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Vorwort zur erſten Auflage. 


In einer Zeit, wie der jetzigen, wo ſo manche politiſche Fragen angeregt werden, 
die ſich auf frühere geſchichtliche Verhaͤltniſſe beziehen, dürfte ein zweckmaͤßiges Ver: 
fnüpfen der Geſchichte mit der Geographie wohl ald ein wahrhaftes Bebürfniß er- 
fcheinen. Ueberdies ift fchon das gefchichtliche Studium heutzutage weit verbreiteter 
ald je, und man Fann in ber Gefchichte kaum eine Seite durchlefen, ohne auf 
Länder:, Provinzials oder Städtenamen zu floßen, die man in ben meiften geo- 
graphifchen Handbüchern vergebens fucht, weil dieſe fih nur mit den Staaten: 
verhältniffen befhäftigen, wie fie zur Zeit, wo das Werk gefchrieben wird, grade 
beftehen. 

In diefer Hinficht wird das vorliegende Werk die billigen Anfprüche des Lefers 
hoffentlich befriedigen. Wenigftens findet man über die Hauptfragen, die in poli- 
tifcher, gefchichtliher und geographifcher Hinficht im täglichen Leben vorkommen, 
genuͤgenden Auffhluß, und wo dad Inhaltöverzeichniß nicht ausreicht, wird das 
reichhaltige Regifter am Schluffe des Werkes um fo mehr dad Auffinden erleichtern, 
da daffelbe fich Feineswegd auf Orts- und Ländernamen befchränft, fondern auch 
alle irgend merkwürdige ethnographiiche, gefhichtlihe, naturhiftorifche und andere 
Gegenftände umfaßt. i 

Wenn hin und wieder einzelne Unrichtigkeiten ſich eingefchlichen haben follten, 
fo wäre dad um fo verzeihlicher, da es überhaupt wohl Feine allgemeine Geographie 
gibt, die ganz ohne Fehler und Unrichtigkeiten if. Eine gänzlich fehlerfreie 
Geographie zu fchreiben, dazu wären wenigftens 200 Geographen von Fach, mit 
allen nöthigen Kenntniffen ausgerüftet, erforderlich, welche die verfchiedenen Länder 
der Erde zu durchreifen und die an Ort und Stelle gefammelten Nachrichten an 
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Vorwort zur zweiten Auflage. 


Die, nach Verhaͤltniß ziemlich ſchnell eingetretene Nothwendigkeit einer zweiten 
Auflage dieſes Werkes gereicht dem Verfaſſer ſehr zur Beruhigung, indem ihm 
darin der Beweis zu liegen ſcheint, daß der mit der ganzen Darſtellung, Einrich— 
tung und Tendenz beabſichtigte Zweck nicht ganz verfehlt iſt. Der Verfaſſer ſucht 
zu moͤglichſter Verbreitung geographiſcher Kenntniſſe unter alle Staͤnde mitzuwirken, 
da dieſe Kenntniſſe, zumal in der heutigen Zeit, eine unbedingte Nothwendigkeit 
für Jeden find, der auch nur auf den geringſten Grad geiſtiger Bildung Anſpruch 
macht, oder der von dem bewegten, regen Leben der Gegenwart irgend näher be 
rührt wird. Anreizend und zugänglich für Jedermann kann das geographifche Ge: 
biet aber nur dadurch gemacht werden, daß die verfchiedenen Länder ded Erdbodens 
mit Namen, Rage, Grenzen und dharakterifiifhen Merkmalen klar, anfchaulih und 
überfichtlih hervortreten und fo zu einem, von dem Gedächtniffe leicht feſtzu— 
haltenden, überdies durch die Gefchihte um fo lebendiger gemachten Bilde fich 
vereinigen. 

Der hierzu erforderlichen Deutlichkeit in der Schreibart und Darftellung fich 
befleißigt zu haben, ift der Verfaffer fich bewußt; und er hat lieber allgemein ver: 
ftändlich fein, als möglicher Weife die Ehre erleben wollen, den gelehrten Mode— 
geographen beigezählt zu werden, deren Werke zwar hohen wiffenfchaftlihen Werth 
haben mögen, aber für den Laien ganz unverftändlich find ober doch nicht den ge: 
ringften praftifhen Nuben haben. 

Die Geographie bewegt fi aber mwefentlich auf praktifchem Boden, und eben 
fo wefentlih ift Das, was fie aus dem Keben fchöpft, für das Leben be 
flimmt. 

Jene gelehrten Geographen ergehen ſich in den fcharffinnigften Unterfuchungen - 
über die Frage: wo und wie der Choaspes, oder wo und wie ber Indus dad Ge: 
birge durchbricht, ftelen eben fo fcharffinnige Wermuthungen über die Richtung 
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Vorwort zur dritten Auflage. 


Wenn ſchon die zweite Auflage mit Recht eine vermehrte und verbeſſerte 
genannt werben konnte, fo gilt dies in einem noch höheren Grade von der gegen⸗ 
wärtigen dritten, deren beträchtliche Vermehrung fchon daran erfennbar ift, daß 
allein der erfte Band 77 Xertfeiten mehr umfaßt, als bei der zweiten Auflage. 
Diefe Vermehrung ift durch die faft überall angebrachten Verbefferungen und Ber: 
vollftändigungen herbeigeführt worden. Man wird biefelben ſchon in der Einleitung, 
namentlich in den, von der phyſiſchen und der politifchen Geographie handelnden 
Abfchnitten wahrnehmen. Dann hat au, in Folge der politifchen Ereigniffe 
feit Februar und März 1848, der hiftorifche Theil bei verfchiedenen Ländern 
einen nicht unbedeutenden Raum in Anfpruch genommen. Ganz befonderd aber 
ift der topographifche Theil erweitert worden, was vornehmlich von dem König: 
reihe Sachen, von dem Großherzogthume Sachfen: Weimar ıc., von der Defterreichi- 
fchen Monarchie und von der Schweiz gilt. Ueberall find faft nur bie neueften 
amtlihen Quellen zu Rathe gezogen. Die von mehreren Seiten freundlichft 
eingefandten Berichtigungen konnten bei dieſer Auflage leider nicht mehr berüd: 
fichtigt werden, weil der Drud fchon zu weit vorgefchritten war. Wir bitten 
daher für die Zukunft um möglichft zeitige Einfendung. 

Was den raſch nachfolgenden zweiten Band dieſes Werkes betrifft, fo hat 
nicht nur dad Brittifhe und das Nuffifche Reich in der Darftellung wefentliche 
Berbefferungen, Berichtigungen und Erweiterungen erhalten, fondern aud die Be 
fchreibung namentlich der Türkei, Perfiend und anderer afiatifcher Länder, der Ver. 
Staaten von Nordamerika und faft des ganzen Welttheild Auftralien ift großen: 
theils umgeftaltet und den neueften dortigen Zufländen angepaßt worben. 


Der Berfaffer. 
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E. gibt zwei Hauptgegenſtaͤnde unſerer ſinnlichen Wahrnehmung, nämlich die Erde mit 
Allem, was darauf ift, und den Himmel mit Allem, was daran fichtbar it. Nichts finnlich 
Wahrnehmbares läßt fich denken, was fich auf beide nicht zurüdführen ließe. If von Menfchen, 
von menſchlichen Verhältniffen und Zuftänden, ift von den drei Reichen der Natur, ift von den 
vier Elementen die Rede, ſo muß notbwendiger Weife die Erde dabei zum Grunde gelegt werden: 
denn alle dieſe Gegenftänte beziehen fich, wenigitend in ihren fichtbaren Erfcheinungen, nur auf 
fie. Ekenfo beziehen fich in einem von der Geographie handelnden Werke alle Schilderungen 
und Beichreibungen nur auf die Erde ; denn Geographie, ein aus dem Griechifchen entlehntes 
Wort, bedeutet eben nichtd anderes ald Erdbefchreibung, und ift im Allgemeinen diejenige 
Wiſſenſchaft, welche ung kefannt macht mit der Beichaffenbeit, dem Zuftande und den Merfwürs 
bigfeiten der Erbe, oder vielmehr der Erdoberfläche. Denn die Unterfuchung und Erörterung 
der ragen: „welches die innern Beftandtheile des Erbförpers, welches die wirkenden phyſiſchen 
chemifchen und organifchen Kräfte der Erde fein mögen? ob im Innern der Erde ein hohler 
Raum, oder Feuer, oder feſtes Geftein fei, ob die Hypotheſe der jog. Bulfaniften, oder die ver ſog. 
Neptuniften, der Wahrheit am nächiten fommen möge? u. vergl. m. gehört in das Gebiet der 
Geologie (oder Gefchichte der Erbbildung) und Geognofie (oder Lehre von ten innern 
Beftandtbeilen des Ertförperd), und muß der Geographie, die ſich nicht mit Hypotheſen befaßt, 
ſondern fih nur an Thatfachen hält, im Ganzen fremd bleiben, 

Indeß darf andererfeits eine kurzgefaßte Beichreitung des fichttaren Himmels davon 
nicht ausgejchloffen werben; indem ein Theil ver Himmelskoͤrper nicht nur von ähnlicher Be— 
ſchaffenheit und ähnlichen Bewegungsgeiegen unterworfen ift, wie die Erde, fondern auch zu ihr, 
troß der großen Entfernung, in einem fo genauen Verhältniffe ſteht, daß ohne eine Darftellung 
deffelben manche tägliche Ericheinungen unerflärlich bleiben würden. Dieje Darftellung des 
Verhältnifies, in welchem die Erde ald Himmelskoͤrper zu dem übrigen gleichartigen wie 
auch ungleichartigen Himmelskoͤrpern fteht, bildet einen befondern Zweig der Erdbeichreibung, 
den man bie aftronomifche oder mathematifche Geographie nennt. 

Geht man num aber zur Erdkeſchreibung im eigentlichften Sinn über und betrachtel zus 
nächit die Erde nach ihrer natürlichen oder phyſiſchen äußern Beichaffenheit, mit Beziehung 
auf die feften und flüfflgen Beftanptheile ihrer Oberfläche und mit Beziehung auf die fie um— 
gebende Lufthuͤlle, fo iſt dies ein anderer Zweig, den man bie phyſiſche Geographie 
nennt. 

Einen dritten Zweig enblich bildet die politifche Geographie, welche die Erde ber 
trachtet ald Wohnplap des Menſchen, mit Beziehung auf die Art, wie die Menfchen in 
dieſen Wohnplag fich getbeilt, ihm politifche Grenzen gegeben, fih zu Bölfern vereinigt und 
Staaten gegründet haben. 

Ungemwitter, Geogr. u, Etaatent. I, 4. Aufl. 1 


Einfeltung. — Nathematifche Geographie. Die Firfterne. 3 


Fall it), theils Trabanten (wie vorzugeweiſe die 
Monde des Planeten Jupiter heißen), tbeils S as 
telliten( wie in der Regel bei ven Monden der 
Planeten Eaturn, Uranus und Neptun) genannt, 
umfreifen ihren Planeten in einer mittlern Gntfers 
nung von 26,000 bis 500,000 Meilen (vie mittlere 
Entfernung unjeres Mondes von der Erbe beträgt 
beiläufig 50,000 Meilen) und in einer Zeit von 22 
Etunden an (wie ein Eatellit des Eaturn) bis vier: 
tehalb Monaten (wie ein Uranus » Eatellit: die Um— 
laufszeit unferes Mondes beträgt etwa vier Wochen), 
empfangen ebenfalls ihr Licht ausfchließlich von der 
Eoune und dienen namentlich zur Grhellung der 
Mächte * Planeten. 

Die Zahl der die Eonne umkreiſenden und bis 
jest befannten Planeten beträgt, wie gejagt, 50, 
von denen jedoch 42 fo Flein und deren Bahnen ver: 
haͤltnißmaͤßig fo dicht beifammen find, daß man fie 
mit dem gemeinfhaftliden Namen Blanetoiden 
oder Afteroidenm bezeichnet und ihnen den Plane: 
tenrang faum einräumt. Die übrigen 8 eigentlichen 
oder Haupt» Planeten find die folgenden: Merfur 
(der Eonne am nächften), Venus (zwifchen dem 
Merkur und der Erde: Merfur und Benus werden 
die unteren Planeten genannt), Erde, Mars (hin: 
fihtlih der Eonnenferne auf die Erde folgend: 
Mars und die übrigen Planeten werben bie x Beh 
Planeten genannt), Jupiter, Saturn, Ura— 
nus und Reptun. (Die Planetoivden oder Aiters 
oiden bewegen fich zwifchen Mars und Jupiter. ) 
Hiervon find, von der Erbe auge, nur die oben ange— 
deutetent, jelten 5, mit bloßen Augen zufeben, 
nämlich die Benns (Morgen: und Abendftern), 
ber Jupiter (mit ähnlichem gelblich weißen und 
bellglängenden Lichte wie die Venus), der Mars 
(mit röthlichem Lichte, dem von mattglühendem Gifen 
ähnlich) und der Saturn (mit blaßrothem Lichte). 


Abenddämmerung am weftlichen oder in der Morgen; 
daͤmmerung am öftlichen Horizont mit bloßen Augen 
wahrnehmen fann, ift ver Merkur, 

Noch umfreifen die Eonne gewiffe leuchtende 
Körper, welche man Kometen oder Irrfterne 
nennt, und zwar einige Nehnlichfeit mit ven Planeten 
haben, aber doch in den meiften Etücen ven ihnen 
jehr abweichen. Zunaͤchſt fommen fie im Allgemeinen 
und verhältnigmäßig felten und hoͤchſt unbeſtimmt 
in den Bereich unferer Wahrnehmung, und fodann 
umgibt nur der fleinfte Theil ihrer Bahnen die 
Eonne, wogegen der Haupttheil derfelben in eine 
unermeßliche und unbefannte Kerne des Weltraums 
hinausreicht. 

Das Verhaͤltniß zwifchen der Sonne und den fie 
umkreiſenden Himmeleförpern und die eben ſo eigen⸗ 
thümlichen Bewegungen dieſer um jene, nennt man 
bas Sonnenuſyſtem. — Bon den fo eben erwähn: 
ten Kometen ganz abgefehen und die Neptungs 
bahn (f. oben den vorlegten Satz) als Außerfie 
Grenze des Eonnenfyitems betrachtet, erſtreckt ſich 
der Wirfungefreis ver Eonne nach allen Richtungen 
bin auf ungefähr 624 Millionen Meilen. Allerdings 
ein ungeheurer Epielraum für unfere Eonnenwelt! 
Dennoch ift es nur ein Feiner Raum, den das ganze 
Eonnenfyflem im Weltall einnimmt. Denn die 
muthmaßlich nächiten der, die unermeßliche Mehr: 
zahl der Himmeleförper bildenden Fixſterne find 
aller Wahrfcheinlichfeit nach immernoch über 4 Bil: 
lionen Meilen entfernt. Was will alfo jener 
Umfreis mit einem Halbmeffer von beildufig 600 
Millionen Meilen fagen, wenn rund um ihn 
herum noch ein wenigftens 3 Billionen 999,400 
Millionen breiter Raum bie zur nächften Fixſternen⸗ 
grenze übrig bleibt? — Wir müffen, überhaupt 
fhon aus Öründen, die bald einleuchten werden, 


unfere Aufmerkfamfeit zunaͤchſt den Birfternen zu: 
wenden. 


6.2. 


Die Firfterne Gaben ihren Namen daher, weil fie gleichfam firirt (feftgehalten ober 
bleibend) in ihrer Stellung find und dieſelbe gegen einander nie verändern (mit ganz 
eigenthümlichen Ausnahmen, die wir hier unberührt laffen). Schon hierdurch unterfcheiden 
fie fih von den Planeten, die ja eben wegen ihrer immerwährenden Stellungdveränderung, 
wie fchon erwähnt, auch Wanbelfterne genannt werden. Die Firfterne haben, gleich unjerer 
Sonne, ihr eigenes Licht, welches fich uͤberdies durch ein demſelben eigenthümliches 
Bunfeln auszeichnet; und fo unterfcheiden fie fid) denn auch hierdurch von den Planeten, vie 
ein von der Sonne erborgted Licht haben, bei dem jenes eigenthümliche Funkeln wegfällt.. 
Ueberhaupt unterfcheiden fich die Birfterne vonden Planeten mejentlidy, oder vielmehr 
fie haben mit ihnen nichts gemein, als eine aͤußere Nebnlichkeit, und dieſe ift durch» 
aus nur ſcheinbar. Durch ein gutes Fernrohr betrachtet, weiſen ſich die Planeten augenblicklich 
als große Körper aus, und nur vermöge ihrer beträchtlichen Entfernung erſcheinen fie dem 
bloßen Auge fo Hein. Allein die Firfterne mag man auch durch das befte Bernrohr und fo 
fange man will, betradyten, jle bleiben unverändert und vergrößern fich nicht im Allermindeften. 
Dies rührt von der ungeheuren Entfernung der Firfterne her, die zwar bei deren eben ſo unge» 
heuren Lichtftärfe nicht verhindert hat, daß ſie ung ſichtbar find, aber felbft ver Vergroͤßerungskraft, 
von Rieſenteleſtopen feinen Einfluß auf fie geftattet. Diefe Entfernung genau zu berechnen, 
ift ſchon aus dem Grunde nicht möglich, weil e8 in unferem ganzen Sonnenſyſtem feine 
Ginreichend lange Standlinie gibt, deren Endpunkte mit den Firfternen Dreiede zu bilden 
vermöchten. Nur durch fcharffinnige Gomkinationen hat man fo viel zu ermitteln vermocht, 


1* 


Der 5. Planet, den man nur felten entweder in ber 
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daß nach allen Gründen der Wahrſcheinlichkeit der nächte Fixſtern etwa 4 Billionen oder 
4 Millionen Mal Millionen Meilen von und entfernt ift. Und dies gilt nur von dem naͤch ſten 
Firfterne, den Einige für den Polarftern, Andere für den Eirius halten. Die Entfernung 
anderer Firiterne erftier und zweiter Größe wird auf 14 und noch mehr Billionen Meilen 
geihägt. Ob unter folden Umftänden unfere Sonne von den Firfternen aus gejehen werben 
fann, darüber läßt ſich mit Gewißheit nichts jagen; jedenfalld aber leiten die gemachten 
Beobachtungen und mancherlei Gründe überhaupt zu dem Schluffe, daß das Eonnenlicht 
durchaus feinen Einfluß auf den Firfternenhimmel ausübe und uͤberdies auch bei weitem nidht 
von der Feinheit fei, wie das Licht der Firfterne, obwohl die Sonne fonft allerdings in gewilfer 
Beziehung ebenfalld ein dirftern ift. Umgekehrt muß ed jdyon nach dem eben Gejagten als eine 
ganz unhaltbare Hypotheſe erfcheinen, wenn man bie Firfterne mit unferer Sonne hat vers 
gleichen und, gleicy ihr, jeden verfelben von Planeten und Kometen hat umkreiſen laffen wollen. 


Das im Weltraume eine feine und eigenthüms 
liche Fichtmaterie, verfchieden von dem Eonnen: und 
Firſternenlichte, verbreitet fei, ift außer allem Zwei— 
fel, und ſelbſt in der Echöpfungegefchichte wird auf 
fie hingewiefen und diefes Yicht von dem Eonnen: 
und Siernenlichte ausorüsflich unterfchieven (1 B. 
Mof. 1,3.4.14.— 18.). Eiewird wohl, obgleich 
ihr Wefen und ihre Bejchaffenheit uns Erdbe— 
wohnern unbefannt iftund bleiben muß, hauptfächlich 
zur Vermittelung und Kortpflanzung des Lichtes 
der Himmeleförper dienen; denn ohne eine ſolche 
Vermittelung wäre es faum erklaͤrlich, wie das 
Eonnenlicht auf mehr als 600 Millionen und das 
Firfternenlicht garauf viele Millionen Mal Mil: 
lionen Meilen hin leuchten fann. Man nimmt zus 
gleih an, dan z. B. die Eonne den im Weltraume 
verbreiteten Aether oder jene feine Lichtmaterie 
fortwährend an fich ziehe und verdichte, und das 
durch fähig werde, die Planeten zu erleuchten und 
Märme auf ihnen zu entwideln. Es iſt berechnet 
worden, daß 5570 brennende Kerzen von gewöhns 
liber Größe erforderlich fein würden, un einen 
fußweit von ihnen entfernten Gegenfland fo 
ftarf zu erhellen, wie es durch das Eonnenlicht ges 
geichieht. Wenn nun dies fchon von dem Eonnens 
lichte gilt, wag foll man da erit von den Kirfternen 
fagen, veren intenfiv funfelndes Licht viele Billionen 


Meilen weiter bin leuchtet? Daher bemerft ber 
berühmte Aſtronom Herſchel (der Neltere), diefer 
fo fharffinnige und fleifige Beobachter, aus Anlap 
der Grfcheinungen, weiche die Milchſtraße umd die 
Nebelflede (ſ. varuber weiter unten) dem bewaffne⸗ 
ten Auge darbieten, mit Recht Folgendes: „Die 
einfachite und wahrſcheinlichſte Rolgerung, welche 
wir aus diefen Grfcheinungen ziehen fünnen, iſt wohl 
bie, dab das Enflem, in welchem unfere Eonne 
berrfcht, das einzige feiner Art, vielleicht das 
einzige überhaupt, in den uns naͤchſten 
Räumen if. Es mögen im jenfeitigen und uners 
fotſchlichen Gegenden noch andere Glieder und 
Syſteme des Weltalls fich ausbreiten, für ung find 
fie nicht vorhanden. Wenn in jenen. Gegenven bie 
attractiven Kräfte von Materie ähnlich der unfern 
gelragen würden, fo erhielten wir Eonnen mit 

500 Malweniger Körperlichfeit ale unfere 
Eonne befigt. Aber ift venn attractive Kraft noths 
wendig der Erponent der Materialitaͤt?“ — Daß 
endlich die Firfterne längft vor den Planeten, oder 
lingft vor Grfchaffung unferes Sonnenſyſtems da 
gewejen feien, ift eine Worausfegung, die nidyt nur 
durch wiſſenſchaftliche Gründe, fondern auch durch 
Andeutungen in der heil, Schrift (Hiob 38, 4. 7., 
verglichen mit 1 3. Mof. 1, 7. 16. 17.) unter: 
ftügt wird, 


Der Birfternenbimmel und der Planetenbimmel find alfo wohl von einander zu unter» 
fcheiden; und man fünnte vielleicht glauben, die Firfterne hätten bei ihrer ungeheuren Ent» 
fernung eigentlidy Fein anderes Intereſſe für und, ald was etwa der Anblick des geftirnten 
Himmeld dem finnigen Beobachter überhaupt gewährt. Allein fchon un die Blanetenbewegungen 
und Stellungen im Bereiche unfered Sonnenipftems genau ermitteln zu können, ift eine genaue 
Kenntnip des ſichtbaren Firfternenhimmels durchaus erforderlich. Ohne diefelbe ließe fidy weder 
tie Länge des Jahres noch ded Tages, weder der Eintritt der verschiedenen Jahreszeiten noch der 
Mondeswechſel, weder der Eintritt der Sonnen» und Monpfinfterniffe noch die geographiſche 
Vreite und Länge eines Ortes u. dergl. m. berechnen; wie wir weiterhin fehen werden. — Die 
nit bloßen Augen wahrnehmkaren und oben im 2.$. näher bezeichneten wenigen Planeten 
find leicht aufzufinden ; und da es fonft feine Himmelsförper gibt, die mit Firfternen verwechjelt 
werten fünnten, fo wird ein einigermaßen aufmerkjames Beobachten des nächtlichen Firmaments 
bald dahin führen, am Firfternenhimmel fid zurecht zu finden und durch jene wenigen, ihm nicht 
angehörenden Himmelsförper fich nicht beirren zu laffen. 

Die Zahl der dem unbewaffneten Auge Horizont mögen gezählt werden fünnen. Daß fie 
fihtbaren f#irderne beträgt ungefähr 3000, fich durch ihr eigenthümlich funfelndes Licht von den 
wiewohl felbft in den heiterfien Nächten und wenn Planeten unterfcheiven, iſt fchon oben bemerft wor⸗ 
Fein Mondſchein it, felten mehr ale 2000 uberdem den. Ihrer in die Angen fallenden Größe und Lichts 
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fiärfe nach werben fie, ber befiern Ueberficht und 
Unterſcheidung wegen, unter ſechs oder auch mehr 
Ordnungen gebracht, jo daß man von Eternen erfter, 
weiter, dritter, vierter, fünfter, jechster Größe ıc. 
ſpricht. (Wohl gemerkt, diefe Unterfcheidung bes 
zieht ſich aus ſchließlich auf die Firfterne, umd geht 
die Planeten durchaus nichts an.) Die Firiterne 
find befanntlich nicht gleichmäßig, fondern in Grup⸗ 
pen vertbeilt, denen man fchon in den Alteflen Zeis 
ten beftimmte Namen beigelegt hat, die bis auf ven 
heutigen Tag beibehalten und mit vielen anderen 
vermehrt worden find, um die Beſchreibung des Firs 
Rernenbeeres zu erleichtern. Die Alten entlehnten 
biefe Namen größtentheils aus ihrer Mythologie, 
andere find aus der Thierwelt entlehnt u. f. w. 
Wiederum haben die größeren und glängenderen 
Firfterne außerdem noch befondere Namen erhalten, 
4 B.der Sirius. Jene Öruppen nennt man&terns 
bilder. (Auch biefe Benennung betrifft ausſchließ⸗ 
lich die Firfhterne, und die Planeten gehören durchs 
aus nicht dahin.) Unter ven mit bloßen —* ſicht⸗ 
baren Sternen find etwa 20 von der 1., 60 von der 
2., 200 von der 3., 500 von der 4,, und 2300 von 
der 5. und 6. Groͤße. Der kleineren Sterne find 
viel mehr, als der größeren, und die Zahl der nur 
durch Kernröhre fihtbaren geht in's Unendliche. 
Herfchel erzählt, daß er inder Gegend der Keule 
des Orion, in einem Streifen des Himmels von 15 
Grad Länge und 2 Grad Breite (ein Grad am 
Himmelsgewölbe fommt ungefähr ber 
doppelten Breite oder zwei Durdhmefs 
ferndesBollmondesgleid ) mehr ald50,000 
Sterne, die er alle noch deutlich erfennen fonnte, 
durch das Feld feines Kernrchre gehen fah. Da 
aber die ganze Oberfläche des Himmels 41,252 
Duadratgrade enthält (beinahe 165,000 Bollmonde 
würden daher erforderlich fein, um den ganzen 
Himmel zu beveden), fo nimmt jener Streifen nur 
den 1375ſten Theil der Himmelsfläche ein, fo daß 
alfo die legtere über 63 Millionen folder Sterne 
enthalten müßte, wenn fie überall gleich dicht neben 
einander fländen. Sie find aber in manchen Gegen⸗ 
den noch viel dichter an einander gedrängt. 

Bon den verfchiedenen Sternbildern (ij. 
oben) find etwa 100 den Guropäern und anderen 
nördlichen Erdbewohnern fihtbar. Gin, Jedermann 
befanntes Sternbild am nördlichen Himmel iſt der 
Große Bär, im gem. Leben auch häufig ber 
Wagen genannt und durch 7 Sterne zweiter Groͤße 
fich auszeichnend ; von denen 4 am Leibe uud 3 im 
Schwanze des Bären find. Jene ftehen im Viereck, 
etwa wie 4 Räder am Wagen; und benft man fich 
burch die beiden Hinterräder eine gerade Linie ges 
jogen und fünfmal verlängert, fo trifft dieſelbe ven 
jiemlih einfam ſtehenden Polarftern. Diefer 
bildet das Echwanzende des Kleinen Bären, 
tefien Figur der des großen ähnlich it und ebenfalls 
ans 7 Sternen befiehbt. Dem Großen Bären ge: 
genüber, auf der anderen Eeite des Polarfterns, 
befindet ih das Sternbild der Kaffiopeja, 
durch 5 Sterne dritter Größe, die im Zickzack ſte— 
ben, fenntlih; und nicht weit davon das der Au— 
dromeda, mit 3 Sternen zweiter Größe. Die 
fg. Milhftrage, die als ein lichter Streif ers 
iheint und am ganzen Himmelsgewölbe freisförmig 


ſich herumzieht, verbanft ihren Schimmer unzaͤh— 
ligen feinen Firfternen, aus denen fie beitcht, 
die aber nur durch ein ſehr großes Kernrohr er: 
fennbar find. Das fchönfte Eternbild am Himmel 
it der Drion, allgemein befannt durch 3 Sterne 
zweiter Größe an feinem Gürtel, die drei Kö: 
nige oder ver Jafobeftab genannt, und durch 
2 Sterne erfter Größe oben und unten: der obere 
fuhrt den Namen Betelgeufe, der untere den 
Namen Nigel. Folgt man der Richtung des Jar 
fobsitabes, fo trifft man auf den Eirius oder 
Hundsftern, den fchönften und glaͤnzendſten 
aller Firſterne. Gr gehört zum Sternbilde des 
Großen Hundes. Das Sternbild des Stiers ift 
am fenntlichiten durch das befannte kleine Sie: 
bengeftirn oder die Plejaden, ein Eternbild, 
welches er auf feinem Rüden trägt und das im 
gem. Leben aud wohl die Glucke genannt wird, 
weil es ſich wie eine Henne mit ihren Küchlein 
ausnimmt. Die Stelle des Stierfopfes wird durch 
die, einer römifchen V Ähnlichen Hyaden be: 
zeichnet; und auf feinen Hörnerfpigen trägt der 
Stier zwei ziemlich helle Sterne, neben der Milchs 
ftraße. Weiter gegen Diten folgen die Zwillinge, 
fennilicd durch 2 Sterne zweiter Größe, die nur 
4 Grade oder 8 Vollmondabreiten von einander 
entfernt find, und von denen der obere Caſtor, 
ber andere Pollur heißt. Das Eternbild des 
Löwen zeichnet fi durch 2 Sterne erfter Größe, 
Negulus und Denebola, und 8 Eterne zweis 
ter und dritter Größe aus. Das Sternbild der 
Jungfrau hat 5 Sterne dritter Größe in einem 
Winfelhafen, und das des Skorpions einen 
Stern erfter Größe (Antares oder Eforpione: 
herz genannt) und 9 Eterne zweiter und dritter 
Größe Weniger für Jedermann erfennbar find 
die Eternbilder dee Widders (in der Nähe des 
tiere), des Krebfes (zwifchen den Zwillingen 
und dem Löwen), der Waage (zwiſchen der Jung: 
frau und dem Sforpion), des Schliken, bes 
Steinbods, des Waſſermanns und der 
Fiſche, welche vier legigenannten zwifchen der 
Manage und dem Widder fich befinden. — Die 
durch fette Echrift befonders bezeichneten 12 &tern: 
bilder des fog. Thierfreifes haben für unfer Eon: 
nenfuflem eine Nebenbedeutung, worhber weiterhin 
das Nähere bemerft werben wird. Die Neihefolge 
derfelben ift übrigens die nachſtehende: Widder, 
Stier, Zwillinge, Krebs, Löwe, Nung: 
frau, Maage,Sforpion, Ehüpe, Stein: 
bock, Maffermann, Fiſche. 

Durch Fernroͤhre entdeckt man auch bei den 
ſonſt ſichtbaren Fixſternen noch manche Eigen— 
thümlichfeiten. So findet man, daß dem Anſchein 
nach einzelne aus zwei, drei und mehr, fehr nahe 
bei einander befindlichen Sternen beftehen. Her: 
fchel fand davon gegen 700 auf, und andere Aftro: 
nomen haben ſeitdem noch mehr entdeckt. Bei 
einigen derfelben find bie dazu gehörenden oder 
neben ihnen befindlichen Fleinen Eterne verſchie— 
den hinfichtlich des Glanzes und der Lichtfarben. 
So if ein Stern im Herfules ein ſcheinbar dop— 
pelter, aber der größere ift roth und ber Fleinere 
bläulich; ein anderer in ber Lyra beſteht aus vier 
Sternen, von denen drei weiß find und einer roth, 
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und ein dritter in ber Andromeda befteht aus zwei 
fehr ungleihen Sternen, von denen der größte 
röthlichweiß und der fleinfte himmelblau, in's 
Grünliche fpielend, if. Auch größere einzelne 
Sterne weichen in ber Farbe von einander ab, 
&o it ein Firftern, Aldebaram genannt, roth, 
und der Sirius bagegen glänzend weiß. Werner 
findet man, daß lichte, —2 mehr oder 
minder große Flecke — Nebelflecke genannt — 
fi in unendlich viele kleine Sterne auflöfen, bie 
man mit bloßen Augen nicht fehen kann; — ganz 
fe wie bei der fihon erwähnten Milhftraße. 

ine befondere @igenthümlichfeit befipen bie, vors 
zugeweife Doppelfterne genannten, firfterns 
artigen Lichtlörper, die ſich um ihres Gleichen 
berumbewegen und unter benen einige fogar größer 
oder heller als ihr Gentralförper, doch meift nur 
an Farbe etwas verfchleden find. Unter fich haben 
fie eine noch größere Barbenverfchiebenheit, fo daß, 
während einer ſmaragdgruͤn erfcheint, der andere 
rubinroth, einer gelb, der andere blan ausfieht; 
es finden fich weiße und bläulichweiße, röthlichsafchs 
graue u. f. w. Solche Doppelfterne, die manch— 
mal auch aus drei, ja fechs Lichtförpern zuſam⸗ 
mengefegt find, keimen aus einem florähnlichen, 
weit auegedehnten Nebel, worin fich erft ein zar— 
ter Kernpunft bildet, aus dem ſich dann jene 
Zwillinge allmälig von einander abfcheiven, wohl 
gar wieder zufammenfließen. — Endlich haben 
fortgefegte Beobachtungen mittelft der Kernröhre 
zu der Entdeckung geführt, daß auch die Firfter: 
nenwelt wenigftens einzelnen Beränderungen eigens 


thümlicher Art unterworfen iſt. Mehrere von den 
alten Aftronomen erwähnte Sterne find nicht mehr 
fihtbar,, während andere, die fich in dem alten 
BVerzeichniffen nicht finden, gegenwärtig mit bloßen 
Augen gefehen werben fönnen. Ginige Sterne 
find ploͤtzlich fihtbar geworden, aber nach furzer 
Beit wieder verfchwunden. Im Jahre 1572 er: 
ſchien ein neuer Stern in der Kaffiopeja und 1604 
ein anderer im Schlangenträger. Diefe Sterne 
veränderten ihre Stellung nicht, nahmen jedoch 
allmälig an Stärfe des Lichtſchimmers zu, bie fie 
den Glanz der Benus (Abends und Morgenftern) 
übertrafen und felbit am hellen Tage gefehen 
wurden, worauf fie allmälig an Glanz abnahmen 
und nad wenigen Monaten ganz und gar vers 
fhwanden. Bel mehreren Sternen hat man bie 
Beobachtung —— daß ſie periodiſche Veraͤn— 
derungen an ihrem Lichtſchimmer erleiden. Von 
dieſer Art iſt der Stern Algol im Perfens, ber, 
wenn er am glaͤnzendſten, ein Stern zweiter, und 
wenn am wenigſten glaͤnzend, ein Stern vierter 
Größe if. Gr geht alle Grade feiner Glanzver⸗ 
änderung in 4 Tagen und 21 Etunden durch. — 
Im Mebrigen aber fiehen die Firfterne. über: 
haupt Iahrtaufende lang unmefentlih verändert 
da, weil, wie ſchon oben erwähnt, der grobe pla⸗ 
netarijche Trieb der Schwere in ihrem leichten 
Mefen feinen Raum findet; in ihren oft fchnellen 
Bewegungen und Veränderungen alfo nicht bie, 
durch Schwere und Anziehung ſich Außernden 
Kräfte unferer Körperwelt, fondern lebendigere 
wirfen müffen. 


$. 4. 


Gradeintheilung des Firfternenbimmeld. Da die Sonne und ber. Mond uns 
den einzigen natürlichen Maßſtab ver Zeiteintheilung darbieten, fo hat man fchon von uralten 
Zeiten ber dad Beduͤrfniß empfunden, die Anfangs» und Endpunfte in den, diefe Zeiteintheilung 
bedingenden, theils wirklichen, theils fcheinbaren Bewegungen jener beiden Himmelskoͤrper 
möglihft genau zu beftimmen. Denn wenn man auch 3. B. bemerkte, daß von einem Boll» 
mond zum andern ungefähr ein Monat vergeht, und hiernach dad Jahr in zwölf Theile theilte, fo 
fand man doch balt, daß man mit einer fo oberflächlichen Beobachtung nicht ausreichte. Man 
entdeckte ftetö neue Lücken und Mängel, und fam, nad) mancherlei anderen, mehr oder minder ge= 
nügenden Berfuchen, zuleßt auf den Gedanken, eine ideale Eintheilung mit dem Birfternen« 
himmel vorzunehmen. Da nun der Himmel überall wie die innere Seite einer Hohlkugel fich 
und darftellt, fo mußte auch jene Eintheilung in der Art gemacht werben, wie fe bei einer Kugel 
allein möglich ift. Und wie ift diefelbe möglich? Der Drechäler z. B. gibt und die Grundidee das 
zu an, wenn er eine Kugel dreht. Die beiden Zapfen, um welche vie Kugel beim Drehen fid) hin— 
und herbewegt, bezeichnen genau die beiden Punkte, die wir bei der Eintbeilung der Kugelober⸗ 
fläche zunächft fefthalten müjfen und die man, auf die Erbe, (welche, gleich den übrigen Planeten 
oder gleich) ver Sonne und dem Monde, eine Kugelgeftalt Hat) angewendet, die beiden Pole(Nord« 
polund Suͤdpol) nennt. Ziehen wir nun von dem einen Endpunft, über die Kugeloberfläcdye 
bin, bis zum andern Endpunft eine gewiffe Anzahl gerader Linien, die auf der Kugeloberfläche 
gleich weit von einander entfernt find (während fie an den beiden Endpunkten fich natürlich ver» 
einigen), fo haben wirein Bild von den 360 idealen Linien oder Meridianen (auch Längen« 
grade genannt), die man von einem Pol unferer Erbe bis zum andern in Gebanfen gezogen 
hat. Ziehen wir endlich genau aufder Mitte.dver Kugeloberfläce, über jene Linien 
einegerade Querlinie ganz herum, fo haben wir, biefe auf die Erbe angewendet, den 
YHequator oder Sleicher, ver deßhalb fo genannt wird, weil er von den Polen überall gleich⸗ 
weit entfernt ift. Seen wir dieſes Verfahren in der Art fort, daß wir nach dem einen Enppunft 
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der Kugel Hin 90, mit dem Aequator parallel laufende und gleichweit von einander entfernte 
Querlinien ziehen, und dad Nämliche nach dem andern bin thun, jo haben wir die Breiten: 
grade oder Parallelen (legterer Name erklärt fidy auß dem foeben Gefagten), in die man die 
Erde nach diefen Richtungen hin eingerheilt hat. Es ift einleuchtend, daß auf eine andere und 
einfachere Weiſe eine Kugeloberfläche ſich nicht eintheilen laͤßt. — Der Aequator ift (eben fo auch 
jeder Barallelfreis) in 360 Längengrade oder Meriviane, und jeder Meridian in 180 oder ziveis 
mal 90 Breitengrade eingetheilt. Diefe Eintheilung flimmt mit der Kreideintheilung überhaupt 
genau überein. Ein Kreis entjteht, wenn fich eine gerade Linie um einen feften Punkt herum bes 
wegt. Die durch diefe Bewegung fich bildende krumme Linie heißt die Peripherie, und ver fefte 
Punft, um den fie herumgezogen ift, ver Mittelpunkt over dad Centrum. ine jede gerade 
Linie von dem Mittelpunfte bis an die Peripberie heißt der Radius oder Halbmeffer; 
und wird fie in gerader Richtung vom Mittelpunfte aus nad) der entgegengefeten Eeite 
der Peripherie hin verlängert, fo bildet fie begreiflich ven boppelten Haltmeffer, den man 
Diameter oder Durchmeffer nennt. (Der durch ven Mittelpunkt ver Erde führende 
Durchmeſſer vom Nordpol nad) dem Suͤdpol wird die Erdachfe genannt.) Die Peripherie 
num ift es, welche kei jevem Kreife von uraltenZeiten ber in 360 Theile oder Grade ein« 
geheilt ift; und wahrſcheinlich hat man diefe Zahl deßhalb gewählt, weil fie ſich ohne 
Bruch durch viele andere theilen läßt; was bei einer Eintheilung 3. B. nach dem Dekis 
malſyſtem nicht geichehen Fönnte. Auf die Erde angewendet, bildet der Aequator (f. oben) 
eine Peripherie und zwar die der Erdkugel. Folglich ift auch hier die Peripherie in 360 
Theile oder Grade getheilt. Jeder Grad (gleichviel ob Breiten» oder Längengrad) zerfällt 
in 60 Minuten (Grabminuten, zum Unterſchiede von Stundenminuten), jede Minute in 
60 Sefunden (Gradiefunden), jede Sekunde in 60 Zertien (vie letztere Eintbeilung 
fommt übrigens nur felten vor), Den Grad drüdt man der Kürze wegen gemöhnlich 
dur 9, die Minute durch ', die Sefunde durch “, und die Tertie durdy “ aus. Alſo 
z. B. 250 13° 44” 29° bedeuten 25 Grad, 13 Minuten, 44 Sefunden und 29 Tertien. 

Da man alfo die Ervfugeloberfläche auf die eben befchriebene Weiſe eingetheilt und dadurch 
die genaue Angabe der geogr. Lage eined Ortes auf der Erboberflädhe fehr erleichtert hat; 
folglicy diefe an fich ideale Eintheilung dennoch zu praftifchen Rejultaten führt: fo war nichts 
einfacher, ald daß man die naͤmliche iveale Eintheilung an der innern Seiteder und 
umgebenden Hohlkugel over am Firfternenhimmel vornahm, um den oben erwähnten 
Zwed der genauen Meffungen zu erreichen. Wir haben aljo am Firfternenhimmel 
die nämlihe Eintheilung im Großen, wie auf der Erde im Kleinen. Sie 
bedarf jedoch einer nähern Erläuterung, die wir im Nachftehenven geben. 


Don den beiden Polen (f. oben), die wir am ber ee oder ber geraben Aufs 
Firfternenhimmel zunächſt aufzufuchen haben, fens fteigung (weil fie auf dem Himmeleäquator, vom 


nen wir ven hHimmlifchen Mordpol bereits durch 
den in $. 3 befchriebenen Bolarftern, der wenig: 
fiens fo zlemlidy genau mit ihm zufammentrifft. 
Den himmliſchen Suͤdpol fünnen wir in Guropa 
nicht fehen, weil er uns durdy die ganze Maffe der 
nah Eüpden hin befindlichen Oberfläche der Erd⸗ 
fugel vwerdedt wird. Wir müßten uns alfo viele 
Meilen hoch in die Luft erheben fünnen, oder etwa 
nach Brafilien, nach Neuholland oder nach dem füds 
lihern Afrifa uns begeben, um ihn zu ſehen. Jetzt 
haben wir den Nequator am Himmel aufjufuchen 
und dem finden wir eben fo leicht, wie ven Nordpol, 
dur den Orion (f. ' 3), von befien 3 Sternen 
am Gürtel der nörblichite dicht am Aequator fich bes 
findet. Denft man ſich nun von diefem Etern nach 
Often und nach Weften hin eine gerade Linie rundum 
am Himmmelsgewölbe, die von dem Polarflern 
überall gleichweit abfteht, fo hat man ziemlich genau 
ben Simmelsägquator ober, wie er aftronomifch 

emöhnlih genannt wird, den Aequinoctial. 
Diefer wirb, wie ber Erdaͤquator, in 360 Grade eins 
getheilt, welche aber am Firfternenhimmel Grade 


Frühlingsäquinoctialpunft an gerechnet, nad) Often 
bin, und zwar von 1 bis 360, fortlaufen oder ges 
wiffermaßen auffleigen, gerade auffteigen) heißen. 
(Unter fchiefer Auffteigung verfteht man 
den, ebenfalls vom Früblingsäquinoctialpunft an 
zu rechnenden Punkt des Aequators, ber mit einem 
Stern oder mit der Eonne zugleich aufgebt; und 
Afcenfionaldifferenz beveutet vie Differenz 
zwifchen ber geraden und fchiefen Afcenfion.) Ans 
dererfeits werden auch die mit dem Aequinoctial 
rechte Winfel bildenden Himmelemeriviane, gleich 
den Gromeridianen, nad dem Mordpol und nach 
dem Eüidpol hin, je in 90 Grave abgetheilt, jedoch 
diefe am Firfternenhimmel Grade der Decli: 
nation genannt. Ge fommen freilich auch Linz 
gen- und Breitengrade am Firiternenhimmel 
vor; biefelben find jeroch nicht auf dem Nequinoctial 
oder Himmeleäquator und von ihm an abgezählt, 
fondern auf und von einem andern größten Kreife 
oder auf und von der Ekliptik an, woräber wir 
pas Nähere bier nun mittheilen wollen. 

Nämlich die Erbe (gleich den übrigen Planeten) 
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bewegt fich nicht in der Richtung um bie Sonne, 
daß hinter Lepterer Jahr aus Jahr ein nur dieje— 
nigen Eternbilder ſich zeigen, die genau am Hims 
meleiquator ſtehen; fondern fie umfreif't die Sonne 
in einer folchen Richtung, daß Jahr aus Jahr ein 
nur bie $.3 befchriebenen 12 Sternbilder des 
Thierfreifes der Reihe nach hinter der Sonne 
fich zeigen; und der Thierfreis eben fällt nicht mit 
dem Himmelsäquator oder dem Nequinoctial zufams 
men, fondern bildet mit ihm einen Winfel, der durch 
die GFliptif, die wir ſogleich fennen lernen werben, 

enau beftiimmt wird. Die Sonne felbit bewegt 
ich nicht von dem Standorte, den fie im Weltraume 
einnimmt; daher iſt lediglich die Bewegung der 
Erde um fie die Urfache, daß jene 12 Sternbilver 
der Reihe nach Hinter der Eonne fich zeigen (wegen 
des ſtarken Lichtglanges der Sonne fünnen wir das 
freilih mit bloßen Augen nicht fehen). Um uns 
dies zu verdeutlichen, wollen wir ung eine, von der 
Eonne aus bis zu unferer Erde erweiterte und mit 
dem Sonnenäquator einen Winfel von 230 28° bil: 
dende Kreisfläche denfen, an deren Rande die Erde 
Jahr aus Jahr ein um die Sonne ſich bewegt; und 
denken wir ung diefe Kreisfläche wiederum erweitert 
bis zum Firfternenhimmel, fo haben wir dort den, 
den Himmelsiquator oder Nequinoctial in einem 
Winkel von 230 28° durchichneidenden,, größten 
Kreis, der die Ekliptik genannt wird, Jene 12 
Sternbilder (Widder, Stier, Zwillinge u. f. w.) 
nun find es, welche länge dieſem Kreije oder länge 
der Gfliptif neben einander ftehen und zu jeder 
Seite derfelben einen etwa 8 bis 9° breiten Raum 
einnehmen, fomit am Firfternenhimmel einen Strei: 
fen oder Gürtel bilden, den man den Zodiacus 
oder Thierfreis nennt, weil die Namen der 12 
Eternbilver großentheils von Thieren entlehnt find. 
Die Efliptif durchfchneidet natürlicher Weife nicht 
an einer, fondern an zwei, einander gerade entge: 
gengefegten Stellen den Mequinoctial. Die eine 
Stelle ift im Sternbilde der Fiſche (urfprüunglich 
und noch vor etwa 2000 Jahren war diefer Durchs 
fhnittepunft im Sternbilde des Widders) und die 
andere ift im Eternbilde der Jungfrau (urfprüngs 
lih und noch vor 2000 Jahren im Sternbilde der 
Maage). Mit diefen Durchichnittspunften werben 
natürlich auch zwei Halbfreife der Gfliptif, wenig: 
ftene mit Bezichung auf deren Stellung zum Aequi— 
noctial, gebildet, ein nördlicher und ein füdlicher. 
Da die Efliptif, gleich dem Aequinoctial, in 360 
Grade eingetheilt it, folglich jeder Halbfreis derfel- 
ben 180° enthält, fo muß begreiflich auch die Mitte 
jedes Halbfreifes genau 90° von jenen Durchfchnittss 
punften entfernt fein. Die Mitte des nördlichen 
Halbfreifes der Ekliptik if gegenwärtig bei den 
Zwillingen, war aber urfprünglich und noch vor 
2000 Jahren im Sternbilde des Krebfes. DieMitte 
des füdlichen Halbfreifes ift gegenwärtig am 
Schuͤtzen, war aber urfprünglich und noch vor 2000 
Jahren im Sternbilde des Steinbodse. Da man nun 
auf dem Mequinoctial fowohl wie auf der Ekliptik 
die 360 Grade diefer Kreife von ihrem Durch— 
fchnittepunfte im Sternbilde der Fiſche (urfprüng: 
lich im Sternbilde des Widders) zu zählen anfängt 
und rund herum nach ber Orbnung oder Reihefolge 
der Sternbilder (f. $. 3 am Schluß des vorlepten 


Sapes) bis 360 fertgäßtt; fo ift offenbar die Mitte 
des nördlichen Halbfreifes der Efliptif 90°, der 
Durdfchnittepunft im Sternbilde der Jungfrau 
(urfprünglich im Eternbilde ver Waage) 180° und 
die Mitte des ſuͤdlichen Halbfreijes ber Efliptif 270° 
von jenem Anfangspunfte entfernt. Die Ekliptif bil: 
det mit vem Nequinoctial einen Winfel von 23° 28‘, 
folglich müflen die beiven Parallelfreife, welche ven 
90. Himmelsmeridian bei der Mitte des nördlichen 
Halbfreifes der Gfliptif, und den 270. Himmele: 
meridian bei der Mitte des füdlichen Halbfreifes 
ber GEliptif durchſchneiden, ebenfalls 23° 28° von 
dem Himmelssiquator nördlich und füdlich entfernt 
fein. Diefe Parallelfreife werden Wendekreiſe 
genannt, weil die Sonne hier gleihfam ſich zu 
wenden fcheint. Der erfte, der neunzigite, 
ber einhundertachtzigſte und der zweihun— 
dbertfi are: Himmelsmeridian führen aftro: 
nomifch die befonderen Namen Coluren; das 
heißt, je zwei und zwei zufammen, die einander auf 
der Gfliptif und dem Aequinoctial gerade gegenüber: 
ftehen und, an den Polen fich vereinigend, einen 
größten Kreis am Firfternenhimmel bilden. Der 
durch den 1. und 180, Himmelsmeridian gebildete 
Golur wird der Golur der Nachtgleichen ges 
nannt, weil, wenn die Sonne mit Frühlings: und 
Herbfl:Anfang ihn erreicht hat, Tag und Nacht von 
pt Dauer find. Dagegen heißt der durch den 
. und 270. Himmelsmeridian gebildete Golur der 
Golur der Solftitien, weil, wenn die Sonne 
mit Sommer: und Winter-Anfang ihn erreicht hat, 
fie für den Augenblic fill zu ſtehen fcheint. Daher 
heißen auch die beiden Durchfchnittspunfte des Go: 
lurs der Solftitien auf ven Wendekreiſen Solfti: 
tialpunfte, und zwar der des nörblichen Wende: 
freifes vage Sommerfolftitinm und der bes 
füdlichen Wendefreifes das Winterfolftitium. 
Andererfeits heißen die beiden Durchfchnittepunfte 
des Golurs der Nachtgleichen, die mit den Durch: 
fchnittepunften der Efliptif und des Aequinoctials 
oder Himmelsäquatore zuſammentreffen, die Nequi: 
noctialpunfte oder Aequinoctien, gleich— 
bedeutend mit Nachtgleihen. Der Nequinoctials 
punkt im Zeichen des Widders wird dag Fruͤh— 
lingeäquinoctium und ber im Zeichen ber 
Waage das Herbfiäquinoctium genannt. 
Die Ekliptik wird nicht nur auf eine natürliche 
Weiſe durch die 12 Sternbilder des Thierfreifes, 
fondern auch mathematifcheaftronemifch in 12 Theile 
eingetheilt. Die mathematiſch-aſtronomi— 
ſchen 12 Theile werden Zeichen genannt und bes 
greifen je 30 Grabe. Zur Zeit Hipparch's (eines 
berühmten Sternfundigen, der vor etwa 2000 Jah: 
ren, nämlich um die Mitte des 2. Jahrh. vor Chr. in 
Alerandrien lebte) Himmten Zeichen und Sternbil: 
ber zufammen; das heißt, z. B. das Sternbild 
des Widders ftand auch wirflih im Zeichen des 
Midders, bas des Stiers im Zeichen des Stiers u. ſ. w. 
So durchſchnitt auch damals die Efliptif den Nequis 
noctial in den Sternbildern des Widders und 


der Waage, wogegen fie ihn jegt nur noch in den 


Zeichen des Widdere und der Waage, in Wirk; 
lichfeit aber in den Sternbildern ver Kifche und der 
Jungfrau durchichneidet (f. oben im vor. Abſatz). 
Eben fo durchſchnitt damals der Eolur der Solftitien 
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die Wendefreife in den Sternbildern bes Krebs 
fes und des Steinbode, während er diefelben gegen: 
wärtig nur noch in den Zeichen des Krebjes und 
Steinbods, in Wirklichkeit aber in den Sternbils 
dern der Zwillinge und des Echügen durchichneidet. 
(Daher nennt man den nördlichen Wenvefreis nur 
noch nach dem Zeichen den Wendefreis des 
Krebfes, und den füdlichen ebenfalls nur noch 
nach dem Zeichen den Wendefreis des Stein: 
bode.) Dies rührt von den Vorruͤcken der 
Nahtgleihen her, wie man es nennt. Die 
Nachtgleichen ruͤcken nämlich (um uns fo auszu— 
prüden) der Sonne entgegen und machen das Son: 
nenjahr fürzer ale den Sonnenlauf (fofern man 
nach den Sternbildern und nicht, wie es jebt ge: 
ſchieht, nach den Zeichen rechnen wollte). Die Eonne 
läuft von Weiten nach Oſten (d. h. in Wirklichkeit 
läuft die Erde von Oſten nach Welten um die Eonne) 
oder nad) der Ordnung der Zeichen: Widder, Etier, 
Zwillinge n. f. w.; die Nachtgleichen rüden gegen 
diefe Ordnung, und die Zeichen müffen um eben jo 
viel verfegt werden, weil allemal, wenn die Eonne 
in Widder und Waage tritt, Tag und Nacht gleich 
fein follen. Daher wird, wie gefagt, jetzt nur nad 
den Zeichen und nicht nach den Eternbildern ge: 
rechnet. Wenn ee alfo 3. B. im Kalender heißt: am 
20. (oder 21.) März tritt die Eonne in den Widder, 
fo ift bier da® Zeichen und nicht das Sternbild des 
Widders gemeint. Den Ausdrud Vorrüden der 
Rachtgleichen darf man nicht etwa fo deuten, ala ob 
die Eternbilder des Thierfreifes in Wirklichkeit ſich 


verfchöben, oder in der Richtung von Oſt nach Weit 
rundum am Himmel vorrüdten; fondern dieſes f. g. 
Vorrücden it nur fcheinbar und rührt lediglich da— 
von her, daß die Erde bei ihrem Umlaufe um bie 
Sonne nach Vollendung deſſelben nicht genau wies 
der dahin zuruͤckkehrt, von ivo fie ausgegangen war, 
fondern jedes Jahr ungefähr 504 Grapfefunden 
weſtlich von ihrem vorigjährigen Ausgangspunfte 
wieder eintrifft. In etwa 70% Jahren machen diefe 
504‘ einen Grad, und in 2140 Jahren 30 Grave 
oder ein ganzes Zeichen aus, 

Mir haben oben in dem erften mit Betitfchrift 
gedrucdten Abſatz diefes Paragraphen gefehen, daß 
man die auf dem Himmelsaͤquator oder Nequinoctial 
vom 1. Meridian an rund herum abgezählten Grade 
Rectafcenfionalgrade nennt. Dagegen nun nennt 
man diejenigen 360 Grade, welche vom Anfange: 
punfte im Zeichen des Widders auf der Eklip— 
tif oftwärts herum gezählt werben, Grade der 
Länge. Andererfeits wifien wir, daß bie vom 
Himmelsäquator oder Nequinoctial an nach Norden 
und Süden bin auf den Merivianen abgezählten 
Grade Declinationegrade genannt werden. Da: 
gegen nun nennt man bie von ber Ekliptik 
an nach Norden und nah Eüden hin abgezählten 
Parallelen Grade der Breite, — Die Pos 
larfreife (f. darüber das Nähere im naͤchſten 
Paragraphen) werden am Kirfternenhimmel, und 
zwar ber nördliche Circulus arcticus und ber 
füdliche Circulus antarcticus genannt. 


$. 4a. 


Nachdem wir nunmehr von dem Firfternenhimmel dasjenige, was zu wiſſen nöthig war, 
fennen gelernt haben, können wir dem Planetenhimmel und zuwenden, der (von den 
Kometen abgefehen) auf ven Bereich unfered Sonnenſyſtems (j.$.2 im lebten Sak) 
ih beichränft. Im Mittelpunfte dieſes Spitemd und in einer über 20 Millionen Meilen 
von und entfernten Gegend ded Weltraumd hat die Sonne ihren feften und bleibenven 
Standort, und um fie herum bewegen ſich die $. 2 genannten Blaneten und drehen ſich 
während dieſer unaufbörlichen Bewegung um ibre eigene Achſe. Durch die Achjenprehung 
entfteht auf ihnen Tag und Nacht, und durch jene Bewegung um die Sonne entftehen vie 
Zahredzeiten. Die tägliche Umwälzung oder Achſendrehung der Planeten nennt man 
aftronomifch ihre Motation, und ihre Bewegung um die Sonne nennt man aftro» 
nomifch ihre Mevolution. Dieſe doppelte Blanetenbewegung mag allerdings wohl höberen, 
und unbekannten eleftrosmagnetifchen Kräften beizumefjen fein; wie man denn auch durch 
eine, über die Planeten-Revolution aufgeftellte Hypotheſe diefe Bewegung auf die Weife 
zu erflären fucht, daß man fie ald das Ergebniß zweier Kräfte betrachtet, welche 
gleichzeitig auf die Planeten wirfen. NIS die eine nimmt man die Anziehungdfraft 
der Sonne an und nennt fie die Centripetalfraft oder die nach dem Mittelpunkt _ 
ftrebende Kraft, deren einfeitige Wirkung zur Folge haben würde, daß jämmtliche Pla— 
neten, alio auch unjere Erde, auf die Sonne ftürzten. (Die Erde würde, bei plöglidem 
Alleinwirken viefer Kraft, fchon nach Verlauf von zmei Monaten und einigen Tagen mit 
der Sonne zufammenftoßen.) Als die andere Kraft gilt eine den Mittelpunft fliehende oder 
Fliehkraft, die man die Gentrifugalfraft nennt und welche, wenn fie allein auf bie 
Erde und übrigen Planeten wirkte, zur Folge haben würde, fie in die Unendlichkeit des 
Weltraums hinauszutreiten. Da aber, nad) jener Hypotheſe, beide Kräfte vereint auf 
die Planeten wirken, fo können fie weder der einen noch der andern außjchließlid folgen, 
und es entfteht dadurch ihr Lauf um die Sonne. Auf der Erde fommt nichts vor, was 
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mit biefer Bewegung ber Planeten oder auch mit ihrer Rotation zu vergleichen wäre, 


Denn wenn auch dur beſondere Vorrichtungen wunderbare eleftrijche, 


magnetifche und 


nalvanifche Erfcheinungen hervorgebracht werden können, fo ift ed doch noch keinem Phy- 
fifer gelungen, ein Kunflwerf zu Stande zu bringen, in welchem freiſchwebende Körper 
um fich ſelbſt oder um einen gemeinfchaftlihen Mittelpunkt, ohne äußere Stüßen over 
Mafchinerien, fi zu bewegen, und nun gar Jahr aus Jahr ein fich zu bewegen vers 


möchten. 


Die Notation oder Ahfendrehung ift 
burch ſtarke Rernröhre bei allen Planeten wahrs 
zunehmen; wie denn auch felbit die Eonne, wie: 
wohl fie ihren Standort im Weltraum nicht ver: 
laͤßt, dennoch regelmäßig um ihre Achfe ſich dreht. 
Bei ihr und den außer ber Erde befannten Pla— 
neten überzeugt ung der Augenfchein (wenn auch, 
wie gefagt, mit Hülfe der Fernröhre) von ber 
Achfendrehung; nur bei der Erde iſt fie nicht 
finnlih wahrnehmbar, aus dem einfachen Grunde, 
weil wir auf der Erde wohnen und fie nicht aus der 
Werne beobadten fünnen. Abgeſehen von dem 
ziemlich bündigen Schluſſe, daß, da die Erbe mit 
den übrigen Planeten die Bewegung um die Sonne 
und fo manches Andere gemein hat, fie auch die 
bei allen ftattfindende Achfendrehung mit ihnen 
nemein haben müfle, laffen fih überhaupt viele 
Gründe dafür anführen. Zunaͤchſt ſteht der Sa 
fe: entweder brebt fih bie Erde alle 2 
Etunden um ihre Achſe, oder dag ganze Him: 
melsgewölbe, mit fammt der Sonne, den Kometen, 
den Wandel» und firfternen, dreht ſich alle 24 
Stunden um bie Erde. Winen dritten Fall gibt 
es nicht und kann es nicht geben. Bewegte ſich 
das Firmament mit Allem, was baran ſichtbar 
ift, um die Erde, fo müßten die Himmeleförper, 
bei ihrer zum Theil ganz ungeheuren Entfernung, 
in jenen 24 Etunden mit einer Echnelligfeit fich 
bemegen, die ganz außer unferer Kaflungsfraft 
läge. Die Sonne müßte dann beinahe 90,000 
geogr. Meilen in der Minute, der muthmaß— 
ih naͤchſte Kirftern gar 217% Millionen Meilen 
in ber Sefunde zurücflegen, und um bie vor: 
auszufegende Bewegungsfchnelligfeit der entferns 
teren Firfterne ausjubrüden, würde es uns an 
Zahlen fehlen. Da fonach die Ungereimtheit der 
Annahme, daß das ganze Himmelsgewölbe um 
unfern winzigen Erdball * drehe, klar zu Tage 
liegt, ſo kann nur der andere Fall allein moͤglich 
fein, nämlich daß die Erde ſich taͤglich um ihre 
Achſe dreht. Noch im I. 1850 hat eine finnreiche 
Anwendung der Pendelichwingungen den Parifer 
Gelehrten Foucoult auf den glüdlichen Gedanfen 
- gebracht, die Umdrehung der Erde um ihre Achfe 
durch einen mwirflichen Verfuch zu beweifen; und 
diefer Verſuch ift fo vollftändig gelungen, daß er 
unter dem größten Beifall der Gelehrten und 
bes gebildeten Publikume in verfchiedenen europ. 
—— und in Nordamerika wiederholt wor: 
den ift. 

Die zweite Bewegung, welche die Erbe mit 
allen übrigen Planeten gemein bat, ift ihre 
MHevolution oder Bewegung um bie Sonne 
(f. oben). Daß fie ſich dabei in einer mittlern 
Gntfernung von beildufig 20 Mill. Meilen von 


ber Eonne Hält, ift bereits gelegentlich erwähnt 
worden; und baf fie zu ihrem Umlaufe um bie 
Eonne ein Jahr braucht, kann hier als befannt 
vorausgefegt werden. Nun fönnte man meinen, 
erftene ihre Bahn um die Eonne fei freisrund, 
zweitens fie halte fidh bei ihrer Eonnenums 
freifung ftets dem Sonnenaͤquator gegenüber, und 
drittens fie bewege fich ftets mit gleicher Schnels 
ligfeit um bie Sonne. Nllein dem allen ift nicht 
fo. Denn eritens ift die Grobahn, eben fo wie 
die Bahn jedes der übrigen Planeten und felbft 
der Monde oder Satelliten, eine Ellipfe oder 
Iänglichrund; zweitens ift bereits im vor. $. bes 
merft worden, daß bie Erde gleichfam am Rande 
einer mit dem Sonnenaͤquator einen Winfel von 
230 28° bildenden Kreisfliche Jahr aus Jahr ein 
fich fortbewegt; und drittens bewegt fich die Erde 
im Winterhalbjahre fchneller ale im Eommers: 
halbjahre, weil fie dann der Sonne näher {ft 
und bie Bewequngefchnelligfeit der Planeten mit 
der Eonnennähe zunimmt und mit der Eonnens 
ferne abnimmt. Wir bemerfen hier beiliufig, 
daß ber der Eonne nächte Planet, ver Merkur, 
durchfchnittlich mit der Echnelligfeit von 6 geogr. 
Meilen in der Sekunde, der auf ihm folgende 
Planet, die Benus, durchfchnittlich mit der Schnels 
ligfeit von beinahe 5 Meilen fidy bewegt, wogegen 
die Erde eine mittlere Bewegungsfchnelligfeit von 
4 Meilen, der Mars die von 3} und ber Uranue 
nicht einmal die einer vollen Meile in der Se— 
funde hat. Man fieht hieraus, wie auch foeben 
fchon erwähnt worden, daß die Bewegungs» 
fchnelligfeit der Planeten zunimmt, je 
näher der Sonne, und abnimmt, je ents 
fernter von der Sonne. Da nun bie Sonne 
nicht in der Mitte der Ellipſe oder der länglichs 
runden Grbbahn, fondern ziemlich bedeutend nach 
dem Minterfolfitialpunfte zu ſich befindet, folgs 
lich die Erde im Winterhalbjahre vom 21. Eept. 
bis 21. März weit näher zur Eonne fidh hält, 
als im Eommerhalbjahre vom 21. März bie 21. 
Sept., fo bewegt fie fih auch, nah dem eben 
angeführten Gefes, in jener Zeit fchneller ale 
in biefer. Am allernädften ft die Erbe ber 
Eonne um bie Mitte unferes Winters, das heißt 
am 1. Januar, und fie ift dann in ihrem Wer 
rihelium, wie man aftronomifch die Sonnens 
nähe der Planeten überhaupt nennt. Die Ent— 
fernung der Erde von der Eonne (alfo ihre ges 
ringfte@ntfernung) beträgt dann 20,319,755 
acogr. Meilen. Andererjeits ift die Erde am al 
lerentfernteften von ber Sonne um die Mitte 
unferese Sommers, das heißt am 1. Juli, und fie 
ift dann in ihrem Aphelium, wie man aftros 
nomifch die Sonnenferne ber Planeten überhaupt 
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nennt. Die Entfernung ber Erbe von ber Sonne 
(alfo ibre größte Gntfernung) beträgt dann 
21,013,840 gear. Meilen. Gine gerade Linie 
von jenem nächtten bis au biefem ferniten Punft 
nennt man bie Abfidenlinie. Da num bie Difs 
ferenz zwifchen der geringſten und größten Ent: 
fernung ber Erbe von der Sonne 694,085 geogr. 
Meilen beträgt, fo find wir um die Mitte unferes 
Winter, oder am 1. Januar, ber Sonne um 
694,085 Meilen näher als um die Mitte unferes 
Sommers, oder als am 1. Juli; woher es denn 
auch fommt, daß der fheinbare Sonnen: 
durchmeſſer zu jener Zeit größer ift, als zu 
diefer. Am 31. Dec. beträgt er nämlich 32° 35 
(ober etwa 2° 35° über einen halben Himmels: 
arab: f. $. 3), und am 1. Juli beträgt er nur 
310 31”. Werner folgt aus der Gtellung ber 
Sonne in der Ellipfe (f. oben), daß die Erde im 
Sommerhalbjahr eine größere Etrede zu durchs 
laufen bat, ale im Winterhalbjahr, demnach auch 
mebr Zeit dazu brauchen muß. Und bies ift denn 
auch in bem Grade ber Fall, daß das Sommer: 
balbjahr über eine Woche, nämlid 73 
Tage, länger if, als das Winterhalbs 
jahr. Denn zwiſchen Krühlingss und Herb: 
anfang find beiläufig 186, und zwiſchen Herbft- 
und Frühlingsanfana, oder im Winterhalbjahr, 
find beiläufig nur 379 Zage. Im Winterhalb: 
jahr bat die Erbe auf ihrer Bahn 63,862,087 
Meilen zu durchlaufen, und fie legt während bie: 
fer Zeit im Durchfchnitt täglich 356,771 Mei: 
len zuruͤck. Im Sommerhalbjahr hat die Erde 
auf ihrer Bahn 66,043,497 Meilen zu durchlaufen, 
und fie legt während dieſer Zeit im Durchfchnitt 
täglich nur 355,073 Meilen zurüf. Im Wins 
ner: bewegt fih alfo bie Erde um 
1698 Meilen den Tag fchneller als im Som: 
merbalbjahr; was, wie ſchon bemerkt, daher rührt, 
weil fie während jener Zeit der Sonne näher if. 
Wie aus der oben gegebenen Eonnennähe und 
Sonnenferne hervorgeht, beträgt bie mittlere 
Gntfernung ber Erbe von der Sonne 
20,666,797 geogr. Meilen. Dies gibt einen 
mittfern Grbbahndurchmeffer von 41,333,594 Mei: 
len; folglih beträgt der Umfang ber Erd— 
bahn beinahe 130 Mill. geogr. Meilen, was auch 
mit der mittlern Schnelligfeit von etwa vier Mei: 
len in ber Eefunde, mit ber die Erbe bei Um: 
freifung der Eonne ſich fortbemwegt, ziemlich ges 
nau übereinftimmt. Denn das gemeine ober bür: 
gerliche Jahr zählt 31,536,000 Sefunden, und 
dieſe mit etwas über 4 Meilen multiplicirt, geben 
jenen Umfang. 

Dur die Rotation der Planeten entfteht auf 
ihnen Tag und Nacht, und durch ihre Revolution 
oder Bewegung um bie Eonne entftehen bie 
Jahreszeiten; d. 5. (um bei ber Erde ftehen 
zu bleiben) die fchiefe Stellung der Ebene ber 
Grdbahn zum Eonnendquator (f. den von ber 
GFliptif handelnden Abſatz in $. 4) bemwirft ben 
Mechfel der Jahreszeiten. Bildete die 
Kreisfläche der Erdbahn mit dem Sonnenäquator 
feinen Winkel, fondern bielte fi die Erde in 
ihrem Laufe um die Sonne flets genau dem Eon» 
nensquator gegenüber, fo iſt es Far, daß in dies 
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fem Fall 3.8. wir Erbbewohner nie einen Mechfel 
der —_ haben würden, indem die Sonne 
dann Jahr aus Jahr ein ihre Strahlen fenfrecht 
auf den Erdaͤquator herabfchöfle, dagegen ſelbſt 
ben Bewohnern der zmwifchen ben Mendefreifen 
liegenden Länder diefelben ftets mur im fchräger 
Richtung zuſchicken würde. Die Bewohner der 
Polarlaͤnder hätten fi) des Eonnenlichts nur in 
Außerfi geringem Grade und ber Sonnenwärme 
fo gut wie gar nicht zu erfreuen, und zwifchen den 
Polarfreifen und Polen herrfchte ewiger Winter. 
Andererfeits hätten 3. B. die Bewohner Deutfch: 
lands wohl eine Art Herbft over Frühling, nie 
aber einen Eommer, freilich auch feinen Winter. 
So aber, bei der ſchiefen Stellung der Ebene der 
Erdbahn zum Sonnenäquator (und die Ebene 
oder Kreisfläche der Erbbahn bildet mit dem Son: 
nenäquator den nämlichen Winfel von 230 28°, 
wie die Efliptif mit dem Himmelsägquator), und 
da die Bahnhälfte des Eommerhalbjahre unters 
wärts und die andere Hälfte aufwärts ger 
fehrt if, fommt offenbar der Groäquator dem 
Eonneniquator nur zweimal im Sabre gerade 
negenüber zu ſtehen, bei Fruͤhlings- und bei Herbfts 
anfang; wogegen bie Erde während ber einen 
Hälfte des Jahres oberhalb und während ber 
andern Hälfte unterhalb des Eonnenhquators 
(um uns fo auszubrüden) ihre Bahn durdläuft. 
Mit anderen Worten: die Bewohner ber Nequas 
torländer haben nur zur Zeit unferes Herbſtes 
und Frühlings Mittags die Sonne gerade über 
fih, wogegen fie ihnen während unferes Winters 
nach Süden und während unferes Sommers nach 
Norden hin fteht. Der 22. oder 23. Eeptember 
und der 20. oder 21. März (je nachdem es ein 
Schalt- oder ein Gemeinjahr ift) find die Tage, 
wo die Erde auf ihrer Bahn um die Sonne die 
beiden Durdhfchnittepunfte der Grbbahn und bes 
Sonnendquators paffirt, und wo bie Eonne am 
erfigenannten Tage vor dem Zeichen der Waage und 
am leßtgenannten Tage vor dem Zeichen bes Mid: 
ders erjcheint. Beim weitern Kortjchreiten ver Erbe 
und bei der Sciefe ihrer Bahn muß natürlich 
in dem Zeitraume vom 22. (oder 23.) Sept. bis 
20. (oder 21.) März mehr ihre füdliche Hälfte 
von der Eonne beleuchtet und erwärmt werden, weil 
fie ſich während diefer Zeit am Rande ber aufs 
wärts gerichteten Kreisfläche fortbewegt. Eben fo 
natürlih ift es aber auch, daß vom 20. (21.) 
März bis zum 22. (23.) Sept. mehr ihre noͤrd⸗ 
lie von der Sonne beleuchtet und erwärmt 
wird, weil fie fih während biefer Zeit oder wähs 
rend unferes Frühlings und Eommers am Rande 
ber unterwärts gerichteten Kreiefläche fortbes 
wegt. Im erftern Ball bewegt ſich die Erde vom 
22.1233.) Sept. an fo lange aufwärts, bis fie den 
böchften Punkt der hier aufwärts gerichteten Kreies 
fläche oder der Erdbahn erreiht hat, was am 
21. Dec. der Kall if. Höher fann fie nun bes 
greiflich nicht fommen, fondern muß von jegt an 
wieder abwärts fich bewegen, Bis fie ven erwähnten 
Durhfchnittepunft am 20. (oder 21.) März er: 
reicht, worauf fie fo lange abwärts fich bewegt, 
bis fie den tiefſten Punkt der hier abwärts ges 
richteten Kreiefläche oder Erbbahn erreicht hat. 
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was am 21. Juni gefchieht. Tiefer kann fie num 
nicht Fommen, fondern muß von jegt an wieder 
aufwärts fteigen, bis fie den Durchfchnittepunft 
am 22. (oder 23.) Eept. erreicht hat. Da fie 
dann am 21. Dec. mit dem Aufwärtsfteigen, und 
am 21. Juni mit dem Abwärterollen inne hält, 
und an jenem Tage fofort wieder der fich fenfenden, 
an diefem der auffleigenden Richtung ihrer Bahn 
folgt, demnach an den genannten beiven Tagen 
die Wendepunfte diefer Richtung erreicht, fo 
werden die, dieſe Wendepunfte durchſchneidenden 
und 230 23° von dem Mequator entfernten Kreife 
oder Parallelen ganz paſſend die Wendefreife 
(f. den von der Ekliptik handelnden Abfap im 
vor. $.) genannt. Die beiden Durchſchnittépunkte 
der Erdbahn und des Sonnenäquators werden das 
gegen Aequinoctialpunfte oder Aequinocs 
tien, d.b.Nachtgleichen (ſ. den eben genannten 
Abſatz im vor. $.) deßhalb genannt, weil am 22. 
(oder 23.) Sept. und am 20. (oder 21.) März 
auf der ganzen Erde Tag und Nacht gleich find. 
Daß dann auf der ganzen Erde Tag 
und Nacht gleich feien, wird vielleicht nicht Jedem 
fofort recht einleuchten wollen; daher diene Kol: 
gendes zur Grläuterung, welche zugleich einen 
laren Begriff von den Bolarfreifen (f. vor, 
$. am Echluß) zu geben dienen wird. Die Licht: 
ſtrahlen der Sonne oder irgend eines andern Hims 
melsförpers fünnen auf der Erdoberfläche nirgends 
weiter ale 90° reichen. Man halte eine Kugel 
gegen ein Licht, fo wird man ftets nur die halbe 
Kugel beleuchtet jehen, man drehe fie wie man 
wolle. Eo kann denn alfo auch die Sonne 
ſtets nur die eine Hälfte der Erdfugel 
ur Zeit beleudten, nah Weiten wie nad) 
re nad Norden wie nah Süden hin. Daher 
reichen, wenn fie dem Groäquator am 20. (oder 
21.) März und am 22, (over 23.) Sept. gerade 
gegenüber ſich befindet, ihre Strahlen auf der 
Grooberfläche nicht nur weitwärts 90° und oft: 
wärts 909, fondern auch eben fo weit norbwärte bis 
zu dem, 90° vom Nequator entfernten Nordpol 
und ſuͤdwaͤrts bis zu dem, ebenfalls 90° vom Aequas 
tor entfernten Suͤdpol. Kurz, es ift mit der 
Grde dann genau fo wie zur Zeit des Vollmondes 
beim Monde, defien uns zugefehrte Eeite oder 
Hälfte der Mondfugeloberfläche dann nach allen 
Richtungen hin, nah Oſten und Meilen, nach 
Norven und Süden, nad Nordweſt und Suͤdoſi 
u. ſ. w,, von der Eonne beleuchtet fich darftellt. 
Nun wollen wir annehmen, der Mond drehe fich 
zur Bollmondzeit eben fo nm feine Achfe wie die 
Erde: würde da nicht jeder in das Sonnenlicht 
tretende Theil des Mondes eben fo vollftändig 
und nad) allen Richtungen hin beleuchtet erfcheinen, 
wie es bei dem nunmehr in ven Schatten tretenden 
Theil der Fall geweien war? Ganz dafielbe aber 
gilt ja von der Erde zur Zeit der Nachtgleichen; 
und demnach folgt hieraus, daß dann, aber auch 
nur dann, auf der ganzen Erde Tag und 
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Nacht gleich find und im bie 24 Stunden ber 
Notation genau ſich theilen, fo daß der Tag 12 
und die Nacht 12 Stunden dauert. Was fo: 
dann die Polarfreife betrifft, fo wollen wir 
zu befierer Veranſchaulichung zunächit Folgendes 
voranfhiden. Die berühmte füpamerifanifche 
Stadt Duito liegt unter dem Aequator (zwar nicht 
genau, fondern 13 Grabminuten füolich von ihm, 
was wir jedoch hier unberücfichtigt laffen fönnen); 
alfo muͤſſen offenbar, wenn am Tage des Fruͤh— 
lings= oder Herbitanfanges die Sonne in Duito 
eulminirt oder Mittags fenkrecht über der Etadt 
fteht, ihre Strahlen oftwärts bis 90° öfll. Länge 
von Quito (genau Oſt gerechnet, trifft dies mit 
dem afrifanifchen Orte Adjomba, an der Nord: 
grenze von Unterguinea, zufammen, wo alfo im 
gedachten Augenblicke die Sonne foeben unterges 
gangen if), weitwärts bis 90° well. Länge 
von Duito (genau Weit gerechnet, trifft dies mit 
einer Stelle im Großen Dcean zufammen, die 
etwa 270 Meilen in gerader öftliher Richtung 
von der, zu den Gilberts:Infeln des Mulgrave: 
Archipels gehörenden Inſel Henderville entfernt 
it, wo alfo im gedachten Augenblide die Sonne 
eben im Aufgehen begriffen if), norbwärte 
bis zum Nordpol und füpmwärts bis zum Sud: 
pol reichen. Steht nun aber, wollen wir annchs 
men, am Tage des Winteranfanges bie 
Eonne 3. B. in einem 8 Meilen füolich von 
Rio Janeiro in Brafilien oder in einem genau 
unter dem Mendefreife des Eteinbods 
gelegenen Orte im Meridian oder Mittags ſenk— 
recht über dem Orte, fo fünnen ihre Strahlen 
norbwärte offenbar nur bie 66° 32° Norpbreite 
reichen, weil die Sonne ja jeßt nicht im Nequator, 
fondern 230 ſudlich davon im Wenpdefreife des 
Steinbocke fteht. Weiter als 90° nad einer 
Richtung hin reihen ihre Strahlen nicht, und 
66° 32° zu 230 addirt, geben 90%. Süds 
wärts aber reichen in diefem Moment ihre 
Strahlen 23° 28° über ven Südpol hinaus. Denn 
vom Siüdpol fteht die Sonne in diefem Moment 
66° 32° entfernt, und bis 90° reichen ihre Strah— 
len ; und 23° 28° zu 66° 32° addirt, geben 90°. Ans 
dererfeits, wenn am Tage des Sommerans 
fanges bie Eonne 5. B. über Maskat in Arabien 
(diefe Stadt liegt am Gingange zum Perfiichen 
Meerbujen und faft genau unter bem Wende: 
freife des Krebjes) Mittags fleht, fo Fünnen 
ihre Strahlen füdwärts nur bie 66° 32’ Eiids 
breite reichen, während fie nordwaͤrts im bie: 
jem Moment 23° 28° über den Nordpol binauss 
reihen; und zwar aus ben nämlichen Gründen, 
die bei ihrem Standpunfte im füdlichen Wende: 
freife angeführt find. Diefe beiden, 66° 32‘ 
nördlich und füdlich vom Aequator entfernten Pa: 
rallelfreife nun find es, welche Polarfreife 
genannt werben, und zwar ber noͤrdliche der 
Nordpolarfreis und der fünlihe der Süd— 
polarkreis. 


$. 4b. 
Bevor wir eine nähere Befchreibtung der Sonne und der fie umfreifenden Planeten 
geben, müffen wir und mit ver Geftalt und Größe der Erde, den Gradmeſſungen auf 
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verfelben u. dgl. m., außerdem auch mit dem Monde und veffen Eigenthümlichkeiten 
keiyäftigen, indem das Meifte, was darüber zu fagen if, auch auf die übrigen Planeten 
feine Anwendung findet. — Zunaͤchſt theilen wir das Weſentliche über die Geftalt nnd 
Größe der Erde mit. 
Die Erde hat, wie alle Himmeldförper, eine Rugelgeftalt, obgleich von hoben 
Standpunften aus betrachtet, oder auf offener See, ihr ſichtbarer Theil wie eine weite 
Etene mit freißrunder Begrenzung fi audnimmt. Bei Monpfinfterniffen erfcheint der 
Erdſchatten auf der Mondoberfläcdye allezeit Freisfdrmig; und da zur Beit des Columbus 
die Urfache der Monpfinfterniffe eine längft befannte Sache war, fo hätte man, follte 
man meinen, ſchon damals jo ziemlich überall aud dem runden Scyatten der Erte auf 
deren Kugelgeftalt fchliegen müffen. Bei Columbus felbft waltete darüber natürlich nicht 
der gerinafte Zweifel ob; denn fonft würde er feine Entdeckungsfahrt nicht auddruͤcklich 
zu dem Zwede unternommen haben, um quer über den Atlantifchen Ocean direft nad) 
dem aͤußerſten Oſten Aſiens zu fegeln. Aber von fpanifchen Stubengelehrten, vie fein 
Projekt zu prüfen beauftragt waren, mußte er feine Behauptung, daß die Erve eine Kugel— 
geſtalt habe, verlacht werden fehen. Und doch hätten dieſe Stubengelehrten wiffen müffen, 
daß schon mehrere hundert Jahre vor unferer Zeitrechnung Pythagoras und Ariftoteles 
die Kugelgeftalt der Erde vermutbeten, und das auf diefer Anficht weſentlich berus 
bende Ptolemaͤiſche Syſtem damals bereits 1250 Jahre Anfehen und Geltung gehabt 
bare. Die ſchon 30 Jahre nach des Columbus erfter Entdeckungsfahrt vollbrachte 
ſ. q. Weltumfegelung hätte vollends allen Zweifel über die Kugelgeftalt der Erde heben 
muͤſſen. Ferdinand Magellan war ed, der eine foldhe Rundfahrt um die Erde zuerit 
unternahm. Nach Weiten bin warb die Fahrt angetreten, und von Dften ber ward fie 
vollenret. Heutzutage fommen die j. g. Reifen um die Welt, fei ed, daß die Ausfahrt 
nad Weiten oder nah Dften bin oder die Nüdfahrt um Gap Horn oder das Vorgebirge 
der Guten Hoffnung herum gefchieht, fo häufig vor, daß davon nicht dad mindefle Auf« 
eben mehr gemacht wird. Wie wären diefe Erdumfegelungen aber möglich, wenn vie 
Erde feine Kugel wäre? Zudem, wie follte die Erde, die doch, ald Planet betrachtet, 
in den weientlichiten Dingen von den übrigen Planeten fidy durchaus nicht unterfcheidet, 
grade in der Außern Geftalt fich von ihnen unterjceiden? Und nicht nur alle übrigen 
Planeten haben eine Kugelgeftalt, fondern audy der Mond, die Sonne und fo offenbar 
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nicht minder die Firfterne. 

Die oben erwähnten fpanifchen Etubengelchr: 
ten, mit denen Golumbus zu thun hatte, meinten 
unter anderm auch, daß eine Rugelgeftalt der 
Erde ſchon deßhalb nicht möglich jei, weil ja dann 
ein Theil der Erbbewohner mit den Köpfen nad 
unten fichen müfle, und fo etwas offenbar nicht 
angenommen werden fünne. Sie waren demnach 
in ihren Begriffen von oben und unten jo bes 
jhränft, das fie das, was im gemeinen Yeben 
oben und unten genannt wird, auf die Stellung 
der Erde zum geflirnten Himmel anwendeten, 
Wenn Jemand in eimer Morbpolargegend das 
Sternbild des Kleinen Bären gerade über fi 
erblickt, jo wird er jevenfalls behaupten können, 
er ſtehe mit dem Kopfe nach oben und über feis 
nem Haupte fiehe das genannte Sternbild. Wenn 
num aber gu ber nämlichen Zeit ein Anderer in 
einer Südpolargegend das Sternbild des Suͤdlichen 
Kreuzes gerade über fich erblidt; wird nun bie: 
fer, deſſen Füße denen des Beobachters im Norden 
gerade entgegenftehen, nicht chen fo wohl be; 
baupten können, er ſtehe mit dem Kopfe nach oben 
und über feinem Haupte fiehe das genannte Stern; 


bild? Oder wenn ein Bewohner der Etabt Quito 
am 21. März oder am 22. Sept. Mittags um 
12 Uhr die Sonne gerade über fich erblidt, und 
zu der nämlichen Zeit gewahrt ein Gegenfüßler 
anf der Infel Sumatra den Gürtel des Orion 
(i.$.3) gerade über fich: wer von biefen Beiden 
fteht va mit dem Kopfe nach oben? Antwort: alle 
Beide ſtehen aufrecht mit dem Kopfe nach oben. 
Denn bier auf der Erde ift das Unten überall 
gegen den Kern, gegen ben innern Mittelpunft 
der Erde, und das Oben überall gen Himmel 
gerichtet. Ebendaſſelbe gilt von den übrigen Blas 
neten, von dem Monde, von der Sonne, von den 
Firfternen. Die Enven einer jeden durch ven Mittel: 
punft einer Kugel gedachten Linie find fich entgegen: 
geſetzt. Folglich Heben die Menjchen, vie auf zwei 
entgegengefegten Bunften der Erdkugel ſich befin: 
den, mit den Füßen gerade gegen einander, fo daß 
man fie dieſerhalb Segenfüßler oder Antis 
poden nennt. So find die Bewohner Duito’s 
und Sumatra’s, die Bewohner Granada’s in 
Epanien und Neufeelands, die Patagonier und 
die Ofichinefen Antipoden oder Gegenfüßler. 


Endlich Haben wirkliche Mefjungen über die Geftalt ſowohl wie über die Größe 
der Erde entfchieden. Es ift nämlidy ein aus der Geometrie bekannter Satz, daß Bogen 
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einerlei Kreifes überall gleich flarf gefrümmt find. Wird nun ein Bogenflüd von einem 
Grad in mehreren Gegenden der Erde gemeſſen, jo müflen die Refultate überall die näm: 
lien fein, fofern die Erde eine vollfommene Kugel if. Nun ift freilich die Erbe eine 
Kugel wie alle Himmelöförper, aber eben fo wie die übrigen Planeten nicht genau fus 
gelrund, fjondern an den Polen etwas abgeplattet, was lediglidd von der Rotation 
oder Achſendrehung herrührt. Eine ähnliche Erjcheinung wird man wahrnehmen, wenn 
man durch eine noch nicht Hart gewordene Thonfugel einen Stab ftedt und fie möglichit 
ſchnell umdreht. Demnach ift die Erde (gleich den übrigen Planeten) feine volltommene 
Kugel, jondern ein ſ. g. Sphäroid, ein Fugelförmiger Körper, deſſen größte Kreife vom 
Süden nad Norden am Aequator etwas ftärfer und gegen die Pole etwas ſchwaͤcher 
gefrümmt find. Died haben denn aud) die zum Theil bereit8 im vor. Jahrhunderte in 
Peru nahe am Aequator, in Mitteleuropa und in Lappland in der Nähe des Polarkreiſes 
vorgenommenen Meflungen bewiejen. 

Zugleihd hat man durch diefe Meffungen gefunden, daß der Durchmeffer des Erb» 
äquatord 1723 geogr. Meilen und dagegen der Polardurchmeſſer ver Erbe oder die Erb» 
achje nur 1717 geogr. Meilen beträgt. (Denn, wie gefagt, die Erbfugel ift ja an den 
Polen etwas abgeplattet; ihr Polardurchmeffer muß demnach kleiner ald der Durchmeffer 
in der Mitte oder der Hequatorgegend fein.) Die Erdachſe ift alſo 6 Meilen kürzer als ver 
Nequatorialdurdymeifer. Man jieht demnach, wie wenig im Grunde die Erbe von der 
eigentlihen Kugelgejtalt entfernt il. Der mittlere Erddurchmeſſer beträgt 
folglih 1720 geograpbifche Meilen. 

Um den Aequator herum gemeffen hat die Erbe einen Umfreid von 5413, und um 
die Bole herum gemefjen bat jie einen Umfang von 5394 geogr. Meilen. Hieraus die Mit- 
telzahl genommen, gibt 54034 Meilen. Allein bei einer jo großen Zahl laßt man bie 
3% fügli weg, und jagt: Der mittlere Erdumkreis beträgt 5400 geogra— 


phiſche Meilen. 


Den Flaͤcheninhalt einer Kugeloberfläche findet man, wenn man die Peripherie mit 


dem Durchmefjer multiplieirt, 


Folglich beträgt, 5400 (mittlerer Erdumfreis) mit 1720 


(mittlerem Erddurchmeſſer) multiplieirt, ver Flaͤcheninhalt ver Erpfugeloberfläde 


9,488,000 Quadratmeilen. 


Den körperlichen Inhalt einer Kugel findet man, wenn man ihren Blächeninhalt 


mit dem fecheten Theil ihres Durchmefjerd multiplieirt. 


Bolglich beträgt, 9,488,000 


(Bläcyeninhalt der Erbe) mit 286% (dem fechsten Theil des mittlern Erddurchmeſſers) 
multiplieirt, ver förperlihe Inhalt ver Erde 2714,200,533 Kubifmeilen. 


Wenn, wie wir fogleich fehen werden, jeder 
Längengrad auf dem Erdaͤquator 15 geogr. 
Meilen mipt, folglich der Umfreis der Erde 15 
mal 360 Längengrade, aljo 5400 Meilen beträgt, 
fo fieht man leicht ein, daß diefer Angabe wirf: 
lie geometrifhe®Bermeffungen aufder 
Grooberllähe haben vorhergehen müflen. Beiden 
übrigen Planeten, bei dem Monde und der Sonne 
it der Fall anders; denn bei ihnen genügt es, 
ihren mittlern Durchmeſſer zu wiſſen (und läßt 
ſich mittelft befonderer Vorrichtungen in den aftros 
nomifchen Fernröhren leicht berechnen), um bars 
nad ihren mittlern Umfang und fo denn auch 
die Größe jedes Längen» oder Breitengrades auf 
ihrer Oberfläche zu erfahren. So mift ein Zins 
gengrad auf bem Sonnenäquator etwas über 
1651 Meilen, auf dem Mondägquator dagegen 
nur wenig über IM., auf dem Merfuräquas 
tor nicht ganz 6, auf dem Venusäquator 
beinahe 144 M. (alfo fait wie auf dem Erd⸗ 
äquator), auf dem Marsägquator nicht ganz 
8 M. auf dem Jupiteräquator dagegen über 
166M., auf dem Saturnäquator etwa 144, 


M., auf dem Uranusaͤquator ungefähr = 
M. und auf dem Neptunägnuator beinahe 7 

Meilen. Auf der Erde aber hat man begreiflidy 
nicht anders als darch geometrifche Vermeſſungen 
die Größe eines Grades ermitteln fünnen. Um 
einen Begriff zu geben, wie 3. B. ein Längen: 
grad auf dem Erdaͤquator auegemeſſen werven fann, 
wollen wir eine einfache, ſich gewiffermaßen von 
felbt an die Hand — Methode anführen. 
Die mehrerwähnte Etadt Quito liegt nur 13 
Gradminuten fürlid vom Aequator. Geſetzt 
nun, zwei dortige Aftronomen befchließen, jenen 
Grad auszjumefien, fo brauchen fie, falle fie es 
auf andere Weife nicht wiſſen follten, blos nord: 
wärts zu fohreiten und mit einem Octanten ober 
Sertanten (aftronom. Mefinftrument) und etwa 
mit Hülfe eines künftlichen Horizonts (wozu man 
fih eines mit Duedfilber gefüllten flachen Ge: 
fäßes zu bedienen pfleat, in defien Grmangelung 
man aber auch jeden Tümpel mit ruhiger Wafler- 
oberfläche benugen fann) die Meridianhöhe der 
Eonne fo lange zu meſſen, bis fie genan unter 
dem Himmelsäquator, oder, was daſſelbe ift, auf 


Ginfeitung. — Mathematische Geographie. Breiten: und Laͤngengrade. 


dem Erdaͤquator ftehen. Hier mefjen fie mit einer 
Meßkette eine Etrede in gerader Linie von Oft 
nah Wer im Betrage von 1970 rheinlaͤndiſchen 
Ruthen oder einer geographifchen Meile und 
ftellen fih an jedem Ende diefer Strede auf, der 
eine im Dften, der andere im Weſten. Vorauss 
gejegt, daß jeder mit einer richtig und gleich: 
fürmig gehenden Uhr verfehen ift, jo hat er nuns 
mehr weiter nichts zu thun, als im Momente des 
Durcganges der Eonne durch den Meridian auf 
die Uhr zu Bbliden und das, was fie in diefem 
Augenblide zeigt, anzumerfen. Wenn nun, als 
beive Beobachter ſich trennten und auf ihren 
Poften fih begaben, ihre Uhren in der Zeitangabe 
genau, auf Minuten und Sefunden, übereinftimms 
ten, und die des Beobachters im Often bei der 
Gulmination der Eonne genau 12 Uhr, die des 
Beobachters im Weſſen aber 12 Uhr und 16 Sekun⸗ 
den zeigte, fo läßt ſich die Länge des Grades ganz 
einfach nach der Regel de Tri berechnen, da man 
weiß, daß die Sonne von einem Meridiandurch— 
gang bis zum andern 24 Stunden braudt. Man 
macht alfo, da die Zeitdifferenz 16 Sekunden bes 
trägt, folgenden Anfag: 16 Sekunden geben 1 
Meile, was geben 24 Stunden oder 86,400 Se: 
funden? Antwort: 5400 Meilen. Da man nun 
vie Größe des Erbumfreifes auf ſolche Weife ge: 
funden hat, und diefer Kreis in 360 Grade ein— 
getheilt if, fo findet man eben fo leicht mitteift 
der Regel de Tri die Größe eines einzigen Gra— 
des, indem man anjept: 360 Grade geben 5400 
Meilen, was gibt 1 Grad? Antwort: 15 Meilen. 
Natürlicher Weiſe it dies nur eine Rechnung im 
Groben, die auf mathematijche Genanigfeit feinen 
Anfpruch machen fann; aber fie wird nichtsdeſto— 
weniger dazu dienen, einen Begriff von Grads 
mefiungen im Allgemeinen zu geben. Bei Meffung 
eines Breitengrades verführt man auf Ähns 
lihe Weiſe. Denn wenn z. DB. jene Beobachter 
in Duito, außer dem nun fchon gemeffenen Fäns 
gengrade num auch einen Breitengrad meſſen 
wollten, jo brauchte nur einer von ihnen von 
feinem, genau auf dem Mequator befindlichen 
Standorte aus im gerader Linie fo lange nord: 
mwärts zu fchreiten und die zuruͤckgelegte Etrede 
mit der Meßkette zu mefjen, bis er durch bie 
Hoͤhenmeſſung der Sonne gefunden, baf er einen 
Grad nah Norden hin zurudgelegt. Die fiherfte 
und zuverläffigfte, wenn auch mühjamfte Methode 
it die mittelft Dreiecdmeffungen ; fie wirb bei 
dergleihen Gradmeſſungen heutzutage hauptjäch: 
fi) angewendet, und ift benn auch bei benen 
neuefter Zeit angewendet worden. Und man hat 
gefunden die Öröße eines Breitengrades: 
auf dem Grdäquator in Peru 14,042; in ben 
Ber. Staaten Norbamerifa’s (unter 39° 12° 0 
M. Br.) 14,077; in Italien (unter 42° 59° 0" 
M. Br.) 14,00,; in Franfreih (unter 44° 50° 
0°) 15,011; in England (unter 51° 29° 44°) 
15,051, und in Schweden (unter 66° 20° 10°) 
15,063 geogr. Meilen. Man erfieht hieraus, wie 
vom Nequator nach dem Pole hin der Grad alls 
mälig größer wird, was mit der Thatſache, daß 
die Erdfugeloberfläche am Nequator etwas ftärfer 
und genen bie Pole hin etwas ſchwaͤcher gefrümmt 
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it (f. oben), auch übereinftimmt. Denn je ges 
frümmter ein Bogen ift, um fo weniger, und je 
geftredter er ift, um jo mehr mißter. Die Mit: 
telzahl aus den obigen ſechs Mefrefultaten ges 
nommen, gibt 15 geogr. Meilen als mittlere 
Größe eines Breitengrades. 

Die Gröge eines Längengrades beträgt 
auf dem Grdäquator ebenfalls 15 Meilen; 
jedoch leuchtet es ein, daß fie nad) den Polen zu 
allmälig abnehmen und in den Polen felbft gleich 
Null fein oder zu nichts fich reduelren muß. Die 
Etufenfolge der allmäligen Abnahıne der Größe 
ift diefe: unter 10% Nord: oder Suͤdbreite mißt 
der Längengrad nur noch 143 Meilen, unter vem 
2ljten Breitengrade 14, unter dem 30ſten 13, unter 
dem 37ſten 12, unter vemdöjten 11, unter vem döften 
10, unter dem 53ſten 9, unter dem ödften 8, unter 
dem 60flen 7%, unter dem 62jten 7, unter 664 ° 6, 
unter 705° 5, unter 745° 4, unter 784° 3, 
unter 8210 2 und unter 864° Nord⸗ oder Süd⸗ 
breite nur noch 1 Meile. Sollte man vielleicht 
auf den Gedanfen gerathen, bei diefer Kürze der 
Längengrade nach den Polen zu brauche die Sonne 
dort weniger Zeit, um von einem Meridian zum 
andern zu gelangen, fo darf man nur einen fünfts 
lien, auf einem meſſingenen Geflell over vergl. 
ruhenden Erdglobus umdrehen, und man wird 
alsbald finden, daß von den unter einem und 
demſelben Meridian liegenden Punften die nad 
den Polen zu liegenden nicht fchneller, als die 
näher am Nequator befindlihen, und umgekehrt 
dieſe nicht langfamer als jene hindurdgelangen. 

Aus $.4 fennen wir die Bedeutung von Me: 
ridianen und Parallelen. Auf die Erde 
angewendet, geben fie ein Mittel an die Hand, 
die Lage jedes Punftes auf der Erd— 
oberflädhe genau zu beſtimmen. Der Ab: 
ftand eines Punftes vom Nequator, entweder 
nad; Norden oder nach Süden hin, heißt jet 
geographifche Breite, und iſt entweder noͤrd⸗ 
lich oder ſüdlich, je nachdem der Ort auf der 
nördlichen oder füdlichen Halbfugel liegt. Gr wird 
durch denjenigen Meriviantgeil oder den Theil 
der Mittagelinie beftimmt, der zwifchen dem Aequas 
tor und dem in Frage ftehenden Bunfte (nämlich 
defien Lage beitimmt werben foll) liegt, indem 
man vom Aequator bis zum Pole 90° (90 Grade) 
aͤhlt. Die unter dem Nequator felbit liegenden 
Brie haben feine Breite (oder ihre Breite ift — 
0°); die Breite der Pole ift begreiflicher Weife 
90°, Alle unter einem und demfelben Parallels 
freife liegenden Punfte haben einerlei Breite. — 
Durch die Breite allein fann jedoch die Lage eines 
Punktes auf ber Erdoberfläche nicht genau bes 
ſtimmt werden, ba die Anzahl der Bunfte eines 
und deſſelben Parallelfreifes unendlich groß ift. 
Vielmehr wird erſt dann, wenn man auch die 
Etelle fennt, wo der Meridian des Punktes 
deſſen Parallelfreis durchſchneidet, feine Lage feit 
beftimmt. Zu diefem Zwecke wird irgend ein 
Meridian als der erfte angenommen, und ders 
jenige Theil des Parallelkreifes, der fich zwiſchen 
diefem erften Meridian und dem Meridian des in 
Frage ftehenden Punftes befindet, gemefien. Diefe 
Gntjernung der beiden Meridiane von einander 
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heißt die geograpbifche Länge. Sie ift ent: 
weder öftlich oder weftlich, je nachdem der 
Abftand des Punftes vom erſten Meridian nach 
Oſten oder Welten hin gemeflen wird. Die deut: 
ſchen Geographen und Yandfartenzeichner (aber 
nicht die deutfchen Eeeleute) pflegen, nach alther: 
gebradhter Eitte, den Meridian von Ferro (weil 
diefe canariſche Infel vormals als der weſtlichſte 
Punkt der fog. alten Welt betrachtet wurde) ale 
den erften anzunehmen, und begehen noch oben: 
drein die Inconfequenz, theils von diefem Me: 
rivian aus die Laͤngengrade weftlich und öftlich, 
theils aber auch in einem fort nach Often hin, 
rings um die Grdfugel, bis wieder zu demfelben 
Meridian, alfo von 0°—360°, zu zählen. Weber: 
dies fchwanfen fie fogar nod) in den Angaben der 
geogr. Länge diefer Infel, die nad) wen 17° 
58° W. von Greenwich, nach Anderen 179.55’ 
oder auch 17040’ W. von Greenwich, wieder J 
Anderen genau 200 W. von Paris liegen ſoll. Die 
Franzoſen nehmen den Meridian von Paris als 
den erften an, und zählen von demſelben ſowohl 
oͤſtlich als weftlich bis 180%. Eben fo zählen 
die Engländer, welche aber den Meridian von 
Greenwid (mo ihre berühmteite Sternwarte 
fich befindet und zugleid die für die Edyifffahrt 
fo höchft wichtigen und unter dem Titel des Nau- 
tical Almanach befannten aftronomifchen Jahr: 
bücher ausgearbeitet werden) als den erften an— 
nehmen. Die niederländifchen, daͤniſchen, ſchwe— 
diſchen und deutfchen Seeleute legen bei der Bes 
rechnung der geogr. Länge ebenfalls den Green: 
wicher Meridian zum Grunde. Da derfelbe, auf 
die außereuropäifchen Welttheile angewenvet, ſchon 
deshalb am geeignetiten erfcheint, weil die meiſten 
DOrtebeftiimmungen bafelbft von den Gngländern 
berrühren, fo wollen auch wir ihn in vorfom: 
menden Fallen zum Grunde legen. 

Die geographifche Breite eines Ortes fann 
begreifliher Weife nur dur aftronomifche 
Beobakhtungen ermittelt werden; denn es be- 
darf faum einer Andeutung, um die Unmöglichfeit 
einer Vermeſſung durch Seometer anf der Erd— 
oberfläche felbit au erfennen. Am gewoͤhnlichſten 
gefchieht die Grmittelung durch die Höhen: 
meffung der Eonne (jonft auch irgend eines 
andern Himmelsförpere) in dem Momente, 
wo fie ven Meridian des Ortes paffirt, 
oder nerade um Mittag. — Die Mitte der Erd— 
oberfläche zwiſchen Norden und Süden, oder zwi: 
fchen den beiden Polen — nämlich der Erdaͤqua— 
tor — iſt ungefähr auf der Küfe von Guinea, 
auf der Injel Borneo, im brafilianifchen Guyang, 
in Duito u.f.w. Im Krübjahr und Herbft (vd. h. 
genau genommen nur am 20. oder 21, März und 
am 22, oder 23. Eept.) hat man hier die Eonne 
Mittags gerade über fich, fo daß man dann von 
ſich feinen andern Echatten erblidt, als etwa, 
beim Aufheben des Fußesé, unter ter Fußſohle. 
Mit anderen Worten, die Eonne befindet fich dann 
gerade im Scheitelpunfte (oder, mit einem 
arabifchen Worte, im Zenith) des Beobachters. 
Da nun der Groäquator, bis an den Rirfternens 
bimmel erweitert, zur Nequinoctiallinie wird (um 
bies, der Kürze nach, fo auezudrüden) und die 
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Eonne an jenen Tagen im Nequinoctial fteht, 
zugleich auch bei der aftronomifhen Meffung fich 
ergibt, daß ihr Stanppunft mit dem Ecyeitel: 
punfte des Beobachters genau zufammentrifft, fo 
ift es Har, daß der Beobachter gerade auf dem 
Erdaͤquator fich befinden muß. Verweilt er hier 
noch länger, wir wollen annehmen im Frühjahre, 
fo wird er nach einiger Zeit die Eonne Mittags 
nicht mehr gerade über fi, fondern mehr nörd- 
lich erbliden. Wollte er fie aber fermer nody des 
Mittags im Echeitelpunfte haben, fo müßte er 
ſich ebenfalls allmaͤlig mehr nach Norsen hin be: 
geben und, wäre er 3.8. in Quito gewefen, bie 
in die Gegend von Zacatecas oder Neu-San— 
tander in Merico die Reife verfolgen. Hier aber 
würde er vom 21. Juni an die Wahrnehmung 
machen, daß die Eonne, ftatt nach Norden weiter 
vorzurücden, wieder nach Südey ſich wendet. Die: 
fes Fortfchreiten im füdlicher Ricdytung währt bie 
zum 21. Dec., zu welcher Zeit 3. 6 die Be: 
wohner von Villareal in Baraguay die Eonne des 
Mittags eben fo über ſich im Echeitelpunfte er- 
bliıten, wie die Ginwohner von Quito oder Borneo 
u. ſ. w. im Frühling und Herbſt. Mit dem 21. 
Dec. wendet fi) die Eonne wieder norbwärte, 
und fo geht es Jahr aus Jahr ein fort. Die 
Eonne verändert damit aber eben fo regelmäßig 
ihre Rectafcenfion und (was uns bier zumächit 
beichäftigt) ihre Declination. Bei der Bes 
rechnung der geogr. Breite eines Ortes durch eine 
Höhenmeflung der Eonne im Meriviane braucht 
alfo nur die Zenith-Diſtanz oder die Entfer— 
nung der Eonne vom Echeitelpunfte des Beob— 
achters gemeffen und zu dieſem Winfel die Decli: 
nation der Eonne addirt oder von ihm fubtrahirt 
zu werden, je madıdem die Eonne im Norden 
oder im Eüden von dem Beobachter, oder auf 
der Mord» oder der Eüpfeite des Aequinoctialé 
fteht. Die Declination (oder den Etandpunft 
der Eonne in der GEliptif, mit Beziehung auf 
ihre geringere oder größere Entfernung vom Aequi— 
noctial) findet der Beobachter in, im Boraus auf 
einen vierjährigen Zeitraum, nämlich von einem 
Schaltjahre zum andern, berecdneten Tabellen, 
welche für jedes Jahr nach einem vierjährigen 
Beitraume wieder gebraucht werden fönnen, indem 
das Eonnenjahr mit dem fog. bürgerlichen alle 
vier Jahre ziemlich genau wieder zufammentrifit. 
Kennt der Beobachter die Declination, fo fann 
er alebald die beobachtete Zenithpiftanz der Eonne 
auf die Entfernung zwifchen feinem E cheitelpunfte 
und dem Aequinoctial zurücführen, und mehr will 
er ja am legten Ende nicht wiffen, da auf der 
Erde er felbft gerade unter dem Echeitelpunfte 
und der Nequator gerade unter dem Aequinoctial 
fih befindet, vie Entfernung vom Erdaͤquator aber 
die gejuchte geographifche Breite angibt. 
Der Unterichied der geograpbifchen Länge 
zweier Orte fteht in genauem Verhältniffe zu deren 
Zeitunterſchiede. Da nimlich die Umdrehung 
der Gröfugel von Welten nach Often in 24 Stun: 
ben erfolgt und der Nequator, fo wie jeder Par 
rallelfreis, in 360 Grade eingetheilt wird: fo legt 
ein jeder foldyer Kreis während einer Stunde 15 
Grade zurüd. Für alle Orte daher, weldye von 
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und um 15° dflich liegen, geht die Eonne um 
eine Stunde früher durch den Merivian als bei 
une, und für diejenigen, welche um 15° weils 
licher liegen als wir, geht fie eine Stunte ſpaͤ— 
ter durch den Meridian. Mit andern Worten: 
bie oͤſtlichen Orte haben ſchon 1 Uhr, die weft: 
liden aber erft Il Uhr, wenn es bei uns 12 Uhr 
it. Die Beſtimmung des Zeitunterfchiedes zweier 
Drte gefihieht ebenfalls, wie die ver geographiichen 
Breite, durch aftronomifche Verrichtungen, und 
war lafien fi babei zwei Hauptwege einfchlagen. 
Der eine umd leichtefte it der, daß man von 
Ghronometern, mämlih von flets regel: 
mäßig gehenden und zu dergleichen aftronomifchen 
Beobachtungen eigends angefertigten Uhren Ges 
brauch macht. Man ftellt nämlich die Uhr für 
einen beſtimmten Meridian, 3. B. für den von 
Greenwich, und man mag nun fein, an welchem 
Orte man will, fo gibt die Uhr Jahr aus Jahr 
ein (vielleicht mit einer unbedeutenden Differenz, 
die jedoch ſtets gleichförmig und daher leicht mit in 
Rechnung zu bringen if) die wahre oder mittlere 
Zeit von Greenwich an, oder von dem Meridian, für 
den fie geftellt ih. Will man nun die geographifche 
Länge des Ortes, wo man ſich befindet, wiflen, fo 
braucht man nur deffen wahre oder mittlere Zeit zu 
beredhnen (was man z. B. ſchon bei der oben ers 
wähnten Höhenmefjung der Eonne im Meridian 
erfährt, wo dann gerade Mittag if) und in dem 
nämlihen Augenblide auf die Uhr zu bliden. 

" Die in Grave umzuwandelnde Etundendifferenz 
ergibt dann vie gefuchte geogr. Länge, Wir wollen 
annehmen, man habe die mittlere Zeit des Ortes 
genau I2 Uhr Mittags und die Greenwicher Uhr: 
eit (melde der Ghronometer zeigt) 2 Uhr 11 
in. 59 Eef. gefunden, fo weiß man aus biefer 
Differenz fogleich, daß man ſich auf 320 5945 
weflidyer Länge von Greenwich befindet. Die 
Linge iſt bier wefllich, weil ja offenbar die Eonne 
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fpäter am den Ort gelangt, als nad Greenwich 
(um uns fo auszudrücken). Hätte aber der Chro— 
nometer 3.2. erft IUhr 48 Min. 1 ef. gezeigt, 
fo würde bie Laͤnge eine öftlicye von Greenwich 
fein. Der zweite Hanptweg zur Grmittelung 
der geographifchen Länge it, dag man Erſchei— 
nungen am Himmel beobachtet, die an mehreren 
Orten gleichzeitig gefehen werden, z. B. BVerfinz 
ſterungen der Sonne, des Mondes und der Tra— 
banten des Jupiter, ferner Bedeckungen der Eterne 
durch den Mond u. dergl. m., die man in den 
aftronomifchen und nautifhen Jahrbuͤchern im Bors 
aus für einen beflimmten Meridian berechnet und 
die Zeit, wann fie eintreffen, genau angegeben 
findet. Da jedoch dergleichen momentane rſchei⸗ 
nungen meiſtens eine ſehr ſcharfe und genaue Be— 
obachtung durch Fernroͤhre erfordern, —* aber 
ein feſter Standpunkt nothwendig iſt: fo beſchraͤnft 
man fi, zur Ermittelung der geographifchen Länge 
auf Eeereifen, in der Regel auf das Meilen der 
Mondesdiſtanzen von der Eonne oder einem, in 
oder unweit der Ekliptik befindlichen, Firftern erfter 
und zweiter Größe. In den nautiſchen Jahrbirs 
dern z. B. der Greenwicher und der Parifer 
Eternwarte findet man biefe Diftanzen für ges 
wife Tageszeiten und auf eine Reihe von Jahren 
im Voraus genau berechnet. Man braucht aljo 
die auf der Eee — Mondesdiſtanz nur mit 
der im den mautifchen Jahrbücern für den Tag 
angegebenen (oder der, die der gefundenen am 
naͤchſten fommt) mach der Zeitorbnung zu vers 
gleihen, und ver durch diefe Berechnung ermits 
telte Beitunterfchled ergibt den Lingenunterfchier. 
3. ®. im 3.1818, den 7. Eept., Abends 6 lipr, 
fand man bie Diflanz —— der Sonne und 
dem Monde 90° 27° 53°; aus dem Nautical 
Almanach von 1818 erficht man, daß diefe Diſtanz 
um 9 Uhr ftatt hatte; alfo war man d Etunden, 
d. i. Bo weflich von Greenwid, 


55. 


Woher der Jahreszeiten Wechfel auf unferer Erde herruͤhrt, haben wir im vorlegten 
$. geiehen. Die zwiſchen den Wendekreifen liegenden Länder pflegen auch wohl mit dem 
allgemeinen Namen Tropenländer bezeichnet zu werden, und zwar aus dem Grunde, 
weil die ihre Nord» und Suͤdgrenze bildenden Wendefreife auch Tropen (lateinisch 
Tropiei, nämlich Tropieus des Krebſes und Tropicus bed Sıteinbod8) beißen. Europa 
liegt außerhalb der Wendefreife, daher kann es bier auch feine Tropenländer geben. Da= 
gegen find Tropenländer in Afrika: namentlich die ſuͤdliche Hälfte der Sahara, Sene⸗ 
gambien, Ober-⸗ und Nieder-Guinea, ganz Centralafrika, Nubien und Abyſſinien; in 
Afien: die ſuͤdliche Hälfte Arabiens und Vorderindiens, der kei weitem größte Theil von 
Binterindien und der ganze Indiſche Archipel; in Auftralien: die nördliche Hälfte des 
auftralifchen Fefllandes, Neu» Guinea und fämmtliche Inſeln und Inſelgruppen noͤrdlich 
von Neuſeeland; und in Amerika: ganz Weſtindien, die ſuͤdlichere Hälfte von Merico 
und alle füblih biervon Eid Chili und Paraguay hinab gelegene Länder des amerif. 
Feſtlandes. — Polarländer nennt man diejenigen Länder, die innerhalb ber Polar: 
freife (f. den vorlegten $. gegen den Schluß), oder zwifchen den Bolarkreifen und den 
Bolen liegen. Da Afrika und Auftralien außerhalb der Polarfreife liegen, fo können fie 
auch Feine Volarländer haben. Dagegen find die zu Europa gehörenden Polarländer 
namentlich Spigbergen, Nowa Zembla, die Infeln Waigap und Kalguew, das norwegiſche 
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Stift Norbland, das ſchwediſche Lappland und ber nörblicd von der Stabt Archangel (die 
30 füplich vom Norbpolarfreife liegt) befindliche feitlänpifche Theil des europ. Rußlands. 
Island berührt nur mit den aͤußerſten nördlichen Vorgebirgen den Polarkreis. In 
Afien ift der, 8 Breitengrade nörplic von Tobolsk (welches unter 58% 12° N. Breite 
liegt) gelegene Theil Sikiriens ein Polarland; und in Amerika gehören der nörblichfte 
Theil der ruſſiſchen Nordweſtkuͤſte, die Eskimosländer, die Halbinfel Melvilfe und ber 
größte Theil von Baffindland und Grönland zu den Polarländern. Voͤllig unbewohnt 
find die meift erft in neuefter Zeit entvedten Sübpolarländer. 

Huf die mehr oder minder fchräge Richtung der Sonnenftrahlen und den dadurch 
entwidelten geringern oder höhern Grad von Wärme, deren vie Erbbewohner genießen, 
bezieht ih auch der Ausdruck Zone (Gürtel, Erpftrich). Den, zu beiden Seiten bed 
Aequatord rund um die Erde laufenden Streifen oder Gürtel, ver ſich norbwärtd und 
füdwärts vom Aequator bis 230 28° erftredt, demnach 469 56‘ oder etwa 700 gevar. 
Meilen breit ift, nennt man die heiße Zune, weil die, hier Jahr aus Jahr ein ver 
Reihe nady fenkrecht wiederfallenden Sonnenftrahlen die größte Hiße verurfachen. Die 
im vor. Abſatz genannten Tropenländer liegen fänmtlich in der heißen Zone. Die, zwi— 
fhen den Wende» und Polarkreiſen befindlichen beiden Streifen oder Gürtel nennt man 
die gemäßigten Zonen, weil die, hier jchräg fallenden Sonnenftrahlen im Allgemeinen 
nur eine mäßige Hike entwideln und andererfeitd auch nur eine mäßige Kälte auffom« 
men laffen. Begreiflih aber haben fie nur im mittlern Theil ein eigentlich gemäßigtes 
Klima, dagegen ein mehr warmes, je näher nach den Wendefreijen, und ein mehr Faltes, 
je näher nad ven Polarkreifen bin. Zwiſchen den Polarkreifen und den Polen find 
die Falten Zonen, von denen die nördliche bei unferen Winteranfange und bie füplidye 
bei unferem Sommeranfange gar nicht befchienen wird (f. den vorlepten $. in dem von 
den Polarkreifen handelnden legten Abjage), und wo überhaupt wegen der, hier auch ſonſt 
aͤußerſt fchräg fallenden Sonnenftrablen die größte Kälte herrſcht. Die im vor. Abſatz 
diefed $. genannten Polarländer liegen ſaͤmmtlich in der Falten Bone. 

Hinge die Temperatur, d. 5. die wirkliche Temperatur, von der mehr oder min» 
der fchrägen Richtung der Sonnenftrahlen allein ab, fo würde die allmälige Vermin— 
derung ded Wärmegraded vom Nequator bis zu den Polen durchaus regelmäßig fein, und 
jeder. unter einem und bdemjelben Breitengrabe liegende Ort audy ein und das naͤmliche 
Klima haben. Ein folcher Fall wäre jedoch nur möglich, wenn die Erbfugel feine Berge 
oder andere Erhabenheiten, fondern eine völlig ebene und überall gleichartig beichaffene 
Dberfläche Hätte; auch müßte dann die Atmofphäre durchaus regungslos und Land und 
Waſſer müßten gleihmäßig vertheilt fein. Bei einem foldyen Klima würde die mittlere 
Temperatur, am Nequator zu 249 Reaumur angenommen, unter dem 10. Breitengrabe 
22,8, unter dem 30. 17,7, unter dem 50. 9,6 und unter dem 70. Breitengrade 2,6 
Grad Wärme betragen, alfo in diefer Weife gegen die Pole Hin allmälig und mit genauer 
Regelmäßigkeit fih abftufen. Allein dem ift nicht fo; jondern von dem mathematifchen 
Klima, wie man das nah der Richtung der Sonnenftrablen theoretiſch abgemeſſene 
Klima nennt, weicht das wirkliche oder phyſiſche Klima vielerwärtd bedeutend ab. 
Zero die Beichreibung des phyſiſchen Klima's gehört in die, von der phyſiſchen Geo- 
grapbie handelnde folgende Abtheilung, wo man das Weitere darüber finden wird. 

Den übrigen Theil diefed Paragraphen wollen wir der Zeiteintheilung und 
Chronologie überhaupt widmen. — Die Nothwendigfeit einer feiten und be= 
ffimmten Zeiteintheilung ift fo einleuchtend, daß darüber nichts weiter gejagt zu 
werden braucht. Ein natürliches Grundmaß für die Beiteintheilung bietet und theils 
die Dauer einer einmaligen Rotation, theild die Dauer einer einmaligen Revolution der 
Erde (j. $. 44.), theild endlich auch ein ſynodiſcher Mondesumlauf (f. den folgenden $.) 
dar; und damit haben wir ein natürliches Beitmaß der Tage, Jahre und Monate. 
Die Unterabtheilung ded Tages in Stunden (die wiederum in Minuten und Sefunden 
zerfallen) ift eine kuͤnſtliche; und die Unterabtheilung des Jahres und der Monate in 
Wochen eine gejchichtliche, 
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-- Bas man im gemeinen Leben Tag nennt, 
nämlich die Zeit von Sonnenaufgang bis Sonnen: 
untergang, gehört nicht hierher; fondern hier 
handelt es ſich lediglich um den f. g. bürger: 
lien Tag, der aus 24 gleichen Theilen bes 
ftehbt, die man, wie gejagt, Stunden nennt. 
Die Aftronomen rechnen den Tag von einem Mes 
riviandurdigang zum andern, oder, was ja das 
Naͤmliche it, von einem Mittag zum andern. 
Im gemeinen Leben aber wird befanntlich der 
bürgerlihe Tag von Mitternacht zu Mitternacht 
gerechnet; fo daß der geftrige Tag vorige Nacht 
um 12 Ubr fein Gnde erreicht und unmittelbar 
darauf der heutige feinen Anfang genommen hat. 
Hiernah richten fih auch die Aftronomen in 
Schriften, die für das allgemeine Publifum bes 
ſtimmt find, namentlich in den Kalendern. Der 
bürgerlihe Tag.wird auch Sonnent 9 genannt, 
im Gegenfag zum Eterntag, welder 5 Minuten 
56 Sekunden fürzer ift. Inter Eterntag verftcht 
man naͤmlich die Zeit, bie von einem Merivians 
bardgang irgend eines Fixſterns bis zum nuͤchſten 
verfließt und nur Et. 56 Min. 4Sek. währt, 
Diefe tägliche Differenz von 3 Min. 56 Eef. 
zwifchen einem Soͤnnen- und einem Eterntag 
macht für das Jahr einen ganzen Tag aus, oder, 
mit anderen Worten, während die Eonne jährlich 
365 Mal durch den Merivian geht, gehen die 
Kirfterne 366 Mal hindurch. Aber eben fo wie 
man nicht den fiderijchen, fondern den funodifchen 
Monat (f. den folgenden $.) zum Zeitmaß, und 
eben fo wie man nicht das Eternenjahr, fondern 
das Eomnenjahr zum größten natürlichen Grund: 
maß der Jeiteintbeilung gewählt hat, eben jo hat 
man begreiflidyer Weife auch nicht den Eterntag, 
fondern den Eonnentag zum Fleinften natürlichen 
Grundmaß gewählt. Ines haben wir fchon im 
dritten Abſatz $. 4 a gefehen, daß die Erde im 
Berihelium durdhichnittlich um 3698 Meilen den 
Tag ichneller in ihrer Bahn um die Eonne fi 
bewegt, ale im Aphelium; und es ift einleuchtend, 
daß die dadurch beiwirfte bald fchnellere, bald 
langfamere Etellungeveränderung der Erde zur 
Eonne and; einen theils eiwas frühern, theile 
etwas fpätern Durdigang der Sonne durch den 
Merivian herbeiführen muß. Blos an gewifien 
Tagen des April, Juni, September und December 
zeigen gleichmäßig gehende Uhren (z. B. die $. 
4b im legten Abfag erwähnten Ghronometer) 
genau 12 Uhr Mittags in dem Augenblide, wo 
die Eonne durch den Meridian geht. An allen 
übrigen Tagen gehen die Uhren entweber etwas 
zu früh oder etwas zu fpät. Die Zeit, welche 
ſtets gleichmaͤßig gehende Uhren in jedem Momente 
angeben, heißt aftronomifch die mittlere Zeitz 
dagegen die Zeit, melde die Eonne und alle 
Eonnenubren angeben, heißt aftronomiich die 
wahre Zeit. Der Unterfchied zwifchen beiden, 
der die Zeitgleichung genannt wird, ift übrigens 
nicht fo erbeblich, 8 ſie eine Irrung in der 
bürgerlihen Zeit veranlaſſen fönnte; und zudem 
gleichen fich die wahre und mittlere Zeit im Laufe 
des Jahres jo — wieder aus, daß das nach 
der mittlern Zeit berechnete Jahr von dem nad) 
der wahren berechneten auch nicht einmal um 


daß nach Donnerflag dem 4. Oct. 1582 fogleich 


eine Sefunde bifferirt.— Alfo mit kurzen Wor: 
ten: der bürgerlihe Tag zählt genau 24 Stun: 
den mittlere Zeit. — (Gin Monpdjahr, nad) 
welchem 3. DB. die Türfen rechnen, beiteht aus 
12 fpnodijchen Monaten und hat daher nur 304 
Tage.) 

Das größte natürliche Grundmaß für bie 
Zeiteintgeilung bilvet der Zeitraum, dem die Erve 
braucht, um einmal um die Sonne herum zu 
fommen, und den man mit dem allgemeinen Aus: 
druck Jahr bezeichnet. Aber auch hierbei, wie 
geiagt, richtet man fich nicht nach der Etellung 
der Erde zu irgend einem Firflern, als Anfangs: 
und Gndpunft des Umlaufes; fondern nady ihrer 
Etellung zur Sonne und deren Standort in ber 
Ekliptif. Kurz, jenes Grundmaß bildet das 
Sonnenjahr, aud tropifhes Jahr ge: 
nannt, worunter man die Zeit verfteht, welche 
bie Erde gebraucht, um von einem Aequinoctials 
punft (oder auch Eolftitialpunft) um die Sonne 
herum zu dem nmämlichen Punfte wieder zurüd 
zu gelangen, und beren Dauer 365 Tage, 5 
Stunden, 35 Minuten und 48 Eefunden ober 
beinahe 365} Tage beträgt. Da man aber im 
gemeinen Xeben bei ver Gintheilung nad) 
— Tagen bleiben muß, ſo rechnet man 
das Jahr (in dieſem Fall das bürgerliche 
Jahr genannt) drei Jahre (Gemeinjahre) 
nad; einander zu 365 Tagen, das vierte aber 
(wegen des eingefchalteten Tages Schaltjahr 
genannt) zu 366 Tagen. uf dieſe Weife 
trifft das bürgerliche Jahr mit vem Sonnenjahr 
alle vier Jahre ziemlid genau zufammen. Da 
jedoch die Differenz nicht genau 6 Stunden, fons 
dern nur 5 Et. 48 Dim. 48 Sek. beträgt, fo 
laͤßt man das hundertite Jahr, welches der Regel 
nach ein Echaltjahr fein müßte, ein gemeines 
fein. Die Einrichtung mit dem Echaltjahr rührt 
fchon von Julius Gäfar her. Da jedoch die, da= 
bei jährlich mehr betragenden Il} Minuten nicht 
weiter in Anrechnung gebracht wurden, fo fumm: 
ten fich diefe im Laufe der zug — zu 
Tagen an; fo daß im Jahre 1 der Tag ber 
Fruͤhlings⸗Nachtgleiche ſchon auf den 11. März 
fiel. Um nun das Kalenderjahr mit dem Eonnen: 
jahr wieder in Uebereinſtimmung zu bringen, 
warf Pabſt Gregor XIU. die angefummten 11 
Tage aus bem Kalenderjahr herans, und beftimmte, 


Freitag der 15. Det. gezählt werben follte. Diefe 
zwedimäßige Anordnung wurbe nad und nad) faft 
in ganz Europa befolgt, und der verbefjerte Ka— 
lender wird feitvem, nach jenem Babfte, der Gre— 
gorianifche genannt. Nur Rußland rechnet 
nch nah dem Julianifhen (von Julius 
Caͤſar). 

Bekanntlich wird das Jahr in 12 Abſchnitte, 
Monate genannt, abgetheilt, und zwar nach der 
Zahl der Monvesumläufe, die während eines 
Jahres ungefähr flattfinden. Hätte man ben 
fiverifchen Umlauf des Mondes (f. folgenden $.) 
zu diefen Jahres-Unterabtheilungen — ſo 
würde die unpaſſende Zahl von 13 Abſchnitten 
herausgefommen fein. Daher wählte man ben 
fynodifhen Umlauf des Mondes (f. folgenden 
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$.), und theilte fo das Jahr in 12 Monate 
(Monde). Jedoch verlängerte man die ſynodiſchen 
Monate in der Art, daß 12 derfelben das Son: 
nenjahr ausfüllen. Den alfo verlängerten fyno« 
diſchen Monat nennt man einen Sonnenmos 
nat, zu 30 Tagen, 10 Etunden, 29 Minuten 
und 4 Sekunden gerechnet. Die, dabei fich hers 
ausftellenden Differenzen find durch die f. g. 
bürgerliden Sonnenmonate, nad denen 
wir im gemeinen Leben rechnen, ausgeglichen. 
Die Abtheilung von je fieben Tagen in 
Wochen ift uralt und von jeher wenigftens bei 
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denjenigen Bölfern gebräuchlich gewefen, benen 
die altteftamentlihe Schoͤpfungsgeſchichte (1. B. 
Mof. 1. u. 2, Kap.) als ein Theil der geoffen- 
barten Religion gilt. Auch fand überbies bei 
heidniſchen Völfern die Wocheneintheilung mit der 
Vorausfepung des Dafeins von 7 Planeten in 
genauer Verbindung. Man betrachtete nämlich, 
außer Merkur, Venus, Mars, Jupiter und Eas 
turn, auch die Sonne und den Mond als Pla: 
neten, oder reihte fie wenigftens in Gine Kates 
gorie mit ihnen, 


$. 6. 
Wir befchäftigen und nunmehr noch mit dem Monde, deſſen Verhaͤltniß zur Erbe, 


den Sonnen» und Mondfinfterniffen u. f. w. 
— 2 haben wir geſehen, daß mehrere Planeten, darunter denn auch unſere 
hnliche, aber weit kleinere Körper zu beſtaͤndigen Begleitern auf ihrer Reife 


Bereitd 
Erde, ihnen 


um die Sonne baten; daß jedoch die Erbe nur einen einzigen ſolchen Begleiter in un— 
ferem Monde hat. Eben jo wie die Erbe, gleich ben ütrigen Planeten, in genauer 
Verbindung mit der Sonne fteht (denn was wären die Planeten ohne die Sonne?) und, 
gewiffermaßen um diefe Verbindung fletd zu unterhalten, vie Sonne beſtaͤndig umkreiſ't, 
ſteht auch der Mond in genauer Verbindung mit der Erde und umfreif’t die Erde 
ununterbroden; fo daß er lediglich im ihrem Gefolge die jährlihe Reife um die 
Sonne mitmacht. 

Die mittlere Entfernung des Monded von der Erde beträgt nicht mehr 
ald 51,652 geogr. Meilen. Nämlich fein größter Abſt and von der Erde, d. b. wenn er 
in der Erpferne oder im Apogäum (mie man aftronomijch ed nennt) ift, beträgt 55,061, 
und fein geringfter Abftand, d. h. wenn er in der Erpnähe oder im Perigäum (aftıo- 
nomifch geiprochen) ift, beträgt 48,243 geogr. Meilen. Hieraus die Mittelzahl genommen, 
gibt obige 51,652 Meilen. Der fheinbare Durchmeffer des Mondes mißt in deffen 
Apogaͤum 29° 22", und in bed Mondes Perigäum 33° 31”; demnach beträgt der mitt» 
lere fcheinbare Monddurchmeſſer 31‘ 26 30. Der wirkliche Monddurchmeſſer 
beträgt dagegen 4694 geogr. Meilen, demnach des Mondes Umfang 1475 Meilen. 
Des Mondes Oberfläche hält 692,512 Quadratmeilen. Da nun ver Flächeninhalt 
des gefammten ruffifchen Reiches (das ruffiiche Nordamerika mitgerechnet) zu 401,536 
Q. M. und der des chineſiſchen Reiches zu etwas über 280,000 Q. M. berechnet wird, 
fo würden dieſe beiden Reiche die Mondesoberfläche fo ziemlidy einnehmen. Der fürs 
perlihe Inhalt des Mondes beträgt 54,015,936 Kubifmeilen. Da nun der Körper- 
inhalt der Erde Über 2714 Mil. Kutifmeilen beträgt (ſ. $. 4b.), fo ift der Mond 50 
mal Eleiner ald die Erbe, oder, mit anderen Worten, aus der Erdfugel ließen jih 50 
foldye Kugeln, wie der Mond ift, formiren. 


Die Bewegung des Mondes um bie 
Erde geſchieht mit der Echnelligfeit von beinahe 
498 Meilen in der Etunde, und in der Richtung 
von Wet nah Oſt. Gleichzeitig dreht ſich in ber 
nämlihen Richtung die Erde um ihre Achfe, je 
doch mnr mit der Echnelligfeit von 225 Meilen 
in der Stunde. Folglich überholt fie der Mond 
in diefer Beziehung ftündlih um 273 Meilen. 
Und in der That, wenn der Mond bei feiner Um— 
freifung der Erde Feine ſchnellere Bewegung hätte, 
als die Rotations:Echnelligfeit der Erbe beträgt, 
fo würde er begreiflicher Welfe immer nur wie 
an einer Etelle verweilend erfcheinen, ober ftets 
im Meridian eines und defielben Ortes der Erbe 
bleiben. Da nun der mittlere Durchmeffer ber 
Mondbahn das Doppelte der mittlern Entfernung 


des Mondes von ber Erde, alfo beildufig 103,300 
Meilen beträgt, fo beträgt der Umfreis der Monds 
bahn ungefähr 324,550 Meilen, die der Mond, 
bei feiner Bewegungsichnelligfeit von 498 Meilen 
in der Stunde, in 27 Tagen und einigen Etunden 
burdyläuft. Bon der Erde ans gefeben, und 
wenn man bie Zeit berechnet, die Darüber vergeht, 
daß z. B. neben dem Äuferfien beleuchteten Weſt⸗ 
rande des erſten Mondviertels der nämliche Fir: 
ftern wieder erfcheint, der das vorige Mal neben 
ihm fi „else, beträgt des Mondes Umlanfezeit 

enau 27 Tage, 7 Stunden, 43 Minuten und Il 

efunden. Dies nennt man feinen fiderifchen 
(auf die Firfterne bezüglichen) oder periodi— 
fhen Umlauf, obwohl man bafür —— 
den Auedruck fideriſchen oder periodiſchen 


Einleitung. — Mathematifche Geographie. Der Mond, 


Monat gebraudt. Da aber mittlerweile bie 
Erde mit dem Monde den Weg um die Sonne 
fortjegt, fo laͤuft der Mond no 2 Tage, 5 
Stunden und 52 Sekunden länger, ehe er mit 
ber Sonne und ber Erbe wieder in bie vorige 
Stellung fommt, oder ehe er den vorigen 
Stand zu ber Sonne (von ber Erde aus 
betrachtet) wieder erhält; fo daß fein Lichtwechfel 
ert nah einer mittlern Dauer von 
Tagen, 12 Stunden, 44 Minuten und 3 Gefunden 
wieder anfängt. Dies nennt man feinen f gas 
diſchen Umlauf oder den fonodifchen Mo: 
nat. — Man verftehe aifo wohl: die Umlaufs- 
zeit des Mondes um die Erbe bleibt unveränders 
lich diefelbe, nämlich 27 Tage und einige Stun: 
ben; nur fcheint, vermöge der gleichzeitig fort: 
fehreitenden Bewegung der Erde um die Eonne, 
den Erdbewohnern des Mondes jedesmaliger Licht: 
wechſel jpäter einzutreten, als es nach feiner Um— 
laufszeit fein müßte. — Daß mit dem ſideriſchen 
und dem ſynodiſchen Umlaufe der tägliche fchein- 
bare und lediglich durch die Rotation der Erde bes 
mwirfte, als Sirinentäufchung zu betrachtende Umlauf 
des Mondes nichts zu. ſchaffen hat, braucht wohl 
nicht erſt auedruͤcklich bemerkt zu werben. 

Da der Mond fih nit immer in gleichem 
Abftande von der Erbe auf feiner Bahn fortbes 
wegt, fo ift feine Bahn denn auch eine veränders 
liche Gllipfe, deren große Achſe oder größter 
Durchmeſſer fih nach der Drbnung der Zeichen 
des Thierfreifes in einem Zeitraume von 8 Jahren 
(jedes zu 365 Tagen gerechnet), 312 Tagen, 11 
Stunden, 11 Minuten und 39 Gefunden ganz 
herum bewegt. Wenn ber Mond in den End: 
punften der großen Achſe feiner Bahn ſich be; 
findet, jo ift er entweder in ber Erdnaͤhe (Peri— 
gäum) oder in ber Erdferne (Apogaͤum), und er 
gebraucht, um von einer Erdferne zur andern zu 
fommen, burchichnittlich etwas über 27} Tage, 
und bies nennt man aftronomifch ven anomas 
liſtiſchen Monat. — Begleiten wir nunmehr 
den Mond auf feiner Bahn von einem Neu: 
monde zum andern, und nehmen wir als Beifpiel 
aus ber MWirklichfeit im Voraus fchon die Neu: 
moube vom 25. Ian. und 23. Kebr. 1857. Am 
25. Jan. um 11 Uhr 54 Min, Abends, nad 
Gilner Zeit, tritt der Neumond ein; und weil 
ber Mond jegt in Gonjunction mit der Eonne 
if (fo nämlich nennt man ed, wenn ber Mond, 
von ber Erbe aus geicehen, genau in der Richtung 
der Sonne ficht), kann man ihn von der Erbe 
ans micht fehen. Am 29. Jan. zeigt der Mond 
ſich in feinem erfien Achtel und in Geftalt einer 
Sichel, mit den Epigen nah Often gerichtet, 
und am 1. Kebr. 8 Uhr 48 Min. Abends tritt 
er im fein erftes Viertel, womit er zugleich in 
ver Duadratur flieht (wie man vom erflen 
und legten Biertel ebenfalls fagen fann; auch 
gebraucht man ſtatt Quadratur den Ausbrud 
Beviertiheim oder Geviertfiand); denn er ift 
nunmehr 90° oder um den vierten Theil bes 
ganzen Kreifes von ber Eonne entfernt. Am 
5. Febr. tritt der Mond in fein zweites Achtel, 
and am 9. Febr. um 12 Uhr 21 Din. Morgens 
gewinnt er fein volles Licht; es ift alfo nunmehr 
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Vollmond, und damit ift der Mond in feiner 
DOppofition (Gegenüberfiellung) gegen bie 
Sonne (Gegenfag von Gonjunction). Er ift jegt 
180° oder um dem Halbfreis von der Sonne 
entfernt; daher wenn am 9. Febr. die Eonne 
aufgeht, geht ber Monb unter, und wenn fie 
Abends untergebt, geht er auf. Am 12. Febr. 
tritt der Mond in fein drittes Achtel und am 
17. Febr. in fein letztes Viertel, fo daß er 
nunmehr wiederum in ber Quadratur (ober 
im Geviertfiand) if. Endlich am 23. Febr. Nach: 
mittags ift wieder Neumond, und damit hat ber 
Mond feinen fynodifchen Umlauf (f. oben) 
vollendet, defien mittlere Dauer, wie wir oben 
geiehen haben, 29 Tage, 12 Stunden, 44 Min. 
und 3 Gel. beträgt. — Gonjunction und 
DOppofition (f. oben) zuſammen nennt man 
die Syzygien; welcher Austrud demnach ges 
braudt wirb, wenn Eonne, Mond und Erde in 
Einer Linie ſtehen. Auch wird er gebraucht, 
wenn zwei Planeten mit der Sonne in Einer 
Linie ſſehen. — Die aͤußern Erſcheinungen oder 
Lihtwandlungen, welde der Mond bei abs unb 
zunehmendem, bei Neu: und Vollmond barbietet, 
nennt man die Monpphafen. 

Der Mond Dr ſich bei feinem Umlaufe um 
bie Erbe zwar immer nahe zur Ebene der Erd⸗ 
bahn oder Ekliptik, fo daß feine Erſchelnungen 
beinahe eben fo find, als wenn er in ber Gflip: 
tif felbft fich bewegte; jedoch hat er eine ſchwin⸗ 
gende Bewegung (mie man es nennt), wodurch 
er während ber einen Hälfte feines Umlaufes 
auf der Mordfeite und während ber andern auf 
der Eüdfeite der Ekliptik fich befindet und im 
Durdfchnitt 5° 8'49° davon fich entfernt. Naͤm⸗ 
lih die Mondbahn bdurchfchneidet die Erdbahn 
oder (Was ja im Grunde auf Eins hinauslänft) 
die Gfliptif und bildet mit ihr einen Winfel von 
durchfehnittlich 5° 8° 49°. Die beiden Puntte, 
wo die Mond: und bie Erdbahn ſich durchſchnei⸗ 
ben, werben bie Anoten genannt, der eine der 
aufſteigende Knoten Öin den Kalendern durch 
I bezeichnet), wenn der Mond über die Erb» 
bahn fich erhebt und zur mörblichen Breite 
übergeht, und ber andere der niederſteigende 
Knoten (in den Kalendern durch 7 bezeichnet), 
wenn ber Monb unter bie Erbbahn hinab und 
zur ſüdlichen Breite übergeht. Bei totalen 
Sonnen» und Mondfinfternifien, die nur bei Neu: 
mond und. Bollmond, wie uͤberhaupt, ftattfinden 
fönnen, ift der Mond genau in feinen Knoten. 

Wenn man fih den Lauf des Mondes um 
die Erbe, wie audy die Stellung der Erbe zur 
Eonne lebhaft vergegenwärtigt, h {ft wohl nichts 
begreiflicher als das Entſtehen ber Sonnen: 
und Mondfinfterniffe, bie jährlich wenigs 
fiens zweim al beftimmt vorfommen müffen, aber 
auch jiebenmal in einem einzigen Jahre vor: 
fommen koͤnnen. Die Sonnenfinfernif entfteht 
beim Neumonde und die Mondfiniterniß beim Boll: 
monde. Denn wenn auch ber Mond bei feiner 
GErdumfreifung zur Neumondszeit gewöhnlich 
unterhalb oder oberhalb der Eonne fortläuft (um 
uns fo auszubrüden); fo fommt es doch während 
eines 1B8jährigen Zeitraums (genan 18 3. 11 
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T. 7 St. 2 M. 31 Ce.) 41 mal vor, daß er 
zur Nenmondezeit gerade vor der Eonne vorüber: 
gebt, was dann eine (partiale oder — Son⸗ 
nenfinſterniß bewirkt. (Das heißt ja aber 
offenbar nichts anderes, als der Mond entzieht 
uns anf kurze Zeit den Anblid der Sonne.) 
Und wenn andererfeits zur Vollmondszeit ber 
Mond die Erbe gewöhnlich in der ———— 
ſich und der Sonne hat, daß fie ihm die Sonnen: 
ſtrahlen nicht auffängt; fo fommt es doch waͤh⸗ 
rend jenes IBjährigen Zeitraums 29 mal vor, 
daß die Erde zur Bollmondszeit gerade zwifchen 
ihn und die Eonne zu fliehen kommt, was dann 
eine Wondfinfterniß bewirkt. Hieraus ergibt 
fih auch deutlich, daß ber Mond, gleich der Erbe 
und den übrigen Planeten, an ſich ein dumfeler 
Körper iſt umd feim Licht auafchlieflich von der 
Eonne erborgt. 

Wenn man ben Mond durch ein Kernrohr 
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betrachtet, fo fieht man deutlich Berge und Thaͤ⸗ 
ler auf feiner Oberfläche, oder höhere Stellen, 
die ihren Schatten auf Bertiefungen werfen. 
Die legteren find große Ebenen, die dadurch duns 
feler ericheinen, daß fehr anſehnliche Gebirge: 
fetten, Bergrüden und Bergfpigen fich neben ihnen 
erheben. Manche Mondberge übertreffen den 
Ehimboraffo an Höhe. Außerdem gewahrt man 
auf der Monvoberfläche unzählige Heine runde 
Blede, die meiſtens mit einem glänzenden Ringe 
eingefaßt find? Man nennt die Lepteren Rings 
gebirge, und fie umfchliegen Tiefen, ähnlich den 
Kratern ber Grdvulfane, und find nicht felten 8 bis 
10,000, ja vielleicht bin und wieder 16 bie 18,000 
Buß tief, während bei einigen der Durchmefler 
mehrere deutſche Meilen beträgt. Es find die 
Ringgebirge oder Vertiefungen ale wirkliche, aber 
zum Theil längft audgebrannte Bulfane zu bes 
trachten. 


er Te 
Sept endlich können wir zu einer nähern Befhreibung des Sonnenſhſtems 


übergeben. 


Unter Eonnenipflem verficht man, wie wir $. 2 geliehen baten, das Ber- 


haͤltniß zwiſchen der Sonne und den ſie umfreifenden Himmelförpern und bie eben fo 
eigenthämlichen Bewegungen diefer um jene. — Zunaͤchſt befhreiben wir die 
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Die den Gentralpunft unferes Sonnen: ober 
Planetenſyſtems bildende Sonne behält zwar ihren 
Standort in dem, von ben Firfternen begrenzten 
Weltraume unverinderlich bei, hat jedoch wenigtens 
das mit den Planeten gemein, daß fie fih umihre 
eigene Achſe dreht, und zwar in 25 Tagen, 
9 Etumden nnd 56 Minuten. Sie dreht fidh dabei, 
wie bie Erde, in der Richtung von Weit nach Of, 
mit einer Gefchwindigfeil von etwa 960 geogr. 
Meilen in der Etunde. Der (wirkliche) Durchs 
mefferder Sonne beträgt 189,200 geogr. Meilen, 
ihr Umfang demnach nicht weniger als 594,369 
Meilen. (Man denfe fi, daß da die mittlere Ent: 
fernung des Mondes von der Erde beilänfig 50,000 
Meilen beträgt, noch einmal 50,000 M., dann noch 
einmal 50,000 und endlich abermals beinahe 50,000 
Meilen hinzugerechnet werden müßten, um den 
Durchmefier ver Eonne herauszubringen!) Gefept, 
esliefe rund umden Eonnenägquatoreine Bifenbahn, 
und es hätte dort Jemand die Rundfahrt um die 
Eonneim Januar 1856 vollendet, fo hätte bereite mit 
Neujahr 1839 die Fahrt angetreten worden fein und 
feitvem ununterbrochen mit einer Gefchwinpig« 
feitvonvier Meilen in der Stunde fortge: 
bauert haben müflen. Tie Kugeloberfläde 
ver Sonne beträgt 112,458 Millionen 398,800 
Duabratmeilen, und ihr förperliher Inbalt 
3546 Billionen 150,689 Millionen 360,400 Kubik⸗ 
meilen. Die Sonne ift demnach fo groß, daß ſelbſt 
wenn aus allen Planetenfugeln zuſammen eine 
einzige gebilvet würde, biefe dennody nicht einmal 
zum 560ften Theil der Sonne an Größe gleichläme. 
Denten wir und den Eonnenförper inwendig hohl 
und unfere Erde im Mittelpunkt diefer Hohlfugel, 
fo würde darin nicht nur ber Monb bei feiner Erd» 
umfreifung den weiteiten Spielraum behalten, ſon⸗ 
dern auch weit über die Mondbahn hinans ein leerer 


Raum übrig bleiben. Unfere Erbe müßte fih um 
mehr als 1,400,000 mal vergrößern, um einen 
Umfang wie die Eonne zu erhalten ; oder mit anderen 
Worten, die Eonne ift 1,400,000 mal größer ale die 
Erde. — Der größte [heinbare Durchmefler ber 
Sonne beträgt, wie bereite $. 4 a erwähnt, 32‘ 36‘ 
und der kleinſte 31° 31°, folglich beträgt der mittlere 
fcheinbare Eonnendurchmefler, von der Erde 
aus gefehen, 32°3%, Dagegen die Sonne vo 
dem Merfur aus gefehen, beträgt ihr ſchein⸗ 
barer Durchmeffer 19 20° oder 23 Bollmondes 
breiten; von der Wenns aus gefehen, 46’, vom 
Mars aus, 21‘, von der Ceres aus, 11‘, vom 
Jupiter aus, 6 Gradminuten u. f. wm. — Wenn 
man bie Sonne durch ein ſtarkes Fernrohr betrachtet 
(was, beiläufig bemerft, nur mit Hülfe farbiger 
Glaͤſer, welche die Ginwirfung der Eonnenftrahlen 
auf das Ange mildern, gefchehen fann), fo findet 
man, daß fie feineswege von einer gleichmaͤßigen 
Lichthuͤlle umgeben ift, wie ein oberflaͤchlicher Blick 
auf fie vermuthen lafien möchte. Denn man ges 
wahrt anf ihrer Oberfläche nicht nur dunkele Flecke, 
fondern andererfeits auch eichtanhäufungen oder 
Etreifen, welche heller leuchten ala die übrige Licht» 
maffe, und die man daher faculae oder Fackeln 
nennt. Jene dunfele Flecke, Sonnenflede 
genannt, find oft in großer Menge vorhanden und 
nicht felten von betraͤchtlichem Umfange. Eo bes 
obachtete Herfchel einen, fogar dem unbewaflneten 
Auge erfennbaren Eonnenfled, defien Durchmeſſer 
er auf beinahe 11,000 geogr. Meilen (mehr denn 
fechemal größer als der Erddurchmeſſer) I in 
Gin anderer Sonnenfled, der am 30. Juni 1 

beobachtet wurde, war beinahe freisrund und hatte 
einen Durchmeffer von 5000 Meilen, demnady 
einen Klächeninhalt von beinahe 19,750,000 Qua⸗ 
dratmeilen. Gine noch merfwürbigere Erſcheinung 
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als ſelbſt dieſe Sonnenflede ift die Thatfache, daß 
man durch ihre Definungen hindurch, alfo unters 
balb ver leuchtenden Sonnenatmofpbäre, Wolken: 
majfjen erblidt, weldye das Licht der obern Negis 
onen zuruͤckwerfen und fo den Halbichatten des 
Eonnenfleds bilven. Theils hieraus, theils aus 
anderen Gründen läßt fich mit ziemlicher Beftimmt: 
beit der Schluß ziehen, daß die frühere Idee, als 
jei die Sonne eine ungeheure Feuermaſſe, falfch, 
vielmehr die Sonne an fih ein dunfeler, jedoch 
in eine große Lichtmaſſe gehüllter Körper if. 
Demnad find es nur die höheren, über die Ober: 
fläche des eigentlichen Sonnenförpers gegen 500 
geogr. Meilen fi erhebenden Schichten ver Sonnens 
atmofphäre, welche leuchten. Man nimmt zugleich 
an, das die Sonne die, $. 3 erwähnte feine und 
eigentbümliche Licdytmaterie oder den im Weltraume 
verbreiteten Aether fortwährend an fich ziehe und 
verdichte, und dadurch fühig werde, die Planeten 
u erleuchten und Wärme auf ihnen zu entwideln. 
Das 5570 brennende Kerzen von gewöhnlicher 
Größe erforderlich fein würden, um einen fußs 
weit von ihnen entfernten Gegenftand fo flarf zu 
erhellen, wie es durch das Sonnenlicht gejchieht, 
ift bereits $. 3 erwähnt worden. 

Nicht nur im Alterthum, fondern fogar noch bie 
in die neuere Zeit hinein herrfchte die Anficht vor, 
das ſewohl die Gricheinung von Tag und Nacht, 
wie auch die der vier Jahreszeiten durch bie Be: 
wegung der Sonne um bie Erbe bewirkt werde. 
Indeß vermutheten ſchon Pythagoras und nad 
ihm Ariftarch die Bewegung der Grbe um bie 
Sonne, und Philolaus von Kroton bildete diefe 
Vermuthung zu einer fürmlichen Lehre aus und 
trug fie öffentlich vor. Aber fie fand fo viele 
Gegner und wurde von fo Vielen als irrig ver: 
ſchrien, daß man im Allgemeinen bei der Altern 
Anficht blieb und die Erde als im Mittelpunfte 
des Weltſyſtems unbeweglich ruhend betrachtete. 
Noch im 2 JYahrh. unferer Zeitrechnung bafirte 
bierauf Claudius Btolemäus (er lebte in Alerans 
dria) das mach ihm benannte Ptolemäifcde 
Weltſyſtem, nad) welhemer Mond, Sonne und 
Blaneten ſammt und fonders um die Erde fich bewe⸗ 
gen lieg: zunähft ven Mond, ſodann den Planeten 
Merkur, hierauf den Planeten Benus, hier: 
auf die Sonne, fobann den Planeten Mars, 
dann den Planeten Jupiter und zulept den 
Planeten Saturn. Sein ſchon früh im Abend: 
lande gefanntes Syſtem herrfchte dafelbit, mit 
allem angehängten Flickwerke, bis zur Mitte des 
16. Jahrhunderts, worauf es nach und nad) dem 
Kopernifanifhen Syſtem (nah Nikolaus 
Kopernifus, geb. 1473 und geit. 1543, benannt) 
das Feld gänzlich einräumte. Ueber diefes Syſtem 
(gleichbedeutend mit dem im dieſem Abſchnitt 
beichriebenen Sonnenſyſtem) ift nur noch zu bes 
merfen, daf für den Theil defjelben, ver ung hier 
befonders befchäftigt, nämlich für die Thatſache, 
daß die Erde gleich den übrigen Planeten um 
die Sonne ſich bewegt, dem überzeugenpften Be: 
weis die Mberration der Fixſterne liefert, 
worunter man die fjcheinbare Stellungsverän- 
derung der Firſterne (hauptfächlich derjenigen, die 
im Zenith des Beobachters ftehen) während des Nm: 
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laufes ber Erde um die Sonne verfieht. Die 
Firfterne fcheinen nämlich im verjüngten Maf- 
ftabe (um uns fo auszuprücden) eben folche ellip- 
tifche Kreife zu bejchreiben, wie die, Billionen 
Meilen von ihnen entfernte Erde bei ihrem Um— 
laufe um die Sonne befchreibt. Da wir mit den 
Firfternen durchaus im feiner andern Verbindung 
fiehen, ale durch vie Lichtfirahlen, die fie 
uns zufenden, fo liegt auch in diefen einzig und 
allein die Urſache der foeben erwähnten Gr: 
fheinung. Das Licht hat eine Fortpflanzungs— 
fchnelligfeit von beinahe 42,000 geogr. Meilen 
in der Sefunde, und daß die Lichtftrahlen ſtets 
und überall in gerader Richtung fi fort: 
pflanzen, braucht wohl nicht erft ausprüdlich be— 
merft zu werden. Wenn wir uns nun dies leb- 
haft vergegenwärtigen und einerfeits die fchnelle 
Bortpflanzungss Bewegung der von den leuchtens 
den Himmelsförpern der Erde zugehenden Lichts 
firablen und andererfeits den Umftand berüdfich- 
tigen, daß die Erde gleichzeitig mit der 
Echnelligfeit von beinahe 4% geogr Meilen in 
der Sefunde ſich fortbewegt (auf ihrer Bahn um 
die Sonne), fo werden wir es begreiflich finden, 
daß hierburd die, die Erde treffenden Lichtftrahlen 
der Firfterne in ihrer Richtung einige Beräns 
berung erleiden. Gine ganz ähnliche Grfahrung 
fann Jemand machen, der bei einem Regenichauer, 
defien Tropfen fenfredyt herabfallen, fich raſch 
fortbewegt. Stände er ftill, fo würden die Regen: 
tropfen in gerader Rihtung anf feinen Hut 
herabfallen ; bei feinem Borwärteeilen aber fchlagen 
fie in fein Geſicht hinein, als fielen fie fchräg 
und nicht fenfrecht herab. Eben fo verhält es fidy 
mit den, das Ange eines Beobachters treffenden 
Lichtſtrahlen eines in feinem Zenith ftehenden 
Sterns, bie vermöge deſſen, daß er mitder Erbe 
bei deren Sonnenumfreifung fich fortbewegt, ihn 
den Stern etwas abwärts vom Zenith erbliden 
laffen. Hierauf beruht die Lehre von der Aberra= 
tion der Firfterne, worüber um die Mitte bes 
vor. Jahrh. ver Engländer Bradley zuerft in’s 
Klare fam. Die große Achſe oder der größte 
Durchmefler der, von den Firfternen foheinbar bes 
fhriebenen Ellipſe mißt freilih nnr etwa 40 
Gradfefunden; jedoch wenn das Jahr über in der 
einen Hälfte diefer Eflipfe die Firfterne vorwärts 
und in ber andern rüdwärts fich zu bewegen 
ſcheinen, fo läßt fi) das durch die Bewegung der 
Erde um die Eonne leicht erflären. Demnach 
it die Aberration der Firfterne der wiffenfchafts 
li überzeugendfte Beweis von der Bewegung 
der Erde um die Eonne. 

Nicht nur unfere Erde, fondern auch alle übrige 
Planeten bewegen fich in mehr oder minder ellip: 
tiihen Bahnen, und zwar heliocentriſch, d. h. 
von der Sonne aus gefehen, in der Richtung von 
Weſt nach Oſt (alfo in der naͤmlichen Ridytung 
wie wir den Mond um bie Erde ſich bewegen 
fehen). Auf der Sonne fieht man ſie in biefer 
Richtung mit der größten Regelmäßigfeit in ihren 
Bahnen vorwärts eilen und ben einen früher, 
den andern fpäter den Sonnenumlauf vollenden. 
Dagegen flellen fi die Bewegungen der ſ. g- 
äußern oder obern Planeten (f. den folgenden 
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Abſatz) geocentrifch, d. h. von ber Erde aus 
betrachtet, nicht im biefer Regelmäßigfeit dar, 
und diefe Klaneten fheinen zu einer Zeit rückwaͤrts 
zu fchreiten (rüdgängiggu fein, wie der aftros 
nomifche Ausdruck lantet), zu einer andern wıeder 
vorwärts zu fchreiten (fie find rechtl Aufig, nad 
aftronomifhem Ausdruck), oder auch eine Zeits 
lang ftill zu ſtehen (Rationär zu fein, nad 
aftronom. Ausprud). Allein dies ift nur Taͤu— 
fhung, und fänmtliche Planeten ohne Unters 
fchied bewegen fih auf ihren Bahnen um bie 
Eonne ſtets eben fo ununterbrochen vor— 
wärts, wie bie Erde. Gefept, wir maden eine 
rafhe Kahrt, 3. B. auf der Gifenbahn, und 
gleichzeitig verfolgt feitwärts und in einer ziem— 
lich großen Entfernung von uns ein, mit Pferden 
befpannter Wagen genau biefelbe Richtung wie 
wit, jedoch mit geringerer Schnelligkeit. Wird 
es und nun ba wicht, wenn wir auf bie, zwiſchen 
ung ımd dem Wagen oder auch jenfeits deſſelben 
befindlihen Bäume, Häufer u. dal. m. bliden, 
bisweilen fcheinen, ale bewege fih der Wagen 
rümärts, oder ftehe ftill, und dann als bewege 
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er fich wieder vorwärte? Und doch iſt der Magen 
in einem ®ortrollen geblieben. Ganz aͤhnlich ver; 
hält es fid mit den oberen Planeten, die, wenn 
wir auf die hinter ihnen fihtbaren Firſterne 
bliden, bisweilen ruͤckwaͤrte zu —— ſcheinen, 
da fie doch ununterbrochen vorwärts ſich bewegen. 
Es wäre auch in der That eine feltfame Anos 
malie, daß nur die Erbe, nur der Mond, nur der 
Merkur, nur bie Benus ununterbrochen in ihren 
Bahnen vorwärts fich —— ſollten, und alle 
uͤbrige glelchartige Himmelskoͤrper unſeres Sonnen⸗ 
ſyſtems zu Zeiten ruͤckwaͤrts ſchreiten ſollten. 

Um die Sonne herum alſo bewegen ſich in 
kuͤrzeren und laͤngeren Zeitraͤumen die Planeten, 
darunter denn auch unſere Erde. Die, inner: 
halb ver Erdbahn die Eonne umfreifenden und 
diefer am mächften ſtehenden Planeten, Merkur 
und Venus, werben bie unteren, und die jens 
feits ber Grobahn fi bewegenden Planeten bie 
oberen Planeten genannt, und zwar noch aus 
älterer Zeit ber. Richtiger wäre es jedenfalls, 
mit Beziehung auf die Erde, jene die inneren, 
biefe die Au ſeren zu nennen. 


Indem wir nunmehr mit einer Spezialbefdreibung ber bisjetzt bekannten 
Planeten (nebft einigen Notizen über die Kometen) diefen, von der aſtronomiſchen ober 
mathematijhen Geographie handelnden Abſchnitt fchließen, wollen wir zuvoͤrderſt nur noch 
in der Kürze anführen, daß im Alterthum, im. Mittelalter und die meifte Zeit des vorigen 
Jahrhunderts hindurch von den außerirdiſchen Planeten nur die 5 Planeıen Merkur, 
Venus, Mars, Jupiter und Saturn befannt waren, und der Uranus im 9. 1781 
entdeckt wurde, dagegen die Entdedung der übrigen in das gegenwärtige Jahrhundert 
fällt. — Wir machen in der Beſchreibung mit dem, der Sonne nächften Planeten, dem 


Merkur, den Anfang. 


1. Der Merkur, deffen mittlere Entfer— 
nung von der Sonne 8 Mill. 6000 Meilen 
beträgt, vollendet feinen Umlauf um bie 
Sonne in 87 Tagen, 3 Stunden und 16 Minuten 
(alfo in nicht ganz drei Monaten). Er dreht 
fi um feine Achſe in 24 Etunden, 5 Mi: 
nuten und 23 Eefunden. Eein Durdhmeffer 
beträgt nur 671 Meilen, demnach fein Umfang 
2108 Meilen; feine KRugeloberflähe hält 
1,414,468 Ouadratmeilen, und fein förpers 
liber Inhalt beträgt 158,420,390 Kubrifs 
meilen. Aus der Grde würden ſich 17 Kugeln 
von der Größe des Merkur bilden laffen, ber 
dagegen beinahe breimal fo groß wie unfer 
Mond il. Unter den Hauptplaneten (u denen 
die Planetoiden oder Nfteroiden nicht zu rechnen 
find) iR Merfur der fleinfte, hat aber unter 
allen uns befannten Himmelskoͤrpern die dichteſte 
Maffe, die fogar das Blei noch an Schwere 
übertrifft. Alfo 3. B. eine Bleifugel von 67] 
Meilen Durchmefier würde noch nicht fo viel 
wiegen wie der Merkur. Gr bewegt fih in 
feiner Bahn mit der Echnelligfeit von 6 Meilen 
in der Eefunde. Obwohl er von der Eonne 
fiebenmal mehr Licht und Wärme als die Erde 
erhält, verhindert doch die geringe Dichtigfeit feiner 
Atmoſphaͤre eine fonft allerdings völlige Uner: 
träglichkeit der Eonnenhige. Zudem ift feine Ober; 
fläche mit Gebirgsfetten bedeckt, welche die hoͤchſten 
Epigen des Himalayagebirges in Indien um mehr 


ald dad Doppelte an Höhe übertreffen. Die 
größten Merfurberge follen nämlich eine Höhe 
von 58,000 Fuß haben. Gewoͤhnlich ift biefer 
Planet mit freien Augen ſchwer zu finden, ba 
er ich immer in der Nähe der Sonne aufhält, 
von deren Licht er gleichfam verbunfelt ober 
verdrängt wird, Gr ift daher nur, wenn er ber 
Sonne weftlich fieht, Morgens kurz vor Sonnen⸗ 
au — am oͤſtlichen Himmel, und wenn er ihr 
oͤſtlich et, Abends bald nah Sonnenuntergang 
am weſtlichen Himmel einige Zeit durch fibtbar, 
wo man ihn daher immer in dem Dämmerlichte 
der Eonne und nahe am Horizont fuchen muß. 

2. Die Wenn, deren mittlere Entferns 
ung von ber&onnel4 Mill. 960,000 Meilen 
beträgt, vollendet ibren Umlauf um bie 
Sonne in 224 Tagen, 16 Etunden und 49 Minuten 
(alfo in etwa 74 Monaten). Sie brebt fi‘ 
um ihre Achſe in 23 Etumden, 21 Minuten 
und 7 Eefunden. Ihr Durchmeſſer beträgt 
1680 Meilen (ift demnach nur um 40 M. Feiner 
als der Erddurchmeſſer), folglih ihr Umfang 
5186 Meilen; ihre Rugeloberflähe hält 
8.712,480 Duabratmeilen und ihr förperlicher 
Inhalt beiträgt 2439,494,400 Kubifmeilen. 
Man fieht alfo, daß die Venus im Ganzen nur 
um ein Geringes Fleiner ift als bie Erde. Eie 
bewegt ſich im ihrer Bahn mit der Echnelligteit 
von beinahe 5 Meilen in der Eefunde. Diefer 
Planet ift mit dem befannten ſchoͤnen Morgens 
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web Abendftern ein und berfelbe, und ſteht unter 
allen Planeten der Erde am naͤchſten. Sein Ab: 
ftand von der Sonne iſt der Art, daß er doppelt 
fo viel Licht und Wärme von ihr empfängt, wie 
die Erde, ohne daß, vermöge feiner phufifchen 


Beſchaffenheit, die Sonnenhige dieferhalb uner⸗ 


träglid iR. Die Dichtigkeit der Mafle ift zwar 
geringer bei der Benns, als bei dem Merkur, 
aber dennoch größer als bei der Erde. Auch die 
Oberfläche dieſes Blaneten ift mit Bergen von bei 
weiter arößerer Höhe, ala die der Erde, bedeckt, und 
die Gebirgafetten haben oft eine Ausdehnung von 
200 Meilen. Manche Berge fleigen bis in einer 
Höhe von fehs Meilen an. Der Chimboraſſo 
würde aljo fiebenmal auf einander gethürmt wers 
den müflen, um biefe Höhe au erreichen. 

3. Die Erde, deren mittlere Entfernung 
von der Sonne % Mill. 666,797 Meilen be: 
trägt (f. $. Aa), vollendet ihren Amiee] 
um die Eonne in 365 Tagen, 5 Etunden, 
Minuten und 48 Sekunden (f.$.5). Sie dreht 
fi$ um ihre Achſe in 2+ Stunden (f. $.4a 
und $. 5). Ihr mittlerer Durchmeſſer be: 
trägt 1720 Meilen, demnach ihr Umfang 5400 
Meilen; ihre Rugeloberfläche hält 9,488,000 
Dwabratmeilen, undihr förperlidher Inhalt 
beträgt 2714,200,533 Kubifnieilen. Die Erde 
bewegt fih in ihrer Bahn durchfchnittlich mit der 
Schnelligkeit von etwa 4 Meilen in ber Sefunde 
(vergl. $. 4 a). Die Maffendichtigfeit der Erds 
Ingel if beinahe fünfmal größer als bie bes 
Maffers: oder, befier gefant, wenn man 5 (genauer 
4,5 ) Kugeln von der Größe der Erbfugel aus 
Waſſer bilden fönnte, fo würden biefe zufammen erft 
das Gewicht haben, welches der Erbförper hat. Den 
Denusbewohnern erfcheint unfere Erbe nicht nur 
größer, als die Venus ung, fondern auch in einem 
lange, der den; in welchem wir biefen Planeten 
fehen, noch überftrahlt. — Neber ven Satelliten oder 
Trabanten der Erbe, ven Mond f. 8.6. 

4. Der Mars, deſſen mittlere Entfernung 
yon der Sonne 31 Mill. 513,000 Meilen be: 
trägt, vollendet feinen Umlauf um bie 
Sonne im 1 Jahr, 321 Tagen, 17 Stunden und 
30 Minuten (es fehlen alfo nur noch etwa 44 
Tage an? Jahren). Er dreht fich um feine 
Achſe in 24 Etunden, 39 Minuten und 21 
Sekunden. Sein Durchmeſſer beträgt 892 
Meilen (alfo nur etwas über die Haͤlfte bes Erb» 
durchmeſſers), demnach jein Umfann 2802 Meilen; 
feine Rugeloberflädhe hält 2,499,384 Qua— 
dratmeilen, und fein förperlihder Inhalt 
beträat 371,158,524 Kubifmeilen, Die Erde if 
demnach reichlich 7 mal größer ale der Mars; 
oder es ließen ſich reihlih 7 dem Mars an 
Größe gleich Fommende: Kugeln aus der Erbe 
bilden. Der Mars bewegt fich in feiner Bahn 
durchſchnittlich mit der Schnelligkeit von 34 Meilen 
in der Erfunde. An den Polen ift er noch mehr 
abgeplattet, als bie Erde; und zwar fo, daß wähs 
rend bei der Erde der Meguatorialdurchmeiler 
6M. groͤßer iſt, als ver Volardurchmeſſer (ſ. $.4.b), 
biefer Unterſchied zwiſchen dem Aequatorlal⸗ und 
Volardurchmeſſer bei dem Mars 52 Meilen be: 
trägt. Der Mars hat eine fehr dichte und ums 


fangreiche Atmofphäre, und da auferbem feine 
geognoftifche Beſchaffenheit feine Oberfihche eben 
fo gefärbt, nur jtärfer ausgeprägt, erſcheinen 
läöt, wie die rothen Sanpfleins Streden auf der 
Erde, fo mißt man diefen beiven Umftänden das 
trübrothe, vem Leuchten des mattglühenden Eiſens 
ähnliche Licht bei, in welchem der Planet uns 
ericheint. Durch Fernroͤhre betrachtet, zeigen ſich 
auf dem Mars verfchiedenartige Flecke, von denen 
einig: gleih Wolfen ihre Etellung verändern, 
während andere folches nie thun, und theils 
Meere, theils Fefländer zu fein fcheinen, und 
beren Grenzlinien oft deutlich hervortreten. Der 
jüngere Herjchel, weldher am 16. Aug. 1830 ven 
Mars forgfältig beobachtete, gewahrte auf ihm 
dunfele Stellen, die er für Gewäfler oder Meere 
halten zu dürfen glaubte und bie ein grünliches 
Anfehen hatten, wie fie anf ber Erde z.B. die 
Nordfee hat. An den Polen find weise Mafien zu 
gewahren, die man für Schnee und Gis zu halten 
wohl berechtigt fein möchte, zumal fie, wenn ber 
Mars Sommer bat, am Nordpol, und in der ents 
gegengejegten Jahreszeit am Suͤdpol fidy vermin- 
dern. Umter allen Planeten hat Mars in den äußeren 
Umrifien auf feiner Oberfläche und aud) in anderen 
Stüden am meiften Aehnlichkeit mit der Erde, und 
tft daher auch wohl im Scherz ihr Himmelsvetter 


‚genannt worden. Beide Planeten haben beinahe 


eine gleiche Dauervon Tag und Nacht, und die naͤm⸗ 
liche Aufeinanderfolge der Jahreszeiten, obwohl von 
verſchledener Laͤnge. Beide haben einen Dunſtkreis, 
Meere, Feſtlaͤnder und polariſche Cis- und Schnee⸗ 
maſſen. Nur fehlt dem Mars ein Begleiter, wie ihn 
die Erde in dem Monde bat, 

5—46, Die nun folgenden und ſaͤmmtlich erft in 
diefem Jahrhundert entdedten Planetoiden oder 
Afteroiden befipen zwar alle Eigenſchaften oder 
Merkmale der 8 Hauptplaneten; nur find fie fo 
Hein und. verhältnigmäßig fo wenig von einander 
entfernt, daß man fie in Eine Gruppe und uns 
ter jene Gefammtbenennung zufammenfaßt, obs 
wohl jedem einzelnen allerdings auch ein befons 
derer Name beigelegt worden if. Ihre mitt- 
lere @ntfernung bon ber Sonne beträgt 
zwiſchen 46 und mehr als 65 Millionen Meilen, 
und ihre Umlaufszeit zwiſchen 34 und eima 
6 Jahren. Sie haben zum Theil außerordentlich 
ercentrifche Bahnen, wenigſtens bildet die Bahn 
der Pallas mit ber Efliptif einen Winkel von 
34° 37°; wogegen wiederum bie Bahnen anderer 
Planetoiden nur eine fehr geringe Neigung gegen 
die Ekliptik haben. Wir wollen nunmehr. zunächft 
die Planetoiden im Nachftehenden namhaft mas 
hen und zwar die erfien 40 in der Reihe: 
folge, bie fie nad) ihrer Umlanfszeit und 
Entfernung don der Sonne einnehmen, 
zugleich aber fie von 1 bis 42, der befiern lieber; 
ficht wegen, numeriren. Alſo: 1. Flora (Ums 
laufszeit 3 Jahre, 97 Tage und 3 Stunden; 
mittlere Entfernung von der Eonne 46 Mill. 
Meilen), am 18. Oct. 1847 von Hind in London 
entdeckt. 2. Harmonia (Umlaufezeit 3 J. 151 
T.u.11&t.: mittlere Entfernung von der Sonne 
47 Mill. M.), am 31. März 1856 von Gold; 
ſchmidt ‚in Paris entdeckt. 3. Melpomene (Um; 
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laufszeit 3 3., 174 T. n. 15 &t-; mittlere Ent⸗ 
fernung von der Sonne 47 Mill. M.), am 24, 
Juni 1852 von Hind in London entdeckt. 4. Vice 
toria (Umlaufszeit 3 3., 207 T. u. 2 ©t.; 
mittlere Entfernung von der Sonne 48 Mill. M.), 
am 13. Sept. 1 von Hind im London ent: 
beit. 5. Euterpe (Umlaufgzeit 3 3., 220 T. 
u. 8 ©t.; mittlere Entfernung von der Sonne 
9 Mil M.), am 8. Nov. 1853 von Hind in 
London entdeckt. 6. Veſta (Umlaufszeit 3 J., 
230 T. u. 5 St.; mittlere Entfernung von der 
Sonne 49 Mill. M.), am 29. März; 1807 von 
Dibers in Bremen entdert. 7. Urania (Ums 
laufszeit 3 3., 233 T. u. 5 ©t.; mittlere Ent» 
fernung von der Sonne 49 Mill. M.), am 22. Juli 
1854 von Hind in London entdeckt. 8. Metis 
(Umlaufszeit 3 3., 80 T. u. 12 ©t.; mittlere 
Antfernung von der Sonne 49 Mill. M.), am 26. 
April 1848 von Graham in Marfree entdedt. 
9, Iris (Umlanfszeit 3 J., 250 T. u. 16 St.; 
mittlere Entfernung von der Eonne 49 Mill. M.), 
am 13. Aug. 1847 von Hind in London entdedt. 
10. Phocaea (Umlaufszeit 3 3., 262 T. u. 16 
&t.; mittlere Entfernung von der Sonne 50 Mill. 
M.), am 6. April 1853 von Chacarnac in Marfeille 
entvet. 11. Maſſalia (Umlaufszeit3 I, 263 
T. u. 8St.; mittlere Entfernung von der Sonne 
50 Mill. M.), am 19, Sept. 1852 von Gasparis in 
Neapel entvedt. 12, Hebe (lUmlaufszeit 3 3,, 
252 T. u. 23 ©t.; mittlere Entfernung von der 
Sonne 50 Mill. M.), am 1. Juli 1847 von Hende 
in Driefen entbedt. 13. Lutetia (Umlanfszeit 
3 3., 21 T. u. 4 ©t.; mittlere Entfernung von 
der Eonne 60 Mill. M.), am 15. Nov. 1852 von 
Goldſchmidt in Paris entdeckt. 14. Fortuna 
(Umlaufszeit 3 J., 299 T. n. 16 ©t.; mittlere 
Entfernung von der Sonne 5 Mill. M.), am 22. 
Aug. 1852 von Hind in London entdedt. 15. Par⸗ 
thenope (Umlaufszeit 3 3., 303 T. u. 3 St.; 
mittlere Gntfernung von der Sonne 51 Mill. M.), 
am 11. Mai 1850 von Gasparis in Neapel ent» 
deckt. 16. Thetis (Umlaufszeit 3 J., 333 T. 
u. 22 St.; mittlere Entfernung von der Sonne 
51 Mill. M.), am 17. April 1852 von Luther in 
Bilf (bei Düffeldorf) entdeckt. 17. Umpbitrite 
(Umlaufgzeit 4 J., 33T. u. 1 ©t.; mittlere 
Gntfernung von der Eonne 53 Mill. M.), am 
1. Mär; 1854 von Marth in London entdeckt. 
18. Aſträa (Umlaufszeit 4 J., 50T. u. 3St.; 
mittlere Entfernung von der Sonne 53 Mill. M.), 
am 8. Dee. 1845 von Hende in Driefen entvedt. 
19. Egeria (Umlaufezeit 43., 50T. u. 21 Et.; 
mittlere Entfernung von der Sonne 53 Mill. M.), 
am 2. Nov. 1850 von Gasparis in Neapel entdedt. 
20. Bomona (Umlaufszeit 4 J., 54 T. u. 22 
St.; mittlere Entfernung von der Eonne 53 Mill. 
M.), am 26. Oct. 1854 von Goldſchmidt in Paris 
entdet. 21. Sirene (Umlaufszeit 4 J., 56 T. 
u. 11 ©t.; mittlere Entfernung von der Sonne 
53 Mil. M.), am 19, Mai 1851 von Hind in 
London entdeckt. 22. Eumomia (lmlaufszeit 
+5., 108 T. x. 13 €t.; mittlere Entfernung 
von der Eonne 55 Mill.M.), am 29. Zuli 1851 
von Gaeparis in Neapel entveft. 23. Thalia 
(Umlaufszeit 4 J., 110 T. u. 2 ©t.; mittlere 
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Entfernung von der Sonne 55 Mill. M.), am: 
15. Dec. 1852 von Hind in London emtdedt. 
24. Fides (Umlaufszeit + J., 118T. u. 9 St.; 
mittlere Entfernung von der Sonne 55 Mill. M.), 
am 5. Det. 1855 von Luther in Bilf entodedt. 
25. Proferpina (Umlaufszeit + J., 119T. u. 
12 ©t.; mittlere Entfernung von der Sonne 55 
MiU.M.), am 5. Mai 1853 von Luther in Bilt 
entdeckt. 26. Girce (Umlaufszeit 4 3., 130 T. 
u. 1St.; mittlere Entfernung von ber Sonne 55 
Mill. M.), am 6. April 1855 von Chacarnac in 
Paris entdet. 27. Juno (Umlaufszeit 4 S,, 
130 T. u.10 &t.; mittlere Entfernung von der 
Sonne 55 Mill. M.), am 1. Sept. 1804 von Har⸗ 
ding in Lilienthal entvedt. 28. Leda (Umlaufes 
zeit 4 3., 210%. u. O St.; mittlere Entfernun 
von der Sonne 57 Mil.M.), am 12. Jun. I 

von Shacarnac in Baris entvedt. 29. Atalante 
(Umlaufszeit 4 3., 210 T. u. 12 St; mittlere 
Entfernung von der Sonne 57 Mill. M.), am 5. 
Det. 1855 von Goldfchmidt in Paris entdedt. 
30. Zaetitia (Umlaufszeit 4 J., 214 T. u. 14 
St.; mittlere Entfernung von der Sonne 57 Mill. 
M.), am 8. Kebr. 1856 von Chacamac in Paris 
entdeckt. 31, Geres (Umlaufgzeit 43., 218 T. 
u. 14 St.; mittlere Gntfernung von der Sonne 
57 Mill. M.), am 1. Jan. 1801 von Piazzi in 
Palermo entdeckt. 32. Pallas (Umlaufszeit 4 
J., 224 T. u. 3 Et. ; mittlere Entfernung von 
der Sonne 57 Mill. M.), am 28. März 1802 von 
Olbers in Bremen entvedt. 33. Bellona (lim: 
laufszeit 43., 227%. u.6 St.; mittlere Entfers 
nung von der Sonne 57 Mill.M.), am J. März 
1854 von Luther in Bilk entvedt. 34. Woly« 
bymmia (Umlaufszeit + J., 3I0T. u. 10 St.; 
mittlere Entfernung von der Sonne 59 Mill. M.), 
am 28. Oct. 1854 von Chacarnac in Paris entdedt. 
35. Galliope (Umlaufszeit 4 I., 353 T. u. 10 
&t.; mittlere Entfernung von der Sonne 60 Mill. 
M.), am 16. Nov. 1852 von Hind in London ents 
deckt. 36. Pſyche (Umlaufszeit 5 3.,1 T. u. 20 
©t ; mittlere Entfernung von der Sonne 61 Mill. 
M.), am 17. März 1852 von Gasparis 'in Neapel 
entdet. 37. Leuforhea (Umlaufszeit53., 46 
T. u. 10 St.; mittlere Entfernung von der Sonne 
62 Mill. M.), am 19. April 1855 von Luther in 
Bilk entdeckt. 38. Themis (Umlaufézeit 5 J., 
142 T. u. 4 St.; mittlere Entfernung von der 
Sonne 64 Mill. M.), am 5. April 1853 von Gas⸗ 
paris in Neapel entdeckt. 39. Hygiea (Umlaufs: 
zeit 55%., 214 T. u. 18. St.; mittlere Ze 
von der Eonne 65 Mill.M.), am 12. April 184 
von Gaeparis in Neapel entvedt. 40. Eupbro: 
ſyne (Umlaufszeit 53., 221 T.u.8 ©t.; mittlere 
Entfernung von der Eonne 65 Mill. M.), am 2, 
Sept. 1854 von Bergufon in Wafhington entdedt. 
41, Iſis (im Juni 1856 die Bahn noch nicht bes 
rechnet), am 23. Mai 1856 von Pogfon in Orford 
entvedt. 42, Gin, am 22. Mai 1856 von Gold: 
fchmidt in Paris entdedter Planetoid, der aber im 
Suni 1856 noch nicht benannt und defien Bahn 
noch nicht berechnet worden war. — Alle diefe 
Planetoiden fünnen nur mit Hülfe von Kernröhren, 
die obendrein eine ſtarke Vergrößerungsfraft haben 
müffen, wahrgenommen werden; mit Ausnahme 
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Ser Befta (dee 6. Planetoiden in ber obigen’ 
Neibefolge), welche unter günftigen Umftänden 
auch dem unbewaffneten Auge fichtbar ift, und zwar 
wie ein Stern vierter oder fünfter Größe. Ihr 
Durchmefler ‚beträgt zwar nur 66 M., aber den⸗ 
noch hat fie ein fehr lebhaftes, den Firfternen aͤhn⸗ 
liches Lit. Die Geres (der 31. Planetoid in 
ver obigen Reihefolge), deren Durchmeffer 350 M. 
beträgt, zeigt häufige Abwechfelungen in ihrem 
Lichte. Den Durchmefler der Pallas (des 32. 
Planetoiden in der obigen Reihefolge) nehmen 
Ginige zu 452 M. an, Andere dagegen weit ges 
ringer. Ihre hoͤchſt ercentrifche Bahn (f. oben) 
durchichneidet diejenige der Ceres, und da zwifchen 
der mittleren Entfernung diefer beiden Planetoiven 
nur ein geringer Unterjchied obwaltet, fo wäre ihr 
Aufammenftoßen feineewegs undenfbar. Der 
Durchmeſſer der Juno (der 27. Blanetoid in ver 
obigen Reihefolge) beträgt 308 M. und der Unters 
ſchied zwifchen ihrer Sonnennähe und Eonnenferne 
nicht weniger als 284 Mill. Meilen. Die Juno 
alänzt in einem röthlichen Lichte. — Die Ent: 
deckung der Planetoiden ift als das Ergebniß viel: 
jähriger Forfchungen und Beobachtungen zu be— 
trachten. Denn weil der ungeheure Zwifchenraum 
von 76 Mill. Meilen zwifchen den Bahnen des 
Mars und des Jupiter, als leer angenommen, zu 
dem übrigen Entfernungs-Berhältniffe im Sonnen: 
ſyſtem durchaus nicht geftimmt hätte, fo feßten die 
Aftironomen ſchon lange das Dafein eines Planeten 
in demfelben voraus, richteten darauf unermüdet 
ihr Augenmerf, und entvedten fo nah und nad 
obige Planetoiven, welche ganz füglich für den 
aefuchten einzelnen Planeten gelten fönnen, denn 
ſchon Dibers fprach die Bermuthung aus, daf die 
Blanetoiden urfprünglich einen einzigen großen 
Planeten gebilvet haben werden, der aber dann 
durch irgend eine Kataftrophe in Truͤmmer fidy auf: 
geloͤſ't Hat. Diefe Bermuthung wird jegt allgemein 
aetheilt. — Es ift wohl möglich, daß außer ven 
obigen 42 Planetoiden, deren noch mehr aufgefuns 
den werben, jedod im Juni 1856 waren noch nicht 
mehr entdeckt. 

47. Der Jupiter, deſſen mittlere Entfers 
nung vonder &onne 107 Mill. 606,000 Meilen 
beträgt, vollendet feinen Umlauf um bie 
Eonne in 11 Yahren, 314 Tagen und 20 Stunden 
tes fehlen alfo feine zwei Monate an 12 Jahren). 
Er dreht ſich am feine Achje mit der uns 
aeheuren Schnelligkeit von 9 Etunden, 55 Minuten 
und 49 Sekunden. Sein Durchmeſſer betränt 
nicht weniger ale 19,363 Meilen (demnach 17,643 
M. mehr als der Erddurchmeſſer), folglich fein 
Umfang 60,831 Meilen: feine Rugelobers 
fläche hält 1177 Mill. 870,653 Duadratmeilen, 
und fein koͤrperlicher Inhalt beträgt 3 Bil: 
lionen 800,988 Millionen 597,231 Kubikmeilen. 
Der Jupiter iR fonach 1404 mal arößer als bie 
Grde, oder es liefen ſich 1404 ver Erbe an Größe 
aleih fommende Rugeln aus ihm bilden. Ein Rei: 
fender, der täglich 10 Meilen macht, würde beinahe 
17 Jahre gebrauchen, um ganz um den Jupiter 
berum zu kommen. Impiter ift in Wirflichfeit der 
größte unter ven Planeten. Auch ift er mit bloßen 
Augen leicht zu erkennen an feinem hellgelben ins 
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tenfiven Lichte, welches, wenn der Planet der Erde 
am nächiten ift, faſt eben fo lebhaft ſtrahlt, wie das 
Licht der Benus. Jupiter bewegt fih in feiner 
Bahn allerdings nur mit der Schnelligkeit von 
13 Meilen in der Eefunde, dagegen übertrifft feine 
Rotationsfchnelligkeit die der Erde um. 
5427 Meilen in der Stunde; fo daß, wenn die Erde 
die nämliche Rotationsfchnelligkeit wie ver Jupiter 
hätte, fie nur 57 Minuten braudte, um ſich 
um ihre Achſe zu drehen. Wir hätten alfo nicht 
einmal eine halbe Etunde Tag und feine halbe 
Etunde Naht. Die enorme Schnelligkeit in der 
Achſendrehung hat eine beträchtliche Abplattung 
bes Jupiter an feinen Bolen bewirkt, die man durch 
Kernröhre fogleih an ihm gewahrt. Der Unters 
fchied zwifchen dem Aeguatorialdurchmefler und dem 
Volardurchmeſſer des Jupiter beträgt nicht weniger 
als 1304 Meilen. Für die große Entfernung von 
der Sonne hat der Jupiter reichlichen Erfag burch 
feinen mächtigen und dichten Dunftfreis, der in 
einem höhern Grade als der irdifche die Eigenschaft 
befigt, das Eonnenlicht einzufangen und bie 
MWärmeentwidelungstraft der Sonnenftrahlen zu 
verftärfen. Die Dichtigfeit der Jupiter-Atmofphäre 
iſt fo groß, daß fie derjenigen unferer tropfbaren 
Flüffigfeit nahe fommt und ihre Wolfen fchon ganz 
folide Körper zu fein fcheinen. Immerwährend 
gehen Revolutionen in diefer Atmofphäre vor, und 
gegen biefelben mögen unfere beftigften Stürme 
und Gewitter nur als Kleinigfeiten zu betrachten 
fein. Ohne Zweifel wird viefer Planet auch von 
großen Strömen und ausgedehnten Meeren bevedt 
fein, deren Auspünftungen fich in feine Atmoſphaͤre 
erheben und da jene dichten Molfen erzeugen. Wes 
gen der geringen Echiefe feiner Sonnenbahn find 
die Jahreszeiten und die Temperaturen des Jupiter 
nur fehr wenig verfchieden, aber dafür dauert jede 
diefer vier Jahreszeiten fo lange, als bei ung drei 
volle Jahre. — Wie die Erde auf ihrer Bahn um 
bie Sonne von Einem Monde begleitet wird, fo wird 
der Inpiter auf feiner Bahn von 4 Monden bes 
gleitet, die in der Regel Trabanten ober auch 
Satelliten genannt werden. Der dem Jupiter 
nächfte oder erfte Trabant hat einen Durch: 
mefier von 545 Meilen, einen Umfang von 1713 
Meilen, einen Flächeninhalt der Kugeloberfläche 
i Q. M. und einen Körperinhalt von 
84 Mill. 956,235 Kubifmeilen. Seine mittlere 
Entfernung vom Jupiter beträgt 56,478 Meilen. 
Gr vollendet feinen Umlauf um ben Jupiter in der 
außerordentlich fchnellen Zeit von 42 Stunden und 
18 Minuten (1 T. 18 St. 18 Min.), umd feine Ver; 
finſterung durch den Planeten (f. unten) währt 2 
Stunden. Der zweite Trabant hat einen 
Durchmeffer von 4494 Meilen, einen Umfang von 
1413 Meilen, einen Klächeninhalt ber Kugelober: 
fläche von 635,143 O. M. und einen Körperinhalt 
von 47 Mill. 635,725 Kubifmeilen. Seine mitt: 
lere Entfernung vom Jupiter beträgt 91,304 Meis 
len. Gr vollendet feinen Umlauf um den Planeten 
in 3 Tagen, 13 Stunden und 14 Minuten, und 
feine Berfinfterung (f. unten) währt 3 Stunden. 
Der dritte Trabant hat einen Durchmeſſer von 
734 Meilen, einen Imfang von 2307 Meilen, einen 
Flächeninhalt der Kugeloberflaͤche von 1,693,338 
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O. M. (demnach hätten, mit Ausnahme Amerita’e, 
alle Grdtheile bequem auf ihm Platz) und einen 
Körperinhalt von 206 Mill. 587,236 Kubifmeilen. 
Seine mittlere Entfernung vom Jupiter beträgt 
145,652 Meilen. Er vollendet feinen Imfauf um 
den Planeten in 7 Tagen, 3 Stunden und 43 Mis 
nuten, und feine Beh (f. unten) währt 
3} Stunden. Der vierte Trabant hat einen 
Durchmeſſer von 628 Meilen, einen Umfang von 
1974 Meilen, einen Flaͤcheninhalt der Kugelobers 
fläche von 1,239,672D.M. (demnach hätten beis 
nahe ganz Amerifa und Afrifa auf ihm Plag) und 
einen Körperinhalt von 128 Mill. 925,888 Kubifs 
meilen. Seine mittlere Entfernung vom Jupiter 
beträgt 256,522 Meilen. Gr vollendet feinen 
Umlauf um den Planeten in 16 Tagen, 16 Etun> 
den und 32 Minuten, und feine Berfinfterung (f. 
anten) währt, 5 Stunden. Man flieht, daß die 
Iupitersmonde theils größer als unſer Mond find 
(mit Ausnahme des zweiten Trabanten), theils 
bei weitem fchneller um ihren Planeten ſich be> 
wegen, als unfer Mond um die Erde. Bel ihren 
Umlaͤufen führen fie meift auch andere Erſchei— 
nungen als unfer Mond bei Imfreifung der Erde 
herbei; und es finden 3.9. Sonnen; und Mond- 
finfterniffe alle Augenblicke, moͤchte man fagen, 
ftatt, was von ber geringen Neigung ber Jupiterss 
trabanten zur Efliptif berrührt. Im ihrer Con— 
junetion mit der Eonne bilden fie daher faſt jedes— 
mal für denjenigen Theil der Jupiteroberfläche, auf 
den ihr Echatten fällt, eine Sonnenfinfternig, die 
jedoch, bei der Schnelligkeit ihrer Bewequng und 
der verhältniimäßigen Kleinbeit des ſcheinbaren 
Sonnendurdhmefiers (vom Jupiter aus gefehen), 
immer nur von furzer Dauer if. Kommen ba 
gegen bie Trabanten in Oppofition mit der Eonne, 
fo gerathen fie damit auch in ven Schatten des Ju: 
piter und werben daher nun ihrerfeite verfinftert, 
und biefe Finfterniß dauert, bei der enormen Größe 
des Planeten, länger als jener. Nur der vierte 
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feiner Bahn, zu gewiſſen Beiten der Berfinfters 
ung. — Die Beobachtung der Berfinfterung der 
Jupiterstrabanten iſt es gewefen, welche zu der 
wichtigen Entdeckung von der fortichreitenden Be⸗ 
wegung der Lichtftrablen (vergl. oben den 
dritten, von der Aberration der Kirfterne handeln 
den Abfag dieſes 7. $.) geführt hat. Wiederholte 
Verſuche haben nämlich gezeigt, daß wenn bie 
Erde dem Jupiter am nächften ift, die Berfin- 
fterungen früher geſehen werben, als zu der Zeit, 
wo fie am entfernteften vom Jupiter ift. Die Vers 
finterungen hören, je nad) der Erbferne oder Erb» 
nähe, mehr oder minder fpäter auf, ale fie nach ven 
Dewequngsgefegen der Trabanten aufhören muͤß— 
ten; was nicht der Fall waͤre, wenn das Licht auch 
in der größten Ferne augenblicklich fich zeigte: oder 
wenn das Licht, fo fchnell es fich auch fortpflanzt, 
dennoch nicht einige Zeit brauchte, um nach ent- 
fernteren Orten zu gelangen. Wenn nun, wollen 
wir annehmen, der Moment des Antganges ber 
Derfinfterung eines Iupiterstrabanten, ale bie 
Erde dem Iupiter am nächften, umd abermale diefer 
Moment, ale fie am entfernteften von ihm war, be— 
obachtet wurbe, fo zeigte offenbar der Zeitunters 
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ſchied der beobachteten Momente, wieviel Zeit dae 
Licht gebrauchte, um einen Raum von #1,304,000 
Meilen (den Durchmeſſer der Erdbahn) zu durchs 
eilen. Es gebrauchte dazu 16 Minuten 15 Sefun: 
den; und da die Hälfte diefer Strede die mittlere 
Entfernung der Erde von der Sonne ausmadht, fo 
hat man mit Recht daraus den Schluß ziehen koͤn⸗ 
nen, daß das Licht vom der Eonne zu uns in 8 Mis 
nuten und 7) Sefunden gelangt, folglidy in einer 
einzigen Sekunde einen Weg von mehr ale 40,000 
Meilen durcheilt. Der daͤniſche Aftronom Römer 
machte zuerft diefe Gntvedung im 3. 1675. 

48. Der Saturn, defien mittlere Gntfers 
nung von der&onne 197 Mill. 286,000 Meis 
len beträgt (eine Kanonenkugel würde diefe Diſtanz 
erfi in 240 Jahren zurüdlegen), vollendet feis 
nen Umlauf um die Sonne in 29 Jahren, 166 
Tagen, 23 Stunden und 15 Minuten. Gr dreht 
fi um feine Achfe in 10 Stunden und 29 Dis 
nuten. Sein Durchmeſſer beträgt 16,536 Meis 
len (demnach nur 2827 M. weniger ale der des Jus 
piter), folglich fein Umfang 51,970 Meilen ; feine 
Kugeloberfläche hält 859 Mill. 375,920 Q. 
M. und fein Körperinhalt beträgt 2 Billionen 
368,440 Millionen 35,520 Kubifmeilen. Der Sa⸗ 
turn ift fonach 873 mal größer ale die Erde, oder es 
liegen ſich 873 der Erde an Größe gleiche Kugeln 
aus ihm bilden. Er — ſich in ſeiner Bahn mit 
der Schnelligkeit von 14 M. in der Sekunde. Obs 
gleich feine Rotationsfchnelligkeit etwas geringer 
als die des Jupiter ift, find doch feine Pole ftärfer 
abgeplattet, jo daß der Unterſchied zwifchen der 
Länge feines Polars und der feines größten Durchs 
meſſers 1455 Meilen beträgt. Dieſe bedeutende 
Abplattung rührt von der geringen Dichtigfeit der 
Maſſe des Planeten ber, welche die unferes Korfs 
holzes nur um ein Geringes übertrifft. Wegen der 

rößern Neigung der Eaturnsbahn ift auf dieſem 
Blaneten der Wechfel der Jahreszeiten weit ſchaͤr⸗ 
fer ausgeprägt, als auf der Erbe; und r B. jeder 
der Saturnspole ift zu einer Zeit in eine länger 
als fiebenjährige Nacht eingehüllt, während welcher 
fein Sonnenftrahl direft zu ihm gelangt. — Daß 
der Saturn auf feiner Reife um die Sonne von 
Monden begleitet wird, hat er mit mehreren, eine 
Gigenthümlichfeit außerdem aber nur noch mit 
einem einzigen andern Planeten gemein. Gr wird 
nämlich, außer von Monden, auch von einem fürms 
lichen Ringe oder vielmehr Doppelringe ums 
freif’t. Die Dice defielben beträgt nicht einmal 
ganz 22 Meilen (nämlich nur 214 M.), was freilich 
gegen die höchften Berge ber Erde gehalten, immer 
noch ganz beträchtlich ift; denn es würden 25 Berge 
von der Höhe des Chimboraffo auf einander ges 
thürmt werden mäflen, um biefe Dicke herauszu— 
bringen. Dagegen beträgt die Breite des äußern 
Ninges 2298 und die des innern 3733 M. Der 
Bwifhenraum gwifchen beiden beträgt 390 
M. und die Gntfernung bes innern Ringes 
vom Saturn 4237 Meilen. Die, aus derfelben 
Maſſe wie der Saturm beftehenden und (wie ſchon 
ans ihrer Tide zu fchließen) mit hohen Gebirgen 
bedeckten Ringe umfreifen den Saturn mit der 
nämlichen Schnelligkeit (d. H. nur um 17 Sekunden 
langjamer), wie er um feine Achfe fich dreht. Sie 
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werfen Schatten auf des Planeten Oberfläche, eben 
fo wie auch fie auf feiner von der Eonne abgefehr- 
ten Seite von ihm befchattet werben. Beinahe 15 
Jahre hindurch, d. h. ſo lange der Saturn in den 
ſechs eriten Zeichen bes Thierfreifes (vom Widder 
an gerechnet) ift, wird vie Süpfelte, und während 
des beinahe 15jährigen Beitraumes feiner Durch⸗ 
mwanderung ber fechs übrigen Zeichen bie Nordfeite 
der Ringe von ber Sonne beſchienen. — Was nun 
des Planeten Wonde over Satelliten betrifft, 
fo waren deren bisher nur 7 befannt, jedoch ift in 
neuerer Zeit noch ein achter entvedt worden. Der 
erite oder dem Saturn. nädıfte Satellit glänzt am 
meiften, und der fiebente ift ver größte, indem er an 
Umfang fat dem Planeten Mars gleidy fommt. 
Sonft aber find die Saturnsfatelliten beträchtlich 
fleiner als die Jupiterstrabanten. Beidemerften 
Satelliten beträgt die mittlere Entfernung vom 
Planeten 26,087 M. und die Imlaufszeit. 22 St. 
u. 38 Min.; bei dem zweiten mittlere Gntfer- 
nung: 32,609 M., Umlaufgzeit: 1 T. 8 ©t. 53 
Min.; bei dem dritten mittlere Entfernung: 
41,304 M., Umlaufszeit: 1 T. 21 St. 18 Min.; 
bei vem vierten mittlere Entfernung: 52,826 
M., Umlaufszeit: 2%. 17 Et. 45 Min.; bei dem 
fünften mittlere Entfernung: 73,913 M., Ums 
laufszeit: 47. 12 &t.25 Min.; bei dem ſechs— 
tem mittlere Entfernung: 171,804 M., Umlaufss 
geit: 15 T. 22 Et. 41 Min.; und bei dem fies 
benten mittlere Entfernung: 499,348 M., Ums 
laufszeit: 79.7 Et. 66 Min. Von dem ahten 
fehlen no die näheren Berechnungen. — Vom 
Saturn aus gefehen, hat zwar die Eonne nur einen 
fcheinbaren Durchmeſſer von 3 Grabminuten, fo 
daß fie diefem Planeten nur den 9Often Theil der 
Wärme und Tageshelle, deren die Erde fich zu er: 
freuen bat, fpenden fünnte, wenn der Saturn nicht 
eine bei weitem dichtere Atmojphäre als die Erde 
hätte. Zudem werfen die Eatelliten und Ringe auf 
den Eaturn ein Licht zurücd, welches dem Scheine 
von taufend unferer Bollmonde gleich fommt. Der 
nächte Satellit zeigt fi den Eaturnsbewohnern 
mit einem jheinbaren Durchmefler, der zehnmal fo 
groß wie ber fcheinbare Durchmeſſer unferes Mons 
des ift, und geht jchon binnen 22 Stunden alle 
Phafen oder-Lichtgeftalten durch, welche durchaus 
gehen unfer Mond einen Monat braucht. Unter 
dem 60. Grade noͤrdlicher oder füdltcher Breite er⸗ 
fcheint der Doppelting den Saturnsbewohnern wie 
ein, auf dem Horizont ftehender Kreisabfihnitt, und 
in den Aequatorgegenden fehen fie ihn gerade über 
fih oder im Zenith ſchweben, aber begreiflicy nur 
den, dem Saturn zugefehrten Rand des innern 
Ringes, freilich * in feiner ganzen Dicke. 
49. Der Uranus, defien mittlere Entfers 
nung vom ber Sonne nahe an 400 Mill, 
nämlich 396 Mill. 741,000 Meilen beträgt, volls 
endet jeimen Umlauf um die Sonne in 84 
Jahren, 5 Tagen, 19 Stunden und 45 Minuten. 
Die Zeit feiner Achſendrehung hat, bei der 
ofen Entfernung, noch nicht berechnet werden 
önnen. Sein Durchmeſſer beträgt 7609 Mei; 
len, demnad fein Umfang 23,914 Meilen; feine 
Kugeloberfläde hält 181 Mill. 961,626 Ouas 
dratmeilen, und fein Förperlicher Inhalt bes 


trägt 230,727 Mill. 341,768. Rubifmeilen. Der 
Uranus ift demnach 88 mal größer als die Erde, 
oder es ließen ſich 88 der Erde an Größe gleiche 
Kugeln aus ihm bilden. Die Dichtigfeit dieſes Plas 
neten fommt dagegen nur dem fünften Theil der 
Dichtigfeit ver Erdmaſſe, oder der unferes Waflers 
gleich. Der Uranus bewegt ſich in feiner Bahn mit 
der Schnelligfeit von beinahe 1 Dieile in der Ses 
kunde. So Hein auch) die Sonne den Uranusbewohr 
nern erjcheint, fo iſt doch ihr dort einfallendes Licht 
an jich ſchon fo ftarf, wie das von 300 unferer Voli⸗ 
monde und wird außerdem, wie auch die Waͤrmeent⸗ 
wirfelungsfraft, durd) die dichte Atmofphäre des 
laneten beveutend veritärft. Bisher waren 6 
onde oder Satelliten des Uranus befannt; 
aber im 3. 1851 wurden von dem engl. Aftronomen 
Laſſell noch 2 mehr entdedt; fo daß demnach jegt 8 
Eatelliten des Uranus befannt find. Jene 6 bieten 
zwei merfwärdige Gigenthümlichkeiten dar. Näms 
lich erſtens umfreifen fie ven Planeten in der Rich: 
tung von Oft nach Weit, alfo ganz entgegengejegt 
der Richtung, in der unfer Mond und die Trabans 
ten und Satelliten des Jupiter und des Saturn 
ihre Planeten umfreifen; und zweitens bilden ihre 
Bahnen beinahe einen rechten Winkel mit der Ura— 
nusbahn, während die Bahn unferes Mondes doch 
fo ziemlich mit der Erdbahn zufammentrifft. Der, 
dem Uranus nächte Eatellit umfreif't ihn in 5 Tas 
en, 21 Stunden und 25 Minuten, und der ent: 
—— unter ven bisher nur bekannten 6) in 107 
Tagen, 16 Stunden und 14 Minuten. Der ältere 
Herfchel war es, der am 13. März 1781 den Uranus 
entvedte, 

50. Der Neptum, befien mittlere Entfers 
nung von der Sonne 621 Mill. 234,000 Meis 
len beträgt, ag Umlauf um 
die Sonne in 164 Jahren, 225 Tagen und 17 Stuns 
den. Die Zeit feiner Achſendrehung hat, bei 
der großen Entfernung, noch nicht berechnet werden 
fönnen.. Eein Durchmeſſer beträgt 8111 Meis 
len (alfo 502 M. mehr als der Uranusdurchmeſſer), 
demnach fein Umfang 25,491 Meilen; feine us 
geloberfläde halt 206 Mill. 765,612 Quadrat⸗ 
meilen, und jein koͤrperlicher Inhalt beträgt 
278,877 Mill. 107,424 Kubifmeilen. Der Neptun 
ift fonach 102 mal größer als die Erde, oder es 
ließen fich 102 der Erde gleiche Kugeln aus ihm 
bilden. Gr wird, gleich dem Saturn, von einem 
Ninge umkreift, außerdem von2Monden oder 
Satelliten, obwohl er deren jedenfalls noch 
mehr haben wird. — Der Aftronom Le Verrier in 
Paris ſchloß aus den Etörungen der Uranusbahn 
auf das Vorhandenfein eines neuen Planeten jen: 
feits diefer Bahn, und bezeichnete die Stelle, wo 
derfelbe aufzufinden fein müfle, fo genau, daß der 
Dr. Salle auf der Eternwarte zu Berlin ihn am 
23. Sept. 1846 wirklich auffand. 

Die Kometen, Außer ven 8 Planeten, nebit 
beren Satelliten oder Monden, und den 42 Planes 
toiden, die wir bisher betrachtet haben, gehören zu 
unferem Sonnenfyitem auch die Kometen, welde 
zwar einige Aehnlichkeit mit den Planeten haben, 
aber doch in den meilten Stuͤcken —— von ihnen ab⸗ 
weichen. Zunaͤchſt kommen fie im Allgemeinen ſelten 
und unregelmäßig in den Bereich unferer Wahrnehs 


30 


mung. Sodann find ihre elliptifchen oder laͤnglich 
gefch mten Bahnen im höchiten Örade ercentrijch; 
d.h. nur der kleinſte Theil ihrer Bahnen umkreiſ't 
die Sonne, wogegen der unendlich längere Haupts 
theil in eine unermefliche und unbefannte Ferne 
des Weltraums hinausreicht. Auch bewegen ſich 
die Kometen feineswegs immer in der Öegend des 
Thierfreifes ($. 4), jondern durchkreuzen ven Him— 
mel nad) den verjchiedenften Richtungen, und wers 
den darum auch wohlIrrfierne genannt. Eos 
dann find fie an fich zwar, oder ihr Kern (wie 
man ihn nennt) ift fugelfürmig wie die übrigen Him⸗ 
melsförper; aber fie weichen von dieſen wiederum 
ab vermöge ihrer Durchfichtigfeit, die häufig fo bes 
deutend ift, daß man durch fie hindurdy Die Firſterne 
faft eben fo deutlich ſehen fann, als wären dieſe von 
ihnen gar nicht bedeckt. Eudlich ftellt fich ver Kern 
nie in Holirter Rundung oder mit fcharf begrenztem 
Rande, wie etwa der Vollmond, dar; fondern er ift 
entweder mit einer haarartigen Lichthälle umgeben, 
oder er fchleppt einen mehr oder minder langen 
Lichtfireif nach fich, den man dann feinen Schweif 
nennt. Die Linge des Schweifes ift ſehr verſchie⸗ 
den, indem berjelbe bisweilen nur einige Grade 
(doppelte Mondbreiten) lang ift, in einigen Fällen 
aber über mehr als den vierten Theil des Himmels⸗ 
gewoͤlbes fich ausgebreitet hat. So betrug —— 
des Schwanzes bei dem Kometen von 1811 über © 

Mill. Meilen, übertraf alfo die Diftang der Erde 
von der Sonne; und der Kern oder Kopf dieſes Kos 
meten hatte einen Durchmefier von 140,000 Meilen, 
war alfo über achtzigmal größer als ver Durchmejs 
fer der Erde und jelbit noch fiebenmal größer als 
der Durchmefier Iupitere, des größten Planeten, fo 
daß diefer Kern an Körperinhalt den Jupiter über 
340 mal und die Erde gegen 510,000 mal übertraf, 
wobei fein ungehenerer Schweif nicht mitgerechnet 
it. Ueber das Wefen der Kometen herrſchen die 
verfchiedenartigften Anfichten, welche fich wohl nie 
zu einer einzigen fefiitehenden vereinigen werden, 
va ung bei den Kometen die Vorberjäge fehlen, 
welche, mit Beziehung auf die Planeten, die Erde 
uns wenigftens einigermaßen dargeboten hat, um 
darauf weitere Schlüffe zu bauen. Wir wollen bier 
blos noch bemerfen, daß mehrere Kometen beobachtet 
worben find, deren Wiederkehr man, nach den Bes 
rechnungen über den fichtbaren Theil ihrer Bahn, 
richtig vorherbeftimmt hat, ohne daß übrigens da⸗ 
durch der Beweis geführt ift, daß alle bis jegt ers 
fchienene Kometen wiedergefehrt fein oder wieder: 
fehren müßten. Webrigens geht die Zahl ber vor: 
bandenen Kometen wahrfcheinlich in’s Unendliche. 
Träͤfe, was leicht möglich wäre, ein Komet mit der 
Grove zufammen, fo würde das wenig Einfluß auf fie 
haben, oder hoͤchſtens vielleicht auf eine Zeit lang 
unfere Atmofphäre verberben und fomit Kranfheiten 
oder Seuchen hervorrufen. Im Jahre 1832 fehlte 
nur noch ein Monat, daß ein folcher Fall eingetreten 
wäre; und man fann daraus fchon auf die große 
Nähe des damals fihtbaren (übrigens weniger mit 
bloßen Augen als durch Kernröhre erkennbaren) 
Kometen fchließen. Dennoch bewirkte dieſe Nähe 
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nicht die allergeringfie Störung in den Bewegungen 
der Erde oder des Mondes. Im Jahre 1770 warf 
fih ein Komet plöglich zwifchen die Trabanten des 
Jupiter; allein diejer gewaltige, feſtgebaute Blanet 
nahm, fo zu fagen, nicht nur feine Notiz von ihm, 
fondern ſchleuderte ihn obendrein nody in eine andere 
Bahn hinein, ale ver Komet zuvor gehabt hatte, und 
fein einziger der Jupiterstrabanten ließ fich in fei- 
nen eigenen Bewegungen flören. Wir wollen zum 
Schluß noch einige der merkwuͤrdigſten Kometen aus 
ber Gefchichte anführen. Die hinefifchen Annalen 
erzählen von einem Kometen, der bei Nacht alle 
Sterne durch feinen ftarfen Glanz unfichtbar ge: 
madıt und die Nacht felbit in einen hellen Tag ver: 
wandelt haben foll, Nach vem Tode des Demetrins, 
fagt Seneca, erfchlen ein Komet fo groß, wie der 
Diond, ganz roth und von fehr hellem Kid. Ariſto⸗ 
teles ſchreibt von dem Kometen, der im Jahre 371 
vor Chr. Geb. erſchien, daß ſein heller und breiter 
Schweif den dritten Theil des ſichtbaren Himmels 
eingenommen habe. Im Jahre 43 vor Chr. Geb., 
bald nach Caͤſars Tode, erſchien ein Komet, der fo 
hell war, daß man ihn ſelbſt am Mittag noch gut 
fehen fonnte. Die Römer glaubten, daß er gekom⸗ 
men fei, den Geift des großen Dictators zu empfans 
gen, um ihn dem Sitz der Ödtter zuzuführen. Selbſt 
die Eonne, in blafjen Schleier gehullt, foll ven Tod 
des außerordentlichen Mannes betrauert haben, und 
der Komet wurde deßhalb Julium Sidus genannt, 
Zur Zeit Nero’e, fedhzig Jahre nach Chr. Geb., er: 
fchien ein Komet, der, nadı Eeneca’s Berichten, die 
Etrablen der aufgehenden Eonne vervunfelte. Im 
Jahre 1402 erfchiemen zwei jehr große und helle Kos 
meten, und zwar zu der nämlichen Zeit, wo Tamer: 
lan mit feinen furdtbaren Mongolenhorden jajt 
ganz Afien mit Feuer und Echwert verwuͤſtete. 
Kurz nad) der Eroberung Gonftantinopels durch die 
Türfen und dem gänzlichen Eturz des taufenbjähris 
gen griechifchen Kaiſerthums erſchien 1456 ein Ko: 
met, defien Schweif eine Länge von 60 Graden 
hatte, Im Jahre 1618, wo befanntlich der dreißig: 
jährige Krieg feinen Anfang nahm, ließen fich gar 
zwei Kometen bliden, von denen beſonders der eine 
in furchtbarer Größe und Gigenthümlichkeit fich 
zeigte. Sein Schweif hatte eine Laäͤnge von 100 
Graden, jo daß befien Ende an dem Horizonte noch 
nicht aufgegangen war, obwohl der Kern des Kome⸗ 
ten bereits die Mitte des Himmels einnahm, und 
diefer Schweif erfchien um fo furchtbarer, ba er nicht 
in eine E pige auslief, fondern vielmehr faͤcherartig 
fi) immermehr ausbreitete. Der Komet von 1664 
veranlaßte die Prägung einer Denfmünze, mit den 
Morten: „Dieſer fchredlihe Cometſtern gefehen 
ward den 16. December 1664‘; und auf der ande: 
ren Seite: „Ach Herr, firaf uns nicht in Deinem 
Zorn‘; und der von 1680 war fo groß, daß er, ob: 
fbon fein Kopf oder Kern bald nad ber Sonne 
unterging, doc bie ganze Nacht hindurch einen 
Theil feines über 70 Grad langen und fehr breiten 
Echweifes über dem Horizonte zeigte. Bon dem Ko: 
meten von 1811 ift ſchon oben die Rede gewefen. 
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II. Phnfifde Geographie. 


6. 7a. 


Nachdem wir nunmehr die Erde ald Himmelskoͤrper in ihren verfchievenen Bezieh— 
ungen zur Sonne, zum Monde und zu den übrigen Planeten unieres Sonnenipitems 
dargeftellt baten, muͤſſen wir zunächft ihrer phyſiſchen Beichaffenbeit unfere Auſmerkſamkeit 
zumenden und mit der, bereits $. 1 erwähnten phyfifchen Geographie uns befchäf- 
tigen, worunter man denjenigen Zweig der Geographie überhaupt verfteht, der die Na— 
turbejhaffenbeit der Erdoberfläche nebft den Naturerfcheinungen und Natur- 
produften bejchreibt. 


$. 8. 


Die Erdoberfläche ſtellt ſich als Waffer und Land dar; und zwar alfo, daß, koͤnnten 
wir und auf den Mond verjegen, wir auf der einen Erdhalbkugel die vielfach und uns 
regelmäßig eingezadten Umriſſe einer großen, meift zufammenbängenden und mebr oder 
minder bell erleuchteten Maſſe, und nach Berlauf von 5 bis 8 Stunden eine ähnliche klei— 
nere und langgefiredie Maſſe auf der andern Halbfugel erbliden, zwifchen diefen beiden 
Maffen aber und hauptſaͤchlich auch ſuͤdlich von der erften, die Erdoberflaͤche dunfelfarbig 
oder doch verhältnigmäßig nur ſchwach beleuchtet fehen würden. Jene beiden Maffen nun 
find Land, und dieſer ſchwach beleuchtete und zugleidy weit größere Theil der Erboberflädye 
it Meer. Die fefte Erdrinde nämlich befteht aus einer Menge unregelmäßiger, größerer 
und Eleinerer Bertiefungen und Erhabenheiten; und da find die Vertiefungen die 
Behälter des Meeres im weiteften Sinne des Wortes, und die Erhatenheiten, welche 
aus diefem allgemeinen Dcean oder Weltmeer hervorragen, bilden das trodene over fefte 
bemobntare Land, 

Das Land nimmt Faum 4, dad Meer aber mehr ald % der Erboberfläche ein; 
oder genauer: von den 9 Mill. 488,000 Qa. M. der Erbkugeloberflähe (j. $. 4b.) kommen 
nur 2,420,000Q.M. auf Land (dad erft in neuefter Beit entvedte ſuͤdpolariſche Feſtland 


nicht mitgerechnet), dagegen etwas über 7 Millionen Q.M. auf Meer. 


Die feften und flüffigen Beftandtheilen der Erd⸗ 
oberflaͤche find hoͤchſt ungleich vertheilt. Zunaͤchſt 
ſchon in Beziehung auf die nördliche und ſuͤdliche 
Halbfugel der Erde. Denn während auf der nörds 
lichen entſchieden das Land vorherricht, gibt es 
deſſen aufder ſüdlichen verhältniimäßig wenig. 
Einige nehmen fürdas, aufver nörplihen Halb: 
fugel befindliche Land 2 Mill, 51,600 DO. M. 
Flächeninhalt an, nämlich 153,700 O.M. für die 
Nordpolarländer (Europa’s, Afiens und Umerika's), 
1,318,370 D.M. für die Linder der nörblichen ge: 
mäßigten Zone (in den eben genannten drei Welt; 
theilen und in Afrifa) und 549,530 Q. M. für die, 
auf der Nordfeite des Acquators gelegenen Rinder 
der heißen Zone (in Nfrifa, Aften und Amerika). 
Für dag, auf der ſüdlichen Halbfugel befinds 
liche Land nehmen fie (die erft in neueiter Zeit ent: 
deckten Südpolarländer dabei unberüudfichtigt laf: 
fend) einen Alädyeninhalt von 758,20 O.M. an, 
nämlich 577,300 DO. M. für die, auf der Süpfeite 
des Aequators gelegenen Länder der heifen Zone 
(in Afrika, Aften, Auftralien und Amerifa), und 
10, O. M. für die Länder der füdlichen gemäßig- 
ten Zone. Hiernach verhielte fih die Quadrat: 
meilenzabl der Länder auf der noͤrdlichen Halbfugel 
zu der der Länder auf der füdlichen Halbfugel wie 
46 zu 17, Diefes Berhältniß ift auch wohl ein 


anz richtiges; nur iR ber Flaͤcheninhalt der 

Ander überhaupt bier zu hoch angefchlagen. 
Denn man fann ihn nur zu 2,420, M., und 
die erwähnten Süppolarländer mitgerechnet, hoͤch⸗ 
ſtens zu 24, Mill. Q. M. annehmen. — Das Bor: 
berrfchen von Land auf der nördlichen Halbfugel 
läßt auf eine größere Intenfität der Urfachen 
fchließen, welche in einer fernen — * Epoche 
das flärfere Emporheben der Erdoberfläche unter 
den nördlichen Breitegraden bewirft haben. 

Theilt man die Erdfugel nicht nach dem Aequa— 
tor, fondern nach einem beſtimmten Meridian, 
und zwar hier nach dem Meridian von Tene: 
riffaletwa 199 weitlih son dem Pariſer) in 
zwei Hälften, fo find in diefen Hälften Land und 
Waſſer ebenfalls fehr ungleich vertheilt; indem 
auf der öftlihen Halbfugel entjchieden das 
Land, und auf der weflihen Halbfugel 
faft eben fo entjchievden das Meer vorherricht. 
Noch auffallender tritt die Ungleichheit in der 
Vertheilung von Land und Wafler hervor, wenn 
man London zum Mittelpunfte einer (um uns 
fo auszudrücken) nordöftlichen Halbfugel, und die, 
in ver&egend von Neufeeland liegende Antipobden- 
Infel zum Mittelpunfte der andern (oder fübs 
weftlichen) Halbfugel annimmt. Denn aufder erſtern 
wird man den bei weitem größten Theil der Obers 
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fläche mit Rand befegt, und auf ber letztern bem 
bei weitem größten Theil mit Meer erfüllt finden. 
Bedeutende Flächen von NAntipoden-Ländern 
find nicht vorhanden, etwa mit Ausnahme von 
Chili und Patagonien, welche dem öftlihen Theile 


von China, und einiger vulfanifcher Infeln des 
inpifchen Archipels, die den vulfanifchen Bergen 
von Duito entgegengejegt find. Der große Land» 
ſtrich Neubolland if der tiefen Mitte des Atlans 
tifchen Meeres entgegengejept. 


$. 9. 


Große zufammenbängende Ländermaffen nennt man Feftländer oder Continente; 
und es gibt deren auf der Erbfugel drei, nämlich 1) die im vorigen Baragraphen zuerft er⸗ 
wähnte hell erleuchtete große Maffe, die man das alte Feſtland nennt; ſodann 2) bie 
andere, dort erwähnte langgeſtreckte Maffe, oder dad neue Feſtland, und endlich 3) eine 
kleinere Maffe an ver Süpoftieite des alten Feſtlandes, welches das auftralifche Feſt— 
land genannt wird, . 

Das alte Feſtland zerfällt, kei feiner großen Ausdehnung, in drei Hauptabtheilungen, 
die man Welttheile oder Erdtheile nennt, und welche ſchon von alten Zeiten ber die 
Namen Afien, Afrifa und Europa führen. Das neue Feſtland, welches erft vor vierte: 
halbhundert Jahren entdeckt wurde, bildet einen Welttheil für fib,, der (nach Amerigo 
Befpucei oder Americus Beipuccius, welcher ibn zuerft zu allgemeinerer Kenntniß brachte) 
den Namen Amerika führt. Das auftralifche Feſtland endlich bildet mit zahllofen 
größern und kleinern Infeln zufammen einen fünften Welttheil, den man Auſtralien 
nennt. 


$. 10. 


Es gibt demnach 3Feſtlaͤnder und 5 Erd» oder Welttheile. Von den 2,420,000 Q. M., 
die auf der Erdoberfläche dad Land einimmt ($. 8), rechnet man beiläufig 
180,000 Quadratmeilen auf Europa, 


800,000 m „ Alien, 
530,000 r „ Afrika, 
730,000 e „ Amerifa, und 
180,000 = „ MAuftralien. 


Die Hleineren, überall von Waſſer umgebenen Länder werden Juſeln genannt, und 
denjenigen Weltiheilen zugezählt, denen fie am naͤchſten liegen. Die größte Iniel, die es 
gibt, ift die zu Aflen gehörende Infel Borneo; die naͤchſtgroͤßte ift die auſtraliſche Inſel 
Neu-Öuinea, und ſodann folgt in der Größe die afrifanifhe Infel Madagaskar. 
Die größte Infel Amerika's ift die mweftindifche Infel Cuba; und die größte Infel Europa’s 
it Großbritannien oder die britifche Hauptinfel, auf welcher England und Schottland 
liegen. 


Liegt eine beträchtliche u rg Infeln dicht 


Halbinfel, wie z. B. Spanien nebſt Portugal, 
neben einander, fo rflegt man fie unter die allges 


Stalien und Morga. Gewiffermaßen fönnte man 


meine Benennnng Ürchipel zu begreifen. Der 
bedeutendſte und wichtigſte unter allen ift der 
Indiſche Archipel, der die Großen und Kleinen 
Sunda » Infeln, die Moluffen, vie Philippinen 
und die Sulu » Infeln begreift. Unbedeutend gegen 
ihn iſt der Griehifhe Archipel. Zu Aufiras 
lien gehört namentlih der MulgravesArs 
chipel, ver die Marfhalle: und Gilberts » Injeln 
begreift. — Iſt die Anzahl der dicht meben eins 
ander liegenden Juſeln minder beträchtlich, fo be⸗ 
zeichnet man fie als eine Imfelgruppe, bie 
entweder nach der Hanptinfel oder nad) einer ans 
dern geographifchen Dertlichfeit benannt wird, 
ur die Baleariſchen, die Joniſchen, die 
anarifhen Infeln x. 
IR ein Landfirich meiſt ganz vom Meere ums 
eben umd hängt er nur auf einer Seite mit dem 
Seflande jufammen, jo nennt man ihn eine 


auch Afrifa, wenn es nicht einen Weltipeil für 
fi bildete, eine Halbinfel nennen, indem es mit 
dem alten Feſtlande nur durch eine verhältnißs 
mäßig Außerſt ſchmale Landenge zufammenhängt. 
Merkwärdig ift, daß faſt alle Halbinfeln ih nad 
Eüpden erftreden. Dies gilt namentlich von ver 
Standinavifchen Halbinfel, von Spanien, Italien, 
Griechenland, Afrifa, Arabien, Borberindien, Hins 
terindien, Rorea und Kamtfchatfa auf der öfts 
lien Halbfugel, und von Suͤdamerika, Nieder⸗ 
Galifornien, Florida und Grönland auf der weſt⸗ 
lichen Halbfugel. Bon größeren Halbinfeln bilden 
faft nur die, norbwärts ſich erfiredenden Halbin⸗ 
feln Jütland und Dufatan eine Ausnabme 
von biefer —* woruͤber keine befriedigende Er⸗ 
klaͤrung ſich geben laͤßt. — Iſt ein ins Meer hinaus 
ſich erſtreckender Landſtrich nur ſchmal, ſo wird er 
eine Landzunge genannt, wie z. B. das zu 
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Medlenburg: Schwertn gehörende ſ. g. Fifhland. — 
Werden zwei Länder durch zwei Meere oder Meeres: 
arme faſt ganz getrennt, und find fie nur noch 
durch einen fchmalen Streifen Landes mit einans 
der verbunden, fo heißt diefe Laͤnderverbindung 
eine Laudenge oder ein Jrhmus, z. B. die Land⸗ 
enge von Suez welche Afrifa mit Aften, und die fand» 
enge von Panama oder Darien, weldye Nord⸗ und 
Eidamerifa mit einander verbindet; außerdem 
die gefchichtlich berühmte Landenge von Korinth, 
durdy welche Morea mit dem griech. Beftlande zu: 
fammenhingt, u. f. w. 
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Eine Grenzlinie ziwifhen dem Meere und dem 
Lande heißt Hüfte im Allgemeinen. Mehr in be: 
fonderen Fällen oder in der Küftengegend felbft 
pflegt man fie auch Geſt ade, ſodann noch Strand 
zu nennen. Sin ins Meer hinaus vortretender 
Küftentheil wird, fofern er nicht eine förmliche Halb: 
inſel oder Landzunge bildet, ein Worgebirge 
oder ein Gap - genannt. Gins der berühmteften 
Borgebirge if das Borgebirge der Guten 
Hoffnung, welches aus der afrifanifchen Suͤd— 
fpige hervortritt. 


Lin ame 5 


Das Meer im weiteflen Sinn ded Wortes, aus dem die 5 Welttheile inſelartlg 
berporragen, wird ebenfalld in 5 Hauptabtheilungen, mit befonderen Namen, unterfchieden. 
Die breitete Abtheilung, zwiſchen Amerifa und Afien, wird im Allgemeinen der 
Große Dcean, indkefondere aber da8 Stille Meer (nördlich vom Nequator) und bie 
Süpdfee (füdlich vom Aequator) genannt: ihre Breite beträgt durchfchnittlich 1700 Meilen. 
Die Meeredabrheilung zwiihen Afrika und Auftralien wird das Zudifche Meer 
genannt und ift im Durchſchnitt 1000 Meilen breit. Die dritte Abtheilung des allge⸗ 
meinen Weltmeered wird das Mtlantifche Meer genannt, If durchſchnittlich 700 Meilen 
breit, und wird im Weften von Amerifa und im Often von Europa und Nfrifa 
begrenzt. Die, zwiſchen den Polarfreifen und den Polen befindlichen Meeresabtheilungen 
werden Gidmeere genannt, und zwar am Nordpol dad Mördliche Eismeer (over 
Arkeiihe Meer), und am Suͤdpol dad Südliche Eismeer (öder Antarkrifche Meer). 

Außerdem gibt ed noch eine Menge Unterabtheilungen. So wird z. B. ein zwiſchen 
Europa und Afrika hinein jidy erftredender Arm des Utlantifhhen Meeres dad Mittel» 
laändiſche Meer, ein anderer, von ber britiihen Hauptinfel, den Niederlanden, Deutfch- 
land und Dänemark begrenzter Arm des Allantiſchen Meeres vie Nordfee, ein dritter 
Arm zwiſchen Schweden, Deutſchland und Rußland die Oftfee oder das Baltifhe Meer 


genannt, u. ſ. w. 


Der Boden oder der Grund bes Meeres Ift 
dem trodenen Sande ähnlich; d. h. er hat die naͤm⸗ 
lihen Abwechfelungen von Ebenen, Hügeln, Thaͤ⸗ 
lern, Bergen und Keljen;ift mit Echlamm, Sand 
oder feitem Gejtein und Klivpen, mit Seepflanzen, 
Schaaltbieren u. dgl. bedeckt. Man hat dies auf 
verfchiedene Weiſe ermittelt, burch das Eenfblet, 
mit Hülfe der Taucherglode 2c.; und es find for 

ar Faͤlle vorgefommen, wo man fichvom trockenen 

ande aus durch den Augenſchein davon 
überzeugt bat. Eo trat, bei einem Ausbruche des 
Bulfans Avaticha auf Ramffchatfa im J. 1737, das 
Meer plöglich meilenweit vom Geftade zurück, und 
die auf die Höhen geflüdhteten Küftenbewohner 
faben mit Schreden in feine graufe Tiefe, feine 
Täler uud Berge, die nun aufgedeckt da lagen. 
Freilich Fam eben fo schnell das Meer zurüd und 
richtete furchtbare Verwuͤſtungen an. 

Die Meereätiefe pflegt mit den Höhen der 
angrenzenden Küften ab» und zuzunehmen, Aus 
theoretijhen Gründen fann man zwar annehmen, 
das die mittlere Tiefe des Meeres im Allge: 
meinen nicht völlig die mittlere Höhe der Gontis 
nente und Infeln über feinem Niveau, welce 
ungefäht 1000 Ruß betragen möchte, erreicht; 
doch find bie vertifalen VBerhältnifie des Meeres: 
bodens gewiß eben fo mannichfaltig wie die des 
trodfenen Theils der Erdoberfläche. Gemöhnlich 
Mmmt man an, bag bie größte Meerestiefe etwas 
Ungemwitter, Giogr. u. Staatenk. J. 4. Aufl. 


geringer fel, als die größte Berahöhe, indem man 
voransfeht, daß fölche tiefe Etellen im Meeres: 
boden durch bie von den Strömungen fortgeführ- 
ten Sandmaſſen aus den Flüfen, Seethieraber- 
refte u. dgl. m. mit der Zeit aufgefüllt werben 
müffen. Diefe Annahme ift jedoch dadurch wider: 
legt, daß Capt. James Roß auf feiner Südpolar—⸗ 
erpedition im I. 1843 im füdlichen Theile des Atlan⸗ 
tifhen Meeres, nämlich 200 geogr. Meilen weitlich 
don der Infel Ei. Helena, mittelft eines, mit einem 
Gewicht von 450 Pfund befchwerten Taues eine 
Tiefe von 27,600 engl. Fuß gemejien hat, ohne 
den Meeresgrund zu erreihen. Nun aber 
ift der hoͤchſte bekannte Berg auf der Erde, der 
Kinchin Jinga im Himalaya, nur 27,172 rhein. 
Fuß hoch. Beiden meiſten gewöhnlichen Mefiungen 
hat die Tiefe felten 3 bie 000 Fuß uͤberſchritten; 
doc hat man manchmal mit viel längeren Eeinen 
noch feinen Grund erreicht. Die von Gapt. Roß 
im Eüpdpolarmeere ermittelte Meerestiefe von 
25,896 Bar. F. glaubte man feitden als die größte 
(gemeffene und demnach befannte) betrachten zu 
muͤſſen. Allein am 30. Oct. 1852 fand Gapt. 
Denham erft in einer Tiefe von 33,380 F. Grund; 
und eine fpäter angeitellte Unterjuchung im At: 
lantifchen Meere unter 36° 49° €. Breite und 
37° 6‘ W. von Greenwich, alfo etwa 250 Meilen öft- 
lich von Buenos Ayres, lieferte das bemerfenss 
werthe Refultat, daß mit bem Senfblei erſt auf 7708 
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Faden oder 46,248 Fuß (alfo 1,% geogr. M.) Tiefe 
der Meeresgrund erreicht wurde. Zum Hinablaffen 
des Senfbleies brauchte man fait zehntehalb 
Stunden. 

Das Meerwaffer oder, wie man nad dem 
Sprachgebrauche gewöhnlich fagt, das Seewaj: 
fer hat einen, ihm wefentlichen, falzigen, mit 
Bitterfeit vermifchten Geſchmack; und diefe Eigen— 
fchaft war vielleicht nothiwendig, um es vor Fäul: 
niß zu bewahren. Eeine Farbe oder, richtiger ges 
fagt, die fcheinbare Farbe der Meeresoberfläche 
ift, bei großer Meerestiefe, gewoͤhnlich Himmel: 
blau; dagegen näher nach dem Lande zu und bes 
fonders wenn der Grund aus Sandbänfen befteht, 

rün: woher auch die meergrüne Farbe ihren 
— hat. In einem Glaſe erſcheint dad See— 
wafler farblos, wie Brunnens oder Flußwaſſer. 
Uebrigens, bejchränft fich jene Farbe nicht überall 
auf blau oder grün, fondern an mandıen Etellen 
fieht das Meer bräunlich, an anderen fchwärzlich, 
oder auch gelblich, und in der Nähe von Nieder: 
Galifornien fogar hochroth aus, weßhalb der dort 
befinvliche Theil auch das Scharlachs oder Purpur⸗ 
meer genannt zu werden pflegt. Auch das Mittel: 
lAndifhe Meer nimmt an einzelnen Etellen bis: 
weilen eine röthliche, vem Purpur ähnliche Farbe 
an, und im Meerbufen von Guinea fiebt die Eee zu 
Zeiten weiß aus. Alle diefe Farbenverſchieden— 
heiten rühren meift von der Beſchaffenheit des Bo: 
bens und anderen, rein örtlichen Urfachen her. An: 
dererfeits iſt z. B. an einigen Stellen des Merica: 
nifchen Meerbufens das Meer fo durchſichtig, daß 
man vom Schiffe aus, noch in einer Tiefe von 40 
bis:60 Fuß, die auf dem Boden wachfenden Pflanzen 
und Gräfer deutlich wahrnimmt, und über einer 
Miefe in der Luft zu fchweben meint. Oft leuchtet 
das Meer bei Nacht in dem Grade, daß feine 
ganze Oberfläche von einem phosphorartigen Lichte 
ftrahlt, eine Erſcheinung, die man in den Aequa— 
torialgegenden am häufigften wahrnimmt, und dem 
Vorhandenfein unzähliger gallertartiger Heiner 
Thiere im Meere beimigt. Sonſt aber nimmt man 
diefes Leuchten auch in höheren Breitengraden, 
felbft in den Polargewäflern, bei irgend bewegter 
Eee und rafcher Fahrt unmittelbar an den Seiten 
des Echiffes und in der Furche, welche es durch 
feine Fortbewegung zieht, übrigens nicht minder 
am Kamm der Wellen wahr; woraus fid) ſchließen 
läßt, daß im diefen Fällen das Leuchten ſchwerlich 
von jenen Thierchen herrühren Fann, fondern ges 
wiſſen eleftrifchen Gigenfchaften, die durch mecha— 
nifhe Ginwirfungen in Thätigfeit gefept werben, 
zugufchreiben ift. Denn bei völliger Winpftille zeigt 
es fich in den höheren Breitengraden nicht. 

Gine der merfwürdigften Gigenthümlichfeiten 
bes Meeres ift fein in 24 Stunden zweimal ſtatt— 
findendes Grheben und Einfen, wa® unter dem 
Namen Fluth und Ebbe befannt, jedoch be> 
greiflih nur an den Küften bemerfbar iſt. Es 
rührt von regelmäßigen Etrömungen des Meeres 
her, welche (abgefehen von der Achfendrehung der 
Erbe) durch die vereinigte Wirfung des Mondes 
und der Sonne auf daffelbe hervor; ebracht werben. 
Das Meer ſteigt nämlich ungefähr 6 Stunden 
gegen bie Küften an, oder uͤberſchwemmt die nies 
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drigen Geftade, oder tritt in die Münbnngen ber 
Fluͤſſe eine größere oder geringere Strecke hinauf, 
und dies heißt die Fluth. Nachdem es feine 
rößte Höhe erreicht hat, fehrt es bald wieder um, 
ießt eben fo lange bis zum vorigen Stande wieder 
ab, und dies ift bie Zeit der Ebbe; woraufdann 
eine zweite Fluth erfolgt. Indeß dauert jede 
biefer Meeresveränderungen etwas länger ale 6 
Stunden, fo daß nach 24 Stunden ſich der höchfte 
und niedrigfte Etand des Waflers um etwa 50 
Minuten verfpätet. Ebbe und Fluth Fehren daher 
nicht in gleichen Stunden täglidy wieder, woraus 
folgt, daß nicht die Sonne blos durch ihren ſchein— 
baren Umlauf am Himmel folche verurfachen fönne. 
Vielmehr zeigt jene 24ftüundliche Berfpätung deutlich 
an, daß der Mond die Urfache verfelben fei, weil 
diefer nach 24 Etunden gerade um fo viel fpäter 
den Meridian oder eine jede andere Gegend bes 
Himmels wieder erreicht. Nach Verlauf von 15 
Tagen ftellen ſich die hoͤchſten Fluthen um 12 
Etunden, nach 29 Tagen dagegen, wo Eonne 
und Mond abermals ven nämlidyen Stand gegen 
einander haben, wieder in gleichen Tagesftunden 
ein, woraus ſchon im Allgemeinen folgt, daß bie 
vereinigte Wirfung jener beiden Himmelsförper 
auf die Gemwäfler der Erde diefe periopifchen Be— 
wegungen hervorbringen müfle. Dies ergibt fich 
noch näher daraus, daß zur Zeit des Neu: und 
Vollmondes die Eonne und der Mond nad) einer: 
lei Richtung vereinigt wirken, auch wenn ber 
Mond der Grde am nächlten ift; ferner, wenn zur 
Zeit der Nachtgleichen Neus und Vollmond einfällt, 
bie Ebbe und Fluth fich flärfer zeigt, als zu einer 
andern Zeit, befonders wenn der Mond im erjten 
oder legten Biertel if. In den fogenannten Ey: 
zygien oder zur Zeit des Neu: und Bollmondes 
ift überhaupt die Fluth Höher, und um die Zeit 
der beiden Viertel niedriger als gewöhnlich; jene 
wird Springfluth unddiefewirdtaube Fluth 
enannt, Uebrigens geht die in der Gbbe und 
Iuth fi fundgebende Bewegung des Meeres im 
Allgemeinen von Oſten nach Weiten; denn fie 
tritt für die weftlicher liegenden Orte fpäter ein, 
als für bie öftlicher liegenden. Wäre die Erdkugel 
überall mit Waſſer umfloffen, und verhinderte 
oder ftörte nicht die Lage der Länder und Injeln, 
bie Richtung der Eceftröme und der Winde zum 
Theil den gleihförmigen Zufluß der Gewaͤſſer nach 
ben Gegenden, wo Eonne und Mond jedesmal 
fenfredht wirfen, fo würden die Gricheinungen 
diefer Meeresveränderung fich noch viel regel: 
mäßiger zeigen. Mond und Sonne bewirken eigent⸗ 
lih nur zwifchen den MWendefreifen, alfo in der 
heißen Zone, wo fie im Echeitelpunft erfcheinen 
fünnen, durgh ihre Anziehung unmittelbar die 
Ebbe und Fluth im freien Dcean. An den Küften, 
in ben Meerbufen und Meerengen, wo bie gleich- 
förmige Bewegung des Maffers vielfach gehemmt 
wird, fleigt die Fluth auf 10, 15,20, ja ſelbſt, wie 
bei St. Malo (an der Küfte der franzöfifchen 
Bretagne), auf 50 Fuß, während fie im Großen 
Meltmeere zwiichen den Wenbefreifen fich nicht 
über3 Fuß erhebt, und in den beiden Eiemeeren, 
ag um die Pole, gang und gar nicht vor: 
ommt. Binnenmeere haben entweder, wie 3.8. das 
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Mittelländifche, nur eine fehr geringe, oder, wie 
das Baltifche, das Nothe und das Schwarze Meer, 
gar feine Ebbe und Fluth. 

Außer der Ebbe und Fluth gibt es im allgemei: 
nen Ocean, zwiichen den Wenvefreifen, audy eine 
beitäudige Strömung des Waflers von Often 
nach Weiten, fo daß die Schifffahrt nach Weiten 
fchneller von ftatten geht, als nach Oſten. Viel: 
leicht, daß die naͤmliche Urfache, die jene Meeres⸗ 
bewegung bervorbringt, auch bei diefer nicht ganz 
unwirffam in Rüdficht des aufgehobenen Gleich: 
gewichts der Wafjermafien if. Zudem veranlaßt 
der bier am ſchnellſten ftattfindende Umfchwung der 
Grde um ihre Achſe nach Oſten, und die von dort 
ber fommende und die Luft erwärmende Eonne 
einen beftändig herrfchenden Oſtwind zwifchen und 
bei den Wendefreifen, und damit die ununters 
brochene Etrömung des Waſſers von Diten ber. 
Auf der Norpfeite des Nequators geht indeß ber 
Waſſerzug etwas ſuͤdweſtlich, und aufder Süpfeite 
etwas nordweftlih. In manchen anderen Öegens 
den des Meeres aber gibt es bejondere Etrömungen, 
wenn durch die Lage der Kuͤſten, die Beſchaffenheit 
des Meeresgrundes und durch veränderliche Winde 
jene allgemeine Bewegung des Waſſers geftört und 
unterbrochen wird. Noch andere Meeresitröme 
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wechjeln ihre Richtung periobifch nach ven Jahres: 
zeiten. Jener, oben erwähnte, weitwärts gerichtete 
Hauptfirom des Oceans zieht fich von der afrifani- 
ſchen Nordweſtkuͤſte weftwärts nach dem Mericani: 
hen Meerbufen zu. Hier theilt fih der Etrom: 
ein jchwächerer Arm zieht fidy füdlich an der Küfte 
Brafiliens hinab und wendet fich zulegt wieder nach 
Oſten; ein anderer maͤchtigerer Arm aber umkreiſ't 
die Küften des Mericanifchen Meerbufens und wird 
deßhalb der Golfftrom genannt. Diefer Strom 
geht wieder längs der nordamerifanifchen Küfte 
fort, von der er jedoch nordwaͤrts immer mehr ſich 
entfernt und neben Neufundland eine norböftliche 
Richtung annimmt, das Atlantifche Meer durch: 
freuzt und zulegt in füdöftlicher Richtung gegen das 
jüblihe Europa, zum Theil in die Meerenge von 
Gibraltar, zum größten Theil jedoch gegen die 
Rorpweftfüfte von Afrifa und die Canariſchen Ins 
feln u. f. w. nach Gap Blanco fich wenvet, mit dem 
Paffatftrom fich wieder vereinigt und auf diefe 
Weife einen ganzen Kreislauf macht, zu dem er, 
wie man berechnet hat, 2 Jahre und 10 Monate 
braudt. Bon der Weſtküͤſte Südamerifa’s gebt 
eine ähnliche Strömung nach Aſien und — 
land hinüber. 
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Die Erdoberfläche beſteht übrigens nicht blos aus Waffer und Land, fondern ift auch 
von einer, zwar an ſich unfidhtbaren, aber darum nicht minder weſentlichen Dunſthuͤlle 
umgeben, welche man im Allgemeinen Quft, Dunftfreis oder Atmoſphaͤre nennt 
und deren Hauptbeftandtbeil zum Leben aller warmblütigen Thiere, fowie zum Brennen 
ded Feuerd unumgänglid nothwenvig ift. Je höher, deſto duͤnner und fälter wird Me 
Luft und zulegt zum Athmen ganz untauglih; jo daß deßhalb die Gipfel der mehr als 
20,000 Fuß hohen Berge den Menſchen unzugänglich find. 


Bon der Erde und überhaupt faft von allen 
Dingen auf der Erde fteigen beftändig Dünfte und 
Dimpfe auf, fammeln fi in der Atmofphäre und 
bringen auf diefe Weife die verfchiedenen Luft— 
erfcheinungen hervor, die man in wäfferige, 
glänzende und feurige unterfdeidet. Da— 
bin gehören Thau, Nebel, Wolfen, Regen, Regen: 
bogen, Gewitter, Beuerfugeln, Nordlicht u. f. w. 
Der Thau entiteht aus den wäflerigen Dünften, 
die am Tage aus der Grde auffteigen, durch die 
Kälte der Nacht verdichtet werden und dann nieder: 
fallen. Wenn daher die Nächte fehr warm find, 
fo fällt wenig oder fein Thau. Gefriert der Than, 
fo nennt man ihn Neif. Der Nebel entiteht 
ebenfalls aus Dünften, die fich ſchon verdichtet ha— 
ben, und alfo eigentlich nicht mehr Dünfte find. 
Da das Waffer, aus welchem er befteht, in fehr 
feine Theile zertheilt ift, fo fchwimmt er in ber 
Luft. Wenn fich diefe feinen Theile verbinden, fo 
bilden fie fehr feine Tropfen, weldye alsdann nieder: 
fallen. Dann fagt man: der Nebel fällt. Scheint 
die Sonne unmittelbar auf den Nebel, fo wird dies 
ſchwimmende Waffer durch die Wärme ausgedehnt, 
es muß verbunften, und die auf die Erdflüche ges 
lagerte Nebelmafie muß fich heben. Dan fagt 
dann: der Nebel fteigt. Aus auffteigenden Nebeln 
bilden fh Wolfen, deren verfchiedene Farben 


blos daher entftehen, daß das Sonnenlicht auf eine 
fehr verfchiedene Weife in den Wolfen gebrochen 
wird. Aus feinen Nebeltropfen bildet fidy in der 
obern Luftder Regen. Man unterfcheidet Etrich- 
regen und Landregen, Etaubregen und Plapregen. 
Der legtere, der bisweilen in einen Wolfenbrud 
ausartet, entfteht, wenn bei ftarfem Winde oder 
einem Gewitter eine Wolfe plöglich ſich verdichtet, 
wo dann entweder ungewöhnlich große Regentropfen 
fallen (PBlagregen), oder das Wafler in Maffe her: 
abftürzt (MWolfenbruch). Der Negenbogen wird 
in den Regentropfen ſichtbar, wenn die Sonne einer 
bunfeln Wolfe gegenüber fteht, und wir uns zwis 
ſchen der Sonne und der Wolfe befinden. Hagel 
it gefrorener Regen. Der Schnee befteht aus 
nichts Anderem, als aus gefrorenen fehr feinen 
Waſſertheilchen, welche bei ftiller Luft in Geftalt 
fechszadiger Sterne niederfallen. Hängen ſich 
mehrere derfelben an einander, fo werden Schnee: 
floden daraus. Gewitter nennt man bie Luft: 
erfcheinung, bie fich zeigt, wenn Wolfen, mit elefs 
trifcher Materie angefüllt, ihr eleftrifches Gleiche 
ewicht unter fich oder mit der Erde verlieren und 

ch num ihrer Gleftricität durdy einen mit Donner 
begleiteten Blig zu wiederholten Malen entledigen. - 
Irrlihter oder Irrmwifche (befanntlich kleine 
Flammen oder Lichter, die fich an fumpfigen Orten 
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fehen laffen, und eine hüpfende Bewegung haben) 
entfiehen aus brennbaren Dünften, welche fich ent: 
ünden, und fo lange leuchten, als fie brennen. Gine 
ühnliche Bewandniß hat es mit den fog. Stern= 
fhnuppen und Feuerfugeln. Zuweilen fieht 
man am mitternächtlihen Himmel einen hellen 
Schein, aus welchen bisweilen Strahlen hervor: 
ſchleßen, und der fich nach und uach über einen 
roßen Theil des Himmels verbreitet. Der Himmel 
Beh dann zulegt ganz roth und feurig aus. Man 
nennt dieſe Naturerfcheinung ein Norpdlicht, und 
fie ift unftreitig, eben fowie das Wetterleuchten, 
eine Wirfung der Gleftricität. 

Die Luft befindet fich fo wenig wie das Meer 
in einem Zuftande fteter Ruhe; vielmehr find auch 
in ihr Strömungen vorhanden, die freilich meiſt 
nur dazu dienen, dad, unter ven Theilen der Atmos 
ſphaͤre geftörte Gleichgewicht wieder herzuftellen. 
Diefe fortfchreitenden Bewegungen ganzer Luft: 
maffen heißen Winde, Die Keusiurae der 
Entftehung von Winden tft —— des Waͤr⸗ 
mezuſtandes in einzelnen Theilen des Luftkreiſes. 
Steigt naͤmlich die Waͤrme in einem Luftraume, 
ſo verduͤnnt ſich die darin enthaltene Luft, wird 
folglich leichter, und muß, wenn die angrenzenden 
Luftmaſſen ihre bisherige Dichtigkeit und Spannung 
behalten, emporſteigen. ——— ſtroͤmen nun die 
benachbarten Luftmaſſen herbei, um den leer wer— 
denden Raum einzunehmen. Man unterfcheidet 
nach der Himmelsgegend, woher die Winde weben: 
NMord:, Suͤd⸗, Oſt-, Weſtwinde, Nordweſt⸗, Suͤd⸗ 
weit:, Nordoſt-, Suͤdoſtwinde u. ſ. w. Ruͤckſichtlich 
ihrer Dauer unterſcheidet man ſie in beſtaͤndige, 
wechſelnde und verändberlihe Winde. ie 
beftändigen werben von den Seeleuten Paſſat— 
winde (im Gnglifchen trades oder trade-winds, 
im Franzöfifchen vents alizes) genannt; und man 
verfteht darunter die beftändigen Oftwinde in der 
heißen Zone, die etwa bis zum 30. Breitengrabe 
fi erftreden und im Atlantijchen Meere auf der 
Morbfeite des Aequators aus Morboft, auf dem 
Nequator aus Oft und auf der Eüpfeite des Aequa— 
tors aus Suͤdoſt wehen. — Unter den Wechſel—⸗ 
winden find am merfwürbigften die von Halbjahr 
zu Halbjahr in entgegengefegte Richtungen uns 
fchlagenden Muffons (im Englifchen monsoons, 
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im Franzöfifchen moussons, nad) dem malapifchen 
Worte mussin, welches Jahreszeit bedeutet), die 
vorzüglich im Indifchen Meere herrfchen und dort 
in nördlicher Breite vom October bis März aus 
Nordoft, vom April bis September aus Süd: 
weit, und in füplicher Breite während unferes 
Sommerhalbjahre aus Südoft und während uns 
feres Winterhalbjahrse ans Nordweſt wehen. 
Eine zweite Art der Wechſelwinde find die täge 
lien Land» und Seewinde, welche in der 
heißen Zone beftändig, in den gemäßigten aber nur 
an heitern Eommertagen, Nadmittags von der 
Eee gegen die Küfte und Morgens vom Lande fee: 
wärts wehen, jedoch nie weit landwärts over fees 
wärts ſich erftreden. Außerhalb des Bereichs der 
Paſſat- und Wechfelwinde ift die Region der vers 
inderliden Winde, die befanntlich zu jehr 
unbeftimmten Zeiten bald aus diefer, bald aus 
jener Himmelsgegend wehen, bald helles Wetter, 
bald Negen, bald Kälte, bald gelinde Witterung 
bringen. — Gin janfter Wind hat die Geſchwindig⸗ 
feit von etwa 10 Fuß in der Sekunde, ein lebhafter 
Wind (brisk gale, wie der technifche Ausdrud im 
Englifchen ift) die von 20 bis 25 Fuß, ein wirks 
liher Sturm aber 40 bis 50 Fuß, und ein Or: 
fan gar an 80 Ruß in der Sefunde, In Weft: 
indien und anderen tropifchen Gegenden ($. 5) er: 
reichen die Orkane bisweilen eine Gefchwindigfeit 
von 120 Fuß in der Eefunde, wobei fie mit einer 
Kraft von 32 Pfund auf jeden Quadratfuß Fläche 
drüden, wodurch fich die furchtbaren Verwüftungen, 
welche fie anrichten, leicht erflären laffen. Inden 
afrifanifchen Küftengegenden, namentlich Guinea's, 
aͤußert ſich der Orfan gewöhnlich in heftigen Sturz— 
winden, welde Tornmados genannt werden und 
zu Zeiten mit ebenfalls heftigen nordöftlichen Land: 
winden, oderdem Harmattan, abwechſeln. Der 
Samum in der Sahara oder großen afrikaniſchen 
Sandwuͤſte; der Samiel in den arabifchen Wuͤ— 
fen, der Khamſin in Ggypten, der Solano 
Spaniens und der Scirocco Italiens find, nebft 
mehreren anderen heißen Winden, atmofphärifche 
Strömungen, die wegen ihrer Gigenthümlichfeiten 
und ihres aͤußerſt empfindlichen Ginfluffes auf das 
Leben der organifchen Wefen bemerkt zu werden 
verdienen. 


$. 13. 
Mit der oͤrtlichen Befchaffenbeit des Dunſtkreiſes oder der Atmofphäre ſteht das 


phyſiſche Klima in genauer Verbindung, 


Naturverhältniffe dabei mit; indeß wird ja eben durch diefe wiederum jene bedingt. 


Freilich wirken auch nody viele andere Örtliche 


Es ift 


bereits $. 5 erwähnt worden, daß das phyſiſche Klima vielerwärtd bedeutend abweicht von 
dem mathematijchen oder aftronomifchen Klima, welches mit jenem eigentlich nur in Kuͤſten— 


landſchaften der heißen Zone fo ziemlih zufammen jtimmt. 


In den übrigen Zonen aber, 


und ganz hefonderd in den gemäßigten Zonen (über Zonen f.$. 5) erleidet e8 mancherlei 
und zum Theil Höchft auffallende Abänderungen, wovon bie Urfachen namentlich fol= 


gende find: 


Die Lage am Meere, die Lage im Innern eines 
Landes, die Lage an Gebirgen, die Gultur des Lanz 
des und die Gultur der Nachbarländer, und die na— 
türliche Befchaffenheit des Bodens. Küftenländer 
und noch mehr Infeln im Meere haben ein gemaͤ— 


figteres Klima als Binnenländer unter gleicher 
Breite, da das Meer eine gleihmäßigere Tempera: 
tur behält nnd diefe dem benachbarten Lande mit: 
theilt. Daß alle Gebirge: und Hochlaͤnder ein weit 
fülteres Klima haben, als bie mit ihnen unter glei: 
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cher Breite liegenden Tiefländer, erfärt ſich daher, 
daß (wie bereits $. 12 im Gingange bemerft wor: 
den) die Luft dünner, trodener und fälter wird, je 
weiter fie von der untern Grofläche entfernt ift. 
Eultivirte Linder haben ein milvderes Klima als 
uncultivirte, wenn auch bei diefen und bei jenen die 
Breitenvarallelen die nämlichen find. Denn in 
einen zwar anbaufühigen, aber nicht angebauten 
Boden kann, zumal wenn er, wie häufig der Fall, 
überdies fumpfig oder dicht bewaldet ift, der erwaͤr— 
mende Sonnenjtrahl nicht eindringen; wogegen 
durch die Gultur der Boden fich demfelben öffnet, 
auch zugleich die Luft gefunder macht. Freilich darf 
bas Lichten der Waldungen nur mit Maß gefchehen 
und nicht etwa gar ein volliges Ausrotten derfelben 
werden; da in Ebenen nur die Baͤume es find, 
welche die wäfjferigen Dünfte aus der Luft an fich 
ziehen, folglih nad ihrer Ausrottung der Boden 
des befruchtenden Regens weit häufiger ale zuvor 
entbebrt und fonach bald an Dürre leidet. Eo war 
das Gapland einft bei weitem fruchtbarer als gegen 
wärtig; denn da wo jegt die während der trodenen 
Jahreszeit von allem Pflanzenwuchs entblößten 
oder Karruh-Ebenen find, prangten vormals bie 
herrlichſten Urwaldungen, die der Unverftand ber 
Gingeborenen nad) und nad) in Nauch aufgehen ließ 
und zu Brennholz vergeudete. Daß ferner bie na: 
türliche Bodenbeichaffenheit an ſich auf das Klima 
einwirft, ift ebenfalls begreiflih, da z. B. von 
jumpfigem und moraftigen Boden auffteigende 
Dünfte die Luft erfälten, und dagegen, wenn fie von 
fandigem Boden auffteigen, die Luft erhigen. Wie 
viel auch auf die Lage nach Oft und Weit anfommt, 
fann man fchon bei uns aus der verfchiedenen Tem: 
peratur des Oſt- und Weitwindes fchliefen. Die 
Weit: und Oftfüften Englands, Italiens und Stans 
dinaviens liefern deutliche Belege, Noch auffallens 
der ift der Unterſchied zwiſchen der Oftfüfte Norb- 
amerifa’s und der Weftfüfte Curopa's. Eo hat z. B. 
Holland eine fo milde Temperatur wie die Küften- 
gegend Pennfplvaniens, obwohl jenes Land um 12 
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Grade nördlicher liegt als diefes. Das Tiefland 
China's am Dangtfetiang hat nicht foldhe Wärme 
als die nördlicher liegende Lombardei; in Eüpfibi: 
rien fann eine Kälte von 18° Réaumur herrfchen, 
während Norddeutſchland um die nämliche Zeit und 
unter dem naͤmlichen Breitengrade nurdo Kälte hat. 
Selbſt Wien hat fchon nicht folhe Wärme als das 
Oberrheinthal unter gleicher Breite und in gleicher 
Meereshöhe. So find denn fowohl in der alten wie 
in der neuen Welt die öftlichen Länder viel älter 
als die unter gleicher Breite liegenden weftlichen. 
Selbſt bei Afrika ift dies der Fall; denn z. B die 
afrikaniſche Oſtkuͤſte unter 240 N. Br. iſt nicht wär: 
mer als die Weftfüfte dieſes Welttheils unter 30° 
N. Br., obwohl diefe um volle ſechs Grade nörds 
licher liegt, als jene. Man glaubt die Urfache die: 
fer Erfcheinung in ‚der, von Norboft ziehenden Pos 
larluft fuchen zu muͤſſen. Indeß hat Amerifa über: 
haupt (naͤmlich abgejehen von den Oft: und Weit: 
füften) eine minder warme Temperatur ale die alte 
Welt unter gleichen Breitengravden. So iſt es in 
Quebeck durchſchnittlich kaͤlter als in Stockholm, ob: 
wohl jene Stadt noch ſuͤdlicher ale z. B. Paris, naͤm— 
lid unter 460 48° N. Br., Stockholm dagegen 
um beinahe 13 Breitengrade nörvlicher, d. h. unter 
590 21 N. Br. liegt. In den ebenern Gegenden 
Guropa’s fällt fünlich vom 40. Breitengrave Fein 
Schnee, in Norbamerifa dagegen fällt er noch unter 
bem 30. ; und wennman an ben nördlichen Küften der 
Oſtſee 3° Wärme hat, herrfcht an der, nicht nörbs 
liher gelegenen Hudfonsbai 3 Grad Kälte. Die 
Urfache hiervon mag nun freilicd in den vielen 
Landjeen und Wäldern Nordamerika's, die der Ent— 
widelung eines hohen Wärmegrabes im Allgemeis 
nen hinderlich find, zu fuchen fein; indeß fommen 
ähnliche Erſcheinungen auch mit Beziehung auf 
Suͤdamerika vor. Denn in den füdamerifantfchen 
Aequatorgegenden fteigt nicht häufig die Hige auf 
300R., während fie in der, bedeutend nördlicher ges 
legenen afrifanifchen Sahara oft auf 40° fteigt. 


Solche und Ähnliche Notizen, welche über die mittlere Temperatur vieler Punkte ver 


Erdoberflaͤche geſammelt worden, haben Veranlaffung gegeben, Sfotherm : Linien auf 
Globen und Karten zu zeihnen, um die gleichen Jahredtemperaturen verfchiedener Orte 
damit anzubdeuten. Das Wort Jiotherme fommt ber von 100g gleich und Hegun Wärme. 
In der heißen Zone fallen vie Iſotherm-Linien allerdings fo ziemlih mit den Breitengraden 
zufammen, in den gemäßigten Zonen aber, befonderd über ZOIN. Br. hinaus, werden fte 
jehr unregelmäßig, tbeilweife auch in den Falten Zonen; an der Weftfüfte Amerika's und 
noch mehr in der Mitte Europa’d fpringen ſie weit nad Norden vor, und treten an ben 
Oftfüften Amerika’ und zum Theil auch Aſiens weit nah Süden zuruͤck. 


Da die Wärme der Luft von der Tiefe zur Höhe, alfo in wachſender Erhebung über 
das Meered-Niveau flufenweiie abnimmt (vergl. 8.5), fo ift begreiflich diejenige Höhe, wo 
das Thermometer auf Null finkt, in heißen Gegenden weit beträchtlicher ald in falten. Uns 
ter dem Aequator beträgt ſie eima 14,400 Buß, und nimmt dann von Parallel zu Barallel 
ab, bis fie an den Polen auf Null finkt, alfo den Meeredfpiegel berührt. Zieht man von 
jener, etwa 14,400 F. betragenvden Höhe (nämlich des beginnenden Froftpunftes unter dem 
Aequator) durch die folgenden ſtets niebrigeren Froftpunfte ver Atmoſphaͤre bis zu den Polen 
eine Linie, fo bildet diefe Schneelinie (wie man fie nennt) eine Curve, die im mittlern 
Deutichland ungefähr 7400 8. über dem Meeres⸗Niveau hinzieht, unter 609 Breite aber 
ihon auf 5610 und unter 70% auf 2200 F. herabjinft. Daß indeß die Höhe der Schnee⸗ 
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Yinie nicht völig regelmäßig bleibt, fondern fich nach der verfchiedenen Temperatur der 
Länder etwas Ändert, Iaßt fi) au8 manchen Abweichungen erjehen. An ven Bergen 38» 
lands z.B. beginnt in 2900 F. Meereshoͤhe ſchon ewiger Schnee, dagegen fünf Breitens 
grade nördlicher in Norwegen erft mit 3300 F. abjoluter Höhe. Auffallender noch it ver 
Unterfchied auf den Anden Suͤdamerika's; denn während bei Quito (unter dem Aequator) 
der ewige Schnee fchon in der Höhe von 14,760 5. beginnt, nimmt er 15 Grade füplich 
vom Aequator in Peru erft in ber Höhe von 16,300 8. feinen Anfang. Nichtsdeſtoweniger 
bleibt, ungeachtet folcher Abweichungen, die eben angeveutete Hauptregel wefentlich bes 
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ftehen. 

Was die Jahreszeiten ($. 4a.) in phyſiſch⸗ 
klimatiſcher Hinficht betrifft, fo haben nur die Eins 
der der gemäßigten Zonen deren vier, die der hei— 
Ben und der falten Zonen aber blos zwei. Die der 
gemäßigten haben Frühling, Eommer, Herbit und 
Winter; aber fchon jenäher nach dem Bolarfreife hin, 
um jo unbebeutender werden Frühling und Herbit, 
bis auf dem Polarfreife felbft und darüber hinaus 
nur 2 Jahreszeiten wechfeln, ein furz bauernder 
Sommer und ein fehr langer Winter (im phyſiſch⸗ 
Himatifchen Sinne). Andererfeits allerdings fteigt 
die Wärme viel rafcher da, wo der Frühling unmerfs 
lich zu werben anfängt. Die Eonne erhebt fi) zwar 
minder hoch im Meridiane, bleibt aber dafür deſto 
länger über dem Horizonte; woraus es fich erflärt, 
daß 3. B. die mittlere Temperatur der Sommermo: 
nate norwegifcher Thäler, ſelbſt noch in Drontheim 
(unter 630 26‘ N. Br.), zuweilen ftärfer ift als in 
einigen norbbeutfchen Gegenden, und mancher Juli: 
Nachmittag einem in Mitteldeutſchland gleicht. 
Sonſt fönnte auch bei fo kurzer Dauer des Som— 
mers das Korn nicht gedeihen, das man dort fpät 


ausſaͤet und früh einerntenmuß. In den Tropenlän: 
bern wechjeln ebenfalls nur 2 Jahreszeiten, jedoch 
in ganz anderer Bedeutung als in ven Polargegen: 
den. In der heißen Zone wechjeln nämlich die fog. 
trockene und die naſſe Jahreszeit oder die Regenzeit 
mit einander ab, und die Regenzeit vertritt dort 
den dafelbit unbefannten Winter. Kür die Tropens 
länder diefjeits des Aequators füllt die Negenzeit 
zwiſchen die Frühlings: und Herbft:Nachtgleichen, 
alfo in unfern Sommer. Der Himmel ift dann 
meiſt mit Wolfen bedeckt und es fallen häufige Re: 
gengüffe, wodurch die Kraft der dann ſenkrecht fal— 
lenden Eonnenitrahlen jehr gemildert und dieſe 
Laͤnder fruchtbar erhalten werden. Senfeits des 
Aequators fällt die Regenzeit in unfern Winter, 
Von jenen Regenguͤſſen darf man übrigens nicht 
etwa glauben, daß fie während der Regenzeit Tag 
und Nacht anhalten, wie 3.8. Campe in feinem 
Robinfon Erufoe den Leſern vorerzählt; denn ba 
möchte wohl bald eine zweite Suͤndfluth entitehen, 
zumal bei einer Dauer von drei bis fünf Monaten. 


$. 14. 


Alles Waſſer ift in einer fortwährenden Verdunſtung begriffen, indem ſich feine 
Schichten deſſelben an der Oberfläche in Luftform verwandeln und in die Atmofphäre 
emporfteigen. Hier bilden fie ſich zu Wolfen, ziehen einerfeitö alle, dem thieriſchen Körper 
keim Einathmen ſchaͤdliche Dünfle aus ver Luft an fich, und verfchaffen andererſeits dem 
Lande die nöthige Feuchtigkeit mittelbar durch Speifung, und unmittelbar durch Regen, 
Thau u. ſ. w. ($. 12). Um diefe wohlthätigen Wirkungen bervorbringen zu können, war 
ohne Zweifel ein fo großer Ueberfhuß ver Wafjermaffe über die Mafje des trodenen Lan— 
des, wie die Erde ihn befikt (ſ. $. 8), erforberlih. Die Wafferverdunftung ift fo beveus 
tend, daß das Seewafler in zwölf Stunden „1, Zoll feiner Höhe verliert; und das überall 
(in ver Geſtalt von Regen ac.) auf die Erde fallende Waſſer würde, wenn es fich nicht 
verliefe oder eingefogen würde, in einem Jahre den ganzen Erbball beinahe 23 Fuß hoch 
bedecken. Diefe ungeheure Maſſe des aus der Atmofphäre abgeichierenen Mafferd wird 
theild von der Erbe und den Pflanzen eingefogen, theils fammelt es ſich an, vorzüglich in 
den Gebirgen, woburd die Quellen hauptfächlich ihr Dafein erhalten. 


So befteht ein fortwährender Wechfelverfehr 
zwifchen den Seewaffer und dem Suͤßwaſſer. Die 
ganze obere Erdrinde ift von Waſſer durchdrungen ; 
überall, wo man in eine gewiſſe Tiefe gräbt, findet 
man Waffer, und Maffer riefelt durch das Innere 
aller Gebirge. So bricht es irgendwo zu Tage aus, 
und eine folhe Stelle heißt eine Quelle; meh: 
rere Duellen, die fih vereinigen, bilden einen 
Bach; mehrere Bäche einen Fluß, und mehrere 
Flüffe einen Strom, der fi unmittelbar ins Meer 
ergießt. Der Fluß, in der richtigen Bedeutung 


biefes Wortes, ergießt fich nie unmittelbar ins 
Meer (hoͤchſtens als Küftenfluß), fondern in einen 
andern, der dem Meere zueilt. Im gemeinen Leben 
wird freilich unter Etrom und Fluß felten ein Uns 
terjchied gemacht; aber 4.8. fchon die Franzoſen 
unterſcheiden ſehr genau zwiſchen fleuve (Strom) 
und riviere (Fluß). So Änd, um nur einige Fälle 
anzuführen, der Nhein, die Elbe und die Donau 
Ströme (fleuves); denn die beiden erften ergie- 
Ken fich in die Nordfee, und die Donau mündet in 
das Ehwarze Meer. Aber der Main und die Mo: 
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fel, die fich in den Rhein, die Saale und die Havel, 
die fich in die Elbe, der Inn und die Theiß, die fich 
indie Donau ergießen, find Flüffe (rivieres). Die 
Bache und Fluͤſſe, deren Gewäfler ein und derfelbe 
Etrom in fi aufnimmt, machen defien Strom: 
gebiet oder Flußgebiet aus. Dei der Weſer 
.B. beträgt der direfte Abftand zwifchen Duelle 
und Mündung 60 M. und ihre wirkliche Stromlänge 
(nämlich vermöge der Krümmungen) TOM. Da 
nun ihre Quellens und Seitenzufluffe auf nicht ſehr 
entfernten Gebirgen (Rhöngebirge, Thuͤringer— 
wald, Harz sc.) entfpringen, fo nimmt ihr Strom: 
gebiet nur einen Flächenraum von 820 Q. M. ein, 
was fehr wenig ift in Vergleich mit den 14,630 DO. 
M. des Stromgebietes der Donau und den 24,840 
DM. des Etromgebietes der Wolga. Die Linie, 
welche ein Stromgebiet von einem oder mehreren 
andern fcheivet, heißt die Waſſerſcheide. Die 
Bäche, Fluͤſſe und Ströwe nehmen immer den nie 
drigſten Theil des Bodens ein, auf dem fie fidh be— 
wegen, furchen diefen aus und bilden ſich eine 
Rinne, die man das Flußbett nennt. Der erite 
Sturz der Duellen fegt dieje in Bewegung ; ift aber 
einmal ein Fluß in Bewegung, was immer von 
einem gewifien Falle oder dem Gefälle abhängt, 
fo bewegt er fich in einer Ebene von felbit vorwärte. 
Da die meiften Flüffe auf Gebirgen entjpringen 
und nicht immer den Krümmungen der Thäler fols 
gen, fondern häufig Bergketten durchbrechen oder 
uber Terrafien ſich herabftürzen, fo entjtehen im 
erfien Fall Stromfjhnellen, und im legtern 
Mafferfälle oder Kataraften, deren be: 
rühmtefte die Wafferfälle von Niagara in Nord: 
amerifa, bei Trolhätta in Schweden und bei Schaff⸗ 
hauſen in der —— Tu In hohen Gebirgen 
gibt ee hin und wieder Bäche, die aus Waſſerbehaͤl⸗ 
tern oder Duellen über ſenkrechte Felſenwaͤnde 
berabftürzen, wobei ſich oft im Thal das Waſſer 
in Staub verwandelt: fie werden deßhalb auch 
Staubbäcde genannt. — Fluͤſſe, welche nad) 
einem kurzen Laufe fih unmittelbar ine Meer er: 
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gießen, nennt man Küfenflüffe; ſolche aber, 
bie im Sande fich verlieren, ohne das Meer zu er: 
reichen, nennt man Steppenflüffe. 

Die größten Ströme der Erde find: der Ma: 
ranon oder Amazonenſtrom in Südamerika 
(er hat eine Stromlänge von 780 Meilen), der 
PHangtiefiang oder Blaue Fluß in China 
(von 6W M. Stromlänge), der Miffiffippi in 
Nordamerifa (646 M.) und der Egypten durch— 
firömende Mil (an 600 M.). Der größte Strom 
Guropa’s ift die Wolga in Rußland, welche eine 
Stromlänge von 471 Meilen hat. 

Wenn Quellen gleich bei ihrem Hervorbrechen 
aus der Grde, oder Klüffe in ihrem Laufe eine ans 
fehnliche Vertiefung finden, worin das Waſſer ſich 
anfammelt, fo entſteht dadurch ein See (Kandſee 
oder Binnenfee). Dreierlei Arten von Seen 
unterfcheidet man: 1) ohne Außern Zufluß und ohne 
Abflug (Steppenfeen); 2) mit aͤußerm Zufluß, 
aber ohme Abfluf, wo bei der großen Wafferfläche 
die ftarfe Verdunftung dem Zufluffe das Gleichge⸗ 
wicht hält (dahin gehört z.B. das Kaspiſche 
Meer), und 3) mit Zufluß und Abfluß, alfo gleich⸗ 
fam Erweiterung des Flußbettes (wie z. B. beim 
Genferfee). Seen, welche hoch über der Meeres; 
fläche in Gebirgen liegen, nennt man Gebirgss 


feen. 

Der größte Binnenfee quf ber Erbe iſt das, Afien 
angehörende Kaspifche Meer, deſſen Flaͤche nin⸗ 
halt den der Koͤnigreiche Preußen und Bayern zu: 
fammen genommen übertrifft. Der Dbere See 
(Lake Superior) in Norbamerifa hat einen Flaͤ⸗ 
cheninhalt von 1100 D.M. und ift demnach beinahe 
fo groß wie die gefammten Niederlande (Holland 
und Belgien). Unter den wenigen Seen Afrifa’s 
if der HM. lange und 30 W. breite Tſchadſee 
der groͤßte und meriwuͤrdigſte. Der größte Eee, ven 
Guropa befigt, ift der 292 O.M. große Ladogafee 
in Rußland. Auftralien hat feinen, durch bedeu⸗ 
tende Groͤße fich auszeichnenden Landfer. 


$. 15. 


Die Oberfläche des trodenen Landes bietet beinahe 
Jene nennt man, 
überfteigen, Anhöhen; wenn fie mehrere hundert Fuß hoch find, nennt man fie 
und wenn fie gegen 1000 Fuß und darüber hoch find, mennt man 
Bergen nennt man Gebirge. Ein, für ſich b 


jeitwärtd auslaufen oder die fo wenig davon 
einzubüßen, wird ein 
fortlaufende Linie bilden, aus der bie und 


böhungen und Vertiefungen dar. 


fönnen, ohne ihren Namen dadurch 
gleihe Höhenpunfte, die zufammen eine 
Bergipigen hervorragen, 


Richtung und Länge beflimmende Hauptlin 
rüden, ober aud wohl dad Hauptjoch zu nennen pflegt. 
Gebirgsruͤcken nad einer Geitenrichtung, 


fleinere 


fireden fih oft e 


Zweige over Aeſte, auch Arme des Hauptgebirge®. 
bilden am Durdfchnittöpunfte einen Gebirgsfnoten. 


birge unmittelbar aus ber Ebene zu ihrer größten Höhe, 
oder Hügeln und fanft ſich 
wird dad Mittelgebirge genannt, und bie dritt 


Die erfte befteht aus Borbergen, 
zweite, die ſchon ſteiler und höher if, 


werden eine Gebirgäfette 
ie den Gebirgsfamm, 


überall eine Abw echfelung von Er- 
wenn fte beiläufig 100 Buß nicht 
Hügel, 
fie Berge. Reihen von 
eſtehendes hohes Gebirge, von welchem Eleinere 
entfernt find, daß fle dazu gerechnet werden 
Gebirgsſyſtem, und gewiſſe 
da die 
genannt; wogegen man die, ihre 
den Gebirgs— 
Von dem Hauptjoche er» 
und dieſe heißen die 
Zwei Gebirge, die ſich ſcheiden, 

Selten erheben ſich hohe Ge— 
ſondern meiſt in drei Abſtufungen. 
erhebenden Bergen; die 
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und hoͤchſte beftceht aus dem Hochgebirge. An jedem Berge unterfcheivet man brei 
wefentliche Theile: ven Fuß, d. i. den unterften Theil oder ven Umkreis an der niedriaften 
Stelle; den Gipfel oder oberften Punkt (die Spike), und die Seiten, welche gewoͤhn⸗ 
ih Abhaͤnge, fonft auh Abdahungen, Abfälle oder Böfchungen genannt werben. 
Nicht felten find auf den Abfällen des Gebirges, ehe dieſe ſich weiter hinabſenken, einzelne 
Ebenen, zuweilen von großer Ausdehnung, welche Hocdebenen oder (mit dem franz. 
Ausdrud) Plateaud genannt werben. Die Vertiefungen zwiſchen den Bergen heißen 
Thäler, weldye, wenn ſie mit der Hauptrichtung der Bergfette ungefähr parallel laufen, 
Rängenthäler, dagegen, wenn jie die Hauptrihtung durchſchneiden oder feitwärtd 
auslaufen, Querthäler genannt werden. Sind die Thäler eng und haben fie fchroffe 
Wände, fo nennt man fie Schluchten. in fchmaler Weg, der fich zwiſchen Bergen 
durchwindet, heißt ein Paß over Defilé; im Kleinen aber, zwifchen geringen Erhöhungen 
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des Erdreichs, ein Hohlweg. 


Das hoͤchſte Gebirge auf der Erbe ift das His 
malaya:Gebirge in Afien und auf der Grenze 
zwifchen Indien und dem chinefiichen Reiche. Seine 
hoͤchſten Spitzen find über eine Meile hoch, nament: 
lich der Kinhin Singa, von 27,172 rheinl. Fuß 
(26,338 Barifer 8), der Dwalagiri oder Dos 
Tagir, von 27,072 rheinl. 8. (26,340 Bar. F. und 
der Chumularee (Tſchumulari), von 26,722 
rheint. Ruß Höhe. — Das nächfifolgende höchite 
Gebirge ift in Amerifa, und wird Gordilleras de 
los Andes, gewöhnlich aber fchlechthin die Anden 
genannt. Die hoͤchſte Bergipige der Anden ift der 
Afonfanua in Chili, der fich zu 22,571 rheinl. 8. 
(21,766 Par. 8.) Höhe erhebt. Andere Anven : 
Spitzen find: der Sahama, auf der Örenze von 
Ober: und Unter:Peru, von 21,553 rheinl. Fuß 
(20,970 B.%-), der Gualatieri, auf der naͤm— 
lidhen Grenze, von 21,172 rhl. F. (20,600 P. F.), 
ver Chimboraffo (20,658 rheinl. oder 20,100 
P. F.), der Sorata (20,525 rheinl. over 19,970 
PB. #.) und ver Jllimani, von 20,391 rheinl. 
(19,830 9.) Ruß Höhe. Noch bis vor dreißig oder 
vierzig Jahren hielt man den Chimborafio für den 
böchften Berg auf der Erde. — Naͤchſt Aſien und 
Amerika bat Guropa (weniaftens fo viel bis jegt 
mit Gemwißbeit befannt ift) das höchfte Gebirge, 
und zwar in feinen Ulpen, an der Nordarenze von 
Italien, die fih indem Montblanc zu 15,668 8. 
erheben. — Afrika hat in feinem Mondgebirge 
ein vielleicht noch höheres Gebirge, als die europäis 
fhen Alven find, indem man den erft in neuejter Zeit 
entdeckten, unter 3° 40° S. Br. gelegenen Kili 
Manpdfcharo auf 19,000 Barifer oder 19,528 rhl. 
Fuß Höhe ſchaͤtzt. Indeß ift das Monpgebirge felbit 
noch zu wenig gefannt, um über feinen ganzen Ge: 
birgscharafter mit einiaer Beſtimmtheit urtbeilen 
u fönnen. Genauer befannt ift das Ahnffinifche 
(Gebirge, welches fich in dem Abba Jarat zu 
14,500 Par. oder 14,903 rheinl. Ruß erhebt, — 
NAuftralien hat auf feinem Feſtlande feine irgend bes 
beutend hohe Gebirge, wohl aber auf den Sandwich: 
SInieln einen Berg, den Mounaroa, welcher 
15,980 Fuß hoch ift, alfo den höchiten Berg Enro: 
pa’s, den Montblanc, no um 312 Fuß an Höhe 


übertrifft. wei andere Berge der Sandwich: Infeln 
haben ebenfalls eine beträchtliche Höhe. Neu:Gui: 
nea wird von einem Hochgebirge durchzogen, von 
dem jedody noch feine Bermeflungen haben aufge- 
nommen werben fünnen. 

Die merkwürdigen und autgebehnteften Hochs 
ebenen (f. oben)befigen Aſien und Amerifa, jenes 
im dhinefifhen Reiche, in Indien und Perfien, 
diefes in Süvamerifa und Mexico. Don Afrifa 
ift faſt die ganze Südſpitze Hochebene zu nennen, 
und es hat deren überhaupt mehrere, namentlidy 
in Abyfjinien. Guropa bat nur in Spanien einigers 
maßen ausgedehnte Hochebenen; und Auſtralien 
hat deren auf ſeinem Feſtlande, vielleicht auch 
auf Neu: Guinea, deſſen Inneres indeß noch ganz 
unbefannt if. Die Hochebene von Ober: 
peru ift überhaupt die am höcften gelegene auf 
der Erde, denn fie bat eine abfolute Höhe von 
13,000 engl. Fuß. Cie liegt zwiſchen den Etäbten 
Gusfo und Potoſi, hat einen Flaͤcheninhalt von 
mehr als TOOOD.M. und begreift den Titicacas 
Eee, der 38 M. lang, 14 M. breit und 420 bie 
480 Ruß tief ift. Auf fie folgt, der Höhe nad, 
die 433 M. lange und 6) M. breite Ho ebene 
von Quito, deren mittlere Meereshöhe 9536 
engl.Ruß beträgt. Sodann folgen die Hochebenen 
von Santa Re de Bogota (mittlere Meeres: 
höhe 8700 engl. 8.), von Mericooder Anahuaf 
(mittlere Meeresböhe 7475 engl. %.), die nörds 
lihe abyſſiniſche Hochebene von Arum 
(mittlere Meereshöhe 7691 engl. F.) das füd: 
afrifanifhe Hochland (mittlere Meereshöhe 
6100 engl. #.), die den Dembea-See begreifende 
ſüdliche abyſſiniſche Hochebene (mittlere 
Meereshoͤhe 6110 engl. F.), die Hochebene 
von Popayan in Neu-Granada (mittlere 
Meereeboͤhe 5760 engl. F.), die Hochebene Gobi 
in ver Mongolei (mittlere Meereehöhe 4000 engl. 
F.) die perfifhe Hochebene (mittlere 
Meereshöhe 4000 engl. F.) die Hochebene 
von Mnfore in Vorberindien (mittlere Meeres: 
höhe 2944 engl. 8.) und envlich die ſpaniſche 
Hochebene (mittlere Meereehöhe 2240 engl. 8). 


In 6. 1 iſt bemerkt worden, daß geonnoftifche und neoloaiiche Unterfuchungen ber 


GSeograpbie im Ganzen fremd bleiben müffen. 


Denn während die Geographie es we— 


jentlih nur mit der Ervoberfläde und den Hauptmerfwiürbigkeiten auf derjelten zu thun 
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bat, hat vie Geognofie (Lehre von den Beſtandtheilen des Erbförpers) die reine Be- 
obahtung über den Beftand des feiten Erdkoͤrpers zum Gegenftande und bildet die faktifche 
Grundlage für bie Geologie (Gejchichte der Erpbildung), welche, geftügt auf die allge 
meine Phyſik und Naturgefchichte, auf die wirkenden phyſiſchen, chemifchen und organie 
ſchen Kräfte, ıbeoretifch unterjucht, wie Alles, was durch die Geognofle aufgefunden wird, 
allmälig geſchichtlich fich entwickelt und ausgebildet haben mag. Indeß ift ed, ſchon ber 
Mineralien und der vulfanifchen Erjcheinungen „wegen, unvermeidlich, dieſe naturwiſſen— 
ſchaftlichen Zweige‘ wenigſtens infoweit zu berühren, ald zur Darftellung der vornehmften 
Gebirgdarten, aud denen die obere Erdrinde beitebt, erforderlich ifl. Unter Gebirgs— 
arten (Gefleinarten, Felsarten) verfteht man übrigens nicht blos die Haunptbeftandtheile 
ber Berge, jondern auch die aller Maſſen und Schichten des feften Landes. Wenn wir die 
Gebirge betrachten — denn fte find es, mit denen wir ung hier vornehmlich befchäftigen, 
— fo begegnen wir auf den Gipfeln wie in den tiefſten Schachten in der Regel einer und 
berfelben Geſteinart, nämlih dem Granit, der aud Quarz, Feldſpat und Glimmer bes 
ſteht. Neben ihm findet man den Gneis, Glimmerfchiefer, Urtbonfchiefer, den Serpens 
tinftein, Porphyr, Spenit und Grünftein. Dieſe Felsarten machen zuſammen dad Ur— 
gebirge aus, deſſen Mafjen meift geradlinig Uber große Streden verbreitet find, von außen 
pyramidaliſch Berge mit feltfam gezadten Gipfeln, fleilen Wänden und engen Tbälern 
kilden, und Metalle und heiße Quellen enthalten. Ueber den Urgebirgsarten liegen bie 
Graumade und der Uebergangskalk, deren fehr fteil aufgerichtete Schichten dad Mebers 
gangdgebirge bilden, welches zwar die Höhe des Urgebirges nicht erreicht, doch ebenfalld 
Metalle und beige Quellen, fomwie außerdem Spuren von Berfteinerungen von Seethieren 
und Seegewaͤchſen enthält. Ueber ven Ur» und Mebergangsgebirgen liegen Schichten von 
Steinkohle, Sanpftein, Scieferthon, Floͤtzkalkſtein, Floͤtzgyps mit Mergel und Steinfalz, 
Kreide; und dieſe Gefteine bilden das Flötzgebirge, welches wiederum weder die Höhe 
des Urgekirged, noch auch die des Uebergangdgebirges erreicht, Andererſeits find im Floͤtz— 
gebirge die Verfleinerungen zahlreiher, und enthalten immer mehr Thiergattungen, bie 
nit mebr auf der Erde leben. Die Schichten find geneigt, und über ihnen liegen in 
horizontalen Schichten noch andere von loderem Gefüge, mit Reften von Säugethieren. 
Man nennt fie tertiäre Gebirge, und fie beleben aus Lettentbon, Braunkohle, Kalk— 
fanpftein a0. Das oberſte Lager aber bildet das Ältere aufgeſchwemmte Land (Diluvium), 
mit Reften vorweltlicyer großer Säugethiere, und befteht aus Kalktuff, älterem Torfmoor, 
Thon- und Sandmajjen mit Metallen und Dammerde. In den niedrigften Landftrichen 
findet man noch eine Bildung, welche aus Haufen zertrimmerter Mufcheln, Kalt, Salz« 
ablagerungen, Sand und Lehm, Schlamm und Adererde beſteht, Nefte von Thieren und 
Pflanzen, die noch in der Umgebung leben, einfchließt, und welche man das jüngfle auf- 
geſhwemmte Land (Alluvium) nennt. — Aus diefer furzen Darftellung wird man leicht 
erfeben können, daß die Schichten der Ur», Uebergangs-, Floͤtz⸗ und tertiären Gebirge nicht 
etwa alio ſtets übereinander liegen, daß z.B. kei dem Montblanc oder dem Chimboraſſo 
die tertiäre Gebirgsart den Gipfel bedecken, unter ihr auf dem mämlichen Berge, die Floͤtz- 
gebirgsart, und genau unter diefer die des Mebergangsgebirges liegen müßte; fondern alle 
diefe Gebirgdarten liegen oft ganz abgefondert von einander auf der Erdoberfläche oder in 
dem ſichtbaren Theil der Erdrinde, welche leßtere ja aber in dem nicht fichtbaren Theil oder 
auf dem Meeredtoden die nämlichen Beftandtbeile wie dort hat ($$. 8 u. 11). Doc findet 
wiederum felten eine genaue Abſonderung der Schichten unter einander ftatt. 


Die befonderen LagerftättenderMines 
ralien, die Gänge und £ager, find der Gegenftand 
bergmännifcher Gewinnung, und daher von großer 
praftifcher Wichtigfeit. Gänge nennt man bie 
tafelformig oder plattenförmig geitalteten Raͤume, 
ganz oder theilmeife mit Mineralfubitanzen erfüllt, 
von denen die Sejteinmaffen und Lager, oder die 
Gebirgsichichten, meift unter größeren oder fleine= 
ren Winkeln durdfchnitten werden. Die Oünge 
felgen bald geraden Linien, bald mannichfad) gebo> 


genen gefrummten Richtungen. Das den Raum 
erfüllenve oder die Gangart ift, ihrer Natur nad, 
mehr oder weniger abweichend von der Gebirgsart 
oder doch ftets davon unterfcheidbar durch andere 
Gigenthümlichfeiten. Durch den Winfel, den ein 
Gang mit der Mittagelinie macht, wird das Streis 
den deſſelben beftimmt; feine Neigung gegen eine 
borizontale Ebene bezeichnet man mit dem Aus: 
drude Ballen. Liegendes heißt die Gebirge: 
art, worauf der Gang ruht, Hangendes ift die 


42 


über ihm befindliche Kelsart. Die Maͤchtigkeit 
ober Breitenausdehnung der Gänge wird nach der 
fenfrechten Entfernung zwifchen Liegendem und 
Hangendem beftimmt. Die Gangart oder Gang: 
mafje beiteht entweder aus einer oder aus mehreren 
Mineralfubftanzen, und enthältHöhlungen von vers 
ſchiedener Form und Größe, ganz oder theilweife 
mit Mineralim angefüllt, oder die Wände über: 
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zogen mit Kryftallen (Drufenhöhlen). Lager und 
Floͤtze find eigenthümliche Mineralmafien von 
plattenförmiger Geftalt, die eine mit den Echichten 
gleichlaufende Lage haben, aber nad) Beftand: und 
Structurverhältnifien mehr oder weniger verſchie— 
den find von den Maffen des fie umfchließenden Ge: 
birges, oder doch in anderer Beziehung davon abs 
weichen. 


Zwei Kräfte waren bei der Bilvung der Erdrinde vorzüglich thätig, und find es theils 


weife noch; nämlich das Waffer und das Feuer. 
Hier beichäftigen wir und mit dem Beuer und beffen 


bemerkt und angedeutet worden. 


Wirfungen mit Beziehung auf die Structurverhältniffe der Erdrinde. 


Ueber jenes ift das Erforderliche bereits 


Fir die Thaͤtigkeit 


des Feuers zeugen die Vulkane oder feuerfpeienden Berge, naͤmlich Fegelförmige 
Berge von größtentheild maſſigen, ungeichichteten Feldarten (Augitporphyr, Dolorit, Bas» 
falt, Wade, Obftvian, Bimftein, Lava und Schlafen), die ein fchladiges, blafiges Anjehen 
haben, aus Staubmaffen beftehen und durch unterirvijche Thätigfeit ded Feuerd emporges 
hoben find. Sie zerfallen in Ausbruchs- und Erhebungdvulfane, in Gentrals und Reihen 
vulfane. Die Gentralvulfane bilden die Mitte für eine Menge von Ausbruͤchen, 
welche um fie her gleihmäßig nach allen Seiten hin wirfen. Die Erhebungsvulfane 
entſtehen, wenn die Safe, aber nicht die Maffen emporbringen. Daher hebt fich ver Boden 
ringsum gleichförmig, aber in der Mitte zeigen fich ftatt des Gipfeld eine oder mehrere fefjel- 
förmige Vertiefungen mit fteilen zadigen Wänden. Einige Bulfane treiben nur Quft oder 
Schlamm empor, und heißen dann Luft- over Shlammpulfane Die Ausébruchs— 
vulfane entftehen, wenn die glühenden Maffen aus dem Innern der Erde einen Ausweg 
nad) oben finden und bier eine trichterförmige Deffnung oder einen Krater bilden. Zft 
der Krater geichlofjen, jo heißt ver Dulfan ein ruhender, im entgegengefeßten Ball aber 


ein thätiger. 


In dem Krater felbit pflegen fich mehrere Fleine 
fegelförmige Hügel zu befinden, aus deren Deff: 
nungen gewöhnlich Dämpfe, auch wohl Rauch und 
Flanımen fteigen. Oft vergehen Jahre, wo ber 
Berg feine anderen Erjcheinungen, als diefe, zeigt, 
wobei man häufig ein unterirdifches, donnerähn: 
liches Getöje hört. Von Zeit zu Zeit nimmt dieſes 
zu, die glühenden Mafien fcheinen heftiger bewegt, 
Dünfte, Rauch und Getöfe werden immer gewalti: 
ger, der Berg wird erfchuttert und endlich erfolgt 
ein Ausbruch, wobei ein Theil der im Innern 
fochenden Maſſen, fei es ans dem Krater, fei es aus 
einer ſich plößlich bildenden Seitenöffnung bes 
Berges, mit furdtbarer Gewalt einem glühenden 
Strome ähnlich fich ergießt. Heftige Erſchuͤtterun— 
gen des Berges, mächtige Nauch: und Feuerfäulen 
pflegen den Ausbruch zu begleiten, wobei ein ftarfer 
Afchenregen, bald einzelne Steine oft mehrere Mei: 
len weit, bald Ströme Waffers, aus dem Krater 
geworfen werden. Die glühende, fließende und 
Lava genannte Maffe ergießt ſich nun, wenn gleich 
langfam, doch mit unmwiderjtehlicher Gewalt den 
Berg hinab, bis fie entweder das Meer erreicht, in 
welches fie mit furchtbarem Braufen fich flürzt, oder 
in fich ſelbſt erftarrt und ftill fteht. Etn folder 
Lavaftrom fließt oft einige Meilen weit, verbrennt 
und vernichtet Alles, was er berührt, und erfcheint, 
wenigftens bei Nacht, völlig als ein glühender 
Strom. Dft vergehen Monate, ehe er nur einigers 
maßen fich wieder abfüblt. Ginige rechnen 187, 
andere 163 thätige Vulfane auf dem Erdboden. 
Außerdem gibt es noch eine Menge fog. erlofchener 
Vulkane. Die meiften tHätigen Bulfane hat Ame⸗ 


rifa, hauptſaͤchlich Suͤdamerika, wo fie noch in die— 
ſem Jahrhundert die furchtbarften Berwüftungen 
angerichtet haben. Auch NAfien und Auftralien 
(hauptfächlic die Südfeeinfeln) befigen zahlreiche 
thätige Bulfane, wogegen Afrifa die wenigſten hat, 
und auch biefe wenigen nur auf den Infeln, fo viel 
man bis jest weiß. Guropa hat 12 bie 15, die fich 
theils im Königreich beider Sicilien, theile auf Jo— 
land befinden. Die befannteften und merfwürdigften 
darunter find der Veſuv, auf dem neapolitanijchen 
Beftlande, der Aetna, aufder Infel Sicilien, und 
ver Hefla, auf Island. — Mit den Bulfanen hän: 
gen auf das genauefte zufammen die Erdbeben, 
welche die oben erwähnten Ausbrüche zu begleiten, 
ober ihnen vorauszugehen pflegen. Die Erde wird 
dann meift in der Nähe ber Bulfane, oft aber auch 
in großer Entfernung bavon erfchüttert, und zwar 
unterfcheidet man eine dreifache Bewegung: bald 
fteigt und fällt ver Boden fenfrecht, bald ift die Be— 
wegung mehr wellenförmig von einer Seite zur ans 
dern, bald erfolgen beide zugleich, wodurch eine 
brehende oder wirbelnde Bewegung entfteht. Die 
beiven legten Arten find bie furchtbarften. Bedeu: 
tende Grobeben werden oft auf einem großen Theil 
der Erde zu gleicher Zeit empfunden, doch fo, daß in 
beträchtlichen Gntfernungen von dem eigentlichen 
Mittelpunkt des Erdbebens bie Grfhütterung nur 
aͤußerſt gering if. 

Die Urfache dieſer merkwuͤrdigen Erfcheinuns 
gen (die übrigens auch der Mond in ähnlicher Art 
darbietet) laͤßt fich am einfachften durch die Annahme 
eines Gentralfeuers im Mittelpunft der Erb: 
fugel erflären. Hiermit ftimmt auch eine, jegt weit 
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verbreitete Meinung überein, nad) welcher die Ge: 
birge überhaupt durch die Gewalt eines unterirdi⸗ 
fen Feuers aus der Tiefe des Erbfürpers empors 

eboben worden find. Man iſt, nachdem man eine 
Bei lang das Dafein eines Gentral» oder doch uns 
terirdifchen Feuers geleugnet hatte, darauf zurüd: 
gefommen, dadurch, daß fichere Beobachtungen eine, 
von Strede zu Strede von oben nach unten gleich» 
mäßig zunehmende Wärme haben erfennen lafjen. 
Ihre Zunahme wird verfchieden angegeben, und 
mag nad den Orten auch verfchieden fein; indeß 
beträgt fie wenigftens auf 150 Fuß einen Grad des 
Thermometers Reaumur, und hiernach hat man bes 
rechnet, daß in einer beträchtlichen Tiefe das Gifen 
ſchmelzen müjje, und will ferner folgern, daß das 
Innere der Erde ein finfteres, flüffiges Gluthmeer 
fei. Wir find jedoch bei jener Berechnung noch 
innerhalb der Erdkruſte, deren Tiefe unter der Mees 
resfläche hoͤchſtens auf 1200 Fuß erreicht worden ift, 
was fich zur Entfernung der Erdoberfläche von vem 
Gromittelpunfte ungefähr wie 1 zu 20,000 verhält, 
In den Schichten der Peripherie nun fcheint das 
eigentliche Feuer des Gentrums erſt eine fichtbare, 
ſlammende Geſtalt anzunehmen, wovon bie heißen 
Quellen auffochen, die Berge Feuer fpeien, und die 
sulfanifchen Infeln von Zeit zu Zeit ihren Rüden 
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emporheben und auch wohl wieder untertauchen, 
endlich die bald mehr, bald minder furchtharen Erb: 
beben bewirken. Denn hier trifft der feurige Stoff 
aus der finſtern Tiefe erſt auf materielle Gegens 
fände, mit denen er kaͤmpft, fich verbindet und zer⸗ 
ſetzt. Es iſt daher ſo unrecht nicht, wenn Einige die 
feurigen Prozeſſe erſt in den hoͤheren Erdlagern ſich 
bilden, die Entzündung, wie fie vor Augen liegt, erft 
bier entitehen laffen. Daß dagegen diefe Auabrüche 
ober Entwidelungen aus einem fubtileren Feuer — 
weit geiftiger als unfer Rüchenfeaer, und vielmehr 
dem eleftriichen verwandt — im Grdmittelpunfte 
ihren Urfprung nehmen, daß hier das Herz der Erbe 
ſchlaͤgt und feine eleftrifchen Gluthwellen in bie 
Slieder ausfendet, daß es durch diefe mit dem Aufßes 
ren atmofphärifchen Raume in Verbindung tritt, 
und hier mit deſſen Elementaritoffe neue Vrozeſſe 
bewirkt, möchte eben jo wenig zu leugnen fein, als 
die Wirfung der Sonne und der anderen Weltförper 
auf die Groatmofphäre und von da auf die Erdober⸗ 
fläche herunter. Die Krater der feuerfpeienden 
Berge find aber aledann in der That Luftloͤcher 
oder Rauchfänge eines vom Gentrum aufwallenden 
Beuers, das erft in beträchtlicher Höhe feine leuch: 
tende Form annimmt, und ſtehen mit dem Grds 
Gentrum in abgeſtuftem Zufammenhange. 


$. 15a. 


Es verdienen noch einige Bemerkungen über die continentalen und die Inſel— 
Maffen bier mitgetheilt zu werben. — Wenn von mittlerer Höhe eines Feſtlandes 
die Rede ift, jo darf man nicht etwa glauben, man bürfe 3.3. nur die Höhe des Kinchin 
Jinga (ſ. vor. $.) mit der Meereshöhe der fibiriichen Tiefebene zufammenftellen und daraus 
die Mittelzahl nehmen, um die mittlere Höhe von Aften zu erfahren; fondern unter dem 
obigen Ausdrud ift etwas ganz andered zu verftehen, wie die folgende Ausdeinanderfeßung 
Har machen wird. Ueber die mittlere Höhe des amerikanischen Feſtlandes und des größten 
Theild des alten Feftlandes hat Humboldt forgfältige Berechnungen angeftellt, welche manche 
überrafchende Ergebniffe geliefert. Er fand, daß die mittlere Höhe der Gefammt- 
mafien der Feftländer nicht fo jehr durch die Lange ver Gebirgsketten bedingt ſei, wie 
durch die allmälige, aber ausgedehnte und compakte Erhebung oder Auffteigung der Ebenen, 
und durch die Entwidelung ver Plateaud. So würden, nad) feiner Berechnung, die Pyres 
näen, wären fie geebnet und ihre Maffen über ganz Europa gleichmäßig vertheilt, kaum 
eine Zunahme von 6 Fuß in der Gefammterhebung bewirken, und die Alpen in gleichem 
Fall eine Zunahme von etwa 22 Fuß; wogegen bad zwar niedrigere, aber compaftere [pas 
nifche Hochland in ſolchem Fall eine Höhenzunahme von 76 Fuß herbeiführen würde. 
Würde die ausgedehnte Andenkette in Staub verwandelt und diefer über die dftlicye Ebene 
Süpdamerifa’s gleichmäßig vertheilt, fo erhöbe ſich deren Oberfläche nur um 518 Fuß. Afrika, 
deſſen Höhenverhältniffe noch fehr wenig befannt find, bei Seite gelaffen, erheben ſich das 
alte und das neue Feflland in einer mittlern Höhe von 920 Buß über das Meer, 
nämlich Afien in der von 1150 F. Europa in der von 670, Nordamerifa in ber 
von 750 und Südamerifa in ver von 1130 Fuß. Humboldt hat jedoch die Höhen in 
Toifen angegeben, zu 6 Barifer Fuß oder 6 5. 2 3. u. J Linie rheiniſch, wogegen bier 
englifche Fuß, etwas Kleiner ald vie rheinländifchen, gerechnet find. Die mittlere Höhe 
von Afien beträgt alfo, nach Humboldt, 180 Zoifen, von Europa 105, von Nord— 
amerifa 117, von Südamerifa 177 und von ganz Amerika 147 Toiſen. 

as alte Feſtland (f.$.9) erfiredt aris, bis zum Oftcap, dem Außerften Oftpunfte 
Bi mehr als * a —— en afiatifchen Fetlandes, unter 172° 20° W. 
von Gap Verb, dem aͤußerſten Meitpunfte des (oder, was baffelbe if, 187° 40° DO.) von Baris, 
afrifanifchen Feftlandes, unter 190 53° W. von und durch mehrals Hundert Dreitengrade, 
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von Gap Taimura ober Sewerowoftochnoi, unter 
78° 16‘ N. Br., bis Gay Agulhas (oftwärts vom 
Vorgebirge der Guten Hoffnung), unter 34° 15‘ 
S. Br. Nach der Zufammenftellung in $. 10 bes 
trägt der Gefammtfläheninhalt des 
alten Feſtlandes (freilid die Injeln mitges 
rechnet) 1,510,000 Q. M. Es hat eine Küftens 
länge von mehr als 10,400 geogr. Meilen, und 
erhebt ih am hoͤchſten in Mittelafien, wo es 
die beträchtlihe Höhe von 13 geogr. M. über 
dem Meere, und damit ben hoͤchſten Punkt auf der 
Erdoberfläche erreiht. Seine größte Tiefe 
hat es am Ufer des Todten Meeres, deſſen Waſ⸗ 
ferfpiegel, nad barometrifchen und trigonometris 
fchen Mefiungen, an 1300 Fuß tiefer liegt, ale die 
Häufer in Jaffa am Mittelländifhen Meere. — 
Der füdweitlicye Theil des alten Keftlandes, Afrika, 
iſt in mancher Hinficht verfchieden von den übrigen 
Theilen. Zunichit unterfceidet ſich biefer Erd— 
theil von ihnen durch feine Auferit wenigen und 
unbedeutenden Küftenvorfprünge, und ſodann durch 
feinen Mangel an großen, fhiffbaren Strömen 
und die vielen ausgedehnten Müften in feinem 
Innern. Aſien und Europa dagegen zeichnen ſich 
dur ihre zahlreihen Gliederungen oder Halbs 
infeln, durch ihren Reichthum an Strömen und 
Flüffen und durch fruchtbaren Boden aus. 

Das um mehr als die Hälfte Meinere neue 
Feſtland, Amerifa, erftredt ſich durch 133 
Längengrade, von Gap Ean Roque in Bra— 
filien, dem äußerfien Oftvunfte Eüdamerifa’s, 
etwa unter 37° MW. von Paris, bis zum Gay 
Prinz Wales an der Beringsftraße, dem Außerfien 
Weſtpunkte Nordamerifa’s, etwa unter 170° W. 
von Paris, und durch 126 Breitengrade, 
vom nördlichen Gismeere, unter 72° N. Br,, bie 
zur Magellansftraße, unter 54° ©. Breite. Der 
Gefammtiläheninhalt des neuen Feſt— 
landes oder Amerifa’s beträgt 730,000 O.M. 
(f.$ 10), und es hat eine Küfenlänge von 
ungefähr 7000 Meilen. Die größte Höhe, zu der 
fi das neue Feflland eh beträgt etwas über 
+7 geogr. M. und iſt um beinahe 5000 Fuß ges 
ringer als die größte Höhe des alten Feſtlandes. 
Die größte Ausdehnung des amerifaniichen Feft- 
landes von Norden nah Suͤden, nämlich von 
ber Barrowfpige länge dem Welfengebirge unb 
den Gorbilleras hinab bis zur Manellansitraße, 
beträgt, in Meilen ausgedrüdt, 1890 geogr. 
Meilen. 5 

Das alte und das neue Keftland haben, bei 
manchen Berfchiedenheiten, dennoch in Äußeren 
Umriffen und in ihrer Lage einige Aehnlichfeit 
mit einander. Beide laufen nad Suͤden in pyras 
midale Epigen aus; ihre nörblihen Grenzen 


Die Eontinental: und die Infelmaffen. 


liegen im Allgemeinen unter einem und bemfelben 
Breitenparallel, nämlihd dem 70. Grade, nur 
daß ein Theil der aflatijchen NMorbfüfte darüber 
hinausgeht; umd bei jedem dieſer Feſtlaͤnder iſt 
ein wichtiges Glied fait infelartig gebildet, ins 
dem nur eine jchmale Landenge Afrifa mit Aſien, 
und Güdamerifa mit Nordamerika verbindet. 
Sehen wir mehr in’s Ginzgelne, fo finden wir 
zu der nach Norden vorfpringenden europaͤiſchen 
Halbinjel Jütland ein Seitenftüf in der Halb: 
infel Dufatan am merifaniichen Meerbufen; und 
wir haben bereits im $. 10 darauf hingewiefen, 
daß diefe beiden Halbinfeln die Hauptausnahme 
von ber fonft faft nur fürlichen Nichtung der 
Halbinfeln bilden. Die merfwürdigen fchmalen 
Meerbufen und Küfteneinzadungen oder Fjorden 
Norwegens finden wir an den Rüfen Suͤd-Chili's 
und Weſtpatagoniens wieder. — Vergleichen wir 
die beiden gegenüber liegenden Grenzfüften des 
Atlantiſchen Meeres mit einander, fo ift ein gegen: 
feitiges Zuſammenpaſſen der BVorfprünge und 
Ginbuchten der feftländiichen Maſſen unverfenns 
bar. Denn die große Ausbuht von Weitafrifa 
paßt gewiſſermaßen in den gegenüber liegenden 
merifanifhen Meerbufen eben fo hinein, wie ber 
Vorfprung der brafilianifchen Küfte in den genen» 
über liegenden Meerbufen von Guinea, Aus diefer 
auffallenden Grfdeinung hat man ben fühnen 
Schluß ziehen wollen, daß das alte und dag neue 
Feſtland einft ein zufammenhängendes Ganzes 
gebildet, welches dann durch irgend eine Katas 
ftrophe getrennt worden und fo das atlantifdye 
Becken entſtanden und durch das Meer ausge— 
fuͤllt ſei. 

Vergleicht man die außern Umriſſe der 
continentalen Maſſen mit einander, ſo ergibt ſich, 
daß fie bei Guropa am meiſten eingezackt, oder 
am meiften gegliedert find, nämlich die meiften 
Halbinfeln darbieten. Auf Europa folgt in diejer 
Deziehbung Aſten, dann Amerifa, dann 
Afrifa, zulegt das auftralifhe Feſtland. 
Merktwürdiger Weife ift diefe Reihefolge auch die 
nimliche mit Beziehung auf die geiftige und 
phyſiſche Entwidelung der Funf Erdtheile. 
Europa iſt zu vergleichen einem Fruchtbaume, 
der ſeine ſchattigen, reichbeladenen Zweige nach 
allen Richtungen ausbreitet; Aſten einer mäds 
tigen Giche, die ihre taufendjährigen Wurzeln in 
der Tiefe des Erdreichs verbirgt; Amerifa 
einer ſchlanken Palme mit prächtiger Krone; 
Afrifader einförmigen Fichte, und das auftra= 
lifhe Feſtland einer verfrüppelten. Birfe. Es 
liegen fich noch manche interefiante Vergleichungen 
darüber anftellen, die uns jedoch hier zu weit 
führen würden. 


Was nun die Infelmaffen betrifft, fo beſtehen einige Infeln aus bloßen Anhäufungen 


von Sand, der durch das Meer abgefegt ift, 


und erheben ſich nur eben über den Hoch» 


wafferftand. Andere mehr oder minder umfangreich, haben das naͤmliche geognoſtiſche 
und allgemeine Äußere Gepräge wie das benachbarte Feſtland, in ihren Bergen, Ebenen, 
Eeen, Flüffen und in dem veränderlichen Klima. Diefe Verwandtichaft zeigt ſich 3. B. 
zmwifchen dem fühlichen England und dem nörblihen Frankreich. Die Gekirgsarten Sar- 
diniend und Gorfifa’8 haben ihre Berwandtichaft in den Seealpen, und einige Infeln bes 
Griechiſchen Archipels eine folche in einem Theil des Pindus oder Mezzovo⸗ Gebirged. Die 
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Uebergangdgebirgdarten der Halbinfel Morea zeigen fich auch auf der Infel Gandia, und 
andererſeits ſtehen Chpern und Rhodus in einer geognoftifchen Verbindung mit der Flein: 
aftatifchen Küfte. Die nämliche Bermandtichaft befteht zwifchen der Inſel Trinidad und 
der Küftenkette von Gumana, zwijchen den Fleinen Injeln des St. Lorenzbufend und dem 
benachbarten Feftlande, ſowie zwifhen den Japanifchen Inſeln und der Halkinfel Kam— 
tichatfa. Aus der geographiſchen Lage und dem geognoftifchen Bau ift e8 klar, daß foldye 
Injeln continentale Ausläufer, Gebirgdfetten und Hochplateaud find, die mit dem Feit- 
lande in Berbindung ftehen durch niedrigere, aber ſchon feit langer Zeit vom Meere bevedte 
Landftreden. In vielen Fällen läßt fich fogar mit Beflimmtheit annehmen, daß fie mit 
dem angrenzenden Feftlande ein zufanımenhängendes Ganzes gebildet haben, aber durch einen 
gewaltjamen Meeresdurchbruch davon getrennt worden find. So ift faum daran zu zweifeln, 
dag auf ſolche Weife England von dem europäiichen Feftlande losgetrennt worden ift 
und damit urfprünglicy durch eine Landenge zufammenhing, welche dann dad Meer durch» 
brah und fo die jetzige Meerenge von Calais bildete. Die weftinvifchen und oſtindiſchen 
Inſeln fcheinen ebenfalls durch Meereseinbruͤche von den benachtbarten Feſtlaͤndern lod— 
getrennt worden zu ſein. 


Selten fommen auf einem weiten Meeresitriche 
Infeln einzeln vor, vielmehr bilden fie ge: 
wihnlihd Gruppen. Ginfame Infeln im offenen 
Meere find in ver Kegel nur klein und vulfanijchen 
Urfprunges. Gin Beifpiel diefer Art liefert die 
Infel Afcenfion, welche vom naͤchſten Küftens 
punfte des afrifan. Feſtlandes 205 Meilen, von 
der brafilian. Küfteebenfo weit, und von Et. 
Helena 180 Meilen entfernt ift. Gin zweites 
Beifpiel liefert die Infel St. Helena, melde 
vom afrifan. Feſtlande 260 und von der brafilian. 
Küfte 350 Meilen entfernt liegt. Rockall, ein 
merfwürdiger Granitfels im nördlichen Theil des 
Atlantifhen Meeres unter 57° 40° N. Br., hat 
nur 300 Fuß im Umfange, und liegt 56 M. von 
dem nächiten jchottifhen Küftenpunfte, etwa 50 
M. von der irländifchen Norpfüfte und 40 M. 
überhaupt von jedem über die MWafleroberfläche 
emporragenden feften Bunfte entfernt. 

Unzäglige Injeln find vulfanifhen Ur 


fprunges, und zeugen bavon entweder durch nody 
thätige, oder durch erlofchene Bulfane. Obgleich 
fait uber die ganze Grooberfläche verbreitet, von 
der Jan Maven’s Infel, unter 72° N. Br., mit 
dem nörblichftien aller befannten Bulfane, bis zu 
den Südpolarländern hinab, find ſie doch haupt: 
fächlicy im Indifchen Meere und Großen Dcean 
anzutreffen und bilden dafelbft drei große Gürtel, 
jeder von vielen hundert Meilen in der Aus— 
behnung. Die Bildung neuer Infeln durch unters 
feeifche vulfanifche Thaͤtigkeit ift eine Gricheinung 
bes jegigen Zeitalters. Ginige diefer merkwürdigen 
Schoͤpfungen find entweder wieder gänzlich ver: 
funfen, oder als Untiefen dicht unter ver Wafler- 
oberfläche zurücgeblieben, andere dagegen haben 
ihr Dafein bis jegt behauptet, wie z. B. im Gries 
chiſchen Archivel, bei den Azoren, den leuten 
u. ſ. w. — Ueber die KorallensInfeln im 
Großen Ocean und Indifchen Meere f. die Ein. 
zum Grotheil Auftralien. 
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Eine Strecke Landes ohne bedeutende Erhabenheiten oder Vertiefungen heißt eine 
Ebene, die, wenn fie fih nur menig über den Wafferfpiegel ded Meeres erhebt, eine 
Tiefebene, dagegen, wenn fie beträchtlich höher Tiegt, eine Hochebene ($. 15) genannt 
wird. Die bemerfenöwertheften Hochebenen find im Schlußfaß des $. 15 genannt worden. 
Die größten Tiefebenen hat Ajien, namentlich in Sibirien, Mefopotamien, Arabien und 
Indien; ſodann Amerika, und zwar theild in Nordamerika, wo fle Brairien und Savannen, 
tbeild in Süpdamerifa, wo fie Llanod und Pampas genannt werben. In Europa 
finden fich die ausgebehnteften Tiefebenen in den Niederlanden, Deutichland, Dänemarf, 
Irland, in den preußifchen. Oftfeeprovinzen, Ungarn und Rußland. Afrika beſitzt zwar in 
der Sahara eine ungeheure Ebene, man kann jedoch dieſelbe keineswegs durchgängig eine 
Tiefebene nennen. Haiden nennt man diejenigen Tiefebenen, die mit dent befannten 
Haidefraute (Erica) einfsrmig bedeckt find (daß hin und wieder auch Nadelwaͤlder Haiden ges 
nannt werden, beruht mehr auf einem Provinzialismus), und Moore diejenigen, wo vers 
möge der ſich hier anfammelnden großen Beuchtigfeit und des dadurch bewirften Verweſens 
und MWieberauffeimend der Vegetation die fog. Torfmoore fich gebildet haben. Aehnliche 
moraftige Ebenen im nördlichen Sibirien nennt man Tundra. Den füdamerifanijhen 
Pampas zu vergleichen find die mit dem Namen Puszten bezeichneten, weit ausgedehn⸗ 
ten Ebenen Ungarns, auf denen man faft nur Viehherden und deren Hirten antrifft. 
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Unter Steppen verftebt man entweder foldhe Ebenen, die zwar einen fruchtbaren Boden 
an fich haben, aber, weil es ihnen an einer regelmäßigen Bewäfferung fehlt, Feine Bäume 
und Sträucher hervorbringen, — oder folche, die einförmig mit Kräutern bewachſen, — 
oder auch ſolche, die meiftend fandig find und nur bie und da fleine Rafenpläge oder 
verfrüppeltes Gefträuch darbieten. Die Dſchungles von Indien find Ebenen, auf denen 
Gefträuche, hohes Gras und Roͤhricht mit einander abwechſeln. Die Karrus auf der 
afrifanifche Suͤdſpitze haben einen thonigen, und in der trodenen Jahreszeit wie Biegel« 
fteine hart werdenden Boden, der jedocd während der Negenzeit binnen wenigen Wochen 
in eine Blumen- und Gradflur voll von faftigen und alfalireihen Gewaͤchſen fich vers 
wandelt und dann das trefflichjte Weideland darbietet. Eigentlihe Wuͤſten find Landftreden 
von zuweilen ungebeurer Ausvehnung, welche völlig unfruchtbar find, und wo weder 
Pflanzen wachien, noch Menfchen und Thiere bleibend ſich aufhalten können. Sie find 
meift mit loderem Sande bededt, den der geringite Lufthauch emporwirbelt. Afrifa und 
Aſien find Übrigens die einzigen Welttheile mit Sandwuͤſten von nambajter Größe oder 
Auspehnung. Die Sahara oder große afrikanische Wüfle ift die größte, die man kennt. 
Nur einzelne fruchtbare Stellen, Dafen genannt, findet man in ihr. 
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Alle Körper der Erde zerfallen in unbelebte oder unorganifche, zu denen bie 
Mineralien (Steine, Metalle, Erden u.f.w.) und belebte oder organifce, zu denen 
die Pflanzen und Thiere gehören. Organiſche werben die belebten genannt, weil fie mit 
Werkzeugen oder Organen zur Selbiterhaltung verfehen find, die den unorganifchen fehlen. 
Beide Arten werden unter dem allgemeinen Namen Maturprodufte oder Naturers 
zeugniſſe begriffen und in drei Naturreiche abgejondert, von denen dad Mineralreid 
fämmtlihe Mineralienarten, dad Pflanzenreich fämmtlihe Pflanzenarten, und das 
Thierreich fämmtliche Thierarten begreift. 

Den größten Produftenreichthum hat der heiße Erdgürtel oder die heiße Zone ($.5), 
weil die bier fenfrecbt fallenden Sonnenftrahlen im Allgemeinen der Produktionskraft am 
förderlichften find. Es herrſcht in den Ländern diefer Zone meift die üppigfte Vegetation 
und es ift bier die Region der Palmen und feinen Gewürze: außerdem zeichnen ſich bes 
ſonders Vögel und Infeften durch außerordentliche Farbenpracht aus; und die Edelſteine 
find hier am fchönften und am reichlichften vorhanden. Die Produkte ver gemäßigten 
Zonen haben zwar nicht den Äußeren Schimmer, die Mannigfaltigkeit und Fülle, wie die 
der heißen Zone, aber im Ganzen eine allgemeinere Nußbarfeit und zum Theil auch mehr 
Gediegenheit: das Pflanzenreich begreift bier die nahrhafteſten Getreivearten und vie am 
lieblichſten duftenden Gartenblumen, dad Thierrei die nüglichften Hausthiere und die 
edelften Pferveraffen, und das Mineralreih die nußbarften Metalle. Spärlih find bie 
Länder der Falten Zonen bedacht: fie erzeugen und nähren nur Zwergbirfen und an« 
dere verfrüppelte Bäume, niedriged Strauchwerf, Beeren, Wurzeln, Moofe, Flechten, und, 
was dad Thierreih anbelangt, außer Nenntbieren und Hunden nur Pelzthiere und wenige 
Arten von Vögeln. Auf Spigbergen (zwijchen dem Norbpol und dem nördlichen Polar« 
Ereije) gibt e8 nur 30 Pflanzenarten überhaupt, in Kamtjchatfa (ungefähr zwifchen 63° 
und 530 N. Br.) ſchon 150, in Schweden 1300 und auf der weftindifchen Inſel Jamaica 
5000. In Grönland (an und unter dem nördlichen Polarkreife) leken nur 53 Gattungen 
von Vögeln und 110 von Infekten, in Schweden ſchon 221 von jenen und 1691 von dieſen. 


Demerfenswerth find bie Grenzen einzelner Er⸗ 
zeugniſſe, die fich oft genau nach den Breitengraden 
beftimmen lafien. So gebt die Weinrebe, wenn 
wir den Stanppunft in Guropa nehmen, nicht ſuͤd⸗ 
licher als bie zur afrifanifchen Norpfüfte oder über: 
haupt bis zum 30, Breitengrabe, oder, befier gefagt, 
darüber hinaus gedeiht fe nicht mehr. Dagegen 
gedeiht die Dattelpalme nicht nörblicher ale bis 
zu diefem Parallel, oder gelangt höher hinauf nicht 


mehr zur Reife ; fo baß die eine aufhört, wo bie an- 
dere anfängt. Eben fo bilden, was das Thierreich 
anbelangt, das Wiefelunddie HyÄäne Tempera- 
turgrenzen. Das Wiejel geht nicht jünlicher als bis 
in die Berberei; und da, wo das MWiefel aufhört, 
fängt die Hyaͤne an. Die Vegetation tritt im 
Allgemeinen auf der weltlichen Hälfte der Gröfugel, 
in Amerifa, am mächtigften auf, und erfcheint auf 
der öftlichen Hälfte oder in der alten Welt verhält: 
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nißmäßig mehr untergeordnet, obwohl freilich bie 
Küften von Guinea, manche Theile Indiens und be: 
fonders die großen Sunda » Infeln davon eine Aug: 
nahme machen. Umgefehrt ift das Berhältniß der 
Thiermwelt. Alle fräftige, große, furchtbare, edle 
Thiere: der Löwe, der Glephant, das Nashorn, der 
Tiger, das Pferd ıc., find in der alten Welt zu 
Haufe, während Amerifa uns nur die fchwachen, 
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verfrüppelten Abbilder biefer Thiere zeigt. Tas 
edle Pferd und ber Elephant waren dort ganz unbe: 
fannt; an der Stelle ves Tigers finden wir nur ven 
dagegen unbedeutenden Jaguar, an ber Stelle des 
Löwen ben eben fo unbedeutenden Kuguar; ftatt des 
Kameels das ſchwache Llama, ftatt des riefenhaften 
afrifanifchen Flußpferdes den Tapir u. f. w. 


Bir wollen nunmehr einige der bemerkenswertheſten und intereffanteften Einzelnheiten 
aus den drei Naturreichen, fo weit der Raum es geftattet, hier mittheilen. 
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Mit denen aus dem Pflanzenreich beginnend, Ienfen wir die Aufmerkſamkeit zus 
naͤchſt auf die Urwälder, welche ihre Entftehung lediglich und allein der freien, ungebin« 
derten Thätigfeit der Natur verdanken. Der fruchtbare Theil des Erdbodens nämlich 
bedeckt fich, der Natur überlaffen, und fo weit feine Oberfläche nicht vom Waffer eingenom⸗ 
men ift, in der Regel mit herrlichen Bäumen, welde dann mit der Zeit mehr oder minder 
ausgedehnte Wälver oder Waldungen bilden. Diefe natürlihen Wälder, dicht und 
büfter, gleichen keineswegs denjenigen, welche der civilifirte Menſch pflanzt und ausbeutet; 
die Pflanzenwelt, die fidy täglich durch ihre eigenen Erzeugnifje bereichert, entwidelt fich das 
jelbft ungehindert und zeigt den erflaunten Bliden wahre Wunder ihrer Kraft. Dies gilt 
insbefondere von Suͤdamerika's herrlihen Zungfernwäldern (wie die Spanier dieſe 
Urmwälver nennen), von denen fich fein Europäer einen Begriff machen fann, wenn er fie 


nicht mit eigenen Augen gejeben bat, 


Meilen und erftreden fich mehrere hundert Meilen in die Länge. 
Die größten Urwaͤlder, die Aſien befigt, find 


dehnung find die Urwaͤlder Nordamerifa’s. 


in Indien, im nordoͤſtlichen Theil des Chineſiſchen Reichs und in Sibirien. 


befigt Rußland die größten Wälder. 


Die ebelfte und hoͤchſte Pflangenform, der man 
auch von jeher den Preis der Echönheit zuerfannt 
hat, ift die ver Palmen. Ihre wahre Heimath 
liegt zwifchen den Wenpefreijen, fo daß fie faſt auss 
ſchli eßlich der heißen Zone angehören. Sie find in 
beiden Welten; aber von den bis jegt befannten 175 
Arten derjelben finden fich die meiften, nämlich 119, 
in Südamerika; 32 find in Indien und nur 14 
in Afrifa. Die EüpfeesInfeln find freilich reich an 
Palmen, die aber von den übrigen befannten Arten 
fih nicht unterfcheiden. Mehrere Arten gruppiren 
ſich in dichte Wälder zufammen. — Der allge: 
meinfle und bezeichnendfte Charakter der Balmen 
iftder hohe, ſchlanke, unveraͤſtelte tamm (man fennt 


nur zwei Balmenarten, bie fich gabelartig veräfteln), - 


aus defien Innerem, auf dem Gipfel, ein mächtiger 
Büfchel riefenmäsiger Blätter aus einer Knospe 
bervorbricht, zwiſchen denen die Blüthen und Früchte 
in Rispen oder Trauben herabhängen. Es ift gar 
nicht felten, Stämme von 80 bis 100 Fuß Höhe zu 
treffen ; die Wachspalme (die nur auf den Anden 
in Eüdamerifa wädhft und deren Etamm eine 
wachsartige Subftanz enthält, welche, mit einem 
Dritttgeil Talg verfept, gute Kerzen liefert) erhebt 
fh fogar zu einer Höhe von 160 bis 180 Fuß. Die 
Stämme find meift verhaͤltnißmaͤßig dünn und 
ihlanf, doch gibt es auch ftarfe, fräftige, von 3 bis 
5 Fuß Durchmefler, wie die der Butterpalme. 
Die Balmenblätter find ſowohl ihrer Länge, wie 
ihrer Befchaffenheit nach verſchleden, alle aber ent: 
foringen aus einer Endfnospe am Gipfel des Stams 


* 


Eie haben bei Niv Janeiro eine Breite von 30 


Bon eben fo großer Aus—⸗ 


In Europa 


mes, in der fie vor der Gntwidelung, der Länge nach 
zufammengefaltet, eingefchlofjen find. Diefe jungen 
Blätter und Eprofien bilden, fo lange die Knoepe, 
in der fie eingefchlofien find, noch nicht aufgeplagt 
ift, den Palmenfohl, ein trefiliches, gefundes 
Gemüfe. Am Grunde ver Blätter findet fid) bie und 
da eine nepfürmige Eubftanz, welche zu allerhand 
gröberen und feineren Zeuchen verarbeitet wird. 
Außer der Form, Größe und Farbe der Blätter, 
die theils vunfelgrün, theils mit einem fil: 
bergrauen Anflug bededt find, ift es vorzuͤglich 
ihre Richtung, weldhe den Palmen ihr fo verfchie: 
denarliges Anfehen verleiht. Bei einigen erheben 
fie fich, wieg. B. beider Jaguapalme (in Süd: 
amerifa und eine der fchönften Palmen überhaupt), 
faft fenfrecht in die Höhe, gleich Iuftigen Gapitälern 
auf fchlanfen Eäulen. Andere, die Faͤcher- und 
Edhirmpalmen, reden ihre prachtvollen Wedel 
mehr oder weniger wagerecht hinaus und befchatten 
bie ganze Umgegend; wieder andere lafien die Wedel 
ihrer hohen Krone bald ſenkrecht hHerabhängen und 
machen deßhalb einen melandyolifchen Eindruck. Die 
Blüthen der Palmen entfprechen den Blättern 
und Stämmen nicht an Schoͤnheit und Größe; denn 
fie find meift Fein und unjcheinbar ; aber an Zahl 
und Fruchtbarfeit übertreffen fie nicht nur alle an- 
bere groß- und fchönblüthige Gewächfe, fondern 
auch jede andere Pflanzenfamilie. Diefe Blüthen 
ftehen auf großen Rispen oder Trauben, welche vor 
ber Gntwidelung in zwei⸗ oder mehrflappig fich oͤff⸗ 
nenden Scheiden von einer häutigen oder lederartis 
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en Eubftanz eingefchloffen find und zwifchen ben 
Blattftielen hervorbrechen. Welche bewunderungss 
würdige Kraft aber in dieſe Organe gelegt worden 
ift, fann man daraus abnehmen, daß bisweilen auf 
einer einzigen Rispe der Dattelpalme 12,000 maͤnn⸗ 
lihe Blüthen fich zeigen. Eine andere, in Südame- 
rifa wachfende Ralmenart (Alfonsia amygdalina), 
trägt fogar deren 200,000; und da oft auf einmal 
aus einem Baume drei folder Bluͤthenſcheiden her⸗ 
vorbrechen, fo fommen auf eine einzige Pflanze 
600,000 Blüthen! Freilich {ft die Zahl der reif wer: 
denden Früchte nicht eben fo groß, aber vennoch trägt 
jeder Büchel der Sejepalme am Orinofo 8000 
reife Früchte! Wenn man eine Dattelfrucht mit 
einer Kofusnuß zufammenhält, fo muß man er- 
ftaunen über die große Berfchiedenheit diefer zwei 
Früchte von einer und derfelben Pflangenfamilie. 
Die Dattelpalme wird gemwöhnlidy 40 bis 60 
Fuß Hoch, kann aber auch 100 Fuß erreichen und 2 
bie 3 Fuß dick werden, da fie ihr Alter bisweilen auf 
zwei Jahrhunderte bringt. Es fünnen von einem 
einzigen Baume 115 bis 200 Pfund Früchte jährlich 

efammelt werden, da ſich gewoͤhnlich 100 Datteln 
n einem Büfchel beifammen finden, oft aber auch 
200. In einigen Gegenden zapft man dem Baume 
den Zuderfaft ab und bereitet daraus den Pal— 
menwein, der, frifch getrunfen, angenehm füuer- 
Lich ſchmeckt, Fühlend und erfrifchend und nur leicht 
beraufchend wirfen foll. Das nördliche Afrika, 
Gaypten, Nubien, Eyrien und das glücliche Ara— 
bien find das wahre Vaterland der Datteln. Allein 
auch in Afrifa, das fie bis zum Atlantifchen Meere 
durchzieht, bat ihr Vorkommen feine beſtimmten 
Grenzen. Eo wird fie fchon in Oberguinea nicht 
mehr gefehen. Die Kofospalme hat mande 
NAehnlichkeit mit der Dattelpalme; denn auch ihr 
Etamm erhebt fich in fehlanfer Saͤulenform zu einer 
Höhe von 60 bis 80, felbft 100 Fuß, bei einer Dicke 
von 1 bis 2 Auf. Der Hauptunterſchied aber liegt 
in der Blüthe und Frucht. Die Aufiere Geftalt der 
Brucht darf hier als befannt voransgefept werden, 
und wir wollen bier nur bemerfen, daß vor der Reife 
die fogenannte Kokoemilch die Stelle ves Kerne ein» 
nimmt, und eine wafferhelle, aͤußerſt wohlſchmeckende 
und erfrifchende Fluͤſſigkeit ift, die ſich dann allmaͤ— 
lig zum Kern verbidt. Sie gibt durch Gaͤhrung 
einen feinen, arafähnlichen Branntwein. Der Pals 
menwein (f. oben), den der Kofosbaum liefert, ift 
angenehmer, als der von anderen Balmen, ſchmeckt 
fäuerlichfüß und foll von alten Bäumen beraufchen: 
ber wirfen. Die urfprüngliche Heimath der Kokoe— 
palme find die Ehpfee-Infeln; indeß fann ale ihr 
jetziges wahres Baterland die alte Welt (mit Aus: 
nahme Europa’) betrachtet werden, obwohl Mee— 
resftrömungen und Menfchen fie längft auch nach 
Meitindien, Brafilien ꝛc. verpflanzt haben. Die 
Sagopalme, deren Etamm 30 bie 50 Fuß body 
und oft fo dick ift, dag ihn ein Mann fanm umflams 
mern fann, hat gefiederte Zweige, mit gleihbreiten, 
lachen Blättern, awifchen denen die Blüthen ber- 
vorbrechen. Die Steinfrucht der Sagopalme ent: 
hält eine holzige Nuß; fie alfo kann fchon den be: 
fannten Sago nicht liefern, fondern dieſer ift im 
Stamm enthalten. Die Heimath der Sagopalme 
find der Indiſche Archipel, befonders die Moluffen, 
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Borneo, Gelebes; Timor, Ceram und auch das bes 
nachbarte Neu⸗Guinea find ihr wahres Vaterland. 
Die Delpalme (Elais guineensis), diefe ſchoͤne 
Palme Guinea's, welche aber auch nach Weſtindien 
und dem füdamerifanifchen Feſtlande verpflanzt 
worden iſt, erreicht eine Höhe von etwa 30 Fuß, bei 
einer Dicke von 1 Fuß, trägt eine Krone von gefie⸗ 
dert zerſchnittenen, 12 bis 20 Fuß langen Blättern, 
und treibt eine jehr äftige, Blüthen und Früchte 
tragende Rispe hervor. Die Früchte haben die Form 
von Oliven, jind fo groß wie Taubeneier, braungelb 
oder rothgefürbt und figen zu 600 bis 800 auf einer 
Rispe. Die Kofospalme liefert das Kofosöl durch 
Ausprejien und Ausfochen ihres Nufferns, und fo 
and) ihre Schweiter, die Könige- oder Steinpalme 
(Cocos butyracea), deren Del häufig aus Amerifa 
ausgeführt wird. Die Frucht der bier in Rede 
ftehenden Delpalme dagegen enthält ihr Del, wie 
die Dliven, nicht indem Saamen, fondern, was fo 
jelten vorfommt, in der Fruchthülle, ſo daß es 
ſich ſchon mit ven Fingern ausprücen läßt und durch 
einfaches Ausprefien gewonnen wird. Die Dels 
palme Guinea’s it es eigentlich, welche das Pal: 
menöl des Handels liefert. Anfer den Dattel: und 
Kofospalmen gibt es, wie ſchon bemerft, noch eine 
Menge anderer Arten, welhe Wein liefern; unter 
biefen aber auch einige, weldye vorgugsweife dazu 
verwendet und darım im engeren Einne Wein-— 
palmen genannt werden. Zu viefen gehört uns 
ter anderen hauptfächlich die prachtvolle Fächer: 
palme, die in Indien vornehmlich da gedeiht, mo 
die Kofospalme fehlt, und den Kofosnüffen fehr 
aͤhnliche Früchte trägt, die jedoch weniger gefhägt 
find. Gine andere Weinpalme, Phoenix sylvestris, 
welche au der Küfte von Malabar und auf den nie: 
deren Plateaus von Indien wächit, liefert einen we: 
niger beliebten Wein, der mehr von den Aermeren 
getrunfen wird. Die Wein: oder Königs: 
palme Südamerifa’s, deren Nußkern reichlich Del 
liefert, wird erit auf Wein benugt, nachdem der 
Stamm umgehauen ift, ven man nun, auf eine 
Länge von 14 Ruß, 6 Zolltief aushöhlt. Im diefer 
Aushoͤhlung fammelt ſich nach drei Tagen ein fla- 
rer, füß und weinartig ſchmeckender Eaft an, der 
alfo ſchon im Etamme eine Gährung erleidet. 
Zwanzig Tage lang fann man täglich von biefem 
Palmmwein fammeln, jo daß ein Etamm aegen 18 
Blafchen liefert. Die Gomutopalme (Borassus 


"gomutus) ift ebenjalle eine Meinpalme und liefert 


einen gefunden, ftarfen, beliebten Wein; dagegen 
haben ihre Früchte ein ſchaͤdliches, fehr ſcharfes 
Fleiſch. Laͤßt man diefe im Waffer faulen, fo erregt 
dafjelbe auf der Haut die unerträglichiten Schmer— 
zen; daher man es Höllenwafler nennt. Auch noch 
eine andere oflindifche Palme, Caryota urens, hat 
ſolche ſcharfe Früchte, und wird daher Brenns 
palme genannt, während ihr Stamm ein mildes 
Sagomehl liefert. Aufden, die Eechellen aenann: 
ten, oftafrifanifchen Infeln findet man die Meer» 
fofosyalme, die den Namen daher erhalten hat, 
weil man vor der Entderfung jener Infeln (vie 1743 
erfolgte) die Nüffe für ein Erzeugniä des Meeres 
hielt. Diefe ift beträchtlich größer, ale die gemöhn- 
liche Kokoenuß, denn fie bat 2 Ruf im Umfange und 
wiegt 50 bis 60 Pfund. Eie enthält eine efbare 
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Subſtanz und die Echale nimmt eine fchöne Politur 
an. Die Meerfofospalme, die man bis jegt nur auf 
den zwei Sedellen:Infeln Praelin und Gurieufe, 
bie damit faſt ganz bedeckt find, angetroffen hat, ers 
reicht eine Höhe wie die gewöhnliche Kofospalme, 
während ihre Blätter bisweilen eine Länge von 30 
Fuß erreichen, feſt und zähe wie Leder find und fich 
wie ein Fächer an der Spige bes Baumes ausbreis 
ten. Die Blätter dienen zu Dachbedeckungen, die 
Bafern zu Tauen und bie Schalen werden zu Tels 
lern, Naͤpfen u. dgl. verarbeitet und fommen im 
Handel unter vem Namen Praslinifcher Töpfer: 
waaren vor. Viele Nüffe werden jept nach Isle de 
France ausgeführt, wo man Del aus ihnen preßt. 
Unter allen Balmenarten wähft nur die Zwerg» 
palme (Chamerops humilis) urfpränglidh % 
Europa, 3. B. in der fpanifchen Landſchaft Valencia, 
in der Umgegend von Nizza, auf Earbinien und in 
Eicilien. Eie hat einen höchftens 10 Fuß hohen 
Stamm und fteife, faͤcherfoͤrmige Blätter, welche zu 
Körben, Kehrbefen und Eeilen benugt werden. 
Ihre gelben Beeren fchmeden fait wie Datteln, und 
auch die Kerne find efbar: das weiße, forfartige 
füge Marf auf der Wurzel oder im Griffel wird, 
lei den unreifen Blüthen, gegeifen und die Blatt; 

ele braucht man wie Fifchbein. 

Den Pifang oder die Banane, aud Para 
biesfeige genannt, in Nfrifa und beiden Inoien, 
zeichnet ein palmenartiger, grüner Etamm von 
marfiger Eubftanz aus. Gr —* nur 10 bis 20 Fuß 
boch, erreicht die Dirfe eines Mannsjchenfels und 
bat das Gigenthümliche, daß die 8 bis 10 Hellgrüs 
nen und oft 2 Fuß breiten Blätter, welche, in einem 
Bündel vereinigt, feine Krone bilden, faft fo lang 
find als der Stamm. Aus der Ferne betrachtet, hat 
der Pifang das Anfehen einer Palme. Aus der 
Mitte der Biätterfrone entwicelt fi, Ähnlich wie 
beiten Palmen, ein mächtiger Blüthenfchaft, aus 
dem die röthlichen Blumen, in etwa einem Dutzend 
Haufen vereinigt, tranbenartig herabhängen. Die 
Früchte werben 8 bis 9 Zoll lang, 1 Zoll did, find 
dreifeitig, etwas gefrümmt, fait wie Gurfen aueſe⸗ 
bend, gelblichgrün mit weichem, ſehr wohlfchmedens 
dem und nahrhaftem, gelbem Kleifch. 

Der Brotfruhtbaum (Artocarpus incisa), 
zicht nur einer ber nüglichiten, fondern auch einer 
der ſchoͤnſten Bäume, ift zwar fehr ausgebreitet, 
dech allein der heißen Zone angehörig, und findet 
ich nirgends mehr wild, wohl aber cultivirt auf allen 
Infeln der Eüpdfee und des Indifchen Meeres, ſowie 
auch im Weftindien und Südamerifa. Er verlangt 
i feinem Gedeihen eine mittlere Jahreswärme von 

1 Grad Reaumur, wirb 60 bis 70 Jahre alt und 
über 40 Fuß Hoch, und feine große, dichte Krone iſt 
mit dem fchönften, grünen Laube gefhmüdt. Die 
Blätter find 14 Fuß lang und 10 Zoll breit, und 
fngerförmig gelappt ; die Blüthen nicht fo ſchoͤn und 
in länglichen Kaͤtzchen vereinigt. Die weiblichen 
Blütben haben weder Kelch, noch Krone, entfiehen 
alſo blos aus nackten Fruchtknoten, welche mit dem 
Bruchtboden zu einer großen, fugelförmi: 
sen Frucht zufammenwacdfen, die einen 
Durchmeffer von 6 bis 8 Zoll hat und fomit urs 
frränglicy aus lauter einfamigen Beeren befteht 
(ähnlich wie bei ven Maulbeeren, natürlich Größe 
Ungewitter, Geogr. u. Staatenk. 1.4. Aufl, 
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und Korm abgerechnet). Das Wefentliche, Nahrs 
hafte der Frucht ift im unreifen Zuftande fchneeweiß 
und von lorferem, mehligen Gewebe; im reifen da— 
gegen gelbli und faftig. Im legteren Zuftande 
fann fie roh genofjen werben, ſchineckt aber dann 
etwas widrig. Ste wird deßhalb vor ihrer vollfom: 
menen Reife abgenommen, die grüne Rinde abge: 
hält, das Mark in Blätter gewicelt und auf heißen 
Eteinen gebaden. Diefes Baumfruchtbrot ſchmeckt 
ähnlich unferen Semmeln, jedocd feiner und anges 
nehmer. Drei Bäume follen einen erwachfenen 
Menfchen ein ganzes Jahr ernähren fönnen; denn 
fie tragen jährlich 9 Monate lang Früchte und ruhen 
nur ein Vierteljahr, in welcher Zeit man fich mit 
einem Borrathe von der vorhergehenden Ernte bes 
hilft, da fich die Früchte fo lange aufbewahren laffen. 
Der Baumbaſt wird benugt, um Zeuge und Kleis 
dungsftücfe daraus zu verfertigen. 

erAffenbrotbaum oder Bnobab(Adan- 
sonia digitata), auch Kalebaffenbaum genannt, der 
in Afrifa, vorzüglich an der Küfte von Senegambien, 
feine Heimath hat, ift der dickſte Baum, den man 
kennt; denn fein Stamm hält nicht felten 30 Fuß im 
Durchmeſſer, hat demnach einen Umfang von mehr 
ale W Fuß. Die Krone erreicht eine Höhe von mehr 
als 70 Fuß, fo daß fie in ven heißen Gegenden einen 
fehr wohlthätigen Echatten gewährt. Diefer Baum 
foll ein Alter von mehreren taufend Jahren errei- 
chen, weshalb ihn auch die Franzofen den taufend- 
jährigen Baum nennen. Er trägt eine Frucht von 
ber Geſtalt einer länglichen Melone; fie hängt an 
einem 2 Fuß langen Ente! und enthält ein eßbares, 
erfrifchenves, fhuerliches Marf, welches die Affen 
außerordentlich lieben und fo die Veranlaffung zu 
ber Benennung Affenbrotbaum gegeben haben. Die 
hohlen Stämme geben Wohnungen für ganze Neger⸗ 
familien ab, 

Der Dradenbaum (Dracaena Draco), ber 
fi in Of: und Weftindien, auf Madeira und aud) 
im füdlichen Europa im Freien findet, hat einen aſt⸗ 
lofen Stamm, der über 20 Fuß hoch wird und, wenn 
er im Frühjahr gerigt wird, einen blutrothen Eaft 
gibt, der auch zumeilen von felbft ausfließt, und faft 
ohne Geruch und Gefhmad ift, aber angezündet 
einen lieblichen Geruch verbreitet. Dies ift das 
Drachenblut, eine Art Gummi oder Harz, das 
ſich im Waſſer faft gar nicht, wohl aber im Weingeift 
auflöft und zum Lackiren und Malen, fowie zur 
Stärkung des Zahnfleifches gebraucht wird. 

Der Boan-Upas oder Pohon Depas (Deyas 
oder Upas bedeutet in der Epradye der Javaner 
Gift) oder eigentlich Depas von Antjar(Antiaria 
toxicaria) {ft ein berüchtigter Giftbaum auf ber 
Infel Java, wo er einer der größten Bäume ber 
dortigen Wälder ift und deſſen Etamm 70 Buß hoch 
wird, ohne Zweige zu treiben. Aus dem Eajte 
diefes Baumes wird mit noch anderen Mifchungen 
ein fchnellwirfendes tödtliches Gift bereitet; bie 
frühere Meinung aber, daß er weit umber alle 
Pflanzen und Thiere tödte, oder man fi ihm nicht 
ohne Lebens * naͤhern duͤrfe, iſt laͤngſt als 
Maͤhrchen erkannt. 

Der Muskatnußbaum (Myristica mo- 
schata), deſſen fat ausfchliefliche Heimath bie 
Moluffen und zwar vorzugsweife die Banda:Infeln 
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find, ift fo groß wie ein Birnbaum, und feine runden 
Früchte fehen von außen ven Pfirfichen ähnlich, aber 
das röthliche Fleiſch hat einen herben Gefhmad und 
ift nur die Außere Hülle der eigentlichen Musfatnuß. 
Diefe hat eine harte Schale mit negartigem Ges 
webe, das man unpaffenddieMusfatblüthe oder 
Macis nennt und behutfam abnimmt, an der 
Eonne trocknet, mit Seewaſſer befprengt, dann im 
Schatten trodnet, in Saͤcke verpadt und fo unter 
jenem Namen in den Handel bringt. Auf ähnliche 
Meife verführt man mit ven Nüffen ſelbſt, che man 
fie verfendet. Wie bei mehreren Gewaͤchſen der 
heißen Zone trifft man auch bei dem Musfatbaum 
das ganze Jahr hindurch Blüthen, mehr oder weni: 

er reife und ganz reife Früchte an. Aus ben Flein: 

en Nüffen zieht man ein jehr theures Del, das als 
nervenftärfend gebraucht wird. Die Niederländer 
dulveten früher ven Baum nur auf der Banda=Infel, 
und rotteten ihn auf den anderen aus, um mit diefem 
foftbaren Gewürz den Alleinhandel zu behalten, und 
doch verbrannten fie von Zeit zu Zeit einen bedeu— 
tenden Borrath von Nüffen, einmal für 2 Millionen 
Thaler an Werth, damit diefes Gewürz in Europa 
nicht wohlfeil werden follte, 

Der Gemwürznelfenbaum (Eugenia ca- 
ryophyllata) ift ebenfalls auf den Moluffen eins 
heimifch, aber vorzugsweife auf den Amboina:In: 
feln, obwohl er jegt aud) von den Engländern und 
Franzoſen mit Erfolg im europäifchen Guyana ans 

ebaut wird. Es ift ein prächtiger, immergrüner 
Baum, dem Lorbeerbaum Ähnlich, und trägt roſen⸗ 
rothe Blüthen in Eträußen, die dem Seefahrer 
meilenweit entgegenduften. Diefe Blüthen find es, 
die, nachdem fie vor ihrer gaͤnzlichen Gntwidelung 
abgepflükt und an einem gelinden Feuer gebörrt 
worden find, unter dem Namen Gewürznelfen 
oder Gewürzmägelein in den Handel gebradht 
werden. Nelken werben fie —— wegen ihres 
Bluͤthenduftes, der dem der Blumen dieſes Namens 
gleicht; und Naͤgelein wegen ihrer Geſtalt im ges 
trodneten Zuftande. Man gewinnt aud aus den 
Gewürznelfen ein Del, das fehr hitzig und fcharf ift, 
der Faͤulniß widerfteht und die Zahnfchmerzen ftillt. 
Hinſichtlich dieſes Baumes beobachteten die Nieders 
länder früher die nämliche gewaltfame Handels: 
politif, wie in Beziehung auf den Musfatnußbaum, 
und wütheten, fo zu fagen, mit Feuer und Schwert 
gegen jedes Gewürzbäumchen, das fich anderswo, 
ale auf den von nen zu den Anpflanzungen bes 
ſtimmten Infeln bliden lieg. Alle Verträge mit 
ben eingebornen Fürften anderer benachbarten Ges 
— edingten die Ausrottung ſolcher Baͤume auf 
hrem Gebiet. Die Strafe im Uebertretungsfall 
war für die höheren Stände Verbannung, für bie 
niederen gar der Tod. 

Der Munsfiechei oder Zimmet-, au 
Kaneelbaum (Laurus Cinnamomum) gedeiht 
in feiner größten Volllommenhelt, Stärke und Fein: 
heit nirgend fo, wie auf der Infel Geylon, obwohl er 
auch in anderen Theilen Indiens wild waͤchſt, und 
ſelbſt in Weftindien, jedoch mit feinem fehr hr 
gen Erfolge, angebaut wird. Gr wirb 12 bis 15 
Gllen hoc) und 4 Ellen did, hat längliche, eiförmige 
Blätter, die nelfenartig riechen, eine Fleine Blüthe 
und eine pflaumenartige, blaͤulichbraune Beere von 
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fettigem Fleifh und purpurrothem Kern, woraus 
ein Del zum Brennen, fowie zum Salben des Haars 
gewonnen wird. Der Zimmetbaum, deſſen fünitlis 
hen Anbau auf Gey!on die Niederländer eingeführt 
haben, fo daß es jegt inder Nähe der Stadt Golombo 
meilenlange Zimmetwälder gibt, liefert ung in der 
Rinde feiner dreijährigen Zweige, bie vom April bis 
Auguft und vom November bis Januar abgefchält 
und dann an der Sonne getrodnet wird, eins der 
vorzüglichften Gewürze, den befannten Zimmet. 
Das Holz der Wurzel enthält einen fehr guten 
Kampfer. 

Der Kaffeebaum (Coffea arabica). Eein 
urfprüngliches Baterland ift Abyffinien und Mittel: 
afrifa, wo er, wild wachjend, wie ein 8⸗ bis 10jähris 
ger Apfelbaum hoch und dick wird; in den Kaffee: 
pflanzungen läßt man ihn jedoch diefe Höhe nicht 
erreichen, um das Ginfammeln der Bohnen zu er: 
leihtern. Arabien, wo man ihn fchon von alter Zeit 
her angepflanzt und cultivirt zu Haben fcheint, fann 
jedenfalls als fein zweites Vaterland betrachtet 
werden. Die Blätter ſehen faſt wie Pomeranzen: 
blätter aus, nur daß fie länger find; die Bluͤthen 
find weiß, die Frucht ift ganz wie eine Kirfche geftals 
tet und — Kerne oder Kaffeebohnen, die 
mit der platten Seite an einander liegen. Obgleich 
der Kaffeebaum, wenn nicht fein urſpruͤngliches, 
boch fein zweites Vaterland in Arabien hat, wie 
denn auch der arabijche Kaffee (befannt unter dem 
Namen Moffafaffee) noch immer der beite if, fo 
wird er doch jegt weit ftärfer in Oft: und Weſtindien 
angebaut. Im Jahre 1552 wurden in Gonftantinos 
pel die erfien Raffechäufer angelegt. Aus ver Tür: 
fei Fam der Kaffee nach dem chriſtlichen Europa. In 
Marfeille entitand das erfte Kaffeehaus 1671, in 
Paris 1672, in Hamburg und Nürnberg 1696. In 
Schweden und anderen nördlichen Ländern lernte 
man den Kaffee erft im vorigen Jahrhundert fennen. 
Im Jahre 16W fam er nach Batavia, von dort 1710 
nad Amferdam. In Eurinam gab es fchon 1718 
Kaffee; in Cayenne und Martinique 1722, in Ja: 
maica 1732, in VBorberindien 1719. Als der befte 
gilt, wie ſchon bemerkt, der arabiſche; auf ihn folgt 
in der Guͤte der Javakaffee, und zu den geringeren 
Sorten wird der weſtindiſche gerechnet. Man be— 
rechnet, daß, mit Einſchluß aller Unkoſten, das 
Pfund Mokkakaffee in Bordeaur oder Nantes etwa 
7 gute Groſchen zu ſtehen kommt. 

Das Zuderrohr (Saccharum officinarum), 
auf defien Befchreibung wir uns hier nicht einlaffen 
fünnen, fam 1148 aus Afien, feiner urfprüngliden 
Heimath, nad) Eypern und wurde von hier nah Ei: 
cilien und Spanien verpflanzt. Befler, als hier, ges 
dich es auf Madeira und den Kanarifchen Inſeln. 
Die Portugiefen braten es nach Brafilien, die 
Epanier nach den Antillen. Bon biefer Zeit an 
wurde es auf ben weftindifchen Infeln in unglaubs 
liher Menge gebaut. 

Der Theeftraud (Thea) hat feine urfprüng- 
liche Heimath in China und Japan, wird aber jegt 
mit Grfolg auch auf Java und in der indijchen Land⸗ 
[haft Afam angebaut. Eeine Blätter liefern den 
allgemein befannten Thee, deffen Gebrauch man in 
Ghina fchon im 9. Jahrhundert fannte. Im Jahre 
1666 führten die Holländer ihn zuerft nad) Guropa, 
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wo die Gonfumtion jetzt fo ungeheuer ift, daß Engs 
land allein nahe an 30 Millionen Pfund Thee jührs 
li verbraucht. Aller Thee, der in den Handel 
fommt, gehört zu einer und derfelben Art; nur vie 
Zubereitung und die Verfchievenheit der Blätter 
geben theils den jchwarzen, theils ven grünen Thee, 
wovon es jedoch 7 bie 10 vwerfchiedene Sorten mit 
befonderen Benennungen gibt. Auf das Ginfam: 
meln der Blätter fommt fehr viel an, fowohl hin: 
fichtlich ver Zeit, als der Methode. Die erfte Ernte, 
zu Ende Februars, wenn die Blätter noch nicht ganz 
entjaltet find, gibt den beiten, den fogenannten 
Kaiferthee. Die zweite Ernte im April, wo die 
etwas größeren Blätter mit ganz feinen vermifcht 
find, ift geringer an Werth, und die dritte reichite 
Grate im Mai gibt die gewoͤhnlichſte Sorte. Zum 
Ginjammeln werden eigene Yeute gedungen; denn 
es liegt jehr viel an ver Wahl ver Blätter und ander 
Genauigkeit und Reinlichkeit im Pflüdfen. Gleich 
nach dem Abpflüdfen werden die Blätter auf Gifen: 
blechen geröftet und dabei öfters umgewendet, fos 
dann auf Binjenmatten ausgebreitet und mit den 
flachen Händen gerollt und endlich in zinnerne Kaps 
ſeln eingefhlofien, damit ihnen die Luft nichts von 
ihrer Güte nimmt. Auch beim Ginpaden und Ber: 
fenden fommt allesdarauf an, daß die Luft nicht zum 
Thee eindringen und fein feiner Geruch und defien 
belebende Kraft nicht verfliegen fann. Nichtedeftos 
weniger raubt die Eeeluft und die ihr anhängende 
Reuchtigfeit dem Thee einen großen Theil diefer 
Vorzüge. Der fogenannte Karawanenthee, derüber 
Kiächta aus China ausgeführt und von den Ruſſen 
über Land nach Guropa gebracht wird, jteht deßhalb 
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nicht ohne Grund in fo hohem Preife. — Der foge: 
nannte Paͤraguaythee beſteht aus den Blättern 
eines, dem Apjelbaum an Größe gleich fommenden 
Baumes in Paraguay, und bildet in Suͤdamerika 
einen wichtigen Handelsartifel. Gr wird auf Maul: 
thieren in Echläuchen verfendet, und Peru erhält 
davon jährlich an 2} Millionen Pfund zum eigenen 
Verbraud. Diejer Thee fommt aber nit nad 
Guropa, weil er aufder Seereife fehr bald Geruch 
und Geſchmack, mithin feine Wirffamfeit verliert. 

Die Vanille (Epidendrum Vanilla) ift eine 
befonders in Merifo, aber auch in Gayenne und Ja- 
maica einheimische, 18 bie 20 Fuß hohe Echmaroger: 
pflanze, die ihren faum fingerdiden Etamm De 
lid wie der Epheu um die benachbarten Biume 
ſchlingt und aus ihnen ihre Nahrung zieht. Nach 
der Blüthe ſetzen ſich 6 bis 7 Zoll lange, runde, 
fingerbice ſchwarzbraune Echoten an, die fehr viele 
fleine, glänzend fchwarze, wohlriechende Saamens 
förner in einem weichen, öligen, aromatifchen Marfe 
enthalten. Eind die Echoten überreif, fo tröpfelt 
dies Marf von jelbft aus, und es wird ſodann von 
den Landesbewohnern als ein koͤſtlicher Balſam ges 
fammelt. Die Ecyoten werden indeß vom April bis 
Juni, wo fie zu reifen anfangen und gelblich aus: 
fehen, geerntet, an ihrem aͤußerſten Gnde aufgehan: 
gen, im Echatten forgfältig getrocknet und fodann 
mit Gacaoöl beſtrichen, damit fie gegen Infelten ge: 
ſchuͤtzt find, nicht auffpringen und nichte von ihrer 
Kraft verlieren. Nun werden 50 bis 100 Etüd in 
Rohrblätter gebunden, mit duͤnnem Blei oder Zinns 
blättchen umgeben und in Kiflen zum Verſenden 
eingepadt. 
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Was das Thierreich ankelangt, jo wollen wir und auf die Hauptmerfwürdigkeiten 
deffelben beichränfen, und zwar, mit wenigen Ausnahmen, zugleich nur auf das Vaterland 


einzelner Thierarten Bezug nehmen. 


Der Drangutang findet fi nur auf Borneo 
und auf der Halbinfel Malakka, wo er die unermeß: 
lichen Wälder bewohnt und ſich außerhalb derfelben 
jelten bliden läßt. Gr ift etwa 4 Fuß hoch und fait 
überall behaart, nur Gefiht, Hände und Füße find 
nadt. Die Schnauge if wie abgefegt, das Geficht 
bläulich: grau, der Augenring dagegen fleifchfarbig, 
eben fo die Lippen; aber die Arme reichen bis unter 
die Knie, daher der Drangutang auch gewöhnlich 
auf Bieren geht, obwohl er allerdings auch aufrecht 
gehen fann. 

Der Schimpanfe hat feine Heimath in Gui—⸗ 
nea, wo er fich in großen Echaaren gufammenfindet, 
erreicht eine Gröge von 5 Fuß und hat eine ſchwarz⸗ 
braume Farbe, über die Augen vorjpringende Hirn: 
böhlen, große Ohren und verbältnifmäßig Furze, 
jedoch bis an die Knie reichende Arme. Wade und 
breite Fusjohle fehlen ihm ebenfowohl wie dem 
Drangutang und allen übrigen Affen ; daher der ge: 

wungene und unnatärliche aufrechte Gang beim 
Nifengeichlecht überhaupt. 

Das Kaͤnguruh, von manfefahler Karbe und 
der Größe eines Echafes, aber mit Hinterbeinen, 
die faft dreimal fo lang als die Borberbeine find, fo 


daß es auch nicht geht, fondern hüpft, if mur auf 
Neuholland zu Haufe. 

Das Faulthier, etwa fo groß wig ein mittels 
mäßiger Buche, aber plump, mit zottigen, ſchwarz— 
braunen Haaren, drei langen Nägeln an den Vor: 


derfuͤßen und mit aͤußerſt langfamem Gang, hält ſich 


nur in den heißeften Gegenden Eüdamerifa's auf. 

Die Gurtelthiere oder Armadille, wo: 
von es mehrere Arten gibt (die größte Art, das 
Niefengürtelthier, erreicht die Größe eines 
Schweins, während andere nicht größer, als Kanin⸗ 
hen find), haben ihre Heimat in Amerifa, beſon— 
ders Im füdlichen, wo ihnen theile die offenen Felder, 
theils die Gebüfche und der Saum, nie aber das 
Innere der Wilder Aufenthalt gewähren. Ihrem 
Baue nach erinnern die Gürtelthiere einerfeits an 
die Schildfröten, andererfeits, und noch mehr, an 
die Nashörner. 

DonderHyänegibtes2Nrten, biegeftreifte, 
und diefe findet man hauptfächlich in Nordafrifa, 
außerdem in den fühlichen Theilen Eyriens und 
Perfiens, und die gefledte, die etwas größer und 
ſtaͤrker als jene if, und diefe findet fich in der fublis 
chen Hälfte von Afrika. 
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Das Baterland des Löwen iſt ee wo er 
eine Länge von 8 bis 9 Ruß und eine Höhe von & bis 
5 Fuß erreicht und ſich überhaupt in feiner vollen 
Majeſtaͤt, namentlich mit der langen, furdtbaren 
Mähne zeigt. Kaum mit ihm zu vergleichen find 
die feltneren Abarten des Fleineren, ganz hellgelben 
Löwen mit ſchwarzer, unbedeutender Mähne im 
fuͤdlichen Perfien, und des mähnenlofen Löwen im 
fünlichen Mefopotamien. — In ganz Amerifa 
ibt es feinen Löwen; denn was man einen ameris 
anifchen Löwen nennt, iſt nichts anderes als der 
Kuguar, der kaum halb fo groß wie der afrifa- 
nifche Löwe ift. 

Das Vaterland des Tigers ift ausfchlieglich 
Afien und befchränft fich auch hier faft nur auf Ins 
dien, namentlich Bengalen, weßhalb er auch vors 
ugeweife der bengalifche Tiger genannt wird. 
ch nennt man ihn den Rönigetiger, wegen feiner 
furchtbaren Stärfe und Größe, die der des Löwen 
nicht nur gleich fommt, fondern fie in einzelnen 
Fällen fogar noch übertrifft. — Es gibt in ganz 
Afrika Kin Tiger, fondern nur tigerähnliche 
Raubthiere, nämlich ven Panther und den Leo— 
pard, die weit weniger furdtbar und bedeutend 
fleiner find. — Auch in Amerifa gibt es feinen 
eigentlichen Tiger, ſondern nur ein, ihm freilich in 
einigen Stüden ähnliches, aber ebenfalls weſentlich 
Fleineres Raubtbier, welches der Jaguar iſt. 

Bon dem Pferde ift ſchon oben bemerft wors 
den, daß ee urfprünglich in ganz Amerifa fein Pferd 
gab; vielmehr ift es erft feit der Entdeckung dieſes 
Melttheils durch die Epanier dahin gebracht wor: 
den. Das Nämliche gilt fogar von den europäiichen 
Hansthieren überhaupt, und felbit der Hund war 
dort urfprünglich nur im Außerfien Norden vors 
handen. 

Das Kameel mit einem Höder wird Dro— 
medar, dagegen das Kameel mit zwei KHödern 
Rameel in der engeren Bedeutung, auch wohl 
Trampelthier genannt. Das Kameel mit 
einem Höder ift urfprünglich in Afrifa und das 
mit zwei Hödern in Afien einheimifh. Nur bes 
merfen wir noch, daß das Kameel überhaupt in 
Indien blos noch in den weſtlichen Landichaften 
Borderindiens vorfommt, anf der vorderindiſchen 
Halbinfel aber gar nicht. In Amerifa war es 
nie einheimiſch und ift auch dafelbft nie eingeführt 
worben. 

Das Lama, die Bicunna (ober Schaffas 
meel) und der Pako find nur in Eidamerifa eins 
heimifch, und zwar auch hier nur in Peru, wo fie die 
gebirgigen Gegenden bewohnen. Das Llama wirb 
zum Lafttragen gebraucht, und bie Wolle des Pako 
und ber Bicunna liefert die fchönften Tuche, die fich 
wie Seide anfühlen laſſen. 

Der Bifon iſt das größte einheimifche Lands 
thier Amerifa’s, namentlich Nordamerifa’s, und 
gehört zum Büffelgefchlecht, weshalb er auch der 
amerifanifche Büffel genannt wird, Grers 
reicht eine Höhe von 5 bis 6 Fuß, bei einer Länge 
von 8 bis I Fuß, und wiegt an 16, bisweilen fogar 
20 Gentner; die frifch abgezogene Haut fann allein 
bie 2 Gentner wiegen. Gr bat viel Nehnlichfeit mit 
dem Anerochfen, aber einen viel fürzern Schwanz 
and fürzere Beine. Das dunfelbraune, aͤußerſt zot⸗ 
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tige Haar, welches das Auge beinahe ganz bededft, 
ift um Kopf, Hals und Höder gelodt. Der Hoͤcker, 
der ziwifchen den Schultern fteht, iſt blos ein ftarfer 
Muskel, auf welchem fich zu gewiſſen Jahreszeiten 
eine dicke Fettlage bildet und der dann als ein Lecker— 
biffen gilt. Man findet ven Bifon in Nordamerifa, 
befonders in den waſſerreichen Ebenen am Miſſiſ⸗ 
fippi und Miſſuri in Heerden von mehreren taufend 
Stud, — Nicht zu verwechſeln mit dem Bifon ift der 
Biſam- oder Mofhusodhfe, der felbfi die 
Größe des zahmen Ochſen nicht erreicht, auch übers 
haupt mehr von dem ſchlanken Bau dee Hirfches, 
als von der Plumpheit unferes Ochfen hat. Gr hat 
über den ganzen Rüden ein lange, feines Seiden⸗ 
haar, das zu beiden Seiten fait bis zur Erde maͤh— 
nenartig herabwallt. Gr hält füch nur im weftlichen 
Binnenlande des britifhen Norbamerifa, beſon— 
ders um bie Hubfonsbai und längs bem Eiemeere 
auf. Das Fleiſch Hat einen unangenehmen Mo: 
ſchusgeſchmack. 

Die Giraffe, auch wohl Kameelparder 
genannt, findet ſich nur in Afrika. 

Der Tapir oder Anta (auch Waſſerſchwein 
oder amerifanifches Flußpferd genannt) ift das 
größte, bis jegt befannte Landthier Suͤdameri— 
fa’s. Im NAnfehen und den Manieren gleicht er 
etivas dem Schweine, hat aber einen rundern Peib, 
ber 4 Fuß im Umfange hält, und läuft fchneller. Ob: 
gleich die Beine diefes Thieres kurz find, fo erreicht 
es doch die Höhe eines mäßigen Ochſen. Eeine 
Nahrung find Gräfer, Kräuter und Früchte. Man 
findet den Tapir oft herdenweiſe in den Wäldern, 
befonders an Rlüffen, Seen und fumpfigen Orten. 

Den Elephanten trifft man eben fo zahlreich 
in Afrifa, wie in Afien an. Indeß befchränft ſich 
feine Heimath in Alien auf Vorders und Hinterins 
dien und bie Infel Geylon, und in Afrifa auf die 
Linder füplich von der Eahara, obgleich er zur Zeit 
der Römer auch in der jegigen Berberei zu finden 
war. Der aflatifche Glephantift im Allgemeinen 
größer, ale der afrifanifche, der dagegen längere 
und dickere Etoßzähne hat. Der Hauptunterfchied 
zwifchen beiven befteht aber wohl darin, daß der 
aftatifche Elephant gelehriger it, als der afrifanis 
ſche. Eine Epielart find die weißen, übrigens ſel⸗ 
tenen Elephanten in Hinterindien. 

Das Rhinoceros oder Nashorn trifitman, 
gleich dem Glephanten, in Afrifa, wie in Afien an, 
nur mit dem Unterfchiede, daß das aflatifhe nur 
ein Horn, dagegen das afrifanifche zwei Hörner, 
die hinter einander ftehen, auf der Nafenfuppe hat. 

Das Fluß- oder Nilpferd (Hippopotamus 
amphibius) lebt nur in ben großen Fluͤſſen Afrifa’s, 
namentlich im Niger, Senegal, Sambia und obern 
Nil (ehemals fand es fich and) im mittlern und uns 
tern Nil und wurde defhalb vorzugsmweife Nilpferb 
genannt). 

Den Condor trifft man nur in Amerifa auf 
den Andenan. Grerreicht vie @röfe eines Hammels 
und Faftert mit ausgebreiteten Flügeln 8 bis 14 
Ruf. Sein Gefieder I glänzend ſchwarz, und bie 
Flügelfedern find weiß gerandet. Um den nackten 
rothen Hals breitet ſich ein weißer, feidenartiger 
Kragen aus. Die längfte feiner Krallen mißt2 Zoll, 
Gr baut fein Ne oftmals auf Felſen dicht an der 
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Schneelinie, und erhebt fich im Fluge fo hoch wie ber 
Chimboraſſo iſt. Nur fo lange in ven Niederungen 
verweilend, als es feine Jagd erfordert, hält er bei 
beiterem Himmel von ungeheuerer Höhe gleichſam 
Heerfchau über fein weites Gebiet, fi) mit faum 
glaublicher Schnelligkeit auf feine, aus Hirfchen, 
Hamas, Echafen, Kälbern beftehende Beute herab: 
Hürzend. Auch Kinder find vor feiner Naubgier 
nicht ficher, allein erwachfene Menfchen greift er 
nicht an. 

Die Kolibris, von benen man über 70 Arten 
fennt, find auf Amerika befchränft und zwar haupt: 
fächlich auf Suͤdamerika und Weftindien. Die größs 
ten find wie ein Zaunfönig, der Feinfte hat mit 
Schnabel und Schwanz eine Länge von 14 Zoll und 
ein Gewicht von 20 Gran. Alle zeichnen fich durch 
lebhafte Farben, fehr viele durch einen brennenden 
Metallglanz aus. 

Der BParadiesvogelift nur auf Neu-Guinea 
zu Haufe. Man fennt 15 Arten, und ihre Größe 
wechfelt von der einer Droffel bis zu ber einer Lerche 
abwärts. Alle zeichnen ſich durd prächtigen, me: 
tallifch glänzenden Federſchmuck ans. 

Das eigentliche Vaterland ver Kanarien voͤ— 
gel find die Kanariſchen Infeln, von wo fie feit dem 
Anfange des 16. Jahrh. nad; Europa gebracht, und 
feitvem faft in ganz Europa, felbft in Rußland ver: 
breitet worden find. Die wilde Etammraffe tft 
bräulichgrau mit gelber Bruft. 

Das urjprüngliche Vaterland des Berlhuhns 
ift das nördliche und weflliche Afrika; doch hat man 
es laͤngſt ſchon nach Guropa und in viele Gegenden 
Amerifa’s verpflanzt. 

Der Öoldfafan und ber Silberfafan find 
in China einheimifch. 

Das urfprüngliche Baterland des Haushuhns 
it Indien, wo es jegt noch wild gefunden wird; es 
bat ſich aber längft über die ganze Erde verbreitet. 
Nach Amerika fam es durch die Spanier. Auch der 
Pfau bat feine urfprüngliche Heimath in Indien, 
wo er wild in Wäldern lebt. — Dagegen ſtammt ber 
Truthahn aus Amerika. 

Der Strauß, der 8 bis 10 Fuß hoch wird, fo 
daß ein neben ihm fiehender Mann nicht über den 
Rüden wegfehen kann, ift nur in Afrifa zu Haufe; 
hoͤchſtens findet man ihn noch in den Sandwuͤſten 
Arabiens. Bekanntlich ift er der größte Vogel, den 
es gibt. Es iſt Thatfarhe, daß ein ausgewachfener 
Etrauß einen, felbft zwei Menfchen zu tragen und 
mit dieſer Bürde im fchnelliten Laufe davon zu eilen 
vermag. — Der Nandu oder Churi, derin Suͤd⸗ 
amerifa lebt und die Geftalt und Lebensweife des 
Strandes hat, wird deßhalb auch ver amerifanifche 
Etrauß genannt, ift aber beträchtlich Fleiner, als 
ber afrifanifche. 

Bon dem Kaſuar gibt es zwei Arten, eine 
fleinere und eine größere; jene findet man auf den 
Injeln des Indifchen Archipels, diefe in Neuholland. 

Der Ibis, mit dem Beinamen der gehei— 
ligte, weil die alten Egypter ihm göttlich verehrs 
ten, iſt dem Storche Ähnlich, doch im Leibe etwas 
feiner, bat einen röthlichweißen Körper, fchwarze 
Flügel, Schnabel und Beine. In Unter-Egypten 
it er gegenwärtig nur noch felten zu finden, aber im 
Innern von Nfrifa ift er häufig verbreitet. 
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‚Das Krokodil findet ſich zwifchen den Wende: 
freifen in ben füßen Gewaͤſſern Afrifa’s, Afiens und 
Amerifa’s, nur daß es in Amerifa einestheils im 
Allgemeinen Heiner, als in den beiden andern Welt: 
theilen iſt, und bier auch vorzugsweiſe Kaiman 
oder Alligator genannt wird, und anderntheils 
ſich faſt nur auf das amerifanifche Feftland be— 
ſchraͤukt, wo es auf der Nordſeite des Aequators bis 
zur Höhe von Charleſton zu finden, alfo hier über 
den Wenbefreis hinaus verbreitet if. In Nfien 
befchränft fih das Krofodil auf Indien und den Ins 
diſchen Archipel; fo daß es z. B. im Euphrat und 
Tigris nicht vorkommt, wohl aber ſchon im Indus. 
In Afrika kommt es am haͤufigſten in den größeren 
Strömen dieſes Welttheils, aber was den Nil bes 
trifft, jegt nur noch im obern Nil vor. 

Das Chamäleon iſt nur in Afrifa zu Haufe, 

Die Riefenfchlange (Boa constrictor) fin» 
bei man in ihrer größten Furchtbarkeit in Afien und 
zwar in Indien und auf einigen größeren Infeln 
des Indifchen Archivele. Eie ift freilih auch in 
Afrifa, namentlih in Guinea, und in Eübamerifa 
vorhanden. In Indien erreicht fie bisweilen bie 
Laͤnge von 60 Fuß und die Dicke eines Menfchen. 

Die Brillenfhlange ift nur in Indien, bie 
Klapperfchlange ift nur in Nordamerika zu 
Haufe. 

Die Berlenmufchel findet fih nur in ben 
Ealjgewäflern ber heifen Zone, hauptfächlich im 
Perſiſchen Meerbufen, bei der Infel Geylon und an 
den Küften von Japan. 

Die Bogelfpinne, die mit ben Beinen bie 
Groͤße einer Menfchenhand bat und ohne diefelben 
14 3oll lang ift, hat ihre Heimath in Suͤdamerika 
und Weftindien. 

Die Meere zwifchen ben Wendefreifen haben im 
Allgemeinen die am fchönften gefärbten Fiſche, 
her Scalthiere, fo wie überhaupt die zahlreichiten, 
größten und fchönften Wuͤrmer-Familien aufzuwei— 
fen. — Im Uebrigen bietet, in Anfehung ber Mee- 
reobewohner im Allgemeinen, bie öftliche Halbfugel 
merfliche Verfchienenheiten von ber weltlichen dar. 
Das Meer ver falten und gemäßigten Zone zwifchen 
Guropa und Amerika ift 3. B. die Heimath der gröns 
laͤndiſchen Robben, der Häringe und Etodffifche, die 
es weder im füplichen Theil des Atlantifchen Mee— 
res, noch im Indifchen, noch im Stillen Meere gibt ; 
wogegen man zwifchen Amerifa und Afien ben See: 
bär, die Meerotter, ganz eigene Lachegattungen ıc. 
findet. Weiter füntich it der Manati, oder die See— 
kuh nur im Aethiopifchen (füdatlantifchen), nicht 
im Großen Weltmeere (Südfee) anzutreffen. Das 
Indifche Meer hat ein eigenes Wallroß und viele 
eigene Fifche, z. B. den Spritzfiſch, ven eleftrifchen 
Stachelbaud sc. Die Fettgans, der Albatroß, ber 
See⸗Elephant sc. find nur im füblichen Gismeere zu 


Haufe. 

Wie die Pflanzen, fo find auch einige Saͤuge— 
thiergattungen durch Die Bemühungen des Menfchen 
an feine Heimath gefeflelt, über die Örenzen ihres 
urfprünglicdhen Baterlandes hinaus, zum Theil 
über dem ganzen Erdboden verbreitet und zugleich 
veredelt worden. Am weiteften, einerfeits bie tief 
in die nördliche kalte Zone hinein, und andererfeits 
bis unter die fengenden Strahlen der Tropenfonne 
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und auf bie einfamften Infeln des Weltmeers hat 
ihn der Hund begleitet. Weniger weit, höchſtens 
bis an die Grenzen der falten Zonen, find ihm das 
Nind, das Pferd, der Efel, das Schaf, die 
Ziege, das Schwein und bie Rage gefolgt. Am 
mwenigften über die Grenzen ihrer wahren Heimath 
find der zahme Elephant und das Dromedar hin: 
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ausgegangen. Bahmes Geflügel, wie Hühner, 
Gaͤnſe und Tauben, werden gleichfalle nicht über 
den Polarkreis hinaus angetroffen. Auch die Biene 
und die Eeidenraupe find, ihrer Nahrungemittel 
wegen, nur auf die wärmern und fruchtbarern Lin: 
der befchränft. 
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Endlich tie merfwürbigften Ginzelnheiten aus dem Mineralreiche betreffend, ift 
zuvoͤrderſt zu bemerken, daß man Leptered in 4 Klaffen theilt: Erben und Steine; Sale; 


brennbare Mineralien (3.8. Steinfohlen und Schwefel), und Metalle. 


Die Steine, welde 


nicht® anderes ald Erben in verpichtetem Zuftande find, zerfallen generell in gemeine und 
edle Steine, eben fo die Metalle in edle und unedle Metalle. Aus Mangel an Raum können 
wir uns bier nur mit den edlen Metallen und den edlen Steinen bejdyäftigen. 


Die letzteren, ober die Edelfteine, zeichnen 
ſich durch außerordentliche Härte, Durchſichtigkeit, 
Glanz, ſchoͤne Karben und durch eigenthuͤmliche Ge: 
ftalten, in denen fie fryitallifirt vorfommen, aus. 
Der haͤrteſte, glängendfte und feltenite, zugleich der 
befanntefte und gefchägtefte Edelſtein ift der Dia- 
mant. Gr ift gewöhnlich wafferhell durchſichtig 
oder weißgrau, doch auch zuweilen röthlich, gelblich, 
gruͤnlich, bläulich ac. Den eigentlihen Werth er: 
hält ver Diamant erft durch das Schleifen, welches, 
bei feiner außerordentlichen, jeder Weile u. dgl. 
widerſtehenden Härte, nur mittelft feines eigenen 
PBulvers, Demanibrod genannt, gefchehen Fann. 
Die Kunft des Diamantenfchleifens wurde 1475 
von Ludwig Berguem aus Brügge erfunden. Nur 
in den heißeiten — ſcheint dle Natur den Dia: 
mant erzeugt zu haben; denn man findet ihn bis 
jetzt nur in Oſtindien und Brafilien; wenigſtens 
find dort die meiften und größten; und bie in neue: 
rer Zeit entvedten Spuren ihres Borhandenfeins 
im Uralgebirge fcheinen nur auf Fleinere zu deuten. 
Die Gegenden, wo der Diamant hauptfächlich ange: 
Iroffen wird. pflegen militärifch bewacht zu werben. 
In Borderindien, wo die Gruben von Golconda die 
fhönften Diamanten liefern, follen allein gegen 
6000 Arbeiter in 23 Diamantgruben beſchaͤftigt 
fein; eben fo hat Brafilien große Diftrifte, wo fie 
theils ausgegraben, theils aus dem Eande der Fluͤſſe 
durch Auswaſchen beffelben gewonnen werben, in 
der nämlichen Art, wie das Flußgold. Der Diamant 
wird nach dem Gewichte, und zwar na Raraten 
verfauft: ein Karat ift gleich 3 ®rän oder fo viel wie 
der 75. Theil eines Lothe. Außerdem beitimmen 
Farbe, Slang und Waffer, d. h. bie Durchſichtig— 
feit, feinen geringern und höhern Werth. Zu den 


größten Diamanten rechnet man den des Kaifers- 


von Brafilien, ver 580 Rarat wiegen ſoll; den des 
Rajah von Matan auf Borneo, von 300 Karat; 
den bes Großmoguls, von 279 Karat; den im ruffis 
ſchen Reichefcepter, von 193 Karat; den bes diter: 
reihifchen Kaifers, von 139 Karat, und den ſoge— 
nannten NRegenten oder Pitt, der zu den franıöfl- 
fhen Reichsfleinodien gehört und 137 Karat wiegt. 
Nah dem Diamant ift der härtefte Edelſtein der 
Eaphir, vonhohblauer oder bimmelblauer Farbe, 
mit lebhaften Glasglanz. Man findet ihn im 
Flußſande auf der Infel Geylon und in Pegu; aber 


auch in Böhmen, wiewohl feltener. In dem bayer⸗ 
fhen Krönungefhmude befinden ſich fehr fchöne 
Saphire; denn fie gehören zu den foftbarften und 
beliebteften Gvelfteinen, befonders ale Ring- und 
Nadelfteine. Ihm an Härte gleich if der Rubin, 
farminroth, burchfichtig und von ftarfem Olatglanı. 
Man findet ihn Hauptfächlich im fünlichen Theil ver 
Freien Tartarei und in Hinterindien. Die fchönften 
hochrothen Nubine heißen Karfunfel und haben 
den Werth eines ſchoͤnen Diamanten von gleichem 
Gewicht. An Koftbarfeit wetteifert mit dieſen 
Goelfleinen der Emaragbd, der fih durch feine 
arasgrüne Farbe, feine Srie und doppelte Strahs 
lenbrehung augzeichnet. Hauptfächlih in Peru 
findet man ihn, aber auch in Afien, namentlich in 
Eibirien. Die aflatifchen Fürften fehen es ale ein, 
nur ihnen zuftehendes Vorrecht an, einen Smaragd 
am Finger zu tragen. In Tippo Saib's Schatz fand 
man einen Emaragd, der 506 Gran wog. Die 
übrigen edlen Eteine, als Topas, Beryll u. f. w. 
werden in der Negel Halbevelfteine genannt, da fie 
die ausgezeichneten Gigenfhaften jener vier nicht 
befigen. — Bon den etallen führen wir bier 
ebenfalls nur die eplenan, als Platina, Gold und 
Eilber,. Das Platina auch weißes Gold genannt, 
hat eine ſtahlgraue Farbe, wiegt 21 mal mehr als 
das MWaffer, und findet fich im aufaefchwemmten 
Lande und im Sande goldführender Rlüffe in Suͤd— 
amerifa und am Ural. Eein Werth fteht zwifchen 
Gold und Eilber. Ee ift erftaunlid dehnbar, fo 
daß man es zu den feinften und baltbarften Drähten 
ziehen und zu den dünnſten Blättchen fchlagen fann. 
Es nimmt die fhönfte Politur an und wird zu Te— 
leffopfpiegeln, zierlihhen Salanteriewaaren n. f. w. 
verarbeitet und bisher in Rußland zu Gelde geprägt. 
Das Gold, nad dem Platina das fchwerfte (19 
Mal ſchwerer als das Wafler), dehnbarfte und ge— 
fchmeidigfle aller Metalle, ift feinem hoben Wertbe 
und Gebrauche nach befannt. Es ift bald heller, 
bald dunfler gelb, findet ſich nur gebienen, theils ale 
einzelne Körner im Sande vieler Klüffe, oder auf 
Gängen in fehr verschiedenen Gebirgen, felten in 
großen Maffen oder Klumpen vor. Amerifa, Neuz 
holland, Afrifa und Afien find am reichten damit 
gefegnet ; in Europa liefert Ungarn bag meifte Gold, 
Denn wenn auch die Goldgruben bes Ural an Reich- 
thum mit den fübamerifanifchen wetteifern, fo wirp 
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boch dieſes Gebirge nicht Ih Guropa, fondern zu 
Aſien nerechnet. Unter ben übrigen aftatifchen Lin: 
dern ift der Indifche Archipel, namentlich Sumatra 
und Borneo, eben fo auch Japan am goldreichiten. 
Am goldreihften auf der ganzen Erde ift vielleicht 
das, uns jedoch bis jegt noch fo aut wie völlig unbes 
fannte Innere von Afrika. m Altertbum war 
Afrika's Goldreihthum zum Sprichwort geworben; 
und auch noch jegt heißt ein Küftenftrich von Ober: 
guinea die Golofüfte, wegen bes vielen Golbes, wel: 
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ches ben Guropäern dort zu Geficht gefommen ift. 
Das Silber iſt zwar härter, ald Gold, aber weni— 
ger behnbar und nur 10 mal ſchwerer ale das Maf: 
fer. @s hat eine weiße Farbe, einen ftarfen, ange: 
nehmen Klang und nimmt eine ſchoͤne Politur an. 
Man braucht es befanntlich zu Münzen, zu koſt— 
baren Geräthichaften und Galanteriewaaren u. dgl. 
m. In größter Menge findet fih das Silber in 
Merifo, Oberperu und Eibirien. In Europa ift 
Deutſchland und Norwegen am filberreichften. 


III. Politifhe Geographie. 
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Die politifhe Geographie betrachtet den Erdboden als Wohnplak der Menfchen, 
mit Beziehung auf die Art, wie die Menſchen in diefen Wohnplak ſich getheilt, ihm politifche 
Grenzen gegeben, fih zu Voͤlkern vereinigt und Staaten gegründet haben (1. $. 1). 
Sie bildet den wichtigſten Zweig der Geographie im Allgemeinen, da diefe ohne fte nicht 
nur alles Reizes ermangeln, fondern auch indbefondere die phyſiſche Geographie durchaus 
keine fefte Anhaltepunfte haben wuͤrde. Ohne beftimmte, allgemein befannte Länders, 
Gebirgd» und Fluß⸗Namen wäre die phyſiſche Geographie ein tolles Gewirr unverftänd- 
licher Redensarten; und von wen anders ald vom Menſchen rühren viefe Namen her? 
Nun aber gehört der Menjch nicht etwa in die phyſiſche, fondern in die politifcye 
Geographie. Denn wenn leßtere die Länder in deren Eigenfchaft ald menſchliche Wohn 
plaͤtze befchreibt, von Staaten und den politifchen DVerhältniffen der Völfer unter und zu 
einander handelt, alle diefe Einrichtungen aber lediglich und allein durch vie Menſchen 
begründet find: fo ift ed doch wohl Ear, daß die politifche Geographie mit dem Menichen 
ſelbſt hauptfächlich und zumächft ſich beichäftigen muß, und zwar mit dem ganzen Menfchen, 
nicht mit einem getheilten, der ohnehin ein Unding if. Den Menfchen, etwa feines warm= 
bluͤtigen Körperd wegen, mit den vierbeinigen Säugethieren und den Wallfiihen zufammens 
werfen und mit ihnen in die phyſiſche Geographie hineinziehen — wie feltfamer Weife 
viele Geographen thun — ift eine ähnliche Wiverfinnigfeit, ald wenn man Firfterne und 
Blaneten blos ihrer äußeren fcheinbaren Aehnlichkeit wegen durch einander mifchen wollte, 
Sowie nun aber Firfterne und Planeten weſentlich von einander fi unterfcheiden 
und ihre Äußere Aehnlichkeit nichts anderes ald bloßer Schein ift (j.$. 3), fo find auch 
Menſchen und Thiere weſentlich von einander verfchieden, und das, was jie in leiblicher 
Hinficht mit einander gemein zu haben fcheinen, ift wirklich nichts ald Schein. Einen 
Leib muß freilich der Menſch haben; denn fonft würde ihm das nothwendige Vehikel 
fehlen zu feiner vireften Verbindung mit der aͤußern Sinnenwelt, in die er nun einmal 
geboren wird, nachdem er des urjprüngliden vollfommenen Zuftandes verluftig gegangen. 
Allein diefer Leib ift von einer ganz andern Structur und Beichaffenheit ald der Körper 
eined Thierd, Seine aufrechte Stellung, feine natürlichen ungezwungenen Bewegungen in 
diefer Stellung, das ausſchließliche Benupen der beiden Füße zum Fortjchreiten über ven 
Boden, die entichieden nach vorn gerichtete Stellung der Augen, die unendliche Mannigge 
faltigeit in den Bewegungen der Arme und Hände; die Fähigkeit, auch die Beine und 
Füße an eine ähnliche Bewegungd»Mannigfaltigkeit (4. B. im Ballet) zu gewöhnen; das 
Ebenmaß und die fhöne Rundung der Glieder, die gefälligen Formen der verfchiedenen 
Körpertheile überhaupt; dad Serlenvolle im Auge bei Menfchen von tiefem Gemüth, ber 
Ausdruck im Auge bei geiftreihen Menfchen, und dann endlih die Sprache: — alles 
dies find Dinge, die man bei dem Thiere vergebens fucht. 

Nur Stubengelehrte Haben, eben weil fie vers theilende Menfchen find, bie Idee auf's Tapet brins 
fhrobene Köpfe, einfeitig und in’s Blaue hinein urs gen können, der Menſch fel ein veredelter Affe und 
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ftamme entweder von dem Drangutang ober dem 
Schimpanfe her. Hätten diefe Stubengelehrten Af: 
fenfchädel mit Menſchenſchaͤdeln, Affengliedmaßen 
mit menfchlichen Gliedmaſſen verglien und vor 
allem die Naturgeichichte jener Thiere forgfältig 
ftudirt, fo würden fie, trog ihrer Querföpfigfeit, 
dennoch wohl zu Verſtand gefommen fein und bie 
handgreifliche Wahrheit nicht verfannt haben, daß 
aus einem unvernünftigen Thiere nie ein mit Ver: 
nunft und Verſtand begabtes Wefen werben fann, 
und daher der Affe ftets Affe bleiben wird, auch 
wenn die gelehrten Herren den Verſuch machen 
follten, ihm ihre Weisheit beizubringen und eine 
geregelte Erziehung zu geben. Dem Menſchen 
dient, wie fchon bemerft, der Leib nur als ein Mit: 
tel, um feine Wirffamfeit in der Einnenwelt zu 
äußern; — bes Thieres Körper dagegen iſt ein⸗ 
ziger und alleiniger Zweck feines ganzen Dafeins, 
Die Beitimmung des Menſchen iſt eine ewige, 
und fein irbifches Leben ift nicht eiwa Zwed feines 
Dafeins, fondern nichts anderes als eine Vorbe— 
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reitunge- und Durhgangsperiodbe zum 
ewigen Leben; — des Thieres Beitimmung aber 
fhließt mit feinem Leben ab. Der Menfch trägt 
in fi, wenn auch nur zu häufig ihm felbft unbe: 
wußt, einen Bervollfommmungstrieb und 
einen Schoͤnheitsſinn, und er fudht, find beide 
in ihm zum Bewußtfein gefommen, Befriedigung 
dafür im Neiche der Wiffenfchaften und fchönen 
Künfte; — des Thieres Thätigkeit dagegen ift 
während feiner ganzen Lebensdauer wefentlich nur 
auf die Erlangung der förperlichen Nahrung und 
auf feine Fortpflanzung gerichtet: bie Aufgabe fei: 
nes Dafeins iſt alfo durchaus nur materieller Art; 
und wenn man eine Thierfeele annehmen will, fo 
fann fie doch im Grunde nur ale Trägerin des Ins 
ftinfts betrachtet werden. Der Menſch aber 
handelt nicht nach einem Inſtinkt, ſondern nach den 
Eingebungen eines, durch die Vernunft oder die 
Berechnungen des Verſtandes geleiteten, übrigens 
an ſich freien Willeno. 


Alſo gehoͤrt der Menſch durchaus nicht in das Gebiet der phyſiſchen Geographie, fons 


dern ausſchließlich in das der politischen. 
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Der Menfch beftcht weientlih aus drei heilen: Leib, Seele und Geift*). 
Der Leib ift ihm gegeben, um, wie gefagt, feine Wirkfamfeit in der Sinnenwelt äußern 
zu innen. Der Leib an ſich ift jedoch todte Maffe und fann nur durch den Beift Leben 
befommen und lebendig erhalten werben; da aber der Leib in Raum und Zeit, der Geift 
dagegen außer Raum und Zeit fich befindet, demnach beive Theile unmittelbar auf 
einander nicht einwirken können, jo mußte ein Drittes binzufommen, welches vie Ber 
bindung vermittelt, und dad ift die Geele. Die Serle, ein aͤtheriſches Lichtweien, aber 
in der Natur bed Leibes vorbildlich abgefpiegelt, zugleih der Sitz der menſchlichen Ge— 
fühle, bildet das eigentliche Ich des Menſchen, vermag indeß an fich feltft der urfprüng- 
lihen Beſtimmung nicht zu genügen; denn dies vermag nur der wirflidye Abglanz Gottes, 
und das ift ver Geift. Der Geift, der Si der Vernunft oder vielmehr des von den 
Einwirkungen der Gefühle ſich frei haltenden Verſtandes, iſt das Cinzige, was uns aus 
dem urfprüngliden Zuftande der Bollfommenbeit und des eigentlichen Lebens 


in und durch Gott geblieben if. 


Denn daß die Menfchen urfpränglich in einem 
Zuflande der Vollkommenheit fich befanden und die 


Beſtimmung hatten, nicht eine Weltgefchichte, wie. 


fie ung vorliegt, zu vollbringen, fondern umfchlun: 
nen von dem Bande der Liebe und in einem unmit: 
telbaren, die Bülle der Wonne in fich begreifenden 
Verhältniffe zu Gott ewig ihres Dafeins ſich zu 
freuen und in einem, über unfere jegigen Begriffe 
weit erhabenen Wirfungsfreife thätig zu fein: — 
dies iſt uns nicht nur in der heiligen Schrift offen: 
bart, fondern auch in der menſchlichen Vernunft 
begründet, wie'man leicht erfennen wird, wenn man 
fid) nur Alles gehörig zurecht legt und jevem Dinge 
die ihm gebührende Stelle anweilt. Gott, der 
Alleinvollfommene, ein an ſich und in fi oder ab— 
folut vollfommenes Wefen, fann nur Vollfommenes 
fhaffen, nur vollfommenen Geſchoͤpfen base 


Dafein geben; und fo fchuf denn Gott auch den 
Menſchen, nebſt Allem, was ihm umgab, ur— 
ſprünglich vollfommen (natürlich fo weit ein 
Geſchoͤpf feinem abfolut volllommenen Echöpfer 
gegenüber vollfommen fein kann). In diefem Zus 
ande der Vollfommenheit hatte der Menich feine 
Bedürfniffe, weil er aus feinem unmittelbaren Ver: 
hältniffe zu Gott unaufhörlid neue Nahrung zu 
feiner Wonne, unaufhörlid neue Genüffe der hoͤch⸗ 
ften Art ſchoͤpfte. Erſt nachdem er durd eigene 
Schuld (durch den Eündenfall) in einen unvoll: 
fommenen Zuftand gerathen war, flellten ſich 
Bedüurfniffe ein, bie de in dem Grade mehrten 
und vervielfältigten, wie er ſich von der Urquelle 
der Vollfommenheit entfernte. Gott, der als ein 
abfolut vollfommenes Wefen den unvollfommenen 
Zuftand der Menfchheit nicht ewig dauern laffen 


*) Auch bie heil. Echrift weif't auf diefe dreifachen Beftandtneile des Menfchen hin. ©. 1. Mof. 


2,7. 1. Xhefal. 5,23. Hebr. 4, 12, 
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fonnte, machte ihn für fie zu einem Zuftande der 
Prüfung und der Borbereitung zur Ruͤckkehr in ven 
Etand der Vollkommenhelt. In diefem Sinne ge: 
ſchahen daher auch alle feine Anorbnungen für die 
Dauer der Durchgangsperiode. 

Befinden wir uns noch in dem urfprünglichen 
Zuftande der Vollfommenpeit, fo gäbe es feinen 
Tod; leibliche und moralifche Gebrechen wären nicht 
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fände Feine Raſſen⸗Verſchledenheit unter den Men: 
fhen; und Staatseinrichtungen wären nicht erfors 
berlich, weil ja dann Niemand in feinen Rechten 
gefränft oder beeinträchtigt werden, fondern Jeder 
nach dem Grundfage handeln würde: „was du nicht 
willſt, das dir gefchieht, das thu' auch einem Ans 
bern nicht.‘ Ge ift nun aber einmal nicht fo, und 
daher müffen wir, wie überhaupt, fo auch hier in 


vorhanden ; felbit unfere Erde wäre von einer ganz 
andern herrlicheren Befchaffenheit als jept; ee bes 


$. 23. 


Nunmehr zunäcft die Erbe in deren Eigenfchaft als Wohnplap des Menſchen 
betrachtend, handelt es fih um die Brage, wieviel Menfchen überhaupt wohl auf der 
Erde leben möchten? In den meiften europäifchen Ländern, auch in einigen europäifchen 
Eolonien und den Ber. Staaten von Norbamerifa ift freilich die numerifhe Stärke der 
Bevoͤlkerung leicht berechnet; denn es finden daſelbſt regelmäßige Volkszaͤhlungen ftatt. 
Allein in allen übrigen Ländern ber Erde ift dem nicht fo, und in fehr vielen bers 
felben wäre eine Volkszaͤhlung ohnehin eine Unmöglichkeit. Wie würben z. B. die Nomaden⸗ 
völfer in Afien und Afrifa, oder die wilden Indianerftämme Amerika's ſich wohl je zählen 
laſſen können? Wer würde es fich getrauen, über Arabien, Hinterindien, ven Indiſchen 
Archipel und nun gar über dad Innere von Mittelafrifa, von Neu-Guinea, von Reus 
Holland, welches bis jetzt noch Fein europäifches Auge gefchaut hat, Bevölferungsliften anzu« 
fertigen? Gibt es doch felbit in Europa Länder, mo noch lange Beit vergehen mag, bevor 
man über ihre Einwohnerzahl fo genaue Nadıweife erhält, wie z. B. über diejenige Preußens. 
Man hat fonach zu ungefähren Schäkungen feine Zuflucht nehmen müffen, und nahm 
nach diejen die Gefammtzahl ver auf ver Erde lebenden Menſchen biher gewöhnlich 
zu 1000 Millionen an. Davon rechnete man 

250 Millionen Einwohner auf Europa, 


ber politifchen Geographie, an das Beitehende uns 
halten. 


550 " ” " Afien, 
150 „ ” " Afrifa, 
48 n Ar „ Amerifa und 


2 * — „Auſtralien. 

Da kaͤmen freilich, ven Flaͤcheninhalt dieſer Welttheile (F. 10) hiermit zuſammenge—⸗ 
halten, nur etwas uͤber 400 Menſchen auf die Quadratmeile, — eine ſpaͤrliche Bevoͤlkerung, 
zumal wenn man damit die Volksdichtigkeit einiger Kreiſe im preuß. Regierungsbezirke 
Duͤſſeldorf, wo ſie bis über 15,000, oder Oſtflanderns, wo fie über 14,000 €. auf die 
Q. M. beträgt, vergleicht. Indeß dürfen dabei bie eifigen Länder und Inſeln ded Nord» 
pols, die in ewigen Schnee gehüllten Gipfel der Hochgebirge, die bürren Sandwuͤſten 
und andere völlig unbewohnbare Wildniffe nicht außer Acht gelafien werden, und biefe 
nehmen von den ($$. 8 u. 10) ermäßnten 2,420,000 Q. M. einen fehr beträchtlichen Theil 
hinweg. Nichtsdeſtoweniger wollen wir zugeben, daß der bewohntare Theil des Erdbodens 
in Wirklichkeit eine ftärkere Menfchenzahl ald 1000 Millionen trägt. Allein wenigflend türfte 
dad oben aufgeftellte Bevoͤlkerungs-Verhaͤltniß der fünf Welttheile der Wahrheit am 
nächften fommen; und das ift hier Dad Weſentliche. Denn ob man mit einigen Geographen 
die Erbbevölferung zu 1100 Eid 1200 Milf., oder, wie andere thun, nur zu 900 Millionen 
annimmt, ober ob man die runde Mitteljahl von 1000 Millionen beftehen läßt, ift im 
Grunde einerlei, da die Wahrheit genau zu ermitteln, nun doch einmal (auß den oben an« 
geführten Gründen) eine Unmöglichkeit ift. Wir behalten alfo die Zahl von 1000 Mil. 
unbedenklich bei, obwohl wir dabei bemerklich machen müffen, daß, was die Bevölferung 
Europa’& betrifft, diefelte gegenwärtig an 275 Mil. E. betraͤgt. 

Daß übrigend die Einwohnerzagl eined Landes oder ganzen Welttheiles, demnach auch 
die Zahl der Erbbewohner überhaupt Feine ftehende, jondern eine mehr oder minder 
ſtets zunehmende ift, braucht wohl faum in Erinnerung gebracht zu werden. Schon 
die gefunde Vernunft Iehrt dies. Denn jene Millionen Menfchen find nicht, jo zu jagen, 
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plöplih auf die Erbe herabgeworfen, fondern die Erbbevölferung ift allmälig durch den 
Ueberfhuß der Geburten über die Sterbefälle zu fo großer Zahl angewachſen. 
Man nimmt an, daß die Zahl der jährlich Geborenen durchſchnitthich um ein Drittbeil 
arößer fei ald die der Geftorbenen. Es fommen nämlich, nach diefer Annahme, auf 100 
Sterbefälle jährlih 133 bis 134 Geburten; oder dad Verhältniß der Neugeborenen zu 
den Lebenden ift wie 1 zu 30. Geſetzt nun, wir könnten 2,000,000 Q. M. auf wirklich bes 
wohnbared Land (f. oben) rechnen und eine allgemeine Bolkäpichtigfeit von 3800 Menſchen 
auf die Quabdratmeile (eine folche befteht durchſchnittlich in Deutfchland) rechnen, fo würden 
auf dem ganzen Erdboden 7600 Millionen Menſchen Ieben können. So groß oder viels 
mehr noch arößer würde auch wahrfcheinlich die Erbhevölferung fein, wenn nicht der ges 
brechliche Körper» und der verberkte moraliiche Zuftand des gefallenen Menfchengeichlechts 
den Keim zu periodifcher Vermebrung ver Zovesfälle in fich trüge und jo es mit ſich 
brächte, daß von Zeit zu Zeit durch Kriege, Seuchen, Hungersnot u. dgl. m. (in vielen Laͤndern 
auch durch fittliche Ververkniß der Einwohner und daraus hervorgehenve Lörperliche Ent« 
fräftung) die Reihen außergewöhnlich gelichtet, oder eine vermehrte Sterblichkeit und Vermin— 
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derung der Geburten entftanden und fo dad 
Ueberſchuß) wiederhergeflellt worden wäre. 


Gelehrte Ähnlihen Schlages, wie diejenigen, 
welche den Menfchen von dem Affen abftammen 
laffen wollen (ſ. $. 21), baben fich die große 
Menge der Erdbewohner nicht anders zu erflären 
gewußt, als einerfeits durch die Annahme, das 


Menfchengefchlecht Ramme nicht von Ginem, ſon⸗ 


dern von mehreren Slternpaaren ber, über deren 
muthmaßliche Zahl fie freilich nicht einig find und 
begreiflich auch nie einig werden koͤnnen und an— 
bererfeits burch die Annahme, die Erde fei bei weis 
tem Alter als 6000 Jahre (wofür fie übrigens auch 
noch andere vermeintliche Grimde anführen). Aber 
nur ein geringet Nachdenfen über die Kortpflan- 
aungeweife in der ganzen Natur, über bie täglichen 
Grfheinungen, die dem aufmerfjamen Beobachter 
in diefer Hinficht fih darbieten, über vie That: 
fachen, welche die Befchichte ung liefert, würde fie 
belehrt haben, daß bie Abſtammung des Menfchens 
geſchlechts von mehr ale Ginem Glternpaare ganz 
naturs und regelwidrig erjcheinen müßte. Und 
bätten fie andererfeits fich die Mühe gegeben, bie 
fhon während eines fechstaufenpjährigen Zeit: 
ranms mögliche Vermehrung der Nachkommen 
eines cinzgigen Menſchenpaares zu berech— 
nen, fo würben fie gefunden haben, daß ohne jene 
periodifchen außergewoͤhnlichen Lichtungen in ben 
Meinen der Menfchen (f. oben), die ganze Erbober: 
fläche, Land und Waſſer zufammengerecnet ($. 8), 
bereits vor mehr als zweitaufend Iahren nicht 
Raum für fie gehabt hätte. ; 

Der Beweis ift leicht geführt. Der Raum, den 
ein aufrecht ftehender Menfch einnimmt, muß doch 
mindeftens zu einem Quadratfuß durchfchnittlich 
nerechnet werden. Die Kugeloberfläche der Erde 
haͤlt (wie wir 8. 7 aefehen) 9,488,000 O. M. over 
5465 Billionen 88,000 Millionen Duadratfuß. 
Demnach hätten über 5465 Billionen Menfchen auf 
der Erdoberfläche Platz, wenn fie nämlich wie Haͤ⸗ 
ringe an einander gepreßt wären und zugleich bie 
Kunft verfländen, auf der Wafferoberfläche zu ſte— 
ben, obne einzufinfen. (Auf dem trodenen und be— 
wohnbaren ande, zu 2,000,000 O.M. angenom: 
men, hätten gar nur 48 Billionen in folcher Weife 
lag.) Auf eine ®eneration rechnet man ges 


Gleichgewicht (nämlich im durchſchnittlichen 


mwöhnlich 30 Jahre; folglich füllt ein 6000jaͤhriger 
Zeitraum 200 Generationen aus. Nun wollen wir 
auf das menfchliche Etammelternpaar nur die ges 
ringe Durchfchnittegahl von 3 Nadıfommen in der 
erften, von 9 in der zweiten, von 27 in der dritten, 
von 81 in der vierten Generation und in diefer Pro— 
greffion weiter rechnen, fo fommen in der ſech— 
zehnten Generation (oder nach 480 Jahren) fchon 
43,046,721, und in der wei und dreißigfien 
Generation, oder nach 960 Jahren, nicht weniger 
als 1853 Bilflonen 20,188 Millionen 851,841 
Nahfommen eines einzigen Elternpaa— 
res heraus! Nehmen wir nunmehr blos die runde 
Zahl von 1850 Billionen an und rechnen bamit wei: 
ter, fo fommen in der vier und fechgigiten Ges 
neration (1920 3.) 3Trillionen 422,500 Bil: 
lionen, und in der 128. Generation (3840 3.) 
ger N DQuadrillionen 713,506 Trillionen 
50,000 Billionen Nachkommen des erften El— 
ternpaares heraus! Und doch wären bie übrigen 
Generationen bis zu unferer Zeit herab noch nicht 
einmal mit in Berechnung gebracht; auch würden 
paffende Ausdrüde fehlen, um die unermeßlichen 
Bahlen, die dann herausfämen, u bezeichnen. 

Gin fchlagenves Beifpiel aus dem wirflis 
hen Leben, welcdes vorftehende Wahrheiten in 
das hellite Licht ftellt, haben die Jfraeliten gelies 
fert. Als diefe aus Egypten wegzogen, zählten fie 
600,000 waffenfäbige Männer; fie hatten ſich alfo, 
rechnet man die Weiber, Kinder und Greife hinzu, 
während ihres Aufenthalts in Ggypten wenigftens 
bis auf 2 bis 3 Millionen vermehrt. Manche 
Ghronologen nehmen 400 Jahre (oder eigentlich 
430 Jahre), andere nur bie Hälfte diefes Zeit: 
raume oder 215 Jahre für die Dauer des Aufent: 
halte der Ifraeliten in Egypten an; und die hierher 
achörigen Bibelftellen laſſen fich für die eine, wie 
für die andere Meinung ale Beleg anführen. Dem 
fei nun wie ibm wolle, hielten die Iſraeliten fich 
400 Jahre in Egypten auf, fo iſt jene Vermehrung 
fehr begreiflich; währte aber ihr ganzer bortiger 
Aufenthalt nur 215 Jahre, fo läßt fich auch dann 
nicht daran zweifeln, daß fie ſich fo arf vermehren 
konnten, zumal an verfchiedenen Stellen, z. V. 2. B. 
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Mof. 1, 7. 9. 12.19. 20. ihrer außerorbentlichen 
Vermehrung ausdrüͤcklich gedacht wird. Unter ven 
66 Kamiliengliedern, die in Egypten einwanderten, 
find nur Jafob und feine Kinder und Enfel zu ver: 
fiehen, nicht aber auch feine Schwiegertöchter (1. 
B. Mof. 46,26.). Von Dan wird nur ein einziger 
Sohn namhaft gemacht, von Levi 3, von Ruben #, 
von Eimeon 6, von Sad 7, von Affer 7, von Benja- 
min 10 Söhne u. f. w.; genug, wenn man aus Jas 
fob’6 57 Enfeln eine Mittelzabl nimmt, fo fommen 
davon auf jeden feiner 12 Soͤhne über 4 und unter 
5. Die Schweftern oder Enfelinnen find fo wenig 
wie die Schwiegertöchter namhaft gemacht. Legen 
wir num diefes durchichnittliche Verhaͤltniß von + 
bie 5 bei den nachfolgenden Generationen zum 
Grunde (wozu wir nad den angeführten Etelien 
vellfommen beredtigt find) und rechnen wir auf 
jede Generation einen dreißigjährigen Zeitraum, 
fo erhalten wir bei der Zahl & in der fiebenten Ge: 
neration (denn 7 Generationen füllen den 215jäh: 
rigen Zeitraum) 12,384 und bei der Zahl 5 gar 
78,125 Ururururgroßenfel auf jeden ber 57 En: 
fel Jakob's, und dagegen auf alle im erften Falle 
705,888 und im zweiten 4,453,125. Hieraus neh» 
men wir die Mittelzahl von 2,579,506, in die wir 
denn aber auch, um alle noch etwa vorhandene Be: 
denken zu bejeitigen, das weibliche wie das mann» 
liche Geſchlecht begreifen fonnen. Damit iſt alfo 
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gezeigt, daß felbft in einem 215jährigen Zeitraume 
die Jfraeliten bis auf mehr als 2} Millionen ſich 
vermehren fonnten. Natürlich ergibt fich ein bei 
weitem größeres Refultat, wenn fie wirflich 400 
oder 430 Jahre in Egypten fich aufhielten. Denn 
ein 400jähriger Zeitraum wird durch 13 Genera⸗ 
tionen auegefüllt. Nun aber wollen wir in diefem 
Falle bei vem ber 57 Enfel Jafob’s nur 3 Nach: 
fommen in der erften, 9 in der zweiten, 27 in ver 
dritten, 81 in der vierten Generation und in bie: 
fer Progreffion weiter rechnen, und es fommen 
dann in der dreizehnten Generation nicht weniger 
als 1,587,762 Nachfommen eines einzigen 
Etammvaters heraus. 

Man fiebt alfo, daß ein einziges Elternpaar zu 
ber ftarfen Bevölferung der Erbe vollfommen bins 
gereicht hat; abgefehen davon, daß die Fortpflans 
zung des Menfchengefchlecdhts durch mehrere gleich» 
zeitin erfchaffene Elternpaare mit allen übrigen 
Ginrichtungen der Schöpfung in grellem Wider: 
fpruche ftiehen würde. Auch fragen wir, wie hätten 
felbft Schwert, Hunger, Peſt, Erbbeben, Wafler: 
finthen u. dgl. zum Platzmachen genunfam aufzus 
räumen vermocht unter den unermeßlichen Men: 
fhenfchaaren, die bei vem Vorhandenſein von mehs 
reren Etammeltern-Paaren und bei einem mehr 
e edhetaufenbjährigen Alter der Erbe entflanden 
wären? 


$. 24. 


Darum gibt ed auf der ganzen Erbe auch nur Eine menschliche Natur oder, wenn 
man fo fagen darf, nur Eine Gattung des Menichengefchlechtd. Die körperliche Grund: 
form und Fortpflanzungsart, die geiftige Bildſamkeit und Entwidelungsfähigkeit find bei 
allen Menfchen (natürlich vorausgefegt, daß fie gejund find) die nämlichen; und wenn aud) 
der Menſch gewifjermaßen eine Welt im Kleinen genannt werden fann, vermöge der uns 
endlichen Mannigfaltigkeit, vie ſich beim Menfchengefchlecht, wie überall in der ganzen 
Schöpfung zeigt; jo würde doch mahrfcheinlidy eine größere aͤußere Aehnlichkeit, eine 
größere Webereinftimmung in den Begriffen von Gott, dem Schöpfer unferer Alfer, und 
mehr Gleichheit in der geiftigen Entwidelung unter den Menjchen berrichen, wenn bie 
erfte Voͤlkerfamilie hätte beifannmen bleiben fünnen und nicht, in Folge ihrer flarfen Ber« 
mebrung. genöthigt geweien wäre, von ihrem Stammfig (Vorderaſien) aud nad und nach 
über den ganzen Erdboden ſich zu zerftreuen. Hierdurch find theils einige Äußere Berfchies 
denheiten oder die fog. Menſchenraſſen, theild DVerfciedenheiten in den Religiond» 
begriffen, theild Berfchiedenheiten in ver Gultur und Lebendweife unter den Be» 
wohnern der Erde entftanden. 


$. 25. 


Was 1) die äußern Verſchiedenheiten betrifft, die theild durch Elimatifche Verbält« 
niffe und eine dadurch bedingte befondere Lebensweiſe, theils durch ſtarres Befthalten an 
alten Gewohnheiten und durch*moralifche Ausartung hervorgebracht worden find, fo bat 
man daraus Beranlaffung genommen, die Erbbewohner, mit Rüdjicht auf Körperbils 
dung, Körpergröße und Hautfarbe, in gewiſſe Arten oder Maſſen einzutheilen, 
über deren Anzahl und Beſtimmung aber die Naturforfcher eine Menge der verjchieden« 
artigften Meinungen aufgeftellt haben. So viel ift jerenfalld gewiß, dap nur Eine (wir 
meinen die fog. Faufafljche, worüber ſogleich das Nähere) als Stammraſſe gelten kann, 
da ihre Geſichtsbildung allein den ausgebildeten und verfeinerten oder veredelten Schön« 
beitsſinn zu befriedigen vermag. AS Ausdartungen derjelben find demnach alle übrigen 
Raffen zu betrachten; und diefe Ausartungen treten um jo auffallender hervor, je entfernter 
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die, dad Gepräge davon an ſich tragenden Völker von dem Stammſitz des Menfchenges 
fchleht8 (f. vor. $.) wohnen. Am allgemeinften war biöher und ift eigentlich auch nod) 
die von Blumenbad aufgeftellte Eintheilung in fünf Menfchenraffen: vie kaukaſi— 
fche, die mongolifche, die Athiopifche, die amerifanifche und bie malahiſche. 
Die erfte, nämlich die kaukaſiſche, zu der (außer einigen nordiſchen Volksſtaͤmmen) alle 
Europäer, Weftaflaten (d. 6. 6i8 zur chinefiichen Grenze und dem Indus; in mancher 
Beziehung aber auch über den Indus hinaus bis zur Grenze Hinterindiens) und Nordafri» 
kaner gehören, hat eine mehr oder weniger weiße Haut, ein mäßig erhabenes, ovaled Ge» 
ficht, wohl geöffnete (und im nördlichen Europa vorherrfchend blaue, im firdlicheren vors 
herrfchend dunkfelbraune) Augen, dinne Lippen und langes, weiches Haupthaar. — Die 
zweite oder mongolifche, zu der vorzugdweije die Kalmuͤcken, Mongolen, Chinefen, 
Sapaner, überhaupt die meiften Oftafiaten (mit Ausnahme der Malayen), die Rappen und 
Eskimos gehören, hat eine weizengelbe oder gelbbraune Hautfarbe, plattes Geftcht, 
kleine Augen und flach ausgefüllte, gegen bie Nafe zu etwas ſchief abwärtd laufende Augen» 
winkel, hervorſtehende Backenknochen, breite, fleifchige Lippen und große, abſtehende 
Ohren. — Die dritte oder bie äthiopijche, zu der die Neger und verwandte Voͤlker 
(Kaffern und Hottentotten) gehören, hat eine mehr oder weniger Schwarze Hautfarke, 
krauſes und wolliges Haar, fihmalen und wie zu beiden Eeriten zufanmengedrüdten Kopf, 
deſſen Hinteriheil durch feine Länge fich auszeichnet, Fugelige Stirn, wulftige Lippen, vide, 
breite, ftumpfe und mit ven Kinnbaden gleichſam rüffelartig hervorſtehende Naje und vor« 
waͤrts gerichtete Backenknochen. — Die vierte oder die amerifanifche, zu der alle Urein— 
wohner Amerika's (mit Ausnahme der Edfimos und gewiffermaßen audy der Peſcheraͤs) ge 
hören, bat eine kupferrothe, jedoch bin und wieder ind Weiße oder ind Schwarze über- 
gehende Farbe, ſchwarzes, ſchlichtes Haar, kurze Stirn, tiefliegende Augen, hervorſtehende 
breite Nafe, breites Gefiht und hervorſtehende Badenfnodyen. — Die fünfte over die 
malayifche Raffe, zu der die Malapen auf ver hinterindifchen Halbinfel Malaffa und 
im Indiſchen Archipel, im Allgemeinen aber auch (obwohl mit mandyen wefentlidhen 
Modificationen) die Bewohner Auftraliens gehören, hat eine mehr oder minder duns 
felbraume Hautfarbe, dichtes, Todiged und ſchwarzes Haar, dicke, breite und platte Nafe, 
großen Mund und etwas hervorſtehenden DOterfiefer. 


Der franzöfifshe Naturforfher Bory de Turanifche und » den Langfchädeln die Sudas 
St. Vincent theilt die Menfhen in funfs niſche; — in der Neuen Welt dagegen zu den 
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zehn Rafien ein, nämlich in 1) die Japetiſche, 
2) die Arabifche, 3) die Hinduifcde, 4) die 
Sceythifdhe, 5) die Chinefifhe, 6) bie 
Hyperboreiſche, 7) die Neptuniſche, 8) die 
Auſtraliſche, 9 die Columbiſche, 10) die 
Amerikaniſche, 11) die Patagoniſche, 
12) die Aethiopiſche, 13) die Kafferſche, 
14) die Melanifche und 15) die Hotten— 
tottifche. Die Menfchen der erjten bis elften 
Raſſe (Blumenbach's Faufafifche, mongolifche, mas 
layifche und amerikaniſche Raſſe) find ſchlichthaarig 
und der Hautfarbe nach weiß, gelb oder braun; bie 
ver vier legten Rafien (bei Blumenbach bie Äthio- 
pifche bildend) find Fraushaarig und von ſchwarzer 
Hautfarbe. In der Alten Welt leben ausfchlieflich 
die zweite, dritte, vierte und fünfte Rafle; in der 
Neuen Welt ausfchlieslih die neunte, zehnte und 
elfte: fowohl in der Alten als in der Neuen Welt 
bie erfte, fechete, fiebente und achte. Die zwoͤlfte bie 
funfzehnte Raffe hat ihre Wohnfige in Afrifa und 
in verfchiedenen Gegenden des Indiſchen Archipels 
und Auftraliene. — Zeune nimmt drei Menfchen: 
raffen an: Hochſchaädel, Breitfhädel und 
Langfchädel mit folgenden Unterabtheilungen: 
In der Alten Welt rechnet er zu den Hochfchädeln 
die Iranifche Raffe, zu den Breitſchaͤdeln bie 


Hochfchaͤdeln die Apalachifche oder Natchezs 
Raffe, zu den Breitfchädeln bie Guyanifche oder 
Karibene, und zu den Langfchädeln bie Peruas 
niſche oder Inka-Raſſe. — Noch Andere mahen 
andere Gintheilungen, ergehen fich jedoch nicht 
minder, wie bie eben genannten zwei Etubengelehrs 
ten, in Redensarten, die zwar prächtig fingen 
mögen, aber durchaus feinen praftifchen Werth 
haben. 

Guvier (der fein Etubengelehrter, fondern 
ein fehr fcharffinniger und aͤußerſt tüchtiger Natur: 
forjcher war) unterfcheidet eine weiße oder fan: 
fafifche, eine gelbe oder mongolifche und 
eine ſchwarze oder Athiopifche Rafle, und das 
mit ſtimmt er im Wefentlichen auch mit Blumen; 
bach überein, indem deffen amerifanifche Rafie 
eigentlich nur den Uebergang zwiſchen der kauka— 
fifden und mongolifchen,, und die malayiſche 
Raffe den zwifchen der Faufafifchen und Athiopifchen 
bildet. — Ueberhaupt finden fich die Abgrenzungen 
in den Grundformen eigentlich nur bei jenen drei 
Hauptrafien oder Hauptftlämmen, die man, mit 
Hinweifung auf die mofaifche Urkunde der Älteften 
Völfergefchichte, eben fo füglich ven Japhetiti— 
fhen, Semitifhenn.Chamitifhen Stamm 
nennen kann, wie benn auch fchon laͤngſt unter den 
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Sprachkennern von breiHauptfprachformen die Rebe 
it, indem man den Japhetitiichen, Semitifchen und 
Chamitiſchen Sprachſtamm von einander zu ſchei— 
den und die natürliche Berwandtichaft ihrer Kamlis 
lien zu erkennen angefangen bat. Auffallend ift es 
jedenfalls, daß nicht mehr ale drei Grundformen 
der menfchlichen Geſichts⸗ und Edyädelbildung denk: 
bar find, welche zwar feineswegs ausschließlich, 
doch vorzugsmeife den Nationen eigen geworben, 
bie nach der moſaiſchen Völfertafel fich in den drei 
Zweigen bes Noachidenftammes von einander fons 
derten. Nämlich diefe drei Grundformen oder 
Hauptpbyfiognomien find: Die erfte, wo Stirn 
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und die Kiefer zurüdtreten; die zweite, wo fie 
aufwärts einen Bogen befchreiben, in den auch bie 
Kiefer mehr oder weniger eingefchloffen find; bie 
dritte, wo bie Stirn und Nafenwurzel zurüͤckge— 
fchweift und einwärts gedruͤckt, die Nafe geftülpt 
oder geplättet it und die Kinnladen mit wulftiger 
Mundbevecfung vorwärts ftehen. Die erfte Korm 
fcheint nun vorzugsweife ven Japhetitifchen, 
bie zweite den Semitifchen und bie dritte 
den Chamitiſchen BVölfern eigen zu fein; Alles 
mit Ausnahmen und verfchiedener Abartung, fo 
daß fih unter jedem diefer drei Etimme wieder 
Andeutungen des andern finden. 


und Nafe eine fenfrecht herablanfende Kinie bilden 


$. 26. 


Die Abweichungen der Menfchen unter einander in Hinficht der Gefichts-, Schädel, 
zum Theil auch Körperbildung ac. laſſen fich Teicht erflären, wenn man, flatt bei den 
äußeren Bormen (Scyäbel» oder Körperformen überhaupt) flehen zu bleiben, hiermit, und 
jwar vorzugsweife, den geifligen Standpunkt der betreffenden Völker oder Raſſen 
jzufammenhält. Braucht man doch, um die Nothwendigkeit diefer Zufanmenftellung ein» 
zufehen, nur auf die Menge von Varietäten zu blicken, welche unfer eigener Welttheil, 
wenn auch nicht grade im Schävelbau und dergleichen, doch im Ausdrucke der Ge— 
ſichts zuͤge darbietet; nur die mehr oder minder ausdrucksvolle Geſichtöbildung des 
Stäbterd mit der des fchlichten Landmanns zu vergleichen, und zu bedenken, daß es ledig— 
lich auf die Reichhaltigkeit ded Gemüthed oder ded Geiftes anfommt, um Ausdrud in 
die Geſichtszuͤge zu bringen. Woher kommt ed, daß z. B. in den dänifchen Nie- 
derlafjungen auf der grönländifchen Weſtkuͤſte, mitten unter den eingeborenen Eskimos 
wohnende Europaͤer nichts von deren Körper» oder Gefichtöbildung angenommen haben, 
obwohl viele diefer Europder dort geboren find und von Eltern und Großeltern berftammen, 
die ftetö dort wohnten? Dad kommt von ihrer Seelen- und Geiftesaudbildung, 
die fhon von Jahrhunderten ber in größerem oder geringerem Grade auf fle vererbt ift, auf 
diefe Weife auch ihren äußeren Körperformen ein bleibendes Gepräge aufgeprüdt hat und, 
vermöge ihrer Iutenfität, ſie felbft vor einem Vergroͤberungsprozeß in phpflicher Hinficht 
(fie müßten denn durch eigene Schuld in gänzliche Apathie verfinfen) bewahrt. Wos 
ber fommt es andbererjeitd, daß 3. B. bei den zum Chriſtenthum befehrten und in ven Mifs 
ſtonsſtaaten des Caplandes anfäffigen Hottentotten das ganze innere und Äußere Wefen 
fi veredelt bat, fo daß jle den unbefehrten oder den in ihrem alten Zuftande gebliebenen 
Stammgenoffen ſelbſt im Aeußern kaum mehr ähnlich fehen? Oder wie fommt ed, daß 
die befehrten (d. h. die gründlich befehrten und nicht blos kei ver Außeren Form des Chriften« 
thums ftehen gebliebenen) Südfee-Infulaner ganz andere Menfchen geworden find, äufer- 
lich wie innerlich, in ven Gefichtszügen wie in ben Negungen bed Herzens? Das kommt 
daher, meil die fiheinbaren Schranfen zwifchen den Menfchenraffen früher over fpäter, 
wenigjtend dem Weſen nach, verfchminden, fobald dad Chriſtenthum (welches ja 
den Weg zeigt und die Mittel darbietet zur Ruͤckkehr in den urfprünglichen Zuftand ver 
Vollkommenheit) Eingang gefunden hat und Tebendig aufgefaßt worden if. Und 
dies ift eine, durch unzählige Beifpiele begründete Thatſache. Doch wir wollen die Urs 
fahen der Rafjfenverfchiedenheiten unter den Menfchen im Nachſtehenden näher betrachten. 


Wenn e8 In der heiligen Schrift heißt: Bott 
fchuf den Menſchen ‚ihm ar Bilde’, fo kann man 
(da fich von Gott felbit fein Bild denfen laͤßt) dar: 
unter offenbar nichts anderes verftehen, ala daß der 
Menfch Förperlich nach den der Urfchönheit 


oder dem abfolut Schoͤnen entfprechenden For- f 


men, und geiftig oder moralifchdemabfolut 
Guten entfprechend gefchaffen wurde. Nun aber 


befriedigt nurdie Gefichtebildung der kaukaſiſchen 
Maſſe den, dem Menſchen aus feinem urſpruͤng⸗ 
lihen Zuftande der Vollfommenheit gebliebenen 
Schoͤnheiteſinn: folglich kann auch nur fie als 
Stammrafie angefehen werden. Die beiden Raſ⸗ 
en, in die fie ausartete, find auf der einen Eeite 
die mongolifche, aufder andern die aͤthiopi— 
ſche. Die amerifanifche bildet, wie ſchon bemerkt, 


62 


nur den Uebergang zwifchen der Faufafijchen und 
mongolifchen, und die malayifche Raſſe den zwiſchen 
der faufafifchen und äthiopifchen. Jede Haupfrafie 
bilvet wieder mehrere Unterabtheilungen, fo die 
Hindus beider kaufafifchen, die Chineſen und 
Japaner bei der mongolijchen, die Hotten— 
totten und Kaffern bei ver äthiopifchen Raffe 
u.f. w. 

Pi nehme num Armenien, wo bie Arche fi 
niederließ, oder das 100 Meilen füdlicher gelegene 
Babylonien, wo die Eprachverwirrung geſchah, als 
den Gentralpunft an, von wo aus die Völfer fich 
nach allen Richtungen — —— viel: — 
genug, es iſt Vorderaſien ($.2+), wo ſich die 
wahre Erkenntniß Gottes am laͤngſten erhielt und 
wo nachmals aud) das zum Feithalten der Anbetung 
und Verehrung des wahren Gottes auserforene 
Volk (vie Ifraeliten) die Stadien der Gefchichte 
feiner politisch = felbftitändigen aͤußeren Stellung 
durchmachte. 

Um diefen Gentralpunft herum findet 
man die kaukaſiſche Raſſe entjchieden vorherrs 
fhend. In Ajien felbft gehören zu diejer Raſſe die 
Türken, Berfer, Turfmanen, Bucharen, 
Afghanen, Araber u.f.w., furz, die Bewohner 
aller Linder zwifchen dem Mittelländifchen Meere 
und dem Indus, ———— dem Indiſch⸗Arabi⸗ 
ſchen Meere und der Kirgiſenſteppe. In Afrika 
herrſcht die kaukaſiſche Raſſe im ganzen noͤrdli— 
chen Theil, bis nach Abyſſinien und bis in die 
Nähe des Senegal hinab, vor; und endlich die 
Guropäer gehören ihr, bis auf wenige geringe 
Ausnahmen im Norden, fammt und fonders an. 
Alle dieſe Bölfer find zugleib Monotheiften over 
Anbeter des Ginen, wahren Gottes; freilich mit 
wefentlichen Modificationen, namentlich mit Bezies 
bung auf das Ghriftenthum gegenüber dem Islam. 
In diefer Beziehung iftinfofern eine Veränderung 
eingetreten, als der geiftige oder der urreligiöfe 
Gentralpunft nicht mehr in Vorderaſten, ſondern 
fehon feit langer Zeit in Europa if. Daher find 
auch in Europa die am zweckmaͤßigſten eingerichtes 
ten Staaten. 

Je weiter wir ung von den oben angedeuteten 
Grenzen Borderaftens entfernen, um fo mehr 
finden wir die Faufaftfche Raffe ausgeartet. In 
Borderindien ift es noch weniger der Kall, und 
die Hindus bilden immer noch eine Unterabtheilung 
der faufafifchen Raffe; aber in Hinterindien ift 
dieje ſchon entjchieden in die mongolifche und 
im Indifhen Archipel gar in die malayiſche 
Raſſe übergegangen. Nicht viel beſſer ſieht es aus, 
wenn wir ung zu den einheimifchen Völkern Sibi— 
riene, bes Ebinefifipen und des Japani— 
fen Reiches wenden. In diefen beiden Reichen 
ift ja der eigentliche Typus der mongolifchen Raſſe; 
und wie entartet find nicht die Religionebe— 
ariffe ihrer Bewohner! In VBorderindien erhielt 
fih lange Zeit ein Echimmer der wahren Erkennt⸗ 
niß Gottes, bis er durch die Finſterniß eines aben- 
tenerlichen Göpendienftes verdrängt wurde. Doc) 
blieb hier wenigfteng eine Ahnung davon zurüd, in: 
foweit ald man noch nad) Jahrhunderten den Ver: 
ſuch machte, durch Menjchenfagungen und Men: 
ſchenweishelt das urſpruͤngliche Licht zu erfegen, 
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was den Buddhaiemus und noch fpäter dei 
Deismus der Sifhs ins Dafein rief. Aehnliche 
Verſuche machten in China Gonfucius und die 
Etifier der Religion des Sinto und der Taot— 
fis; und welche Früchte fie getragen haben, erfennt 
man an dem Mangel an frijcher Geiſteskraft unter 
allen diefen Bölfern. 

In dem noch weiter ofltwärts gelegenen Neu: 
Guinea iſt ſelbſt vie malayiſche Raſſe ſchon entar⸗ 
tet und zum Theil in eine aͤthiopiſche uͤbergegangen, 
ſo daß man die Hauptbewohner dieſer und anderer 
benachbarter Inſeln Auſtraliens Auſtralneger 
zu nennen ſich veranlaßt geſehen hat. Am mißge— 
ſtaltetſten aber find die Neuholländer mit ihren 
fletſchenden Lippen und affenartig ſchmalen Hüften: 
an ihnen erkennt man recht deutlich, wie eine mehr: 
taufendjährige Abgefchiedenheit von Allem, was zu 
einer Grfenntniß oder auch nur Ahnung vom Da: 
fein Gottes zu führen geeignet iſt, ven Menfchen 
— einen faft thierifchen Zuſtand hinabfinfen laſſen 

ann. 

In Neuholland find wir von dem Stammſitze der 
faufafifhen Raffe (wenn wir als folden Vorder: 
afien betrachten und von hier aus eine gerade Linie 
in füdöftliher Richtung ziehen) wenigftens 1600 
Meilen und von dem geiftigen oder chriftlichsreligid: 
fen Gentralpunfte (ebenfalls die gerade Linie ange: 
nommen) ungefähr 2000 Meilen entfernt. Wenven 
wir uns nun noch weiter oftwärts, zuden Infel- 

ruppen im Örofen Dcean oder in der Eip- 
* fo finden wir zwar nur noch auf den naͤchſten 
Gruppen (Neu:Britannien, Neu: Georgien, Neu: 
Hebriven und Neu:Galevonien) die Bevölferung 
mit Auftralnegern flarf untermifcht und dagegen 
auf Reu:Eeeland, auf den Schiffer:, den Fidfchiz, 
den Freundſchafts- und übrigen Eüpfee-Infeln die 
malayifche Raſſe nicht nur entfchieven vorberr- 
ſcheud, fondern auch zum Theil mit den fchöniten 
Körperformen, hin und wieder fogar mit ſchoͤner Ges 
fihtebildung. Aber auf welchem geiftigen oder 
moralifhen Etandpunfte ftehen alle diefe Voͤl— 
fer, fo weit fie nämlich nicht das Chriſtenthum ans 
genommen und lebendig aufgefaßt haben? Auf 
einem Standpunkte, der faum niedriger gedacht 
werden fann, Die teuflifche Sitte der Me uſchen- 
opfer und der Menſchenfreſſerei iſt (oder 
war doch wenigſtens) nirgend ſo weit verbreitet wie 
auf den Suͤdſee⸗Inſeln. 

Gehen wir von Vorderafien nad Afrika und 
dringen hier 400 Meilen ins Innere vor, fo gelan: 
gen wir zu dem Hauptfig der aͤthlopiſchen 
Naffe, zuden Negervölfern, beren charafteriftifche 
Grundformen in der Gefichtebildung wir bereits 
oben fennen gelernt haben. Und unter dieſen, ſeit 
Jahrtanfenden (denn z.B. fchon die Garthaginienfer 
trieben einen ftarfen Handel mit (hmarzen@flaven) 
bie fremden Eflavenmärfte füllenden unglüdlichen 
rend Enfeln Ham’s herrfcht ein Fetifhmus 
oder Gögendienfl, der hin und wieder mit den fchaus 
berhafteften Graufamfeiten gepaart If (f. die Einl. 
u Afrifa im II. Bde.) Beiden in ven Wilpniffen 

üdafrifa’s haufenden Bufhmännern zeigt ſich 
die Athiopifche Raſſe mit allen Erfcheinungen tbieris 
fcher Rohheit und felbft eines gewiffen Grades von 
Etumpffinn gepaart, 
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Was follen wir endlich von ben Ureinwoh— 
nern Amerifa’s fagen? Cie waren, nad 
Meften wie nach Often hin, durch den halben Erd— 
umfreis von dem Etammfig dee zweiten Menfchens 
geichlechts getrennt, und fonnten nicht einmal fo viel 
Kraft und Selbititändigfeit bewahren, um eine Ge— 
fhichte im Einne der Alten Welt zu vollbringen. 
Golumbus fonnte fie durch einige Bluthunde in die 
Flucht treiben, gleich einer Heerde Schafe, während 
—— und Pizarro die Mexicaner und Peruaner, 
die mächtigften Boͤlker des ganzen Erdtheils, mit 
wenigen hundert Mann unterjochten. Bei welchem 
Volke der Alten Melt wäre ihnen dies möglich ges 
wejen? In Merico hatte fich die Sage von einem 
Thurmbau erhalten, wejentlich übereinftimmend mit 
der Erzählung in der Bibel (1. Buch Mofell,3. ff.) 
und nur in einzelnen Ausbrüden und Nebendingen 
davon abweichend, Aber diefe Sage blieb ifolirt; 
fie vermochte nicht das Andenfen an das urfprüngs 
liche VBerhältniß des Menſchen zu Gott lebendig zu 
erhalten; neue Anregungen von aufen fehlten bei 
der Abgefchiedenheit des Weittheils, und fo veruns 
ftalteten fih die anfänglichen Borftellungen von 
einer Gottheit zu einem Sögendienfte, der nament: 
lich bei ven Bewohnern Mexico's einen fo ſcheuß⸗ 
lichen Charakter annahm, wie er kaum je anders 
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wärts vorgefommen if. In ber Hauptflabt war 
einer ber vornehmiten Tempel dem Quetzakoatl oder 
dem Fremdling ans Oſten geweiht, und 130,000 
Schädel von geopferten Menſchen waren vor 
dem Gingange beffelben aufgeſchichtet. Vor der 
Anfunft der Spanier follen einſt an Ginem Tage 
60,000 Kriegsgefangene geopfert worden fein! 
Auch die Herrjchaft der Infas in Peru war mit 
denjelben Gräueln des Öögendienftes und der Men— 
fchenopfer befledt, wie das Heidenthum der Meri- 
caner; und auf dem Grabe eines Infa wurden 
Zaufende von Peruanern als Opfer geichlachtet. 
Tief im Süden, auf dem unwirthlichen Feuerlande, 
finden wir die Befheräs, zwar gutmüthig und 
nicht ohne angeborne KRunftfertigfeit, im Uebrigen 
aber über das Streben nach Befriedigung leiblidyer 
Bedürfniffe von einem Tage zum andern wenig ers 
haben. Das Nämlicye läßt fich von den Gakimos 
im hohen Norden fagen. Von jchönen Körpers oder 
gar fchönen Orundformen der Gefichtsbilvung fann 
bei diefen beiden Völkern nicht die Rede fein, aber 
noch weniger z. B. bei den Kalufchen oder Kos 
linfdhen auf der ruffiichen Norbweftfüfte Ameris 
fa’e, die zwar von ftarfem Knochenbau, aber im 
Ganzen von abjchrerfendem Aeafern und dabei im 
höchften Grade unreinlich find. 


Die angeführten Beifpiele werden genügen, um zu zeigen, daß eine mehr oder minder 


ftarfe Vergröberung in phyſiſcher, oder auch eine mehr oder minder arge Ver— 
ihlimmerung in moraliſcher Hinjicht am deutlichften wahrzunehmen ijt bei den 
Bölfern, die von Vorderaſten, der Wiege der Menfchheit, oder von Europa, dem jeßigen 
Gentralpunfte für die wahre Erfenntnig Gotted, am entfernteften wohnen. Alle 
diefe Bölfer der Gegenwart oder Vorzeit würden aber hoͤchſt wahrſcheinlich von der 
Stammrafie (f. oben) nicht audgeartet fein und mit den Europäern auf gleicher oder 
doch ähnlicher Stufe der Eultur ftehen, wenn fie die Erfenntniß des wahren Gottes lebendig 
unter fih erhalten, oder die Erinnerung an dad urfprüngliche Verhältniß der Menjchen zu 
Gott bewahrt hätten. 


$. 27. 


Nach diefen Ausführungen Taffen ſich 2) die Verfchiedenheiten unter den Erdbewoh— 
nern in den Religionsbegriffen (j. $. 24) um fo leichter erklären. Religion ift 
dad mehr oder minder deutliche Bewußtfein der Abhängigkeit des Geſchoͤpfes von dem 
Schöpfer oder von Gott; und da es nur Einen Schöpfer und Ein Menfchengefchlecht gibt, 
jo kann es begreifliher Weife auch nur Eine Religion geben, als allein wahre und 
richtige. Jedoch im der Wirklichkeit herrſcht leider! eine große Verfchiedenheit. in ben 
religidfen Borftellungen, und noch dazu find ed grade die meiſten Menjchen, deren Relis 
gionsbegriffe von biefer einzig und allein wahren, oder, was das nämliche ift, von der ge» 
offenbarten Religion bedeutend und zum Theil ganz entfchieven abweichen. Die erften 
Menſchen hatten allerdings die richtigen Begriffe von Gott und ihrer Stellung zu ihm; je 
weiter indeß ihre Nachfommen nach allen Richtungen über den Erdboden ſich ausbreiteten, 
um fo verworrener und entftellter wurden dieſe Begriffe, welche allmaͤlig zu Abgoͤtterei und 
fo zu einem Gößendienfte führten, der in den von dem Stammfig der Menfchheit ($. 24) 
entfernten Ländern noch beſteht. Nachſtehende geſchichtliche Erläuterungen werden dies 
in ein belleres Licht ftellen. 


Der im vor. $. erwähnte, gemeinfam gels 
ſtlge Gentralpunft war noch eine geranme 
Zeit nach der Eündfluth in Wirflichfeit das, was er 
fpäter hätte bleiben follen und auch gegenwärtig 
noch jein müßte. Doc da nun einmal die Sinn: 


lichkelt das Lebergemwicht bei den Menfchen 
erhalten hatte, fo richtete fich mach ber Zerftreuung 
ber Völker bei dem einen mehr, bei dem andern 
minder der Einn — auf das Ir diſche 
und anf Befriedigung der groͤberen und feineren 
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irdifhen Bedbürfniffe. Wenn aber bie Men: 
den Gottes vergaßen umd ihn verließen, jo fonnten 
% doch das Gefühl einer Abhängigkeit 
von einem höheren Weſen nicht los werden; wie 
es ja denn bis auf den heutigen Tag nicht ein einzis 
ges Volk auf dem Erdboden gibt, welches gan und 
ar ohne den Glauben an ein oder mehrere höhere 
ÜDeien wäre. Bei dem vorherrfchend irdifchen Einn 
leitete aber jenes Abhängigfeitsgefühl auf Abgöt⸗ 
terei und fo auf den Götzendienſt hin, der bald 
fo allgemein wnrde, daß es begreiflich ift, wie Gott 
ein befonderes Volk, die Nachkommen Abra; 
ham’s, auserfehen und ausſchließlich dazu beſtim⸗ 
men mußte, die wahre Erkenntniß von Ihm auf 
Erden lebendig und die, bei ver Berfunfenheit aller 
übrigen Völker in Abgötterel, nothwendig gewors 
dene adttlihe Offenbarung der Menſchheit 
u erhalten. Webrigens fanden fich auch unter den 
beiden immer von Zeit zu Zeit einzelne Männer, 
bei denen fich die in jedem Menfchen wenigftens im 
Keime verborgen liegende Ahnung einer höheren 
Beitimmung zu einer mehr oder minder richtigen 
Vorftellung von Gott und dem göttlihen Weſen 
entwickelte, und beren auf ſolche Weife gefchärfter 
Blick mitten burdy die fie umgebende heidniſche 
Finfterniß hindurch das Licht der —— Wahr⸗ 
heit dem Weſen nach erkannte. Man nehme nur 
3.2. Sokrates und Plato. Dabei iſt der gewiß 
nicht geringe Einfluß zu berücfichtigen, den bie 
Verbreitung der Ifraeliten und ihrer reinen Got: 
teserfenntniß anf die Vorftellung der Heiden, mit 
denen fie in Berührung flanden, ausübte. Denn 
Quden finden wir fchon lange vor der Zerflörung 
Serufalems mehr oder minder zahlreich über die 
vornehmften Länder der Alten Welt verbreitet; und 
wie hätte bei dem vielfachen Verkehr, in den fie mit 
ihren heidniſchen Umgebungen famen, die Befannt- 
ſchaft der Legteren mit ihrem Gott und Gottees 
dienft, mit a. Gedichte und ihren Geſetzen uns 
terbleiben können! Gab es doch im Tempel zu 
Jeruſalem einen eignen Borhof der Heiden, 
in welchem den Gott Ifraels Diejenigen anbeteten, 
welche Ihn durch ihre ifraelitifchen Nachbarn ken⸗ 
nen gelernt hatten. 

So waren denn einige Jahrtaufende vergangen, 
als der bereits unmittelbar nach dem Süntenfall 
von Gott vorherverfündete Hanptplan in den Er: 
löfungsanftalten zur Ausführung fam. Alle duns 
fein Weiffagungen bei heidniſchen Völfern, welche 
entweber in den Geheimlehren Ginzelner oder in 
den Bolfefagen der Maſſe fih fortpflanzten, und 
bald in räthfelhaften Ausſpruͤchen alter Bücher, 
bald in tieffinnigen Zeitrechnungen ihren Auf: 
bewahrungsort fanden, jegten mit einer wunder: 
baren Uebereinftimmung ihr Ziel in die Zeit, da 
Ghriftus, der Welterlöfer, geboren wurbe. 
Um die Zeit der Geburt bes römifchen Kaifers 
Auguftus (62 vor Chr.) verkündete ein römijcher 
Prophet, es müfle jetzt Der — werden, der 
über Alle zum Herrn und Könige beſtimmt ſei. 
Aehnliche Weiffagungen wurden damals ander: 
wärts hervorgefucht und verbreitet; und nicht blos 
die Reife der Magier vom Morgenlande nad Jeru: 
falem (und weldye Reihe von Schlüffen läßt ſich aus 
diefer einzigen Thatfache nicht ſchon ziehen!), fons 
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bern auch; eine durch morgenlänbifche Eagen hers 
vorgerufene große Aufregung unter den damaligen 
Bewohnern eines Theiles von Mitteleuropa jcheint 
bamit in Verbindung zu fliehen. Weberhaupt if 
wohl die um jene Zeit ſchon begonnene und fpäter 
in der großen Völferwanderung entitandene merf: 
würdige Bewegung ber verjchiedenen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten am ficherften aus dieſer, damals überhaupt die 
meiften Völfer durchdringenden Grwartung einer 
Weltumwandlung zu erflären. Aber freilich war 
biefe Umwandlung ganz anderer Art, als die Bölfer 
dachten; und a ihren Folgen und Wirkungen, 
als ihrem Urfprunge und Weſen nad} war fie Außer: 
lih. Von einem Heinen Bunfte ging fie aus, und 
von innen heraus— demnach ganz anders als 
die bisherigen Weltreihe — begann fie ihr Werf, 
aber grade um fo durchgreifender und dauernder 
waren ihre Folgen. Das Chriftentbum hat — 
eben weil es göttlicher Natur ift und demnach auf 
abfoluter Wahrheit beruht — nicht blos durch alle 
Angriffe, die es von Seiten der rohen Gewalt, des 
Aberglaubens und des Unglaubens zu beflehen ges 
habt, fiegreich fich durchgekaͤmpft, fondern auch flete 
feine Intenfität bewahrt, fo daß es bei Jedem, 
ber es lebendig auffaßt, heute noch die nämliche 
Kraft äußert, wie vor mehr als adıtzehnhundert 
Jahren. Von welcher aͤußern Erſcheinung in der 
Meltgeichichte, oder von welchen Werfen menſch— 
liher Groͤße laͤßt fih Aehnliches fagen? Mo 
findet fich noch eine Epur von den Thaten der Welt: 
eroberer früherer Jahrhunderte? Das fo mächtige 
römische Reich vermochte feine Blüthezeit und fri: 
ſche Kraft nicht über ein Paar Jahrhunderte hinaus 
zu bewahren; es gerieth, wie alles Andere, was in 
den Augen der Welt groß erjcheint, in Berfall, und 
von feinem Dafein zeugen nur noch todte Stein: 
maflen und todte Buchftaben in den Geſchichto— 
büchern. 

Auf die Juden bezogen fich ja zunächft vors 
zugsweife die in den Propheten enthaltenen Weiſ— 
fagungen von der Erſcheinung des Meifias; fie er: 
warteten denn allerdings auch einen foldhen, fonn: 
ten aber bei ihrem irdischen, fleifchlichen Sinn die 

eiftige Seite dieſer Weiffagungen nicht auf: 
Ofen, bildeten fich vielmehr ihre Meſſigeidee nach 
den Wünjchen ihres verborbenen Herzens aus, und 
wollten einen Befreier von der Botmäßigfeit der 
Nömer, deren Meltherrichaft fie zugleich durch ihn 
bitten an fich reifen mögen. Daher glaubten vers 
bältnifmäßig nur wenige von ihnen an die göttliche 
Sendung des erfchienenen Meſſias; die aber an 
Ihn glaubten, thaten es mit ganzer Seele und aus 
der Rülle des Herzens, wie ja denn grade aus der 
Mitte diefer wenigen die in ber Olaubensftärke allen 
Ghriften ale Dufter vorleuchtenden und thatfräftis 
gen Apoftel hervorgingen ; wogegen bie übrigen Ju: 
den fich nur um fo mehr in der vorgefaßten, falfchen 
Meffiasidee befefligten und ihre Herzen gegen bas 
Gindringen der Wahrheit verhärteten, dieſe Ger 
finnungen auch in der Fremde, im bie fie nach der 
Berfiörung Jeruſalems umherzerftreut wurden, 
hartnädig feitbielten und auf ihre Nachkommen 
verpflanzten. Um fo mehr Anhänger gewann das 
Ehriftenthum unter ven Heiden. 
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Seit dem Dajein des Chriſtenthums alfo Haben fich im Laufe ver Zeit die Religions 
verhältnijfe unter ven Erdbewohnern folgendermaßen gejtaltet: 

l. Die Chriften wohnen in allen fünf Belttheifen, haben jedoch ihren Hauptfiß in 
Europa (mo ihre Zahl fi auf beinahe 270 Millionen beläuft: der übrige Theil der 
europäifhen Bevölkerung beiteht aus Mahomedanern und Juden), und bilden zugleich 
die artive Bevoͤlkerung Amerika's (mit 45 Eid 46 Mill.); binfichtlicy der anderen drei 
Beltheile find fie am zahlreihften in Afien (über 14 Mill.), minder zahlreicy dagegen 
in Afrika (5 Mill.) und Auftralien (über 3 Mil.). Ihre Gefammtzahl auf dem 
ganzen Erdboden beträgt alſo etwa 335 Millionen. 


Diefe Zahl macht freilich nur ungefähr den 
dritten Theil der Gefammtbevölferung 
der Erde aus, und verringert fich gewiſſermaßen 
noch mehr durch die Menge von bloßen Namen: 
chriſten, welche entweder (wie 3. B. in einem 
großen Theile von Amerifa, Aſien und Afrifa) Faum 
die nothoärftigiten Neligionebegriffe und hoͤchſtens 
vie Taufe erhalten haben, oder (mie ja in jo vielen 
&indern) die Verrichtung einiger Außerer Reli: 
gionegebräuche für das Chriſtenthum ſelbſt halten, 
oder von deffen Grundwahrheiten überhaupt nichts 
wifien wollen u.f.w. Allein einerjeits fommt bei 
der Würdigung geiftiger Kräfte nicht die Quanti— 
tät, fondern die Dualität oder ihre Intenfität 
in Betracht (die wenigen taufend Britten in Indien 
möchten fonft wohl längft von den mehr ale hundert 
Millionen Eingebornen erprüct worden fein); wie 
denn auch in dem Gleichniffe von dem Eauerteige 

"(Matth. 13,33, Luc. 13, 21.) die ſichere, fort und 
fort wirffame Kraft des Ghriftenthums nicht der 
Mehlmaſſe von drei Echeffeln, fondern einem gerins 
gen Klümpchen Eauerteiges beigelegt wird; — und 
andererfeit# braucht man nur einen flüchtigen Blick 
in die Sefchichte ver Auabreitung des Chriſtenthums 
u werfen, um jenes Zahlenverhältnig erfärlich zu 
en. Die an jenem erfien Pfingitfeite durch Pe— 
trus gegründete erſte Chriftengemeinde zu Jerufas 
lem Shite Anfange 3000, dann 5000 Eeelen; bald 
entftanden auch anderwärte Gemeinden, überall 
mehrten fich die Mitglieder, und am Schluſſe des 
erfien Jahrhunderts mögen etwa 500,000 Ghriften 
unter den Maffen heidnifcher Völfer zerftreut gewe⸗ 
fen fein. Die fchon im Jahre 64 nady Chr. Geb. be— 
gonnenen blutigen Ghriftenverfolgungen vermoch— 
ten dem Wachethum nicht Ginhalt zuthun, und im 
4. Jahrhundert unter Gonftantin, dem erſten chrift: 
lichen Kaifer, gab ee jedenfalls an 8 bie 10 Millio: 
nen Ghriften. Bon ta an war die Zunahme wohl 
immer noch bedeutend, aber bereits nicht mehr in 
gleihem Berhältniffe wie bisher, und zwar aus 
dem einfachen Grunde, weil mit der eingetretenen 
inferen Ruhe die natürliche Geiftes: und Herzens: 
Träaheit wieder herrfchend zu werben und fo der 
Gifer für das lebendige Ehriftentbum zu erfalten 
anfing. Bald gefchah auch der hriftlichen Kirche 
großer Abbruch, als im 3. 622 Mahomed in 
Arabien mit einer neuen Lehre auftrat. Geine 
Nachfolger überflutheten die Chriftenheit in Aſien, 
Afrifa und dem füdweftlichen Guropa, und drängten 
ich ftatt ihrer in die noch unbefehrten.Heidenländer 
vor. Dennod mag im 8. Jahrhundert die Zahl der 
Chriſten ſich auf 30 Millionen belaufen und im 15, 
ja 100 Millionen ſich vermehrt haben. Anfangs 
Ungemitter, Geogr.u, Staatenk. J. 4. Aufl, 


war ber Gifer für die Belehrung der Heiden allen 
Chriſten gemeinfam gewejen, zumal ſchon 
Jeder in ſeiner Umgebung Heiden genug fand. 
Spaͤter beſchraͤnkte ſich dieſer Eifer auf einzelne 
Chriſten, die von ihrer Heimath auszogen und in 
die Mitte der Heiden ſich ſtellten, worin Englaͤnder, 
SIrländer und Deutiche in Guropa, und die Neflos 
rianer in Aſien ſich vornehmlich auszeichneten. 
Aber allmälig hörte auch das auf, und zulegt dachte 
Niemand mehr an die Heiden. Zur Zeit der Refor: 
mation erwachte zwar wieder ein gewifler Miſſione— 
finn in der fatholifchen Kirche; aber dieſe breitete 
fi) feit der Entvedung Amerifa’s und des See— 
weges nach Indien bei weitem weniger durd bie 
Bemühungen ihrer Miffionire, als durch die Ge— 
walt der Waffen in den fremden Welttheilen aus, 
wo es denn allerdings bald Taufende und mit der 
Zeit fogar Millionen von Gingeborenen gab, die den 
Ghriitennamen führten, jedoch von dem lebendigen 
Chriſtenthum weit entfernt blieben und meiftens 
audy geblieben find. Indeß waren immer nod) 
unzählige Kinder unbefucht; und die evangelifdye 
Kirche befchränfte fich ganz auf ihre eigene innere 
Begründung. Grit feit etwa fechzia Jabren, 
oder feit gegen Ende des vorigen Jahrhunderts haben 
ſich (nachdem übrigens ſchon ſeit 1732vieBrüpder: 
gemeinde in dieſer Beziehung gewirft hatte) in 
Großbritannien, auf dem europäifchen Feſtlande 
und in ben Vereinsitaaten von Nordamerifa evau⸗ 
geliiche Miffionsgefellichaften gebildet, die in 
allen Welttheilen zur Ausbreitung des Chriſten— 
thums thätig find und zu demſelben in dieſer ver- 
bältnifmäßig Furzen Zeit wenigitene 400,000 Heiz: 
den befehrt haben; wozu noch ungefähr 300,000 
Kinder fommen, die in den Mifftonsjchulen unters 
richtet worden find und audı noch unterrichtet wer: 
den, ohne bis jegt die Taufe erhalten zu haben. 
Denn die evangelifchen Miffionäre fangen ihre Bes 
fehrung nicht etwa mit der Taufe an, fondern er: 
theilen diefe erft nach vorgängiger gründlicher Eins 
nesänderung und richtiger Grfenntniß der Grund: 
lehren des Gvangeliums. Sonſt möchten fie wohl 
fchon lange fo viele Millionen heidniſcher Namen: 
chriſten um ſich her zäblen, wie bie jegt Hundert» 
taufende von mehr oder minder gruͤndlich befehrten 
Heiden. Jene evangelifhen Miffiongsges 
fellihaften, weiche feit längerer oder kürzerer 
Zeit fich gebildet haben (in Deutſchland, der 
Schweiz, dvenNiederlanden, Frankreich, 
Gngland, Schottland, Irland, Dänes 
marf, Ehweden, Norwegen und in ben 
Vereinigten Staaten vonNordamerifa) 
unterhielten im Jahre 1846 zufammen 1268 Haupts 
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und 492 Mebenftationen. Die Brüdergemeinde 
unterhält gegenwärtig 61 Stationen, wovon bie 
meiften in Weftindien, und die übrigen in Grönland, 
Labrador, bei ven nordamerifanifchen Indianern, in 
Südafrifa und Südamerifa. Die anderen deutſchen 
Miifionsvereine haben ihre meiflen Etationen in 
Dflindien, Südafrika und Neuholiand, übrigens 
auch auf Borneo; die Bafeler Miſſionegeſellſchaft 
in Oflindien und Guinea; die Laufanner bei den 
Eiour:Indianern in Nordamerifa; die Rotterda— 
mer auf den Moluffen und Gelebes, und die Parifer 
in Südafrifa. Die brittiichen und norbamerifanis 
ſchen Mifftonsgefellfhaften unterhalten Stationen 
nicht blos in den meiften befannten und zugänglichen 
Theilen der 4 aufereuropäifchen Welttbeile, fon; 
dern auch in Europa, namentlich in der Türfei und 
Griechenland. Die Zahl der auf allen diefen Eta: 
tionen befindlichen Miffionäre, Hülfsarbeiter, Nas 
tionalgehülfen u. ſ. w. belief fich im Jahre 1846 auf 
2512. Uebrigens beziehen ſich diefe Angaben nur 
auf die Mifftionen zur Berbreitung des Ehrijtens 
thums unter den Heiden; denn es beftehen 
außerdem 10 Mifftonsvereine zur Ausbreitung des 
Ghriftenthbums unter den Juden, von denen 
allein auf Deutſchland 6 fommen und die übrigen 
in der Schweiz, den Niederlanden, Franfreich und 
Gngland ſich befinden. 


Die römiſch-katholiſchen Miffionen find, 
was die-Befehrung der Heiden anbelangt, am this 
tigften in Afien, und zwar befonders in Hinter: 
indien, im eigentlichen China, in Vorderindien und 
auf Korea. Die geiftlihen Orden, Congregationen 
und Genofjenjchaften, welche an dem Miffionewerfe 
Theil nehmen, belaufen fih auf 28, darunter 
IJefuiten, Kapuziner, Franzisfaner, Dominifaner, 
Garmeliter und Lazaritten. Im Jahre 1840 ge: 
hörten zu den Fatholifhen Miifionsftationen in 
Guropa (d.h. in ber Türfei, Griechenland und 
auf den Jonifchen Infeln) 387,000 Katholifen; zu 
benen in Afien 2 Millionen 211,000; zu denen in 
Afrifa 188,000; zudeneninAmerifa (d.h. in 
ben Bereine:Staaten, in Teras und in den briti: 
fhen und niederlaͤndiſchen Golonien) 1 Million 
751,000, und gu denen in Auftralien 45,500 Ka: 
tholifen. Im Ganzen gehörten alfo zu diefen katholi— 
fhen Miffionsftationen 4,582,500 Gemeinde: 
gliever, mit 4220 Prieitern, unter 26 Erzbiſchoͤfen, 

5 Biichöfen und 20 Goadjutoren. Die Katholiken 
Im ehemaligen fpanifhen Amerifa, in Brafilien 
und auf den Philippinen find dabei nicht mitgerechs 
* denn dort iſt die katholiſche Religion herr— 

end. 


Da nun das Chriſtenthum in Bezug auf die Er— 
loͤſungsanſtalten oder die, dem gefallenen Menfchen 
von Gott dargebotenen Mittel zur Rüdfehr in den 
ursprünglichen Zuſtand der Vollkommenheit (f. $. 
22) den Höhepumft bildet; fein Wefen, Grund: 
und Eckſtein aber der lebendige (d.h. der durch 
gründliche Einnesänderung des natürlichen Men: 
fchen fich Fundgebende und durch Nächftenliebe oder 
Liebe im Einne von 1. Kor., Kap. 18, thätige) 
Glaube an Chriſtum, Gottes eingeborenen 
Sohn und Erlöfer der Menfchheit, if; und 
biefer Glaube zugleich auf dem Glauben an ben 
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Ginen wahren Gott, in dreifacher Beziehung ges 
dacht als Bater (Urgrund der Gottheit, ven fein 
Geſchoͤpf unmittelbar erfennen fann), Sohn 
(der Gottheit Geftaltung, Vermittler aller 
Greatur, in und burch den Alles gefchaffen ift) und 
heiligen Geift (der Gottheit allmächtige Aeuße⸗ 
rung, ihr Ausfpender und Grflärer), beruht; — 
andererjeits der auf das Irdifche gerichtete Einn, 
wie vor Zeiten, fo auch jet, überall vorherrfcht und 
bei den meiften Menſchen den Gedanfen an ihre 
höhere Befimmung faum auffommen läßt, zumal 
bei Bölfern, deren von Kindheit an eingefogene und 
zum Theil uralte VBorurtheile bisher noch nie in 
wirffamer Weife berichtigt und daher um fo mehr 
zu tarren Örundfägen geworden find; — beifoldyer 
geiftiger Grflarrung aber es ungemein fchwer hält, 
die Herzen für die Aufnahme göttliher Wahrheiten 
empfänglich zu machen ; endlich auch unter manchen 
Völkern die Ausbreitung des Chriſtenthums dadurch 
fehr erfchwert wird, daß die In ihrer Mitte wohnen 
den Ghriften (wie 3. B. die Griechen in der europaͤi⸗ 
fchen und aftatifchen Türfei) keineswegs einen, der 
hriftlichen Lehre entſprechenden Wandel führen, 
vielmehr nicht felten in der Ausübung der bei ihnen 
mit Recht vorauszufegenden Tugenden von ihren 
nichtchriftlichen Nachbarn tief befhämt werden: — 
fo darf es nicht befremden, daß die Chrifteninden 
BZahlenverbältniffen gegen die Nichthriften 
zur Zeit noch fehr im Nachtheil ftehen. 


In der foeben erwähnten Hauptlehre von der 
öttlichen Dreieinigfeit und dem Glauben an Chri— 
äh den Grlöfer, weichen die Chriften, was das 
Dogma betrifft, nicht von einander ab; wohl aber in 
einigen anderen Lehren und befonders inaußeren 
gottesdienftliden Formen. Dieje Abwei— 
ungen entſtanden ſchon in den eriten Jahrhunder⸗ 
ten der Ghriftenheit; am folgenreichfien war aber 
zunächft die definitive Trennung dermorgenlän: 
difchen (griehifchen)vonderabendländifcdhen 
(römifch:katholifchen) Kirche im 9. Jahrhundert, 
und fodann die feit der erften Hälfte des 16. Jahr: 
hunderts eingetretene Abjonderung des abendländis 
[hen Religionevereins in zwei Hauptparteien, in 
die Fatholifche und proteftantifche Kirche, 
welche legtere wiederum in größere und Fleinere 
Religionsgejellfchaften zerfallen ift. Von der mor: 
par air Kirche haben fich ebenfalls, jedoch 
weit früher, einzelne Religionsparteien abgeſon— 
dert. — Wir wollen nun über diefe verfchiedenen 
hriftlihen Kirchen und Religionsgefellichaften das 
Nähere, befonders was die (meiſtens freilich nur 
muthmaßlichen) Zahlenverhältniffe betrifft, hier 
mittheilen. 

1) Die Katholifen machen in Süd-, zum 
Theil auch in Mittel-Guropa und eben fo in der füb- 
lihen Hälfte Amerifa’s die Mehrzahl der Bes 
völferung aus, und man darf ihre Sefammtzahl in 
allen 5 Welttheilen zu mehr als 165 Millionen an: 
nehmen. 

2) Die Proteftanten beftehen aus zwei unge: 
fähr gleich zahlreichen Haupt » Religioneparteien, 
den Lutheranern und Reformirten (bie fi 
jedoch ſeit 1817 in einem großen Theil von Deutich: 
land zu einer einzigen Kirche, ber evangelifchen, 
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vereinigt haben), bilden bie he = a der Bevoͤl⸗ 
ferung im brittifchen Reiche, in Skandinavien, in 
den meiften deutfchen Bundesftaaten, inder Schweiz 
und fodann in der nördlichen Hälfte Amerika's, und 
ihre Gefammtzahl beträgt (mit Inbegriff ver zwar 
in den äußeren Formen von ihnen abweichenden, 
aber doch in den Hauptfymbolen wefentlich mit 
ihnen übereinftimmenden verfchiedenen Religions: 

efellfchaften: ver Herrnhuter, Methopdiften, 
Baptiken, Mennoniten u.f.w.)über 78Mil: 
lionen. 


3) Die griechifche Kirche, deren Bekenner 
bie Mehrzahl der Bevölferung Rußlande bilden, 
anferdem am zahlreichften in der europäifchen und 
afiatiichen Türkei find und auf mehr als 60 Millios 
nen fich belaufen, hat mit der fatholifchen Kirche 
die7 Saframente, Transjubftantiationelehre, Meß—⸗ 
opfer, Marien, Heiligen» und Bilderverehrung, 
den Glauben an die Heiligfeit der Reliquien, Sr 
ber und Kreuze, an die Berbienftlichfeit des Faſtens 
und anderer Werfe diefer Art, die hierarchifchen 
Abſtufungen der geiftlihen Weihen, das Ghehinders 
nis durch geiftliche Berwandtfchaft und das Klofter: 
leben gemein; auch erfennt fie, wie die Fatholifche 
Kirche, eine doppelte Duelle des Glaubene, Bibel 
und Tradition, an; — fie unterfcheidet fi 
von ihr aber durch die Lehre, daf der heilige Geift 
nur vom Bater ausgehe (wogegen bie Katholiken, 
wie aud) die Proteftanten, ein Ausgehen des heiligen 
Geiftes vom Bater und vom Eohne annehmen), 
und befonders noch dadurch, daß fie die Apokryphen 
den kanoniſchen Büchern der Bibel nicht gleichftellt, 
feinen fihtbaren Statthalter Chrifti, fein Fege— 
feuer, feine überverbienftliche gute Werke, feine 
Indulgenzen und Abläfje Hatuirt, die Firmung 
(Ehrisma) jedem niedern Geiftlichen (‘Bopen) ans 
vertraut und gleich mit der (durch vreimaliges Un— 
tertauchen des ganzen Körpers —— Taufe 
verbindet, beim Abendmahle ungeſaͤuertes Brot 
und mit Wafler vermifchten Wein braucht und 
diefen auch den Laien reicht (Brocken Brot mit dem 
Bein zufammen in Löffeln, nur Geiſiliche trinfen 
aus dem Keldhe), den Weltgeiftlichen die Ehe mit 
einer Jungfrau vor ihrer Weihung erlaubt, nur 
feine zweite Ehe (Wittwer treten in den Moͤuchs⸗ 
fand) und den Laien feine vierte Che, doch Che— 
ſcheidungen erlaubt, in den Kirchen feine Sitze für 
die Gemeinde duldet u. ſ. w. — Bon biefer grie— 
chiſchen oder der vormals morgenländifchen 
Kirche haben fich fchon früh folgende Religiond- 
parteien, in Afien und zum Theil auch Afrika, 
abgefondert: 


a) Die Armenier, die nicht nur eine befondere 
Religionspartei, fondern auch einen befonderen 
Volksſtamm bilden, ihren Stammfig in Armenien 
(d, h. dem türfifchen und dem ehemals perfifchen, 
jet ruffifchen Armenien) haben und daſelbſt auch 
die Mehrzahl der Bevölferung ausmachen, außer⸗ 
dem aber in verfchievenen Gegenden ber europaͤi⸗ 
fchen und aflatifchen Türkei, in ben öfterreichifchen 
Etaaten, in Italien, Rußland, Perfien und felbft 
in Borberindien umherzerftreut wohnen (ihre Ges 
fammtzahl mag fih auf 3 Millionen belaufen), 
Haben ale Religionsgefellichaft ein geiftlihes Obers 
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haupt, der den Titel Patriarch führt und feinen Sig 
in dem armenifchen Klofter Etſchmiazin, 14 Meilen 
von Griwan im ruffifchen Armenien hat. Was ihre 
Kirchenlehre betrifft, fo gehören fle eigentlich zu den 
Moncphyjiten (f. unten); wenigftens theilen fie 
beim Abendmahl unvermifchten rothen Wein aus, 
um bie Gine Natur in Chriſto zu bezeichnen. Ihre 
wa er Saframente find die Taufe, die Sirmelung, 
bie Buße, die Ehe, die Priefterweihe und die legte 
Delung. Die Lehre vom Fegefeuer glauben fie nur 
mit Ginfchränfung. 


b) Die Neftorianer haben biefen Namen 
nach dem morgenländifchen Bifchof Neftorius ers 
halten, der im Jahre 428 Patriarch von Conſtan⸗ 
tinopel wurde, aber wegen feiner abweichenden 
Lehre von der Perjon Chrifii und der Jungfrau 
Maria endlich zur Flucht nach Aſien ſich gendthigt 
ſah. Seine Anhänger wurden bald fehr zahlreich, 
ließen ſich fpäter die Ausbreitung des Ghriftens 
thums namentlich in Hochaften ſehr angelegen fein, 
und ihre Mifjionäre durchdrangen fogar bas ganze 
chineſiſche Reich. Eie find auch jegt noch in einem 

roßen Theil von Aſien verbreitet, haben jedoch 
hren Hauptfig im alten Affyrien oder dem jegigen 
türfifchen und perfifchen Kurdiftan. Sie felbfi ver- 
fhmähen den Namen Neftorianer, und nennen ſich 
Naflorani, d. i. Nazarener. Die neftorianifche 
Kirche verwirft die Anbetung ber Bilder, hat feine 
Ohrenbeichte, feinen Glauben an das Fegefener, 
feine Mefie, Feine Chelofigfeit der Geiftlichen, und 
hält die Bibel, die fie freilich bie jegt nur in ver alt= 
fyrifhen Sprache befigt, in hohen Ehren. Zu ihr 
gehören auch die Thomaschriften aufder Küfte 
Malabar oder der vorderindijchen Weftfüfte. Die 
zur Fatholifhen Kirche befehrten Neftorianer wers 
den haldäifche Chriften genannt. Bemerft 
zu werben verdient, daß die in Kurdiftan wohnens 
den Neftorianer (etiva 200,000 an der Zahl) von 
neueren Reifenden für Nachfommen der einft nach 
Aſſyrien weggeführten 10 Stämme Ifraels gehal- 
ten werden. — Die Gefammtzahl der Neftorianer 
ift auf l Million zu ſchaͤtzen. 


c) Die Monophnfiten in Vorberafien, Egyp⸗ 
ten und Abyſſinien haben biefen Namen nach einer 
im 5. Jahrhundert durch den Archimandriten Eutys 
ches zu Gonftantinopel entftandenen chriſtlichen 
Sekte erhalten, welche nur Gine (Menjch gewordene 
göttliche) Natur in der Perfon Chrifti annahnı. 
Das im Jahre 451 zu Chalcedon verfammelte all: 
gemeine Goneilium verdammte jeboch ben Eutyches 
und deſſen Lehre als Härefie, indem es beftimmte, 
daß in Ghrifto zwei Naturen ohne Vermiſchung, 
Verwandlung und Trennung zu einer Perfon und 
Subſtanz vereinigt feien. Nidtsdeftoweniger fanb 
die Lehre des Eutyches viele Anhänger im Orient, 
bie übrigens ſchon feit langer Zeit nicht mehr mit 
der generellen Benennung „Monophyſiten“ bes 
zeichnet werben, fondern in jebem der von ihnen be= 
wohnten Linder einen befondern Namen führen. 
Eo werben bie, welche in Eyrien und Mefopota- 
mien leben, Jakobiten (nad dem Mönch und 
Presbyter Jakob Baradäus, der in den Jahren 
541-578 die Bifchofswirbe befleidete), die Mo: 
nophyfiten in Egypten werben Kopten (ſ. d. Einl. 
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zu Egypten), und die in Abyjfinien vorzugsweife, 


nämlich zur Unterfcheivung von den übrigen Be; 
wohnern dieſes Landes, Abyffinier (j.d. Einl. 
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zu Abyffinien) genannt. — Die Gefammtzahl der 
Monophyfiten wird auf 8 Millionen gejchägt. 


II. Hichtehriftliche Monotheiſten, unter denen hier diejenigen Religiondparteien 
verftanden werben, die an Ginen Gott glauten, aber ohne Chriſtum, und deren Stifter 
zu diefem Glauben gelangt find, entweder durch unmittelbare göttliche Offenbarung (wie 
Abraham, der Stammvater der Juden), oder durch die heilige Schrift des Alten Teſta— 
ments (wie Mahomed, und gewiffermaßen auch der Stifter der Religion der Johan— 
nisjünger), oder fo zu jagen in dritter Hand durch den Mahomedanismus (wie der 
Stifter der Neligion der Sifh8), oder endlich dur eigenes Nachdenken (wie Zoroafter, 


der Stifter der Religion der Barjen, und 


1) Die Inden glauben an den Gott der 
Chriſten, nämlich an den Einen wahren Gott, aber 
ohne Chriftum; denn fie erfennen in diefem nicht 
den ihnen verheigenen Mefftas, fondern harren noch 
eines andern (das Weitere darüber f. o. ©.64); fie 
haben, feit fie im Jahre 70 nach Chriſti Geburt aus 
Judaͤa vertrieben und in alle Welt zerftreut worden 
find, fein gemeinfames Heimathland mehr, jedoch in 
den verichiedenen Ländern der Erde, wo fie umher: 
zerftreut wohnen, ihre mehrtaufendjährigen charaf- 
teriftifchen Merfmale und Eigenthümlichfeiten we— 
fentlich bewahrt, und mit der nämlichen Beharrlich- 
feit ihre uralten Religionegebrändhe. Denn wenn 
auch einzelne Seften unter ihnen aufgefommen 
find, fo hat dies doch auf den religiöfen Grundtypus 
des ganzen jüdifchen Volkes Feinen Ginfluß aus: 
geübt. Die in neuejter Zeit von einzelnen Juden in 
Deutfchland ausgegangenen fog. Neformbeftrebun: 
gen fommen dabei vollends nicht in Betracht. Die 
Mehrzahl und die eigentliche Maffe der Juden über: 
haupt gehört den Talmudiften oder Rabbini— 
ten an, welche diefen Beinamen wegen ihrer Hoch: 
achtung vor dem Talmud und den Ausfprüchen der 
Nabbiner erhalten haben. Die Karaiten, melde 
die Ausfprüche des Talmud verwerfen, find nicht 
fehr zahlreich, und man findet fie umherzerftreut in 
Syrien, Egypten, Gonftantinopel, der Krimm, 
Lithauen und Galizien. — Ueber die Gefammtzahl 
der Juden auf dem ganzen Erdboden herrfcht eine 
große Meinungsverfchiedenheit; denn einige neh: 
men fie nur gu 2, andere zu 4, wieder andere zu 10 
Millionen und ſelbſt darüber an. Nach allen Gruͤn— 
den der MahrfcheinlichFeit laͤßt fich auf eine Mittel: 
zahl von 6 bis 7 Millionen ſchließen. 

2) Die Mahomedaner glauben, gleich den 
Juden, an den Ginen wahren Gott, aber ebenfalls 
ohne Chriſtum, obwohl fie ihn, wie auch Mofes, ale 

öttlichen Gefandten anerfennen, nur daß fie Ma— 
den Etifter ihrer Religion, über Beide 
ftellen und als den erften Propheten Gottes ver: 
ehren. Diefer Mahomed, geboren 571 zu Meffa in 
Nrabien (wo damals ber Sternendienit herrichte) 
und geftorben 632 zu Medina, glaubte ſich fchen 
früh zum Stifter einer neuen Religion berufen. 
Gr hatte auf feinen Handelsreifen vielfache Gele: 
genheit gefunden, nicht nur mit Chriften und Juden 
in nähere Berührung zu fommen, fondern auch bie 
Schriften Alten und Neuen Teftaments fennen zu 
lernen. Bon den Wahrheiten diefer Echriften lebs 
haft angeregt, aber durch den Lebenswandel der 
ihm befannt gewordenen Chriften und Juden von 


wie Confueius), — find die folgenden: 


Vorurtheil, ſelbſt von Abfchen gegen fie erfüllt, 
ſchlug er bei dem von ihm aufgefellten Religions: 
ſyſtem eine Art Mittelweg ein, entlehnte aus 
dem Ghriftentbume manche Eittenlehren und aus 
dem Judenthume verfchiedene Religionsgebräuche, 
machte die ihm erforderlich fcheinenden Zufige nach 
eigener Erfindung, brachte dies Alles in poetifche 
Formen, paßte es mehr oder minder dem arabifdıen 
Volfscharafter an und faßte es unter den Haupt: 
faß zujammen: „Es gibt nur Ginen Gott und 
Mahomed if fein Prophet‘. Mit diefem nenen 
Religionefpftem (Islam genannt, oder „Ergebung 
in Gott“) trat er zuerft 609 in feinem Haufe, dann 
effentlich hervor; doch fand es viele entſchiedene 
Gegner, die felbft zu Beindfeligfeiten fehritten, vor 
benen er ſich zur Flucht („Hedſchra“) gendthigt 
fah, im Jahre 622, mit welchem die Mahomedaner 
feitdem ihre Zeitrechnung beginnen. Von Medina 
aus verbreitete er den Islam durch die Gewalt 
ber Waffen (alfo in ganz entgegengefehter 
Meife, wie die Apoftel und deren Nachfolger bie auf 
Garl den Großen verfuhren), was aber in einem 
weit ausgedehnteren Maße von Eeiten feiner Nach— 
folger oder Ghalifen gefchah, die fchon vor Ablauf 
des 7. Jahrhunderte nicht nur Arabien, bie jetzige 
afiatifche Türfei und Perfien, fondern felbft ganz 
Nordafrika bis zum Atlantifchen Meere hin dem 
Mahomedanismus auf diefem Wege unterworfen 
hatten und im folgenden Jahrhunderte die Grobe: 
rungen noch weiter ausbehnten. So ift es denn 
gefommen, baf nicht etwa blos die Araber, fondern 
vorberafiatifhe und nordafrifanifche Völfer der 
verfchiedenften Abftammung: Türken, Berfer, Ta- 
taren, Bucharen, Afghanen, Berbern, Neger u. f. 
w. fi zum Islam befennen, der übrigens, da es 
ihm an eigener innerer lebensfraft fehlt, feine 
Anhänger wenig mehr anregt. Die Geſammt— 
> der Mahomedaner läßt fich au ungefähr 

15 Millionen annehmen, von denen 7 Millionen 
auf Europa (europäifche Türfei und Rußland), 
78 Millionen auf Afien (Arabien, Aflatifche 
Türfei, Welt: und Oftperfien, Freie Tatarei, Aſia— 
tifches Rußland, Vorderindien und Indifcher Archi= 
pel) und 30 Milllonen auf Afrika (Egypten, 
Nubien, Berberei, Sahara, Eudan, Afrikaniſche 
Dffüfte) zu rechnen fein mögen. In Amerifa und 
Auftralien find faft gar keine Mahomedaner anzu: 
treffen. Echließlich verbient noch bemerft zu wer- 
den, daß die meiften Befenner des Islam außer dem 
Koran (ihrem Religionebuche) au die Sunna 
(Tradition ober mündliche Meberlieferungen) zur 
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SHanbenenorm haben und bieferhalb Sunniten 
genannt werben, — im Gegenfaße zu den Schii— 
ten (Kepern), melde fih als Grundlage ihres 
Glaubens auf den Koran befchränfen, und zu denen 
faft alle Berfer gehören. Weber die erſt in neuerer 
Zeit aufgefommene Eefte der Wahabiten oder 
Wechabiten j.d. ni Arabien. 

3) Die Fohannisjünger find eine monos 
theiitifche Eefte in Mefopotamien und Perfien, wo 
jie in Bafjora und Schuſter ihre Hauptfige hat, und 
haben ein gnoftifchtheofophifches Lehrſyſtem, nach 
welchem Johannes der Täufer ein fleifchges 
wordener höherer Neon oder Anufch war, der die 
Menfchen durch die Taufe für das Lichtreich weihte. 
Sie legen denn auch der Taufe eine große Bedeu: 
tung bei und halten fie für unerläßlich aur Berges 
bung der Sünden. In diefem Punfte fcheinen fie 
alfo mit dem Chriſtenthume übereinzuftimmen, und 
daher mag wohl der ihnen jeit dem 17. Jahrhundert 
falfchlich beigelegte Name Johannischriſten 
rühren; allein erftens ift ihre Tanfe durchaus feine 
hriftliche, fondern eben nur die vorbereitende ein: 
fache MWaffertaufe jenes Vorläufers Chriſti, und 
fodann find fie grabein der vornehmften Grundlehre 
des Chriſtenthums deffen Gegner. Die Eefte bil: 
dete fich ihrem Wefen nad) fchon zur Zeit Johannis 
des Taͤufers, und erhielt ſich nad) feinem Tode zus 
naͤchſt in Kleinafien, als eine dem Chriſtenthume 
feinpfelige Partei. Uebrigens nennen fich die Jos 
bannisjünger felbft Nazarker oder Mendaͤer, 
und heigen bei ven Mahomedanern Zabier ober 
Eabäer. Ihre Zahl kann nicht näher angegeben 
werben; jedenfalls ift fie nur gering. 

4) Die Sit hs im fogenannten Pendſchab (dem 
Gebiete der berühmten fünfNebenflüffe des Indus) 
Rorderindieng find, ber Abftammung nach, Hindus, 
aber der Religion nad) eine, in manchen Stücen auf 
den Mahomedaniemus ſich ftügende monotheiftifche 
Eefie, über die das Weitere in der Beſchreibung 
ihres Landes nachzufehen ift. Man jchägt ihre Zahl 
auf wenigitene 4 Millionen. 

5) Die Parſen, aub Guebern genannt, 
und Nachfommen der alten Perſer (wie man wenig: 
ſtens allgemein annimmt), glauben an Ginen Gott, 
verehren das Feuer als ein Einnbild feiner Rein: 


III. Polytheiſten, oder diejenigen, 
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heit und die Sonne als das vollfommenfte feiner 
Werke. Allemal verrichten fie ihr Gebet beim Keuer 
und unterhalten an heiligen Orten ein immer bren- 
nendes Feuer, welches fchon ihr Prophet Zoroafter 
angezündet haben foll. Auch glauben fie an Beloh: 
nungen und Strafen in einem fünftigen Zuftande. 
Ihre Geiftlihen unterfcheiden ſich von den Laien 
durch weiße Turbane. Der Etifter ihrer Religion 
it ZBoroafter oder Zerdufcht, der wahrfchein: 
lich im 8. Jahrhundert vor unferer Zeitredinung in 
dem alten Baltrien (an der Nordgrenze von Afahas 
niftan) lebte und in dem Zend» Aveflta (d. i. 
lebendiges Wort) fein religtösspolitifches Glaubens; 
foftem entwidelte. Gr nahm ein höchftes geiftiges 
Weſen, Zeruane Afherene (Zeit ohne Befchräns 
fung), an, welches durch Honover (das jchaffende 
Wort) zwei andere göttliche Wefen, ein gutes und 
ein boͤſee, Ormuzd und Ahriman, hervorgebradyt 
habe. Die Natur des erftern beftehe im reinften 
Lichte (daher die foumbolifche Licht: und Feuerver— 
ehrung); zugleich jei er die Quelle und der Vers 
breiter alles Guten. Dem Lichtreiche gegenüber 
beftehe ein Reich der Finſterniß, in weldyem Ahri— 
man herrfche, von dem alles Uebel herrühre. Beide 
Neiche feien in ewigem Kampfe gegen einander, 
aber einjt werbe das Reich des Ormuzd bie Obers 
band behalten und alles Böfe vernichtet werben. — 
Die Zahl der Parfen, die ihre Hauptmwohnfige in 
Perſien und auf der Weftfüfte Vorderindiens haben, 
beträgt ſchwerlich über | Million. 

6) Die Eonfucianer, die, vielleicht 3 Mill. 
an der Zahl, nur in China leben, find Befenner der 
Lehre des Gonfucius oder Konfutfe, der um 556 vor 
Chr. in der jegigen chinefifchen Provinz Echantong 
ans Fönigl. Gefchlechte geboren wurde und wahr: 
fcheinlich um 522 mit feinem Religionefyften hers 
vortrat. Gr glaubte an Einen Gott, der nur 
durch Rechtichaffenheit und Tugend würdig verehrt 
werde, und lehrte Unfterblichfeit; auch ift es wahr: 
fcheinlich, daß er Weiffagung und ſchuͤtzende Geifter 
angenommen habe. Seine Moral empfiehlt be: 
fonders Achtung gegen die beftehende Ordnung, 
Gerechtigkeit, Billtgfeit, Verföhnlichfeit, Reinheit 
bes Herzens. 


welche an mehrere Götter glauben, fid 


ganz unwuͤrdige Vorftellungen von einer Gottheit machen und zum Theil ſelbſt körperliche 
Dinge ald Gottheiten betrachten, bilden, wie aus dem biöher Gefagten hervorgeht, noch 
immer die Mehrzahl ver Bevölkerung ded Erdbodens, mit 560 bis 565 Millionen, und 
leben in Indien, dem chinefifchen Neiche, theilweife auch noch in Sibirien, im japanifdyen 
Reiche, in den afrikaniſchen Rändern fünlich von der Sahara, im Feuerlande, in Pata— 
gonien und im Innern der übrigen Länder Südamerika’, in verfchiedenen Gegenden Nord» 
amerifa’s, in Neubolland, Neu-Guinea, auf andern größeren Infeln Auftraliend und vielen 
Süpfee-Infeln. Man bezeichnet fie vorzugsmweife mit dem Namen Heiden; obwohl nicht 


jelten auch die nichechriftlichen Monotbeiften, 
Die bemerfendwertheften Polptheiften find folgende: 


den. 


1) Die Bramanen, deren es nur unter ben 
Hindns in Vorderindien gibt und deren Gefammts 
zahl (als Befenner des Bramaismus) man zu 112 
Mill. annimmt, erfennen in Para-Brama einen 
hoͤchſten Gott, der aber nicht felbft handelt, fondern 


mit Ausnahme der Juden, jo genannt wer« 


feine Gewalt auf Brama, Wiſchnu, Schiwa und 
eine Menge untergeorbneter Gottheiten übertragen 
hat, welche nun ftatt feiner ver Weltregierung vor: 
fiehen. Brama beherrfcht die Grde, Wifchnu das 
Waffer und Schiwa das Feuer. Diefe drei Per: 
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fonen find jedoch ein Gott und bilden bie indifche 
Dreieinigfeit, Trimurti genannt. Abwafchungen 
und Reinigungen machen einen Haupttheildes bras 
manifchen Gottesbienftes aus; auch die Bilder ber 
Gottheiten werben in den für heilig erachteten Flüſ⸗ 
fen und Zeichen feierlich gebadet. Die fchredlidhen 
Berirrungen, zu denen der bramanifche Aberglaube 
geführt hat, 3.9. das Opfern von Kindern durch 
Hineinwerfen in ben Ganges und aufandere Weife, 
das erſt in neuerer Zeit durch die Engländer verbos 
tene Eichfelbftverbrennen der Wittwen u. dgl. m. 
nehmen wir als befannt an. Ueber die Gntitehung 
des Bramaismus find die, die Raffenausartung der 
Menfchen betreffenden Bemerfungen ©. 61 zu vers 
gleichen. 

2) Die Buddhaiften, auf der Infel Geylon, 
in Hinterindien, im chinefifchen Reiche, in Eibirien 
und Japan, zufammen gegen325 Millionen, führen 
zwar verfchiedene Namen, indem fie in Tibet und 
einigen anderen Theilen des chineſiſchen Neiches 
Lamaiten, im eigentlichen China Anhänger 
des Fo und in der Mongolei, Mandfchurei und 
Sibirien Shamanen (obwohl der Buddhaismus 
der Schamanen mit einem eigenthümlichen Fetifch- 
mus ftarf untermifcht it) genannt werden, haben 
aber im Wefentlichen einen und denfelben Glauben 
als Anhänger ves Buddhaiomus, der eine im: 
merwährende Aufeinanderfolge von Echöpfungen 
und Zerfiörungen der Welt lehrt und das Dafein 
eines hoͤchſten Wefens nicht zugibt, fondern an defs 
fen Etelle einen, alle Keime der zufünftigen Welt 
in fich fehließenden Lichtraum fegt. Das Dafein 
wird, nad) diefer Lehre, als das wahrhaftige Uebel 
betrachtet, und nur wer burdh — Geburten 
hindurch gegangen iſt, und als Menſch, als Thier, 
felbſt als Ungeheuer und Hoͤllengeſchoͤpf geduldet 
und unter ſoichen Buͤßungen ſich ſelbſt gereinigt 
bat, gelangt zur Würde eines Heiligen, der auch 
für Andere ein Mittler und Führer zu gleicher Se— 
ligfeit werden und in auffteigenden Etufen fich zur 
Bereinigung mit dem urfprüngliden Nichte 
emporarbeiten fann. Die Buddhaiſten weichen 
in der Annahme des Zeitpunftes der Geburt des 
Buddha oder des Etifters ihrer Neligion von ein: 
ander ab, indem die chinefifchen feine Geburt in 
das 11. Jahrhundert (1027) vor Ehr., die hinter: 
indiſchen und eingalefifhen (auf Ceylon) dagegen 
in das 7. Jahrhundert (628) vor Chr. fepen. lim 
den Glauben an ihn au ftärfen, befahl Buddha, 
daß nad) feinem Tode ein Bild von ihm gemacht 
werde, und feine Verehrer haben fich in ver Be: 
folgung dieſer Vorfchrift fo eifrig bewiefen, daß 
das Bild überall, und zwar unter ven verſchie⸗ 
denartigften Geftalten aufgeftellt ift. Ueberhaupt 
ift der Buddhaismus fat in den meiften Ländern, 
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wo er herrfcht, laͤngſt in die gröbfte Abgötterei 
ausgeartet, fodaß jelbit die minder Unterrichteten fei: 
ner außerlichen Bekenner ihn als Pöbelglauben vers 
achten, wie z. B. im eigentlichen China und in Japan. 

3) Die Sintos in Japan, wo ihre Neligiongs 
begriffe ſchon in älteren Zeiten herrſchten und wo fie 
ſelbſt an noch die Mehrzahl der Bevölferung 
mit etwa 15 Millionen bilden, nehmen ein hoͤchſtes 
Wefen mit Untergöttern an, die fie in zahlreichen 
Zempeln, mit denen (charakteriſch genug für diefen 
Gultus!) Wirtgehäufer und Bordelle verbunden 
find, verehren. Das, einer mehrfachen Deutung 
unterworfene Gebot der Ausübung guter Handlun⸗ 
gen und der Önthaltung von Fleiſchſpeiſen gehört 
zu den laren Vorſchriften diefer Religion. 

4) Die Taotjis in China (etwa 10 Millionen 
an ber Zahl) werden auch Vernunftlehrer genannt, 
weil einer ihrer Glaubensgrundjäge das Dafein 
einer Urvernunft lehrt. Der Stifter diefer Relis 
gion, der etwa 600 Jahre vor Chr. lebte, lehrte die 
Xeidenfchaften mäßigen und doch das Leben genie: 
fen ; dabei behaupten feine Anhänger, das Geheim: 
niß der Bereitung eines Unfterblicpfeitstranfes zu 
befigen, und täufchen unter dieſem Borwande das 
Volfdurd angeblich magifche Künfte. 

5) Die Fetifchanbeter, deren Gefammtzahl 
zu 100 Miltionen angenommen werden fann und 
die ihren Hauptfig in Diittelafrifa haben, außerdem 
aber aud im nördlichen Afien, in Aufiralien und 
Amerifa mehr oder minder zahlreich anzutreffen 
find, widmen lebenden und leblofen Naturgegens 
ftänden, befonders foldyen, an denen fie woblthätige 
oder fchäpliche Gigenfchaften wahrnehmen, einen res 
ligiöfen Gultus, und ſtehen demnach unter allen Pos 
Iytheiften auf der niedrigften Etufe. Urfprünglich 
nannten bie Portugiejen die Oögen der Neger am 
Eenegal und anderer wilder Völker „‚Fetifche‘ 
(fetisso, Zauberflog), und nachher erhielt das 
Wort eine umfafjenvere Bedeutung. Man fann 
zweierlei Fetiſche unterfcheiven: 1) Theile und 
Werfe der Natur, und 2) Werke von Menjchens 
hand. Zu den erftern gehören Elemente und Berge, 
welche die Bewohner des Kaufafus, die Perfer, 
Araber, alten Deutfchen, Mongolen, Pernaner, 
Neger, Burkten; — Fluͤſſe und Quellen, welche 
die Hindus, Parther, Kamtſchadalen; — Wälder 
und Bäume, welde die Slaven, Tfcheremifien 
und Jafutenz — Steine, welche die Eyrer, Phrys 
gier, Tunkineſen, Lappländer; — Thiere, welche 
die Ggypter, Oftiafen und Andere anbeteten und 
tefp. zum Theil noch anbeten; — ferner Häute, 
Gerippe, Klauen, Köpfe, Federn u. a. m. Die 
zweite Glaffe ift nicht minder zahlreich: Pfeile und 
Sflöde verehrten die Pariae, Scythen, Taurierz 
andere hingegen Töpfe, Pfähle, Echilde u. dgl. m. 


$. 28. 

Was nun 3) die Berfchiedenheiten unter ven Erdbewohnern in ver Gultur und Le» 
bendweife (f.$. 24) anbelangt, fo treffen dieſelben in manchen Stüden mit den übrigen 
zufammen, von tenen bie drei vorigen Paragraphen gehandelt haben, und ſtehen in ges 
nauem Zuſammenhange mit der größern und geringern Menge ver fich geltend machenden 
menfblihen Beduͤrfniſſe (vergl. hiermit $. 22) und mit der Art und Weife, wie 


folche befriedint werden. 


Dad allen Menſchen gemeinfame und vornehmfte Beduͤrfniß ift 


dad der leiblichen Nahrung, In den Tropen» und nächflangrenzenden Rändern kann es 
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gewoͤhnlich ohne weiteres Zuthun von Seiten des Menfchen befrievigt werben, weil hier die 
Natur meift eine Ueberfüle eßbarer Früchte (3. B. Datteln, Kokosnüffe, Brotfrucht, Pi- 
fang3 ꝛc.) aud freien Stüden ſpendet; in allen übrigen Ländern dagegen nimmt fe die 
Mitwirkung ded Menfchen in Anſpruch, bevor fie ihm die Mittel zur Befriedigung jenes 
Bedürfniffes gewährt. Die naͤchſten beiden Hauptbebürfniffe find die der Mleidung und 
ter Wohnung; und viefe find ſchon nicht fo fehr wie jenes allen Menfchen gemeinfam. 
Denn bei den Bewohnern der Tropenländer ift ihre Befriedigung entweder faft entbehrlich 
oder fie machen jich doch daſelbſt weit weniger geltend, ald bei den Bewohnern der gemäfig« 
ten und Falten Zonen, wo bie Witterung von felbft dazu treibt und wo es großentheils auch 
eine unbedingte Nothwendigkeit ift, beide zu befriedigen. Da nun allein ſchon durch 
dieſe drei vornehmften Bebürfniffe die menschliche Erfindungskraft in den außertropifchen 
Laͤndern am meiften in Thätigkeit gefeßt und damit gleichzeitig der menfchliche Geift am 
vielfeitigften entwidelt und audgebildet wird: fo findet man auch in biefen Rändern den 
hoͤchſten Grad der Cultur und die georbnetfte Lebensweise, und zwar vorzugsmeife 
kei den chriftlichen Völkern, weil diefe in dem Chriſtenthum die Mittel zur Höchften Aus- 
bildung der Geifted- und Seelenkraͤfte befiken (vergl. $. 26). 

Man koͤnnte alſo nun diejenigen Völker, welche ſich mit der Befriedigung des Bes 
dürfnijfes Teiblicher Nahrung weſentlich begnügen und daſſelbe eben fo wefentlich durch 
die freien Spenden der Natur befriedigen, uncultivirte Völker nennen. Man pflegt fie 
aber, nah einem alten Herfommen, mit dem allgemeinen Namen Wilde zu bezeichnen, 
oder auch, da fie entweder nebenbei (wie in den Tropenländern) oder ausſchließlich (wie 
in den Polarländern) von dem Ertrage ber Jagd und Fifcherei leben, Jäger» und 
Fiſcher-Voͤlker zu nennen. Man findet fie zur Zeit hauptfächlich noch auf dem Feft- 
lande und vielen Inſeln Auftraliens, fodann in Amerifa und einem geringen Theile nach 
auch in einzelnen Gegenden Afiens und Afrika’. Unter ihnen ſtehen die Beicheräß (auf 
der Suͤdſpitze Amerika's) und die Neubolländer (auf dem auftralifhen Feftlande) auf 
der niebrigften Stufe der Eultur. 

Diejenigen Bölfer, welche durch dad Klima gezwungen werben, auf die gleichmäßige 
Befriedigung der drei vornehmften menfchlichen Bepürfniffe (f. oben) Bedacht zu nehmen, 
und zugleich ſchon eine gewiſſe Sorgfalt darauf verwenden, könnte man halb-cultivirte 
Völker nennen. Da fie aber hauptfächlih Viehzucht treiben, von dem Ertrage ihrer 
Heerden Ieben und aus deren Wolle die wefentlichiten Beftanptheile ihrer Kleivung und 
Zelte verfertigen, fo pflegt man fie Hirtenvdlfer, oder (da fie, des Viehfutters wegen, 
nicht immer auf einer Stelle bleiben können, fondern eine herumziehende Lebensweiſe füh- 
ren müjfen) noch häufiger Nomaden zu nennen. Zu ihnen gehören namentlich die Turk— 
manen im fübweftlihen Theile der Freien Zatarei, die Beduinen-Araber in der 
ipriich sarabifchen und anderen benachbarten Wüften, die Kirgifen an ber Norbgrenze 
der Freien Tatarei und im füdwefllichen Theile von Sibirien, vie Karafalpafenin Tur 
feftan, die Buräten in Sibirien, die Mongolen in Hochaften, die Tuarifs und Tibbus 
in ver Sahara oder Großen afrifanifchen Wüfte, die Batagonier in Südamerifa u. a. m. 

Voͤlker, deren Beduͤrfniſſe ſich vervielfältigt und deren Geiftedfräfte ſich daher auch 
ſchon mehr entwickelt haben, und die einerſeits die (ohnehin zur Befriedigung ihrer mannig— 
faltigen Beduͤrfniſſe erforderliche) feßhafte Lebendweife dem Nomadenleben vorziehen, und 
andererfeitd, zur Erweiterung der Befriedigungdmittel, neben der Viehzucht vornehmlich 
Aderbau, Handel, Künfte und Gewerbe treiben, fann man cultivirte Völker 
nennen und zu ihnen zunaͤchſt und insbefondere die Chinefen und Japaner, bie Ber 
fer und Türfen, ſodann die meiften Völker Indiens, zahlreiche Voͤlkerſchaften Mittel- 
afrifa’s, einige Volksſtaͤmme in Amerika und feit der neueften Beit auch die zum Ghriften» 
thum befehrten Süpfee-Infulaner rechnen. . 

Endlich werden diejenigen Voͤlker, bei denen die Wiffenfhaften und fhönen 
Künfte nach ihrem wahren Werthe gefchäßt werden und zugleich die menjchlichen Geifted- 
und Seelenträfte die hoͤchſte Stufe der Entwidelung erreicht haben oder doch erreichen 
fönnen, und welche vollftändig die Mittel zur Befriedigung aller erdenklichen menſchlichen 
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Beduͤrfniſſe befiten, eivilifirte Völker oder (wie das norbamerifanifche und die meiften 
europäifchen Völker) eivilifirte Nationen genannt. Unter ihnen nehmen die Euro» 
päer im Allgemeinen und neben denfelben die Nordamerifaner (die übrigens ja Ab— 
koͤmmlinge von Europäern oder ausgewanderte Europäer find) den erften Rang ein, und 
außerdem gehören zu ihnen alle diejenigen Völker europäiicher Abkunft, bei denen ſich euro— 
päifche Einrichtungen und Ähnliche gejellichaftlihe Zuftände finden, wie 3.8. in Braftlien, 
in den mittel- und füdamerifanijchen fog. Breiftaaten, in den brittifchen, nieverländiichen 
und franzöfifchen Colonien ꝛc. 
$. 29. 


Faft alfe Völfer haben fchon früh das Beduͤrfniß gefühlt, eine, Anſehen und bie 
Mittel zur Geltendmachung dieſes Anfebens befikende höch ſte Gewalt unter fi aufzu» 
richten, um gegen Störungen bei Beihaffung der Mittel zur Befriedigung leibliher und 
anderer Bebürfniffe, gegen Beeinträchtigungen und Bedruͤckungen, überhaupt gegen Ge» 
waltthätigfeiten aller Art moͤglichſt wirkſam gejhügt und fo der befchwerlichen Nothwendig— 
feit überboben zu werben, in jedem vorfommenden Fall dieſer Art zu der (ohnehin häufig 
nicht ausreichenden) Selbfthülfe die Zuflucht nehmen zu müffen. Mit anderen Worten: 
fie haben das Beduͤrfniß einer Megierung gefühlt, und die erfte Anleitung dazu gab das 
überall fich vorfindende Familienverbältnig. 

Mehrere Seitenlinien einer und derfelben Familie bilden einen Stamm, und mehrere 
Stämme in einem und denselben Lande bilden ein Volk. 

Sleichwie nun der Familienvater dad Oberhaupt feiner Familie ift und deren Ans 
gelegenheiten ordnet und leitet, fo genoß auch ſchon früh kei den einzelnen Stämmen 
dieſes over jened durch hervorragende Eigenſchaften oder Thaten ſich auszeichnende Fami— 
lienoberhaupt ein aͤhnliches Anfeben und einen aͤhnlichen Einfluß, wie kei der Bamilie, 
fo bei dem ganzen Stamm, den es dann ald Stammältefter over Stammober— 
baupt regierte. 

Da der Stammaältefte bei zunehmendem Alter in dem Negierungdgefchäft gewöhns 
ih von feinen Söhnen unterftüßt wurde, die auf ſolche Weife praftifche Uebung darin 
erlangten, fo mäblte man bei feinem Tode in der Regel einen verfelben, meift den äl- 
teften Sohn, zu feinem Nachfolger; und fo entftand mit der Zeit die Erblichkeit fei« 
ner Wuͤrde. 

Sonach wurden aud Familienvätern Stammoberhäupter, aus Stammober— 
häuptern wurden Stammfürften, und über die Geſammtheit der Stämme (oder über 
die Völker: ſ. oben) herrſchten zuleßt Könige oder Monarchen. 

Die urfprünglibe Stammregierung oder Stammverfaffung, wovon und z. B. Abra- 
bam, Iſaak und Jakob ein Bild geben, und die man die patriardyalifche nennt, bat 
ſich bei den meiflen der im vor. $. erwähnten Nomaden-Voͤlker, befonders kei den Beduinen 
und anderen Arabern (Nachkommen Iſmael's), erhalten. Schwache Abkilver, oder veruns 
ftaltete Nachbildungen, oder fonftige Ueberrefte davon finden fidy bei den Völkern der mas 
layifchen Raffe, bei den fog. Indianern Amerika's, bei manchen Bölfern Afrika's, bin 
und wieder auch im mittlern Aſien und bei den Papuas oder Gingeborenen Neu-Guinea's, 
Neuhollands u. f. w. 

Bei allen übrigen Bölfern bildete ſich dieſe urfprüngliche patriarchalifche Verfaffung 
fhon zeitig und entdyieden zu der Monardie aus. Monarchie ift nichts anderes als 
Erbfürftentbum, demnah ein Monarch aleichbereutend mit Erb» oder Stamm« 
fürft (und die Bedeutung Hiervon ift aus dem oben Gejagten erfichtlih); nur daß bie 
mit der Zeit entitandenen verfchievenen Benennungen oder Titel gewöhnlich nach dem 
größeren oder geringeren Umfange des Fürftenthums fih rihten. So pflegen nur Mo— 
narchien vom größten Umfange Kaiferthümer oder Königreiche genannt, und deren 
Beherrſcher Kaifer oder Könige betitelt zu werden. (Das Nämliche bedeuten im 
Morgenlande die Titel Sultan und Schach.) Die Monarchien, deren Beherrfcher vie 


Zitel Großherzog, Herzog oder Fürft führen, find faft durchgehende von weit ge— 
ringerem Umfange. 
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Im Laufe der Zeit hat man gelegentlih den Zweck der Stammregierung auf künft« 
lihem Wege, nämlidy durch eine fog. republifaniiche Regierung zu erreichen gefucht. 
Da aber die Mepublif, in welcher ver Korm nach die Ausübung der hoͤchſten Gewalt 
mehreren Perfonen übertragen ift, und welche dem Weſen nach auf dem Grundfaße 
einer allgemeinen Selbftregierung beruht, mit der naturgemäßen und daher auch 
von Anfang an eingeführten Stammregierung oder Stammverfaffung und der daraus her— 
vorgegangenen,, eben fo naturgemäßen Monarchie im Wiverfpruche ſteht, alles Natur» 
widrige aber nie dauernden Beftand hat: fo find auch die im Alterthum entflandenen Res 
publiken längft untergegangen, und die noch beftehenven gehen dem gleichen unvermeivlichen 


Schickſale entgegen. 


In der Theorie laͤßt fich zu Gunflen ver Res 
publif gar Manches jagen, was recht ſchoͤn flingt 
und denn auch unzählige Unerfahrene oder Solche, 
die an eigenes, felbfiittändiges Nachdenfen nicht 
gewöhnt oder nicht im Stande find, richtige Schluß: 
folgerungen zu ziehen, bethört und mehr oder 
minder zu republifanifchen Schwärmern gemacht 
bat. Aber in der Wirklichkeit ftellen fich bei 
republifanifcher Staatseinrichtung jo viele Mängel 
und Zwedwidrigfeiten heraus, dag fogar nicht 
wenige der foeben erwähnten Schwärmer oder 
Enthuſiaſten dadurch und befonders durch praftifche 
Griahrungen abgefühlt und wieder nüchtern ges 
worden find. Wenn deffenungeachtet bei ven Her 
volutionen, die feit 1789 zum Ausbruche gekommen 
find, die Republif fait immer wieder anfs Tapet 
gebracht worden ijt, fo ift die Urfache davon in etwas 
ganz anderm zu juchen, als in der leberzeugung von 


ber*Bortrefflichfeit der republifanifhen Staats: 
form. (Das Weitere darüber f. im folgenden $.) 
Um ba, wo das monarchifche Prinzip fo zu jagen 
von jeher geherrfcht hat oder doch die monars 
chiſchen Staatseinrihtungen mehr ale taufend» 
jährige Wurzeln gefchlagen haben, die Leute nicht 
gar zu fehr vor den Kopf zu floßen und von 
vorn herein abmwendig zu machen, ift von ben 
Nevolutionsdirigenten die Republif in die Form 
der fog. conftitutionellen Monarchie gehüllt 
und legtere als das ficherfte Mittel zur Vereins 
barung des monardifchen Prinzipes mit wahr: 
haften Freiheite- Grundfägen angepriefen worben ; 
obwohl die conftitutionelle Monarchie (wir ſprechen 
bier von derjenigen, die in den legten 67 Jahren 
erfonnen iſt, und nicht von den Älteren ſtaͤndiſchen 
Verfaſſungen) thatiächlich nichts anderes als die 
Brüdfe zur Republif if. 


$. 30. 

Jedes Bolt nun, welches eine gemeinfame, mehr oder minder befefligte, ges 
orbnete und geregelte Regierung hat, bezeichnet man in dieſer Hinfidht mit dem allgemeis 
nen Ausdruck Staat, gleichviel ob die Regierung eine monarchiſche oder republifanifche 
it. Inter Staat alfo verfteht man eine, auf ein beflimmtes Landesgebiet befchränfte Ver— 
findung von Familien unter einem gemeinfchaftlichen Oberhaupte und unter keflimmten 
Geſetzen, zum Schuß und zur Sicherheit der Staatömitgliever gegen Gemaltthätigfeiten 
und Bedrüdungen, und zu moͤglichſt vollftändiger Befriedigung der geſetzlich erlaubten 
bößeren und niederen menfchlicben Beduͤrfniſſe. Wir haben oben ($. 28) gefehen, daß 
nur civilifirte Völker vollftändig die Mittel zur Befriedigung aller ordentlichen menjch- 
lichen Bedürfnifje beflken; und da die orbnungdmäßige und moͤglichſt vollftändige Befriedis 
gung dieſer Beduͤrfniſſe (fo weit fie nämlich geieglicd) erlaubt find) zu den Hauptzweden 
des Staated gehört, fo ift der Staat in feiner vollen Bedeutung und Durd- 
führung auch nur kei civilifirten Völkern möglich und denkbar. Oben ($. 22 
a. €.) ift bereit# bemerkt worden, daß wenn die Menfchen ſich noch im urfprünglichen 
Zuftande der Vollkommenheit Kefänden, namentlich Feine Staatdeinrichtungen erforberlich 
wären. Umgekehrt folgt hieraus, daß da die Menfchen fih in jenem Zuftande nicht mehr 
befinden, auch nie ein vollfommener Staat denkbar ift, indenr ja jeder Staat aus 
Menſchen kefteht, die an ſich unvollfommen find. Indeß kann man immer diejenigen 
Staaten ald die beften oder am beſten eingerichteten betrachten, in denen bie Hauptftaatd- 
zwecke — wirkſamer öffentliber Schuß der Berfon und des Eigenthums und Ermoͤglichung 
der (bedingungsweife) volfländigen Befriedigung der höheren, und niederen menfchlichen 
Bepürfniffe — verwirklicht oder doch wenigſtens fo weit erreicht werben, als es bei ver 
menſchlichen Unvollfommenheit irgend möglich if. 

Zu dieſen Staaten gehören zunaͤchſt und vor allen die hriftlichen (freilich mit 
vielen Modificationen, wie es bei dem menfchlichen Gebredyen nicht anders fein kann), 
demnad) die europäifchen im Allgemeinen, deren es überhaupt 53 gibt, wovon freilich 
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33 (Defterreih und Preußen mitgerechnet, dagegen Holftein und Lauenburg dem bänifchen 
und Luxemburg und Limburg dem niederländifchen Staate zugezählt) allein auf Deutſch— 
land und 7 auf Stalien fommen. In Amerifa, wo es 19 unabhängige Staaten gibt, 
kann man eigentli nur die Ber. Staaten von Norbamerifa und außerdem gewiffermaßen 
auch Brafilien und Chili den europäifchen zur Seite ftellen; wogegen die übrigen in Dem, 
was die Verwirklihung der Staatszwecke betrifft, fogar dem dhineftichen, japanifchen, pers 
ſiſchen und türkifhen Staate weit nadhftchen. In Afrika haben foͤrmliche Staatdeinrich« 
tungen (mwenigftend im Sinne ber eben genannten zwei mahomedaniſchen Staaten) nur Ma— 
roffo, Tunis, Tripoli und Eghpten; und in Auftralien können 6108 die Sandwich Infeln 
als ein, zugleich unabhängiger Staat betrachtet werben. 
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$. 31. 


Zu den letzten zwei Paragraphen wollen wir noch einige erläuternde Bemerkungen und 


Nachtraͤge bier liefern. 


Je mehr die menschlichen Beduͤrfniſſe zuneh— 
men, um fo fühlbarer wird das Beduͤrfniß, fich den 
zur Befriedigung derfelben erforderlichen Beichäf: 
tigungen ungeflört hingeben zu fönnen, und dem: 
nad der Nothwendigfeit, ftets auf der Hut gegen 
äußere Etörungen und Gewalttbätigfeiten fein zu 
müffen, oder, mit anderen Worten, der Nothiwens 
digfeit täglicher oder ftündlicher Selbſthuͤlfe über: 
hoben zu werden. Da nun bie (beiihrer Vermeh— 
rung und Bervielfältigfeit zu Staatseinrichtungen 
von felbft hintreibenden) menschlichen Beduͤrfniſſe 
in den Ländern ber gemäßigten Zonen am meiiten 
fi mehren (vergl. $.28), und Vorderafien nicht 
nur zu diefen Laͤndern gehört, fondern dort auch die 
mit ber Schöpfung ins Dafein — Anbetung 
des Einen wahren Gottes am laͤngſten und reinſten 
ſich erhielt ($.27), dieſelbe aber die menſchlichen 
Seiftesfräfte am vielfeitigften au entwiceln bei: 
trägt, und endlich der geiftige Gentralpunft fchon 
feit langer Zeit in unferem, ebenfalls der gemäßig: 
ten Zone angehörenden Grotheil ſich befindet ($. 
26): fo ift es begreiflich, daß in Vorberafien vie 
Staaten zuerft ſich gebildet und dagegen in Eu— 
—* am vollftändigften ſich ausgebildet 

aben. 

Das Familienverhältniä liegt der Ent— 
ftehbung und Anebildung von Staaten eben fo we: 
fentlih zum Grunde, wie der Pflanzenwuchs der 
GEntitehung und Ausbreitung von Waldungen. 
Mären die Nachfommen des erften Glternpaares, 
ftatt durch die Geburt, durch immerwährende neue 
Schöpfungen fofort ala Erwachfene und Volljährige 
ins Dafein getreten, jo gäbe es aufder ganzen Erde 
feinen Etaat. Denn, abgefehen davon, daß bie 
dann durdy Feine zartere Gefühle und Regungen 
bes Herzens, durch feine Kindes-, feine Glterns, 
feine Gefchwifterliebe mehr zurüdgehaltenen oder 
gemilderten Leidenſchaften einen fieten Kampf auf 
Tod und Leben unterhalten haben würden, fo hätte 
ben Menſchen auch das in der Familie gegebene 
Beifpiel einer Abhängigkeit und des Gehorfams 
dann gefehlt; umd fo würde Jeder feinem eigenen 
Kopfe haben folgen nnd Keiner unter die Leitung 
eines Andern fi haben ftellen wollen. So aber 
gewöhnt ſich der Menfch von Kindheit auf an die 
zum Beftehen bes Etaates fo nothiwendige (wenn 
auch allerdings bedingte) Unterordnung des eigenen 


Willens unter einen höhern oder mächtigern Wils 
len. Wie folgerichtig aus dem Bamilienverbältniffe 
das monardhifhe Prinzip in den Etaate: 
verhältniffen fich entwickelt hat, ift 5.29 gezeigt 
worden. 

Gine Theofratie, oder unmittelbare Uns 
terordnung der Staatsverwaltung unter Gottes 
Leitung, wäre jedenfalls wohl die natürlichfte 
Etaateform. Gewiß auch wäre eine ſolche Etaatss 
verfaffung die befte (freilich nicht in den Augen der 
Nevolutionemänner und MWeltverbefferer). Denn 
Gott, der Schöpfer des Weltalls, der das unermeßs 
liche Heer der Kirfterne ordnet und erhält, die Plas 
neten ihre Bahnen durdlaufen und in der ganzen 
(für uns unendlihen) Echöpfung die nämliche 
ftrenge Orbnung walten läßt, wie auf der, im Ver: 
haͤltniß zu ihr winzig Heinen Grove, wo Er die Ge: 
ſchicke der Menfchen leitet, diefer Allmächtige, Alls 
weife und Allwiffende weiß wahrlich die Etaaten 
befier zu lenfen und zu regieren, ale die geſchick— 
teften irdifchen Etaatefünfller. Allein die Scheide⸗ 
wand, welde die Menjchen awifchen fi, den Ge: 
fhöpfen, und Gott, dem Schöpfer, haben aufkom— 
men laffen, ift zu dicht geworden, als daß eine foldye 
Unmittelbarfeit noch thunlich wäre. Gott wendet 
ftets nur natürliche Mittel an, fo lange nicht aufer= 
ordentliche (oder folche, die dem in Kaum und Zeit 
befangenen Menfchen als außerordentliche oder gar 
als übernatürliche erfcheinen) unumgänglich nöthi 
find. Bei der Theofratie (wie fie urfprün alie 
und auch fpäter bei ven Ifraeliten nach deren Aus— 
zuge aus Egypten vierhundert Jahre lang beftand) 
war Seine unmittelbare Leitung eine natürlidye ; 
fpäter aber, nachdem die Menſchen ih Ihm immer 
mehr entfrembet hatten, war es die mittelbare, 
durch einzelne, von Ihm dazu auserfehene Menſchen. 
Denn „Gott der Höchfte hat Gewalt über der Mens 
chen Königreiche, und feget über fie, wen er will‘“. 
(Dan. 5, 21.) 

Mas es mit den Nepublifen für eine Be- 
wandniß habe, darüber ift das Mefentliche ſchon in 
5.29 bemerkt worden. Hier mögen noch einige ge= 
ſchichtliche Thatjachen als Belege zu dem bort Anz 
gebeuteten mitgetheilt werben. Die griechiſchen 
Freiflaaten nahmen nad) einer Dauer von wenigen 
Jahrhunderten ein Ende, nachdem fie fat die ganze 
Zeit hindurch, auf einem Terrain, Faum fo groß wie 
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bie Echweiz, mit einander ſich herumgebalgt und 
ſich gegemieitig zu zerfleifchen gefucht hatten. Die 
Römer hatten nach Abſchaffung des Königthums 
fatt eines Herrn, 300 und zulegt gar 600. Herren! 
Denn fo viel Mitglieder ‚bite der Eenat. Im 
Jahre 30 vor Chr. wurde die Monarchie wiederher: 
geftellt, nachdem in dem legten Jahrhundert der 
Republif die biutigftien Bürgerfriege,, durch die 
berrfchenden politifchen Barteien herbeigeführt, ge: 
wüthet hatten. In Benedig fam feit 1172 die 
hoͤchſte Gewalt ausschließlich in die Hände von 1500 
Adeligen oder Nobili: fie war despotifcher, als fie 
von einem Autofraten (Selbſtherrſcher) je geübt 
worden if, und die Nepublif felbft, für welche die 
Benennung „Freiſtaat'““ eine wahre Ironie war, 
fürzte 1797 beim erſten Etof, den fie von außen 
ber erhielt, zufammen. Wie es in der Echweiz mit 
dem dort erft feit vem 14. Jahrhundert durch rein 
wiällige Umflände aufgefommenen Republifenwes 
ſen ansfieht, bedarf feiner weiteren Grwähnung ; 
zur gegenfeitige Giferfucht unter den angrenzenden 
Richten ift Urfache, daß das Land nicht laͤngſt von 
ihnen in Befig genommen worden iſt. Im ven feit 
ven legten 30 bis 40 Jahren wie Pilze aufgeichofles 
nen Republifen im ehemaligen fpanifchen Amerifa 
kann Leben und Gigenthum faft nur durchSelbſthülfe 
geihugt werden, und wer etwa inben Vereinig— 
ten Staaten von Nordamerifa das Ideal 
aller Etaateverhältnifie erblickt, dem rathen wir, 
dorthin zu reifen und fih mit den dortigen Ver: 
bältnifien und Zuftänden perfönlich befannt zu 
machen, und er mag fi) feſt überzeugt halten, daß 
er mit ganz anderen Anfichten zurüdfehren wird, 
als er hingereif’t ifl. — Die von ben 51 Reiche: 
Rädten Deutfchlande noch übrig gebliebenen & freien 
Etädte Hamburg, Bremen, Lüber und Frankfurt 
find ja eben nur Etädte, die ihre Angelegenheiten 
jelbft verwalten und denen man haupfſaͤchlich ihres 
Handels und anderer befonderer Rüdfichten wegen 
die Unabhängigkeit gelafien hat. Bei der generellen 
Frage hinfichtlich des Prinzips einer Etaatevers 
fafung find fie daher eben fo wenig von Gewicht, 
wie die Nepublif Ean Marino. Die Joniſchen 
Jaſeln fünnen ganz und gar nicht dabei in Betracht 
Iommen. Andere Republifen, als bie genannten 
in Guropa und bie amerifanifchen, gibt es auf dem 
ganzen Erdboden nicht mehr. Die feit der erften 
franz. Revolution in Frankreich zweimal ins Dafein 
gerufene Republik ift, man möge dagegen einwen: 
den was man wolle, offenbar wefentlich durch 
den Bolfewillen, fobald vemfelben nur einigerma= 
Sen Gelegenheit gegeben wurbe fich geltend zu mas 
Gen, wieberabgeichafft und die in jenem Lande fo 
tief gewurzelte Monardie hi gr wor: 
ben. 2estere, wie fie unter Napoleon I., unter ven 
Bourbong Älterer Linie und unter Louis Philipp 
war, und unter Napoleon III. gegenwärtig ift, wich 
und weicht in ihrem Prinzive und Wefen allerdings 
von der Ältern franz. Monarchie ab, und es möchte 
eben fo auch bezweifelt werden fünnen, daß das 
franz. Volf durch fie die Vortheile, die es ſich das 
son verfprochen, wirflich erlangt hat; allein den— 
rech ift fo viel jedenfalle gewiß, daß die Republif 
ifm weit weniger oder fo gut wie gar feine Bors 
theile gewährt hat. Denn bie Republif hat eben fo 
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wie bie Revolution in Franfreih dem Volke im 
Grunde nur neue Laften, Befchwerden, Bedraͤng⸗ 
niffe und Weitläuftigfeiten, dagegen nur Einzel: 
nen, befonders den fchlauen und fpekulativen Bar: 
teihäuptern, gefchäftigen Fifchern im Trüben, Ach: 
felträgern, Wucherern u. dgl. m., pofitive Vortheile 
gebradht. Sowie in Franfreich ift es aber überall 
mit der Nepublif ergangen. Man wolle doch nie 
vergeflen, daß die Nepublif unvermeidlich oder viels 
mehr ganz folgerecht alle Barteileivenfchaften in 
Bewegung jept, wenn fie in Wirklichkeit das ift oder 
gewährt, was fie der Theorie nach fein oder gewähs 
ren foll; und werden die Parteileidenfchaften ge: 
waltfam niedergehalten, fo ift feine Republik mehr 
da, fondern eine Defpotie, weit ärger als die ausges 
artefte NAutofratie oder fog. abfolute Monarchie. 
Berner wolle man doc) nicht immer und immer auf 
die nordbamerifanifhe Republif hinweis 
fen, als auf ein Mufter und den Eig der wahren 
und Achten politifchen Freiheit und Gleichheit. 
Diefe, jept erſt achtzigjährige Nepublif wäre ſchon 
längft wieder untergegangen, wenn nicht bie ein: 
geborenen Norbamerifaner ein wahrhaft ausge: 
zeichnetes organifatorifhes Talent hätten 
und nicht fo praftifch tüchtige Menfſchen 
wären. Und dennoch geftehen fie felbit die großen 
Mängel ihres Republifanerthums gelegentlicy ganz 
offen ein. Die meiſten unter ihnen fchwärmen freis 
lich für ihre Republif, und das iſt um fo natürlicher, 
da fie von Jugend auf daran gewöhnt find, tagtägs 
lih in Schulen, öffentlichen und Privatverfamms 
lungen biefe Nepublif rühmen und anpreifen zu hoͤ⸗ 
ren, bagegen monarchiſche Etaatseinrichtungen ver: 
fchreien und als Defpotien fehildern hören, und 
felbft wenn fie diefelben bei fürgern oder längern 
Aufenthalt in monarchifhen Staaten des europ. 
Beftlandes genauer fennen zu lernen Gelegenheit 
haben, doch bei ihrem Nationaldünfel, ihrer Be: 
fangenheit und Beiftesoberflächlichfeit außer Stande 
find, das Grundweſen und die mehr ale taufenpjähs 
rigen Wurzeln der gefchichtlich begründeten und 
bherangebilveten europ. Monarchien richtig zu wir: 
digen. Daß ferner europäifche RevolutionemAnner 
die norbamerifanifche Republik nicht blos anpreis 
fen, fondern auch gar gern ganz Europa nad) dies 
fem Zufchnitte umwandeln mödten, ift ebenfalls 
begreiflich; denn wenn fie gleich an den Norbames 
rifanern das Gine auszufeßen haben, daß diefelben 
ihr oft mit der angeftrengteften Thätigfeit erworbe⸗ 
nes Geld zu lieb haben, um es fich von Communiſten 
rauben zu laffen, und daher von einem Gommuniss 
mus nichts wiffen wollen; fo paßt ihnen doch deren 
republifanifche Regierungsform zu trefilich in ihren 
Kram, als daß fie diefelbe nicht ale ein Rabifalmits 
tel wider alle Etantsgebrechen den europ. Völfern 
anempfehlen und ernftlich bemüht fein follten fie 
ihnen aufzuzwaͤngen. Denn fie wiſſen fehr wohl, 
daß wenn ihnen ihre Ummwanblungsverfudhe in 
Europa gelingen, fie hier mittelft diefer Regie⸗ 
rungsform den Sommunismus (worauf jegt 
ihr Hauptfireben gerichtet ift) nach Herzengluft eins 
führen können, — wenigftens auf fo lange, bis fie 
fi) gehörig bereichert. In den 15 Eflavenftaaten 
der Union (Nord: und Suͤd⸗Carolina, Georgien, 
Alabama u. f. w.) gebieten 120,000 Eflavenhals 
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tee mit einer unumſchraͤnkt befpotifchen 
Gewalt und untereinem Gefegesfhuß, defien 
fich fein morgenländifcher Defpot rühmen fann, 
über mehr als 3,200,000 Sflaven, alfo über eine 
Sflavenmaffe, die der Gefammtbevölferung des Kö: 
nigreichs Schweden oder des Königreichs Portugal 
faft gleich fommt. Wir fagen gebieten; denn der 
Auodruck berrfchen oder beherrfchen wurbe Unter: 
gebene mit politifchen, wenn auch noch fo befchränf: 
ten, Rechten vorausfegen ; die norbamerifanifchen 
Sklaven haben aber durchaus feine Rechte, jo wenig 
wie bie Viehherden, Baummwollballen oder Tabafe; 
fälfer ihrer Herren. Solcher Thatfache gegenüber 
iR es faſt unerflärlich, wie Männer, die als ſcharf⸗ 
finnige Denfer, Gelehrte oder Staatsmänner gel 
ten, diefen fchreienden Miderfpruch zwifchen eifer: 
nem Defpotismus und angeblich vollfomme: 
ner politifher Freiheit und Gleichheit in 
einem und demfelben Lande überfehen und 
die mordamerifanifhe Republik dennoch für ein 
Mufter erflären fönnen! Es muß wohl daher ruͤh— 
ren, weil fie in diefem gelobten Lande der Freiheit 
nicht perfönlicy gewefen find und es alfo nicht durch 
eigene Anfchauung fennen. Denn hätten fie es be: 
reift, alle Schichten der dortigen Gefellichaft, alle 
Ginzelnheiten der praftifhen Wirffamfeit 
der dortigen Staatseinrichtungen und die wirfs 
lichen Folgen einer im Prinzip maßlofen Brei: 
heit und Gleichheit Fennen gelernt; hätten fie die 
Annehmlichkeit erfahren, mit Steinen beworfen 
und wegen einer dieferhalb gereichten Ohrfeige mit 
Geldbuße und Einfperrung beftraft zu werden: hits 
ten fie die praftifchen Folgen des gänzlichen Mans 
gels einer Beauffichtigunge:, Medicinal-, Gultur: 
und Wohlfahrtepolizei erprobt in Kranfheitsfällen, 
beim Berabreichen von Medicamenten, auf Gifen: 
bahnen und Dampffchiffen; hätten fie das Heilig: 
thum des Gapitols in Wafhingten betreten und in 
diefem Tempel der Gefeggebung die dafelbit vor: 
fommenden und fehr hAung in Balgereien und Raus 
fereien ausartenden Gemeinheiten unter den Se— 
natoren wie unter den Mitgliedern des Repräfens 
tantenhaufes jelbft mit angefehen, und endlich von 
der Wirflichfeit des Thuns und Treibens unter 
den Sklavenhaltern, Sflavenjägern und Sklaven— 
auepeitfchern perfönlich ſich überführt, fo würben 
fie wahrfcheinlich von ihren Freiheit: und Gleich— 
beits», von ihren Mufterftaatsträumen erwachen 
und die Dinge in deren nadten profaifchen und zum 
Theil traurigen Wirklichkeit fehen. Daß darum 
nicht auch — jedoch hauptfächlich nur in Neu⸗Eng⸗ 
Iand und den Staaten Newyork, Pennſylvanien und 
Ohio — eine gefegliche Ordnung in der norbameri> 
Fanifchen Union herrfche, foll Feineswegs geläugnet 
werden; und eben fo unläugbar if, daß es unter 
den eingeborenen Norbamerifanern fehr edle, und 
zwar nicht wenige edle und hochherzig gelinnte Mens 
ſchen gibt: aber vieferhalb ift die nordamerifanifche 
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Republik noch Feineswegs ein Mufter, vielmehr 
ift fie mit großen Mängeln behaftet, wenigſtens mit 
den nimlichen Mängeln wie alle menfchliche Eins 
richtungen überhaupt. — Ueber bie im vor. $. er: 
wähnte conftitutionelle Monarchie braucht 
im Wefentlihen nur noch wiederholt bemerft zu 
werden, daf fie, nach bem geheimen Plane der Re: 
volutionsdirigenten, ale Brüde zur Republik 
zu dienen beftimmt, demnach nichts anderes als eine 
verfappte Republit iſt. — Daß Alle ohne 
Unterſchied, die für die Republik oder für eine 
conftitutionelle Monarchie geftimmt find, felbftfüch: 
tige oder andere fchlechte Zwecke dabei im Auge has 
ben, dies zu behaupten fällt ung auch im Entfern: 
teten nicht ein. Im Gegentheil, fehr viele republi- 
kaniſch oder conflitutionell » monardifch Gefinnte 
meinen es reblid und ehrlich; nur find fie zu bes 
fangen, um dem Gedanfen Raum zu geben, daß bei 
Ginführung der genannten Etaateverfaffungen die 
Revolution dabei im Spiele ift und ihre gehei— 
men Pläne verfolgt. 

Demofratien und Nriftofratien find 
nichts als eine Unterabtheilung der Republifen, 
deren Grund nicht von dem Wefen der Sache, fon: 
dern von einer zufälligen Verſchiedenheit ihrer ins 
neren Organifation hergenommen ift. Denn De: 
mofratie fann man diejenige Republif nennen, 
wo die hoͤchſte Gewalt von der ganzen Etaatebür: 
gerfchaft felbft ausgeübt wird und jeder Bürger 
wirflihen Antheil an der Verwaltung des Ge: 
meinwefens bat. Ariflofratie dagegen iſt dies 
jenige Nepublif zu nennen, wo die höchfte Gewalt 
nur von einem Ausfchuß der Gommunität, aus 
deren Mitte derfelbe aber genommen und ergänzt 
werden muß, ausgeuͤbt wird. Dies ift von beiden 
Ausprüden die eigentliche und, genau genommen, 
auch urjprüngliche Bedeutung. Daß fie im gemei— 
nen eben oft in ganz anderen Bedeutungen genoms 
men werden, namentlich was das Wort Arittofratie 
betrifft, iſt bekannt. — Bolyarchie bedeutet Biel: 
berrjchaft und Pantofratie heift fo viel wie 
Allperrfhaft. — Oligarchien und Ochlokra— 
tien, von denen man bisweilen reden hört, find 
nur entgegengefegte mögliche Gorruptionsarten 
einer Republif. Man verfteht unter jener dies 
jenige, wo im Innern der Genofienfchaft einzelne 
wenige Optimaten (Vornehme) alle Gewalt 
ausſchließend an fich reißen, die Rechte ver übrigen 
Mitglieder unterbrüden und fie von allem rechts 
mäßigen Ginfluffe zu verdrängen fuchen. Unter 
Ochlokratie verfieht man den Zuftand, wo im Ins 
nern der Genoſſenſchaft eine ſtuͤrmiſche Menge, 
durch feine Ordnung mehr gezügelt, ihren Willen 
tumultarifch durchfegt, gleichfam zum Pöbel wird, 
Geſetze und Formen mit Füßen tritt, und fo allen 
natürlichen Ginfluß der Befonnenen und Grfahre: 
nen unmöglich macht. 


$. 32. | 
Mehrere Seitenlinien einer und derſelben Familie bilden einen Stamm, und mehrere 


Stämme in einem und demſelben Lande kilden ein Volk (i. $. 29). 


Alle Erbbewohner 


zufanmen nennt man ald Nachkommen eined und deſſelben Elternpaares ($. 23) dad Men» 
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ſchengeſchlecht, welches demnach ſowohl aus Stämmen wie aus Bölfern befteht. Durch 
die Länge der Zeit haben fich jeboch bei den zahlloſen Stämmen und den gleichfalls fehr zahl« 
reihen Völkern der Erde jo viele Eigenthümlichkeiten und Verſchiedenheiten im Aeußer— 
lien (85.25 u. 26), in der Cultur und Lebensweije ($. 28), in der Sprache ıc. ausge 
kilder und feftgejeßt, dap der Ausdruck Menſch oder Erbbewohner viel zu allgemein gehalten 
wäre, um dadurch eine beftimmte VBorflellung wecken zu fönnen. Auch würde er nur außer— 
halb der Erde, aljo z.B. auf dem Jupiter oder irgend einem andern Planeten ein beſon— 
dered Intereffe zu erregen vermögen. Auch der Ausdruck Europäer, Aſiat u. f. w. it noch 
zu allgemein; und ſelbſt wenn man jagt: der und der ift ein Deutjcher, fo genügt das nicht 
immer, fondern man verlangt in der Regel auch zu wifjen, in welchem deutſchen Lande er 
geboren it oder feinen Wohnfik hat. Dies ift jedoch nicht genau Das, womit wir und in 
dieſem Baragraphen beichäftigen wollen. 

Vielmehr Handelt es fi Bier um die Etammverbältniffe oder Stammverſchie— 
denheit unter den Menjchen, oder (was ja mejentlich das Nämliche ift) um die nähere 
Abſtammung der verfchiedenen Voͤlker ver Erbe. 


Bei der Vermehrung und Ausbreitung des Menfchengefchlechtd bildeten einzelne Fa— 
milienzweige, ohne fih darum vom Ganzen zu trennen, wieder Eleinere Theile des Ganzen. 
Dieje heißen Volksſtämme, die fi durch eigenthämliche und mehr oder minder fcharf 
ausgeprägte Charafterzüge von einander zu unterfcheiden pflegen, wie z.B. die Haupt- 
Raumvölfer Europa’, die Germanen und die Slaven. Die Mannigfaltigkeit, die 
wir in der fihıbaren Schöpfung gewahren, zeigt ſich im hoͤhern geifligen Sinn auch bei 
dem Menfchen, jo daß fchmwerlich auf der ganzen Erde zwei einander völlig gleiche Men— 
ihen zu finden fein werden; denn auch die täufchendfte Körperähnlichkeit laͤßt der Gedan— 
fen», Geſinnungs- und Zemperamentöverfchiedenheit immer noch den meiteflen Spiel» 
raum. Wenn nun fchon bei einzelnen Menfchen eine folche Verſchiedenheit obmwaltet, um 
wie viel mehr muß dies bei Völkern unter fich der Fall fein. Das heißt, die indivi« 
duellen Gharakterzüge der einzelnen Stammgenoffen haben eine dem ganzen Stamm eigen- 
tbumliche Richtung genommen, durch die derfelbe fih von andern Volksſtaͤmmen unter- 
ſcheidet. Auch kann die Gefihtsbildung der einzelnen Stammgenofjen einen (durch ftetes 
Anfhauen der Verwandten keförberten) gemeinfamen Typus oder eine Nationalphy— 
fiognomie annehmen und dadurch eine Unterfcheidung von andern Stämmen begründen. 
Einen weſentlichen Unterfchied Gewirft endlich die mit den übrigen Eharaftermerfmalen ges 
wöhnlich in genauefter Berbindung ſtehende Sprade. 
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Man darf fi durch den Umſtand, daf bie 
Etammpverfchiedenheit der Völfer fehr häufig 
auch mit einem Raffenunterfcdiede verbunden 
it (wie z. B. die Chineſen, die Araber und die Ma: 
layen, die von ganz verfchiedener Busen find, 
zugleich aber auch verfchiedenen Raffen angehoͤren), 
nicht etwa verleilen laffen, beide Unterfceidunge: 
merfmale mit einander zu verwechfeln. Denn es 
fönnen Bölfer zu einer und derjelben Menſchenraſſe 
gehören und dennoch durch die Stammverhaͤltniſſe 
und den Volle: und Natlonalcharakter völlig ver: 
fhieden von einander fein. So haben die Haupt: 
kammvölfer Guropa’s, die Germanen und die Elas 
ven Das mit einander gemein, baf fie beide ber 
faufafifchen Raffe angehören, aber in Hinficht der 


Abſtammung und des Volfscharafters weichen fie 
wefentlic von einander ab. Sodann ift die poli— 
tifche Abgrenzung der Länder, wo biefer oder jener 
Stamm feinen Hauptfiß hat, ohne Einfluß auf die 
Stammverhältniffe überhaupt. Denn zum Ela; 
venftamm 3.2. gehören nicht etwa nur die Ruſſen 
und Polen, fondern auch die Gzechen in Böhmen, die 
Kroaten, Elavonier, Elowafen, Wenden u. f. w.; 
um Germanenftamm gehören nicht blos bie 
Deutſchen, fondern auch die Schweden, Norweger, 
Dänen, Niederländer, zum Theil auch die Eng— 
länder und die Schweizer. Die Neligiong: 
verhältniffe find mit den Stammverhältniffen 
vollends nicht zu vermengen. 


Was von Stammverhaͤltniſſen überhaupt Hier eigentlich gefagt werben foll, zeigt ſich 
ſehr einleuchtend an den Juden und Arabern, welche zubem gegenwärtig die einzigen 
VBoͤlker find, deren nähere Abſtammung mit Zuverläffigkeit befannt ift. 


Denn beide ſtammen von Abraham her: die Ju—⸗ 
den Durch Ifaaf von der Sarah, die Araber dur 
IfmaelvonderHagar. Arabien war freilich jchon 
vor Iſmael bewohnt, nämlich von den Joftaniten, 


den Nachfommen Joltan’s oder Jaketan's, eines Ab⸗ 
koͤmmlings Sem’s im vierten Öliede; und es ſchloſ⸗ 
fen fich diefen fpäter, mit den Ifmaeliten, auch die 
Midianiter (Nachfommen Abraham’s von ber Kes 
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tura), die Moabiter und Ammoniter (Nachfommen 
Loth's), ſowie die Gdomiter (ſpaͤter Idumaͤer ge: 
nannt und Nachkommen Eſau's) an; allein fie vers 
loren fidh in vem Hauptvolfe, welches die Iſmae— 
liten wurden und blieben, wie denn auch bei ven 
heutigen Arabern über ihre Abftammung von 
Iſmael nicht der geringfte Zweifel obwaltet. Und 
was von Iſmael, im Hinblick auf deſſen Nachlom— 
men, 1. Buch Mof. 16, 12, gewweiffagt worden: „Es 
wird ein wilder Menſch fein; feine Hand wider Je: 
dermann, und Jedermanne Hand wider ihn“, ift auf 
das Bollftändigfte in Erfüllung gegangen, und der 
Nationalcharakter und die Geſchichte der Araber find 
ein ledendiger Sommentar zu diefer Weiffagung. — 
Mas die Juden betrifft, fo geſchah fchon vor faft 
4000 Jahren die Auserwählung (f. 8.27) an dem 
Stammvater biefes Bolfes; und trog eines ſo langen 
Zeitraums, trog eines mehrhundertjährigen Auf: 
enthaltes in Ggypten mitten unter Gößendienern 
und unter hartem Drude, trog einer nachmaligen 
häufigen Unterjochung durch andere Heiden, und 
troß dem, daß es jept ſeit beinahe zwei Jahrtaufen: 
ben feiner politischen Selbfitändigfeit beraubt und 
über den ganzen Erdkreie zerftreut ift, hat es bis 
auf den heutigen Tag feine dharafteriftifhen Merf: 
male und Gigenthümlichfeiten bewahrt. Die Juden 
find ftets Juden geblieben, man mag fie in Maroffo 
oder in Gonftantinopel, in England oder im Gap: 
lande, in Berlin oder in Batavia, in Polen ader in 
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Rom, in Schweden oder in Spanien, in Holland 
oder in Surinam beobadhten. Die Örundformen 
ihrer Gefichtsbiloung find die nämlichen geblieben, 
man mag die zur gewöhnlichen Bekanntſchaft ge: 
hörenden Juden betrachten, oder die Bildniſſe un: 
ter ben (1828 von Champollion entdedten, und nas 
mentlich auch das Bildniß des Königs Rehabeam 
begreifenden) Wandgemälden in den Ruinen von 
Karnaf in Oberegypten. Die Schilderungen der 
Juden in den arabifchen Taufend und eine Nacht 
flimmen mit denen in den Ghronifen des mittel: 
alterlichen Europa wefentlich überein. Daß auch 
die jüdischen Religionsgebräudye zum Theil ſchon 
von Abraham her (3. B. die Befchneidung), ihre 
meiften Feſte aue der Zeit des Auszuges aus Egyp⸗ 
ten und der Gefeßgebung am Einai datiren, das 
Purim aus dem Jahre 473 vor Chr., — möge hier 
beilänfig noch erwähnt werden, obwohl es nicht 
gerade in unmittelbarer Berbindung mit den 
harafteriftifhen Stamm» Merkmalen echt, mit 
denen wir uns hier vorzugsweiſe befchäftigen. 

Diefe beiden Bölfer find, wie gefagt, nur noch 
bie einzigen, deren nähere Abſtammung ſich genau 
nachweifen läßt. Bei allen übrigen Bölfern und 
Nationen vermag man dies nicht mehr, fondern 
muß auf eine entferntere, mehreren gemeinfame 
Abſtammung zurückgehen und ſich im Uebrigen auf 
Vermuthungen bejchränfen. 


Mit Rüdjicht auf die entferntere Abftammung geht man befanntlih weniger auf 


das erſte Elternpaar, ald (mad ja in der Hauptfache auch dad Nämliche ift) auf die Stamm— 
väter ded nach der Sündfluth (im 3. der Welt 1656) berangewachjenen neuen Menſchen— 
geichlechts, nämlih auf die drei Söhne Noah’s, Sem, Ham und Japhet, zurüd, 
nach denen auch ihre Nachkommen, die Semiten, Hamiten und Japhetiten be— 
nannt worden find. Wenn die vorfündfluthliben Menſchen, wie fi aus verjchiedenen 
Gründen annehmen läßt, möglichit zufammengedrängt wohnten und gewiffermaßen Eine 
große BVölkerfamilie bilveten, fo war doch ein folches enges Beifammenmwohnen nach ter 
Siündfluth ſchon wegen der durch diefe bewirkten Umgeitaltungen der Erboberflähe und 
bei der nunmehr verborbenen und verwilderten Natur nicht möglich, und zudem wuͤrde es 
bei der immer mehr zunehmenden Entfremdung von Gott dahin geführt haben, daß alle 
Menſchen ohne Ausnahme die nämliche falfche Richtung verfolgt und fich fo zulegt den Weg 
zur Nüdfehr in den urfprünglichen Zuftand der Volltommenheit gänzlich und für immer 
verfperrt hätten (vergl. 4. 22). Der im 3. der Welt 1946, alfo etwa 300 Jahre nad} der 
Sündfluth begonnene Thurmbau zu Babel, der hauptfählich in der Atfiht unternommen 
wurde, um einen VBereinigungdpunft für alle Menfchen zu haben, war demnach eben 
fo thöricht, ald der Haupibeftimmung der Menfchheit wivderftreitend. Daher wurde er 
gefört, und zwar, wie und die heil. Schrift erzählt, durdy eine Verwirrung der Spradyen, 
welche die Zerſtreuung der Voͤlker in alle Länder zur Folge Hatte. 


Man mag diefe Sprachverwirrung beuten, 
wie man will: —— war ſie das einfachſte 
Mittel, um ein laͤngeres Beiſammenwohnen in der 
bisherigen Art zu verhindern. Die Sprache, fo 
nothwendig fie dem Menfchen bier auf Erven ift, 
kann doc immer nur als ein Mittel zu gegenfeitis 
ger Gedanfenmittheilung betrachtetwerben, 
welches überflüffig wäre, wenn wir die Gedanfen in 
bes Andern Seele lefen könnten. Da nun aber 
biefes unmittelbare Erkennen fremder Gedan- 
fen bei der irbifchen Befchaffenbeit des —— 
and weil wir in Raum und Zeit leben, nicht möglich 


it, fo vertritt die Sprache bie Stelle deffelben und 
bringt jene Gedanken mittelbar zu unferer 
Kenntniß. Daß es eine allen Menfchen verftänd- 
liche Urfprache gegeben, ift außer allem Zweifel, 
auch ohne das aufdrüdliche Zeugniß der heiligen 
Schrift (1. Buch Moſes 11, 1.); doch war fie jeven- 
falls eine Bilderſprache, welche offenbar die natürs 
lichſte ift, und wofür überdies fo viele Thatfachen 
ſprechen. Gegenwärtig ift es nicht fo, und es gibt 
ſelbſt viele verhäftnißmäßig Feine Linder mit vers 
fehiedenartigen Völkern, die fi ohne Dolmetfcher 
einander kaum verftändlich machen fönnen. Man 
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bat bis jetzt ſchon mehrere hundert Sprachen und 
Dialefte kennen gelernt; einige Sprachforſcher neh 
men fogar 860 Sprachen und gegen 5000 Dialefte 
an, umd rechnen von jenend3auf Europa, 115 
auf Afrifa, 422 auf Amerifa, IlTaufAu: 
firalien und den Indiſchen Ardipel, und 
153 auf das afiatifhe Feſtland und Jayan. 
Indeß haben wir bereits im 25. $. erwähnt, daß 
man längft auf drei Hauptſprachformen zurüds 
gefommen ift, und den Japhetitifchen, Semitifchen 
und Chamitiſchen Sprachſtamm von einander zu 
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fheiden, und bie natürliche Verwanbtfchaft ihrer 
Familien zu erfennen angefangen hat. — Dem fei 
übrigens wie ihm wolle: wir muͤſſen bier bie Frage 
wegen der größeren oder geringeren Zahl der Epras 
den um fo mehr auf fich beruhen laſſen, da fie 
ſchwerlich je vollfändig zu beantworten fein wird, 
und zudem, genau genommen, feinen praftijchen 
Werth hat. Wir wenden uns alfo wieder zu jenen 
drei Hauptftammvölfern, den Semiten, Hami: 
ten und Japhetiten. 


Bei der Zerftreuung im Jahre der Welt 1946 blieben die Semiten in Aſien, vie 
Japhetiten gingen nach Europa und die Hamiten nad Afrifa; obwohl die Grenzlinien 
zwifchen diefen brei großen Menfchenftämmen, auch nach ihrer Berbreitung und Beftfekung, 
keineswegs fo fcharf gezogen waren, daß nicht einer in den andern hinübergereicht und auf 
manchen Punkten das Bild einer Verwiſchung urfprünglicher Stamm»Charaftere dargeftellt 


hätte. Dies zeigt fi im Nachftehenven. 


Bon Japhet werben fieben Söhne genannt, 
welche als Stammväter namentlich ver Kimmren 
(Germanen), Scythen (Norboftafiaten), Mes 
der, Griechen, Tibarener, Moſcher (Tos 
bolsfer, Moscowiter) und Thracier betrachtet 
werben. Auch die Celten waren ihre Nachkom— 
men; eben fo die Iberier und die ÄAlteften Be: 
wohner Italiens: die Umbrer, Eifuler, Eabiner, 
Bolsker u. ſ. w. Wir bleiben bei den merkwuͤrdigſten 
dieſer Voͤlker, jo weit die Bevölferung Europa's in 
ihnen ihre Wurzeln hat, ftehen, und zwar zunächft 
1) bei den Kimmren oder Germanen. Die 
Kimmren wohnten Anfangs in der heutigen Krimm 
und der europäifchen oder Kleinen Tatarei (f. d. 
Einl. zum füdrufl. Gouv. Tanrien), und vereinigten 
fih nachmale, von den Schthen an die Weichjel 
jurüdgedrängt, mit dort wohnenden verwandten 
Staͤmmen. Bon bier aus ward Sfandinavien 
und Deutfchland hauptjäclich bewölfert, daher 
fih auch unter den fpätern Bewohnern diefer Ges 
genden die Nachricht erhielt, daß ihr Muttervolf an 
den Ufern der Meichfel gewohnt habe. Es werben 
uns drei Hauptftämme der Germanen ge: 
nannt: die Iſtaͤvonen, Ingävonen und Hermionen. 
Die Hermionen, zwifchen der Elbe und Weichfel 
wohnend, waren das Stammvolf und hießen auch 
Teutonen und Semnonen; von ihnen waren 
bie Iftävonen nah Meilen, die Ingävonen 
nad Norden ausgewandert. Diefe drei Haupts 
fämme waren wejentlich von einander verfchieden, 
und wenn es fich ermweifen läßt, daß von den Ins 
gaͤronen die Weftphalen, er nie 
Dänen und Schweden, von ben Iftävonen bie 
Rheinländer, Franfen und Heſſen, und 
von den Hermionen die Bayern und Defters 
reicher abftammen, fo beftehen diefe Verſchieden— 
heiten, wenigftens in Anfehung der Eprache, noch 
jest. Doch find dies nur einzelne Völfer der Nach: 
fommenfhaft. Denn von den Ingävonen ftammen 
auch z. B. die Niederländer und dieNormer 

er; von ben Hermionen bie aus der Zeit der 
elferwanderung befannten Vandalen, bie 
Burgunder, ferner die Angeln n.f.w. Die 
Gothen bildeten ebenfalls einen Stamm der 
Germanen, und gehörten bemnadh ben oben ges 
nannten 3 germanifchen Hauptſtaͤmmen an, nur daß 


ihr Name häufig als eine mehr allgemein gehaltene 
Bezeichnung vorfommt. — 2) Bon den Scythen 
und Medern flammen die, bei den Alten Sar: 
maten genannten Slaven her, welche Anfangs 
zwifchen dem Don, der Wolga und dem Kaufafus 
wohnten, dann zwijchen dem Don und der Donau, 
und endlich durch das ganze jepige Rußland und 
Polen, und weſtlich bie am die Mittelelbe fich aue— 
breiteten. Im 3. Jahrhundert nach Ehrifto unter: 
ſchied man drei flavifche Hauptvälfer: die Elawini 
nördlich von den Karpathen zwifchen der Weichfel 
und dem Dniefter; die Antes in den weiten Ebenen 
zwifchen dem Dniefter und dem Don, die Venedes 
(Wenden) im Norden der Weichfel Bis zum Bal: 
tifchen Meere. Die allgemeine Bewegung ber 
ermanifchen Völfer, welche theils nach Suͤden (3. 
» die Oft: und Meftgothen), theils nach Weiten 
zogen (f. oben), brachte auch in den Wohnfigen 
der flavifchen Völfer große Veränderungen hervor. 
Nach einander von Gothen, Gepiden, Longobarden 
u. ſ. w. unterjocht oder verdrängt, verließen fie feit 
dem Anfange des 6. Jahrhunderts nach Chriſto 
großentheils ihre alten Wohnfige, und einzelne 
wendifche Stämme zogen fid) am die Elbe bie zur 
Eaale hin; Medlenburg befesten die Obotriten; 
Pommern die Wilzen; Brandenburg die Udern; 
Meißen die Eorben, und Lufiger die Lauſitz. Ders 
felbe Volfsftamm verbreitete ſich auch über Rrain, 
Kärnthen, Steyermarf und Friaul, und noch find 
von ihnen die Winden (f. die Ginl. zur öfterr. 
Monarchie) und anderelleberrefte vorhanden. Das 
fi andere Slavenſtaͤmme über Böhmen, Mähren, 
Kroatien, Elavonien n.f.w. ausbreiteten, und bie 
Hauptmafle der Elaven in Nufland und Polen 
blieb, geht fehon aus den oben gegebenen Bemer⸗ 
fungen hervor. Die Elaven in Deutfdland nahs 
men, feitvem Heinrich I, und die Ottone an der 
öftlichen Grenze im 10. Jahrhundert Marfen und 
Bisthümer errichtet hatten, mit dem Chriftenthume 
größtentheils deutſche Geſetze, Sprache und Eitten 
an. Dagegen erhielt fich die flavifche Nation ihre 
Gigenthämlichfeit in Böhmen, und noch mehr in 
Polen und Nufland. Allein fie blieb in der 
Gultur weit hinter den germanifchen Voͤllern 

urüd. Denn zwifchen weit ausgedehnten Stroms 
Diederungen im fteten Kampfe mit wilden Horben, 
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die vom füblichen Ural und vom Kaukaſus her nad 
Guropa vordrangen, war der politifche Zuftand der 
Elaven in Polen, Lithauen und Rußland fait das 
ganze Mittelalter hindurch ſchwankend und viels 
fahem Wechfel unterworfen, während fid das 
Etantenleben im weſtlichen Guropa, innerhalb 
ficherer, von Meeren und Gebirgen bewachter Nas 
turgrengen, aus einem Kerne, dem germanijchen 
Bolfscharafter, ftetiger und fräftiger entwidelte. 
(lleber die muthmaßlich ebenfalls von den Scy: 
then herſtammenden innen ſ. die Ginl. zu Eu— 
ropa.) — 3) Die unter ven Nachfommen Japhet’s 
genannten Iberier drangen am frühften nad) dem 
wefllihen Guropa vor und bildeten die Grund— 
lage der Bevölferung Italiens, Galliens 
(Frankreiche), Syaniens und Lufitaniens 
oder Portugals. Ihre Sprache lebt nody im Munde 
der Basfen. Mit ihnen vermifchten fich dann die 
fpäter eingewanderten Gelten (j. oben) over Kel⸗ 
ten, bie fi jelbft Gael oder Galen nannten, 
feit der Zeit des röm. Königs Tarquinius Priscus 
(616-578 v. Chriſto) das Hauptvolf in den weit: 
lichiten jener Länder wurden und fi auch über 
Britannien auebreiteten. — 4) Ueber die eben: 
falls unter den Nachkommen Japhet's genannten 
Griechen ift die gefchichtliche Einl. zu Griechen: 
land nachzuſehen, und bier nur noch ju bemerken, 
daß die Irbevölferung Griechenlands oder doch der 
riechifchen Halbinfel mit dem Namen Belasger 
nad einem ihrer Etammfürften, Pelatqus) be- 
zeichnet wurden, und fpäter für das eigentliche 
Griechenland die Benennung Hellas, und für die 
Bewohner felbit der, wenigitens in einer gewifien 
Beziehung häufig gebraudte, Name Hellenen 
auffam. — — Ueber die Urbevölferung Gus 
ropa's find wir ſonach im Reinen: die Elaven 
fehen wir im öfllicyen, die Germanen im mittlern 
und norbweitliden, vie Gelten und Iberier im ſüd— 
weftlichen und füdlichen, und die Griechen im füds 
öftlihen Guropa. Nehmen wir nun hinzu, wie 
fcharf fih der Nationaldharafter zunaͤchſt der Gries 
hen und bann der Römer auspraͤgte, wie fid) jene 
durch Golonien über den ſuͤdlichen m Italiens, 
über Eicilien und einige andere europäifche Kuͤſten— 
firiche des Mittelländifchen Meeres ausbreiteten; 
wie andbererfeits die Römer mit ihrer Herrichaft 
auch ihren Nationaldharafter, ihre Epradye und 
Eitten nad Gallien und der pyrenaͤiſchen Halb: 
infel, ſelbſt nad) Britannien verpflanzten und auf 
diefe Weife die dortigen Gingeborenen im Laufe der 
Zeit mehr oder minder romanifirten (um dieſen 
Ausdru zu gebrauchen) ; und wie endlich die Voͤl— 
ferwanderung in bie aljo tbeilweije romanifir- 
ten Länder germanifche Volksſtaͤmme (nament: 
li die Oftgotben, die Longobarden u. f. w. nad) 
Stalien, die Weftgothen nach Franfreich und ver 
pyrendifchen Halbinfel, die Franken außerdem nach 
dem nördlichen, die Burgundionen nach dem füds 
oͤſtlichen Frankreich, fpäter die Angelfachfen nad 
Britannien) brachte und mit der dafelbft bereits 
vorhandenen Bevölkerung verſchmolz: — fo ift es 
erflärlich, wie fi in Italien, Frankreich, 


Spanien und Portugal nah und nad ein: 


Volksſtamm ausbilden fonnte, der zwar, je nach 
den verjchiedenen Ländern, manche Verſchieden⸗ 
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heiten, aber im Ganzen doch einem gemeinfamen 
Grundtypus darbietet und der Momanifche 
Etamm genannt wird. 

Von Sem werden fünf Eöhne namhaft ge: 
macht, die als die Stammväter der alten Bewoh: 
ner Aſſyriens, Mefopotamiens, Ber: 
fiens u. a. aftatifcher Laͤnder bistiefin Arabien 
hinein gelten. Giner diefer Eöhne, Arphachſad, 
war der Großvater Heber’s, nad) welchem jpäter 
bie Juden den Namen Hebräer erhielten; Heber 
war der Urgroßvater von Serug, und biefer wies 
berum ber Urgroßvater von Abraham, dem 
Stammpvater ber Juden, und, durch feinen Sohn 
Ifmael, aud der Araber (f. oben im Gingange 
diefee $.) Hier haben wir alfo, für Afien, zu: 
naͤchſt 1) den Mrabifchen Etamm, der aber, wie 
wir $.27 gefehen haben, audy über einen großen 
Theil von Afrika fich verbreitet hat. Man ſpricht 
zugleidy von einem arabifhen Sprach ſtamm, und 
rechnet in diefer Beziehung auch die alten Syrer 
und die Juden hierher. — Man unterfcdeivet in 
Afien 2) einen Kaufafifchen Stamm (nicht zu 
verwechjeln mit Kaufafifher Naffe) und rechnet 
dahin die Armenier, Georgierund Kaufas 
fifhen Bergvölfer. — Man rechnet unter die 
Nachkommen Sem’s 3) den Perfifchen Stamnı, 
und zählt zu diefem die Berfer, Kurven, 
Afghanen, Beludſchen und Budharen. — 
Die übrigen Stämme Nfiens find vermifchten 
Herlommene, indem ihre Urväter zwar auch Se: 
miten, größentheilde aber Hamiten waren. 
Denn die Nachfommen von Ham’s Eohn ie 
bevölferten den Suͤdoſten und Oſten von Aſien, 
Vorder: und Hinterindien, China, Japan u. f. w. 
Zu ſolchen aſiatiſchen Staͤmmen gemifchten Her: 
fommensrechnet man +) ven Indiſchen Stamm, 
der nurdie Hindus begreift; — 5) den Hinters 
indifchen Stamm, zu dem die Birmanen, 
Siamefen, Anamejen, Chinefen, Ko: 
reaner, Tibetaner und Japaner gehören; 
— 6) den Tatarifchen Stamm, die Tata: 
ren, Türfen und Turfmanen begreifend; — 
7) den Mongolifchen Stamm (nicht zu ver: 
wechfeln mit mongolifcher Raffe, gu der, wie wir 
wiffen, noch mehr Völfer gehören), mit den Mon: 
golen, Kalmücken, Mandſchue, Tungu— 
ſen, Jakuten und Tſchuwaſchen; — 8) den 
Sibiriſchen Stamm, zu dem man die Samo: 
jeden, Korjäfen, amtfchadalen und 
Kurilen rechnet, — und 9) den Malapifchen 
Stamm (wiederum nicht mit der Malayifchen 
Raife zu verwechfeln), der nur die Malayen 
auf der hinterindifchen Halbinfel Malaffa und im 
Indifchen Archipel begreift. 

Von Ham werden vier Eöhne genannt: 
Chus, Mizraim, Put und Ganaan. Die 
Nachkommen von Chus bevölferten, wie im vorls 
gen Abſatz bemerft worden, den Eüdoften und 

ten Aſiens; eben fo blieben die von Ham's viertem 
Eohne, Ganaan, in Nfien und wurden bie 
Etammväter ver Ganaaniter und (durch Ga: 
naan's Eohn Zidon) der Phönizier. Dagegen 
bildeten Migraim’s und Put’s Nachkommen 
die Urbevölferung Afrika's. Nämlich 
Mizraim ließ ih in Ggypten (welches nad 
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ihm bie auf den heutigen Tag von den Arabern 
Mefr genannt wird) und Libyen (die Berberei 
und die Sahara) nieder, und trieb dabei feine Ab: 
fenfer hinauf ins Philifterland (zwifchen Egypten 
u. Ganaan) und hinunter nah Abyffinien, viel: 
leiht audy ins Kaffernland; — wogegen Put 
Wet: und Mittelafrifa mit einer Menge Fleiner 
BVölkerfchaften füllte, demnah als der Etamm: 
vater der eigentlihen Neger j betrachten fein 
würde. — Die Stammverhältnifje find alfo 
in Afrifa fehr einfach; denn es laffen ſich die dors 
tigen Bölferfchaften auf folgende Hauptſtaͤmme 
zurüdführen: 1) auf den Negerftamm, über den 
theils die $$. 25 und 26, theils die Ginl. zu Afrifa 
zu vergleichen, und hier nichts weiter zu bemerfen 
it; — 2) ven Berbernftamm, zu dem die Ka: 
bylen in Algier und Tunis, die Amazirghen 
oder Schillus in Maroffo, die Tuarife und 
Tibbue in der Sahara, und die Nubier in 
Nubien gehören; — 3) den Egyptiſch-Abyſſi⸗ 
nifchen Stamm, der die Kopten in Gaypten 
und die eigentlihen Abyfjinier begreift;— 
4) den Madegafienftamm auf der Infel Ma: 
dagasfar (f. die Ginl. zu diefer Infel), — und 
5) den aus Aſien eingewanderten Araberftamm 
(f. oben und die Ginl. zu Afrifa). 

Bei dem Zufammenhange der Ländermaffe des 
alten Gontinents ift die Bevölkerung Nfient, 
Afrika'e und Europa's durch die Nachkommen 
der drei Soͤhne Noah's leicht erklaͤrlich. Von wels 
chen dieſer Nachkommen die beiden uͤbrigen Welt— 
theile, Amerika und Anſtralien, bevölfert 
worden find, daruͤber berichtet die Moſaiſche Ge— 
ſchichtsurkunde nichts, da ſich die heilige Schrift 
nur an ihren Hauptzweck hält, naͤmlich ſich auf 
Das befchränft, was auf die Grfenntnig Gottes 
Bezug bat, fi) alfo auch nur mit den Nölfern 
befchäftigt, bei denen dieſe Erkenntniß ſich mehr 
oder minver lebendig erhielt, oder die fpäter mit 
den, zum Feſthalten ver Anbetung und Verehrung 
des wahren Gottes augserfehenen Nachkommen 
Abraham’s in unmittelbare Berührung famen. 
8 bleiben demnach in Betreff der Art und Weife, 
fowie des Zeitpunftee ver Ginwanderung von nähes 
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ren ober entfernteren Nachkommen der Noachiden 
nur Bermuthungen übrig, von denen diejenige bie 
meiflen Gründe der Wahrfcheinlichfeit für ſich zu 
haben fcheint, daß die Ginwanderung nach dem, 
dem Indifchen Ardyipel fo nahe liegenden auftra= 
liichen Feſtlande (Neuholland) und der noch näher 
liegenden Infel Neu: Guinea von ten Infeln des 
Indifhen Archivels aus zuerft geſchehen ift und 
fih dann allmälig über die ganze Kette der Inſel— 
gruppen, die fich quer durch den Großen Dcean bie 
auf wenige hundert Meilen von Amerifa hinzieht, 
ausgebreitet hat; — und daß andererfeite die Eins 
wanderung in Amerifa fowohl aus dem Meften, 
von Indien ber, wie auch aus dem Oſten, vom 
Mittelländiichen Meere her, und nur theilweife 
aus dem aͤußerſten Mordoften des aflatifchen Feſt— 
landes über die Beringsſtraße gefchehen ift. Denn 
weite Eeefahrten in offenen Böten oder Nachen 
find von alten Zeiten ber, wenn auch meiftens 
nur in Nothfällen, häufig vorgefommen, und bie 
Phönizier machten, was eine biftorifche Thatſache 
ift, Fahrten von wenigfiens 250 bis 300 Meilen 
in offenem Meere; fiefonnten auch olfo eben 
fo gut eine Fahrt von 700 Meilen über das Atlans 
tifhe Meer nah Amerifa wagen, zumal wenn 
ihnen (wie man zu vermuthen alle Urſache hat) 
die Ganarifchen Infeln oder gar die Azoren bes 
fannt waren. Nicht viel weiter ift die Entfers 
nung der öfllichen Gruppen der Eüpfee-Infeln 
von der amerifanifchen Meftfüfte. Hierbei if 
noch nicht einmal der keineowegs unmögliche Um— 
fland mit in Anfchlag gebracht worden, daß in 
der Vorzeit die Entfernungen durch dazwiſchen 
gelegene, aber feitdem vom Meere verjchlungene 
Gontinente oder große Infeln (von deren Dafein 
vielleicht noch die Azoriſchen, Ganarijchen und 
Gap Verdiſchen, felbft auch die Weitindifchen und 
im Großen Ocean die Eüdfee-Infeln als Truͤm— 
mer zeugen) abgefürzt fein fonnten. — Was in 
Betreff der Stammverhältniffe der Urbe: 
völferung Amerifa’s und Auftralieng über: 
haupt fh fagen oder vermuthen laͤßt, wird 
in den Ginleitungen zu diefen beiden Welttheilen _ 
bemerft werden, 
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Da in diefem geographifchen Werke vie Geschichte mit der Erdbeſchreibung überall 
genau verbunden ift und die Politische Geographie wefentlich zu ergänzen und aufzubellen 
dient, fo darf natürlich auch in der allgemeinen Einleitung zu dem Werfe eine Furzgefaßte 
Geſchichte der Menſchheit um fo weniger fehlen, da jonft die Bemerfungen und 
Mirtheilungen über die urfprüngliche Befimmung des Menfchen, üter die Staaten und 


Staatdverhältniffe, 
raſſen, 


über die Geſammtbevoͤlkerung des Erdbodens, über die Menſchen— 
die Religions- und Stammverhaͤltniſſe, feinen feſten gemeinſchaftlichen Anhalt— 


punkt haben wuͤrden. Wir geben alſo hier einen kurzen 


Abriß der Weltgeſchichte. Die Bibel iſt 
es allein, die und zum Urſprunge der Menſchheit 
und demnach auch zum Urfprunge der Gefcichte, 
welche die Menjchen bis jetzt vollbracht haben, 
hinaufführt, und hoöoͤchſt Ihcherlich nimmt es ſich 
aus, wenn heutige Gefchichtichreiber ſich ftellen, 
als ob ihnen dieſe ficherfte Urkunde über vie 
Schoͤpfung unferes Sonnenſyſtems (denn daß mit 

Ungemwitter, Geogr. u. Staatent. 1,4. Aufl. 


diefem gleichzeitig ber übrige Theil der Ge: 
genftände unferer finnlihen Wahrnehmung, nims 
lih die Firfternenwelt, gefchaffen worden fei, das 
von fiebt im der Bibel fein Mort) und des Mens 
fhen völlig unbefannt wäre, und dagegen ſich 
abmüben, in den von den Griechen und anderen 
Völfern des Alterthums über ihre Vorzeit aufge: 
framten Unfinn einen Einn zu bringen; obwohl 
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ſelbſt die Eagen dieſer Völfer (die von einer alls 

emeinen Fluth ausgenommen) faum bie ins 12. 
Sahrhundert v. Chr. hinaufreichen und von ber 
Borzeit ungefähr in der Art erzählen, wie manche 
Kindermährchen beginnen: „es war einmal ein 
König u. f. w.,“ während ihren wirklichen Ge: 
fhichtaurfunden über das 6. Jahrhundert v. Chr. 
hinaus wenig Ölauben beijumefien ift. Eben fo 
lächerlich find die Bemühungen gewiffer Gelehr—⸗ 
ten, die Entſtehung unjerer Erde und ber übri- 
gen Planeten durch Hypotheſen zu erflären, wels 
che bei der geringften näheren Prüfung in fi 
ſelbſt zerfallen und die größten Widerſpruͤche in 
fi begreifen. Dahin gehört namentlid bie 
Idee, daß jene Körper durch Zufammenballungen 
von Bruchftüden größerer MWeltförper nad) und 
nad fidy gebildet hätten u. dergl. m. Als ob man 
auch hierbei nicht immer wieder auf einen Schöpfer 
zuräcgehen müßte! — Wir halten uns alfo un: 
beventlih an jene Gefchichtsquelle, zumal fie 
nichts vorbringt, was mit anerfannten Thatfachen 
und den Nefultaten unbefangener Forfchung 
im Widerfpruch ſteht. Das, was wir aus ber 
Mofaifchen Gefchichteurfunde über das Alter und 
bie einflige Umgeftaltung der Erde erfahren, naͤm⸗ 
lich daß dieſe ungefähr 6000 Jahre alt iſt und in 
diefer Zeit durch eine allgemeine Fluth weſent— 
lihe phyſiſche Veränderungen erlitten hat, laͤßt 
fih auch durch wiffenfhaftliche Gründe un: 
terftügen, wie unter anderen neueren Naturfors 
fchern namentlihd Cuvier auf das Einleuchtend— 
ſte gezeigt hat. Die Urgefchichte der Menfchheit 
fteht damit im genaueflen Zufammenhange und 
berußt auf dem nämlichen fichern Boden; und 
wenn wir daraus lernen, daß die Menſchheit nicht 
etwa, wie der einzelne Menſch, bie Altereftufen 
ber Kindheit, des Juͤnglinge- und Manneealters 
durchlaufen hat, fondern daß fie gleih Anfangs 
mit eben dem Eelbitbewußtfein handelte, eben fo 
mindig und ſelbſtſtaͤndig (im irdiſchen Einne) 
war, wie jept; urfprünglich fogar eine weit um: 
faffendere Geiltesthätigfeit in ihr wirkte, als jept; 
- und daß der Menſch aus einem urfprünglichen Zus 
ftande der Vollfommenheit und des eigentlichen 
Lebens in und durch Gott aus eigener Echuld 
gerathen ift und im weitern Kortfchreiten der Zeit 
in ihm Alles gleihfam ſich verleiblidt und ver: 
weltlicht hat (vergl. $. 22), fo fünnen wir Dem 
um fo mehr Glauben fchenfen, als felbft ein rei: 
fes, unbefangenes Nachvenfen und folgerechte 
Schluͤſſe zu dem naͤmlichen Refultate führen müf: 
fen. Wir haben oben im 23, $. nachgewiefen, daß 
ohne periodifche außerordentliche Lichtungen in den 
Reihen ver Menſchheit die Nachfommen des erften 
Giternpaares fchon in der 128. Generation oder 
nach 3840 Jahren zu mehr ale 11 Duadrillionen 
Menſchen fich vermehrt haben müßten. Auf die 
1656 Jahre bis zur Sündfluth wollen wir nur 50 
®enerationen rechnen; und im eben genannten 
Paragraphen haben wir gefeben, daß bereits in 
der 32. Generation mehr als 1853 Billionen Nach— 
fommen eines einzigen Elternpaares nad) ber dort 
angenommenen Beogreffion berauefimen. Die 
durch die Suͤndfluth vom Erdboden vertilgte Mens 
ſchenmenge muß alfo ungehener gewefen jein, wenn 
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auch nicht zum Trillionen angewachſen. Denn 
Männer wie Thubalfain, „der Meifter in aller: 
lei Erz und Gifenwerf”, werben wohl für Mords 
inftrumente, und Männer wie Lamech (1. Mof. 
4, 23.) für das Morden und Aufräumen unter 
ben Menfchen genugfam geforgt haben. Die durch 
bie damalige grenzenlofe moralifche Verberbtheit 
vermehrte Sterblichkeit (vergl. $. 23) ift dabei 
noch gar nicht einmal in Anſchlag gebracht wor: 
ben. Jedenfalls aber fönnen wir wenigften 8 
fo viel wie die jegige muthmaßliche Erdbevoͤlkerung, 
demnach beiläufig taufend Millionen Menfchen 
rechnen, bie in den Gewäffern der Suͤndfluth ihr 
Grab gefunden haben. (Man darf dabei auch 
nicht vergefien, daß unfer Groförper, befonders 
der — are Theil ſeiner Oberflaͤche, vor der 
Süͤndfluth von einer andern Beſchaffenheit war, 
als nad) derfelben.) Die Nadfommen der Noa— 
chiden haben nun gar über 4000 Jahre Zeit ge: 
habt, fi zu —— Bon mehr als Einem 
Stammelternpaare fann demnach eben fo wenig 
die Rede fein, wie von einem mehr als fechstau: 
fendjährigen Alter der Erde. — Doc wir wollen 
ung hierbei nicht länger aufhalten, fondern eins 
fach forterzählen. Bon der Erſchaffung ver Welt 
(oder vielmehr, wie ſchon oben bemerft worden, 
unferer Erbe und unferes Planetenſyſtems) bis 
zur Sündfluth zieht ſich, wie gefagt, ein Zeit— 
rauın von 1656 Jahren, alfo ein eben fo langer 
Zeitraum, wie zwifchen heute und der Negie: 
rungsepoche der römijchen Kaifer Gommobus und 
Eeptimius Severus liegt. Nach der Suͤndfluth 
(von der, beiläufig bemerft, die Eage durch faft 
alle Völfer ver alten und neuen Melt hindurch— 
eht) finden wir fo zu fagen ein ganz neues Ey: 
dem in den Ginrichtungen und dem Haushalte 
der großen Bölferfamilie — ein Syſtem, 
—2* ſeitdem allerdings viele Modificationen im 
Aeußern erfahren hat, aber feinem innern Wefen 
nach das nämliche geblieben ift bis auf den heu— 
tigen Tag. Daß bie leiblihen Bebürfnifie der 
enfchen nach ver Eündfluth fi mehrten, erficht 
man ſchon an ben beiden charafteriftifchen Merk: 
malen einer neuen Lebenewelſe, dem Fleiſch— 
genuffe und dem Genuffe des Weinee. Denn 
vorher war nur der Genuß von Feld: und Baum: 
früchten geftattet (1. Buch Mof. 1, 29.), oder 
beſſer gefagt, er ſtimmte mit ber ganzen dama— 
ligen Natureinrichtung und dem Organiemus bes 
menfclichen Leibes überein ; die Gigenfchaft des 
Weines fcheint man damals überhaupt nicht ge: 
fannt zu haben. Offenbar war aber wenigftens 
ber Fleifchgenuß jetzt nothwendig bei den durch 
bie Umgeftaltung der Grooberflädhe eingetretenen 
flimatifchen Verhältniffen: denn wovon wollten 
z. B. die Bewohner der Morbpolarlinder, wo aus 
dem Pflanzenreihe hoͤchſtens Moofe gedeihen, le⸗ 
ben, wenn fie fein Wleifch efien bürften? Wir 
ſehen auch, daß von Noah an das menschliche Le: 
bensalter fich immer mehr abfürzte, bis es 
auf den Standpunft Fam, den wir ale ein hohes 
Alter zu betrachten gewohnt find. Im eben dem 
Grade verminderte fih die menfhlihe Natur: 
fraft: und fo mußien alle dieſe neuen Mängel 
dazu dienen, bie Menfchen auf das zweckmaͤßigſte 
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Mittel zur Loͤſung der ihnen für biefen provifori- 
fchen Zuftand geftellten Aufgabe zu leiten, — auf 
das Zufammenhalten der Bamitlen zu gegenjeis 
tiger Hülflelftung, aus welchem Verhältnifie dann 
das, was wir Staaten nennen, auf eine ganz 
naturlihe Weife ſich entwidelte. — Bon dem 
etwa 300 Jahre nach der Eünpfluth, oder im 
Jahre der Welt 1946 unternommenen Thurmbau 
zu Babel und der dabei eingetretenen Sprachvers 
wirrung und Zerfireuung der Bölfer ift ber 
reits im 32. $. die Rede gewefen; auch if das 
Weitere dort nachzuſehen. — In den Alteften 
Staaten, welche die zerftrente Menfchheit grüns 
bete, fanden fih anfänglich die Kenntniſſe von 
Gott und feiner geoffentarten Weisheit, wie fie 
die Soͤhne, Enkel und Nachkommen Noah’s, die 
Gründer diefer Etaaten, befaßen. Die berühms 
teften Reicdye diefer Vorzeit tragen in den Grunds 
zügen ihrer flaategefelljchaftlicen Ginrichtungen 
und Religionsiyiteme, fo weit wir fie fennen, uns 
verfennbare Epuren des Ginfluffes der alten pas 
triarchalifchen Gotteserfenntnig an fih. Aber 
diefe ging mur allzu fchnell unter in den Gigens 
thümlichfeiten jedes Landes und Molfes, in der 
Gewalt der Herrfcher, in den Berirrungen ber 
Priefter. Da erfor Gottein befonderes Volt 
aus, damit durch diefes die wahre Grfenntniß von 
Ihm auf Erden lebendig und die nunmehr noth: 
wendig gewordene göftlihe Offenbarung ber 
Menſchheit erbalten werbe (ſ. $. 27), I. Wir 
wollen nun zunächft die Gefchichte dieſes Volkes 
oder der Sfraeliten in der Kürze durchgehen. 
Ihr Etammvater Abraham, der um 2000 v. Ehr. 
(oder 1996) zu Ur in Chaldaͤg oder Mefopotamien 
(Ur lag ungefähr weftfünmeftlich und 12 M. vom 
jegigen Mofful) geboren wurde, war 75 Jahre alt, 
als der Ruf an ihn erging, ins Land Ganaan zu 
ziehen. Iſaak wurbe im Gare 1896 und Jakob 
wurde 1836 v. Ghr. geboren, und der Zug Ja— 
kob's mit feiner ganzen Familie nach Egypten ges 
ſchah im Jahre 1706 v. Chr. Geb. Nach 400; oder 
2l5jährigem (vergl. 5.23) Aufenthalte in Eayps 
ten zogen die Jfraeliten wieder aus diefem Lande, 
begannen nach dem 40jährigen Zuge in der Wuͤſte 
die Eroberung Ganaans und vertheilten das Land 
unter die 12 Etimme. David regierte von 1055 
bis 1015, und fein Eohn Ealomo von 1015 bis 
975 v. Chr. Das Reich Ephraim (oder das von 
Jerobeam gefliftete Reich Iirael) beitand bie 722, 
das Reich Juda bis 606 v. Chr. Im Jahre 536 
endigte die 7Ojährige babylonifche Gefangenfchaft 
der Juden, die kurz vor Chr. Geburt unter bie 
Botmäsigfeit der Römer famen und 70 Jahre nach 
Chr. Geb. bei der Zerftörung Jeruſalems in alle 
Länder zerfireut wurden. — Ar Um die Zeit der 
Geburt Abraham’s, oder um 2000 v. Chr., wurde 
der Altefte Staat, von bem wir nähere geſchicht— 
liche Kunde haben, gegründet, nämlich Babylo⸗ 
nien (nicht die babylonifche fog. Weltmonarkie, 
die erft mit 625 v. Ghr. ihren Anfang nabm), durch 
Nimrod, Ham’s Enfel und Eohn von Chus; und 
von Babel ging dann Aftur, der Sohn Eem’s, 
aus unb gründete das Aſſyriſche Meich, deſſen 
Hauptfladt Ninive er erbaute. Mon Babylonien 
aus wurde auch Afiyrien zuerft bevoͤlkert. Nun 
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folgt ein mehr als 1%00jähriger Zeitraum, von 
dem wir nur fo viel mit Zuverläffigfeit wiſſen, daß 
in demfelben Babylonien um 1273 v. Ghr. in 
ein Abhängigfeitsverhältnig zu Aſſyrien fam, 
von dem es eritum 747 auf längere Zeit und im 
Sabre 625 gänzlich befreit wurde durch Nabopo— 
lafjar, der im legtgenannten Jahre zum unabs 
hängigen Könige von Babylonien ſich aufwarf, 
die erobernde weltherrſchende Dynaſtie gründete 
und bis 604 regierte. Gr zerftörte, in Werbins 
dung mit den Medern, Ninive, machte dem aſ⸗ 
fyrifhen Reiche ein Ende, und erhielt Mes 
fopotamien, Phönizien, Syrien und vas Reich 
Ifrael oder Gphraim. Mebufadnezar, der im 
Jahre 604 den Thron beftieg und die von feinem 
Vater gegrimdete Macht noch mehr erweiterte, 
ftarb 561 vor Chr. und von feinem Tode bis zum 
gänzlihen Umſturze des babylonifchen Neiches 
durch die Meder und Perſer verflofien nicht mehr 
als 23 Jahre. — III. Die Perfifche Wionar: 
chie nahm 558 oder eigentlich erft 537 vor Chr. 
unter Gyrus ihren Anfang und befiand bis 330, 
wo ihr durch Alerander den Großen ein Ende ge: 
macht wurde. Sie begriff “ Zeit ihrer Auflös 
fung die jegige aſiatiſche Tuͤrkei, das jegige Per: 
fien, Afghbaniftan, Beludſchiſtan und die 
Freie Tatareiz; außerdem auch Egypten. — 
IV. Sammtliche hier genannte Länder famen nuns 
mehr unter die Macedenifche Herrfchaft, die 
Alexander ſogar noch bie über den Indus hinaus 
erweiterte, aber nach feinem Tode (323 v. Chr.) 
infoweit fich auflöfte, als feine Feldherren in bie 
eroberten Länder fich theilten. — V. Alle diefe 
Etaatenveränderungen gingen im Driente over 
Borderafien vor, und bier war bis dahin 
auch nur der Hauptfchauplag der Welt— 
geſchichte. Zur Zeit als das ifraelitifche Volk 
unter David und Salomo (1055-975 v. Ebhr.) 
einen mächtigen und glänzenden Staat bildete, 
nahmen von den Griechen fait nur die Phöni: 
zier Notiz, welche ihnen Epielwaaren und gläns 
ende Kleinigkeiten verhandelten, und babei ges 
tegentlich ihnen ihre Knaben und Maͤdchen raubs 
ten, die auf den aflatifchen Eflavenmärften tbeuer 
verfauft wurden, oder auch mit fchwerem Gelbe 
von den Gitern wieder eingelöft werden mußten. 
Die Blüthezeit der Griechen begann erft mit tem 
5. Jahrhundert v. Chr. Geb. und war von ver: 
hältnigmäßig furzer Dauer. (Bergl. $. 31.) — 
Rom wurde erft im Jahre 754 v. Chr. gegrün- 
det: alfo fonnte zur Zeit David’s oder Ealomo’s 
natürlich auch von Mömern noch feine Rede 
fein. — Hinterafien und der ganze weftliche 
und nördliche Theil von Europa blieben mitt: 
lerweile gänzlih außerhalb des Bereichs ber 
Meltgefchichte, da diefe im Allgemeinen nur 
von denjenigen Begebenheiten Kunde nehmen 
fann, die fich auf die höhere Cultur und geiftige 
Thätigfeit berieben, und wenn auch nicht grade 
diefe felbſt betreffen, doch in einer entjchiedenen 
Mechfelwirfung mit derfelben ſtehen. Mur ver 
nördliche und nordöflliche Theil von Afrika ge: 
hörte ebenfalls ſchon früh zu jenem geſchicht lichen 
Bereich, befonders Egnpten (weiches erſt im 
Jahre 525 v.Chr, um feine Unabhängigfeit kam 
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und dann wieder von 323 bis 31 v. Ehr. felbft- 
ftändig war) und Aethiopien (i. die Ginleitung 
zu Nubien und Abyffinien); während die Gartha= 

enienfier im jegigen Tunis und Tripoli (zum 
Sei auch im jegigen Algerien, außerdem auf 
Eicilien, Sardinien und in Spanien) in dem Zeit: 
raume von 878 bis 146 v. Chr. eine mehr oder 
minder wichtige Rolle in der Weltgeſchichte fpiels 
ten. — Bon den beiden andern Grotheilen, Ame— 
rifa und Auftralien, fonnte damals natürlich vols 
lends nicht die Rede fein, — VI. Erft im Wömis 
fchen Weiche, deſſen — Gruͤndung in 
das Jahr 754 v. Chr. füllt, entwickelten ſich die 
geſchichtlichen VBerbältnifie, die fih nach und nad 
über ganz Guropa, fpäter in größerem oder ges 
ringerem Mafe über alle Welttheile ausvehnten 
und demnach ihre Wirkungen bis auf bie Öegens 
wart erftredt haben. Die Römer felbft machten 
freilih die Stadien ihrer Gefchichte in einem etwa 
taufendjährigen Zeitraume durch; das Achte Roͤ— 
merthum erhielt fih nicht einmal fo lange: als 
lein das römifche Neih war wie fein anderes 
vor ihm geeignet, zu den großartigen Verhält- 
niffen der fpäteren und neueren Zeit den Weg ans 
zubahnen; denn, abgejehen von feiner inneren 
geiftigen Triebfraft, umfaßte es zur Zeit feiner 
nrößten Ausdehnung ganz Eüds und einen großen 
Theil von Mitteleuropa, ganz Vorderaſien und, 
außer Egypten, ganz Norbafrifa bis zur Eahara. 
Nachdem Nom Anfangs von Königen beherrfcht 
worden war, fchaffte im Jahre 510 v. Ghr. eine 
mittlerweile emporgefommene mächtige Ariſtokra— 
tie die Königewürde ab und flellte dafür ſich felbft 
an die Spige einer Nepublif, welcher Julius Caͤ— 
far im Jahre 47 v. Chr. ein Ende machte; obs 
wohl erft mit Octavian, der von 30 v. Chr. bie 
14 nach Chr. regierte, die Neihe der römifchen 
Kaifer begann, deren leßter, Nomulus Augufiu: 
Ius, im Jahre 476 nad Chr. Geb. durch Opoafer, 
den Heerführer der Heruler, entthront und wos 
mit, zwar nicht dem ganzen, body dem mweftrömis 
fchen Reiche ein Ende gemacht wurde. — VII. Gin 
Jahrhundert vor dem Ende des weitrömifchen Rei: 
bes, nämlich um 375 nah Ghr., hatte die, für 
Guropa in der Bildung neuer Staatenverhältnifie 
fo folgenreihe große Völferwanderung ihren 
Anfang genommen, indem die von den Chineſen 
vertriebenen Hunnen gegen die Wohnfige der Go— 
then vorwärts drängten, welche nun mit Macht 
über das römifche Neich berfielen und ſich theile 
in Italien, theils im jegigen Franfreidh und 
Epanien feftfegten (vergl. $. 32). Andere ger: 
manifche Völferftämme, die ſich ebenfalls in Bes 
wegung gefegt hatten, ließen fich neben ihnen 
nieder; die Angelfachfen landeten 449 in Bris 
tannien und errichteten dort 7 Reiche, und Chlods 
wig, König der Kranfen, gründete gegen Ende 
des 5. Jahrhunderte das Aränfifhe Neid. 
Karl der Grofjie (768— 814), der größte unter 
den Beherrichern des leptgenannten Reiches, wurde 
im Jahre 800 zum römifchen Kaifer gefrönt. Seine 
Gnfel theilten ſich in die fränfifche Monarchie, und 
die Kaiſerwürde blieb fpäter den Nachfolgern 
des einen biefer Enfel, over den beutfchen Koͤ—⸗ 
nigen. Diejes Kaiſerthum beſtand etwas über 
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taufend Jahre, nämli bis 1806, wo der Tepte 
roͤmiſch⸗ deutſche Kaifer, Kranz II., diefe Würde 
nieberlegte. — VIII. In dem Zeitraume zwifchen 
der VBölferwanderung und Karl vem Großen wurde 
in Borderafien, weldhes mehrere Jahrhun: 
derte hindurch im weltgefchichtlier Hinficht ohne 
alle Bedeutung geblieben war, ein gewifles öffent: 
liches Leben wieder angefacht durch den Waho: 
medanismus und die Chalifenherrſchaft, 
worüber das Weitere im 27. $. nachzuſehen if. 
Die Chalifenherrfchaft erftredte ſich bald aud 
über den nordöftlichiten und nördlichen Theil von 
Afrifa, fogar bis auf die pyrendifche Halbinfel 
und Eicilien; allein fie zerfiel durch den allmaͤ⸗ 
ligen Abfall der verſchiedenen Provinzial: Etatt: 
halter, und ihr wurde vollends ein Ende gemacht 
dur die Mongolen, welde den Ghalifenfig 
Bagdad 1258 erflurmten und den legten Ghalifen, 
in eine Kuhhaut genäht, durch die Stadt fchleif: 
ten. Die Herrjchaft der Mongolen war übrigens 
in Vorderafien ohne dauernden Ginfluß, den jes 
doch bier fpäterhin die mahomedanifch gewordes 
nen Türken deſio entſchiedener ausübten, bis im 
Laufe der Zeit die politifchen Berbältniffe im weits 
lichen Aſien ſich fo geftalteten, wie fie gegenwärtig 
beſtehen. — IX. Das gewaltfame Verfahren des 
Mahomedanismus gegen das Ghriftenthum im 
Drient mußte nach dem gewöhnlichen Laufe der 
Dinge früher orer ſpaͤter zu einer Reaction fühs 
ren, die ſich denn endlidy auch auf das Entjdie: 
denſte in den Kreuzzügen äußerte, weiche in dem 
Beitraume von] is 1270 von abendländifchen 
Ghriften zu dem Zwede unternommen wurden, das 
Gelobte Land, den anfänglichen äußeren Gen- 
tralpunft des Chriſtenthums, unter deſſen aͤu⸗ 
ßere Gewalt zurüdiuführen, aber bei einer an 
fi) fo verfehrten Anficht nothwendiger Weife ganz 
andere Kolgen haben mußten und fich im MWefent: 
lichen auf eine Umgeftaltung der Handelaverhält: 
niffe und der politifchen Zuflände in manchen euro: 
päifchen Ländern befchränften. — X. Von jegt an 
befam inde& Europa immer mehr das Meber: 
gewicht in weltgefchichtlicher Bedeutung, und 
biefes gewann es vollftändig und für inımer, ſeit⸗ 
dem es, nah der Entdedung Amerika’ 
(1492), und des Seeweges nach Judien (1498), 
dort wie hier feſten Fuß gefaßt und feinen Handel 
in einem sr I im wahren Sinne des 

ortes gemacht hatte. — XI. Wenn biefe Ent: 
deckungen bie folgenreichſten Veränderungen in 
den materiellen Zuftänden und Berbältniffen 
Guropa’s herbeiführten, fo bewirkte die faft gleich— 
jeitige Neformation eines großen Theile der 
abendländifhen Kirche, die mit dem 31. 
October 1517 ihren Anfang nahm, nicht minder 
große Veränderungen in den geiftigen Zuſtaͤn— 
den und trug — man mag fie auffaflen, von wel: 
dem Etandpunfte man will — mefentlid dazu 
bei, die abendländifche Kirche überhaupt vor dem 
Schickſal der morgenländifchen zu bewahren, 
welche freilich Feine Reformation erfahren, aber 
denn auch nie ein foldhes inneres Reben wie jene 
entwidelt hat, daher frühzeitig einer, wenigſtens 
theilweifen Grftarrung in ihren Äußeren Kormen 
anheimfiel und fogar ihren mehr als tauſend;aͤh⸗ 
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rigen Hauptfig (Gonftantinopel und das ehemalige 
oftrömifche Reich dieffeits des Bosporus) im Jahre 
1453 in die Hände von Ungläubigen fallen fehen 
mußte. Eine Reaction auf jene fo folgenreiche 
Beränderung in der abendländifchen Kirche fonnte 
übrigens nicht ausbleiben, und fie machte ſich zwar 
erit nach einem Jahrhundert gewaltfam geltend, 
aber nun auch um fo furdhtbarer, nämlich in dem 
Dreißigjährigen Kriege, der von 1618 bie 
1648 waͤhrte und freilich feinen eigentlichen Schaus 
platz wefentlih auf Deutfchland befchränfte, aber 
darum nicht minder von durchgreifenden Folgen 
für die politifchen Verhaͤltniſſe der meiften euros 
päifchen Etaaten war. — XII. Aus diefem hiftos 
rifhen Abriß, verglichen mit den Bemerfungen 
über die Nachfommen Japhet's ($. 32), über die 
Menfchenraffen ($$. 25 und 26), über die Ent: 
ſtehung der Staaten ($$. 29 bie 31), über die 
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Religionsverhältnife ($.27) und über die Einheit 
ber menſchlichen Natur ($. 24), erfehen wir den 
genauen geſchichtlichen Zufammenbang in ben 
Schidfalen der Altern und neuern Staaten oder 
Reiche und der gefchichtlichen Wölfer überhaupt. 
Die babylonifhe Monarchie ging in die perfiiche, 
die perfifche in die macedonifche, die macedonifche 
zulegt in die römifche über, und aus der römifchen 
gingen dann die Staaten des Mittelalters, aus 
dieſen die Staaten der Gegenwart hervor. Und 
wie num die jegige active Bevölferung Ameri— 
fa’s auf diejenige Europa’s, fogar mit mas 
thematifcher Gewißheit und Schaͤrfe, und zwar 
von 1492 an bis auf den heutigen Tag, fich aurüd: 
führen läßt, — fo läßt fich auch die Bevölferung 
Europa's ihrem Urfprunge nad auf Afien, 
und bamit auf die Wiege der Menfchheit und auf 
die Noachiden zurüdführen. 


$. 34. 


Nach diefer allgemeinen Beichreibung der Erde, ihrer Stellung und ihres Ver— 
bältniffes zum Sonnenfpftem ($$. 4a, 4b und 5), der Naturbeichaffenheit ihrer Ober— 
fläche ($$. S— 20), der verſchiedenen Einrichtungen, welche die Menfchen auf ihr getroffen 
baben u. dgl. m., geben wir nunmehr zu der Beſchreibung ber einzelnen Welttheile, ſowie 


der einzelnen Länder jedes Welttheild über. 
den Anfang. 


Begreiflicher Weife machen wir mit Europa 


Europa. 


Flaͤcheninhalt: 180,000 D. M. 


Bevölkerung: 275 Mill. Einw. 


&urova ift dem Flächeninhalte nach (ver in Wirklichkeit nur eiwas über 179,500 Q. M. 
beträgt) der Fleinfte unter den drei Erbiheilen des alten Gontinentd (vergl. $.9 der allg. 
Einleit.), fo daß es auf einer Weltfarte fogar nur wie eine große Halkinfel von Aſien 
erſcheint; dagegen ift ed verhaͤltnißmäßig der hevölfertfte, und zugleich nicht nur uns 
bedingt der cultivirteite aller Erdtheile, mit den georbnetften und am zwedmäßigiten ein: 
gerichteren Staaten, fondern auch der geiftige Gentralpunft für die ganze Erde überhaupt 
(vergl. F. 25 ver allg. Einl.; und hinſichtlich der Gliederung in den aͤußern Umriffen an 
ven Kuͤſten, und zugleich mit Beziehung auf die geiftige und phyſiſche Entwidelung des 


Erdtheils f. $. 15.2.). 


An Guropa’s Süpdfeite befinden ſich drei große 
Halbinfeln, nämlih im W. die Pyrendiſche, 
im DO. die Türfifche oder Hamus⸗ (Balfans) Halb: 
injel, uno zwifchen beiven Italien ; eine vierte und 
bei weiten fleinere erftredt fich in pas Echwarze 
Meer hinein, unter dem Namen Krimm. An 
Guropa’s Weſtkuͤſte bildet die Bretagne eine nicht 
ganz unbetraͤchtliche Halbinjel. Größer aber ift 
im N. die Jütlindiihe, noch größer die Efan: 
dinaviſche Halbinfel; und das Arftifche Meer ($. 
11) bildet an der enropäifchen Norpfüfte die Halbs 
injel Kola. 


Den bei weitem größten Theil des oben ange: 
ebenen Klächeninbalte nimmt das Feftland (mit 
Inbearif der Halbinfeln) ein, und nur etwa 
16,000 O. M. find auf vie Infeln Guropa’s zu 
rechnen, nämlich: 


auf die Brittifchen Infeln . 57219.M. 
„ Nowasdembla . . . . 455 „ 
„ Spipbergen (liegt mit Goͤt⸗ 
tingen unter Ginem Me: 
riblan) - ... 1390 „, 
„ die Jan Mayen’s Infel =: ..., 
Sela 1406 
„ die Daͤniſchen Infeln . 235 „ 
„ MeBardkeır - 2... 54 „ 
„ die Italienifhen Infeln 
(nebft Gorfifa). -. . 1120 „ 
‚, bie Balearifchen Infeln „. 86 „ 
„, biedonifchen Infeln „. . 52 „ 
„ Gandia . a 18 
14,7279.M, 


Mozu dann noch die Infeln des Griechifchen Archis 
pels, die in der Dfifee, an der norwegiſchen Küfle, 
an der franzöfifchen Küfte u. a.m. fommen. 


Des europäifchen Feſtlandes 
noͤrdlichſter Punkt ift 


das Nordcap, . unter 710 11N. Br. 
füdlihfter Punkt ift 
Gibraltar, » 2» 2 u 36° 7 N. Br. 


oͤſtlich ſter Punkt if 
Katharinenburg, . 


weftlihfter Punkt iſt 
Gappdela Roca, 


„ 60°40 O. v. 
Greenw. 


90 31 W. v. 
Greenw. 

Cap de la Roca oder Cap Roxant liegt an der 
Mündung des Tajo oder Tejo und iſt der weſilichſte 
Punkt von Portugal und der pyrenäifchen Halbins 
fel. Gap St. Vincent liegt um einen halben Grad 
dftlicher, ift aber dagegen der ſüdweſtlich ſte 
Punkt der pyrenaͤiſchen Halbinfel und von Europa 
überhaupt. Zieht man nun eine gerade Linie von 
Gap Vincent in nordöfllicher Richtung nad Ka— 
tharinenburg, fo hat man die größte Länge oder 
Ausdehnung von Europa, nimlih 730 Meilen. 
Die größte geometrifche Breite hat Europa in der 
Richtung von Gap Matapan (36° 23’ N. Br.), der 
ſüdlichſten E pipe des Beloponnefes, bie zum Nord— 
cap, naͤmlich 522 Meilen; und dieſe Richtung ift 
faft genau Eüd und Nord, oder beide Grenzpunfte 
liegen beinahe unter dem nämlichen Meridian. 
Ungefähr eben fo viel, nämlich 525 Meilen, bes 
trägt die Entfernung zwifchen Gibraltar und dem 
Nordcap. 
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Was die Grenzen betrifft, fo grenzt Europa im Norden an das nördliche Eismeer, 
im Often machen bie Orenzen gegen Aften das Uralgebirge, der Uralfluß, der Bosporus, 
die Dardanellen und das Aegeifche Meer aus, im Süden wird Europa durd) dad Schwarze 
Meer von Aſien und durch das Mittellämdifche Meer von Afrika getrennt, und im Weflen 
bildet die Grenze dad Atlantiſche Meer. 

Bas das Klima von Europa anbelangt, fo iſt biefer Welttheil der einzige, der ganz 
und gar außerhalb der heißen Zone Tiegt, dagegen freilih aud) nur einem geringen Theile 
nach der Falten Zone angehört. Die Hauptmaffe liegt in der gemäßigten Zone, und bei 
ter weit verbreiteten Bodencultur ift das europäifche Klima weit milder, ald in Aften und 
Amerifa unter gleichen Breitengraden (vergl. $. 13); obwohl in Europa ſelbſt der Unter- 
ſchied obwaltet, daß dad Klima in der weftlichen Hälfte milder ift, ald im der öftlichen; 
wie denn auch die Infeln der Nord» und DOftfee ein milderes Klima haben, als das unter 
gleichen Breitengrabden liegende feite Land. 

Die europäifchen Gulturgewächfe liefern praftifch den beften Maßſtab für das euro» 
päifche Klima. Denn Europa fann nad feinen Eulturgewächfen von Süden nad) Norden 
eingetheilt werben in: 


1. Länder mit edlen Früchten bis zum 43, Breitengrade, 
2. Weinländer bis zum 50, 

3. Getreideländer bis zum 65., und 

4. Getreidelofe Länder, vom 65. Breitengrade nordwaͤrts. 


In Hinfiht der äußeren Geftalt ver Bodenoberfläche Herrfht im Süden 
und Norden Europa’d ver Gebirgdcharafter, in ver Mitte aber mehr das Tief» 
land, mit niedrigen Gebirgs- und Hügelketten untermifcht, vor. Jenen Gebirgdcharafter 
tragen indbefondere die drei großen Halbinfeln, welche Europa im Süden hat: die Pyres 
näifche Halkinfel, Italien und die Türkei, — und ſodann die Sfandinavifche Halbinfel im 
Norden an ſich; obwohl fi das Höchfte europäifche Gebirge, die Alpen, längs der Nord» 
grenze Italiens, durch die Schweiz und Suͤddeutſchland, und ein anderes Hochgebirge, die 
Karpathen, längs der Nordoſt- und Oftgrenze Ungarns hinziebt. Die Gebirgägegenden des 
europäischen Feſtlandes dürften zufanımen eine Oberfläche von 46,000 Q. M. einnehmen. 
Wir wollen nunmehr die europäiichen Gebirge einzeln durchgehen. 
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1. Die Alpen, das Hauptgebirge Guropa’s, 
nehmen überhaupt einen Flächenraum von 
bis 000 D.M. ein und erftreden fid) vom Mittels 
lIändifchen Meere, zwiſchen Frankreich und Italien, 
an bis in die Türfei auf etwa 120 Meilen. Sie 
führen verjchiedene Namen. a) Die Meeralpen 
oder Secalpen beginnen am Mittell. Meere, in der 
Gegend von Nizza, und ziehen fih, bie Grenze zwi⸗ 
ihen Kranfreich und Biemont bildend, norbwärts. 
Ihre hoͤchſte Epige ift der Monte Pelvo, von 
9342 Par. Fuß Höhe. — b) Die Cottiſchen 
Alyen fchliegen ſich unmittelbar an die Meer: 
alpen an und ziehen ſich, gleichfalls längs der 
franzöfifch » plemontefiichen Grenze, noch weiter 
nordbwärts, bis zur Grenze von Savoyen und 
Franfreih. Ihre höchften Spipen find auf frans 
zöfifchem Gebiete der, 14,044 Fuß (nah a. N. 
13,236) hohe Pelvour de Vallonife (der 
boͤchſte Berg in Franfreih), der 12,312 F. hohe 
Dlan und ber 11,058 8. hohe Mont Genevre, 
und auf piemontefiihem Gebiet ver 11,800 F. r 
Monte Bifo.— c) Die Örauen oder Graji— 
fen Alpen gehören nur Italien an, ziehen fich 
von den Gottifchen Alpen norboftwärts und bilden 
bie Grenze zwifchen Piemont und Savoyen. Ihre 
höchiten Spigen find der Iſeran (12,456 #.), 
ver Kleine St. Bernhard (fünlich vom Mont: 


3000 tung von Turin, Höhe 9000 


blanc und etwa 12 Meilen in norbweftlicher Richs 
F.) und der Mont 
Genis (zwifchen Turin und Genf, Höhe 8916 F.). 
— d) Die Benninifhen Alpen, an die voris 
gen fich anfchließend, nehmen noch in Savoyen eine 
öftliche Richtung längs der ſchweiz. Grenze, und 
begreifen, außer dem hoͤchſten Berg Europa’s, dem 
in Savoyen liegenden Montblanc (f.$. 16 der 
allg. Ginl.), audy den Großen St. Bernhard, 
welcher der Schweiz angehört und 10,400 F. hoch 
it. — e) Die Lepontiſchen Alpen bilden eine 
Fortfegung der vorigen, ziehen fich jedoch norbofts 
wärts längs der ſchweiz. Grenze. Sie begreifen 
den, auf plemontefifchem Gebiete liegenden, 15,527 
8. (nad) a. 9. 14,200 5.) hohen Montrofa oder 
Monterofa, ferner den, gerade auf ber ſchweiz. 
Grenze liegenden, 11,730 F. (nad Anderen nur 
10,842 5.) hoben Simplon (bie Straße über 
den Simplon ift dagegen nur 6174 %. hoch) und den, 
ausschließlich ver Schweiz angehörenden St.Gotts 
hard, der übrigens für ſich allein ein großer Ges 
birgafnoten ift, welcher mehrere Duadratmeilen 
einnimmt, und beffen hoͤchſter Punft’der 11,300 F. 
a Galenſtock if. Aus dem Thale der Reuß im 

anton Uri führt der Paß über den St. Gotthard 
in das Thal des Teffin, wo die Straße weiter bis 
zum Lago Maggiore geht. Der höchfte Bunft diefer 
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Straße ift 6650 5. — f) Die Graubündtner 
Alpen, welche fih vom St. Gotthard oftwärts ers 
ſtrecken und hauptjächlich der a angehören, 
begreifen den, 10,200 F. hohen Bogelsberg und 
den St. Bernhardin, über den ein 6748 F. 
hoher Paß aus dem Hinterrheinthale in das Muefas 
Thal des Gantons Teifin führt. Einige rechnen 
den Vogelsberg und den St. Bernhardin zu den 
Lepontifchen Alpen. — g) Die Berner Alpen, 
die ausjchließlich der Schweiz angehören, und fich 
vom Et. Gotthard in weflfünweftlicher Richtung bis 
Genf hinziehen, enthalten die höchiten Berge der 
Schweizer: Alpen und die ungebenerften Schnee: 
und Eismaſſen. Obenan jteht das Kinfteraars 
born (14,325 F., nad a. U. 13,234 F.), dann 
folgen in abnehmender Höhe: die Jungfrau 
(13,730 F., nad a. A. 12,872 $.), der Mönd 
(12,663 F. nad gew. Ann.), das Schredhorn 
(13,310 F., nach a. A. 12,562 F.), die Vieſcher— 
börner (12,500 F.), der Giger (12,368 %.), 
das Wetterhorn (11,453 F.), das Doldens 
born (11,288 F.), das Rinderhorn (10,960 
8) u. a. m. Auch unter den nördlich ins Bers 
ner Land hineinziehenden Zweigen der Berner 
Alpen finden wir noch große Bergriefen, wie bie 
Blümlialp (11,400 #.), das Geſpalten— 
horn (10,873 F.), das Rizlihorn (10,125 F. ), 
das Faulhorn (8312 F.) u.f.w. Doch verlaus 
fen fich die Zweige an der Aar abwärts und nach 
Nordweſten allmälig in Hügelland. Die Berner 
Alpen find nur dur befchwerliche Paͤſſe und auf 
Saumpfaben zu überfleigen, nirgends führt eine 
Fahrftraße darüber. Am gangbarften ift der Paß 
über den Grimſel (6570 $.), außerdem der über 
den Gemmi. MNordöftli vom Et. Gotthard zies 
hen lange und mehrfach vergweigte Gebirgszüge 
zwifchen den Thälern der Reuß und des Rheins fort, 
darunter eine nordöftliche Gruppe den Namen der 
h) Glarner Alpen führt, mit dem 10,310 F. 
hoben Sheerhorn und dem Rigi, von 5700 F. 
Höhe. — i) Die Rhätifhen Alpen fließen ſich 
mittelt der erwähnten Graubündtner Alpen an die 
Leyontifchen an, gehören nur mit dem weitlichen 
Theile (oder bem Septimer, deſſen hoͤchſte Punkte 
das Muſchelhorn, 10,280 %., und das Tombo— 
born, 9800 F. find, und von deffen Päffen am be— 
fannteften die Strafe überden Splügen, 5926 #., 
ift) der Schweiz, im Uebrigen aber und hauptfächlich 
Tyrol an, wechalb fie auch im gemeinen Leben vor: 
zugsweife Tyroler Alpen genannt werden (ob: 
wohl die Benennung Nhätifche Alpen fich ebenfalls 
auf den alten Namen Tyrols, Nhätien, bezieht). 
Ihre höchiten Spitzen find der 13,065 8. (nach Ans 
deren nur 12,060 #8.) hohe Ortles (auf der lom— 
bardifchstyroler Grenze), die 10,000 8. hohe Zug: 
ſpitze (an der bayerifchstyroler Grenze), die 9498 
F. hohe Dreiberrnfpiße (aufderfalzburgstyro: 
ler Grenze) und ver 93%0 (nad) a. 1.8181) #. hohe 
Hochvogel (auf der bayerifch:tyroler Grenze, oͤſtl. 
u. etwa 7 M. vom Bodenfee).— k) Die Noriſchen 
Alpen ziehen ſich aus Tyrol durch das Salzburgſche 
in das noͤrdliche Steyermark. Ihre hoͤchſten Spitzen 
find der 12,980 F. (nach Anderen 12,000 F.) hohe 
Groß-Glockner (auf der ſalzburg⸗tyroler Örenze, 
oͤſtlich und nicht weit von der Dreiherrnfpige) und 


Europa, — Die europäifchen Gebirge. 


ber9150 8. hohe Watz mann (auf bayerifchen Ges 
biete, jedoch füdlidh von der Stadt Ealzburg). — 
I) Die Karniſchen Alpen, ebenfalls aus Tyrol 
fommend, bilden die Örenze zwifchen dem lomb.s 
venetian. Königreiche und Kärnthen und trennen 
zugleich Kirnthen von Krain (Kaͤrnthen liegt auf 
der Nord», Krain auf der Süpfeite). Ihre höchften 
Spitzen find der 8400 F. hohe Steiner, die 7375 
5. hohe Billaher Alpe oder Dobratich und 
der 5477 8. hohe Loibel (auf der Grenze von 
Kärnthen und Krain). — m) Die Julifhen Als 
pen durchziehen von der färnthenichen Grenze an 
das Herzogthum Krain und das Küftenland in füd: 
ſuͤdoͤſtlicher Richtung bis nach Groatien oder bie zur 
Küfte des Adriatiſchen Meeres bei Flume. Ihre 
hoͤchſten Spigen find der 10,194 F. hohe Teralou 
(unweit der Örenze von Kärnthen) und der 6996 F. 
hohe Snisnif oder Schneeberg (öflih und 
etwa IM. von Trieſt). — n) Die Dinarifchen 
Alpen bilden eine Kortfegung der Julifchen Alpen 
und are ſich von der croatifchen ————— ſuͤd⸗ 
oſtwaͤrts in die Tuͤrkei hinein, bis ſie ſich oͤſtlich und 
etwa 30 M. von Cattaro (in Dalmatien) veräfteln, 
wo dann die ofiwärts ftreichende Gebirgskette ven 
Namen Balfan, und die fübmwärts nach Griechenland 
fih hinabziehende Kette den Namen Pindus ans 
nimmt. Die Dinarifchen Alpen erheben fich bis zu 
7: bie 9000 F. Ihre höchflen Episen find der 
Chator und der Ivan (in Bosnien). 

2. Die Pyrenäen, ein für fich beſtehendes 
Grenzgebirge, welches ſich zwifchen Franfreich und 
Spanien, in einer Länge von 55 und in einer Breite 
von 12 bie 15 M., in der Richtung von Oftfüdoft 
nach Weſtnordweſt hinzieht. Der böchfle Gipfel 
der Pyrenaͤen ift der 11,436 F. (nach Anderen nur 
10,722 %.) hohe und Spanien angehörende Mas 
ladetta. Außerdem liegen auf fpanifcher Eeite 
der 11,275 %. (10,482 8.) hohe Mont Perdu und 
der 10,584 5. hohe Pico Las Poſete. Auf der 
franzöfifchen Seite liegen, außer dem 8800 F. hoben 
Ganigou, der Marbore, 10,374 F. ver Big: 
nemale, 10,350 F. ber Pielong, 9972 %., der 
Picdu Midi V’Offeau, 9186 F. und der Pic 
du Midi de Bigorre, 8940 F. Ge führen 
über die Pyrenaͤen zwei fahrbare Paͤſſe aus Frank⸗ 
reih nach Spanien, beide an den Enden des Ge: 
birgee gegen die Küften zu gelegen, im Often näm: 
lich der Pag von Pertus, durch den die Straße 
von Berpignan nach Barcelona geht, und im Weiten 
der Raf von Irun, mit der Straße von Bayonne 
nach Burgos. Nach der Mitte hin wird das Ge: 
birge immer unwegfamer. 

3. Die Sierra Nevada, das Hauptgebirge 
Epaniene, auf defien füdlihen Theil oder Obers 
Anvalufien (Granada) es fich jedod) nur befchränft: 
feine höchften Epigen find der Gumbre de Muls 
bacen, von 11,678 %. Höhe (demnach noch höher 
als die höchiten Spigen der Pyrenden; obwohl 
Ginige die Höhe nur au 11,000 F. annehmen), und 
der 11,200 %. (nad Anderen nur 10,840 #5.) hohe 
Picacho de Veleta. Die Sierra Nevada zieht 
ſich füdweitwärts nach der Gegend von Gadir, zus 
nächit unter dem Namen der Alpujarras, dann 
unter dem Namen der Sierra pe Ronda, bis 
fie mit dem Gap Trafalgar, den Spigen von 
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Tarifa und Europa, am Allantifchen Meere 
und an der Meerenge von Gibraltar endigt. — Pa: 
rallel mit der Sierra Nevada läuft die Sierra 
Morena, die fich von der Norbgrenze von Murcia 
zwiſchen Neu : Gaftilien und Nieder : Andalufien 
weitwärts bis zur portugiefifchen Grenze hinzieht. 
Gine Fortfegung derfelben it die Eierra Mons 
chique im Königreich Algarbien. — An der Örenze 
von Granada und Murcia jchließt fih an die Eierra 
Nevada das fog.Iberifhe Gebirge, mweldes 
fich zuerſt nordwaͤrts bis zur Suͤdgrenze von Arago— 
nien und dann nordweitwärts bis zur Oſtgrenze von 
Aſtutien hinaufzieht. Es führt verfchievene Nas 
men: an ber Örenze von Neu:Gaftilien und Valen— 
cia den der Eierrade Cuenca, ander Örenze 
von Aragonien den ber Sierra de Albaracin 
und de Molina, und in Alt:Gafliilien den der 
Sierra de Moncayo, de Urbion und be 
Occa. Auf ber Grenze von Alt» und Neu: 
Gaftilien entfendet das Iberifche Gebirge einen die 
Cierra de Guadarama genannten Eeitens 
zweig im weſtlicher Richtung nad) ‘Portugal, wo 
derfelbe den Namen der Sierra de Gitrella 
führt und fich dafelbft bis 7200 F. erhebt. Die 
boͤchſte Epige der Eierra de Guadarama ift der 
7700 F. hohe Beäalara, auf fpanifchem Gebiet. 
Barallel mit der Eierra de Gundarama läuft die 
Eierrade Guadalupe, die fich zwiſchen jener 
und der Eierra Morena durch Neu:Gaftilien weits 
wärts hindurchzieht. — Endlich zieht fich in öftlicher 
Richtung vom Cap Finisterre durd) Galizien und 
Afturien bis nach den Pyrenaͤen hin das Ganz: 
tabriſche Gebirge. 

4. Die Apenninen find das Hauptgebirge der 
eigentlichen Halbinfel Italien. Sie beginnen ſchon, 
ale Kortjegung der Meeralpen, an der Grenze der 
Grafſchaft Nizza, ziehen fih ofwärts in einem 
flachen Bogen bis zu dem 67785 hohen Monte 
Gimone in Modena, und heißen auf diefer Etrede 
bie Ligurifhen Apenninen. Dom Gimone 
bis zu den Quellen der Tiber erſtrecken fich die 
Gtrusfifhen Apenninen, und von dort bis 
zu dem Monte di Sibylla (dem höchften Berg 
des Kirchenftaats, 7038 F. hoch) die Roͤmiſchen 
Apenninen. Vom Monte di Sibylla ziehen die 
Neapolitanifhen Apenninen mit vielen 
Aeſten und Zweigen durch ganz Unteritalien. Ihr 
nördlicher Theil heißt die Abruzzen, die ben 
Gran Saffo d'Italia (der große Wels von 
Italien) oder Monte Gorno, von 9577 8. (nad) 
Anderen nur 8935 F.) Höhe enthalten, welcher der 
böchfte Berg der Apenninen überhaupt ift. Die 
Apenninenfette hat eine Länge von etwas über 170 
Meilen. Der 3640 F. (nach Anderen 3932 F.) 
hohe Bulfan Veſuv liegt abgefondert von den 
Apenninen, an der Sübweflfüfte und der Bal von 
Neapel. — Die Haase italienifchen Infeln find 
gleichfalls von Gebirgen durchzogen. Die, die Infel 
Sicilien, längs deren Nordfüfte, von Often nad) 
Weiten durchziehende Hauptfette fann als eine 
Fortſetzung der Galabrifchen Apenninen betrachtet 
werden: ihre höchften Punfte find die Gallata 
bellata, 3699 #., ber Guccio, 3329 $., und 
der Scudery, 3190F. Die Aefte diefer Kette 
verlaufen fi allmälig nad Suͤdweſten und Süd; 
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often. An der flachen Oftfüfte erhebt ſich, ohne 
Bufammenhang mit diefen Gebirgen, der Bulfan 
Aetna, oder, wieer aufder Infel felbit nenannt 
wird, Monte Gibello, zu einer Höhe von 
10,630 (nach Anderen 10,870) J. Die Infel Sars 
binien enthält eine, fie in der Richtung von N. 
nad ©. durchziehende Hauptfette, mit vem 5630 F. 
hohen Oennargentu, dem höchiten Bergdergans 
zen Infel, und mehrere Nebenfetten, unter denen 
das tymbarra:Gebirge, mit vem3744%. hohen 
Gigantinu. Die Infel Corfifa wird von einem 
anfehnlichen Gebirge durchzogen, deffen einzelne 
Theile verfchievene Namen führen, und deſſen 
hoͤchſte Bunfte der Monte Rotondo (8500 %.), 
Drba (8100 F.) und Cinto (70 
.) find. 

5. Die Karpathen umfränzen Ungarn und 
Eiebenbürgen, fchelven eriteres von Galizien und 
legteres von der Moldau und Wallachei, und find zu 
unterfceiden in: die Kleinen Karpathen und 
die Besfyden (im W. wo fie vom Schloßberge 
bei Preßburg auslaufen), die GentralsKarpas 
then mit den Tatraalpen (im N.) und das 
Karpatbifche Waldgebirge mitden Tran: 
fpolvanifhen Ketten (im O.). Zweige diefes 
Gebirgeftoctes find: das gegen die Donau ftrei- 
ende Ungarifhe Erzgebirge, der zwifchen 
dem Bodrog und Hernath fich hinziehende Gzerhat 
und Matra, das weinreiche Hegyalyagebirge 
und mehrere mächtige Nefte, welche das Innere von 
Siebenbürgen bedecken, ins Banat auslaufen und 
im Umfreife von Oravicza Erze und Kohlen abs 
lagern. Laͤngs der fiebenbürgifch - ungarifchen 
Grenze reicht aus der Marmaros bis in das Neras 
thal bei Weißfirchen das fog. Goldſeifenge— 
birge mit Beräftelungen in das Innere von Sie— 
benbürgen. — Die hoͤchſten Spigen der Karpathen 
treten im Tatras oder Liptauer Hauptſtocke 
auf, wo der Krivan bie au 7558 F., die Eie— 
thaler Epige bis zu 8318 F. und die Lom— 
niger Spitze bis zu 7942 %. fich erheben. Die 
Bormation des Tatra iſt durch großartige Naturs 
wunder ausgezeichnet. Man findet daſelbſt bald in 
niedriger Lage, bald hoch und zwifchen den ſchauer⸗ 
lichten Felfenflüften eine Menge fleiner Seen, 
gleichſam als ewine Eifternen ; Darunter ven Pribli: 
ner, den grünen See, den Popper, das Meerauge, 
den Felsfaer, venrothen, ſchwarzen, weißen, Eteins 
badher Eee u.a. m. — Inden Waldfarpathen 
bilvet die Czernahora (6165 #.), und in der 
Eiebenbürgifhen Hauptfette bilden der But— 
ſchetſch (im Kronftädter Diftrift und 7736 F. 
hoch) und der Szurul (7059 F. hoch und im Fo⸗ 
garafer Diftrift) die hoͤchſten Kuppen. 

6. Das Sfandinavifche Gebirge, womit 
man das Grenzgebirge zwiichen Echweden und 
Norwegen bezeichnet, erſtreckt fich vom Waranger 
Flord (einer etwa 25M. in füröftlicher Richtung 
vom Nordcap entfernten Meeresbucht) bis nach der 
Shdfpige von Norwegen, wo es mit dem Gap Lin: 
desnäs endigt. Es bildet übrigens nur bie in die 
Gegend der norwegifchen Bergſtadt Roͤraas (fpr. 
Rörohs: diefe Stadt liegt füpöfilich und 16 M. von 
Drontheim) eine beftimmte Grenze zwifchen ben 
beiden Ländern, und führt auf der ffandinavifchen 
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Halbinfel felbft ven Namen Kölen (fpr. Tfchölen: 
bedeutet fo viel wie Kiel, oder hier der fpige Berg: 
rüden). Bei Roͤraas verzweigt ſich das Gebirge, 
und ber Hauptzweig, der eine entfchieden ſuͤdweſt⸗ 
lihe und dann mweitliche Richtung nach dem Meere 
nimmt, wird Dovrefjeld genannt (fjeld, ſchwed. 
fjäll, bedeutet fo viel wie Alpenfette). Ehe er das 
Meer erreicht, zweigt fich ein anfehnlicher Arm ſuͤd⸗ 
wärts nach Gap Lindesnäs ab, und diefer führt den 
allgemeinen Namen Langfjeld, aber außerdem 
noch verfchiedene befondere, als: Sogne⸗, Joͤ— 
tuns, Files, Hardanger: und Jogle-Fijeld. 
Schon in den Lappmarfen erhebt ſich das Gebirge 
zu einer beträchtlichen Höhe, und hier ift auf der 
fchwedifchen Eeiteder Sulitelma, 6340 8. Die 
ausfchlieglich Norwegen angehörenden Seitenäjte 
Dovrefjeld und Langfjeld begreifen jedoch die hoͤch— 
ſten Bergfpigen des ganzen Gebirges, nämlich le: 
terer (und zwar der Jötunfjeld genannte Theil) 
mehrere, bis zu 8000 F. ſich erhebende Tinder oder 
Bergipigen, darunter den Sfanastöl=:Tind, 
von 8400 F. (nach Anderen nur 7877 F. ) und erfte: 
rer, ober Dovrefjeld, den 8122 F. (7814 F.) hohen 
Snöhätta. — Nah Schweden zweigen fich vom 
Kölen nur niedrige Gebirgsrüden ab, von denen 
ber eine, Dalfjället, Dalarne von Wermland 
und Weitmanland trennt; ein anderer, Keglan, 
die Grenze zwifchen Weflmanland und Nerife bil: 
det, und ein dritter, Kolmärbden, von der Nord: 
fpige des Wetterfee’s oſtwaͤrts nach der Dftfee fich 
hinzieht und dicht bewaldet ift. 

7. Der Balfan oder Hämus, ein mitten 
durch die europäifche Türfei von W. nad) O. ftreis 
chendes Gebirge, welches fich, wie fchon oben bes 
merft, von den Dinarifchen Alpen abzweigt, paral: 
lel mit der Donau läuft und namentlih Rumelien 
von Bulgarien trennt. Gr wird in den Großen 
und ben Kleinen Balfan eingetheilt: jener er: 
ſtreckt ſich zwiſchen Sophia und Ketfchanlif und ift 
(nach neueren Unterfuchungen) nicht über 3000 F. 
hoch; dieſer bildet ven öftlichen Theil der Kette und 
erreicht noch nicht 2000 F. Der Balfan ift übrigens 
in feiner ganzen Ausdehnung mit dichten Wäldern 
bevedt, in denen Gichen, Ulmen und Linden mit 
einander wechfeln. Nur 5 gangbare Paflagen hat 
diefes 50 Meilen lange Gebirge, darunter 2 von 
Echumla über Karnabad und Aidos nach Conſtan— 
tinopel führen. Im diefer Gegend zieht ſich auch, 
parallel mit der Küfte des Schwarzen Meeres, das 
Strandfhea=- Gebirge nadı Gonftantinopel 
bin. — Die zweite, von ben Dinarifchen Alpen, an 
der oben erwähnten Etelle fidy abaweigende Ge: 
birgsfette, ver Pindus, erfiredt ſich im ſuͤdſuͤd— 
öftlicher Richtung in das Königreich Griechenland 
und führt auf den Karten den Namen Boras, 
Mezzova- und Agrapha-Gebirgez eine mit 
dem Olymp zaufammenhängende Nebenfette trennt 
Macedonien von Theflalien. Die Höhe des Pinpus 
beträgt über 5000 %. Die Verzweigungen nach W., 
in Albanien, bilden gegen Norben die Afrofe: 
raunifdhen, genen Süden bie Suliotiſchen 
Gebirge: nad Oſten hin finden wir, außer dem 
fchon erwähnten Olymp, die Helovo-, Bari: 
bova= und DetasBerge, welche Theflalien und 
Livadien (Griechenland) verbinden, fowie andere 


Europa. — Die europäifchen Gebirge, 


Hefte des Pindus, welche Macebonien burchziehen, 
wo am ſuͤdoͤſtlichſten Ende der Chalcidiſchen Halb: 
infel ver Berg Athos(Monte fanto)nod eine 
Höhe von 3000 F. erreicht. 

8. Die, Frankreich theils ausschließlich, theils 
gemeinfchaftlich mit Nachbarländern noch angehös 
renden Gebirge find folgende. a) Der Jura dauch 
wohl Leberberg genannt), zwifchen Frankreich 
und der Schweiz, und die Franche-Comté yon Neuf: 
chatel und vem Wandtlande trennend. Zwar ift der 
Jura das zweite Hauptgebirge ver Schweiz, jedoch 
befinden ſich feine hoͤchſten Epigen, der Neculet, 
von 5280 F., und der Grand Golombier, von 
5220 8. Höhe, auf franzoͤſiſchem Gebiete, wogegen 
der Dole (5147 5.),verMont Tendre(5170%.), 
der Shafjeron (4976 $.), der Greur du Bent 
(4512 5.) und Tete de Rang (4384 F.) ber 
Schweiz angehören, und zwar die drei erfteren dem 
Waadtlande und die beiden übrigen dem Ganton 
Neufchatel. — b) Die Cevennen oder Seven: 
nen, die ſich auf der Meftfeite der Nhone aus Lanz 
guedoc nordnorboflwärts ——— Ihre hoͤch⸗ 
ften Gipfel find ver Mezin (6162 F. nach Ande⸗ 
ren nur 5920 oder gar nur 5460 F.), der Lozere 
(4930 #., nad) Anderen 5584 %.), der Tarare 
(4350 $.) und ver Pilat (3696 F.). Nordweſtlich 
verbindet das MargeridesGebirge (mitdem 
4620 5. hohen Boiffier) die Eevennen mit dem 
Auvergne:Gecbirge, von weldem der Monts 
d’or dem nördlichen Theil ausmacht. Die hoͤchſten 
unter ben vielen fegels over glodenfürmigen Ber: 
gen dieſer Gruppe, welche meiftens den Namen 
Bun führen, find: der Puyde Sancy (5838 %.), 
der Blomb de Gantal (5718 5.) und ver Puy 
de Dome (4548 F.). Gin Aft ver Eevennen, der 
fich nordwaͤrts längs der Oſtgrenze ber Auvergne 
hinaufzieht, heißt das Korez- Gebirge, mit dem 
6109 F. hohen Pierre fur baute. Nach Eüb- 
weiten verlaufen fich die Eevennen durch die immer 
niedriger werdenden Ketten der ®arrigues, des 
Gspinouffe undderMontagnes noires in 
das Tiefland, welches die Gebirge des mittleren 
Franfreichs von den Pyrenäen trennt. Alle dieſe 
legtgenannten Gebirge fallen gegen den Küften- 
firicdy von Languedoc in SD. ziemlich fteil, nach W. 
und EM. allmälig ab. — c) Nordweitli vom 
Ende des Jura erheben fid) vie Wogefen oder das 
Wasgan:Gebirge, und zwar hier ſogleich zu ihren 
höchften Gipfeln, vem Ballon over Böldh von 
Sulz oder Guebweiler (4400 %.), dem Baͤ— 
renfopf (4300 $.), dem Ballon d'Alſace 
(300 F.) und vem Grand Donnon (3100 %.). 
Durch das obere Thal der Mojel, welche am Ballon 
d’Alface (zwifchen Colmar und Straßburg) ent: 
fpringt, wird der ganze Wasgau in zwei Haupt: 
theile abgefondert. Der weftliche zieht ſich als ein 
breiter Landrüden bis zu den Monte de Rau: 
eille oder Sichelbergen, öftlich von Langres; 
ber öftliche Theil ober die eigentlihen Bogeien, 
ftreicht als ein langer Gebirgszug, ziemlich parallel 
mit dem Lauf des Rheins, in der Nichtung von 
ESD. nah NND., wo er fich zuletzt nach Deutſch⸗ 
land verläuft und in dem (2 Stunden breiten und 
3 Stunden langen) Donnersberg, 2035 5. hoch, 
und dem, au 2408 F. fich erhebenden Harbige: 
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birge, beide in Rheinbayern, endigt. — Zwifchen 
den Vogeſen und den Sevennen erheben fich als 
verbindende lieber beider Gebirge die Coͤte 
d'Or (Goldhünel) und das Morwangebirge. 
Der hoͤchſte Gipfel der Coͤte d'Or (in ver Bours 
negne), der Tafjfelot, mißt nur 1842 F. z das 
Morwangebirge, über welches die Straße von Paris 
nach Lyon führt, fteigt bie zu 2000 F. an. — d) Das 
nördlichite Gebirge Frankreichs find die Arden—⸗ 
nen, die fich etwa 1800 5. erheben, mehr eine hohe 
bergige Waldgegend, als ein ordentlidyes Gebirge 
bilden und eine nördliche Kortfegung der beiven 
lothringenfhen Landrüden find (von denen der 
mwelie unter dem Namen ber Argonnen be: 
fannt if), welche von ben Eichelbergen in norbiw. 
Richtung auf beiden Eeiten der Maas laufen und 
dann in die Ardennen übergehen, von denen ein 
Theil zum Großherzogthum Luremburg gehört. 

9. Das höhfte Gebirge des nördlicheren 
Deutfhlands find die Sudeten, welde, als 
Eudeten in engerer Bedeutung, von Oftfüdoft 
nach Weſtnordweſt ftreichend, nur bie Örenze von 
Deiterr.: ES chlefien und Mähren bilden, von den 
Karpathen durch eine breite, 2000 #. hohe und von 
der Over durchfloſſene Thalebene getrennt find, und 
ih in dem Altvater zu 4640 und in dem 
Großen (Örulicher oder auh Spiegliger) 
ee da zu 4900 %. erheben. — Als Su: 
deten in weiterer Bedeutung und die nämliche 
Richtung von DED. nah WNW. verfolgend, bil: 
den fie in der Grafichaft Olag und an deren Suͤd⸗ 

renze einen Rnoten, von dem in fübfupweftlicher 

idhtung das Mährifche Gebirge, die Grenze 
zwiſchen Böhmen und Mähren bildend (übrigens 
mehr Hochland, als eigentliches Gebirgsland), aus: 
läuft — und der dagegen in der Grafichaft Glatz 
fih veräftelt in das Habelfchwerdter Ges 
birge (längs der Suͤdweſtgrenze ber Grafſchaft), 
das Reichenfieiner Gebirge (längs der Nords 
oftgrenze der Srafichaft), das in der hohen Eule 
zu 3082 %. fi erbebende Eulen : Gebirge 
(nordwärts von Glas, bei Silberberg: auf halben 
Wege zwiſchen bem Eulengebirge und Breslau liegt 
der F. hohe Zobtenberg) und das Heu: 
fheuersGebirge (an der Nordweſtgrenze ber 
Graffhaft Glatz und auf böhmifchem Gebiet); — 
während bei diefem legtgenannten Theil des Kno— 
tens jene weſtnordweſtliche Richtung fortgefegt 
wird von dem, in ungefähr nleicher Entfernung von 
Breslau und Prag die fchlefiich:böhmifche Grenze 
bildenden Niefengebirge, über deſſen höcften 
Gipfel, die Riefen= oder Schneefoppe (4983, 
nad; Anderen 5056 F.), fowie über die Kleine 
Sturmbaube (4400 F.), die Große Eturm: 
baube oderdie Sturmfoppe (4540 F. ) und das 
Große Rad (4657, oder nach Anderen 4707 $.) 
jene Grenze fortläuft. Dicht neben der Grenze, 
auf der preußifchsfchleftichen Seite erhebt fich der 
4280 F. hohe Reifträger und noch weiter nach 
W. hin die 3379 F. hohe Tafelfichte. Hier am 
weitnorbweftlihen Ende des MNiefengebirges (mo 
der Iſer-Kamm oder das Iſer-Gebirge, 
zwifchen Hirichberg und Zittau, eine entfchieden 
nordweitliche Richtung hat) bildet den Uebergang 
zudem Erzgebirge und die Grenze zwifchen Böhmen 
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und ber Laufig das Lauſitzer Gebirge, mit bem 
Wohlſchen Kamm (3304 F.), dem Jeſchken 
(3140 F.) und der Lauſche (2460 Fuß). 

10. Die übrigen Gebirge Deutſchlande find: 
a) Der die Grenze zwifchen Bayern und Böhmen 
auf eine Etrede von ungefähr 24 Meilen bildende 
Böhmer Wald, deſſen Bergfpigen, der Arber 
(4500 $., nach Anderen nur 4320 %.) und der 
Rachel (4460 F., nad) Anderen nur 4278 F.), auf 
der bayerfchen Seite find, während der Große 
Nachelberg (4554 %.), der Kubani (4236 F.) 
und ber Dferberg (3984 %.) Böhmen angehören. 
Der Böhmer Wald hat in dem Bayerwald einen 
mit der Donau parallel laufenden Seitenaft, und 
fteht durch das, nordnordoftwärts fireichende, oben 
erwähnte Mährifche Gebirge mit den Sudeten in 
Verbindung. — b) Das die Grenze zwiſchen Böh- 
men und dem Rönigreihe Sachſen bildende Erzges 
birge, von deffen höchften Bunften der Sonnen» 
wirbel (3870 F.), der Kleine Fichtelberg 
(3732 F.) und der Kupferberg (2550 %.) auf 
ber böhmifchen, und der Große Fichtelberg 
(3721 F.) und ber Große Nammelsberg 
(2964 F.) auf der ſaͤchſiſchen Seite liegen. — 
c) Das, unweit der böhmifchen Grenze, im Bais 
renthifchen oder im bayerſchen Kreife Oberfranfen 
liegende Fichtelgebirge, mit vem 3221 F. hohen 
Schneeberg umd dem 3123 F. hohen Dihfen: 
fopf. — d) Der aus der Gegend von Bafel auf der 
Offeite des Rheins nordwaͤrts bis in die Gegend 
von Carlsruhe fich Hinabziehende, dem größten 
Theile nach zu Baden, dem geringeren Theile nad) 
zu ehe on chwarzwald, defien 
mittlere Höbe bis 3500 Fuß beträgt, deſſen 
hoͤchſten Bunfteaber, ver Feldberg und Belchen 
(beide auf badenſchem Gebiet), jener zu 4650, die: 
fer zu 4397 8. fi erheben. In der Gegend ber 
Donau: und Nedar:Onellen zieht ih ein Gebirges 
zweig, unter dem Namen der Alp oder der 
Schwaͤbiſchen Alp in norböftliher Richtung 
durch Württemberg und dann, fi immer mehr 
verfladhend, durch das mittlere Bayern, unter dem 
Namen der Fränfifhen Alp, nadı dem Fichtel— 
gebirge bin. Man nennt die Schwäbifche Alp auch 
die Rauhe Alp, obwohlim engeren Einn nur ein 
Theil der Alp damit bezeichnet wird. Die höchften 
nemeflenen Bunfte der Echwäbifchen Alp find der 
Dber:Hohenberg bei Bahlingen, 3160 $., der 
Schafberg bei Roßwangen, 3121 %., und der 
Blattenberg bei Bahlingen, 3100%. — e) Zwis 
ſchen dem Nedar und dem Main zieht fich, als eine 
natürliche Kortfegung des Echwarzwaldes, in noͤrd⸗ 
licher Richtung durch die großhergogl. heffifche Bros 
vinz Starfenbarg der Odenwald, defien höchfter 
Gipfel jedoch, der 21808. hohe Rapenbudel, 
auf badenſchem Gebiete liegt, während der Mals 
ben (Melibocns des Ptolemäus) von 1690 %. 
Höhe, und ber 1546 #. hohe Felsberg dem 
Großherz. Heffen angehören. Am weftlichen Fuße 
des Ovenwaldes zieht fich bie ſchon ben Römern be: 
fannt gewefene fog. Bergaftraße von Franffurt 
über Darmftadt nach Heidelberg und von dort weis 
ter durch Baden. — f) Der Main fcheivet ben 
Odenwald vom Speflart, der, zwiſchen Afchaffens 
burg und Würzburg fich nordwaͤrts ziehend, einen 


Raum von 32O.M. einnimmt und ftarf bewaldet 
ift, deſſen Höhe jedoch nicht 2000 F. erreicht und 
wovon der 1900 F. hohe Geiersberg und bie 
1800 F. hohe Hocke nhoͤhe die hoͤchſten Punkte 
find. (Weniger beveutenve Gebirge find das Haß⸗ 
gebirge, eine waldige Bergreihe am rechten 
Mainufer, im öfllihen Theil des bayer. Kreijes 
Unterfranfen und Aichaffenburg, und ver mit ber 
trächtlichen Waldungen bevedte Steigerwald, 
auf der linfen Seite des Mains, zwiſchen Wuͤrz— 
burg und Bamberg.) — g) An der Nordweſtgrenze 
des Königreichs Bayern zieht fih vom Thüringer 
Walde fünwärts nad) dem Speſſart hin vas Mhöns 
gebirge, defien hoͤchſte Spige der heilige 
Kreuzberg (2856 #.), das 2840 F. hohe Dam: 
mersfeld und die 2527 8. (nach neueren Mefjuns 
gen nur 2390 F.) hohe Milzeburg oder das 
Heufuder auf bayer. Gebiete liegen, wogegen der 
Ellenbogen (2534 %.), der Beierberg (2264 
8.) und der Dedhfenberg (1968 F.) zum weis 
marfchen Fürftenthum Eiſenach gehören. (Welt: 
wärts vom Rhöngebirge erftredt fich in der groß— 
berzogl. hei. Provinz Oberheffen in einer Länge 
von 6 und einer Breite von 3 bis 5 Meilen der mit 
vielen Waldungen bedeckte Bogelsberg, defien 
böchfter Punkt [zugleich der hoͤchſte des ganzen 
Großherzogthums) 2388 5. hody fit.) — h) Der 
Thüringerwald bilvet die Grenze zwifchen Bay- 
ern und den fächfifchen Herzogthuͤmern und erſtreckt 
fih in einer Linge von 15 Meilen und in einer von 
1 bis 4 Meilen wechſelnden Breite aus der Gegend 
von Gifenach in ſuͤdoͤſtlicher Richtung bis an die 
Grenzen der Reußiſchen Lande. (Hier hört das 
Gebirge zwar noch nicht auf, erhält aber nunmehr 
den Namen Kranfenwalpd, der ſich faſt bisan 
die obere Saale erfiredt und an deſſen öftlichem 
Ende, in den fürfll. Neuß. Landen, fihder Culm 
bis zu 2298 F. und der Gigligberg bie zu 2269 
F. erheben.) Vom Anfange des Thüringerwaldes 
bei Eiſenach an, bis zum Urjprunge der Rodach im 
Reußiſchen, läuft ununterbrochen auf der Höhe des 
Gebirges ein zum Theil erhaltener Weg, welcher 
der Rennweg oder Rennfleig genannt wird 
und vom Schmalfalvifhen an überall mit Örens: 
fteinen befegt ift. Die höchften Epigen, der 3064 
Fuß hohe Beerberg und der 3043 Fuß hohe 
Schneefopf, gehören zum Fürftentyum Gotha; 
auf dem 2855 F. hohen Infelsberge ftoßen die 
nothaifchen und furhefiischen Gebiete zufammen; 
der 2763 8. hohe Bleß liegt auf fachfensmeining. 
und ber 2643 5. hohe Kickelhahn auf weimar. 
Gebiet. (Ganz abgefondert vom Thüringerwalde 
erhebt fih im Fuͤrſtenthum Weimar der 1440 8. 
hohe Gttersberg.) — i) Der Harz iſt ein frei: 
ftehendes, aber von mehreren niedrigen Hügelfetten 
umgebenes Gebirge, das an ber hannoverfchen 
Südgrenze durchaus fteil aus der Ebene empor: 
fteigt, ungefähr 16 M. lang (in der Richtung von 
W. nach D.) und bis 6 M. breit ift, aus einigen 
tauſend, labyrinthifch unter einander verſchlunge⸗ 
nen Bergen und Thälern befteht, und zwar zwiſchen 
der Saale und der Wefer liegt, aber nicht von dem 
einen Fluß bis zum andern reicht. Won den 36 bis 
40 O. M. feines Flächeninhaltes gehört der größere 
Theil zu Hannover und das Uebrige meiſtens zu 
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Braunfchweig und Preußen (feitdem die Grafſchaf⸗ 
ten Stollberg und Wernigerode unter preuß. Hoheit 
ftehen) ; nur ein verbältnigmäßig geringer Theil 
gehört zu Anhalt: Bernburg. Der Harz gehört alfo 
vier verfchievdenen Staaten an. Die höchfte Spitze 
des Harzes, der Brocken (Blodeberg), ber, 
zwifchen Blanfenburg und Glauethal, in der Graf: 
ſchaft Wernigerode, alfo auf preuß. Gebiete liegt 
und 3500 F. (die mittlere Zahl unter ben unzählis 
gen, von einander abweichenden Angaben) hod) iſt, 
2. den Harz in zwei Theile: was im W. des 

rodens liegt, heißt der Oberharz und ift der 
kleinere, aber höhere Theil: was oflmärts vom 
Broden liegt, bildet den Unterharz, der jenen 
an Größe und Naturfhönheiten übertrifft. Außer 
dem Broden verdienen noch die Heinrihehöhe 
(3168 F.), der Königsberg (3160 F.) und ber 
Bruchberg (3018 F.) genannt zu werben. (Zwi⸗ 
fhen der Unftrut und dem Harz umd ungefähr auf 
der Mitte des Weges zwifchen Gaffel und Halle ift 
die Hainleite, eine4M. lange, waldige Beras 
fette, die fich mit ihrem hoͤchſten Punkte 1419 8. 
erhebt und die fchwarzburgifche Unterherrfchaft 
durchzieht. In diefer Unterherrichaft lient auch der 
alleinftebende und 1458 F. hohe Kyffhäufer, 
der übrigens nicht mit der alten Kaiferburg Kyff⸗ 
haufen zu derwechſeln it. Gin anderer, iſolirt fich 
erhebender Berg ift ver 1086 %. hohe Petersberg 
in der Nähe von Halle; und eine Ähnliche Berg⸗ 
oder Hügelfette, wie die Hainleite, iſt die Kinne, 
die laͤngs der Unftrut, zwifchen dem Kyffbäufer und 
dem Gttersberge ſich hinzieht.) — — Im weit» 
lihben Deutfhland befinden fich, theils in der 
Mefergegend, theils in Weftphalen, theils auf bei- 
den Eeiten bes Rheins folgende Berg⸗ und Hügel: 
fetten: a) der Hunsräden ober Hunberüd, 
eine raube, waldige Hochebene, in den preuß. Reg.⸗ 
Bezirken Trier und Goblenz, zwifchen der Mofel 
und der Nahe, mit dem 2263 8. hoben Idarkopf, 
dem Hochmwald (2221 %.) und dem Soonwald 
(1567 F.). (Gin Zweig davon ift der Idarwald, 
im angrenzenden oldenburg. Kürftenthum Birfens 
feld.) — b) Die Eifel oder das Gi fel-Gebirge, 
zwifchen Machen und Trier, wovon ber rauhere 
Theildie Schneeeifel oder Hocheifel genannt 
wird. Die hoͤchſten Berge der Gifel find die Hohe 
Acht (2260 F.) und der Kellbera (2150 $.). 
Der weitliche Theil ver Gifel wird das Hohe Veen 
genannt und ift eine mehr ala 12 Q. M. große, 
unwirthbare, fumpfige Bergfläche, die jedoch eine 
Höhe von 3000 F. erreicht, bei Eupen und Montjoie 
auf belgijches Gebiet hbergeht und ſich hier den 
norböftlichen Berzweigungen der Ardennen nähert. 
— c) Der Tannus zieht fih aus der Wetteran 
(mo er vorzugsweife die Höhe genannt wird) durch 
das —— Naſſau nach dem Rhein. Die 
hoͤchſten Berge dieſes Gebirges find der 2605 Fuß 
hohe Große Feldberg (beffen Gipfel zu Home: 
burg, wogegen er im Uebrigen, wie bie anderen, zu 
Naſſau gehört), der Altkoͤnig (2400 %.) und der 
Kleine Feldberg (2485 Auf). — d) Der 
Weſterwald begreift den nörblichen Theil des 
Herzogthums Naſſau, und über feinen hoͤchſten 
Punft, ven Salzburger Kopf (1967 #.). zieht 
fich die preuß. Grenze, fo daß ein Theil des Weiter: 
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waldes zur Rheinprovinz und zur Prov. Weftphalen 
gehoͤrt. Den nordwefllihen Abfall des Weiters 
walvdes bildet das Siebengebirge, welches feinen 
Namen von den 7 hohen Kuppen hat, die aus der 
ganzen Bergreihe weit hervorragen und unter bes 
nen der fteilfte Berg der 1473 8. hohe Drachen: 
fels, und der hoͤchſte der 1896 F. hobe Löwens 
fopf iſt. Das Eiebengebirge liegt auf dem rechten 
Rheinufer, Bonn gegenüber — e) Der ſuͤdliche 
Theil der preuß. Provinz Weitphalen wird, außer 
vom Wefterwalde, von O. nach W. von einem Ge: 
birge durchfchnitten, defjen öftlicher Theil vie Haar 
oder ber Haarjtrang, der weſtliche dagegen 
Aardey genannt wird. Diejes Gebirge theilt 
das Land in den größtentheils ebenen Hellweg 
und in das durchaus gebirgige Sauerland, mit 
äußerft fteilen Bergen und engen Thälern, unter dem 
Namen des Sanerländifchen und Mothlagers 
Gebirge befannt, wovon der Arnsberger 
Bald und dastennesGebirge mit dem Win: 
terberge und 2625 Ruß hohen Aitenberge 
Hauptzweige find. In derfelben Provinz Weit: 
vbalen am der linken Eeite ver Wefer ift die Egge, 
welche das 800 bis 1000 8. hohe Paderbornſche 
Hochland durchzieht (der höchite Punkt ift hier 
die Belmer Etoot, 1950 8.) und dann, bei den 
Duellen der Gme, eine nordweitliche Richtung ans 
nehmend, der Tentoburger Wald (auh Ds: 
ning) genannt wird, der zunächft durch Lippe— 
Detmold, dann durch das preußifche (wo Bielefeld 
und Herford liegen) und das hannoverfche Gebiet 
fich zieht und, in Hügeln endigend, nordwärts von 
Münfter die preuß. Provinz Weftphalen wieder er: 
reicht. — f) Das Wefergebirge folgt auf beiden 
Eeiten der Wefer dem Laufe dieſes Fluſſes, bis am 
äußerfien norböftlichen Ende der preuß. Provinz 
Weſtphalen, oder in der Nähe von Minden, der 528 
#. hohe Jafobsberg, auf der einen, und der 
807 5. hohe Wittefinpsberg, auf der anderen 
Eeite, die nur 200 Cchritt breite jog. Weitppälis 
ihe Pforte (Porta Westphalica) bilden, durd) 
die die Wefer aus dem Gebirgslande in das nord: 
deutſche Tiefland eintritt. Bon bier ziehen fid) 
Kortfegungen weflmärts in das Osnabruͤckſche uns 
ter vem Namen der Mindenfhen Berge. — 
Der Habichtewald, in Kurhefien, hat feine 
böchfte Epige, den 1312 F. hohen Karlsberg, bei 
Caſſel. — Weſtlich vom Harze nach der Wefer zu 
zieht fih der Sollingerwald, ein faſt durd: 
gehende mit Laubholz bededtes Eanpfteingebirge, 
welches fich mit feinem höchften Berge, dem Moo o⸗ 
berge, nur bis zu 1586 F. erhebt. Man theilt 
den Eollingerwald in den Fleinen und ben gro— 
ken Solling, wovon ber erſtere den ſuͤdlichſten 
Etrich der hann. Prov. Göttingen einnimmt, der 
legtere theils hannoveriſch, theils braunfchweigiich 
it. Noͤrdlicher als der Harz und der Eolling findet 
man im Koͤnigreiche Hannover noch einige nicht fehr 
hohe Gebirgsreihen oder Hügelfetten, nämlich die 
gauenfleiner Berge, wozu der Oſterwald 
gehört, den hoͤchſtens 1210 F. hohen Deifter (wos 
von ein Theil zur kurheſſ. Grafſchaft Schaumburg 
gehört) und den durch ein Thal von demſelben ges 
fhiedenen, 1421 #. hohen Süntel, der fich bis in 
das Echaumburgifche erſtreckt. 


93 


11. Die wichtigſten Gebirge Großbritan— 
niens find in Schottland und im weftlichen Theil 
von England, namentlih in Wales. a) Das 
ey (in Ecyottland), mit dem 
WöL F. hohen Benkamwers, eröffnet die eigent⸗ 
lien ſchottiſchen Hochlande, wo der 4379 7. 
hohe Ben Nevis und der 4050 F. hohe Cairns 
> rm alsdie höchiten Berge der brittifchen Infeln 
ich erheben. — b) Das Gheviot:Bebirge, wel: 
ches das ſuͤdliche Echottland durchzieht und zum 
Zheil die Örenze gegen England bildet, hängt im 
©. mitvem Hartfells®ebirge, woder Hart: 
fell 3096 F. Meereshöhe hat, und im N. mit dem 
teadshills zufammen, welche Legtere fich in 
Schottland an das PBentland-Gebirge an— 
ſchlleßen. — In England felbft ift dag ſuͤdlichſte Ger 
birge das @ebirge von Cornwall oder Gorns 
wallis, weldes vom Borgebirge Landsend in 
einer anfangs nordöftlichen, dann öftlichen Rich— 
tung, mit der englifchen Südfüfte parallel laufend 
und fich zulegt immer mehr verflachend, nach der 
Meerenge von Galais fich hinzieht. Es erreicht 
feinen hoͤchſten Punft in Devonfhire, wo fidy der 
Dartmoor zu 1680 Fuß erhebt. Das Weaf: 
Gebirge erhebt ſich weiiwärts von Dorf, in der 
Gegend von Leeds (meftlich und 15 M. von Hull), 
und zieht fich norbwärts nach ber jchottifchen Grenze 
hin. Seine hoͤchſten Berge find der 4052 F. hohe 
Wharnfide und der Sustsheriugh. von 
3987 8. Höhe. In der Grafjchaft Cumberland 
ſchließt fi das Peaf:@ebirge, vermittelft des, faft 
eben jo hoben und rauben Zune: Koreft-Gebir- 
ges, den Gebirgen Ecyottlande an. Das Gebirge 
von Wales macht diefes ganze Fürftenthum zu 
einem Gebirgelande und feine höchiten Berge find 
der&nowdon (3568 F.) und der Cader Idris 
(3550 #.). — Im fuͤdweſtlichen Theil von Irland 
liegen die höchften Gebirge diefer Infel, die Kilz 
worths unddie Mangerton:Berge, welde in 
ziemlich varallelen Ketten von W. nad) D. ziehen. 
Hier erheben ſich die Macgillycuddy's Reeke 
bis zu 3193 F. Im Uebrlgen gibt es in Irland 
nur unzufammenhängende Gebirge, welche ſich bes 
fonders nach dem Meere hin zeigen, während das 
Innere der Infel theils aus wellenförmigem, theils 
aus ebenem Boden befteht. Im Norden find bie 
Berge von Donegal und Longfielb zu bemers 
fen, die ſich zum Theil bis zu 2800 F. erheben. 

12. Island ift eine ungeheuere Anhäufung 
vulfanifcher Berge, die im ſuͤdoͤſtlichen Theile der 
Infel am hoͤchſten find. Hier erheben fi der 
Oeraefe-Joͤkul, der hoͤchſte Berg Islands, von 
6240 Fuß Höbe, und der 5794 Ruß hohe Defter: 
Joͤkul oder Eyjafialle-Joͤkul. Der Hekla, 
im ſuͤdweſtlichen Theil der Inſel, hat 5210 Fuß 
Meereshöhe, 


13. Rußland hat, mit Ausnahme bes Tau—⸗ 
rifchen Gebirges auf der Halbinjel Krimm (die 
hoͤchſte Epige vefielben, der Tfhadyrdagh, er: 
hebt fi zu 4740 F.), in Guropa feine Gebirge; 
denn der Wolhonffy: Wald (Mons Alaunus, 
daher auh Alaunifche Höhen) oderdie Walz: 
dbaisHöhe (Im füpöftlicher Richtung und etwa 40 
Meilen von St. Petersburg) iſt nur ein Landruͤcken, 
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der fich nicht viel über 1000 Fuß erhebt, obwohler bildet; und ber Ural und ber Kaufafus werden 
einen Hauptquellenbezirf für das oͤſtliche Europa füglicher zu Afien gerechnet. 

Die größte zufammenhängende Tiefebene, welche Europa aufzuweiſen hat, ift bie, 
welche jich von den Rheinmuͤndungen durch die Niederlande, das nördliche Deutſchland, 
Wefts und Oflpreußen, Polen und Rußland bis hinab zum Schwarzen Meere und oftwärts 
bis zum Ural Hinzieht. Auf diefem ganzen Raum erhebt ſich nirgend eine Bergfette, ob— 
wohl das Land nah S. und D. in verfchiedenen Richtungen allmälig anfleigt und um bie 
Quellen der Wolga und Dina (oder ungefähr auf der Mitte des Weges zwifchen St. Pes 
teröburg und Moskau) fogar bis 1064 Parijer Fuß Meereöhöhe fich erhebt. Außerdem 
gibt es noch einige Tiefebenen von geringerer Ausdehnung im mittlern Ungarn, in ver 
Wallachei, in der Lombardei, in Branfreich u. f. w. j 

Die Meere, melde Europa umgeben, dringen an den meiften Stellen fo tief in das 
Beflland ein, daß dadurch eine Menge Halkinfeln (vergl, oben) entfliehen, welche zufammen 
beinahe einen eben fo großen Flaͤchenraum einnehmen, als dad ganze übrige continentale 
Europa. Auch erhält diefer Erdtheil dadurch eine Küftenlänge (4300 Meilen), melde 
im Berböltniß zu feiner Gefammtoberflädhe (vie Infeln hierbei nicht in Anjchlag gebracht) 
größer iſt, als bei jedem der übrigen Erdtheile. Die beiven Weltmeere, welche Europa 
beipülen, das nördliche Eismeer und das Atlantiſche Meer, find ſchon in der Allg. Einl. 
. vorgefommen. Ein drittes Meer, welches Europa im S. von Afrifa trennt, nämlich das 
Mirtelländifche Meer, ift aber kein Weltmeer, fondern nichts weiter ald ein Arm des Ats 
lantifchen Meeres, oder ein Binnenmeer; das Nämliche gilt von der Norvfee, Ofljee u. f. w. 
Diefe Binnenmeere, wie auch die Meerbufen Guropa’d wollen wir nunmehr der 
Reihe nad durchgehen, und oben am Gidmeer beginnen. 

I. Das Mördliche Eismeer umgibt Nord-Europa vom aͤußerſten Norbpunft d:8 
Uralgebirged an bis zu den fühlichften Eilanden der Lofodden-Inſeln und bid zur Nordſpitze 
Islands, wo der Polarfreis ift, und die merfwürdigften feiner Theile und Einbuchten auf 
biefer Strede find: Der Karifche Meerbufen, der durch eine von Sibirien auslau— 
fende Halkinfel und Nowa Zembla gebildet wird. Auf feiner Weftfeite liegt zwiſchen 
Nowa Zembla und dem europäifchen Feſtlande die Waigatz-Inſel, die vom Feftlande durch 
die Waigap-Straße getrennt if. Weiter weflwärıs kommen wir zur Betfchora-Müns 
dung, dann zu einer Halbinfel, Hierauf zum Meerbufen von Tſcheskaja, etwa 
60 M. weſtlich vom Karifchen Meerbufen, jorann zur Halbinſel Kanin, an beren 
Beftfeite der Mefen mündet, und find nunmehr am Eingange zum Weißen Meere, 
weldyes in füdmweftlicher Richtung etwa 60 M. weit ind Rand eindringt, übrigens bier noch) 
drei bejondere Buchten bildet. Nämlich wenn man tur die Einfahrt herein kommt, hat 
man links zunädit die Dwina-Bucht, in welche die Dwina mündet und an der Archan— 
gel liegt, und weiterhin auf der nÄämlichen Seite die OnegasBucht, in weldye die Onega 
mündet, während dieſen beiden gegenüber die Kandalaskaja-Bucht ſich befindet. 
Weitlih vom Weißen Meere bis zu den ſuͤdlichſten Lofodden-Inſeln madıt das Eismeer 
eine Menge Eleinerer Einbuchten und zerfchneidet die ruſſiſche, nod mehr aber die nor» 
wegiſche Küfte in viele Halbinfeln, Infeln und Eilande, die jedoch hier nicht näher erwähnt 
zu werden verbienen, 

Il. Das Atlantifche Meer dringt mit feinen Theilen weit tiefer in das Innere von 
Europa ein, ald dad Eismeer. Seine hierher gehörenden bejonderen Theile, als Binnen» 
meere, Meerbufen u. ſ. w. find: 
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1. Die Nordſee oder derjenige Theil des At: 
lantifchen Meeres, der zwifchen Großbritannien im 
W. und den Niederlanden, Deutſchland, Jütland 
und Norwegen im D. liegt. Eie tft, bei einem 
(dem von Deutjchland ungefähr gleich forımenden) 
Flaͤchenraum von etwa 11,520 O.M., von S. nad 
N. an 150 M. lang und burchfchnittlich 70 M. 
breit; und, weil Deutfchland vormals als römifch: 
deutſches Neich die wichtigite politifche Rolle in 
Europa fpielte, und bie Nordfee die veutfche Nord; 


weftfüfte befpült, fo wird fie aus jener Zeit her auch 
wohl noch das Deutfhe Meer genannt. An der 
Oſtſeite drängt fich das Meer durch dag, zwifchen 
Norwegen und Juͤtland befindliche, 15 M. breite 
Sfagerraf, deſſen Verlängerung nad) Südoften 
das Rattegat (zwiichen Schweden und Jütland, 
30 M. lang und durchfchnittlich 15 M. breit) heißt, 
und durch drei Meerengen: den Sund (zwiſchen 
Schweden und der dänischen Infel Seeland, eiwas 
über eine Etunde breit, in Echweden und Düne: 
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marf au Derefund genannt), ben Großen 
Belt (zwifchen Seeland und Fünen, 3 bie 4M. 
breit) und den Kleinen Belt (zwifchen Künen 
und Echleewig, an einer Etelle nur 2000 F. breit), 
tief in das Innere des nörblichen Guropa ein, und 
bildet Hier 

2. die Dftfee oder das Baltifhe Meer, mit 
einem Blächeninhalt von 6370 Q. M. (gang Italien 
hat nur 5800 D.M.) und von Schweden, Rußland, 
Preußen, Deutjchland und Dänemark umgeben. 
Sie if in der Richtung von Suͤdweſten nach Nord⸗ 
often gegen 180 M. lang, zwifchen der Norbfpige 
der Inſel Rügen und der ſchwediſchen Eeeftadt 
Ditadt nur 11) M., an anderen Etellen aber über 
30 M. breit. Wenn man von Lüber mit dem 
Dampfihiff nah St. Petersburg fährt, fo hat man 
eine Eeereife von 170 M. zu machen, wobei aber 
der, 50 M, lange Finniſche Meerbufen mit: 
gerechnet ift. Außer diefem, zwifchen den ruſſ. Oft: 
feeländern und Finnland befindlichen, 8 bis 15 M. 
breiten Meerbufen, ſchickt die Oftfee noch einen 
weiten zwifchen Kinnland und Schweden nordwaͤrts 
binauf, den 80 M. langen und durdfchnittlich 25 
M. breiten Bottnifhen Meerbufen. Klei: 
nere Ginbuchten find die Riga’fche, an der Oft: 
füfte, zwifchen Liefland und Kurland, fowie mehrere 
andere an der Eübfüfte. Die fog. Haffe an ber 
Oſtſee find eigentlich Feine Meeresbuchten, fondern 
durch Flußmuͤndungen gebildete Strandfeen, bie 
füßes Waſſer haben und bafjelbe durch fchmale 
Engen in’s Meer ſchicken. An der Küfte von Oft: 
preußen bildet eine, von Memel ſuͤdſuͤdweſtwaͤrts 
fidh binabziehende, 15 M. Tange und eine halbe 
Etunde breite, die RurifheNehrung genannte 
Landzunge das BD.M. große Kurifche Haff, 
welches die Memel (Niemen) aufnimmt und durch 
bie Meerenge Tief mit der Dftfee in Verbindung 
ſteht. Weiter ſuͤdlich, vor Königsberg, bildet bie 
Friſche Nehrung (die eben fo fchmal und unge: 
fähr eben fo lang, wie die Kurifche Nehrung it) 
das 14 D,M. große Frifhe Haff, welches ven 
Pregel, die Baffarge, die Nogat und die alte Weichs 
fel aufnimmt und durch die Meerenge Gatt mit 
der Dfifee in Verbindung fteht. An der pommers 
fhen Küfte bilden die Infeln Wollin und Uſedom 
vor der Odermündung das, 14 O.M. große Stet: 
tiner Haff, deſſen öftlicher Theil das Große 
Haff und deſſen weftliher das Kleine Haff 
genannt wird, 

Aus der Dfifee in die Nordfee zurüdfehrend 
und an der Oftfüfte der Legteren nach Even fort: 
gehend, gelangen wir an die Zuyderſee, einen 
Bufen der Nordſee, der fih an ber nordniederlaͤndi— 
ſchen Küfte 20 M. füpwärts ins Land zieht und bis 
10 M. breit ift. Weit Feiner ift der Dollart, 
jwijchen ——— und der nordniederlaͤndiſchen 
Provinz Groͤningen. 

Die Nordſee ſteht im Suͤden durch die kaum 6 
M. breite, zwiſchen Dover in England und Calais 
in Frankreich befindliche, Meerenge von Ca— 
lals (bei den Franzoſen Paß von Calais, bei den 
Engländern Straße von Dover genannt) in Ver: 
bindung mit dem Kanal, einem, zwifchen Eng— 
lands Ehdfüfte und Franfreichs Norbweitfüite be: 
findlichen Arm des Atlantijchen Meeres, ber, bei 
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Landsend (der Auferften Suͤdweſtſpitze Gngs 
lands) und der Infel Oueffant (dem Auferften 
Norbwehpunfte Franfreichs) feinen Anfang neh— 
mend, bis zur Meerenge von Galais eine Länge von 
76 M. hat und durchfchnittlich 15, zwifchen Landes 
end und der Infel Oueſſant aber 25 M. breit ifl 
Die Franzofen nennen ihn, wegen der vermeintlis 
chen Nehnlichfeit mit einem Aerınel, La Manche; 
gewöhnlich wird er ver Englifche oder ver Brit: 
tifhe Kanal genannt. 

Derjenige Theil des Atlantifhen Meeres, der 
Srosbritannien von Irland trennt, wird das Irs 
ländifche Meer oder die Iriſche See ge 
nannt: der füblichfte Theil führt den jr 
Namen Et. George: Kanal und der noͤrdlichſte 
ben bes Nord: Kanals. 

Zwifchen der oben erwähnten franzöftfch. Infel 
Duefjant und dem in ſuͤdſuͤdweſtlicher Richtung 75 
M. davon entfernten Gap Ortegal (Gap DOrtegal 
ift die Außerfte Nord», Gap Finisterre bie 
Außerfte Norbweftfpige der pyremaifchen Halbinfel; 
beide gehören zu der fpan. Provinz Galicien) zieht 
fich das Biscaifche Meer oder ver Meerbufen 
von Biscaya (auch das Aquitanifhe Meer, 
der Golf von Gascogne, bie Franzöfifche 
Bucht und die Spanifche See genannt) auf 
mehr als 60 M. ins Feſtland hinein. 

Bom Cap Ortegal die Weſtkuͤſte Spaniens und 
Portugals hinuntergehend, und ung am Gap St. 
Vincent (der aͤußerſten Suͤdweſtſpitze Portugals 
und zugleich der ganzen vyremäifchen Halbinfel) 
wieder oflwärts wenbend, fommen wir nun an bie, 
zwifchen Gibraltar (dem Außerften Suͤdpunkt Guros 
ba's) und Afrika befindliche, 24 M. breite und die 
Straße von Gibraltar genannte Meerenge, 
und durch diefelbe in das 

3. Wittelländifche Meer, das größte Bin: 
nenmeer ber Alten Welt, weldyes Guropa von Afrifa 
trennt und im O. Aſien befpült, und deſſen Ge: 
fammtflächeninhalt zu 47,500 O. M. berechnet 
wird. Eeine Ausdehnung von W. nad) O. beträgt 
525 M. Die Breite ift fehr verfchieden und an 
einigen Stellen fehr gering; die größte beträgt uns 

efähr 150 Meilen (die Nebenmeere ungerechnet). 
Bon den, befondere Namen führenden einzelnen 
Theilen des Mittelländifchen Meeres wird der an 
Frankreichs Südfüfte, zwifchen Marfeille und der 
fpanifchen Nordoftfüfte und vor der Rhoönemuͤndung 
befindliche Theil der Meerbufen von Lyon 

enannt, weil an der Rhone die zweite Hauptftabt 

ranfreihs, Lyon, liegt. Defllid von ihm, vor 
Senna, ift der Meerbufen von Genua (ober 
das Ligurifhe Meer). Südlich von dieſem 
liegen die Infeln Gorfifa und Eardinien, bie durch 
die 2, M. breite San Bonifacio-Straße von 
einander getrennt find. Der zwifchen diefen beiden 
Infeln und dem ital. Feftlande befindliche Theil des 
Mittelländifchen Meeres führt den Namen Tos— 
fanifches oder Tyrrbenifhes Meer, an 
deſſen Suͤdſelte die Infel Sicilien liegt, welche 
durch die kaum eine Stunde breite Meerenge 
von Mefiina vom Fefllande getrennt ift. Die 
beiden großen Halbinfeln Unteritaliens, Galabrien 
und Apulien, umfchließen den Meerbuſen von 
Taranto, vor welchem ſich das, zwifchen Galabrien 
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und den Sonifchen Infeln befindlihe Joniſche 
Meer ausbreitet Aus diefem gelangt man durch 
die, Apulien von Albanien trennende, TM. breite 
Straße von Dtranto in das Adriatiſche 
Meer, welches fih von Südoften nad) Nordweſten 
in einer Länge von 120 M. und einer Breite von 30 
M.ausdehnt und deſſen Flächenraum 2925 O. M. 
beträgt. Das Adriatifhe Meer bildet in Vers 
bindung mit dem Jonifchen, dem Tyrrhenifchen und 
dem Meerbufen von Genua die Stalienifche Halb» 
infel, deren füdlihitier Bunft das Gap Sparti— 
vento (379 56’ N. Br. und 16% 22° D. von Green⸗ 
wich) iſt. — Ienfeits des Jonifchen Meeres, nach 
D. bin, fendet das Mittelländifche Meer einen, 30 
bis 45 M. breiten Arm ungefähr 50 M. nordwärts 
hinauf, der, weil er unzählige Feine Infeln bes 
greift, gewͤhnůch kurzweg der Archipel, ſonſt 
aber das Aegeiſche oder Griechiſche Meer 
enannt, im W. von Griechenland und dem füds 
ichen Theile der Türfei und im D. von Kleinafien 
begrenzt wird. Aus dem Megeifchen Meer gelangt 
man durch eine, an feiner Nordoftfeite befindliche, 


Was dir Pandfeen Europa’s betrifft, 
Ländern und in den Alpen. 


Rußland —* (f.$. 14 der Allg. Einl. S. 39) 
den größten europnifchen Landfee; es ift der Las 
dogafee. Wir wollen die merfwärbigften ruffifchen 
Lanpfeen, fo weit fie Europa angehören (denn 3. B. 
das Kaepiſche Meer wird zu Aſien gerechnet) bier 
aufführen. 1) Der ſchon erwähnte, 292 Q. M. 
große (alfo das Königreich Sachſen an Größe über: 
treffende), oder 25 M. lange und 15 M. breite 
Zadogafee, der ſich wenige M. oftwärts von St. 
Petersburg nad) Finnland hinaufzieht. Es halten 
fih, außer zahlreichen Bifhgattungen, auch Eee: 
hunde darin auf. — 2) Der oͤſtlich vom vorigen lies 
gende, 200 D.M. große Dnegafee, der einige 
bewohnte Infeln hat. — 3) Der 114 M. lange und 
91 M. breite BPeipusfee, zwifchen Liefland und 
dem Petersburger Gouvernement. — 4) Der6M. 
lange und 4% M. breite IImenfee, im Gouvers 
nement Nowgorod. — 5) Der im nordöftlichiten 
Theile des Gouvernements Nowgorod und öfllich 
und 40 M. von St. —— — Weiße 
See (Bielo Ozero), der 7 M. lang und 4 M. 
breit ift und feinen Namen von ber weißlichen Karbe 
hat, die der thonige Grund bei ftürmifcher Witte: 
rung dem Waſſer mittbeilt.— 6) Der Saimas 
oder Saimen:See, ein großer See in Finnland, 
mit zahlreichen Binbuchten und mehreren Inieln. 
Seine größte Linge und Breite beträgt an 10 M. 
Gr fteht mit einer Menge fleinerer Eeen in Ver: 
bindung, was auch der Fall ift mit dem 7) Päis 
jäne:Gee, ber wehlich vom vorigen liegt, an 24 
M. lang und bie HM. breit ifl. 8) Der Gnaras 
Gee, im nördlihften Theile von Finnland, an der 
Grenze der norweg. Lappmarken, 12M. lang und, 
8 M. breit. 

Schweden if fehr reich an Randfeen, von denen 
bie größten folgende find: 1) Der Wenerfee, 
zwifhen Weſtgothland, Daleland und Mermland, 
der einen Kläceninhalt von nahe an 100 O. M. 
bat, 21 M. lang und 10 bis 11 M. breit if. — 
2) Der Wetterfee, zwifchen Oft: und Weftgoths 
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female Meerenge, die Darbanellen ober ber 
Hellefpont genannt, zumächft in das, etwa 25 
M. lange und 10 M, breite MarmorasMeer, 
und dann durch eine zweite Meerenge, ven Boss 
porus, in das von Nußland und ber Europäifchen 
wie Afiatifchen Türfei umgebene, von W. nah O. 
über 140 M. fi ausdehnende und 50 bis TOM. 
breite Schwarze Meer (den Pontus Kuxinus 
der Alten), weldyes einen Flaͤcheninhalt von 8550 
O.M. (Spanien hat 8800 und Schweden 8000 DO. 
M.) bat und im Nordoften durch die Meerenge 
vondenifale mitdem, 45 M. langen und durchs 
fchnittlich 15 M. breiten, ganz von ruffifchem Ges 
biete umgebenen Azowſchen Meere in Ber: 
bindung ſteht. Gin Bufen des Azowſchen Meeres 
ift das Faule Meer, welches durch eine, felten 
mehr als eine halbe Etunde breite, flache, fandige 
Sandzunge der Halbinfel Krimm gebildet wird. — 
Dies find die merfwürdigften, mit befonderen Nas 
men bezeichneten, einzelnen Theile des Mittelländi: 
fchen Meeres, fo weit naͤmlich Europa dabei in Frage 
fommt. 


fo befinden ſich die meiften in den norbifchen 


land, Smäland und Nerife. Diefer 22 M. Tange, 
aber nur 3 bis 6M. breite, durch feine romantifchen 
Ufer fi augzeichnende Eee hat verſchiedene Eigen— 
thümlichfeiten, von denen manche denen des Boden—⸗ 
fees gleichen, weshalb man fogar hat behaupten 
wollen, er ftehe mit vem Bodenfee in unterirdifcher 
Verbindung. Gr gibt ſtets durch gewiffe Anzeichen 
fund, fobald ſtuͤrmiſches Wetter bevorfteht, und hat 
eine außerordentliche Tiefe. Sein Wafler ift fehr 
Har, und fein Steigen und Ballen, fein Hin- umd 
Herftrömen, fein itarfer Wellenfchlag und feine 
Spruvel und Wirbel find hoͤchſt merkwuͤrdig. — 
3) Der Mälarfee, ber von Upland, Süderman: 
land und Weftmanland begrenzt wird und durch ben 
Mord: und den Eüpfirom in Etocdholm mit der 
Dftfee in Verbindung fieht, it 18 M. lang und 13 
M. breit, enthält ungefähr 1300 Infeln und Wer: 
der und feine Seftade find mit Städten, Echlöffern, 
Kirchen, Landgütern und Gärten geſchmuͤckt. Auf 
den Infeln befinden fich etwa 20 Echlöffer und eben 
fo viele an den Geftaden bes feften Landes. — 
4) Der 10 M. lange und 4 M. breite Hjel marſee 
fteht durch den Arboga: Kanal mit dem Mälarfee in 
Verbindung. — 5) Der Storfjö oder Große See, 
in Jemtland, ift 12 bie 15 M. lang und etwa IM. 
breit. — 6) Der Siljafee, in Dalarne, it 74 M. 
lang und 4 bie 4, M. breit, und hat da, wo er am 
breiteften ift, eine Tiefe von 900 bis 1200 Fuß. 

Ya Norwegen find die größten Landjeen ber 
ne deſee oderMijdfen, 18 lang und 2} M. breit 
(nördlich und 8 bis 10 M. von Chriſtiania) und der 
15 bis 17 M. lange Faͤmundſee, an der Örenze 
von Dalarne. 

Theils zur Schweiz, theils und hauptſaͤchlich 
zu Denutfchland gehört ver 8 M. lange, 2 bis 2% 
M. breite (oder, ohne den Ueberlingerfee, 95 O.M. 
83 und an der tiefſten Stelle 964 Fuß tiefe 

odenfee, oder Coſtnitzer (Conſtanzer) 
See, am nordoͤſtlichen Ende der Schweiz, 
an Voralberg (Tyrol), Bayern, Wärktemde 


wo er 
rg und 
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Baden ftößt, fo daß nur fein ſuͤdweſtliches Ufer zu 
den Schweizer: Gantonen Et. Gallen und Thurgau 
gehört. Im Winter bei irenger Kälte frieren wohl 
einzelne Theile zu, aber das Innere bleibt meiftene 
frei, wovon nur die Jahre 1695 und 1830 eine Aus: 
nahme gemacht haben. Die ausſchließlich Baden 
angebörende norbweftliche, gegen 3 M. lange Bucht 
des Bodenfee’s führt den Namen Leberlinger: 
fee, und weflwärts von dieſem bildet ver Rhein, 
nachdem er Conſtanz verlaffen, ven Unterfee, ver 
zum Theil dem Echweizer : Canton Thurgau, größs 
tentheils aber Baden angehört, von deſſen Gebiet 
auch der norböftliche Theil des Unterfee's oder der 
durch die Inſel Reichenau gebildete Zellerfee 
umgeben it. Die Echififahrt auf dem Bodenfee ift 
ziemlidy bedeutend; mehrere Dampfjchiffe nehmen 
Güter und Reifende ein. Die gewöhnlichen Fahr: 
zeuge faſſen 2000 bis 3000 Gtr. 

Theils zur Schweiz und theils zu Savoyen 
gehört ver beinahe 16 D.M. (oder wie eins ver Ans 
haltſchen Herzogthümer) große, IM. lange und 1% 
M. breite Genferfee (oder der Leman), deſſen 
nörvlihes Ufer ganz zur Echweiz, und zwar zum 
Ganton Waadt, wogegen fein fünliches größtentheile 
zu Eavoyen gehört, während er im O. an Wallis 
und im W. am Genf flößt. Auch diefer Eee hat 
ſtarke Echifffahrt, namentlich mit Dampfböten. 

Ausichließlich zur Schweiz gehören folgende 
Seen: 1) Der M. lange und IM, breite, 300 Fuß 
tiefe Neufhateler(oderNeuenburger)Eee 
im Fürſtenthume Neufchatel.— 2) Der 11 M. lange, 
IM. breite und 390 F. tiefe Bieler See, im 
Ganton Bern. — 3) Der nahe an 2 M. lange, über 
eine halbe Stunde breite und 500 F. tiefe Brien— 

er Eee, im Ganton Bern, der durch die Aar in 
erbinpung fteht mit vem 4) Thu ner See, eben» 
fall im Ganton Bern; legterer ift 2, M. lang und 
IM. breit.— 5) Der 900 $. tiefe, 44 M. lange 
und 2} M. breite, übrigens nur 2 D.M. große 
(denn er hat eine fehr unregelmäßige Geſtalt) Vier: 
waldftädter oder Luzerner See, ber fall in 
der Mitte der Echweiz liegt, zwifchen ven Gantonen 
Luzern, Schwyz, Uri und Unterwalden. — 6) Der 
Zuger Eee, zwifchen ven Gantonen Zug, a 
und Luzern, 2M.lang und 4 M. breit und am Rig 
1200 F. tief. — T) Der Zuriher See, von den 
Gantonen Züri, Et. Gallen und Schwyz umgeben, 
SM. lang, 4 M. breit und 600 F. tief. — 8) Der 
Wallentädter: oderWallen:See, zwiſchen 
den Gantonen St. Gallen und Glarus, 2 M. lang 
und 4 M. breit. — 9) Der Luganer See, welder 
ee in der füpöftlichen Ede des Cantons 
efiin liegt und nur mit dem norböftlichen Ende in 
die Lombardei hineinreicht; er it 4 M. lang und 
IM. breit, hat übrigens eine ſehr vergogene Ge: 
Halt. — Von dem Lago Maggiore gehört nur ein 
Heiner nördlicher Theil zur Schweiz, und zwar zum 
Ganton Teflin, das Uebrige zu Italien. 
Die vorzüglichten Lanpfeen Italiens gehören 
vu den Alpen und zum Gebiete des Po; es find: 
) Der Lago Maggiore (auch wohl der fange 
See genannt), von dem, wie fchon bemerft, nur ein 
Meiner Theil zum Echweizer Ganton Teifin gehört, 
dagegen alles Uebrige zu Oberitalien, und zwar 
balb zur Lombardei und halb zu Piemont, iſt 8 M. 
Ungemwitter, Geogr.u. Staatenf. J. 4. Aufl. 
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lang und 1 bis 2 M. breit und entgält die (Piemont 
angehörenden) berühmten Borromäifchen Infeln. 
— 2) Der öftlidy vom vorigen liegende, 7 M. lange 
und 4 M. breite Gomer See, der ausfchließlich 
zur Lombardei gebört. — 3) Der 3M. lange und 
ebenfalls nur ter Lombardei angehörende Ifeos 
See oder Lago d’Ifeo.— 4) Der oftwärte vom 
Comer Eee liegende, EM. lange, 2M. breite und 
von Dampfböten befahrene Garda-See oder 
ago di Garda, der zwar größtentheils der Lom⸗ 
bardei angehört, deſſen nörbliches Ende jedoch in 
Tyrol liegt. — Auf der Halbinfel felbit over unter 
den Apenninenfeen find zu merfen: 5) Der, durch 
Hannibals Eieg über die Römer (217 v. Chr. Geb.) 
— merfwuͤrdige, 3 M. lange und 1 bie 14 

. breite Traſimeniſche See oder See von 
Perugia, im Kirchenftaate, an der Grenze von 
Tosfana, nordnordweitlich und 18 M. von Rom. — 
6) Der, jüdlich und 7 M. vom vorigen, ebenfalls im 
Kirchenftaate liegende See von Bolfena. — 
7) Der 2, bie 3M. lange und 1 bie 1) M. breite 
See von Gelano, im Königreiche Neapel und 
zwar in den Abruzzen. 

Ungarn befigt: 1) Den, an 10 M. langen, 
bis 2 M. breiten und bis 36 F. tiefen, 3 O.M. 
(aljo beinahe wie das Herzogtbum Altenburg) gros 
gen PlattensSee (oder Balaton: See, aud 
das Ungarifhe Meer genannt), fünweflwärts 
und 12 M. von Dien und Peith; und 2) den 5, D. 
M.großen, SM. langen, 3 bie 1, M. breiten und 
9 pie 13 8. tiefen Neufiedler See (Kertd), 
unweit der öfterreichlichen Grenze und füpöftlich und 
HM. von Wien. Der Neufienler See foll erft im 
10, oder 11. Jahrhundert entftanden fein und an 
feiner Etelle follen ſich früher mehrere blühende 
DOrtfchaften befunden haben. Außervem hat Un— 
garn noch eine Menge Fleinerer Seen, bie aber 
meiftens in ven Karpatben liegen. 

Die größten und bemerfenswertheften Lanbfeen 
Deutfchlande findet man in den öfterreichifchen 
und preußifchen Ländern, in Bayern und Medlens 
burg. Wir heben folgende heraus: 

ı) Unter den öfterreichifchen find zu bemers 
fen: der 23 M. lange und 4 M. breite Ram s 
merzs oder AttersSee, der 14 M. lange 
und gzM.breiteGmundners oder TZrauns 
See, undber, 14 M. lange und X M. breite 
Monpdfee, im Erzherzogthum Oeſterreich, 
und zwar im Lande ob der Enns, in der Gegend 
von Salzburg; ferner der, eine halbe Stunde 
lange Oſſiacherſee, mit dem Schloffe 
Landskron und einem Benediftinerflofter, und 
der über 14 O. M. große Wörthfee ober 
Klagenfurter See, bei Klagenfurt in 
Kärnthen, und ber beinahe 3 D.M. große 
Girfniger oder Zirfniger See, in 
Krain, der zahlreiche, mit unterirdifchen Ab⸗ 
gründen zufammenbängende, trichterförmige 
Vertiefungen enthält, durch die das Wafler 
abwechſelnd gang verſchwindet und fpäter 
plöglich wieder ans Tageslicht tritt, fo daß 
man jedes Jahr in diefem See Hirfe und 
Buchwalzen anbauen, Heu machen, fiſchen 
und Waffergeflügel jagen fann. 

2) Unter ven bayerfchen find zu merfen:; der, 
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ſüdoͤſtlich und etwa 8 M. von Muͤnchen, nach 
der öfterr.«tyroler Grenze hin, liegende, 2, 
M. lange, 14 M. breite und 240 F. tiefe 
Ehiem:See, aud das Bayerfhe Meer 
enannt; — der, fünfüdweftlich und gegen 
M. von München liegende, 24 M. lange 
und über ZM. breite Starenberger oder 
MWürmfee;— der, 2M. weftlich vom vori- 
gen liegende, 2 M. lange und 4 M. breite 
Ammerfee; — der, füdlich vom Würmfee, 
nad) der tyroler Grenze hin liegende, 4 M. 
lange und 4 M. breite Kochelſee; — der 
noch ſuͤdlicher liegende und rings von Bergen 
eingefcylofjene, 1 M. lange und $ZM. breite 
Waldhens See; — der fünfüpöftlich und 
gegen 6 M. von München, unweit der tyroler 
Grenze liegende, durch feine en Umge: 
bungen ſich auszeichnende, 3 M. lange und 
AM. breite Tegernfee, mit f. Sommer: 
ſchloſſe; — und der 14 M. lange und ſchoͤne 
Königsfee bei Berchtesgaden. 
Unter ven zahlreichen (220) Seen Med: 
lenburgs jind die größten: BEE TDEI BEE 
See, aud die Mürig genannt, der größte 
norbdeutfche Landfee, 34 M. lang und IHM. 
breit, an der preußijch = medflenb. Grenze; — 
der Kölpin:, Bleffen: und Malchow— 
See, drei zufammenhängende Seen, 23M. 
lang und 5 M. breit, und durch die Elde mit 
der Mürig und dem Blauerfee in Verbindung 
ftehend; — der foeben erwähnte Plauer: 
fee, 2M. lang und 3 M. breit; — ber 
Schweriner See, 23M. lang und IM. 
breit, und der, 14 M. lange und 4 M, breite 
Maldhiner See, mit fehr malerifchen 
Umgebungen, die man die medlenburgijche 
Schweiz nennt. Alle diefe Seen gehoͤren zum 
Großherzogthum Mecklenburg-Schwerin. 


4) Im den daͤniſch⸗deutſchen Laͤndern, und zwar 


5 


— 


6) 


-ı 
— 


8) 


inHolftein, find 53 Seen, worunter ber 
4 Meilen im Umfang haltende, durch feine 
malerifhen Umgebungen ſich auszeichnende 
Ploener Seez und im Herzogth. Lauen: 
burg find zu merfen:; ber 5 M. lange 
Schaaljee, und der 14 M. lange und 3 M. 
breite Rageburger Eee, die zum Theil 
zu Medlenburg gehören. 
Württemberg befist eigenthümlich den, 
2 M. im Umfange haltenden Federſee, 
Be Ulm und dem Bodenfee, im Donaus 
reife, 
Hannover befigt eigenthümlich den, 4 M. 
langen und 43M. breiten Dümmerfee, in 
der Graffchaft Diepholz, und den Boden: 
teiher See, im Fürftenthume Lüneburg, 
nicht weit von der Grenze ber Altmark; außer: 
bem den, 1 Meile langen und K Meile breiten 
Steinhuderfee oder das Steinhuder 
Meer, wovon ein Theil zu Schaumburg: 
Lippe gehört, 
In Didenburg ift das Zwiſchenahner 
Meer zu merken, ein etwa 14 M. im Um—⸗ 
fang haltender Landfee, den anmuthige, mit 
Waldung bevedte Anhöhen umgeben. 
Don den zahlreichen Seen in den preuß iſch⸗ 


deutſchen Ländern (hauptfächlich in Bran: 
denburg und Pommern) verdienen folgende 
bier erwähnt zu werben: der, 2M. lange und 
AM. breite Madüe-See, berühmt wegen 
feiner Maränen, und ber, 14 M. lange und 
IM. breite Dragiger Eee, beide in Bom: 
mern; — die, mit einander in Verbindung 
ftehenden Salzige und Süße See, inder 
Provinz Sachſen, zwifchen Halle und Gie- 
leben; — und der, 1325 Morgen große 
Laacherſee, in ber —— (auf 
dem linken Rheinufer, weſtnordweſtlich und 
44 M. von Coblenz), der nie zufriert, 8694 
8. lang, 7890 5. breit und 214 F. tief ift, 
40 Quellen hat und der ausgebrannte Krater 
eines Bulfans iſt. 

Im eigentlichen Preußen, wo es, befonders in 
Oftpreußen, ebenfalls zahlreiche Seen gibt, find zu 
merfen: 1) Der 12M. im Umfang haltende Spir- 
dingfee, ſüdſuͤdoſtwäͤrts von Königsberg, nad) der 
polnischen Grenze hin, mit * Fleinen Infeln. — 
2) Der 7M. lange und 14 bis 2M. breite Mauer: 
oder Angerburgfhe See, noͤrdlich vom vorigen. 
— 3) Der, aus Oſt- nah Wefipreußen fidh ers 
ſtreckende, fat 3M. lange Geſerich-See. 

Das Königreich der Niederlande hat ebenfalls 
viele Landfeen, die dort Meere genannt werben. 
Die meiften und größten find in den Prov. Fries: 
land, Gröningen und Holland. Der größte unter 
den niederländifchen Landſeen war bisher das 
33,000 Morgen große HaarlemerMeer, mel: 
ches durch eine Sturmfluth im I. 1539 entftanden 
war (wobei eine Etadt, Namens Nieuweferf und 
zahlreiche andere DOrtfchaften von den Fluthen ver: 
fchlungen wurden) und nach langjährigen Austrod: 
nungsarbeiten feit dem Eommer 1852 völlig wies 
der troden gelegt iſt. Daher find gegenwärtig im 
K. der Niederlande hauptſaͤchlich nur noch zu be— 
merfen: Das Tjeufes, Heeger:, Sneefer: x. 
Meer in Friesland, das Zuidlarder:, Dofts 
velder-, Borholfier: x. Meer in Grö- 
ningen u. a. m. 

In Schottland find von Landfeen zu merfen: 
der, 5 M, lange, 2 M. breite und 400 bis 600 5. 
tiefe oh: Lomond, befien Ufer entzudende Auss 
fihten darbieten, und von deffen 30 Infeln mehrere 
bewohnt find; — der 44, M. lange Lo: Ne, eben= 
falls mit romantifchen lImgebungen, und der Loch = 
Awe, faft eben fo lang und fo breit, als der 
Lomond. — In Irland ift der, 4M. lange und 2M. 
breite See Lough Neagh. — In England ift 
der größte Landfee der Winander, im nördlihen 
England, auf der Weftfeite, 3; M. lang, ZM. breit 
und 222 8. tief. Wahrhaft romantifch find die Um— 
gebungen des See's Ullswater, fowie bes 1 M. 
langen Derwentwater, beide in Gumberland. 

In Griechenland it nur der, IM. im Umfang 
haltende Tapoglias, in Livadien, zu bemerfen. 

Branfreich hat nur wenige und kleine Land— 
feen; das Nämliche gilt von Portugal und vom 
eigentlihen Dänemarf; und Spanien befigt nur 
den Albufera (füdlich von Valencia), der etwa 
14 M. lang, nur durch eine fchmale und fandige 

Landzunge vom Meere getrennt und reich an Waffer; 
vögeln und Aalen iſt. 
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Unter den Strömen oder den fi unmittelbar ind Meer ergießenden Flüſſen Euro- 
pa's ift die Wolga der größte; dann folgt die Donau, dann der Dnieper, ber 
Don, der Rhein u. f. w. Wir geten hier von den bemerkenswertheſten europäifchen 
Strömen folgende Ueberficht, wie e8 oben in ähnlicher Art mit Beziehung auf die Land» 


Zu Mußland gehören: 


ſeen geſchehen ift. 


Die Wolga, welche auf dem Wolchonski-⸗Walde 
oder der Waldai⸗Hoͤhe aus dem kleinen See Sterſch 
(füdſüdoͤſtlich und IHM. von St. Petersburg) ent⸗ 
fpringt, zunachſt oſtwaͤrts bis in die Gegend von 
Kajan, dann ſuͤdwaͤrts laͤuft, und nach einem Laufe 
von 471 M. ſich 12M. unterhalb Aſtrachans mit 65 
bis 70 Armen ins Kaspiſche Meer ergießt. Ihre 
Hauptnebenfüfle find rechts: a) dieim Gouv. Orel 
entipringende, durch bie Mosfwa verflärkte Oka 
und b) die aus dem Gouv. Eimbirsf fommende 
&ura; und linfs: a) die aus dem Gouv. Twer 
fommende Mologa, b) die aus dem Gouv. KRoftros 
ma fommende Koſtroma, c)die Wetluga, und 
d) die, durch die Bielaja unddie Wiätfa vers 
ſtaͤrkte und ih IM. unterhalb der Stadt Kaſan in 
die Wolga ergiefende Rama. Es gehen jührlid an 
5: bie beladene Fahrzeuge auf der Wolga und 
den NRebenflüffen hin und her. 

Der Dnnieper (ver Boryfihenes ber Alten), 
der im Gouv. Smolensk, 20 M. füdfünöftlih von 
der Wolgaguelle, aus waldigem Eumpflande her: 
vorbricht, rechts die Berefina, den Pripet 
oder Pripetz und den Bog (auh Bug genannt, 
jedoch nicht mit dem in die Weichſel mündenden 
Fluſſe diefes Namens zu verwechſeln), — linfs 
feinen größten Nebenfluß, die im Gouv. Emolensf 
entipringende Desna,bie Sula, den Pfiol und 
die Samara (die von ben Koſacken der heilige 
Fluß genannt wird) aufnimmt und ſich nach einem 
Laufe von 263 M. unterhalb Cherfon, und Odeſſa 

egemüber, ins Schwarze Meer ergieft, nachdem er 
ur; vor feiner Mündung dentimanbufen ges 
bildet hat, der bei der Mündung 2 M. breit if. 
Unterhalb Kiew unterbrechen 13 nach einander fol: 
— Waſſerfaͤlle die lebhafte Schifffahrt auf dem 
nieper. 

Der Don (ver Tanais der Alten), der nicht 
weit von Tula, oder fünlich und 25 M. von Moekau, 
aus einem feinen See fommt, zu Hauptnebenflüffen 
linfs ven Choper und rechts den Donez (oderben 
fleinen Don) hat, und nach einem Laufe von BSM. 
in das Azowſche Meer mündet. 

Der Dniefter (ver Tyras und der Dana: 
firis der Alten), der in Galizien, am nordöftlichen 
Abhange der Karpathen, fünmweftlich und 14 M. von 
Lemberg, aus einem Eee hervorfommt, feine be: 
merfenswerihe Nebenflüfie hat und fich, nach einem 
Laufe von 110 M., ſüͤdlich und 5 M. von Odeſſa ins 
Schwarze Meer ergießt. 

Der Kuban (der Hy panis des Herobot, ber 
Vardanes des Ptolemäus und die Copa der 
älteren Genuefer), der im Kaufafus, am nordweſt⸗ 
lichen Buße des Elbrus, entfpringt, einen Lauf von 


du Mußland und 

Der Grenzfluß zwiſchen dieſen beiden Laͤndern, 
nämlich der in den fchwedifchen Lappmarfen am 
Fuße des Koͤlen aus einem See hervorfommende 


IHM. hat und fich zulegt in zwei Arme theilt, von 
denen der füpliche in das Schwarze und der nördliche 
in das Azowfche Meer füllt. Beide Arme fliegen 
In Berbindung mit der Meerenge von Jenifale die 
Inſel Taman ein. 

Der Teref, der hoch am nördlichen Abhange 
bes Raufafus, am Fuße des Kasbek, entfpringt und 
fih mit zahlreichen Armen ins Kaspiſche Meer er: 
gießt. Die ebenfalls auf dem Kaufajus entfprins 

ende Kuma erreicht jet nicht mehr das Kaspifche 
eer, fondern verliert fich furz vor viefem See 
in den lodern Boden. 

Die Petfchora, die am weftlichen Abhange des 
Uralgebirges, im nördlichen Theil des Gouv Verm, 
entſpringt, und ſich nach einem Laufe von 150 M. 
im Eamojedenlande oder im norböftlichen Theil des 
Gouv. Archangel, zwiſchen Nowa Zenbla und dem 
Meißen Meere ins nördliche Gismeer ergieft. 

Der Mefen over Mezen, der feinen Urfprung 
in den Eümpfen des Gouv. Wologda hat und fich 
nad) einem Laufe von 120 M. in eine vordere Bucht 
des Weißen Meeres, norboflwärts und 36 M. von 
Archangel, ergießt. 

Die Diwina, welde im Gouv. Mologda, bei 
Melifi:Uftjucht, oſtnordoͤſtlich und 120 M. von St. 
Petersburg, durch eine Vereinigung der Suchona 
und des Zug entiteht, rechts die beträchtliche Wyt— 
fhegda und die Pinega, und linfs die Waga 
aufnimmt, und ſich nach einem Laufe von 160 M. 
unterhalb Archangel in das Weiße Meer ergießt, 

Die Onega, die im Gouv. Dloneg im Latſcha⸗ 
See (nordöfilih und 64 M. von Et. Petersburg) 
entfpringt und fich bei der Stadt Onega in den oben 
erwähnten gleichnamigen Bufen des Weißen Mee- 
res ergießt. 

Der Kemi oder Kimmen, ber ein Abiluf des 
Pijjäne-Eee’s in Finnland ift, und fich nad) einem 
Laufe von 20 M., wenige Meilen oftwärts von Tor: 
neh in den Bottnifchen Meerbufen ergießt. 

Die Mewa, die, ein Abfluß des Ladogaſee's, 
diefen bei Schluͤſſelburg verläßt, dann einen ſuͤd⸗ 
wärts gefrummten Bogen macht und fich bei ver 
Refidenzfiadt St. Petersburg, welche fie durch— 
firdömt, nach dem furzen Laufe von 8} M. durch 
mehrere Arme in den Finniſchen Meerbuſen ergieht. 
Sie hat bei St. Petersburg eine Breite von 1800 
bis 2400 Fuß; die gewöhnliche Tiefe geht nicht über 
18 Fuß. 

Die Düna, die aus einigen Moräjten der alau— 
nifchen Höhen hervorquillt (und zwar ganz in der 
Nähe der Wolgaquelle) und nach einem Laufe von 
140 M. unterhalb Riga in den, der Rigaifche Meer: 
bufen genannten Theil der Oftfee fällt. 


Schweden achört: 
Zornes, der ſich bei der gleichnamigen ruſſ. Stadt 
in den Bottnifchen Meerbufen ergießt und einen 
Lauf von 42 M. hat. 
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Zu Nufland und Preußen gehört: 


Der im Gouv. Minsk, füdoͤſtlich und 24 M. von 
Wilna, entjpringende Niemen, der einen Lauf 
von 115 M. hat, rechts, an der Örenze des pol: 
nijchen Gouv. Auguftowo, die Wilia aufnimmt, 


und durd) das preußifche Gebiet, wo er den Namen: 
die Memel führt, der Oſtſee zugeht, mit zwei 
Armen ins Kurifche Haff, unterhalb Tilfit, fich er: 
gießend. 


Zu Wolen und Preußen gebört: 


Die Weichfel, die an ber Grenze von Defterr.: 
Schleſien, am Fuße der wetlichen Karpathen, auf 
der Welifa Magura, entfpringt, fich dann öftlich nach 
Krafau wendet, hierauf die Grenze zwifchen Gall: 
zien und den polnifchen Gouvernemente Krafau und 
Eandomir bildet, nunmehr in nördlicher, dann in 
nordweitlicher Richtung ganz Polen durchftrömt, etz 
wa2M. oberhalb Thorn in die Provinz Weftpreu: 
gen tritt und fich hier ungefähr 2 M. oberhalb Mas 
rienburg in zwei Arme fpaltet, von denen der öftliche, 
die Nogat genannt, über Marienburg ins Friſche 
Haff gebt, ver weitliche aber den Namen Weichfel 
beibehält, in nördlicher Richtung fortgeht und fich 
bei Fuͤrſtenwerder (öftlich und 24 M. von Danzig) 
abermals in zwei Arme theilt. Bon diefen geht der 
öftliche, oder die Alte Weichfel, ebenfalls ins 
Brifche Haff, und der weitliche, der bie 1840 bei 
Danzig vorbeiging und bei Weichfelmünde fich in die 


Oſtſee ergoß, hat fich feitdem einen näheren Weg, 
2M. öftl. von Danzig, in die Oftfee gebahnt, fo daß 
jegt fein älteres Flußbett bei Sanzig von der Motts 
lau allein durchfloffen wird. Die Weichfel, die einen 
Lauf von 148 M. hat, ift in Preußen 1000 bis 2000 
Fuß breit. — Der Hauptnebenfluß der Weichſel ift 
rechts der in Polen, etwa +M. unterhalb War: 
ſchau, bei Modlin in fiemündende, 100 M. lange, 
auf dem Miedoborczef, in der Gegend von Lemberg, 
entfpringenbe, wenige Meilen vor feiner Mündung 
durch die waſſerreiche Narew verflärfte, Bug. 
Andere Nebenflüffe ver Weichfel find rechte, und 
zwar in Polen: ver San und der Wieprz (ober: 
halb Warſchau), und im Preußen: die Drewenz 
(Grenzfluß gegen Polen) und die Oſſa (unterhalb 
Graudenz);— links, in Polen: die Bilica, und 
in Preußen: die Brahe, das Schwarzwajfer, 
bie Ferſe und die Mottlau. 


Zum Koͤnigreich Preußen allein gehoͤren: 


Der Pregel, der bei Inſterburg, in Oſtpreu— 
gen, durch den Zuſammenfluß ver Inſter, Piſſa, 
Ranit und Angerap entfieht und fich unterhalb 
Königsberg ins Friſche Haff ergießt. 

Die Paflarge, die ebenfalls in Oftpreußen, 
bei Hohenſtein (ſuͤdlich und 17 M. von Königsberg) 
entivringt und unterhalb Brauneberg ins Friſche 
Haff mündet. 

Die Perfante und die Nega, in Pommern, 
ergießen ſich nach kurzem Laufe unmittelbar in die 
Diifee. 

Die Oder, welche auf den Sudeten, ander maͤh— 
rifchen Grenze, entfpringt, drei preuß. Provinzen, 
naͤmlich Ecylefien, Brandenburg und Pommern, 
durchſtroͤmt und nach einem Laufe von 134 M. fich 
in das Stettiner Haff ergießt, welches durch die drei 
Mundungen, Beene, Ewine und Divenow, 
mit der Oftfee verbunden ift. Die Oder ift ſchon bei 


Ratibor an 100 F., bei Breslau 560 F. und im fog- 
Oderbruche (unterhalb Küftrin) 800 F. breit; vie 
mittlere Tiefe beträgt 8 bis 105. — Der wichtigite 
Nebenfluß der Over ift die Wart he, welche im füds 
lihen Polen, nordweitlih und EM. von Krakau, 


entſpringt, Poſen durchftrömt, oberhalb Landsberg 


die, HM. lange Netze aufnimmt und nach einem 
Laufe von 105 M. bei Küftrin mit der Over fich ver: 
einigt. Andere Nebenflüffe der Over find links, 
und zwar in Schlefien: die Oppa, die Glatzzer 
oder Schleſiſche Neiße, die Ohlau, die 
Weiftrig, die (dur die Wüthende Neiße 
verftärfte) Katz bach, und in Brandenburg: der 
Bober, dietaufiger oder Goͤrlitzer Neiße, 
die Finow und die ücker; — redyts, und zwar 
in Echlefien: die Olſa, die Klopnig, die Mala: 
pane, bie&tober, die Batfch, und in Bran: 
denburg bie ſchon erwähnte Warthe. 


Bu Schweden gehören: 


Der Klarafluß (Klara- elf: elf bedeutet 
Fluß), der in Norwegen auf dem Dovrefjeld ent: 
fpringt, durch den Faͤmundſee fließt und bei Carl; 
ftad ſich in den Wenerfee ergießt, den er am füds 
weitlihen Ende unter dem Namen Göthafluß 
(Göta-elf) wieder verläßt und dann unterhalb 
Sothenburg, nach einem Laufe von 70 M., ins 
Kattegat mündet. 

Der Dalfluf (Dal-elf), der durch den Zufams 


menfluß der, vom Kölen fommenden Ofter : Dal 
und Weſter-Dal in Dalarne gebildet wird, hierauf 
die Grenze zwifchen Upland und Geftrifland bildet 
und ſich oſtwaͤrts von Gefle in den Bottnifchen 
Meerbufen ergießt. 

Der —— der in ſeinem unteren Laufe 
den Namen Njurunda annimmt und ſich bei 
Sundeéwall, in Medelpad, in den Bottn. Meer: 
bufen ergieft. 


Bu Morwegen gehören: 


Der Glommen, der da entfpringt, wo Dovre⸗ 
field fich vom Kölen abzweigt, denöftlichen Theil von 
Norwegen durchftrömt, den anfehnlihen Zougen 
(der in feinem unteren Laufe Wormen heißt) auf: 


nimmt und fih nach einem Laufe von 40 M. in den 
Ghriftianiafjord ergießt. 

Der Lonven, der auf bem Harbangerfjeld ent: 
fpringt und fich bei Laurvig ins Efagerraf ergießt. 


Daß eigentlihe Dänemark 
hat nur einen gr erwähnenewertben Etrom, Duelle hat, durch den Efanderborgfee fließt und 


den Guden, der in 


ütland, im Etift Viborg, feine nad einem Laufe von 16 M. unterhalb Randers 
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(nördlich und 44 M. von Markuus) ins Kattegat 
fällt. (Die Eider ift ein Grenzfluf gegen Dentjch- 
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land und die Trave gehört ausfchließlich Holftein, 
demnach Deutfchland an.) 


Zu England gehören: 


Die Themfe, die durch die bei Oxford flattfin- 
dende Vereinigung der Iſis und bes Charwell 
entsteht, London durchſtroͤmt und fih 10 M. unters 
halb diefer Etadt, nach einem Laufe von etwa 30 
M., in die Nordfee ergießt. 

Der Trent, der, nad; feiner Bereinigung mit 
der Dufe, ven Namen Humber annimmt und bei 


feiner Mündung in die Norbfee eine Breite von} 
bis IM. hat. 

Der Severn, der auf dem Gebirge von Wales 
entfpringt, mehrere weitliche englifche Grafichaften 
durchſtroͤmt, bei Briftol linfs den fchiffbaren Avon 
aufnimmt und fich in ven Briftoler Bufen des Ir: 
laͤndiſchen Meeres ergießt. 


Bu Schottland gehören: 


Der Tay, der ein Abfluf des gleichnamigen 
See's ift und ſich bei Dundee in dieNordfee ergießt. 

Der Forth, der am Ben Lomond entfpringt, die 
Teith, den Allan und den Devon aufnimmt 
und fich bei Edinburg in den nach ihm benannten 
Bufen (Frith of Forth) der Nordſee ergieft. 


Der Elyde, der im Pentland : Gebirge ent: 
fpringt, bei Glasgow fchiffbar wird und bei Öree- 
no den feinen Namen führenden Bufen (Frith 
of Elyde) des Nordfanals oder des nördlichen 
Theile des Irländifchen Meeres erreicht. 


Bu Sirland gehören: 


Der Ehannon, der aus dem Allenfee (nord⸗ 
wetlich und 18 M. von Dublin) fommt, fih an 
mehreren Etellen in tiefe und geräumige Seen aus: 
breitet, bei Gaftle:Gonnel einen reißenden Etrom 
bildet, die fchiffbaren Blüfe Inny und Brosna 


aufnimmt, und bei feiner Mündung ins Atlantifche 
Meer 14 M. breit ift. 

Der Barrow, der wenige Meilen weilwärts 
von Dublin entipringt, nad) der Bereinigung mit 
dem Nore fchiffbar wird, und bei Waterford einen 
der beften Häfen Irlande bildet. 


Zu Spanien gehören: 


Der Ebro, ber auf dem Gantabrifchen Ge: 
birge, ba wo die Eierra de Deca ſich abzweigt 
(oder fünmehlich und 10 M. von Santander) ent: 
foringt, die Grenze AltsGaftiliens gegen die baski— 
fchen Provinzen und Navarra bildet, Aragonien 
durdfirömt und fi, nach einem Laufe von 88 M., 
in Gatalonien unterhalb Tortofa (füdweftlich und 
2OM. von Barcelona) ins Mittelländifche Meer er: 
giest. Eeine meiften Nebenflüfle fommen links von 
den Pyrenien und die vornehmften darunter find: 
der Aragon, der®allego und der Segro. 

Der Guadalaviar, der auf der Sierra d'Alba⸗ 
racin entfpringt und unterhalb Valencia ins Mits 
telländifche Meer mündet, 


Der Kucar, ber feine Quellen ebenfalls auf 
ber Eierra v’Albaracin bat, und füdlich und 6 M. 
von Valencia ins Mittelländifche Meer fich er: 
ießt. 

: Der Segura, der auf ben Gebirgen zwiſchen 
Granada und Murcia entfteht, in der legteren 
Provinz den Sangonera aufnimmt und im ber 
Provinz Valencia ins Mittelländifche Meer fällt. 

Der Guadalqnivir, der auf den Gebirgen 
zwifchen Jaen und Murcia entfpringt, Jaen, Cor: 
dova und Eevilla durchitrömt und, nach einem 
Laufe von 65 M., einige Meilen nördlich von Cadir 
ins Atlantiſche Meer fic) ergießt. 


Zu Spanien und Wortugal gehören: 


Der Tajo, der aufder Sierra d'Albaracin, an 
ber Grenze von Aragonien und Neu:Gaftilien (öfts 
ih und 2 M. von Madrid), entfpringt, Neu:Gas 
hilien und Gftremadura durchſtroͤmt, in Portugal 
Tejo genannt wird und nach einem Laufe von 120 
M. unterhalb Liffabon in das Atlantijche Meer fick 
ergießt. 

Die bedeutendſten Nebenfluͤſſe nimmt ber Tajo 
recht s auf und zwar in Spanien; es find der He— 
nares, der Alberche und der Alagon. 

Der Duero, der auf der Sierra d’Urbion, zwi⸗ 
ſchen Saragoſſa und Burgos, entſpringt, Alt:Gaftis 
lien und Leon durchſtroͤmt, in Portugal Douro ges 
nannt wird und nach einem Laufe von 104 M. bei 
Dporto ins Atlantifche Meer fliegt. — Unter el: 
nen zahlreichen Nebenflüffen if die Pifuerga (in 
keon) der bedeutendfle. 


Der Minio (in Portugal Minho), der auf 
den Gebirgen von Galicien entfpringt, den größten 
Theil diefer Provinz durchſtroͤmt, und dann bie zu 
feiner Mündung ins Atlantifche Meer die Nord» 
grenze Portugals gegen Spanien bildet. Gr hat 
eine Etromlänge von 35 M. und empfängt aus 
Leon den Sil. 

Die Guadiana , die durch den Abfluß ber 
Seen von Ruidera in ber Mancha (dem füdlichen 
Theil Neu:Gaftiliene) entfteht, die Mandıa und 
Gftremadura durchfließt, dann in Portugal einen 
Bogen macht, hierauf die Grenze von Algarbien 
und Sevilla bilder und fih nad einem Laufe von 
105 M. ins Atlantifhe Meer ergießt. — Ihre 
Hauptnebenflüffe, die fie rechts und in Epanien 
aufnimmt, find: die Zangara und Giquela, 
und links, in Bortugal: der Arbila. 


Portugals eigenthämliche Fluͤſſe: 
Mondego, Lima, Sado, Cavado und Bouga find nur Küftenflüffe. 
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Europa, — Die europ. Ströme und deren Nebenflüfie. 


Zu Italien gehören: 


Der Po, der Hauptfirom Italiens (mit Aus: 
nahme des Po und der Gtfch find alle übrige Flüffe 
Italiens eigentlich nur Küftenflüffe); er entfpringt 
an dem, zu ben Gottifchen Alpen gehörenden Monte 
Viſo, durchſtroͤmt zunaͤchſt in öftliyer, dann (bie 
jenfeits Turin) in nördlicher Richtung Piemont, 
wo er rehte: die Braita, die Maira, ben 
(dur die Stura verflärften) Tanaro und bie 
Scrivia; — linte: die@lufone, die Dora 
Niparia, den Orco, die Dora Baltea, bie 
Sefia,bie®ogna oder Agognaundben Teſ— 
fino oder Ticino (der, in Verbindung mit dem 
Lago Maggiore, die Örenze gegen das Lomb.⸗Venet. 
Köniareich bildet) aufnimmt, und bieranf in öfllis 
cher Richtung länge der Südgrenze des Koͤnig— 
reihe Lombardei: Venedig fließend, fih nad) 
einem Laufe von 88 M., füolicy und 6 bis 7 M. von 
Denedig mit mehreren Armen ins Ndriatifche Meer 
ergießt. Er nimmt linfs in der Lombardei auf: 
die in der Landſchaft Bormio entfiehende Adda, 
ben, den Ifeofee durchfirömenden Oglio und den 
Mincio (ver Anfangs Sarca heißt und als Min: 
cio aus dem Gardafee fommt); — und nimmt 
rechts in Parma auf: die Trebbia und ben 
Taro; in Modena die Sechia und den Pa— 
naro, undim Kirchenſtaat den Reno und den 
Santerno, wobei no) zu bemerfen ift, daß zwei 
Mündungsarme des Po, der Po di Primaro 
und der Bo di Bolana, den nörblidhfien Theil 
des. Kirchenſtaates, oder die Legation Ferrara durch: 
firömen. 


Die Etſch (ital. Adige), welche in Tyrol auf 
ben Rhätifchen Alpen, in ber Gegend bes Drtles, 
entfpringt und nad) einem Laufe von 48 Meilen 
(größtentheils durd das Venetianifche) nördlich 
von den Pomändungen ſich ins Adriatiſche Meer 
ergießt. 

die ebenfalle ans dem Rhätifchen Alpen kom⸗ 
menden Tagliamento, Piave (öftlich von Bene; 
dig) und Brenta (füdlich von Venedig) gehören 
zum Lomb.-Venet. Königreihe und fallen ins 
Ndriatifche Meer. 

Der Arno, der vom Monte Kalterone in ben 
Apenninen fommt, Tosfana durchſtroͤmt und nach 
einem Laufe von 26 Meilen unterhalb Pifa durch 
Eümpfe ins Tyrrheniſche Meer fließt. 

Die Tiber (ital. Tevere), die ihre Quellen 
oͤſtlich und nicht weit von bemen bes Arno in Toss 
fana hat, den Kirchenftaat und namentlih Rom 
(fchiffbar) durchfließt und nach einem Laufe von 35 
M. mit zwei Armen bei Oftia (füdöflich und 7 M. 
von Givita vecchia) ins Tyrrhenifche Meer ſich er: 
gießt. Ihre anfehnlichften Nebenflüffe find auf der 
linfen Seite die Nera und ber Teverone. 

Der Garigliano, der im Kirchenſtaat, füd- 
öftlich und wenige Meilen von Rom entfpringt, in 
feinem unteren Laufe Neapel angehört und ſich in 
den Meerbufen von Gaeta ergießt. 

Der Volturno, der in den Abruzzen ent 
fpringt, ausſchließlich dem Königreiche Neapel an: 
gehört und in den Meerbufen von Gaeta fällt. 


Zur Türkei gehören: 


Die Marika (ver Hebrue oder Ebrus der 
Alten), welche in Rumelien, am großen Balfan 
entfpringt und nach einem Laufe von 52M. ins 
Aegeifche Meer, zwifchen Gonftantinopel und Ma: 
cedonien, fich ergieft. 

Der Karaſu (Mefto), der auf dem Balkan, 
an ber Grenze von Macedonien und Bulgarien, 
entfpringt und der Infel Tafo gegenüber münbet. 

Der Stromza oder Struma (ver Stry— 
mon ber Alten), der vom Balfan fommt, Macedo— 
eeroien und in den Meerbuſen von Conteſſa 

eßt. 


Der Vardar (der Artus ber Alten), der am 
Tſchardagh entfpringt, Madeconien durchfließt und 
feine Mändung im Meerbufen von Ealonichi hat. 
Er bat eine Stromlänge von 36 M. 

In das Adriatifche Meer ergiehen fidh ber 
Drin oder Drino (ver aus dem Schwarzen 
Drin, Abfluf des Ochrida-⸗See's, und bem Wei: 
fen Drin, anf den Dinarifchen Alpen entfprin: 
gend, entfieht und fühlich von Efutari in Albanien 
mündet) und bie Marenta, die auf ben Dinaris 
chen Alpen entfpringt und in ihrem unteren Laufe 
dem Königreiche Dalmatien angehört. 


Bu Franfreich achören: 


Die Seite, die in ber Bourgogne (Nieder: 
Burgund), in ver Gegend von Dion, entipringt, 
bie Bourgogne, Champagne, Jole be france und die 
Normandie durchſtroͤmt und fich nach einem Laufe 
von HM. bei Havre de Grace durch eine breite 
Mündung in den Brittifchen Kanal ergießt. — Ihre 
Hauptnebenfläfle find die Marne (vie ebenfalle in 
ber Bourgogne entfpringt) und bie (burdh bie 
Nisne verftärfte) aus den Arbennen fommende 
Dife, welche beide fie in der Naͤhe von Paris auf: 
nimmt. Außerdem nimmt die Seine noch rechts 
und in der Champagne bie Aube; und links in 
Isle de France die Donne und in ber Normandie 
bie Eure auf. 

Die Loire, der größte franzoͤſiſche Strom: fie 
entipringt in den Gevennen, an der Nordgrenze von 
Languedoc, durchſtroͤmt, Anfangs in Kerweiliger, 


dann in weRlicher Richtung, das mittlere Franfreich 
und ergießt fich, nach einem Laufe von 132 M., 
unterhalb Nantes ins Atlantifhe Meer. — Neben: 
flüffe der Loire find, und zwar linke: ber aus 
Bourbonnois kommende Allier, der unterhalb 
Tours mündende Cher, der Indre, die (durch 
bie Greufe, mit der Gartempe, verflärfte) 
Vienne und die Sevre Nantaife (welde bei 
Nantes mündet); — rechts: der Arrour, bie 


Nievre und bei Angers bie, ans ber Normandie 
fommenbe (durch die Sarthe, mit dem Loir ver: 
flärfte) Mayenne. 


Die Garonne, die ihre Quellen in dem zu 
Epanien gehörenden Aran » Thale der Pyrenden 
hat, Guyenne von Gadcogne trennt, unterhalb 
Bordeaur Gironde heißt und ſich nach einem 
Laufe von IOM. ins Allantifche Meer ergießt. — 


Europa. — Die europ. Ströme und beren Nebenflüfje. 


Ihr größter Nebenfluß if die (durch ven Bezere, 
mit ber Gorr&ze, und bie Isle verftärkte) Dor: 
dogne, die fie unterhalb Borbeaur rechts aufs 
nimmt unb nach biefer Vereinigung den Namen 
Sironde führt. Die übrigen Nebenflüffe find 
rechts: die bei Tonloufe mündende Arriege, ber 
(durch ven Aveyron verftärkte) Tarn, ber Lot 
und die fchon erwähnte Dordogne; — links: der 
oberhalb Agen mündende Gere. 

Die Mhone, welche am ſuͤdweſtlichen Fuß des 
St. Gotthard, faum 1 M. von der Hauptquelle des 
Rheins, 5130 F. hoch, entipringt, ven Ganton Wal: 
lis in füdweftlicher Richtung durchfließt, dann in 
norbweftlicher Richtung zum Genfer See ſich wen 
det, den fie unterhalb Genf verläßt, und von Lyon 
an in füplicher Richtung dem Mittelländifchen 
Meere zueilt, in welches fie, weftwärts von Mars 
feille, mit mehreren Armen (die ein fandiges Delta, 
die Gamargue, bilden) mündet. Ihre Etrom- 
länge beträgt 100 M. — Ihr Hauptnebenfluß ift die 
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Saöne, die von ben Sichelbergen fommt, oberhalb 
Chalons durch den Doubs verfiärft wird und fich 
in Lyon mit der Rhone vereinigt. Andere Neben: 
flüffe ver Rhone find: links die, in der Dauphiné 
mit ihr fich vereinigende Jfere, bie Dröme und 
bie Durance; — rechts: die von den Gevennen 
fommende Arbeche und der Gard. 

Bon den übrigen, weit unbebentenberen unb 
zum Theil nur KRüftenflüffe gu nennenden Strömen 
Franfreihs münden in das Mittelländpifche 
Meer: der in feinem unteren Laufe die Grenze 
negen die farbinifche Grafichaft Nizza bildende 
Dar, der weflwärts von der Nhone mündende 

erault und die noch weiter weftwärts mündende 

ude; — inden Brittifhen Kanal münden: 
die Somme und die Orne; — in das Atlanti- 
fhe Meer münden: die Wilaine (in der Bres 
tagne), die Sevre Niortaife, welche die Benz 
bee aufnimmt, die Charente und der Adour, ber 
fi) unterhalb Bayonne ins Meer ergießt. 


Bu Franfreich und ven Niederlanden (Belgien und Holland) gehört: 


Die Maas (franz. la Meuse), die auf dem 
Plateau von Pangres, an der Grenze der Cham— 
pagne und Franche-Comté (Grafſchaft Burgund) 
entſpringt, einen Theil von Lothringen und der 
Champagne durchſtroͤmt, in Belgien, bei Namur, 
links die Sambre und bei Lüttich rechts die 
Durtbe, fowie bei Roermonde (in NordsNieders 
land) die aus der prenß. Rheinprovinz fommende 
NR oeranfnimmt, baranf durch Norb-Brabant über 
Venloo nach Moof geht, wo fie fich weſtlich wendet 
und im biefer Richtung, der Waal bald mehr, bald 
weniger ſich nähernd, ihren Lauf verfolgt, bis fie 
bei Gorfum die Waal aufnimmt. Die Maas nimmt 
nunmehr den Namen Mermwe an und theilt ſich 
unterhalb Gorfum in zwei Arme, die Welt Kiel 


und die Merwede, von benen jene in viele Arme 
fih theilt, die fich aber weiter abwärts wieder ver: 
einigen und ben breiten Strom Hollands Diep 
bilden, der fich zulegt nochmals in zwei Arme, 
Haring:Bliet und Bolfe Raf, theilt, die 
nunmehr, die Infel Overflafe bildend, dem Meere 
zufließen. Die Merwede flieht in weftlicher Rich- 
tung nach Dordrecht und theilt fich hier ebenfalls in 
wei Arme. Der rechte behält den Namen Merwede 
ei, nimmt oberhalb Rotterdam ben Leck auf und 
heißt nun wieder Maas. Der linfe Arm erhält die 
Benennung Alte Maas und verbindet fi nach 
furzem Laufe wieder mit dem rechten Arme, ber uns 
terbalb Briel, 1 Stunde breit, das Meer erreicht. 


Zu den Miederlanden (Belgien und Holland) gehört: 


Die Schelde, die ihren Urſprung an ber Örenze 
ber Picarbie und Kranzöfifh: Flandern (etwa 3M. 
füdlich von Cambray und 4 M. öftlich von Peronne) 
bat, auf franz. Gebiet, jeboch dicht an der belgifchen 
Grenze, die Scarpe und auf belgifchem Gebiet, 
bei Gent, bie Lys linfs, und Bei Dendermonde bie 
Dender und bei Rupelmonde die Rupel (melde 
aus ber Bereinigung ber, durch bie Senne vers 
ſtaͤrkten Dyle mit der Großen und ber Kleinen 


Neethe entiteht, und bei Rupelmonde breiter als 
die Schelde felbit ift) rechts aufnimmt und unters 
halb des Forts Lillo fich in zwei große, der Nordfee 
zugehende Mündungsarme theilt, von denen ber 
rechte oder nördliche die Oſt-Schelde (Dofter: 
Schelde) und der linfe oder fhdliche ver Hond ober 
die Weſt-Schelde (Weſter-Schelde) genannt 
wird. Beide theilen ſich in einige Heinere Arme und 
bilden die Infeln, aus denen Zeeland befteht. 


Bu ver Schweiz, Frankreich, Deutfchland und Holland gehört: 


Der Rhein, der in Graubünden aus drei 
Duellen, dem Vorberrhein (ift eigentlich ber Haupts 
quellenfluß und fommt aus einem Fleinen See an 
der oͤſtlichen Seite des St. Gotthard), Mittelrhein 
und Hinterrhein, entipringt. Diefe Quellen — 
ungefähr 2M. von einander entfernt und vereini⸗ 
gen fih am Fuße der Alpen in der Nähe von Ehur, 
and der neue Strom nimmt nun feinen Lauf nörbs 
lich, den Ganton St. Gallen von Boralberg (Tyrol) 
fcheidend, nah dem (1OM. von Chur entfernten) 
Bodenfee, den er (auf M.) durchfirömt und bei 
Gonftang wieder verläßt, worauf er, eine halbe 
Stunde von Schaffhaufen (4 M. von Eonftanz), 
bei dem Zürichichen Schlofie Laufen, ben berühm: 
ten Wafjerfall bildet und bis Bafel eine meftliche 


Richtung hat, dann aber norbiwärts ſich wendet, bei 
Hüningen das frangöfifche Gebiet zuerft berührt 
und daſſelbe (auf eine Strede von 35 M., natürlich 
die Krümmungen mitgerechnet, Frankreich zur 
Hälfte mit Baden angehörend) bei Lauterburg oder 
der Suͤdgrenze von Rheinbayern, wieder verläßt. 
Er bildet num bie Grenze zwifchen Rheinbayern 
und Baden (auf einer Strede von etwa 18 M.), 
trennt hierauf Rheinheſſen im O. von der hefſ. Pros 
vinz Starfenburg und im N. von Naſſau, durch— 
firömt dann in norbweitlicher Richtung die preußi« 
{che Rheinprovinz, verläßt diefelbe bei Emmerich 
und geht durch die Norbnieberlande mit mehreren 
Armen (f. unten) der Nordfee zu. Der Rhein 
durchlaͤuft von feiner Quelle bis zum Meere (bie 
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Krümmungen mitgerechnet) LO M. Die Zahl der 


großen und fleinen Nebenflüfe und Bäche, die ihm Oh 


anfallen, gibt man auf 11,853 an. Die Breite des 
Rheins beträgt am feinen oberen Quellen 3 bie 15 
$., bei Schaffhaufen 340 F., bei Bafel 750 F. bei 
Meuburg (inRheinbayern ander Mündung ver faus 
ter in den Rhein, oder da, wo der Khein das franz. 
Gebiet verläßt) 3000 F., bei Mannheim 1000 bis 
1200 F., oberhalb Mainz 1800 %., unterhalb 
Mainz 2500 #., bei Bonn 1150 bis 1340 8. und bei 
Coͤln 1500 F. Bon Bafel an wird der Rhein zuerft 
befahren mit großen Kähnen von 5» bie 600 Gtr. 
Gehalt, von Straßburg bis Mainz mit Kaͤhnen von 
2000 bie 2500, und von Mainz bis Göln mit Kaͤh⸗ 
nen von 2500 bis 5000 Gtr. Gehalt. Bon Eöln an 
trägt er Seeſchiffe. 

Die merfwärdigften Nebenflüſſe des Rheins 


nd: 
h I. In der Schweiz und zwar lin ko: die Thur 
und bie im Berner Oberland entfpringende (durch 
die Emme, die Neuß und die Limmat verftärfte) 
und zwifchen Schaffhbaufen und Bafel mündenve 
Aar; — rechtsés: die aus Tyrol und Voralberg 
kommende III. 

II. In Deutfchland und zwar rechte, zu: 
nächft in Baden: die Wutach, die Wieſe, die 
Elz, die Kinzig, die Murg, die Pfinz und ber 
(durch die württembergiichen Flüfe Enz, mit der 
Nagold, Kocher und Jart verftärfte), auf ver 
Grenze des Echwarzwaldes und der rauhen Alp in 
Württemberg entjpringende, in feinem oberen und 
mittleren Laufe Württemberg, in feinem unteren 
Laufe Baden angehörende Nedar; ander Darm: 
fädtifh-Naffanifhen Grenze: der zweite 
bayerſche Hauvtfluß, nämlich der, am Fichtelge- 
birge, in der Gegend von Culmbach (oftjüdöftlich 
und 5, M. von Coburg und norvöftlid und 5 M. 
von Bamberg), durch die Vereinigung des Rothen 
und des Weißen Main entfiebende, Ober: und 
Unterfranfen mit vielen Krümmungen durchſtroͤ— 
mende, dann Kurheſſen von der befi..darmit. Pro: 
vinz Starfenburg trennende, an Kranffurt vorbei- 
fließende, hierauf die oben bezeichnete Grenze bils 
dende und Mainz gegenüber in pen Rbein fich ergie: 
ßende (in Bayern rechts die Ip, mitder Rodach, 
und die Kränfifhe Saale, und linfs die, aus 
der Bereinigung der Rezat mitder Peg 9— ent⸗ 
ſtehende Regnitz, und bei der badenſchen Grenz— 
ſtadt Wertheim die Tauber, bei Hanau, in Kurs 
befien, rechts die Kinzig, und in Naffau rechts 
die Nidda aufnehmende) Main; im Herjogthum 
Naffau: die, am nördlichen Ende des Wefterwal: 
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bes entipringenbe, im hefiendarmft. Oberheſſen bie 
m und bei Weslar die Dill aufnehmende, 
Lahn; im preuß. Regierungsbez. Coͤln, bei Sieg⸗ 
burg, dieSieg; zwiſchen Coͤln und Düffelvorf die 
MWupperz bei Ruprort die, in Weitphalen, an der 
Grenze von Walde, entjpringende (durch die 
Lenne verftärfte) Ruhr, und bei Wefel die, im 
füdlichiten Theil des Fürſtenthums Lippe:-Detmold 
entjpringende, im Uebrigen nar der preuß. Provinz 
Meitphalen angehörende Lippe; — — links 
nimmt der Rhein in Deutfchland auf: die, auf einer 
Etrede von 3 M. die Eüdgrenze Rheinbayerns 
gegen Frankreich bildende Lauter, die Queich, 
den Epeierbad (alle drei in Rheinbayern); fers 
ner bei Bingen die, auf einige Meilen die Weit: 
arenze Rheinhefiens gegen die preuß. Rheinprovinz 
bildende Nahe; bei Koblenz die, an der lothring.= 
obereljaß. Grenze, auf den Vogeſen entipringende 
(in Franfreich durch die Meurthe, in der preuß. 
Rheinprovinz oberhalb Trier durch die Saar ver- 
ftärfte) Mofel, und enplid oberhalb Neuß die 
Erft. Unter allen viefen Nebenflüfien des Rheins 
find die größten und wichtigften ver Main und die 
Mofel. 

Der Rhein betritt, aus der preuß. Rheinproving 
fommend, das niederländifcbe Gebiet an der Süds 
grenze von Gelvern, und tbeilt ſich bald nad feinem 
Gintritte in zwei Arme, deren einer nordweſtwaͤrts, 
ber andere nach Weſten feinen Lauf fortjegt. Dies 
fer, der größere Arm und die Waal genannt, geht 
über Nymwegen in weflliher Richtung fort und 
fällt bei Gorfum in die Maas. Jener dagegen, 
der nordweftliche Arm, behält zwar den Namen 
Rhein bei, theilt fich jedoch vor Arnheim abers 
mals: der eine Arm gebt unter vem Namen Difel 
oder Neue Dffel (vie bei Doeaburg den aus Weſt⸗ 
phalen kommenden, die Alte Difel genannten 
Fluß aufnimmt) nordwärts der Zuyderſee zu, in 
diefelbe bei Rampen münvdend ; während ber andere 
weitwärts fließende Arm zwar immer noch den Nas 
men Rhein beibehält, aber nur bie zur Mitte der 
Eüdgrenze der Provinz Utrecht, wo er fih wieder 
theilt, weſtſuͤdweſtwaͤrts unter dem Namen Led der 
Maas zugehend, und norbweflwärte, bieher unter 
dem, jegt aufer Gebrauch gefommenen Namen 
Krummer Rbein, nad Utrecht fließend, wo der 
fog. Alte Rhein ſich weſtwaͤrte nach Leyden wen- 
det, dort beinahe einem Graben ähnlich ifi und uns 
terhalb dieſer Stadt die Norbfee erreicht (diefer 
Auéefluß ift ihm feit 1807 gebahmt worden; vorber 
verlor er fich bei Katwyk im Eande), und die fog. 
Vecht norbwärts ver Zuyderfee zugeht. 


8u Deutichland, Ungarn und ver Türkei gehört: 


Die Donan. Cie entflebt oͤſtlich und in der 
Nähe von Donauefchingen in Baden (norbnord: 
werlih und 4 M. von Schaffhauſen), durch die 
Vereinigung der vom Schwarzwalde fommenden 
Flüſſe Brege und Brigach (melde Letztere den, 
bier 28. breiten Abfluß einer Quelle im fürfllichen 
Schloßhofe zu Donauefchingen, bie in die neuefte 
Zeit für die Hauptquelle der Donau gehalten, auf: 
nimmt), durchſtroͤmt nun Hohengollern-Sigmarins 
gen und Württemberg, wird bei Ulm fchiffbar (und 
nimmt hier rechts die aus Tyrol fommende, die 


Grenze zwifchen Württemberg und Bayern bildende 
Aller auf), durchſträͤnt dann Bayern, biefes 
Königreich in eine nördliche und füdliche Hälfte 
theilend (die Donau nimmt in Bayern rechte den, 
durch die Wertach verflärften Lech, die Iſar 
und ben, durch die Salzach verflärften und bie 
Grenze gegen Defterreich bildenden Inn;— linfs 
die Wernig, die, 27 M. lange Altmühl, die 
Nab und den Regen auf); — durchſtroͤmt von 
Vaſſau an bie in die Nähe von Prefburg dat Erz⸗ 
herzogtbum Defterreich (mo die Donau rechts 
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die aus Eteyermarf fommende Traun, bie im 
Salzburgfchen entfpringende Gnns und den Tras 
fen; — linfe die aus Mähren fommende und die 
Grenze zwifchen Defterreich und Ungarn bildende 
Mark aufnimmt); — durchſtroͤmt mit einem wei: 
tem Bogen das Königreich Ungarn (wo fie links 
MeMaag, dieNeitra, die Gran und bie über 
100 M. lange und durch zahlreiche Nebenflüffe ver: 
ſtaͤrlte Theiß; — — rechte die, aus Oefterreich 
fommende Leitha, die aus Steyermarf fommende 
Raab, die aus Steyermarf fommende, durch die 
Mur verftärkte Drau (Drave) und die aus 
Süprien fommende, durch die Kulpa und bie 
Unna verflärfte und die Grenze gegen die Türfei 
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bildende Sau oder Save aufnimmt); — nimmt 
in ber Zürfei, deren Gebiet fie bei Belgrad zuerft 
berührt und (nachdem fie dann die Nordgrenze Ser⸗ 
biens gebilvet und dajelbft die Morama aufge: 
nommen hat) von Alt: und NeusOrfowa an durch— 
ftrömt, linfs und zwar in der Wallachei die Alut'a 
und in der Molvau den, 72 M. langen, aus der Bus 
fowina fommenden Sereth und ven ruffifchen 
Grenzfluß, den 100 M. langen, in Galizien, auf den 
Karpathen entfpringenden Pruth auf, — und er: 
gießt fich endlich, nach einem Laufe von 406 M., 
durch 7 Miündungen (von denen der Mündungsarm 
Suline für den Hauptftrom gehalten wird) ins 
Echwarze Meer. 


Bu Deutfchland allein gehören: 


Die Elbe, welche in Böhmen, auf der, die Sie— 
bengründe genannten, fürlichen Abdachung bes 
Riejengebirges (etwas über 2M. von Hirjchberg 
in Echlefien) entfpringt, in Böhmen linke die Mol: 
bau und die Gaer, in Eachfen felbft feinen ers 
wähnenswerthenNebenflus, dagegen im Königreich 
Preußen zunaͤchſt zwifchen Torgau und Wittenberg 
rechts die Schwarze Glfter, in Anhalt: Deflau 
linfs die Mulde, und hierauf im Königreiche 
Preußen oberhalb Magdeburg linfe die (durch die 
Weiße Elfter, mit der Pleiße, die Unfirut 
und die Bode verftärfte) Saale, und rechts die 
in Medienburg-Etrelig ihren Urfprung nehmende 
(bei Spandau durch die, in der Oberlaufig ent: 
fpringende Spree verftärfte) Havel; ferner 
rechte: in Medlenburg die Elde, in Hamburg 
die Alfter und in Holftein die Stör;, und links 
im Königreih Hannover die Jeetze, die Sl: 
menau, die Seeve, die Eſte, die Luhe, die 
Schwinge, die Oſte und die Medem aufnimmt, 
und nach einem Laufe von 155 M. bei Gurhaven in 
die Nordfee fich ergießt. 

Die Wefer, welche durch die bei Münden in 
Hannover ftattfindende Vereinigung der Werra 
(die auf dem Thüringerwalde in der Gegend von 
Hildburabaufen entfpringt) und der Fulda (die 
ihre Quellen in Bayern auf dem Rhöngebirge bat 
und in Kurheſſen durch die Eder verftärft wird) 
entfteht, Anfangs die Grenze zwifchen dem braun: 
ſchweigiſchen Kreife Holzminden und der preuß. 
Provinz Weſtphalen bildet, hierauf einen Theil von 
Hannover, die furbefi. Grafſchaft Ehaumburg und 
die preuß. Provinz Weitphalen durchflleßt, dann bis 
Bremen entichieden Hannover angehört, jenfeits 
Bremen die Oftgrenze von Oldenburg bildet und 
ſich nach einem Laufe von 55 M. in die Nordfee er: 
aiest. — Der größte Nebenfluß der Weier iſt die 
Aller, die (am rechten Ufer) unterhalb Verden 
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mündet, in der Gegend von Magdeburg entfpringt 
und durch die Derze, die vom Harz fommende 
Dder und die auf dem Gichsfelde entfpringende, 
an Göttingen und Hannover vorbeifliefende Leine 
(mit der IIme, Innerſte und Ruhme) verftärft 
wird. Außerdem nimmt die Wefer rechts auf: 
die Wümme, die nach Aufnahme der Hamme 
unterhalb Bremen unter dem Namen Lefum in 
die Mefer fällt, und die Geefte;— und links die 
aus Walde und Kurhefien fommende Diemel, 
und die aus Oldenburg fommende Hunte, 

Die Ems, die in der preuf. Prov. Weftpbalen 
am Teutoburger Walde, füdweflich von Detmold 
entfpringt, in Oftfrieeland rechts die Haafe aufs 
— und unterhalb Leer in den Dollart ſich ers 
gießt. 

Die Eider, die in Holſtein bei dem Dorfe 
Loͤhndorf entſpringt, Anfangs nordwaͤrts, dann 
weſtwaͤrts fließt und die Grenze zwiſchen Holſtein 
und Schleswig (alfo bier die Grenze Deutſchlands 
gegen Dänemarf) bildet und bei Tönningen in die 
Mordfee geht. 

Die Trave, die im öftlichen Theil von Holftein 
entfpringt, Anfangs füdlich, dann äftlich fließt, dia 
von Eüden fommende Stedenig aufnimmt.und 
unterhalb Lübe, bei Travemünde, in die Oftfee 
fällt. Schon feit 1398 befteht ein, von Lübeder 
Kaufleuten angelegter Kanal, der Etedenig:Ras 
nal, der die Trave mit der Elbe verbindet. Durch 
die vielen Schleufen entfteht jedoch ein langer Auf: 
entbalt für die von Hamburg nach Luͤbeck, oder von 
Lübec nach Hamburg gehenden Güter, daher man 
gewöhnlich ven Landweg vorzieht. 

Die Warnow, die in Medlenbura- Schwerin 
bei dem Dorfe Grebbin entfprinat, bei Buͤtzow bie 
Nebel aufnimmt und unterhalb Roftod, wo fie ſich 
bis zu 2400 F. erweitert, bei Warnemünde in bie 
Oſtſee fließt. 


findet befonderd Das Anwendung, was $. 17 


der allg Einl. über die Produkte der gemäßigten Zonen bemerkt worven ift. Was zunäcft 
1) das Mitneralreich ketrifft, fo Hat Europa unter allen Welttheilen vie reichften Eifens, 


Blei-, Kupfer», Zinn-, Steintoblen«, Steinfalze und Quedfilbergruben. 


An edlen Metal» 


len ift Europa nicht fo reich, ald andere Welttheile, da die meiften ruffischen Gold» und 
Silberaruben Sikirien, folglich Aften angehören, jo daß, während der Ertrag der europdis 
ſchen Eifenbergwerfe, ungeachtet des geringen inneren Werthes ded Metalld, mehr ald Z von 
dem Werthe des Totalertragd der Bergwerke Europa's beträgt, der Ertrag der Gold» und 
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Silberbergwerfe blos J ausmacht. (Humboldt fchlägt die jährliche Ausbeute der europ. 
Bergwerke an edlen Metallen durchſchnittlich auf 2,695,314 Thlr. an.) Dad meifte Gold 
im eigentlichen Europa liefern die Karpathen in Ungarn und Siebenbürgen, durchſchnittlich 
mit einer jährlichen Ausbeute von S000 Mark oder, in Geldwerth, gegen 1,950,000 Thlr. 
preuß. Ert. Silber findet man hauptfächli in ven Karpathen, im Erzgebirge, dem Harz 
und im ffandinavifchen Gebirge, weniger in ven Öftlichen Alpen. Am reichften an Kupfer 
ift Schweden, Rußland, Ungarn und England; an Eifen Schweden, Rußland, die öfterr. 
Monarchie, Frankreich, Preußen, England und Belgien; an Zinn England (weit weniger 
jet Böhmen). Blei ift fehr weit verbreitet, Quedfilber befigt nur Spanien (bei 
Almaden in der Mancha), Krain (in Zoria) und Rheinbayern (im der Nähe von Wolfe 
ftein). Steintohlen findet man am meiften in England, Frankreich, Belgien und 
Deutichland; Steinfalz am meiften in Galizien, Ungarn und Siebentürgen. Kein Erb» 
theil befigt fo zahlreiche Mineralquellen, wie Europa. Edelſteine find bier felten; 
von Halbedelfteinen befigt Böhmen die meiften. — Was 2) das Pflanzenreich an« 
belangt, jo fünnen unter ben Getreidearten der Weizen, ber Spelz, ver Roggen, bie 
Gerfte und ver Hafer ald Charakterpflingen Europa's betrachtet werben. Sie fommen 
in Europa weder wild vor, noch verwildern fie (mwenigftend was den Weizen, den Spelz 
und bie Gerfte anbelangt), eben fo wenig mie die meiften Hausthiere in Europa; auch folgen 
fie dem Menfchen in Europa weiter nördlich, ald man erwarten durfte. Selbſt die Kar— 
toffel, das Hauptnahrungsmittel für Millionen der ärmeren Volksklaſſen, gedeiht noch 
unter 60%; Maid dagegen nur bis hoͤchſtens 509 und Reis bi6 45%. Da zugleich der 
Reis einen ſchweren Sumpfboden erforbert, fo wirb er in Europa hauptfächlich faft nur 
in der Lombartei angebaut (außerdem namentlich in der Türfei), da andere füdeuropäifche 
Länder feine fo ausgedehnte Ebenen befißen. Die vornehmfte Charafterpflange Europa’s ift 
indeß ber Weinftod, ver unferem Welttheil aus Aften zugefommen if. Streng genom« 
men, befchränft ſich Deutſchlands Weinkau auf das Rheinthal mit feinen Nebenthälern, Mains, 
Neckar⸗, Mofelibal, und auf dad Donauthal. Ungarn hat Weinbau bis zum 48—499, 
das fühweftliche Rußland und die Krimm bis zu verfelben Breite. Die größte Menge Wein 
liefern in Europa unflreitig Frankreich und Ungarn, worunter viele der feinften und ebelften 
Sorten, während Italien, Spanien, Portugal und Griechenland nur einzelne treffliche und 
feurige Weine liefern. Die Urfadye diefed Unterſchiedes liegt in der forgfältigeren Behand» 
lung ber Trauben fowohl, wie des gefelterten Mofted. Eine andere Charafterpflanze unfered 
Melttheild ift der Delbaum oder Dlivenbaum, der zunächft über Attifa, dann weiter über 
Griechenland und deſſen Colonien ſich verbreitete; das fürliche Europa, zwifchen 44} 
und 360 N. Br., ift der eigentlihe Sig ver Gultur dieſes überaus nmüßlichen Baumes; 
denn er erfordert eine mittlere Wärme von 11 bis 150 Reaumur, richtet fich aber in feiner 
Ausdauer Hauptfächlich nad der Strenge des Winters. Auch die füge Kaſtanie (bie 
jevod nur im ſuͤdlichen Europa, hoͤchſtens bis 480 N. Br. hinauf, gedeiht) kann man zu 
den vornehmften europ. Charakterpflanzen redinen. Der Granatbaum ifteine Shmude 
pflanze des ſuͤdlichen Europa's, namenılid Spaniens, das hauptfächlich ihm den Zauber 
feiner Landſchaften in Valencia, Granada u. f. w. verdankt. Die Pinie mit röthlichem, 
aftlofem Stamme und tiefvunfler Krone ift der charafteriftifche Baum der italienifchen 
Landſchaft, wo außerbem die ppramidale Cypreſſe zu einer bedeutenden Höhe bei verhält« 
nißmaͤßiger Stärfe fich erhebt. Das Cypreſſenholz widerſteht den Würmern und ift jehr 
dauerhaft, weshalb es auch von den alten Egyptern zu Mumienfärgen benußt ward. Auch 
der Lorbeerbaum waͤchſt im fühlichen Europa, theild ald großer Strauch, in Griechen⸗ 
land; theild als flattliher Baum, der große Haine bildet, namentlih in Italien. Noch ift 
bier zu erwähnen der Kappernſtrauch, deſſen unentfaltete Blüthenfnospen etwas im 
Schatten getrodnet, dann mit gutem Weineffig oder auch mit ftarfem Salzwaſſer über« 
gofien, aufbewahrt werden, und unter dem Namen Kappern zum bedeutenden Handels— 
artifel geworben find. Die feinften und kleinſten fommen von Toulon und den Balearen. 
Bemerft zu werben verdient, daß fein Welttheil an lieblich duftenden und forgfältig cultis 
virten Sartenblumen fo reich, wie Europa if. Bon den gewöhnlichen Obftarten fin» 
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den wir Kirfchen bis 600 N. Br., Aepfel und Birnen 5i8 550, Pflaumen bis 52%, Wall: 
müffe bis 509%. Die evleren Bruchtgattungen, ald Gitronen, Bomeranzen, Feigen, Man 
deln, die ſchon erwähnten Gramatäpfel u. f. w. geben nicht über 43 N. Br. hinaus; die 
füße Kaſtanie wird indeß noch, wie ſchon erwähnt, bis 48° gefunden. Baumwolle (Türkei, 
Malta, Sicilien und Spanien) wird bis 40°, Orſeille bis 41°, Krapp bis 529 angebaut. 
Gartenfrücte und Gemüfe werden in Europa ſchoͤner und wohlfchmedenver gefunden, als 
in irgend einem anderen Erdtheile. Die Waldungen, weldye einen großen Theil der Ober- 
fläbe Europa's bedecken, und in den cultivirteren Ländern forfimäßig gepflegt werben, ent» 
halten treffliche Nadel» und Laubhölzer. Die füblicheren Länder beherbergen die Biverg-, 
Kermes⸗ und Korkeiche, die Manna⸗Eſche, den Maftir- und Terpentinbaum, den Buchs— 
kaum und bie fchon erwähnten Binien, Cypreſſen und die Lorbeerkäume; das mittlere 
Europa ift die Heimath der Gemeinen Eiche (bie 620), der Buche (bis 609), ver Linde (bis 
63°), des Ahorn (bid 620), der Ulme (bis 60°), der Erle (bis 609), der Gemeinen Birke 
(bid 609; als verfrüppelte Zwergbirke ſelbſt bis Lappland), der verfchiedenen Bappelgattuns 
gen (zum Theil bis in den hoͤchſten Norden), der Weide und des Wacholder (ebenfalls zum 
Theil bis in den hoͤchſten Norden), des Taxus (zwiſchen 429 und 450), der Fichte (bid 609), 
der Tanne und bed Lerchenbaumsd (bid 679 und 68 R. Br.).— 3) Aus dem Thierreiche 
hat Europa wenig aufzumeifen, deffen ſich andere Welttheile nicht ebenfalls ruͤhmen koͤnn⸗ 
ten; man müßte denn die Eivergand (auf Island und anderen nordiſchen Infeln), ven 
Bart» oder fämmergeier (faft nur auf den Alpen), die Gemfe, den Hafen, ven 
Edel», ven Dammbirfcd und das Reh ausnehmen, obwohl diefe Iektgenannten Thiers 
arten zum Theil auch in Afien vorfommen. Sonſt find die Haudthiere (mit Ausnahme der 
Pferde) nirgend fo flattlich, fo veredelt und (menigftens nad) Verhältniß) fo zahlreich wie 
in Europa. Died gilt namentlih von Rindern (am fchönften und Eräftigften in ver 
Schweiz, den Niederlanden und Norddeutſchland) und Schafen (am meiften veredelt in 
Deutſchland; in Spanien jeßt weniger zahlreich als früher). Charafteriftiih für Europa 
ift gewiffermaßen auch noch Das, daß diefer Welttheil in ähnlichem Verbältniffe reich an 
Singvögeln, wie an ſchoͤnen Gartenblumen,, und andererſeits ziemlich frei von giftigen 
Scylangenarten ift. 

Was die Bevölkerung Europa’s betrifft, jo gehören, mit Beziehung auf bie 
Haflenverbältnifie (vergl. $. 25 der allg. Einl.), die Europäer fammt und ſonders (mit 
verbältnifmäßig fehr geringen Ausnahmen im höchften Norden des europ. Fefllandes und 
in den Steppen des fürlihen Rußlands) der faufafifhen Raſſe an. 

Beinahe eben fo fcharf ausgeprägt und einfach find die Stammperbältnifie (vergl. 
$. 32 ver allg. Ein.) der europ. Bevölkerung, und es ift darüber ſchon eine vollſtaͤndige 
Ueberfiht im eben genannten Paragraphen gegeben worden. Hiernach alfo bewohnen 
Europa drei große Sauptftämme: ver ſlaviſche, im Nordoſten und Often; ver ger 
manifde, im mefllidyeren Mittels und Nordeuropa, und der romaniſche in Süd» und 
Suͤdweſteuropa. Nämlih 1) zu dem Slavenftamm gehören die Ruffen, Polen, 
Serbier oder Raigen, Bodniafen, Bulgaren, Kroaten, Slavonier, Slo— 
walten, Czechen, Wenden u. a. m. — 2) Dem Germanenftamm gehören bie 
Deutſchen (nit etwa nur die Bewohner Deutichlands, fondern auch die Deutſchen in ver 
Schweiz, im Elfaß und anderen Theilen ded norböflichen Frankreichs, in Schleswig, in der 
Provinz Preußen, in den ruff. Oftfeeprovinzen und in Ungarn und Siebenbürgen), bie 
Niederländer, Dänen, Schweden, Norweger, Islaͤnder, die Mehrzahl der 
Schweizer und zum Theil die Engländer an. — 3) Zu dem Nomanenftanmım 
gehören bie Italiener, Suͤdſchweizer, Franzoſen, Spanier und Bortugiefen 
(vergl. $. 32 der allg. Einl.). 

Außer dieſen drei Hauptflämmen leben in Europa 4) noch Nachkommen ber alten 
Gelten (f. $.32 der allg. Einl.) in den Welfchen oder Kymren (nicht mit den in $. 32 
erwähnten Kimmren zu verwechfeln) von Wales, in den Bretonen oder Brehzards ber 
Bretagne, in den Iren Irlands, in den Caledoniern oder Bergfchotten der ſchott. 
Hodlande, in den Manks auf der Infel Man, und in einem großen Theile der Bevöls 
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ferung der Hebriven. — 5) Als Nachkommen der alten Iberier (j.a.a. O.) gelten bie 
Basken in den baskiſchen Provinzen Spaniend und im füdmeftlichen Theil von Franf« 
reih. — 6) Dem Tatarenftamm (f. $. 32 ver allg. Einl.) gehören vie Türken in ber 
europ. Türkei an. Endlich find 7) den, hoͤchſt wahrfcheinlihd von den Schthen (vergl. 
$. 32 der allg. Einl.) berftammenden Finnen nicht blos die eigentlihen Finnen in Binn« 
land (wo fie nur einen verbältnigmäßig geringen Theil der Bevölkerung ausmachen, deren 
Mehrzahl aus Abktömmlingen von Schweden und anderen Germanenftämmen befteht), 
fondern audy die Liven und Eftben in den ruf. Oftfeeprovinzen, insbeſondere aber bie 
Magyharen in Ungarn und Siebenbürgen (f. die gefchichtl. Einl. zu Ungarn), und außer« 
dem einige ruff. Völkerfchaften, 3. B. die Mordwinen und Tſcheremiſſen, beizu— 
zäblen. Die in Rußland wohnenten Finnen (in weiterer Bebeutung) waren einft über 
einen viel größeren Theil dieſes Landes verbreitet, als jeßt; aber durch die Slaven wurden 
fie auf ihre dermaligen Wobnſitze zurüdgedrängt. Die eigentlichen Binnen in Finnland 
und den angrenzenden rufſ. Gouv. find von Eleiner Statur, gelblicher Geſichtsfarbe, haben 
braungelbe Haare, und einen ehrlidyen, qaftfreien, berzbaften, tapfern Charafter. Ihre 
Sprache (der ungarifchen oder magsarifchen aͤhnlich) ift melodiih; und der Sprache 
nac find auch die Lappen und Samojeden mit den Finnen verwandt. — — Die 
Griechen im Königreiche Griechenland, auf den Sonifchen Infeln, in der europ. Türfei 
u. ſ. w. find feine aͤchte Nachkommen der alten Griechen oder Hellenen (f. $. 32 der alfa. 
Einl.), fondern tragen fchon feit Jahrhunderten eine ſehr ftarfe Beimifchung von ſlaviſchem 
Blute in fib. — Die Abftammung der Juden ift befannt (vergl. die 66. 27 und 32); die 
Zigeuner ftammen wahrfceinlih aus Indien her. 

Ueber die mit den Stammverhältniffen in Berkindung flehende Spracdhen:Ber- 
fibiedenbeit vergl. $. 32 der alfa. Einl. 

Mit Beziehung auf die Meligion find, mit Ausnahme von etwa 7 Mill. Mahome— 
danern, 3 Mill. Juden und verbältnifmäßig weniger famojedifcher und Falmüdifcher Hei— 
den, die Europder Chriften, und zwar der Mehrzahl nad Katholiken (an 130 Mil), 
die auf der pprendifchen Halkinfel, in Italien, Frankreich, Irland, Belgien, Defterreidh und 
Polen (ſelbſt in Deurfchland, wenn man die öfterr.sdeutichen Länder hinzu rechnet) vorherr« 
fhen. Die Broteftanten (über 57 Mill.) bilden die Mehrzahl der Bewohner in Groß— 
britannien, Schweden, Norwegen, Dänemark, Preußen, in mehreren Staaten des deutfchen 
Bundes, in den ruſſiſchen Oftfeeprovingen und Finnland. (Vergl. $. 27 der allg. Einl.) 
Die Griechen (über 50 Mill.) machen in Rußland, der Türkei (7 Mill. gegen 5 Mill. 
Mahomedaner), Griechenland und auf den Joniſchen Infeln die größere Volksmenge aus, 
find aber außerdem auch ziemlich zahlreich in Oeſterreich. — Die jog. proteftantifchen Sek— 
ten: Mennoniten, Baptijten, Methodiſten, Herrnhuter, Quäfer und Walvdenjer fönnte man 
füglicher Evangelifhe nennen; denn fie begründen ihren Glauben ausjchlieflih auf das 
Evangelium und unterjcheiden fich von ven Proteftanten im Allgemeinen nur durch vie 
Außeren gotteödienftlihen Gebräuche. 


In Hinfiht der Cultur und Lebensweiſe gehören (tie Lappen, Samojeden und 
zum Theil auch nody die Kalmüden und die Zigeuner ausgenommen) fämmtliche Bewohner 
Europa’d zu den civilifirten Voͤlkern, welche Landwirthſchaft, technifche Gewerbe und 
Handel treiben, Künfte und Wiffenichaften pflegen. (Vergl. $. 28 der allg. Einl.) Daher 
ift Europa der einzige Welttheil, der Feine Nomaden bat (mit der eben angebeuteten gerin- 
gen Ausnahme). Auf böchfter Stufe mifjenichaftliher Ausbildung fteht die Landwirth— 
ſchaft in England, Deutidland, den Nieberlanden und im nördlichen Italien; die ergiebig- 
ften Getreiveländer find jedoch Polen, Rußland und Ungarn. Mit den verichievdenen 
Zweigen der Fifcherei beichäftigen ſich die meiften Kuͤſtenbewohner. Zum Behuf des 
Stockfiſch- und Wallfiſchfanges begeben ſich Franzoſen, Niederländer, Norddeutſche, Britten 
und Dänen bio an die Kuͤſten von Nordamerika und ſelbſt bis in die Suͤdſee. 

Abgeſehen von ven Künften und Wiffenfchaften, die in Europa auf einer Stufe 
von Verbreitung und Ausbildung ftehen, wie fle in Feinem andern Weltiheile gefunden wird 
(ſelbſt die Vereinigten Staaten von Norbamerifa nicht ausgenommen, deren Gultur übers 
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died eine Tochter der europäifchen ift), behauptet Europa namentlich auch in Hinficht der 
tehnifhen Gewerbe den Rang vor allen anderen Erdtheilen. Am Iebhafteften und 
vollfommenften aber erfcheint die Manufaktur» und Fabrifinduftrie in Großbritannien, 
Deutichland, Frankreich und Belgien. Much beſchraͤnkt fi der Europäer nicht auf vie 
Berarkeitung und Beredlung der einheimifchen Erzeugniffe, fondern gibt auch zum Theil 
dem Koftbarften, was ihm die anderen Welttheile liefern, erft ven wahren Werth (z. B. 
turch die Diamantfchleifereien). Hierzu trägt hauptfächlich der audgebreitete Handel 
bei, den die europäifchen Staaten mit den Bewohnern fremder Welttbeile treiben und der 
in der einheimifchen Induftrie wieder einen Theil feiner unverftegbarften Quellen hat. Die 
erſte Handeldnation in Europa (mie überhaupt auf der ganzen Erde) find die Britten, 
welche Nieverlaffungen in allen übrigen Erdtheilen befigen und feit den Ereigniffen wäh» 
end des Iekten langjährigen Krieges mit Frankreich alle Meere beberrihen. Man berech- 
nete ihren Handel für 1837 — 42 durchichnittligd auf 1296,960,000 fl. rhein. Ausfuhr und 
749,760,000 fl. Einfuhr jaͤhrlich. Naͤchſt dem brittiichen Reich treibt Frankreich den auds 
gebreitetften Handel, mit 458,880,000 fl. rhein. Ausfuhr und 480,480,000 fl. Einfuhr. 
Dann folgen Rußland (b. h. mit Beziehung auf Europa; denn den Bereinigten Staaten 
von Nordamerifa gegenüber, nimmt Rußland erft den vierten Rang unter den Handelds 
flaaten der Erbe ein), der deutiche Zollverein, Oeſterreich und das Königreich der Nieder: 
lande. Auch die Hanfeaten, Dänen, Schweden, Italiener und Griechen treiben mehr oder 
weniger bedeutenden Seehandel. Was die Schifffahrt der europäifhen Nationen vorzuͤg— 
lich begünftigt, ift der große Umfang der Küftenentwicelung dieſes Erdtheils, weldyer, wie 
ſchon oben gezeigt worden, im Berbältniß zum gefammten Blächeninhalte von Europa, 
größer ift, ald bei Afien, Afrika, Amerika und Neuholland. Auch der innere Waffer- und 
Landhandel ift von großer Bedeutung, und wird einerfeitd durch die Menge fchiffbarer 
Fluͤſſe, die zum Theil, wie in Großbritannien, Rußland, Frankreich, Schweden und 
Deutichland, durch Kunftflüffe oder Kanaͤle in Verbindung flehen, andererjeitd durch treffe 
lie Landftraßen, die am vollfommenften und zahlreichften in England, den Niederlanden, 
Sranfreih, Defterreih und zum Theil auch in Preußen und einzelnen deutfchen Bundes» 
ftaaten angetroffen werben, endlih auch durch das fehr vervollfomninete Poſtweſen ver 
meiften Länder, durch bie zahlreichen Banken und Berjicherungsgejellichaften, fowie die 
vielen Meſſen, Jahr- und Wochenmärkte in allen größeren und Eleineren Ortſchaften 
Guropa’d, ungemein erleichtert. 

Zu allen diefen, einen regeren Umſchwung des Handeld bezwedenden äußeren Hülfs- 
mitteln find in neuerer Zeit noch die Eifenbahnen gefommen, deren es feit dem legten 
Jahrzehend in allen europaͤiſchen Ländern (ſelbſt in der Türkei fol damit der Anfang ges 
macht werben) gibt und die fich fat jährlich vermehren. England wird jegt faft in allen 
Richtungen von Eifenbahnen durchzogen; ebenfo Belgien, außerdem in den Hauptrid)= 
tungen Branfreih und Deutichland, deſſen Eifenbahnen jchon im Jahre 1851 eine 
Gejammtlänge von mehr ald 850 Meilen hatten. 
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Das Eiſenbahnnetz in Mitteleuropa hat bereits 
eine foldhe Ausvehnung erhalten, daß man einer: 
feits von Königsberg in Preußen in ununter: 
brochener Gijenbahnfahrt fowohl nach Trieft, 
wie nah Marfeille, oder aud nah Luͤbeck, 
nah Kiel, nah Flenoburg, fowie endlich nad) 
TZönningen, Emden, Amfterdam, Rot: 
terdbam, Oftende, Dünfirhen, Galais, 
Boulogne, Dieppeu.f.w., und anbererfeits 
von 1 Händen, ebenfalls in ununterbrodes 
ner Gijenbahnjahrt nah Peſth in Ungarn und 
fodann weiter bis in die Nähe der fiebenbürs 
gifhen Grenze, nah Trieſt und forann 
über Udine, Benedig und Verona nad 
Mailand u.f.w., ferner in die Schweiz hin: 
ein und nah Marſeille gelangen fann. — Bon 
dem für MNußland projeftirten Gifenbahnneg 


beftehen ſchon feit längerer Zeit die Gifenbahnen 
zwifchen Et. Petersburg und Mosfau, und 
zwifchen der preußifchspolnifhen Grenze 
(von der oberfchlefiihen Bahn fich abzweigend) 
und Warfhau; und an der Verlängerung dies 
fer beiven Bahnen wird nunmehr, nach wieder: 
hergeftelltem Frieden, gearbeitet. — Die für bie 
europäifche Türkei projeftirte Bahn foll von 
Gonftantinopel nah Belgrad führen; und 
außerdem geht man mit der Anlegung von Eifens 
bahnen in der Moldau und Walahei um. — 
In Italien if zur Zeit hauptſaͤchlich Ober: 
italien von Gifenbahnen durchzogen; außerdem 
aber auch zum Theil fchon Mittels und felbft 
Unteritalien. — Auch auf der Pyrendifhen 
Halbinfel beftehen bereits Gifenbahnen; für 
bie Sfandinavifche Halbinfel find einige 
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projeftirt, und quer durch bie dänifche Infel Niederlanden und der Öflerreidhifhen 
Seeland führt eine Eifenbahn von Korsder nah Monarchie werben wir in den Ginleitungen zu 
Kopenhagen. — Das Spezielle über die Gifens dieſen Ländern mittheilen. 

bahnnege in Deutſchland, Frankreich, ven 

Es gibt in Europa im Gunzen 53 Staaten, von denen jedoch allein auf Deutſch— 
Iand 31 (Defterreih und Preußen als jelbftitändige Reiche für fi beiradhtet und Luxem⸗ 
burg und Holftein zu den Königreichen der Niederlande und Dänemark gerechnet), 7 auf 
Italien und 2 auf bie Niederlande (in der allgemeinen Bedeutung dieſes Namens) kom— 
men. Bezeichnet man jedes diejer drei Länder mit dem allgemeinen Namen, ohne Ruͤck⸗ 
fit auf die Staaten, in weldye fie zerfallen, fo befteht Europa aus 16 Ländern, von 
denen 14 zugleich ſelbſtſtaͤndige over für ſich beitehente Staaten bilden (denn aud die 
Schweiz fann man, obgleidy ſie aus 22, ober eigentlih 23, von einander unabhängigen 
Staaten befteht, in ihrer Gefammtheit und dem Audlande gegenüber als einen Staat für 
fi betrachten; eben fo die unter britt. Schuge flehende Joniſche Republik). 

Diefe 16 Länder (in der fo eben angegebenen Bedeutung) find: 1. Deutjchland, 
2. die Niederlande, 3. dad Königreich Preußen, 4. die oͤſterreichiſche Monarchie, 5. das brit- 
tiiche Reich, 6. Franfreih, 7. die Schweiz, 8. Dänemark, 9. Schweden und Norwegen, 
10. das ruſſiſche Reich, 11. Portugal, 12. Spanien, 13. Ztalien, 14. die Zonifchen Infeln, 
15. die Türfei, 16. dad Koͤnigreich Griedyenland. 

Hiervon find die 7 erflen ald mitteleuropäifche Länder zu betrachten; Däne- 
mark, Schweden und Norwegen und das rufjifche Reich bezeichnet man ald nordeuros 
päifche, und die übrigen: Portugal, Spanien, Ztalien, die Jonifchen Inſeln, Türkei und 
Griebenland ald füdeuropäiiche Länder. 

Bon jenen 53 eigentlichen Staaten baten 7 eine republifanifche und die übri- 
gen 46 eine monarchiſche Berfaffung. 

Die 7 europäifchen Republifen find: Bremen, Frankfurt am Main, Hamkurg, die 
Joniſche Republik, Luͤbeck, San Marino und die Schweiz. 

Unter den 46 Staaten mit monarchiſcher Berfaffung find: 

4Kaiſerthuͤmer: Deſterreich, Rußland, Frankreich und die Türkei (der Sultan oder 
Padiſchah nennt ſich zwar jelbft nicht Kaifer; diefer Titel wird ihm jedoch, gewiſſermaßen 
ald Nachfolger der oftrömifchen oder griechiſchen Kaiſer, beigelegt); : 

15 Königreiche: Bayern, Belgien, Brittifched Neih, Dänemarf, Griechenland, 
Hannover, Niederlande, Portugal, Preußen, Sachſen, Sardinien, Schweden und Norwegen, 
Beide Sicilien (Neapel), Spanien und Württemberg; 

7Großherzogthuͤmer: Baden, Heffen-Darmftadt, Medlenburg- Schwerin, Medlen- 
burg-Strelig, Oldenburg, Sachſen -Weimar und Toskana; 

9 Herzogthümer: 2 Anhaltfche, Braunfchweig, Modena, Naffau, Parma und 3 
Saͤchſiſche; 

8 Fuͤrſtenthuͤmer: Liechtenſtein, 2 Lippeſche, 2 Reußiſche, 2 Schwarzburgſche und 
Waldeck; 

1 Kurfuͤrſtenthum: Kurheſſen; 

1 Landgrafſchaft: Heffen-Homkburg, und 

1 geiflliher Staat: Der SKirchenftaat. 

Unter den Kaiferthbümern ift dad osmaniſche oder türkiiche daß aͤlteſte; Denn fein 
Urfprung geht bis zur Eroberung Conſtantinopels 1453 zurüd, während das ruififche von 
1721, das sfterreichifche vom Jahre 1804 und das franzöfliche vom Jahre 1852 (wenn 
man dad von Napoleon I. im 3.1804 errichtete 10jÄährige franz. Kaiferthum nicht etwa 
mitrechnen will) fi datirt. Unter den Königreidhen war biöher Frankreich das ältefte, 
indem es bis auf 481 zuruͤckging. Sonſt find Spanien, Dänemark und England vie 
älteften Königreihe in Europa. Unter den Großherzogthümern ift Todfana dad 
ältefte (feit 1557) und unter ven Herzogthümern Braunſchweig. Die älteftle Republik 
in Europa ift San Marino, 

Der größte unter allen europälfhen Staaten ift Rußland, vie Heinften find das 
Fuͤrſtenthum Liehtenftein und die Nepublif San Marino. 
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Rußland, Defterreih, Preußen, England und Frankreich werben, da fie nicht blos ver— 
möge ihrer Bevölkerung, fondern auch vermöge ihrer Staatd- und Streitkräfte den erflen 
Rang unter den europäischen Staaten einnehmen, die fünf Großmäcdhte genannt. Ans 
dere Staaten, ald das Königreich der Niederlande, Dänemark, Schweden, Neapel u. f. w., 
pflegt man Staaten zweiten, noch Fleinere Staaten dritten Ranges zu nennen. 

Was die Bevölkerung der europäifchen Staaten ankelangt, fo ift darunter 1 mit 
mehr ald 50 Mill. E., nämlih Rußland; — 2 mit mehr ald 30 Mill,, Frankreich und 
Deſterreich; — 1 mit mehr ald 20 Mill., nämlich das brittifche Reich; — 3 mit mehr 
ald 10 Mill., Preußen, Spanien und die Türfei; — 1 mit mehr ald 8 Mill., nämlich 
Neapel; — 6 mit mehr ald 3 Mill. Bayern, Belgien, Königreich der Niederlande, Portus 
gal, Sardinien und Schweden; — 8 mit mehr ald 1 Mill. E. Baden, Dänemark, Hanno— 
ver, Kirchenftaat, Sachſen, Schweiz, Todfana und Württemberg, — Die Dichtigkeit 
der Benölferung in den einzelnen Staaten ift fehr verfchieden. Namentlich ift das füd- 
liche Europa im Ganzen ftärfer bewölfert, ald das nördliche. Während z.B. in der Lom⸗ 
bardei durdfchnittlid 7000 Seelen auf die Quadratmeile kommen, leben in Norwegen 
durchſchnittlich kaum 230 auf demſelben Raume. Am vichteften bevölkert ift Belgien 
(8100 Seelen auf vie Q. M.), dann folgt das Königreidy der Niederlande, dann England, 
dann Stalien, dann Franfreih, Deutjchland, Defterreih, Preußen, Schweiz, Ungarn, 
Dänemarf, Spanien, Türfei, Rußland, Schweren und endlich, ald am duͤnnſten bewölfert, 
Norwegen. 

Es gibt folgende Hauptſtaͤdte in Europa: 
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1. Norbeuropäifhe: Kopenhagen, Haupt: 
ftadt von Dänemarf. — Stockholm, Hptſt. von 
Schweden. Ehriftiania, Hptſt. von Norwegen. 
— Moslau, erſte Hptſt. und zweite Refidenz ; St. 
Petersburg, zweite Hptſt. und erfte Refivenz in 
Rußland. Warſchau, Hpift. von Bolen. 

2. Mitteleuropäifche: London, Hptſtadt bes 
britt. Reichs, auch Hptit. vom eigentlichen England. 
Gdinburg, Hptſt. von Schottland. Dublin, 
Hpifl. von Irland. — Amſterdam, Hptil. des 
Königreichs der Niederlande; Haag, —— 
dieſes Koͤnigreichs. Brüffel, Hpiſt. von Belgien. 
— Berlin, Hptſt. des Koͤnigreichs Preußen. — 
Wien, Hpifl. der öfterr. Monardie; Ofen, Hptſt. 
von Ungarn (ehemals war es Prefburg). — Das, 
aus 35 Bundesftaaten beftehende Deutfchland 
fann natürlich feine eigentliche Hauptftabt haben; 
fondern Etädte, wie Münden, Stuttgart, 
Dresden, Hannover find nur Hauptftädte der, 
einen Theil diefer deutſchen Bunvesftaaten aut: 
machenden Koͤnigreiche Bayern, Württemberg, 
Sachſen und Hannover. Bis 1806 konnte Wien als 
Hauptitabt von Deutſchland betrachtet werden, weil 
bier der deutfche Kaifer refivirte. — Auch die aus 


22 Gantons beftehende Schweiz ober bie ſchweize⸗ 
rifche Eidgenofienfchaft Hat Feine eigentliche Haupt: 
ftabt; fondern Bern, Züri, Solothurn, 
Genf find Städte gleichnamiger Schweizer:Gans 
tons. — Paris, Hptft. von Franfreich. 

3. Eüdeuropälfche: Liffabon, Hptſtadt von 
Portugal. — Madrid, Hptfl. von Spanien. — 
Italien, das ans 3 Königreichen (das Lombarb.s 
Venet. mitgerechnet), einem Kirchenftaat, einem 
Großherzogihum, einer Republif und 2 Herzugthüt- 
mern beiteht, hat jo wenig, wie Deutfchland oder 
die Schweiz, eine fandeshauptftadt, fondern Turin 
ift die Hauptſt. des Königreichs Sardinien; Mais 
land, die Hauptftabt des zur öfterr. Monarchie ge: 
hörenden Fombardifch:Benetianifchen Königreiche ; 
Neapel, Hptft. des Königreichs Beider Sicilien ; 
Rom, Hptft. des Kirchenftaats; Florenz, Hptſt. 
des Großherzogthums Toekana; San Marino, 
Hptſt. der gleichnamigen Republif; Parma und 
Modena And die Hauptftäbte der gleichnamigen 
Herzogthümer. — Gorfu, Hptftl. der Joniſchen 
Republik. — Athen, Hanptftadt des Königreiches 
ir — Gonftantinopel, Hptft. der 

ürfel. j 


Die Geſchichte Europa's oder der Gefammtheit der europäifchen Staaten beginnt 


Im politifchen Sinne begreiflicher Weife erft mit dem Zeitpunfte, wo einerfeitd die europäi« " 
ſchen Beftandtheile des röm. Reiches unabhängig von Leßterem wurden und zu mehr ober 
minder felbftftändigen Neichen ſich heranbildeten, und andererfeitd die von der Herrfchaft 
der Nömer freigebliebenen Länder dieſes Welttheild eine gewiffe Cultur zu entwideln und 
dadurch in dem Bereich ver Gefdyichte (vergl. $. 33. V. der allg. Einl.) einen Plaß einzu- 
nehmen anfingen. Mit anderen Worten, fie beginnt erft mit der Zeit ver Bölferwan« 
derung und der förmlichen Auflöfung des weftrömifchen Reiches (f. $ 33. VI. 
und VI. der allg. Einl.). Indem wir nun Hinfichtlidy der älteren Zuftände in Europa auf 
den in der allg. Einl. gegebenen kurzen Abriß der Weltgefchichte und bie $$. 32 und 27 ber 
allg. Einl. vermweifen, wollen wir die mittlere und neuere Geſchichte unſeres Erdtheild hier 
furz zufammenfaffen, und mit einem Weberblid der Haupterfheinungen in der Voͤlker⸗ 
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wanderung und der durch fie in Europa herbeigeführten polisifhen Veränderun- 


gen den Anfang machen. 


I. Im +. Jahrh. nach Chr. war über den ganzen 
Morvoften Guropa’s das zweifache Reich ver Go— 
then (ſ. $. 32 ver allg. Ginl.) ausgebreitet: das 
weſtgothiſche (die jegige Moldau, Walachei und 
einen Theil von Rodolien umfafjend) von der untern 
Donau bis zum Dniefter, das oftgothifche vom 
Baltifchen bie zum Schwarzen Meere. Jenes be: 
zum der alte Hermanrich, diefes Athanarich. 

emerkt zu werden verdient, daß die Gothen unter 
allen germanifchen VBölfern das Chriſtenthum (ob: 
wohl freilich die arianifche Lehre) zuerft annahmen, 
und ſchon auf dem nichijchen Boncilium (325) ein 
gotbifcher Biſchof (Theophilus) erſchien, deflen 
Nachfolger Ulphilas vie heil. Schriften ins Gothi— 
m überfegte. — Die Hunnen, urfprünglid im 

Rlichen Aften nördlich von China wohnend, hatten 
lange vor ihrem Gricheinen in Guropa fid) dem 
chineſiſchen Reiche furchtbar gemacht, und gegen fie 
war ſchon im 3. Jahrh. vor Chr. die große chineſiſche 
Mauer errichtet worden (f. die Einl. zu Ehina). 
Epäter zerfiel das Hunnenreich in zwei getrennte 
Koͤnigreiche; das nördliche wurde durch einen tatas 
rifhen Etamım (die Eienpi) erobert, die kriegeriſch— 
ſten Stämme aber wanderten nad) Weiten aus, und 
fliegen um 375 nach Chr. auf die Alanen zwifchen 
Wolga und Don (aljo im jegigen rufj. Königreiche 
Aſtrachan und im Lande ver doniſchen Kofaden), 
welche theils auswanderten, theile unterworfen 
wurden. Durch die Alanen verftärft, überfielen vie 
Hunnen die beiden Reiche der Gothen (prangen 
alfo durch das jegige Suͤdrußland und die Ufräne 
vor), welche von vem Kaifer Balens (der von 375 
— 378 im Dften des damals noch nicht fürmlid) ges 
theilten roͤm. Reiches regierte) Wohnfige auf dem 
rechten Donauufer (denn auf dem linfen oder im 
alten Dacien wohnten ja fchon die Weſtgothen) be; 
gehrten. Indeß nur ein Theil ver Weftgotben, näms 
lich die Thervinger, wurden in Möfien (Bulgarien 
und Eerbien) aufgenommen, aber der Druck der 
röm, Etatthalter brachte fie zur Empörung; fie rie— 
fen die Hunnen und Alanen zu Hülfe, brachen über 
den Himus (Balfan) in Thrazien ein, und befiegten 
bei Adrianopel im 3.378 ven Kaifer Valens, der 
in einer Hütte verbrannte. Deſſen Nachfolger Theo: 
dofius ſchlug die weiter gegen Gonftantinopel vor: 
dringenden Gothen zuruͤck, und fchloß Frieden mit 
ihnen, demzufolge die Weſtgothen in Möfien und 
Dacien (f. oben), die mit ihnen verbundenen Oft: 
gothen in Kleinafien aufgenommen wurden, mit 
der Bedingung, gegen Jahrgelder Hülfetruppen 
unter ihren eigenen Befehlehabern zu ftellen. Als 
der oftrömifche Kaifer Arcadius (395 — 408) die 
Jahrgelder nicht zahlte, wählten vie Weftgothen den 
Balten Alarich zu ihrem König, Helen in Griechen— 
land oder in die europ. Suͤdprovinzen des oftrönt. 
Reiches ein, fehrten aber, ale der oftr. Feldherr Sti; 
lico dem Peloponnes mit einer Klotte zu Hülfe fam, 
zurück, und Alarich erhielt vie Präfektur oder 
Etatthalterfehaft des oftrömifchen Illyrieums (alfo 
der ganzen jegigen europ. Türfei des Feſtlandes bis 
auf Rumelien und Bulgarien). Bon diefer Etatts 
halterfchaft oder dem damaligen Jllyrien aus brach 


nun Alarich mit ven Weftgothen nach Italien 
auf im 3.403, wurde aber von Etilico zweimal, bei 
Bollentia und bei Berona, gefchlagen, und verftand 
fich zu einem Buͤndniſſe gegen den oftrömifchen Kais 
fer.— I. Wir find nunmehr mit drei Bölfern, die 
bei der VBölferwanderung eine Hauptrolle fpielten, 
befannt geworden, naͤmlich mit ven Gothen, Ala: 
nen und Hunnen, von denen die Leptern den er: 
ften Anftoß gu jener welthiſtoriſchen Begebenheit ga⸗ 
ben, jpäter aber nur noch einmal auf dem großen öfs 
fentlihen Echauplag erfchienen und dann für immer 
aus der Geſchichte verſchwanden; wogegen die beis 
den erfigenannten Voͤlfer die Rolle erfolgreicher 
fortfpielten und zu den IImgeftaltungen in den polis 
tifhen Berhältniffen Europa's wefentlich mitwirk— 
ten. Es wirften aber noch andere germanifche Yöls 
fer hierzu mit, und dies waren namentlich dieBans 
dalen, dvieBurgunder unddie&ueven Die 
Vandalen, ein germanifcher Volfsftamm, hatten 
urjprünglich in Norddeutfchland zwifchen der Elbe 
und Weichſel um die Over ihren Eig, erfchienen 
aber ale ein mächtiges Volk feit vem 2. Jahrh. nad) 
Gh. in Eiebenbürgen und im Banat, und beunruhigs 
ten die röm. Grenzen. Mit den Gothen führten fie 
heftige Kriege, und um Schutz vor ihnen zu fuchen, 
flüchteten fie zu Gonftantin I (Alleinherrfcher von 
324 — 337), der ihnen Wohnfige in Bannonien 
(Boenien)anwies, wofür fie den Römern im Kriege 
ein Hülfsheer ftellen mußten. Im Anfange des 5. 
Jahrh.traten fie in Verbindung mit den Alanen und 
den Sueven den fühnen Groberungezug nadı Weiten 
und Süpweften an; fie fegten über den Rhein nnd 
machten einen Ginfall in Gallien. (Das Weitere f. 
unten.) Die Burgunder oder Burgundionen 
gehörten dem Hauptftamme der Bandalen an und 
hatten ihre erften befannten Wohnfige zwiſchen Over 
und Weichfel, in ver heutigen Neumarf und dem füds 
liben Theile von Weftpreußen. Der Name ftamnıt 
wabrjcheinlich von dem flav. Bor (Wald) und Gund, 
in den germanifchen Dialeften gleichbeveutend mit 
Mann; aljo Walodmänner Cie wohnten in Dör: 
fern vereint, weshalb fie auch viel länger, als die 
ihnen benachbarten Gothen und Vandalen, in ihren 
Mohnplägen fich behaupteten, bis fie endlich den von 
den Weichjelmündungen heranfprängenden Gepi— 
den (einem gothiſchen Stamm) nicht mehr zu wi: 
deriteben vermocten. Der Berluft einer großen 
Schlacht gegen diefe hatte zur Folge, daf fie nach 
Deutichland wanderten, wo fie bis in die Gegend des 
Oberrbeing vorbrangen, und ſich dort, oͤſtlich neben 
den Mlemannen, zwifchen dem Rheine, Nedar und 
Kocher, niederließen. Den Alemannen nahmen fie 
bedeutende Landfiriche ab undlebten daher mit ihnen 
in faft beftändiger Fehde, bis fie im 3. 407, mit ans 
dern germanijchen Völferfchaften vereint, in Gallien 
einfielen (f. unten). &neven (oder Hermionen) 
nannte man vor ber chriftlihen Zeitrechnung eine 
Anzahl unter einander verbundener Voͤlkerſchaften 
zwifchen der Elbe und der Weichjel und weit nach 
Eüden hinab. Der Name Eueven ift unter allen 
beutfchen Voͤlkerſchaften der ausgebreitetſte, darum 
auch ber unbeſtimmteſte. Die Semnonen (in der 
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Lauſitz und Brandenburg), die Longobarden 
(weſtlichen Nachbarn der Semnonen), die Rugier 
in Pommern, neben dieſen die Heruler, und viele 
andere mehr gehoͤrten zu ihnen. Bei der großen 
Voͤlkerwanderung gingen die eigentlichen Sueven, 
mit Alanen und Vandalen vereint, nach Gallien (ſ. 
unten dag Weitere); die in Deutfchland zurüdgeblie: 
benen erfchienen im 5. Jahrh. unter dem Namen 
Schwaben mit den Alemannen verbunden, und fie 
find denn auch als die Etammväter der heutigen 
Schwaben zu betrachten. — III. Im Anfange des 
Jahres 306 fepten die Bandalen, Alanen, 
Sueven und Burgunder über den Rhein und 
verliefen das römifche Gebiet nicht wieder. Die 
Burgunder ließen fi gleich in der Nähe des 
Oberrbeins und um die Rhone und Eaone (mit an: 
deren Worten: in der Schweiz, der Graffchaft und 
dem Herzogthum Burgund, und zum Theil auch in 
der Provence) niever. Die Alanen, Sueven 
und Bandalen aber durchzogen innerhalb zwei 
Jahren und unter fchredlichen Berheerungen ganz 
Gallien bis ans Atlantifche Meer und die Pyre— 
naͤen, überftiegen diejes Gebirge, drangen im 9. 
409 in das jegige (damals noch von den Römern bes 
berrfchte) Spanien ein, und theilten ſich in bie 
pyren. Halbinsel: die Bandalen und Eueven 
erhielten den weſtlichen Theil (insbefondere das 
jegige Galicien), die Alanen Luſitanien (Portugal) 
und Garthagena (das jegige Königreich Murcia), 
und ein Theilder Bandalen das nach ihnen benannte 
Andalufien. Nur die Tarraconenfifche Provinz (in 
Gatalonien nach der Stadt Tarragona benannt) 
fheint ned den Römern geblieben zu fein. — 
IV. Als nah Stilico'e Ermordung die dem Ala— 
rich (ſ. oben I.) von dem weftröm. Kaiſer Honorius 
bewilligten —— nicht gezahlt wurden, ſchloß 
jener im Jahre 208R o m ein und ließ ſich nur durch 
ungeheures öfegeld zur Aufhebung der Belagerung 
bewegen; als aberjeine Ariedensvorfchläge von dem 
weftröm. Hofe (der damals feinen Eiß in Ravenna 
hatte) verworfen wurden, belagerte er Rom aber: 
mals (409), ſetzte einen Kaiſer Attalus ein und wie: 
der ab, zog gegen Ravenna, um von Honorius Fries 
den zu erzwingen, ward hier überfallen, belagerte 
daber im 3. 410 zum dritten Mal Rom, nahm die 
Stadt ein (24. Auguft) und ftrafte fie durch eine 
fehstägige Plünderung. Auf feinen weiteren Züs 
gen nach Unteritalien ftarb er bei Gonfentia und 
ward im Fluſſe Bufentinus begraben. Eein Nach— 
folger Athaulf ſchloß Frieden mit Honorius und 
führte die Weftgotben im J. 412 nad Gallien 
und zwei Jahre darauf nah Spanien. Deſſen 
Nachfolger Rallia befriegte glücklich die kurz vorher 
eingeiwanderten Sueven, Bandalen und Alanen (f. 
eben III.); die Eueven wurden auf ein Fleines Ge: 
biet beſchraͤnkt; die Alanen fo ſehr geſchwaͤcht, daß 
fie die Hoffnung der Selbftftändigfeit verloren und 
meiftens mit den Vandalen fich vermifchten, auch 
mit den Letzteren im 3. 429 nach der afrifanifchen 
Nordküſte zogen, wo der Bandalenfönig Genferich 
oder Geiferich ein Reich errichtete, welches ein Jahr: 
hundert beftand. Nachdem die Weſtgothen auf dieſe 
Weiſe den größten Theil der pyren. Halbinfel ſich 
unterworfen hatten, fehrte Wallia mit einer großen 
Anzahl der Seinigen über die Pyrenien zurüd, 
Ungemwitter, Geogr.u, Staatent, I, 4. Aufl. 
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nahm die ihm von dem weftröm. Kaiſer Honorius 
eingeräumten Wohnfige in Aquitanien (oder 
Guyenne, ſ. Franfreich Abfchnitt XX VII.) ein, und 
wählte Tonlonfe (nahmals Hauptit. von Langue⸗ 
doc, f. Frankreich Abjchnitt XXXII.) zur Haupt» 
ftadt feines auf beiven Seiten der Pyre— 
näen ausgedehnten Reiches. — V. Mir müffen, 
ehe wir weiter gehen, einen Blid auf Britannien 
werfen, welches ala Infelland zwar nidyt unmittel: 
bar, aber doch mittelbar von dem Wölferwande: 
rungsftrom berührt wurde. Diefes Land, feit 426 
von den röm. Legionen verlaffen, wurde von den 
Pikten und Sfoten — die Britten ſuchten 
vergebens bei den Roͤmern Huͤlfe; es blieb ihnen 
alfo zuletzt nichts Anderes übrig, als die Angel⸗ 
fachten, deh. die Angeln (im jegigen Schleswig), 
Sadfen (in Weſtphalen, dem jegigen Hannover 
und in Holftein) und Juͤten (in Jutland), herbei: 
urufen, welche im 3. 449 unter Hengiſt und Horfa 
andeten, die Piften zwar vertrieben, aber felbit 
im Lande blieben und allmälig fieben angelfächfifche 
Reiche oder die fog. Heptarchie (j. geichichtl, 
Einl. zu Großbritannien) gründeten. Die Britten 
ogen fich theilsnach Wales zurüd, theils wanderten 
ke nad Armorica (franz. Prov. Bretagne) aus. — 
VI. Die Hunnen, weldye, nach der ünterjochung 
der Oſtgothen (j. o. J.), noch etwa 50 Jahre im 
füblihen Nußland, in Polen und Ungarn umher— 
fireiften, wurben von Neuem furchtbar unter ihrem 
Könige Attila oder Etzel, die Gotteegeißel (reg. 
mit feinem Bruder Dleva von 434 bis 444, dann 
allein von 444 bie 453). Als die beiden römifchen 
Kaifer (der oſt- und der weftröm.) fich vereinigten, 
um den Vandalen Afrifa (f. oben IV.) wieder zu 
entreißen, bewog Genferich ven Attila zu einem Ein— 
falle in das oft mifche Reich ; nach einem dbreimali: 
gen Siege über Theodofius IT. bedrohte er Gonftans 
tinopel, doch unfundig der Belagerung, lieh er ſich 
durch Grhöhung des (fchon von Arcadlus bewillig: 
ten) jährlichen Tributes und Abtretung eines Ge: 
bietes in Thracien abfinden. Mit 700,000 ftreit: 
baren Männern brach er darauf in Gallien ein, 
wurde aber durch die vereinigte Macht ver Meftgo: 
then (f. oben IV.) unter ihrem Könige Theoderich 
(nicht mit dem Oftgothenfönige d. N. zu vermwech: 
fein) und der Römer unter ihrem Feldherrn Netius 
in den catalaunifchen Gefilden bei Chälons an 
der Marne befiegt (451). Im diefer Echlacht, 
vielleicht der blutigften in Europa (106,000 Todte), 
ftanden ſaͤmmtliche deutfche Voͤlker einander gegens 
über, die einen bei den Römern, die andern bei den 
Hunnen; König Theoderich fiel in derfelben. Im 
nächften Jahre (452) warb Attila um die Schweſter 
dee weftrömifchen Kaifers Valentinian III. (425>— 
455), Honoria, und verlangte als Mitgift die. Hälfte 
bes Reiches. Abaewiefen brach er plöglich in Ita = 
lien ein, zerflörte Aquileja und plünderte alle 
Städte der Lombardei, deren Ginwohner zum Theil 
auf die Infeln in den Lagunen des Adriat. Meeres 
flüchteten und ben Grund zu Venedig legten. Die 
Nömer, an ihrer Epige Pabſt Leo J., baten um Fries 
ben, den Attila gewährte. Nach feinem Tode im 
folgenden Jahre 453 löfte fich fein Reich (welches 
fich vom Nheine bis über die Wolga erftredt hatte) 
auf, indem die bieher den Hunnen unterworfenen 


. 8 


114 


Voͤlker fie nach dem Schwarzen Meere zurückdraͤng⸗ 
ten und eigene Neiche lifteten, fo die Gepiden 
(f. 0. 11.) in Dacien (Moldau und Maladyei) und 
die Oftgothen in Pannonien (Bosnien), jpäter 
in Thrazien (Rumelien, worin Gonftantinopel liegt). 
— VII. Die fortwährenden Thronftreitigfeiten im 
weftrömifchen Reiche (defien Hauptfladt Nom 
im 3. 455 vierzehn Tage lang von den Bandalen 
eplündert wurde, und deſſen Regierung der Sueve 
icimer im Namen der fchnell wechfelnden Titus 
larfaifer führte) begüinfligten das weitere Vordrin⸗ 
gen deutſcher Bölfer. Die Weftgothen behnten 
in Gallien ihr Reich bis zur Loire, Rhone und 
zum Atlant. Meere aus, und machten auch der röm. 
Herrſchaft in Spanien ein Gnde, wo nur in Gall: 
cien und Rufitanien (Portugal) fich ein Fleines Reich 
der Sueven erhielt (j. ven näheren Zufammenhang 
oben IV.); die Burgunder (f. oben IIL.) breites 
ten fich im ſuͤdoͤſtlichen, bie Franken (f. unten) im 
mittleren Gallien weiter aus. Ginen zweimali: 
gen Verſuch ber Römer, Afrifa wieder zu erobern, 
vereitelte Genferich Durch Die Vernichtung der röm. 
Klotte. Endlich machte Odoaker, der mit feinen 
aus Herulern, NRugierm (f. oben II.) u. a. be» 
flehenden Kriegern in römischen Eold getreten war 
und vergebens ein Dritttheil der Ländereien Italiens 
gefordert hatte, durch Abiegung des Kaiſers Romus 
us Auguftulus im 3. 476 dem weftrömifchen 
Reiche ein Ende, und wurde von den beutichen 
Soͤldnern zum Könige von Italien ausgerufen. 
Nur in Gallien behauptete noch der Statthalter die 
römifchen Befigungen, ward aber nach 10 Jahren 
von dem Frankenkoͤnige Ghlodwig bei Eoiffons be: 
fiegt und vertrieben (f. unten). — VIII. Theodes 
rich, König der Oftgothen (f. 0.VI. am Schluß), 
welcher als Geißel in Gonftantinopel erzogen und 
fpäter in oftrömifche Dienite getreten war, bot bem 
Kaifer Zeno an, Italien mit feinen Gothen wies 
ber zu erobern. Eein Vorfchlag warb angenoms 
men; er wanderte mit feinem ganzen Bolfe 
nach Italien aus, und befiegte den Odoafer in drei 
Schlachten (490), worauf Letzterer nach dem wohl: 
befeſtigten Ravenna flüchtete, fich aber nach dreijaͤh⸗ 
tiger Belagerung ergab und mit feinem ganzen 
Haufe und Gefolge ermorbet wurde (49). Mitt: 
lerweile war Theoderich (ber in der Gefchichte 
den Beinamen des Großen führt) von Zeno’s 
Nachfolger (Anaftafius) ale König vondtalien 
anerfannt worden. Er regierte als foldyer von 490 
bis 526, und befeftigte nicht nur feine Herrfchaft 
durch weife Ginrichtungen und Gefege, fondern 
dehnte diefelbe auch außerhalb Italien und 
Sicilien über die Linder zwifchen den Alpen und 
der Donau, über Illyrieum (das jegige Illyrien und 
Dalmatien) und zulegt noch über die Provence aus. 
Eeine Refivenz war Ravenna, bisweilen auch Be: 
rona oder Bern (daher Dietrich von Bern in ben al: 
ten Heldengedichten und in den jfandinavijchen Eas 
gen) Gr Rarb 526, und mach ihm regierte feine 
ochter Amalafuntha im Namen ihres unmündigen 
Sohnes Athalarich ; nach defien frübzeitigem Tode 
fie ihren Better Theodat zum Mitregenten annahm, 
von dem fie jedoch ermordet wurbe. Unter dem Vor— 
wande, ihren Tod zu rächen, wollte der oftrömif 
Raifer Juſtinian (527—565) die von dem oflrö: 
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mifchen Hofe nie ganz — Anſpruͤche auf 
Italien geltend machen. Daher ein 18jähriger 
Krieg, der damit endigte, daß Juftinians Feldherren 
Belifar und Narfes (übrigens mit Hülfe der in Sold 
enommenen Heruler und Longobarden) ihm ganz 
Gtalien unterwarfen und es zu einer Provinz 
des oftrömifhen Reiches machten (554), die 
von einem in Ravenna refidirenden Grarden 
(zuerſt von Narfes) verwaltet und daher das Grar: 
at genannt wurde. — IX. Während dies in Ita: 
lien vorging, während ſonach diefe Halbinfel und 
fen bie ganze iegige europ. Türkei nebſt Griechen: 
and unter oftrömifher Herrſchaft land und 
dabei die Oftgothen von dem öffentlichen Schauplag 
abgetreten waren ; während andererjeits die Wet: 
gothen faſt gang Südfrankreich und beinahe 
die ganze pyrenaͤiſcheHalbinſel beherrfchten, 
die Burgunder im füpöftllihen Frankreich 
und inder iepigen Schweiz ihre Bormäßigfeit aus: 
übten, und in Britannien die Angelſachſen 7 Reiche 
gegründet hatten, war im nördlihen Kranf: 
reich das Reich der Franken unter ven Meros 
wingern entitanden. Franken (die Freien) 
nannte ſich ein im 3. Jahrh. nach Chr. entftandener 
beutfcherPölferbund, nachdem ihm die Beſiegung 
der Longobarben (j. oben II.) gelungen war: er bes 
ftand aus den Ehauzen, Eigambern, Attuariern, 
Bruftern, Chamavern und Katten, die zwifchen dem 
Rhein und der Wefer wohnten, ſuͤdlich an die zum 
Alemannenbunde gehörenden Länder grenzten, bis: 
weilen auch über die Wejer bis nach der Elbe zu 
fireiften. Nach vielen Naubzügen durch Gallien bis 
über die Pyrenden führten fie in dem Zeitraume 
von 237 bie 375 blutige Kriege mit den römijchen 
Legionen in Gallien und den jegigen Niederlanden. 
Unter ihnen zeichneten fid die Salier oder falis 
ſchen Franken, urfprünglic Bewohner des Land⸗ 
firichs an der Saale, aus, mit denen Julian (361 bis 
363) in harten Kampf gerieth, als fie bis an die 
Schelde vorgedrungen waren. Sie fegten ſich dann 
zwifchen der Schelde und der Maas feſt; während 
die ripuarifhen Franken oder die Ripua— 
rier fi in der jegigen ee Ba Br nieders 

elaffen hatten, und fpäter auf das jepige Franfen 
m Königreiche Bayern ihren Namen übertrugen. 
Hier haben wir es indeh nur mit den falifhen 
Franfen zu thun, deren einzelne Gefolgſchaften 
unter ihren Anführern unabhängig neben einander 
lebten, bis auf Chlodwig, den Enkel des Mero: 
vAus ober Merwig, weldyer im 3. 481 nad) Ehr. 
feinem Bater (Ehilderih) als König der falifchen 
Franken folgte. Chlodwig machte durch Befiegung 
bes Statthalters Syagryus bei Eoiffons der 
römischen Herrfchaft in Gallien ein Ende (f. o. VII. 
am Schluß), unterwarf 496, nad) einem blutigen 
Eiege bei Zülpih und in Gemeinfchaft mit dem 
zu Köln refivirenden (ripuarifchen) Franfenfönig 
ESiegbert, einen Theil der Alemannen (welche haͤu⸗ 
fige Streifereien in das fränfifche Gebiet gemacht 
zn) nahm, aufolge eines Geluͤbdes während der 

chlacht, mit 3000 Franken ben hriftlichen (fathol.) 
Glauben an und ließ füch von dem Bifchofe Remigius 
zu Rheims ale König der Franken falben und 
frönen. Darauf wandte er fich, nad Unterwerfung 
der Armorifer in Bretagne, gegen feine ſüdlichen 
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Nachbarn, die Burgunder (j. oben III.) und die 
Weſtgothen (f.oben1IV.); jene wurden nad 
einer Niederlage (bei Dijon im 3.500) zinepflichtig, 
jedoch bald wieder unabhängig; diefe Gefcheste er, 
unter dem Borwande, die arianifchen Keger aus 
Gallien vertreiben zu wollen (denn die Weitgothen 
befannten fich zur arianifchen Jrrlehre), und ließ 
ihnen, nach einem Eiege bei Bougle (an der Vienne, 
unweit Poitiere) im 3. 507, nur den füdlichiten 
Theil ihrer Befigungen in Gallien. Nach diefem 
Kriege verlegte er feine Refivenz nah Paris, und 
für Gallien fam feitvem immer mehr der Name 
Franfenreich (fpäter Franfreich) auf. Zulegt ver: 
einigte er noch alie Franken in Gin Reich, indem er 
die übrigen, ihm verwandten fränfifchen Könige 
(Siegbert in Köln, Chararich in Belgien, Nagnas 
char zu Sambrai) durch VBerrath und Meuchelmorb 
aus dem Wege riumte. Nach feinem im 3. 511 er: 
folgten Tode theilten feine +Eöhne (Dietrich, Chlos 
domer, Ghilderich und Ghlotar) das Reich, und wähl: 
ten Meg, Orleans, Paris und Soiſſons zu 
ihren Refivenzen. Der König zu Meg eroberte das 
thüringenfſche Reich (ij. die geichichtl. Notiz 
unter Fürftenth. Gifenach des Großherzogth. Sach— 
fen-Weimar), und in Verbindung mit den Königen 
von Baris und Soiſſons dasburgundiſcheReich 
(j. oben und die geſchichtl. Notiz unter Bourgogne 
in Kranfreih), welches fie unter fich theilten (inr J. 
533). Gine fernere Erweiterung erhielt das fränfi: 
ſche Rei, als die Oſtgothen, in dem oben (f. 
VILLE.) erwähnten 18jaͤhrigen Kriege mit Juftinian, 
den Franken (um deren Berbindung mit den Byzanz 
tinern oder Oftrömern zu verhindern) die 9* 
ſchen Laͤnder in Gallien (Provence; ſ. oben VIII.) 
und die in Rhaͤtien (Tyrol) angeſiedelten Alemans 
nen überließen. Auch die Bajoarler oder Bayern 
fhloffen ich dem fränfifhen Reiche mit Beibehal- 
tung ihrer eigenen Herzöge an. Der jüngfte von 
Ehlodwigs 4 Soͤhnen, Ghlotar I., überlebte feine 
Brüder und deren Nachkommen; daher vereinigte 
er wieder bie ganze fränfijche Monarchie, aber nur 
auf 3 Jahre (B58 561), denn da er auch 4 Söhne 
hinterließ, fo zerfiel vie Monarchie nach feinem Tode 
wieder in jene 4 Reiche, und nach Charibert’e, Kö: 
nige von Farie, Tode (569) in folgende 3 Reiche: 
a)Auftrafien oder das öftliche Reich umfapte das 
nordöfllihe Gallien, wie auch Theile des fünlichen 
Galliene, und fodann in Deutfchland das Land der 
Franfen, Thüringen, die Herzogthümer Bayern und 
Alemannien oder Echwaben; die Hauptfladt war 
Meg; — b)Neuftrien oder das weltliche Reich 
(au Soiſſons genannt) umfaßte das nordweitliche 
Gallien von der Waal bie zur Loire und einen Theil 
Aquitaniens; die Hauptftadt war Soiffons;— 
e) Burgund oder das fühlihe Reich umfaßte, 
außer dem altburgundifchen Reiche, noch das ehema— 
lige Reich Orleane, fowie das jegige Elſaß, Thurs 

am (die jegigen fehweiz. Cantone Zürich, Echaff: 
ar Appenzellum St. allen) und Theile Ayuis 
taniene und der Provence; Hauptftadt war Orhe— 
ans. Allen drei Königreichen gemeinichaftlich blieb 
Paris. Beftändige innere Zerrüttungen und eine 
Reihe von Freveln und Verbrechen füllen die Ges 
fhichte der Nachfolger Chlotare I. aus, bis zur 
weiten Wiedervereinigung des fränfis 
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hen Neiches durch Ghlotar II. im 3.613. Un: 
ter diefem Könige erjchienen zuerit 3 Majores 
domus, d.h. Anführer des fönigl. Gefolges (oder 
Safindi) und zugleich oberite Verwalter der Kron: 
güter, alfo auch der Lehen (f. unten), naͤmlich einer 
in Auftrafien, einer in Burgund und einer in Neu: 
firien. Der Major domus von Auftrafien, Pipin 
von Landen (aus einem angefehenen Haufe bei Lüts 
tich), bewog Chlotar If., feinem Ältern Eohne Da: 
gobert (J.) Auitrafien abzutreten (622) ; diefer ver: 
einigte nach feines Vaters und jüngern Bruders (fo: 
wie deffen&ohnes) Tode die ganze fränfifche Monar— 
chie zum dritten Male (631) und Pipin ward Major 
domus des ganıen Reiches, von welchem ſich je- 
doc) die Auftrafier noch unter Dagobert I. wieder 
trennten. Da von deſſen Nachfclgern nur wenige 
zu männlichen Jahren, nicht ein Ginziger gu minnli: 
her Kraft gelangte, fo regierten die Majores domus 
im Namen dieſer Ecyeinfönige. Der Major domus 
von Auftrafien, Pipin von Herſtall, Enkel Bis 
pins von Landen, wurde durch den Eieg bei Teftri 
im 3. 687 alleiniger Major domus aller 
Franfen, jelbit für ven Fall, daf das Reich unter 
verjchiedene Könige getheilt wäre, und hieß ‚Herzog 
und Kürft der Franken. In diefer Würde folgte 
ihm fein Sohn Karl Martell, der die aufrühris 
fchen Herzöge der abhängigen Völker, der Alemans 
nen, Bayern, Thüringer, die auch ſchon feinen Ba- 
ter nicht hatten anerfennen wollen, zum Gehorfam 
zurücbrachte, die aus Afien durch Hordafrifa und 
die pyrenäifche Halbinfel bis in Rranfreich vorge: 
drungenen Araber (f. allg. Ginl. $. 33. VIIT.) zwis 
fhen Tours und Poitiers im 3. 732 befiegte, und 
die Briefen (ſ. dla Ginl. zu Deutſchland), fos 
wie einen Theil der Sachſen (ſ. oben V.) zinspflichs 
tig machte. Sein Sohn Pipin der Kleine er: 
warb fich ebenfalls durch feine Tapferfeit die Ach— 
tung ver Öroßen und des Bolfes, fowie andererfeits, 
durch feine Fräftige Unterftügung des Grabifchofs 
Bonifacius bei der Drganifation der kirchlichen Ver: 
hältniffe, die Zuneigung der Geiftlichfeit; es geichah 
dies von feiner Seite nicht in einer beftimmten, ver: 
raͤtheriſchen Abficht ; doch übte er einmal faktiſch die 
hoͤchſte Gewalt aus, während ber König felbit, Chil: 
derich III., in gänzlicher Unthätigfeit blieb; und fo 
fam es, daß diefer legte Merovinger auf einer 
Reichsverfammlung in Eoiffons 752 abgefegt und 
ins Klofter verwiefen, dagegen Pipin zum Könige 
der Franfen erwählt und von Bonifarius gefalbt 
wurde, Mit ihm begann die nach feinem Eohne, 
Karl dem Großen (768—814), benannte Dy— 
naftie der Karolinger. — X. Wir wenden uns 
nun wieder auf einen Augenblid nach Italien, 
welches nur 14 Jahre von den Byaantinern (fo 
benannt nadı Byzanz oder Gonftantinopel, der 
Hauptftadt des oftrömifchen Reiches) beherrſcht 
wurbe (vergl. oben ber ba biefe unter beſtaͤndi⸗ 
gen Kämpfen mit den eingedrungenen Longo⸗ 
barden allmslig auf das eigentliche Grarcdhat, Nom, 
Neapel und das fühliche Unteritalien (auf welches 
fie ven Namen bes ebenfalls verlorenen Galabriens 
übertrugen) befchränft wurden. Denn die von Nar— 
fes zu Hülfe gerufenen Longobarden (f. oben 
VII.) kehrten zwar nach erreichtem Zweck wieder 
heim, famen aber im J. 568, angeblid auf des 
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mittlerweile abgefegten Narſes Einladung, unter 
ihrem König Alboin, mit 20,000 Sachſen und 
einigen anderen Horden, nad) Italien zurüd und 
entrifien ven Byzantinern zunächit Oberitalien, 
welches feitdem nad) ihnen die Lombardei be: 
nannt worden. Nur Pavia ergab fid) erſt nad) 
vreijähriger Belagerung und ward dann Haupts 
ftadt des Reiches. Nach Alboins Ermordung ers 
weiterte fein Nachfolger Kleph das Reich füdwärte 
über faft ganz Italien, mit Ausnahme einiger 
Küfenftriche, und gründete in Unteritalien das Hers 
zogthum Benevent. Unter den fpäteren Koͤni⸗ 
gen warb auch die Weſt- und Oſtkuͤſte Oberitaliens 
erobert, das Exarchat auf Galabrien und die Um— 

egend von Neapel beichränft und fogar die Ober: 
Boheit über Nom und deſſen Gebiet in Anſpruch 

enommen. Deßhalb rief Pabft Stephan III. ven 
Cgewifiermaßen durch feine Vermittelung gewähls 
ten) König der Branfen, Pipin den Kleinen 
(f. oben 1%), zu Hülfe, welcher durch einen zweis 
maligen Feldzug nach Italien die fongobarden zur 
Abtretung des zulegt eroberten Küftenftrihs am 
Apriatifchen Meere an den Pabſt nöthigte. Durch 
diefe „Pipinſche Schenfung” wurde der erſte Grund 
zur weltlichen Macht des Pabſtes, zum Kirchen 
ftaate, gelegt. Eine neue Cinmiſchung der Frans 
fen (unter Karl dem Großen) in die Streitig- 
feiten zwifchen dem Vabſte und den Longobarden 
führte im 3. 774 die Ginverleibung des lon— 
gobardifhen Reiches in das fränfijche 
herbei. — XI. Die Weftgothen waren, wie wir 
(oben IX.) gejehen haben, durch Chlodwig in ihren 
gallijchen Befigungen ſehr befchränft worden, hats 
ten dagegen ihre Herrſchaft in Spanien (f. oben IV.) 
um fo mehr erweitert und, durch Eroberung bes 
Euevenreiche und des legten Fleinen leberrefles der 
römischen Befigungen, uber die ganze pyrenäifche 
Halbinfel ausgedehnt. (Die fönigl. Reſidenz war 
ne 531 Toledo.) Mittlerweile prangen die Ara⸗ 

er durch ganz Nordafrika erobernd vor (f. $.33 der 
allg. Einl. VIIL.); fie wurden, da unter ven Weit: 

othen lange Zeit hindurch Thronftreitigfeiten und 

ürgerfriege geherricht hatten, zur Schlichtung ders 
felben von einer Partei nah Spanien gerufen, 
befiegten im 3. 711 bei Xeres de la Krontera 
den legten weitgothifchen König Roderich in einem 
neuntägigen Kampfe, und brachten die ganze py— 
renäifhe Halbinfel unter ihre Gewalt, bis 
auf den gebirgigen Theil von Aſturien, wo fich 
der Reft ver gefchlagenen Weftgothen genen bie 
Mauren (wie die Araber in Spanien und Europa 
überhaupt genannt wurden) nicht nur behauptete, 
fondern auch einen Kern bildete zu den nachmaligen 
hriftlihen Königreihen Spaniens und damit 
auch zu Portugal (f. unten). — XII. Die öfts 
lihen Grenznachbarn der Deutjchen hießen bis 
zum Anfang des 5. Jahrh. Wenden und Sarmaten; 
ber — Name iſt ſpaͤter durch den der Slaven 
verdraͤngt worden (f. $. 32 der allg. Einl.). Dieſel⸗ 
ben waren unter Hermanrich mit bem Gothenreiche 
(f. oben J.), unter Attila mit dem Hunnenreiche (f. 
oben VI.) vereinigt, und bejegten nach defien Aufs 
löfung den durch die Wanderungen der 
Germanen entvölferten öftlichen Theil 
von Deutfhland bis zur Elbe. Sie theilten 
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ſich in I) die Oſtſee-Wenden, welche am laͤng⸗ 
ften ihre Unabhaͤngigkeit behaupteten, 2) die Sor⸗ 
ben im miitlern Deutſchland (zwifchen Elbe und 
Saale), welche ven Franfen zinsbar wurden, 3) die 
Slaven im engeren Sinne, füplich von der 
Donau bis Jllyrien und im W. zu den Bayern. 
Die Slaven an der Donau famen unter die Herr— 
fchaft ver Avaren, befreiten ſich aber von derjels 
ben wieder unter Anführung eines heidniſch gewor: 
denen Franken, Samo, welcher von den meiflen flas 
vifhen Stämmen von Dalmatien bis zum Riefen- 
gebirge als König anerfannt wurde. Nach feinem 
Tode trennten fich die flavifchen Stämme, und es 
entitanden neue Reiche, wie Groatien ud Ser: 
bien. Die füblihen Slaven blieben unter der 
Herrichaft ver £ongobarden. Indem wir hinſichtlich 
ver Slaven in Rußland und Polen auf die 
gejchichtl. Ginl. zu dieſen beiden Ländern verweifen, 
wollen wir hier nur noch einige Bemerkungen über 
andere Völfer im Diten Europa’s geben, nämlich) 
über die Avaren, Bulgaren, Chazaren und Ungarn 
oder Magyaren. Die Avaren, aus ihren Wohns 
figen im nörbl. Circaſſien (zwiſchen dem Schwarzen 
und Kaepiſchen Meere) durch die aus dem nordweſt⸗ 
lichen Theile China's und der Freien Tatarei ftams 
menden Turfs (Türfen) verdrängt, zogen an ber 
Donau hinauf, verlangten zweimal vergebens 
Mohnfige im oftrömifhen Reiche, nahmen Dacien 
(oder Oberungarn, Eiebenbürgen, die Bufowina, 
Moldau und Walachei) ein, eroberten mit den ons 
re das Reich der Gepiden im jepigen Ungarn, 

ejepten das von ben Longobarden verlafiene Bans 
nonien (Miederungarn und Oeſterreich) und ents 
riffen den Griechen oder Byzantinern (Oftrömern) 
Dalmatien, fo daß fi um das J. 600 nach Chr. ihr 
Reich von der Wolga bis an die Enns erfiredte. 
Daſſelbe wurde im 7. Jahrh. von feinen Nachbarn, 
deren Geißel die Avaren gewefen waren, immer 
mehr bejchränft: die Bulgaren machten fih un: 
abhängig, Dalmatien ging an die Groatier und 
Serbier verloren, und den öftlichen Theil nahmen 
die Cha zaren ein. Die Chazaren gehörten zum 
Tatarenftamm, herrfchten im 7. Jahrh. über das 
füdliche Rußland neben der Wolga und dem Dniefter, 
und lebten in beftändigen Kriegen mit den Oſtroͤ— 
mern und Perjern. Die Bulgaren, ein tatarifches 
Volk, welches feit unbekannter Zeit an der Wolga 
und dem Ural wohnte, zog ebenfalls an ver Donau 
hinauf und machte ſchon im 5. Jahrh. jährlich wies 
derholte Ginfälle in das byzantinifche (oſtroͤmiſche) 
Reich, fi vom Jonifchen Meere bis zu den Bor: 
ſtaͤdten Gonitantinopels ausbreitend. In dem Zeitz: 
raume von 562 bis 635 lebten die Bulgaren unter 
der Oberherrfchaft der Avaren (f. oben), bis ihr 
Fürft Kuvrat fein Volf befreite und ein großes 
Neich ftiftete, welches aber fchon feine Söhne unter 
ſich theilten ; der dritte erhielt das eigentlihe Bul⸗ 

arien, das noch jept diefen Namen führt. Die 

ngarn, nad ihrem Hauptftamme Magvaren 
genannt, hatten ihren Urfig im alten Jugrien, auf 
ber Oftfeite des Uralgebirges, famen im I. 889 
nad dem Lande der Avaren und festen ſich bier 
dauernd feſt. — XIII. Durch diefe foeben genann: 
ten 4 Bölferftämme wurde das griechifche oder oſt⸗ 
römifche Neich in feinen Befigungen auf der 
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oͤſtlichen euroräifchen Halbinjel (welche die jegige 
europäiiche Tuͤrkei, Griechenland und Dalmatien 
begreift) immer mehr befchnitten; bie auf der ita— 
lieniſchen Halbinfel waren ſchon faft gänzlich in die 
Gewalt der Longobarden gefallen (f. oben X.) und 
der geringe Ueberreſt ihrer Herrfchaft in Spanien 
eine Beute der Weftgothen, dann der Mauren ges 
worden (f. oben XI.). Indeß war diefes Reich auch 
in feinem Berfall unter den chriftlichen doch noch 
immer bas blühendite und (verhältnigmäßig) volf: 
reichfte, hatte die beträchtlichiten @infünfte, bie 
größte Etadt (Gonftantinopel) und die gefchickteften 
und fleifigften Ginwohner, die bis zum Untergange 
des Reiches fich fortwährend Römer nannten und 
die ihnen von den Franfen und anderen Mefteuros 
paͤern beigelegte Benennung Griechen ale verächt: 
lich verwarfen. Pracht, Verfchwendung und ftrenges 
Geremoniell hatten am Hofe nidıt abgenommen. 
Andererfeits bietet die byzantinifche Negentenge: 
fchichte eine Reihe von Graufamfeiten und Schand— 
thaten dar, wovon die Gefchichte überhaupt wenige 
Beiipiele aufzumeifen bat. — XIV. Ueber vie Ur: 
bevölferung Skandinaviens ift $. 32 der allg. 
Ginl. nachzuſehen, und damit die gefchichtl. Gint. 
zu Dänemarf, Schweden und Norwegen zu vers 
gleichen. Hier müfen wir une, aus Mangel an 
Raum, auf die Bemerkung befchränfen, das auch 
in Efanbinavien mit der Zeit ein gewifier Grab von 
Uebervölferung eintrat, die zwar nicht au einem An: 
fchließen an den großen Etrom der Bölferwanderung 
in Mitteleuropa, aber doch zu ähnlichen Erjcheis 
nungen und ganz befonders zu&eeraubzügen 
führte, die Anfangs nur nach den naͤchſtgelegenen 
fremden Kuͤſten der Dit: und Nordfee ſich befchränf: 
ten, feit dem 9. Jahrh. aber nach England, Deutſch— 
land, den Niederlanden, Frankreich und zuletzt gar 
nach dem Mittellaͤndiſchen Meere ſich auedehnten. 
Die Skandinavier oder — wie fie in den erwähnten 
Ländern genannt wurden — Normannen führten 
ihre Raubzüge unter eigenen fog. Seefönigen aue 
und fpielten fpäter in den weft: und ſuͤdeuropaͤiſchen 
Ländern eine wichtige Rolle. — XV. Karl der 
Große (f. oben IX. am Ende), geb. im J. 742 
(wahrſcheinlich am 2. April) vielleicht zu Aachen 
oder Ingelheim (denn fein Geburtsort laͤßt fich nicht 
mit Gewißbeit angeben; nah Ginigen foll gar 
Starnberg in Oberbayern als folcher zu betrachten 
fein), theilte während der eriten drei Jahre feiner 
Regierung (768—814) das Reich mit feinem Bru— 
der Rarlmann, wurde aber nach deſſen plöglichem 
Tode 771 alleiniger König der Franfen, unternahm 
im 3. 774 den bereits oben (X. am Schl.) erwähn: 
ten Kriegszug nach Italien, befam den legten lon— 
gobardifchen König Defiverius in feine Gewalt und 
ließ ſich nun felbft ale König der Longobarden oder 
ale König von Italien (denn die longobar: 
diſche Herrfchaft erſtreckte fich ja, wie wir a. a. O. 
geſehen haben, faſt über ganz Italien) huldigen. 
Schon zwei Jahre zuvor (772) hatte Karl einen 
Kriegezug gegen die Sachſen (vergl. o. V.) unter: 
nommen. Man unterfchied die Sachſen in: Weil: 
phalen zwifchen Rhein und Ems, Engern zwis 
fchen Ems und Wefer, Oftvbalen zwifchen Weſer 
und Elbe, und Transalbingier oder Nord: 
elbinger jenfeite ver Elbe (im jegigen Holftein). 
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Schon feit den früheften Zeiten erfcheinen bie ſaͤch— 
fifhen und fränfifhen Stämme feindfelig gegen 
einander, und die Merowinger feit Eplotar I. hatten 
beftändige Kämpfe mit den Sachſen zu beftehen, 
fonnten aber nur einzelne Gaue, und auch dieſe 
blos vorübergehend, zum Tribute nöthigen. Eben 
fo hartnaͤckig ale der fränfifchen Herrfchaft, widers 
fegten fie fih der Annahme des Chriftenthums, ins 
dem fie die gu ihnen gefandten Glaubensboten er: 
ſchlugen und die erbauten Kirchen zerftörten. Auf 
einem 772 zu Morms abgehaltenen Reichetage 
warb ihre Unterwerfung und Befehrung befchloffen, 
und feitdem unternahm Karl in einem mehr ale 
dreißigiährigen Zeitraume gegen fie eine Reihe von 
Kriegezünen, die erft im Jahre 804 mit der dauern 
ben Anerfennung feiner Herrfchaft und der Ans 
nahme dee Chriſtenthums auf Seiten ver Sachfen 
endigten. Karl führte aber in dieſer Zeit noch 
andere Kriege. Denn 778 wurde er von dem mau: 
riſchen Statthalter von Earagoffa gegen den Emir 
Abverrahman zu Hülfe gerufen, worauf er das Land 
zwifchen den Pyrenaͤen und dem Ebro eroberte und 
als ſpaniſche Marf mit dem fränfifchen Reiche 
(wenn auch nicht auf die Dauer) vereinigte. Auf 
dem Ruͤckzuge warb übrigens fein Heer von den 
basfifchen Gebirgsvoͤlkern in dem Pyrendenthal 
Roncevalles überfallen und zum großen Theile vers 
nichtet, bei diefer Gelegenheit auch der in den Hels: 
dengebichten bes Mittelalters fo oft gefeierte Roland 
erfchlagen. In den Jahren 788— 801 befriegte 
Karl den Bayernherzog Thaffilo (der den Eid der 
Trene gegen ihn verlegt hatte) und deſſen Berbüns 
dete, die Avaren (f. 0. XII.); drang verheerend 
bie über die Naab vor und ließ nachher burch feinen 
Sohn Ripin das Land von der Enns bie an die Raab 
(alfo das jegige Niederöfterreich und die weftlichiten 
Geſpanſchaften Miederungarne) erobern, welches 
die avarifheMarf genannt wurde. Gin Krieg 
endlich gegen die Dänen und Wilgen (zwifchen 
Oder und Elbe bis zur Oſtſee), welche die Obos 
triten, Karls Bundeegenofien, überfallen hatten, 
wurde von Karls gleichnamigem Sohne geführt, 
Die Dänen fchloffen nah der Ermordung ihres Koͤ—⸗ 
nige Gottfried einen Frieden (im 3.810), wodurd 
die Gider ale Grenze zwifchen den Dänen und 
Franken anerfannt wurde. Diefem folgte bald die 
Unterwerfung der Wilgen. Pabit Leo III., von 
einer Gegenpartei in Rom bei einem feierlichen 
Aufzuge ſchimpflich mißhandelt, begab fich auf den 
Reichstag zu Paderborn und veranlaßte Karl den 
Großen, welcher fchon als römischer Patricius bie 
Schutzherrſchaft über bie Kirche aueübte, die Schul: 
digen zu beftrafen und felbft nach Rom zu fommen. 
Nachdem diefer durch Wiederherftellung der Ruhe 
die (von dem ariechifchen oder oftrömifchen Kaiſer 
längit vernachläffiate) Pflicht eines Echirmvoigtes 
der Kirche ausgeübt hatte, erhielt er am Weih— 
nachtefeit 800 von dem Pabſte auch Titel und Krone 
des römifchen Kaiſers, worauf fih Karl von 
allen Unterthanen feines Reiches von Neuem hul— 
digen und nicht blos Treue, fondern auch Gehorſam 

eloben ließ. Das Verhältnig gwifchen Kaifer und 
ab war nicht das eines Wafallen zu feinem 
Lehnaherrn, fondern beftand in einer boppelten 
böhften Macht auf Erden, einer höchften 
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geiftlichen des Pabſtes und einer hoͤchſten weltlichen 
des Kaiſers. Diefe Macht wurde gegenfeitig aner: 
fannt, indem der Pabſt als Wiederher eller 
der abendländifchen oder weſtroͤmiſchen Kai— 
ferwürde das Recht der Kaiferfrönung hatte und 
Dabei vom Katfer ven Eid der Grgebenheit empfing, 
dagegen aber auch fein Pabſt ohne Zuftimmung und 
Befßaͤtigung des Kaifers eingefegt wurde. Beide 
Mächte follten im Ginflang handeln und ſich gegen: 
feitig unterflügen. Um die Grenzen feines Reis 
ches, welches fich vom Ebro bie zur Raab und von 
Benevent (nordöftlid und 7 M. von Neapel) bis 
zur Gider erftredte, au fichern, legte Karl an den: 
felben, vorzüglich im Often, Marfgraffchaften 
Friaul, die fpanifche, die avarifche Marf u. ſ. w.) 
an. Nach Beendigung des Krienes gegen Die Sach⸗ 
fen theilte Karl jein Reich unter feine 3 Seͤhne: 
Karl, Pipin und Ludwig, aber nur der jüngfte 
überlebte ihn. Denfelben erllärte er daher bei 
einer — Drag tür zu Nachen 813 zu feinem 
Nachfolger in der Fönigl. und kaiſerlichen Würde 
und ließ ihm fich felbft die Krone auffegen. Am 
28. Januar des folgenden Jahres ftarb Karl der 
Große zu Machen und ward dort in der von ihm 
negrändeten Domfirche begraben. Ludwig der 
Fromme (814—840), der mit Wohlwollen, Ges 
rechtigfeiteliebe und Frömmigfeit eine große Wils 
leneſchwaͤche und eine ſehr beichränfte Menſchen⸗ 
fenntniß vereinigte, verfügte ſchon 817 über die 
Theilung des Reiches unter feine Soͤhne; diefelbe 
Fam jedoch erft nach feinem Tode wirklich zu Stande, 
und zwar durch den 843 zu Verdun abgeſchloſſe— 
nen Vertrag, nach welchem das große Branfen- 
reih wefentlich in zwei Hälften ſich auf: 
löfte: in die oͤſtliche oder biefjeits des Rheince 
(jedoch mit Inbegriff der auf dem linfen Rheinufer 
liegenden Staͤdte Mainz. Worms und Epeyer) und 
aus ihr ging das Deutiche Reich (zunaͤchſt unter 
£ubwig Il. oder dem Deutichen) hervor, — und 
die weftliche oder Frankreich (zunächft unter 
Karl II. oder dem Kahlen). Es blieb indeß zwis 
ſchen diefen beiden Hälften noch ein langer 
Landfirich übrig, der namentlich das nachmalige 
Lothringen, Eiſaß, Herzogthum und Grafjchaft 
Burgund, Dauphine und Provence beariff, ſich 
nordwärte durch die Niederlande bis nach Friesland 
hinauf erftredte und dem dritten Eohne Ludwigs 
des Frommen, nämlich Lothar J., mit der KRais 
ferwürde und Italien zufiel. Lothar vers 
erbte, da feine Nachkommen bald aueſtarben, 
feine Rechte auf die deutfchen Könige, 
die auf folhe Weile zur Kaiferwürde, zu den 
Anfprüchen auf das Königreich Italien, 
Burgund, weflihe Schweiz, zufothringen, 
Elſaß u.f.w. gelanaten. Mit Ludwig II. oder 
dem Kinde (00— 911) farben die Karolinger 
in Denutfchland aus, wo feittem nur Mahl: 
fönige oder Mahlfaifer herrfchten; wogegen 
Franfreich feine Gefchichte unter Grbfönis 
nen, bie 987 aue der Dynaflie der Rarolinger, 
feitvem aus der Dynaftie der Gapetinger, durdy: 
gemacht hat. Wegen der Ginzelnheiten müfjen wir 
auf die geſchichtliche Ginleituna au Deutfchland und 
franfreich verweifen. — XVI. Die 7 angels 
ſaͤchſiſchen Reiche oder die fog. Heptardie 
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(f. 0. V.) wurben nach vielfältigen Kämpfen gegen 
einander von Egbert, König von Weſtſer, der 
zuerft (800) der Infel Britannien den Namen 
England beilegte, zu Giner Monarchie vers 
einigt (827), Die Dünen oder Normannen 
(j. 0. XIV.), welche fchon feit einem halben Jahr: 
hundert die einzelnen angelfächfifchen Staaten 
durch wiederholte Ginfälle heimaefucht hatten, ers 
neuerten diefe in Egberte legten Negierungejahren, 
festen fie unter feinen Nachfolgern unermüdlich 
fort bis auf feinen jüngften Enkel Alfred ven 
Großen (87I— 901), herrfchten aber vollftändig . 
in England von 1016 bis 1042 und machten dann 
der angelfächfifchen Dynaftie wieder. Plag, aus 
welcher Cduard II. oder ver Befenner (1042 — 1066) 
zulegt regierte. Mittlerweile hatten fich die Nor: 
mannen im norbweftlichen Kranfreich feſtgeſetzt 
und ed war ihnen bier unter Karl III. oder dem 
Ginfältigen (898—929) ein großer Küftenftrich ale 
ein befondere« Herzogthum (jedoch im franzöftichen 
Lehnsverbande) eingeräumt und nach ihnen Nor: 
mandie benannt worden. Als nun mit Eduard 11. 
die männliche Linie der angelfähfiihen Dynaftie 
ausftarb, machte der Herzog Wilhelm von der 
Normandie aus verfdiedenen Gründen Ans 
fprüche auf den englifchen Thron und durch den am 
14, October 1066 bei Haftings erfämpften Sieg 
aeltend. Eeitvem erhielf er den Beinamen der 
Groberer, und jeine Dynattie hat den brittifchen 
Thron noch jegt inne. Irland Fam 1172 auf dem 
Wege der Eroberung und Schottland 1603 auf 
dem Mege der Erbfolge an England. — XVII. Das 
arabifhe Spanien (f. o. XI.) ftand Anfangs 
unter Etatthaltern des Ghalifen von Damasfus 
(denn der Ghalifenfig , urfprüunglich in Medina, 
dann in Damaskus, wurde erft um 754 nach Bagdad 
verlegt), bie Abderrahman, der legte Omijade (f. 
geſchichtliche Einl. zu Arabien), im Jahre 756 eine 
unabhängige Herrfchaft auf der pyrendifchen Halb 
infel arabifchen Antheils errichtete und in Cor— 
dova feinen Eik nahm. Das arabifche Spanien, 
bis 1087 von dem chrifllichen durch den Duero ge: 
fhieden, erlebte unter ber Herrfchaft der Omijapis 
ſchen Ghalifen von Gordova (756—1087), ine: 
befondere unter der 5Ojährigen Regierung Aber: 
rahmans III., fowie unter feinem gelehrten Sohne 
Hafen II. und dem großen Felvherrn Almanzor, 
eine hoͤchſt glänzende Periode. Nach dem Tode des 
letzten Omijaden warfen fi die Statthalter der 
Städte zu Königen auf, und es entftanden mehrere 
feine Königreiche, welche alle, außer Saragoſſa, 
im Jahre 1087 von dem Könige von Maroffo (Juſ⸗ 
fuf aus der Dynaftie der Morabethen) erobert 
wurden. Was das chriftliche Syanien betrifft, 
fo hieß das von den unabhängia gebliebenen Wet: 
gotben gefiftete Königreih Afturien (f. o. XI.) 
nach der Verlegung der Reſidenz von Oviedo nad 
Leon auch das Königreich Leon. Dievon Karl 
dem Öroßen eroberte fpanifhe Mark (ſ.o. XV.) 
zerfiel unter feinen ſchwachen Nachfolgern in 2 
Grafichaften: Barcelona und Navarra. Die 
Grafen vonNavarranahmendenKönigstitel 
an, fo daß es nun zwei chriftliche Rönigreiche in 


‚Spanien gab. Navarra zerfiel nach dem Tode 


dee Könige Sancho IL. Mayor in 4 und bald nach: 
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ber in 3 Theile: Gaftilien, Mragonien und 
Navarra. Da zu Gaftilien durch Erbfchaft auch 
das Königreich Leon fam und Navarra mit Aras 
gonien vereinigt wurde, fo befand das chriftliche 
Spanien um das Jahr 1100 aus a) der Graf: 
fhaft Barcelona (nahmale Gatalonien 
und feit 997 unabhängig von Franfreidh); b) dem 
Königreihe Aragonien und Navarra, und 
c) dem Koͤnigreiche Gaftilien und Leon, wos 
mit Portugal vereinigt war, bie 1095 König 
Alfone VI. ee feinem Edywiegerfohne, Heinrich von 
Burgund, ale Graffchaft verlieh. Seit 1139 wurde 
Portugal ein unabhängiges Königreich; 
die hriftliden Könige in Spanien fegten 
mittlerweile ihre Kämpfe gegen die Mauren auf 
der Halbinfel fort, bis diefe 1492 gänzlich unter: 
worfen wurden, und zwar unter die Herrfchaft 
Sfabella’e von Gaftilien und Ferdinande 
von Aragonien, diemit einander vermählt waren 
und dadurch bie Bereinigung faämmtlicher fpantfcher 
Königreiche und Fürftenthümer unter Gin Haupt 
(Rarl I., ihr Enfel, von 1516 an) herbeiführten. — 
XVII. Bir haben nunmehr die europäifchen poli: 
tifchen Verbältniffe des Mittelalters, foweit fie den 
jest beftehenden Etaateverhältniffen inSpanien, 
Portugal, Franfreih, Großbritannien 
und Deutſchland zur Orundlage gedient haben, 
fennen gelernt, und müffen wegen der merfwürdigs 
ten Ginzelnheiten in der ſpaͤteren Geſchichte auf die 
geichichtliche Einl. zu diefen verfchiedenen Ländern 
verweifen; was wir, der Raumerfparniß wegen, 
auch mif Beziehung auf die frätere Gefchichte 
Italiens, ver Schweiz, der Niederlande, 
der 3 ffandinavifhen Reihe, Rußlands 
und Polens, Ungarne (denn erfi feit 3 Jahrh. 
bildet Ungarn einen Beſtandtheil der öflerr. Mo: 
narchie) und des ofröm. Meiches oder der jegis 
gen europ. Türkei thun mäflen. Dagegen wol: 
len wir zum Schluß noch einige Mittheilungen über 
den Gulturzuftand in Europa, befonders in Mit⸗ 
tels und Südeuropa, während bes Mittelalters 
geben. Da derfelbe vonden germanifchen, bei 
der Bölferwanderung die Hauptrolle fpielenden 
Bölfern aueging, fo muͤſſen wir auch bei diefen ben 
Anfang machen. Es gab bei den germanifchen 
Bölfern vorzüglich zwei Arten friegerifcher Unter⸗ 
nebmungen: 1) folde, an denen alle freie 
Behrmänner eines Stammes unter Anführung 
eines aus den vornehmften Befchlechtern gewählten 
Herzoges Theil nahmen; dies waren meift Ber: 
theidigungefrieges 2) die fog. Heerfahrten, 
welhe von ben Gefolgſchaften (Gefährten, 
Gafindi, Leudes) ausgeführt wurden, um Beute 
und Groberungen zu machen; der Anführer war 
entweder derjenige, von dem bie Aufforderung zu 
der Heerfahrt ausgegangen war, oder er wurde ges 
wählt. War die Groberung eines Landes gelungen, 
fo nahm der Sieger bald ein Dritttheil (fo Odoaker 
und Theoderich d. Gr.), bald zwei Dritttheile (fo die 
Burgunder, Eneven, Weftgothen, vielleicht audy die 
Bandalen), felten das Ganze (wie aber doch bie 
Lengobarden in Italien und die Angelfachfen in 
England thaten), und ließ fich in demfelben nieder, 
Der Anführer blieb auch nach der Eroberung der 
Herr oder König des Gefolges. Mit diefer Krieg: 
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führung hing das Lehnsweſen genau zuſammen. 
er König theilte das eroberte Land mit feinem 
Gefolge (Gafindi), jeder erhielt ein Loos, Milo: 
bium, als erbliches Grundeigenthum zur belie: 
Ar weiteren Bertheilung. Die Könige erhielten 
bei diefer Vertheilung ein größeres Grundeigens 
thum, als die Glieder ihres Gefolges, und gaben 
baher einzelnen ihrer Getreuen, Vaffen oder Bas 
fallen genannt, ein Etüd von ihrem Grundeigen- 
thum, Lehen, Feudum ober Beneficium genannt, 
an lebenslänglichen Nupnießung gegen das Ber: 
prechen der Treue und des Kriegedienftes, fo daß 
allmaͤlig alle Allovialbefiger zugleich Lehnéleute 
wurden. Der erfte der Vafallen war der Majer 
domus (regiae, nämlich des Fönigl. Haufes), der ale 
erfter Etellvertreter des Könige das Gefolge im 
Kriege anführte, bie Föniglichen Beneficien verlieh 
und jelbit zuweilen (in Auſtraſien) flatt des Comes 
Palatii oder Pfalzgrafen, der ihm auch ale Bafall 
untergeordnet war, den König im Gerichtebanne 
vertrat. Die Lehen waren Anfangs nicht erblich, 
doch wurde die Erblichkeit derſelben allmälig theils 
von ben Rönigen zugegeben, theils von den Bafal: 
len ufurpirt. Da der Lehnherr feinen Lehnsmann 
fhugen mußte, fo übertrugen manche Heine Allo: 
bialbefiger, die zu ſchwach waren, fich felbft zu 
fhügen, ihr Allodium einem mächtigen Nachbar, 
und nahmen es dann wieder als Ehe Feudum 
oblatum, von demſelben zuruͤck. So verwandelten 
ſich viele Allodien in Lehen. Das Lehnewefen, 
welches ſich in allen germanifchen Reichen von länge: 
rer Dauer, vorzüglid bei den Franken, Angelfach- 
fen und Longobarden, ausgebildet hatte, geftaltete 
auch die Kriegsverfaffung um. Das Heer beftand 
theils aus den unabhängigen Einwohnern der ein: 
zelnen Gaue unter Anführung ihres Grafen, theils 
aus den Bafallen unter ihren Lehnsherren: jene 
wurden zu Kriegen in ber Nähe burch einen Volfe: 
befchluß, diefe zu Heergügen jeder Art durch den 
König aufgeboten. Bei den Kranfen wurde das 
Heer jährlich im März zu einer Mufterung, März: 
felv, verfammelt. In dem Zeitraume von der Auf: 
löfung des weftrömifchen Reiches bis zur Thron: 
befteigung ber Karolinger (476— 752) murde das 
Aufblühen des Ackerbaues zwar dadurch beför- 
dert, daß auch Freie und fpäter die Mönche fich mit 
bemfelben beſchaͤftigten, aber gehemmt dadurch, 
daß fat alles Grundeigenthum in große Güter 
zerfiel und melftens von Leibeigenen bebaut wurde. 
Eben fo wenig fonnte damals der Gewerbfleif 
fi) heben, da es an Städten fehlte und unter jenen 
Leibeigenen der Großen fich auch Handwerfer be: 
fanden. Dem Auffommen eines lebhaften Han: 
belsverfehres ftanden zahlreiche Zölle und die 
Unficherheit der Landfiragen im Wege. Die Roh: 
heit und Berberbiheit ver Sitten war am Hofe 
wie in den niederen Ständen fo tief eingewurzelt, 
daß das Chriftenthum erft in dem folgenden 
Beitraume einen wohlthätigen Ginfluß darauf 
äußerte. Bemerft zu werden verdient indeß noch, 
daß in dem hier in Rede ſtehenden Zeitraume (f. 0.) 
der fog. altgotbifhe Bauſtyl bei den Oſt— 
gothen den Uebergang von der alten zur neuen 
Baufunft bildete. — In dem Zeitraume von 752 
bis 1100, oder von ber Thronbefteigung der Karo: 
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linger bis zu den Area (f. 8:33 der allg. Einl. 
IX.), konnte die geiftlihe Macht ber Kirche 
in ihrer immer zunehmenden Entwidelung einem 
Kampfe mit ver weltlichen Macht nicht entgehen, da 
eben bie Grenzen für beide erſt in ber Entwickelung 

efucht und gezogen wurden. (Bergl. oben XV.) 
Sur päpftlichen Gewalt era die Kaiferfrö: 
nung, die hoͤchſte gefepgebende Gewalt in Kirchens 
ſachen, die hoͤchſte richterlihe Gewalt über alle 
Geiſtliche und in Kirchenfachen felbit über Welt: 
liche (Interdift und Bannfluh), die oberſte Ber: 
waltung der Kirche (Griheilung des Palliums an 
die Bifchöfe) und der Befig des Kirchenſtaates feit 
Pipin. Kunſt und Wiffenfhaft blühten in 
dieſem Zeitraume vorzüglich bei den Arabern in 
Epanien; im chriſtlichen Guropa befchäftigten ſich 
nur die Geiftlihen mit den Wiffenfchaften, 
welche übrigens in den berühmten Klofter:, Dom: 
und Stifteſchulen zu Et. Gallen, Gorvey, Fulda, 
Paderborn, Hildesheim, zu Paris und in der Nor: 
mandie eifrige Pflege fanden. Handel und Ge: 
werbfleiß blühten ebenfalls hauptfächlich im 
arabiſchen Epanien; andererfeits ging der byzans 
tinifche Handel allmälig an die italienischen See— 
fiädte Benedig, Pifa, Genua, Almafi über, 
welche fchon zu eigentlichen Handelsftaaten ſich 
heranbildeten, ehe noch anderwärts im chriftlichen 
Guropa der Verfehr fich über das tägliche Beduͤrf— 
niß erhob. Doch gingen nach Deutfchland indische 
und levantifche Waaren von Gonftantinopel aus die 
Donau hinauf; Negensburg, damals die bevöl- 
fertftie und wichtigfte Stadt Deutfchlande, vermits 
telte den Verfehr nicht blos zwifchen dem Often und 
MWeften, alfo der Tonau und dem Rhein, fondern 
auch zwifchen dem Norden und Eüpen, alfo zwifchen 
Polen, Preußen und Rußland einerjeile und Ita— 
lien andererſeits. Die füdfranzefifchen Staͤdte, vor 
allen Marfeille, trieben levantifchen Handel, 
während vie norbfrangöfifchen, friefifchen und nord— 
deutfchen Verbindungen mit England unterhielten. 
Auch die Elaven an der Elbe und Oſtſee (befonders 
in Julin auf der yommerfchen Infel Wollin) ftan: 
den ſchon im Verfehr mit den Nadıbarlanden. Kür 
das Aufblühen des Sewerbfleißes wirfte dag Ems 
porfommen der Etäbte, die Meffen und die Auffin: 
dung der Gold: und Eilbergruben des Harzgebirges 
unter Dtto dem Großen (936— 972) vortheilhaft. 
— Im Zeitalter der Kreuzzuͤge (1096— 1270) ward 
bie von Pabft Gregor VII. (1073—1085) beyon: 
nene Erhebung der paäbſtlichen Macht 
über die weltlide von feinen Nachfolgern, 
insbefondere von Urban II. Pafchalis I1., Innocenz 
III. und IV., mit Beharrlichfeit fortgefegt und 
erreichte am Ende diefes Zeitraumes ihre größte 
Höhe, fo daß nicht nur die Kirche ale völlig unab— 
bängig von aller weltlichen Macht aus vem immer 
wieder erneuerten Kampfe mit den Kaiſern hervor: 
ging, fondern auch ihr Oberhaupt den Vorrang vor 
allen weltlichen Fürften gewann, als deren oberfier 
Nidyter anerfannt wurde, Kronen gab und nahm. 
Gharafteriftifch für diefes wie für das folgende 
Beitalter (bie zur Entdedung von Amerifa nämlich) 
war ber Geift politifher@enoffenfhaften, 
welcher alle Berhältniffe durchdrang und ſich in den 
geiftlichen Orden, dem Ritterihum, den Bündniffen 
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der Raufleute, den Gilden und Zünften der Hand⸗ 
werfer, den Univerfitäten, den Soͤldnerbanden, den 
Baubrüderfchaften, ven Malervereinen u. ſ. w. 
offenbarte. Eins der bemerfenswertheften Erzeug— 
niſſe diefes Gorporationsgeiftes war zunaͤchſt das 
Nitterweien, hervorgegangen aus dem Reiter: 
dienfte, der ſchon in uralter Zeit beiden Franken 
für ehrenvoll galt, aber erft durch Kriegefpiele an 
den Höfen deutfcher Könige, fowie in Spanien durch 
die Kämpfe der Chriften gegen die Mauren oder 
Nraber ausgebilvet ward. Seit der Ausbreitung 
des Lehnsweſens thaten bie Befiger größerer Lehen 
den Kriegedienft zu Pferde, und die engere Ber: 
einigung diefer zu gleichartigem Dienfte Bercchtig- 
ten bildete den in fich abgeſchloſſenen Ritterſtand, 
der ſich durch die Kreuzzuͤge uͤber das geſammte 
chriſtliche Abend- und Morgenland verbreitete und 
in den einzelnen Laͤndern nach dem Charakter der 
Nation eine verſchiedenartige Geſtalt annahm. 
Am glänzendften trat dae Ritterthum in den Tur— 
nieren hervor, welche, hervorgegangen aus Waf— 
fenfpielen, erft im 12. Jahrh. eine beftimmtere Ge— 
ftalt annahmen und bald in allen Ländern Europa's 
großen Beifall fanden. Auch fällt in diefen Zeits 
raum bie Entſtehung und Ausbildung einee 
freien, berechtigten Bürgerflandee in dem ganz 
zen Bereiche des ehemaligen Farolingifchen Reichen, 
zunachit in Ober: und Mittelitalien, fodann in 
Deutfchland, in Franfreich und in Aragonien. Im 
nördlichen und öftlichen Europa wurden erft gegen 
die Mitte des 13. Jahrh. Etätte nach Art der 
deutſchen und füdeuropäifchen angelegt oder ſchon 
vorhandene mit bürgerlichen Freiheiten ausgeflats 
tet. Doch gelang das Etreben, ſich von jeder Hoheit 
eines Yandesherrn zu befreien, vollflommen nur den 
Seeſtaͤdten Oberitaliens; die übrigen, namentlich 
die deutichen, blieben der Landeegeſetzgebung und, 
wenn fie Reichsſtaͤdte waren, dem Kaifer, waren fie 
Lantftäete, einem Fürften unterworfen. Auch 
unter den Kaufleuten, namentlich den veutfchen, 
zeigte fi) der Gorporationegeift unter anderem im 
Entſtehen ver Hanfe, eines Vereines von beinahe 
EO niederländischen, norddeutfchen und preußifchen 
Staͤdten zur Behauptung ihrer Handelsrechte wider 
Seeraub und Fauſtrecht, der ſich feit ver Mitte des 
13. Jahrh. allmälig aus mehreren Vereinen oder 
Hanjen bildete, und in Brügge, Nowgorod und in 
allen Eeeftädten des Baltiſchen und Deutjchen 
Meeres, ſelbſt in Epanien feine Gomtoire hatte, 
und ganze Klotten zum Kriegführen unterhielt. 
Lüber erhielt allmälig die Direftion des ganzen 
Bundes, die ihm übrigens von Coͤln lange ftreitig 
gemacht wurde, Der Seehandel im Mittel: 
ländifhen Meere wurde vornehmlich von Ge: 
nua, Venedig und Fifa, auch von Marfeille und 
Barcelona, nad) ven Küftenftätten dee heil. Landes 
und Eyriens, nach der Norpfüfte Afrika's, Egyp— 
ten, Gypern, Kleinafien und dem byzantinifchen 
Neiche betrieben. Hauptpunfte des nördlichen 
Handelegebietes waren in biefem Zeitraume: 
Morbveutfchland mit Julin, Lübed, Bremen 
und Hamburg; bie Niederlande mit Ppern, 
Brügge und Gent, wo Deutfche, Franzeſen und 
Italiener zufammentrafen; die Infel Gothland mit 
Wie by, dem gemeinjchaftlichen Etapelplage für 
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bie beutfchen, normännifchen und flavifchen Kauf: 
fahrer der Dflfee, von wo der Handel nach dem ins 
neren Rußland über Nomwgorod aueging. Zu 
Hauptitapelplägen bes Binnenhandels erhoben 
fh Regensburg, Wien, Breslau, Prag, 
Troyes, Genf, Lyon, Beaucaire, Auge: 
burg, Nürnberg, Branffurta. M. und 
Göln. Gin lebhafter Verkehr zwifchen Italien und 
Deutfchland über die Alpen bildete fich, ale die füd: 
beutfchen Handelaftädte Regensburg, Zürich 
(denn die Schweiz gehörte damals, wenigftens nos 
minell, zum Deutichen Reiche), Augsburg und 
Straßburg mit ®enua und Venedig in Ber: 
bindung traten. Aderbau und Landwirth- 
ſchaft gedlehen unter dem Echuge des Gottes: 
friedeng, wie durch das Auffommen eines freien 
Bauernftandes während der Kreugzüge, und 
durch die Anfiedlung von Niederländern in dem 
norböftlichen Deutfchland; der Weinbau blühte vor: 
zuͤglich in Suͤdfrankreich und dem diriftlichen Epa— 
nien, der Bergbau in Böhmen und dem arabifchen 
Epanien. Die Handwerfe gewannen eine höhere 
Bedeutung durch das Entftehen der Zünfte, indem 
die Genoſſen einerlei Handwerks fich vereinigten, in 
einer und berfelben Straße oder einem und dem— 
felben Stadtviertel zu wohnen und auf zufammens 
ftehenden Bänfen oder in Hallen ihre Waaren feil 
zu bieten. Tuchfabriken blühten vorzugeweife 
in Blandern, Oberitalien, Deutſchland und Eid: 
franfreih, Seidenwebereien in Italien, Le: 
derfabrifen (Gorbuan) im arabifchen Epanien, 
PBapierfabrifen in Italien und Epanien; Me: 
tallarbeiten, befonderse Waffen, wurden in 
den Niederlanden, Oberitalien und dem arabifchen 
Epanien von vorzüglicher Güte gefertigt, und mit 
Blaewaaren trieb Benedig eine Art Alleins 
handel. Die Wiffenfhaften wurden in diefer 
Periode des Mittelalters zuerſt auch außerhalb der 
Klofiermauern gelehrt, felbft von Laien fleißig be: 
trieben, von geiftlihen und weltlichen Fuͤrſten ges 
fördert, am meiften aber burch bie Vermehrung der 
Schulen und die Entftehung der MUniverfitäten 
anegebildet und verbreitet. — In dem Zeitraume 
vom Ende ber Kreuzzüge bis zur Entdeckung Ame— 
rifa’s (1270—1492) erhielt fih das Pabitth um 
noch auf feiner Höhe und in feinem Uebergewichte 
gegen jede andere Macht, doch wurde beides ſchon 
efters angefochten, fowohl durch den Kampf mit 
Philipp IV. oder dem Echönen von Franfreich und 
mit KRaifer Ludwig IV. oder dem Bayer, als auch 
durch die Lehren von Wicleff und Huf, und flarf er: 
ſchüttert durch die 7Ojährige Refivenz der Paͤbſte in 
Avignon (13056— 1376), das I0jährige Schisma 
und den Zwiſt zwifchen dem Bafeler Goncilium und 
Gugen IV. In den Wiffenfhaften erwachte 
in diefer Periode ein ganz neues Reben durch das 
Zuſammentreffen von drei höchft beventenden Foͤr— 
berunge@mitteln, naͤmlich durch die fchnelle Ver: 
mehrung der Univerfitäten,, burd bie 
Miederberfiellung des Etubiums ber 
klaſſiſchen Literatur, und durch die, der An- 
wendung des Lumpenpapiers bald folgende Erfins 
dung der Buchdruckerfunft um 1440. In ande: 
rer Beziehung gehörte unter den gahlreichen Erfin— 
dungen diefes Zeitraums die bes Schiefipulvers, 
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angeblich durch Berthold Schwarz zu Freiburg im 
Breiegau (um 1350), zu den einflußreichiten. — 
Die wefentlichen Veränderungen, welche durch bie 
Entdedung Amerifa’s (1492) und des See— 
weges nad Indien (1498), ſowie durch bie 
Neformation (feit 1517) in den Zuftänden 
Europa's herbeigeführt wurben, find bereits in der 
allg. Einl. $.33 X. und XI. angedeutet worden. 
Der dort erwähnte 30jährige Krieg enbigte 
mit dem zu Münfter (in Betreff der fathol.) und 
Denabrüd (in Betreff der proteftant. Angelegen: 
heiten) am 24. Oct. 1648 abgefchlofienen weft: 
phaͤliſchen Frieden. Der nächſte Krieg von 
allgemeiner Wichtigkeit (denn die fog. Raub: 
friege Ludwigs XIV. und die fog. Türfenfriege in 
der legten Hälfte des 17. Jahrh. hatten eine für 
Europa allgemeine Bedeutung in dem hier gemeins 
ten Sinne nicht) war der fpanifche Erbfolge: 
Prieg, der fid dadurch entzündete, daß 1700 mit 
Karl II. von Spanien die männliche Nachfommens 
fchaft Karls I. (f. oben XVII. am Ende) aueſtarb, 
Frankreich und Defterreih nunmehr gleiche Ans 
fprüche auf die reiche Erbſchaft machten und in 
einem 12jährigen Kampfe geltend zu machen ſuch— 
ten, an welchem England, die Verein. Niederlande 
und das Deutfche Reich (mit Ausnahme des Kurs 
fürften von Bayern) zu Gunſten Defterreiche Theil 
nahmen, und durdh den Utrechter Frieden 
(1713 zwifchen Branfreich einers und England und 
den Niederlanden andererfeits abgefchloffen) und 
durch den Raftädter und Badener Frieden 
(1714 zwifchen Frankreich und Defterreih, umd 
zwifchen Kranfreich und dem Deutfchen Reiche abge: 
fchloffen) beendigt wurde. Gleichzeitig mit dieſem 
brach der mordifche Krieg (1700—1721) auf, 
durch einen ungerechten Angriff aegen Echweden 
von Seiten Rußlande, Polens und Dänemarks her: 
beigeführt. Ceitdem, bis zu den fog. Revolu— 
tionsfriegen von 1792 an, entbrannten im 
Laufe des vor. Jahrh. nur zwei bemerfenswerthe 
Kriege: der fog. polniſche Erbfolgefrieg 
(1733—1738) und der fiebenjährige Krieg 
(1756—1763) : durch den erfteren wurde Defters 
reich zur Abretung Neapels und Eiciliens an den 
fpanifchen Infanten Don Garlos, Durch den legtern 
zur definitiven Abtretung Echlefiens an Preußen 
gezwungen. — Weit merfwürbdiger jedoch, als durch 
biefe Kriege, it das vor. Jahrh. durch die zum erften 
Male deutlich und unverfennbar hervorges 
tretenen Anzeichen einer der Menfchheit bevorſte⸗ 
henden durchgreifenden moralifchen Veränderung. 
Wenn man Das, was über die Menfchheit Geſchicht⸗ 
liches und Thatfächliches vorliegt, und in ben $$. 21, 
22 ff. d. allg. Einl. ausführlich entwickelt ift, genau 
ins Auge faßt und erwägt, fo wird man bei unbe: 
fangenem Nachdenfen leicht erfennen, baß das bie: 
herige Thun und Treiben der Menſchheit im Allges 
meinen unmöglich die ihr von Gott gebeten gebe 
(vergl. insbefondere die $$. 21 u. 22 der allg. Einl.) 
fein und eben fo unmöglich die Befimmung haben 
fann, ewig fortzudauern. Denn mögen noch fo viele 
Entdeckungen und Erfindungen, mönen noch fo 
große Kortichritte auf dem Gebiete der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und in der Givilifation gemacht fein und ferner 
gemacht werden, fo ift und wird doch damit an dem 
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verderbten moralifhen Zuftaude des gefallenen 
Menſchengeſchlechts (f. $$. 22, 25, 26) nichts oder 
doch wesentlich nichts geändert; und anzunehmen, 
daß diefer, fo unzählige Unvollfommenheiten und 
Gebrechen der verfchiedenften Art mit fich führende 
Zuftand ewig dauern werde, widerfpricht geradezu 
der gefunden Vernunft. Die göttliche Offenbarung 
aber, die wir in der heil. Echrift Haben, jagt mit 
Haren Worten, daß diefer Zuftand ein Ende nehmen 
und dann das Chriftenthum in feiner lebendigen 
Auffaffung und praftifchen Wirffamfeit einen weit 
allgemeinern Gingang als je zuvor finden und auf 
diefe Weife die Menfchheit chen hier auf Erden 
ihrem Ziele wefentlidy näher führen werde: Unter 
den vorherverfündeten Anzeichen der Nähe diefer 
Veränderung fteht der Abfall von Gott und Chriſto 
und das Gmpören und Auflehnen wider göttlidyes 
und menfchliches Recht obenan; und eben diefe Ans 
— ſind es vornehmlich, die waͤhrend des vorigen 

ahrhunderts deutlicher als je hervorgetreten ſind 
in unſerem, den geiſtigen Gentralpunft der Menſch—⸗ 
heit enthaltenden Welttheile (f. S. 56). Nachdem 
rohe Gewalt und Aberglaube das Chriſtenthum in 
feinen Grundfeſten zu erfchlttern nicht vermocht 
hatten (vergl. $. 27), trat der Unglaube gegen 
daffelbe in die Schranfen, um mit feinen, dem Ans 
ſcheine nach allerdings mächtigen Waffen es nun: 
mehr auf Tod und Leben zu befämpfen. Diefer 
noch fortdauernde Rampf nun ift es, der alle die 
Gricheinungen ins Dafein gerufen hat, die feit der 
erfien Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Kirche 
und Staat fich Fundgegeben haben. Wie im fo 
vielen anderen Fällen ging and) in dDiefem Frant; 
reich mit dem Beifpiele voran (f. Näheres darüber 
in der gefchichtt. Einl. zu Branfreich), und ein tolles 
Gewirr hohler Redensarten, weldes man Philofos 
phle nannte, eröffnete den Kampf zunächft gegen 
alles Poſitive im Chriſtenthum. Im einer Zeit 
Außerer Drangfale würde diefe fog. Philefophie 
wenig Gehör gefunden, oder vielmehr bie Afters 
philofophen würden ſich damit Ihcherlich gemacht 
haben. Mllein es war damals grade eine Zeit 
Anferer Ruhe, zum Theil fogar behaglicher Ruhe, 
welche die meiften Menfchen übermäthtg und fo 
denn auch für alles pifante Neue, felbft für das 
Unerbörtefte, fofern nur fie felbft dabei ungefährbet 
bleiben, empfänglich zu machen pflegt. Sobald ver 
Unglanbe in Frankreich Mode zu werben angefan: 
gen batte, war es natürlich, daß er in dem nad): 
ffenden Deutfchland ebenfalls Mode ward; Ans 
fange zwar nur in wenigen Kreifen, deren Mittel: 
punft und Tonangeber Friedrich IT. von Preußen 
war; dann bei der Genoſſenſchaft der Nicolaifdıen 
Dentfchen Bibliothek, dann auf den Univerfitäten, 
dann bei ven Etadtpredigern, hierauf bei den Dorfs 
yaftoren und endlich bei Grethi und Plethi. Rom 
religiöfen Unglanben zum politifchen Revolutionies 
mus ift nur ein Echritt. Denn wer die nöttliche 
Autorität verwirft, achtet die menſchliche vollends 
gering, und wer gegen jene fich auflehnt, trägt am 
allerweninften Bedenfen, auch gegen diefe in vor: 
fommenven Faͤllen fi aufjulehnen. Daß’ felbft 
gewiegte Etaatemänner diefe Kolgerichtigfeit über: 
fehen haben, rührt von ihrem eigenen ünglauben 


her; und daß andererfeits 'redhtglänbige Chriften: 


Europa. — Gefchichte Europa'e. 


häufig feinen Anftand nehmen, politifchsrevolutios 
naͤren Beitrebungen mehr oder minder ihren Beifall 
zu fchenfen, rührt von ihrer Umwiffenheit in politi 
fchen Dingen her. Jene wie dieſe fönnen nur durch 
eigene herbe Erfahrungen oder handgreifliche Ent: 
täufchungen zur Befinnung gebradıt werden. So 
3. B. begrüßte Klopftod‘, der Sänger der Meſſiade, 
nadıdem bas atheiftifch-politifche Nevolutiongfieber 
1789 in Sranfreih zum Ausbruche gefommen’war, 
daſſelbe mit Kobgejängen, und verftummte erft, als 
er Hunderttanfende meift ganz unfchuldiger Men: 
fchen firen Ideen zu Liebe abgefclachtet werden 
fah; und mehrere deutjche Fürften und Etante: 
männer, welche die Gotteslaͤugnungs⸗Mode in aller 
Behaglichfeit mitgemacht hatten, erfannten mit 
Schreden, daß die dadurch in asian N ick A 
Sturmwellen nunmehr aud) ihre eigene Gewalt zu 
erfchüttern anfingen. Auch wurden, fobald es ſich 
nur irgend thun ließ, draftifche Mittel gegen das 
Revolutiongfieber angewendet, und biefe drängten 
es allerdings auf eine Zeitlang in enge Echranfen. 
Allein während der feit 1815 eingetretenen Afters 
friedengzeit warb es durch verfehrte Behandlung 
und falfche Rathgeber wieder hervorgerufen, und 
nach feinen Parorismen in den Jahren 1830 und 48 
fchien es fogar an Intenfität zugenommen zu haben; 
fo daß denn auch die dagegen angewendeten reagi⸗ 
renden Mittel Anfangs nur wenig wirften. Indeß 
nach einiger Zeit gewann die Reaction immer mehr 
Boden, und nachdem endlich Louis Napoleon den 
fog. Staatsftreicdh von 2, Dec; 1851 gluͤcklich durch⸗ 
geführt hatte, ward die Revolution immer mehr in 
die Enge getrieben, und gegenwärtig ſcheint fie 
völlig machtlos und entfräftet im Staube zu liegen. 
Wirfagen, fie fcheint darnieder zu liegen; denn 
behaupten zu wollen, fie ſei wirflich und für immer 
machtlos. geworden, hieße ihr Wefen und ihre intens 
five Kraft gänzlich verfennen. Sie ift feit ihrem 
erften öffentlichen ei ee und thätigen Hanveln 
bereits 67 oder gegen 70 Jahre alt geworben, ohne 
darum zu altern; vielmehr ift fie währen biefes 
langen Zeitraume immer geäbter, erfahrener und 
unternehmender in ihrem Fache geworben‘; und 
wenn fie gegenwärtig öffentlich wenig oder nichts 
von fich hören laͤßt, jo ift fie im Gcheinren um 
fo thätiger. Sie hat ſchon feit längerer Zeit faſt 
ganz Europa unterminirt, fo daß ee nur eines Fans 
fene bedarf, um bie gelegten Minen Bener fangen 

u laflen und zur Erploflon zu bringen. Und an 
—RG fehlt es leider! ſchon aus dem Grunde 
nicht, weil Unzäblige von Denen, bie grade das 
meifte perſoͤnliche Interefie dabei haben, wenn die⸗ 
fer Zünpfloff moͤglichſt befeitigt wird, nicht das 
Mindefte hierzu thun, fondern fich dem Wahne bins 
geben, ee fei nunmehr alle Gefahr vorüber, dem: 
nach die nöthige Vorficht aus den Angen ſetzen und 
fo bald aufdiefe, bald auf jene Meife ven Revolu⸗ 
tionamännern, wenn auch unabfichtlich, in die Hände 
arbeiten. Unter ihnen ftehen Diejenigen, welche 
das Kapital repräfentiren, obenan; ihre Zahl if 
im Berhältniß zu der Geſammtbevöl— 
ferung Europa'é nur gering und beläuft fich 
hoͤchſtens auf 10 Mill., wogegen Guropa’e Ge; 
fammtbevölferung nahe an 280 Mill. Seelen bt: 
trägt; und fie nur find es, welche durch ihre maß⸗ 
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fofe Epefulationsfucht die Dinge auf die Epibe 
treiben, Unternehmungen ins Däfein rufen, die im 
günftigen Fall nur ihnen ſelbſt Vortheil bringen 
fönnen, in allen Hallen aber Taufende von Men: 
fhen um das Ihrige zu bringen dienen, und ge: 
twiffermaßen planmäßig darauf ausgehen, alles Ka: 
pital überhaupt zu abforbiren ; fo daß, wenn ihnen 
bies gelänge, jeder irgend noch etwas wohlhabende 
Mittelftand verfchwinden und es zulegt in Europa 
nur 10 Millionen Reiche und dagegen an 270 Mill. 
Bettler geben würde. Man fieht alfo, daß es wer 
nigftens an Stoff zur Unzufriedenheit unter ben 
Maſſen nicht fehlt. Deifenungeachtet if die radifale 
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Kranfpeit (man nehme dieſe in bem einen wie in 
bem andern Einne) vielleicht noch vor Ablauf dies 
fed Jahrzehende zu erwarten. Denn was Menfchen: 
fräfte nicht vermögen, vermag Der, „der da herrs 
ſchet mit feiner Gewalt ewiglich und defien Augen 
fhauen auf bie Völfer, fie zu richten mit feiner 
Wahrheit und den Erbboden mit Gerechtigkeit‘. — 
Diefe Andeutungen aus der neueren Gefchichte 
Europa’s müffen hier um fo mehr genügen, da bie 
oben gegebenen Umriſſe vollfommen hinreichen wers 
den zu feiten Anhaltpunften für die in ber nach: 
folgenden Beichreibung jedem einzelnen europäis 
fchen Lande vorangeftellte Speclalgefchichte. 


Heilung der europäifchen Staatsförper von ihrer 

Wir geben nunmehr zu der Beichreibung der einzelnen Linder Europa's über und bes 
fchäftigen und "unächft mit Deutſchland. Weit entfernt von irgend einer Pedanterie 
oder einem foreirten Deutfchtbum, ift e8 und doch unbegreiflich, weßhalb man in den meiften 
deutſchen geograpbifhen Werfen immer noch dad deutfche Vaterland in dieſer Hinficht 
zurüdfegt umd eher alle andere europäifche Länder, nur nicht Deutichland zuerft beſchreibt. 
Der franzöfliche Geograph beſchreibt in feinen Werfen Branfreich, der brittifche das brittifche 
Reih, der ſchwediſche Schweden und Norwegen, der ruffliche Rußland zuerſt; nur der 
deutſche Geograph beſchreibt fein Vaterland wo möglich zulegt. Die bei den deutſchen Ge— 
Iehrten, beſonders aber bei neueren Geographen vorherrſchende Spflemmacherei, durch die, 
wenn ber im Weltverfehr und im praftifchen Leben thätige Theil der Menichheit es fich ges 
fallen ließe, nicht blos einzelne Länder, Meere und Gebirge, fondern felbft die Welttheile 
ganz neue Namen erhalten und geographifche Fremdwoͤrterbuͤcher erforderlich werden würs 
den, theilt Europa in ein weſtliches und Öftliches, inein füdliches, mittleres und 
nörbliched, oder in drei Alpen» und zwei Meerregionen, die wieder in 12 große 
Landftriche fich theilen, und wer weiß in was fonft noch, ein, und läßt dabei die handgreifs 
liche Wahrheit aufer Acht, daß das deutfche Publikum in einem deutfchen geograpbifchen 
Werke die Beichreitung des Vaterlandes vorangeftellt erwarten darf, mit eben dem Recht, 
wie man bei einem Deutjchen, der fich mit fremden Sprachen befchäftigt, die genaue Kennts 
niß feiner Mutterfprache vorausſetzt. Ueberdies haben alle jene Eintheilungen auch nicht 
den mindeften praftifchen Werth. 


® 


Deutſchland. 


Flaͤcheninhalt: 11,467 Q. M. Bevoͤlkerung: 42,600,000 Einw. 

Deutſchland liegt in der Mitte von Europa und grenzt im Norden an die Nordſee 
(mit dem hannoveriſch⸗oldenburgſchen Kuͤſtenſtrich, der von der Elbmuͤndung bis zum Dols 
lart ſo ziemlich die Richtung von Oſt nach Weſt hat), an das eigentliche Daͤnemark und an 
die Oſtſee; im Oſten an die preuß. Provinzen Preußen und Poſen, das Koͤnigreich Polen, 
Galizien, Ungarn und Groatien; im Süden an dad Adriatiſche Meer, dad lombardifch » 
denetianifche Königreich, die Schweiz und einen Theil von Branfreich, und im Weften an 
Sranfreich, Belgien und das Koͤnigreich der Nieverlande. 

Nehmen wir den hödften Nordpunkt unter 550 N. Br. und ben tiefflen Suͤd— 
punft unter 45° an, fo haben wir in Deutfchland von Norden nad Süden gerade 150 
Meilen; und rechnen wir die galiz. Grenze bei Krakau als öftlichften und Luxemburg als 
weftlichftien Punkt, fo haben wir in der Richtung von Wet und Oſt eine Breite von 
etwa 130 Meilen. Denn Krakau liegt unter 190 57 O. und Luremburg 6° 10O. von 
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Greenwich, und jeder Längengrad beträgt in biefem Parallel (50 N. Br.) ungefähr 94 


Meilen. 


Da in geographifchen Handbüchern die Beſchrei⸗ 
bung eines Landes ſich innerhalb der politiſchen 
Grenzen deijelben halten muß (mas freilid) außer: 
europäijche Linder häufig nicht geftatten), fo gilt 
dies natürlid auch von Deutichland oder den 35 
Staaten, welche feit 1815 den deutfhen Bund 
bilden. Denn man fünnte geneigt fein, 3. B. 
Schleswig und die Broving Preußen mit zu Deutſch⸗ 
land zu rechnen, weil dafelbft, außer der deutichen 
Sprache, auch deutfche Sitten herrfchen; allein 
dieſe beiden Landſchaften haben politifch nie zu 
Deutjchland gehört und find auch bei der Errichtung 
des deutfchen Bundes davon ausgefchloffen geblie: 
ben. (Auf die Spielereien von 1848 u.49 iſt ja natürs 
lich Feine Ruͤckſicht zu nehmen.) Anvdererfeitsgehören 
zum deutschen Bunde Lanpfchaften, in denen weder 


nämlich das Großherzogthum —— (ſoweit es 
noch dem Koͤnige der Niederlande gehoͤrt) und die 
Herzogthuͤmer Limburg, Auſchwitz und Zator. — 
Uebrigens hat der deutſche Bund oder das jetzige 
Deutſchland in feiner politiſchen Begrenzung beis 
nahe den naͤmlichen Umfang, wie vas ehemalige 
Deutſche Reich vor den durch bie franzoͤſiſche 
Revolution herbeigeführten Veränderungen hatte. 
Denn wenn auch von dem ehemaligen burgunbdi: 
[hen Kreife nur noch ein Theil des Großherzog: 
thums Luremburg zu Deutfchland gehört und das 
Bisthum Lüttich von Deutſchland gänzlich getrennt 
ift, fo find doch dafür die Herzogthümer Limburg, 
Auſchwitz und Zator Beftanptheile des deutſchen 
Bundes geworven. Außerdem gehörte z.B. Schle⸗ 
fien politifch gar nicht zum Deutfcyen Reiche. 


deutfche Sprache, noch deutfche Sitten herrfchen, 


Was vie Äußere Geftalt der Bodenoberfläche betrifft, jo befteht das ſuͤdliche 
Deutichland größtentbeild aus hohen Gebirgen, die zu dem füplichen Gebirgsbezirke 
Europa’s (i. die Einl. zu Europa), namentlidy zu den Gentrals und den Oſt-Alpen gehören 
und das jüdliche Bayern, ſowie die oͤſterreichiſchen Länder Tyrol, Kärntben, Krain, 
Steyermark und den füplichen Theil des Erzherzogthums Defterreich erfüllen. Bon den, 
in der Einleitung zu Europa ausführlich Eefchriebenen Alpen gehören hierher die Rhaͤti— 
ſchen, die Norifhen, die Karnifchen und die JZulifchen Alpen, und bier find 
natürlich auch die höchften Berge, welche Deutfchland befigt, nämlidy der Ortles und der 
Groß-Glockner (ſ. S. 88). Nörbli von jenen Alpenlänvern erftredi fit) vom Boden⸗ 
fee durch Württemberg und Bayern bis nach Ober» Defterreih die ſuͤddeutſche Hoch— 
ebene, ein größtentheild fruchtbares, 1000 bis 1600 F. hohes Tafelland, welches im W., 
NW. und N. von den Gebirgen ded mittleren Deutfcylands, im O. und S. aber von den 
fündeutfchen Alpen begrenzt wird. Die Gekirge des mittleren Deutichlands find ein Theil 
der Vogeſen, der Hunddrüd, die Eifel, ein Theil der Ardennen, ferner ber 
Schwarzwald, die Rauhe Alp, der Odenwald, der Taunuß, ver Wefterwald ıc., 
der Spefiart, dad Nhöngebirge ac., der Harz, ver Thüringerwald, das Fich— 
telgebirge, dad Erzgebirge, der Böhmerwald und die Sudeten. Das Nähere 
darüber wird man in der Einl. S. 90—93 finden. — Endlid iſt Rorddeutſchland eine 
völlige Tiefebene, die zu dem (ebenfalls in der Einl. zu Europa ©. 94 beſchriebenen) 
großen europäijchen Flach- und Tieflande gehört, welches fich aus den Niederlanden bis zum 
Ural erftredt. 

- In Betreff des Klima's gehört Deutfchland ganz zur nörblichen gemäßigten Zone 
der Erpfugel; jedoch bringt, wie überall, die ungleiche Meereöhöhe bedeutende Unterfchiede 
hervor. Das nörbliche Deutfchland ift nicht 6108 wegen der höheren geographiichen Breite, 
fonvern auch, weil es den falten Weſt-, Nord» und Oſtwinden mehr preißgegeben ift, bes 
trächtlich feuchter und fälter, ald das mittlere und ſuͤdliche. Hier find nur die hohen Ge— 
birgägegenden großer Feuchtigkeit und einem langen und firengen Winter audgejeßt; die 
nach Süden geöffneten Aipenthäler Tyrols und Illyriens dagegen erfreuen fih zum Theil 
ſchon eines italienischen Himmelsſtrichs. Im Allgemeinen ift dad Klima gejund. 

Daß Deutfchland von drei Binnenmeeren, der Nordfee, der Dftfee und dem 
Adriatifhen Meere, befpült wird, ift fon aus den obigen Grenzangaben erſichtlich. 
Die zu Deutfchland gehörenden Randfeen: der Kammer» oder Atter-, Gmundnetz, 
Ghiem-, Ammer-, Kochel-, Boden-⸗ (vem größten Theile nah), Maduͤe-⸗, Schwe- 
riner, Raßeburger See u.a.m., find in der Einl. zu Europa bereitd befcyrieben wor« 
den, eben jo auch die hierher gehörenden Ströme: die Donau, der Rhein, die Oder, 
die Elbe, die Wefer, die Em, mit ihren Nebenfläffen: Lech, Iſar, Inn, Mofel, Main, 
Warthe, Saale, Havel, Aller u. f. w. 
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Deutfchland ift auch, befonderd in feinem mittleren und ſuͤdlichen Theile, ſehr reich an 
Mineralwaſſern; namentlidy gehören die böhmifchen, fchlefifchen, bayerfchen, badenſchen 
und naſſauiſchen Heilquellen zu den berühmteften und bejuchteften in gang Europa. 

Obwohl man unter den vielen Flüffen Deutfchlands nicht weniger ald 60 ſchiffbare 
zahlt, und eine kuͤnſtliche Verbindung verjelben keineswegs mit großen Schwierigkeiten vers 
fnüpft if, fo fleht doch Deutſchland in ver Zahl und Wichtigkeit ver Kanäle anderen 
europäifchen Ländern: dem brittiſchen Neiche, den Niederlanden, Frankreich, Rußland und 
Schweden, jehr nach, und erwähnt zu werden verdienen hier nur: der Neuſtaͤdter Ka— 
nal, der von Wienerifh-Neuftadt nah Wien in die Donau führt; der Friedrich» 
Wilhelms- oder Müllrofer Kanal, zur Bereinigung der Spree und Oder ; ber 
Binowfanal, zur Bereinigung der Oder und Havel; der Plaueſche Kanal, zu 
birefterer Verbindung der Elbe und Havel; der Holfteinfhe Kanal, zur Verbindung 
der Oſt- und Nordſee; der Stedenigfanal, zur Verbindung der Elbe mit der Trave, 
und der Ludwigskanal, zur Verbindung des Maind mit der Donau, gegenwärtig ber 
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wichtigſte aller deutſchen Kanäle. 


Bon den, diejen Mangel an einem ausgedehnten Kanalſyſtem großentheil® erfeßen- 
den, deutſchen Eifenbahnen ift bereitd in der Einleitung zu Europa (S. 109) die Rede 


gewejen. 


In Betreff der Naturerzeugniſſe bietet Deutfchland eben fo großen Reihthum als 
Mannigfaltigfeit dar, oder, bejfer gejagt, die deuiſchen Länder bringen Alles hervor, was die 


innere und Äußere Beichaffenheit des Bodens 
geftatter. 


Das Mineralreich liefert alle befannte und 
—— mineraliſche Stoffe, alle Steinarten, mit 
usnahme der in der Allg. Einl. $. 20 beſchriebenen 
Evelfteine, die Salze (es werden jährlich an 5 Mill. 
Gtr. Salz gewonnen), die fogenannten brennbaren 
Mineralien, und alle Metalle, Blatina ausgenom: 
men, übrigens auch Gold, jedoch nur im geringer 
Menge. Die uralten Bergwerfe Deutichlands * 
weltbekannt. Die aͤlteſten, vormals reichſten Sils 
bergruben waren im Harze; jetzt gewaͤhrt das 
füchf. Erzgebirge die reichte Ausbeute an Silber. 
Hier ver! fi) im 3. 1778 ver Ertrag auf 32,000 
Marf (448,000 Thlr. preuß. Gt.), und im 3. 1788 
auf 50,680 Marf (709,520 Thir. preuß. Ct.), wozu 
das Freiberger Revier, welches die reichiten Gruben 
enthält, allein 45,221 Marf lieferte. Die Silber: 
gruben bei Schwag in Tyrol gaben um die Mitte 
des 16. Jahrh. in 40 Jahren über 2 Mill. Mark, 
haben aber jegt fehr von ihrer Grgiebigfeit verloren. 
Ueber die in ..„ Zeit gewonnene Ausbeute an 
Silber in den öfterreich = deutfchen Ländern, in 
Sachſen, im hannov. und fog. Communion-Harz 
und in Preußen fiche die Ginleitung zu den genann: 
ten Ländern. Nach einigen Berechnungen werden 
aus den fämmtlichen deutfchen Bergwerken jährlich 
über 200,000 Mark Silbers gewonnen. Sehr zahls 
reich und zum Theil fehr ergiebig find die Rupfer- 
gruben, welde Deutſchland beit, und deren Aus: 
beute auf 30,000 Gtr. berechnet wird. Kerner hat 
Deutſchland, naͤchſt England, die meiften Zinn— 
g uben in Guropa (hauptfächlich in Böhmen und 
achſen); Eiſen ift hier faft allgemein verbreitet 
und man gewinnt davon über 6 Mill, 
Blei nahe an 200,000 Gtr. jährlich. 
Das Pfanzenreich bringt Alles hervor, was 
unter den Graden der Breite, zwifchen denen Deutſch⸗ 
land —— iſt, nach Maßgabe der Hoͤhe des 
Dabens uber dem Meere gedeihen kann. Die deut⸗ 
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und der Himmeldftrich, unter dem fie liegen, 


ſchen Gebirge find in der Regel fo ftarf bewaldet, 
daß dies fie wahrhaft harafterifirt und in ven Bes 
nennungen berjelben die Endſylbe Wald nicht blos 
eine waldige Gegend, jondern ein Gebirge, wie in 
Schwarzwald, Ovenwald, Weſterwald, Thüringers 
wald, bezeichnet. Die Alpen find, da fie über vie 
Schneegrenze fich erheben, natürlich nur bie auf 
eine gewiſſe Höhe bewaldet ; dort beitehen die hoͤchſt⸗ 
gelegenen Wälder zum größten Theil aus dem Lers 
——— der In den noͤrdlicheren Gebirgszügen 
Deutfchlands nicht —— ſondern angepflanzt 
iſt. Die niedrigeren Regionen der Alpen ſind im 
oͤſtlichen Theil mit Fichten und Tannen, im weſtlichen 
mit Buchen und Eichen bewachſen. Eine dem Rieſen— 
gebirge eigenthämliche Art des Navelholzes iſt das 
fog. Knieholz, eine Art Kiefer (Pinus pumilio). 
Merkwürdig it die Trennungslinie zwifchen Na— 
delholz und Laubholz, welche Deutjchland von 
N. nach durchzieht. Von O. her ſind die Tannen 
und Fichten die vorherrſchenden Waldbaͤume durch 
Boͤhmen, Sachſen, Franken, Bayern, Schwaben 
und Tyrol. Weſtlich von dieſer Linie iſt das Laub— 
holz vorherrſchend, insbeſondere die Eiche und die 
Rothbuche, welche in Niederſachſen, Heſſen, Fulda 
u. ſ. w. die ſchoͤnſten Waldungen bilden. In den 
noͤrdlichen Sandebenen und Huͤgellaͤndern herrſcht 
die Kiefer. Außer an Waldbaͤumen iſt Deutſchland 
auch fehr reih an ObftbAumen, mit denen in 
vielen a. felbft die Landſtraßen befept find. 
Mehrere Obftgattungen find für manche Diftrikte 
ein wichtiger Gegenftand des auswärtigen Handels; 
namentlich gilt dies von Tyrol, befonders dem ſuͤdl. 
Theil, von der Pfalz, Franfen und Sachſen. Ges 
treide aller Art (Reis ausgenommen) wird in 

ang Deutſchland viel angebaut, und von dem 

eberflufie fann der Mangel in anderen Ländern 
erfegt werben. Die reichiten Korngegenden find 
Bayern, Schwaben, einige fränfifche Länder, Thüs 
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ringen, —— die guͤldene Aue im Schwarz⸗ 
burgſchen, die Wetterau in der darmftaͤdtiſchen 
Brov. Oberhefien, Anhalt, Magdeburg, Medlens 
burg u. f.w. Der Anbau der Gartengewächſe 
gehört in Deutſchland unter die allgemeinften Bes 
fchäftigungen. Manche Gegenden thun fich auch in 
biejer Sinkat hervor ; unter vielen nennen wir nur 
Bamberg, Echweinfurt, Erfurt. Hopfen geräth 
faft überall, befonders aber in Franken, wo die Ge: 
genden von Epalt, Hersbruck und Höchfladt am be: 
rirhmteiten durch ihren Hopfenbau find, und in 
Böhmen. Im vielen deutſchen Laͤndern ift der Tas 
bafsbau von großer Wichtigkeit. Den beiten 
Tabak liefert Nürnberg aus feinem Stadtbezirke 
und einigen benachbarten Gegenden, und biefer 
kommt dem maryländifchen am naͤchſten. Noch aus: 
gedehnter iſt der Flachsbau. Die beften Flache: 
länder find: Sclefien, Böhmen, Mähren, Schwas 
ben, einige Rheingegenden, Hefien, Fulda, Weit: 
vhalen, die Laufig u. f.w.; doch findet fein eigents 
licher auswärtiger Blachshandel ftatt, da faft alleg 
gefponnen und entweder als Leinengarn verfauft 
oder in den zablreihen Mannfafturen verarbeitet 
wird. Eben fo verhält es ih mit dem Hanfe, den 
man zwar in vielen Gegenden Deutſchlandse ftarf 
baut (3. B. im Königreich Hannover), der aber 
weniger in ven Handel fommt, fondern meift überall 
verfponnen und verarbeitet wird. Der Hauptitapel 
des deutfchen Waids Handels war in den thüs 
ringenichen Städten Grfurt, Gotha, Langenfalza, 
Tennftäpdt, Arnſtadt sc. Vor dem Jahre 1616 wurde 
der Waidbau von mehr ale 300 Dörfern Thüringens 
betrieben, deren jedes im Durchſchnitt jährlich 40 
bis50 Ader mit Waid beftellte. Allein der allgemei⸗ 
nere Gebrauch des Indigo, häufige Kriege, Vers 
wilderung der Felder und andere Umftände wirften 
hoͤchſt nachtheilig auf den Anbau des Waides. In 
Thuͤringen wird er jetzt nur in einigen wenigen 
Dörfern betrieben. Was den Weinbau betrifft, 
fo bringt nur das füdliche Deutfchland (mit Aus: 
nahme von Alt:Bayern unb anderen, ber Alpen: 
fette im N. nahe liegenden Gegenden) das Gewäche 
des Weinſtocks und das daraus bereitete Getränf in 
Bollfommenheit hervor. Unter Suͤddeutſchland ift 
bier derjenige Theil von Deutfchland zu verftehen, 
der sum 50. rad der Breite nicht hinaufreicht, fons 
dern auf der Süpfeite der von Goblenz (50% 22‘ 
N. Br.) nad Prag (50° 5’ N. Br.) gezogenen 
geraden Linie legt. Die edelſte Gattung unter 
ben deutfchen Weinen liefert der fog. Rheingau 
und die vorzüglichiten der dafelbft gewonnenen 
Sorten find: der Johannieberger, Hochheimer, Rü: 
beaheimer, Nierenfteiner ac. Eine nicht minder vors 
zügliche Gattung find die Franfenweine, und 
unter dieſen der Leiſten- und der Steinwein. Auch 


Unter den Erzeugniffen der Induſtrie 
die Reinwandfabrifation in feinem Lande in 


Zeiftungen, betrieben wird, wie in Deutſchland. 


Europa. — Deutfhland. Naturerzeugniffe Deutjchlande. 


die Defterreihifhen und die Moſelweine 
verdienen Erwähnung. Man gewinnt in Deutſch⸗ 
land jägrlih über 14 Mill. Ohm Wein. 
AusdemThierreiche find zu bemerken: treff: 
lihe Pierde (man rechnet auf ganz Deutfchland 
an 34 Mill.) und Rinder (16 Mill., doppelt fo viel, 
wie in Franfreich), jene am vorzüglichiten in Med: 
lenbarg, Hannover, Holitein und Dlvenburg ; diefe 
befonders in Tyrol, Steyermarf, Kärnthen, Oft: 
friesland, Holftein, Divenburg, Deffau und Med: 
lenburg. Schafe (56 Mill. im 3. 1849, darunter 
die evelfte Raſſe des Erdbodens, das Glectoral: 
Schaf), jest in den meiften deutſchen Ländern ver: 
edelt, jedoch im Hannoverfchen auch eine befondere 
Art, die ſog Haidſchnucken, welche eine grobe, nicht 
in den Handel fommende Wolle liefern. Schweine 
Lüber 8 Milt.). befonders in Weftphalen, der preuß. 
Provinz Sachen, Bayern und Böhmen. — An 
MWildpret if Deutfchland fehr reich, namentlich 
an Evel: und Dammhirfchen (legtere jedoch fat nur 
in Holftein), Neben, wilden Schweinen (die man 
übrigens jegt möglichft zu vermindern ſucht) und 
Hafen. Bon Raubthieren trifft man den Wolf nur 
noch in der preuf. Nheinprovinz, den Luchs im 
Böhmerwalde und den Bär hin und wieder in den 
Alpen an. Selten ift jegt die wilde Kage; eben fo 
der Biber. An der Dftjeefüfte lebt der Seehund. — 
Zahmes und wildes Federvich it in Menge vorban: 
den und befonders in Norddeutſchland und Mähren 
iſt die Gaͤnſezucht fehr beveutend. Außer Auerz, 
Birk: und Repphühnern gibt es in Deutſchland 
auch, wiewohl feltener, Hafelhühner und Trappen. 
Faſanen trifft man am hänfigiten in Böhmen an. 
Der Lerchenfang wird befonders in Sachſen, und 
ftarfer VBogelfang überhaupt auf dem Thüringers 
walde, dem Harze und in Tyrol betrieben. Geier 
und Adler haufen in den Alven; letztere laſſen fich 
auch bisweilen in Norbdeutfchland bliden. — Unter 
den Inſekten nimmt die Biene den erften Rang ein, 
und es wird in Deutfchland, befonders in den nörds 
lihen Haidegegenden, fo viel Wache gewonnen, daß 
daffelbe einen nicht unbedeutenden Ausfuhrartifel 
liefert. Der Seivenwurm fommt nicht in jedem 
Klima fort, und ein großer Theil von Deutſchland 
ift für ihm nicht geeignet, felbft wenn Kunft und 
Fleiß angewendet wird. Nur Tyrol, einige preuß. 
Länder und einige Gegenden im ehemaligen fog- 
Reiche find durdy ihren Seidenbau vor anderen im 
Rufe. — Deutſchlands Flüffe find reich an Fifchen 
mancherlei Art, und berühmt ift ver Rheins, Wefers 
und Elb⸗Lachs. Im einigen Fluͤſſen gibt es Berl: 
mufcheln, 3. B. in Böhmen ; diefe Perlen haben jedoch 
nicht den Werth der orientalifchen. Die Nordfee: 
füften haben große, unerjchöpfliche Aufternbänfe. 


fteht die Leimand in fofern oben an, weil 
foldem Umfange, bei den audgezeichnetiten 
Denn wenn auch 3. B. die Leinwand⸗ 


fabrifen in Slandern, Irland und Schottland mit Recht berühmt genannt werden, fo bieten 
fie doc) in den Artikeln nicht die Mannigfaltigkeit dar, wie die deutfchen, welche außer ben 
gröberen und feineren Sorten der ſchlichten Leinwand die herrlichften und feinften Damaſt— 


ftoffe, Spigen, Schleier, Batift, Zwillich u. ſ. w. liefern. 


Die audgezeichnetften Leinwand⸗ 


fabrifen find in Sclefien, Böhmen, in der Laufig und Weftphalen. Die Wollmanu« 
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fatturen find gleichfalls ſehr wichtig und haben ſich feit den Iekten 30 Jahren nicht nur 
fehr vermehrt, fondern aucdy in eben dem Grabe vervollkommnet, fo daß z. B. die Tuch- 
fabrifen im preuß. Regierungsbezirk Aachen gegenwärtig eben jo feine und dauerhafte Tuche 
liefern, wie die englifchen, franzöftfchen und belgiichen Fabriken. Das Nämliche gilt von 
den Kafimiren. Auch in Mähren, Sclefien, Brandenburg und Sachſen gibt ed audge- 
zeichnete Tuch- und Ähnliche Babrifen. Die Baummollweberei ift nirgends fchneller 
und ftärfer zu einer fo blühenden Größe emporgeftiegen, ald im Königreich Sachſen, vor- 
zuͤglich im Erzgebirge und Voigtlande, deren Babrifate die Güte der englifchen in jener Hin— 
fibt erreichen. Das Nämliche läßt ſich übrigend auch von den Erzeugniffen der Baum— 
wollfabrifen in Berlin, Elberfeld, Barmen, Böhmen und Nieveröfterreich fagen. Die 
Seidenmanufalturen in Krefeld (mo zugleich viel Sammet gewebt wird), Elberfeld, 
Berlin, Bien, im ſuͤdlichen Tyrol u. ſ. w. find aͤußerſt wichtig und wetteifern mit denen 
Frankreich, wenigftend in manchen Artikeln, während fie in einzelnen, z. B. in den ſog. 
Foulards oder feidenen Tüchern, diefe noch übertreffen. Die erfle gute Grundlage zu den 
deutfchen Seidenmanufakturen machten die gegen Ende des 17. Jahrh. in mehreren Ges» 
genden aufgenommenen franzöfljhen Emigranten ; vorzüglich aber hoben ſie fi) in ven 
legten Jahren des 18. Jahrh. und am meiften während des franz. Revolutionskrieges. Die 
ausgezeichneiften Eifen- und Stahlfabrifen find in der preuß. Rheinprovinz, in ber 
Grafihaft Mark, im Erzherzogthum Defterreih und am Thüringerwalde; — Eiſen-, 
Stahl» und Kupferhänmer bejonvderd in Steyermarf, Deflerreih, Schlefien, auf dem Harze, 
Naffaus Siegen; Lederfabrifen am wichtigiten und berühmteften in Malmedy, außerdem 
in Böhmen, Mähren, Schlejten u. f. w. Die berühmteften Borzellanfabrifen find 
in Meißen, Berlin, Nymphenburg und Wien. Kein Land in der Welt hat fo viel Glas— 
bütten und erzeugt jo viel Glad, Gladwaaren, Spiezel ꝛc., wie Deutfchland. Insbe— 
ſondere zeichnet fich in diefem Induſtriezweige Böhmen vortheilhaft aus. Uebrigens ift 
in den preuß.-deutfchen Ländern die Glasfabrifation fehr beträchtlich, beſonders in Schle— 
fien; auch in der Marf Brandenburg, in Weſtphalen und der Provinz Sachſen. Eben fo 
verdienen Sachſen, Bayern, Württemberg, Baden ꝛc. mit Auszeichnung genannt zu wer— 
den. Sehr vielfach find auch die Fabrifate, die der deutiche Kunftfleiß aus Holz hervor— 
bringt. Die vorzüglichften Gegenftände beflehen in Tifchler-, Wagner-, Injtrumenten», 
Schnitzer- und Drechslerarbeiten, in Berfertigung von Schachteln, Körben ꝛc., und einen 
befonderen Zweig machen die hölzernen Spieljahen aus. Mufikaliiche Inftrumente, naments 
lich Klaviere und Flügel, werden in Wien, Augsburg, Straubing, Bamberg, Nürnberg, 
Stuttgart, Prag, Meiningen u. ſ. w. nicht allein jehr ſchoͤn, fondern auch fo gut und treff= 
lich gearbeitet, daß kaum ein anderes Land damit in Vergleichung zu ftellen if. In ein» 
zelnen Gegenden von Tyrol macht die Verfertigung von Biolinen ein beirächtliched Gewerbe 
aus, welches viel Geld ind Land zieht. Ein, wenigftend urfprünglih, nur Deutſchland 
und zwar dem Schwarzwalde eigenthümlicher Induſtriezweig ift die Verfertigung der fog. 
Holzuhren oder Uhren von mehr oder minder einfacher Gonftruction und mit Holzgehäus 
fen, die fi bei einem fehr geringen Preiſe durch ihren gleichmäßigen Gang auszeichnen 
und nicht nur in allen Rändern Europa’d, fondern auch in anderen Welttheilen, nament- 
lich in Nordamerika und auf Java, Abſatz finden. Es gibt übrigens darunter einfache 
Weckeruhren, Sclaguhren, Spieluhren und überhaupt gegenwärtig eine große Mannig« 
faltigfeit. Gold» und Silberwaaren (ald ZTafeljerviced u. dal. m.) liefert nicht nur 
Augdburg in vorzüglicher Menge und Güte, fondern aud Wien, Berlin, Breslau. Die 
Augdburger Gold» und Gilberarbeit hat von jeher in bem beften Rufe geftanden und 
bie dafige Silberprobe ift 13löthig und feiner ald vie Parifer. Bon Wien geht viel Silber» 
geug nach Rußland, der Türkei und der Levante. Breslau liefert viel nad Polen und 
Rußland; eben fo Berlin. Ausgezeichnet find die in Wien, Berlin und Münden verfer- 
tigten pbofllalifchen, mathematischen, optiſchen und chirurgischen Inftrumente, und welt- 
berühmt die optifchen Glaͤſer des Utzſchneider-Fraunhoferſchen optifchen Inſtituts in Muͤn— 
hen; fo daß gerade in der Berfertigung der feinften Art von Werkzeugen, der optifchen und 
aftronomifchen, vie man lange Zeit nur aus den Händen ber Engländer volltlommen erhalten 
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zu können glaubte, dieſe gegenwärtig von Deutfchen übertroffen werden.  Chronometer 
werden in Berlin und Altona verfertigt. 

Auch der Handel Deutichlands ift von großer Bedeutung, und wird nicht blos durch 
den Reichtum und die Mannigfaltigfeit der Erzeugniffe, ſowie durdy die Betriebfamfeit 
und den Unternehmungdgeift der Einwohner, fondern auch durch die geographifche Lage 
des Landes in der Mitte von Europa und an drei Meeren, durd feine zahlreichen Waffer- 
verkindungen im Innern, durch die jetzt faft in alfen Richtungen Deutschland durchſchnei— 
denden Kunftitraßen, die mit jedem Jahre ſich mehrenden Eifenbahnen (Ende 1851 Ge- 
fammtlänge 1034 M., wovon 204 M. auf die öfterr.»deutfchen Ränder famen: f. das Nähere 
darüber unten), treffliche Bofteinrichtungen, Affecuranzgefelfchaften, Meffen, Banken u. ſ. w. 
in hohem Grade begünjtigt. Ein Haupthinderniß des inneren Verkehrs waren bis 1830 
die verichiedenen Mauthlinien und Zolliyfteme der vielen einzelnen deutichen Gebiete, die in 
diefer Hinficht fich gegenfeitig wie fremde Staaten und Völker behandelten. Diefem Uebel 
ift aber feitdem weſentlich abgeholfen worden, zunaͤchſt durch den, die meiften beutichen 
Bundedftaaten begreifenden und von Preußen eingeleiteten großen Zollverein, und ſodann 
durh die am 20. April 1852 in Wien abgeichloffenen PBräliminarien zur Anbahnung 
eined fämmtliche deutſche Bundesftaaten umfaffenden gemeinfamen Zollſyſtems. Zu 
jenem Zollvereine hatten fich mit Preußen vereinigt: Bayern, Württemberg, Baden, Sachen, 
Braunſchweig, die 3 heſſ. Staaten, Frankfurt, Naffau, Luxemburg, Thüringen (d. h. die in 
ver Spezialbejchreibung unter 14—23 vorfommenden Eleinern Staaten), und zuleßt noch 
feit September 1851 Hannover und Oldenburg; und feine Zolleinnahmen hatten ſich im 
%. 1850 auf 22,948,509 Thlr. Br. belaufen. Auch Bremen tritt dem Zollvereine bei. 
Die wichtigſten Ausfuhrartifel Deutfchlands find: Getreide, Holz, Wolle, Leinwand, 
Eiienwuaren, Blei, Binf, Quedjilber, Glas, Salz, Woll- und Baumwollwaaren, Pferde, 
Rinder und Butter (letztere hauptiächlich aus Holftein und Medlenburg). — Unter ven 
deutschen Seehandelsſtadten jtehen Hamburg und Trieft oben an; fodann folgen Bres 
men, Altona, Luͤbeck, Stettin, Emden, Kiel, Stralfund, Noftod und Wismar. Indireften 
See» und wichtigen Landhandel treiben beſonders Leipzig, Coͤln, Wien, Berlin, Magde— 
burg, Elberfeld, Frankfurt a. M., Frankfurt a. d. Over, Bredlau, Prag, Augsburg, Bogen, 
Laibach u.f.w. (Ueber den Handel und die Gewerbe in Deutfchland zur Zeit der Hanfe 
und auch früber ſ. oben die Gejchichte Europa's XVII. ©. 118—120.) 


Was die oben bereits beiläufig erwähnten 
deutfhen Eiſenbahnen betrifit, fo theilen 
wir bier darüber folgende Ginzelnheiten mit. 
Im Norden Deutichlande beginnend, fo haben 
wir zunaͤchſt die Eiſenbahn zwifchen Kiel und 
Altona. Bon ihr gehen Zweigbahnen ab, bei 
Neumünfter nad Rendsburg und über Edles: 
wig und Hufum (zugleich nach Flensburg mies 
derum fich abzweigend), Tönningen, und zwei: 
tens bei Glmshorn nah Gluckſtadt. — Die 
Gifenbahn zwifchen Hamburg und Berlin ent: 
jendet Zweigbahnen zuerft bei Büchen nordwaͤrts 
nah Lübeck und fünwärts nah Lauenburg, 
zweitens bei Hagenow nord- und norboflwärte 
nah Ehwerin, Wismar, Butzow (au 
feitwärts nah Güftromw) und Roftod, und 
drittens bei Wittenberge nah Magdeburg. — 
Don Hannover laufen Gifenbahnen aus: zuerft 
oftwärts uber Lehrte (Zweigbahn norbwärts nad 
Harburg und füwärts nah Hildesheim) 
und Brauuſchweig nah Magdeburg (auf der 
legtern Strecke Zweigbahnen nah Harzburg 
und nah Halberftadt); ſodann zweitens von 
Hannover nah Bremen; ferner drittens von 
Hannover über Buͤckeburg, Rheme, Löhne 
(bier Zweigbahn nad Denabrüd und Rheine, 
dort an die Hamm » Münfter » Emdener Bahn 


ſich anfchließend), Herford, Bielefeld und 
Gütersloh nah Hamm (mo norbwärts eine 
Bahn fich abzweigt nah Münfter, Rheine, 
Lingen, Meppen, Bapenburg und Gmden, 
oftwärts eine andere nad) Gaffel und ſuͤdweſtwaͤrts 
nah Düffelvorf); und viertens von Hannover 
nach Göttingen und Kaſſel. — Hamm fteht 
in Gifenbahnverbindung zunähft mit Kaſſel 
(über Eoeft, wo eine direfte Zweigbahn nad) 
Dortmund, Lippftadt, Paderborn, War: 
burg, Carlehafen und Hofgeismar), for 
dann, wie fchon erwähnt, mit Sannover und 
mit Emden, und endlih mit Dortmund, von 
wo (außer der fchon erwähnten Zweigbahn nad 
Soeſt) zwei Hauptbahnen weft» und ſüdweſt⸗ 
wärts auslaufen, die eine über Effen, Wefel 
und Emmerich nach Arnheim im Königreich 
der Miederlande, unterwegs fich theilend und 
theils nah Aachen, theils nah Göln ab- 
lenfend, und die andere über Hagen, Schwelm, 
Barmen und Elberfeld (unterwegs Zweig— 
bahn nordbwärts nach Stade, in der Nähe von 
Eſſen) nah Düffeldorf, — Düffeldorf fteht 
in Gifenbahnverbindung nordwärts über Duiss 
burg mit der Dortmund», Wefel-, Emmerich- 
EN Indie Bahn, pen mit Deug 
und fo mit Coͤln, und weitwärts, über ben Rhein 
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hinüber und über Neuß (wo eine Zweigbahn 
norbwärtse nah Grefeld und fübwärts mad 
Coͤln führt) mit Gladbad. — Bon Wachen 
laufen 4 Gifenbahnen aus: weftwärts theils nach 
Maftricht, theils nach Lüttich (darauf durch 
Belgien weiter nach der Nordſee und anderen 
Richtungen), norbnordoftwärts nah Gladbach, 
Vierfen, Crefeld, Rubrort und fo an die 
Dortmund» niederländische Bahn ſich anſchließend, 
und endlich oftfüdoftwärts nach Cölu, wo dann 
am linfen Rheinufer binaufwärts die Bahn zur 
Zeit erft bis Goblenz (über Bonn) weiter 
laͤuft. — Kaſſel ſteht in Gifenbahnverbindung 
mit Hannover, Carléehafen und Hamm, 
wie fhon erwähnt; ſodann oftwärts über Eiſe— 
nach (von wo eine Zweigbahn über Meinin— 
gen, Hildburghauſen und Lichtenfels 
nah Bamberg und Hof führen foll), Gotha 
(Gwiſchen Gifenah und Gotha eine Zweigbahn 
nah Waltersbaufen und Echmalfalden), Er: 
furt um Weimar nad) Halle, Leipzig u. f.w., 
und füpwärts über Marburg, Giepen und 
Friedberg nah Frankfurt am Main. — 
Bon Berlin laufen fünf Gifenbahnen nad 
fünf verfciedenen Richtungen aus: 1) nordweſt⸗ 
wärte nad Hamburg (j. darüber oben unter 
Hamburg); 2) jünweftwärts nah Magdeburg 
(f. das Weitere darüber oben unter Hannover); 
3) norbwärts oder norbnorboftwärts nad) Stets 
tin, von wo aus dann die Bahn oflwärts weiter 
führt nah Stargard und Kreuz (hier Seiten: 
bahn nad Poſen, mit projeftirter Verlängerung 
von bort nach Liſſa und fo theils nad Glogau, 
theils nah Breslau) und von Kreuz über 
Schneidemühl, Bromberg, Dirſchau (bier 
Seitenbahn nad Danzig), Marienburg und 
Glbing nad Königsberg; 4) jübwärts nad) 
Süterbod und von dort theils nah Riefa 
und Dresden, theils über Deſſau und Coͤ— 
then (hier Seitenbahn nah Bernburg) nad 
Halle und Leipzig; und 5) oft» und füboft: 
mwärts über — an der Oder, Gu: 
ben, Sorau, Halbau (zwifhen Eorau und 
Halbau Seitenbahn nah Glogau), Bunzlau 
(zwifchen Halbau und Bunzlau VBerbindungsbahn 
nah Görlig) und Liegnig nah Breslau 
(mo nordwaͤrts die projeftirte Bahn nah Liſſa 
und Pofen, und jühmwärts eine bei Königezell 
fh ſpaltende Eeitenbahn theils nah Schweid— 
ni, Reichenbach u. ſ. w., theils nad Kreis 
burg unterm Fürſtenſtein, Waldenburg 
u. ſ. w. führt), ſich dort verlängernd nach Brieg 
(bier Seitenbahn nah Neiſſe), Oppeln, 
Kofel (hier Zweigbahn theile nah Krafau, 
tbeils nad Warfchau, unterwegs wiederum nad 
TZarnowig, Beutben n.f.w.), Ratibor 
(Hier Seitenbabn nach Leobſchütz) und Oder: 
berg. — Bon Magdeburg führt, außer den 
fhon erwähnten Bahnen nach Berlin, Witten 
berge und Braunfchmweig, eine Hauptbahn über 
Göthen nah Halle, und von dort theils füd: 
wärts über Weißenfels, Naumburg und 
Weimarnah Erfurt, Gifenad und Kaffel, 
tbeile füdoftwärts nach Peipzig, von wo bie 
Bahn weiter führt oftwärts über Riefa (wo 
Ungewitter, Geogr. u. Staatent, 1,4, Aufl, 
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eine Geitenbahn norbwärts nach Juͤterbock und 
Berlin, und eine andere fünwärts nah Chems 
nitz) nach Dresden, und eine andere Bahn 
ausläuft fübwärts nah Wltenburg, Werdau 
(Seitenbahbn nah Zwidau), Reichenbach, 
Plauen und Hof, ſodann nach Culmbach 
(zwijhen Hof und Culmbach Seitenbahn nach 
Baireuth), Lichtenfels und Bamberg (wo 
weitwärts eine Bahn nach Frankfurt a. M. führt), 
hierauf nad Erlangen, Nürnberg (wo eine 
Nebenbahn nah Fürth), Gungenhaufen, 
Dettingen, Nördlingen, Donaumdrth, 
Augsburg (wo zwei Eeitenbahnen, die eine 
oftwärıs über Pafing (wo Nebenbahn nad 
Starnberg) nah München — von wo weiter 
nadı Ealzburg einer: und Innsbrud ande: 
rerjeitd — und die andere weftwärts nach Mm), 
und von Augsburg fünwärts über Kaufbeuern, 
Kempten und Immenſtadt nad; Lindau am 
Bodenſee. — Bon Dresden führt, aufer einer 
Nebenbahn nad Tharand, eine Bahn oftwärte 
über Bautze n und Löbau (wo eine Geitenbahn 
nad) Zittau und Reichenberg) nad Gör— 
lig (f. das Weitere darüber oben. unter Berlin 
und Breslau), und eine Hauptbahn auf dem 
linfen Glbufer hinaufwärts über Pirna, Koͤ— 
nigftein und Auffig (wo eine Geitenbabn 
nad Teplig) nah Prag. — Bon Franffurt 
am Main laufen vier Gifenbahnen ans: 
1) weflwärts (mit Heiner Nebenbabn nah © or 
den) nad Mainz, Wiesbaden und Rüdes- 
heim; 2) nordwärts nach Staffel (f. oben unter 
Kafjel); 3) oftwärts nah Hanau, Aſchaffen— 
burg, Würzburg und Bamberg (f. das Weis 
tere oben unter Leipzig, Hof und Bamberg); und 
4) ſuͤdwaͤrts (zunaͤchſt Seitenbahn nah Offen: 
bah) nah Darmftadt, Heidelberg (mit 
Seitenbahn nah Mannheim) und Bruchfal, 
wo nunmehr zwei Bahnen auslaufen: die eine 
füvoftwärtse über Bretten, Maulbronn, 
Beſigheim (hier Eeitenbahn nordwärts nach 
Heilbronn) und Ludwigsburg nadı Stutt— 
gart, fovann weiter über Cannſtadt und 
Eßlingen nah Mim (vergl. oben Augeburg) 
und von Ulm über Biebrad und Ravens— 
burg nad Buchhorn oder Friedrichshafen 
am Bodenfee, — und bie andere von Bruchfal 
füd- und rheinaufwärts nach Carlsruhe, Ra: 
ftatt (mit Seitenbahn nad Baden), Offen: 
burg (zwifchen Raftatt und Offenburg Verbin: 
dungebahn nah Straßburg), Freiburg im 
Dreisgau, Dafel um Sackingen. — Von 
Mainz läuft jüdmwärts eine Bahn nah Oppens 
heim, Worms, Mutterſtadt (Mannheim 
gegenüber, und hier Eeitenbahn nah Epeier) 
und Neuſtadt an der Haardt, wo fie fich 
fpaltet und fühwärts über Landau in den El— 
fa$ hinein bis zum Auſchluß an die Paris: 
Straßburger Bahn weiter läuft, andererfeits 
aber weftwärts über Homburg und Saar— 
brüd nah Mep (mo eine Eeitenbahn nords 
wärts nach Luremburg) führt. — Die Gifen« 
bahnen in den öfterreihifchsdeutfhen Bun- 
dbesländern wird man in der Ginleitung zur 
oͤſterreichiſchen Monardie zufammen mit 
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den übrigen oͤſterreichiſchen Bahnen befchrieben 
finden. — Im Uebrigen verweifen wir mit Rüd: 
ſicht auf die Verbindungen unter ben europäifchen 
Bahnen auf die Darftellung in der Ginleitung 
zu Guropa.— — Schließlich iſt noch zu bemers 
fen, daß überall neben ven Gifenbahnen (und 
zwar nicht blos neben den deutfchen, fondern auch 
den europäifchen überhaupt) eleftrosmagnes 
tifhe Telegraphen-Linien ber laufen, deren 
Gefammtlänge in Deutfchland allein im 3. 1851 
bereits gegen 1000 Meilen betrug. 

Münzen, Maafe und Gewichte find in 
Deutfchland noch immer fo verfchieden, daß ſich we: 
nig Allgemeines darüber jagen läßt. Der innere 
Merth der Gold» und Eilbermünzen wird noch, wie 
fonft, nach der Gölner Marf befiimmt. Diefe hält 
in Gold 24 Karat oder 288 Grin, in Eilber 16 Loth. 
Die Silbermünzen werden theils nach dem ſog. 
Gonventionsfus (1 Marf fein zu 20fl.) oder nad) 
dem Brandenburgfchen Fuß (1 Darf fein zu 21 fl.) 
ausgeprägt. Die fog. Reichewaͤhrung oder der 
2+ Guldenfuß (1 Marf fein zu 24 fl.) bat feine 
wirklich aufgeprägte Münzen: doch wird darin in 
Bayern, Württemberg ac. Buch und Rechnung ge: 
führt, und auch im gemeinen Leben der Werth ber 
anderen Münzen darnach beitimmt, fo daß z. B. ein 
Bwanziger oder das, nach dem 20 Guldenfuße aus: 
geprägte fon. Kopfſtuͤck 24 Kreuzer gilt. Im noͤrd— 
lichen Deutfchland rechnet man meiftene. nad Thas 
lern, Groſchen und Pfennigen, im füdlichen nad 
Gulden und Kreuzern, und diefer äußere Unters 
fchied ift auch geblieben, feitvem in den Zollvereinss 
ftaaten der preußifche Münzfuß oder 14 Thalerfuß 
gefeplich eingeführt worden ift. Diefer Muͤnzfuß 
betrifft nur den inneren Werth, und die eine wie die 


andere jener beiven Rechnungsarten laͤßt fich leicht 
darauf zurüdführen. Auch ift am I. Januar 1840 
in allen ZollvereinsEtaaten ein neues Gewicht unter 
dem Namen Zollgemwicht eingeführt worden. Das 
Pfund Zollgewicht ift gleich 500 franz. Grammes 
oder 1 fund 244 Loth preuß. Gewicht, und wird 
in 30 Loth („Sollloth“) eingetheilt; 100 Zollpfund 
machen 1 Gentner Zollgewicht („Zollcentner“), 
oder 50,000 franz. Grammes, oder 106 Pfund 
2833 Loth. preus. Gewicht. — Im gemeinen Leben 
wird das feine Haudelsgewicht, ob es gleich 
in Anjehung der Echwere fehr verfchieden ift, doch 
faſt überall in Deutichland auf folgende gleiche 
Weiſe eingetpeilt: 1 Pfund = 2 Marf= 16 Unzen 
— 32 Loth — 128 Duentchen ; fo daß alfo eine 
Marf 16 Loth, eine Unze 2 Loth und ein Loth 
4 Duentchen hält. — Bei dem Gold», Eilber: 
und Münzgewicht findet dagegen folgende Gin- 
theilung flatt: I Marf==8 Ungen = 16 Loth — 
24 Karat = 288 Grin; fo daß z.B. ein Loth 14 
Karat und ein Karat 12 Grin hält. — Das 
Apotheker: und Mepdicinalgewicht wird in 
gan Deutfchland auf folgende Weiſe eingetheilt: 

Pfund — 12 Ungen — 9 Drachmen — 288 
Ecrupel — 5760 Gran; fo daß alfo 3. B. eine 
Dradme 3 Eerupel und ein Ecrupel 20 Gran hält. 
— Bei Behimmung der Ehiffsladungen 
wird überhaupt dieLaft zu 2 Tonnen, 40 Gextner 
oder 4000 Pfund gerechnet: fo daß auf eine Tonne 
2000 Pfund fommen. — Dat Getreidemaaß if 
in Deutfchland eben fo verfchieden an fih, wie ber 
Benennung nad). Eo wird z.B. im Königreich 
Hannover nach Himten gerechnet, der etwa 2 Megen 
hält; 6 Himten find 1 Malter, und 8 Malter 
1 Mispel. 


Einen befonderen und allgemein anerkannten Borzug vor anderen Rändern hat Deutirh« 


Tand in dem Bolfsunterricht, für den in feinem Lande der Welt fo viel getban wor— 
ben ift, wie in Deutfchland, wo e8 denn auch, wenigſtens unter ver jüngeren Generation 
faum einen einzigen Menfdıen mehr gibt, der nicht lefen, und unter 25 faum einen gibt, _ 
der nicht auch fchreiten Fann. Selbft die auf die Vorzüge ihres Baterlandes fonft jo eifers 
füchtigen Frangofen und Engländer flellen dad deutſche Schulweſen als ein Mufter auf 
und räumen ein, daß man in Frankreich, wie in England, in diefer Hinficht noch weit 
zurüd fe. Es gibt denn freilicy auch ſowohl in Paris, welches ſich gewiffermaßen als ven 
Gentralpunft aller geifligen Bildung der Welt betrachtet, ald auch in dem, jo häufig mit 
dem Namen der Welthauptftadt bezeichneten London viele Zaufende, die nicht einmal einen 
Buchftaben kennen. In England find ganze Graffchaften, wo das Volk weder Iefen nody 
ſchreiben kann, und in ranfreich waren noch in ver legten Beit an 10,000 Gemeinden 
ohne Schulen, und nicht einmal die Hälfte der des Schulbefuchs fähigen Kinder des ganzen 
Landes genoß Unterricht. — Ferner befigt Fein Land fo zahlreiche und zugleich fo zweckmaͤßig 
eingerichtete und gründliche wiſſenſchaftliche Bildung in dem Grade fördernde Univerfi- 
täten, deren Deutichland gegenwärtig 22 zählt, nämlidy: 
4 in den öfterr. Bunbesflaäten, in Prag (die ältefte und 1348 gegründet); in 
Wien (1365 gegr.); in Graͤtz (1486) und in Innsbrud (1672); 
5 in ben preuß. Bundesftaaten, in Greifswald (1456 gegr.); in Halle 
(1694); in Breslau (1702); in Berlin (1810) und in Bonn (1818); 
3 in Bayern, in Würzburg (1403 gegr.); in Erlangen (1743) und in 
Münden (1826); 
2 in Baden, in Heidelberg (1386 gegr.) und in Freiburg (1457); 
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Sachſen, in Leipzig (1409 gegr.); 
Medlenburg, in Roitod (1419 gear.); 
in Württemberg, in Tübingen (1477 gegr.); 
in Kurbeffen, in Marburg (1527 gegr.); 
n Sachſen-Weimar, in Jena (1557 gegr.); 
in Heflen-Darmftadt, in Gießen (1607 gegr.); 
in Holftein, in Kiel (1665 gear.) ; 

1 in Hannover, Göttingen (1737 gegr.). 
Im 3.1790 gab es in Deutfchland fogar 38 vom Herzo 


Univerfitäten, nämlich außer den fo eben genanns gegr., 180 
ten (und natürlich mit Ausnahme der drei zu Vers 
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Julius v. Braunſchweig-Wolfenb. 
aufgehoben), in Rinteln (1624 


lin, Bonn und Münden), namentlicdy noch fols 
gende: in Erfurt (1392 von der Etadt Grfurt 
gegr., 1816 von Preußen aufgehoben), in Wits 
tenberg (1502 vom Kurf. Friedrich dem Weifen 
gegr., 4815 mit Halle vereinigt), in Franffurt 
a. d. Oder (1506 von den brandenb. Kurf. Joh. 
Gicero und Joahim gegr., 1810 aufgehoben und 


vom Grafen Ernft von Echaumburg geyr., 1809 
aufgehoben), in Duisburg (1655 von dem Kurf. 
Friedrich Wilhelm gegr., 1802 aufgehoben), in 
Altdorf (1578 von der Stadt Nürnberg gegr., 
1807 aufgehoben), in Ingolftadt (1472 von 
dem Herzog Ludwig von Bayern gegr., 1802 nad) 
Landshut verlegt und 1826 mit der neuen Muns 
chener vereinigt) u. f. w. 


mit Breslau vereinigt), in Helmftädt (1576 


Auch die Zahl der Bibliotheken, Sammlungen, Akademien, Geſellſchaften für wiſſen— 
fbaftlibe und Kunflzwede ift größer ald in irgend einem anderen Lande. Die berühmte- 
fien Bibliotheken Deutfchlants find die zu Münden (eine von 600,000 und eine von 
160,000 Bänden), Wien (350,000 Bon.), Göttingen (300,000), Berlin (500,000), 
Dresden (220.000), Hamkurg (200,000), Stuttgart (200,000), Wolfenbüttel (190,000), 
Gotha (150,000), Weimar (120,000), Prag (130.000), Darmfladt, Frankfurt, Bres— 
lau (200,000) u. f. w. Ueberhaupt zählt man in Deutfchland 40 Bibliothefen, die 
25,000 Bände und darüber enthalten. Berlin, München, Dresden, Bien, Goͤt— 
tingen find gleichiam tie Gentralpunfte der Wiffenihaft und Kunſt, und zwar nicht 
5108 für ihre vaterländiichen Provinzen und eben jo nicht blos für ganz Deutſchland, fon» 
dern auch für das Ausland. Ausgezeichnet find die Sternwarten in Berlin, Göttingen, 
Wien, Prag, Leipzig, bei Gotha, in Münden; ausgezeichnet die Naturalienfamm- 
lungen in ®ien, Prag, Münden, Berlin, Göttingen, Hamburg; die Gemälde. 


fammlungen in Dresden, Wien, Berlin, München. 


Mefentlich belebt und befördert wird der wiſſen— 
fchaftliche Verkehr und die allgemeine Volfsbildung 
durch die Thätigfeit und die eigenthümliche zweck⸗ 
mäßige Ginrichtung des deutſchen Buchhan— 
deis, der als geifliger nationaler Vereinigungs: 
punft, befondere in neuerer Zeit, eine Beveutun 
und Gemeinnügigfeit erlangt hat, wogegen Felbh 
der literarische Vertrieb in Frankreich und Enaland 
fehr — Der allgemeine Stapel-, Meß— 
und Boͤrſenplatz des deutſchen Buchhandels, neben 
dem ſtarken Verkehr dieſer Art in den meiſten groͤße⸗ 
ren Staͤdten (z. B. Stuttgart und Frankfurt a. M.), 
it Leipzig, wo über 100, großentheils Verlage: 
bandlungen zugleich die Commiſſions- und Auelies 
ferungegeihäfte der in anderen Laͤndern beuticher 
Bunge befindlichen, zablreihen Buchhandlungen 
auf das Puͤnktlichſte wahrnehmen, fo daß jelbft in 
den entlegenften deutfchen Provinzen nicht nur alle 
Bücher jederzeit leicht und billig zu haben find, 
fondern auch die einzelnen neuen Erſcheinungen ber 
Literatur nicht nur dee In-, fondern auch dee Aue— 
landes auf das Echnellfte verbreitet und Jedermann 
zugänglich gemacht werden. 

Sn wiffenfhaftliher Bildung fichen 
die Deutichen mit Engländern und Frangofen auf 
der eriten Etufe ; nur fann man nicht jagen, daß die 


deutfchen Gelehrten den framzöfifchen und englifchen 
in den KRenntniffen überlegen find, wie man hin und 
wieder mohl bat behaupten wollen. In der Ges 
fchichtsforfchung, in der Philologie, der inneren 
Hellfunde umd einigen anderen wiſſenſchaftlichen 
Zweigen leiften fie Auegezeichnetes; fonft aber if 
der ihnen von Ausländern gemachte Borwurf, daß 
ihnen im Allgemeinen der praftifche Blick und rich- 
tige Benrtheilungsfraft fehle, nicht ganz ungerecht. 
In diefer ungünftigen Meinung if das Ausland 
vollends beftärft worden durch die Reden und Hand: 
lungen derjenigen beutfchen Gelehrten, welche Mits 
gliever des ſog Reichsparlamente von 1848 und 49 
waren, und über die man fich in Frankreich, Eng— 
land und felbft in Nordamerifa vollauf luſtig ges 
macht hat. Denn dort ſchaͤtzt man das Wiffen eines 
Gelehrten meift nur infofern, ale es zugleich praf: 
tifch anwendbar iſt und der Gelehrte ſelbſt fich in 
den Dingen der Wirflichfeit eben fo leicht zurecht zu 
finden weiß, wie in feinen Büchern und in feiner 
Studirſtube. Allerdings hat auch der Menjch eine 
boppelte Grfenntniß, a priori und a posteriori; zu 
jener verhilft die Vernunft, zu diefer die Erfah— 
rung; beide aber müfjen zufammenwirfen, wenn 
etwas Tüchtiges und für die Nebenmenſchen Nuͤtz⸗ 
liches daraus hervorgehen fol. 
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Die 424 Millionen (um eine runde Zahl zu nennen), welche Deutichland bewohnen, 
tkeilen fich (mit wenigen Ausnahmen) in zwei Hauptftämme: bie Germanen ober 
eigentlichen Deutichen, welche die Mehrzahl bilden und hauptſaͤchlich das weſtliche Deutfch- 
land bewohnen, und die Slaven. (Bergl. $. 32 der allg. Einl.) Die in Deutſchland etwa 
6 6i8 7 Mill. zaͤhlenden ſlaviſchen Stämme find auf den norböftlichen, oͤſtlichen und füd- 
Öftlihen Theil der deutfchen Länder beichränft; ihre Älteren Namen waren Obotriten, 
Kaffuben, Wenden oder Winden, Sorben, Czechen, Slowaken, Hanafen, Horafen, Podho— 
rafen, Podzulaken, Uskoken, die ihnen, befonderd den füdlicheren, zum Theil bi auf den 
heutigen Tag geblieben find. So heißen fie nody in Pommern: Kaffuben und Wenden; 
in Schlefien, der Laufig und Sachen: Wenden und Sorben; in Böhmen: Czechen; in 
Mähren: Mährer oder mährifche Czechen; in DOrfterr.-Schlefien: theils Mährer, theils 
Lachen oder Wafferpolafen; im Defterreihifchen: Winden ꝛc. Sie reden verſchiedene Dia— 
lekte der naͤmlichen Sprache, welche wiederum auf dad Genauejte verwandt ift mit den 
Sprahen anderer jlavifchen Völfer, ald der Ruſſen und Polen. Jedoch gewinnt die 
deutſche Sprache in den von Slaven bewohnten Gegenden immer mebr das Uebergewicht; 
und wenn z. B. die Wenden im Herzogthum Altenburg fi auch durch ihre eigenthuͤmliche 
Kleidung, einzelne Gebräuche und Eitten auszeichnen, jo wird es doch dem Reijenven, der 
durch Altenburg kommt, nicht einfallen, fie für etwas anderes, als Deutiche, zu halten, 
wenn ihm nicht ausdruͤcklich gefagt wird oder er ed nicht in Büchern gelejen hat, daß dieſe 
Keute zum Stamme der Slaven gehören. Außer den Germanen und Slaven gibt e8 in 
Deutfchland über 500,000 Juden, am meiften im öftlihen und fünlichen Theil Deutich- 
lands; und im füblichen Tyrol, ſowie im Königreich Illyrien gehört ein Theil des Volkes, 
etwa 200,000 Seelen, ald Ftaliener, vom romaniſchen Stamme (j.$.32 d. Allg. Ein.) an. 

In Hinfiht der Religion ift im ©. der Katholicidmus und im N. der Proteftantid- 
mus vorberrfchend, fo daß zwifchen 22 und 23 Mil, Katholiken und über 18 Mil. 
Proteftanten in Deutjhland wohnen, zu welchen Leßteren auch die Herrnhuter und 
Mennoniten (f. darüber indbef. die Einl. zu Preußen u. Sachien) gehören. Der Unter- 
fchied zwifhen Lutheranern und Reformirten hat längft feine Bedeutung verloren 
und ift in vielen Staaten feit 1817 auch dem Namen nad) aufgehoben ; aus der proteflans 
tifchen ift dadurdy, namentlich in Preußen, Baden, Heffen-Darmftadt, Naſſau und Rhein» 
bayern eine evangelifche Kirche geworden. Indeß herrſcht in einigen Ländern noch ent» 
ſchieden die Iutherifche Lehre vor, z. B. in Holftein, Medlenburg und Hannover ; in anderen 
noch die reformirte Lehre, z. B. in Kurheſſen. 


In den proteftantifchen Ländern ftehen die 
N der Kirche unter der Leitung welts 
licher Regenten, in deren Hände diefe Kirche die 
bifchöfliche Gewalt gelegt hat. In Ländern, deren 
Regenten katholiſch find, in denen aber die Bevoͤl⸗ 
ferung entweder der Mehrzahl nach oder doch gro— 
ßentheils proteftantiich ift (wie z. B. in den König: 
reihen Sachſen und Bayern) üben befondere und 
unabhängige Etaatsbehörden die oberfte kirchliche 
Gewalt aus. Im den vorherrfchend Fatholifchen 
Laͤndern oder, befier gefagt, auf die Angelegens 
beiten der fatholifhen Kirche in diefen Linz 
bern, fann der Regent wenig oder gar feinen Ein— 
Au ausüben; denn theils liegt es im Weſen des 
Fathol. Kirchenregiments, theils führen es die Be: 
flimmungen der abgejchlofl. Concordate mit fich, 
daß die innern Angelegenheiten diefer Kirche von 
dem Pabfte und dem kath. Glerus geleitet werden. 
Nach der Aufhebung der alten Bisthümer durch ben 
Züneviller Frieden und den mannigfachen fpäteren 


Gebietsveränderungen find feit der Errichtung 
des deutfchen Bundes für die Fatholifchen Einwoh— 
ner folgende geiftliche Oberbehörden eingefegt: in 
Preußen: das Erzbiethum Coͤln mit den Bisthä- 
mern Trier, Münfter und Paderborn (das 
Bistbum Breslau gehört mit denen von Culm u. 
Grmeland zum Erzbisthum Gneſen); in Hanno: 
ver: das Bisthum Hildesheim (auch in Osna— 
brüd follte ein Bifchof eingefegt werben; zur Zeit 
iſt daſelbſt ein bifchöfliches Generalvicariat); in 
Bayern: das Erzbisthum München mit den Bis: 
thümern Paffau, Augsburg und Regenss 
burg; das Grzbisthpum Bamberg mit den Bis: 
thümern Gihftädt, Würzburg, Speyer; 
in Baden: das Grzbistbum Freiburg (aud für 
Hohenzollern) mit den Bisthümern Mainz (für 
Heſſen⸗Darmſtadt), Fulda (für Kurbefien), Rot: 
tenburg (für Württemberg) und Limburg (für 
Naſſau und Franffurt). 


Ede wir zur Gefchichte Deutfchlands übergehen, müffen wir einen Blit auf den po— 
litifhen Zuftand des (1806 förmlich aufgeldf’ten) alten Deutſchen Meichs werfen, 


und folgende Bemerkungen voraniciden. 


Diefed alte Reich wurde verfchiedenartig bes 
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nannt, auch pflegte man im gemeinen Leben den aus Kranken, Schwaben, Frankfurt, 
Heffen » Darmftadt, Naffau u. ſ. mw. beftehenden Theil von Deutfchland fchlechthin das 
Neich zu nennen. Das Deutjche Reich felkft nannte man das heilige römifche Reich, 
dad roͤmiſch-deutſche Reich, das römifhe Reich deutſcher Nation (sacrum 
imperium romano-germanicum). Der Ausdruck dad römische Reich bezieht ſich auf die 
Herflammung der deutfchen Kaijerfrone von Karl dem Großen, den der Pabſt Leo III. im 
3. 800 zum römischen Kaifer frönte, und der Ausdruck heiliges römifches Reich 
berubte auf der Anficht, daß der Kaiſer der Beſchuͤtzer und Beichirmer des römifchen Stuhls 
und der ganzen Chriftenheit jei, wie denn fhon Karl der Große, freilich in Wirklichkeit, 
die Schußherrichaft über die Kirdye ausübte, (Vergl. S. 117 u. 119.) Die Stände des 
Reiches (ungefähr 300) beitanden aus reichsunmiitelbaren Erzbifchöfen, Bifchöfen, Reichs— 
äbten, Reichsproͤbſten, Herzogthümern, Markgrafihaften, Fuͤrſtenthuͤmern, Landgraffchafs 
ten, gefürfteten Grafichaften, Graficyaften, Herrſchaften und Reichäftädten. Hierzu famen 
noch gewijje ritterfchaftliche Gebiete, Ganerben und Reichsdoͤrfer. Die meiften dieſer 
Stände gehörten ven 10 Kreifen an, in welde Deutichland feit Marimilian I. gerheilt 
und deren Hauptzweck die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung und bie 
etwa mit bewaffneter Hand erforderliche VBollftrefung reichsgerichtlicher Urtheile gegen eins 
zelne Reichäftände war. Jeder Kreis hatte in feinem Innern eine der des Reichs ähnliche 
Berfaffung. Er hatte feinen Kreistag, und wer Si und Stimme auf dem Kreiötage 
hatte, war Kreidftand; an der Spike fanden die Freisausfhreibenden Fürften, 
deren von den Älteften 6 Kreifen ein jeder 2 hatte, einen geiftlichen und einen weltlichen. 


Jene 10 Kreife waren: 


1. Der BDefterreichifche Kreis, aus dem 
Erzherzogthum Defterreih, den Herzogthuͤmern 
Steyermark, Kärnthen und Krain, der gefürftes 
ten Grafichaft Tyrol, Friaul und dem Littorale, 
den Biethuͤmern Trient und Briren u. f. w. be: 
ſtehend (11 Stände). 

2. Der Burgundiſche Kreis, aus den oͤſterr. 
Miederlanden, namlich Brabant, Limburg, Yurems 
burg, Rlandern, Hennegau, Namur u. f. w. bes 
ftebend. Die Verbindung diefes Kreijes mit dem 
Reiche war jehr loder und beitand fait nur dem Nas 
men nach; denn er trug nichte zu den gemeinen La— 
fen bei und fand nicht unter ver Jurisdiction der 
Reichsgerichte. (Das Bisthum Lüttich gehörte nicht 
bierber, fondern zum weſiphaͤl. Kreife). 

3. Der urrbeinifche Kreis oder ver Nie: 
derrheiniſche Kreis, zu dem die drei Kurfürs 
ſten- und Grabisthümer Mainz, Trier und Coͤln, 
Kurpfalz, das Herzogthum Aremberg u. f. w. ges 
hörten (10 Stände). 

4. Der Oberrbeinifche Kreis, nämlich: die 
Landgrafſchaften Heſſen-Caſſel und Heſſen-Darm⸗ 
ſtadt, die heſſ. Grafſchaft Hanau, bie pfaͤlziſchen 
Fürſtenthümer Simmern, Lautern, Veldenz, Zweis 
brücen, die meiſten naffauifchen Gebiete, die Für— 
ftenthümer und Grafſchaften Walde, Eolme, Ifens 
burg, Leiningen, Wittgenftein, die reicdysunmittel: 
baren Biethuͤmer oder Stifter Worms, Speyer, 
Straßburg, Bafel, Fulda; die freien Neiheftädte 
Franffurt, Worms, Speyer, Wetzlar u.f.w. Das 
Herzogthum Savoyen wurde ebenfalls zu diefem 
Kreife gerechnet, trennte fich jedoch vom Anfange 
des 18. Jahrh. an ftillichweigend vom Reiche, ob» 
wohl es auf dem Reidhstage noch immer aufgerufen 
und als feinen Sig zwifchen Holitein, Divenburg 
und Leuchtenberg auf der weltlihen Banf habend 
betrachtet wurbe (55 Etände). 

5. Der Fränfifche Kreis. Hierzu gehörten 


die Fürftenthümer Ansbadh und Baireuth, bie 
Grafſchaft Henneberg (unter Kurfachfen, Heſſen— 
Gafjel, ©. Meiningen und ©. Eaalfelv getheilt), 
die Fürftenthümer Hohenlohe, Löwenftein, bie 
GSrafichaften Erbach, Limburg, Schwarzenberg, 
Gaftell; die Reicheftädte Nürnberg und Echwein: 
furt; die Bisthümer Bamberg, Würzburg, Eich— 
ftäpt; das Hochmeifterthum des Deutfchen Ordens 
zu Mergentheim u. f. w.; im Ganzen 25 Stände. 

6. Der Bayerfche Kreis, namlich: das Erz- 
Rift oder reichsunmittelbare Grzbisthum Salzburg, 
die Bisthümer Freifing, Negensburg und Paſſau, 
die gefürfteten Abteien Berchtesgaden, St. Emme— 
ran, und Nieder: und Obermünfter in Regeneburg, 
das Herzogthum Bayern; die Kürftenthümer Pfalz⸗ 
Neuburg, Pfalz Sulzbah und die Landgraffchaft 
Leuchtenberg, ſaͤmmtlich Kurpfalz gebörend, die 
Reichsſtadt Regensburg u. f. w.; im Ganzen 20 
Stänpe. 

7. Der Schwäbifche Kreis. Hierzu gehörs 
ten: Das Herzogthum Württemberg, die Marf- 
araffhaft Baden, die Fürftenthümer Hohenzollern, 
Fürftenbera, Dettingen, die Gebiete ver Füriten 
Fugger; die Bisthümer Gonftanz und Augsburg; 
die Probſtei Ellwangen, die Abtei Kempten; die 
Reicheftäpte Augsburg, Ulm, Reutlingen, Nörds 
lingen, Hall n. f. w.; im Ganzen 98 Stände. 

8. Der Weftpbälifche Kreis, nämlich: das 
Herzogthum Gleve (Rurbrandenburg), die Herzogs 
thimer Jülich und Berg (Kurpfalz), die Biethumer 
Münfter, Lüttich, Paderborn und Osnabrüd; die 
Mannsabteien Gorvey, Stablo und Malmedy, Wer⸗ 
den, Gorneliimünfter (bei Aachen); die Frauen» 
abteien Effen und Herford; die dem Haufe Naflaus 
Diez gehörigen Kürftentbümer Siegen und Dillens 
burg, die furbrandenb. Kürftenth. Meurs, Oftfries- 
land und Minden, nebft Raveneberg; bas furbrauns 
fchweigifche Fürftenth. Verden und die Grafſchaften 
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Hoya, Diepholz und Epiegelberg; das Herjegihum 
Divdenburg; die Grafichaften Lippe, Echaumburg 
Cheffiich und lippifch), Bentheim, Wied, Sayn; vie 
Reicheſtaͤdte Aochen, Cöln und Dortmund u. ſ. w.; 
im Ganzen 54 Stände. 

9, Der Oherfächfifche Kreis, Ge gehörten 
dazu: das Kurfürſtenthum Sachſen oder Kurfachs 
fen, die b fächfifchen Herzogthuͤmer Weimar, Gotha, 
Koburg, Meiningen und Hildburghaufen, vie furs 
brandenburgfche (preuß ) Marfgrafichaft Branden— 
burg und Herzogth. Pommern (zum Theil ſchwe— 
bifch), die Krauenabteien Quedlinburg und Gern: 
rode, die Fürftenthümer Ehwarzburg, Neuß, Ans 
balt, die Graffchaften Stolberg, Manefelo u. ſ. w.; 
im Ganzen 22 Etände. 

10. Der Niederfächfifche Kreis. Dazu ge: 
hörten: die furbraunfchmweigifchen Provinzen Bres 
men (Herzogthum), Hadeln, Lüneburg, Kalenberg, 
Göttingen, Orubenhagen und Eachyienstauenburg; 
ferner das furbrandenburgifche Herzogth. Magde: 
burg und Biethum Halberflant; die berzoal. braunz 
fhweigifchen Fürftentbüämer Wolfenbüttel u. Blan— 
fenburg ; die beiven mecklenburgſchen Herzoathümer 
Schwerin und Etrelig; das Herzogthum Holftein, 
die Bistümer Hildesheim und Luͤbeck, und endlich 
die Reicheftädte Hamburg, Lübel, Bremen, Gos— 
lar, Norbhaufen und Muplhaufen; im Ganzen 24 
Staͤnde. 

Außer dieſer Kreieverbindung ſtanden, obwohl 
ebenfalls zum Deutſchen Reiche gehoͤrend: Boͤh— 
men, Mähren und die Lauſitz, die Grafſchaft 
Miümpelgard (damals dem Herzog von Mürt- 
temberg aehörend), die Herrfchaft Jever und die 
Herrlichfeit Kniphaufen, die Beflgungen ber 
Reichsritterſchaft in Schwaben, Franken und 
am Nhein, Reihedörfer in Echwaben und 
Rranfen, fowie andere Gebiete. Ecdylefien fland 
nie in unmittelbarer Verbindung mit dem Deuts 
fhen Reihe, blieb auch überhaupt und faftifch 
davon ansgeſchloſſen. — Wenn alfo nicht alle 
Reichefiände zugleich Kreieftände waren, fo waren 
andererfeits nicht alle Kreieftände zugleich Reiche: 
ſtaͤnde. Endlich gab es einzelne Linder und Be: 
zirfe, die weder Reichaftände noch Kreieftände, und 
doch der Hoheit des Deutſchen Reiches, wenigftens 
formell, unterworfen waren. 

Eigentlich beftand das Deutfhe Reich aus 
376, wenn man die ganzen Ritter-Gantone ale ein: 
zelne Beitandtbeile annimmt, oder, wenn man 1400 
reichsritterfchaftliche Güter als ſolche annimmt, 
aus 1776 einzelnen Beftandtheilen, deren jever ver: 
fafungemäfig ſelbſtſtaͤndig und von den anderen 
unabhängig war, und nur durch ven Reiche: und 
Kreisverband mit ben übrigen zufammenbielt: oder 
dadurch, daß mehrerediefer verfaffungemäßig ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Theile unter der Herrfchaft einer und ders 
felben Regentenfamilie fanden. Die Verbindung 
biefer legteren Art war jedoch eine zufällige und 
wecfelnde. Mon bdiefer großen Zahl einzelner 
elbftitändiger Theile hatten, neben dem Kaifer, 

96 Antheil am der Regierung des Reiche, d. h. fie 
hatten auf dem Reichetage theils volle Stimme, 
theils Antheil an Geſammtſtimmen. Faßt man 
aber jede der einzelnen Reichstagsflimmen, welche 
auf Ländern ruheten, die zufammen einem und 
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demfelben Fürflen oder Kürftenhaufe gehörten, in 
eine einzige zufammen, fo finden ſich 35 geiftliche 
und 39 weltliche, furfürftlihe und fürftliche Virils 
ftimmen, 56 Guriatftimmen der Grafen, 30 Guriats 
fiınmen der Prälaten, die zufammen als 4 Virils 
flimmen betradytet wurden, und 51 Reicheſtaͤdte, 
alfo immer noch 221 Regenten, wenn auch von fehr 
ungleicher Macht und verjchiedenem Ginflufie, aber 
alle mit gleicher Freipeit. Der Meichstag wurde 
jeit 1663 in Negensbnrg gehalten; nur 1713 
wurde er wegen der Peſt nach Augsburg und 1742 
auf zwei Jahre vom Kalier Karl VII. nach Frank⸗ 
furt a. M. verlegt. In Regeneburg blieb auch der 
Reichstag A foͤrmlichen Auflöjung des Deut; 
ſchen Reichs 1806, nach einer Dauer von 143 Jah: 
ren. Denn nur die Umftände hatten es mit fich 
gebracht, daß die reicheftändifche VBerfammlung von 
1663 an fo zu fagen permanent blich; grund: 
geſetzhich war nur erforderlich, daß wenigſtens 
alle 10 Jahre der Reichstag einberufen wurde. 
Der Kaijer erfchien auf dem Reichstage entweder 
ſelbſt oder beſchickte ihm (wie es feit vem 3Ojährigen 
Kriege gewöhnlich der Fall war) durch einen Prinz 
ipvals Gommiffariugs, dem gewöhnlich ein 
Goncommiffarius zugeorbnet war. Auf eis 
ten der Stände führte der Kurfürft von Mainz oder 
defien Geſandter das allgemeine Directorium. Die 
Reichsſtaͤnde theilten ficy bei ihren Berathungen in 
3 Gollegien, in das furfürftlide, fürftlide 
(welches auch die Brälaten, Grafen und Herren bes 

riff) und reicheftädtifche Collegium. Der 

eichstag war ungefähr das, was z.B. das Parlas 
ment (natürlich unter ganz anderen Verhaͤltniſſen) 
im brittifchen Reiche ift, und die deutſchen Reichs— 
fände teilten die gefeßgebenpe Gewalt mit 
dem Kaifer, der (freilich in einer hoͤchſt befchränften 
Weife) vie vollziehende Gewalt befaß. Die 
richterliche Gewalt übten die beiden Reichege— 
richte aus, nämlich das Neichsfammergericht 
und der Neihshofrath. Das Neidkefammer: 
gericht wurde 1495 von Marimilian I. und zwar in 
Frankfurt a. M. eingefegt, fräterhin nad Speyer 
verlent, wo es 162 Jahre blieb, bie die Verwuͤſtung 
diefer Stadt durch die Franzeſen 1691 einen andern 
Sitz nothwendig machte, wozu Weplar anderfehen 
wurde, und hier blieb es auch bie zur Auflöfung des 
Neichse. Es beftand aus einem Kammerrichter, 
zwei Kammergerichtspräfidenten und einer Anzahl 
Reichefammergerichts » Affefforen, deren in Wirk: 
lichfeit qulegt nur 17 waren, obwohl ihrer nach dem 
weitphäl. Friedensſchluß 50, oder doch, nach einem 
Reicheſchluß von 1720, wenigitens 25 fe:n follten. 
Der Kammerrichter erhielt (feit 1768) 11,733 
Rthlr., jeder Präfident 3656 und jever Aſſeſſor 
2666 Rthlr. jährl. Befoldung. Das Neichefammer: 
gericht ward von dem Kaifer und den Reicheſtaͤnden 
befegt. Der Neihshofrath (feit 1559), vom 
Kaifer allein abhängend, der deſſen oberſtes Haupt 
und Richter war, hatte feinen Eig in Wien oder am 
kaiſerlichen Hofe. Er beitand aug einem Präfivens 
ten (dem Reichehof:Bicefangler), einem Vicepräfis 
denten und einer Anzahl von Reichshofrätben, die 
theils auf der Herrenbanf, theils auf ver Gelehrten 
banf faßen: von jenen hatte jeder 2000, von diefen 
jeder 4000 Gulden Bejolbung, nebft anderen Tors 
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theilen und Freiheiten. In ber Regel fonnte man 
fih an das eine oder an das andere biefer beiden 
hoͤchſten Reichsgerichte wenden; doch gab es auch 
gewiffe Eachen, die ausjchließlich nur vor eins von 
ihnen gebörten. — Das Deutſche Reich war be: 
fanntlich feine Erb:, fondern eine Wahlmonar:s 
hie. Das gewählte Oberhaupt führte als folches 
eigentlih nur den Königstitel und erlangte den 
Titel eines römifchen Kaifers nicht eher, als bis 
nach der feierlichen Krönung durch den Pabſt. 
Allein Karl V. war der legte, der vom Pabſte ges 
frönt wurde, und alle feine Nachfolger wurden in 
Deutſchland (Kerdinand I, in Aachen, die übrigen 
in Franffurt a. M.) von dem Grzbifchof von Mainz 
gefrönt, weil Frankfurt zu defien Sprengel gehörte. 
Das Wahlrecht ſtand ausfchließlich den Kurſür⸗ 
ften zu, nämlich demjenigen unter ven mächtigeren 
Reiheftänden, welche feit den eriten Zeiten des 
Reiche dieſes Necht ausgeubt hatten. Urfprünglic) 
befchränfte ſich ihre Zahl auf 7, bis die Wicdereins 
fegung des Kurfürften von der Pfalz durch den 
weitphälifchen Frieden die Greirung einer achten 
Kurwürde nöthig machte und 1692 eine neuejte zu 
Gunſten des Herzogs von Kalenberg (Hannover) 
geichaffen wurde, fo daß es alfo feitvem I Kurfüriten 
gab. Zu den feit dem Lüneviller Frieden creirten 
Kurwürden gehört vie Kurheſſens (der ehemaligen 
Landgrafſchaft Hefien Gafjel). Unter jenen 7 oder 
9 Kurfurjien waren 3 geiftliche und die übrigen 
weltliche. Jene wurden vom Kaiſer feit 1711 im 
amtlichen Styl „Hochwürdigſte und Neffen‘, diefe 
dagegen „Darchlauchtigfte und Oheime“ genannt. 
Die weltlichen Kurfürften führten das Prädicat 
„Kurfürfllibe Durchlaucht““, franz. Son Altesse 
electorale Serenissime, und die geiftlichen (fofern 
fie nicht geborene Prinzen waren) das Präpifat 
„Kurfürſtliche Gnaden“, franz. Son Altesse elec- 
torale. Die furfürftliche Würve war, obgleich nur 
auf das Recht zur Kalferwahl gegründet, dennoch 
beber, ala die erzbiichöfliche, herzogliche, marks und 
pfalggräfliche, wenn auch von Alters her die geiſt⸗ 
lihen Kurfürſten ven erzbifchöflichen, und die welts 
lihen den berzoglihen, marfs und pfalzaräflichen 
Zitel dem furfürftlichen voranfegten. Auch das 
Erzamt wurde vorangeftellt. So lautete der ganze 
Titel des Kurfürften von Mainz fogendermaßen: 
„N. N. von Gottes Ginaden des heil. Stuhls zu 
Mainz Grzbifchof, des heil. röm. Reichs durch Ger: 
manien Grjfanzler und Kurfürſt ꝛc.“ Der des 
Kurfürften von Sachfen lantete: „N. N. von Got: 
tes Gnaden Herzog zu Sachen, Jülich, Gleve und 
Berg, auch Engern und Weſiphalen, des heil. roͤm. 
Reiche Erzmarſchall und Kurfürft, a in 
Thüringen, Markgraf zu Meißen ıc.‘ Uebrigens 
muß von den Kurfürften überhaupt noch bemerft 
werden, daß es feit 1777 in Wirflichfeit nur B'gab, 
meil in diefem Jahr die bayriſche Kurlinie erlofch 
und badurd der Pfalggraf bei Rhein, der ſeit vem 
weftphäl. Frieven der fünfte unter ven weltlichen 
Kurfüriten geweſen ivar, wieder zu dem urfprüngs 
lien ‚weiten Rang unter denfelben gelangte. Die 
a gr er demnach folaende: 

T. Der Kurfürft von Mainmz, zugleich des 
Beil. rötm. Reiche Erzkanzler „durh Germa: 
ten“, führte nicht nur auf dem Reichotage das 
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allgemeine Directorium, fondern leitete auch bie 
Wahl eines neuen Kaifers und falbte ihn (das 
legtere Vorrecht rührte indeß nur davon ber, weil 
der Raifer feit Marimilian Il. ftets in Kranffurt 
ri wurde und dieſe Etadt zum erzbifchöflichen 
prengel gehörte); er war überhaupt der erite 
unter den geiftlichen und weltlichen Kurfürften. 

2. Der Kurfürſt von Trier, zugleich des 
heil. röm. Reichs Grzfangler „durch Gallien 
und das Königreich Arelat“ (ein bloßer Titel ohne 
Runctionen), hatte bei der Kaiferwahl die erſte 
Stimme (die Stimmen wurden von Kurmainz ges 
fammelt) und dem zweiten Rang unter den Kurs 
fürften überhaupt. 

3. Der Aurfürft von Göln, zugleich des heil. 
rom. Reihe Grafangler „durch Italien‘ (ebens 
falle ein bloßer Titel), hatte bei ver Raiferwahl die 
zweite Stimme, und nahm ven dritten Rang unter 
den Kurfüriten ein, 

4. Der König und Anefürft von Böhmen 
war zugleich Erzſchenk des heil. röm. Reiche und 
überreichte als foldher dem meuerwählten Kaifer 
ben mit Wein und Maffer angefullten Kredenz— 
becher, und den erſten Trunk an der Tafel in einem, 
12 Marf fchweren, filbernen Becher; er nahm unter 
den weltlichen Kurfuͤrſten den erften Rang ein. Da 
übrigens feit Albrecht II. (1438 - 1439) die Kai⸗ 
ferwahl ſtets auf das Haus Deflerreich fiel und dies 
fes feit Berdinand I. (1556—1564) auch im Befig 
der böhmifchen Krone war, fo war die böhmifche 
Kurwürde feitdem ein leerer Titel, 

5. Der Kurfürft von der Wfalz, zualeich 
des heil. röm. Reichs Erztruchfeß (oder Erz⸗ 
füdhenmeifter), trug dem Kaiſer bei der Kroͤ— 
nung den Reichsapfel vor, fegte vier filberne 
Schüfeln, 12 Marf fchwer, auf die Faiferl. Tafel 
und iberreichte die erfte Epeife. Gr nahm den 
zweiten Nang unter ben weltlichen Kurfürften ein. 
Von 1623 an war der. Herzog von Bayern mit diefer 
Kurwürde, nebit dem Erzamte befleivet. (Das 
lebrige f. oben.) 

6. Der Kurfürft von Sachfen, zugleich des 
heil. röm. Reis Erzniarfchall (weshalb er auch 
zwei freuzweife über einander gelegte Schwerter im 
Wappen führte), trug vem Kaiſer das Reidhsichwert 
vor und ritt bei ver Krönung in einen Haufen Has 
fer, ein filbernes Maas damit anfüllend. 

7. Der Hurfürit von Brandenburg, zus 
gleich des heil. roͤm Reihe Erzfämmerer, trug 
als folder dem Kaifer das Ecepter vor (er führte 
deßhalb auch ein Ecepter im Wappen) und reichte 
ihm bei der Krönung in einem filbernen Handbecken 
das Wafler. 

8. Der Aurfürft von Braunfchweig:Lü: 
neburg, zugleich des heil. rom. Reihe Erzſchatz⸗ 
meister, in welcher Eigenſchaft er bei ver Raifers 
frönung goldene und filberne Krönungsmüngen un: 
ter das Volf warf und bei dem feierlichen Aufzuge 
die faiferliche Krone trug: 

68 braucht wohl faum bemerft gu werben, daß, 
wenigſtens feit dem weflphälifchen Frieden, bie 
weltlichen Kurfuͤrſten bie mit ihren Grzämtern ver: 
fnüpften Kunctionen bei der Raiferfrönung nicht 
verjönlich anelibten, fondern durch ihre-Stellvers 
treter ausuͤben liegen. — Wir wollen ſchließlich 
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noch Einiges über die Kalſerwahl und bie Kroͤ— 
nungefeierlichfeiten (die, wie fchon bemerft, 
feit Marimilian II. ftets in Franffurt a. M. ftatt: 
hatten) hier mitteilen. Innerhalb 4 Wochen nach 
dem Ableben des regierenden Kaifers warb von dem 
Kurfürften von Mainz ein dreimonatlicher Wahls 
termin angefegt. Die neue Kaiſerwahl geſchah in 
der St. Bartholomäus: oder Domfirche zu Frank⸗ 
furt a.M., nach welcher fih am Wahltage die ans 
wefenden (geifllichen : denn die weltlichen waren im 
vor. Jahrb. nicht perfönlich augegen) Kurfürften in 
ihrer Kurfleivung und die Gefandten der abweſen⸗ 
ben vom Römer (Kranffurter Ratbhanfe) aus zu 
Pferde und in feierlichem Aufzuge begaben. Nach 
abgehaltener Meſſe und nachdem fie vor dem Altar 
eiplich gelobt, den Tüchtigften wählen zu wollen, 
verfchloffen fie fich in vie Wahlfapelle, wo Kurmainz 
die Stimmen fammelte und zulekt von Kurfachien 
um die feinige befragt wurde. Wer mehr als die 
Hälfte der Stimmen für ſich hatte, war erwählt; 
es Fonnte auch ein Kurfürft fich felbit bie Stimme 
geben. Die Neihsfleinodiem, bie in der gols 
denen Krone, dem filbernen Scepter, dem goldenen 
Reichsanfel, 2 Ringen, 2 Schwertern und einem 


Wir übergeben hier die Veränderungen, 
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Degen, einem Evangelienbuch u. f. w. beſtanden 
und theils in Aachen, theils in Nürnberg aufbe: 
wahrt wurden, wurden nunmehr gegen einen Re— 
vers abgeforbert und mit großer Keierlichfeit nady 
dem Ort der Krönung geliefert. Am Krönungstage 
ritt der Kaifer, unter Vortragung der Reiches 
kleinodien (die durch die weltlichen Kurfürften oder 
vielmehr durch deren Stellvertreter gefchah) in die 
Domfirche, wo er von dem geiftlihen Kurfürften 
empfangen und entweder von dem Kurfüriten von 
Maing oder dem von Göln fiebenmal gefalbt, mit 
dem Krönungsornate gefchmüct, fowie mit den 
Reichsinfignien verfehen und gefrönt wurde. Nachs 
dem er fodann Einzelne zu Rittern gefchlagen und 
fid unter die Shorherren der Marien Etiftefirdhe 
zu Nahen hatte aufnehmen laffen, wurbe er in 
feierlihem Aufzuge zu Fuß nad) dem Römer zur 
Tafel begleitet, worauf die Erzbeamten oder deren 
Verweſer ihre Kunctionen ausübten. Der Titel des 
Kaifers lautete: „Wir N. N. von Gottes Gnaden 
erwählter römijcher Kaifer (electus Romanorum 
imperator), zu allen Zeiten Mehrer des Reichs 
(semper Augustus), in (zu) Germanien König 
(Germaniae rex)‘, 


die durch den Rümeviller $rieden vom 


9. Februar 1801 in den deutichen Reichöverhältniffen herbeigeführt wurden, und gehen zu 
dem, 1806 von Napoleon geftifteten Mheinbund über. 


Nämlich am 1. Auguft 1806 wurde von Seiten 
Frankreichs dem Neichetage erflärt, daß mehrere 
deutiche Kürften in der Ueberzeugung, daß die alte 
deutsche Verfaffung nicht mehr dem Wohl des Gans 
zen ober feiner Glieder angemeflen fei, zur Befoͤr— 
derung eines befferen und ſicheren Zuftandes, fid) 
von diefer Verbindung loezuſagen nöthig fünden, 
und daß diefe Fürften am 12. Juli zu Paris unter 
dem Protectorate des Kaiſers Napoleon einen neuen 
Bund unter dem Namen des Rheinischen errichtet 
hätten. Die Angelegenheiten viefes Bundes follten 
in einer (dem Reichetage ähnlichen, aber vom Pros 
tector nicht beſchickten) Berfammlung verhandelt 
und in zwei Gollegien derfelben, dem föniglichen 
und dem fürftlichen, berathen werben. Die Glieder 
des Nheinbundes waren Anfangs: der Kurfürft 
Grafanzler, mit dem Titel Primas bes Bun: 
des, der König von Bayern, der König von Mürt: 
temberg, der Großherzog von Baden, der Groß: 
herzog von Berg, der Großherzog von Heflens 
Darmſtadt, der Herzog von Nafiau-Ufingen, der 
Fürft von Naffau-Weilburg, die beiden Fürften von 
Hohenzollern, die Kürften von Salm-Ealm, Salm: 
Kyrburg, Ifenburg-Birftein, Liechtenftein und von 
der Leyen, und der Herzog von Aremberg, zuſam— 
men 16 Glieder. Während des Krieges Navoleons 
genen Preußen und auch fpäter traten nach und nach 
noch andere beutfche Fürften dem Rheinbunde bei, 
fo daß eram Ende des Jahres 1808 einen Klächen- 
inhalt von 7202 O. M. und 15,168,600 E. hatte 
und folgende neue Mitglieder zählte: die Könige 
von Sachſen und Weſtphalen, den Großherzog 
von Würzburg, dies Herzoge von Sachſen (denn 
Eachfens Weimar wurde erft durch die Beſchluͤſſe 
der Wiener Gongrefies zu einem Großherzogthum 
erhoben und es beftand noch das Herzogthum Gotha 


für fi), die drei Anhaltfchen Herzogthümer, die 
beiden Shwarzburgfchen und die beiden Lippeſchen 
Kürftentbümer, die Rürften von Neuß, der Rürft von 
Waldeck und die Herzoge von Oldenburg, Mecklen— 
burg: Echwerin und Medlenburg : Etreligß. Die 
oben mit gefverrter Schrift gedruckten Nheinbunds 
glieder verdienen hier eine nähere Grmwähnung. 
Der Kurfürſt Erzfanzler over Fürst Primas 
(‚Karl Theodor Freiberr von Dalberg) war der eins 
zige der drei geiftlihen Kurfürften und der reiches 
unmittelbaren geiftlichen Fürften überhaupt, den 
ber Reichedeputationgreceh von 1803 noch beitehen 
ließ. Gr verlor zwar alle furfürftlich mainzifchen 
Beſitzungen auf dem linfen Rheinufer, die an 
Franfreich famen, und auch einen Theil der übrigen 
mainzifchen Lande, jedoch behielt er das Fürften- 
thum Afchaffenburg und befam außerdem als Ents 
ſchaͤdigung die Städte Regensburg, Franffurt und 
Wetzlar mit ven dazu gehörenden Gebieten, und die 
DOberhoheit über die Sraffchaften Wertbheim und 
Rheineck. Die beiven Legteren hatten einen Fläs 
cheninhalt von 13 Q. M. und 33,600 E., die uns 
mittelbaren Befisungen dagegen 29, O.M. und 
168,800 G., zufammen alfo 424 O.M. (mie Sach⸗ 
fen: Meiningen) und 202,400. Durch den Wies 
ner Rrieden vom 14. Dct. 1809 verlor zwar ber 
Fürft Primas die an Bayern überlaffene Etadt Res 
gensburg, befam aber zu den übrigen, foeben ans 
gegebenen Beflgungen noch Hanau und Fulda, und 
dies Ganze zufammen (88 DO. M. und 300,000 G.) 
als einen weltlichen Grbitaat. unter dem Namen: 
Großherzogthbum Rranffurt.— Das Großs 
herzogthum Berg wurde nach dem Prefburger 
Frieden von Napoleon auf dem rechten Rheinufer 
errichtet und Anfangs feinem Schwager Murat, im 
3.1809 aber feinem Neffen, dem Prinzen Napoleon, 
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Ludwig von Holland, zugetheilt und zugleich be: 
trächtlich vergrößert, fo daß es 1809 einen Flaͤchen⸗ 
inhalt von 316 Q. M. und 878,157 @. hatte. Ge 
zerfiel in 4 Departements, nämlih: Rhein: Dep. 
mit ben Bezirken Düffelvorf, Elberfeld, Mühlheim 
(am Rhein) und Eſſen; Sieg-Dep. mit den Bes 
zirfen Dillenburg und Siegen; Rubr:Dep. mit 
den Bezirfen Dortmund, Hagen und Hamm (auch 
mit den Städten Duisburg, Ruhrort und Dinslas 
ten: Weſel gehörte zu Rranfreih und Mühlheim 
an der Ruhr dem Grafen von Limburg &tyrum 
unter der Oberhoheit des Großherzogs), und Eme— 
Dep. mit den Bezirken Münfter, Coesfeld und 
Lingen. — Das Großherzogthum Würzburg 
beftand hauptfächlich aus dem ehemaligen Gebiet 
des in Folge des Küneviller Friedens fecularifirs 
ten Hochſtifts oder reichsunmittelbaren Bisthums 
Würzburg, welches Anfangs Bayern zugetheilt wor: 
den war, 1806 aber an den bisherigen (ſeit 1802) 
Kurfürften von Ealzburg, ehemaligen Öroßherzog 
von Tosfana, Erzherzog Ferdinand Joſeph übers 
laffen wurde. Ge hatte im 3. 1808 (mit Inbegriff 
einiger Mediatbefigungen) einen Flächeninhalt von 
774 D.M. und 256,331 G. und enthielt, außer 6 
Flecken und 693 Dörfern und Meilern, 29 Städte, 
namentlih: Würzburg, Kipingen, Königshofen, 
Mellrihitadt, Ochfenfurt u. f. m. — Das König: 
reich Weitphalen wurde 1807 von Navoleon 
bauptfäclich aus den von Preußen abgetretenen 
Gebietstheilen, dem Herzogthum Braunſchweig, 
dem Kurfürftenthum Heffen und dem größeren Theil 
von Hannover gebildet und feinem Bruder Hieros 
nymus verliehen. Die Haupt: und Nefidenzftadt 
war Gaffel. Im 3.1807 hatte das Königreich einen 
Flächeninhalt von 66D.M. und, nach amtlicher 
Angabe, 1,912,303 E. (nad) anderen Angaben nur 
1,200,000), wurde aber fpäter beträchtlich vergrös 
Bert und hatte im Anfange des Jahres 1810 einen 
Flächeninbalt von 1030 D.M. und 2,350,000 @. 
Durch diefe Vergrößerung wurden die urfprüng: 
lihen 8 Departements, in die das Königreich ges 
theilt war, noch um drei vermehrt (Aller, Nieder: 
elbes und Nord: Departement), aber fchon im Des 
cember des nAmlichen Jahres (1810) faft gänzlich 
wieder davon losgerifien und mit dem großen frans 
zöftfchen Reiche vereinigt. Die Departements 
waren folgende: 1) Das Fulda=:Dep., mitden 


Nah dem zu Wien, am 8. Juni 1815, 
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Städten Caſſel, Melfungen, Friglar, Carlshafen, 
Hofgeismar, Hörter, Paderborn, Warburg, Dris 
burg, überhaupt wejentli aus dem größten Theil 
von Niederhefien und den ehemal. Befigungen des 
Hochſtifts Paderborn und der gefürft. Abtei Gorvey 
beftehend. 2) Das Werra: Dep., mitden Städten 
Marburg, Hersfeld, Ziegenhayn, Treyfa, Eſchwege, 
Wanfried, Wiegenhaufen, Rotenburg, Echmalfals 
den u.f.w., oder, mit anderen Worten, aus dem 
übrigen Theil von Niederheffen und aus Oberhefs 
fen beftehend. 3) Das Weſer⸗Dep. mit den 
Städten Minden, Petershagen, Bielefeld, Her; 
ford, Enger, Blotho, Bünde, Osnabrüd, Duaden» 
brüd, Rinteln u. f.w. 4) Das LeinesDep., mit 
den Etädten Göttingen, Münden (fpäter mit dem 
Fulda⸗Dep. vereinigt), en: Nordheim, 116; 
lar, Gimbed, Holzminden, Oldendorf, Bevern sc. 
5) Das Harz-Dep., hauptſaͤchlich den ver und 
das Gichefeld begreifend, oder mit den Städten 
Glausthal, Zellerfeld, Ofterode, Herzberg, Ganz: 
dersheim, Seeſen, Elbingerode, Ilfeld, Ellrich, 
Heiligenſtadt, Duderſtadt, Nordhauſen u. ſ. w. 
6) Das Saale:Dep., mit den Staͤdten Halber⸗ 
ſtadt, Quedlinburg, Afchersleben, Ofchersleben, 
Ofterwief, Halle, Mettin, Blanfenburg, Haffels 
felde u. ſ. w. 7) Das DdersDep., mit den 
Städten Braunfchmweig, Wolfenbüttel, Echeppens 
ftedt, Helmftedt, Königslutter, Hildesheim, Alfeld, 
Gize, Peina, Goslar. 8) Das Elbe: Dep., wer 
fentlih das Herzogthum Magdeburg und die Alt: 
marf oder die Etädte Magdeburg, Kalbe, Barby, 
Manzleben, Neuhaldensleben, Stendal, Salzwedel, 
Ofterburg, Tangermünde u. f. w. begreifend. Die 
drei, fpäter mit vem Königreiche vereinigten, aber 
im Dec. 1810 davon wieder getrennten Deprtmis. 
waren: 9) Das Niederelbe:Dep., die Fürften: 
thümer Lüneburg und Verden und einen Theil der 
Altmark begreifend; 10) Das Aller: Dep., aus 
Kalenberg, Hoya und Theilen des Fürftenthums 
Lüneburg und des Hildesheimfchen beftehend; 11) 
Das Nord:Dep., das Her ogthum Bremen, das 
Land Hadeln, und Theile des Fürftenth. Verden und 
der Grafſch. Hoya begreifend. Das leptgenannte 
Departement wurde ganz und gar mit dem franz. 
Reiche vereinigt, von dem Aller: und Niederelbes 
Dep. dagegen nur Theile. 


nefchloffenen Bertrage bilden die 31 fouverä- 


nen Fürften und 4 freien Städte Deutfchlands einen Staatenbund, der Deutfche Bund 
genannt, deifen Zweck die Erhaltung der aͤußern und innern Sicherheit Deutſchlands, os 
wie der Unabhängigkeit und Unverlegbarfeit der einzelnen beutichen Staaten if. Alle 
Bundesmitgliever haben nach der Bundedafte gleiche Rechte; jedoch fteht keinem verfelben 
der Audtritte aus dem Vereine zu, da der Deutiche Bund als ein unauflöslicher Verein ge⸗ 


gründet ift. 


Die Angelegenheiten ded Bundes werden durch den Bundestag oder bie 


(am 5. Nov. 1816 eröffnete und nach furzer Unterbrehung am 30. Mai 1851 wieder eroͤff⸗ 
nete) Bundesverſammlung in Franffurt am Main beforgt, in welcher alle Glieber 
des Bundes theild einzelne, theils Gefammtftimmen haben, und zwar in nachſtehender 


Reibefolge: Defterreih, Preußen, Bayern, 


Sachſen, Hannover, Württemberg, Baden, 


Kurdefien, Heffen- Darmftadt, Dänemark (wegen Holftein und Lauenburg), Niederlande 
(wegen Luremburg und Limburg), Sacfen-Weimar und die drei ſaͤchſ. Herzogthuͤmer zu— 
fammen 1, Braunfchweig und Naffau zufammen 1, Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg 
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zufammen 1, Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg-Rippe, Lippe-Detmold, Walde und Hefe 
fen-Somburg 1 (nämlih die 16. Stimme), endlich die freien Stäpte Luͤbeck, Hamburg, 
Bremen und: Frankfurt zufammen 1; im Ganzen alfo 17 Stimmen. Defterreich hat 
bei: der Bundesverfamm'ung den Vorſitz. Wo es auf Abfaffung und Akänderung von 
Grundgeſetzen des Bundes, auf Befchlüffe, welche die Bundesafte ſelbſt betreffen, auf orqu⸗ 
niſche Bundedeinrichtungen ıc. anfommt, bildete fich vor den Ereigniffen von 1848 bie 
Berfanmlung zu einem Plenum und in diefer weitern Berfammlung hatten (in 
nachftehender Neihefolge) Defterreih, Breußen, Sachſen, Bayern, Hannover und Würt« 
temberg jedes 4 Stimmen; Baben, Kurbejien, Großherzogthum Heſſen, HolfteinsLauen« 
burg und Quremburg-timburg jedes 3 Stimmen; Braunfchweig, Medlenburg-Schwerin 
und Naffau jede# 2 Stimmen; und endlich Sachſen-Weimar, S. Koburg-Gotha, S. Mei» 
ningen = Hildburghaufen, S. Altenburg, Medlenburg- Streliß, Oldenburg, Anhalt Deffau, 
Anhalt» Bernburg, Anhalt» Köthen (jeit 1847 ausgefallen), Schwarzburg-Sonverdhaufen, 
Schwarzburg-Rudolftadt, Hohenzollern⸗Hechingen (feit 1850 an Preußen gefommen), Liech— 
tenftein, Hohenzollern » Sigmaringen (feit 1850 an Preußen gekommen), Mulde, Reuß 
älterer Linie, Reuß jüngerer Linie, Schaumburg-Lippe, Lippe-Detmold, Kübel, Kranffurt, 
Bremen, Hamburg und HeffensHomburg jedes 1 Stimme. In diefer mweitern Verſamm— 
lung, wo demnad 69 Stimmen abgegeben wurden, entfchied nur eine auf 3 Viertheilen ver 
Abfimmung berubende Mehrheit: Ihre Streitigkeiten bringen die Bundesgliever bei ver 
Bundesverfammlung an, und 1834 ward ein Schiedögericht eingefeht, welches die Beſtim— 
mung, hatte, Irrungen zwifchen Regierungen und Ständen ber verſchiedenen Bundesftaas 
ten über die Audlegung der Berfafjung oder über die Grenzen ſtaͤndiſcher Mitwirkung bei 
ber Ausübung beftimmter Rechte der Negenten in ftreitigen Allen zu befeiiigen. Jeder 
Bundesftaat ordnet feinen eigenen inneren Haushalt unabhängig vom Bundestage und hat 
feine befonderen Bermaltungd» und QJuftizbebörden; jedoch beftehen für mehrere Fleinere 
Staaten, die nit 300,000 E. haben, gemeinihaftlide Oberappellationsgericte. 
Liechtenftein ift dem Okerappellationdgerichte in Innsbruck und Heffen-Homburg dem Dbers 
appellationdgerichte in Darmſtadt beigetreten; das großherzogliche und die herzoglich fächft» 
ſchen Häufer haben mit Neuß, Schwarzturg und Anhalt» Deffaun »Göthen gemeinfchaftlich 
das DOberappellationdgeriht in Jena; (megen Anbalt-Bernburg ſ. Einl. z. d.); die beiden 
Medlenburg das in Roftod ; Braunfchweig mit Schaumburg=Lippe und Walde das zu 
Bolfenküttel, und die 4 freien Städte das zu Luͤbeck. Bei einmal erklärten Bundeöfriege 
darf fein Mitglied einfeitige Unterhandlungen mit dem Feinde eingehen, noch einfeitigen 
Boaffenftillfland oder Frieden fchließen. Jeder Bundesftaat ftellt zu einem Bundeöftiege 
nach feinen Volfözahl ein gewiſſes Gontingent, welches von 100 ver Bevölkerung 1 Mann 
beträgt. Außerdem wird von 200 der Bevölkerung 1 Mann Reſerve geftellt. Das Buns 
beöheer ift gegenwärtig im SHauptcontingent (alfo ohne Referve) 351,924 Mann flark 
(mworunter 259,485 M. Linien-Infanterie, 18,533 M. Jäger (Scharfſchuͤtzen), 43,994 M. 
Gavallerie, 26,394 M. Artillerie und 3518 M. Pioniere und Genietruppen), mit 880 
Feldgeſchuͤtzen; dagegen mit bem Refervecontingent ift ed 452,723 M. ftarf, mit 1134 
Geſchuͤtzen. EI wird von einem Oberfeldherrn commanbirt, der beim Audbruche eines 
Krieges von dem Bunde in der engern Berfammlung gewählt wird, und bildet 11 Armee» 
corps, nämlich 7 ungemifchte (von denen Defterreih 3, Preußen 3 und Bayern 1. ftellt) 
und 4 combinirte aus den Contingenten ver übrigen Eleineren Bundegfigaten, „wovon das 11. 
nur aud Referves-Infanterie zur Ergänzung der Befakung der Bundesfeftungen (Kuxemburg, 
Mainz, Landau, Raftabt und Ulm): belebt. (Die alte deutjche Reichdarmee war nach ber 
1531 feftgefegten Matritel 24,000 Mann ftarf, ward aber 1681 auf 40,000, 1702 auf 
120,000 und im Revolutiondkriege auf 200,000 M. erhöht. Die Rheinbundfuͤrſten 
hatten im Kriege „I, der Bevölkerung zu ftelen; im Jahre 1806 ketrug ihr Bundes« 
contingent 90,700 und im. 1809 belief es fih auf 119,850 Mann.) — Bon em 1814 
und 1815 in Deutfchland eingetretenen politifchen Veränderungen ift: moch zu bemerfen,, daß 
das Königreich Weftphalen und die Großherzogthümer: Frankfurt, Würzburg und 
Berg: wieder verfchwanden, und 83 ehemalige reichdunmittelbare und auch im Lüneniller 
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Frieden noch als folche anerfannte Herzoge, Briten, Grafen und Freiherren (deren Befigungen 
auf 486 Q. M., mit 1,300,000 E. anzufchlagen) mediatifirt wurden oder, fofern fie ſchon 


1806 mebdiatifirt worden waren, mebiatifirt blieben. 


Sie find jedoch vom Bundestage als 


die erften und ebenkürtigen Standedherrn jedes Etaated anerkannt, genießen einen 
privilegirten Gerichtäftand und befigen zum Theil noch andere Vorrechte. 


Geſchichte. Der erite, noch dazu in ein ges 
beimnißvolles Dunfel gehüllte Anfang einer Ge: 
ſchichte Deutfchlande ift auf etwa 100 Jahre 
vor Chr. Geb. feitzufegen. Römifche Schriftlleller 
find es, die unferes Vaterlandes zuerfi erwähnen und 
zwar unter den Namen Germanien, der, Ans 
fange aufdie von den Römern eroberte Vrevinz am 
linfen Rheinufer beichränft, allmälig auf das ganze 
Land zwifchen dem Rheine, der Donau (früher den 
Alpen), der Nord: und Oftfee auegedehnt wurde und 
auch die Eueven umfaßte. Gegen diefes freie Ger: 
manien ficherten die Römer ihre Grenzen theils 
durch Gaftelle, theils durch Pfahlhecken und einen 
Grenzwall vom Main bie zur Donan (noch jept 
Pfablgraben und Teufelsmauer genannt): 
was füdlich und weftlich von diefer Grenzlinie lag, 
wurde zum römischen Gebiete gezogen, namentlich 
was die Suͤdgrenzlaͤnder betrifft, zu Rhätien, Vin: 
delicien und Noricum. Rhätien umfaßte haupt: 
fachlich Tyrol, Vindelicien umfaßte Suͤdbayern 
und den füröfllichen Theil von Wuͤrttemberg, und 
Noricum umfahte Defterreich, Eteyermarf, Kirn: 
then und einen Theil von Krain. Im Often gegen 
die farmatifhen Etimme gab es noch Feine fefte 
Grenze. — Nach ver Echilderung römischer Schrift: 
fteller (Caͤſar und Tacitue) war unfer Vaterland zu 
ihrer Zeit ein durch große Eteppen, Suͤmpfe und 
Waldungen fehr rauhes Land; die Ausdehnung des 
bereunifihen Maldes (allaemeine Benennung 
der waldigen Gebirgékette, die fich von der ſuͤdweſt⸗ 
lichen ge bis zur nord: und ſuͤdoͤſtlichſten Grenze 
durch die Mitte Deutjchlande zog: alfo die mittel: 
deutſche Gebirgefette) wird auf 60 Tagereifen an: 
gegeben. Daher auch ein fälteres Klima, daher auch 
die Thiere des hohen Nordens: Nenntbiere, Glen: 
thiere, Auerochfen, Bären; die Pferde waren weder 
anjehnlich noch ſchnell, das Rindvieh zahlreich, aber 
Mein. Kructbäume fannte man nicht, von Getreide 
nur Hafer und Gerfte, von Metallen nur das Gifen. 
Bon den damaligen deutfchen Tölferftämmen nens 
nen bie Römer, und zwar von den wellichen Germa⸗ 
nen: die Ratten (Gatten, Chaffen oder Heflen) im 
bereynifchen Walde, namentlich im Epeffart und 
Thüringerwalde, und die Kriefen in dem nord: 
weſtlichen Küftenlande von den Mündungen des 
Rheins bie zur Ems. Als kleinere Voͤlkerſtaͤmme 
fommen die Ufiveten und Tenchtheren am Nieder: 
rhein, und die Sigambern an ber Eiegvor. Bon 
den nördlichen Germanen werden genannt: die 
Chauzen, vonder Gme bis zur Elbe, und fühlich 
von diefen, oder mehr landeinwärte, die Cherug: 
fer, zwiſchen ver Wefer und Elbe, die Marfo: 
mannen in Böhmen, die Quaden in Mähren. 
(Ueber die Sueven, Longobarden, Van— 
Dalem 10. f. Geſchichte Curopa'e II.) Die Cim— 
Brem hatten ihren Etammfik auf der Halbinfel 
Jütland, und die Teutonen hatten, nach Ptoles 


maͤus, den ihrigen an ber Dflfee in Medlenburg. 
Die Gottheit wurde von den alten Deutfchen unter 
den Namen Wodan (gleichbedeutend mit Odin) und 
Thor (Donnergott) in Hainen und Wäldern mit 
Opfern (auch Menfchenopfern) verehrt, ihr weiße 
Pferde gehalten und veren Michern und Schnauben 
beobachtet und die Vorzeichen gedeutet. Gin Theil 
ber Sueven verehrte in einem heiligen Hain auf 
Rügen die Göttin Hertha. Mit dem Torten wurden 
feine Waffen, bei den Bornehmen auch das Pierd, 
verbrannt. Was die bürgerliche Verfaſſung betrifft, 
fo beſtand eine Unterfcheidung von Freien und Uns 
freien oder hörigen Bauern. Alle Freie hatten das 
Recht, bewaffnet Antheil an der Bolfsverfammlung 
zu nehmen, welche regelmäßig am Neus und Voll— 
monde, alfo alle vierzehn Tage, gebalten wurbe, 
unter dem Vorſitz der Aelieften und Priefter, über 
alle wichtige Angelegenheiten entfchied, Beamte 
wählte, über Verbrechen richtete, und ihren Beis 
fall durch Zufammenfchlagen der Framen (furze 
Epeere), ihr Mißfallen durch Murren zu erfennen 
gab. In der Volfsverfammlung aefchah auch die 
feierliche Wehrbaftmadung der Jünglinge. Fürs 
ften wurden aus den angefeheniten Gefchlechterm, 
Herzoge aus den tapferfien Minnern gewählt; 
beider Gewalt war beichränft,. Die alten Deutfchen 
lebten nicht in Städten, nicht einmal in zuſammen⸗ 
hängenden Dörfern, fondern ihre hölgerne, mit 
Etroh gedeckte Hütte lag meiſtens in der Mitte ver 
zu ihr gehörigen Feldmark; eine Anzahl folder 
Höfe bildete eine Gemeinde, mehrere Gemeinden 
bildeten einen Bau. Die gewöhnliche Kleidung war 
im Eommer ein wollenes Wammse für den Mann, 
ein leinenes für das Weib, im Winter ein Pelz. Die 
Hauptbefchäftigung außer dem Kriege war die 
Jagd; Hands und Keldarbeiten waren ven Weibern, 
Kindern und Knechten überlaffen; auch liebte der 
Deutfche das Würfelfpiel, fowie Gajtmahle und 
Trinfgelage. Keufchheit, Arenge Beobachtung ber 
ehelihen Treue und eine fehr ausgedehnte Gafts 
freundfchaft werden als Haupttugenden unferer 
Vorfahren geruhmt. — Die großem Heereszüne unb 
Manderungen der Bölfer aus Alien und Oſteuropa 
(f.$.39. VIT. der allg. @inl. u. die Gefch. Guropa’s) 
veränderten die Wohnſitze der deutichen Wolfe: 
ſtaͤmme und wenigitens ihre Grenzen fo oft. daß dieſe 
Grenzen fich für jenen Zeitraum faum im Allgemeis 
nen und viel weniger an einzelnen Bunften beſtim⸗ 
men laflen. Grit von ber Jeit der Gründung bes 
großen Franfreiche durch Chlodwig (f. Geſch. Guros 
pa's IX.) fann man mit etwas mehr Zuverläffigfeit 
bie Vertheilung der deutfhen Etämme in ihrem 
Lande angeben. Um diefe Zeit finden wir im weft: 
lichen Theil, an der Nordfee die riefen, und das 
ſelbſt im öftlichen vie Sachfen (in 4 Hanptzweige, 
DR: und Weſtphalen, Gngern und Nord— 
albingler geteilt und füplich bis zum Nicders 
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rhein, öftlich bis zur Saale und Unftrut oder über 
den Harz hinaus und nördlich bis zur Gider, wo fie 
die Angeln und Jüten zu Grenznachbarn hatten, fich 
ausdehnend); auf beiden Seiten des Rheins und 
oftwärts bis zum Fichtelgebirge die Franken, von 
denen die weitlich wohnenden Stämme ober die ſali— 
fchen (im jegigen Belgien) und ripuarifchen Fran— 
fen (in den jegigen Rabafen Nahen, Coblenz und 
Trier) unter Chlodwig far ganz Gallien eroberten 
und diefem Lande dadurch ihren Namen beileaten, 
während bie öftlichen Stämme dem nördlichen Theil 
des jegigen Bayern den Namen Franfen bewahrt 
haben. Zwifchen dem Thüringerwalde und dem 
Harz und zwifchen dem jegigen Gaffel und Naum: 
burg wohnten die Thüringer, und im Süden der 
Franken bis in die Schweiz und von den Vogejen 
bis zum Lech, oder, mit anderen Worten, in Schwa— 
ben (im weiteften Einne) wohnten die Aleman— 
nen (vorher Eueven), und oftwärts von ihnen 
wohnten im jegigen Bayern die Bajvarier. — 
Ohne von den Thaten des Franfenfönigs Chlodwig 
in Gallien zu reden, wollen wir nur bemerfen, daß 
er die Thüringer und Bayern (Bajoarier), und bie 
Alemannen bei Zülpich (im Rgbzk. Coͤln) befiegte 
und auf dieſe Weife das deutſche Franfen, Thüringen 
und die Herzogthümer Bayern und Alemannien 
oder Schwaben zu Beftandiheilen des norböftlichen 
Theils feines Reichs machte. Da nach der unmweifen 
Eitte jener Zeit auch das Frankenreich in fo viel 
Theile getheilt wurde, als Söhne des legtverftorbe- 
nen Könige vorhanden waren, fo bildete jener nord— 
oͤſtliche Theil bald ein Neich für fich, unter dem Na: 
menAuftrafien (foviel wie öftliches Reich), deſſen 
Hauptfladt Meg war, wogegen das fogen. weſtliche 
Reich oder Neuftrien das norbweftliche Gallien von 
ber Waal bis zur Loire umfaßte (f. Gefch. Euros 
pa’s a.a.D.). Uebrigens führte das Auafterben des 
einen oder bes anderen Nachfommen Chlodwige 
mehrmals zur MWiedervereinigung der getrennten 
Theile unter Ginen Beherrfcher der ganzen fränfi: 
fchen Monarchie. Befonders war dies unter Karl 
dem Großen der fall, der von 768 bie 814 regierte 
und in Deutfchland nicht blos die, das urfprüngliche 
Auftrafien bildenden Landfchaften Kranfen und 
Thüringen, nebft den Herzogthümern Alemannien 
(Schwaben) und Bayern beſaß, fondern auch auf 
bem Wege ber Eroberung Bayern bis zur Enns 
ausdehnte, jenfeit« der Enne bis zur Raab aus dem 
ben Avaren entrifienen Lande die avarifche oder 
oͤſtliche Mark (das machmalige Defterreich) und 
füdwärts die windifche Mark (Krain) bildete, 
und endlich das ganze weftliche, im Befig der alten 
Sachſen (im weiteren Einne des Wortes, f. oben) 
befindliche Deutfchland oder das jegige Weftphalen, 
Hannover und Holftein bis zur Gider unterwarf. 
Karl hatte Refidenzpaläfte in Aachen und Ingelheim 
(Nieder:Ingelheim, zwifchen Bingen und Mainz in 
Rheinhefien), wo er fih am bäufigften aufzuhalten 
pflegte, und ftiftete die Bisthümer Paderborn, 
Denabrüd, Verden, Bremen, Münfter, Minden, 
Elze (nachmals Hildeeheim), Seligenftabt (nad: 
mals Halberftabt). Karl befaß in Deutfchland alfo 
den von nermanifchen Stämmen bewohnten Theil; 
benn von Often ber waren, wie bereits oben bemerft 
worben if, flavifche Stämme bis zur Elbe vorges 
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“rungen, die erft fpäter bem Deutfchen Reiche unter: 
worfen und gegen welche dann die nördlichen Mar: 
fen: Altmart, MarfDBrandenburg, Mark: 
araffhaftMeißen, errichtet wurden. Bon den 
Staatseinrihtungen, die Karl der Große Iraf, ver: 
dient befonders bemerft zu werden, daß er, wenn er 
auch das Lehns- und Gefolgfchaftswefen nicht ab: 
fchaffte oder abzufchaffen damals nicht für zweckdien⸗ 
lich hielt, doch unabläffig dahin ftrebte, die Würde 
derüber die Gaue und Provinzen gefegten Statthals 
ter oder Örafen, fowie der Anführer der Provin— 
zial:Aufgebote oder der Herzoge nicht erblich wer: 
den zu laffen. Es ift nicht zu bezweifeln, daß, wenn 
feine Nachfolger in diefem Einne fortgewirft hätten, 
Deutfchland ein einflußreiches, mächtiges Reich ges 
worden wäre und nimmer 1762 einzelne, verfaf: 
fungsmäßig von einander unabhängige Beſtand— 
theile oder 296 Regenten oder Reichsſtaͤnde gezählt 
hätte, wie es zulegt der Fall war. Allein feine 
erſten Nachfolger waren ſchwache Kürften, und ale 
nachmals von Zeit zu Zeit fräfligere Negenten ang 
Ruder famen, war das Uebel fchon zu tief einges 
wurzelt, und das Lehnsſyſtem führte in Deutfchland 
dahin, daß die immer mächtiger gewordenen Reiches 
vafallen feinen andern Oberherrn, als den ihrer 
eigenen Wahl mehr anerfennen und die Erbfolge 
blos für fi und ihre Nachfommen in ihren, urs 
fprünglich widerrechtlich im Befig behaltenen Laͤn⸗ 
dern gelten lafien wollten. Eo wurde Deutfchland 
ein Wahlreich, obwohl in aller Korm erft nach 
dem Tode des legten Karolingers, Ludwig des Kin- 
des (911). Karl d. Große hatte feine, aus Frank— 
reich (nebit der fpan. Marf bis an den Gbro), 
Italien (bis über die Norbgrenze des heutigen 
Königreibs Neapel hinaus, nebſt einem Theil von 
Groatien, Elavonien u. Dalmatien) und Deutſch— 
land (nebft Belgien und Holland) beftehende Mo: 
narchie auffeinen Sohn Ludwig d. Frommen vererbt, 
der aber fchon drei Jahre nach des Vaters Tode, 
nämlich 817, den für das Reich in mehr als einer Hin: 
ficht hoͤchſt verderblichen Schritt that, eine Theilung 
unter feine Eöhne zu verfügen, wobei ber ältefte, 
Lothar, zum Mitfaifer erhoben wurde und Italien 
erhielt. Aber fchon bei Ludwigs Lebzeiten fam es 
zu blutigen Streitigfeiten unter den Brüdern, bie 
fich erft nach feinem Tode über eine definitive Theis 
lung 843 vereinigten. Dies ift die gefchichtlich fo 
berühmte Theilung von Verdun, morüber 
das Weitere in der Gefchichte Europa's (XV. gegen 
Gnde) nachzuſehen if. Endwig IH. oder der 
Deutfche vererbte die ihm auf die Kaiſerwuͤrde 
und Italien zuftehenden Rechte und Anſprüche auf 
feine Nachfolger, von denen fehon Karls des Diden 
Neffe, Arnulf (887—899), fie geltend machte, ber 
fich nicht nur zum römifchen Kaiſer kroͤnen lieg (896) 
und fein Anfehen im ge Italien befetigte, 
fondern auch das feit 887 unabhängig gewordene 
Burgund an Deutfchland brachte. Mit dem Tode von 
Arnulfe Cohn, Ludwig III. oder dem Kinde, 
erlofch (911) ver Etamm der deutfchen Karolinger; 
zugleich hörte in Deutſchland die erbliche Thron— 
folge auf und es folgte zunächft ein zwifchen Erb= 
reih und Wahlreich ſchwankender Zuftand, indem 
man den Nachfolger aus derfelben Familie wählte 
und erft bei deren Ausflerben eine völlig freie Wahl 
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eintrat. Die Wahl und fpäter auch die Krönung 
des Nachfolgers aus der nämlichen Dynaftie gefchah 
noch bei Lebzeiten des regierenden Könige. Denn 
wie fchon aus dem Obigen hervorgeht, war das 
deutfche Oberhaupt urfprünglicy nur König, wer 
nigftens bis auf Arnulf, der das Erbrecht auf die 
römifche Kaiferfrone zuerft geltend machte; und 
eigentlich erft feitdem die deutfchen Könige in 
Deutichland ſelbſt gefrönt wurden, galt die Kaifers 
würde als gleichzeitig mit der füniglichen auf fie 
übertragen. Uebrigens hatte die koͤnigliche Gewalt 
binfichtlih der deutſchen Angelegenheiten das 
nämliche Anfeben, wie die faiferliche. Die Heryoge, 
von Karl dem Großen auf ihr oben erwähntes, ur: 
iprüngliches Amt, die Anführung im Kriege, bes 
ichränft, erweiterten bald nach deſſen Tode ihre Ge: 
walt dadurch, daß fie die Gefchäfte der abgefomme: 
nen föniglichen Sendboten an fi riffen, namentlich 
die Oberaufficht über die Gerichtehöfe und ven Vor— 
fig in den Provinzialverfammlungen, wodurch fie 
gleich den größten Ginfluß auf die Königewahl 
erhielten. Beſonders war es die bei ver Jugend Lud⸗ 
wigs bes Kindes nothwendig gewordene vormunds 
ſchaftliche Regierung, weldye ven deutſchen Großen 
juerft Gelegenheit nab, ihre erworbene Macht feiter 
yu begründen; und wenn bie dahin nur in Sach— 
fen, von Wittefind her, die herzogliche Würde in 
einem andern als dem urfprünglichen Einne (An: 
jührung im Kriege) beitanden hatte, fo erhoben ſich 
nun in Bayern und Alemannien oder Schwa— 
ben, in Franken und Lothringen Nationals 
herzoge (Thüringen fam unter fächfifche Gewalt), 
fo daß bei dem Erlöfchen des Karolingerftanmes 
Deutſchland aus 5 großen Herzogthümern beftand. 
Unter ihnen war nur noch ein fchwacher Zuſammen— 
bang, und nach dem Tode Ludwigs des Kindes woll⸗ 
ten fogar bie Alemannen und Bayern eigene unabs 
bängige Reiche bilden, die Franfen (nämlich die 
deutſchen oder Dftfranfen) und Sachſen dagegen 
vereinigten fich zu einer neuen Wahl. Der Ges: 
wählte, Otto der Grlaucte, Herzog von Sachſen, 
lehnte wegen hohen Alters die Krone ab; auf feine 
Empfehlung erhielt ver fränfifche Herzog Conrad 
(reg. von 911—918) viefelbe, und auch die Ale: 
mannen und Bayern traten der vollzogenen Wahl 
bei, Lothringen fiel dagegen zum weilfränfifchen 
Reiche ab, wurde aber ſchon von Conrade Nachfol— 
ger mit Deutjchland wieder vereinigt. Gonrad I. 
machte es fich zur Hauptaufaabe, die Bafallen, nas 
mentlich die Herzoge, in Abhaͤngigkeit von der koͤnig⸗ 
lihen Macht zu bringen, was jedoch erit feinem 
Nachfolger, Heinrich J. (reg. von 9I8— 936), 
mit dem Beinamen: der Vonelfteller, Sohn des 
obengenannten Herzogs von Eachfen, Dtto’s des 
Grlauchten, gelang. Damals fielen die Magyaren 
oder Ungarn (zu jener Zeit gewöhnlich Hunnen ge: 
nannt) verheerend und plündernd häufig in Deutſch⸗ 
land ein. Heinrich hatte bei einem ihrer Raubzuͤge 
einen ungarifhen Kürften nefangen genommen 
(924) und gegen deſſen Kreilaffung und einen jähr: 
lichen Tribut bewilligten nun die Ungarn einen 
Yjäprigen Waffenftillftand. Diefe Zeit der Ruhe 
benugte Heinrich zur Verbefferung des Kriegswe⸗ 
fens, indem er ben längft aufgelöiten Heerbann 
wiederherftellte, in Sachſen befeftigte Pläge (Mer: 
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feburg, Meißen, Quedlinburg, Norbhaufen, Goss 
lar) anlegte (daher ver Städteerbauer genannt), ben 
Reiterdienft ausbilvete und durch Erneuerung ber 
Kampffpiele (daraus nachher die Turniere) ber eis 
gentiidhe Begründer des Ritterthums wurde. Zus 
gleich übte er feine Heere im Kriege gegen die Nor: 
mannen, die er über vie Eider zuruͤcktrieb, und gegen 
bie Slaven von der Elbe bis zur Oftfee, durch deren 
Unterwerfung er das Reich von der Elbe bie zur 
mittlern Over erweiterte. Zur Vertheidigung der 
Grenzen errichtete er (außer der, übrigens nur von 
931 — 1035 beit. Marf Schleswig gegen die Nor— 
mannen) die Marfgraficaften Nordfachſen (oder die 
Altmark) gegen die Wilzen, und Meißen gegen bie 
Sorbenwenden. Nach foldyen Vorbereitungen vers 
weigerte er ven Ungarn den Tribut, und ale viefe in 
Thüringen einfielen, wurden fie bei Merfeburg 933 
geichlagen. Ihm folnte fein Sohn Otto I, oder 
der&rofe(936—972), der erfte von den 5. Haupt: 
völfern gemeinfchaftlich gewählte König. Aachen 
ward von jegt an Krönungsort. Dito’s erſte Mes 
gierungsjahre vergingen unter vielfachen Kämpfen 
mit den Herzogen von Böhmen, Bayern, Franfen 
und Lothringen, und nad) ihrer fiegreichen Beendi— 
gung fuchte er die herzogliche Gewalt durch Gins 
fegung von Pfalzgrafen als Stellvertretern des 
Königs zur Ausübung der Rechtspflege und als 
Waͤchtern über feine Gerechtſame in ben einzelnen 
Provinzen zu befchränfen. Der Name PBfalzgraf 
rührt daher, weil fie zugleich bei einzelnen fönigli: 
chen Palatien (Pfalgen) over Burgen und deren Ges 
biet angeftellt waren. Der wichtigſte unter ihnen 
wurde mit der Zeit der Pfalzgraf am Rhein, der, wie 
wir oben gejehen haben, fpAter zu den Kurfürften 

ebörte. Außerdem fuchte Otto feine Macht durch 

efegung von 4 Herzogthümern mit Verwandten 
dee Föniglichen Haufes zu befeftigen. Sein eigenes 
Herzogthum Sachſen aber trat er an Hermann Bil: 
lung für die glüdliche Beendigung des böhmifchen 
Krieges ab. Die feit Arnulfs Tode erlofchene 
Lehnshoheit über die beiden, jegt (feit 933) verei⸗ 
nigten, Königreihe Burgund wurde wieder her- 
geitellt und Lothringen (954) in zwei Herzogs 
thümer getheilt: Oberlothringen an ber Mofel 
und Niederlothringen an ber Maas und am 
Meere. Auch unternahm er einen Feldzug nach 
Italien, weldes feit Arnulfs Tode wieder von 
Deutfchland abgefallen war. Er wurde in Mailand 
mit der eifernen Krone zum — von Italien und 
in Rom zum Kaiſer gefrönt (962), und feit diefer 
Zeit blieb die römifche oder abendländifche Kaiſer⸗ 
würde bis zu ihrem Grlöfchen (1806) bei den deut: 
ſchen Königen. Seit diefem Römerzuge (wie man 
derartige Feldzuͤge nach Italien ſeitbem nannte) 
glaubte jeder Kaifer einen Heereszug nach Italien 
unternehmen zu müffen, theils um fich die Herrfchaft 
über vie italienifchen Lande zu fichern, theils fich von 
dem Pabfte die römifche Krone aufjegen zu laffen, 
Für Deutfchland war dies fehr unheilbringenb: feine 
Angelegenheiten wurden darüber häufig verfäumt 
und vernachläffiat, und gerietben unter einen viels 
facheren und wirffameren Einfluß der päbftlihen 
Macht; feine Herzoge, an ſich urfprünglich michte 
weiter als die lehnamäfigen Verwalter der größeren 
Provinzen, benupten bie Abwefenheit des Kaiſere, 
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um ihre Gewalt erblich und moͤglichſt unabhängig zu 
machen. Ihrem Belſpiele folgten die Heineren Fürs 
fen und Herren, welche ihre Beſitzungen theils uns 
mittelbar von Kaiſer und Reich zu Lehn trugen, 
theils von den Hergogen (Afterlehne), welche jelbit 
Bafallen des Kaifers waren. Unter den taufend- 
fachen verwirfelten Kimpfen, welche aus diefen 
Berhältnifien entſtanden, da ſich die Leibeigenen 
gegen die Eoelleute, dieſe gegen die Herzoge, die 
Herzoge gegen den Kaiſer, und wiederum Herzoge, 
Grafen und Ritter gegen einander wehrten, ers 
rangen die Städte nach und nach ihre Freiheiten, wie 
auch einzelne Gutsbeſitzer, d. h. fie machten fich von 
der Herrfchaft ver Fuͤrſien los und blieben nur unter 
der unmittelbaren Hoheit des Kaifers. Schon die 
naͤchſten Nachfolger Dtto’s des Großen, Otto HH. 
(972—983 ), Otto III. (983 — 1002) und Hein: 
rich IM. over der Heilige (1002—1021, der 
erfie Rönig, der durch eine Wahlcapitulation jeder 
deutichen Nation ihre Volksrechte aufichern mußte), 
machten die Erfahrung, daß der Befig von Italien, 
um den fie unabläffig rangen, fie felbit und ihr deut: 
ſches Stammland um Ruhm und Kraft brachte. 
Mit Heinrich II. ftarb das ſaͤchſiſche Kaiſerhaus aus. 
Bei feinem Tode betand Deutfchland aus 7 Herzog: 
thümern: Sachſen, Rranfen, Bapern, 
Kärnthben, Schwaben (ANlemannien), Ober: 
lothringenundNiederlothringen (die ders 

oge von Böhmen und Polen waren nur deutſche 
Refallenfürfen): die Markgrafen an den öftlichen 
Grenzen ftanden damals noch unter den benadhbar- 
ten Herzogen. Die Biichöfe hatten zum Theil 
(Mainz, Trier, Coͤln, Würzburg 2c.) ſchon ganze 
Gaue erworben, ftanden aber als weltliche Befiger 
ebenfalls unter den Herzogen. Die alte Gauver: 
faffung verfchwand nach und nadh ; bie Grafen wur: 
ben erbliche Herren über ganze Gebiete; die alten 
Bolfsverfammlungen und Gerichte gingen ein, nach— 
dem fait alle Kreie Bafallen und Dienftleute ver 
Grafen und anderer Großen geworden waren. Mit 
Gonrad EI. (1024—1039) beginnt die Reihe der 
fränfifchen oder falifchen (von den falifchen 
Franfen fo genannt) Kaiſer, unter denen bie Koͤnigs— 
macht in Deutichland Anfangs ihren höchiten Gipfel 
erreichte, aber fchon unter dem vorlegten diefer Kai: 
fer von biefer Höhe herabfanf. Der mädhtigfte nicht 
nur der falifchen, fondern auch der veutfchen Kaiſer 
überhaupt war Gonrade Sohn, Heinrich TEE, 
(1039— 1056), der, wenn er länger gelebt hätte (er 
farb in dem blühenden Alter von 39 Jahren), die 
faiferlihe Gewalt, wenn nicht unumfchränft, doch 
jedenfalls erblih gemacht und den werberblichen 
Ginmifchungen der Päbite in die deutfchen Angele: 
nenheiten einen unüberfteiglichen Damm entgegen» 
nefest haben würbe. So behielt er die vor feiner 
Thronbeſteigung erhaltenen —— Bayern 
und Schwaben, ließ Franken und Kaͤrnthen unbeſetzt 
und beherrſchte auf dieſe Weiſe den ganzen Suͤden 
von Deutſchland nebſt Italien und Burgund ohne 
Bmwiichenmacht. Das Deuiſche Reich umfaßte da- 
male3 Koͤnigreiche (Italien, Burgund und Ungarn), 
6 deutſche Herzogtbümer (Alemannien, Bayern, 
Franfen, Sachen, Oberlothringen und Niederloth- 
ringen) und 3 flavifche Hergogtbümer (Böhmen 
nebft Mähren, Polen und Kaͤrnthen). Päbfte wur: 
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den von Heinrich ein» und abgejegt und ihm bad 
Verſprechen gegeben, fünftig feine Pabſtwahl ohne 
Faiferlihen Befehl vorzunehmen. Diefe Macht, bei 
welcher Deutfchland im Innern ruhig, geordnet war 
und nach außen höchit Fräftig wirkte, ging, und zwar 
für alle Zeiten, unter Heinrich IV. (1056 — 1106) 
verloren. Wir fünnen aus Mangel an Raum in 
bie Ginzelnheiten feiner unbeilvollen Regierung: 
feine Buße auf dem Schlofie Ganofja (im Winter 
1077), feine Kämpfe mit dem Gegenfaifer, dag un: 
natürliche Betragen feines Sohnes u. ſ. w, bier 
nicht eingeben, und bemerfen nur, daß mit feinem 
Eohn und Nachfolger, Heinrich VW. (1106—1125), 
die Reihe der fjalifhen Kaiſer erlofh. Eins der 
mächtigiten Häufer in Deutſchland, dag ver ſchwaͤbi⸗ 
fchen Herzoge von Hohenſtaufen, auch Waib— 
linger genannt (von einem Stammaute dieſes Mas 
mens), rechnete jest auf die Koͤnigewuͤrde. Die 
Giferfucht der Geiſtlichkeit hintertrieb für dieamal 
die Wahl, und Lothar II. Graf von Supplins 
genburg(1125—1137),warb gewählt. (Rothar H. 
wurde er genannt, weilerderzweiteröm. Kaiſer 
biefes Namens nach Yothar I., dem Sohne Ludwigs 
des Frommen, war.) Gr fowohl als fein mächtiger 
Schwiegerfohn, Herzog Heinrich von Sachſen und 
von Bayern, aus dem in Deutfchland und früher in 
Italien mächtigen Haufe der Welfen, fuchten die 
Hobenftaufen gu demuͤthigen, und hieraus entipann 
fich ver berühmte hundertjährige Streit in Deutſch— 
land, wo es die Eiferſucht verſchiedener Häufer galt, 
ver Waiblinger und der Welfen; in Italien, 
wo es mehr der Kampf der Bäbite und der Kaifer 
war, hieß der Etreit nach italienischer Mundart der 
der Guelfen (väbfllihe) und Ghibellinen 
(faiferlihe). Nach Lothare Tode gelangte nun das 
Heldengeſchlecht der Hohenſtaufen aufden deut: 
ſchen Thron, und zwar zunaͤchſt Conrad KEN. 
(1137—1152), diefem folgte feinNeffe Friedrich. 
mit dem Beinamen Barbaroffa oder Rothbart 
(1152—1190), diefem fein Sohn, Heinrich VE. 
(1190-1197), nach deſſen Tode fich die deutichen 
Fürften in zwei Parteien theilten: in eine hohen: 
ftaufeniche, welche Heinrichs (defien Sohn Friedrich 
erft 3 Jahre alt war) jüngften Bruder, Philipp 
von&chmwaben(1198—1208), und eine welfifche, 
welche Dtto HV. (1198-1215), den zweiten Cohn 
Heinrichs des Löwen von Sachſen, wählte. Dem 
Babfte ward die Entfcheidung des Kronfireitesüber- 
lafien, weldyer Otto ala rechtmäßigen König aner⸗ 
fannte. Philipp, der dem Herzoge Dttofar von 
Böhmen (1198) die erbliche Königewürde ertheilt 
hatte, behielt im Kampfe mit Otto meifient die Ober: 
band und trat auch mit dem Pabite in Unterbands 
lungen, wurde aber ſchon 1208 zu Bamberg von dem 
Pfalzarafen Otto von Wittelsbach, dem er eine feis 
ner Töchter verfprochen, aber nicht gegeben hatte, 
ermordet. Otto IV. nun als alleiniger König ans 
erkannt, ſprach über Otto von Wittelsbach die Acht 
aus, die aud) vollſtreckt ward, verlobte fih, um den 
Frieden mit dem hohenſtaufenſchen Hanſe herquftels 
len, mit Philippe von Schwaben jüngiter Tochter 
(Beatrir), empfing auf einem Römerzuge die italie- 
nifche und bie pm being entzweite fich aber mit 
bem Babfte, der nunmehr den Bann über ihn aus: 
ſprach und die deutſchen Fürſten einlud, die frühere 
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Mahl des einzigen noch übrigen Hohenflaufen, 
Friedrichs, wieder geltend zu machen, der auch, 
nachdem Dtto IV. als Bundesgenofie Englands 
gegen Philipp Auguft von Frankreich (bei Bovines) 
unglüdlich nefimpft hatte, zu Aachen gefrönt wurde. 
Dtto IV. mußte fich in feine braunfchweigifchen Erb: 
lande zurücziehen und ftarb (1218) auf der Harz: 
burg. Friedrich HE. von Hohenitaufen regierte 
von 1215 bis 12, erhielt zwar in feinen legten 
Regierungsjahren, in Folge von Streitigfeiten zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Babfte, zwei Segenfaifer (Hein: 
rich Raspe, Landgrafen von Thüringen, den 
1246 die Bifchöfe ohne die weltlichen Wahlfuͤrſten 
wählten, ber deßhalb, Pfaffenkoͤnig“ genannt wurde 
und fchon 1247 auf ver Wartburg ftarb; und ven 
Grafen Wilhelm» Holland, den die 3 rhein. 
Grzbijchöfe in Verbindung mit dem Könige von 
Böhmen wählten), behauptete fich jedoch bie zu feis 
nem Tode, worauf fein Cohn Gonrad AV, (1250 
— 1254) ihm folgte. Diefer ftarb aber fchon 1254 
mit Hinterlafjung eines Sohnes, des unglüdlichen 
Gonradin, der, als er fein Erbe Neapel von dem 
Ufurpator Karl von Anjou mwiedererobern wollte, 
auf vem Blutgerüfte 1268 ftarb. Der fait zwanzig⸗ 
jährige Zeitraum von Gonrads IV. Tode bis zur 
Thronbeſteigung Rudolphs von Habsburg wird in 
der deutfchen Gefchichte das Interregmum ges 
nannt; denn Wilhelm von Holland, ber 1256 
ſtarb, GrafRihardp von Cornwallis, der von 
einem Theil der deutichen Fürften gewählt wurde 
(farb 1272), und König Alphoné von Caſti— 
lien, den die übrigen deutſchen Kürften wählten 
und der nie nach Deutichland fam, werben nicht als 
wirfliche Beberrfcher Deutichlande betrachtet. Kein 
deuticher Fuͤrſt Hatte bei dem damaligen zerrütteten 
Buftande des Reichs die Raiferfrone annehmen wol: 
lien, pagegen hatte jeder von ihnen den Kampf 
Heinridye IV. und Heinrichs V. mit den Paͤbſten, 
und den noch längern der Hohenftaufen mit den 
MWelfen und den Paͤbſten im ausgedehnteiten Maaße 
benugt, um die Lehne erblich zu machen und über- 
baupt für fich ſelbſt beftmöglichft zu forgen. Auf 
biefe Weiſe verlor fich immermehr der Gemeingeift 
und damit auch der Antheil, den ehemals alle Für- 
fen und Edle an ver Königewahlgehabt hatten, und 
fo hatte fich fchon im Anfange bee 13. oder des bier 
in Rede ſtehenden Jahrhunderts der Grundſatz ges 
bildet, das das urfprünglich den Fürften und Edlen 
überhaupt gebührende Wahlrecht an die Erzaͤm— 
ter: an 1) den Grabifhofvon Mainz als Erz— 
fanzler des Deutſchen Reiche, 2) ven Erzbiſchof 
von Trier als eg des arelatifchen (bur: 
gundiichen) Reiche, 3) den Erzbiſchofvon Coͤln 
als Erzfanzler des lombarbifchen Reiche, 4) den 
Pfalzjgrafen am Rhein als Truchfeß, 5) den 
Herzog von Sachſen ale Marſchall, 6) den 
Königvon Böhmen ale Mundſchenk, und 7) den 
Markgrafen von Brandenburg als Kim: 
merer zu übertragen fei. Diefe wählten nun nach 
Richards Tode (1272) den nicht zu mächtigen Ora- 
fon RudolpyhvonKHabsburg, als RKalfer Mu: 
dolph I. (1273—1291); nur der Gefandte bes 
Könige von Böhmen war von bem Wahlaft auege⸗ 
ſchloſſen worden. Als daher König Ottolar von 
Böhmen Rudolph ale Kaifer nicht anerkennen 
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wollte, wurde er in die Reichsacht erklärt, mußte 
nach dem erſten Kriege auf die Herrfchaft über 
Defterreich, Steyermarf, Kärnthen und Krain vers 
zichten und verlor in einem zweiten Kriege auf dem 
Marchfelde Schlacht und Leben (1278). Kärnthen 
gab Rudolph an ven Grafen (Mainhard) von Tyrol, 
mit den 3 übrigen Ländern belehnte er feine Söhne 
Albrecht und Rudolph und gründete fo die Hauss 
madıt Defterreidhe; Böhmen und Mähren lief 
er Dttofars Sohne Wenzel. In das Ende diefes 
13, oder in die erfte Hälfte des 14. Jahrh. fällt 
die Gntftehung der durch ihr heimliches Berfahren 
furchtbaren weſtphaͤliſchen Freigerichte oder Be h in⸗ 
gerichte. — Ghe wir weiter gehen, verdient fols 
ende geographiſche Ueberſicht Deutſch— 
ande zwiſchen 1300 und 1500 hier gegeben zu 
werden: 1. Die 7 Kurfürfienthümer: a) die 
3 geiftlichen oder die Erzbisthümer Mainz, Trier 
und Göln, b) die 4 weltlichen, nämlich Pfalz (Hptſt. 
Heidelberg), Sachſen (Hptit. Wittenberg), Boͤh⸗ 
men (Hptit. Prag) nebit Mähren und Schlefien 
(damals gänzlich außer dem deutſchen Reichsver⸗ 
bande) und Brandenburg (Hptſt. Brandenburg). 
2. Die Herzogtbümer: a) im W.: Lorhringen 
(Hptit. Nancy), Luremburg oder Lügelburg (Hptſt. 
£uremburg) nebit der Grafſchaft Saarbrüd, Lim⸗ 
burg (Hpiit. Limburg), Brabant (Hptſt. Brüffel), 
Gleve (Hptft. Eleve) mit der Grafſchaft Mark, Ju: 
ih und Berg (Hptſt. Düffelvorf), und Geldern; 
b) im ©.: Württemberg (Stuttgart), Bayern 
(München), Defterreid; (Wien) nebit Eteyermarf 
und Krain, Kärnthen; c) im N.: Braunſchweig⸗ 
Lüneburg (Braunfchweig), Holſtein, Lauenburg, 
Mecklenburg (Schwerin und Stargard) und Pom⸗ 
mern (Stettin). 3. Diefürftentyämer Naſſau 
(Graf Johann, Stifter ver Weilburger Linie und 
Enkel des Kaifers Adolph von Naffau, erhielt zuerft 
den Fuͤrſtentitel) und Anhalt (feit vem 13. Jahrh.). 
4. Die Markgrafſchaft Baden (hier ruhrte der 
marfgräfliche Titel von einem, mit der vegierenden 
Familie verwandten Marfzrafen von Verona her). 
5. Die Landgrafihaften Elfaß, Heflen und 
Thüringen. 6. Das Burggra fthum Nürnberg. 
T. Biele Grafſchaften (Holland, Hennegau und 
Flandern, Namur u. ſ. w.) 8. Die Erzftifter 
(außer ven 3 Kurfürftenth.) Salzburg, Magdeburg 
und Bremen. 9. Viele (21) Hodhfifter oder 
reichsunmittelbare Bisthümer. 10. Die (95) freien 
Neihsftädte, von denen die beveutenditen was 
ren: a) in Kranfen (in der älteren Bedeutung): 
Eyeyer, Worms, Mainz, Franffurt, Weplar, Grs 
furt; b) in Bayern: Nürnberg und Regensburg; 
ce) in Schwaben: Ulm und Augeburg; d) im Elſaß: 
Etraßburg; e) in Lothringen: Meg, Trier, Göln, 
Machen, Düren, und f) in Sachjen (dem alten 
Sachſen): Dortmund, Magdeburg, Bremen, Ham: 
burg, Lübed. Das Königreich Burgund zerfiel und 
fam theile an Frankreich, theils am die Herzoge von 
Burgund. Bon der Schweiz verdient bemerft gu 
werben, daß fie Anfangs größtentheils zum Her zog⸗ 
thum Alemannien oder Echwaben gehörte, und ein 
Theil an das Königreich Burgund kam. Daher 
fand fie theils unmittelbar, theils mittelbar Im 
deutjchen Meichsverbande, wie denn and naments 
lich die 3 fchweizerifchen fog. Waldfätte Schwyt, 
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Uri und Unterwalden als herrenlofes Land von 
felbit den Schug des Reiche gewählt hatten. Erft 
im weitphälifchen Frieden löfte fid) das Verhaͤltniß 
der Schweiz zum Deutjchen Reiche gänzlich auf. — 
Wir fehren zur Gefchichte zuruͤck. Rudolph fonnte 
es nicht erlangen, daß fein Sohn Albrecht zu feinem 
Nachfolger erwählt wurde; vielmehr erhoben die 
auf die Macht Oeſterreichs ſchon eiferfüchtigen Für: 
fien den ihnen minder gefährlich fcheinenden Grafen 
Adolph von Najfau (1291—1298) auf den 
Thron; und erft als diefer, wegen der Nichterfül: 
lung feiner ven Kurfürften geleiteten Berfprechun: 
gen, abgefegt und im Kampfe um die Krone bei 
Gellheim geblieben war, gelangte Albrecht H. von 
Oeſterreich (Rudolphs I. Cohn) zur Kaiferwürde, 
die er von 1298 bis 1308 befleivete, im legtgenann: 
ten Jahre aber von feinem Neffen ermordet wurde. 
Es wurden nunmehr bis 1458 Fürften aus verfchie- 
denen Käufern, jedoch meiftens aus dem Haufe 
Luremburg, gewählt. Zunaͤchſt Heinrich VII.von 
Luremburg (1308—1313); dann Kudwig IV. 
der Bayer (1313—1347), der jedoch einen, von 
der habsburgifchen Partei gewählten Gegenfaifer 
in der Berfon Friedrichs von Defterreich erhielt, ven 
er auch von 1322— 1330, wo Friedrich farb, an der 
Regierung Theil nehmen lieb. Ludwig verdarb es 
zulegt mit vielen deutfchen Fürſten und befondere 
auch mit dem Pabſte, der 5 Kurfüriten bewog, den 
Thron für erledigt zu erflären und Karl, Hein: 
rihs VII. Enkel, zu erwählen (1346), dem die 
bayeriche Partei nach Ludwigs Tode (1347) den 
Grafen Günther von Schwarzburg als Ge— 
genkoͤnig entgenenftellte; doch nach defien Tode 
(1349) wurde Karl IV. (1347—1378) aus dem 
Haufe Luremburg, Enfel Heinrichs VII., allgemein 
anerfannt. Karl wär vor allem darauf bedacht, den 
Etreitigfeiten, welche die unbeftimmte Korm der 
Kaiferwahl veranlaßt hatte, ein Ende zu machen 
und ließ deßhalb auf den Neichstagen zu Nürnberg 
und Meg 1356 die Goldene Bulle verkünden, 
ein Reichögefes über die Kaiferwahl, die Rechte 
und die Rangordnung ber Kurfürftensc. Ihm folgte 
fein ältefter Sohn Wenzel (1378—1400), der ſich 
aber zulegt um das Reich fo wenig fümmerte und 
fich fo verächtlich machte, daß im 3. 1400 die 3 geift- 
lichen Kurfürften und ber Pfalzgraf Ruprecht ihn 
abjegten und den Pfalzgrafen felbit zu feinem 
Nachfolger wählten, der jedoch nicht allgemein Ans 
erfennung fand. Muprecht von der Pfalz 
(1400—1410) verlor durch einen miflungenen Rd: 
merzug das Vertrauen der Nation, und ale er in 
Deutichland mit Strenge Ordnung herfiellen wollte, 
vereinigten ſich mehrere Fürften und Etädte des 
ſuͤdweſtlichen Deutfchlande (im Marbacher Bunde) 

egen ihn. Nach feinem Tode trennten fich die Kurs 
— über die neue Mahl, ein Theil wählte Wen: 
zels Bruder Sigismund, Markgrafen von Brans 
denburg, und, durch Heirath, König von Ungarn, 
andere deſſen Better Jobſt (Jodocus), Markgrafen 
von Mähren, fo daß das Reich nun 3 Könige hatte 
(denn Wenzel lebte noch bis 1419); doch da Jobſt 
ſchon 1411 ftarb, fo wurde Sigismund (1410 bis 
1437) allgemein anerfannt. Unter ihm wurde das 
Goncilium zu Coſtnitz oder Gonftanz gehalten 
und Huß dafelbit 1415 (im folgenden Jahre auch 
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Hieronymus von Prag) verbrannt, was bie Veran 
lafung zum Huffitenfriege (1419— 1436) 
gab. Sigismund verpfändete und verfaufte in 
feinen häufigen Geloverlegenheiten nicht nur viele 
Rechte und Güter des Neiche, fondern verfaufte 
auch 1415 von feinen eigenen Erbländern die Marf 
Brandenburg nebit ver Kurwürde an den Burgs 
grafen Priedrich von Nürnberg gegen 400,000 
Dufaten. Ihm folgte fein Echwiegerfohn, Alb⸗ 
recht RE. (1437— 1439) von Defterreich, und 
von . Zeit an wurden nur Kaifer aus dem 
Haufe Oefterreich gewählt. Albrechts Nachfolger 
war fein Vetter Friedrich III. (1439—1493), 
der indolentefle aller römifch-deutfchen Kaiſer, auch 
der legte, der zu Rom gefrönt wurde. Unter feinem 
Sohn, Maximilian U. (1493—1519), ver die 
Krönung zu Rom nicht empfing, fondern jich zuerſt 
als „jelbfterwählten roͤmiſchen Kaiſer“ erflärte und 
durch feine Bermählung mit Maria, Tochter und 
Erbin Karls des Kühnen, das Herzogthbum Burs 
gund an Dejterreich brachte, nahm (durch Luthers 
Anfchlagen der 95 Thefen an der Schloßfirche zu 
Wittenberg) die Neformation am 3l. Dkt. 
1517 ihren Anfang. Ibm folgte fein Enkel, 
Karl V. (1519—1556), nachdem Kurfürſt Fried» 
rich der Weife von Sachſen vie Kaiferfrone auge: 
geichlagen hatte. Die merfwürbdigiten Greignifie 
unter Karl in Deutichland hatten nur Beziehung 
auf die Keformation: Reichstag gu Worms 
(1521, wo Luther zur Verantwortung gezogen und 
in die Acht erflärt wurde), zu Speyer (1529, wo 
die Anhänger der Reformation gegen die ihnen 
nachtheiligen Befchlüffe proteftirten und deßhalb 
Proteftanten genannt wurden) und au Augsburg 
(1530, wo die Lutheraner ihr Glaubenebekenntniß 
vorlegten); der Bauernfrieg (1524— 1525); 
die Wiedertäufer in Münfter (1533 bis 
1535); ver Schmalkaldiſche Krieg (1546); 
der Paffauer Bertrag (1552); der Augs— 
burger NRelinionsfriede (1555); das Tri— 
dentinifche Goncilium (1545 —1563). Als 
Karl V. die Abnahme feiner Kräfte fühlte, übergab 
er 1555 die Herrfchaft über die Niederlande und 
1556 die Krone Spaniens feinem Eohne Philipp, 
die Kaijerfrone aber feinem Bruder Ferdinand, 
(1556—1564), der mit Ginficht und Mäfigung 
herrfchte, aber die Anfprüche auf die an Frankreich 
verlorenen 3 lothringenfchen Bisthümer (Mes, 
Zoul und Verdun) nicht geltend machen fonnte. 
Ihm folgte fein Cohn, Maximilian IE. (1564 
bis 1576), der mildefte und liebenswürbdigite aller 
habsburgifchen Raifer. Diefem folgte fein gelehr- 
ter, aber unthätiger und trübfinniger Eohn Mus 
dolph IE. (1576—1612), ver 1609 ven Böhmen 
durch den Majeftätsbrief völlige Religionsfreiheit 
zufihern mußte. Unter Rudolphs Bruder und 
Nachfolger, Matthias (1612—1619), führten 
Etreitigfeiten über die Auslegung des Majeftätes 
briefes einen Aufruhr in Prag unter Leitung des 
Grafen v. Thurn gegen bie Faiferlichen Statthalter 
(Martinig und Elavata, welche mit dem Sefretär 
Plattner aus dem Echloßfenfter geworfen wurben) 
herbei und diefer veranlaßte ben * reißigjaͤhri— 
gen Krieg (1618 — 1648). Schon hatten die 
boͤhmiſchen Proteſtanten, unterſtuͤtzt von der Union 
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dur ein Heer unter dem Grafen von Mansfeld, 
fat ganz Böhmen unter ihre Gewalt gebracht und 
waren unter dem Örafen von Thurn felbft in 
Oeſterreich eingefallen, ale Matthias jtarb und ihm 
der entfchlofjenere Ferdinaud IE. (1619— 1637), 
ein Enfel Ferdinands I., folgte. Diefen nicht an— 
erfennend, wählten die proteftantifchen Etände von 
Böhmen, Mähren, Schleſien ver Laufig und Oeſter— 
reih den Kurfürften Friedrich V. von der Pfalz zu 
ihrem Könige, defjen Heer aber am 8. Nov. 1620 
auf dem weißen Berge bei Prag gänzlich gefchlagen, 
während er felbit in die Neichsacht und der Ober: 
pfalz und der Kurwürde zu Gunften des Herzogs 
von Bayern für verluftig erflärt wurde, Der.Rinig 
von Dänemarf, Chriſtian IV., trat im dreißigjähris 
gen Kriege 1625 für die Proteftanten auf und 
mußte im Lübedfer Frieden 1629 jeder Ginmifchung 
in die deutfchen Angelegenheiten entfagen. Der 
ſchwediſche Zeitraum beginnt mit 1630 (wo Guſtav 
Adolph an der pommerfchen Küfte landete; Erftür: 
mung von Magdeburg, 20. Mai 1631; Schlacht bei 
Breitenfeld, 7. Sept. 1631; Schlacht bei Fügen, 
16, Nov. 1632), und von 1635 der ——— 
zoͤſſiſche Zeitraum bis zum weſtphaͤliſchen Frieden 
(1648), durch den unter anderem Frankreich den 
groͤßten Theil vom Elſaß erhielt. Der Abſchluß 
diefes Friedens füllt in die Regierungszeit Ferdi— 
nande III. (1637— 1057), des Sohnes Kerdis 
nande II. Auf Ferdinand III. ver noch den legten 
Reichstag nach alter Form hielt, folgte fein jüngfter 
Eohn, der unentfchloffene und langſame Leopold. 
(1657—1705), unter dem von 1663 an (bis 1806, 
mit ben oben angegebenen unerheblichen beiden 
Ausnahmen) der Neichstag fortwährend in Negenss 
burg blieb. Auf Leopold folgte fein älterer Sohn, 

ofepb I. (1705—1711), und auf diefen befien 
jüngerer Bruder, Karl VE. (1711—1740), mit 
dem das Haus Habsburg im Manneftamme aus: 
ftarb, indem er nur eine Tochter, Maria Therefia, 
binterlieg, die fich mit dem Herzog Franz von Loth: 
ringen (nachmaligem Großherzog von Tosfana) 
vermählte, weßhalb feitdem das regierende öfterr. 
Haus Habsburgsfothringen genannt wird. 
Rah Karla VI. Tode erhoben Karl Albert von 
Bayern (ale Nachkomme der Alteften Tochter Kaiſer 
Ferbinande I.) und Nuguft III., Kurfürft von 
Sachſen und König von Polen (ale Gemahl der 
älteften Tochter Kaiſer Joſephs I.), Anfprüce auf 
die öfterr. Monarchie; außerdem noch Friedrich II. 
von Preußen Anfprüce auf Echlefien. Karl Albert 
von Bayern rüdte, von einem franzöfifchen Heere 
unterftüßt, in Oeſterreich ein, ließ ſich zu Linz als 
Erzherzog von Defterreich huldigen, zu Prag als 
König von Böhmen und zu Frankfurt ale Kalſer 
Sarl VER. (1742—1745) frönen. Maria The: 
tefia gewann jedoch) (ausgenommen fo weit Echlefien 
dabei in Frage Fam) zulegt die Oberhand, und als 
Karl VII. geflorben war, wurde ihr Gemahl 
.. I. (1745 — 1765) zum Kaiſer gewählt. 
Ihm folgte fein aͤlteſter Cohn Joſeph IH, (1765 
bis 1790), defien Nachfolger fein jüngerer Bruder 
Leopold Il. (17901792) war. Leopolds Nach⸗ 
folger und der legte roͤmiſch-deutſche Kai: 
fer war fein Sohn Franz IE, (1792—1806), ver, 
wie fchon oben bemerft worden ift, am 6. Auguft 

Ungemitter, Geogr. u. Stagtent, 1.4. Aufl. 
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1806, das Reich ala aufgelöft beirachtend, die Krone 
niederlegte, nachdem er jchom 1804 ſich als Franz I. 
zum erblichen Kaifer von Defterreicy erflärt hatte. 
Indem, am 9. Febr. 1801 abgefchloffenen Luͤne— 
viller Frieden trat das Deutjche Reich das ganze 
linfe Rheinufer an Frankreich ab. Da diefe Abtre- 
tungen in den Befigungen vieler Neichsfürften große 
Veränderungen und Ecdymälerungen, demnad) die 
Nothwendigkeit von Entſchaͤdigungen herbeiführten, 
re Neihsdeputationsrecef vom 

5. Febr. 1803 Folgendes: Secularifation aller 
geiftlihen Reichsſtaͤnde (nur der Kurfürft von 
Mainz behält als Kurerzkanzler Ajchaffenburg 
und erhält Regensburg, und der Hoch- und Deutjch: 
meifter des Deutjchen Ordens behält [bis 1806] 
feine Gebiete); alle freie Reichsſtaͤdte, bis auf 6 
(Hamburg, Lübeck, Bremen, Franffurt a. M., 
ya und Nürnberg: die beiden legteren kamen 
1806 an Bayern) find aufgehoben ; zu ven Öälteren 
weltlihen Kurfürften fommen noch Württem: 
berg, Baden, Hefien:Gaffel, Ealzburg und der Kur: 
erzfanzler; Vergrößerung der meiften Reicheftände 
durch geiftlihe Gebiete: Oeſterreich erhält 
Briren und Trient; Preußen Hildesheim, Bader: 
born, Münfter und einige Reicheftädte; Brauns 
fhweig: Lüneburg (Hannover) Denabrüd; 
Bayern Würzburg, Bamberg, Hochſtift Auges 
burg, 15 Reichoſtaͤdte u. f.w.; Baden Theile ver 
Unterpfalz, Gonftanz u. f. w.; Oldenburg das 
Biethum Luͤbeck; Württemberg 7 Nbteien, 9 
Reicheftädte x. Die Bildung des Rheinbunves, 
des Königreichs Weftphalen u. f. w. ift ſchon oben 
erwähnt worden. Nur verdient hier noch bemerkt 
zu werben, daß außer dem (oben unter Königreich 
Meftphalen näher bezeichneten) noͤrdlichen Thei— 
len des Königreichs Meftphalen, Napoleon 1810 
auch Luͤbeck, Hamburg, Bremen, Olvenburg und 
DOftfrieeland mit dem franzöfifchen Neiche vers 
einigte. Die Kriegsereignifie von 1813 — 1815 
und die Parifer Friedenejchlüffe von 1814 und 
1815 befchränften Frankreich auf fein früheres 
Gebiet und entzogen ihm denn auch ſaͤmmtliche 
Groberungen, die es feit dem Ausbruche des Re— 
volutionsfrieges in Deutfchland gemacht hatte, — 
Deutichland hat, wie wir gefehen haben, nie einen 
einzigen fompaften Etaatsförper gebildet, fon: 
dern ftets aus einem politifchen Bund von Etaaten 
befanden. Dan bat diefen deutfchen Staaten: 
verein eine politifche Zerrifienheit genannt und als 
ein großes Uebel betrachtet. Aber weßhalb? Gigent: 
lid aus feinem andern Grunde, ala weil die Land— 
farte von Deutfchland ſich buntfchecig auenimmt! 
„Unterm Krummſtab ift gut wohnen”, dies alte 
deutfche Eprichwort war nicht etiwa ans der Luft 
gegriffen, fondern bewährte ſich als Wahrheit in 
faft allen den 35 geiftlichen Rürftenthümern, die bis 
Anfang diefes Jahrhunderts in Deutfchland bes 
ftanden. Hierzu Famen 51 Neicheftädte, und in 
diefen wie in * wurde dem Volksgeiſte volle 
Nahrung zu freier und ſelbſtſtaͤndiger Entwickelung 

eboten; was ſich von den meiſten weltlichen Fürs 
J—— und Grafſchaften ebenfalle behaupten 
läßt. Darım haben auch die innern gefellfchaftl. 
Buftände Deutſchlande nach einem weit rich— 
tigern®erhältniffe ſich geordnet und geftals 
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tet, als in dem einheitlichen Frankreich, England, 
Spanien u. ſ. w. Deutſchland hat verhaͤltnißmaͤßig 
wenige Millionaͤre in feiner Mitte gezählt, aber das 
für den weit größern Vortheil eines mehr gleich 
mäßigen Wohlftandes genojien, den es burd) 
feinen ftillen Fleiß ins Dafein gefördert. Ge find 
von ihn Erfindungen ausgegangen, von benen 
die der Buchdruckerkunſt nicht die einzige ift, welche 
bleibenden und gefchichtl. Werth hat. Es war laͤngſt 
im Befig von Schulbildung, als das einheitlidye 
Franfreih und England noch faum angefangen 
hatten, über den nothwendigften Bedarf hinaus 
Schulen zu gründen. Dieje und nod manche ans 
dere Vorzuͤge, welche das deutjche Volk grade dem 
Umftande zu verdanfen bat, daß es politifch nicht 
über Einen Kamm geſchoren war, fondern feine 
Gharafter:Gigenthümlichfeiten in einzelnen Fami— 
lienfreifen, die dennoch wiederum ein Ganzes bil: 
den, aufdas Mannigfaltigfte und Vielfeitigfte ent: 
falten fonnte, — dieſe lafien den Berluft einiger 
Gebietstheile um fo.leichter verfchmerzen, da der— 
felbe bie auf den von Lothringen und Mömpelgarb, 
in wefentlihem Zufammenhange mit den deutjchen 
Neligionsverhältnifien ftand, feineswegs aber der 
fog. politifchen Zerrifienheit Deutfchlands beizus 
meſſen ift. Wir fünnen ſchon aus Mangel an Raum 
auf die politifchen Greignifie, deren Schauplatz 
Deutfchland in den Jahren 1848—50 war, bier 
nicht näher eingehen (vergl. übrigens die Ginleitung 
zu Guropa), und befchränfen ung daheranf folgende 
Notizen und Bemerfungen. Nachdem am 24. Febr. 
1848 in Paris eine Revolution ausgebrodyen und 
in Folge derfelben Louis Philipp, der Hauptanſtif— 
ter der Revolution von 1830, verjagt und die frans 
zöfifhe Nepublif proflamirt worden war, liefen 
die, mit dem franz. Gentral:Revolutions:Gomite 
eng verbündeten deutſchen Revolutionsvereine ihre 
lingft angelegten Minen fpringen, um, wenn nicht 
fofort eine deutfche Republik offen ins Dafein zu 
rufen, doch wenigftens die darauf gerichteten Bor: 
bereitungspläne zur Ausführung zu Beinen. Bu: 
nächft num, und zwar am 13. März 1848 brach in 
Wien eine Revolution aus, in deren Folge am 15. 
eine conftitutionelle Verfaſſung für Defterreich er⸗ 
laffen wurde. Eodann, am 18. März, brach in Ber: 
lin eine Revolution aus, welche die nämlichen Fol: 
gen wie jene in Wien hatte. Nad ähnlichen, wenn: 
gleich minder den Charakter eines jörmlichen Auf: 
ftandes an fich tragenden Greignifien in Bayern 
legte Ludwig I. die Krone nieder und fein Eohn 
Marimilian II. beftieg den Thron, am 21. März. 
Mittlerweile hatten vie Revolutionsmänner, um bie 
Gewalt über ganz Deutfchland defto gewijier in ihre 
Hände zu befommen, überall von den deutfchen Re- 
gierungen die Errichtung eines deutſchen Reichs— 
varlaments gefordert, welches an die Stelle des 
Bundestages treten follte. Diefes Reicheparlament, 
auch deutiche Nationalverfammlung genannt, ward 
am 18. Mai 1848 in Frankfurt a. M. eröffnet und 
wählte am 29. Juni den Erzherzog Johann von 
Defterreich zum Reichsverweſer, worauf am 12. Juli 
der Deutſche Bundestag ſich auflöfte. Der ultras 
revolutionären Bartei war das alles noch nicht ges 
nug, fondern fie verlangte bei weitem mehr, und 
fiftete daher eine Revolte in Frankfurt a. M. an, 


Europa. — Deutfchland. 


Geſchichte Deutſchlands. 


bei welcher, am 18. Eept., die Reichstagsmitglie⸗ 
der von Auerswald und Lichnowsky ermordet wur: 
den. Mehnliches und aus ähnlichen Urfachen ges 
ſchah in Wien am 6. Oct:, wo das dortige Zeughaus 
erfturmtu.d. Kriegsmin. Latour ermordetward. Un: 
reife Knaben der Univerfität und obfeure Menſchen, 
von denen man in weiteren Kreifen nie zuvor etwas 
gewußt oder gehört hatte, führten dort das Regi: 
ment. Um dem tollen Treiben endlich ein Ziel zu 
fegen, rüdten öfterr. Truppenabtheilungen unter 
Windiſch-Graͤtz heran, griffen Wien an und nah: 
men es am 30. Oct. ein, worauf am 9. Nov. der 
befannte Robert Blum (der von Frankfurt nad) 
Wien gereif't war eigende zu dem Zwede, um da: 
felbft die Republif zu proflamiren) und am folgen: 
den Tage der Wiener Nationalgarden-Sommandant 
Meffenbaufer ftandrechtlich erfchoffen ward. Am 2. 
Der. dankte ver Kaifer Ferdinand von Oeſterreich 
ab, und fein Neffe Franz Jofeph I. beftieg den öfter: 
reich. Thron. Unterdefien hatte die Reichsverfamm: 
lung in Franffurt a. M. an einer, dem gefammten 
Deutichland anzupafienden Reicheverfaffung ge: 
arbeitet, die am 28. März 1849 vollenvet und be: 
fannt gemacht wurde. Die republifanifche Bartei 
des Parlaments hätte ungemein gern fofort die 
deutfche Republif proflamirt, fuͤrchtete jedoch mit 
Recht, damit auf einen zu großen Widerftand beim 
Volke zu ftoßen, und ließ daher die monarchiſche 
Form der Reichsverfaſſung beitehen, ftimmte aber 
zugleich für die Wahl des Könige von Preußen zum 
deutfhen Kaifer, in der gewiffen Uebergeugung, 
auf diefe Meife dennoch ihren Zwed vollftändig zu 
erreichen. Nur machte die ihr unerwartete Wei— 
gerung ber Annahme ber Kaiferwürde einen argen 
Strich durch die Rechnung, und bie Ungebuld der 
badenfchen und fächfiichen Revolutionsmänner, 
welche mit der unmasfirten Republik nicht länger 
warten wollten, fchlug vollends dem Faß den Boden 
aus. Der von den fächfifchen in Dresden am 3. 
Mai 1849 in den Gang gebrachte Aufftand mit 
BarrifadensZuthaten wurde am 9. völlig gedämpft. 
Der Aufftand in Baden, der am 14. Mai begann 
und bem fich eine am 8. Mai in der bayr. Pfalz aus: 
gebrochene ähnliche Bewegung anfchloß, erreichte 
erft mit der Ginnahme der Feſtung Raftatt am 23. 
Juli fein gänzlicyes Ende. Schon während dieſer 
Zeit lag bie a National: Verfammlung 
zu Sranffurt a. M. in den Tegten Zügen, und nach— 
dem ber lleberreft ihrer Mitglieder fih am 2, Juni 
nach Stuttgart übergefievelt hatte, that das Rumpf: 
parlament — wie ed nunmehr genannt wurde — 
dafelbft am 18. Juni feinen legten Athemzug. Am 
20. Eept. ward zwifchen Defterreich und Preußen 
eine Uebereinfunft wegen einer neuen provifori= 
ſchen deutſchen Gentralgewalt abgefchloffen; und 
nachdem mit diefer eine interimiftifche Bundescom= 
miffion befleidet worden war, legte in deren Hände 
der Erzherzog Neichsverwefer (der ungeachtet des 
Verſchwindens der Reichsverſammlung dieſen Ti— 
tel noch fortgeführt hatte) am 20. Dec. förmlich 
und befinitiv fein Amt nieder und fehrte am 1. Jan. 
1850 von Franffurt in feine Heimath zurüd. Die 
preuß. Regierung, welche die nach der Berliner 
Märzrevolution erlafiene conftitutionelle Verfaſ— 
fung als zu demokratiſch wieder aufgehoben hatte, - 
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gab unterm 31, Jan. 1850 dem Lande eine fog. 
octroyirte, aus demofratifchen und monarchiſchen 
Elementen zuſammengeſetzte neue Verfaſſung, und 
glaubte einen ähnlichen Mittelweg auch hinfichtlich 
der, ganz Deutichland umfafjenden Reiche: oder 
Bundesverfaſſung einfchlagen zu muͤſſen. Allein 
das zu diefem Ende auf ihr Anregen am 20. März 
1850 in Erfurt eröfinete zwitterhafte Unions: Par: 
lament nahm ein Ähnliches Flägliches Ende wie das 
im Juni 1849 entfchlafene Reichsparlament, Mitt: 
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lerweile verfammelten fich Abgeorbnete Defter: 
reiche, Bayerns, Sachfens, Hannovers und anderer 
deutjcher Staaten zu einem Congreß in Franffurt 
a.M., der am 10. Mai 1850 eröffnet wurbe, und 
defien Berathungen u. Beſchlußnahmen dahin führs 
ten, daß der Deutfhe Bund wieberhergeftellt 
ward umd die Deutfhe Bundesverfamm: 
lung in ihre alten Rechte förmlich und vollftändig 
am 30, Mai 1851, faftifch aber ſchon früher, wie: 
der eintrat. 


Der Deutſche Bund befteht, wie ſchon bemerft, aus 35 Staaten, deren beſondere 
Beihreibung in nachftehender Ordnung (mit der ſogleich zu erwähnenden nothwendigen 


Ausnahme) folgen wird. 


1. Die Faiferlih Defterreichifchen Bun: 
dbeslänvder. 2, Die föniglih Preußiſchen 
Bundesländer. 3. Das Königreih Bayern. 
4. Das Kinigreih Württemberg. 5. Das 
—— Baden. 6. Das Fuͤrſtenthum 
Liechtenſtein. 7. Das Großherzogthum Hefe 
fen und bei Rhein. 8. Die Landgrafihait 
Helen: Homburg. 9. Das Herzogthum Naf: 
fan. 10. Das Grofherzogthum Luxemburg 
und das Herzogthum Limburg. 11. Das Fur: 
fürftenthbum Hefien. 12. Das Fürſtenthum 
Waldeck. 13. Das Koͤnigreich Sachfen. 14. Das 
Großherzogthum Weimar. 15. Das Herzogthum 
Meiningen. 16. Das Herzogthum Koburg: 
Gotha. 17. Das Herzogthum WUltenburg. 
18. Das Fürſtenthum Heuf, Ältere Linie. 19. Das 


Kürftentgum Neuß, jüngere Linie. 20. Das 
Fürſtenthum Schwarzburg : Sondershanfen. 
21. Das Fürftenthum Schwarzburg : Rudol: 
ftadt. 22. Das Herzogthum Anhalt: Bern: 
burg. 3. Das Herzogtpum Anhalt: Defiau: 
Köthen. 24. Das Großherzogthum Wiecklen: 
burg: Schwerin. 25. Das Grofherzogthum 
Meclenburg:Strelis. 26. Die Herzogthiimer 
Holſtein und Ranuenburg. 27. Das Groß: 
berzogthbum Oldenburg. Das Fürftentyum 
Lippe. 29. Das Fürjtenthbum Schaumburg: 
Lippe. 30. Das Königreih Hannover. 31. Das 
Herzogtbum Braunichweig. 32. Die freie 


Stadt Hamburg. 33. Die freie Stadt Lübeck. 
34. Die freie Etadt Bremen, 35. Die freie 
Etadt Frankfurt. 


1. Pie Kaiferlid) Oeſterreichiſchen Bundesländer, 


Sie haben zufammen einen Flädeninhalt von 3591 Q. M. und 12,300,000 E. und 
find die folgenden Beſtandtheile ver oͤſterreichiſchen Monarchie: 


A. Das Erzherzogthum Defterreid. 
Es liegt auf beiden Eeiten der Donau, zwiſchen 
Bayern und Ungarn, grenzt im N. an Mähren 
und Böhmen, im S. an Eteyermarf, im D. an 
Ungarn und im W. theils und hauptfächlich an 
Bayern, theils an Ealzburg, hat einen Flächen: 
inhalt von 583 O. M. mit 2,244,800 G., und 
Wien zum Hauptorte. 

B. Das Herzogtbum Salzburg. Es liegt 
an ber Südweſtſeite des Erzherzogthums Oeſter⸗ 
reich, wird im D. von Eteyermarf, im ©. von 
Kärnthen und im W. von Tyrol und Bayern 
benrenit, bat einen Klächeninhalt von 130D.M. 
mit 148,500 G., und Salzburg zum Hauptorte, 

C. Die gefürftete Grafſchaft Tyrol. Eie 
liegt an Ealjburgs und Kärnthens Weitfeite, 
zwifchen Bayern (im M.) und Lombarbei-Bene- 
dig (im S.), im Weften von der Schweiz begrenzt, 
bat einen Wlächeninhalt von 550) O. M. mit 
858,500 E,, und Innebruck zum Haubtorte. 

D. Das Königreih Böhmen. Ge liegt 
an der Mordjeite des Erzherzogthums Defterreich, 
wird im W. von Bayern, im NNWM. von Sach— 
fen, im MND. von Schlefien und im ED. von 
Mähren begrenzt, hat einen Flaͤcheninhalt von 


944 O.M. mit 4,406,100 G., und Prag zum 
Hauptorte.” 

E. Die Marfgraffihaft Mähren. Eie 
liegt an Böhmens Eüdoftgrenze, auf den übrigen 
Seiten von Deiterreichifch - Schlefien (im NO.), 
von Ungarn (im ED.) und von Niederöfterreicy 
(im ©.) begrenzt, hat einen Flächeninhalt von 
404 O.M. mit 1,851,500 E., und Brünn zum 
Hauptorte. 

F. Das HerzogthbumSchlejien. Es liegt 
an Mährens Nordoflfeite und an Preuß.» Ober: 
ſchleſiens Süd: und Suͤdweſtgrenze, if im W. 
von der (preuß.=fchlef.) Grafihaft Glatz und 
im DO. von Oalizien begrenzt, bat einen Flaͤchen— 
inhalt von 94 O.M. mit 448,500 G., und 
Troppau zum KHauptorte. . 

G. Die Herzogthämer Aufhwig und 
Bator. Sie liegen an des Herzogthums Schle- 
fien Oſtſeite in Galizien, unter befien Verwal⸗ 
tung ftehend, daher denn auch auf allen übrigen 
Eeiten von Oallzien umgeben, haben einen Flaͤ— 
heninhalt von 45 Q.M. mit 205,000 E., und 
u N und Zator zu Hauptörtern. 

. Das Herzogthum Stevermarf. Gs 
liegt an ber Säpfeite des Gryherzogtgums Defters 
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reich ziwifchen Ungarn (im DO.) und Salzburg 
(im W.), umſchließt im Weſten einen großen 
Theil von Kärnthen, wird im ©. (oder eigent⸗ 
ih SW.) von Krain und im Süpoften von 
Groatien begrenzt, hat einen Flächeninhalt von 
406 O. M. mit 997,400 G., und Gras zum 
Haubptorte. 

I.—L. Das Konigreich Illyrien. Es liegt 
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zwifchen Steyermarf und dem Adriatifchen Meere, 

und zwiſchen Tyrol und Venedig (im W.) umd 

Groatien (im D.), hat einen Flächeninhalt von 

435 O. M. mit 1,120,000 E. (fo weit es näm: 

lih zum Deutfhen Bunde gehört), und Kla: 
—— Laibach und Trieft zu Haupt 
rtern. 


Die ausführliche Befchreibung diefer deutſchen Bundesländer wird bei der ver üfter- 


reichifchen Gefammtftaaten erfolgen. 


2. Die Königlich Preußiſchen Bundesländer. 


Sie haben zufammen einen Flächeninhalt von 33874 Q.M. und 12,883,400 €. und 
find die folgenden Beftandtheile der preußiihen Monardie: 


A. Die Provinz Brandenburg. Eie grenzt 
im N. an Medlenburg und Pommern, im W. an die 
Provinz Sachſen, im S. an Anhalt und die Provin- 
zen Sachſen und Echlefien und im O. an Schlefien, 
Poſen und Weftpreußen, hat einen Fläcyeninhalt 
von 734 O. M. mit 2,205,000 G. und Berlin 
zum Hauptort. 

B. Die Provinz Pommern. Sie grenzt im 
N. an die Dfifee, im W. an Medlenburg, im ©. an 
Brandenburg und im D. an Weftpreußen, hat einen 
Flaͤcheninhalt von 5744 O. M. mit 1,253,900 E. u. 
Stettin zum Hauptort. 

C. Die Provinz Schlefien. Eie grenzt im 
N. an Poſen, im W. an Brandenburg und das Koͤ— 
nigreih Sachſen, im ©. an Böhmen, und im O. an 
Galizien, Polen und Poſen, hat einen Hlächeninhalt 
von 742 D.M. mit 3,173,200E. und Breslau 
zum Hauptort. 

D. Die Provinz Sahfen. Sie grenzt im N. 
an Brandenburg und Hannover, im W. an Hanno: 
ver und Braunfchweig, im S. an bie fähhfifchen 
Länder, und im D. an Brandenburg und Königs 
reih Sachſen, hat einen Flaͤcheninhalt von 4 


O. M. mit 1,828,700 6. und Magdeburg zum 
Hauptort. 

E. Die Provinz Weftphalen. Eie grenzt 
im N. an Hannover, im W. an Nord:Nievderland, 
im ©. an die Rheinprovinz und Naffau, und im D. 
an Rurhefien und Walde, hat einen Flächeninhalt 
von 36ED.M. mit 1,504,300 E. und Münfter 
zum Hauptort. 

F. Die Rheinprovinz. Sie grenzt im N. 
an Nord: Niederland und Weſtphalen, im ®. an 
Nord-Niederland, Belgien und Frankreich, im ©. 
an Franfreich, und im D. an Rheinbayern, Rhein: 
genen und Naffau, hat einen Flächeninhalt von 487 

.M. mit 2,906,600 E. und hat infofern Goblenz 
ir BERN als hier der Ei des Oberpräfiden: 
ten 


G. Die ehemal. KürftentHümer Hohen— 
zollern. Sie liegen in Echwaben, von wuͤrt⸗ 
temb. und badenfchem Gebiet umgeben, find durch 
freiwillige Entfagung ihrer Landesherren 1850 an 
Preußen gefallen, und haben einen Klächeninhalt 
von 21 DM. mit 65,600G. Hauptort iftjegt Sig- 
maringen. 


Die ausführliche Befchreibung dieſer deutſchen Bundesländer wird bei der der ganzen 


preußifchen Monardie erfolgen. 


3. Das Fönigreidh Bayern. 
Flächeninhalt: 13944 O. M. Bevölkerung: 4,560,000 Ginw. 


Das Königreihh Bayern (fo ift die amtliche Schreibart, nicht Baiern) beſteht aus 
zwei, durch die Großherzogthuͤmer Baden und Heffen von einander getrennten Theilen, 
von denen ber größere oder ver Haupttheil (1289 Q. M. mit 3,938,000 €.) grade die 
Mitte von Süpveutfchland einnimmt, nämlich zwifchen Württemberg (im W.) und Deſter⸗ 
reih und Böhmen (im O.), fowie zwifchen Tyrol (im ©.) und den fädhflihen Herzog- 
thuͤmern (im N.) Liegt; — wogegen der Fleinere Theil (Pfalz oder Rheinbapern, 105% 
Q. M. mit 612,000 E.), auf dem linken Rheinufer, Mannheim gegenüber liegend, im 
©. von Frankreich, im N. von Rheinheffen begrenzt wird. Der Gefammtflächeninhalt 
Bayerns beträgt genau 1394,58 Q. M. 

Im Der. des I. 1852 belief fich die Bevoͤlkerung, nach amtlicher Angabe, auf 4,559,452 
Seelen, wovon J (naͤmlich 3,176,333) aus Katholiken beflanden, wogegen etwas über 


> 
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4 Broteflanten (nämlid 1,231,463 Lutheraner und Evangelifche, 2431 Reformirte 
und 5560 Herrnhuter, Mennoniten ze.) und beiläufig 56,000 (genauer 56,033) Juden 
vorhanden waren. — Die Katholifen ftehen als folche unter 2 Erzbifhöfen (von 
München und von Bamberg) und 6 Biſchoͤfen (zu Augsburg, PBaffau, Regensburg, Eich— 
ſtaͤdt, Würzburg und Speyer). Im J. 1841 gab es in Bayern 31 Moͤnchskloͤſter 
und 22 Hofpitien, mit 256 Prieftern und Laienbrüdern, und 30 Nonnenkloͤſter und 
23 Inftitute, mit 433 Chorfrauen und 283 Laienfchweitern. — Die Proteftanten, 
welche der Mehrzahl nah Lutheraner find (f. oben) und fich in Rheinbayern feit 1818 
mit den Reformirten zu einer evangelifchschriftlichen Kirche vereinigt haben, ftehen 
unter einem Oberconfiftorium in Münden und 3 Unterconfiftorien in Ansbach, Baireuth 
und Speyer, — Die Gefammtbevölferung des Landes vertheilt fi) über 209 (208) 
Städte, 410 (378) Marktfleden, 23,588 (23,462) Dörfer und Weiler und mehr als 
20,000 einzelne Höfe ıc. 

In Hinfiht der aͤußern Geftalt der Bodenoberfläche gehört die Hauptmaffe des Landes 
theil8 zum füddeutfchen Alpenlande, theild zur fübdeutfhen Hochebene, theils 
zur Gebirgögegend des mittleren Deutfchlands (ſ. S. 88, 91 ff.). Die fünlichen Gebirge 
find größtentheild Vorgebirge der Rhaͤtiſchen und Norifchen Alpen. Bon den hierher 
gehörenden hoͤchſten Bergipigen: Zugſpitze, Watzmann und Hochvogel (j. ©. 88), 
wird der Iegtere (der nach neueren Angaben nur 7960 Bar. oder 8181 rheinl. F. hoch ift) 
gewöhnlich zu den Algauer Alpen gerechnet, mit weldem Namen man einen Zweig 
der Rhätifhen Alpen im Kreife Schwaben und Neuburg, dagegen einen Theil der Rhä- 
tifchen Mittelalpen mit dem Namen der Baheriſchen Alpen bezeichnet. Die zu Bayern 
gehörenden Mittelgebirge: Böhmerwald, Fichtelgebirge, Rhöngebirge, Spei- 
fart, Steigerwald, Hafgebirge und $ränfifche Alp findet man in der Einl. 
zu Europa S. 91 und 92, und dad Hardtgebirge, nebſt dem Donneräberge 
(beide in Rheinbayern) S.90 näher beicyrieben. Uebrigens muß hier noch bemerkt wer- 
den, daß die Fränkische Alp in Bayern felbft gewöhnlich der Fraͤnkiſche Jura genannt 
wird, und daß ein Theil davon, zwiſchen Gungenhaufen und Wemding gelegen, unter dem 
Namen Hahnenfamm bekannt ift. 

Bayern (wir fprechen hier zunaͤchſt und hauptſaͤchlich vom Haupttheil) gehört meiftens 
zum Gebiet ver Donau, die das Land in der Richtung von W. nah O. durchſtroͤmt und 
in zwei Hälften, eine fübliche und eine nörbliche, theilt. Die Hauptnebenflüffe, welche bie 
Donau in Bayern aufnimmt, find bereits in der Einl. zu Europa S. 104 vorgefommen. 
Die übrigen, dort nicht genannten find, von der württembergifchen Grenze an gerechnet, 
zunächft, außer der Iller, rechtd: die Roth, Günz, Mindel (mit der Kamlach), 
Zufamm, Schmutter, Lech, Ach, vie Große Baar, Große Laber, Kleine 
Laber, Iſar mit der Lopfach (oder Loiſach) und Ammer (Amper), die Vils (nicht 
mit dem Nebenfluß der Nab zu verwechfeln) und der Inn; — links: die Brenz, Egge, 
Wernig (mit der Eger), die (bereitd S. 104 erwähnte) in der Gegend von Rothenburg 
an der Tauber entipringende und nad) einem ziemlich langen und gefrümmten Laufe bei 
Kelpeim (3 M. oberhalb Regensburg) mündende Altmühl, die auf dem Fichtelgebirge 
entfpringende (durch tie Vils verftärfte) und oberhalb Regendburg die Donau erreichende 
Nab, der auf dem Böhmerwalde entfpringende und bei Stadt am Hof, Regensburg ge» 
genüber, in die Donau fich ergießende Negen und die ebenfalld aus dem Böhmermwalde 
fommende, bei Paſſau mündende Ilz. Diefe und der Regen enthalten Perlmuſcheln. — 
Der Main ift zwar an ſich nur ein Nebenfluß des Rheins, in Beziehung auf Bayern aber 
deffen zweiter Hauptfluß. Ueber ihn und feine Nebenflüffe j. S. 104. Die zu Rhein- 
bayern gehörenden drei Nebenflüffe des Rheins: Lauter, Queich und Speierbach 
find ©. 104 jchon vorgefommen. 

Die merfwürdigften Landfeen Bayerns ſ. S. 98. Außerdem verdienen noch ge 
nannt zu werden: ver über &M. lange und fat eben fo breite Staffelfee, mit 7 Fleinen 
Infeln; der 2 M. lange und  M. breite Simmfee, und der 14 M. lange und IM. 
breite Tachen» oder Waginger See. Der ©. 98 erwähnte, durch romantijche Um» 


150 Europa. — Deutfchland. Bayern. 


gebungen ſich auszeichnende, IHM. Iange und 4 M. breite Konigsſee wird auch Bar— 
holomäus-See genannt und enthält im füdl. Theil die anmutbige Bartholomäus: 
Snfel. In dem Ghiemfee, ebenfalld mit romantifchen Ufern, liegen 3 Infeln: bie 
Krauts, die Herren» und bie Frauen-Inſel; die beiden letzteren heißen eigentlich 
Herren» und Frauenwoͤrth. Außer den genannten 10 Seen bat Bayern noch eine 
große Menge Eleinerer, ald ver Schlier-, ber Spitzing-, ber Fricken hauſer See 
(im Rhoͤngebirge, zwar nur J Stunde im Umfange, aber von unergründlicher Tiefe), ver 
Hopferfee u. ſ. m. 

Bon Kanälen befaß Bayern bisher nur einige höchft unbedeutende, ald: per Ga» 
rolinens, ber Loiſach-, der Frankenthaler Kanal u. f. w., meiftend faum 1 
St. lang. Dagegen ift der, 1836 im Bau begonnene und 1845 dem öffentlichen Ver— 
kehr übergebene Ludwigs-Kanal nicht nur für Bahern, fondern auch für ganz Deutſch⸗ 
land als ver mwichtigfte zu betrachten. Er verbindet zunaͤchſt die Altmühl mit der Regnip, 
daburd aber die Donau mit dem Main, folglich dad Schwarze Meer mit der Norbfee. Seine 
Länge beträgt mit Inbegriff des ſchiffbar gemachten Theils der Altmuͤhl, von Kelheim (wo 
die Altmühl in die Donau mündet) bis Bamberg (in deſſen Nähe die Regnig mit dem 
Main ſich vereinigt) 234 M., die obere Breite 54 F., die untere 34.8. und die Tiefe 5 8. 
Zur Ueberfteigung der Höhe von 270,75 8. dienen 94 Schleufen, und zur Ueberfchreitung 
von Schluchten und Heinen Gemwäffern mehrere gemauerte Brüdenleitungen. 

Es verdient noch erwähnt zu werben, daß e8 in Bayern auch mehrere beträchtliche 
Sumpfgegenden oder mit Schilf und Riedgras bedeckte Moräfte gibt, vorzüglich in dem, 
füolich von der Donau gelegenen Theil des Landes, die man Moofe und Riede nennt, 
wie dad DonausRied, zwifchen Mm und Donaumdrtb, dad 4 Q. M. große Donau- 
moos, zwifhen Neuburg und Ingolftabt an der Donau; das 5 Q.M. grofe Erbin» 
germoos, nörblih und in ver Nähe von München, längs dem rechten Iiarufer; das 
Dahauermoos, ebenfalld nördlich und in ver Nähe von München, aber auf dem linfen 
Sfarufer, u. ſ. w. Doch bat man die meiften diefer Moofe in neuerer Zeit entwäflert und 
angebaut. So enthält 3. B. dad Donaumoos 32 Anflevelungen mit mehr ald 2300 €. 
Die mıt dichten Geweben von Flechten, Moofen und Zmweiggefträuch bewachfenen Moore 
nennt man hier Bilze oder Köcheln. 

Das Klima ift im Ganzen gemäßigt und mild, letzteres beſonders in Ober» und Un 
terfranfen und Rheinbayern, wo der Weinſtock und feineres Obft gedeihen. Rauher ift 
die Luft in den Alpen, dem Böhmerwalde und dem Fichtelgebirget wo die Winter flreng 
und anhaltend find, Im der Regel ift überall der Herbft die fchönfte Jahreszeit. Die Luft 
ift durchgängig, auch in den tieferliegenden Gegenden, gefund, 

Was die Beichaffenheit des Bodens anbelangt, fo bildet die untere Donauebene (von 
Regensburg bis Ofterhofen) den fruchtbarften Theil ded Landes und zwar in dem Grade, 
daß derjelbe im gemeinen Leben Bayerns Kornfammer genannt wird. Bei Oſter—⸗ 
hofen (in Niederbahern) bebürfen manche Getreivefelder in 10 bis 12 Jahren feines Dün- 
gerd. Aber auch in Franken und Schwaben hat Bayern große fruchtbare Landſtrecken auf- 
zuweifen, und es gehören dahin namentlich die Gegenden um Würzburg und Afchaffenburg, 
bie Thäler im Bapreuthifchen und Ansbachiſchen, das Nies und am untern Lech. Im der 
Pfalz ift die Rheinebene am fruchtbarften. Am unfruchtbarften dagegen ift der Boden in 
der Oberpfalz. In den Alpen» u. a. höheren Gebirgsgegenden geftattet begreiflich ſchon 
die raubere Zuft wenig Getreivefau, fondern hauptfächlih nur Viehzucht. Uebrigens ift 
von der Gefammt-Bodenoberfläche Bayerns ein Viertbeil mit Wald bevedt. Was die Na» 
turerzeugniffe im Allgemeinen betrifft, fo bemerken wir zunächft, daß Bayern vor: 
zuglih reidy ift an Rindvieh, Pferden, Schafen, Schweinen, Roth» und Schwarz Wild» 
pret, Gemſen, zahmem und wildem Gefluͤgel, Bienen, Fiſchen und Krebſen; — ferner an 
Getreide, Flachs, Hanf und Oelgewaͤchſen, Tabak (ver in Mittelfranken und der Pfalz 
angebaute ſoll ſelbſt bis nach Weſtindien gehen), Hopfen, Kuͤchengewaͤchſen, Obſt, Wein, 
Bau» und Brennholz und Futterkraͤutern; — endlich an Stein» und Quellſalz, Eiſen, 
Kupfer, Quedfilber, Zinn, Blei, Kobalt, Marmor, Alabafter, Kalt» und Schleiffteinen, 
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Gops, Thon», Porzellan⸗ und Farbenerde, 
Mineralquellen find vorhanden. 


Man rechnet im Durchfchnitt 1356 Stüdf Rind: 
vieh und 325 Pferde auf die Ouabratmeile (im 
3. 1840 zählte man im ganzen Lande 2,625,294 
Et. Rindvieh, Kälber mitgerechnet, und 349,689 
Pferde); die Echafe, deren man im J. 1840 
beinahe 2 Millionen zählte, find in vielen Ge: 
genden durch fpanifche veredelt; Biegen (über 
107,000) werden befonders in den Gebirgsgegen- 
ven unterhalten; von Schweinen (900,000) hält 
man faſt überall große Heerden, da Schweine: 
fleifch in den meiften Gegenden eine Lieblings: 
fpeife if. Die Gemſen trifft man befonders in 
den Alpen bei Berchtesgaden, umd dort auch 
Murmeltbiere, felbfi Bären an; und im Böhmer: 
walde gehört der Luchs Feineswegs zu den Sel— 
tenheiten. In Rheinbayern hat man gelungene 
Berfuhe mit der Eeidenraupenzudt gemacht. 
An einigen Orten, befonders in Mittelfranfen, 
wird viel Bienenzucht getrieben, und im J. 1840 
zählte man im ganzen Zande 1,213,044 Bienen: 
ſtoͤcke. — Hinfihtlih der Grjeugnifie aus dem 
vflanzenreiche ftehen die großen und fchönen 
Waldungen (unter denen ſich beſonders der Kempts 
ner, Mittenwalver und Zwiesler Korft durch bes 
trächtlihen Umfang auszeichnen, und die zuſam— 
men einen jährlichen Ertrag von beinahe 2, Mill. 
Klafter Rutz⸗- und Brennbol; liefern: den Ges 
fammtflädeninhalt der bayer. Waldungen fchägt 
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Steinfohlen, Torf und Steindl. Auch viele 


man auf 46 O.M.), fodann die vielen Getreide: 
arten (befonders Spelz oder Dinkel), ferner die 
berühmten Weine in Franken und Rheinbayern 
(Reiltens und Steinwein, Korfter und Ungfteiner 
u.f.w.) und endlich der Hopfen (befonders bei 
Spalt, Hersbrud und Höchftadt in Mittel: und 
Oberfranfen) oben an. Im Durchfchnitt erzeugt 
das Königreich jährlich an 800,000 Eimer Wein, 
wovon allein auf Pfalz 572,000 und auf Unter: 
franfen und Aichaffenburg 200,000 fommen. Auch 
ift der Tabafsbau wichtig (der in Mittelfranfen 
gewonnene Tabaf wird manchen Marpland:Eorten 
in der Güte gleichgeitellt), nicht minder der Obft- 
und Gemüfebau. — Unter den Mineralien 
nimmt das Gijen den eriten u, ein; man 
gewinnt aus 136 Gruben jährlich 850,000 Gent: 
ner Gifenftein , welche 223,000 (300,000) Etr. 
Roheifen umd Gifengußwaaren, 115,000 Gtr. 
Stabeifen u. f. w. liefern. Geringer ift der Ertrag 
an andern Metallen, namentlid an Silber und 
Duedfilber (legteres wird faft nur in Rheinbayern 
Keen)! von Kupfer werden jährlich ungefähr 

Gtr., von Kobalt etwas über 500, von Stein: 
fohblen nahe an 14 Mill. und von Salz über 
700,000 Gtr. gewonnen. Im 3. 1848— 49 hatten 
bie gewonnenen Bergwerfes, Hütten: und Salinen- 
Erzeugniſſe einen Gefammtiwerth von 8,345,900 ji. 


Die vornehmfte Nahrungs: und Erwerbäquelle ift in Bayern die Landwirthſchaft 
in deren weiterer Bedeutung; allein auch viele Zweige der Gewerböinduftrie find von großer 
Wichtigkeit, wohin indbefondere die Bierbrauerei, Gerberei, die Erzeugung der Berg= und 
Hüttenwerfe in Roheiien,' Gußwaaren, Schmiede-Eifen, Blech, Schwefelfied und Eiſen— 
vitriol, die vielen Siegelhütten, die Papiers, Säges, Bulver-, Del» und Mahlmühlen, die 
Gold«, Silber» und Binnarbeiten, die Wachsbleichen und Wachdzieher» Arbeiten, Seifen» 
und Potafchfieverei, endlich die weniger zahlreiche, aber deſto vollfommenere Berfertigung 
von optifchen, mechanifchen, chirurgiichen und muſikaliſchen Inftrumenten gehören. 


Ale ein aͤchtes baverifches Nationalgewerbe 
fann man die Bierbrauerei hetrachten, und das 
bayer. Bier, von dem jährlich über 9 Mill. Eimer 
(in Dünen allein gegen 400,000 Eimer) gebraut 
werben, ift nicht blos im Lande jelbft ein Lieblings: 
getränf unter allen Ständen, fondern bildet gegen, 
wärtig auch einen wichtigen Ausfuhrartifel. Die 
Induftrie im Allgemeinen hat in Bayern 
nicht die Bedeutung und den Umfang wie in Deflers 
reich, Preußen und Sachſen; namentlich gilt dies 
von der Moll: und Baumwollfabrifation; und wenn 
auch die Leinweberei über das ganze Land verbrei: 
tet ift, fo zeichnen fich doch nur einzelne Gegenden 
darin befonders aus, und uͤberdies wird fie häufig 
blos als Nebenbeichäftigung des Landmannes bes 
trieben und liefert größtentheils Leinwand von der 
gröberen Art. Wichtiger find die Gerbereien, die 
unter anderem ein aufgezeichnet fchönes und auch 
im Auslande jehr geſchaͤtztes Ralbeleder liefern; die 
ihönen Schnig- und Drechslerarbeiten in Nürn: 
berg, Berchtesgaden ıc.; die Drahigeflechte und 
Gewebe, Gate Bayea jedes andere deutjche Land 
übertrifft; die Nadelfabrifen in Schwabach; bie 


Roth: und Glockengießereien u. ſ. w. Aus dem 
bayerfchen Graphit oder Mafferblei werben die bes 
rühmten Echmelztiegel verfertigt, die aus den Ras 
brifen zu Oberns oder Hafnerzell in Niederbayern 
unter dem Namen „Paſſauer Tiegel‘ nad Eibi- 
rien und bis nach Amerifa gehen. Zahlreich find 
die bayerfchen Kabrifen und Manufafturen aller: 
dings; denn 1841 rechnete man beren 232,840, wo⸗ 
bei freilich Alles, was nur einen Anitrich von Fa— 
brif hat, mitgerechnet fein mag. Ginige Kunft: 
erzeugniffe Bayerns haben einen weltberühmten 
Namen erlangt. Eo hat es z. B. das Ugfchneider: 
Fraunhoferfche Inſtitut zu München (vgl. ©. 127) 
zu einem folchen Grade der Vollkommenheit ges 
bracht, daß die beiten aftronomifchen Wernröhre, 
die es auf dem verſchiedenen europäifchen Stern— 
warten gibt, faft ſaͤmmtlich aus diefer Werfitätte 
hervorgegangen find; anderer ähnlicher Inſtru— 
mente zu gejchweigen. Es verdient auch auf den 
Umftand aufmerffam gemacht gu werben, daß ber 
Steindruf, der heutiutage eine fo große Rolle 
fpielt und die Kupferftecherfunft beinahe entbehr: 
lich zu machen droht, in Bayern erfunden worden 
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if, nämlich durch Sennefelder im 3.1796. Die 
f. Porzellanfabrif in Nymphenburg liefert die feins 
ſten Artikel; von ven berühmten Augsburger Gold: 
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ren find auswärts fehr gefucht. Don ben mehr ale 
100 Schleif- und Polirwerfen in Bayern werben 
jährlih über 1,200,000 Stüd gefchliffene und pos 


und Silberfabrifen, die 3.3. Silberfervices von 
100 Gouverts nad) — ——— Modellen in ſehr 
kurzer Zeit liefern, iſt bereits in der Einleitung zu wirft als Ausfuhrartikel jährlich etwa 14 Mi 
Deutfchland ©. 127 die Rede gewefen. Ihre Waas Gulden ab. 


Der Handel wird durch die natürlichen (die vielen ſchiffbaren Fluͤſſe) und Fünftlichen 
(gut unterhaltene Kunftftraßen, die zufammen eine Länge von 1100 Meilen haben, vie in 
der Einl. zu Deutihland nambaft gemachten Eifenbahnen u. f. w.) Huͤlfsmittel fehr begün- 
fligt und der Beitritt Bayerns zu dem großen beutfchen Zollverein hat ihm noch mehr 
Schmwungfraft verliehen. Im Jahre 1853 betrug der Antheil Bayerns an ber Nettoeins 
nahme des Zollvereind 1,116,342, im Jahre 1854 dagegen nur 1,110,225 Thlr. Preuß. 
Die wichtigften Handeldftädte Bayerns find Augsburg und Nürnberg. Jenes, welches zus 
gleich lebhafte Wechfelgefchäfte betreibt, ift ein Stapelort zwiſchen Deutfchland und Stalien ; 
und die Waaren, die in Nürnberg aud« und eingeben, haben einen Werth von 14 bis 15 
Mil. Gulden. Regensburg hat die ftärffte Donauſchifffahrt, Paffau ift der Stapelplaß 
des bayerfchen Salzhandeld; der Handel von München, Bamberg, Würzburg, Kempten, Hof, 
Memmingen, Kaufbeuern u. f. w. ift ebenfalls wichtig. Die vorzüglichften Ausfuhrartifel 
find Getreide, Holz, Salz, Rindvieh, Wein, Bier, Hopfen, Obft. 
Im Allgemeinen - freilich ver Nctivhandel Ninder und 68,749 Kälber, Schafe und Schweine. 


Bayerns eine große usdehnung, und man rechnet Es ftellte fich alfo in biefem Zeitraum ein Mehrbes 
fogar, daß die Ausfuhr im Durchfchnitte jährlich darf von 134,423 Stud heraus. An Getreide aller 


lirte Spiegel geliefert. Auch die Fabrifation des 
gemeinen Glaſes it — und das Erzeugni 
hrl 


eine Million Gulden mehr im Werthe beträgt, als 
die Ginfuhr. Indeß finden doc) auch zu Zeiten Aus— 
nahmen ftatt: wenigitens wurden in Bayern in den 
Jahren 1843 und 1844 im Ganzen 222,204 Etüd 
Vieh eingeführt, darunter 81,604 St. ausgewach— 
fenes Hornvieh und Pferde und 140,600 Kälber, 


Art wurden in den Jahren 1843 und 1844 in runs 
der Summe 545,000 bayerſche Scheffel eins und 
508,000 bayerſche Scheffel ausaeführt, was ſonach 
eine Mehreinfuhr von circa 37,000 Echeffeln ers 
gibt. Sonft aber fann man bie jährl. Getreide: 
produftion im Lande felbft durchfchnittlich zu 10 


Schafe und Schweine. NAusgeführt wurden im 
Ganzen 87,781 Stüd, darunter 19,032 Pferde und 


An wiffenfhaftliden und Kunftanftalten befikt Bayern bie (bereitö in ber 
Einl. zu Deutfchland näher erwähnten) 3 Univerfitäten: zu München (1852 von 1961 Stu«- 
denten befucht), Würzburg (1852 mit 776) und Erlangen (1852 mit 400 Studenten), 
eine Academie ver Wiffenfchaften und eine Academie der Künfte in München. Berner hat 
Bayern 9 Lyceen, 26 Gymnaſien, gegen 60 lateinifche Schulen, 9 Scullehrerfeminare, 
3 polytehnifhe Schulen, 1 koͤnigl. Baugewerkichule, 1 Handeld» und Gewerbſchule, 22 
landwirthſchaftliche und Gewerbichulen, 1 Blinden» und 1 Taubftummeninftitut, über 7000 
Bolksichulen u. f. w. 

Die Staatdverfajfung Bayerns befteht in einer durch Reichsſtaͤnde (in 2 Kam— 
mern, der ber Neichsräthe und der der Abgeordneten), mit Beziehung auf Abgaben und vie 
wichtigeren Geſetze, beichränften Monarchie, an deren Spike ein König ftebt. — Die 
Rechtspflege verwalten ein Oberappellationdgeriht in München, 8 Appellationögerichte 
(in jedem Kreiſe eins) und die verfchievenen Stadt- und Landgerichte. Jede adlige und 
ſonſtige erceptionelle Gerichtsbarkeit ift 1848 aufgehoben und unmittelbar dem Staate zus 
getbeilt worden. (Ueber die Stellung Bayerns zum Deutfchen Bunde f. ©. 138.) 


Was die Finanzen betrifft, fo find, nad) dem 1855 den Kammern vorgelegten Budget 
für die 7. Binanzperiode, die Staatdaudgaben zu 43,071,756 fl. jährlih und vie 
Staatdeinnahmen zu ebenfoviel veranfchlagt worden. Die Staatsfchuld belief ſich 
am 1. Oct. 1854 im Ganzen auf 196 Mill. 90,302 Gulden. 

Die kayerifche Armee beftand am 1. Mai 1855 (jedoch mit der Referve) aus 
188,566 M. Infanterie, 26,600 M. Eavallerie, 22,016 M. Artillerie (mit 1628 Geſchuͤtzen) 
und 2704 M. Genietruppen. Zum Bundesheere ftellt Bayern gegenwärtig 53,400 M., die 
das 7. Armeecorps bilden. Die baher. Feftungen find: Landau, Germerdbeim, Ingolftadt, 
Würzburg mit dem Marienberg, Roſenberg bei Kronach, Wülzburg bei Weißenburg und 


MI. Scheffeln annehmen. 
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NeusUlm ift ald ein Theil der deutſchen Bundesfeftung Um zu 
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Oberhaus bei Baffau. 
betrachten. 

Der Titel des Monarchen ift: „König von Bayern, Pfalzgraf bei Ahein, Herzog von 
Bayern, Branfen und in Schwaben 10.” Es keftehen folgende 9 Ritterorden: 1) der 
St. Hubertußorden, der vornehmfte bayerſche Orden, gefliftet 1444 von Gerhard V., 
Herzog von Juͤlich und Berg, und 1708 vom Kurfürften Johann Wilhelm von der Pfalz 
erneuert, 1800 von Mar. Joſeph neu beftätigt; nur für Fürften und hoͤchſte Staatöbeamte; 
2) ver St. Georgsorden, aus den Zeiten der Kreuzzuͤge, vom Kurfürften Karl Albrecht 
1729 erneuert; 3) der militärifhe Max-Joſephsorden, vom K. Marimilian Zofeph 
am 1. Jan. 1806 geftiftet, mit Benfionen für die Alteften Ritter jeder Klafje votirt und den 
Adel verleihend; A) der Eivilverdienftorden der bayerfhen Krone, von Mar. Jo— 
ſeph 1808 geftiftet, mit 4 Klaffen, von denen die 3 erjten ven Inhabern ven perfönlichen 
Adel verleihen; 5) der Ludwigsorden für 50jährigen treuen Staatöbienft, von dem vor. 
Könige 1827 geftiftet; 6) der St. Michaelsorden, geftiftet 1693 von Zofeph Clemens, 
Herzog von Bayern und Kurfürften von Coͤln, zur Aufrechthaltung der fathol. Religion, 
umgeftaltet von Mar. Joſeph 1808 in 4 Hlaffen; 7) der Marimiliansorden für Wiffen- 
haft und Kunft, am 28. Nov. 1853 von dem jeßt reg. Könige geftiftet, in 1 Klaffe, aber 
2 Abth. (für Wilfenfchaft und für Kunſt); 8) der St. Therejienorden für Damen, 
1827 von der Königin Maria Therefia geftiftet, und 9) ver Frauenorden der heil. 
Eliſabeth, geftiftet 1766 von der Kurfürftin Augufte Elifabeth, für altadelige und ka— 


tholiſche Damen, zum Beften der Armen und Nothleivenven. 


Geſchichte. Bajoarier oder Bojer, Marfo: 
mannen (ſ. S.139 und 140) und andere germas 
nifche und celtifhe Stämme bewohnten ſchon vor 
Chr. Geb. das jegige Bayern, welches zur Zeit des 
Auguſtus einen Theil von Bindelicien und Noricum 
bildete und nach dem Untergange des röm, Reichs 
unter das Ecepter Theoderichs, Königs der Oft: 
gethen, fam. Nachdem ber Franfenfönig Chlodwig 
496 die Alemannen bei Zülpich gefchlagen hatte, 
unterwarf er in der Folge auch deren Bundesgenofs 
fen, die Bajoarier oder Bayern. Inder Mitte des 
6. Jahrh. bildete ſich das Regiment der erften 
bayerfchen Hergoge, und der erfle gefchichtlich ge: 
wiſſe Herzog it Garibald, ber um 592 oder 595 
farb und aus dem Gejchlecht der Agilolfinger 
(die als Nachkommen eines tapfern Kriegers, Na: 
mens Agilolf, jo genannt wurden) fammte. Aus 
dem nämlichen Gefchlecht folgten ihm noch 15 Hers 
zoge in ber Herrfchaft über Bayern. Als das große 
fränfifche Reich im 6. Jahrh. unter Chlodwigs 4 
Söhne getheilt wurde, Fam Bayern unter die Ober: 
berrfchaft der Könige von Auftrafien (f. Geſchichte 
Guropa’s IX.), und jene Bayernherjoge waren 
demnach nicht fouveräne, unabhängige Fürften, 
fondern, von Garibald an, Bafallen der auftrafis 
fhen Rönige. Der legte Bayernherzog aus dem 
Geſchlecht der Agilolinger war Thaffilo Il., 
den, wegen Miderfpenftigfeit und verrätherifcher 
Verbindungen, fein Lehnsherr, der Franfenfönig 
Karl der Große, 788 in ein Klofter wandern ließ, 
worauf Bayern im Namen Karls von Gaugrafen 
regiert wurde. Als Ludwigs des Frommen 3 Söhne 
durch ven Bertrag von Berbän 843 in die fränfifche 
Monarchie fich theilten, fam Bayern mit ganz 
Deutſchland an Ludwig den Deutfchen, der feinen 
Eip in Regeneburg hatte. Ludwig der Deut: 
ſche fiarb 876 und hinterließ prei Söhne, Ludwig, 
Karlmann und Karl, die das Deutjche Reich in der 
Art unter fi theilten, daß Rarlmann Bayern 


mit der Föniglihen Würde erhielt, die, nad 
feinem 880 erfolgten Tode, mit dem Lande ſelbſt zus 
nächft ſeinem Älteren Bruder Ludwig und nach zwei 
Jahren feinem jüngeren Bruder Karl (dem Diden) 
zufiel, welcher Letztere bald darauf Befiger der gans 
zen Macht feines Urgroßvaters Karl des Großen 
wurde. Allein wegen feiner elenden Regierung 
wurbe er auf dem Heichetage zu Tribur 887 foͤrm⸗ 
lich abgefegt und fein Neffe, der natürliche Sohn 
feines verftorbenen Bruders Karlmann, der tapfere 
Herzog Arnulf von Kärnthen, zum Könige von 
Deutfchland gewählt (vergl. S. 140). Bayern fam 
dadurd ebenfalls unter Arnulfs Botmäßigfeit, und 
diefes abhängige Berhältnig unter den Karolingern 
dauerte im Ganzen 122 Jahre, nämlich von Thaffis 
lo's Abſetzung durch Karl den Großen (788) bis zum 
GErlöfchen der deutfchen Karolinger bei dem Tode 
Ludwigs bes Kindes (911). Jept fuchten die Bayern 
ihre frühere Unabhängigfeit wieder zu erlangen, 
was jedoch auf die Dauer nicht gelang; vielmehr 
blieb das Herzogthumim Lehneverhältniß zum Deut» 
ſchen Reiche. Der König Arnulf hatte einen nahen 
Verwandten, Luitpold, damit beliehen, und einer ver 
Enfel des Legteren, Arnolph Pfalzgraf von Bayern, 
it der Stammpvater der Herren von Schir oder 
Scheyern (ſ. d. D. in der Topographie), die im). 
1142 von ihrer neuen Reſidenz Wittelsbad (das 
1209 zerftörte Schloß lag in der Nähe von Aichach, 
welches norböftlih und 3M. von Augsburg liegt) 
den Namen annahmen und deren Nachfommen bis 
auf den heutigen Tag den bayerfchen Thron befigen. 
Die Nachkommen Luitpolds wurden jedoch auf eine 
geraume Zeit von der Erbfolge in Bayern ausge: 
ſchloſſen, indem Kaifer Otto I. 947 feinen eigenen 
Bruder Heinrich (den Zänfifchen) zum Herzog ein⸗ 
feste. Bon dieſer Zeit an erhielt Bayern, k nachs 
dem es die Raifer für angemeffen erachteten, feine 
Herzoge bald aus diefem, bald aus jenem deutſchen 
Haufe, bis 1071 Welf, aus dem Geflecht ber 
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Matfgrafen von Efte, damit beliehen wurde. Welf's 
Nachfommen blieben im Befig von Bayern, bie fein 
Urenfel, Heinrich der Yöwe, in die Acht erklärt 
wurde und num 1180 Kaiſer Friedrich I. einen Nach: 
fommen des angeflammten Fürftenhaufee, nämlich 
Dtto J. (VI.), Pfalzgr. von Scheyern-Wit— 
telsbach (deffen gleidınam. Neffe ven Kaiſer Phi: 
livp 4208 ermorbete), mit Bayern belehnte. Dtto’s 
Enkel. Dtto H., Fam durch Heirath mit Agnes von 
der Pfalz in den ruhigen Befig der, fchon feinem 
Vater Ludwig vom Kaifer Friedrich II. verlichenen 
Pfalzgrafſchaft am Rhein. Seine Eöhne, Ludwig 
der Strenge und Keinrich, theilten ſich 1253 im die 
väterlichen Lande dergeftalt, daß jener die Pfalz am 
Rhein und Oberbayern, diefer aber Niederbayern 
erhielt. Ludwigs des Etrengen Soͤhne, Rudolph 
und Ludwig der Jüngere, theilten fie abermals und 
jener wurde der Stammvater des nachherigen fur: 
pfälzifchen und diefer der Etammvater des Ende 
des Jahres 1777 ausgeftorbenen kurbayerſchen Haus 
fee. Ludwig der Jüngere war es auch, der nach— 
mals zum Kaifer gewählt wurde (f. Geſch. Deutjch: 
lands). Das Nämliche geichah mit feines Bru— 
ders Rubolph Urenfel, Ruprecht III. von ver Pfalz, 
der 1400 gewählt wurde, deſſen Nachfomme im fünf: 
ten Gliede, Wolfgang, Palzgraf von Zweibrücden 
(+ 1569: Wolfgangs Vettern, darunter nament: 
lich der aus dem Anfange des 30jähr. Krieges fo 
befannte Friedrich V., befaßen die pfälzifche Kur: 
würde, nebſt den Kurländern) zwei Eöhne hatte, 
Philipp Ludwig, der Etifter der Pfalz-Neuburgs 
ſchen, fpäter der Pfalz-Eulzbachfchen, und Karl, 
Etifter der Balz: Virfenfeld-Zweibrädenfcen Li: 
nie, Daß einer der Nachfommen des Kaiſers Lud— 
wig, der Herzog Marimilian von Bayern, 1623 vie 
pfaͤlziſche Kurwuͤrde mit dem größten Theil der 
Pfalz erhielt, und 1648 für des geächteten Fried⸗— 
riche V. Sohn eine achte Kurwuͤrde gejchaffen 
wurde, ift bereits ©. 135 und 145 erzählt. linge: 
führ 130 Jahre beftanden die beiden Kurwürden, 
von Bayern und von der Pfalz, neben einander, bis 
durch den, am 30. Dec. 8777 erfolgten Tod Mar. 
Iofephe, des legten Kurfürften aus dem furbaver: 
fen Hanfe, Kurbayern an das Haus Pfalz fiel, 
und zwar an die, damals von dem Kurfürften Karl 
Theodor repräfentirte Sulzbacher Linie (f. oben). 
Beinahe hätte fihhaber Karl Theodor bereden laffen, 
Bayern, gegen die öfterr. Niederlande (Belgien), 
an Deflerreich abzutreten, und nur durch Preußens 
Einfchretten wurde dies verhindert. Mit Karl 
Theodord Tode 1799 erloſch vom Haufe Pfalz die 
Sulzbacher Pine, und jämmtliche pfälzifche und 
bayerſche Linder famen num an die einzige, noch 
blühende Pfalz⸗Zweibrücken-Birkenfeldſche Finie, 
an den Herzog von Pfalz⸗Iweibruͤcken, Marimis 
fian Iofeph, dem nun auch außerdem noch bie, 
feit 1666 an die Kurfürften von der Pfalz aefoms 
menen Herzogthuͤmer Juͤhich und Berg gehörten, 
fo daß die damals von ihm beherrſchten Ränder 
einen Klächeninhalt von mehr ale 1000 Q. M. mit 
2,384,000 @. hatten. Durch den Luneviller Frie⸗ 
den (vom 9. Kebr. 1801) wurden die Provinzen am 
linfen Rheinufer (alfo ein Theil der Unterpfalz 
und das Herzogthum Nirlih) am Kranfreich, und 
1803, dem Reichsveputafionsreceh gemäß, die Un: 
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terpfalz auf dem rechten Rheinufer an Baden abge; 
treten, für diefen Berluft von etwa 220 O. M. 
aber die Hoch ſtifter oder bisherigen reicheunmit: 
telbaren Bisthümer Augsburg, Bamberg, 
Mürzburg, ein Theilvon Eichſtaͤdt und Pais 
fau (ebenfalls bisher reihsunmittelbare Biethüs 
mer), 15 Neichsftädte: Bopfingen, Buchhorn, Dins 
felsbühl, Kaufbeuern, Kempten, Leutkirch, Dem: 
mingen, Nörplingen, Ravensburg, Rothenburg, 
Schweinfurt, Um, Wangen, Weißenburg und 
Windsheim, ferner 13 bisher reicheummittelbare 
Abteien (Kempten, Ebrach, Irfee, Ottobeuern, Et: 
hingen, Ursberg u.f.w.), 2Neichevörfer (Gochs⸗ 
heim und Sennfeld) und die Stadt Mühldorf am 
Inn, zufammen 30 O.M., erworben, fo daß die 
Größe der Staates auf mehr als 1100 DI M. ftieg. 
Der Preßburger Friede (26. Dec. 1805), der das 
Kurfürftenthum zum Königreiche erhob, ver: 
einigte mit vem Staate noch verſchiedene öflerr. Be: 
figungen in Schwaben (Marfgrafichaft Burgau, 
Grafichaften Hohenems und a egg), bie 
Nefte von Eichſtaͤdt und Baffau, Tyrol, Vorals 
berg, Briren und Trient, die ehemal. freien Reiche: 
ſtaͤdte A A urg und Lindau u.a. Gebiete, zu: 
fammen 580 DO. M.; Bayern trat dagegen das ehe: 
malige Hochſtift Würzburg ab (f.&.137) und befaß 
alio 1806 einen Flaͤchenraum von fat 1500 Q. M. 
In demfelben Jahr vertaufchte ee das Hergogthum 
Berg gegen die Marfgraffihaft Ansbad, trat 
dem Rheinbunde bei und erhielt für eine fleine Ab⸗ 
tretung an Württemberg die Stadt Nürnberg 
und zahlreihe mediatifirte Gebiete ehema: 
liger Neihsfürften: Schwarzenberg (6. M. 
mit 12,000 @.), Rugger-Babenhbanjen (7 
O. M. mit 11,500@.), Leiningen:Amorbad 
(6 O. M. mit 14,500 @.), Dettingen: Dettin: 
en und Dettingen-Wallerftein (zufammen 6 O. 
M. mit 30,500 @.), Hohenlohe. Ecillingefürft 
(IQ.M. mit 3000@.), Thurn und Tarie, jowie 
ehemaliger reihsunmittelbarer Grafen: von 
Gaftell, Gieh, Rechtern, Pappenheim, 
Fugger in den kinien Kirchberg, Kirchheim, GMött 
und Mordendorf, Erbach u. f. w. Den größten 
Umfang erreichte der bayerfhe Staat nach dem 
Miener Frieden 1809; denn nad dem Traftate mit 
Franfreich famen 1810, gegen Abtretung von Eid» 
tyrol an Italien und einiger Gebiete an Wuͤrttem⸗ 
berg und das damalige Großherzogthum Wuͤrzburg, 
faft gang Salzburg, Berchtesgaden, das öoͤſterr. 
Inn-⸗ und Hauerucdviertel, Baireuth und Re— 
geneburg, zufammen 318 Q. M., am Bayern, 
welches nunmehr eine Größe von 1700 D. M. mit 
3,800,000 @. hatte. Nach dem Vertrage zu Niev 
(1813) und den Beltimmungen des Wiener Gon: 
grefies gab es 1814 und 1816 Tyrol, Vorulberg, 
dae Imn- und Handrudviertel, Salzburg (bis auf 
wenige Theile) wieder am Defterreich zurüd, ers 
bielt dafür aber Wuͤrzburg, Theile des ehemal. 
Hochftifte Fulda, Aſchaffenburg und jenfeits 
des Rheine den größten Theil der dort befinplichen 
ehemaligen Unterpfalz und andere pfälzifche, 
fpeverfhen.f.w. Gebiete. Der Flächeninhalt 
des unter bayerſcher Hoheit ftebenden ſtandesherr⸗ 
lichen Gebiets (f. oben) beträgt 74, O.M. mit 
etwa 200,0006. — Marimilian Jofeph ftarb im 3. 
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1825, ihm folgte fein Sohn Ludwig, und dba dies fein Sohn Marimilian II. Joſeph, geb. den 28. 
fer am 21. März 1848 abdantte, fo regiert feitvem Nov. 1811. 

Bon dem ehemaligen Deutjchen Reiche gehört zum jekigen Königreiche Bahern nicht 
nur beinahe der ganze ehemalige Baherſche Kreis, ſondern auch der Hftliche Theil des 
Schwaͤbiſchen bis zur Ser; ferner beinahe der ganze Fraͤnkiſche Kreis, fowie 
Theile des Ober- und des Niederrheinijchen Kreijes. 

Daher find audy, nachdem 1808 das Land in Kreife eingetheilt und dieſe nah den 
Hauptflüffen benannt worden waren, die Kreisbenennungen, durd eine E. Verordnung vom 
29. Nov. 1837, auf die Geſchichte zurüdgeführt worden. Hiernach heißt jet 1) der Ifar- 
freid (Hauptort München) Oberbahern; 2) der Unterbonaufreid (Hauptort Randöhut, 
früber Baffau) Niederbayern; 3) der Regenkreis (Hauptort Regensburg) Oberpfalz 
und Regensburg; 4) der Obermainfreis (Hauptort Baireuth), Oberfranfen; 5) der 
Rezatfreis (Hauptort Unsbah) Mittelfranken; 6) der Untermainfreid (Hauptort Würz« 
burg) Unterfranfen und Ajchaffenburg; 7) der Oberbonaufreis (Hauptort Augs« 
burg) Schwaben und Neuburg, und 8) der Rheinkreis (Hauptort Speyer) Pfalz. 
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Die Benennung Ober: und Niederbavern be: 
zieht fich auf die alte geographifche Gintheilung des 
Herzogthbums Bayern oder des bayerfchen Stamm— 
landes in Oberbayern und Niederbayern. Daß der 
ehemalige Regenfreis zwei Namen, Oberpfalz und 
Regensburg, erhalten hat, rührt daher, weil das 
Hochſtift und die freie Reicheſtadt Regensburg mit 
der (feit 1623) zum Herzogthum Bayern gehörigen 
Oberpfalz nichts gemein hatten, außer daß fie zu: 


ſammen dem Bayerfchen Kreife angehörten. Die 
Unterscheidung in Unterfranfen und Ajchaffenburg 
rührt daher, weil Afchaffenburg, ale kurmainzi— 
ſches Land, nicht dem Fränfifchen, fondern dem 
Kurs oder Miederrheiniihen Kreife angehörte. 
Ehen fo gehörte das Fürftenthum Neuburg nicht 
zum Echwäbifchen fondern zum Bayerfchen Kreije: 
daher die Unterfcheidung in Schwaben und Neu— 
burg. 


Die den 8 Kreifen des Königreichd vorgefegten Berwaltungsbehörden werden Re— 
gierungen (bi 1837 hießen fie Generals Kreiscommiffariate) und daher auch die Kreife 
felbt Regierungdbezirfe genannt, obwohl im gemeinen Leben der erjtere Ausdruck am 
bäufigften gebraucht wird. — Was die Juſtiz-, Mittel» und Unterbehörben betrifft, fo 
haben die oben erwähnten 8 Appellationsgerichte ihren Si: für Oberbayern in 
Freifing; für Niederbayern in Paſſau; für Oberpfalz und Regensburg in Amberg; 
für Oberfranken in Bamberg; für Mittelfranken in Eichſtaͤdt; für Unterfranfen und 
Aſchaffenburg in Afhaffenburg; für Schwaben und Neuburg in Neuburg, und für 
Pfalz in Zweibrüden. Von Juſtiz- und zugleich Apminiftrativ-Unterbehörden gibt es 
in den 7 Regierungsbezirken dieſſeits des Rheins 20 Kreis- und Stadtgerichte, 222 Land 
gerichte und 40 Gerichtd- und Polizeibehörden (vie an vie Stelle ver Batrimonial- und Herr« 
ſchaftsgerichte getreten jind). Der Kreid Pfalz ift dagegen in viefer Beziehung eingetheilt 
in 4 Besirkögerichte, 12 LandsCommiffariate und 31 Kantone mit Friedensgerichten. — 
Diejenigen Städte, welche zugleich Kreid» und Stadt» oder Landgerichtd-Sige (in der Pfalz 
Bezirkögerichtd- und Landeommiffariats-Sige) find, wird man unten in der Topographie 
mit einem + bezeichnet finden. 


I. Oberbapvern. 


Diefer Regierungsbezirf oder Kreis (311,42 Q. M.) wird im W. durch den Rabzk. 
Schwaben und Neuburg von Württemberg getrennt, und im O. von Defterreih, im ©. von 
Tyrol begrenzt, hatte im Dec. des Jahres 1552, mach amtlicher Angabe, 734,831 E., bes 
ſteht hauptſaͤchlich aus demjenigen Theil des alten Herzogthums Bayern, der ſchon von 
früher Zeit her Oberbayern genannt worden ift, und begreift 3 Kreid- und Stadtgerichte 
(Münden, Aichach und Wafjerburg), 37 Landgerichte und 1 ehemaliges Herrichafisgericht 
(Brien). 


1. Das Herzogthum Bayern, das alte gen baverfchen Herzoge fich benannten, enthält: 


bayerſche Stammland, etwa 36 M. lang and 21 M. 
breit (wovon jedoch der Unterbayern genannte 
Theil dem folgenden Regierungsbezirfe angehört), 
nach welchem fowohl die wittelsbacher, wie die übri: 


+ München, Haupt: und Reſidenzſtadt des Koͤnig— 
reiche, Sig aller Gentralbehörden, eines fath. Erz⸗ 
bifchofe, des evangelifchen Oberconfiftoriums, der 
Regierung von Oberbayern und des Kreids und 
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Stabtgerichte München, liegt in einer weiten Ebene 
am linfen Ufer der Ifar (unter 48° 8'N. Br. und 
11° 35° O. von Greenwich, alfo fait genau unter 
demfelben Breitengrade, wie Wien, welches unter 
48° 13’ N. Br., dabei unter 16° 23’ D. von Green: 
wi, demnad in gerader Richtung 48 M. von 
München entfernt lient), hatte im Dec. des Jahres 
1852 (mit den Vorftänten) 127,385 E.; und hat 
über 4000 Häufer und 6 (feit dem 1. Oct. 1854 mit 
der eigentlichen Stadt vereinigte) Vorfiädte: die 
A u (auf dem rechten Ifarufer, mit Landgerichtsfig, 
Rathhaus und 2 Kirchen), die Ludwiges, Marz, 
Iſar-, St. Annas (Lehel:) Vorſtadt und das 
Schönfeld; ſodann 42 Kirchen (worunter nicht 
nur } [utherifche, fondern auch 1 griedh.), 8 Kapel: 
len, 1 Franziekaner- und 1 Servitinnen:Klofter, J 
Inftitut der barmherzigen Schweftern im allgem. 
Kranfenhaufe und 1 Filial-Inftitut am heil. Geift: 
Hofpital, 1 Ennagoge; die Academie der Willen: 
fchaften, die Hof- und Staatebibliothef (vergl. ©. 
131), die Academie der bildenden Künfte mit der 
Gentrals&emäldegalerie und den übrigen Kunſt— 
fammlungen, die Ludwigs-Marimilian-Univerfität 
(f. oben die Gint.), 1 polytechnifhe Schule, 2 Gym⸗ 
najien, I Grziehungsinftitut für Studirende, 1 f. 
PBagen:Inftitut oder Bagerie, Taubftummen: und 
BlindensInkitut, Landwirtbfchafte: und Gewerbe: 
und Baugewerfefchule, weibl. Erziehungs: Inftitut, 
ein allg. Kranfenhaus, mehrere Spitäler, ein Ir: 
renhaus, Kinderhaus, Entbindungs:Anftalt, Wais 
fenhaus, Armenbefchäftigungs:Anftalt, Frohnveſte; 
— die fteinerne Lubwige:Ifarbrüde, die Reichen: 
bach⸗Iſarbruͤcke, eine dritte Brüde beim Prater; 
— bie f. Refidenz mit der reichen Kapelle, ber 
Schatzkammer, dem Königebau und dem Neu: oder 
Feſtſaalbau; — das Herzog Marpalais, Palais 
des Prinzen Karl von Bayern, Palais des Her: 
zogs von Leuchtenberg, Glyptothek, Pinakothek, 
Odeon, Bazar, fehenswerthe neue Gebäude für 
Bibliothek, Univerfität, Gregorianifches Glerifal- 
Eeminar ıc ; — 1Rathhaus, 2. Hof: und Nationals 
Theater, k. Reitfchule, nenes Poftgebäude, k. Münze, 
I f. und 1 fog. bürgerl. Zeughaus, Denfmal des 
Könige Marimilian auf dem MarsFJofephe: Plage, 
Neiterftatue des Kurfürften Darimilian I. auf dem 
Mittelsbacher Plage, Obelief auf dem Karolinen: 
plage (zum Andenken der im Feldzuge 1812 geblie: 
benen 30,000 Bayern), Standbilder der Feldmar— 
fchälle Tilly und Wrede: — endlich 1 Gifengießerei, 
1 Hypotheken- und MWechfelbanf, mehrere Anftalten 
zur Berfertigung mathematifcher, mechanifcher und 
optifcher Inftrumente, mehrere Kabrifen chirurg. 
Inftrumente, Binfel: und Karben: Kabrifen, Gold: 
und Silbergefpinnft- und Draht-Fabrifen, 2 Edel: 
ftein: und Slasfchneidereien, mehrere Wagenfabris 
fen, Glodengießereien, Berfertigung mufitalifcher 
Inftrumente, Tuchmanufaftur, Lederfabrifen, 1 
Kupferhammer, 2 Gifenhämmer, 1 Kupferfchmiede 
mit Balzwerfen, 1 Walzmühle, 25 Mahl-, 4 
Stampf:, 1 Del:, 1 Bapier-, 5 Schneive:, 4 Gype⸗, 
2 — —— 3 Tabaksfabriken, 1 Stein: 
gutefabrif zc. ıc. 

München gehörte fchon früher zu den fchönften 
Städten Deutichlande, it jedoch unter dem (1825) 
verftorb., insbeſondere aber unter d. vorigen Könige 
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(Ludwig) in einem noch ungemein höheren Grabe 
verfchönert worden, und wenn auch neben den 
nenen Anlagen und ben zahlreichen, breiten, 
fhnurgeraden, mit Trottoirs verfehenen und mit 
geſchmackvollen Häufern und prächtigen Paldften 
eingefaften Straßen noch die urfprünglichen un: 
regelmäßigen Anlagen und alterthümlichen Ge: 
bäude beftehen, fo haben doch diefe theils einen ges 
fchichtlichen Werth, theils (wenigſtens was die Pri: 
vathäufer betrifft) häufig den Vorzug einer folive: 
ren Bauart. München zeishnet fi) außerdem als 
Kunſtſitz und ale Eig zahlreicher Gelehrten» und 
Unterrichtsanftalten aus. Bon den gewöhnlichen 
Zweigen der Induftrie gibt es hier die ſchon er: 
wähnten Fabriken und Gewerbe; auch der Handel 
ift bedeutend in Getreide, Salz und Holz. Bon den, 
München eigenthümlichen, einzelnen wichtigen Fa— 
brifanftalten ift bereits das weltberühmte optifche 
Inſtitut von Fraunhofer in der Einl. zu Bayern 
genannt worden (es lieferte 1824 das größte, bisher 
verfertigte Wernrohr, das an Länge und Durchs 
meffer das Herfchelfche Niefenteleffop übertrifft 
und für die fatferl. Sternwarte au Dorpat verfertigt 
wurde); außerdem verbienen hier erwähnt zu wer: 
den: das Ertelfche, ehemals Reichenbachſche Inftitut 
für mathematifche uud mechanifche Inftrumente; 
bie u ride Tuchfabrif, die Echnetterfche 
Fabrik hirurgifcher Initrumente, die f. Bronze: 
und Erzgießerei, die f. Kanonenbohrerei, der Glon⸗ 
nerfche Kunſthammer und defien Walzwerke, die 
f. Hautelice » Tapetenfabrif. Die merkwuͤrdigſten 
öffentlihen Gebäude in München find: das fönig: 
lihe Schloß, eins der größten Guropa’s und 
febr reich ausmöblirt, gegenwärtig aus brei Theilen 
beftehend, nämlich der fog. alten Refidenz (mit der 
prachtvollen Kapelle und der herrlichen marmornen 
Kaifertreppe, während der prächtige vormalige 
Kaiferfaal nicht mehr eriftirt), dem neuen Könige: 
bau (befien innere Räume ganz mit Sfulpturen 
und Malereien neuerer Künftler auegeſchmuͤckt find) 
und der, durchaus nur Feierlichkeiten und Feſten 
gewidmeten, neuen Reſidenz; die Pinafothef 
mit einer der reichten Gemälpdegalerien; die Glyp⸗ 
tothef mit einer prachtvollen Sammlung der 
ausgezeichnetften Sfulpturen; das Odeon; das 
Kaufhaus, mit Arkaden, die mit Fresfogemälden 
aus der bayerſchen Geſchichte geziert find; das 
prächtige ehemalige Jefuitercollegium, jept 
Gebäude der k. Academie der Miffenfchaften und 
Künſte; das neue Bibliothefgebäude von 
riefenbafter Größe; die Frauenkirche (Metros 
politanfirche, 370 F. lang und mit 2, je 336 #. 
hohen Thürmen), mit dem Grabmale des Kaiſers 
Ludwig IV.; die St. Michaels: (Hof:) Kirche 
mit der älteren fal. Gruft und dem Grabmale des 
Herzogs Eugen v. Leuchtenberg; die Theatiner— 
(Hof) Kirche zum heil. Gajetan, mit der neuen 
f. Gruft; die neue, im italienifchen Styl erbaute 
St. Ludwigs: (Hof) Kirche; die griech. St. 
Salvatorfirche mit den ihr vom verftorbenen 
ruf. Kaiſer Nikolaus gefchenften Roftbarkeiten ; bie 
Allerheiligenfapelle, die Bafilifa, die 
Gothiſche Kirche in der Vorſtadt Au; ferner 
das fchöne k. Hofs und Nationaltheater, das neue 
Poſtgebaͤude n. f. w. Außerdem zeichnen fich durch 


Europa. — Dentfchländ. 


prächtigen und geſchmackvollen Bauſtyl aus: bie 
Palaͤſte des Herzogs Marimilian von Bayern, des 
Herzogs von Zeuchtenberg, bes Freiherrn von Cotta 
n.a.m. Die zum Theil prächtigen und mit Denk— 
mälern (3. B. des Kurf. Marimilian, Marimilian 
Joſephs und der 100 F. hohe Obelisf) gefhmücdten 
öffentlichen Pläge tragen fehr zur Berfchönerung 
ver Stadt bei. Bon der hiefigen f. Münze verdient 
erwähnt zu werben, daß bafelbit in eigenen Schmelz: 
öfen binnen 8l Stunden 34,000 Marf Eilber mit 
weniger ald 4 Klaftern weichen Holzes gefchmelzt 
werden. Aeußerft zahlreich find die verjchiedenen 
Sammlungen, 3. B. das Münzcabinet, das brafil. 
Mufeumn.f.w. Unter ven Öffentlichen Bromenaden 
zeichnen fih befonders der englifhe Garten 
(der den Munchenern das ift, was ben Wienern ber 
Prater und den Berlinern der Thiergarten) und 
dverHofgarten, mit feinen Arkaden, bie mit den 
oben erwähnten Fresfen aus der bayerfchen Ge: 
dichte, aus dem griechifchen Befreiungsfampfe und 
zugleich die jchönften Flaffifhen Gegenden Italiens 
darjtellend, geziert find, aus. AufderTherefien 
wiefe vor Münden (mit der bayerfchen Ruhmes: 
halle umd der folofjalen Bavaria) wird jährlich 
das berühmte October » Volfsfeft oder das Gentrals 
Landwirthfchaftsfeft gefeiert. München wurde 1175 
von Heinrich dem Löwen, der nicht nur Herzog von 
Sachſen, fondern auch von Bayern war, gegründet, 
und fieht jegt durch eine Gifenbahn mit Augsburg 
in Berbindung. In der nahen Umgebung Münchens 
findet man namentlich folgende bemerfenswerthe 
Derter: Haidhaufen, Pd. und Hofmarf, gehört 
zum Landgerichte Au, liegt am rechten Ifarufer, 
München gegenüber, und hat 2. Kirchen, 2E hlöffer, 
1 Spital der Unheilbaren, eine Malerpinjelfabrif 
u. 4000 E. Echwabing, Pfd. dicht am englifchen 
Garten, mit 2 Kirchen, 3 feinen Echlöffern und 
vielen Landhaͤuſern der Münchener u. 800 Ginw. 
Hierher eingepfarrt ift Biederftein, Schloß und 
ſchoͤnes Landgut der jegt verftorb. Königin Caroline 
(Gemahlin des 1825 verft. Königs Mar Jofeph), 
mit ſehenswerthen Gartenanlagen. Bogenbaus 
fen, Pfd. an der Iſar, und im Landgerichtsbezirf 
Au, mit 200 &., Ijarbrüde, Geſundbad, 2 Salif: 
jern und ber neuen, vortrefflich eingerichteten, zur 
Münchener Univerfität gehörigen fgl. Sternwarte. 
Heſſelohe oder Groß: Heffelohe, Weller in 
einem Haine, an der Ifar, häufig befuchter Vers 
guügungsort ber Münchener, mit Kapelle, Oekono⸗ 
miegut und Brauhaus des Grafen von Montgelas, 
Fürftenried, k. Jagdſchloß, mit Echloßfapelle, 
und IBeiler in einem, nicht weit von München ent: 
fernten Walde. Nymphenburg oderNimphen: 
burg, Pfd- und kgl. Luftfchlog (gewöhnliche Som: 
merrefibenz der ei Familie) in der Nähe von 
München, mit einem Garten, der IM. im Umfange 
hat, 2 Kirchen, 1 Kapelle, engl. Kräuleins u. weibl. 
Erziehungs: Inflitut, der fchon in der Ginl. erwähnt. 
tönigl. Borzellan-Manufactur (worin 100 Arbeiter 
befchäftigt find) und 1200 €. Hierzu gehören bie 
f. Luftfohlöffer Amalienburg, Badenburg, 
Pagodenburg und Hirſchgarten. Schleife 
beim oder Ober: Schleißheim, D. in einer 
angenehmen, waldreichen Gegend, mit großem fol. 
Sälog (worin ſich eine reichhaltige Gemäldegalerie 
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befindet), Torfſtich und 500 Einw. Die früher hier 
befindliche Iandwirthfchaftliche Lehranftalt ift 1852 
nad) dem f. Domänengute Weihenftephan in Freiſing 
verlegt worden. Unter-Schleißheim, Pfd. mit 
2 Kirchen und 250. Luſtheim, D. u. f. Schloß. 
Sendling (Ober-, Mittels und Unter: 
Sendling), ga merkwuͤrd. durch bie 
Schlacht vom 25. Dec. 1705 und den in berfelben 
auf bayer. Eeite bewiefenen aufopfernden Patrio- 
tismus. — + Ebersberg, Mil. an ver Straße von 
München nad) Salzburg, mit Schloß, Wallfahrte: 
firhe, wichtigen Schafmärften und 1500 Einw. 
Käferloh oder Keferloh, Weiler, wo jährlich 
am erſten Montag im Sept. ein großer Vieh⸗ befons 
ders Pferdemarkt gehalten wird. Hobenlinden, 
Pfd. öftlih u. M. von München, mit vorzüglichem 
Flachsbau u.300G. Geſchichtlich merfw. durch den 
Sieg Moreau’s über die Defterreicher am 3. Decems 
ber 1800. Zinneberg, Hofmarf und Schloß des 
Grafen Bugger vom Franz Benno’fhen Alt. — 
+ Erding, St. an der Sempt, nordoͤſtlich u. 4M. 
von München, mit 4 Kirchen (worunter eine Wall: 
fahrtsfirche), Spital, Armen» und Kranfenhaus, 
Gerberei, wichtigen Getreivemärften” u. 2070 G. 
In der Nähe iſt das in der Einf. erwähnte Erdinger 
Moos. arteuberg, Marftfl. mit 4 Kirchen, 
Gefundbrunnen, altem Schloß der 1736 ausgeftors 
benen Grafen v. W. und 7006. Dorfen ober 
Mariadorfen, Marktfi. am Flüfchen Ifen, mit 
3 Kirchen, 1 Kapelle, Hopfenbau und 1500 E. — 
+ Dachau, Mil. an der Ammer u. am Dachauer 
Moos (wo Goloniftendörfer find), nordweſtlich und 
2, M. von Münden, mit Schloß, Spital, Kranfen- 
haus, einem Denfmal zu Ehren d. KRurfürften Karl 
Theodor (der ben anliegenden befchwerlichen Berg 
in eine bequeme Straße umfchaffen ließ), bebeuten= 
der Bierbrauerei, Del:, Saͤge⸗ u. anderen Mühlen, 
Flachsbau u. 13506. Eiway M. von hier ift das 
Mineralbad Mariabrunn, und ebenfalls in der 
Nähe liegen das ehemal. Auguftinerflofter Tara 
oder Dara, mit einer ftarf befuchten Wallfahrte: 
firche, und die ehemal. Probftei regulirter Chorher⸗ 
ren Auguftinerorbens Sindersdorf, jeit 1834 zu 
einer Irrenanftalt eingerichtet, wogegen die Erzieh⸗ 
ungeanftalt für die weiblie Jugend nach Diet: 
ramszell verlegt worden iſt. — + Ssraffenbofen, 
Et. an der Ilm und an der Straße von Münden 
nach Regensburg, nörblich und 6 M. von München, 
mit 4 Kirchen, ftarfer Bierbrauerei und 1950 E. 
In der Nähe liegt Scheyern oder Scheurn, 
Pfd. mit Benediftinerflofter, Kapelle u. 600 Einw. 
Diefer Ort, der einft eine große Feſtung gewefen, 
war d. Stammhaus der bayer. Grafen v. Scheyern, 
bie im 3. 938 von dem Kaiſer Ditol. zu Pfalzgrafen 
in Bayern erhoben wurden. Im 3. 1113 wurde der 
Sitz der Pfalzgrafen nach Wittelsbad) verlegt, und 
mit Otto VI. ober dem Nelteren, Pfalggraf von 
Scheyern: Mittelabach, ver 1180 vom Kaiſer Fried⸗ 
rich I. zum Herzoge von Bayern ernannt wurde, 
beginnt der Stammbaum ber jegt regier. F. Familie, 
Dtto der Große, Ludiwig 1. und Dito der Grlauchte 
liegen in Scheyern begraben. Geifenfeld, Mil. 
an der Ilm, mit Rathhaus, Obſt⸗, Hanf: u. Hopfen 
bau, Bierbrauerei, Holzhandel und 1400 @. Hier 
war ehemals eine Benediktiner⸗Nounenabtei. — 
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+ Moosburg, uralte Et. an der Jfar, und in ber 
Nähe ver nieverbayer. Grenze, nordnorböftlich und 
6M. von Münden, mit 4 Vorftädten, 3 Kirchen, 
einem Schlofje des Freiherrn v. Aich, 2 Spitälern, 
Findelhaus u. 2000 G. Gamelsdorf oder Gam⸗ 
merodorf, Bid. mit 200 G. gefchichtlich merkw. 
durch den Sieg Ludwigs des Bayern über d. Defter: 
reicher im Sabre 1313. — + Wolfrathshauſen, 
Mi. an der Loiſach und der Insbruder Straße, 
ſuͤdſüͤdweſtlich u.4M. vn Münden, mit 2. Kirchen, 
Kapelle, Glas: und Eovdafabrif, ftarfem Holzhandel 
und 1400 E. In der Nähe die ehemalige Praͤmon⸗ 
firatenferabtei Schäftlarn oder Schoͤftlarn, 
jegt für die Badegäfte der hiefigen Mineralquellen 
ee Leim, D. mit Schloß, Steingutfabr. 
u. WO E. Dietramszell, Bfarrort, mit Schloß, 
einem Ealefianerinnens (mit dem bie 1831 in In— 
dersdorf befindlichen weibl. Benfionat) und einem 
Glariffinen: Klofter, von denen das eine vormals ein 
Auguftinerflofter war. — + Starnberg, Piv. an 
der Nordfeite des gleichnamigen oder Würmfees, 
mit 400 ,, einem alten Bergſchloſſe u. einer Mühle, 
in der Karl der Große geboren worden fein foll. 
(Gewöhnlidenimmt man Ingelheim als feinen Ge: 
burtsort an.) Andechs oder ver heilige Berg, 
berühmter Mallfahrtsort, mit einer ehemal. Bene: 
diftinerabtei, am Ammerfee. Die uralten Grafen 
v. Andechs hatten hier ihr Stammhaus; fie jtarben 
1324 als Herzoge von Meran und Grafen v. Tyrol 
aus. Seefeld, Pfd. mit Schloß u. Barf des Grafen 
von Törring: Seefeld. — 4Weilheim, Et. an 
der Amper und an der Etrafe von München nach 
Inebrud, mit Schloß, 5 Kirchen, 4.Rapellen, Ger: 
bereien u. 3000 E. Die alten Grafen v. Weilheim 
ftarben 1331 aus. Murnau, Mil. an der Inebr. 
Straße, mit Schloß, 2 Kirchen, Glass und Keders 
malerei, Eteinfohlengruben in der Nähe u. 15006. 
In der Mähe liegt, jedoch im Landgerichtsbezirf 
Merdenfels, das Pfarrdorf Ettal, mit Marmor: 
brüchen, Wallfahrtefirche und einer ehemal. Bene: 
diftinerabtei, welcher namentlich auch der Marktfl. 
Murnan gehörte. — + Schongau, St. am Lech, 
mit Schloß, 3 Kirchen, ehemal. Rarmeliterflofter, 
wichtiger Gerberei, Inftrumentenverfertigung und 
1600 E. Das hiefige alte Schloß gehörte urſpruͤng⸗ 
lid den Hergogen von Schwaben aus dem Haufe 
Hobenftaufen und wurde 1266 an den Herzog Lud— 
wig von Bayern verfauft. Zwifchen bier und Weil: 
heim ift der hohe Peiſenberg oder Peißenberg, 
mit einem ehem. Klofter, jest mit einer Sternwarte. 
Hohenfchwangau, hohes Bergſchloß, welches 
vor Zeiten dem welfifchen, feit 1191 dem hohenſtauf. 
Haufe, feit 1266 nominell den Herzogen v. Bayern, 
fpäter in Wirflichfeit den Herren von Baumgarten 
gehörte, jetzt aber zu einem f. Luftfchloffe prachtvoll 
und im altdeutfhen Geſchmack eingerichtet ift. Es 
liegt in der Nähe von Füßen, alfo ungefähr 12 M. 
füdlich von Augsburg, und feine Zimmer und 
Säle find mit herrlichen Fresfomalereien verziert. 
Schwangaun, Rhdf. am Lech und an der Tyroler 
Grenze, merkwürdig durch die hier wild lebenden 
Schwaͤne. Steingaden, Pfd. mit einer ehemal. 
Prämonftratenferabtei, einem Eifenhbammerwerf u. 
200 GE. Haitenbach over Raitenbudh, ehemal, 
amfehnliche Probfiei regul. Chorherren des Aus 
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guftinerordens, von Herzog WelfIV. 1085 geftiftet. 
— +8andeberg, Et. am Led) u. in einer ſchoͤnen 
Gegend des Lechfeldes, mit einem vor Zeiten eigenen 
Grafen geh. Bergſchloſſe, 2 Pfarr» und mehreren 
anderen Kirchen u. Kapellen, mancyerlei Inpuftrie, 
ftarfem Hopfenbau u. 3500 E. In dem ehemaligen 
hiefigen Jefuitercollegium war das Noviziat dieſes 
Ordens für ganz Deutjchland. Dieſſen oder 
Bayer-Dießen, Mil. am Ammerjee, mit einer 
ehemal. Probſtei regul. Chorherren des Auguſtiner⸗ 
ordens, Berfertigung ſchoͤner weißer Töpferwaaren 
n. 20006. — + Zölz, Mil. an der Ifar, mit einem 
alten Bergſchloſſe, Franziskanerkloſter, 4 Kirchen, 
3 Kapellen, ftarfer Bierbrauerei, lebbaftem Holz: 
handel n.2500@. Benediftbenern, D. mit einer 
ehemal., 733 anf Veranlaſſung des heil. Bonifacius 
gettifteten Benediftinerabtei, wozu eine ſehr ſchoͤne 
Kirche gehört, Kunftglasfabrif und einer Mineral: 
quelle in der Nähe. — + Tegernfee, Po. am 
gleichnamigen See, ſuͤdſüdoͤſtlich u. 6EM. von Mün- 
chen, mit E. u. ehemal. Benediftinerabtei, jetzt 
in ein fchönes Schloß mit gefchmadvoll angelegtem 
Garten umgewandelt, Gigenthum des Bringen Karl, 
Kreuth, D. in einer romantifchen Lage, am Fuße 
hoher Berge und in der Nähe des Tegernfee’s, aus 
gleich berühmtes Wildbad mit Molfens und Kin 
teranftalten, fchönen Anlagen, Denfmal 8. Mar. 
Jofepbsre.— + Miesbach, Dil. and. Echlierach, 
in der alten HerrihaftHohenmwalded, welde 
1734 nad) dem Ausiterben der Grafen von Hohen: 
waldeck und Märelrain an Bayern fiel, mit Schloß, 
flarfem Obftbau u. 2000 E. Zu der foeben ge: 
nannten Herrfchaft gehörte auch das D. Schlier⸗ 
fee oder Schliers, in einer wildromantifchen 
Segend am Edhlierfee. — + Noſenheim, Mi. 
am Inn, der bier die Mangfall aufnimmt, mit 4 
Kirchen, 1 Kapelle, wichtiger Saline (200,000 Gtr. 
jährlich), Meſſing- und Kupferhammer, lebhaften 
Handel u. 3200 E. In der Nähe der Geſundbrun⸗ 
nen Küpferling. Menbeuern, Mil. am Inn, 
mit einem Bergfchloß, Mühlfteinbruchen u. 500 E. 
— + Aibling, Mi. an der Mangfall, füdöftlich 
w6M.v. München, mit Edylof, 2 Kirchen, 1 Ka: 
pelle, neuem Therefien » Monument, Hanfbau, 
Fifcherei u. 1250 E. In der Gegend liegt Alten- 
burg, Edjlof des Freiherrn von Niedermayer. 
—— oder Fagn, Kchd., mit Schloß, Obſtbau 
u. 3006. Weihenlinden, Weiler mit Wall: 
fahrtskirche und Hoſpitium. — + Waſſerburg, 
Et. am Inn und an der Straße von Münden nach 
Ealzburg, öftlic (u. etwas nach Süden) u. 6, M. 
von Münden, mit Schloß, 5 Kirchen, Epital, 
Krankenhaus, Zwangsarbeitshaus, Mineralguelle 
mit Badeanſtalt, Obſt-, Hanf: und Hopfenbau, 
Flußſchifffahrt und 2400 6. — 7 Hang, Mil. und 
ehemal. Hauptort einer gleichnamigen Grafſchaft, 
welche 1567, nad) dem Ausfterben der Beſitzer, 
Grafen von Haag und Krauenberg an Bavern fiel, 
nördlid; und 14 M. von Waflerburg, mit 900 @., 
Schloß, Hopfenbau u. d. nahen Badeorte Hackel⸗ 
thal. — Prien, Pid. und Eis der bisher. gräfl. 
v. Preigingichen, jetzt fünigl. Gerichtes u. Polizei⸗ 
behörde, am Ghiemfee. Hobenafchan o. Aſchau, 
Kchd. mit Schloß bes Grafen v. Preifing, Schloß— 
kirche und Hüttenwerf mit Drabtzug. Niederz 
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Aſchau, Pfd. mit Kapelle, Obfibau u. 200 E. — 
+ Zraunftein, St. an der Traun und an der 
Strafe von München nach Salzburg, füdöftlich und 
12 M. von Münden, mit 3 Vorftädten, Schloß, 
3 Kirchen, einer großen Saline, welche die Reichens 
baller Eoole nd he (140,000 Gtr. Salz jährlich) 
und zu ber eine eigene Kapelle gehört, ftarfer Bier: 
brauerei, Flachebau, Eteinbrücdhen, Handel mit 
Saͤmereien und Blumenzwiebeln u. 3000 E. Etwa 
+ Stunde von bier liegt der Weiler Gmpfing, mit 
Mineralquelle u. Bad; und ebenfalls in der Nähe 
liegt d. Weiler Adelholzen, mit befuchtem Mine: 
ralbad. Die D. Raufhenberg (mit Blei- und 
Galmeibergwerfen) und Eiegsdorf (mit reichen 
Gifengruben). Bergen, Kchdf. und Ei eines 
Bergs und Hüttenamtee, mit wichtigem Gifens 
hüttenwert.— +Meichenhall, Bergitadt an der 
Strafe von Ealzburg nad) Insbrud, weitfüdweit: 
li und 2M. von Ealjburg, in einer wildromant. 
Gegend, mit 3200 E. Ge ift hier eine Mafchinen: 
fabrif, in der namentlih auch Dampfmafcinen 
verfertigt werden; allein nicht hierdurch ift Reichen: 
ball beruhmt, fondern durch eine, fchon von alter 
Zeit her benugte reiche Ealaquelle und die dazu 
gehörigen Werke, Die Coole wird nicht allein hier, 
jondern auch in dem 7 M. entfernten Rofenheim ır., 
wie bereits oben erwähnt, in dem 3 M. entfernten 
Traunftein, weil dort mehr Holz und mehr Bequem: 
lichkeit zum Berfieden des Salzes ifl, verfotten und 
durch bleierne Röhren, über eine Höhe von 2200 #., 
mittelft eines großen Rades in Neichenhall und ver: 
fchiedener Drudwerfe unterwegs, dahin geleitet. 
Zur Ableitung einer wafjerreichen fügen Quelle, 
deren man fid) zum Treiben der Näder und Drud: 
iwerfe bedient, und der unbenugbaren Eoole, ift vor 
einigen hundert Jahren eine von Quaderfteinen 
aufgeführte, bewunderungswürdige Wafferleitung 
angelegt worden, bie in einer Tiefe von 72 $. unter 
der Etadt, und hierauf unter den Gärten und Fels 
dern fortgeht, eine Harfe halbe Etunde lang, 5 8. 
breit und gemölbt ift und endlich das MWafler ale 
einen ftarfen Bach wieder herausfirömen läßt. Das 
Waſſer ift im Durchfchnitt 3 bie 4F. tief und fließt 
mit einer Echnelligfeit, daß man in einem Kahn 
bequem in einer Viertelſtunde durch den Kanal ge: 
trieben wird. Man fleigt zu dieſer unterirdifchen 
Schifffahrt durd einen Thurm und eine Treppe 
hinunter. Der Kanal, Grabenbach genannt, hat 5 
Deffnungen oder Luftlöcher, die in Geftalt von 
Thürmen auf der Erdoberflaͤche erfennbar find. 
Das Reichenhalliche Salzwerf hat 5 Gradirbäufer 
und es gehören dazu 30 Quellen, deren reichite die 
Gnabdenquelle beißt. Der jährliche Ertrag beläuft 
fih auf 200,000 Gtr. Ealj. Vor der Stadt ift ein 
fog. Ferenhaus für Gretins. — + Zroftberg, Mil. 
an der Alz, oftfüpöftlid und ILOM. von München, 
mit Hopfenbau, Bierbranerei und 1000 E. Im 
naben Ghiemfee, auf welchem wilde Ediwäne leben, 
liegen zwei gejchichtlich merkwuͤrd. Infeln, nämlich) 
Frauenwörth oder Frauen-Chiemſee, mit 
einem BenediftinersNonnenflofter, und Herren: 
wörtb, oder Herren:Ghiemfee, auf der 1215 
ron dem Erzbifchof Eberhard II. von Salzburg der 
Eig eines Bistums mit einem Auguftinerflofter 
gegründet wurde. Bei dem Dorfe Stein ift eine 
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alte Burg mit merfiw. unterirbifchen, in Felſen aus: 
gehauenen Gängen und Gemädern. — + Mühl: 
dorf, Ct. am Inn, gehörte bis 1703 zum Grzitift 
Salzburg und hat Bierbranereien, lebhafte Schiff⸗ 
fahrt u. 1800. Schlachten 1259 und 1322; in 
legterer befiegte Ludwig IV. Friedrich von Defter: 
reich. In der Nähe ift das Geſundbad Anng⸗— 
oder Eanuenbrunm und das Dorf Ampfing, 
Krainburg, Mi. am Inn, mit ftarfem Pferde: 
handel u. 900 E. Neumarkt, Mil. an der Rott, 
mit berühmten Pferdemärften und 1200 E. — 
+ Bruch oder Fürftenfeldbrud, Mfl. an ver 
Amper, zwifchen Münden und Augsburg, mit 
Waffenhammer u. 1200 @. In der Nähe liegt das 
ehemal. Giftercienferflofter (jegt Invalivenanfialt) 
Fürftenfeld und daneben das Dorf Buch, bei - 
welchem Kaifer Ludwig IV., auf der Jagd von 
einem Echlagflufje getroffen, 1347 ftarb und wo ſich 
ein von dem vor. Könige von Bayern erneuertes 
Denfmal befindet. — + Friedberg, St. an der 
Ada und in der Nähe von Augsburg, mit Echloß, 
einft Nefivdenz der bayer. Herzoge u. 2000 E., wor: 
unter viele Uhrmacher. Lechhauſen, großes Pfv. 
am Lech und nur durch diejen Fluß von Augsburg 
getrennt (daher gewiffermaßen ale deſſen Vorftadt 
geltend), mit Seivdenfabrifen und 4000 Ginw. — 
+ Echrobenhaufen, St. an der Paar und in der 
Nähe des Donaumoofes, mit Schloß, Preßmaſchi⸗ 
nen für Meffingwaaren u. 1950 E. Areſing oder 
Grefing, D. und Geburtsort des Biſchofs und 
Schriftſtellers J. M. Eailer, mit 500 E. Hoheus 
warth, Dil. an der Paar, mit einer ehemaligen 
Denediftiner-Frauenabtei u. 900G.— + Wichach 
oder Aicha, Et. ander Paar, norböftlid und 3 M. 
von Augsburg und norbiweftlich u, 64 M. von Müns 
chen, mit einem alten Schloß, einem alten Haufe 
des Johanniterordene u. 1730 E., unter denen viele 
Uhrmacher. Nicht weit von hier lag auf einer ans 
fehnlichen Höhe das Schloß Wittelsbach, Stamm: 
baue der Grafen von Wittelsbach, weldyes jedoch 
nad) der Ermordung des Kaiſers Philipp v. Schwaz 
ben durch Otto v. Wittelsbach (1208) niedergerifien 
wurde; die Eteine deffelben follen zur Erbauung 
Aichachs verwendet worden fein. Man nennt die 
Etelle, wo jenes Stammhaus geftanden und wo vor 
mehreren Jahren, zum Andenken daran, ein Obeliek 
und eine Kirche im mittelalterliden Styl errichtet 
worden find, Ober-Wittelsbad, und ein noch 
vorhand. Schloß unterhalb diefer Stelle Unter: 
Wittelebach. — +Main, St. am Led, unge 
führ IM. oberhalb der Mündung defielben in die 
Donau und 5 M. unterhalb Augsburg, mit ftarfem 
Hopfenbau u. 1390, Unweit diefer Stadt war es, 
wo Guſtav Adolph am 5. April 1632 den Lech pafs 
firte, nachdem die Kaiferliden aus dem Lager bei 
Nain fich zurücgezogen und Tilly eine Wunde am 
Schenkel erhalten hatte, an der er in Ingolftadt 
farb. Pöttmes, Mi. an der Aha, mit Schloß, 
Obftiban und 1200 6. + Ingolftadt, wohls 
gebaute, aber todte und gewerbloje Stadt, die jegt 
aufs Nene zu einer Keftung nmgeftaltet if, an der 
Donau, nördlich und 94 M. von Regensburg, mit 
11,920 E., größtentheils maffiven Häufern, 1 Fran: 
zisfaner: u. 1Nonnenflofter, I Kirchen, einem alten 
Schloß, einem ehemal. Jefuitercollegium umd einem 
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fchönen Gebäude, worin ſich die 1472 geftiftete, jegt 
aber nicht mehr beftehende Univerfität (f. Ein. zu 
Deutſchland, S. 131) befand. Vohburg, Mfl. an 
der Donau, mit verfallenem Bergſchloß u. 1200 E. 
Köfching, Mil. mit Bierbrauereien u, 1200 &.— 
+ Alt: Detting, Mil. unweit des Inn und 24 M. 
von der öfterr. Örenze, mit 1700 @., berühmt ale 
fehr altes Gollegiatift, mit einem Marienbilve, zu 
dem befonders früher jtarf gewallfahrtet wurde, 
einer Wallfahrtsfapelle, die einen reihen Schatz an 
Gvelfteinen, Gold und Eilber hat, und einer Etifts: 
firche, in ber verfchiedene Kaiſer, Könige u. bayer. 
Fürften begraben liegen, und wo auch der berühmte 
Tilly mit mehreren Familiengliedern in zinnernen 
Särgen beigefegt und bie jegt in feiner alten Klei- 
dung noch zu ſehen ift. @ine halbe Stunde von hier 
hr Neu: Detting, wohlgebaute Stadt mit 
1000 Ginw. Bei Alt: Detting ift das Mineralbad 
Georgenbrunnen.— +Burgbanfen, Stadt 
unweit der Mündung der Salzach in den Inn (auf 
deſſen entgegengefegtem Ufer hier das öfterr. Ge⸗ 
biet), mit altem Bergſchloß, einft ver Sig der alten 
Grafen von Burghaufen, die in der Mitte des 12. 
Jahrh. ausftarben, einem Kapuzinerflofter, einem 
englifchen Fraͤuleinſtift, 6 Kirchen, 2 Rapellen, ftars 
fem Hopfenbau u. mandherlei Gewerbe u. 2500 G. 
Dabei das Herzogbad. 

2. Das ehemal. Hochſtift oder reichsunmit- 
telbare Bisthum Freifin ß ‚ welches 724 vom heil. 
Gorbinian geftiftet, 1803 fäcularifirt und durch den 
Reicheveputationgreceh vom 9. Februar Bayern 
zugetheilt wurde. + Freifing, Stadt an der Ifar, 
unterhalb oder norbnordöftlich und 42, M. von Mün: 
hen, Sig des Appellationsgerichts für Oberbayern, 
mit dem chemal. bifchöflichen Refidenzfchloffe, der 
ehemaligen BenediftinersAbteil Weihenftephan 
oder Weihenfteffen (jegt in ein Fönigl. Schloß und 
Deconomiegut, das zu einer Mujterwirthichaft 
dient und wo fich feit 1852 die lanpwirthfchaftliche 
Lehranft. aus Schleißheim befindet, umgewandelt), 
einer Kathedrale mit fehenswerthen Denfmälern, 
5 anderen Kirchen, Lyceum mit theologifcher Facul⸗ 
tät u. 50006. In dem Pfarrdorfe Ismaniug, 
an ber Ifar und im er re München, 
befindet fich ein ehemal. bifchöfliches Luſtſchloß, jetzt 
—— der Herzogin v. Leuchtenberg. — + Wer⸗ 
denfels, verfallenes Bergſchloß in der gleichnam. 
Graffchaft, die ſchon im 13. Jahrh. durch Kauf an 
das Hochſtift Kreifing Fam und zu der folgende Ders 
ter gehörten: Garmifch, Mfl. an der Loiſach, Sitz 
des Landgerichts für den Landgerichtebezirf Werben: 
fels, mit Zink: und Bleihüttenwerf und 1600 E., 
welche viele Dachſchindeln verfertigen. Mitten: 
wald oder Mittenwalde, Mil. an der Ifar und 
an der Inebruder Straße, hart an der Tyroler 
Grenze, mit 2100 E. welche, außer florettfeidenen 
Gelpbeuteln, viele Biolinen verfertigen und damit 
nad Rußland und England handeln; and; treiben 
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fie Holgflößerei und Holghandel. Wartenfirchen 
oder Partenkirch (Mfl. mit Mineralbad) und 
DObers und Unter: Ammergau (Dörfer in 
romantifcher Lage), legteres mit Verfertigung von 
Holzjchnigwaaren und ftarfem Mühl», Weg: und 
Schleifſteinhandel. Ohl ſtadt, D. befannt wegen 
feiner vorzüglichen Megfleine, mit 550 E. 

3. Die ehemalige sn Probſtei 
Berchtesgaden oder Bercdhtoldsgaden, 10 
O.M. groß und —— die aͤußerſte Suͤdoſt— 
ſpitze des Königreidye Bayern bildend, in der Nähe 
der Stadt Salzburg. Eie wurde im Anfange des 
12. Jahrh. von der Gräfin Irmgard von Harburg 
(im jegigen Kreife Schwaben und Neuburg) und 
deren Söhnen, den Örafen Beringer und Kuno zu 
Sulzbach, gefiftet und mit regulirten Chorherren 
des Auguflinerorvens beſetzt. Die Beftätigunges 
bulle des Pabites it von 1106, Im Jahre 1803 
fam die Probftei als ein Kürftenthum an das Kur: 
fürftentbum Salzburg, 1805 an Defterreih und 
1810 an Bayern. Das Land ift völliges Gebirges 
land, wichtig durch feine Steinfalgwerfe und durch 
die Induſtrie feiner Ginwohner, welche unzählige 
Maaren von Holz, Knochen und Elfenbein verfer: 
tigen, Stridwaaren liefern’und Viehzucht treiben. 
+ Berchtesgaden, Mil. an der Achen und ganz in 
der Nähe der falzburgstyroler Grenze, mit dem 
Schloſſe Fürftenftein, ver ehemaligen Reſidenz des 
gefürfteten Probſtes, einer Niederlage der foeben 
genannten Kunftwaaren (aus Knochen, Elfenbein 
u, ß w.) u. 1600 E. Man bat hier nicht blos den 
ſchoͤnen Königsfee, fondern auch ven Watzmann (vgl. 
S. 88 u.149) in der Nähe. Gine halbe Stunde von 
der Etadt find der Salzberg und der Dürn— 
berg, und die Soole wird hier burch Ginlaffung 
des ſuͤßen Waſſers in den Salzſtein (die Einfwerfe) 
erzeugt und theils in Franreuth u. in Schellens 
berg (Mfl. mit Schloß u. 900 E.) verfotten, theils 
nach Reichenhall ıc. Durch Röhren geleitet. 

4. Theile des ehemaligen Erzitifte Salzs 
burg, nämlich folgende Derter: + Raufen, St. 
ander Salzach (auf deren entgegengefepten Seite 
das falzburgsöflerr. Gebiet ift), mit Slos, Kapu⸗ 
zinerflofter, 2 Kirchen, zahlreichen Bierbrauereien, 
lebhafter Schifffahrt (die Schiffer durchziehen im 
Winter das Land als Comödianten) u. 1800 G. 
MWaging, Mi. am Wagingerfee, mit fchöner 
Kirche u. 650. Teifendorf, Mil. an der Eur, 
mit Eifenhammer u. 500 E. — + Zittmoning 
oder Tittmaning, ©t. an ber Salzach, mit 
einem Bergfchloffe, einer Kirche des ehem. hiefigen 
Auguſtinerſtifte mit merfwürdigen Grabmälern, 
ablreihen DBierbrauereien un. 1300 Ginw. (Auch 

ühldorf gehörte bis 1803 zum Erzſtift Salz⸗ 
burg, hat aber, des Zufammenlanges wegen, be: 
reits oben unter Herzogthum Bayern beſchrieben 
werben müffen.) 


1. Niederbayern, 


Diefer Regierungsbezirk oder Kreis (194,38 Q.M.), an der Norboflfeite ded vor. und 
im NO. von Böhmen, im SO. von Oeſterreich begrenzt, hatte im Dec. des Jahres 1852, 
nad amtlicher Angabe, 549,596 E., begreift den, ſchon von früherer Beit her Niederbayern 
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genannten Theil des alten Herzogthums Bayern, fodann das ehemal. Hochjtift Paffau 
und die ehemals reihdunmittelbare Graffchaft Ortenkurg, und enthält 3 Kreid- und Stadts 
gerichte (Landshut, Paſſau und Straubing), 28 Landgerichte und 1 ehemaliges Herrichafts- 


gericht (Zuißfofen). 

1. Hergogthbum Bayern, beffen hierher 
gehörender Theil auch früher und zwar von Alters 
ber Nieverbavern genannt wurde. + Landshut, 
Kreishauptitadt und Sitz der Regierung von Nie: 
derbayern (der ſchon vor mehreren Jahren von 
Baflau bierher verlegt worden it), in einer ans 
mutbigen Gegend an der Iſar, unterhalb oder nords 
oͤſtlich um EM. von Münden und ſüdoͤſtlich und 74 
M. von Ingolftadt (über die von dort hierher und 
fpäter nah München verlegte Univerfität ſ. S. 131), 
mit 11,000 @., einem f. Echloß, 10 Kirchen (wor: 
unter die St. Martinsfirche mit dem 408 Bar. over 
454 bayer. F. hohen, fehr fchönen Thurm), 6 Ka— 
pellen, einem Franzisfanerfloiter, einem Urſuline— 
rinnen» und einem Bernhardinerinnen - Nonnen: 
Hofter (früher waren hier überhaupt 3 Mönde: u. 
3 Nonnenkloͤſter), einem Kranfenhaufe mit Inftitut 
der barmherzigen Echweitern, Epital, Oymnaflum 
u. a. Echulen, * Voritädpten, Karten:, Tabafe:, 
Leder⸗, Bapier: u. Erärfefabrifation, Verfertigung 
chirurgiſcher Inftrumente und fiarfer Bierbrauerei. 
Landenut it entweder von vem Herzog Ludwig oder 
defien Vater, Dtto von Bayern, gegen Ende des 
12. Jahrb. angelegt worden. Dicht an der Etadt 
erhebt fich das, jegt wieder in Etand geſetzte und 
bewohnbar gemachte alte Berafchloß, die Traugs 
niß genannt, und einit Die Reſidenz der. Herzoge von 
Bayern, mit f. Archiveconfervatorium und einem 
botanijchen Garten. Altdorf, Pid. mit Echloß, 
2 Kirchen 1.5006. Gfienbad, Kchdf. mit 600 
G. — + Vilsbiburg, Mil. an der Vils, oflfüdöft: 
lich und 2, M. von Landehut, mit 2 Kirchen, Rath 
baus, Kranfenhaus, Salpeterfieverei, Wachéblei— 
chen, wichtigen Jahr: u. VBiehmärften und 1200 E. 
Melden, Difl. an der Bils, mit Schloß und B50 E. 
Geifenbanfen, Mil ander Vils, mit 2 Kirdıen, 
Setreivemagazin, Kranfenhaus, vorzüglicher Bier— 
brauerei und 650 E. In der Nähe iit ver 1, O.M. 
große Bezirf Kröning, wo mehr als 80 Toͤpfer⸗ 
meifter wohnen, die jährlich an 1 Mill. Stud Ges 
fchirr, befannt unter dem Namen des Kröninger 
Töpfergefchirrs, liefern. Langquard, D. und 
Schloß des Grafen Montgelas. Frontenhauſen, 
MA. ander Bils, mit 2, Kirchen, | Kapelle und 1050 
G.— }+ ———— Mil. an der Rott, oſtſüd— 
eftlih und 6) M. von Landshut, mit 4 Kirchen, 1 
Kapelle, Branzisfaner-Hofpitium, Epital und 1200 
E. Gangfofen over Ganghofen, Mil. zwis 
fchen der Rott und der Vils, mit Schloß, 3 Kirchen, 
Flahebau und 1100 EG. Früher war hier eine 
Deutjchordens:Gommende. Mäffing oder Maſ— 
fing, Mil. ander Rott und der Örenze von Ober: 

bayern, mit 2 Kirchen u. 650 G. Urnsdorf, Mi. 
mit 2 Echlöfiern, 2 Kirchen und 12006. WBurs 
mannsquich, Mil. mit Echloß u.5506. Thanı, 
IR fl. mit 1150. — + Pfarrkirchen, Mil. an 
der Rott, oſtſuͤdoͤſtlich und EM. von Landshut, mit 
2 Kirchen, Spital, Tuhmacherei, wichtigen Pferde: 
möärften u.1 G. In der Nähe Dorf u. Schloß 
MR eihenberg. Triftern, Mil. mit 900 E., 
Ungemitter, Geogr.u, Staatenf, I, 4. Aufl, 


Kein: u. Tuchweberei. — + Nottbalmünfter oder 
ſchlechthin Münfter, Difl. in ver Nähe ver öflerr. 
Grenze, oftjüoöftlih und Il M. von Landshut, mit 
Kapelle und 1000 E. Köftların (ehemals aud) 
Choͤßlarn gejchrieben), Difl. mit Tuchweberei u. 
7008. Mosbach oder Aspach, Pfd. mit ehemal. 
Beneviftinerklofter. — + Griesbach, Dil. unweit 
der Rott, oͤſtlich u. IIM. von Yandeput, mit Schloß, 
2 Kirchen, beveutender Pferdezudt u.800G. In 
der Umgegend wird vortreffliche Porzellanerde ge: 
graben. &t. Ealvator, SKchpf. mit ehemal. 
Praͤmonſtratenſer-Stift u. 200. — Höhenftadt, 
Bid. zwifchen Griesbach und Paſſau und im kands 
ver: Paſſau II., mit Diineralquelle und 

adeanftalt. Nicht weit von hier und im nämlichen 
Landgerichtsbezirf liegt Fürſtenzell, Pfd. mit 
ehemal. Gıftereienfer:Abtei, Mineralquelle u. 400 
G.— + Vilshofen, Et. an der Münd. der Nils in 
die Donau, wejtnordweitlich und 3 M. von Palau, 
mit 1 Worftadt, 2 Kirchen, Krankenhaus, fiarfer 
Bierbrauerei, Getreide: und Leinwandhandel und ‘ 
2200 E. In der Nähe liegt Franendorf, D. 
befannt als Eig der feit 1823 beſtehenden praftis 
ſchen Gartenbaugejellihaft. Pleinting, Vifl. 
an der Donau, mit 800 E., welche viele Karden— 
diftelm für die Tuchmacher bauen. Aidenbach, 
Mil. mit 6506. Hofkirchen, Mil. an der Dos 
nau, mit Marmorbrüchen u. 650G. — + Oſter⸗ 
bofen, Et. unweit der Donau, mit wichtigem Ges 
treivebau u. 1200 E. Dicht daneben liegt vie fog. 
Hofmarf Diterhofen, mit 600 E. 3 Kirchen, 
einem ehemal. Norbertinerftift und dem Dorfe Als 
tenmarft. Simbach, D. u. Hofmarf am lin; 
fen Innufer, der öfterr. Stadt Braunau gegenüber 
und durch eine Brücde damit in Verbindung ftehend, 
mit 750 E. Lengdorf, D. mit Poftrelais. — 
+ Landau an der Iſar, St. nordöftlid u. 6 M. 
von Landshut u. weftnordweftlih u. 8M. von Rafs 
ſau, mit 4 Kirchen, ftarfer Landwirthfchaft u. 2000 
E. Simbach, Mil. füpfüpöftlih und 2 M. von 
Landau und nordnordweftlich und 54 M. von Eims 
badı am Inn, mit 700 GE. Eichendorf, Mil. an 
der Vils, mit 8506. Pilfting, Mfl. mit Raths 
haus u. 750 E. — + Dingolfing, Et. an der 
far, unterhalb oder norpöftlih und 4 M. von 
Landshut, mit 3 Kirchen, ehemal. Franzisfaners 
Flofter, Bierbrauereien und 25006. Reisbach, 
Mil. mit 3 Kirchen u.750@. Synode unter Karl 
d. Gr. im Jahre 799. Seemannsfirdhen oder 
Seemannshaufen, Kirchweiler, mit ebemal, 
AuguftinersGremitenflofler u. 50. — t Nottens 
burg, Mfl. an der Großen Laber, noͤrdlich und 3 
M. von Landehut, mit Ratbhaus, Salpeterfiederei, 
Bierbrauerei u. 550%. Die alten Grafen v. Rots 
tenburg bewohnten einft das hiefige, jeßt ganz vers 
fallene Schloß. Pfeffenhauſen, Mil. an der 
Großen Laber, mit 2 Kirchen u. 6506. Ergolde— 
bach, Mil. mit 650 E. — + Meallersvorf, 
Kbdf. an der Kleinen Laber, nordnordoͤſtlich und 
44 M. von Landehut, mit ehemal. Benediktiners 
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Abtei, fchöner Kirche u.450E. Dicht daneben liegt 
der Mil. Pfaffenberg (nach welchem früher diejer 
Fandgerichtsbezirf benannt wurde) mit Bierbraue- 
reien u. 600. Mengkofen, Kchdf. mit Schloß 
u. 3506. Geifelböring, Mil. an der Kleinen 
Laber, mit 2 Kirchen, 1 Kapelle, Nathhaue, Kran: 
kenhaus u. 1200 E.— t Abensberg, St. an der 
Abens, etwa I M. oberhalb deren Mündung in die 
Donan (auf dem rechten Donanufer), nordnords 
weſtlich u. 54 M. von Landehut, mit einem Schloſſe, 
2 Kirchen, Diineralquelle, Hopfenbau (aud) wird in 
der Umgegend PBorzellanerde gegraben) u. 1200 E. 
Eieg der Kranzofen und Bayern über die Defter- 
reicher am 26. April 1809. Neuſtadt, St. an der 
Donau, welche hier die Abends aufnimmt, mit I 
Vorftadt (Wörth genannt), 2 Kirchen, Kranfen- 
haus, Potafchfieverei, Bierbrauerei, Hopfenbau, 
Holzbandel u. 11008. Im biefigen Rathhauſe be: 
findet fich eine Sammlung alter Waffenrüftungen. 
Mainburg, Mil. an der Abene, mit 3 Kirchen, 
Bierbranerei, Obftbau u. 1050 Rohr, Mi. 
mit Spital, einer Foretto-Kapelle in der Nähe n. 
6006. Siegenburg, Mil. an der Abene, mit 
800 E. — Zaitzkofen oder Zeigfofen, Kchdf. 
und Hofmarf, Eig eines ehemal. Herrichafteger 
"richte des Kurften v. Thurn u. Tarie, mit Schlof u. 
200 E. Eggmühl oder Eckmühl, D. an der 
Großen Kaber, nörplich und SM. von Landehut und 
ſüdſüdoͤſtlich und 3M. von Regeneburg, mit Echlof 
u. 160 E. Schlacht am 24. April 1809, von welcher 
der franz. Marfchall Davouft feinen Fürftentitel 
führte. Schierling, Bid. mit 2 Kirchen u. 1200 
E. — + Kelheim oder Kellheim, Et. am lin: 
fen Ufer der Donau, welche hier die Altmühl aufs 
nimmt, oberhalb oder ſuͤdweſtlich und 24 M. von 
Regensburg, mit 2 Borftädten, Schloß, 4 Kirchen, 
Kranfenhaus, Rotafchfiedereien, Getreldehandel, 
aroßen Bierbrauereien, lebhafter Schifffahrt, be— 
fonders auf dem 1845 eröffneten und hier (mittelft 
der Altmühl) mündenden Ludwigskanal, u. 2200 @. 
Srüher war bier ein Franzisfaner:Möncheflofter. 
In der Nähe find große Gemeindewaldungen und 
findet man Marmor, Kalfichiefer, Hornitein und 
Trippel. Man baut in Kelheim große Donaufahr- 
zeuge oder fog. Kelheimer bie zur Länge von 140 8. 
Ueber die Donan führt hier eine Brüde, eben fo auch 
über die Altmühl. Bamberg, wo der Ludiwigefanal 
mittelft der Regnitßz ſeinen Anfang nimmt, oder 
ſeine noͤrdliche Muͤndung, liegt nordnordweſtlich 
und 18M. (natuͤrlich auf der geraden Linie) von 
Kelheim. Auf dem nahen Michaelsberge die Be— 
freiungshalle.. Beidem D. Neu-Kelheim, mit 
600 E., find Eteinbrühe. Effing oder Neu: 
Effing, Mil. am Ludwigskanal oder vielmehr an 
der Altmühl, mit Gifenhammer un. 400. In ver 
Nähe ift die Riedelshoͤhle oder dag Schulerloch, eine 
befannte, 3300 F. lange Etalaftitenhöhle. Bei 
dem nahen Kirchdorfe Alt-Eſſing, mit Gifen- 
hammer, ift eine Echleufe des Ludwigskanals. 
Abbach, Mil. am rechten Donauufer, zwiſchen 
Kelheim und Regensburg, mit 750, Minerals 
auelle, Gwveipathbruch, 2 Kirchen und einem alten 
Bergichlofie, Heinrichsburg genannt, wo Kaiſer 
Heinrich 11. geboren fein foll und in deſſen Nähe der 
in die Reichsacht erklärte Dito von Wittelsbach ge: 
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tödtet wurde. Weltenburg, Pfd. in fehr romanti: 
ſcher Gegend an ver Donau, mit 2 Kirchen, ehemal. 
(icon 575 gear.) Benediktiner-Abtei, Kalkſtein— 
und Marmorbrüchen u. 300 E. — Straubing, 
Et. (und bis vor mehreren Jahren Sig des jegt h 
Paſſau befindlichen Appellationsgerichıs für Nies 
derbayern) am rechten Donanufer, unterhalb over 
oftfüpöflih und 5M. von Regensburg, mit 9300 
@., 8. Schloß, 12 Kirchen, Rarmeliter:, Urfuline: 
rinnen: und Glifabetherinnen: Klofter, Gymnaſium, 
latein. Echnle, Schullehrerfeminar, Waifenhans, 
4 Hofpitälern, zahlreichen Bierbranereien, Gerbe: 
reien, bedeutendem Getreide: und Pferdehandel und 
einer Donaubrüde, von welcher die unglüdliche 
Agnes Bernauer am 12, Oct. 1435 hinabge⸗ 
ftürzt wurde. Ihr Grabmal zeigt man noch auf 
dem Kirdhhofe der Et. Peterefirche. Mgnes, die 
Tochter eines Baders in Augeburg, Namens Ber: 
nauer, zeichnete fich durch ihre Echönbeit und Tu— 
gend fo fehr aus, daß Herjog Albrecht IIL., ein 
Sohn des Herzogs Ernſt von Bayern, fie heirathete 
und, umgeachtet des Miderfpruche feines WVatere, 
fie öffentlich für feine Gemahlin erflärte und Her— 
zogin nennen ließ. So lange ein Oheim Albrechts 
lebte, entging Agnes aller Gefahr, aber nach feinem 
Tode wurde fie in Abmwefenheit Albrechts ergriffen, 
zum Tode verurtheilt und ertränft. Der nadı Rache 
dürftende Albrecht überzog feinen Vater mit Krieg, 
verföhnte fich jedoch mit ihm, durch Vermittelung 
des Kaiſers Sigiemund, und fchritt fchon im mäch- 
ften Jahre zur zweiten VBermählung mit Anna von 
Braunfchweig, mit welcher er 10 Kinder zeugte. 
Etraubing ift der Geburtsort des berühmten 
Fraunhofer, an deſſen Geburtshaufe feine eberne, 
gegoffene Büfte aufgeftellt it. Pfaffenmun> 
fter, Pfd. mit 450 E. — } Bogen (ehemals haͤu⸗ 
fiaer Bogen), Mfl. am linfen Donauufer, unter: 
halb und 14 M. von Etraubing, mit 1200 &. Auf 
dem nahe liegenden Bogenberg oder Bogen: 
berg befindet fich ein gleichnam. Pfarrdorf mit be— 
juchter Wallfahrtsfirche. Die vormaligen Grafen 
von Pogen find fchon 1212 ausgeftorben. Ober» 
alteidh, Pd. mit ehemal. Benepdiftinerflofter u. 
3006 Windberg, Pro. mit ehemal. Prämon: 
ftratenferflofter u. 350 E. — f Mitterfels, Po. 
am perlenreichen Mennachbache, nordnordoͤſtlich u. 
14M. von Etraubing, mit Felſenſchloß u. 250 E. 
Konzell oder Konnzell, Pfd. mit 2 Kirchen u. 
250 &. — } Deggendorf, Et. am linfen Donau: 
ufer, zwifchen Etranbing und Paſſau, mit 3800 G., 
lat. Schule, Kranfenhane, Garn-, Leinwand: und 
Viehhandel, Töpfereien, ftarfem Flache: und Obſt⸗ 
bau, Flußſchifffahrt, Gifenhammer und 6 Kirchen, 
worunter eine berühmte Mallfahrtsfirche, welche 
früher oft von 50: bis 60,000 Pilgern jährlich be⸗ 
fucht wurde. Matternberg, D. und Hofmarf 
in der Nähe von Deggendorf, mit altem Schloß u. 
3006. Plattling, Mfl. an der Ifar, nicht weit 
von deren Mündung in die Donau, mit 3 Kirchen, 
6 Echiffmühlen, Bierbranereien u. 1600. Hier 
beginnt das Ifarmoos. Metten, Pfd. mit Bene 
biftiner = (ebemals Prämonftratenfer:) Klofter, 
E chleifmühlen, Steinbrücden u. 650 E. — Hen⸗ 
ger&berg, Pifl. unweit des linfen Donauufere, 
unterhalb und 2M, von Deggendorf, mit Schloß, 
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I Kirchen, Vichmärften u. 1000, Niederalt: 
eich, Bid. und Hofmarf ander Donau, mit ehem. 
Benediftinerfloiter u. 950 G. Hier ftand einft der 
heilige Gichenhain der alten Bojoarier. Winzer 
oder Nieder: Winzer, Pfd. mit Kapelle, Flachs— 
und Hanfbau, Maftviebhandel und den Ruinen des 
alten Schloſſes Hochwinzer. — 7 Kösting, 
MÄl., nicht weit vom Zufammenflufle des Weißen 
und Schwarzen Regen, nordnordöftlich und 5, M. 
von Stranbing, mit 2 Echlöffern, 2 Kirchen, 2 Ra: 
vpellen, Rathhaus, Epital, Dels, Säge: u. a. Muͤh— 
len, Holzhandel, Leinweberei, Bierbrauerei u. 1500 
E. Eſchelkam, Mil. an der böhmifchen Grenze, 
mit 650 E. Nenfirchen, mit dem Beinamen 
beim heil. Blut, Mfl. unweit der böhm. Grenze, 
mit 2 Kirchen, Franziefanerflofter, Nathhauf, 
Säge: u. Mahlmühlen u. 1600 E. — t Viechtach 
oder Unterviechtach, Vifl. am Echwarzen Re: 
gen, nordnordoͤſtlich und 44 M. von Straubing, mit 
3 Kirchen, Rathhaus, Krankenhaus, Perlenfifcherei, 
geinweberei u. 1500. Hier wird jährlich am 1. 
Mai das fog. Eittenfeit gefeiert. Kollenburg 
oder Kohlenburg, Kchdf. mit Schloß, Knochen: 
mühle u. 200 E. Rubhmannefelden, Mi. mit 
ftarfer Bierbrauerei 0.850 E. — 1 Megen, Mi. 
am Schwarzen Regen, oftnorpöftlidh und 6M. von 
Straubing, mit + Kirchen, Natbhaus, Dierbraue: 
reien, ſtark bejuchten Biehmärften u. 14006. In 
der Umgegend findet man Zinnerde, Rubinbalafie 
und Serpentin. Bodenmais, Bid. und Hofmarf, 
Sitz eines Berg- und Hüttenamtes, mit 2 Kirchen, 
Bitriol- und Scheidewaflerbereitung, Glachütten 
in der Mähe u. 11008. Zwieſel, Mil. am Zu: 
fammenfluffe des Großen und Kleinen Regen, wos 
durch der Schwarze Regen entiteht, mit 2 Kirchen, 
Rathhaus, Viehmärften, Bierbrauereien, E chin: 
delverfertigung u. 1250 E. In der Umgegend 
werden Granaten gefunden und wird rofenrother 
Duarz gebrohen. Zwiefelau (Ober: und 
Unter:), Dörfer in ver Nähe von Zwiefel, mit zer: 
fireut liegenden Häufern, Slarfabrifen und zuſam— 
men 460 E. Wabenftein, D. mit Schloß u. 200 
E. In der Näbe die Nabenfteiner Glachütte und 
Tafelbülte. Frauenau, Ober: und Unter, 
jenes ein Dorf und Hofmarf, mit Glasfabrik n. 150 
E., diefes ein Pfarrdorf mit 200. Winchnach, 
Pfd. mit ? Kirchen, ehemal. Benediftiner: Probftei 
u. 330 E. — + Grafenau, St. unweit der Ilz 
und in einer rauhen Gebirgsaegend des Böhmer: 
waldes, öftlich und 8 M. von Straubing, mit 2 Kir: 
ben, Evital, Hammerfchmiede, Slaehütten u. 750 
@., welche Handel treiben mit Echwämmen und 
NAmeifeneiern. Schönberg, Mil. an der Il}, 
mit Vieh- und Rlachsmärften u. 650€. Et. 
Dewald, feiner Pfarrort, mit ehemal. Benevif- 
tiner:Probftei. — Hals, Mil. an der Ilz und im 
andgerichtebezirfe Paſſau I., ganz in der Nähe ver 
Etadt Paſſau, mit Mallfahrtafirche, Tabafefabrif, 
bedeutendem Klahebau u. 650G. Hals war vor: 
mals Hptort einer gleichnam, reicheunmittelbaren 
Grafſchaft, deren gräfliche Beſitzer jedoch ſchon 
1375 aueflarben, worauf die Graffchaft in andere 
Hände überging, bis fie 1517 auf dem Wege des 

Kaufes an die Herzoge von Bayern fam, 
2. Das ehemalige Hochftift over reideuns 
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mittelbare Bisthum Paſſau (WO.M. groß) 
welches uriprünglidy zu Lorch in Oberöfterreich ge: 
ftiftet, aber nach der zweiten Zerftörung diefes 
Ortes durch die Avaren 737 nach Paſſau verlegt, 
1728 dem päbftlichen Stuhle unmittelbar unter: 
worfen, 1803 fücularifirt und theils mit Bayern, 
theils mit Salzburg vereinigt, 1809 aber dem fit: 
nigreiche Bayern gaͤnzlich einverleibt wurde. Ges 
gehoͤren hierher: Paſſau, feſte Et. und Sitz 
eines Biſchofs, ſeit mehreren Jahren auch Sitz des 
(früher in Straubing befindlichen) Apvellations: 
gerichts für Niederbanern (der Sitz der Negierung 
für Niederbayern ift, und zwar ebenfalle fchon vor 
mehreren Jahren, von hier nad) Landshut verlegt), 
liegt nordöfllic und 20 M. von Minden, auf der 
Eüpfeite der Donau, die hier den Inn und auf der 
Nordſeite die Ilz aufnimmt, ift nur durch den Inn 
vom öfterr. Gebiete getrennt, hat 12,000 E. und 
befteht aus der eigentlihen Stadt (zmifchen 
dem redıten Donau: und dem linfen InnsUfer) und 
den 3 Vorftäbten: Innftadt (auf dem rechten 
Innufer), Ilzſtadt (auf dem linfen Donauufer 
und an der Ilz) und Anger (neben der Ilzſtadt). 
Der bier fattfindende Zufammenfluf der genann- 
ten 3 Fluͤſſe ift die Urfache diefer getrennten Lage. 
Zu den feiten Werfen Paffau’s, die in neuerer Zeit 
fehr verftärft worden find, gehören die Feſte Ober: 
haus auf dem Et. Georgsberge in der Vorſtadt 
Anger, und bie auf eben diefem Berge, nur etwas 
niedriger gelegene Gitadelle Unterhaus, So— 
wohl über die Donan, wie über den Inn und die Ilz 
führen Brüden. Paſſau hat ein f. Schloß (vas 
ehemal. bifchöfl. —J———— eine ſehenewerthe 
Kathedrale, 7 andere größere und mehrere kleinere 
Kirchen, Lyceum, Gymnaſium u. a. Echulen, geiftl. 
Eeminar, Priefterhaus, engl. Fräulein: Inftitut, 
eine f. Bibliothef in dem ehem. Jefuitercollegium, 
Kranfenhaus, Lazareth, Waifen: und Irrenhaus, 
ein Zeughaus, Eifen: und Kupferhaͤmmer, Echiff: 
bau und Donaufchifffahrt. Die Echönheit der 
Paffauerinnen wird gerühmt. Die ältefte Nachricht 
von der Stadt Paſſau ift aus dem Jahre 427; bie 
475 ftand die Etadt unter der Botmäßigfeit der Roͤ— 
mer, worauf fie von den Alemannen eingenommen 
wurde. Epäter fam fie unter bie Herrichaft der 
Franfen und fand unter der Verwaltung der Herz 
zoge von Bayern. Kaifer Otto III. machte fie 999 
dem (737 entflandenen) Bisthum Paſſau völlig 
unterwürfig. In Paſſau wurde der Durch den fächl. 
Kurfürften Morig herbeigeführte Neligionsfriede, 
in der Gefchichte befannt unter dem Namen des 
Vaſſauer Vertrages, 1552 abgefchloffen. Auf dem 
Berge, an defien Rufe die Junſtadt liegt, ſteht die 
Mallfahrtefirhe Mariahilf. Außerhalb der 
Stadt liegen die ehemal. bifchöfl. Luſtſchloͤſſer Freu: 
denhaln, Luiſenhof und Rabengut. Et. Nifola, 
D. in der Nähe von Raffau, mit 2 Kirchen. einem 
ehemal. Auguftiner-Möndeflofter u. 850 E. Neun: 
bura, Mil. am Inn, mit bedeutendem Getreide: 
und Obfiban ı. 4006. — + Wolfftein, Schloß 
und Landgerichtsfig, dicht neben Freyung, Mil. 
norbnorbeftlich und IM. von Pafſau, mit 650 E, 
In der Umgegend wird Porzellanerde gegraben. 
Perlesrentb, Mfl., nördlich und 3M. von Rafs 
fau, mit Garnhandel und 5506. Waldkirchen, 


— 
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Mil., norböftlih und 3 M. von Palau, mit gutem 
Flachsbau u. 900 E. — + WWegicheid, Mil. an der 
öfterr. Grenze, in waldiger Gegend, mit Kapelle, 
Flachsbau, Weberei, Garnipinnerei, Leinwand: 
handel u. 1000G. Griesbach, Mi. unweit des 
linfen Donauufers, öftlih und 2 M. von Paſſau, 
und norböflih und 5, M. von Griesbach in Alt: 
bayern, mit 2. Kirchen, ftarfer Yeinweberei, bedeu— 
tendem Flachs-, auch Hopfenbau, Tabafefabrif, 
Porzellanthongräberei, Graphitgruben u. 850 @. 
Der bier gegrabene Porzellanthon wird in Nim— 
phenburg verarbeitet. Hafnerzell oder Obern= 
zell, Mfl. am linfen Donaunfer und nicht weit 
von dem Paflauer Stadttheil Ilzſtadt, mit 2 Kirs 
hen, bedeut. Töpferei, Bleiftiftfabrifen, Echmelz- 
tiegelfabrifation, Zeinweberei, Tabafsfabrifen u. 
1300 F., die fih berühmt gemadyt haben durd) die 
Verfertigung von Echmelztiegeln aus dem, in ber 
Umgegend gewonnenen Graphit oder Wafferblei, 
von denen manche nahe an 2000 Marf Eilbers zu 
faffen vermögen. (Bergl. die Gin. zu Bayern.) 
Man rechnet, daß jährl, 15,000 Gtr. Schmelztiegel 
ins In: und Ausland abgefeht werben und 380 
Menſchen hierburch und durch die Fabrifation eines 
fhönen ſchwarzen Töpfergefchirres im Orte Be: 
fhäftigung erhalten. Auch wird in der Umgegend 
eine fehr gefuchte Borzellanerde gegraben. Wen: 
zelsreit oder Neue Welt, weitausgebehnte, 
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im vor. Jahrh. entitandene Golonie, mit 8000 E., 
die übrigens fehr zerftreut umherwohnen. 

3. Die ehemal. reichaunmittelbare Grafſchaft 
Ortenburg, 13O. M. groß, mit 3200 E. Das 
alte Kärnthenfche Sefchlecht der Grafen von Orten: 
burg führt feinen Urfprung bis Friedrich Graf von 
Sponheim hinauf, der im 11. Jahrh. nach Kaͤrn— 
then ging, dort das Schloß Ortenburg erbaute und 
ſich Be Graf von Ortenburg nannte: mehrere 
feiner Nachfommen waren Herzoge von Kärnthen. 
Gngelbrecht, ein Bruder Herzogs Heinrich von 
Kärnthen ift der eigentlidde Etammvater des noch 
blühenden Hauſes: von feinen Eöhnen, Ulrich und 
Rapoth, Hiftete jener die Kirnthenfche, diefer, der 
fid in Bayern niederlieh und bei Paſſan ein Echloß 
baute, das er gleichfalls Ortenburg nannte, die 
Bayerſche Linie, die fich allein erhalten hat und 
bie auf die nenefte Zeit die Grafſchaft Ortenburg 
befaß. Der Vater des jeßigen Grafen vertauſchte 
fie jeboch 1806 gegen die heutige Grafſchaft Orten: 
burg: Tambad, die aus dem ehemaligen Klofler 
Tambach und befien Befitungen befteht. In der 
bier in Rede ftehenden alten Grafſchaft liegt: 
Drtenburg, Mi. und ehemal. Hptort der Graf: 
ſchaft, jegt zum Landgericht Vilshofen gehörend, 
liegt weſtlich und 2M. von Paſſau nnd hat ein ans 
fehnliches, hochgelegenee Schloß u. 1100 E. 


Oberpfalz; und Regensburg. 


Diefer Regierungdbezirk oder Kreis (174,58 Q. M.) Hatte im Dec. des Jahres 1852, 
nach amtlicher Angabe, 468,479 E.; er erftredt ſich längs der böhmischen Grenze von Nies 
derbahern hinaufwärtd nad) Oberfranken, und feinen Hauptbeftandtbeil bildet die Oberpfalz ; 
und unter Regensburg ift bier nicht blos die ehemalige freie Reichsſtadt diefed Namens, 


fondern auch das weltliche Gebiet des ehemaligen Hochſtifts Regensburg zu verftehen. 


Außer: 


dem gehören hierher das Fuͤrſtenthum Sulzbach, ein großer Theil des Fürftenthums Neuburg, 
die ehemal. Landgrafichaft Leuchtenberg u. f.w. Der Regierungsbezirk Oberpfalz und Regens— 
burg begreift 2 Kreid- und Stabtgerichte (Regendburg und Amberg), 28 Landgerichte und 


1 ehemal. Herrfchaftögericht (Wörth). 


1. Die ehemal. freie Reichsſtadt Negene: 
burg. Bereits oben in der Gefchichte von Bayern 
iſt erwähnt worden, daß Ludwig der Deutfche feinen 
Eig in Negeneburg hatte. Auch fpäter war die 
Stadt der Eig der bayerfchen Herzoge und zugleich) 
Hauptſtadt von Bayern, bis Kaifer Friedrich 1. fie 
ber Botmäßigfeit der Herzoge entzog und reichsuns 
mittelbar machte, was fie auch blieb, bis der Reiche: 
deputationsreceß von 1803 fie dem Kurfürften Grzs 
fanzler zuertheilte, deſſen bisheriger erzbifchöflicher 
Etuhl zu Mainz nunmehr auf die Domfirche zu Re- 
gensburg übertragen wurde. Im 3.1809 fam Ne: 
—— an Bayern (vergl. ©. 154). + Megens: 

urg, Et. und Sitz der Regierung des Kreiſes, auch 
Sitz eines Biſchofs, am rechten Ufer der Donau, 
uber bie eine berühmte, in den Jahren 1135 bie 
1146 von Heinrich dem Etoljen und Heinrich dem 
Löwen erbaute, 1091 F. lange Brüce von Quader: 
fteinen führt, norbnorböflich und 14 M. von Müns 
chen und füdöftlich und 114 M. von Nürnberg, mit 
25,000 @., 18 Kirchen, 6 Kapellen, 1 Synagoge, 
1 Denediktiners, 1 Karmeliter:, 1 Dominifanerin: 


nens, 1 Krauenflofter zu St. Clara, 1 Filial-Infitut 
der barmberzigen Schweſtern, 2 —— Ly⸗ 
ceum, Gymnaſium, geiſtl. Seminar, 2 latein. u.a. 
Schulen, Sternwarte, öffentl. Bibliothek, Gemälde: 
fammlung, Antiquarium röm. Denfmäler, weibl. 
Grziehungeanftalt, Blindeninfitut, Erziehungsan— 
ftalt für arme Kinder, 1Fath. und levang. Kranfen- 
haus, Waiſenhaus, reiches Hofpital, neues Theater, 
bot. Garten, zahlreiche Bierbrauereien und Brannt= 
weinbrennereien, Babrifen in Tabaf, Leder, Juch- 
ten, Wachslichtern. Borzellan, Steingut, Papier, 
Baumwolle, Etahl, Meffing und Karmelitergeift, 
Türfifchgarnfärbereien (auch ift auf dem naben 
Dreifaltigfeitsberge eine Maulbeerplantage mit 
Seidenzucht), Schiffbau, gewöhnliche, wie auch 
Dampffchifffahrt auf der Donau, Salz-, Holz⸗, Ge: 
treide=, Epeditiones und Tranfitobandel. Unter 
den öffentlichen Gebäuden der Etabt (die auch in der 
neneren Geſchichte durch die Echlacht am 23. April 
1809 merfmwürdig geworden ift) verdienen befonders 
genannt zu werden: bie im 13. Jahrh. erbaute Has 
thedrale mit ſchoͤner Glasmalerei und den Grab— 


Guropa. — Deutjchland. Bayern. Oberpfalz und Regensburg. 


denkmaͤlern der Biſchoͤfe Philipp Wilhelm, Anton 
und des Kurerzfanzlers von Dalberg (1 1817), das 
Rathhaus, in welchem der Reichstag (von 1663 bis 
1806) feine Sigungen hielt (vergl, ©. 134), die 
Dreifaltigfeitsfirche und die Gebäude der ehema: 
ligen reiheunmittelbaren gefürfteten Abteien 
DObermüniter, Niedermünfter und St. Gm: 
meran. Dieſe 3 Abteien hatten in Negeneburg 
ihren Eis, font aber jo wenig, wie das ehemalige 
Hochſtift, mit der Stadt in politifcher Hinficht etwas 
aemein. Was die gefürfiete Benediftiner- Manns: 
abtei zu Et. Gmmeran betrifft, fo wird über 
ihre Entſtehung Kolgendes erzählt. Der heil. Em: 
meran oder Emmeram fan, als wandernder Bifchof 
oder ale Apoſtel, im J. 649 zur Zeit des bayer. Her: 
zogs Theodo J. (aus den Geſchlechte der Agilolfinger, 
vergl. die Geſchichte Bayerns) nach Regensburg. 
Gr fand bier eine freundliche Aufnahme und ver: 
weilte drei Jahre. Nach feiner Abreife wurde das 
falfche Gerücht ausgefprengt, er habe des Herzogs 
Tochter gefhwängert, was deſſen Bruder Lambert 
fo in Wuth verfegte, daß er dem heil. Emmeran 
nacheilte und ihn bei Helfendorf, in der Gegend des 
jetzigen München, tödtete. Der bintige Leichnam, 
wird hinzugefügt, fei nach Regensburg gebracht, da: 
ſelbſt beerdipt u. bei diefer Gelegenheit die Unfchuld 
des heil. Emmeran offenbart worden, worauf ber re: 
gierende Herzog zur Suͤhne der Frevelthat jenes Klo— 
fter geitiftet habe. Anfangs fcheint die Abtei mit dem 
Bisthum Regenebura vereinigt gewefen, aber ſchon 
ſehr früh reihaunmittelbar geworden zu fein. Kai: 
fer Albrecht II. ertheilte ihr die fürftliche Würde. 
Der Titel des Abts war: „Von Gottes Gnaden 
MN.N. des heil. R. R. Fürft, und des faiferl. gefrei: 
ten Reihaftifts zu Et. Emmeran Abt.” Das 
Abteigebäude ift jehr weitlaͤufig und gegenwärtig 
bie Refidenz des Kürften von Thurn und 
Taxis. Da biefer feinen Sitz überhaupt in Res 
geneburg hat, fo ift hier auch der geeignete Ort zu 
einer gefchichtlichen Notiz uber dieſes Haus, Mar: 
tin I. della Torre, Herr von Balfaffina und der Ri: 
viera di Como am Gomerfee im Mailaͤndiſchen, wel: 
er Kaifer Sonrad III. auf defien Kreuzzuge be: 
gleitete und 1147 in faragenifcher Gefangenſchaft 
ftarb, Sohn Griprande oder Heliberte, eines fraͤn— 
kiſchen Ritters, ift der Abnherr des Haufee. Der 
Geſchlechtename Thurn (Torre, Turris) wird von 
deſſen Mutter hergeleitet, der Erbtochter des Tacio 
della Torre, Herrn von Valſaſſina. Eeine Nas 
fommen fpielten eine wichtige Rolle in Mailand bis 
zum Anfange bes 14. Jahrhunderte. Lamoral I. lief 
fi 1313 in dem Gebiete von Bergamo nieder, nahm 
von dem ihm dort gehörigen Berge Tafio (Dadıs 
oder hier Dacheberg), auf dem feine Burg ftand, den 
Mamen del Taſſo und fpäter de Taffis an, und wurde 
Etifter der Linie della Torre e Taſſis. Pamorale 
Urenfel, Roger I. von Thurn, Taffie und Balfaffina, 
wurde 1450 vom KRaifer Friedrich IIT. zum Ritter 
aeichlagen und 1452 in deſſen Dienflen als Ober: 
jägermeifter angeflellt. Nogers Eohn, Gabriel, 
führte in Tyrol zuerſt die Poſtanſtalt ein, und feine 
Nachkommen, das gräfliche Haus Thurn, Valſaſſina 
u. Tarie zu Inebrud, bekleiden daſelbſt nod immer 
dag Oberft:Hofpoftmeifieramt. Franz von Tarie, 
unter Marimillan I. am burgundifcheniederl, Hofe, 
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unterhielt zuerſt reitende Boten mit Pferbewechfel 
von Brüfjel nah Wien. Deßhalb wurde er 1516 von 
Marimilian I. zum nieverländifchen Poſtmeiſter er: 
nannt, und das Oeneralpoftmeifteramt blieb, doch 
nicht erblich, bei der Familie. In Deutfchland fand 
die niederl. tarifche Poftanftalt Nachahmung und 
Beifall. Die große Gemeinnuͤtzigkeit ver Poftanftalt 
anerfennend, erhob der Kaifer HAudelph II. diefelbe 
zu einer Neichsanftalt, ernannte 1595 den niederl. 
Generalpojtmeifter Leonhard zum kaiſerl. General: 
Oberpoſtmeiſter im Reiche und erhob ihn 1608 in 
den erbl. Reichefreiherrnſtand. Eeine Nachfommen 
wurden 1621 in ven Reichegrafen: und 1686 in ben 
Neichsfürftenftand erhoben. Alerander Ferdinand 
von Thurn und Taris wurde 1754 als Neiheftand 
mit einer Virilſtimme in ven NReichsfürftenrath 
eingeführt und nahm wegen der ihm übertragenen 
hohen Würde eines Faiferl. Brincipalfommiffarine 
oder Etellveriretere des Kaifers beim Reichstage 
(ſ. ©. 134), welche Würde auch feine Nachfommen 
bis zur Auflöfung des Deutfchen Reiches befleide: 
ten, jeinen bleibenden Wohnfig inRegeneburg. Die 
Auflöfung des Deutjchen Reiches bewirkte eine we: 
fentliche Veränderung in den Tarifchen Poſten, in: 
dem bie zu Souveränen erhobenen deutfchen Fürften 
dem Haufe theils die Poftanftalten entzogen und auf 
eigene Rechnung betrieben, theils demfelben blos 
als eine inländische Anftalt lehnweiſe, mit ganz: 
licher Unterordnung unter ihre Staatshoheit und 
gegen Entrichtung eines jährlichen Ganons ließen. 
Für feine ehemaligen reihsunmittelbaren Befigun- 
gen und zum Theil auch für den Verluft ver Reiche; 
poſten ift dad Haus Thurn und Taris von Oeſter— 
reich, Preußen, Bayern und Baden, und aud 
fhon früher durch den Reichspeputationgrecef von 
1803 entfchädigt worden. Mat die oben genann— 
ten gefürfteten Neichsabtelen Ober: und Nieder: 
miünfter betrifft, fo waren diefelben weibliche 
Abteien. Die Abtei Niedermünfter wurde 
um das Jahr 900 von Judith, Tochter Arnulfs und 
Großmutter des Kaifers Heinrich IT., geftiftet. Die 
Nebtiffin führte den Titel: „Von Gottes Gnaden 
MN. des heil. R. R. Fuͤrſtin und des Faiferf. frei 
hochadligen Etifte Niedermünfter in Regensburg 
Aebtiſſin.“ Die Stiftsfräulein waren übrigens den 
gewöhnlichen Klofterregeln nicht unterworfen und 
durften aus dem Klofter heirathen. Das Nämliche 

alt von denen in der Abtei Obermünfter, welche 
806 von K. Ludwigs dee Jüngern Gemahlin Hemma 
geftiftet worden war. Mon der Etadt Regensburg 
ift hier noch zu bemerfen, daß von der oben erwähns 
ten fteinernen Brüde eine hölzerne auf die beiden 
Donaninfeln Ober: und Niederwörth (mitvies 
len Mühlen, Waffen: und Rupferhämmern, Fifcher: 
und Echifferhäufern) führt. 

2. Das chemalige Hochftift oder reicheunmits 
telbare Biathum Negensburg. Es hatte, wie 
ſchon erwähnt, feinen Eis in der Etadt Negends 
burg, aber in politifcher Hinficht nichts mit derfel: 
ben gemein, und wurde, nach einigen Angaben, 
fchon 697 vom heil. Ruprecht, Bifchof von Worms, 
nach anteren 736 vom heil. Bonifacius geftlftet. 
Im 3.1803 fam es mit der Etat Regeneburg an 
den Rurerzfanzler (f. oben). Zu feinem weltlichen 
Gebiete gehörte die ehemalige Reicheherrſchaft, 
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jest ber fürftlih Thurn und Tarife 
Herrfchaftsgerichts:Bezirf Wörth, mit: Wörth, 
Mil. und bis 1848 Sig eines Herrſchaftsgerichts, 
unmeit des linfen Donauufers, öftlih und etwas 
über 3M. von Regensburg, mit Schloß, Weinbau 
u. 1000 E. Donanftauf oder Thumftauf (ge: 
wöhnlih Stauf), Mil.amlinfen Donauufer, etwa 
IM. unterhalb oder oftwärte von Regensburg, mit 
einem fürfllid Thurn und Taxiſchen Sommerreit: 
denzfchloffe, ven Ruinen des 1634 verwühteten Berg: 
fchloffes Staufen, Bierbrauereien u. 1150 E. 
Auf dem nahen Ealvatoreberge legte der König 
von Bayern 1830 den Grundftein zur Walballa, 
einem 1542 vollendeten Prachtgebäude, als Denk: 
mal ausgezeichneter Deutfchen. 

3. Die Oberpfalz. Diefe hatte urſpruͤnglich 
mit ver eigentlichen Pralzgrafihaft, auf der die 
Kurwürde beruhte, oder mit der Pfalz am Rhein, 
nichts gemein, fondern war eine zum Nordgau ges 
hörige Landſchaft, deren Befiger im 12, Jahrh. die 
Herzoge von Schwaben waren. Kaifer Konrad IV, 
(Sohn Friedrichs II. von Hohenftaufen umd 1254 
geftorben) verpfändete als Herzog von Schwaben 
diefe Landſchaft an Otto den Grlauchten, der nicht 
nur Herzog von Bayern, fondern auch Pfalzgraf 
am Rhein war, für 128,000 Goldgulden; und 
Konrade Sohn, Konradin, verfaufte fie ganz und 
gar an Ludwig den Strengen, Otto's des CErlauch— 
ten Sohn. Ale Kaifer Ludwig IV. oder der Bayer 
ſich mit feines Bruders Rudolph (Kurfüriten von 
der Pfalz; vergl. oben die Geſchichte Bayerns) 
Söhnen durch ven Vertrag von Pavia 1329 ausein: 
anderjegte, überließ er ihnen die hier in Rede ſte— 
bende Landſchaft, die nunmehr Oberpfalz, im 
Gegenjag zu der Inter: oder Kurpfalz am Rhein ges 
nannt wurde und diefen Namen ſeitdem beibebielt. 
Nachdem der Pfalzgraf und Kurfürit Friedrich V.ge: 
ächtet worden war, erhielt der Herzog Marimilian 
von Bayern 1623 nicht nur die pfälziiche Kurwürde, 
fondern auch die Oberpfalz, die jeitdem auch bei 
Bayern geblieben it. + Amberg, ehemalige 
Hauptſtadt der Oberpfalz, gegenwärtig Eis des 
Appellationsgerichts für ven Rgbzk. Oberpfalz und 
Regensburg; an der Vils und an der Etrafe von 
Regensburg nach Baireuth, öftlih und 7M. von 
Nürnberg, mit 11,000. Ge ift bier ein Schloß, 
eine durch herrliche Gemälde und fehenswerthe 
Grabmäler ſich auszeichnende Kirche (St. Martins: 
firhe), außerdem noch 7 Kirchen, 1 Franzisfaner: 
Flofter, ein fhönes vormaliges Münzhaus, ein Zeug: 
haus, ein Strafarbeitshaue, ein Theater, mehrere 
böhere Lehranſtalten und verfchievene Fabriken, 
worunter eine fünigl. Gewehrfabrif. In ver Nähe 
ift ein wichtiges Eifenbergwerf, wo auch die Wall: 
fahrtsfirche Mariahülfe ſteht. Im I. 1297 foll 
Amberg noch ein Dorf gewefen und damals zu einer 
Stadt erhoben worden fein. Hirſchau, St. mit 
einem Schloß, ehemal. Klofter, Steingutfabrif, 
Schieferbruch u. 1500 @. Hier wurde Hierony— 
mus von Brag im J. 1415 gefangen, nad) Conſtanz 
ne und dafelbit verbrannt. Schneittens 

ach oder Schnaittenbad, Mil. mit Fifcherei 
in den hier befindlichen zahlreichen Weihern und 
700. Nieden, Mä. an der Vils, unterhalb over 
ſüdſüdoͤſtlich und 23 M. von Amberg, mit Schloß: 
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ruine, Nathhaus, 2 Kirchen, verfchiedene Mühlen 
u. 700 @. usdorf, Pfd. an der Vils, mit ches 
mal. Benediftinerkloiter, in defjen Kirche ſich die 
Grabmäler Dtto’s IV. von Wittelsbach und feiner 
Gemahlin befinden, u.550G. In dem nahen Kirchs 
weiler Gggenberg if eine Wallfahrtsfirdye. 
Ebermannsdorf, Kchdf.u. Hofmarf mit Schloß 
u. 160 E. WUmmertbal over Ober-Ammer: 
thal, Pfd. mit Echloß, 2 Kirchen, Obſtbaumzucht 
u. 250 E. — Habubach over Hanbach, Mil. au 
der Vils und im Landgerichtsbezirfe Vilseck, nördlid) 
und IM. von Amberg, mit 2 Kirchen, Hofpital u. 
900 E. In der Nähe die Wallfahrtskirche zu Fron⸗ 
berg. — + Gaftel over Kaftl, Mil. an der Laut⸗ 
rach, füdweitlich u. 2M. von Amberg, mit 1200 G., 
einem ehemal. Jefnitercollegium, 2 Kirchen und 
einem Schloß, weldyes gewifien, von 975 bis 1220 
blühenden Grafen von Gaftel gehörte, die es 1089 
zu einem Benediftinerflofter einräumten, und in 
deſſen Kirche viele alte Grafen, auch der berühmte 
Nitter Seyfried Schhweppermann begraben liegen. 
Echweppermann war ein Feiner höderiger Mann, 
aber friegserfahrener Nürnberger Heerfuhrer, dem 
Ludwig IV. den Sieg bei Ampfingen am 28. Sept. 
1322 über Friedrich von Oeſterreich Hauptjächlich 
verdanfte. Pfaffenhofen, Difl. in der Nähe von 
Kaftl, mit 2 Kirchen, einem Bergfchloffe, worin vors 
mals der oben erwähnte Ritter Seyfriev Schwep⸗ 
permann wohnte, u. 6506. PBilfach, Kchdf. mit 
Schloß u. 300 E. Lanterbofen, Mi. an der 
Lautrach, oberhalb oder weitlich u,14 M. von Kal, 
mit 1 Kapelle u. 800 E. — + Neumarft (mit 
dem Beinamen an der Sulz), St. an der Sulz 
und am Ludwigsfanale, füdweitlih und 6 M. von 
Amberg, mit Schloß, 5 Kirchen, 1 Kapelle, ebemal. 
Kapuzinerklofter, vielen Burgruinen, wichtigen 
Pferdemärften, erheblicher Seidenzucht, Obftbau, 
berühmten Wildbade u.380UE. Wapperspdorf, 
Kchof. in der Nähe des Yudwigsfanale, mit den 
Ruinen des Echloffes, in welchem der oben unter 
Gaftel und Pfaffenhofen erwähnte Ritter Schwep— 
permann geboren wurde. Woffenbach, D. 
mit Schloß nebft Kapelle 1.3506. Seligen- 
pforten, richtiger Seligenporten, Pro. in 
der Nähe von Neumarft, mit ehemal. Giftercienfer: 
Nonnenflofter u. 250 E. Deining, Pfd. mit 
Schloß, Bierbrauerei u. 500 @. — i Nabburg, 
St. an der Nab und am Hüttenbach, öftlid und 
3, M. von Amberg, mit einer Borftadt, Venedig ge: 
nannt, 3 Kirchen, ftarfer Bierbranerei, Flußſpath— 
bruch u. 1660 E. Schwarzenfeld, Pfd. an der 
Nab, über die hier mehrere Bruden führen, mit 
2 Kirchen, einer Epiegelglasjabrif, Hammerwerf, 
Thongräberei u. 11006. Inder Naͤhe liegt Trans: 
niß, mit vem Beinamen im Thal, Bid. u. Hof— 
marf, mit 550 @. und einem Schlofie, in welchem 
Friedrich der Schöne von Defterreich von dem Kaijer 
Ludwig dem Bayer nach deſſen 1322 bei Mühldorf 
(f. Oberbayern) erfochtenem Siege drei Jahre lang 
gefangen gehalten wurde. — T Menuburg vor 
dem Walde, St. an der Schwarzbach, oſtſuͤdoöſtlich 
und 6 M. von Amberg, mit einer Borftadt (Aigen 
genannt und mit 1 Kirche), einem alten Bergichloß 
und einem neuen Schloß, 7 Kirchen, kloͤſterl. Ins 
fitut armer Schuljchweitern, einer Irrenanfalt, 
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Tuch: und Zeugmacherei, Leinweberei, Flachsbau, 
Bierbrauereien und 2000 E. Hilftetten oder 
Hilftäitten, D. u. Hofmarf, mit Schloß u.200 GE, 
Nenfirchen: Balbini, Mil. füdöftlih und IM. 
von Neunburg, mit Klachebau, Spinnerei, Webe: 
rei, Bierbrauerei u.650G. Schwarzbofen, Mil. 
mit einem RilialsInftitwt armer Schulfchweitern, 
Flachsbau. Leinwandhandel u.70G. Schwars 
zeneck, D. und Hofmarf, mit Schloß u. 250 E. 
Bodenwöhr, Kchdf. und Eis eines Berg: und 
Hüttenamtes, mit fehr bedeutendem Kifenbergbau, 
Gifenichmelzerei, Hammerwerf, Gmaillir: Anttalt 
u.4506. Winklarn, Mil., nordnordoͤſtlich und 
2 M. von Neunburg,. mit Schloß der gräfl. Kamis 
lie Dumoulin, Perlenfiſcherei, Fiſchfang, Flachs— 
bau, Leinwandhandel u. 950E.— Ober⸗Viech⸗ 
tach, Mil., oͤſtlich und 6M. von Amberg, mit 2 
Kapellen, Rlachebau u. 13006. Schönau, D. 
mit Glasfchleife, Drabtzug u. 450 E. Ziefen: 
bach, Bir. mit Schloß, Eiſenhammer u, 1100 €. 
Bertholdshofen oder Pertolzhofen, Kopf. 
und Hofmarf, mit Schloß, Wallfahrtskirche, War: 
fenbammer, berühmter Tuchjcheerfabrif u. 250 E. 
— 7 Moding, Mi. am Regen, nordoͤſtlich umd 
HM. von Regensburg, mit 2 Kirchen, Rathhaus, 
Bierbrauereien, ſtark befuchten Biehmärften, Ber: 
lenfifcherei, Alaunfchiefer: und Braunfteingruben, 
großer Waldung in der Umgegend u. 12006. In 
der Nähe liegt das Kirchdorf Wetterfeld, mit 
Schloß des Freiherrn von Echrenf, Bierbrauerei 
u. 20 E. Brennberg oder Bremberg, Pir. 
und Hofmarf, mit 2 Echlöfiern (von denen das eine 
dem Fürften von Thurn und Taxis gehört), 2 Kir: 
chen u. 4506. Stanısried, Mi. mit Schloß 
und Edlofruine, 2 Kirchen u. 1000 G. Wal: 
derbach, Pfd. am Regen und in waldiger Ge: 
gend, mit ebemal. Giftercienjer-Abtei, Schneide: 
mühlen u. 400@. — + Nittenau, Mil. am Re: 
gen, norbmorböftlih und 3 M. von Negeneburg, 
mit 1250 @., Berlenfifcherei und der Schloßruine 
Bumperberg. Weichenbach, Kchdf. am Regen, 
über den bier eine Brücde führt, mit ehemal. Bes 
mebiftinerflofter, Bierbrauerei u.450G. Bruch, 
Mil. am Sulzbady und in waldiger Gegend, mit 
Salmiaffabrif, Eifengruben u. 1250@.— 3 Walp: 
mänchen, St. an ver Schwarzbach (welche in 
diefer Gegend an der böhm. Grenze entjpringt), 
morböllih und IM. von Regeneburg, in waldiger 
Bebirgegegend, mit Schloß, 3 Kirchen, 1 Kapelle, 
Slasbutte, ſtarkem Flachsbau, Leinweberei und 
24506. Glashütte, D. in der Nähe von Wald— 
münden und an der boͤhm. Grenze, mit Slasfabrif, 
Bolirmühle, Potafchfiederei, Hammerfchmiede u. 
200 E. Ded, Weiler mit Spiegelglashütte. 
Herzogau, Kchdf. mit Schloß, berühmter Glass 
bütte, Bierbrauerei u.350E. Nöt oder Nep, 
Et. an ber Schwarzbach, mit 2 Kirchen, Salpe: 
terfiederei, bebeutenden Viehmärkten, Leinwand: 
handel, Klache: und Tabafsbau u. 1300G. Schön: 
tbal, Pr. an der Schwarzbach, mit ehemal. Augu— 
finerflofter, Tabafsbau, Tabafsmühle u. 500 €. 
— Moosbach, Mil. an der Pfreimdt und im Lands 
gerichtsbezirf Vohenſtrauß, mit 2 Kirchen, Ges 
treivebau u. 750 E. Eslarn, Mil. an der böhm. 
Grenze, oͤſtlich und 1% M. von Mooebach, mit 2 
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Kirchen u.2000G. Zäuuesberg, Mil. mit vers 
fallenem Bergichloß, 2 Kirchen u. 1050. Waid: 
baus, marfberecht. Pfd. mit 2 Kirchen, Glass 
hütte u. 90 E. Boͤhmiſchbruck, Pd. mit 
Gifenhammer u. Hüttenwerf, Drahtzieherei, Spie— 
gelichleife u. 150 G, DOberlind, Kchdf. mit 2 
Kirchen, darunter eine Wallfahrtsfirche auf dem 
Galvarienberge u.300G. — + Tirfcheurenth, 
St. an der Waldnab, welche bier durch einen See 
fließt, nordnordoͤſtlich und 8 M. von Amberg und 
in der Nähe der böhm. Grenze, mit 3 Kirchen, 
Tuch- und Zeugwebereien u. 2500 G. Bäruan 
oder Bernau, Et. in einerrauben Gebirgsgegend 
des Böhmerwaldes und im jog. Sulzgau, mit 
Schloß, 3 Kirchen, 1 Kapelle, vielen Mühlen, 
Serberei, Tuch: und Zeugweberei u.1400G. Fal⸗ 
kenberg, Mfl. an der Walonab, mit Echloßruine, 
Mineralbad, Leinweberei u.850G. Wäbriug, 
Mil. mit 2 Kirchen, Hochofen, Gifenhammer u. 
8006, Neuhaus, Mil. mit Schloß u. 4006. — 
7 Waldfaiien, Mil. an der böhmijchen Grenze, 
nordnorvöflich und 9 M. von Aınberg und ſuͤdweſt⸗ 
lich und 14 M. von Eger, mit einer vormals reichen, 
1133 von Diepold, Grafen von Voburg, geitifte: 
ten Giftereienfer- Abtei, nach deren fchönen Kirche 
ſtark gewallfahrtet (dabei auch am Sonntag nad) 
Pfingiten ein großer Jabrmarft abgehalten) wird, 
Papiers, Cattun- und Steingutfabrif, Bierbraues 
rei, Fifcherei in ven nahen Teichen u. 1700 G. Gt: 
was über 1 St. von hier it vie Königshütte, 
Sitz eines Bergs und Hüttenamtes, mit berühm- 
tem Hochofen. Komersreit oder Konersreutb, 
Mil. mit 850 E,, Tuch: und Zeugweberei, einem 
Alaunmwerfe und dem Echloffe Kodenield in der 
Nähe. Meitterteich, Mi. mit 2 Kirchen, ver: 
fchiedenartigen Mühlen, Tuchs und Beugweberei 
u. 16506. Fuchsmäbl, Kcehdf. und Hofmarf, 
mit Schloß, Wallfahrtsfirhe, Mineralquelle, Gi: 
jengruben u. 850G. fFriedenfels, Kchdf. und 
Hofmarf, mit 350 E., Gifenhbammer und Blau: 
feuer, und den Ruinen des Schlofies Weißen: 
tein inderNäbe. Waltershof, Mil.mit Stadt: 
gerechtigfeit, mit 2 Kirchen, 2 Kapellen, Schloß, 
Bierbrauerei, Gerberei, Schönfärberei, Wollfabrif, 
Bergbau auf Gifen u. Braunſtein, Ralfiteinbrüden 
u.1200G. Wernersreuth, Pfo. mit 2 Ktirchen, 
wichtigen Viehmärkten u.300 E. Wiefau, Pfr. 
mit 2 Kirchen, Mineralbad, Nlaunfchiefers und 
Kalkſteinbruͤchen u.450G, Wegen des in der Ge: 
gend von Waldſaſſen an der boͤhm. Grenze gelegenen 
jog. Fraiſchbezirkes, wo bisher eine gemifchte 
Etaatshoheit zwifchen Bayern und Deiterreich bes 
ftand, iſt 1846 ein Vertrag abaefchlofien worden, 
nach welchem die Ortfchaften Altalbenreutb, mit 
Säuerlingehanmer, Gojel, Schoͤnlind und Boden 
unter die alleinige Souveränität des Königreichs 
Böhmen, — dagegen die Ortjchaften Neualbens 
reuth, Quernbach, Hapenreuth, DOttengrün, Ernſt⸗ 
grün und die Pfudermuhle, nebſt dem Pruderforfte 
und anderen, namentlich der Etadt Eger bisher ge: 
hörigen Waldungen unter die alleinige Souveraͤni— 
tät der Krone Bayern gefommen find. — Auer⸗ 
bach, Et. unweit der Grenze von Oberfranfen, 
füdwerlich und 2 M. von Eſchenbach, mit 2 Vorfl., 
3 Kirchen, 1 Kapelle, Spital, Bierbrauereien u. 
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1650 &. Ginem hiefigen Arzte foll Auerbach Hof 
in Leipzig feine Entſtehung zu verbanfen haben. In 
der Naͤhe gibt es viele unterirdifche Gaͤnge und Hoͤh⸗ 
Ien mit mancherlei Verfleinerungen. — + Efchen: 
bach over Stadt Eſchenbach, Et. nörblid und 
4, M. von Amberg, mit Schloß, 3 Kirchen, Tuch: 
fabrifation u. 1800. Soll ver Geburtsort bes 
Minnefängers Wolfram von Eſchenbach fein. Gra⸗ 
fenwöhr over Grafenmwörth, Et. in einer wal: 
digen Gegend, mit Schloß, 5 Kirchen, 1 Kapelle u. 
1000 E. SKirchentbumbach, Mil. am Thum: 
bach, mit Schloß, 2 Kirchen, Armenbaus, Fifcherei 
in den nahe gelegenen Weihern u.850G. Gemünpd 
oder Hammergemünd, D. und Hofmarf, mit 
Schloß, Hammerwerf, Polirhaus u. 200 E. Gaͤn— 
lad oderHammer-Gaänlas, D. u. Hofmark, mit 
Schloß, Eiſenhammer u. 1006. Michelfeld, 
Pfd. in waldiger Gegend, mit ehemal. Benepifti: 
nerflofter, 2 Kirchen, Bierbrauerein.600@,. Krot: 
tenfee oder Örottenfee, D. mit 350G., mehs 
reren Gifengruben und bedeutender Waldung in 
per Nähe. Hammerfchrot, Weiler, mit Schloß, 
Kavelle, Gifenftabhammer und Loͤſchfeuer. — 
+Kemnarh over Stapdtfemnath, Et.an ber 
Hatonab, nörvlicd und 65 M. von Amberg, mit 3 
Kirchen, Papier: und Drabtfabrif, Epiegelglae: 
rat und Polirwerfen, Bierbrauerei, Gifengru- 
en, Eiſenhaͤmmern und Schmelzwerken, Büchfens 
macherei u. 1600. Indem nahen Dorfe Forts 
ſchau ift eine Gewehrfabrif. Diesfurth oder 
Diebefurt, D. u. Hofmarf, mit Schloß, Eiſen— 
drabthammer, Epiegelfchleife u. 350 GE. Preſ—⸗ 
fath, Mfl. an ver Haidnab, mit Schloß, 3 Kirchen, 
Steinfruafabrif, Porzellanerdegruben u. 1850 G. 
An der Nähe ift ver große Preſſather Forſt. Wal: 
deck, Difl. mit altem verfallenen Vergichloß und 
5506. Enimain over Kulmain, Mfl. nördlid) 
und IM, von Kemnath, mit Echloß, Handel mit 
Schleif- und Wesfteinen, Eteinbrücden u. 700 E. 
GErbendorf, rn an der Fichtelnab, mit 2 Kir: 
chen, Slasichleiferei, Brillenhandel u. 1450 :G, 
Ebnat, Pfd. und Hofinarf, mit Schloß, Eiſenwer— 
fen, Porzellan: und Rarbenerdegruben u. 850 E. 
Brand, D. mit Echlof, Eiſenhammer, Baum: 
wollfpinnerei u. 300 E. Rieglaereuth, ©. 
und Hofmarf, hat ein Echlof mit Kapelle, Draht: 
bammer, Kalfofen, Bierbrauereiu 300G. Pul: 
lenreuth, Pfd. mit Braunfohlen:, Speckſtein— 
und Gifengruben, Echleiffteinbrüchen u. 350 E. 
Dechantſeß, D. und Hofmarf, mit Echloß und 
Hammerwerf. Grihbammer, Weiler mit Gifen: 
hammer und Hochofen. Fichtel berg, Pfd. und 
Sitz eines Berg: und Hüttenamtes, mit Eiſengru— 
ben, Hochofen, Gifenhammer u. 350 G, Gut— 
tenthau, D. mit Kapelle, ſtarker Gaͤnſezucht und 
mehreren Meihern. — Hartenſtein, Pfd. im 
Landgerichtsbezirf Sulzbach, mit Echloß, Gifens 
gruben u. 350 E. 
4.Vom Herzogthum Bayern gehören hier: 
her: + Stadtamhof (Stadt am Hof, auch Baher— 
ſcher Hof, wenigftene früher, genannt), Stadt 
oder eigentlich Vorftadt von Regeneburg, mit dem 
fie durch die Regensburger Donaubrüde (denn fie 
liegt am linfen Ufer der hier ven Regen aufnehmen: 
den Donau, und Regeneburg auf dem rechten Do: 
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nauufer) in Verbindung ſteht, hat 1 Nugufliner- 
Nonnenflofier, Epital, Waifenhaus, Büchſenmache— 
rei, Kunittifchlerei, zahlreiche Bierbrauereien, Dos 
naufdifffahrt u. 2200. Steinweg, am Regen 
liegend, bilvet einen Theil von Etadtambhof, hat 
eine Wallfahrtsfirdye, eine Regenbruͤcke u. 950 E. 
Thalmaffing, Pfr. mit Wallfahrtsfirdye in der 
Nähe u.450G. Eglofsheim, Alt: unnNens, 
jenes ein Pfd. mit Echloß, diefes ein Dorf mit 
Schloß. Brühl, Pid. mit ehemal, VBenedittiners 
Nbtei. Pfatter oder Pfater, Mil. am Pfatters 
badı und an der Donau, mit Bierbrauereien, Bau 
bayerfcher Rüben und 1000 E. Sinching over 
Cündinga, Pfd. und Hofmarf, mit Schloß und 
Schloßkapelle, 2 Kirdyen, Oelmühle nady nieverl. 
Art u. 800 E. Schönach, Pfd. ander Großen La- 
ber, mit graͤfl. Seinsheimſchem Schloß, 2 Kirchen 
u. 350 6. Aufhauſen, Po. mit Wallfahrtes 
firche u. 550 G. Barbing, Kchof. mit fönigl. 
Schloß u. 200 E. — +Cham oder Kamm, St. 
am Ginfluffe der Champ in den Regen, nordoͤſilich 
und 7 M. von Negeneburg, mit Schloß, 2 Kirchen, 
ehemal. Branziefanerflofter, Leinmweberei, Bier: 
brauerei, Vieh-, Holzs, Flachs⸗ u. Leinwandhandel 
u. 2250 E. In der Umgegend werden Öranaten 
und Karniole gefunden. Gham war vorm. Haupts 
ort einer reichdunmittelbaren Grafjchaft, deren 
Gründer jedoch ſchon 1204 ausftarben, worauf bie 
Grafſchaft an Bayern fam. Furth, St. an der 
Champ, mit Echlof, 2 Kirchen, Glass und Papier: 
fabrif, Bierbrauerei u. 3100 E. Hier wird jährlich 
ein eigenthümliches Volfefeit, ver Drachenitich ges 
nannt, gefeiert. Urnichwang, Bid. und Hofmarf 
an der Champ, mit Schloß, Glashütte u. 750 E. 
Katzberg, Kirchdorf am gleichnamigen Berge, 
wo Epedflein gegraben wird, mit Schloß, Braun: 
fteins u. Borzellanervegruben n.350@. Loifling, 
D. mit Schloͤß u. 300 E. — + Niedenburg, Mi. 
an der Altmuͤhl und dem Ludwigefanal, weitlich 
und 44 M. von Regensburg, mit Schloß, 2 Kirchen, 
Armenhaue, Bierbrauereien, Gifenhammer und 
1250. In der Nähe find die Burgruinen Ra: 
benftein und Tachenſtein. Dietfurt, Stadt 
an der Altmühl, oberhalb oder nordweſtlich und 
2 M. von Niedenburg, mit Franzisfanerflofter, 
4 Kirchen, Armenhaue, Bierbrauereien u. 1000 E. 
Altmannftein, Mil. unweit der fogen. Teufelss 
mauer, füdmweftlich und IM. von Riedenburg, mit 
Schloß, Natbhaus, 2 Kirdyen, Bierbrauereien und 
650 G. — Breitenbrunm, Mil. an der Paber, 
udrdlich und I M. von Dietfurt, jedoch im Lands 
aerichtebezirf Hemau, mit Natbhaus, 3 Kirchen, 
1 Kapelle u. 550. Im 3.1624 erhielt"General 
Tilly diefen Ort von dem Kurfürften Marimilian]. 
ale Belohnung feiner Verdienſte zum Gefchenf, 
und deffen Familie befaß denfelben bis zu Ihrem Gr: 
löfchen. 

5. Das Kürftentbum Neuburg, von dem 
der übrige Theil mit der Hauptftadt zum Kreife 
Schwaben und Neuburg nebhört, wo auch die ge: 
fhichtliche Notig über dieſes Fürftentbum zu finden 
ift. Hierher gehören: + Hilpoltftein, Ct. an der 
Roth, weſtnordweſtlich und 10 M. von Negeneburg, 
mit einem Edyloß, welches bie 1644 Refivenz einer 
pfalzaräfl. Familie war, einem fehenewerthen alten 


Europa. — Deutjchland. Bayern. Oberpfalz und Regensburg. 


Natbhaufe, Denkmal des Hippolytus von Stein und 
15006. Heideck, St. an der Roth, mit Schlof, 
Hopienbau u.900G. Allersberg, Mi.m. Schloß. 
2 Kirchen, Leoniſchen Gold: und ESilberdrahtfabri« 
fen u. 1450 6. — + Heman, St., nordnordweftlich 
und 3 M. von Regensburg, mit Schloß, ehemal. 
Benediftinerflofter u. 1400. aber oder faa- 
ber, Mil. am gleihnam. Fluß, mit Schloß, 2 Kir: 
hen, Gifenhanmer, vielen Mühlen und 900 G. 
Beratshauſen oder Berashaufen, Mfl. an 
ber aber, mit 3 Kirchen, der Burgruine Ehren: 
jels u. 1000G. Deuerling over Daierling, 
Pro. an der aber, mit Gifenhammer und 350 65. 
Schönhofen, Kchdf. und Hofmarf, mit Schloß, 
Gifen: und Waffenbämmer u. 350 E. Painten 
oder Bointen, Mfl. unweit des gleichnam. großen 
Forſtes, mit Glashütte, Potafchfiedereien, Bier: 
brauereien u. 700 @. — + Burglengfeld, St. an 
ber Nab, nördlih und 3 M. von Regensburg, mit 
1 Borftadt, Schloß, 4 Kirchen, Spital, Bierbraues 
rei, wichtigen Biehmärkten u. 1850. War vor: 
male Hauptort des Nordgau's. Kallmünz, 
Mfl. an der Nab und Vils, füdweftlich und 1m 
von Burglengfeld, mit Rathhaue, ehemaliger Prob: 
ſtei u. Nonnenflofter, Spital, berühmter Saitenver: 
fertigung, Bierbrauerei, Hopfenbau, bedeutenden 
Biehmärften u. 12008. Schwandorf, ©t. an 
der Nab, nörplich und 5 Meilen von Negeneburg, 
mit 3 Kirchen, Spital, Bierbrauereien u. 1800 G. 
Bronberg, D. und Hofmarf in der Nähe von 
Schwandorf, mit Echloß, nebft Kapelle und ſchoͤ— 
nem Garten, ] Kirche, Gifenhammer und 450 6. 
Kreuzberg, Kirchweiler, mit Mallfahrtsfirche. 
CS chmidtmühlen, Mil. an der Vils, welche hier 
bie Lautrach aufnimmt, mit Echloß, 3 Kirchen, Ars 
menhaus, Rapiermühle, Hammerwerf, Hopfenbau, 
Bierbranereien und 850. Vilswörth, Weiler 
an der Vils, mit Schloß, Gifen: und Mefiingham; 
mer. Dietelvorf, Pf. mit Schloß, Marmor: 
brüchen u. 300 E. Leonberg, Pfv. und Hofmark, 
mit Schloß, Wallfahrtsfirche, Bierbrauerei, Stein: 
brücen mit Bergkryſtallen u.4506. Naabed, 
Khdf. u. Hofmarf, mit Schloß nebft Kavelle, Bier: 
brauerei, Schäferei und 330 G. Rohrbach, 
Kchof. an der Vils, mit Schloß, Epiegelglass 
fchleife, Hammerwerf, Bierbranerei, und 300 @. 
Traidendorf, D. und Hofmarf, mit Gifenham: 
mer, Slasfabrif u. 260 E. — + Parsberg, Mi. 
an der Laber, nordweſtlich und 4 M. von Regens— 
burg, mit Echloß, Bierbrauerei und 650G. Bel: 
burg, St. unweit der aber, mit einem alten ver: 
fallenen Bergſchloß, einer Vorſtadt, 4 Kirchen, 
bedeutender Bierbrauerei u. 1000@. Hohenburg 
an der Ranterach, Mil. an der Lauterbach nord- 
nordweſtlich u.5M. von Negenebura, mit 750 @., 
2 Kirchen und einem Echloffe, einft der Sitz der 
Marfgrafen von Hohenburg im Nordgau. Habe: 
berg, Weiler mit 2 MWallfahrtefirchen. Pielen— 
bofen oder Büllenhofen, Pfo. an der Laber, 
mit ehemal. Giftercienferabtel, Tabaftfabrif, Bier: 
brauerei und 500. Luppurg oder@upburg, 
MA. unweit der Laber, mit Echlof, Getreidebau u. 
600 G. — + Negenftauf, Mfl. am Regen, noͤrdl. 
und 2 M. von Regensburg, mit der Echloßruine 
Stauf, 3 Kirchen, Kranfenhaue, Potafch: und 
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Salpeterfiederei, Bierbrauerei u. 1700. Karl: 
fein, D. und Hofmarf in der Nähe von Regen: 
Rauf, mit Schloß nebft Kapelle, Pferde-Walkmuͤhle 
u. 250 E. Dradenitein oder Drarenftein, 
D. und Schloß, ebenfalls in der Nähe von Regen: 
Rauf. Bernhardswald, D. und Hofmarf, mit 
Schloß u. 400 E. Regendorf, D. mit Schloß 
nebit Kapelle, Waffenhammer, Bierbrauerei und 
450 6. — Wiefent, Pfd. im Landgerichtebezirf 
Stadtamhof, mit Schloß des Fürften von Thurn 
und Taris, 1 Kapelle, Waffenhamner u. 7506. — 
Pleiftein oder Bleiftein, St. an der Pfreimdt 
und im Kandgerichtsbezirf Bohenftrauß, in der Naͤhe 
der boͤhm. Grenze, mit Echloßruine, 2 Kirchen, Gis 
fenhammer, Bleigruben u. 1200 G. Pleiſtein war 
ehemale Hauptort einer gleichnam. Herrfchaft, die 
allerdings einen Beitanotheil des Fürſtenthume 
Pfalz Neuburg bildete, jedoch aus verfchiedensn 
Gründen von dem Kaifer als ein böhmijches Lehn 
betrachtet und 1745 einem Grafen von Einzendorf 
verliehen wurde. 

6. Das Fuͤrſtenthum Sulzbach, deſſen Ge; 
ſchichte mit der des Zürftenthums Neuburg zufams 
menhängt (ſ. Neuburg im Negierungsbezirf Schwas 
ben und Neuburg), und von dem bier nur fo viel zu 
bemerfen ifl, daß das Fand jeit 978 von Grafen be: 
herrfcht wurde, die 1309 ausflarben, begreift fols 
gende Derter: + Sulzbach, St. u. ehemal. Haupts 
ftadt des Fuͤrſſenthums, am Nofenbach, weſtnord⸗ 
wertlich und 13 M. von Amberg und oſtnordoͤſtlich u. 
6M. von Nürnberg, mit 3000 E. (darunter viele 
Juden), einem Schloß auf einem Relfen (vormale 
fürftl. Reſidenz, jet einem Buchhändler gehörig: 
Hieronymus von Drag ſaß hier nach feiner Verhaf⸗ 
tung in Hirſchau 1415 eine Zeitlang gefangen), 
6Kirchen, 1 Kapelle, Synagoge, lateiniſcher Schule, 
Hofpital, typographifcher Anitalt, hebräifcher Buch: 
druderei, Gifengruben, Hopfenbau und der Walls 
fahrtefiche Annaberg. Illſchwang, Pfd. mit 
Schloß, Hopfenbau und 250 E., war ehemale eine 
Probftei des Kloftere Reichenbach (f. oben unter 
Oberpfalz). Rupprectftein, Bergichloß. Kö— 
nigftein oder Königsftein, Mil. mit Simul: 
tanfirche, altem Schloß und 750 E. — + Weiden, 
Et. an der Haidnab, nordöftlich und 5M. von Eulz: 
bach, mit 2 Borftädten, 4 Kirchen, 1 Schloffe, Eal: 
peterfiederei, Karben» und Raſchfabrikation und 
2500 E. Freiung, Mil. an der Vils, weſtſuͤdweſt⸗ 
lich und 3 M. von Weiden, mit Simultanfirdhe, 
Steinbrücen, ie Fri u. 460 E. Etzenried 
oder Etzenricht, Kchof. an der Haidnab, mit 
Glaeſchleife, Hopfenbau, Obſtbaumzucht u. 600 G. 
Mantel, Mil. an der Haidnab, mit 1 Simultan— 
und I Wallfahrisfirche, Gifenhänmern und 850 G. 
Steinfels, D. und Hofmarf, mit Kirche, Schloß, 
Bierbrauerei, Eiſenhammer, Hochofen und 200 G, 
Kaltenbrunn, Mi. mit Simultanfirche u. 00 G., 
welche Hauptfächlich Viehzucht treiben. Kohlberg 
oder Kollberg, Mil. mit Eimultanfirche, Fiſche— 
rei in den nahen Meihern u. 5506, — Parkſtein, 
Mil. im Landgerichtsbezirf Neuftadt an der Wald: 
nab, mit Echlof, 2 — — u. * J 
Windiſcheſcheubach, Mil. an ver Waldnab, mi 
— Färberei u. 10006. Floß, Mfl mit 
Schloß, Simultankirche, Eynagoge und 1600 E. 
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Floffenbürg, Kchdf. mit Burgruine, Simul: 
tanfirche, Granitfteinbrüchen u. 450 E. Püchere: 
reuth, Pfd. und Hofmarf, mit Simultanfirche, 
2 Schloͤſſern n. 350 &. — Plöfßberg over Plös: 
berg, Mfl. im Landgerichtebezirf Tirfchenreuth, 
mit 2 Kirchen, Tuch: und Zeugweberei, Granit: 
fteinbrüchen u. 7506. — + BVohenftrauß, Mi. 
am Fufe des Böhmerwaldes, mit 1400 @., 2 Kir: 
chen, re und dem Echloffe Friedrichs— 
burg. Bohenftrauß ift der Geburteort des berühmz 
ten Kanzelredners Reinhard. 

7. Diegefürftetetandgrafihafttend: 
tenberg. Als Landgrafſchaft beftand diefelbe ſchon 
von alten Zeiten her, bis 1646 die Yandgrafen mit 
Marimilian Adam ausftarben, worauf im folgen: 
ben Jahre fein Edywager, der Herzog Albrecht von 
Bavern, für fich und feine Nachkommen mit dem 
Lande, als einem eröffneten Neichslehn, belehnt 
wurde. Da Napoleons Etieffohn, der Prinz Eugen 
Beauharnois, mit Augufte Amalie, der Tochter 
des verft. Könige Mar Joſeph v. Bayern, vermählt 
war, fo war es auch befonders Bayern, welches die 
Verpflichtung übernahm, die dem Bringen durch ven 
erften Barifer Frieden für ven Berluft feiner weit: 
Iäufigen Befigungen in Italien zugeficherte Entichäs 
digung durch andermweitigen Grundbefig zu realiſi— 
ren; und fo erhielt denn der Prinz 1817 die ehemal. 

efürftete Landgrafjhaft Leuchtenberg mit vem 
Fitel Herzogthum und außerdem das ehemalige 
ochftift Eichftäpt mit dem Titel Fürftenthbum als 
tandesherrichaften, mit dem Prädifat ‚Königliche 
Hoheit“ für fich u. feine Nachfolger in diefen Stan— 
deaherrfchaften nach dem Rechte der Gritgeburt. 
Den übrigen Mitgliedern der Kamilie wurde der 
Titel: Fürſten u. Kürftinnen von Leuchtenberg und 
Eichſtaͤdt mit dem Praͤdikat ‚Durchlaucht‘‘ zugeftan: 
den. Das Fuͤrſtenthum Eichſtaͤdt ift in neueſter Zeit 
durch Kauf im den Befig dee Herzogs Karl von 
Bayern (Oheim des jept reg. Könige) Ibergegan: 
gr Lenchtenberg, 
andgraffchaft, jegigen Herzogthume, im Landger 
rißtebezirf Vohenſtrauß, IM. von der boͤhmiſchen 
Grenze, ofnorböftlich und 12M. von Nürnberg und 
norböftlich und 15 M. von Eichſtaͤdt, mit 2 Kirchen, 
einem verfallenen Schloß u. 6006. Miesbrunn 
oder Mißbrunn, Pfd. mit 2 Kirchen und 350 E. 
B urfhbarberied, Kcdf. mit Schloß und 200 E. 
— Pfreimdt, Stadt ander Nab, welche hier bie 
Pfreimdt aufnimmt, im Landgerichtebezirf Nabs 
burg, ſüdlich und IM. von Leuchtenberg, mit 
Schloß, 3 Kirchen, 1 Kapelle, ebemal. Kranzisfas 
nerflofter, 1 Spiegelfchleife u. 16006. Wern: 
berg, Mil., Bergfchloß nebit Kapelle n. 5006. — 
Luhe, Mil. ander Nab und im Landgerichtebezirf 
Meivden, mit 800 6. 

8. Die ehemalige gefürftete Grafſchaft 

Sternfiein, melde Anfangs ala unmittelbare 


fl. u. Hauptort der ehemal. 
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Neichsherrfchaft den Herren von Pflug, dann ben 
Herren von Heideck gehörte, nach der über die Letz⸗ 
teren verhängten Reichsacht aber dem böhmifchen 
Haufe Lobkowitz mit dem Titel einer gefürfteten 
Grafſchaft und mit der Reichéſtandſchaft verliehen 
wurde. Diefes Haug verfaufte 1807 vie Grafichaft 
an Bayern. + Meuftadt an der Waldnaab, 
Et. und ehemal. Hauptort der Graffchaft, 2M. von 
der behmifchen Grenze und morböftlich und 54 M. 
von Amberg, mit Borftadt, 3 Kirchen, einem Schloß 
u. 16006. In der Nähe die Burgruine Eterns 
fein. — Schönfee, Stadt im Landgerichtabezirfe 
DOberviechtach, mit Gifenbammer, ftarfem Flaché— 
bau, Yeinwandhandel u 1300 @. — Waldthuru, 
Dil. im Landaerichtebezirfe Vohenſtrauß, m.Echloß, 
Glashütte u. 900F. Waldau, Kchdf. und Hof: 
marf, mit Schloß u. 400 E. 

9. Die Herrfhaften Sulzbürg und Bars 
baum, welde ven Grafen von Molfftein gehörten 
und nach deren NAusiterben im Manneftamme im 
Anfange des vor. Jabrh. nach dem Recht der Anz 
wartfchaft an Bayern fielen. — 5358* MI. an 
der Sulz, im Landgerichtebezirf Neumarkt, mit 
Bergſchloß, 4. Kirchen, Sefundbad u. 12008, Pr: 
baum, Dil. mit Ehlof, 3 Kirchen u. 750. Das 
alte verfallene Bernichloß u. Stammhaus Woif: 
Stein liegt in der Nähe von Neumarkt. — u: 
ried oder &benricht, Pd. im Landgerichtsbezirf 
Hilpoltftein, mit 2 Kirchen u. 450 E. 

10. Die Herrfhaft Breitened, welde 
der berühmte Keldmarfchall Tilly erhielt und nad 
dem Ausfterben feiner damit gbenfalls belehnten 
Bettern, der Grafen Tilly, im vor. Jahrhundert, an 
Bayern fiel, mit: Freiftadt oder Freyſtadt, 
Et. an der Ehwarzach und im Landgerichtebezirf 
Neumarkt, mit reichem Epital, ehemal. Franzie— 
fanerflofter, Wallfahrtekirche, Drabtfabrifen und 
900 EG. — Hohbenfels, Mi. im Lanpgerichtebezirf 
Pareberg, mit 800 E. 

11. Zum ebemaligen Ho hftift Bamberg age: 
hörte: *Vilseck, Et. an der Vils, noͤrdlich und 
2M.von Amberg, mit Schloß, Fayence⸗ u. Etein: 
gutfabrif, Gifengruben, Eteinbrüdyen und 1300 E, 
— Nenbaus bei Veldenftein, Mi. im Land: 
gerichtsbezirfe Auerbach, mit 600 @., Armenbaug, 
Dierbrauerei, Viehhandel, Gifengruben und den 
Ruinen des Schloſſes Veldenftein. 

12. Zum ebemal. Fürſtenthum Baireuth 
aehörte: Menftadt am Culm, St. zwifchen zwei 
Dergen (daher auch N. zwifchen ven Gulmen ge: 
nannt), von denen der eine der raube Gulm aenannt 
wird und 1800 8. hoch ift, füröflih und 3M. von 
Baireuth und im Landgerichtebezirfe Kemnatb, mit 
Burgruinen, 2 Kirchen und 100 @. Auf jedem ber 
beiden Berge befand ſich eine Burg, von denen die 
auf dem rauben Gulm 1554 zerftört wurde. 


IV. Oberfranfen. 


Die Hauptbeftandtheile dieſes Regierungsbezirkes (127,35 Q. M.), der im Der. des 
Jahres 1852, nach amtl. Angabe, 499,709 €. hatte, und im NO. an Böhmen und das 
Königreih Sachſen grenzt, find das ehemalige Fürftenthum Baireutb und das ehemalige 


Hochſtift Bamberg. 


Der Rgbzk. Oberfranken begreift 2 Kreis- und Stadtgerichte (Bai— 
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reuth und Bamberg), 30 Landgerichte und 4 ehemalige Herrjchaftägerichte (Banz, Mitwig, 


Tambah und Thurnau), 


1. Das Fürftentbum Bayreuth ober 
Culmbach hatte gemeinihaftlihen Urfprung mit 
dem, jept zu Mittelfranken gehörenden Fürften: 
tbum Ansbach. Denn beide find aus dem alten 
Burggraftbum Nürnberg entitanden, oder 
vielmehr fie bildeten zuſammen dieſes Burgaraf- 
thum, welches von dem alten Castrum Noricum, 
dem nachmaligen Nürnberg und Eig der Burg— 
arajen, den Namen erhielt und vermuthlich im 12, 
Jahrh. feinen Anfang nahm, Denn wir finden in 
dem Zeitraum vom Ende der Kreuzzüge bis zur 
Entdeckung von Amerifa, oder von 1273 bis 1492, 
unter den Beitandtheilen des Deutfchen Reiche aud) 
das Burggrafthbum Nürnberg (f. Geſch. Deutfchl. 
€. 143) ; und fon in einer Urfunde von 1138 wird 
bes erften Burggrafen, über den man gefchichtliche 
Gewißheit hat, erwähnt. Dies war Gottfried von 
Hobenlohe. Aber bereits von 1164 oder von der 
Mitte des 12, Jahrh. an foll die burggräflicye 
Mürde erblich in dem Haufe Hohengollernge: 
weſen fein; gewiß ift, daß von dem Burggrafen 
Friedrich I. an, weldyer 1218 ftarb, alle Burgarafen 
nach ihm aus dieſem Haufe ftammten. Die Burg: 
grafen waren urfprünglich eigentlich nichts weiter 
als faiferlihe Beamte und führten als foldhe in 
diefem Theil des fränfifchen Kreifes die Aufficht 
über die faijerlichen Reiche: und Erbgüter. Durch 
Kauf, Erbſchaft und ale Belohnungen der Kaifer 
erwarben fie eine Menge Güter und Gerechtfame 
in diefen Gegenden und äußerten bald einen bedeu— 
tenden Ginfluß durch Staatsflugheit und wohlbe: 
rechnete Thätigfeit. In der Kaiferfehde zwifchen 
Ludwig dem Bayer und Friedrich von Defterreich 
entſchied der Burggraf Friedrich IV. den Eieg kei 
Ampfing (1322) für Ludwig. Kaifer Karl IV. 
(1347— 1378) erhob die Burggrafen v. Nürnberg 
in den Reichsfürſtenſtand und begabte fie mit vielen 
Vorrechten. Eie blieben dieferhalb nah wie vor 
Burggrafen von Nürnberg und ihre Fürftenwürde 
baftete feitvem an dem Baireuthifchen und dem 
Anebachifchen Theil des Burggrafthums. Als der 
Buragraf Friedrich VI. von Hohenzollern 1417 mit 
der Marf Brandenburg und der Kurwürde belehnt 
wurde, war und blieb er im Befig der burgaräf: 
lichen Würde und des Fuͤrſtenthums Ansbach, wäh 
rend jein Bruder das Rürftentbum Baireuth erhal: 
ten hatte, welches ihm aber nach vefien finderlofem 
Abiterben 1420 ebenfalls zufiel. Eein Erbe in der 
furfüritlichen und buragräflihen Würde, nebft 
jämmtlichen dazu gehörigen Ländern, war (nad) 
dem 1470 erfolgten Tode feines Sohnes, des Kur: 
fürften Friedrich II.) fein Enfel Albrecht Achilles, 
ber im Jahre 1486 ftarb. Albrecht hinterließ zwei 
Söhne, von denen der Älteite, Johann, ihm in der 
brandenburgfchen Kurwürde folgte, während der 
jüngere, #riedrich, Ansbach und Baireuth nebft ver 
burgaräflichen Würde erhielt. Won des 1598 ver; 
forbenen Kurfürften Johann George Eöhnen ers 
bielt Joachim Rriedrich die Kurwürde, wogegen 
Chriſtian Stifter der Linie Baireuth wurde, 
welche 1763 ausftarb, worauf Baireuth an die von 
Ehriftians Bruder Joachim Ernſt geftiftete Linie 


Ansbach fiel, welche erft 1806 ausitarb, jedoch 1791, 
durch eine Entjagungsafte des legten Markgrafen 
aus dem feänfifdisbrandenburgfapendanfe(Sriedt: 
Ghrift. Aler.), Ansbah und Baireuth der Haupt⸗ 
linie oder dem föniglichen Haufe Preußen gegen ein 
Jahrgeld überlafien hatte. Seitvem, nämlich feit 
1791, ftanden alſo die beiden Fuͤrſtenthuͤmer (Bais 
reuth 720. M., 1686 mit 72,760 @. und 1801 mit 
218,500 E.; — Ansbach 68 D. M. und 1800 mit 
245,000 E.) unmittelbar unter der Krone Preußen, 
und Anebady war der Eig einer f. preuß. Kriege: 
und Domänenfammer, welcher alle apminiftrative 
Angelegenheiten in beiden Fürftenthümern unters 
geben waren. Die Kürften von Baireuth und Ans—⸗ 
bach nannten fich nicht Rürften, fondern führten den 
Titel Marfgrafen, mit Beziehung auf bie 
Markgraffchaft oder Marf Brandenburg, die dem 
Hauptitamme des Haufes, feit Friedrich VI., ge: 
hörte, obwohl fie felbft nie zu der marfgräfliden 
Würde erhoben waren. Ueberhaupt war ihr voll 
ſtaͤndiger Titel (natürlich bis anf den Könige: und 
Kurfürftentitel) gleichlautend mit dem des Kurfürs 
ften von Brandenburg oder Könige von Preußen, 
nur daß fie die darin genannte Würde eines Burgs 
grafen von Nürnberg in Wirflichfeit, oder wenig- 
ftene in fo weit ausübten, als fie das faiferl. Lands 
gericht des Buragrafthbums Nürnberg im Ramen 
bes Kaiſers noch aus der alten Zeit her verwalteten. 
Bu bemerfen ift bier auch, daf der preuß. rothe 
Adlerorden fürfilih oder marfgräfiih bais 
reuthiſchen Urjprunge ift, indem er 1712 unter 
dem Namen: Orden de la Sincerite (befanntlid) 
führt auch der rothe Adlerorden die Umfchrift: sin- 
cere et constanter) von dem Markgrafen Georg 
Wilhelm geftiftet und 1744 (feit welcher Zeit er 
den jesigen Namen führt) von dem Marfgrajen 
Milhelm erneuert wurde. Bon 1608 bis 1726 gab 
e8 eine Nebenlinie Gulmbad, und daher warb 
feitvem das Kürftentbum Baireuth auch Culmbach 
genannt; zumal auch eine geraume Zeit die Stadt 
Gulmbach marfgräfliche Refidenz war. Im Jahre 
1805 trat Friedrich Wilhelm III. durch den Schön» 
brunner Vertrag Ansbach (nebſt Neufchatel und 
Gleve) an Franfreich ab, wogegen ihm Hannover 
zugewiefen wurde. Im Jahre 1806 trat Bayern 
an Kranfreich das Herzogthbum Berg ab uud erbielt 
dafür nun Ansbach. Baireuth blieb einftweilen 
bei Preußen, wurde aber im Tilfiter Frieden am 9. 
Juli 1807 mit anderen preuß. Ländern ebenfalls an 
Franfreich abgetreten, welches diefes Fuͤrſtenthum 
bis 1810 behielt und felbft verwaltete, worauf es im 
legtgenannten Jahre an Bayern überlaffen wurde. 
Urfprünglih nannte man das Fürſtenthum Bais 
reuth das Oberland und das Fuͤrſtenthum Ansbach 
das Unterland. Epäter wurde diefe geographifche 
Gintheilung fat nur auf Bairenth angewendet, 
welches auch jeßt im gemeinen Leben noch geogras 
vhifch in das Oberland (womit man den am 
Fichtelgebirge, Gragebirge und Frankenwald gele: 
genen, demnach gebirgigen Theil bezeichnet) und 
das Unterland (worunter man den nah Bam: 
berg und Nürnberg hin liegenden, ebenern Theil 
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verfteht) getheilt wird. Bon dem Klächeninhalt des 
Fuͤrſtenthums ift ſchon oben die Rede —— Es 
gehören hierher: + Bayreuth over Baireuth, 
St. und Sig der Regierung für Oberfranfen, ehe: 
malige Hauptftadt des Fuͤrſtenthums Baireuth (die 
Refivenz der Marfgrafen war eine geraume Zeit 
Culmbach), am Rothen Main, nordnordiweftlich und 
HM, von Nürnberg und füdiftlich und 7 M. von 
Goburg, mit 16,500 ., mit Einſchluß der Bevöl: 
ferung der, eine halbe Stnnde entfernten und durch 
eine Allee mit der Stadt verbundenen St. Georgen: 
Vorftadt. Unter ven Gebäuden Baireuths zeichnen 
fih aus: das alte Schloß, mit achteckigem Thurm 
und Kirche, worin die Grabftätten einiger Marf: 
arafen, das neue Schloß mit dem Hofgarten, das 
Dpernhaus, eins der größten in Deutjchland, die 
Stadtkirche und die Kaferne. Es find hier fünf 
Kirchen, eine fchöne Synagoge, eine F. Bibliothef 
u. f. w., ferner bedeutende Bierbrauereien u. unter 
den Fabrifen find die Lederfabrifen am wichtigften. 
Das biefige Gymnaſium wurde 1664 von dem 
Markgrafen Chriſtian Grnft geftiftet. Auf dem 
Gymnaſiumseplatz ift 1841 dem hier 1825 geftorbe: 
nen Dichter Jean Paul ein Denkmal errichtet wors 
den. Die Herrichaft Baireuth fam größtentheils 
1248, nad) Abfterben des legten Herzogs von Me: 
ran, an den Burggrafen Friedrich I1. (III.). Die 
jegige Stadt Baireuth war damals noch ein unbe: 
beutender Ort. Die oben erwähnte Vorftadt, St. 
Georgen am See genannt, wegen ber Lage an 
einem fchon feit längerer Zeit ausgetrodneten, 
fünftlihen See (dem fog. brandenburgifch. Weiher, 
den Kurfürft Friedrich I. graben und der Marfgraf 
Friedrich der Aeltere 1509 erweitern lieh), ift 
eigentlich eine für fich beftehende Stadt, die im Ans 
fange des vorigen Jahrhunderts angelegt wurde. 
Die biefige 1711 eingeweihte Sophienfirche wurde 
von dem Markgrafen Georg Wilhelm für den Ver: 
fammlungeort der Ritter des von ihm geitifteten 
Ordens (f. oben) beſtimmt und daher auch wohl 
Ordens: und Ritterfapelle genannt. Das hier be- 
findliche, ehemal. fürftlihe Schloß ift jetzt Privat: 
eigentbum. Auch befinden ſich bier eine Kreis: 
Irrenanftalt und ein Etrafarbeitehaus mit einer 
darin angelegten Epielfartens und einer berühmten 
fog. Marmorfabrif, worin aus mehr als 40 inlän: 
difchen Marmorarten mannigfaltige Gegenftände 
verfertigt werben. Ginige prächtige Fußboͤden in 
der Glyptothek zu München find aus diefer Fabrif. 
Die Umgegend von Baireuth bietet drei fehene: 
werthe Luftichlöfler dar. Das eine it die @remi- 
tage, eiwa 4 ©t. von Baireuth entfernt, bei dem 
Pfarrdorfe St.Johannes, wo fich übrigene fchon 
ein altes Schloß befand und der Marfaraf Georg 
Wilhelm in einem dichten Gehölz ein Schloß mit 
2 Fluͤgeln und 24 Zellen anlegte, welches er eine 
Gremitage nannte und bis jegt andy ale ein Ver— 
gnügungsort des Publifums erhalten worden ift. 
Wenn der Marfgraf die Gremitage befuchte, was in 
ber Regel auf die Dauer der legten Sommerhälfte 
geſchah, waren alle Perfonen feines Haufes als 
Ginfiedler gekleidet und ahmten inmanchen Stücken 
bie Lebensweiſe von Einſiedlern nach. Die biefigen 
Gartenanlagen umfaflen 84 Morgen Landes. Das 
zweite Luſtſchloß, Phantafie, liegt in gleicher 
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Entfernung von Baireuth bei dem Dorfe Donn: 
dorfoderTZonndorf, und hat einen anmuthigen 
Park, mit Wafferwerfen, Lufthäufern u. ſ. w. Das 
dritte Luſtſchloß, Sanspareil, liegt am entfern: 
teiten, aber in einer romantifch = fhönen Gegend 
und es gehören dazu gleichfalls viele Barfanlagen. 
Auch das blühende Dorf Altbairenth in ber 
Nähe der Stadt verdient erwähnt zu werben. 
Mitelgau, Pfd. in der Nähe von Bairenth, mit 
650 E., welche altjächfifchen Stammes find und ſich 
durch Sitte, Sprache und Kleidung auszeichnen. — 
+ Weidenberg, Mil. an der Steinach, öftlich und 
13 M. von Baireuth, befteht aus dem eigentlichen 
Weidenberg und Finden, und hat 1400 E., ein 
Schloß, 2 Kirchen und den Wunderbrunnen 
in der Nähe. Sophienthal, D. mit 200 @., 
Drahtwerf, Knopfhütte und ber ehemals berühmten 
Eophienquelle in der Nähe. Warmen: 
Reinach, Kopf. mit Maffen- und Drabthammer, 
Mineralquelle u.8006. — + Gulmbach (Kulm: 
bad), St. und ehemal. (wenigftens eine geraume 
Zeit) Refivenz der Markgrafen, am Weißen Main, 
nordnordweftlich und 3M. von Baireuth, mit 4000 
E., 3 Kirchen, bedeutenden Gerbereien, wichtigen 
Bierbrauereien und ftarfem Obitbau. Neben ber 
Etadt liegt die früher fehr feite, aber 1808 größten» 
theils gefchleifte Bergfetung Plaffenburg, wo 
der Markgraf, fo lange bie Refidenz in Culmbach 
war, —— wohnte. Sie hat einen, wegen 
ſeiner Tiefe merkwuͤrdigen Brunnen, und jetzt ein 
Bwangsarbeitshaus mit einer Tuchfabrik und Ma: 
ſchinenſpinnerei. Wiersberg, Mi. mit Schwefel: 
fieegruben, wichtiger Vitriolhütte und 700. — 
+ Hof (früher Regnitzhof und fpäter häufig 
Stadt zum Hof genannt), ©t. an der Saale 
und der Grenze von Eadıfen und Böhmen, norb: 
norböftlich und 7 M. von Baireuth, mit 10,000 ., 
4 Kirchen, wichtigen Baumwoll⸗ und Woll-, auch 
Leinwand: u, a. Kabrifen und bedeutendem Handel. 
Jean Paul wohnte ven größten Theil feines Lebene 
bier. Leupoldsgrün, Pib. mit Mineralquelle 
und 400@. Gonradsreuth, Pfd. mit 2Schloͤf— 
fern und 1100G. Töpen, Pfo. mit 4 Echlöffern 
und 600G. Gottmannearüun, D. mit Schloß, 
Baumwollftrumpffabrif, Kalkiteinbruch und 2508. 
— + Naila (früher auch Meylau), Et.ander 
Eelbig, weitlih und 2M. von Hof, mit Moll: und 
Baumtwollfabrif, Bierbrauereien, Kupfer:, Gifen:, 
Ditriols und Alaunwerfen, Marmorbrüden und 
17006 E. Hölle, Weiler, mit Bitriolwerf, Stab: 
bammer und Mineralquelle. Iſſigan, Pfd. mit 
550 E., einem Echlofje, Baumwollfabrif und der 
Gifengrube Sibylla. Geroldsgrün, Piv. mit 
Hochofen (Kaiferhammer), Schieferbruch u.550@. 
In derMähe iftderfangenauer&auerbrun: 
nen, mit den Ruinen des Echloffet Buraftein. 
Selbitz, Mil. mit Schloß, Burgruine, Baumwoll- 
und Wollmanufafturen u. 12006. Marrgrünm, 
D. mit Hochoſen und Zainhammer. Lichtenberg, 
Et. an der Selbig, mit 950 G., Schloßruinen, Bier: 
brauerei, Handel und Hütten: und Hanmerwerfen 
in der Umgegend. Zwijchen den nabeliegenden Dörs 
fern Ober- und Unterfieben (lepteres hat 
750 @., welche Baummollweberei und Bergbau 
treiben) ift ein Geſundbrunnen. Auch liegt in der 
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Gegend das alte jet verfallene Schloß und Dorf 
Thierbac mit Gijenhammer. Schwarzeubach 
am Walde, Mil. mit Echloß, Leinen: und Moll: 
fabrifen, Thonfchiefers und Eerpentinfteinbrüdhen 
und 1050 E. — + Rehau, Mil. an der Grüna und 
böhmijchen Grenze, füdöftlih und 2 M. von Hof, 
Eig einer Perlen:Infpection, mit Echweinehandel, 
Bierbrauereien und 1600 6. Schwarzenbach 
au der Saale, Mil. an ver Saale, gehört gegens 
wärtig dem Fürften von Edyönburg : Waldenburg 
und hat ein Schloß, einen Gifenhbammer in der 
Nähe, Baumwollwebereien und 19006. Ober⸗ 
kotzau, Mfl. mit Schloß, 2 Kirchen u. 1100 E. — 
+ Wunfiedel, Et. an der Baireuth:böhmifchen 
Etraße, aufder Mitte des — ———— Baireuth 
und Eger, nordnordoͤſtlich und 125 M. von Nürn— 
berg, mit 4100 E., verdankt ihre Entſtehung den 
Zinngruben, die vormals hier waren, und war ſchon 
1326 ein Ort mit ſtaͤdtiſchen Gerechtſamen. Ge 
find bier 3 Kirchen, Schloß, mehrere Schulen, mans 
cherlei Manufalturen und Fabrifen, und es wird 
ein wichtiger Handel mit Gifenwaaren getrieben, 
wie denn auch im der Gegend viele Gifengruben, 
Gifenhütten und Hammerwerfe find. Tas Haus, 
worin Jean Paul bier geboren wurde, wird noch 
gezeigt. Non der Stadt führt eine J Etunde lange 
Allee nach dem Dorfe Eichersreuth, mit dem 
Eauerbrunnen Alerandersbad und einer Kalt: 
waflerbeilanftalt. Gine halbe Stunde vom Babe ift 
die Lurburgljegt &uifenburg), ein Berg mit 
wild umher liegenden Felsmaflen von Öranit und 


fehr romantifchen Anlagen. Redwitz, Mil. an der’ 


böhmischen Grenze, 1816 von Böhmen an Bayern 
abgetreten (übrigens war hier fchon ſeit alter Zeit 
eine baireuth. geiſtliche Infpection), mit 2 Kirchen, 
einer ausgezeichneten chemifchen Fabrif, Kupfer: 
bammer u. Epiegelichleife in der Nihe u. 1600 E. 
Daneben liegt Oberredwig, Torf mit Schloß, 
Baummwollfabrifen und 300 6. Arzberg, Mil. an 
der Rösla, mit 1400 E., welche Bergbau auf Gifen 
treiben, Horndrecheler: u. a. gefuchte Arbeiten ver: 
fertigen. Thiersheim, Mf. an der Baireuth: 
böhmischen Etrafe, mit Mineralquelle und 900 E, 
Schiruding, Bid. an der böhmifchen Grenze, mit 
Gijengruben und 350 EG. Bernftein, Pd. mit 
Schloß, Gijengruben und 300 E. — + Selb, St. 
unweit ver böhmifchen Grenze, füböftlich u. 3) M. 
von Hof, mit einem ehemal. fürftlich baireuthiſchen 
Jagdichloffe, jest von Privatperfonen bewohnt, 
Baummollweberei u. 35006. Gohenberg, Mil. 
an der Eger und an ber böhm. Grenze, hat ein ches 
mals feſtes Berg: und Grenzſchloß mit herrlicher 
Ausficht, Alaunmwerke, Vorzellanfabrif, Minerals 
quelle u.750G. Thierftein, Mil. mit Burgruine, 
Raffenhammer und 700 &. — + Kirchenlamig, 
Mil. an der Lamig, füdlich und 3M. von Hof, mit 
Schloß, 2 Kirchen, anfehnlicher Baummollmafchi: 
nenfpinnerei, Berlenfifcherei in der Lamitz, Töpfe: 
teien u. 1400G, Marktleuthen over Leuthen, 
Mil. an der Eger, über welche eine, 1590 von dem 
Markgrafen Georg Friedr. erbaute ſteinerne Brüde 
son 6 Bogen führt, mit 800 G. Weiflenftadt 
(vor Zeiten Weiffenfirckhen), Et. an der Eger, 
mit 2 Kirchen und 1500 G., worunter viele Nagel: 
ſchmiede. Der nahe Meifjenftädter Weiher oder 
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See, der 164 Morgen groß war, von der Eger ge: 
fpeift wurde und namentlich viele Karpfen entbielt, 
ift jegt troden gelegt worden. Dberröslau, 
Pfd. mit Baumwollfabrifen und 700 E. — + Lud— 
wigftadt, Et. an der Loquig und der nörblichiten 
Grenze des Rgbzke. nordweſtlich u. 6 M. von Hof, 
mit Fabrifen in Eifen-, Stahl: und Töpferwaaren, 
Struͤmpfen und Eaffian, Verfertigung von Schie— 
fertafeln, Bierbrauerei, befudyten VBiehmärften u. 
850 G. In dem nahen Dorfe Neuhüttendorf 
oder Dber:Neuhüttendorf find 3 Etahlfabr., 
3 Gifenhänmer, 1 Zainhammer und I Kienölofen. 
Lauenſtein, Pid. an der Loquig, mit Bergfchloß, 
Kobalt:, Eilber: und Kupfergruben, Etahlhütte, 
Gifen: und Kupferbammer, PBapiermafcheefabrif, 
Bierbrauerei u. 350G. Lauenhain od. Lauen— 
beim, Kchdf. mit Floͤßerei, Holzhandel, Bier: 
branerei, Ralf: u. Biegelöfen und 3006. Cauls⸗ 
dorf, Pfd. mit Schloß und 450 G. In der Nähe 
find die Fönigl. Bergwerfe: die Königezeche und das 
blaue Lichtloh. Gbersdorf, Kcıpf. mit 500 E. 
und einer Bitriols, Loͤffel-, Ecyiefertafeln- und 
Röhrenfabrif in dem zur Gemeinde gehörigen Wei: 
ler Katzwich. Falkenſtein, Weiler an der äu— 
ferften Nordgrenze des Nabzfe., mit einem Ham: 
merwerf. Langenan, Bid. mit Mineralquelle, 
Floßhandel, Bierbrauerel, Blaufarbe: und Porzel: 
lanfabrif, Holzwaaren- und Kinderſpielzeug-Ver⸗ 
fertigung und 450G. Kehlbach, D. mit Kapelle, 
Holzhandel und 300 F. Neihenbad, D.mit 
Kapelle, Holz: und Koblenhandel und 3508. No: 
tbenfirchen, Mi. mit Cchloß ; Garn, Leinwand⸗ 
u. Holzbandel, Flachebau u. 650 E. — + Wilinch: 
berg, Stadt an der Pulenig und in der Nähe der 
E aale, ſuͤdſuͤdweſtlich und 25 M. von Hof, mit zwei 
Kirchen, Baumwollfabr., Peinweberei, Bierbrauerei 
n.2300G. Altenfhmelz, Weiler mit hemifcher 
Babrif, welche weißen und cypriſchen Vitriol, Pa: 
rifer:, Londoner: und Berliner: Blau, Salmiaf u. f. 
w. erzeugt. Helmbrechts, Mil. mit mehreren 
Fabriken, Mineralquelle u. 1200. Zell, Mi. in 
der Nähe der Duellen der Eaale, mit den Ruinen 
der Burg Waldſtein, Dachſchieferbruch auf der 
Zeller Haide und 700. Sparneck, Mil. mit 
Burgruinen und 900. In diefer Gegend liegen 
die früher fog. 7 vereinigten Dörfer Ahornberg, 
Almbranz,Iefjen,tanbersreut, Mayer: 
hof, Delenig un Werrenbach, welde, bis 
auf die neuere Zeit, die Gewohnheit hatten, daß 
ihre fiämmtlichen Bürgermeifter und Raͤthe jährlich 
am Tage der unfhuldigen Kinder (28. Dechr.) in 
Ahornberg, welches Marftfledengerechtfame und 
ein eigenes Ratheflegel hatte, zufammenfamen, bie 
erledigten Etellen wieder befegten und ihre ge: . 
meinfamen Geſchaͤfte abhandelten. Der Burggraf 
Friedrich V. von Nürnberg kaufte diefe Dörfer 
1384 von den Herren von Eparned für 900 Pfund 
Heller oder 3600 Gulden. — + Berneck oder 
Baͤrneck, Et. am Fichtelgebirge (wo der romanz 
tifche Paß von Berneck anfängt, durch den bie 
Etrafe von Baireuth nah Sachſen und Böhmen 
führt) und anı Weißen Main, der hier die Perlens 
mufcheln enthaltende Delenig aufnimmt, nordnord⸗ 
öftlich und 24 M. von Baireuth, Sitz einer Perlen— 
Infpection, mit zwei Burgruinen (darunter bie von 
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Hchen;Vernef), Alaun- und Vitriolhätten, Gifen- 
drahthammer, Gifengruben, Serpentinfteinbruch 
und 1100. Gefrees, Vf. am Fichtelgebirge, 
mif Lein- und Baummollweberei, Lebfüchnerei (die 
biefigen Pfefferkuchen find berühmt), Bierbranerei, 
Branhtiveinbrennerei, Handel mit Echweinen, 
Flachebau, Eerpentinfteinbrüden und 1300 G. 
Hinmelfron, Bio. mit einem, von dem Mark: 
grafen Georg Wilhelm von Baireuth erbauten 
E chloffe, Maulbeerplantagen, Seivenzudt u. 7506. 
(Shemals war bier ein, 1208 von dem Grafen Otto 
von Orlamünde geftiftetes Gijtercienfer-Nonnen: 
Hofter, defien Kirche noch vorhanden ift und in deren 
Fürftengruft mehrere Marfgrafen von Baireutb 
begtaben liegen. Goldmühle, Dorf mit Draht: 
wert, Obftbau und 300. Ghemals wurden hier 
Holds und Eilbererze gefchmolzgen. Nemmers: 
dorf, Bid. mit Schloß w.600G. In der Ungegend 
findet man merkw. Verfteinerungen. Bijchofe: 
grün, Bfo. am Ochjenfopfe, mit Glashütte, deren 
Glasperlen, Korallen und Knöpfe jelbft nach Ame— 
rifa gehen, PBechfievereien und 600 G. Dazu gehört 
ver fröbershammer, mit einem Zainhammer, 
2 Stabbämmern u. einer Glaefnopihätte. Gold: 
kronach, Stadt an der Kronach und am Fuße des 
Ochſenkopfes, mit Spießglaswerf, Serpentinbruch, 
ehemals ergiebigen Gold: und Eilbergruben und 
1000 E. Schon um 1002 unter Kaifer Heinrich II. 
wurden hier Solderze entdedtt und daher der Name 
des Ortes, Aus dem 1695 hier gewonnenen Golde 
wurden die Doppeldukaten geprägt. — + Schnas 
belwaid, Drfl. jürlich und 2M. von Baireuth, mit 
Schloß u. 500. Peguit, St. am gleichnamigen 
Fluffe, mit 850 E. einer Borftadt, Gerberei, Woll: 
weberei, Handel u. den Ruinen des alten Schlofjes 
Behaimftein. In der Naͤhe ift eine Höhle, aͤhn— 
lich denen bei Muggenvdorf. Greuſſen over Kreus 
gen, St. am Rothen Main, mit Bierbrauerei, 
Branntweinbrennerei, Verfertigung von Töpfer: 
— beſuchten Viehmärkfen u. 13006. Die 

urggrafen von Nürnberg, denen der Ort ſchon im 
Anfange des 13. Jahrh. gehörte, ließen hier Münzen 
prägen. Lindenhart (mit Hopfenbau u. 550 @.) 
und Plech (mit Schloß und 880 E.), 2 Mif., weldye 
1401 die Burggrafen von Nürnberg kaͤuflich an fich 
brachten. — Streitberg, Pfd. im Lanvgerichte: 
bezirfe Gbermannitadt, mit 350 @., Bierbranerei, 
Marmorbruch, ven Ruinen der alten Burg Streit: 
berg ut. herrlichen Umgebungen, welche in ver jchös 
nen Jahreszeit ven Befuch zahlreicher Fremden her: 
beiführen. In der Umgegend find befonvers merf: 
würdig: der fog. hangende Etein (ein Felſen, 
der jeven Augenblick einzuftürzen droht) und die 
Heidenftadt oder Hundbrüde, ein an 
taufend Schritte im Umfange haltender freier Plag. 
Etwa 3 Et. von lepterem iſt ein von Natur ausge: 

öhlter rg Belfen. das hohle Loch genannt. 

iefe Höhle ift ger umig, und unweit derfelben ift 
eine noch merfwürdigere, unterdem Namen Witz e— 
loch befannt. Muggendorf, Difl. fünmweitlich 
und 35 M. von Baireuth, mit Obft: u. Hopfenbau, 
Viehmaͤrkten und 450 G. In diefer Gegend find an 
30 Höhlen, unter vem Namen der Muggendor: 
fer Höhlen befannt, die zu den größten Natur- 
merkwürbigfeiten Deutfchlande gehören und über 
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welche von der f, Regierung ein befonderer Infpee- 
tor beitellt it. Die berübmtefte und jehenswer- 
theite darunter ift die Zoolitenhöhle bei dem Dorfe 
und Schloſſe Gailenrenth (oder Groß-, auch 
Burg:-Gailenreutb), worin fi Tropfftein: 
gebilvde von den feltfamiten Formen und unzählige 
Knochen ungeheurer Thiere der Urwelt befinden. 
Burggrub, Pfd. mit 250 E., einem Schloſſe des 
Frhru. Schenk v. Stauffenberg u. den Ruinen der 
BurgRotenfiein. Engelhardsberg, D. mit 
350 8. und ven Quackenſchloß, dem Adler: 
fein, dem Doos und der Rieſenburg (legtere 
dem Grafen von Schenborn gehörig) in der Nähe. 
Saffeldorf over Goͤſſeldorf, D. mit Vieh— 
maftung, vorzüglichem Nübenbau u.300 8. Grei: 
fenftein, Weiler u. Echloß des Frhru. Schenk v. 
Stauffenberg, mit Waffenfammlung, Glasmalerei, 
Gemaͤldegallerie, herrlicher Gartenanlage un. f. w. 
Heiligenstadt oder Lutheriſch-Hallſtadt, 
Dfl., mit Tuchfärberei, Leinwanddruckerei, Seifen: 
fieverei und 550. Pretzfeld, Pfd. mit Schloß, 
Eynagoge, Hanf: u. Hopfenbau u. 850 E. Trai- 
fendorf, D. mit 200 E., einer Papier: und einer 
Fournier-Schneidemühle, ohne Waſſer, nur durch 
Raͤderwerk getrieben. In der Nähe find mehrere 
merfw. Höhlen. Beilbrunn, D. mit einer, übris 
gens jegt eingegangenen mechanifhen Baumwoll 
fpinnerei. Tuͤchersfeld, D. in dem romantifchen 
Puttlachthale, mit Schloß und einer merfwürdigen 
Tropffteinhöhle, dag Hundealoch genannt. 

. 2. Der fränfifhen Reichsritterſchaft 
gehörten: Thurnau, Mil. an der An, nordweſtlich 
und 2M. von Baireuth, früher Hauptort einer vier 
Q. M, großen und zum fränfifchen Ritterfreife ges 
hoͤrigen gräflich Giech'ſchen Herrfchaft, bisher Eig 
eines Herrfchaftsgerichts des Grafen Giech, mit 

raͤfl. Schloß (mit Thürmen, Ningmauern und 
raten) nebft engl. Garten, 2 Kirchen, Obftbau, 
merfwürd. Verfteinerungen in der Umgegend und 
1500 G., welche beliebte Töpferwaaren liefern. 
Krögelflein, Bid. mit Echlofruine u. 400 E., 
worunter viele Kräuter: und Wurzelfammler. — 
Guttenberg, Pfd. und früher Hauptort der gleich: 
nam, 3 DO. M. großen und zum fränfifchen Ritter: 
freife gehörigen Herrfchaft, bie 1848 Sig eines 
Herrjchaftegerichts des Kreiherrn von Öuttenberg, 
norböftlich u. 5 M. von Baireuth, mit 2 Schlöffern, 
nebſt Schloßfapelle u. Park, Burgruinen, Obitbau, 
Gifenhammer und 600. — Mitwig oder Mitt: 
wig, Mfl. an der Steinach u. an der ſaächſ.⸗coburg. 
u. ſaͤchſ.⸗meining. Grenze, bieher Sitz eines Herr: 
ſchaftsgerichts des Freiherrn v. Würzburg, mit zwei 
Schloͤſſern, fdyönen Parkanlagen und Waldungen, 
Eynagoge, Bierbrauerei, Hopfenbau und 650 @., 
worunter 150 Juden. — Steinenbanfen, Weiler 
im Eandgerichtsbezirf Gulmbach und in der Nähe 
diefer Stadt, am Zufammenfluß des Rothen umd 
Welßen Main, wodurch derMain gebildet wird, mit 
Schloß des Kreiherrn von Outtenberg. — Pom— 
mersfelden, Pfv. imkandgerichtebezirfeHächftadt, 
füdlich u. 1, M. von Bamberg, gehört dem Grafen 
v. Ehönborn (früher auch zum fränfifchen Ritter— 
freife) und bat 650 E. Bierbrauerei, Branntwein: 
brennerei, Gffigfiederei u. das gräfl. Schloß Weir 
ßenſtein, welches im Anfange des 17. Jahrh. von 
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dem Kurfürften von Mainz, Lothar Franz, einem 
geborenen Grafen von Schönborn, erbaut wurde 
und eine Oemälvegallerie, eine Bibliothek, ein Na: 
turalien: und Münzfabinet n. ſ. w. enthält. Das 
ältere biefige Schloß war der Wohnfig der längit 
auegeft. Truchjeffe von Bommnersfelven. Weich: 
mannsdorf, Kchof. im Landgerichtebezirfe Burg- 
ebrach, fünwerwärts von Bamberg, gehörte früher 
zum fränfifchen Ritterfreife als Befigung der Frei: 
herren v. Schrottenberg und hat 550 E. (morunter 
an 70 Juden, die hier ein Bethans haben), ein freis 
herrlich von Schrottenbergiches Schloß, eine Pors 
zelanfabrif, Teichfifcherei und beträchtliche Wals 
dungen im ver Nähe. — Schuey wer Schnai, 
Pd. im Landgerichtsbezirf Lichtenfels, gehörte fruͤ— 
ber zum fränfifchen Ritterfreife als Befigung der 
Herren von Schaumberg, gehört jegt dem Grafen 
Brockdorf, und hat ein gräfliches Schloß, eine Por⸗ 
zellanfabrif u. 950 E. worunter Orgel: u. Buͤchſen⸗ 
macher. 

3. Das ehemalige Hoch ftift oder reichsunmit⸗ 
telbare Bisthbum Bamberg. Dieſes Hochſtift, 
welches zur Zeit feiner Auflöfung over Säcularifas 
tion 65 O.M. groß war u. 185,000 E. hatte, ges 
hörte vor Zeiten größtentheils den mächtigen Gra— 
fen von Babenberg, welche im I. 908 ausitarben 
(d. b. bier, nicht die Seitenlinie in Defterreich), 
worauf die Grafjchaft als erledigtes Lehn dem 
Meiche heimfiel. Kaifer Otto III. (983 — 1002) 
ſchenkte fie feinem Neffen und Nachfolger Hein: 
rich II., und diefer beſchloß, fie in ein Bisthum zu 
verwandeln, was auch 1006 geſchah. Heinrichs 
Kanzler Eberhard, ein Geiftlicher, wurde der erfte 
Biſchof von Bamberg. Im Jahre 1803 wurve das 
Bisthum als ein weltlich. Fürftentbum mit Bayern 
vereinigt. + Bamberg‘, ehemalige Haupts und 
Refivenzftadt des Hochftifte, gegenwärtig Eig eines 
Erzbiſchofe und des Appellationsgerichts des Kreis 
ſes Oberfranfen, im Ganzen ſchoͤn gebaut, mit 
21,500 E.; fie liegt am Bereinigungepunft der 
bayer. Ludwigs - Sup: Norb> und Weitbahn, und 
an der Regnig, nicht weit von deren Mündung in 
den Main (wo auch der Ludwigefanal feinen Anz 
fang nimmt oder feine nördlide Muͤndung bat), 
ungefähr auf der Mitte des Meges zwifchen Bai— 
reuth und Würzburg, und nördlic und 7 M. von 
Nürnberg, und hat 8 Kirchen, viele Rabrifen, 
berühmte Bierbrauereien, ausgezeichneten Gar: 
tenbau , lebhaften Handel und einen Freihafen. 
Unter ven hiefigen Gebäuden zeichnen fidh aus: bie 
Katheprale (von Kaifer Heinrich II. und deſſen 
Semahlin Kunigunde, deren Gebeine hier ruhen, 
erbaut, ein großes, ehrwuͤrdiges, fehenswerthes 
Gebäude), das 1702 von dem Bifchof Lothar Franz 
erbaute ehemal. fürftbiichöfl. Reſidenzſchloß (aus 
deſſen Kenfter der Fuͤrſt Alex. Berthier, Echwieger: 
fohm des Herzogs Wilhelm von Bayern, am 1. Juni 
1815 binabftürzte), das 1787 von dem Kürftbfichof 
Franz Ludwig von Grthal erbaute, große Kranfen- 
haus, die fchöne ehemal. Benediftinerabtei auf dent 
Michelsberge, das alte biſchoͤfliche Schloß Geyers⸗ 
wert (morin jegt das Appellationsgericht feinen 
Sitz Bat), die Kirche des ehemaligen Gangolſtifts, 
das Arbeitshaus mit feiner Wollfabrif und feiner 
Blasfcleiferei, und das ehemal. Jefnitercollegium 
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mit feiner fchönen Kirche. Bamberg befigt and) 
mehrere wifjenjchaftliche u. höhere Schulanitalten, 
und früher war hier auch eine, von dem Bijchof 
Melchior Dito 1648 geftift. Univerfität: außerdem 
gab es hier mehrere Mönche: und Nonnenflöfter, 
worunter das Dominifanerflofter zum heil. Grabe. 
In das Jahr 804, wo aljo Karl ver Große noch 
lebte, wird die Erbauung der Stadt gefegt, welche 
Anfangs Bavenberg, d. i. oben auf dem Berge, ge: 
nannt worden zu fein fcheint, woraus dann Baben- 
berg entitand, bis mit der Zeit ver Name Bamberg 
herkoͤmml. wurde. Im Mittelalter hielten mehrere 
Kaifer bier Hof, z. B. Heinrich IV. (Philipp von 
Schwaben wurde 1208 hier ermordet, j. Geſch. 
Deutſchl.), und an diefe Zeit erinnert bis auf ven 
heutigen Tag ein, auf einer Bergipige unweit ver 
Stat liegenves verfallenes Schloß, die alte Burg 
Babenberg, jept zu einem Bergnügungsorte dies 
nend und Altenburg (wie fie im Anfange des 
10. Jahrh. ebenfalls hieß) genannt. Neichstage 
wurden in Bamberg namentlich in den Jahren 
934, 1124, 1134, 1138 und 1158 gehalten. Lange 
Alleen führen in den bei ver Stadt gelegenen Thes 
reſienhain, eine durch Kunft und Natur fhöne An- 
lage. In derNähe d. Thereſienhains liegt das Dorf 
Buch oder Bug, ein von ven Bambergern häufig 
befuchter Vergnugungsort, mit einem Scyloffe und 
300 E. Gine Stunde von der Stadt liegt das 
ehemal. fürftbifhöflihe Luſtſchloß und Sommer: 
reſidenz Marquardsburg (mad) dem Grbauer 
Marquard Sebaftian Schenf von Stauffenberg fo 
genannt) in dem Dorfe Seehof. Denen. 
Mil. am Main und in der Nähe von Bamberg, mit 
Schloß, Kapelle, Potafchftederei, ftarfem Wein-, 
Obſt- und Hopfenbau, Damaftweberei u. 1600 E. 
Anrach od. Oberaurady (auh Stegauradı), 
Pfd. an der Aurach, mit Schloß nebft Kapelle, fiſch⸗ 
reihen Weihern u. 350 E. Iſt ein befuchter Ber: 
gnügungsort ver Bamberger, und in der Nähe liegt 
das Dorf Unteraurady, mit Schloß u. Kapelle. 
Bifchberg, Po. an der Mündung der Regnig in 
den Main, mit 2 feinen Schlöffern, Synagoge, 
Hopfen: u. Obfibau u. 750., worunter 200 Juden. 
Buchof, koͤnigl. Hof, mit ftarfer Defonomie und 
dem Hafen des Ludwigekanals. Buttenheim, 
Pfd. mit Schloß, Synagoge, Obſt-, Getreide: und 
Reisbau u. 900 E., worunter gegen 200 Juden. 
Ganftadt, Dorf mit Kapelle, Bierbrauerei u. 
400 E. Iſt ein ftarf befuchter VBergnügungsort 
ber Bamberger. Geisfeld, Pfo. in der Nähe 
von Bamberg und davon burch den Hauptsmoors 
wald getrennt, mit Botafchfiederei und 400 G. 
Sirfcheid oder Hirfchaid, Pfo. an der Regnig 
und dem Ludwigsfanale, mit Synagoge, Potafch- 
hütte, Kalkofen, Obft: n. Hopfenban, Bierbrauerei 
u. 7 Kolmannsdorf oder Kolmédorf, 
D. mit Hopfen- und Obitban, Bierbrauerei, Teich: 
fiſcherel u. 2600 E. Lohndorf, Pfd. mit Kapelle, 
Obit:, beſonders Nußbau u. 350G, Memmels: 
dorf, Pfd. in ver Nähe des oberen Dorfes Seehof, 
mit Holzhandel u. 600. DOberhaid, Pfo. mit 
Kapelle, Wein: n. Zwetichenbau u. 6606. Seußs 
ling, Pi. unweit des Ludiwigsfanals, mit Korb⸗ 
flechterei, Obſtbau, Induftrie- Garten u. 300 G, 
Strullendorf, Pfv. unweit des Ludiwigefanale, 
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mit Kapelle, Steinbrüchen u. 650 6. Trabels⸗ 
dorf, Pfd. mit Schloß des Frhrn. Marfjchalf von 
Oſtheim, großer Defonomie, ſchoͤnen Waldungen, 
mehreren Weihern in der Nähe u. 50 G. Wals— 
dorf, Pfv. mit Schloß, Bierbrauerei u. 600 E. — 
+ Burgebrach (Burg Ebrach), Mil. an der 
Mittelebrach, ſuͤdweſtlich u. 2M. von Bamberg, 
mit Schloß. Synagoge, Bierbrauerei, Hopfenbau, 
Schaͤferei, Pferdezucht, Getreide- und Holzhandel 
u. 850 E., worunter über 100 Juden. Schön⸗ 
broun oder Shönbrunn, Pfd. am Main, mit 
altem Schloß, Kohlenbrennerei, Wagenfchmier: 
bereitung u. 500G. Burgwindheim, Mi. an 
der Mittelebrach, mit 450 E., einem Schloß, I Ras 
velle n. bedeutenden Waldungen in der Umgegend. 
Aſchbach, Mil. mit Schloß, ehemal. Franziefaners 
Hoter, Eynagoge, Gifenhanımer, Botafchfiederei, 
Obſtbau u. 600 E. worunter 100 Juden. Ampfers 
bad, Kchd. mit 450 E., und den Ruinen des 
Schloſſes Winded.— + GHollfeld, St. an der 
Wiefent, weſtlich und 24 M. von Baireuth u. oͤſtlich 
und IM. von Bamberg, mit 2 Kirchen, 2 Kapellen, 
ver feinen Vorſtadt Türfei, VBerfertigung muſi⸗ 
falifcher Inftrumente u. 1100 G. Waiſchenufeld 
oder Weifchenfeld, St. an der Wiejent, mit 
750 @., 2 Kavellen, Spital, Armenhaus und den 
Ruinen eines Bergichloffes, mit jeltfamen Thurme, 
der Heinerne Beutel genannt. In der Nähe 
find viele Höblen, worunter befonders die Foͤrſters⸗ 
böhle, mit foifilen Knochen und Gruppen von fchnees 
weißen Tropffteinbildungen, beſonders aber die erft 
1833 in der Nähe der Burg Rabeniteim entdeckte 
Kochshdhle merfwürdig find. Die legtere, von 
ihrem. Gntdeder Koch auch Höhlenfünigin ges 
nannt, beftehbt aus vier Abtheilungen, in deren 
eriter man unter anderm ein ganz aus Tropfitein 
gebildetes Orcheſter, auf dem 50 Mufifanten Plas 
haben würden, erblict; im der zweiten Abtheilung 
find die Wände blendend weiß, wie vom reiniten 
Alabafter übergoffen, und von ver Dede herab haben 
ſich Vorhänge von-Tropfitein gebildet, an denen bie 
Ränder geſaͤumt zu fein feheinen, und auf dem Bos 
den liegen verjteinerte Thiere, 3. B. Gisbären und 
Glenuthiere, auch Knochen von anderen Thieren der 
Urwelt. Namentlich auch bei Rankendorf (cchd. 
mit 450 @.) find Etalaftitenhöhlen. Aufſees 
(DObers u. Unters), Pfr. mit Schloß. Synagoge 
u. 750 G., worunter über 100 Juden. Planfen: 
fels oder Blanfenjele, D. mit Schloß nebit 
fhönem Garten u.350@. Kreienfels, Pfd. mit 
Schloß (mit Zwingern und Gräben) u. 3506. — 
+ Weifmain, St. am Weißen Main, nordöflich 
und 5 M. von Bamberg, mit Schloß, Gerbereien, 
Tuchweberei, Handel mit gemäfteten Schnecken und 
Obſt u. 12008. Burgfunftadt, St. am Main 
mit Schloß n. 1400 E., darunter mehr als 400 Ins 
den. — + Herzogenanrach, St. an ber Aurach, 
weitlih und I4 M. von Grlangen, mit Schloß, 
Tuchmeberei, Baummwollfpinnerei, Hopfen » und 
Tabafeban und 1850. Hembofen, Pfd. mit 
Schloß, Steingut: und Berlinerblaufabrif, bedeu⸗ 
tender Rifcherei, Echäferei u. 650€. Weiſſen⸗ 
dorf, Mil. mit Schloß, Synagoge u. 650 E. — 
+ Ebermannstadt, St. an der Wieſent umd in 
romantifcher, die Fraͤnkiſche Schweiz gem. 
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Gebirgsgegend, ſüdoͤſtlich und IHM. von Bamberg, 
mit Schloß, Kapelle, Hanfbau, Bierbrauerei, Vieh⸗ 
mäftung u. 650. In der Umgegend findet man 
wildwachfenden ſchwarzen Senf, und in der Nähe 
find auch die Ruinen des alten Bergichlofies Neu: 
ded. Neifenberg, Kchd. mit 200 E., welche 
Dbftbau und Viehzucht treiben. Auf dem anlie: 
genden Berge iſt die reihe MNifolausfapelle. 
—+ Forchheim oder Borhheim, St. und 
Feſtung (die aber, als foldhe, nicht mehr unters 
halten wird), am Ludwigskanal und am Ginflufie 
der Wiefent in die Regnig, ſüͤdſüdoͤſtlich und 3, M. 
von Bamberg und nördlich u. 4 M, von Nürnberg, 
mit Schloß, 3 Kirchen, 2 Kapellen, Franzisfaners 
flofter, Synagone, altem Rathhauſe, Spital, Glass 
fchleife, Potafchfiedereien, Salpeter:, Chaiſen⸗ und 
Bapierfabrifen, Bierbrauereien, Seifeniiedereien, 
Obſt- und Spargelbau, Mineralauelle und Bad, 
Handel mit ©etreive, Obft und Maitvieh, ftarf 
befuchtem Jahrmarft (am 1. Mai) bei ver nahen 
Kapelle Ghrenbürg u. 3200 E. Korchheim tft 
uralt, war fchon zu Karls des Großen Beit be: 
faunt, und im Mittelalter wurden hier mehrere 
Reichstage gehalten. Eggolsheim (früher auch 
Gdolsheim), Mi. am Stuͤrmigbach, mit Epi- 
tal, berühmten Epargelbau, Viehmärften und 
1000 Einw. In der Nähe liegt Jaͤgereburg, 
ehemal. Jagdſchloß der Biſchoͤfe vom Bamberg. 
Effeltrich, Kchd. mit ſtarker Obſtbaumzucht, 
Sieinbruͤchen u. 6006. Gosberg, Kid. mit 
Obſtbau, Viehmäftung u. 350 €. SKerfchbach 
oder Kersbadh, Pid. und befuchter Wallfahrte- 
ort, mit bedeutendem Obſtbau, Baumzucht und 
Obftbanmhandel, Hirfebau u. 350 E. — Höch⸗ 
ftadt, St. an der Aifch, füdfüdweitlich und 34 M. 
von Bamberg, mit Schloß, 2 Kirchen, ftarfem 
Hopfenbau, Bierbranereien u. 17006. Wachen: 
rotb, Mil. an der Ebrach, mit Echlofruine, Bier: 
brauereien u. 6006. Adelsdorf, Pfd. mit Schloß 
nebit Kapelle, 1 Eynaaoge u. 900 @,, worunter an 
300 Juden. Lonnerftadt, Mil. mit Potaſchſiede⸗ 
rei, vorzüglichem Hopfenbau ır. 900 @., worunter 
über 50 Faden. Veſtenbergéreuth, D. mit 
Schloß, hemifcher Fabrik, Bierbrauerei u. 350 G. 
Mühlbauien, Pfd. mit Botafchfiederei u. 800 E., 
darunter 200 Juden. — PPottenſtein (Bots 
tenftein, audh Bodenftein), Gebirgeftäntchen 
an der Butlach, mit hochgelegenem, zum Theil vers 
fallenem Bergfchloß, au dem eine Treppe von 367 
Stufen führt, Steinbrühen u. 1000. Göfs: 
weinftein, Mil. an der MWiefent, mit hochgeleges 
nem Berafchloß, welcher Kaifer Friedrich I. 1160 
dem Hochſtifte ſchenkte, einer prächtigen Wallfahrtes 
kirche, einem Rrangiefanerflofter, Bierbranereien 
u. 6006.— + Stadt: Steinach, St. an ber 
Steinach, norböflih n. 7 M. von Bamberg, mit 
dem alten verfallenen Schloß Norded, welches der 
Graf Poppo von Henneberg 1150 an das Hohftift 
ichenfte, Gifenhbammer, Echneivemühlen u. 1400 @. 
Lndwigfchergaft, Mi. mit Obftbau, Echweiner 
zucht u. 5506. Lengaft oder Mark⸗-Leugaſt, 
Mil. mit Leinweberei, Leinwandhandel, Serpentins 
fteinbrüchen u. 1000 G. Enchenrentb, Mi. mit 
Baumwollfpinnerei, Holz» und Viehhandel, Mine: 
ralquelle u. 6560 E. Heimersreuth, D. mit 
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Schloß, Steinbruͤchen u. 250 E. Premeufel, 
Meiler, mit Wafjerhammer, Papier: n. a. Muͤh⸗ 
len. Breffed, Mil. mit Holjhandel u. 650 G. 
Aupferberg, St. oftfünöftlih und 1 M. von 
Stadiſteinach, mit altem Schloß, wo früber eine 
Gomthurei des Deutſchen Ordens war, 2 Kirchen, 
Spital, Pitriolhütte, Serpentinfteinbrüchen und 
90 E. Moarienweiber, fd. mit 2 Kirchen, 
worunter eine Wallfahrtsfirdhe, Branzisfanerfios 
ſter, Bierbrauerei, Serpentinfteinbrüchen und 
450 6.— Schorgaſt oder Markt⸗Schorgaſt, 
MI. an der Echorgaft (mit Forellen und Perlen: 
mufcdeln) und im Kandgeridytsbezirfe Berned, mit 
Berlenfifcherei u. 98800 6. — Aronach (Cro nach, 
auch Cranach, daher der 1472 hier geborene 
berühmte Maler und Zeitgenoſſe Luthers, Lufas 
Sunders, ſich Cranach nannte), Et. am gleich⸗ 
namigen Fluß und an der Straße von Bamberg 
nach Sachſen, Sitz eines Bergamtes, mit 3000 G., 
der noch im Stande erhaltenen Bergfeſtung Roſſen⸗ 
berg (mo fi ein Schloß, Zeughaus, 2 Kafernen, 
eine Garnifonfirhe, Kaſematten und ein tiefer 
Brunnen befinden), guten Bierbrauereien , fehr 
beveutendem Nugholzbandel u. Holzfloͤßerei, Schie⸗ 
fer-, Echleiflein » und Eteinfohlenbrücdhen und 
E chneivemühlen (man zählt deren 100 in den Lands 
gerichten Kronach, Teuſchnitz und Lauenſtein, bie 
jährlich für 2: bis 300,000 Thlr. Holz verfaufen). 
allenfel® oder Walpenjele, Mfl. an der 
Waldrodach, mit Holzhandel, Echneivemühlen, der 
Burgruine Lamizburg u. 1200 E. Stein—⸗ 
wieien, Pfv. an der Rodach, mit Gifenwerfen n. 
1200 E. Stockheim, D. mit widtigen Eteins 
fohlengruben, Glagfabrif, Alaun: u. Vitriolfiederei 
u. 2506. Unter: Hodach, Pfd. an der Rodach, 
mit Mabl: und Echneivemühlen u. 750 €. Ober: 
Rodach, D. mit Bierbrauerei, Holzhandel, Mars 
morbruch u.350@. Ober: und Intersangens 
ftadt, Dörfer an der Rodach, mit Korbflechterei, 
2 Echlöfiern, den Ruinen der Burg Tüfchnis m. 
reip. 550 u. 4006. Kügs, Pifl. an der Kronadh, 
mit 2 Schloͤſſern, Echloßfapelle, Floͤßerei, Holz— 
bantel und 1050 E., worunter über 100 Juden. 
—— Pfd. mit Schloß, 2 Kircyen, Steinſalz⸗ 
ruben, Gypebruch u. 600 E. Theiſſenort, 
fd. mit Bergſchloß, Gypegruben u. 350 E. Neu: 
denrotb, 3. mit Obſt⸗ und Gemüfeban, Holz» 
bandel, Gijengruben u. 600 6.— Nordhalben, 
Til. an der reufifchen Grenze, norböfilich umd 
10 M. von Bamberg, mit Kapelle, Handel mit duͤr⸗ 
rem Öbfie, Hirfe und Holzwaaren, Flachs- und 
Baummwollipinnerei u. 1400 6. — Teuſchnitz, 
&t. am Kranfenwalde, unweit ber reußiſchen Grenze 
und im Landgerichtsbez. Ludwigſtadt, mit Schloß, 
Leinmweberei, Rlachebau, Viehmärtten u. 850 E. 
Tettau over GroßsTettau, Kchd. im thüringer 
Walde, mit Rorzellanfabrif, Verfertiaung nefaßter 
E cbiefertafeln, Bierbrauerei u. 4506.— +2ich- 
tenfels, St. a. Main, oberhalb und norbnorböftlich 
und + M. von Bamberg und ſüdlich und 2M. von 
Goburg (mit beiden Etädten jegt durch eine Gifen- 
bahn in Verbindung geiegt), mit 2250 @., einem 
Schloſſe, 2 Kirchen, Synagoge, Epital, Obſt⸗, Ge: 
treide⸗, Hopfen: und Kleebau, Klößerei, Holzhandel, 
Fiſcherei, Bierbrauerei, Gerberei, Weberei, Pors 
Ungewitter, Geogr, u, Staatenf. I, 4, Aufl, 
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zellanmalerei, berühmter Baumfchule und der Wor- 
fadt Burgbergmit Kapelle. In ver Nähe ift der 
große Lichtenfelfer Forſt. Cine Stunde von Lich: 
tenfels liegt in einer waldigen Gegend die ehemal. 
Ciſtercienſer⸗Moͤnchsabtei Langheim, wo die letz⸗ 
ten Herzoge von Meran, Otto I. und Otto II., be: 
graben liegen. Staffelftein, St. an der Münpg. 
der Lauter in den Main, ſüdweſtlich und 1 M. von 
Lichtenfels, mit 1.Kirche, 3 Kapellen, Epital, Woll: 
weberei, Kunftttichlerei, Hopfen und Obftbau und 
3250 G. In ver Nähe ift ver Staffelberg, mit 
Kapelle und Ginfiedelei, und einer Linde von un: 
geheurem Umfange. Zeuln over Marktzeuln, 
Mil. an ver Rodach, mit Bierbrauerei, Handel mit 
Schmalz, Talg, Vieh und Körben, Floͤßerei und 
1050 8, Frankenthal oder Bierzehnhei— 
ligen, berühmte Wallfahrtsfirdhe in der Näbe 
von Staffelftein ; fie wurde 1835 vom Blige getrof- 
fen und theilweiſe durch Brand zerftört, ift aber jegt 
wieder hergeftellt. Wichelau, Pfd. mit Leinwebe⸗ 
rei u. 850 E., worumter an 100 Korbmacher, die 
jährlich für 100,000 Gulden Waaren liefern und 
diefelben weit ins Ausland abjegen follen. Graitz 
oder Marfts .. ‚ Mfl. mit Korbflechterei, 
Töpferei u.700G. Döringitadt, Difl. mit Schloß, 
Handel mit Kleefaamen und Maftvieh u. 600 E. — 
+ Echepliß, St. norpöftlih und 2ZM. von Bams 
berg, mit 2 Kirchen, Kapelle, Hofpital, Bier, 
brauerei, &erberei, Botafcyfiederei, Flache⸗ Hanf 
und ausgezeichnetem Obſtbau und 1050 E. In der 
Nähe liegt auf einem fteilen Felſen die Wallfahrts« 
fire Guͤgel, und auf einem anderen Berge die 
Burgruine Giechſchloß. Breitengüßbach over 
Guͤßbach, Pfd. am Guͤßbach u. Main, mit Kapelle, 
Mainüberfabrt, Bierbranereien u. 660 E. Burg: 
ellern, Pfd. mit Schloß, Kapelle u. 300 E. Kim: 
mern oder Kemmern, Pfd. mit Obfl:, Wein: u. 
Hopfenbau, Fifcherei, Bierbrauerei und 650 €. 
Würgau, Kchd. in einer an Berfteinerungen 
reichen Gegend, mit Obftbau, mehreren Höhlen in 
ber Nähe u. 300 E. — Neukirchen oder Neun: 
firhden am Brand, Mfl. im Lanpgerichtebezirfe 
Gräfenberg, mit 2 Kapellen, Bierbrauerei, Obft- 
und Kardendiflelnbau u. 700 E. Heplas oder 
Heples, Kchd. mit 7800 E, vorzüglidem Obfibau 
und den Ruinen des Schloſſes Breitenftein. 
Marlofftein, Kchdf. mit einem Schloſſe (welches 
Graf Gottfried von Hohenlohe, genannt Bruned, 
im 3. 1340 dem Bisthum Bamberg ſchenkte), Ber: 
fertigung von buntem Strohgefledhte, Obfibau und 
Baumzucht und 400G. Weiſſenohe, Rip. mit 
ehemal. Benebiftinerflofter, Obfibau u. 350 @, 
Langenfendelbach, Pid. mit Verfertiaung mufis 
fal. Inftrumente, Kardendiftelnbau u. 550 @. — 
Nattelsdorf, Difl. am Main und an der Is, im 
Sanrgerichtsbezirfe Seßlach, mit Schloß, Handel 
mit Maftvieh und Kleefaamen, Mainüberfahrt und 
760 E.— Banz, Pfd. und bisher Sitz eines Herr: 
ſchaftsgerichts des Herzogs Marimilian in Bayern, 
am Main, unterhalb oder weftlich und I4 M. von 
Lichtenfels, mit großem Schloß des Herzogs, nebft 
fhöner, am Schloſſe angebauter Kirche (mit vor« 
trefflicher Orgel und Rresfogemälvden), terraffen: 
förmigem Parf (von wo aus man die berrlichite 
Ausficht in das Branfenthal hat) und einer Mines 
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ralquelle. Das Schloß, urfprünglich ein gräfliches, 
wurde 1071 zu einer BenediftinersAbtei gewidmet, 
vie bis zur Senlarifation im Anfange diefes Jahrh. 
befiand ; es enthält eine reihe Mineralienfamm: 
lung, den fog. Kaiferfaal mit den Porträts der fal. 
Kamilie se. Das Dorf Neubanz if eine Eolonie 
an der, von dem Herzoge Wilhelm angelegten 
Runfiftraße. Haufen, Weiler in der Nähe von 
Banz, mit Porzellanfabrif und Mainüberfahrt. 
Bei dem Dorfe Nedensdorf (mit 300 €.) ift 
ebenfalls eine Mainuͤberfahrt. — Tambach, Pfd. 
und bis zum Jahre 1848 Sitz eines Herrfchafte: 
gerichts des Grafen Ortenburg, an der ſaͤchſ. 
coburg. Grenze, weſtſuͤdweſtlich und 2 M. von 
Goburg, mit gräfl. Schloß nebſt Gärten u. 250 G. 
YAutenbanfen, Bid. mit Synagoge, Bapier: u. a. 
Mühlen, Klee: u. Hopfenbau u. G. Gemünd 
ander Kred, Pfd. mit Bierbranerei, Brannt: 
weinbrennerei, Bapiermühle, Hopfenb., Schaͤferei 
u. 650 @. 

4. Zum ehemaligen Hochſtift Würzburg 
gehörten: + Seßlach, Et. an der Rodach, nörblid) 
und 5M. von Bamberg und ſuͤdweſtlich und 2 M. 
von Coburg, mit 550 E., 1 Kapelle, Epital, Obft- 
bau und dem Scloffe Geyersberg in der Nähe. 
Lahm, Pfd. mit 300 GE. und einem Schloſſe des 
Herzogs Marimilian in Bayern, nebft ſchoͤnem engl. 
Garten. Kaltenbrunn, Bid. mit Viehhanvel 
u.3506.— Schlüſſelfeld, St. am Steigerwalve 
und im Landgerichtabez. Höchftadt, mit Kapelle, 
Bierbrauerei, Obftbau, VBiehmärften u. 750, — 
Ebrady oder Eberach, Mil. im Landgerichts: 
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bezirfe Burgebradh, mit 350 @., 2 Kirchen, 1 Ka: 
pelle und einer ehemal., 1126 geftifteten Giitercien: 
ferabtei, die zu den reichten Kiöfern in Deutſchland 
gehörte, und deren Abt vie Aufiicht über 7 bemach: 
barte Mönche: und 3 Nonnentlöfter dieſes Drvens 
führte. Auch wurden in Älteren Zeiten bie Herzen 
der verftorbenen würzburg. Fürftbifchöfe in der, 
noch wohlerhaltenen prächtigen Kloſterkirche (worin 
—— Kunſtwerken eine ſehenewerthe Orgel) 
eigeſetzt. 

5. Zum Gebiet der ehemal. freien Reichsſtadt 
Nürnberg gehörten: + Gräfenberg, St., füd- 
—— und 54 M. von Baireuih und nordnord⸗ 

Rlich und 34 M. von Nürnberg, mit Schloß, bedeu- 
tender Bierbranerei, Eſſigfabr., Obſt- u. Gemuͤſe⸗ 
bau u. 11006. SHilpoltftein, Dil. in der Nähe 
von Gräfenberg (alfo nicht mit Hilpoltitein im 
Kreife Oberpfalz u. Regensburg zu verwechfeln), 
mit altem Schloß, Obft = und Hopfenban un. 550 E. 
Egplofitein, Prd. mit 550 &. (worunter über 50 
Juden), 2 Schlöffern und den Ruinen des Stamm: 
haufes der v. Egglofſtein'ſchen Familie. Wal— 
fersbrunmn, Pfd. mit Obfibau, Steinbruch und 
300 E. Die Pfarrkirche, Kapelle zu den Gräbern 
genannt, liegt etwas entjernt vom Ort. Bei dem 
naben Dorfe Kasberg fteht eine uralte u. 40 Fuß 
im Umfange haltende Linde. — Betenftein (ehe: 
mals auch Petzenſtein), St. im Landgerichts: 
bezirfe Bottenftein ‚norböftlich und 5 M. von Nürn: 
berg, mit Schloß, Bierbrauerei u.650 E. In der 
Nähe ift die Schloßruine Stierberg. 


V, Mittelfranken. 


Diefer Reglierungdbezirt (137,72 Q. M.), der gewerbfleißiafte des ganzen Königreiche, 
hat mit Oberfranfen die Richtung von SW. nah NO. und mit Unterfranken die Ricytung 
von SD, nad) NW., grenzt demnah im DO. an Oberpfalz und Regensburg und im ©. an 
Schwaben und Neuburg, Hatte im Dec. des Jahres 1852, nach amtlicdyer Angabe, 533,830 
E. und begreift dad Fürftenthum Ansbach, das Baireuther Unterland, die ehemal. freie 
Reichsſtadt Nürnberg mit deren Beſitzungen, mehrere andere ehemal. freie Reichsſtaͤdte, das 


ehemalige Hochftift Eichftädt und verfchiedene Standesherrſchaften. 


Er enthält 4 Kreid- und 


Stadtgerichte (Ansbach, Erlangen, Fürth und Nürnberg), 28 Landgerichte und 7 ehemalige 
Herrſchaftsgerichte oder jetzige k. Gerichts- und Polizeibehörden (Burghaslach, Ellingen, 
Hohenlandsberg, Markt⸗-Einersheim (oder Speckfeld), Pappenheim, Schillingsfuͤrſt und 


Schwarzenberg). 


1. Zum ehemaligen Fuürſtenthum Ansbach, 
befien Geſchichte mit der des Fuͤrſtenthums Bairenth 
(i. Bairenth) genau zufammenhängt, gehörten: 
1 Ansbach oder Anfpac (früher auch Onolz- 
bad), woraus Aneſpach zufammengegogen ift), ehe: 
mal. Haupt» und Refivenzftabt des Fuͤrſtenthums, 
jest Kreishauptfiadt und Sitz der Regierung für 
Mittelfranken, wie auch eines evangel. Gonfftori: 
ums, liegt an ber fränf. Rezat, ſuͤdweſtlich und 14 
M. von Baireuth und fünweftlih und etwas über 
SM. von Nürnberg, und hat 13,000 E., 3 Vor: 
ftädte, 4 Kirchen, Synagoge, ein f. Schloß (ehemal. 
marfgräfl.Refiven,) mit Schlofgarten und Schloß— 
plag, 2 Kajernen, Gymnaſium, lat. u. a. Echulen, 
Zaubfiummeninftitut, Bibliothek, Semälvegallerie, 
Theater, Hofpital, Kranfens, Wittwen- und Wai— 


fenhaus, Bierbrauereien, Tabafe:, Steinguts, Blei: 
weiße, Woll: und Baumwoll:, Spielfartenfabr., 
Orgelbau, Berfertigung von Pergament und chi: 
rurg. Inftrumenten, Gerbereien, 2 Mefien, Pferde⸗ 
märfte sc. Das ehemal. marfgräfl. Reſidenzſchloß 
twurbe in den Jahren 1587 und 1588 von dem Mark⸗ 
grafen Georg Friedrich erbaut und enthält die er: 
wähnte (1720 und 1721 angelegte und ſeitdem von 
der marfaräfl. Familie ftets vermehrte) Bibliothef 
unb Gemäldegallerie. Unter den hiefigen Kirchen 
verdient befonders die St. Johannisfirche mit der 
fürftl. ansbachfchen Gruft‘ erwähnt gu werden. 
Die Dichter Uz und Gronegf find in Ansbach ge- 
boren und Erſterem if im Schlofigarten ein Denf- 
mal errichtet, neben welchem der rätbfelhafte Cas⸗ 
par Haufer ermorbet wurde oder, wie Ginige haben 
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behaupten wollen, fich ſelbſt entleibte. Die Stadt 
verdanft ihre Entſtehung einem, 750 hier geftiftes 
ten und 1663 fäcularifirten Benediftinerflofter und 
wurde 1331, nebſt dem Echloffe Dornberg (f. un: 
ten), von den Grafen von Dettingen für 23,000 
Pfd. Heller oder 92,000 Gulden an das Buragraf: 
thum Nürnberg verfauft. Bruckberg, D. in der 
Nähe von Anebach und in einer wildromantifchen 
Gegend mit 500 &., einem Schloß und einer, 1764 
aus Ansbach hierher verlegten Porzellanfabrif. 
Dornberg, D., mit Ruinen des 1525 von ven 
Bauern zerftörten gleichnam. Schloſſes. Flachs⸗ 
landen, Mfl. mit 550. Lehrberg over Ler- 
chenberg, Mil. ander untern Rezat, mit Schloß 
u. 11506. — Zriesdorf, Luſtſchloß nicht weit 
von Ansbach, jedoch im Landgerichtsbezirfe Her: 
rieden; wurde im 3. 1600 von Wolf Bath. von 
Sedenvdorf für 31,000 Gulden an den Marfgrafen 
Georg Friedrich verfauft und dann, wegen der an: 
genehmen Lage, häufig ala Reſidenz benugt und mit 
fhönen KRunftanlagen ausgeftattet. — + Schwa: 
bach, früher eine Hauptmünzftadt des fraͤnki— 
ſchen Kreiſes, jept eine bedeutende Kabrifftadt 
und Hauptfig der Napdelfabrifation nicht nur in 
Deutfhland , fondern auch vielleicht in Europa, 
(wöchentlich 4 Mill. gemeine und 100,000 engliſche 
Schneide-, Pal: und andere Nadeln), an der 
Schwabach, füdlih und 2M. von Nürnberg, mit 
7000 &. (worunter mehr ale 300 Juden), 3 Kirchen, 
Eynugoge, Vorftadt umd bedveutendem Tabafeban. 
Außer den Navelfabrifen find hier auch bedeutende 
E trumpf:, Gold» und Silbertrefien: n. a. Fabrifen. 
Man rechnete fchon in der legten Hälfte des vor. 
Jahrh. weit über eine Million Gulden, bie dadurch 
jäbrlich hierher gezogen wurden. Es ift hier ein 
1756 erbautes Zuchthaus (die Kreis-Irrenanftalt 
ift 1846 nach Grlangen verlegt), und früher war 
bier eine Schriftgießerei, wo die hier erfundene und 
nach diefer Etadt genannte Schwabacher Schrift 
gegofien wurde. Schwabach gehörte urſpruͤnglich 
einer Gräfin Regina Wolf, wurde von diefer an 
das Kloiter Fulda gefchenft und Fam mit der Zeit 
an das Burggrafthum Nürnberg. Wendelſtein, 
Mil. an der Schwarzach, mit Schloß, Gifenhammer, 
Rofogliofabrif u. 1200 E. Bei dem unweit Schwa— 
bach gelegenen Pfarrdorfe Kammerftein fland 
vor Alters ein Schloß, aus deſſen Steinen die rer 
formirte Kirche in Schwabach erbaut worden ift. 
Katzwang, Pfr. mit Spiegelichleife, Echmelze, 
Draht: und Zainhammer u. 560 E. Kornburg 
ever KRürnburg, Mil.mit Tabafefabrifen, Stein: 
bruch, der Mühl: und Banfteine liefert, u. 650 E. 
Nöttenbah bei St. Wolfgang, Pfr. an 
der Schwarzach, über welche in dieſer Gegend der 
Ludwigskanal hinweggeht; liegt dicht bei Wendel: 
Hein und hat 200 E. Schwand, Mfl. mit Burg- 
ruine u. 650 E. Iſt uralt und hatte vor Zeiten 
ein eigenes Halegericht. — + Fürth, wichtige und 
durch eine Gifenbahn mit dem nahen Nürnberg in 
Berbindung ftehende Fabrifitadt am Ginfluß der 
Be +. in die Rebnig, .mit 16,000 @., worunter 
2600 nden, welche im Anfange diefes Jahrh. faft 
die halbe Bevölkerung bildeten, aud eine hohe 
Schule und 2 bebräifche Drudereien bier haben, 
Cs wird hier jährlih um Michaelis eine ftarf be: 
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fuchte Meffe gehalten und Juwelen: und Wechſel⸗ 
handel getrieben: der Fabriken gibt es mancherlei, 
ale Spiegel», Leder-, Liför- und Tabaksfabrifen 
n. f. w. — + Uffenheim, St. an der Gollach, nord⸗ 
nordweftlich u. 54 M. von Anebach, mit einem ches 
mal. marfgräfl. Schloß, wichtigen ®erbereien, bes 
deutenden VBieh- u. Wollmärften, Weinbau n. 1700 
E. Ergersheim, Pfd. mit etwas Weinbau, Gyps⸗ 
brudhn.800G. Holach over Hohlach, Kchof. 
mit 300 GE. und dem Stammſchloſſe der Fuͤrſten von 
Hohenlohe. Ippesheim, Mil. nördlich und IM. 
von Uffenheim (alfo nicht mit Ipsheim im — 
Unterlande und Logbz. Windsheim zu verwechſeln 
mit 2 Kirchen, vortrefflichem Obſt- und Spelzbau u 
7506. $ranfenberg, D. in waldiger Gegend, 
niit Burgruine und einem Bergfchloffe des Frhrn. 
v. Pollnig. — + Waflertrüdingen (in alten Urs 
funden ſtets Waffertruhbendpingen genannt), 
Et. an der Mernig und in dem fog. Ries (f. Einl. 
zum Kreife Schwaben und Neuburg) füdlich und 
4, M. von Ansbach, mit einem vormals gräfl. Ho: 
— — ‚ zuletzt marfgräfl. ansbachſchen 
Schloſſe, 2 Kirchen, Wollweberei u. 2000 6. Auf 
dem nahen Heſſelberge wird jährlich ein ſtark befuch- 
ter Markt gehalten. Roͤckingen, Pfv. neben die: 
fem Heffelberge, mit Echieferfkeinbrud u. 1000 @. 
Königshofen (Ober- und Unter), jenes ein 
Meiler und ehemal, Kranzisfanerflofter, diefes ein 
Pfd. mit 350 @. Bei legterem findet man Epuren 
der fog. Tenfelsmauer. Lellenfeld (Groß: 
und Klein»), Dörfer an oder auf der fog. Teus 
felemauer, mit ſtarkem Ruͤbenbau und refp. 450 u. 
E. — + Feuchtwaug, St. an der Sulz und 
in ber Nähe ver württemberg. Grenze, ſuͤdweſtlich 
und 34 M. von Ansbach, mit Schloß, einer fchönen 
alterthümlichen Kirche, die früher zu einem 792 ge: 
ftifteten Benediftinerflofter gehörte, latein. Echule, 
Epital, Kranfenhaus, Hammerwerf, Gerberei, Hut: 
macherei, Wolls, Damaft: und Leinweberei, ftarfbes 
fuchten Jahrmärften u. 2600G. Bis 1365 war 
Feuchtwang eine Reicheſtadt. Dombühl, Mil.mit 
Viehmaͤrkten u. 460 E. Thuͤrnhofen, D. mit 
Schloß nebſt Garten u. 260 E. Wieſeth, Tv. am 
gleichnam. Fluß, mit 460 @., einem Ehleffe, einer 
Heilquelle, deren Waſſer gegen Augenübel dienen 
foll, und der überder Wiefeth erbauten Beitsfapelle. 
Klofterfulz oder Sulz, Pf. ander Sulz, mit 
ehemal. Nonnenflofler, jegt Echloß, Eteinfohlens 
ruben u.250@.— } Heilsbronn oder Klofier: 
Detiesronn (it mit dem 16 M. von hier ent: 
fernten Heilbronn in Mürttemberg natürlicher 
Meife nicht zu verwechfeln), Mfl. an der Schwa— 
bach, oſtnordoͤſtlich und 2 M. von Anebach umd fid- 
weftlih und 34 M. von Nürnberg, hat 850 €., 
Mineralquellen, Wachstuchfabrif, Wollweberei, 
Obſt-, Tabafs und Krappbau und eine ehemal., 
1132 geftiftete Giftercienferabtei, in deren Kirche 
die burggräfl. nürnberg. Ramiliengruft war, mo 
außer andern alten Burgarafen, wie auch an&badh> 
fhen Marfgrafen, der berühmte brandenburg. Kur: 
fürft Albrecht Achill (kK 1486) rubt. Der Marf: 
traf Georg Friedrich verwandelte das Klofter 1581 
n ein Gymnaſium, welches 1736 aufgehoben wurde; 
in dem Gebäude wurde 1786 eine Wachotuchfabrik 
angelegt, die noch befteht. Windsébach, Et. an 
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der fränf. Rezat, oſtſüddſtlich und IM. von Ansbach 


und füdfüdöftlich und 14 M. von Heilsbronn, mit 2 
Kirchen, Kapelle, Waijenhaus, lat. Echule, Hopfen- 
und Tabaksbau n. 1250 E. Merfendorf, St. 
am Mühlbach, mit Kraut: und Krapybau, Strumpf: 
firiderei u. 850 E. Efchenbach, St. und ehemals 
Eis eines deutſchmeiſterlichen Amtes, mit 2 Kirchen 
u.950G. Dürrmungenau, Pfd. mit Schloß 
des Freiherrn Kreß von Krefienftein, u. 3006. — 
Dürrwangen, Mi. an der Eulz und im Lands 
gerichtsbezirk Dinkelsbuͤhl, mit Schloß des Fürften 
Dettingen » Spielberg, u. 850 G. War ehemals 
eine Freiftätte für unvorfägliche Todtfchläger. — 
+ Heidenheim, Mf.am Hahnenkamm (einer 
niedrigen Hügelfette in den Bezirfen von Heiden: 
heim, Gunzenhaufen und Monheim), ſüdſuͤdweſt⸗ 
lih und 6% M. von Nürnberg, mit 1900 E., die 
ftarfe — — treiben, iſt aus einem, 750 hier 
geftifteten Benediftinerflofter entfianden, in deſſen 
Kreuzgange eine merfw, Mineralquelle, ber Käfe: 
brunnen genannt, fich befindet. Hohentrüdin— 
gen, altes Schloß und Stammfig der im 15. Jahrh. 
auegeit. Grafen von Truhendingen oder Hohentru— 
bendingen, unweit des Hahnenfommes. Treucht: 
lingen, Mfl. an der Altmühl, mit Schloß, Burg— 
ruinen, Treſſen- und Bandweberei u. 1650 E., 
worunter viele Juden. Berolzheim oder Be: 
rolpehbeim, Mil. mit Schloßruinen, vortrefi= 
lihem Krappbau u.1150G. Hechlingen, Pip- 
mit 950 E., worunter vorzügliche Mühlenbauer und 
Magner. Man findet hier und in der Umgegend 
viele BVerfteinerungen. Spielberg „Kchdf. mit 
250 G., vorzüglicher Bierbrauerei, römifchen Alter: 
thümern und einem Bergfchlofie, dem —— 
der Fuͤrſten von Dettingen. — + Kadolzburg 
(Gadolzburg), Mil. am Farrnbach, weftlich und 
2 M. von Fürth, mit einem, vor Zeiten von den 
Burggrafen von Nürnberg bewohnten Burgichloß 
u. 1400 @., weldye ftarfen Obftban treiben. Etwa 
1 &t. von hier bei Stingendorf iftder Druidens 
ftein, ein abgefondert liegender Felfen, der den 
Druiden zum Dpferaltar gedient haben foll. Lane 
genzenn, Et. am gleichnamigen Fluß und in der 
Nähe von Kadolzburg, mit 2 Kirchen, vorzüglichem 
Hopfenbau, Zucht veredelter Echafe, Baumwoll— 
weberei u. 20008. Das ehemal. hieſ. Auguftiners 
Kofler wurde nad) feiner Edcularifirung dem Haufe 
Bairenth zugetheilt. Deberndorf, Dorf mit 
Echloß (ehemal. marfgräfl. Luſtſchloß) nebſt Gars 
ten, Bierbrauerei u.350G. Mofftall, Difl. mit 
Hopfen:, Tabaks⸗ u. Obfibau u. 960 E. Erden: 
dorf, D. mit den Ruinen des Stammſchloſſes der 
Familie von Eedendorf. Deferedorf, D.mit 
Schloß und Burgruinen. Wilhermsdorf, Mil. 
mit Schloß des Freiherrn v. Münfter, 2 Kirchen, 
Kapelle, Banpdfabrif, Bierbrauerei, Hopfenbau n. 
1350 @., worunter über 200 Juden. War früher 
Hauptort einer gleichnam. Herrſchaft des Fuͤrſten 
Hohenlohe⸗Schillings fuͤrſt. — + Gunzenhanfen, 
Et. an der Altmühl, ſüdſuüdoͤſtlich und 3) M. von 
Anebach, mit einer Vorſtadt, wo nody Spuren der 
in 139 erwähnten) fog. Tenfelemauer zu ſehen 

nd, bedeutender Rothgerberei u.2650 &. Hier follte 
1726 eine marfgräfl. ansbachfche Univerfität errichs 
tet werben, was aber unterblieb. Der Marfgraf 
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Karl Wilhelm Friedrich wohnte hier viele Jahre und 
ftarb bier auh 1757.— Infingen, Pfd. im Land» 
erichtsbezirf Rothenburg a. d. T., mit Luppen- und 
latthammer u. 550 &. — Roth, Et. an ver Red⸗ 
nig und im Logbz. Pleinfeld, füdlih und 34 M. von 
Nürnberg, mit 2450 GE., mancdherlei, namentlich 
Leon. Golvdrahtfabrifen, Spiegeljchleife, 3 Heinen 
Vorftädten und einem Schloß, welches der Markgraf 
Georg 1535 von den Ginfünften feiner ſchleſiſchen 
Fürftenthümer erbauen lief, und daher Ratibor an 
der Nednig nannte. Die Etadt hatte eine fog. kai: 
ferliche Freiung oder Freiftätte für unvorfägliche 
Todtfchläger, welches Privilegium audy 1737 und 
1743 von der marfgräfl. Regierung erneuert wurde. 
— Wiülzburg oder Wilzburg, Bergfeitung bei 
der Etadt und im Ldgbz. Meiffenburg, hat 5 Baſtio⸗ 
nen, einen 478 8. tiefen Brunnen und ein Zeug— 
haus; war vormals eine anjehnliche Benediktiner: 
abtei, die 1588 in eine Feftung umgewandelt wurde. 
— + Leutershauſen, St.amder Altmühl, weftlich 
und 1} M. von Ansbach, mit Baumwoll: und Halbs 
feidenzeugjabr., ausgezeichneter Vieh: und Pferdes 
ucht, Synagoge u. 1500 E., worunter 150 Juden. 
Solmberg over Kolmberg, Mil. mit Berg: 
fchloß u. 600 E., worunter an 100 Juden. Obers 
Dachſtetten, Pfr. in der Nähe der Duelle der 
frünf. Rezat, mit 500 6, Obernzenn, Mi. nörd- 
lich und 25 M. von Feutershaufen, mit 2 Elöfiern 
nu. 950 E., worunter über 100 Juden. — Georgs⸗ 
gemünd, Pfd. im Logbz. Pleinfeld, mit Papier: 
mühle, Gifenhammer u. 650 E., worunter über 100 
Juden. Man findet hier merfw. Betrefacten. — 
Burgtbann, D. im Logbz. Altvorf und unweit des 
Ludwigsfanals, mit Bergſchloß, Papiermühlen, 
Bandmannfactur u. 350 5. — Ferrieden oder 
Oberferrieden, Pfd. mit gutem Krautbau u. 
3506. War einft eine Stadt, die aber Ludwig der 
Bayer wegen ihrer Anhänglichfeit an Friedrich von 
Defterreich 1315 fchleifen lieg. — Bechhofen, 
Mfl. an der Wiefeth und im ergb;. Herrieden, mit 
Edlof u. 850 G., worunter über 200 Juden. — 
Thalmäffing oder Thalmeffingen, Mil. im 
Ldgbz. Greding, füdöftlih und 7M. von Ansbach, 
mit 1100 G. (worunter 200 Juden), 3 Kirchen und 
ben Ruinen der Burg Landed in der Nähe. 
Neusling oder Nennslingen, Mil. mit Bier: 
brauerei u. 7506. Etauf, D. mit 2006., Schloß, 
Hopfenbau und Ruine des Bergſchloſſes Stauf. 
Eyſölden, Mi. mit Schloß, vorzüglihem Kraut- 
bau u. « Goeiern oder Geyern, Kchdf. 
mit Burgruine u. 150 G, 

2. Das Unterland des ehemal. Fürftens 
thums Baireutb (ſ. Baireuth), mit folgenden 
Dertern: + Erlangen, St. an der Regnig, nörds 
li) und 23 M. von Nürnberg, regelmäßig gebaut 
und größtentheils mit fchnurgeraden, breiten Etrar 
fen, mit 12,000 @., einer 1742 von dem Marfgrafen 
Friedrich in Baireuth geftifteten und im folgenden 
Jahr nach Erlangen verlegten Univerfität in bem 
ehemal. marfgräflichen dreiſtoͤcigen, von Quader⸗ 
fteinen aufgeführten Schloß, wozu ein fchöner, mit 
Kaftaniens und Linden: Alleen und neueren Anlagen 
geſchmuͤckter Garten gehört, einer Kreis: Irren: 
anftalt (j. Schwabach) und verfchiedenen er 
Sabrifen. Die Univerfitätebibliothef ift 100, 


Europa. — Deutfchland. 


Bände ftark. Im der Nähe ift ver Burgberg mit 
fhönen Gartenanlagen. Bruck, Mil. an der 
Regniß, fchon zu Karla des Großen Zeit vorhanden, 
bat 1 E., welche ftarfen Tabafsbau treiben. 
Baier6dorf oder Bayerspdorf, St.ander Red— 
nig und an der Bamberger Etrafe, mit 1600 E., 
worunter 500 Juden, Meerrettig- und Tabakebau, 
Kupferhbammer und Bierbrauereien. Unweit der 
Stadt, am Wege nad) Korchheim, erblickt man die 
Trümmer bes 1634 zerftörten Schloſſes Schar: 
fened. Uttenreuth, Pd. an der Schwabach, 
mit 550€. Efchenau, Mil. mit Schloß u.750 E, 
Auf einem nahen Hügel liegt eim zweites altes 
Schloß, die Marquardoburg genannt (nicht 
mit dem gleichnam. Schloß bei Baireuth zu ver: 
wechieln). Franenaurach, Pid. an der Regnitz, 
mit 600 @., Bierbrauereien, Tabafsban, Bienen: 
zucht und einem ehemal., zwifchen 1250 und 1260 
geftifteten und in der Mitte des 16. Jahrh. fäcula- 
rifirten adeligen Nonnenflofter. Bueg, D. mit 
Schloß u.5508. Eltershof, Pfd. am Ludwige- 
fanal, mit Schloßruine u. 650 EG. Fort oder 
Kurth, Pb. mit Schloß, Synagoae un. 700 E., 
worunter tiber 150 Juden. Kraftshof, Bro. mit 
Schloß, Mineralquelle n.500 E. In der Nähe ift 
der Irraarten des pegneftichen Blumenorbens. — 
+Neuftadt an der Aifch, St. an der Aifch, weft: 
lich und +M. von Erlangen, mit 2 Echlöffern (von 
denen das eine früher von den Marfgrafen häufig 
bewohnt wurde), 2 Kirchen, lat. Schule, Spital, 
Kaferne, Bierbranerei, Woll:, Baumwolls und Les 
derfabr., Nagelſchmieden, Obft- und Hopfenbau u. 
31006. Dachsbach, Mi. an ver Aifch, mit bedeu⸗ 
tender Feldwirthſchaft u. 660 E. Wehlfeld over 
Uhlfeld, Mil. an der Aiſch, mit Schloß, Syna— 
goge, Hopfenhandel u. 1000 E., worunter an 300 
Juden. Diesbeckoder Diespeck, Pfd. mit Schloß, 
Synagoge, vortrefflicher Rindviehzucht u. 850 E., 
worunter 300 Juden. Rauſchenberg, Mil. mit 
2 Schlöffern, Obitbau, Handel u.500G. Ried: 
feld, D. in der Naͤhe von Neuftadt a.d. A., mit 
250 E. und den Ruinen des ChloffeeSchnappen: 
ftein. Schellert, D. mit Berfertiqung von Ta⸗ 
bafedofen n. a. ladirten Waaren u.300@. Stuͤ— 
bach ander Ehe, Pfd. mit 600. und den Rui— 
nen eines ehemal. v. Crailsheimſchen Schloffes. — 
+ Martft:Erlbach oder Erlbach, Mil. ſuͤdweſt⸗ 
lich und 34 M. von Erlangen, mit Schloß, Hopfen» 
bau u. 1200 G., worunter über 100 Juden. Meus 
hof, Mil. an der Zenn, mit Schlo$, fog. Vormarft, 
Hopfenban, Echäferei u. 800G. Emskirchen, 
Mfl. mit 950 E., Siechenhaus, ausgezeichnetem 
Hopfenbau und ven Ruinen des Schloffes König: 
ſt e in in der Nihe. Dietenbofen, Mfl. mit650 E., 
worunter an 100 Juden. Wilhelmsdorf, Kchdf. 
mit Schloß, Strumpfwirkerei u. 700 E. meijtene 
franz. Goloniften. Leonrodt, D. mit 200 E. und 
den Ruinen des v. Leonrobtfchen Stammſchloſſes. 
— Burgbernheim, Mfl. in der Nähe der Alt: 
mübl: und Aiſchquellen und im Landgerichtäbezirfe 
Windsheim, füdmweftlih und 2M. von Mindeheim 
und norbweftlich und IM. von Ansbach, mit Schloß, 
Gerberei, Biehhandel u. 1500. Der Ort ift ur: 
alt. Im der Nähe ift ein Wildbad mit Badeanftalt. 
Ipsheim, Mil. mit 850 @., 2 Kirchen, Gypsgrus 
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ben, Obſt- und Spelzbau und dem Bergfchloffe 
Sohened (mit 226 F. tiefem Brunnen) in der 
Nähe. Markt:Bergel oder Marft-Bürgel 
(auch fchlechthin Bergel), Mfl. mit 900 G., 
Hopfenbau u. Mineralquellen, die jedoch wenig bes 
nugt werden. Lenkersheim, Mil. mit 2 Kirchen 
u. 750 @., worunter über 100 Juden. Hornau, 
D. an der Duelle der Altmühl, mit 1506. Feel: 
heim, Bid. mit Schloß, Eynagoge u. 750 E., 
worunter über 150 Juden. 

3. Das ehemal. Hoch ftift oder reicheunmittel⸗ 
bare Bisthum, feit 1803 Fürftenthum Eich— 
ftädt, welches hei feiner Eicularifation einen 
Flächeninhalt von 22 D.M. und 56,000 E. hatte, 
gehört ganz hierher. Das Bisthum wurde im 3. 

41 vom heil. Bonifacius geliftet (St. Willibald 
erfter Bifchof), erhielt 1261 die Befigungen ver 
alten Grafen von Hirfchberg, wurde 1803 fAculari: 
firt und fam größtentheils (16O. M.) an den das 
maligen Kurfürften von Salzburg, und dem gerin- 
geren Theile nad; an Bayern, bie der Kurfürft von 
Salzburg 1806 Würzburg erhielt (ſ. S. 137), 
worauf ganz Gichitädt an Bayern fiel, Im 3. 1816 
erhielt es Prinz Eugen Beauharnois (f. Feuchtens 
berg) als Fuͤrſtenthum und Standesherrfchaft. Ze: 
boch hat die Krone Bayern 1833 die gefammte Ge: 
richtsbarfeit und die fog. Dominicalien über das 
Fürftentyum Eichſtaͤdt durch Nüdfauf wieder er: 
worben, und in neueſter Zeit ift das ganze Befig- 
thum durch Kauf in die Hände des Prinzen Karl 
von Bayern übergegangen. — + Eichftädt oder 
Eich ſtaͤtt, Hptſt. des ehemal. Hodhflifte, jegigen 
Fürftenthums, bisher Sommerrefivenz der herzogl. 
Leuchtenbergfchen Familie, Sig eines Biſchofs und 
bes Ayvellationsgerichts für Mittelfranfen, an der 
Altmühl, nordnordweftlich und 12 M. von München 
und fünweftlich und 15 M. von Leuchtenberg, mit 
7600 @., 4 Vorftädten, einem ehemal. fürftbifchöfl., 
dann herzogl. Leuchtenberg. und jegt von dem Prinz 
zen Karl von Bayern bewohnten Refidenzfchloffe, 
einer Stubienfhule (ehemal. Jefuitercollegium), 
einem Kapuziners und einem Benediftiner:Nonnens 
Flofter (früher war hier auch ein Klofter regul. Chor⸗ 
frauen und ein Dominifanerflofter), einer öffentl. 
Bibliothek, einem Glerifalfeminar und (auferd Ras 
pellen) 8 Kirchen, worunter die Kathedrale (mit den 
Gebeinen des heil. Willibald und fehenswerthen Ges 
mälden) und die Et. Walpurgisfirche ſich auszeich— 
nen. In der letzteren, die auf einem Felſen fteht, find 
die Bruftgebeine der heil. Walpurgis in einer, über 
dem Altar befindlichen, mit Goldplatten ausgelegten 
Heinen Kelfenhöhle, aus der zu gewiffen Beiten im 
Jahr das beruͤhmte Walpurgieoͤl fließt, dem befondere 
Heilkraͤfte beigelegt werden. Eine Viertelſtunde von 
Eichſtaͤdt, auf dem ſog. Willibaldsberge, liegt das 
fefte Bergſchloß Willibaldsburg, wo bis 1725 vie 
Biſchoͤfe von Eichſtaͤdt refidirten und ein 200 Klafter 
tiefer Brunnen fich befindet. In der Nähe liegt das 
Dorf Rebporf, weldes ver Kaiferin Beatrir als 
Morgengabe gehörte, von ihr aber zu einem Augus 
Rinerflofter beftimmt wurde, welches dann auch ihr 
Gemahl, der Kaifer Friedrich I., um 1158 ftiftete. 
Nicht weit von Eichſtaͤdt liegt auch das Luftfchloß 
Pfinz oder Pfünz Obereihftädt, Pd. an 
der Altmäpl, mit Gifenfchmelz: und Gußwerk, Puls 


Bayern. Mittelfranken. 


182 


vermühle u. 300 E. Dolluftein, Mi. an ver Alt; 
mühl, mit Schloß, Mineralquelle, Glashätfe u. 
7006. Nailenfels, Mil. mit Schloß, Votaſchſie⸗ 
dereien u. 450€. Mörusheim, Mil. an ver Alt: 
muͤhl, mit Schloßruine, Marmorbrüden u. 550 E. 
Wellheim oder Welhbeim, Mil. mit altem 
verfallenen Berafchloß, ftarfer Schafzucht u. 400 G. 
Hagenader, D. an der Altmühl, mit Kapelle, 
Maffenfchmiede, Gifenhammer, Fifcherei u. 150 G. 
Marienftein, D. mit chemal. Auguftiner:Non: 
nenflofter, Steinbruch u.200G. Morigbrumn, 
Weiler mit Kapelle und Ecsieferfteinbruch mit Ber: 
fleinerungen. War vormals eine Sommende der 
Tempelherren. Breitenfurt, Kchof. mit 250€. 
— + Stipfenberg, Mi. an der Altmühl, unterhalb 
oder oftnordöftlich und 4M. von Gichftädt, mit Berg: 
fchloß, 2.Rirchen, Bierbrauerei, Gerberei, Faͤrberei, 
Hopfenbau u.750G. Hirſchberg, D. unmeit 
der Altmühl, mit 250 E., Bierbrauerei und einem 
Bergichlofe, dem einftigen Stammfige der oben in 
der gefchichtl. Ginleit. zu Gichftädt erwähnten Gra— 
fen von Hirfchberg: es wird gegenwärtig als Jagd: 
ſchloß benutzt und hat eine Kapelle. Arusberg, 
MÄl. an der Altmühl, mit Bergichloß u. 300 E. 
Engering oder Enkering, Mil. mit Hopfenbau 
u. 350 6. Kinding oder Künding, Mil. an 
der Altmühl, mit Kapelle, Bapier- u. a. Mühlen, 
Bierbrauerei u. 450 GE. Hofftetten, Pfr. an 
der fog. Römerftraße und in der Nähe großer Wal; 
dungen, mit Jagdfchloß, Potafchfieverei u. 450 E. 
Irfersdorf, Pfo. mit Hopfenbau u. 350 G. 
In der Umgegend findet man Berfteinerungen. 
Prunn over Schönbrunn, D. mit Schloß nebit 
Kapelle, Steingutfabrif, Bierbrauerei, Brannt: 
weinbrennerei, Eteinbrüchen u. 2506. — + Beiln: 
gries, Et. an der Altmühl, welche bier die Sulz 
aufnimmt, norböfllih und IM. von Eichſtaͤdt, mit 
3 Kirchen, Kapelle, Kranfenhäufern, Bierbrauerei, 
Ealpeterfiederei, Seidenzucht, ſtarker Viehzucht u, 
11006. Berchiug, St. an der Sulz und am Lud— 
wigsfanale, mit 5 Kirchen, Kapelle, Kranzisfaner: 
flofter, Kranfenhaus, Armenhaus, Bierbrauereien, 
Obſtbaumzucht, Flachs- und Hopfenbau, zahlreichen 
Viehmaͤrkten u.1400@. Jettenhofen, Weiler 
mit Kapelle u. Echloßruine. Lauterbach, Kchdf. 
mit Schloß, Branntweinbrennerei, Obft:, befonders 
Nußbau u. 160 E. Plankſtetten oder Blank: 
ſtetten, Pfd. ander Sulz, mit ehemal. Benedik⸗ 
tinerabtei, Verfertigung von Holzarbeiten zu Blei— 
ſtiften u.350G. Töging, Pfd. am Ludwigeékanal, 
ba wo er in die Altmühl übergeht, mit Schloßruine, 
2 Kirchen, Bierbrauerei, Branniweinbrennerei u. 
450 &. — + Wleinfeld, Mi. an der Rezat, nord: 
norbwefllih und 34 M. von Eichftädt, mit Schloß, 
Armenhaus, Tabafe- und Hopfenbau, Maulbeer: 
pflanzungen u. 900 G. WÜbenberg (auch wohl 
Klein: Amberg genannt), St. unweit der fränf. 
85 mit 2 Kirchen, Armenhaus, Hopfenbau u. 
1200 E., worunter viele Nadelmacher. In der Nähe 
liegt das ehemal. Auguftiner:Nonnenflofter Mar 
rienburg. Spalt, Et. an der fränf. Rezat, ſuͤd⸗ 
lich und 4, M. von Nürnberg, mit 3 Kirchen, einem 
ſchon von alter Zeit her berühmten Hopfenbau 
(jährlich werden bier wenigftens 3000 Gtr. Hopfen 
gewonnen) u. 1800G. Hier waren früher 2 Golle: 
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giatftifte und ein Kranzisfanerflofter. Auch wurbe 
der als Zeitgenofie und Mitarbeiter Luthers bes 
fannte Spalatin (ver eigentlich Burckardt hieß) hier 
am 16. Febr. 1482 geboren. Eckers muͤhlen, Pfr. 
mit Gifen: und Rupferhbammer u. 350 GE. Fried: 
richegemünd, D. mit Papiermühle, Tabafsbau 
u.300 E. — + Greding, St. ander Schwarzach, 
nordnorböftlich und 3 Di. von Gichftädt, mit Schloß, 
Burgruine, 3 Kirchen, Kapelle, Armenhaus, Bier: 
brauereien, bedeut. Hopjenbau, Pfeifenfabr., Zeugs 
weberei u. 11006, Raitenbuch, Pfd. mit Schloß, 
Gifengruben u. 550G. In der Nähe ift ein Erpfall, 
das Hallo genannt, und in einer ungeheueren 
Tiefe zu großen Felfengrotten führend. Zittin 
(anh Dieting), Mi. an der Anlauter, mit 
Schloß, 2 Kirchen, Kapelle, Bierbrauerei, Erz— 
waͤſche u.550G. Aue, Kchdf. mit vorzüglichem 
Roggen: und Kartoffelbau u. 250 E. 2 ergen, 
Pd. mit vorzüglichem Kartoffel: und Kornbau u. 
500 G. Syburg, Weiler mit einem Scloſſe, 
welches auf einem Rofte erbaut und von Wafler 
umgeben ift. — + Serrieden (urfprünglid Ha: 
fenried gen.), St. an der Altmühl, oberhalb oder 
nordweftlic und 84 M. von Eichſtaͤdt, mit 1450 E., 
2 Kapellen, Gypebrennerei, Rarbenerdgruben, 
Machebleiche und den ſchoͤnen Gebäuden des ehemal. 
Gollegiatitiftes St.Veit, welches von Karl dem 
Großen als ein Benediftinerflofter gegründet, aber 
bald in ein Gollegiatftift verwandelt wurde und zur 
Erbauung der Stadt Anlaß gab. Ohrnban oder 
DOrnbau, &t. an der Altmühl, welde bier vie 
Wiefeth aufnimmt, unterhalb over ſüdoͤſtlich und 2 
M. von Herriesen, mit Vorftadt, Kapelle, vorzüg- 
lichem Kraut: oder Kohlbau (daher die Umgegend 
das Krautland genannt wird) u.850G. Arberg, 
Mi. mit Schloß u.700G. Burgoberbad, Pro. 
mit Echlofruine, Kapelle u. 400 E. — Gronheim 
oder Kronheim, Pid. im Logbz. Gungenhaufen, 
mit Schloß, Kapelle, Synagoge u. 600 E., worun: 
ter über 200 Juden. 

4. Die ehemal. freie Neihsftadt Nürn: 
berg mit ihrem Gebiet. Man leitet die Gründung 
und den Namen der Stadt von den Rorifern ber, 
welche, wie erzählt wird, ihre Heimath (Noricum, 
f. ©. 139) — ſich in dem alten Nordgau nies 
derließen und hier das Castrum Noricum oder das 
jepige Nürnberg erbauten. Die Stadt ift, aller 
Mahrjcheinlichfeit nad), nie den fränfifchen Her; 
aogen unterworfen gewefen, und foll bereits im 

0. Jahrh. unmittelbar unter dem Kaiſer geflanden 
haben oder reich@unmittelbar gewefen fein. Auch 
leiteten die hiefigen Patricierfamilien (die Zucker, 
die Holzichuher, die Ebener, die Imhof, die Be; 
haim u. f. w.), aus denen allein die Ratheherren 

ewählt werden fonnten, ihren Adel aus dem 12. 
Sabre. ber, indem Kaifer Heinrich VI. auf einem 
in Nürnberg gebaltenen Turnier 38 dort anjäffige 
bürgerliche Familien in den Adelſtand erheben ha: 
ben foll. Nürnberg erlangte mit der Zeit ein an: 
fehnliches Gebiet (f. unten). Als durch den Reiche: 
deputationsrecek von 1803 fämmtlicye freie Reiche: 
ſtaͤdte bis auf Gihre Unabhängigfeit verloren, be: 
bielt Nürnberg (nebft Augsburg und ven jegigen 4 
ac Städten) die feinige, fiel aber jchon nach 

erlauf von 3 Jahren, nämlich 1806, an Bayern. 
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Mit der Burggrafichaft Nürnberg hatte die 
Stadt nichts weiter gemein, als daß die alten Burg: 
grafen ihr Reſidenzſchloß innerhalb der Stabt- 
mauern hatten. Diejes brannte 1420 größten: 
theils ab und fieben Jahre jpäter wurde ed von dem 
Burggrajen und Kurfürften Friedrich an die Stadt 
verfauft. F Nürnberg, gegenwärtig die wich: 
tigite Fabrif: und Handelsitant Bayerns, an der 
mitten durchfliegenden Begnig und an der bayer. 
Ludwigs-Süd-Nordbahn, norbnordweitlich und 
etwas über 20 M. von München und ſuͤdweſtlich 
und eiwas über 30 M. von Leipzig, mit 50,900 @. 
Es it hier ein Handels: und Handelsappellationgs 
gericht. Die Stadt erhält das Trinkwaſſer durch 
ein Druckwerk und 135 Springbrunnen, worunter 
2 große durch funftvolle Arbeit ſich auszeichnen. 
Unter den Gebäupen verdienen folgende eine nähere 
—— 1) die ehemal. Reichsfeſte, ein altmos 
diſches Schloß auf einem Berge, wo der erſte Ratho— 
berr als Reichsfchultheiß feinen Eig hatte, und 
früher an Merfwürvigfeiten die Kaiſerkapelle mit 
dem bazu gehörigen alten Thurm, die St. Walpur⸗ 
gisfapelle, die St. Margarethenfapelle und die 
Sternwarte waren. Sept if hier eine Gemälde: 
gallerie. Der 336 F. tiefe Brunnen iſt noch vor: 
handen. Unweit der Neichsfeite ftand das burgs 
gräfl. Schloß (f. oben). 2) Das von 1613 bis 1619 
erbaute Rathhaus, eins der größten in Deutfch: 
land, obwohl es nur zur Hälfte nad) dem urfprüngs 
lihen Plane ausgeführt worden iſt, mit fchönen Ge: 
mälden von Albrecht Dürer. 3) Die St. Sebal: 
dusfirche, mit dem berühmten, im goth. Styl hoͤchſt 
funfvoll in Meſſing nearbeiteten Grabmal des heil. 
Sebaldus und anderen herrlichen Denfmälern der 
aus frommem Gemüth hervorgegangenen Kunſt 
des Mittelaltere. 4) Die Hofpitalfirche zum heil. 
Geiſt, wo fonit die, jegt in Wien befindlichen Reiche; 
fleinodien (f. S. 136) aufbewahrt wurden, zu de— 
nen auch ein Mantel gehörte, ver am Rande zwi: 
ihen zwei Ginfafjungen von Perlen eine mit Gold 
eftifte alte arabifche Schrift von 41 Wörtern 
Batte und 1133 von flcilianifchen Arabern zu der 
Krönung des Königs Roger von Sicilien verfertigt 
worden fein foll. 5) Die St. Lorenz: oder Lau— 
rentiusfirche, ein 285 F. langes und 80 F. breites 
gothijches Gebäude mit zwei fühn gebauten hohen 
Ihürmen und reih an altveutfchen Gemälven. 
6) Die St. Aegivienfirche, im italien. Gefchmad 
ebaut, mit einem Meiſterſtücke Ban Dyf's, als 

ltarblatt. 7) Die St. Johannisfirche, mit den 
Grabmälern Albrecht Dürer’s und Hans Sache's, 
die Beide in Nürnberg geboren wurden. In dem 
ehemal. Brediger: oder Dominifaner:Gebäude ift 
bie, aus 30,000 Bon. beſtehende Stadtbibliothef 
aufgeftelli. Die Stadt hat moch jest einen tiefen 
Ballgraben, von IM. im Umfange, und doppelte 
Mauern, früher mit vielen großen und fleinen 
Thürmen (worunter der als Gefaängniß benugte 
Lug in’s Land) und mit Kanonen verfehen, und 
trägt überhaupt ganz das Gepräge des Mittel: 
alters. Die Haͤufer find größtentheils hoch, in 
alterthämlichem, oft großartigem Styl gebaut und 
haben Thürmchen, Erfer und Borfprünge, hin und 
wieder auch in der Façade Malereien. Bon fern 
geiehen, zeigt Nürnberg nicht weniger ale 119 
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Thürme aller Art, große wie Heine, Nürnberg 
hat ſich in Hinficht auf Kunft und Gewerbfleiß einen 
berühmten Namen in der Gejchichte eriworben und 
biefen auch bis auf den gegenwärtigen Augenblid 
ehrenvoll behauptet. Es dat im Ganzen 10 ir: 
hen und 4 Vorſtaͤdte: Goſtenhof (eigentlich ein 
Mi. für ſich, mit Epielfarten:, Blech: und Tabafs: 
dojenfabr., Alabaſterarb. u. ſ. w. und 1800 E.), 
Wöhrd oder Wörth (ebenfalls ein MA. für ſich, 
mit Tuch-, Papier:, chem. Fabrifen u. 2300 E.), 
St. Beter (mit 700 E.) und St. Johannes 
(mit 2 Kirchen, dem Johannisfirchhofe mit dem 
Grabe Albrecht Dürer’s und den Gräbern mancher 
anderer berühmter Nürnberger, vielen fchönen 
Garten u. 1150 E.). — Zu dem Gebiet ver ehe: 
maligen freien Reichsſtadt Nürnberg gehörten alle 
nachfolgende Derter bis zum nächiten Abfag. 
Mögelvorf, Piv. an der Pegnig und im Land: 
gerichtöbezirf Nürnberg, mit Tabafebau, Papier: 
mühle, Steinbrücen u. 750G. Zirndorf, Piv. 
mit Synagoge, Tabafsfabrif, Bierbrauerei, Efſig⸗ 
fiederei u. 1750 G., worunter über 100 Juden. 
Zur Gemeinde gehören die Ruinen der alten Feite, 
bei welcher Wallenflein im 3. 1632 fein ver: 
fhanztes Lager hatte und von Guftav Adolph 
vergeblich angegriffen wurde. Lichtenhof, D. mit 
einem Scyloffe, wo Guftav Adolph im 30jähr. 
Kriege fein Hauptquartier hatte. LaufamHolz, 
D. mit Schloß, Raufhgolofchlägerei, Drahtzieherei, 
Meijfingichmelze, Tabafsbau u. 900 E. Wach over 
Fach, Pfd. an der Rednitz, mit Spiegelſchleif- und 
Polirwerken, Tabafsbau u. - Zafelbof, 
D. mit Dofenfabrif u. 650€. Stein, D. an der 
Rednig, mit Schloß, Spiegelglaspolir: und Papier: 
mühlen, Bleiftift: und Feldfpiegelfabr., Tabafsbau 
u. 7506. Gine Spiegelglagichleif: und Bolirmühle, 
nebit Kupfer: und Gifenhammer, iRauhin Hader: 
mühle. Unter-Farrnbach, D. mit Tabafe; 
bau, Tabafsfabr. u.450E. Doos, Weiler an der 
Pegnitz, über welche hier ver Ludwigsfanal hinweg: 
geht, mit Kupfer: und Kolienhammer und Schleif— 
mühle. Dullnau over Tulnau, Weiler mit Ba: 
piermühle, Wachs: und Leinwandbleichen, Flache- 
fpinnmafchine, Epiegelfabrif, Stahls und Gifen: 
hammer. Dugendteid, Weiler und Bergnüs 
gungsort der Nürnberger, mit jhönen Anlagen und 
Hammerwerf. Schweinau, D. mit Goldſpin— 
nerei, Dojen: und Eiegelladfabrifen u. 11506. 
Stadeln oder Stadling, D. unweit des Lud- 
wigsfanals, mit Tabaksfabr., Tabalsbau u. 500 E. 
Steinbühl, D. am Lubwigefanal, mit Goldſpin⸗ 
nerei, Dofen: und Vleiftiftfabr. u. 700G. Siüns 
dersbühl, D.mit Maccaroni:, Nudeln, Schinken: 
und Wurftbereitung u. 350 E. — + Altdorf, St, 
an der Schwarzach, oſtſuͤdoͤſtlich und IM. von Ruͤrn⸗ 
berg, mit altem Schloß, einem Schullehrer: Semi: 
nar in den ehemal. Univerfitätsgebäuden, Berferti: 
gung von Holzwaaren und befonders Schachteln, 
zahlreichen Bierbrauereien, beveutendem Hopfen: 
bau, Holzfohlenbrennereien und Steinfohlengruben 
in der Nähe u. 30006. Im). 1575 wurde hier ein 
Gymnafium errichtet, welches drei Jahre nachher 
von dem Kaiſer afadem. Gerechtfame erhielt, dann 
förmlich zu einer Univerfität erhoben und unter an: 
deren von Wallenftein 1599 als Student befucht 
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wurbe- Im 3. 1809 wurbe die Univerfität aufgeho⸗ 
ben und mit der Erlanger vereinigt. Altdorf, deſſen 
ſchon in einer Urkunde von 912 gedacht wird, Fam 
im Anfange des 16. Jahrh. an Nürnberg. Auf den 
nahen Keilberg itand fonft eine Kapelle, und noch 
jest wird hier jährlich einmal evangel. Gottesedienſt 
unter freiem Himmel gehalten. Feucht, Mi. uns 
weit des Ludwigskanals, mit Weißbierbrauerei, 
blühender Bienenzucht u. 750. Weucht war auch 
friger berühmt durch feine Blenenzucht und das 
Haupt der fog. Zeidler (Bienenzüchter) und Zeidel⸗ 
gäter; zugleich war in Nürnberg ein eigenes Zeidel⸗ 

richt. Engeltbal, Bio. mit 550. E. Salpeter- 
—8* und einem ehemal. adl· Auguſtiner⸗Ronnen⸗ 
kloſter, deſſen Ginkünfte nach der Aufloͤſung der Alt: 
dorfer Univerfität zugewieſen wurden. Raid, Pfd. 
an der Schwarzach und unweit des Ludwigekanals, 
mit 350 E. und dem Berge Hohenraſch im der 
Nähe, auf dem vormals ein gleichnam. Schloß ſtand. 
— + Bauf, St. an der Pegnig, oberhalb oder nord⸗ 
oͤſtlich und 2 M. von Nürnberg, mit Schloß, Spital, 
Stabls, Eiſen- und Meſſingdraht-, Nadel: und 
Epiegelfabrifen, Folienhammer, Gifenwerfen, Saf; 
rans und ftarfem Hopfenbau u.31006. Das nahe, 
jegt verfallene Schloß Unterburg war vor Zeiten 
ein faiferl. Wald⸗ und Jagdfchloß ; ein zweites, aber 
ichon 1449 zerſtoͤrtes, ftand bei dem Dorfe Brunn. 
Hüttenbach, D. mit Schloß, Eynagoge u. 90 E., 
worunter mehr ala 300 Juden, Diepoltédorf, 
D. mit Schloß, Spiegelglasiabrif u. 350 E. Neu: 
firhden am Sand oder Neunkirchen, Pfd. 
mit Kapelle, Epiegelglasfabrif iu der Nähe und 
150 E. Neunhof over Neuhof, Kchdf. mit 
Schloß, Bierbrauerei, Obfibau u.450G. Beh: 
ringersdorf oder Behringeredorf, D. mit 
Schloß des Freiberrn v. Tuer u.3008. Noll: 
hofen, D. mit Epiegelglasfabrif u. 300 E. — 
+ ébruck, St. an der Begnig, oberhalb oder 
norböfllih und 4 M. von Nürnberg, mit Echloß, 
2 Kirchen, Spital, Kranfenhaus, Gerberei, Eteins 
bruch, Bierbrauerei, vorzuͤglichem Hopfenbau (ber 
biefige Hopfen gehört nebit dem Spalter und Hoͤch⸗ 
ftäbter zu dem beiten), HopfenferersVerfendung u. 
24006. Velden, Et. an der Pegnitz, mit Schlof, 
Hofpital u.650 E. Inder Nähe iſt eine, das Bei: 
loch genannte Höhle mit Eiegelerde und Tropfſtein. 
Artelshbofen (Ober: und Unter-), 2 Dörfer 
an der Pegnig, jedes mit einem Schlof. Eſchen⸗ 
bach, Pfd. an der Pegnig, mit Echloß, Steinbruch 
u. - Happurg, Pb. mit altem, jegt ver: 
fallenem Schloß, Steinbruch u. 8006. Hoben: 
kein, D. ander Begnig, mit Bergſchloß u. 200 E. 
Kirchenſittenbach, Pfd. mit 2 Echlöffern, 
Steinbruch u. 600 E. Bommelsbrunn, Pir. 
mit 450 E., einem Schloffe, Steinbruch und den 
Ruinen der Burg Lihtenfiein. Weichen: 
fchwand, Pfd. an der Begnis, mit 2 Echlöffern u. 
350G. Vorra oder Borrach, Pfv. an der Peg⸗ 
nig, mit Schloß, Zainhammer, Nagelſchmiede u. 
500 Henfenfelp, Piv. mit Schloß, Etein- 
bruh u. 700 @. — Gründlach over Groß: 
Gründlad, Pd. im Randgerichtebez. Erlangen, 
mit Schleß u. 550 @. GHeroldäberg, Mil. mit 
3 Schloͤſern u. 1000. — Lichtenau, Mil. auf 
einer Infel der Rezat und im Landgerichtsbez. Heils 
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bronn, mit feſtem Schloß, worin fich gegenwärtig 
ein GentralsZuhtbaus befindet, u. 550 GE. Der 
Sottesader von Lichtenau ift in bem nahen Pfarrs 
borie Sach ſen oder Saden. — Pillenreuth, 
Weiler im Eoabaf. Schwabach, mit ehemal., jept 
verfallenem Klofter u. 50G. (Die übrigen zum 
ebemal. reihaftädt. Gebiet Nürnbergs gehörigen 
Derter f. unter Oberfranfen.) 

5. Andere ehemalige freie Reichsftädte, die 
in Gemäßheit des Reichedeputationsreceſſes von 
1803 aufgehoben und Bayern zugetheilt wurden: 
a) + Notbenburg an (oder ob) der Tauber, 
Et. und ehemal. Reichsſt. an der Tauber und an der 
württemb. Grenze. weftlich und IM. von Nürnberg, 
mit Weinbau, Tuchweberei, mehreren (im Ganzen 
jest nur noch 5), durd) Ölasmalerei u.a. Kunſtwerke 
ſich auszeichnenden Kirchen u. 5650 E. Die Etadt 
erhält aus der Tauber ihren Waſſerbedarf mittelft 
eines, von einem Mönche im 15. Jahrh. angelegten 
Druckwerkes. Rothenburg iſt ein fehr alter Ort 
und war im Bauernfriege 1525 ein Hauptpunft für 
die Unternehmungen der aufrüubhrifchen Bauern. 
Mancher Lefer wird vielleicht durch ven Namen der 
Stadt an das von Mufäus jo anmutbig erzählte 
Volfsmährchen: „ver Echaggräber‘ erinnert. Die 
Stadt, die noch im vor. Jahrh. nach alter Art mit 
Graben, Mauern und Tbürmen befeftigt war, hatte 
alsReichsftant ebenjalle, wie Nürnberg, ein eigenes 
Gebiet, woru namentlich gehörten: die Torjer 
Unter: und Ober-Gailnau und Gebfattel, 
die Sclöffer Selvdened und Neinsburg u. 
f.w. Auf dem 1 Et. von der Stadt entfernten 
Berge Lug in’s Land, woman eine über 12M. 
weite Ausiicht hat, ftand jonft ein Warttburm. — 
b) + Dinfelsbühl, St. und ehemal. Neicheit., an 
ver Wörnig, auf 3 Hügeln (auf denen vor Zeiten 
Dinkel oder Spelz wuchs; daher der Name der 
Stadt, in deren Wappen denn auch 3 Bühel oder 
Hügel und auf jedem eine goldene Dinfelähre), uns 
weit der wirttemb. Grenze, jüpweftlic und 9, M. 
von Nürnberg, mit Fabrifen, Vierbrauerei un. 
5200 G. Sie wurde ſchon 928 mit einer einfachen 
und 1126 mit einer doppelten Mauer umgeben. — 
c) + Windsheim, St. und ehemal. Reiheit., an 
der Aifch, nordweitlich und 4 M. von Ansbach, mit 
Schloß, verfch. Fabrifen, jtarfer Bierbrauerei, Ger: 
bereien ıc. u. 3400 &. — d) + Weiflenburg (ges 
wöhnlich mit dem Beinamen: im Mordgau oder 
am Sande), Et. und ehemal. Reidyeit., an der 
ihwäÄbifchen Rezat, füpcftlich und 54 M. von Ans: 
bach, mit 2 Kirchen, ebemal. Nonnenflofter, Burg: 
ruinen, Gold» und Eilberbortens u. a. Fabriken, 
wichtigen Bierbrauereien u. 4300 E. 

6. Dem Deutfhen Orden (f. Mergentheim 
unter Württemberg) gehörte die ehbemal. Gom; 
thurei Gllingen, mit: Ellingen (früber 
aud Dellingen gejchrieben), ©t. und ehemals 
Sig des Fand: Gomthure der Ordens:Balley Frans 
fen, bis 1848 Sig eines Herrfchaftegerichte, an der 
ſchwaͤbiſchen Nezat, füpojtlich u. 54 M. von Ansbad) 
und nordnordweſtlich und 34 M. von Eichſtaͤdt, mit 
weitläuftigem Echloß nebit ſchoͤnem Garten, 3 Kirs 
dien, 2 Rapellen, ſtarker Bierbrauerei, Kunſttiſch⸗ 
lerei, Inftrumentmacherei u. 1400 E. In der Naͤhe 
if ein ehemal, Klofter. Weiboldehauſen, PR. 
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mit Burgruine u. 350 E. Stopfenbeim, Pfp. 
mit 750 €., einem Echloffe und einer fchönen Kirche 
mit Gräbern deutſcher Ordensritter. — Absberg 
oder Abtsberg, Mil. im Landgerichtebez. Gun: 
nhaufen, mit Echloß, Hopfenbau u. 650 E. — 
Kiete ehemalige Gomthurei bildet gegenwärtig, mit 
der Stadt Ellingen, 19 Dörfern, 16 Weilern ıc., bie 
2O. M. große Herrfchaft Ellingen, welche der 
König von Bayern (dem 1809 die Gomthurei aus 
efallen war) 1814 dem Kelomarfchall Fürſten 
rede als ein Fürftenthum und Thronlehn unter 
bayer. Hoheit verlieb. Der Vater des Feldmars 
fchalls wurde erft 1790 in den Melftand, und der 
Sohn wegen feiner militär. Talente umd Verdienſte 
von Napoleon in den franz. Reichsgrafenſtand, ſpaͤ⸗ 
ter von dem Könige von Bayern unterm 9. Juni 
1814 in den Küritenftand erhoben. Die Herrfchaft 
bat 8500 E. — (Auch Eſchenbach, im Landgerichtes 
bezirfe Heilebronn, gehörte ehemals dem Deutjchen 
Orden, jedoch zu der Gomthurei Nürnberg.) 

7. Außer der jegigen Herrichaft Ellingen ges 
hören noch folgende Standesherrſchaften 
bierher: a) Dae Fürftenthbum Hohenlohe: 
Schillingsfürft (über das Geſammthaus Ho— 
heniohe ift Württemberg nachzuſehen), 1 D.M. 

roß, mit 3800 E., und namentlich enthaltend: 
ehillingsfürft, Bergſchloß und Nefidenz des 
Fürſten von Hohenlohe » Echillingefürft , bieher 
auch Eig eines Herifchaftsgeridyts, unweit der 
württemberg. Grenze und der Mörnigquelle, weit 
lich w.3M. von Ansbach, hat eine Piarrs (ehemal. 
Franziefanertlofter:) Kirche mit Rürftengruft, und 
1 Kapelle, u. erhebt fich unmittelbar neben Frans 
kenheim oder Frankenau (früher auch wohl 
Branfenberg), Wfl. mit Eimultanfirche, Feld— 
bau u. 1500 @. — b) Die ehemalige gefürftete 
Grafibaft Schwarzenberg, die, nebit der 
Herrſchaft Seinsheim (aufammen 42 O. M. 
mit 12,500 E.), dem Fürſten Schwarzenberg (deſſen 
gewöhnlicher Wohnfig Wien ift) gehört. Es be— 
fichen gegenwärtig zwei Majorate, von denen das 
bier in Rede ftehende das erſte iſt, während das 
zweite fich in Böhmen befindet und dem 1820 vers 
ftorb. berühmten öfterr. Reloherrn, Gen.:Reldmars- 
fhall Schwarzenberg gehörte (gegenwärtig Gigens 
thum bes Neffen re Adolph). Das Haus 
Schwarzenberg ftammt aus dem Haufe der Ritter 
von Seinsheim aus Franfen. Der erite Seins— 
beim oder vielmehr Saventheim, den die Gefchichte 
nennt, war Eiegfried 1172, deffen Nachfomme im 
ſechsten Gliede, Grfingar III., im Jahre 1406 das 
Erb: Oberjägermeifteramt des Hochitifte Würzburg 
erhielt, und 1420 von Dtto von Veftenberg und 
Wilhelm von Abendaberg die Herrihait Schwars 
zenberg erfanfte und von diejer Herrfchaft zus 
erſt Namen und Titel führte, Hierher gehören: 
Schwarzenberg, Bergſchloß am Eteigerwalde, 
nordweftlich und 7 M. von Nürnberg, mit Kapelle, 
2 Meiereien, Brauereien, Steinbruch, einem Aran: 
zisfanerflofter in der Nähe u. 150. Liegt unmits 
telbar neben Echeinfeld oder Marfticheins 
feld, Et. und bisher Eig des Herrſchaftegerichts 
Schwarzenberg, an der Scheine, mit Kapelle, Ey: 
nagoge, Epital, Vierbrauereien, Biebmärkten, 
Weinbau u, 1000 E., worunter etwa 100 Juden. 
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Geifelwind, M. nordnorböftlich und 2 M. von 
Echeinfeld, mit 2 Kapellen, Bierbrauerei, Holz: 
handel u. 5006. Appenfelden, Pfd. mit Bots 
afrhfiederei, Steinbruch u. 250 @. Klofterdorf, 
fleines Kchdf. mit Rranziefanerflofter und Biers 
brauerei. Unter: Leimbad, Pfv. mit 30. 
Prühl, Kchdf. mit Armenhaus, Bierbrauerei, 
Potafchfiederei, Steinbruc u. 350. Schnodſen⸗ 
bach, Vf. mit Echlof, Eynagoge, Bierbrauerei 
2.4006. Seehaus, Weiler und Schloß, auf zwei 
Infeln in einem Eee, bisher Sitz des Herrfchaftss 
gerichts Hohenlandeberg. Liegt ganz in der Nähe 
von Nordheim oder M arte rdpheim, Mil. 
mit Bierbrauerei, Glockengleßerei, Stein» und 
Gypeébruͤchen u. 500%. Nicht weit von hier llegt 
die Burgruine HGohenlandsberg, wonach das 
unter Sechaug erwähnte ehemal. Herrfchaftsgericht 
den Namen führte. Weigenheim, Pfd. in der 
Nähe von Nordheim und Uffenheim, mit Simultans 
firche, Obſtbau, Gype⸗- und Steinbruͤchen u. 600€, 
Dornheim, Pfd. mit Rathhaus. Bierbrauerei, 
Kraut: oder Kohlbau, Gypebruch u. 660 E. Krant⸗ 
oſtheim, Pfo. an der Ehe und in der Nähe des 
Oſſingſee's, mit beruͤhmtem Krants oder Kohlbau, 
Bierbranerei, Steinbruh u. 3506. Kra * 
heim (früher auh Kraffeleheim), Pfb. im der 
Mähe des Bauernſee's, mit farfem Krantbau, Bier: 
brauerei, Echloßruine und 350. Iffigheim, 
Kchof. am Mühlbach, mit Bierbrauerei, Steinbruch 
w.350@. Bnllenheim, Priv. mit Simultanfirche, 
Synagoge, Rathhause, Bierbrauerel, Weinbau, 
Eteinbruh u. 600@. Herrnsheim oder Her: 
nitzheim, Mfl. mit Simultanfirche, Bierbrauerei 
u. 600. Kottenheim, Kchdf. in der Nähe von 
Marft:Norbheim, mit 00. und den Ruinen bes 
Stammfchloffes ver Grafen Eeinshelm. Seine: 
beim oder Marft:Seinseheim, Mfl. und eben. 
Hauptort der Herrfchaft Seinsheim, mit Schloß, 
Rathhaus, Bierbrauerel, Alabaſter- und GSteins 
bruͤchen u. 600 E. Wäſſerndorf, Kchdf. mit 
fürftl. Echwarzenbergſchem Schloß, Vapier⸗ u. a. 
Muͤhlen, Weins und Obftbau n. 4006. Hütten: 
beim, Pfd. mit Simultanfirche, Synag., 2 Schu⸗ 
len, Bierbrauerei u. %0@. Gnötheim, Pfd. am 
Mühlbach, mit fürfll. Jagdhauſe, Bierbrauerei m. 
500 E. — ce) Die ehemalige Herrihaft, jeplae 
Graffhaft Pappenbeim (3 D.M. mit 
9300 @.) des Grafen Pappenheim, der von einem 
altgräfl. Gefchlecht in Echwaben ftammt. Die ra: 
fen von B. waren 6 Jahrh. hindurch des heil. röm. 
Neiche Erbmarfchälle (d. h. Stellvertreter der Kur: 
fürften von Sachſen, welche Eramarfchälle waren) 
und befleiveten außerdem das Meichs » Korft+ und 
Ahgermeifteramt im Nordgau. Hierher gebören: 
Pappenbeim, St. u. Hauptort der Graffchaft, 
bieher Eig eines Herrfchaftegerichts, an der Alts 
mühl, ungefähr aufder Mitte des Weges zwiſchen 
Augeburq und Nürnberg, nordweſtlich und 14 M. 
von Gichftädt, in romantifcher Gegend, mit 2 Schlöfs 
fern, nebit fchönen Gartenanlagen, den Ruinen 
eines alten Berafchlofies mit hohem Thurme, 
Verfertigung von Meſſerſchmiedwagren, Nadeln, 
Schellen sc. n. 23508. Langen: Altheim over 
Altheim, Po. mit Nadelfabrif, Holzwaarens 
Verfertigung, Korbflechterei u. 1050 G. Diels 
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furth, Pfd. an der Altimühl, mit Steingut- und 
Schmelztiegelfabr., Spiegelichleife, Drabtzieherei 
u. 450 6. Neudorf, Pfd. mit 450 E., welche 
Holzwaaren und Körbe verfertigen. Detteuheim, 
Pfd. unweit ver Duelle der [schwäbischen Rezat, mit 
500 &. Inder Nähe liegt das Dorf Graben, mit 
Spuren bes von Karl dem Gr. 793 begonnenen 
AltmühlsRednig:Ranals. (Das ebenfalls zu dieſer 
Herrfchaft gehör. Dorf Eolnhofen liegt im Kreife 
Echwaben und Neuburg.) — d) Die Herrfchaft 
Epedfeld (3D.M. mit 7000 E.), welche früher 
einen Beftandtheil der Graffchaft Limburg oder 
Limpurg (in Württemberg) bildete und jept dem 
Grafen Rehtern=Limpurg gehört, mit: 
Markt Einersheim, Mil. an der Nürnbergs 
Würzburger Straße, mit gräfl. Reſidenzſchloſſe u. 
800 E. In der Nähe liegt die Burgruine Sped: 
feld. — e) Dem Grafen von Gaitell (ver 
aus einem ber aͤlteſten Gefchlechter Frankens 
ſtammt und die erbliche bayer. Reihsrathewürde 
befleivet) gehören: Burgbaslach, Mil. u. Haupt» 
ort einer gleichnam. Herrfchaft (14 O.,M. groß, 
mit 4000@.), am Fluͤßchen Haslach, fuͤdweſtlich und 
AM. von Bamberg, mit Schloß, Synagoge, Bier: 
brauerei, Kifcherei und 1000 E., worunter über 
Juden. Breitenlohe, Kchdf. mit Schloß 

u. 250 E. 
8. Zur fränfifhen Reichsritterſchaft 
ehörten die Befigungen des Grafen Puͤckler— 
Basen. die fchon 1796 von Preußen der marfs 
gräfl. ansbachſchen Landeshoheit unterworfen wur: 
den und 1806 unter bayerfche Hoheit famen, mit: 
Burgfarrnbach oder Oberfarrnbad, Rip. 
im Landgerichtebezirfe Nürnberg, mit gräflichem 
Schloß, großen Gärten, berühmter Bierbrauerei, 
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Metallknopf- und Tabaksfabriken Drahtzieherel, 
Tabaks- u. Hopfenbau, Mineralquelle, Sanpftein: 
bruch u. 1250 E. — Brunn oder Bronn, Pfr. 
im Landgerichtsbezirke Markt-Erlbach, mit gräfl. 
Schloß, Mineralquelle u. 500 G, 

9. Zur Oberpfalz gehörten: Schnaittach, 
Mi. im Landgerichtebezirfe Lauf, nordöftlid und 
3 M. von Nürnberg und nordweitlich und 54 M. 
von Amberg, mit 2 Kirchen, Synagoge, Mejjing- 
hammer, Obftbau und 1600 @., worunter über 
300 Juden. In der Nähe liegt die, gegenwärtig 
ale Fig benugte und mit Garnifon 
verfehene Bergfeite Rothenberg oder Rotten: 
berg, mit Zeughaus u. 200 Bewohnern. 

10. Zu der Herrfhaft Breitened (ſ. 
unter K. Oberpfalz und Regensburg) gehörte: 
Holluſtein oder Holnftein, Pfd. an der Laber 
und im Landgerichtsbezirfe Beilngries, mit Schloß 
des Grafen Hollnftein,, Getreivemagazin, Biers 
brauerei nu. 350 €. 

11. Zum ehemaligen Hochſtift Würzburg 
gehörten: + Markt: Bibart oder Bibart, Mil. 
an der Bibart und am Steigerwalde, ſüdoͤſtlich und 
54 M. von Würzburg und norbweitli und 74 M. 
von Nürnberg, mit Schloß, Getreidebau u. 660 E. 
Iphofen, St. am Fluſſe des Steigerwaldes, mit 
—— Buͤrgerhoſpital, gutem Weinbau und 


12. Zu Württemberg gehoͤrten bis 1810, 
wo die Abtretung an Bayern geſchah: Weiltingen, 
Mil. an der württemberg. Grenze und im Landge— 
richtsbezirfe Dinfelsbühl, mit Schloß und 900 G. 
Schopfloch, Pfd. im Landgerichtsbez. Dinfele; 
bühl, mit Obitbaumzudjt, Handel u. 1350 €. 


Unterfranfen und Aſchaffenburg. 


Diefer, am meiften nach Weften, bis in die Nähe von Hanau hin, und auf beiden 
Seiten ded Mains liegende Regierungsbezirf (169,54 Q. M.), der im Der, des Jahres 1852, 
nach amtlicher Angabe, 595,748 E. hatte und der Hauptfiß der Frankenweine ift, befteht 
hauptſaͤchlich aus dem ehemal. Hochitift Würzburg, dem ehemal. furmainzifchen Vicedomamt 
Afchaffenburg (mebft anderen Aemtern), mehreren Aemtern des ehemal. Hochſtifts Fulda, 


einer Reichöftadt und mehreren Standeöherrfchaften. 


Gr begreift 3 Kreis- und Stabdt- 


gerichte (Aſchaffenburg, Schweinfurt und Würzburg), 38 Landgerichte, 12 ehemal. Herr: 
fchaftönerichte oder jegige E. Gerichtd» und Polizeibehörden (Amorbach, Gersfeld, Kleinheu- 
bach, Kreutzwerthheim, Marktbreit, Miltenberg, Remlingen, Rothenfeld, Rüdenhaufen, Soms 
merhauſen, Sulzheim und Wiefentheiv) und das bisher. herrſchaftliche Commiſſariat Thann. 


1. Das ehemalige Hochſtift Würzburg, 
welches zur Zeit feiner Auflöfung oder 1803 einen 
Flaͤcheninhalt von WO.M. u. 240,000 E. hatte, 
Diefes Bisthum wurde bereits zur Zeit Pipins des 
Kleinen, nämlich 741, geftiftet und der erfte Bischof 
Burchard von dem heil. Bonifacius eingefegt und 
geweiht. Schon Pipin ſcheint einen großen Theil 
des nachmal. weltlichen Geblets gefchenft zu haben. 
Im 3. 1803 Fam das Hochftift unter dem Titel eines 
Fürſtenthums an Bayern, 1805 unter bem Titel 
eines Kurfürftenthums an dem bisherigen Kur: 
fürften von Salzburg (ſ. S. 137), wurde aber ſchon 
im folgenden Jahre zu einem Großherzogthume 
"erhoben und fiel 1813 wieder an Bayern zurüd, 


+ Würzburg, befettigte ehemal. Haupt: und Res 
fivenzftadt des ehemal, Schnitte, jest Kreichaupt: 
ftadt und Sig der Regierung für Unterfranken und 
Aichaffenburg, auch eines Biſchofs und von 2and— 
nerichten (rechts und linfs des Maine), liegt auf 
beiven Seiten des Maine, füpöftlich und 13 M. von 
Franffurt a. M. und nordweſtlich und 13M. von 
Nürnberg, in einem fchönen Thal, mit Wällen und 
Graben, wie andererfeits von Weinbergen umge: 
ben, und hat 28,000 G., welche lebhaften Handel 
und Schifffahrt, vorzüglichen Obſt- und Weinbau 
treiben, und Kabrifen in Leder, Spiegeln, Spiel: 
farten, Tabaf, Wolle ıc. unterhalten. Man findet 
hier ein prachtyolles, ehemals bifchöfliches Refivenz = 
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ſchloß Qu bem 1720 von dem Bifchof Johann Phil. 
Franz, Örafen von Schönborn, der Grundſtein ger 
legt und welches 1740 vollendet wurde), welches 
jest gewöhnlich von einem Gliede der f. Familie 
bewohnt wird, 4 Efodwerfe hoch ift und 284 Säle 
und Zimmer enthält, 19 zum Gottesdienſt verwen: 
bete und noch viele unbenupte Kirchen, zablreiche 
Moblthätigfeitsanftalten, ein Garmeliten: (Reue: 
rer⸗) und ein Urfulinerinnenflofter, ein Frauenſtift 
und bie bereits S. 130 und in der Einl. zu Bayern 
erwähnte (Iulius:Marimiliand:) Univerfität mit 
trefiliben Hälfsanflalten. Neben dem Bruͤckenende 
auf dem linfen Mainufer liegt auf einem hoben und 
felfigten Berge vie Gitadelle Marienberg oder 
#rauenberg (megen der dort befindlichen, der 
Jungfrau Maria gewidmeten Kirche fo genannt), 
mit arfen Feſtungswerken, vielen und anfehnlichen 
Gebäuden, alten feften Thürmen, einem Schloß, 
welches bie 1740 die biſchoͤfl. Reſidenz war, einem 
Zeuabaufe und der erwähnten Kirche, welche die 
ältefte in Kranken fein foll. Auf zwei Eeiten des 
Berges ift der von den Feflungswerfen übrig gelaf- 
fene Raum mit Weinftöifen bepflanzt, im San 
etwa 60 Morgen, und dies ift die Leiſte, wo der 
berrliche Leiftenwein erzeugt wird. Die Gitavelle 
oder dad feite Beraichloß Hand ſchon im 7. Jahrh., 
und hierher fam der heil. Kilian aus feinem Bater: 
lande, Irland, im 3. 686, befehrte den bier hauſen— 
ben Gozbert, einen Vornehmen oder Herzog unter 
den Thüringern, zum Ghriftenthum und taufte ihn. 
Da er aber von ihm verlangte, daß er fid von feines 
Bruders Rittwe, bie er, ven Sapungen ber Kirche 
aumwider, gebeiratbet hatte, trennen follte, erlitt er, 
in Gozberts Abmefenheit, auf Befehl ver Gemahlin 
befielben, nebit zwei Gefährten den Märtyrertod 
(687). Seine Gebeine ruhen in der unterirdifchen 
Gruft der Neumünfterfirhe zu Würzburg. Der 
majeftätifch fich erhebende Thurm der Univerfitäts: 
kirche dient zur Sternwarte. In der Umgegend von 
Bürzburg waͤchſt auch der Steinwein, auf einem 
Berge, welher ver Stein oder Steinberg ges 
nannt wird. Die befuchteften Vergnügungsörter 
der Würzburger find: Veitshoͤchheim, Himmels: 
pforten, die Mofchee, Türrbach, Vogeleburg, der 
Plag'fche Garten ıc. Im Landgerichtsbezirfe Mürz- 
burg linfe des Maine lienen: Oberzell, ehemalige 
Norbertiner:Abtei, jegt Eiſengußfabrik mit Kunſi— 
mafchinerie von König und Bauer, am Main, 1M. 
unterbalb Würzburg. Nahe dabei liegt Unter: 
zell, Kirchweiler, mit ehem. Brämonftratenfer:Nons 
nenflofter, Luſtgarten, Nagelfabrif, Wein: und Ge: 
müfebau. Mittelzell, Mi. am Main, mit Main: 
überfahrt, Wein: und Obfiban u. 1300 @. Heis 
dingsfeld, Et. am Main, mit Kirche, Kapelle, 
Ennagoge, Epital, Armenhaus, Mainüberfahrt, 
großer Wollfpinnerei, berühmten Mefferfchmieb: 
fabrifen, Lederlackfabrik, Obits und Weinbau und 
3200 @., tworunter über 500 Juden. Hettitadt, 
Pfd. mit Kraut:, Rays: und Flachebau, Echäferei 
u. 800 E. In der Nähe liegt der von etwa 30 Men⸗ 
noniten bewohnte Hettftadter Hof. Eiffingen 
oder Gifinnen, Kchvf. mit 500 E. weldye Handel 
mit Holz. Kien und Strohdecken treiben. Guttens 
berg, Jaͤgerhaus in einem Balve, mit Echloßruine 
und Park. Leinach (Ober⸗ und Nuter:), zwei 
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Pfarrdörfer, mit Wein: und Obfibau, Obſteſſig⸗ 
bereitung und refp. 850 u. 1600@. Margets⸗ 
böchheim, Pr. am Main, mit Mainüberfahrt, 
Wein: u. Obftbau u. 800 GE. — Im Landgerichts⸗ 
bezirfe Würzburg rechts des Maine liegen: Veits⸗— 
böchheim, Pfd. am Main, 4 M. unterhalb Würz- 
burg, mit 1450 6., einem ehemal. fürftbifchöflichen, 
jest f. Luftfchloffe mit Garten und Waflerwerfen, 
Kirche, Kapelle, Mainüberfahrt, Wein: und Obfts 
bau und Mildyverfauf nach Würzburg, von defien 
Bewohnern der Ort häufig zum Vergnügen befucht 
wird. Beitshöchheim ift ver Geburtsort ver heiligen 
Bilhilve, und im 3. 1446 wurde hier der Landgraf 
von Thüringen, Heinrich Raspe (f. S. 143) zum 
deutfchen Könige erwählt. In der Nähe find die 
Ruinen der Rabeneburg. Thüngersheim, 
Pid. am Main, mit Mainüberfahrt, vorzüglichem 
MWeinban am Ravensberge u. Weinhandel, rothem 
Sandſteinbruch, Lifoͤr-⸗, Weingeift- und Gffigfabris 
fation n. 1550 E. Mandersacker, Bid. am Main, 
mit 1400 @., Mufchelfalffteinbrüchen und vorzügs 
lihem Weinbau. Die ausgezeichnetfien Sorten der 
bier gewonnenen Weine find: der Pfülben, der 
Marsberger, der Hohebucher und der fog. Teufeles 
feller. Randersader gehörte eigentlich zum Fürftens 
thum Baireutb, jedocd; war bier ein mit dem Hochs 
ftift Würzburg gemeinihaftlihes Woigteiamt. 
Himpar, Pfr. mit Schloß, Wein: und Obfiban, 
Baumſchule und 1660. Hilpertshanfen oder 
Sit. Veit, Pid. mit Obfibau, Schaͤferei u. 200 €. 
Verébach, Pfo. mit Weinbau, Milchverkauf nach 
Würzburg und 1200 E. Gümntersleben oder 
Thüngersleben, Pfb. mit Weinbau, Echäferei 
u.1000G. Gerbrunn, Pfd. mit Obft: u. Weins 
bau, Milchverkauf nach Würzburg u.550@. Bei 
dem Weiler Gäpheim oder Gadenhöfe, ber 
dem Juliusfvital zu Würzburg gehört, find die Rui⸗ 
nendes Schenfenfhloffee. Eftenfeld, Pr. 
mit Papierfabrif, Eandfteinbruh und 80 E., 
worunter über 50 Juden. Dürrbah (Ober: u. 
Unters), 2 Pfarrdörfer, mit Weinbau und refp. 
250 und 700. Bei Unterdürrbach ift eine Schloß: 
ruine. Burggrumbach, Pfd. mit einem Schlofle, 
welches mit Mauern und Graben umgeben ift und 
worin der Pfarrer wohnt, 1.550. — 2 Kitzingen, 
Et. am Main, oberhalb over ſuͤdoͤſtlich und IM. 
von Würzburg und füdlich und 7 M. von Kiffingen, 
mit 5000 @., 2 Kirchen, 2 Kapellen, ehemal. Nous 
nens und Kapuzinerflofter, reihem Epital, Puls 
vers, Eſſig⸗ u. Harbeftofffabrifen, Gattundruderei, 
Leinwanbbleichen, lebhaften Handeln. Ehifffahrt, 
einer fehenswerthen Pferdemuͤhle, Kifcherei, Obſt⸗ 
u. bedeutendem Weinbau u.der aufdem entgegen: 
geſetzten linfen Mainufer liegenden und mit Kigins 
gen durch eine Brüde in Berbindung ftehenden 
Vorſtadt, Etwashaufen, mit 1 Kapelle u. wichs 
tiger Gärtnerei. Kipingen verbanft feine Ent⸗ 
ſtehung einem Benebiftinerflofter, welches 745 von 
Pipin dem Kleinen und deſſen Tochter Adelheid ges 
ftiftet wurde. Groß⸗Langheim, marftberechtig: 
tes Pfarrdorf mit 1 Kirche, 1 Kapelle, Wein: und 
Obftban u. 1250 @., worunter 100 Juven. Sulz: 
feld, Po. am Main und im der Nähe einer großen 
Gemeindewaldung, mit Weinbau, Baufteinbrüchen, 
Kalk und Ziegelbrennerei und 1050 G., darunter 
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Klaviermacher. — + Kiffingen, Et. an der fränf. 
Saale, nördlich und 7 M. von Kisingen erg — 
weitlih und 7 M. von Meiningen, mit 2200 E. 
(worunter über 250 Juden), einer Borzellanfabrif, 
Wein: und Obftbau, einem flarf befuchten und bes 
rühmten Gefundbrunnen, und einem eben fo bes 
rühmten, jährlich an 25,000 Gtr. liefernden Salz: 
werfe in dem benachbarten Weiler Saline. Ju 
der Nähe find noch die ſpaͤrlichen Ruinen des alten 
Berafchlofies Bodbenlaube. Wfchach oder 
Waldaſchach, Mil.ander fränf. Saale, welche 
bier die Alba aufnimmt, mit Schloß, Steinguts 
fabrif und 860 E. Bocklet over Bo delt, Kchof. 
an der fränf. Saale, mit 500 E., einem berühmten 
Geſundbrunnen, fhönen Kurgebäuden u. Anlagen. 
Haufen, Dorf an der fränf. Saale, mit 650 E., 
Mineralquelle und vem chemal. Prämonftratenier- 
Nonnenkloſter Klofers Haufen in der Nähe. 
Grofjenbracdh oder Großprag, D. an der 
fränf. Eaale, mit 350 E. Nicht weit von hier 
nimmt der Kunftfanal der f. Saline Kiffingen feis 
nen Anfang. Frauenroth, Kchdf. mit ehemal. 
BenediftinersMonnenflofter u.300G, Burfard- 
roth, Pfr. mit farfer Gaͤnſezucht, Del: u. a. 
Mühlen u. 650 EE. — + Hofheim, Mi. an der 
Aura, oftjünörlich und 44 M. von Kiffingen, mit 
Armenhaus, Botafchfieberei, Gypobruch u. 850 E. 
In der Nähe liegt das Dorf Rottenftein oder 
Rotheuftein, mit ven Ruinen der gleihnamigen 
alien Burg. Lauringen oder Stadtlaurins 
gen, Ct. am Fluͤßchen Lauer, nordweſtlich u. 2M. 
von Hofheim, mit Schloß, Schaf» und Schweine: 
zucht, Obſtbau und 7506. Oberlauringen, 
Pd. mit Schloß, Sandfteinbrud, Obftbau u. 800 E. 
Betteuburg, Schloß des Frhrn. von Truchſeß, am 
Haßberge, mit fchönen Gartenanlagen und vorzüg- 
lihem Obſtbau. Birkenfeld, Mi. mit Schloß 
nebft Garten, Sandſteinbruch, Hopfenban u. 450€. 
Birnfeld, Bir. mit Schloß, Eanditeinbruc, 
Obſtbau m.650G. Bundorf, Pfde in der Nähe 
der Duelle ver Baunach, mit Echlof, Hopfenban ı. 
506. Burgpreppach oder Burgbreitbach, 
Mi. mit Schloß, Synagoge, Sandfteinbruh, Schäs 
ferei und 650 E., worunter über 200 Juden. Er: 
mershanfen, Bid. mit Schloß, Potafchfiederei u. 
6506. Frieſenhauſen, Mil. mit zwei Kirchen, 
Schloß u.5506. Schweinshaupten, Pfv. mit 
Schlos, Judenſchule, Potaſchſiederei und 550 E. — 
*Königshofen im Grabfelde, Stadt ander 
fränf. Saale und in der Nähe der meiningenfchen 
Grenze, jüdlih und 44 M. von Meiningen und 
weillich und 5 M. von Coburg, mit 2000 @., einem 
Kapuzinerhofpitium, Schwefterhaus, 2 Spitälern, 
gotb. Kirche, Eifenhammer, Gypobruͤchen u. Gyps⸗ 
müblen, viel Gewerbe und der Vorſtadt Ipthans 
fen. Königehofen war früher befeftigt, und als 
Guſtav Adolph mach dem Siege bei Breitenfelo im 
Herbjie 1631 über Arnfladt und Ilmenau nach 
Sranfen u. ſ. w. zog, erſchien er auch vor Könige: 
hofen und ritt perfönlich bis ans Thor. Der dort 
aufgeftellte Boften blies die Lunte an, um auf ihn 
zu feuern, worauf er rief: „Sakrament, ihr werbet 
Alle nievergehauen, wenn ihr das nicht bleiben 
laſſet und der König es erfährt!“ Dies foll der 
erſte und legte Fluch geweſen fein, der dem Munde 
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des Königs entjhlüpfte. Saal, Mil an der fränf. 
Saale, mit Wallfahrtskirche, Mineralquelle, ſtar⸗ 
ker Viehzucht, bedeutenden Viehmaͤrkten, Obſtbau 
u. 11006. Alsleben, Pfd. mit Siechhaus, ſtark 
beſuchter und Urſulakapelle genannter Wallfahrts: 
kirche in der Nähe, Obſtbau u. 660 E. Aubſtadt, 
Pfd. mit Schloß, Obſt⸗, beſonders Nußbau u.800€. 
Groß-Eibſtadt, Pfd. an der fraͤnk. Saale, mit 
Weinbau, Sandſteinbruch und 550 E. Klein— 
Eibſtadt, Kchof. an der fraͤnk. Saale, mit altem 
Schloß, Synagoge und 700 E., worunter über 100 
Juden. UntersGäfeld, Pfo. mit Schloß, Schaͤ— 
ferei und 4506. Höchheim, Pfd. mit Schloß, 
Schaͤferei, Obitbau u. 450 E., worunter 150 Juden. 
Irmelshauſen, Pfd. mit zwei Schlöfern, Bier: 
brauerei, Schäferei und 400 EG, Sternberg, Bid. 
mit Schloß des Herzogs von Safen » Coburg: 
Gotha u. 300 E. Trappitadt, Mi. mit Schloß, 
großer Schäferei und 800 6,, woranter an 100 Ju⸗ 
den. Waltershanien, Bin. mit Schloß, Obft- 
u. Hopfenbau und 600 &, — + Ebern, St. an der 
Baunach, füdfüdweitlich u. 34 M. von Koburg, mit 
Kirche, Kapelle, Diſtriktsſpital mit Hausfapelle, 
Lein⸗ u. Wollweberei, Töpferei, ſtarkem Hopfenbau 
u. 1200. Altenſtein, Bio. mit 550 E. (worunter 
300 Juden), Schloßruine, Obſthau u. zwei Höhlen 
in der Nähe, der hohle Etein und die Diebehöhle 
genannt. Eyrichshof, Pd. mit Edyloß, Armen; 
anftalt, Bapierfabrif und 506. Gereutb, Pi. 
und häufig beſuchter Beluftigungsort der benady 
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Gartenanlagen und 250 E. In der Nähe liegt 
Hafenpreppad, Pfr. mit Schloß und 450 G. 
Memelsdorf, Pfd. an der Rodach, mit Schloß, 
Judenſchule, Viehzucht u. 750 E., worunter an 300 
Juden, Inder Nähe liegt in waldiger Gegend das 
fleine Pfarrdorf Lihtenftein, mit den Ruinen 
des Etammfchleoffes der Freiherren von Lichtenftein. 
Maroldsweiſſach, Bio. an der Weiſſach, mit 
Schloß, Bierbrauerei, Papierfabrit und 650 G. 
worunter 150 Juden. Untermerzbach, Bio. an 
ber Is, mit Schloß nebſt Garten, Eimultanfirdhe, 
Judenſchule, Viehmaftung u.600 E,, worunter 150 
Juden. Pfaffendorf, D. mit Kapelle, ſchoͤnem 
Schloß mit Garten, Bierbrauerei und 250 G. In 
der Nähe ift die Ruine des Bergichlofjes Alten: 
ftein. — + Hafifurt, St. am rechten Mainufer, 
oberhalb oder ditlich und 3 M. von Echweinfurt, 
mit Mainüberfahrt, L Pfarrfirhe und 2 Kapellen 
(worunter die von der ehemal. fraͤnk. Ritterfchaft 
geſtiftete merfwürd. Ritterfapelle mit vielen alten 
Dentmälern), viel Gewerbe, Hopfen: n. Weinbau, 
ftarfer Kifcherei, Diimeralquelle ( Wilvbad ) und 
2000 E. Mariaburgbaufjen, ehemal. adligee 
Nonnenklofter, jegt Befigung der würzburg. Uni: 
verfität. Weſtheim, Pfd. mit 2 Kirdyen, Gype 
bruch, Weinbau u. 800 @., worunter über 100 Ju: 
den. Wonfurt oder Wohnfurt, Kchdf. am 
Main, mit Schloß n. 650 E., worunter 150 Juden. 
— + Eltmann, St. am linfen Mainufer, ober⸗ 
halb oder jüpöflih und 2 M. von Haßfurt, mit 
1400 E., Mainbrücde, Armenhaus, Töpferei, Ger⸗ 
berei, Rotafchfiederei, ſtarkem Holzhandel, Obſt⸗ u. 
etwas Weinbau und den Ruinen des Bergichloffes 
Wallburg Snekgau, Pfr. am Main, mit 
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Mainüberfahrt, Burgruine, Holahandel u. 1450 G., 
welche viele Flußfahrzeuge bauen. Prölsdorf, 
Mil. an der rauhen Ebrach, mit Hopfenbau, Holz: 
handel u. 450%. Schleichach, D. und Sig einer 
f. Glashüttens Verwaltung, mit vorzüglicher Glas: 
fabrif, Botafchfiederei u. 150G, Stettfeld, Pi. 
mit Kapelle, Töpferei, Hopfen: und Obſtbau und 
7506. Danfenfeld, D. mit Schloß u. Kapelle, 
Bierbrauerei, Obſt- und Hopfenbau und 400 6. 
Ebelsbach, Kchdf. mit Schloß, Obft: u. Weinbau 
u. 600 E., worunter über 150 Juden. Fatſchen⸗ 
brunn, Kchdf. mit Echloß, Burgruinen, Obftbau, 
Handelmit Wagenfchmieren.350@. Gleifenan, 
Pfd. mit Schloß und Kapelle, Obſt- u. Hopfenbau 
u. 2800 E. Marialimbach oder Limbach, Pfo. 
am Main, mit Mainüberfahrt, ſchoͤner Wallfahrts— 
fire, Schifffahrt, Holzhandel, Hopfen und Obſt— 
bau, Potafchfieverei und 350 E. Sand, Kchdf. am 
Main, mit Mainüberfahrt, Verfertigung von Holz: 
arbeiten und KRörben, Kahnbau, Obitbau u. 800 @, 
— + Geroljbofen over Geroldehofen, Et. 
am weftlichen Fuße des Steigerwaldes, weſtlich und 
IHM. von Bamberg, mit Mafferleitung, Bierbraue: 
rei, Hopfen: u. etwas Meinbau, Viehmärften und 
22006. In der Nähe lag das im Bauernfriege 
1525 verwüftete Bergichloß Zabelflein. Ober: 
ſchwarzach, Mil. mit Echloß, 2 Kirchen, Weins 
und Obftbau, Holzhandel und 7506. Aranfen: 
winheim, Pfd. mit Schloß, Obfl: u. Weinbau u, 
600 E., worunter über 100 Juden. — + Volkach, 
Et. am linken Mainufer, norböftlich und 3, M. von 
Würzburg, mit 2 Kirchen (darunter eine Mall: 
fahrtsfirdye vor der Stadt), 1 Kapelle, Bezirke: 
fpital, Mainüberfahrt, ausgezeichnetem Wein: und 
Obſtbau, Harfer Kifcherei und 2000 E. Der Stadt 

genüber, auf dem rechten Mainufer, liegt das 

p.Aftheim, mit 400 G. und einem ehemaligen 
Karthäuferflofier, deffen Kirche Gigenthum u. Be: 
gräbnißort der fürftl. Schwarzenbergſchen Familie 
it. In der Nähe liegt der Weiler Kirchberg, 
mit reicher Wallfabrtöficche u. ehemal. Bequinens 
flofter. Zeilitzheim, Pf. mit Schloß u. Kapelle, 
Eynagoge, Rothgerberei, Weinban u. 700. In 
berNäbe liegt Halburg oder Hallburg, Schlofi 
des Grafen v. Schönborn, mit beträchtlicher Meie: 
rei, ausgezeichneten Weinbergen und Obftanlagen. 
Sommierach (aud) wohl mit dem Beinamen am 
Sande), Pfr. am Main, mit Mainüberfahrt, 
Sandfeinbrühen, vortrefflihem Wein: u. Obſtbau 
und 1000 G. Gjcherndorf, Pfd. mit vortreff: 
lihem Weinbaun.500E,. Unter: Gifensheim, 
Dr. am Main, mit Weinbau u. 750 E. Wahr, 
Pfd. am Main, mit Mainüberfahrt, Wein: u. Obit- 
bau und 650 @. Nordheim, Pi. am Main, mit 
Wein: und Kleebau, Mainhberfahrt und 1050 E. 
—+ Dettelbadh, Et. am rechten Mainufer, öftlich 
u. 2, M. von Würzburg, hat 2500 6. (darunter 130 
Juden), ein Kranzisfanerflofter m. berühmter Walls 
fahrtsfirche, ein Diftriftsfpital, Armenhaus, beveu: 
tenden Handel, viel Gewerbe (darunter namentlich 
Berfertigung muftfalifher Inſtrumente), Weinbau, 
Steinbrade und Mainüberfahtt. Münſter— 
ſchwarzach (auch Kloſterſchwarzach), D.an 
der Mündung der Schwarzach in den Main, mit 
shemal, Benediltinerabtei, berühmter Papierfabrif 
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u. Wo F. Mainfondpheim, Pr. am Main, mit 
Schloß, Mainüberfahrt, etwas Wein: und Obſtbau 
und 300 Mainſtockheim, Pid. am Main, 
mit Schloß, Mainüberfahrt, Weinbau, Wein: und 
Eſſighandel u. 1400 E, worunter 250 Juden. Bie: 
bergan, Kdydf., der Würzburger Univerfität ges 

örend, mit Echloß und 650 E. worunter an 200 

uden. Stadtfchwarzach, St. am linfen Ufer 
des Maine, über den bier eine Brüde führt, mit 
6090 E. — Heidenfeld oder Kloſter-Heiden— 
feld, Po. im Landgerichtsbezirfe Schweinfurt, 
mit Schloß, ehemal. Probftei regulirter Chorherren, 
mufterhafter Landwirthfchaft, Gnpebrennerei uud 
500. Schonungen, Pd. am Main, mit Mains 
überfahrt, einer ausgezeichneten Farbenfabrif, 
Obſtbau, Holzhandel und 850 @., worunter gegen 
100 Juden. Mainberg, Kchdf. am Main, mit 
altem Bergjchloß, einem neueren Schloß, Tapetens 
fabrif, Weinbau 1.3506. Marftfteinadh, Pfd. 
mit Belds und etwas Weinbau, Del: u.a. Mühlen 
u.450G. Grafeurbeinfeld, Bid. mit Gemuͤſe— 
bau, Obit: und Maulbeerbaumzucht und 1050 E. 
Schwäbheim oder Schwebheim, Po. mit 
Schloß und 6506. Forft, Pr. mit Obit- und 
Weinbau, Bauınzudt und 506 Guerheim 
(Obersund Unter), jenes ein Pfd. mit Schloß, 
Wein: und Obftbau und 550 @., und lepteres ein 
Kchof. am Main, mit Maimüberfahrt, Wein und 
Obfibau, Baumzucht u. 350 8. — + Ochfenfurt, 
Etadt am linken Ufer des Mains, über den hier eine 
Brüde führt, oberhalb oder füdöftlich und 24 M. 
von Würzburg und unterhalb oder füdfüdtweitlich u. 
6M. von Edyweinfurt, mit 2 Kirchen, 3 Kapellen, 
einem ehemal. Rapuzinerflofter, Epital, Kranfen: 
haus, Biegelhätten, Mainfchifffahrt, Weins und 
Obſtbau und 2500 G. Es wird Hier ein höchit 
ſchmackhaftes Brod gebafen. Gibelitadt oder 
Givelftadt, Et. am Main, mit Mainüberfahrt, 
Wallfahrtefapelle, flarfem Wein: und Obftbau und 
1500 6. Frickenhanſen, Mi. am Main, mit 
Mainüberfahrt, Färberei, Obftbau, bedeut. Wein- 
handel, Sandſteinbruͤchen und 1100 G. Zu der Ge- 
meinde gehört der Moͤnchehof. Gosmanns— 
dorf oder Gofmannsdorf, Pfd. am Main, mit 
Kirche, Kapelle, Schifffahrt, Weinbau, Steinbrud 
und 850G. Hopferftadt, Pfo. mit Kirche, Kar 
pelle, Obſtbau, Rindvieh- und Bienenzucht und 
650 E. — + Yub, Et. an der Gollach u. der würts 
temberg. Grenze, füblich und 34 M. von Würzburg, 
mit Schloß, 2 Kirchen, I Rapelle, reichem Epital, 
befuchten Märkten, vorzüglichem Weizenbau und 
1100 @., worunter über 100 Juden. Möttingen, 
Et. an der Tauber, mit Schloß, 2 Kirchen, 1 Ra: 
pelle, Weinbau und 1550 E. Gaukbnigshofen 
oder Königshofen im Bau, Pfr. am Thier: 
bach, mit Schloß, 1 Kirche, 1 Rapelle, Weinbau, 
berühmten Eteinbrüchen und 6506. Biütthard, 
Mi. mit Echlof, Kirche, Kapelle, lebhaftem Ge: 
werbe u.700G. Gelchsheim, Pd. mit Echloß, 
Kirche, Ravelle und 550G. WBieberehren, Pfb. 
mit Kirche, Kapelle, Steinbruch und 700 GE, Bal: 
dersheim oder Ballersheim, Pfd. mit Kirche, 
Kapelle und 550. und Burgerroth, Kchdf. mit 
200 E., Flachsbau und der St. Kunigundielirche In 
der Nähe, gehörten zu ber alten wuͤrzburgſchen 
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Herrfchaft Neichelsberg oder Reigelfverg, 
welche nach einem bei Aub gelegenen Bergichlofie 
den Namen führte. — + Markt Heidenfeld over 
Heidenfeld, Mil. am linfen Ufer ves Maine, 
über den hier einenene maffive Brücke führt, unters 
halb over weftnordweftlich u. 3, M. von Würzburg, 
mit Mainfchifffahrt, Böttcherei, Gerberei, Töpfer 
rei, Wein: und Obftbau, Wein: und Holzhandel u. 
2100 E. Homburg oder Hohenburg am 
Main, Mi. am linfen Mainufer und an ver ba: 
denfchen Grenze, mit Mainüberfahrt, Bergſchloß, 
Papierfabrik, Töpferei, Salpeterfieverei, Handel, 
Obſt⸗, Wallnuß- und Weinbau (zwifchen hier und 
Lengfurt wächft ver berühmte Kallmuth) u. 800 E. 
In dem Hügel, auf welhem das genannte Schloß 
ſteht, befindet ſich eine Höhle, in welcher der erfte 
Biſchof von Würzburg, der heil. Burchard (f. oben 
die Gefchichte des Hochſtifts), fein Leben beſchloß. 
Lengfurt, Mf. am Main, mit Mainüberfahrt, 
Steinbrühen, Mainfchifffahrt, Speditionshandel, 
Böttcherei, Obfl: und Weinbau und 1150G. Neu: 
brunm, marftberechtigtes Pfd. mit Schloßruine, 
Steinbruch, Weinbau und 1200G. Helmitadt, 
MI. mit Weinbau, Echindelverfertigung, ſtarker 
Schweinezucht und 1170. Böttigheim, Pfd. 
mit Weins und Obftbau u. 900. Holzfirchen, 
Pfd. mit 450 E., Weinbau und Schloß, ehemaliger 
Benediktinerprobſtei und zu der reichdunmittelbas 
ren Graffchaft Werkheim gehörig; jegt Gigenthum 
des Herzogs Marimilian in Bayern. — Hotben: 
fels over Bergrothenfels, Weiler und Schloß, 
bis 1848 auch Sig eines Herrfchaftsgerichte, am 
rechten Mainufer, norpweftlih u. 4 M. von Wuͤrz⸗ 
burg; liegt neben dem Mfl., Notbenfels, mit 
Mainüberfahrt, Eteinbrüchen mit vorzuͤglichem ro: 
then Sandiein, Holzhandel und 50. NRothenfels 
gehörte, nebit ven nachfolgenden Dertern, zum Hoch: 
tift Würzburg; ſie wurden aber 1803 dem Fürs 
tenvontöwenfteins Wertgheim:NRofens 
berg als Entſchaͤdigung für feine Verluſte zuges 
theilt, und bilven feitdem die Herrfchaft Rothenfels 
unter bayer. Hoheit. Hierher gehören ferner: Neu⸗ 
ftadt am Main, Pfo. am Main, m. 850 E., Nains 
überjahrt, 2.Kirchen, Ziegelhütte, Kernobſtbau und 
einer ehemaligen, von Karl dem Großen und deſſen 
Schweſter Gertrude 794 und 812 geftifteten Bene- 
biftinerabtei. Zu der Gemeinde gehört der Mar— 
garethenhof, mit fürftl. Etuterei. Karbach, 
Pfd. mit Objt- und Weinbau u. 1250 @., worunter 
150 Juden. Ginfiedelhof, D. mit fürftlicher 
Glashütte von fehr bedeutender Produktion. Eſ⸗ 
felbad, Pfd. mit 660 E. Zu der Gemeinde ge: 
hören vier Ihgerhänfer im Epeffart. Greuffen- 
beim, Pf. mit 900 G., worunter 100 Juden. 
Hafenlobr, Pfo. an der Mündung des gleichnam. 
Flüschene in den Main, mit Kahnbau, Floͤßerei, 
re und 850 E. — Triefenftein, Weiler 
am Main und im DEFERAIESTER gen: Kreuz: 
wertheim, unterhalb oder fünlich und 14 M. von 
Rothenfele, mit Mainüberfahrt, Kirche u. ehemal. 
Auguftinerflotter, feit 1803 Schloß des Rürften Loͤ— 
wenfteinsWerthheimsfrendenberg- Die: 
fem gebört feitvem auch das ehemal. Rarthäufer: 
Hofter Grünau, worin fich jegt eine Gffigfabrif 
befindet. — + Karlftadt oder Carlſt a dt, St.am 


Europa. — Deutfchland. Bayern. Unterfranken u, Aſchaffenburg. 


rechten Mainufer, unterhalb oder nordnordweſtlich 
und 3M. von Würzburg, mit 2 Kirchen, Kapelle, 
KRapuzinerflofter, Mainuͤberfahrt, Gerberei, Weinz, 
Obit: und Gemüfebau u. 2700 E. Hier wurde der 
befannte bilderftürmende Zeitgenoſſe Luthers, An- 
dreas Bodenitein, gen. Garlftadt geboren. Auf dem 
entgegengefegten linfen Mainufer liegt Karlburg 
oder Karleburg, Pfo. mit 650 E. Weins und 
Obitbau und den Ruinen einer Burg Karls d. Or. 
in der Nähe. Thüngen, Mfl. an der Werrn, mit 
2 Schlöffern, Kirche, Kapelle, guter Biehzucht u. 
950 @., worunter an 400 Juven. Meßbach, Mi. 
am Main, mit Mainüberfahrt, Markticdyifferei, 
farfem Weinbau, Wallfahrtefirhe und 1100 @. 
Retzſtadt, Pfo. mit tarfem Wein: uud Getreide⸗ 
bau, Handel mit Holz aus dem naben Gramfchager 
Forite u. 1100@. Himmelftadt, Bid. am Main, 
mit 800 E., Mainüberfahrt, ſtarker Weidenzucht, 
Obſt⸗ und Weinbau und den Ruinen des ehemaligen 
Giftercienfer-Nonnenfloftere Himmelspforten. 
Zaudenbach, Pfr. am Main, mit Mainüberfahrt, 
Schloß, Nuinen von 2 Thürmen, Obft:, vorzüglich 
Kirfchenbau und 870 @,, darunter 150 Juven. 
Zellingen, Pf. am Main, mit Mainüberfahrt, 
Kirche, Kapelle, vielen Müblen, Obſt- u. Weinbau 
u. 2000 E. Euſſenheim, Mfl. an ver Werrn, mit 
Schloß, Tabafsfabrif und 800 E. — + Werued, 
D. an der Werrn, norbnordöftlic und 34 M. von 
Würzburg, mit ehemal. fürftbifchöflich. wuͤrzburg. 
Sommerreſidenz-, jetzt k. Luftichloffe mit Kirche, 
großem Garten und Kafanerie, Kunftfärberei, Hans 
del und 600. Wipfeld, Mil. am Main, mit 
800 E., Mainüberfahrt, ftarfer Böttcherei, Mine: 
ralquelle mit ſchoͤnem, neuwerbautem und das Lud— 
wigsbad genanntem Kurhaufe, Weinbau und dem 
Ehloh Klingenberg inderfähe. Schwanfeld, 
Pfd. mit Leinwandfabrif, Weinbau, Eynagoge und 
900 E., worunter über 200 Juden. In der Nähe 
liegt das ehemal. Giftercienfer-Nonnentlofter Hei s 
ligenthal. Bergrheinfeld, Pfr. am Main, mit 
Mainüberfahrt, Echifffahrt, Getreidehandel, Ger 
müfebau und 900 @. Eßleben, Pfb. mit vorzuͤg⸗ 
lichem Getreivebau u.800E, Ettleben, Pfd. an 
der Werrn, mit Viehzucht und 550 E. Obbach or. 
Oppach, Pfr. mit Schloß, Bierbrauerei, Obft-, 
Flache:, Hanf und Weinbau umd 750 E., worunter 
250 Juden. Euerbach, Pfd. mit 2 Schlöffern 
u. 550 E., worunter 100 Juden. Geldersheim, 
Pfd. mit Epital, vorzüglichem Getreivebaun und 
1150 E. Miederwerrn, Pfd. an der Werrn, mit 
Schloß, Eynagoge, Barben:, Bleiweiß: und Zünd- 
huͤtchenfabriken, verfchiedenartigen Mühlen, Wein: 
und Obfibau und 800 E., worunter 350 Juden. — 
+ Arnftein, St. an der Werrn, unterhalb oder 
weitlich und IM. von Werned, mit Schloß. Wallr 
fahrtefirche zu Maria-Sondheim, reihem Hofpital 
(von dem würgburg. Fürftbifchof Morig von Hutten 
geſtiftet), ftarfer Baumzucht, Wein, und Obitba u 
und 16006. Bonnland, Pfd. mit Schloß, Wein⸗ 
bau und 450 Büacdold, Pfd. mit Burgruine, 
Holzhandel, etwas Weinbau und 700G. Gau— 
aſchach, Kchof. mit Getreide:, Bieh- u. Holzhan⸗ 
del u. 600 E. Gramjhag, Pfd. mit Flachsbau, 
Viehmaſtung, Holzhandel u.450@. Haufen, Bid. 
mit 400 @. und der Wallfahrtefirche Fährbräd 
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in bder Nahe. —+ Gemlinben, St. am rechten Ufer 
bes Maine, der bier die (mit der Sinn vereinigte) 
Saal oder fränf. Eaale aufnimmt, nordnordweſilich 
und5M.von Würzburg und oftnorböftlich u. 6 M. 
von Afhaffenburg, mit Mainuberfahrt, Burgrut: 
nen, Öerberei, Bifcherei, Spevitionshandel, Weins 
und Obfibau und 16006. Burgfinn, Mil. ander 
Sinn, mit Simultanficche, Schloß, Holzhandel und 
1400 @. Göffenbeim, Pfv. an der Werrn, mit 
650 E., Weinbau und den Ruinen des Schloſſes 
Homburg an der Werrn. Gräfendorf, 
Kchdf. an der Saal, welche hier die Schondra auf: 
nimmt, mit Papierfabrifen, Holzhandel und 650 €. 
Heßdorf, Kchof. mit Synagoge, Getreides und 
Futterbau und 550 E., worunter über 200 Juden. 
Zu der Gemeinde gehört pas Bergſchloß Reuffen: 
berg. Karsbach oder Carebach, Pid. mit 
Obft: und Weinbau, Viehzucht. Eichelmaftung und 
6508. Höllerich, Pfr. mit Schloß und 550 €. 
Schönau, Kirchweiler mitehemal. Franziskaner⸗ 
Eofter. Werrnfeld (Groß: u.Klein:), Po. 
an der Merrn, mit Bapierfabrif, Befenbinderei, 
Neiffchneiderei, Mehlhandel, Wein: und Obftbau, 
roth. Sandftein: und Mühlfteinbruch u. 750 E. — 
+ Euerdorf oder Gurendorf, Mil. an ver Saal 
oder fränf. Saale, oberhalb oder nordoͤſtlich und 
3, M. von Gemünden und nördlich und 5 M. von 
Würzburg, mit Orgelbanerei, Bichyuät, Meinbau 
u. 1000 @. a Bd. mit Kirche, Kapelle, 
Weinbau u. 9506. Zrimberg, Kchof. an der 
Saal, mit ven Ruinen des alten Schlofjes Trimberg 
(wo man eine herrliche Ausficht genießt), Kirche, 
Kapelle, Weinbau u. 400 E. Gbenhaufen, 
Vfd. mit Schloß, Wein: und Obftbau u. 400 €. 
Aura bei Trimberg oder Aura, Pfd. mit 
Schloß, Klofierrnine u. 550€. Elfershaufen, 
Pd. an der Saal oder fränf. Saale, mit Schloß, 
Weinbau, Frucht: und Biehhandel, Steinbrücen 
n. 750 Fuchéſtadt, Pfo. mit Weinbau, Vieh: 
handel u. 850 @. Langendorf, Pf. an der 
Saal, mit Frucht und Viehhandel, etwas Meinbau 
u. 5006. Oberthulba, marftberedhtigtes Po. 
mit Töpferei, Weinbau u. 10006. — DO nn, 
marftberechtigtes Pfd. an der Einn und unweit ber 
furbefi. Grenze, im Landgerichtsbezirfe Orb, nord» 
nordweitlih und 64 M. von Würzburg, ift gegen⸗ 
waͤrtig ein Gondomimat mit Kurheſſen, und hat eine 
Eimultanfirhe, Holzhandel u. 1000 G. Aura 
im Sinngrunde, Kcdf. mit Schloß, großem 
f. Domänengut mit Echäferei und 600 E. — 
+ Münnerftadt, St. an der Lauer, norbnorböfts 
lich und TM. von Würzburg, mit 3 Kirchen, 2 Ra: 
pellen, Augquitinerflofter, Schweſterhaus, Spital, 
einem 1 errichteten Gymnaſium, lat. Schule, 
ehemaliger Deutjchordene:Gomthurei, Wein: und 
Hopfenban, bedeutenden Bieh:, befonders Schweine⸗ 
märften u. 16008. Poppenlauer, Piv. an der 
Lauer, mit 2 Kirchen, ftarfer Viehzucht u. 1250 E. 
Bildhanfen, Kirchweiler in der Nähe von Mün: 
nerftabt, mit ehemaliger reicher Giftercienferabtei. 
WBurglaner, Bd. an der Lauer, mit Echlof, f. 
Domänengut, etwas Weinbau un. 7506. Maß: 
bach od. Masbadh, Mil. a.d. Lauer, mitBrannt: 
mweinbrennerei, Ziegel: und Kalföfen u. 1170 E., 
worunter 180 Juden. Nüpdlingen, Pfr. mit 
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Kirche, Kapelle, Wein: und Kleebau, Zucht von 
Meinfechfern u. 1250 GE. Steinach, Mfl. am 
Bufammenfluß der Premich und Saale, mit Schloß, 
Burgruine u. 750 E., worunter über 100 Jupen. 
Strablungen, Pfd. mit 600., welche Weinbau 
und Handel mit Tannenfamen u. Wachholderbeeren 
treiben. Thbundorf, Pfo. mit 2 Kirchen u. 450. 
— + Neuftadt an der Saale, St. an der fränf. 
Saale, welche hier die Brend aufnimmt, norbnord: 
Öftlich und 84 M. von Würzburg und weſtlich und 
EM. von Coburg, mit 2 Kirchen, Rapelle, ehemal. 
Karmeliterflofter, lat. Schule, Epital, Armenhaus, 
Damaftweberei, Färberei, Roth: u. Weißgerberei, 
großer Baummollfabrif, Sagobereitung aus Kar: 
toffeln, Obit:, Wein: und Gemüfeban, Salzquelle, 
@ifenfteindrüchen u. 1600. In der Nähe liegt 
der Weiler Salzburg, mit ausgezeihnetem 
Weinbau, Schaͤferei und den Ruinen der fchon von 
Karl Martell erbauten Koͤnigepfalz Saalburg 
oder Salzburg (Selz), wo namentlih Pipin 
und Karl ver Große fih aufzuhalten und dann im 
angrenzenden fog. Ealzforfie mit ber Jagd fich zu 
beiuftigen pflegten. Auch wurde 803 in Selz Friede 
zwifchen Karl dem Großen und den Sachſen ge: 
ſchloſſen. Am Rufe des Echloßberges liegt das 
Kchoͤ. Neuhaus, mit fhönem Schloß, nebit 
Garten, Weinbau, Damaftweberei, Salzquellen u. 
4006. Brendlorenzgen oder Brandlorens 
zen, Pfd. mit Kirche, Kapelle, verfchiedenartigen 
Mühlen, Obſtbau u. 800 E. Gihenhaufen, 
Kchdof. mit Schloß, Steinbruch, der einen vorzüglich 
guten rothen Sanpdftein liefert, u.350@. Herſch— 
feld oder Herrfhfeld, Pfr. an der fränf. 
Saale, mit Salzquelle, Gemüfes und Obftbau u. 
400 G. Seuftren, Pfd. an der fränf. Eaale, 
welche hier die Etren aufnimmt, mit Kirche, Ka: 
pelle, Salzquelle, Obſtbau u. 10006. Hollftadt, 
Pfd. mit Salzquelle, Weinbau u. 8506. Wire: 
leben, Pfd. an der Elz und Etreu, mit Schloß, 
Bierbrauerei nu. 950 @., worunter 250 Juden. — 
+ Bifchofsheim vor der Rhön, St. am Fuße 
des Nhöngebirges u. in derNähe des heil. Kreugbers 
ee (f. S.92), nördlich u. IM. von Fulda und für: 
Stich und 44 M. von Nenftadt, mit Tuhmanufaf: 
turen und großer Wollfpinnerei, Strumpf- und 
Leinweberei, Färberei, Sarnipinnerei, Holzwaaren⸗ 
verfertigung, Schaf⸗ und te ra Klachebau u. 
1900 &. Auf dem foeben erwähnten Kreugber 
ſteht ein Obfervatorium und MWirthehaus, nebt 
82 F. hohem, hölgernem Kreuze, und etwas tiefer 
liegt ein Franzisfanerflofter, u dem ftarf gewall: 
fabrtet wird und welches im Winter oft ganz mit 
Schnee bedeckt iſt. Burgwallbach, Pfd. mit 
altem Schloß u. 260 E. Elzbach oder Oberelss 
bach, Pfd. mit Zwillich- u. Leinweberei, Nußbau 
u. 1060 FE. Unterelsbad, Pfo. mit Flachsbau, 
Spinnerei u.600@. Ginolfe, Kopf. mit Wall: 
fahrteficche, Botafchfiederei, Handel mit Zwillich u. 
Wallnüfen, Torftih in dem nahen fog. braunen 
Moor u.30@. Haſſelbach over Hafelbad, 
D. mit Kapelle, zerftrent liegenden Häufern u. 
6008. DOberbad, Pfr. mit Bapier- und Del: 
mühlen u. 900 E. — + Hilters (früher auch 
Hilters), Mfl. an der Ulſter, nördlich und 12 M. 
von Würzburg und öftlich und 3, M. von Fulda, mit 


192 


Flachsbau, Weberei, Garn: und Leinwandhandel, 
Bierbrauerei u. 1700G. Im J. 1861 brannte ver 
Drt faft ganz ab. Daneben liegt das alte verfallene 
Schloß Auereberg. Würtenfachfen, Mil. 
unweit der Ulfierquelle, mit Thongräberei, Tbons 
gruben für ———— Viehmärften u. 1200 G., 
worunter über 200 Juden und wohlgeübte Muſikan— 
ten. In der Nähe find das ſchwarze und das 
feine Moor, mit Torfftih. Lahrbach, Pfd. 
an der Ulfier, mit Leinwandhandel u. 650 E. — 
+ Mellrichitadt, Et. in der Nähe der meiningen: 
ſchen Grenze, nordnordefllid und 10 M. von Wuͤrz⸗ 
burg und fübfüdweftlih und IM. von Meiningen, 
mit 2 Kirchen, Epital, Armenhaus, großer Molls 
fpinnerei, Etrumpfweberei, Stuͤck- und Glockengie— 
ferei, Obfibau u. 1900 G. Der Ort iſt geſchichtlich 
merfwürdig durch die 3078 zwifchen Kaiſer Hein: 
rich IV. und Rudolph von Edywaben hier gelieferte 
Schlacht, in der ſich beide Theile ven Sieg beilegten. 
(Die Schlacht bei Merfeburg, in der Rudolph blieb, 
geichah erft zwei Jahre fpäter.) Fladungen, Et. 
an der meiningenfchen Grenze, nordweſtlich und 2% 
M.von Mellrichftadt, mit Spital, Induftriebaum: 
fhulen, Berfertigung von Leinwand und Holzarbeis 
ten, Viehzucht u. 1 G. Stodbeim, Bir. an 
der Etreu, mit Wollftrumpfiweberei u, 1000 E. 
Nordheim vor der Rhön, marfiberedhtigtes 
Pfd. am NRhöngebirge und an der Etren, mit 2 
Schlöffern, großer Leinwandfabrif, Töpferei, Obft: 
bau u. 90 GE. Wecterswinfel, Pfp. mit 
ehemaligem Giftercienfer: Nonnenkloſter n. 150 @. 
Dberfireu, Pd. mit 860 E. Mittelfireu, 
Pfd. mit Wollfpinnerei, Strumpfweberei u. 600. 
Sridenhaufen, Pfd. unweit des gleichnamigen 
See's (der Et. im Umfange und eine unergründ: 
Tiche Tiefe hat), mit Obfibau, Handel mit gedoͤrr⸗ 
tem Obſte u. 3006, Haufen, Kdırf. mit Epin- 
nerei, Siebmacherei, Verfertigung von Beitfchens 
ftöden, Kirſchenbau u. 650 6. Leubach oder 
Leupbach, Khdf. mit Leinwandfabrif, Klahebau 
u. 450 6. — Sulzheim, Pfd. u. bisher Sitz eines 
Herrjchaftegerichte, am Unfenbadh, füpfüpöftlich u. 
2 M. von Schweinfurt, mit einem größern und 
einem Heinern Schloß u. 400 E.; gehörte früher, 
fowie die übrigen, vorflehend beichrichenen Oerter 
zum Hochſtift Würzburg, fam aber 1803 mit ans 
dern Drtichaften, J— eine Herrſchaft von 
210. M. (gegenwärtig mit 6500 E.) bildend, als 
Entſchaͤdigung an den Fuͤrſten von Thurn und 
Taris (vergl. den Artikel unter Regensburg). 
G8 gehören zu dieſer Herrfchaft namentlich noch: 
Moͤnchſtockhe im, Kchdf.an einem großen Weiher, 
mit Fifcherei, Weinbau u. 350 E., und Trau— 
Habt, Kchdf. mit Schloß, Kirche, Kapelle, E vital 
u. 500 G., worunter gegen 100 Juden. — Das 
Hochſtift Würzburg beſaß auch die Reichsvogtei mit 
allen damit verbundenen Gerechtſamen uͤber die 
(im Landgerichtebezirke Schweinfurt und in der 
Nähe diefer Etadt gelegenen) ehemal, Reichs: 
dörfer Gochsheim (Pfd. mit kleinem Schloß, 
Natbhaus, Wein: und Gemüfebau u. 1740 G., 
worunter an 200 Juden) und Sennfeld (Pfd. mit 
Mineralquelle, Semüfebau, Viehzucht u. 850 GE.) 
2. Das Fürſtenthum Afchaffenburg oder 
das ehemal. Furmainzifche Vice» Domamt 
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Aſchaffenburg, nebft den kurmainziſchen 
Nemtern Klingenberg, Haufien, Freis 
gericht, Lohr, Amorbad und Miltenberg. 
Das aus den genannten Nemtern erft durch ben 
Neichedeputationsreceh von 1803 gefchaffene und 
dem Kurerzfanzler (j. ©. 136) verbliebene Fürften: 
thum Afchaffenburg hatte in diefer Begrenzung 
einen Rlächeninbalt von 21 O.M. mit 70,300 E.; 
es bildete feit 1806 einen Beftandtheil des Groß— 
herzogthums Frankfurt (f. ©. 136), und fam 1814 
an Bayern. + Yichaffenburg, Et. und Eip bes 
Arpellationegerichts für Uinterranfen und Aſchaf—⸗ 
fenburg, ebemals zweite lurjürfil. mainz. Refidenz- 
ftadt, am Main, oberbalb und 3, M. von Hanau, 
mit 7 Kirchen, Kapuzinerflofter, engl. Fräulein: 
Inſtitut, Katharinenfpital mit Inftitut der barm— 
berzigen Echweftern, Eynagoge x. u. 9100 G. In 
dem biefigen fchönen, aucd gegenwärtig prächtig 
ausmöblirten Echlofje (Iohannisburg genannt und 
früber der gewöhnliche Sommeranfentbalt des vors 
Icgten Könige von Bayern), mit einer Gemälde: u. 
Kupferflihfammlung, pflegte fid) der Kurfürft von - 
Mainz in der Herbfizeit und fo lange die Jagden in 
dem nahen Epeflart dauerten, aufzuhalten. Unter 
den übrigen Gebäuden der Stadt zeichnen ſich aus: 
das Palaie des Grafen von Oftein, die St. Peters⸗ 
und Aleranderes Kirche und bie Kirche zu Unferer 
Lieben Frauen. Ge ift bier ein Priefterfeminar, 
eine Landwirtbichaite » und Gewerbichule, ein 
Lyceum ftatt der ehemaligen Univerfität, berühmte 
Vapierfabrifen, namentlih in buntem Papiere, 
welches weithin Abſatz findet, und anfehnliche Sei— 
fenfievereien. Außerdem wird hier ftarfer Holzs 
handel und Weinbau getrieben. Bon den Sehens— 
wiürdigfeiten der Umgegend find gu erwähnen: das 
Drangeriehbaut, das Ehöne Thal, der 
Schöne Buſch (Schloß an zwei Seen), die Fa— 
fanerie unddieBergmühle, fowie endlich der 
durch feine landwirthſchaftlichen Ginrichtungen bes 
rühmte Hof Nilkheim. Dettingen, Kchof. am 
Main, zwiichen Hanau und Afchaffenburg, mit 
600 E.; gefchichtlich merfwürdig durch die unter 
Georg's II. perfönlich. Befehl gewonnene Schlacht 
zwifchen der fog. pragmatifchen (aus engl. und 
öfterr. Truppen beftebenden) und der franz. Armee, 
am 27. Juni 1743. Schmerlenbad, in älteren 
Beiten Hagen genannt, ehemal. adl. Benediftiners 
Nonnenflofter, 1218 gegründet; jet ale geiftliches 
Gorreftionsbaus verwendet. Stockſtadt, id. 
unweit des Maine, mit Maimüberfahrt u. 1400 G. 
Im 3. 1820 wurden bier merfw. röm. Alterthuͤmer 
entdeckt. Kleinoſtheim, marftberecht. Bfv. am 
Main, mit Mainüberfahrt u. 11506. Damm, 
Kchof. u. vielbefuchter Bergnügungeort der Aſchaf⸗ 
fenburger, an der Aichaff, mit Bapier: und Stein- 
gutfabrifen, Botafchfiederei, Obftbaums u. Bienen- 
zucht u. 1650. Goldbach, Piv. mit Minerals 
quelle, ftarfem Obftbau u. 1450 E., worunter an 
100 Juden. In diefer Gegend findet man ſchwarzen 
Etrenfand. Hoͤsbach oder Hesbach, Pfr. mit 
trefflihem Obfibau u. 1400G. Mainafhbaff, 
Kchof. am Main und an der Aichaff, mit Main- 
überfahrt, Potafchfiederei u. 750. Obernau, 
Pr. am Main, mit Mainüberfahrt, Wein: und 
Obſtbau u. 850 E. — + Oberuburg, Et. unweit 
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bes Mains, jüdlih u. 2 M. von Aſchaffenburg, mit 
Meinbau, Holzhandel, Echifffahrt und G: 
Wörth, Et. am Main, mit altem Echlofie, Bau 
von Flupfahrzeugen u. 1600 E. Großoſtheim, 
Di. mit Gifengruben, berühmtem Viehſtand und 
EC chäfereien, einer Wallfahrtsfirde und 2600 E. 
Elfenfeld, Piv. am Main, der bier pie Elſawa 
aufnimmt, mit Weinbau, Holzbandel, Gypebruch 
u. 6006. In der Nähe liegt ver Weiler Himmels 
tbal, mit vormal. Nonnenkloſter, fpäter Gigens 
ihum des Jejuiterordens bis zu defien 1773 erfolgs 
ten Auflöfung, mit ſchoͤner Kirche und anjehnlichem 
Tefonomiegebäude, Hobach od. Hobbach, Kchof. 
mit 600 E. (worunter über 100 Juden) und einem 
vorzüglihen Eiſenhammerwerk, wo jährlich mehr 
als 5000 Gtr. Gifen verarbeitet werden. Wömling 
oder Mömmlingen, Pd. mit Kirdye, 2. Kapellen, 
Holzhandel u. 13506. Niedernberg, Pfd. mit 
Kirche, Kapelle, etwas Hopfen: und Obſtbau und 
1000 E. Pflaumheim, Kchdf. mit Kirche, Has 
pelle, Eteinbrucd und 1050 @. Kleinwallitadt, 
Di. am Viain, mit Mainüberfahrt, Schloß, Kirche, 
Kapelle, Weinbau, Holzhandel u. 1850 G. Groß⸗ 
wallitadt, Po. mit Kirche, Kapelle, Eijenbergs 
werf, Baufteinbruh u. 1300 E. — + Mothen⸗ 
buch, Fid- im Speſſart, oftjüpöftlich und 2} M. von 
Aichaffenburg, mit ehemaligem kurfürſtlich mainz. 
Jagdſchloſſe, 2 Eifenhämmern u. 1100 G. Walds 
aſchafj, Kchdf. an der Aſchaff, mit Eifenhammer, 
Holzflößerei und 1400G. Weibersbrumn, Bid. 
mit bedeutender Glashütte u. 900G. Laufach, 
Pd. mit wichtigem Gifenfchmelzs und Hammermwerf 
und 1100 E. Hainbuchenthal over Heim» 
budenthal, Pfd. am Eeitenfpeffart, mit 800 E. 
und dem berühmten Gifenhammer Höllenbof 
oder Hellbammer. In der Nähe liegt das Schloß 
Mespelbrunn, mit Graben, Zugbrüde uud 
Kapelle. Nohrbrunn, feiner Ort auf dem 
hoͤchſten Punkt des Speſſart, füpöftlih u. 3 M. 
von Aſchaffenburg. — + Klingenberg, Et. am 
Main, fuplih und 3 M. von Äſchaffenburg, mit 
Schloß, Weinbau, Holzhandel, berühmten Thon: 
gruben u. 10506. Fech enbach, Pfd. mit einem 
früher gräflich v. Neigersbergfchen, jegt v. Beet: 
hovenſchen Schloß, wichtigen Baumschulen unb 
950. Dicht dabei ift die Burgruine Kolenberg. 
Prozelten oder Stadt-Prodſelten (zum 
Unterjchiede des gleichnam. Dorfes), St. am Main, 
mit 1000 @,, einem Echloß, einer Burgruine (die 
Henneburg genannt), Weinbau, Holzhanvel u. 
Schifffahrt. Dorfpropfelten oder Dorfpror 
jelten, Pfd. mit bedeutenden Sanditeinbrüchen 
u.1100G. Mönchberg, Mil. mit Kirche, Kapelle, 
Töpferei u. 1400 6; Grofibenbach, Pfd. mit 
2000 @., Kirche, Kapelle, Wein: und Obftbau und 
dem Franzisfaner: Hofpitium Engelsberg auf 
einem naben Berge. — + Rohr, Et. am rechten 
Ufer des Mains, der bier die Lohr und den Rechten 
bach aufnimmt, öftlich und 4) M. von Aſchaffen— 
burg, mit Schloß, 3 Kirchen, 1 Kapelle, Franzis— 
fanerflofter, Mainüberfahrt, Mainichifffahrt, 
Kahnbau, Gifenbämmern, Blechwaliwerf, Papier— 
und Metallfabrifen, Kifcherei, Gerberei, Holz⸗ 
er u. 4000 @. Frammersbach, Mil. an der 
ohr und im Speſſart, mit Kirche, Kapelle, Gifen- 
Ungemwitter, Geogr. u. Staatent, 1.4. Aufl. 
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hammer, Rifcherei, Floͤßerei, bedeut. Holz» und 
Bapierhandel, ſtarkem Frachtfuhrweſen u, 2250 @. 
gangenprodfelten, Pfv. am Main, mit Mains 
überfahrt, Mainfchifffahrt, Holzhandel u. 1050 E. 
Partenftein, Pfd. mit Schloßruinen, 2 Kirchen, 
Holzhandel u. 1000G.— *Orb, St. am gleich- 
nam. Fluß u. an ber ehemal. bifchöflich fuldaiſchen, 
jest kuürheſſ. Grenze, norbnordöftlich and 5 Di. von 
Afchaffenburg und fünfüdweftlih und 54 M. von 
Fulda, mit reichhaltiger Saline, die jaͤhrlich 30,000 
Gtr. Ealz erzeugt, zahlreichen Mühlen, ſtarkem 
Frachtfuhrweſen, Sanerbrunnen und 4500 @., 
worunter über 100 Juden. Wirtheim, Pfo. ar 
der Biber, mit 1000 (5. Gehörte tm Mittelalter zu 
den faiferlichen Krongütern. Burgjsf, D. mit 
Schloß, großem f. Domaͤnengute u. 350G. Haus: 
fen oder Hauffen, Weller, wo die pfarramt-» 
lihen Berrichtungen von dem Rranzisfanerflofter 
zu Eaalmünfter (Kurbefien) aus verfehen werden: 
Hoͤch ſt, D. am der Kinzig und der Haupthandeler 
ftraße von Rranffurt nach Leipzig, mit 450 G. 
Kaffel, Kchdf. mit Hirſe-⸗, Del: u. a. Mühlen 
u. 1050 E. — + YUlzemau, Mil. an der Kahl, nords 
nordweſtlich u. 2M. von Aſchaffenburg u. fudörlich 
und 14 M. von Hanau, mit ehemal. kurfürſtlich 
mainz., jest f. Schloffe, Hutfabrif, Obft- n. Mein- 
bau 1.1050 @. Alzenau war früher Hauptort des 
furmaing. Amtes Kreigericht. Hörrſtein oder 
Hörftein, Mi. mit 1250 E. (darunter über 
150 Juden), Obft - und vorzüglichent Weinbau, 
einer, den Namen Abtsberg führenden koͤnigl. 
Domäne (deren Wein an Güte dem Leiftenweine 
leihfommt) und dem Reuſchberg. Kalten 
erg, Hof und früher Sig eines gleichnamigen 
Landgerichts. — Rineck oder Niened, Et. ar 
der Einn und im Landgerichtsbezirfe Gemünpen, 
nordoͤſtlich u. 5M. von Afchaffenburg, mit altem 
Bergichloß, Del; n. a. Mühlen u. 1560 @., darunter 
100 Juden. War ehemals Hauptort der gleichnam. 
Grafſchaft, deren Grafen jedoch ſchon 1559 ansitar» 
ben und die darauf faſt ganzlich an Kurmainz fiel. 
Auch Lohr und Frammerébach (f. oben) gehörten zu 
derfelben. — Miltenberg, St. und bis 1848 Sitz 
eines fürſtlich Leiningenfchen Herricaftes 
gerichts (f. das Weitere unten am Schluſſe diefes 
Abfchnittes), am linfen Mainufer, füdfüdöfllich und 
4, M. von Aſchaffenburg und weitflidweftlich und 
TM. von Würzburg, nrit altem verfallenen Berg: 
ſchloſſe, Franzisfaner-Hofpitium, 2 Kirchen, I Ra: 
pelle, Taubjtummeninftitut, Mainfchifffahrt, Meins 
und Obfibau u. 31008. Vor den Thoren der Etadt 
hat die Herzogin von Kent (Mutter des Rürften von 
Leiningen, aus erfter Ehe) 62 freiwilligen fächf- 
Landwehrmännern, die auf dem Marie nach 
Franfreich 1814 bei der Mainäberfahrt ertranfen, 
ein Denfmal (das Eakhfengrab genannt) er— 
richten lafien. Bürgſtadt oder Bürjtadt, Mil. 
an der Erf und am Main, mit Rirdye, Kapelle, 
Maintberfahrt, Wein» und Obfibau n. 1650 @. 
Eichenbühl, Pfv. an der Schippach und Erf, mit 
Meinbau u. 10506, Breitendiel, D. an der 
Mudan, mit Kapelle u. 460 E. — Amorbach, Ct. 
und bis 1848 Sitz eines fürftlich Leiningen— 
ſchen Herrjchaftegerichts (f. das Meitere unten 
am Schluſſe diejes Abfchnittes), an der Mudau im 
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Odenwalde, füblih und 14 M. von Miltenberg, 
mit fürftlich re en Refidenzfchloffe, nebft 
Garten, 2 Kirchen, 1 Kapelle, einer Ar reichen 
Benediktinerabtei, Armenhaus, Tuch- und Papiers 
fabr., Bulver:, Del: u. a. Mühlen, Obft- n. Wein: 
bau u. 3000. Kirdyzell, Mil. mit Del: u. a. 
Mühlen, viel Gewerbe u. 950G. Weilbach, Piv- 
an der Mudau, mit Gifenhammer u. Gifenfchmelze, 
Weinbau u. 1000 E. Schneeberg, Pfd. mit 
Tabafsfabr. Weinbau u. 1100 @. Die vorftehen: 
den Derter, von Miltenberg an, waren bis 1803 
furmaingifh, wurden aber dann dem Fürften 
von Leiningen (f. darüber unter Kreis Pfalz 
das Nähere), von der Linie Hardenburg: Dadısburg 
oder jest Leiningen : Amorbadı » Miltenberg, als 
Entſchaͤdigung für die auf dem linfen Rheinufer 
erlittenen Berlufte, zugetheilt, und bilden jegt, mit 
einigen anderen Fleineren Ortſchaften, zwei Leis 
ningenfhe Etandesherrfhaften, mit einer Ge— 
fammtbevölferung von mehr als 17,000 €. 

3. Zum ebemal. Hochftift Fulda gehörten: 
+ Hammelburg, Et. an der fränf. Eaale, nörd- 
lich und 5 M. von Würzburg, mit Schloß, Franzis— 
Fanerflofter, Irrenanftalt, Yeinweberei u. 2700 @. 
In der Nähe find das uralte (noch aus der Zeit 
Karls d. Gr, herrührende) Bergſchloß Saaled, 
wo der herrliche Mein diefes Namens waͤchſt, das 
Kranzisfanerflofter Alt ſtadt und bie Ruinen des 
Berafchlofies Amalienburg. Thulba oder 
Unter:-Thulba (auh Klofer:Doll), Pfd. 
an einem großen u. fiichreichen Weiber, mit chemal. 
Benepdiktinerflofter, Armenhaus n. 850 G, Unter: 
Ertbal, Piv. an der Thulba, mit Echlof, Weins 
bau u. 900. Keuerthal, Kdpf. mit Fiſcherei, 
gutem Meinban u. 300. Diebach od. Dippach, 
Pfv. mit Weinbau u. 7506. — + Brückenau, 
Et. an der vordern Einn, in ber Nähe ver furhefi. 
Grenze, norbmweftlich und 34 M. von Riffingen, mit 
k. Schloß, großen Bleichen, berühmten Gefundbade 
u. 2000 @. In den für die Brunnengäfte eingerichs 
teten Gebäuden befindet fich ein fchöner Kurfaal. 
Römershag, D. an der Einn, mit fchönem 
Schloß, Bapiermühlen u. 350. Kothen, Kchof. 
mit Mineralquelle, Gifenbammer, Leinweberei, 
Holjwaarenverfertigung n. 00 E. Geroda, Pfd. 
an der Thulba, mit 800 E,., worunter 100 Juben. 
Schondra, Bir. mit Rotafchfiederei n. 750 E. 
Weiſſenbach, Pf. mit Schloß nebft Garten, 
Buraruine, Bierbrauerei, Branntweinbrennerei 
u. 3506 Werberg, D. mit den Ruinen bes 
gleichnam. alten Echlofies u. 550 GE. Zeitlofs, 
marftberechtigtes Pd. mit Echloß nebſt Gartens 
anlagen, Viehmärften, Viehzucht und 750 Ginw. 
MariasChrenbera, Wallfahrtefirdhe, mit 
Mineralquelle.— + Weihers oder Weyhers, 
Kchdf. und Ruralgemeinde im Nhöngebirge, mit 
Mineralquelle, Obftbaumfchule, Flachsbau, Webe⸗ 
rei, Leinwandhandel u. 860 E. Woppenhaufen 
ander Sard, Bid. nördlich u. IM. v. Bruͤckenau, 
mit Echloßruine, Reinweberei u. 1200 E. Ebers⸗ 
berg, Kebdf. und Ruralgemeinde, mit 750 E. 
Hättenbaufen oder Hettenhanfen, Pfr. an 
der Fulda, nördlich und 2M. von Brüdenau, mit 
Seapadh, Flachsbau und 950 E., worunter 100 

uben. 
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4. Zum Fuͤrſtenthum Ansbach gehörten: 
+ Marftfteft, Mfl. am linfen Mainufer, ober: 
halb oder ſuͤdoͤſtlich und 3 M. von Würzburg, mit 
Mainüberfahrt, Synagoge, Armenanftalt, Tas 
bafe:, Haarpuder- und Druderfhwärzfabrifen, 
Botafchfiederei, Branntweinbrennerei, Wein-, 
Getreide: und Epeditionehandel, Mainſchifffahrt 
und Edyiffwinterung in einem Kanale des Mains, 
Obſt- und Weinbau, Obſtbaumzucht u. 1400 E., 
worunter gegen 100 Juven. ainbernheim, 
St. unweit des Mains, mit ſtarkem Weinbau 
u. 1700 @., worunter über 100 Juden. Obern⸗ 
breit, Pd. mit Karben: n. a. Mühlen u. 1350 E., 
worunter 150 Juden. Möbdelfee, Pfd. mit Schloß, 
Potafchfieverei, vorzüglichem Weinbau (der Roͤdel⸗ 
feer gehört zu den beften Rranfenweinen) unb 
810 E., darunter 120 Juden. — Kleinlangheim, 
marftberccht. Pd. im Landgerichtebez. Kigingen, 
mit Wein: und Obfibau, ante! mit gebörrtem 
Obſte, Bruch von gelben Eandfleinen, fehr beven- 
tenden Wiehmärften und 1220 E., morunter an 
110 Juden. — Giebelftadt, Kchof. im Landger 
richtebezirfe Ochfenfurt, mit 2 Echlöffern, Schloß⸗ 
fapelle, Kirche, Feldbau u. 700 E., worunter 150 
Juden. — Prichſenſtadt oder Brirenitadt, 
Et. im Landgerichtebezirfe Gerolzhofen , füdfüd- 
öftlich und 2, M. von E chweinfurt, mit Mineral: 
quelle, Obſt⸗Flachs⸗, Gemuͤſe⸗ u. Weinbau, vielen 
Handwerfen u. 1060 @. 

5. Zum ehemaligen Hohflift Bamberg 
gehörten: + Baunach, Mfl. am Main, der bier 
die Baunadı aufnimmt, unterhalb oder nordweſtlich 
und 14M. von Bamberg, mit Main: und Baunach⸗ 
brüden, Schloß, der Et. Magdalenen:Mallfahrte- 
fapelle, Bierbrauerei, Hopfenbau u. 11006. Anf 
der Marfung ift ein großer fiichreicher Weiher, dem 
Bürgerfpitale in Bamberg gehörig. Glensdorf, 
Kchof. mit Echloß, Obſt- und Hopfenbau, Vieh: 
maftung u. 400 G. Nentweinsdorf, Pfd. an der 
Baunach, mit Echloß, nebft Garten, Töpferthons 
gruben, Berfertigung von Krügen, Obfibau, Baums 
fchule, Vieh-, befonders verevelter Schafzucht und 
600 E. — Zeil oder Zeyl, Et. im Landgerichts⸗ 
bezirfe Eltmann und unweit des rechten Mainnfere, 
unterhalb ober norbweftlich u. 4 M. von Bamberg, 
mit Echloß, Kirche, 2 Kapellen, einem dem Könige 
Marimilian I. errichteten Denfmale auf dem Markt⸗ 
plage, trefflichen Steinbrüchen, Papiermadıefabrif, 
Potafch- und Holzhandel, Obft: und Weinbau und 
1350@. Bell am Ebersberge, Pfd. mit 560 
E., einem Echlofie, Gewinnung von Federweiß oder 
Federalann und den Nuinen der Burg Eberée— 
berg. Schmachtenberg, D- mit den Ruinen 
bes gleichnamigen alten Bergichloffee, Obft- und 
Meinbau n. 250 G. Gehört jegt dem Grafen von 
Schönborn. 

6. Zu der ehemal. gefürfteten Grafſchaft 
Schwarzenberge(ſ oben unter Mittelfranten) 
nebören: Marftbreit oder Breit, Et. und bie- 
her Sitz eines fürftl. Schwarzenberg. Herrichafte- 
gerichts, am linfen Mainufer, unterhalb over 
füdlich und I } M. von Kigingen und ſüdoͤſtlich und 
3 M. von Würzburg, mit Maimüberfahrt, Echloß, 
2 Kirchen, Ralf und Sandſteinbrüchen, Zucker— 
raffin., Zeinwandbleiche, Wein: und Obſtbau, leb⸗ 
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haftem Handel u.2050 @, Erlach, Bid. mit Simul⸗ 
tanfirche, Kapelle, Sandſteinbruch n.450@. Kal: 
tenjfondheim, Kchdf mit Simultanfirdhe, Rath: 
haus, Steinbruch u. 300 E. 

T. Die ehemal. freie Reichsſtadt Schwein— 
furt, welche 1803 an Bayern, 1810 an vas Groß— 
herzogthum Würzburg fam und 1814 wieder mit 
Bayern vereinigt wurde. + Schweinfurt, Et. 
und ehemal. Reicheft., am Main, oberhalb Würzs 
burg und in gerader norpnordöftlicher Linie 5 M. 
davon entfernt, mit 3 Kirchen, einem, von Guſtav 
Adolph zur Zeit des 80jaͤhr. Krieges gegründeten 
Gymnaflum, einer fehenswertben Mainmühle mit 
16 Gängen, einer amerifan. Mühle, mandherlei 
Fabrifen u. 7800 E., welche Weinbau und Schiff⸗ 
fahrt treiben. Die Stadt gehörte im Mittelalter 
eine Zeitlang den Grafen von Henneberg, an die fie 
verpfändet worden war, löfte ſich aber felbft wieder 
aus, und blieb feit der Mitte ves 14. Jahrb. bie 
1803 freie Reichsſtadt. Zu ihrem Heinen ehemal. 
reiheftädt. Gebiet gehören: Zell, Pfd. mit Potaſch⸗ 
fieverei, Obſtbau, Viehzucht u. 2508, Maden— 
haufen, Kkhdf. mit 200 E. 

8. Zu ver ehemals reichsunmittelbaren Graf: 
fhaft@rbad (worüber vas Weitere unter groß: 
berzogl. hefi. Prov. Etarfenburg nachzuſehen ift) 
gehörten: Eſchau, Mil. im Landgerichtebezirfe 
Klingenberg, und im Epefjart, ſüdſuüdoͤſtlich und 
24 M. von Afchaffenburg und nordnordweſtlich und 
4 M. von Erbach (im der hefi. Prov. Etarfenburg), 
mit Roth: m. Weißgerberei, Faͤrberei, Töpferei, 
Nagelſchmied. Obftban, Holzhandel, Viehmärften 
u. 800 G., worunter aber 100 Juden. In der Nähe 
liegen die Ruinen des alten Bergſchloſſes Wilden: 
ftein.— Hofſtetten, Kchof. im Lanpgerichtebez. 
DObernburg, mit Weinbau u. 450 G., worunter über 
50 Inden. 

9. Zu der alten ehemal. reihsunmittelbaren 
Grafſchaft Werthheim (vergl. Löwenftein im 
württemberg. Nedarfreife u. den baden. Unterrhein: 
freie) gehörten: Kaudenbach over Lautenbach, 
Bid. am Main und im Landgerichtobezirfe Klingen 
berg, mit Mainüberfahrt, einem Schloſſe des Frbrn. 
v. Fechenbach nebit Kapelle und Gärten, Obfibau, 
Baumſchule, Holzhandel u. 650 E. — Butteit: 
brunn, Kehdof. im Landgerichtebezirfe Karlſtadt, 
mit Wein- und Obſtbau, Vlehzucht, Viehhandel ı. 
650 GE. Rohrbach, Pfd. mit 350 E. u. der reichen 
Wall fahttokirche Kreuzkapelle in der Nähe. — 
@teinfeld, Bid. im ehemal. Herrichaftsgerichtes 
bezirf Rotyenfels, gehört dem Kürften v. Loͤwen— 
ftein-Wertpheims-Nofenberg, und hatl 
Kirche, 1 Rapelle, Biegelhätte, Flachebau und 
1100 @. 

10. Außer den, fchon oben befchriebenen Stan: 
desherrfhaften der Kürften von Leiningen 
(Amorbach und Miltenberg), Echwarzenberg 
(Marktbreit), Thurn und Tarie (Euljheim) und 
Löwenftein (Mothenfele), gehören noch folgende 
hierher: a) Die Grafſchaft Gaftell, 20, 
MR. mit 5000G. (Vergl. Burghaslach unter Mit: 
telfränfen.) Der erweisliche Stammherr der 
Grafen, Friedrich von Gaftell, lebte um 1087. 
Die Söhne eines feiner Nachfommen theilten ſich 
in zwei Linien, von denen die zu Rüdenhanfen 1803 
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ausſtarb, die au Remlingen aber noch blüht, ſich 
jedoch feit 1 ihrerfeits im zwei Aefte abgetheilt 
hat: in Ruͤdenhauſen und Caſtell. Die Kamilie 
befleivete früher das Ober; Erbfchenfenamt bei vem 
Hochſtifte Würzburg und Herzogthum Franken. 
Durch die Rheinbundakte wurden die Grafen als 
Etandesherren der Krone Bayern unterivorfen. 
Die Gefammtbefigungen der Grafen in Bayern 
haben einen Flaͤcheninhalt von5JO.M. u. 10,000 E. 
Gaftell, Mfl. und ehemal. Hptort der Graffchaft, 
im ehemal. Herrfchaftegerichtsbezirf Rüdenhaufen, 
zwifchen Rigingen und Bamberg, am Fuße des Stei— 
gerwalves, mit einem gräfl.Refidenzichloffe, ven Ruiz 
nen des 1525 im Bauernfriege verwäiteten Stamm⸗ 
fchlofies Gaftell, Mineralquelle, ftarfem Weinbau, 
Potafchjiedereien a. 750 EE. Das in der Umgegend 
gewonnene Federweiß (Kederalaun oder Amiant) 
ift fehr gefchägt. Eichfeld over Effeld, Pfp. 
mit Wein: und Obftbau u. 5008. euerbach, 
D. mit Papiers u. a. Mühlen, Bierbrauerei, Zwet⸗ 
fhenbau u.350G. Greutb, D. mit Obit: und 
Weinbau u.350G. Krautheim, Pfo. mit gräfl. 
Schloß, Wein: und Zwetihenbau u. 300 &. Wie⸗ 
fenbronn, Pfd. mit Solofruinen, Eynagoge, 
Mein: und Obfibau, Teichfifcherei u. 1150 E. vars 
unter 160 Juven. DObereifeneheim, Pfd. am 
Main und in der Nähe von Volkach, mit Weinbau, 
Fifcherei u.700E. Abtswind oder Abtfchwind, 
Mi. am Ruß des Steigermwaldes, mit trefftichen 
Steinbrüchen n. 10006. Zu der Gemeinde geh. das 
Jagdſchloß Frieprihsberg. Nüdenhauſen, 
Mil. und bisher Sitz des gleichnam. Herrichafteger 
richte, mit einem Refivenzichloffe der jüngern gleich— 
nam. Linie der Grafen von Gaftell (f. oben), ftarfem 
Obſt⸗ und Weinbau u. 10008. Wemlingen, Mil. 
und bisher Eig eines Herrſchaftsgerichts. Hptort 
der gleichnam. gräfl. Herrichaft, wovon jedoch der 
vierte Theil dem Kürften von Löwenftein: Werthheinn 
gehört, an der Würzburg: Franffurter Strafe, mit 
Schloß, Wein: um Obftbau u. 1100 E. — b) Die 
Herrichaft Wieſentheid des Grafen v. Echöns 
born: Kiefentheid. Die Grafen von Ehönborn 
find ein altes Geſchlecht, das ſchon in den früheften 
Beiten zur reichsunmittelbaren Ritterfchaft gehörte 
und befien —— Stammreihe mit Euſta— 
chlus, Ritter von Schoͤnborn, am 1180 beginnt. Die 
noch blühende Rudolphiniſche Linie theilt ſich in drei 
Aeſte, von denen jedoch nur Schoͤnborn-Wieſentheid 
hierher gehört (eben fo auch mit Ruͤckſicht auf Pom⸗ 
mersfelden in Oberfranfen). Wiefentheid, Mil. 
und Bisher Ei eines Herrfchaftegerichte, zwiſchen 
dem Main und dem Steigerwald, in der Nähe von 
Volkach, mit gräfl. Schönbornfhem Schloß nebit 
ſchoͤnem Garten u. großen Nebengebäuden, 1 Kirdye 
und 1 Ravelle (Kreuzfapelle gen. und mit der herr: 
ſchaftl. Kamiliengruft), guten Steinbrüchen, Rarfer 
Fifcherei in den nahen Meihern, Hopfenban nnd 
Obſibau u. 1150 @. Gaibach, Pid. im Land: 
erichtsbezirfe Volfach, Refivenz des Grafen von 
chönbern, hat eim fchönes Echloß mit Kapelle, 
Gemäldes und fonfligen Kunſtſammlungen und 
herrlihem Garten, 1 Kirche, Kreuzkapelle auf 
dem Sonnenberge, Gottesackerkapelle, Obſt- und 
Meinbau u. 6008. Auf dem Kapellenberge fteht 
die fog. Gonftitutionsfänle von 110 5. Höhe. — 
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c) Gin Theil der Herrſchaft Epedfeld (f. 
Mittelfranfen) des Grafen Nechtern » Limpurg, 
mit: Sommerbanfen, Mi. und bisher Sitz eines 
Herrfchaftsgerichts, am Main, zwifchen Ochſen— 
furt und Mürzburg, mit gräfl. Schloß, Tabafe: 
fabr., Kunftweberei, Berfertigung von Pofamentirs 
arbeiten, Obſt-, vorzüglihem Wein: und Spargel: 
bau u.1300G. Winterhauſen, Pd. am Main 
mit Weinbau u. 1100 E. — d) Die Herrſchaft 
Gerefeld des Grafen von Frohberg, mit: Gers— 
feld, Mil. und Hptort der Herrjchaft, am Rhoͤn— 
gebirge, nörblih und 10 M. von Würzburg, mit 3 
Schlöffern, Bierbrauereien u. 1700 @. — e) Die 
Herrfhaft Thann oder Tann der adeligen Fa— 
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Ulſter und in der Nähe des Nhöngebirges, mit 3 
Schloͤſſern, Klanells und Leinwebereien u. 1400 E. 
— f) Dem Fürften von LöwenfteinsWerth: 
hbeim:Nofjenberg gehören (außer der ſchon ©. 
190 bejchriebenen Herrfchaft Rothenfels): Klein: 
Henbach oder Heibach, auch Heidbach, Mil. 
am Main, mit fürftl. Reſidenzſchloß, Weinbau, 
Sandfleinbrud u. 1600 Kreuz: Werth: 
heim, Mil. am Main und Vorftadt der gegenüber, 
auf dem anderen Mainufer auf badenfchem Gebiet 
liegenden Stadt Werthheim, die den beiden Loͤwen— 
ſtein-Werthheimſchen Linien Rofenberg und Freu: 
denberg gemeinfchaftlich gehört, mit großem und 
ſchoͤnem Reſidenzſchloß des Fuͤrſten von Yöwenftein: 


milie von Thann, im aͤußerſten nördlichen Theil des 
Kreifes, mit: Thann oder Tann, St. an der 


VI Schwaben und Neuburg. 


Diefer, zwifchen Oberbayern und Württemberg liegende, im ſuͤdlichen Theil die Als 
gauer Alpen (j. S. 149) enthaltende und in der mämlichen Gegend, nur weiter nach Weiten 
hin, mit dem Bodenfee in Berührung ftehende Megierungsbezirf (173,95 Q.M.), der im 
Der. des Jahres 1852, nach amtlicher Angabe, 565,783 E. zählte, begreift, wie ſchon oben 
in der Einl. zu Bayern erwähnt worden ift, den öftlichen Theil des ehemal. ſchwaͤbiſchen 
Kreifes und das Fuͤrſtenthum Neuburg, weldyes zum baherſchen Kreife gehörte. Auf der 
Mordfeite ver Donau befindet fi das Mies, ein Außerft fruchtbarer Landftrich, in deffen 
Mitte die ehemal, Reichsſtadt Nördlingen liegt; und auf der Südfeite der Donau befindet 
fich, zwifchen dem Led) und der Wertady (demnach auf der Weitieite des Lechs), die nicht 
minder fruchtbare und namentlich durch den entjcheivenden Sieg Otto's ded Großen über bie 
Hunnen oder Ungarn (955) geichichtlih merfwürdige Ebene, das Lechfeld, welches an den 
Thoren Augsburgs beginnt und fich fuͤdwaͤrts über Schwahmünden hinaus erftredt. — 
Da Schwaben in der Gefchichte Deutſchlands nicht nur häufig vorfommt, fondern auch im 
Mittelalter in mehrfacher Hinficht eine wichtige Rolle gefpielt bat, andererſeits auch bis auf 
den heutigen Tag im gemeinen Leben häufig noch erwähnt wird, fo möge eine kurze ge— 
ſchichtliche Notiz darüber hier ihren Plaß finden. Schwaben, lat. Suevia, verdanft 
feinen Namen den alten Sueven, welche Anfangs zwifchen der Weichjel und ber Oder 
wohnten, nachmald aber über die Elbe an den Main und die Donau, und zur Zeit des 
Zulius Caͤſar an den Neckar und ben Rhein zogen (vergl. Gefch. Europa's S. 112). Sie 
bewohnten den größten Theil von Deutfchland und begriffen mehtere Volksſtaͤmme, als die 
Semnonen, Hermunduren, Quaden, Marfomannen u.a.m. Im 2. Jahrh. fam der alls 
gemeine Name Alemannen für die (von den Hermunduren audgegangene) Bereinigung 
der bisher vereinzelten fuevifchen Stämme im ſuͤdweſtlichen Deutfchland, vom Main bis zu 
ben Alpen, auf. (Auch der Name Franken bezeichnete eine ähnliche Vereinigung ber 
niederdeutfchen Voͤlker, ungefähr verjelben, welche früher zum Cherusferbunde gehört hat— 
ten, jedoch mit Ausnahme ver Cherudfer,) Die übrigen Sueven drangen im 3. 409 mit 
den Bandalen und Alanen durch die Pyrendenpäffe in Spanien ein und theilten ſich in die 
Halbinfel. Nachdem die Alemannen von Chlovwig 496 bei Zülpich gefchlagen worden 
waren, Fam ihr Land oder Alemannien unter fränfifche Botmäfigfeit und ſeitdem auch alle 
mälig der urfprüngliche Name Euevien oder Schwaben wieder auf. Dad Land wurde von 
Herzogen im Namen der fränfifchen Könige verwaltet; Karl ver Große fchaffte jedoch vie 
Herzoge ab und ſetzte an ihre Stelle Sendboten (vergl. Gef. Deutſchl. S. 140), bis Con— 
rad I. (j.S©.141), den Wünfchen der Schwaben gemäß, die Herzogdwürde wieder einführte 
und den ſchwaͤbiſchen Grafen Burchard zum Herzog von Schwaben (und zugleih vom Els 
faß) ernannte. SHeinrich8 IV. Schwiegerfohn, Friedrich von Hohbenftaufen (f. ©. 142, 
&p.2,3.16v.0.), der 1094 das ſchwäbiſche Herzogthum erhielt, machte es zuerft in feiner 
Familie erblih. Da nun auch Kaifer Heinrich V, feinen Neffen und Friedrichs Sohn, den 
nachmal, Kaifer Conrad III., mit dem Herzogthum Franken belehnte und das fränfifche Haug 


Wertbheimsffreudenberg, berühmten Weinbau u. 
850 G. 


197 


mit Heinrich V. 1125 auäftarb, fo beſaß das Haus Hohenflaufen feitdem die Herzogthuͤmer 
Schwaben und Franken zugleih. Die jhwäbiichen Herzoge aus diefem Haufe waren ala 
Landeöherren im Bejig der höchiten Gewalt in geiftlihen und weltlichen Sachen, und be» 
fleiveten nicht nur bald diejes, bald jened Neichd- und Erzamt, fondern hatten auch ihre 
eigenen Hofämter, welche fie aus den vornehmften fchwäßifchen Familien befeßten, ald: die 
Pfalzgrafen von Tuͤbingen, die Truchfeffen von Waldburg, die Mundſchenken von Winter: 
fetten, die Kämmerer von Kemnath, die Marfchälle Grafen von Dillingen, und nach ihnen 
die Grafen von Württemberg, die Jägermeifter von Aurach u. f. w. Im Reichöfriege bil— 
deten ſie mit ihren Schwaben den Bortrab des deutfchen Kriegäheeres und fochten an ver 
Epipe deſſelben. Uebrigens behielten die meiften übrigen, fhon damals in Schwaben be— 
ftehenden, und zum Theil mächtigen, weltlichen und geiftlichen Herren ihre Reichdunmittels 
barfeit bei. Mit Gonradin ftarb 1268 das Haus Hohenftaufen und damit nicht nur bie 
erbliche, ſondern auch die ſchwaͤbiſche Herzogswürde Uberhaupt aus. Die hobenftaufen- 
ſchen Erbgüter waren fchon vorber veräußert und das Herzogthum fiel an das Neich, deſſen 
Gerechtſame bier, wie in anderen beutjchen Landſchaften, feitvem Eaiferliche Landvögte ver— 
faben. Im Mittelalter war Schwaben in viele Gaue getheilt, deren Namen fi zum 
Theil noch erhalten haben, ald: Breidgau (worin z.B. die jeßt badenſche Stadt Freiburg 
liegt), Hegau (wo die württemberg. Bergfefte Hohentwiel), Algau (auf der DOftfeite des 
Bodenfeed), Brenzgau (wo die zum wiürttemberg. Jartfreife geb. Stadt Heidenheim 
liegt) u. ſ.w. Was zu Schwaben überhaupt gehörte, findet man S.133 im Wefentlichen 
angegefen. Das bier in Rede flebende Schwaben wird im gemeinen Leben auch wohl 
Unter» oder Niederfchwaben, dagegen der gebirgigere weitlihe Theil Oberſchwa— 
ben genannt, obwohl die Württemberger umgekehrt das jeßige bayerihe Schwaben, nebft 
dem angrenzenden mwürttemb. Donaufreife, im Gegenfag zum alten Herzogthum Wuͤrttem— 
berg, wenigftend früher Oker-Schwaben, auch das Schwabenland nannten. — Alles, was 
in der nachftehenden Beichreitung dem Fürftenthum Neuburg vorbergeht, gehörte zum 
alten jhwähifchen Kreife oder zu Schwaben, das Uebrige zum alten bayerichen Kreife des 
ebemal. Deutfchen Reiches. — Der Negierungsbezirt Schwaben und Neuburg begreift 3 
Kreid- und Stadtgerichte (Augsburg, Kempten und Memmingen), 34 Landgerichte und 12 
ebemalige Herrfchaftsgerichte oder jetzige k. Gerichtd+ und Polizeibehörden (Babenhaufen, 
Biffingen, Burbeim, Govelftetten, Harburg, Mickhauſen, Moͤnchsroth, Neuburg an der Kam— 
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mel, Nordendorf, Dettingen, Wallerftein und 


1. Die 7 folgenden ehemaligen freien Neichs 
ſtaͤdte, und zwar: a) Die ehemalige Reiches 
ftadt Augeburg, welche 1276 reicheunmittelbar 
murde und 1806 an Bayern fam. Cie ift nicht zu 
verwechfeln mit dem ehemaligen Hochitift Nugeburg 
(f. unten), deſſen Bifchof nicht in Augeburg, fon: 
dern feit Ende des 15. Jahrh. in Dillingen reſi— 
dire und welches nur von Augsburg den Namen 
führte, weil es daſelbſt urfprimglich geftiftet wor: 
den war und daſſelbſt auch feine Kathedrale hatte. 
+ Augsburg, Kreiehauptitadt und ehemalige 
Reichehadt, Sitz der Regierung für Schwaben und 
Neuburg und eines Bifchofe, am Einfluß der Wertach 
in den ech, norbweitlich und 7, M. von München, 
wohin jest eine Gifenbahn führt, ift befeſtigt und 
batte, nach der legten, mehrerwähnten Zählung, 
40,000 8. Der verft. berühmte engl. Staatemann 
Eir Robert Peel, ter vor längerer Zeit durch die 
Stadt fam, foll Augsburg für eine der fchönften 
Staͤdte, die er je gefehen, erflärt haben. Aller: 
dinge vereinigt ſich Vieles, was fich für die Wahr— 
beit diefee Ausfvruches anführen läßt; denn die an 
ſich fchon in einer anmutbigen Gegend gelegene 
Stadt ift nicht nur von fehönen Anlagen, Gärten 
und Alleen umgeben, fondern bietet auch im Innern 
viele Schönheiten in der Bauart der, meijtene drei 


Weißenborn). 

Stock hohen Privathäufer, in den anfehnlichen 
Öffentlichen Gebaͤuden, den größtentheils breiten 
Straßen und den mit funftreihen Epringbrunnen 
gezierten öffentlichen Plaͤten dar. Unter den öfs 
fentlihen Gebäuden zeichnen fih aus: 1) Das, 
1620 nach Gjährigem Zeitraum vollendete, im der 
Kronte 152 8. hohe und 147 8. breite Nathhaus, 
welches auswendig eben fo viel Pracht wie inwen- 
dig zeigt und für das ſchoͤnſte Rathhaus in Deutſch— 
land gilt. Im dritten Etodwerf befindet fich ein 
110 $. langer, 58 F. breiter und 52 #. hoher Eaal, 
der von feiner Ehule getragen wird, viele Gemaͤlde 
großer Meifter enthält und an Bergoldungen, bes 
fonders an der Dede, fo reich ift, daß er der goldene 
Saal genannt wird. Nahe am Natbhaufe fteht 
der hobe und zierliche Perlachtgurm mit 300 Stu; 
jen. 2) Der vormalige Biichofshof, in deſſen Ka— 
pelle oder Kapellſtube am 25. Juni 1530 die Auge: 
burgifche Confeſſion vorgelefen und dem Kaifer 
übergeben wurde. 3) Die Kathredale, ein ehr: 
wuͤrdiges gothifches Gebäude, mit fehr vielen Ras 
pellen und mit der anftoßenden Et. Johanniefircdhe 
von großem Umfange. Die metallenen, mit ers 
habenen Riquren gezierten Thorflüigel find aus dem 
Jahr 1048 und gehören zu den fehenswertheften 
Dentmälern der mittelalterlichen Kunft. 3) Die 
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Kirche zu St. Ulrich und Afra, 310 F. lang, 98. 
breit und mit einem, 310 F. hohen Thurme. 5) Die 
Barfuͤßerkirche, mit einer der größten Orgeln 
Deutfchlande. Merfwürdig ift aud) die fog. Fug— 
gerei in der Sacobs: Borkadt, urfprünglich aus 
100 fleinen Hänfern beftehend, bie im I. 1519 die 
Gebrüder Ulrich, Georg und Jacob Fugger er: 
bauen ließen, um darin arme Bürger und Einwoh— 
ner für einenfehr geringen Miethzins aufzunehmen. 
Die Fuggerei hat drei Haupt» und drei Neben; 
firaßen, drei Thore und eine eigene Kirhe. In 
der Etadt find überhaupt 19 Kirchen, außerdem 
8 Kapellen, ferner ein engl. Kränleininftitut, 1 
Franzisfanerinnens und 1 Urfulinerinnenflofter, 
jedes mit weibl. Unterrichtsanftalt, 1 Beneviftiners 
ftift, ein f. Schloß, Taubſtummenſchule, Straf: 
arbeitehaus u. ſ. w. Im Mittelalter bis in bie 
neuere Zeit galt Augsburg für eine fait unbezwing⸗ 
liche Feſtung. Außer 4 großen und 6 fleineren 
Thoren war zwifchen dem Gögginger und Kleufer 
Thor ein fog. Einlaß angebradht, nämlich eine 
Pforte mit einem Mechanismus in der Art, daß 
man ein⸗ und ausgelafjen wurde, ohme einen Schlies 
fer oder font Jemand zugewahren. Nurdes Nachts 
wurde davon Gebrauch gemacht. Als Luther im Oct. 
1518 in Augsburg eine Zufammenfunft mit dem 
paͤbſtlichen Legaten Gajetanus gehabt hatte und 
feine Freunde wegen feines Lebens in Beforgnig 
waren, liefen fle ibn heimlich in der fruͤheſten 
Morgenftunde aus diefer Pforte hinaus, ſetzten 
ihn dann ohne Reithofen, Stiefeln und Sporen 
auf ein gutes Pferd und gaben ihm einen reitenden 
Boten mit, der mit ihm in einem Tage 8 Meilen 
auf Nürnberg zu (Mürnberg liegt nördlich und 16 
M. von Nugeburg) ritt, worauf Luther am 30. 
October glüdlih wieder in Wittenberg anlangte. 
Augsburg, im 15. und 16. Jahrh. der Hauptſtapel⸗ 
plag für die Waaren, welche zu Lande von Venedig 
nah Antwerpen, und umgefebrt, gingen, und 
aud damals durch feinen Kunft: und Gewerbfleiß 
fich auezgeichnend, gehört auch jept noch zu den vors 
nehmſten deutihen Handelsftädten und zu ben ges 
werbfleigigften Städten Bayerns. Beſonders wich: 
tig find die MWechfelgefchäfte und die hiefigen Gold— 
und Silberfabrifen (vergl. S. 127 und 152). Auch 
gibt ea hier wichtige Baumwollen s, Seiven -, Rein: 
wande, Gifen:, Stahl: und Blechwaaren-, Tabafes 
fabrifen u. dgl. m. Die Ladir- und Drechfelfunft, 
fowie die Gerberei hat man bier ſchon früh zu 
einem hohen Grade von Bollfommenheit gebracht. 
Es aibt bier ferner Diamantfchleifer, Verfertiger 
mathematifcher und anderer aͤhnlicher Inftrumente 
und überhaupt viele und mancherlei Künftler dieſer 
Art. Für die Kunft im höheren Einne wird bier 
ebenfalls viel aeleiftet, fowie für die Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Gine treffliche Gemäldegallerie, eine Kreis⸗ 
und Stabtbitliothef, eine höhere Zeichnenfchule, 
eine polytechnifche Schule, mehrere Gymnaſien u. 
f. Jo find hier. Gin berühmtes und in mancher 
Hinſicht fogar in Rranfreih und England nicht 
übertroffenes Inſtitut iſt die hieſige Allgemeine 
Zeitung (Gigenthum der Cotta'ſchen Buchhandlung 
in Stuttaart), welche nicht nur durch viele gedies 
gene politifche, fondern auch wiſſenſchaftliche und 
andere Originalartifel ſich auszeichnet und mit am 
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erften in Dentfchland mittelfi einer Dampfmaſchine 
ebrudt wurde. Augsburg ift fchon fehr alt und 
am von den Vindeliciern unter die Botmäßigfeit 
der Römer, welche es Augusta Vindelicorum 
nannten; Drufus führte eine römifche Golonie das 
hin. Zum reichsunmittelbaren Gebiete der Stadt 
gehörte Dberhaufen, marftberechtigtes Pfo. im 
Landgerichtebezirfe Goͤggingen, jedoch ganz in der 
Nähe von Augsburg. mit Viehmärften u. 1900 E.; 
jedoch übte Augsburg außerdem die Land» und 
Reichevoigtei aus über: Gerfthofen, Pfr. im 
Landgerichtebezirfe Oöggingen, mit Kirche, Kapelle 
u. 750 @.; Stettenbofen, D. mit Schloß u. 
150 @., und Langweid, Pfo. mit Bierbrauerei, 
Branntweinbrennerei u.350@. —b)+ Kempten, 
&t. und ehemal. Reiheftadt, an der Iller und im 
Algau (f. oben), füdfünweftlih und 11 M. von 
Augsburg. fam 1803 an Bayern und hat 8400 E., 
3 Kirchen, 3 Kapellen, fchönes Theater, eine fes 
henswerthe MWafferleitung, einige Babrifen und 
erheblichen Handel. (Ueber das hieſige Schloß 
und die Stiftsfirdhe f. gefürft. Abtei Kempten.) 
In der Nähe ift das Mineralbad Aich und der 
große Kemptener Korft von 281,947 bayer. 
—— — c)+ Kaufbeuren, St. und ehe⸗ 
mal. Reichaft., im Algau und an ver Wertach, füd: 
ſuͤdweſtlich und 8 M. von Augsburg, mit Gattuns 
und Leinwandfabrifen, 3 Kirchen, 4 Kapellen, 
einem Kranzisfanerinnenflofter, einem f. Echloß, 
nicht unwichtigem Handel u. 4500 G. Kam 1803 
an Bayern und hatte als Reicheitadt ein Fleines 
Gebiet mit 5 Dürfern: Maurftetten (Pfd. mit 
400 E.), DOberbeuren (Pfd. mit Kirche, Ka⸗ 
pelle, Papier: und Gypsmuͤhle u. 650 E.), Ober⸗ 
ir CEfd. mit Kirche, Kapelle u. 
50 E.), Weftendorf (Pfd. mit 350 E.) und 
Dberoftendorf (Pfr. im Logbzk. Buchloe, mit 
300 @.). — d) + Memmingen, Et. und ehemal, 
Reichsſt. an dem Klüßchen Aach und 1 Stunde von 
der Mündung deſſelben in die Iller, ſuͤdweſtlich und 
94 M. von Augsburg, mit 6 Kirchen, 1 Kapelle, 
ftarfem Hopfenbau, Handel nad Italien und der 
Schweiz, Weberei, Gifen: und Kupferhämmern u. 
7650 E. rüber waren hier ein Auguftiners 
mönche:, ein Branziefanernonnens und ein Kreuz: 
herrenflofer, deren Gebäude jegt zu Schulen be; 
nugt werden. Die Etadt war fchon zur Zeit Fried» 
richs I. reichsunmittelbar, fcheint jedoch vorher 
dem quelfiihen Haufe gehört zu haben; wenigftens 
hielt Welf V. fi häufig bier auf und farb bier 
(1120). Sie hatte ein Gebiet mit mehreren Doͤr⸗ 
pm worunter: Qauben oder Unterlauben, 

fd. im Landgerichtebezirfe Ottobeuren, mit Mefs 
fing:, Blech: u. Drahtfabrif u. 450 .; Fricken⸗ 
haufen, Pfd. mit Schloß, —— Thongruben u. 
4006. ; Erfheim, Pfo. mit 3 Schlöffern u. 700 E.; 
Holzaünz(Ober:u.Unter:), Pfd. mit Schloß 
nebit Kapelle u. 400 G., und Woringeu oder 
MWohringen, Pfr. im Landgerichtsbezirfe Ords 
nenbach, mit 650 &. — e) + Vindan, befefl. Et. 
und ebemal. Neiheft. mit 4800 E., im Bodenfee 
auf 3 Infeln (weehalb fie früher häufig das ſchwaͤ⸗ 
bifche Venedig genannt wurde) und durch eine 
1128 F. lange Brürfe mit dem feiten Lande ver: 
bunden, fünweRli und 22M. von München, mit 
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einem Schloß, 4 Kirchen, lebhaften Speditione⸗ 
und Tranfitohandel nad der Echweiz und Italien, 
einigen Fabrifen, Dampffdifffahrt auf dem Bo: 
denſee und ſtarkem Weinbau. Das hiefige Schloß 
war bis Anfang dieſes Jahrh. der Eiß eines uns 
mittelbaren NReicheftifts oder porn A Abtei, 
aus einer Webtiffin und 12 adl. Chorfrauen, die 
aus dem Etift heirathen fonnten, beftehend. Die 
Nebtiffin hatte das Begnadigungsrecht für einen 
in der Etadt zum Tode verurtheilten Miffethäter, 
welches fie jeboch nur einmal ausüben durfte. Die 
Abtei wurde wahricheinlich in der legten Hälfte 
des 9. Jahrh. geftiftet; die Stadt iſt jedoch weit 
älter, denn die fog. Heidenmauer und Burg follen 
unter Nero und Chlorus ſchon aufgeführt worden 
fein. Lindau fam mit dem genannten Reichetift 
an ben Reichsgrafen Karl Auguft von Heideck, feit 
1790 Fürften von Bregenheim (einen natürlichen 
Eohn des Rurfürften Karl Theodor von Pfalz: 
bayern), als Entſchaͤdigung für den Verluſt feines, 
im Luneviller Frieden an Franfreich abgetretenen 
Fürſtenthums Bregenheim an der Nahe. Der 
Fürft überließ jedoch, gegen einige Herrfchaften 
in Ungarn, Stadt und Stift Lindau an Defterreich, 
welches beine 1805 im Preßburger Frieden an 
Bayern abtrat. Zum reichsſtaͤdtiſchen Gebiet Lin: 
dau's gehörten namentlih: Wefchach, Bir. am 
Bodenfee, mit 2 Kirchen, Obft: und Weinbau u. 
6006. Ridenbadh, D. in der Nähe des Bos 
benjee's, mit 150 E. NReitnau (Ober: und 
Unter:), Pfarroörfer, mit refv. 350 und 100 E. 
Schönau, D. mit 150 Heimesreutin, 
D. mit 2006. Das Schwefelbad Schachen, mit 
reigender Ausficht auf den Bodenſee. — f)H Nörds 
Lingen, St. und ehemal. Reichsft., nördlich von der 
Donau, im Ries (f. oben) und an der Eger, wie aud) 
unweit der württemb. Grenze, öftlich und 12) M. 
von Etnttaart und ſuͤdweſtlich und IM. von Nürn: 
berg, bat 7000 E., 4 Kirchen, darunter die ſehens⸗ 
werthe gothiſche Hauptkirche mit 350 F. hohem 
Thurm, vorzuͤglicher Orgel und alten Gemälden, 
Gorduan:, Moll: und Leinwandfabrifen, Verferti: 
gung von Fußteppichen aus Ziegenhaaren, Gänfe: 
on Viehhandel und ifenquelle, fam 1803 an 

ayern, und ift geichichtlich me rag: die 
verbängniävolle Schlacht vom 7. Sept. 1 Zum 
reiherädtifchen Gebiete Nörblingens gehörte na⸗ 
mentlich: Nähermemmingen, Bid. mit 2 Kirs 
chen u.450@.— g) + Donauwörth (oder Do: 
naumerth, ehemals Shwäbifh: Wörth, 
aud Wörth fchlechtbin), St. und ehemal. Reichsſt., 
jedoch jchon feit 1607 im Befig der Herzoge von 
Bayern (f. unten), an der Donau, welche hier die 
Wernig aufnimmt, nörbli und 54 M. von Auge: 
burg, mit 2700 @., 3 Kirchen, 2 Kapellen, 1 Dos 
minifanerinnenflofter,, den herrlichen Gebäuden 
einer ebemal. Benediftinerabtei (jept zu einem 
fchönen Echloß des Fuͤrſten von Dettingen: Waller: 
fein eingerichtet), Hopfen: und Flachsbau, Schiff: 
fahrt und Handel. Die Etadt war bis 1607 reichsuns 
mittelbar, wurde aber in diefem Jahr in bie Reiche: 
acht erklärt, weil die, meift proteftantifchen, Bürger 
die von jener Abtei beabfichtigten feierlichen Pro— 
zeſſionen gewaltfam verhindert und bei dieſer Ge: 
legenheit manchen Unfug verübt hatten, und ber 
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Herzog von- Bayern mit der Vollſtreckung beauf⸗ 
tragt. Der Herzog nahm fie ein und behielt fie ſeil⸗ 
dem im Befig, obwohl ihr Durch den weftphäl. Fries 
den die Reichsunmittelbarfeit wieder zuerfannt und 
fie auch bei den ſchwaͤbiſchen Kreistagen noch immer 
mit aufgerufen wurde. Durch den Reichspeputas 
tionsreceg von 1803 fam die oben genannte Bene: 
diftinerabtei an den Fürften von Dettingen: Waller: 
fein, der dae Gebaͤude zu einem prächtigen Wohnfig 
eingerichtet hat. Der unweit der Stadt liegende 
Schellenberg ift gefchichtlich merfwürbig durch 
die Niederlage der Bayern und Franzoſen am 2. Juli 
1704. — — Zur ehemaligen Reihefadt Ulm 
gehörten: + Mens Wim, feite, neuerbaute (oder 
vielmehr durch Neubauten erweiterte) St. auf dem 
rechten Donauufer, Ulm gegemüber und durch eine 
ſchoͤne neue Brüde damit in Verbindung ftebend, 
hat 600 E. und den Belufligungeort Steinhaile 
in ver Nähe. Neu:lilm war früher eine Borftadt 
Ulms. Uebrigens fam die Reichsſtadt felbft mit 
ihrem ganzen Gebiet unter dem Namen einer 
Graffhaft Ulm 1803 an Bayern, welches fie 
aber 1810 an Württemberg abtrat und nur Neu: 
Ulm behielt, nebft folgenden Dertern: Reipheim, 
Et. an der Donau und im Logbzk. Günzburg, mit 
Schloß, Kirche, Kapelle, ausgezeichnetem Hopfen: 
bau u. 15006. Riepheim, Pfr. mit Schloß u. 
450 E. 

2. Das ehemalige Hochſtift Augsburg, 
welches ſchon 590 geitiitet fein ſoll (der erfte Bi: 
ſchof war Sozymus) und bei feiner Auflöfung 1803 
einen Blächeninhalt von 39 D.M. u. 70, €. 
hatte, fam in dem genannten Jahr als weltliches 
Fürftenthum an Bayern. Die dazu gehörige Ka— 
thedrale war bie fchon oben erwähnte in Augsburg, 
wo auch der Bifchof einen fog. Hof oder Palaſt 
hatte, wogegen jedoch feine eigentlicheRefidenz in 
Dillingen war. + Dillingen (auch Dilingen), 
St. am linfen Donauufer, norbweilih und 5 M. 
von Augeburg, mit ehemal. bifhöfl. Augeb. Refi: 
benzichloffe, mehreren höheren Schulen, lebhafter 
Schifffahrt u. 3500 E. Zur Zeit der bifchöfl. Ne: 

ierung beitand hier eine, 1552 geftiftete Univer: 
4 die 180% aufgehoben wurde uud au der eine 
reichhaltige Bibliothek gehörte. Es find hier 4 
Kirchen, 2 Kapellen, ein Kapuziners und ein Fran: 
ziefanerinnenflofter. Bei Dillingen ift ver S. 150 
erwähnte, etwas über 4 Stunde lange Caroli— 
nenfanal. Wislingen, Mi. mit Echloß u. 
1140 E. Weiffingen, Kddi. mit 600 E. und 
der ehemal., fchon im 3. 730 geftifteten Benebiftis 
nerabtei Fultenbach in der Nähe Reiſtin— 
aen, Pfd. mit ehemal. Kanoniffinnenflofer und 
350 G. Marias oder KlofersMödingen, 
Weiler, mit Dominifanerinnenflofter. — Zus⸗ 
marsbanfen, Mi. an der Zufam, füpfüdäntlich 
und 3 M. von Dillingen, mit Schloß, Bezirkes 
Armen: Befchäftigungs:Ankalt u.850G. Dinkel: 
fcherben, Mil. an der Zufam, mit 750 G., Schloß, 
Kapelle, Spital und den Ruinen der alten Burg 
Zuſameck. Fiſchach, Pid. an der Echmutter, 
mit Synagoge u. 600 @., zur Hälfte Juden. Steis- 
nefich, Pfd. mit 450 E. und den Ruinen des 
alten Schlofjes Wolfsberg in ver Nähe. Wel- 
den, Mfl. an der Langna, mit den Ruinen des 
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CStammfchloffes der freiberrl. Kamilie v. Melden, 
2 Kirchen u.8008. — + Schwabmünchen, Mil. 
an der Einfolt und im Lechfelde, fünlich und 3 M. 
von Augsburg, mit Kirche, Kapelle, Spital, Bunt: 
pavier:, Baumwollftrumpfs und Müpenfabr. n. 
27006. Bobingen, Pfv. an der Sinfolt, mit 3 
E chlöffern, Kirche, 2 Schloßfapellen, Kranken: und 
Armenhaus, Bierbrauerei, Salpeterflederei u. 1450 
E. Graben, Pfd. mit400G. Gin biefiger Bauer: 
bof ift das Stammhaus der Fürften und Grafen 
von Fugger, deren Etammvater, Hans Fugger, 
1370 als Leinweber nad Augsburg 309, dort das 
Bürgerrecht erlangte und in den Rath fam. ans 
nenerringen, Pfd. an der Sinkolt, mit Kapelle, 
Siechenhaus u. 1200 E. Lechfeld, Kdof. im 
Lechfelde, mit Rallfahrtefirche, Franzisfanerflofter 
u. 200 Nitingen (Großs und Klein:), 
2 Pfarrdörfer, erfteres mit Kirche, 3 Kapellen, 
Flachsbau u. 1200 E.; leßteres mit 300 E. — 
+ Buchloe, Mil. an der Gennach, ſuͤdſuͤdweſtlich u. 
5 M. von Augsburg, mit Kirche, Kapelle, Baum: 
wollfabr.. Biehmärften, vielen ftattl. Gebäuden n. 
850. Leeder, Mil. unweit des Lech, mit Schloß, 
Dierbrauerei, Branntweinbrennerei u. 800 G, 
Denkflingen, Pf. in waldiger Gegend, mit 
reich dotirter Kapelle in der Nähe u. 850 E. 
Waal, Mil. mit einem Schloffe und dem gewöhn- 
lihen Wohnfige des Fürften von ber Leyen 
(vergl. die Standesh. Hohengeroldseck im badens 
fchen Mittelrheinfreife), 2 Kirchen u. 900@. — 
+ Oberdorf, Mil. unweit der Wertach, füdfid: 
weitlich und 10 M. von Augsburg, mit einem, von 
dem legten Kurfürften von Trier lange Zeit be: 
wohnten Bergichloffe, 2 Kirchen (in der einen, der 
Schloßkirche, das Grab des gen. Kurfürften). Lein— 
weberei, Verfertigung von Holzarbeiten u. 1050 @. 
Eulzichneid, Pfpd. mit Kirche, Kapelle u. 350 E, 
— + Sonthofen, Mil. an der Aller (vie an der 
Grenze dieſes Landgerichtebezirfes entfpringt), ſuͤd— 
ſüdweſtlich und 14 M. von Augsburg, mit Schloß, 
2 Kirchen, Spital, Siechenhaus, Gifenhämmern, 
Magelichmiede, Mabafterbrüchen, ſtarkem eins 
wandhandel u. 1800 &. Hindelang, Mi. an 
der Oſtenach, mit Schloß, Kirche (mit fchönen Al: 
tar: u. a. Gemälden, und mit hängendem Thurm), 
treffliher Pferdezucht, Gifenbergbau u. 1350 E. 
Dberftdorf, Mil. mit Schloß, Gifengruben, Ham: 
merwerfen u. 1900@. Gtwas über IM. von hier 
it das von hohen Kelfenbergen umfchloffene Oy— 
Tbal, mit dem prächtigen Stuibenwaffer: 
fall oder Etäubi. — + Füßen, St. am obern 
Led) und an der Tyroler Grenze, füdlich und 12 M. 
von Augsburg und füpnweftlic und 12M, von Müns 
chen, mit 2 Kirchen, 2 Kapellen, ehemal. Benedik— 
tinerabtei, einem Gentral:Kranzisfanerflofter, urs 
altem Berafchloß, Verfertigung mufifal,. Inſtru— 
mente, lebhaftem Epevitions: und Tranfitohandel 
u. 1600. Friede 1745 zwifchen Defterreich und 
Bavern. Die oben erwähnte, ehemal. reiche Be: 
nediftinerabtei wurde fchon 638 unter dem Namen 
St. Mangen (wegen des bier aufbewahrten wun: 
derthätigen St. Magnueftabes) geftiftet; fie if 
von bewunderungewürdiger Bauart, hat eine fchöne 
Kirche und gehört zu den Entſchaͤdigungen, welche 
1803 der Fürſt von Dettingen: Wallerftein erhielt. 
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—— Mil. mit Schloß, Hammerſchmiede 
u. 900 @. ifenberg, Ruine eines im 30jähri: 
gen Kriege von den Schweden zerftörten Schloſſes, 
nad welchem die Freiherren von Freyberg-Eiſen— 
berg genannt werden und in deſſen Nähe auch die 
Nuine des Stammfchloffes der Freybergſchen Fa— 
milie, Hohen-Freyberg, liegt. Gegenwärtig 
führt den Namen Gifenberg eine aus mehreren 
Meilern und Höfen beitebende Nuralgemeinde. 
Nofhaupten, Pfd. mit Kirche, Kapelle, Bier: 
brauerei, Holzhandel, Steinbrühen u. 950 @. 
Lechbruck, Pfd. am Lech, mit Holsflößerei, Han: 
del u. 1180 E. Steinach oder Pfronten— 
Steinach, Kchdf. mit 550 &,, Waffenfchmiede, 
einem jährl. großen Vlehmarkt und der Burgruine 
Falfenitein in der Nähe. Wank, D. mit 
MWallfahrtefirche u. 150 @. — + Weiler, Mil. an 
ber Rotbach, weftlich und 8 M. von Fuͤßen und öft: 
lih und 3 M. von Lindau, mit Schloß, Baumwoll⸗ 
fpinnerei, Pferde: und Rindviehzucht, Pferdemaͤrk— 
ten u. 580 E. In der Nähe iſt das Geſundbad 
Rappenbühel oder Rapenbühler Lin 
denberg, Pfd- mit Berfertigung feiner Strohhäte 
nach Klorentinerart 0.800. Weitnau, Weiler, 
mit Kirfchgeift: und Käfebereitung u. 200 G. — 
+ Göggingen, marftberechtigtes Pfd. an der 
Wertach, füdlih und 4 M. von Augeburg, mit 
Schloß, Kirche, Kapelle, Spital, Tuch-, Bleiweiß: 
und Kartoffelftärfefabr., Uhrmacherei, Bierbraues 
reiu.1260@. Auyſtetten oder Giftätten, Pfr. 
mitten in einem rauhen Korfte, mit Echloß des 
Breiberrn v.Münd n.550G. Haunſtetten, Pfd. 
mit Kirche, Kapelle, Papier: und Wachstuchfabr., 
großer Bleiche, Bierbrauerei u. 7508. Kobel, 
Meiler mit Wallfahrtefirhe. Kriegshaber, D. 
mit Synagoge, Uhr: und Inftrumentenmacherei, 
Dierbrauerei u. 1100 E., worunter 350 Juden. 
Pferfee, Pfd. an der Wertach, mit Schloß, Syna— 
goge, Tuchfabr., Bierbrauerei un. 900 G., worunter 
über 150 Juden. Oberfchönefeld, Giftercien: 
fer-Monnenflofter, mit Arbeitsjchule für Lands 
mädchen. Steppach, Pd. mit Synagoge u. 
650 E., worunter 250 Juden. — Pfaffenhau— 
fen, Mfl. im Landgerichtebezirke Mindelheim, ſüd— 
weſtlich und 6 M. von Augsburg, mit Schloß, Wall: 
fahrtefirhe u. 750 6. — Beuren, Kchdf. im 
Landgerichtebezirfe Roggenburg, mit ehemal. Fran: 
zisfaner«Monnenflofter, Schloß des Grafen von 
MWaldbott:Baffenheim u. 450 @. 

3. Die ehemalige gefürftete Abtei Kempten, 
welche um 773 von Karls des Großen Gemahlin 
Hildegard unmittelbar neben der Stadt Kempten 
geitiftet oder doch erneuert wurde und 1803 ale ein 
weltliches Fürftenthbnm an Bayern fam. Der ges 
fürftete Abt war Erzmarſchall der römifch:deutfchen 
Kaiferin und reichte ihr bei der Krönung das Scep— 
ter; auch hatte er feine eigenen Grbämter, ale 
Erbtruchſeſſe, Grbfchenfen u. f. w. Sein Gebiet 
hatte einen Rläcdhenraum von 16 D.M. und (1803) 
46,000. Gr refivirte in der fog. Stiftefladt 
Kempten, die auf einem Berge, neben der im 
Thale befindlichen ehemal. Reicheitadt liegt und die 
ſchoͤne ehemal. Etiftsfirhe und das ehemal, Reſi— 
denzfchloß des Abtes enthält. Zu dem Gebiete ge: 
hörten: + Grönenbach, Mil. nörbli und 2M, 
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von Kempten, mit dem gleidhnam. alten Berg: 
fchloffe, 2 Kirchen, worunter eine ehemal. Etifte: 
firche, Rlanell:, Gattunfabr. u. 1700. Inder 
Naͤhe ift das GSefundbad Klevers. Dietmannmes 
ried, Mfl. mit Bferdemärftenn.750@. Lautrach, 
Pfd. an der ler, mit ebemal. fürftl. fempten. 
Vrobſtei, fehr befuchter Erziehungéanſtalt, ftarfem 
Holzbandel und 5006. Legan, Mfl. mit 1 Pfarr: 
und 1 MWallfahrtsfirche, Verfertigung von Horns 
dofen und Knöpfen, Viehmärften u.1800@. 31: 
lerfeld, Weiler und Schloß des Freiherrn v. 
Lupin, an ber Iller, mit Gemälvegallerie, Mi: 
neraliencabinet und Mufterwirthichaft. Altus— 
ried, Mil. füdlih und 1 M. von Grönenbach, 
mit Getreivebau u. 1500. — + Obergüngburg 
oder Günzburg, Mfl. an der Ging, nordnord— 
öftlih und 2 M. von Kempten und füblich und 
9 M. von Günzburg an der Donau, mit 2 Kir: 
chen, Kapelle, Etrumpf- und Leinweberei, Pferde: 
und Rindviehzucht, Biehmärften u. 1400. Ober: 
thbingau, Pfd. mit Mallfahrtefirche, Rlachebau 
u.500G. Untertbingau, Mfl. mit Flachebau 
u. 650 E. Im der Nähe liegt das uralte, jept 
verfallene Bergſchloß Wageck oder Wageng. 
Yitrang, Pd. mit Schloß des Krhrn. v. Ponifau 
u. 650 G. — Martingzell, marftberecht. Bid. an 
der Jller und in der Nähe des Infel: oder Nieder: 
fontboferfee’s, im -Landgerichtsbezirfe Kempten, 
fürlicdh und I} M. von Kempten, mit Kirche, Ras 
pelle, röm, Altertb. u.250 E. &ulzberg, Pfd. 
in der Nähe des Eulgbergfee’s, mit ——— u. 
350 E. Buchenberg, marktberecht. Pfd. mit 
roͤm. Alterth. u. 300 6. Lenzfried, Pfd. mit 2 
ehemal. Klöftern n.250G. Heiligfrens, Wei: 
ler mit Wallfabrtefirche und ehemal, Franzisfaner: 
flotter. Durach, Pfd. und häufia befuchter Be: 
— der Kemptener, mit 600 @. 

. Andere, bie 1803 reicheunmittelbare E tif: 
ter waren: Die Abtei zu St. Ulrich und Afra 
in Augsburg, im11,. Jahrh. dadurch entitanden, 
daß der Bifhof Bruno von Augsburg das neben der 
dortigen gleichnam. Kirche (f. oben Augeburg) fchon 
feit 803 vorhandene Klofter mit Benediftinermön: 
chen bejegte und bei dem Kaifer Heinrich IT, Grund: 
befig für daffelbe erwirfte. Ludwig TV, verlich der 
Abtei die Reicheunmittelbarfeit. — Die ehemals 
reicheunmittelbare und jegt als Benediftinerpriorat 
wieder hergeflellte Benediftinerabtei Ottos 
beuren, im 3.764 von dem Grafen Sylach von 
Illergew und defien Gemahlin und Eöhnen ge: 
ftiftet. Das Klofter felbft, welches man für das 
ſchoͤnſte Gebäude diefer Art in Schwaben hält, und 
eine herrliche Kirche (mit einer der größten und 
ſchoͤnſten Orgeln Deutichlande), zu der ftarf ge: 
wallfahrtet wird, hat, befindet Fri in + Otto: 
beuren, St. in der Nähe von Memmingen, mit 
Schloß, 2 Kirchen, 1 Kapelle u. 1450 E. Gine 
halbe Etunde von hier liegt dag ehemalige Benetif: 
tiner:Nonnenfloftier Mald oder Rlofterwald, 
welches unter der geiitl. Jurisdiftion von Otto: 
beuren fand und eine Priorin zur Vorſteherin hatte, 
Außerdem gebörten zum Gebiete der Meicheabtei 
Dttobeuren: die im jetzigen Logbz. DOttobeuren 
Kegenden Rfarrdörfer Benningen (mit Kirche, 
"Ballfahrtefapelle, Sammerfchmiede u. 550 €.), 


genſtein, 
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Frechenrieden (mit Hammerſchmiede n.550.), 
Guͤnz (mit 400 @.), Hawangen (mit 600 @.), 
Sontheim (mit750 E.), Ungerhauſen (mit 
350 @.) und UntersMefterbeim (mit 250 E.), 
das Dorf ObersMefterheim und das Kirchdorf 
Nltusried (mit 100 E.). — Die ehemal. reiche: 
unm. Benediftinerabtei Elchingen, welde 
1128 gefliftet wurde unb die ein giemlich anfehn: 
liches, aus zahlreihen Dörfern beſtehendes Ges 
biet hatte, woru namentlich gehörten: Elchingen 
oder Ober-Elchinagen, Pfr. an der Donau und 
im Landgerichtebezirfe Günzburg, zwiſchen Günzs 
burg und Ulm, ehemal. Sitz der Benebiftiner: 
Neicheabtei, deren prächtiae und noch wohlerhal: 
tene Gebäude auf einem nahen Berge ftehen, mit 
550%. Der Marfchall Ney führte nach Elchingen 
den Herzogtitel. Unter-Elchingen, Pfd. mit 
750 E. Thalfingen, Pfd. mit Mineralquelle, 
Leinweberei, Berfertigung von Holzarbeiten und 
Strohgeflehten, Obſtbau u. 460 E. Oberfabl- 
beim, Pfd. an der Roth, mit einer Muͤhle, worauf 
Ulmergerfte bereitet wird, Handel mit Echneden u. 
3006, Leibt, Kchdf. mit 2 Kirchen u. 200 E. — 
Die ehemal. 1182 geftiftete Benediftinerabtei 
Drfee oder Irrſee, in dem aleichnam. Mfl. im 
Ldgbzk. Kaufbeuren, an der Wertach und in der 
Nähe von Kaufbeuren, mit Kreis-Irrenheilanftalt 
in dem Abteigebäude, 2 Kirchen, Biehmärkten u. 
600 E. Zu ihrem Sebiet gehörten namentlich die 
Pfarrbörfer Wforzen oder Pforzheim (mit 
Hammerſchmiede u. 600 @.), Maurftetten (mit 
400 @.) und Lauchdorf (mit 400 E.). — Die 
Prämonftratenferabtei Ursberg, melde 
1125 geftiftet und 1349 reichsunmittelbar wurde, 
in Ursberg, Pfd. an der Mindel und im Logbf. 
Krumbach, mit 250 E. — Die ehemal., 1135 geſtif⸗ 
tete und 1370reicheunmittelbar geworbene Ciſt e r⸗ 
eienferabtei Kaifersheim, in dem gleich: 
nam,, übrigens auch Kalsheim nenannten und 
im Ldabzk. Donauwörth aelegenen Pfarrborfe (mit 
350 E.); das Abteigebäude dient jegt zu einem 
Siwangsarbeitshaufe, und der Ort ift in der Nähe 
der Etadt Donauwörth. — Die ehemal. reicheun⸗ 
mittelbare, um 982 ober vielleicht fchon ein Jahr— 
hundert früher geſtiftete Auguſtinerprobſtei 
Wettenhauſen, in dem gleihnam., zum Pandaes 
richtebezirfe Burgau aehör. Pfarrdorfe, mit 600 E., 
und in der Nähe von Burgan liegend. Das Rlofter 
ift ein fchönes Gebäude und in der Klofterfirche liegt 
Heinrich V., der legte Marfaraf von Burgan (+ im 
Anfange des 14. Jahrh.), bearaben. Zum Gebiet 
der Trobftei nehörte namentlih: WMattenmweis 
ler, Pſd. im Logbzk. Roggenburg, mit Berafchloß 
u. 650 @. — Die ehemal., 1126 geftiftete und 1430 
reichsunmittelbar gewordene Prämonftraten: 
ferabtei Mogaenburg in + Roggenburg, 
Pfd. an der Ging und in der Nähe des großen 
Ronaenburaerwaldes und eines großen MWeihers, 
mit Burgruine u. 200 @. 

5. Die ehemal. Marfgraffihaft Burgan, 
zwiſchen der Donau und dem Lech, in weſtnordweſt⸗ 
licher Richtung von Augsburg. Eiehatte urfprüng- 
lich ihre eigenen Pandesherren oder Marfgrafen, 
deren legter, Heinrich V., aus dem Gefchlechte Rog: 
fie 1301 an den Kaifer Albrecht I. abtrat, 


ber nunmehr das Haus Defterreich damit bes 
lehnte. Im Prefburger Frieden von 1805 trat 
Defterreich die Markgrafſchaft an Bayern ab. Im 
Jahre 1790 hatte fie 36,248 E. in 4 Stäpten, 13 
Marftfleden, 201 Dörfern u. ſ. w. Gin Theil if 
jedoch fpäter von Bayern an Württemberg abgetre: 
ten worden. Hierher gehören namentlih: + Bur⸗ 
gau, St. an der Mindel, weſtnordweſtlich u.5 M,, 
von Augeburg, mit 2300 @., Öerbereien und einem 
Schloſſe, aus deſſen Fenſtern Albrecht von Wald» 
ſtein (Wallenſtein), damals Edelknabe des Mark— 
grafen von Burgan, im Schlafe hinabftürgte, ohne 
Schaden zu nehmen. Im der Nähe iſt das Klin: 

eubad, auh Maienbad genannt. Burtens 

ach, Di. an der Haſelbach (Nebenfluß der Min- 
bel), mit Schloß u. 1000 EG. Zettingen, Mf. 
an der Mindel, mit Echloß des Frhru. Schenk v. 
Stauffenbah u. 1630 E. Wnter-Anöringen, 
Pfd. an der Kamlach, mit Schloß des Freiberrn 
v. Freybera:Gifenberg u. 550. Ober: Knös 
ringen, D. mit 5006. Scheppach, D. mit 
1006. Unter-Waldbach, Schloß des Fürs 
hen Ludwig von Dettingen: Wallerflein. Ober: 
Waldbach, Bio. mit 650, gehört vem Grafen 
Stadion. — + Günzburg over Unter-Günz— 
burg, St. an ber Donau, welche hier die Guͤnz 
aufnimmt, unterhalb over norböftlih und 3 M. von 
Um, mit altem Schloß, 5 Kirchen, engl. Fraͤu— 
lein⸗Juſtitut, ehemal. Kapuziners u. a. Klöflern, 
Spital, Wagenfabr., berühmten Bleichen, Iebhaf: 
ter Donauſchifffahrt, Getreivehandel u. 4000 G. 
Ichenhauſen, Mil. au der Guͤnz, mit Echloß, 
Synagoge u. E. Dffingen, Pfr. mit 
Schloß u. 7506, Kleiukötz, Pfd. an der nr 
mit 2 Schloͤſſern u.300 E. Großföß, Bio. mit 
2 Schlöffern un. 850 @. Rieden an der Röp, 
Pfd. mit Schloß, Burgruine u.500G. Wald⸗ 
Stätten oder Walpftetten, Mil. mit 2 Echlöffern 
u. 860 E. — + Arumbadh, Mi. am gleichnam. 
Fluͤßchen und an der Kamlach, ſuͤdlich und 3 M. von 
Burgau, mit 1300 E., einem Schloſſe, Pferde: und 
Viehmaͤrkten, ausgebreitetem Handel mit Leinwand 
und jungen Echweinen und dem Gefundbrunnen 
Krumbad in der Nähe. Hürben, Kcehdf. mit 
Eynagoge, Hammerfchmiede u. 1170 G., worunter 
450 Juden. Denzingen, Kchpdf. mit 350 E. 
Minbeljel, Pfd. mit 550 @., Wallfahrtefirde 
und den Ruinen der Burg Lichtenau. Hohen: 
ranuau, Kıhdf. mit Echloßruine, berühmter Lein- 
wandbleiche u. 350G. Münfterbanfen, Mi. 
mit Schloß, 2 Kirchen u. 17206. Tanmıbaufen, 
Mi. an der Mindel, mit Schloß des Grafen 
Stadion, Garnmärftenu.1580G. Fiemetd: 
baufen, Mil. an ver Zufam, mit 900 E., ehemal. 
fürftl. DettingensWallerfieinfhen Patri— 
monialgericht und dem alten Bergſchloſſe Seys 
friepeberg. — Edelſtetten, Pfd. u. bieher Sitz 
eines fuͤrſtl. Eſterhazyſchen Herrfchaftegerichts, mit 
ehemal., 1126 errichteten freiwelti. fanon. Jung: 
frauenftift, jegt jürftl. Schloß u. 900 E. Der Fürft 
Eſterhazy kaufte diefes adl. Damenſtift nebft 
deſſen Beſizungen im 3. 1804, und es iſt daraus 
eine Standesherrfchaft gebildet worden, welche et⸗ 
was über 1300 E. zählt. — Neuburg an der 
Kammel, Mi. u. bieh. Sitz eines Herrfchafteger., 
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mit 900 E., Leinwandbleiche und einem Schloffe des 
Frhrn. v. Aretin, defien Herrſchaft etwas über 
1900 E. zählt. 

6. Die ehemaligen Herrfhaften Mindel: 
beim und Schwabeck, die fchon feit langer Zeit 
zu Bayern gehören, jedoch als befondere Herrſchaf⸗ 
ten, wegen welcher Bayern beflimmte reichsftins 
difche Berpflichtungen hatte. Die Herrfchaft Min: 
delheim, deren urfprüngliche Befiger die Herzoge 
von Ted waren, fam 1612 an Bayern. Nachdem 
aber ver Kurfürft Mar. Emanuel 1706 in die Reiche: 
acht erflärt worden war, belehnte der Kaifer mit ver 
Herrfchaft Mindelheim den Herzog v. Marlborough, 
der fie aber 1714 an Bayern wieder abtrat. Auch 
die Herrfchaft Schwabeck fam 1714 wieder an 
Bayern. + Mindelheim, Et. im Algau und an 
der Mindel, füdweftlih und 64 M. von Augsburg, 
mit einem gräfl. Rechbergſchen Schloß, 3 Kirchen 
(in deren einer mehrere Herjoge von Ted begraben 
liegen), 2 Rapellen, Kranzisfanerinnenflofter, engl. 
Fraͤulein⸗Inſtitut, einem ehemal, Jefuitercollegium, 
Mineralquelle mit Badeanſtalt (Maienbav), Ba: 
pier: u. a. Mühlen, Hammer: u. Waffenichmieren, 
Obſtbau, Baumfchule, Pferde und Viehzucht u.2700 
G. Im der Nähe find die Ruinen des Bergichlaffes 
Mindelberg. Dirlewang, Mi.an der Minvel, 
mit Kirche, Kapelle, Viehzucht u. 750. Lefter- 
nach, Pfd. mit altem Edylofie, dem Stammhauſe 
der Ramilie v. Weſternach, Kirche, Kapelle u. 360 

Oberkamlach, Bf. und Geburtsort bes 
ehemals durch feine in Nürnberg herausgegebenen 
£andfarten berühmten Homann, mit 650 & 
Daxberg over Dachsberg, Kchdf. im Landges 
richtebezirfe Ottobeuren, mit 250 E., einem Echlofie 
und einem Gefundbade, bie Moosmühle genannt. 
— + Zürfheim, Mil. an der Wertach, nordoͤſtlich 
und 2 M. von Mindelheim, mit Schloß, 2 Kirchen, 
Kapuzinerflofter, Spital, gutem Gewerbe u.2500 @. 
Mattfies, Bio. mit Echloß der Kurfürftin Leopol: 
dine (Wittwe des 1799 verftorbenen Kurfürften 
Karl Theodor von Pfalz: Bayern), Kirche, 3 Ka: 
yellen u. 6006. Tuſſenhauſen oder Angel: 
berg, Mil. ander Floßach, mit Schloß u. 750 E. 
Schwabe, Kchdf. am Burgholze und in ver Nähe 
von Türfheim mit 450 E, und den Ruinen des alten 
Schloſſes Shwabed, nad welchem die vormas 
lige, oben genannte Herrfchaft den Namen führte. 
— + MWertingen, St. an der Zuſam, norbnorb: 
wertlich und 4 M. von Augeburg, mit Schloß und 
Kapelle, 2 Kirchen, Armenhaus, Tabafsfabrif, 
Bierbrauerei u. 16006. Binewangen, Fir. 
mit Kirche, 2 Kapellen, Eynagoge u. 1060 G., 
worunter über 300 Juden. Buttenwieien, 
marftberecht. Kchof. mit Wallfahrtsfirhe, Eyna: 
goge u. 750 G., zur Hälfte Juden. Gmersader 
oder Gmmersader, Pfd. mit Wallfahrtsfirche 
u. 600 E. Holzen oder Kloſterholzen (aud 
Holzheim), Kchdf. mit Schloß des Grafen v. 
Fiſchler-Treuberg, einem ehemal. Benediktiner— 
Nonnenkloſter, Bierbrauerei, Vrauntweinbrenne⸗ 
rei u.250G. Meitingen, Bid. mit Schloß des 
Frhru. v. Imhof, Spital mit Kapelle, Bierbrauerei 
u.650G. Weftendorf, Pfd. auf einer Infel 
der Echmutter, mit Bierbrauerei, Branniwein- 
brennerei u. 550 E. — + Illertiſſen oder Illers 
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bießen, Mfl. ander Iller, ſuͤdſuͤdoͤſtlich und 3 M. 
von Ulm, mit 2Schloͤſſern, Schloßfapelle, Spital, 
viel Gewerbe, bedeutender Pferdezucht u. 1150 G. 
DBellenberg, Pfo. mit Schloß, den Ruinen 
eines Bergſchloſſes, Hammerfchmiede u. 400 GE. 
Fellheim, Ko. mit Schloß, Synagoge u. 800 @., 
ber Mehrzahl nah Juden. Illereichen, Mil. in 
der Nähe — Waldung, mit Schloß nebſt 
Kapelle u. 1050 E. Kellmuͤnz, Mil. an der 
Iller, über die hier eine Brüde führt, mit Schloß u. 
5506. Stlofterbeuren, Pfd. mit ebemal. Fran: 
zisfanerinnenflofter u.450G. Dfterberg, Pfd. 
mit Schloß u. 700 E. worunter viele Juden. 

‚ 7. Die ehemalige Herrſchaft Rothenfels, 
die der Befiger, der Graf Rönigsegg:Rothenfels, 
1804 gegen ungarifche Befigungen an Defterreich 
vertaujchte, welches fie dann im Prefburger Frie: 
ben an Bayern abtrat, mit: + Jmmenftadt, St. 
an den Algauer Alpen, zwifchen der oberen Iller 
und dem Alpfee, öftlih und 54 M. von Lindau, mit 
Schloß, einem Gentrals Kapuzinerflofler, Lein— 
wandbandel nad Italien, Franfreich und Amerifa 
u. 1200 E. Daneben erhebt fich das jegt verfallene 
Bergſchloß Rotheufels, nach welchem die Grafs 
ihaft benannt worden. Staufen oder Ober: 
Raufen, Mi. mit vem Bergichloß Staufen, 
viel Gewerbäeiß, lebhaften Märften, einem ehe: 
mal. Gollegiatjtift u. 600. Tiefenbach, Pfr. 
mit berühmtem Schwefelbad u.400@. Möthen: 
bach, D. und Gifenbahnftation zwifchen Immen⸗ 
Radt und Lindau, mit 300 E., welche beveutende 
Eteinhauerarbeiten liefern und ausgezeichnetes 
Eaffianlever bereiten. Merfwürdig ift hier der 
3 Berge mit einander verbindende, 150 %. hohe 
er zn 8. lange Erddamm, der zur Gifenbahn 
gehört. 

8. Standbesherrfhaften, nämlich: a) das 
Mediatfürſteuthum Dettingen. Die jetzige 
Bandesherrliche Familie Dettingen ift ein altes 
Grafengefhlecht im Ries (f. oben die Einleitung 
zum Kreije). Im Anfange des 14. Jahrh. erwarb 
Graf Friedrich von Dettingen, durch Heirath mit 
der Tochter des Landgrafen Ulrich von Elfaß, einen 
Theil von Untereljaß, der jedoch —— theils ver⸗ 
kauft, theils an den Kaiſer Karl IV. und an ihre 
Bafallen überlaſſen wurde, Graf Friedrich IV. 
beſaß die ganze Grafſchaft Dettingen, in welche ſich 
feine 3 Söhne teilten, von denen nur Wilhelm den 
Stamm fortpflangte. Wilhelms Enfel, Graf Lud⸗ 
wig XV., ber zur Zeit der Reformation lebte, ift 
der gemeinfame Stammvater der noch blühenden 
kinien Dettingen: Epielberg und Dettin: 
gen: Wallerjtein. Jene erlangte 1734 vie 
reichefürftliche Würde und befigt unter bayerfcher 
Hoheit das Meviatgericht Dettingen, nebft einigen 
anderen fleineren Herrichaften, und unter würts 
tembergifcher Hoheit mehrere Gutéherrlichkeiten, 
ufammen beinahe 42. M. mit 15,000 G. in 1 

=tadt, 5 Mfl., 127 Dörfern und 7 Schlöffern (Gin: 
fünfte: 110; bis 120,000 Gulven). Diefe, oder die 
Linie Dettingen : Wallerftein, ererbte 1798 vie 
ſchon aus dem 3. 1674 berrührende reichefürftliche 
Wurde und erhielt 1803 für ihre Verlufte auf dem 
linfen Rheinufer mehrere geiſtliche Stifter, bie 
Brei St, Mangen und die Abtei Heiligenfrenz in 
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Donauwörth. Ihre Befigungen betragen 57 
men 113 O.M. mit 42,000 @. in 1 Stadt, 12 Mil., 
193 Dörfern und 14 Schlöffern (Einkünfte: gegen 
400.000 Gulven). Walleritein, Mil. u. Reſidenz 
des Fürften von Dettingen: Wallerjtein, bisher Sig 
eines Herrfchaftsgerichts, im Nies und in der Nähe 
von Nördlingen, hat eim ſchoͤnes fürftl. Reſidenz⸗ 
ſchloß mit wichtiger Bibliothef u. Gemälvegallerie, 
röm. Alterth. u. 2000 E. Daneben liegen auf 
hohem Felſen die Ruinen der alten Stammburg 
Wallerſtein. Chriftgarten, Kchdf mit ches 
mal. Karthäuferflofer u. 150 €. Maihingen, 
Pd. mit ebemal. Minoritentlofter, in deſſen Kirche 
das fürftlich Dettingenfchhe Grbbegräbnig ift, Bier: 
braurei, Kalfs und Biegelbrennerei u. 750 G. 
Marftoffingen, mr mit 7506. Harburg ob. 
Haarburg, Mil. u. bisher Sig eines Herrſchafts⸗ 
gerichts an der Wernig, mit Bergichloß u. 1600 G., 
darunter 300 Juden. Biffingen oder Ober; 
Biffingen, Mfl. u. bisher Sig eines Herrſchafts⸗ 
gericht, mit 650 GE. u. dem Schloffe Hohenburg. 
Holzkirchen, Pfd. und ehemals faiferl. Kam⸗ 
mergut an der Wernig, mit 400 E. — Betiingen, 
St. und Refidenz des Kürften von Dettingens 
Spielberg, ander Wernig, nordnordoͤſtlich und 
2 M. von Nördlingen, mit 2 Schlöffern, 2 Kirchen, 
mehreren Kapellen, Synagoge J Wollſpinnerei, 
Leinweberei u. 3250 E., worunter über 430 Juden. 
Auhaufen, Pfr. an der Wernig, mit ehemal. 
Benediftinerflofter u.600G. Fremdingen, Pfd. 
an der Mauhbah, mit Dominitanerinnenflofter 
nebft Grziehungsinflitut u. 700 E. Hainsfarth, 
Pfd. mit Schloß, Synagoge u. 1250 E., worunter 
500 Juden. Hochaltingen, Pfd. mit Schloß, 
ehemaligem Franzisfanerklofter, Spital u. 450 @. 
Muningen, Bid. mit 2 Kirchen u. 550 €. 
Mönchsroth, Pro. u. bieher&ig eines fürfil.Herrs 
fchaftsgerichts, mit ehemaligem Benediftinerflofter, 
einer Eammerfgmiche u. 1050 E., worunter 19 
Zuden. Fürnheim, Pfd. mit 360 E. Serg: 
ringen, Pfd. mit 2506. Auffirden, Mi. an 
der HBernig, mit Schloß u. 550 E. — — b) Die Mes 
biatbefigungen bes Kürften und der Grafen 
Fugger, zufammen 14 O.M. mit 30,000 E. (Ge: 
fammt»Einfünfte: etwa 350,000 Gulden), wovon 
jedoch ein Theil gegenwärtig unter württemberg. 
Hoheit ſteht. Die Fürften und Grafen Fugger 
ftammen von Johann Fugger, einem Ginwohner des 
oben unter Hochſtift Augsburg erwähnten Dorfes 
Graben, ab (ſ. oben). Shane Vorfahren im 13. 
Jahrh. waren gleich ihm Leinweber gewefen, aber 
ſchon feine Eöhne, Andreas und Jacob, trieben 
Handel und gelangten dadurch zu anſehnlichem 
Vermögen. Jacobs Söhne, Ulrich, Georg und Jas 
cob, erbauten 1519 vie Fuggerei (f. Augsburg) und 
waren bereits fo reid), daß Ulrich dem Kaijer Fried⸗ 
rich III. häufig beträchtliche Gelvfummen leihen 
und Jacob, der unter anderm aud) ergiebige Berg⸗ 
werfe in Ungarn befaß, mehrere Graf und Herr⸗ 
fchaften anfaufen konnte. Kaifer Marimilian vers 
lieh allen Fuggern den Noel. Bon Georgs Soͤhnen, 
die den Nachlaß ihres finderlofen Oheims Jacob 
ale eine Familienftiftung erbten, And befonders 
Raimund und Anton zu erwähnen, indem ſie zwei 
noch blühende Hauptlinien flifteten, bie Rais 


204 


mundfche und bie Antonfche, die ererbien 
Kideicommiß: und anderen Güter vermehrten und 
1530 von Karl V. die freiherrliche und gräfliche 
Miürde, auch 1534 das Münzrecht erhielten. Die: 
fer Raifer war ihnen faft beitändig große Eummen 
ſchuldig. Anton hinterließ bei feinem Tode an 
baarem Gelbe über 6 Mill. Goldkronen, eine Menae 
Juwelen und Koftbarfeiten und reichen Grundbeſitz. 
Jene beiden Hauptlinien theilten ſich wieder in 
mehrere Nefte; jedoch führen alle ven Titel Grafen 
von Kirchberg und Meifenhorn (worauf auch ihr 
Familienwappen Bezug hat). Gin Alt der Anton: 
ſchen Linie, nämlih Kugger-Babenhaufen, 
erhielt 1803 für das jedesmalige Familienhaupt 
von dem Raifer bie reichsfürftliche Würde, wo— 
bei die reichsunmittelbaren Herrfchaften Baben: 
haufen, Boos und Ketterehaufen unter der Ge: 
fammtbenennung Babenhaufen, zu einem 
Reichefürftenthum (7 O.M. mit 12,000 E.) erho: 
ben wurden, welches jedoch die Rheinbundakte 1806 
unter die Hoheit des Königs von Bayern ftellte. 
Babenhauſen, Mil. u. Refivenz des Fürften Fug— 
ger-Babenhaufen, bieher Sig eines Herrfchafteger., 
an der Guͤnz, ſuͤdweſtlich und 7 M. von Augaburg, 
mit einem alten und einem neuen Schlofie u. 1800 @. 
Ketterehaufen und Kirchhaßlach, Pfarr: 
dörfer mit refp. 550 u. 500 E., nebft einem ehemal. 
Etift des Barthemiter-Drdens. Boos, Mfl. mit 
Schloß u. 650 E. Außerdem gehören dem Fuͤrſten: 
Biberbach oder Markt-Biberbach, Mil. im 
Logbzk. Wertingen, mit Wallfahrteficche, Kapelle, 
Schweine: und Sänfemärften u. 660 E. Markt, 
D. mit Bergſchloß u. 350 E.; ferner Wöllen: 
burg oder Wellenburg, Weiler im Loabzf. 
Goͤggingen, mit Schloß nebft 2 Kapellen, Bier: 
brauerei u. 100 @., und Wald (früher Ir: 
mannehofen), Mfl. im Logbik. Turfheim, mit 
CS chloßruine u. 550. Andere Aefte ver Anton: 
fchen Hanptlinie (f. oben) find: der des Grafen 
Füugger-Gloͤtt (Refidenn: Glött, Mil. im 
Logbzf. Dillingen, norbnordweitlich und 6 M. von 
Babenhaufen und norbweitlich und 44 M. von 
Augsburg, mit huͤbſchem Refidenzichlof u. 750 E., 
außerdem gehört bem Örafen: Oberndorf, Pfr. 
im Ldabzk. Donauwörth, mit Schloß nebit Kapelle, 
Krankenhaus, Armenhaus, Bierbrauerei, Brannt: 
weinbrennerei u. 550 @.); der des Grafen Fug— 
ger: Kirchheim (NRefidenz: Kirchheim, Mil. 
an der Floſſach und im Logbzk. Türfheim, öftlich und 
IM. von Babenhaufen, mit einem fchönen Ref: 
denzichloß, einem ehemal. Dominifanerflofter u. 
1850 @.), und der des Grafen Fugger-Nor— 
dendorf (befikt die ehemal. Marr: Kugaeriche 
Herrfchaft Nordendorf, mit: Mordendorf, D. an 
der Schmutter, awifchen Augsburg u. Donauwörth, 
mit Schloß u. 600 E.; außerdem gehören dem Gras 
fen: Gundelsbeim, Pfo. im Ehabzf. Monheim, 
mit Schloß u. 350 E., und Mörn oder Möhren, 
Pfd. mit Bergſchloß u. 550G.). Won der Mai: 
mundfchen Hauptlinie blühen nur noch zwei 
Zweige: der Prtfche oder Johann Jacobfche (mo: 
von blos der Graf Fugger zu Binnberg bie, 
nur etwas über 2000 E, zählende, ftandeeherrliche 
Herrfhaft Midhanfen, mit: Mickhanſen, 
Bid. ander Schmuttern.inder Nähe von Kirchheim, 
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mit Schloß u. 400 E., befigt), und der Georgſche 
Zweig oder ber des Grafen Runger:- Kirchberg» 
Weißenhorn (Refiven: Weißenhorn, Et. 
ander Roth, nordnordweſtlich u. 24 M. von Baben- 
haufen, mit gräflichem Refivenzichloß, 3 Kirchen, 1 
Kapelle, Pferdes u. Leinwandmärften u. 1650 @.: 
die übrigen Befigungen des Grafen liegen im wirt: 
temberg. Donaufreife). — — c) Dem Grafen von 
Maldbott:-Baffenheim (vergl. Hegabach im 
mwürttemberg. Donaufreife) gehört die (nur etwae 
über 800 E. zählende) Herrfhaft Burheim, 
die aus den Beſitzungen der ehemal. reicheunmittels 
baren Karthaufe d. N. gebildet worden ift und, als 
Entſchaͤdigung für den Verluft feiner auf dem lin: 
fen Rheinufer gelegenen Herrfchaften, 1803 an fein 
Haus fam, mit: Buxheim, Pfr. und bisher Sitz 
eines Herrfchaftsger., ganz in ber Nähe von Mems 
mingen, mit dem ehemal. Karthäuferflofler, jept 
Nefidenzfchlofie des Grafen, 2 Kirchen, 1 Feld: 
fapelle, Ziegelhütte u. 500 @. Weſterhalt, 
Meiler mit Kapelle u. 50 @. 

9. Die ehemalige reichsunmittelbare Graf: 
fhaft Trauhburg des Kürften Zeil-Trauch— 
burg: Waldburg (f. die fürflih Waldburgſchen 
Befigungen im württemberg. Donaufreife), mit: 
Wengen, Pfd. im Edabzf. Kempten und nicht weit 
von biefer Stadt, mit 750 @. und den Ruinen bes 
alten Bergfchlofies Tranchburg in der Nähe. 
Weiler vor ber Burg oder Rleinmeiler, 
Pfd. in der Nähe des vor., mit 150 @. 

10. Zu der Graffhaft Bappenheim (f. 
Mittelfranfen) gehört: Solnhofen, Pfd. an ber 
Altmühl, und im Loabzf. Monheim, zwifchen Pap— 
penheim und Eichftädt, mit Glashütte u. 650 E. 
Diefer Ort zeichnete fih vormals durch ein, von 
einem @inftedler, Namene Cola, geftiftetes Bene: 
diftinerflofter aue, aber auch jegt moch durch einen, 
in den Jahren 1738 und 1739 entvedten Marmor: 
ſchieferbruch, deſſen Eteine weithin aufgeführt 
werden u. fich namentlich zum Eteindbrud in hohem 
Grade eignen. Die Eteinbrücde gleichen einem 
Dorfe, da die Eteinbrecher mit ihren Familien hier 
wohnen. 

11. Das Fürſtenthum Neuburg. Ge ge: 
hörte, nebft dem Fürftenthum Sulzbach, Anfange 
zum Herzogthbum Bayern und zwar zulegt ber 
Landehuter Linie des bayerſchen Hanfee. Nie diefe 
1503 mit dem Herzog Georg ausftarb, wollte in 
Gemaͤßheit dee von ihm hinterlaffenen Teſtaments 
bie Eeitenlinie Pfalz (vergl. Geſch. Bayerne) feine 
Länder in Befig nehmen, dem fich aber der regie— 
rende Herzog Albrecht von Bayern twiderfegte, bie 
es 1507 zu einem Vergleiche kam, kraft deſſen 
das Haus Pfalz jene beiden Kürftenthümer erhielt, 
die Anfangs eine einzige Landfchaft (eine Zeitlang 
die Junge Pfalz genannt) bildeten, bie dieſe 
unter die Eöhne des Kurfürften Bhilipp Ludwig 
von der Pfalz (Moliaang Wilhelm und Anauft) 
getheilt wurde. Die Pfalz⸗Neuburgſche Linie ftark 
zuerft aus; das Kürftenthbum Neuburg fiel nunmebr 
an die Eulzbachfche inte, melche mit dem Kurs 
fürften Karl Theodor von der Pfalz 1799 aueſtarb, 
worauf die Kürftenthümer Neuburg und Sulzbach 
mit allen übrigen pfaͤlziſchen wie bayerſchen Laͤn— 
dern an Maximilian Joſeph fielen (vergl. Geſch. 
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Bayerns). Das Fuͤrſtenthum Neuburg hatte im 
3.1803 88,600 E., und enthält: + Neuburg an 
der Donau, Ct. und ehemal. Hptit. des Fürftenth., 
gegenwärtig Eig des Appellationsgerichte für den 
Regierungsbezirf Schwaben und Neuburg, an der 
Donau, norbnordölllic und 04 M. von Augeburg 
und norbnordweitlich und 10 M. von Münden, bat 
ein Schloß mit einem fchönen Theater, Garten und 
einer Sammlung alter Rüftungen, 3 Kirchen, ein 
vermaliges, aus einem Nonnenflofter entitandenes 
Sefuitercollegium, ein Klofter der barmherz. Brüs 
der, vielerlei Handwerfe u. 7000 @. Bei der Stadt 
nimmt das Donaumoos (ſ. Ginl. zu Bayern) feinen 
Anfang; auch liegen in der Umgegend die Ruinen 
von Raifereburg und Altenburg (lebteres 
fol das alte Galleodunum gewejen fein); die Luft: 
ſchloͤſſer Pepelheim und Gruͤnau; die f. Etutes 
rei Rohrenfeld, das Dorf Rohrnfels, mit 
arafl. Schloß und, im Donaumoos, die Pfarrdörfer 
Unter: und Dberhaufen, mit dem Denfmal 
des am 27. Juni 1800 hier gefallenen „erften 
Grenadiers von Frankreich“, Latour d’Auvergne. 
Burfheim oder Burgheim, Mil. an der Adh, 
mit wichtigem Getreivebau in der Umgegend und 
11506, Bergen, Bio. mit Kirche, Kapelle, ches 
mal. Nonnenflofter, Gruben von graulicht weißem 
Thon u.550 6. Karlshuld, Pid. u. Golonie im 
Donaumoos, mit Feldbau, Viehzucht und 900 E. 
St. Wolfgang, Weiler mit Wallfahrtefirche. 
Pd. mit Schloß, bedeutender Bier: 
brauerei, Branntweinbrennereien u. 4006, Step: 
perg, Pfd. mit Echloß, Bierbrauerei, bedeutender 
Landwirthſchaft u. 350 E. — + Monheim, Et. 
am Habnenfamm und an der Etraße von Nürnberg 
nach Augeburg, nordweftlich u.4 M. von Neuburg, 
mit Kirche, Kapelle, Nadelfabrif u. 14506. Wen: 
nertshofen, Mil. mit Kirche, Kapelle, mehreren 
Sewerben u. 750 E. Konftein oder Kunſtein, 
Kcıdf. mit Glashütte, Bierbrauerei und 350 G, 
Lechsg'münd oder Lehsend, Pfd. unweit der 
Mündung des Lech in die Donan, mit 250 E., Obft: 
bau, € chlofruine und einer Ginftevelei am Fuße des 
nahen Kifcherberges. Marrheim oder Marche: 
beim, Pfd. an ver Donau (über die hier die Römer 
eine Brüde erbaut hatten, die noch vor 200 Jahren 
fand), mit 4506. Rögling, Pfd. mit Nadelfabr. 
u. G. Schweinspoint, Kchdf. mit Schloß, 
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Dierbranerei, Branntwein- und Ziegelbrennerei u. 
4506. Weilheim, Pid. mit 250 G. und dem fog. 
Pumperloc in der Nähe, einer Höhle mit langen 
unterirdifchen Gängen. — + Höchitädt, St. an 
der Donau, oberhalb over weſtſuͤdweſtlich und 6 M. 
von Neuburg, hat ein fchönes Schloß mit Wällen u. 
Ihürmen, 2 Kirchen, ein ehemaliges Kapuziners 
Hojpitium, Epital, gute Bierbrauerei, ergiebige 
Feld- und Landwirthichaft, Hopfenbau u. 2500 E., 
und ift gefchichtlich merfw. durch die Schlachten von 
1703 (durch die bayer.sfrang. Armee gewonnen) u. 
1704 (zum Nacdıtheil der Franzofen und Bayern). 
Die legtere Schlacht wird gewöhnlich benannt nad) 
dem nahen Blindheim, Bfv. mit Schloß u. 800 G. 
Amerdingen, Pfd. mit Schloß, Kirche, Kapelle, 
Eteinbrudh u. 6506. Unterliezhbeim, Kchdf. 
mit ehemal. Benediftiner: Nonnenflofter u. 460 €. 
Steinheim, Pfd. mit ſtarker Gaͤnſezucht u. 800 
GE. — + Rauingen, St. an der Donau, oberhalb 
oder weſtſuͤdweſtlich und IM. von Neuburg, mit 
4000 E., 5 Kirchen, 1 Kapelle, lebhaftem Handel, 
Moll: u. Leinwebereien, einem Schloß (mit 170 F. 
hohem und freiftehendem Hofthurm), einem ſchoͤnen, 
im antifen Etyl erbauten Rathhaufe, Kajerne (ches 
mal. Auguftinerflofter), Echranne (ehemal. Gifters 
cienfer » Nonnenflofter) und einer g — 
Piarrfirhe, wo fich die Gruft der Herzoge von 
Pfalzs Neuburg und auf dem Altar das Wachebild 
bes Albertus Magnus, der im J. 1193 hier geboren 
wurde, befinden. Gundelfingen, Et. an der 
Brenz und in der Nähe der Donau, mit Schloß, 
ehemal. Monnenflofter, ftarfem Getreivebau und 
27506. Obermöpdlingen, Pfd. mit ehemal. 
Dominifanerflofter u. 500 E. 

12, Zum Herzogthbum Bayern gehören; 
+ Wemding, Et. unweit der Wernig und in der 
Nähe von Monheim und Eolnhofen, mit altem 
Schloß, 4 Kirchen, darunter eine Wallfahrtsfirche, 
einem Kapuzinerflofter, Berfertigung der Holzeins 
fafjungen für die Nürnberger Bleiftifte u. 2300 E. 
In der Nähe ift eine Wallfahrtsfirde und die 
Schwefelquelle Wildbad. Ammerbach, Kchdf. 
mit Schloß, 2 Kirchen, darunter eine Wallfahrtes 
firche, u.350@. Künfftetten, Pf. mit Kapelle 
no E. Wolferftadt, Pd. mit 2 Kirchen und 


Pfalz. 


Diefer, den Eleineren, abgefonderten Theil des Königreich® Bayern bildende und auf 
dem linken Rheinufer, Mannheim gegenüber liegende Regierungsbezirk (105,64 Q. M.; 
vergl. S. 148), der im Dec. des Jahres 1852, nach amtl. Angabe, 611,476 €. (worunter über 
15,600 Juden) hatte und fich beſonders durch die Eultur feines fruchtbaren Bodens aufs 
zeichnet, beſteht hauptſaͤchlich aus der überrheinifhen Pfalz oder den ehemal. kur— 
pfälzifhen und PfalzeZweibrüdenichen Befigungen, ferner der ehemal. Reichsſtadt Speyer, 
der ehemal. Grafihaft Hanau⸗Lichtenberg, einem Theil des Hochſtifts Speyer u. ſ. w. Er 
begreift, was die adminiſtrative Verwaltung betrifft, 12 Landcommiſſariate und 31 Kantone. 
Hinſichtlich der Juſtizverwaltung find, außer dem Appellationsgericht in Zweibruͤcken, 4 
Bezirksgerichte, naͤmlich in Zweibruͤcken (zu welchem die Ldcommiſſ. Zweibruͤcken, Homburg 
und Pirmaſens gehören), Landau (Ldcommiſſ. Landau, Germersheim und Bergzabern), 
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Kaiferdlautern (Locommiſſ. Raiferdlautern, Kirchheimbolanden und Eufel) und Frankenthal 
Edcommiſſ. Frankenthal, Neuftadt und Speyer). Die mit + bezeichneten Derter find zus 


gleich Kandeommifjariatd-Sipe. 


1. Die ehemalige Reicheſtabt Speyer, die 
mit dem größtentheils auf dem rechten Rheinufer 
elegenen Hocflift Speyer nichts weiter gemein 
Date, ale daß fich die bifchöfliche Kathedrale inner: 
halb ihrer Ringmauern befand. Speyer gehörte 
unter die äAlteften freien Neichsftäpte, ſowie es 
überhaupt eine ver Alteften Staͤdte am Rhein ift. 
Durch den Luneviller Frieden vom 9. Febr. 1801 
kam fie an Franfreich u. 1814 an Bavern. + Speer 
oder Epeier, Kreishauptftadt u. ehemal. Reiche: 
ſtadt, Ei der Regierung für Pfalz und eines Bi- 
fchofs, am Rhein oder vielmehr am Epeierbadh, der 
unterhalb der Etadt in den Rhein flieht, oberhalb 
oder jüblih und 10 M. von Mainz und unterhalb 
oder norbnorpöftlich und 15 M. von Straßburg, mit 
9500 E., einigen Fabriken, E chifffahrt, Hampel, 
Gymnaſium mit einer Etermwarte, 15 fathol. und 
2 evangel. Kirdyen, einem Dominifanerinnenflofter 
und mehreren andern ehemal. Moͤnche⸗ u. Nonnens 
kloͤſtern. Schon Caͤſar refidirte öfters den Winter 
über in Epeyer, erbante dafelbft einen Palaſt und 
umgab vie Etadt mit einer Mauer. Nach den vers 
heerenden Zügen der Hunnen und Bandalen finden 
wir Epeyer bereits unter den fränfifchen Königen. 
Mo der Tempel des Merkur geflanden, erbaute Das 
gobert das Klofter St. German. Die Könige aus 
diefem Gefchlecht, die Karolinger, die fächf. und die 
ſaliſchen Kaifer hatten beftändig ihre Paläfte in 
Epeyer und refibirten abwechfelnd dafelbit ; Kaiſer 
Otto 1. hielt hier 938 das erfte Turnier. Gonrad II. 
oder der Ealier ſah die Etadt ale die Reſidenz ſei— 
nes Reiche an umd erweiterte und verfchönerte fie. 
Unter den von ihm berrührenden Gebäuden war 
und ift vorzüglich zu bemerken: die (micht mehr vors 
bandene) Et. Iohannisfirche und ver Dom. Den 
teren beſtimmte Gonrad für ſich und feine Nach⸗ 
folger zum Begräbnig. Nach feinem Tode fepte fein 
Eohm Heinrich III. den Ban fleißig fort, ale aber 
auch diefer 1056 ftarb, war es des Leptern Sohn, 
Heinrich IV., vorbehalten, dieſes praͤchtige Wert 
der Banfunft 1097 zu vollenden. Die Gruft, welche 
unter dem ganzen Hintertheil des Dome ſich bins 
zieht und noch fehenewerth ift, ift die Nubeftätte 
von 9 Raifern: Conrad II., Heinrich IIT., IV., V., 
Gonrad III., Philipp von Schwaben, Rudolph von 
Habsburg, Adolph von Naffau (dem der verft. Hers 
zog von Naffau ein ſchoͤnes Denkmal aufrichten lief) 
m Albrebt I. Die Franzoſen ftedten ven Dom 
689 in Bramd und wirhlten ſelbſt die Kaifergräber 
auf, um Schaͤtze zu finden. Jetzt ift ver Dom, der 
and 1794 im Innern verwüftet wurde, ganz wies 
derhergeſtellt. Von den Ruinen, deren Epeyer fo 
viele aufzeigen könnte, find nur noch zwei bemers 
kenswerthe vorhanden: der Ritfher, wo die 
Heichetage gehalten wurden (auf dem von 1629 
protefirtem die Gvangelifchen gegen ven Beſchluß, 
daß die evangeliſche — nicht weiter verbreltet 
erden * und gaben dadurch zu der Benennung 
* anten Veranlaſſung), und die Münze, 
ahe beider Etadt befinpen fih auch die Trümmer 
eines Templergebäudes. Daß Speyer bis 1691 ver 


Eip des Neihsfammergeridhts war, iſt bes 
reits ©. 134 erwähnt worden. 


2. Die ehemal.Reihsftadt Landau, weldhe 
jedoch von 1680— 1815 im Befig von Frankreich 
war. Eie verdankt ihren Urfprung dem Kaifer 
Rudolph von Habsburg. Im I. 1274 gejchieht von 
ihr als einer Etadt die erfle Erwähnung in den 
Gefhichtebüchern ; für ihre frühere Griftenz ſpricht 
indeß auch eine Urfunde von 1268. Tie Etadt 
ftand Anfangs unter ver Botmäßigfeit ver Grafen 
von Zeiningen, die zu jener Zeit fehr anſehnliche 
Herrfchaften im Epeyergau und Gljaß befaßen. 
Gin Graf Emich von Yeiningen fliftete die noch vor: 
handene fchöne und große Etadtfirdye, im 3. 1276, 
als eine Klofterfirche, vie 100 Jahre jpäter im eine 
Gollegiatfirde verwandelt wurde. Nach dem Tode 
diefes Grafen und feines Eohnes fielen feine Lehne 
dem Reiche anheim und fo ward Landau 1291 eine 
freie Reiheftadt. Nach dem Nymmeger Frieden 
nahm die Krone Frankreich im 3. 1680 von der 
Stadt foͤrmlich Befig und ward darin durd den 
Ryswiker Frieden beftätigt. Im fpan. Grfolges 
friege fanı Landau zwar auf eine Zeitlang wieder 
an das Keich, fiel aber durch ven Badener Frieden 
1714 aufs Neue an Franfreich. Grft durch den 
zweiten Pariſer Frieden von 1815 fam Landau wie: 
der an Teutichland und durch ven Münchener Vers 
trag von 1816 an Bayern, jedoch mit der aus— 
drüclichen Beitimmung einer Feltung. + Yandau, 
ſtark bejeftigte Et. und deutſche Bunpeefellung, an 
der Dueich, fünweftlih und + M. von Epeyer, mit 
der oben erwähnten ſchoͤnen Etapdtfirdye, mandyerlei 
Fabrifen, Weinbau u. 6300 E. Etwa nur } M. 
von hier liegt in den Vogeſen und reizender Um: 

ebung, neben Rebens und Kaftanienhügeln. das 
Torf leisweiler, mit Kaltwafler: u. Molken— 
Heilanftalt und einem, von engl. Garten: u. Wald: 
anlage umgebenen Badehauſe. 


3. Dem ehemaligen Hochſtift Speyer (f. 
Brucfal unter Baden) gehörten: Deidesheim, 
Et. im Locomm. Neuftadt a.d. H-, nordweſtlich und 
EM. von Speyer, mit den Ruinen eines ehemal. 
bifchöfl. Bergfchloffes, gutem Weinbau u. 2600 E. 
— Kirrweiler, Pfd. im Loc. Landau, weftlich und 
3 M. von Epeyer, mit dem alten Bergfchlofie Mas 
rienburg, Weinbau u. 15590 @.— Dahn, Mfl.an 
der Lauter und im oe. Pirmafens, mit Vieh- be— 
fonders Eſelzucht, 2 Schloͤſſern, Burgruinen und 
1300 E. — Gdesheim, Mil. 1 ©t. von Landan, 
mit 2 ehemal. Herrichaftsgebäuden, einem großen 
Jahrmarft u. 2100 E. Im Anfange des Revolu— 
tionefrieges wurde der Ort, da der Verdacht auf 
den Ginmwohnern rubte, auf franz. Eoldaten ger 
fchoffen zu haben, von den Franzofen abgebtannt, 
jedoch bald wieder aufgebant. — Rheinzabern, 
Et. am Erlbach und im Lde. Germersheim, mit viel 
Gewerbe, röm. Alterth. u. 2200 GE. — Geins: 
heim, Bid. im Ldc. Neuftabt a. d. H., mit 1300 &. 
* (mit 850 @.) und Ungſtein (mit 1150 €.), 

farrdörfer mit berühmten Weindan Rupz 
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pertsberg,D. ebenfalls mit vorzuͤglichem Wein: 
bau u. 1000 E. 

4. Dem ehemaligen Hoch ſtift Worme (f. 
Worms unter Großherzogthum Hefien) gehörten: 
Dirmftein, Mi. im Landcomm. Franfenthal, mit 
2100 @., Töpfereien, Schwefelquelle in der Nähe, 
einer Echweizerei und einem alten Schloß, in älte: 
ren Beiten Refidenz der Bifchöfe von Worme, wo 
in der fog. Ritterftube die Adeligen des Gau's fich 
verfammelten. Men: Leiningen, Pfd. auf einer 
Anhöhe, mo man eine weite und fehöne Ausficht 
genieft, mit 850 E. Merfmürbig find hier bie 
Trümmer der alten Befeftigung , fowie bie ber 
nahen Ritterburg Battenberg, und eine alte 
gothifhe Etiftefirdhe mit herrlicher Glaemalerei. 

5. Zu Kurpfalz (f. den badenfchen Unter: 
rheinfreis) gehörten: + Franfenthal, Et. und 
ehemals dritte kurpfaͤlziſche Hptft. (Heitelberg war 
die erſte u. Mannheim die zweite Hptft.), an einem 
in den Rhein gehenden, etwa 1} Et. langen Kanal, 
norbiweftlich u. 2M. von Mannheim, mit 5 Kirchen, 
Irrenhaus, Zuchthane, vielfältigen, ſchon feit Jah— 
ren berühmten Kabrifen, beveutennem Holzhandel 
u. 5000 &. Der Kurfürft Friedrich III. von der 
Pfalz ließ 1562 viele geflüchtete nieberl. Proteftan: 
ten fih bier anbauen, und es entitand ein Dorf, 
welches erft u einem Flecken, 1577 aber zu einer 
Stadt erhoben wurde. Im I. 1682 wurde fie zur 
pritten furfürfll. Hauptftabt erhoben. Lambs— 
beim, Mil. in einem Obftbain, 14 Et. von Kran: 
fentbal, mit Weinbau u. 2700 E. — + Neuſtadt 
an der Hardt, Ct. am Fuße des Hardtgebirgee, 
weſtlich und 24 M. von Epeyer und oftfüröftlich und 
4 M. von Raiferelautern, mit 3 Kirchen, Meinbau, 
Gold» an. Eilberfabrifen, Achatichleiferei u. a. m., 
guten Bierbrauereien, Wein; und Holzhandel und 
61008. Anf den bie Stadt auf drei Eeiten ums 
gebenden Hügeln wächft der nnter dem Namen des 
Gänfefüfers befannte Mein. Die Etadt iſt alt und 
verbanft ihren Urfprung der Burg Winzingen, 
deren Reſte jet unter dem Namen bee Harbter 
Scloffes befannt find. Eehendwerth ift in 
Menftabt die, im 10. Jahrh. erbaute und vom 
Kaifer Ruprecht zur Etiftefirche erhobene und 
erweiterte Etabtirche mit den ®rabmälern ver 
Kurfürften Ruprecht I. (+ 1358) und Rupremht II. 
(+ 1390) und mehrerer Pfalzgräfinnen oder Rurs 
fürftinnen. Eine halbe Etunde von hier liegt 
Hambach, D. aus einem chemal. Klofter entitan- 
ben, welches geranme Zeit tem Iohanniterorben 

ehörte. Daneben liegen auf einem hohen fleilen 
Berge bie Ruinen der Reftenburg (oder Kaſta— 
nienburg), früber gewöhnlih Hambacher 
E chlof genannt, und feit 1832, durch das dort 
am 27. Mai nefeierte Feſt, hänfig in Erwähnung 
arfommen: Diefe Bura, erbaut vom Kaiſer Hein: 
rich IV., warb 1525 im Bauernfriege erobert, bei 
welcher Gelegenheit 100 Fuder Rein in den Kellern 
der Burg innerhalb 14 Tagen geleert wurden. Eie 
iſt gegenwärtig Bigenthum des Könige von Bayern 
und vollſtandig miederhergeftellt und heißt nun 
Marburg. Hloch, Pfo., welchee 1330 vom 
Kaiſer Ludwig den Pfalzarafen verbfändet wurbe, 
niit 5000 E. a. 3.Kirchen, dad größte Dorf in der 
Pfalz. Lambrecht oder St. Lambrecht, Pfb: 


207 


amSpeyerbach, mit Tuchweberei, Kupferhammer n. 
1500 E. — Oggersheim, St. in ver Nähe von 
Kranfenthal un» im Loc. Speyer, mit ven Ruinen 
eines ehemals furfürftl, Echloffes, einem fehensm. 
alten Rathhaufe, einer neuen Fatholifchen Kirche 
(nebft der früher gebauten Marlaniſchen Kapelle, 
nach dem Mufter ver Kapelle zu Roretto), einem im 
3. 1844 errichteten Minoritenflofter, einer großen 
Gigarrenfabrif n. 1650. Das Etädtchen fommt 
ſchon in Urfunden des 8. Jahrh. unter vem Namen 
Agrideeheim vor. Im I. 1625 zog ein Haufe Epas 
nier vor Oggersheim, um es au belagern. Die Ein: 
wohner waren fAmmtlich, bis auf den Kuhhirten, 
entflohen. Diefer verlor den Kopf nicht, und ſchloß 
mit den Belagerern, welche die Etadt noch bewohnt 
sen, eine fehr vortheilhafte Gapitulation. Das 

720 erbaute Luftfchlößchen ber Kurfürftin Eliſa—⸗ 
beth Auguſte, welche ven Eommer hindurch fich hier 
anfzuhalten pfleate, warb in den Revolutionafriegen 
erftört. Mutterftadt, Mil. mit Wein: und 

abafsban u. 2800 E. In der Nähe von Mutters 
ſtadt liegt, am Rhein und Mannheim gerade gegen- 
über, die Mheinfchange, feit 1843 Ludwigs⸗ 
hafen genannt, ein jegiger Handelsort und Frei: 
bafen, durch eine Echiffbrüde mit Mannheim in 
Verbindung ftehend und ſich immer mehr vergrö- 
ßernd, mit wichtigen u. lebhaftem Hanbeleverfehr. 
— Wacheuheim, St. im Le. Neuftadt a. d. H., 
zwifchen Franfenthal u. Neuftadt a. d. H., am Fuße 
des Hardtgebirges, deßhalb auch Wachenheim 
an der Hardt genannt, mit den Ruinen einer, 
noch von den fränf. Königen herrührenden we. 
(im 30 jährigen Kriege und zur Zeit Ludwigs XTV. 
aroßentheil® zerftört ), mehreren palaftähnlichen 
Gebaͤuden, ausgezeichnetem Weinbau n. 3000 & 
Edenfoben, Et. im Loc. Landau, zwifchen Landau 
und Nenftadt a, d. H., gehörte lange Zeit gu Franfe 
reich und fam erft 1815 wieder an Deutfchland, mit 
4 Kirchen, mancherlei Gewerbe, Gifenbämmern und 
der nenerbauten Billa des K. Ludwig von Bayern 
in der Nähe, Getreidehandel, Meinban u. 5000 E. 
Bon dem Nonnenklofter Heilsbruck, welches im 
13. Jahrh. geftiftet wurbe und bie niedere Gerichts: 
barfeit über Edenkoben ausübte, find Thurm und 
Kirche noch vorhanden. — Billigheim, Mfl. im 
Loc. Berazabern und in ver Nähe der franz. Örenze, 
mit 1800. Klingenmünfter, Mil. am Klingen: 
bach, mit 1600 @., den Ruinen einer, ſchon von 
Dagobert II. geftifteten, 1560 ſaͤculariſirten, gleiche 
ai Benediftinerabtei und ber Burg Landeck. 
— + Germersheim, ©t. n. Feſtung, am Einfluß 
der Queich in ben Rhein, ſuͤdlich und 2 M, von 
Speyer, mit Soldwäfcherei im Rhein, Schifffahrt, 
Flache, Hanf: und Getreivebau u. Woo E. Es 
ftand hier eine alte Burg, welche Kaiſer Conrad IT. 
erbaute. Rudolph von Habehurg legte neben ber 
Burg die jetzige Stadt 1276 an und flarb hier am 
15. Juli 1291, Bon der Burg, mie von dem, von 
dem Kurfürften Friedrich IT. von der Pfalz anges 
legten E chlofie Friedrichsburg ſieht man nur noch 
wenige Epuren. Hagenbach over Hachen bach 
am Rhein, Pfv. unmeit der franz. Grenze, mit 
Weinbau u. 17006. Neuburg ober Neuens 
burg, Pf. am der Mündung der Lauter in den 
Rhein, Grenzort gegen Frankreich, mit Bifcherel, 


— 
. 


208 


Holzhandel u. 1560 E. Hier war ehemals ein Schloß 
und eine Abtei. — Friefenheim, Pfd. am Rhein, 
im £de. Speyer, mit 1250 E. geſchichtlich merkw. 
durch den Nheinübergang der Alliirten 1814. — 

einsheim, Di. im Yoc. Neuftadt a. d. H., mit 
Schloß, 3 Kirchen, Mineralquelle, Obit: u. Wein: 
bau u. 22006.— Luangenfandel over Kandel, 
Mi. im Loc. Germersheim, am Otterbach, mit 
4000 G. Inder Nähe ift der 3M. lange u. 1, M. 
breite Bienenwald. Zeisfam, Pfd. an der 
Queich, merkwürdig durch ftarfen Gemüfebau, mit 
1700 E. — (Die übrigen bemerfenswerthen Derter 
der überrheinifchen Kurpfalz, ala: Alzey, Odern⸗ 
heim, Pfeddersheim, —— * Nlerſtein, Ingels 
heim, gehören jetzt zum Großherzogth. Heſſen: ſ. 
Rheinheſſen; Bacharach und Kaiſersewerth gehören 
zur preuß. Rheinprovinz, und Caub gehoͤrt jetzt zu 
Naſſau.) — Außerdem gehörten zu Kurpfalz; 
a) Das ehemal. Fürſtenthum Lautern, wel— 
ches der Kurfuͤrſt Friedrich IV. von der Pfalz 1610 
feinem zweiten Eohn, dem Pfalzgrafen Ludwig 
Bhilipp, vermachte, jedoch nach deſſen und feines 
Sohnes Tode an Kurpfalz zurüdjiel. + Kaifers: 
lantern over Lautern, Et. an der Lauter, an der 
Mainz: Barifer Straße und auf dem Hardtgebirge, 
weilnordweitlich und 74 M. von Epever und ebens 
foweit in weitlicher Richtung von Mannheim, mit 
Baumwollfabr., Gerbereien, Gifengruben u. Eiſen— 
werten in der Nähe u. 8000 E. Schlachten 1793 u. 
1794. Lautern ift eine fehr alte Etadt. In der 
Mitte des 12, Jahrh. erbaute Kaifer Friedrich 
Barbaroſſa hier ein feites Echlof, das durch feine 
Defeftigungswerfe von der Etadt getrennt war. 
(Daher der Name Kaifers-Lautern.) Im fpan. 
Erbfolgefriege wurde es gefprengt und die Werfe 
gefchleift. Jetzt find nur noch einige Keller und 
Mauertrümmer vorhanden, welche, nebſt der Rit— 
tersberger Etraße, ver Schloß- u. Kaifermühle, 
dem Knappenthurm und dem Kaiſeréwog, die einzis 
gen Grinnerungspunfte der Herrlichfeit einer ehe: 
mal, Faiferl. Hofhaltung find. Unterhalb liegt der 
foeben genannte Kaiferswog, ehemals ein gros 
Ber Teich, jegt auegetrocknet und zu Wieſen benngt. 
In diefen Teich fegte Kaifer Friedrich II. einen 
Hecht, dem ein goldener Ning angelegt war, mit 
der (griechiſchen) Infchrift: 84 bin der erſte von 
den Fiſchen, welche ven 5. Oct. 1230 durch Kaiſer 
Friedrichs II. Hand in diefen Wog gefegt worden.“ 
Im 3.1497 wurde diefer Hecht von dem Kurfürften 
Philipp von der Pfalz gefangen und auf deſſen Tas 
fel gebracht. Er foll 19 Sur lang und 350 Pfund 
ſchwer gewejen jein. Der damalige Bifchof von 
Dalberg überfegte dem Kurfürftien die Infchrift. 
Meilerbad, Pſd. in der Nähe des Neihswaldes, 
mit 2. Kirchen u. 1300 E. Dtterberg, Et. in der 
Nähe von Kaiferslautern, mit ehemal. Giftercien: 
ferflofler, einer der fchönften Kirchen in Deutfchland 
(1040 von Gonrad II. im Bau begonnen, jedoch erft 
in fpäteren Zeiten vollendet; fie ift durchgängig von 
Duaberfteinen), Buntpapierfabr., Walwebersien 
u. 26006. Dabei die Ruinen der Otterburg.— 
Rockenhauſen, Et. an der Alfenz und im Lande. 
Kirchheimbolanden, mit Vieh-, befonders Edyafs 
ucht, etwas Weinbau u. 1800 E., worunter 140 
Sven. — MWolfitein, St. an der Lauter und im 


Europa. — Deutſchland. Bayern. Pfalg 


Lde. Eufel, norbweitlich und 2, DM. von Kaifers- 
lautern, mit 1000 @., Steinfohlen- und Queck— 
filbergruben in der Nähe (deren ergiebigfte, 
der Dreifönigszug, jährlich 200 Gtr. Queck⸗ 
filber liefert), Achatfchleifereien und Weinban. 
Die beiden zerfiörten Burgen find aus vem Mittel: 
alter, die eine ältere (Alt: MWolfitein) aus dem 
12. Jahrh., die andere (Neun: MWolfftein), in 
den und eingefchloffene, rührt von Rudolph 
von Habsburg her. — Waldfifhbadh, Pd. im 
oc. Pirmaſens, mit 750 E. — b) Das ehemalige 
Fürſtenthum Veldenz, welches urfprünglid 
eigene Landesherren, die Grafen von Beldenz, 
hatte, die um die Mitte des 15. Jahrh. im Manns— 
ſtamm ausitarben. Der Herzog Stephan v. Pfalz: 
Simmern war mit der Erbtochter des legten Gra— 
fen von Beldenz vermählt und fo fam die Öraffchaft 
an das Haus Simmern, nach deſſen Ausiterben aber 
1694 an Kurpfalz. Qantereck od. Lautereden, 
St. im Ede. Eufel, an ver Mündung der Lauter in 
den Glan und am ber Örenze der heffen = bomburg. 
Herrfchaft Meifenheim, 1 M. von Wolfftein, mit 
Eteinfohlengruben u. 1200 E. Lautered erhielt 
vom Kaifer Karl IV. Stadtrechte, und war die Res 
fivenz der Pfalzgrafen von Veldenz (die alten Gra— 
fen von Beldenz reſidirten in dem Schloſſe Veldenz, 
jegt zum Rgbzk. Trier gehörig). Im dem noch vor: 
handenen Schloßthurme hielt Pfalzgraf Leopold 
feinen Sohn Ludwig, der fich gegen feinen Willen 
aufgelehnt, gefangen, und lies ihn am Gude 
(1670) durch einen Wachtmeijter in feinem Bette 
erfchießen. 

6. Das ehemal. pfälzifche Fürſtenthum 
Zweibrüden. Zweibrüden war Anfangs eine 
Grafſchaft, deren legter Graf Eberhard 1385 die 
eine Hälfte an das Haus Pfalz für 25,000 Gulden 
verfaufte und die andere Hälfte demfelben zum 
Eigenthum übergab und dann als Diannslehn wies 
derempfing. Gr ftarb einige Jahre fpÄter ohne Er— 
ben und fo fiel auch die legtere Hälfte an Pfalz. 
Mie die Pfalggrafihaft am Rhein an das Haus 
Mittelsbach fam und, von Ludwigs des Etrengen 
Eöhnen, Rudolph der Etammvater des Furpfälzis 
ſchen Haufes wurde, ift bereite S. 154 erzäblt 
worden. Rudolphs Urenkel, Kurfürſt Ruprecht III. 
von der Pfalz, der 1400 zum Kaifer gewaͤhlt wurde 
(j. ©. 144), theilte 1410, furz vor feinem Tode, die 
furpfälzifchen Länder unter feine 4 Eöhne, von 
benen ber dritte, Etephan, zu feinem Antheil das 
nachmal, Fürftentyum Simmern und die Grafs 
ſchaft (nunmehr Pfalzgraffchaft genannt) Zwei: 
brüden erbielt. Da ihm zugleich die Grafichaft 
Veldenz (f. 0.) zufiel, fo erhielt jein Altefter Sohn 
Eimmern und fein jüngiter, Ludwig, die Grafichaf- 
ten Beldenz und Zweibrüden. Eimmern und Vel- 
denz fielen 1685 u. 1694 an Kurpfalz zuruͤck. Zweis 
brüden blieb dagegen ein befonderes Fürftenthum 
einer furpfälzifchen Eeitenlinie, bis es 1799 ſich 
mit den übrigen pfälzifchen und bayer. Ländern 
verfchmolz (vgl. &.154). Im Luneviller Frieden 
wurde es an Kranfreich abgetreten und 1814 an 
Bayern zurücigegeben. Noch ift zu bemerfen, daß 
der Zweibrüctenfche Landftrich im gemeinen Leben 
auch Weftrich genannt wird. + Zweibrücken, 
Et. u. ehmal, Haupt: u. Refivenzftadt des Fuͤrſten⸗ 
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thums, gegenwärtig Sitz bes Kreis:Appellationg- 
gerichts, an der Erbach, weftlich und IIM. von 
Speyer und öftlih und +M. von Saarbrüdf, mit 2 
Schlöffern, 2 Kirchen, Geftüte, Induftrie, einer 
Mafchinenfabrif, weiche befonders Druderprefien, 
auch Schnelldruckpreſſen liefert, u. 7400 E., wor: 
unter über 170 Juden. Das ehemalige prächtige 
Reſidenzſchloß, in — Revolutionskriegen 
bis auf die Mauern zerftört, iſt jetzt zur katholiſchen 
Kirche nebſt einer Bfarrwohnung eingerichtet wor⸗ 
den. Die, 1496 von dem Pfalzgrafen Alerander 
nach feiner Ruͤckkehr aus Baldflina erbaute Aleran- 
derfirche ift merfiwürd. wegen der darin befindlichen 
berzoglichen oder pfalggräflichen Gruft. Die ehemal. 
Walloniſche Kirche ift fpäter in ein Getreidemagazin 
und jept in ein Echaufpielhaus umgewandelt wor: 
den. Den Namen bat die Stadt wahrfcheinlich 
wegen ber alten hiefigen Burg, die zwifchen zwei 
Bruͤcken in einem, von der Erbach gebildeten Hinfel 
erbaut war. Ihre Gründung verliert fich in das 
Dunfelder Geſchichte. Contwig, Pfd. mit 1400. 
Hornbach oder Neushornbach, Mfl. unweit 
der franz. Örenze, mit den Ruinen eines ehemal. 
Denediftinerflofters u. 1700. Alt-Hornbach, 
Kchof. mit 350 E. — + Homburg, St. nördl. und 
ZM. von Zweibrüden, mit Woll: und Baumwoll- 
webereien, Torfitecherei, Runfelrübenzuderfabrif 
u. 3500 @. Der Ort wurbe 1682 angelegt, das 
ehemal. fefte Schloß Karlsberg nach den Beſtim— 
mungen des Badener Friedens 1714 geſchleift. 
Das Echloß fommt ſchon im 11. Jahrh. ale ftarfe 
Beite vor und wird in ber Geſchichte des 30 jährigen 
Krieges oft genannt. Am Fuße des Schloßberges 
liegt ein ehemaliges Branzisfanerflofter. Zwifchen 
bier und der zur rheinpreuß. Grenze liegt das 
Dorf und die Eifenbahnftation Berbach. Kirkel, 
D. an der Parijer Straße, mit den Ruinen der 1689 
von den Franzofen zerftörten gleichnam. Reichsveſte 
— + Bergzabern, St. am Erlenbache und am 
Fuße der Vogeſen, fünweftlic und 64 M, von 
Epener, mit 3 Kirchen, einem alten jest verfall. 
Schloß, ehemal. fürſtl. Wittwenfig, Gifengruben, 
mancherlei Gewerbe und 2900 E. In den nahen 
MWaldungen wird ftarfer Finfenfang und Haufir- 
handel mit diefen Vögeln getrieben. Annweiler, 
St. an der Queich, weſtſuͤdweſtlich und 5M. von 
Speyer, mit Tuchwebereien, Gerbereien, Faͤrbe— 
reien u. 2800 E. Schon im 3. 1219 verlieh Kaifer 
Kriedrih II. dem Orte die Nechte einer freien 
Neichsftadt gleich Speyer. Indeß wurde die Stabt 
1330 von dem Kaiſer Ludwig IV. an bie Pfalggrafen 
verpfändet und nicht wieder eingelöft. Nahe bei 
Annweiler ſteht die uralte Reichsveſte Trifels, 
deren Name vermuthlich Daher rührt, weil die mitts 
lere Hauptburg und die beiden Nebenburgen auf 
drei Felsipigen eines nur durch Feine Thäler 
getrennten Berges ftanden. Wahrjcheinlich ift Tri: 
fels 1028 von Conrad II, oder dem Salier erbaut 
worben. Bon ben Saliern fam es an bie Hohen: 
-ftanfen und von biefen an das Haus Habeburg. Im 
3. 1330 wurde es von Ludwig IV. oder dem Bayer 
ap ben Pialzgrafen Ruprecht verpfändet, und bei 
der pfälzifchen Ländertheilung fam es an Zwei⸗ 
brüden. Es diente diefes Schloß im Mittelalter 
bald als Gefaͤngniß, bald als Reichsveſte, oder auch 
Ungewitter, Geogr, u, Staatent. I, 4, Aufl, 
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als Bewahrungsort der Reichafleinodien, wie folche 
denn auch z. B. 1125 von Heinrich V. hierher 
gebracht wurden. Im 3. 1194 fand Kaifer Heins 
rich VI. bier Raum genug für ſich und 24 Kürften, 
Grafen und Edle. In den noch jetzt vorhandenen 
unterirdifchen Behältnifien fchmachtete in Gefans 
genfchaft, wenn auch nur auf furze Zeit, der bes 
rühmte Richard Löwenherz, den Kaifer Heins 
rich VI., an welden Richard von dem Herzog Leopold 
von Defterreich ausgeliefert worden war, hierher 
bringen ließ (1193); dort wurde er, wie erzählt 
wird, „in ein unterirbifches Gefaͤngniß geſetzt, aus 
welchem noch fein Gefangener entlafien war‘. 
Noch zeigt man dem Reifenden die Stelle des Ge— 
fängniffes. Berftört ward die Veſte im Bauern: 
friege, zwar — — aber im J. 1602 von 
einem verheerenden Blitzſtrahl getroffen, auch im 
30 jaͤhrigen Kriege arg verwuͤſtet; und ale 1635 eine 
peltartige Krankheit die Bewohner vertrieben, lag 
das Schloß öde und verlaſſen. — + Gufel oder 
Kuffel, St. an der ®lan, norbweitlich u. IM. von 
Kaiferslautern, mit Wollwebereien, Gerbereien, 
Bierbrauereien u. 2400 @. — Obermoſchel, St. 
im Lde. Kirchheimbolanden und an der Örenze der 
hefien «homburg. Herrſchaft Meifenheim, mit der 
Schloßruine Landsberg, Onedfilberhütte u. 1200. 
Nordweſtlich und LM. von hier liegt, an ber rheins 
preuf. nr und an der Glan, Obernheim, 
Mfl. mit fchöner Glanbruͤcke und 1200 E. — St. 
Ingbert, Mfl. im Loc. Zweibrüden, mit altem, 
jest verfallenem Schloß u. 3400 E., in einer fehr 
gewerbreichen Gegend, wo Glashütten, Eifengrus 
ben, Gifenhämmer, Rufbrennereien, Eteinfohlen: 
gruben, Alaun- u. Bitterfalggewinnung. — Wald— 
mohr, Pfo. im Loc. Homburg, mit Steinfohlengrus 
ben u. 1250 E. 

7. Die Herrfhaft Hanau-Lichtenberg, 
die ſich durch ungemeine Fruchtbarfeit auszeichnet, 
fowie fich die Bewohner größtentheils durch ſchoͤne 
förperlihe Kormen, Kleidertrachten u. Eitten von 
allen ihren Nachbarn unterfcheiden. Dies gilt 
jedoch hauptfächlih nur von dem auf dem rechten 
Rheinufer befindlichen, feit 1803 zu Baden gehoͤ—⸗ 
renden Theil (f. baden. Mittelrheinfreis). Biefe 
Herrfchaft oder Grafichaft hatte einft mächtige Dy: 
naften, die ſchon im 9. Jahrh. blühten. Der legte, 
Ludwig von Lichtenberg, hinterließ von feiner Ges 
mahlin Anna, Marfgräfin von Baden, zwei Töchter, 
von denen bie eine mit'dem Grafen Philipp von 
Hanau vermählt war und ihm 1480 nach bem Er» 
löfchen des Lichtenbergichen Mannsftammes die 
Hälfte der Herrfchaft zubrachte. Die andere Hälfte 
fam durch Heirath 1560 hinzu, und das Ganze fiel 
1736 an HeflensDarmitadt, weldyes den überrheis: 
nifchen Theil im Luneviller Frieden an Frankreich 
abtrat (1814 an Bayern), und den auf dem rechten 
Rheinufer gelegenen Theil 1803 an Baden über: 
lieg. + Pirmafens oder Pirmafenz, Et. in 

ebirgiger und walbiger Gegend, in der Nähe von 

weibrüden, mit ehemal. Reſidenzſchloß des Land: 
grafen Ludwig IX. v. Hefien-Darmftadt, 3 Kirchen 
n. 5600 E. Früher ein unbedeutender Drt, im 8. . 
Jahrh. angelegt, hob ſich die Stadt ungemein, feit: 
dem der gedachte Landgraf in der Mitte des vor. 
Jahrh. feine Reſidenz hierher verlegte, und zählte 
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im Anfange ber franz. Revolution noch 9000 E. 
Das berühmte Exercirhaus ift jept in eine fathol. 
Kirche verwandelt. Es werden hier viele Schuhe, 
befonders Damenfchuhe, und Pantoffeln verfertigt 


und weithin verfandt. Schlacht am 14. Sept. 1794. 


Bei dem Pfv. Schönau, mit 800 E,, find wichtige 
Gifenwerfe, u. beitemberg, Kchdf. mit 1250 E., 
ift eine Glashütte. 

8. Die ehemalige Graffchaft Leiningen. 
Der gemeinfchaftlide Stammvater des Haufes Lei: 
ningen, deffen älterer Stamm fich in die früheften 
Zeiten verliert, ift Wriedrich von Hardenburg oder 
Hartenburg, der um 1220 lebte, ein Sohn Si— 
mons II., Örafen zu Saarbrüd, und Luccarba’s, 
einer Tochter aus dem Geſchlecht der im älteren 
Mannsftamm erlofchenen Älteren Linie Leiningen, 
welcher dem Bruder feiner Mutter, dem Grafen 
Friedrich I. (+ 1220), in den Leiningenjchen Bes 
figungen folgte und ſich von jest an Graf von kei: 
ningen nannte. Später entitanden mehrere Linien 
mit Seitenäften. Ueber die Befigungen der, 1779 
mit der reichefürftlichen Würde befleiveten Linie 
Leiningen⸗Hardenburg-Dachsburg, jetzt Leiningen— 
Amorbach-Miltenberg, ſ. Kreis Unterfranken und 
Aſchaffenburg. Der Linie Leiningen-Weſterburg 
gehörte die hier in Rede ſtehende Grafſchaft, für 
deren Berluft im Luneviller Frieden fie durch den 
Reichadeputationsreceh von 1803 die Abtei Ober: 
Ilbenſtadt, das Nonnenflofter Nieder-Ilbenſtadt u. 
die Abtei Engelthal erbielt, jegt unter naffauifcher 
und großherz. heſſ. Hoheit. Die Graffchaft Leinins 
gen (von der die legtgenannte Linie nur die Privat: 
guter 1815 zurücderhielt) fam 1814 an Bayern. 
Srünftadt, St. im Eve. Frankenthal, weſtnord⸗ 
weftlih und 3M. von Mannheim, mit Weinbau, 
Gerbereien, Baumwollweberei u. 3600 G. Vor der 
Revolution waren hier zwei gräfl. Reſidenzſchloͤſſer, 
das eine gehörte der Georgichen, das andere, zuvor 
eine Abtei, der Ehriftophfchen Nebenlinie des Haus 
fes Leiningen-Wefterburg. In dem einen befindet 
fih gegenwärtig eine Steingutfabrif. Vor der 
Stadt war ein 1703 erbautes Kapuzinerflofter. 
Der Maler Holbein wurde 1495 oder 1498 in 
Grünftadt geboren. Alt:Reiningen, D. mit den 
Trümmern des Stammſchloſſes Leiningen, gros 
Ber Drabtzieherei u. 900. Bine halbe Etunde 
von bier And die Ruinen des 1141 von Emich II. 
von Leiningen geftift. Benediktinerkloſters Hoͤnin— 
gen oder Hainingen. — Der Linie Leiningen- 
Hardenburg:Dacheburg (jegt Leiningen-Amorbach— 
Miltenberg) gehörte: Hartenburg, vormaliges 
Refidenzichloß des Stammvaters des Leiningens 
ſchen Haufes (f. oben), jet verfallen, in der Nähe 
von Dürkheim oder Tuͤrkheim, St. in der Naͤhe 
des Hardtgebirges und im Ede. Neuſtadt a. d. H., 
mit einem ehemal. Kapuzinerflofter, Tabafefabrif, 
Glashütte, Harfem Weinbau u. 4600, Bor ver 
Revolution war Dürkheim die Reſidenz der juͤnge— 
ren Linie von Zeiningen: Dacheburg. Das fchöne 
Reſidenzſchloß wurde im Revolutionskriege in Afche 
verwandelt, und es ftehen jekt nur noch wenige 
Ueberrefte davon. Bekannt ift Duͤrkheim noch durch 
den Wurftmarft, der jährlich am erften Sonntag 
im Detober gehalten und aus der Umgegend von 
mehr als 10 Stunden befucht wird. In der Nähe 
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auf den Gebirge ftehen die Trimmer der Abtei 
Limburg. Sie wurde vom Kaifer Conrad II. und 
feiner Gemahlin Gifela im 3. 1030 erbaut, und 
zwar auf der Stelle, wo vorher ihre Burg geitanven 
und ihr Sohn Gonrad durch einen unglüdlichen 
Eturz das Leben verloren hatte. Epäter wurden 
die Mönche in eine langwierige Fehde mit ven Gra— 
fen von Leiningen verwidelt, welche auf ihrem 
Grund und Boden das Schloß Hartenburg aufges 
führt hatten, bis fie endlich im Jahre 1504 Graf 
Emich VIII. mit feinen Reifigen, zu denen fich auch 
Dürkheimer Bauern fchlugen, überfiel, und die 
prachtvolle Kirche, worin ſich 20 Altäre befanden, 
nebit allen übrigen Gebäuden rein ausplündern und 
in Brand fteden lie. 

9, Die ehemals Naſſau-Weilburgſcheſ. 
Geſchichte Naffau’s) Herrſchaft Kirchheim und 
Stauf, am Donnersberge, mit: Kirchheim: 
bolanden (oder Kirchheim-Poland), Et. in 
der Nähe des Donnersberges, norbweillid u. 5 M. 
von Mannheim, mit fhönem Schloß, 3 Kirchen, 
worunter bie luth. Kirche mit der Familiengruft 
der Fürften von Naffau- Weilburg, Gifenhütten, 
Duedfilbergruben u. 3200 E. Göllbeim oder 
Gellheim, Mil. ſüdſüdoſtlich und 14 M. von 
Kirchheim-Poland, mit 2200 @. und Eiſenwerken 
in dem nabem Bfarrdorfe Gifenberg (mit wich— 
tigen Gifenwerfen, berühmten Zwetfchenbau, Han⸗ 
del mit Fledfugeln u. 1000 E.), in einer frucht⸗ 
baren Ebene, bie fich von hier bis zu dem 1M. ent: 
fernten Donnersberge erſtreckt, gejchichtlich merkw. 
durch die Schlacht, die auf diefer Ebene zwifchen 
Adolph von Naffau und Albrecht von Oeſterreich 
um bie Raiferfrone gefämpft wurde (2. Juni 1298) 
und wo Adolph blieb. Adolph wurde Anfangs in 
dem benachbarten Giftereienfer-Nonnenflofter Ros 
fenthal, 15 Jahre fpäter aber vom Kaiſer Hein 
rich VII., zugleich mit feinem Gegner Albrecht, zu 
Speyer in der Kaifergruft beigefegt. Auf dem 
Schlachtfelde it ihm unter einer alten Ulme ein 
fteinernes Denkmal errichtet worden, Neben dem 
ehemal. Klofter Nofenthal liegt das Feine Dorf 
Stauf, mit der gleichnam. Burgruine u. 200 G. 

10. Die ic Graffhaft Falkenſtein, 
die in Älteren Zeiten ihre eigenen, im 15. Jahrh. 
anusgeftorbenen Grafen hatte, 1579 au die Rhein— 
und Wildgrafen Dhaun, 1724 an das Haus Loth: 
ringen und fo an Defterreich fam, welches fie im 
Luneviller Frieden an Franfreih und 1814 an 
Bayern abtrat. Winnweiler, St. und ehemal. 
Hauptort der Graffchaft, an der Alfenz und im Lor. 
Kaiferslantern, weftnordweftlich u. 6M.von Manns 
beim, mit Gifenwerfen, Weinbau und 14008. Bor 
ber franz. Revolution war hier ein Schloß. Fal⸗ 
kenſtein, Kchdf. mit der alten verfallenen, gleich⸗ 
nam, Kalfenfteinichen Stammburg u. 400 @. Bei 
dem Pfarrdorfe Imebach (mit 950 E.) if eine 
Eifengrube. 

11. Die ehemalige Herrſchaft Landſtuhl, 
die ben Freiherren, feit 1773 Grafen von Sidins 
gen gehörte, Dieſes, durch Franz von Sirfingen 
berühmte Gefchlecht am Rhein und in Echwabeg 
zerfällt in mehrere Linien, von denen jedoch nur die 
jingere inte in Sickingen (im jegigen badenſchen 
Mittelrheinfeeife) unmittelbare Güter befaß, wie 
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die Herrfchaft Landſtuhl, für deren Verluſt fie 1803 
durch die Herrfchaft Bleß unter bayer. Hoheit und 
eine Rente entjchädigt wurde. Außerdem befist fie 
die Herrfchaft Sicfingen und verfchiedene Güter in 
Böhmen. Landftuhl, St. und ehemal. Reſiden 
der Grafen von Sickingen im Loc. Homburg, weitli 
u. 14 M. von Kaiferslautern, mit Harz: u. Potafchs 
fiedereien, blühender Viehzucht, Torfgräberei und 
2000 E. An die Stelle des neueren, jegt abgeriffe: 
nen Echlofies der Grafen von Sickingen iſt jegt ein 
Marktplatz gefommen. Die alte Burg des aus der 
Reformationgzeit befannten Franz von Eidingen, 
zum Theil in den Kelfen gehauen, mit 24 F. dicken 
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ber Belagerung ber Burg am 6. Mat 1523. Seine 
Gebeine ruhen in einem Gewölbe unter dem Hoch⸗ 
altar der fathol, Kirche. Merkwuͤrdig ift das Dorf 
Gerbardabrumn (mit 350.) durch feinen vor: 
züglichen Adterbau und ven höheren Grad von Bils 
v.. feiner Bewohner. 

2. Dem Fürften vom ber Leyen (f. Hohens 
Geroldéeck unter Baden) gehört: Blieskaſtel, 
&t. u. Hauptort einer gleichnam. von der Leyenſchen 
Herrichaft, an ber Blies und im Loc. Zweibrüden, 
zwifchen Zweibrüäden und Saarbrüd, mit ehemal. 
aräfl., in der Revolutionszeit zerſt. Reſidenzſchloß, 
Tabafsfabr. u. 2000 E. Schlacht 1793, 


Mauern, beherrfcht die Stadt, Sickingen fiel bei 


4. Das RKönigreich Württemberg. 
Flächeninhalt: 354 Q.M. Berölferung: 1,784,000 Einw. 


Württemberg (fo ift die amtliche Schreibart, und nicht Würtemberg), deſſen größte 
Ausdehnung von N. nach S. etwas über 30 M., und deſſen größte Breite von O. nah W. 
23 M. beträgt, liegt zwiſchen Bayern und Baden, auf allen Seiten von diefen beiden Staa« 
ten umgeben, audgenommen im Süden, wo eine Strede von wenigen Meilen der Bodenſee 
die Grenze bildet. Der Flaͤcheninhalt beträgt genau 354,14 Q. M. 


Die Bevölkerung ift oben nach der Zählung vom 3. Dec. 1854 angegeben, welche 
1,783,967 E.ergab. Die Bevoͤlkerung, 1852 auf 1,733,263, am 3. Dec. 1848 auf 1,767,843, 
ein Jahr jpäter auf 1,783,496, am 3. Dec. 1850 auf 1,802,252 und am 3. Der. 1851 auf 
1,814,752 €. ſich belaufend, hatte in den legten Jahren im Ganzen fih vermindert, was 
der verbältnißmäßig ftarfen Auswanderung (übrigens nicht etwa nur nach Amerifa, fon» 
dern auch nach verfchiedenen europ. Ländern) hauptfächlic beizumeffen war. Die Zahl ver 
Wohnplaͤtze im Königreiche beläuft fih auf mehr ald 9600, darunter 134 Städte und 
230 Marftfleden; die übrigen find Dörfer, Weiler, Höfe ıc. Die Benennung Marft- 
fleden ift in Württemberg zwar nicht gebräuchlih, und man bedient ſich daher einer Um— 
fhreibung („Pfarrdorf mit Marftgerechtigkeit”), fobald es fih um eine beflimmte Angabe 
handelt, oder man fagt auch wohl Städtchen u.dgl.m. Da indeh das Wefen das nämliche 
bleibt, fo wollen wir den allgemein verftändlichen Ausdruck Marktflecken auch in der nach» 
folgenden Topographie beibehalten. Der Religion nach befteht die große Mehrzahl ver 
Bewohner Württembergd aus Lutheranern; jedoch ift auch die Zahl der Katholifen 
(die als folche unter einem Landesbifchof in Rottenburg ftehen) nicht unbeträchtlih. Im 
3. 1846, wo die Randesbevölferung 1,761,813 €. betrug, war dad Verhaͤltniß alſo: 
1,214,802 Rutberaner, 534,900 Katholifen, 137 Angehörige anderer chriftlicher 
Glaubendlehren und 11,974 Juden. 


j Württemberg ift ein Gebirgdland ; jedoch von breiten, meift fruchtbaren Thälern 
durchſchnitten. Die Rauhe oder Schwaͤbiſche Alp (f. S. 91) gehört faſt ganz, von 
dem Schwarzwalde nur der öÖftliche Abhang (mit der 3610 8. hohen Hornißgrinde, 
dem 3603 8. hoben Katzenkopf und dem 2960 8. hohen Roßbuͤhl, wo der Knie— 
bi8-Pap if) bierher. Die S. 91 genannten drei hoͤchſten Spigen der Alp: deröber- 
Hohenberg, Schafberg und Plattenberg, liegen im Schwarzwaldfreife. Im Lande 
ſelbſt pflegt man die einzelnen Theile der Aly mit befonderen Namen zu bezeichnen, 
und fo unterjcheivet man die Rauhe Alp (zwifchen ber Nordoftgrenze von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen und Blaubeuren, die im engften Sinn fogenannte Alp), die Hochſträß, 
ſuͤdweſtwaͤrts und in der Nähe von Ulm (nach einer alten Nömerftraße fo benannt), das 
Albuch oder Aalbuch (im ſuͤdlichen Theil des Jartkreifes) und das Herdtfeld (öftlich 
vom Aalbuch, nach der bayer. Grenze hin). Naͤchſt dem Schwarzwalde und der Alp find 
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als Kleinere Bergzüge die Ellwanger und die Rimpurger Berge, und von biefen wie— 


der der gegen Heilbronn zu ſich erftredfende 


Bei diefer Gelegenheit möge bier erwähnt wers 
den, daß das alte Herzogthum Württemberg gemei: 
niglich in das Land ob der Steig und in das Land 
unter der Steig getheilt wurde: man nannte 
biejenige Hälfte des Landes, welche von Stuttgart 
und den die Stadt umgebenden Bergen, namentlich 
von der Weinfteig, welche ven Namen zur Ginthei: 
lung gab, aufwärts nach Süden liegt, das Land 
ob, und die andere nördliche Hälfte das Land uns 
ter der Steig. Ziemlich übereinftimmend mit 
biefer Gintheilung theilte man das Land aud in 
das Dberland und Unterland. Die lestere 
Gintheilung ift noch jegt im gemeinen Sprachge: 
brauch üblich. — Bei dem jebigen größeren Um: 


Löwenfteiner Bergzug zu bemerken. 


fange des Landes ift ala defien natürliche Ein: 
theilung wohl am pafjendften bie im folgende 5 
Theile: 1) die Alp, 2) ver Schwarzwald, 
3) das Mittelland oder Nedarland (zwi: 
fhen jenen beiven Gebirgsjügen, und von den 
Duellen des Nedars bis zu feinem Austritt aus 
dem Königreiche und bis an die Jagſt ſich ausdeh- 
nend), 3) das Nord» oder Tauberland (jen- 
feits der Jagſt, und den Außerften nörblichen Theil 
des Königreichs begreifend), und 5) das Güds 
land over Suddonauland, auf der Süpfeite 
ber Alp und der Donau, von früheren Zeiten her 
gemeiniglih noh Dberfhwaben genannt, wos 
von es jedoch nur einen Theil ausmadıt. 


Die Hauptflüffe find die Donau (welche in Württemberg nur unbedeutende Neben» 
flüffe aufnimmt, nämlich rechts: die Riß und die Roth; links: die Lauter, vie Schmi— 
hen, die, bei Blaubeuren aus dem ſog. Blautopfe, einem 63 F. tiefen Wafferbeden ent» 
foringende Blau und die Brenz), und indbejondere (wenn auch an fih Nebenfluß des 
Rheins) der Nedar in feinem obern und mittlern Zaufe (von feinen S. 104 erwähnten drei 
Hauptnebenflüffen entfpringt die Enz, welche die Nagold aufnimmt, auf dem Schwarzs 
walde, während ver Kocher und die Jagſt [württemb. Scyreibart] oder Jart ihre Quels 
len auf ver Alp haben). — Bon den deutfchen Landſeen gehört, außer einem Theil des 
Bodenfee’d, ver Federjee (ſ. S. 98) hierher. 

Das Klıma ift im Ganzen mild und gefund (Teßteres beweift ſchon die verhaͤltniß— 
mäßig geringe Sterblichkeit), nur im Gebirge und auf den Hochebenen rauber, ald im Uns 
terlande und in den breiteren Thälern. 

Die Fruchtbarkeit des Bodens richtet fich ebenfalld nach der höheren oder nies 
prigeren Lage. Ausgezeichnet gut iſt der Boden im Nedarthale und im Unterlande (fo 
wird der Theil ded Neckarkreiſes genannt, der fih von Heilbronn bis Stuttgart erftredt), 
unfruchtbar dagegen in vielen Gebirgägegenden, bejonderd auf der Alp und dem Schwarz» 
walde, moraftig in den Rieden an der Donau und ber Iller. Unter den 5 Mill. 522,594 

Morgen nußbaren Landes find 2 Mill. 441,103 M. Aderland, 77,552 M. Weinland, 
150,634 M. Garten» und Obftbauland, 738,338 M. Wiefen, 325,554 M. Weiden und 
1 Mil. 789,413 M. Wald. Die Alp bat bedeutende Laubwaldungen; Nadelholz ift blos 
im Süden, hauptfählih auf dem Schwarzwalde, der nur Nadelholz hervorbringt. — Die 
Haupterzeugniffe aus dem Mineralreiche find Eifen und Salz, aus dem Pflanzenreiche 
Getreide (ed können davon an 300,000 Scheffel jährlich noch ausgeführt werben), 
Wein (vurchſchnittlich 170,000 Eimer jährlih und in guten Zahren 230,000 Eimer, an 
Werth 4 bis 5 MIN. fl.), Obft (viele Eigenthuͤmer kennen die Zahl ihrer Obſtbaͤume nicht) 
und Nutzholz, und aus dem Thierreiche Rindvieh (viel Maftvieh wird ausgeführt), 
Pferde und Schafe. Das ehemals fehr häufige Jagdwild ift feit vem Regierungsantritte 
des jeßigen Königs fehr vermindert, dad Schwarzwild namentlih in den Wäldern ganz 
audgerottet worden und nur noch im Thiergarten zu Hohengehren gepflegt. Fluͤſſe und 
Seen find fiichreih; der Bodenſee hat Hechte von 20 bis 30 Pfd., ver Federfee Hat 
Welje bis 100 Pir. 

Die Inpuftrie ift, im Ganzen, audgezeichnet und in Folge des Anfchluffes an ven 
großen Deutſchen Zollverein in fletem Kortfchreiten begriffen. Der alte württembergifche 
Induſtriezweig, die Blachöfpinnerei und Leinmweberei (die ihren Hauptfiß an und auf der 
Alp und an der Donau hat, im ganzen Königreiche 23,000 Meifter beichäftigt und nament⸗ 
lich auch jchöne Damaftwaaren liefert), behauptet übrigens auch noch jeßt den erften Rang. 
Bemerkenswerth ift ferner die Verarbeitung der Wolle und Baummolle, die Bereitung 
bed Leders, des Tabaks; nicht minder gibt es ausgezeichnete chemische und Metall« 
fabrifen. Auch die gewöhnlichen und feinen Holzwaaren machen einen bebeutenden 
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Gegenftand der Ausfuhr aus, fowie Nutzholz Chauptfächlih zum Schiffbau nach Hols 
land), Maftviehb und die erwähnten Babrifate. Im Jahre 1853 betrug der Antheil Würt« 
tembergd an der Nettoeinnahme des Deutjchen Zollvereins 324,109 Thlr. Preuß. im 3. 1854 
aber nicht mehr ald 303,806 Thlr. 

Dad Schulweſen ift in Württemberg ſchon feit langer Beit mufterhaft gewefen. 
Außer ber Univerfität in Tübingen (f. ©. 131), 1852 mit 774 Studenten, gibt e8 6 höhere 
Gymnaſien, 4 Lyceen, 1 polytechn., 8 Oberreals, 9 lat.» und Realſchulen, mehrere Seminare 
und Gonvicte, 3000 Volksſchulen u. f. w. 

Die Staatöverfafjung Württemberad befteht in einer durch Landſtaͤnde in 2 
Kammern (der Standedherren und der Abgeorbneten) befihränften Monarchie, an deren 
Spipe ein König flieht. — Die Rechtspflege verwalten ein Obertribunal in Stuttgart, 
die 4 Kreidgerichtöhöfe und die Oberamtds und Ortägerichte. 

Die Staatdaudgaben für die Finanzjahre 1855— 1858 find zu 38 Mill. 144,175, 
und zwar zu refp. 12,880,899 fl., 12,522,435 und 12,740,841 fl. jährlich, feftgeftellt worden. 
Andererfeitd wurden die Staatdeinnahmen für jene dreijährige Periode zu 38 Mill. 
155,113 Gulden berechnet, demnach mit einem Neberfchuß von 10,938 Gulden. Die Staats 
ſchuld belief fih im J. 1850 auf 48,772,418 Gulden 32 Kr. Im J. 1840 betrug diefelbe 
nur noch 22,695,068 Gulden und ed waren feit 1820 davon überhaupt etwas über 6 Mill. 
G. getilgt worden. Indeß hatte der Bau der Staatöbahnen Anleihen im Gefammtbetrage 
von 16 Mill. G. erforderlich gemacht für die Finanzgperiode von 1845—1848, in der fi, 
hiervon aßgefehen, ein jährlicher Ueberihuß von 158,597 Gulden berausftellte. Am 30. 
Juni 1853 war der Stand der Staatsſchuld, mit Einfchluß von 3 Mill. unverzindlichen 
Bapiergelves, 52,250,992, und am 30. Juni 1855 war er: 54,877,472 Gulden. 

Der etatmäßige Friedendfuh ded Heeres ift 9683 M. und der Kriegsfuß 22,016 M. 
Zum Bundesheer ftellt Württemberg gegenwärtig 20,933 M. Ueber die Stellung Würts 
tembergd im Deutjchen Bunde f. ©. 137 u. 138. 

Es befteben folgende Ritterorden: 1) Der Militär» Berdienflorden ber 
Krone, geftiftet den 6. Nov. 1806 (ftatt des bisher. militär. St. Karlsordens), betätigt 
und mobdificirt den 23. Sept. 1818, mit Großfreuzen, Gommandeuren und Rittern, die aus 
den Einfünften ver Maltheſer-Comthureien PBenfionen erhalten; 2) der Orden der 
Württemb. Krone, geftiftet (nach Aufhebung des goldenen Adler- und des Eivilverbienft« 
ordend) 1818; 3) der Friedrihdorden, zum Andenken des König Friedrichs I. 1830 
geftiftet für Militär» und Givilkeamte in Einer Klaffe. Mit allen drei Orden iſt perfün« 
licher Adel verbunden, 
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den Namen nach dem in der Nähe von Ganftabt ges 


Etammlandes oder des alten Herzogthume Würt- 
temberg Rüdjicht genommen werden; denn deſſen 
Gebietevergröferung um mehr als das Doppelte 
fällt erft in bie neueiten Zeiten und umfaßt die man: 
nigjaltigiten Beftandtheile. Diefes Herzogthum 
MWürttemberg liegt fait in der Mitte des alten 
Schwabens, deſſen Geſchichte bereite in der Gin: 
leitung zum Bayerjchen Kreife Echwaben und Neus 
burg gegeben worden ijt. Nachdem mit bem Tode 
Gonradins von Hohenflaufen 1268 das Herzogthum 
Schwaben vollende ſich aufgelöf't hatte, fuchte ſpaͤter 
Rudolph von Habsburg vergebens es wieder herzus 
ftellen; denn während des Kampfes der Guelphen 
und Shibellinen hatte ſich das ſchwaͤbiſche Herzogs 
thum in zahlreiche reichsunmittelbare Graf: und 
Herrfchaften, Städte und Etifter zertheilt, und bie 
meiften darunter wußten bas Grworbene gut genug 
zu wahren. Unter jenen Öraffchaften war denn 
auch die württembergifche, deren fortlaufende 
Sefchichte mit dem Grafen U [rich I. (1246— 1265), 
wegen eines fehlerhaften Daumens auch Ulrich 
mitdemDanmen genannt, beginnt. Er führte 


legenen Stammfchloffe Württemberg, und was feine 
Vorfahren betrifft, fo foll fchon der Branfenfönig 
Chlodwig einem gewiſſen Emmerich die Echlöffer 
Württemberg und Beutelsbach (legteresinderNähe 
von Schorndorf im Jartfreife) nebft dem anliegen 
den Lande mit der Würde eines Dynaften oder Frei: 
herrn verliehen, und der württembergifche Dynaſt 
Gonrad fein Erbland dem Kaifer Heinrich IV. zu 
Lehn aufgetragen und von dieſem die gräflidhe 
Würde erhalten haben. Der Name diejes Conrad 
von Württemberg fommt zum erfien Malin einer 
Urfunde von 1090 vor. Nach ihm findet man mehr: 
mals der Grafen von Wirtineberg oder Württems 
berg gedacht. Doch, wie gefagt, erit mit Ulrid I. 
beginnt eine fortlaufende Geſchichte ‚Wurttems 
berge. Außer feinen Stammburgen Württemberg 
und Bentelabach, befaß Ulrich mit dem Daumen 
die Städte Stuttgart, Leonberg, Schorndorf, 
Nürtingen, Canſtadt und Waiblingen und erwarb 
Urach, Wittlingen, und von Gonradin das Mars: 
fhallamt in Schwaben. Sein Eohn Eberhard der 
Erleuchtete (+ 1325) vergrößerte feine Befigungen 
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durch die Grafichaft Calw, Afperg, Neufen, Goͤp⸗ 
pingen ıc., und verlegte zuerit feinen Sitz nad) 
Stuttgart. Gein Sohn Ulrich erwarb Win: 
nenden, Vaihingen und Tübingen. Defien Sohn, 
Eberhard der Greiner (Zänfer) over Raus 
fhebart, war ein höchft Friegerifcher und kampf⸗ 
füchtiger Mann, der vorzüglich mit den Städten 
und dem deutihen Ritterbunde der Echlegler in 
fletem Unfrieven lebte. Gr erfaufte 1381 Ted, 
Gutenberg, Kirchheim und Herrenberg. (Ted 
bildete naͤchſt Württemberg von jest an den Haupt: 
titel der Landesfürften, die fih nach Annahme des 
Herzogtitels, 1495, Herzoge von Württemberg und 
Ted nannten. Der erſte Herzog von Ted, worüber 
man zuverläffige Nachricht hat und der in einer Ur: 
funde von 1193 vorfommt, war Albrecht, ein Sohn 
Gonrads und Enfel Bertholos, Herzogs von Zäh: 
ringen. Diefe Herzoge von Ted beſaßen nament: 
lich die uralte, im Bauernfriege 1525 zerftörte 
Burg Ted, die nahe Stadt Kirchheim, zwifchen 
Stuttgart und Ulm, n.a.m. Mit Ludwig, der 
Patriarch von Aqutleja ward, ftarben bie Herzoge 
von Ted 1439 gänzlich aus.) Eberhards gleich— 
namiger Gnfel, der prunffüchtigfte Fürft feiner 
Zeit, haͤufte Schulden, aber brachte doch Bahlingen 
an fein Haus und fein Sohn erwarb Mömpel: 
gard (j. unter Kranfreich) durch Heirat. Nach: 
dem Graf Eberhard VI., mit vem Beinamen im 
Barte, vom Kaifer Marimilian 1495 für ſich und 
feine Nachfommen zur Herzogswürde erhoben 
worden war (als Herzog nannte er ſich nun ber: 
- hard I.), fam es unter feinen Nachfolgern, größtens 
theils durch eigene Schuld, dahin, daf die Landes- 
herren mehrmals vertrieben wurden und das Land 
unter öfterreichifche Botmäßigfeit gerieth. Die beis 
den erften Male geſchah dies in ber Reformations— 
zeit, und das legte Mal während des 30jähr. Kries 
ges, unter Herzog Eberhard III. (reg. von 1628 
bie 1674). Gberhard erhielt 1648 alles Verlorene 
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wieder; indeß noch eine lange Reihe von Jahren 
empfand Württemberg das Unglüd, welches der 
genannte Krieg über das Land herbeigeführt hatte. 
Auch unter Gberhards Nachfolgern, Wilhelm Lud— 
wig und Gberhard Ludwig (Letzterer regierte von 
1693 bis 1733), litt Württemberg viel durch die 
Kriege des Deutichen Reichs mit Frankreich. Eber—⸗ 
hard Ludwigs Nachfolger, Karl Alerander, der 
zur fatholifchen Kirche ubergetreten war, hatte ven 
Plan, diefe Kirche zur berrfchenden im Lande zu 
machen, ftarb aber darüber plöglich 1737. Ihm 
folgten im der Regierung nad) einander feine drei 
(ebenfalls fatholifhen) Soͤhne, ſodann fein, in der 
evangel. Confeſſion ergogener Enfel, Friedrich II., 
der von 1797 bis 1816 und zwar, nach der Annahme 
des Kurfürftentitels (1803, vergl. &. 145) 
und des Königstitele (1805) als Friedrich 1. 
regierte und fein Land um einen Zuwachs von fait 
einer halben Million Menichen vergrößerte. Im 
Luneviller Frieden trat er die Srafichaft Mömpel: 
gard und andere überrheinifche Beſtzungen an 
Franfreich ab, erhielt aber dafür 1805 durch den 
Neichsveputationerereg 9 Reichéſtaͤdte, ver: 
fehiedene geiftliche Stifter und ward Kurfuͤrſt. 
Der Preßburger Friede von 1805 verfchaffte ihm 
die Grafſchaft Hohenberg, die Landgrafs 
fchaft Nellenburg (die jevoch 1810 an Baden ab: 
getreten wurde), mehrere Etädte und reicheritter: 
fchaftlihe Gebiete gegen einine Abtretungen an 
Baden (1806) und vie Köniaswirde. Durch den 
Wiener Frieden von 1809 erhielt Württemberg das 
Deutfhmeiftertyum Mergentheim und 
1810 Theile von Bayern, überließ dagegen andere 
Diftrifte an Bayern und Baden, ſo daß Württemberg 
einen Flächeninhalt von 360 O.M. um» 1 Mill, 
350,000 E. hatte. Ohne Gebietsveränderung trat 
es dem Deutichen Bunde bei. Friedrichs I. Nach: 
folger it feit 1816 fein Eohn Wilhelm I., ach. 
den 27. Sept. 1781. 


Das Koͤnigreich Württemberg, deffen Hauptbeftandtheile zu Schwaben ober dem 


Schwäbifhen Kreife gehörten (nur die Fuͤrſtenthuͤmer Hohenlohe, das Deutichmeifter« 
thum Mergentheim und ein Theil der Markgrafichaft Ansbach gehörten dem fraͤnkiſchen 
und die Grafihaft Hobenberg und andere ehemal. öfterr. Beſitzungen dem oͤſterreichi— 
ſchen Kreife an), ift feit 1817 in 4 Kreife eingetbeilt, welche mit Einfchluß der Stadt» 
Dirertion Stuttgart in 64 Oberämter zerfallen. Diejenigen Derter, die zugleich Ober» 
amtsfige find, wird man mit einem + bezeichnet finden. Die Bevölferungsangaben find 
theild nach der Zählung von 1855, 54 und 52 gegeben, fonft aber meift dem mwürttemb. 


Staatöhandtudye von 1847 und den, bis zum 1. Oct. 1850 reichenden amtlichen Nachträgen 
deffelben entnommen, 


I. Der Nedarfreis. 


Diefer Kreis (60,42 Q. M. und am 3. Dee. 1852 mit 501,034 €.). liegt oftwärts 
von Karlsruhe, wird vom Nedar durchſtroͤmt und enthält hauptiächlich alt= mwürttemberg« 
ſches Gebiet. 


1. Herzogthbum Württemberg, mit: u. WM. von Münden, bat (mit den eingebürger: 


+ Stuttgart, Hauptftabt des Königreichs und Ne: 
fivenz des Könige, Eig des Obertribunale und der 
hoͤchſten Staatsbehörden, am Neſenbach, der eine 
Stunde unterhalb der Etabt in den Nedar fliegt, 
ſüdoͤſtlich u. 81 M. von Karlaruhe und norbweftlich 


ten Dörfern und Weilern) 46,507 E. (uach ber 
Zählung vom 3. Dee. 1855). Die Stadt hat eine 
ſchoͤne Lage in einem von wald: und weinreichen 
Hügeln umgebenen Thale. Die Altftadt liegt 
niedrig und begreift die unanfehnlicheren Häufer 
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und Straßen; die Meuftabt aber liegt hoch, hat 
breite Straßen und fchöne Wohngebäude. Unter 
den Öffentlichen Gebäuden zeichnen ſich aus: 1) das 
aus Granit erbaute Refidenzichloß, welches fowohl 
in Rüdficht auf feine Größe als durch Äußere, noch 
mehr aber durch innere Pracht zu den auggezeich- 
netten Paläften in Guropa gehört; 2) der fog. 
Schloßbau, ein 600 F. langes Gebäude, welches 3 
Höfe in ſich ſchließt und Sig des Geheimen Gabi: 
nets und der Kriegefanzlei iit; 3) das alte Schloß, 
in den Jahren 1553 bie 1570 erbaut, ein Viereck 
bildend und an den Ecken mit ftarfen, runden Thür: 
men verfeben; 4) die Etiftsfirde (von dem ehe: 
maligen, 1321 von Beutelobach hierher verlegten 
Stift berrührend), mit fchöner Orgel und den 
Gräbern und Denfmälern der Negentenfamilie 
(überhaupt gibt es 7 Kirchen in Etuttgart); außer: 
dem das ehemal. kronprinzliche Palais, jept Eig 
bee Minifteriume der auewärt. Angelegenheiten, das 
KRatbarinenhofpital, der f. Marftall (der Raum für 
300 Pferde hat), dad Opernhaus (eins der größten 
in Deutichland) u. ſ. w. Bon der hiefigen, ©. 131 
erwähnten öffentl. Bibliothek ift noch zu bemerfen, 
daf dazu eine aus 12,000 Bibeln, in 68 Sprachen 
und Munbarten, beitehende Sammlung gehört. 
Außerdem find noch zu bemerfen: eine L Vrivat⸗ 
bibliothek von 30,000 Bänden, eine Kupferſtich⸗ 
fammlung, eine Antifenfammlung, die f. Münze, 
Kunft: und Naturalienfabinette, die große Samm— 
fung dirurgifcher Inftrumente im hieſigen treff: 
lichen Gymnaſium, Dannefer’s Merkftätte, bie 
Sternwarte u.f.w. Auf dem alten Schloßplatze 
ſtebt feit 1839 eine Statue Schillers. Kabrifen 
find bier in Wolle, Baummolle, Bronze, Gold: und 
Eilber; es werben vortreffliche mufifalifche, optifche 
und phufifaliiche Inftrumente verfertigt ; befonders 
wichtig aber ift der hiefige Buchhandel. Früher 
war bier eine Kriegsafademie, welche 1770 von dem 
Herzog Karl Gugen gefliftet und auf defien Bitte 
1781 vom Kaifer Joſeph II. zu einer Univerfität 
mit drei Facultäten, der jur., mebic. u. philofoph., 
erhoben wurde, aber ſchon längft nicht mehr beſteht. 
Der Zeityunft der Gründung der Etadt it un—⸗ 
gewiß: 1283 wurde fie von dem Kaifer Rudolph 1. 
vergeblich belagert; von 1320 an war fie der Sitz 
der Grafen, nachmaligen Herzoge von Württems 
berg. Vor den Etadtthoren befinden fich die fog. 
Silberburg, ein Bergnügungsert mit ſchoͤnem 
Garten, und das ehemalige Hirfchbap, fpäter 
Köniansbad genannt und jegt ein Gaſthof und 
ebenfalls ein Vergnuͤgungsort. In der Nähe von 
Stuttgart iſt das k. land» und forſtwirthſchaft— 
liche Lehrinftitut Hohenheim, mwelces früher 
ein Luſtſchloß war. Waldenbuch, Et. ſuͤdlich 
von Stuttgart und auf dem Wege nach Tübingen, 
mit 1850 E., einer Glashütte und einem (jept 
als Kriegemagazin benugten) Echloffe, in wel: 
chem die Herzoge fich aufzuhalten pflegten, wenn 
fie in dem nahen Waldgebirge Schoͤnbuch (wel: 
ches zum Theil auch dem Schwarzwaldfreife ange: 
hört) jagten. Geburtsort Danneker's. Plie— 
ningen, Mil. mit ftarfer Lein: und Baumwoll⸗ 
weberei u. 2364 &. Klein-Hohenheim, f. 
Schweizerei n. Pferdeneftäte.. Scharnbaufen, 
D. mit 874 E. und k. Luſtſchloß nebſt Parkanlagen 
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und Pferbegefüte. Berg, D. am Nedar und zur 
Stadtgemeinde Etuttgart gehörend, mit 952 E., 
Etred: und Walzenwerfen für die f. Münze, engl. 
Baumwollſpinnerei, Türfifchrothfärberei, Leder: 
fabrif, Ghampagnerbereitung aus Nedartrauben, 
Kupferbammer und Etahlquelle. Außer Berg ge: 
hören zu der Etuttgarter Etadtgemeinde auch die 
Dörfer Heslach und Gablenberg, mit refy. 
1539 u. 1235 E. — + Ludwigsburg, Et. und 
fruber zweite Refidenzftadt, nördlich und 14 M. von 
Stuttgart, 4 Etunde vom Nedar, Ei der Kreises 
regierung und des Kreisgerichtehofes für ben 
Nedarkreis, mit 10,768 G. (nad der Zählung 
vom 3. Dec. 1855), einer Kriegefchule, einer 
Etücgieperei und einigen Fabrifen. Im Ans 
fange bes vor. Jahrh. waren an diefem Ort nur 
zwei Höfe, die dem Klofter Bebenhaufen gehörs 
ten und Erlach- und Fuchs-Hof hießen. Hers 
zog Eberhard Ludwig ließ hier 1704 ein Jagd— 
ſchloß bauen, legte demſelben im folgenden Jahr 
den Namen Yubwigeburg bei und fügte fyäter ein 
prächtiges Hauptgebäude hinzu, weldes 1733 voll: 
endet wurde. o entitand die Etadt Ludiwige: 
burg, zu welcher ver Herzog Karl die Karlſtadt hin- 
zufügte, die den fleineren füplichen Theil des Gans 
zen bildet. Das merfwürdigftie Gebäude iſt das 
f. Schloß, welches zu den größten und fchönften in 
Deutjchland gebört, wie denn auch die Stadt ſelbſt 
eine der ſchoͤnſten Etädte Deutichlands genannt 
werden fann. In dem Echloffe find befonders be: 
merfenswerth: die Familiengallerie, eirie Bilder: 
fammlung aller wirttemb. * nebſt einem 
großen Theil der Fürftinnen; der Ritter- und 
Ordenefaal, mit den verſchiedenen württemberg. 
Orbeneinfignien verziert; die Ordensfapelle, mit 
den Namen und Wappen aller mit k. württ. Orden 
Geſchmuͤckten; vie Gemäldegallerie; die fürftliche 
Gruft, im der mehrere Mitglieder des Könige: 
hauſes ruhen; die Gmihsburg, eine fünftliche 
Ruine, eine verfallene mittelalterliche Burg vors 
fiellend und dem Andenfen des Grafen Emich von 
Württemberg geweiht, der in einem unterirdifchen 
Gemache fist, täufchend in Wachs nachgebildet, 
twie er mit feinem Beichtvater an einem, mit Sum: 
pen und Pokalen befegten Tifche Berathung hält. 
In der Nähe des ftädtifchen Kirchhofes ift das ge: 
fchmadvolle Grabmonument des Örafen von Zep— 
pelin. Inder Umgegend von Ludwigeburg find bie 
Luſtſchloͤſer Bavorite und Monrepog, legte: 
res an einem, durch Kunft gemachten Eee (daher 
jept eigentlich Seegut, d.h. dief. Domäne, ges 
nannt) mit zwei Infeln, deren eine mit einer Has 
pelle, einer Nachahmung der altveutfchen Bau: 
funft mit einem zierlichen, fchlanfen Thuͤrmchen 
und Glasmalereien. Ehe man zur Kapelle fommt, 
ift eine Kühle mit einem unterirbifchen Gemadh, 
in weldhem mehrere Tempelritter zu einer wich» 
tigen Berathung um einen Tifch figen und ihr 
gebeimes nächtliches Gericht halten Mark: 
röningen, ©t. an der Glems, vormals den 
drafen von Gröningen gehörend, welche fie 1295 
an den Kaifer Adolph von Naſſau verfauften, 
worauf fie eine Zeit lang Neicheftadt war, bie 
die Grafen von Württemberg damit belehnt wur: 
den. Es wird hier jährlich am Bartholomaͤustage 
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ein SchAfermarft mit einem Wettlaufe gehalten. 
Die Stadt hat ein Filial: Zuchthaus im ehemal, 
Schloſſe, eine ſchoͤne goth. Kirhe nm. 3000 E. 
Alperg oder Asberg, Mil. nicht weit von Lud— 
wigeburg, mit 1847 @. (einfchließlich der 116. 
von Hohenasberg). Daneben liegt auf einem hohen 
abgefonderten Berge, um ben auf einige Stunden 
weiter nichts als Aecker zu fehen find, die Feſtung 
Hobenafperg (oder Hohen» Aeberg), die 
jest zu einem Staatsgefängniffe dient, mit nicht 
unbedeutenden Keftungewerfen verfehen ift und zu 
der in alten Zeiten eine Grafſchaft gehörte, deren 
Inhaber eine Linie der Pfalggrafen von Tübingen 
bildeten. Hobened, D. mit Burgruine, gutem 
Weinbau u. 700 @. Kornweſtheim, Mil. in 
der Nähe von Ludwigsburg, mit Hammerfchmiede, 
einem Gefundbade u. 1400 E. Schmieber: 
dingen, D. mit fleinem Schloß, Gartenanlagen u. 
1550. Benningen, D. am Nedar, mit röm. 
Altertgümern u. 1000 @,. — + Vaihingen, St. 
an der Enz, mit einem Bergfchlofie, k. Holggarten, 
mancherlei Induſtrie u. 33008. Groß-Sach— 
fenheim, St. nörblih u. 4 M. von Stuttgart, 
unweit ber Enz, mit Echloß u. 1400. Hoch⸗ 
börf, D. mit Schloß, der Burgruine Hohen» 
fhaidt u. 700@. Enzweihingen, Mil. an 
der Enz, mit1700@. Haslach (Hohen:, Mit: 
tels und Nieder:), Mfl. mit ftarfem Weinbau u. 
14506. Rofwaag, D.ander Enz, mit gutem 
Meinbau u. 920G. Horrheim, Mil. mit 1580 
E. — +Maulbronn, ehemal., 1137 zu Ecken— 
weiher geftiftetes und 1148 hierher verlegtes Gitter: 
cienferklofter, jetzt Oberamtsſitz und Dorf, mit theos 
Iogifhem Seminar, gutem Weinbau u.754@. Der 
Geminar:Rorfteher ift Prälat und Generalfuperins 
tendent. Die ehemal. Stiftsfirche iſt ſehenswerth. 
In der Umgegend find Dörfer, deren Bewoh— 
ner Nachkommen eingewanderter Maldenfer find. 
Sternenfels, Pfd. mit ven Ruinen der aleidh- 
“ namigen alten Burg, Gypss und Alabafterbrüchen 
u. 1000 G., an ber Spige des Stromberges, merf: 
würdig wegen feines golvhaltigen Sandes und des 
verfleinernden NMonnenbrunnene. Dürrmenz: 
Mühlacker, Mil. ander Enz, mit 2350 E., Tas 
bafsfabr. u. der Schloßruine Loͤffelſtelz. Gil: 
fingerhof, ein ehemals zum Klofter Maulbronn 
gehöriger und durch vorzüglichen Weinbau beruͤhm— 
ter Weller. Knittlingen, St. in der Nähe 
von Maulbronn, mit 2560 E. Geburtsort des 
Dr. oh. Kauft. Enzberg, Mil. an der Enz, 
mit Bapiermühle u. 1300 @. — + Bracdtenbeim, 
Et., nordnordweſtlich und SM. von Stuttgart und 
fübmweftlich und 13 M. von Heilbronn, ehemal. Hptit. 
im Zabergau, mit altem Schloß, reihem Spital, 
Weinbau u. 1700 GE. Güglingen, Et. an der 
Zaber, mit 1600 E. und den auf dem Stromberge 
gelegenen fchönen Ruinen der alten Burg Blans 
fenborn inderMähbe. Kleebronn oder Clee— 
bronn, Pfd. mit 1500 @., am Rufe bes 1170 F. 
hoben Michelaberges, der eine herrliche Ausſicht ges 
währt; dabei das Landaut Gatharinen-Blai: 
fir und Treffentrill, vormals Mfl., jest nur 
einige Häufer (mit 24 @.), auf der Stelle, wo der 
Sage nach einft das Dorf Tripstrill fand, wel: 
ches feinen urfprünglichen Namen (Trephonis 
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Trulla) von dem rom. Hauptmann Trephon und 
feiner Gemahlin Trulla (im 3. 287 nach Chr.) er: 
halten haben foll. Klein: Gartach, Et. am keins 
bach, mit Weinbau u. 90G. Stetten am oder 
untermSeucelberge, Mil. am Ruf des Hews 
helberges, mit 1010G. Rrauengimmern, Pr. 
mit 700 E., hat den Namen von einem hier ehemal. 
befindlichen Giftercienfersfranenflofter. — + Bes 
figheim, St. an ver Münd, ver Enz in den Nedar, 
mit hohen alten Mauern und Thürmen umgeben, 
hat 2600. Auf dem gegenüberliegenden Schalf: 
ftein wird der beſte Nedarwein gewonnen. Hier 
fommt auch der Steinbadh, der ſich bei Loͤchgau in 
die Erde ftürzt und eine halbe Stunde weit durch 
einen Berg gebt, wieder zum Vorſchein. WBietigs 
heim, St. ander Enz, mit Holymagazin, Faͤrbe⸗ 
rei und Walferei der k. Tuchfabrif au Ludwigsburg, 
mechan. Baumwollfpinnerei u. 3060 E. Böns 
nigheim, St. mit fhönem f. Schloß, ehemal. Ka⸗ 
puzinerflofter u. 2450 8. Die Stadt nebſt Gebiet 
war vormals eine Ganerbichaft, fam dann an Kurs 
mainz, welches fie an die Grafen Etadion verpfäns 
dete, von denen fie in neuerer Zeit an Württemberg 
verfauft wurde. Frendentbal, Mi. nicht weit 
vom Nedar, mit f. Luffchloß, wozu große und fchöne 
Anlagen gehören, Denfmälern, Synagoge u.855 E. 
Lauffen, St. am Nedar, oberhalb Heilbronn, mit 
4220 G., anfehnlicher uralter Vfarrfirche und auss 
gezeichnetem Weinbau. Der Ort ift fehr alt, denn 
es wird feiner fchon in einer Urfunde von 813 ger 
dacht, und war vor Zeiten reichſsunmittelbar. Die 
hiefige ffeinerne Bruͤcke führt in das, der Stadt ge: 


‚gemüber liegende Dorf Lauffen, welches mit zu der 


Stadt gerechnet wird und noch anfehnlicher, ale dieje 
it. Mitten im Nedar, auf einem Felſen, liegt ein . 
altes Schloß. Kirchheim, Mil. am Nedar (daher 
auch mit vem Beinamen: am Nedar), mit 1750 
G. War vor Zeiten ein Reichedorf. Loͤchgau, 
MI.am Steinbach (der ſich Hier in die Erde verliert, 
f. oben Befigheim), mit 16506. Metterzim— 
mern, Pid. ander Metter, mit 50 — Neu: 
ftadt an der Linde oder Neuenftadt am Ko— 
her, St. am Kocher und im Oberamtsbez. Nedars 
fulm, nordnordoͤſtlich und 2 M. von Heilbronn und 
nördlich und 14 M. von Weinsberg, mit Schloß u. 
15006. Diefe Stadt führt den obigen erften Bei: 
namen von einer nralten großen Linde, die ihres 
Gleichen nicht hatte, fchon im 3.1392 durch 60 Pfei⸗ 
ler geftügt werden mußte, die nach und nach bis auf 
104 vermehrt wurden, worauf 1773 ein Sturm einen 
der beiden Hauptäfte fortriß, bis die Linde endlich 
ganz ausftarb. Die Stadt gehörte 1334 noch den 
Herren von Meineberg. Möckmühl, St. an der 
Jart und im alten Jartgau, mit Schloß u»1770 E. 
In diefem Ort (ver fehr alt it und fchon im I. 800 
vorhanden war) wohnte Gög von Berlichingen mit 
der eifernen Hand als Obervoigt. Seine alte Burg, 
wo er geboren wurde, ift in Jaxthauſen over 
Jagftbaufen, Mil. an der art, mit 2 Schlöf: 
fern, außer jener alten Burg, und 13606. Wid— 
dern, Et. an ber Jart, mit? Echlöflern, Weinbau 
u. 1406 E. Die Landeshoheit über dieie Etatt 
war bis 1846 zwiſchen Württemberg und Baden 
(früher zwifchen Württemberg, Pfalz und dem 
Hochſtift Würzburg), und die Grundherrſchaft 
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zwiſchen Württemberg und den Familien Loͤwen⸗ 
ſtein⸗-Werthheim, Zylinhardt und Gemmingen ge: 
theilt. Kochendorf, Mil. am Kocher, mit 1650 
@.,2 Schlöffern, Tabafsfabrif und dem 1818 ange: 
legten reichen Salgwerf Friedrichshall, das 
jährlich 150,000 Gtr. (nad) anderen Angaben nur 
79,000) Salz liefert und auf der Gemarfung bes 
Dorfes Jartfeld fih befindet. Offenau, D. 
mit 800 G. und der Saline Glemenshall, 
mit jaͤhrlichem Ertrag von 80,000 Gentnern Sal;. 
In Friedrichshall fand man 1818 völlig geſaͤttigte 
Soole in einer Tiefe von 530 F. im Steinfalz: 
felfen, in Glemenshall 1821 in einer Tiefe von 
500 F. 2öprocentige Soole. In Glemenshall wa: 
ren übrigens fchon ältere, aber fehr ſchwache Salı: 
quellen. (Das dem Freiherrn v. Berlichingen ge: 
börige Pd. Unter-Keſſach if 1846, mit an- 
deren württemb. feinen Ortfchaften, als Entſchaͤ—⸗ 
digung für Widdern und Gvelfingen, an Baden 
abgetreten worben.,— T Weinsberg, St. an der 
Sulm und im ehemal. Sulmgau oder Sulmanagau, 
nördblih und 6 M. von Stuttgart und in der Nähe 
von Heilbronn, mit den Ruinen eines alten Schloffes 
(f. unten), Weinbau, Gypébrüchen u. 2150 E. 
Die Stadt war in alten Zeiten, wenigftens bie 
1402, eine Reicheftabt, fam dann an die Herren von 
Urbach und von dieſen an Pfalg, worauf fie 1504 
vom Herzog Ulrich von Württemberg erobert wurde 
und feitvem bei Württemberg blieb. Das oben er: 
wähnte Schloß gehörte nebſt der Herrfchaft Weine: 
berg den gleichnam. Herren. Im J. 1140 wurde 
es nebit der Stadt vom Raifer Gonrad III. belagert, 
und biefen erbitterte ver lange Widerſtand fo fehr, 
daß er bie ganze Befagung niedergumachen befchloß 
und nur den Meibern einen freien Abzug mit ihren 
Koftbarfeiten geſtattete. Die Weiber retteten, vem 
Auédruck Roftbarfeiten einen anderen Sinn unter: 
legend, die Männer dadurch, daf fie diefelben auf 
dem Rüden forttrugen, und daher iſt dem Schlofie 
und Schloßberge der Name Weibertreue bis auf den 
heutigen Tag geblieben. Affaltrach, Pfd. mit 
1000 E. (worunter 180 Juden), einer Synagoge 
und einem Echlofie, bie 1806 Sig einer Commende 
des Malteferordens, dem der Ort gehörte, Eſche— 
nau, Pfr. mit Schloß, ftarfem Weinbau u. 
11006. Um die Mitte des vor. Jahrh. wohnte 
die damals berühmte Sängerin Marianne Pirfer 
abmwechfelnd bier und in Heilbronn. — + Mars 
bach, Et. am Einfluß der Murr in den Nedar, in 
der Nähe von Lubwigeburg, mit trefflihem Wein: 
bau, einer gothifchen Kirche vorder Stadt u. 2560 E. 
Geburtsort Schillers und des Mathematifers To: 
bias Mayer. Oberſtenfeld, Mi. mit einem Fraͤu⸗ 
leinftift (defien Aebtiſſin die Prinzeſſin Marie, 
Tochter des Brinzen Wilhelm von Württemberg, 
bis zu ihrer Bermählung im 3. 1842 war), Wein: 
bau u. 1500 E. Prevorft, D. mit 450 E., in 
einer Waldgegend, in der Nähe von Löwenitein. 
Grofbottwar, St. an der Bottwar, mit treff: 
libem Weinwuchs u. 2710@. Diefer Ort gehörte 
vormals den Herren von Fichtenberg, die im 14. 
Jahrh. den Beinamen Hummel annahmen und de— 
ren Burg Lichtenbera eine Stunde von der 
Stadt und ganz in der Nähe von Oberftenfeld liegt. 
Beilftein, St. mit Burgruinen (mit dem fünfs 
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eckigen Thurme „Langhand‘) u.1680€. Klein: 
Bottwar, D. mit vorzüglihem Weinwuchs u. 
9808. — t Backnang, St. an der Murr, mit - 
einem ehemal., 1116 gegr. reichen Stift, Tuchmas 
cherei, Baummollweberei, Gerbereien, bedeutenden 
Märkten n. 4505 G. Inder Nähe liegt auf einem 
Berge die alte Burg Ebersberg, wie auch die 
um 1297 zugleih mit Badnang an Württemberg 
nefommene Burg Reichenberg. Wurrbard, 
&t. an ver Murr, mit 5650 E. einer ehemaligen, 
816 geitifteten Benediftinerabtei (in deren Kirche 
Kaiſer Ludwig der Fromme begraben liegt) und 
einer Mineralquelle. Früher wurde flarf gewall: 
fahrtet nad) einer, vor der Stadt befindlichen Ras 
pelle zum heil. Waldarich. Sulzbach, Mi.an 
der Murr, mit Holz» und Holzwaarenhandel u. 
1660 (mit den dazu gehörigen feinen Ortfchaften 
aber 4160) E. — + Waiblingen, St. an der 
Rems, norböftlih und 14 M.von Stuttgart, mit 
bedeutenden Viehmärften, Tuchfabrif, Brunnen: 
röhrensBerfertigung u.3350 E. Hier war vormals 
ein Schloß der Hobenftaufen, und man will aus einer , 
italienifhen Verftümmelung des Namens Waiblin— 
gen den Ausdruck Ghibellinen, der ven Hohenſtaufen 
im Gegenfag zu ben Welfen beigelegt wurde, bers 
leiten. Das eigentlihe Stammjchloß Hohenftaufen 
liegt im Donaufreife. Winnenden, St. in der 
Nähe von Waiblingen, mit wichtigen Getreide: und 
Pferdemärften u.3420@. Die Stadt wurde 1325 
von Conrad von Weinsberg, der in dem nahen 
Schloſſe Winnenthal (wo jegt eine Irrenanttalt 
ift) feinen Sitz batte, an den Grafen Ulrich von 
Württemberg verfauft. Der Deutfche Orden hatte 
hier eine Gomthurei, die ihm Herzog Gberhard IM. 
1665 für ‘48,000 Gulden abfaujte. Seit 1824 bes 
fteht in Winnenden eine Privatitiftung (die Paus 
linenpflege) zur Erziehung verwahrlof’ter Kinder 
‚und Taubflummer, fowie zur Bildung fünitiger 
Lehrer. Meckarrems, Pfd. am Ginfluffe der 
Reme in den Neckar, mit 870. und der Burgruine 
Nems oder Remseck. — + Ganftatt (Kans 
ftatt, ward aub Gantitadt gefchrieben), St. 
am Nedar, in ver Nähe von Stuttgart und im Mit: 
telpunfte ves Landes, wo alle Hauptitraßen zuſam— 
menlaufen, mit Mineralbävern, fchönem Kurfaal, 
orthopaͤdiſchem Inftitut, mancherlel Fabriken, wich- 
tigem Speditionehandel u. 6500 6. Sehenswerth 
ift Die alte Ufffirche. Die fchöne Umgegend zeichnet 
fi durch die merkw. Verfteinerungen und fofiilen 
Kuochen des Seelberges, durch viele (an 38) 
Mineralquellen mit Badeanitalten und durch die 
Menge röm. Alterthümer des nahen Altenburger 
Feldes und der umliegenden Ortichaften aus. 
Schlaht 17%. Im alten Zeiten wurden bei der 
Stadt die Landgerichte der Grafen von Württems 
berg unter freiem Himmel gehalten. Die Vorftadt 
von Ganftatt hieß ehemals Brie, und in derfelben 
ftand die Burg der Herren oder Voigte von Brie, 
die aber fchon im 14. Jahrb. nicht mehr vorfommen. 
An diefe Vorſtadt ftößt der f. Barf, der fih von 
bier ohne Unterbrechung bis an das Refivenzichloß 
in Stuttgart erſtreckt, mit dem 1839 erb. geſchmack⸗ 
vollen f. Sommertbeater, dem Luſthauſe Belle: 
vue und der herrlichen Billa Rofeniteim (wo 
vormals der fjog. Kahlenftein war). Felbach, 
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MI. oͤſtlich und 1 Et. von Ganftatt, mit Weinbau 
(bier wird der beliebte Limmlerns Wein gewonnen) 
- 0.3050 6. In der Nähe von Felbach und bei dem 
Dorfe Rothenberg (600 E.) lag auf einem hohen 
Berge das landesherrlihe Stammſchloß Würts 
temberg, welches bis 1320 die Refidenz der 
Grafen von Württemberg war. Ge ift mehrmals 
zerflört worden, und die legten Nuinen ließ der jest 
tegier. König 1819 wegbrechen. Seitdem iſt hier 
eine griech. Kapelle, welche die Gruft der Königin 
Gatharina (Echwefter des rufl. Kaiſers Nifolaus + 
1819) enthält. Hedelfingen, Pfd. mit 1350 €. 
Untertürfheim, Mil. mit trefflihem Weinbau u. 
2170 E Stetten im Remethal, Mil. en 
der Reme, mit k. Schloß, worin jegt eine Privat: 
erziehungsanftalt, vorzuglichem Weinbau u. 2000. 
Der hielige Wein wird wegen feiner Farbe Brot: 
wafler genannt. Schanbach und Lobenroth, 
Feine Gebirgedärfer, deren Einwohner (zufammen 
etwa 400) jih in Eitten und Kleidung auffallend 
von den Thalbewohnern unterfcheiden. Uhlbach, 
. D. in einem romantifdhen Thal, mit berühmten 
Weinwuchs u. 1020 G. — 1 Böblingen, Et. im 
Walpgebirge Ehönbuch (f. oben), mit 3600 G., 
einen alten Schloß, welches jept als Schulgebäude 
dient, einigen Kabrifen und etwas Weinbau. Die 
hiefige jog. Bärenftiftung, welche einft zur Inter: 
haltung von Bären im Schloßgraben diente, ift 
jegt für die Armen beftimmt. Sindelfingen, Et. 
in der Nähe von Böblingen, mit ftarfer Leinz, 
Baumwoll- und Seidenweberei, Torfgräberei u. 
4260 E. Dagersheim, D. mit ftarfer Woll: 
weberei u. 1160666. Weil im Schoͤnbuch, Mil 
mit 2220 E. — + Leonberg, St. nordweſtlich u. 
2 M. von Stuttgart, mit altem Schloß, bedeu— 
tenden Pferdemärften u.2370G. Der Philoſoph 
Schelling wurde 1775 hier geboren. Solitüde, 
fchönee F. Jagdfchlof (1763—1767 von dem Herzog 
Karl erbaut), ein Oval bildend, an das fich zu 
beiden Seiten Pavillons anſchließen. Korntbal, 
D. mit 600 E., die eine befondere Neligionsjefte 
bilden und in ihren kirchlichen Ginrichtungen am 
meiften mit ven Herrnhutern übereinftimmen. Be: 
roufe, D. und urfprünglich eine Anftedelung von 
Maldeniern, mit 550 &. Warmbronn, Pfo. 
mit 750 E., welche Handel nach Stuttgart mit 
Wachholderholz und Wachholderbeeren treiben. 
Münchingen, Mfl., nordweſtlich und in der 
Nähe von Etuttgart, mit 2 Echlöffern n. 1540 E. 
Merklingen, Mil. mit 1410 EG. — Köngen, 
Mil. am Nedar, im Oberamtebezirf Eßlingen, mit 
Schloß u. 223506, Weil das Klofter, im 
Neckarthal, 4 St. von Eßlingen, urfprünglich ein, 
1230 geft. Dominifaner:Nonnenflofter, jegt f. Hof: 
domäne, mit k. Geftüte, Plochingen, MÄl. am 
Nedar, tiber den hier eine funftreiche Bruͤcke von 
Einem Bogen (bei 180%. Länge) führt, mit 1950 E. 
Nellingen, Pfd. mit 11506. Hier fohlug Graf 
Ulrich von Württemberg 1449 das ftädtifche Heer. 
Neuhauſen auf den Fildern (Gefilden), 
Mil. mit ſtarker Truthühnerzucht, Gartenbau u. 
2550 G. 

2. Ehemalige freie Neihsftädte, melde 
1803 an Württemberg fielen. a) t Heilbronn, 
Et. u. ehemal. Reicheft., am Nedar, nörblich n. 4% 
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M.von Stuttgart, mit 13,968 @. (im 3.1855), mans 
nigfalt. u. wicht. Fabriken, unter denen eine Cham: 
pagnerfabrif, welche jährl. zwifchen 80; u. 100,000 
Blafchen Neckarwein-Champagner liefert, bedeuten: 
den Öypsgruben,einer Etadtbibliothef, Gymnaſium, 
reichem Spitalıce. Wichtig war und ift auch jegt 
noch der hiefige Tranfito: und Speditionshandel, 
womit eine lebhafte Nedarfchifffahrt in der genaue: 
ften Verbindung ftebt. Unter den hiefigen Kirchen 
ift die fehenawerthefte die Et. Kiliandfirche, bie im 
gothifchen Gefchmad erbaut ift und unter deren 
einem Altar man eine höchit ergiebige Duelle fpru: 
dein hört, die einen fehr großen Brunnen — nad) 
welhem die Stadt den Namen erhalten bat — mit 
Wafler verfieht. Ehemals hatte der Deutiche Or: 
den in Heilbronn eine Gomthurei, deren Gebäude 
jest als Kaferne benugt wird. Auch ift bier noch 
der Thurm zu fehen, in welchem Göß von Berlichin: 
gen 1525 gefangen ſaß. Zum Gebiete der Stadt 
gehörten: Nedargertach.oder Nedargar: 
tab, D. mit 1350 @. Bödingen, Pd. mit 
1500 E. — b) + Ellingen, Et. und ehemal. 
Reihheftadt, am Reckar, füdöhlich und 14 M. von 
Stuttgart, hat (mit Einſchluß der Filiale) 13,000 
E., fünf Vorſtaͤdte, deren eine auf einer Nedarinfel 
liegt und ehemals das Zeughaus des ſchwaͤbiſchen 
Kreifes enthielt, mehrere Lehranftalten und Fabri— 
fen, worunter auch eine Nedar:Ghampagnerfabrif, 
die an 60,000 Flaſchen dieſes Weins jährlich liefert, 
eine großartige Mafchinenfabrif und eine berühmte 
Werkſtaͤtte für optifche und mechanifche Inftrn: 
mente. Es wird hier ein fehr guter Nedarwein ge: 
wonnen, auch überhaupt ftarfer Weinbaugetrieben, 
und bemerfenewerth find hier bie alte verfallene 
Kaiferburg, die Frauenfirche mit ihrem 211 8. 
hohen, pyramidalifchen Thurme und das Rathhaue. 
Inder Nähe ift die Maffer: und Irren-Heilanftalt 
Kennenburg. Zum Gebiet ver Stabt gehörte ma: 
mentlih: Möhringen auf den Fildern, Mil. 
im Oberamtebez. Stuttgart, mit Mineralbrunnen, 
Bleiſtiftfabrik u. 2400 E., welche unter anderm thoͤ⸗ 
nerne Brunnenröhren verfertigen. — c) Weil, 
St. u ehemal. Reicheft. (früher auch Weiler ſtadt 
oder Weildie Stadt genannt), an ber Bürm n. 
im Oberamtsbezirf Leonberg, mit 1900G., einem 
ebemal. Auguftiner: und ebemal. Kapnzinerflofter, 
reihem Spital, Tabafejabrif, Mollmeberei und 
Schweinemärften. Geburtsort des NAftronomen 
Keppler (geb. 1571, geſt. 1630 in Regensburg). 

3. Dem Deutfhen Orden (f. Mergentheim 
im Jartfreife) gehörte: + Neckarfulm, Et.an der 
Mündung der Sulm in den Nedar, nördlich und 7 
M. von Stuttgart, kam 1809 an Württemberg und 
hat 2500 E., ein altes Echlos, ein ehemal. Kapu⸗ 

inerflofter, Tabaksfabr. u.Gerbereien. Gundels⸗ 

eim, St. unweit des Near, mit dem ſchoͤn gele— 
genen Berafchloffe Horned u. 11306. Stode: 
berg, Berg- und Jagdſchloß in der Nähe von 
Löwenftein. 

4. Die Sraffchaft Löwenftein, 4 D.M., 
mit 7000 E. Die alten Grafen und Dynaften von 
Löwenftein, die in Echwaben und Franken begütert 
waren, ftarben in ver Mitte des 15. Jahrh. aus, und 
der legte Graf Ludwig hatte feine Graffchaft 1441 
an den Kurfürften Philipp von ber Pfalz verfauft, 
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der fie dem Sohne feines Oheims (des Kurfuͤrſten 
Friedrichs des Siegreichen), Ludwig, den derſelbe 
mit Clara Tetten oder Dettingen von Augsburg er: 
zeugt hatte, überlief. Kaifer Marimilian I. erhob 
diefen Ludwig, der den Titel eines Grafen von 
Loͤwenſtein annahm, in den Reichegrafenftand; fein 
Enkel Ludwig H. brachte die Graffchaften Werth: 
heim (f. baver. Kreis Unterfranken und Afchaffen: 
burg) und Rochefort (im jegigen belg. Luremburg) 
an fein Haus, und deſſen Eöhne bildeten die beiven 
noch blühenden Hauptlinien, die Virneburgiſche, 
jest Kreudenbergafche, und die Nochefortiche, 
jegt Roſenbergſche Linie. Jene, die fich Loͤ—⸗ 
wenftein-Birneburg, nach ber erheiratheten Graf: 
fchaft Birneburg in der Eifel, nannte, nennt fi 
jeßt Freudenberg nach den Beſitzungen, die ihr 
durch den Reichsdeputationsreceß von 1803 als 
Entſchaͤdigung für den Verluft von Virneburg zu: 
newiejen wurden, und befigt, außer dem ehemals 
würzburgfchen Amte Rreudenberg u. ſ. w., einen 
Theil der bier in Rede ftehenden Giraffchaft Löwen: 
ftein, wovon das llebrige der Linie Nofenberg ge: 
bört. Die Haͤupter ver Unterlinien (der Vollrath: 
fchen und Garlifchen) wurden 1812 und 1813 in den 
bayer. und württemb, Fuͤrſtenſtand erhoben, wäh: 
rend die Linie Nojenbera ſchon 1713 die Reiche: 
fürftenwürbe erbielt. Löwenſtein, St. u. Hptort 
der Srafichaft. im Oberamtsbezirk Weineberg, mit 
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den Ruinen des alten gleichnam. Echloffes, einem 
Gefundbape u. E. 

5. Die Standesherrſchaft Schwaigern, 
bie dem Grafen Neipperg nehört, der feit dem 
19. März 1840 mit der Prinzeffin Marie von Mürt: 
temberg (Äälteften Tochter des regier. Könige) ver: 
mählt if. Diefe Herrfchaft war früher reicheun— 
mittelbar und Befigthum der Vorfahren des Gras 
fen. Die Kamilie Neipperg ift ein altes fchwäbifches 
Nittergefchlecht, welches fhon 1080 in den Echran: 
fen des achten Turniers zu Augsburg erfchien: es 
führt den Namen von dem Stammfchloffe Neipperg 
im Kraichgau (in derNähe von Heilbronn), und 
wurde 1734 in den Reichsarafenftand erhoben. Das 
Haus befißt außer der Herrfchaft Schwaigern, un: 
ter württemb., auch Adelshofen und halb Gemmin— 
gen unter badenfcher Hoheit, aufammen 14 O. M., 
mit 3200,@. und 45,000 Gulden jährl. Ginfünfte. 
Hierher gehören: Schwaigern oder Schwei— 
nern, St. im Dberamtebezirfe Bradenheim, am 
Leinbach und am Rufe des Heuchelberges, mweftlich 
und 14 M. von Heilbrong, mit gräfl. Refidenzſchloß 
u. 2000 E. Maffenbahbhbaufen, Bid. mit 
1200 E. welche Handel mit Dürrobft ıc. treiben, 
Neipperg oder Neuperg, Pfd. mit dem alten 
Stammſchloß der Grafen Neipperg u. 600 G. 
Klingenberg, Pfd. mit Schloß u. 350 €. 


I. Der Shwarzmwalbfreis. 


Diefer Kreis (86,72 Q. M. u. am 3. Dee. 1852 mit 443,872 E.) liegt an der Suͤd⸗ 
feite des Neckarkreiſes und begreift, gleich dieſem, bauptiächlich altwuͤrttembergſches Gebiet, 
außerdem die Grafichaft Hohenberg und zwei ehemalige Reichsſtaͤdte. 


1. Ehemalige freie Neicheftäpte, melde 
1803 an Mürttemberg fielen. F Mentlingen, 
Et. und ehemal. Reicheft., jetzt Kreiehauptitadt, an 
ber Echatz und am Fuße der Alp, ſuͤdlich u. IM. von 
Stuttgart und Öftlichn. 14 M. von Tübingen, war 
bie auf die neueſte Zeit mit Graben, 40 F. hohen 
Mauern und Thürmen umgeben, und 12,367 G. (im 
3.1855), 3 Borftäbte, 4 Kirchen (unter denen die 
aothifche Marienfirche mit ihrem 225 P. F. hohen 
Thurme ſich auszeichnet), Schulen, öffentl. Biblios 
thef, viele Buchdruckereien, manderlei Kabrifen 
und bedeutenden Handel mit Fabrifaten und Nas 
turproduften. Much iſt gang im der Nähe eine 
Heilquelle. Die Etadt und ihr Gebiet gehörten 
vor Zeiten den Grafen von Achalm, von deren Burg 
Achalm dicht vor Reutlingen noch Trümmer zu 
feben find. Daſelbſt it auch eine f. Meierei, mo 
eine Rafchmirziegenheerde und eine Merinoſchaͤ— 
ferei ji befinden. Zum Gebiete der Stadt ge: 
hörten namentlich die Pfarrdörfer Mannmweil 
(mit ftarfer Echweinezucht u. 7008.) und Betzin— 
aen, mit 1470 @.— b) + Notiweil (vormals 
auch Rothmeil), Et. und ehemal. Reiheft. am 
Nedar, fühmentlichn. 74 M. von Reutlingen, bie in 
bie neuefte Zeit mit hohen Mauern und flarfen 
Thürmen umgeben, hat 5050 G., ein fathol. Eon: 
vict, ein anſehnliches Hofyital, ein ehemal. Zeug: 
hans, jegt Kaufhaus, Flachebau, Seiden- u. Baum⸗ 
wollweberei und Handel nach der Schweiz. Fruͤher 


waren hier drei Kloͤſter und ein Johanniterhaus, 
aber die groͤßte Merkwuͤrdigkeit war das hier be— 
findliche kaiſerliche Hofgericht, welches ganz allein 
vom Kaiſer abhing und deſſen Gerichtsbarkeit ſich 
über ven ſchwaͤbiſchen, fraͤnkiſchen, ober⸗ u. kurrhei⸗ 
niſchen Kreis erſtrecte. Im ehemal. reichoſt. Ges 
blet, einen großen Theil der Beſitzungen der 1519 
auegeft. Grafen von Zimmern begreifend, liegen 
die Nuinen der Etammburg Zimmern ober 
Herrengimmern, und die Pfarrdörfer Deiß— 
lingen (mit 1910 E.) und Dunningen (mit 
1750 @.), 

2. Die ehemalige reiheunmittelbare Ci— 
ftercienfers$rauenabtei Nottenmünfter 
oder Rothmünfter, in der Nähe von Rottweil, 
1224 nach dem jeginen Orte verlegt, nachdem fie 
ſchon früher unter anderm Namen beftanden hatte, 
und 1803 fAcularifirt und Miürttemberg zugetheilt. 
Im 3. 1824 wurde hier eine Ealine angelegt. 
(Bergl. Schwenningen ©. 222.) 

3. Die Graffhaft Hohenberg, welde 
vor Zeften ihre eigenen Grafen hatte, 1381 aber 
durch Kauf an das Haus Defterreich Fam, welches 
fie 1805 an Mürttemberg abtrat. Cie hatte 1790 
41,097 @. und enthält: + Rottenburg, Ct.n. Sit 
des fathol. Landeebiichofs, oberhalb und I, M. von 
Tübingen, mit 6610 @., einem alten Schloß (1216 
von den Grafen v. Hohenberg erbaut und jegt zum 
Kreiegefängniffe dienend), einem ehemal., 1276 
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gefifteten Garmeliterflofter nebſt 4 andern ehemal. 
Klöftern, einem ehemal. Jefuitencollegium (jetzt 
biſchoͤfl. Refidenz), mehreren ſchoͤnen Kirchen (wor: 
unter die Domfirche St. Martin und eine ehemal. 
berühmte Kirche vor dem Thor, Weggenthalfirdhe 
genannt) und Verfertigung vieler Blasinftrumente 
und Drechslerarbeiten. Rottenburg hängt durd) 
eine Nedarbrüde mit der Etadt Ehingen (mit 
dem ehemal., 1320 gegr. St. Morigftift) zuſam— 
men; dieſelbe bilvet aber fchon feit längerer Zeit 


einen Beftandtheil von — In der Um: | 
hn 


gegend ift ver Heuberg, von dem ühnliche Sagen, 
wie vom Blocksberg im Umlaufe find. Obernau, 
Pfd. mit Mineralbad u.650G. In dem nahen 
Pfarrdorfe Nievernau (mit500 E. befindet ſich 
ebenfalls ein Mineralbad. — + Horb, &t. am 
Nedar, mit Schloß, reihen Spital, ftarfer Tuch: 
weberei u. 2100 E. Nordſtetten, Pfd. mit 
Schloß, Synagoge u. 1500 &. — 3 OBerudorf, 
St. am Neckar, mit 19006., großer k. Gewehrfabrif 
(im ehemal. Auguftiner: Möncdhsflofter), ftarfer 
Serberei und einem ehemal. Dominifaner:Nonnens 
Hlofter, wo der um 1190 verſt. Herzog Hermann II. 
von Teck begraben liegt. Schramberg, St. an 
der Schiltach, mit gräfl. Bilfingfchem Schloß, Gifen- 
hammer, Steingutfabrif u. 3000 E. — + Zpai: 
chingen, Et. an der Prim, mit einer Wallfahrts⸗ 
kirche in ver Nähe u, 1800 E., worunter viele wan— 
dernde Maurer. — Schemberg over Schoͤm— 
berg, St. im Oberamtsbezirfe Rottweil, mit 1770 
G. Plettenberg, Mil. in der Nähe des gleich: 
nam. Berges, mit Schloß, ausgezeichneter Gutes 
öfonomie, Biehmärkten u. 1000 6. — Friedingen 
oder Fridingen an der Donau, St. im Ober: 
amtsbezirk Tuttlingen, an der Donau, mit 1080 E. 
Die Ruinen der alten Burg Hohenberg, von der 
die Örafichaft den Namen erhalten hat, liegen in 
der Nähe von Tuttlingen. 

4. Herzogthum Württemberg, mit: 
Pfullingen, St. im Oberamtsbezirf Reutlingen, 
an der Echatz, in einem fchönen Thal am Fuße der 
Alp, mit Schloß, Papiermühlen, Bortenwirkerei, 
Wollweberei, ſtarkem Obft: u. Weinbau u. 4300 GE, 
In der Naͤhe der Stadt ift die berühmte tiefe Tropfs 


fteinhögle, vas Nebelloch oder die Rebelhohle. 


genannt, Honeu (hohe Au), Pfd. in der Nähe von 
Pfullingen und in malerifcher Felfenumgebung, an 
ver hier entfpringenden und mehrere Waflerfälle 
bildenden Echatz, mit 520G. Dabei das ſehens— 
werthe Felſenſchloͤßchen Lihtenftein, auf einem 
von dem Nipgebirge vorjpringenven und mit dem 
Gebirge nur durd) eine Bruͤcke verbundenen Relfen. 
Im Mittelalter war es der Eig der Herren von 
Lichtenitein, in neuerer Zeit eine Foͤrſterwohnung, 
und gegenwärtig it es Gigenthum des Grafen Wil: 
heim von Württemberg, der hier dem Dichter Uh— 
land ein Denfmal hat errichten laffen. Erpfin: 
gen, Mil. mit 820 E. Im der Nähe ift Die 1834 
entdeckte Karlahoͤhle, mit merkwürdigen Foſſi— 
lien. — + Urach, St. auf der Alp, öftlich und 2M. 
von Reutlingen und füdöftlich und 44 M. von Stutt: 
gartı mit 3500 E., die fich in der Verfertigung von 

amaftleinwand fchon feit langer Zeit einen be: 
rühmten Namen erworben haben und wichtigen 
Handel mit viefem Erzeugniß treiben (7: bis 8000 
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Stuͤck Damaſtleinwand werben jährlich von hier 
verfandt). Ge ift hier ein uraltes Jagdfchloß, ein 
theolog. Seminar, mehrere Papiermühlen und ein 
Schäfermarft. Früher waren hier auch ein Stift 
und eine Karthaufe. Die Stadt war vor Zeiten 
Hptort einer gleichnamigen Graffchaft. Giner der 
älteften Grafen, über den man gefchichtliche Ges 
wißheit hat, ift Gerhard, der 1110 als Bifchof 
von Speyer ftarb. Im 13. Jahrh. fam Urach an 
Württemberg und die Stadt war von 1441 bis 
1482 die Reſidenz der Grafen von Württemberg- 
Urad. An einem hoben und fleilen Berge unweit 
der Stadt war früher die berühmte Holgrutjche, 
nämlich eine Art Gifenbahn, auf der das oben auf 
der Alp gefchlagene Scheitholz hinabgeichleift, fo: 
dann in die Erms geworfen und auf diefer und dem 
Neckar bis in die Nähe von Stuttgart geflößt ward. 
Auf diefe Weife wurden jährlich uber Klafter 
Holz nad Stuttgart geſchafft. Gbenfalle in der 
Nähe von Urach ftehen auf einem hohen Berge die 
Ruinen der vormaligen Berafeitung Hohen— 
Urad. Dettingen, Mil. mit ven Beinamen an 
der Erme oder unter Urach, weilder Ort in 
der Nähe von Urach liegt, mit Leinweberei, ftarfem 
Obfibau u. 3060 GE. Mesingen, St. an der 
Erms, ebenfalls mit dem Beinamen unter Uradı, 
mit ſtarkem Weinbau, wichtigen Getreidemärften, 
Viehhandel, einigen Fabrifen u.4820G. Gras: 
benttetten, Pfd. mit 1050 E. Obflbau, Marmors 
brüchen und der jehenswerthen Falfenfteiner 
Höhle, worin die dafelbft entfpringende Elſach 
einen Waflerfall und einen See bildet. Witt: 
lingen, Pfd. auf der Alp, mit 630. und den 
nahen Ruinen der Burg Hohenmwittlingen. 
In der Nähe ift eine merfw. Höhle, Schillinge: 
over Schillerslodh genannt. Würtingen, 
Pfd. in verNähe von Wittlingen, mit einem Füllen: 
hofe in dem nahen ehemaligen Jagdſchloſſe Rau 
Et. Johann, einem fehr wafferreichen, tiefen Brun: 
nen u. 900 E. — Ehningen, der größte u. fchönfte 
Marktjleden des Königreichs, an der Adyalm, im 
Reutlinger Oberamtebezirf und in der Naͤhe von 
Reutlingen, mit 5000 G., welche meiftens aus her: 
umziehenden Krämern (wegen ihres Handels mit 
Reutlinger Episen, Spigenfrämer genannt, ob: 
wohl fie überhaupt Ellen: und furze Waaren bei fi 
führen) befiehen. — + Nürtingen, Ct. am Nedar, 
mit altem Schloß, reichem (1480 geftifteten) Epi: 
tal, Baumwollſpinn., Türkiſchrothfaͤrb. Verfertis 
gung mufifal. Initrumente u.45506. Geburtsort 
des Kirchenhiftorifers Planf. In der Nähe das f. 
Jagdſchloß Kräuterbühl, Neuffen, St. am 
Fuße der Alp und an der Steinach, mit 2100 G. 
In der Nähe liegt auf einem hohen und Heilen 
Felfen das jegt verfallene ehemals fee Schloß 
Hohen-Neuffen. Nenffen hatte in älteren 
Zeiten eigene Herren, die fih Anfangs Edle von 
Meuffen und fpäterbin Grafen von Graiebach und 
Maritetten nannten. Größingen, Et. an der 
Aich, war früher mit hohen maffiven Mauern und 
Thürmen umgeben, und hat 1100 G, Linfen- 
hofen, Bid. mit 1210 E., weldye einen beliebten 
Mein bauen und mit gedörrten Kirfchen, Kirſchgeiſt 
und Honig handeln. — Tübingen, Et. u. zweite 
Hptſt. des Königreichs, am Nedar, ſuͤdſuͤdweſtlich u. 
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AM.vonStuttgart, mit 9200 E. u. der S. 131u. oben 
erwähnten Univerſitaͤt (ihr Stifter war Graf Eber⸗ 
hard der Aeltere), nebſt trefflichen Hülfsanftalten 
(die Bibliothek enthält gegenwärtig 200,000 Bpe.), 
u. mit der jetzt auch eine Fatholifch:theologifche u. eine 
—— Fakultaͤt verbunden find. At: 
ßerdem ift hier ein theolog. Seminar, ein kathol. 
Gonvict und ein Lyceum. Die Stadt ifl fo alt, daß 
man nicht weiß, wann fie erbaut worden. Auf fie 
war die ehemalige Pfalzgrafſchaft in Schwaben ges 
gründet, und obwohl der Urſprung des Geſchlechts 
der Pfalzgrajen von Tübingen unbekannt if, fo 
weiß man doch, daß fie hier ihre Pfalz (Palatium) 
gehabt haben, die an der Stelle des jegigen, der 
Univerfität überlafienen feſten Schloſſes Hohen: 
Tübingen (mit einem tiefen Brunnen und einem 
roßen, 186 Eimer haltenden Faſſe) geitanden hat. 
In der Stadt ift die ſehenewerthe St. Georgsklrche 
mit der fürfil. Gruft. In der Umgegend wird ftarfer 
Obſtbau getrieben, vorzüglich in dem großen Pfarr: 
dorfe Gönningen, mit 2600 E., Zwiebelbau und 
farfem Obſtbaum- und Sämereienhandel durch 
balb Guropa. Bebenhaufen, ehemaliges, von 
dem Pialzgrafen Rudolph I. 1185 geftiftetes Klofter, 
in der alien in eine, nachmals fehr be: 
rühmt gewordene höhere Klofterfchule, aber 1807 
in ein Jagdſchloß umgewandelt und jegt Sig eines 
Forſtamtes, liegt im Schoͤnbuch, 1 St. von Tübin: 
gen. Derendingen, Pfr. 1 Et. von Tübingen, 
mit dem Bläfibad, wozu hübjche Anlagen im 
Walde gehören, u. 740 G. Dußlingen, Mf. 
mit ftarfer Flache: u. Hanfipinnerei hier und in der 
Umgegend, ftarfer Leinweberei u.24506G. Kufter: 
dingen, Pfd. mit ſtarkem Flachebau u. 1280 E. 
— VWödffingen, Mi. im Oberamtsbezirfe Nottens 
burg, mit fehr ftarfer Branntweinbrennerei, Vieh: 
mäftung, Pferdes und Echweinezucht u. 4100 G. 
In der Nähe erhebt fich zu 2637 8. Höhe der Kar: 
renberg. Bei Thalheim (Pid. mit 1250 E.) 
die Ruinen der Burg Anded. Ergenzingen, 
Mil. mit Berfertigung von Holjfchnigwaaren, Wolls 
fpinnerei u, 16006. Ofterdingen, Mfl.an er 
Steinlach, mit 1780 E. — + Herrenberg, Et. in 
bergigter, aber frudytbarer Gegend, gehörte in alten 
Beiten den Pfalzgrafen von Tubingen (ſ. oben) und 
hat ein Schloß, ein reiches Spital u. 2360 E. — 
+ Nagold, St. am gleichnamigen Fluß und auf 
dem Schwarzwalde, mit der Ruine der gleicdhnam. 
Burg, Tuch: und Wollzeugweberei, mechan. Woll: 
—— Kardaͤtſchenfabrik, Geſundbrunnen u. 
E. Altenſteig, St. auf dem Echwarz- 
walde, im ehemaligen Nagoldgau, mit altem Berg: 
fchloß, Sauerfleefalzfabr., vorzüglichem Flachsbau 
u. 2200 E. Aildberg, St. ander Nagold, mit 
Beugweberei, Echäfermarft u. 1810 G. In der 
Nähe ift das ehemal. reiche Nonnenflofter Ren: 
thin. Ebhauſen und Wöllbaufen, zwei 
Marktflecken, durch die Nagold getrennt, zuſammen 
mit 1700 E. und ftarfer Tuchmweberei. Haiter⸗ 
bach, Et. in der Nähe von Nagold, mit Wollwe— 
berei u.2050@. Ggenhanfen, Mil. mit Ter: 
pentinbereitung und 1100 E. — + Galw (Kalw), 
Et. an der Nagold, weſtlich und 44 M. von Stutt⸗ 
gart, auf dem Schmwarzwalde, gehört zu den ber 
friebfamiten Fabrik⸗ und Handelsftäbten des Lan: 
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des, ift ein Hauptfiß des Holzhandels und hat 4500 
G Das Schloß, in welchem die alten Grafen von 
Galw, denen die Stadt gehörte, wohnten, hat über 
ber Stadt gelegen, und if im 3. 1600 abgebrochen 
worden. Bulach oder Neu-Bulad, Et. mit 
einem ehemals fehr ergiebigen Kupfer: und Eilber: 
bergwerf, welches in neuerer Zeit wieder aufgenom: 
men worden it, u. 800 E. Neu-Hengſtett, 
Pfd. und Waldenfer:Golonie, mit Etrumpfwirferei 
n. 460 6. Hirſchan (au) Hirfan), Pfv. an der 
Nagold und in einem Schwarzwaldthal, mit 780 E., 
einer Saffianfabrif, mechan. Wollfpinnerei, Loͤffel⸗ 
und Papierfabrif und den Ruinen des gleichnam. 
vormals berühmten, fhon 645 (nach Anderen erft 
830 von einem Grafen von Galm) geflifteten 
Benediftinerkloftere. Liebenzell, Et. in einem 
tiefen Echwarzwaldthal und von dichten Waldun: 
gen umgeben, mit ven Ruinen eines Bergfchloffes, 
ftarf befuchtem Flachemarkt, Wollmafchinenfpin: 
nerei, Gejundbad u. 11006. Deinach, eigent: 
lid Teinad, D. in einem tiefen, engen und 
römantifchen Thal des Echwarzwaldes, mit 530 
@., einem Mineralbade und einer Ziegenmolten: 
furanftalt. Zavelftein, Heine Etadt auf einem 
Berge und in der Nähe von Calw, mit den ma: 
lerifchen Ruinen des gleichnam. alten Schloſſes u. 
400 6.— + Neuenbürg, St. an der Gnz, über 
die hier eine bedeckte Brüde führt, mit altem Bergs 
ſchloß, anfehnlichen Gerbereien, Senjens und Blech⸗ 
löffelfabr., Berfertigung vieler Holzwaaren, Gifens 
graben u. 1780 E. Wildbab, Et. an der Enz und 
in einem tiefen Echwarzwaldthal, von Bergen, bie 
mit dichten Tannenwäldern bedeckt find, umgeben, 
weitlih und 64 M. von Stuttgart, hat warme 
Mineralquellen, ſtark bejuchte Badeanftalten u. 
2100 E., die viele Drechslerwaaren liefern. Etwa 
14 M. von bier ift der berühmte Wilde Gee, 
der weder fichtbaren Zufluß, noch Abiluß bat. 
Birkenfeld, Mil. mit etwas Weinbau u. 1160 
G Calmbach (Kalmbach), Pro. mit ftarfem 
Holzhandel u. 1640 E. Dobel, Pfd. auf. dem 
hoͤchſten Theil des bewohnten Schwarzwaldes, 2241 
Fuß über dem Meere, mit 1020@. Herrenalb, 
Mi. am Fluͤßchen Alb, mit 950 E. und den 
Ruinen eines 1148 vom Gr. Berth. v. Eberftein 
geftifteten Giftercienferfloftere, dem außer Merk— 
lingen (Oberamts Leonberg) und anderen Orten, 
namentlich Roffenau gehörte, ein Pfarrdorf mit 
1250 @,, welche Wein:, Obſt-, Nuß⸗ und Suͤßkaſta— 
nienbau treiben, und in beffen Nähe fich die berüch = 
tigte Teufelsmühle befindet. — + renden: 
ftadt, St. body im Schwarzwalde, mit mandherlei 
Gewerben, anjehnlichem Vieh-, Getreides und Holzs 
handel u. 5300@. Herzog Friedrich von Württem: 
berg ließ die Stadt 1599 von proteftant. Defterreis 
chern, Kärnthnern, Eteyermärfern und Mähren 
anlegen. Hier und in der Umgegend befinden fid 
viele Potafch:, Pech-, Theers, Terpentins und 
Sauerfleefalz » Siedereien. In der Nähe find 
Chriftophsthal, D. mit Bleiweißfabrif, f. 
Gifenwerf u. 500 G., und Kniebis, Weiler 
auf bem Bergrüden Kniebis, einem der rauheften 
Theile des Schwarzwaldes, über den ein in ber 
Kriegsgefchichte beruhmter Pa nach Baden führt. 
Dedenwald, chem, Kabrif, welche Berlinerblau, 
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Salmiaf, Hirfhhorngeift xc. bereitet. Dornftet: 
ten, St. auf dem Schwarzwalde, im ehemal, Nas 
oldgau, mit 1210 E. In dem alten Amte Dorn: 
Östten wurbe früher jährlich zweimal ein fog. Wald⸗ 
gericht gehalte und es gehörte dazu unter andern 
Daiersbronn, großes Pfarrdorf, defien Spren— 
g«1 5000 E. zählt und die Buhlbacher Glas: 
hütte begreift. Friedrichsthal, Gifengie: 
Berei, Stahl: u. Senjenfabrif. Pfalggrafen: 
Meiler, Mil. mit Burgruine, Pechſiedereien, 
Terpentinbereitung u. 1370 E. — Nlpirfpach 
oder Alpirsbach, Mil. im Oberamtsbezirke 
Oberndorf und in ver wildeften Gegend des Schwarz: 
waldes, mit ehemal., 1095 geftifteten Benediftiner: 
flofter, welches 1563 den erften evangelifchen Abt 
erhielt, Bergbau, Schmaltefabrif u. 1800G. In 
der Nähe ift das Krähenbad.— Sulz, St. 
am Nedar, mit k. Saline (die aber gegenwärtig 
nur etwa 8000 Gtr. Salz jährlich liefert), Sool⸗ 
bädern u. 2460 E. In der Naͤhe liegt das jetzt 
verfallene Bergſchloß Albed over Alpeck. No: 
fenfeld, St. mit 1350 E., gehörte in alten Zeiten 
zur Herrfchaft Urslingen, und die Burg Urslin= 
gen lag in der Nähe der Stadt auf einem Berge. 
Dornhan (Dornheim), Et. aufdem Schwarz- 
walde, mit Mineralquelle, einer merfw, Mafler: 
funft u. 1730 E. Vormals gehörte der Ort, der 
1251 noch ein Dorf war, den Herren von Brandeck, 
deren Stammburg Branded, fowie die Burg 
Bogelsberg in ver Nähe lagen. — + Zuttlins 
gen, St. an der Donau und an ber Örenze des 

adenjchen Seefreifes, noronorbweftlich und 5 M, 
von Gonftanz, mit Seiden-, Woll: und Baumwoll- 
webereien, Berfertigung berühmter Mefferfchmied: 
waaren, anfehnlichem Setreivehandel u, 5950 E. 
Die Gegend, worin Tuttlingen liegt, wird bie 
Baar genannt. Gine Viertelftunde von der Etadt 
it das Ludwigsthal, mit einer f. Eiſenhütte. 
In der Nähe liegt auch das alte Schloß Lichten— 
Wartenberg, wogegen das Schloß Honberg 
ſchon im 3Ojährigen Kriege gerftört wurde und nur 
noch die Ruinen davon zu fehen find. Zum alten 
Amte Tuttlingen gehörte auch das (jest zum Ober: 
amtebezirf Rottweil gefchlagene) Dorf Schwen: 
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ningen (mit 4400 G.), in deſſen Nähe auf freiem 
Felde der Nedar entfteht, der alabald durch fo viele 
Quellen verftärft wird, daß er fchon eine Viertel: 
ftnnde von feinem Urfprunge eine Mühle treibt. 
Auch iſt im neuerer Zeit bei Schwenningen eine 
Saline angelegt, weldye mit der Saline bei Rotten- 
münfter unter dem Namen Wilhelméhall vers 
einigt iſt. Schwenningen und Rottenmüniter lie: 
gen nahe bei einander. Noch ift von Schwenningen 
zu bemerfen, daß dafelbit Schwarzwalder Uhren 
und Marftfchuhe verfertigt werden. Müblbeim, 
mit dem Beinamen an der Donau, St. an der 
Donau, mit 2 Schlöffern, berühmter Wallfahrte: 
fapelle auf dem ſog. Weljchenberge u.9%0G, Kol: 
bingen, Pfd. auf dem Heuberge, befannt durd) 
die auch zur eng benugten Kolbinger 
Steinplatten, mit 7006. Hohentwiel, ehemals 
berühmte, im 16. und 17. Jahrh. häufig belagerte, 
aber nie eroberte, jegt aber in Ruinen liegende 
Feſtung mitten im badenfchen Seefreife und im 
Hegam, fürlich und 34 M. von Tuttlingen und 
nordweitlih und 2M. von Schaffhaufen, auf einem 
freiftehenden, 2174 F. hohen Kelfen, auf den nur 
ein einziger Zugang führt, und wo man eine ber 
herrlichiten Ausfichten genießt. Der befannte deut: 
ſche Publiciſt Joh. Jac. Mofer fat hier von 1759 bie 
1764 gefangen. Haufen ob Verena, Pfo. mit 
Ealpeterfiederei u.840 8. Dabei die Ruinen des 
Bergichloffes Hobenfarpfen, vormals Sig der 
Herrfchaft Karpfen, welche 1444 von Stephan 
von Gmershoven mit mehreren Dörfern erfauft 
wurde. — + Balingen (oder Bahlingen), St. 
an der Eyach, mit viel Gewerbe, Handel mit Ge- 
treide, Viehac., Befnnobrunnen u. 3360 E. Ebin⸗ 
gen, St. an der Schmieha, mit reichem Spital, 
Viehhandel u. 4750 E., unter denen ar erh 
fleiß herrſcht. Geislingen, Pfd. mit fchönem 
Schloß und Garten u. 16506. Onftmettingen, 
D. auf der Alp, mit 1950. In der Nähe iſt das 
Linfenbolpslöcdlein, nad der Nebelhähle vie 
bedeutendſte Höhle des Königreichs ; außerdem bas 
Dberhörnle mit dem Badofenfeljen, einer 
ber hoͤchſten Punfte der Alp. In der Nähe von Ba: 
lingen liegen die Ruinen der Schalfsburg. 


Der Donaufreis. 


Diejer, von der Donau in ungefähr zwei gleiche Hälften getheilte Kreiß (113,69 Q. 
M. und am 3. Dec. 1852 mit 413,444 €.) bildet den ſuͤdoͤſtlichſten Theil des Königreichs, 


berührt im S. den Bodenfee und befteht nur 


dem geringeren Theile nah aus altwürttem«- 


bergfchen Befigungen, wogegen die Hauptbeftandtheile ehemalige freie Reichsſtaͤdte, ehemalige 


oͤſterr. Befigungen und mebiatifirte ehemalige 


1. Die ehemalige freie Reicheſtadt Ulm, 
weldye im Mittelalter eine fehr wichtige Rolle 
fptelte, fo daß man zu fagen pflegte: „Ulmer Geld 
geht durch die ganze Welt“, auch in jpäterer Zeit 
großes Anfehen genoß, 1803 an Bayern fam und 
1810 an Württemberg abgetreten wurde. — + Mm, 
Kreishauptftadt u. ehemal, freie Reicheftadt (nady 
den Beichlüffen des Bundestages feit 1841 zu einer 
Bundesfeitunggenacht),in einer ausnehmend frucht: 
baren u. fhönen Ebene am Zufammenfluffe ver ober: 
halb ver Stadt durch die Aller verſtaͤrkten Donan u. 


deutfche Neicheftände find. 


Blau, wefllih u. IM. von Angeburg u. ſuͤdoͤſtlich u. 
10 M. von Etuttgart, mit 21,076 G. (n. d. Zähl. v. 
3. Dec. 1855), zahlr. Gewerben, Verfert, hölz.Pfet- 
fenföpfe, Bereitung v. Graupen (berühmt u. befannt 
unter dem Namen Ulmer Gerfte), Mehl, Zunver, 
Schnedenmäftung, wichtiger Gärtnerei, Leinwebe⸗ 
rei u. ſ. w. Ulms fchönfte Zierde ift der Dom oder 
Münfter, eins der herrlichiten Denfmäler gothifcher 
Bauart und die größte u. hoͤchſte Kirche in Deutſch⸗ 
land, mit fehr hohem Gewölbe und aͤußerſt dickem 
Thurm von 337 Fuß Höhe. Die Kirche ſelbſt if 
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485 5. lang und 200 F. breit und 141 8. hoch, und 
bat 6 Gingänge, prächtige Fenſtermalereien und 
eine Drgel von 45 Regiitern und 3240 zinnernen 
Pfeifen. Im 3. 1377 wurde der Grund zu diejer 
Kirche gelegt und der Bau bis 1494 geführt. Ueber 
die bei Ulm 100 Schritte breite Donau führt eine 
neue, jchöne, fteinerne Bruͤcke nach ter, zu Bayern 
gehörenden jepigen Stadt Neu: Um (f. Kreis 
Schwaben und Neuburg). Im der neuern Ges 
fchichte ift Ulm dadurch merfiwürdig, daß der öfterr. 
General Mad 1805 hier mit 30,000 M. capitulirte. 
Ulm hatte als Reicheftadt ein großes Gebiet, wozu 
(außer Leipheim ıc. im bayer. Kreife Schwaben u. 
Neuburg) namentlich folgende Derter gehörten: 
Söflingen, Pfo. mit ehemal. Nonnenflofter vom 
Orden der heil. Elara u. 1830 E , die faft nur aus 
Künftlern und Handwerfern, meiſtens Leinwebern, 
belieben und außerdem ftarfe Gärtnerei treiben. 
Yangenau, Mil. mit Schloß, 3 Kirchen, ftarfem 
Flachsbau, Yeinweberei u. 3600 G. Der Ort ift fo 
mweitläufig gebaut, daß er beinahe IM. lang ſich 
ausdehnt. In der Nähe ift das Wilhelms: 
feld, eine 3554 Morgen große, jet ausgetrod: 
nete Sumpf» und Moorftredte, wo ein beveuten- 
der Torfitich it. Altheim, Mil. mit Fohlen: 
anftalt u. 1120G. Albeck oder Alped, ein ehe: 
mals bejeit. Städtchen, jegt Pfd. am Fuß der Aly 
Lift nicht zu verwechjeln mit dem auf der entgegen: 
geiegten Seite der Alp liegenden Schloffe Albeck), 
mit einem Schloß u. 480 E. + Geislingen, St. 
und Sitz eines Oberamts, ift von alter Zeit her 
berühmt dur ihre feinen Drechslerarbeiten in 
Glfenbein, Holy u. Horn, u. zahlt 2450 E. Unweit 
der Stadt liegen auf einem Berge die Ruinen des 
uralten Schlofies Geifelftein od. Giefelftein, 
u. auf einem andern Berge die bes Schloffes Hel = 
fentein, Stammſchloß der ausgeftorbenen Gras 
fen diefes Namens. Ueberfingen, Pfd. im 
Oberamteébezirk Geislingen, mit Sauerbrunnen, 
Bad u. 5206. Singen, Pfd. an der Kile, mit 
1460 G. Kuchen, Mil. an der Fils, mit 1230 @, 
Eibach oder Eybach, D. ander Eibach, nordoͤſtl. 
wg M. von Geislingen, mit ſchoͤnem Schloß des 
Grafen von Degenfeld, den Ruinen des alten Fel— 
fenfchloffes Hohen: Gibady u. 800 E., welche 
viele Tabafepfeifenföpfe (Ulmer Köpfe) jchnigen. 

2. Andere ehemalige freie Neichsitädte, 
nämlich: Jony oder Dani, St.u. ehemal. Reiche: 
ftadt, im füdlichften Theil des Donaufreifes, hart 
an ber bayer. Grenze und im Allgau, Oberamts 
Wangen, mit 2060 @., 3 Borftäbten, einer ehemal. 
Denediftinerabtei, mehreren Kabrifen, wichtigem 
Leinwandhandel und einem Kupferbammer in ber 
Mähe. Isny verlor 1803 ihre Reichsunmittelbars 
feit und fiel an das vormals freiherrliche, feit 1752 
reihsgräflihe Haus Quadt, als Entſchaͤdigung 
für die im Luneviller Frieden abgetretenen weits 
phälifchen Befigungen. Der Standesherr Graf 
von Quadt-Jeny hat hier fein Nefivenzichloß. 
DOftwärts von Jany, mach der bayerfchen Grenze 
zu, liegen dee Schönebühl (3369 8. hoch) und 
der Schwarze Grat (von 3456 F. Höhe). — 
+ Wangen, St. u. ehemal. Reicheftadt, weſtlich 
und 2M. von Isny, mit ehemal. Kapuzinerflofter, 
einem Leprofenhanfe mit Bad, Gifenhammer, Pfan⸗ 
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nens und Waffenfchmieden, Papierfabr. u. 1720. 
Wangen fam 1803 an Bayern und wurde 1810 an 
Württemberg abgetreten. — + Leutkirch, St. u. 
ehemal. Reichsſtadt, im Allgau, nicht weit von ber 
bayerfchen Grenze, füdlich u. EM. von Ulm, mit 
ebemal. Franzisfaner-Monnenklofter, Leinweberei, 
Leinwandhandel u. 2300 E. Kam 1803 an Bayern 
und wurde 1810 an Württemberg abgetreten. Auf 
der Leutfircher Haide, wie die Im;egend genannt 
wird, wohnten früher unmittelbare Reichsbauern. 
— Buchhoru, St. u. ehemal, Reichsſt. im Ober: 
amtebezirf Tettnang, am Bodenfee, erhielt von dem 
verjt. Könige Rriedrich I. ven Namen Friedriche— 
hafen undhat i400E, eine ehemal. Benediftiner- 
abtei (Hofen, f. Weingarten), jegt kgl. Luſtſchloß, 
einen Freihafen, Dampffchifffahrt und Speditione- 
und Fruchthandel. Buchhorn fiel 1803 an Bayern 
und wurde 1810 an Württemberg abgetreten. — 
+ Navensbnrg, St. und ehemal, Reichsſtadt, am 
Fluffe Schuffen, ſuͤdſüdweſtlich u. 10 M. von Ilm, 
mit 3 ehemal, Klöftern, Manchefterfabrif, Schön: 
färbereien, überhaupt mit vielen Gewerben und 
Handel und 5500 E. Ravensburg fiel 1803 an 
Bayern und wurde 1810 an Württemberg abgetres 
ten. — +Biberach, St. u. ehemal, Reicheftabt, 
an der Riß, ſuͤdweſtl. u. 5 M, von Ulm, mit reichen 
Spital, Harfer Weberei, Fabrifen, Weißgerbereien 
n.5200G. Früher war hier auch ein Nonnenkleſter 
und bei ver Stadt ein Möndysflofter, Die Stadt, 
deren Wappen ein golvener gefrönter Biber in 
blauem Felde ift, befaß als Reicheftadt ein Gebiet, 
unter anderm mit: Oberholzheim, Pfd. im 
Oberamtsbezirf Laupheim, mit 450 E. Wielande 
Seburtsort. Biberach ficl 1803 an Baden, welches 
jedoch die Stadt 1806 an Württemberg abtrat. In 
ber Nähe ift das Falte Gefundbad Jordan, — 
Buchau, St. u. ehemal. Reicheitadt, am Federſee, 
im Oberamtsbezirf Riedlingen, weſtſuͤdweſtlich m. 
2M. von Biberach, mit einem fürftlich Thurn und 
Tarifhen Schloß, ehemal. Neichsabtei (f. unten), 
wozu eine jchöne Stiftsfirche gehört, und 2350 G. 
Die Stadt wurde durch den Reichsdeputationsreceß 
von 1803 dem Kürften von Thurn und Taris 
zugetheilt (f. unten). 

3. Ehemalige, 1803 ſaͤculariſirte und größten: 
theils jegigen Standesherren als Entſchaͤdigung zus 
getheilte Neichsabteien, als: a) Die nefürftete 
Abtei Bnuchan, ein im Anfange des 10. Jahrh. 
von einer Adelinde gegr. freiweltliches Frauenftift 
in der ehemal. Reichsſtadt Buchau; fam 1803 an 
den Fürften von Thurn und Taris, der zugleich 
die dem Stifte gehörende, auf Hohenzollern : Sigs 
maringenfchem Gebiet liegende, Stadt Straßberg 
erhielt. — b) Die Beneviftinerabtei Weingar: 
ten, in oder vielmehr unmittelbar neben Altvorf 
(im Oberamtsbezirf Ravensburg), urfprünglich als 
Nonnenflofter im 3. 920 von dem Grafen Iſenhard 
geitiftet und von deffen Sohne Welf, Stammvater 
der Melfen, dotirt, von Welf II. aber 1047 mit Bes 
nediftinermönchen befeßt. Heinrich IV. ertheilte der 
Abtei die Reicheunmittelbarkfeit. Inter ihre ftand 
namentlich auch die Benediftinerabtei Hofen (in 
der ehemal. Neicheft. Buchhorn), welche urſpruͤng⸗ 
lich ein Nonnenflofter war, 1420 aber mit Benedif- 
tinermoͤnchen befegt wurde, Die Abtei Weingarten 
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fam 1803 an Naffau » Orapien und 1806 an Wuͤrt⸗ 
temberg. Das Abteigebäude ift von großem Ums 
fange und jegt zu einem fönigl. Waiſenhauſe ein- 
erichtet. Die von 1705 bis 1724 erbaute Stifte: 
irche ift von außen und inwendig fchön und prächtig 
und enthält eine der größten Orgeln mit 76 Re: 
iſtern und 6666 Pfeifen. — c) Die ehemalige 
—— Ochſenhauſen (1808 
mit einem Gebiet von 3, O.M. u. @.), im 3. 
1099 geftiftet und wozu namentlich gehört: Och: 


fenhaufen, Mf. im Oberamtsbezirf Biberady, 


mit 1500 E. Die Abtei fam 1803 an den Fürften 
von Metternich, von dem fie 1825 die Krone 
Württemberg an ich faufte.— d) Die Praͤmon— 
firatenferabtei Noth, welche 1126 geftiftet 
und 1803 vem Grafen Wartenberg zugetheilt 
wurde, mit dem Pfarrdorfe Roth (mit dem, jept 
als Schloß benugten Abteigebäude, Hammerwerf 
u. 500 E.) und vem Mil. Berfheim, mit Lein— 
weberei u. 850 E., im Oberamtebezirf Leutkirch. — 
e) und f) Die Brämonftratenferabteien 
Weiſſenau (urfprünglich eine Ginfievelei, 990 in 
ein Klofter umgewandelt, 1145 zu einer Probftei u. 
1257 zu einer Abtei des genannten Ordens erhoben) 
und uflenried (1188 von den Brüdern Be: 
ringer u. Conrad von Echnfjenried in ihrem Schloß 
geftiftet), welche 1803 vem Grafen Sternberg: 
Manderſcheid für feine im Luneviller Krieven 
abgetretenen Herrfchaften in der Eifel zugetheilt 
wurden. Die Grafen und Freiherren von Eternberg 
fiammen uriprünglich aus Franken; ihr naͤchſter 
Stammvater erhielt, wegen feines Sieges über 
die Tataren 1241 bei Olmuͤtz, mehrere Güter in 
Böhmen, und ſeitdem ift die Familie hauptfächlich 
bier anfäffig. Weiffenau, D. im Oberamtsbez. 
Ravensburg, mit ehemal. Abtei, jest gräfl. Schloß 
n. 160 E.; Schufjenried, Mil. im Oberamtss 
bezirf Walpfee, mit ehemal. Abtei, einem k. Gifens 
werfe (Wilhelmshütte) u. 710 E. — g) Die Praͤ— 
monftratenferabtei Warchtbal, weldye ſchon 
in einer Urfunde von 776 als Klofter vorfommt, 
1418 zu einer Abtei erhoben und 1803 dem Fürften 
von Thurn und Taris zugetheilt wurde, mit 
Ober-Marchthal, Mfl. an der Donau, im 
Dberamtsbezirf Ehingen, mit ehemal. Abtei, jept 
fürfL Schloß, ſchoͤner Stiftsfirche und Garten und 
9006. Durch den Ort geht die ſog Dauphinen- 
oder Devotionsftraße, welche die oberſchwaͤbi— 
ſchen Stände 1772 für Marie Antoinette, als fie 
als Braut des franz. Dauphin nach Franfreich z0g, 
von Ulm bis Altbreifach anlegten. — h) Die Ber 
nedbiftinerabtei Zwiefalten, welche 1089 
von dem Grafen von Achalm geitiftet wurde, ein 
Gebiet von 5D.M. mit 4800 E. hatte und 1803 an 
Württemberg fam. Zwiefalten, Mfl. im Ober: 
amtsbez. Münfingen, mit der ebemal. Abtei, jept 
Srrenanftalt, prächtiger Stiftskirche, Wallfahrt: 
fapelle u. 370 E. — i) Die Eiftercienfer- 
Frauenabtei Heagbach, welche im 11. Jahrh., 
nad) Anderen erft 1233 geftiftet wurde. Die Abtei 
felbft erhielt 1803 der Graf Waldbott-Baſ⸗ 
fenheim (fehr altee, 1680 in den Neichegrafens 
ftand erhobenes Geflecht), während die zu ihr 
gehörigen Pfarrdörfer Mietingen und Sul— 
mingen (mit refp. 1000 u. 400 E. und im Ober: 


.13} O.M. mit 36, 


Europa. — Deutfchland. Württemberg. 


amtsbezirf Laupheim) dem Grafen Pletten— 
berg (ein in Weſtphalen begütertes, 1724 in den 
Reichsgrafenſtand erhobenes Geſchlecht, welches 
gegenwärtig im Mannsftamme erlofchen, während 
die Grbtochter und jegige Standesfrau mit dem 
Grafen Nikolaus Eſterhazy vermäplt ift) zugetheilt 
wurden. — k) Die Ciftercienfer: Frauen: 
abtei Gutenzell, welche 1240 geftiftet u. 1803 
dem Grafen Törring (uraltes, feit dem 8. 
Jahrh. in Alt» Bayern begütertes, 1530 und 1637 
in den Reichsgrafenftand erhobenes, in die Linie 
Seefeld und Jettenbach » Gutenzell zerfallendes 
Geſchlecht) zugetheilt wurde, Gutenzell, Pfp. 
im Oberamtsbezirf Biberach, mit der ehemaligen 
Abtei und 620 E. — I) Die Eiftercienfer: 
Frauenabtei Baindt, weldhe 1240 geftiftet 
und 1803 tem, in Ungarn begüterten Grafen 
Nipremont zugetbeilt, 1817. aber von dem 
Fürften von Salm-Reifferſcheid-Dyk 
erfauft wurde. Baindt, Pfd. im Oberamtsbezirf 
Ravensburg, mit der ehemal. Abtei, jetzt fürftlich 
Salmſchem Schloffe u. 250 G.— m) Der Eifters 
cienferabtei Kaifersheim (f. bayer. Kreis 
Schwaben u. Neuburg) gehörte: Niederftogins 
gen, Mil. Oberamts Ulm, mit Schloß, Leinwand: 
handel u. 1400 @. 

4, Mepdiatifirte ehemal. deutfche Reichs: 
fände: a) Befigungen der Fürften Waldburg 
(vor 1803 Grafen und feit 1594 Erbtruchjefie des 
Heil. Röm. Reiche, in zwei Haupts und mehrere 
Mebenlinien zerfallend), welche in den drei Nebens 
linien (der Seorgfchen Hauptlinie) Wolfegg: Wald: 
fee, Zeil-Trauchburg und Zeil-Wurzach aufammen 
E. faft ganz unter württem: 
bergfcher Hoheit (uber Trauchburg ſ. bayer. Kreis . 
Schwaben und Neuburg) befigen. Waldburg, 
Pd. im Oberamte Ravensburg, mit dem Wald: 
burgichen Stammſchloſſe und 250G. Waldfee, 
Reſidenzſchloß des Fürften von Waldburg: Wolf: 
egg⸗-Waldſee, neben der Oberamtsitadt Walpfee. 
Wolfegg, Bid. im Oberamtebezirf Walofee, mit 
fürftl. Schloß, ehemal. Gollegiatftift und 200 E. 
Winterftettenitadt, Mi. im Oberamt Waldfee, 
mit 410 E. Zeil oder ObersZeil, Nefivenz- 
fchloß des Fuͤrſſen Waldburg-ZeilsTrauhburg, im 
Dberamt Leutfirch, wo auch liegt: Nichftetten, 
Mil. mit 700 @., worunter Gold: u. Silberarbeiter. 
Wurzach, St. im Oberamtebezirk Leutkirch, mit 
einem Meflbenafchleffe des Fuͤrſten Waldburg⸗Zeil⸗ 
Wurzach u.1100E. Nitra, Pfd. an der Mog. 
der Aitrach in die Iller, mit Holzhandel, Flößerei 
u.450@.— b) Dem Fürften von Thurn und 
Taris (vergl. über diefes Haus Negensburg) ger 
hört, außer ben unter den fäcularifirten ehemaligen 
Reicheftiftern genannten Befigungen: die bereits 
1786 von ben Grafen (nachmal. Fürften) Waldburg 
erfaufte Herrfhaft Scheer, mit: Scheer, St. 
im Oberamtebez. Saulgan, in oder auf der Echeer 
(einer febeerenföormigen Halbinfel der Donau), mit 
Schloß, ftarfem Flachsbau und 1050 Ginw. In der 
Nähe das chemalige Dominikaner » Nonnenflofter 
Ennetach. — c) Dem®rafen von Königs: 
egg-Aulendorf(ein altes ſchwaͤbiſches, 1629 in 
den Reichegrafenftand erhobenes, freiherrliches und 
ſchon als folches reichsunmiltelbares, 1806 aber 
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mebiatifirtes Gefchlecht) gehört die Grafſchaft 
Königsegg, nebſt der Freiherrſchaft Au— 
lendorf (zufammen 3O. M. mit 4900 E.) darin: 
Antendorf, Mil. im Oberamte Waldſee, mit 
gräfl., geſchmackvoll eingerichteten und eine Ge: 
mäldefammlung und Bibliothek enthaltenden Refi- 
denzichloffe, ftarfem Flachebau, Leinweberei und 
1110 6. Königsegg oder Koͤnigseck, altes 
aräfl. Etammfchlof im Oberamtsbezirf Saulgau. 
— — d) Dem Fürften von 358 (ſ. 
Donaueſchingen) gehoͤrt: Hayingen, Mi. im 
Oberamt Münfingen, an der Lauter, mit Vieh: 
märften n.800G. Gundelfingen, D. an ber 
Lauter, mit 410 E. und den Ruinen der Burgen 
Hoben: u. Nieder:Gundelfingen. Neu: 
fra, Pd. im Oberamt Riedlingen, mit anſehn— 
libem Schloß u. 750G.—— e) Dem Fürften 
von Windiſch-Grätz (altes Frainfches gräfl. 
Sefchlecht), welcher im I. 1804 die reichsunmittel- 
baren Herrichaften Eglofe n. Siggen anfaufte, 
die im nimlichen Jahr unter dem Namen Windiſch— 
Graͤtz zu einem Reidısfürftenthum erhoben wurden, 
gehören dieſe beiden Herrfchaften ſeit 1806 unter 
württembergicher Hoheit. (Eglofs, Pfd. u. ehe: 
mal. Reichsdorf, mit 200 E., und Siggen, Pfd. 
mit 140 @., beide im Oberamtebez. Wangen.) — 
— f) Der Kürft Dietrichitein (uraltes, theils 
gräflichee, theils fürſtlich kaͤrnthenſches Geſchlecht) 
erhielt 1803 für d. Verluſt feiner, an die helvetiſche 
Revpublik abgetretenen Herrſchaft Trasp die reiche: 
unmittelbare Herrfhaft Neu:-Ravensburg 
(das gleichnam. D., mit ehemal. Schloß u. 150 E., 
im Oberamtesbez. Wangen), die bie dahin ver Abtei 
Et. Gallen in der Schweiz gehört hatte. — — 
g) Dem Grafen Fugger-Kirchberg-Wei— 
ßenhoörn (f. bayer. Kreise Schwaben u. Neuburg) 
aehören: Dietenheim, Mi. an der Iller und im 
Oberamtebezirf Laupheim, mit Schloß, Garnhandel 
u. 13006. Dabei das Schloß Brandenburg. 
Außerdem die Grafſchaft Kirchberg, mit: Kirch: 
berg oder Unter: Kirchberg, Mfl. an der Iller, 
mit dem Ecloffe Ober: Kirhberg u. 650 E. 
— — h)Dem Grafen Rechberg (einem alten 
ſchwaͤb. Geſchlecht, defien Beiigungen 1810 unter 
würftemb. Hoheit famen) gehört: Donzdorf oder 
Donzendorf, Mil. an der Lauter und im Ober: 
amtebezirf Geislingen, mit fchönem gräfl. Schloß 
nebit Garten u. 1880 E. NWBeifleuftein, St. an 
der Lauter und im Oberamtebezirf Geidlingen, mit 
altem Schloß (ehemal. gräfl. Reſidenz), Bierbraue: 
reien u. 850 E. 

5. Theile vom ehemal. SE hwäbifd:Defters 
reich, welche (mit Ausnahme von MWiblingen, Ur: 
fpring, Tettnang u. Argen) ſchon 1805 von Deiter: 
reich an Württemberg abgetreten wurden, nämlich : 
a) Die ehemalige Faiferlihe und Reichs— 
ZandvoigteiNltvorf, mit: Altdorf, Mil. im 
Dberamte Ravensburg, mit Weinbau u. 2700 6. — 
b) Die fünf Donanftädte, naͤmlich: Munder—⸗ 
Fingen (früher gewöhnlich Mundridbingen), 
&t. an der Donau und im Oberamtebez. Ehingen, 
mit flarfer Epinnerei, Dochtfabrif, bedeutenden 
Pferdemaͤrkten u. 2000 &,; 3 Saulgau, Et. an 
der Schwarzach, füdweftlich u. 74 M. von Ulm, mit 
2 ehemaligen Klöftern, reihem Epital, ftattlichem 
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Nathhaufe, einer fehenew. Pfarrkirche mit fchönen 
Slatmalereien, ftarfem Getreidchandel u. 2650 E. ; 
Mengen, Et. im Oberamt Eaulgau, mit wunder: 
thätigem Darienbilde in ber Pfarrfirche, Jahr: u. 
Mochenmärften (legtere Echnattermärfte genannt), 
Getreidehandel, ftarfem Flachebau und 2200 G.; 
+ MWaldfee, Et. am der Aach und an einem Eee, 
füdſüdweſtlich u. 7 M. von Ulm, mit Wallfahrte: 
firdye, Muſſelinſtickerei u. 2000 E. und Ried— 
lingen, Et. an der Donau, oberhalb oder ſuͤdweſt— 
lich u. 64 M. von Ulm, mit Kapıziners und ehemal. 
Franzisfanerflofter , lebhaften Getreidemärften, 
Schweinezucht u. 1800. Defili und IM. von 
Niedlingen liegt der, zwar nur 2364 F. hohe, aber 
weithin fichtbare und eine entzuͤckende Aueſicht 
gewährende Buffen, mit einer Burgruine und 
Pfarrkirche auf feinem Gipfel. — c) Die Stijter 
Wiblingen, ehemal. Benediftinerabtei, welche 
jeit 1699 Defterreich gehörte, 1803 an Banern 
überlaffen und 1806 an Württemberg abgetreten 
wurde, jegt zu einem f. Schloſſe eingerichtet, mit 
fchöner Stiftsfircdhe und einem Dorfe mit 900 E., 
liegt im Oberamtebezirf Laupheim, nicht weit vom 
Ginfluß der Iller in die Donau, demnach in ber 
Nähe von Ulm; und Urſpring, ehemal., 1127 
geftift. Benediftiner:Nonnenflofter, im Cheramte: 
bezirfe Blaubeuren. — d) Folgende Staͤdte, die 
ebenfalls unter öfterreich. Botmäßigfeit ftanden 
und 1805 an Württemberg abgetreten wurden: 
+ Ehingen, St. an der Schmiechen und am Fuß 
der Alp, ſüͤdweſtlich u. 34 M. von Ulm, mit fathol. 
Gonvict, einem ehemal. adel.iBenediftiner:Nonnen> 
flofter, Türfifchrothfärbereien, Woll-, Echaf: und 
Getreidvemärften u. 3250 E., und Schelflingen, 
&t. an der Nach, wetlih und 24 M. von Ulm, im 
Oberamt Blaͤubeuren, mit Etrohhutfabrif, Ber: 
fertigung beliebten Toͤpfergeſchirrs, den fchönen 
Auinen der alten Burg Klingenftein u. 1150@.; 
außerdem Erbach, Mfl. Oberamts Ehingen, mit 
großem Schloß u. 1130 E. — e) Die bis 1781 den 
Grafen von Montfort (fo benannt nadı dem längft 
zerftörten Stamm » und Bergfchlog Montfort in 
Tyrol) gehörigen, 1805 von Defterreich an Bayern 
und 1810 an Württemberg abgetretenen Herr: 
ſchaften Tettnang und Argen, mit: + Tett: 
nang, Et. am Mühlbache, etwas über IM. von 
Buchhorn oder Friedrichshafen, mit ſchoͤnem Schloß, 
ehemaligem Klofter, Kirfchgeiftbrennereien, ftarfem 
Mein: u. Obfts, befondere Kirfchenbau u. 1480 E. 
Langenargen, Mil. am Argen und Bodenfee, im 
Dberamt Tettnang, mit altem ehemaligen feften 
Schloß, Harfem Getreidehandel u. 1200. Inder 
Nähe liegt eine Bodenfee : Infel, mit den Mauern 
eines abgebrochenen Echloffes. 

6. Die ehemal, Deutſchordens-Comthu— 
rei Alſchhauſen oder Altshaufen, welde 
1809 an Württemberg fam (vergl. Mergentheim), 
mit: Altshauſen oder Alſchhauſen, Mi. u. 
ehemal. Reichedorf, im Oberamtsbezirf Saulgau, 
mit fchönem Schloß, ehemals Eik des Landcom— 
thure der Deutfchordeng:Balley Elſaß n. Buraund, 
Runfelrübenzuderfabrif, Torfgräberei u. 1200 6. 

T. Die ehemal. Herrſchaft Wiefenfteig, 
welche theils im Anfange, theils in der Mitte des 
vor. Jahrh. an Bayern kam und 1806 an Württem: 
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berg abgetreten wurde, mit: Wiefenfteig, St. im 
DOberamtebezirf Geielingen, mit altem Echlof, 
Nverlaßeifenfabrif, Verfertigung von Spinveln n. 
1450 E. früher waren hier ein Rrangiefaner: 
Monnenklofler und ein, urfprünglich 861 als Vene: 
diftiner » Mönchsklofter geftiftetes Chorherrenttift. 
Deggingen, Mil. an der Fils, im Oberamt Geis— 
lingen, mit berühmt. Wallfahrtsfirche in der Nähe 
u. 2000. Hier und in den benachbarten Orten 
find die fog. Wiefentteiger Maurer und Stuffatur: 
arbeiter, die im Sommer in größeren Städten ar: 
beiten und im Winter Spindeln drehen, Körbe 
flechten sc. oder Haufirbandel treiben; fie bilden 
eine eigene Zunft. Ditzenbach, Pfd. an der File, 
mit Sauerbrunnen u. 550 G. 

8. Herzgogthum Württemberg, mit: 
+ Blaubeuren, St. an der Blau und in der Nähe 
des Blautopfes (f. Einl. zu Württemberg), weitlich 
u.2M.von Ulm, hat 2100 E., welche ftarfe Lein- 
weberei und alles dazu Gehörige treiben, und ift 
befonders berühmt durch ihr theolog. Eeminar oder 
Klofterfchule in dem ehemaligen, im 11. Jahrh. 
geftifteten u. 1095 hierher verlegten Benediftiner: 
flotter. — + Münfingen, St. auf der Alp, weftl. 
u.95M. von Ulm, mit wichtiger Damaſt- und Lein— 
weberei u. 1600. Jaͤhrlich wird bier ein land— 
wirtbfchaftliches Heft gehalten. Laichingen, Mil. 
mit reihem Spital, ftarfer Lelnweberei u. 2100 E. 
Sontheim, Pf. aufder Alp, mit 600. Gine 
halbe Stunde von hier ift die Eontheimer Höhle, 
eine der größten im Königreiche, mit vielen Sta— 
Iaftiten. Grafeneck, ehemal. k. Jagdſchloß, feit 
1838 abgetragen. Ghrenfels, Schloß in einem 
engen Thale und in der Nähe der merfwürbigen 
Briedrihshöhle, aus der die Nach in großer 
Fülle hervorfommt. — + Kirchheim unter 
Teck (eigentlih unter ver Ted), St. an der 
Lauter, norbweftlic u. 64 M. von Ulm u. ſuͤdoͤſtlich 
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u.31M. von Etuttgart, mit 6200 E., einem an: 
fehnlichen fol. Schloß, beveutendem Handel und 
einigen Manunfalturen und Gewerben. Die Etadt 
gehörte in alten Zeiten den Herzogen v. Ted, deren 
uraltes Stammfchloß Teck ganz in der Nähe auf 
einem 2380 F. hoben Berge lag, 1525 aber von den 
aufrührerifchen Bauern zerftört wurde, fo daß nur 
noch die Trümmer davon zu feben find. Diefes 
Stammſchloß ift nicht mit ber Reſidenz der Herzoge 
von Te zu vermwechfeln, welche war in der nabe 
gelegenen Stadt Owen (Auen), mit 1920G., 
Maiebau und einer Kirche mit Srabftätten der alten 
Herzoge von Ted, am füdlichen Fuße jenes Schloß— 
berges und in der Nähe der merfwürbigen, Sybil: 
lenloch genannten Höhle. In der Nähe liegen 
Biffingen unter Ted (oder an der Ted), 
MÄ. mit Marmorfchleiferei u. 1820 E., Dettin: 
gen am Schloßberg, Mil. mit Harfem Obſtbau, 
Baumwollſpinnerei u. 2400 E. und Gutenberg, 
MI. mit 700. und einem alten Schloß, wo fich das 
Archiv der Herzoge von Ted befand. Weilheim, 
mit dem Beinamen an der Teck, Et. am Fuße er 
Limburg (eines freiftebenden a mit ur: 
alter merfw. Kirche u. 3750 E. — + Göppingen, 
Et. an der Fils, oſtſüdoͤſtlich u. 5M. von Etuttaart, 
mit einem, aus den Trümmern der Barg Hoben: 
ftaufen erbauten f. Schloß, ebemal. Dominifaner: 
Nonnenflofter, einem Sanerbrunnen nebit Badean— 
ftalt, zahlreichen und wichtigen Fabriken u. 5550 @. 
Boll, Mil. mit einem Gefundbade und 1660 G. 
Hohenftaufen, Mfl. mit 1200 G., Wollenband: 
und Reinweberei und den Trümmern des Stamm— 
fchloffes der Hohenftaufen, welches Anfangs Etophe 
oder Stoyphe hieß und 1525 von ven aufrührerifchen 
Bauern verwüftet wurde. Ebersbach, Mf. an 
2 mit Vieh-⸗, befonders Pferdemärften und 
1 ; 


IV. Der Sartfreis. 


Diefer Kreis (9331 Q. M. u. am 3. Dee. 1852 mit 374,913 E.) bildet den nord» 
öftlichen Theil des Königreichs, wird von der Jaxt und dem Kocher durchfloffen und bes 
fteht, gleich dem Donaufreife, nur dem geringeren Theile nach aus altwürttemkeraichen 
Befigungen, dagegen meiftend aus ftandesherrlihem Gebiet und ehemaligen Reichsſtaͤdten 


und Reichsſtiftern. 


1. Ehemalige, 1803 fäcularifirtte Reichsſtif— 
ter, und zwar: a) die gefürftete Probftei 
Ellwangen, welde 764 als Benediftinerflofter 
geftiftet, fpäter zu einer Abtei erhoben, um 1460 in 
eine wirfliche Probftei verwandelt und 1803 Mürts 
temberg qugetheilt wurde, mit: + Ellwangen, €t. 
u ehem. Hauptort des reichsunmittelbaren Gebiets 
der Probftei, jegt Kreichauptitadt, an der Jart, 
nordöftlih u. 10 M. von Stuttgart, mit 3600 G., 
der ſehenswerthen gothifchen ehemal. Etiftsfirche, 
einem ehemaligen Jefuitercollegium, jegt zu einem 
Gymnaſium dienend, berühmten Pferdemarkt und 
mancherlei Gewerbe. Unweit der Stadt auf einer 
Anhöhe ſteht das ehemal. Reſidenzſchloß des Reiche: 
probfles (Hohenellmwangen genannt und mit 
beveutendem Defonomiegute und einer Aderbau: 
ſchule) und auf einer anderen, vem Schönenberg, 


eine berühmte Wallfahrtsfirche. Zu dem oben er- 
wähnten Gebiet gehörten: Wafleralfingen, Mil. 
am Kocher, im Oberamtebezirf Malen, mit Eifen: 
berawerf, f. Gifengießerei, Schloß, merfwürd. alter 
Kirche u. 16006. Abtsgemünd, Pfd. am Koder, 
mit £. Hammerwerf u. 800 E. Liegt im Oberamte: 
bezirf Aalen, eben fo auhUnterfodhen, Pfd. mit 
f. Sammer: u. Blechwerf, Drabtzug u. 1050 E. — 
— b) Das ebemals reihsunmittelbare u. 
1803 Württemberg zugetheilte Giftercienfers 
flofter Schöntbal, an der Jart, im Oberamts: 
bezirf Künzelsau, in defien Kloſterkirche das Grab» 
mal dee Goͤtz von Berlichingen nezeigt wird. Indem 
Klofter iſt jegt ein proteft. Seminar und der daneben 
liegende Pfarrmweiler hat 150 E. — — c) Die ehe⸗ 
malige reich&unmittelbare Benediftinerabtei 
Neresheim, welche 1803 fhcularifirt und dem 
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Fürften von Thurn und Tariszugetheilt wurde. 
Die Stadt Neresheim (f. u.) ift fürftl. Öttingen: 
fche Beſitzung. 


2. Ghemalige freie Reicheſtädte, welche, 
mit Ausnahme von Bopfingen, 1803 an Württems 
berg fielen: + Yalen, St. u.chem. Reicheitadt, am 
Kocher, füdlich u. 2 M. von Ellwangen, mit ftarfer 
DBierbrauerei, vielen Gifenwerfen in der Umgegend 
u. 3500. — 7 Gmiünd, auch Schwäbifch: 
Gmünd (in alten Zeiten vorzugeweife Kaifers— 
reuth genannt), Et. u. chem. Reicheftadt, an der 
Nems, weſtlich u. 3M, von Kalen, ift mit ftarfen 
Mauern und Thürmen umgeben und hat 7000 G. 
(einjt 18,000 6. und damals durch Gold: u. Eilbers 
fabrifen, Wache: und Slasfabrifen fehr blühend), 
ferner ein Blinden: u. Taubjtummeninftitut, eine 
polytechnifche Schule, ein Fathol. Echullehrerfemi: 
nar, Kehemal. Mönche: u. 2 ehemal.Nonnenflöfter, 
6 Kirchen, unter denen die zum heil. Kreuz und die 
Et. Johanniefirche ſich auszeichnen, mancherlei Ges 
werbe und Indufirie, fiarfen Hopfenbau und ein 
Zuchthaus im ehemal. Klofter Sotteszell vor 
der Stadt. In ver Nähe ift die merfw. Wallfahrte: 
firde Et, Salvator mit einem fchönen Thurme. — 
+ Hall over Schwäbifch: Hall, Et. u. ehemal. 
Reicheftadt, am Kocher, oͤſtlich u. 55 M. von Heil: 
bronn, verdankt ihre Entſtehung der hieſigen wich: 
tigen Ealzquelle, welche ein ergiebiges Salzwerf 
unterhält, und hat 7000 E., drei Vorftädte, eine 
jehenew. goth. Hauptfirdye, ein fchönes Nathhaus, 
ein Gymnaſium und ftarfen Vichhandel. Zu den 
geihichtlihen Merfwürbigfeiten der Stadt gehört, 
daß bier die eriten Heller (ufange Häller) geprägt 
wurden, oder wenigiteng diefe Echeidemünge nach 
Hall ven Namen erhielt. Als Reichsſtadt hatte fie 
ein nicht unbeveutendes Gebiet, zu dem namentlich 
gehörten: Weſtheim im Rofengarten, Mil. 
mit 600 E., einem Hammerwerf und dem in neuerer 
Zeit angelegten Steinfalzwerf Wilhelmsglüd 
in der Nähe. Vellberg, St. mit den Ruinen 
einer alten Burg u. 6006. Ilshofen, ©t. mit 
820 G. Orlach, Pd. mit 250 E. Limpurg, 
verfallenes Schloß, vormals mit Nmt, 1454 von 
Grasmus von Limpurg für 45,700 Gulden an die 
Reicheftadt Hall verfauft. Hohmhardt, Pfd. im 
Oberamtsbezirf Graileheim, mit gleichnam altem 
Schloß, Botafchiiederei u. 7008. — Giengen, St, 
u. ehemal. Reichsſt. im Oberamtebez. Heidenheim, 
an ber Brenz, mit Wolls u. Leinwebereien, Verfers 
tigung von Meſſerſchmiedwaaren, einer Mineral: 
quelle in der Nähe u. 22008. Das fog. Gienger 
Waſſer (ein gebranntes Waſſer) gilt als ein beruͤhm⸗ 
tes Arzneimittel. — Bopfingen, Et. u. ehemal. 
Reicheftadt, welche 1803 an Bayern fam und 1809 
an Württemberg abgetreten wurde, liegt im Ober: 
amtebezirf Neresheim und bat 1750 E. und Wall: 
u. Leinweberei. 


3. Das Hoch: und Deutfchmeifterthum 
Mergentheim. Der DeutfcheRitterorden 
(nicht mit dem ſchon ein ganzes Jahrhundert früher 
geRifteten Iohanniterorden zu verwechfeln) wurde 
1190 in Baläftina geftiftet und die Ritter mußten 
nicht nur von gutem Adel, fondern auch von deut⸗ 
ſcher Herfunft fein. Zum erften Oberhaupt wurde 


227 


Heinrich von Waldbott zu Paffenheimerwählt, dem 
Otto von Kärpen, Heinrich Bart und Hermann von 
Salza in der hochmeifterlichen Würde folgten. Da 
die Sarazenen in Paldftina zu mächtig wurben, 
verlegte der legtgenannte Hochmeifter feinen Sig 
von Jerufalem nach Venedig, fpäter nad) Marburg 
und hierauf nach Marienburg in Preußen, wohin 
die Ritter fchon bald nad) ihrer Ruͤckkunft aus Ba- 
Ihftina berufen worden waren, um gegen die damals 
noch heidnifchen Preußen zu fampfen, wofür ihnen 
alles eroberte Land zugefichert wurde. Der Orden 
brachte zwar nad) und nach ganz Preußen (naͤmlich 
die heutige Provinz Preußen) und angrenzende 
Landſchaften an fi, verlor aber ven größten Theil 
davon wieder. Als der Hochmeifter Albrecht, Marf: 
graf von Brandenburg, 1525 einen Theil von Breus 
Ben als ein weltlicdyes Herzogthum von der Krone 
Polen zu Lehn annahm, begaben fich die Ritter, die 
mit diefer Veränderung ungufrieven waren, nad) 
Deutichland, und der Hochmeifter nahm feinen blei- 
benden Sig in Mergentheim. eine jährlichen rei: 
nen Ginfünfte beliefen fich auf etwa 100,000 Thlr. 
Seine Regierung beftand aus einem Etatthalter, 
oder Viceftatthalter, Präfivdenten, Haus » Comthur, 
Trappirer, einigen Geheimen u. Negierungsräthen 
und einigen Kammerräthen. Die 12 Ordens: 
Balleyen (Provinzen), die in ganz Deutichland zer⸗ 
ftreut lagen und 1803 einen Gefammtflächeninhaft 
von 88 O. M. mit 84,000 E. hatten, wurben durch 
Gomthure oder Gommenthure verwaltet. Wahr: 
fcheinlich weil der Erzherzog Karl von Defterreicdh 
1803 die Hochmeifterwürde bekleidete, blieb das 
Hocmeifterthum damals noch beftehen und kam erft 
durch den Wiener Frieden von 1809 an Mürttems 
berg. + Mergentheim (früher au Mergen- 
thaloderMarienthal), Et. an der Tauber und 
die nördlichite aller württembergichen Städte, mit 
ſchoͤner ehemal. Ordensfirche, dem ehemal., Neu: 
baue gen., jegt verfallenen Nefivenzichloffe des 
Hocdmeifters, neben der Stadt, einem Gefundbade, 
Strumpfweberei, Weinbau u. 2700 E. Der Ort 
wurde dem Orden fchon 1220 von Heinrich von 
Hohenlohe, welcher Hochmeifter war, gefchenft. Zu 
den Befigungen des Hochmeiſterthums gehörten 
namentlich auch: Edelfingen, Bfo. an der Tauber 
und im Oberamtebezirf Mergentheim, mit Wein: 
und Objtbau u. 1250 E., weldye Handel mit Wein, 
Eämereien u. Gartengewaͤchſen treiben. War bis 
1846 ein Gondominat mit Baden. Lanchheim, 
Et. unweit der Jart, im Oberamt Ellwangen, mit 
1200 @. und einer Eynagoge. 

4. Zum Kürftentyum oder der Marfgrafs 
haft Ansbach gehörten folgende, 1810 von 
Bayern an Württemberg abgetretene Derter: 
+ Crailsheim (Krailsheim), St. an der Jart 
und im fog. Virngrunde, nördlich u. 23 M. von GIl: 
mwangen, mit Schloß, Hauptkirche mit den Grab— 
Rätten mehrerer Glieder des marfgräfl. ansbach— 
ſchen Haufes, reichem Spital, zahlreichen und zum 
Theil wichtigen Kabrifen, ſtarkem Vieh: nnd Ges 
treivehandel u. 3150 E. — +Gerabronn oder 
Gerhardebrunn, Mfl. nordweſtlich u. 24 M. 
von Grailsheim, mit 800 E. — Greglingen, Et. 
an der Tauber, im Oberamt Mergentheim, mit 
Synagoge, ®erbereien, Färbereien und 1450 G. 
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Vor der Stawt ift die alte merkwürdige fogenannte 
Herrgottokirche. 

5. Dem Hochſtift Würzburg gehörte und 
wurde durch den Neichedeputationsreceh won 1803 
Mürttemberg zugetheilt: Comburg (oder Ko: 
henburg), ehemal. weltliches Ritterſtift, von 
dem Grafen Burchard von Gomburg oder Kambure 
1088 als Benediktinerabtei in feinem Nefivenz: 
fchloffe geftiftet, feit 1488 weltliches Nitterfift, im 
Dberamt Schwäbijch : Hall und in der Nähe diefer 
Etadt. Jetzt iſt das Gebäude für Invaliden ein: 
gerichtet. . 

6. Das ehemale reichsunmittelbare, feit 1806 
ftandesherrlihe Gebiet der Fürften von 
Hohenlohe. Die Fürften Hohenlohe find ein 
uraltes fränfifches Geſchlecht, das fich von einem 
jegt in Ruinen liegenden Bergſchloſſe bei Ufenbeim 
(im Ansbachſchen oder jegigen bayer. Kreife Mit: 
telfranfen) benannt hat und feinen Urfprung auf 
den Bruder des deutjchen Könige, Conrad 1., den 
Herzog Eberhard von Franken, zurüdjührt. Krato, 
der um 897 lebte, wird als ver erſte Hohenlohe 
genannt, Eeit 1551 bildeten ſich zwei Hauptlinien, 
eine Patbolifche u. das ift vie Linie Hohenlohe: 
Waldenburg , mit ven Nebenlinien Barten— 
fein, Sartberg um Scillingsfürit, — 
1. eine evangelifche und das ift die Linie Hohen: 
Ipbe » Neuenstein, mit den Nebenlinien Lan: 

enburg, Kirdhberg und Dehringen (fonit 
— 5— Die graͤfliche Wurde beſaß dad Haus 
fchon feit vem 13. Jahrh.; es führte im fränfijchen 
Grafencollegium den VBorfig und ſechs Etimmen. 
Sm 3. 1744 und 1764 wurde es, als Eprofi des 
fränf. Herzogegefchlechte, in ven Neichsfüritenftand 
erhoben, jedoch 1806 feine Befigungen theile unter 
bayerfche (mworunter nur der Rürft Hehenlohe— 
Scillingefürft mit 5 Q.M. u. 18,000 E. ſteht), 
theils und.hauptjächlich aber unter württemberg— 
fche Hoheit geitellt. Der Geſammtflaͤcheninhalt der 
hohenloheſchen Befigungen beträgt 344 O.M. mit 
120,000. Die bemerfenswertheiten hierher gebö- 
rigen Oerter find: + Debringen, St. und Reit: 
benz des evangelifchen Fürften HobenlohesDehrins 
gen (fonft Hobenlohe + Ingelfingen), an der Ohrn, 
nordöftlih n.3M. von Heilbronn, mit anfehnlichem 
Reſidenzſchloſſe, Kirche mit der fürftlichen Gruft u. 
Denfmälern, Gymnaſium, Edyullehrerfeminar, 
Bijouteriefabrifen, Weinbau, Viehzucht u. 3350. 
In der Nähe ift das fchöne fürfil. Luſtſchloß Frie d— 
richsruhe, mit geſchmackvoll angelegtem Garten. 
Neuenſtein, St.an der Eppach, mit einem Schloß, 
das jeßt zu einem Armenhaufe vient, Wollzeugwebe— 
reien u. 16206. Ernsbach, Mil. am Kocher, mit 
Kupfer: u. Gifenhammer, Bapierfabr. u. 900 E. 
Unter-Eppach, D. in der Nähe von Neuenſtein, 
mit Sauerbrunnen. Forchtenberg, Stadt am 
Kocher, mit altem Schloͤßchen, Weinbau u. 1200 @. 
+ Künzelsau, St. am Kocher, nordöftlid u. 24M, 
von Dehringen, mit altem, vor Zeiten die Keite 
Bartenau genannten Schloſſe, mancherl. Gewerbe, 
ſtarkem Ochſenhandel u. 2700 G. Niedernball, 
Et. am Kocher, mit 1750 @. und einer Salzquelle, 
deren Soole bisher in dem nahen Dorfe Weißbach 
verfotten ward. Singelfingen, St. am Kocher und 
jn der Nähe von Künzelsau, mit Schloß, Bijonterie- 
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fabr., Weinbau u, 1550 &, In der Näbe find die 
Ruinen des Schloſſes Lichteneck. Weikers6— 
heim, St. an der Tauber und im Oberamtsbezirk 
Mergentbeim, mit einem Schloß, worin ein ſehene— 
werther Nitterfaal, beveutendem Weinbau und 
2000 E. Gtwa 4 Et. von hier liegt in einem von 
Alleen durchfchnittenen Gehoͤlz und auf einer An: 
höhe das ſchoͤne Jagd- u. Luſtſchloß Garlaberg, 
mit Thiergarten u. vorzüglichem Weinbau. Mar: 
felsbeim, Mil. an der Tauber, mit berühmten 
Weinbau u. 1460 E. — Langenburg, Ct. an 
der Jart und im Oberamtebezirf Gerabronn, mit 
dem feiten Refidenzichlofie des (evangeliſchen) Für: 
ften von Hohenlohe-Langenburg, auf einem hoben 
Berne, Weinbau u. 900 E. In der Nähe liegen die 
Luſtſchloͤſer findenbronn und Ludwigerube, 
mit Meierei und Thiergarten. — Slirchberg, Et. 
im Oberamtebezirf Gerabronn , in einer Außerit 
romantifchen Gegend an der Jart, oͤſtlich u. 44 M. 
von Debringen, mit dem Neftvenzichlofje dee (evan— 
gel.) Fuͤrſten von Hohenlohe: Kirchberg, nebft ſchoͤ— 
nem Garten, Kunſt- u. Altertb. - Sammlungen u. 
1400 E. Gaggitadt, Pfd. u. Schloͤzers Geburts: 
ort, mit 500 @. und den verfallenen alten Echloffe 
Leofele in der Nähe. In dem Filialdorfe Miſt— 
lan war vormals ein Benediftiner : Nonnenflofter. 
Döttingen, Mil. im Oberamt Künzelsau, mit 
Schloß, Spital u. 5308, In der Naͤhe ift dag fürft: 
liche Jagdſchloß Thierberg. — Bartenftein, 
Et. im Oberamtebezirfe Serabronn, oſtnordoͤſtlich 
u. 2 M. von Ingelfingen, mit dem fchönen Reſi— 
denzichloffe des (Fathelifchen) Kürften v. Hohenlohe: 
Bartenitein, mit 1100. Eindringen, Et. am 
Kocher u. im Oberamtebez. Dehringen, mit 950 6. 
Pfedelbach, Mil. im Oberamtebezirf Oehringen, 
mit ſchoͤnem Schleß, ftarfem Obſt- und Weinbau, 
dem Schloͤßchen Charlottenburg in der Nähe 
u.1250G. — Jaxtberg oder Jagſtberg, Pfd. 
oder Staͤdtchen an der Kat, im Oberamtebezirf 
Künzelsau, mit 6506. u. einem Schloß des (fathol.) 
Fürften von Hohenlohe » Jartberg, gehörte ſchon in 
alten Zeiten dem Haufe Hohenlohe, wurde aber 
1406 an das Hochſtift Würzburg verfauft und fam 
erft 1803 an jenes Hang zurüd und zwar an den 
Fürften von HohenlohesJartberg (oder vielmehr an 
die Linie Bartenftein, zu weldyer der Fuͤrſt gehört), 
nebit anderen würzburgfchen Nemtern, ale Entſchaͤ— 
digung für die durch den Luneviller Frieden erlit- 
tenen Berlufte auf dem linfen Nbeinufer. Die 
gewöhnliche Nefidenz dee Fuͤrſten it Haltenbergs 
ftetten, Schloß neben Miederftetten, Et. am 
Vorbache, im Oberamtebezirf Gerabronn, mit 
bedeutenden Vichmärften und 1700@. Landen: 
bach, Mil. im Oberamtebezirf Mergentheim, mit 
Schloß, Wallfahrtefirche u. 11006.— Kupfer: 
gell, Dil. im Oberamt Dehringen, mit Schloß, der 
newöhnlichen Nefivenz dee (fathel ) Würften von 
Hohenlohe: Ehillingefürft (vergl. Schil— 
Iingefürft unter Mittelfranfen), trefflidher Land: 
wirthichaft, VBiehmäftung u. 14006. Walden— 
burg, Et. mit einer waldigen Gegend, im Oberamt 
Dehringen, mit einem alten Schloͤß des Fuͤrſten von 
Hohenlohe-Schillingsfürſt, wo man eine weite Mue- 
ficht bat, n.11006. Adolzfurth, Mi. mit Schloß, 
Gifenwerfen u. 660 E. 
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T. Andere Standeeherrihaften find: 
a) Die TO.M. große und 18,000 E. enthaltende 
Grafſchaft Limpurg, im mittleren Theil des 
Jartkreiſes. Die Grafen von Limpurg („des heil. 
rom. Reichs Erbfchenfen und Semverfreien‘‘) far: 
ben 1690 und 1730 in den beiven Hauptlinien aus. 
Nach langen Etreitigfeiten mit ven Marfgrafen von 
Ansbach erhielten die Allodialerben 1746 das jegige 
Gebiet, an welchem, außer Württemberg, 6 Stan: 
desherren, nämlich die Fürften von Walded, 
Solms, Ifenburg und Loͤwenſtein und die 
Grafen Büdler und Colloredo Theil haben. 
Die bemerfenswertheiten Derter der Grafſchaft 
find: + Gaildorf, St. am Kocher, füdlich u. 14 M. 
von Schwäbifch: Hall und weillih u. 33 M. von 
Gllwangen, mit einem alten und einem neuen 
Schloß, einer Kirche mit Denfmälern der ausgeitor: 
benen Grafen v. Limpurg, Vitriolgruben, Vitriol-, 
Alaun-, Pech-, Harz- u. Potafchftederei, Baum— 
wollſpinnerei u. 17008. Oberſontheim, Mi. au 
der Bühler, mit feſtem alten Schloß, einft Reſidenz 
der Grafen von Limpurg, u. 13506. Sulzbach, 
Mi. am Kocher, mit 750 G,, welche Holzarbeiten 
liefern, und den Nuinen der alten Burg Krane: 
berg. Gſchwend, Mfl. mit Vieh: und Flachs— 
märften u. 90. Untergröningen, Mil. mit 
ichönem Bergſchloß, Holzarbeiten und 1000 E. 
Dedendorf, D. oder Mfl. am Rocher, mit 450 G., 
einer hemifchen Fabrik u. der Burgruine Nöten 
berg. — — b) Theildes Fuͤrſtent humse Dets 
tingen (ſ. bayerſchen Kreis Schwaben und Neu— 
burg), mit: F Meresheim, St. an der Eggau, 
fudötl, u. 4+M. von Ellwangen, mit Teppichweberet, 
Töpfereien u. 1060 E. (Ueber das ehemal. Stift 
Nereebeim f. oben.) Baldern, D. mit 630 E. u. 
einem Bergſchloß, ehemal. Reſidenz der 1798 aus: 
aeiterb. Linie Dettingen: Baldern. — — c) Dem 
Fürften von Thurn und Taris gehört (außer 
dem Stift Nesesheim): Difchingen, Mil. an ver 
Eggau und im Oberamtsbezirf Neresheim, mit 
Tuchmeberei und I100G. Dabei liegt das Dorf 
Trugenhbofen, feit 1819 Taris genannt, wo 
fih das Sommerrefidenzichloß des Fürften mit 
fchönen Gartenanlagen befindet. Duttenſtein, 
Jagdſchloß des Kürten. — — d) Von der Herr— 
ſchaft Rechberg (ſ. Donaukreie) gehört hierher 
das Schloß Hohenrechberg, alte Rechbergſche 
Stammburg, im Oberamt Gmünd, mit Wallfahrte— 
fire. Die Bewohner der Umgegend ermähren 
fich vornehmlich durch Spinnen, Verfertiaung von 
Strobhüten, Holzgwaaren, Tabafspfeifenföpfen 1c. 

8. Herzogthum Württemberg, mit: 
+ Schorudorf, Et. an der Rems, oftnorböftlich 
u. 23 M. von Etuttgart, mit mancherlei Gewerben, 
namentlich Tabaks-, Manchefter s Teppich = und 
Pfervededenfabr., einem alten Schloß, einem f, 
Jagdſchloß, Weinbau und 3950 GE. Geſchichtlich 
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merfwiürdig iſt der Ort durch die franzoͤſiſche Bela— 
aerung von 1688, welche durch den Muth ver 
Schorndorfer Weiber abgeichlagen twurde. Ben: 
telsbach oder Beutelſpach, Mil. weill.u. IM. 
von Schorndorf, mit einer Kirche, wo die Älteren 
Grafen von Mürttemberg begraben liegen, Wein— 
bau u. 1900. Bon dem ehemal. Stammſchloſſe 
bes wirttemberg. Regentenhaufes (f. oben die Ge— 
fchichte) ift Feine Spur mehr vorhanden. Schnait, 
Mil., wo ein beliebter Wein gebaut wird, mit 
20606, Urbach (Aurbach) over Ober:Ur: 
bach, Mil. mit Tabafsfabr. u. 2160 E. Winter: 
bach, Pd. an der Nems, mit dem alten Echlofje 
Engelberg inder Nähe u. 2100 @.— + Wels: 
heim, St. auf dem Welzheimer Walde, norböftlid) 
und 14 M. von Schorndorf, mit ftarfem Flachobau, 
Flache: und Holzhandel, bedeutenden Biehmärften 
u. 20006. Lorch, Mil. an der Nens, auf der 
Mitte des Weges zwifchen Schorndorf und Gmünd, 
hat 1950 E., welche Hirfchhorngeift und Scheide— 
waſſer bereiten, und iſt merfwiürdig durch ein von 
den Hohenftaufen (nämlich von Friedrich v. Schwas 
ben, dem Vater Kaiſer Friedrichs J., und feiner 
Gemahlin Agnes) geftiftetes Benediftinerflofter, 
mit vem Erbbegraͤbniß der Hohenftaufen. 
Waͤſchenbeuren, Mil. mit 1350. Diefer Ort 
ift geichichtlich merfwürdig, weil nach ihm Friedrich 
von Beuren (der hier feinen Sig hatte), Stamm— 
vater Friedrichs von Hobenftaufen, erften Herzogs 
von Schwaben (+ 1105), den Beinamen führte. 
In der Nähe it das Waͤſcherſchloͤßlein und der 
Waͤſcherhof, vie Wiege der Hohenſtaufen. — 
Heubach, Et. an der Nems und im Oberamtsbez. 
Gmünd, mit Baumwollfpinnerei, Weberei und 
1350 &. In der Nähe find die Ruinen des Schlofies 
Roſenſtein und merfwürbige Höhlen. — Hei⸗ 
denbeim, St. an der Brenz, füdlich u. 4M. von 
Ellwangen, mit zahlreichen Kabrifen in Baumwolle, 
Leinwand, Meſſing- und Gijenwaaren, wichtigem 
Leinwandhandel, Schäfermarft und 2350 E. Bon 
dem nahen Schloffe Hellenftein, welches noch 
im vorigen Jahrh. völlig ausgebaut wurde, ift 1822 
das alte oder obere Schloß abgebrochen worden. 
Königsbronn, Mfl. am Urfprunge der Brenz, 
mit f. Schmelz- u. Hammerwerf, und dem dazu 
gehörigen Hammers u. Blechwerfe zu Igelberg; 
hat mit diefem Weiler und dem Dorfe Springe 
oder Springen (wo Kaifer Albrecht I. 1302 
ein Giftereienferflofter, welches fpäter den Namen 
Königsbronn erhielt, ftiftete) 2100E. Her: 
brechtingen ober Herbertingen, Mil. an 
der Brenz, mit ebemal., im 12. Jahrh. vom Kaifer 
Friedrich T. geftifteten Aunuftinerflofter, bedeut. 
Baumwollſpinnerei u. 1600. In der Nähe die 
Ruinen der Eſelsburg, Stammburg der Eſel 
von Gfelsburg, und das zerfallene Bergſchloß Hals 
fenftein. 


. Württemberg. Baden. 


9. Das Grofßherzogthum Baden. 
Slächeninhalt: 2782 O.M. Bevölferung: 1,357,200 Ginw. 


Erſtreckt fich, vom Bodenſee an bis hinunter nach Mannheim, längs dem Rhein, 
der das Großherzogihum weſtlich von Frankreich und füdlih (in Verbindung mit dem Bo— 
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denfee) von der Schweiz feheidet, während das Land im O. von Württemberg und im N. 
von Bahern und von Hefjen-Darmftadt begrenzt wird. 

Der Flaͤcheninhalt ward früher genau zu 277,8876 Q.M. angegeben, gegenwärtig 
aber zu 278,4 Q. M.; und die Bevölkerung des Großherzogthums belief ſich, nach der 
Zählung vom 1. Dec. 1852 auf 1,357,208 (nach einer andern Berechnung 1,356,943) €. 
Nach der Zählung vom 1. Dec. 1849 belief fich die Bevoͤlkerung auf 1,362,774 E, darunter 
waren 905,143 Katholiken, 432,184 Evangelifche, 1421 Mennoniten und 23,547 
Juden. Man flieht, daß ſonach die Katholiken (als ſolche unter einem Erzeifchof in 
Freiburg ftehend und am zahlreichften im Oberrhein» und im Seekreife) die Mehrzahl bilden. 
Dagegen ift dad eigentliche Baden (im Mittelrbeinfreife) ſchon feit ver Reformationszeit protes 
ftantifch und auch das großherzogliche Haus befennt ſich zu diefer Religion. Im Seefreife 
befinden ſich nur etwas über 8800 Evangelifche, weit jtärfer ift ihre Zahl ſchon im Ober— 
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rhein-, am ftärfften aber im Mittels und Unterrheinfreife. 


Ueber das Bevölferungs » Verhältniß im Groß: 
herzogthum Baden verdienen noch einige weitere 
Motizen hier mitgetheilt zu werden. Das Land ge: 
hört jedenfalls zu den ftarf bevölferten. Im Jahre 
1816 zählte es freilich nur etwas über 971,000 E., 
demnach nicht mehr als 3487 Seelen auf die Qua— 
dratmeile. Allein ſchon 1834 hatte fich diefes Ber: 
haͤltniß bie auf 4429 und im Jahre 1849 auf 4904 
Seelen geiteigert; fo daß in dem erftern IBjährigen 
Beitraum die Bevölferung um 942, und in dem leg: 
tern I6jähr. um 475 Seelen aufdie D.M. zugenoms 
men hatte. Allein diefe Zunahme hörte mit dem 
J. 1846 (wo die Lanvesbevölferung 1,367,486 E. 
betrug) nicht nur auf, fondern ſchlug fogar in eine 
Abnahme um, die für 1847 auf 1373, für 1848 auf 
1571 und für 1849 auf 1568 ſich belief, Bon 1846 


bis 1849 hatte ſich alfo die Gefammtbevölferung 
um 4712 G., und von 1849 bie 1852 um 5566 ver: 
mindert, und diefe Abnahme bat ſeitdem auch 
noch nicht aufgehört, wie wenigftens aus der mitt: 
lerweile fortvauernden Ginwanderung badenjcher 
Unterthanen in Amerika zu fchließen ift. Die Haupt: 
urfache hiervon ift in den politifchen Grichutterungen 
des Landes von 1848 u. 1849 zu fuchen, die auf die 
Gewerbthätigfeit ven nachtheiligften Einfluß Außers 
ten, große Nahrungelofigfeit herbeiführten, und fo 
denn vielen Menfchen, befonders der arbeitenden 
Klaſſe, far feinen andern Ausweg übrig liegen, als 
in der Fremde ein anderweitiges Unterfonmen zu 
fuchen. Auch war die Zahl der nach ihrerNiederlage 
ins Ausland flüchtenvden Anftifter und Haupttheils 
nehmer der badenfchen Revolution nicht gering. 


Der natürlichen Beichaffenheit nach gehört Baren zu den Gebirgsläntern, und nimmt 
einen Theil der Oſtſeite des Nheinthald ein, das von Konflanz an von Bergrüden ziemlich 
eingeengt ift, bis Bafel weftlih zieht, und von da gegen Norden fich wieder erweitert. Das 
Hauprgebirge ded Landes it der Schwarzwald (j. europ. Geb. S. 91), deſſen hoͤchſte 
Punkte, der Feldberg (4650 8.) und Belchen (4397 #.), hierher gehören, und ver 
den fürlichen und öftlichen Theil des Landes bis nordwaͤrts zum Nedar bevedt. Am hoͤch— 
ften ift er jeboch im Breidgau oder Oberrheinfreife. Außer jenen beiden Bergipigen ver+ 
dienen genannt zu werben: der Kandel (3909 F.), der Köhlgarten (3833 8.) und der 
Blauen (3637 F.). — Wie weit der Odenwald hierher gehört, ift bereits a. a. ©. 
©. 91 bemerft worden. — Auch von der Alp (f. Einl. zu Europa S. 91) liegt ein geringer 
Theil auf badenfchem Gebiet. — Sodann find ald Gebirge in Baden noch zu erwähnen: 
ber Deiligenberg, weldyer zwifdıen dem Ueberlinger See und der württemb. Grenze liegt 
und nicht über 2200 F. anfteigt; der Manden, ein ziemlich jähes, bis zu 2527 8. ſich er- 
hebendes und mit Wald bedecktes Kalfgebirge, welches ſich vom fchmeiz. Ganton Schaffbaufen 
ind Badenſche erftreft und von Randegg über Blumenfeld bis an die Wutach bei Nachdorf 
reiht; und der Katferftuhl, der als ein einzelnes Gebirge in ver Ebene zwiſchen Freiburg 
und dem Nheine fi erhebt. — Die größte Ebene des Landes ift das Nheinthal; die Tbäler 
des Schwarzwaldes find meiftens tief eingefchnitten, und Hochebenen gibt ed nur in der Baar 
(im Seefreife, um die Donauquellen herum). 

Unter den Flüffen Badens nimmt der Mbein (f. europ. Ströme S. 103), obwohl 
nur Grenzfluß, die erfte Stelle ein, und in denſelben ergießen fih vom bad. Gebiet ber: 
die Mach, die Bieber, Wutach, Alb, Mura, Wehr, Wiefe (nicht Wiefen oder 
Wiefent), Kander, Sirnik, Sulzbach, der Neumagen, die Elz mit der Trey— 
fam, Glotter und Brettenbach, tie Ettenbach, Kinzig, Reuch, Acer, 
Buͤllt, Pfinz, Saalbach, Kraichbach, Haarbach, Leimbah, der Nedar 
(auch der Main, infofern als derfelbe einen Theil der aͤußerſten Nordgrenze Badens be— 
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rührt); — in den Nedar ergießen ſich die Enz, welche bei Pforzheim die Würm und bie 
Nagold aufnimmt, und die Elfenz; — in den Main fließen die Tauber, Erfa und 
Moore. — Daß die Donau in Baden entjpringt, ift in der Einl. zu Europa S. 104 näher 
erwähnt worden. — — Baden ift auch reich an Seen: Vom eigentlichen Bodenfee ge— 
hört nur ein geringer Theil hierher, dagegen ausjchließlich feine Bucht, der Neberlinger 
(auch Bodmer-) See gen., und größtentheild auch der Umter= oder Zellerfee (obgleich 
man eigentlich nur den nordöftlichen Theil des Unterſee's den Bellerfee nennt, vergl. ©. 97). 
Kleinere und zwar Gebirgöfeen Badens jind: 1) Der Mummelfee auf dem Schwarz» 
walde und dem Gipfel der Hornifgründe, an der württembergfchen Grenze, oͤſtlich und 
44 M. von Straßburg; man leitet feinen Namen von dem unterirdifchen Gemurmel und 
Aufiprudeln ker, welches man häufig, beſonders bei ftürmifcher Witterung wahrnimmt. 
Er hat zwar nur eine halbe Stunde im Umfange, aber in der Mitte eine fo bedeutende Tiefe, 
daß man feinen Grund finden Fann. Die wilde und reißende Acher entfpringt in diefem 
See, der feine Fiſche ernährt, fondern nur Wafferfalamander enthält, und deſſen Aus- 
duͤnſtungen gewöhnlich ftarfe Nebel und Gewitter, und im Winter Schnee verurfacben 
folfen. Ueberhaupt erzählt die Volfdfage von ihm viel Wunderbares und läßt Seefräuleins 
in ihm baufen, die den Bewohnern der benachbarten Thäler oft Hülfreich an die Hand ges 
gangen feien. 2) Der Wilderfee, in ber Nähe ded vorigen. 3) Der Nonnenmatt- 
weiberfee, auf dem Köhlgarten, mit einer 1700 Quadratruthen großen ſchwimmenden 
Infel. 4) Der Titifee, in den die Gutach fließt und ihn ald Wutach wieder verläßt. 
5) Der Eichenerfee, ver Ähnliche Eigenfchaften, wie der Girfniger (f. S. 97), hat, und 
6) der ſehr forellenreihe Schluchſee, ebenfalld auf dem Schwarzwalde. Außerdem find 
noch der Illmenfee, Mödingerfer, Feldſee und Gladwaldfee zu nennen, — 
An Mineralquellen ift Baden ſehr reich, und es zählt deren gegen 60. Am beruͤhm— 
teften find die Gefundbäder von Baden und Weberlingen. 


Das Klima ift im Allgemeinen von günftiger Befchaffenbeit und überall gefund; am 
mildeften und freundlichften längs dem Bodenfee und in dem flachen Rheinthale. Nur bie 
höheren Gebirgsgegenden haben einen langen Winter und felbjt im Sommer gebeihen dort 
nur Roggen und Hafer und hie und da etwas Obft. 


Die Fruchtbarkeit des Bodens richtet fich Hier, wie in Württemberg, nach ber 
höheren oder niedrigeren Lage. Indeß obwohl Baden faft die nämlichen Naturprodufte, 
wie Württemberg, bat, fo darf man doch behaupten, daß ed dieſes an Kruchtbarkeit im All« 
gemeinen übertrifft, wie ed denn auch zu den angebauteften Ländern gehört: Die obere 
Marfgrafichaft oder Baden-Baden z.B. ift vielleicht fruchtkarer ald irgend ein Theil von 
Deutichland, felbft fruchtbarer ald die berühmte goldene Aue in Thüringen. Man rechnet 
1 Mill. 363,167 Morgen Aderland (über 1 Mill. weniger ald in Württemberg, weldyes 
dagegen aub um 76 Q. M. größer ift), 68,064 Morgen Weinland, 406,613 Morgen 
Wieſen, 1 Mil. 389,811 Morgen Waldungen u. f. w. Die Hauptnaturerzeug- 
niffe find faft die nämlichen, wie in Württemberg; nur daß dad Mineralreich in 
Baden, aufer Eifen (in den Zahren 1848—50 an Robeijen 179,897 Etr.), auch etwas 
Gold (Waſchgold im Rhein, etwa 42 Mark), etwas Silber (1836—1837 1052 Marf), 
Blei (2000 Etr.) und Kupfer (900 Etr.), dagegen bei weitem weniger Salz liefert. Hin— 
fichtlih des Pflanzenreichs find befonders zu nennen: Getreide, Hanf von vorzüge 
licher Güte, Flach s, viel Wein (ver Markgräfler, Affenthaler, Steinbadyer, Werthheimer, 
Bergfträßer und Seewein verdienen befonderd genannt zu werben), Ueberfluß an Holz 
(wichtige Holzflöße, wie auf den Flüffen des Schwarzwaldes, ftarfe Holzausfuhr nad) 
Holland), ſehr viel Obſt, beſonders Kirfchen, und Färbepflangen. Die Viehzucht ift 
fehr qut, Wild ift freilich nicht mehr in der Menge wie früher vorhanden, Fiſcherei, 
befonders im Bodenſee und Rhein, und Bienenzucht find nicht unwichtig. 

Was die Induſtriezweige betrifft, fo ift ein eigenthümlicher des Schwarzwaldes 
die Berfertigung hoͤlzerner Gefchirre und Uhren (welche lektere fich durch ihre Zweckmaͤßig⸗ 
feit und Mannigfaltigkeit, bei billigen Preifen, auszeichnen; übrigens werden hier auch 
Uhren von Eifen und Meſſing verfertigt), fowie Strohgeflechte und Blechloͤffelfabrikation. 
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Die meiften eigentlichen Fabriken befinden ih zu Mannheim, Pforzheim und Lahr. Die 
Bijouterie- und Quincailleriefabrifen in Pforzbeim find berühmt, Außerdem bat man in 
Baden Manufafturen und Fabriken in Tuch, Wollwaaren, Gattun, Papier, Tabak, Stein» 
aut, Bleizuder, chemifhen Waaren; man treibt Gerberei, unterhält Wachsbleichen u. |. w. 
Garnipinnerei und Leinweberei find über dad ganze Land verbreitet. Zum Handel hat 
Baden eine Außerft vortbeilhafte Lage; außer dem Rhein und anderen jchiffbaren Fluͤſſen, 
bieten namentlich die Landſtraßen (vie im Ganzen eine Länge von 250 M. haben), wozu 
nun auch noch Eifenbahnen gefommen find (ſ. Einl. zu Deutfchland), große Vortheile für 
den Handeldverfehr dar. Im 3.1846 betrug der Antheil Badend an der Bruttoeinnahme 
des Deutſchen Zollvereind 1.128,9674 Thlr. und an der Nettoeinnabme 232,093 Thlr. 
Preuß., im 3. 1850 aber 721,105 Thlr.; jodann im 3.1853: 713,472; im J. 1854: 
689,394 Thlr., und im 3.1855: 855,999 Thlr. 

An höberen und niederen Lehranftalten befikt Baden, außer der beiden, erjt in 
diefem Jahrhundert an dafjelbe gefommenen 2 Univerfitäten Heidelberg und Freiburg (I. 
S. 130; Freiburg ift eine Fathol. Univerfität und batte 1852 338 Studenten; Heidelberg 
1852 mit 732 Studenten), 6 Lyceen, 5 Gymnaſien, 3 Pädagogien, 19 böbere Bürgerichulen 
und 7 lateinifche Schulen, 33 Gewerbichulen, 586 evangeliihe und 1330 katholiſche Volks— 
fchulen x. In Piorzbeim ift ein Taubſtummen- und in Freiburg ein Blindeninftitut. — 
In Illenau befindet fih eine Landedirrenanftalt. 


Die Staatöverfafjung Badens beſteht in einer durch Landſtaͤnde (in 2 Kammern) 
beichränften (übrigens feit ven Borfällen von 1848 und 49 weſentlich weniger als zuvor fes 
fchränften) Monarcie, an deren Spike ein Grofberzog fteht. — Die Rechtspflege vers 
walten ein Oberhofgericht in Mannheim, die vier Hofgerichte in Bruchfal (zuvor in Raftatı), 
Mannheim, Freiburg und Gonftanz und die Aemter ald Gerichte erfter Inſtanz. 


Die Staatdeinnahmen beliefen fih nach dem Grat für 1856 und 1857 (nach 
Abzug der 10,274,976 fl. betragenden Berwaltungsfoften) auf 20 Mill. 646,708 Gulden, 
und die Staatdausgaben auf 20 Mill, 965,498 Gulden, fo daß fich fiir diefe beiten 
Jahre ein Ausfall von 318,790 fl. beraußftellte. Hierzu famen inveh noch 1,539,464 N. 
außerordentlicher Einnahmen und 1,220,590 fl. auferordentlicher Ausgaben für 
beide Jahre. (Neben dem allgemeinen Staatöbudget befteben noch einige befondere over auds 
gefchiedene Budgets, bei denen für die Jahre 1856 und 1857 die Sefammteinnabmen 
21 Mil. 274,283 und die Geſammtausgaben 22 Mill. 669,586 Gulden betrugen: uns 
ter jenen waren 511,136 fl. Ueberfchuß von der PBoftverwaltung und 3,549,562 Ueberfchuß 
von der Eiſenbahnbetriebs-Verwaltung; und unter den Ausgaben waren 5 Mill 456,001 fl. 
für die EifenbahnbausVermwaltung und 10 Mill. 280,661 fl. fir die Eiſenbahnſchulden⸗-Tilg— 
ungskaſſe. — Die allgemeine Staatöfhuld belief ih am 1. Januar 1856 auf 34 
Mill. 767,697 fl., wovon zwar 12 Mill. an den Domänengrundftod unverzinslich, dagegen 
aber 22 Mill. 767,697 fl. an Privatgläubiger verzinslich waren. Die Eiſenbahnbau— 
ſchuld betrug am genannten Tage 40 Mill. 580,493 Gulden. Außerdem cireulirten 3 Mill. 
fl. Bapiergeld. (Am Scluffe des Jahres 1847 war die Staatsfchuld von mehr ald 
414 Mil. fl. — ſoviel betrug fie 1845, mit Einfchluß der zum Bau der Staatseifentabnen 
contrabirten Anleihe — auf 15 Mill. 99,676 fl. berabgebracht worden ; feitvem aber vermehrte 
fie fi bald wieder um 7,677,256 fl. — als „Früchte ver Zahre 1848 und 49 und des Demos 
kratiſchen Treibens in Baden“, wieim Bortrage des Finanzminifterd bemerft wurde.) 


Das Heer beſteht im Frieden aus 7691 M. (nebft 1667 M. Neferve); im Kriege aus 
15,010 M. Zum Bundesheer fellt Baden gegenwärtig im Ganzen 15,000 M. Ueber vie 
Stellung Badens im Deutfchen Bunde f. Einl. zu Deutichland ©. 137 u. 138. 


Es beſtehen folgende 3 Ritterorden: 1) Der Orden der Treue, 1715 geftiftet 
und 1803 erneuert, mit nur einer Klafje; 2) ver militärifche Karl-Friedrichs— 
Verdienſtorden, deſſen Mitglieder (Großfreuge, Commandeurs und Ritter) Penſionen 
genießen, gefliftet 1807, und 3) der Orden vom Zähringer Löwen, vom Großherzog 
Karl Ludwig 1812 geftiftet, mit 4 Klaffen. 
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Geſchichte. Baden, welches hinfichtlich der 
Größe und Ginwohnerzahl gegenwärtig mit deut— 
schen Königreichen wetteifert, war bie zu Anfange 
dieies Jahrh. eine Marfgrafichaft, in dem jegigen 
Mittelrheinfreis fait concentrirt, mit einem Rlächens 
inbalt von 65 DO. M. und 220.000. Alles Uebrige 
ift feitvem dazu gekommen; bier Fann aljo haupt: 
fächlih nur vom Etammlande die Nede fein,.wel: 
ches urfprünglich der Breisgau, aber ſchon vom 11. 
Jahrh. an das eigentliche Baden war. Beine bildes 
ten einen Theil von Memannien oder Ediwaben, 
und im Laufe der Zeit gelang es ven Bertilonen 
oder Bertholden, Nacdfommen des alemannis 
fchen Herzogs Gottfried, fich in Nlemannien ein 
bedeutendes Lebergewicht zu verschaffen. Das Ge: 
fchlecht der Bertilonen, deſſen Abnberr ein Herzog 
Nebi (um 724) geweien fein foll, beherrichte fchon 
im eriten Viertel des 8. Jahrh. ven Baargau (in 
der Segend von Tonauefchingen). Aus diefem 
Geſchlecht aing der Herzog Gottfried hervor, der 
nähere Etammvater des Bertilonen Guntram des 
Reichen, der im 10. Jahrh. mächtig auftrat und 
ohne Zweifel der Etammvater der Zähringer 
ift, von deren Burg man noch die Nuinen auf einem 
Derge, eine Etunde von Kreiburg im Breiegau, 
ſieht. Diefes Stammſchloß wurde jedoch erit im 
folgenden, nämlich im 11. Jahrh. erbaut. Won 
den drei Gnfeln Guntrams wurde Bezelin, der 
die gräjliche Gewalt über ven Thurs und Priegan 
(Breisgau) aueübte, der unmittelbare Stamm— 
vater der Zähringer. Sein Eohn Berthold, auch 
der Baͤrtige genannt, der Erbauer der Burg Zaͤh— 
ringen und reich begütert in Echwaben und Elſaß, 
ward 1060 Herzog von Kärnthen und Marfgraf 
von Berona, daher blieb vem Haufe Zähringen 
feitdem der marfgräfliche Titel auch für Baden 
(vergl. ©. 143). Eein Cohn Hermann erheis 
rathete Baden und dejien gleichnamiger Sohn wird 
in der Geſchichte als erſter Marfgraf von 
Baden und als Hermann I. aufgeführt und ftarb 
1130. Ihm folgte jein Sohn Heymann II. und dies 
fen fein einziger Cohn, Markgraf Hermann III., 
der 1190 farb und zwei Soͤhne hinterlich, Her— 
mann 1V. und Heinrich. (Heinrich fiftete die Hoch: 
bergice Linie, die fich im 14. Jahrh. wieder in die 
Hochbergſche und Sauſenbergſche theilte.) 
Hermann IV. fegte die Badenfche Finie fort und 
erhielt 1235 vom Kaifer Friedrich IT. fiir die durch 
feine Gemahlin Irmengard erfauite Hälfte der 
Stadt Braunſchweig die Stadt Durlach (die uͤbri— 
gens ſchen den Herzogen von Zähringen gehoͤrt 
hatte) zum Gigenthbum und die Etadt Gttlingen zu 
Lehn. Von feinen Nachfelgern brachte Marfgraf 
EShriftoph von Baden 1503 die Lande beider Linien 
(Baden und Hochberg, j. oben) wieder aufammen; 
jeine Eöhne Bernhard und Ernft aber ftifteten 
zwei neue Linien, naͤmlich jener die Linie Baden— 
Baden, und diefer die Linie Baden: Durlad. 
Die Trennung diefer beiden Linien beitand bie 1771, 
wo fie in dem Marfarafen Karl Friedrich von Baden— 
Durlach wieder vereinigt wurden. Karl Kriedrich, 
ein wahres Regentenmufter, regierte 73 Jahre, je: 
doch von 1738 bis 1746 unter Vormundſchaft, und 
unter ihm gelangte Baden zu feiner jegigen Größe, 
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Durd) den Lüneviller Krieden verlor es feinen Anz 
theil an der Sraffchaft Sponheim auf dem linfen 
Rheinufer und vie Herrichaft Nodemachern im 
Luremburgfchen, wurde aber dafür reichlich ent— 
ſchaͤdigt durch den Neichsdeputationgreceh von 1803, 
der ihm das Hochftift oder Bisthum Gonftanz, den 
größten Theil der auf dem rechten Rheinufer ges 
legenen Unterpfalz, Theile ver Bisthümer 
Speyer, Straßburg und Bafel, der Graffchaft Has 
— ——— 7 Reichsſtaͤdte und 9 Etifter, zus 
fammen 914 O. M. mit 215,000 E., zuertheilte; 
Baden wurde zugleich zu einem Kurfüritens 
thum erhoben, trat übrigens von den neuen Grs 
werbungen 133 O. M. ab, und hatte nach einigen 
Austaufchungen mit Heſſen-Darmſtadt eine Größe 
von 131 D.M. mit 437,000 E. Im Preßburger 
Krieden 1805 wurden, außer dem Breisgau, die 
Stadt Conſtanz (die mit dem Visthum nichts ges 
mein hatte, ausgenommen, daß fich die bifchöfliche 
Kathedrale innerhalb ihrer Mauern befand), die 
Landvoigtei Ortenau, die Deutfchordeng : Gomthus 
rei Meinau und zwei zu Et. Gallen gehörige Herr⸗ 
fchaften, 48 DO.M. mit 150,000 @., erworben. Ba⸗ 
den ſchloß fich 1806 als Großberzogthum dem 
Nheinbunde an und erbielt wiederum bedeutende, 
größtentheils mediatifirte, Gebiete (darunter bie, 
dem Kürften von Schwarzenberg gehoͤrige Lands 
grafſchaft Klettgau), wezu 1 9 nene Erwers 
bungen und 1810 wurttembergjche und heſſen— 
darmitädtifche Abtretungen famen. Karl Kriedrich 
ftarb 1811, auf das Innigſte betrauert von allen 
feinen Untertbanen, und ibm folgte fein Enfel 
Karl Lndwig Friedrich, der 1817, da er, wie auch 
fein Obeim , der muthmaßliche Thronerbe, ohne 
männliche Nachfommen war, die Nachfolge auf die 
Soͤhne aus des Großvatere (Karl Friedrich's) zweis 
ter Ehe mit der Reichearäfin von Hochberg, geb. 
Geyer von Gevereberg, übertrug und fie zu aroßs 
berzoglihen Prinzen und Marfgrafen erflärte. 
Ihm folgte 1818 jein Cheim Ludwig und diefem 
1830 defjen Halbbruder Leopold, dem feine Nach— 
giebigfeit gegen die Rorderungen der liberalen oder 
vielmehr Nevolutionspartei (die er, gleich fo mans 
chen anderen deutfchen Fürften, für identifch mit 
den Münfchen und Beduͤrfniſſen des Volfes halten 
mochte) fehr herbe Erfahrungen und Schickſale bes 
reitete. Denn nachdem diefe Partei in der zweiten 
Kammer fat die ganze Staatégewalt indireft und 
faftifch an fich aeriffen batte, benugte fie die erite, 
ihr günstig fcheinende Gelegenheit im Jahre 1849, 
um den Großherzog für abgefest und Baden felbit 
für eine Republik zu erflären. Rreilich ward dieſem 
Unweſen durch fchnell herbeigerufene preuß. Trup: 
pen bald ein Gnde gemacht, aber der Großherzog 
hatte doch mittlerweile außer Landes zubringen 
müffen, dem Großherzogthume waren durch die 
Vergendung und Rortichleppung der in ben Staats: 
kaſſen befindlichen Gelder neue und ſchwere Laſten 
aufgebürdet worden und das Volk mußte bie 
Zeche bezahlen. Der Großherzog Leopold itarb 
am 24, April 1852, und da fein Altefler Sohn 
Ludwig aus phyſiſchen Gründen wenig Hoffnung 
gab, die Negierung übernehmen zu fünnen, jo 
führte der zweite Echn Friedrich (Wilhelm 


— 
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Ludwig, geb. ben 9. Sept. 1826) einftweilen bie Zuſtimmung der Agnaten, die Regierung als Groß: 
Regentichaft, hat aber feit dem 5. Sept. 1856, mit herzog definitiv übernommen. 

Die Eintheilung ded Landes in adbminiftrativer Hinficht Hat feit der in dieſem Jahr— 
hundert flattgehabten mehrmaligen Gebietövergrößerung mannigfache Abänderungen er— 
fahren und dabei in eben dem Mafe die Anfangs große Zahl der Mittelbehörben ſich ver» 
mindert, die feit 1832 auf 4 Kreidregierungen fich beichränfen. Seit dem 1. Mai 1832 
ift nämlich das Land in 4 Kreiſe eingetheilt, welche zujammen 74 Aemter oder Amts— 
bezirfe begreifen, die wiederum in 1595 Gemeinden zerfallen. — Die 4 Kreife jind: 
Seefreis (Hauptort Gonftanz und mit 15 Nemtern), Oberrbeinfreis (Hauptort reis 
burg und mit 18 Aemtern, von denen 2 auf den Freiburger Landbezirk fommen), Mittel 
rheinfreis (Hauptort Karlörube und mit 21 Aemtern, von denen 2 auf den Karlsruher 
Zandbezirf fommen) und Unterrbeinfreis (Hauptort Mannheim und mit 20 Aem— 
tern). — Bir beginnen in der Beichreibung mit dem Mittelrheinkreife, weil fih bier die 
badenfhen Stammlande und die Landeshauptſtadt befinden. — Die in der Topo- 
graphie mit + bezeichneten Derter find Amtsſitze. Die Bevölkerung der größern Städte ift 
(ausgenommen bei Karldruhe und Maunheim) genau nach der Zählung von 1849 angegeben. 


I. Mittelrheinfreis. 


Diefer Kreis, der volfreichite (74,9615 Q. M., nach der frühern, dagegen 73,66 Q. M. 
nach der neueren Berechnung; und nach der Zählung vom 1. Dec. 1852 mit 462,085 E.), 
liegt mit dem oberen Theil Straßkurg und mit dem mittleren Theil Stuttgart gegenüber, 
und begreift hauptfächlicy die alten Markgrafichaften Baden-Durlah und Baden» 


Baden, auferdem ehemalige Reichsftädte, 
Straßburg u. f. w. 


1. Baden: Durlach oder die untere 
Markgrafſchaft Baden, mit: + Karlsruhe 
(Carloruhe), Hauptftabt des Großherzogthums 
und Refivenz des Großherzogs, auch gegenwärtig 
Sitz der Kreisregierung für den Mittelrheinfreis 
(bisher in Raftatt), 42 M. vom Rhein, im Harbt: 
walde, mit (1855) 25,160 E. Der Markgraf Karl 
von Baden» Durlach aründete die Stadt 1715 und 
wählte fie zu feiner Refivenz. Um das neue Nefis 
denzfchloß ber ließ er in vem Hardtwalde 32 Alleen 
nad den 32 Winden aushanen; ein Theil diefer 
Alleen wurde nach und nach in Straßen der Etabt 
verwandelt, und fo fommt es, daß die Stadt fächer: 
artig gebaut ift und von dem Vereinigungevunfte 
(ven der Bleithurm am großherzogl. Schloſſe bildet) 
17 Straßen füdoftwärte, füdwärts n. ſuͤdweſtwaͤrts 
laufen, wogegen die übrigen 19 Querſtraßen eine 
mehr oder minder gerade weftliche oder dftliche 
Richtung haben. Unter den öffentlichen Plaͤtzen der 
Stadt zeichnen fich befonders aus: der Schloßplatz 
(balbzirfelförmig vor dem Reſidenzſchloſſe fich aut: 
breitend), der Marktplatz (mit den Gebeinen bes 
Gruͤnders der Stadt unter einer Heinen Pyramide, 
und mit dem Stanbbilde des Großherzogs Ludwig 
auf einem fhönen Brunnen), der Ludwigeplatz (ein 
Dreieck bildend) und der mit fehattigen Bäumen be: 
yflanzte kathol. Kirchenplag; unter den Paläften u. 
Öffentlichen Gebäuden: das (1751 an der Gtelle des 
1715 aus Holz errichteten Schloffes in dem bamals 
herrſchenden franzoͤſiſch. Styl erbaute) weitläufige 
großherzogl. Reſidenzſchloß, das markgrafliche Pas 
laie, das graͤfl. v. Bismarſche (gewoͤhnlich Palais 
ber Prinzeſſin v. Naſſau genannte) und das fürftl. 
v. Kürftenbergiche Palait, das Hoftheater (1807 von 
Weinbrenner erbaut), die Kanzleigebäude d, Mini: 


Theile der chemal. Bisthümer Speyer und 


fterien, das Gebäude des polytechn. Inftituts (eins 
der fchönften Gebäude Karleruhe's), das große und 
fchöne Rathhaus, die Synagoge, die Militärfchule 
u. ſ. w.; und unter ven 4. Kirchen: die evang. Stadt⸗ 
firche (von Meinbrenner im röm. Styl aufgeführt), 
die Sarnifonfirche (1771 im franz. Etyl erbaut) und 
die kathol. Kirche mit einer 100 8. hohen Kuppel u. 
einem Bortifus von 8 jonifchen Säulen. Auch unter ° 
den Privathäufern gibt es viele, die in fchönem 
geſchmackvollen Style erbaut find. An wiffenfchaft- 
lihen Anftalten und Kunftfchulen if Karlsruhe ſehr 
reich; namentlich ift bier eine Sternwarte und ein 
botanifcher Garten, der zu den ausgezeichnetiten in 
Deutfchland gehört. Die hiefigen Fabriken liefern 
Bijouteriewaaren, Karten, Tapeten, Chaifen n. ſ. w. 
Auch ift hier eine Stüdgießerei. Schenswerth find 
der Echloßgarten, der Kafanengarten, der Garten 
der Marfgräfin Augufte, ver Grbpringgarten u.a. m. 
Nahe vor der Etadt liegt das ehemal., im Anfange 
des 12, Jahrh. gegr., Benediftinerflofter Gottes— 
au, bis 1818 als Defonomieanftalt berühmt, jet 
aber in eine Kaferne (mit Artitleriefchule) umge— 
wandelt. Beiertheim, D. mit Badeanftalt und 
600 E. Mühlburg, St. am Landgraben, mit 
Damaftweberei und 1200 Einw. Das ehemalige 
fürftliche Schloß ift in dem früheren Kriegen ver: 
wüftet worden. Schröck, Dorf am Rhein, mit 
einem, Leopoldehafen genannten, Hafen, 
Epeditionehandel, Dampfſchifffahrt und 700 G. 
Blanfenloh, Pfr. an der Pfinz, mit bem 
Schloſſe Stutenfee, wo ein großherzoglichee 
Beftüte ift, u. 150 @. Friedrichsthal, Mil. 
mit Tabafabau n.850E. Bulach, D. mit 700 G. 
und dem großherzoglichen Jagdfchloffe Scheiben: 
hard. — + Durlach, St. und ehemal. Haupt: u. 
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Nefidenzftadt von Baden» Durlach, an ver Pfinz, 
öftlich u. 4 M. von Karlsruhe, mit 4887 G., einem 
alten Schlofie, die Karleburg genannt, einem Paͤda—⸗ 
gogium und verferiedenen Kabrifen. Gine Pappel— 
allee und ein Kanal führen von bier nach Karleruhe. 
Grösingen, Pfd. an der Pfinz, mit flarfem 
Krapp: und Weinbau, dem Schloſſe Auguftenburg, 
worin jegt eine Knopffabrif, u. 2100G. Langens 
fteinbadb, D. mit Mineralbad n. 11006, Söll: 
lingen, D. an ber Pfing, mit qutem Weinwuchs 
u. 1000 F. — Grünenwinfel, D. mit einer 
Dleizuderfabrif u. 4006.— Rüppurr, Pfr. an 
dem Albflüßchen, mit Leder- u. Salmiaffabrif und 
13008.— + Pforzheim, Et. an ver Enz und fruͤ— 
her mit dem Zunamen: „ander Wetterfcheive “, 
füdöftlich u. 34 M. von Karleruhe, war von 1300 
bis 1565 die Refivenz der jüngeren marfgräfl. Linie 
und ift gegenwärtig die wichtigfte Fabrikſtadt des 
Landes, mit 7951 E. einem alten Schloffe, Taub— 
flummeninftitut, Paͤdagogium, wichtigen Bijou: 
teries, auch bedeutenden Tuch- und and. Rabrifen, 
zahlreichen &erbereien, Holz s u. Delhandel. In 
der Schloßkirche ift eine Fürftengruft und ein dem 
Großherzoge Karl Friedrich errichtetee jchönes 
Denfmal. Gin anderes Denfmal in der Begräb: 
nißfirche ift den 400 treuen Pforzbeimern errichtet 
worden, die in ver Schlacht bei Wimpfen (6. Mai 
1622) vie Rettung ihres Yandesherrn mit ihrem 
Leben erfämpften. In Pforzheim wurde Neuchlin, 
Melandythons Gönner, 1455 geboren. Baus 
fchlott, D. mit Schloß nebft fchönem Garten, 
Marmorbrühen u. 8006. Tiefenbronn oder 
Tiefenbrunn, Pfd. mit 900 E.; merfwürdig 
als Gall’ Geburtsort. Weifenfteinn. Lieben: 
ef, zwei alte Burgen. — Goldſcheuer, D. im 
Amtebezirfe Offenburg und am Rhein, mit Gold: 
wäjcherei u. 18006. — Etein, Mil. mit 1400 @. 
— Kürnbach, Mil. im Amtebezirf Bretten, mit 
Heflen : Darmftadt gemeinfchaftlich, hat im baden: 
fchen Antheil (oder Dritttheil) 550 E. 

2. Baden: Baden oder die obere Mark— 
graffhaft Baden, mit: *Baden, ehemalige 
Hauptftadt der Marfgraffchaft Vaden-Baden (Re: 
ſidenzſtadt berfelben war Raftatt), am Aßbach oder 
Oelbach, in einem anmutbigen Thale ver Echwarz: 
wald: Abbänge, ſuͤbweſtlich u. 544 M. von Karleruhe 
und nordöftl. u. 54 M. von Etrafburg, hat 6807 G. 
und ift nicht blos ein, jährlich von 10: bis 11,000 
Fremden aus Deutichland, Kranfreich, Gnaland und 
anderen Ländern befuchter,, berühmter Badeort, 
fondern auch in gefchichtlicher Hinſicht merfwürpig. 
Hier ift die Etammburg des regierenden Hauſes, 
ein altes Schloß, welches im IL Jahrh. an die Zaͤh— 
ringer fam und fo die VBeranlaffung zu dem, diefem 
fürftlichen Haufe beigelegten Namen Baden gab. 
Die wohlerhaltenen Ruinen ves Schloſſes liegen auf 
einem, eine halbe Etunde von der Etadt entfernten 
Berge. Eehenswerth find in einem andern, in Bas 
den jelbit befindlichen herrichaftlichen Schloſſe die 
unterirdiichen Gewölbe mit dem Eaale, wo das 
Vehmgericht feine Eigungen hielt, und eine Anti: 
quitätenhalle, wo die in ver Gegend aufgefundenen 
römifchen Denfmäler aufbewahrt werden. In der 
Piarrfirche befinden ſich die Gräber badenfcher 
Markgrafen, feit 1931. Auch in der fchönen Kirche 
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bes nahen (ehemals mit Giftereienfer » Nonnen 
beiesten) Kloſters Lihtenthal befinden fit 
Gräber einiger badenfcher Markgrafen: außerdem 
ift hier eine Gifenquelle mit befuchter Badeanitalt. 
Mon anderen Echenewürdigfeiten der Umgegend 
Badens find zu erwähnen die Ruinen von Alts 
Gberftein (bie um die Mitte des 13. Jahrh. der 
Eip der Grafen von Eberftein, und in der Nähe 
des Dorfes Eberfteinburg, mit 500 Ginw., 
elegen) und von Dburg. Bei dem Dorfe Balg 
And wichtige Thongruben, die das Material für die 
Favencefabrif in Durlach liefern. Unter den Bas 
den umgebenden Bergen hat der Merceutiuss 
oder Staufenberg eine Höhe von 2240 Fuß. 
Sinzheim, Pfd. mit 3100 E. — +Maftatt 
(oder Raſtadt), St. und ehemal. Reſidenz der 
Marfgrafen von Baden-Baden, jetzt Bundes: 
feftung, nördlich und I4 M. von Baden, an der 
Murg, die fih etwa 4 M. von hier in den Rhein 
ergießt, mit 7284 @., vem ebemal. marfgräflichen 
Reſidenzſchloß (nach dem Mufter des Berfailler 
Schloſſes erbaut und im Hauptgebäude vier Stock⸗ 
werfe hoch), verfchiedenen Fabrifen und beveutens 
dem Epeditionshandel. Der Marfgraf Ludwig 
Wilhelm von Baden: Baden (reg. von 1691 bie 
1707) ift ver Gruͤnder der Etadt und wählte fie zu 
feiner Reſidenz. Vorher war Naftatt nur ein Dorf 
und ift gegenwärtig zu einer Bundesfeitung umges 
ſchaffen. Geichichtlich merfwärdig iſt die Etadt 
durch den 1714 hierrabgefchlofienen, den fpanifchen 
Grbfolgefrien völlia beendijenden Frieden und 
durch den 1797 bis 1799 hier gehaltenen Friedens: 
congreß, nach deſſen Auflöfung die drei franzöfts 
ſchen Geſandten NRoberjot, Bonnier und Jean 
de Bry auf ihrer Rüdreife nach Kranfreich über: 
fallen und, bis auf den nur ſchwer verwundeten 
Jean de Bry, getödtet wurden (28. April 1799). 
Die Stelle, wo der Mord geichab, bezeichnet ein 
Denkmal. In der Näbe von Raftatt liegt das 1725 
von der Wittwe dee Marfgrafen Ludwig Wilhelm 
erbaute Schloß Ravorite, welches von der groß: 
herzoglichen Ramilie ale Luſtſchloß benutzt wird. 
Nothenfels, Pfd. mit Saͤgemuͤhlen, Steinguts 
u. Echmelztiegelfabrif einem fehr befuchten Mines 
ralbade und 1450 E. Kuppenheim, Et. an der 
Murg, mit einer großen Del: m. Tabafamühle, 
Holzhandel, Kalfbrennerei u. 1800 &. Stein: 
manern, D. an der Mündung der Murg in den 
Rhein, Sammelplatz der die Murg hberabfommens 
den Holaflöge, mit 1500 €. Gaggenan, D. mit 
Gifenhammerwerf, Glarhütte, der fchönen Billa 
Amalienberg in der Nähe u. 1200 6. — 
+ Ettlingen, St. an dem Fluͤßchen Alb, mit 
5187 @., einem Echlof, einem kathol. Echullehrer: 
feminar, Bulvers und Rapiermühlen, einer aroßen 
Baumwollfpinnerei und Weberei, einer fchönen 
Billa des Freiherrn von Berſtett und römifchen 
Alterthimern. Nen:Malfch, Mil. mit Pfeifen: 
tbonaruben n. 300 @. Frauenalb, ehemalige, 
1138 von dem Grafen Bertbold von Eberſtein 
geftiftete Benediftiner »Nonnenabtei. — + Bühl, 
Et. in einer fchönen Gegend, füdlich u. 25 M. von 
Naftatt, mit anjehnlichen Wochen: u. Vichmärften, 
bedeutenden Gerbereien u. 2800 @. Affentbal, 
Heince Dorf, aber durch feinen vorzüglichen rothen 
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Mein berühmt. Hub, Mineralbad, mit einem 
fbönen Badehaufe und Kaltwajjer : Heilanfalt. 
Schwarzach, Pfd. mit einer ehemal. (jchon 734 
egr.) Benediftinerabtei, jegt Fabrif, u. 1200 E. 
teinbach, St. in ver Nähe von Baden, Geburts» 
ort des berühmten Grwin von Steinbach (der den 
herrlichen Bau des Straßburger Münjters haupt: 
faͤchlich auggeführt hat), mit Weinbau u. (mit dem 
Dorfe Umweg) 3300 E. — Kehl, D. im Amts; 
bezirfe Korf, mit 1900 G. und dem, mit ihm Eine 
Gemeine bildenden Dorfe Sundheim, ferner 
Jockheim oder Mitteldorf: diefe drei, am 
Rhein und Straßburg gegenüber liegenden Dörfer 
ehörten früher theils dem Etifte Arauenhaus in 
Eee. theils Baden = Baden und Naſſau— 
SaarbrüdsUfingen, und in ihren Marfen oder in 
ihrem früheren Bann liegt die Stadt und ebemal,, 
aber 1815 gefchleifte Reichsfeſtung Kehl, am 
Rhein, über ven hier eine Schiffbruͤcke nach Straß: 
burg führt, mit Speditionehandel u. 1400 G. Die 
Feſtung war von den Franzoſen angelegt worden, 
nachdem biefelben 1678 den vormaligen Bruͤcken— 
fopf der alten Reichsſtadt Straßburg oder die Keh— 
ler Schanze erſtuͤrmt und gänzlich abgetragen hat: 
ten. Im Ryswicker Frieden von 1697 trat Franfreich 
die Feſtung Kehl an das Deutjche Reich ab: Baden: 
Baden erhielt nunmehr das Hoheitsrecht über die: 
felbe, wogegen Kaijer und Reich das Befagungsredyt 
aueübten. — + Gernsbach, Stadt an der Murg, 
oberhalb u. 12 M. von Raftatt, mit einem ehemal. 
Kapuzinerflofter, wichtigem Holzhandel (den eine 
eigene Handelsgefellfhaft, die „Schiffergeſell— 
ſchaft“, betreibt), womit auch ein Handel mit 
jungen Obftbäumen verbunden ift, und 2400 E. 
Gernsbach war ehemals Hauptort der alten Graf: 
haft Eberſtein, welche 1660 völlig an Baden— 
Baden fiel, Die gräfl. Stammburg Gberftein ift 
aus ihren Trümmern wiederhergeftellt worden und 
zwar für die Marfgräfin Ghriftiane, und wird, im 
Gegenſatz zu Alt-&beritein (f. oben), Neu: Gber: 
ftein genannt; in der Nähe if die Wallfahrte: 
fapelle, ver Klingel. Zu der Grafſchaft Eberſtein 
gehörten namentlich no: Forbach, Pfd. an der 
Murg, mit einer Weidendreherei zum Behufe der 
Floͤße, u. 1500 @., und Muggenſturm, Pfd. im 
Amtsbez. Raftatt, mit Thongräbereien u. 1300 G. 
— + Üchern, St. in der Ortenau (einer von 
den Haufe Defterreich dem Haufe Baden: Baden 
als ein Mannlehn überlaffenen Landvoigtei, welche 
auf die kurze Zeit von 1803 bis 1805 Befisthum 
des Herzogs Ferdinand von Modena war), und an 
der Acer, öftlich u. 34 M. von Straßburg, mit 
2000 E., und der in der Gin. erwähnten Landes— 
Irrenanitalt in dem nahen Jllenau. In der hie— 
figen Nifolausfapelle find die Eingeweide Turenne’s 
(ver bei Sasbach 1675 fiel) beigeiegt. Kappel 
oder Kappel-Rodeck, Pd. mit Wein- und 
Kaſtanlenbau u. 2400 GE. Dabei die Burgruine 
Rodeck. Ottersweier, Pfd. mit ehemaligem 
Jeſuitercolleglum, nachmal. Urſulinerkloſter (jest 
Schul- u. Rathhaus) u. 1760 6. — Ortenberg, 
Pfd. im Amtsbezirke Offenburg, mit 1400 G., vor: 
züglichem Weinbau, ſchoͤnem Schloß und dem alten, 
vormals feiten, bisher verfallenen, aber von dem 
jepigen Beſitzer im alterthümlichen Etyle wieders 
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herſtellten Bergfchloffe, von dem die Ortenau beit 
Namen erhalten bat. Müllen, Dorf mit der 
St. Ulrichsfapelle in ver Nähe nebit einem Bruns 
nen, deſſen Warner als heilfam gegen verjchievene 
Kinverfranfheiten ſtark benugt wird. — Frieſen— 
heim und Ottenheim, PBfarrdörfer mit rejp. 
2000 u. 1400 E., im Amtebezirfe Yahr und zur 
ehemal. Herrfihaft Mabiberg (ſ. Oberrheinfreis) 
gehörig. Ottenheim treibt ftarfen Garnhandel und 
Holzflößerei, 

3. Bon dem ehemaligen Hochſtift Speyer 
(f. S. 206) gehören die nachſtehenden Derter hiers 
ber. Zunaͤchſt verdient jevody bemerft zu werden, 
daß das Bisthum ſchon im 3. 348 beſtanden haben 
und im Anfange des 7. Jahrh. von dem fränf. Koͤ⸗ 
nige Dagobert erneuert worden jein foll; daß ferner 
der auf dem linfen Rheinufer gelegene Gebietstheil 
1801 an Kranfreich abgetreten wurde, und der auf 
dem rechten Ufer befindliche Theil (10 DO.M, mit 
28,000 6.) 1803 unter dem Namen eines Fuͤrſten— 
thums Bruchſal an Baden fam.— +Bruchfal, 
Et. u. ehemal. bijchöfl. Speyerſche Nefivenz, gegen: 
wärtig Eig des Hofgerichts für den Mittelrhein— 
freis (bisher in Raftatt), am Salzbach und im alten 
Kraichgau, norböfllid u. 23 M. von Karlarube, 
mit 8240 E., einem fchönen ehemal. bifchöfl. Nefis 
denzichloffe, nebit Luſtgarten, einem Hofpital der 
barmherzigen Brüder, einem Gorrectionshaufe, 
Öymnafium u. Weinbau. Dem Ecyloffe gegenüber, 
auf einem hoben Berge, iſt ein großes Waſſer— 
behaͤltniß, mit einem Luſthauſe überbaut; war 
urfprünglich für die Epringbrunnen im Vorhofe 
des Echloffes und im fürftlihen Garten beitimmt. 
Die Stadt wurde 1056 von König Heinridy III. vem 
Diethum Epeyer gefchenft. In der Nähe liegt das 
ehemalige biſchoͤft. Jagdſchloß Altenburg, jest 
Karledorf genannt. Rangenbrücken, Pfd. an 
der Bergſtraße, mit dem (in neuerer Zeit ſehr in 
Aufnahme gefommenen) Echwejelbade Amaliens 
bad und 1400 E. Mingolsheim, Bid. mit 
Schwefelquelle u. 1900 E. In der Nähe ift das 
ehemalige bifchöfl. Jagdſchloß Kißlau, welches 
Wilhelm von Holland 1249 dem Hochſtifte ſchenkte 
und gegenwärtig als Staateégefaͤngniß dient. 
Unter» Grombad, Pfd. an der Bergitrafe, 
mit Wein: und Hanfbau, Mineralquelle u. 16004. 
Odenheim, Liv. mit 1950 E., bauptfächlich das 
durch merfwürdig, weil bier vormals eine 1122 
geftiftete Beneoiftinerabtei fi befand, die 1495 
in ein weltliches Gollegiatjtift verwandelt u.1507 
(um gegen Raͤuberanfaͤlle gefichert zu fein) nach 
Bruchſal verlegt wurde. 

+. Zum ehemaligen Hochſtift Straßburg 
(j. Strafburg und Elſaß-Zabern unter Frankreich) 
aebörten: F Oberfirch, Et. an der Rench, mit 
2000 E., vorzüglihem Wein s, auch ſtarkem Obil: 
bau, 2 VBorjiädten und den Ruinen von Ullen: 
burg und der Chauenburg, Stammburg der 
alten breisgauifchen Grafen von Echauenburg, in 
der Nähe. Oppenan (vor Jeiten Nopvenau), 
Et. an ver Rench, mit Steingutfabr., Pech-, Harz >, 
Terpentins und Wachshandel u. 2100 8. Von bier 
jübrt die Straße durch den Kniebis /Paß ins Würts 
tembergfche (vergl. S. 211). Menchen, Et. an 
der Rench, mit ſtarkem Hanfbau und Hanfhandel 
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u. 27008. Im Renchthal find 6 Bäder: Gries⸗ 
bach, Peterstbal, Antonaft, Freterebach, 
Lautenthahund Enlsbad. Allerheiligen, 
ebemalig., 1196 geit., Brämonftratenferfloiter, in 
einer der einfamiten Gegenden des Schwarzwaldes. 
In derNähe find 7 Wafferfälle, die der Grinden— 
bad bildet. — Sasbach, Rio. im Amtsbezirfe 
Achern, eftlih u. 3 M. von Straßburg, am Fuße 
bes Schwarzwaldes, mit 1400 E., geichichtlich merf: 
würdig durch den Tod, den Turenne am 27. Juli 
1675 beim Recognosciren bier fand. Einige hundert 
Schritte füdoftwärte vom Dorfe ift die Stelle, wo 
Turenne, von einer KRanonenfugel im Unterleibe 
getroffen, vom Pferde ſank.' Es ift dafelbft ein Denk— 
ma! errichtet worden. 

5. Zur Herrſchaft Hanau-Lichtenberg 


(f. ©. 209) aehörten: + Bifchofshbeim (in der 


Volksſprache Pifhen) oder Rhein-Biſchoſs— 
beim, Dil. am Holchenbadhe, 4 Et. vom Nhein, 
norvöftlich m. 2M. von Etrafburg, mit einem von 
den legten Grafen von Hanau erbauten Schloſſe, 
ſtarkem Hanfbau und Hanfbandel u. 1800 G. Der 
Drt fommt auch unter dem Namen Bifhofaheim 
anı heben Eteeg vor. Freiſtett, Bio. am 
Rhein, mit Rbeinfchiffiahrt u. 1750. Wird auch 
Alt: Rreiftett genannt, im Gegenfag zu dem 
auf feiner Semarfung 1745 von dem Landgrafen 
Ludwig von Heffen-Darmftadt erbauten Etärtchen 
Neu-Freiſtett, welches übrigens nur 600 E. 
zählt. Lichtenan, St. unweit der Acher, mit Ge— 
treide: u. Harfem Hanfbau u. 1600 E. — + Ktorf, 
Mil. 4M. vom Rhein, mit Bienenzucht, Kupfer: 
banmer u. 1200 E. Willſtett oder Willftädt, 
Di fi. im Amtsbez. Korf, mit einem alten verfallenen 
Schloſſe u. 1500 €. 

6. Zur ehemaligen Nafau-SaarbrüdsUfingen: 
fhen Herrfhaftlahr, welche Baden-Durlach 
ſchen von ber Mitte des 17. Jahrb. bie 1726 befaf 
und die 1803 definitiv an Baden überlaffen wurde, 
aehörten: + Lahr, Ct. an der Edyutter, fhdfüneft: 
lid u. IM. von Etrafburg und nördlih u. 5 M. 
von Rreiburg im Breisgau, mit wichtigen Rabrifen 
u. Manufafturen, eben fo auch Gerbereien, wich: 
tigem Handel u. 6764 E. 

7. Zur Graffchaft Gberftein und nachmals 
zum Herzogthum Württemberg gehörte: Gochs— 
beim, St. im Amtebezirfe Bretten, an ber Kraich— 
badı, mit Schloß u. 1500 G. 

8. Zur Kurpfalz nebörten: + Eppingen, 
Et. an der Elfenz, norböfllic u. 5, M. von Karle: 
ruhe und fürfüdönlich u. 44 M. von Heidelberg, mit 
einer ſchoͤnen gothiſchen Kirche, Echlof, Weinbau, 
einigen Kabrifen u. 3260 6. Schluchtern, Bio. 
jenfeits der Oftgrenge, vom württemberg. Gebiet 
umgeben , mit ftarfem Weinbau und 900 E. — 
+ Bretten, Et. am Sulzbach, oͤſtlich u. 3M. von 
Karleruhe, berühmt ale Melanchthons Geburtsort, 
mit Weinbau u. 3224 G. Tas Haus, worin Me: 
lanchthon geboren wurde, fteht noch und ift mit fei: 
nem Bildniffe an der Borderfeite neziert. Bon fon: 
ftinen Gebäuden find erwähnenewertb: das Amt: 
haus, weldes auf dem Plage ficht, wo ſich früher 
ein Tempelherrenhause befand; das Rathhane am 
Marktplatze, und der Marftbrunnen mit ver Efatue 
dee Kurfürfien Friedrich II. von der Pfalz. — 
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Weingarten, Mil. im —— Durlach, mit 
Wein-, Obſt- und Krappbau u. 3100 6. — Hei— 
delsheim, Et. im Amtebezirfe Bruchſal, mit 
2300 G. 


9, Ehemalige freie Neihesftädte, welche 
1803 an Baden famen: * Offenburg, St. u. ebes 
mal. Reicheſtadt, an der Kinzig, füdeitlich u. 2, M, 
von Straßburg, mit zwei ehemal. Möndsflöftern, 
einem Gymnaſium, einer weiblichen Lehr- und 
Grziehungsanft., Wein- u. Getreidebau, Gewerbe, 
Handel u. 42010 E. — * Gengenbach, Et. und 
chem, Reicheftadt, an der Kinzig, oberhalb u. 1, M, 
von Offenburg, mit 3 Vorflädten, Gewerbe, Yant: 
wirtbichaft u. 2700G. In diefer Etadt hatte die 
740 geitiftete, reich@unmittelbare und 1803 mit der 
Stadt an Baden gefallene Benediftinerabtei 
Gengenbach ihren Eik. Zell am Hammerg: 
bach (eigentlib Harmersbach), Et. u chemal. 
Reicheft., am Hanımersbach, in der Nähe von Gen: 
genbach, wird gewühnl. Hammersbach genannt 
und hat 1400 @., eine Eteingutfabrif, einen Ge— 
fundbrunnen und ein Hammerwerf in ber Nähe, 
Thal am Hammersbacd war früher reichtun: 
mittelbar und von der Etadt Hammerebach unab: 
hängig (obwohl durch die geogranhifche Lage damit 
verbunden), beiteht in einem 2 Et. langen Thal, 
mit 4000 E. und einer Menge Saͤge- und Mahl: 
mühlen, Granitfchleifereien u. Gifenhänmern. 

10. Etandesherrfchaften, und zwar a) 
dee Rürften von Kürftenberg (vergl. Donan: 
eſchingen und Trochtelfingen): die ebemal, reiche: 
unmittelbare Fürftenbergiche Herrfchaft Hans 
fen, die auf dem Echwarzwalde und an der Kinzig 
liegt und zu der folgende Derter gehören: + Has: 
lach, Et. an der Kinzig, füböftlic u. 6 M. von 
Straßburg, mit Obft- u. Hanfbau, Getreide: und 
Viehhandel, einigen Rabrifen u. 17506. Haus 
fach oder Haufen, ©t. ander Kinzig, mit altem, 
verfallenem Bergſchloß, Gifenhammer u. 1300 €. 
1Wolfach, Et. und Eig der Fürftenbergfchen 
Bergdirection, an der Kinzig, mit Schloß, Holz: 
handel, mehreren Bergwerfen in der Imgegend (auf 
Eilber, Blei u. Kupfer) u. 1700 E. ittichen 
oder Witlichen, D. mit einer ehemal. Nonnens 
abtei vom Orden der heil. Glara, jest fürftlich von 
Kürftenbergfches Blaufarbenwerf. Nippoldsan 
(auch Rieplifau oder Riplinfan), Badeort u. 
Sauerbrunnen, deſſen Waſſer Harf verfendet wird. 
Früher war hier ein Benediftinerpriorat. — 

b) Dem Rürften von ber Leyen (das Stamm» 
ſchloß zur Leyen liegt an der Mofel im Trierfchen; 
Karl Caspar Freiherr von und zu der Leyen wurde 
im Anfange bed vor. Jahrhunderts mit der Reiches 
herrſchaft Hohen-Geroldsed belieben und 1711 in 
den Reichegrafenftand erhoben: durd die Rhein— 
bundafte wurde die Herrfchaft Hohen = Geroldeedk, 
obgleich nur 24 Q.M. u. 4460 GE. enthaltend, unter 
die fouveränen Etaaten aufgenommen und ihrem 
Befiger der Kürftentitel zugeſtanden) gehoͤrt die 
Graffchaft Hoben = Geroldsech, welde 1816 
medtatifirt und als Etandesherrfchaft unter Oeſter⸗ 
reich geftellt, von dieſem aber 1819 in der nämlichen 
Gigenichaft an Baden abgetreten wurde. Cie liegt 
zwifchen der Kinzig und dem Rhein, und hat gegen- 
wärtig 4700 @. und wirft 34,000 Gulden ab. Es 
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gehören dahin: Hohen: Geroldsech, zerftörtes 
Schloß u. Stammburg der Freiherren v. Gerolds: 
ect, welche 1634 ausitarben, im Amtsbez. Lahr. 
Seelbach, MI. u. Hauptort der Orafichaft, an der 
Schutter, und gleichfalls im Amtsbezirfe Lahr, mit 
700 E. In der Nähe liegt das verfallene Schloß 
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Dautenftein. Reichen bach, Pfv. mit Waffen: 
bammer u. 800@. Schutterthal, Bio. in einem 
fruchtbaren Thal, mit 1100@. In dem Gebäude 
der ebemal. Beneviftinerabtei Schuttern, wozu 
eine prächtige Kirche gehört, befindet ſich jept eine 
Baumwollfabrif. 


1. Unterrheinfreis. 


Es ift der nörblichite Kreis (65,119 Q. M., nach der früßern, dagegen 62,74 Q.M. 
nach der neuern Berechnung; und nach der Zählung vom 1. Der. 1852 mit 346,578 €.) 
und begreift meijtens dad Stamm- und Hauptgekiet der alten Unter= oder Kurpfalz, 
wefibalb eine geſchichtliche Notiz über dieſe bier ihren Plaß finden möge. Schon in ber 
Geſchichte Deutichlands S. 141 ift erwähnt worden, daß die Pfalzgrafen urfprünglicdy 
theils bei einzelnen Palatien (Pfalzen) oder failerliben Burgen und deren Gebiet, theild 
fiir ganze Landſchaften angeftellt waren, um ald Stellvertreter des Kaiferd die Rechts— 
pflege auszuuͤben und über die faiferl. Gerechtſame zu wachen; und daß ver Pfalz» 
graf am Rhein der wichtigfte unter ihnen war. Ruprecht von der Pfalz (j. ©. 144) 
tbeilte 1410 feine Länder unter feine vier Söhne, wodurd die Nebenlinien Pfalz: Simmern, 
Pfalz-Zweibruͤcken u. f. w. entftanden, deren Befikungen jedocd im Laufe der Zeit mei— 
ftend wieder an die Furpfälziiche Hauptlinie zurüdfielen. Daß Fürften aus dem Haufe 
Bayern jeit der Mitte des 13. Jahrh. im Befig der Pfalz waren, miffen wir aud ber 
bayer. Gefchichte (vergl. S. 154), eben fo daß 1623 der Herzog Marimilian von Bayern die 
pfälzifche Kurwuͤrde nebſt ver Oberpfalz erhielt, daß im weſtphaͤl. Frieden eine achte Kur- 
würde für den Sohn des geächteten Friedrich V. gefchaffen wurde und daß endlich jeit 1777 
und 1799 vie Furpfälzifchen und bayerjchen Länder auf dem Wege der Erkidyaft unter Ein 
Haupt famen, Im Luneviller Frieden vom 9. Febr. 1801 fam die uͤberrheiniſche Kurpfalz 
an Franfreih und 1814 und 1815 theild an Bayern, theild an Heffen-Darmftadt (einem 
geringen Theile nadı auch an Preußen und Najfau), und durch den Reichsdeputationsreceß 
von 1803 wurde die dieffeitige Kurpfalz (28 Q. M. und damald mit 140,000°E.) haupt» 
ſaͤchlich dem Kurfürftenthum Baden zugetheilt, mit Einwilligung des rechtmäßigen Beſitzers, 
des Kurfürften von Babern, der auf andere Weile reichlich Erjaß erhielt. Es verdient 
noch bemerkt zu werben, daß die Kurfürften von der Pfalz urſpruͤnglich und zwar bis 1720 


in Heidelberg, feitvem aber in Mannheim refivirten. 


1. Kurpfalz, mit folgenden Dertern: 
Mannheim, Kreiehauptitabt und zweite Haupt: 
und Refidenzftabt des Großherzogthums, Sitz des 
Oberhofgerichts und eines Hofgerichts, von 1720 
bis 1799 Reſidenz des Kurfürften von der Pfalz 
und zweite Hauptitadt der Kurpfalz, an der Müns 
dung des Nedar in den Rhein, über welche beide 
Fluͤſſe hier Brücen führen, unweit der darmftädtis 
fchen Grenze und 24, M. von Worms, mit 25,667 
G. (nah der Zählung von 1855), zahlreichen 
Babrifen, lebhafter Rheinſchifffahrt und bedeu— 
tendem Handel. Die Stadt ift höchft regelmäßig 
gebaut und befigt fchöne Gebaͤude umd öffentliche 
Plaͤtze. Die Straßen durchichneiden einander in 
rechten Winfeln und bilden über 100 große Vier: 
ee. Bemerfenewertb find namentlich der bota— 
nifche Garten, die 1772 angelegte Sternwarte, das 
Schauſpiel- und Opernhaus, Zuchthaus, Lyceum 
und verfchiedene andere Lehranftalten, das praͤch— 
tige ehemal. Jefuitercollegium mit fhöner Kirche 
(auch waren bier früher ein Rapuziner: und ein 
Garmeliterflofter; denn feit 1685 waren die Kur— 
fürften von der Pfalz Fatholifch, weil die reformirte 
pfälzifche Linie aufgeftorben war), das neue fchöne 
Beughaus und endlich, als größte Sehenswuͤrdig⸗ 


feit, das weitläufige Reſidenzſchloß mit 5 Haupts 
eingängen, Höfen, 12 Pavillone u. 1500 Fenitern. 
Im Schloſſe befinden ſich Antifen« und andere 
Sammlungen, wie auch eine Bibliothek; in der 
Schatzkammer befand fich früher auch die goldene, 
jedoch nur fpärlid mit Gvelfteinen beſetzte Krone 
des unglücklichen Rurfürften Friedrich V., defien 
Vater Friedrich IV. der eigentlihe Gründer von 
Mannheim war, indem er 1606 anfing, aus bem 


Dorfe Mannheim (in Urfunden von 765 Mannens 


beim genannt) eine Etadt gu bilden, hier eine Bes 
tung baute, der er ven Namen Friedricheburg beis 
legte, und den Ort hauptfächlich mit Niederländern 
bevölferte, die der Gemiffenefreibeit wegen ihr Bas 
terland verlaffen hatten. Der Kurfürft Karl Phi— 
lipp (aus der 1685 zur Regierung gelangten fathol. 
Neuburger inte) verlegte feine Reſidenz 1720 von 
Heidelberg hierher, weil die Heidelberger Bürger 
ihm die Etiftsfirche zum heil. Geift für den Fathol. 
Gotteédienſt nicht abtreten wollten. Vergnügungs- 
orte der Mannheimer find: das Müͤhl auſchloͤß— 
hen, die Kaifershütte un. f.w. — + Heidel⸗ 
berg, St. am Nedar, oberhalb Mannheime, wohin 
jest eine Gifenbahn führt, und am Fuße des 1723 8. 
hohen Königs» (feit 1815, wo Kaifer Franz diefen 
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Derg beftieg, Kaifers:) Stuhls, mit 13,567 E., 
einer berühmten, 1386 geftifteten Univerfität,; die 
bier alle mögliche Hülfeanftalten, namentlich eine 
Bibliothek von 130,000 Bänden, eine Eternwarte 
u. f. w. befigt und 1852 von 732 Etuventen befucht 
wurde; ferner mit einem ehemal. ſchoͤnen Jefuiter: 
collegium (dem das auf dem rechten Nedarufer 
gelegene ehemal. Klofter Neuburg gehörte), der 
ehemal. fog. Savienz, einem 1555 zur Wohnung 
für arme Etudirende eingerichteten Augufliner: 
flofter (bie Ende des vor. Jaährh. waren bier noch 
6 Klöfter) und, aufer anderen Kirchen, der heil. 
Geiftfirche, in deren Chor fich bie 1622 die welt: 
berühmte Heidelberger Bibliothef befand und wo 
auch die Gräber vieler Kurfüriten und Pfalzgrafen 
find. Geſchichtlich beruͤhmt ift Heidelberg als alte 
furpfälzifche Haupt: und (bis 1720) Reſidenzſtadt. 
Das Reſidenzſchloß wurde 1689 von den Franzofen 
arg verwüftet und 1764 vom Blig entzündet und bis 
auf die Echloßfirche und den Ritterfaal eingehfchert. 
In dem Schloßkeller liegt das berühmte große Hei: 
delberger Faß, welches 250 Fuder Wein faßt. Gt: 
was höher ale diejes Schloß ftand das noch Ältere; 
und mitten am Geisberge ftand die Veſte, welde 
der vom Pabft in ven Bann gethane und vom Kaifer 
Friedrich III. in die Reichsacht erflärte Kurfürft 
Friedrich I. von der Pfalz um 1461 anlegen lief und 
fie „Trug Kaiſer“ nannte. Der Kurfürft Karl 
Ludwig (Kriedrihs V. Eohn und Nachfolger) ließ 
fie ausbefjern und aufs Neue befeftigen, und legte 
ihr den Namen Eternfchanze bei. Heidelberg hat 
ausgezeichnete Bierbrauereien, mancherlei Fabri— 
fen, Obits und Weinbau, Handel und Schififahrt. 
Schlierbach und Kohlhof find Dörfer, deren 
Ginwohner bas Heidelberger Bürgerrecht haben. 
Handfchuchsheim, Pfd. an der Bergftraße, mit 
ausgezeichnetem Gemüfe:, Wein: und Obft:, na- 
mentlidy Kirfhenbau (welcher letzterer in guten 
Jahren an 15,000 Gulden einträgt) u. 2200 E. 
Neuenheim, D. u. Vergnügungsort der Heivels 
berger, mit 900 E., liegt am Fuße des fog. heiligen 
Berges, den man für den Pyrus hält, deffen Am— 
mianus Marcellinus gevenft. Auf diefem Berge 
legten die Römer ein Gaftell an, und zur Zeit der 
Franfen wurde hier eine Kirche, fpäter, im 3. 1053, 
ein Klofter erbaut, wohin ftarfgewallfahrtet wurde, 
wodurch die Benennung heil.Berg aujfam. Rohrs 
bach, Pfd. am well. Fuße des Kaiſer⸗ oder Könige: 
Auhle, mit Schloß, wichtigen Mühlfteinbrüchen u. 
15006. Schönau, Et. im Ovenwalde und an 
der Steinach, mit Tuchfabr., Bleichen, Gifenhams 
mer u. 1800 E, unter denen viele Nachkommen 
von den vertriebenen proteftant. Niederländern und 
Frangofen, die von dem Kurfürften Friedrich III. 
im 16. Jahrh. bier aufgenommen wurden. ei: 
men, Mi. mit gutem Weinwuchs, Tabafsfabrif 
u. 1600 E. Nusloch, Mil. an ver Bergſtraße, 
mit Weinbau, Gifengruben u. 2000 E. iebr 
lingen oder Baiblingen, Pfd. am Nedar und 
in der Nähe von Heidelberg, mit 1400 G. Die 
Hohenftaufen follen, wie Ginige behaupten, nad 
diefem Ort den Namen MWaiblinger erhalten ha; 
ben. Ziegelhauſen, Pfr. am Nedar, mit 
großer Lederfabrif, Bleichen u. 1500 E. — + a: 
denburg, uralte und fchon zur Zeit der Römer vor: 
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bandene (von ihnen Lupodum oder Lupudanum 
benannte) Stadt am Neckar, zwifchen Heivelberg 
und Mannheim, mit großartiger Gifenbapnbrüde 
über ven Nedar, itarfem Tabafe-, auch Krapps 
ban, Handel u.2500G. Mit Kavenburg hängt ges 
wiffermafen zuſammen der durch feine mufterhafte 
Yandwirtbichaft berühmte NRofenhof. Schries: 
beim, Mil. an der Bergftraße, mit Kaftanien- und 
Weinbau, Nitriolwerf u.3000 E. In der Nähe, 
auf dem fog. Delberge, find die Ruinen ver Strabs 
lenburg. Neckarhauſen, Pfo. am Nedar, mit 
ſchoͤnem Schloß u. 9006. Käferthal, Pfd. in der 
Nähe von Mannheim, mit ſchoͤnen Gartenanlagen 
des freiberrlich Reibeldſchen Landgutes u. 1600 E, 
Weinheim, Et. an der Bergitraße, mit 
einem Schloß, einen gräfl. Lehrbachſchen Palais 
nebft Luſtgarten, ftarfem Weinbau (der dem Kurs 
fürften von der Pfalz an Abgaben 22,000 Thlr. 
jährlich einbrachte), Raftanienban, zahlreichen Ger: 
bereien u. 5789 @. In der Nähe liegt das alte und 
jegt verfallene Bergſchloß Windek. Hemsbach, 
D. zwiſchen Weinheim und Heppenheim, mit einem 
ehemal. bifchöflih Wormſchen Echloffe (denn erft 
1705 wurde diefer Ort mit anderen von dem Hochs 
ſtift Worme an Kurpfalz abgetreten) und (mit vem 
nahen D. Sul;bad und einigen Höfen) 2000 E. 
Xandeubach oder Lautenbad, Pfo., wo der 
befte Bergiträßer Wein wählt, mit 1750. Zwi⸗ 
fchen hier und Hemsbach bezeichnet links an einem 
der alten Nußbäume eingegraben ein Krenz bie 
Etelle, wo 1811 zwei Echweizer Kaufleute durch 
die Räuber, deren Köpfe man zu Heidelberg in Spi⸗ 
ritus aufbewahrt, erfchlagen wurden. Leuterss 
haufen, D. mit 1500 E., ſchoͤnem Schloffe, einer 
Lorettor Kapelle, zu welcher ftarf gewallfahrtet 
wird, und der BurgruineHirzberg in der Nähe. 
— + Neckargemünd, Et. am Nedar, der hier die 
Gifenz aufnimmt, mit Obft: und Weinbau, Holz: 
handel u. 2700 @., welche vorzünliches Töpferges 
ſchirr verfertigen. Tilly lieg 1622 die Stadt 
erftürmen, .ausplündern und Alles umbringen. 
Dilsberg, Bid. und ehemaliger Burgfleden, mit 
einem feiten Schloſſe auf einem fteilen —— (wo 
ein 400 Aus tiefer Brunnen ift) u. 700 E. — 
+ Schwegingen, Et. am Leimbach, weftlich und 
14 M. von Heidelberg, wohin eine Allee führt, mit 
2900 E., die viel Hopfen und Tabaf bauen, ift bes 
rühmt wegen bes hier befindlichen aroßherzogl. 
Schloſſes (ehemal. furpfälz. Jagdſchloſſes) und dee, 
von dem Kurfürften Karl Theodor von der Pfalz 
angelegten Sartene, der 186 Morgen bededt und 
bie überrafchendften und mannigfaltigften Anlagen 
darbietet. Seckenheim, Pfv. am Nedar, mit 
ftarfem Tabafsbau u. 2000 GE. — + Wiesloch, 
Et. an der Leimbach, mit Wein: und Tabafsbau, 
Mineralquelle, neu entdeckten (1851) und reichhals 
tigen Zinfgruben n. 2800 &. Hier wohnte der Kai⸗ 
fer Rudolph I. eine Zeitlang. — + Boxberg, St. 
an der Umpfer mit altem Bergſchloß, Weinbau ı. 
800 G. Gehört feit 1803 dem Fürften von Reis 
ningen=Amorbad;:Miltenberg. Schweigern, 
Pd. mit Weinbau u. 1100 E. Gehört ebenfalls 
dem Kürften von Leiningen. — + Wosbadh, 
Et., dem Fürften v. Leiningen - Amorbad):Mil: 
tenberg feit 1803 gehörig (vergl. S. 194 und 210), 
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in einem Thal des Ovenwaldee, ofifidöftlich und 4), 
M. von Heidelberg, mit Schloß, Fayencefabrik u. 
27006. Hafmerebeim, Bid. am Nedar, mit 
ftärfer Flußſchifffahrt u. 16006. Man hat hier 
durch Bohrverfuche eine Salzquelle gefunden, die 
jedocy nicht benußt wird. — + Eberbach, St. am 
Medar, mit Schifffahrt, Holzbandel u. 4153 G, 
Gehört dem Kürften von Leiningen:Amorbadı: 
Miltenberg. Neckarelz, Bid. am Nedar, mit 
ehemal. Templerfirche u. 950 E. Gehört ebenfalls 
dem Rürften von Leiningen. — + Sinsheim, 
&t. an der Glfenz, ſuͤdſüdoͤſtlich u. 3 M. von Heidel: 
berg, gehört feit 1803 dem Rürften v. Leiningen— 
Amorbach- Miltenberg (f. oben), mit Lein⸗ u. Tuch: 
weberei, Gerbereien n. 3000, In der Nähe find 
vor mehreren Jahren merkw. altveutjche Todten— 
hügel entveeft worden. Hilsbach, St. am gleich: 
nam. Bache, füplich und 2 M. von Sinsheim, mit 
1350 E. Gehört ebenfalls dem Kürften von Lei— 
ningen. — + Hoffenheim, Pfd. in ver Nähe von 
Eineheim (mo der Hoffenheimer Amtejig ift), mit 
1550. Gehört dem Kreiherrn von Gemmingens 
Hornberg. — Zwingenberg, D. am Nedar und 
im Amtebezirfe Neudenau, mit altem, aber wohlers 
haltenem Schloſſe nebit Barfanlagen u. 450 E. 

2. Zum Hochſtift Speyer (vergl. den vor, 
Kreis unter Bruchfal) gehörten: + Philipps: 
burg, St. und ehemal. Reichsfeſtung, am Rhein, 
fünwelilih u. 3 M. von Heidelberg und nördlich n. 
3, M. von Karlsruhe, mit 17506. Die, 1800 von 
den Franzoſen demolirte Feſtung wurde in den Jah: 
ren 1618 bis 1623 von dem ſpeyer. Bifchof Philipp 
angelegt und nach dem Apoſtel Bhilippue benannt. 
Die Stadt wurde ſchon 1316 auf dem Wege dee 
Kaufes an das Biethum gebradıt. Gtima 1 Et. von 
bier liegt das ehemal. bifchöfl. Speyerſche Schloß 
Waghaͤuſel, welches gegenwaͤrtig zu einem 
Hauptetabliſſement der badenſchen Geſellſchaft für 
Runkelrübenzuckerfabrikation dient. Fruͤher war 
hier auch ein Kapuzinerkloſter und ein Marienbild, 
zu dem ſtark gewallfahrtet wurde. — Waibſtadt, 
Et. im Amtebezirfe Nedar:Bifchofsheim, war vor 
Beiten eine freie Reicheitadt, welche K. Ludwig der 
Bayer dem Hochftift Speyer verpfändete, und hat 
1900 @., welche Leinweberei und Gerberei treiben. 
— Malſch, Pi. im Amtebezirfe Wiesloch, mit 
Bayencethongräbereien, einer Schwefelquelle und 
15506. Manenberg, D. mit 1000 6. 

3. Der fhwäbifchen und fränfifchen 
Reichsritterſchaft gehörten: + Meckarbi: 
fchofsheim, St. an der Krebebach, mit 2 Echlöj- 
fern, Bulvermüble, vielen Yeinwebereien, Hanfbau 
u. 2100 E. — Nedarzimmern, Bf. am Nedar 
u. im Amtsbezirfe Neuvdenan, mit Weinbau, Obits, 
Mein: u.Holzhandel, einer Kirche mit Grabmälern 
der v. Gemmingenſchen Bamilie u. 700. Gehört 
den Freiherren von Gemmingen-Hornberg, eben fo 
auch die nahe alte Burg Hornberg, wo noch Har— 
niſch und Helm des Nitters Goͤtz v. Berlichingen zu 
fehen find. Neckarmühlbach, Pfd. im Amtebe: 
zirfe Neudenau, mit 300 E., einer fehenew., 1393 
erbauten Kirche und dem Echloffe Guttenbern. 
Gehört ven Rreiberren v. Semmingen:uttenberg. 
— *Adelsheim (früher Adolfsheim, Adolz- 
beim, Allesheim m.Alsheim genannt), ©t. 


Guropa. — Deutfchland. Baden. 


im Odenwalde und in der Nähe der wuͤrttemberg. 
Grenze, Sftlich und 7 M. von Heidelberg, mit 3 
Schloͤſſern u. 1600 E. Gehört ven Freiherren von 
Adelsheim, einem in Baden und Württemberg be: 
güterten altadligen Sefchlechte. (Die Stadt Wid— 
dern, die zu dem Amtsbezirfe Adelsheim gehörte, 
und von der Baden 33 als ganerbidhaftlidhen An: 
theil beſaß, ift 1846 an Württemberg gänzlich) 
überlafien und ©. 116 das Weitere darüber auch be: 
merft worden.) Zur Entſchaͤdigung für Widdern u. 
das unten vorfommende Dorf Goelfingen n. f. w. 
trat Württemberg 1846 das, 400 G. jählende und 
jegt dem Amtsbezirfe Neudenau einverleibte Pfarr: 
dorf Unter: Keffach, nebjt einigen andern Ort: 
fhaften, an Baden ab. — Edingen, Pd. im 
Amtsbezirfe Echwegingen, umweit des Nedar, an 
der Etraße von Heidelberg nah Mannheim, mit 
Tabafeban u.800G. Das hier befindliche Landgut 
mit ſchoͤnem Garten gehört, nebft vem Dorfe, dem 
Grafen von Oberndorf. Zu Edingen ftarb in einem 
Banerngarten am 28. Auguft 1680 der Kurfürft 
Karl Ludwig von der Pfalz. 

4. Kurmainzifch waren bis 1803 folgende 
Derter: + Bifchofsheim over Tauber: Bi: 
fchofsheim, Et. an der Tauber, nordöftlich und 
11 M. von Heidelberg, mit fathol. Paͤdagegium, 
chemal. Franzisfanerflofter, Weinbau u. 2500 G. 
Gehört feit 1803 dem Kürften von Leiningen— 
Amorbach-Miltenberg, eben jo auch: Königbeim, 
Mil. mit Schloß, ftarfem Weinbau u. 2100 E. und 
Külsheim, St. an der Mühlbach, mit 2200 E. 
Hochhanfen, Bid. an der Tauber, mit Wein: 
bau, ftarfem Weinhandel u. 850 E. Hier war 
früher eine Nefivenz der Karthaufe Orunau, wovon 
noch Gebäude und Kapelle als Gigentbum des Für: 
ften von Löwenftein vorhanden find. Hochhauſen 
felbit aehört jedoch dem Rürften von Beiningen. 
— + Walldürn (over Walltbürn), Et. an der 
Murſchbach, nordöftlic; und 64 M. von Heidelberg, 
war früher (feit 1330) ale Wallfahrtsort berühmt, 
hatte auch ein 1631 gegr., aber 1830 gänzlich auf: 
gelöftes Kayuzinerflofter, zählt (1849) 3391 E. und 
gehört feit 1803 dem Küriten v. Leiningen. — 
+ Buchen, Et. in einem, vonder Morrebach durch⸗ 
flofienen, engen Thal, nordöftlich und 6 M. von Heis 
delberg, mit Tuchwebereien, Gerbereien, Handel u. 
2400 E. Gehört feit 1803 dem Fuͤrſten von Leis 
ningen, eben fo auch die folgenden Derter bie zum 
naͤchſten Gedankenſtrich. Oſterburken oder Bur: 
fen, St. an der Kirnaubach, füdoͤſtlich und 14 M. 
von Buchen, mit Getreivehandel a. 1200 @., welche 
bauptjächlich Felobau und Viehzucht treiben. Hler 
befanden ſich vormals 2 Burgen, daher vermuthlich 
der Ortsname. Schlierftadt, Pfr. fupöftlich und 
IM. von Buchen, an der Echlierbach, mit 1100 @. 
und dem Selgenthalerhof, einem ehemal., 
1236 gegr. Giitercienfer:Nonnenflofter. Die Boigtei 
uber diefes Klofter und das Dorf Schlierſtadt fam 
1248 im Wege der Kaufes an das Beneviftinerflofter 
Celigenftadt (bei der aleichnam., jetzt großherzogl. 
heffiichen Stadt). Gößingen, Pfr. an der Rinſch— 
bach, füdöftlich und 4 M. von Buchen, mit Del: und 
Mahlmühlen u.9008., welche Feldbau u. Viehzucht 
treiben. Gehört nebit allen vorftehenden Dertern 
dem Fürften von Leiningen. — 7 Mendenan oder 
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Neidenau, Et.anber Iart, oftfühöftfich u. 141 M. 
von Mosbach (wo der Neudenauer Amtefig ift), mit 
einer alten Burg, 1 Kirche, 1 fehr alten Kapelle des 
heil. Sangolf, Gifenhammer, Weinbau u. 1300 E. 
Gehört vem Grafen von Leiningen:Neudenau; 
eben ſo auch Herbolzheim, Pfd. an der art, mit 
Weinbau u. 700 E. Billigheim, Pfd. an ver 
Schefflenz, mit dem Reſidenzſchloſſe des Grafen 
von Leiningen-Billigheim (dem der Ort gehoͤrt) 
nebſt Garten, Hammerwerk, Meſſinggießerei u. 
1100 E. Hochhauſen, Pfd. am Neckar (alſo 
nicht zu verwechſeln mit dem gleicdynam. Dorf an 
der Tauber), mit einem Echlofje des Grundherrn, 
Grafen v. Helmftädt, mit 2 Kirchen (in der alter: 
thuͤml. evangel. befindet fich das Grabmal der heil. 
Notburga, Tochter des fränf. Königs Dagobert) u. 
700 &. — Königshofen, Et. an der Tauber und 
im Amtebezirfe Borberg, mit Weinbau, ftarf be— 
fuchten Märften u. 1500G. Gehört vem Fürften 
‚von Leiningen. Bei Königehofen erlitten 1525 die 
aufrübrerifchen Bauern eine ftarfe Niederlage. — 
FKrautheim, Et. unweit der Jart und an der 
württemberg. Grenze, öftlich und 9 M. von Heidel— 
berg, mit altem Echlof, Weinbau u. 900. Ge: 
börte von 1803 an bie zu dem 1840 erfolgten Vers 
faufe an Baden dem Fürften von Salm» Neiffer: 
fheids Krautheim, eben fo das Staͤdtchen Balleu⸗ 
berg, weldyes nordweitlich und 4 M. von Krautheim 
liegt, 600 E. hat und der Geburtsort des Georg 
Megler ift, welcher in dem 1525 von hier aus ent: 
ſtandenen Bauernfriege ale Haupträpelsjührer ſich 
bervorthat. 

5. Zum Hochſtifte Würzburg (j Würzburg 
©. 186) gehörten: + Gericchöbele, Mfl. an der 
Tauber, oftnorböflich u. LU M. von Heidelberg, mit 
einem ehemal. Prämonftratenferflofter, Weinbau 
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(hier ſoll der beſte Tauberwein wachſen) u. 1150 E. 
Das erwähnte Kloſter wurde 1803 aufgehoben und 
fan an den Fürften von Salm-Reifferſcheid— 
Krautheim, der es in der Folge zu feinem Wohnfige 
machte, im 3. 1840 aber mit feiner ganzen Stans 
besherrfchaft an Baden verfaufte, worauf das Klo: 
fter den Beamten zur Wohnung angewiefen wurde, 
Grünsfeld, St. an der Gruͤnbach, mit ſtarkem Ge: 
müje: und Weinbau u. 1300. Gehörte jeit 1803 
dem Fürften von Salm-Reifferſcheid-⸗Krautheim, 
der aber 1840 den Ort mit feiner ganzen Standes: 
herrſchaft an Baden verfaufte. — Lauda, St. an 
der Tauber und im Amtsbezirk Tauberbifchofsheim, 
mit vorzügl. Bierbrauereien, beveutendem Weinbau 
u. 11006. Gehört vem Fürften von Leiningen: 
Amorbah: Miltenberg. — Hardheim (oder Hart⸗ 
heim), Mfl.im Amtsbezirfe Walldürn, mit Schloß 
u. 2300 G. Gehört vem Fürften von Leiningens 
Amorbah: Miltenberg. 

6. Die ehemalige reichaunmittelbare Graf: 
haft, jept Standesherrfchaft Werth heim (vgl. 
Löwenftein unter Württemberg), mit: + Werth: 
heim, ehemal. Hauptitadt der Grafſchaft, am Gins 
fluß der Tauber in den Main, mit 2 Schlöffern, 
Gerbereien und überhaupt mancherlei Gewerben, 
aufgezeichnetem Weinwuchs u. 3380 6. (Vergl. 
Kreuz: Wertheim S. 19% ) Freudenberg, St. 
am Main, mit Schloß, Schifffahrt u. 1800 E. 

7. Dem Deutfhen Orden gehörte: Map: 
penau, Pd. mit wichtiger Saline u. 1100 6. — 
(Diefem Orden gehörte audy größtentheils das Pfp. 
Gdelfingen, welcher nach Auflöfung des Ordene 
ein Gondominat zwifchen Baden und Württemberg 
wurde und badenichen Antheils dem Amtebezirke 
Gerlachsheim zugetheilt war, bis es 1846 gänzlich 
an Württemberg überlaffen worden ift.) 


Oberrheinfreis. 


Diefer Kreis (73,958 Q.M., nach der frühern, dagegen 75,08. M. nach der neuern 
Berechnung; und nach der Zählung vom J. Dec. 1852 mit 349,205 €.), der, im O. vom 
Seekreiſe begrenzt, von der Schweiz bis zum Mittelrheinkreife ſich hinzieht und auf ver 
Suͤd- und Weitjeite den Rhein zur Grenze hat, begreift hauptiächlicdy den Breisgau und 
die Markgrafſchaft Hochberg, nebft anderen baden-durlachſchen Beflgungen u. ſ. w. 


1. Der Breisgau, der einen anfehnlichen 
Theil des Ehwarzwaldes umfaßt, urfprünglic 
den Herzogen von Zähringen gehörte, fodann an 
die Grafen von Hochberg fam, von diefen 1367 für 
55,000 Gulden an die Herzoae Leopold und Albrecht 
von Defterreich verfauft wurde und ſeitdem öfter: 
reichifch blieb, bis die durch die franz. Revolu— 
tionsfriege herbeigeführten Greignifie den Breie— 
gau zunaͤchſt im I. 1803 an den Herzog v. Modena 
und, in Gemäfheit des Prefiburger Friedens von 
1805, an Baden brachten. + Freiburg, Kreise: 
hauptſtadt und Eip bes fathol. Erzbiſchofs, wie 
auch eines Hofgerichte, alte Hauptſtadt des Breis- 
gau's und jest dritte Hauptftant Badens, am Trey: 
famflug und in einer ſehr ſchoͤnen Gegend am 
Schwarzwalde, ſuͤdſuͤdweſtlich und 16 M. von Karle: 
ruhe und nordnordoͤſtlich und 7 M. von Baſel, mit 
(ohne Militär) 14,500 G., einer 1457 geitifteten 
und 1852 von 338 Etudenten bejuchten fathol. 

Ungemwitter, Geogr.u.Staatent, 1.4, Aufl. 


Univerfität, zu der eine Bibliothef von 100,000 
Binden, ein Naturaliencabinet, botan. Garten, 
Glinifum u. andere Hulfsanjtalten gehören, einem 
fathol. theolog. Eeminar, Gymnafium, weibl. ehr: 
inftitut der Urfulinerinnen, Moͤnchékloſter, Forſt— 
inftitut, "Blindeninititut, Mufeum, Zucht⸗ und Ars: 
beitehaus, Theater, Leihhaus, Findelhaus, Wai— 
ſenhaus, Mititächofpital, großherzogl. und erzbis 
fchöfl. Palais, mandyerlei Fabrifen und Granat: u. 
Korallenfchleiferei.. Das Schoͤnſte und Merkwuͤr—⸗ 
bigfte aber, wag Freiburg aufzuweiſen bat, ift feine 
Domkirche oder Münfter, ein herrliches Denkmal 
altveutfcher Baufunft, mit dem Etrafburger Müns 
fter an Echönheit und Einnigfeit der Kormen wett: 
eifernd. Der Thurm, von durchbrechener Arbeit, 
it 356 Parifer oder 366 rheinl. Fuß hoch. Der 
Bau der Kirche begann fchon um vie Mitte des 12. 
Sahrh. und es verflofien 160 Jahre, bie das Ge: 
baͤude in feiner jegigen Vollendung daftand. Durdy 
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den Thurm geht der Haupteingang ber Kirche, bie 
inwendig ſchoͤn und prächtig verziert ift und wo ſich 
eine Menge Grabmäler altadeliger Familien bes 
finden. Befonders zeichnet ſich das Grabmal Ber: 
tholds V., Herzogs von Bühringen, aus. Auch die 
evangel. Ludwigskirche, vormals Kirche des Gifter- 
eienferflofters Thennerubach oder Dennebach, iſt 
fehenewerth. Bu Öffentliden Epaziergängen bie: 
nen die ſchoͤnen Anlagen am Schloßberge (jept 
Ludwigshöhe genannt), ver ehemalige Stadt: 
wall und der damit in Verbindung ftehende Allee: 
garten. freiburg wurde 1118 von dem Serioge 
Berthold Ill. von Zähringen — Eine halbe 
Stunde von hier liegen die Ruinen (verfallener 
Schloßthurm) der alten Burg Zähringen, des 
Stammſchloſſes der alten Herzoge v. Zaͤhringen 
und des großherzogl. badenſchen Saufes; daneben 
das gleichnam. Bio. mit 8006. Hinterzarten, 
Pfo. mit 900 G., welche Holzuhren verfertigen. 
Kirchzarten, Pfo. füvöftlic und IM. von Kreis 
burg, mit 7506. St. Märgen over St. Mer: 
gen, Pfd. mit einer ehemal. reichen Abtei nr 
lirter Chorherren, nebit Wallfahrtefirche u. 15 

E. St. Peter, Pfarrei aus zeritreuten Höfen bes 
ftehend, im Echwarzwalde, mit einem ehemal. Be: 
nediftinerftift, in deffen Kirche mehrere Herzoge 
von Zähringen ruhen. Günterstbal, Pfd. mit 
ehemal. adeligen Giftereienfer -Nonnenflofter, in 
neuerer Beit zu efher großen Baumwollſpinnerei, 
jegt aber zu einer Bierbrauerei eingerichtet, u. 550 
E. Balfenfteig, D. mit einem großen Blech: 
werfe, welches vortrefilihe Gifenbleche liefert, u. 
300 E. — + Staufen, Et. anı Neumagen und am 
Gingange des Münfterthals, ſüͤdſüdweſtlich und 2 
M. von Freiburg, mit gleichnam. alten Bergſchloß, 
vorzügl. Weinbau, Tuchmacherei, Gerberei, ftarf 
befuchten Märften u. 1900 E. — + Breifach oder 
Alt:Breifach (zum Unterſchiede von der auf dem 
linfen Rheinufer liegenden franz. Feſtung Neu— 
Breifah), Et. am Rhein, weitlich und 3 M. von 
Freiburg, mit einer ſehenswerthen gothifchen Kirche 
oder Münfter, worin Srabmäler berühmter Gene: 
rale ıc., Handel, E chifffahrt n. 3455 E. Die ehe: 
mal. Feftungswerfe wurden auf Befehl Maria Thes 
refia’e gefchleift; anf dem Berge, wo die Gitadelle 
war, befindet fich jegt ein Denkmal des — — 
Karl Friedrich. Breiſach war bie gegen die Mitte 
des 14. Jahrh. eine freie Reicheſtadt. Burfheim 
oder Burfen, St. am Rhein, mit Schifffahrt u. 
750G. Bidenfohl, Pfr. am Kaiferfiuhl, mit 
Mein: und Obfibau u. 500 E. — + St. Blafien, 
ehemal,, im 8. Jahrh. — und gefuͤrſtete Bes 
nebiftinerabtei am Albfluß und in einem engen 
Thal des Echwarzwaldes, jüdöftlich und 44 M. von 
Freiburg, gegenwärtig zu einer Epinnmafcinen: 
und Giewehrfabrif eingerichtet, wo an 700 Arbeiter 
befchäftigt find. Die ſchoͤne Orgel der prächtigen, 
nah dem Mufler des röm. Pantheons erbauten 
Klofterfirche befindet fich gegenwärtig in der fathol. 
Kirche zu Karleruhe. Das Klofler brannte 1768 
ab, wurde aber bann fchöner wieder aufgebaut und 
in ein wahrhaftee Schloß umgewandelt, welches 
jegt dem Herrn v. Gichtbal gehört. Mit dem Gifen: 
werfe Katterau bat Et. Blafien etwa 1000 G, 
— + Schönau, St. ander Wiefe, ſuͤdlich und 3, 


Europa. — Dentfchland. Vaden. 


M. von Freiburg, gehörte ber Abtei Et. Blaſien und 
hat großartige Baumwollfpinnereien u. Webereien 
u. 1100 E., worunter viele Bürftenbinder, welche 
—— Hauſfirhandel mit ihren Erzeugniſſen 
treiben. Todtnan, St. an der Wieſe, mit Baum: 
wollfpinnereien, Holzwaarenverfertigung, Handel 
mit diefen und anderen Ähnlichen Waaren u. 1500 
G. Zell, St. an der Wiefe (daher auch häufig 
Zellim Wiejenthal genannt), mit Eifenham: 
mer, Tuchs und Baumwollmeberei u. 1400 E. — 
+ Tryberg oder Triberg, St. an der Gutach und 
mitten im Echwarzwaloe, norböftlich und 4 M. von 
—— mit Strohflecht., —— — 
einer Wallfahrtokapelle w. 1200 E. Es werben 
wöchentlidy nicht weniger als beinahe 12,000 Holz: 
uhren aus dem Amte Tryberg ausgeführt. Furt⸗ 
wangen, Pfd. und ein Hauptſitz der Uhren- Holz: 
waarens und Strobgefledhtfabrifation, mit 2500 G. 
Schönwald, eine aus zerftreuten Höfen beftehenve 
Pfarrei und Bürgermeifterei, Hauptfig der Etrohs 
geflecht:Induftrie, wo die feinften und fchönften Eor: 
ten des Strohgeflechts verfertigt werden, mit 1800 
E. Neukirch und Güttenbach, zwei Dörfer 
oder vielmehr aus zeritreuten Höfen beflebende 
Pfarreien und Bürgermeiftereien, mit refp. 1000 u. 
1100 @., meift Uhrmachern und Ubrenhändlern. — 
+ Waldfirch, Ct. an der Elz, mit ehemal. Golle: 
giatſtift, weldyes vor Zeiten ein berühmtes Kranzie: 
fanerflofter war und jest au einer großen Baums 
wollfabrif dient, Granatfchleifereien, welche jähr: 
lich 9 Mill. Stuͤck Granate und Bergfroftalle lie: 
fern, u. 2600 E. Elzach, Et. mit 1050. — 
+ Stenzingen, &t. an der Elz, mit Wein: und 
ftarfem Hanfban u. 2600 6. In der Nähe iſt vas 
Mineralbad Kirnhalden. Herbolzheim, St. 
an der Elz, mit Wein: und Hanfban, Tabafefabr., 
Handel u. 2100 E. Endingen, Et. am noͤrdl. 
Fuße des Kaiferftuhls, mit ftartem Mein: u. Hanf: 
bau, Zeinmweberei, Handel u. 3000 E. — Neuen⸗ 
burg, Et. am Rhein u. im Amtebezirfe Müllheim, 
ſuͤdlich u. 3 M. von Breifach, mit Fifcherei, Schiff: 
fahrt u.1200G. Die Stadt fam im 14. Jahrb. an 
das Haus Defterreich, nachdem fie zuvor eine freie 
Reicheſtadt gewefen war. Hier war es, wo Herzog 
Bernhard von Weimar am 16. Juli 1639 ftarb, 
wahrſcheinlich an den Folgen einer, insgeheim durch 
Nichelien veranlaßten Vergiftung. Denn ver Hers 
og hatte am 3. Dec. 1638 die wichtige Feſtung 
reiſach erobert, und wollte dieje und andere Ers 
oberungen zum Örundflein einer eigenen Herrfchaft 
am Rhein machen, was aber mit Richelieu’s Planen 
durchaus im Widerfpruche ftand. — Hauenſtein, 
Et. mit 400 E., im Amtebezirfe Walpehut, Hptort 
ber ehemal. Grafſchaft Hauenftein, welche mit dem 
ganzen Breisgau an Defterreich fam und deren 
Ginwohner ſich durch Körperbau, Tracht und Sit⸗ 
ten von ihren Nachbarn unterfcheiden. Es gehörte 
zu ihr namentlich auch Albbruck od. Albbrugg, 
D. mit wichtigem Gifenhüttenwerfe, Kettenfchmied., 
Nägelfabr. u. 300 E. — Ettenbeimmünfter, 
ehemal. berühmte und urfprünglid fchon im 8. 
Jahrh. gegr. Benediftinerabtei, im Amtsbezirfe 
Ettenheim. In der Mähbe liegt der Weiler St. 
Landolin, mit einer Mallfahrtsfirde und ber 
Wunderquelle des heil, Landolin, die ſtark benutzt 
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wird, — — — Zum Breisgau wurden aufer: 
dem gerechnet die vier fog. Waldftädte (Urbes 
syivestres), von denen jedoch mur folgende zwei 
bierber gehören: + Waldohut, Et. am Rhein, 
fünöftlih und 7 M. von freiburg, wurde von ben 
Grafen von Habsburg erbaut und hat Baumwoll: 
fpinnerei, Handel u. 1300 E., und + Säckingen 
oder Seckhingen, Et. am Rhein, unterhalb over 
weſtſuͤdweſtlich und IM. von Waldshut, mit Mine: 
talquellen uw. 1500 @. Das biejige ehemal. adl. 
Frauenſtift wurde fchon im 6. Jahrh. vom heil. Fris 
dolin gegründet. KHleim Laufenburg, Et. am 
Rhein und durch eine Bruͤcke mit der fchweiz. Stadt 
Lanfenburg verbunden, mit Eifenhammer u. 450 E. 
Die foeben genannte ſchweiz. Stadt Laufenburg ifl 
die dritte umd die ebenfalls auf fchweiz. Gebiet lie: 
gende Etadt Rheinfelden die vierte Walpftadt. 
2. Die Marfgraffhaft Hochberg, bie 
Landgrafihaft Saufenberg und andere 
BadensDurlahfche Beilgungen, mit folgen: 
den Dertern: + Emmendingen, St. an der Elz, 
nördlich und 13 M. von Freiburg, mit Papierfabr., 
Leinwandbleichen, den fehenswerthben Ruinen der 
alten (ſchon im 9. Jahrh. ger.) gräfl Etamm:; 
burg Hoch berg in der Nähe u. 20006. Nicht 
weit von bier ift das Mineralbav Weiherfchloß. 
Sexau, Pfd. mit einem Eilberbergwerf, einer 
Eilberfchmelze u.1350G. Eichitetten, Mi. am 
Fuß des Kaiferfiubls und an der Treyfam, norpweit: 
lich und 14 M. von Freiburg, mit ftarfem Weinbau 
u.2600G. Mealterdingen, Mf. mit Minerals 
bad, Hanfbau u. 1560 E. — Ihringen, Po. am 
Kaifertuhl und im Amtsbezirk Breifach, mit vors 
ügl. Rein: und Obſtbau u. 2300 E. — + Mill: 
eim, &t. am Fuß des 3637 8. (nach Anveren nur 
>86 F.) hohen Blauen, ſuͤdweſtlich und 4M. von 
Freiburg, mit Mineralbad, Weinbau (der hiefige 
Wein gehört unter die vorzuͤglichſten ber Marfgräf: 
ler Beine) u. 26006. Badenweiler, Mi. am 
Fuß des Blauen, in einer romantijchen Gegend, mit 
1300 &., berühmten und befuchten warmen Bävern, 
einem 1784 entdeckten, merfwürdigen roͤm. Bades 
hauſe mit 50 Gemachern und den Ruinen des 
Schleſſes Badenweiler. In dem nahen Ober: 
weiler if ein großherzogl. Gifenwerf, weldes 
vorzügliches Gifen liefert. Auch in dem Dorfe 
Niederweiler, mit 600 E., find Gifengruben, 
nebft Hochofen und Hammerwerf. Enlzburg, Et. 
in einem engen, waldigen Thal, mit altem E chloß, 
bedeutenden Weinbandlungen, einem Mineralbade 
und verfchiedenen Grzgruben in berNähe u. 1200. 
— FLörrach, Et. an der Wiefe, mit Paͤdagogium, 
Gattuns, Tabafs- und anderen Fabrifen, der Burg: 
ruine Rötteln (feit 1315 war biefe Burg der Eitz 
der Landgrafen von Saufenberg) in der Nähe u. 
2600 G. Auch liegt in der Nähe die alte verfallene 
MWallfahrtsfirhe Chriſchone auf einer Anhöhe, 
die eine herrliche Augficht gewährt. Kandern, 
Et. am gleihnam. Fluſſe, mit Seidenband⸗ und Pa: 
pierfabr., Gifenhüttenwerf, Weinbau u. 1400 E. 
In der Nähe (jedoch im Amtebez. Müllheim) find 
die Ruinen der Burg Saufenberg, des uralten 
Etammijchlofies der Markgrafen von Hochbera, die 
bier bie 13181eſidirten. — + Schopfheim, St.an 
ber Wieje, mit wichtiger Gifendraht: und jehr be: 


243 


deutender Paplerfabr., Ketten» und Ringſchmied., 
geinwandbleichen u. 1700G. Hafel, Pd. mit 600 
G. In ver Nähe if die Erdmannshoͤhle oder das 
Gromännleinsloch, eine werfwürdige, von vielen 
Fremden bejuchte Tropfiteinpöhle. Haufen, Pfv. 
und Jugendaufenthalt des gemüuthlichen Dichters 
Hebel, mit wichtigem großberzogl. Gifenhüttenwerf 
n.600G. Manlburg, D. an der Wiefe, zwiſchen 
Schopfheim und Loͤrrach, mit Mineralquelle, viel: 
befuchtem Gefundbade u.950G. Wehr, Mi. am 

leihnam. Fluß, oſtſuͤdoͤſtlich und IM. von Schopf⸗ 
helm, mt Gifenfchmelze und Hammerwerfen u. 

50 E. 


3. Die Baden: Badenfhe Herrfhaft Mahl: 
berg, welde vor Zeiten eigene, davon benannte 
Herren hatte und 1629 völlig an Baden» Baden 
kam. Mablberg, St. im Amtebezirfe Gttenheim, 
mit Bergfchloß, Weinbau u. 11506. Altdorf, 
fd. mir Echloß und botan. Garten bes Freiherrn 
von Türfheim u. 1300 G. Kippenheim, Mil. 
mit Obfts und Weinbau, einem Denfmal des hier 
geborenen und 1832 geftorbenen Herrn Stulz von 
Drtenberg (der ſich durch viele wohlthätige Etift: 
ungen verdient madıte) u.2000G. Kappel, Pr. 
am Rhein und im Amtsbezirfe Gttenheim, mit Hanfs 
und Tabafebau, Ladysfang, lebhafter Rheinubers 
fahrt u. 1200 E. 

4. Zum Hodhftift Straßburg gehörte: 
+ Ettenbeim, Et. am Ettenbach, nordnordweſtlich 
u.4M. von Freiburg und füdfüoöfilich u. 5 M. von 
Etraßburg, mit fiarfem Hanfs, Garn: u. Hecheln— 
handel, Keinweberei u. 3202 G. Hier war es, wo 
der Herzog von Enghien ſich aufhielt, alser, einer 
Verſchwoͤrung gegen das Leben des erften Conſuls 
Bonaparte beſchuldigt, von franz. Militär in der 
Nacht vom 14. März 1804 gewaltfamer Weife fort- 

eholt und dann am 20. März in Vincennes bei 
Barle erhoffen wurde. 

5. Dem Hochſtift Baſel (f. Schweiz) ge 
hörte: Schlieiigen, MA. im Amtebezirf Müll: 
beim, mit Jaspies und Gifengruben, Weinbau u. 
1200. Schlacht 1796. 

6. Zu Württemberg gehörten: + Horte 
berg, Et. an der Gutach, in einem engen, roman 
tifhen Edwarzwalothale (welches dem befannten 
Höllenthale an pittoresfen Partien nicht nach: 
fteht), mit den Ruinen des gleichnam. E chloffes, 
Uhrmacherei u. 12006. Gutach, Pfd. im Gutas 
cher Thale, einem der fchönften und frudıtbarften 
des Echwarzwaldes und befonders reih an Obſt⸗ 
bäumen, mit 2000 E. Zchiltach, Et. an der 
Kinzig, mit Holzflößerei u. 1600 G. 

7. Zu der ehemal. fürſtlich Echwarzen— 
berafchen gefürfteten Landgrafichaft Klekgau 
oder Klettgau, welche 1806 unter badenſche Lanz 
beehoheit Fam und 1813 an Baden verfanft wurde, 
gehörten: + Jeſtetten oder Iſtetten, Pfd. un: 
weit bes Rheins und in der Nähe von Schaffhauſen, 
mit halbzerſtoͤrtem Schloß. Gifengruben, Obſt⸗ und 
Weinbau u. 1000 E. — Thiengen oder Thüns 
gen, St. an der Wutach und im MAmtsbezirfe 
Maldshut, ehemals Hauptftadt der Landgrafſchaft 
Klettgau und Nefivenz des Fürften von Echwarzens 
berg, mit Schloß, röm. Kaftell (das Heidenfchlößs 
lein genannt), Oypsgruben, Weinbau u. 1200 G, 
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8. Zum Johanniter Meifterthum oder 
Fürſtenthum Heitersheim (auf Befigungen 
beflehend, die dem Johanniterorden im 13. und 14. 
Jahrh. geichenft wurden, was die Veranlaffung 
gab, daf ein Großprior und „obrifter Meiſter“ des 
Drvene in Deutfchland und zwar jeit vem 16. Jahrh. 
in Heitersheim refidirte) gehörten: Heitersheim, 


IV, 


Europa. — Dentfchland. Raben. 


Et. im Amtsbezirfe Staufen, ſuͤdweſtlich und 2} 
M. von Freiburg, mit ehemal. Reſidenzſchloſſe des 
Großpriors oder JohannitersMeifters, großer Defo: 
nomie, fehönen Gärten, Obftbau, großer Baum: 
fhule u. 1600G. Griefen over Griefheim, 
Pd. am Rhein, mit den Trümmern der Strahlen: 
burg, Gifenvitriols und Alaunwerf u. 950 E. 


Seekreis. 


Dieſer am geringſten bevoͤlkerte Kreis (63,8510 Q. M., nach der fruͤhern, dagegen 
66,92 Q. M. nach der neuern Berechnung; und nach der Zählung vom 1. Dec. 1852 
mit 199,075 €.) liegt an der Oftfeite des DOberrheinfreifed, grenzt im DO. an den württemb, 
Donaufreid und reitet fih im ED. längs dem Bodenfee und deffen beiden Hauptbuchten 


aus, woher die Benennung Geefreis. 


1. Zu Shwäbifch- Defterreich gehörten: 
+ GConftanz oder Goſtnitz, Kreishauptſtadt und 
Eip eines Hofgerichts, am linfen Ufer des Rheine, 
der hier aus dem Bregenzer oder Gonftanzer Eee in 
den Unterfee fließt, ſuͤdoͤſtlich und 15 M. von Frei: 
burg, iſt ganz von dem Schweizercanton Thurgau 
umgeben und hat 6533 E. (nach der Zählung von 
1849), ein yceum, ein Klofter (früher waren hier 
8 Klöfter), ein weibliches Lehrinſtitut, verfchiedene 
Rabrifen, ziemlich lebhaften Handel und Schiff— 
fahrt. Vormals hatte der reicheunmittelbare Bis: 
ſchof von Gonftanz hier feinen Sitz (ſpaͤter aber in 
Meersburg), wie denn auch auf dem Domplag ein 
Heiner Bezirf war, die Pfalı genannt, wo ver Bi: 
fchof die Serichtsbarfeit hatte, im Uebrigen aber 
mit der Stadt felbft in feiner politiichen Verbindung 
ftand. Sehenswerth ift die hiefige Kathedrale, mit 
einem prächtigen Hochaltar, merfwürdigen Grab: 
mälern und einem alten Himmelsglobus. Andere 
merfwürdige Gebäude find das mit Wafler umge— 
bene Rathhaus, das Kaufhaus, worin 1417 das 
Gardinaleconclave zur Wahl des neuen Babites 
ftattfand, und das alte Dominifanerflofter, worin 
Hub gefangen faß. Bei Gelegenheit der großen 
Kirchenverfammlung von 1414 bie 1418 follen ein: 
mal nicht weniger ale 150,000 Fremde und 30,000 
Pferde gezählt worden fein. Huf wurde 1415, und 
fein Freund, Hieronymus von Prag, 1416 hier ver: 
brannt. Gonftang war ehemals eine freie Reichs— 
ftadt, wurde aber wegen ihres Abfalls vom kathol. 
Glauben 1550 im vie Acht erflärt, und ftand bis 
1806 unter Defterreih. Die Etart ift noch mit 
hohen Mauern umgeben und hat dadurch ein alter: 
thbümliches Anfehen behalten. Don der Vorftadt 
Kreuzlingen ift fie durch einen Graben abge: 
fondert. — ———6 (richtiger Radolphes 
zell oder Radolfzell) over furzweg Zell, Et. 
am linterjee, mit goth. Kirche, Ritterhaus, Ge: 
treidehandel nach der Schweiz, Wein, Obit: und 
Gemüfebau u. 12508. — + Stocfach, ©t. an 
der Stockach, I Et. vom Bodenfee, mit Gifenbam: 
mer, Runfelrübenaucderfabrif, dem Schwefelbade 
Nellabad u.1800G. In der Nähe ift das alte 
Bergſchloß Nellenburg. Schlacht 1799. — 
+ Stetten am falten Markt, Mfl. mit 1050 E. 

2. Zum Öfterr. Breisgau gehörten: + Bil: 
lingen, ehemals befeſt. Etadt an der Örenze des 
Schwarzwaldes, mit einer ehemal, Benediltiners 


Neichsabtei und anderen ehemal. Klöftern, Lein: u. 
Wollweberei, vorzügl. Bierbrauereien, vielen Ger: 
bereien, Gifenhämmern, Glockengießerei, ſtarkem 
Getreidehandel u.4136 E. Die Etapt gehörte ur: 
fprünglich den Herzogen von Zähringen, dann den 
Grafen von Kürftenberg, fyäter dem Haufe Deiter: 
reich, welches fie 1805 an Baden abtrat. Dürr: 
heim, Pfd. mit wichtiger Saline n. 900 E. Kö— 
nigefeld, eine 1808 gegründete Herrnhuter:Golo: 
nie, mweldye 1810 von Württemberg an Baden ab: 
— wurde, mit300G. Bräunlingen over 
Breunlingen, Et. in der Nähe von Villingen, 
gehört gegenwärtig dem Rürften von Fuͤrſten— 
berg, mit röm. Alterthümern u. 1650 @. 

3. Die fürftlih Fürftenberafhen Be— 
ſitzungen unter badenfcher Hoheit (vergl. Trochtel: 
fingen unter Preußen Prov. VIL.), welche mit denen 
unter ehemal. hohenzollernfcher und unter wuͤrttem⸗ 
bergfcher Hoheit einen Klächeninhalt von 364 O M. 
mit 115,000 E. haben und, mit den Beitgungen in 
Böhmen, 500: bie 600,000 Gulden jährlidrabwer: 
fen. Gs aebören hierher: a) die ehemalige Land: 
grafisaft Baar, mit: + Häfingen, Et. an der 

rege, oftfünöftlich und 6} M. von Freiburg, mit 
Schloß u. 16006. Donanefchingen, St. und 
Reſidenz des Fürften von Fürftenberg, an ber 
Brigach, öftlih und 64 M. von Freiburg und ſuͤd— 
fünmeftlich und 10 M. von Tübingen, mit einem 
hoͤchſt fehenswerthen, an verfchiedenartigen Samm⸗ 
lungen reichen Reſidenzſchloſſe, einem fürfil. Brau— 
haufe, welches zu den größten und vorzüglichften in 
Suͤddeutſchland gehört, Marftall, Theater, reichem 
Epital, Oymnafium und 32006. Neidingen, 
Pfd. an der Donau, mit ebemal, Giftercienfer-Non= 
nenflofter, in deſſen Kirche vie Fürftenbergfche Fa— 
miliengruft it, und 880 E. Neivingen ift jehr alt, 
und nicht weit davon ftand fchon im 9, Jahrh. eine 
fönigl. Pfali, wo Karl der Dicke nach feiner Abs 
fegung im 3. 887 fein Leben beſchloß. Fürftern: 
berg, Et. mit dem verfallenen Fürſtenbergſchen 
Stammfchloß, dem fürftl. Jagdſchloß: die Linge 
in der Nähe u.300E. Blomberg oder Blums 
berg, Bid. mit 700G. — + Möhringen, St. 
an der Donau, mit Echloß, befuchten Vieh-, befons 
ders Schafmärften (mo oft 10: bie 12,000 Echafe 
beifammen find) u. 1200. Geifingen, Et. an 
der Donau, mit reichem Kranfenfpital für das ganze 
Fürftenthum u. 1200 E. In der Nähe ift vas alte 


Europa. — Deutjchland. Baden. 


verfallene Bergſchloß Wartenberg, mit ges 
fchmadvollen Anlagen. Amtenbhaufen ober 
Amptbaufen, ehemal. Benediktiner: Nonnen: 
Hofter. — Löffingen, Et. im Amtsbez. Neuftadt 
und in einem fruchtbaren Thal, mit Etrobflechterei, 
lebhaften Getreidemärften u. 1200@. Vöhren— 
bach oder Fehrenbach, Et. an der Brege und 
auf dem Schwarzwalde, mit Strohhutverfertigung, 
vorzuͤglichen Töpfereien und 1100G. Frieden— 
weiler, ehemal. GiftercienfersNonnenabtei. — — 
b) Die ebemal. Landgraffhaft Stühlingen, 
mit: + Srühlingen, Et. an der Wutach, ſuͤdlich 
und 34 M. von Donaueſchingen, mit altem Bergs 
ſchloß u. 12008. Berau, ehemal. Benediftiners 
Nonnenflofter im Amtsbez. Bonnvorf. — Engen, 
Et. an der Nach, mit einem Monnenklofter und 
1400 E. Hohbenhbeben over Hobenhöwen, 
zerftörtes Bergſchloß. Andere nahegelegene zer: 
ftörte Bergichlöffer im Amtsbez Blumenfeld find 
Hohenfräben u. Hohenftoffeln. — *Neu— 
ftadt, Et. an der Gutach und im Schwarzwalde, 
weſtſüdweſtlich und 3M. von Donauefcdyingen, mit 
Holzuhrmacherei, Etrohflechterei, Handel mit dieſen 
Erzeugniſſen u. 1700. Zwiſchen bier und Frei: 
burg ift der ſchauerliche Engpaß, die Hölle ge: 
nannt, I M.lang und an mandıen Etellen nur 10 
bis 12 E chritte breit. Grünwald, ehemal. Ere: 
mitenflofter. Oberlenztirdy, Mil. mit 700 G., 
welche feine Etrohgeflechte liefern. Unterlenz: 
fir, D., wo geſchätzte Bleizüige für Glafer ver: 
fertigt werden. — — c) Die ehemalige Graffchaft 
Heiligenberg, mit: + Heiligenberg, Pir- 
mit fehenewertbem Schloß und Sommeranfenthalt 
dee Rürften von Fürftenberg, wo man eine herrliche 
Nusficht auf den Bodenſee und die Tyroler und 
Schweizer Alven hat, u.600@. — — d) Die Herr: 
ſchaft Moͤß kirch, mit: Mößkirch, Et. an der 
Albach, mit fchönem Echloß nebit großem Garten, 
Kapuzinerkloſter, dem verfallenen Bergfchlofie 
Ralfenfein in der Nähe u. 1700 E. ilden: 
Stein, ehemals feſtes Echloß auf einem fteilen, aus 
der Donau hervorragenden Relfen. 

4. Zum Hochſtift Conſtanz, weldes fchon 
um 570 in der fchweiz. Stadt Windiſch (6M. von 
der Etadt Conſtanz) beitaud, dann aber nach ver 
Stadt Conſtanz verlegt wurde, obwohl dafelbft 
eigentlich nur die Kathedrale nebft dem Domcapitel 
war, gehörten: + Weersburg over Möreburg 
(oft auh Mörspurg gejcrieben), Et. am Bodens 
fee, der Etadt Gonftanz gegenüber, ehemal. Refis 
denz der Biſchoͤfe von Gonftanz, mit 3 alterthümt. 
Thoren, einem alten und einem neuen Schloß, einem 
Fathol. Echullehrerfeminar, einem ehemal. Domi: 
nifaner:Nonnenklofter, Getreivehandel, Weinbau 
(bier wird der befle fog. Seewein gewonnen) u. 
1400@. Markdorf, St. am Fuße einer, Ges 
renberg genannten Bergfette, mit zwei Bor: 
ſtaͤdten, einem Schloß, einem ehemal, Franzisfaners 
Monnen: und ehemal. Kapnziner - Möncheflofter, 
Meinbau, bedeutenden Vichmärften u. 1800 E. — 
NHeichenau, eine zum Amtsbez. Gonftanz gehö: 
rende, 12 Et. lange und y Et. breite, durch Frucht⸗ 
barfeit und Naturfchönbeit berühmte Infel im Uns 
terfee, mit ver ehemal. Benediftinerabtei Reichenau 
(oder Mittelzgell), in deren uralter Kirche das 
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Grab Kaifer Karls des Dicken und viele Reliquien 
fich befinden, und die früher auch eine anfchnlidye 
Bibliothef befaß, den Dörfern Ober:, Nieder: 
und Unters3ell u. 1500 E., welche ftarfeı 
Weinbau und Fifcherei treiben. — Dchningen, 
Pfd. am Rhein und im Amtebez. Radolphzell, mit 
einer ehemal., 965 von dem Grafen Kuno von Oeh— 
ningen geftifteten Probftei des Auguftinerorvens u. 
1000 @. In der Nähe ift der berühmte Oehninger 
——— worin man viele Thierſkelette u. dgl. m 
findet. 

5. Die ehemalige, 1134 von Guntram Frei: 
herren von Adelsreuth geftiftete Ciſtercienſer— 
Neihsabtei Salmansmweiler, in der Nähe 
von Meberlingen, mit: + Zalem oder Salmans: 
weiler, Weiler an der Nach, mit dem Abteige— 
baͤude, jegt großberzogl. Echloß, mit prächtigem 
Saal, der Kaiferfaal genannt, einem Naturaliens 
cabinet und einer ſehenswerthen gothifchen Kirche, 
worin eine fchöne Orgel. Der Amteort hat 300 E. 

6. Die ehemalige, BO geftiftete reichsunmittels 
bare Benediftinerabtei Petershauſen, jetzt aroß— 
herzogl. Schloß, in der, auf dem rechten Rheinufer 
liegenden gleichnam. Vorſtadt von Conſtanz. Es 
gehörte der Abtei namentlich: Hilziugen, Mil. 
im Amtebezirfe Blumenfeld, mit Dh. u. Weinbau 
u. 1150 E. 

7. Dem Deutfhen Orden aehörten: 
+ Blumenfeld, Et. nordweitlich und 54 M. von 
Conſtanz und nördlich und 2ZM. von Schaffhauſen, 
mit Schloß, Obſt- und Weinbau und 350 6. — 
Meinan oder Mainau, eine St. im Umfange 
baltende, zum Amtebez. Gonftanz gehörende, durch 
eine 570 E chritte lange Bruͤcke mit dem feften Lande 
in Verbindung ftehende, fruchtbare und reizende 
Sinfel im Ueberlingerfee, mit ſchoͤnem Schloß, Wein— 
und Getreivebau 1.40 E. Kam durch Kauf an den 
Kürften Eſterhazy, von diefem auf demſelben Wege 
an die Gräfin von Langenftein, und gehört gegens 
wärtig der verwittweten Greßherzogin Etephanie. 

8. Die ehemaligen freien Reihsftädte, 
nämlih: a) + Pfullendorf, St. und ehemalige 
Neichft., nördl. u. 44 M. von Conſtanz, mit ſehens— 
werther Hauptfirche, einer Wallfahrtskirche, 2Nons 
nenflöftern, einem reichen Spital, Getreide: und 
Obfibau u. 1800 E. — b) + Neberlingen, St. n. 
ehemal. Reichsſt. am nördlichen Ufer des nordweſtl. 
Bufens des Bodenfee’s (welcher Bufen daher auch 
Veberlingerfee genannt wird), befteht aus drei 
Theilen, der untern Stadt, der obern Stadt und 
dem Sallenbera, wo guter Wein wäh, und hat 
Mauern, Gräben, 5 Land: und 3 Waiferthore, 
16 Thürme, ein Mineralbad, einige Fabriken, 
5 Kirchen, unter denen die Gollegiatfirche zum heil. 
Nifolaus, mit einem 300 Fuß hoben Thurme, ein 
reiches Spital (früher auch 3 Klöfter) u. 3400 G. 
Zum Gebiet der Stadt gehörten: Sipplingen, 
Pfd. am Ueberlingerfee, mit 900 E. und den fog. 
Heidenlöchern, einer Menge in den Felſen einge: 
bayener Wohnungen, mit Kammern und Fenſter— 
Öffnungen. — Sernatingen (ieit 1826 ud» 
wigshafen genannt), Pid. im Amtebezirfe 
Stockach und am Ueberlingerfee, mit nen ange: 
legtem Hafen, Schifffahrt u. 950 E. Zizen: 
haufen, D. an der Mach, mit großherzoglicher . 
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Gifenhütte und 1200 @. Liegt im Amtebezirfe dorf, Mfl. norbweftlich und 1 M. von Neberlingen, 

Stockach. mit Schloß, einem ehemal. Eremitenkloſter vom 
9. Die ehemalige Graffhaft Bonndorf, Orden des heil. Paul, jegt Spital, Muffelinfiderei 

welche der Abtei Et. Blafien (f. Oberrheinfreie) u. 1150 G. 

gehörte und 1806 an Baden fiel, mit: + Bonn: 


Die Befchreibung der ganz von Württemberg und Baden umgebenen ehemaligen 
Fürftenthümer Dobenzollern f. unter Preußen, an welches viefelben im 3. 1850 
abgetreten worben find. 


Europa, — Deutſchland. Baden. Liechtenflein. 


6. Das Fürftentyum Fiechtenſtein. 


Flächeninhalt: 3O.M. Bevölkerung: 8000 E. 


Dieſer kleinſte aller deutfchen Bundesftaaten ift ein Alpenländchen, füplih und 5 
Meilen vom Bodenfee, umgeben auf der Dftfeite von Tyrol und auf der Weft- und Suͤd⸗ 
feite von der Schweiz (mit den Alpengipfeln Augſthorn oder Oſthorn, von 7900 F., 
Kimberfpig, von 7500 F., und Gufhner-Grat, von 5610 F. Höhe), und im 
Weiten außerdem vom Rhein (zwifchen deſſen Quellen und dem Bodenſee) beipült. 

Die Bevoͤlkerung belief fi, mach der im 3. 1852 vorgenommenen Zählung, 
auf 7939 E. (d. h. Landesangehörige; außerdem lebten damals im Lande 482 Fremde), 
welche Katholiken find, als folche oder im kirchlicher Hinficht unter dem Bifchof von 
Chur ftehen, und theild von der Viehzucht, Wein» und Getreidebau ſich nähren, theils 
auch im Frühjahr zahlreih in die Schweiz fich zu begeben pflegen, um bort als Stein- 
meße, Maurer, Handlanger u. ſ. w. etwas zu erübrigen. Intuftriezweige von irgend einer 
- Erbeblichkeit fehlen im Lande. 

Dad Land erfreut ſich, troß feiner hoben Lage, eined milden Klima's, und ed ge— 
deihen hier die verichiedenartigften Feld» und Baumfruͤchte, namentlih Weizen, Roggen, 
Obſt und Wein. Den größten Ertrag liefern übrigens die Kartoffeln und der Mais oder 
türfifche Weizen; bei einzelnen DOrtfcaften, wie Vaduz und Eſchen, auch der Wein. 

An der Spike bed Fürftenıhums fteht ein fouveräner Fürft, der in der Ausuͤbung 
feiner Gewalt durch die feit dem 9. Nov. 1818 beſtehende landſtaͤndiſche Verfaffung nicht 
beichränft ift, indem die Lanpftände nur eine berathende Stimme haben. Er befigt zwar, 
was dad Finanzweien des Landes betrifft, im Fürftenthum einige Domänen, die ihm im 
Ganzen einen burchfehnittlichen Reinertrag von 4000 fl. des Jahres abmwerfen; vom 
Lande felbft aber bezieht er gar Feine Einkünfte. (Um fo größer find diejenigen Ein- 
fünfte, welche der Fürft aus feinen in der öfterr. Monarchie u. ſ. m. gelegenen mittelbaren 
Befigungen und den Standeöherrfchaften Troppau und Jaͤgerndorf bezieht, und die ſich 
auf mehr ald eine Million Gulden jährlich belaufen.) — Dad Land ſteht im Zollverbande 
mit Defterreich. 

Im Namen des für gewöhnlich in Wien reſidirenden Fuͤrſten beforgt die Landes— 
verwaltung (unter der Oberleitung der fürftl. Hoffanzlei in Wien) ein Regierungsamt 
(vor 1848 Dberamt genannt) in Baduz, mit einem Landeöverweier (vor 1848 Lanpvoigt 
genannt) an der Spige. Es bildet zugleich in Juſtizſachen die erfte Inftanz; wo— 
gegen eine Commiſſion der fürftlich Liechtenfteinfchen Hoffanzlei in Wien die zweite, und 
das k. k. DOberlandeögericht zu Insbruck im angrenzenden Tyrol die dritte Gerichtäinftang 
kildet. — Zum Bundesheere ftellt das Fürftenthum Liechtenftein im Ganzen 85 Mann, 
nämlih 55 M. Scharfſchuͤtzen ald Haupteontingent und 28 M. ald Mefervecontingent. — 
Ueber die Stellung des Fürftenthums im Deutfchen Bunde f. ©. 138. 


Geſchichte. Das hier in Rede ſtehende Sind: 
chen ift feineswegs das Stammland der regierenden 
fürftl. Kamilie Liechtenſtein, fondern ift an biefelbe 
erſt zu Ende des 17. Jahrhunderte auf dem Wege 
des Kaufes gefommen. Wir müffen daher der 
eigentlichen Sandesgefchichte genealogifche Notizen 


über das Haus Liechtenftein vorangeben 
laffen. Als Ahnherr diefes Haufes wirb der Mark: 
graf Azzo J. von Efte (f. Gefchichte Modena’e) 
enannt, von deffen Nachkommen in Dentfchland 
zzo IV., der ein berühmter Kriegeheld war un 
für feine dem Kaifer Heinrich IV. und den oͤſterr. 


Europa. — Deuiſchland. Liechtenftein. 


Markgrafen Ernft und Leopold geleifteten Dienfte 
anfehnliche Güter in Defterreich erhielt, der nähere 
Stammvater des Liechtenfleinfchen Haufes wurde. 
Azzo's IV. Enkel, Dietmar l., erbaute im Anfange 
des 12. —— in der Nähe von Wien, naͤm—⸗ 
lich bei Moͤdling (f. die Topographie von Nieders 
öfterreich), eine Ritterburg oder Veſte und benannte 
fie, nad) ihrer Rage auf einem freitehenden Kelfen, 
Liechtenftein (abgeleitet von „hohem Felſen“ od. 
vielmehr von „lichten Plage” oder „Lichter Veſte“), 
welcher Name ſeitdem auf das Geſchlecht felbit 
bleibend überging. Dietmars Sohn, Dietmar II., 
ward 1204 öiterr. Landmarſchall, und deffen Söhne, 
Ulrich und Heinrich, theilten fich im zwei Linien, 
von denen die von Ulrich (+ zwifchen 1272 u. 1278) 
neftiftete fteyermärfifche Linie Liechtenſtein— 
Murau 1624 erlofch, wogegen die öfterreichifch- 
mäbrifche Linie Liehtenftein: Nifoleburg, 
deren Etifter Heinrich war, das Gefchlecht fort: 
pflanzte und für geleiftete wichtige Kriegsvienfte 
von Dttofar von Böhmen, von Kaifer Rudolph I. 
u. a. m. reiche Güter und mannigfaltige Ehrenaus— 
zeichnungen erbielt. Sie blieb ungetheilt bis zum 
Grafen Hartmann IV., der unter der Regierung 
der Kaifer Marimilian II. und Rudolph II. Tebte 
und 1585 ftarb; dann aber ftifteten feine Eöhne, 
Karl und Gundakar, zwei Nebenlinien. Der 
Etifter der einen, der Karolinifchen, Graf Karl, 
wurde 1618 von dem Kaiſer Matthias nicht nur in 
ren Reihefürftenftand erhoben, fondern auch 
für fich und feine Nachkommen mit dem fchlefifchen 
Fürſtenthum Troppau belehnt. Gr gewann durch 
treue Dienfte auch die Gunſt des Kaiſers Ferdi: 
nand Il., und, nachdem feine Güter in Mähren 
durc den fiebenbürgifchen Kürten Betblen Gabor 
verwuͤſtet worden waren, erhielt er zum Grfag dafür 
im 3. 1623 das ſchleſ. Fuͤrſtenthum Jägerndorf 
von dem leßtgenannten Kaifer, der bereits 1620 
ihm nicht nur die Neichefürftenwürde beftätigt, 
fondern fie auch auf feine Brüder, Marimilian und 
Gundakar, ausgedehnt hatte. Indeß weigerten fich 
die altfürſtlichen Häufer des Deutſchen Reiches, 
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den Reihsfürftenitand ber Liechtenfteiner anzuer— 
fennen, weil diefe wefentlich nur oͤſterr. Vafallen 
und ohne reichsunmittelbares Befikthum wären: 
und fie hatten darin allerdings Recht, weßhalb 
denn auch dem gerügten Mangel abgeholfen werden 
mußte, wozu nun die reihsunmittelbaren 
Herrfhaften Vaduz und Scellenberg 
(aus denen das jetzige Fürftenthum Liechtenftein 
hervorgegangen tft) am geeignetiten erfchienen. 
Diefe Herrſchaften, welche zur Römerzeit einen 
Beitandtheil von Rhaͤtien und im frühern Mittel: 
alter eine eigene Gaugraffchaft gebildet hatten, 
gehörten feit ver Mitte des 13. Jahrh. den Grafen 
von Werbenberg (welche die obere Herrfchaft oder 
die Graffchaft Vaduz befaßen) und den Herren von 
Echellenberg (Befigern der untern Herrichaft oder 
E chellenberae), famen ſodann (feit 1399) theils 
durch Verpfändung, theils durch direften Verfauf 
an die Freiherren von Brandie, hierauf (1510) an 
die Grafen von Eulz, und endlich (1613) an die 
Grafen von Hohenembs, von denen ber im 
legten DBiertel des 17. Jahrh. regierende Graf 
Ferdinand Karl ein fo fchlimmes Regiment führte, 
daß er (um das Jahr 1685) abgeſetzt und das Land 
unter Faiferlihe Adminiſtration geitellt wurde, 
Diefe Umflände benutzte das Haus Liechtenftein, 
um zunaͤchſt im 3. 1699 die Herrſchaft Schel— 
lenberg, w. 1712 auch die Grafſchaft Vaduz 
kaͤuflich am fich zu bringen. Beide zuſammen wurs 
den dann 1719 von dem Kaiſer unter dem Namen 
Liechtenſtein au einem reich@unmmittelbas 
ren Kürftentbum erhoben Mittlerweile war 
1712 die Karolinifche Linie des Haufes Liechten: 
flein ausgeftorben, und deren ganzes Erbbeſitzthum 
auf die Gundafarfche Linie übergegangen. Die 
legtere blüht noch, obwohl im zwei, feit 1772 be— 
ftebenden Seitenlinien: der von Franz Joſeph 
aeftifteten Hauptlinie, und von biefer ift hier die 
Rede; und der vonſtarl Borromaͤuse (dem Bruber von 
Franz Joſeph) geſtifteten Nebenlinie. — Der jetzt 
regierende und der Hauptlinie angeboͤrende Fuͤrſt 
iſt Aloys Joſeph, geb. den 26. Mai 1796. 


Das Fuͤrſtenthum Liechtenſtein enthält 8 Pfarrſprengel und 11 ſelbſtſtaͤndige Gemeinden, 
und zerfällt gefchichtlicdy (gemiffermaßen auch adminiftrativ) in die, den füdlichen Landestheil 
bildende obere Herrfchaft und bie, den nördlichen Landestheil bildende untere Herr» 


fchaft (vergl. oben die Gefchichte). 


Sn der obern Herrſchaft (oder Graffchaft 
Vaduz) liegen: Ze. Mfl. und Hauptort des 
ganzen Fuͤrſtenthums, Sitz des fürfil, Regierunges 
amtee und Landesverwefers, 4 St. vom Rhein, mit 
1006 GE. (nach der Zählung von 1852, was aud) von 
den nachfolgenden Ginwobnerzahlen gilt), etwas 
Rheinſchifffahrt nach der Schweiz, Weinbau und 
dem hochgelegenen, zum Theil fehr alten und aus 
verfchiedenen Bauten beſtehenden Schloſſe Vaduz, 
das vor etwa 70 Jahren auch Hoch-Liechten— 
ftein genannt wurde, welche Benennung jeboch 
jeßt nicht mehr gebräuchlich if. Balzers, D. mit 
(nebit Mels) 1135 E. und den ftattlichen Ruinen 
der alten Veſte Gutenberg Inder Nähe. Trie: 


fen, fehr altes Dorf, mit 877 E. Schlacht 1499, 
Zriefenberg, zerftreut liegende Ortichaft, mit 
989 E. Echan, D. mit 1047 G. nebft der Berg: 
gemeinde Blanfen, mit 165 Ginw. — In der 
untern Herrfchaft (oder Herrfhaft Echellen» 
berg) liegen: Bendern, Piarrfprengel, auf den 
3 folgenden Gemeinden beftiehend: 1) Zchellens 
berg, mit 328 E: und den Ruinen von Alt» und 
Neu:Schellenberg: 2) Nuggell, mit 553 E., 
und 3) Gamperin, mit 382 @., einer ſehr alten 
Pfarrfirche und einer ebemal. Prämonftratenfer: 
Probftei, veren Gebäude jetzt als Vfarrwohnung 
bient. Efchen, Pd. mit (nebit Nendelm) 9486. 
Mauren, zerftreut liegendes Dorf, mit 991 G. 
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7. Das Großherzogthum Heffen. 
Flaͤcheninhalt: 152,5, O.M. Bevölkerung: 854,300 Einw. 


Das Großherzogtbum Heffen und bei Rhein (jo heißt ed im amtlichen Styl) liegt 
ungefähr gleichweit (25 M.) entfernt von ber böhmifchen und der niederländifchen Grenze, 
alfo im der Mitte zwifchen beiden; und fein Auferfter Nordpunkt liegt um ein Geringed 
weiter von den Nordſeegewaͤſſern, als feine Südgrenze von der Schweiz. E8 zerfällt übris 
gend in zwei große Hälften, die durch das Frankfurter und Furbefjiiche Gebiet von einander 
getrennt find, und von denen die eine, nämlich die ſuͤdliche, zwei durch den Rhein geſchiedene 
Provinzen (Starfenburg und Nheinheifen), und die andere oder die nördliche Hälfte eine 
einzige Brovinz (Oberheſſen) bildet. Oberheſſen ift mehr gebirgig, als eben: es begreift ven 
Bogeldberg (ſ. S. 92), und dehnt fh im MW. bis zum Taunus (ſ. S. 92) aus. Die 
ſuͤdweſtlichen Abfälle des Vogeldberged und der Fuß dieſes Gebirges bilden vie nad dem 
Fluffe Wetter jo benannte Wetterau, von welder aber der von der Kinzig bewäjlerte, 
füpliche Theil zu Kurheſſen gebört. Bon dem Weſterwald gehört nur ein Kleiner Theil 
hierher. Das Gebirge der jünlichen Landeshälfte ift ver Odenwald (ſ. S. 91). Dies 
gilt jevod nur von der Provinz Starfenburg; denn Rheinheſſen ift meiftend eben. 

Der Hauptftrom ift der Rhein, der, wie ſchon bemerkt, vie ſuͤdliche Landeshaͤlfte 
durchftrömt und auf jolche Weife in zwei Theile oder Provinzen theilt. Von den größeren 
Mebenflüffen des Rheins gehören hierher: der Nedar, der Main (mit der durdy die 
Wetter verftärften Nidda, die jevoch auf naſſ. Gebiete mündet), die Lahn (mit ber 
Ohm) und die Nabe. (Bergl. S.104.) Mit ver Fulda (ſ. S. 105) vereinigt fich, jes 
doch in Kurbeffen, die (durh die Schwalm verftärfte) Eder. 

Das Klima ift im Ganzen mild, bejonders in der Beraftraße und ben Rheingegen« 
Raub ift ed dagegen 3. B. in den Gegenden des Bogelöberges. 

Die vornehmjten Naturprodukte find Obſt (ſelbſt Kaftanien und Mandeln in der 
Bergftraße und Rheinheſſen), Wein (Liebfrauenmilh, Laubenheimer, Nierfteiner), Ge— 
treide und Holz (letzteres jedoch nicht in Rheinheſſen). Die Viehzucht ift in Ober- 
beffen und Starkenburg ehr bedeutend; Wild ift in Menge vorhanden; der Rhein ift an 


den. 


Fiſchen reih und die Bienenzucht wichtig. 
Eifen und Braunfohlen zu nennen. 


Von den 3,363,249 Morgen produftiven Bodens 
im Großherzogtbum rechnet man 1,589,634 auf 
Aderfeld (welches Getreide nicht blos für den 
eigenen Bedarf, fondern auch zur Ausfuhr hervor: 
bringt; audy wird viel Tabaf und Mohn gewonnen 
und Mohnöl auegeführt), 381,408 auf die Wiefen 
und 34,187 auf die Weiden (man zählt, was die 
Viehzucht betrifft, über 4 Mill. Stud Rindvieh, 
ungefähr eben fo viel Schafe, etwa 150,000 
Edweine, beiläufig 40,000 Pferde und Füllen ıc. 
im Lande), 3774 Morgen auf die Gärten, 38,173 


Aus dem Mineralreich find hauptfſaͤchlich 


Morgen auf die Weinberge (von denen allein 
35,136 in Rheinheffen) und 1,081,410 auf die 
Waldungen (davon nicht mehr ale 25,480 inRhein: 
beffen, die übrigen 1,055,930 Morgen Laubs und 
Nadelwaldungen befinden fid in den Provinzen 
Etarfenburg und Oberheſſen) — Bon Gijen 
werden jährlich über 70,000 Gentner, von Braun: 
foblen, vornehmlich in der Wetterau, beträchtliche 
Duantitäten, und felbft von Ealy wird jept (feit 
Errichtung des wichtigen Ealzwerfes in Wimpfen) 
zur Ausfuhr gewonnen. 


Die In duſtrie ıft nicht unbedeutend, beſonders in Oberbefien, wo viel Leinwand, 


auch Wollzeug verfertigt wird. 
fabrifation. 


Geringer ift die Baummollene und Seidenwaaren« 
Am zahlreihften und mannigfaltigften find die Fabrifen in Offenbach. Der 


Handel ift größtentheild Tranſito- und Speditionshandel und hat feinen Hauptfik in 


Mainz. 


Beinahe die Hälfte der (nach der Zählung vom Der. 1852 genau 854,314 €. ke» 


tragenden) Bevölferung und die großberjogliche Familie gehören der lutheriſchen 
Gonfelfion an (Reformirte gab es 1852 nur 36,520, wohl aber 157,405 Evange» 
liſche oder unirte PBroteftanten), wogegen man im genannten Jahre 217,798 Katho— 
liken zählte, ferner 28,734 Juden und 4199 fonjlige Gonfefjlonsverwandte Fuͤr 
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Bolkd- und gelehrte Bildung ift in neuerer Zeit viel geſchehen; es gibt eine Univerſttaͤt (vie 
©. 131 erwähnte in Gießen und 1852 mit 410 Studenten), 5 Seminare für Prediger und 
Schullehrer, 7 Gymnaſien und Paͤdagogien, 6 Realſchulen u. f. w. 

Die Staatdverfaifung beſteht in einer, durch Landflände in 2 Kammern be— 
ſchraͤnkten Monarchie, an deren Svitze ein Großherzog fteht. — Die Rechtspflege ver- 
walten ein Oberappellationd= und Gaffationdgericht in Darmſtadt (zugleich böchfte Gerichtsin— 
ftang für Heffen-Homburg), 1 Obere und 2 Hofgerichte, fowie die Stadt- und Lanpgerichte. 
In Rheinheſſen ift die franz. Gejeßgebung (jedoch feit der neueften Zeit nur mit, zum Theil 
nicht unmejentlihen Modificationen) beibehalten, und daher kefteben für dieſe Provinz ein 
Dbergericht und andere, diefer Geſetzgebung entiprecbende Gerichte. " 

Für die Finanzperiode von 1854— 1856 wurden an jährliher Staatdeinnahme 
7,601,898 fl. veranfchlagt und 7,650,089 fl. von den Ständen bewilligt, und an 
jährliber Staatdausgabe 7,867,182 fl. veranichlagt und 7,782,460 fl. von den 
Ständen bewilligt. — Die zum Bau der Staatdeifenbahnen aufgenommenen Gas 
pitalien beliefen. fih 1851 auf 11,908,607 fl. Da ſeitdem 60,000 fl. biervon abge— 
tragen und andererfeitd? 2 Mill. fl. an Grundrentenjcheinen (Papiergeld) Hinzuzurechnen 
waren, fo betrug 1855 die gefammte Eifenbabnichuld 13,848,607 fl. Ausſchließlich 
derſelben belief fich die eigentlihe Staatsfchuld Ente 1855 nur auf 3 Mil. 438.390 
fe — Der Antheil des Großherzogthums an der Netto» Cinnahme des Deutichen Zoll- 
vereind belief fih 1846 auf 317,050 Thlr. Breuß., 1850 auf 403,665 Thlr., 1854 auf 
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439,522 Thlr. und 1855 auf 430,382 Thlr. 


Das Militär befteht gegenwärtig auf dem Kriegsfuß aus 10,621 Mann. 
dedarmee jtellt das Großherzogthum jekt im Ganzen 9293 Mann. 


Zur Buns 
Ueber die Stellung des 


Großherzogthums im Deutfchen Bunde f. S. 137 und 138. 
An Ritterorden find da: 1) Der Ludwigsorden, den 5. Aug. 18507 geftiftet 


und in 5 Klaffen beftehend, für Militär und Eivil. 


2) Der Orden Philipps ded 


Großmuͤthigen, Berdienftorden in 4 Klaffen, geftiftet 1840. — Außerdem militärische 
Dienftehrenzeichen für 25jähr. treuen Dienft, und Felddienſtzeichen für treue Kriegsdienſte. 


Geſchichte. Die Alteften Bewohner bes Lanz 
des waren die Ratten, deren Gebiet fich indeß weiter 
als die jegigen gefammten heſſiſchen Lande erftredte. 
Im 8. Jahrb. wurde hier das Chriftenthum durch 
Bonifacius fer begründet, und in diefer Zeit fcheint 
der Name Hefien aufgefommen zu fein. Unter den 
Karolingern hatte Hefien feine eigenen Grafen. 
Bon der Mitte des 11. Jahrh. an wurde Ludwig 
der Bärtige, aus dem lothringenfchen Rürftenhaufe, 
Graf von Thüringen; feine fpäteren Nachkommen, 
die Landgrafen von Thüringen, erwarben fich durch 
Heirath rc. bedeutende Güter in Heſſen, welche end— 
lih auf die Herzogin Sophiavon Brabant, 
Tochter des Landgrafen Ludwig IV. oder des Heilis 
gen von Thüringen, und ihren Eohn Heinrich l., 
genannt das Kind, übergingen. Dies geſchah 
1263, nach einem heftigen Kampfe mit vem Haufe 
Meißen und in Kolge des Erloͤſchens des männlichen 
Stammes der Landgrafen von Thüringen mit dem 
(1247 erfolgten) Tode Heinrich Naspe's, Bruder 
Ludwigs des Heiligen. Eeine Nichte, die Herzogin 
Sophia von Brabant, hatte fich ſchon 1248 mit 
ihrem Sohne nach Heffen beueben. Heinrich 1. oder 
dad Kind wurde 1292 von dem Kaiſer Adolph von 
Naſſau in den Reihsfüritenitand ale Landgraf 
erhoben, wählte Caſſel zu feiner Refivenz, baute 
dort ein Schloß, machte verfchledene anjehnliche 
Grwerbungen, gründete die Kirchen zu Franken— 
berg und Marburg und ftarb 1308. Durch Theis: 
lung unter bie Söhne wurde die Macht des Haufes 


geſchwaͤcht; dach traten felten mehr ala zwei Linien 
hervor. Als Eräftige Fürften aus diefer Zeit erſchei⸗ 
nen Heinrich der Giferne und Hermann 
der Gelehrte, fowohl in den Handeln mit dem 
Erzbiſchof von Mainz, wie auch in den Kaͤmpfen 
mit Braunſchweig, den Nitterbünden und eigenen 
VBafallen. Unter Hermann’s Sohne Ludwig 1. 
ftarb 1413 die Ältere Linie Brabant aus, ohne daß 
es jedoch der heffiichen Linie gelungen wäre, in 
Brabant, weldyes Philipp der Guͤtige (Herzog von 
Burgund) an fich zog, zu fuccediren. Indeß wurden 
mehrere neue Grwerbungen gemacht: Hersfeld, 
Ziegenhain, Nidda n. f.w. Durch Heirath erwarb 
Heinrich IV. 1479 Kagenellnbogen und 1504 Wils 
helm II, im pfäßzifchen Kriege Homburg ; unter 
Lesterem wurden alle heſſiſche Länder wieder 
vereinigt uud als Ganzes dann an feinen Sohn, 
Philipp den Großmüthigen, 1509 vererbt. 
Philipp der Großmüthige, der einen fo lebhaften 
Antheil an dem Reformationgwerfe nahm und vom 
Kaifer Karl V. fo hart gedemüthigt wurde, ftarb zu 
Caſſel am 31. Märg 1567, nachdem er drei Jahre 
zuvor fein Land unter feine + Echne getheilt hatte, 
von denen namentlich der zweite, Ludwig, Ober: 
befien mit Marburg u. f.w. befam. Der jüngfte 
Eohn Beorg erhielt die obere Grafſchaft Katzen⸗ 
ellnbogen mit Darmftadt. Georg ftarb 1596 und 
ihm folgte fein Sohn Ludwig V., dem, als fein 
Obeim Ludwig (f. oben) ftarb, Oberhefien eben» 
falls zufiel und der 1607 die Univerfität zu Gießen 
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gründete. Ihm, der 1626 ftarb, folgten nun nach 
der Reihe folgende Landgrafen von Heffen » Darm: 
ftabt: Georg II. (1626 — 1661), Ludwig VI. (bie 
1678), Ernit Ludwig (bie 1736), Ludwig VIII. 
(ver 1736 durdy Erbichaft die Grafjchaft Hanaus 
Lichtenberg erwarb und 1769 ftarb), Ludwig IX. 
(bis 1790) und Ludwig X., der durch den Lune— 
viller Frieden alle jenfeits des Rheins und mehrere 
dieffeits gelegene Befigungen verlor, dafür aber 
durch den Neichsdeputationsreceö von 1803 das 
bisher Kurcöln gehörige Herzogthbum MWeftphalen, 
mehrere furmainzifde und Furpfälzifche Aemter, 
die Reichsſtadt Wimpfen, die Reichsftadt Friedberg 
u. a. m. und fomit einen Gewinn von 65 Q. M. mit 
120,000 @. erhielt. Im Jahre 1806 trat der Land⸗ 
araf mit dem Titel eines Großherzogs dem 
Rheinbunde bei. In Gemäfheit der Beichluffe des 
Wiener Gongrefies fiel das Herzogthum Weitphalen, 
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Großherzogthum Heſſen. 


nebſt der Oberhohelt und Lehnéherrlichkeit über 
Wittgenſtein-Wittgenſtein und Wittgenſtein-Berle— 
burg, an Preußen, mehrere Aemter kamen an Rurs 
heſſen und Bayern, und auch der Hoheitsrechte über 
Heſſen-Homburg begab fih Heflens Darmitadt, wel: 
ches dafür durch den ganzen jegigen Nheinfreis ent: 
fehädigt wurde. Im 3. 1830 ftarb der Großherzog 
Ludwig I. (als Landgraf Ludwig X.), und ihm 
folgte fein Eohn Ludwig II., geb. 1777. Seit 
dem 16. Juni 1848 regiert fein Sohn, der Groß: 
herzog Lud wig III. (nachdem derfelbe bereits am 
5. März 1848 zum Mitregenten ernannt worben 
war), geb. den 9. Juni 1806. Zu bemerfen ift noch, 
daß der Titel nicht Grofherzog von Heflen: Darm: 
fladt, fondern Großherzog von Heffen und 
bei Rhein if, wie denn auch der Etaat amtlich) 
fo genannt wird. 


Die gegenfeitige Lage der drei Provinzen, in die dad Land geteilt ift, ift ſchon 


oben angedeutet worden, und es möge bier nur noch Folgendes daruͤber bemerkt werben. 
Wenn man die, 25 Meilen lange Eiienbahn von Eaffel nach Frankfurt a. M. herunter— 
fommt, fo tritt man dicht hinter Lollar (Station zwifchen Marburg und Gießen) aus dem 
kurheſſ. Gebiet in die heſſen-darmſtaͤdtiſche Provinz Oberheffen. Von Gießen aus hat man 
auf der nämlichen Straße noh 8 beffensdarmft. Stationen, darunter Vilbel. Bilbel ift der 
füplichfte Grenzpunft von Oberheffen, und von hier aus fann man — zwar nicht direkt 
auf der Eifenbahn, jondern auf gewöhnlichen Wege — durch die Furbefftiche Provinz Hanau 
(indem man Frankfurt rechts liegen läßt) auf einer Strede von 14 M. nah Offenbach 
am Main gelangen, wo man wieder auf befjensdarmft. Grund und Boten, und zwar in 
ber Provinz Starfenburg, fich befindet. Wir beſchreiben zunächft die ſuͤdliche Hälfte des 
Staatd over die Provinzen Starfenburg und Rhbeinbeffen, und ſodann bie nördliche Hälfte 
oder Oberheſſen. — Die Provinzen zerfallen in Kreife, denen Kreiöräthe vorgeſetzt find, 
unter welchen die Bürgermeiftereien jtehen. Die ſtandesherrlichen Gebiete, bisher mit 
Landrathsbezirken, zerfallen jegt ebenfalls in Kreite. Die in ver nachfolgenden Topographie 
mit + bezeichneten Derter find Hauptörter der Kreife. 


I. Provinz; Starfehnburg. 


Sie hat den Namen von dem ehemal. Furmainz. Bergſchloſſe Starfenturg (nach wel— 
chem auch ein Turmainz. Oberamt benannt wurde), einen Fläceninhalt von 54,8 Q. M. 
(1852 mit 319,050 €., darunter 163,168 Zutheraner und 90,201 Katholifen), liegt auf 
dem rechten Rhein» und linfen Mainufer und zerfällt in 10 Kreife, darunter 2 bisherige 


Landrathsbezirke (Erbach und Breuberg). 


1. Die obere Grafſchaft Kapenellns 
bogen, die ſchon feit dem 16. Jahrh. zu der ehem. 
Landaraffchaft, jegigem Großherzogthum Heſſen 
gehört hat. Die alten Grafen von Katzenellnbogen, 
deren gleihnam. Etammburg im jegigen Herzogs 
thum Naffau liegt, ftarben 1479 im Mannsſtamme 
aus, und da des legten Grafen einzige Tochter mit 
dem Landgrafen Heinrich IV. von Heffen vermäplt 
war, fo fiel die ganze Grafſchaft an das Haus Heſ— 
fen. Bei der nachmaligen Theilung der hefi. Linder 
unter Philippe des Großmüthigen Soͤhne fam die 
obere Grafſchaft Kapenellnbogen an die bier in 
Rede ſtehende heſſ. Linie, dagegen die niedere Graf— 
fhaft (meiſtens im jegigen Herzogthum Naffau) 
an Hefien:Gafiel, fpäter an die Linie HefiensRotens 
burg. + Darmitadt, Haupt: u. Refivenzftabt des 
Landes, am Flußchen Darm und am Anfange der 


Bergſtraße, füplich u. IM. von Franffurt a. M., 
mit (nebft Beſſungen und nach der Zählung von 
1852) 30,465 G. und ziemlich lebhafter Induftrie. 
Zu den merfwürdigften Gebäuden gehören: bag von 
Georg I. (+ 1596) aegründete großherzogl., früher 
vom jegt renier. Großherzoge bewohnte Echloß 
(an welches Georg IT. 1629 ein aweites und Lud— 
wig VI, 1664 ein drittes Echloßgebäube anbauen 
ließ), mit reichhaltigem Mufeum und einer großen 
Bibliothef, das erbarofherzonliche Valais, das 
Palais des Prinzen Karl, das Staͤndehaus (ehem. 
Palais des Landgrafen Chriftian) ; bie fhöne neue 
fathol. Kirche, in die das Licht von oben durch die 
herrliche Kuppel fällt; die Inther. Stadtfirdhe mit 
ber Fürftengruft, der newe prächtige Marftall, das 
1771 erbaute Grercierhaus, jegt Zeughaus 319 8. 
lang und 151 5. breitz nicht eine einzige Säule 
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unterftihgt das Innere bes Gebäudes, indem bas 
Dad ausfchließlih auf den Seitenmauern ruht), 
das neue Theatergebäude, mehrere Kaſernen u. ſ. w. 
Auf dem Louifenplage befindet fi dat Ludwigs⸗ 
Monument, aus einer 1324 F. hohen Säule (in 
deren Innerm man auf 171 Etufen hinaufiteigt) 
und einer 223 F. hohen metallenen Bildfäule des 
Großherzogs Ludwig I. beſtehend. An wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anftalten, Sammlungen u. dgl. ift Darmftadt 
nach Verhaͤltniß fehr reich. Auch zeichnet fich die 
Etadt durch ihren Gartenbau aus, baut vorzüglich 
guten Spargel, und hat viele fchöne Gärten, als: 
den Echloßgarten (auch das Boafet oder der Her: 
rengarten genannt, mit fhönen und geſchmackvollen 
Anlagen), den Brivatgarten des Großherzogs, den 
erbgroßb. Garten, den früher dem Pr. Gmil gehös 
rigen Garten, den Garten bes Prinzen Karl (die 
Rofenhöhe genannt), den botanifchen Garten, 
und den großherzogl. Garten mit einer herrlichen 
Drangerie in dem nahen, jegt mit Darmftadt zus 
fammenbängenden Dorfe Beffungen. Darm: 
ſtadt, welches aus der Alts und Neuflatt beiteht 
und 3 Borftädte hat, wurde ſchon von dem erften 
Landgrafen Georg I. zur Nefivenz gewählt, war 
übrigens auch der gewöhnliche Wohnfig der alten 
Grafen von Kagenellnbogen geweſen, die hier 1360 
ein Refidenzichloß erbaut und die uralte Stadt (bie 
fchon in den Urfunden des 9. Jahrh. vorkommt) 
1330 mit Mauern umgeben hatten. In der Nähe 
von Darmitadt liegt das Jagdſchloß Kranichitein 
(wo Ludwig VII. die legten zwanzig Jahre feiner 
Regierung lebte), mit fchönen Waldpartien, und 
das fehenew. Landgut Karlshof. DOberranı: 
ftadt, großes Dorf im Kreife Dieburg, mit mans 
cherlei Gewerbe u. 2200 @. Iſt der Geburteort des 
in treffendem, ungefuchtem Wig von feinem beut: 
ſchen Echriftfleller bis jet erreichten und durch 
feine —— Kenntniſſe in der Phyſik 
beruͤhmten Lichtenberg, dem zu Ehren hler eine 
Gedaͤchtnißtafel aufgerichtet worden iſt. Nieder⸗ 
ramftadt, großes Dorf und Vergnuͤgungéort der 
Darmftädter, mit 18 Mühlen, einer Erziehungs: 
anftalt für Waifen n. 1450 E. Brensbach, MA. 
ebenfalls im Kreife Dieburg. Reinheim, St. an 
der Gerſprenz, auf dem Odenwalde, mit ſtarkem 
Mohnbau, —E Baſaltbruch und 1350. 
Mar früher Hauptort des Amtes Lichtenberg 
(fo benannt nach einem nahen alten Bergſchloſſe), 
wo feit 1697 eine, aus den Dörfern Rohrbach, 
Hahn und Wembach beftehende Waldenſer— 
Golonie fich befindet. Diefe Maldenfer hatten hier 
gegen Ende des vorigen Jahrb. über 100 Strumpf: 
webftühle, auf denen fie wöchentlich eben fo viel 
Dutzend leinener Etrümpfe webten und nad 
Mainz, Franffurt, Hanau, Heidelberg und Mann: 
beim durchfchnittlich zu 5 Gulden das Dugend vers 
Fanften. Großzimmern, Mil. mit Bappendedel: 
und eigen Fifa + Grofigeran, Kreie- 
ſtadt an der, I] M. von.hier in dem Rhein fich 
ergießenden Schwarzach, mit ftarfem Gemüfebau 
(berühmt ift der hiefige Kopfkohl) und 2250 E. 
Kelfterbach (früber auch wohl Kelterebach), 
D. am Main, mit Schloß, Fayence-, Champagner: 
und Tabafefabr. u. 1100. Rüſſelsheim, Mil. 
am Main, mit feſtem Schloß, Gichorienfabrif, 
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einigem Handel u. 1800 E. Bei dem Dorfe Kö: 
nigtädten lieat das Jagdſchloß Moͤnchbruch. 
Erfelden over Ghrfelden, D. am Rhein, mit 
850 E. Hier war es, wo Guſtav Adolph am 
17. Dec. 1631 über den Rhein ging, worauf er 
am folgenden Tage bas jenfeitige Oppenheim 
eroberte und am 23. Dec. Mainz zur Uebergabe 
zwang. Zum Andenfen an den Rheinübergang lieh 
der König im folgenden Jahre bei Grfelven eine 
56 8. hohe Säule von Duaderfieinen, mit einem 
aufgerichteten Löwen auf der Epige, aufführen. 
Eie ift noch vorhanden. Griesheim, Mfl. mit 
farfem Gartenbau, ausgebreitetem Handel mit 
Waldfaͤmereien u. 3050 E. Trebur, Mil. weit: 
nordweitlih u. 23 M. von Darmfladt und 1 Et. 
vom Rhein, mit 1500 G. Iſt ein in mehrfacher 
Hinficht gefchichtlicy merfwürdiger Ort, indem hier 
zur Zeit der Karolinger Kirchenverfammlungen 
(namentlich 822), befonders aber Neichetage (bis 
1119) gehalten wurden. Auch war bier ein, ver: 
mutblih von Karl dem Großen erbauter Palaft 
(faiferl. Pfalz, Palatium), von dem im Anfange 
des 16. Jahrh. noch die Ruinen vorhanden waren. 
Langen, Mi. und Poſt-, jegt Cifenbahn:Etation 
zwiſchen Darmitadt und Frankfurt, mit Sanbfteins 
brüchen u. 3000 E. In alten Zeiten wurbe vor ber 
hiefigen Kirche jührlih im Maimonat das Forfts 
und Wildbanngericht zur Dreieichen (alter Reiche; 
und Königeforft, worin die Grafen von Katzen— 
ellnbogen fchon 1265 die Jagdgerechtigfeit hatten) 
gehalten. Bei Langen liegt dag, von dem Landgra⸗ 
fen Ernſt Ludwig erbaute Jagdſchloß Wolfegar: 
ten. Goddelau, Dorf mit dem Landeshofpital 
Hofheim, ſchon von Philipp dem Grofmütbigen 
1533 geftiftet. Im der Nähe liegt das Dorf 
Krumftadt, mit fchöner Kirche und 1100 E. 
zeoingenberg, Et. an der Bergſtraße und im 
Kreife Beneheim, mit 1500 E., ehemals eine ftarfe 
Feſtung, von welcher fich bis in die neuere Zeit eine 
fhöne, mit Nufbhumen befegte Straße, bei Als; 
bad, Jugenheim (Dorf mit großberzoglichem 
Luftfchloffe, einer Etärfeguderfabrif und 600 E.), 
Seeheim (D. mit 1000 &. und fchönen Anlagen 
auf der nahen Anhöhe, Eommeraufenthalt des 
Grofherzoge) und Malchen vorbei, nadı Eberftadt 
zog. In der Nähe von Zwingenberg, Secheim und 
Alsbach fieht man die wenigen Ruinen der Burgen 
Bickenbach (auch das Alebacher Schloß genannt, 
nach dem näher gelegenen Dorfe Alsbach; es war 
das Stammhaus der alten NReichspynaften von 
Bickenbach, deren Befigungen 150% an Heſſen fas 
men), Tannenberg w. Darberg (eben fo auch 
das alte Schloß, oder Burg Joſſa, nad einem 
edlen Geſchlecht dieſee Namene, welches in biefer 
Burg feinen Sitz hatte), und die anmuthige Billa 
bes ehem. Finanzmin. v. Hofmann, mit den Ruinen 
des vormal. Nonnenfloftere Heiligenberg, auf 
einem Berge, an defien Fuße bas Meine Dorf Nie: 
derbeerbac liegt, in befien Kirche (die vor 
Beiten zum Klofter gehörte) die Gräber vieler 
Franfenfteiner (f. unten) zu ſehen find. Auf dem 
Kicchhofe rubt auch der 1816 verftorbene, durch 
feine theologifchen Streitigkeiten befannte, Ober: 
bofprediger von Etarf mit feiner Gattin. In ber 
Nähe liegt auf einer beträchtlichen Anhöhe bie alte 
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Burg Frankenftein, Stammhaus der noch blü> 
benden freiherrlihen Familie dieſes Namens. 
Pfungitadt, Mi. an der Modau, mit einer 
Ultramarinfabrif, Del: u. Krappmühlen, grogen 
Torfgräbereien u. 3500 E. Eberjtadt, Mil. an 
der Bergftrafie, mit manderlei Induſtrie, aueges 
zeichneter Dierbrauerei u. 2100 E. Auerbach, 
D. an der Bergftraße, mit großherzogl. Luftichloffe, 
Gefundbrunnen, Weinbau n. 1650 G. Von hier 
aus pflegt man den Melibocus oder Malchen 
(f. ©. 91) zu befteigen; der Weg führt an den 
fchönen Ruinen der uralten Burg Auerberg oder 
Urberg vorbei, und oben auf dem Malchen fteht 
feit 1772 ein 80 Ruß hoher Thurm (den, nad 
Anderen, ſchon der Landgraf Grnit Ludwig, der 
von 1678 bis 1739 regierte, erbaut haben fell), 
wo man eine fehr weite Ansicht genießt. Etwa 
eine Etunde von bier liegt ver Belsberg (f. 
S. 91), mit der Riejenfänle (318.83. lang, 
vielleicht jchon von den Römern aufgerichtet), vem 
Niefenaltar (Felsſtuͤck von beinahe cubifcher 
Geſtalt, welches der Niejenfänle vielleicht zum 
Fußgeitell gedient hat) und dem Felfenmeere 
oder zahllofen Syenitbloͤcken, die über einander 
gethürmt liegen. Auch ift hier ein gräflich Grbachs 
ſches Rupferbergwert. Gräffenbaunfen, D. 
mit Schloß (worin jegt eine Wollfabrif), Zeug: 
druckerei, Kunftbleiche u. 850 E. 

2. Zu der Öraffhaft HanausMüngenberg 
(f. Hanau) gebörten: Babenhanfen, St. an der 
Gerfprenz und im Kreife Offenbach, mit Schloß, 
worin einjt die Grafen von Hanau eine Zeit lang 
wohnten und jegt eine Militäritrafanftalt fich befin: 
det, und 20008. Die Stadt gehörte bis 1807 zu 
Kurbefien und von 1810 bie 1814 zum Großherzog: 
thum Kranffurt, worauf fie an Heffen-Darmitadt 
überlaffen wurde. Dudenhofen, Mi. an der 
Rodbach, mit 900 E. Dietzenbach und Har— 
reshaufen (mit Pappendeckelfabrik), Dörfer. 
Schaafheim, Mfl. im Kreife Dieburg, und darin 
auch das Dorf Spigen=- Altheim oder Alt: 
heim. 

3. Kurmainzifch waren folgende Derter: 
+ Bensheim, Kreisftadt an der Bergſtraße, mit 
fathol. Schullehrerfeminar, Gymnaſium, Taub— 
ftnmmenanftalt, Tabafefabr. u. 5104 E. (nad der 
Zählung von 1852). Merfwürdig ift hier der Hefs 
fenfirchbof vor dem Thore, welches nach Auerbach 
führt. Gernsheim, St, am Rhein, über ven hier 
eine fliegende Bruͤcke geht, mit Schifffahrt, lebhaf: 
ten Setreidemärften, Töpfereien u. 3488 E. (nach 
der Zählung von 1852). Geburtsort Peter Echöf: 
fers, Miterfinders der Buchdruderfunft, vem bier 
ein Denfmal errichtet worden it. VBürftadt, D. 
mit 1800 E., aeichichtlich merfwürdig wegen der 
Ausfdhnung, die zwischen den Soͤhnen Ludwigs des 
Deutſchen 873 hier ftattfand. Lorſch, Mil. etwa 
IM. von Heppenheim, jedoch im Kreiſe Benaheim, 
mit 2900 @., ſtarkem Tabafsbau und den Nuinen 
der gleichnam. ehemal. berühmten füritlichen Abtei, 
deren Etiftung in das Jahr 76% oder in die Zeit 
Pipins des Kleinen fällt. Gine Menge Klöfter 
aingen von diefer bald reich und mächtin gewordes 
nen Abtei auf, und die Gultur der ganzen Gegend 
hat ihr viel zu danken. Inter manderlei Schick— 
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falen und Bedrängniffen erhielt fich die Abtei bis 
ins 17. Jahrh. Cie wurde mehrmals ausgeplüns 
dert und war ein fteter Zanfapfel der nahen Pfalzs 
grafen bei Rhein und des Erzitiftes Mainz, bie 
1621 das Klofter in Flammen aufging; feitdem 
liegt es in Nuinen. Eine halbe Stunde von hier ift 
die Etelle, wo das Ältere Klofter Altmünfter, auf 
einer Inſel der Wefchnig ftand. + Heppenheim, 
Kreisſtadt an der Bergſtraße, mit einer von Karl 
dem Großen erbauten Kirche, Obſt- und Weinbau 
u. 434 6. (nad der Zählung von 1852). Gin 
römifcher Ritter foll hier eine Billa gehabt haben, 
die nachher verfallen und von Karl dem Großen 
wieder aufgebaut worden fei. Hinter der Stadt 
erhebt fidy ein fchöner Berg, ehemals Berfhelden 
genannt, üppig mit Neben und Wruchtbäumen 
bepflanzt. Gin bequemer Weg führt um venfelben 
herum nad den Trümmern der Starfenburg, 
die um 1064 von dem Lorfcher Abte Ulrich erbaut, 
in der Folge mehr befeitigt und erft in neueren 
Zeiten verlaffen und größtentbeils gerftört wurde. 
Das die Provinz davon den Namen führt, ift fchon 
oben bemerft worden. Zwifchen bier und der 1 ©t. 
entfernten Stadt Bensheim liegt, mitten im Ges 
treivefelve, ein fleiner Hügel, den uͤppiger Gras: 
wuchs und zwei einfame Bäume bezeichnen. Dies 
ift der Landberg, wo in uralten Zeiten die Burg» 
grafen von Etarfenburg ihr Gaugericht bielten und 
noch bis vor 50 Jahren die jungen Bürger ver: 
pflichtet wurden. Hirſchhorn, St. am Nedar, 
mit altem Echloß, Schifffahrt u. 2000 E. Fürth, 
Mil. mit Ziegeleien un. 1100 E., liegt an der Weich: 
nis. Seligenftadt oder Selgenftabt, St. am 
Main und im Kreife Offenbach, mit mehreren 
Fabrifen und Manufafturen, Torfgräbereien, 
ftarfer Mainjchifffahrt und 3208 GE. (nah der 
Zählung von 1852). In unmittelbarer Nähe ift 
das ehemal. aleichnamige Benediftinerflofter, mit 
dem Grabe Gginhardt's und Emma's im Klofter: 
garten, neben welchem bie ſoq. Waflerburg, ein im 
Waſſer und zwifchen zwei Fifchteihen ſtehendes 
Gebäude. Steinheim oder Groffteinheim, 
Et. am Main, mit Echlof, den Meberreften einer 
alten Burg u. 1250 G. + Dieburg, Kreisttavt 
an der Gerſprenz und am Odenwalve, mit Echloß 
nebit fehönem Garten, einer Strafanitalt, einem 
ehemal. Kapuzinerflofter, Stahl: u. Blechwaarens 
fabrif, Töpfereien, Gerbereien u. 36806. (nach ber 
Zählung von 1852). Zu ver nahen gräfl. Lerchen: 
felofhen Burg Etodfau gehören fchöne Garten 
anlagen. 

4. Zur Kurpfalz gehörten: + Lindenfels, 
Et. und jetzt Kreisratbeiis, mit altem verfallenen 
Bergſchloß u. 950 GE. Umſtadt oder Großum— 
ftadt, St. im Kreife Dieburg und am Odenwalde, 
öftlich und 24 M. von Darmftadt, mit + Schlöffern, 
mehreren Kirchen, vielen Gerbereien u. Leinwebe—⸗ 
reien, ftarfem Mohnbau u. 3033 G. (nach der Zaͤh⸗ 
lung von 1852). Gebörte Kurpfalz und Heſſen— 
Darmftadt gemeinfchaftlib. Hering, Stadt im 
Odenwalde, mit 500 E. Gehörte zu dem furpfälz. 
Amte Utzbera, und es liegt bier auch das feite 
Bergſchloß Otzberg oder Uß berg, chem. Staates 
gefängniß. 

5. Dem Hochſtift Worms gehirte: Ranız 
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pertheim oder fammersheim, Mil. am Rhein 
u. im Kreife Heppenheim, mit Weinban u. 2500 E. 
Die Rheininfel Rofengarten ift berühmt durch 
Eagen der Vorzeit. 

EReiberitterfchaftlic waren: Neckar: 
fteinach, Et. am Nedar u. im Kreiſe Heppenheim, 
mit 4 Burgen (Borderburg, Mittelburg, Hinterburg 
und Burg Schade oder Echwalbenneft, von denen 
die Mittelburg noch bewohnbar und eine andere 
in altertbümlicher Geſtalt wieder aufgebaut ift), 
anfehnlichen Gerbereien, Tabafefabr. u. 1650 E. 
Fräntiih: Krumbach, D. im Kreife Dieburg 
mit 1200 G. u. einer Kirche, wo man noch die wohl: 
erhaltenen Bilder der alten Ritter von Rodenitein 
und ihrer Semahlinnen fiehbt und man befonders 
auch Minh iin derfelben zeigt, defien Geiſt noch 
jest den befannten Spuf zwifchen den nahen 
alten Burgen Rodenftein und Schnellerts 
oder Echnellert, befonders bei bevoritehendem 
Kriege, treiben foll. Die Tbatiache: das wilde 
Belärm, einem Kriegszuge ähnlich, ift aftenmäßig 
erwiefen und big jest unerflärt. Aränfiich » Krum: 
bach liegt im Odenwalde, in der Gegend des Meli- 
bocus. Kürnbach, Mil. mit Baden gemeinfchaft: 
lich (f. ©. 235), im heſſiſchen Antheil ein Schloß 
n. 800 G. 

7. Die ehemalige freie Reicheſtadt Wim: 
pfen, welche nördlich u. IM. von Heilbronn liegt, 
ganz von württembergfchem u. badenfchem Gebiet 
umgeben ift und 1803 an Heſſen-Darmſtadt kam. 
+ Wimpfen, Et. und ehemalige Nrichoitadt, am 
Neckar, mit dem 1818 angelegten wichtigen Salz: 
werfe £udwigshall, Weinbau u. (mit Wimpfen 
im Thal und nach der Zählung von 1852) 3143 G. 
Die Stadt it fehr alt und gefchichtlich merkwuͤrdig, 
namentlich durch die Schlacht vom 6. Mai 1622 
(vol. Piorzbeim). In den Jahren 1539 und 1540 
war das faiferliche Ranımergericht hier. Wimpfen 
beſteht eigentlih aus zwei Etädten, Wimpfen 
am®Berge, wovon hier die Rede geweſen iſt, und 
Mimpfen im Thal, welches nur 500 G. hat, 
mit einem ebemal. Dominifanerflofter und kathol. 
Stift zu St. Peter, und einem jährlichen, weit 
berühmten Marft. 

8. Standesherrjchaften, welche bis 1806 
reicheunmittelbar waren. a) Die Grafſchaft 
Erbach, die im Odenwalde liegt, 5 M. lang u. 44 
M. breit ift u. (mit dem unter bayer. Hoheit Heben 
den bisher. Mevdiatgericht Eſchau u. dem mit Löwen: 
ftein: Wertbheim gemeinfcaftl. Amte Breuberg) 
einen Rlächeninhalt von 125 O.M. und 34,000 E. 
hat. Die Grafen Erbach leiten ihre Abftammung 
von Gainharbt, dem Gemahl Emma's, der Tochter 
Karls des Großen, ber, dem die jegine Grafſchaft 
Erbach von Ludwig dem Frommen BL5 gefchenft 
wurde, Als Reicheftände befuchten die Grafen ſchon 
in den früheften Zeiten die Neichetage. Graf Georg 
(i 1209) erhielt von Kurpfalz das Erbjchenfenamt, 
weshalb fich auch die Grafen gewehnlid Schenken 
von Erbach nannten. Graf Georg Albrecht, der 
1647 farb, hatte zwei Eöhne, welche zwei Haupt: 
linien des Erbachſchen Haufes ftifteten, nämlich die 
Grbachiche und die Fürftenaufche. Jene ftarb 1731 
ans, worauf ihr Landesantheil an die Kürftenanfche 
fiel, aus der wiederum drei, noch blühende, Linien 
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bervorgingen, nämlich: Erbach-Erbach, jept 
Grbab:Wartenberg:Roth, nad der Graf: 
(haft Wartenberg :» Notb im Württembergfchen 
(Wohnſitz: Erbach u. Roth; Ginfommen:-110,000 
Gulden; Landerantheil: 44 O. M. mit 12,000 G.), 
— Erbach-Fuͤrſtenau (Mohnfig: Fürftenan; 
Ginfommen: 100,000 Gulden ; Yandesantheil: 
44 D.M. mit 17,500 E.), — um Grbad: 
Schoͤnberg (Wohnſitz: Schönberg; Ginfommen: 
65,000 Thaler ; Landesantheil: 3, Q. M. mit 
14,500 @.). Es ift zu bemerfen, daß beider Gins 
wohnerzabl die gemeinfchaftlihden Antheile mit: 
gerechnet find. F Erbach, Et. und Reſidenz des 
Grafen Erbach-Wartenberg-Roth, in einem engen 
Thal an der Mümling, mit 2325 6. (nach der Zäh: 
lung von 1852) und einem gräfl. Nefivenzichlofie, 
worin manche Schenewürpigfeiten, namentlidy ein 
Nitterfaal und eine Rüftfammer mit einer herrlichen 
Sammlung von Waffen und Nüftungen (unter dies 
fen die Banzer der Kaifer Friedrich III. und Maris 
milian I., Guſtav Adolph, Wallenfteing, des Ritters 
Goͤtz v. Berlichingen sc.), Slasmalerei u. römifchen 
Alterthümer. In der Nähe ift eine Tuchfabrif mit 
einer Wollfpinnmafchine. König, Mfl. an der 
Mümling, nördlich u. 14 M. von Erbach, mit aräfl. 
Schloſſe, Schöner Kirche, Tuch» und Leinweberei u. 
20008. Eulenbach over Eulbach, ein alter 
Drt, wo früher ein berühmter, jegt nach Erbach 
verlegter Marft gehalten wurde. Es iſt bier ein 
gleichnam. fürftl. Jagdſchloß mit engliſchem Gar: 
ten, worin unter anderm ein röm. Kaſtell u. Grab: 
mal. Würgbera, D. mit550 E. Weiichelftadt, 
St. ander Mümling und der größte Ort der Graf— 
ſchaft, daher auch Sitz der gräflichen Behörden, hat 
3414 @. (nach der Zählung von 1852), ein Schloß, 
die gräfliche Familiengruft in der Pfarrfirche, 
Bibliothek, Waifenhaus, Tuch: und Gattunfabr., 
Mollmaichinenfpinnerei und einen Gifenhammer. 
Gammelsbach, D. mit Hammerwerfen und der 
Burgruine Kreienftein, auf dem fteilen Wed: 
berge. Steinbach, Dorf an der Mümfing, mit 
1100 E., Gifenfcdhmelse, Sifenhammer und dem 
Schloſſe Fuͤrſtenau, Reſidenz des Grafen Erbach— 
Fuͤrſtenau. Ehemals war bier ein Nonnenflofter. 
Beerfelden, Mil. an der Mimlingquelle, ſfuͤdlich 
u. 1, M. von Erbach, mit 3050 @., ftarfer Tuchs 
macherei und Etrumpfiwirferei und dem graͤflich 
Erbach » Rürftenaufchen Jagdſchloſſe Krähberg 
(1640 F. hoch gelegen und von einem weitläufigen 
Mildparf und ſchoͤnen Anlagen umgeben) in der 
Nähe. Schönberg, D. im Kreife Bentheim und 
an einem, von der Bergitraße in den Odenwald 
führenden Engvaſſe und wildromantifchen Thale, 
mit dem Refidenzfchlofje des Grafen Grbad,Echöns 
berg, nebit gefchmadvollem engl. Garten u. 700 E. 
Reichenbach, D. in der Nähe des Feldberges, 
mit 4506, +Menftadt in der Wofenan, Et. 
(w. bisher Hauptort des jept aufgehob. Landraths— 
bezirfes Breuberg), an der Mümling, mit 1000 ($,, 
liegt in der, den Häufern Löwenſtein-Werth— 
heim und Erbach gemeinfhaftlidh achö- 
renden Herrfchaft Breuberg. Ueber der Stadt liegt 
auf einem fieilen Berge dat ehemals fette Schloß 
Brenberg, mit einem jehr tiefen Brunnen, 
Stammburg der Herren von Breuberg, deren 
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Manneſtamm im 14. Jahrh. ausflarb. In der 
Nähe ift das Pfarrdorf Sandbach, in deſſen 
Kirdye mehrere Werthheinfche Grafen und Her: 
ren von Breuberg begraben liegen. — — — — 
b) Die ehemalige reichsunmittelbare Grafſchaft 
DbersIfenburg oder Ober: Dfenburg. 
Dber » Jfenburg wurde fie genannt zum Inter: 
fchiede von der Grafſchaft Nieder » Jfenburg in 
der Nuhrgegend und der jegigen preuf. Rheins 
provinz, eine Öraffchaft, die ge vormals eigene 
Grafen diefes Namens gehabt hatte, aber fchon 
feit 1664 als furtrierfches und furcölnifches Lehn 
in unmittelbarem Befig diefer Kurfuͤrſtenthuͤmer 
fich befand und mit der hier in Neve ftehenven 
Srafihaft Ober » Ifenburg nichts gemein hatte, 
Ober-Iſenburg befteht theild aus der, 1442 von 
Friedrich III. zu einer Graffchaft erhobenen Herr: 
ſchaft Büdingen, auf der rechten Mainfeite, theils 
aus dem zu dem Kreife Offenbach gehörigen 
fog. Dreieidyer Bezirk auf dem linfen Mainufer. 
Die Grafen von Jienburg oder Dienburg, die 
urfprünglich ihren Sig am Mittel» und Nieder: 
rhein hatten, fommen fchon in den Urfunden des 
11. Jahrh. vor. Graf Reinhold fit der erite. über 
den man gefchichtliche Gewißheit hat. Seine Enfel, 
Gerlach IT. und Heinrich, Hifteten um dıe Mitte 
des 12. Jahrh. zwei Linien, die NiedersIfens 
burgfche, die 1664 mit dem Grafen Ernſt erlofch 
(j. oben) und die Iſenburg-Grenſau'ſche, in der 
Ludwig der Stammvater der Ober: Ifenburg: 
[chen Linie ward und durch feine Gemahlin Hedwig 
in den Befis eines Theils der Herrichaft Büdingen 
fam, die an feine Nachfommen ganz und gar fiel. 
Nach mehrmaliger Zerfpaltung in Seitenäfe hat 
fich endlich die, 1516 von dem Grafen Johann 
gettiftete Birfteinfche Linie mit drei Neben: 
linien bis auf den heutigen Tag erhalten. Die 
Hauptlinie wurde 1744 in den Reichefürftenitand 
erhoben und fo find num vorhanden: der Fuͤrſt von 
Iſenburg-Birſteln (wovon die gräfl. Linie 
Sienburg » Phillppseidh ein Nebenzweig it), und 
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. Örogherzogthum Helfen. 
der Graf, feit 1840 (beffen:darmftädt.) Fürft von 


— Buͤdingen, ſowie die Grafen von Ifen: 
burg-Waͤchtersbach und Iſenburg-Meerholz. Der 


Für von Iſenburg-Birſtein, der zunaͤchſt 
hierher gehört, wurde 1806 als fouveräner Fuͤrſt 
in den Rheinbund aufgenommen, aber 1814 und 
1815, wegen feiner Anhänglichfeit an Napoleon, 
mebdiatifirt und Anfangs unter öfterr., dann unter 
heſſen-darmſtaͤdt. Landerhoheit geftellt. Er reſidirt 
abwechfelnd in Offenbach und Birftein,, hat ein 
Gebiet von 75 Q. M. mit 17,500 E. und über 
104,000 Gulden jährl. Ginfünfte. + Offenbach, 
Et. am Main, oberhalb u. 1 St. von Franffurt, 
Sig der fürftl. Mediatregierung und einer Handels: 
kammer, nıit 13,087 Ginw. (nach der Zählung von 
1852), einem fürftl. Schloffe, mehreren Kirchen, 
Progumnafium, Eynagoge, manderlei u. wichtigen 
Rabrifen (man rechnet deren 9, welche 600U Arbei⸗ 
ter befchäftigen und jährlich für 64 Mill. Gulden 
Fabrifate liefern) und lebhaftem Handel. Berühmt 
find die hiefigen Buchbinvereien, deren Arbeiten zu 
den fchönften diefer Art in Deutfchland gehören. 
Offenbach it jedenfalls der wichtigfte Fabrikort des 
Großherzogthume. Dreieicherbain oder Hain 
zur Dreieidhen, Et. ſüdl. u. 12 M. von Franf: 
furt, mit 1000 @. und den Ruinen einer, in alten 
Zeiten Hagen genannten Burg, wo die Herren von 
Hagen ihren Sig bis 1174 hatten und ihn dann 
nad Münzenberg verlegten. Diefer Ort war frü- 
ber der Mittelpunft des alten Reichs» u. Königs: 
forftes zur Dreieichen, in welchem fid die röm. 
Kaifer während der Krönungszeit in Frankfurt 
häufig mit der Jagd beluftigten. Mens: Ffenburg 
oder das wälfche Dorf, ein im 3. 1700 von vertrie: 
benen reformirten Franzoſen mit großer Regel: 
mäßigfeit angelegtes Dorf, mit Fabriken in Flo— 
rettfeide umd anderen Induftriezweigen u. 2000 @. 
Philippseich, D. mit 400 E. und dem Refidenz- 
fchloffe ves Grafen von Iſenburg-Philippéeich, der 
ein er Ginfommen von 25: bis 30,000 Gul⸗ 
den hat. 


Rheinheffen. 


Liegt auf dem linken Rheinufer, hat einen Blächeninhalt von 25 Q. M. (1852 mit 


225,647 €., darunter 111,951 Kaıbolifen, 


95,412 Evangelifche, 2587 Zutheraner, 3440 


Reformirte u. f.w.), begreift hauptiächlich kurmainziſche und Furpfälzifche Befigungen; außer« 


dem die ehemal, Reichsſtadt Wormd u. f. w. und zerfällt in 


penheim, Alzey und Wormb). 


1. Tas ehemal. Erzftift und Kurfürftens 
thum Mainz. Der erfte Grzbifchof von Mainz 
war der heil. Bonifacius, der 745 zu diefer Würde 
ernannt u. dem zugleich alle von ihm gefliftete Bis— 
thümer untergeordnet wurden. Im 3. 751 erhielt 
das neue Erzbiethum feine volltändige Verfaffung 
und im Laufe der Zeit einen fo anfehnlichen Zus 
wace von Ländern, daß es zur Zeit feiner Auflöfung 
(im Anfange diefes Jahrh.) über eine halbe Mill. 
Ginwohner zählte. Bei ven alten Reicheverhälts 
niffen war der Erzbifchof von Mainz der erfte Erz— 
bifchof in Deutfchland und mit feiner erzbiſchoͤflich. 
Wuͤrde war die furfürftl. ungertrennlich verbunden 
(vergl. ©. 135). Das erzftiftifche Wappen war ein 


5 Kreife (Mainz, Bingen, Op⸗ 


filbernes Rad im rothen Felde, dem jeder Kurfürft 
fein eigenes Wappen beifügte. Diefes Wappen 
rührte von einem Kurfürften ber, der eines Magen: 
maders Eohn war. Daß von allen geiftlichen 
KurfüritentGümern und Etiftern Kurmainz allein 
beftehen blieb, und der legte Rurfärft, Freiherr von 
Dalberg, für die auf dem linken Rheinufer u. f. w. 
abgetretenen Gebietstheile anderweitig entſchaͤdigt 
wurde, ift bereits ©. 136 erzählt. Wir wollen bier 
noch eine furge Ueberſicht ver Lande geben, die zum 
ehemal. Rurfürftentyum Mainz gehörten: 1) Auf 
dem linfen Rheinufer, wo der allergeringfie Theil 
lag, nämlich Mainz, Bingen, NeusBaumberg, Nies 
der⸗Ulm u. a. Heine Derter, 2) Auf dem rechten 
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Rheinufer: Kaſtel, welches auch noch zu Mainz ges 
hört, wogegen Hoͤchſt, Hochheim, Rüdesheim u. f. w. 
jegt dem Herzogthum Naſſau angehören. 3) In den 
Maingegenden und zwar jest zu Heſſen-Darmſtadt 
gehörig: Eeligenftadt, Dieburg u. f. w. (f. Prov. 
Etarfenburg). 4) Afchaffenburg u. ſ. w. (f. bayer. 
Kreis Unterfranfen u. Ajichaffenburg). 5) Im jegi: 
gen badenjchen Niederrheinfreife (ſ. den Kreis): 
Krautheim, KRönigehofen ıc. 6) Briglar u. Amönes 
burg, jegt zu Kurheſſen gehörig. 7) Die Stadt 
Grfurt mit Gebiet, jept zu Preußen, und 8) das 
Gichefeld, jetzt ir Preußen, theils zu Hanno: 
ver gehörend. — + ainz, Hauptfladt der Pros 
vinz und deutfche Bundesfeſtung (eine der ftärfften 
Feſtungen Guropa’s), Sitz eines fathol. Biſchofs, 
am linfen Ufer des Rheins (über den eine, auf 49 
Pontons ruhende, 1666 rheinl. 5. lange Edyiff: 
bruͤcke nach dem rechten Rheinufer führt) und der 
Mainmündung gegenüber, hat (nad) der Zählung 
von 1852, jedoch ohne die 8000 M. ftarfe Garnifon) 
36,741 @., zahlreiche öffentliche Pläge, im Ganzen 
enge, jedoch auch einige breite fchöne Straßen, 
unter ihnen die drei Bleichen, deren fchönfte die 
gerade auf das Schloß zulaufende große Bleiche iſt; 
mehrere Hofpitäler, ein Briefterfeminar, 10 fathol. 
und 1 proteft. Kirche, Gymnaſium u. a. Schulen, 
Hanbelsfammer u. Handelevereine, Stadtbiblioth. 
von 100,000 Binden, Muſeum und andere Samm— 
lungen der Art, ein großes und jchönes Zeughaus, 
eine 1837 errichtete Folofjale Bildſaͤule Gutenbergs, 
des Grfindere ver Buchdruderfunft (deffen Stamm: 
haus, an der Ecke der Emmerand: und Pfandhaus— 
gafle, wo Gutenberg 1398 geb. wurde, noch gezeigt 
wird), einen Marftall mit Reitbahn, gablreiche 
Fabriken, wichtigen Handel, namentlich Wein- u. 
Speditionthandel, lebhafte Schifffahrt, die durch 
Dampficiffe ſehr vermehrt u. erweitert worden ift, 
und einen Kreihafen. Die fehenewertheilen Ges 
bäude find: das Kaufs und Lagerhaus (vormals 
furfürftl. Reſidenzſchloß), dag prächtige großherzogl. 
Schloß (vormal. Deutfchordenegebäude), das Re— 
gierungsgebäude (chemal. Präfeftur), die Feſtunge— 
commandantur (ehemal. gräfl. Ofteinfches Palaie), 
der Palaft des Gouverneurs (ehemal. gräfl. Sta— 
dionfches Palais), die große, viele Kapellen enthals 
tende Domfirche, die Et. Jgnatiusfirche (die ſchoͤnſte 
unter allen), die Et. Peterokirche mit zwei fchönen 
Thuͤrmen, die Et. Stephanskirche, die Augnitiner: 
oder Eeminarsfirche, die Kirche zum heil. Gmmeran 
(mit ſchoͤnem Hochaltar), das nene SE chaufpielhaus, 
das Rafinogebäude (auf diefer Stelle ftand Guten 
berge Mohnhaus, Hof zum Gutenberg genannt) 
n. ver Juftizpalaft. Außer der fehr großen Gitadelle 
verdienen erwähnt gu werben: bie neuen Werfe auf 
der Höhe von Weifenau, die Heiligefreuzichanze 
zwifchen dem Neu: und dem author, und das Kort 
Gibraltar auf dem Hardenberg. Früher waren in 
Mainz 5 Mönche: u. HNonnenflöfter, eine Benedik— 
tiner: Prälatur und noch 2Nonnenflüfter anferhalb 
der Etadt. Auch war hier eine, 1477 von dem Kurs 
fürſten Diether geftiftete Untverfität, die noch 
1785 mit awei neuen Facultäten, einer biftorifchs 
ftatiftifchen u einer öfonomifchen, vermehrt wurde. 
Mainz verdankt feine@ntftebung dem roͤm. Feldherrn 
Druſus, der hier kurz vor Chr. Geb, das Castrum 
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Moguntiacum erbaute, auch eine Wafferleitung 
anlegte, von der noch Pfeiler vorhanden find, Auch 
die Mainz gegenüber auf dem rechten Rheinufer 
liegende Etadt und Feſtung Kaſtel over Kaffel, 
die ven Brüdenfopf von Mainz oder vielmehr Eine 
Feſtung mit ihm bildet und, außer anderen Feſtunge— 
werfen, die Forts Montebello u. Mare, und (nad) 
der Zählung von 1852) 3360 E. hat, verdanft ihre 
Entſtehung dem Drufus. In der Nähe von Kaftel 
liegt Koſtheim, Dorf mit der Schwedenfchanze, 
gutem Weinwuchs u. 1550 E., der einzige rhein- 
heſſ. Ort (außer Kaftel) auf dem rechten Rheinufer, 
Weißenan, D. im Mainzer Kreife, auf tem 
linfen Rheinufer u. in der Nähe von Mainz, mit 
1450 E. Mombach, ein durd feinen Gemüfe: u. 
Obftbau ſich auszeichnendes Dorf. Nieder: Ölm, 
Mfl. an der Selz, mit ſchoͤner Kirche, vielen Weins 
bergen u. 1300. Dabei das durdy feinen Wein 
berühmte Dorf Laubeuheim. Hechtsheim, 
D. mit 15508. Bretzeuheim, fhönes Dorf, ganz 
in der Nähe von Mainz, mit 1300G. Gonfens 
beim oder Gonzenheim, D. in der Nähe von 
Mainz, mit ftarfem Gemüfebau u. 2300 Ginw, 
+ Bingen, Kreisitadt am Einfluß der Nahe in den 
Rhein und zugleich weſtlichſter Grenzort von Rheins 
befien, am Kube dee Rochyaberges, an dem man bie 
Trümmer ber alten feiten Burg Klopp (mo Raifer 
Heinrich IV. 1105 gefangen faß) erblidt und auf 
deſſen Gipfel die Rochuefapelle ſteht, mit (mach ber 
Zählung von 1852) 5383 G., chemal. Kavuziner: 
floiter, Tabafsfabr., Gerbereien, lebhafter Echiff: 
fahrt und wichtigem Handel mit Mainz und Göln. 
Früher war hier eine Factorei des Mainzer Dom: 
capitels, deſſen Zollbeamten auch bier wohnten; 
denn hier war einer der wichtigften Rheinzoͤlle, der 
jährl. an 30,000 Guld. einbrachte und um deſſent⸗ 
willen wahrjcheinlich auch der, auf einem Felfen im 
Rhein ſtehende Fleine vieredfige, ſchon bis auf die 
Hälfte verfallene jog. Mänfethburm (um 1219) 
erbaut worden ift. Der Nahemündung gegenüber 
it dag, mitten im Rhein durd zwei Feine, aber 
fcharfe Felſen (die nur bei niedrigen Waſſer durch 
die lebhafte Bewegung der Oberfläche deffelben ſich 
verrathen) gebildete Bingerloch, weldyes früher 
vielen Nheinfahrzeugen den Untergang und den 
darauf befindlichen Menſchen den Tod bereitete, 
aber durch die Fürforge der preußifchen Regierung 
mittelft Eprengens der Felſen dermaßen erweitert 
ift, daß die Durchfahrt ohne erhebliche Gefahr 
bewerffielligt werben fann. Büdesheim, Dorf 
unweit der Nabe und bes Nochueberges, mit Weins 
bau (hier wird der Echarlahhberger gewonnen) unb 
16008. Algesheim oder Gaualgesheim, St. 
mit Schloß, einer fehenswertben alten Kirche, ftars 
kem Meinbau u.20508. Neu:-Bamberg, Et. 
mit 700 E. und der Echlofruine Baumburg. 

2. Zur Kurpfalz (f. baden. Unterrheinfreis 
und ben bayer. Kreis Pfalz) gehörten: Ober: 
Ingelheim, MA. im Kreife Bingen und an der 
Selz, die fi) 1 Et. von hier in den Rhein ergießt, 
mit ftarfem und vorgüglidem Meinbau, einer urs 
alten Kirche von merfwürdiger Bauart u. 2750 E, 
Dicht daneben lient das Dorf u.bieh.Poftflation zwi: 
ſchen Pingen und Mainz (von Mainz 2 Poftmeilen 
entfernt) Micder : Ingelheim , gleichfalls mit 
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ftarfem Weinbau u. 2300 E., übrigens gefchichtlich 
berühmter, als Ober-Ingelheim, indem bier es war, 
wo Karl der Große (der jogar, nach einer jedoch uns 
verbürgten Nachricht, hier geboren fein foll) ſich 
haͤufig aufhlelt und wahrjcheinlich zwifchen 768 und 
773 einen Palaft hier erbauen ließ. Hier wurden 
viele Neichetage (3. B. 788, wo der Bayernherzog 
Thaſſilo zum Tode verurtheilt, jedoch von Karl bes 
gnadigt wurde) und Kirchenverfammlungen gehal: 
ten. Es find noch Trümmer eines Palaftes zu 
fehen, der jedoch nicht von Karl dem Großen, fon: 
dern von Friedrich Barbaroffa 1154 erbaut wurde. 
"+ Oppeubeim, Kreieftaot (bieher zu dem jeßt 
eingegangenen Mainzer Lanpdfreife gehörend) am 
Rhein, jedoch oberhalb der Stadt Mainz, weit: 
lich und 4M. von Darmitadt, mit (nach der Zaͤh— 
lung von 1852) 3218 @., ver fehenswerthen alten 
Et. Gatharinen » Stiftsfirche, den Trümmern des 
1638 und 1659 von ven Franzoſen größtentheils 
zerftörten Schloſſes Landsekrone und qutem 
Weinwuchs. Im der Nähe führt eine fliegende 
Brüde über den Rhein. Mierftein, D. in ver 
Nähe von Oppenheim, am Rhein und am Rue 
eines fehr Heilen Berges, mit berühmten Weinbau 
u. 2550 E. Nicht weit von bier iſt Bodenheim, 
D. mit vorzüglichem Weinbau, fchönen Landhaͤu— 
fern u. 1700 E. und Sironabad, defien Schwe— 
felwaffer zum Baden und Trinfen benutzt wird. 
+ Alzey, Kreisſtadt an der Selz und in einem 
Thal, in der Nähe der rheinbayer,. Girenze, mit 
Schloß, früher von einem furpfälzifchen Burg: 
grafen bewohnt, den Trümmern einer alten Burg 
(wo Kaifer Friedrich III. feinen Sohn Heinrich, ver 
ihn hatte vergiften wollen, eine Zeitlang gefangen 
hielt), einer ſehenswerthen Kirche, Gerbereien u. 
5382 E. (nad) der Zählung von 1852). Ddern: 
beim oder Sauodernheim, ©t. an der Selz, 
mit Wällen u. Graben umgeb., hat 1700, welche 
Weinbau treiben. Weinheim oder Niever: 
Weinheim, D. mit 1050 E., trefflihem Mein: 
wuchs auf dem nahen Heiligenblutberg und 
der Burgruine Windberg. PWfeddersheim, 
Et., weitlih u. IM. von Worms und im Streife 
Worms, mit gutem Weinwuche u. 2100 Ginw. 
Schlacht zwifchen den Kurfürften von der Pfalz 
und von Mainz 1460. Bauernniederlage 1525. 
Weſthofen, Mi. am Seebach, mit Weinbau, 
fhönem Marftplag u. 2100. Alsheim, Mil, 
früher mit mehreren Kirchen und Schulen u. 
1600 E. Oſthofen, Mil. am Seebach, mit Wein: 
bau, Echwefelquellen u. 3100 G, 

3. Die ehemalige Neihsftadt Morme, bie 
durch den Luneviller Frieden an Rranfreich u. 1816 
an das Großherzogthum Hefien fam. Wormsé, 
Kreisftadt und ehemal. Reichsftadt, in einer fehönen 
Gegend unweit des Rheins, norbnordweitlich und 
2; M. von Mannheim und nördlih und 5M von 
Speyer, mit (nady der Zählung von 1852) 9690 
G., Gymnaſium, mancherlei Kabrifen, Weinbau, 
Schifffahrt und Handel, Bei der Stadt waͤchſt 
der liebliche Nheinwein, Liebfrauenmilch ges 
nannt. Worme ift eine der Älteften und in der 
früheren deutſchen Gefchichte berühmteften Etädte, 
Die Nömer hatten bier eine Niederlafjung ; bie 
fraͤnkiſchen Könige, Karl der Große und die ſpaͤ— 
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teren Rarolinger hielten fich häufig hier auf. Im 
3. 613 wohnte in der hiefigen koͤnigl Pfalz (deren 
alte Mauern nod in dem fog. Bürgerhofe vor: 
handen find) die berühmte Brunehild, Siegberts 
Wittwe. Karl der Große hielt in Worms viele 
Maiverfammlungen. Im der mittleren und nenes 
ren Geſchichte Deutfchlande fpielt Worms gleidhs 
falls eine große Nolle, theils durch die vielen 
Reichstage (die wichtigiten darunter 1495, wo 
das Fauftrecht gejeglich verboten wurde durch den 
ewigen Yanpfrieven, und 1521, wo Luther er- 
ſchien) theils durch die innere Wichtigfeit, die es 
durch Gewerbfleiß, Handelsverfehr und große Be: 
völferung, die ſich zu Luther's Zeit auf nahe an 
40,000 und noch am Ende des 30jaͤhrigen Krieges 
auf 30,000 Seelen belief, erlangt batte, tbeils auch 
durch den großen Antheil, ven es als Glied des 
Rheiniſchen Staͤdtebundes am den bedeutenditen 
Fehden zwifchen den benachbarten Fürften nahm. 
Seit der argen Verwüftung durch die Frangofen 
16%9 Fonnte fih Worms nicht wieder erholen. 
Hoͤchſt ſehenswerth ift der hiefige, fchon im 8 Jahrh. 
gear. Dom mit + Thürmen; auch die Kirche zum 
heil. Martin, der bier den Märtyrertod erlitten 
haben foll, die Liebfranuenfirche vor dem Mainzer 
Thor, und die Eynagoge, aus dem 12, Jahrh., find 
ſehenswerth. Werner maren bier 3 Möndıe: und 
2 Nonnenflöfler, ein Jefuitercollegium und ein Jo— 
banniter-Ordenehaus. Der Bifhof von Worms 
en ven Bifchofehof, einen 1717 erbauten 
alas . 

4. Das chemalige Hochſtift Morme, wel: 
ches mit der Reicheftadt Worms weiter nichts ges 
mein hatte, als daß die bifchöfliche Kathedrale und 
der Biſchofshof (f. 0.) hier waren, war fehr alt und 
es foll fogar ſchon 347 ein Wormfer Bifchof Victor 
auf einer Rirchenverfammlung zu Göln mit anwe: 
fend gewefen fein; wahrfcheinlich aber beginnt die 
Neihe der Bifchöfe erjt mit Erembert, der um 770 
eingefegt wurde. Zum Hochſtifte gehörte nur ein 
feines Gebiet (f. bayer. Kreis Pfalz und die Prov. 
Etarfenburg), weshalb in der legtern Zeit gewoͤhn⸗ 
lich nur ein Bifchof gewählt wurde, der fhon ein 
anderes Hochſtift beſaß; meiftene ward der Kurfürft 
von Mainz gewählt. Hierher gehört: Rhein-— 
Dürkheim, D. am Rhein, mit Weinbau, Rhein: 
überfahrt u. 700 @. 

5. RNeichsritterfchaftlich war und gehört 
jegt, wie auch früher, der Kamilie von Dalberg: 
Herrnsheim, Mil. in der Nähe von Worms im 
Kreife Worms, mit einem Schloß (wo der legte 
Kurerzfanzler, nachmal. Großherzog von Franffurt, 
geboren wurde), ſchoͤnem engl. Garten n. 1400 ©. 

6. Den Rheins und Wildgrafen, die, gleich 
ben Wald: und Naugrafen (von ihren wald: 
dichten u. rauhen Gebieten fo genannt), ihre Güter 
und Befikungen in den Nheingegenden, von Bafel 
bie nach Bonn hinab und meiftene auf dem Tinten 
Ufer, batten und aue dem 12. Jahrb. fammen (ver 
Etammvater der Wildgrafen war Gonrad und der 
der Raugrafen fein Bruder Emich von Bomenes 
berg), gehörten: Flonheim, Mil. in der Nähe von 
Alzey und im Kreife Algen, mit Eandfteinbruch n. 
1700 @. Wörrftadr, Mil. an der Selz, mit 
Schloß, Vieh: und Jahrmärften u. 20008. Hier 
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wird jährlich ein großes landwirthfchaftliches Feft 
begangen. 

7 Zur Grafſchaft Leiningen (j.S.210) 
gehören: Guntersblum, Mil. nördlich u. 24 M. 
von Worms und im Mainzer Kreife, mit einem 
Schloß des Grafen von Leiningen-Heideeheim, ftars 
fem Weinbau u 2650. Der Ort hieß vormals 
Nordhofen, bis Graf Günther von Leiningen-Gun— 
tereblum ihn feine Blume nannte, und fo die Ver: 
anlaffung gu der jegigen Benennung gab. Auf der 
naben Ebene wurde Gonrad II. oder der Ealier 
1024 zum Kaifer gewählt. In Guntersblum find 
mehrere Schlöffer, die der Gräfin von Leiningen: 
Billiaheim gebörten ; das fcdhöne, neue, an ber 
Straße, befaß ihr Schwiegerfohn, d. verft. Generals 
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lientenant von Etofhorn in Mannheim. Ibers— 
beim oder Jlversheim, Mennonitenvorf im 
Kreife Worme, mit großen Landwirthſchaften ı. 
400G. Bechtbeim, Mfl.mit fchönem Rathhauſe, 
ſtarkem Meinbau, Gerberei, Gifengruben u. 1650 
G. Monsheim, Mil. an der Pirimm, mit Schlofi 
u. 200 E. Das Schloß gehört jegt dem Freiherrn 
v. Gagern; auch if hier eine berühmte Landwirth— 
ſchaft von Moͤllinger. 

8. Naſſau-Saarbrück- und Weilbur— 
giſch war: Wöllſtein, Mil. im Kreiſe Bingen, 
an der Apfelbach und nicht weit von ber Nahe, mit 
einer großen not. Kirche, den Ruinen der Often- 
burg u. 1600 E. 


Oberheffen. 


Diefer Kreis ift durch den Main und die Furbeffliche Provinz Hanau von der Provinz 
Starkenburg getrennt (vergl. die Einl. zur Topographie), hat einen Flächeninhalt von 72,9 
Q. M. (1852 mit 309,617 E., darunter 243,903 Lutheraner, 18,532 Reformirte, 21,670 


Gvangelifbe und 15,646 Katbolifen), begreift 


faft nur altheſſiſches Gebiet und Standesherr— 


fchaften, und zerfällt in 11 Kreife, darunter 1 bisher. Bezirk (Voͤhl) und 1 bisber. Land- 


rathsbezirk (Lauterbach), 


1. Altheſſiſches Gebiet, mit: + Giefien, 
Hauptiladt der Provinz, am Einfluß der Wiefed in 
die Pahn, und an ver ehemal. Hauptſtraße von Gaffel 
(Entfernung: 14M.) nach Franffurt (Entfernung: 
TM.), mit 9049 6G. (nach der Zählung von 1852), 
einer 1607 geftifteten und 1852 von 410 Etudenten 
befuchten Univerfität (wozu eine Bibliothef von 
120,000 Bon., ein philologiiches Inftitut, ein homi— 
letifch:pAdagog. Eeminar, ein forftbotanifcher Gar: 
ten u. ſ. w.gebören), einer Forſtlehranſtalt, Gym— 
naſium, Realfchule und verfchievenen Rabrifen. 
Die merfwürdiaften Gebäude find: das Ara 
Schloß, jetzige Kanzleigebäude, das neue Aniverfi- 
tätsgebäupe, die jeßt der Univerfität eingeräumte 
ebemal, Raferne und die neue Stadtkirche. Das 
ehemal. Zeughaus dient jegt als Getreidemagazin. 
Großenlinden oder Groflinden, ©t., deren 
Mauern und ehemal. Burg ſchon 1248 zerftört wur: 
den, hat den Namen von den großen Linden, die 
bier vormals waren, Braunfteingruben u. 1050 €. 
Staufenberg, St. mit ven Nuinen einer Burg u. 
650 E. Schiffenberg, urfprünglich ein von 
der Gräfin Glementia von Sligberg 1129 geftiftes 
tes Klofter, welches 1242 in eine Deutfchordenss 
comthurei umgewandelt wurde und dicht bei Gießen 
liegt. Allendorf an der Lumda, St. mit Tep⸗ 
pichfabrifation u. 1350 E. Inder Nähe iſt das D. 
Bufed oder Altenbujed, auch genannt Bu— 
feder Thal, welches einft Reicheſtandſchaft bes 
hauptete. Königsberg, Et. auf einer Anhöhe 
in der Wetterau, mit den Ruinen eines alten Berg— 
ſchloſſee, Gifengruben u. 600 E. + Grünberg, 
Kreiéſtadt auf einem Berge, mit altem Schloß, 
ziemlich viel Induftrie u. 2456 E. (nad der Zaͤhl⸗ 
ung von 1852). Der Ort ift febr alt und war ſchon 
unter ben erften thüringenfchen Landgrafen eine 
Etadt. Felda oder Groffelda, Mi. Bo: 
benbanfen II. (zum Unterſchlede von Vobenhau— 
fen I. im Kreife Nivda), Mfl. auf dem Vogelsberge, 
mit 750 6. Schellnhaufen, Weiler an der 
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Felda, mit 120 E. und dem anfehnlichen Gifenham: 
merwerf Louifenhammer. Ulrichſtein, Et. 
auf dem Vogeleberge, mit Echloßruine, wichtigen 
Viehmärften u. 1050E. +Wlsfeld, St. ander 
Schwalm, mit altem Schloß, mehreren Kabrifen u. 
4228 E. (nach der Zählung von 1852). War bie 
erfte Stabt in Heffen, die das Augeburg. Glaubens⸗ 
befenntniß annahm. Homberg an der Ohm, 
St mit Schloß, Mollweberei u. 1735 E. (nad) der 
Zählung von 1852). Burggemünden, D. mit 
6008. Altenburg, D. an ver Schwalm, mit 
Schloß, Tuchfabrik n.500G. Kirtorf over Kir: 
dorf, Mil. in einem engen Thal, mit 1400 E. 
Nomrod, St. an der Andreft, mit altem Schloß 
u. 11006. Grebenau, St. an der Ioffa, mit 
ftarfer Garn: und Wollfpinnerei u. 9006. Dans: 
nenrod, D. mit dem Geftütehofe NeusUlrichs 
ftein oder Neuhof. +Lanterbadh, St. auf 
dem Vogelsberge und an der Schlitz, mit 2 Echlöf: 
fern, wichtigen Leinwandfabrifen, Wollzeugwebe— 
rei, Sarnhandel, Bleichen ac. u. (nach der Zählung 
von 1852) 3525 E., worunter viele Leinweber und 
Meſſerſchmiede. (Die Borftabt von Lauterbach ges 
hört der freiherrl, Familie von Niedefel, von der 
weiter unten die Rede fein wird.) + Nidda, 
Kreisftadt an der Nidda und in einer fruchtbaren 
Gegend, mit Echloß, Leinen: und Wollgeugweberei, 
Etrumpfwirferei, Gerberei =. 1920 @. (nach der 
Zählung von 1852). Im der Nähe liegt ver Weiler 
Salzhauſen, mit einem 1593 angelegten Salz⸗ 
werf, einer chemifchen Fabrik und einem Minerals 
bad nebft fchönem Kurgebaͤude. Much find hier 
Braunfohlengruben. Liſtberg oder Lisberg, 
Et. an der Nidder und in der Wetterau, mit als 
tem verfallenen Echlofie u. 600. Grainfeld 
oder Krainfeld, fehr alter Mfl., mit 500 E. 
Stermfels oder Sturmfels, altes Berg: 
ſchloß. —— Mifl. an der Wetterau, 
mit Schloß u. G. Echzell oder Eechzell, 
Mi. in einer der fruchtbarften Gegenden der Wets 
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terau, mit Gefundbabe n. 14006. Bobenhau— 
fen 1. (f. oben), Mil. Ober-NRosbach, Ct. im 
Kreife Friepberg, am Roßbach und am Ruß des 
Taunus, mit Flanells und Leinweberei u. 1200 E. 
Busbach, Ct. und ehemal. Poſtſtation zwifchen 
Gießen und Friedberg, mit anjehnlihem Schloß 
(jetzt Kaferne) nebit Luflgarten, Wollzeug- u. 
a. Babrifen, 2einweberei, Gerberei u. 2400 E. 
PBetterweil, D. mit Schloß n.500@. Weine 
fter, D. in der Nähe von Butzbach, mit 550 E. 
Neben Münfter erhebt fid) das, 1626 bis 1628 er- 
baute Schloß Philippsed auf einem Berge, wo 
ein guter Wein waͤchſt. Kleeberg, D. in der 
Metterau, mit altem verfallenen Bergfchloß u. 400 
G. + Schotten, Kreisitadt an der Nidda und am 
Bogelsberge, mit dem alten, jegt in Ruinen liegen- 
den Jagdichloffe Kilianeberg, ftarfer und wichtiger 
Tuchfabrifation, Bereitung beliebter Cervelat— 
würfte, großem Viehmarkt u. 2413 G. (nad) der 
Zihlung von 1852). — Die nachftehenden althefi. 
Derter (bis zum naͤchſten Gevanfenftriche) liegen 
im Kreiſe Biedenfopf oder im fjog. Hinterlande, 
einem ſchmalen Gebietsftreifen, der fich von Gießen 
nordwaͤrts bie in die Nähe der waldeckſchen Grenze 
binaufziebt. +WBiedenfopf, Kreieitadt an der 
obern Lahn und am Fuße eines Bergrüdene, nord— 
norbweitlich und 54 M. von Gießen umd füdfüd- 
weftlich und6M. von Korbach (Hptſt. von Walde), 
nit Gifenhütten und Echmelgöfen (darunter die 
Ludwigshütte und die KRilianshütte), be: 
deutender Tuchweberei, Strumpfitriderei, Gerbes 
reien und 3015 @. (nach der Zählung von 1852). 
Gladenbach, Mil. mit 1400 E. der Iuftne: 
hütte, welche Gußeiſen produeirt, und dem als 
ten verfallenen Schloſſe Blanfenftein in der 
Nähe, weldyes 1646 verwüftet wurde. Hatzfeld, 
uralte Stadt an der Eder, mit ben Ruinen des alten 
Stammfchloffes der Familie von Hatzfeld, Gifen: 
hammer, Papiermühle u. 1050. In der Nähe 
liegt das uralte Dorf Leyſa oder Leifa, bei 
welchem Karl der Große 779 die Sachſen ſchlug und 
Braumfteingruben fich befinden. WBattenberg, 
uralte Stadt an der Eder, in der Vorzeit Eik der 
Grafen von Battenberg, die bier auch ein Schloß 
(Kellerberg genannt) hatten, von dem jedoch nur 
noch die Trümmer zu fehen find, hat 1000 E., einen 
Eifenhammer (Auhammer) und Braunfteingruben. 
— Folgende Derter, bis zum nächften Gedanfen: 
ftrich, liegen in einem, ganz von waldeckſchem und 
von kurheſſiſchem Gebiet umgebenen Bezirk, der 
alten Herrfhaft Itter, deren gleichnam. Beſitzer 
1443 ausftarben und die durch Verpfändung an 
Hejien fam: + Vöhl, Mil. u. Hptort des gleicdhnam. 
Kreiſes (bisher. Bezirfee), mit einem von dem Land: 
ger Georgll. erbauten Echloffe u.700@. Tha— 
itter, D. oder Bergfreiheit, an der Stter, mit 
ehemals wichtigen, aber feit 1842 eingegangenen 
Kupfergruben nebit Kupferbütte n.5506. St: 
ter, D. mit den Ruinen der gleichnam, Stammburg 
der Herren von Itter. — Höringhaufen und 
@imelrod, Dörfer, die abgefondert vor einander 
(jedoch ebenfalls im Kreife Voͤhl) liegen und ganz 
von waldedichem Gebiet umgeben find. 
2. Zum Hochſtift Fulda (f. Fulda) gehörte: 
Herbftein, Et. auf dem Vogelsberge und im 
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Großherzogthum Heffen. 
Kreife Lauterbach, mit flarfer Leinweberei u. 
1850 


G. 

3. Zu dem ehemal. furmainzifhen Antheil 
an der Grafſchaft Königftein (die im 16. 
Jahrh. auf dem Wege der Grbfchaft ven Grafen 
Stolberg zufiel, die jedoch nur einen Theil davon 

egen Kurmainz behaupten fonnten) gehoͤrten: 
— — Mfl. und Kreiehauptort, an der Nidda, 
mit einer alten Burg, einem Sauerbrunnen uw. 
2500 E. Nockenberg, D. an der Wetter, mit 
altem Schloß u. 1300 E. Ganz in der Nähe iſt das 
ehemal. Giftercienfer »Nonnenfloftier Marien: 
ſchloß, jest eine Etrafanftalt. 

4. Die ehemalige freie Neiheftadt Fried— 
berg, welde 1803 an Heſſen-Darmſtadt fam: 
+ Friedberg, Kreisftadt und ehemal. Neicheit., in 
der Wetterau und an der Usbach, vorlegte Bofl- 
ftation auf der Gafjel-Franffurter Hauptitraße, 3 
M. von Franffurt, mit (Burg Friedberg mit: 
gerechnet, und nach der Zählung von 1852) 5242 
E., verfchiedenen Kabrifen, Wollzeugmanufaktu— 
ren, mancherlei anderen Gewerben und einer fe: 
henswerthen gothifchen Kirche. Friedberg ift ſehr 
alt und mit Mauern umgeben, die, da die Etadt an 
einer Anhöhe liegt, hin und wieder von außerordent⸗ 
licher Höhe find. 

5. Die ehemal. faiferl. und reicheunmittelbare 
freie Burg Friedberg, womit nicht fowohl die 
Burg felbft, als vielmehr ein Neicheitand bezeichnet 
wurde, der aus gutem alten Ritter- und ftiftmä- 
ßigen Adel beftehen mußte, ein ziemlidy bebeutens 
des, fruchtbares Gebiet an der Wetterau und ine- 
befondere auch die, bei der Etadt Friedberg auf 
einer felfigen Anhöhe liegende Burg beſaß und nach 
diefer den Namen führte. Gr hatte ungefähr 
20,000 Gulden jährl. Ginfünfte, von denen 6000 
Gulden als Befoldung der Burggraf bezog, der auf 
der Burg wohnte, wo außerdem 12 Negimente- und 
viele gemeine Burgmänner die Befagung bildeten. 
Unter den gemeinen Burgmännern, die ebenſowohl 
wie die übrigen Mitglieder des Reicheftandes von 
gutem alten Adel fein mußten, hatten die Deutſch— 
ordens-Landcommenthure in Heffen und Franfreich 
den zweiten Pla. Auch viele Grafen waren unter 
den Burgmännern. Die bier in Rede ftebende, 
nach alter Art befeftigte Burg enthielt eine Menge, 
größtentheils noch vorhandener Gebäude, nämlich: 
ein altes Schloß, in welchem der Burggraf wohnte, 
eine Kanzlei, ein Rathhaue, ein Haus des Deut: 
fchen Ordens, eine Hauptwache, Kaferne, ein Kran« 
kenhaus, ein 1768 erbautes Maifenhaus, eine fchöne 
Kirche und etwa 20 Wohnhäufer. Die Anzabl der 
Ginwohner beläuft fich gegenwärtig auf mehr ale 
600, und es find hier namentlich ein Schullehrer: 
und ein Predigerfeminar und eine Taubfiummens 
anftalt. Zu den Befigungen der Burg Friedberg 
gehörte unter anderem Ilbenftadt, jegt aräfl. 
Leiningenfche Standesherrſchaft (f. unten), jedoch 
im Kreife Briedberg. 

6. Beſitzungen der freiherrlichen Familie von 
Riedefel, welde im Ganzen einen Flaͤcheninhalt 
von 7FD.M., mit 20,000 E., haben und größten: 
theils unter großherzogl. heſſiſcher Fanderhoheit 
fliehen. Die Freiherren von Riedefel heißen eigent- 
lich Riedefel von und zu Gifenach und find von alter 
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Zeit her Erbbeamte beider heſſiſcher Rande, naͤmlich 
Erbmarſchaͤlle. (Dagegen find die Schenfen 
von Schweinsberg Erbſchenken, die Ber: 
lepfch Erbfämmerer und die Freiherren von 
Dörnberg Erbfüchenmeifter.) Als eine faifer- 
liche reichafreie Ganerbſchaft befaßen fie Gifenach, 
Freienftein, Ludwigseck u. a. Derter am Rhoͤnge— 
birge und an der Werra und in biefer Hinficht ger 
hörten fie zu der Neichsritterfchaft, wogegen fie 
wegen ber übrigen Befigungen jchon früher unter 
beilifcher Hoheit ftanden und wegen derfelben nur 
das Recht hatten, auf den Landtagen zu erfcheinen. 
Wirkliche Standesherren find fie daher auch jegt 
nicht. Hierher gehören: Stockhauſen, D. im 
Kreife Lauterbach, auf dem Bogelsberge und an 
der Altfell, mit einem ſchoͤnen Echloß nebſt Garten 
und Treibhaus, u. 900 E. In der Nähe, auf der 
Gonradshöhe, ift eine fchöne Gartenanlage 
mit einem Pavillon. Die Borftadt von Lauter: 
bach (nicht die Stadt jelbit), das Werth genannt, 
nebft 6 Dörfern. Außerdem dag Geriht Engels 
rod mit 12 und das (im Kreife Grünberg gelegene) 
Seriht Oberohmen mit 6 Dörfern. 

T. Folgende Standesherrichaften, und 
zwar: a) Die Herrfchaft Schlig des Grafen von 
Görtz oder von Schlitz, genannt von Goͤrtz, deffen 
Vorfahren 1677 aus dem adligen Stande in den 
freiherrlichen und 1726 in den Grafenftand erhoben 
wurten. Sie fam 1806 unter die Landeshoheit von 
Heilen : Darmftadt,, hat einen Flächeninhalt von 
23 O. M. mit 7000 G., und trägt gegen 60,000 
Gulden ein. Schlitz, Et. im Kreife Alsfeld und 
an der Altfell, vie hier ven Namen Schlitz annimmt 
und fid in der Nähe mit der Fulda vereinigt, mit 
einer fehr alten Kirche, 5 gräfl. Burgen, worunter 
die Schachtens, die Otten⸗ und dieHallenburg, 
in welcher legterer der Graf refidirt, einemengl. 
Garten, einer Menagerie, einem fchönen Hoſpital, 
einem Mineralbade, Pappendedelfabrif, Leinen 
und Damaftwebereien, wichtigen Bierbrauereien u. 
2861 E. (nadı ver Zählung von 1852). Die gräfl. 
Güter CGarlshof und Sajfenhof; die Gerichte 
Hugdorf, Pfordt und Bernhaufen; die Dörfer 
Dberwegfurt, Unterwegfurt u. f. tw. liegen ſaͤmmt⸗ 
lich in der lImgegend von Schlig. Unterfchwarg, 
D. mit Schloß u. Hof Rechberg oder Richthof. 
— — b) Der Antheil der Grafen Stolberg: 
Mernigerode und Stolberg: Rofla (I. 
Wernigerode und Etolberg) an der oben erwähnten 
Grafſchaft Königflein: Gedern, Mil. im 
Kreife Nidda und am Bogeleberge, weſtſuͤdweſtlich 
und 5M. von Fulda, mit einem Echloß des Grafen 
Stolberg: Wernigerode, einem gräfl. Gonftftorium, 
einer Stednabelfabrif, einer Bapiermühle u. 2250 
G. ine 1804 im Mannsftamme und 1837 gänz- 
lich ausgeftorbene Linieder Grafen Stolberg nannte 
fi hiervon Stolberg» Gebern und refibirte bier. 
Hanftadt, Mfl. an der Nidder, mit 8006. Or— 
tenberg, St. an der Nidder, ſuͤdweſtlich und 2M. 
von Gedern und norbnorböfllih und 4 M. von 
Hanau, mit einem Echlofi des Grafen Etolberg: 
Rofla, wichtigem Viehmarkt u. 13008. Hiervon ift 
3 befien»darmftädtifh. Hirzenhain, D. mit 
einer Gifenhütte, einer Oypemühle u. 4008. Ehe: 
mals war hier ein Nonnenflofter. — — c) Stans 
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besherrliches Gebiet der Fürften und Grafen von 
Iſenburg (j. Brov. Starfenbnrg), mit: + Blis 
Dingen, Kreisftadt am Seemenbach, Nefidenz des 
Fürften von Ifenburg- Büdingen, mit 2 Schlöffern, 
nämlich dem fog. Oberhof und dem fürftl. Reſidenz— 
ſchloſſe, einer ſtandesherrlichen Juftizcanzlei, Gym: 
naflum, Induftriefchule, Salzwerf (jest eingegan— 
gen), Slashütten, Bafalt- und Eanpfteinbruch, 
Stednavelfabr., Weinbau u. 2921 @. (nad) der 
Zählung von 1852), worunter viele Lein- und 
Etrumpfweber. Düdelsheim oder Dilsheim, 
Mfl. mit Wein: und Obftbau u. 13006. Etaas 
den, Et. an der Nidda, mit einem Schloß nebit 
fchönem Garten, Mineralquelle u. 600 E. Der 
Fürft von Jfenburg: Büdingen hat an Etaaden, 
als chemal. Ganerbſchaft, nur einen Antheil; das 
Schloß gehört jept einem Herrn von Löwe. Es 
gehört hierher das Gericht Modftadt oder Ober; 
modftadt, welches der Fürft von Ifenburg: Bits 
dingen befigt. Wenings, St. mit dem Echloffe 
Morigftein des Fürften von Iſenburg-Birſtein 
u.1000G. Marienborn, D. mit einer Herrn: 
hutercolonie und einem Edyloß, welches vormals 
ein Giftercienferflofter war; gehört den Grafen 
von Iſenburg-Meerholz. Monneburg, altes 
Bergſchloß, 1 Et. von Buͤdingen, gehört dem 
Grafen von Ifenburg =» Wächtersbach, der auch 
einen Antheil (4) an dem Amte Afjfenheim (f. 
unten) bat. — — d) Die Standesherrichaft 
Slbenftadt des Grafen von Alt: Leiningen: 
MWefterburg (vergl. S. 210), mit: Ilbenſtadt, 
D. in der Nähe von Vilbel und im Kreife Friedberg, 
mit gräfl. Nefidenzfchloß, welches bis 1803 eine 
Prämonftratenferabtei war, wozu eine uralte Kirche 
ehört. Ilbenſtadt gehörte bis 1803 zu den Be: 
—— der Burg Friedberg (f. oben). — — e) Die 
ftandesherrlichen Befigungen der Fürften u. Grafen 
von Solms. Das Haus Solms gehört dem falis 
ſchen Stamme Gonrads I. an, und fein Älterer Ur— 
fprung verliert ſich in die frübeften Zeiten des Mit» 
telaltere. Es gehörte zu den deutfchen Urgrafen, 
die ihren Grafenftand weder einer faiferl. Etans 
deserhöhung, noch einem Diplome, fondern ihrem 
Grafenamte verdanften. Den Namen Solms 
erhielt es wahrfcheinlic; von feinem Älteften Beſitz⸗ 
thume am gleichnam. Bade (in der Nähe von 
Weplar), und als der Altefte Stammfig wird das 
um 946 erbaute Schloß Braunfels (im preuß. 
Kreife Weplar) angenommen. Die Kamilie Eolms 
theilt fich in zwei Hauptlinien, die Bernhardiſche 
oder Braunfelfijche, und zuihr gehört allein 
ber Graf, feit 1742 Fürft ee 
fels (feine, tHeils unter preuß., theils unter bef- 
ſen-darmſtaͤdt. Hoheit fichenden und nahe bei eins 
ander liegenden Befigungen haben einen Flächen: 
inhalt von 94 Q.M. mit 32,000 E., und werfen 
wenigftens 150,000 Gulden ab; er refidirt in 
Braunfels) — und die Johanmnifche Hauptlinie, 
zu welcher gehören: der Graf, feit 1792 Fürft 
von Solmé-Lich und Hohenfolme (feine, 
theils unter heſſiſcher, theils unter preuß. Hoheit 
ftehenden Beſitzungen haben einen Flaͤcheninhalt 
von 2O. M. mit 9600. und tragen 35,000 Gulden 
ein; er refidirt in Lich), ver Graf von Eolmts 
Rödelheim und Aſſenheim (verin Aſſenheim 
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refibirt, ein unter Heſſen-Darmſtadt ſtehendes Me: 
diatgebiet von 2, QO.M. mit 5300 G. befigt und 
30, Gulden jährl. Ginfünfte hat), der Graf 
von Solmée-Wildenfele-Laubach (deſſen, 
unter heſſen-darmſt. Hoheit ſtehenden Beſitzungen 
einen Flaͤcheninhalt von 23 Q. M. mit 7000 GE. 
haben und 100,000 Gulden eintragen; er refivirt in 
Laubach), und der Orafvon Solme:Wilden- 
fels zu Wildenfels (defien Standesherrfchaft 
Mildenfels, zwifchen Schneeberg u. Zwickau, unter 
r. ſaͤchſ. Hobeit fteht, 6800 E. zählt und etwa 35,000 
Gulden abwirft). Hierher gehören: Hungen, 
Et. in der Wetterau, bisher. Kreisftadt, jest zum 
Kreife Echotten gebör., füdöfllich und 3 M. von 
Gießen und weitlih und 2 M. von Ecyotten, 
mit einem Schloß des Fürften von Solms: Braun: 
fele, einem andern verfallenen und der Brauns 

of genannten Schloß, Gifengruben u. 1100 E. 

angsdorf, Mil. mit einem adl. Hofe u. 800 
E. Grüningen, St. mit 6006. Arnsburg 
oder Arenfpurg, ehemal. reiche Bernharbiner: 
Möndeabtei, urfprünglid, Nefidenzfchloß der Her: 
ren von Münzenberg, die es 1149 in ein Klofter 
umwandelten; fie foll 30,000 Gulden jährl. Gin: 
fünfte gehabt haben. Lich, Et. an der Wetter, 
mit dem Nefidenzichlofie des Rürfien von Eolme: 
Lich und Hohenfolme, einer ehemal., 1307 gef. 
Gollegiatfirche, einem fürftlichen Gonfifterium u. 
2444 5. (nach ber Zählung von 1852). Eber— 
ſtadt, D. mit Braunfohlengruben. Laubach, 
St. an ber Wetter, die in diefer Gegend entipringt, 
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bat ein Nefivenzichloß des Grafen von Eolms: Wil: 
denfels-Laubach, mit einer Bibliothef von 60,000 
Binden und einem Luftgarten, ein Gonfiftorium, 
eine Eteingutfabrif, Eiſenſchmelze und Gifenham: 
mer u. 1984. (nad ver Zählung von 1852). In 
der Nähe ift das große Giienwerf Friedride- 
hütte, womit aud der 1 Et. entiernte Heſ— 
fenbrüden Sammer in Verbindung ftebt. 

reienfeen, gewerbfamer Mfl. (der vormals ein 

eichefleden war), mit 10506. Utphe, großce 
Dorf an der Horloff, mit Schloß. Dem Haufe 
Solme, dem Grafen von Etolberg:Roßla und Heſ— 
fen-Darmftadt, gehört gemeinfchaftlih: Münzen: 
berg, Et. im Kreife Echetten und an der Wetter, 
mit den Ruinen des gleichnam. alten Schloſſes 
(Stammburg des jet ansgeflorbenen Geſchlechts 
der Herren von Müngenberg) u. 10006. Aſſen— 
beim, Et. im Kreife Friedberg, an der Wetterau 
und am Ginfluß der Wetter in die Nidda, mit dem 
Refidenzichloffe des Grafen von Eolme: Rödelheim 
und Afienheim u. 900 E. Es gehören davon übri— 

ene nur zu Solms-Roͤdelheim, dagegen zz zu 
rt ee rege und „% zu Hefien: Darms 
ftadt. Ödelbeim, Kl. an der Nidda, weftlich u. 
1 Et. von Frankfurt, mit gräfl. ehemals befeft. 
Reſidenzſchloſſe, einigen Rabrifen, fchönen Land: 
häufern der Franffurter u. 2100@.— Mieder: 
weifel, D. des Fürften von Solms-Lich, im Kreiſe 
Friedberg, mit ſchoͤner ehemal. Deutjchordenefirche, 
jegt ein Stallgebaͤude. 


8 Die —— Heffen - Homburg. 


Flaͤcheninhalt: 5D0.M. Bevoͤlkerung: 24,950 Ginw. 


Diefer kleine Staat zerfällt in zwei, 11 6i8 12 M. von einander entfernte Theile, von 
denen der Eleinere (1,52 Q. M. und Ende 1855 mit 11,483 €.) die alte Landgrafihaft Som» 
burg, und der größere (3,48 Q. M. und Ende 1855 mit 13,454 E.) die erft 1816 hinzu— 
gefommene Herrihaft Meifenheim bilvet. Die alte Landgrafichaft Homburg ift von ber 
befiensdarmft. Provinz Oberheffen und dem Herzogthum Naffau umgeben, 2M. von Frank— 
furt und weftlih und 1 M. von der alten Gaffel-Franffurter Hauptftraße entfernt, — die 
Herrichaft Meifenheim liegt dagegen auf dem linken Nbeinufer, in ver Gegend von Kreuz» 
nah und an der Nordweftgrenze von Rheinbahern. — Das Ianvgräfliche Haus und etwa 
6000 Einwohner bekennen fich zur reformirten Lehre; die Mehrzahl keftcht jedoch aus 
Lutheranernz auch gibt es über 3500 Katholiken; außerdem an 1200 Juden. 

Das Land hat im Ganzen einen fruchtbaren Boden; jedoch ift an Naturerzeugniffen 
die Herrſchaft Meifenbeim reicher, ald die Herrichaft Homkurg, in der dagegen mehr In— 
duſtrie vorherrfcht, übrigend auch vortrefflih angebaut ift. — Die Staatöverfaffung if 
uneingefchränft monarchiſch, indem die landſtaͤndiſche Verfaflung von 1850, nach welcher 
die Abgeordneten Eine Kammer bilteten, wieder aufgehoben worben if. Die Staatd- 
einnahmen keliefen fih 1856 auf 349,500 und vie Ausgaben nur auf 343,219 
Gulden rhein. Stand der Staatsfhuld am 1. Februar 1856: 1,076,908 Gulden. 
— Die Einkünfte der Mebiatbefigungen, die in der preuf. Provinz Sachſen liegen und 
in den Aemtern oder Herrſchaften Hötensleben und Debisfeld (das Kloftergut Binningen 
it, gegen eine Entſchaͤdigungsſumme von 93,000 Thlrn. im 3. 1850 an Braunfchmeig 
gefommen) beftehen, betragen zwijchen 13= und 14,000 Thlr. jährlih. Die Herrſchaft 
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Hötendleben, im Kreife NeusHaldendleben, beſteht aus 5 Dorfichaften, mit 3256 €. (nad 


der Zählung von 1852), und die Herrichaft 
legen, beſteht aus 15 Ortichaften, mit 3681 


Debiöfeld oder Oebisfelde, im Kreife Garde 
E. (gleichfalls nach der Zählung von 1852). 


Das Militär beiteht im Ganzen aus 333 Mann, die ald Bundescontingent zu ftellen 
find. — Der Titel des Landprafen iſt: Souveräner Landgraf zu Heffen, Fürft zu Hers- 
feld, Graf zu Kapenellntogen u, f. w. — Die höchfte gerichtliche Inftanz ift das Ober— 


appellationdgericht in Darmitadt, 
Bunte ſ. ©. 138. 


Geſchichte. Bei der Thellung, die Philipp 
der Grofmüthige mit feinen Landen vornahm, be> 
Fam fein Sohn Georg (ſ. Gefchichte Heffen- Darm: 
ſtadt's), außer Darmfladt, namentlich auch Hom— 
burg. Georges Cohn und Erbe, Landgraf Ludwig V. 
(1596 — 1626), der feinem Bruder Friedrich 
jährlich 20,000 Gulden Appanagen-Gelder zu zah— 
len hatte, trat ihm fatt dverfelben, mit Vorbehalt 
gewiffer Rechte, die Herrichaft Homburg ab. Dies 
geihah 1622, und fo wurde Friedrich Etammvater 
der Landgrafen von Heſſen-Homburg. Friedrich I. 
ftarb 1638, und ihm folgten nad) der Neihe: Wil: 
helm. Chriftoph (bis 1669), Georg Chriſtian (bie 
1677), Friedrich IT. mit dem filbernen Bein (bis 
1708), Friedrich III. Jacob (bis 1746), Friedrich 
IV. Karl Ludw. Wilh. (bis 1751), Friedrich V. 
Ludw. Wilh. Chriftian. Friedrich V. war bei feines 
Vaters Tode noch unmündig, trat daher die Regie— 
rung erit 1768 an und regierte 52 Jahre, machte 
alfo vie verhängnißvollen neueren Zeiten mit durch, 
von denen auch er infoweit empfindlich berührt 


Ueber die Stellung Heffen= Homburgd im Deutfchen 


wurde, als 1806 Heſſen-Darmſtadt die, freilich 
ſtets vorbehaltenen oberhoheitlihen Nechte über 
Heſſen-Homburg geltend machte und es veranlaßte, 
daß die Rheinbundafte die Landgraffhaft unter 
feine Eouveränität ftellte. Der Wiener Gongreß 
ftellte jedoch die Unabhängigkeit Heſſen-HSomburgs 
wieder her, zugleich trat Preußen an dafjelbe bie 
jegige Herrfchaft Meifenheim ab, und die Landgraf: 
ſchaft wurde 1817 in die Reihe der veutfchen Bun— 
desſtaaten aufgenommen. Friedrich V. ftarb 1820; 
ihm folgte fein ältefter Eohn Friedrich VI. Jofeph, 
der mit der engl. Prinzeffin Glifabeth, Tochter 
Georgs III., vermählt war und 1829 ftarb, worauf 
ihm fein Bruder Ludwig, biefem, der 1839 flarb, 
fein Bruder Philipp, und Legterem nach feinem am 
15. Dec. 1846 erfolgten Tode ein jüngerer Bruber 
Guſtav (Adolph Friedr.), geb. 1781, folgte. Diefer 
ftarb jedoch ſchon am 8. Sept. 1848, und ihn Kine 
fein Jenaer Bruder Ferdinand, geb. den 26 
April 1783. 


Das Land hat die natürliche Gintheilung in die Herrjchaft Homburg und die Herr⸗ 


ſchaft Meijenheim. Ueber ihre relative Rage 


1. Die Herrfhaft Homburg, welche 1504 
an Heilen fam und wozu gehören: Homburg, 
Haudts u. Refidenzitadt am Fuße des Taunus oder 
der Höhe, daher mit vem Beinamen vor der Höhe, 
nordweitlih und 2 M. von Franffurt a.M., mit 
landgräjl. Refidenzichlofje, mehreren Kirdyen, Ey: 
nagoge, einem 1721 von Friedrich II. erbanten 
Armen: und Waifenhaufe, einem Korftlehrinftitute, 
einem ftarf befuchten Mineralbade und Kurbruns 
nen, einiger Induftrie u. 50006. Das merfwür: 
digfte Gebäude ift das Schloß, auf einer die Stadt 
beherrfchenden Anhöhe, ein jehr weitläufiges Ges 
bäude, mit einer Bibliothek, einer Sammlung röm. 
Antifen und einem Rüft: und Waffenfaale, und mit 
fhönem englifhen Garten. Prachtvoll anderer: 
feits find das Badehaus und das Kurhaus, welches 
binftchtlich der Gleganz, vortheilhaften Einrichtung 
und Bequemlichkeit das erite in ganz Dentichland 
it und eine Facade von 210 F. Kinge, bei 90%. 
Tiefe, hat. Ueberhaupt gehört Homburg jet zu 
den erften Kurs und Badeorten Deutfchlande. Im 
12. Jabrh. waren die Dynaften von Eppſtein Be: 
fißer des Echloffes und der Herrichaft Homburg, 
und von ihrem alten Schloß rührt wahrfcheinlicd) 
noch der zum jetzigen Reſidenzſchloß gehörende, in 


ıc. f. oben. 


der ganzen Gegend fihtbare, weiße und hohe Thurm 
her. Friedrichshof (oder Friedrihsthal), 
D. mit Blanell: und Strumpfwebereien u. 600 E., 
urfprünglich eine Golonie, die 1687 von Waldenfern 
aus Piemont angelegt und dem Landgrafen Friebs 
rich II. zu Ehren Friedrichsdorf genannt wurde, und 
wo fich fpäter noch franz. proteft. Flüchtlinge anfles 
beiten. Gine andere, 1699 angelegte Waldenfer: 
Golonie it Dornholzbaufen, ebenfalls mit Ins 
duftrie u. 600 E. 

2. Die Herrſchaft Meifenheim, welche 
früher größtentheils ein Pfalz:Zweibrüden- 
fches (vergl. S.208) Oberamt war, theilmeife 
auch zu der Naffau: Saarbrüdenfhen Herrſchaft 
Dttweiler gehörte. Meifenheim, St. an ber 
San, ſüdweſtlich und 3 M. von Kreuznach, mit 
einem alten, vor mehreren Jahren ausgebeflerten 
und erweiterten Schloffe, einer pfalzggräfl. Famis 
liengruft, einer ſchoͤnen goth. Kirche mit durchbro⸗ 
chenem, hohen Thurm, latein, Schule, Glashütte, 
Gifenhammer, ftarfem Klees, Frucht: und Details 
handel u. 2600. Merrbeim, D. mit Wein: 
bau u. 14006. BDttweiler, St. mit altem Schloß 
u. 1600@. Gehörte früher # NafausSaarbräd. 
In der Naͤhe lag früher das Rlofter Weftmünfter, 
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9. Pas Herzogthum Haffan. 


Flächeninhalt: 85, O.M. Bevölferung: 431,550 Einw, 


63 liegt auf dem rechten Rheinufer, da wo der Nhein den Main aufnimmt, umgeben 
von der preuß. Rheinprovinz, Weſtphalen und ven heſſiſchen Landen, wird in der Mitte von 
ver Lahn (j.S.104) durchfirömt, deren Kleine Nebenflüjfe Weilbach, Elb und Embs 
bierber gehören, während die Dil! (f. S. 104) bier auf dem Wefterwalde entipringt und der 
Main bier die Nidda oder eigentlich Nied (ſ. S. 104) aufnimmt; begreift den Hauptiheil 
des Taunus und ded Wefterwaldes (ſ. S. 92), ift eind der abgerundetiten, in ſich 
abgeichloffenen Länder Deutfchlands und fteht zugleih an Naturerzeugniffen der man» 
nigfaltigften Art nach Verhaͤltniß feinem andern Bundesſtaate nah: es ift ein reiches 
Weinland, ed ift reih an Feldfrüchten, an Waldungen, an Wiefen; e8 hat Viehzucht 
aller Art; feine Berge enthalten Silber (jährlih 3800 Mark), Blei (8500 Etr.), Eifen 
(über 300,000 Etr.), Kupfer (400 Etr.), Braunfohlen und andere Mineralien (Ende 1855 
ftanden 984 Gruben im Betrieb, darunter 593 Eifengruben), und feine Mineralquellen 
gehören zu den berühmteften in Europa, wie denn auch die hiefigen Geſundbaͤder (Wied- 
baden, Ems, Schwalbach u. f. w.), die, wegen ihrer Lage im und am Taunus, gewöhnlich 
Taunudbäder genannt werben, von Fremden aus naher und weiter Kerne befucht, wäh» 
rend die Mineralwafler (z. B. das befannte Selteröwaffer) mit einem jährlichen reinen 
Gewinn von 100,000 Gulden ind Ausland, felbft nad) fremden Welttheilen, verſchickt wer— 
den. Auch an malerischen Gegenden ift Naffau reich, und dahin gehören vie vielfeitigen 
Naturfchönheiten ded Taunus und der Rahngegenten, insbefondere aber der Rheingau, 
der von Bieberich ſich den Rhein entlang (übrigend auch auf dem linken Rheinufer) hinab— 
zieht. — Babrifen find zwar in nicht geringer Menge und in mannigfaltiger Art vorban= 
den, geben jedoch nicht ins Große, wie denn auch der Handel meiftend auf die Ausfuhr 
der Naturerzeugniffe ſich befchränft. Der Antheil Naſſau's an der Netto» Einnahme des 
Deutichen Zollvereind belief fih 1854 auf 61,751 und 1855 auf 64,013 Thlr. 

Nach ver Zählung von Ende 1855 belief fih Naſſau's Geſammtbevoͤlkerung auf 
431,549 E., und davon waren der Religion nach 226,086 Evangeliidhe, 197,946 
Katholifen, 187 Mennoniten, 317 Deutichfatholifen und 7013 Juden. (Am 
Schluß des Jahres 1854 betrug Naſſau's Gefammtbevölferung 428,519 €.) Die Evan- 
gelifchen haben 7 Landesbifhof in Wiesbaden, und die Katholiken einen Landesbiſchof 
in Limburg. — Als Landeduniverfität wird Göttingen betrachtet; das Herzogthum felbft 
hat 1 evang. und-1 Fathol. Seminar, 2 Schullehrerfeminare, 3 Gymnaften, 1 Bädagogium, 
1 Taubflummeninftitut, 703 Elementar-Schulbezirfe mit 996 Lehrern u. ſ. w. — Die Bers 
fafjung ift monardifch mit Landjländen in 2 Kammern (Herrenbanf und Berfammlung 
der Lanbeödeputirten), und an der Spipe ſteht ein Herzog, der ſich zur evangelifchen Res 
ligton befennt. — Die höchfte gerichtliche Inftanz ift das Oberappellationsgericht in Wied« 
baden. Die zweite Inftanz bilden die Hofe und Appellationsgerichte in Wiesbaden (früher 
in Ufingen) und Dillenburg, und die erfle Inftanz bilden die Aemter, welche die Juſtiz- und 
Adminiftrativ-Berwaltung zugleich Teiten. — Die Staatseinfünfte belaufen fi jährlich 
auf mehr als 4 Mill. und die Ausgaben waren, nad) dem Binanzetat für 1855, veranfchlagt 
zu 3,951,386 Gulden rhein. Der Gapitalbetrag der Landesſteuer- und Domänentaffe» 
Schulden belief fi Ende 1855 auf 8,200,000 Gulden. — Das Militär zählt ald Contin— 
gent zur Bundesarmee im Ganzen 5498 Mann, theild Infanterie, theild Artillerie. Außer: 
dem befteht ald Erſatzmannſchaft ein Infanterie-Bataillon von 549 Mann, ein Erjaß- 
Detachement Artillerie und eins desgl. Pionniere, deren Mannjchaft aus gedienten Leuten 
genommen wird. Ueber die Stellung Naſſau's im Deutichen Bunde f. S. 137 u.138. Seit Febr. 
1856 beſteht auch ein herzogl. naſſ. Verdienſtorden fir Offiziere von 50jähr. Dienftzeit. 

Geſchlchte. Kaifer Conrads J. Bruder, Otto, Schloffe Laurenburg if im jegigen Amte Dietz, an 
Herr von taurenburg, wird als der Stammz der Lahn, noch ein Thurm zu feben. Dtto’s Sohn 
vater bes Haufes Naffau betrachtet, und von dem Walram oder Walrab pflanzte das Geſchlecht fort. 


Europa. — Deutfchland. Naffau. 


Von den Nachfommen nannten fich Ruprecht und 
Arnold (um 1124) noch Grafen von Laurenburg. 
Dagegen waren Rupredhts Sohn, Walram III., 
und Arnolds Sohn, Ruprecht II., die eriten, die fich 
feit 1158 Grafen von Naffau nannten, nad) 
der ihnen von dem Erzftift Trier zu Lehn gegebenen, 
um 1101 erbauten, an der Lahn liegenden Burg 
Naſſau. Diefe und jene (Laurenburg) lagen 
aanz nahe bei einander, und noch find die Trümmer 
derfelben vorhanden. Walram TIL. pflanzte den 
Stamm fort (denn feine Brüder famen auf dem 
dritten Kreuzzuge um, ohne Nachfommen zu hinter: 
laffen) und feine Ururenkel Walram und Dtto 
fifteten 1255 die beiden noch blühenden Haupt: 
linien des Naflauifchen Haufes, die Walramfche 
(zu der das herzogl. nafl. Haus gehört) und die 
Dttonifche Linie (oder das jepige Haus Dras 
nien:Naflau auf dem niederl. Thron). Walram 
erhielt die ſuͤdlichen bee Miesbaden und 
Idſtein), Otto die nördlichen Grbgüter (Siegen, 
Dillenburg, Herborn, Beilfteln, Hadamar und 
Eme). Malrams Eohn, Adolph, wurde 1291 
Raifer (vergl. S. 144), verlor aber 1298 gegen 
Albrecht von Defterreich fein Leben. (Die Dttos 
nifche Hauptlinte erhielt 1570 durch Erbſchaft 
das Kürflenthum Orange oder Oranien in ber 
Dauphiné und theilte fih in mehrere Linien: 
Siegen, ausgeftorben 1743, Dillenburg, 
ausgeftorben 1793, und Hadamar, ausgeftorben 
1711; der ältere, niederländifche, Zweig Oras 
nien endigte mit dem Tode des Königs Wilhelm II. 
von England, 1702; die Linie Dieg bildet jeitvem 
das Haus Oranien auf dem niederländifchen 
Thron.) Wir fehren zu der hier allein in Rede 
fiebenden Walramſchen Hauptlinie zurüd, 
Nachdem im Laufe der Zeit das Naffauifche Haus 
fich in mehrere Linien und Aeſte getheilt, das 
Stammland dur die Herrfchaft Mehrenberg, 
Gleiberg und Hüttenberg, die Grafihaft Saar: 
brüͤck und die Nemter Kirchberg, Kirchheim, Etauf 
(veral. S. 210), Neicheleheim, Saarwerden und 
Lahr (vergl. baden. Mittelrheinfreis) vergrößert 
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und vom Kaiſer Karl IV. 1366 den Titel: „gefuͤr— 
flete Grafen“ erhalten hatte, vereinigte Ludwig II. 
von Meilburg, nach dem Ausfterben der Saarbrück— 
fchen Linie 1574 und der Linie Ipftein und Mies: 
baden 1605, alle Befigungen des Naffau:Walram: 
ſchen Haufes. Seine 3 Sohne ftifteren die 3 Linien 
Saarbrüd (fpäter fingen), Ioftein und Weilburg. 
Naſſau-Idſtein erlofch 1721; Saarbrüͤck theilte ſich 
in die 3 Nefte: Dttweiler (vergl. Meifenheim), 
Saarbrüd und Ufingen, die feit 1688, nebit ven 
übrigen Linien, vom Kaifer Leopold I. die Reiche: 
fürftenwürde erneuert erhielten und fie führten. 
Im 3.1728 vereinigte der Ufinger Aft die Linder 
ber beiven anderen. Die Linie Weilburg nahm erft 
1737 die fürftliche Würde an und erwarb 1799 die 
Grafſchaft Sayn-Hachenburg. Durd) den Lune— 
viller Frieden verloren Ufingen und Weilburg ihre 
überrheinifchen Befigungen: jene Linie 204 S. M. 
mit 53,286 @., und diefe Linie 8 DO. M. mit 
18,660 E., wogegen aber erftere mit 364 Q. M. und 
93,300 E., und legtere mit 16 DO.M. und 37,000 
Seelen entjchädigt wurde und beide Linien Eig und 
Stimme im Reihsfürftenrath erhielten. Im 9. 
1806 traten beide Linien dem Rheinbunde bei; zu: 
gleich vereinigten fie ihre Befigungen in ein einzi— 
ges gemeinjchaftliches fouveränes Herzogthum, 
das von beiden Häufern, und zwar von Ufingen als 
Eenior mit dem hergoglichen Titel, und von Meil: 
burg mit dem fürftlichen Titel regiert werde folle. 
Durch die Rheinbundafte wurden zugleich verſchie— 
bene mebiatifirte Befigungen, gegen 31 Q. M. mit 
etwa 85,000 E., der naffauifchen Souveränität 
unterworfen. Im 3.1815 traten die beiden naf: 
fauifchen Häufer zu dem Deutfchen Bunde und er: 
taujchten gegen anfehnliche Gebietstheile (früher 
Dranien:Nafjauifche Befipungen, 314 Q. M. mit 
89,700 E. 34z Q. M. mit 103,400G. Im 3.1816 
ftarb die Ufinger Linie aus, und die noch regierende 
MWeilburger Linie ergriff alleinigen Beſitz vom 
anzen Lande. Eeit1839, wo derHerzog Wilhelm 
Bach, regiert fein Cohn Adolph, geboren 1817. 


Das Herzogthum ift in 11 Kreisamtsbezirke eingetheilt, welche in 23 Amtöbezirfe oder 
Givil» und Juſtiz-⸗Aemter zerfallen. — Die Amtöfige oder Hauptörter der Amtöbezirfe wird 
man in der nachfolgenden Topographie mit einem + bezeichnet finden. 


1. Urfprünglich naffauifches Gebiet 
und zwar: a) Befigungen der Walramſchen 
Linie: + Wiesbaden, Haupt: und (erft feit wer 
nigen Jahren) Nefivenzftadt des ganzen Landes, 
Sits der hoͤchſten Verwaltungsbehörden, des evan— 
aelifhen Landeebifchofs, des Oberappellationege: 
richte und des früher in Ufingen befindlichen Hof: 
und Appellationsgerichte, auch eines Gymnaſiumse, 
am Fuße des Taunus, IM. von Mainz, nad) deſſen 
Brückenkopf, d. h. nach Kaftel, jept eine Gifenbahn 
führt (dann weiter nach) Frankfurt), ift fchon von 
alten Zeiten ber berühmt ale Badeort (1839 von 
mehr als 8000 Kurgaͤſten und 7730 Durchreifenden 
befucht), vergrößert und verfchönert fich immer mehr 
unb hatte bei der vorlegten Zählung 16,500 E. 
(das Militär freilich mit eingerechnet). Die vor: 
nehmften Gebäude find: Der prachtvolle Kurfaal, 
das Gaſt⸗ und Badehaus zu den vier Jahreszeiten, 


das neue Refidenzichloß, dae Palais mit einer öffent: 
lichen Bibliothef von 50: bis 60,000 Banden und 
einem Mufeum, das Minifterialgebäude, dag neue 
Schauſpielhaue, das neue Schulgebäude, die neue 
fatholifche und die neue evangelifche Kirche, die 
große Kaferne, das Manfoleum der verft. Herzogin 
Gtifabeth (geb. Großfürftin von Rußland und erjten 
Gemahlin dee jegt regier. Herzoge). Das im An: 
fange des 18. Jahrh. erbaute und in der legten Zeit 
als Negierungsgebäude benngte hieſige Schloß iſt 
jest niedergeriffen. Auf dem Geisberge (wo 
das, font zu Idſtein befindliche herzogl. Lehrinftitut 
der Landwirthſchaft jest ift) find die bejuchteften 
Luftpartien in der Gegend von Miesbaben: nach 
dem Dorfe Sonnenberg (mit 1050, und den 
prächtigen Ruinen der alten Burg Eonnenberg), 
nad der bisher. herzogl. Domäne Glarenthal 
(vormals ein Nonnenklofter, jept dem Gentralftus 
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dienfonds gehörig), und nach dem ehemal. Jagd⸗ 
ſchloſſe, jegigen Beluftigungsorte, die Wlatte, mit 
herrlicher Ausfiht. Schierftein, D. am Rhein, 
mit gutem Weinwuche u. 1400. Nürnberg, 
ein im Privatbefig befindlidher Hof, wo ebenfalls 
guter Wein wicht. Biebrich oder Bieberich, 
Mi. in einer entzüdenden Lage am Rhein, 1 Et. 
von Wiesbaden, mit einem Echloffe, wo der verftor: 
bene Herzog reſidirte und auch der jegige gewoͤhn⸗ 
lich oder doch häufig ſich aufhält, einem großen und 
ſchoͤnen Park (worin eine im Styl der alten Ritter: 
burgen aufgeführte Burg befonders fich auszeich— 
net), einem Rheinhafen u. (mit dem Dorfe Mi os: 
bach, welches mit Biebrich jegt Cine Gemeinde, 
unter dem Namen Biebrih: Mosbach, bildet) 
4000 6. +Nfingen, St. an der Lebach, nordoͤſt⸗ 
lich. und 4 M. von Wiesbaden und weitlich und 2 
M. von der ehemal. Neichat. Friedberg, mit dem 
ehemal. Refidenzichloffe der Fürften von Naflaus 
Ufingen, einem Echullehrerfeminar, Strumpfs und 
Rlanellfabrifen n. 20006. Weilnan over Alt: 
Meilnau, Mi. am Meilbah, mit altem ver: 
fallenen Schloß, — ———— Grafen von Weils 
nau, Gifenhämmern u. 700G. NeusWeilnau, 
Mi. am Weilbah, mit altem Schloß, Kupferham: 
mer u.700@. Grävenwiesbad oder Grün: 
wisebach, Pfb. mit 6506. Emmershaufen, 
D. an der Meil, mit Gifenhütte u. 350 €. 
4„Idſtein, St. nördlich und 2M. von Wiesbaden, 
mit einem hochgelegenen Schloß von 4 Stodwerfen, 
wo das Naffauifche Landesarchiv aufbewahrt wird, 
wichtigen und jchon von alter Zeit her berühmten 
Meißgerbereien u. 2000 E. Walrabenitein, 
Mi. mit 450 EG. Früher war hier ein Schloß. 
Malsdorf, Mfl.mit830G. Ehemals war hier 
ein Benediftiner s Nonnenflofter. Adolphsoeck, 
D. im Amtebez. Langenſchwalbach und an der Mar 
(einem kleinen Nebenfluffe der Lahn), mit den 
Ruinen eines Schloſſes, weldyes Graf Adolph von 
Naflau, ehe er Kaifer wurde, erbaut haben foll für 
feine Geliebte, die er aus einem Klofter entführte, 
wo er an Wunden darniedergelegen und fie ihn ſorg— 
jam gewartet hatte. Der Edjlofgraben war in den 
Felſen eingehauen, und das Echlof rings mit Fiſch— 
weihern umgeben, Albrecht von Defterreich, Adolphs 
Gegner, zerftörte die Burg, die jedoch fpäter wieder: 
bergeftellt wurde und nod) 1695 bewohnbar daſtand. 
+ Wehen, Mfl. nördlich und 1I M. von Wiesbaden, 
mit ehemal. herzogl. Jägerhaufe, jetzt Amthaus, 
u.750G. In der Nähe ift der Trompeter, ein 
1560 8. hoher Berg des Taunus. Michel: 
bad, D. mit Gifenhätte u. 550 6. Burg: 
Schwalbach (nit mit Langenfhwalbah zu 
verwechjeln), MÄ. im Amtebez. Dieg, mit den 
Ruinen eines alten Echloffes, Eifenbergwerf und 
Marmorbrud in der Nähe u.700G. Weil-⸗ 
burg, St. an der Lahn, ehemal. erfte Etation 
zwifchen Weslar und Coblenz mit 2500 E., einem 
berzogl. Schloß, einer von.dem Grafen Johann 
Gruft erbauten fchönen Stadtfirche, einem Gym: 
nanum, einer Steingutfabrif und vielen Kienruß— 
bütten in der Umgegend. Der Graf Johann Fruit 
hat hier auch eine Wafferleitung angelent, die das 
Trinkwaſſer mehrere Stunden weit (felbit über die 
Lahn) der Stadt zuführt. Auch iſt bier ein Ecyiff: 
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fahrtsfanal der Lahn, der zum Theil als Tunnel 
unter der Erde angelegt ilt. Selters, D. an ver, 
Lahn, mit 800 E. und einem Sauerbrunnen, ver 
jedoch nicht mit dem im ehemal. furtrierfchen Dorje 
Nieder-Selters zu verwechjeln iſt. Eſchershau— 
fen oder Eſſershauſen, D. mit 600 G. und 
einer alten Burg. Weilmünfter, Mfl. an der 
Weil, mit Gifenhbammer u. 14006. Früher war 
in der Nähe ein Kupfers und Eilberberawerf, jest 
find nur noch, Gifengruben vorhanden. Löhnbera 
(auch Lahnberg), Vi. an der Lahn, mit altem 
Schloß u.750G. Merenberg, Mi. norbweitlich 
und 1 M. von Weilburg, mit altem verfallenen 
Schloß u.7008. Oſterſpai, Pi. im Amtsbez. 
Braubach, mit 950 E. und dem Echlößchen Fie= 
bened. Meichelsheim, Mi. in der Wetterau 
und an der Horloff, gapz von heſſen-darmſt. Gebiet 
umgeben, mit 800 &. — — b) Vefigungen der Ot = 
tonifchen Linie: +Die oder Diez, St. an der 
Lahn, nordnordweilih und 5M. von Wiesbaden, 
mit ehemak. Refidenzichlofie der Rürften von Naflaus 
Dieg, Das jegt zu einem Zucht: und Arbeitehaufe 
dient, einer berühmten Baumfchule (mit allein 
700 verfchievenen Nepfeljorten), Karbenfabrif u. 
2300 &. Die Graſſchaft Dieg wurde chemale, 
wegen ihrer Rructbarfeit und Naturfcbönheiten, 
die Goldene Grafihaff genannt. Eine Vier: 
telftunde von der Etadt liegt das ehemal. fürfil. 
Luſtſchloß DOranienftein, auf einem Felſen an 
der Lahn. Einſt fand dort das im Anfange des 
13. Jahrhunderts geit. Nonnenflofter Diritein. 
Fachingen, D. in der Naͤhe von Dies, mit beruͤhm⸗ 
tem Etahlbrunnen, von deſſen Waſſer jährlich über 
500,000 Kruͤge verjcict werden, hat außerdem 
Gifengruben u. (mit dem naben Dorfe Birlen: 
bad oder Berlenbach) 800 E. Die jept fo 
berühmte Mineralquelle Fachingens floß noch zu 
Anfang des vor. Jahrh. unbeachtet dahin; erft um 
1740 erfannte man fie ala Seilquelle, und fie befam 
alsbald flarfen Zulauf. Hanftätten oder Habn > 
ftätten, Kchof. an der Nar (fleinem Nebenfluß 
der Lahn), mit altem Schloß u. 880 E. Der Ort 
fommt fchon im 3.790 vor. Altendiez, D. mit 
6006. Kreiendiez, D. mit Papier: u. Gyps— 
mühle, Gifenfteinwerfen u. 660 E. Holzbeim, 
D. mit 450 E., einem Gifenbergiwerf und den Ruiz 
nen der, 1395 von dem Grafen Adolph von Naflans 
Dillenburg erbauten und den Grafen von Dieg vers 
liehenen Burg Arded. Kirberg, MA. im Amts; 
bez. Limburg, mit einer 1355 erbauten Kirche u. 
1350 E. Gnadenthal, chemal. adl. Gitter: 
cienfersNonnenflofter, welches ſchon 1238 vorbans 
den war. Dehrn oder Dern, D. unweit der 
Lahn, mit einem vormaligen v. Greiffenclauſchen 
Schloß u. 860 E. +Naflau, Et. an der Lahn, 
nordweitlich und 54 M. von Wiesbaden und oftihid: 
öflich und 5 M. von Goblenz, mit ſtark befuchter 
Kiefernadeln : Badeanftalt, Reckhammer, fchönem 
Landfig des Freiherrn von Stein (defien Name zur 
Zeit Napoleons oft genannt wurde) u. 1150 G. 
Eoll von einem Grafen von Laurenburg, den bie 
Faͤhrte eines Hirſches hierher führte, erbaut worben 
fein. Auf der anderen Seite der Kahn ftehen auf 
einem hoben Kelien die Ruinen des Stammjchlofies 
Naffau (dev Thurm iſt noch gut erhalten; unten 
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it auch noch das Burgverlieh zu ſehen), welches um 
1101 die Grafen Drutwin IV, und Dudo III. von 
Laurenburg erbauten. Sie gerietben darhber in 
Etreit mit dem Hochſtift Worms, welches bebaups 
tete, fie fei auf jeinem Gigenthum angelegt worden. 
Diefer, 1135 vor den Kaiſer Yothar II. gebrachte 
Streit wurde endlich 1158 dutch Kurtrier dadurch 
vermittelt, daß diefes die ftreitige Gegend an ſich 
taufchte und die Grafen von Laurenburg damit be: 
lehnte. Die Grafen nahmen num, als fie fich im 
ruhigen Beſitz ſahen, ftatt Kaurenburg den Namen 
Naſſau am (urkundlich zuerjt 1159) und die Burg 
wurde feitdem Landesburg und Hauptfig der Fa— 
milie. Noch im Anfange des 16. Jahrh. wurde 
die Burg mit Sorgfalt unterhalten, allein bald 
nachher, weil fie, wie die meiiten anderen, ihre Be: 
deutung verloren und Niemand mehr dort refivirte, 
vernachläjltgt, und war 1597 jo dachlos geworden, 
dag man ih faum mehr varin aufhalten Fonnte. 
So verfanf fie ohne gewaltjame Zerſtoͤrung in Rui— 
nen. Schenern, Miü. ganz in der Nähe von 
Naffau, mit 550 E. und der alten Burg Berg: 
nafjau, vor Zeiten auch auf dem Eldig genannt, 
wo die weilburgiche Kellerei (Amteſitz) war umd 
ipäter deren Amtmann wohnte. Auch erhebt fich 
bier die alte, jegt verfallene Burg zum Stein, 
Stammburg der (in Urfunden von 1158 zuerſt ges 
nannten) Kamilie von Etein, welcer der oben 
unter Nafjau erwähnte Frhr. v. Etein angehörte. 
Daufenan (rüber auh Taujenau), Mil. an 
der Yahn, mit Eauerbrunnen u.800G. Grbielt 
1348 vom Kaifer Karl IV. Stadtrechte. Gin act: 
ecfiger Thurm deutet bier auf eine Befeitigung des 
Lahnthals. Obernhof, Kehdf. ander Yahn, mit 
400 E. einer Pulvermüble, einem Hüttenwerf, wels 
ches jührlich etwa 150 Marf Eilber, 500 Gtr. Blei 
und 50 Gtr. Kupfer produeirt, und der alten Burg 
Xangenau, Etammfig der feit 1244 auftretenden 
und 1613 erlofhenen Familie diefes Namens. 
Seelbach, D., welches ſchon 1142 vorfommt und 
mit dem benachbarten Dorie Kalfbofen oder 
KRalfofen 43506. hat. + Dillenburg, St. und 
Sitz eines Hof: u. Appellationsgerichts an der Dill 
und auf dem Mefterwalde, liegt unter den größeren 
Städten Naffau’s am noͤrdlichſten, nördlich und 10 
M. von Wiesbaden und nordweſtlich und 34 M. von 
Wetzlar, mit 2600 @., ver Familiengruft verehemal. 
biefigen Grafen u. Rürften in ver Stadt: u. Pfarr: 
firche, Paͤdagogium, Botafchfiedereien, Tabafefabr, 
und ver Kupferhütte Sfabelle inder Nähe. Das 
über der Stadt gelegene, vormal. fürſtl. Reſidenz— 
ſchloß, wo unter anderen auch Wilhelm von Oras 
nien, ur Zeit von Alba’s Ankunft in den Nieders 
landen (1567), eine Zeitlang feiner Sicherheit 
wegen (dad Schloß war nad) alter Art befeitiat) ſich 
aufbielt, ift jest ganz zerflört. Haiger oder Hays 
aer, St. ander Dill, mit 1200 &., Rapiermühle, 
Eifenichmelzbütte u. Stabhbammer n. der Haigers 
bütte in ver Nähe. Im J. 1447 war diefe (fchon 
778 erwähnte) Etadt aröfer alt Dillenburg. 
Steinbab, D. mit 350 GE. und früher mit Bleis, 
Silber: und Vitriolbütten. Allendorf, D. mit 
65065. + Herborn, St. fidlich nnd faum IM, 
von Dillenburg. mit altem Echlof, einem theolog. 
Seminar (feit 1817 an die Etelle der 1684 hier er: 
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richteten und mit allen + Rafultäten verfehenen 
heben Schule getreten, die 1652 förmlich zu einer 
Univerfität erhoben werden follte), Wollmanufaks 
turen, Strumpfmwebereien, ®erbereien, Bapiers u. 
Walfmübhlen u. 24006. Driedorf, St. mit den 
Ruinen zweier Burgen (gegen Ende dee 13. Jahrh. 
von dem Grafen Otto l. von Raffan gegen die Dy⸗ 
naften von Greifenſtein erbaut) u. 7006. Sinn, 
D. an der Dill, mit 450 E., Bapier: u. Delmübhlen 
und dem Hütten: und Hammerwerk Neuhoffs 
nungshütte. Burg oder Burgf, D. ander 
Di, mit Hammer: und Hüttenwerf u. 550 E, 
Herbornjeelbadb, D.mit850G. Beilftein, 
D. und ehemal. Hptort einer gleichnam. Herrjchaft, 
die fchon von früher Zeit ber dem Haufe Naffaus 
Oranien:Dieg gehörte, mit Schlofruine u. (mit 
Wallendorf)b50E. Hadamar, St. an der 
Elb (einem Fl. Nebenfluffe der Lahn), nördlich u. 
HM. von Wiesbaden, mit Schloß (von dem Grafen 
Sch. Ludwig von Naflau Hadamar um 1612 mit 
großem Koftenaufwande erbaut), Oymnafium, Tas 
bafsfabr., Gifenhbammer u. 2200 &. Krüber waren 
hier ein Kranziefanerflofter und ein Jejuitercolles 
gium. Fridhofen, Pfd. mit 1350 E. Lan— 
gendernbach, D.mit1300G. Niederhada— 
mar, Pfd. mit 1100G. +Mennerod, Tip. und 
ebemal. Boftftation zwifhen Herborn und Gobs 
len. nördlich und 2M. von Hadamar, mit 1450 E. 
Sed, Pfd. mit ehemal. Nonnenflofter u. 750 E. 
Neunfirhen, D. mit 5506. — + Marien: 
berg, Pfd. auf dem Weſterwalde, füdlich und 34 M. 
von Siegen, mit Braunfohlengruben u. 600 @. 
Menfirch oder Neukirchen, D. auf dem höchs 
ften bewohnten Bunft in Naflau, 1913 F. über vem 
Meere, hat mit vem Dorfe Stein 406. Wehr: 
beim, Mil. im Amtebezirfe Ufingen und in der 
Nähe der Etadt Ufingen, mit 1700. Kurtrier 
hatte an diefem Orte einen Antheil. (Das Fürs 
ftenthbum Naſſau-Siegen, weldes ebenfalls der 
DOttonifchen Linie gehörte, wurde 1816 an Preußen 
abgetreten.) 

2, Die Grafſchaft Sayn, welde nad dem 
Ansiterben der alten —* von Sayn (im 18. 
Jahrh.) an verſchiedene Häuſer kam und zwar zus 
legt Sayn-Hachenburgan die Burggrafen von 
Kirchberg und Saynm-Altenkirchen 1741 an ven 
Marfgrafen von Ansbach. Im J. 1799 ſtarben 
die Buragrafen von Kirchberg mit Johann Auguft 
aus, und feine Großnichte, verwittwete Rürftin von 
Naſſau-Weilburg, erbte nunmehr Sayn— 
Hachenburg, wozu gehörten: + Dachenburg, 
St. auf dem Wefterwalde, nordnordoͤſtl. u. 54 M. 
von Coblenz, mit ehem. NRefivenzichloffe der Burgs 
grafen v. Kirchberg, verjchiedenen Kabrifen, Kein: 
webereien, Rothgerbereien u. 1600. Streits 
baufen, D. mit 1508, und der ehemal. reichen, 
1221 aear. und 1801 aufgehobenen Giftercienfer: 
Möncsabtei Marienitadt. Niiter, D. mit ver 
aleichnam. alten Kelfenburg u. 5506 Mar: 
fayn, D. im Amtebezirfe Selters, mit Gifenbüte 
ten u. 800 E. Gehört gegenwärtig dem Rürften 
von Neumied. (Sayn » Altenfirhen wurde 1803 
von Preußen, als Bellger der Marfgraffchaft 
Ansbach, an Naflan » Uingen überlaffen, erhielt 
es aber 1816 zurüd.) 


266 


3. Dem Kurfürftenthum Trier (f. Trier) 
gehörten folgende Derter, die 1803 an Naffau ka— 
men: + Limburg, St. an der Lahn, ehemal. vor: 
legte Poſtſtation zwiſchen Weglar und Goblenz, 
Sig des fathol. Landesbifchofs, mit ehemal., 909 
gegründeten Gollegiatitift, der jehenswerthen ©t. 
Seorgenfirche, fathol.= theolog. Eeminar, Töpfe: 
reien,, erheblichem PBroduftenhandel u. 3400 G. 
Die Stadt, deren fehon in einer Urkunde von 940 

edacht wird, wurde mit der Zeit fo volfreich, daß 
ie zu Kaiſer Heinrichs IV. Zeit über 2000 ftreit: 
bare Männer zu Roß ftellen Fonnte. Lindenholz— 
baufen, D. mit einer Gifenqguelle u. 1050 E. 
Itiederbrechen, D. mit 1300 E. War früher 
eine Stabt und wurde 1369 mit Mauern umgeben. 
Oberbrechen, D. mit 1050. Camberg od. 
Kamberg, St. an ver Emsbach und im Amtsbez. 
Idſtein, mit einem 1820 errichteten Taubitummen: 
inftitut, einem Echloß n. 1950. Naſſau-Dietz 
hatte einen Antheil am diefer Stadt. Aruſtein, 
ebemal., 1139 von dem Grafen Ludwig von Arn— 
ftein geftiftete Prämonftratenferabtei, über welche 
Kurtrier die Schußaerechtigfeit und die geiftliche 
Gerichtsbarkeit ausübte, liegt etwa 14 Et. von 
Naffau und im Amtsbezirf Naſſau, an der Lahn. 
Die Grafen von Arnjtein waren ein reiches, mäch- 
tiges Geſchlecht, welches in Weftphalen, Thürins 
gen, der Wetterau, im Wormegau, an der Lahn 
und am Rhein anfehnliche Befigungen hatte. Der 
oben genannte Graf Ludwig war der legte männs 
liche Sproß diefes Haufes. Seine unglüdliche Ehe 
mit Jutta von Bonneburg beftimmte ihn, ber Welt 
zu entfagen, und fo ftiftete er jene Abtei und zwei 
andere Klöfter, und ftarb ale Mönch. In der Arn— 
fteiner Klofterfirche it fein Grab. Mieder: Sel: 
ters, D. an der Emsbach und im Amtebez. Idſtein, 
nördlich u. 33 M. von Wiesbaden, mit 1250 E., 
ſchon von alten Zeiten ber berühmt durch einen 
Eauerbrunnen, der auf einer Wieſe quillt und 
von defien Waller jährlid 2 bis 3 Mill. Krüge 
weithin verfandt werden. Das Waſſer wurde fruͤ— 
her mehrmals verpachtet, gleich nach dem 30 jähr. 
Kriege für 14 Thlr., fpäter für 5000, dann für 
8000 Thlr.: im 3. 1755 wurden fogar 18,000 Thlr. 
geboten; allein die Furtrierfche Regierung lief nun 
den Betrieb für eigene Rechnung beforgen und hatte 
daraus ein jährl. Ginfonmen von 60,000 Gulden. 
Schon 1778 wurden über 1 Mill. Krüge jährlich 
ausgeführt, und reiche Holländer tranfen dieſes 
Waſſer in Batavia als ordentliches Getränf. 
Dber:Gelters, D. in der Nähe von Nieders 
Eelters, mit einem Mineralbrunnen,Eifenhammers 
werf u.600@. + Montabanr (Mons Thabor), 
Et. aufdem Weſterwalde, ehemal. dritte und legte 
Poſtſtation zwifchen Weslar und Coblenz, oftnord> 
öftlich u. 2, M. von Goblenz, mit 2Borftädten (Nil: 
mannshaujen u. Eauerthal), einem Echloffe, einem 
Schullehrerfeminar, einem ehemal. Franziskaner— 
flofter, einem Geftüthaufe, Wollfpinnerei, Bapier- 
mühle, Sanerbrunnen u. 3000 @. Die Stadt hieß 
urfprünglib Humbach oder Himbach, unter 
welhem Namen um 930 ihre Bura und der am 
Ruße derfelben gelegene Ort urfundlich vorfommt. 
Den jeginen Namen Montabaur gab ihr erft der 
Erzbiſchof Dietrich von Trier um 1217, als er ven 
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Thurm feines alten Kaftells mit einer hohen Mauer 
umgeben und mit Wohngebäuden verfehen lief. 
Auch warb er 1235 zum Echuge diefer erneuerten 
Burg eine zahlreihe Burgmannfchaft durch Ang: 
fegung anfehnlicher Burglehne. Sie war feitdem 
öfter die Reſidenz der Ffurtrierfchen Erzbiſchoͤfe, 
und Arnold II, bejchloß daſelbſt 1259 fein Leben. 
Die obenerwähnte Vorftadt Allmannshanfen fommt 
1476 unter dem Namen Armenhuffin vor. Hill: 
fcheid und Höhr, Pfarrdörfer, jenes mit 1150, 
diefes mit 1300 E., welche viele und gefuchte Thon: 
iwaaren und andere Krüge u. Gefchirre verfertigen. 
+MBallmerod, D. auf dem Wefterwalde, nord: 
öftlih u. I3 M. von Montabaur, mit 550 Ginw. 
Mendt, Mifl. in der Nähe von Wallmerod, mit 
750 E. Molsberg, Kl. mit einem gräfl. Walder: 
dorfihen Echloffe u. 500 E. Villmar, Mil. an 
der Lahn und im Amtsbezirke Nunfel, öftl. u. 14 M. 
von Limburg, mit Keinweberei, Marmor: u. Stein: 
brüchen, Marmorfchleiferei u. 1900. Balduin: 
ftein, Bid. an der Lahn und im Amtebezirfe Dies, 
füdfüdweftlih u. IM. von Dieg, hat den Namen 
von dem Erzbiſchof Balduin von Trier, der bier 
1319 eine Burg erbauen und nach ſich benennen 
ließ, Marmorfchleiferei u. (mit Haufen) 550 @. 
Wellmich, Pfd. (vormals Stadt) am Rhein und 
im Amtebezirfe Et. Goarshaufen, unterhalb u. 
IM. von diefer Etadt, mit Weinbau nu. 550 6, 
Daneben liegt auf einem hohen Felſen das ehemals 
fette Schloß Thurnberg oder Thurmberg 
(auch wohl Deuerburg), auh die Maus 
genannt. Miederlahnftein, Mil. im Amtes: 
bezirfe Braubach und unweit der Mog. der Lahn in 
den Rhein, mit ftarfer Rheinfchiffiahrt u. 2200 E. 
In der Nähe ift die Gifenhütte Hohenrhein. 
Dicht am Rhein und nicht weit von Niederlahnitein 
fteht die jegt verfallene Johannisfirche mit 2 hohen 
Thürmen, und an der Lahn erhebt fid) ver Aller: 
heiligenberg mit einer Kapelle und den Leis 
densſtationen Ehrifti. Camp oder Ramp, Fl. am 
Rhein, mit 1250. und den Trümmern der Burgen 
Liebenftein und Eternberg oder ben fogen. 
Brüdern. Gine Biertelftunde von hier liegt in 
einem malerifchen Thal das er Kapuziner⸗ 
kloſter Bornhofen, welches 1813 aufgehoben 
und mit dem betraͤchtlichen Weinberge von Naſſau 
für 10,000 Gulden verkauft wurde. Die Walls 
fahrtsfirche, vom Ritter Brömfer von Rüdesheim 
erbaut, behielt ihre alte Beſtimmung, doch wird fe 
weniger, als früher, von Wallfahrern beſucht. 

4. Rurmainzifch (vergl. Mainz) waren: 
+ Königftein, St. u. ehem. Hauptort einer gleich: 
nam. Graffchaft (f. heffensdarmft. Prov. Oberheſ⸗ 
fen), im Taunus, norböflih u. 3 M. von Wies— 
baden und norbweitlich u. 3 M. von Franffurt, mit 
ehemals feftem, 1796 von den Frangofen gefpreng: 
ten Bergfchloffe, beträchtlicher Lohgerberei und 
1400 E. In der Nähe ift die fchöne Burgruine 
Falkenſtein, neben derfelben das aleichnamige 
Dorf, mit 450. Ober-Urſel, St. zwiichen 
Königftein und Hombura, mit Gifenhammer, 
Kupferhammer,, Papiermühle, uͤberhaupt zahls 
reichen gewerblichen Gtabliffements am Urfelbach 
u. 3000 E. Epftein oder Eppftein, Mil. 
zwifchen Königftein und Wiesbaden, mit 850 E., 


Guropa. — Deutfchland. Naſſau. 


einer Mineralquelle in der Nähe und dem alten 
Schloffe Eppitein. Nah der Bolfsfage hauf'te 
auf dem Felfen, in uralter Zeit, ein gräulicher 
Riefe; diefen fing ein Ritter, Eppo mit Namen, 
in einem eifernen Nege, ftürzte ihn in die Tiefe 
und erbaute auf dem Kelfen fich eine Burg. Als 
Wahrzeichen dient eine Wallfifchrippe über dem 
Thore, welche für das Geripp des Rieſen aus— 
gegeben wird. Kronberg oder Gronberg, Et. 
am Abhange des Taunus und am Fuße des Alt— 
fönigs, 1 Et. von Königflein, mit altem Echloß, 
beträchtlichen Obftbau, berühmten Baumfchulen 
(deren Sprößlinge ſchon bis nach der Krimm, Lief— 
land u. f.w. gingen), dem Mineralbade Krons 
thal im der Nähe (wo fchöne Kurgebäude, Gas: 
bäder ıc. find) u. 2200. Der Ort hat eine hoͤchſt 
romantische Lage, von Obft: und Kaftanienwäldern 
umgeben. Gin Ritter von Kronberg brachte zur 
Zeit der Kreuzzuge aus dem gelobten Rande die 
Kaftanien mit, deren Nachwuchs nunmehr ein 
hübfches MWäldchen bildet. + Höchft, Et. am 
Main, zwifchen Franffurt u. Mainz, mit einem 
1404 erbauten, jegt aber längft verfallenen ehem. 
kurfürſtl. Schloß, verfchiedenen Fabriken, Handel, 
Schifffahrt u. 2600 G. Im vor. Jahrh. ließ der 
reiche Italiener Bolongaro vor der Stadt ein 
vracdhtvolles, Anfangs zu einer Specerei » Nieders 
lage beſtimmtes, jest zu einer Tabafefabrif be: 
nustes Gebäude, mit einem Koftenaufiwande von 
800,000 Gulden, aufführen. Schmwanheim, 
D. am Main, mit Salmiaffabr. u. 1350 €. Hof: 
beim, Et. am Guldenbach, mit Gifenhammer u. 
1900 G. Heddernheim, Mil. an der Nidda, 1 
Et. von Franffurt, mit Bappdedelfabr., Kupfer: 
hammer u. 1950. Hattersheim, Mil. u. ches 
mal. Poftitation zwifchen Mainz und Kranffurt, 
mit 10006. Soden, D. am Fuß des Taunus, 
mit ftarfeın Gemüjebau, zahlreich befuchten lau: 
warmen Mineralquellen, Ealzquelle und Bädern 
u. 11006. Bar früher ein Reichedorf, über wels 
ches Kurmainz, gemeinschaftlich mit Kranffurt, die 
E chußgerechtigfeit ausübte. Eltville oder GI: 
feld, St. u. ehemal. furmainzifcher Hauptort im 
Rheingau, mit 2300 @., einer alten, einft von dem 
KRaifer Adolph von Nafjau bewohnten Burg, die im 
14. und 15. Jahrh. das ordentliche Hoflaner ber 
Rurfüriten von Mainz war, fchönen Landhäufern, 
Weinhandel u. Ehifffahrt. Nahe bei Eltville liegt 
in einem fchönen Thal Kiedrich oder Kidrach, 
D. u. ehemal. Kapuzinerflofter, mit Weinbau u. 
14006. Die biefige, ehemalige Klofterfirche, mit 
alten Glasmalereien, ift ſehenswerth. Hinter 
Kiedrich fiebt man die Nuinen der alten, fehon im 
12. Jahrhundert vorhandenen Ritterburg Schar: 
feuſtein, in deren Befig fich negenwärtig der Graf 
von Baflenheim befindet. Höher im Gebirge liegt 
ver Flecken Nauenthal, mit ehemaligem Klofter, 
Bapier: u. Knochenmuͤhle, ausgezeichnetem Mein: 
wuchs u. 1000. Unter Gilfeld lieat ver Drais 
fer Hof, den die Mönche von Eberbach in einem 
fumpfigen Grundſtuͤcke angebant, und nicht weit 
davon das Dorf Erbach, am Rhein, mit 1350 E. 
und fchönen Landhäufern,, unter denen das bes 
Grafen von Weftphalen durch Lage und Eleganz 
fich auszeichnet. Auch die alte Erbacher Kirche, mit 
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den Graͤbern der Ritter von Allendorf, die an bie: 
fem Ort ihren Stammfig hatten, ift ſehenswerth. 
In einem Walde verſteckt, in der Nähe von Ellfeld, 
liegt die, jegt in ein Gorrectionshaus umgewandelte 
Gijtercienferabtei Grbad oder Eberbach, weldye 
1135 von dem mainz. Grzbifchofe Apalbert gegrüns 
det wurde und ihre erften VBorfteher aus Glairveaur 
erbielt; der zweite in ver Reihe war ein Schüler des 
heil. Bernhard und fein Neifenefährte in Deutjchs 
land. In der Klofterfirche, mit dem Grbbegräbniß 
der Örafen von Kapenellnbogen, liegen auch viele 
mainz. Erzbiſchoͤfe u. Grafen von Naſſau begraben. 
Für die früher in Eberbach befindliche Irrenanftalt 
iſt jest im gang nahen Eich berg ein großartiges 
Gtabliffement errichtet. Hattenbeim, Mil. am 
Rhein, 3 St. von Ellfeld, mit trefflich Weinwuchs 
(bier wächft auf dem Strablenberge der Marke: 
brunner; außerdem wächt in der Gemarkung der 
Steinberger), fhönen Landhäufern u. 1050 E. 
Unterhalb Hattenheim liegt das Schloß Rei: 
chartshauſen, deſſen jegiger Befiger, der Graf 
von Schönborn (vergl. S. 195), hier eine Semäldes 
fammlung von Meiftern neuerer Zeit angelegt hat. 
In der Nähe lag das Giftercienjer : Nonnenflofter 
Gottesthal. Deftrich, MH. am Rhein, , St. 
unterhalb Hattenheim, mit fchönen Lanphäufern, 
Meinbau un. 1950 E. Miederwalluf, D. am 
Rhein, wo ber ar beginnt, mit ftarfer 
Rheinüuberfahrt u. 1 E. Obermwalluf, D. 
mit 4006. + Rüdesheim, St. am Rhein und 
in einer der jchönften Gegenden des Rheingau's, 
Bingen gegenüber, mit ftarfem Weinbau, Wein: 
handel, Schifffahrt u. 2600 E. Der herrliche 
Rüderheimer Wein wird mühfam auf einem fteis 
len, in 180 Terrafien abgetheilten Berge, der ſich 
binter der Stadt erhebt, (und zwar erit feit dem 
11. Jahrh.) gewonnen. Unter den bier befind» 
lichen # alten Burgen ift befonders die vierecige 
am Nhein merfwürdig, die allem Anfcheine nach 
urfprünglih ein Römerwerf war, während bie 
Eulen aus den Zeiten der Karolinger und einige 
Fenfterwölbungen aus dem fpäten Mittelalter fein 
mögen. Auf dem Gipfel des Felfenberges, wo die 
Blume des Nüdesheimer Weins wicht, liegen bie 
Ruinen des Schloffes Ehrenfele. Geifenheim, 
Mil. am Rhein, oberhalb u. } St. von Nüdceheim, 
mit 2500 E., vorzüglichem Weinbau und fchönen 
Landfigen des Grafen von Ingelheim (früher des 
Grafen von Oftein) und der Freiherren von Zwiers 
lein und Gondar. Nicht weit von hier liegt, in 
einem Walde, das zur Zeit der Kreuzzuge von dem 
Nitter Brömfer von Rüdesheim (deſſen fehenewer: 
thes Stammhaus inRüdesheim noch jegt vorhanden 
ift) erbaute Kapuzinerflofter, zur Noth Gottes 
genannt, welches jebt dem Herrn von Zwierlein 
gehört und in einen Defonomichof verwandelt ift. 
Zwifchen Geifenheim und Rüdesheim liegt rechts, 
auf einer Anhöhe, die ehemalige, 1148 geftiftete, 
BenediktinersNonnenabtei Gibingen, jegt ein 
Zeughaus, mit fchön deforirten Waffenſaͤlen. In 
der Nähe ift der bei Rüdesheim auffteigende (und 
jest in einen reizenden Park, mit Fleinem Schloß, 
umgewandelte) Niedermwald, aufbem man, bes 
fonders auf der vorberften Bergſpitze, oder der fog. 
Roffel, die herrlichſte Ausſicht hat. Asmannus⸗ 
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baufen, D. am Rhein, mit vorzüglichen Weinbau 
u.65006. Winkel, Mil. am Rhein, mit 1700 G. 
und mit der, 1350 erbauten, Greiffentlaw’fchen 
Burg Vollraths, die zu den wohlerhaltenften 
Burgen des Rheingau's gehört. Lorch, Mil. am 
Rhein, der hier die Wisper aufnimmt, mit 1950 E., 
Weinbau, den Ruinen der Burg Fürftened (ver 
mainz. Grzbifchof Heinrich III. lieh viefelbe 1348 
ausbauen) und dem Daubenauer Sauerbrun: 
nen in ver Nähe. Lorch wird fchon in den Urkunden 
von 832 genannt, hat eine fehenswerthe alte Kirche, 
und hier wurde zuerft der rothe Wein des Rheins 
gau’s gebaut. Unterhalb und in der Naͤhe von Lorch 
liegt Lorchhauſen, ein Dorf, welches die alte 
geographijche Grenze des untern Rheingau’s bes 
zeichnet, mit den Ruinen der vormaligen Grenz: 
burg Walded u. 5506. Oberhalb Lord dr 
fich der Kedrich (auch Teufelsleiter genannt), 
eine Fühne Bergwand, welthe Gilgen von Lorch 
binanfgeritten jein A um feine dort verſteckte 
Geliebte zu holen. Johannisberg (früher auch 
Bifhofsberg genannt), D. am Rhein, oberhalb 
u. 1 Et. von Rüdesheim, und Bingen ſchraͤg gegen: 
uber, hat 850 G., und ift nicht nur durch den bier 
wachfenden ausgezeichneten Rheinwein berühmt 
(der Ertrag von den 63 Morgen wird auf 25 Stuͤck⸗ 
faß, jedes zu 1300 Flaſchen, gerechnet und der 
jährliche Gelvertrag auf 75; bis 80,000 Gulden 
geſchaͤtzt), fondern hat auch in neuerer Zeit eine 
politifche Bedeutung infofern erhalten, als in dem 
biefigen Schlofie — feit 1816 Gigenthum des Fürs 
fen Metternich — mehrmals diplematifche Zuſam⸗ 
menfüunfte ftattgehabt haben. Johannisberg war 
—— eine Probſtei des Benediktinerordens, 
um 1109 von dem Erzbiſchof Rudhard II. von Mainz 
geſtiftet. Der Erzbiichof Adalbert erhob fie 1130 zu 
einer Abtei, die fi 1567 auflölte, nachdem das 
Klofter 15 Jahre früher durch Albrecht vom Brans 
denburg niedergebrannt worden war. Im 3. 1641 
wurde der Johannieberg an ben Reicheyfennig- 
meifter Hubert von Bleymanı gegen 30,000 Gul: 
den verpfändet, und 1716 trat das Hochſtift Fulda 
in das Pfandfchaftsrecht feiner Erben. Das Schloß 
wurde nun aus den Ruinen wieder erbaut, und die 
Cultur des Weinberges erhob fich bedeutend. Im 
3. 1803 wurde das Hochſtift Fulda fäcularifirt und 
dem Prinzen von Oranien-Naſſau (nachmaligem 
Könige Wilhelm I. der Niederlande) zugetheilt, 
und fo erhielt derfelbe denn auch die Domäne 
Sohannisberg, die Napoleon fpäter dem Marfchall 
Kellermann fchenfte, bis fie 1816 an den Kürften 
Metternich Fam. Aulhauſen, Kchdf. in der Nähe 
von Rüdesheim, mit 300 E. und dem ehemal. adl. 
Gijtercienfer = Nonnenflofter Marienhanfen. 
GEspenfcheid oder Fpenſchled, D. mit 350 E. 
und den Ruinen der alten Burg Luckenmühl oder 
t aurburg. Hochheim, St. unweit des Maine, 
oͤſtlich u. FM. von Mainz, mit beruͤhmtem Wein: 
bau u. 2150 6. Flörsheim, Mi. am Main, mit 
Weinbau, Steingutfabrif, Echwefelbad u. 2250 @. 
Gopdersheim, D. am Main, mit ehemal. Palaſt 
des Domprobites zu Mainz nebit ſchoͤnem Garten 
u. 7506. Weilbach, D. mit Echwefelbrunnen 
(deſſen Wafler der Kurfürft Friedrich Karl Iofeph 
von Mainz zuerft 1783 chemifch unterfuchen, die 
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Duelle ordentlich einfaffen und ein Gebaͤude dabei 
aufführen ließ) u. 880 E. Wider, Kcehdf. (ſchon 
im 3. 910 genaunt), mit 8006. Marrheim, 
Kchof. mit 900 GE. Oberlahnſtein oder Lahn: 
ftein, St. am Rhein, in der Nähe der Lahnmün: 
dung und von Niederlahnitein, im Amtsbezirfe 
Braubach, mit 1850 E., Hütten: u. Hammerwerf, 
Eauerbrunnen und den Ruinen des Berafchlofies 
Lahneck, weldes die Kurfürften von Mainz zum 
Schuge für Oberlahnftein, wahrfcheinlic im Anz 
fange des 13. Jahrh., erbauen ließen. 

5. Zu der ehemaligen niederen Grafſchaft 
Kapenellnbogen (f. hefiendarmit. Prov. Etar: 
fenburg) gehörten und zwar dem Haufe Heſſen— 
Gajlel: + Er. @varshanfen, St. am Rhein, der 
anf dem linfen Ufer liegenden, jest preuß. Etadt 
Et. Goar gerade gegenüber, weſtnordweſtlich u. 
54 M. von Wiesbaden, bildet mit dem im Anfange 
diefes Jahrh. angelegten Neubrüdhaufen ein 
Ganzes und hat Leverfabrifen, einen durch ftarf 
befuchte Märkte begünftigten Handel, Weinbau, 
Lachsfang n. 90 E. Hinter der Stadt erhebt ſich 
ein Bergfchloß, die Rage over Kap, welches 1393 
von dem Grafen Johann III. von Kagenellnbogen 
erbaut und, zum Unterfchiede des Älteren Schloſſes 
(ſ. unten), Men: Sakenellnbogen genannt 
wurde. In diefer Gegend am Rhein liegt der Lur— 
ley (von Lure, Fanter, und Ley, Schiefer), ein 
wunderbarer Echieferfels, aus welchem ein Gcho 
den Zuruf der WVorüberfahrenden funfzehnmal 
wiederholt. Diefen Kelfen bewohnte, wie die Sage 
erzählt, in der Vorzeit eine Undine, welche die 
Schiffenden durch ihren bezaubernden Geſang int 
Berderbenlodte. Neichenberg over Thal-Rei: 
chenberg, D. öftlih und in der Nähe von Et. 
Goaréhauſen, mit 250 E. und dem alten, jegt 
verfallenen Echlofe Neichenberg, einer der 
merfwürdigften Burgen Deutſchlande, die ganz 
in orientalifcher Art ohne Dächer und blos mit 
zugewölbten Mauern aufgeführt war. Ihre Etod: 
werfe ruhten auf Säulen, welche Kreuggewölbe 
trugen, und 2 hohe Thürme, jeder vierfach nad) 
außen erhaben abgerundet, gaben ihr ein majeſtaͤ— 
tifches Anfehen. Graf Wilhelm I. von Kagenellns 
bogen legte fie, als Landeeburg für den im dieſer 
Gegend durch jeine Gemahlin von Ifenburg neu 
erworbenen Dörferbezirf, um 1284 an. Dem Dorfe 
Thal⸗Reichenberg verlieh Raifer Ludwig IV. 1324 
Stadtrechte, und es hatte feitvem fein eigenes 
Gentgericht. + MNaftätten, St. am Mühlbach, 
nordöftlich u. 1, M. von St. Soarshanfen , mit 
Sauerbrunnen u. 17506. + Langenfchwalbach 
oder Shwalbadh, Et. in einem tiefen Thal, 
norbiweitlich u. I4 M. von Wiesbaden, mit be: 
rühmten Mineralquellen, einer febenswerth. goth. 
Kirche, einem prächtigen neuen Kurhaufe, Gifen: 
hammer u. 2150 G. Kaum 1 M. vom bier liegt 
das Dorf Schlangenbad, mit 250 @. und einem 
berühmten Geſundbade. Gin franfes Rind (jo wird 
erzählt) entdeckte diefea heilfame Bad vor ungefähr 
200 Jahren. Es jonderte fich täglich von der Heerbe, 
und mit Berwunderung fand es der Hirt an einer 
warmen Quelle, an welcher es Geneſung fuchte 
und erhielt. Ebenfalle ungefähr LM. von Echwal: 
bad) liegt das Bergſchloß Hohenftein, das ur- 
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ſpruͤnglich den Ganerben von Hohenſtein zugehoͤrte 
und von dieſen an die Grafen von Katzenellnbogen 
fam. Zu den hohen Echlofthürmen führt eine 
bequem eingerichtete Treppe, und oben genießt man 
eine fchöne Ausficht. Unten liegt das Dorf Hohen: 
ftein, mit 450 E. Nidyt weit von hier find die Rui— 
nen der Burg ®reifenjtein unn Kattelnberg, 
auf der Ratten: oder Heſſenalp. Grebenrotb, D. 
mit 350 E. und dem ehemal. 1130 von den Grafen 
von Faurenburg geftifteten Benediftiner-Möndhe- 
Hofter Öronauovder Örunau,weldes der Land— 
graf Philipp der Großmuͤthige von Heffen : Gaffel 
1535 zu einem Hofpital beftimmte. Dickſchied, 
D. mit 500 G. und den Ruinen der alten-Burg 
Gerolftein, des Etammfiges der ſchon in Urs 
funden von 1170 vorfommenden und 1573 ausge: 
fiorbenen Ritter von Geroloftein. — Dem Haufe 
Hefiens Darmftadt gehörten von ber niede: 
ten Grafſchaft Kapenellnbogen folgende Oerter: 
+Braubach, Et. am Rhein, mit Eilber- und 
Kupferjchmelahütte in der Nähe u. 1600. Im 
Thal am Rhein liegt das Schloß Philippeburg, 
von dem Landgrafen Philipp dem Jüngern zwifchen 
1568 und 157 1 erbaut. Ueber ver Stadt liegt das 
feite Schloß Marxburg oder vielmehr Marfuss 
burg (weil fienad dem Evangeliiten Markus be: 
nannt worden ift), von dem die Zeit der Gründung 
ungemwiß ift, und welches unter Heſſen zum Etaates 
gejängnifie diente, während es gegenwärtig zu 
einem Invalidenhaufe eingerichtet it. Eine Halbe 
Etunde von Braubach quillt das Dinfholder 
Mineralwafler. Diefer Brunnen ift feit 300 Jah: 
ren befannt; fein Waſſer ift bitter von Gefchmad. 
Ems oder Bademe, Mil. an der Lahn (über die 
bier eine Gitterbrüde führt) und im Amtebezirke 
Naſſau, etwas über 1 M. von Ehrenbreitflein und 
Coblenz, mit berühmten, zu den älteften Deutfch- 
lands gehörenden Barquellen und Trinfbrunnen, 
Kurfaal,.neuem Bapehaufe u. 2600 G. Dicht bei 
den herrichaftlichen Hänfern erhebt fid eine gewal— 
tige Felſengruppe, die Bäpderley genannt, an 
deren Spitze fich die fabelhajten Hafelmannshöhlen 
befinden. Von den hiefigen warmen Bädern gehoͤr— 
ten drei dem Haufe Naſſau-Dietz (von der Ottoni— 
fchen Linie). Im der Nähe ift ein ziemlich reichhal: 
tiges Eilbers und Kupferbergwerf und eine, der 
Hundegrotte bei Neapel aͤhnliche Höhle, gleichfalls 
die Hundegrotte genannt. Hier ift auch eine kathol. 
Kirche, aufdem Spieß genannt. Singhofen, 
D. mit 11008. Kagenellnbogen (auch Gagen: 
ellnbogen) oder Alt: Kapenellnbogen 
(veral. Neus Kapenellnbogen), Mil. im Amtsbez. 
Naftitten, mit altem Bergfchloß, dem Etamm: 
ſchloß der 1479 ausgeftorbenen Grafen von Kapens 
ellnbogen, einer Gifenhütte u. 950 E. 
6. Rurpfälzifch (vgl. baden. Unterrheinfreis 
u. ©. 208) waren: Gaub oder Raub, Et. im 
Amtebez. St. Soarshanfen, am Rhein, Bacharad) 
gegenüber, Grhebungsftätte des ſehr einträglichen 
Rheinzolles, mit Weinbau, Dachſchieferbruͤchen, 
Schifffahrt u. 1500 E. Vor der Stadt fleht im 
Rhein, auf einem Feljen, ein Wachtthurm oder 
Schloͤßchen, vie Pfalz genannt. An diefem wun— 
berbaren Gebäude ift, nach dem rechten Rheinufer 
bin, eine Balltpüre, zu welcher man eine ſchmale 
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Treppe hinauffteigt. In dem Thurme zeigt man 
den Neifenden das Fleine Gemach, wo die Pfalz: 
gräfinnen, einer alten Sage nach, ihre Niederfunft 
halten mußten, und verfchiedene Gewülbe, die bie— 
weilen zu Staategefängnifien dienten. Hinter der 
Etadt Gaub erheben ſich die Ruinen der alten Burg 
Gutenfels. 

7. Standesherrfchaften, nämlih: a) Die 
Herrfchaften Neiffenberg und Gransberg, bie: 
ber vem Graſen von Waldbott:Baffenheim 
(vergl. ©. 224) gehörig, mit 3800 E., in der Nähe 
von Friedberg und des Altfünige. Die alte noch 
ziemlid) erhaltene Burg Reiffenberg oder Rei: 
fenberg (neben dem gleichnamigen Dorfe, mit 
900 E., im Amrebez. Ufingen) liegt am nördlichen 
Fuße des Kleinen Feldberges und ift von Eichen, 
Ulmen und Platanen umgeben. Die Ritter von 
Neiffenberg thaten fih in vielen Fehden hervor, 
und erflürmien 1374 Königflein. Der Lepte des 
Geſchlechts, Philipp Ludwig, ftarb 1636 in der 
Sefangenfhaft, und durd feine Schweſter Fam 
Neiffenberg an die Grafen von Waldbott:Baflens 
heim. Gegenwärtig aber gehört die Herrſchaft 
Reiffenberg einem Privatmanne, und die Herr: 
fhaft Graneberg ift von Naffau angefauft worden. 
Die Burg Reiffenberg ift vermuthlidh fchon im 
12. Jahrb. angelegt worden. — b) Die Graf: 
haft Holzappel oder Holzapfel, welde, 
nebit der Herrfhaft Schaumburg (zufams 
men mit 3600 E.), gegenwärtig dem Erzherzog 
Stephan (Eohn des verftorb. Erzherzogs Jofeph 
und deffen zweiten Gemahlin Hermine von Anhalt: 
Bernburg: Schaumburg) gehört und der daher auch 
den Titel eines Fürften von Schaumburg führt. 
Die Grafichaft Holzapfel entftand auf folgende 
Weiſe. Peter Eppelmann aus Hadamar fchwang 
ſich im 830jaͤhr. Kriege zum Faiferl. Feldmarfchall 
auf und wurde außerdem noch, zur Belohnung für 
feine Dienfte, von dem Kaifer Ferdinand III. 1641 
in den Reichsgrafenſtand unter dem Namen 
Holzappel oder Holzapfel erhoben. Zwei Jahre 
darauf, nämlich 1643, erfaufte er von dem Fürften 
von Naffaus Hadamar für 64,000 Thaler die uns 
mittelbare Neicheherrichaft Efterau und Voigtei 
Sifelbah, die der Kaiſer in dem nämlichen 
Jahre zu einer Reichsgrafſchaft Holzappel 
erhob. Des Grafen Peter Holzappel einzige Toch⸗ 
ter vermählte fi mit dem Fürften Adolph von 
Naffau » Dillenburg und gebar ihm 3 Töchter, von 
denen die dritte fich mit dem Fürften Lebrecht von 
Anhalt: Bernburg sHoym vermählte und ihm bie 
Grafſchaft Holzapfel zubrachte, mit der fchon 1656 
von ihrer Großmutter, Peter Holgapfels Wittwe, 
bie angrenzende Herrfhaft Schaumburg 
(von dem Grafen von Leiningens Weflerburg er: 
fauft) vereinigt worden war. Das Haus Anhalt: 
Bernburg: Hoym blieb im Beftg beider Herrſchaf⸗ 
ten, bis daffelbe 1812 im Manneſtamm mit dem 
Fürften Victor ansflarb, worauf Hoym an Anhalts 
Bernburg, Holzapfel u. Schaumburg dagegen als 
NAllodien an die Töchter — —8 fielen. 
Die Prinzeffin Hermine vermählte fi 1815 mit 
bem Erzherzog Joſeph und brachte ihm jene beiden 
Herrfchaften zu, nachdem fie fich wegen derjelben 
mit ihrer Schwefter Emma abgefunden hatte. Auf 
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diefe Meife ift ihr Sohn Stephan in den Befik 
gefommen. Hierher gehören: Holzappel oder 
Holzapfel, St. und Hauptort der Grafſchaft, 
unweit der Lahn und im Antsbezirf Dieg, öftlich 
u.3 M. von Goblenz, mit einem ergiebigen Blei: 
u. Eilberbergwerfu. 950 E. Laurenburg, Schloß 
an ber Lahn und ant Fuße eines Berges, auf dem 
noch ein Thurm als Ueberreft des alten Etamms 
fchloffes des Nafjauifchen Haufes, ebenfalls Lau— 
renburg genannt, zu ſehen it. Gharlotten- 
berg, Waldenfer:Golonie, mit 200 E. Geilnan, 
D. mit berühmt. Sauerbrunnen (von deſſen Waffer 
jährlich 150,000 Krüge verfandt werden) u. 300 E. 
Schaumburg, Schloß in einer fhönen Lage an 
der Lahn, nach welchem die oben erwähnte Herr: 
{haft ven Namen führt. — — c) Die Graf: 
(haft Mefterburg und die Herrfhaft 
Schaded (14 Q.M. mit 5000 E.) des Grafen 
von Neu-Leiningen-Weſterburg (vergl. 
&.210), mit: Wetterburg, Mil. u. Hauptort 
ber gleichnam. Grafichaft, im Amtebez. Nennerob, 
auf dem Mefterwalde, nordnordweſtlich u. 74 M. 
von Miesbaden, mit Schloß, Braunfohlengruben 
n. 1650. Gemünden, D. mit ehemal. Stifte: 
fire, Gifenhammer, Drabtzügen u. 1050 E. 
Schade, D. u. Hauptort der gleichnam. Herr: 
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ſchaft im Amtébez. Runfel, an ber Lahn, mit altem 
Bergfchloß, Weinban, Marmorbrücden u. 450 €. 
— — d)Die Herrfhaft Nievern des Kürften 
vonder Leyen (vergl. S. 237), mit Nievern, 
D. an der Lahn und im Amtabezirfe Braubadı, mit 
Gifenhätte, Eilberichmelzhütte u. 550 E. — — 
e) Die Herrfhaft Nunfel 25, DO.M. mit 
9500 E.), die der 1824 ausgeflorb. Linie Wied⸗ 
Nunfel gehörte und jest Befigtgum des Hauſes 
Wied-Neuwied iſt, welches im Uebrigen unter 
f. preuß. Hoheit fteht (vergl. Neuwied). Hierher 
gehören: F Nunkfel, St. an.der Lahn, zwifchen 
Meilburg und Limburg, mit chemal. Refivenz- 
fchloffe der Grafen von Wied » Runfel u. 1100 6. 
Ranbus: Efchbach, D. mit 800 E. und einem, 
jedoch jegt unbenugt liegenden Eilber:, Kupfer: 
u. Bleibergwerfe. Gfhenau und Schupbach, 
Dörfer mit Marmorbrücen u. refp. 250 u. 700 E. 
+ Selters, D. u. Sitz eines herzogl. naffau = und 
fürftl. wiedifchen Amtes, norbnordöftlic u. 3 M. 
von Goblenz, hat 990 E. und kommt ſchon 930 
unter dem Namen Saltere vor. Mit den oben 
beichriebenen Dertern Selters, Nieder- und 
Dberfeltere, hat es nichts gemein. Nansbach, 
D. mit 1400 G., welche fehr beliebtes Steingut 
verfertigen. 


10. Das Großherzogthum Furemburg 
nebjt dem 
Herzogthum Limburg. 
Gefammiflächeninhalt: 854 Q.M. Gefammtbevölferung: 366,000 Einw. 


Das Großherzogtbum Luremburg war eine alte deutfche Grafſchaft, benannt 
nah dem Sclofje Luzelinburhut (Luͤtzelburg, Luremburg), das ein Graf Sieg- 
fried,. der in der, das heutige Luremburg begreifenden Grafſchaft Ardenne anjebnliche 
Güter beſaß, durch Tauſch an fich brachte, Nachdem Siegfried Nachfommen 1136 mit 
Conrad II. im Mannsftamme ausgeftorben waren, kam die Grafichaft Luremburg auf dem 
Wege der Erbſchaft an die Herzoge von Limburg, von denen Heinrich II. Stifter der jüngern 
Linie der Luremburgfchen Grafen wurde, aus deren Mitte Kaiſer, Könige und Herzoge her: 
vorgingen (vergl. S. 144). Heinrichs II. Enfel, Graf Heinridy IV., war aus biefem 
Hanfe der Erfte, der unter dem Namen Heinrich VII. auf den deutichen Kaifertbron ge— 
langte. Sein Enkel, der Kaifer Karl IV., erhob 1354 fein Stammland, die Grafichaft ' 
Luremburg, zu einem Herzogtbum, und fein Stiefbruder Wenzel war der erfte Herzog 
diefed Landes, welches er feinem Neffen, dem Kaifer Wenzel vermachte, worauf es in ver- 
fchiedene Hände fam und endlich 1444 an Philipp den Gütigen, Herzog von Bur- 
gund, verfauft wurde. Seitdem bildete Luremburg einen Beftandtheil ded Herzogthums 
Burgund und theilte das Scidjal der fpanifchen, feit 1715 öfterreichifchen Niederlande. 
Im Frieden von Campo Formio 1797 mit den übrigen öfterr. Niederlanden an Franfreich 
abgetreten, bildete Ruremburg ſeitdem das Departement der Forèts oder Waldungen. 
Durch die Beſchluͤſſe des Wiener Congreffes fiel Luremburg mit dem Titel eines Groß» 
herzogthums und ald ein naffauifches Erbland an dad Haus Oranien ald Entichä- 
digung für den Verluſt feiner, theild an Preußen, theild an die Walramſche Hauptlinie 
des Haufed Naffau gefommenen nafjauifchen Erblänter (Siegen, Dillenburg, Die, Ha— 
damar u. f. w., vergl. Gefchichte Naffau’8). Nachdem die fühlichen Provinzen der Nieder- 
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Iande von den nörblichen 1830 fich Tosgeriffen hatten, machten jene, ober das jebige Koͤ— 
nigreich Belgien, Anfprüce auf Luxemburg; die Londoner Conferenz nahm jedoch eine 
Theilung vor, nad) welcher vie weftlicdhe Hälfte (SO Q. M. mit 180,700 €.) des Groß— 
berzogthumd an Belgien gekommen, die Öftliche Hälfte dagegen, mit 46,6 Q. M. und (nad 
ver Zählung vom 1. Jan. 1855) 194,619 E., dem Haufe Oranien-Naſſau geblieben ift. Da 
aber das Großherzogthum Luxemburg feinem ganzen Umfange nach einen Beftandtheil des 
Deutfhen Bundes feit 1815 gebildet hatte, jo wurde, um ven, durch die Abtretung der 
wetlichen Hälfte erlittenen Gebietöverluft wieder auszugleichen, 1839 der größte Theil der 
niederländijchen Provinz Limburg unter dem Namen: Herzogtbum Limburg für einen 
Beitandtbeil des Deutichen Bundes erklärt. 

Dad Großherzogthum Luremburg bat alfo, foweit es hierher gehört, einen 
Flächeninhalt von 46,6Q.M. und, nach der foeben erwähnten neueften Zählung, 194,619 
E., welche Katholiken find. Es liegt zwifchen der Mofel und den Ardennen, in der 
Nähe der Stadt Trier, im N. und O. von der preuß. Nbeinprovinz, im ©. von Franfreih und 
im W. von dem belgischen Luremburg begrenzt. Ein Theil der Ardennen (ſ. S. 91) bevedt 
das Land, deſſen öftlicher Grenzfluß, die Mofel (ſ. S. 104), bier die (durch die Elz, Wilz 
und Dur verftärfte) Sure aufnimmt. — Das Klima ift etwas Fälter, ald im benachbarten 
preuß. Gebiete, die Luft aber rein und gefund. — Die Naturerzeugniffe find: Rindvieh, 
Wild ꝛc.; Holz, Hanf, Flachs, Hopfen, Getreide, Wein; Eifen, etwad Kupfer und gute 
Baufteine. — Es gibt Eifenwerke, Yeverfabrifen und Papiermühlen, außerdem wenig Fa— 
krifen ; wichtig ift jedoch die fehr verbreitete Reinweberei. — Die Staatdeinfünfte von 
Luremburg und Limburg betragen im Durchſchnitt jährlich 1 Mill, 800,000 Gulden. Als 
Mitglied des Deutjchen Zollvereind hatte Luremburg im 3. 1846 von den gemeinfchaftlichen 
Zollrevenuͤen 133,786 Thlr. Br. (1850 aber nur 82,500) zu empfangen. Im 3.1854 
belief fih der Antheil Luxemburgs an der Nettoeinnahme des Deutjchen Zollvereind auf 
77,180 und 1855 auf 79,721 Thaler. — Der König der Niederlande hat als 
Großherzog von Luremburg bei der Deutfchen Bundesverfanmlung in der engern Berfanm« 
lung eine einfache, im Plenum aber 3 Stimmen. — Das Bundescontingent beträgt gegen« 
wärtig im Ganzen 3804 Mann. — Die hoͤchſte Gerichtöinftang für dad Großherzogthum 
ift der Gajjationshof in Luremburg. — Am 29. Dec. 1841 ift für Luremburg der Orden 
der Eihhenfrone, in 4 Klaffen, geftiftet worden. 


Luxemburg (ehemals Lügelburg), Haupt: Waflerbillich, D. an der Mündung ber Sure in 
die Mofel, mit Gypebrennereien. Vianden, St. 
an der Dur, mit einem alten, fehenswerthen Berg⸗ 
fchlofje der vormaligen Grafen von Bianden, wid 
tigen Gerbereien u. 17006. Wilz, St. an der 
Wilz, mit altem Schloß, Papier- u. Tuchfabrifen, 
Gerbereien u. 2700. Meerfch, St. an der Elz, 
mit flarfem Obſtbau, Gifenwerfen u. 2000 @. 
Seytfontaines (Siebenbrunn), D. an 
der Eiſchen, mit großer Steingutfabr. Glair- 
vaur, St. an der Wil, mit Gerbereien, Leims 
fievereien, altem Schloß u. 700 E. Ges gehörte 
dazu früher auch die Auguftiner =» Nonnenabtei 
Hofin oder Hofingen. Wemich, St. an ber 
Mofel, mit Weinbau n. 2400 E. Efch, St. an 
der Elz und der franzöfifchen Grenze, mit Schloß, 
ftarfen Tuchwebereien n. 12008. Rodt, ehemal, 
Gomthurei des Johanniter» Ordens, Branden- 
burg, Schloß auf einem fteilen Felfen, im ber 
Nähe von Diefirch. Es gehörte dazu ehemals eine 
gleichnam. Baronie. Marienthal, ehem. Domi- 
nifaner» Nonnenpriorat, in der Nähe von Meerſch. 
Niederanven, D. mit Papiermühle u. 2000 GE. 


ftabt des Großherzogthums und beutjche Bundes- 
feftung, eine der wichtigften Keitungen Guropa’s, 
an ber Elz, weſtſuͤdweſtlich u. 54 M. von Trier, mit 
Leder: un. Leinwandfabr,, Gifenbandel n. 12,000 E. 
Die Beſatzung befteht hauptfächlich aus preuß. und 
außerdem aus niederl. Truppen. Gouverneur und 
Gommandant der Feitung find ebenfalls höhere 
preuf. Offiziere. Der Ort felbit wird in bie obere 
und untere Stadt eingetheilt: jene liegt theils in 
der Ebene, theils auf Felſen; diefe liegt in tiefen 
Thälern und begreift ven Grund und das Pfaf— 
fentbal. Fruͤher waren hier, außer einem 
Jefnitercollegium, mehrere Klöfter, unter denen 
das anfehnlichfte die 1083 geitiftete Benediftiners 
Möncheabtei Münfter war. Bonnevoye, ches 
malige Eiftercienfer » Nonnenabtei. Echternach, 
Et. an der Eure, mit einer ehemal., 698 geſtifte⸗ 
ten Beneviftinerabtei, Fayencefabrik u. 4000 E. 
Grevemachern,, St. an der Mofel, zwiſchen 
Luremburg und Trier, mit ftarfem Weinbau u. 
2400 E. Diefirch oder Dietkirch, Et. an ber 
Sure, mit Gerbereien, Gypsbrennereien u. 2200 @. 


Dad Herzogthum Limburg (weldyes-als niederl. Provinz betrachtet einen Flaͤchen⸗ 
inbalt von 40,1 Q. M. einnimmt und nach ber Zählung vom 1. Jan. 1855 eine Gefammt- 
bevölferung von 210,831 E. hatte, wovon jedoch — da Maſtricht und Benloo nebft deren 
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Weichbildern mit 12Q.M. und 39,450 E. politiich beim Königreich der Niederlande geblieben 
find — nur 38,9 Q. M. und 171,381 E. bierber gehören) hat eigentlich Keinen neuen 
Titel erhalten, fondern war ſchon von älteren Zeiten ber ein Herzogthum, nur von größerem 
Umfange. Es war urfprünglich freilich eine Grafichaft, deren Entſtehung dunkel ift, vie 
aber vermuthlidd um die Mitte ded 10. Zabrb. ihren Anfang nabm. Heinrich I., Graf von 
Limburg, der um 1071 lebie, vermäblte ſich mit Judith, der einzigen Tochter Friedrichs von 
Luremburg, Herzogs von Niederlothringen, mit welcher er anfehnliche Güter an der Durtbe 
und Ambleve befam, Sein Sohn, Heinrich I1., wurde zum Herzoge von Niederlotbringen 
erwäblt, und feitdem Fam auch für Limburg der berzogliche Titel auf. Als ver Manns- 
ſtamm der limburgichen Herzoge 1280 mit Walram ausſtarb, entjtand wegen Limburg ein 
blutiger Krieg zwifchen den Erbberechtigten, bis der Herzog Johann I. von Brabant in den 
Beſitz des Landes Fam. Mit Brabant fam auch Limburg an die Herzoge von Burqund, 
und fo an Spanien und Defterreih. Dur den weitphäl. Frieden von 1648 erbielt die 
ehemal. Republik der Ver. Niederlande einen Theil des Herzogtbums Limburg, und zwar fait 
mit den naͤmlichen Dertern, die auch gegenwärtig zu dem Herzogthum Limburg, als Be- 
ftandtheil des Deutihen Bundes, achören. Es ift nämlich ein Unterfchied zu 
machen zwijchen der feit 1814 bejtandenen niederl, Provinz Limburg und dem jekigen oder 
dem 1839 erneuerten Herzogihum Limburg. Bu jener wurden auch Maftricht und Venlao 
gerechnet, die aber nie zu dem alten Herzogthum Limburg gehört haben; naͤmlich Maftricht 
gehörte zu den Generalitätölanden überhaupt, jeit 1632; Venloo dagegen gehörte zu dem 
fog. Oberquartier vom Gelverlande und kam erft 1702 in den Befik der Nepublif. Diele 
beiden Städte gehörten daher nicht dem Deutjchen Bunde an, fondern Kilden den zum Kö- 
nigreiche der Niederlande gehoͤr. limburgſchen Diftrift Maftricht; wogegen namentlich folgende 
Städte und Derter, die ehemals theild dem Deutfchen Neiche, theils den fpan. oder öfter. 
Niederlanden angehörten, nunmehr den limburgſchen Diftrift Noeremonde (38,9 
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Q. M. und am 1. Jan. 1855 mit beiläufig 171,400 €. [ſſ. oben], der großen Mehrzahl nach 


Katbolifen) bilden: 


NHoeremonde, feite Hauptitabt des gleichnam. 
hierher gehör. Diftrifte, an der Mündung der Roer 
in die Maas, weitl.u. 7 M. von Duͤſſeldorf, gehörte 
Be zu ben öfterreich. Niederlanden oder zu dem 

ſterr. Antheil an dem Herzogthume Geldern (ver 
im Utrechter Frieden von 1713 an Defterreich ab: 
etreten wnrde, wogegen die Republik ver Verein. 
Stiederlande fid) das Befagungsrecht in Roere— 
monde zur Hälfte vorbehielt), und hat eine anſehn— 
liche ebemal. Karthaufe, bedeutende Tuchfabrifen 
u. 6000 6. Die Etadt ift Geburtsort des durch 
feine wichtigen Leiftungen für die Navinationss 
funde und Geefartenverfertigung befannten Ma: 
thematifers Gerhard Mercator, der 1594 ftarb. 
Gennep, St. an der Niers, die hier in die Maas 
fällt, gehörte früher zum Herzogthum Gleve, und 
2 eine fathol, und eine reform, Kirche u. 1100 @. 
ittard, St. an der Grenze der preuf. Rhein: 
provinz, nordnordoͤſtlich u. 3M. von Maftricht und 
weſtlich u. 10 M. von Göln, gehörte früher zum 
Herzogthum Jülich und hat 4100G. Süfteren, 
Et. nördlich u. 14 M. von Sittard, gehörte eben: 
alls früher zum Herzogthum Jülich u. hat 1300 E. 
tevens-⸗Waerd oder Stephanswerth, St. 
auf einer Maas-Inſel, noͤrdlich und 5 M. von 
Maftricht, mit einem Fort u. 1000 E. Weert 
oder Weerdt, St. u. Geburtsort des aus dem 
30jähr. Kriege befannten öfterr. Generale Johann 
von Weerdt, mit ehemal. NAuauftiners Ghorherren- 
fift, 2 anderen ehemal. Klöftern, Branntwein: 


brennereien, Torfgräberei u. 6500 E., liegt noͤrdl. 
u. TM. von Maftricht, in einer von Haiden und 
Mooren bevedten Gegend, unweit des großen Mo: 
raftes oder Moore, Peel genannt, der ih, an 
Venloo vorbei, längs dem linfen Maasufer ans: 
breitet. Weerdt war früher Hauptort der zum 
Hochſtift Lüttich gehör. Neichegraffhaft Hoorn, 
deren vormalige Örafen hier auch ihren Sig hats 
ten, und zu der noch gehörten: Hoorn, Mil. mit 
Schloß; Kaifersbufch, ehemal. Probftei, und 
Weſſum oder Weſſem, St. am linfen Maas: 
ufer, mit 12006. Thorn, St. an der Diterbed, 
die nicht weit von hier in die Maas fällt, war fruͤ— 
ber Ei einer, um das J. 1000 geftifteten Faiferl. 
freiweltlihen und gefürfteten reichtunmittelbaren 
Frauenabtei, deren Gapitel aus Prinzeffinnen und 
Gräfinnen beftand, und hat 1100 E. 

Machitehende Derter gehörten zu dem alten 
Herzogtbum Limburg, nämlid: Valken— 
burg over Falfenberg, franz. Kauquemont, 
Et. am Geulfluffe, nordweſtlich u. 3M. von Machen 
u. oftnorböfll. u. 4 M. von Maftricht mit 1650 G. 
Meerien, D. mit 1600 E. und einer ehemaligen 
Probftei, deren Probft Befiger von Meerien und 
anderen Dörfern war und jährlih an 4000 Thlr. 
Ginfünfte hatte. Waels oder Baals, D. in der 
Nähe (Entfernung: 1 Stunde) von Aachen, mit 
arofer Tuch: und einer Nähnadelfabrif u. 2600 @. 
Gulpen (Saloppe), D. an der Gulp, mit 
2000 G. und einer großen Papierfabrif. 
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11. Das Kurfürſtenthum Heſſen. 


Flaͤcheninhalt: 173, ,0.M. Bevölferung: 755,350 Einw. 


Kurheſſen, ehemald unter dem Namen Heſſen-Caſſel bekannt, liegt zwijchen der 
preuß. Provinz Weitphalen und den fächf. Herzogthuͤmern, fowie zwifchen dem Großherzog« 
thum Hefien und dem Königreich Hannover. Das Hauptgebiet befteht aus dem alten heſſ. 
Stammlande (weldyes, wie wir S.249 gejehen haben, bis zur Mitte des 13. Jahrh. zu der 
Landgrafſchaft Thüringen gehörte) oder den beiden nörplichjten Provinzen Nieder- und 
Oberheſſen. An dieſes Hauptgebier jchließt fih im Süden ein, zwijchen dem heſſen-darmſt. 
Oberheſſen und Bayern ſich hindurchziehender, ſchmaler Landftreifen an, der die beiden 
Provinzen Fulda und Hanau begreift und fi durch einen Bogen, längs dem Main, bis 
über Brankfurt hinaus erſtreckt. Getrennt von dem Hauptgebiet liegen die Grafichaft 
Schaumburg, an der Wefer, und die Herrfhaft Schmalkalden, am Thüringer 
Walde. 

Die Angaben über ven Flächeninhalt haben bisher geſchwankt, und nahmen den— 
jelben fogar Eis zu 209 Q.M., andererfeitö wieder nur zu 167 Q. M. an. Allein jegt hat 
fi, nady;den vorgenommenen Bermeffungen der Flächyeninhalt genau zu 173,7 Q. M. heraus: 
geftellt. Die Mehrzahl der Bevölkerung (deren Gefammtzahl am Schluffe ded Jahres 
1854 auf 755,350 E. ſich belief) und das Furfürftliche Haus befennen ſich zur refor« 
mirten Lehre; jedoch find auch die Autheraner zahlreich, die Zahl der Katholiken beträgt 
über 100,000, die der Juden ungefähr 8500, und die der Mennoniten gegen 300. Das Zah— 
lenverhaͤltniß der verſchiedenen Religionsverwandten ift fo, daß unter 1000 Einwohnern 600 
Reformirte, 231 Lutheraner (mithin 831 Evangelifche), 154 Katholiken und 15 Juden ſich 
befinden. Die Katholiken fteben als ſolche unter einem Landesbiſchof in Fulda. 

Der Boden ift im Ganzen mehr bergig ald eben, doch erreichen vie Berge hier Feine, 
3000 8. überfteigende Höhe. Es find Zweige des Speffart, des Vogelsberges, ded 
Nhöngebirges und des Thüringerwaldes, welde fi von ©. und O., und bed 
Wefergebirges, die fih von NW. ber ind kurheſſiſche Gebiet erftreden. (Bergl. ©. 
91—93.) Der hoͤchſte Berg ift der auf der gothaiſchen und Furbeffiihen Grenze liegende 
Infelöberg (ſ. S. 92). Außerdem verdient der 2184 3. hohe Meiner, im Werra- 
Gebirge, zwifchen der Werra und Fulda, genannt zu werben. Der Habichtswald 
gehört ganz hierher. 

Bon größeren Flüffen Deutſchlands gehören hierher: die Wefer (mit der Diemel) 
und deren Quellenflüffe die Werra und Fulda (mit der, durch die Schwalm verftärf- 
ten Eder), der Main (mit der Kinzig und Nidda) und die Lahn (mit der Ohm). 
Bergl. S. 104 und 105. — Mineralquellen find in Nenndorf, Hofgeismar, Wilhelms— 
bad u. ſ. w. 

Dad Klima ift gefund, am milveflen in ven Maingegenden, am raubeften in der 
Provinz Fulda, wo in den Gebirgdgegenden der Winter von langer Dauer if. 

Kurheſſen liefert wenig audgezeichnete Produkte: Getreide wird binreichend gebaut, 
Flachs in großer Menge, auch viel Tabak; ferner Hanf, Ruͤbſamen, Eichorien; der Obſt— 
bau ift befonderd im S. wichtig; Weinbau wird in der Provinz Hanau betrieben. Holz 
ift im Ueberfluß vorhanden; denn ein Dritttheil des Landes ift mit Waldungen bedeckt (am 

meiften Niederheſſen). Bon Mineralien findet fich ziemlich viel Eifen (vie Gruben in 
Sch malkalden liefern jährlich über 58,000 Etr. Gußeiien), weniger Kupfer (11- bis 1200 
Etr. jährlich bei Riedyeldvorf in Nieverbeffen), etwas Wafchgold in der Ever, Blei, Kobalt, 
Braun und Steinfohlen, vortreffliche Bau» und Quaderfteine, verfchievene feine Thon— 
arten u. ſ. w. Die Viehzucht ift bedeutend (an 170,000 St. Rindvieh, über 561,000 
Scyafe und an 140,000 Schweine), jedoch nicht audgezeichner; nicht unwichtig iſt bie 
Bienenzudt. 

Was die Kunſterzeugniſſe ankelangt,-fo iſt Kurbefiend Hauptinduftrie in Leinwand 
und befindet fi größtentheild in den Händen ver Landleute; die Leinwand befteht übrigens 

Ungemitter, Geogr. u, Staatent. I, 4, Aufl, 18 
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meiftend in großer Waare. In neuerer Zeit bat auch Tuch» und Wollweberei beveutende 
Fortichritte gemacht. Hanau und Gafjel find die gewerkiamften Städte des Landes und 
baben mandyerlei und große Fabriken. Eifen- und Stablfabrifen haben ihren Hauptfiß im 
Schmalfaldifhen, wo aud Korbflechterei, Strumpfmweberei getrieben wird und Pfeifen- 
föpfe geichnitten werden. — Was den Handel betrifft, fo bilden Leinwand und Garn 
einen Hauptaudfubrartifel. Der Antheil Kurheſſens an der Brutto-Ginnabme des Deut: 
ſchen Zollvereind belief fib 1846 auf 578,193 Thlr., und der Antheil an ver Netto-Ein- 
nahme auf 111,357 Thlr. Preuß. Im 3.1850 kamen auf Kurheſſen 444,210 Tblr., im 
3.1853 Dagegen 333,006, und im 3.1854 nur 267,671 Thlr. 

Mas die wiljfenichaftlichen und Kunftanftalten betrifft, fo ift eine Landesuniverfität in 
Marburg (1527 gegründet und 1852 von 315 Studenten befucht) vorhanden (die zweite, 
in Rinteln, wurde 1809 von ber k. weftphäl. Regierung aufgehoben); außerdem find da: 
1 Zeichnen» und Maleracademie, 1 Militärfchule, 1 Forftlehrinftitut, 1 Lyceum, 1 Paͤda— 
gogium, 6 Gymnaſien, 63 Stadtfchulen u. ſ. w. 

Die Staatöverfaffung Kurheſſens befteht in einer durch Landſtaͤnde (jeit 1852 in zwei 
Kammern) befchränften Monarchie, an deren Spige eiu Kurfürft ſteht. — Die Rechts» 
pflege verwalten ein Oberappellationsgericht in Caſſel, 2 Obergerichte (in Caſſel und Fulda) 
und die Landgerichte und Juſtizaͤmter. 

Die Staatdeinnahmen wurden für die Finanzperiote von 1852 — 1854 zu 
12,475,440 Thlrn. (oder zu 4,158,480 Thlrn. jährlich), und die AUsgaben zu 13,932,790 
Thlrn. (oder zu 4,653,930 für 1852, und zu 9,278,860 Thlrn. für 1553 und 1854) ver« 
anjchlagt, demnach mit einem Deficit von 1,457,350 Thlrn. Die Staatsſchuld beträgt 
gegenwärtig 13 Mill. 400,000 Thlr. Davon find SZ Mill. Eiſenbahnſchulden; und von der 
4,900,000 Thlr. betragenden eigentlidhen Staatsſchuld find nur 2,400,000 Thlr, verzind- 
lich. — Das Militär befteht aus 8669 Mann; zum Bundesheer werden (mit dem Referve- 
contingent) 8519 Mann geftellt. Ueber die Stellung Kurheſſens im Deutfchen Bunde ſ. S. 137. 

Der Titel des Kurfürften, der das Präpifat „Königl. Hoheit” führt, lautet: Kurfürft 
von Heſſen, Großherzog von Fulda, Fürft zu Heröfeld, Hanau, Friglar und Yſenburg, Graf 
zu Kaßenellntogen, Dieß, Ziegenhain, Nidda und Schaumburg. Der erfigeborne Prinz 
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beißt Kurprinz, feit 1845 ebenfalls mit dem Prädikat „Königl. Hoheit”. 
An Ritterorden find da: 1) der kurheſſ. Hausorden vom goldenen Löwen, -geitiftet 
1770, in 4 Klaſſen; 2) der Militär-Berdienftorden, in 1 Klaſſe, geftiftet 1769; 


3) der Orden vom eifernen Helm, in 3 Klafjen, geftiftet 1814. 


Außerdem das Ver— 


bienftfreuz, die Denf- und Ehrenmedaille, und das Dienftauszeichnungsfreuz. 


Geſchichte. Die ältere Geſchichte Heffens ift 
bereits ©. 239 abgehandelt worden und gehört 
hierher bis zum Tode Philipps des Grofmütbigen. 
Philipps Altefter Cohn, WilhelmIV. (1567 bis 
1592), erhielt ungefähr die Hälfte des damals ſchon 
fehr umfangreichen Landes, naͤmlich Niederhefien 
(mit Caſſel), den größten Theil von Ziegenhayn, 
die Hälfte von Schmalfalden (fon im 14. Jahrh. 
an Hefien gefommen) und außerdem bie Hälfte des 
baaren Geldes un. f.w. Wilhelm, der alfo der nähere 
Etammvater der Hefien : Gaffelfchen Linie wurde, 
vermehrte fein Land durch die (1815 an Hannover 
abgetretenen) aräfl. Hoyaifchen Aemter Uchte und 
Freudenberg und die Herrfchaft Pleſſe; fodann 
durch die uͤbrige Hälfte von Echmalfalden und 
Hofgeidmar ; außerdem fiel ihm durch ben Tod 
feines Bruders Philipp die niedere Graffchaft 
Kapenellnbogen (vergl. Naffau) zu. Ibm folgte 
fein Eohn Morig, dem durch den Tod feines 
Oheims Ludwig ein großer Theil von ecke 
nit der Etadt felbit, zufiel. Auf Morig folgte 
1627 jein Eohn Wilhelm V., der aus dem 
30 jaͤhrigen Kriege fo befannt iſt und durch fein 


enges, aufrichtiges Anſchließen an Guftav Adolph 


"den übrigen proteftantifdhen Neichefürften mit dem 


Beifpiel voranging. Er ftarb im blühenpften Mans 
nesalter im Lager bei Leer in Oſtfrieeland, am 
12, Sept. 1637, und zwar, wie behanptet wir, 
an Gift, welches ihm von feinem Feldherrn Melans, 
berrgereicht worden. Da fein Eohn und Nachfolger, 
Wilhelm VI., bei feinem Tode erft 8 Jahre alt 
war, jo übernahm deſſen Mutter, die fchöne umd 
kluge Landgräfin Amalie Eliſabeth, die vormunbs 
ſchaftliche Regierung, und zwar mit fo glücklichem 
Grfolge, daß fie im weſtphaͤliſchen Frieden ibrem 
Lande die wichtigiten VBortheile zuzuwenden wußte. 
So erwarb fie unter anderem das (jedoch erfi im 
nächften Jahrh. verwirflichte) Erbfolgeredit anf 
die Grafihaft Hanau » Münzenberg und ben Befis 
ber Hälfte der Grafſchaft Ehaumburg. Ihr Sohn 
Wilhelm VI. regierte bie 1663, und defien Cohn 
Wilhelm VII. nur bid 1670, worauf defien jünges 
rer Bruder Karl folgte, der bis 1730 regierte. 
Karls Eohn und Nacfdlger war Friedrich J. 
der bei des Vaters Tode ſchon 10 Jahre den ſchwe 
difhen Königsthron, als Gemahl der Schweiter 
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Rarle XTI., Urike Eleonore, befefien hatte und 
nun fein Stammland Hefien von Etodholm aus 
regierte. Vebrigens fam unter ihm die Grafichaft 
HanausPiüngenberg an Hefien:Gaflel, eben fo auch 
die ehemal. Reiheftant Gelnhaufen. Auch wurde 
unter ihm das Oberappellationegeridyt in Gaffel 
errichtet. Ohne Nachkommenſchaft ſtarb Friedrich I. 
am 25. März 1751, und ihm folgte fein Bruder, 
Wilhelm VIII., ver bis dahin Etatthalter und 
Graf von Hanau gewefen war, und als Yandgraf 
bie 1760 regierte, worauf ihm fein Sohn Fried» 
rich II. (der ſchon vor längerer Zeit inegeheim zur 
katholiſchen Kirche übergetreten war) folgte. Unter 
diefem wurde Caſſel ungemein verjchönert ; auch 
rühren von ihm die meiften fehenewerthen Anlagen 
auf Wilhelmshöhe (f. unten) her. Sein Eohn und 
Bun: war WilhelmIX., bis zu des Vaters 
Tode (31. Det. 1785) Graf von Hanau, und feit 
1802, als Wilhelm I., Kurfürjt von Heffen, wos 
mit zugleich in Gemäßheit des Luneviller Friedens 
und des Reichedepntationsrecefles, für die Abtre- 
tung des auf dem linken Rheinufer befindlichen 
Theils der niederen Grafichaft Kapenellnbogen, 
die Ginverleibung der furmainzifchen Aemter 
Friglar, Naumburg, Neuftadt und Amöneburg 
mit Kurbefien verfnüpft war. Die Bemühung 
des Kurfürften, in vem Kriege zwiichen Napoleon 
und Preußen (1806) feine Neutralität zu behaups 
ten, war erfolglos: Napoleon fegte fein Vertrauen 
in die Aufrichtigfeit diefer Neutralität; er behaup⸗ 
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tete, der Kurfürft würde, fofern die franz. Armee 
bei Jena gefchlagen worden wäre, fofort aus der 
Neutralität zu Keindfeligleiten übergegangen fein 
u. dgl. m., und fo erfolgte die Befekung dee Kur: 
fürftenthums durch franzöfifche Truppen. Daf das 
altheififche Gebiet feitvem einen Beſtandtheil des 
Königreiches Weftphalen, dagegen Hanau, nebjt 
Bulda , einen Beftandtheil des Grofherzogthums 
Branffurt bildete, ift fchon S. 136 u. 187 erwähnt 
worden. Turd einen Vertrag vom 2. Tec. 1813 
mit den verbimdeten Mächten gelangte der Kurs 
fürft Wilhelm I. wieder zu feinen angeerbten Be: 
figungen, und erhielt, gegen Abtretung ver niederen 
Grafſchaft Kagenellnbogen und einiger Örenzäm: 
ter, das Hauptgebiet des ehemal. Hochſtjfts Fulda. 
Gr farb 1821, und ihm folgte fein Eohn Wil- 
helmll., der 1830 bewogen wurde, dem Lande 
eine neue Verfaffung au geben, bierauf feinen 
Sohn Friedridd Wilhelm zum Mitregenten ers 
nannte und dann nad) Hanau umd von den Regie— 
rungegeichäften faktiſch faft gämzlidy ſich zuruͤckzog. 
Er fiarb am 20. Nov. 1847, und ihm folgte fein 
Sohn, der jept regierende KRurfürft Friedrich 
Wilhelm I. (geb. ven 20. Aug. 1802). Die poli- 
tifhen Wirren im Lande feit März 1848 machten 
1851 ein Ginfchreiten des Deutfchen Bundes mit 
bewaffneter Macht nothwendig, und die (bayeri- 
fchen) Grecutionstruppen zogen erſt nad) längerer 
Zeit und vollfländig mwiererhergeftellter aͤußerer 
Ruhe wieder ab. 


Kurfuͤrſtenthum Heffen. 


In adminiftrativer Hinficht zerfällt Kurbefien in A Provinzen, nämlid Nieder— 
beifen (Hauptort Gafjel), Oberheffen (Hauptort Marburg), Fulda (Hauptort Fulda) 


und Hanau (Hauptort Hanau), deren jede 


von einer Regierung ald Mittels oder Ober 


provinzialbehörbe verwaltet wird. (Für die Grafſchaft Schaumburg befteht auferven eine 
Regierungdcommiifton zu Rinteln, und für die Herrfdaft Schmalkalden eine vergl.) Die 
Provinzen zerfallen wiederum in Kreiſe, und zwar Niederbeffen in 10, Oberheſſen in 4, 
Fulda in 4 und Hanau in 3, zufammen alfo in 21 Kreife. Die Kreishaupiörter wird man 
in der Zopographie mit + bezeichnet finden. Die Einwohnerzahl ift überall (mit Ausnahme 
Caſſels) nad) ver Zählung von 1849 in runden Zahlen angegeben. 


I. Provinz Niederheffen. 
Hat einen Fläheninhalt von 80,5 Q. M. (1854 mit 367,575 €.) und begreift die 


alte Landgrafſchaft Niederhefien, die 1640 an 


Heffen gefallene Grafſchaft Schaumturg. und 


die oben erwähnten furmainzifchen Aemter Fritzlar u. f. w. 


1. Die alte Landgraffhaft Niederheſ— 
fen, mit: + Gaffel over Kaffel, Haupt: u. Re: 
fidenzhadt, Sitz der höchften Landesbehörden und 
des Dberappellationtgerichts, an der Fulda, füd: 
weftlih u. 6 M. von Ööttingen, mit Geinfchließlich 
des Militärs und nach ber Zählung von 1852) 
36,570 @., vielen Fabrifen, 2 Meſſen und ziemlich 
lebhaften Handel. Die Fulda firömt in nördlicher 
Richtung durch Caſſel und zwar in der Art, daf fie 
Die Unternenftadt von der Altftadt und der oberen 
oder franz. Neuftadt trennt. Unter den öffentlichen 
Blaͤtzen zeichnen fich befonders der 1000 Fuß lange 
u. 350 Auß breite Friedrichsplatz (mit der marmors 
zen Bildjäule Friedrichs Il.) und der zirfelrunde, 
vurd fein fechefaches Echo merkwürdige Könige: 
vplatz aus. Auf dem legteren fand zur Zeit ver 


weftphälifchen Regierung eine Bildfänle Napos 
leons, und der Platz hieß damals der Napoleone: 
plag. Gaffel il reib an Prachtgebaͤuden, und von 
diefen und den fehenswerthen Gebänven uͤberhaupt 
führen wir folgende an: 1) Das furfürfil. Falais 
am Friedrichsplatz ynd an der, 5100 F. langen und 
60 F. breiten Königstraße (der ſchoͤnſten Straße 
in Gaffel); es zeichnet fich im Innern durch große 
Pracht aus und flieht mit einem andern Palais in 
Verbindung. An diefen Anbau oder das zweite 
Palais fchließt fih 2) das Mujeum an, ein von 
röthlichen Quaderſteinen aufgeführtes, prächtiges 
Gebäude, mit einer Bibliothek von 30,200 Bänven, 
einem Münzcabinet, einer Sammlung phyfifalis 
ſcher und mathematifcher Infirumente, von Alter: 
thümern u. f. w. Weiter hinunter am Friedrichs: 
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platz, nad) dem Kriebrichsthor hin, it 3) die ſchoͤne 
neue Fatholifche Kirche. Vom Wriedrichsplag und 
Friedrichsthor führt in ſuͤdweſtlicher Richtung die, 
auf der rechten Seite mit prächtigen Käufern be: 
feste und auf der linfen eine herrliche Ausficht 
gewährende Bellevueſtraße hinauf ER 4) dem 
Schloſſe Bellevue, zulegt von der 1841 verftor: 
benen Kurfürftin, in den Jahren 1810 bie 1813 
von dem Könige von Wefiphalen bewohnt. Das 
größte und merfwürdigfte Prachtgebaͤude Eaffels 
würde 5) die Kaftenburg geworden fein, wenn 
der von dem verft. Kurfürften Wilhelm I. unter: 
nommene Bau (der mehrere Millionen gefoftet 
haben würde) nicht eingeftellt worden wäre. Die 
Kattenburg follte, Batt des 1810 abgebrannten 
Schlofjes, als Reſidenz dienen; es ift jedody nur das 
Erdgeſchoß vollendet worden: dicke Mauern, aus 
röthlihen Duaderfteinen beſtehend. Außerdem find 
fehenswerth: das von dem Landgrafen Karl (1677 
bis 1730) erbaute Marmorbad vor vem Friedrichs: 
thore und am großen Auegarten, wo auch bie jegt 
unbenugten Drangeriegebäude , in benen in der 
wetphälifchen Zeit häufig Hofbälle und Maskera⸗ 
den gegeben wurden, fich befinden; ferner die große 
Bildergallerie , das Staͤndehaus, das Zeughaus, 
das Gießhaus, die Militärfchule, die Sternwarte 
u. ſ. w. Gs gibt in Gaffel verfchiedene höhere und 
niedere Lehranftalten, wifjenichaftliche Vereine 
und Moplihätigfeiteanftalten. An dem einen Ende 
der Königeftraße und zwar auf der Südweftfeite 
der Etabt befindet fich das Wilhelmehöher Thor, 
durch welches man auf bie, eine Stunde lange, in 
ſchnurgerader weſtlicher Richtung fortlaufende und 
auf beiden Seiten mit Häufern und Gärten befegte 
Landftraße fommt, die nad) dem furfürftlichen Luft: 
fchloffe und der Sommerrefidenz; Wilhelmshöbe 
(ehemals Weißenſtein genannt), am Fuße bes 
Habichtewaldes, führt. Hier findet man an Sehens: 
würbigfeiten, außer dem großen u. ſchoͤnen Schloß, 
die mannigfaltigften Anlagen und Gebäude, wie 
man fie in diefer Art u. in diefer Vereinigung nir: 
gendwo antrifft. Dahin gehören: das in fehr weiter 
Berne fihtbare Dctogon, ein —— ſtelnernes, 
aus drei Abſaͤtzen beſtehendes Gebäude, das auf 
einer Pyramide von Duaderfteinen (96 8. hoch) 
fi erhebt und eine Foloffale (mit dem Bupgepeit 
42 %. hohe) kupferne Bildfäule des Herfules trägt, 
in deſſen Keule 6 Berfonen Plag haben. Hieran 
ug fih Hinabwärts die große Kasfade von 
Stufen. Kerner find bemerfenswerth : der 
Steinhoferfche Waſſerſturz, der neue Waflerfall, 
das große Baifin, deſſen Hauptfontaine einen 
Bafferftrahl von 200 $. pn hehe laͤßt; 
die Teufelobruͤcke und der Aquäduft; das Gewaͤchs— 
haus mit der großen Eammlung ausländifcher 
Pflanzen; das. in dyinefifcher" Art angelegte Dorf 
Moulang; das fchöne Gaſthaus in der Nähe des 
furfürfl. Luſtſchloſſes, und endlich die, einfam im 
alde liegende, ganz nach Art der Ritterburgen 
bes Mittelalters erbaute und eingerichtete Löwen: 
burg, in beren Kapelle der Kurfürft Wilhelm J., 
ber die Burg im Eommer häufig bewohnte, begra: 
ben liegt. Zwei Stunden von Gaffel liegt das fur: 
fürftl. Luſtſchloß Wilhelmsthal, und eine halbe 
Etunde von der Stadt Schönfeld od. Auguften- 
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ruhe, ehemal. Landfig der verftorbenen KRurfürftin. 
Haſungen, ehemal., jept verfallenes Benedifs 
tinerflofter auf einem hohen Felfen am Habichte- 
walde. Sandershaufen, D. norböflich u. IM. 
von Gafjel, mit 750 @., befannt durch ein Treffen 
zwifchen den Alliirten und Franzoſen 1758. Bet: 
tenbhaufen, D. in der Nähe von Gaflel und Bes 
Iuftigungsort der Gafjeler, mit 1300 E., Bleiche 
und Gattundruderei, einer großen Papiermüble, 
einer Meffingbütte und Kupferhammer. Ober: 
faufungen, D. oͤſtlich u. I4 M. von Gaffel, mit 
adeligem Fräuleinftift, Alaun- und Braunfohlen- 
bergwerf u. 2150 E. Das Stift verbanft feine 
Gntftehung einem, von Kaiſer Heinrichs II. Gemah⸗ 
lin Kunigunde 1015 gefift. Benediftiner: Nonnen: 
Hofter. Helfa, D. un. erfle Station zwifchen Gaffel 
und Eiſenach, mit 1200. Niederzwehren, 
D. u. im Mittelalter Eis eines eigen. Gefchlechte, 
mit 1250G. Wehlheiden, D. mit 1650 E. 
Kirhbauna oder Bauna, D. an der Bauna, 
füdlih u. I M. von Gaffel, mit 400 E. Hier führt 
durch das Baunathal eine hödhft bewundernewerthe 
Kunftftraße. + Melfungen, St. an der Fulda, 
fürlih u. 3M. von Gaffel, mit Schloß, Forſtlehr⸗ 
anitalt, Helzhandel, Tuch = u. Leinweb. u. 4100 E. 
Spangenberg, St. in rauher Gegend (Riedforſt 
genannt), mit 2100 G., ftarfer Leinweberei und 
einem alt. feiten Bergichloffe, welches ale Etaate: 
efaͤngniß benutzt wird, Der Schloßbrunnen if 
90 F. tief. Felsberg, St. an der Eder, mit den 
Trümmern des gleichnamigen alten Schloſſes u. 
1 E. Ourhagen, D. mit 1100 G. u. dem 
ehemaligen Klofter Breitenau. Heinebad, 
uraltes D. mit 1050. + Homberg (mit dem 
Beinamen in Hefien), Et. an der Efze, ſuͤdlich 
u. 44 M. von Gafiel, mit den Trümmern eines 
geraelofiee , einem Echnllehrerfeminar in den 
Gebäuden des ehemal. adel. Fraͤuleinſtifts, Moll: 
und Leinweberei, Gerberei, lebhaften Viehmärften 
u. 38006. Borfen, St. ſuͤdlich 44 M. von 
Gafiel, mit 1450 6. Holzhaufen, D. mit Eiſen— 
hammer u. 700. Naboldshaufen, Mfl. mit 
Viehmaͤrkten, ftarfer Leinweberei u. 850. Wal: 
lenftein, D. mit dem furfürftl. Echloffe Neuen: 
ftein. + Hofgeismar, St. nörplid u. 3M. von 
Gaffel, mit Gejundbrunnen, Kurgebäuden, einem 
furfürftl. Luſtſchloſſe, Chönburg genannt, u. 
3900. Liebenau, Et. auf einer Infel der Die: 
mel, mit 660. Trendelburg, St. a. d. Diemel, 
mit 1000 E. und einem alten, verfallenen Schloß. 
SHelmarshaufen, D. an der Diemel, mit 1200 €. 
Hier war früher ein Klofter, welches zu den Reiche: 
abteien gerechnet wurde. Carlshafen, St. an 
ber Wefer, welche hier die Diemel aufnimmt, mit 
einem Invalidenhaufe , lebhaftem Speditionshan: 
dei u. 1800. Die Etapdt, welche 1699 von dem 
Landgrafen Carl angelegt und nach ihm benannt 
wurde (urfprünglich hieß der Ort Eyburg), liegt 
nördlich u. 4, M. von Caſſel. Grebenftein, St. 
an der Eſſe, füblih u. 3M. von Garlehafen, mit 
Burgruine, Leinwandhandel u. 2600, Auf der 
biefigen Brüde ward früher unter freiem Simmel 
das fog. Brüdens oder Godingegericht gehalten, 
welches darin beftand, daß alle Angeflagte ſofort 
eine Geldſtrafe erlegen mußten, worauf erft vie 


Guropa. — Deutfchland. 


Sache unterfucht und dem falfchen Anfläger die 
doppelte Etrafe zuerfannt wurbe, fofern der Ans 
aeflagte feine Unschuld bewies. Hombreffen, 
D. mit 1350. Immenhauſen, Et. vor dem 
Rheinharbewalde, mit 1700 E., Eifengruben in der 
Nähe, umd einer Kirche, die dadurch gefchichtlich 
merkwürdig ift, daß Landgraf Phillpp der Groß: 
müthige in ihr die erſte enangelifche Predigt halten 
ließ. Veckernhagen, Mil. an der Weſer, mit 
Gifenhütte u. 1900. Lippoldsberg, Mfl. an 
der Wefer, mit Gifenhammer u. 800G. Saba: 
burg, Jagdſchloß auf einem hohen Berge im 
Rheinhardewalde, mit der Etuterei Beberbed 
in der Naͤhe. Echöneberg, altes verfallenes 
Bergfchloß zwifchen Hofgeismar und Trendelburg; 
es gehörte dazu ehemals eine gleichnam. Herrfchaft, 
welche im 15. Jahrh., nach dem Ausiterben ver Hers 
ren von Schöneberg, an Heflen fam. Wolfhagen, 
Et. weil. u. 3M. von Gaffel, mit ein: und Zeug— 
weberei u. 3200 G. Fierenberg, €t. an der 
Warme, nordweil. u. 2M. von Gaflel, mit 1750. 
und den alten Bergfchlöffern S chartenberg (jegt 
sum Theil in Ruinen) und Maleburg (leptere ift 
das Stammhaus der Familie v. der Malsburg) in 
der Nähe. Miede, D. mit einem, früher furfürfil., 
jegt von Buttlerfhen Schloß, Parf und Thiergarten 
u 4006. Niederelfungen und Dörnberg, 
Dörfer mit refp. 850 u. 950 G. Merxhauſen, 
ebemal. Klofter, 1538 aber von Philipp dem Groß: 
müthigen zu einer Verpflegungsanftalt für arme 
und gebrechliche Frauensperſonen, jegt zu einer 
SIrrenanftalt eingerichtet. — Geidmar, D. im 
Kreife Fritzlar und in der Nähe von Fritzlar, mit 
Eauerbrunnen u.850 GE. Diefes Dorf war fchon 
im 8, Jahrh. vorhanden, und hier ftand die dem 
Donnergotte geheiligte, von dem heil. Bonifacius 
gerällte große Eiche, Gndensberg, Et. in einer 
fehr fruchtbaren Gegend, ſüdweſtl u. 24 M. von 
Gaffel, mit 2150 @., einer Taubflummenanfalt u, 
Braunfohlengruben in der Nähe. Wabern, D. 
an der alten Poſtſtraße von Caſſel nach Frankfurt, 
mit 1200 @., einer Runfelrübenzuderfabrif und 
einem, von dem Landgrafen Karl erbauten furfürftf. 
Luſtſchloſſe nebſt fhönen Sartenanlagen und einer 
Stuterei. Niedenftein (ehemals auch wohl Nei: 


denftein gen.), uralte Stadt, füdwetl. u. 2M." 


von Gaſſel, mit Burgruine u. 700. Die Dörfer 
Diffen, Beffe und Jesbern, mit refp. 450, 
1050 u. 1300 E. — Nentershauſen, ©. im 
Kreife Rotenburg u. an der Gifenachfchen Grenze, 
mit 1100 @., einem Kupfer: u. Robaltbergwerfe u. 
der Burg Tannenberg in der Nähe. — Lich: 
tenan, St. im Kreife Wigenhaufen, füdoͤſtlich und 
2, M. von Gaffel, mit 1500@. Großalmerode, 
St. oͤſtlich u. 2 M, von Gaffel, in einem unfrucht: 
baren Bergfefiel, mit großartigen Manns u. Soda—⸗ 
fabrifen u. 2350 @., welche fehr beliebte Töpfer: 
arbeiten und Echmelztiegel liefern. Allendorf, 
St. an der Werra und am Rufe des Meißner, mit 
3200 G. und wichtigem Salzwerk in dem, gewiſſer— 
maßen als Vorftadt zu betrachtenden, nahen Mil. 
So oden (aub wohl in den Soden gen.), der 
an fich 2000 @, hat. Des Ealzwerfes wird fchon in 
einer Urfunde des Kaifers Otto II. vom Jahre 973 
unter bem Namen Tutinsoda (zu den Eoden) ger 
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dacht. — Waldfappel, Ct. im Kreife Efchwege 
und an ber Strafe von Caffel nach Eiſenach, mit 
Mafchinenwolljpinnerei u. 1250@. Germerode, 
D. am Rufe des Meißner, mit ehem. Nonnenflofter 
u.1150@., 

2. Die ehemal. fogenannte Rotenburgfche 
Duart, mit beinahe 100,000 E. Es hatte mit 
biefer Duart folgende Bewandnif. Nils der Land: 
graf Morik 1627 die Regierung an feinen Eohn 
erſter Ehe, Wilhelm V., abtrat, wurde feftgeftellt, 
daß diefer allein regierender Landesfürft fein, je: 
doch feinen Etiefbrüdern, naͤmlich Morig’s Eöhnen 
aus deſſen zweiter Ehe, einen vierten Theil der 
damaligen und Fünftigen Befigungen abtreten 
follte. Demgemi ſchloß Wilhelm V. am 1. Eeps 
tember 1628 mit feinen Halbbrüdern einen Vers 
gleich, durch den er ihnen und ihren männlichen 
Nachfommen in Niederheffen gewiſſe Echlöffer, 
Staͤdte, Herrichaften n. f. w., wie auch den vierten 
Theil vom Landzoll abtrat, jedoch mit der Bedings 
ung, daß die durch die cedirten Befigungen gebildete 
Duart ftets unter der Oberhoheit des regierens 
den Landesfürften von Heffen » Gaffel bleiben, auch 
diefer nach wie vor er Rechte darin auszuüben 
befugt fein, im Mebrigen aber den Inhabern der 
Duart von ben Unterthanen bafelbft die Erbhuls 
digung geleiftet werben folle. Der legte männliche 
Nachkoͤmmling jener Stiefbräder Wilhelms V. war 
der Landgraf von Heffen : Rotenburg » Rheinfels, 
VictorAmadeus, dberam 12. Nov. 1834 ftarb, 
mit Hinterlafjung einer (im 3. 1851 ebenfalls ge: 
ftorbenen) Wittwe Eleonore, geb. Prinzeffin von 
Ealm » Reifferfcheid : Krautheim, welche ſchwanger 
zu fein behauptete, was fi aber, nachdem bie 
aefeglihen Maßregeln wegen einer cura ventris 
angeorbnet waren, ale ungegründet auswies, wors 
auf die Rotenburger Quart mit allen und jeben 
Rechten an das Etammhaus Heffen : Gaffel zuruͤck— 
fiel. Die zu diefer Quart und hierher gehörigen 
Derter find folgende: + Rotenburg, Ct. an der 
Fulda, füdfüdäftlich u. 6 M. von Gaffel, mit Burgr 
ruine und einem, bis 1834 von dem Landgrafen von 
Heffen-Rotenburg bewohnten Refidenzfchloffe, mehr 
teren fehönen Kirchen, Wolls u. Leinweberei, Garns 
u. Leinwandhandel u. 37850 E. Wilde, Schloß 
und Gut, mit den Ruinen des ehemal. landgräflich 
rotenburg. Iagdfchloffes Blumenftein. Sons 
tra, ©t. am gleichnam. Klüßchen, mit Rittergut 
u. 1800 @., welche auegezeichnete Seilerwaaren 
liefern. Richelsdorf, D. mit Kupferbammer, 
Kupferfchmelzhütte u. 900 E. Iba, D. in der 
Nähe von Nentershaufen (f. oben), mit 1300 @. 
und der Kupferſchmelzhuͤtte Friedrihshätte in 
der Nähe. Oberfuhl, D. mit einer 1294 erbaus 
ten Kirche u. 1300 €. Bebra, Mfl. mit 1300 E. 
+ Efchwege, St. an der Werra, mit — 
Leder-⸗, Del: u. a. Fabriken, Handel, Flußſchiff— 
fahrt, einem alten, 1581 erneuerten Schlofie u. 
6200 @. Der Drt fommt ſchon in Urfunden aus 
dem 10. Jahrh. vor. Wannfried, St. an ver 
Merra und der Örenze der preuß. Provinz Sachfen, 
mit wichtigem Speditionshandel, Flußfchifffahrt, 
Tabakebau und Tabafsfabrifen, einem vormals 
von einer Nebenlinie des Heffen «Rotenburgfchen 
Haufes bewohnten Echloffe u. 2150 E. ifch» 
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haufen, Mil. u. uralter Ort an der Werra, mit 
1000 E. Niederhohne, D. mit Runfelrüben: 
zuderfabr., Tabafsbau, Gypsbrennereien u.900G. 
Herleshaufen, D- im Werrathal, mit 1050 @., 
dem landgräflich Heſſen⸗Philippsthalſchen Schlofie 
Auguftenau u. der Burgruine Brandenfele. 
Die Dörfer Abterode u. Reichenſachſen, mit 
refp. 1250 u.1700G. + Witenhanfen, St. an 
der Werra, öftlih u. 3M. von Caſſel, mit Tabaks— 
u. Mafchinenpapierfabrif, ſtarkem Obſt- u. etwas 
Meinbau u. 3200G. Biſchhauſen, D. u. Rit: 
tergut, mit 300 E. und der Burgruine Bifchofe: 
haufen in der Naͤhe. Die Dörfer faudenbad, 
Midenrode und Ermfchwerd, mitrefp. 900, 
1000 u. 850 E. 

3. Zum ehemaligen furcölnifhen Herzogs 
thum Weſtphalen(ſ. Preußen) gehörte: Bolt. 
marfen od. Bolfmarsheim, &t, an ber Twifte 
u. im reife Wolfhagen, nordweftlih u. 4 M. von 
Caſſel, mit Mollweberei, Strumpfwirferei, Ger: 
berei, wichtigem Rlachemarft u. 2950 E. 

4. Die ehemale furmainzifchen, 1803 unter 
dem Titel eines Fuͤrſtenthums dem Kurfürften: 
thum Heſſen zugethellt. Nemter Fritzlar, Naums 
burgu.f.w. Hierher gehören: + Fritzlar, Et. 
ander Eder, weill.u. IM. von Wabern (f. oben), 
mit Urfulinerinnenflofter, vielen Gerbereien, Steins 
auts und Tabafsfabr. u. 3250 E. Naumburg od. 
Numburg, Et. am Elbflüßchen und im Kreife 
Molfhagen, nordweſtlich u. 2M. von Friklar, mit 
Purgruine u. 1750 @. 

5 Die Graffhafthaumburg (15D.M. 
mit 36,400 @.), welche, nachdem bie Wrafen von 
Echaumburg 1640 ausgeftorben waren, 1647 durch 
Theilung mit dem Haufe Lippe an Heffen : Gaffel 
fam und an der Wefer, zwifchen Hameln und 
Preußifh: Minden liegt, enthält: + Minteln, Et. 
u. Eig eines Negierungecommifiärs (f. oben die 
Einl.), an der Mefer, norbweitlih u. 15 M. von 
Gaffel und ſuͤdweſtlich u. 6, M. von Hannover, mit 
Schloß, Gymnaſium, Flußſchifffahrt u. 3400 @. 
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Die 1621 von Stadthagen (in Schaumburg⸗-Lippe) 
hierher verlegte Univerfität wurde von der weit: 
phälifchen Regierung ae Dldendorf, 
&t. an der Wefer, mit 3 Burgfigen u. 1300 . 
Obernkirchen, St. mit vielen Eteinbrüden, 
Eteinfohlengruben und der wichtigen Glachütte 
Schaueuſtein in der Nähe u. 2000 E., großen: 
theils Steinhauer und Bergleute, befchäftigt in 
den nahen Steinbrücden und Steinfohlengruben, 
welche legtere mit Echaumburg » Lippe gemein: 
fhaftlich find und eine jährliche Ausbeute von 
mehr als 120,000 Scheffelu Kohlen geben. Es if 
hier ein adeliges Etift, weldyes feine Entflebung 
dem hier 815 von Ludwig dem Krommen gegründes 
ten Benediktinerkloſter verdankt, das erfte, das 
zwifchen der Leine umd Wefer angelegt wurde. 
Sn der Klofterfirche liegen mehrere ‚Grafen von 
Schaumburg begraben. Unweit ver Stadt Oberns 
firchen hat in alten Zeiten die Burg Büdeburg 
geftanden, von der die Stadt Büdeburg den Namen 
erhalten zu haben fcheint. Modenberg, St. nord: 
oͤſtlich u. 3 M. von Rinteln, mit 2000 E., Schloß, 
Gefundbrunnen, Soolbävern und einem, ganz in 
der Nähe auf der Maſch befinvlihen Salzwerfe, 
welches jene Soolbäder mit Eoole verfieht und 
bieher mit der im nahen Dorfe Soldorf ober 
Sooldorf angelegten, aber jegt —— 
Saline verbunden war. Sachſenhagen, St. an 
der Nordgrenze der Grafſchaft, mit einem verfalle: 
nen, ſchon 1253 vorhandenen Schloſſe u. 800 E. 
Nenudorf oder Groß: Nenndorf, D. in einer 
fhönen Gegend, bei Rodenberg, mit einem ziemlich 
farf befuchten Gefundbrunnen, Gebäuden und Ans 
lagen für die Kurgäfte, einem furfürftl. Schloſſe n. 
(mit Klein: Nenndborf) 950 E. Das alte, 
jegt längft verfallene Schloß Schaumburg over 
Schauenburg, welches der Grafichaft den 
Namen gegeben bat, liegt zwifchen Rinteln und 
Divendorf, auf einem hoben Berge an der Wefer. 
Be, D. mit einem adeligen Fräuleinftift 
u. ; 


Provinz Oberheffen. 


Begreift, mit geringer Ausnahme, nur altbeifiiche Gebietötheile, hat einen Flächen» 
inhalt von 36,4 Q.M. (1854 mit 124,762 E.) und liegt üblich von der vorigen Provinz. 


1. Altheffifhes Gebiet mit:+ Warburg, 
Et. u. Hauptort der Provinz, an der Lahn, ſuͤdlich 
“w.103M. von Gaffel, an der Gaffel s Kranffurter 
Straße, gerade in der Mitte zwifchen Caſſel und 
Franffurt, beftebt aus der obern und ber untern 
Stadt und der Vorſtadt MWeidenhaufen, und hat 
8500 &., eine, 1527 geftiftete Univerfität, die, als 
ein herrliches Denfmal altdeutſcher Baufunft fich 
augzeichnende Et. Glifabethfirdhe, mit dem (früher 
fehr foftbaren, aber unter der weftphäl. Regierun 
fehr verwüteten und beraubten) Denfmal der heil. 
Glifabeth und den Grabmälern mehrerer Landgra: 
fen von Heſſen (3. B. Wilhelms III, der 1500 in 
der Umgegend von Marburg auf der Jagb mit dem 
Pferde ftürgte und erjt mach längerer Zeit, von 
Schlangen und anderem Gemürm zerfrefien , wies 
bergefunden wurde), eine Univerfitätebibliothef 
von 100,000 Bänden und andere Hülfsanflalten 


der Hochſchule, ein Echullehrerfeminar und einige 
Fabrifen. In Marburg, welches bis zum 13. Jahr: 
hundert noch ein Dorf war und um diefe Zeit zu 
einer Etadt erhoben wurde, fand 1529 ein frucht: 
lofes Religionsgefpräch zur Bereinigung der Iuthes 
rifchen und reformirten Kirche fatt. Ockershau— 
fen, D. dicht vor Marburg, mit 850G. Wetter, 
Et. nördlih u. 2M. von Marburg, mit 1550 6. 
Vormals war hier einMonnenflofter, welches ſpaͤter 
in ein adeliges Fräuleinftift umgewandelt wurde. 
In der Nähe ift das Dorf Mündhaufen, mit 
12006. Treis an der Lumda, Mil. mit 11006. 
u. einem Rittergute. Bortshaufen, D. in ber 
Nähe von Marburg, mit 150 @. und den Ruinen 
des im 13. Jahrb. von Eophia von Brabant erbau: 
ten Bergfchloffee Frauenberg + Franufen: 
berg, Et. an der Eder, mit Burgruine, Serbereien, 
wichtiger Wolltuchweberei u. 32506. Giwa IM, 
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von bier liegt Frankenau, Et, auf einer Anhöhe, 
mit 1000. Geismar, D. mit 800 E., in deſſen 
Nähe ſich ein, jedoch feit 1808 eingegangenes Eil- 
bers u. Kupferbergwerk befindet. Mofentbal, St. 
in einem rauhen Thale des Burgwaldes, mit Eiſen— 
hammer u. 1600G. Zwifchen bier und Wetter liegt 
im — der Chriſtenberg, der in alten 
Zeiten Caſtorsberg (nach einem alten Goͤtzen) hieß 
und wo ſich ein, 723 zerſtoͤrt. feſtes Schloß, Namens 
Keterburg, befand. Karl der Große legte ftatt 
defien ein Schloß an, welches den Namen Ghriftens 
berg erhielt, und deffen Kirche eine der Alteflen in 
Deutſchland it. Gemünden, Et. an der Wohra, 
mit 1500. Heſſeuſtein, uraltes Bergſchloß, 
IM. von Franfenberg. Haina, D. norböftlich u. 
4M. von Marburg. mit 750. und einem ehemal,, 
1140 von Aulceburg in der Sraffchaft Ziegenhain 
bierber verlegten Giftercienferflojter, welches 1533 
von Philipp vem Großmüthigen gu einem Hofpital 
für Blövfinnige eingerichtet wurde. Es werden hier 
an 300 blöofinnige, gebrechliche u. hülfebedärftige 
Menſchen unterhalten. + Kirchhain, Et. an der 
Wohra, öftlich u. 14 M. von Marburg, mit 1900. 
In derMähe des Ortes ward 1762 ein Fleines franz. 
Truppenforps von dem Prinzen Ferdinand von 
Braunichweig gefchlagen und gefangen genommen. 
Schröck, D. in derNähe von Marburg, mit 7006. 
n. einem Gefundbrunnen in der Naͤhe. Schweings 
berg, St. an der Ohm, oftfüpöftlich u. 2M. von 
Marburg, mit 1050G. Daneben liegt anf einem 
Berge die gleichnam. Stammburg der (fchon S. 259 
erwähnten) Echenfen von Schweineberg. Hans 
fchenberg, St. norvöftlich u. 2M. von Marburg, 
nit Schloßruine, Lein- u. Wollweberei u. 1550 @. 
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Die Flecken Allendorf und Niederflein, mit 
refp. 1400 u. 1000 E. — — Zur alten Graffchaft 
Ziegenhain, die ſchon 1450 auf dem Wege der Erb: 
fchaft an Heſſen-Caſſel fiel, gehören: + Ziegen: 
bain, St. und einft Refivenz der alten Grafen von 
Biegenhain, füdlih u. 7 M. von Gaffel und oſtnord— 
oͤſtlich u. SM. von Marburg, mit 2000 E., einem, 
fhon von dem Yandgrafen Morig verbefierten und 
vergrößerten Schloſſe, wo das gemeinſchaftliche 
Archiv der heifiichen Fürftenhäufer aufbewahrt 
wird, und einer Vorſtadt, Weihhaus genannt. 
In der Nähe liegt das alte verfallene Bergſchloß, 
die Landoburg genannt, von dem Landgra— 
fen Heinrich I. zerſtoͤrt, fpäter wiederhergeſiellt. 
Zreyfa oder Treifa, St. in der Nähe von Zie: 
genhain, mit ehemal. Dominifanerflofter, Woll: 
weberei, Nothgerberei u. 29506. Nommierss 
haufen, D. mit herrjchaftl. Gifenhütte u. 450 E. 
Neukirchen, St. in der Gegend von Ziegenhain, 
mit Tapetenfabr., Leinwandbleichen, Epigenflöp: 
pelei u. 20600 E. Schwarzenborn, St. an einem 
Quellenfluſſe der Gfze, iſt die aͤlteſte Stadt ver 
Graffchaft Ziegenhain und hat 1050 E. Herz: 
berg, ein ehemals feites Bergfchloß, an der Grenze 
der hefien:darmft. Provinz Oberheffen. Die Marft: 
fleden $rielendorf und Oberaula, mitrefp. 
50 u. 900 G. 

2. Zu dem, unter der vor. Provinz erwähnten 
Fürftenthum Friglar gehörten: Amöneburg, Et. 
an der Ohm u. im Kreife Kirchhain, oͤſtlich u. IM 
von Marburg, mit 1250. Früher war hier ein, 
Sohannes dem Täufer gewidmetes Gollegiatitift. 
Neuſtadt, St. zwifchen Amöneburg u. Ziegenhain, 
mit 2050 E. 


Provinz Fulda. 


Diefe Provinz, deren geographifche Rage bereitd oben angedeutet worben ift, begreift 
nicht nur das Großherzogthum oder ehemalige Hochftift Fulda, fondern auch von altheſſi— 
ſchem Gebiet das Fuͤrſtenthum Hersſeld und die Herrfchaft Schmalkalden. Sie hat einen 
Flaͤcheninhalt von 33,2 G.M. (1854 mit 138,685 €.) 


1. Das ehemal. reichsunmittelbare Hoch ftift 
Fulda. Die Etadt Fulda liegt in dem alten Bu: 
chenlande over dem Buchgau, einem großen, rauhen 
Walde, in dem ſich 732, auf Veranlaffung des beil, 
Bonifacius, der Abt Sturm begab, um einen Plag 
zu einem Klofter aufzufuchen. Gr wählte an der 
Fulda einen Ort, über den die thuͤringenſchen Kauf— 
leute nach Mainz zu ziehen pflegten, und Bonifacius 
erwirfte 744 von dem fränfifchen Könige Karlmann 
die Grlaubniß zur Erbauung des Kloftere, welches 
daranf mit Benediftinermönchen befegt wurde und 
jenen Sturm zum erften Abt erhielt. Die Abtei er: 
bieltim Laufe der Zeit manche Vorrechte und wurde 
1752 zu einem Hochftift oder reicheunmittelbaren 
Biethum erhoben. Durch den Reichedeputationg: 
receß von 1803 wurdedas Hochfift Fulda (welches 
damals einen Klächeninhalt von 37 O.M. und 
70,000 @. hatte) unter dem Titel eines Fuͤrſten— 
thums dem Bringen von Oranien ale Entſchaͤdigung 
zugetheilt; da aber der Prinz 1806 im preuß. Heere 
diente, fo nahm ihm Napoleon diefes Land, ftellte ee 
einftweilen unter die Oberhoheit des Großherzogs 


von Berg (vergl. S. 186) und überließ es 1809 an 
den Fürften Primas oder den damaligen Großherzog 
von Frankfurt (vergl. ©. 136). Im}. 1815 fam 
es an Preußen, jedoch gleich darauf an Kurhefien, 
obgleidy ein Theil mit Bayern vereinigt wurde 
(vergl. S. 154). Hierher gehören: + Fulda, Et. 
und Hauptort der Provinz, Sitz des Fathol. Landee— 
bifchofs, an der Fulda, füdfudöftlich u. 13, M. von 
Gaflel und wetlih u. EM. von Meiningen, mit 
10,000 @., dem ſchoͤnen und ehemals fürftbifchäfl. 
Reſidenzſchloſſe nebſt weitläufigem Garten, einer 
fehenswertben Domfirche (wo das Grab des heil. 
Bonifacius ich befindet), anfehnlihen Nebengebäu: 
den der Domkirche, einem Lyceum, Gymnaſium, 
fathol. Priefters und Schullehrerſeminar, einer 
Öffentlichen Bibliothef von 50,000 Bon. , Lein— 
wand:, Wollen: und Holjwaarenfabr. und einer 
Mineralquelle in der Näbe, die der von Eelters 
ähnlich it Dem Heil. Bonifacius ift hier eine koloſ⸗ 
fale Erzſtatue errichtet worden. Bei der Stadt 
liegt der Krauenberg oder Bifchofsberg, 
mit einem ehemal, Benediftinerflofter, nachmal. 
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Kranzisfanerflofter und Gartenanlagen, welche 
legtere zu einem öffentlihen VBergnügungsorte 
dienen. Am Buße des danebenliegenden Galvas 
rienberges ift der Bonifaciusbrunnen. Gine Feine 
Stunde von Fulda ift das furfürftliche Luftichloß 
Aolphsek und die Kafanerie. Salz: 
fchlierf, D. mit einem Gefundbrunnen, dem 
Auquftenbabde, einem ehemaligen Salzwerk u. 
1100. Bronnzell, D.in der Nähe von Fulda, 
mit 250 &. Zufammentreffen öfterr. und preuß. 
Truppen am 8. Nov. 1850. Flieden, Mil. an der 
Fulda, ift uralt und hat 1750. Großenlüder, 
D. an der Lutter, mit Salzquelle u. 1500 E. Der 
Ort fommt ſchon in Urkunden aus dem 8. Jahrh. 
vor. Die Dörfer Niederfalbach und Hofbie— 
ber oder Hofbibra, mit refp. 1100 u. 750€. 
Bieberitein, ehemal. fürfibifchöfl. Schloß mit 
Thiergarten, nordöfllih und 1} M. von Fulda, 
+ Hünfeld oder Hunefeld, St. an der Haune, 
zwifchen Fulda und Gifenach, mit Leinwebereien, 
Leinwandbleichen’ u. 22006. Burgbaun, Mil. 
mit Schloß u. 1400 E. Neuhof, D. u. erite Poſt⸗ 
ftation auf ber Straße von Fulda nad Hanau, mit 
altem Schloß. Giterfeld, D. mit 700. Lans 
genſchwarz (mit altem Schloͤßchen u. 1100 €.) 
und Rasdorf (mit 1400 E.), Dörfer. 

2. Das Fürſtenthum Hersfeld, 7D.M. 
mit 31,000 E., zwiichen Fulda und Niederhefien, 
war eine reichsunmittelbare, fchon 736 (nad) Andes 
ren erft 769) geftiftete Benebiftinerabtei (der erite 
Abt hieß Lullus), welche durch den weſtphaͤl. Fries 
den fäcularifirt und unter dem Titel eines Fürften- 
thums Heffen:Gafiel zugetheilt wurde. Es gehören 
hierher: + Hersfeld, St. an ber Fulda, nördlich 
u.5M. von der Stadt Fulda, mit mehreren fehenes 
werthen Kirchen, einem Gymnafium, einer Hands 
werfsjchule, Tuch» u. Wollgeugfabrifen, wichtigen 
Gerbereien, Handel u. 6550 E. Noch jegt wird hier 
jährlich, zum Andenfen an den erften Abt von Here: 
feld (f. oben), das Lullusfeft gefeiert. Nieder⸗ 
anla, Mil. füdweftlich u. 14 M. von Hersfeld, mit 
1250 E. Philippsthal oder Creuzberg, aud 
Philippsthal: Erenzberg, Mil. an der Werra, 
öftlich u. 2, M. von Hersfeld, mit 900 E. u. einem 
Schloſſe des Landgrafen von Heffen : Philippsthal. 
Heringen, Mil. an der Werra, mit Holghandel u. 
1250. Schenflengsfeld, Mil. mit 1250. 

3. Auf altheſſiſchem Gebiet liegen: 
Friedewald, Mil. zwifchen Hersfeld u. Philipps: 
thals Greuzbera, im Kreife Hersfeld, mit 1550 @. 
und einem 1472 erbauten und befeftigten Schloffe, 
welches jedoch fchon feit 1762 in Trümmern liegt 
und wo 1551, zur Befreiung Philipps des Groß: 
müthigen aus feiner Gefangenſchaft, ein Buͤndniß 
zwifchen Frankreich, Kurſachſen, Kurbrandenburg 
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und Hefen, wider Kalſer Karl V. abgejchloffen 
wurde, Barchfeld, Mil. an der Werra und im 
Kreife Schmalkalden, mit einem Refivenzichlofie 
des Landgrafen von Heifen- Philippsthal» Barchfelp, 
Tabafebau u. 1750 €. 

4. Die HerrfhaftSchmalfalden (64 D.M. 
mit 28,100 @.), welche, von goth., meining. und 
preuß. Gebiet umgeben, 4 bie 5 M. oftwärts vom 
Hauptgebiet der Provinz Fulda, am Thüringer: 
walde liegt, und theils 1360, theils 1583 durd 
Kauf (von den Burggrafen von Nürnberg) und auf 
dem Wege der Erbſchaft an Heſſen fam, enthält: 
+ Schmalfalden, Et. u. Sitz eines Negierungs; 
commiffärs (ſ. oben die Ginl. zu Kurheffen), am 
Thüringerwalde, mit 5500 @., 3 Vorſtaͤdten, 
2 Schloͤſſern (Heffenhof und Wilhelms; 
burg), einer großen altdveutihen Eimultan: 
Hauptklrche, dem Gafthof zur Krone (worin 1531 
der Schmalkaldiſche Bund gefchloffen wurde), einer 
Handwerfsfchule und auegebreiteter Eiſen- und 
Stahlfabrifation (befannt find die Schmalfalver 
Waaren, als Mefier, Scheeren, Feilen, Bohrer, 
Bangen n.f.w.; fat im jedem Haufe, befonders 
in der Weidenkrunner Vorſtadt, ift eine Echmiede), 
auch einer Gewehrfabrif (welche alle Arten von 
Gewehren und zwar von vorzüglicher Güte liefert), 
Tuchmweberei, Etrumpfiwirfereiu.f.w. In Echmals 
falven erhielten auch 1537 die von Luther aufgeſetz⸗ 
ten Slaubend: oder theologiſchen Artifel die Beitä- 
tigung, weshalb fie die Schmalfaldiihen Artikel 
genannt werden. Klein: Schmalfalden, Mi. 
(mit 93 Häufern zu Sadjien : Gotha gehörig) an 
der Gothaiſchen Grenze, mit 1050 E., welche Han: 
del mit Echmalfalder Waaren treiben und worunter 
viele Rleineifenarbeiter u. Korbflechter fich befinden. 
Brotterode, Mfl. noͤrdlich u.2M. von Ecdhmalfals 
den, mit Eiſen-, Etablwaaren u.a. Fabrifen n- 
2600 E. Herrenbreitungen oder Burgbreis 
tungen, D. an der Merra, mit 1000 E,, Tabafe- 
bau u. einem Echloffe, welches bie 1553 ein berühms 
tes Benediftinerflofter war. In der Nähe der Stadt 
Schmalkalden ift der über 1 ©t. weit fich erftrecfende, 
eifenreihe Stahlberg, und bas Dorf Floh oder 
Blobe, mit Gifen: und Stahlhaͤmmern u. 1150 @., 
meiftens Bergleuten und Gifenarbeitern. Bei dem 
Stahlberge liegt au das Dorf Seligenthal, 
mit ähnlichen Gewerben, wie in Klob, Drabtmühlen 
n.1200G. Sherfchönau, D. an der Schwarza 
und in einem engen Thal des Thüringerwalves, mit 
Draht: und Bohrmühlen, Robrhammer u. 960 E., 
Fambach, D. mit 10506. Steinbach, Mil. am 
Ausgange eines wilden, engen Thale, oftfüdäftlich 
von der Stadt Schmalfalden, mit @ifen: und Zain: 
bämmern u.2850 E. Inder Nähe erheben ſich die 
Ruinen des alten Bergſchloſſes Hallenberg. 


IV, Provinz Hanan. 


‚ If bie füdlichfte Furbefftfche Provinz, bat einen Flächeninhalt von 23,6 Q. M. (1854 
mit 124,328 E.) und begreift hauptſaͤchlich die alte Grafichaft Hanau» Münzenberg, einen 
Theil des ehemal. Hochftifts Fulda und einige flandeöberrliche Iſenburgſche Beflgungen. 


1. Die OrafihbaftHanau:-Müngenberg 91,000.). Es gab urfprünglich nur Herren von 
(20 O. M. u. 1803 mit 60,400, jegt mit mehr als Hanau oder Hagenau, vom denen Heinrich um 1195 
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lebte, deſſen Enfel, Reinhard I., durch feine Gemah— 
lin einen Theil der Müngenbergichen Befigungen 
erhielt. Reinhard II. war der erfte Graf von 
Hanau oder vielmehr Hanau Münzenberg, welche 
Mürde ihm 1429 von dem Kalſer Eigismund er: 
theilt wurde. Durch feinen jüngften Cohn, ben 
Grafen Philipp I., der 1481 durch feine Gemahlin 
einen Theil der Herrfchaft Lichtenberg (vgl. S. 209 
n.237) erhielt, entflanden die beiden Linien Hanaus 
Lichtenberg und HanausMünzenberg, die fich jedoch 
in jener wieder vereinigten, nachdem 1642 die Muͤn— 
enbergfche Linie auggeftorben war. Im folgenden 
Sapre, 1643, fchloffen die Strafen von Hanau mit 
der Landaräfin Amalie von Heffen:Gaflel, einer ge: 
borenen Öräfin von Hanau, einen Grbvertrag, dem⸗ 
zufolge dem landaräfl. Haufe Heſſen-Caſſel, auf 
den Fall des Grlöfhene des Hanauifhen Manne: 
ſtammes, die ganze Srafichaft Hanau: Münzenberg 
zufallen folle. Tiefer Rall trat 1736 mit dem Tode 
des Grafen Johann Reinhard von Hanau ein, und 
fo fam die Srafichaft an Heflen: Gajiel. Hierher 
gehören: + Hanan, Ct. u. Hauptort der Provinz, 
am Ginfluffe der Kinzig In ven Main, oberhalb oder 
oͤſtlich u. 2 M. von Franffurt (wohin jegt eine 
Gifenbahn führt), mit vielen u. verfchiedenartigen 
Rabrifen, Holz: und Meinhandel, Gymnaflium u. 
16,700 @., worunter 600 Juden, die eine befondere 
Gaſſe bewohnen. Die merfwürdigften Gebaͤude find 
das Schloß, worin die Metterauifche Gefellichaft für 
Naturfunde ihren Verfammlungtort, ihre Biblio: 
thef und ihr Naturaliencabinet hat, und das Rath: 
haus in der fchön gebauten Neuſtadt. Gefchichtlich 
merfwürdig it Hanau durd die Schlacht, weldye die 
Franzoſen auf ihrem Ruͤckzuge nach Franfreich, am 
30. Oct. 1813, gegen das baner. = öflerr. Heer, wel: 
ches ihnen den Weg bier verfperren wollte, zu bes 
Reben hatten. Vor Hanau, auf dem Wege nad 
Franffurt, liegt das furfürfiliche Luſtſchloß Phi— 
lippörube und biefem gegenüber der Bade: und 
Vergnügungsort Wilhelmebad, im Eommer von 
Hanauern und Kranffurtern ſtark befucht. Unge— 
führ auf der Mitte des Weges zwiſchen Hanau und 
Frankfurt liegt am finfen Mainufer (Hanau liegt 
am rechten) das, bie zu feinem 1837 erfolgten Tode, 
vom dem Fandgrafen Kriedrih von Heſſen-Caſſel 
(Bruder des Kurfürften Wilhelm J. und Vater der 
vermittweten Herzonin von Cambridge) bewohnte 
Schloß Rumpenheim, mit Yuflgarten und einem 
Dorfe, welches 550. zählt. Oberhalb Hanau’s 
liegt am Main der Marftflefen Großauheim, 
mit 17506. Nauheim, Mil. in ver Wetterau, 
mit 1650 @., einer aroßen Ealine und einer häufig 
beſuchten Eooltadanftalt. Vor Kurzem ift auch eine 
zum Trinfen geeignete Mineralquelle aufgefunden 
und ein fhöner Kurſaal erbaut worden. Echwals: 
beim, D. in der Wetterau, mit einem Eauerbruns 
nen, defien Waſſer ftarf verfchicht wird, u. 450 E. 
Den Main hinab und fogar über Franffurt hinaus 
liegt das ehemalige Dorf, jepige Etadt Bocken— 
heim, eine ftarfe halbe Etunde von Rranffurt, mit 
E chlößchen, großem Gewerbfleiße u. 4000. Nicht 
weit davon liegt Pranuheim, Mil. (mit Eolmss 
Mövdelheim gemeinfchaftlih) an der Nidda, mit 
7006. Bergen, Mil. zwiſchen Vilbel und Offen— 
bad, mit Weinbau u. 2150. Der Ort if geſchicht⸗ 
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lich merfwürbig durch die Schlacht von 1759, welche 
bie Franzoſen gegen die Alliirten gewannen. Wins 
deefen, Et. an der Nidder, mit einem Schloffe u. 
17506. Hochſtadt, Mfl. zwifchen Bergen und 
Hanau, mit 8008. Marfföbel, Mfl. nördlich 
u. 14 M. von Hanau, mit 1300. Dorheim, Mil. 
an der Wetter, mit Braunfohlengruben u. 700 E. 
+ Gelnhanfen, Et. an der Kinzig und ehemalige 
erfle Station auf der Etrafe von Hanau nad) Fulda 
und Gifenach, in früheren Zeiten eine Reicheftadt 
und eine Zeitlang fogar die Reſidenz des Kaifers 
Friedrich Barkbaroffa (ſ. S. 142), mit ziemlich ftar: 
fem Weinbau u. 4150, Tie alte Kaiferwohnung 
(welche fpäter unter vem Namen Burg Selnhaufen 
eine Ganerbichaft war, die noch gegen Ende des 
vorigen Jahrh. den Forftmeiftern von Gelnhauſen, 
ben Krempen von Rreudenjtein und den Echelmen 
von Bergen — einem altadligen Geſchlechte — 
gehörte) liegt am Fuße der Etadt, auf einer Infel 
der Kinzig, und man erblickt im einem Hofraume 
Barbarofja’s Bild. Bieber, Mfl. am Bieberbache, 
mit Gifens nnd Kobaltgruben .u. 1000. Som: 
born, D. mit 15006. + Schlüchtern, Et. u. 
ehemals dritte Pofiftation auf der Etrafe von 
Hanau nach Kulda, mit Gymnaſium (ehemaligem 
Benepiftinerflofter), Echullehrerfemin. u. 2250 G. 
Steinau, Et. an der Kinzig, mit Schloß, 3 Kir: 
chen u. 25506. Schwarzenfels, Dfi. am Einn, 
mit 750 G., einem alten verfallenen Echloffe und 
einem aroßen Blaufarbenwerfe bei dem nahen 
Dorfe Mottgers, mit 900G. Sterbfritz, D. 
am Urfprung der Kinzig, mit 1100. 

2. Zum Hochftift Fulda gehörten: Sal: 
münfter, Et. im Kreife Schlüchtern, mit einem 
Rranziefanerflofler,, Gollegiatjtift, Tuch- und 
Etrumpfwebereien u. 1650 E. Eoden, Et. an 
der Ealja, 1 Et. von Ealmünfter, mit einer 
unbenugten Ealzquelle u. 1100 @. Dabei die 
Purgruine Etolzenberg. Ulmbach, D. mit 
13006. Ramhol;(OÖbers u. Nieder), D. u. 
Rittergut in der Nähe von Rulda, mit 250 E. und 
den Ruinen der alten Burg Etadelberg, wo 
Ulrich von Suiten 1488 geboren wurbe. 

3. Iſenburgſche Standesherrfdaften 
(vergl. S. 254), nämlih: a) Dem Fuͤrſten von 
Iſenburg-Birſtein gehört: Birftein, MI. 
nerdweftlih u. 14, M. von Ealmünfter, im Kreife 
Gelnhausen, mit fürftl. Reſid enzſchloſſe (denn der 
Rürft refidirt abwechfelnd in Offenbach und in Birs 
ftein) u. 11006. Langeufelbold, D. im Kreife 
Sanau, wehlic u. 13 M. von Gelnhaufen, mit 
Schloß u. 2700 E.— — b) Dem Grafen von 
Iſenburg-Wächterebach gehört: Wäch—⸗ 
tersbach, Et. im Kreiſe Gelnhauſen, weſtlich u. 
IM. von Salmünſter, mit gräfl. Reſidenzſchloſſe, 
Etrumpfwebereien u. 1400. Schlierbach, D. 
mit ausgezeichneter (fog. Waͤchtersbacher) Stein⸗ 
qutfabrif u. 500 6. — — c) Dem Grafen von 
Ifenburg » Meerholz gehört: Meerholz, 
MH. in der Nähe von Gelnhauſen und im Kreife 
Gelnhaufen, mit aräfl. Reſidenzſchloſſe, Weinbau, 
wicht. Steinbrüchen in der Näbe u. 950. Lieb— 
los, D. mit Etrumpf» u. Mügenfabrifen, welche 
400 Arb. beichäftigen, u. 1000 E,, darunter 80 Se⸗ 
paratiften u. 30 Juten. 


Kurfürftentgum Heffen. 
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4. Bon der ehemal. furmainzifhen Stadt franfen u. Afchaffenburg) gehört Kurheſſen 4, da: 
Nine over Rieneck (f. bayer. Kreis Unters gegen Bayern}. 
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12. Pas Fürſtenthum Waldeck. 


Flächeninhalt: 213 Q. M. Bevölkerung: 58,150 Ginw. 


Das Hauptgebiet dieſes Fuͤrſtenthums liegt an der ehemal. Eöln » Gaffel » Berliner 
Hauptitraße, zwiichen Weftphalen und Kurheſſen, hat einen gebirgigen, nicht fehr frucht— 
baren Boden, jedoch wichtige Mineralquellen, auch große Waldungen und viel Wild. 
Die hiefigen Berge können ald Fortfegung des Notblagergebirgeöd (vergl. S. 93) an« 
gefehen werden. Hauptflüffe find hier die Ever (mit. der Werbe) und die Diemel (mit 
der Twifte). Ganz abgefondert vom Hauptgebiet, etwa 6 M. davon entfernt, liegt an 
der Weſer, in der Gegend von Hameln, die Grafſchaft oder Fuͤrſtenthum Pyr— 
mont (11, Q.M. mit 6494 G., nad der Zählung im Dec. 1855). Die vornehmften 
Erzeugniffe find: Kupfer, Eifen, Salz, Dachichiefer, Marmor ; Getreide, Kartoffeln, 
Flachs; Rindvieh, Schafe und Schweine. — Der Flaͤcheninhalt des Landes beträgt genau 
21,67 Q.M. Die Einwohner (deren Gefammtzahl nach der Zählung im Dec. 1855 auf- 
58,132 ſich belief) find ver Hauptmaffe nah Lutheraner, Haben fich aber mit ven 
Reformirten feit 1821 zu einer evangelifch=chriitlihen Kirche vereinigt; und zu biejer 
bekennt fih denn auch das regierende Haus. Die Hauptbefhäftigungen find Aderbau, 
Viehzucht, Bergbau, Garnfpinnerei und Strumpfitriderei, welche leßtere in der Grafichaft 
Pyrmont eine bedeutende Nahrungsquelle iſt; Taufende von Strümpfen geben ins Aus: 
land. — Die Verfaſſung ift monardhifch mit Landftänden, welche Walde ſchon feit alter 
Zeit hatte und deren Berfaffung 1816 erneuert wurde. Die jepige Berfaffung datirt 
jevoch erft vom 17. Aug. 1852, wo fle mit den Landſtaͤnden vereinbart ward. — Der 
Titel des Fürften lautet: Souveräner Fuͤrſt zu Walde, Fürft zu Pormont und Rap» 
poltftein, Herr zu Hobenet und Geroldseck. — Eine Nebenlinie zu Bergheim führt 
den Titel: Graf zu Walde, Pyrmont und Limpurg, und befigt ihre Güter unter fürft« 
lich waldeckſcher Oberhoheit. — Nach dem Finanzetat für 1854 — 1856 war bie 
Staatseinnahme zu jährlih 363,797, und die Staatdausgabe zu jährlich 
373,653 Ihalern veranichlagt. Die Staatsſchuld beträgt ungefähr 600,000 Thlr. — 
Das Militär beſteht aus 3 Compagn. Infanterie und 1 Abthlg. Jäger; zur Bundes— 
armee werden gegenwärtig im Ganzen 779 Mann gejtellt. Die böchfte Gerichts» 
inftanz war biöher das, im 3. 1855 in einen Gaffationshof für Braunfchweig allein 
umgewandelte Oberappellationsgeriht in Wolfenbüttel, an deſſen Stelle für Walde jegt 


das Obergericht in Korbach fungirt. Weber die Stellung Waldecks im Deutfchen Bunde 
f. ©. 138. 
Gefhichte. Der alte Etamm der Grafen monts. Die Lehnsftreitigfeiten wurden im weils 


von Walde, Pyrmont, Swalenberg over Schwa— 
lenberg und Sternberg wird bis auf Wittefind, 
Grafen im Hwetigau um 1031, hinaufgeführt. 
Heinrihe von Schwalenberg Eöhne fifteten vie 
beiden Linien au Swalenberg und Waldeck: eritere 
erlofch im 14. Jahrh.; legtere theilte fich fpäter in 
die Waldeder Pinie und die Landauer, die jedoch 
nur bis 1495 dauerte. Beide Linien trugen in den 
Stürmen der Zeit, zur größeren Eicherung ihrer 
Landestheile, dieſelben 1438 an Heſſen zu Lehn auf. 
Der Etammvater des jept biühenven Hauſes fit 
Joſias: feine zwei Söhne, Chriſtian und Wol: 
rab IV., ftifteten 1558 die Wildungenſche und vie 
Gifenbergfche Linie. Eine Vergrößerung feines 
Gebietes erbielt Walde, nach dem Abgange des 
vurch Grbverbrüberung mit Walde verbundenen 
Haufes Gleihen, 1625, in der Befisnahme Pyr⸗ 


phälifchen Frieden beigelegt. Ter Graf Friedrich 
Anton Ulrich, von der Wildunger Linie, erbielt 
1712 vie Reichsfürftenwürde, welche übrigens 
fhon der 1692 auegeitorbenen Eiſenbergſchen 
Linie von dem Kaifer Leopold ertheilt worden 
war. Friedrich Anton Ulrichs jüngerer Bruder 
Sofias ftiftete die, bereits oben erwähnte aräfl. 
Linie zu Bergheim. Nach Anflöfung des Deut: 
fchen Reichs erhielt Waldeck volle Souveränität 
feiner Sande, trat 1807 dem Rheinbunde und 
1813 dem Deutfchen Bunde bei. Die Etreitig- 
feiten wegen des Lehnaverhältnifies, welches Wals 
deck für aufgehoben. Heffen aber noch für dauernd 
erffärt, find noch nicht beendigt. Seit 1845 regiert 
(bis 17. Aug. 1852 unter Bormundfchaft u. Regent: 
fehaft feiner Mutter, ſeitdem aber ſelbſtſtaͤndig) der 
Fürft Georg Victor, geboren den 14. Jam. 1831. 


Curopa. — Deutfchland. Walded. 
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Das Land zerfällt in 4 ehemal. Oberämter, jet Kreife, von denen das eigentliche 
Fuͤrſtenthum Waldeck 3 (die Oberämter oder Kreije Twifte, Ever und Eifenberg) begreift, 
und die Grafſchaft Pyrmont das vierte oder den Kreis Pyrmont bildet. 


1. Das Fürſtenthum Walde d (20,17 D,M. 
u. 51,638 E., im Dec. 1855), mit: Korbach over 
Corbach, Haupifl. des ganzen Landes (aber nicht 
Reſidenz, welche vielmehr in Arolfen it), an der 
Stter, weftfüdweftl. u. 6M. von Gaffel, mit Schloß, 
Gymnafium, Obergericht u. 2250 @. In der Neu: 
ſtaͤdter Kirche it ein prächtiges Denfmal, weldyes, 
die ehemalige Republif der Ber. Niederlande ihrem 
Generalfeldmarfhall, vem Fürften Georg Friedrich 
von Walded, hat errichten laffen. Arolfen, St. u. 
Refidenz des Kürften, auch Sig der hoͤchſten Landes: 
bebörben, an der Aar, zweite Etation aufder großen 
Straße von Caſſel ni Elberfeld u. Coͤln, mit Woll: 
weberei, Lederfabrik. u. 1900. Das hiefige fürftl. 
Refidenzfchlof (deffen um 1716 unternommenen Bau 
der oben erwähnte Fuͤrſt Friedrich Anton Ulrich pers 
fönlich leitete) ift fehr anfehnlich und enthält unter 
anderm ein ausgezeichn. Müngcabinet, eine Biblio: 
tbef u. eine Sammlung von Alterthümern aus Her: 
eulanum und Pompeji. Mengeringbaufen, Et. 
in der Nähe von Arolfen, mit 1750. Landan, 
Et. füdöhlich w. 14 M. von Aroljen, mit Schloß u. 
1300 G. Rhoden, St. auf einer Anhöhe, noͤrdlich 
u. 14 M. von Arolfen, mit fürftl. Schloß u. 1850 €. 
Wrexen, Mil. an der Orpe, mit mehreren Eiſen⸗ 
bämmern in der Naͤhe u. 900 E. — 
Et. ſüdlich u. 2 M. von Korbach, mit 1150 E. 
Adorf, Mil. mit 900 E., Bergbau auf Gifen und 
Kupfer, einem (ver Körsberger genannten) Gis 
fenbammer, Marmorbrüden bei dem nahen Dorfe 
Gieberingbaufen und dem befannten Koch— 
enftein oder Cappenſtein, einer über 300 F. 
Ar Echieferwand, im der Nähe. Nicht weit von 
Adorf liegt auch) das adlige Fräuleinftift Schafen. 
Niederwildungen, St. an der Wilde, fünöftlich 
u. 3 M. von Korbach, mit 2000 @., einem Eyceum, 
einem Gefundbrunnen (befannt ift vas Wildun: 
gerMineralwafler) und einer Kirche mit fchönem 
Denkmal, welches hier die ehemalige Republif Bes 
nebig ihrem General, Fürften Ioflas von Walded, 
bat errichten laffen. Altwildungen, €t., nur 
durch ein Thal von Niederwildungen getrennt, mit 
dem hodhgelegenen fürftl. Schloſſe Friedrichs: 
fein u. E. Rüfchen, Et. am Elbflüßchen, 
norböflih u. 14 M. von Niederwildungen , mit 
1000 E. In ver Nähe liegt das Dorf Bergfreis 
heit, mit Bergbau auf Kupfer und Gifen, einer 
Gifenhäütte in ver Nähe u.400 GE. Kleinern, D. 
mit 650 @., einer Mineralquelle und einem Eifens 
hammer inder Nähe. Ehwalefeld, D. ander 
Itter und nicht weit von Korbach, mit dem jeßt vers 


fallenen Schloffe Schwalenberg oder Swalens 
berg, Stammburg bes Walvedfchen Fürftenhanfes. 
Gilenberg, ein jept verfallenes Bergichloß bei 
Korbach, mach welchem die 1692 ausgeftorbene, 
oben erwähnte Linie Gifenberg den Namen führte. 
Sachſenhauſen, St. u. Sig eines Griminalge: 
richte, oͤſtlich u. 1 M. von Korbach, mit ausgezeich⸗ 
neten Bierbrauereien u. 1200 6. Waldeck, Et. 
oſtſuͤdoͤſtl. u. 2M. von Korbach, mit 800@. und dem 
alten Schloffe Waldeck, welches eine Befagung hat 
und jegt zu einem Zuchthauſe dient. eclen. 
bagen, Et. öftl. u. 14 M. von Korbach, mit 800 @. 
Bei dem Dorfe Affoldern wird Golpwäfcherei 
in der Ever getrieben. — Bergheim, Mf. an der 
Eder und in der Nähe von Niederwildungen, mit 
einem gräflich Waldeckſchen (f. oben) Reſidenz⸗ 
ſchloſſe u. 600 E. 

2. Die ehemalige Graffchaft oder das jepige 
Fürftentbum Pyrmont (über die geograph. 
Lage und die Größe f. oben). Pyrmont batte vors 
mals feine eigenen Grafen, welche 1494 aueſtat⸗ 
ben, worauf es an die Grafen von Spiegelberg, 
1557 an Lippe, 1583 an die Grafen von Gleichen 
und 1625, wie bereits oben in der Geſchichte er- 
wähnt if, an das Haus Walde fiel. Das Amt 
Lügde wurde 1698 an das Hochſtift Paderborn, 
gegen Aufhebung des alten Lehnsverbandes, abges 
treten. Das Land zerfällt in das obere und untere 
Fürftenthum. Pyrmont, Et. an der &mmer, füds 
weſtlich n. IHM. von Hameln und noͤrdl. u. — 
von Caſſel, hat (nach der ern. von 1852) 1323 @. 
und ein, nach alter Art, mit Wall und Graben ums 
gebenes Schlof und ift berühmt ale Kurort, mit 
fräftigen Mineralquellen, von deren Waffer jährs 
lich 350,000 Klafchen verfchict werden. An der 
Nordſeite der Stadt ift ein Steinbruch und in dies 
fem eine der Hundegrotte bei Neapel ähnliche 
Höhle, die Dunſthoͤhle genannt. Auch befindet 
fich in der Nähe ein, 1732 angelegtes Ealzwerf, fo 
wie die ehemalige Duäfercolonie Friedensthal, 
mit einer Mefierfabrif. Auf dem 700 Fuß hoben 
Schellenberge (am ber Norbfeite des Thale, 
worin Pyrmont liegt) erheben fich die Ruinen von 
EhellsPyrmont, dem vormaligen Refidenz: 
fchloffe der alten Grafen von Pyrmont. Dess 
dorf oder Oftorf, Pf. mit 1150 @. Holz⸗ 
baufen, Pi. mit Erdfällen in der Nähe m. 
1300 &. Der Hauptfig der oben erwähnten 
Etrumpfftriderei ift in dem obern Fürftenthum, 
namentlich in den Dörfern Nehbrfen, Bahrfen, 
©roffenberg n.f. w. 


13. Das SKönigreidh Sachſen. 


Flächeninhalt: 272 O.M. Bevölterung: 2,089,200 Ginw. 


Das ehemalige Kurfuͤrſtenthum, feit 1806 Koͤnigreich Sachen, liegt zwiichen Bayern 
und Schleſien und zwifgen Böhmen und der preuß. Provinz Sachſen, welche leßtere größ« 
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tentheil® die 1815 an Preußen abgetretene Landeshaͤlfte begreift, ift reich an Metallen, Ge— 
treide, Holz und Vieh und gehört in diefer Hinficht zu den von der Natur am reichften bes 
aabten und bevölfertften (7496 E. auf der Q. M., im 3.1855) Läntern Deutſchlands und 
ſelbſt Europa's. 

Der Flaͤcheninhalt des Koͤnigreichs beträgt genau 271,9126 &.M., und die oben 
gleihfalld in runder Zahl angegebene Bevoͤlkerung ift vie nach der Zählung vom 3. Der, 
1855 ermittelte, welche genau 2,039,176 €. betrug. Im 3. 1852 belief fie ſich auf 
1,988,043 E. (wie fie nämlich in Folge nachträglicher Berichtigungen ſich berausgeftellt hat; 
fonft wird fie gewöhnlich zu 1,987,832 angegeben); — im 3. 1849 auf 1,594,431 €. ; — 
im 3. 1846 auf 1,836,433; — im 3. 1843 auf 1,757,800, und im $. 1840 auf 1,706,276 
E. Sachſens Bevölferung bat aljo feit 1840 von drei zu drei Jahren folgenden Zuwachs 
erhalten: 51,524 — 78,633 — 57,998 — 93.181 und 51,032, und ſich in dieſem 
zwölfjährigen Zeitraume überhaupt um 332,900 Seelen vermehrt. Was die Religiondver- 
bältnijje anbelangt, fo befteht die große Mehrzahl ver Landesbevölferung aus Qutheranern, 
wogegen andere Religionsparteien nur geringe Bruchtheile der Geſammt-Einwohnerzahl kils 
den. Unter jenen 2,039,176 E. vom 3.1855 befanden ſich 1,995,891 Lutheraner (vie 
Herrnhuter mit einbegriffen), 36,730 Ratholifen, 3602 Reformirte, 1753 Deutſch— 
fatholifen und 1200 Juden. Die Katholifen wohnen großentheild \in ver Laufik, und 
die fathol. Kircyen-Angelegenheiten flehen unter der Leitung des apoſtol. Bicariatd und fas 
thol. Sonfiftoriumd in Dresden, jowie ded Domſtifts St. Betri in Bauken. Die Juden find 
auf Dreöven und Leipzig hinfichtlich ihres Wohnortes weſenilich befchränft. Das fönigl. Haus 
befeint fi zum Fatholifhen Glauben, ſeit 1697, wo Auguft II., um zum Könige in 
Polen gewählt werden zu fönnen, diefen Glauben annahm, unbeichadet der im Lande herr- 
ichenden lutheriſchen Religion. Griechiſch-katholiſche Chriften, deren Gefammtzahl 1855 auf 
146 ſich belief, halten fich in Dresden und Leipzig, wo fie eine griech. Kapelle mit einem 
Geiftlidhen haben, auf. Mit Ausnahme von jenen Juden und mehr ald 49,000 Wenden in der 
Dberlaufiß und dem angrenzenden Meißnifchen, tefteht, hinſichtlich der Abſtammung, die 
Bevölkerung Sachſens aud Deutfchen. Auf der Quadratmeile leben, wie jhon bemerkt, 
im ganzen Königreiche durchichnittlich beinahe 7500, aber einerfeitd im Erzgekirge wenig 
über 6400, andererjeitd im Schoͤnburgiſchen überhaupt durchſchnittlich 12,900 und in ven 
eigentlichen Schoͤnburgiſchen Standes- oder Recefiberrjchaften gar 15,200 Menfchen. Bes 
merkenswerth ift die verhältnigmäßig große Zahl von Städten im Königreiche, welches 
deren 142 bat (Dresden, Leipzig, Chemniß, Freiberg, Zwidau, Plauen, Bauen, Glau— 
hau, Zittau, Annaberg und Meißen find die volfreichiten, dagegen Neugeißing, Altgeifing 
im Altenberger und Bärenjtein im Annaberger Amtsbezirk die Eleinften jächi. Städte); und 
nach der neueften Zählung von 1855 waren jene 142 Staͤdte von 723,228 Seelen, demnach 
von mehr ald ein Dritttheil der ganzen Landeöbevölferung, bewohnt; fo daß durchſchnittlich 
5093 E. auf jede Stadt fommen. Die Zahl der Dörfer und Landgemeinden (ungerechnet 
die Weiler, Einzelböfe und 1016 Rittergüter) beträgt 3160, darunter 53 marftberechtigte, 
oder Markt» und Bergfleden, obwohl die Bezeihnung Flecken over Markıfleden durchaus 
feine amtliche ift. Die meiften (aber durchſchnittlich auch Heinften) Städte find im Erzgebirge. 

Sachſen ift meift Hügel» und Gebirgdland; doch gibt es im nördlichen Theile große 
Ebenen. Das Hauptgebirge ift dad Erzgebirge (ſ. S. 91), an welches fid bei der Elbe 
das Meißner Hochland orer dad unter dem Namen ver Sähfifhen Schweiz be— 
fanntere Sandfteingebirge anſchließt, welches mit dem Granitgebirge des noͤrdlichen Böh- 
mend und der Oberlaufiß zufammenbängt und mit dem Lauſitzer oder dem Kleinen 
Riefengebirge in Verbindung tritt. 

Bon den deutichen Strömen gehört die Elbe (ſ. S. 105) Hierher, welche dad Land in 
mannigfachen Kruͤmmungen faft 16 M. lang durchftrömt, übrigens bier nur Heine und un— 
bedeutende Flüffe aufnimmt (der wichtiafte darunter ift die Wefenig: außerdem firömen 
ter Elbe bier zu: die Biela, Gottleuba, Müglik, Weißerik u. a. m). Die 
Neiffe berührt nur einen Theil ded Landes und gebört mit der Mandau zum Oderge- 
biete. Die Spree und die Schwarze Elfter mit ver Bulsnig und Röder entfprin« 
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gen in ber Dberlaufiß, geben aber bald ins preuß. Gebiet. 
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Wichtiger if die Mulde 


(vergl. S. 105), welche aus der öftlichen oder Freiberger Mulde und ver weftlicyen oder 
Zwidauer (auch Schneeberger oder Boigtländifchen) Mulde entteht, von denen 


legtere dad Schwarzwafier, erflere die Zſchopau aufnimmt, 


Die Weiße Eljter 


(ſ. S. 105) wird bei Leipzig noch durch die Bleipe und Barthe (Parde) verflärft und 
vereinigt fi in der preuß. Provinz Sachſen mit der Saale. — Landſeen gibt es fuft gar 
nicht, wohl aber Teiche, von denen der eine jo bedeutend ift, daß er der Horſtſee (kei Mutz⸗ 


ſchen) genannt wird. 


Das Klima ift in dem nördlichen, flachen Theile des Landes milder, ald im füdlichen 


und füpöftlien Gebirgslande. 


63 gedeihen dort alle edlere Obſtſorten des mittleren 


Europa und an der Elbe wird von Pillnik bis Meißen ſelbſt Weinbau betrieben; dagegen 
herrſcht im Gebirgslande ein fehr rauhes Klima. 


Schon oben ift bemerft worden, daß das König: 
reih Sachſen zu den von der Natur am meiften ges 
fegneten Ländern Deutfchlande, wohl gar Europa’s 
gehört. Den üppigftien Getreideboden ent- 
halten die fog. Pflegen von Lommagich, Leißnig, 
Pegau, Budifiin und Zittau. Indeß, bei der ftars 
fen Bevölferung des Landes, fann von dem Getreide 
nichte aufgeführt, es muß fogar noch einiges einge: 
führt werden. Im 3.1854 wurden nach den 28 
conceffionirten Getreidemärften Sachfens im Glan: 
zen 1,622,157 Dresdner Echeffel Getreide (Weis 
zen, Roggen, Gerfte und Hafer) gebracht, und das 
von famen nicht weniger ale 785,918 S chefjel vom 
Auslande. Allerdings wurden auch von der Ge: 
ſammtmaſſe 172,647 Echeffel wiederum nach dem 
Auslande verkauft, was jedoch nur ein geringes 
Verhaͤltniß gegen die Zufuhr vom Auslande war. 
Noggen, Weizen, Gerſte und Hafer bilden die 
Hauptgetreivearten des Fandes. Uebrigens wird 
ber Aderbau mit großer Ginficht und hin und wie: 
der fogar muflerhaft betrieben Eben fo auege— 
zeichnet und zum Theil jehr einträglich iſt der Obits 
bau, befonders in den Gegenden von Dresden, 
Meißen, Leipzig u. Goldig. Der fchon oben erwähnte 
Meinbau reicht, hinjichtlich feiner Entftehung, 
bis insll. Jahrb. hinauf; jedoch wird der im Lande 
gewonnene Mein nicht ausgeführt, etwa nur infos 
fern er als Champagner verarbeitet wird. Man 
rechnet auf die Weinberge (meiftens längs der Elbe) 
3080 Ader Landes; und im 3. 1855 wurden 96875 
Eimer Wein gewonnen. Indeß iſt der Jahreser— 
— — ſchwankend; denn während z. B. im J. 
1 (freilich dem beften ſaͤchſ. Weinjahre neuerer 
Zeit) 94,430 Gimer gewonnen wurden, betrug im 
3.1838 (dem ſchlechteſten Weinjahre) dat gewons 
nene Quantum nur 14823 Gimer. Im Ganzen 
wurden während bes 22jähr. Zeitraume von 1834 
bis 1855 522,0753 Gimer Wein gewonnen, was 
einen jährl. Durchfchnitteertrag von 23,730 Eimer 
gegeben haben würde, wenn, wie gefagt, die Wein: 
ernten in der Ergiebigfeit nicht fo fehr ſchwankten. 
Je nahdem man den Mittelpreis von 8, von 10 
oder von 12 Thirn. für einen Gimer Moft annimmt, 
laͤßt fich der jährliche Bruttoertrag des ſaͤchſ Wein: 
bau's durchfchnittlich zu refp. 170,465, — 213,801 
und 255,697 Thlrn. berechnen. Auf vielen Wein- 
bergen find in neuerer Zeit befiere Sorten anges 
pflanzt worden. Außerordentlich groß ift ver Bor: 
rath an Nutz- und Bauholz, obwohl Nadelbol; uns 
gleich haͤufiger if, als Saubholz. Im 3. 1852 be: 


trug der Gefammtflächenraum ber füchf. Waldungen 
527925 Acer oder über 83D.M., wovon auf die 
Etaatewaldungen 264, auf die Privat: und ritter: 
fchaftl. 51, auf die Gemeindewaldungen 3,8 umd 
auf die geiftl. und Stiftswaldungen 1,» O. M. ka⸗ 
men. Die Viehzucht, befonvers die Rindvieh— 
un Schafzucht, ift fehr wichtig, und Schafwolle 
bildet einen Hauptausfuhrartifel, Die Schlechtig— 
feit der inländifchen Wolle, weldye nur die Verfers 
tigung grober Tuche geftattete, veranlaßte 1765 den 
Springen Xaver (der während der Minderjährigkeit 
Friedrich Augufts regierte), ſpaniſche Schafe oder 
Merinos fommen zu laffen, und fo ift die Echaf: 
wolle in Sadıfen nady und nad) in dem Grade vers 
evelt worden, daß z. B. unter ven mehr als 23 Mill. 
Pfund deutfcher Wolle, welche 1828 in England 
eingeführt ward, der größte Theil fächfifche oder 
fog- Glectoralwolle war. Im 3. 1829 wurden fo; 
gar ſaͤchſiſche Echafe nad) Spanien, zur Veredlung 
der dortigen, gefandt. Die gefannmte Wollproduf: 
tion Sachſens fann übrigens gegenwärtig nur zu 
etwa 5000 Gentnern jährlich angenommen werden, 
Wenigftens kommt jest im Durchichnitt jährlich 
nicht mehr als diefes Duantum zum Verfauf auf 
die Wollmärfte in Dresden, Leipzig und Budiſſin. 
Denn bei der ftarfen Concurrenz, welche die füch: 
fifche Wolle (und freilich die deutfche überhaupt) 
mit der ansländifchen, namentlich auftralifchen, zu 
beſtehen hat, ift bei der Schafzucht in Sachſen die 
Mollproduftion ale Hauptzweck nad) und nach mehr 
in den Hintergrund und dagegen bie Fleifchconfums 
tion mehr in den Vordergrund getreten. Noch vor 
einem Jahrzehnd fonnte man 10,000 Gtr. und dars 
über ale Ahr. MWollertrag im Sahfen annehmen. 
Aber im I. 1850 wurden auf den inländifchen Maͤrk⸗ 
ten nur 57,440, und 1851 gar nur 54,240 Stein 
oder refp. etwa 5221 und 4931 Gtr. ſaͤchſ. Wolle 
zum Berfaufe ausgeftellt. Hochfeine Wolle wurde 
mit 19 bie 33, feine mit 16 bie 20, mittelfeine mit 
14 bis 17 und ordinäre mit 10 bis 14 Thlrn. der 
Stein bezahlt. In den Jahren 1852 und 1853 fa, 
men refp. 52,217 und 47,686 Stein inländifcher 
Molle zu Marfte. Im 5. 1850 zählte man im 
Lande iiberhaupt 547,334 Echafe; jodann 610,657 
Stuͤck Nindvieh, 208,983 Schweine, 86,547 Bies 
en, 442 Eſel und 88,242 Pferde (ungerechnet etiwa 
Militärdienftpferde). Grwähnt zu werben 
verbient auch, daß im genannten Jahre 43,624 
Bienenftöcde im Lande gezählt wurden. Der Wild: 
ftand ift gegenwärtig nur unbedeutend... Befonders 
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reich ift das Land an Metallen und andern Mineras 
lien. Am Schluß des Jahres 1854 waren in den 5 
Bergamtsrevieren des Landes (Freiberg, Annas 
berg, Schneeberg, Johanngeorgenftadt und Altens 
berg) 362 Gruben im Gange, nebſt einer entſpre⸗ 
enden Anzahl Hüttenwerfe. Im dem Gruben 
waren 11,329 Steiger, Häner und Arbeiter, und 
in den Hütten 970 Arbeiter befchäftigt, ohne die in 
den Gifenhütten zu rechnen. An Silber wurden 
1844 gewonnen: 74,272 Mark fein, im 3. 1848 
39.968. 014 Zollyf. (im Münzwerthe 1,169,257 
Thlr.) und im 3. 1850 48,715,6« Zollpf. (im Muͤnz⸗ 
werthe 1,422,613,. Ihlr.); ferner wurden 1850 
ewonnen: an Blei 43,272 Bolletr., an Kupfer 
72 &tr., an Zinn 159,» Etr., an Blau— 
farbenwaaren 6846 Etr., an Eiſen über: 
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Silberfchmelzbätten nebſt der Antonshätte Tiefer: 
ten, u. 175,527 Thlr. als Ertrag aus den Blaufar- 
benwerfen. Hierbei ift der Ertrag aus den Eifen- 
gruben und Gifenhütten nicht mitgerechnet. Uebri⸗ 
gene braucht wohl kaum bemerft zu werden, daß der 
genannte Bergbau:Ertrag nicht etwa reiner Ge⸗ 
winn ift. Vielmehr find die Betriebsfoften, der 
Arbeitslohn, die Audgaben für die Mafchinen u. 
dgl. m. fo beträchtlich, daß z. B. im 3.1847 ber 
reine Ueberſchuß nicht mehr als 24.6695 Thlr. 
betrug. Was andere Mineralien betrifft, jo wurs 
den im nämlichen Jahre (1854) an Steinfohlen 
10,550,189 ES cheffel (im Geldwerthe von 1,996,703 
Thlrn.), an Braunfohlen 2,724,092 Scheffel 
(im Geldwerthe von 272,630 Thlru.) und an Torf 

08,449,000 Stuͤck (im Gelpwerthe von etwa 


haupt 197,062 Gtr. n.f.w. Der Geldwerth der 
efammten Bergwerfeproduftion betrug 2,950,000 
Er. Im J. 185% betrug der Merth der ge: 
ammten Metall » Ausbeute aus den Oruben 
‚526,600 Thlr., Bong der ber Grzeugnifie ans 


72,300 Thlrn.) gewonnen. Gin vortrefflibes Baus 
material bildet der Sandflein, befonders in den 
Steinbrücen bei Pirna und in der ſaͤchſ. Schweiz. 
Die ſaͤchſ. Porzellanerde zeichnet ſich durch ihre 
Reinheit aus. Auch werden einige Arten von 
den Hütten 2,017,771 Thlr., darunter allein Edel- oder vielmehr Halbevelfieinen gefunden. 
1,732,784 Thlr. für das, was bie zwei Freiberger Salz fehlt gänzlich. 


Audgezeichnet ift Sachſen durch feine Industrie. Die fabrifreichiten Gegenden find 
das Erzgebirge und die Oberlaufig, zum Theil auch das Boigtland, und hier wie dort gibt es 
nicht 6108 Fabrikſtaͤdte, ſondern auch Fabrifvörfer, die manche Stadt an Größe und Bevoͤl⸗ 
ferung, Nettigkeit ver Bauart und Xebendigkeit des Verkehrs übertreffen. Das Fabrik— 
weien umfaßt, außer dem hoͤchſt wichtigen Hüttenbau (denn die Erze müfjen meift fünftlich 
gewonnen und in Body» und Wafchwerfen, Silber-, Kupfer» und Zinnfchmelzhütten zu weis 
terer Berarbeitung bereitet werben), indbefondere Baummolls, Woll» und Leinwebe— 
rei (berühmt ift die Oberlaufiger Leinwand), auch Seidenweberei; ferner die Spitzen⸗ 
löppelei, Ausnäherei von Betinet und Bokinet, Baummoll-, Streidy» und 
Kammgarnfpinnerei, Strumpfmwirferei (im Erzgebirge), dad Berfertigen von 
Strobgeflehten von Weizenſtroh, dad PVerfertigen von Holzwaaren (Spielmaaren, 
landwirthſchaftl. und Hausgeräthichaften 3c.), muſikaliſchen Inftrumenten, Porzellan, Glas, 
Bapier u.j.w. Man rechnet an 4000 Tuchwebeſtuͤhle, über 30,000 Baummollwebeftüble, 
25,000 Strumpfwirferftühle, etwa 22,000 Stühle auf Keinen und Halbleinen, 2500 Stüble 
auf Seide und Halbfeide und 10,000 Pofamentirftühle. Der Gefammtwerth der Erzeugniffe 
der ſaͤchſ. Induftrie beträgt jährlich ungefähr 90 Mil. Thlr. — Mit den genannten Fabri- 
faten und einem großen Theile der Naturprodufte wird ein audgebreiteter Handel bes 
trieben, und der Antheil des Königreih8 Sachſen an der Netto-Einnahme des Deutſchen 
Bollvereins belief fid 1846 auf 1,463,372 Thlr. Preuß., jo daß 498,353 Thlr. ald Ueber» 
ſchuß an die allgemeine Kaffe des Zollvereind zu zahlen waren. (Im Jahre 1855 betrug 
jener Antheil 2,200,948 Thaler.) Sachſen ſoll jährlich für 3 Mil. Thlr. mehr aus⸗ als 
einführen. Zur Erleichterung des Berfehrö dienen, außer treffliden Kunftftraßen (379 
M. Gefammtlänge im 3.1850) und der Elbichifffahrt (zwifchen Dresven und Prag fahren 
auch Dampficiffe), indbefondere die ſchon S. 129 erwähnten Eifenbahnen (Leipzig Dresoner, 
Bayerſche, Saͤchſiſch⸗Schleſiſche, Boͤhmiſche, Löbau-Bittauer, Chemnig-Rifaer, Alberts-Babn 
u. ſ. w.). Die Gefammtlänge der fpezififch Tächf. Bahnen belief fich im 3. 1855 auf 78 M., 
wovon allein 56 M. auf die ſaͤchſ. Staatöbahnen kamen. Denn nur die Reipzig-Dresoner, 
LöbausZittauer und Alberts⸗Bahn gehören Netiengefellichaften. Was die Telegraphen«- 
linien betrifft, jo gibt ed 20 Bereind- und 32 Eifenbahn-Stationen. Haupthandelsftadt 
iR Leipzig (f. unten u. vergl. ©. 128). 

Bon Unterrihtsanftalten find da: die (S.131 erwähnte, 1409 geft.) Univerjität 
zu Leipzig (im Sommerjem. 1854 von 806 Studenten bejucht), 2 Fürften- oder Landes» 
ſchulen (in Meißen und Grimma), außerdem 11 Gpmnafien, 9 Schullehrerfeminare (dar⸗ 
unter 1 Fathol.), 8 Realſchulen, vie berühmte Bergakademie zu Freiberg (im Lehrjahre 
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1855/56 mit 94 Stubirenden, worunter 45 Ausländer waren, zum Theil aus allen Welt⸗ 
gegenden), 1 Forflafademie, nebft landwiribfchaftl. Lehranftalt in Tharand, 1 Cadetten⸗ und 
Artilleriefchule in Dredven, 1 polytechniihe Schule in Dreöden, 2 Akademien ver bildenden 
Künfte (in Dreöven und Leipzig), 4 Handelsſchulen (in Leipzig, Dresden, Chemnig und 
Freiberg), 5 koͤnigl. Baugewerfjchulen (in Dredven, Leipzig, Chemnig, Plauen und Zittau), 
1 chirurgiich-medicin. Akademie in Dredven, 1 Confervatorium für Muſik in Leipzig, 1 koͤnigl. 
Bildungsanftalt für Turnlehrer in Dresden, 1 mechan. Baugewerkichule in Freiberg, 2 Eönigl. 
und 70 fädtifche Gewerbichulen, 74 Sonntagsſchulen, 5 Bergſchulen (nicht mit der Bergafa- 
demie zu verwechfeln) für die oben genannten 5 Bergwerföreviere, 24 Kloͤppelſchulen ıc., und 
1892 ElementarsBolfäfchulen, darunter 16 kathol. und 2 jüdifhe. Auch find in Dredven 
und Leipzig Taubftummeninjtitute, und in Dresden ein Blindeninftitut. 

Was die Staatöverfafjung betrifft, fo ift Sachfen eine, durch Landftände in 2 
Kammern befchränfte Monardie, an deren Spige ein König ſteht. — Die hoͤchſte gericht« 
liche Inftanz bildet das Oberappellationdgericht in Dresden. Wegen des übrigen Inftanzen» 
zuges in Juſtizſachen ſ. unten. 

Nach dem Hauptfinanzetat für 1855 —1857 find die jaͤhrlichen Staatseinnahmen 
auf 9 Mill. 40,902 Thlr. und die Staatdausgaben zu eben foviel veranfclagt. Die 
Staatsſchuld betrug Ende 1855 (mit Inbegriff der Kaffenanmweifungen und der ſaͤchſiſch— 
ſchleſiſchen Eifenbahnactien-Schyhuld) 62 Mill. 236,066 Thlr. 

Dad Militär ift 26,628 M. flarf; zur Bundesarmee werben 14,000 M. Haupt: 
und 4000 M. Referve-Gontingent geftellt. Ueber die Stellung Sachſens zum Deutfchen 
Bunte f. ©. 137 u. 138. 

Es befteben folgende Orden: 1) der k. Hausorden der Rautenfrone, 1807 geſtif— 
tet, in 1 Klaffe, für regierende Herren, Fürften und hohe Staatsbeamte; 2) der militä- 
riihe St. Heinrichdorden, get. 1736, erneuert 1796 und 1829 mit neuen Statuten 
verjehen, in 4 Klaffen; 3) der Givilverdienftorden in 4 Klaffen, geft. 1815, und 
4) der Albrehtsorden (zum Andenken Albrechts des Beherzten, Stammvaterd der k. 


Europa. — Deutſchland. Königreich Sachſen. 


Linie des Hauſes Sachſen, geftiftet den 31. Der. 1850), in 5 Klaſſen. 


Geſchichte. Die alten Sachſen bewohnten 
(wie wir aus der allg. Einl., fowie aus ven gefchichtl. 
Ginleitungen zu Guropa und Deutſchland wiflen) 
nicht das öftliche, fondern das nordweitliche Deutjch: 
land, nämlich das jegige Wefiphalen, Hannover, 
Braunſchweig und Holitein, welche Linder denn auch 
das bis gegen Ende des 12. Jahrh. jo mächtige Her: 
zogthum Sachfen begrifj. Mit diefem hatte alfo 
das hier in Rede ftehende Sachfen an ſich gar nichts 
gemein; und Legteres würde daher wohl (analog 
3- B. mit Baden) bis auf ven heutigen Tag den in 
politifcher Bedeutung urjprünglich ihm beigelegten 
Namen Meißen behalten haben, wenn Heinrich ver 
Löwe (ſ. Gefchichte Hannovers) Herzog von Sachſen 
geblieben wäre und daſſelbe auf feine Nachkommen 
vererbt hätte. Denn die vom Kaiſer Heinrich I. im 
3. 926 errichtete Marfgraffhaft Meißen 
(f. Gejchichte Deutſchlande ©. 140) bildete die ur: 
fprünglide Grundlage und den Kern eines Landes, 
melches im 13, Jahrh. nadı Weiten (ſpaͤter auch nach 
Norden und Oſten) hin feine Grenzen beveutend er: 
weiterte und im 15. Jahrh. mit dem Titel und dem 
Range eines Kurfürftenthums auch den Namen 
Sachſen überfam. Die Markgrafen refidirten in 
der 930 vom Kaifer Heinrich I. gegründeten Stadt 
Meisen (wo K. Otto I. 948 auch das gleichnam., 
968 völlig eingerichtete Bisthum ftiftete), beſaßen 
jedoch (wie foldyes ja auch in andern deutfchen Mark: 
graffchaften und felbit Herzogthuͤmern der Fall war) 
Anfangs ihre Würde nicht erblich; fo daß, als 


Eckard II. (Enfel Nigdags,. des erſten Marfgrafen 
von Meißen, über ven man gefdyichtliche Gewißheit 
hat und der um 980 lebte) im 3. 1046 flarb, Kaifer 
Heinrich III. vie Marfgraffchaft Meißen dem Gras 
fen Dedo II. von Wettin verlieh. Die Markgraf: 
fchaft blieb nunmehr bie 1127 im faftifchen und feit« 
dem im erblichen Beſitz des Hauſes Wettin, 
welches demnach das Stammhaus der im jeigen 
Königreiche, im Großherzogthum und in ven Her: 
zogthumern Sachſen regierenden Familien ift. Nach— 
dem Graf Conrad von Wettin in dem genannten 
Jahre zum erblichen Marfgrafen von Meißen ers 
nannt worben war, belehnte ihn Kaiſer Lothar 1136 
auch mit der öftlichen Mark (Nieverlaufig). Gons 
rads Nachfolger war fein Cohn Otto ber Reiche 
(der diefen Beinamen erhielt, weil unter ihm, zwis 
fchen 1163 und 1171, die reichen Silbererze in Kreis 
berg entdeckt wurden); ihm folgten feine Eöhne 
Albrecht und Dietrich nach einander und Letzterem 
fein jüngfter Sohn, Heinrich der Grlaudte, 
der die Landgrafichaft Thüringen an fein Haus 
brachte. Sein Enfel, Friedrich mit ber ge— 
biffenen Wange, Marfgraf von Meißen (defien 
Bater bei der von Heinrid dem Erlauchten vorge: 
nommenen Theilung Thüringen erhalten hatte), 
ftarb 1324; ihm folgten fein Cohn Friedrich der 
Ernſthafte, dann defien Eohn Friedrich der 
Strenge und hierauf deſſen Sohn Friedrich der 
Streitbare, der 1381 zur Regierung gelangte. 
Mittlerweile war das Herzogthum Sachſen 
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(nachdem Heinrich der Löwe, Herzog von Sadıfen, 
1179 in die Reichsacht erklärt war) zerſtuͤckelt und 
der Theil deſſelben, auf dem eine ber 7 Rurwür: 
den (ſ. S. 143) rubte, dem Herzoge Bernhard 
von Ascanien verlieben worden. Im J. 1422 
erlofch die Kurlinie des Necanifchen Haufes, und 
der Kaifer Sigismund verlieh jenen Theil des alten 
Herzogtbums Sachſen (den nachmaligen Kurfreis) 
mit der Kurwürde dem oben genannten Marfgrafen 
Friedrich dem Etreitbaren, der 1428 ftarb und ſei— 
nen Alteften Sohn, den Kurfürften Friedrid II. 
oder den Sanftmüthigen, zum Nachfolger 
hatte. Unter Kriedrich dem Sanftmüthigen, der 
in Altenburg refivirte, wurde der befannte Prinzen: 
raub durch Kunz von Kaufungen in der Nacht vom 
7. zum 8. Juli 1455 verübt, und zwar an den Prin: 
zen Ernſt (dem Stifter der Graneftinifchen oder 
großherzogl. u. herzogl. jächi. Linie) und Albrecht 
(dem Stifter der Nibertinifchen oder Fönigl. ſaͤchſ. 
Linie). Friedrich der Sanftmüthige jtarb 1464, 
und Albrecht, der jüngere Eohn, erhielt den 
größten Theil von Meißen, mit Dresden und Leip— 
18, einen Heinen Theil von Thüringen und Geld, 
n Gemäfheit des 1485 mit dem Altern Bruder (ver 
die Kurwürde geerbt hatte) in Leipzig abaefchloffe: 
nen Vergleiche. Auf Nibrecht (+ 1500) folgte 
Georg der Bärtige, der beim Gntitehen der 
Neformation entſchieden auf die Seite ver Katho: 
lifen trat, wogegen fein Bruder und Nachfolger, 
Heinrich der Fromme (1539— 1541), die pros 
teftantifche Lehre einführte. Heinrichs Nachfolger 
war Morig, der die GStreitigfeiten feines Bet: 
tere, des Rurfürften Johann Friedrich von Sach— 
fen, mit dem Kaifer Karl V. und den auggebroche: 
nen Schmalfalvifhen Krieg für fich zu benugen 
verfland und von dem Kalſer, nach der Gefangen; 
nahme des Kurfürften, 1547 mit den furfürftlichen 
Ländern und der Kurwürbe belehnt wurde. Morig 
mußte fich jedoch verpflichten, den Kindern des bie: 
berigen Kurfürften ein jährliches Ginfommen von 
50,000 Meiß niſchen Gulden aus den in feinen Befig 
übergegangenen Ländern zu laffen und ihnen dazu 
die Bezirke von Weimar, Jena, Gifenad, 
Gotha und einige andere Gebiete einzuräumen, 
Letzteres geſchah, und fo entftanden die fächſ. Hers 
zogthümer ver Grneftinifchen Linie. Morig’s Bru: 
der und Nachfolger in der Kurwürde, Auguft, trat 
155%, außer mehrern andern Nemtern, auch noch 
Altenburg an die Grneftinifche Linie ab. Auf 
Auguſt J., der von 1553 bie 1586 regierte, folg- 
ten nad) der Reihe: Chriſtian I. (+ 1591), 
Ghrifian II. (k 1611), Johann Georg |. 
(+ 1656), Johann Georg Il. (+ 1680; feine 
Brüder Auguft, Chriftian und Morig flifteten die 
Mebenlinien Weißenfels, Merfeburg und 
Beig, melde reſp. 1746, 1738 und 1718 er: 
lofhen), Johann Georg III. (+ 1691), So: 
bann Georg IV. (+ 1694), Friedrih Au: 
guft I. (oder Auguft II., mit dem Beinamen: der 
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Starke, der, wie bereits oben bemerft worden ift, 
zur fathol. Kirche übertrat, dann 1697 zum Könige 
von Polen gewählt wurde, und 1733 in Warfchau 
ftarb), Friedrtich Auguſt II. (oder Auguſt Ill, 
ebenfalls König von Polen und 1763 geſtorben) und 
Friedrich Chriſtian, der fchon wenige Monate 
nach feinem Regierungsantritte Harb, worauf ihm 
fein.älteer Sohn Friedrich Auguft (bis 1768 
unter der Vormundſchaft feines Obeims Zaver) 
folgte. Im 3. 1806 nahm Friedridy Auguft, den 
damaligen Umftänden nachgebend, an dem Kriege 
Preußens gegen Napoleon Theil, ſchloß jedoch ſchon 
im nämlidyen Jahre fidy dem ketztern an und trat 
als König von Sachſen dem Rheinbunde bei. 
Sm 3.1807 wurde er auch Beherrfcher bes, durch 
den Tilfiter Frieden ins Dafein gerufenen Herzog: 
thums Warſchau, welches 1809 anjehnlid ver: 
größert wurde. Mad der Schlacht bei Leipzig 
mußte Sachen feine Verbindung mit Franfreich 
büfen. Das Land wurde als ein erobertes ver: 
waltet und der König mußte bie zum Februar 1815 
auf dem Schloſſe zu Friedrichefelde (bei Berlin) 
als Gefangener leben, worauf er endlich, durch 
einen Vertrag vom 18. Mai 1815, in die von ihm 
verlangte Abtretung der größern Hälfte des Landes 
(3734 O.M. mit 845,218 ©.) an Preußen mil: 
ligte. Friedrich Auguſt, der, wegen feiner Ge: 
rechtigfeitsliebe, den Beinamen des Geredhten er: 
hielt, farb 1827, und ihm folgte fein Bruder 
Anton, der die alte Landeeverfaſſung durch das 
Staatsgrundgeieh vom 4. Sept. 1831 aufhob, ſei— 
nen Neffen Friedrich Auguft (nachdem deffen Bater 
MarinilianMuf die Thronfolge verzichtet hatte) 
zum Mitregenten annahm und 1836 ftarb, ſeit 
welcher Zeit der bisherige Mitregent Friedrich 
Auguft (aeb. den 18. Mai 1797) allein als König 
regierte. In 3.1849 mußte er ähnliche herbe Grs 
fahrungen, wie ber Großherzog von Baden (f. die 
Geſchichte Badens) machen, obwohl er weniger, als 
biefer, nanglebig gegen bie Nevolutionspartei fi 
bezeigt hatte. Diefe Partei, welche in der fächi. 
zweiten Kammer zwar großen Ginfluß gewonnen, 
aber auf diefem Wege ihr Ziel zu erreichen wenig 
Ausficht hatte, benupte bie feit März 1848 einge: 
tretenen politifchen Berhältniffe, um zunächft fafs 
tifch die Staatsgewalt an fich zu reißen, und trat 
dann im Mai 1849 offen mit — Plane hervor, 
nach welchem das Koͤnigreich Sachſen in eine Re— 
publik umgewandelt werden ſollte. Auch wurde 
alles Grnftes zum Werke geſchritten und bie bes 
fannte franzöfifche Revolutionsmethode, mit Bar: 
rifaden, Proclamationen ıc., in Dresden nachge— 
ahmt. Allein der Aufitand ward durch das Militär 
ſchnell unterdrüdt und die Ummwälzungepartei auss 
einander gefprengt. — Am 9. Auguft 1854 kam der 
K. Friedrich Auguft auf einer Reife in Tyrol durch 
einen Unglüdsfall ums Leben, und feitdem regiert 
fein Bruder Johann (Nep. Maria Jofeph), geb. 
den 12. Dec. 1801. 


den Meißniſchen (Hptort Dresden), Leipziger 


(Hptort Leipzig), Erzgebirgiichen (Hptort Freiberg), Voigtlandifchen (Hptort Plauen) und Lau— 
fißer Kreis (Hptort Baugen oder Budiffin) eingetbeilt, welche feitvem auf die 4 Regier- 
ung&bezirfe Dreöven, Leipzig, Zwickau und Baupen, an deren Spike Kreisdirectionen 
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ftehen, beſchraͤnkt find, indem der ehemalige Boigtländifche und der größere Theil des Erz« 
gebirgijchen Kreifed den Zwickauer, der fleinere Theil des Erzgebiraifhen mit dem Meiß— 
nifchen Kreife den Dredoner, der ebemalige Leipziger Kreis den Leipziger und die ehemal. 
DOterlaufig den Baußner Regierungsbezirk bilden. 


Jene frühere Ginthellung in Kreife rührte noch 
aus Älterer Zeit her, und das alte Kurfürſtenthum 
beitand aus 1) dem Kurfreife over dem Herzogthum 
Sadjen, 2) dem Thüringenfchen Kreife, 3) dem 
Fürſtenthum Querfurt, 4) den Stiftern Merfe: 
burg, Naumburg und Zeitz, 5) einem Theil ver 
Graifhaft Manefelo, 6) der Grafſchaft Barby 
(alle vorgenannte Beitandtheile des Landes wurden 
1815 an Preußen abgetreten), 7) dem Neuftäpter 
Kreife (1815 an Weimar abgetreten), 8) ver Ober: 
und Nieverlaufig (wovon die Miederlaufig, nebſt 
einem Fleinen Theil der Oberlaufig 1815 an Preus 
fen abgetreten wurde), 9) dem Meißniſchen Kreife, 
10) vem Leipziger Kreife, nebft dem Stifte Mur: 
zen, 11) dem Voigtländiichen und 12) dem Erzges 
birgifhen Kreife, welche vier Kreife (nebſt ver 
Oberlaufig) bei Sachſen geblieben find, vie alte 
Markgrafſchaft Meißen begreifen und vie 
Grblande genannt werden, im Gegenfaße zu 
der Oberlaufig, welche nicht wie jene urfprünglich 
ererbt, fondern erft im 3Ojährigen Kriege mit Sach— 
fen vereinigt wurde. 

Mit Beziehung auf abminiftrative Angelegen: 
heiten zerfallen die + Regierungs: oder Kreiedirecs 
tions: Dezirfe zunächft in 14 AUmtshauptmanns 
fchaften, als Zwifchenbehörden zwifchen den ibnen 
vorgefepten Kreiedirectionen nnd den unter ihnen 
flehenden Aemtern. Den Amtshauptmannfcaften 
liegt die Aufficht über die Polizei, über die Gens— 
darmerie, über die unteren Berwaltungebehörs 
den ıc. 0b; auferdem führen fie den Vorſitz bei den 
Recrutirungse:Gommiffionen, haben für die Aufs 
bringung der Leiſtungen für das Militär u. dgl. m. 
zu forgen. — Als eine 15. Amtshauptmannjcaft 
ift die fürftlich und gräflih Schoͤnburgſche Ge: 
fammtfanzlei in Glauchau zu betrachten, 
deren Mirfungsfreis ſich jedoch nur über die Schoͤn⸗ 

burafchen eigentlihen Standes: oder Necefherrs 
ſchaften erfiredt; wogegen die Echönburgfchen 
Lehneherrjchaften zu den amtshauptmannfchaft: 
lichen Bezirken Rochlitz und Zwickau gehören. 

Als Unterbehörden beftanden bieher (au: 
Ger den Stadtmagiftraten, Etadtgerichten und Pa— 
trimonialgerichten) 48 Aemter, mit verſchiedener 
Benennung und von verfchiedener Bezirkegroͤße, 
aber fämmtlih Verwaltunge: und Juſtiz— 
bebhörpden zugleich. Wir führen hier ihre Zahl 

in den einzelnen Regierungsbezirfen an und machen 
diejenigen namhaft, die entweder eingegangen find 


oder fonft Veränderungen erfahren haben. Im 
Rgbzk. Dresden beitanden 9 Amtsbezirfe 
(darunter Grüllenburg; Hohnftein mit 
Xohmen, und Radeberg mit Laußnitz) 
und2 Kreisamtsbezirke (Freiberg und Pirna), 
anferdem das Juftitiariat Wltenberg.. Im 
Rabzf. Leipzig beftanden IA mtsbezirfe (dar: 
unter Mutzſchen uno Noffen), 2 Landges 
richtsbezirfe (Wurzen und Oſchatz) und 1 
Kreisamtsbezirf (Leipzig); außerdem die 3 
Schoͤnburg lehnsherrſchaftlichen Judi— 
cien Wechſelburg, Penig und Rochsburg im Amtes 
bezirfe Rochlig. Im Rgbzk. Zwichau beftanden 
19 Amtsbezirfe (darunter Voigtsberg; 
Branfenbergmit&adhjenburg; Wolfens 
fein mitAnnaberg; Plauen mit Pauſa, 
und die 6 noch beftehenden fürftl. u. grad. Schön: 
burgfhen Amtebezirfe Border: Glauchau, 
Hinter-Glauchau, Hartenftein, Lichtenftein, Etein 
u.Waldenburg), IXreisamtsbezirf(Schmwar: 
zenberg), 2 Yandgericdhtsbezirfe (Kirchberg 
und Kauterftein) und 1 Serichtsbezirf (Ober: 
wiefentbal); außerdem die? lehbnsherrfdhafts 
lihen Judicien Remfe (Echönburgifch) und 
Mildenfels (Solme) im Amtebezirfe Zwidau. Im 
Rgbzk. Bautzen beftanden 2Amtsbezirfe (Ka: 
menz und Stolpen) und 2 Landgerichtebezirfe 
(Baugen und Löban). 

Was die Juftizverwaltung anbelangt, fo 
wurden 1835 gleichzeitig mit den + Kreispirectionen 
auch Uppellationsgerichte, als Gerichte weiter 
Inftanz und für jeden Regierungebezirf eins, einge: 
führt. Won dem Oberappellationegericht in Dres: 
den ift bereits oben die Neve gewefen. Die Appel: 
lationsgerichte haben ihren Sig in dem nämlichen 
Städten (Dresden, Leipzig, Zwickau und Bangen), 
wo die Kreiebirectionen den ihrigen haben, — Die 
untere Inſtanz bildeten die foeben genannten 
Aemter und Gerichte, oder Kreis: und Juftizämter, 
fodann die Patrimonial-, die Etadtgerichte ıc. — 
Für die Abfaſſung von Nechtefprüden in Eachen, 
wo ben unteren Juftigbehörden die Ginholung rechts 
lihen Erkenntniſſes freigeftellt, oder zur Obliegen- 
heit gemacht ift, beftehen zwei Difafterien, nämlich 
der Bergſchoͤppenſtuhl in Kreibera für Berg: 
rechtefachen, und die Juriftenfafnltät in Leip— 
zig, legtere aber gegenwärtig nur noch für die Jus 
ftizämter in den Ehönburgfhen Receß— 


herrſchaften. 


Seit dem 1. Oct. 1856 iſt im Organismus der Zuftizbehörden erſter Juſtanz 


eine wejentlihe Beränderung eingetreten. 


Zunaͤchſt find alle Patrimonial» und 


Stadtgerichte aufgehoben, die beſonderen Benennungen und Einrichtungen anderer Unters 
gerichte abgefchafft, und ftatt deifen für das ganze Land überhaupt, nach einer und dere 
felben Norm, 116 Gerichtdämter eingeführt worden. Die Gerihtsämter bilden 
durchgängig die erſte Inſtanz in bürgerlihen Rechtsſtreitigkeiten, eben fo 
auch in geringeren Griminalfällen (ſ. unten); zugleich liegt ihnen (mit Ausnahme ein- 
zeiner Fälle) die Borunterfuhung in Griminaljachen überhaupt ob. Gleichzeitig find 
Ungewitter, Öeogr.u. Staatenf. 1, 4. Aufl, 19 
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für je eine gewiffe Zahl von Gerichtsamtsbezirken Weztrfögerichte, und zwar im Ganzen 19, 
eingeführt worden, weldye aber nur in den 19 Städten, wo fie ihren Sig haben und deren 
aufgehobene Stadtgerichte fie erjegen, vie Civilgerichtöbarkeit erſter Inftanz ausüben und 
außerdem eine Appellationsinftanz nur fir geringere Griminalfälle, über melde die Ge— 
richtsämter zu erkennen haben, kilven. ten fo find fie ald Spruchbehoͤrde an die Stelle 
der Leipziger QJuriftenfafultät (j. oben) getreten für die ihnen einbezirkten Gerichtdämter. 
Im Uebrigen kilden die Bezirksgerichte die erfte Inftanz in allen, nicht zu den geringeren 
gehörenden und ven Gerichtäämtern überwiejenen (als: leichte Körperverlegungen, Injurien, 
Entwendungen von Efwaaren, Hausfriedensbruch, Thierquälerei ac. ac.) Criminalfällen, oder, 
kurz oefagt, für alle ſchwerere Verbrechen. 

Die neue Organifation hat auf die Höheren Provinzial-Vermwaltungsbehörden 
feinen wefentlichen Einfluß ausgeübt, nur daß die Kreisvirectiondbezirfe einige Veränderungen 
in ihrer Abgrenzung erfahren und die amtshauptmannfcaftlichen Bezirke eine größere Zahl 
von Amtsbezirken, als fie bisher hatten, zugetheilt befommen haben. (Das Weitere darüber 
wird in der Einleitung zu jedem Regierungsbezirk mitgetheilt werden.) Die unteren 
Berwaltungsbebörden dagegen haben eben fo weientlihe Veränderungen erfahren, 
wie die unteren Juftizbehörden, Nur die Magiftrate in ven 142 Stäpten des Landes find 
ald untere Verwaltungsbehoͤrden geblieben, dagegen find alle übrige Verwaltungs » Unter— 
behoͤrden theild (tie die Juftitiariate und die lehnsherrſchaftlichen Judicien) aufgehoben, theils 
vermehrt worden; und es beſtehen jegt genau eben fo viel Berwaltungs-Nemter, wie 
Gerichtöämter, naͤmlich 116; und zwar aus dem einfachen Grunde, weil die nichtſtaͤdti— 
fhen Unterbehörden (wie ed auch bisher ver Fall war) als Adminiſtrativ- und 
Suftizbehörden zugleich fungiren, nur daß dad Beamtenperfonal gewöhnlid ein ans 
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deres im Apminiftrativ« und ein anderes im Juſtizfache ift. 


Devor wir weiter gehen, ift hier noch Einiges 
über die ftaatsrechtlidhe Etellung der im Königs 
reihe Eachfen befindlichen Standes: oder Re: 
ceöherrfhaften und Lehnsherrfhaften 
zu bemerfen. Eie find, bis auf eine Lehnsherr: 
ſchaft (die einer Linie des Haufes Solms gehört), 
Schoͤnburgiſch, fiehen unter koͤnigl. fächf. Ober: 
hoheit und haben gleiche Abgabenverpflichtung wie 
die übrigen ſaͤchſ. Landestheile, aber dagegen aud) 
mancherlei Borrechte, die jedoch bei ven Schoͤnburg— 
ſchen Recesherrfchaften Ag ale bei den Lehns— 
herrichaften, und receßmaͤßig feftgeftellt find. Die 
Shönburgfhen Receßherrſchaften find 
wirflihe Standesherrfhaften, ihre Bes 
figer erhalten für die Stewererhebung in ihren 
Herrichaften eine Jahresrente aus den Staate— 
faffen, und haben in der bereite oben erwähnten 
Geſammtkanzlei in Glauchau eine eigene 
Verwaltungszwijchenbehörde, und in den 6 Aem— 
tern Vorder-Glauchau, Hinter: Glan: 
hau, Sartenftein, Lichtenftein, Stein 
und Waldenburg ihre eigenen Adminiſtrativ— 
und Juſtiz-Unterbehoͤrden, denen auch von der fd: 
nigl. Regierung die Benennung Juftigimter einge: 
räumt und beigelegt wird. Die Echönburgfchen 
Lehneherrfhaften Mecfelburg, Benig und 
Nocheburg, eben fo die Solmsſche Lehnsherr: 
[haft Wildenfels hatten bieher ebenfalls ihre 
eigenen Adminiſtrativ- und Juftiz-Unterbehörven 
inden Judicien Wechfelburg, Penig und Rochs— 
burg (im Rabzt. Leipzig), Remſe (Schoͤnburgiſch) 
und Wildenfele (Solms) im Rgbzk. Zwickau; allein 


biefelben find feit dem 1. Oct. 1856 eingegangen 
und durch Gerichtsämter erfegt worden. (Das 
Meitere wird bei den Receß- und Lehneherrfchaften 
felbit mitgetheilt werden.) Diefe Judicien mann: 
ten fich auch Juftigämter, welche Benennung ihnen 
zwar von ber Negierung geflattet, aber von ihr 
felbft nicht gebraucht wurde. 

Ferner ift noch zu bemerken, baß zum Behuje 
ber Erhebung und Verwaltung der direften Eteuern 
und ber Stempelfteuer das Land indie + &teuer: 
freife Dresven, Leipzig, Zwickau und Baugen ein: 
getheilt ift, von denen jeder wiederum in Steuer: 
bezirfe (25 im Ganzen) zerfällt. Gin Steuer: 
freis fällt zwar mit einem Regierungsbezirf nicht 
genau zufammen, Dagegen umfaßt der Steuerbezirk 
eine beitimmte Anzahl von den 116 neuen Amts: 
bezirfen. (In der Ginleitung zu den Regierunge— 
bezirfen wird man auch die Zahl der Etenerbezirfe 
genannt finden.) 

In lutheriſch-kirchlicher Hinficht zerfällt das Land 
in35 Gphorien, von denen 8 mit 240 Parochien 
und 313 Kirchen auf den biaher. Kreisdirectionsbez. 
Dresven ; 11 Ephor. mit 267 Parochien u. 404 Kirs 
chen auf den bisher. Kreiedirectionsbezirf Leipzig; 
15 Gphorien mit 268 Barochien und 351 Kirchen anf 
den bisherigen Kreiedirectionebezirf Zwidan, und 
1 Ephorie (zu Bifchofewerda) mit 18 Parochien 
und 24 Kirchen, fowie, der Kreispirection unmittels 
bar untergeorpnet, 98 Parochien und 113 Kirchen 
aufden bisher. Kreisdirectionebez. Baugen fommen. 
Es gibt alfo 891 luth.Parohien und 1205 Iutb. 
Kirchen im ganzen Lande, 


In der nachftehenden Topographie wird man, damit die neue Gerichtdorganifation 
um jo beſſer in die Augen fällt, die 19 Sprengel der feit dem 1. Ort. 1856 beitehenven 
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Bezirfögerichte in Abfägen von einander gefondert befchrieben, und bie 116 Amtöfike 
(die Nemter find, wie oben erwähnt, Gerichtöämter und Verwaltungsämter zugleich) mit 
einem + bezeichnet finden. Die Einwohnerzahl it überall genau nad) der neueften 
Zählung vom 3. Dec. 1855 angegeben, und zwar nicht nur bei den einzelnen Dertern, ſon— 
dern auch bei ven Amtäbezirken, bei den Sprengeln der Bezirfögerichte und bei den amts— 
hauptmannſchaftlichen Bezirken. 


l. Der Regierungsbezirk der Kreisdirection Drespen. 


Derfelbe wird von der Elbe in zwei ungleiche Hälften getheilt und enthält namentlid) 
die oben erwähnte, durch ihre Naturjchönheiten berühmte Sächfifche Schweiz, welche 
erft feit etwa 50 Jahren fo genannt wird, dagegen früher dad Meißner Hochland hieß. 
Die Beitandtheile dieſes Negierungsbezirfes find nur Erblande (f. oben). — Der Dresde— 
ner Regierungsbezirk hatte in feiner biöherigen Abgrenzung einen Blächeninhalt von 79,78 
Q. M. und nad der Zählung vom 3. Dee. 1855 eine Bevölkerung von 528,714 6. Da 
jedoch bei der neuen Organifation zwar ein Theil ded Amtes Radeberg, namentlich das 
bieher damit combinirte Amt Laußnik und ein geringer Theil des Amtes Großenhain davon 
abgetrennt, dafür aber der größte Teil ded Amtes Stolpen vom Baußener und das 
Amt Noffen, nebſt einem geringen Theil des bisher. Landgerichtöbezirfed Oſchatz, vom 
Leipziger Nobzf. ihm zugetheilt worden ift, fo bat fich feine Bevölkerung nunmehr auf 
535,531 €. (nach jener Zählung) herausgeſtellt. Er enthält 4 Amtshauptmann- 
ſchaften (Dresden, Breiberg, Pirna und Meißen), 4 Bezirkögerichte (Dredven, Frei— 
berg, Pirna und Meißen), 6 Steuerbezirfe (Dresden, Dippoldiöwalde, Freiberg, Pirna, 
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Meißen und Großenhain) und 28 Aemter. 


+ Dresden, Hauptftadt des Königreichs und 
Refivenz des Könige, Sitz der Gentral » Landes; 
behörden und des Oberappellationegerichte , fo: 
dann der Kreiedirection und bes Nppellationgs 
gerichts des Dresdener Regierungebezirfes, ferner 
Eig einer Amtehbauptmannfchaft (deren 
Bezirf bei der neueiten Zählung 222,043 G. hatte) 
und eines Bezirfsgerichts (welches zugleich 
Gerichtsamt für den Gemeindebezirk der Stadt 
Dresden ift, und defien Eprengel bei der neueſten 
Zählung 234,389 E. hatte) und endlich eince 
Gerichtsamtes für den Dresdener Amtabezirf 
(mit 138,518 E., die Etadt Dresden eingerechnet), 
in einer reizenden Lage, anf beiden Eeiten der hier 
bie Weißeritz aufnehmenden Elbe, über welche eine 
der größten und fchönften fteinernen Brüden mit 
16 Bogen, 1380 %. lang und 42 $. breit, führt; 
unterhalb derjelben befindet fich eine zweite, naͤm— 
lich eine ganz vorzügliche Gifenbahnbrüde (1846 
bis 1852 erbaut) von 12 Bogen, welche 60 %. breit 
und mit dem daran ftoßenden Viaduct 6150 F. 
lang if. Am Echluß des Jahres 1855 hatte die 
Stadt 3829 Gebäude und 108,966 Ginw., incl. 
Militär und Fremde. Dresden befteht aus der 
Altſtadt (mit der Friedrichſtadt und mehreren Vor: 
Rädten) auf dem linfen und ver Neufladt (mit der 
Antonſtadt) auf dem rechten Elbufer und gehört zu 
sen fchönften Etäbten nicht nur Deutfchlanpe, fon: 
sern ſelbſt Europa's. Unter den öffentlichen Pläßen 
serdienen befonders in Altſtadt der Altmarft und 
er Meumarft, fowie der Poftplak mit dem gothi— 
hen Epringbrunnen, und in Neuftadt der Balait- 
laß genannt zu werben. Unter den Kirchen zeich— 
em fich vorzüglich aus: die Fatholifche Hoffirche 
1739 — 1756 erbaut), ein Meifterftüdf der Baus 
unſt und eine der fchönften Kirchen Deutfchlande, 
sit einem 302%. hohen, aus ſchoͤnen Säulen zu: 


fammengefesten Thurme und einer vortrefflichen 
Orgel; die Frauenkirche, gleichfalls ein herrliches 
Gebäude (1726 bis 1743 aus lauter Quadern 
erbaut), mit einer, ber St. Petersfirche in Rom 
ähnlichen Kuppel (vie ganze Höhe beträgt 320 F.; 
die Drgel mit 6000 Pfeifen ift eine groͤße Zierde 
diefer Kirche) ; die Kreuzkirche (1764 im Bau 
begonnen), die gotbifche Seophien- oder evangel. 
Hoffirche (ſchon 1351 gegründet und urfprünglich 
Kirche des ihr nahe gelegenen, jegt abgetragenen 
Klofters der grauen Brüder), und die im byzantin. 
Styl 1853 — 1854 erbaute fatholifche Pfarrfirche 
in Neuftadt. Auf dem Kirchhofe der Fleinen böhm, 
Kirche ruht der befannte Eatyrifer Nabener, fowie 
auf dem Neuftädter Kirchhofe, wo ſich der berühmte 
fchon 1534 gefertigte Todtentanz befindet, Tiedge, 
und auf dem fatholijchen Kirchhofe in der Friedrich— 
ſtadt Karl Maria v. Weber. Sben fo befinden fich 
auf dem Altſtaͤdter Gliasfirchhofe die Grabftätten 
Naumann’s, Reinhard's und v. Ammon’s. Sehens— 
werth ift die im orientalijchen Styl 1838 erbaute 
und 1840 eingeweihte Synagoge. Das fönigliche 
Nefivenzichloß, welches aus vielen einzelnen, mit 
einander in Verbindung ftehend. Gebäuden befteht, 
hat einen 353 F. hohen Thurm (den höchften Thurm 
in Dresden) und enthält eine große Anzahl von 
Silen und Zimmern, worunter fi) auch die, mit 
alter Pracht decorirten Zimmer befinden, welche 
Auguft der Starfe bewohnte. Andere fehenewerthe 
Gebäude find: das Pringenpalaie, das Brüblſche 
Palais (jest föniglich, 1737 erbaut und von Fried— 
rich II. von Preußen während feiner Anwefenheit 
in Dresden, zur Zeit des Tjähr. Krieges, bewohnt), 
das ehemal. Marcolinifche Palais in der Friedrichs 
ſtadt (gehörte ehemals dem fächfifchen Minifter 
Marcolini, ift jegt zum ſtaͤdtiſchen Kranfenhaus 
umgebaut und eingerichtet, und geſchichtlich merk⸗ 
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würdig, weil es von Napoleon während des Waffen: 
ftilltandes 1813 bewohnt und hier die legte, ver: 
hängnifvolle Unterredung mit Metternich gehalten 
wurde); die Oartenpalais des Kronprinzen Albert 
und des Prinzen Georg, das einer anderen Bes 
ftimmung harrende frühere Gebäude der Gemälde: 
gallerie am Neumarkt, das Schauſpielhaus (1838 
bis 1841 erbaut, einwahres Prachtgebäude, welches 
faum feines leihen haben dürfte), der Zwinger 
(naͤmlich ver Vorhof eines Schloffes, welches Auguft 
der Starfe bauen laffen wollte, wovon aber nur die: 
fer Vorhof 1711 ausgeführt wurde: ein großes 
Viereck mit 3 Portalen und 6 Pavillone, durch eine 
Gallerie verbunden und feit 1843 mit einem fchönen 
Denkmal des Königs Friedrich Auguft I. geziert; 
übrigens wurde der Zwinger bei dem Aufitande 
1849 zum Theil verbrannt und die darin befind- 
lihen Sammlungen erlitten einen bebeutenden 
Berluft; auch das 1718 dicht daran erbaute und 
1782 in einen großen Goncertfaal umgewandelte 
Opernhaus wurde bei diefem Aufftande ein Raub 
der Flammen; die eingehfcherten Zwingergebäude 
find jedoch wiederhergeftellt), das am —** 
1846 — 1855 in edlem Styl erbaute Muſeum, 
welches hauptſaͤchlich die beruͤhmte Gemaͤldegal⸗ 
lerie enthaͤlt; das Orangeriehaus, das Zeughaus, 
das Japaniſche Palais in der Neuſtadt (1715 vom 
Feldmarſchall Grafen v. Flemming von Auguſt IT. 
angefauft und vergrößert, und von dem verftorbes 
nen Könige Friedrich Auguſt I. zu wiffenfchaftlichen 
und Kunftfammlungen beftimmt ; namentlich befins 
den fich hier die ©. 131 erwähnte f. Bibliothek von 
300,000 Bänden, eine auderlefene Sammlung 
chineſiſcher, japanifcher und Meißner Vorzellane, 
ein Antifen: und ein Münzfabinet), das Landhaus, 
das Joſephinenſtift, das Maternihofpital u. f. w. 
In der Neuftadt befindet ſich ferner: die Reiter: 
ftatue Auguſts II., welche Auguft III. 1735 errich- 
ten und vergolden ließ, der Leipzigs Dresdener: und 
der ſchleſiſche Gifenbahnhof (der interimiftifche 
böhmifche Gifenbahnhof und der Bahnhof der 
NAlbertebahn find in der NAltitabt), das Gonvers 
nementshaus, die Kaferne u. f.w. Berühmt find 
die wiffenichaftlihen und Kunftiammlungen Dres: 
dens: die Gemäldegallerie ift eine der reichften und 
vorzüglichften, die es gibt; die foftbare und hoͤchſt 
intereffante Sammlung feltener Kunftgegenftände 
u. Roftbarfeiten, die unter dem Namen: „Gruͤnes 
Gewölbe‘ einen europäifchen Ruf hat, in 8 Zim— 
mern des Erdgeſchoſſes eines Echlonflügels ; das 
Mengeſche Mufeum, Canaletto's Gemälde und die 
Teppiche nach Raphaels Zeichnungen, die Abgüffe 
der Elginſchen Bilowerfe, das Muünzfabinet, das 
biftorifche Mufeum (früber unter ven Namen ber 
Nüffammer und Kunftifammer befannt), das 
naturbiftorifhe Mufeum, die Kupferftich» und 
Handzeichnungs⸗Gallerie, der mathematifch : phy- 
fifalifhe Ealon und die Modellfammer, die 
Gewehrgallerie und die fchon erwähnten Samm— 
lungen im Japanifchen Palais. Zahlreich find in 
Dresden die Anftalten und Vereine für Wiflen- 
fhaft und Kunft, von benen wir nur nennen: 
die 1763 errichtete Afademie der bildenden Rünfte, 
die chirurgifch: medicinifche Akademie, die Gefell: 
fhaft für Naturs m. Heilfunde, den Alterthums— 
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verein, die Blindenanftalf, das Taubſtummen— 
inflitut, die f. Cadetten- und Artilleriefchule, die k. 
polytechnifhe Schule, die Kreuzichule ( (Gymna— 
fium), das Blohmannfhe Gymnafialinfitut, 
2 Schullegrerfeminare, 2 Realſchulen u. f. w. 
Gine Fabritftant fann Dresden zwar nicht ge: 
nannt werben, indeß blühen und gedeihen hier 
viele gewerbliche Unternehmungen. Vorzuͤglich 
fhön und im großer Auswahl verfertigt man 
Gold: und Silberarbeiten. Andere Hauptgegen: 
finde der Induftrie find: Strohhüte, Fünftliche 
Blumen, Kaffeefurrogate, Chocolade,, Fayence, 
buntes Bapier, Tapeten, mufifalifche, mathema> 
tifche und chirurgifche Imftrumente, Planoforte, 
berühmte Kunft » und Handelsgärtnerei u. f. w. 
Mit Beziehung auf den Handel ift befonders der 
bedeutende Wollmarft zu erwähnen; wie denn 
auch die von Dresden aus betriebene Eibichifffahrt 
wichtig ift, namentlich hat die Dampfſchifffahrt 
(10 Schiffe) einen bedeutenden Aufſchwung ges 
nommen. Bon Promenaden, Gärten und Ber: 
gnügungsorten befinden fich innerhalb ver Etadt: 
die Brühljche Terrafie, mit herrlicher Ausficht auf 
die Elbe, einer 1814 von dem Fürften Repnin 
(damals Gouverneur in Sachſen) angelegten brei: 
ten Treppe und fchönen Reflaurationegebäuden ; 
der botanifche Garten mit dem dabei befindlichen 
Morigmonumente, die Alleen bis zum Dippoldie: 
waldaer Plage, die breite Hauptitraße in Neuftadt 
mit fchöner Allee, die Gärten zu den Eommer: 
Palais des Kronprinzen und bes ec Georg, 
der fog. Zwingergarten, der Herzogin Garten und 
der PBalaisgarten neben dem Javanifhen Palaie, 
der ſchoͤne Etruvefche Garten mit der Anftalt zur 
Bereitung der allgemein befannten fünftlichen 
Mineralwäfler; — außerhalb der Etadt: der 
Große Garten vor dem Pirnaifchen Thore mit 
einem fehenswerthen fol. Echloffe, 1679 erbaut; 
das Feldfchlößchen, der Bergfeller; das Dorf 
Rädnig, zwifchen dem Plauenſchen Grunde 
und dem Großen Garten, mit einem Denfmale 
des Generals Moreau, dem hier während ber 
Schlacht bei Dreeden, den 26. und 27. Auguft 
1813 (mo Napoleon über die Verbündeten fiegte), 
die Beine weggefchoffen wurden; das Dorf Blaje: 
wig (291 E.), Geburteort des Gomponijten Nau— 
mann (1741— 1801), defien Vater hier Tagelöhner 
mar, — auf dem linfen Elbufer. Kerner auf dem 
rechten Ufer, an der Bautzner Straße: das Lincke— 
fche Bad, die Felßnerſche Reitauration, dae Wald— 
fchlößchen (eine bedeutende Actien-Bierbranerei); 
der ehemal. Kindlaterfche Meinberg, auf dem jegt 
für den Prinzen Albrecht von Preußen 2 prächtige 
E dylöffer, umgeben von fchönen Parfanlagen, er: 
baut worden find; Loſchwitz (Blafewig gegen: 
über), D. am rechten Ufer der Elbe oberbalk 
Dresvens, mit 2079 E., ftarfem Mein: u. Obſtbau 
und vielen Meinbergevillen, worunter auch Kör- 
ner’s Weinberg. Hier vollendete Schiller feinen 
„Don Carlos”. Oberhalb ———— liegt, eben⸗ 
falls am rechten Elbufer, das Dorf Wachmi (mit 
534 @.) und daneben in reigender Lage auf einer 
Anhöhe der Weinberg der verwittweten Königin 
Maria (bis zum Tode ihres Gemahle des Könige 
Weinberg genannt), mit fchöner Billa, goth. 
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Kapelle, anmuib. Garten» u. Parkanlagen und 
Thiergarten. Dicht vor der Antonftadt liegt, an 
der Leipziger Eiſenbahn, das zu Dresden gehörige 
Dorf Stadt Neudorf, und etwas weiter ents 
fernt, unmittelbar am rechten Elbufer, Pieſchen, 
ſodann Trachau und Midten, Dörfer mit refp. 
498, 435 u. 242 E., welche ftarfen Weins, Obft: u. 
Gemüfebau treiben. Dicht neben Midten und am 
rechten Elbufer liegt Mebigau, D. mit ehemal. 
f. Luftichloffe, jet Privateigenthum, u. 285 €. 
Die früher bier befindliche Mafchinenbauanftalt 
it eingegangen. Kögfchenbroda, Mi. am 
rechten Glbufer u. an der Leipzig = Dresdener 
Gifenbahn, weſtnordweſtl. u. 14 M. von Drespen, 
Sitz einer Weinbaugeſellſchaft und geſchichtlich 
merfwürbig durch den hier am 27. Aug. 1645 
zwifchen Kurfachfen und Schweden abgejchlofies 
nen Maffenftilltand (Tifh u. Dintenfaß find 
noch vorhanden), mit ſtarkem Wein: u. Obftbau, 
Etromgewerbe u. (mit Fürftenhain) 1301 E. 
Ganz in der Nähe, aber auf der andern (nörd- 
lihen) Eeite der genannten Gifenbahn find ein 
Theil der von Dresden bis Meißen fich erftredens 
den fchönen Weinberge, mit Niederlößnig, 
Dberlößnig, Hoflößnig, Lößniggrumd, 
Meintranbe, Spishaus, Paradies u. f. w. 
Auch if in Niederlößnig eine Nctien = Cham: 
pagnerfabrif. Am linfen Elbufer und nicht fehr 
fern von der Dresdener Friedrichfladt liegt hoͤchſt 
romantiih Briesnitz (auch wohl Prieenig), 
mit 244 @., Obitbau, einer uralten Kirche mit 
3 TIhürmen, den Ueberreften der vormal. Burg 
Prefenice und dem von dem Meißniſchen Bifchofe 
Benno (+ 1107) herrührenden Bifchofsthurme. 
Priesnig war einſt ein den Sorben heiliger Ort, 
mo fie die Goͤttin Priswiza, ihre Geres, verehrten. 
Laubegaſt, D. am linfen Elbufer, jedoch obers 
halb Dreédens, mit mehreren Villen, Zwirnfabri: 
fation, Stromgewerbe u. 881 @. Hier ftarb 1763 
in den dürftigiten Umftänden die einft fo gefeierte 
Schauſpielerin Caroline Neuber; fie ruht auf dem 
Friedhofe des nahen Dorfes Leuben, und in Lau— 
begaſt ift ihr ein Denfmal errichtet worden. Prob: 
lis, D. aufder Suͤdweſtſeite der böhm. Gifenbahn 
und nicht fehr fern von Dresden, mit 146 @. Hier 
wurde am 11. Juli 1723 geboren und farb am 
22. Kebr. 1788 der gelehrte Bauer Georg Pah⸗ 
litzſch, der zwar feinen landwirthichaftl. Beruf treu 
erfüllte, fich aber dabei mit ver Stern » und Natur: 
Funde befchäftigte und zwar mit folchem Grfolge, 
daß er z. B. 1758 den Hallenfchen Kometen zuerit 
wieder erblidte und den großen Aftronomen Her: 
fchel unter feine Freunde zählte. Sein Landesherr 
und andere fürftl. Berfonen fchenften ihm häufig 
die Ehre ihres Befuches. Auf dem Kirchhofe des 
nahen Dorfes Leubnig legt er begraben. Loch: 
wis (Ober: und Nieder-), D. ſuͤdwaͤrts und 
nicht weit von Prohlls, mit Rittergut nebit großem 
u. fhönem Schloß, Runkelruͤbenzuckerfabrik, Likoͤr⸗ 
brennerei, Strohflechterei, bedeut. Mehl: u. Brod⸗ 
bandel nach Dresden u. 1315 E. Ober: und 
Nieder: Gorbig, 2 dicht neben einander lies 
aende Dörfer, weitwärts von Dresden, an ber alten 
Freiberger Etraße, mit refp. 203 u. 1565 E., einem 
Staatsgute, bedeut. Dierbrauerei, Rarfem Obftbau 
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und Plänerbrühen. Laͤngs der von Dresden nad) 
Tharandt führenden Alberts-Eiſenbahn zieht ſich 
das von der Weißerig durchfirömte, 1, M. lange 
— und in dieſer Hinſicht berühmte Thal, der 
Plauenfche Grund genannt, von Tharandt bie 
H dem nur JM. von Dresden entfernten Dorfe 
Plauen (mit 876.). Bon den im Plauenfchen 
Grunde liegenden Dörfern gehören hierher oder 
zum Dresdener Amtsbezirfe nur die Dörfer Co— 
ſchütz und NeusGofhüg, mit refp. 308 u. 
701 &. und Steinfohlengruben. Die meiften übri- 
gen gehören zum folgenden oder Döhlener Amtes: 
bezirf, + Döhlen, D. u. Amtefiß, im Plauenfchen 
runde, ungefähr auf halbem Wege zwifchen Dress 
den und Tharandt, mit 1509 E., Thonwaaren: u. 
chemiſcher Fabrik, Glashütte, Kohlengruben und 
dem Staatsgute Oberdoͤhlen. Ferner liegen im 
Plauenfhen Grunde: Wottfchappel, D. mit 
Rittergut, einem Bahnhofe der Albertsbahn, bes 
beutendem Gteinfohlenbergbau,, Zinfweißfabrif, 
Schlackenbad u. (mit Leignig) 1406 E., und 
Burgf oder vielmehr Groß-Burgf, D.aneiner 
Eeritenbahn u. am Windberg, mit Rittergut, Schloß, 
bedeut. Steinfohlengruben, auch wicht. Gifenhüts 
tenwerfen u. 998 E. Dicht daneben liegt Neus 
burgf, D. mit 145 E., und ebenfalls in ver Nähe 
Kleinburgf, D. mit 256. Bon Bottfchappel 
führt weflnordweftwärte, bei Jauckerode vorbei 
(einem Dorfe u. Staategute, mit 950 E.), eine 
Seitenbahn, vor der Hand bis zum Dorfe Nie: 
berhbermedorf, Gitterfee oder Güutterfee, 
D. an einer Seitenbahn, unweit Bottfchappels, mit 
Steinfohlengruben u. 461 GE. Deuben, D. im 
Plauenſchen Grunde, mit einer Sammet - und 
Manchefterfabrif, Eteinfohlengruben u. 2755 E., 
worunter viele Bergleute. (Der Amtsbezirk 
Döhlen, mit 14,981 @., gehört in adminiftrativer 
Hinfiht zum Bezirf der Amtshauptmanns 
fchaft in Dresden.) t Schönfeld, Mil. auf der 
rechten Elbſeite, in der Gegend von Pillnitz, oftfüds 
öftlih u. IE M. von Dresven, mit altem Schloß, 
Staatsgut mit berühmter Schäferei u. Brauerei, 
ftarfem Obſtbau, wichtiger Spinnerei u. 488 E. 
Weſtwaͤrts und nicht weit von bier liegt auf einer 
Anhöhe Helfenberg, D. mit 9%E., einem Ritter: 
aut, Burgruinen, Wein: u. Obfibau und dem viel: 
befuchten Helfenberger Grund. Pillnitz, 
Kchdf. nicht weit vom rechten Elbufer, oberhalb 
oder fünöftlich u. 14 M, von Dresden, mit Staats: 
aut, beveut. Schäferei u. 553 E., welche Wein: u. 
Obſtbau treiben. Zwifchen hier und der Elbe liegt 
das fol. Sommerrefivenzichloß Pillnis (gefchichtl. 
merfw, burch die Konvention vom 25. Aug. 1791), 
mit ſchoͤnen Gartenanlagen, Weinbergen und einer 
fünftlichen Burgruine aufeinem nahen vorfpringens 
den Berge. Hoſterwitz, Pfd. am rechten Elbufer 
und mit Pillnig fait gufammenhängend, mit 261 E. 
und dem romantifhen Keppgrumd in der Nähe, 
mit dem Keppſchloß u. der Keppmühle. Bon Hofters 
wis und Billnig ziehen fich in faft ununterbrochener 
Reihe Weinberge mit freundlichen Landhaͤuſern bis 
nach Dresden hin. Borsberg (auch wohl Pors> 
berg), D. oftnorboftwärts und ganz in der Nähe 
des Dorfes Pillnig, liegt am Rufe des aleichnam., 
1106 F. hohen Berges, auf defien Gipfel man eine 
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weite und entzuͤckende Ausficht genießt, und auf den 
man durch den romantifhen Friedrichögrund 
gelangt. (Der Amtebezirf Schönfeld, mit 
1023 E., gehört in abminijtrativer Hinficht zum 
Dezirfder Amtshbauptmannfchaft inDree: 
den.) + Madeberg, St. an der Röder und unweit 
der Dresden-Echlei. Gifenbahn, nordöitlich u. 2M. 
von Dresden, mit Echloß, Bandfabrifation, Leins 
weberei u. 2664. Morpwärts und in der Nähe 
liegt das Dorf Liegau, mit dem Gefundbrunnen 
Auguftusbad. Seifersdorf, mit dem Bei: 
namen bei Radeberg, Pfd. nordnordweſtlich 
u.4M. von Radeberg, mit Nittergut nebſt Schloß 
und fohönen Gartenanlagen, u. 658 @. In der 
Nähe ift das romantische Seiferedorfer Thal. 
Wachau, Pd. ganz nahe bei Seifersvorf, mit 
Nittergut, Schloß, 2 Jahrmärften u. 803 @. (Der 
Amtsbezirf Radeberg, mit 13,020 ., gehört 
in adminifirativer Hinficht aum Bezirf der Amtes: 
bauptmannfhaft in Dresden.) + Made: 
burg, St. an ver Röder, unterhalb oder nordweſtl. 
u. 23 M. von Radeberg, mit Nittergut, großen 
Vieh: u. Getreidemärften, ftarfer Ehuhmacherei, 
Töpfereien, Kürfchnerei u. 2425 E. Ebersbach 
(Dbers, Mittels und Nieder:-), 2 Kirch: 
börfer nordweftwärts u. nicht weit von Radeburg, 
mit zufammen 1085 G,, von denen 744 auf Ober: 
und Mittels, und 341 auf Niever » Ebersbad) fom: 
men und welche viele hölzerne Pfeifenföpfe verfer: 
tigen. Mediugen, Pid. an der Nöder, oberhalb 
Radeburgs, und im fogenannten Rövergrunde, mit 
Nittergut, ſtarker Vierbrauerei u. 542 E. (Der 
Amtsbezirf Nadeburg, mit 9319 E,, gehört 
in adminiftrativer Hinficht zum Bezirf der Amte- 
hauptmannſchaft in Dresden.) + Morik: 
burg, D. mit 160 @., liegt nordnordweſtlich u. 
1, M. von Dresden, und ift berühmt durch das hier 
befindl., 1542 von dem Kurfürften Morig erbaute 
fal. Jagdichloß mit 4 runden Thürmen, 7 großen 
Saͤlen und an 220 Zimmern, wo alle innere Vers 
zierungen und Gemälde auf die Jagd Bezug haben. 
Neben dem neuen Schlofje, wo die fönigl. Kamilie 
wohnt, wenn fie Morigburg beſucht, befindet fich 
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Auch if das Mprigburger Korftrevier anfehnlich. 
Morigburg it außerdem von vielen und großen 
Zeichen umgeben, in denen flarfe Kifcherei betrie— 
ben wird. Ganz in der Nähe, nach Dresden bin, 
liegt Eifenberg, Mil. mit 3 Jahr» u. Viehmärf: 
ten, beveut. Bferdebandel u. (mit Auerhaus u. 
neuem Anbau) 896 &. Meichenberg, Po. füdl. 
von Morigburg, mit Harfem Weinbau u. 760 E. 
(Der Amtebezirf Morigburg, mit 5558 E,, 
gehört in adminiftrativer Hinfiht zum Bezirk 
der Amtshbauptmannihaft in Dresden.) 
+ Wilsdruff, St. weitlich u. 14 M. von Dresden, 
mit Rittergut nebft Schloß, ſtarker Schuhmacherei 
u. Tifchlerei, auch KRürfchnerei u. 2494, Suͤdlich 
und in der Nähe von bier liegt Grumbach oder 
vielmehr Ober: Grumbad, Bid. mit Etein: 
u. Kalfbrüchen u. (mit Nieder: Orumbad) 
1269 8. Der Ort wurde 1640 von den Schweden 
eingeaͤſchert. Menfirchen, Bio. weſtſüdweſtwärts 
von Wilsoruff, mit einer, angeblich das Grab des 
Nittere Kunz von Kaufungen enthaltenden fchönen 
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Kirche u. (mit Anbau u. Fafanenhäufern) 936 E. 
Notbichönberg, Bid. weftwärts von Wilsdruff, 
mit der, durch drei Thürme fich auszeichnenden 
Stammburg der Herren von Schönberg u. (mit 
Perne) 429 E. Weißtropp, Pfd. unweit des 
linfen Elbufers, norpnordöftlid u. 4 M. von Wile- 
druff, weitnorbweftlich u. 14 M. von der Dresdener 
Friedrichſtadt und ſuͤdoͤſtlich u. AM von Meißen, 
bat 490 G. und ein ſchon feit längerer Zeit dem 
Herzoge Karl II. von Parma (zuvor Herzog von 
Lucca) gehörendes Rittergut mit Schloß nebſt fchös 
nem Park (in welchem fich befonders Achte Ka: 
ftanienbäume durch ihre außerordentliche Größe 
auszeichnen), ftarfem Obfibau und einer der vors 
züglichften Schäfereien. Keſſelsdorf, Pfd. an 
der Strafe von Wilspruff nah Dresden, weftlich 
u. 14 M. von Dresden und oͤſtlich u. 4 M. von 
Milspruff, mit ftarfem Obſtbau u. 589 G. Keffele: 
dorf ift gefchichtl. merfiw. durch die Schlacht vom 
15. Dec, 1745, die der Kürft von Anhalt > Deffau 
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gewann. (Der Amtsbezirf Wilspruff, mit 
12,929 E., gehört in adminiftrativer Hinficht zum 
Bezirfber Amtshbauptmannfhaftin Dres: 
den.) + Dippoldiswalde oder Dippoldie: 
walda, Et. ander Rothen Weißerig, füdfüdmwen: 
lih u. 2 M. von Dresden, mit k. Echloß, ſtarker 
Marktſchuhmacherei, Gerberei, Etrohflechterei, 
Garnbleiche u. 2956 E. Hödendorf, Pfp. nord⸗ 
weitwärts von Dippoldiswalde, mit859E. Der bier 
jegt wieder aufgenommene Eilberbergbau gab bie 
1557 fo reiche Ausbeute, daß die Befiger jener Gru— 
ben, Die v. Theler, ihre Pferde mit Eilber beſchla— 
gen liefen. Kreifcha, Mil. an der kungwitz oder 
Lockwitz, füdlich u. 1 M. von Dresden, belebt ans 
2 Haupttheilen: Ober: u. Klein: Kreifcha, 
und Mittels u. Nieder: Kreifha nebt Eich— 
berg, zufammen mit 1236 G., 2 Rittergütern und 
einer ſtark befuchten Raltwafler-Heilanftalt, und it 
feit dem 16. Jahrh. Hauptfig der von Dresden und 
Pirna bie an den Ruß des Erzgebirges verbreiteten 
Etrobwaarenfabrifation, welche wenigftens 10,000 
Menfchen befchäitigt. Lungwis, D. nicht weit 
von Kreifcha, wohin fehöne Promenaden führen, 
mit 510 E. und einem alten Echlofje, worin fich ein 
Predigerswittwen » Stift befindet. Meichſtädt 
(Dbers u. Nieders), Pfo. füdweftwärte u. in 
der Nähe von Dippoldiswalde, mit Rittergut, 
fchönem Schloß, Eifenzeche , farfem Rlacheban, 
Butterhandel u. 11736. Neinhardtsgrimma 
(Ober: und Nieder-), Pfd. oͤſtlich u. 4M. von 
Dippoldiswalde, an der Lungwig, mit 3 Ritter: 
nutern, Schloß nebft Barfanlagen, berübmter 
Bierbrauerei, ftarfer Strobflechterei u. 871 G. 
Schmiedeberg, Bergflecken an der Rotben Wei: 
ßeritz, füblih uw. 1 M. von Dippoldiswalde, mit 
Rittergut, Gifenhüttenwerfen u. 492G. Im Jahre 
1813 wurde ber Ort von den Bafchfiren geplündert. 
(Der Amtsbezirf Dippoldiewalde, mit 
20,695 E., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirfvper Amtshbanptmannfhaftin Dress 
den.) 1 Tharandt, St. an der Wilden Weis 
ferig und am Edjloigbach, zugleih am Anfange 
des Plauenſchen Grundes (f. oben), füdmweitlih n. 
15 M. von Dresden, wohin die Alberts : Gifenbabn 


Europa. — Deutſchland. Königreih Sachſen. 


führt, mit ausgezeichneter Forſtakademie (1856 mit 
93 Studirenden), womit eine landwirthichaftliche 
Lehr: u. eine Koritvermeffungs » Anftalt verbunden 
find, einer feit 1510 nicht mehr bewohnten u. jegt 
verfallenen alten Burg, einer Kaltwafjerheil- und 
Badeanftalt u. 2152 E. Tharandt ift berühmt 
durch feine reizende Lage am Bereinigungspunfte 
dreierThäler, mit den verfchiedenartigftien Bromes 
naden u. dem herrlichen Buchenhain, die „heiligen 
Hallen‘ genannt. Wabenan, Et. unweit der 
Rothen Weißerig, fünöfllich u. IM. von Tharandt, 
mit Nittergut, den Ruinen einer alten Burg, 
Stuhlmacherei, Schubmacdherei , Handel u. (mit 
Maffergemeinde) 941 @. Nabenan liegt am Rande 
des wildromantifhen Rabenauer Grundes, 
der in den Plauenfchen Grund einmündet bei 
SHainsbach (auch Hainsberg), D. unweit 
bes Vereinigungepunftes der Rotben und Wilden 
Weißeritz und an der Dresden: Tharandter Alberte: 
Gifenbahn, oftwärts von Tharandt, mit bebeut. 
Mafchinen » Vapierfabrif , einer Türfifchrothfärs 
berei u. 483 E. Somsdorf, Pfd. in der Nähe 
von Tharandt, mit 663 E. (u. mit dem ganz nahen 
Gotmannsdorf 94 E.) und Geftellmaderei, 
Grüllenburg (auch wohl Grillenburg) D. 
fhdweftwärte von Tharandt, an der nach Freiberg 
führenden Etraße u. mitten im Tharandter Walde, 
mit 105 @. und einem, 1558 von dem Kurfürften 
Auguſt erbauten Jagdſchloſſe nebſt Foritbaufe. 
Dorfhain, Bid. unweit der Wilden Weißeritz, 
aus Groß⸗-, Mittels und Klein» Dorfbain, 
nebft Spitze, beſtehend, zufammen mit 931 G. 
(Der Amtebezirf Tharandt, mit 12,346 E., 
aehört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk der 
Amtehanptmannfhaft in Freiberg.) 

+ Freiberg, wichtiafte Bergftadt Sachfens und 
Eip der hoͤchſten Bergbehoͤrden, außerdem Sit 
einer Amtehauptmannfchaft (derem Bezirk 
bei der neueften Zählung 113,761 E. hatte) und 
eines Bezirfsaerichts (welches zugleich Ge: 
richtsamt für den Semeinbebezirf der Stadt Kreis 
berg ift, und deſſen Sprengel bei ver neueften Zaͤhl⸗ 
ung 96.049 @. hatte) und endlich eines Gerichte: 
amtes für ven Kreiberger Amtsbezirf (mit 44,939 
@., die Etadt Kreiberg einbegriffen), an der Muͤnz⸗ 
bach und 4 M. von der Freiberger Mulde, ſuͤdweſi— 
lich und 4M. von Dresden, mit 15,709 @., der be: 
reit# im der @inl. näher erwähnten, 1765 negrüns 
deten Bergakademie (an der z. B. auch ler. v. 
Humboldt Audirte), einem ausgezeichneten Mi— 
neraliens und Mopvellfabinette, nebit: vem Merz 
nerfchen Muſeum, einer Hauptbergfchule, einem 
Gymnaſium, einem Schullehrerfeminar und einer 
febenewertben Domfirche mit vielen Denfmälern 
und einer fürftl. Begraͤbnißkapelle. Das hiefige 
Schloß, Freuden: oder Freiftein, ift in ein 
Militaͤrmagazin umaewandelt. Auf dem Ober: 
marft wurde ber nefchichtl. befannte Kunz v. Kau⸗ 
fungen binarrichtet. Freiberge Hauptnahrunge: 
aweige find beſonders Berabau und Berafabrifen, 
zu denen noch eine Schrotgießerel, eine Bleiglättes 
fabrit, 2 Pulvermühlen, ein Gifens, Rupfers und 
Fombadshammer ꝛc. gehören. Grwähnenswerth 
ift insbefondere aud eine Kabrif leoniſcher oder 
unaͤchter Gold» und Silbertreffen, die gegen 700 
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(früher 1500) Menschen befchäftigt. Gin Denfmal 
vor dem Petersthore erinnert an Freibergs helden— 
müthige Vertheidigung bei der ſchwediſchen Bela— 
nerung im 30jähr, Kriege; ein anderes auf ber 
Dreikoͤnigs⸗Halde ift dem hochverdienten Oberberg: 
hbauptmann von Herder, und ein drittes 1850 dem 
Andenfen Werners errichtet worden. Es befinden 
fih in dem Freiberger Bergamtsrevier gegen 200 
Gruben mit mehr als 4800 Bergleuten. Seit dem 
Beginn des Freiberger Bergbauesim 12. Jahrh. hat 
derjelbe über 240 Mill. Thlr. an Silber geliefert. 
Hoͤchſt ſehenswerth find unter ben akute: 
UAnftalten des Wreiberger Nevieres namentlicy bie 
Schmelzhütten an der Mulde, der Thelerss 
berger Erbftolln, der in der Nähe des Dorfes 
Linda (im Amtsbezirfe Brand) mündet und der 
größte Stolln Deutfchlande ift, und das Amalgamir: 
werf bei Halsbrücke (Bergil. an der Freiberger 
Mulde, nördlich und 4 M. von Freiberg, mit 1428 
G.), wo jährlich 60; bis 70,000 Gtr. Erze amals 
gamirt werben, und welches die Erze durch den 
böchft fehenswertben Kurpringenfanal ers 
hält. Auch erheben ſich bei Halsbrüdfe die maleri— 
fchen Ruinen der Altväter-MWafferleitung. 
Die größten und tiefften Gruben des Freiberger 
Reviere find der Himmelsfürft bei Erbieborf 
im Amtebezirfe Brand (feit 1573 gangbar), Be: 
fheert Glüd und der Kurprinz. Bräung: 
dorf, D. weitlich und in der Nähe von Freiberg, 
mit 1716 @., einem Staategute mit vorzüglicher 
Echäferei, großen Gärten, Berg: und Hüttenbau, 
einiger Spigenflöppelei, einer Anftalt zur Erzieh— 
ung fittlidy vermwildeter Kinder und jugendlicher 
Merbrecher, einer Waifen» und Kranfenanftalt. 
Nanndorf, Pid.an der Bobrigfch und an der nach 
Tharandt führenden Strafe, mit 2 Rittergütern, 
Bergs und Flachebau, Holzhandel u. 1367 €. 
Lichtenberg, Pfv. an ver Gimmlitz, fühfüdoft- 
wärts von Kreiberg, mit Ähnlichen Gewerben wie 
in Naundorf n. 1630 E. Golmnig (Ober: um. 
Nieder-)Y, Pfd. an der Golmnik, oftfübotwärts 
von Freiberg, mit Rittergut u. 19146. Lang: 
hbennersdorf, Pfd. nicht weit von Braͤunsdorf 
(f. oben), am Seifersbache, mit Etreichgarnmas 
fhinenfpinnerei u. 1284 G. Grofifchirma, Po. 
nordnordweſtwaͤrte von Kreiberg, unweit der Rreis 
berger Mulde, mit 1492 E., einem Etaatsgute und 
ber bereits oben erwähnt. Eilberzehe Kurpring. 
Niederbobrigfh und Oberbobritzſch, 2 
Pfarrdörfer an der Bobritzſch, füdofltwärts von 
Freiberg, mit ähnlichen Gewerben wie in Naun— 
dorf u. reſp. 1734 u. 1603. + Brand, Bergſtadt 
an der Etrafe nach Annaberg, ſuͤdſuͤdweſtlich u. 
IM. von Freiberg, mit einem Bergftiftehaufe, 
mehreren der wichtigften Freiberger Zechen (3.2. 
Beicheert Gluͤck), Epigenflöppelei u. 2616 G., meift 
Bergleuten. Im Brander Amtsbezirfe liegen fol: 
gende Dörfer, deren Gewerbe vornehmlich theils 
in Bergbau, theils in Klahebau, Epigenflöppelei, 
Bretter: und Butterhandel beitehen: Großbart: 
mannsdorf (Pfd. an ver Strafe nach Annaberg, 
füdlich von Brand, mit großem Rittergut, wicht. 
Torfgräberei, 3 umfangreichen u. tiefen Bergtei— 
chen u. 2197 @.), Oberlangenau und Nies 
berlangenan (mit 2 Nittergütern, Hammer: 
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werfen u. refp. 1209 u. 1183 E.), Linda (weftlich 
u. in der Naͤhe von Brand, mit Rittergut u.682 G.), 
Erbisdorf (Pfd. ſuͤdlich u. ganz in der Nähe von 
Brand, mit 1985 E. u. der bereits oben erwähnten 
Grube Simmelsfürft), Berthelspdorf (öftl. 
von Brand, mit 1215 E.) und St. Michaelis 
(Kchdf. weitlih u. in der Nähe von Brand, mit 
1335 @.). (Der Amtsbezirf Brand, mit 
15,257 E., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk ver Amtshauptmannfhaft in rei: 
berg.) + Frauenſtein, Et. auf einem hohen 
Bergrücden und in der Nähe der Vobrigfch und 
Gimmlitz, zwifchen Freiberg und der böhm. Grenze, 
ſuͤdoͤſtlich u. 24 M. von Kreiberg, mit f. Schloß nebit 
Parfanlagen, einer alten, jest verfallenen Burg 
(wo einft die Meißener Burggrafen häufig ſich auf: 
bielten), unbedeut. Bergbau, Viehmaͤrkten, ftarfem 
Flachsbau, Handel, befonders mit Garn, u. 1265 E., 
Oberpretzſchendorf u. Niederpregfcen: 
dorf, Dörfer an der Colmnitz, nordwaͤrte von 
Krauenftein, mit Pfarrfirche, Rittergut u. reſp. 
686 u. 668 &. Burfersdorf, Pfo. nordweſt⸗ 
wärts u. nicht weit von Frauenftein, mit wicht. 
Flachsbau uw. 1135 E. Naffau, Pfd. ſuüͤdwaͤrts 
von Frauenſtein, mit 1317 E. ſtarkem Flachebau 
und Butterhandel. (Der AmtsbezirkFrauen— 
ſtein, mit 12,748 G., gehoͤrt in adminiſtrativer 
Hinſicht zum Bezirk der Amtshauptmann— 
ſchaft in Freiberge) + Sayda (oder Saida), 
St. in einer fehr rauhen Gebirgegegend, ſuͤdlich u. 
3 M. von Freiberg, mit Rittergut, beveut. Echuh: 
macherei, Epigenflöppelei u. 1483 E. Die hiefige 
fehenewerthe Kirche brannte 1842 mit dem größten 
Theile des Ortes ab. In Sayda ftand eine der 
ältefen Burgen Sachſens, deren Ruinen in neuerer 
Zeit adnılich abgetragen worden find. Dorfchem: 
nig (Obers und Nieder»), D. unweit der 
RKreiberger Mulde, norbwärts von Eayda , mit 
Pfarrkirche, Rittergut, Weberei, ſtarkem Butter: 
bandel u. (mit Neudörfel) 1340 E. Dörn— 
tbal, Pfd. norbweitwärts von Eayda, mit Ritter: 
aut, einer adten Mallfahrtsfirche (die früher zum 
Kloiter Dffeg in Böhmen aehörte), einem großen 
Berateihe, ftarfem Flachebau, Leinweberei u. 
1224 E. Zethau, Pfd. norbnordweitwärts von 
Sayda, mit Butterbanvdel u. 1343 E. Nenfchön: 
berg (Klein:, Nieder: un Ober-), 3 Dürs 
fer an der Floͤha, welche das Pfarrdorf Oberneu: 
ſchoͤnberg von der boͤhm. Grenze trennt, im J. 1652 
von dem damaligen fächfiichen Oberberabauptmann 
v. Schönberg für vertriebene evangel. Böhmen ans 
gelegt, mit reip. 494, 436 u.573 &., welche befon: 
ders Stellmacherei und Peinweberei treiben. Mens 
haufen, Pfo. an der Klöha, füdoftwärte von Sayda, 
mit 1303 @., welche zum Theil ftädtifche Gewerbe 
treiben, und dem alten, mit 3 Thürmen verfehenen 
Berafchlofe Purfhenftein, weldes ehemals 
bäufig und namentlich auch in den Jahren 1633 u. 
1643 von den Raiferlichen belagert wurde. - Ganz 
in der Nähe liegt Frauenbach, D. mit 124. 
Noch weiter nach der böhm. Grenze zu liegt Hei: 
delberg, D. mit Holz: u. Epielwaarenfabrifation, 
Gefundbad in unmittelbarer Nähe u. 1734, Sn 
der Nähe liegen Heidelbach, D. mit Holz- und 
Epielwaarenfabrifation, Glashütte u, 112 G., und 
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Seiffen (Seifen), Pfd. oder Bergfleden, 
Hauptfig der erggebirg. Holzwaaren », befonders 
Kinderfpielgengfabrifation, mit etwas Bergbau 
auf Zinn u. 12176. (Der AmtbezirkSayda, 
mit 23,105 E., gehört in abminiftrativer Hinficht 
zum Bezirk der Amtshauptmannfhaft in 
Breiberg.) 

+ Pirna, Et. an der böhmifchen Gifenbahn 
und am linfen Elbufer, oberbalb oder füdöftlidh 
u. 2M. von Dresden, Eig einer Amtehaupts> 
mannfchaft (deren Bezirk bei der neueſten 
Zählung 91,280 E. hatte) und eines Bezirfes 
gerichté (welches zugleich Gerichteamt für den 
Semeindebezirf der Stadt Pirna ift, und defien 
Sprengel bei der neueſten Zählung 96,646 E, 
hatte), fowie eines Gerihtsamts für den 
Pirnaifchen Amtsbezirt (mit 29,025 G.), mit 
6592 E., viel Gewerbfamfeit, Handel und Fluß— 
ichifffahrt, einer fehenswerthen goth. Stadtkirche, 
Maifenhaus, fchönen Bahnhofsgebäuden und ven 
befannten u. berühmten Eanpdfteinbrüchen in der, 
Nähe, welche 600 Menschen befchäftigen, zu denen 
aber auch die bei Lohmen (auf dem rechten Gib: 
ufer), bei Roftelwig (im YAmtebez. Schandau) u.f. w. 
gerechnet werden. Innerhalb des Etabtweichbildes 
liegt auf einem hoben Kelfen ver Sonnenftein, 
ehemal., 1758 von den Preußen gefchleifte Feſtung, 
von der nur noch das Echloß, worin fich aenenwärtig 
eine Irrenanftalt befindet, fiebt. Sfchachwig 
(Großs und Klein:), 2 Dörfer zwifchen der 
böhmiichen Gifenbahn und dem linfen Gibufer, 
ungefähr auf halbem Wege zwifchen Pirna und 
Dresven, mit refp. 198 u. 319 E. und (in Klein» 
zſchachwitz) einem ſeltſam geitalteten Schulge— 
baͤude, im J. 1823 von dem ruſſ. Fuͤrſten Putiatin 
errichtet, der bier ein ſchoͤnes, aber in eben fo ſon— 
derbarem Gefchmad erbautes Landhaus beſaß, ein 
fehr wohlthätiger Mann , im Uebrigen aber ein 
Sonderling war, 3. B. im Sommer in einem, mit 
einem Blafebalge (der ihm Luft aufächeln follte) 
verfehenen Wagen fubr, Etiefel mit Schaͤften von 
Gifenblech trug (weil ihn einft ein Hund ine Bein 
gebiſſen hatte) u. dergl.m. Dohna, Et. an ber 
Muͤglitz, weſtlich u.4 M. von Pirna, mit febenew. 
Kirche, reihem Epital, bevent. Echlächterei für 
Dresden und Echubmacherei, ftarfer Strohflech— 
terei u. 1493 E. Auf dem biefigen Echloßberge 
ftand vormals die 1403 geſchleifte Etammburg 
der Grafen v. Dohna (die ſchon in Urkunden vom 
3. 1107 genannt werden). Vom 14. bis gegen 
Ende des 16, Jahrh. war Dohna der Eig eines 
berühmten Schoͤppenſtuhls, ver 1572 nach Leipzig 
verleat wurde. Ganz in der Nähe liegen die Dörfer 
Großſedlitz und Kleinfedlig, mit refy. 242 
u. 137 E. und dem Etaatsgute Lindicht nebit 
dem k. Echloffe Frievrihsburg und fehenem. 
Garten. Maren, Pfd. fünweftlich u. 1} M. von 
Pirna, mit 707 E., Nitteraut, Schloß und fchönen 
Varfanlagen , em, Fabrik, Dampffpiritnsbren: 
nerei, Etrohflechterei, Marmor:, Kalf: u. Echies 
ferbrücen. Am 17. Novbr. 1759 wurde bier der 
preuf. General v. Fink mit 15,000 Mann von den 
Deiterreichern unter Daun aefangen genommen, 
und ſeildem wird die nahe Anhöhe der Finken— 
fang genannt. Wefenftein oder Werfen: 
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fein, D. an der Müglik, ſüͤdweſtlich u.3 M. von 
Pirna, mit 244 G. und einem, dem Könige Johann 
gehörenden alterthuͤml. Echloffe auf einem Felien, 
der zu biefem Gebäude großentheils benugt worden 
ift. Hieraus find mehrere Eonderbarfeiten entitans 
den. So fleigt man 3. B. in die hinteren Keller 


30 Stufen hinauf; der Eiekeller befindet fidy im - 


5. Stockwerke, die Pferveftälle find im 3., und in 
das Badezimmer fteigt man 90 Stufen hinab. Der 
romantifhe Schloiggrund v. Schlottwitzer 
Grund, der zum Mügligthal gebört und reich an 
Achat ift, nimmt in der Nähe von Weſenſtein feis 
nen Anfang. Struppen, Pfd. unweit der böhm. 
Gifenbahn und des linfen Glbufers, auf halbem 
Wege zwifchen Pirna und Königftein, mit 2 Ritters 
gütern, Stromgewerbe Eteinbrücden u. 535 E. 
Dicht daneben liegt das Dorf u. Staategut Klein: 
firuppen, mit 328 E. und einem Edyloß, worin 
fich feit 1822 eine Grziehungsanftalt für Soldaten— 
finder befindet. Eüdwärts von Etruppen liegen 
das Pfarrdorf Großcotta und das Dorf Klein: 
cotta, mit refp. 464 u. 273 @., vem Spitzberg 
oder Cottaer Spitzberg, u. Eanpfteinbrüchen, 
welche den weit u. breit befannten und durch feine 
befondere Reinheit und Meike fich auszeichnenden 
Gottaer Eandftein liefern. Liebftadt, Et. füds 
füdweftlih u. 14M. von Pirna, mit 882 G,, Ritter: 
aut, ſehenswerſher Kirche, Etrohflechterei, ftarfer 
Schuhmacherei und dem Bergichloffe Kufufitein. 
Zwiſchen bier und Pirna liegt Nenntmannes 
dorf, D. unweit der Seidewitz, mit Obft- und 
Bergbau, Marmorbrücen u. 347 E. Hier fand am 
28. Auguſt 1813 ein Gefecht zwifchen ven Ruſſen 
und Franzofen ftatt. Poͤtzſcha, D. an der boͤhm. 
@Fifenbahn und dem linfen Gibufer,, etwas über 
IM. oberhalb Pirna’s. Ganz nahe hierbei find die 
Bärenfteime, zwei durch einen tiefen und brei- 
ten Grund getrennte Eandfteinfelfen, mit vielen 
Schluchten und Eyalten und einer von zuſammen— 
aeftürzten Kelfenwänden gebildeten Höhle, dem fog. 
Diebeefeller. In dem auf dem rechten Glbufer 
befindlichen Theil des Pirnaiſchen Amtsbezirkes 
liegen: Wehlen (auch wohl Wehlſtadtel), 
Et. unmittelbar am rechten Glbufer, dem foeben 
genannten Dorfe Poöͤtzſcha gerade gegenüber, mit 
den Ruinen einer großen Felſenburg, ftarfer Schuh— 
macherei und Reinweberei, Sanpdfteinhandel, Gib: 
fhifffahrt u. 1112 E. Nicht weit von bier liegen 
das Pfarrborf Wehlen u. das Torf Uttewalde, 
legteres mit 162 E., farfem Hopfenban und dem, 
feiner mannigfachen und feltfamen Kelebildungen 
wegen vielbefuchten Uttewalder rund inder 
Nähe. Licbetbal, Kcdf. an der Weſenitz, mit 
320 G.; if befannt durch den wildromantifchen 
giebethaler Grund, mit vielen Eandflein 
brücden (welche namentlich auegezeichnete Mühl: 
fteine liefern) und der zwiſchen Relienwänden eins 
geflemmten Lochmühle. Gopitz, D. unmittelbar 
am rechten Glbufer, Pirna gerade negenüber, mit 
Elbüberfahrt, Etromgemwerbe, Hopfenbau'u. 8342 E. 
Das jährlich bier ftattfindende Vogelſchießen bildet 
ein fiarf befuchtes Volfsfet. Lohmen, Pfd. oder 
Flecken an der Wefenig, norböflih u. J M. von 
PBirna, mit einem fleinen, aber malerifch gelegenen 
Felſenſchloſſe nebft Parkanlagen, einem Etaategute 
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mit ſpan. Etammfchäferei u. Brauerei, einigem 
Hopfenbau u. 1244 G. + Hönigftein, Et. an der 
boͤhm. Gijenbahn und am linfen Eibnfersmit Gib: 
ſchifffahrt u. 2505 E. Neben der Etadt erhebt ſich 
975 F. über den Glbfpiegel (und zu 1114 8. Mee— 
reshöbe) ein fteiler Eanpfteinfelfen,, auf deſſen 
ziemlich umfangreichen Gipfel die berühmte Bergs 
feftung Königftein liegt, die weder unterminirt, 
noch erflürmt (denn nur ein einziger, fehr wohl 
verwahrter Zugang führt hinauf), weder von den 
umliegenden Bergen bejchoffen, noch (wegen der in 
der Reftung befindlichen arofen Mundvorräthe ıc.) 
ausgehungert werben fann. Gehenewerth find 
unter anderm die Rafematten der Feſtung, gu wels 
der namentlich auch ein, nicht weniger ale 1172 8. 
tiefer Brunnen gehört. Gine andere Merfwürdigs 
feit war hier früher ein durch feine Größe beruͤhm⸗ 
tes MWeinfaß, weldhes 34 $. lang und 24 8. hoch 
war, und 3709 Eimer fahte, im J. 1818 aber, feiner 
Baufälligfeit wegen, zerlegt wurde. Sonft findet 
man auf der Höhe, außer zahlr. Militärgebäuden, 
mehrere Gärten, eine Meinpflanzung, einiges Aders 
feld und ein Waͤldchen. Oſtſuͤdoſtwaͤrts u. inder Nähe 
von Königftein liegt der 1395 8. bobe Pabſtſtein, 
ein ifolirt ftehenvder,, ziemlich umfangreicher und 
merfw. zerflüfteter Eanpdfteinfelfen, der auf feinem 
Gipfel ein herrliches Rundgemälbe darbietet. Weſt⸗ 
wärte und nicht weit von ihm liegt der in ber aͤußern 
Korm und innern Zerflüftung ihm ähnliche Pfaf⸗ 
fenftein von 1257 #. Höhe und ebenfalls mit 
vielfeitig Schöner Ausficht auf dem Gipfel, Mofens 
tbal, Pfd. unweit der Biela, fünlih u. IM. von 
Köninftein, mit Hammerwerf u. 986 G. In der 
Näbe ift der wegen feiner hoben u. eigenthümlichen 
Kelfenaruppen merfwürdige und vielbeiuchte Bie— 
lagrund, mit der Schweizermühle und einer 
Kaltwaſſerheilanſtalt. Laughennersdorf oder 
Langenhennersédorf, Pfd. ſuͤdweſtwaͤrts von 
Köniaftein,, an einem der Gottleuba zugehenden 
Fluͤßchen, welches hier einen 60 8. hohen Waſſer— 
fall (ven größten in Eachfen) bildet, mit Ritter: 
aut, Quaderſandſteinbrüchen, Klabebaun u. 702 GE. 
Thürmsdorf, D. unweit des linfen Elbufers, 
unterhalb Rönigfteins, an der Behne, mit Ritter: 
aut u. 424 GE. Koͤnigſtein gerade gegenüber liegt 
unmittelbar am rechten Glbufer das Dorf Halbe: 
ftadt, und dicht daneben, jedoch vom Ufer etwas 
entfernt, dad Dorf Ebenheit; und bier war es, 
wo am 14. Oct. 1756 die nur noch 14,000 M. ftarfe 
fächf. Armee fih an die Preußen ergeben mußte, 
nachdem fie 34 Tage lang eingneichloffen aewefen 
und völlig ausgehungert war. Ebenbeit lient zwi: 
fben dem rechten Elbuſer und dem Lilienftein, 
einem fait fenfredht fich erhebenven, 1265 8. hoben 
Eanpdfleinfelfen, auf dem fich vormals ein (gegen 
Gnde dee 14. Jahrh. nefchleiftes) fettes Schloß 
befand, und deſſen Erſteigen höͤchſt befchwerlich ift. 
Sedoch 1708 beitien ihn Auguſt II., in Begleitung 
dee Feldmarſchalle Dainefi, und lief zum Andenfen 
daran anf dem Gipfel eine Pyramide mit einer In: 
fchrift errichten. Noch weiter ftromabwärte liegen, 
in der Nähe und oberhalb der (zum Amtehez. Pirna 
nehör. und oben befchriebenen) Stadt Wehlen bie 
Dörfer Ober⸗Rathen (unmittelbar am linfen 
Gibufer m. mit 100 G,) und Nieder-Rathen 
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(gerade gegenüber am rechten Glbufer u. mit 
214 G.), bei welchem legtern eine Burgruine und 
in der Nähe der Amfelgrund mit fchönem 
Maflerfall if. Ueber dem Dorfe Nieder: Rathen 
(alfo am rechten Glbufer) und nad Wehlen zu 
erhebt fich dte berühmte und zu den merfwürbdigften 
“ Naturfchönheiten der Saͤchſ. Schweiz gehörende 
Baitei, ein bis zu 922 F. anfteigender, mit 
Gifengeländern verfehener und einft befeitigter Fel— 
fenvorfprung, der eine entzücende Ausficht über 
einen großen Theil der Saͤchſ. Schweiz und die 
Elbe und deren Ufer gewährt. Er ift in mehrere 
majehätifche Gruppen zerflüftet, die feit 1851 
durch kuͤhn gebaute fteinerne Brüden mit einander 
in Verbindung gefett find. GBigentlich gehört die 
Baftei zum Amtsbezirfe Hohnftein, jedoch bes 
BZufammenbanges wegen iſt fie bier befchrieben 
worden. (Der Amtsbezirk Königftein, mit 
9074 @., gehört in adminiftrativer Hinficht zum 
Bezirf der Amtshanptmannfhaft inPir: 
na.) + Schandau, St. am rechten Elbufer, 
oberhalb Königiteins, nach der böhm. Grenze zu, 
von der die Stadt nur etwa IM. entfernt ift, mit 
Geſundbad, Elbihifffahrt, Handel, befonders mit 
Baufteinen, Holz und Getreide, u. 2331 E. Ober: 
halb und ganz in der Nähe liegt, ebenfalls am rech— 
ten Glbufer, Poſtelwitz, D. mit mehr als 20 gro: 
fen und berühmten Sanbfteinbrüchen u. 398 €. 
Schandau fann als der Hauptort oder gewifler: 
mafen als Brennprumft der Naturfchönheiten der 
Säkhfifchen Schweiz (f. oben die Ginl.) betrach— 
tet werden. Im hier gemeinten Sinne zieht ſich die 
Saͤchſ. Schweiz in einem, etwa IM. breiten Ges 
birgefirih von Hinterhermedorf im Amtebezirfe 
Sebnig (f. unten) laͤngs dem rechten (theilweife 
auch linfen) Elbufer bis Liebethal im Amtsbes 
zirfe Pirna, alfo auf eine Strede von ungefähr 
34 M., hinab. Diefer Gebirgeſtrich beſteht aus 
Felfenketten von den feltfamften und überrafchend- 
fien Geftaltungen, aus freiftehenden, oft mehrere 
hundert Fuß hohen Sandfteinfelfen, aus tiefen und 
engen Abgründen, aus weiten romantifchen Thaͤ— 
lern und aus zahlreichen Höhlen und Kelfenfpalten. 
Zu den Letzteren gehört der in der Nähe von Lich: 
tenhain (Pfd. nordoͤſtlich u. 1I M. von Schandau) 
befindliche fonen. Kuhſtall, ein 20%. hohes und 
23 8. breites Kelfenthor, welches auf einem Berge 
von 800 F. Höhe ruht. Im 30jähr. Kriege flüchtes 
ten viele Menfchen hierher, um fich und ihr Vieh in 
Eicherheit zu bringen; und wahrſcheinlich ift mit 
Beziehung auf das hier verborgen gehaltene Vieh 
ber Name Kubitall aufgefommen. Oftwärts von 
bier erhebt fich der pittoresf aeftaltete Sandſtein— 
felfen Arnftein mit Burgruine, und nidjt weit 
davon iſt der fehr tiefe und enge, von der Kirnitzſch 
durchfloffene Schleufengrumd, mitder obern 
und untern Schleuſe. Vom Kubftall gelangt 
man fübwärte hinab in den Habichtegrund, 
. und durch biefen zunächft auf den Kleinen Wins 
terberg, auf welchem ein offenes Häuschen fteht, 
errichtet zum Andenfen an eine drohende Lebens, 
gefahr, welche der Kurfürſt Auguſt I. (f. oben die 
aefchichtl. Einl.) hier beim Verfolgen eines Hir— 
fches zu beſtehen gehabt hatte. Etwas füblicher 
und nahe bei der böhm. Grenze ift der 1710 F. hohe 
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Srofe Winterberg, aufbem man eine aufer: 
ordentlich weite Ausficht genießt. Süpdoftwärtsvon 
hier ift unmittelbar an der böhm. Grenze das Pre: 
bifhthor, gebildet von einer an 50 F. langen 
Felfenplatte, die auf zwei Felfenpfeilern von 66 #. 
Höhe ruht und einer Brüde gleicht. In dem auf 
dem linfen Elbufer befindlichen Theil des Schan— 
bauer Amtsbezirfes liegen: Krippen, D. an der 
böhm. Eiſenbahn und unweit des linfen Elbufers, 
dem Dorfe Poftelmig (am rechten Ufer) gegenüber, 
mit Kapelle, Elbhandel, Stromgewerbe, Stein: 
brüchen u. 723 E. Südoftwärts und nicht weit von 
bier liegt das Pfarrborf Reinhardtsdorf und 
noch etwas weiter in ber nämlichen Richtung 
Scöna, D. mit Stromgewerbe u. 924. Zwi: 
ſchen diefen beiden Dörfern erhebt fid, ein Sands 
fteinfels, der in feinen Auferen Umriſſen einer 
Krone gleicht und daher Kaiſerkrone genannt 
wird. Ehpfübonwärts und nicht weit von Schoͤna 
fteht völlig ifolirt ein fehlanf und fegelartig empor: 
fteigender Sanpfteinfels, der Zirfelftein ge: 
nannt. Südlich u. faum 4 M. von Krippen liegt 
Kleingiefihübel, D. mit 299. Ganz im ber 
Nähe und füpoftiwärts von diefem Dorfe erheben 
fich freiftehend die gewaltigen Felſenmaſſen der 
beiden Zſchirnſteine, zunächſt des Kleinen und 
dann des Großen. Am Kleinen Zfhirnftein 
ereignete ſich am 14. April 1844 ein furchtbarer 
Bergſturz. Der 17318. hohe Große Zfchirn: 
ftein ift der hoͤchſte Berg des Meißener Hoc: 
landes und gewährt eine weitumfaflende reizende 
Nusficht. An der Nordfeite feines Gipfele, bei vem 
fog. Rabenbade, einer mit Waffer angefüllten fcha: 
lenartigen Aushöhlung, follen die flavifchen Be— 
wohner der Gegend ihrem ſchwarzen Gotte (Czer— 
nebog) die Friegsgefangenen Deutſchen geopfert 
haben. (Der Amtsbezirf Shandau, mit 
8759 E., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtshauptmannfchaft in Pir: 
na.) + Sebnitz, St. am gleichnam., der Gibe 
zugehenden Fluſſe, norböftlich u. 14 M. von Schan> 
dau, in einem tiefen Thale und nicht weit von ber 
böhm. Grenze, mit alter Wallfahrtsfirdhe, großer 
Mafchinenpapierfabr., Harfer Weberei, namentlich 
Halbfeiden: und Zeinweberei u. 3942 @. Die Um: 
gegend oder Amtsbezirf von Sebnig pflegt auch 
wohl die Hintere oder öflide Saͤchſiſche 
Schweiz genannt zu werden; und es befinden 
ſich dafelbft die nachfolgenden Naturmerfwärdig- 
feiten: Zunaͤchſt bei dem bereits oben beiläufig 
erwähnten Pfarrdorfe Hinterbermsdorf (ſüd— 
oͤſtlich u. IM. von Sebnitz, unweit der böhmifcben 
Grenze, mit Bleichen, Kalfbrüchen un. 1148 @., das 
ganz nahe Neudörfchen mitgerechnet) ift ber 
fehenswerthbe Weifberg, und zwifchen bier und 
Sebnis, bei Saupsdorf (Kcehdof. mit Garnblei: 
chen, Siebmadherei u. 830 G.) find der Wach-— 
berg und der pittoresf geformte Eanpdfteinfelfen 
Kleinftein. (DerAmtsbezirf&ebnig, mit 
7926 @., gehoͤrt in adminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtehbauptmannidhaft in Pirs 
na.) + Hohnftein, St. am Polenzbache, nord= 
nordoͤſtlich m. etwas uber LM. von Ehandan, mit 
dem jest aroßentheils in Ruinen liegenden Felfen: 
ſchloſſe Hohnftein (welches ehemals ſehr feſt war 
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und zu einem Stantsgefängniffe diente: auf drei 
Seiten ift der Feljen jelbft von fürdhterlichen Abs 
gründen umgeben, au denen auch der Birengarten 
gehört), Zeinweberei, Schuhmacherei, Hopfenbau 
u. 1144 E. Nordoftwärts und nicht weit von hier 
liegt Ehrenberg, Pfd. mit 702 E. und einer aue⸗ 
gezeichneten f. Stammfchäferei nebſt Staategut in 
der Nähe, nach Hohnftein zu. Neben dem foeben 
erwähnten alten Felſenſchloſſe Hohnitein ift ver einſt 
als vefien Borfeftung benugte Hoditein, zugang: 
li nur durch einen Felsipalt, die Wolfeſchlucht 
aenannt. Sudfüdoftwärts u. faum JM. von Hohn: 
Rein liegt das Dorf Waitzdorf, und daneben 
erhebt fi am Rande des Polenzthals ver Brand, 
eine —— ſteil abfallende und 973 F. hohe 
Felſenflaͤche, mit herrlicher Ausſicht. In der Naͤhe 
iſt der von hohen Felſenwaͤnden begrenzte Tiefe 
Grund. (Der Amtsbezirf Hohnflein, mit 
5245 @., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtshauptmannfhaft in Pir— 
na.) + MNeuftadt (im gem. Leben gewöhnlich 
immer Neuftadt bei Stolpen genannt), ©t. 
am Hochwalde und Polengbache, norpnordöftlich u. 
12 M. von Schandau, mit Eteindruderei, ftarfer 
geinweberei u. Echuhmacherei, Meſſer- u. Stahl: 
waarenfabrifation u. 2328 E. Ganz in der Näbe 
liegt Langenburfersdorf, D. mit’ Rittergut, 
Schloß, Weberei, Bleihen, Siebwaarenfabr. n. 
1324 6. (Der Amtsbezirf Neuftadt, mit 
7674 G., gehört in abminiftrativer Hinſicht zum 
Bezirk der Amtshauptmannfhaft in Bir: 
na.) +&tolpen, St. an der Wefenig, weſtnord⸗ 
weſtlich u. 14 M. von Neuftadt und öftlih u. 3 M. 
- von Dresden, an und auf einem der fchönften 
Bafaltberge Eachfens, mit 1347 E., Marftichub: 
macherei, Leinweberei, einer fünigl. Echäferei im 
ehemal. Thiergarten und einem jest verfallenen, 
aber in mebrfacher Hinficht geichichtlich merfwür: 
digen und bis zum 7jähr. Krlege befeftigten Berg: 
ſchloſſe, welches vom 13. bis 16. Jahrh. häufig 
Nefivenz der Meißener Bifchöfe, dann Feftung und 
eine Zeit lang Etaatsgefängnif war; aud bie 
Gräfin Gofel wurde hier von 1716 bis zu ihrem 
Tode 1761 in Haft gehalten. Nordweſtwaͤrte und 
nicht weit von Stolpen liegt das Dorf u. Kammer: 
aut Neunerodorf, welches der Hauptſitz der ſpan. 
Stammſchaͤferei in Sachſen it. Oſtſuͤdoſtwaͤrts u. in 
der Nähe von Stolpen liegt Rangenwolmepdorf, 
Pfd. mit veredelter Etaatsfchäferei, bedeutender 
Landwirthſchaft u. 1040. Das AmtStolpen 
bilbete von 1835 bie 1856 einen Beitanbtheil des 
Kreispirectiong » Bezirfes Bautzen, gehörte aber 
vorher ftets zum alten Meißnifchen Kreije (ſ. Einl. 
zu Sachſen) und ift daher bei der neueften Organis 
fation dem jegigen Dresdener Regiernungsbezirfe 
wieder augetheilt worden, mit Ausnahme mehrerer 
Derter, die beim Bautzener Regierungsbezirk ges 
blieben und unter die nächfigelenenen Amtabezirfe 
Biſchofswerda, Echirgiewalve, Bautzen und Neu: 
falza vertbeilt find. (Der Amtsbezirk Stolpen, 
mit 10,873 G., gebört in abminiftrativer Hinficht 
zum Bezirk der Amtshauptmannfchaft in 
Pirna.) +Gottleuba oder Öottleube, Et. 
am gleichnam., ver Elbe zugehenden Fluͤßchen, ſuͤd⸗ 
lich u. 15 M. von Pirna, mit 823 E., die hauptfäch: 
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Ih nur Landwirthfchaft treiben. Beragieh: 
bübel, St. an der Gottleuba, nördlich u. kaum 
IM. von Gottleuba, mit Bergbau, Marftichub: 
macherei, Handel, Gifengießerei, dem Gefundbruns 
nen Johanngeorgenbad (von Gellert und Rabener 
häufig befucht) u. 868 E. Am 28. Aug. 1813 fand 
bier zwifchen den Ruſſen und Frangofen ein beveu: 
tendes Gefecht ftatt, in Folge defien Berggießhübel 
aufeine Zeit lang gang verödet war. (Der Amts: 
bezirf Gottleuba, mit 4237 G., gehört in 
abminiftrativer Hinficht zum Bezirk der Amtes 
bauptmannfhaft in Pirna) + Lauen—⸗ 
ftein, St. an der Müglig und in der Nähe der 
böhm. Grenze, ſuͤdweſtlich u. 14 M. von Gottleuba 
und füdfüdmwehlih u.3M. von Pirna, mit Ritters 
gut, altem Bergichloß, Strohflechterei, Landwirth⸗ 
ſchaft u. 819E. Bärenftein, St. an der Müglig, 


faum ZM. unterhalb Lauenfteins, mit Rittergut, 


Schloß, einigem Bergbau auf Zinn, Strohfleds 
terei, Landwirthſchaft u.496 E. Glashütte, St. 
an der Müglig, unterhalb oder nordnordweſtlich u. 
14 M. von Lauenftein, mit bebeut. Strohfledhterei, 
Uhrenfabrifation (namentlih von Anfer Uhren), 
Bergbau u. 1366 E. In der Nähe ift eine Kelfen: 
höhle, wo im 15. Jahrh. ein gefürchteter Räuber 
hauftte, und welche „Wittchens Raubſchloß“ 
genannt wird. (Der Amtsbezirflauenftein, 
mit 8467 G., gehört in abminiftrativer Hinficht 


"zum Bezirk der Amtshauptmannfchaft in 


Pirna.) +Wltenberg, Bergftadt in einer rau: 
ben Grzgebirgsgenend, 4 M. von der böhmifchen 
Grenze, füdfünwehlih u. 34 M. von Pirna und 
füpdöftlich u. 4) M. von Freiberg, mit den wichtig: 
ften Zinngruben Sachſens (1458 entbedt) u. 
2140 E., deren Hauptnahrungsquellen ur Sr 
und Strohflechterei, nebft etwas Feldbau, bilden. 
Merkwürdig ift hier die durch das Ginftürzen Älte: 
rer Zinngruben entitandene fog. Große Bünge. 
Zinnwald, Bergfleden unweit der böhm. Grenze 
und in der Nähe von Böhmifch: Zinnwald, baher 
zum Unterfdjiede davon auch Sachſiſch-Sinn-— 
wald (oder Neu-Zinnwald) genannt, füdlic) 
u.4 M. von Altenberg, mit Zinngruben, Stroh— 
flechterei u. 386 E. Die hiefige Gegend, ebenfalls 
Zinumwald genannt, ift fehr rauh, fo daß hier 
früher nur Hafer. und Kartoffeln gedieben, jest 
aber doch Feld» und Gartenbau mit ziemlich gutem 
Grfolge betrieben wird. Altgeifing und Neu: 
geifing (oder Alt- und NeusGeifing), awei 
neben einander liegende und nur durch den Bei: 
fingbach getrennte Beraftäbte in ber Nähe der 
böhm. Grenze, oftwärts und nicht weit von Alten: 
berg, mit Bergbau, Etrohflechterei u. refp. 556 u. 
686 E. In der Nähe ift der zum Erzgebirge gehoͤ⸗ 
rende und 2534 F. hohe Geifingberg. Geor: 
genfeld (Alt- und Neus), Bergfleden an ber 
böhm. Grenze und dicht bei Zinnwald, mit Zinn: 
gruben 1.22 6. (Der Amtsbezirf Alten: 
bera, mit 5366 @., gehört in abminiftrativer 
Hinficht zum Bezirf der Amtshauptmann: 
{haft in Freiberg.) " 

4 Meißen, eine der aͤlteſten und gefchichtlich 
merfwürbigften Städte Sachſens, Sig einer U mt ss 
bauptmannfdaft (deren Bezirf bei der neues 
ften Zählung 108,447 G. hatte) und eines Bes 
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zirfsgerichts (welches zugleich Gerichtsamt für 
den Gemeindebezirk der Etadt Meißen ift, und defien 
Sprengel bei der neueiten Zählg. 108,447 G. hatte), 
wie auch eines Gerichtsamtes für ven Meißener 
Amtsbezirt (mit 33,916 E.), am linfen Ufer der 
Elbe, unterhalb oder nordwetlih u. 3 M. von 
Dresden, mit (die Vorftadnt Wafferburg eins 
gerechnet) 9291 E., Tabafs:, Karten: u. a. Kabri: 
fen, ftarfem Wein-, auch bedeut. Obſtbau, wicht. 
Mein: u. Speditionshandel, Elbſchifffahrt, einem 
(Iuther.) Domftift und dem auf einem hochgeleges 
nen Eyenitfelfen, in goth. Etyle prächtig erbauten, 
900 jährigen Dome, neben welchem fich die alte 
Albrechteburg erhebt, die ebenfalle zu den fchön: 
ſten Denfmälern gothiſcher Baufunft gehört. Die: 
felbe wurde 1471— 1483 von den Kürften Ernſt 
und Albert erbaut, bat 6 Etodwerfe, von denen 
5 gewölbt find, Keller für wenigitens 1200 Faß 
Mein und eine Wenveltrepve von 113 Stufen, ein 
in feiner Art einziges Meitterftüd alter Banfunft- 
Der Dom war die Kathedrale ded von dem Kaifer 
Dtto I. 968 aeftifteten Bisthbums Meißen, das 
bis 1587 beftand. Der frühere Haupteingang in 
die Kirche befindet fich in der Kürftenfapelle, wo die 
meiften Ahnen des fächftichen Negentenhanfes von 
Friedrich dem Streitbaren im 15. bis auf Georg 
den Bärtigen im 16. Jahrhundert ruben. Merk: 
würdig an der Domkirche it auch der fog. hoͤckerige 
Thurm, der in einer Episfäule von durchbrochener 
Arbeit ausläuft. In der Albrechtsburg befindet fich 
jegt die von Auguft II. 1710 durch den Borzellans 
erfinder Böttcher gegründete Borzellanmanufactur 
(fie befchäftigt gegen 400 Menſchen). An die 
Albrechtsburg grenzt das Gebäude der 1543 von 
dem Herzoge, nachmal. Kurfüriten Moritz geitiftes 
ten St. Afra- oder Rürftenfchule, mit einer Stern: 
warte. Unter ven Gebäuden it noch die St. Afra— 
firdhe , die Franziskaner- oder Klofterfirche, vie 
E tadtfirche, fowie das alte Rathhaus zu erwähnen. 
Meißen ift ver Geburtsort des befannten Gruͤnders 
des homoͤopath. Heilverfahrens, Dr. Hahnemann: 
er wurde bier am 10. April 1755 geboren, und ftarb 
am 2. Juli 1843 in Paris. Die Stadt fteht durch 
eine fteinerne Eibbrüce in Verbindung mit dem 
am rechten Gibufer liegenden Pfarrdorfe Coͤllu 
(mit 390 @.), und mit diefem bängen die Fleinen 
Derter Borbrüce und Nieberfehra zufams 
men. Meiterhbin am Wege nach Radeburg liegt 
das Pfarrdorf Ziheila. Auf dem linfen Gibufer 
liegen zM. von Meißen, an der nach Leipzig füh- 
renden Straße, die Ruinen des, vom Marfgrafen 
Dietrich dem Berrängten 1202 gegründeten und 
erit 1570 aufgebobenen Giftercienfer » Nonnenflos 
ſters aum heil. Kreuze. Eüdlich von Meißen und 
unweit des linfen Elbufers liegt das Bergichlof 
Siebeneiben, mit ſchoͤnem Parf, zu defien 
Merfwürbigfeiten auch zwei in der Erde ftehende 
verfleinerte Gichenholzblödfe gehören. Weſtwaͤrte 
und nicht weit von hier ift dag Triebiichthal, 
mit dem Geſundbrunnen Buſchbad, befien Mis 
nerälquelle 1796 entdeckt wurde, einer Zuderraffis 
.nerie und dem Sacobvichen Giienbüttenwerfe. 
Das ebenfalls in der Nähe von Meißen gelegene 
Beraſchloß Eharfenbera bat in Felſen einge: 
hauene Pferdeſtaͤlle und Keller, ift aber fonft meift 
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Nuine. Oberau, Kchdf. an der Gifenbahnftrede 
zwifchen Niefa und Dresden, oftnordöftlich u. 4 M. 
von Meißen, mit 376 E., einem Echloffe nebft Park 
und dem, 1837 von Freiberger Bergleuten gebaus 
ten, 1800 F. langen Tunnel, durch den die Leipzig— 
Dresdener Gifenbahn führt. Won Oberau aus 
(welches 23 M. von Dreeden entfernt liegt) ftattete 
Karl XI. im Sept. 1707 Auguft dem Starfen den 
aefchichtlich befannten Beſuch in Dresden ab, der 
leicht feine Freiheit hätte koſten kͤnnen. Gtwas 
weiter nach Dresden bin ift der Gifenbahn:Anhalte: 
punft von Niederau, einem nahe gelegenen 
Piarrdorfe. Noch weiter liegt an der Eiſenbahn 
Meinböhla, Pfd. mit ftarfem Weinbau u. (mit 
Lauben) 1221. Odrilla, D. weitlih und 
nicht weit von dem Oberauer Gifenbahn : Tunnel, 
mit 255 E. Hier wird der rothe Thon gegraben, 
ans welchem Böttcher das erſte Vorzellan fertiate. 
Im nördlichften Theil des Meißener Amtebexirfes 
liegt in reigender Umgebung auf dem legten Kelien 
des linfen Elbufers (denn von bier an durchfließt die 
Elbe nur flache Niederungen) Hirfchitein, Schloß 
mit 365 Fenſtern und einer Kapelle; gefchichtlich 
merkw. dadurch, daß 1291 Friedrich Tuta hier von 
dem Meißener Bifchofe Wittigo I. durch vergiftete 
Kirfchen getödtet worden fein ſoll. Großenhain 
(auch wohl ſchlechthin Hain genannt), St. am 
rechten Ufer der Növer u. 4 M. nordwärts von der 
DresdensLeipziger Gifenbahn, nördlich u. 2M. von 
Meißen, mit ven Ruinen einer Klofterfirche und 
eines alten Schloſſes (wo Friedrich mit der aebifie- 
nen Wange und Diegmann oft refidirten), ftarfer 
Tuchmacerei u. Mollfpinnerei, auch Gattunfabrif 
u. 7821 E. Seußlitz, Pfo. unweit des rechter 
Elbufers, mit Nittergut, Weinbau u. 405 @.: 
ehemals eine Stadt mit einem 1268 geftift. u.1540 
fäcnlarifirten Klofter u. einer Burg, wo Heinrich I. 
(der Erlauchte) häufig fich aufbielt. In der hiefigen 
Kirche liegen die Marfgrafen Dietrich von Lande: 
berg und Friedrich Tuta begraben. Groͤditz, D. 
an der Großen Möper, unweit der preuß. Grenze, 
mit Gifenhüttenwerf nebit Kunftgießerei u. 335 @. 
Zabeltitz, Pfd. an der Röder, zwifchen Großen: 
hain und Grövig, mit Rittergut, fchönem Schloß 
nebft ausgezeichnetem Garten u. (mit Stroga) 
625 E. Man findet hier und bei dem benachbarten 
Dorfe Lebigau (mit 147@.) die fhönen Kry⸗ 
ftallfiejel, welche unter dem Namen der Zabeltiger 
Diamanten befannt find. (Der Amtebez. Gros: 
fenhain, mit 28,575 G., gehört in abminiftrati: 
ver Hinficht zum Bezirf ver Amtshbauptmannr 
fhaft in Meißen.) +Miefa, St. (eigentlich 
nur Pfd. oder Mfl.; wenigſtens amtlich gilt Rieia 
nicht als Stadt), am linfen Ufer der Elbe und an 
der Leipzig: Dresdener Eiſenbahn, in welche bier 
die Chemniger und weiterhin (bei dem Kirhdorfe 
Nöderau, auf dem rechten Glbufer) die Iühter: 
bogfer Eiſenbahn mündet , unterhalb oder nord= 
nordwetlich u. 2, M. von Meißen, mit 2 Babn- 
böfen, fchöner Gifenbahnbrüde über die Elbe, 
Nitteraut, Schloß, Elbſchifffahrt u. (mit dem Vors 
werf Goͤhlis) 3783 E. Im der biefigen Kirche 
befindet fich eine (jest vermanerte) Gruft, welche 
die nämliche Finenfchaft wie der Bremer Bleifel: 
ler hat, nämlich daß bie Leichname hierin nicht 
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verwefen, fondern nur vertrodnen. Zeithain, 
Pd. auf dem rechten Elbufer, norbnorböftlich u. 
IM. von Rieſa, mit 707 @.; iſt geichichtl. merfw. 
durch das große Luſtlager von 30,000 Mann, wel: 
ches Auguſt II. zu Ehren der Anweſenheit Friedrich 
Wilhelms I. von Preußen 1730 hier veranftaltete, 
mit einem Koftenaufwande von 1 Million Thaler. 
(Ter Amtsbezirffiefa, mit 14,385 E., gehört 
in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk der Amtes 
hauptmannficdaft in Meifen) + om: 
matjch, St. an der Kepperisbach in der, durch 
ihre Fruchtbarkeit berühmten Lommatzſcher 
Pflege, nordweftlich u. 14 M. von Meißen und 
fürlih w. 143 M. von Riefa, mit ftarfer Schub: 
macherei, Kleinhandel, namentlich mit Getreide, 
Flachs u. Federn, Kardendieiteln= und Tabafsbau 
u. M237 G. (Der Amtsbezirf Lommagfch, mit 
12,194 G., gehört in adminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtshauptmannfchaft in Mei— 
Sen.) +Nofien, St. an der Freiberger Mulde, 
füpweftlich u. 24 M. von Meißen und nordnordweſt— 
lich uw. 2 M. von Freiberg, mit einem vormals 
bifchöfl, Meigenichen, 1315 gegründeten Berg— 
fchloffe, Marftichugmacherei, Gerberei u. 2214. 
Weſtlich n. KM. von bier liegt Zella, gewöhnlich 
Altzella genannt, D. mit einem ehemal., 1162 
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von Otto dem Neichen geftifteten Giftercienfer: 
Möndyeflofter, wo Otto und defien Nachkommen 
bis auf Kriedrich den Streitbaren ruhen, und zwar 
feit 1787 in einem eigens errichteten Mauſoleum. 
Die Klofterbefigungen find jetzt Staatsgut und die 
Ruinen des Gebäudes zum Theil in&artenanlagen 
umgewandelt. Siebenlehn, St. unweit der Kreis: 
berger Mulde, 4 M. oberhalb Noffens, mit Marft- 
fhuhmacherei, Lohgerberei, Weißbäderei, Wadıs- 
prefien u. 1633 E. Ganz in der Nähe liegen 
Breitenbadh, D. mit317 @, Steiermühle, 
mit berühmt. Steingutfabrif, und Beyermühle. 
Etwas füdlich von Breitenbach liegt Obergruna, 
Pfd. mit Rittergut, tarfem Bergbau, Gifenhbammer 
u. 1007 @., wovon 806 auf die Amtsgemeinde und 
201 auf die Vorwerfsgemeinde Obergruna fommen. 
Grofvoigtsberg und Kleinvoigtsberg, 
2 dicht neben einander liegende Dörfer unweit der 
Freiberger Mulde, ungefähr auf halbem Wege 
zwifchen Noffen und Freiberg, mit ftarfem Berg: 
bau und rejp. 1109 u. 445 @. Der Amtsbezirf 
Noſſen (mit 19,377 E., und in adminiftrativer 
Hinſicht im Bezirfder Amtshauptmannſchaft 
in Meißen) gehörte bisher, d. h. vor der neueften 
Gerichtsorganifation , zum Kreisdirectionabezirke 
Leipzig. 


Der Regierungsbezirk der Kreisdirection Leipzig. 


Derjelbe bildet den nordweſtlichen Theil des Königreichs, und begreift den alten Leipziger 


Kreis (j. oben die Einl.), Theile des Meihnifchen und Erzgebirgifchen Kreifed, und einen 
Theil der Schönburafchen Herrfchaften. Die weſtliche Hälfte, naͤmlich bis zur Mulde, be— 
greift dad alte Ofterlanp, wozu außer Leipzig, Pegau, Deligfch u. ſ. w., auch Altenburg ge— 
rechnet wurde. — Der Leipziger Regierungsbezirk hatte in feiner bißherigen Abgrenzung einen 
Flächyeninhalt von 63,14 Q.M. und nad) der Zählung vom 3. Dee. 1855 eine Bevölkerung 
von 454,262 E. Da jedoch bei der neuen Organifation zwar dad Amt Noſſen nebft 
einem geringen Theil des bisher. Landgerichtöbezirfd Oſchatz davon abgetrennt, dafür aber 
der größte Theil des Amtes Frankenberg vom Zwidauer und ein Theil ded Amtes 
Großenhain vom Dresvener Rgbzk. ihm zugetheilt worden ift, fo hat fich feine Bevoͤlkerung 
nunmehr auf 467,040 E. (nadı jener Zählung) berausgeftellt. Er enthält 4 Amts— 
bauptmannfchaften (Borna, Grimma, Döbeln und Rochlitz), 5 Bezirksgerichte 
(Leipzig, Borna, Oſchatz, Mittweida und Nochlig), 8 Steuerbezirfe (Leipzig, Wurzen, 
Borna, Grimma, Oſchatz, Rochlitz, Leisnig und Noffen: daß Noffen jekt zum Dresdener 


Rgbzk. gehört, kommt hierbei nicht in Betracht) und 30 Aemter. 


1. Saͤhſiſches Erbland, mit: + Reipzig, 
Hauptſtadt des gleichnam. Negierungebezirfes, Sig 
der Kreisdirection und eines Appellationsgerichts, 
fodann eines Bezirfsgerichts (welches zugleich 
Serichtsamt für den Gemeindebezirk der Stadt 
Leipzig if und deſſen Sprengel bei der neueſten 
Zählung 158,479 E. hatte) und zweier Ge: 
richtsämter für die Amtsbezirfe Leipzig I. (mit 
91,359 E., die Stadt Leipzig einbegriffen) und Leip— 
zig II. (mit 24,362 G.: diefe beiden Amtsbezirfe 
nehören zum Bezirk der Amtehauptmannz 
ſchaft in Borna), wichtigfte Handeleftadt Sach— 
ſens, wie auch eine der wichtigiten Landhandels— 
ſtaͤdte Deutſchlands, an der Pleife, die nebft ver 
Parthe in die Weiße Elfter fich ergießt, mit (1852) 
1906 Wohngebäuden und (1855) 69,746 G. Die 
Stadt, bie durch Eiſenbahnen mit Dresden, Magde— 


burg, Berlin, Altenburg u. f. w. in Verbindung 
fteht und eine foldye Lage hat, daß jede Poftflation 
in fuͤdweſtlicher, weftlicher, nordweſtlicher und noͤrd⸗ 
licher Richtung auf preuß. Gebiet führt, nimmt mit 
jedem Jahre an Größe und Bevölferung zu. Sehr 
anmuthige Parfanlagen und Alleen, welde bie 
Etelle ver ehemal. Feftungswerfe einnehmen, trens 
nen die eigentl. Stadt (die nur fehr Fleinift) von den 
durch ihre Gärten ziemlich weitlAufigen Vorftäbten. 
Leipzig, der Sitz der 1409 von Friedrich dem Streits 
baren geftift., im Winterfemeft. 1833 von 786 Stu⸗ 
denten befuchten und mit den erforderlichen Huͤlfs— 
anftalten (worunter eine Bibliothek von mehr als 
110,000 Bänden) reichlich ausgeftatteten Univers 
fität und fchon in biefer Hinficht berühmt, iſt jedoch 
am berühmteften vurch feine Handelsmeffen 
(die Oftermeffe, die wichtigfte, rührt von Otto dem 
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Reichen, eben fo die Michaelismeffe aus dem 12. 
Jahrh. her, während die Neujahrsmeffe im 15. 
Jahrh. von Friedrich dem Sarftmürhigen gegründet 
wurde) und durch feinen Buchhandel, ver jich zu 
Anfang des 17. Jahrh. hierher zog (vergl. €. 131). 
Der Waarenumfag auf jenen Handelsmeflen, zu 
denen feit 1826 aud ein Wollmarft gefommen ift, 
if einer der großartigften, und die Maffe der zum 
Meßverkehr eingeführten Waaren beträgt im Durchs 
fehnitt jährlich 400,000 Gtr., zu einem Werthe von 
60 Mill. Thlr., wobei der etreides und Speditions⸗ 
handel nicht mitgerechnet ift. Was den Buchhandel 
betrifft, fo werden in Leipzig jährlid über 50 Mill. 
Bogen gedruckt, und den Umfag der Buchhändlir- 
meſſen (hierzu ftellen fich in ver Oſtermeſſe mehrere 
hundert —— Buchhaͤndler ein) ſchaͤtzt man 
auf 8 Mill. Thlr. jährlich, zu deren Abrechnung und 
ſonſtiger Erleichterung des geſchaͤftlichen Verkehrs 
wie zu gemeinfamer Berathung, eine Buchhändler: 
börfe (jeit einigen Jahren in einem neuerbauten, 
prächtigen und großen Gebaͤude) befteht. Auch ift 
Leipzigs Induftrie bedeutend und ee gibt hier viele 
und mannigfaltige Fabriken, darunter bedeutende 
Gigarren: und Tabafefabrifen, große und zahlreiche 
Pianofortefabrifen, mehrere Wachstuch- und che: 
mifchstechnifche Fabriken; eben fo werden hier viele 
mathematische und mufifalifche Inftrumente gejer: 
tigt, und in dem nahen Bfaffendorf ift eine 
der größten BWollfammgarn:Mafchinenfpinnereien. 
Leipzig bat auch ein Gonfervatorium der Mufif, 
eine f. Afademie der bildenden Künfte und ein durch 
die Schletterfche Gemäldefammlung fehr bereichers 
tes ſtaͤdtiſches Mufeum, mehrere gelehrte Gefell: 
fchaften, zahlreihe Eammlungen und fehr gute 
Schul: und Unterrichtsanftalten, namentlich 2 
Gymnafien mit Bibliotheken (die Thomas: und Nis 
eolaifchule), eine Realfchule, 8 Bürger: und Armens 
fehulen, eine Handelsſchule, ein 1778 gegründetes 
Taubftummeninftitut (die erfte Anftalt diefer Art, 
die in Deutichland ins Dafein trat); ferner.viele 
milde Stiftungen und trefflihe Armenanftalten 
n.f.w. Außer der Univerfitätsbibliothef beſteht 
auch eine Rathebibliothef mit mehr als 80,000 
Bänden. Leipzig zeichnet fich durch mehrere, ge— 
fhichtlich merfwurdige und manche Prachtgebäude 
aus. Es gehören dahin: die Pleifenburg (1549 
gegründet und im 30jähr. Kriege als Feftung wich: 
tig; der hohe runde Thurm dient jest zur Eterns 
warte; daran ſchließt fich die neue Kaferne), das 
Paulinum (urfprünglich eine Burg, dann vom 
13. Jahrh. bis zur — * ein Domini: 
fanerflofter), mit der Univerfitätes oder Pauliner: 
firche (welche Luther durch; eine Predigt am 12, Aug. 
1545 zum evangelifchen Gottesdienfte einweihte, 
und unter deren Altar der Ablaffrämer Tegel, ein 
eborener Leipziger, begraben lag bie 1642), die 
m entgegengefegten Theile ver Etapt aufgeführte 
neue fatholifche Kirche, die hoͤchſt ſehenswerthe Ni: 
colaifirche, die Thomasfirche (vor deren Altar ber 
Marfgraf Diezmann ermordet worden fein foll und 
in welcher Luther 1519 und 1539 prebigte), die Jos 
banniefirche, auf deren Kirchhofe Eebaftian Bach, 
Seller, E. F. Weiße, Schicht, Tafchirner, Mahls 
mann und viele andere geichichtlich befannte Maͤn— 
ner begraben liegen; ferner das prächtige, neue 
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Univerfitätsgebäude oder Augufteum, bad neuer: 
baute Friedericianum und Mauritianum, das nicht 
minder fchöne, neue Poftgebäude (in der Haupt: 
fronte 306 F. lang), das Gewandhaus mit feinem 

rofen Saale, das alterthümliche, fehr breite 
— die Handelsbörfe, das neue Schießhaue, 
die fhon erwähnte neue Buchhändlerbörfe, die erfte 
Bürgerjchule, die Tuchhalle, das Georgenhaus, 
Auerbachs Hof, ein Privatgebäude mit vielen Kels 
lern und Gewoͤlben; das Echaufpielhaus; das Durch 
feine italienische Bauart fid) augzeichnende ehemal. 
Härtelfche Haus in der Petersvorftadt, die Gem 
tralhalle, mit großen Saͤlen zu Goncerten, Bällen 
u. Ausftellungen beftimmt, und der ſehr geräumige, 
zum Theil prächtig eingerichtete und mit großen Ge: 
fellfchaftefälen ausgeftattete, wieveraufgeb. Gafthof 
„Hotel de Pologne“ (derfelbe brannte bei einer be> 
deutenden Feuersbrunft im Jahre 1846, wobei 10 
bis 12 Menfchen ums Leben famen, nieder). Unter 
den Leipziger Privatgebäuden zeichnen fich viele 
durch ihre außerordentliche Höhe und Bewohner: 
ahl aus. Die bemerfenewertheiten öffentlichen 

läge find: der Marftplag, der Auguftueplag, 
der Rofplag und der Königeplag (früher Geplas 
nade gen.), mit dem Etandbilde des Königs Fried: 
rih Nuauft des Gerechten. Nod viele andere 
Denfmäler zieren die Anlagen und Plüge, wie 
das des Bürgermeifters Müller, von Seb. Bach, 
Hiller, Gellert, Thaer und Hahnemann. Unter 
den drei Gijenbahnhöfen, wovon der Dresdner 
und Magdeburger neben einander liegen, ift ver 
NAitenburger der ſchoͤnſte. Echöne Gärten und Anz 
lagen umgeben £eipzig, worunter der Reicheljche 
und der Gerhardfche Garten (mo fich ein, vem Kürs 
ften Boniatowsfi, der in der Elſter ertranf, errich- 
tetes Denfmal befindet, fowie eine Struveſche 
Trinfanftalt für fünfilihe Mineralwäfler), das 
Nofenthal und das Johannisthal. Leipzig wurde 
wahrfcheinlich von den Sorben- Wenden gegründet 
und fommt fchon in Urfunden von 1015 als Stadt 
vor. Im Ib jaͤhrigen Kriege wurde die Etapt 
mehrmals erobert, namentlich 1631 durch Tilly und 
1642 durch Torflenfon. Nach Leipzig werden auch 
bie beiden Schlachten bei Breitenfelo (1631 und 
1642) benannt. Die legte und wichtigfte war die 
vom 16. und 18. Det. 1813 awifchen Napoleon und 
den verbündeten Mächten. Nachdem Napoleon am 
36. bei Wachau (Kchdf. im Leipziger Amtebezirf 
IT. und an der Strafe von Leipzig nach Borna, mit 
275 E. und Parf, Geburtsort dee Satyrifere Ra— 
bener, der von 1714— 71 lebte), gefiegt, dagegen am 
17. das verbündete Heer fi) um 100,000 M. ver: 
ftärft hatte, ward er am 18, gefchlagen. Probſt-— 
heida (Pd. im Leipz. Amtebez. II. und an der 
Strafe von Leipzig nah Grimma, mit 472 E.) war 
der Hanptpunft der Echlacht. Von den in der Naͤhe 
von Leipzig liegenden und die Etadt umgebenden, 
zum Theil mit fchönen Landhaͤuſern und Anlagen 
geihmüdten Dörfern find befonders noch zu etwaͤh⸗ 
nen, und zwar zunächft im Amtebezirfe Leip— 
zig I.: Die neben der Leipzig: Dresdener Gijen- 
bahn dicht bei einander liegenden und fa unmittels 
bar vor Leipzig beginnenden Kohlgärten, mit 
welchem allgemeinen Ausdrud man, wegen bee da— 
ſelbſt ftarf betriebenen Kraut: und Gemüfebaues, 
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die nachſtehenden Dörfer u bezeichnen pflegt: 
Mendig (ganz dicht bei Leipzig und an einem 
Flüßchen, die Rietzſchke genannt, liegend, mit meh» 
reren Vergnügungsorten und vielen Landhäufern 
der Leipziger, ſtaͤdtiſchen Gewerben, Gigarrens 
fabrifen u. 5122 E.), Anger (neben dem vor., 
mit 321 @.), Nenfchönefeld (etwas weiter hin- 
aus und auf der Norpfeite ver Kifenbahn, mit 2841 
G.), Volfmarsdorf (neben dem vor., aber auf 
der Süpfeite ver Gifenbahn, mit Rittergut m. 2101 
@), Bolfmarsdorfer Strafenhäufer 
(neben dem vor., mit 332 E.), Neufellerhaus 
je (etwas hinauswärts von Volkmarsdorf, mit 
E.) und Grottendorf (etwas ſuͤdwaͤrts von 
Volfmarsvorf, mit 266 &.). Norbwärts und nicht 
weit von Neufchönefeld liegt an ver Parthe Schönes 
feld, Pfd. mit Rittergut (mo eine ausgezeichnete 
Echdferet iR), Dampf-Stearinlichter: und Seifen: 
fabrif, Pinfelfabr., Gemüfebau, Torfgräberei u. 
1506 E. Schoͤnefeld ift der Geburtsort des Dich: 
ters von Thümmel (1738— 1817) und war am 18. 
Det. 1813 während der Leipziger Schlacht ein 
Hauptitügpumft der Franzofen. Abtnaundorf, 
D. ander Varthe, dicht oberhalb Schönefelps, mit 
Nittergut nebft ſehenew. Park u. 206 E. Zweis 
naundorf, Kchdf. oſtſudoſtwäͤrts und nicht ſehr 
weit von Leipzig, mit 321 E., einem Rittergut und 
roßem Park. Weſtwaͤrts und in der Nähe liegt 
tötterißg, Kchdf. mit 2 Ritterautern, bedeut. 
Brodhandel nach Leipzig, Gemüfe: und Tabafeban, 
Gigarrenfabr. u. 2950 E. Hier lebte der befannte 
Dichter und Kinderfreund Chr. Kelir Weiße. Lie: 
bertwolkwitz (auch ſchlechthin Wolfwig), Städt: 
chen oder eigentlich nur Pfarrdorf, an der Straße 
nah Grimma, ſuͤdoͤſtlich und 14 M. von Leipzig, mit 
Rittergut, Tabafebau u. 1443, Hier fand am 
16. Oct. 1813 ein higiges Treffen zwifchen ben 
Defterreihern und Brangofen flatt. Liebertwolf: 
wig ift auch dadurch geichichtlich merfwürbig, daß 
bierim 3.1707 der Bertrag gwifchen Karl XII. von 
Schweden und dem Kaifer Joſeph I., wegen der 
Religionsfreiheit der proteft. Schlefier, abgefchlofien 
wurde. Zum Amtsbezirfe Leipzig Il. ges 
bören, außer Wachau und Probfigeida (f. oben), 
namentlich noch folgende Derter: Gohlis, D. 
gang in der Nähe von Leipzig, an der nach Weißen: 
fele, — u. ſ. w. führenden Eiſenbahn, und 
beim Roſenthal, mit Rittergut, ſchoͤnem Schloß, 
ſtark beſuchten Wirthehäufern u. 1426 E. Hier 
wohnte Schiller 1785 und dichtete hier auch fein bes 
fanntes Lied am die Freude. Eutritzſch, Pfd. 
nördlich und 4 M. von Leipzig, mit großer und alter 
Kirche, Kammgarnfpinnerei, Wachstuchfabr., ftädt. 
Gewerben u. 1230 @. Noch weiter nordwärte und 
zwar norbnorbweilih und IM. von Leipzig liegt, 
unweit der Deligfcher Strafe, Breitenfeld, D. 
mit 149 @., großem Rittergut und Schloß, ges 
fchichtl. merfw. durch die Schlachten vom 7. Sept. 
1631 und vom 2, Nov. 1642. Bis 1708 erhielt ver 
jevesmalige Prediger im nahen Pfarrdorfe Podel⸗ 
wiß (liegt an der preuf. Grenze, nordnordoͤſtlich 
und 4 M. von Breitenfeld, welches dahin einge: 
pfarrt if) eine Benfion aus Stockholm. Möckern, 
D. an der Glfter, umweit ver Leipzig = Hallefchen 
Gifenbahn, norbweftlich und 4 M. von Leipzig, mit 
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Rittergut u. 1191 E. Kampf zwifchen den Preus 
ben und Franzofen am 16. Det. 1813. Weiter 
flußabwaͤrte, nad) der preußifchen Grenze zu, liegt 
Lützſcheug, Pfd. an der Eifter und der Hallefchen 
Straße, mit 652 @., bedeut. Rittergut, Schloß mit 
ſchoͤner Bildergallerie und Park, einer MuftersDefos 
nomie und großer DBierbrauere, Lindenan, 
Kchdf. an der Luppe, weitlih u. IM. von Leipzig, 
mit Rittergut, großer Ziegelei, Wachobleiche, Fa— 
brifation patent. waflerdichter Stoffe und wollener 
und halbwoll,. Modewaaren, u. (mit Klein-Lin— 
dbenau) 3025 E. Neben dem Dorfe ifl der fog. 
Kuhthurm, der einer forbijchen Feftung angehört 
baben foll.e. In der Leipziger Schlacht von 1813 
war Lindenau ein Hauptpunft. Suͤdlich und nicht 
fehr fern von hier liegen, unweit des linken Elſter— 
ufers, die Pfarrbörfer Klein zſchocher und 
Großzſchocher, mitrefp. 1240 u. 1120 E., zwei 
Rittergütern, einer alterthüml. Kirche, amerifan. 
Mühle, ſtarker Bierbrauerei und Gyps- und Schie— 
ferbrühen. Connewitz, Kchdf. unweit der Pleiße 
und der von Leipzig nach — und Bayern 
führenden Bahn, füdlich u. kaum 4 M. von Leipzig, 
mit vielen fchönen Landhaͤuſern der Leipziger, einem 
forbifchen Begräbnifplag u. 2163 E., wovon 35 
auf das benachbarte Fleine Dorf Raſchwitz (mit 
Ziegelei) fommen. Gtwas füdwärts von Gonnewi 

find die über den Mühlgraben und die Pleiße fühs 
renden beiden großen Bruͤcken der foeben genannten 
fächf. : bayrifchen Gifenbahn. Noch etwas weiter 
füdlid) liegt, unweit der Pleiße, Dölitz, D. mit 
Nittergut, einem von Waſſer umgebenen alters 
thuͤmlichen Schloffe, vielen Landhaͤuſern der Leip⸗ 
ziger, einer Bernftein enthaltenden Mergelgrube n. 
(mit Kleindölig und Meusdorf) 1153 E. 
Das bier erwähnte Borwerf Meusdorf (mit 42 
E.) liegt oftwärts von Dölig nad) Liebertwolfwig 
(f. oben) hin, zwifchen den bereite unter Eeipzig ers 
wähnten Dörfern Wachau und Probſtheida, und 
dicht dabei it ver Monarchenhügel mit einem Denk⸗ 
male des Fürften v. Echivarzenberg, wo derjelbe 
am 18. Oct. 1813 gegen Abend den drei verbünde: 
ten Monarchen die Eiegesnachricht brachte. Noch) 
verdient hier erwähnt zu werden, daß das zwifchen 
Probſtheida und Leipzig liegende Dorf Thonberg, 
mit den Thonbergefiraßenhänfern (zuſam— 
men mit 2022 E. und Gigarrenfabrifation), ebens 
falle einen wichtigen Punkt bei der Leipziger 
Schlacht ausmahte. + Taucha, St. an der 
Parthe und ber Gilenburger Strafe, nordoͤſtlich u. 
14 M. von Leipzig, mit Rittergut, Marftihubmas 
cherei u. 2377 E., welche namentli auch Stuhlge⸗ 
ftelle, Schlofferarbeiten, Kürfchner: und Poſamen⸗ 
tirwaaren liefern. Im Mittelalter war Taucha 
ein berühmter Handelsort. Südlich und nicht fehr 
fern von bier liegt, unweit ver einzige Dresdener 
Gifenbahn, das fleine Kirchdorf Sommerfeld, 
wo der gelehrte Bauer Arnold (geb. 1650, gef. 
1695) wohnte, der, wie der Landmann Pahligfch 
(f. Prohlis im Amtebezirfe Dresden), befondere um 
die Aftronomie fich verdient machte. Cleuden, D, 
an der Parthe, unterhalb Tauda’s, nach Leipzig 
hin, norbnorböftlich m. + M. von Leipzig, mit 98 @. 
und der auf einem Hügel — t. Thekla— 
Kirche, einer der Alteft. hriftl. Kirchen u. aus uns 
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behauenen Steinen erbaut an der Stelle eines vor: 
mal. heidnifchen Opferplages, wo man auch fors 
bifche Alterthuͤmer ausgegraben hat. (Der Amte: 
bezirf Taucha, mit 7799 $., gehört in anminis 
ftrativer Hinfiht zum Bezirf der Amtsbaupt- 
mannjchaft in Borna.) + Marfranitädt 
(oder Rannftädt), Et. an der von Leipzig nad) 
Weißenfels, Naumburg u. ſ. w. führenden Gifen: 
bahn, weſtſuͤdweſtlich w. 1; M.von Leipzig und nord: 
dftlich u. etwas über LM. von Lügen, mit Feldbau, 
Hutmacherei u. 1302 E. GSüpdoftwärts von bier 
liegt, unweit des linfen Ufers der Gitter, Knaut— 
hain, Pfd. mit 689 E. und einem großen Ritter: 
gute mit wicht. Bierbrauerei und Echäferei und 
einem vier Stockwerke Hohen ſchoͤnen Schloſſe nebſt 
Garten. (Der Amtésbezirk Marfranitädt, 
mit 5848 E., gehoͤrt in adminiſtrativer Hinſicht 
zum Bezirk der Amtéhauptmannſchaft in 
Borna.) +Brandis, Et. fürlid u. nicht fern 
von der Leipzig: Dresdener Gifenbahn, auf deren 
Strecke von Leipzig nach Wurzen, öftlich u. 24 M. 
von Leipzig, mit Rittergut, fchönem Schloß, Hanvel 
mit Holy und Apotheferfräutern u. 1668 E. Welt: 
nordweitwärts von Brandis liegt an der Eiſenbahn 
zwifchen Leipzig und Wurzen, und an der Barthe, 
Borsdorf, D.mit 115 E., welche den beliebten 
fog. Sandkuchen liefern. Die befannten Bors— 
dorfer Aepfel follen nach diefem Orte den Namen 
erhalten haben, was aber ungewiß it. Nannbof, 
&t. an der PBarthe, füplich u. IM. von Brandis, 
mit Weberei, Handel mit Holz und Apotheferwaas 
ren u.1129@, (Der Amtebezirf Brandie, 
mit 7143 G., gebört in adminiſtrativer Hinficht 
zum Bezirk der Amtehauptmannihaft in 
Grimma, +WBurzen, Et. an der Leipzig 
Dresdener Gifenbahn, welche hier einen Bahnhof 
hat, und ganz nahe bei ver Mulde, öftlich u. 3} M., 
von Leipzig, mit 5621 G., altem Schloß, einer je: 
henewerthen, 111% gegründeten und 1818 reſtau— 
rirten Domfirche mit bifchöfl. Grabmälern ; Bier: 
brauereien, Gigarrens, Tapeten: und Pavierfabri: 
fation. Wurzen ift ver ©it eines von dem Meifener 
Bifchofe Herwig 1114 gearündeten Gollegiatftiftes. 
Die Stadt mit ihrem Zubehör war in alten Zeiten 
eine Grafſchaft, die dem zweiten Meifenichen Bis 
fchofe Volhold 955 von dem Grafen Gfico abge: 
treten wurde. Die fhöne Brüde, welche hier * 
die Mulde fuͤhrt und zur Eiſenbahn gehoͤrt, hat 
eine Länge von 1354 Fuß. Eine zweite, unmittels 
bar bei der Stadt, wurve 1830 eröffnet. Wurzen 
iſt ver Geburtsort des Fabeldichters Fichtwehr (1719 
bis 1783). Das biefige Schloß war oft Nefivenz der 
Meißener Biichöfe. Zwiſchen Wurzen und Bors: 
dorf (f. oben) liegt, neben der Gijenbahn, Mas: 
chern, Pfd. mit 600 E., Ziegelei, Nittergut und 
fhönem Schloß nebſt Park, wozu die fünftlichen 
Ruinen einer Burg, ein Maufoleum, ein Thiergar: 
ten u. a. Merfwürbdigfeiten gehören. Nordnord— 
oftwärts von hier liegt, an der preuß. Grenze und 
in der Nähe der Mulde, Puͤchau, Pfd. mit ſchoͤner 
Kirche, Nitterqut, Burg mit Thürmen, bedeut. 
Schaͤferei, Siebbopdenflechterei u. 623 E. Thall⸗ 
wit, Pfd. an der Straße von Wurzen nach Eilen— 
burg, unmeit der preuß. Grenze, an der Loſſa, mit 
großem Nittergut, gethärmtem Schloß, ſchoͤnem 
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Vark, beveut. Schäferei, flarfer Bierbrauerei u. 
790 E. Oftwärts von bier liegt, in der Naͤhe der 
preuß. Grenze, Thammenbain (Ober: n.Nie 
der=), Pf. mit 2 Kirchen, 2 Rittergütern, Schaͤ— 
ferei, beveut. Waldung, mehr als 20 Teichen u. 62%0 
E. Suͤdweſtwaͤrts und nicht fehr weit von hier liegt 
Hohburg, Pfo. mit Rittergut, alter Burgftätte u. 
468 G., wovon indeß 149 auf das ganz nahe Raps 
dorf fommen. Dat Hohburger Rittergur fchenkte 
der Kurfuͤrſt Johann Georg I. den Erben Luthers 
für deſſen Ciegelring, den er dann bis zu feinem 
Tode am Finger trug. (Der Amtsbezirf®ur: 
zen, mit 21,968 @., gehört in adminiftrativer Hin: 
fücht zum Bezirk ver Amtshauptmannſchaft 
in Grimma.) 

+ Borna, Et. an der Wyhra und an der Leip⸗ 
zig-Chemnitzer Straße, ſüdſüdoͤſtlich u. 34 M. von 
Leipzig, Sig eines Bezirfegerichts (welches 
zugleich Gerichtsamt für den Gemeindebezirk ver 
Etast Borna ift, und deſſen Sprengel bei der neue: 
ften Zählung 83,824 E. hatte), einer Amtes: 
hbauptmannfchaft (deren Bezirk bei der neue: 
iten Zählung 177,643 @. hatte), und eines Se: 
richtsamtes für den Bornaer Amtebezirf (mit 
18.973 8.), mit 2 Vorſtaͤdten, alter goth. Haupt: 
firche, Marftichuhmacherei, Filgwaarenfabr., Woll: 
zeugweberei, landwirthfcaft. Gewerbe u. 4187 G. 
Hier war vormals ein Echloß, welches 1450 von den 
Hufliten zerftört wurde bis auf einige Ueberreite, 
welche jegt ale Magazin benugt werden. Der 1831 
in Königeberg (in Preußen) geitorbene befannte 
Paͤdagog Dinter wurde 1760 in Borna geboren. 
In der Nähe find große Braunfohlenwerfe, Thon: 
gruben und Torjlager. Görnig, Pfd. an ber 
Pleiße, weitlich und nicht fehr weit von Borna, mit 
einem Denfmale Dinters (f. Borna), der bier eine 
Zeitlang Pfarrer war. Megis, St. an der Pleiße 
und in der Nähe der altenburg. Grenze, ſfuͤdweſtlich 
u. 5M. von Borna, mit ftarfem Gurfen: und Feld⸗ 
bau, Wollweberei u. 665, Nicht weit von hier 
liegt, an ver füchf..bayer. Gifenbahn und der alten: 
burg. Grenze, Breitingen, Pfd. over Flecken, mit 
Rittergut, ſtarkem Surfenbau, Garnhandel u. 685 
E. Lobſtädt, Pfd. oder Flecken an der Pleiße, 
weſtnordweſtlich u. J M. von Borna, mit Rittergut, 
bedeut. Landwirthſchaft u. 685 E. Kieritzſch, 
Pfd. nordweſtlich u. 14 M. von Borna, weſtlich n. 
nicht weit von der ſaͤchſe-bayer. Eiſenbahn, mit Rit— 
tergut u. 360 E. Bei Kierigich befand fich das 
Vorwerk Zeilsdorf, weldes Kuther, dem ee ge: 
hörte, für feine Gattin zum Wittwenfig beftimmte. 
+ Zwenfan, St. unweit der Elſter, nordweftlich 
u. 2, M. von Borna und ſuͤdlich u. 2 M. von Leip⸗ 
zig, mit Marftfhubmacherei, Korbmacherei, Hans 
del, auch Ealveterfieverei, Bulvermüble, Ziegel: 
brennerei u. 2870. Der Ort iſt uralt, und ebe- 
mals waren bier zwei Klöfter und ein Echle$. 
Eythra, Pfr. unweit des linfen Gifternfere und 
der preuß. Grenze, mit 787 E., Rittergut, fchönem 
Schloß nebft Parf und einer Runfelrübenzudter: 
fabrif. (Der Amtebezirk Zwenkau, mit 8643 
E., gehört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk 
der Amtehbauptmannfhaft in Borna.) 
+Mötha, Et. an der Pleiße, nordnordweſilich n. 
14 M. von Borna und füdlic u. 2; M. von Leipzig, 
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mit 2 Kirchen (welche vortreffliche Orgeln enthal⸗ 
ten), Rittergut (wo fich eine ber großartigften pi: 
ritusbrennereien befindet), ſchoͤnem Schloß nebit 
—— Garten, Papiermuͤhle, einer der älte: 
ften bomdopath. Apothefen, bevent. Landwirthſchaft 
2.1798. Unmittelbar an Rötha ſchließt ſich das 
Dorf Thefa an. Etörmthal, Pfd. noronords 
oͤſtlich u. IM. von Rötha, mit 481 @, Nittergut, 
hübſchem Echloß, großem Barf und Bierbrauerei. 
(Der AmtsbezirfNötha, mit 7499 E., gehört 
in abminiftrativer Hinficht zum Bezirk der Amtes 
bauptmannfhaft in Borna.) + Pegan, 
St. an der Elfter, fünfünmweftlich u. 3 M. von Yeip- 
Ib mit ſehenew. Lorenzkirche (welche die Grab— 
tte Wiprechte v. Groitzſch enthält), Marktſchuh⸗ 
macherei, ftarfem Gemüfebau, wicht. Getreidemärf: 
ten u.3946 E. In dem hiefigen Echloffe, wo ber 
Herzog Morig Wilhelm von Zeig häufig fih auf: 
bielt, wurde 1598 ein Theologen-Convent gehalten. 
Früher war in Pegau ein 1069 geftiftetes Benedik— 
tinerflofter. Groitzſch, Et. oſtſuͤdoͤſtlich und nicht 
weit von Degen, mit Rittergut, den Ueberreften 
einer alten Burg, flarfer Schuh-, befonders aber 
Pantoffelmacherei (der Ort iſt fchon feit fehr langer 
Zeit berühmt wegen feiner Rantoffeln oder Babus 
fhen, wovon hier jährlich über 26,000 Dutzend 
angefertigt werben) u. 2449. Die Stadt war 
am 1100 die blühende Refivenz des Grafen Wiprecht 
von Groigich, der zugleich Diarfgraf der Laufig und 
Burggraf von Magrveburg war. (Der Amtsbes 
irf Began, mit 13,155 E., gehört in admini— 
Arativer Hinfiht zum Bezirk der Amtéhaupt— 
mannfhaft in Borna.) + Grimma, Et. 
und Eig einer Amtshauptmannfchaft (deren 
Bezirkbei der neueiten Zählung 97,245 E. hatte), an 
der Mulde, füröftlich u. 34 M. von Leipzig, mit 5452 
G., einer Fürften- u. Landeafchule (die 1543 in Mer: 
feburg errichtet und 1550 in das hiefige, 1288 ges 
ftiftete Auguftinerflofter verlegt wurde, jest aber 
in einem neuen, prächtigen Gebäude fich befindet), 
einem 1838 zu Ghren Dinters (vergl. Borna) ge: 
gründeten Schullehrerfeminar, einem uralten, 1395 
erneuerten Echloß, Defonomie, Marktſchuhmache⸗ 
rei, einer Bapiermühle, Bleiche, Holz⸗, Leinwand⸗ 
und Zwirnhandel. Im Mittelalter war Grimma 
eine wichtige Handelsftadt und oft Reſidenz der 
Marfgrafen; 1343 wurde auf dem hiefigen Echloffe 
HerzogXlbrecht der Beherzte geboren, und der Dich⸗ 
ter Seume lebte längere Beil hier. Nimbfchen 
oder Nimptfhen, ein der Kürftenfchule zu 
Grimma gehöriges und in der Nähe diefer Etadt 
gelegenes Dorf und Borwerf an der Mulde, ober: 
balb Grimma’s. Hier fand fonft ein, von Heinrich 
dem Grlauchten gegründetes Giftercienfer-Nonnens 
Flofter, aus welchem im J. 1523 zwölf Nonnen ent: 
floben, unter ihnen Catharina von Bora, Luthers 
nachmal. Gattin, Noch zeigt man ihr Zellenfeniter. 
Döben, Pfo.ander Mulde, unterhalb od. oftnorböftl. 
n.4 ©&t.von Örimma, früher eine Stabt, mit 452 E., 
Rittergut, einer alten Keljenburg. worinKatferHein: 
rich V. den Grafen Wiprecht von Groitzſch gefangen 
bielt, bieihn feine Söhne 1117 wieder befreiten; auch 
wurde in einem noch vorhandenenThurme der Marf: 
graf Otto d. Reiche von feinem Sohne Albrecht 1109 
einige Wochen gefangen gehalten. PMerchan, Et. 
Ungewitter, Geogr.n. Staatent. 1.4. Aufl. 
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an ber Mulde, unterhalb oter norböftlih u. M. 
von Grimma, mit Bierbraueret, Markifhuhmace: 
rei, Sandwirthfchaft u. 804 E. Trebfen, Et. 
unweit des linfen Muldeufers, nördlich u. 4 M. von 
Grimma, mit Rittergut, großem Schloß, Yands 
wirtbfchaft u. 1226 E. Pompfen, Pfd. an der 
Grimmaskeipziger@traße, unweit berobern Parthe, 
weitlich u. etwas über 1 M. von Grimma, mit 733 
@., großen Teichen, Steinbrüchen, Holzhandel nach 
Leipzig, ſtarker Bierbrauerei, Echäferei und Rit— 
tergut mit altem gethürmten Echloffe. (Der Amts: 
bezirf Grimma, mit 19,603 @., gehört in ads 
miniftrativer Hinfiht zum Bezirf der Anıtes 
hbauptmannjchaft in Grimma) + aus 
fig, Et. an det Leipzig-Rochlitzer Etraße, oil: 
norböftlih u. IE M. von Borna und ſuͤdweſtlich u. 
15 M. von Grimma, mit 2799 G., Wollzeugweberei, 
Gemüfebau, Torfgräberei, Braunfohlenlager und 
einem Gefundbrunnen, Hermannsbad genannt. 
Dtterwifch, Pf. an der Straße nad) Leipzig, 
norbnordweftlich u. IM. von Faufigf, mit 677 @,, 
fhönem Schloß nebft Garten, Defonomie, Etein- 
brüchen und Teihen. (Der Amtsbezirf Lau: 
{: gf, mit 6605 E., gehört in adminiftrativer Hin: 
cht zum Bezirk ver Amtshbauptmannfchaft 
in Grimma.) t Srobburg, Et. an der Wyhra, 
oberhalb over füpfüpdöftlich u. 14 M. von Borna und 
weftlid; und 2} M. von Rochlig, mit bedeut. Ritter- 
ut, großem ältlichen Schloß nebit Parf, Zeugwe— 
Bee Marktfhuhmacherei, Töpfereien u. 2753 €. 
Kohren, Et. füpöflih u. ZM. von Rrohburg und 
oftnorböfllih un. 13 M. von Altenburg, ftarfer 
Töpferei, Zeugweberei u. 1141 G. Bei der Stadt 
liegen die malerifhen Ruinen einer uralten Burg, 
die vor 800 Jahren ein bifchöflich Merſeburgſches 
Luftfchloß war und deren hohe runde Thürme 14 
Fuß die Mauern haben. Won hier aus bereitete 
von Kaufungen den Prinzenraub vor. Eds 
oſtwaͤrts und ganz in der Nähe von Kohren liegt 
Sahlie, D. mit 249 E., einem großen und vors 
üglichen Rittergute, Schloß nebft ſchoͤnem Garten, 
bedeut, Dierbrauerei, ausgezeichneter Rindvieh— 
zucht, Hopfen: und Obſtbau. Weſtlich u. 4 M. von 
Kobren liegt Gnandftein, Pfd. an der Wyhra, 
mit 433 E., Rittergut mit bedeut. Echäferei, 
Brauerei und einem alten Felſenſchloſſe, Stamm— 
burg der Grafen von Ginftedel, wo fich eine reiche 
verzierte Kapelle, ein fehr tiefer Brunnen, ein in 
Felien gehauener Pferdeftall ıc. befinden, und von 
wo aus ein unterirdifcher Gang nadı Kohren führt. 
MWolftig, D. an der Wyhra, 4 M. oberhalb 
Frohburgé, mit 184 E., Rittergut und alterthüml. 
Schloß, einft Stammburg der Burggrafen von Zeig, 
fpäter Beſitzthum einer Einfievelfien Linie. (Der 
Amtsbezirk Krohburg, mit 9341 G., gehört 
in adminiftrativer Hinficht aum Bezirk der Amte- 
bauptmannfhaft in Rodhlig.) 

+ Ofchat, Et. und Sig eines Bezirkege— 
richte (welches zugleich Gerichtsamt für den Ges 
meinbebezirf der Stadt Oſchatz if, und defien 
Sprengel bei der neueften Zählung 70,608. hatte) 
und eines Gerichtsamtes für den Oſchatzer 
Amtebezirf (mit 24,191 G. und in adminiſtrativer 
Hinficht zum Bezirf der Amtshauptmannzs 
fhaft in Grimma gehörend), unweit der Leips 
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ig: Dresdener Eifenbahn und an der (unterhalb 
Rlefa in die Elbe ſich ergießenden) Töllnig, ofljüds 
oͤſtlich u. 7M. von Leipzig und weſtlich u. 2M. von 
Kiefa, mit arfer Tuchmacherei und Schuhmacherel, 
Etreichgarnfpinnerei, Faͤrbereien u. 5460 E. Im 
Sommer 1842 wurde die Stadt, mit den anfehn: 
lichten öffentl. Gebäuden, großentheils ein Raub 
der Flammen; feitvem hat fie, an die Etelle jener, 
namentlich ein fchönes neues Rathhaus und eine 
fehenew., im goth. Etyl neuerbaute Kirche erhalten. 
Dablen, uralte Stadt in der Nähe der Leipzig— 
Dresdener Gifenbahn, nordweſtlich u. II M. von 
Oſchatz, mit 2769 E. großen Pferde⸗ u. Viehmaͤrkten, 
Rittergut, Oekonomie und einem Schloß, welches 
Friedrich d. Gr. im Febr. 1763 bewohnte während 
der Friedensunterhandlungen auf dem, fünfüdweft: 
lich u. 14 M. von hier gelegenen (aber zum Wermss 
dorfer Amtsbezirfe gehörenden) Schloſſe Hubertus: 
burg. Dahlen liegt auf der Nordfeite der Eiſen— 
bahn; dagegen liegen auf deren Eüpfeite und in 
eben fo geringer Entfernung davon, am Luppabach, 
die gewiffermaßen zufammenhängenden Dörfer 
Deutſch- und Wendiſch-Luppa, mit Kirche 
(in Deutſch Luppa) ſtaͤdtiſchen Gewerben, Steins 
brüchen, Torfgräberei u. reſp 457 u.5288. Tie 
Gifenbahn: Station bei Dahlen wird mit Beziehung 
auf diefe nächften Derter ftets nur Luppa-Dah— 
len genannt. Oftwärte von Luppa liegt, unweit 
der Gifenbahn, Calbitz, Pfd. oder Fleden, mit 
Cteinbrüchen, Landwirthſchaft, befonders ftarfer 
Bienenzubt u.915G. Galbig liegt am noͤrdlichen 
Fuße des 975 F. hoben Gollmberges. Oſchatz 

egenüber liegt, auf der Norpfeite ver Gifenbahn, 
ehöllau, D. mit dem Ofchager Bahnhofe, einer, 
auf 26 Pfeilern ruhenden Gifenbahnbrücde über 
das Zichöllau: Thal, Wegfteinbrüchen, Torfgräberei 
u.25+G. In gerader öftlicher Richtung u. 4 M. 
von Dahlen liegt Rampertswalde (Ober:, 
Mittel: und Unter), fd. mit Nittergut, 
ſchoͤnem Schloß, bedent. Defonomie, Eteinbrüden 
u.651 G Hobenwuffen, Kchpf. fünlich u. 1 
M. von Oſchatz, mit 230 E. und uralter Kirche, die 
eine Ummwallung der vormaligen Eorbenfeftung 
Woz hat. + Strebla, St. am linfen Ufer der 
Elbe, nordöfllih u. IM. von Ofchag, einft eine 
Hauptfeftung gegen die Sorben: Wenden, mit Nit: 
tergut (feit 1388 im Befig der Familie von Pflugf), 
altem Schloß, chem. Kabrif, Töpfereien, Elbſchiff— 
fahrt, Getreidehandel u.2184G. Etrehla gerade 
gegenüber liegt, am rechten Elbufer, Rorenzfir: 
chen oder Lorenzkirch, Pfd. oder Mfl. ne bes 
deut. Jahr: und Viehmarft (der 4 Tage dauert), 
Pau von Flußfahrzeugen, Glbüberfahrt u. 326 @. 
(Der Amtsbezirf Strehla, mit 7380 E., ge: 
hört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk der 
Amtshbauptmannfhaft in Grimma.) 
+ Wermesdorf, Pfr. an der Etraße von Oſchatz 
nach Grimma, weitfüdmwenlich u. 14 M. von Oſchaß 
und norböfllih u. 2 M. von Grimma, mit einem 
ehemal. k. Jagtfchloffe u. 1559. Dicht daneben 
liegt das bereite oben (bei Dahlen im Dfchager 
Amtebezirfe) beiläufig erwähnte ehemalige Jagd— 
ſchloß Hnbertusburg (Hubertsburg fagt 
man befanntlich im gem. Leben newöhnlich), wels 
ches von 1721 bie 1724 erbaut, 1760 aber von ben 
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Preußen feiner Pracht beraubt wurde, Im 3.1736 
ftiftete Gier Friedrich Auguſt II. over Auguſt IIL 
den Et. Heinricdhsorden, und am 15. Kebr. 1763 
fam bier ver befannte Friede zum Abſchluß, ver 
dem Tjähr. Kriege ein Ende machte. Seit 1840 
befinden ſich in Hubertusburg ein Landesgefängnig 
und Arbeitshaus für weibl. Strafgefangene (216 
im 3. 185%), außerdem eine Landes: Stranfens und 
Verforgungsanftalt und eine Anftalt für biöpfin- 
nige Kinder. Auch ift hier eine f. Eteingut: umd 
Eteinvergamentfabrif. Mutzſchen, Et. an ver 
Straße von Wermédorf nach Grimma, ſuͤdweſtlich 
u. etwas über 4 M. von Wermedorf, mit Rittergut, 
Schloß, Schäjerei, Feldwirthſchaft, Viehzucht u. 
1647 E. Deſtlich und nicht weit von hier liegt das 
Dorf Goͤttwitz und daneben der fog. Goͤtt— 
wiger See, der nebit dem nördlich bavon liegen: 
den Horftfee (f. Einl. zu Sachſen) der größte 
Teich Sachſens if. Andere Fleinere Teiche liegen 
ebenfall in ver Nähe, und in allen ift die Fiſcherei 
bedeutend. (Der Wermsdorfer Amtabezirf, 
mit 10,355 E., gehört in abminiftrativer Hinficht 
zum Bezirk der Amtehauptmannſchaft im 
Grimma.) +Döbelu, Et. an der Freiberger 
Mulde und in der Nähe ver GhemnigsRieiaer Eiſen⸗ 
bahn, fürnlih m. 24 M. von Oſchatz, Eig einer 
Amtshauptmannfchaft (derem Bezirk bei der 
neueiten Zählung 96,129 E. hatte), mit ven Ruinen 
eines alten Schloſſes und ehemal. Nonnenfloftere, 
Marktſchuhmacherei, Cigarrenfabrifation, Moll; 
und Baummollweberei, Wollfpinmerei, Tuchmaches 
rei, großen Getreivemärkten u. 7218@. Im I. 
1762 wurden bier die Defterreiher vom Prinzen 
Heinrich v. Preußen gefchlagen. (Der Amtsbe: 

irf Döbeln, mit 18,869 E. gehört in adminis 
—9 Hinſicht zum Bezirf ver Amtéehaupt-— 
mannichaft in Döbeln) + Mügeln, Et. 
an der Döllnig, nordnordweſtlich u. 2M. von Dös 
bein und fünweitlich u. 14 M. von Oſchatz, mit 2381 
E., Kammergut, Leinweberei, Landwirthfchaft und 
dem alten Echlofe Ruhethal, weldes von dem 
Meißenſchen Bischöfen hiufig bewohnt wurde. Der 
46. und legte biefer Bifchöfe, Johann AI. von 
Haugwig, der 1582 die evangel, Lehre annahm, fich 
bier vermählte und 1595 ftarb, ruht in der hieſigen 
Kirche. Südweſtwaͤrts u. 4 M. von bier liegt 
Sornzig, Pfv. mit 328 E. und einem Kammer: 
qute, vormal. Benediftiner-Nonnenflofter, welches 
1539 fäcularifirt wurde, aus dem aber fchon 1523 
die meiften Nonnen entflohen. ine rerjelben 
wurde von einem Bürger aus Mittweida entführt, 
dem aber dafür, auf Befehl dee eifrig katholiſch 
gefinnten Herzogs Georg mit dem Barte, der Kopf 
abgefchlagen warb. Kiebis, Pd. auf halbem 
Mege zwiſchen Mügeln und Döbeln, mit Rittergut, 
beveut. Dcfonomie, KRalfbrennerei u. (mit Pfarr 
fteina) 822. (Der Amtebezirf Mügeln. 
mit 9813 E., gehört in abminiftrafiver Hinficht 
zum Bezirf der Amtsehbauptmannfhaft im 
Döbeln) 

+ DWriittweida, Et. unweit der Zſchopau und 
der Shemnig:Riefaer Eifenbahn, fünöfli u. 8 M. 
von Leipzig, nordweſtlich u. 33 M. von Freiberg, 
nördlich u. r . von Chemnig und ſuͤdſuͤdweſtlich 


M 
u. 6 M. von Riefa, Eip eines 
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(weiches zugleich Gerichtsamt für den Gemeinde: 
bezirf der Stadt Mittweida it, und deſſen Spren» 
gel bei ver neueften Zählung 75,477 E. batte) un» 
eines Gerichtsamtes für den Mittweivaer 
Amtsbezirf (mit 19,667 E., und in abminiftrativer 
Hinfiht zum Bezirk ver Amtshauptmanns 
ſchaft in Rochlitz gehörend), eine der wichtig: 
ſten ſaͤchſ. Fabriffiäpte, mit Woll: und Baummolls, 
auch Zeinwandfabrifen, großer Faͤrberei, Epinns 
mühlen, Bleichen, Marftihuhmacherei u. 7210 E. 
Geburtsort des befannten Kanzelrednere Tzſchirner 
(1778—1828). Süpli und nicht weit von bier 
liegt, an der Ghemniger Gifenbahn, Altmitt⸗ 
weida (Ober: und Unter:), Pfd. mit Thons und 
Braunfohlengruben u. 1219 &. Diteudoıf 
(eigentlih Ottendorf bei Franfenberg), 
pfd. ſüdlich u. IM. von Mittweida und nordweſt⸗ 
lich u. 2 M. von Franfenberg (im Regierungebez. 
der Kreispirection Zwidau), mit einer hohen, über 
das Dorf führenden Brücde der Chemnig:Niefaer 
Gifenbahn, Kalkbrüchen, Feldwirthſchaft u. 1090 
E. Wiederau, Pd. am Wieverbache, weſtlich u. 
14 M. von Mittweida, mit Etrumpfiwirferei, Lein— 
weberei, Bleichen, Echäjerei, Obſtbau u. 1104 E., 
und Königshain, Kchdf. öftlich u. etwas über} 
M.von Wiederau, mit Leinweberei, Strumpfiwirs 
ferei, Blumengärtnerei, Landwirthichaft u. 1222 
G, find Ehönburgifch und gehörten bis zur 
neuen Organifation zum Amtebezirfe Nochlig in 
deſſen bisheriger Begrenzung. (Das Weitere uber 
die <chönburgichen Kehnsherrfchaften im Leipziger 
Regierungsbezirk ſ. unten in der 2. Abtheilung.) 
Der Mittweidaer Amtsbezirk bildete vor 
der neuen Öerichte-Organifation einen Beſtandtheil 
ves bisherigen Amtebezirfee Franfen: 
berg im SKreiedirectionebez. Zwidau. + Burg: 
ftädt, Et. unweit der Chemnitz (Mebenfluß der 
Zwidauer Mulde), ſüdweſtlich u. 14 M. von Mitt: 
weida, mit Weberei, Etrumpfwirferei, Gattun: 
drudereien, engl. Epinnereien, Marktſchuhmacherei 
u. G. Burgſtaͤdt it Schoͤnburgiſch, 
eben fo vie folgenden 4 Dörfer: Glaufuit (Pfr. 
am Glaufnigbah und an ver Straße nad Mitt: 
weida, norböftlich und etwas über 4 M. von Burg: 
fidt, mit alter Kirche, bedeut. Etrumpfwirferei, 
ſtaͤdt. Gewerben u. 1453 E.), Hartmannsdorf 
(Bid. an der Leipzig. Chemniger Etrafe, ſuͤdlich u. 
um. von Burgſtaͤdt, mit ftarfer Etrumpfwirferei, 

erpentin: u.a. Eteinbrücdhen, vieleu Teichen in der 
Umgegend u. 2032 G.), Mühlan (fd. an der 
Zeipzig: Chemniger Strafe, weſtſuͤdweſtlich u. 4 M. 
von Burgnäot, mit beveut. Etrumpfwirferei, Wer 
berei, Baummollfpinnerei, Eteinbrühen u. 1535 
G.) und Taura (Pfr. öflih u. M. von Burgs 
ſtaͤdt, mit ftarfer Strumpfwirferei, Bierbrauerei 
u. 1496 G., das anliegende Naipenhain, mit 
30 @., einbegriffen). Das Weitere über die E din: 
burgihen Lehneherrfchajten im Leipziger Regier: 
ungebezirf f. unten in der 2. Abtheilung. (Der 
Burgiädter Amtsbezirf, mit 17,358 E., 
ser in abminiftrativer Hinficht zum Bezirk der 
Amtshbauptmannihaft in Nodlig.) 
+ Dayuichen (Hainihen), St. ander Kleinen 
Etriegis (durch die Große Etriegie Nebenfluß der 
Breiberger Mulde), öflih u. 13 M. von Mitt: 
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weida und wordiwefllich u. 2 M. von Freiberg, bes 
rühmt als Gellerts Geburtsort (Gellert ward hier 
am 3. Juli 1715 geb., und ftarb zu Leipzig am 13, 
Dec. 1769), mit zahlr. und wicht. Wollmafcpinens 
fpinnereien, Fabriken in Klanell, Tuch, leon. Waa: 
ren, Leder ıc., Weberei, Färberei, Bleichen, Etein: 
fohlengruben u. 6141, WBertbelsdorf, D. an 
der Kleinen Striegis, oberhalb Haynichens, mit 
Wollfpinnereien, Bleiben, bebeut. m. 
bergwerf, Steinbrüchen, Torflagern u. 719 @. 
Miechberg, D. ſüdoͤſtlich u. 4 M. von Haynichen, 
mit bevent. Wollmajchinengarnfpinnerei, ſtarker 
Viehzucht, Bierbrauerei, einigem Bergbau u. 727 
E. (Der AmtsbezirfHaynidhen, mit 13,412 
G., gehört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirf 
der Amtshauptmannfhaft in Döbeln.) 
+ Nofwein, St. an ver Freiberger Mulde, nords 
öftlich u. 24 M. von Mittweida, mit Tuchmacherei, 
Molljpinnerei, wicht. Getreidemärften u. 6067 €. 
Marbach (Nieders, Mittel: und DOber:), 
3 neben einander liegende und mit Rofenthal 
unddenDreierhbäufern Gine&emeinde bildende 
Dörfer, ſuͤdoſtwaͤrts und nicht fehr fern von Roß— 
wein, am Marienbache, mit Bfarrfirche (in Nieder: 
Marbach), großer Dampfmühle, Bergbau, Aders 
bau, Viehzucht, Walvarbeit u. 1921 @. (Der 
Anmtsbezirf Roßwein, mit 15,223 E. gehört 
in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk der Amtes 
bauptmannfchaft in Döbeln) + Wald: 
heim, St. unweit der GhemnigsRiefaer Gifenbahn, 
an der Straße von Leipzig nach Freiberg, in einer 
romantifchen Lage ander Iſchopau, unordnordoͤſtlich 
u. 15 M. von Mittweida, mit Tuch: und Wollzeug— 
fabrifation, Bardhents und Leinweberei, Gigarrens 
fabrifation und 4494 G., ohne die etwa 700 Sträf: 
linge, welche in der hiefinen allgemeinen Strafan— 
Malt fich befinden und die fi mit Wollkaͤmmen, 
Flachsſpinnen u, dgl. m. für einzelne Fabrifanten 
in Lande befchäftigen. (Im J 1854 betrug ihre 
Zahl 682.) Die Etrafantalt befindet fich in dem 
biefigen alten Echlofje, welches 1404 zu einem Aus 
guſtinerkloſter eingerichtet, feit 1589 als Jagdſchloß 
benugt wurde und jeit 1715 als Landes-Strafan— 
ftalt dient. Nahe bei der Stadt iſt ver Bahnhof der 
Ghemnig : Riejaer Gifenbahn. Kriebſtein, D. 
am linfen Ufer der Zfchopan, JM. oberhalb Wald- 
heims, mit 88 G., Rittergut und der romantifch ge: 
legenen und vielbefuchten Felſenburg Krieb— 
fein, um 1390 erbaut von Dietrich von Beer: 
walde, dem auch das Waldheimer Echloß gehörte. 
Kriebſtein gegenüber liegt auf dem rechten Zſcho— 
pau:lifer &breuberg, D. auf einer Anhöhe, mit 
462 E., Rittergut, Schloß mit zwei Kapellen, 
Parfanlagen, berühmter Bierbrauerei und Zucht 
veredelter Schafe und fchweiz. Rindviehes. (Der 
Antsbezirf Waldheim, mit 9817 E., gehört 
In abminiftrativer Hinficht zum Bezirf ver Amts» 
hauptmannfchaft in Döbeln.) 

+ Nochliß, freundliche und größtentheile neu 
und regelmäßig gebaute Etart, an der Zwickauer 
Mulde, füpöftlich n. 64 M. von Leipzig, oftnorböfll. 
u. 4 M. von Altenburg und norbnordweftlich u. 
34 M. von Chemnip, Eig eines Bezirfsge: 
rise (weldes zugleich Gerichtsamt für den 
Gemeindebezirk der Stadt Rochlitz if, und deſſen 
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Eprengel bei ber neueſten Zählung 78,652 G. 
hatte) und einer Amtshanptmannfhaft 
(deren Bezirk bei der neueften Zählung 96,023 @. 
hatte), endlich auch eines Gerichtsamtes für 
den Rochliger Amtebezirf (mit 15,336 E.), mit 
Wollzeug- u. andern mehr oder minder wichtigen 
Fabriken, Bleichen, Marktſchuhmach., der fehenss 
werthen goth. Kunigunden- und der ebenfalls goth. 
Betersfirche (welcye ehemals dem Deutfchen Orden 
gehörte), einem ehemals feften Bergſchloſſe (im 
Mittelalter von Marfgrafen u. a. Gliedern des 
fächf. Haufes bewohnt), einer 552 8. langen und 
ſchoͤnen Brüde über die Mulde, einem neuen, mit 
Thurm verfehenen Rathhaufe, zwei fchönen und 
großen Marftplägen u. 3596 @. In der Nähe am 
Nochliger Berge find berühmte Porphyrbrücde. 
Wechfelburg, fabtähn!. Mfl. an der Zwidauer 
Mulde, oberhalb oder fürlih u. 2 M. von Rochlig, 
mit einem fchönen gräfl. Schönburgfchen Reſidenz⸗ 
ſchloſſe nebft Barfanlagen und einer 1170 gegründ. 
prachtvollen Schloßfirche, Etrumpfwirferei, Zeug: 
weberei, TZöpfereien, Obftbau, Hopfenbau u.12176. 
Auf des SchloſſesStelle ftand Anfangs das 1174 von 
dem Markgrafen Dedo dem Fetten geftift. Augufti- 
nerflofter Zfchillen (diefer Name hat fich in dem 
ganz nahen Dorfe Altzfhillen noch erhalten), 
feit 1278 ein Deutfchordenehof, defien Zubehör die 
jegige Shönburgfche Herrfchaft (f. darüber 
unten in ber 2. Abtheilung) bildete. + Wenig, Et. 
an der Zwickauer Mulde u. der Leipzig:Chemniger 
Etraße, füdfüdwelih u. 2 M. von Rochlitz und 
norbweftlich u. 24 M. von Chemnig, mit 4817 E., 
einer aus Porphyr meifterhaft gebauten gothifchen 
Kirche, zwei gräfl. Schönburgfchen Schlöfern nebft 
Vark, audgezeichnet. Echäferei, Weberei, Etrumpfs 
wirferei, Gattundrudereien, engl. Bleicdyen, Epin: 
nerei, Seidenmanufaftur, Maſchinenpapierfabrik, 
Fabrik landwirthſchaftl. Mafchinen u. Werkzeuge, 
Marktihuhmacherei u. Töpfereien. Mochsburg, 
Did. an der Zwidaner Mulde, unterhalb oder oſt⸗ 
norböftlich u. 4 M. von Benig, in einer romantifchen 
Gegend, mit 528 E., Rittergut, Wirkerei, ftarfem 
DObitbau und einem großen ehemal. Refivenzfchloffe 
ber 1825 im Manneftamme ausgeftorbenen Grafen 
von Schoͤnburg-Rochsburg, welches unter ben 
alterthuͤmlichen Schlöffern Sachſens ſich am beften 
erhalten hat und mit Willen und Zugbrüden ver: 
fehen it. Lunzenau, Et. an der Zwickauer Mulde, 
unterhalb oder nordoͤſtlich u. M. von Penig, und 
in der Nähe vom Rochsburg, mit Zeugmweberei, 
Marktſchuhmach., Baumwollfpinnerei u. 2356 G. 
Diefe vorfiehenden drei Derter des Penigſchen 
Amtebezirfes find graͤflich Shönburgifch und 
bas Weitere darüber f. unten in der 2. Abtheilung. 
Zangenleuba: Oberhain, Pfd. an der Leipzig: 
Chemniger Etrafe und in der Nähe der altenburg. 
Grenze, norbweftl. u. IM, von Benig, mit 1250 &., 
welche meift Landbau treiben. oltenburg, Po. 
an der Zwicdauer Mulde, oberhalb oder ſuͤdſuͤbweſil. 
u. ZM. von Penig, in einer reigenden Gegend, mit 
altem und hochgelegenen gräfl. von Ginfiebelfchen 
Schloſſe (worin fi eine reichhaltige Bibliothek 
befindet) nebft fhönem Park, Mufterwirthfchaft 
mit ausgezeichnet. Bierbrauerei, einer der älteften 
und wichtigſten fächfifhen Spinnmühlen, Sal⸗ 
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peterfieverei, einer mit einem Koftenaufiwande 
von 70,000 Thalern erbauten Kirche (wahrfchein: 
lich die fchönfte u. foftbarfte Dorffirche in Deutſch⸗ 
land) 2.595 E. Kaufungen, Pfd. ſuͤdoͤſtlich und 
nicht weit von Wolfenburg, mit Rittergut, Hopfen: 
bau u.653€. Hier war ne —— 
Kunz v. Kaufungen, deſſen Geſchlecht 1807 ausſtarb. 
Ganz in der Nähe liegt der Heine Ort Muͤhlwieſe, 
mit 45 G. (wird audy wohl zu Kaufungen gerechnet, 
eben fo Jahnshorn, weldyes jedoch entjernter und im 
Amtsbezirfe Limbach der Chemniger Amtshaupts 
mannfcaft liegt). (Der Amtsbezirf Penig, 
mit 14,704 @., gehört in adminiftrativer Hinficht 
um Bezirf der Amtshbauptmannfhaft in 
ohlig.) + Koldig, Et. ander Zwickauer Mulde, 
unterhalb oder nördlich u. 14 M. von Rochlitz und 
füdfüpöftlich u. 14M. von Grimma, mit einer allge: 
meinen Heil= und —————— für Kranfe 
und Irre (deren Zahl ſich am 3. Dec. 1849 auf 623 
belief) in dem hiefigen Echloffe, einft Eig der Her: 
ren von Goldig, Etrumpfwaaren:, Eteingut: u. a. 
Kabrifen, wichtigen Kohlengruben in der Nähe u. 
3565. Der Kurfürft Ernft lieg das hiefige Schleß 
gleich nach feinem Regierungsantritte 1464 wieder 
neu aufbauen und ftarb auch im demfelben 1486. 
Raftan, Pfd. unweit der Zwickauer Mulde, füd- 
füpöftlich u. faum 4 M. von Goldig, mit 352 E. und 
dem nahen Burgberge, auf dem einfl die Burg Til: 
bugi fand, von der jeboch nichts weiter als ein Erb: 
aufwurf noch vorhanden ift. (Der Amtabezirf 
Colditz, mit 11,179 @., gehört in adminiftrativer 
Hinfiht zum un ver Amtehauptmann= 
ſchaft in Rochlitz.) +®eithain, Et. an der 
Eyla oder Gula (zur Pleiße gehörig ), weſtnord⸗ 
mweitlih u. IM. von Rochlig, mit anfehnl. alter 
Kirche, Barchentweberei, Landwirthſchaft, Obfiban, 
wichtigen Eandfteinbrüchen in der Nähe u. 3267 E. 
(Der Amtebezirf Geithain, mit 8438 E., 
gehört in abminiftrativer Hinfiht zum Bezirk 
ver Amtshauptmannfchaft in Roöchlitz.) 
+ Geringewalda (Geringswalde), Et. an 
der Dresden: Altenburger Etraße, nordoͤſtlich m. 
IM. von Rodlig und mweftfübweflich n. 24 M. 
von Döbeln, mit Moll: und Baumwollmeberei 
u.2595 E. Hier ward im J. 1182 ein, feit 133 
mit Nonnen befeptes, reiches Klofter geftiftet, 
welches die prächtige Schoͤnburgſche Gruftfapelle 
enthielt und um die Mitte des 16. Jahrh. in ein 
Nittergut — und Kloſtergeringe— 
walda (oſtwaͤrts und ganz in der Naͤhe von Ge— 
ringewalda) genannt wurde. Schweikershain 
(oder Shweidartehain), Pfd. ſüdſuüdoſtlich 
u. etwas uͤber M. von Geringewalda, mit Weberei, 
flarfer Rifcherei u. 465 E. Das große Rittergut 
EC chmeidartshain war mit anderen Gütern ron 
Friedrich dem Eanftmüthigen dem Ritter Kunz 
von Kaufungen, zu einftweillger Entſchädigung 
für die Derwüftung der thüringenfchen Befigungen 
des Ritters, unter der Bedingung fpäterer ZJuruͤck⸗ 
gabe, eingeräumt worden. Kunz von Kaufungen 
richtete fih auf jenem Gute ftattlich ein, es gefiel 
ihm bier überhaupt fehr gut, und fo weigerte er ſich 
der Ruͤckgabe eben fo entjchieden, wie der Rurfürft 
fie verlangte. Dies gab denn 1455 eine Hauptver⸗ 
anlafjung zum Prinzenraube. (Der Amtsbezirf 
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Geringsmwalda, mit 6552 E., ter in admi⸗ 
niftrativer Hinficht zum Bezirf der Amtshaupt:- 
mannfhaftin Döbeln.) f Hartha, St. in 
der Nähe der Chemniß » Riefaer Gifenbahn, nord⸗ 
oͤſtlich u. 14 M. von Rochlik und weſtſuͤdweſtlich u. 
14 M. von Döbeln, mit uralter Kirche, Barchent: 
u. Leinweberei, Wollfpinnerei u.2122@. Gers; 
dorf, Pfd. nordnordweſtlich u. 4 M. von Hartha, 
mit Bierbrauerel, einigen Fabrifen, Eteinbrücdhen 
u. 817 @. (Der Amtebezirf Hartha, mit 
5983 @., gehört in abminiftrafiver Hinfiht zum 
Bezirk der Amtshauptmannfchaft in Doͤ— 
bein.) + Leisnig, St. in einer fehr fruchtbaren 
u. getreidereichen Gegend, an der Kreiberger Mulde, 
ungefähr auf halbem Wege zwifchen Leipzig und 
Freiberg, norbnordöftlich u. 2} M. von Rochlig und 
nordweitlih u. 2 M. von Döbeln, mit blühender 
Tuchfabrifation, Krämpelfabrifen, Epinnmühlen, 
Marftihuhmacherei, wichtigen Getreidemärften u. 
5506 G. Das am entgegengefegten Muldeufer auf 
einem fteilen Felſen —— Schloß Mildenſtein 
war vom 12. bis ins 16. Jahrh. der Sitz von Burg⸗ 

rafen, und bier wohnte während der Unterband» 
ungen über den Altranftädter Frieden 1706 der 
Polenfönig Stanislaus Leczinsky. Klofterbuch, 
D. in romantifcher Lage an ber Freiberger Mulde, 
etwas über 4 M. oberhalb Leienige, mit 157 E. 
(movon jedoch 36 auf das nahe Scheergrund 
fommen), einer Kapelle und ben Ruinen eines 
1184 geftiiteten und fehr reichen, aber 1548 ſaͤcu⸗ 
larifirten EiftercienfersMöncheflofters, von wo aus 
ein unterirdifcher Gang nad) dem vormal. Benedifs 
tinersMonnenklofter Sornzig (im jegigen Amtebez. 
Mügeln u. J M. in nordnordöfll. Richtung von hier 
‚entfernt) führt. (Der Leisniger Amtsbezirk, 
mit 16,460 G., gehört in abminiftrativer Hinficht 
zum Bezirk der Amtéhauptmannſchaft in 
Döbeln.) 

2. Die Schönburgfhen Lehneherrs 
[haften Wechſelburg, Benig und Rochs— 
burg. Indem wir hinfichtlich der Genealogie des 
Haufes Echönburg auf die Ginleitung zu ben 
Schönburgfchen Receßherrſchaften im Regierungss 
bezirf der Kreiedirection Zwickau und hinſichtlich 
der flaatsrechtlichen Berhältniffe der Neceh » und 
Lehnsserrfchaften überhaupt auf die Einleitung 
zum Königreih Sachſen verweifen, bemerfen wir 
bier nur, daß die eben genannten 3 Lehneherrichaf: 
ten die 3 Judicien Wechſelburg, Penig und 
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Rochsburg auemahten, in abminiflrativer 
Hinfiht zum Amtesbezirfe Rodlig (in deſſen 
bieheriger Begrenzung) gehörten und in gericht: 
licher Hinſicht feit 1835 unter dem Appel: 
lationsgeriht in Leipzig, als zweiter 
Inſtanz, ſtanden. Eeit.vem 1. Det. 1856 hat 
fi a... bie Judicien find aufgehoben, 
und bie Derter, die zu ihnen gehörten, find ver: 
fchiedenen föniglichen Amtsbezirfen zugetheilt oder 
and in Sige f F Gerichtss und Verwaltunge⸗ 
Ämter umgewandelt worden, wie fchon aus der oben 
gegebenen Befchreibung der Eprengel der Bezirfe: 
gerichte Rochlig u. Mittweida und des amtehaupts 
mannfchaftlichen Bezirfes Rochlik zu erfehen. — 
Mir gehen nunmehr zu fpeziellerer Bezeichnung 
über. A. Dem Grafen von Schönburg: 
Vorder : Glauchau (gegenwärtig, und zwar 
feit 1815, der Graf Karl Heinrih Alban, aeb. 
den 18. Nov. 1804) gehören die Lehnsherrſchaften 
Wechſelburg und Penig: 

a) Die Lehnsherrfhaft Wechfelburg 
(1, DM. u. 10,500 E.) enthält namentlich fol: 
gende, bereits oben befchriebene Derter: Wech fel— 
burg (gräfl. Refivenz), gegenw. geh. 3. Amtebe;. 
Rochlitz; Altzſchillen gegenw. gehör. zum 
Amtebez. Rohlig; Wiederau gegen. gebör. 
zum Amtsbezirt Mittweida; Königehain, 
gegenw. gehörend zum Amtabez. Mittweida; 
Claußnltz, gegenwärt. gehör. zum Amtsbezirk 
Burgftäbt. 

b) Die Lehnsherrſchaft Wenig (1410.M. 
u, 11,200 G.) enthält namentlid; folgende, bereits 
oben befchriebene Derter: Benig, gegenw. gehör. 
z. Amtebez. Penig; Hartmannsdorf, gegenw. 
gebör. 3. Amtsbez. Burgſtaͤdt; Mühlau, ges 
genw. gehör. 3. Amtsbez. Burgftäbt; Taura, 
gegenw. gehör. 3. Amtebez. Burgftädt. 

B. Dem Grafen von Schönburg: Hinter: 
Glauchau (gegenwärtig, und zwar feit 1842, 
Graf Heinrich Gottlob Dito Ernft, geb. den 
14. Sept. 1794 ; refivirt in Glauchau) gehoͤrt, 
gemeinfhaftlih mit feinem Bruder Ernfl 
(geb. den 22. Mai 1800; refidirt in Rochsburg), 
bie Lehneherrfhaft Rochsburg (1O.M. u. 
10,100 @.), enthaltend namentlich folgende, bereits 
oben befchriebene Derter: Rochsburg, gegenw. 
gehör. z. Amtsbez. Penig; Lunzenau, gegenw, 
gebör. 3. Amtebez. Benig; Burgftädt, gegenw. 
gehör. 3. Amtobez. Burgſtaͤdt. 


Der Regierungsbezirf ber Kreisdirection Zwidan. 


Derjelbe bildet den ſuͤdweſtlichen Theil des Königreich, und begreift ven größten Theil 
des ehemaligen Erzgebirgijchen Kreifes, die meiften Schönkurgifchen Herrfchaften, die Solms 
Wildenfeldfche Herrichaft Wildenfeld und den ganzen ehemaligen Boigtländifchen Kreis. 
Diejer Iektere Kreis hatte daher feinen Namen, weil er dad alte Boigtland begriff, zu 
dem übrigend auch die Reußifchen Lande gehörten. Denn die Vorfahren der jetzigen Fürften 
von Reuß waren Voigte des Reichs oder Faiferliche Statthalter dieſes Landſtrichs, bis 
fie in den erblihen Beſitz deſſelben (des Landes der Reichsvoigte oder des Boigtlandes) 


famen. 


Eine Linie der Befiger gelangte zum Burggraftbum Meißen, und fo Fam das bier 


in Rebe ftehende Voigtland (welches bei der neuejten Zählung von 1855 eine Gefammtbe- 
völferung von 169,145 E. hatte) mit der Zeit an Sachſen. — Der Zwidauer Regierungs- 
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bezirk hatte in feiner bißherigen Abgrenzung einen Flaͤcheninhalt von 84,23 Q. M. und nach 
der Zäblung vom 3. Dec. 1855 eine Bevölkerung von 759,328 €. Da jevody kei der 
neuen Organifation der größte Theil des Amtes Franfenberg (woraus jegt der Amts 
bezirk Mittweida gebildet worden) davon akgetrennt ift, fo hat fid feine Bevölkerung nun, 


mehr auf 741,754 .E. (nad jener Zählung) vermindert. 


Er enthält 4 Amtshaupts 


mannfchaften (Zwidau, Chemnig, Nieverforchbeim und Plauen), 6 Bezirfögerichte 
(Zwickau, Chemnig, Auguftusburg, Annaberg, Eibenftof und Plauen), 8 Steuerbezirfe 
(Zwickau, Chemnig, Auguftusburg, Zöblig, Schneeberg, Schwarzenberg, Plauen und Dels— 
nig) und 41 Aemter, mebjt der Herrfchaft Glauchau (die Schoͤnburgiſchen Receßherrſchaften 


begreifend). 


1. Erbland und zwar zunaͤchſt vom ehemaligen 
Grzgebirgifchen Kreife: + Zwickan, Hauptitadt 
des gleichnam. Regierungsbezirfes, Eip der Kreie— 
direction und eines Appellationegerichts, fodann 
Eig einer Amtshauptmannfchaft (deren 
Bezirk bei der neneften Zählung 175,057 @. hatte) 
und eines Bezirfegerichte (welches zugleich 
Gerichteamt für den Gemeindebezirf der Stadt 
Zwickau ift, und defien Eprengel bei der neueſten 
Zählung 130,764 E. hatte) und endlich eines Ges 
richtsamtes für den Zwidauer Amtabezirf (mit 
33,254 E.), in einem anmutbigen Thale an der 
Zwickauer Mulde, durch eine Zweigbahn der ſaͤch— 
fifch » bayerfchen Eiſenbahn mit Werdan verbunden 
(außerdem fteht Zwicdan mit Aue und Echwargens 
berg in Berbindung durch eine Gifenbahn, von 
welcher in Zwickau's Nähe 3 Meine Seitenbahnen 
nach ven benachbarten Eteinfohlengruben führen), 
füolih u. IM. von Altenburg und in der nims 
lichen Richtung etwas über 94 M. von Leipzig, mit 
16,052 E. einem großen Altlihen Echloffe (Öfter: 
ftein), worin jegt eine Gorrectione: und Arbeits: 
anftalt (im 3. 1854 mit 807 Züchtlingen), 5 Kirchen, 
worunter die ſehenswerthe, alte, goth. Marienfirche 
u. bie Katharinenfirdhe (an welcher der berüchtigte 
Thomas Münzer der erfte evangel, Vrebiger war, 
aber ſchon 1522 hier feines Amtes entiegt wurde), 
einem anſehnl. neuen Regierungsgebäude, 3Mulves 
brüden, einem Gymnaſium mit einer Bibliothef von 
30,000 Bon., ein. Kreisfranfenftifte, Bahnhofe ıc., 
Tuch-, Karben: u. a. Kabrifen, einer Eifengießerei 
mit Mafchinenbaumwerfftätte, Wollgarn » und Ge: 
trejdemärften, überhaupt lebhaft. Handel u. wicht. 
Steinfohlengruben in der Umgegend (beſonders bei 
Mieders und Ober: Planig, Bockwa, Oberhohndorf 
n.f.w.). Zwickau gehört zu den Älteften Handels: 
ftädten Sachſene, und fehon im 12. Jahrh. führte 
die Heeritraße von Nürnberg nach Böhmen, für 
alle levantifche und italienifhe Waaren, hier durch. 
Damals war Zwickan eine Neicheitadt, nahm aber 
1308 den Marfarafen Friedrich mit der gebiffenen 
Wange zum Schutzherrn an und fam dann ganz 
unter marfgräfliche Landechoheit. Bodwa und 
Oberhohndorf, Dörfer an der Zwickauer Mulde 
und an der nah Echwarzenberg führenden Eifen: 
bahn, füdlich u. etwas über 4 M. von Zwickau, mit 
Vitrlols und Echeivewafierbrennereien u. 636 u. 
396 G. Auch werben nicht nur bei Borfwa, fondern 
auch bei Oberhohndorf viele Steinfohlen gewonnen, 
befonder® ſeitdem man in leßter Zeit neue reiche 
Ibbee erbohrt hat. Wlanis (Nieder: u.Ober:), 
2 dicht neben einander llegende Dörfer, ſuͤdſüdweſt⸗ 


lich u. IM. von Zwickau (wohin eine Eiſenbahn— 
Verbindung beſteht), mit Pfarrkirche in Nieder— 
planitz, Rittergut, Schloß u. reiv. 1530 u. 1520 G. 
Ganz in ver Nähe befindet fidh ein Steinfohlenflög, 
in welchem ein ſchon 1506 durch Unvorfichtigfeit 
eines Zwicauer Bürgers entftandener Erdbrand 
die Kohlen verzehrt, ohne daß es je gelungen wäre, 
das Feuer zu daͤmpfen. Aufder au Tage liegenden 
Dberfläche dieſer Strede bleibt im Hinter fein 
Schnee liegen, indem fich hier eine conitante Wärme 
von durchfchnittlich 8 bis 10° R. entwidelt. Daher 
wird diefe Etrerfe von einem 1844 entflandenen 
Aktienvereine mit großem Erfolge ur Treibgärt: 
nerei (befonders auch Ananaszucht) benupt. © ch es 
dewig, D. an der Mulde und an der nad 
Schwarzenberg führenden Gifenbahn , zwiſchen 
Dberhohndorf und Zmwidau, mit 1834 E., großer 
Kammyarnfpinnerei, Steinfohlenbergbau u. einer 
fhönen Muldenbräde. Schönfels (Alt: um 
Neu:), Pfd. füdwerlih n. 1 M. von Zwidan, 
mit 1043 @., zwei Rittergütern, Gifenzechen und 
der alten Kelfenburg Altfhönfels, mit gothi- 
fher Kapelle und andgezeichnetem Ritterfaal. 
Etammort des altadeligen Geſchlechts Derer 
von Schoͤnfels. Cainodorf, D. in der Nähe 
des linfen Ufers der Zwickauer Mulve, füplich m. 
IM. von Zwidan, mit 1485 E., einem Bitriol: 
werfe, Gifenquellen und einem großartigen Eifen: 
hüttenwerfe der ſaͤchſ. Eiſencompagnie, welches 
den Namen Königin: Maria-Hütte führt. 
Marienthal, Pid. weftlich u. etwas über 4 M. 
von Zwickau, mit 1076 @., flarfer Baummoll: 
weberei und den Ueberreſten eines alten Raub 
fchlofes im Tiefen Thale. Mofel (Mittels, 
Nieder: und Ober-), Pfd. unmeit der fächf.s 
bayer. Gifenbabn, nordnordweſtlich u. 1 M. von 
Zwickau, lang fi ausdehnend und Etammort det 
altadel. Geſchlechts Derer von der Mofel, mit 
4 Rittergütern, den Ueberreſten einer alten Wall: 
fahrtsfirche auf dem Kreuzberge u. 898 GE. 3 Wer: 
dan, St. an der Pleiße und der fächfiich-bayerfchen 
Biienbahn, wenorbnordweil.u. 1} M. von Zwidan 


(wohin eine Gifenbabnverbindung beſteht), mit 


einem Bahnhofe, vielen Etreichgarnfpinnereien, 
flarfer Tuch- und Budffinfabrifation, Weberei, 
Färberei u. 7327 E. Steinpleis (Oberr, 
Unter, und Nieders), 3 dicht neben einander 
liegende Dörfer an ber Pleiße und der hier von der 
jächf.sbaver. fih nach Zwickau abzweigenden Baba, 
füdlich u. faum 4 M. von Werdau, mit Pfarrkuche 
in Oberfteinpleis, zwei Rittergütern, bedeutender 
Weberei, Rollfpinnmühlen, Tu: u. Bapierfabris 
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fatlon und refp. 426, 723 u. 151 @, Nicht weit von 
Dberfleinpleis liegt Weißgenbrunn, D. mit 
3476. Langenbernsdorf, Piv. am Bernébach 
und an der Etraße nach Gera, weſtnordweſtlich u. 
IM. von Wervan, mit zwei Kirchen u. 1598 @., 
welche außer der Landwirthfchaft viel mit Fuhr— 
wefen, Handel n. dgl. ſich befchäftigen. Rangen: 
heilen, Pfd. an ver Pleiße und ver fächi.: bayer. 
Gifenbabn , nördlich u. $ M. von Werdau, mit 
MWollfpinnerei, Tuhfabrifation, ftarfem Gurken-, 
Obſt⸗ u. Feldbau, einer fehr alten Mallfahrtsfirche 
u. 1101 G. Blanfenbain, Pfd. oder Flecken 
unweit der altenburgiichen Grenze, nordweſtlich u. 
14 M. von Werdau, mit Rittergut, fchön. Schloſſe 
mit 3 Thürm., Bierbrauerei, Kifchteichen u. 560 @. 
MWefinorbnordweitwärts liegen, von reuß., fachi.s 
altenburg. und ſachſ.-weimar. Gebiet umgeben, 
4 fönigl. ſaͤchſ. Enflaven, eine große (mit den 
Pfarrdörfern Niebra und Liebſchwitz, dem 
Kicchdorfe Taubenpresfeln, und den Dörfern 
Lengefeld, Lietzſch und Pösned), eine klei— 
nere oflmärt® daneben (mit dem Kirchdorfe Hils 
beredorf und dem Dorfe Loipfch), eine noch 
fleinere oſtwaͤrts von der vorig. (mit dem Kirchdorfe 
Rüdersdorf) und abermals eine feine, nördlich 
umd nicht weit von der großen (mit dem Dorfe 
Grobsdorf), welche fammtlich zum Amtsbes 
jirfe Werdau (mit 20,466 E., und im Bezirf 
ver Amtshbauptmannfhaft inZwidau) ge 
bören. + Grimmitfchau (Grimmisihan), 
Et. an der Pleibe und der ſaͤchſ⸗-bayer. Gifenbahn, 
nördlich m. 14 M. von Werdau und norbnordwefil. 
u. IM. von Zwickau, mit Bahnhof, fehenswerth. 
goth. Kirche, wicht. Rabrifen in wollenen u. halb» 
mwollenen Modewaaren, ale: Burtffin, Kafimir, 
Gircaffienne ıc., Streichgarnfpinnereien u. 8382 @. 
Schweinsburg, D. unweit der Pleiße und der 
fadhf.:bayer. Gifenbahn, ungefähr auf halbem Wege 
zwifchen Grimmitjchau und Werdau, mit Rittergut, 
einem aum Theil noch ſehr alten Schloffe mit Kirche, 
aroßer Papier: u. Setreivemühle u.315@. Menu: 
firdyen, mit vem Beinam. bei Crimmitſchau, 
Pfv. im Pleigengrunde, an ber Pleiße und der ſaͤchſ.⸗ 
bayer. Gifenbahn, füplich u. etwas über 4 M. von 
Crimmitſchau, mit einer alten Kirche, die I.Ra- 
pellen bat, und an fih nur 96 E.; jedoch ift damit 
verbunden das nahe dabei, nach Grimmitfchau zu, 
gelegene Rittergut Garthaufe (mit 117 @.), 
entitanden aus der Befigung eines 1222 geflifteten 
und Anfangs mit Auguſtinern, fpäter mit Gars 
thäufern befegten Mönchetlofters,, welches 1526 
aufgehoben wurde. Auch wird Kniegaffe, mit 

@., dazu gerechnet. (Der Amtsbezirk 
Grimmitfhau, mit 15,219 E., —8 in 
adminiſtrativer Hinſicht zum Bezirk der Amts: 
hauptmannſchaft in Zwickau.) + Kirch— 
berg, Et. ſuͤdlich u. 14 M. von Zwickan, mit 
ſchoͤner Kirche, Tuch: u. amd. Wollzeugfabriken, 
Wollſpinnerei, Narfer Bierbrauerei u. 4717 G. 
Wiefenburg, D. an der von Zwickau nach Aue 
und Schwarzenberg führenden Gifenbahn , nord: 
norböftlich u. 4 M. von Kirchberg, mit Kammergut, 
alten Schloß , wichtiger-Echäferei, Hopfenban, 
beruͤhmt. Bierbrauerei, © chieferbrücden u. 459 @. 
Hartmaunsodorf, Pfd. fünfüpöflih u. IM, von 


all 


Kirchberg, mit ſtarker Epibenflöppelei, Wollſpin— 
nerei, Papiermuͤhle, Torfgräberei, vielen Teichen 
n. 1042 E., wozu noh Jahnearün mit 11 GE. 
fommt. Bärenwalde, Pfd. füolih u. IM. von 
Kirchberg. mit Nägel:, Blech» und Epipenhandel 
n. 1386 6. (Der Amtebezirf Kirchberg, mit 
16,166 @., aebört in adminiftrativer Hinficht zum 
Bez. v.Amtsehbauptmannfhaftindmwidan.) 
+ Menıfe oder Remiffen, auch Remiffa, Pfd. 
oder Flecken an der Zwickauer Mulde und der 
Leipzig » Zwicauer Straße, zwifchen Waldenburg 
umd Glauchau, nordnorböfl. u. 2, M. von Zwidau, 
mit Schloß, Klofterüberreiten, bedeut. Mafchinens 
papierfabr , welche auggezeichn. Preßſpaͤne liefert, 
Rammgarnfpinnerei, Weberei u. 829@. Ober: 
winfel, Bfo.; Weidenedorf, Kchtf ; Klein: 
churedorf, Gbersbah, Tirfhheim, Ders 
telehain und Kertzſch, Dörfer; ſodann bas 
Pfarrd. Oberwiehra, das Kirchd. Franken, 
und die Dörfer Schwaben und Lipprandia, 
— alle diefe, zwiichen ven Schönburgfchen Receß— 
berrfchaften liegende, Derter, nebft Remfe felbit, 
gehören der Schönburgfchen Lehnéherr— 
haft Memfe an, welche bisher das Judicium 
oder Herrichaftegericht Remfe bildete und feit dem 
1. Oct. 1856 ven Amtsbezirk dieſes Namens bildet, 
der bei der neueften Zählung 5043 @, hatte, als 
Juſtijbehoͤrde zum Sprengel des Zwickauer Be: 
zirfögerichts,, und als Verwaltungsbehörde zum 
amtehauptmannfchaftlichen Bezirf Zwidau gehört. 
An den leptgenannten 4 Dörfern Oberwiehra, 
Franfen, Schwaben und Lipprandis hat Sachſen 
Antheile; daher find fie befonders aufgeführt. Das 
Weitere über dieſe Lehnsherrfchaft ift zum Theil 
fhon in der 2. Abth. des Leipziger Regierunges 
bezirfs bemerft worden (f. audy unten die Schoͤn—⸗ 
burgichen Necefherrfchaiten). + Wildenfels, 
Et. u. Hauptort der gleichnam. graͤflich Solms— 
Wildenfelsfhben Lehnsberrfhaft (f. das 
Weitere darüber in der 2, Abth. dieſes Negierungs> 
bezirfee) in der Nähe der Zwickauer Mulde, ſuͤdoͤſtl. 
u. 1, M. von Zwidau, mit großem und reizend 
elegenen gräfl. Reſidenzſchloſſe nebſt ſchoͤnem 
* (der unter anderm durch Feigenbau ſich 
auszeichnet), Strumpfwirkerei, Weberei, Papier⸗ 
fabr., Marmorbruch in ver Nähe u. (mit Fried— 
rihsthal) 2893 E. Friedrichsgrün, Pi. 
weitnordwenl. u. M. von Wildenfels, mit ftarfer 
Weberei, Schäferei u. 1179 @. Neinsdorf, Pfv. 
nördlich. und nicht weit von Friedrichsgruͤn, mit 
Strumpfiwirferei, Weberei, beveut. Viehzucht, 
2 Mineralquellen, Steintohlengruben u. 1516 €. 
Weißbach, Pfr. ſuͤdſuͤdweſtlich u. 4 M. von Wil: 
denfels, mit Weberei, Spitzenkloͤppelei, Landwirth⸗ 
fehaft, Biehhandel, Echieferbrücen u. (mit Her: 
mersdorf) 1486 @. Im I. 1718 fand man hier 
die fog. Hermannsfteine mit uralten Infchriften, 
welche einem daſelbſt aefallenen Krieger als Grab: 
mal gedient haben. Heinrichsort, Pfd., nord: 
oͤſtlich u. LM. von Wildenfels, und die Dörfer 
Meumwittendorf (norboftwärte) und Grünau 
(Südlich von Wildenfels). Neudörfel bei Wil: 
denfels (Kleines Dorf nicht weit von Weißhach, 
an der Zwickauer Mulde und der von Zwickau nach 
Schwarzenberg führenten Gifenbahn, mit 45 G.), 
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Neudoͤrfel beiLichtenſtein (D. norbnornöfl. 
u. 4 M. von Wildenfele), Ortsmannsdorf 
(Bid. well. u. in der Nähe vom vor.), Haͤrtens— 
dorf und Schoöͤnau (Pfarrvörf. in der Nähe von 
Milvenfels), — an diefen legtgenannten 5 Wilden; 
felsihen Dörfern bat Sachſen Antheile. (Der 
Amtsbezirk Wildenfels, mit 11,282 G., 
gehört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk 
der Amtshauptmannfdhaft in Zwidan). 
+ Reichenbach, Et. unweit der fächf. = bayer. 
Gijenbahn, füoweftlich u. 24 M. von Zwidau und 
norpnordöftlih u. 24 M. von Plauen im Voigt: 
lande,, nächt Plauen die größte Fabrik- und 
Handelsttadnt im Boigtlande, mit mehr ale 
500 Tuchmachern, welche außer Tuch insbefondere 
Merino, Thibet und Gircaffienne liefern, vielen 
Muffelinwebern, Spinnmühlen, Faͤrbereien, Rits 
tergut, Bahnhof u. 9127 E. Im 3. 1833 verzehrte 
eine Keuersbrunft einen großen Theil der Stadt, die 
der Geburtsort des Archäologen Yöttiger ( 1760 
bis 1835) und der zu ihrer Zeit fo berühmten 
Schauſpielerin Caroline Neuber (1700—1760) iſt. 
Mylan, Et. ander Sölzfch (Nebenfluß der Elſter) 
und in der Nähe der fächj.ebaver. Gifenbahn, weitl. 
u. etwas über ZM. von Reichenbach, mit Rittergut, 
altem Echloß, wicht. Wolls u. Baumwollweberei, 
Eyinnmühlen u. 3288 G. Gin riefenhafter Bau 
in der Nähe von Mylau ift die Gölzfchthal » Hebers 
brüdung ber fächi. »bayer. Gifenbahn: fie befteht 
aus 4 fühn über einander geftellten Pfeilerreihen, 
ift 2044 F. lang, 2773 5. hoch und die Epannung 
des größten Bogens beträgt 108%. Metfchfau, 
St. an der füchl.sbayer. Gifenbahn und ganz in der 
Nähe von Mylau, mit Rittergut, altem Echloß, 
ftarfer Baummollweberei, Papiermüple u. 2439 G. 
Neumark, Pfd. oder Flecken am Hauptquellbache 
ber Pleiße und an der füchfifch » bayerfchen Gifen» 
bahn, norbnorböftlich u. J M. von Reichenbach, mit 
Nittergut, 2 IJabrmärft. u. 880 E. Der Reihen» 
baher Amtsbezirk (mit 21,215 @.), geograph. 
und gefchichtl. zum Voigtlande (f. oben die Eini. 
zum Zwidauer Regierungebezirf) gehörend, gehört 
in gerichtlicher Hinficht, gleich den 6 vorigen, zum 
Eprenael des Zwickauer Bezirfsgerichte, aber in 
adminiftr. Hinficht zum Bezirk der Amtshaupts 
mannfchaftin Plauen. +Lengenfeld, St. 
unweit der Gölzfch, ſuͤdoͤſtlich u. 1 M. von Reichens 
bach und ſüdſüdweſtlich u. 22 M. von Zwidau, mit 
Tuch: u. Zeungfabrifen, Mollfpinnmühlen, Meberei, 
Ecönfärberei u. 4423 E. Nordoͤſtlich und ganz im 
der Nähe liegt Grün, D. mit Rittergut u. 675 @. 
DertengenfelderAmtsbezirf(mit8llI9 E.), 
eben fo mie ber Reichenbadyer, geogr. u. gefchichtl. 
zum Voigtlande (f. oben die Ginl. zum Zwickauer 
Rabzk.) aehörend, gehört in gerichtl. Hinficht, gleich 
den 7 vorigen, zum Eprengel des Zwickauer Bezirkes 
gericht, aber in abminiftrativer Hinficht zum Bezirf 
ber Amtehbauptmannfhaft in Plauen. 
*Chemnitz, St. an der (ber Zwickauer Mulde 
angehenden) Chemnitz und am Anfangepunfte der 
Chemnitz-⸗Rieſaer Gifenbahn (auch mit Zwicdan und 
der fächf.:bayer. Bahn ſtehi Chemnip in Gifenbahn: 
Verbindung), wie auch an mehreren Hauptftraßen, 
nortöflih u. 44 M. von Zwickau, eben fo weit in 
weſtſuͤdweſtlichet Richtung vom Freiberg, ſuͤdoͤſtlich 
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u. IM. von Leipzig und fühmweftlih u. 8 M. von 
Dresden, Sitz eines ra richts (welches 
zugleich Gerichteamt für den Gemeindebezirf der 
Stadt Chemnig if, und defien Eprengel bei der 
neueften Zählung 138,213 E. hatte) und einer 
Amtehauptmannfchaft (deren Bezirf beider 
neueften Zählung 185,342 G. hatte), wie aud 
eines Gerihtsamtes fürben Chemniger Amtes 
bezirf (mit 75,143 E. die Etadt —— einbe⸗ 
ariffen), iſt die gweite Handele⸗ und erſte Fabrikſtadt 
Sachſens, befonders für Baummwoll: u. Etrumpfs 
waaren, hat auch wichtige Fabrifen in Tuch und 
Halbfeide, Zeugs und Gattundrudereien, Bunt: u. 
Kunftwebereien, eine Türkifchgarnfärberei, viele 
Spinnmühlen, große Mafchinenbanfabrifen (wor; 
unter die berühmte Hartmann'ſche, welche auch 
vorzügliche Locomotiven liefert) und (mit den Vors 
ſtaͤdten) 36,301 E., ift auch von hübfcher Bauart, 
mit vielen maffiven Häufern u. öffentlichen Gebaͤu⸗ 
den, unter denen ſich das alterthümliche Rathhaus, 
das Theater, die Bürgerfchule, das Gebäude der 
Gafinogefellichaft u. das fchöne neue Schulgebäude, 
in welchem fich die fgl. Gewerb⸗ u. Gewerfenfchuie 
befindet, auszeichnen; 7 Kirchen (die fhönfte und 
Altefte ift die Hauptfirche zu St. Jacobi) und dem 
nahe bei der Etadt auf einer Anhöhe gelegenen f. 
Schloſſe, ehemals Benediktinerflofter, mit ſehenew. 
alter, goth. Kirche. Unter den biefigen Wohlthaͤtig⸗ 
feitsanftalten find ja erwähnen: ein Waiſen- und 
Kranfenhans, ein Lazareth u. 2 Hofpitäler. Chem: 
nig ift der Geburtsort des berühmten Philologen 
Heyne (1729 — 1812). In dem nahen Zeifigwalde 
find wichtige Porphyrbruͤche. Oberhalb oder füdlich 
n.4M. von hier liegt an der Chemnik das Kirchdorf 
Altchemniß, mit Gattunfabr., Baummollfpinnes 
reien, Strumpfwirferei, Mafchinenfabrifat., Bas 
piermüble u. 1293 @. Gablenz, mit dem Bei⸗ 
namen bei&hemnig, D. am Gablenzbach, oͤſtlich 
n. faumy M. von Chemnitz, mit Etrumpfwirferei, 
Epinnerei, Bleichen, Mafchinenfabrifation, Thons 
fteinbrüchen u. 1508G. Harthau, Pd. an ber 
Wuͤrſchnltz, fürlich u. IM. von Chemnig, mit meh> 


reren großen und Fleineren Baumwollfpinnereien, 


Strumpfwirkerei, Steinbrüchen u. 1527@. Ein: 
fiedel, Pfr. im Zwoͤnitzthal und an der Zwönig, 
mit Banmwollfpinnerei, Etrumpfwirf., Bleichen, 
Papiermühle, Steinbrücen u: 1572 E. Leukers⸗ 
dorf, Kchdf. unweit der Strafe nach Stollberg, 
fübmweftlich u. 13 M. von Chemnig, mit Rittergut, 
Strumpfiwirferei, Berfertigung von Seneltuch und 
grober Leinwand u. 1450 @., wovon 1176 anf bie 
fog. Amtsfeite und 274 auf bie fog. Lehnguteſeite 
fommen. Klaffenbach oder Claffenbach, D. 
füdlich u. 1 M. von Chemnitz, mit bedeutender 
Strumpfwirferei u. 1378@. Nenkirchen, Pio- 
unweit der Würfchnig, ſuͤdſüͤdweſtlich u. M. von 
Ghemnig, mit fehr bedeutendem Rittergut, Schloß, 
ftarfer Etrumpfwirf., Spinnerei, Echieferbrüchen 
n. 2717. Rabenftein (Nieder: n. Ober»), 
2 dicht neben einander liegende Dörfer, weſtlich u. 

M. von EChemnig. mit Pfarrkirche in Niederraben- 

ein, 2 Rittergütern, der uralten Burg Rabenftein, 
fchöner Echäferei, Strumpfwirkerei, Bierbranerei, 
Torfgräberei, Ralfbrüdhen und reſp. 1767 u. 633 GE. 
Gruna, D. an der Chemnitz⸗Zwickauer Gifenbahn, 
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weſtſuͤdweſtlich u. 14 M. von Chemnig, mit ſtarker 
©trumpfwirferei , vielen Bleichen, Torfgräberei, 
Eteinbrühen u. 2812 E. Suͤdlich und nicht weit 
von bier — Mittelbach, Kchof. mit ſtarker 
Strumpfwirkerei, Steinbruͤchen u. 1603 E. Rei⸗ 
&enbrand, Pfd. an der Chemnitz-Zwickauer 
Eifenbahn, weſtſüdweſtlich u. IM. von Chemnig, 
mit Rittergut, fchöner Kirche, bedeut. Eirumpfs 
waarenfabrifation u. 1866 E. Zwifchen hier und 
raus liegt, an der Chemnitz-Zwickauer Eiſen⸗ 
bahn, Schönau, D. mit Rittergut, wicht. Diers 
brauerei, Spinnereien u. 16266. Hilbersdorf, 
Kchof. norbnordöntlich u. En von Ghemnig, mit 
wicht. Porphyrbrüchen u. 701 E. Merfwürdig ift 
das verfieinerte Holz, welches hier gefunden wird. 
Bon einem fehr großen verfteinerten Holzitamm, 
den man 1751 bier entvedte und von welchem 
350 Gentner ausgegraben wurben, befindet fich das 
größte, 100 Gtr. fchwere Stuͤck im Dresdener Natus 
ralienfabinet. + Limbach, ſchoͤnes Pfarrdorf oder 
Marktflecken, weitnordweftlich u. 14 M. von Chem⸗ 
nig, mit Rarfer Etrumpjwirferei u. Wollgengfabri: 
fation, Rittergut, Torflagern, Serpentin = und 
Eteinbrühen u.3933 G. Dat ganz nahe Kinds 
ler oder Dberfändler, mit 183 E., pflegt mit 
zu Limbach geredinet zu werden. Andererfeits 
rechnet man aud wohl das norbnorbweftlich und 
gegen 4 M. von hier nelegenefleine Dorf Jahns⸗ 
horn (oder Ganshorn), mit 41 E., zu dem 
benachbarten Pfarrdorfe Kaufungen im angrens 
senden Amtsbezirfe Penia (f. oben im Leipziger 
Regierungsbezirfe). Pleißa, Pfd. am Urfprunge 
der Bleiße, füdlich u. +M. von Limbach, mit Baums 
wollfvinnerei, Weberei von Segeltuch und Zeitlein: 
wand, Bleihen, Maichinenbauerei, Torfgräberei, 
Steinbrücden u. 1525 E. Wittgensdorf, Pid. 
nordöftlich u. 1 M. von Limbah, mit Rittergut, 
Baumwollipinnerei, Etrumpfwirferei u. 2614 E., 
wovon 109 auf das benachbarte Dorf Murfchnig 
fommen. Röhrsdorf, Bio. öftlih u. etwas über 

M.von Limbach, mit Eırumpfwirferei, Torfgräs 

erei, Schiefer» und Serpentinfteinbrücen u. 
3370 &. Frohna (Nieder:, Mittels und 
Dbers), 3 Dörfer nordweſt- und weſtwaͤrte von 
Limbach, mit einer Pfarr und einer Filialfirche, 
2 Rittergütern, ftarfer Etrumpfiwirferei und reſp. 
706, 936 u. 1054 @. (Der Amtsbezirk Lims 
bach, mit 15,191 @,, gehört in abminiftrativer 
Hinfiht zum Bezirt der Amtshauptmanns 
ihaft in Chemnig.) + Franfenberg, Et. 
in einem reizgenden Thal an der Zichopan, nord⸗ 
oͤſtlich u. 14 M. von Chemnig, mit Rittergut, wicht. 
Gattundrudereien, Fabriken in Baumwolle, Seide 
u. Halbfeide, Faͤrbereien, großen Bleichen, Zwirns 
und Gigarrenfabrifation u. (mit dem anlienenden 
Gute Neubau) 7101 E. Nördlich u. ZM. von 
bier liegt Sachfenburg, Kchdf. unweit der Zſcho— 
pau, mit 618 @., großer Baummollfpinner., einigem 
Bergbau, u. dem Kammergute u. dem Felfenfchloffe 
Sachſenburg, einſt Wittwenfig der Kurfürftin 
Magdalena Eibylla, Gemahlin Johann George II. 
Lichtenwalde, D. an ver Zfchopau, mit 522 E,, 
Kapelle, Rittergut und fehr anfehnlihem Schloß 
mit Bildergallerie, fhönem, terraffenförmia ange: 
legten Garten und Parkanlagen. Wiefa (Ober; 
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und Nieder-), 2 dicht neben einander liegende 
Dörfer, fübwärts von Frankenberg, mit Pfarrkirche 
in Oberwiefa, wicht. Porphyrbruͤchen im Zeiñg⸗ 
walde und refp. 838 u. 507 E. Auerswalde 
(Nieder: und Ober:), 2 dicht neben einander 
liegende Dörfer, weftlich u. 1 M. von Frankenberg, 
mit Pfarrkirche in Nieder » Auerswalde, beveut. 
Rittergut, Etrumpfwirferei, Bleichen, Kaltbrüchen 
u. 1383 @. Eber6dorf oder Stift: Ebersbdorf, 
Pi. eg auf halbem Wege zwifchen Franfens 
berg und Chemnig, mit 948 E., Strumpfwirferei 
und einer fehenew. Kirche, noch herrührend von 
einem, um 1300 gegr. Gollegiatftifte, welches von 
der Gemahlin Friedrichs des Sanftmüthigen, aus 
Freude über vie Rettung ihrer Söhne (deren Klei: 
der in der Kirche aufbewahrt wurden), reichlich be: 
fchenft ward. (Der Amtsbezirffranfenberg, 
mit 16,679 G., gehört in abminiftrativer Hinſicht 
zum Bezirf der Amtshauptmannfhaft in 
Chemnitz.) + Stollberg, St. am Rufe des 
DObererzgebirges, ſuͤdweſtl. u. 24 M. von Chemnig, 
mit Schloß, Strumpfwaarenfabrifation , Tuch:, 
Baumwolls u. Leinweberei, Baummwollfpinnerei u. 
4433 G. Stollberg (welches, beiläufig bemerft, auf 
die Srafichaft oder die Grafen Etollberg nicht im 
Mindeiten Bezug hat) ift ver Geburtsort des befanns 
fen, in London verftorb. Kunfthänplers Adermann. 
Auerbach, Kchdf. ſuüͤdoͤſtl. u. 14 M. von Etollberg, 
mit Strumpfwirferei, Spigenflöppelei, Zwirnfabr., 
ftarfem Bretterhandel u. 1278@. Delsniß, wich⸗ 
tiges Fabrikdorf an der Delenig, weſtnordweſtlich 
u. IM. von Etollberg, mit 2551 @., Piarrfirdhe, 
ftarfer Etrumpfwirferei und Weberei, Nittergut 
mit aͤltlichem kleinen Echloß, bedeut. Echäferei, 
Brauerei, Teihen und Eteinfohlengruben, welche 
legtere fich auch bei dem Pfarrborfe Lugau umd 
dem Dorfe Niederwürfchnig, nordoſt- und 
oftwärte von Delenig , befinden. Burkhardts— 
dorf, Pib. oder m im Zwoͤnitzthal und an der 
Zwoͤnitz, norböftlich u. 14 M. von Stollberg, mit 
Baummwollfpinnerei, Strumpfwirferei, Zwirnfas 
brifation, Flachebau, Bretterhandel u. 2664 G. 
Jahnsdorf, Pfd. unweit der Mürfchnig, wefts 
waͤris von Burkhardtsdorf, Hauptſitz der in biefer 
Gegend betriebenen Strumpfmwaarenfabrifation, 
mit Bleichen,, Klachebau , Torfgräberei, Stein: 
bruͤchen u. 1686 @. Thalheim, Pfd. an ber 
Zwoͤnitz, oͤſtlich u. ZM. von Ehemnig, mit flarfer 
Etrumpfwirferei, Baumwollfpinnereien u. 2226 @. 
Hormersdorf, Pfd. fünöftlih u. 14 M. von 
Stollberg, mit großer Arjenifhütte, die zu den 
Hüttenwerfen Geyers (ſuͤdſuͤdoͤſtlich u. M. von 
bier) gehört. Miederzwönig oder Dorfzwoͤ— 
nis (zum Unterfchiebe der im angrenz. Amtebe;. 
Grünhain liegenden Stadt Zwoͤnitz), ftadtähnliches 
und höchft betriebfames Pfarrdorf, an der Zwönig, 
ſuͤdſüdoͤſtlich u. IM. von Etollberg, mit 2 Kirchen, 
Rittergut, wicht. gebirg. Bretters und Kornbändel, 
Spipenflöppelei (die feinften Spigen liefernd ), 
Etrumpfwirferei, Weberei, Baumwollipinnerei, 
bedeut. Baptermühle u. 2345 @. Abtei-DOber: 
lungwig, Kchdf. unmittelbar an der Grenze ber 
Schoͤnburgſchen Receßherrſchaften, nordnordweſil. 
u. 14 M. von Stollberg, mit Rittergut. (Ueber 
DOberlungwig und Langenlungwig f. unten bie 
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3. Abthlg. diefes — 535 (Der Amtsbezirf 
Stollberg, mit 31,200 &., gehört in she 
tiver Hinficht zum Bezirf ver Amtshauptmanns 
fhaft in Chemnig.) 

+ Angnftusburg, ein großes Schloß (f. dar; 
aber unten) neben ver Etadt Echellenberg (Et. 
unweit ver Zichopau und am Abhange des 1585 F. 
hohen Schellenberges, öfllih u. 14 M. von 
Ghemnig, mit Weberei, Flachamaͤrkten u. — mit 
NAuguftusburg — 1764 E.), Sitz eines Bezirfs: 
rn. (welches zugleich Gerichteamt für ben 

emeindebezirf ver Etadt Echellenberg ift, und 
deffen Eprengel bei der neueſten Zählung 71,220 
@. hatte), und eines Gerichtsamtes für ven 
Amtebezirf Anguftusburg (mit 20,931 @.), der in 
adminiftrativer Hinficht zum Bezirf der Amte: 
bauptmannfdaftin&hemnig nehört. Das 
Schloß Auguftueburg fteht auf der Stelle der alten 
Burg Schellenberg (anf dem erwähnten gleichnam. 
Berge), die durch dem Blig zerftört wurde; wurde 
in den Jahren 1568— 72 von dem Kurfürften Auguſt 
erbaut und von ihm und feiner Gemahlin häufig 
bewohnt; es ift 4 Etagen hoch, beficht aus 4 Flüs 
geln und enthält 5 Ele, 76 Zimmer, 93 Kammern, 
25 Keller und einen 572 F. tiefen, durch ven Felſen 

earbeiteten Brunnen, defien Waſſer gewoͤhnlich 

4%. hoch ſteht. Den Schloßgarten ziert eime über 
300 Jahre alte Linde. In dem nördlich u. $ M. von 
bier, an der Zfchopau, liegenden Dorfe Plane 
befindet fich eine der größten Spinnmühlen. Etwas 
weiter nordwaͤrte liegt Flöha, Pfo. am Vereinis 
aungepunft ver Flöha mit der Zfchopau, mit bedeut. 
Baummwolljpinnerei, Eteinfohlengruben u. 979 E. 
Euba, Pfd. norbweftlih u. 3 M. von Anguftues 
burg. mit fchöner Kirche, Thonfteins, Vorphyr⸗ und 
Schieferbruͤchen, Strumpfwirferei, Eteinbrecherei 
n.18716G Waldkirchen, Kid. fünfüpöflich n. 
3 M. von Anguftusburg, mit 1238 E., Strumpf— 
wirferei, Weberei, Holz⸗ und Epielwaarenfabrifa: 
tion und dem Blaufarbenwerke Zfchopenthal 
(analeld Dorf, mit 177 E.). Deftlih und nicht 
weit von bier liegt Grünhaynichen (Gruͤnhai— 
nichen), Pfd. ftabtähnlich gebaut, unweit der 
Flöha, Hauptſitz und Mittelpunft ver Holy: und 
Epielmaaren » Berfertigung diefer Gegend, mit 
Handel u. 1351. Eppendorf, Priv. ofifüdöft: 
lich u. 14 M. von Auguftueburg, mit beveut. Klache- 
bau, einer Baumwollfpinnerei u. 1735 @. Zwi— 
fchen bier und Auguftusburg liegt Leubsdorf, 
Kchdof. mit Baummollipinnerei, Etrumpfwirferei, 
Holzbrechelerei u. 1770 @. Erdmannsdorf, 
Bf. an der Zfchopau, weflnorbweftwärts und ganz 
in der Nähe von Auguftusburg und Schellenberg, 
mit 980 &., Baumwollfpinnereien, Holzſchrauben⸗ 
fabrif, @ifengieherei, Bleichen, Bierbrauerei, Rits 
tergut mit Zucht veredelter Echafe, und den Reiten 
der alten Etammburg Derer von Grbmannsdorf. 
Gefecht am 6. Oct. 1813. *Oederan, Kabrif: 
ſtadt ungefähr auf halbem Wene zwifchen Chemnitz 
und Freiberg, nordöftlich u. IM. von Auguflusburg 
und Echellenbera, oftnordöftlich n. 2} M. von Chem: 
nig und fünweftlicd u. 13 M. von Freiberg, mit 
wicht. Rabrifen in Tuch, Budffin, Kaſimir, Flanell, 
Gattun sc... MWollfpinnerei, Weberei, aroßen Blei: 
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das Benachbarte Fleine Dorf Hohenlinde ober 
Neu-Hohenlinde, mit37&. Gahlenz, Pfd. 
fünöftlih u. etwas über 4 M. von Dederan, mit 
ftarfem Flachebau, Torfgräberei, Baummwollfpins 
nerei, ehemal. Eilberbergbau u. 1158 @. (Der 
Amtsbezirk Dederan, mit 10,411 E. gehört 
in —— Hinficht zum Bezirk der Amte— 
bauptmannfchaft in Chemnig.) +%fcho: 
pan, St. an der Zichopan, fünfünwerlich u. 14 M. 
von Auguftusburg und Schellenberg und füröftlich 
u. 14 M. von Ghemnig, mit 7045 E., Weberei, 
Baummwollfpinnerei, Strumpfmwirferei, Tuchmache⸗ 
rei, Gattundrudtereien, Bleichen und dem malerifch 
gelegenen alten Kelien: und Jaadfchloffe Wilded. 
Grumbermersdorf (Rrumhbermerevdorf), 
Pfd. fünsftlich und in der Nähe von Zihopau, mit 
Nittergut, Strumpfwirferei, Baumwollfpinnerei, 
Meberei, überhaupt bevent. Fabrikation u. 1933 €. 
Weißbach bei Zſchopau, Pfd. weſtſuͤdweſtlich 
u. 4 M. von Zſchopau, mit Baumwollſpinnerei, 
Etrumpfmwirferei, Rittergut mit beruͤhenter Schaͤ⸗ 
ferei u. 1367 @. Dittersdorf, Kchdf. weſtlich 
u. 4 M. von Zſchopau, mit Rittergut, Schloß, 
Baummolls, auch Mollfpinnerei, Strumpfiir: 
ferei, Bleichen, Bretter: und Getreidehandel u. 
1467 @ (Der Amtsbezirf Z3ſchopau, mit 
15,787 @., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirfder Amtehanptmannfchaft in Chem— 
niß.) + Lengefeld, Et. unweit der Floͤha, für: 
ſuͤdoͤſtl. u. 14M. von Auguftusburg n. Echellenberg 
und ſuͤdoͤſtl. u. 34 M. von Ghemnig, mit Weberei von 
Gattun, Leinwand und Barchent, Wirferel, Ber: 
fertigung von Krempelmafchinen u 3019 @., eins 
gerechnet Marterbüfchel und Nauemfteinm, 
welches leßteres ein bedentendee Ritteraut it, mit 
einer uralten, hoch und fehr romantifch an der Floͤha 
elegenen Felſenburg. Nieder-Forchheim, 
fd. oͤſtlich u. IM. von Lengefeld, iſt der Sig einer 
Amtshauptmannfhaft (zu deren Bezirk, der 
bei der neueſten Zählung 114,948 @. hatte, der 
Lengefelver und die 7 folgenden Amtebezirfe ges 
hören), liegt ganz nahe bei dem Dorfe Ober: 
Forchheim, und beide aufammen hatten bei der 
neneften Zählung (vom 3. Dee. 1855) 1410 @., 
welche ſtarken Klahebau, Epinnerei, Leinweberei 
und ——— treiben; auch find hier 2 Ritter: 
güter. Saida (Mittels, Ober: und Nie: 
der=), 3 dicht neben einander liegende Dörfer am 
Saidenbache, nordoͤſtlich m. 14 M. von Lengefeld, 
mit Pfarrkirche und Rittergut in Mittelfaida, be— 
deut. Torfgräberei, Harfem Flachebau, Leinweberei 
n. refp. 850, 505 u.476@. (Der Amtsbezirt 
Lengefeld, mit 11,261 E. gehört in abminis 
ftrativer Hinfiht zum Bezirf der Amtshanpts 
mannfchaft in Rieder-Forchheim.) +36: 
lie, St. nach der böhm. Grenze zu, fübfüpdöftlich m. 
24 M. von Auauftneburg und Schellenberg, für- 
öftlih u. +M. von Chemnig und fürfüpmwerlich u. 
4, M. von Freiberg, mit Eerpentinfteinpreberei, 
auch Holzorecheslerei, Spitzenkloͤppelei, Holzfwiel: 
waarenfabrifation, Lein- und Baumwollweberei u. 
1528 E., worunter viele Serpentinfteindrecheler, 
welche hier eine einene Zunft bilden und deren Runft 
fchon feit vem 16. Jahrh. blüht. Mübenan, Pfo- 


en, Marltſchuhmacherei u. 4728 E., ungerechnet, ummweit ver böhm. Grenze, fürjünäftlich u. I M. 
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von Zoͤblitz, mit Rittergut, Hammerwerf, Nagel: 
und @ifenwaarenfabrifation, WVerfertigung von 
Holz: und Epielwaaren, auch von Edhlitten, Ge: 
ftellen ıc., Spitzenkloͤppelei u. 1525. Zu Ruͤbenau 
werden auch wohl geredsnet die in ver Nähe und un: 
mittelbar an der böhm. Grenze nelegenen Dörfer 
Niedernagfhung, mit 136 @. und Obers 
natzſchung (nebft den fog. Haidehäufern), mit 
2476. Zwiſchen Nievernagfchung und Rübenan 
liegt auch der Fleine Ort Ginfiedel:Senfen: 
hammer Olbernhau, Pfd. oder Mfl. an der 
Flöha und in der Nähe ver böhm. Grenze, öftlich n. 
IM, von Zöblig, ſtadtaͤhnlich gebant, mit Weberei, 
Epigenflöppelei, Verfertigung von Holzwaaren u. 
Etrumpfwirkerftühlen, Gewehr-, Epiegel:, Gifen- 
und Etahlwaarenfabr., einem Rohr: umd Kolien: 
hammer, Pulvermühle, Rittergut (Poppens Gut) 
u. 397. Ganz in der Nähe, nach der böhm. 
Grenze hin, liegen der Feine Ort Leibnitzdoͤrfel 
oder Leubnitzdoͤrfel (welches gewöhnlich mit zu 
Dibernhau gerechnet wird), und die bisherige f. 
Salgerhuͤtte, jept Kupferbammer Grünthal, 
zugleich mit einer Grünfpanfabrif. Bobershau, 
D. fünmweftlich u. etwas über | M. von Zöblig, mit 
Baumwollſpinnerei, Epigenflöppelei, Holz: und 
Epielwaaren » Berjertigung, Bergbau, einer f. 
Gifthätte, den eberreften eines alten Raubfchloffes 
in der Nähe u. 1322 @., wovon 745 auf die fog. 
Amtefeite und 577 auf die fog. Rathafeite Fommen. 
Niederlanterftein, D. nordweftlich u. etwas über 
1M. von Zöhlig, mit 589 @. und den Ruinen der 
alten Burg Lauterſtein, nach welcher bieher 
ein Aınt den Namen führte. (Der Amtébezirk 
Zöblig, mit 12,830 G., gehört in adminiitrativer 
Hinfiht zum Bezirf ver Amtshauptmann: 
[haft in Nieder-Forchheim.) 
Annaberg, Bergftadt und Eig eines De: 
zirko gerichte (welches zugleich Gerichtsamt für 
den Gemeindebezirf der Stadt Annaberg nebit 
Buchholz ift, und deſſen Eprengel bei ver neueften 
Zählung 100,387 @. hatte), fowie eines Ge: 
richteamtes fürden Annaberger Amtebezirf (mit 
25,650 @. umd in abminiftrativer Hinficht um Be: 
zirf der Amtshauptmannfhaft in Nie: 
der-Forchheim gehörend), unweit ver Sehma, 
eines Nebenfluffes der Iſchopau, und am Abhange 
des hohen Pöhlberges, ſüdoͤſtlich u. 54 M. von 
Zwidau, füdweſtlich u. 64 M. von Freiberg und 
etwas über I M. von der böhm. Girenze, mit 8842 
@., wichtiger Poſamentirwaaren- und Bandfabri: 
fation, bedent. Epikenhandel (auch einem möchents 
lichen Epigenmarft), einer Eeivenmannfaftur, er: 
atebinem Eilber:, Zinn: nnd Robaltbergbau, einer 
Bergſchule, Realſchule, Yrognmnafium, E chulleh- 
rerfeminar und fehenew. Sauptfirhe. Außerdem 
verbienen beſonders noch die Hofvitalfirdhe (mit 2 
Kanzeln, eimer im Innern und einer an ber Außen: 
feite), das Rathhaus und das Echulgebäude ers 
wähnt zu werden. Auf dem biefigen Friedhofe 
fteht eine fehr alte Linde, werfehrt in die Erde ge: 
fest, fo daß ihre Wurzeln zu Heften und ihre Zweige 
in Wurzeln geworben find, woram fich eine Sage 
fnäpft. In der Nähe viefer Linde ruht die Erfin— 
derin dee Epipenflöppelne, Barbaralittmann 
(+ 15759), weicher 1834 ein ſchoͤnes Denkmal er: 
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richtet worden iſt. In Annaberg lebte auch im 16. 
Jahrh. als Bergfchreiber Adam Rieſe, zu feiner 
Zeit jo berühmt ale Verfaffer eines Rechnenbuches; 
und der mehrerwähnte Dichter Ghriftian Kelir 
Weiße (+ 1804) wurde 1726 hier geboren. Buchs 
holz (urfprünglih St. Gatharinenberg im 
Buchholz), Beraftadt Südlich und in folcher Nähe 
von Annaberg, daß die Entfernung etwa nur } Et. 
beträgt (gerichtlich gehören beide Staͤdte zuſam⸗ 
men; f. oben), mit PBofamentirwaarenfabrifation, 
fehenew. goth. Kirche u. 3883 E. Bärenftein, 
Pfd. oder Mfl. an der boͤhm. Grenze, füdlich u. 14 
M.von Annaberg, an dem 2784 %. hohen Bären« 
ftein, mit Epyigenflöppelei, Bandmacherei, Fuhr⸗ 
weſen, Grenzhaͤndel u. 1338 @. Königswalde, 
Pfd. oder Mil. an der Pöhl, füdöftlich und etwas 
über 4 M. von Annaberg, mit Spitzenkloͤppelei, 
ftarfem Flachehandel, Gifenbämmern u. 2188 €., 
wovon 1132 auf die fog. Rathefeite u. 1056 auf die 
fog. Amtefeite fommen. Arusfeld, Po. oͤſtlich 
v. 14 M. von Annaberg, mit Epigenflöppelei, 
Baunmvollfpinnerei, beveut. Klachsban u. 1322 @. 
Deftlich und nicht weit von hier liegen an der Preß⸗ 
nis das Dorf Mittelfchmiedeberg. mit 109 
E. ımd das Kirchdorf Oberſchaar, mit 104 €. 
Mildenan, Pfo. oftnordöftlich u. etwas uber 4 M, 
von Annaberg, mit bedent. Klachsbau, Viehzucht, 
Spitzenkloͤppelei, Wollfpinnerei, früher and; wicht. 
Berabau nu. 2276. Wieſa, Po. oder Flecken 
im Zfchopauthal und an der Zfchopan, nördlich u. 
3 M. von Annaberg, mit 1399 @., Rittergut mit 
beveut. Vierbrauerei und Rifcherei, Flacheban, 
Epigenflöppelei, Baumwollſpinnerei, Viehzucht 
und Bergbau. In der Nähe befindet fich das reis 
zend gelegene Wieſenbad. Jöhſtadt, Berg⸗ 
ſtadt unweit ver böhm. Grenze, fuͤdbſtlich u. 14 M. 
von Annaberg, mit Spigenflöppelei, Bandfabrifas 
tion, ſtarkem Spitzen- und Orenzhandel u. 2088 G 
Geburtsort des ehem. ber. geiftl. Liederdichters und 
Theolonen Joh. Andr. Gramer (geb. bier am 27. 
Yan. 1723 und geft. in Kiel am 12. Jumi 1788). 
Sattzung, Pd. unweit der böhm. Grenze, ftlich 
u. 1M. von Zöhftadt, mit Viehzucht, Ehwamm: 
bereitung. E pigenflöppelei u. 1476 E. Grum— 
bach, Pfd. nordnordoͤſtlich u. yM. von Joͤhſtadt, 
mit Kalfbrüchen, Torfaräberei, etwas Bergbau auf 
Eilber u. 1901 @. (Der Jöhftädter Amtes: 
bezirf, mit 6234 @., gehört in abminiftrativer 
Hinficht zum Bezirf der Amtshanptmann: 
ſchaft in Nieder:Kordhheim.) + Marien: 
berg, Bergftadt in einer hohen und rauhen Ges: 
birgegegend, nordöftlich u. 2 M. von Annaberg, 
Außerft regelmäßig gebaut, mit wichtiger Spitzen⸗ 
flöppelei, Bergbau, einem bergmännifchen Pin: 
feum, feberew. Hauptkirche u. 3789 @ Groß⸗ 
rücterswalde, Bid. jüdwerlidh n. 4 M. von Ma: 
rienberg, und Rüderemwalde (oder Klein— 
rüderemalde), D. daneben liegend, mit refp. 
1425 u. 446 @., Epitenflöpvelei, Band» und 
Etrumpfweberei, autgezeichn. Flachebau und alter 
Kirche. Kühnhaida over Rühnheide, Bir. 
an der böhm, Grenze, ſuͤdſüdoͤſtlich u. 14 M. von 
Marienberg, mit Rittergnt, bedent. Vichzucht, 
Roblenbrennerei, Torfarüberei, Epipenflönpelei, 
Holz: and Spielwaarenfabt., Papierfabrit u, 1124 
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G, (Der Amtsbezirf Marienberg, mit 
9521 E. gehört in adminiftrativer Hinficht zum Bes 
zsirk der Amtshauptmannfhaft in Nieder: 
Forchheim.) Wolkeuſtein, Bergſtadt an 
ber Zſchopau, nordnordoͤſtlich u. IIM. von Annas 
berg, mit großem alten Schloß, Poſamentirwaoren⸗ 
fabrikation, Marktſchuhmacherei, Cattun-, Lein— 
wand: und Wollſtrumpffabr. u, 1908 E. Nordoͤſt⸗ 
lich u.4M. von hier iſt das Wolkenſteiner Bad, mit 
lauwarmer Mineralquelle. Drebach (Obers, 
Mittel: und Nieder»), 3 nicht weit von einan: 
der liegende Dörfer, nordweſt- und nordnordweſt⸗ 
wärts von Wolkenſtein, mit zufammen 2442 E., 
Nittergut, Ackerbau (früher auch bedeut. Bergbau), 
Viehzucht, Etrumpfwirferei, Spitzenkloͤppelel und 
Baummolljpinnerei. Scharfenftein, D. an der 
Zſchopau, unterhalb Wolkenſteins, mit einer der 

rößten Cpinnmühlen, Rittergut, großem, zum 

heil uralten Schloß auf einem Kelfen, nebft Parks 
anlagen, u. 669 G. Großolbersdorf, Pfd. 
nordnordoͤſtlich u. IM. von MWolfenftein, mit aus: 
aezeichn. Flachebau, Baummwollfpinnerei, Strumpf: 
wirferei u. 1942 E. (Der Wolfenfleiner 
Amtsbezirf, mit 12,856 G., gebört in abmini: 
frativer Hinficht zum Bezirf der Amtishaupt: 
mannichajt in Nieder:ForKhheim.) +Eh: 
renfrieder6dorf, Bergitadt in einer der ödeflen 
Gegenden des Erzgebirges (daher auch das Glend 
genannt), nordnordweſtlich u. IM. von Annaberg, 
mit Epipenflöppelei, ausgezeichn. Klöppelfchule, 
Bandjabrifation, Bergbau auf Zinn, Arfenif und 
Schwefelkies, Arfenifhütten, Baumwollfpinnerei, 
PVofamentirwaarenfabr., Ausnäherei u. 2970 G. 
Weſilich und eiwas über AM. von hier, auf der 
Örenze des Geyerfchen Amtsbezirfes, ragen aus 
bem Freiwalde 9 ſeltſam geſchichtete, fchmale, mit 
Bäumen malerifh durchwachſene und über 100 F. 
hohe Granitieljen hervor, die mit dem Namen 
Greifenftein bezeichnet werden und in ber Ferne 
den Nuinen einer alten Burg gleichen. Gelenan, 
Pfd. oder Flecken nördlich m. IM. von Ehrenfries 
derodorf, mit Rittergut, alterthüml. Heinen Schloß, 
Strumpfwirkerei, ſtarker Epigenflöppelei, Baums 
wollfpinnereien, Klöppeljwirnjabrifation u. 4682 
G Thum, Bergitabt nordnordweſtlich u. 4 M. 
von Ghrenfriederedorf, mit Spitzenkloͤppelei, Po: 
famentirwaarenfabrifation, Strumpfivirferei, et: 
was Bergbau u. 2450. Am 15. Jan. 1648 wurde 
bier das legte Gefecht des 3Ojährigen Krieges ge: 
liefert, welches in der Gefchichte die Thumer 
Schlacht genannt wird. (Der Ghrenfriceders; 
borfer Amtsbezirf, mit 12,478 E., gehört in 
abminiftrativer Hinficht zum Bezirf der Amts: 
anne in Nieder:Kordheim.) 

Gever, Bergitadt in einer waldigen, rauhen Ge: 
birgegegend, nordweillih u. 1 M. von Annaberg 
und fuͤdlich u. 34 M, von Chemnig, mit 3724 G., 
Rittergut, Bergbau auf Zinn und Echwefelfies, 
Band⸗ und Pofamentirwaarenfabrifation, Epipen: 
Möppelei, Ausnäberei, einer der größten Epinn: 
mählen in der Nähe (in einem 10 Etodwerfe hohen 
Gebäude), einem ber beveutendften Vitriols und 
Schwefelwerke und einer arogen Arfenifhütte in 
dem (norbnordwetlih u. J M. von hier im Etoll: 
berger Amtebezirfe gelegenen) Dorfe Hormersdorf. 


Europa: — Deutſchland. Königreih Sachſen. 


In Geyer fprang beim Sturmläuten wegen bes 
Pringenraubes (durd Kunz von Kaufungen) bie 
Kirchenglode, wurde aber von Friedrich dem Eanft: 
müthigen durch eine neue erfegt, auf welcher der 
Prinzenraub bargeftellt war. Tauneberg oder 
Tannenberg, Pfd. an der Zſchopau, füdaftlic 
u. etwas über FM. von Geyer, mit 1090 G., Rit: 
tergut, Papiermühle, ftarfem Flachebau, Spitzen⸗ 
flöppelei, Strumpfwirferei und einer großen m⸗ 
wollſpinnerei in einem 5 Stodwerf hohen Gebäude 
zu Siebenhöfen, welches zwiſchen bier und 
Geyer, jedoch näher nach legterem Orte hin, . 
Der Gründer dieſer Epinnjabrif war ein n⸗ 
der, Namens Evan Evang, der ſchon 38 Ead: 
fen ſich anfäjfig gemacht hatte. Gr ift überhaupt 
ver Begründer der Baummwollfpinnerei in Sachſen, 
und manche Grfindungen, bie in biefes Bach ein; 
fchlagen, find ihm zu verbanfen. rmanns⸗ 
dorf, Pfd. ſuͤdlich ü. IM. von Geyer, mit Feld», 
Flachs- und Bergbau, Epigenflöppelei, Torfgrä: 
berei u. 1093 G. (Der Amtsbezirf Geder, 
mit 6271 G., gehört in adminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtshbauptmannfhaft in Me: 
der-Forchheim.) + Grünbain, Et. in einer 
Thalſchlucht, weitlich u. 14 M. von ent füds 
























eftlich u. 3 M. von Zwickau und fürmwetlic u.‘ 
von Freiberg, mit Epigenflöppelei, Handeln. 
G., welche fehr feine Epigen, au Etrumpfs und 
Blechwaaren verfertigen. Ghemals war hier eine 
anjehnliche Giftercienfer: Abtei, deren Abt Libor 
ben Ritter Kunz von Kaufungen nad befien & 
fangennahme eine Nacht in Verwahrung bebielt, 
bis er ihn nach Zwidau abliefern fonnte. De 
im jegigen Grünbainer Korfirevier (ber 
aber vor 400 Jahren einen weit größeren Umfang 
als gegenwärtig hatte) war es, wo Kung von 
Kaufungen angehalten und ** rin; 
Albrecht befreit wurde. Nämlich in der Ni 
des Dorfes Mafchleute, weldes fübonlie 2.4 
M.von Grunhain liegt, ift, nach dem fühlicher q 
legenen fleinen Orte Haida zu, der Fürfienber 
wo ber Köhler Echmidt fein Waldhaus ba u 
am 8, Juli 1455 mit anderen KRöhlern Kunz anbielt; 
und feit dem 8, Juli 1822 bezeichnet ein Denk 10) 
die Stelle, wo dies gefchah und ver Prinz Mibre: 
gereiket ward. Die Etelle it in 
Richtung etwas über 7 M. von Altenburg und nu 
noch 14 M. von der böhmifchen Grenze 
Bernsbach, Pid. weſtlich u. M. von & 
mit ftarfer Blechlöffelverfert gung, lempnere 
Dlehwaarens und Zündbrequifitenhandel, :pigen 
föppelei u.1562G. Der Antheil, den Cachien an 
dem nahen Oberpfannenftiel (mit 47@, 
ſaͤchſ. Anteil: das Uebrige if Echönburgifc) be 
pflegt hierher gerechnet zu werben. (@lterle 
Bergſt oͤſtlich un M. von Gruͤnhain, mi 
mer, Spitzenkloͤppelei, Blechloͤfel⸗ Nägel: umb 
pierfabrifation, Marftichuhmaderei u. 2380 % 
Zwönis, Bergftabt am Urfprunge bes aleichm 
Fluſſes, nördlich u. 3 M. von Gru ‚Ha 
bes erzgebirgifchen Bretierbandels, it 2 
flöppelei, Weberei, Bandfabrifation, Marktiee 
macherei u.2265@. Hier wurde 1492 der abe 
unter Annaberg erwähnte Adam Niefe geber 
(+ 1559). (Der Grünhainer Am sirk, 
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Europa. — Deutfehland. Königreich Sacfen. 


mit 9932G., gehört In adminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtshauptmannfchaft in Nies 
der-Forchheim.) tÖbermwiefenthal, Berg: 
ſtadt dicht bei der böhm. Grenze und am Fuße des 
Großen Fichtelberges (ſ. S. 91), in 2830 Fuß Mee⸗ 
reshöhe und unter allen Etävten Sachſens am hoͤch⸗ 
fien gelegen, füdlich u. 2) M. von Annaberg, mit 
Epigenflöppelei, Bandfabrifation, Handel mit fog. 
Garlabader Waaren, Gigarren ıc., u. 2012 @. 
Morböftlich und ganz in der Naͤhe von hier liegt Mn: 
terwiefentbal, Bergſtadt unweit der böhmifchen 
Grenze, mit Spigenflöpprlei u. 832 E. Mordöft: 
lich u. etwas über 4 M. von hier liegt, unmittelbar 
an ber böhm. Grenze, das Kirchdorf Hammer: 
Unterwiefenthal, und 4 M. nördlicher, eben: 
falle an der boͤhm. Grenze, das Dorf Nieder: 
fhlag. Mendorf, Pf. an ver Echma und am 
Fuße des Großen Fichtelberges (ſ. S. 91), noͤrdlich 
u.4 M. von Oberwiefenthal, mit Spitzenkloͤppelel, 
Maldarbeit, Defonomie u. 1758. Cüpdoftwärte 
und ganz nahe liegt Kretſcham-Rothenſema, 
D. mit 140 €. tablberg, D. unweit ver böhm. 
Grenze, nordnordoͤfllich u. — von Oberwieſen⸗ 
thal, mit Spitzenkloͤppelei, Bands, Gewehr:, Fei— 
len» u. a. Stahlwaarenfabrikation u. 1072 E. 
Granzahl, Pfr. an der Sehma, nördlich u. 14 M. 
von Oberwiejenthal, mit Epigenflöppelei, Garn: 
bleidyen, Epinnerei, Zainhammer n.1128 E. (Der 
Dberwiefenthaler Amtsbezirf, mit 7915 
E, gehört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk 
der Amtehauptmannfhaft in Nieder: 
8: rhheim) +&cheibenberg, Bergſtadt am 
445 5. hohen Echeibenberge, ſuͤdweſtlich u. 14 M. 
von Annaberg, mit Eilber:, Kobalt: und Gifen- 
bergbau, Nägel, Band:, Pofamentir- und Täpfers 
mwaarenfabrifation, Epigenflöpvelei u. 1917 €. 
CS chlettau, Bergſtadt an der Zſchopau, norböftlich 
u. 4M.von Echeibenberg, mit altem Jagdſchleſſe, 
ftarfer Band» und Baisisenilnnansenfabeifeiin 
Baummollfpinnerei, Epigenhandel u. 1944 €. 
Grottendorf, Pfd. an der Zichopau, füröftlich u. 
M. von Scheibenberg, ftabtähnlich gebaut, mit 
ergbau, Marmorbrücen, Epigenflöppelei, Pa— 
pier- und Zwirnfabrifation u. 2993 E. Mitt: 
weida, D. weſtlich u. 4 M. von Echeibenberg, mit 
(Hammerobermittweida einbegriffen) Spi— 
enflöpyelet, Zainhammer, Nägelfabrifation, Berg: 
an, Papiermühlen. 1115@. (Der Echeiben: 
berger Amtebezirf, mit 9530 E., gehört in 
abminiftrativer Hinficht zum Bezirf der Amtes 
bauptmannfdaft in 3widan.) 

+ Eibenftoch, Bergftabt und Sitz eines Be— 
zirfsgerichts (welches zugleidy Gerichteamt für 
den Gemeindebezirf der Etadt Eibenſtock if, und 
defien Eprengel bei der neueften Zählung 89,969 
E. hatte), fowie eines Gerihtaamtes für den 
Gibenftoder aa in der Nähe ver Zwickaner 
Mulde und nach der böhm. Grenze hin, ſuͤdfuͤdoͤſtlich 
u. 34 M. vou Zwickau, mit Auenäherei oder Sticke— 
rei, Spitzenkloͤppelei, Zuͤndhoͤlzchen- und Weißblech, 
waarenfabrifation, Gifenbergbau u. 6472G. Gis 
benftod ift ver Etamms und Amir des Spitzen⸗ 
ausnaͤhens durch Tamkourin: und Naͤbnadel, wel: 
&hes fich über einen großen Theil des Obergebirges 
und des Boigtlanves, felbft bis nach Böhmen hinein 
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verbreitet. Etwas über EM. von bier erhebt ſich 
der 3120 8. hohe Auersberg, an deſſen fühmelt: 
lihem Fuß das Dorf Wildenthal liegt, mit 
Weiters Glashütte in der Nähe, welche Hohl: 
und Tafelglas liefert und bei der neneften Zählung 
97 &. hatte. Garlefeld, Pfv. oder Mil. in ber 
rauheften Gegend des Saͤchſ. Eibiriens (f. darüber 
unter Iohbanngeorgenftadt), füdlih m. $ M. von 
Gibenftod, mit Ausnäherei oder Stickerei, Ham: 
merwerf, Nägelfabrifation, Epigenflöppelei, Ber: 
fertigung hoͤlz. Wanduhren (feit 1830) u. 1084 E. 
Sofa, Bergfleden oftnorvöftlich u. HM. von Eiben: 
tod, mit Ausnäherei oder Stickerei, Spitzenkloͤp⸗ 
pelei, Ruß- Blech-, Eifens und Dlitätenwaaren: 
andel, Bergbau, Torfgräberein.1704G, Hunde: 
übel, Pfd. nordnordweſtlich u. 2 M. von Eibens 
ſtock, mit Wollfpinnerei, Nusnäherei oder Etiderei, 
Spitzenkloͤppelei, Nufbrennerei, Torfgräberei, 
Nuß—, Nägel: und Bledywaarenhandel n. 1441 6, 
Strükengrün (Ober: und Unter:), 2 dicht 
neben einander liegende Dörfer, norpweillich u. z 
M. von Gibenftod, mit Kirche in Oberflügengrün, 
Epipenflöppelei, Nußbrennerei, MWollfimmerei, 
Bandhandel u. refp. 1419 u. 746 E. Schönes 
haida oder Schönhaide, das größte umd ftadt: 
ähnlichfte Dorf des Erzgebirges, weſtnordweſtlich u. 
IM. von Gibenftof, mit 4468 G., Ausnäherei over 
Stickerei, Epigenflöppelei, Klempnerei, Bürften: 
fabrifation, Ruß: und Blechwaarenhbandel und dem 
Chönhaidaer$ammer (mit Hodofen, Gifen- 
gießerei n.381 E.) in der Nähe, (Der Eiben— 
ftoder Amtebezirf, mit 19,422 E. gehört in 
abminiftrativer Hinficht zum Bezirf der Amte: 
bauptmannidhaft in Zwidan) + Io: 
baungeorgenftadt, Bergitadt an der böhmischen 
Grenze und am Schwarzwaſſer, fipöftlich u. 14 M. 
von Gibenftod, mitten im Sächſ. Cibirten (f. un» 
ten), Sitz eines Bergamtes, mit 3765 E., Berg⸗ 
und Klöppelfchule, ftarfem Bergban auf Eiſen, einer 
Zinnſchmelzhutte, Gewehr-, Gigarren- und Bands 
fabrifation, Epikenflöpnelei, Etiderei in Bobinet, 
Mull und Eeide, und Handel mit Spielzeug, das 
fit auf den Bergbau bezieht. Die Stadt wurde 
1656 von evangel. Bergleuten, die aus Böhmen ver: 
trieben worden waren, angelegt und nach bem da— 
male noch regierenden Kurfürften Johann Georg I. 
benannt. Die Gegend von hier bie Echwarzen: 
berg (norbnorböftlich u. 14 M. von hier), anderers 
feitt bis Gibenfte u. f. w. wirb wegen des bier 
herrfchenden rauhen Klima’s dae Saͤchſiſche Si— 
birien genannt, umd liegt nahe an 3000 F. über 
dem Meere. Breitenbrunm, Bid. norbnorböfllich 
u. IM. von Johanngeorgenftabt, mit den Ruinen 
eines alten Jagdſchleſſes, Spttzenkloͤppelei, Kt 
neret, Bergbau, Rapierfabrifation u. 1879. We 
lich u. 4 M. von hier liegt Breitenhof, D. mit 
155 @., einem Hammer: und Bitriolwerf. (Der 
Amtsbezirk Johanngeorgenfladt, mit 
6634 8., gehört in adminiftrativer Hinficht zum Bes 
jirfer Amtshauptmannfhaftindwidan.) 
+ Schwarzenberg, Bergftadt und Hauptort des 
Obergebirges, am Echwarzwafler und Auegange— 
punft der Zmwicdau : Echwarzenberger Gifenbabn, 
nordöfllich u. 2M. von Gibenftod und füröftlicd u. 
(die gerade Linie gerechnet) 4 M. von Zwickau, mit 
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einem uralten Bergjchloffe, Episenflöppelei, Nägel: 
fabrifation, einem Drabtbammer (der einen fo feis 
nen Draht ziebt, daß I Gtr. Eiſen über 582,000 
(len gibt) u.2371G. Suͤdlich u.+M. von hier 
liegt, am Schwarzwajler, das Hammermwerf Grla, 
- mit einer der beveutenpfien Gifengiefereien Sach⸗ 
fens u. (mit Rofenthbal) 1836. Gtwas füd- 
licher liegt das Pfarrborf Craundorf, und nicht 
weit davon die fchöne Kömig » Antonds over 
Antons-Hütte. Höcft wichtig find die Eiſen— 
gruben ver * beſonders die des nahen Ro: 
thenberges. Nitterögrün (Ober» um Uns 
ter:), 2 dicht neben einander liegende Dörfer, füds 
füdöftlich u. 4 M. von Schwarzenberg, mit rev. 
704 u. 844 @., Pfarrkirche, Spigenflönpelei und 
dem Hammerwerfe HammersMNittersgrüu 
(mit 817G.). Beyerfeld, Bid. nörplich u. etwas 
über 4 M. von Schwarzenberg, mit 1117 @., großer 
Blechloͤffelfabrik, Blech: und Gifenwaarenhanvel, 
Epigenflöppelei und einem Vitriols und Arfenif: 
werk. Micht weit von bier liegen die Dörfer Uns 
ters: und Ober: &Eakfenfeld, mit flarfer 
Blechlöffelfabrifation. Lauter, Pfd. unweit der 
Zwickau⸗Schwarzenberger Gifenbahn, nordweſtlich 
u. M. von —— mit großer Maſchinen⸗ 
ſpinnerei, Spitzenkloͤppelei, Klempnerei, Korbma⸗ 
cherei, Blech: und Korbwaarenhaudel u. 2508 6. 
Zwifchen hier und Edywarzenberg liegt N eumwelt, 
D. mit ftarfer Blechlöffelfabrikution. Wafchan, 
Bid. oͤſtlich u. M. von Schwarzenberg, mit wicht. 
Bergbau, Alaunhütten, einem Bitriols, E chwefels 
und Arfenifwerf, Epipenflöppelei, lauwarmen Mis 
neralbade u. 2361 Pöhla (Groß: und 
Kleine), 2 dicht neben einander liegenve Dörfer 
am Pöulbache, ſuͤdoͤſtlich u. M. von Echwarzen- 
berg, mit zufammen 1269 G., Epigenflöppelei, 
Blech: und Gifenwaarenfabrifation und 2 Hammers 
werfen, darunter der Pfeilbammer (mit 159 
E.). Südweſtwaͤrts und nicht weit von bier liegt 
Globenftein, mit 281 E. im Anteil von Nies 
dberglobenftein. Bockau, Pfd. weſtlich u. 4 
M. von Echwarzenberg, mit Baummollfpinnerei, 
Ausnäherei oder Etiderei, Epigenflöppelei, Dlitäs 
tenhandel u.1764@. Bernesgrün oder Berms- 
grün, D. füdwärts und in der Nähe von Schwar⸗ 
zenberg, mit EUREN, Bera: und Aderbau, 
Waldarbeit u. 1310G. (Der Schwarzenber— 
ger Amtsbezirf, mit 18,403 @., gehört in ad» 
miniftrativer Hinficht zum Bezirk der Amts: 
bauptmannfhaft in Zwickau.) + Schnee: 
berg, Bergftadt auf dem gleichnam. Berge, nord» 
nordoͤſtlich u. 14 M. von Eibenſtock und ſüͤdoͤſt— 
lid u. 2} M. von Zwidau, Sitz eines Bergamtes 
(in deifen Revier 1854 an Eilber:, Kobalt:, @ifen: 
erzen ıc., u. a. Mineralien zum Geldwerthe von 
146,278 Thlrn. gewonnen wurden), mit der fchöns 
fen Kirche des Erzgebirges, Waifenhaus, Bern: 
fpital, Induftries und Kloppelfchule, Bergbau auf 
Eilber, Kobalt, Zinn und Gijen, Epigenflöppelei, 
mandyerlei Kabrifen, worunter eine Argentaufabr., 
wicht. Spitzen- und Blaufarbenhan’el u. 7452 G. 
Der biefige Eilberbergbau war vormals der ergies 
bigite des ganzen Erzgebirges und nahm 1471 fei: 
nen Anfang. Gs wird erzählt, Albrecht der Ber 
herzte Habe am 23. April 1477 in der Georgenzeche 
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an einer 400 Gtr. ſchweren oder 80,000 Marf Eil: 
ber baltenden Grzitufe geſpeiſſt. Neuſtädtel, 
Bergftadt ſüdlich w. faum 4 M. von Echneeberg, 
mit Bergbau auf Eilver, Wismuth und Kobalt, 
Epigenflöppelei, Stiderei u. 2945 G. rs 
lau, fd. oder Bergflecken fünlich u. etwas über 
4M. von Schneeberg, mit Blechlöffel: u. a. Blech» 
waaren: Berfertigung, Epigenflöppelei, gi 
Ackerbau, Zünprequifitenfabrifation u. 2268 6. 
Aue, Bergftadt an der Zwickauer Mulde und der 
ZwidausSchwargenberger Gifenbahn, oſtſüͤdoͤſtlich 
u. 4 M. von Schueeberg, mit Epigenflöppelei, 
Baumwollfpinnerei, hem. Kabrif, Handel mit Dlis 
täten, Blechloͤffeln sc., trefflihen Steinbrüchen u. 
1529 @. In ver Nähe wird feine weiße Borzellans 
erde bergmännifch gewonnen. Gtwa 4 M. ober: 
halb Aue's liegt an der Zwickauer Mulve (die hier 
mehrere Wafferfälle bildet) Auerhbammer, mit 
einer Argentanfabrif, die von Aue hierher verlegt 
worden ift. Albernau, D. füdlih u. 2 M. von 
Schneeberg, mit beveut. Wollkaͤmmerei, Spitzen⸗ 
kloͤppelei, ſchoͤnen Anlagen u. 949 E. Südlich und 
ganz in ver Nähe iſt das große und ſchoͤne Schind⸗ 
lerfjbe Blanfarbenwerf in einer fl. Orts 
ſchaft, mit58G. Oberſchlema, Pfo. nordoͤſtlich 
und ganz in der Naͤhe von Schneeberg, mit dem 
größten Blaufarbenwerke Sachſens, Papierfabrik 
u. 985 E. Etwas weiter nordoſtwaͤrts liegt, an der 
Zwickau⸗-Schwarzenb. Gifenbahn und der Zwickauer 
Mulde, Niederſchlema, D. mit Rittergut, 
Gifenbuttenwerf, Baunmwollfpinnerei u. 576 G. 
(Der Schneeberger Amtsbezirk, mit 19,638 
G., gehört in adminiftrativer Hinfiht zum Bezirf 
der Amtshbauptmannichaft in Zwidan.) 
+ Auerbach, St. an ver Goͤltzſch, weſtnordweſtlich 
u. 2M. von Gibenftorf und oitnorböfllih u. 24 M. 
von Plauen im Boigtlande, mit 3942 @., 2 Ritters 
gütern, den Nuinen einer alten Burg, Berfertigung 
fhwarzer Epigen, Woll: und Baummollweberei, 
Gerberei, Potaſchſiederei. Bapiermühle, Bierbrane: 
rei, wicht. Getreidemärften und Handel mit Nadler: 
und Kürfchnerwaaren. Auch ift Auerbach ver Haupt: 
fig des jäch. Veh: und Rußhaudels, der die Pech⸗ 
fiederei in den nahen, längs dem Erzgebirge 
bis über Schoͤneck hinaus reichenden Waldungen 
veranlaßt. Die größten Pech- und Ruffabrifen 
find in dem nahen (jedoch zum Amtsbez. Treuen 
gehörenden) Dorfe Eich. Ober-Goͤltzſch, Priv. 
norbnordöftlich u. etwas über 4. M. von Auerbach, 
Unter-Goͤltzſch, D. etwas nördlicher, und Rie: 
der: Auerbadb, D. weſtnordweſtwaͤrts und micht 
weit von den beiven vor., biefe 3 Törfer am der 
Goͤltzſch füͤhren den Gollectivnamen Modewifch, 
zufanımen mit 3217 @., Rittergut, Kammgarn» 
fpinnereien, Weberei, Spitzenkloͤppelei oder Etide: 
rei, Rußhandel, Papiermuͤhlen, Bergbau und dem 
einzigen Meffingwerfe Eachfens, welches im 17. 
Jahrh. angelegt wurde, jährlich gegen 500 Gir. 
Tafelmeffinag, 750 Etr. Draht und Eteduudeln, 
auch etwas Tombad liefert und einige hundert Men—⸗ 
ſchen beſchaftigt. Rothenkirchen, Pfd. nordöſt⸗ 
lich u. 14 M. von Auerbach, mit Epigenfiöppelei, 
Holz: und Eyielwaarenfabrifation, beveut. Ruß— 
handel, Kelowirtbfchaft u. 1563 EG. Morgen- 
röthe, D. an der Zwickauer Mulde, ſüdoͤſtlich w- 
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14 M. von Auerbach, und Rantenfranz, Pfr. 
anı naͤml. Fluß, etwas über 4 M. unterhalb des 
vor., zufammen mit 1233 @., Hammerwerken und 
2 der größten Hochoͤfen Sachſens, jährlich gegen 
20,000 Gtr. Gifen, nebft vielen Kunft: und Mas 
fhinenquäwerfen liefernd, und unmittelbar über 
400, mittelbar aber an 1400 Menfchen befchäftigenv. 
Reiboldegrün, fog. Waldort in einem, 2200 F. 
hoch gelegenen romantifchen Thale der höchften Berg: 
ruden des Erzgebirges, ſuͤdoͤſtlich u. etwas über } 
M. von Auerbach, mit einer eifenhaltigen Mineral: 
quelle und Giienbad, (Der AmtsbezirfAuer- 
bach. mit 17,930 @., gehört geographifch und ge: 
ſchichtlich zum Voigtlande — f. darüber oben die 
Einl. zum Zwidauer Ngbzf., und Plauen —, und 
in abminiftrativer Hinficht zum Bezirk ver Amts: 
bauptmannfhaft inPlauen.) +Klingen: 
thal, Bid. over Mil. an der böhm, Grenze, fünfüd: 
weſtlich u.24 M. von Gibenftod, füpöftlich u. 34 M. 
von Plauen im Voigtlande und norbweftlich u. 4% 
M. von Garlebad, mit Verfertigung von mufifal. 
Inftrumenten und Holzkaͤmmen, Epigenflöppelei, 
Ausnäherei oder Etiderei u. 2066 E., wovon 64 
auf den benachbarten Fleinen Ort Quittenbach 
fommen. Nördlich und ganz in der Nähe von Klins 
gentbal liegen nicht weit von einander, am hohen 
Sachſenberg, die Dörfer Unterfahien: 
berg mund Dberfachfenberg, mit refp. 1312 
u. 707 @., VBerfertigung mufifal. Inftrumente, 
Holztammfabrifation, Spigenflöppelei, Ausnäherei 
und Nittergut mit Schloß und Kapelle. Brunn: 
döbra, D. nördlih u. M. von Klingenthal, mit 
ftarfer Muſikinſtrumenten- und Holzfammfabrifas 
tion, Epigenflöppelei, Ausnäherei oder Stickerei, 
etwas Bergbau u. (mit Mittelberg und Doͤh— 
lerwalo) 15016, Zwota, Pfd. weſtlich u. et⸗ 
was überz M. von Klingenthal, mit Muſikinſtru— 
mentens u. Holzfammfabrifation, Spigenflöppelei, 
Etidereiu. 1379@. (Der AmtsbezirfKlin: 
gentbal, mit 7942 E. gehört geographifch und 
geichichtlich zum Woigtlande — f. darüber oben 
die Ginl. zum Zwidauer Rgbzk., und Plauen —, 
und in adminiſtrativer Hinficht zum Bezirk der 
Amtsehbauptmannichaft in Plauen.) 

+ Plauen, alte Hauptitadt des Voigtlan— 
be# (von weldem bereits oben in der Ginl. zum 
Zwidauer Rgbzk. die Rede geweſen ift, und zu dem 
nicht nur alled Amtsbezirfe in diefem Satze, fon» 
derm auch die bereite oben befchriebenen 2 Amtebe: 
zirfe Reichenbach und Lengefelv im Zwidauer, und 
die 2 Amtabezirfe Auerbach und Klingenthal im 
Eibenftoder BezirfegerichtesE prengel geographifch 
und geſchichtlich gehören), Eig eines Bezirkes 

erichts (welches zugleich Gerichtsamt für den 
Gemeindebejirt ber Etabt Plauen if, und deſſen 
Eprengel bei der neueften, 1855 flatigefundenen 
Zählung 113,939 E. hatte) und einer Amtes 
hbauptmannfcaft (deren Bezirf, 1855 mit 
169,145 G., die bier vorfommenden 9 und bie 
4 ebengenannten Amtebezirfe in den Sprengeln der 
Bezirfegerihte Zwickau und Eibenftof umfaßt), 
iowie eines Gerichtsamtes für den Amtsbezirk 
Plauen, an der Eliter und unweit der füchf..baver. 
Gijenbabn, fübweftlich u. (die gerade Linie gerech⸗ 
net)5M.vonZwidau und nordnordoͤſtlich u.3,M. 
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von Hof in Bayern, mit Bahnhof u, 13,812 E., ift 
Hauptfig für den Betrieb der unter dem Namen 
Plauenſcher Waare befannten Muſſeline, Battifte 
und Jaconets, fowie dergl. geſtickter, brochirter und 
bunter Waaren, gehört zu den gewerbfleißiaften 
ſaͤchſ. Städten, und hat Strumpffabrifen, Spinn⸗ 
mühlen, beveut. Bobinet: und Petinetiweberei, Faͤr⸗ 
bereien, Bleichen, Wachsleinwand⸗ und Gigarrens 
fabrifen, eine Maſchinenbauanſtalt, große Wollt: 
arnmärfte, ein Gymnaſium, eine f. Gewerb⸗ und 
angewerffchule,einSchullehrerfeminar,eine ſchoͤne 
Hauptfirche zu Et. Johannes und ein hodhgelegenes 
Schloß. Modersdorf, Pfd. weſtſüdweſtlich u. 
14 M. von Plauen, mit 522 &., 2 Rittergütern und 
einer Kirche, deren Altar mit dem NAltargewande 
befleidet ift, weldyes der Echwebenfönig Guftav 
Adolph im Felde gebrauchte: ein Gefchenf der 
reichsgräfl. Familie v. Stubenberg. Mißlarentb, 
Pfd. an der reuß. Grenze, Füdinelich n. 24 M. von 
Plauen, mit 395 E., einem Rittergute und ber 
Grabftätte des gelehrten Bauers und Schriftftellere 
Nitol. Schmidt, auch Künzel gen. (geb. 1606 im 
reuß. Dorfe Nothenader, geft. 1671), der durch 
bloßes Selbſtſtudium außerordentliche Kenntniſſe 
in ven Sprachen und Naturwiſſenſchaften ſich er: 
worben hatte. (Der Amtsbezirf Plauen, 
mit 32,659 @., gehört in adminiftrativer Hinficht 
um Dezirf der Amtebauptmannfchaft in 
Blauen) + Elfterberg, St. an der Elſter, 
unterhalb oder nördlich u. IHM. von Blauen, mit 
3162 E., Rittergut, fchöner weuer Kirche, ftarker 
Baumwollweberei und ven fehensw. Ruinen einer 
alten Kelfenburg, die auf Kaifer Karls IV. Befehl 
als Raubneft zerftört wurde. Im Mai 1840 brannte . 
die Stadt faft ganz ab. Die Gegend von Elfters 
berg ift hoͤchſt romantifch und man hat ihr deßhalb 
den Namen der Voigtländifhen Schweiz 
gegeben. Suͤdlich u. + M. von Gifterberg liegt das 
Dorf Jocket a (mit 1686.), bei welchem die ſaͤchſ.⸗ 
bayer. Gifenbahn mittelft einer großartigen, aus 
2 Pfeiler⸗Ctagen beftehenden Brüde, welche 960 
F. lang und 2404 F. body if, das wildromantifche 
Gifterthal überjchreitet.. (Der Amtsbezirk 
Elfterberg, mit 6691 E., gehört in adminiſtra⸗ 
tiver Hinficht zum Bezirf der Amtshbauptmanms 
[haft in BI ee + Paufa, St. nordweftlich 
u. 14 M. von Plauen und öftlich u. etwas über 1 
M. von Schleiz im Reufifchen, mit Tuchmacherei, 
Wolls und Baummwollweberei, Etrumpfwirkerei, 
einem Mineralbade inder Nähe u.2974G, Wübl: 
troff, Et. ſuͤdſuͤdweſtlich u. 4 M. von Paufa, mit 
Baumwollweberei, Etrumpftwirferei, ſchoͤner Kirche, 
Rittergut, Schloß u. 1737 E. Das früher hier bes 
findlihe Echloß war 5 Etockwerke hoch, brannte aber 
1817 ab. (Der Amtebezirf Raufa, mit 8596 
E, gehört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk 
der Amtshauptmannfhaft in Plauen.) 
+ Treuen, St. nordoͤſtlich u. 14 M. von Plauen, 
mit 2 Rittergutern, 2 Echlöffern, farfer Baum⸗ 
wollweberei, Auanäherei oder Etiderei, bedeut. 
Böttcherei u. 4881 E. Eich, Pid. oſtnordoͤſtlich 
u. eiwas über }M. von Treuen, mit den größten 
Vechfievereien und Nufbrennereien des Voigtlan⸗ 
des. (Der Amtsbezirk Treuen, mit 10,050 
G., gehört in ——— Hinſicht zum Bezirk 
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der Amtshauptmannfhaft in Planen.) 
+ Faltenftein, St. unweit der Goͤltzſch, oſtſuͤdoͤſt⸗ 
ich u. M. von Plauen, mit 2Rittergütern, einem 
Schloͤßchen, ftarfer Baummwollmaarenfabrifation, 
Ausnäheret oder Stiderel, etwas Zinn: und Eifen: 
bergbau u.3986 E. Ellefeld, anfehnliches Bas 
brifdorf an der Goͤltzſch, nordnordoͤſtlich und nicht 
weit von Falfenftein, mit ftarfer Weberei, Spitzen⸗ 
Höppelei, einem Hammer: und Mühlengute u. 1836 
@. (Der Amtsbezjrffalfenftein, mit 12,742 
E., gehört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk 
der Amtshauptmannfhaft in Plauen.) 
+ Schöned, St. füpöfl. u.24M. von Plauen, mit 
ftarfer Weberei und Ausnaͤherei oder Stiderel von 
Mull ꝛc. Pechfieverei, Rohlenbrennerei u, 2289 E. 
Mit Ausnahme der jest aufgehobenen Refruti- 
rungsbefreiung und Berechtigung zu einem Holjdes 
putat aus Staatswaldungen, hat Echöned noch 
einige der ihm 1370 vom Raifer Karl IV. verlies 
henen Privilegien behalten, namentlich Abgaben 
freiheit, wogegen die Stadt verpflichtet ift, dem Lan⸗ 
desherrn bei einem perfönlichen Befuche 5 Pfund 
Heller (über 6000 Heller, im Werthe von etwa 12 
Thlrn.) in einem bölgernen Becher zu überreichen. 
Doch durfte fett 1764 die Häuferzahl nie 141 über: 
fleigen, bis zur neueften Zeit. Denn gegenwärtig 
hat der Drt über 160 Wohngebäude. Mordöftlich 
u. 4 M. von Schöne liegt ein Ort, Mulden— 
bäufer, auh Mulda genannt; und bier ent: 
fpringt die Weftliche oder Zwicdauer Mulde. (Der 
Amtsberirf Schöner, mit 5256 E., gehört 
in adbminiftrativer Hinficht zum Bezirf der Amte: 
bauptmannfchaft in Plauen.) + Mark: 
nenfirchen (im gem. Leben gewöhnlich fchlechthin 
Nenfirchen gen.), St. nach der böhm. Grenze 
bin, füdöftlich u. 34 M. von Plauen und nordweſt⸗ 
lich u. 54 M. von Garlebad, Hauptfik der Berfer- 
tigung mufifal. Inftrumente, anferdem mit Auss 
näberei oder Etidferei, Handel mit Darmfaiten ıc-, 
u. 3486 E. Erlbach, Pf. oͤſtlich u. etwas über 
1M. von Markneukirchen, mit 2Rittergütern, Ber: 
fertigung muflfal. Inftrumente, Holztammfabrifa= 
tion, Epigenflöppelei, etwas Bergbau u. (mit Ke⸗ 

el und Hebzſchen, auf welches letzteres 51 @. 

ommen) 937 @. (Der Amtsbezirf Marf: 
neufirchen, mit 6705 E, gehört in abminiftra= 
tiver Hinfiht zum Bezirf der Amtehaupt- 
mannfhaft in Planen) *Adorf, Et. an 
der @lfter und nad) der bayer. Grenze zu, ſuͤdoͤſtlich 
u. 3 M. von Plauen, weſtlich u. etwas über 4M. 
von Marfnenfirchen und öftlih u. 34 M. von Hof 
in Bayern, mit Ausnaͤherei oder Stickerei, Weberei, 
Marftfchuhmacherei, Berfertigung mufifal. Inſtru— 
mente (Orgeln, Glavieresc.), Tuchmacherei, Hopfen 
bau n.2862G. Elſter, Pfd. am Quellbache der 
(Weißen) Elſter und ganz in der Nähe der bayer. 
Grenze, ſuͤdlich u. etwas über 4 M. von Adorf, mit 
Rittergut, Sauerbrunnen, Trinf: und Babeanftalt 
u. 936 @., wobei jedoch Chriftiansreuth (mit 
41 6@.), Hetßenſtein (unmittelbar an der bayer. 
Grenze, mit 44. @.), Reuth (oſtſuͤdoͤſtlich u. M. 
von Glfter, mit 235@.) und Baͤre nloh (weſtnord⸗ 
weftlih u. M. von Elſter, mit 166 @.) hinzuge— 
rechnet werden. Brambach oder Unterbram⸗ 
bach, Pfd. oder Mfl. in einem, ſuͤdwaͤrts zwifchen 
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Bayer. und Böhm. Gebiet füch Hinabziehenden ſchma⸗ 
len Pandftreifen des Ndorfer Amtöbezirks, füdfhd: 
öftlich u. etwas über IH M. von Adorf, mit Ritter: 
gut nebft Schloß und beveut. Waldung, Weberei, 

trumpfwirferei, Gifenhammerwerf und Eauer: 
brunnen in der Nähe u. 1311 E. Ganz in ver 
Nähe liegen und werden zu Brambach hinzugered;- 
net: Oberbrambacd (mit 136@.), Frauen: 
grün (mit 48 @.) und Röthenbach (mit 19 @.). 
Schönberg, Pfd. gleichfalls in dem foeben er: 
wähnten Lanpftreifen, unweit ber boͤhm. Grenze, 
füdlich u. etwas über 4 M. von Brambach und für: 
füpöftlich u. 24 M. von Adorf, mit Rittergut, Sauer: 
brunnen u. 614 E. Schoͤnberg, welches auch wohl 
Schönberg bei Marfneufirhen genannt 
wird (obwohl es ſuͤdlich u. 2M. davon entfernt liegt) 
if das füdlichfie Dorf in Sachſen. (Der 
Amtsbezirk Adorf, mit 11,870 E., gehört in 
abminiftrativer Hinficht zum Bezirk der Amtes: 
bauptmannfhaft in Plauen.) +Delsnig, 
St. an der Elſter, ſuͤdſüͤdoͤſtlich u. 14 M. von Plauen, 
mit fehr alter Et. Jacobifirche, fhönem Rathhauſe, 
Baumwolle, Tuch: und Leinweberei, Stickerei in 
Bobinet u. dergl., Gerbereien, großen Getreide: 
märften u. 4481 E, Norbnorpöftlich und eine Bier: 
teltunde von bier liegt das Bergſchloß Woigte: 
berg, einft Eig einer Linie ber Reichsvoigte oder 
kaiferl. Statthalter des Voigtlandes (f. Eint. zum 
Zwidauer Rgbzk.), mit Thürmen und anderen 
Ueberreſten der uralten großen Burg WVoigteberg. 
Nach Voigteberg wurde bisher ein Amt benannt. 
Das dazu gehörige gleichnam. Dorf hatte bei ver 
neueften Zählung 1128 @. Trofhenreuth, 
D. an der baver. Grenze, fühmweftlich u. 34 M. von 
Delenik und norvöftlich w. 1 M. von Hof in Bayern, 
mit Rittergut u. 163 E. Hier ftarb 1633 an ver 
Vet der befannte faiferl. General Holf. Nördlich 
und in der Nähe von Trofchenreuth liegt der kleine 
Drt Ebersberg, mit 61 E. (Der Amtebe— 
zirf ar? mit 19,371. @., gehört in abmi: 
niftrativer Hinficht zum Bezirk ver Amtshaupt:- 
mannfhaft in Plauen.) 

Die Kehnsherrfhaft Mildenfels 
bes Grafen von Solms:Wildenfels (vergl. 
S. 260), ift nur etwa 1 DO.M. groß, hatte aber bei 
der neueſten Zählung nicht weniger ale 11,282 E., 
wirft jährlich etwa 35,000 Gulden Ginfünfte ab, 
liegt zwifchen den Schönburgfchen Receßherrſchaf⸗ 
ten, oftwärts und in der Nähe von Zwickau, bildete 
bisher das Judicium oder Juſtizamt Wildenfels im 
Amtsbezirke Zwidau (in defien bisherigem Bes 
ftande), und bildet gegenwärtig ben in gerichtlicher 
Hinficht zum Sprengel des Bezirfegerichte Zwickan, 
und in apminiftrativer Hinficht zum Bezirfder Amts; 
hauptmannſchaft in Zwickau gehörenden Amtabe: 
zirf Wildenfels, mit den 13 Dertern, die bes 
reits oben ©. 311 befchrieben worden find. 

. Die Shönburgfhen Receß- um 
Lehnéherrſchaften, welche (mit Inbegriff der 
bereits im Leipziger Rgbzk. befchriebenen Herr: 
fehaften) einen Flächeninhalt von 114 Q.M. umd 
gegenwärtig über 128,000 G. haben und jährlich 
gegen 200,000 Thlr. abwerfen. (Im 3. 1839 if 
auch die Herrfchaft Droyſſig dem Fürften Neuß ab- 
gefauft worden.) Schon im 12. Jahrh. erfcheint das 
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Hans Shönburg in feinen jegigen Befigungen 
in Oberfadhfen. Friedrich, Herr von Schönburg 
(+ 1383), if entfernterer, Ernft (+ 1534), Herr 
von Schönburg, Hartenftein, Glauchau, Waldens 
burg, Lichtenftein und Hohenitein, iſt ver nächte ges 
meinfchaftlihe Stammvater des jegigen fürftl. und 
räfl. Hanfes. Ernft’s ältefter Sohn, Dis (11565), 
iftete die obere oder Ältere, jeit 1790 fürftliche 
Linie, und zu diefer gehört der Fürft von Schön: 
burg:Waldenburg (eine fatholifche, ebenfalls 
fürftl. Nebenlinie, gegenwärtig repräfentirt durch 
den 1787 geb. Fürken Heinrih Eduard von 
SchönburgsHartenftein in Wien, ift in Böhs 
men anfäfligz jedoch mit Antheil an der Graffchaft 
Hartenflein und der Herrfchaft Stein); — und 
Ernſt's jüngerer Sohn, Wolfgang, ftiftete die uns 
tere oder jüngere, feit 1700 gr& fliche Linie, und 
zu biefer gehören die Aeſte SchönburgsRochsburg- 
Hinter⸗Glauchau und SCchönburgsWechfelburg. Die 
ier in Reve ſtehenden Schönburgfchen Standes» 
erren find Intherifch. — Soweit, was das Allges 
meine über die Schönburgfchen Fürften und Grafen 
und ihre Befigungen im Königreicdhe Sachſen bes 
trifft. Hier follen jedoch nur die Schönburgfchen 
Meceß⸗ oder wirklihe Standesherrichaften 
befchrieben werden; und dieſe haben andere Bors 
rechte als die bereits befchriebenen Schönburgfchen 
Lehnsherrfchaften (f. Ginl. zu Sachſen), nanıents 
lich in Betreff der eigenen Behörden. Die Echön- 
burgichen Receß⸗- over Standesherrfchaften bilden 
in legterer Hinficht amtlih die Herrfhaft Glan: 
au (6,7, D.M. groß und am 3. Dec. 1855 mit 
97,262 @.), deren hoͤchſte Adminiftrativs Behörde 
die fürftl. und graͤfl. Schoͤnburgſche Gefammts 
fanzlei in Glauchau ift (f. darüber oben die Einl. 
zu Sachſen), und welche, Behufs der Adminiftrativs 
und Jufizverwaltung unterer Inftanz, in die 6 
Amtsbezirke Waldenburg, Lichtenftein, Hartens 
fein, Stein, Vorder-⸗Glauchau und Hinter-Glaus 
hau zerfällt. Hiervon gehören die 2 erfigenannten 
Amtebezirfe oder Necefherrfchaften Waldenburg 
and Lichtenftein allein und ausschließlich dem Fürs 
ften von Schönbnrg : Waldenburg (gegen: 
wärtig Fürft Otto Victor, geb. den J. März 
1785), defien jährl. Ginfünfte ſich auf ungefähr 
180,000 Gulden belaufen; und es begreifen feine 
Befigungen namentlich folgende Derter: Wal: 
denburg, St. und Hptort des gleichnam. Amtsbes 
irfes, an der Zwickauer Mulde, in einer romantis 
hen Gegend, norbnorböftlich u. etiwas über 14 M. 
von Zwidan, ſuͤdoͤſtlich u. 24 M. von Altenburg und 
weſtnordweſtlich u. 34 M. von Chemnig, Nefidenz 
des Kürten, mit 2758 E., großem Schloffe nebit 
fhönem Garten, den Ruinen einer nralten faifers 
lichen Burg, einem Schullehrerfeminar, Tuch und 
Beunweberei, Strumpfwirferei und einer Papier: 
fabrif. An der Süpdfeite der Stabt, aber durch bie 
Zwickauer Mulde davon getrennt, liegt das Dorf 
Alttadt- Waldenburg, mit Baumwollmebe- 
rei, Etrumpfiwirferei, Töpferei u. 1288 @. Gtwa 
eine Biertelftunde ſuͤdwaͤrts davon liegt Grünfeld 
(wofür auch wohl, ans unbefannter Urfache, das 
engl. Wort Greenfield gebraucht wird), mit 18 
G. und einem fürfl. Park mit herrlichen Anlagen 
und einer Billa. Etwas über eine Biertelftunde 
Ungewitter, Geogr. u, Staatenf. I, 4. Aufl. 
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nordweſtwaͤrts von Waldenburg liegt Altwalden- 
burg, D. mit berühmten Töpfereien u. 698 G. 
Ganz in der Nähe liegt Eichlaide oder Eich = 
leite, D. mit 194 E. Man kann diefe 3 Dörfer 
Eichlaide, Altſtadt- und Alt» Waldenburg gewiſſer⸗ 
maßen als Vorſtaͤdte Waldenburgs betrachten. 
Gallenberg, Pd. (nit mit der bei Lichten- 
ftein liegenden Stadt Gallnberg zu verwechjeln), 
ſüdoͤſtlich u. M. von Waldenburg, mit Rittergut, 
Schäferei, bedeut. Bierbrauerei, Strumpfiwirferei 
n.1242@. Hier war es, wo Kunz von Kaufungen 
bie Stridleitern zum @rflettern des Altenburger 
Schloſſes anfertigen ließ. (Altenburg liegt nord⸗ 
wefllich u. 24 M. von bier.) Langenchursdorf, 
Pfd. oftfüdöflih u. 4 M. von Waldenburg, mit 
farfer Weberei und Strumpfwirferei, guter Defos 
nomieu.1724G. Lichtenftein, St. und Hptort 
des gleichnam, Amtsbezirfes, an der Röplig, füdlich 
u. 14 M. von Waldenburg, mit —* und male⸗ 
riſch gelegenem Bergfchloffe, ſchoͤner Kirche, Wes 
berei, Strumpfwaarenfabr., Spinnmuͤhlen, Pa⸗ 
piermuͤhle u. 3995 E. Gallnberg (wird auch wohl 
Gallenberg geſchrieben, iſt jedoch nicht mit dem 
oben genannten gleichnam. Pfarrborfe zu verwech⸗ 
feln), St. am entgegengefegten Röpligufer und das 
her mit Lichtenftein faft Gine Stadt bildend, mit 
Weberei, Strumpfiwirferei, großer E piritus: und 
Branntweinbrennerei u. 2494 &. Bernsdorf, 
Pd. nordoͤſtlich und etwas über } M..von Lich» 
tenftein, mit Strumpfiirferei, Viehzucht u. 1167 
E. Deftlih u. M. von hier liegt Gersborf, 
Pfd. an der Delenig, mit ftarfer Strumpfwirferei, 
bedeut. Landwirthichaft u. 2230 E. Gersporf ift 
ber Geburtsort des befannten Theologen Bret- 
ſchneider (1776—1848). Oberlungwig, Pfd. 
an der Lungwitz und in ber Nähe der von Zwidan 
nad) Be führenden Gifenbahn, nord» 
öftlich u. IM. von Lichtenftein, bildet mit Abtei s 
Oberlungwitz (im angrenzenden Etollberger Amts⸗ 
bezirke) den etwa 4 M. langen Ort Laugenlung⸗ 
wis im Lungwigthale, mit fchöner Kirche, fehr be⸗ 
deut. Etrumpfwirferei (welde über 1000 Etühle 
befchäftigt), Mafchinenfpinnereien, Dampfmühle, 
Lein: und Baumwollmeberei, Bleichen, Bierbraues 
reien u. 4074 @. (Miederlungwiß liegt weſtnord⸗ 
weftlich u. 14 M. von Oberlungwig, in der Nähe 
von Glauchau.) &t. Micheln, Pfd. weſtſuͤdweſt⸗ 
lich u. etwas über 4 M. von Lichtenflein, mit Webe- 
rei, Strumpfiwirferei u. 1267 @. — Dem Fürften 
von Schönburg: —— und deſſen 
Bruder dem Furſten von Schoͤnburg-Har— 
tenftein (f. oben) gehören gemeinfhaftlid 
die Grafſchaft Hartenftein und bie Herr— 
{haft Stein, mit folgenden Dertern: Harten⸗ 
ftein, St. am Abhange und am Fuße von Bergen, 
Hptort des Amtsbezirkes Hartenftein, der (mit 
einigen Ausnahmen), nebft vem Amtsbezirfe Stein, 
von dem ftandesherrl. Hamptgebiete abgefondert 
liegt und durch die Herrfchaft Wildenfels und einen 
Theil des Stollberger Amtebezirfes davon getrennt 
ift, ſuͤdlich u. 3% W von Waldenburg und fuͤdoͤſtlich 
u. JA M. von Zwickau, mit einem großen und hoch» 
gelegenen fürfil.Echloffe nebft Parfanlagen, Baums 
wollweberei, Ausnaͤherel oder Etiderei, Strumpf⸗ 
wirferei u. 2287 E. Hartenflein ift der Geburtsort 
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des trefilichen —— Liederdichters Paul Flem⸗ 
ming (geb. 1609, gef. in — 1640). Eine 
Stunde von hier iſt die Prinzenhoͤhle, wo Kunz 
von Kaufungens Mitgenoſſen, Moſen und Schöns 
fels, mit dem Prinzen Ernſt drei Tage lang ſich ver— 
ſteckt hielten. Ganz umgeben von den Amtsbezirken 
Wildenfels, Zwickau und Kirchberg liegen an und 
unweit der Zwickauer Mulde und der Zwickau— 
Schwarzenberger Gifenbahn bie, ie Herrichaft 
Hartenitein gehörenden Dörfer Niederhaßlan 
und Oberhaßlau, mit refp. 1558 u. 403 E., Rit⸗ 
terqut, Weberei, Bergban, guter Viehzucht und den 
Ueberreften einer alten Burg in der Nähe. Müls 
fen St. Niclas (zu Hartenftein allein gehörig) 
und Mülſen St. Jacob (zu Hartenftein und 
Lichtenftein gehörig), 2 große Pfarrs und Fabrik: 
dörfer im Mülfengrunde und im Hanpttheil der 
Scönburgichen Recefherrfchaften, norbweitlich u. 
1% bie 1, M. von Hartenftein und fürfudweftwärts 
u. etwas über 4 M. von Lichtenftein, mit refp. 2490 
n. 3903 E., fiarfer Weberei, Strumpfwirferei, 
Spinnereien und Bleichen. Die 7 Dörfer, die übers 
haupt im Mülfenarunde liegen und von denen 4 
Mülfen heißen, bilden eine durch Fabrifanlagen 
hoͤchſt belebte und fait überall dicht neben einander 
liegende Häuferreihe in einer Ausdehnung von 1} 
M. und von mehr als 10,000 Menfchen bewohnt. 
Lößnitz, St. und Hptort der Herrichaft und des 
Amtsbezirfes Stein, zwifchen lauter Bergen, füds 
oͤſtlich u. + M. von Hartenftein und nordoͤſtlich u. 1 
M. von Echneeberg, mit ftarfer Tuchfabrifation, 
Woll⸗ u. Baumwollfpinnereien, Weberei, Strumpf⸗ 
wirferei, Ausnäherei oder Stiderei, Marktſchuh— 
macherei, beveut. Fabrifatenhandel u. 5032 G, 
Nordweitlich u. + M. von hier liegt Stein, D. an 
der Zwickau-⸗Schwarzenberger Gifenbahn und der 
Zwidauer Mulde, mit 128 G. und einem alten, 
meift im Felſen ausgehauenen Echloffe, nach wel: 
chem die Herrichaft (und der Amtsbezirk) Stein den 
Namen führt. Niederpfannenfiel, D. in 
der Nähe von Aue und der Zwidan: Schwarzenbers 
ger Gifenbahn, weitlich u. 4 M. von Oberpfannens 
ftiel (ſ. Amtsbezirf Grünbain). — Der Graf von 
Schönburg: Border : Glanchau (gegenwärtig 
Graf Karl Heinrich Alban; ſ. 2. Abth. des Leipziger 
Rabzks.) befipt, außer den fchon im Leipziger Nes 
gierungabezirfe befchriebenen Lehnsherrichaften 
Wechfelburg und Benig, die Receß- oder Stans 
desherrſchaft Vorder: Glauchau, zu welcher 
gehören & der ganzen Herrſchaft Glauchau, nämlich 
5 der Staͤdte Glauchau und Meerana, die Stabt 
Hohenftein, 7 Dörfer und 1 Schloß nebſt Borwerfen. 
Hobenitein, St. am mittleren Abhange des Pfaf- 
fenberges (anf dem man eine fehr weite Ausficht 
hat) und an der Zwidau:Ghenniger Gifenbahn, 
ſüdoͤſtlich u. II M. von Waldenburg und oſtſüdoͤſt⸗ 
ih u. 15 M. von Slauchan, iſt ein Hauptfig der 
Baumwollwaarenfabrifation, mit Spinnmühlen, 
Gattundrucdereien, Bleihen, Wadetuchfabrif, 
Strumpfiwirkerei, wichtigem Babrifatenhandel, Mis 
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neralquelle nebit KRaltwafjerheilanftalt u. 4697 E. 
Thurm, Pfd. weſtſuͤdweſilich u. elwas über IHM. 
von Hohenſtein, mit Weberei, Strumpfwirkerei, 
Bleichen, Papiermuͤhle, — — mit burgaͤhn⸗ 
lichem fl. Schloß, Schaͤferei u.1338G. St. Egi⸗ 
dien (oder Tillgen), Pfd. oder Mil. an der Lung⸗ 
wig und ganz nahe bei der Zwidau: Chemniger 
Gifenbahn, weſtlich n. IM. von Hohenflein, mit 
Strumpfwirferei, Weberei, Bleihen, Porphyr⸗ 
bruͤchen u.1452G. Meerana oder Meerane, 
St. weſtſuͤdweſtlich u. 14 M. von Waldenburg und 
nordweſtlich u. g M. von Glauchau, an ber von der 
fächf.«bayer. Gifenbahn ſich abzweigenden Bahn 
(nad Zwickau und Chemnitz), einſt Reſidenz des 

1174 vertriebenen boͤhm. Könige Wladielaw, mit 
9320 @., beveut. — Arie Tuch⸗ und Ka⸗ 
ſimirfabrikation und Faͤrbereien. — — Der Graf 
von Schönburg-Hinter-Glauchau en⸗ 

waͤrtig Graf Heinrich; ſ. Rochsburg) —* 

außer Rochsburg gemeinſchaftlich mit feinem Bru⸗ 
der Ernſt (ſ. den Leipziger Rgbzk.), allein und un: 
getheilt die Receßherrſchaft Hinter: Glan: 
chau, mit: Ernſtthal, Et. dicht bei Hohenftein, 
mit 3463 E., Woll- und Baumwollweberei, vorzuͤg⸗ 

licher Fabrifation von Weftenzeugen und Piques, 

und Mineralquellen. Geburtsort des befannten 
Geſchichtsſchreibers Pölig (1772 — 1838). Der 
Graf refivirt in Glauchau, Hauptſtadt der Schön: 
burgfchen Lande und Eig ihrer gemeinfchafts 

lihen oder Gefammtregierung (Gefammt: 

fanzlei: f. darüber die Einl. zu Sachſen) und 
eines (dem Eultusminifterium in Dresden unmits 
telbar untergeordneten) Gefammtconfiftoriums, an 
der Zwickauer Mulde und ganz in der Nähe der 
Zwickau⸗Chemnitzer Gifenbahn, ſuͤdſüdweſtlich u. 1 

M. von Waldenburg, noͤrdlich u. 1II M. von Zwickau 
und weſtlich u. 34 M. von Chemnitz, mit 13,146 G., 
zwei graͤfl. Reſidenzſchloͤſſern, von denen das hintere 
wegen feiner alterthümlichen Bauart merkwürdig 
it, und das vordere durch eine Brüde und lange 
Terrafie mit der Stabt in Verbindung ftebt, herr⸗ 
lien Gartenanlagen, einem Waifenhaufe, Eiſen⸗ 
gießere, Mafchinenbauanflalt, Bapierfabrif, Fä— 

rifen in Baumwolle, Wolle, Halbjeive, feinen 
Nadler: und Zinnwaaren, Spinnereien, Färbereien, 
Zengdrudereien, einer Portefenillefabrif, Wagens 
fabrifen und dem ſchoͤnen Webermeifterbanfe. Det: 
lich u. etwas über + M. von Glauchau liegt Nieder: 
lungwitz, Rchdf. zu Hinters und Vorder: Glauchau 
und Waldenburg gehörend, mit Strumpiwirferei 
n. 11656 E. — — Die nicht zu den Echönburg- 
fchen Receß⸗ oder Etandesherrichaften gehörende 
Lehnsherrfhaft Remſe oder Remiſſa (beis- 
nahe 1 O.M. groß und 1855 mit 5043 E.) ift bes 
reits oben als Amtebezirf des Zwickauer Bezirke: 
gerichts-Eprengels und amtshanptmannfhaftlichen 
Bezirkes befchrieben worden. Den größten Antheil 
an biefer Herrfchaft hat der Fürft von Schoͤn burg⸗ 
Waldenburg. 
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IV. Der Regierungsbezirk der Kreisdirection Bauen. 


Derjelbe ijt der Öftlichfte Regierungsbezirk, und begreift den größern Theil der Ober« 
lauſitz, deren übriger Theil, mit der Nieverlaufig, 1815 an Preußen abgetreten wurde, 
Schon 931 entftand die Markgrafichaft Lauſitz, welche aber bis zum 14. Jahrh. die heutige 
(jegt zu Preußen gehörende) Nieverlaufig umfaßte. Die Oberlaufig war urjprünglich ein 
Theil von Böhmen, an welches 1370 auch die Nieverlaufig fam. Ferdinand II. trat in 
feiner Eigenſchaft ald König von Böhmen 1635 (zum Erfaß für eine rüdftändige, beträd)t- 
liche Schuld für geleiftete Kriegshülfe während der böhmifchen Unruhen) an Kurfachien vie 
ganze Lauſitz ab. Die Oberlaufik hat auch nach Einführung der Randedverfaffung von 1831 
noch manche ihrer fruͤhern Borrechte behalten, namentlich in Betreff der kathol. Geiftlichkeit 
(welche bier noch bedeutende Bejikungen Hat) und der jog. Vierftädte (Baußen, Zit- 
tau, Kamenz und Loͤbau), Letztere rüdfichtlidy ihrer Vertretung auf den Landtagen. 
Vierſtaͤdte heißen fie erft feit 1815; denn vorher gehörten zu ihnen auch bie an Preußen 
abgetretenen Städte Görlik und Lauban, welche zuſammen Sechs ſtaͤdte genannt wurden, 
weil fie 1346 einen Bund gegen die Raubritter ihrer Gegend gefchloffen Hatten. Die übrigen 
Städte der Provinz heißen Vaſallen- oder Landſtaͤdte. — Der Bautzener Regierungäbezirk 
hatte im feiner bisherigen Abgrenzung einen Blächeninhalt von 45,68 Q. M. und nach der 
Zählung vom 3. Dec. 1855 eine Bevoͤlkerung von 296,771 E. Da jedoch bei der neuen 
DOrganifation der größte Theil des Amtes Stolpen davon abgetrennt und nur ein 
Theil des Amtes Radeberg (in deſſen Fisher. Beitande) ihm zugetheilt worden ift, fo 
hat ſich feine Bevölkerung nunmehr auf 294,851 E. (nach jener Zählung) vermindert. Er 
enthält 2 Amtshauptmannſchaften (Baugen und Zittau), 4 Bezirfögerichte 
(Bauen, Kamenz, Löbau und Zittau), 3 Steuerbezirfe (Baupen, Kamenz und Löbau) 


und 17 Aemter. 


+ Bangen oder Budiſſin (der erfiere Name 
iſt der im Allgem. gebräuchlichfte, der legtere ift 
amtlih), alte Hauptftabt der Oberlauſitz, jest 
Hauptftabt des Baugener Regierungsbezirfes und 
erfte Sechs » oder Vierftadt (f. oben), Eis der 
Kreisdirection und eines Appellationsgerichts, fo: 
dann Eiß eines Bezirfagerichts (welches zu: 

eich Gerichteamt für den Gemeindebezirk der 

tadt Bangen iſt, und defien Sprengel bei der 
neueften Zählung 79,073 @. hatte), einer Amtes 
hauptmannſchaft (deren Bezirk bei ver nene- 
ften Zählung 145,108 E. hatte und 8 Amtsbezirfe 
umfaßt) und eines Gerihtsamtes für den 
Baugener Amtsbezirf (mit 36,458 E., die Stadt 
Bautzen einbegriffen), an der Spree und der füchs 
Fifch » fchlefifchen Eifenbahn, oftnorböftlih u. 7 M, 
won Dresden. mit 10,706 @., lebhaftem Handel 
und wichtigen Kabrifen. Die bemerfenawertheften 
Fabrik⸗- u. Handelsartifel Baugens find Leinwand, 
Barchent, Tuch und Wollftrümpfe. Berühmt find 
durch ihre Leitungen die hiefigen 2 Bapierfabrifen 
und die große Lederfabrif; außerdem gibt es eine 
Bulvermühle, einen Kupfer-, Stahls und Draht: 
bammer, u. beveut. Flachs-, Garn: n. Wollmärfte. 
Bautzen hat 6 Kirchen (worunter die für Ratholifen 
und Proteftanten gemeinfhaftliche Stifte: oder St. 
Peterokirche, ſowie eine evangelifche und Fatholifch- 
wenbifche), 2 Landfhaftshäufer, ein fchönes Ras 
fernengebäubde, einen Gifenbahnhof, 2 öffentliche 
Bibliothefen, ein Gymnafium, ein Schullehrer: 
feminar, wo Katholifen und Proteftanten & leich 
gebildet werden, noch verſchiedene andere —— 
und das jetzt zum Sitz der oͤffentlichen Behoͤrden 
eingerichtete und am Ende des Oranitfeljens, auf 


dem die Stadt liegt, ſtehende Schloß Ortenburg, 
wo vormals die Könige von Böhmen häufig Hof 
bielten. Sehenswerth find auch die malerifchen 
Nuinen der Nicolai» und der Franzisfanerfirdhe, 
In Baugen hat auch das unter ben fathol. Stiftern 
der Oberlaufig den erſten Plap einnehmende Dom⸗ 
ftift St. Betrifeinen©Sig. Es befteht aus einem 
(fathol.) Dechanten (der ſtets infulirt und jet ges 
wöhnlich ein Bifchof in partibus ift), einem (Iuth.) 
Probſte (ftets ein Meißener Domherr, weil das 
Domttift St. Petri geichichtli ein Eollegiatftift 
von Meißen if), 10 Domberren und 5 Bifarien 
derfelben; umd feine Mitglieder tragen ein, 1770 
von Friedrich Anguft vem Stift verliehenes Orbens- 
zeichen an einem violetten Bande. Der Dechant hat 
anf den Landtagen feinen Sitz in der erften Kammer. 
Das Stift wurde 1213 von dem Meißnifchen Bifchofe 
Bruno II, gegründet, und hat große Befigungen 
(mit etwa 12,000 €.), zu denen namentlich gehören: 
Schirgiswalde, Wehredorf (im Amtsbez. Schirgie- 
walde), Gunewalde (im Amtsbez. Nenfalza), Cun⸗ 
nersporf u. Hochfirch (im Amtobez. Löban). Bautzen 
(dem als Vierftabt 36 Dörfer gehören) beiteht aus 
der ummauerten eigentlichen Stadt und 3 Vorftäd- 
ten, von denen 2 durch Alleen von der eigentlichen 
Stadt gefchieden und mit Wall u. Graben umgeben 
find, und die dritte jenfeits ver Spree liegt, nämlich 
Seidan, mit 2220 E., größtentheilg Menden. 
(Ueber die am 20. u. 21. Mai 1813 bei Baugen 
gelieferte und für Napoleon fiegreihe Schlacht f. 
auch Wurfchen im Amtsbez. Weißenberg.) Nord: 
norbweſtl. u. IM. von Bangen liegt Kleinwelka, 
Pfd. u. Herrnhuter:Golonie, mit zwei ri 
Erziehungsanft. (1745 nur für Wenden gegründet, 
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aber ſchon längft auch aus ber Ferne, felbft aus 
anderen Welttheilen befucht), einer vorzüglichen 
Glockengießerei u. 561 &. Guttan, Pfd. oder 
Flecken am Löbauer Wafler, norböftlih u. 14 M. 
von Baugen, mit 398 E., Rittergut, fchönem 
Schloß mit Garten, bedeut. Teihfifcherei, Schaͤ⸗ 
ferei und Bierbrauerei. Gaußig (Groß: und 
Kleins), Pfd. oder Mfl. aus 2 nahe bei einander 
liegenden Dörfern beftehend,, ſuͤdweſtlich u. 14 M. 
von Baugen, mit Rittergut, ſchoͤnem Schloß nebft 
engl. Parfanlagen, Spinnerei, Strumpfwirferei, 
Flacheban, wicht. Granitbrücen u. 488. Göda, 
Pfv. an der Dresdener Strafe, weſtl. u. IM. von 
Bauten, mit einer ſchon 1076 erbauten Kirche, 
Weberei, Aderbau u. (das nahe VBorwerf Buſche⸗ 
rig, mit 28 @., einbegriffen) 59 E. Hier wohnte 
und ftarb 1767 der gelehrfe wendiſche Bauer Job. 
Gelansky, der 38 Epracen verftanden und zum 
Theil fertig geredet und gefchrieben haben foll (dar: 
unter die Tran... italien., latein., hebräifche n. | w.). 
Gr wurde 1699 geboren zu Gnaſchwitz, einem 
ſuͤdoſtwaͤrts u. etwas über AM. von Goͤda gelege- 
nen Dorfe. Suͤdſuͤdoͤſtlich u. 1 M. von Bautzen 
liegt das Dorf Großkunitz, und in der Nähe 
defielben erhebt fich der vielbefuchte und 1717 8. 
hohe Gzernebog, mit weitumfaffender Ausficht 
und deutlihen Spuren heidnifcher — ——— 
+ Schirgiswalde, St. an der Spree, oberhalb 
oder fünlıch u. 14 M. von Bausen, mit Schloß, 
fchöner fathol. Kirche, Barchentweberei, Etrumpfs 
wirferei, Bleihen, Bapiermühle u. 1910. Diefer 
faum 4 M. von der böhm. Grenze entfernt liegende 
Ort ftand früher unter böhm. Hoheit, ward jedoch 
1809, definitiv aber erft 1845 an Sachfen gänzlich 
überlafien. Wehrsdorf, blühendes Fabrifporf 
am Hochwalde und in ver Nähe der böhm. Grenze, 
ſuͤdweſtl. u. 4 M. von Schirgiswalde, mit Pfarr: 
kirche, Rittergut, Bleichen u. 1698 E., welche beſon⸗ 
ders leinene Waaren und Zwilliche liefern. Stei⸗ 
nigtwolmsdorf, Pfd. in der Nähe der böhm. 
Grenze, weitiüdwehl. u.23M. von Schirgiswalde, 
mit tarfer Weberei, Bleichen, Rittergut u. 1725. 
Wilthen, Pid. oder Mil. nordnordweill. u. M. 
von Schirgiswalde, mit flarfer Weberei, Bleichen, 
Rittergut, Schäferei, Bapiermühle u. 1403 E. 
Dberfohland, Mittelfohland, Nieders 
ent und Wendiſchſohland, ver wicht. 

abrifvörfer der Oberlaufig, in der Naͤhe der böhm. 
Grenze und theils unweit, theils an der Spree, 
welche im gemeinen Leben mit dem Gollectivnamen 
Sohland, mit dem Beinamen an der Spree, 
bezeichnet werden, mit Pfarrfirche in Mittelfohland, 
ARittergütern Weberei, Epinnerei ıc., und zuſam⸗ 
men 3921 @., wovon 923 @. auf Wendiſchſohland 
fommen. (Der Amtsbezirf Schirgiewalde, 
mit 15,247 @., gehört in apminiftrativer Hinficht 
e Bezirk der Amtehbauptmannfhaft in 

augen.) + Bifchofewerda, ©t. an der 
Meienig und der ſaͤchſ-ſchleſ. Eiſenbahn, weſtſuͤd⸗ 
weſtlich u. 2, M. von Baugen und norbnorböflid) 
u. 1} M. von Etolven, neu und regelmäßig gebaut, 
mit Bahnhof. bedent. Tuchfabrifation, Leinweberei, 
Marktſchuhmacherei, wicht. Granitbrüchen in der 
Nähen. 32508. Bei einem Gefechte gwifchen ben 
Ruffen und Franzofen am 12. Mai 1813 brannte 
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die Stadt bis auf wenige Häufer ab. Neukirch 
(Ober: und Nieders), 2 nahe bei einander 
liegende Dörfer am Hochwald und an der Weſenitz, 
füdeftlih u. 14 M. von Bifchofswerda, mit Pfarr: 
kirche in Oberneufirch, zweifach. Rittergut, fchönem 
Schloß, beveut. Echäferei, Zwillichweberei, Blei- 
chen und refp. 1823 (davon kommen 263 auf die 
Rittergutsgemeinde u. 1560 @. auf die Oberlaus 
figer Seite Oberneufirche) u. 2080 E. An dem 
nahen, 1756 F. hohen Baltenberge entfpringt bie 
Wefenis, und es find dafelbfi auch Granitbrüche. 
Zwifchen Neukirch und Bifchofswerba liegen, an 
der Wefenig, Oberpußgfau, D. und, unterhalb 
deffelben, Niederpugfau, Pfd. mit refp. Y6L 
u. 586 E., ftarfer Weberei, Bleichen u. Rittergut 
mit Schloß u. Schäferel. Frankenthal, Pr. 
wenlih u. 2 M. von Bifchofswerda, mit flarfer 
Weberei, Strumpfwirferei, Bleichen, Rittergut, 
vielen Teichen, Wepftein- und Granitbrücden u. 
12296. Rammenan, Pfd. oder Mfl. nordweſtl. 
u.4M. von Bifchofswerda, mit Rittergut, fchönem 
Schloß nebit herrlichen Gartens und Parfanlagen, 
Scyäferel, ftarfer Fifcherei, Keins u. Bandweberei, 
Mollfpinnerei, Granitbrüchen u. 10716. In Rams 
menau wurde 1762 der (1814 in Berlin geftorb.) 
Philoſoph Fichte, defien Vater hier Banpwirfer 
war, geboren. In der Nähe liegen die feinen Ort⸗ 
fhaften Schaudorf (mit 98 GE.) und Röder» 
brunn (mit52@.), die zu Rammenau gerechnet 
werben. Nordnorböfllich und in der Nähe von Ram: 
menau liegt Burfan (Ober:, Mittels und 
Nieder-), D. mit zwei Rittergütern, Aderbau, 
Viehzucht, Weberei u. 1553 GE. (Der Amts: 
bezirf Bifhofswerda, mit 20,101 GE. unb 
bisher theilweife dem Amte Stolpen angehörig, 
ebhört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirf der 
Entstanpimannfäaft inBaugen.)+Mö- 
nigewartbe oder Königewartha, Pfo. oder 
Sun. am Schwarzwaffer und in der Naͤhe der preuß. 
Grenze, nordnordweſtl. u. 24 M. von Baugen, mit 
Rittergut, fhönem Schloß nebft großem Garten, 
Schaͤferei, ftarfer Fifcherei, Bierbrauerei u. 907 E. 
Gefecht am 19. Mai 1813 zwifchen der preuß :rufl- 
Armee und den Franzofen. Mefchwisß, Rfd. am 
Schwargwafler, oberhalb oder ſuͤdlich u. M. von 
Königewarthe, mit Rittergut, Jagdichloß nebit ſchoͤ⸗ 
nem Garten, Schäferei, ftarfer Fifcherei u. 479 E. 
(DerAmtsbezirfKönigswarthe, mit 72676., 
Be in abminiftrativer Hinficht zum Bezirf der 
mtshbauptmannfchaft in Bautzen.) 

+ Kamenz over &amenz, Bierftadt (f. oben) 
an der Echwarzen Elfter, norbweil. u. 3, M. von 
Bautzen und norbnordöftlich u. 9 M. von Dresden, 
Sitz eines Bezirfsgerichts (welches zualeich 
Gerichteamt für den Gemeindebezirf der Stadt 
Kamenz ift, und defien Sprengel bei der neueſten 
Zählung 47,423 E. hatte) und eines Gericht s— 
amtee für den Kamenzer Amtsbezirk, mit mem 
im byzant. Style neuerbauten Rathhaufe, Tu ts 
macherei, Spinnereien, Töpferei, Vereitung belieb⸗ 
ter Viefferfuchen, beveutenden Getreivemärften u. 
4697 @. Kamenz (Geburtsort Reffings — 1729 geb. 
u. 1781 geſt. — zu deſſen Ehren das hiefige Barms» 
herzigfeiteftift 1824 genrund. worden ift) wurde im 
Sommer 1842 von einer großen Feuerebrunft heim⸗ 
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gefucht. Suͤdoͤſtlich m. IIM. von Hier liegt, am 
Klofterwaffer und an der Strafe nad Tu 
das Meine Kirchdorf Marienftern (mit 109 E,), 
berühmt durch das hier befindliche kathol. jungfräus 
liche Stift u. CiftercienfersMonnenflofter 
Marienittern, welches aus einer Nebtiffin und 
30 bis 40 Nonnen beftebt und 1264 von den bran: 
denburg. Marfgrafen Johann und Dtto geitiftet 
wurde (die Marfgrafen v. Brandenburg beherrſch— 
ten nämlich im 13. u. 14. Jahrh. die Laufig eine 
Zeitlang). Es wurde mit der Zeit reich begabt, 
unter anderm mit dem (im Eprengel des Löbauer 
Bezirfsgerihhts u. jetzigen amtshauptmannſchaftl. 
Bezirk Zittau liegenden) Eigenfhen Kreife, 
ber deßhalb fo benannt wurde, weil deſſen Beſitzer, 
ein Herr von Biberſtein, ihn im 14. Jahrh. feiner 
Schweſter, der damaligen Mebtiffin des Kloſters, 
zu eigen ober eigenthümlich, zum Gigenthum, 
vermachte. (Der jegige Amtsbezirf Bernftadt be: 
greift fo ziemlich dieſen fog. eigenfchen Kreis; und 
dort wird Weiteres über bie Befigungen des Klofters 
mitgetheilt werden.) Das Klofter, worin fich eine 
weibl. Erziehungsanftalt befindet, hat eine fehenew. 
Kirche. Außer dem eigenfchen Kreife gehört dem 
Klofter Marienftern namentlih Schmeckwitz, D. 
nördl. u. etwas über 4M. von Marienftern, mit Mis 
neralbad u. (ohne das nahe Sommerluga, mit 
86.)153@. Zwifchen hier und Marienfternliegt das 
DorfHöflein mit dem Mineralbade Mariens 
born. Die meiften übrigen Befigungen des Klo: 
ſters Marienitern liegen in dem 1815 an Preußen 
abgetretenen Theil ver Laufig. Elftra, St. an der 
Schwarzen Elſter, füpfünöftl. u. 3 M. von Kamenz, 
mit Marftihuhmacherei, Töpferel, Reinweberei, 
Strumpfwirkerei, einem Ritterqute nebft großem 
u. ſchoͤnem Schloß u. 1218 E. (Der Amtsbezirf 
Kamenz, mit 22,913 E., gehört in abminiftras 
tiver Sinfiht zum Bezirf der Amtshauptmanns 
haft in Bautzen.) +Königsbrüd, Et. 
und Hauptort einer gleichnamigen Herrfchaft des 
Fürften Radali, an ver Bulsnig, weftl. u. 12 M. 
von Kamenz und norböfl. u. 44 M. von Meißen, 
mit fchönem fuͤrſtl. Radali'ſchen Schloſſe nebft 
Barf, Marktſchuhmacherei, vorzügl. Töpfereien, 
Theers u. Bechfiedereien in den nahen Maldungen 
w.19236G. Krackan (Krakau) oder Cracau, 
Pfd. od. Mfl. an der Pulsnitz, unterhalb oder nord⸗ 
nordweſtl. u. 4 M. von Königebrüd, mit Rittergut, 
Holz: u. Bretterhandel, ftarfer Bienenzucht, Bleis 
chen u. 466 E. Laußnitz, D. an der Dresdener 
Straße und in der Nähe von Königsbräd, nördlich 
u. 2M. von Radeberg, war bisher Hauptort eines 
gleichnam. Amtes, welches jedoch mit dem Radeber⸗ 

er combinirt war. (Der Amtsbezirk Röniges: 
br hd, mit 8721 @., gehört in adminiſtrativer Hins 
ficht zum Bezirk ver Amtshauptmannfhaft 
in Bauten.) + Pulsnis, St. am gleichnam. 
Fluß, fünfüpnweitl. u. 14 M. von Kamenz und nords 
dftl.u.3, M. von Dresden, mit Rittergut, Schloß 
nebſt Parf, Marktihuhmacherei, Töpferei, Pfeffer: 
tucbenbäderel, Bandfabrifation, Bands und keins 
wandhandel u. 2239. Deftlih u. LM. von hier 
liegt bei ver Rufenigquelle Ohorn, D. mit Ritters 
gut, Dandfabrifation, Weberei u. 15106. Brett: 
nig, D. am der Röder, ſuͤdſuͤdoͤſtl. u. etwas über 


in von Bulsnig, mit ftarfer Weberei, Banbivirs 
erei u. 1538 E. Meftwärts und nicht weit von hier 
liegt, ebenfalls an der Röder, Großröhrsdorf, 
Pro. und Hauptfik der Bandfabrifation diefer Ges 

end, zugleich mit ftarfer Reinweberei n. 3461 €. 

roßroͤhrsdorf gehörte bisher zum Amte Radeberg 
im Dresdener Regierungsbezirf. Weſtlich u. 4 M. 
von Pulsnig liegt das Pfarrdorf Lichtenberg, 
mit 985 E., wo im 3.1760 Lascy mit den Kaifers 
lichen fich lagerte, bis ihm Friedrich II. am Keulen— 
berge eine Schlacht anbot. (Der Amtebezirf 
Pulsnig, mit 15,789 @., gehört in adminiftratis 
ver Hinficht zum Bezirk der Amtshauptmanns 
fhaft in Baugen.) 

Löban, die Ältefte unter den Sechs = ober 
Vierſtaͤdten (f. oben), an der fächf.sfchlef. und der 
Lobau » Zittauer Eifenbahn, ſuͤdbſil. n. 24 M. von 
Bautzen, nordnordweſtl. u. von Zittau und 
öftlich u. IM. von Dresden, Sig eines Bezirks: 
——— (welches zugleich Gerichtsamt fuͤr den 

emeindebezirk der Stadt Löbau iſt, und deſſen 
Sprengel bei der neueſten Zählung 88,416 €. 
hatte) und eines Gerihtsamtes für ben 
Löbauer Amtsbezirk, mit Bahnhof, 4 Kirchen, 
ſchoͤnem Rathhauſe, wichtigem Handel, befonders 
mit Getreide, Tuch ıc., Moll. kein: u. Baumwoll⸗ 
weberei u. 3909 @. Die in der Nähe gewonnenen 
Bergfryftalle werben ihrer Schönheit wegen 2; 
bauer Diamanten genannt. Der Stadt gehört, 
außer Walddorf im Amtebez. Ebersbach, naments 
lich aud das ganz nahe Dorf Tiefendorf, mit 
Mineralbad. Hochfirch, Pfd. an der Straße von 
Löbau nach Baugen und nicht weit von ber fächf.s 
ſchleſ. Eiſenbahn, nordweſtl. u. 14 M. von Löbau 
und füvöftl. u. IIM. von Baugen, mit 460 E. ; ift 
gefchichtl. befannt durch den, den Preußen fo vers 
derblichen Ueberfall in der Nacht vom 14. Oct. 1758, 
SObercunnersdorf, Pid. an der Löbau » Zittauer 
Gifenbahn, ſuͤdlich u. IM. von Löbau, mit 3092 E., 
und Niederenunersdorf, Bid. nördl. und in der 
Nähe des vor., mit 1893 @.: diefe beiden Dörfer 
bilden, mit dem nahen Neucunnergdpdorf, einen 
großen Kabrifort, wo meift Lein: und Baummolls 
weberei getrieben wird. Sohland, mit dem Bel: 
namen am Rothftein (zum Unterſchiede von 
Eohland an der Spree im Amtebez. Schirgis— 
walde), un zwar Mittelfohland a. R. (mit 
Pfarrfirhe u. 693 E.), Niederfohland a. R. 
(mit 416 E.) und Oberfohland a. R. (mit 
618 E.), 3 dicht neben einander liegende Dörfer 
theils an, theils in ber Nähe der ſaͤchſ.⸗ſchleſ. Eiſen⸗ 
bahn und nicht weit von der preuß. Grenze, zwifchen 
Loͤbau und Görlig, mit 6 Nittergütern, Defonomie, 
Flahebau und Weberei. (Der Amtsbezirf Loͤ— 
bau, mit 26,247 @., gehört in abminiftrat. Hinficht 
um Bezirf der Amtshauptmannfhaft im 
Bitten) + Bernftadt, Et. an der Pliednig, 
zwifchen Herrnhut und der preuß. Grenze, füpöfll. 
u. 14 M. von Löbau, mit Tuchfabrifen (die haupts 
fächlich fchwarzes und grünes Tuch liefern), Handel 
n.1613@. Kemuitz oder Oberfemnig, Pro. 
norbiweftl. u. IM. von Bernſtadt, mit Landwirth— 
ſchaft u. 1305 E. Schönau anf dem Gigen, 
Pfd. an der Pllesnitz, ofnorböftlich u. etwas über 
IM. von Bernftadt, mit Landwirthichaft u. 1243 G. 
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Bereits oben ift erwähnt worden, daß der Amts- 
bezirfBernfadt (mit 7992 E., und in adminis 
frativer Hinfiht zum Bezirk der Amtshaupt> 
mannfchaft in Zittau gehörend) im Wefentl. 
den fog. Gigenfhen Kreis des fathol, Stiftes 
und Giftercienfers Nonnenfloftere Marienftern 
begreift. Daher führen auch fat alle Derter des 
Bernftädter Amtebezirfes, wie 3. B. das eben 
befchriebene Schönau, den Beinamen auf dem 
Eigen (Berzdorf auf dem Eigen, Neundorf auf 
dem Gigen u. ſ. w.). Die Befigungen des Klofters 
Marienftern haben einen Geſammtflaͤcheninhalt von 
D.M., und es gehören dazu 1 Etadt (Bernftabt), 
Dörfer und 1 Dorfantseife in Sachſen, fowie 

1 Stadt (Wittihenau) u. 8 Dörfer im Preußifchen. 
+ Weißeuberg, St. am Löbauer Waffer und in 
der Nähe der preuß. Grenze, nördlich u. 14 M. von 
Löbau und öftlich u. 24 M. von Baugen, mit Aders 
und Tabafebau u. 1165 E. Baruth, Pfd. ober 
Flecken am Löbauer Waſſer und in der Nähe der 
preuß. Grenze, nordweſtl. u. J M. von Weißenberg, 
mit 507 E., Rittergut, altem Schloß mit Kapelle, 
Bilderfaal, einer 10,000 Bde. ſtarken Bibliothef u. 
Park, beveut. Schäferei, Fifcherei u. Bierbrauerei. 
Wurfchen, D. am Wege nach Baugen, weſtlich 
u. 1M. von Weißenberg und öftli u. 14 M. von 
Bautzen, mit Rittergut u. 249 @. Die bei Wurfchen 
am 21. Mai 1813 gelieferte Schlacht, in welcher die 
franz. Armee die ruf. Schanzen erftürmte und bis 
an die Katzbach vordrang, wird mit Beziehung 
auf den W. Mai auch die Schlacht bei Baugen 
genannt. (Der Amtsbezirt Weißenberg, 
mit 6655 @., gehört in abminiftrativer Hinficht 
um Bezirk der Amtshauptmaunſchaft in 
ittau.) + Serrubhut, ein höchft regelmäßig 
ebauter Drt am Hutberge und an der Loͤbau— 
ittauer @ifenbahn, ungefähr auf der Hälfte des 
Weges von Loͤbau nad) Zittau, oͤſtlich u. 6M. von 
Dresden, fübweitl. u. etwas über 3 M. von Goͤrlitz 
und norböftlich u. 44 M. von Böhmifch : Kamnip, 
mit 999 GE., welche faͤmmtlich der Brüvergemeinde 
angehören u. Kabrifen mancherlei Art unterhalten. 
Die vorzüglichiten öffentlichen Gebäude find: der 
Betfaal oder das Gemeindehaus; bas alte Ge: 
meindehaus, welches eine Mädchenerziehungs: 
anftalt und einen Saal zur Gottesverehrung für 
Kinder enthält; das große Handlungagaus, wo für 
Rechnung der Gemeinde ein beveutender Handel 
mit Leinwand, Materialwaaren, Tabaf ıc. getrie: 
ben wird ; das Gemeindelogis oder der Gafthof, 
und die Chorhäufer,, in deren einem bie ledigen 
Brüder als Handwerfer und Künftler die trefflich: 
ſten Waaren liefern, während in dem andern die 
ledigen Schweſtern, außer weiblicher Arbeit, auch 
buntes Papier und leinenes Band anfertigen. 
Herrnhut ift berühmt als Haupifiß oder doch 
Stammort der Brübergemeinde und wurde 1722 
angelegt. Die Mitglieder der Brüdergemeinde 
oder die Herrnhuter — wie fie gewöhnlich genannt 
werden — find Augsburgiche Gonfeffionsverwandte 
und unterfcheiden fih nur infofern von den Luthes 
ranern oder den Proteftanten überhaupt, daß fie 
ſich nicht mit der Beobachtung äußerer Kirchens 
gebräuche begnügen, fondern ven Lehren des Evan: 
geliums gemäß zu handeln fich ernftlich angelegen 
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fein laſſen, und in dieſem Sinnereine ſtrenge Kir⸗ 
chenzucht ausuͤben. Ihre geſellſchaftlichen Einrich⸗ 
tungen ſtimmen genau damit überein. Die Ges 
iammtzahl aller wirflihen Mitgliever mag ſich auf 
500,000 belaufen, und die Zahlder Miffionsftationen 
im europ. u. aflat. Rußland, Südafrika, Grönland 
MWeftindien u. f. w. beträgt über 60 (vgl. ©. 65, —* 
u. 67). Großheunersdorf, auch Markt- over 
Laughennersdorf, Mi. ſuͤdoͤſtlich u. etwas über 
IM. von Herrnhut, der Brüdergemeinde in Herrn; 
hut angehörend, mit einem Pädagogium der Brü: 
dergemeinde (ein zweites ift zu Niesfy, im preuß. 
Antheil ver Oberlaufig),.u. 1 @., welche Ader; 
bau und ſtaͤdt. Gewerbe treiben, einem bedeutenden 
Rittergute mit ſchoͤnem, urfprünglich gräfl. Zinzen⸗ 
dorfſchen Schloffe und einer Landeswaijenanflalt. 
Bertbelsdorf, D. nahe bei Herrnhut, mit 
1921 E., großem Rittergut, einem vom Grafen 
Zinzendorf erbauten Schloſſe, berühmter Biers 
brauerei, ftarfer Weberei und Bleichen ; gehört 
der Brüdergemeinde und iſt der Gig ihrer Nel: 
teften = Eonfereng , welche die Oberaufficht über 
alle Brüdergemeinden in ben verfchiedenen Welts 
theilen hat. Oberoderwitz, Pfd. an der Löbaus 
Zittauer Gifenbahn, füpfüdweilih w. J M. von 
Herrnhut, mit fehr ftarfer Leinweberei, Bleichen 
n.3443 6. Ganz in der Nähe liegen Mitteloderwig 
und Niederoderwig, die jedoch zum Zittaner Amtes 
bezirke gehören. (Der AmtsbezirfHerrnhbut, 
mit 12,056 ., gehört in adminiftrativer Hinſicht 
um Bezirk ver Amtshauptmannfhaft in 
ittau.) + Ebersbach (Alt- und Nen:), 
ſtadtaͤhnliches Fabrikdorf und nächft Oderwitz (f. 
Bittaner Amtsbezirk) das größte Dorf in Sadjen, 
unweit der böhm. Grenze, füdweftlich u. 14 M, von 
Löbau, mit Rittergut, den Ruinen einer alten, von 
den Huffiten zeritörten Kirche, ftarfer Baumwoll⸗ 
und Zeinweberei (es find hier an 1500 Stühle mit 
den Weben fünftliher Baumwollwaaren und feiner 
Leinwand befchäftigt), bedeut. Leinwandhandel m. 
6153 E., wovon 3665 auf Alt» Ebersbach und 
2488 auf Neus Ebersbady fommen. Uebrigens 
rechnet man zu Eberebach namentlich auch die 
füdlih u. 4 M. von bier, unmittelbar an ber 
böhm. Grenze und nahe bei einander liegenden 
Dörfer Alt: und Neu-Spreedorf, die dur 
ihren Namen an die Epree erinnern, welche nicht 
nur bier vorbeifließt,, fondern auch gang in ber 
Nähe entfpringt in dem überbanten Spreeborn 
bei Altgersdorf, Pfd. an der böhm. Grenze, 
füdlih u. etwas über 4 M. von Ebersbach, mit 
ftarfer Weberei u. 15026. Dicht neben Altgers— 
dorf liegt, ebenfalls an der böhm. Grenze, Nen: 
german oder eigentlih N a bei 
umburg (indem vie böhm. Stadt Rumburg 
nur etwas über 4 M. in fübwehtlicher Richtung 
von hier entfernt liegt), D. oder Flecken mit ſtarker 
Meberei und Bleichen, Nittergut mit berühmter 
Dierbrauerei u. 2914. Walddorf, Bfv. füp: 
Öflich u. IM. von Ebersbach, mit flarfer Lein—⸗ 
weberei u. 1228@. Eibau, großer und ſchoͤner 
Fabrikort, ſüdoͤſtlich n. M. von Ebersbah, aus 
dem Pfarrdorfe Alteiban (mit 4281 E.) und 
dem nicht weit davon liegenden Dorfe Neueiban 
(mit 776 E.) beftehend, mit fehr flarfer Weberei, 
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Stellmacherei, bebeut. Bierbranerei u. zufammen 
5057. (Der Amtsbezirf Ebersbady, mit 
16,854 E., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
— *— Amtéhauptmannſchaft in gZittau.) 
+ Neufalza, St. unweit der Spree und in der 
Naͤhe der böhm. Grenze, ſuͤdweſtlich u. 14 M. von 
Löbau und norböftlih u. 4 M. von Schludenau in 
Böhmen, mit Leinweberei, Marktſchuhmacherei, 
Steinpruderei, Grenzhandel n. 1117 E. Nords 
norböftlich und ganz in der Nähe von hier liegt 
Spremberg, Po. an ber Spree, mit boppeltem 
Rittergut nebſt Schloß, Echäferei, ſtarker Bier: 
brauerei, bevent. Flachobau, Weberei, Bleichen 
u. 1512. Beiersdorf (Ober» und Nieder :), 
Pf. noͤrdlich u. IM. von Neufalza, mit ftarfer 
Weberei, Bleichen, zweifachem Rittergut, Bier: 
brauerei u. 1350. Schönbach, Pid. an ber 
Straße nach Löbau, norböfllich u. etwas über  M. 
von Neufalza, mit ftarfer Weberei, Garnbleichen, 
Rittergut u. 1514 E. Eunewalde (Niederz, 
Mittels und Dbers), wicht. Fabrikort, nördl. 
u. 1M. von Neufalza, mit 3 Nittergütern, Pfarr: 
fire in Niedercunewalde, fehr ftarfer Weberei 
(namentlih von Matrofenzeng und bunter Leins 
wand), Dleichen, Granitbrüchen und, mit den 
benachbarten fleinen Dörfern Halbau und Neudoͤr⸗ 
fel, zufammen 4252 @. Hiervon fommen 2070 G, 
auf Niedercunewalde, 8646. aufMittels 
eunewalde, 1084G. auf Obercunewalde, 
83 E. auf Halbau um 151 E auf Nendörfel 
bei Gunewalde (diefen Beinamen führt der 
legtgenannte Ort). Oppach (Neu:, Nieder: 
und DObers), einausd, norbnorbweftlich u. 4 bis 
über 4 M. von Neufalza entfernt und ziemlich 
nahe bei einander liegenden Dörfern beftehender 
wichtiger Rabrifort, mit zweifachem Rittergut, 
Schloß, bedeut. Bierbrauerei, ftarfer Leinweberei, 
Bleichen, Bfarrfirche in Niederoppach und (das 
benachbarte Dorf Lindenberg, mit 311 6G., 
ungerechnet) zufammen 1893 G. Zwifchen hier 
und Neubörfel bei Cunewalde (f. oben) liegt der 
1590 F. hohe Bilobog, auf dem es heidnifche 
DOpferpläge gab. Zaubenheim (Ober: und 
Mieder:), Pfd. an der Spree und in der Nähe 
der böhm. Grenze, weftnordwetlih u. zM. von 
Neuſalza, mit 2 vereinigten Rittergäütern, Schaͤ⸗ 
ferei, Granitbrüchen, Baumwoll⸗ und Leinweberei 
u. 1879@. Friedersdorf (Ober- und Nies 
ders), Kabrifort öftl. und nicht weit von Neufalza, 
in der Nähe der böhm. Grenze, mit Pfarrfirche in 
Dberfriedersborf, ſtarker Weberei, Bleichen, 3 Nits 
tergütern und (mit Mittels und Neufriedersdorf) 
aufammen 2125 @. Hiervon fommen 1138 E, auf 
Dberfriedersdorf (und zwar 878 auf den Zit- 
tauer Antheil u. 260 auf den Ritterguts » Antheil), 
u. 987 €. auf Niederfriedersdorf. (Der 
AmtebezirfNeufalga, mit 18,612 €,, gehört 
in abminiftrativer Hinficht zum Bezirf der Amte: 
bauptmannfchaft in Baugenm.) 

+ Zittau, wichtige Handels » und Vierftabt 
(f. oben), Sitz eines Bezirfsgerihts (welches 
zugleich Gerichtsamt für den Gemeindebezirk der 
Stadt Zittau iſt, und befien Sprengel bei ber 
neueften Zählung 79,939 @. hatte), einer Amtes 
bauptmannfhaft (deren Bezirk bei der neue: 
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ten Zählung 149,743 G. hatte und 9 Amtabezirfe 
umfaßt) und eines Öerichtsamtes für den Zit: 
taner Amtsbezirf (mit 40,712 E., die Stadt Zittau 
einbegriffen), am linfen Ufer ver Mandau, welche 
fich unweit ver Stadt mit der Neiffe vereinigt, und 
in der Nähe der böhm. Grenze, an der Lübaus 
Bittaner Gifenbahn, füröflich u. etwa 6M. von 
Baupen, norbweftli u. IM. von Reichenberg in 
Böhmen u. 64 M. in fat gerader öftlicher Richtung 
von Schandau, hatte bei der, 1855 vorgenommenen 
Zählung 11,237 E., un ift der Hauptfig der ſaͤchſ. 
Leinweberei, des Leinwand: und Damafihandels, 
zugleich mit — Garnfaͤrbereien, Leinwand⸗ 
druckereien, Bleichen, auch Fabriken in Tuch und 
Baumwolle, ferner Toͤpfereien u. ſ. w. Die Stadt iſt 
ſchoͤn und ziemlich regelmäßig gebaut, hat 7 Kirchen; 
worunter bie Hauptficche zu St. Johannis, einen 
Bahnhof, ein prächtiges, im bygantin. Style neu 
erbautes Rathhaus, und andere fehensw. öffentl. 
Gebäude; eine Rathebibliothef von 12: bis 13,000 
Bänden, ein Schullehrerfeminar, ein Oymnafium, 
eine Gewerbes und Baugewerffchule und treffliche 
Armenanfalten. Zittau, wegen feines regen Hans 
belsverfehrs fonft Kleinleipzig genannt, befigt 
36 Dörfer, welche meiftens, gleich der Stat, Fehr 
gewerbfleigig find und namentlidy farfe Lein- und 
Tuchweberei treiben. Ausgenommen Hainewalde 
und Spigcunnersborf (welche ritterfchaftlich find) 
und Oberfeifersborf (weiches dem Klofter Mariens 
thal gehört) gehören fämmtliche Oerter, die man 
in dieſem Amtsbezirfe (Zittau) befchrieben finden 
wird, der Vierftadt Zittau; eben fo gehören ihr 
Großſchoͤnau, Waltersdorf und Henneredorf im 
Großſchoͤnauer Amtsbezirk (f. unten) und Gberes 
bad und Eibau in dem bereits oben beichriebenen 
Ebersbacher Amtsbezirk. Zuerſt: Hirſchfelde, 
Pfd. oder MÄl. in ſchoͤner Lage an der Neiſſe, nord— 
oͤſtlich u. IM. von Zittau, mit Nanfing- und fein: 
weberei u. 1706 E. Nordweitlich und ganz in der 
Nähe von hier liegt Dittelsdorf, Bid. mit Kabris 
fation bunter leinener und baumwell. Waaren u. 
1502. Niederoderwitz, Pfd."an der Löbau: 
Zittauer Eifenbabn, nordweſtlich u. 1} M. von 
Zittau, mit 2656 E., und dicht daneben Mittel: 
oderwitz, D. mit 691 E.: diefe beiden Dörfer 
bilden mit dem bereits im Amtsbezirfe Herrnhut 
befchriebenen Pd. Oberoderwig (das in der Nähe 
von Mitteloderwig liegt) Sachſens größtes Dorf 
Oderwitz, mit 2 Kirchen ‚2 Rittergütern, fehr 
ftarfer Leinwandfabrifation, Bleichen u. aufammen 
6790 E. Herbigsdorf oder Hermwigsdorf 
(Mittel: und Ober-), 2 Dörfer unweit ber 
Löbau » Zittaner Eiſenbahn und in der Nähe von 
Zittau, mit Pfarrfirde in Mittelherbigsporf, 
Ackerbau, Weberei und reſp. 1539 u. 700 @. 
Dibersdorf (Mieders und Ober»), D. am 
Oybiner Wafler, füplih und in der Nähe von 
Zittan, mit ftarfer Weberei, Garn s u. Zwirn⸗ 
handel, Braunfohlengruben u. (mit Gidygras 
ben) 2760 @. Ganz in der Nähe liegt, füds 
fübweftlich u. 43 M. von Zittau, Oybin (auch 
Dymwin), D. am Opbiner Wafler, mit 717 E. 
Zwifchen hier und dem 4 M. in ſüdſüdweſtlicher 
Richtung entfernt und unmittelbar an ter böhm. 
Grenze liegenden Dorje Hain (mit 128 E.) er; 


hebt ſich romantifh der glodenförmige Belfens 
berg Oybin, mit den malerifchen Ruinen eines 
von dem Kaifer Karl IV. 1369 geftifteten und rei: 
chen, aber fchon feit 1545 verödeten Giftercienfer» 
Mönchekloftere und einer Burg. Bertsdorf, 
Bid. weſtſuͤdweſtlich n. 3 M. von Zittan, mit Ritters 
t, Aderbau, Weberei, Garnbleichen u. 2020 GE. 
ohnodorf (Alt- und Neu⸗), Pfd. inder Nähe der 
böhm. Grenze, füdmweftlich u. 14 M. von Zittau, mit 
1639 E., welche fi von Feld», Wald; und Etein- 
brucharbeit (Muͤhlſteine) nÄähren; auch wirb hier 
Leinwand bis zu 74 Ellen Breite fabricirt. Haine⸗ 
walde, Pfr. an der Mandau, weſtnordweſtlich n. 
IM. von Zittau, mit Rittergut, fchönem Schloß 
nebft Parfanlagen, Aderbau, Weberei, Siebmache⸗ 
rei n. 2537 E. Halnewalde gehört nicht der Stadt 
Sittau, fondern ift ritterfchaftlid. Spitzcun⸗ 
nersdorf, Pfo. norbweftlic m. 14 M. von Zittau, 
mit Rittergut, Aderbau, Weberei u. 2243 GE. Auch 
Spi — er Oberſeifers⸗ 
dorf, Pfd. nördlich u. . von Zittau, mit flarfer 
Meberei u. 1529 @. Oberſeifersdorf gehört dem 
Klofter Marienthal (f. Amtebez. Ofris). + Großer 
fchönau, Pfd. oder Mfl. in der Nähe der böhm. 
Grenze, weftlich u. 14 M. von Zittan und norböft: 
lich u.3M. von Boͤhmiſch⸗Kamnitz, Hauptfig und 
Mittelpunkt ver Damaftweberei (der hiefige Damaft 
it weltberuͤhmt und ziert die Tafeln der meiften 
Monarchen Europa’s; auch wurde unter anderm 
1819 ein Gedeck für den Herzog von Wellington in 
fehr hohem Werthe geliefert; es gibt leinenen und 
feidenen Damaft), außerdem mit Fabrifation mans 
nigfacher lein. und baumwoll. Waaren, vorzuͤg⸗ 
lichen Bleichen, ftarfem Garnhandel, Rittergut n. 
48176. Suͤdlich u. EM. von bier liegt Mens 
ſchönau, D. mit flarfer Leinweberei und aͤhnl. 
Induftriezweigen wie in Großfchönau, u. 668 E. 
MWalterödorf (Alt: und Neu-), 2 dicht beis 
fammen liegende Dörfer unweit ber böhm. Grenze, 
füdlih u. IM. von Großſchoͤnau, mit Pfarrkirche 
in Altwaltersdorf (mo 1786 der berühmte Componiſt 
und Anhalt «Deffauifhe Kapellmeifter Friedrich 
Schneider geboren wurde), ſtarker Jacquard⸗, Das 
maft: u. a. Weberei un. refp. 1444 u. 434€. Das 
von Altwaltersborf norbweftwärts und in ver Nähe 
gelegene Dorf Herrenwalde (mit 194.) und 
das ofiwärts und in der Nähe liegende Meine Dorf 
Saalendorf (mit 75 @.), pfleat man zu Wals 
teredorf hinzuzurechnen. Suͤdſuͤdweſtlich und eine 
Biertelftunde von Neuwaltersdorf erhebt ſich uns 
mittelbar an und auf der böhm. Grenze die 2433 8. 
bohe Laufe, mit reizender Ausſicht. Seif— 
bennersdorf oder Sennersporfin Seifen, 
Pfd. in einem, von dem andern durch boͤhm. Gebiet 
getrennten Theil des Großſchoͤnauer Amtabezirfes, 
an der Mandau und in der Nähe ver böhm. Grenze, 
norbnorbweftlich u. 2 M. von Großſchoͤnau, mit 
fhöner Kirche, fehr darker Lein- und Nankingwe— 
berei, Bleichen u. 5868 &. Leutersdorf, beven: 
tender Fabrifort, nördlich u. etwa 4 M. von Geifs 
bennersborf, viele leinene und baumwollene 
Waaren liefernd und mit 4 Rittergütern, nebft 
Schloß und Pfarrkirche in Oberleutersdorf, und 
befiehend aus den 4 Dörfern Oberlenterts 
dorf (mit 798 E., wovon 415 auf Oberl.I. und 
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383 auf Oberl. II. u. III. fommen), Mittels 
leutersdorf (mit 428€), Niederleuterss 
dorf (mit E.) und Neulentersdorf (mit 
408 @.). (Der Amtsbezirf Groffhönan,. 
mit 16,287 E., gehört in adminiftrativer Hinficht 
um Bezirf der Amtshauptmannfhaft in 
ittau.) + Oftris, Et. an der Neiffe, nords 
nordöftlich u. 24 M. von Zittau, mit flarfer Nans 
fings und Leinweberei u. 1508. Oftrig gehört, 
nebft Oberfeiferedorf (f. oben) und Reichenau (j. 
unten) und allen hier vorfommenden Dertern (mit 
Auenahme von Joachimſtein) des Oftriger Amts: 
bezirfes dem 4 M. oberhalb ver Stadt an der Neiffe 
romantifch gelegenen jungfräulichen Etift und Ci⸗ 
ftercienfer-Nonnenflofer Marienthal, 
welches im J. 1234 von —— Gemahlin des 
boͤhm. Königs Wenzeslaus III., gegründet wurde 
und eine ſchoͤne Kirche hat und in dem Orte Ma: 
rienthal, mit 127 E. fich befindet. Das Klofier 
ftebt unter einer Aebtiſſin, hat eine Freifchule, und 
zu feinen Befigungen gehören im Ganzen 23 Orts 
fhaften, von denen 10 in dem, feit 1815 preußifch 
gewordenen Theil der Laufig liegen. In der Gruft 
diefes Klofters ift auch die Leiche ver 1854 in Merico 
an der Cholera geftorbenen Gräfin Roffi (zuvor 
Henriette Sonntag: ihre Schwefter it Nonne im 
Klofter Marienthal) beigefegt. Königshain, 
Pfd. fünfüdöfllich u. 4 M. von Ofrig und in der 
Nähe der böhm. Grenze, mit Weberei, Aderbau, 
Obfibau u. 1386 C. Geitendorf, Piv. fürlich 
u. IM. von Oftrig, mit Ackerbau, Weberei, er: 
giebigen Braunfohlenlagern u. 2095 E., woron 
1558 auf den Höfterlichen und 537 aufden Zittauer 
NAntheil fommen. Sjoachimftein, ein an ber 
Meiffe und preuf. Grenze, unweit des preuß. Dorfes 
—— gelegenes ſchoͤnes und großes Schloß, 
nordnorböftlich u. 4 M. von Oftrig, mit einem, 1722 
durch Joachim von Ziegler gegründeten und flarf 
begüterten freimweltlich adl. evangeliichen Fraͤulein⸗ 
ftift u.50@. (Der Amtsbezirf Ofrig, mit 
10,987 E., gehört in adminiftrativer Hinſicht zum 
Bezirf der Amtshauptmannfchaft in Zit: 
tau.) + Meichenan, großes Kabrifvorf in der 
Nähe der böhm. Grenze, oftnordöftlich u. 14 M. von 
Zittau, mit Rittergut, ftarfer Weberei, befonders 
roher Gattune, u.3878 E., wovon 3697 auf den kloͤ⸗ 
fterlichen (Marienthals) und 181 auf den Zittauer 
Antheilfommen. Reichenau ift ber Geburtsort des 
Kirchencomponiften Schicht (geb. hier 1753, geft- in 
Leipzig 1823). Meibersdorf, Pid. oder Mil. an 
der Straße nad) Zittau, wetlich u. 4 M. von Reis 
chenau und öflih u. 4 M. von Zittau, Hauptort der 
gleihnam. Herrfchaft des Grafen von Ginfievel 
(deſſen Herrſchaft Seydenberg feit 1815 unter 
preuß. Hoheit fteht), mit ſchoͤnem gräfl. Reſidenz⸗ 
ſchloſſe nebft engl. Gartenanlagen, einer Mufters 
wirthfchaft mit auggezeichneter Bierbrauerei, ftar: 
fer Weberei n.1024 E. Zu ber Herrfchaft Reis 
ber&borf gehören außerdem: Wald, D. füröftlich 
u. etwas über 4 M. von Reibereborf, mit 378 @.; 
fodann Neugersborf, D. in der Näbe der Böhm. 
Grenze, norbnorböftlich u. II M. von Reiberevorf, 
mit 191 E.; ferner die Dörfer Friedrich und 
Mardorf, mitrefp.152u.156 E., in der Naͤhe von 
Neugersdorf und dicht bei der boͤhm. Grenze, und 
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enblih Weigsdorf (Mittels und Ober:), 2_E. (Der AmtsbezirfReihenau, mit11,953 
Dörfer an der böhm. Grenze und in der Nähe von E., gehörtin adminifrativer Hinficht zum Bezirfder 
Nengersborf, mit Defonomie, flarfer Weberei, Amtshauptmannfhaft in Zittam.) 
Pfarrkirche in Mittelmeigsvorf u. refp. 707 u. 697 


14. Das Großherzogthum Sachſen - Weimar. 


Flaͤcheninhalt: 66 Q. M. Bevölferung: 263,800 Ginw. 


Dieſer Staat — amtlich Sachſen-Weimar-Eiſenach genannt — liegt zwiſchen 
dem Koͤnigreiche Sachſen und Kurheſſen und zerfällt in 3 Haupttheile, von denen der 
kleinſte (der Neuftäptfche Kreis) an jened Königreich grenzt, der größte (der Weimarifche 
Kreis) in der Mitte liegt, und der dritte (der Eiſenachſche Kreis) an Kurheſſen grenzt. 
Bejonderd gothaifches und altenburgifches Gebiet trennt diefe Haupttheile von einander. — 
Dad Hauptgebiet ift wenig gebirgig; nur der Ettersberg und ein Theil ver Hainleite 
(1. S.92) gehören dem nördlichen Theile des Weimariſchen Kreifed an; wogegen ein fühs 
licher, abgefondert Tiegender Theil dieſes Kreifed (dad Amt Ilmenau) und das Fürftentbum 
Eifenah vom Thüringerwalde (j. S. 92) durchzogen werden. Bu den beiden öft« 
lichen Haupttheilen oder dem Fürftentbum Weimar gebört die Saale (ſ. S. 105), mit 
der Elfter, Orla und Ilm; das Fürftenthum Eifenach wird dagegen von der Werra 
(ſ. S. 105), mit der Hörfel, Neffe, Ulfter, durchſtroͤnmt. — Das Klima ift mehr 
oder weniger raub in den dem Thüringerwalde angehörenden Theile des Randes: in ven 
übrigen, ebenen Gegenden aber weit milder. — Die Naturerzeugniffe find die gewöhnlichen 
Mitteldeutfchlands; an Holz ift großer Reichthum vorhanden; im Fürftenthbum Eiſenach 
wird Eifen, im Amte Ilmenau hauptfächlid Braunftein gewonnen. — Die Induſtrie ift am 
lebhafteſten im Fuͤrſtenthum Eiſenach, wo Woll-, Baumwoll- und Leinweberei, Faͤrberei 
und Metallarbeiten viele Menſchen beſchaͤftigen. Im Neuſtaͤdtſchen Kreiſe iſt die Wollmanu— 
faktur am wichtigſten; im Weimariſchen Kreiſe gibt es wenig Fabriken. — Das Groß» 
herzogthum beſitzt an Lehranſtalten eine Univerſitaͤt in Jena (1852 mit 433 Studenten, 
die zugleich die Landesuniverſitaͤt fiir die übrigen ſaͤchſ. Herzogthuͤmer if); ferner 2 Gym— 
nafien (zu Weimar und Eiſenach), 1 Realaymnaftum (zu Eiſenach), 2 Schullehrerfeminare 
(zu Weimar und Eifenach), 69 Bürger» und Stadtſchulen, 445 Landſchulen, 1 Forftlebrans 
ftalt, 1 Blinden» und TZaubflummen-Inftitut u. f. w. — Die Staatäverfaffung ift monarchiſch, 
mit Landftänden in Einer Kammer; an ver Spike fteht ein Großherzog, ber das Präbifat 
„Königl. Hoheit” führt und fidy zur lutheriſchen Religion bekennt. Auch die Mehrzahl 
der Unterthanen befennt fich zu diefem Glauben; jedoch gibt ed über 10,000 Katholiken 
(10,600 im 3. 1855), fowie 1430 Juden im Lande. Die Gefammtbenälferung des Landes 
belief fi nad der Zählung von 1855 auf 263,755 E., davon famen 82,065 auf die 
Städte. — Die hoͤchſte Gerichtäinftanz ift das Oberappellationsgeriht in Jena, welches zus 
glei die hoͤchſte Inftanz für die übrigen ſaͤchſ. Herzogthuͤmer, die Fuͤrſtenth. Reuß und 
Schwarzburg und das Herzogth. Anhalt-Deffau-Göthen bildet. Die mittlere Inftanz bildet 
das 1850, gemäß einem Vertrage mit den jchwarzb. Fürftenthümern errichtete und gemein» 
ſchaftlich beiegte Appellationsgericht zu Eiſenach (an die Stelle ver beiden aufgehobenen ans 
desregierungen zu Weimar und Eifenach getreten). Sodann beftehen 5 Kreiögerichte (in 
Weimar, Eiſenach, Weida, Sonderöhaufen und Arnftadt; die beiden letztern üben zugleich 
die Gerichtöbarkeit über die weimariſchen Enflaven aus). 2 Stadtgerichte (in Weimar und 
Eiſenach) und 26 Juftizämter, nebſt 2 Zuftizamtscommiffionen (in Stabtremda und Trips 
ti8).— Die Staatdeinnahmen wurden nach dem Etat für die Binanzperiode 1857— 59 zu 
1,550,827, die Ausgaben dagegen zu 1,340,621 Thlrn. jährlich veranfchlagt. Die Staats- 
Schuld belief fi im 3. 1855 auf 5,632,180 Thlr. — Das Militär befteht aus 1 Regiment 
Infanterie und 1 Corps Hufaren. Zur Bundesarmee werden negenwärtig im Ganzen 3015 
Mann geftellt. Ueber vie Stellung des Großherzogthums im Deutfchen Bunde ſ. S. 137. — 


* 
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Es befteht ein Ritterorden, nämlich der am 2. Aug. 1732 geftiftete und am 4. Dec. 1815 
ald Bervienftorden erneuerte Falkenorden oder der Hausorden der Wachfamfeit oder vom 
weißen Balken, mit 3 Klaſſen (Großfreuzen, Komthuren und Rittern). Außerdem werden 
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Verdienſtmedaillen verliehen. 


Geſchichte. Das regierende Haus gehört, mit 
ben übrigen herzoglich-ſaͤchſiſchen Häufern, der Er: 
neflinifchen Linie des Geſammthauſes Eadhfen 
an; und der nähere Stammvater ift der von Karl V. 
abgefegte Kurfürft Johann Friedrich »er 
Großmüthige. Welche Linder diefem von Mos 
ritz und defien Bruder Auguft eingeräumt wurden, 
ift aus der Geſchichte Eachjens befanut. Es waren 
nämlich die Bezirfe von Weimar, Jena, Eiſe— 
nah, Gotha und Altenburg, außer mehreren 
Heineren Gebietstheilen und Nemtern. Johann 
Friedrich, der, als geborener Kurfürft, dieſen Titel 
bis an feinen Tod noch führen durfte, ſtarb 1554 und 
hinterließ drei Eöhne, die Anfangs gemeinfchafts 
lich regierten und dann zu einer Theilung jchritten, 
die ſich ſpaͤter vervielfältigte und fo neben jenen 5 
Namen (Weimar, Jena ıc.) noch zwei neue, Go: 
burg und Hildburghaufen, mit Beziehung 
auf regierenpde Seitenlinien, auffommen ließ. Ins 
def bei vem (1605 erfolgten) Tode Johanns (des 
Gnfels jenes Kurfürften) beftanden nur noch zwei 
Linien, die Weimarſche und die Altenburg: 
ſche. Die lestere erlofch 1672, worauf alfo die, 
von Johann repräfentirte Weimarfche Linie in den 
Befig ſaͤmmtlicher oben erwähnter Länder Fan. 
Allein Johann hatte 11Soͤhne (worunter der be: 
rühmte Feldherr Bernhard von Weimar) hinter: 
laffen und unter biefen befinden fich die näheren 
Stammväter der jept blühenden herzogl. ſaͤchſ. 


Haͤuſer. Wir haben ep bier zunaͤchſt mit Johannes 
älteftem Eohn, Johann Ernft, zu thun, der 
die Weimarfche Linie fortpflanzte. Gr flarb ſchon 
1626, und es folgte ibm nunmehr fein Bruder 
Wilhelm IV.; dieſem folgte 1662 Johann 
Ernſt V., welcher 1683 flarb und feinen Sohn, 
Wilhelm Ernſt, zum Nachfolger hatte, der 
1690 Jena erbte. Wilhelm Ernit ftarb 1728, und 
ihm folgte fein Bruder, Ernſt Auguft, unter 
dem, um für die Zufunft jeder Zerfplitterung des 
Etaates vorzubeugen, das Grftgeburtsrecht einge: 
führt wurde, und der 1741 Gifenach erbte Ihm 
folgte 1748 fein Cohn Ernft Auguſt Conſtan— 
tin, Anfangs unter Bormundfhaft, dann von 
1756 allein regierend. Seine Gemahlin war die 
braunfchweig. Brinzeffin Anna Amalia, die, nad 
feinem 1758 erfolgten Tode, die vormundſchaft— 
liche Regierung bis 1775 oder bis zur Volljährig: 
feit ihres Ältetten Sohnes Karl Auguft führte. 
Karl Auguft trat nad) der Schlacht bei Jena dem 
Rheinbunde bei, ſchloß fich 1813 an die Verbünde: 
ten an und der Miener Congreß erfannte ihm den 
großherzoglichen Titel und eine Gebietevergröße: 
rung von ſaͤchſiſchen und heffiichen Bezirfen (zus 
fammen 31 D.M. mit 77,000 G.) zu. Ihm folgte 
1828 fein Sohn Karl Friedrich, der am 8. Zuli 
1853 ſtarb; und feitdem regiert deſſen Sohn Karl 
Nler. Aug. Ioh., geb. den 24. Juni 1818. 


Bon den oben erwähnten drei getrennten Haupttheilen des Landes gehören die beiden 


erften unter die Provinz (Regierungsbezirk) oder das FürftenthHum Weimar, während 
der dritte die Provinz (Regierungsbezirk) oder dad Fürftentbum Eifenad; bildet. Der 
Weimariſche und der Neuſtaͤdtſche Kreis begreifen zufammen 16 und der Eiſenachſche Kreis 
begreift 10 Zuftizämter. Nur Weimar und Eiſenach haben Stadtgeridhte. Die Batrimonials 
gerichtöbarfeiten find jet aufgehoben. Die Juftizamtsfige find in der nachflehenven 
Topographie mit + bezeichnet. Die Einwohnerzahl ift, mit wenigen Ausnahmen, uͤberall 
nach der Zählung von 1853 angegeben, in welchem Jahre die Landesbevölferung 262,524 €, 
betrug. 


l. Das Fürſtenthum Weimar. 


Es zerfällt in 2 Kreife. 


1. Der Beimarifche Kreis (32, Q. M. und 
1855 mit 135,178 E.), mit: + Weimar, Landes: 
hauptſtadt und großherzogl. Refivenz, an ver Ilm, 
oͤſtlich u. 3 M. von Erfurt und fünweitlich u. 12 M. 
von Leipzig, mit 1050 Häufern u. 12,954 E. (im 
3.1853), Gymnafium, Schulilehrerfeminar, dem 
Falfifchen Inſtitut für verwahrlofte Kinder, einem 
Blinden: u. Taubftummen:Inftitnt, einem Landes: 
induftrie-Gomtoir u. geogr. Inflitut, ausgezeichnes 
tem Theater, Waifeninftitut, Leichenhaus zur Bers 
hütung des Lebendigbegrabens (feit 1791 beſtehend), 
Zuchthaus, Metallmaarens, Epielfarten:, Sprigens 
ſchlauch⸗ u. a. Babrifen, einem bedeutenden Moll: 
marft und 5 Vieh⸗ und Schafmärkten. Die merk: 


würbigften Gebäude find: das großherzogl. Reſi⸗ 
benzfchloß, mit prachtvollen Zimmern und mit einem 
daran floßenden großen und fhönen Park; die 
Hauptfirche mit der großherzogl. Gruft; das Bib⸗ 
liothefgebäude mit der trefflich eingerichteten groß: 
herzogl. Bibliothek von 148,000 Bänden; das Für: 
ftenhaus mit einer Peg eg und einem 
Kupferfticheabinet; das 1825 unter Göthe’s Ein: 
fluſſe erbaute Echaufpielhaus und Goͤthe's Wohn; 
haus felbß, welches von der Deutfchen Bundeever; 
fammlung angefauft werden follte und jwar mit 
allen darin befindlihen Kunftfhägen, um dieſes 
dem beutfchen Baterlande vollftändig zu erhalten. 
Der Kauf ift jedoch, da die Erben Schwierigkeiten 
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machten, nicht zu Stande gefommen. Das jepige 
geoßh- Reſidenzſchloß Heht auf dem Grunde des am 
«Mai 1424 und am 2. Auguft 1618 größtentheile 
in Klammen aufgegangenen Altern Echloffes und 
der fodann 1651 erb. und am 6. Mai 1774 wieder 
abgebrannten Wilhelmsburg. In dem, 1574 durch 
bie Mittwe des Herzogs Joh. Wilhelm I. zu Sach— 
fen: Weimar, Dorothea Sufanna, geb. Pfalzgräfin 
bei Rhein (+ 29, März 1592) erbauten fog. rothen 
Schloſſe halten jegt einige Abtheilungen des Staats: 
miniferiums ihre Eipungen. In dem erwähnten 
Fürftenhaufe ift der Sigungsfaal für die Lands 
ſtaͤnde. Das fog. gelbe Schloß wurde 1704 durch die 
— Gemahlin des Herzogs Johann Ernſt III., 
harl. Dor. Sophie, geb. Venbaräfin von Heilen: 
Homburg (+ 29. Auguft 1738) erbaut. In der 
oben erwähnten Hauptfirche befinden ſich nament: 
lich auch die Grabftätten des Kurfürften Johann 
Friedrich des Großmüthigen (dem Kaifer Karl V. 
die Kurwürde nahm) und deſſen Gemahlin Eybille, 
des aus dem 3Ojährigen Kriege fo befannten Her: 
zogs Bernhard von Weimar, der Herzogin Amalia 
n. ſ. w. Weimar war der Wohnſitz Goͤthe's 
(+ 1832), Echiller’s (+ 1805), Herder’s (+ 1803, 
ihm wurde am 25. Auguft 1850 in Weimar ein 
Standbild errichtet) und Wielanv’s (+ 1813) und 
it der Geburtsort des Theaterdichters Kopebue. 
Auch Muſaͤus (+ 1787) lebte hier, und der beruͤhmte 
Maler Lufae Kranach (+ 1553) liegt bier begraben. 
Aller Wahrfcheinlichfeit nach war Weimar fchon 
933 eine Stadt. Kaifer Dtto II. hielt hier 975 
einen Reichstag. Bei der Stadt liegt das 1724 im 
Bau begonnene hübfche großherzogliche Luſtſchloß 
Belvedere, merkwürdig wegen feines Parks, der 
bedeutenden Orangerie und der vielen — ——— 
Treibhaͤuſer. Tiefurt, Pfd. an der Ilm, mit: 
@., einem großherzogl. Luſiſchloſſe, nebſt Park und 
einem Rammergut, Das hiefige Luſtſchloß war der 
Lieblingsaufenthalt der Herzogin Amalia. Berl— 
ftedt, Bid. mit 536 
Det. 1632 verweilte. Ettersburg, Kchof. am 
Gttereberg, mit einem (1706 erb.) großherz. Jagd: 
fchlofje (mit fehensw. Gewehrfammer), Heberreften 
eines 1525 aufgehob. Auauftiner s Mönchsflofters, 
den Ruinen zweier alten Ritterburgen (von denen 
die eine von dem Grafen Heinrich Naspe, auf Ber: 
anlafjung feines Bruders, des Landgrafen Ludwig 
von Thüringen, 1227 geritört wurde, und bie andere 
noch 1477 ftand) u. 227 EG. Grofcromsdorf, 
Bio. an der Ilm, mit großherzogl. Schloß nebit Gars 
ten (worin die edelften Obi: u. Weinforten gepflegt 
werden) w.225G. Kapellendorf over Gapels 
lendorj, Pfd. mit ehemal., 1205 geft. u. 1528 auf: 
gehobenen Giftercienfer » Ronnenflofter, jept groß⸗ 
berzogl. Schloß und Benin, u.350@. Ehe⸗ 
mals war bier ein Schloß. Asyana oder Napa 
genannt. Mellingen, Mi. am Zufammenflufie 
der Madel und Ilm, mit den Ruinen einer alten 
fathol. Kirche zu Et. Michael und 2 alter Echlöfier 
die Heinrichsburg und die Kapelle genannt) u. 
16€ Neumark, St. an der Vippach, mit 
5476. Oberweimar, Kchdf. u. befuchter Ders 
anügungéort in der Nähe von Weimar und an der 
Im, über die hier eine Kettenbrüde führt, mit Rit: 
sergut, einem ehemal., im Anfange des 12. Jahrh. 


E., wo Guſtav Adolph am 14." 
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geftifteten u. 1533 aufgehobenen Ciſtercienſerkloſter, 
jest Kammergut, Papier- u. a. Mühlen, großer 
Dierbrauerei u. 768 G. In der hiefigen Kirche 
ruht feit 1365 Friedrich Graf von Drlamünde u, 
Meimar nebit feiner Gemahlin. Ulrichshal— 
ben, Pfd. mit Rittergut, Eprigenfchlaudfabrif 
u442G. Umpferftedt, Pfr. mit 422 E. — 
+ Buttftädt, St. norpöftlic u.2 M. von Weimar, 
mit Töpferwaarenfabrif, ar Diehs und bes 
rühmten Pferbemärften u. G. Wurde ſchon 
998 zur Stadt erhoben. Buttelſtedt, St. an der 
Scherkonde, vormals Sitz einer der vier thüring. 
Dingftühle, mit einem alten verfallenen Schloſſe, 
2 Rittergütern u. 066. Großbrembach, Pfr. 
(früher Difl. und Ei einer Voigtei), an ver Echers 
fonde, mit Weinbau u. 921G,. Harbisleben, 
Pfd. an der Loſſa, mit großherzogl. Schloß, Gyps⸗ 
brüchen u. 689 E. DlIbersleben, Pfo. an der 
Loſſa, mit Salpeterfiederei u. 796 E. Maſten⸗ 
berg, Et. an der Loſſa und am Fuße der Finne, mit 
1074 @., Oypsbrüdhen, Gifen: und Echwefelquelle 
(1646 entdedt), Leinweberei, Strumpfwirferei und 
den Ruinen der 1070 von Heinrich Raspe (nicht mit 
dem 1247 geft. Landgrafen d. N. zu verwechfeln) 
erbauten, zuerſt 1165, dann durch den Lanpgrafen 
Friedrich den Grlauchten v. Thüringen (f. unten die 
Geſch. Thüringens) 1321 zerftörten Burg Ras: 
penberg. Großneuhanien, Pfd. an der Loſſa, 
mit Anbau officineller Kräuter u. 781 6 — 
+ Berka, Et. an der Ilm, mit ehemal., 1251 aeft. 
u. 1525 aufgehobenen Giftercienferstonnenflofter, 
jegt Rittergut, den Ruinen eines alten Berg: und 
Jagdſchloſſes, Sagbzeugbaus, Mineralbad, guten 
Sanpfteinbrüchen u. 1392 @. Die Forfllehranftalt, 
welche früher hier war, ift nach Eiſenach verlegt 
worden. Buchfart, Pd. an der Ilm, mit den 
Ruinen eines alten, in Felſen gehauenen Bergs 
ſchloſſes u. 1686. Taunroda, St. an der Ilm, 
mit großherzogl. Schloß, den Ruinen eines zweiten 
Schloſſes, Bulvermühle, Kalkiteinbrüchen u. 951 @. 
Saalborn, Pfo. am Saalbadhe, mit Rittergut, 
vorzüglicher Bierbrauerei u. 242 @. Zonndorf, 
Bid. in der Nähe von Berka, mit großberzoglichem 
Schloß nebit hohem Thurme und einem 300%. tiefen 
Brunnen, Duader:-Sandfleinbruh u. 624 E. — 
+ Apolda, St. und Sitz eines aroßherzogl. Juftizs 
amtes, am Schötenbache, nordöftlih u. 2 M. von 
MWeimar, mit einem Schlofie, bedeutenden Etrumpfs 
wirfereien auf 1053 Stühlen (die zufammen über 
30,000 Dugend Etrümpfe liefern), Wollfpinnmas 
feine, Glockengießereien, Mineralbad, Vlehmaͤrk⸗ 
ten u. 6918 @. Apolda gehörte in frühern Zeiten 
ben Schenfen von Tautenburg, fiel 1631 ale eroͤff⸗ 
netes Lehn den ſaͤchſ. Herzogen anbeim und biefe 
fchenften die Stadt 1633 der Univerfität Jena, ber 
fie noch) gehört. Mosla oder Niederrosla, Pfb. 
an der Ilm, mit einem (1745 erb.) garoßberzogl. 
Schloß, Hofpitalu. 548. Dberrosla, Pfd.an 
der Ilm, mit 3396. Oßmanuſtedt, Pfd. an der 
lm, 1 M. von Weimar, mit Rittergut, in deſſen 
Garten ſich die Grabſtaͤtte Wielands (+20. Ian. 
1813 au Weimar) befindet, 1.567 E. * 
oder Sulza, St. an der Ilm u. unweit der Saale, 
nordoͤſtlich u 34 M. von Weimar, hat ihren Namen 
vor den 966 entdeckten Salzquellen der ganz nahe 
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gelegenen Saline Oberneufulza (die aber zum Her: 
zogthbum Meiningen gehört), Eool- u.a, Bädern, 
Mineralquellen, Weinbau u. 1263 E. Der Ort 
bat ſchon feit 1029 Stadtgerechtſame. Berg: 
Int, Pfd. mit 288 E, und einem Rittergute, wo 
n ben früheften Zeiten die alte Burg Eulza, fpäter 
eine von dem Pfalzgrafen Friedrich II. v. Sachfen 
gegründete Probitei mit dem Petersflofter (Etift 
Eulza) Rand. Heuspdorf, Feines Kchdf. mit 
37 @., dem gleichnam. Kammergut (feit 1536), ches 
mal,, 1140 geſt. Benediftiner : Nonnenflofter und 
bedeutenden Gypsbrüchen. — + Großrudeftedt, 
Pfd. an der Gramme, mit Apotheke, Ziegelhütte u. 
9738. Kleinrudeftedt, Pfo.an der Gramme, 
mit 290. Am Ufer ves Echwanfee’s wurde in 
früherer Zeit rother und weißer Nlabafter gegraben. 
Schwanfee, D. am gleichnam., 1800 Ader großen 
See (der aber feit 1795 ausgetrocknet if), mit groß⸗ 
herzogl. Jagdfſchloͤßchen u. 212 E. SHaßleben, 
Mi. an der Echmalen Gera, nordweſtlich u.4M. 
von Weimar, mit Torfgräberei u.12658. Stot- 
ternheim, altes Pfo., welches namentlich in der 
Erfurter Gefchichte eine bedeutende Rolle fpielt, an 
einem großen Bruch oder Sumpf, der aber feit 
1816 troden gelegt if, mit 1158 @., Gnpe- und 
Alabafterbrüchen undder im Privatbeſitz befindlichen 
Saline Louiſenhall, nebit Soolbad. Schlofi: 
vippach, Mil. an der Vippach, mit Schloß, Faſa— 
nerie u. 1172 G. PVippachedelbanfen, Pfd. an 
der Vippach, mit Nitterqut, Mineralquelle, Ralf: 
u. Sandfleinbrücden u.577G. Marfvippad, 
Pd. an der Vippach, mit 3 vereinigten Ritterguͤ— 
tern u.374E. Vogeleberg, Pfd. an der Eher: 
fonde und umweit des, fchönen Gyps in Platten und 
Bruchiteinen liefernden Klansberges, mit Weinbau 
u. 853 6. Riethnordhauſen, Pfd. an der 
Schmalen Gera, mit 861 E. Meittelbaufen, 
Vfd. ander Schmalen Gera, mit Ziegelhütte u.870 
@ Am 15. Juni 1853 wurde hier dem 25jährigen 
Negierungs:Jubildum des verft. Großherzogs ein 
Denfmal errichtet. Auf dem hiefigen Riede ver: 
fammelte fi vor Zeiten jährlich dreimal feierlichkt, 
unter dem Vorfige der Landgrafen von Thüringen 
und mit Zuziehung 12 erwählter Beifiger, das all: 

emeine thüring. Landgericht (des Landgrafen Ding: 
Au! oder das Landgeding). Drlishaufen, 
Pfd. ander Scherfonde, mit 813 E. — + Vieſel⸗ 
bach, Pfd. am gleichnam. Bach, mit Apothefe u. 
610 E. Mpdeftedt, Pfv. an der Gramme und am 
Lechbache, nordweitlih u. 2 M. von Weimar, mit 
Anis: und Hopfenbau u, 924 E. In der Nähe fteht 
ein Wartthurm, Ueberreft des Kloftere Barkhau— 
fen, deſſen Ländereien in dem Befig mehrerer Gins 
wohner Udeſtedts fich befinden, über welche jährlich 
am Pfingfidienstage an jenem Thurm eine öffent: 
liche Sigung (Rügegericht) gehalten wird. Zims 
mern, D. an der Gramme, mit Weinbau n. 824 
G. — + Blankenhayn, Et. in der gleichnam., 
ehemals fürftl. Hasfeldfchen (und furmainz. Lehne:) 
Herrichaft, ſüͤdlich u. 2M. von Weimar, mit Echloß, 
2 Iutb. Kirchen, 1 Fathol. Kapelle, Landeehofpital 
(für Bloͤdſinnige, Verkruͤppelte, Epileptifche 1c-), 
Borzellans, Singham s und Töpferwaarenfabrif, 
Faͤrberei, vorzuͤglicher Bierbrauerei, Mollbandel, 
bedeutender Fifcherei im fog. Eeeteiche, Porzellan: 
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maffenmühle u. 1824. Thangelitebt, Pir. 
an der Schwarze, mit 287 G., ift gefehichtlich merfw. 
durch die Ausfoͤhnung zwifchen K. Otto I. und feis 
nem Sohne Luidolph von Echwaben, die hier 954 
auf einer Jagd erfolgte. Sranichfeld, St. an 
der Ilm, von der jedoch nur der vormals fürftlic 
Hapfelvfche Antheil zu Weimar gehört, der 730 E., 
ein altes, jetzt verfallenes Schloß (das untere) und 
ein Braunfohlenwerf bat. Der übrige Theil der 
Stadt und das obere Echloß gehörten bis 1826 zu 
Gotha, feitvem zu Meiningen. Magdala, Et. 
an der Madel, füdöfllich n. 1, M. von Meimar, mit 
den Ruinen eines den von Tigthumen gebör. 1452 
zerflörten Echloffee, Rärberei, Blutegelzucht u. 669 
E. PBormals war diefe, fehon im 13. Jahrh. bes 
fannte Stadt weit größer als jetzt; fie hatte eim 
Bergwerk, und es wurden bier um das Jahr 1283 
Münzen nefchlagen. + Nemda oder Stadt⸗ 
remba, St. und Eik nicht eines Iuflizamtes, aber 
doch einer Juſtizamtscommiſſion, an der Rinne, in 
bergiger Gegend, ſuͤdweſtlich u. 2M. von Blanfens 
bayn, mit Wollftrumpfmaarens und Gattunfabris 
fen, Bleichanſtalt, vorzüglicher Bierbrauerei, Pas 
piermühle, Wollhandel u. 1083 E. Gehört der 
Univerfität Sena. Eundbremda, D. an einer 
nie zufrierenden Quelle, welche auf einer Strede 
von | Meile 16 Mühlen treibt, mit 275@. Alt: 
remba, D. mit 157. Heilsberg, Pfd. mit 
einer der Alteften Kirchen im Lande, wohin vor der 
Reformation gewallfabrtet wurde, u. 209 E. Der 
heil. Bonifacius hielt fich bisweilen hier auf. — 
+ Thalbürgel, Pfr. und Sitz des Amtes Bürgel, 
an der Gleife, oftnordöftlich u. 14 M. von Jena, mit 
ehemal., 1133 geftifteter und 1528 aufgehobener 
Benediftinerabtei, jebt aroßherzogl. Kammergut, 
u. 249 E. Dit daneben liegt Bürgel oder 
Stadt:Bürgel, Et. an der Gleife, mit ebemal. 
1208 geftifteter Kapelle, jebt Hofpital, Verferti— 
aung guter Töpferwaaren, Gypebrücen u. 1465 E. 
Tantenburg, Pfd. mit den Ruinen eines, 1232 
von Rudolph II., Echenfen v. VBargula, erbauten 
Bergſchloſſee (Sitz des 1640 ausgeſt. Geſchlechts 
der Schenken von Tautenburg), Potaſchſiederei u. 
2446. Graizſchen, Pfd. an der Gleiſe, und au 
einem hohen Kelfen gelegen, mit Rittergut, Gyps— 
und Sandfteinbrücen u. 353 E. Frauenprieß— 
nis, Po. mit großherzogl. Schloß, ehemal. Gifters 
cienfer:Nonnenflofter, jetzt Rammergut, u. 5796. 
In der hiefigen Kirche ift die ruft der (unter Taus 
tenburg erwähnten) Echenfen von Tautenburg. — 
+ Doruburg, St. an der Eaale, anf anmutbiger 
Höhe, oſtnordoͤſtlich u. 3ZM. von Weimar, ift eine 
der aͤlteſten Städte Thüringens, ehemals von groͤ⸗ 
ferem Umfange als jest, und hat 3 großberzogl. 
Echlöffer mit fhönen Gartenanlagen, Viehmaͤrkten, 
Meinbau u. 638 E. Gehörte einft dem Grafen 
Miprecht von ig I (vergl. Pegau und Groitzſch 
unter Sachſen). Dorndorf, Pid. an der Saale 
und in der Nähe von Dornburg, mit Hofpital, Pots 
afchfiederei, Töpfereien, Weins und Obfibau u. 
556 EG. Golmsdorf, Mil. an der Gfleife, mit 
368 E., Anbau von offieinellen Kräutern, Weinbau 
und den Ruinen der fchon im 12. Jahrh. vorhande⸗ 
nen Kunitzburg oder Burg Gleisberg, welde 
unter bem legten Befier, Apel von Vitzthum, dur 
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Herzog Wilhelm von Weimar 1453 zerftört wurde, 
- Leheften, D. mit Kammergut u. 115. Hier war 
vormals eine Commende des Deutfchen Ordens, 
wie auch ein Schloß des Burggrafen von Kirchberg, 
welches 1304 durch die Erfurter zerftört wurde. — 
+ Jena (im Mittelalter Jene oder Jehne 
genannt), St. in einem romantifchen Thal an der 
Saale, ofjüdöflich u. 24 M. von Weimar, Ei 
eines Oberappellationsgerichts (f. oben die ein 
und einer Univerfität (von dem Kurfüriten Johann 
Friedrich dem Großmütbigen 1548 geftiftet u. 1558 
feierlich eingeweiht; 1852 von 433 Studenten be» 
fucht, mit einer Bibliothek von 150,000 Bänpen, 
Sternwarte, botan. Garten u. a. Hülfsanitalten ; 
fie fteht unter dem Echuß und ber Pflege des ſaͤchſ. 
Gefammthaufes der Erneftinifchen Linie), mit (nach 
der Zählung von 1853) 6505 E., 3 Vorftädten, groß: 
herjoglihem Schloß (1620 erb., und von 1662 bis 
4.Nov. 1690, dem Todestage Herzogs Joh. Wilhelm 
zu Jena, die Refidenz einer Spectallinie des weimar. 
Fürftenhaufes), Landesfranfenhaus, Irrenanitalt, 
Entbindungsanftalt u. Hebammenfcule, Arbeits: 
baue, Leichenhaue, einig. Fabrik. u. etwas Weinbau. 
Geſchichtlich merfwürdig ift die von Napoleon gegen 
bie Preußen unter Hohenlohe gewonnene Schlacht 
vom 14. Det. 1806. (Nördlih u. 3M. von Jena 
liegt, in ver Nähe von Gdartsberga, das jetzt preuß. 
Dorf Auerftädt, wo gleichzeitig Davouſt die Preu— 
Sen unter dem Herzog von Braunfchweig fchlug.) 
In der Nähe von Jena liegt Ziegenbain oder 
Ztegenhayn, uraltes Kchdf. mit 320 E., Hans 
del mit Stoͤcken vom Cornelius: Kirfchbaum (den 
fogen. Ziegenhaynern), Anbau von Maflnüffen, 
Weinbau und den unter dem Namen des Fuchs— 
tburmes befannten Ruinen der alten Burg 
Kirdberg. Daneben ftanden vormals auch die 
Schloͤſſer Greiffenbera u. Wintberg. (Das 
ebenfalls in der Nähe von Jena liegende und durch 
fein Bier berühmte Dorf Lichtenhain gehört zu S.⸗ 
Meiningen.) Zwätzen, Pfd. und bis 1809 Sitz 
einer Deutfchordens : Gomthurei, mit Kammergut, 
auten Kalfiteinbrüchen u. 366 @. Camsdorf, 
D. an der Eaale, über die hier eine Brüde feit 
1480 führt, mit Tuchfabrif, Wollfpinnerei, Ziegel: 
Brennerei 1.363. Lobeda, St. an der Mpg. der 
Moda in die Saale und am Fuße des Sohannisber: 
ee, oberhalb oder füdlich u. 14 M. von Jena, mit 
802 @., Hofpital, 2 Rittergütern und den Ruinen 
der Lobdeburg, einit Sitz des alten edlen Ges 
fchlechte d. Nam., welches hier 3 Schloͤſſer hatte. — 
DIldisleben, MI. an der Unftrut und der Hains 
Leite, von preuß. und fchwarzb. s rubolftädt. Gebiet 
umgeben (daher in gerichtl. Beziehung unter dem 
fchwarzburg » rudolſtaͤdtſchen Juftigamte Franken: 
haufen und in höherer Inſtanz unter dem Kreis: 
gerichte zu Sonderehaufen ſtehend), nordnordweſtl. 
u.54M. von Weimar und judöftlich u. 44 M. von 
Mordhaufen, mit ehemal., 1089 von Kuniqunde von 
Beichlingen gef. Benediftinerflofter, Runfelrüben- 
zucderfabrif, Salveterfiederei, Biegels und Kalk— 
Brennerei u.1463@. Das erwähnte Klofter gelangte 
1499 in den Pefig des Ortes Oldieleben, fam, bei 
per Reformation in ein Amt verwandelt, unter 
Fächfifcher Landerhoheit an den Grafen Mannefeld 
und 1591 durch Kauf an die Sachfen : Erneftinifche 
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Linie, welche es dem —— Senior aller Glie⸗ 
ber des Geſammthauſes auf Lebenszeit beſtimmte. 
Dies Verhaͤltniß wurde 1821 vertragsmaͤßig aufge⸗ 
hoben und Oldisleben mit allem Zubehoͤr an Weimar 
allein uͤberlaſſen. — + Allſtedt, St. an ver Rhone, 
(Nebenflüöchen der in die Unftrut fich ergießenden 
Helme), ift mit den dazu gehörenden Amtevörfern 
ganz von preuß. Gebiet umgeben (gehört aber unter 
das Kreisgericht zu Sondershaufen), Tiegt weſtſuͤd⸗ 
weſtlich u. 64 M. von Halle und nörblid u. 64 M. 
von Weimar, und hat ein großherzogl. Schloß auf 
einem hohen Berge, mit Stuterei (befonders durch 
ihre Jfabellenzucht berühmt), Potafchfiederei, Bier⸗ 
brauerei u. 2549 E. Die Stadt iſt uralt, und fchon 
974 wurde hier unter Otto II. ein Reichstag gehalten. 
MWolferftedt, Pfd. mit 892G., 2 Rittergütern u. 
dem Kammergute Klofter:-Naundorf, vormal. 
Nonnenflofter. Das Amt Allſtedt, zu dem, außer 
der Stadt, namentlich 11 Dörfer gehören, bildete 
vorm. einen Bejtandtheil der Sännfchen Pfalz, 
die unter Heinrich dem Bogeliteller auffam, die Ge— 
u von Allftedt, Querfurt und Gisleben begriff, 
180 an die Landgrafen von Thüringen und nad) 
deren Ausiterben mit Heinrich Raspe (1247) an 
das Hans Asfanien und 1422 großentheils an die 
Markgrafen von Meißen Fam. Die alten Pfalzgras 
fen hatten in dem jegigen großherzogl. Schloſſe zu 
Alltedt ihren Sitz. — — — Gbenfalle ganz abge: 
fondert von dem Hauptgebiet, jedoch fuͤdlich am 
Thüringerwalde, liegt das Amt Ilmenau, welches 
früher zu der alten gefürft. Graffhafthenne= 
berggehörte. Dieſe Grafſchaft (3+O.M.u. 1803 
mit 104,000 E., in 11 Städten, 10 Mi., 237 Dirs 
fern u. ſ. w.) nahm im Beginn des 11. Jahrh. ihren 
Anfang; und der erfte Graf von Henneberg, über 
den man geichichtliche Gewißheit hat, Graf Roppo, 
fonımt in einer Urfunde von 1037 vor. Gin fpätes 
rer Graf Bopvo war der Stiefvater Heinrichs bes 
Grlauchten, Marfgrafen von Meifen. Seine Enfel 
theilten fich in die Grafſchaft und bildeten 3 Linien, 
die Schlenfingenfche, die Aſchachſche (fo benannt 
nach Aichach im ehemal. Hochftift Würzburg) und 
bie Hartenbergiche. (nah Schloß Hartenberg bei 
Römhild, im Meiningenfchen). Cie befagen damals 
auch die Fuͤrſtenthuͤmer Coburg u. Hildburghaufen, 
welche die neue Grafſchaft Henneberg genannt wur⸗ 
den, ferner das Fuldaiſche Amt Fifchberg und mehs 
rere Würgburgfche Derter. Im I. 1554 errichteten 
die Hennebergichen Grafen (von ber im 3.1310 dem 
Haufe verliehenen fürfllichen Würde wurde felten 
oder nie Gebrauch gemacht) mit den 3 Soͤhnen des 
unglüdl. Kurfüriten Johann Friedrich des Groß— 
mütbigen (f. oben die Geſchichte Weimars) eine 
Grbverbrüderung, und es nahmen die Anfprüche 
der herzogl. ſaͤchſ. Häufer und fpäter auch des Kırra 
hauſes Sachſen an die Graffchaft ihren Anfang und 
verwirflichten fi zum Theil fchon, ale 1583 der 
Hennebergfche Manneſtamm mit dem Grafen Geor 
Ernſt ausſtarb, zu welcher Zeit übrigens die Etab 
und Herrfhaft Schmalfalden bereite an base. 
Haus Heffen fam. Die fächf. Häufer befaßen das 
Land Anfangs gemeinfhaftlich, theilten ſich aber 
1660 darein, und vör den politifchen Veränderungen 
neuerer Zeit war die Grafſchaft Henneberg folaen= 
dermaßen getheilt: der Furfürfl. (königl.) ſaͤchſ. 
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Antheil, 8 QO. M. mit den Dertern Schleufingen, 
Suhl u. ſ. w. (1815 an Preußen abgetreten); der 
hefien » caffelfche Antheil, + O.M. groß und aus 
der Herrichaft Schmalfalden beftehend; der fachfen: 
meiningenfche Antheil, 16 O.M. mit ver Stadt 
Memingen, Salzungen n. f. w. (bildet jett das 
Hauptgebiet bes Herzogtb.) ; die Fleinen gothaifchen 
und hildburghanfifchen Antheile, und endlich der 
weimarfche Antheil, von dem Oſtheim, Kaltens 
nordheim u. f. w. jest unter der Verwaltung des 
Fürftenthums Gifenach ftehen, und nur das Amt 
Ilmenau hierher gehört, mit: + Ilmenan, St. 
u. Sitz eines Berg» und Inſtizamtes (von welchem 
feit 1850 an das Kreisgericht zu Arnftadt appellirt 
wird), an der Ilm und in der Nähe des Kickel- oder 
Gickelhahns (f. S. 92), füdweftlich u. 6 M. von 
Weimar, mit Porzellan: u. Puppenkopf⸗, Hohlalasz, 
Stein: n. Buchdruckfarben-Fabrik, Baumwollzeug— 
mannfaftür, Kammmollfpinnerei, Brannftein =, 


- Eifen: u. Steinfohlenhandel, Eifen: u. Braunfteins 


aruben in der Nähe, Bierbrauerei, Landbau, einer 
KRaltwaflerbeilanitalt u. 28186. Eine Viertelflunde 
von der Stadt iſt der, tief in einen Kelfen gehauene 
Lagerfeller des Ilmenauer Doppelbiers, der Bel: 
fenfellergenannt, und der gewöhnliche Vergnuͤ—⸗ 
gungsort der Jlmenauer, mit®efellfchaftsgebänvden. 
Das hiefige, Schon feit langer Zeit unbenutzt liegende 
Kupfer: n. Silberbergwerf gehört zu den Alteften 
in Deutfchland und brachte von 1730 bie 1739 eine 
Ausbeute von 9450 Gtr. Schwarzfupfer, 8778 Gtr. 
Garfupfer n. 16,398 Marf Silber. Schlechte Ein: 
richtungen brachten das Bergwerf in Verfall. Il— 
menau gehörte in älteren Zeiten den Grafen von 
Kefernburg, die es 1343 an die Grafen von Henne: 
berg für 2000 Marf löthigen Silbers verkauften. 
Gammerberg oder Kammerberg, D. mit 
einem Steinfohlenbergwerfe u. 147 E. Gabel: 
bach, großherzogl. Jagdhaus, anf dem Wege nad) 
Stüterbach, D., welches zur Hälfte preußifch tft, 
mit einer Bapiermühle u. 392 E. im weimarfchen 
Antheil. Im preuf. Antheil ift eine Glachütte. 
Roda, Pfd. in der Nähe von Ilmenau, mit 357 €, 
worunter viele Nagelſchmiede. Martinroda, 
Pd. am Fuße des Beronifaberges, mit Rittergut 
u. 467 E., worunter viele Fuhrleute. 

2. Der Neuftädtfche Kreis (11,.D.M. 
und 1855 mit 48,026 E.). Er begreift den größten 
Theil des ehemals ſaͤchſ. Kreifes diefes Namens (f. 
oben unter Sachſen), von dem bei der Abtretung, 
1815, auch ein Theil (mit Ziegenrud und Rahnis) 
an Brenfen fam. + Menftadt an der Drla, 
Kreishauptitadt, fünöftlich u. 55 M. von Weimar, 
mit 4509 E., einem von dem Herzog Friedrich) 
Heinrich von Sachfen » Zeig (+ 1713) erbauten und 
bewohnten Schloſſe, 2 Kirchen, anfchnlichen Vor— 
fädten, Tuch: und Leder-Fabriken, Wollmarft und 
Biehmaͤrkten. Nicht weit von der Stadt liegt anf 
einer Anhöhe das alte Schloß Arnshaugf oder 
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Arnshang, Stammburg der Grafen dieſes Nas 
mens, die im Anfange des 14. Jahrh. im Mannes: 
ftamme ausftarben, worauf die Braffchaft dem 
Haufe Meigen zufiel. Das daneben liegende Dorf 
bat 118 E. (im 3.1853). Orpurg, Si. in der 
Nähe von Neuſtadt an der Orla mit 557 E. und 
einem Schloß, 1705 erbaut, nachdem die feite Burg 
Frievenflein, die auf diefer Stelle geftanden hatte, 
gefprengt worben war (es war dazu nicht weniger 
ale für 3000 Thlr. Schießpulver erforderlich). — 
+ Yuma, St. am gleichnam. Fluſſe, mit 2 Kir: 
chen, Lein⸗, Strumpf: und Moflweberei u. 2146 €. 
Moßbach, Pd. an der Auma, mit 2 Nittergütern 
1.516 @. — } Eriptis, uralte Etadt an der Orla, 
Eig einer Juftigamtscommiffton, mit altem Echloß, 
2 Kirchen, Gerbereien, Thongruben u. 1578 E. — 
+ Weida, Stadt und Sitz eines Kreisgerichts und 
eines Juftigamtes, an einem Nebenfluffe ver Elfter, 
mweitlich u. 3 M. von Neuftadt an der Orla, mit 
4311 E., Hofpital, Magazins Gebäude (ehemal. 
Dominifaner:Nonnenflofterfirdye), Tuch», Gattuns 
und Köverfabrifen, Wollweberei, Töpfereien (pie 
hiefigen Töpfer verfertigen eine Art von Delfters 
gefaͤß, das weit verführt wird), einer zur Etadts 
firche benußten ehemal. Franzisfaner: Klofterfirdhe 
(von 2 andern, der Peters» und der Mieden- oder 
Et. Annenkirche ſtehen noch die Ruinen und die 
Thürme mit Gloden; in der Stadtfirdye liegt der 
1718 verftorb. Herzog Morig Wilhelm von Sachſen⸗ 
Zeig, in der Miedenfirche liegen die Voigte von 
Weida begraben) und dem Schloſſe Ofterburg 
(mit hohem Thurme), welches die Boigte von Weida 
im 12. Jahrh. erbauten und der Herzog Morig 
Wilhelm von Sacıfen : Zeit (+ 1718) bewohnte; 
jegt Siß des Kreisgerichte, Gronfchwig oder 
Gronfpis, D. an der Elfter, mit einem zum 
Kammergute Mildenfurt geb. Borwerf, chemal., 
1239 von Jutta, Gemahlin Heinrichs des Aeltern 
von Gera, get. Auguftiner:Nonnenflofter, u. 148 €. 
Beitsberg, Pid. ander Mög. der Meida in die 
Elfter, mit einer fehr alten, ehemal. Wallfahrts- 
firche u. 165. Münchenbernodorf, Mil. mit 
Hofpital, Berfertigung von Benteltuch u. wollenen 
und baumwoll. Etuhlwaaren u. 1784G. Mils 
denfurt, ehemal. 1193 von Heinrich dem Reichen, 
Voigt von Weida, geft. Auguftiner » Möndhsflofter, 
jett großherzogl. Kammergut, mit 55 €. und dem 
Vorwerfe Daſchwitz, einſt ein, um 1209 gef. 
Prämonftratenferflofter. — + Berga, Ct. an der 
Eliter, oͤſtlich u. IIM. von Weida, mit 818 G,, 
Hofpital, Edrieferbrüchen u. dem auf einem Berge 
gelegenen Schloſſe Schloßberga, vormals bie 
Burg Dreifelfen: Bergen genannt und im 9. Jabrb. 
erbaut, Teihwolframedorf, Bid. mit 2 Rit- 
tergütern, Hand» und Mafchinenwollfpinnereien 
n.1957G. Culmitzſch, Pfd. am Eulmisfchbache, 
— EUER Gifenhammer, Schieferbrudy ı. 


1. Das Fürftenthbum Eifenad. 
Es beſteht aud dem alten Fürftentfum Eifenach, einem Theil der Graffchaft Henne— 
berg (vergl. Ilmenau) und ehemal. Heff. und Fuldaifchen, 1815 erworbenen Gebietötbeilen 
(zufammen mit einem Zlächeninhalte von 22 Q.M.), und hatte 1855, nad) amtlicher 


Angabe, 80,551 €. 
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1. Das alte Fürftentygum Gifenad mit: 

+ Eifenach, Et. u. Hauptort der Provinz, Sig 

des 1850 errichteten (ſ. Einl. zum Großherzogthum) 

NAypellationsgerichts, eines Juftizamtes ıc., an der 

niemals zufrierenden Neſſe und der Hörfel, ſuͤdoͤſtl. 

u. 10 M. von Gafjel n. well. u. IM. von Weimar, 

hat (nach der Zählung v. 1853) 10,817 E., 4 evans 

gel. Kirchen, viel Induftrie, verfchiedene Fabriken, 

worunter eine bedeutende Wollfpinnerei und zwei 

Farbenfabrifen, Handel, 2 Gymnaſien, Schuls 

lehrerfeminar, Forſtlehrinſtitut, Fathol. Betfaal, 

ein großherzoglihes Schloß, Zeichnenfähule, eine 

freie Gewerffchule, eine Landesheilanftalt, ein 

Zucht» und Zwangarbeitshaus und 4 Hofpitäler. 

Bemerfenewerth find das großherzogl. Schloß an 

dem großen, fchönen Marftplage, die Markts oder 

Georgenfirche , das fchöne Bürgerfchulhaus, das 

Landichaftshaus umd der großherzogl. Luft = umd 

botanifche Garten in der ehemaligen Karthaufe. 

Gifenach hat 5 Vorftänte, und außerdem gehören 

zur Stadt der Ehrenſteig, das Marienthal, 

Fiſchbach und Gefilde. Als nach Heinridy 

Raspe's (1247 erfolgtem) Tode ein blutiger Krieg 

wegen der thüringenfchen Erbſchaft ausbrach zwis 
fchen der Herzogin Sophia von Brabant (vergl. 

Geſchichte Hefiens) und vem Marfgrafen Heinrich 

von Meigen, und Legterer von der Wartburg Beſitz 
nahm, ließ die Herzogin vor Eiſenach drei Schlöffer 
erbauen, um die Stadt zu befchügen: ven Mittel: 

oder Mäpdelftein (wovon noch die Ruinen vors 

handen find), die Frauen oderBiehburg und 

die Gifenaher Burg; außerdem noch an den 

Mauern von Gifenach felbit, um die Bürger im 

Baum zu halten, das Schloß Klemm. Der Zweit 

warb übrigens nicht erreicht; denn alle viefe 

Schlöffer wurden in nicht langer Zeit von dem 
Marfgrafen eingenommen und faft ganz zerftört. 

Aın 1. Sepibr. 1810 wurde Gifenach von einer 

furchtbaren Kataftropbe heimgefucht, indem meh. 
rere burchpajfirende Pulverwagen mitten in ber 
-Stabt-ficy entzüundeten, und durch diefe Erplofion 
54 Häufer gänzlich zerſtoͤrt und über 200 mehr oder 
weniger ftarf befchädigt wurden. Bon Menjchen 
fanıen 54 Ginwohner und mehrere Fremde um’s 
Leben; manche von ihmen wurden weit weg durch 
die Luft geſchleudert und blieben verftümmelt in 
Bäumen hängen oder auf Dächern liegen; andere 
wurben fpäter noch durch das Zerplagen von Bom> 
ben und Granaten getöbte. Etwa eine halbe 
Stunde ron Eiſenach liegt (1243 %. über dem 
Meere) das alte berühmte Berafchloß, die Warts 
burg, von Ludwig dem Springer erbaut und 1067 
gegründet. Die Burg war feitdem bis zum erften 
Biertel des 15. Jahrh. der&ib der Landgrafen von 
Thhringen. Eeitdem wurde fie einem Burgvoigt 
zur Berwaltung übergeben. Bekanntlich wurbe 
Lutber (am 4 Mai) 1521 hierher in Sicherheit 
gebracht und wohnte hier bie zum 27. Febr. 1522 
unter dem Namen Junfer George. Es werden hier 
noch manche merkwürdige Alterthümer, namentlich 
viele alte Rüftungen un. vergl. mehr aufbewahrt; 
auch Luther's Mohnzimmer wird noch gezeigt; 
eben fo die Kapelle, in fwelcher er oft prebigte,. Es 
iſt jeßt die Wiederherftellung des Hauptgebäudes 
vollendet. Da die Wartburg, wie ſchon bemerkt, 
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eine geraume Zeit der Sitz ber Landgrafen von 
Thüringen war, fo dürfte hier der geeignete Ort 
zu einer kurzen gefchichtl. Notiz uber das alte Thü⸗ 
ringen fein. Schon in der Gefchichte Deutjche 
lande ift S. 140 von den Thüringern, als einem 
ber 5 germanifchen Hauptitämme re Zeit Chlod⸗ 
wigs, die Rede geweſen. Das von ihnen errichtete 
Königreich beftand ſchon feit dem Anfange des 
6. Jahrh.; der erſte König fell Merwig gebeißen 
haben. Eeit 530, wo ver letzte — Hermann⸗ 
fried von den Franken meuchlings getoͤdtet worden 
war, loͤſte ſich das thuͤringenſche Reich auf und wurde 
großentheils eine Beute der Sachſen, Franken und 
Sorben. Der Theil, den die Franken ſich zugeeignet 
hatten, begreift im Wefentlihen den Landftrich, ber 
noch heutzutage mit dem Namen Thüringen bezeich⸗ 
net wird; er wurde in Gaue eingetheilt und diefen 
wurden Örafen vorgefegt; Erfurt, fchon im 5.Jahrh. 
angelegt, galt nunmehr als Hanptftadt, Unter den 
deutfchen Reichsvafallen, Grafen und Herren, bie 
fih nach und nach möglichit unabhängig und ihre 
Würde erblich zu machen ftrebten, befanden fich 
auch die Grafen von Thüringen. Jedoch erft im 
11. Jahrh. murde die Würde erblich. Nachdem der 
legte franzöfifche Garoligger, Karl von Lothringen, 
durch Hugo Gapet (987) vom Thron verdrängt wor⸗ 
den war, nahm fein Sohn Ludwig zu dem, mit 
ihm verwandten Kaifer Konrad II. (1024 — 1039) 
feine Zuflucht und diefer ernannte ihn zum alleinis 

en Grafen von Thüringen. Ludwigs Altefter Sohn, 
Sudmig der Springer (diefen Beinamen er: 
hielt er, weil er, wie wenigftens die Sage meldet, 
durch einen fühnen Sprung vom Giebichenſtein in die 
unten vorbeifließende Saale aus der Gefangenschaft 
fich rettete), ift als der eigentliche Stammvater der 
a pr Landgrafen zu betrachten, obwohl die 
landgräfliche Würde erſt um 1080 auffam. Bon 
1140 bis 1172 regierte Landgraf Ludwig der Eis 
ferne, defien zweiter Sohn Hermann (regierte 
von 1190 an; unter ihm hatte der berühmte Sängers 
frieg auf der Wartburg Statt) feine Tochter Jutta 
mit dem Markgrafen Dietrich von Meißen vermählte 
(daher rührten fpäter bie Anfprüchg ver Marfarafen 
von Meifen an Thüringen). Hermanns Nachfolger 


(1216) war fein Sohn Ludwig IV. oder der Heilige, 


der Gemahl der heiligen Eliſabeth, der jedoch 
in der Blüthe feines Alters, auf dem Wege nach 
Palaͤſtina, in Otranto ftarb, und einen minderjähr 
rigen Sohn, Hermann II. (+ 1241), eine Tochter 
Sophia (die fi fpäter mit dem Herzoge Heins 
rich V. von Brabant vermählte; ihrer ift bereits in 
der Sefchichte Hefiens gedacht worden) und einen 
Bruder, Heinrih Raspe (vergl. S. 143 u. 249), 
hinterließ. Mit Heinrich Raspe erlofch (1247) der 
Manneftamm der thüringenſchen Landgrafen: die 
Befigungen in Heften fielen an Heinrich das Kind 
(Ludwigs des Heiligen Enkel) ; die Landgrafichaft 
Thüringen ſelbſt aber am das marfgräfliche Haus 
Meißen, damals von Heinrich dem Erlauchten repräs 
fentirt. Diefer theilte fie unter jeine Söhne, Albrecht 
und Dietrich, von denen jener und defien Nachfoms 
men den landgräflichen Titel fortführten, bis diefer 
mit Friedrich dem Kriedfertigen 1440 erlofch. Die 
Landgrafſchaft fiel jetzt an bie Meißenſche over jächf. 
Hanptlinie zuruͤck. Es gehörten zu ihr nicht nur dag 
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Kranziefanerflofter und Gartenanlagen, welche 
legtere zu einem oͤffentlichen Vergnuͤgungsorte 
dienen. Am Buße des danebenliegenden Galvas 
rienberges ift der Bonifaciusbrunnen. Eine Feine 
Stunde von Fulda ift das furfürftliche Luftichloß 
Adolphéeck und die Kafanerie. Salz— 
fchlierf, D. mit einem Gefundbrunnen,, dem 
Aunuftenbabe, einem — Ealjwerf u. 
1100. Bronnzell, D.in der Nähe von Fulda, 
mit 250 @. Zufammentreffen öfterr. und preuß. 
Truppen am 8. Nov. 1850. Flieden, Mfl. an der 
Fulda, ift uralt und hat 1750. Großenlüder, 
D. an der Lutter, mit Salzquelle u. 1500 @. Der 
Drt fommt fehon in Urfunden aus dem 8. Jahrh. 
vor. Die Dörfer Niederfalbach und Hofbie— 
ber oder Hofbibra, mit refp. 1100 u. 750 E. 
Bieberftein, ehemal. fürftbifchöfl. Schloß mit 
Thlergarten, norböfllih und 14 M. von Fulda. 
+ Hünfeld oder Hunefeld, St. an der Haune, 
zwifchen Fulda und Gifenach, mit Leinwebereien, 
Leinwandbleichen’ u. 2200. Burghaun, Mil. 
mit Schloß u. 1400 E. Neuhof, D. u. erſte Poſt⸗ 
ftation auf der Straße von Fulda nad Hanau, mit 
altem Schloß. Giterfeld, D. mit 7006. ans 
genfhwarz (mit altem Schloͤßchen u. 1100 E.) 
und Rasdorf (mit 1400 E.), Dörfer. 

2. Das Fürftentbum Hersfeld, 7D.M. 
mit 31,000 E., zwiichen Fulda und Niederhefien, 
war eine reichdunmittelbare, fehon 736 (nach Andes 
ren erft 769) geftiftete Benediftinerabtei (der erfte 
Abt bie Lullus), welche durch den weftphäl. Fries 
den fäcnlarifirt und unter dem Titel eines Fürften- 
thums Heffen:Gafiel zugetheilt wurde. Es gehören 
hierher: + Hersfeld, St. an der Fulda, nördlich 
u.5M. von der Stadt Fulda,,mit mehreren fehene: 
werthen Kirchen, einem Gymnaſium, einer Hands 
werfsjchule, Tuch: u. Wollzeugfabrifen, wichtigen 
Gerbereien, Handel u. 6550 E. Noch jet wird hier 
jährlich, zum Andenfen an den erften Abt von Here: 
feld (f. oben), das Lulluefet gefeiert. Nieder⸗ 
anla, Mi. ſuͤdweſtlich u. 14 M. von Hersfeld, mit 
1250 @. Philippsthal oder Greuzberg, auch 
Philippsthal: Erenzberg, Mil. an der Werra, 
öftlich u. 2, M. von Herefeld, mit 900 E. u. einem 
Echloffe des Landgrafen von Heffen : Philippsthal. 
Heringen, Mil. an der Werra, mit Holzhandel n. 
1250. Schenflengsfeld, Mil. mit 1250 €. 

3. Auf altheſſiſchem Gebiet liegen: 
Friedewald, Mil. zwifchen Hersfeld u. Philippe: 
Ihals Greuzbera, im Kreife Hersfeld, mit 1550 E. 
und einem 1472 erbauten und befeftigten Schloffe, 
welches jedoch ſchon feit 1762 in Trümmern liegt 
und wo 1551, zur Befreiung Philipps des Groß: 
müthigen aus feiner Gefangenſchaft, ein Buͤndniß 
zwifchen Frankreich, Kurfachfen, Kurbrandenburg 
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und Heffen, wider Kalfer Karl V. abgeſchloſſen 
wurde. Barchfeld, Mil. an ver Werra und im 
Kreife Schmalfalden, mit einem Refidenzichlofie 
des Landgrafen von Heſſen-Philippéthal-Barchfeld, 
Tabafebau u. 1750 €. 

4. Die HerrfhaitSchmalfalden(64D.M. 
mit 28,100 @.), welche, von goth., meining. und 
preuß. Gebiet umgeben, 4 bie 5 M. oftwärts vom 
Hauptgebiet der Provinz Fulda, am Thüringer: 
walde liegt, und theils 1360, theils 1583 durch 
Kauf (von den Burggrafen von Nürnberg) und auf 
dem Wege der Erbſchaft an Helen fam, enthält: 
t Schmalfalden, Et. u. Sitz eines Regierunge: 
commifjärs (f. oben die Einl. zu Kurheffen), am 
Thüringerwalde ‚ mit 5500 E., 3 Vorſtaͤdten, 
2 Schloͤſſern (Heffenhof und Wilhelms: 
burg), einer großen altdeutichen Simultan— 
Hauptfirche, dem Gafthof zur Krone (worin 1531 
der Schmalfaldifche Bund geichloffen wurde), einer 
Handwerfefchule und ausgebreiteter Eiſen- und 
Stahlfabrifation (befannt find die Schmalfalder 
Maaren, als Meier, Scheeren, Feilen, Bohrer, 
Zangen un. f.w.; faſt im jedem Haufe, befonders 
in der Weidenkrunner Vorftadt, ift eine Echmiede), 
auch einer Gewehrfabrif (melde alle Arten von 
Gewehren und zwar von vorzüglicher Güte liefert), 
Tuchweberei, Etrumpfwirfereiu.f.w. In Echmals 
falven erhielten auch 1537 die von Luther 286 
ten Glaubens- oder theologiſchen Artifel die Beſtaͤ— 
tigung, weshalb fie die Schmalfaldiihen Artifek 

enannt werden. Klein: Schmalkalden, Mi. 
mit 93 Häufern zu Sachſen-Gotha gehörig) an 
der Sothaifchen Grenze, mit 1050 E., welche Han: 
bel mit SEchmalfalder Waaren treiben und worunter 
viele Kleineifenarbeiter u. Korbflechter fich befinven. 
Brotterode, Mil. noͤrdlich u.2M. von Echmalfals 
den, mit Eiſen-, Stahlwaaren u.a. Fabrifen u. 
2600 &. Herrenbreitungen oder Burgbreis 
tungen, D. an der Merra, mit 1000 E., Tabaks⸗ 
bau u. einem Echloffe, welches bis 1553 ein beruͤhm⸗ 
tes Benediftinerflofter war. In der Nähe der Etabt 
Schmalfalden ift der über 1 St. weit ſich erſtreckende, 
eifenreihe Stahlberg, und das Dorf Floh oder 
Flobe, mit Eifen: und Stahlhaͤmmern n. 1150, 
meiftens Berglenten und Gifenarbeitern. Bei dem 
Etahlberge liegt auch das Dorf Seligentbal, 
mit ähnlichen Gewerben, wie in Floh, Drabtmühlen 
u.12006. Oberſchönan, D. an der Schwarza 
und in einem engen Thal des Thüringerwaldee, mit 
Draht» und Bohrmühlen, Robrhammer u. 960 E. 
Fambach, D. mit 10506. Steinbach, Mil. am 
Ausgange eines wilden, engen Thale, oſtſüͤdoͤſtlich 
von der Stadt Schmalfalden, mit Eiſen- und Zain: 
bämmern u.2850 G. In der Nähe erheben fid die 
Ruinen des alten Bergſchloſſes Hallenberg. 


IV. Provinz Hanan. 


Iſt die ſuͤdlichſte Furbefftfche Provinz, bat einen Flächeninhalt von 23,6 Q. M. (1854 
mit 124,328 €.) und begreift bauptfächlich die alte Grafichaft Hanau» Münzenberg, einen 
Theil des ehemal. Hochſtifts Fulda und einige ſtandesherrliche Iſenburgſche Beflgungen. 


ETN LERRBUIR RER EN SEES 
(20 O.M. u. 1803 mit 60,400, jegt mit mehr ale 


91,000 @.). Ge gab urfprünglich nur Herren von 
Hanau oder Hagenau, ron denen Heinrich um 1195 
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lebte, defien Enfel, Reinhard J., durch feine Gemah— 
lin einen Theil der Müngenbergfchen Befigungen 
erhielt. Reinhard II. war der erfte Graf von 
Hanau oder vielmehr HanausMüngenberg, welche 
Mürde ihm 1429 von dem Kaiſer Sigismund er: 
theilt wurde. Durch feinen jüngften Eohn, ben 
Grafen Philipp I., der 1481 durch feine Gemahlin 
einen Theil der Herrfchaft Lichtenberg (vgl. S. 209 
u.237) erhielt, entftanden die beiden Linien Hananz 
Lichtenberg und Hanau: Münzenberg, die fid) jedoch 
in jener wieder vereinigten, nachdem 1642 vie Min: 

enbergiche Linie auggeftorben war. Im folgenden 
Rare: 1643, fchloffen die Grafen ron Hanau mit 
der Fandaräfin Amalie von Heffen:Gaflel, einer ge: 
borenen Graͤfin von Hanau, einen Grbvertrag, dem— 
zufolge dem landaräfl. Haufe Heſſen-Caſſel, auf 
den Kall des Grlöfhend des Hanauifhen Manns: 
ftammes, die ganze Grafichaft Hanau:-Münzenberg 
zufallen folle. Tieier Fall trat 1736 mit dem Tode 
des Grafen Iohann Neinhard von Hanau ein, und 
fo fam die Grafichaft an Heſſen-Caſſel. Hierher 
gehören: + Hanan, Et. u. Hauptort der Provinz, 
amGinfluffe der Kinzig in den Main, oberhalb oder 
oͤſtlich u. 2 M. von Franffurt (wohin jegt eine 
Gifenbahn führt), mit vielen u. verfchiedenartigen 
Rabrifen, Holy: und Meinhandel, Gymnaſium u. 
16,700 @., worunter 600 Juden, die eine befondere 
Gaſſe bewohnen. Die merfwürdigften Gebäude find 
das Schloß, worin die Wetterauijche Gefellichaft für 
Naturfunde ihren Verfammlungeort, ihre Biblio: 
thek und ihr Naturaliencabinet hat, und das Rath— 
haus in der fchön gebauten Neufiabt. Geſchichtlich 
merfwärdig it Hanau durch die Schlacht, welche die 
Franzoſen aufihrem Ruͤckzuge nach Kranfreich, am 
30. Oet. 1813, gegen das baver. = öflerr. Heer, wel: 
chee ihnen den Meg bier verfperren wollte, zu bes 
fiehen hatten. Vor Hanau, auf dem Wege nad 
Franffurt, liegt das furfürfiliche Luſtſchloß Phi— 
lippsrube und diefem gegenüber der Bade» und 
Vergnügungeort Wilhelmsbad, im Semmer von 
Hanauern und Kranffurtern Hark befucht. Unge— 
führ auf der Mitte des Weges zwiſchen Hanau und 
Franffurt liegt am linfen Mainufer (Hanau liegt 
am rechten) dag, bie zu feinem 1837 erfolgten Tode, 
von dem Pandgrafen Friedrich von Hefien : Gaflel 
(Bruder des Kurfuͤrſten Wilhelm I. und Vater der 
verwittweten Herzonin von Cambridge) bewohnte 
Schloß Mumpenbeim, mit Auftgarten und einem 
Dorfe, welches 550. zählt. Oberhalb Hanau’s 
liegt am Main der Marftflefen Grofaubeim, 
mit 17506. Nanbeim, Mil. in ver Wetterau, 
mit 1650 E., einer aroßen Ealine und einer häufig 
befuchten Eooltadanftalt. Vor Kurzem iſt auch eine 
zum Trinfen geeignete Mineralquelle aufgefunden 
und ein fhöner Kurfaal erbaut worden. Echwal: 
beim, D. in der Wetterau, mit einem Sauerbruns 
nen, defien Waſſer ftarf verfchict wird, u. 450 €. 
Den Main hinab und fogar über Franffurt hinaus 
liegt das ehemalige Dorf, jepige Etadt Wochen: 
beim, eine ftarfe halbe Etunde von Kranffurt, mit 
Schloͤßchen, großem Gewerbfleiße u. 40008. Nicht 
weit davon liegt Prauuheim, Mil. (mit Solme— 
Mödelheim gemeinfchaftlich ) an der Nidda, mit 
700 G. Bergen, Difl. zwischen Vilbel und Offens 
bad, mit Weinbau u. 2150. Der Ort ift geſchicht⸗ 
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lich merfwürbig durch die Echlacht von 1759, welche 
bie Franzoſen gegen die Alliirten gewannen. Wins 
decken, Et. an der Nidder, mit einem Echloffe u. 
17506. Hochftadt, Mil. zwiſchen Bergen und 
Hanau, mit 8006. Moarfföbel, Mfl. nördlich 
u 141M. von Hanau, mit 13008. Dorheim, MA. 
an der Wetter, mit Braunfohlengruben u. 700 E. 
+ Gelnhauſen, Et. an der Kinzig und ehemalige 
erſte Station auf der Straße von Hanau nach Fulda 
und Eiſenach, in früheren Zeiten eine Reicheftadt 
und eine Zeitlang fogar die Reſidenz des Kaifers 
Briedrich Barbaroffa (ſ. S. 142), mit ziemlich ftar: 
fem Weinbau u. 4150. Tie alte Kaiferwohnung 
(welche fpäter unter vem Namen Burg Gelnhaufen 
eine Ganerbichaft war, die noch gegen Ende des 
vorigen Jahrh. den Korftmeiltern von Selnhanfen, 
den Krempen von Rreudenftein und den Echelmen 
von Bergen — einem altadligen Geſchlechte — 
gehörte) liegt am Fuße der Etadt, auf einer Infel 
der Kinzig, und man erblickt in einem Hofraume 
Barbaroſſa's Bild. Bieber, Mfl. am Bieberbadhe, 
mit Gifen» und Kobaltgruben u. 1000. Som: 
born, D. mit 15006. + Schlüchtern, Et. u. 
ehemals dritte Poflftation auf der Etrafe von 
Hanau nach Fulda, mit Gymnaſium (ehemaligen 
Beneviftinerflofter), Echullehrerfemin. u. 2250 E. 
Steinau, Et. an der Kinzig, mit Schloß, 3 Kir- 
chen u. 25506. Schwarzenfels, Mfl. am Einn, 
mit 750 G., einem alten verfallenen Echloffe und 
einem aroßen Blaufarbenwerfe bei dem nahen 
Dorfe Mottgers, mit 900 E. Sterbfritz, D. 
am Urfprung der Kinzig, mit 1100 6. 

2. Zum Hohftift Fulda gehörten: Sal: 
münster, Et. im Kreife Schlüchtern, mit einem 
Rranziefanerflofler, Gollegiatitift, Tuch- und 
Etrumpfwebereien u. 1650 E. Soden, Et. an 
der Ealja, 1 Et. von Ealmünfter, mit einer 
unbenugten Ealzquelle u. 1100 @. Dabei die 
Purarnine Etolzenberg. Ulmbach, D. mit 
13006. Ramholzs(Oberr u. Nieder-), D. u. 
Nitterqut in der Nähe von Rulda, mit 250 E. und 
den Ruinen der alten Burg Etadfelberg, wo 
Ulrich von Hutten 1488 geboren wurde. 

3. Iſenburgſche Standesherrfdhaften 
(vergl. S. 254), nämlih: a) Dem Kürftenvon 
Sfenburg:Birfein gehört: Birftein, MI. 
norbweftlich u. 14 M. von Ealmünfter, im Kreife 
Gelnhauſen, mit fürfl. Reſidenzſchloſſe (denn ver 
Rürft refidirt abwechfelnd in Offenbach und in Birs 
ftein) u. 11006. Langenfelbold, D. im Kreife 
Sanau, weſtlich u. 14 M. von Gelnhaufen, mit 
Schloß u. 2700 E. — — b) Dem Grafen von 
Iſenburg-Wächterebach gehört: Wäch⸗ 
ter&bach, St. im Kreiſe Gelnhauſen, weſtlich u. 
IM. von Salmünfter, mit gräfl. Reſidenzſchloſſe, 
Etrumpfwebereien u. 14006. Schlierbach, D. 
mit ausgezeichneter (fog. Wächterebacher) Stein— 
qutfabrif u, 500 E. — — c) Dem Grafen von 
Ifenburg » Meerholz gehört: Meerholz, 
Mfl. in der Nähe von Selnhaufen und im Kreite” 
Gelnhauſen, mit aräfl. Refivenzichlofte, Weinbau, 
wicht. Steinbruͤchen in ver Nähe u. 950. Lieb: 
los, D. mit Strumpf» u. Mügenfabrifen, welche 
400 Arb. befchäftigen, n. 1000 E., darunter 80 Se⸗ 
paratiften u. 30 Juten. 
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4. Bon der ehemal. kurmainziſchen Stadt franfen u. Ajchaffenburg) gehört Kurheſſen }, da: 
Nineck oder Rieneck (f. bayer. Kreis Unters gegen Bayern}. 
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12. Pas Fürſtenthum Walde. 


Flaͤcheninhalt: 213 Q.M. Bevölferung: 58,150 Einw. 


Das Hauptgebiet dieſes Fuͤrſtenthums liegt an ver ehemal. Göln » Eaffel » Berliner 
Hauptitraße, zwiſchen Weſtphalen und Kurbeffen, bat einen gebirgigen, nicht fehr Frucht» 
baren Boden, jedoch wichtige Mineralquellen,, auch große Walvungen und viel Wild, 
Die biefigen Berge koͤnnen ald Fortfegung des Rothlagergebirges (vergl. S. 93) an« 
geſehen werden. Hauptflüffe find bier die Ever (mit ver Werbe) und die Diemel (mit 
der Twiſte). Ganz abgejondert vom Hauptgebiet, etwa 6 M. davon entfernt, liegt an 
der Weſer, in der Gegend von Hameln, die Grafſchaft oder Fuͤrſtenthum Phr— 
mont (11% QM. mit 6494 E., nad der Zählung im Dee. 1855). Die vornehmften 
Erzeugniffe find: Kupfer, Eifen, Salz, Dachſchiefer, Marmor; Getreide, Kartoffeln, 
Flachs; Nindvieh, Schafe und Schweine. — Der Flaͤcheninhalt ded Landes betraͤgt genau 
21,67 Q.M. Die Einwohner (deren Geſammtzahl nach der Zählung im Dec. 1855 auf- 
58,132 ſich belief) find der Hauptmafje nah Lutheraner, haben ſich aber mit den 
Reformirten feit 1821 zu einer evangelifch- chriftlichen Kirche vereinigt; und zu biejer 
befennt fich denn auch dad regierende Haus. Die Hauptbefhäftigungen find Aderbau, 
Viehzucht, Bergbau, Garnfpinnerei und Strumpfitriderei, welche leßtere in der Grafichaft 
Pormont eine bedeutende Nahrungsquelle iftz Taufende von Strümpfen gehen ins Aus: 
land. — Die Berfaffung ift monarchiſch mit Landftänden, welche Waldeck ſchon feit alter 
Zeit hatte und deren Verfaffung 1816 erneuert wurde. Die jegige Berfaffung bdatirt 
jevoch erft vom 17. Aug. 1852, wo fie mit den Lanpftänden vereinbart ward. — Der 
Titel des Fürften lautet: Souveräner Fuͤrſt zu Walde, Fürft zu Pyrmont und Raps 
poltftein, Herr zu Hoheneck und Geroldsed. — Eine Nebenlinie zu Bergheim führt 
den Titel: Graf zu Waldeck, Pyrmont und Limpurg, und befigt ihre Güter unter fürft« 
fih waldeckſcher Oberhoheit. — Nah dem Finanzetat für 1854 — 1856 mar die 
Staatdeinnahme zu jährlih 363,797, und die Staatdaudgabe zu jährlich 
373,653 Ihalern veranichlagt. Die Staatsſchuld beiträgt ungefähr 600,000 Thlr. — 
Das Militär befteht aus 3 Compagn. Infanterie und 1 Abthlg. Jäger; zur Bundes— 
armee werden gegenwärtig im Ganzen 779 Mann geftellt. Die hoͤchſte Gerichtse— 
inftanz war biöher das, im 3. 1855 in einen Gaffationdhof für Braunfchweig allein 
umgewandelte Oberappellationögericht in Wolfenbüttel, an deffen Stelle für Waldeck jegt 
das Dbergeriht in Korbach fungirt. Ueber die Stellung Waldecks im Deutfchen Bunde 
f. S. 138. 


Gefhichte. Der alte Stamm der Grafen 
von Walde, Pyrmont, Swalenberg oder Schwa— 
lenberg und Sternberg wird bis auf Wittefind, 
Grafen im Hwetigau um 1031 , hinaufgeführt. 
Heinrichs von Schwalenberg Eöhne fifteten vie 
beiden Linien zu Swalenberg und Waldeck: eritere 
erlofch im 14. Jahrh. ; legtere tbeilte fich fpäter in 
die Waldeder Linie und die Landauer, die jedoch 
nur bis 1495 dauerte. Beide Linien trugen in den 
Stürmen der Zeit, zur größeren Sicherung ihrer 
Landestheile, diefelben 1438 an Hefien zu Lehn auf. 
Der Stammvater des jegt blühenden Haufes iſt 
Joſias: feine zwei Söhne, Ghriftian und Wol: 
rad IV., ftifteten 1558 die Wildungenfche und die 
Gifenbergfche Linie. Bine Vergrößerung feines 
Bebietes erbielt Walde, nach dem Abgange des 
vurch Gröverbrüderung mit Walde verbundenen 
Hanfes Gleichen, 1625, in der Befigmahme Pyr: 


monts. Die Lehnsftreitigfeiten wurden im weſt— 
phälifchen Frieden beigelegt. Der Graf Friedrich 
Anton Ulrih, von der Wildunger Linie, erbielt 
1712 vie Reichsfürftenwürde, welche übrigens 
fhon der 1692 ausgeſtorbenen Eiſenbergſchen 
Linie von dem Kalfer Leopold ertheilt worden 
war. Friedrich Anton Ulrichs jüngerer Bruder 
Joſias ftiftete die, bereits oben erwähnte aräfl. 
Linie au Bergheim. Nach Auflöfung des Deut: 
fchen Neichs erhielt Waldeck volle Souveränität 
feiner Lande, trat 1807 dem Rheinbunde und 
1813 dem Deutfchen Bunde bei. Die Etreitig- 
feiten wegen dee Lehnsverhältniffee, welches Wal⸗ 
deck für aufgehoben. Heſſen aber noch für dauernd 
erflärt, find noch nicht beendigt. Seit 1845 regiert 
(bis 17. Aug. 1852 unter Bormundfchaft u. Regent: 
fchaft feiner Mutter, ſeitdem aber felbfifländig) der 
Fürft Georg Victor, geboren den 14. Jan. 1831. 
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Das Land zerfällt in 4 ehemal. Oberämter, jet Kreife, von denen das eigentliche 
Fuͤrſtenthum Waldeck 3 (die Oberämter oder Kreije Twifte, Ever und Eifenberg) begreift, 
und die Grafſchaft Pyrmont das vierte oder den Kreis Pyrmont bilbet. 


1. Das Fürſtenthum Waldcd(20,170.M. 

n. 51,638 @., im Dec. 1855), mit: Horbach over 
Gorbad, Haupifl. des ganzen Landes (aber nicht 
Refivenz, welche vielmehr in Arolfen ift), an der 
Stter, weitfüdweftl. u. 6M. von Gaffel, mit Schloß, 
Gymnafium, Obergericht u. 2250 E. In der Neu: 
ſtaͤdter Kirche ift ein prächtiges Denkmal, welches 
die ehemalige Republif ver Ber. Niederlande ihrem 
Generalfeldmarfchall, vem Fürften Georg Friedrich 
von Malded, hat errichten laffen. Arolien, St. u. 
Refidenz des Kürften, auch Sig der hoͤchſten Landes: 
bebörden, an der Aar, zweite Etation auf der großen 
Straße von Gaffel nah Elberfeld u. Coͤln, mit Woll: 
meberei, £everfabrif, u. 1900 E. Das hiefige fürftl. 
Reſidenzſchloß (deffen um 1716 unternommenen Bau 
der oben erwähnte Fürft Friedrich Anton Ulrich pers 
fönlich leitete) ift fehr anfehnlich und enthält unter 
anderm ein ausgezeichn. Müngcabinet, eine Biblio: 
tbef u, eine Sammlung von Alterthümern aus Her: 
eulanum und Bompeji. Mengeringbaufen, Et. 
in der Nähe von Arolfen, mit 17506. Landan, 
Et. ſͤdoͤſtlich u. 14 M. von Aroljen, mit Schloß u. 
1300 G, Nhoden, St. auf einer Anhöhe, noͤrdlich 
u. 14 M. von Arolfen, mit fürftl. Schloß u. 1850 E. 
Wrexen, Mil. an der Orpe, mit mehreren Gifen- 
bämmern in ber Nibe u. 900 E. Gechfenberg, 
Et. ſüdlich u. 2 M. von Korbach, mit 1150 @. 
Adorf, Mil. mit 900 E., Bergbau auf Eifen und 
Kupfer, einem (der Körsberger genannten) Eis 
fenbammer, Marmorbrüden bei dem nahen Dorfe 
Gieberinghaufen und dem befannten Koch— 
enftein oder Gappenftein, einer über 300 F. 
Ada E chieferwand, in der Nähe. Nicht weit von 
Adorf liegt aud) das adlige Fraͤuleinſtift Schafen. 
Niederwildungen, St. an der Wilde, füdöftlich 
u. 3 M. von Korbadh, mit 2000 @., einem Lyceum, 
einem Gefundbrunnen (befannt ift das Wildun> 
ger Mineralwafler) und einer Kirche mit ſchoͤnem 
Denfmal, welches hier die ehemalige Republif Bes 
nebig ihrem General, Fürften Joſias von Walded, 
bat errichten laſſen. Altwildungen, €t., nur 
durch ein Thal von Niederwildungen getrennt, mit 
bem — fürſtl. Schloffe Friedrichs: 
ſtein u. E. Züſchen, Et. am Elbflüßchen, 
nordoͤſtlich u. 14 M. von Niederwildungen, mit 
1000 &. In ver Nähe liegt das Dorf Bergfrei— 
beit, mit Bergbau auf Kupfer und Eifen, einer 
Gifenhütte in ver Nähe u. 200 E. Kleinern, D. 
mit 650 E., einer Mineralquelle und einem Eifen; 
hammer inder Nähe. Ehwalefeld, D. ander 
Itter und nicht weit von Korbach, mit dem jetzt vers 


fallenen Schlofje Schwalenberg oder Swalens 
berg, Stammburg des Walvedfchen Fürftenhaufes. 
Gilenberg, ein jetzt verfallenes Bergſchloß bei 
Korbach, nach weldhem die 1692 ausgeftorbene, 
oben erwähnte Linie Eifenberg den Namen führte. 
Sachſenhauſen, St. u. Sig eines Eriminalge- 
richte, oͤſtlich u. LM. von Korbach, mit ausgezeich⸗ 
neten Bierbrauereien u. 12006. Walde, Et. 
offüdöftl. u. 2M. von Korbach, mit 800. und dem 
alten Schloſſe Walde, welches eine Befagung hat 
und jegt zu einem Zuchthaufe dient. freien: 
hagen, Et. dftl. u. 14 M. von Korbach, mit 800 @. 
Bei dem Dorfe Affoldern wird Golpwäfcherei 
in der Ever getrieben. — Bergheim, Mil. an der 
Eder und in der Nähe von Niederwildungen, mit 
einem graͤflich Waldeckſchen (f. oben) Reſidenz⸗ 
ſchloſſe u. 600 E. 

2. Die ehemalige Graffchaft oder das jegige 
Fürftentbum Pyrmont (über die geograph. 
Lage und die Größe f. oben). Pyrmont Batte vors 
mals feine eigenen Grafen, welche 1494 aueftat: 
ben, worauf es an die Grafen von Spiegelberg, 
1557 anfippe, 1583 an die Grafen von Öleichen 
und 1625, wie bereits oben in der Geſchichte er: 
wähnt if, an das Haus Walde fiel. Das Amt 
Lügde wurde 1698 an das Hochftift Paderborn, 
gegen Aufhebung des alten Lehnsverbandes, abges 
treten. Das Land zerfällt in das obere und untere 
FürftenthHum. Pyrmont, Et. an der &mmer, füds 
weſtlich u. IHM. von Hameln und nörbl. u. 1I2M. 
von Gaffel, hat (nach der Zählg. von 1852) 1323 @. 
und ein, nad) alter Art, mit Wall und Graben ums 
gebenes Schlof und ift berühmt als Kurort, mit 
fräftigen Mineralquellen, von deren Waſſer jährs 
lich 350,000 Klafchen verfchicht werden. An der 
Morpfeite der Stadt iſt ein Steinbruch und in dies 
fem eine der Hundsgrotte bei Neapel ähnliche 
Höhle, die Dunfthöhle genannt. Auch befindet 
fich in der Nähe ein, 1732 angelegtes Ealzwerf, fo 
wie die ehemalige Duäfercolonie Friedensthal, 
mit einer Meflerfabrif. Auf dem 700 Fuß hohen 
Schellenberge (an der Norbfeite des Thale, 
worin Pyrmont liegt) erheben fich die Ruinen von 
Ehells Pyrmont, dem vormaligen Refidenz- 
fchlofje der alten Grafen von Pyrmont. Des; 
borf oder Dftorf, Pfb. mit 1150. Holz: 
baufen, Pfr. mit Erpfällen in der Nähe m. 
1300 & Der Hauptfig der oben erwähnten 
Etrumpffriderei ift in dem obern Fürftentbum, 
namentlich in den Dörfern Rehrſen, Bahrfen, 
Groffenberg u.f. w. 


13. Das SKönigreih Sachſen. 


Flächeninbalt: 272 O. M. Bevölkerung: 2,039,200 Ginw. 


Dad ehemalige Kurfuͤrſtenthum, feit 1806 Koͤnigreich Sachien, liegt zwiichen Bayern 
und Scleflen und zwiſchen Böhmen und der preuß. Provinz Sachſen, welche leßtere größs 


* 
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tentheils die 1815 an Preußen abgetretene Landedhälfte Fegreift, ift reich an Metallen, Ge- 
treide, Holz und Vieh und gehört in dieſer Hinſicht zu den von der Natur am reichften he: 
aabten und bevölfertften (7496 E. aufder Q. M., im 3.1855) Ländern Deutfchlands und 
ſelbſt Europa's. 

Der Flaͤcheninhalt des Koͤnigreichs beträgt genau 271,9126 &.M., und die oben 
gleichfalls in runder Zahl angegebene Bevölkerung ift die nach der Zählung vom 3. Der, 
1855 ermittelte, welche genau 2,039,176 €. betrug. Im 3. 1852 belief fie ſich auf 
1,988,043 €. (wie fie nämlich in Folge nachträglicher Berichtigungen ſich berausgeftellt hat; 
fonft wird fie gewöhnlich zu 1,987,832 angegeben); — im 3. 1849 auf 1,894,431 €. ; — 
im 3. 1846 auf 1,836.433; — im 3. 1843 auf 1,757,800, und im 3. 1840 auf 1,706,276 
E. Sachſens Bevölferung hat aljo feit 1840 von drei zu drei Jahren folgenven Zuwachs 
erhalten: 51,524 — 78,633 — 57,998 — 93,181 und 51,032, und fih in diefem 
zwölfjährigen Zeitraume überhaupt um 332,900 Seelen vermehrt. Was die Religiondver- 
bältnijfe anbelangt, fo befteht die große Mehrzahl ver Landeöbevölferung aus Rutheranern, 
wogegen andere Religionsparteien nur geringe Bruchtheile der Gefammt-Einwohnerzahl kils 
den. Unter jenen 2,039,176 E. vom 3.1855 befanden ſich 1,995,891 Lutheraner (bie 
Herrnhuter mit einbegriffen), 36,730 Katholifen, 3602 Reformirte, 1753 Deutſch— 
fatholifen und 1200 Juden. Die Katholifen wohnen großentheild in der Laufik, und 
die kathol. Kirchen-Angelegenheiten ftehen unter der Leitung des apoftol. Vicariatd und fas 
thol. Gonfiftoriumd in Dresden, ſowie ded Donftifis St. Petri in Baugen. Die Juden find 
auf Dresden und Leipzig binfichtlich ihres Wohnortes mwejentlich beſchraͤnkt. Das fönigl. Haus 
bekennt fih zum Fatholifchen Glauben, feit 1697, wo Auguft II., um zum Könige in 
Polen gewählt werden zu fönnen, diefen Glauben annahm, unbeſchadet der im Lande berr- 
chenden lutheriſchen Religion. Griechiſch-katholiſche Chriſten, deren Gefammtzahl 1855 auf 
146 ſich belief, halten fich in Dreöven und Leipzig, wo fie eine griech. Kapelle mit einem 
Geiftlihen haben, auf. Mit Ausnahme von jenen Juden und mehr ald 49,000 Wenden in ver 
Dberlaufiß und dem angrenzenden Meißnifchen, tefteht, hinſichtlich der Abſtammung, die 
Bevdlferung Sachſens aus Deutfhen. Auf ver Quadratmeile leben, wie jchon bemerkt, 
im ganzen Koͤnigreiche durchſchnittlich beinahe 7500, aber einerfeits im Erzgebirge wenig 
über 6400, andererjeitd im Schoͤnburgiſchen überhaupt durchichnitilich 12,900 und in den 
eigentlichen Schoͤnburgiſchen Standes oder Mecefherrichaften gar 15,200 Menſchen. Bes 
merkenswerth ift vie verhältninmäßig große Zahl von Städten im Königreiche, welches 
deren 142 bat (Dredven, Leipzig, Chemnig, Freiberg, Zwidau, Plauen, Baugen, Glau— 
hau, Zittau, Annaberg und Meißen find die volfreichiten, dagegen Neugeifina, Altgeifing 
im Altenberger und Bärenftein im Annaberger Amtsbezirk die kleinſten ſaͤchſ. Städte); und 
nach der neueften Zählung von 1855 waren jene 142 Städte von 723,228 Seelen, demnach 
son mehr als ein Dritttheil der ganzen Landesbevölferung, bewohnt; fo dag durchſchnittlich 
5093 €. auf jede Stadt kommen. Die Zahl der Dörfer und Landgemeinden (ungerechnet 
die Weiler, Einzelböfe und 1016 Rittergüter) beträgt 3160, darunter 53 marftberechtigte, 
oder Markt- und Bergfleden, obwohl die Bezeichnung Flecken over Markiflecken durchaus 
feine amtliche ift. Die meiften (aber durchſchnittlich auch kleinſten) Städte find im Erzgebirge. 

Sachſen ift meift Hügel» und Gebirgeland; doch gibt ed im nördlichen Theile große 
Ebenen. Dad Hauptgekirge ift das Erzgebirge (ſ. S. 91), an welches fich kei ver Elbe 
das Meißner Sochland oter dad unter dem Namen ver Saͤchſiſchen Schweiz be— 
fanntere Sandfteingebirge anjchliept, weldyes mit dem Granitgebirge des nördlichen Böh- 
mens und der Oberlaufiß zufammenbängt und mit dem Lauſitzer over dem Kleinen 
Riejfengebirge in Verbindung tritt. 

Bon den deutichen Etrömen gehört die Elbe (f. S. 105) hierher, welche das Rand in 
mannigfachen Krümmungen faft 16 M. lang durchſtroͤmt, übrigens bier nur Heine und un- 
bedeutende Fluͤſſe aufnimmt (der wichtigfte darunter ift die Wefenik; außerdem firömen 
ter Elbe bier zu: die Biela, Gottleuba, Müglik, Weißeritz u. a. m). Die 
Neifie berührt nur einen Theil des Landes und gehört mit der Mandau zum Dderge— 
biete. Die Spree und die Schwarze Elfter mit ver Bulsnig und Röder entfprin« 
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gen in der Oberlaufiß, geben aber bald ins preuß. Gebiet. 
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Wichtiger if die Mulde 


(vergl. S. 105), weldye aus der öftlichen oder Freiberger Mulde und der weitlichen oder 
Zwidauer (auh Schneeberger oder Boigtländifchen) Mulde entfteht, von denen 


legtere dag Schwarzwafjer, erflere die Zihopau aufnimmt, 


Die Weiße Elfter 


(ſ. S. 105) wird bei Leipzig noch durdy die Pleiße und Barthe (Parde) verftärft und 


vereinigt fi in der preuß. Provinz Sachen 


mit der Saale. — Landſeen gibt es faft gar 


nicht, wohl aber Teiche, von denen der eine fo bedeutend ift, daß er der Horftfee (kei Mup- 


fdyen) genannt wird, 


Das Klima ift in dem nördlichen, flachen Theile des Landes milder, als im ſuͤdlichen 


und füpöftlihen Gebirgslande. 


63 gedeihen dort alle edlere Obſtſorten des mittleren 


Europa und an der Elbe wird von Pillnik bis Meißen ſelbſt Weinbau betrieben; dagegen 
berricht im Gebirgslande ein ſehr rauhes Klima. 


Schon oben ift bemerkt worden, daf das Rönig- 
reich Sachfen zu den von der Natur am meiften ges 
fegneten Ländern Deutfchlande, wohl gar Europa’s 
gehört. Den üppigftien Getreideboden ent: 
halten die fog. Pflegen von Lommagich, Leißnig, 
Pegau, Budiſſin und Zittau. Indeß, bei der ftars 
fen Bevölferung des Landes, fann von dem Getreide 
nichte aufgeführt, es muß fogar noch einiges einge: 
führt werden. Im 3.1854 wurden nach den 28 
conceffionirten Getreidemärften Sachfens im Glan: 
zen 1,622,157 Drespner Scheffel Getreive (Weis 
zen, Roggen, Gerſte und Hafer) gebracht, und das 
von famen nicht weniger als 785,918 Scheffel vom 
NAuelande. Nllerdbings wurden aud) von ber Ge— 
fammtmaffe 172,647 Echeffel wiederum nach dem 
Auslande verfauft, was jedoch nur ein geringes 
Berhältniß gegen die Zufuhr vom Auslande war, 
Noggen, Weizen, Gerite und Hafer bilden bie 
Hauptgetreivearten des Landes. Uebrigens wird 
ber Aderbau mit großer Ginficht und hin und wie: 
der fogar mufterhaft betrieben ben fo aufge: 
zeichnet und zum Theil ſehr einträglich ift der Obft- 
bau, befonders in den Gegenden von Dresden, 
Meißen, Leipzig u. Colditz. Der fchon oben erwähnte 
Meinbau reicht, hinftchtlich feiner Entftehung, 
bis ins 11. Jahrh. hinauf; jedoch wird der im Lande 
gewonnene Wein nicht ausgeführt, etwa nur info: 
fern er als Champagner verarbeitet wird. Man 
rechnet auf die Weinberge (meiftens längs der Elbe) 
3080 Ader Landes; und im J. 1855 wurden 9687} 
Eimer Wein gewonnen. Indeß ift der Jahreser: 
— 57 ſchwankend; denn waͤhrend z. B. im J. 
1 (freilich dem beiten füchf. Weinjahre neuerer 
Zeit) 94,430 Eimer gewonnen wurden, betrug im 
3.1838 (dem fchlechtefien Weinjahre) das gewons 
nene Quantum nur 14823 Gimer. Im we 
wurden während bes 22jähr. Zeitraums von 1834 
bis 1855 522,075 Gimer Wein gewonnen, was 
einen jährl. Durchfchnittsertrag von 23,730 Eimer 
gegeben haben würde, wenn, wie gefagt, die Wein: 
ernten in der Grgiebigfeit nicht fo fehr ſchwankten. 
Je nachdem man den Mittelpreis von 8, von 10 
oder von 12 Thlrn. für einen Eimer Moft annimmt, 
laͤßt fich der jährliche Bruttoertrag des ſaͤchſ, Weins 
bau's durchichnittlich zu refp. 170,465, — 213,801 
und 255,697 Thlrn. berechnen. Auf vielen Wein- 
bergen find in neuerer Zeit befiere Sorten anges 
yflanzt worden. NAußerordentlich groß ift der Vor— 
rath an Nutz- und Bauholz, obwohl Nadelholz un: 
gleich häufiger if, als Laubholz. Im J. 1852 be: 


un der Sefammtflächenraum ber füchf. Waldungen 
827,225 Acker oder über 83 DO. M., wovon auf die 
Etaatswaldungen 264, auf die Privat: und ritter: 
ſchaftl. 51, auf die Gemeindewaldungen 3,5 und 
auf die geiftl. und Stiftswaldungen 1,» D.M. ka⸗ 
men. Die Viehzucht, befonders die Rindvieh- 
und Schafzucht, ift fehr wichtig, und Schafwolle 
bildet einen Hauptausfuhrartifel, Die Schlechtig- 
feit der inländifchen Wolle, welche nur die Verfers 
tigung grober Tuche geftattete, veranlaßte 1765 den 
Prinzen Xaver (der während der Minderjaͤhrigkeit 
Friedrich Augufts regierte), ſpaniſche Echafe oder 
Merinos fommen zu laffen, und fo iſt die Schaf— 
wolle in Sachſen nach und nad) in dem Grade vers 
evelt worden, daß z. B. unter den mehr ale 23 Mill. 
Pfund deutfcher Wolle, welche 1828 in England 
eingeführt ward, der größte Theil ſaͤchſiſche oder 
fog- @lectoralwolle war. Im 3. 1829 wurden fos 
gar ſaͤchſiſche Echafe nadı Epanien, zur Veredlung 
ber dortigen, gefandt. Die geſammte Wollprodufs 
tion Sachſens fann übrigens gegenwärtig nur zu 
etwa 5000 Gentnern jährlich angenommen werden. 
Venigftens kommt jept im Durchichnitt jaͤhrlich 
nicht mehr als diefes Duantum zum Berfauf auf 
die Wollmärkte in Dresven, Leipzig und Bupijfin. 
Denn bei der ftarfen Goncurrenz, welche die füch: 
fifche Wolle (und freilidy die deutſche überhaupt) 
mit der ansländifchen, namentlich auftralifchen, zu 
befteben hat, ift bei der Schafzucht in Eachfen die 
Mollproduftion ale Hauptzwed nad) und nach mehr 
in den Hintergrund und dagegen die Fleifcheonfums 
tion mehr in den Vordergrund getreten. Noch vor 
einem Jahrzehnd fonnte man 10,000 Gtr. und dar: 
über als fährt. Wollertrag im Sahfen annehmen. 
Aber im I. 1850 wurden auf den inlaͤndiſchen Maͤrk⸗ 
ten nur 57,440, und 1851 gar nur 54,240 Etein 
oder refp. etwa 5221 und 4931 Gtr. ſaͤchſ. Wolle 
zum Verkaufe ausgeftellt. Hochfeine Wolle wurde 
mit 19 bis 33, feine mit 16 bis 20, mittelfeine mit 
"14 bis 17 und ordinäre mit 10 bis 14 Thlrn. der 
Stein bezahlt. In den Jahren 1852 und 1853 fas 
men refp. 52,217 und 47,686 Stein inländifcher 
Molle zu Marfte. Im 3. 1850 zählte man im 
Lande überhaupt 547,334 Schafe; fodann 610,557 
Stuͤck Nindvieh, 208,983 Schweine, 86,547 Bies 
en, 442 Gfel und 88,242 Pferde (ungerechnet etwa 
Militärdienftpferde). Grwähnt zu werben 
verdient auch, daß im genannten Jahre 43,624 
Bienenflöce im Lande gezählt wurden. Der Wilds 
ftand ift gegenwärtig nur unbedeutend. Befonders 
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reich ift das Land an Metallen und andern Mineras 
lien. Am Schluß des Jahres 1854 waren in den 5 
Bergamtsrevieren des Landes (Freiberg, Annas 
berg. Schneeberg, Johanngeorgenſtadt und Alten— 
berg) 362 Gruben im Gange, nebſt einer entſpre⸗ 
chenden .. Hüttenwerfe. In den Gruben 
waren 11,329 Steiger, Häuer und Arbeiter, und 
in den Hütten 970 Arbeiter befchäftigt, ohme die in 
den Gifenhütten zu rechnen. An Silber wurden 
et 74,272 Maıf fein, im 3. 1848 
39,968, 612 Zollyf. (im Münzmwerthe 1,169,257 
Thlr.) und im 3. 1850 48,715,04 Zollpf. (im Muͤnz⸗ 
werthe 1,422,613,. Ihlr.); ferner wurden 1850 
ewonnen: an Blei 43,272 Zolletr., an Kupfer 
72 Etr., an Zinn 1594. Etr., an Blaus 
farbenwaaren 6846 Etr., an Gifen über: 
haupt 197,062 Gtr. u ſ. w. Der Geldwerth der 
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Eilberfchmelzbätten nebſt der Antonshätte Tiefer: 
ten, u. 175,527 Thlr. als Ertrag aus den Blaufar- 
benwerfen. Hierbei ifl der Ertrag aus den Eiſen⸗ 
gruben und Gifenhütten nicht mitgerechnet. Uebri⸗ 
gens braucht wohl kaum bemerft zu werden, daß ber 
genannte Bergbaus@rtrag nicht etwa reiner Ger 
winn ift. Vielmehr find die Betriebesfoften, ber 
Arbeitslohn, die Ausgaben für bie Mafchinen u. 
dgl. m. fo beträchtlich, daß 3.8. im 3.1847 der 
reine Ueberſchuß nicht mehr als 24.6693 Thlr. 
betrug. Was andere Mineralien betrifft, jo wurs 
den im nämlichen Jahre (1864) an Steinfohlen 
10,550,189 Echeffel (im Geldwerthe von 1,996,703 
Thlrn.), an Braunfo zu 2,724,092 Scheffel 
(im Geldwerthe von 272,630 Thlrn.) und an Torf 
108,449,000 Stuͤck (im Gelowerthe von etwa 
72,300 Thlrn.) gewonnen. Gin vortrefflides Ban- 


efammten Bergwerfsproduftion betrug 2,950,000 
Er. Im 3. 185% betrug der Werth der ger 
fammten Metall » Ausbeute aus den Gruben 
1,526,600 Thlr., Bagger der ber Erzeugniſſe aus 


material bildet der Sandflein, befonders in ben 
Steinbrühen bei Pirna und in der ſaͤchſ. Schweiz. 
Die ſaͤchſ. Porzellanerde zeichnet ſich durch ihre 
Reinheit aus. Auch werden einige Arten von 
den Hütten 2,017,771 Thlr., darunter allein Edel- oder vielmehr Halbevelfteinen gefunden. 
1,732,784 Thlr. für das, was die zwei Freiberger Salz fehlt gänzlich. 


Ausgezeichnet ift Sachfen durch feine Induftrie. Die fabrifreichiten Gegenden find 
dad Erzgebirge und die Oberlaufig, zum Theil auch das Voigtland, und hier wie vort gibt ed 
nicht blos Fabrikftädte, fondern auch Fabrifvörfer, die manche Stadt an Größe und Bevoͤl— 
kerung, Nettigkeit der Bauart und Lebendigkeit des Verkehrs übertreffen. Das Fabrik: 
weien umfaßt, außer dem hoͤchſt wichtigen Hüttenbau (denn die Erze muͤſſen meift fünftlich 
gewonnen und in Poch⸗- und Wafchwerfen, Silber-, Kupfer» und Zinnfchmelzhütten zu wei⸗ 
terer Verarbeitung bereitet werden), indbefondere Baummolls, Boll» und Leinwebe— 
rei (berühmt ift die Oberlaufiger Leinwand), auch Geidenweberei; ferner vie Spigen- 
flöppelei, Ausnaͤherei von Petinet und Bokinet, Baummoll-, Streidy» und 
Kammgarnfpinnerei, Strumpfmwirferei (im Erzgebirge), das Verfertigen von 
Strobgeflehten von Weizenftroh, das Berfertigen von Holzwaaren (Spielmaaren, 
Iandwirthfchaftl. und Hausgeräthichaften zc.), mufifalifchen Inftrumenten, Porzellan, Glas, 
Bapier u.j.w. Man rechnet an 4000 Tuchwekejtühle, über 30,000 Baummollwebeftüble, 
25,000 Strumpfwirkerftühle, etwa 22,000 Stühle auf Leinen und Halbleinen, 2500 Stüble 
auf Seide und Halbfeide und 10,000 Pofamentirftühle. Der Gefammtwerth der Erzeugniffe 
der ſaͤchſ. Induſtrie beträgt jährlich ungefähr 90 Mil. Thlr. — Mit den genannten Fabri- 
faten und einem großen Theile der Naturprodufte wird ein audgebreiteter Handel bes 
trieben, und der Antheil des Koͤnigreichs Sachſen an der Netto-@innahme des Deutfchen 
Bollvereind belief fi 1846 auf 1,463,372 Thlr. Preuß., fo daß 498,353 Thlr. ald Ueber» 
ſchuß an die allgemeine Kaffe des Zollvereind zu zahlen waren. (Im Jahre 1855 betrug 
jener Antheil 2,200,948 Thaler.) Sacſen ſoll jährlih für 3 Mil. Thlr. mehr aus⸗ als 
einführen. Zur Erleichterung bed Verkehrs dienen, außer trefflihen Kunſtſtraßen (379 
M. Gefammtlänge im 3.1850) und der Elbiifffahrt (zwifchen Dresden und Prag fahren 
auch Dampfichiffe), indbefondere die fhon S. 129 erwähnten Eifenbahnen (Leipzig⸗Dresdner, 
Bayerſche, Saͤchſiſch⸗Schleſiſche, Böhmische, LöbausBittauer, Chemnip-Rifaer, Alberts-Babn 
u. ſ. w.). Die Gefammtlänge ver fpezififch ſaͤchſ. Bahnen belief jich im 3. 1855 auf 78 M., 
wovon allein 56 M. auf die ſaͤchſ. Staatöbahnen famen. Denn nur die LeipzigeDresoner, 
LöbausZittauer und Albertd-Bahn gehören Actiengefellihaften. Was die Telegraphen— 
linien betrifft, fo gibt ed 20 Bereind« und 32 Eifentahn-Stationen. Haupthandelsftadt 
iR Leipzig (f. unten u. vergl. ©. 128). 

Bon Unterrichtsanftalten find da: die (S. 131 erwähnte, 1409 geft.) Univerfttät 
zu Leipzig (im Sommerfem. 1854 von 806 Studenten beſucht), 2 Fürften- oder Landed« 
ſchulen (in Meißen und Grimma), außerdem 11 Gymnaſien, 9 Schullehrerfeminare (dar⸗ 
unter 1 Fathol.), 8 Realfcyulen, die berühmte Bergafademie zu Freiberg (im Lehrjahre 
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1855/56 mit 94 Stubirenden, worunter 45 Ausländer waren, zum Theil aus allen Welt- 
gegenden), 1 Forflafademie, nebft landwirthſchaftl. Lehranftalt in Tharand, 1 Eadetten« und 
Artilleriefchule in Dreöven, 1 polytechniiche Schule in Dreöven, 2 Akademien ver bildenden 
Künfte (in Dresden und Leipzig), 4 Handelöfhulen (in Leipzig, Dresden, Chemnig und 
Freiberg), 5 fönigl. Baugewerfjchulen (in Dresven, Leipzig, Chemnitz, Plauen und Zittau), 
1 hirurgijch-medicin. Akademie in Dresden, 1 Gonfervatorium für Muſik in Leipzig, 1 Eönigl. 
Bildungsanftalt für Turnlehrer in Dreöven, 1 mechan. Baugewerkichule in Freiberg, 2 Eönigl. 
und 70 fädtifche Gewerbfchulen, 74 Sonntagsſchulen, 5 Berafchulen (nicht mit der Bergafa- 
demie zu verwechfeln) für die oben genannten 5 Bergwerföreviere, 24 Kloͤppelſchulen c., und 
1892 Elementar»Bolfäfchulen, darunter 16 kathol. und 2 juͤdiſche. Auch find in Dredven 
und Leipzig Taubjtummeninftitute, und in Dredven ein Blinveninftitut. 

Was die Staatsverfaſſung betrifft, fo ift Sachen eine, durch Landſtaͤnde in 2 
Kammern befchränkte Monarchie, an deren Spige ein König fteht. — Die hoͤchſte gericht« 
liche Inftanz bildet das Oberappellationdgericht in Dredven. Wegen des übrigen Inftanzen« 
zuges in Juſtizſachen ſ. unten. 

Nach dem Hauptfinanzetat für 1855 —1857 find die jaͤhrlichen Staatseinnahmen 
auf 9 Mill. 40,902 Thlr. und die Staatsausgaben zu eben ſoviel veranſchlagt. Die 
Staatsſchuld betrug Ende 1855 (mit Inbegriff der Kaffenanweifungen und der ſaͤchſiſch— 
ſchleſiſchen Eiſenbahnactien-Schuld) 62 Mill. 236,066 Thlr. 

Das Militär ift 26,628 M. flark; zur Bundesarmee werden 14,000 M. Haupt: 
und 4000 M. Referve-Gontingent geftellt. Ueber die Stellung Sachſens zum Deutfchen 
Bunde f. ©. 137 u. 138. 

Es beftehen folgende Orden: 1) der k. Hausorden der Rautenfrone, 1807 geflife 
tet, in 1 Klaffe, für regierende Herren, Fürften und hohe Staatsbeamte; 2) der militä= 
riihe St. Heinrichdorden, geft. 1736, erneuert 1796 und 1829 mit neuen Statuten 
verjehen, in 4 Klaffen; 3) der Civilverdienſtorden in 4 Klaſſen, geft. 1815, und 
4) der Albrechtsorden (zum Andenken Albrechts des Beherzten, Stammvaterd der f, 
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Linie des Haufes Sachſen, geftiftet den 31. Dec. 1850), in 5 Klaffen. 


Geſchichte. Die alten Sachſen bewohnten 
(wie wir ausder allg. Einl., ſowie aus den gefchichtl. 
Ginleitungen zu Guropa und Deutfchland wiſſen) 
nicht das öftliche, fondern das nordweitliche Deutich: 
land, nämlich das jegige Wefiphalen, Hannover, 
Braunfchweig und Holitein, welche Linder denn auch 
das big gegen Ende des 12. Jahrh. jo mächtige Her: 
zogthum Camien begriff. Mit diefem hatte alfo 
das hier in Rede ftehende Sachen an ſich gar nichts 
gemein; und Legteres würde daher wohl (analog 
3. B. mit Baden) bis auf ven heutigen Tag den in 
politifcher Bedeutung urfprünglich ihm beigelegten 
Namen Meißen behalten haben, wenn Heinrich ver 
Lowe (f. Geſchichte Hannovers) Herzog von Sachſen 
geblieben wäre und vaffelbe auf feine Nachkommen 
vererbt hätte. Denn die vom Kaiſer Heinrich I. im 
3. 926 errichtete Marfgraffhaft Meißen 
(f. Geſchichte Deutfchlande S. 140) bildete die ur: 
fprüngliche Grundlage und den Kern eines Landes, 
welches im 13. Jahrh. nach Weiten (ipäter auch nad) 
Norden und Dften) hin feine Grenzen bedeutend er: 
mwetterte und im 15. Jahrh. mit vem Titel und dem 
Range eines Kurfürftenthbums auch den Namen 
Sachjen überfam. Die Markgrafen refidirten in 
der 930 vom Kaifer Heinrich I. gegründeten Stadt 
Meißen (wo K. Dtto I. 948 auch das gleichnam., 
968 völlig eingerichtete Bisthum ftiftete), beſaßen 
jedoch (wie foldyes ja auch in andern beutfchen Mark: 

zaffchaften und felbit Herzogthuͤmern der Fall war) 
fangs ihre Würde nicht erblich; fo daß, als 


Eckard 11. (Enfel Nigdage, des erſten Marfgrafen 
von Meißen, über den man gefcdyichtliche Gewißheit 
hat und der um 980 lebte) im 3. 1046 ſtarb, Kaifer 
Heinrich III. die Markgrafſchaft Meißen dem Gras 
fen Dedo II. von Wettin verlieh. Die Markgraf: 
ſchaft blieb nunmehr bie 1127 im faftifchen und feits 
dein im erblichen Beſitz des Hauſes Wettin, 
welches demnac das Stammhaus der im jetzigen 
Königreiche, im Großherzogthum und in den Hers 
zogthumern Sachen regierenden Familien ift. Nadhs 
dem Graf Konrad von Wettin in dem genannten 
Jahre zum erblihen Marfgrafen von Meißen ers 
nannt worden war, belehnte ihn Kaiſer Lothar 1136 
auch mit der öftlichen Darf (Nieverlaufig). Gons 
rads Nachfolger war fein Sohn Otto ver Reiche 
(der diefen Beinamen erhielt, weil unter ihm, zwis 
fchen 1163 und 1171, die reichen Eilbererze in Kreis 
berg entvedt wurden); ihm folgten feine Soͤhne 
Albrecht und Dietrich nach einander und Letzterem 
fein jüngfter Sohn, Heinrich der Erlauchte, 
der die Landgraffchaft Thüringen an fein Haus 
brachte. Sein Enfel, Friedrich mit ber ge— 
biffenen Wange, Marfgraf von Meißen (defien 
Bater bei der von Heinrich dem Erlauchten vorge: 
nommenen Theilung Thüringen erhalten hatte), 
ftarb 1324; ihm folgten fein Eohn Friedrich der 
Grnfihafte , dann deſſen Eohn Friedrich der 
Etrenge umd hierauf defien Sohn Friedrich der 
Streitbare, der 1381 zur Regierung gelangte. 
Mittlerweile war das Herzogthum Sachſen 
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(nachdem Heinrich ber Löwe, Herzog von Sadıfen, 
1179 in die Reichsacht erflärt war) zerftüdelt und 
der Theil defjelben, auf vem eine ber 7 Kurwiürs 
den (ſ. S. 143) ruhte, dem Herzoge Bernhard 
von Ascanien verlieben worden. Im 9. 1422 
erlofch die Kurlinie des Ascaniſchen Haufes, und 
der Kaifer Sigismund verlieh jenen Theil des alten 
Herzogthums Sachſen (den nachmaligen Kurkreis) 
mit der Kurwuͤrde dem oben genannten Markgrafen 
Friedrich ven Streitbaren, der 1428 ftarb und ſei— 
nen Alteiten Sohn, den Kurfürften Friedrich II. 
oder den Sanftmüthigen, zum Nachfolger 
hatte. Unter Friedrich dem Sanftmüthigen, der 
in Altenburg refivirte, wurde der befannte Prinzen: 
raub durch Kunz von Kaufungen in der Nacht vom 
T. zum 8. Juli 1455 verübt, und zwar an den Prin— 
zen Grnft (dem Stifter der Grneftinifchen oder 
großberzogl. u. herzogl. ſaͤchſ. Linie) und Albrecht 
(dem Stifter der Aibertinifchen oder Fönigl. ſaͤchſ. 
Linie). Briedrich der Sanftmüthige ftarb 1464, 
und Albrecht, der jüngere Eohn, erhielt den 
größten Theil von Meißen, mit Dreaven und Leip: 
ig, einen Heinen Theil von Thüringen und Geld, 
r Gemaͤßheit des 1485 mit dein Altern Bruder (der 
die Kurwürde geerbt hatte) in Leipzig abgefchleffe: 
nen Vergleiche. Auf Albrecht (+ 1500) folgte 
Georg der Bärtige, der beim Entitehen der 
Neformation entſchieden auf die Seite der Katho— 
lifen trat, wogegen fein Bruder und Nachfolger, 
Heinrich der Fromme (1539— 1541), die pros 
teftantifche Lehre einführte. Heinrichs Nachfolger 
war Morig, der die Streitigfeiten feines Bet: 
tere, des Kurfürften Johann Friedrich von Sad: 
fen, mit dem Kaifer Karl V. und den audgebroche: 
nen Schmalkaldiſchen Krieg für ſich zu benugen 
verftand und von dem Raifer, nad) der Gefangen; 
nabme det Kurfürften, 1547 mit den kurfuͤrſtlichen 
Lindern und der KRurwürde belehnt wurde. Morig 
mußte fich jedoch verpflichten, den Kindern des bie: 
berigen Kurfürften ein jährliches Ginfommen von 
50,000 Meigniichen Gulden aus den in feinen Befig 
übergegangenen Ländern zu laffen und ihnen dazu 
die Bezirfe von Weimar, Jena, Gifenad, 
Gotha und einige andere Gebiete einzuräumen, 
Letzteres geſchah, und fo entflanden die jächf. Hers 
zogthümer ver Grneftinifchen Einie. Morig’s Bru: 
der und Nachfolger in der Kurwürbe, Auguft, trat 
1554, außer mehrern andern Aemtern, auch noch 
Altenburg am die Grneftinifche Linie ab. Auf 
Auguftl., der von 1553 bie 1586 regierte, folg: 
ten nach der Reihe: Ghriftian I. (+ 1591), 
Ghrifian II. (f 3611), Johann Georg 1. 
(+ 1656), Johann Georg Il. (+ 1680; feine 
Brüder Auguft, Chriftian und Morig flifteten die 
Mebenlinien Weißenfels, Merfeburg und 
Beig, welche rejp. 1746, 1738 und 1718 er: 
lofhen), Johann Georg III. (+ 1691), Io: 
bann me. IV. (+ 1694), Friedrich Au: 
guft I. (oder Auguft II, mit dem Beinamen: der 


Dad Land war bis 1835 in 5 Kreife: 
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Starke, der, wie bereits oben bemerft worden ift, 
zur fothol. Kirche übertrat, dann 1697 zum Könige 
von Polen gewählt wurde, und 1733 in Warfchau 
ftarb), Friedrich Auguft ll. (oder Auguft Ill, 
ebenfalls König von Polen und 1763 geftorben) und 
Friedrich Chriſtian, ber fchon wenige Monate 
nach feinem Regierungsantritte Rarb, worauf ihm 
fein aͤlteſter Sohn Friedrich Auguſt (bie 1768 
unter der VBormundfchaft feines Oheims Zaver) 
folgte. Im 3. 1806 nahm Friedrich Auguft, den 
damaligen Umftänden nachgebend, an dem Kriege 
Preußens gegen Napoleon Theil, ſchloß jedoch ſchon 
im nämlidyen Jahre fich dem ketztern an und trat 
als König von Sachſen dem Rheinbunde bei. 
Sm 3. 1807 wurde er auch Beherrfcher des, durch 
den Tilfiter Frieden ins Dafein gerufenen Herzog: 
thbums Warſchau, welches 1809 anſehnlich ver: 
größert wurde. Mad der Schlacht bei Leipzig 
mußte Sachſen feine Verbindung mit Frankreich 
büßen. Das fand wurde als ein erobertes ver: 
waltet und der König mußte bie zum Februar 1815 
auf dem Schloſſe zu Friedrichefelde (bei Berlin) 
als Gefangener leben, worauf er endlich, durch 
einen Vertrag vom 18. Mai 1815, in die von ihm 
verlangte — ——— groͤßern Haͤlfte des Landes 
(3734 O. M. mit 845,218 E.) an Preußen wils 
ligte. Friedrich Auguft, der, wegen feiner Ge: 
rechtigfeitsliebe, den Beinamen des Gerechten er: 
hielt, ftarb 1827, und ihm folgte fein Bruder 
Anton, der die alte Landesverfaſſung durch das 
Staatsgrundgeieß vom 4. Sept. 183L aufbob, fei: 
nen Neffen Friedrich Auguſt (nachdem defien Vater 
Marimilianmuf die Thronfolge verzichtet hatte) 
zum Mitregenten annahm und 1836 ftarb, feit 
welcher Zeit der bisherige Mitregent Friedrich 
Auguft (geb. den 18. Mai 1797) allein ale König 
regierte. Im 3. 1849 muste er ähnliche herbe Gr» 
fahrungen, wie ber Großherzog von Baden (f. die 
Sefchichte Badens) machen, obwohl er weniger, als 
diejer, nadıgiebig gegen die Revolutionspartei ſich 
bezeigt hatte. Dieſe Partei, welche in der fächi. 
zweiten Kammer zwar großen Einfluß gewonnen, 
aber auf diefem Wege ihr Ziel zu erreichen wenig 
Ausficht hatte, benugte die jeit März 1848 einge: 
tretenen politifchen Berhältniffe, um zunächft fafs 
tifch die Etaatsgewalt an ſich zu reißen, und trat 
dann im Mai 1849 offen mit * Plane hervor, 
nach welchem das Koͤnigreich Sachſen in eine Re— 
publik umgewandelt werden ſollte. Auch wurde 
alles Ernites zum Werke geſchritten und die bes 
fannte franzöfifche Revolutionsmetbhode, mit Bars 
rifaden, Proclamationen ıc., in Dresden nachge— 
ahmt. Allein der Aufſtand ward durch das Militär 
ſchnell unterbrüdt und die Umwälgungspartei aus⸗ 
einander gefprengt. — Am 9. Auguft 1854 fam ber 
K. Friedrich Auguft auf einer Reife in Tyrol durch 
einen Unglüdsfall ums Leben, und feitdem regiert 
fein Bruder Johann (Nep. Maria Jofeph), geb. 
den 12. Dec. 1801. 


den Meißniſchen (Hptort Dredben), Leipziger 


(Hptort Leipzig), Erzgebirgiichen (Hptort Freiberg), Voigtlandifchen (Hptort Blauen) und Lau— 
jiger Kreis (Hptort Baupen oder Bubiffin) eingetheilt, welche feitvem auf die 4 Regier— 
ung&bezirfe Dreöven, Leipzig, Zwickau und Baupen, an deren Spige Kreisdirectionen 
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fteben, bejchränft find, indem der ehemalige Voigtländifche und der größere Theil des Erz« 
gebirgiſchen Kreifes den Zwickauer, der Eleinere Theil ded Erzgebirgifhen mit dem Meiß— 
niſchen Kreife den Dreddner, der ehemalige Leipziger Kreis ven Leipziger und die ehemal, 
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DOterlaufig den Baußner Regierungsbezirk bilden. 


Jene frühere Eintheilung in Kreife rührte noch 
aus Älterer Zeit her, und das alte Rurfürftentbum 
beitand aus 1) dem Kurfreife oder dem Herzogthum 
Sachſen, 2) dem Thüringenfchen Kreife, 3) dem 
Füritentyum Duerfurt, 4) den Stiftern Merfe: 
burg, Naumburg und Zeig, 5) einem Theil ver 
Grafſchaft Manefeld, 6) der Graffchaft Barby 
(alle vorgenannte Beftandtheile des Landes wurden 
1815 an Preußen abgetreten), 7) dem Neuftäpter 
Kreife (1815 an Weimar abgetreten), 8) der Ober: 
und Nieverlaufig (wovon die Niederlaufig, nebit 
einem Fleinen Theil der Oberlaufig 1815 an Preu: 
fen abgetreten wurde), 9) vem Meißniſchen ‚Kreife, 
10) vem Leipziger Kreife, nebft dem Stifte Murs 
zen, I1) dem Boigtlänpiichen und 12) dem Erzge— 
birgifchen Kreife, welche vier Kreife (nebſt der 
Dberlaufig) bei Sachſen geblieben find, die alte 
Marfgrafihaft Meißen begreifen und die 
Grblande genannt werden, im Gegenfaße zu 
der Oberlaufig, welche nicht wie jene urfprünglich 
ererbt, fondern erſt im 3Ojährigen Kriege mit Sach— 
fen vereinigt wurde. 

Mit Beziehung auf adminiftrative Angelegen: 
heiten zerfallen die + Regierungs: oder Kreiedirecs 
tions: Bezirfe zunächit in 14 Amtshauptmann: 
fchaften, als Zwifchenbehörden zwifchen den ibnen 
vorgefegten Kreiedirectionen und den unter ihnen 
ftehenden Aemtern. Den Amtshauptmannfchaften 
liegt die Aufficht über die Polizei, über die Gens: 
darmerie, über bie unteren Berwaltungebehörs 
dem ıc. ob; außerdem führen fie den Vorfiß bei ven 
Recrutirungs:Gommiffionen, haben für die Aufs 
bringung der Leiftungen für dag Militär u. dgl. m. 
zu forgen. — Als eine 15. Amtshauptmannjdaft 
ift die fürflih und gräflih Schoͤnburgſche Ge: 
fammtfanzlei in Slaudhan zu betrachten, 
deren MWirfungsfreis fich jedoch nur über die Schoͤn— 
burgichen eigentlichen Standes: oder Recefherr: 
ichaften erfiredt; wogegen die Echönburgfchen 
Lehneherrfchaften zu den amtehauptmannfcaft: 
lichen Bezirfen Rodhlig und Zwickau gehören. 

Als Unterbehörpden beftanden bieher (aus 
ger den Stadtmagiftraten, Etadtgerichten und Pa: 
trimonialgerichten) 48 Aemter, mit verfchiedener 
Benennung und von verfchiedener Bezirkegroͤße, 
aber fämmtlih Verwaltungs: und Juſtiz— 
behörden zugleich. Wir führen hier ihre Zahl 
in den einzelnen Regierungsbezirfen an und machen 
diejenigen namhaft, die entweder eingegangen find 


oder fonft Veränderungen erfahren haben. Im 
Robzf. Dresden beitanden 9 Amtsbezirfe 
(darunter Grüllenburg; Hobnftein mit 
Lohmen, und Radeberg mit Laußnig) 
und2 Kreisamtsbezirfe (Freiberg und Pirna), 
anferdem das Juftitiariat Altenberg. Im 
Rabzf. Leipzig beftanden 9A mtsbezirfe (dar: 
unter Mutzſchen uno Noffen), 2 Lanpdges 
richtsbezirfe (Wurzen und Oſchatz) und 1 
Kreisamtsbezirf (Yeipzig); außeroem die 3 
ES chönburg lehnsherrfhaftlihen Judi— 
eien Wechſelburg, Penig und Rocheburg im Amtes 
bezirfe Rochlig. Im Rgbzk. Zwickan beftanden 
19 Amtsbezirfe (darunter Boigtsberg; 
Branfenbergmit&achfenburg; Wolfens 
fein mit Annaberg; Plauen mit Pauſa, 
und die 6 noch beftehenven fürftl. u. grail. Schoͤn— 
burgfhen Amtébezirke Border: Glauchau, 
Hinter:Ölauchau, Hartenftein, Lichtenftein, Stein 
n. Waldenburg), Itreisamtsbezirf(Schwar: 
zenberg), 2 Landgerichtsbezirke (Kirchberg 
und Kauterftein) und 1 Gerichtsbezirf (Ober: 
wiefentbal); außerdem die2 lehnsherrfdafts 
lihen Judicien Remſe (Echönburgifch) und 
Mildenfels (Solms) im Amtabezirfe Zwickau. Im 
Rgbzk. Bauen bejtanden 2Amtebezirfe(Ka: 
menz und Stolpen) und 2 Landgerichtebezirfe 
(Baugen und Löban). 

Mas die Jufizverwaltung anbelangt, fo 
wurden 1835 gleichzeitig mit den 4. Rreispirectionen 
auch 4 Uppellationsgerichte, als Gerichte zweiter 
Inftanz und für jeden Negierungebezirf eins, einges 
führt. Bon dem Oberappellationggericht in Dres: 
den ift bereits oben die Rede gewefen. Die Appel: 
lationegerichte haben ihren Ei in den nämlichen 
Staͤdten (Dresven, Leipzig, Zwickau und Bangen), 
wo die Kreiedirectionen den ihrigen haben. — Die 
untere Inſtanz bildeten die joeben genannten 
Aemter und Gerichte, oder Kreie- und Juftigimter, 
fodann die Patrimonial:, die Etadtgerichte ıc. — 
Für die Abfafung von Nechtefprücden in Eachen, 
wo den unteren Juftizbehörden die Ginholung recht: 
lichen Grfenntnifies freigeftellt, oder zur Obliegen- 
heit gemadht ift, beftehen zwei Difafterien, nämlich 
der Bergſchoͤppenſtuhl in Kreibera für Berg— 
rechtsfachen, und bie JZuriftenfafultät in Leip— 
zig, legtere aber gegenwärtig nur noch für die Jus 
ftizämter in den Ehönburgfhen Receß— 
berrfchaften. 


Seit dem 1. Ort. 1856 ift im Organismus der Zuftizbehörden erjter Juſtanz 


eine wejentlihe Veränderung eingetreten. 


Zunaͤchſt find alle Patrimonial» und 


Stadtgerichte aufgehoben, die beſonderen Benennungen und Einrichtungen anderer Unters 
gerichte abgefchafft, und flatt deffen fir das ganze Land überhaupt, nad) einer und der— 
felben Norm, 116 Gerichtdämter eingeführt worden. Die Gerihtsämter bilden 
durchgängig die erfte Inftanz im bürgerlichen Nedtäftreitigfeiten, eben fo 
auch in geringeren Griminalfällen (f. unten); zugleich liegt ihnen (mit Ausnahme ein- 
zeiner Fälle) die Borunterfuhung in Griminaljachen überhaupt ob, Gleichzeitig find 
Ungemwitter, Geogr.u. Staatenk. 1, 4. Aufl, 19 
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für je eine gewiffe Zahl von Gerichtsamtöbezirfen Bezirksgerichte, und zwar im Ganzen 19, 
eingeführt worden, weldye aber nur in den 19 Städten, wo fie ihren Sig haben und deren 
aufgehobene Stadtgerichte fie erjeßen, vie Givilgerichtöbarkeit erfter Inftanz ausüben und 
außerdem eine Appellationsinftanz nur fir geringere Griminalfälle, über welche die Ge— 
richtöämter zu erkennen haben, bilden. Eben fo find fie als Spruchbehörde an die Stelle 
der Leipziger Juriftenfakultät (j. oben) getreten für die ihnen einbezirkten Gerichtsämter. 
Im Uebrigen bilden die Bezirfögerichte die erjte Inftanz in allen, nicht zu den geringeren 
gehörenden und ven Gerichtäämtern überwiefenen (als: leichte Körperverlegungen, Infurien, 
Entwendungen von Efwaaren, Hausfriedensbruch, Thierquälerei ac. 30.) Griminalfällen, oder, 
furz gefagt, für alle fchwerere Verbrechen. 

Die neue Organifation hat auf die Höheren ProvinzialeVerwaltungsbehörpen 
feinen wefentlichen Einfluß ausgeübt, nur daß die Kreispirectiondbezirfe einige Veränderungen 
in ihrer Abgrenzung erfahren und die amtöhauptmannfcaftlichen Bezirke eine größere Zahl 
von Amtäbezirken, als fie biöher hatten, zugetheilt befommen haben. (Das Weitere darüber 
wird in der Einleitung zu jedem Negierungdbezirk mitgetheilt werden.) Die unteren 
Berwaltungsbehörden dagegen haben eben fo weſentliche Veränderungen erfahren, 
wie die unteren Juftizbehörden, Nur die Magiftrate in den 142 Städten des Landes find 
ald untere Verwaltungsbehoͤrden geblieben, dagegen find alle übrige Berwaltungs » Unter— 
behoͤrden theild (mie die Zuftitiariate und die lehnäherrfchaftlichen Zudicien) aufgehoben, theild 
vermehrt worden; und es beſtehen jet genau eben fo viel Berwaltungs-Aemter, wie 
Gerichtsämter, nämlich 116; und zwar aus dem einfachen Grunde, weil die nichtſtaͤdti— 
hen Unterbehörden (wie es auch bisher ver Fall war) als Adminiftrative und 
Juſtizbehörden zugleich fungiren, nur daß das Beamtenperfonal gewöhnlidy ein an— 
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deres im Apminiftrativ- und ein anderes im Juſtizfache ift. 


Devor wir weiter gehen, ift hier noch Giniges 
über die fiaatsrechtlihe Stellung der im Königs 
reihe Sachſen befindlichen Standes: oder Re: 
ceöherrihaften und Lehnsherrfhaften 
zu bemerken. Eie find, bis auf eine Lehnsherr- 
ſchaft (die einer Linie des Haufes Solms gehört), 
Schoͤnburgiſch, ſtehen unter fünigl. fächf. Ober: 
hoheit und haben gleiche Abgabenverpflichtung wie 
die übrigen ſaͤchſ. Landestheile, aber dagegen aud) 
mancherlei Vorrechte, die jedoch bei ven Schoͤnburg— 
ſchen Recesherrfchaften größer ale bei den Lehns— 
berrichaften, und recefmäßig fetgeftellt find. Die 
Echönburgfchen Receßherrſchaften find 
wirflihe Standesherrfdhaften, ihre Bes 
figer erhalten für die Steuererhebung in ihren 
Herrichaften eine Jahresrente aus den Staats— 
fafien, und haben in der bereits oben erwähnten 
Sefammtfanzlei in Glauchau eine eigene 
Verwaltungszwifchenbehörde, und in den 6 Nems 
tern Border:Glauhau, Hinter: Glan: 
hau, Hartenftein, Lichtenftein, Stein 
und Waldenburg ihre eigenen Adminiftrativ- 
und Juftizelinterbehörden, denen auch von der koͤ— 
nigl. Regierung die Benennung Juſtizaͤmter einge: 
räumt und beigelegt wird. Die Ecyönburgfchen 
Lehneherrfhaften Mecjelburg, Penig und 
Nocheburg, eben fo die Eolmsfhe Lehnéherr— 
haft Wildenfels hatten bieher ebenfalls ihre 
eigenen Adminiftrativ= und Juſtiz-Unterbehoͤrden 
inden Judicien Wechfelburg, Penig und Noches 
burg (im Nabzf. Leipzig), Nemfe (Schoͤnburgiſch) 
und Wildenfels (Solms) im Rgbzk. Zwickau; allein 


biefelben find feit dem 1. Oct. 1856 eingegangen 
und durch Gerichtsaͤmter erfegt worden. (Das 
Meitere wird bei pen Receß- und Lehnsherrfchaften 
felbit mitgetheilt werben.) Diefe Juvicien nann— 
ten fich auch Juftigämter, welche Benennung ihnen 
zwar von ber Negierung geflattet, aber von ihr 
felbft nicht gebraucht wurde. 

Ferner ift noch zu bemerfen, daß zum Behufe 
ber Erhebung und Verwaltung der bireften Eteuern 
und ber Stempelfteuer das Land indie + Steuer: 
freife Dresven, Leipzig, Zwickau und Baugen ein: 
getheilt ift, von denen Ieder wiederum in Steuer: 
bezirfe (25 im Ganzen) zerfällt. Gin Steuer: 
freis fallt zwar mit einem Regierungsbezirk nidyt 
genau zufammen, bagegen umfaßt der Steuerbezirf 
eine beitimmte Anzahl von den 116 neuen Amtes 
bezirfen. (In ber Ginleitung zu den Regierungs— 
bezirfen wird man auch die Zahl der Etenerbezirfe 
genannt finden.) 

In lutheriſch-kirchlicher Hinficht zerfällt das Land 
in35 Ephorien, von denen 8 mit 240 Parochien 
und 313 Kirchen auf den bieher. Kreiedirectionebez. 
Dresden; 11 Gphor. mit 267 Parochien u. 404 Kirs 
chen auf den bisher. Kreisdirectionsbezirf Leipzig ; 
15 Gphorien mit 268 Parochien und 351 Kirchen auf 
den bisherigen Kreiedirectionebezirf Zwidau, und 
1 Gphorie (zu Bifchofewerda) mit 18 Parochlen 
und 24 Kirchen, fowie, ber Kreispirection unmittels 
bar untergeorpnet, 98 Parochien und 113 Kirhen 
aufden bisher. Kreisdirectionebez. Bautzen fommen. 
Es gibt alfo 891 Uuth. Parochien und 1205 luth. 
Kirchen im ganzen Laude. 


In der nachftebenden Topographie wird man, damit die neue Gerichtdorganifation 
um jo befjer in die Augen fällt, die 19 Sprengel ver feit dem 1. Oct. 1856 beſtehenden 
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Bezirfögerichte in Abfäken von einander gefondert befchrieben, und die 116 Amtöfiße 
(die Nemter find, wie oben erwähnt, Gerichtöämter und Verwaltungsämter zugleich) mit 
einem + bezeichnet finden. Die Einwohnerzahl it überall genau nad) der neueften 
Zählung vom 3. Dec. 1855 angegeben, und zwar nicht nur bei den einzelnen Dertern, ſon— 
dern auch bei den Amtsbezirken, bei den Sprengeln der Bezirfägerichte und bei den amts— 
bauptmannfchaftlichen Bezirken. 


I. Der Regierungsbezirf der Kreiddirection Dresden. 


Derfelte wird von der Elbe in zwei ungleiche Hälften getheilt und enthält namentlidy 
die oben erwähnte, durch ihre Naturjchönheiten berühmte Saͤchſiſche Schweiz, melde 
erſt feit etwa 50 Jahren fo genannt wird, dagegen früher das Meißner Hochland hieß. 
Die Beftandtheile dieſes Regierungsbezirkes find nur Erblande (f. oben). — Der Dresde— 
ner Regierungdbezirf hatte in feiner bisherigen Abgrenzung einen Blächeninhalt von 79,78 
Q. M. und nah der Zählung vom 3. Dee, 1855 eine Bevölferung von 528,714 6. Da 
jedody bei der neuen Organifation zwar ein Theil des Amtes Radeberg, namentlich das 
bisher damit combinirte Amt Laußnig und ein geringer Theil des Amtes Großenhain davon 
abgetrennt, dafür aber der größte Theil des Amtes Stolpen vom Baußener und dad 
Amt Noffen, nebft einem geringen Theil des bisher. Landgerichtöbezirfed Oſchatz, vom 
Leipziger Rgbzk. ihm zugetheilt worden ift, jo hat fich feine Bewölferung nunmehr auf 
535,531 €. (nach jener Zählung) herausgeſtellt. Gr enthält 4 Amtshauptmann- 
haften (Dredven, Freiberg, Pirna und Meißen), 4 Bezirkögerichte (Dredven, reis 
berg, Pirna und Meißen), 6 Steuerbezirfe (Dredven, Dippoldiöwalde, Breiberg, Pirna, 
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Meigen und Großenhain) und 28 Nemter. 


+ Dresden, Hauptftabt des Königreichs und 
Reſidenz des Könige, Sitz der Central» Landes; 
bebörden und des Oberappellationsgerichte,, fo: 
dann der Kreiedirection und des Appellations— 
gerichts des Dresdener Regierungebezirfes, ferner 
Eig einer Amtsbaupytmannfchaft (deren 
Bezirk bei der neueften Zählung 222,043 E. hatte) 
und eines Bezirfsgerichts (welches zugleich 
Gerichtsamt für den Gemeindebezirk der Stadt 
Dresven ift, und defien Eprengel bei der neueiten 
Zählung 234,389 E, hatte) und endlich eince 
Geridhtsamtes für den Dresdener Amtebezirf 
(mit 138,518 E., die Stadt Dresden eingerechnet), 
in einer reizenden Rage, auf beiden Eeiten der hier 
die Weißeritz aufnehmenden Elbe, über welche eine 
der größten und fehönften fteinernen Brüden mit 
16 Bogen, 1380 F. lang und 42 %. breit, führt; 
unterhalb derfelben befindet fich eine zweite, naͤm— 
lich eine ganz vorzügliche Gifenbahnbrücde (1846 
bis 1852 erbaut) von 12 Bogen, welche 60 %- breit 
und mit dem daran ftoßenden Vigduct 6150 8. 
lang if. Am Schluß des Jahres 1855 Hatte bie 
Stadt 3829 Gebäude und 108,966 Ginw., incl. 
Militär und Fremde. Dresden befteht aus der 
Altſtadt (mit der Friedrichſtadt und mehreren Vor: 
Rädten) auf dem linfen und ver Neuftabt (mit der 
Antonitadt) auf dem rechten Elbufer und gehört zu 
den fchönften Staͤdten nicht nur Deutſchlands, fon: 
dern ſelbſt Europa’s. Unter den öffentlichen Plägen 
verdienen befonders in Nltftadt der Altmarft und 
der Meumarft, fowie der Poſtplatz mit dem gothi— 
fhen Epringbrunnen, und in Neuftadt der Palais: 
vlas genannt zu werben. Unter den Kirchen zeich— 
nen fich vorzüglich aus: die Fatholifche Hoffirche 
(1739 — 1756 erbaut), ein Meiſterſtuͤck der Baus 
funft und eine der fchönften Kirchen Deutfchlands, 
mit einem 302%. hohen, aus ſchoͤnen Säulen zu: 


fanmengefegten Thurme und einer vortrefflichen 
Orgel; die Krauenfirche, gleichfalls ein herrliches 
Gebäude (1726 bis 1743 aus lauter Quadern 
erbaut), mit einer, der Et, Peterafirche in Rom 
ähnlichen Kuppel (vie ganze Höhe beträgt 320 F.; 
die Orgel mit 6000 Pfeifen ift eine arofe Zierde 
diefer Kirche) ; die Kreuzfirche (1764 im Ban 
begonnen), die gotbifche Eophien = oder evangel. 
Hoffirche (ſchon 1351 gegründet und urſpruͤnglich 
Kirche des ihr nahe gelegenen, jegt abgetragenen 
Klofters der grauen Brüder), und die im byzantin. 
Styl 1853 — 1854 erbaute fatholifche Pfarrfirdhe 
in Neuftadt. Auf dem Kirchhofe der feinen böhm. 
Kirche ruht der befannte Eatyrifer Nabener, fowie 
auf dem Neuftädter Kirchhofe, wo fich der beruͤhmte 
fchon 1534 gefertigte Todtentanz befindet, Tiedge, 
und auf dem fathelifchen Kirchhofe in der Friedrich— 
ſtadt Karl Maria v. Weber. ben fo befinden ſich 
auf dem Altſtaͤdter Gliasfirchhofe die Grabftätten 
Naumann’s, Reinhard's und v. Ammon’s. Sehens— 
werth ift die im orientalijchen Etyl 1838 erbaute 
und 1840 eingeweibte Synagoge. Das fünigliche 
Reſidenzſchloß, welches aus vielen einzelnen, mit 
einander in Verbindung ftebend. Gebaͤuden beitcht, 
hat einen 353 8. hohen Thurm (den höchiten Thurm 
in Dresden) und enthält eine große Anzahl von 
Silen und Zimmern, worunter fich auch die, mit 
alter Pracht decorirten Zimmer befinden, welche 
Auguft der Starfe bewohnte. Andere fehenewerthe 
Gebäude find: das Prinzenpalaie, das Brühlfche 
Palais (jest föniglich, 1737 erbaut und von Fried— 
rich II. von Preußen während feiner Anwefenheit 
in Dresden, zur Zeit des Tjühr. Krieges, bewohnt), 
das ehemal. Marcolinifche Palaie in der Friedrich— 
ſtadt (gehörte ehemals dem fächfifchen Minifter 
Marcolini, ift jest zum ftädtifchen Kranfenhaus 
umgebaut und eingerichtet, und gefchichtlich merk⸗ 
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würdig, weil es von Napoleon während des Waffen⸗ 
ftilltandes 1813 bewohnt und hier die legte, ver: 
haͤngnißvolle Unterredung mit Metternich gehalten 
wurde); die Gartenpalais des Kronprinzen Albert 
und bes Prinzen Georg, das einer anderen Bes 
flimmung harrende frühere Gebäude der Gemälde: 
gallerie am Neumarkt, das Schauſpielhaus (1838 
bis 1841 erbaut, einwahres Prachtgebäupde, welches 
faum feines Gleichen haben dürfte), der Zwinger 
(nämlich ver Vorhof eines Schloffes, welches Auguft 
der Starfe bauen lafjen wollte, wovon aber nur dies 
fer Vorhof 1711 ausgeführt wurde: ein großes 
Viereck mit 3 Portalen und 6 Pavillons, durch eine 
Gallerie verbunden und feit 1843 mit einem fchönen 
Denkmal des Königs Friedrich Auguſt I. geziert; 
übrigens wurde der Zwinger bei dem Aufitande 
1849 zum Theil verbrannt und die darin befind: 
lihden Sammlungen erlitten einen bedeutenden 
Verluſt; auch das 1718 dicht daran erbaute und 
1782 in einen großen Goncertfaal umgewanbelte 
Opernhaus wurde bei diefem Aufftande ein Naub 
der Flammen; die eingehfcherten Zwingergebäude 
find jedoch wiederhergeftellt), das am Zwinger 
1846 — 1855 in edlem Styl erbaute Mufeum, 
welches hauptfächlich die berühmte Gemaͤldegal⸗ 
lerie enthält; das Drangeriehaus, das Zeughaus, 
das Japaniſche Palais in der Neuftadt (1715 vom 
Beldmarichall Grafen v. Flemming von Auguft IT. 
angefauft und vergrößert, und von dem verftorbes 
nen Könige Friedrich Auguſt I. zu wiffenfchaftlichen 
und Kunffammlungen beftimmt ; namentlich befins 
den fich hier vie ©. 131 erwähnte f. Bibliothef von 
300,000 Bänden, eine auserlefene Sammlung 
hinefifcher, japanifcher und Meißner Porzellane, 
ein Antifen: und ein Münzfabinet), das Landhaus, 
das Joſephinenſtift, das Maternihofpital u. ſ. w. 
In der Neuftadt befindet ſich ferner: die Neiter: 
ftatue Augufts II., welche Auguft IIT. 1735 errichs 
ten und vergolden lie, der Leipzigs Dresdener: und 
der fchlefijhe Gifenbahnhof (der interimiftifche 
böhmifche Gifenbahbnhof und der Bahnhof der 
NAlbertsbahn find in der Altſtadt), das Gouvers 
nementshaus, die Kaſerne u. ſ. w. Berühmt find 
bie wiſſenſchaftlichen und Kunſtlammlungen Dres: 
dens: die Gemaͤldegallerie iſt eine der reichſten und 
vorzüglichften, die es gibt; die Foftbare und hoͤchſt 
intereffante Sammlung feltener Kunftgegenftände 
u. Koftbarfeiten, die unter dem Namen: ‚Grünes 
Gewölbe‘ einen europäifchen Ruf hat, in 8 Zim— 
mern des Erdgeſchoſſes eines Schlofflügels ; das 
Mengeihe Mufenm, Banaletto’8 Gemälde und die 
Teppiche nach Raphaels Zeichnungen, die Abguͤſſe 
der Elginſchen Bilowerfe, das Munzfabinet, das 
hiftorifche Mufeum (früher unter ven Namen der 
NRüffammer und Kunflfammer befannt), das 
naturbiftorifhe Mufeum, die Kupferftih = und 
HandzeichnungesGallerie, der mathematijch: phy: 
fifalifhe Ealon und die Modellfammer, bie 
Gewehrgallerie und die fchon erwähnten Samms 
lungen im Japanifhen Palais. Zahlreich find in 
Dresden die Anftalten und Vereine für Wiſſen— 
fhaft und Kunft, von benen wir nur nennen: 
die 1763 errichtete Afademie der bildenden Künfte, 
die hirmrgifch: medicinifche Afademie, bie Gefell: 
[haft für Naturs u. Heilfunde, den Alterthums⸗ 
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verein, die Blindenanftalf, das Taubſtummen—⸗ 
inftitut, die f. Gadettens und Artilleriejchute, die F. 
polytechnifhe Echule, die Kreuzſchule (Gymna— 
fium), das Blohmannfhe Oymnaflalinftitut, 
2 Echullehrerfeminare, 2 Realfchulen u. ſ. w. 
Gine Fabrikſtadt fann Dresden zwar nicht ge: 
nannt werden, indeh blühen und gedeihen hier 
viele gewerbliche Unternehmungen. Worzuͤglich 
fhön und in großer Auswahl verfertigt man 
Gold: und Silberarbeiten. Andere Hauptgegen: 
fiinde der Induftrie find: Strohhüte, künſtliche 
Blumen, Kaffeefurrogate, Chocolade, Bayence, 
buntes Papier, Tapeten, mufifalifche, mathemas 
tifhe und chirurgifche Inftrumente, Planoforte, 
berühmte Kunft = und Handelsgärtnerei m. f. w. 
Mit Beziehung auf den Handel ift befonders der 
bedeutende Wollmarft zu erwähnen; wie denn 
auch die von Dresden aus betriebene Elbſchifffahrt 
wichtig if, namentlich hat die Dampfichifffahrt 
(10 Eciffe) einen bedeutenden Aufichwung ges 
nommen. Bon Promenaden, Gärten und Ber: 
gnügungsorten befinden ſich innerhalb der Etadt: 
die Brühljche Terrafie, mit herrlicher Ausficht auf 
die Elbe, einer 1814 von dem Fürften Repnin 
(damals Gouverneur in Sachſen) angelegten brei: 
ten Treppe und fchönen Reflaurationsgebäuden ; 
der botanifche Garten mit dem dabei befindlichen 
Morigmonumente, die Alleen bis zum Dippoldies 
waldaer Plage, die breite Hauptftraße in Neuftadt 
mit fchöner Allee, die Gärten zu den Eommer: 
Palais des Kronprinzen und bee bee yon Georg, 
der fog. Zwingergarten, der Herzogin Garten und 
der Palaitgarten neben dem Japanifchen Palait, 
der fhöne Etruvefche Garten mit der Anftalt zur 
Bereitung der allgemein befannten Fünftlichen 
Mineralwaͤſſer; — auferhalb der Etadt: ber 
Große Garten vor dem Pirnaiſchen Thore mit 
einem fehenswerthen fol. Echloffe, 1679 erbaut; 
das Kelpfchlößchen, der Bergfeller; das Dorf 
Raäcknitz, zwifhen dem Plauenfhen Grunde 
und dem Großen Garten, mit einem Denfmale 
des Generals Moreau, dem hier während ber 
Schlacht bei Dresden, den 26. und 27. Auguſt 
1813 (mo Napoleon über die Verbündeten fiegte), 
die Beine weggefchoffen wurden; dag Dorf Blafe: 
wi (291 @.), Geburtsort des Gomponiiten Nau— 
mann (1741—1801), defien Vater hier Tageloͤhner 
war, — auf dem linfen Elbufer. Kerner auf dem 
rechten Ufer, an der Baußner Straße: das Linder 
ſche Bad, die Felßnerſche Reftanration, dag Wald— 
ſchloͤßchen (eine bedeutende Actien-Bierbrauerei); 
der ehemal. Findlaterfche Weinberg, auf dem jegt 
für den Prinzen Albrecht von Preußen 2 prächtige 
Schloͤſſer, umgeben von ſchoͤnen Parfanlagen, er: 
baut worden find: Loſchwitz (Blafewig gegen: 
über), D. am rechten Ufer ber Elbe berbalb 
Dresdens, mit 2079 E., Harfem Wein: n. Obflban 
und vielen Weinbergevillen, worunter auch Koͤr— 
ner’s Weinberg. Hier vollendete Echiller feinen 
„Don Garlos”. Oberhalb Loſchwitz's liegt, eben: 
falls am rechten Eibufer, das Dorf Wach witz (mit 
534 @.) und daneben in reigender Lage auf einer 
Anhöhe der Weinberg der verwittweten Königin 
Maria (bis zum Tode ihres Gemahls dee Könige 
Weinberg genannt), mit fchöner Billa, gotb. 
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Kapelle, anmuih. Garten» u. Parkanlagen und 
Thiergarten. Dicht vor der Antonftadt liegt, an 
der Leipziger Gifenbahn, das zu Dresden gehörige 
Dorf Stadt Neudorf, und etwas weiter ents 
fernt, unmittelbar am rechten Elbufer, Pieſchen, 
fodann Trahau und Midten, Dörfer mit refp. 
498, 435 u. 242 E., welche ftarfen Weins, Obft: u. 
Gemuͤſebau treiben. Dicht neben Micten und am 
rechten Glbufer liegt Hebigau, D. mit ebemal. 
f. Luſtſchloſſe, jegt Privateigenthum, u. 285 E. 
Die früher bier befindliche Mafchinenbauanftalt 
it eingegangen. Kögfchenbroda, Mil. am 
rechten Glbufer u. an der Leipzig » Dresdener 


Gifenbahn, weftnordweftl. u. 14 M. von Dresven, - 


Sig einer Weinbangefellihaft und geſchichtlich 
merfwürdig durch den bier am 27. Aug. 1645 
zwifchen Rurfachfen und Schweden abgejchlofies 
nen Waffenſtillſtand (Tifh u. Dintenfaß find 
noch vorhanden), mit ftarfem MWeins u. Obftbau, 
Etromgewerbe u. (mit Fürftenhain) 1301 E. 
Ganz in der Nähe, aber auf der andern (nörd: 
lichen) Eeite der genannten Gifenbahn find ein 
Theil der von Dresden bis Meißen ſich erfiredens 
den fchönen Weinberge, mit Niederlößnisg, 
Dberlößnig, Hoflößnig, Lößniggrund, 
Meintraube, Spitzhaus, Paradies u. f. w. 
Auch if im Niederlößnig eine Nctien = Cham: 
ragnerfabrif. Am linfen Elbufer und nicht fehr 
fern von der Dresdener Friedrichſtadt liegt höchft 
romantiih Briesnitz (auch wohl Prieenig), 
mit 244 E., Obſtbau, einer uralten Kirche mit 
3 Thürmen, den Ueberreften der vormal. Burg 
Prejenice und dem von dem Meißnifchen Bifchofe 
Benno (+ 1107) herrührenden Bifchofsthurme. 
Priesnig war einſt ein den Sorben heiliger Ort, 
mo fie die Göttin Priswiza, ihre Geres, verehrten. 
Laubegaſt, D. am linfen Elbufer, jedoch ober: 
halb Dresdens, mit mehreren Villen, Zwirnfabri: 
fation, Stromgewerbe u. 881 @. Hier ftarb 1763 
in den dirftigiten Umftänden die einft fo gefeierte 
Ecaufpielerin Garoline Neuber; fie ruht auf dem 
Friephofe des nahen Dorfes Leuben, und in kaus 
hegaft ift ihr ein Denfmal errichtet worden. Prob: 
lis, D. aufder Sünwelfeite der böhm. Gifenbahn 
und nicht fehr fern von Dreeden, mit 146 E. Hier 
wurde am 11. Juli 1723 geboren und farb am 
22. Kebr. 1788 der gelehrte Bauer Georg Pah⸗ 
liefch, der zwar feinen landwirthichaftl. Beruf treu 
erfüllte, fich aber dabei mit ver Stern» und Natur: 
funde befchäftigte und zwar mit folchem Grfolge, 
das er z. B. 1758 den Hallenfchen Kometen zuerſt 
wieder erblidte und den großen Aftronomen Her- 
fchel unter jeine Freunde zählte. Sein Landesherr 
und andere fürftl. Berfonen fchenften ihm häufig 
die Ehre ihres Befuches. Auf dem Kirchhofe des 
nahen Dorfes Leubnitz liegt er begraben. Rock: 
wis (Ober: und Nieder-), D. fünmwärts und 
nicht weit von Prohlis, mit Rittergut nebit großem 
u. ſchoͤnem Schloß, Runfelräbenzuderfabrif, Likör: 
brennerei, Strobflechterei, bedeut. Mehl: n. Brod⸗ 
handel nach Dresden u. 1315 E. Ober: und 
Nieder: Gorbig, 2 dicht neben einander lies 
aende Dörfer, weitwärts von Dresden, an ber alten 
Freiberger Straße, mit refp. 203 u. 1565 E,, einem 
Etaatsgute, beveut. Bierbrauerei, ſtarkem Obſthau 
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und Plänerbrüchen. Länge der von Dresden nad) 
Tharandt führenden Alberts s Gifenbahn zieht ſich 
das von ber Weißerig durchfirömte, 14, M. lange 
2 jan und in diefer Hinficht berühmte Thal, der 
Plauenfche Grund genannt, von Tharandt bis 
h dem nur 4 M. von Dresden entfernten Dorfe 
Blauen (mit 876.). Bon den im Plauenſchen 
Grunde liegenden Dörfern gehören hierher over 
zum Dresdener Amtsbezirfe nur die Dörfer Co— 
Ihug und NeusGofhüg, mit reip. 308 u. 
701 &. und Steinfohlengruben. Die meiften uͤbri— 
gen gehören zum folgenden oder Döhlener Amtes 
bezirk. + Döhlen, D. u. Amtefig, im Plauenfchen 
Grunde, ungefähr auf halbem Wege zwifchen Dress 
ben und Tharandt, mit 1509 E., Thonwaaren: u. 
hemijcher Fabrif, Glashütte, Rohlengruben und 
dem Staatsgute Oberdoͤhlen. Ferner liegen im 
Plauenfhen Grunde: Pottſchappel, D. mit 
Rittergut, einem Bahnhofe der Albertsbahn, bes 
beutendem Gteinfohlenbergbau , Zinfweißfabrif, 
Schlackenbad u. (mit Leisnig) 1406 E., und 
Burgf oder vielmehr Groß⸗Burgk, D. aneiner 
Eeitenbahn u. am Windberg, mit Rittergut, Schloß, 
bedeut. Steinfohlengruben, auch wicht. Gifenhüts 
tenwerfen u. 998 E. Dicht daneben liegt Neu: 
burgf, D. mit 145 E., und ebenfalls in ver Nähe 
Kleinburgf, D. mit 256 E. Bon Pottſchappel 
führt weflnorpweftwärts, bei Zaudferode vorbei 
(einem Dorfe u. Etaatequte, mit 950 E.), eine 
Seitenbahn, vor der Hand bis zum Dorfe Nies 
berhermedorf. Gitterfee oder Gütterfee, 
D. an einer Seitenbahn, unweit Pottſchappels, mit 
ESteinfohlengruben u. 461 GE. Deuben, D. im 
Plauenſchen Grunde, mit einer Sammet » und 
Manchefterfabrif, Eteinfohlengruben u. 2755 G,, 
worunter viele Bergleute. (Der Amtsbezirf 
Döhlen, mit 14,981 E. gehört in adminiftrativer 
Hinfiht zum Bezirf der Amtshauptmanns 
fchaft in Dresden.) t Schönfeld, Mil. auf der 
rechten Elbſeite, in der Gegend von Pillnis, oſtſuͤd— 
öftlich u. II M. von Dresden, mit altem Echloß, 
Staatsgut mit berühmter Schäferel u. Brauerei, 
ftarfem Obſtbau, wichtiger Spinnerei u. 488 GE. 
Meftwärts und nicht weit von hier liegt auf einer 
Anhöhe Helfenberg, D. mit 95,@., einem Ritter: 
gut, Burgruinen, Wein: u. Obfibau und dem viel: 

efuchten Helfenberger Grund. Pillnitz, 
Kchdf. nicht weit vom rechten Elbufer, oberhalb 
oder ſuͤdoͤſtlich u. 1} M. von Dresden, mit Staats: 
aut, beveut. Schäferei u. 553 @., welche Wein = u. 
Obſtbau treiben. Zwifchen hier und der Elbe lient 
das fol. Sommerrefidenzfchloß Billnig (gefchichtl. 
merfw. burch die Gonvention vom 25. Aug. 1791), 
mit fchönen Gartenanlagen, Weinbergen und einer 
fünftlichen Burgruine aufeinem nahen vorfpringens 
ben Berge. Hofterwiß, Pfd. am rechten Elbufer 
und mit Pillnig faft zufammenhängend, mit 261 @. 
und dem romantifchen Keppgrund in der Nähe, 
mit dem Keppſchloß u. der Keppmühle. Bon Hofters 
wis und Pillnig ziehen ſich in faft ununterbrochener 
Reihe Weinberge mit freundlichen Landhäufern bis 
nach Dreeden hin. Borsberg (auch wohl Pors— 
berg), D. oſtnordoſtwaͤrts und ganz in der Nähe 
des Dorfes Pillnik, liegt am Rufe des aleihnam., 
1106 $. hohen Berges, auf defien Gipfel man eine 
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weite und entzuͤckende Ausficht genießt, und auf ben 
man durch den romantifchen Friedrihsgrumd 
elangt. (Der Amtsbezirf Schönfeld, mit 
1023 E., gehört in abminiftrativer Hinſicht zum 
Bezirk der Amtshbauptmannfchaft inDree: 
den.) + Madeberg, St. an der Röder und unweit 
der Dresden-Schlef. Gifenbahn, nordöftlih u.2M. 
von Dresden, mit Schloß, Bandjabrifation, Lein— 
weberei u. 2664. Mordwärts und in der Nähe 
liegt das Dorf Liegau, mit dem Gefundbrunnen 
Auguftusbad. Seifersdorf, mit dem Bei: 
namen bei.Radeberg, Pfd. nordnordweſtlich 
u. M. von Radeberg, mit Rittergut nebft Schloß 
und fihönen Gartenanlagen, u. 658 E. In der 
Nähe if Das romantische Eeiferedorfer Thal. 
Wachau, Pf. gang nahe bei Seiferédorf, mit 
Nittergut, Schloß, 2 Jahrmärften u. 803 E. (Der 
Amtsbezirt Radeberg, mit 13,020 G. gehört 
in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk der Amtes: 
bauptmannfchaft in Dresden.) + Made: 
burg, St. an der Röder, unterbalb oder nordweitl. 
u. 27 M. von Radeberg, mit Rittergut, großen 
Vieh: u. Getreidemärkten, ftarfer Schuhmacherei, 
Töpfereien, Kürfchnerei u. 2425 E. Ebersbach 
(Ober-, Mittels und Nieder:-), 2 Kirch— 
dörfer nordweſtwaͤrts u. nicht weit von Radeburg, 
mit zufammen 1085 G,, von denen 744 auf Ober: 
und Mittel», und 341 auf Nieder-Ebersbach fom: 
men und welche viele hölzerne Pfeifenföpfe verfer: 
tigen. Medingen, Pd. an der Röder, oberhalb 
Naveburge, und im fogenannten Roͤdergrunde, mit 
Nitterqut, ftarfer Bierbrauerei u. 542 E. (Der 
Amtsbezirf Nadeburg, mit 9319 E., gehört 
in adminiſtrativer Hinficht zum Bezirfder Amte- 
bauptmannfchaftin Dresden.) + Morit: 
burg, D. mit 160 @., liegt nordnordweſtlich u. 
13 M. von Dresden, und ift beruhmt durch das hier 
befindt., 1542 von dem Kurfürften Morig erbaute 
fal. Jagdichloß mit 4 runden Thürmen, 7 großen 
Saͤlen und an 220 Zimmern, wo alle innere Vers 
zierungen und Gemälde auf die Jagd Bezug haben. 
Neben dem neuen Schlofje, wo die fönigl. Kamilie 
wohnt, wenn fie Morigburg befucht, befindet ſich 


eine Rafanerie, ein Hirſch- und ein Saugarten. 


Auch iſt das Mprigburger Forftrevier anfehnlich. 
Morigburg it außerdem von vielen und großen 
Zeichen umgeben, in denen flarfe Fiſcherei betrie- 
ben wird. Ganz in der Nähe, nach Dresden bin, 
liegt Eifenberg, MA. mit 3 Jahr» u. Viehmärf: 
ten, beveut. Bferdebandel u. (mit Auerhaus m. 
neuem Anbau) 896 E. Weichenberg, Pfd füdl. 
von Morigburg, mit ftarfem Weinbau u. 760 E. 
(Der Amtsbezirf Morigburg, mit 5558 E., 
gehört im adminiftrativer Hinfiht zum Bezirf 
ver Amtshbauptmannfchaft in Dresden.) 
+ Wilsdruff, St. weitlich u. 14 M. von Dresden, 
mit Rittergut nebft Schloß, ftarfer Schuhmacherei 
u. Tifchlerei, auch; Kürfchnerei u. 2494, Suͤdlich 
und in der Nähe von hier liegt Grumbach oder 
vielmehr Ober: Grumbad, Bid. mit Etein: 
u. Ralfbrüchen u. (mit Nieder: Orumbad) 
1269 8. Der Ort wurde 1640 von den Echweden 
eingeäfchert. Menfirchen, Pf. weſtſüdweſtwärte 
von Wilsoruf, mit einer, angeblich das Grab des 
Nitters Kunz von Kaufungen enthaltenden fchönen 
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Kirche u. (mit Anbau u. Fafanenhäufern) 936 E, 
Rothſchönberg, Pfd. weftwärts von Wilsdruff, 
mit der, durch drei Thürme fich anszeichnenden 
Stammburg der Herren von Schönberg u. (mit 
Perne) 4296. Weißtropp, Pfd. unweit des 
linfen Gldufers, nordnordoͤſtlich u. 4 M. von Wils— 
druff, weitnorbweftlich w. 14 M. von der Dresdener 
Friedrichitant und fünöftlich u. 14 M. von Meißen, 
bat 490 G. und ein fchon feit längerer Zeit dem 
Herzoge Karl II. von Parma (zuvor Herzog von 
Lucca) gehörendes Rittergut mit Schloß mebft ſchoͤ— 
nem Park (in welchem fich befonders Achte Ka: 
ftanienbäume durch ihre außerordentliche Größe 
auszeichnen), ftarfem Obſtbau und einer der vors 
zuͤgüchſten Schäfereien. Keflelsdorf, Pfr. an 
der Straße von Wilspruff nah Dresden, weſtlich 
u. 14 M. von Dresden und öftlih u. 4 M. von 
Wilodruff, mit ſtarkem Obfibau u. 589 E. Kefiele: 
dorf ift gefchichtl. merfw. durch die Schlacht vom 
15. Dee. 1745, die der Fürft von Anhalt : Deffau 
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gewann. (Der Amtsbezirf Wilspruff, mit 
12,929 @., gehört in adminiftrativer Hinficht zum 
Bezirfder Amtshauptmannfhaftin Dres: 
den.) + Dippoldiswalde oder Dippoldis: 
walda, Et. an der Rothen Weißeritz, ſuͤdſüͤdweſt⸗ 
ih u. 2M. von Dresden, mit k. Echloß, ſtarker 
Marktfhuhmacherei, Gerberei, Etrohflechterei, 
Garnbleiche u. 2956 E. Hödendorf, Pfd. nord: 
weftwärts von Dippoldiswalde, mit859E. Der bier 
jet wieder aufgenommene Eilberbergbau gab bis 
1557 fo reiche Ausbeute, daß die Befiger jener ru: 
ben, Die v. Theler, ihre Pferde mit Eilber beſchla— 
gen liegen. Kreifcha, Mil. an der Lungwitz oder 
Lockwitz, füdlich u. 1, M. von Dresden, beſteht ans 
2 Haupttheilen: Ober: u. Kleins Kreiicha, 
und Mittels u. NiedersKreifha nebt Eich— 
berg, aufammen mit 1236 G,, 2 Nittergütern und 
einer ſtark befuchten Raltwaffer-Heilanftalt, und ift 
feit dem 16. Jahrh. Hauptfig der von Dresden und 
Pirna bis an den Fuß des Erzgebirges verbreiteten 
Etrobwaarenfabrifation, weldye wenigftens 10,000 
Menfchen befchäftigt. Lungwig, D. nicht weit 
von Kreifcha, wohin ſchoͤne Promenaden führen, 
mit 510 E. und einem alten Echloffe, worin fich ein 
Predigerswittwen-Stift befindet. Meichſtädt 
(Dbers u. Nieders), Pfd. ſuͤdweſtwaͤrts u. in 
ber Nähe von Dippolviswalde, mit Rittergut, 
fhönem Schloß, Eiſenzeche, farfem Flachebau, 
Butterhandel u. 1173 E. Reinhardtsgrimma 
(Ober- und Nieder-), Pfd. oͤſtlich u. JM. von 
Dippoldiswalde, an der Lungwitz, mit 3 Ritter: 
nütern, Schloß nebft Parfanlagen, berübmter 
Dierbrauerei, farfer Strohflechterei n. 871 E. 
Schmiedeberg, Berafleden an der Rotben Weis 
ßeritz, fünlih u. I M. von Dippoldiewalde, mit 
Nittergut, Gifenhüttenwerfen u. 492€. Im Jahre 
1813 wurde der Ort von den Bafchfiren geplündert. 
(Der Amtsbezirk Dipvoldiemwalde, mit 
20,695 @., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirfdper Amtshauptmannſchaft in Dress 
den.) rt Tharandt, St. an der Wilden Reis 
ferig und am Schloitzbach, zugleih am Anfange 
des Plauenſchen Grundes (f. oben), ſuͤdweſtlich u. 
15 M. von Dresden, wohin bie Alberts : Gifenbabn 
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führt, mit ausgezeichneter Forftafademie (1856 mit 
93 Studirenden), womit eine landwirthichaftliche 
Lehr: u. eine Forftvermeffungs » Anftalt verbunden 
find, einer feit 1510 nicht mehr bewohnten n. jept 
verfallenen alten Burg, einer Kaltwafferheil- und 
Badeanftalt u. 2152 E. Tharandt ift berühmt 
durch feine reizende Lage am Vereinigungspunfte 
dreier Thäler, mit den verfchiedenartigiten Prome— 
naden u. dem herrlichen Buchenhain, die „heiligen 
Hallen‘ genannt. Nabenan, Et. unweit der 
Rothen Weißerig, ſüdoͤſtlich u. IM. von Tharanbdt, 
mit Rittergut, ben Ruinen einer alten Burg, 
Stuhlmacherei, Schuhmacherei, Handel u. (mit 
Maffergemeinde) 941 @. Rabenan liegt am Rande 
des wildromantifhen Rabenauer Grundes, 
der in den Plauenfchen Grund einmündet bei 
SHainsbach (auh Hainsberg), D. unweit 
des Vereinigungspunftes der Nothen und Wilden 
Weißeritz und an der Dresden:Tharandter Alberts: 
Gifenbahn, oftwärts von Tharandt, mit bebeut. 
- Mafchinen » Papierfabrif , einer Türfifchrothfär: 
berei u. 4836. Somsdorf, Pfd. in der Nähe 
von Tharandt, mit 663 E. (u. mit dem ganz nahen 
Gotmannsdorf 94 €.) und Geftellmaderei, 
Grüllenburg (auch wohl Grillenburg) D. 
fhdweitwärte von Tharandt, an der nach Kreiberg 
führenden Straße u. mitten im Tharandter Walde, 
mit 105 @. und einem, 1558 von dem Kurfürften 
Auguſt erbauten Jagdſchloſſe nebſt Forſthauſe. 
Dorfhain, Bid. unweit der Wilden Weißeritz, 
aus Große, Mittels und Klein-Dorfbain, 
nebſt Spige, beftehend, zufammen mit 931 €. 
(Der Amtebezirf Tharandt, mit 12,346 E,, 
aehört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk ver 
Amtehbanptmannfhaft in Freiberg.) 

+ Freiberg, wichtigfte Bergftadt Sachfens und 
Sitz der hoͤchſten Bergbehoͤrden, außerdem Sitz 
einer Amtehbauptmannfchaft (deren Bezirk 
bei der neueſten Zählung 113,761 E. hatte) und 
eines Bezirfsnerichts (welches zugleich Ge: 
richtsamt für den Gemeindebezirk der Stadt Kreis 
berg ift, und deſſen Sprengel bei ver neueften Zaͤhl⸗ 
ung 96.049 @. hatte) und endlich eines Gerichte: 
amtee für den Freiberger Amtsbezirf (mit 44,939 
@., die Etadt Freiberg einbegriffen), an der Muͤnz⸗ 
bach und 4 M. von der Freiberger Mulde, ſuͤdweſt⸗ 
lich und 4 M. von Dreeden, mit 15,709 E., der bes 
reits in der Einl. näher erwähnten, 1765 gegrüns 
deten Bergakademie (an der 3. B. auch Aler. v. 
Humboldt ſtudirte), einem ausgezeichneten Mi: 
neraliens und Mopellfabinette, nebftt vem Wer⸗ 
nerfchen Mufeum, einer Hauptbergfchule, einem 
Giomnafium, einem Echullehrerfeminar und einer 
fehenewertben Domfirche mit vielen Denfmälern 
und einer fürftl. Begräbniffapelle. Das biefige 
Schloß, Freuden- oder Kreiftein, if in ein 
Militaͤrmagazin umaetwandelt. Auf dem Ober: 
marft wurbe ter nefchichtl. befannte Kunz v. Haus 
fungen binaerichtet. Wreiberge Hauptmahrunge: 
weige find befonders Berabau und Berafabrifen, 
zu denen noch eine Schrotgieheret, eine Dleiglättes 
fabrif, 2 Pulvermühlen, ein Gifens, Kupfers und 
FTombackshammer ꝛc. gebören. Erwaͤhnenswerth 
ift insbeſondere auch eine Fabrik leoniſcher oder 
unächter Gold: und Silbertrefien, die gegen 700 
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(früher 1500) Menfchen befchäftigt. Ein Denfmal 
vor dem Betersthore erinnert an Freibergs helden⸗ 
muͤthige Vertheidigung bei der ſchwediſchen Bela— 
gerung im 30jähr, Kriege; ein anderes auf ber 
DreikönigssHalde ift dem hochverdienten Oberberg: 
hbanptmann von Herder, und ein drittes 1850 dem 
Andenfen Werners errichtet worden. Es befinden 
fi in dem Freiberger Bergamtsrevier gegen 200 
Gruben mit mehr ale 4800 Bergleuten. Geit dem 
Beginn des Freiberger Bergbauesim 12. Jahrh. hat 
derjelbe über 240 Mill. Thlr. an Silber geliefert. 
Hoͤchſt ſehenewerth find unter ben bergmännifchen 
Anftalten des Freiberger Nevieres namentlich die 
Schmelzhütten an der Mulde, der Thelerss 
berger Grbftolln, der in der Nähe des Dorfes 
Linda (im Amtsbezirfe Brand) mündet und ber 
größte Stolln Deutſchlands ift, und das Amalgamir: 
werf bei Halsbrücke (Bergfl. an der Freiberger 
Mulde, mördlih und JM. von Freiberg, mit 1428 
E.), wo jährlich 60; bis 70,000 Gtr, Erze amal⸗ 
gamirt werden, und welches die Erze durch den 
böcht fehenswerthen Kurpringenfanal ers 
hält. Auch erheben ſich bei Halobruͤcke die maleri— 
fhen Ruinen der Altväter-MWafferleitung. 
Die größten und tiefſten Gruben des Freiberger 
Neviers find der Himmelsfürft bei Grbieborf 
im Amtsbezirfe Brand (feit 1573 gangbar), Be: 
fheert Glüd und der Kurprinz. Bräuns— 
dorf, D. weitlich und in der Nähe von Freiberg, 
mit 1716 @., einem Staatequte mit vorzüglicher 
Schaͤferei, großen Gärten, Berg: und Hüttenbau, 
einiger Spigenflöppelei, einer Anftalt zur Erziehs 
ung fittlich verwildeter Kinder und jugendlicher 
Verbrecher, einer Waiſen- und Kranfenanttalt. 
Nanndorf, Pfd. an der Bobrigfch und an der nach 
Tharandt führenden Strafe, mit 2 Rittergütern, 
Berg- und Flachsbau, Holzhandel u. 1367 €. 
Lichtenberg, Pfr. an der Gimmlitz, füdfüdofts 
wärts von Freiberg, mit ähnlichen Gewerben wie 
in Naundorf u. 1630 E. Golmnig (Oder: u. 
Nieder), Pfd. an der Colmnitz, oftfüdotwärts 
von Freiberg, mit Rittergut u. 1914. Lang: 
hbennersdorf, Pfd. nicht weit von Braͤunsdorf 
(f. oben), am Seifersbache, mit Streichgarnma— 
fchinenfpinnerei u. 12846. Großfchirma, Pf. 
norbnordweftwärte von Kreiberg, unweit der Freis 
berger Mulde, mit 1492 E. einem Etaategute und 
der bereits oben erwähnt. Eilberzehe Kurprinz. 
Niederbobrigfh und Oberbobrigfch, 2 
Pfarrdörfer an der Bobritzſch, ſuͤdoſtwaͤrts von 
Freiberg, mit ähnlichen Gewerben wie in Nauns 
dorf u. refp. 1734 u. 16036. + Brand, Bergſtadt 
an der Etrafe nad) Annaberg, ſüdſuüdweſtlich u. 
FM. von Freiberg, mit einem Bergftiftshaufe, 
mehreren der wichtigften Rreiberger Zehen (3. B. 
Befcheert Gluͤck), Epitenflöppelei u. 2616 @., meift 
Bergleuten. Im Brander Amtsbezirfe liegen fols 
gende Dörfer, deren Gewerbe vornehmlich theils 
in Bergbau, theils in Flachebau, Spitzenkloͤppelei, 
Bretter: und Butterbandel beſtehen: Großbart: 
mannsdorf (Pfd. an der Strafe nach Annaberg, 
füblich von Brand, mit großem Rittergut, wicht. 
Torfgräberet, 3 umfangreichen u. tiefen Bergtei— 
chen u. 2197 @.), Oberlangenau und Nies 
berlangenau (mit 2 Rittergütern, Hammer: 
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werfen u. refp. 1209 u. 1183 @.), Linda (weſtlich 
n. in der Naͤhe von Brand, mit Rittergut u. 682 @.), 
Erbisdorf (Pfd. füdlich u. ganz in der Naͤhe von 
Brand, mit 1985 E. u. der bereits oben erwähnten 
Grube Himmelsfürft), Berthelsporf (öfl. 
von Brand, mit 1215 E.) und St. Michaelis 
(Rchdf. weitlih u. in der Nähe von Brand, mit 
13535 E.). (Der Amtsbezirf Brand, mit 
15,257 E., aehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk ver Amtshauptmannfchaft in Frei— 
berg.) + Frauenſtein, Et. auf einem hohen 
Bergrücen und in der Nähe der Bobrigfch und 
Gimmlitz, zwifchen Freiberg und der böhm. Grenze, 
füdöftlich u. 24 M. von Freiberg, mit f. Schloß nebft 
Parfanlagen, einer alten, jegt verfallenen Burg 
(mo einft die Meißener Burggrafen häufig fich aufs 
bielten), unbedeut. Bergbau, Viehmärften, ftarfem 
Flachebau, Handel, befonders mit Garn, u. 1265 @., 
Dberpregfchendorfu. Niederpregfchen: 
dorf, Dörfer an der Golmnig, nordwärts von 
Rrauenftein, mit Pfarrfirche, Rittergut u, reſp. 
686 u. 668 E. Burkersdorf, Pfo. norbweit: 
wärts n. nicht weit von Frauenftein, mit wicht. 
Flachsbau u. 1135 E. Naffau, Pfd. fühwärte 
von Frauenftein, mit 1317 @,, ftarfem Flachebau 
und Butterhandel. (Der Amtsbezirffrauens 
ftein, mit 12,748 @,, aebört in abminiftrativer 
Hinficht zum Bezirf der Amtshbauptmanns 
ſchaft in Freiberge) + Sayda (oder Saida), 
Et. in einer fehr rauben Gebirgegegend, füplich u. 
3 M. von Freiberg, mit Rittergut, bedeut. Schuh— 
macherei, Epigenflöppelei u. 1483 E. Die hiefige 
fehenewerthe Kirche brannte 1842 mit dem größten 
Theile des Ortes ab. In Sayda ftand eine der 
älteften Burgen Sachfeng, deren Ruinen in neuerer 
Zeit ainzlich abgetragen worden find. Dorfchem: 
nitz (Obers und Nieder-), D. unweit ber 
Kreiberger Mulde, norbwärts von Eayda , mit 
Pfarrfirhe, Rittergut, Weberei, ftarfem Butter: 
handel u. (mit Neudörfel) 1340 G. Pürn: 
tbal, Pfo. norbweiiwärts von Eayda, mit Ritter: 
aut, einer adten Wallfahrtsfirche (vie früher zum 
Kloiter Oſſeg in Böhmen aehörte), einem großen 
Berateihe,, ftarfem Rlachebau, Leinweberei u. 
1224 E. Zethbau, Pfo. norbnordweitwärte von 
Sayda, mit Butterhanvel u. 1343 E. Meufchön: 
berg (Rlein:, Nieder: un Ober-), 3 Dürs 
fer an ber Floͤha, welche das Pfarrdorf Oberneu— 
fhönberg von der böhm. Grenze trennt, im 3. 1652 
von dem damaligen fahfiichen Oberbergbauptmann 
v. Schönberg für vertriebene evangel. Böhmen an: 
gelegt, mit reip. 494, 436 u.573 @., welche befon: 
ders Stellmacherei und Feinweberei treiben. Neu— 
haufen, Bf. an der Floͤha, füdotwärts von Sayda, 
mit 1303 @., welche zum Theil ſtaͤdtiſche Gewerbe 
treiben, und dem alten, mit 3 Thürmen verfehenen 
Berafchloffe Purſchenſtein, weldes ehemals 
häufig und namentlich auch in den Jahren 1633 u. 
1643 von ben Raiferlichen belagert wurde. - Ganz 
in der Nähe liegt Frauenbach, D. mit 124€. 
Noch weiter nach der böhm. Grenze zu lieat Hei: 
delberg, D. mit Holz: u. Epielwaarenfabrifation, 
Gefundbad in unmittelbarer Nähe u. 1734, In 
der Nähe liegen Heidelbach, D, mit Holz- und 
Spielmaarenfabrifation, Glashütte u, 112 G., und 
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Seiffen (Seifen), Pf. ober Bergfleden, 
Hauptfig der erggebirg. Holzwaaren », beſonders 
Kinderfpielzeugfabrifation, mit etwas Bergbau 
auf Zinn u. 12176. (Der AmtebezirkSayda, 
mit 23,105 E., gehört in abminiftrativer Hinficht 
zum Bezirk der Amtshauptmannfhaft in 
Freiberg.) 

+ Pirna, Et. an der böhmifchen Gifenbahn 
und am linfen Elbufer, oberhalb oder füdöftlich 
u. 2M. von Dresden, Eig einer Amtehaupt> 
mannfchaft (deren Bezirf bei der neueſten 
Zählung 91,280 E. Hatte) und eines Bezirfss 
gerichte (welches zugleich Gerichtsamt für den 
Semeindebezirf der Stadt Pirna if, und deſſen 
Sprengel bei der neueiten Zählung 96,646 E, 
hatte), fowie eines Gerihtsamts für den 
Pirnaifchen Amtsbezirf (mit 29,025 G.), mit 
6592 E., viel Gewerbfamfeit, Handel und Fluß—⸗ 
ſchifffahrt, einer fehenswerthen goth. Stadtkirche, 
Waiſenhaus, ſchoͤnen Bahnhofsgebaͤuden und den 
bekannten u. berühmten Sandſteinbrüchen in der, 
Nähe, welche 600 Menfchen befchäftigen, zu denen 
aber audy die bei Lobmen (auf dem rechten Gib: 
ufer), bei Foftelwig (im Amtebez. Echandau) u. ſ. w. 
gerechnet werden. Innerhalb des Etadtweichbildes 
liegt auf einem hoben #elfen ver Sonnenftein, 
ehemal., 1758 von ven Preußen gefchleifte Feſtung, 
von der nur noch das Schloß, worin fich nenenwärtig 
eine Srrenanftalt befindet, fiebt. Sfchachwig 
(Großs und Klein:), 2 Dörfer zwiſchen der 
böhmifchen Gifenbahn und dem linfen Glbufer, 
ungefähr auf halbem Wege zwifchen Pirna und 
Dresden, mit refp. 198 u. 319 E. und (in Klein— 
zſchachwitz) einem feltfam geftalteten Echulge: 
bäude, im I. 1823 von dem rufl. Fürften Butiatin 
errichtet, der bier ein fchönes, aber in eben fo fon: 
derbarem Geſchmack erbautes Landhaus befaß, ein 
fehr wohlthätiger Mann , im Uebrigen aber ein 
Sonderling war, 3.2. im Sommer in einem, mit 
einem Blafebalge (der ibm Luft zufächeln follte) 
verfehenen Wagen fuhr, Etiefel mit Schaͤften von 
Gifenblech trug (weil ibn einft ein Hund ins Bein 
aebiffen hatte) u. dergl.m. Dohna, Et. an ber 
Müalig, weſtlich u. 4 M. von Pirna, mit febenew. 
Kirche, reihem Epital, beveut. Echlächterei für 
Dreeven und Schubmaächerei, ftarfer Strohflech— 
terei u. 1493 E. Auf dem biefigen Echloßberge 
ftand vormals die 1403 gefcleifte Etammburg 
der Grafen v. Dohna (die ſchon in Urkunden vom 
3. 1107 genannt werden). Vom 14. bis gegen 
Gnde des 16. Jahrh. war Dohna der Eig eines 
berühmten Schoͤppenſtuhls, ver 1572 nach Leipzig 
verleat wurde, Gang in der Nähe liegen die Dörfer 
Großſedlitz und Kleinfedlig, mit refp. 242 
u. 137 E. und dem Etaategute Lindicht nebft 
dem f, Echloffe Friedrichs burg und fehentw. 
Garten. Maren, Pfd. fühweftlich w. 14 M. von 
Pirna, mit 707 E., Nitteraut, Schloß und ſchoͤnen 
Parkanlagen , chem. Kabrif, Dampifpiritusbren: 
nerei, Etrohfledhterei, Marmors, Ralf: u. Schie— 
ferbrüchen. Am 17. Novbr. 1759 wurde bier der 
prenf. General v. Fink mit 15,000 Mann von ben 
Deiterreichern unter Daun aefangen genommen, 
und feitvem wird die nahe Anhöhe der Finken— 
fang genannt. Wefenftein oder Werfen: 
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ftein, D. an der Müglig, ſuͤdweſtlich u.4 M. von 
Pirna, mit 244 G. und einem, dem Könige Johann 
gehörenden alterthüml. Echlofje auf einem Felſen, 
der zu biefem Gebäude großentheile benugt worven 
ift. Hierans find mehrere Eonderbarfeiten entitans 
den. So fleigt man 3. B. in die hinteren Keller 


30 Stufen hinauf; der Giefeller befindet fich im - 


5. Stockwerke, die Pferveitälle find im 3., und in 
das Badezimmer fteigt man 90 Etufen hinab. Der 
romantiſche Schloiggrund m. Schlottwitzer 
Grund, der zum Muͤglitzthal gebört und reich an 
Achat if, nimmt in der Naͤhe von Weſenſtein feis 
nen Anfang. Struppen, Pfd. unweit der böhm, 
Gifenbahn und des linfen Gibufers, auf halbem 
Wege zwifchen Pirna und Königftein, mit 2 Ritters 
gütern, Stromgewerbe Eteinbrücen u. 535 €. 
Dicht daneben liegt das Dorf u. Staatsgut Klein: 
firuppen, mit 3283 €. und einem Schloß, worin 
ſich feit 1822 eine Grziehungsanftalt für Soldaten— 
finder befindet. Eüdwärts von Etruppen liegen 
das Pfarrdorf Großcotta umd das Dorf Klein: 
cotta, mit refp. 464 u. 273 E., dem Spitzberg 
eder Cottaer Spitzberg, u. Eanpfteinbrüchen, 
weiche den weit u. breit befannten und durdh feine 
befondere Feinheit und Weiße fih auszeichnenden 
Gottaer Eandflein liefern. Liebftadt, Et. füds 
ſüdweſtlich u. 143 M. von Pirna, mit 882 G., Nitter: 
aut, fehenewerther Kirche, Etrohflechterei, ſtarker 
Schuhmacherei und dem Bergichloffe Kufufitein. 
Zwiichen hier und Pirna liegt Nenntmanngs 
dorf, D. unweit der Seidewitz, mit Obfts und 
Bergbau, Marmorbrücen u. 347 E. Hier fand am 
28. Auguft 1813 ein Gefecht zwifchen den Ruſſen 
und Franzoſen ftatt. Poͤtzſcha, D. an der böhm. 
Gifenbahn und dem linfen Gibufer, etwas über 
IM. oberhalb Pirna’s. Ganz nahe hierbei find die 
Bärenfteine, zwei durch einen tiefen und breis 
ten Grund getrennte Eandfteinjelfen, mit vielen 
Schluchten und Epalten und einer von zufammens 
aeftürzten Kelfenwänden gebildeten Höhle, dem fog. 
Diebeefeller. In dem auf dem rechten Glbufer 
befindlichen Theil des Pirnaiſchen Amtsbezirfes 
liegen: Wehlen (auch wohl Wehlftäptel), 
Et. unmittelbar am rechten Glbufer, dem foeben 
nenannten Dorfe Pöͤtzſcha gerade gegenüber, mit 
den Ruinen einer großen Relfenburg, ftarfer Schuh— 
macherei und Leinweberei, Sandfteinhandel, Elb— 
fchifffahrt u. 1112 E. Micht weit von hier liegen 
das Pfarrdorf Wehlen u. das Dorf Uttewalde, 
legteres mit 162 E., ftarfem Hopfenban und dem, 
feiner mannigfachen und feltfamen Kelebildungen 
wegen vielbefuchten Uttewalder Grund in der 
Nähe. Licbetbal, Kchdf. an der Weſenitz, mit 
320 G.; if befannt durch den wilbromantifchen 
Ziebethaler Grunp, mit vielen Eanpflein- 
brücden (welde namentlich auenezeichnete Mühl: 
feine liefern) und der zwiſchen Relienwänden eins 
geflemmien Lochmühle. Gopitz, D. unmittelbar 
am rechten Glbufer, Pirna gerade aegenüber, mit 
Glbüberfahrt, Etromgewerbe, Hopfenbau'u. 842 E. 
Das jährlich bier ftattindende Vogelſchießen bildet 
ein ftarf befuchtes Volkefeſt. Lohmen, Pfd. oder 
Fleden an der Wefenig, norböftlih u. 3 M. von 
Pirna, mit einem feinen, aber malerifch gelegenen 
Selſenſchloſſe nebſt Parkanlagen, einem Etaategute 
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mit fpan. Etammfchäferei u. Brauerei, einigem 
Hopfenbau u. 1244 G. + Königſtein, St. an der 
böhm. Gijenbahn und am linfen Gibnfer mit Gib: 
ſchifffahrt u. 2505 E. Neben der Stadt erhebt ſich 
978 F. über den Gibfpiegel (und zu 1114 F. Mee— 
reehöbe) ein fteiler Eandfteinfelfen,, auf befien 
ziemlich umfangreichen Gipfel die berühmte Berg: 
feſtung Königftein liegt, die weder unterminirt, 
noch erflürmt (demn nur ein einziger, fehr wohl 
verwahrter Zugang führt hinauf), weder von den 
umliegenden Bergen befchoffen, noch (wegen ber in 
der Feſtung befindlichen großen Mumdvorräthe ıc.) 
ausgehungert werden fann. Sehenewerth find 
unter anderm bie Kaſematten der Feflung, zu wels 
der namentlich auch ein, nicht weniger ale 1172 8. 
tiefer Brunnen gehört. Eine andere Merfwürbdig- 
feit war bier früher ein durch feine Größe berühms 
tes Weinfaß, welches 34 F. lang und 24 $. hoch 
war, und 3709 Eimer faßte, im J. 1818 aber, feiner 
Baunfälligfeit wegen, zerlegt wurde. Sonſt findet 
man auf der Höhe, außer zahlr. Militärgebäuden, 
mehrere Gärten, eine Weinpflanzung, einiges Acker⸗ 
feld und ein Waͤldchen. Oſtſuͤdoſtwaͤrts u. inder Nähe 
von Königftein liegt der 1395 F. hohe Pabſtſtein, 
ein ifolirt ftehenvder , ziemlich umfangreicher und 
merfw. gerflüfteter Eanpdfteinfelfen, der auf feinem 
Gipfel ein herrliches Rundgemälde darbietet. Weſt⸗ 
waͤrte und nicht weit von ihm lient der in der aͤußern 
Form und innern Zerflüftung ihm ähnliche Pfaf: 
fenftein von 1257 F. Höhe und ebenfalls mit 
vielfeitig ſchoͤner Ausſicht auf dem Gipfel, Nofen: 
tbal, Bid. unweit der Diela, füdlih u. IM. von 
Köniaftein, mit Sammerwerf u. 986 G. In der 
Nähe ift ver wegen feiner hoben un. eigenthümlichen 
Kelfengruppen merfwürdige und vielbeiuchte Bie— 
lagrund, mit der Schweizermühle und einer 
Kaltwafierbeilanftalt.e angbennersdorf oder 
Langenhennersdorf, Pfd. ſuͤdweſtwaͤrts von 
Köniaftein, an einem der Gottleuba zugehenden 
Fluͤßchen, welches hier einen 60 8. hohen Maffer: 
fall (ven größten in Sachſen) bildet, mit Ritter; 
aut, Duaderfandfteinbrüchen, Flachebau u. 702 E. 
Thürmsdorf, D. unweit des linfen Elbufers, 
unterhalb Rönigfleine, an der Behne, mit Ritter: 
aut u. 424 G. Koͤnigſtein gerade gegenüber liegt 
unmittelbar am rechten Elbufer das Dorf Halbe: 
ftadt, und dicht daneben, jedoch vom Ufer etwas 
entfernt, dae Dorf Gbenheit; und bier war es, 
wo am 14. Oct. 1756 die nur noch 14,000 M. ftarfe 
fächf. Armee fi an die Preußen ergeben mußte, 
nachdem fie 34 Tane lang eingefchloffen aeweien 
und völlig auggehungert war. Ghbenheit liegt wis 
fchen dem rechten Glbufer und dem Lilienftein, 
einem fait fenfredht ich erbebenden, 1265 8. hoben 
Eanpfleinfelien, auf dem fich vormals ein (gegen 
Ende dee 14. Jahrb. gneichleiftes) feites Schloß 
befand, und defien Erſteigen böcit beichwerlich fit. 
Jedoch 1708 beitien ihn Auauft II., in Benleitung 
des Keltmarfchalle Oginefi, und ließ zum Anbenfen 
daran auf dem Gipfel eine Pyramide mit einer In: 
fchrift errichten. Noch weiter ftromabwärte lienen, 
in der Nähe und oberbalb der (zum Amtahez. Pirna 
nehör. und oben befchriebenen) Stadt Wehlen bie 
Dörfer Ober>Natben (unmittelbar am linfen 
Elbufer u. mit 100 G,) und NiedersNatben 
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(gerade gegenüber am rechten Elbufer u. mit 
214 G.), bei welchem legtern eine Burgruine und 
in der Nähe ver Amfelgrund mit fchönem 
Maflerfall ift. Ueber dem Dorfe NiedersRathen 
(alfo am rechten Glbufer) und nach MWehlen zu 
erhebt fich die berühmte und zu den merfwürbigften 
" Maturfchönheiten der Saͤchſ. Schweiz gehörende 
Baftei, ein bis zu 922 F. anfleigender, mit 
Gifengeländern verfehener und einft befeltigter Fel— 
fenvorfprung, der eine entzücende Ausficht über 
einen großen Theil der Saͤchſ. Schweiz und bie 
Elbe und deren Ufer gewährt. Gr ift in mehrere 
majeftätifche Gruppen zerflüftet, die feit 1851 
durch kuͤhn gebaute fteinerne Brücden mit einander 
in Verbindung gefegt find. Gigentlich gehört die 
Baftei zum Amtébezirke Hohnftein, jedoch bes 
Zufammenhbanges wegen ift fie bier befchricben 
worden. (Der Amtsbezirf Königftein, mit 
9074 E., gehört in adminiftrativer Hinficht zum 
Bezirf der Amtshauptmannfhaft inPir: 
na.) + Schandau, St. am rechten Elbufer, 
oberhalb Koͤnigſteins, nach der boͤhm. Grenze zu, 
von der bie Stadt nur etwa IM. entfernt ift, mit 
Geſundbad, Elbihifffahrt, Handel, befonders mit 
Baufteinen, Holz und Getreide, u. 2331 GE. Ober: 
balb und ganz in der Nähe liegt, ebenfalls am rech— 
ten Elbufer, Poſtelwitz, D. mit mehr als 20 gro: 
fen und berühmten Sandfleinbrüchen n. 398 E, 
Schandau fann als der Hauptort oder gewiſſer— 
mafen als Brennprunft der Naturichönheiten der 
Sächfifchen Schweiz (f. oben die Ginl.) betrach— 
tet werden. Im hier gemeinten Sinne zieht ſich die 
Saͤchſ. Schweiz in einem, etwa IM. breiten Ges 
birgefirih von Hinterhermedorf im Amtebezirfe 
Sebnig (f. unten) längs dem rechten (theilweife 
auch linfen) Elbufer bis Liebethal im Amtsbes 
zirfe Pirna, alfo auf eine Strede von ungefähr 
34 M., hinab. Diefer Gebirgeftrich befteht aus 
Felfenfetten von den feltfamften und überrafchend: 
fien Geftaltungen, aus freiftehenden, oft mehrere 
hundert Fuß hoben Sanditeinfelfen, aus tiefen und 
engen Abgründen, aus weiten romantifchen Thaͤ— 
lern und aus zahlreichen Höhlen und RKelienfpalten. 
Zu ben Regteren gehört der in ber Nähe von Lich: 
tenhain (Pfd. norvöflich w..I M. von Schandau) 
befindliche fogen. Kuhſtall, ein 20 F. hohes und 
28 8. breitea Kelfenthor, welches auf einem Berge 
von 800 F. Höhe ruht. Im 36jaͤhr. Kriege flüchtes 
ten viele Menfchen hierher, um ſich und ihr Vieh in 
Sicherheit zu bringen; und wahrfcdheinlich iſt mit 
Beziehung auf das hier verborgen gehaltene Vieh 
der Name Kuhſtall aufgefommen. Oftwärts von 
bier erhebt fich der pittoresf aeftaltete Sandſtein— 
felfen Arnftein mit Burgruine, und nicht weit 
davon ift der fehr tiefe und enge, von der Kirnikfch 
durchfloſſene Schleufengrumd, mit der obern 
und untern Schleuſe. Vom Kubftall gelangt 
man ſuͤdwaͤrts hinab in den Habichtegrund, 
und durch diefen zunächft auf ben Kleinen Wins 
terberg, auf welchem ein offenes Häuschen ftebt, 
errichtet zum MAndenfen an eine drohende Lebens» 
aefabr, welche ver Kurfürft Auguſt I. (f. oben die 
aefchichtl. Einl.) hier beim Verfolgen eines Hirs 
fches zu beftehen aehabt hatte. Etwas fühlicher 
und nahe bei der böhm. Grenze ift der 1710 F. hohe 
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Große Winterberg, auf dem man eine anfer- 
ordentlich weite Ausficht genießt. Süpoftwärts von 
hier ift unmittelbar an der böhm. Grenze das Pre— 
bifchthor, gebildet von einer an 50 8. —— 
Felſenplatte, die auf zwei Felſenpfeilern von 66 F 
Höhe ruht und einer Brüde gleicht. In dem auf 
dem linfen Gibufer befindlichen Theil des Echan> 
bauer Amtsbezirkes liegen: Krippen, D. an der 
böhm. Gifenbahn und unweit des linfen Elbufers, 
dem Dorfe Poftelmig (am rechten Ufer) gegenüber, 
mit Kapelle, Elbhandel, Stromgewerbe, Stein: 
brüchen u.723 @. Suͤdoſtwaͤrts und nicyt weit von 
hier liegt das Pfarrborf Reinharbtedorf und 
noch etwas weiter in der nämlidhen Richtung 
Scdöna, D. mit Stromgewerbe u. 924. Zwis 
ſchen diefen beiden Dörfern erhebt fich ein Sands 
fteinfels, der in feinen Auferen Umriffen einer 
Krone gleicht und daher Raiferfrome genannt 
wird, Suͤdſuͤdoſtwaͤrts und nicht weit von Schöna 
fteht völlig ifolirt ein fchlanf und Fegelartig empor 
fteigender Sanpfteinfele, der Zirfelftein ge: 
nannt. Südlich u, faum 43 M. von Krippen liegt 
Kleingiefihübel, D. mit 299. Ganz im der 
Nähe und füdoftwärts von diefem Dorfe erheben 
ſich freiftehend die aewaltigen Felſenmaſſen ver 
beiden Zihirnfteine, zunächit bes Kleinen und 
dann des Großen. Am Kleinen Zfhirnftein 
ereignete ſich am 14. April 1844 ein furchtbarer 
Bergiturz. Der 1731 8. hohe Große Zichirn: 
ftein ift der hoͤchſte Berg des Meißener Hoch: 
landes und gewährt eine weitumfaflende reigende 
Nusfiht. An der Nordfeite feines Gipfels, bei vem 
fog. Rabenbade, einer mit Wafler angefüllten ſcha— 
lenartigen Auehöhlung, follen die flavifhen Be: 
wohner der Gegend ihrem ſchwarzen Gotte (Ger: 
nebog) die friegsgefangenen Deutfchen geopfert 
haben. (Der Amtesbezirf Shandau, mit 
8759 E., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtehauptmannfdhaft in Pir— 
na.) Sebnitz, St. am gleichnam., der Elbe 
zugehenden Fluſſe, norböftlich u. 14 M. von Schans 
dan, in einem tiefen Thale und nicht weit von der 
böhm. Grenze, mit alter Mallfahrtsfirche, großer 
Mafchinenpapierfabr., Harfer Weberei, namentlich 
Halbfeiden: und Reinweberei u. 3942 G. Die Um: 
gegend oder Amtebezirf von Sebnig pflegt auch 
wohl die hintere oder oͤſtliche Saͤchſiſche 
Schweiz genannt zu werden; und es befinden 
ſich dafelbft die nachfolgenden Naturmerfwürdigs 
feiten: Zunaͤchſt bei dem bereits oben beiläufg 
erwähnten Bfarrdorfe Hinterbermsdorf (füds 
oͤſtlich u. IM. von Sebnitz, unweit der böhmifchen 
Grenze, mit Bleichen, Kalfbrüchen u. 1148 E., das 
ganz nahe Neudörfchen mitgerechnet) if ber 
ſehenswerthe Weifberg, und zwifchen hier und 
Sebnit, bei Saupsdorf (Kdf. mit Garnblei: 
chen, Siebmadherei u. 830 G.) find der Mad: 
berg und ber pittoresf geformte Eandfteinfelfen 
Kleinftein. (Der Amtsbezirf&ebnig, mit 
7926 @., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtshauptmannihaft in Pirs 
na.) +Hohnftein, St. am Polenzbadhe, nord» 
norböftlich u. etwas über LM. von Echandan, mit 
dem jest nroßentheils in Ruinen liegenden Felſen— 
ſchloſſe Hohnftein (welches ehemals fehr feft war 
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und zu einem Staatsgefängniffe diente: auf brei 
Seiten ift der Helfen felbft von fürdyterlichen Ab⸗ 
gründen umgeben, au denen auch der Bärengarten 
gehört), Keinweberei, Ehuhmacherei, Hopfenbau 
u. 1144 E. Nordoſtwaͤrts und nicht weit von hier 
liegt Ehrenberg, Pfd. mit 702 E. und einer and: 
gezeichneten f. Stammfchäferei nebft Staategut in 
der Nähe, nad) Hohnftein zu. Neben dem foeben 
erwähnten alten Felſenſchloſſe Hohnſtein ift der einft 
als deſſen Vorfeſtung benugte Hockſt ein, zugaͤng— 
lich nur durch einen Felsſpalt, die Wolfsfchludht 
nenannt. Südfüdoftwärts u. faum JM. von Hohn 
ftein liegt das Dorf Waitzdorf, und daneben 
erhebt ſich am Rande des Polenzthals ver Brand, 
eine vorfpringende, fteil abfallende und 973 F. hohe 
Felfenfläche, mit herrlicher Ausficht. In der Nähe 
ift der von hohen Felfenwänden begrenzte Tiefe 
Grund. (Der Amtsbezirf Hohnftein, mit 
5245 E., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtshauptmannihaft in Pir— 
na.) + Neuſtadt (im gem. Leben gewöhnlich 
immer Neuftadt bei Stolpen genannt), St. 
am Hochwalde und Polenzbache, nordnordoͤſtlich u. 
14 M. von Schandau, mit Eteindruderei, ſtarker 
£einmweberei u. Schuhmacherei, Meſſer- n. Stahl: 
waarenfabrifation u. 2428 G. Ganz in der Nähe 
liegt Langenburfersdorf, D. mit’ Rittergut, 
Schloß, Weberei, Bleihen, Siebwaarenfabr. n. 
1324 G. (Der Amtsbezirf Neuftadt, mit 
7674 E., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirf der Amtshauptmannfhaft in Pir: 
na.) + Stolpen, St. an der Wefenig, weſtnord⸗ 
weſtlich u. 14 M. von Neuftadt und oͤſtlich u.3M. 
- von Dresden, an und auf einem der fchönften 
Bafaltberge Sachſens, mit 1347 E., Marftichuhs 
macherei, geinweberei, einer fünigl. Echäferei im 
ehemal. Thiergarten und einem jetzt verfallenen, 
aber in mehrfacher Hinficht gefchichtlich merfwür: 
digen und bis zum 7jähr. Striege befeitigten Berg— 
fchlofje, welches vom 13. bis 16. Jahrh. häufig 
Refivenz der Meißener Bifchöfe, dann Feftung und 
eine Zeit lang Etaatsgefängnif war; auch die 
Gräfin Gofel wurde bier von 1716 bis zu ihrem 
Tode 1761 in Haft gehalten. Norbweftwärts und 
nicht weit von Stolpen liegt das Dorf u. Kammer: 
aut Neunerodorf, welches der Hauptiik der fpan. 
Stammfchäferei in Sachfen it. Oſtſuͤdoſtwaͤrts n. in 
der Nähe von Stolpen liegt Rangenwolmepdorf, 
Pfd. mit veredelter Etaatsfchäferei, bedeutender 
Landwirthfchaft un. 1040. Das Amt Stolpen 
bildete von 1835 bie 1856 einen Beſtandtheil des 
Kreisdirectiong s Bezirfes Bautzen, gehörte aber 
vorher ftets zum alten Meißnifchen Kreife (ſ. Einl. 
zu Sachſen) und ift baber bei ber neueften Organis 
fation dem jegigen Dresdener Regierungsbezirfe 
wieder zugetheilt worden, mit Ausnahme mehrerer 
Derter, die beim Bautzener Regierungsbezirk ges 
blieben und unter die naͤchſtgelegenen Amtébezirke 
Biſchofswerda, Schirgiswalde, Bangen und Neu— 
ſalza vertheilt find. (Der AmtsbezirfStolyen, 
mit 10,873 E., gebört in abminiftrativer Hinficht 
zum Bezirf der Amtshauptmannfchaft in 
Birma.) +Gottleuba oder Gottleube, Et. 
am gleichnam., der Elbe zugehenden Fluͤßchen, füd: 
lich u. 14 M. von Pirna, mit 823 E., die hauptſaͤch⸗ 
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Ih nur Landwirthſchaft treiben. Berggieß⸗ 
hübel, St. an der Gottleuba, nördlich u. kaum 
IM. von Gottleuba, mit Bergbau, Marftichub: 
macherei, Handel, Gifengießerei, dem Gefundbruns 
nen Johanngeorgenbad (von Gellert und Rabener 
häufig bejucht) u. 868 E. Am 28. Aug. 1813 fand 
hier zwifchen den Ruflen und Franzofen ein beveu: 
tendes Gejecht ftatt, in Folge defien Berggießhuͤbel 
aufeine Zeit lang ganz verödet war, (Der Amtes: 
bezirf Gottleuba, mit 4237 E., gehört in 
abminiftrativer Hinfiht zum Bezirk der Amtes 
bauptmannfhaft in Pirna.) + Lauen— 
ftein, St. an der Müglig und in der Nähe der 
böhm. Grenze, ſuͤdweſtlich u. 14 M. von Gottleuba 
und ſuͤdſuͤdweſtlich u. 3M. von Pirna, mit Ritter: 
gut, altem Bergſchloß, Etrohflechterei, Landwirth⸗ 
fhaft u.8196E. Bärenftein, St. an der Müglig, 


faum 4 M. unterhalb Lauenfteins, mit Rittergut, 


Schloß, einigem Bergbau auf Zinn, Strohflech⸗ 
terei, Landwirthſchaft u.496 E. Glashütte, St. 
ander Müglig, unterhalb oder nordnordweſtlich u. 
14 M. von Lauenftein, mit bedeut. Strobfledhterei, 
Uhrenfabrifation (namentlih von Anker-Uhren), 
Dergbau u. 1366 E. In der Nähe ift eine Kelfen: 
böhle, wo im 15. Jahrh. ein gefürchteter Räuber 
haufte, und welche „Witthens Raubſchloß“ 
genannt wird. (Der Amtsbezirftauenftein, 
mit 8467 G., gehört in abminiftrativer Hinficht 


"zum Bezirk der Amtshauptmannfchaft in 


Pirna.) +WUltenberg, Bergftadt in einer raus 
ben Erzgebirgsgegend, y M. von ber böhmifchen 
Grenze, ſuͤdſuͤdweſtlich u. 3, M. von Pirna und 
füpöftlich u. 4 M. von Freiberg, mit den wichtig: 
ften Zinngruben Sachſens (1458 entdedt) m. 
2140 E., deren Hauptnahrungsquellen —— 
und Strohflechterei, nebſt etwas Feldbau, bilden. 
Merkwürdig iſt hier die durch das Ginftürgen aͤlte— 
rer Zinngruben entſtandene ſog. Große Bünge. 
Zinnwald, Bergflecken unweit der böhm. Grenze 
und in der Naͤhe von Boͤhmiſch-Zinnwald, daher 
zum Unterſchiede davon auch Saͤchſiſch-Sinn-— 
wald (oder Neu-Zinnwald) genannt, ſuͤdlich 
u. 4 M. von Altenberg, mit Zinngruben, Stroh⸗ 
flechterei u. 386 E. Die hiefige Gegend, ebenfalls 
Zinuwald genannt, ift fehr rauh, fo daß hier 
früher nur Hafer. und Kartoffeln gebieben, jest 
aber doch Feld» und Gartenbau mit ziemlich gutem 
Grfolge betrieben wird. Altgeifing und Neu— 
geißing (oder Alt: und Neu:Geifing), zwei 
neben einander liegende und nur durch den Gei— 
fingbach getrennte Bergſtaͤdte in ber Nähe ber 
böhm. Grenze, oftwärts und nicht weit von Alten» 
berg, mit Bergbau, Etrohflechterei u. refp. 555 u. 
6866. In der Nähe ift der um Gragebirge gehoͤ— 
rende und 2534 F. hohe Geifingberg. Geor: 
genfeld (Alt- und Neu=), Bergileden an der 
böhm. Grenze und dicht bei Zinnwald, mit Zinns 
gruben 1.28 €. (Der Amtsbezirf Alten: 
bera, mit 5366 E., gehört in abminiftrativer 
Hinficht zum Bezirf der Amtshauptmannzs 
ſchaft in Kreiberg.) : 

4 Meißen, eine der Alteften und gefchichtlich 
merkwuͤrdigſten Städte Sachfens, Sig einer A mt: 
banptmannfchaft (deren Bezirf bei der neues 
ften Zählung 108,447 G. hatte) und eines Bes 
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zirfsgerichte (welches zugleich Gerichtsamt für 
den Semeindebezirfver Etadt Meißen ift, und deſſen 
Sprengel bei ver neueiten Zäblg. 108,447 G. hatte), 
wie auch eines ®erichtsamtes für den Meißener 
Amtsbezirk (mit 33,916 E.), am linfen Ufer der 
Elbe, unterhalb oder norbweitlih u. 3 M. von 
Dresden, mit (die Vorſtadt Wafferburg eins 
gerechnet) 9291 E., Tabafss, Karten: u.a. Kabri: 
fen, ſtarkem Wein-, auch bedeut. Obſtbau, wicht. 
Mein: n. Speditionshandel, Elbſchifffahrt, einem 
Uuther.) Domftift und dem auf einem hochgeleges 
nen Evenitfelfen, in goth. Etyle prächtig erbauten, 
900 jährigen Dome, neben welchem fidh die alte 
Albrechteburg erhebt, die ebenfalls zu den fchön: 
ften Denfmälern gothifcher Baufunft gehört. Dies 
felbe wurde 1471 — 1483 von den Kürften Ernſt 
und Albert erbaut, hat 6 Etodwerfe, von denen 
5 gewölbt find, Keller für wenigitens 1200 Faß 
Mein und eine Wenveltrepve von 113 Stufen, ein 
in feiner Art einziges Meifterftüd alter Banfunft. 
Der Dom war die Kathedrale ded von dem Kaifer 
Otto I. 968 aetifteten Bisthbums Meißen, das 
bis 1587 beftand. Der frühere Haupteingang in 
die Kirche befindet fich in der Kürftenfapelle, wo bie 
meiften Ahnen bes fächfiichen Negentenhaufes von 
Friedrich dem Streitbaren im 15. bis auf Georg 
den Bärtigen im 16. Jahrhundert ruben. Merk: 
würdig an der Domfirche iſt auch der fog. höderige 
Thurm, der in einer Spitzſaͤule von durchbrochener 
Arbeit ausläuft. In der Albrechtsburg befindet ſich 
jeßt die von Auguft II. 1710 durch den Porzellan: 
erfinder Böttcher gegründete Borzellanmanufactur 
(fie befchäftigt gegen 400 Menichen). An bie 
Albrechtsburg grenzt das Gebäude der 1543 von 
dem Herroge, nachmal. Kurfürften Moritz geftiftes 
ten St. Airas oder Rürftenfchule, mit einer Etern- 
warte. Unter ven Gebäuden iſt noch die St. Afra: 
fire. die Franzisfaner s oder Klofterfirche, die 
Stadtkirche, fowie das alte Natbhaus zu erwähnen. 
Meißen ift ver Geburtsort des befannten Gruͤnders 
des homoͤopath. Heilverfahrense, Dr. Hahnemann: 
er wurde bier am 10. April 1755 geboren, und ſtarb 
am 2. Zuli 1843 in Paris. Die Stadt fteht durch 
eine fteinerne Elbtrüde in Verbindung mit dem 
am rechten Elbufer liegenden Pfarrdorfe Coͤlln 
(mit 390 @.), und mit diefem hängen die Heinen 
Derter Borbrücde und Niederfehra zufams 
men. Weiterhin am Wege nach Radeburg liegt 
das PfarrborfZfcheila. Auf dem linfen Eibufer 
liegen zM. von Meißen, an der nach Leipzig füh- 
renden Straße, die Ruinen des, vom Marfarafen 
Dietrich dem Bedraͤngten 1202 gegründeten und 
erft 1570 anfgebobenen Giftercienfer - Nonnenflos 
fters zum heil. Kreuze. Südlich von Meißen und 
unweit des linfen Elbufers liegt das Bergichlof 
Siebeneichen, mit ſchoͤnem Parf, zu deſſen 
Merkwürdigkeiten auch zwei in der Erde fichende 
verfleinerte Gichenholzblödfe gehören. Weſtwaͤrts 
und nicht weit von bier ift das Triebifchthal, 
mit dem Geiundbrunnen Buſchbad, deſſen Mis 
nerälquelle 1796 entdeckt wurde, einer Zuderraffi: 
‚nerie und dem Jacobyſchen Gifenhüttenwerfe. 
Das ebenfalls in der Nähe von Meißen gelegene 
Beraſchloß Echarfenbera bat in Relien einge: 
hanene Pferveitälle und Keller, ift aber fonft meift 


Guropa. — Deutſchland. Königreich Sachſen. 


Nuine. Oberau, Kchdf. an der Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen Rieſa und Dresden, oſtnordoͤſtlich u. J M. 
von Meißen, mit 376 E., einem Schloſſe nebſt Park 
und dem, 1837 von Kreiberger Bergleuten gebaus 
ten, 1800 8. langen Tunnel, durch den die Leipzig: 
Dresdener Eiſenbahn führt. Von Oberau aus 
(welches 23 M. von Dreeden entiernt liegt) ftattete 
Karl XI. im Sept. 1707 Auguit vem Starfen den 
aeichichtlich befannten Beſuch in Dresden ab, der 
leicht feine Freiheit hätte koſten fünnen. Gtwas 
weiter nad Dreeven hin ift ver Gifenbahn:Anhalte: 
yunft von Niederau, einem nahe gelegenen 
Piarrdorfe. Noch weiter liegt an der Eiſenbahn 
MWeinböhla, Pd. mit ftarfem Weinbau u. (mit 
Lauben) 12216. Odrilla, D. weſtlich und 
nicht weit von dem Oberauer Eifenbahn : Tunnel, 
mit 255 G. Hier wird der rothe Thon gegraben, 
ans welchem Böttcher das erfte Porzellan fertiate. 
Im nördlichfien Theil des Meißener Amteberirfes 
liegt in reizender Umgebung auf dem legten Felſen 
des linfen Elbufers (denn von bier an durchfließt vie 
Elbe nur Hache Niederungen) Hirfchitein, Schloß 
mit 365 Kenitern und einer Kapelle: aefchichtlich 
merfw. dadurch, daß 1291 Friedrich Tuta hier von 
dem Meigener Bifchofe Wittigo I. durch vergiftete 
Kirfchen getöptet worden fein foll. + Großenhain 
(au wohl fchlehtbin Hain genannt), St. am 
rechten Ufer der Röder u. 4 M. norbwärts von der 
Dresden-Leipziger Gifenbahn, nördlich u. 2M. von 


Meißen, mit ven Nuinen einer Klofterfirche und 


eines alten Schlofles (wo Kriedrich mit der aebifie- 
nen Wange und Diegmann oft refidirten), ftarfer 
Tuchmacherei u. MWollfpinnerei, auch Gattunfabrif 
u. 7821 G. Seußlitz, Pfo. unweit des rechte 
Elbufers, mit Nitterqut, Weinbau u. 405 E.; 
ehemals eine Stadt mit einem 1268 geitift. u. 1540 
fäcularifirten Klofter u. einer Burg, wo Heinrich I. 
(der Erlauchte) häufig fich aufhielt. In der biefigen 
Kirche liegen die Marfgrafen Dietrich von Landes 
berg und Friedrich Tuta begraben. Groͤditz, D. 
an der Großen Roͤder, unweit der preuß. Grenze, 
mit Eiſenhuͤttenwerk nebit Kunftgieherei u. 335 G. 
Zabeltitz, Pfd. an der Röder, zwifchen Großen: 
hain und Groͤditz, mit Rittergut, fhönem Schloß 
nebit ausgezeihnetem Garten u. (mit Stroga) 
625 G. Man findet hier und bei dem benachbarten 
Dorfe Uebigau (mit 147@.) die ſchoͤnen Krys 
ftallfiefel, welche unter bem Namen der Zabeltiger 
Diamanten befannt find. (Der Amtsbe;r. Oro: 
ßenhain, mit 28,575 G., gehört in abminiftrati: 
ver Hinficht zum Bezirf der Amtshbauptmann: 
ſchaft in Meißen.) +Miefa, St. (eigentlich 
nur Pfd. oder Mil. ; weniaftens amtlich gilt Riefa 
nicht als Stadt), am linfen Ufer der Elbe und an 
der Leipzigs Dresdener Eiſenbahn, in welche bier 
die Shemniger und weiterhin (bei dem Kirchdorfe 
Nöderau, auf dem rechten Glbufer) die Iüter- 
bogfer Gifenbahn mündet, unterhalb oder nord⸗ 
nordwetlich u. 2, M. von Meißen, mit 2 Bahn: 
böfen, ſchoͤner Gifenbahnbrüde über die Elbe, 
Nitteraut, Schloß, Elbſchifffahrt u. (mit dem Vor— 
wert Goͤhlis) 3783 E. Im der hiefigen Kirche 
befindet fich eine (jest vermauerte) Gruft, welche 
die naͤmliche Eigenſchaft wie der Bremer Dleifel: 
ler hat, nämlich daß die Leichname hierin nicht 
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verweſen, fondern nur vertrodnen. Zeithain, 
Pfd. auf dem rechten Elbufer, norbnordöftlich u. 
IM. von Riefa, mit 707 @.; it gefchichtl. merfw. 
durch das große Luitlager von 30,000 Mann, wel: 
ches Auguſt II. zu Ehren ver Anweſenheit Friedrich 
Wilhelms I. von Preußen 1730 bier veranftaltete, 
mit einem Koftenaufwande von 1 Million Thaler. 
(Ter Amtsbezirffiefa, mit 14,385 E. gehört 
in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk der Amtes 
bauptmannfchaft in Meifen) + Rome 
matzſch, St. an der Kepperigbach in ber, durch 
ihre Wruchtbarfeit berühmten Lommatzſcher 
Pflege, norbweitlih u. 14 M. von Meißen und 
füplih u. 14 M. von Niefa, mit ftarfer Schuß: 
macherei, Kleinhandel, namentlich mit Getreide, 
Flachs u. Federn, Kardendieſteln- und Tabafsban 
u. 237 @. (Der Amtsbezirf Lommatzſch, mit 
12,194 @., gehört in adminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtshauptmannfchaft in Meis 
Ben.) +Moflen, St. an der Freiberger Mulve, 
füdweftlich u. 24 M. von Meigen und nordnordweſt⸗ 
lih u. 2 M. von Freiberg, mit einem vormals 
bifchöfl. Meißenichen, 1315 gegründeten Berg» 
fchloffe, Marktichugmacherei, Gerberei u. 22146. 
Weſtlich u. yM. von hier liegt Jella, gewöhnlich 
Altzella genannt, D. mit einem ehemal., 1162 
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von Otto dem Reichen geftifteten Giftercienfer: 
Mönchsfloter, wo Dtto und defien Nachkommen 
bis auf Friedrich den Streitbaren ruhen, und zwar 
feit 1787 in einem eigens errichteten Mauſoleum. 
Die Klofterbefigungen find jetzt Staatsgut und die 
Nuinen des Gebäudes zum Theil in Gartenanlagen 
umgewandelt. Siebenlehn, St. unweit der Rrei: 
berger Mulde, h M. oberhalb Nofjens, mit Markt⸗ 
fchuhmacherei, Kohgerberei, Weißbaͤckerei, Wachs— 
prefien un. 1633 &. Ganı in der Nähe liegen 
Breitenbah,D. mit 317 E. Steiermühle, 
mit berühmt. Steingutfabrif, und Beyermühle. 
Etwas füdlich von Breitenbach liegt Obergruna, 
Pfd. mit Rittergut, ftarfem Bergbau, Gifenbammer 
u. 1007 @., wovon 806 auf die Amtsgemeinde und 
201 auf die Borwerfsgemeinde Obergruna fommen. 
Grofvoigtsberg und Kleinvoigtsberg, 
2% dicht neben einander liegende Dörfer unweit der 
Freiberger Mulde, ungefähr auf halbem Wege 
zwifchen Noffen und Freiberg, mit ftarfem Bergs 
bau und rejp. 1109 u.445 E. Der Amtsbezirf 
Noffen (mit 19,377 E., und in adminiftrativer 
Hinficht im Bezirf der Amtshbauptmannichaft 
in Meißen ) gehörte bisher, d. h. vor der neueften 
Gerichtsorganifation , zum Kreisdirectionsbezirke 
Leipzig. 


U. Der Regierungsbezirk der Kreisdirection Leipzig. 
Derjelbe bildet den norbweftlichen Theil des Königreichs, und begreift den alten Leipziger 


Kreid (ſ. oben die Einl.), Theile des Meißniſchen und Erzgebirgifchen Kreifes, und einen 
Theil der Schönburafchen Herrfchaften. Die weſtliche Hälfte, naͤmlich bis zur Mulde, ber 
greift das alte Ofterlanp, wozu außer Leipzig, Pegau, Deligfch u. |. w., auch Altenburg ge— 
rechnet wurde. — Der Leipziger Regierungsbezirk hatte in feiner bisherigen Abgrenzung einen 
Flächeninhalt von 63,14 @.M. und nach der Zählung vom 3. Der. 1855 eine Bevölkerung 
von 454,262 GE. Da jedoch bei der neuen Organifation zwar das Amt Noſſen nebit 
einem geringen Theil des bisher. Landgerichtsbezirks Oſchatz davon abgetrennt, dafür aber 
der größte Theil des Amtes Frankenberg vom Zwidauer und ein Theil des Amtes 
Großenhain vom Dresvener Nobzf. ihm zugetheilt worden ift, fo hat fich feine Bevölkerung 
nunmehr auf 467,040 E. (nach jener Zählung) herausgeitellt. Er enthält 4 Amts» 
bauptmannschaften (Borna, Grimma, Döbeln und Rochlitz), 5 Bezirfögerichte 
(Leipzig, Borna, Oſchatz, Mittweida und Nochlig), 8 Steuerbezirfe (Leipzig, Wurzen, 
Borna, Grimma, Ofchag, Rochlitz, Leidnig und Noffen: daß Noffen jekt zum Dresdener 


Rgbzk. gehört, kommt hierbei nicht in Betracht) und 30 Aemter. 


l. Sachſiſches Erbland, mit: + Reipzig, 
Hauptſtadt des gleichnam. Negierungebezirfes, Sig 
der Kreisbirection und eines Appellationsgerichts, 
fodann eines Bezirksgerichts (welches zugleich 
Gerichtsamt für den Gemeindebezirk der Stadt 
Leipzig if und deffen Sprengel bei der neueiten 
Zählung 158,479 @. hatte) und zweier Ge— 
richteämter für die Amtabezirfe Leipzig I. (mit 
91,359 E., die Stadt Leipzig einbegriffen) und Leip— 
zig I. (mit 24,362 G.: diefe beiden Amtsbezirfe 
nehören zum Bezirk der Amtehauptmann: 
ſchaft in Borna), wichtigſte Handelsftadt Sach— 
fens, wie auch eine der wichtigiten Landhandels— 
ſtaͤdte Deutfchlande, an der Pleife, die nebft ver 
Parthe in die Weiße Elfter fich ergießt, mit (1852) 
16 Wohngebäuden und (1855) 69,746 E. Die 
Stadt, die dur Gifenbahnen mit Dresden, Magde— 


burg, Berlin, Altenburg u. f. w. in Verbindung 
fieht und eine foldye Lage hat, daf jede Poftflation 
in fuͤdweſtlicher, welicher, nordweſtlicher und noͤrd⸗ 
licher Richtung auf preuß. Gebiet führt, nimmt mit 
jedem Jahre an Größe und Bevölferung zu. Sehr 
anmuthige Parfanlagen und Alleen, welche bie 
Etelle ver ehemal. Reftungswerfe einnehmen, tren— 
nen die eigentl. Stadt (die nur ſehr fleinift) von den 
durch ihre Gärten ziemlich weitläufigen Vorftäbten. 
Leipzig, der Sitz der 1409 von Friedrich dem Etreits 
baren geftift., im Winterfemeft. 1833 von 786 Etus 
denten befuchten und mit den erforderlichen Hulfes 
anftalten (worunter eine Bibliothef von mehr als 
110,000 Binden) reichlich ausgeftatteten Univers 
fität und ſchon in dieſer Hinficht berühmt, {ft jedoch 
am berühmteften durch feine Handelsmeffen 
(die Oftermeffe, die wichtigfte, rührt von Otto dem 
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Reichen, eben fo die Michaelismeffe aus dem 12. 
Jahrh. her, während die Neujahremeffe im 15. 
Jahrh. von Friedrih dem Sanftmürbigen gegründet 
wurde) und durch feinen Buchhandel, ver ſich au 
Anfang des 17. Jahrh. hierher zog (vergl. €. 131). 
Der Waarenumfag auf jenen Handelsmeflen, zu 
denen feit 1826 auch ein Wollmarft gefommen it, 
it einer der großartigften, umd bie Safe der zum 
Meßverkehr eingeführten Waaren beträgt im Durchs 
ſchnitt jährlich 400,000 Gtr., zu einem Werthe von 
60 Mill. Thlr., wobei der Öetreide: und Speditions⸗ 
handel nicht mitgerechnet ift. Was den Buchhandel 
betrifft, fo werden in Leipzig jährlich über 50 Mill. 
Bogen gedeudt, und den Umfag der Buchhaͤndler— 
meſſen (hierzu ftellen fich in ver Oftermefje mehrere 
hundert auswärtige Buchhändler ein) jchägt man 
auf EMI. Thlr. jährlich, zu deren Abrechnung und 
fonftiger Erleichterung des geſchaͤftlichen Verkehrs 
wie zu gemeinfamer Berathung, eine Buchhändler: 
börfe (jeit einigen Jahren in einem neuerbauten, 
prächtigen und großen Gebäude) befteht. Auch ift 
Leipzigs Induflrie bedeutend und es gibt hier viele 
und mannigfaltige Kabrifen, darunter bedeutende 
Gigarren: und Tabafefabrifen, große und zahlreiche 
Pianofortefabrifen, mehrere Wachstuch- und che— 
mifchetechnifche Fabriken; eben fo werden hier viele 
mathematifhe und mufifalifche Inftrumente gefer: 
tigt, und in dem nahen Pfaffendorf ift eine 
der größten Wollfammgarn: Mafchinenfpinnereien. 
Leipzia Hat auch ein Gonfervatorium der Mufif, 
eine f. Afademie der bildenden Künfte und ein durch 
die Schletterfche Gemäldefammlung fehr bereichers 
tes ſtaͤdtiſches Mufeum, mehrere gelehrte Gefells 
fchaften, zahlreihe Eammlungen und fehr gute 
Schul» und Unterrichtsanftalten, mamentlih 2 
Gymnafien mit Bibliotheken (die Thomass und Nis 
colaiſchule), eine Realfchule, 8 Bürger: und Armen: 
fchulen, eine Handelsſchule, ein 1778 gegründetes 
Taubfiummeninftitut (die erfte Anftalt diefer Art, 
die in Deutſchland ins Dafein trat); ferner viele 
milde Stiftungen und trefflihe Armenanftalten 
u.f.w. Außer der Univerfitätsbibliothef befteht 
auch eine Rathebibliotbef mit mehr als 80,000 
Bänden. Leipzig zeichnet ſich durch mehrere, ge: 
fchichtlich merfwürdige und manche Prachtgebäude 
aus. Es gehören dahin: die Pleifenburg (1549 
gegründet und im 30jähr. Kriege als Feſtung wich: 
tig; der hohe runde Thurm dient jest zur Eterns 
warte; daran fließt fich die neue Kaferne), das 
Paulinum (urfprünglich eine Burg, dann vom 
13. Jahrh. bis zur Reformationezeit ein Dominis 
fanerflofter), mit der Univerfitäte: oder Pauliner— 
firche (welche Luther durch eine Predigt am 12, Aug. 
1545 zum evangelifchen Gottesdienfte einmweihte, 
und unter deren Altar der Ablaffrämer Tegel, ein 
geborener Leipziger, begraben lag bis 1642), die 
im entgegengefegten Theile der Stadt aufgeführte 
neue fatholifche Kirche, die hoͤchſt ſehenswerthe Ni: 
colaifirche, die Thomasfirhe (vor deren Altar der 
Marfgraf Diezmann ermordet worden fein foll und 
in welcher Luther 1519 und 1539 prebigte), die Jos 
hanniefirche, auf deren Kirchhofe Eebaflian Bach, 
Gellert, C. F. Weiße, Echicht, Tafchirner, Mahls 
mann und viele andere gefchichtlich befannte Maͤn— 
ner begraben liegen; ferner das prächtige, neue 
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Univerfitätsgebäude oder Augufteum, das neuer: 
baute Friedericianum und Mauritianum, das nicht 
minder fchöne, neue Poſtgebaͤude (in der Haupt: 
fronte 306 F. lang), das Gewandhaus mit feinem 
roßen Saale, das alterthümliche, fehr breite 
Raibhaus, die Handelsbörfe, das neue Schiefhaus, 
die ſchon erwähnte neue Buchhändlerbörfe, die erfte 
Bürgerfchule, die Tuchhalle, das Georgenhaus, 
Auerbachs Hof, ein Privatgebäupde mit vielen Kels 
lern und Gewoͤlben; das Schauſpielhaus; das durch 
feine italienijche Bauart fid) auszeichnende ehemal. 
Härtelfhe Haus in der Petersvorftadt, die Gens 
tralhalle, mit großen Sälen zu Goncerten, Bällen 
u. Ausftellungen beftimmt, und der fehr geräumige, 
zum Theil prächtig eingerichtete und mit großen Ge: 
fellfchaftefälen auggeftattete, wieveraufgeb. Gafthof 
„Hotel de Pologne“ (derfelbe brannte bei einer bes 
deutenden Feuersbrunft im Jahre 1846, wobei 10 
bis 12 Menfchen ums Leben famen, nieder). Unter 
den Leipziger Privatgebäuden zeichnen fich viele 
durch ihre anferordentlihe Höhe und Bewohners 
ahl aus. Die bemerfenawertheften öffentlichen 

läge find: der Marftplag, der Auguftueplag, 
der Roßplatz und der Königeplag (früher Geplas 
nade gen.), mit dem Etandbilde des Könige Fried⸗ 
rich Aunuft des Gerechten. Noch viele andere 
Denfmäler zieren die Anlagen und Plaͤtze, wie 
das des Bürgermeifters Müller, von Geb. Bach, 
Hiller, Gellert, Thaer und Hahnemann. Unter 
ven drei Gijenbahnhöfen, wovon der Dresoner 
und Magdeburger neben einander liegen, ift der 
Altenburger der fchönfte. Schoͤne Gärten und Ans 
lagen ungeben Leipzig, worunter der Reichelſche 
und der Gerhardfche Garten (wo ſich ein, dem Kürs 
ften Boniatowsfi, der in der Elſter ertranf, errich— 
tetes Denfmal befindet, fowie eine Struveſche 
Trinfanftalt für künſtliche Mineralwäfler), das 
Nofenthal und das Johannisthal. Leipzig wurde 
wahrfcheinlich von den Sorben- Wenden gegründet 
und fommt fchon in Urfunden von 1015 als Stadt 
vor. Im 3b jaͤhrigen Kriege wurde die Stadt 
mehrmals erobert, namentlich 1631 durch Tilly und 
1642 durch Torfienfon. Nach Leipzig werden auch 
die beiden Schlachten bei Breitenfelo (1631 und 
1642) benannt. Die legte und wichtigite war die 
vom 16. und 18. Oct. 1813 zwifchen Napoleon und 
den verbündeten Mächten. Nachdem Napoleon am 
16. bei Wachau (Kchdf. im Leipziger Amtebezirf 
IT. und an der Straße von Leipzig nach Borna, mit 
275 E. und Park, Gchurtsort des Satyrifere Ra: 
bener, der von 1714— 71 lebte), gefiegt, dagegen am 
17. das verbündete Heer fich um 100,000 M. ver: 
ftärft hatte, ward er am 18. gefchlagen. Probſt— 
heida (Pfd. im Leipz. Amtebez. II. und an der 
Strafe von Leipzig nach Grimma, mit 472 E.) war 
der Hanptpunft der Echlacht. Bon den in der Naͤhe 
von Leipzig liegenden und die Etadt umgebenden, 
zum Theil mit fchönen Landhaͤuſern und Anlagen 
gefchmüdten Dörfern find befonders noch zu erwaͤh—⸗ 
nen, und zwar zunächit im Amtsbezirfe Leip— 
zig I.: Die neben der Leipzig: Dresdener Gifen- 
bahn dicht bei einander liegenden und faſt unmittels 
bar vor Leipzig beginnenden Koblgärten, mit 
welchem allgemeinen Auedrud man, wegen dee da= 
ſelbſt ftarf betriebenen Kraut: und Gemüfebaues, 
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die nachſtehenden Dörfer m bezeichnen pflegt: 
Mendnig (ganz dicht bei Leipzig und an einem 
Flüßchen, die Niegfchfe genannt, liegend, mit meh— 
reren Vergnügungsorten und vielen Landhäufern 
der Leipziger, ftädtifchen Gewerben, Gigarrens 
fabrifen u. 5122 G.), Anger (neben dem vor., 
mit 321 @.), Nenfchönefeld (etwas weiter hin— 
aus und auf der Norpfeite ver Eiſenbahn, mit 2841 
G.), VBolfmarsdorf (neben dem vor., aber auf 
der Eüpfeite der Gifenbahn, mit Rittergut u. 2101 
G.), Bolfmarsdorfer Etrafenhänfer 
(neben dem vor., mit 332 E.), Neufellerhaus 
—— (etwas hinauswaͤrts von Volkmarédorf, mit 
G.) und Grottendorf (etwas ſuͤdwaͤrts von 
Bolfmarevorf, mit 266 G.). Norbwärts und nicht 
weit von Neufchönefeld liegt an der Parthe Schöner 
feld, Pfd. mit Rittergut (mo eine ausgezeichnete 
Echlferei it), Dampf: Stearinlichter: und Seifen: 
fabrif, Pinfelfabr., Gemüfebau, Torfgräberei u. 
1506 6. Schoͤnefeld ift der Geburtsort des Dich: 
ters von Thümmel (1738— 1817) und war am 18. 
Oct. 1813 während der Leipziger Schlacht ein 
Haupttügpunft der Rranzgofen. Abtnaundorf, 
D. an der Parthe, dicht oberhalb Schönefelde, mit 
Rittergut nebft fchenew. Parfu.406G. Zweis 
naundorf, Kchdf. oftfüdoftwärts und nicht fehr 
weit von Leipzig, mit 321 E., einem Nittergut und 
roßem Parf. Weſtwaͤrte und in der Nähe liegt 
tötterig, Kchdf. mit 2 Nittergütern, bebeut. 
Brophandel nach ecivalg, Gemüfes und Tabafeban, 
Gigarrenfabr. u. 2950 E. Hier lebte ver befannte 
Dichter und Kinderfreund Chr. Felir Weiße. Lies 
bertwolfwit (auch ſchlechthin Wolfwig), Städt: 
chen oder eigentlich nur Pfarrdorf, an der Straße 
nad Grimma, ſuͤdoͤſtlich und 14 M. von Lelpzig, mit 
Rittergut, Tabafeban n. 1443 E. Hier fand am 
16. Oct. 1813 ein higiges Treffen zwijchen den 
Defterreichern und Franzoſen flatt. Liebertwolfs 
wis ift auch dadurch geichichtlich merfwürbig, daß 
bier im 3.1707 der Vertrag zwifchen Karl XIT. von 
Schweden und dem Kaifer Joſeph I., wegen der 
Religionsfreiheit der proteft. Schlefler, abgeſchloſſen 
wurde. Zum Amtsbezirfe Leipzig II. ge 
hören, außer Wachau und Probſtheida (f. oben), 
namentlich noch folgende Derter: Gohlis, D. 
ganz in ber Nähe von Leipzig, an ber nach Weißen: 
fele, — u. ſ. w. führenden Gifenbabn, und 
beim Rofentbal, mit Rittergut, fchönem Schloß, 
ftarf beſuchten Wirthehäufern u. 1426 GE. Hier 
wohnte Schiller 1785 und vichtete hier auch fein bes 
fanntes Lied an die Freude. Eutritzſch, Bid. 
noͤrdlich und 4 M. von Leipzig, mit großer und alter 
Kirche, Rammgarnfpinnerei, Wachstuchfabr., ſtaͤdt. 
Gewerben n. 1230. Noch weiter norbwärts und 
zwar norbnorbweillich und IM. von Leipzig liegt, 
unweit der Deligicher Straße, Breitenfeld, D. 
mit 149 @., großem Nittergut und Schloß, ges 
fchichtl. merfiw. durch die Schlachten vom 7. Eept. 
1631 und vom 2, Nov. 1642. Bis 1708 erhielt ver 
jedesmalige Prediger im nahen Pfarrborfe Podels 
wiß (liegt an der preuß. Grenze, nordnordoͤſtlich 
und 4 M. von Breitenfeld, welches dahin einge: 
pfarrt ift) eine Penfion aus Stodholm. Möcern, 
D. an der Glfter, unweit der Leipzig» Hallefchen 
Gifenbahn, norbweftlih und JM. von Leipzig, mit 
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Rittergut u. 1191 G. Kampf zwifchen den Preus 
fen und Franzofen am 16. Dct. 1813. Weiter 
flußabwaͤrts, nad) der preußifchen Grenze zu, liegt 
Lüsichena, Pfd. an ver Elfter und der Hallefchen 
Straße, mit 652 @., bedeut. Rittergut, Schloß mit 
ſchoͤner Bildergallerie und Barf, einer MuftersDefos 
nomie uhd großer Bierbrauerei. Lindenan, 
Kchdf. an der 2uppe, weitlih u. HM. von Leipzig, 
mit Rittergut, großer Ziegelei, Wachsbleiche, Fa- 
brifation patent. wafjerdichter Etoffe und wollener 
und halbwoll. Movdewaaren, u. (mit Klein-Lin— 
denau) 3025 G. Neben dem Dorfe iſt der fog. 
Kuhthurm, der einer forbifchen Feſtung angehört 
haben foll. In der Leipziger Schlacht von 1813 
war Lindenau ein Hauptpunft. Suͤdlich und nicht 
fehr fern von bier liegen, unweit des linfen Gifier- 
ufers, bie Pfarrbörfer Klein zſchocher und 
Großzſchocher, mitrefp. 1240 u. 1120 E., zwei 
Rittergütern, einer alterthüml. Kirche, amerifan. 
Mühle, tarfer Bierbrauerei und Gyps- und Schie— 
ferbrüchen. Connewitz, Kchdf. unweit der Pleife 
und der vom Leipzig nad nn und Bayern 
führenden Bahn, füdlich u. faum 4 M. von Leipzig, 
mit vielen fchönen Landhaͤuſern der Leipziger, einen 
forbifchen Begräbnifplag u. 2163 E., wovon 35 
anf das benachbarte Feine Dorf Raſchwitz (mit 
Biegelei) fommen. Etwas füdwärts von Gonnewig 
find die über den Mühlgraben und die Pleiße fühs 
renden beiden großen Brüden der foeben genannten 
fächf. » bayrifchen Gifenbahn. Noch etwas weiter 
füdlic) liegt, unweit der Pleiße, Dölig, D. mit 
Rittergut, einem von Wafler umgebenen alters 
thümlichen Schloffe, vielen Yandhäufern der Leip⸗ 
ziger, einer Bernitein enthaltenden Mergelgrube u. 
(mit Kleindölig und Meusdorf) 1153 E. 
Das hier erwähnte Vorwerf Meusdorf (mit 42 
E.) liegt ofwärts von Dölig nad) Liebertwolfwig 
(f. oben) bin, zwifchen den bereite unter Leipzig ers 
wähnten Dörfern Wachan und Probftheida, und 
dicht dabei ift ver Monarchenhügel mit einem Denk⸗ 
male des Fürften v. Echivarzenberg, wo berjelbe 
am 18, Oct. 1813 gegen Abend den drei verbündes 
ten Monarchen bie Eiegesnachricht brachte. Noch 
verdient hier erwähnt zu werden, daß das zwifchen 
Probſtheida und Leipzig liegende Dorf Thonberg, 
mit den Thonbergefiraßenbäufern (zufam- 
men mit 2022 6. und Gigarrenfabrifation), eben 
falls einen wichtigen Hunft bei der Leipziger 
Schlacht ausmachte. + Taucha, St. an der 
Parthe und der Gilenburger Straße, nordoͤſtlich u. 
14 M. von Leipzig, mit Rittergut, Marktihuhmas 
cherei u. 2377 @., weldye namentlich auch Etuhlges 
ftelle, Echlofferarbeiten, Kürfchner: und Poſamen⸗ 
tirwaaren liefern. Im Mittelalter war Taucha 
ein berühmter Handelsort. Südlich und nicht fehr 
fern von bier liegt, unweit der Leipzigs Dresdener 
Gifenbahn, das fleine Kirchdorf Sommerfeld, 
wo der gelehrte Bauer Arnold (geb. 1650, geft. 
1695) wohnte, der, wie der Landmann Pahligich 
(f. Prohlis im Amtebezirfe Dresden), befondere um 
die Aftronomie fich verdient machte. Glenden, D, 
an der Parthe, unterhalb Taucha's, nach Leiyzig 
hin, norbnordöftlih u. 4 M. von Leipzig, mit 98 @. 
und der auf einem Hügel gelegenen St. Theflas 
Kirche, einer der älteft. chriſtl. Kirchen u. aus uns 
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behauenen Steinen erbant an der Stelle eines vor: 
mal. heidnifchen Opfervplages, wo man auch fors 
bifche Alterthiimer ausgegraben hat. (Der Amts: 
bezirf Taucha, mit 7799 F., gebört in admini— 
ftrativer Hinfiht zum Bezirf der Amtshaupt-— 
mannjchaft in Borna.) + Marfranitädt 
(oder KRannftädt), Et. am der von Leipzig nach 
Weißenfels, Naumburg u. ſ. w. führenden Gifen- 
bahn, weftfüdwerlich u. IIM. von Leipzig und nord» 
öftlich u. etwas uber IM. von Lügen, mit Feldbau, 
Hutmacherei u. 1302 E. GSüpdoftwärts von bier 
liegt, unweit des linfen Ufers der Gifter, Knaut— 
bain, Pfd. mit 689 E. und einem großen Ritter: 
gute mit wicht. Bierbranerei und Schhjerei und 
einem vier Stockwerke Hohen ſchoͤnen Schloſſe nebit 
Garten. (Der Amtsbezirf Marfranitäpdt, 
mit 5848 E., gehört in adminiftrativer Hinficht 
zum Bezirf der Amtshauptmannfhaft in 
Borna.) +Brandis, Et. ſuͤdlich u. nicht fern 
von der Leipzig: Dresdener Eiſenbahn, auf deren 
Strecke von Leipzig nach Wurzen, öftlich u. 24 M. 
von Leipzig, mit Rittergut, fchönem Schloß, Handel 
mit Holz und Apotheferfräutern n. 1668 E. Weſt— 
nordweitwärts von Brandie liegt an der Eiſenbahn 
zwifchen Leipzig und Wurzen, und an der Parthe, 
Borsdorf, D. mit 115 E., welche den beliebten 
fog. Sandfuchen liefern. Die befannten Bors— 
dorfer Nepfel follen nach diefem Drte den Namen 
erhalten haben, was aber ungewiß it. NMannbof, 
&t. an der PBarthe, füplih u. IM. von Brandis, 
mit Weberei, Handel mit Holz und Anotheferwaas 
ren u.1129G. (Der Amtebezirf Brandis, 
mit 7143 E., gebört in adminiitrativer Hinficht 
zum Bezirf der Amtehauptmannfchaft in 
Grimma, +WBurzen, Et. an der Leipzig— 
Dresdener Gifenbahn, welche hier einen Bahnhof 
hat, und ganz nahe bei ver Mulde, öftlich u. 3} M. 
von Leipzig, mit 5621 E., altem Schloß, einer jes 
benewerthen, 1114 gegründeten und 1818 reſtau— 
rirten Domfirche mit bifchöfl. Grabmälern ; Bier: 
brauereien, Gigarrens, Tapeten: und Bapierfabris 
fation. Wurzen ift ver Eit eines von dem Meifener 
Bifchofe Herwig 1114 gegründeten Gollegiatitiftes. 
Die Stadt mit ihrem Zubehör war in alten Zeiten 
eine Grafichaft, die dem zweiten Meißenſchen Bis 
fchofe Volhold 955 von dem Grafen Gfico abge- 
treten wurde. Die fchöne Brüde, welche hier uber 
die Mulde führt und zur Gifenbahn gehört, hat 
eine Länge von 1354 Fuß. Gine zweite, unmittels 
bar bei der Stadt, wurde 1830 eröffnet. Wurzen 
ift ver Geburtsort des Fabeldichters Lichtwehr (1719 
bis 1783). Das biefige Schloß war oft Refivenz der 
Meißener Bifchöfe. Zwifchen Wurgen und Bors— 
dorf (f. oben) liegt, neben der Gifenbahn, Ma: 
chern, Pd. mit 600@., Ziegelei, Rittergut und 
fhönem Schloß nebit Park, wozu die fünftlichen 
Ruinen einer Burg, ein Maufoleum, ein Thiergar— 
ten u. a. Merfwürdigfeiten gehören. Nordnord— 
oftwärts von hier liegt, an der preuf. Grenze und 
in der Nähe ver Mulde, Puͤchan, Pfd. mit fhöner 
Kirche, Rittergut, Burg mit Thürmen, bedeut. 
Schaͤferei, Siebbodenflechterei u. 533. Thall: 
wie, Pfd. an der Straße von Wurzen nadı Gilens 
burg, unmeit der preuß. Grenze, an der Loſſa, mit 
großem Nittergut, gethürmtem Schloß, ſchoͤnem 
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Vark, bedeut. Schaͤferei, ſtarker Bierbrauerel in 
790 E. Oſtwaͤrts von bier liegt, in der Naͤhe der 
preuß. Grenze, Thammenhain (Ober: u. Nie—⸗ 
der:), Pfoe mit 2 Kirchen, 2 Rittergütern, Schaͤ— 
ferei, beveut. Waldung, mehr ale 20 Teichen u. 620 
G. Suͤdweſtwaͤrts und nicht fehr weit von hier liegt 
Hohburg, Piv. mit Rittergut, alter Burgftätte n. 
468 E., wovon indeß 149 auf das ganz nahe Raps» 
dorf fommen. Das Hohburger Rittergur fchenfte 
der Kurfuͤrſt Johann Georg I. den Erben Luthers 
für deffen Siegelring, den er dann bis zu feinem 
Tode am Finger trug. (Der AmtsbezirfWur: 
zen, mit 21,968 E. gehört in adminiftrativer Hins 
ficht zum Bezirf ver Amtshauptmannfhaft 
in Grimma.) 

+ Borna, Et. an der Wyhra und an der Leip⸗ 
zig-Chemnttzer Straße, füdjüoöftlih u. 34 M. von 
Leipzig, Sig eines Bezirfsgerichts (welches 
zugleich Gerichtsamt für den Gemeindebezirk der 
Stadt Borna iſt, und defien Sprengel bei der neue: 
ften Zählung 83,824 G. hatte), einer Amte— 
bauptmannfchaft (veren Bezirf bei der neue: 
jten Zählung 177,643 @. hatte), und eines Ge— 
richtsamtes für den Bornaer Amtabezirf (mit 
18.973 8.), mit 2 Vorftäoten, alter goth. Haupts 
fire, Marktſchuhmacherei, Filgwaarenfabr., Wolle 
zeugweberei, landwirthfchaft. Gewerbe u. 4187 G. 
Hier war vormals ein Schloß, welches 1350 von den 
Huſſiten zerflört wurde bis auf einige Ueberrefte, 
welche jegt als Magazin benugt werden. Der 1831 
in Königsberg (in Preußen) geftorbene befannte 
Paͤdagog Dinter wurde 1760 in Borna geboren. 
In der Nähe find große Braunfohlenwerfe, Thon: 
gruben und Torjlager. Görnig, Pb. an der 
Pleiße, weſtlich und nicht fehr weit von Borna, mit 
einem Denfmale Dinters (f. Borna), der bier eine 
Zeitlang Pfarrer war. Megis, St. an der Pleiße 
und in der Nähe der altenburg. Grenze, ſuͤdweſtlich 
u.3M. von Borna, mit tarfem Gurfen: und Feld— 
bau, Wollweberei u. 665 G. Nicht weit von hier 
liegt, an ver füchf.bayer. Gifenbahn und der alten: 
burg. Grenze, Breitingen, Pfd. oder Flecken, mit 
Rittergut, ftarfem Gurfenbau, Garnhandel u. 685 
E. Lobſtädt, Pfd. oder Fleden an der Pleiße, 
weftnordweitlich n. 4 M. von Borna, mit Rittergut, 
beveut. Landwirtbichaft u. 685 G. Kierißt ” 
Pfd. norbweitlih u. 14 M. von Borna, weitlich n. 
nicht weit von der ſaͤchſe-bayer. Gifenbahn, mit Nit- 
tergut u. 360 E. Bei Kieritzſch befand ſich das 
Vorwerk Zeilsdorf, welches Luther, dem es ge: 
börte, für feine Gattin zum Wittwenfig beftimmite. 
Zwenkan, St. unweit der Elfter, nordweſtlich 
u. 24, M. von Borna und füplich u. 2M. von Leip⸗ 
zig, mit Marktſchuhmacherei, Korbmaderei, Hans 
del, auch Salveterfiederei, Pulvermüble, Ziegel: 
brennerei u. 28706. Der Ort ift uralt, und ehe: 
mals waren bier zwei Klöfler und ein Schloß. 
Eythra, Pfd. unweit des linfen Elſterufers und 
der preuß. Grenze, mit 787 E., Rittergut, fchönem 
Schloß nebft Parf und einer Runfelrübenzuder: 
fabrif. (Der Amtebezirfäwenfau, mit 8648 
E., gehört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirf 
der Amtshbauptmannfhaft in Borna.) 
+ Nötba, St. an der Pleiße, nordnordweſtlich u. 
14 M. von Borna und füdlich u. 24 M. von Leipzig, 
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mit 2 Kirchen (welche vortreffliche Orgeln enthals 
ten), Rittergut (wo fich eine der großartigfen Spt: 
ritusbrennereien befindet), ſchoͤnem Schloß nebft 
parfartigem Garten, Bapiermühle, einer der älte: 
ften homdopath. Apothefen, bevent. Lanpwirthichaft 
u. 1798. Unmittelbar an Rötha fchließt fidh das 
Dorf Thefa an. Etörmthal, Po. nordnord- 
oͤſtlich u. IM. von Rötha, mit 481 E, Nittergut, 
huͤbſchem Echloß, großem Parf und Bierbraueret. 
(Der AmtsbezirfKötha, mit 7499 E., gehört 
in abminiftrativer Pig Bezirk der Amts— 
bauptmannfchaft in Borna.) + Pegan, 
Et. an der Elfter, ſuͤdſuͤdweſtlich u. 3 M. von Leip⸗ 
ib mit fehenew. Lorenzkirche (welche die Grabs 
tte Wiprechts v. Groitzſch enthält), Marktſchuh— 
macherei, ftarfem Gemüfebau, wicht. Getreidemärfs 
ten u.3946 E. In dem hiefigen Echloffe, wo der 
Herzog Morig Wilhelm von Zeig häufig fih aufs 
hielt, wurde 1548 ein TheologenGonvent gehalten. 
Früher war in Pegau ein 1089 geftiftetes Benedik— 
tinerflofter. Groigfch, Et. oſiſuͤdoͤſtlich und nicht 
weit von Degen, mit Rittergut, den Ueberreften 
einer alten Burg, flarfer Schuh-, befonders aber 
Pantoffelmadyerei (der Ort iſt ſchon feit fehr langer 
Beit berühmt wegen feiner Rantoffeln oder Babus 
ſchen, movon bier jährlich über 26,000 Dutzend 
angefertigt werben) u. 2449. Die Stadt war 
am 1100 die blühende Refivenz des Grafen Wiprecht 
von Groigfch, der zugleich Markgraf der Laufig und 
Burggraf von Magveburg war. (Der Amtsbes 
irf Began, mit 13,155 G., gehört in abmint: 
Ärativer Hinfiht zum Bezirk der Amtehaupt- 
mannfhaft in Borna.) + Grimma, St. 
und Eig einer Amtshauptmannfchaft (deren 
Bezirfbeider neueſten Zählung 97,245 E. hatte), an 
der Mulde, füröftlich u.34 M. von Leipzig, mit 5452 
@., einer fürften: u. Landesfchule (die 1543 in Mer: 
feburg errichtet und 1550 in das hiefige, 1288 ges 
ftiftete Auguftinerflofter verlegt wurde, jetzt aber 
in einem neuen, prächtigen Gebäude fich befindet), 
einem 1838 zu Ghren Dinters (vergl. Borna) ge: 
gründeten Schullehrerfeminar, einem uralten, 1395 
erneuerten Echloß, Defonomie, Marktſchuhmache— 
rei, einer Bapiermühle, Bleiche, Holz⸗, Leinwand⸗ 
und Zwirnhandel. Im Mittelalter war Grimma 
eine wichtige Handelsftadt und oft Reſidenz der 
Markgrafen; 1943 wurde auf dem hiefigen E chloffe 
Herzog Albrecht ver Beherzte geboren, und der Dich⸗ 
ter Seume lebte längere Bet hier. Nimbſchen 
oder Nimptfhen, ein der Fürftenfchule zu 
Grimma gehöriges und in der Nähe dieſer Etadt 
gelegenes Dorf und Borwerf an der Mulve, ober: 
balb Grimma’s. Hier ſtand fonft ein, von Heinrich 
dem Grlauchten gegründetes Giftercienfer- Nonnen: 
kloſter, aus welchem im 3. 1523 zwölf Nonnen ent: 
floben, unter ihnen Catharina von Bora, Luthers 
nachmal. Gattin, Noch zeigt man ihr Zellenfeniter. 
Döben, Pfv.ander Mulde, unterhalb od. oftnordöftl. 
u.4©&t.von Örimma, frühereine Stadt, mit 452 E., 
Rittergut, einer alten Kelfenburg. worinfaiferHein: 
rich V. den Grafen Wiprecht von Groitzſch gefangen 
bielt, bisihn feine Söhne 1117 wieder befreiten; auch 
wurde In einem noch vorhandenen Thurme derMarf: 
graf Otto d. Reiche von feinem Sohne Albrecht 1109 
einige Wochen gefangen gehalten. Nerchan, Et. 
Ungemwitter, Geogr.n, Staatenf. 1.4, Aufl. 
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an der Mulde, unterhalb oter nordoͤſtlich u. M. 
von Grimma, mit Bierbranerei, Marktſchuhmäche— 
rei, Landwirthfchaft u. 804 E. Trebfen, Et. 
unweit des linken Muldeufers, nördlich u. 2 Di. von 
Grimma, mit Nittergut, großem Schloß, Yands 
wirtbfchaft u. 1226 SG. Pomfen, Bfo. an der 
Grimmaskeipziger&traße, unweit der obern Parthe, 
weftlich u. etwas über LM. von Grimma, mit 733 
@., großen Teichen, Steinbrüchen, Holzhandel nad 
Leipzig, ſtarker Bierbrauerei, Echäferei und Rit— 
tergut mit altem gethürmten Edjloffe. (Der Amtes 
bezirf Grimma, mit 19,603 @., gehört in ads 
miniftrativer Hinficht zum Bezirf der Amte— 
hbauptmannjchaft in Grimma) + Lau— 
figf, Et. an det ——— Straße, oft: 
nordoͤſtlich u. IIM. von Borna und ſuͤdweſtlich ır. 
14M, von Grimma, mit 2799 G., Wollzeugweberei, 
Gemüfebau, Torfgräberei, Braunfohlenlager und 
einem Gefundbrunnen, Hermannsbad genannt. 
Dtterwifch, Pfo. an der Straße nad) Leipzig, 
norbnorbweftlich u. LM. von Faufigf, mit 677 @,, 
fhönem Schloß nebft Garten, Oekonomie, Stein— 
brüchen und Teihen. (Der Amtsbezirf Lau; 
% gf, mit 6605 E., gehört in abminiftrativer Hin: 
i 


ficht zum Bezirk ver Amtshauptmannfchaft 


in Grimma.) t Srobburg, Et. an der Wyhra, 
oberhalb oder fühfüpöftlich u. 14 M. von Borna und 
weſtlich und 2} M. von Rochlitz, mit beveut. Ritter- 
gut, großem ältlihen Echloß nebit Parf, Zeugwe⸗ 
berei, Marftfchuhmacherei, Töpfereien u. 2753 E. 
Kohren, Et. fünöftlih u. HM. von Frohburg und 
oftnordöfllih nm. 13 M. von Altenburg, ftarfer 
Töpferei, Beugweberei m. 1141 G. Bei der Stadt 
liegen die malerifchen Ruinen einer uralten Burg, 
die vor 800 Jahren ein biſchoͤflich Merſeburgſches 
Luftfchloß war und deren hohe runde Thürme 14 
Fuß die Mauern haben. Bon hier aus bereitete 
ai von Kaufungen den Pringenraub vor. Suͤd— 
offtwärts und ganz in derNähe von Kohren liegt 
Sahlis, D. mit 249 E., einem großen und vor— 
üglichen Rittergute, Schloß nebſt ſchoͤnem Garten, 
—9 Bierbrauerei, ausgezeichneter Rindvieh— 
zucht, Hopfen: und Obfibau. Weſtlich u. 4 M. von 
Kohren liegt Gnandftein, Pfd. an der Wyhra, 
mit 433 @., Nittergut mit bedeut. Echäferei, 
Brauerei und einem alten Felſenſchloſſe, Stamm— 
burg der Grafen von Ginfiedel, wo ſich eine reich« 
verzierte Kapelle, ein fehr tiefer Brunnen, ein in 
Felſen gehauener Pferdeſtall ac. befinden, und von 
wo aus ein unterirdifcher Gang nach Kohren führt. 
Wolftitz, D. an der Wyhra, 4 M. oberhalb 
Frohburgs, mit 184 E., Rittergut und alterthüml. 
Schloß, einft Stamnıburg der Burggrafen von Zeig, 
fpäter Beſitzthum einer Ginfiedelfchen Linie. (Der 
Amtsbezirk Frohburg, mit 9341 E., gebört 
in abmintitrativer Hinficht aum Bezirf der Amts: 
bauptmannfhaft in Rodlig.) 

+ Ofchag, Et. und Sig eines Bezirfsge: 
richts (welches zugleich Gerichtsamt für den Ges 
meinbebezirf der Etadt Oſchatz iſt, und defien 
Sprengel bei ver neueften Zählung 70,608. hatte) 
und eines Gerihtsamtes für den Oſchatzer 
Amtsbezirf (mit 23,191 E. und in adminiftrativer 
Hinficht zum Bezirf der Amtshauptmannz 
{haft in Grimma gehörend), unweit der Leip— 
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ig Dresdener Gifenbahn und an der (unterhalb 

iefa in die Elbe fi) ergießenden) Doͤll nitz, ofjüds: 
oͤſtlich u. 7 M. von Leipzig und weſtlich u. 2 M. von 
Rieſa, mit ſtarker Tuchmacherei und Schuhmacherei, 
Etreichgarnfpinnerei, Faͤrbereien u. 5460 E. Im 
Sommer 1842 wurde die Stadt, mit den anfehn: 
lichten öffentl. Gebäuden, großentheils ein Raub 
der Flammen; feitvem hat fie, an die Etelle jener, 
namentlich ein fchönes neues Rathhaus und eine 
fehenew., im goth. Etyl neuerbaute Kirche erhalten. 
Dablen, uralte Etadt in der Nähe der Leipzig: 
Dreevener Gifenbahn, nordweſtlich u. IM. von 
Dfchag, mit 2769 E. großen Pferde⸗ u. Viehmaͤrkten, 
Rittergut, Defonomie und einem Schloß, weldyes 
Friedrich d. Gr. im Febr. 1763 bewohnte während 
der Friedensunterhandlungen auf dem, ſuͤdſuͤdweſt— 
Lich u. 14 M. von hier gelegenen (aber zum Werms⸗ 
dorfer Amtabezirfe gehörenden) Echlofje Qubertuss 
burg. Dahlen liegt auf der Nordjeite der Gifen: 
bahn; dagegen liegen anf deren Eüpfeite und in 
eben fo geringer Entfernung davon, am Luppabadı, 
die gemwiffermaßen zufammenhängenden Dörfer 
Deutſch- und Wendiſch-Luppa, mit Kirche 
(in Deutfch Luppa), ſtaͤdtiſchen Gewerben, Steins 
brüchen, Torfgräberei u.reiv 457 u.528468. Tie 
Gifenbahn:Etation bei Dahlen wird mit Beziehung 
auf diefe nächften Derter ftets nur Quppa:-Dah: 
len genannt. Oſtwäarts von Luppa liegt, unweit 
der Gifenbahn, Galbik, Bid. oder Flecken, mit 
Eteinbrüchen, Landwirtbfchaft, beſonders ftarfer 
Bienenzucht u.915G. Galbig liegt am noͤrdlichen 
Fuße des 975 8. hoben Gollmberges. Dſchatz 

egenüber liegt, auf der Norpfeite der Gifenbahn, 
> chöllau, D. mit vem Ofchager Bahnhofe, einer, 
auf 26 Pfeilern ruhenden Gifenbahnbrüde über 
das Zichöllau: Thal, Wegfteinbrüchen, Torfgräberei 
n.254G. In gerader öftlicher Richtung u. 4 M. 
von Dahlen liegt Rampertswalde (Ober:, 
Mittel: und Unter:), Bid. mit Rittergut, 
ſchoͤnem Echloß, bedent. Defonomie, Steinbruͤchen 
u.651 6 Hobenwuffen, Kchof. fünlich u. 1 
M. von Oſchatz, mit 230 E. und uralter Kirche, die 
eine Ummwallung der vormaligen Eorbenfeftung 
Woz bat. + Strehla, St. am linfen Ufer der 
Elbe, nordöftlih u. IHM. von Oſchatz, einft eine 
Hauptfeftung gegen die Sorben: Wenden, mit Nits 
tergut (feit 1388 im Befig der Ramilie von Pflugf), 
altem Schloß, chem. Kabrif, Töpfereien, Elbſchiff⸗ 
fahrt, Getreidehandel u. 2184 E. Etrehla gerade 
gegenüber liegt, am rechten Elbufer, Lorenzfir: 
chen oder Lorenzkirch, Pfd. oder Mfl. mit bes 
deut. Jahr: und Viehmarkt (der 4 Tage dauert), 
Bau von Rlußfahrzeugen, Eibüberfahrt u. 326 @. 
(Der Amtsbezirf Strehla, mit 7380 E. ge: 
hört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirf der 
Amtshaunptmannihaft in Grimma.) 
t Wermedorf, Pfd. an der Etraße von Oſchatz 
nach Grimma, weſtſuͤdweſtlich u. 14 M. von Oſchaß 
und norböftlich u. 2 M. von Grimma, mit einem 
ehemal. k. Jagdfchloffe u. 1559 E. Dit daneben 
liegt das bereite oben (bei Dablen im Oſchatzer 
Amtebezirfe) beiläufig erwähnte ehemalige Jagd— 
ſchloß Hubertusburg (Huberteburg fagt 
man befanntlich im gem. Leben nemöhnlich), wel: 
ches von 1721 bis 1734 erbaut, 1760 aber von ben 
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Preußen feiner Pracht beraubt wurde, Im 3.1736 
ftiftete Gier Friedrich Auguſt II. over Auguft II. 
den Et. Heinrichsorden, und am 15. Kebr. 1763 
fam bier ver befannte Friede zum Abjchluß, ver 
dem Tjähr. Kriege ein Ende madıte. Eeit 1840 
befinden ſich in Hubertusburg ein Eanbesgefängniß 
und Arbeitehaus für weibl. Strafgefangene (216 
im 3. 185%), außervem eine fandes: Kranken: und 
Verforgungsanfalt und eine Anftalt für biödfins 
nige Kinder. Auch ift hier eine f. Eteingut: und 
Eteinvergamentfabrif. Musfchen, Et. an ver 
Strafe von Wermédorf nach Grimma, ſuͤdweſtlich 
u. etwas über 4 M. von Wermebdorf, mit Rittergut, 
Schloß, Schaͤfere i, Feldwirthſchaft. Viehzucht m. 
1647 E. Deſtlich und nicht weit von bier liegt das 
Dorf Goͤttwitz und daneben der fog. Goͤtt— 
wiger See, der mebit dem nördlich bavon liegen: 
den Horftfee (f. Einl. zu Sachſen) der größte 
Teih Sachſens it. Andere Fleinere Teiche liegen 
ebenfalls in ver Nähe, und in allen ift die Fiſcherei 
bedeutend. (Der Wermsdorfer Amtebezirf, 
mit 10,355 E., gehört in abminiftrativer Hinficht 
zum Bezirk der Amtshauptmannſchaft im 
Grimma.) +Döbelu, Et. an ver Freiberger 
Mulve und in der Nähe ver ChemnigsRieiaer Eiſen⸗ 
bahn, fürlich m. 24 M. von Oſchatz, Sitz einer 
NAmtshbauptmannichaft (deren Bezirk beider 
neueften Zählung 96,129 E. hatte), mit ven Ruinen 
eines alten Echlofjes und ehemal. Nonnenflofters, 
Marftfchubmacherei, Cigarrenfabrifation, Woll: 
und Baummollweberei, Wollfpinmerei, Tuchmadhes 
rei, großen Getreivemärften u. 7218@. Im J. 
1762 wurden bier die Defterreiher vom Prinzen 
Heinrich v. Preußen gefchlagen. (Der Amtobe— 

irf Döbeln, mit 18,869 E., gehört in adminis 
be Hinfiht zum Bezirf ver Amtéhaupt- 
mannfhaft in Döbeln) + Mügeln, Et. 
an der Döllnig, nordnordweſtlich u. 2 M. von Dös 
bein und fünweitlich u. 14 M. von Ofchag, mit 2381 
G., Kammergut, Yeinweberei, Landwirthſchaft und 
dem alten Echloffe Ruhethal, weldes von den 
Meißenſchen Bifchöfen häufig bewohnt wurde. Der 
46. und legte diefer Bifchöfe, Johann XI. von 
Haugwig, der 1582 die evangel. Lehre annahm, ſich 
bier vermählte und 1595 ftarb, ruht in der hiefigen 
Kirche. Ehdweftwärts u. 4 M. von bier liegt 
Sornzig, Pfd. mit 328 E. und einem Kammer: 
qute, vormal. Benediftiner-Nonnenflofter, welches 
1539 fäcularifirt wurde, aus dem aber fchon 1523 
die meiften Nonnen entflohen. Gine verfelben 
wurde von einem Bürger aus Mittweida entführt, 
dem aber dafür, auf Befehl des eifrig katholiſch 
gefinnten Herzogs Georg mit dem Barte, der Kopf 
abgefchlagen warb. Kiebi, Pd. auf halbem 
Mege zwiichen Mügeln und Döbeln, mit Rittergut, 
beveut. Defonomie, Kalfbrennerei u. (mit Pfarrs 
Reina) 822G. (Der Amtebezirf Mügeln, 
mit 9813 @., gehört in abminiftrativer Hinficht 
zum Bezirf der Amtshbauptmannfhaft ix 
Döbeln) 

+ MWrittweida, Et. unweit der Zſchopau und 
der Chemnig:Riefaer Gifenbahn, füneflih u. 8 M. 
von Leipzig, nordweſtlich u. 33 M. von Freiberg, 
nördlih u. 24, M. von Chemuig und fünfürmerlich 
u. 6 M. von Rieſa, Eip eines Dezirfsgerihte 
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(weiches zugleich Serichtisamt für den Gemeinde: 
bezirf der Stadt Mittweida ift, und dejien Spren: 
gel bei ver neueren Zählung 75,477 E. batte) und 
eines Gerichtsamtes für den Mittweidaer 
Amtsbezirf (mit 19,667 E., und in adminiftrativer 
Hinfiht zum Bezirk ver Amtshauptmanns 
ſchaft in Rochlitz gehören»), eine der wichtig: 
ten jächi. Fabrikſtaͤdte, mit Woll: und Baumwolis, 
auch Zeinwandfabrifen, großer Färberei, Epinns 
mühlen, Bleichen, Marftihuhmacherei u. 7210 E. 
Geburtsort des bekannten Kanzelreduers Tzichirner 
(1778— 1828). Süplich und nicht weit von hier 
liegt, an der Ghemniger Gifenbahn, Altmitt— 
weida (Ober: und Unter:), Pfd. mit Thons und 
Braunfohlengruben u. 1219 6. BDiteudoıf 
(eigentlih Ottendorf bei Franfenberg), 
fo. füdlich u.4 M. von Mittweida und nordweſt⸗— 
lich u. IM. von Franfenberg (im Regierungebez. 
der Kreisdirection Zwickau), mit einer hohen, über 
das Dorf führenoen Brüde der Chemnig-Niefaer 
Gifenbahn, Kalfbrüdyen, Feldwirthfchaft u. 1090 
G. Wiederau, Pd. am Wiederbache, weſtlich u. 
14 M. von Mittweida, mit Etrumpfiwirferei, Lein— 
weberei, leihen, Echäjerei, Obſtbau u. 1104 E., 
und Königshain, Kchdf. öftlich u. etwas über + 
M.von Wiederau, mit Leinweberei, Strumpfwir— 
terei, Blumengärtnerei, Landwirthſchaft u. 1222 
G, ind Ehönburgifch und gehörten bis zur 
neuen Organifation zum Amtebezirfe Noclig in 
deſſen bisheriger Begrenzung. (Das Weitere uber 
die Echönburgichen Yehnsherrfchaften im Leipziger 
Negierungsbezirk f. unten in der 2. Abtheilung.) 
Der Mittweidaer Amtsbezirk bildete vor 
der neuen Berichte -Organifation einen Beitandtheil 
ves bisherigen Amtsbezirfes Aranfen: 
berg im Kreiedirectionebez. Zwidau. + Burg: 
ftädt, Et. unweit der Ghemnig (Mebenfluß der 
Zwidauer Mulde), ſüdweſtlich u. IHM. von Mitt: 
weida, mit Weberei, Etrumpfwirferei, Gattun: 
drudereien, engl. Epinnereien, Marltſchuhmacherei 
u. G. Burgidot it Schoͤnburgiſch, 
eben fo die folgenden 4 Dirfer: Glanfuig (Pfd. 
am Glaufuigbach und an der Etraße nad Mitt: 
weida, morböftlich und etwas über 4 M. von Burg: 
ſtadt, mit alter Kirche, bedeut. Etrumpfwirferei, 
ſadt. Sewerben u. 1453 E.) Hartmannsdorf 
(Bid. an der Leipzig Chemniger Etrafe, ſuͤdlich u. 

M. von Burgitkot, mit ftarfer Etrumpfwirferei, 

erpentin: u.a. Steinbrücen, vielen Teichen in der 
Umgegend u. 2032 G.), Müblan (fd. an der 
Leipzig: Chemniger Straße, weſtſuͤdweſtlich u., M. 
von Burgnädt, mit beveut. Etrumpfwirferei, Wer 
berei, Baumwollfpinnerei, Eteinbrüden u. 1535 
G.) und Tanra (Pr. oͤſtlich u. M. von Burgs 
ftäpt, mit ftarfer Strumpfwirferei, Bierbrauerei 
u. 1496 G., das anliegende Raitzenhaln, mit 
30 @., einbegriffen). Das Weitere über die Ein: 
burgſchen Lehneherrfchaften im Leipziger Regier: 
ungebezirf f. unten in der 2. Abtheilung. (Der 
Bur Rävdier Amtebezirf, mit 17,358 E., 
gehert in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk ver 
Amtshbauptmannihaft in Rocwlip.) 
+ Duyuichen (Hainihen), St. ander Kleinen 
Eiriegis (dur die Große Etriegie Nebenfluß der 
Freiberger Mulde), öflih u. 13 M. von Mitt: 
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weida und nordweillich u. 24 M. von Freiberg, bes 
ruhmt als Sekerts Geburtsort (Gellert ward hier 
am 4%. Juli 1715 geb., und ftarb zu Leipzig am 13. 
Dec. 1769), mit zahir. und wit. Wollmafchinens 
fpinnereien, Babrifen in Flanell, Tuch, teon. Waa— 
ren, Leder ıc., Weberei, Faͤrberei, Bleichen, Etein: 
fohlengruben u. 6141 G. WBertbelsdorf, D. an 
der Kleinen rain, oberhalb Haynichens, mit 
Wollfpinnereien, Bleiben, bedeut. ar — 
bergwerf, Steinbrüchen, Torjlagern u. 719 @. 
Riechberg, D. jüpöftlih u. 4 M. von Haynichen, 
mit bevent. Wollmajchinengarnfpinnerei, flarfer 
BR: Bierbrauerei, einigem Bergbau u. 727 
G. (Der AmtsbezirfHaynidhen, mit 13,412 
E. gehört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk 
ber Amtshauptmannfchaft in Döbeln.) 
+ Nofwein, St. an der Freiberger Mulde, nord: 
öftlich u. 24 M. von Mittweida, mit Tuchmacherei, 
Mollfpinnerei, wicht. Getreidemärften u. 6067 @. 
Marbach Mieder-, Mittel: um Ober-), 
3 neben einander liegende und mit Roſenthal 
unddenDreierhäufern Eine Gemeinde bildende 
Dörfer, ſuͤdoſtwaͤrts und nicht fehr fern von Roß— 
wein, am Marienbache, mit Pfarrfirche (in Nieder; 
Marbach), großer Dampfmühle, Bergbau, Aders 
bau, Viehzucht, Walvarbeit u. 1921 E. (Der 
Amtsbezirf Roßwein, mit 15,223 E. gehört 
in adminifirativer Hinficht zum Bezirk ver Amtes 
bauptmannfhaft in Döbeln) + Wal: 
beim, Et. unweit der GhyemnigsRiefaer Gifenbahn, 
an der Straße von Leipzig nach Freiberg, in einer 
romantijchen Lage ander Arkoyan, uordnordoͤſtlich 
u. 13M. von Mittweida, mit Tuch- und Wollzeug— 
fabrifation, Barchents und Leinweberei, Gigarren; 
fabrifation und 4494 G., ohne die etwa 700 Sträf: 
linge, weldye in der hiefigen allgemeinen Strafan— 
ſtalt fich befinden und die ſich mit Wollfämmen, 
Flachsſpinnen u. dgl. m. für einzelne Kabrifanten 
im Lande bejchäftigen. (Im I 1854 betrug ihre 
Zahl 682,) Die Etrafandalt befindet ſich in dem 
hiefigen alten Echlofje, welches 1404 zu einem Au— 
aujtinerklofter eingerichtet, ſelt 1589 als Jagdſchloß 
benugt wurde und feit 1715 als Landes⸗Strafan— 
ftalt dient. Nahe bei der Stadt it der Bahnhof der 
GShemnig : Riejaer Gifenbapn. Kriebftein, D. 
am linfen Ufer der Zfchopau, JM. oberhalb Wald: 
heime, mit 88 E. Nittergut und der romantifch ge: 
legenen und vielbefudten Felſenburg Krieb— 
ftein, um 1390 erbaut von Dietrich von Beer: 
walde, dem auch das Waldheimer Schloß gehörte. 
Kriebſtein gegenüber liegt auf dem rechten Zſcho— 
vauslifer Ehrenberg, D. auf einer Anhöhe, mit 
462 E., Rittergut, Schloß mit zwei Kapellen, 
Barfanlagen, berühmter Bierbrauerei und Zucht 
veredelter Schafe und jchweiz. Rindviehes. (Der 
Antsbezirt Waldheim, mit 9817 G., gehört 
in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk der Amtes 
hauptmannfchaft in Döbeln.) 

Nochlis, freundliche und größtentheile neu 
und regelmaͤßlg gebaute Etart, an der Zwickauer 
Mulde, füpsftlich u. 64 M. von Leipzig, oflnorböfll. 
u. 4 M. von Altenburg und norbnordmeitlid u. 
34 M. von Chemnig, Eip eines Bezirföge: 
richte (welches zugleich Gerichtsamt für den 
Gemeindebezirk der Etapt Rochlitz if, und deſſen 
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Gifenhütte und 1200 @. 


Europa, — Deutfchland, Baden. Liechtenflein. 


Liegt im Amtsbezirfe dorf, Mfl. norbweftlich und 1M. von Heberlingen, 


Stockach. mit Schloß, einem ehemal. Eremitenkloſter vom 
9, Die ehemalige Grafſchaft Bonndorf, Orden des heil. Paul, jetzt Spital, Muſſelinſtickerei 
welche der Abtei Et. Blafien (f. Oberrheinfreie) u.1150G. 
gehörte und 1806 an Baden fiel, mit: + Bonn⸗ 
Die Befchreibung der ganz von Württemberg und Baden umgebenen ehemaligen 
Fürftenthäümer Sobenzollern ſ. unter Preußen, an welches diefelben im I. 1850 
abgetreten worben find. 


6. Pas Fürſtenthum Fiechtenſtein. 


Flächeninhalt: 3D.M. Bevölferung: 8000 E. 


Diefer Heinfte aller deutſchen Bundesftaaten ift ein Alpenlaͤndchen, füdlih und 5 
Meilen vom Bodenfee, umgeben auf der Oſtſeite von Tyrol und auf der Weſt- und Suͤd— 
feite von der Schweiz (mit den Alpengipfeln Augſthorn oder Ofthorn, von 7900 #., 
Kimberfpig, von 7500 F., und Guſchner-Grat, von 5610 F. Höhe), und im 
Weiten außerdem vom Rhein (zwifchen defjen Quellen und dem Bodenſee) beipült. 

Die Bevölkerung belief fih, nad der im 3. 1852 vorgenommenen Zählung, 
auf 7939 ©. (d. h. Landedangehörige; außerdem lebten damald im Lande 482 rende), 
welche Katholiken find, als foldye oder in kirchlicher Hinficht unter dem Bifchof von 
Chur ftehen, und theild von der Viehzucht, Wein» und Getreidebau ſich nähren, theils 
auch im Frühjahr zahlreich in die Schweiz ſich zu begeben pflegen, um dort ald Siein— 
meße, Maurer, Handlanger u. ſ. w. etwas zu erübrigen. Intuftriezweige von irgend einer 
- Grheblichkeit fehlen im Lande. 

Dad Land erfreut ſich, troß feiner hohen Lage, eines milden Klima's, und es ge— 
deihen hier die verichiedenartigften Feld» und Baumfrüchte, namentlich Weizen, Roggen, 
Obſt und Wein. Den größten Ertrag liefern übrigens die Kartoffeln und der Maid oder 
türfifche Weizen; bei einzelnen DOrtichaften, wie Vaduz und Eſchen, auch der Wein. 

An der Spite des Fuͤrſtenthums fteht ein fouveräner Fürft, der in der Ausübung 
feiner Gewalt durch die feit dem 9. Nov. 1818 beſtehende landſtaͤndiſche Verfaſſung nicht 
beichränft ift, indem die Ranpftände nur eine berathende Stimme haben. Er befigt zwar, 
was dad Finanzweien ded Landes betrifft, im Fuͤrſtenthum einige Domänen, die ihm im 
Ganzen einen durchfchnittlichen Reinertrag von 4000 fl. des Jahres abwerfen; vom 
Lande felbft aber bezieht er gar keine Einkünfte. (Um fo größer find diejenigen Ein— 
fünfte, welche der Fürft aus feinen in der oͤſterr. Monarchie u. f. w. gelegenen mittelbaren 
Befipungen und den Standeöherrfchaften Troppau und Jaͤgerndorf bezieht, und die ſich 
auf mehr als eine Million Gulden jährlih belaufen.) — Dad Land ſteht im Zollverbande 
mit Defterreich. 

Im Namen des für gewöhnlich in Wien refldirenden Fürften keforgt die Landes— 
verwaltung (unter ver Oberleitung der fürftl. Hoffanzlei in Wien) ein Regierungsamt 
(vor 1848 Dberamt genannt) in Vaduz, mit einem Landesverweſer (vor 1848 Landvoigt 
genannt) an der Spike, Es bildet zugleih in Juſtizſachen die erfte Inſtanz; wo— 
gegen eine Gommilfion der fürftlich Liechtenfteinfchen Hofkanzlei in Wien die zweite, und 
das k. k. Oberlandeägericht zu Indbrud im angrenzenden Tyrol die dritte Gerichtsinſtanz 
bildet. — Zum Bundesheere flellt dad Fürftenthum Liechtenftein im Ganzen 85 Mann, 
nämlich 55 M. Scharfſchuͤtzen ald Hauptcontingent und 28 M. ald Mefervecontingent. — 
Ueber die Stellung des Fuͤrſtenthums im Deutihen Bunde f. ©. 138. 


Geſchichte. Das hier in Rede ſtehende Laͤnd— 
chen iſt Feineswegs das Stammland der regierenden 
fürftl. Kamilie Kiechtenftein, fondern ift an biefelbe 
erft zu Ende des 17. Jahrhunderts auf dem Wege 
bes Kaufes gefommen. Wir müffen daher ber 
eigentlichen Landesgefchichte genealogifche Notizen 


über dae Haus Liehtenftein vorangehen 
laffen. Ale Ahnherr diefes Haufes wirb der Mark; 
graf Azzo J. von Efte (f. Geſchichte Modena’e) 
genannt, von defien Nachkommen in Deutfchland 
Azzo IV., der ein berühmter Kriegsheld war und 
für feine dem Kaifer Heinridy IV. und den öflerr. 
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Markgrafen Ernft und Leopold geleifteten Dienfte 
anfehnliche Güter in Defterreich erhielt, der nähere 
Etammpvater des Liechtenfleinfhen Haufes wurde. 
Azzo's IV. Enkel, Dietmar l., erbaute im Anfange 
des 12. Ja wen in der Nähe von Wien, naͤm— 
lich bei Moͤdling (f. die Topographie von Nieder: 
öfterreich), eine Ritterburg oder Vefte und benannte 
fie, nad) ihrer Lage auf einem freiftehenden Felfen, 
Liechtenſtein (abgeleitet von „hohem Felſen“ od. 
vielmehr von „lichtem Plage’ oder „Lichter Veſte“), 
welcher Name feitvem auf das Geſchlecht felbit 
bleibend überging. Dietmars Sohn, Dietmar II., 
ward 1204 öfterr. Landmarſchall, und deſſen Söhne, 
Ulrich und Heinrich, theilten ſich im zwei Linien, 
von denen die von Ulrich (+ zwifchen 1272 u. 1278) 
geſtiftete fieyermärfifche Linie Liechtenſtein— 
Murau 1624 erlofch, wogegen die öfterreichifch: 
mäprijche Linie Liechtenſtein-Nikoleburg, 
deren Etifter Heinrich war, das Gefchlecht forts 
pflanzte und für geleiftete wichtige Kriegsvienfte 
von DOttofar von Böhmen, von Kaifer Rudolph I. 
u. a. m. reiche Güter und mannigfaltige Ehrenaue— 
zeichnungen erhielt. Sie blieb ungetheilt bie zum 
Grafen Hartmann IV., der unter der Regierung 
der Kaiſer Marimilian II. und Rudolph II. Tebte 
und 1585 ftarb; dann aber ftifteten feine Eöhne, 
Karl un Gundafar, zwei Mebenlinien. Der 
Etifter der einen, der Karolinijchen, Graf Karl, 
wurde 1618 von dem Kaiſer Matthias nicht nur in 
ven Reihefürftenftand erhoben, fondern aud) 
für fich und feine Nachfommen mit dem fchlefifchen 
Fuͤrſtenthum Troppan belehnt. Gr gewann durch 
treue Dienfte auch die Gunft des Kaijers Ferdi: 
nand II., und, nachdem feine Güter in Mähren 
durch den fiebenbürgifchen Kürften Bethlen Gabor 
verwuͤſtet worden waren, erhielt er zum Grfaß dafür 
im 3. 1623 das ſchleſ. Fuͤrſtenthum Jägerndorf 
von dem leßtgenannten Kaifer, der bereits 1620 
ihm nicht nur die Neichefürftenwürde beftätigt, 
fondern fie auch auf feine Brüper, Martmilian und 
Gundafar, audgevehnt hatte. Indeß weigerten fich 
die altfürftlichen Häufer des Deutfchen Reiches, 
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den Reichsfürftenftand ber Liechtenfteiner anzuer— 
fennen, weil diefe wefentlich nur öfterr. Baſallen 
und ohne reichsunmittelbares Beſitzthum wären: 
und fie hatten darin allerdings Net, weßhalb 
denn auch dem gerügten Mangel abgeholfen werben 
mußte, wozu nun bie reichsunmittelbaren 
Herrfhasten Vaduz und Schellenberg 
(aus denen das jetzige Fürftenthum Liechtenftein 
hervorgegangen if) am geeignetſten erfchienen. 
Diefe Herrfchaften, welche zur Römerzeit einen 
Beitandtheil von Rhaͤtien und im frühern Mittel: 
alter eine eigene Saugraffchaft gebildet hatten, 
gehörten feit ver Mitte des 13. Jahrh. den Grafen 
von Merdenberg (welche die obere Herrfchaft oder 
die Grafichaft Vaduz befaßen) und den Herren von 
Echellenberg (Beligern der untern Herrfchaft oder 
Schellenberge), famen fodann (feit 1399) theils 
durch Verpfändung, theils durch direften Verfauf 
an die Freiherren von Brandie, hierauf (1510) an 
die Orafen von Sulz, und endlich (1613) an die 
Grafen von Hohenembe, von denen der im 
legten Viertel des 17. Jahrh. regierende Graf 
Ferdinand Karl ein fo fchlimmes Negiment führte, 
daß er (um das Jahr 1685) abaefegt und das Land 
unter Faiferlihe Abminiftration geftellt wurde, 
Diefe Umflände benutzte das Haus Liechtenftein, 
um zunächft im 3. 1699 die Herrſchaft Schel— 
lenberg, u. 1712 auch die Grafſchaft Vaduz 
kaͤuflich an fich zu bringen. Beide zufammen wurs 
den dann 1719 von dem Kaifer unter dent Namen 
Liechtenftein zu einem reicheunmittelba— 
ren Kürftentbum erhoben Mittlerweile war 
1712 die Karolinifche Linie des Haufes Licchten: 
ftein ausgeſtorben, und deren ganzes Grbbefigthum 
auf die Gundafarfche Linie übergegangen. Die 
legtere blüht noch, obwohl in zwei, feit 1772 be- 
ftebenden Seitenlinien: der von Kranz Joſeph 
geſtifteten Hauptlinie, und von biefer if bier die 
Rede ; und der vonKarlBorromäuet (dem Bruder von 
Franz Joſeph) geftifteten Nebenlinie.— Der jept 
regierende und der Hauptlinie angebörende Fürft 
ift Aloys Joſeph, geb. den 26. Mat 1796. 


Das Fürftenthum Liechtenftein enthält 8 Pfarrfprengel und 11 ſelbſtſtaͤndige Gemeinden, 
und zerfällt geſchichtlich (gemwiffermaßen auch adminiftrativ) im die, ven fühlichen Landestheif 
bildende obere Herrſchaft und die, den nördlichen Landestheil bildende untere Herr» 


fchaft (vergl. oben die Gefchichte). 


In der obern Herrfchaft (oder Grafſchaft 
Vaduz) liegen: Vaduz, Mfl. und Hauptort des 
ganzen Fuͤrſtenthums, Sitz des fürfil, Negierunges 
amtes und Landesverwefers, 4 St. vom Rhein, mit 
1006 &. (nach der Zählung von 1852, was auch von 
den nachfolgenden Ginwobnerzahlen gilt), etwas 
Rheinſchifffahrt nach der Schweiz, Weinbau und 
dem hochgelegenen, zum Theil fehr alten und aus 
verfchiedenen Bauten beftehenden Schloffe Babuz, 
das vor etwa 70 Jahren auh Hoc »Liedhtens 
fein genannt wurde, welche Benennung jedoch 
jegt nicht mehr gebräuchlich if. ——— D. mit 
(nebſt Meile) 1135 E. und den ftattlichen Ruinen 
der alten Befte Öutenberg Inder Nähe. Trie: 


fen, fehr altes Dorf, mit 877E. Schlacht 1499. 
Zriefenberg, zerfireut liegende Ortfchaft, mit 
9898. Echan, D. mit 1047 G., nebſt der Berg: 
gemeinde Blanfen, mit 165 Ginw.— In der 
untern Herrfchaft (oder Herrfchaft Schellen— 
berg) liegen: Bendern, Piarrfprengel, aus den 
3 folgenden Gemeinden beftehend: 1) Schellen: 
berg, mit 338 €: und ben Ruinen von Alt- und 
Neu:Schellenberg: 2) Ruggell, mit 553 G., 
und 3) Gamperin, mit 382 E., einer ſehr alten 
Piarrfirche und einer ehemal. Brämonftratenfer: 
Probftei, deren Gebäude jet als Pfarrwohnunqg 
dient. Efchen, Pfv. mit (nebit Nendeln)91I8G. 
Mauren, zerſtreut liegendes Dorf, mit 991 G. 
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7. Das Großherzogthum Heffen. 
Flädeninhalt: 152, O.M. Bevölkerung: 854,300 Einw. 


Das Großherzogtbum Heffen und bei Rhein (fo beißt es im amtlichen Styl) Liegt 
ungefähr gleichweit (25 M.) entfernt von ber böhmifchen und der niederländifchen Grenze, 
alſo in der Mitte zwifchen beiden; und fein Außerfter Norbpunft liegt um ein Geringed 
weiter von ben Nordſeegewaͤſſern, als feine Suͤdgrenze von der Schweiz. E8 zerfällt ütris 
gend in zwei große Hälften, die durch das Frankfurter und kurheſſiſche Gebiet von einander 
getrennt find, und von denen die eine, nämlich die ſuͤdliche, zwei durch den Rhein geſchiedene 
Provinzen (Starfenburg und Nheinheffen), und vie andere oder die nördliche Hälfte eine 
einzige Provinz (Oberheſſen) bildet. Oberheſſen ift mehr gebirgig, ald eben: es begreift ven 
Bogeldberg (1.S. 92), und dehnt fih im W. bid zum Taunus (f.S.92) aus. Die 
ſuͤdweſtlichen Abfälle des Vogelsberges und der Fuß diejed Gebirge bilden vie nad dem 
Fluſſe Wetter fo benannte Wetterau, von welder aber der von der Kinzig bewäjferte, 
fünliche Theil zu Kurheſſen gebört. Bon dem Weſterwald gehört nur ein fleiner Theil 
hierher. Das Gebirge der ſuͤdlichen Landeshälfte it ver Odenwald (j.S.91). Dies 
gilt jedoch nur von der Provinz Starfenburg; denn Rheinheſſen ift meiftend eben. 

Der Hauptitrom ift der Rhein, der, wie fchon bemerkt, vie ſuͤdliche Landeshaͤlfte 
durcbftrömt und auf jolche Weife in zwei Theile oder Provinzen theilt. Bon den größeren 
Nebenflüfien des Rheins gehören hierher: der Nedar, der Main (mit der durch die 
Wetter verftärften Nidda, die jedoch auf naſſ. Gebiete mündet), die Lahn (mit der 
Ohm) und die Nahe. (Bergl. S.104.) Mit ver Fulda (f.S.105) vereinigt ſich, je— 
doch in Kurbeffen, die (durh die Schwalm verftärkte) Eder. 

Das Klima ift im Ganzen mild, bejonderd in der Bergftraße und den Rheingegen- 
Rauh ift es dagegen 3. B. in den Gegenden des Vogelsberges. 

Die vornehmen Naturprodukte find Obſt (felbft Kaftanien und Mandeln in der 
Bergftraße und Nheinheffen), Wein (Liebfrauenmild, Laubenheimer, Nierfteiner), Ge— 
treide und Holz (legtered jedoch nicht in Nheinhefien). Die Viehzucht ift in Ober» 
beffen und Starkenburg ſehr bedeutend, Wild ift in Menge vorhanden; der Rhein ift an 


den. 


Fiſchen reih und die Bienenzucht wichtig. 
Eiſen und Braunfohlen zu nennen. 


Don den 3,363, 249 Morgen produftiven Bodens 
im Großherzogtbum rechnet man 1,589,634 auf 
Nderfeld (welches Getreide nicht blos für den 
eigenen Bedarf, fondern auch zur Ausfuhr hervor: 
bringt; auch wird viel Tabaf und Mohn gewonnen 
und Mohnöl ausgeführt), 381,408 auf die Wiefen 
und 34,187 auf die Weiden (man zäblt, was bie 
Viehzucht betrifft, über 4 Mill. Stuͤck Rindvieh, 
ungefähr eben fo viel Schafe, etwa 150,000 
Edweine, beiläufig 40,000 Pferde und Füllen sc. 
im Lande), 3774 Morgen auf die Gärten, 38,173 


Die In duſtrie ift nicht unbedeutend, 
auch Wollzeug verfertigt wird, 
fabrifation. 


Aus dem Mineralreich find hauptfſaͤchlich 


Morgen auf die Weinberge (von denen allein 
35,136 in Rheinhefien) und 1,081,410 auf die 
Waldungen (davon nicht mehr als 25,480 in Rhein: 
befien, die übrigen 1,055,930 Morgen Laub» und 
Nadelwaldungen befinden fi) in den Provinzen 
Ctarfenburg und Oberheſſen) — Von Gijen 
werden jährlich über 70,000 Gentner, von Braun 
foblen, vornehmlich in der Wetterau, beträchtliche 
Duantitäten, und felbft von Ealz wird jept (feit 
Errichtung des wichtigen Ealzwerfes in Wimpfen) 
zur Ausfuhr gewonnen. 


befonders in Oberheſſen, wo viel Leinwand, 
Geringer ift die Baummollen- und Seidenwaaren« 
Am zablreichften und mannigfaltigften find die Fabrifen in Offenbach. Der 


Handel iſt größtentheild Tranfito- und Speditionshandel und hat feinen Hauptfiß in 


Mainz. 


Beinahe die Hälfte der (nach der Zählung vom Dec. 1852 genau 854,314 €. bes 


tragenden) Bevölferung und die großberjogliche Familie gebören der lutheriſchen 
Gonfeifion an (Reformirte gab es 1852 nur 36,520, wohl aber 157,405 Evange» 
liſche oder unirte Broteftanten), wogegen man im genannten Jahre 217,798 Katho— 
liken zählte, ferner 29,734 Juden und 4199 fonflige Confeſſionsverwandte. Fuͤr 
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Bolkd- und gelehrte Bildung ift in neuerer Zeit viel gefchehen; es gibt eine Univerfität (bie 
©. 131 erwähnte in Gießen und 1852 mit 410 Studenten), 5 Seminare für Prediger und 
Scdullehrer, 7 Gymnaſten und Pädagogien, 6 Realichulen u. f. w. 

Die Staatöverfaifung befteht in einer, durch Landitände in 2 Kammern be- 
ſchraͤnkien Monarcbie, an deren Svitze ein Großherzog fteht. — Die Rechtspflege ver 
walten ein Oberappellationd- und Eafjationdgericht in Darmftadt (zugleich hoͤchſte Gerichtdin- 
ftanz für HeſſenHOomburg), 1 Ober- und 2 Hofgerichte, ſowie die Stadt» und Lanpgerichte. 
In Rheinheſſen ift die franz. Gejeßgebung (jedoch feit der neueften Zeit nur mit, zum Theil 
nicht unmefentlihen Modificationen) beibehalten, und daher bejteben für dieſe Provinz ein 
Obergericht und andere, diefer Geſetzgebung entiprecbende Gerichte. 

Für die Finanzperiode von 1854— 1856 wurden an jährliher Staatseinnahme 
7,601,898 fl. veranfchlagt und 7,650,089 fl. von den Ständen bewilligt, und an 
jährliher Staatsdausgabe 7,867,182 fl. veranichlagt und 7,782,460 fl. von den 
Ständen bewilligt. — Die zum Bau der Staatdeifenbahnen aufgenommenen Gas 
pitalien beliefen. fih 1851 auf 11,908,607 fl. Da jeittem 60,000 fl. biervon abge⸗ 
tragen und andererſeits 2 Mil. fl. an Grundrentenſcheinen (Papiergeld) hinzuzurechnen 
waren, jo betrug 1855 die gefammte Eifenbabnichuld 13,848,607 fl. Ausſchließlich 
berjelben belief fih die eigentlihe Staatsfchuld Ende 1855 nur auf 3 Mill. 438.390 
fl. — Der Antbeil des Großherzogthums an der Netto» Einnahme des Deutſchen Zoll— 
vereind belief ſich 1846 auf 317.050 Thlr. Preuß., 1850 auf 403,665 Thlr., 1854 auf 
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439,522 Thlr. und 1855 auf 430,382 Thlr. 


Das Militär befteht gegenwärtig auf dem Kriegsfuß aus 10,621 Mann. 
desarmee ftellt das Großherzogthum jetzt im Ganzen 9293 Mann. 


Zur Bun> 
Ueber die Stellung des 


Großherzoatbumd im Deutfchen Bunde f. S. 137 und 138. 
An NRitterorden find da: 1) Der Ludwigsorden, den 5. Aug. 1807 geftiftet 


und in 5 Klaffen beftehend, für Militär und Givil. 


2) Der Orden Philipps des 


Großmütbigen, Bervienftorden in 4 Klaſſen, aeitiftet 1840. — Außerdem militärifcbe 
Dienftehrenzeichen für 25jähr. treuen Dienft, und Felvvienftzeichen für treue Kriegsdienſte. 


Geſchichte. Die Alteften Bewohner des Lan: 
des waren die Hatten, deren Gebiet fich inde weiter 
ale die jegigen gefammten heſſiſchen Lande erftredte. 
Im 8. Jahrb. wurde bier das Chriſtenthum durch 
Bonifacius feſt begründet, und in diefer Zeit ſcheint 
der Name Hefien aufgefommen zu fein. Unter ven 
Karolingern hatte Heffen feine eigenen Grafen. 
Bon der Mitte des 11. Jahrh. an wurde Ludwig 
der Baͤrtige, aus dem lothringenfchen Rürftenhaufe, 
Graf von Thüringen; feine fpäteren Nachkommen, 
die Landgrafen von Thüringen, erwarben ſich durd) 
Heirath ıc. bedeutende Güter in Hefien, welche end: 
lich auf die Herzogin Sophiavon Brabant, 
Tochter des Landgrafen Ludwig IV. oder des Heili: 
gen von Thüringen, und ihren Sohn Heinrich J., 
genannt das Kind, übergingen. Dies gefchah 
1263, nach einem heftigen Kampfe mit dem Haufe 
Meißen und in Kolge des Erlöfchens des männlichen 
Stammes der Landgrafen von Thüringen mit dem 
(1247 erfolgten) Tode Heinrich Naspe’s, Bruder 
Ludwigs des Heiligen. Eeine Nichte, die Herzogin 
Sophia von Brabant, hatte fich fchon 1248 mit 
ihrem Sohne nach Heffen begeben. Heinrich J. oder 
das Kind wurde 1292 von dem Kaiſer Adolph von 
Naffau in den Reichefüritenitand ale Landgraf 
erhoben, wählte Gaffel zu feiner Refivenz, baute 
bort ein Schloß, machte verfchledene anjehnliche 
Grmwerbungen, gründete die Kirchen au Franken: 
berg und Marburg und ftarb 1308. Durch Thei: 
lung unter die Söhne wurde die Macht des Hanfes 


geſchwaͤcht; dach traten felten mehr als zwei Linien 
hervor. Als fräftige Fürften aus diefer Zeit erſchei— 
nen Heinrich der Giferne und Hermann 
der Gelehrte, fowohl in den Händeln mit dem 
Erzbiſchof von Mainz, wie auch in den Kämpfen 
mit Braunfchmweig, den Ritterbünden und eigenen 
Bafallen. Unter Hermann’s Sohne Ludwig 1. 
ftarb 1413 die Ältere Linie Brabant aus, ohne daß 
es jedoch der heſſiſchen Linie gelungen wäre, in 
Brabant, welches Philipp der Gütige (Herzog von 
Burgund) an fich zog, zu fuecediren. Indeß wurden 
mehrere neue Grwerbungen gemacht: Herefeld, 
Ziegenhain, Nidda u. ſ. w. Durch Heirath erwarb 
Heinrich IV. 1479 Ktagenellnbogen und 1504 Wils 
helm II. im pfälzifchen Kriege Homburg ; unter 
Lepterem wurden alle heſſiſche Laͤnder wieder 
vereinigt uud als Ganzes dann an feinen Sohn, 
Philipp den Großmüthigen, 1509 vererbt. 
Philipp der Großmüthige, der einen fo lebhaften 
Antheil an dem Reformationgwerfe nahm und vom 
Kaifer Karl V. fo hart gevemütbigt wurde, ftarb zu 
Gaffel am 31. Maͤrz 1567, nachdem er drei Jahre 
zuvor fein Land unter feine + Soͤhne getheilt hatte, 
von denen namentlicy der zweite, Ludwig, Ober: 
befien mit Marburg u. ſ. w. befam. Der jüngfte 
Eohn Beorg erhielt die obere Srafichaft Katzen— 
ellnbogen mit Darmftadt. Georg ftarb 1596 und 
ihm folgte fein Sohn Ludwig V., dem, ale fein 
Oheim Ludwig (f. oben) ſtarb, Oberheſſen ebens 
falls zufiel und ver 1607 die Univerfität zu Gießen 
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gründete. Ihm, ber 1626 ftarb, folgten nun nad) 
der Reihe folgende Landgrafen von —* ⸗Darm⸗ 
ſtadt: (1626 — 1661), Ludwig VI. (bie 
1678), Ernit Ludwig (bis 1736), Ludwig VII. 
(ver 1736 durdy Erbichaft die Grafſchaft Hanaus 
Lichtenberg erwarb und 1769 ftarb), Ludwig IX. 
(bis 1790) und Ludwig X., der durch den Lune— 
viller Frieden alle jenfeits des Nheins und mehrere 
dieffeits gelegene Befigungen verlor, dafür aber 
durch den Reichsdeputationsreceß von 1803 das 
bisher Kurcoͤln gehörige Herzogthum Weftphalen, 
mehrere kurmainziſche und furpfälzifche Aemter, 
die Reichsſtadt Wimpfen, die Neichaftabt Friedberg 
u. a. m. und fomit einen Gewinn von 65 DO. M. mit 
120,000 E. erhielt. Im Jahre 1806 trat der Land: 
graf mit dem Titel eines Großherzogs dem 
Rheinbunde bei. In Gemäfhelt der Beſchluͤſſe des 
Miener Gongrefies fiel das Herzogthum Weftphalen, 
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Großherzogihum Heffen. 


nebfi der Oberhohelt und Lehnsherrlichfeit über 
Wittgenſtein-Wittgenſtein und Wittgenſtein-Berle— 
burg, an Preußen, mehrere Aemter kamen an Kurs 
heſſen und Bayern, und auch der Hoheitsredhte über 
Heffen-Homburg begab ſich Heffen-Darmitadt, wel: 
ches dafür durch den ganzen jegigen Nheinfreis ent: 
fchädigt wurde. Im J. 1830 ftarb der Großherzog 
Ludwig I. (als Landgraf Ludwig X.), und ihm 
folgte fein Eohn Ludwig II, geb. 1777. Seit 
dem 16. Juni 1848 regiert fein Sohn, der Groß: 
herzog Ludwig III. (nachdem derfelbe bereits am 
5. März 1848 zum Mitregenten ernannt worben 
war), geb. den 9. Juni 1806. Zu bemerfen ift noch, 
daß der Titel nicht Grofherzog von Helen: Darm: 
ftadt, fondern Großherzog von Heffen und 
bei Rhein ift, wie denn auch der Staat amtlich 
fo genannt wird. 


Die gegenfeitige Lage der drei Provinzen, in die dad Land getheilt ift, ift ſchon 


oben angedeutet worden, und ed möge hier nur noch Folgendes darüber bemerft werden. 
Wenn man die, 25 Meilen lange Eiienbahn von Gaffel nah Frankfurt a. M. herunter— 
fommt, fo tritt man dicht hinter Lollar (Station zwiichen Marburg und Gießen) aus dem 
kurheſſ. Gebiet in die hefjenedarmftädtiiche Provinz Oberbeffen. Bon Gießen aus hat man 
auf der nämlichen Straße noch 8 beffensdarmft. Stationen, darunter Vilbel. Vilbel ift ver 
füplichfte Grenzpunft von Oberheffen, und von bier aus fann man — zwar nicht direkt 
auf der Eifenbahn, jondern auf gewöhnlichen Wege — durch die kurbefftiche Provinz Hanau 
(indem man Frankfurt rechtö liegen läßt) auf einer Strede von 1, M. nah Offenbach 
am Main gelangen, wo man wieder auf beffensdarmft. Grund und Boden, und war in 
der Provinz Starfenburg, ſich befindet. Wir beſchreiben zunächft die ſuͤdliche Hälfte des 
Staatd over die Provinzen Starfenburg und Rheinbeſſen, und fodann die nörbliche Hälfte 
oder Oberheſſen. — Die Provinzen zerfallen in Kreiſe, denen Kreisräthe vorgeießt find, 
unter welchen die Bürgermeiftereien ftehen. Die ſtandesherrlichen Gebiete, bisher mit 
Landrathsbezirken, zerfallen jetzt ebenfalld in Kreife. Die in der nachfolgenden Topographie 
mit + bezeichneten Derter find Hauptörter der Kreife. 


I. Provinz Starfenburg. 


Sie hat den Namen von dem ebemal. kurmainz. Bergfchlojfe Starfenkurg (nach wel— 
cbem auch ein Turmainz. Oberamt benannt wurde), einen Flächeninhalt von 54,8 Q. M. 
(1852 mit 319,050 €., darunter 163,168 Lutheraner und 90,201 Katholiken), Tieqt auf 
dem rechten Rhein» und linfen Mainufer und zerfällt in 10 reife, darunter 2 bisherige 


Landrathsbezirke (Erbach und Breuberg). 


1. Die obere Grafſchaft Rapenelln: 
bogen, die fchon feit dem 16. Jahrh. zu der ehem. 
Landaraffchaft, jebigem Großherzogthum Heſſen 
gehört hat. Die alten Grafen von Kagenellnbogen, 
deren gleichnam. Etammburg im jegigen Herzog: 
thum Nafau liegt, farben 1479 im Mannsftamme 
aus, und da des legten Grafen einzige Tochter mit 
dem Landgrafen Heinrich IV. von Hefien vermaͤhlt 
war, fo fiel die ganze Grafſchaft an das Haus Heſ⸗—⸗ 
fen. Bei der nachmaligen Theilung der heſſ. Linder 
unter Philippe des Großmüthigen Soͤhne fam die 
obere Grafſchaft Kapenellnbogen an die hier in 
Rede ſiehende heſſ. Linie, dagegen die niedere Graf— 
fhaft (meiftens im jegigen Herzogthum Naſſau) 
an Hefien:Gafiel, ſpaͤter an die Linie Heſſen-Roten— 
burg. + Darmitadt, Haupt u. Reſidenzſtadt des 
Landes, am Flüßchen Darın und am Anfange der 


Bergſtraße, fühlih u. 3M. von Frankfurt a. M., 
mit (nebft Beffungen und nad der Zählung von 
1852) 30,465 G. und ziemlich Tebhafter Induftrie. 
Zu den merfwürdigften Gebäuden gehören: dag von 
Georg I. (+ 1596) aegründete großherzogl., früher 
vom jept regier. Großherzoge bewohnte Schloß 
(an welches Georg IT. 1629 ein amweites und Zub: 
wig VI. 1664 ein drittes Echloßgebäude anbauen 
ließ), mit reichhaltigem Mufeum und einer großen 
Bibliothek, das erbarofherzonliche Palais, das 
Palais des Prinzen Karl, das Ständehang (ehem. 
Palais des Landgrafen Chriftian) ; die jchöne neue 
fathol. Kirche, in die das Licht von oben durch die 
herrliche Kuppel fällt; die Inther. Stadtfirche mit 
der Fürftengruft, der neue prächtige Marftall, pas 
1771 erbaute Grercierbaus, jegt Zeughaus (319 8. 
lang und 151 F. breit; nicht eine einzige Säule 
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unterhägt das Innere des Gebäudes, indem bas 
Dad ausfchließlich auf den Seitenmauern ruht), 
das neue Theatergebäude, mehrere Kafernen u. ſ. w. 
Auf dem Louifenplage befindet fi) dat Ludwiges 
Monument, aus einer 1324 F. hohen Säule (in 
deren Innerm man auf 171 Etufen hinauffteigt) 
und einer 224 F. hohen metallenen Bildfäule des 
Großherzogs Ludwig I. betehend. An wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anttalten, Sammlungen u. dgl. ift Darmftadt 
mach Berhältniß fehr reich. Auch zeichnet fich die 
Etadt durch ihren Gartenbau aus, baut vorzüglich 
guten Spargel, und hat viele fchöne Gärten, als: 
den Echloßgarten (auch das Bosfet oder der Her: 
rengarten genannt, mit ſchoͤnen und geſchmackvollen 
Anlagen), den Privatgarten des Großherzogs, den 
erbgroßh. Garten, den früher dem Pr. Emil gehös 
rigen Garten, den Garten des Prinzen Karl (die 
Rojenhöhe genannt), den botanischen Garten, 
und ben großherzogl. Garten mit einer herrlichen 
Drangerie in dem nahen, jegt mit Darmftadt zu: 
fammenbängenden Dorfe Beifungen. Darm: 
ſtadt, welches aus der Alts und Neufladt beiteht 
und 3 Vorftädte hat, wurde ſchon von dem erften 
Landgrafen Georg I. zur Nefivenz gewählt, war 
übrigens auch der gewöhnliche Wohnfig der alten 
Grafen von Kapenellnbogen gewefen, die hier 1360 
ein Refidenzfchloß erbaut und die uralte Stadt (die 
fchon in den Urkunden des 9. Jahrh. vorfommt) 
1330 mit Mauern umgeben hatten. In der Nähe 
von Darmitadt liegt das Jagdſchloß Kranichitein 
(wo Ludwig VIII, die legten zwanzig Jahre feiner 
Regierung lebte), mit fchönen MWalppartien, und 
das fehenew. Landgut Rarlshof. Oberram⸗ 
ftadt, großes Dorf im Kreife Dieburg, mit mans 
cherlei Gewerbe u. 2200 @. Iſt der Geburteort des 
in treffendem, ungefuchtem Wig von feinem beut: 
fhen Echriftfteller bis jegt erreichten und durch 
feine ausgezeichneten Kenntniffe in der Phyſik 
berühmten Lichtenberg , dem zu Ehren bier eine 
Gedaͤchtnißtafel aufaerichtet worden it. Nieder⸗ 
ramftadt, großes Dorf und Vergnügungeort der 
Darmftädter, mit 18 Mühlen, einer Erziehungs: 
anftalt für Waifen n. 1450. Brensbach, Mi. 
ebenfalls im Kreife Dieburg. Weinheim, St. an 
der Gerfprenz, auf dem Odenwalde, mit ftarfem 
Mobnbau, eh Bafaltbruch und 1350. 
Mar früher Hauptort des Amtes Lichtenberg 
(fo benannt nach einem nahen alten Berafchloffe), 
wo feit 1697 eine, aus ben Dörfern Rohrbach, 
Hahn und Wembach beſtehende Waldenſer— 
Colonie ſich befindet. Dieſe Waldenſer hatten bier 
gegen Ende des vorigen Jahrh. über 100 Strumpf⸗ 
webftühle, auf denen fie wöchentlich eben fo viel 
Dugend leinener Etrümpfe mebten und nad) 
Mainz, Franffurt, Hanau, Heidelberg und Mann: 
heim durchſchnittlich zu 5 Gulden das Dutzend vers 
kauften. Großzimmern, MA. mit Bappenbedel: 
und Etreichhölgerfabrifen. + Großgeran, Kreie: 
ſtadt an der, 14 M. von.hier in den Rhein ſich 
ergießenden Schwarzach, mit ftarfem Gemüfebau 
(berühmt ift der hieſige Kopfkohl) und 2250 €. 
Kelfterbady (früber auch wohl Kelterebach), 
D. am Main, mit Schloß, Fayence-, Champagner: 
und Tabafefabr. u. 1100@. NRüſſeloheim, Mi. 
am Main, mit feſtem Schloß, Gicyorienfabrif, 
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einigem Handel u. 1800 E. Bei dem Dorfe Rd: 
nigſtadten lient das Jagoſchloß Moͤnchbruch. 
rfelden oder Ehrfelden, D. am Rhein, mit 
0 E. Hier war ed, wo Guſtav Adolph am 
17. Dec. 1631 über den Rhein ging, worauf er 
am folgenden Tane das jenfeitige Oppenheim 
eroberte und am 23. Dec. Mainz zur Uebergabe 
zwang. Zum Andenken an den Nheinubergang lief 
der König im folgenden Jahre bei Erfelden eine 
56 F. hohe Saͤule von Duaderfieinen, mit einem 
aufgerichteten Löwen auf der Epige, aufführen. 
Eie it noch vorhanden. Griesheim, Mfl. mit 
farfem Gartenbau, ausgebreitetem Handel mit 
Waldfimereien u. 3050 E. Trebur, Mfl. weit: 
nordweitlih u. 23 M. von Darmfladt und 1 Et. 
vom Rhein, mit 1500 G. Iſt ein in mehrfacher 
Hinficht gefchichtlich merkwuͤrdiger Ort, indem bier 
zur Zeit der Karolinger Kirhenverfammlungen 
(namentlich 822), befonders aber Neidyetage (bie 
1119) gehalten wurden. Auch war hier ein, vers 
muthlih von Karl dem Großen erbauter Palaft 
(faiferl. Pfalg, Palatium), von dem im Anfange 
des 16. Jahrh. noch die Ruinen vorhanden waren. 
Langen, Mil. und Poſt-, jegt Gifenbahn-Etation 
jeiioen Darmitadt und Franffurt, mit Sandſtein— 
rüchen u. 3000 E. In alten Zeiten wurde vor ber 
hiefigen Kirche jährlich im Maimonat das Korfts 
und Wildbanngericht zur Dreieichen (alter Reiches 
und Königsforft, worin die Grafen von Katzen— 
elinbogen fchon 1265 die Jagdgerechtigfeit hatten) 
gehalten. Bei Langen liegt das, von dem Landgra— 
fen Ernſt Ludwig erbaute Jagdfchloß Wolfegars 
ten. Goddelau, Dorf mit dem Landeshofpital 
Hofheim, fchon von Philipp dem Grogmüthigen 
1533 geftifte. Im der Nähe liegt das Dorf 
Krumftadt, mit fchöner Kirche und 1100 E. 
Zwingenberg, St. an der Bergſtraße und im 
Kreife Beneheim, mit 1500 @., ehemals eine ftarfe 
Feſtung, von welcher fich bis in die neuere Zeit eine 
fhöne, mit Nußbaͤumen befegte Straße, bei Ale— 
bach, Jugenheim (Dorf mit großherzonlichem 
Luftichlofie, einer Stärfeguderfabrif und 600 E.), 
Seeheim (D. mit 1000 E. und fchönen Anlagen 
auf der nahen Anhöhe, Eommeraufenthalt des 
Grofherzoge) und Malchen vorbei, nad Gberftadt 
zog. In der Nähe von Zwingenberg, Seeheim und 
Nlsbach fieht man die wenigen Ruinen der Burgen 
Bickenbach (au das Aldbaher Schloß genannt, 
nach dem näher gelegenen Dorfe Alebadh; es war 
bas Stammhaus der alten Reichspynaften von 
Bickenbach, deren Befigungen 150% an Heflen fas 
men), Tannenberg u. Darberg (eben fo aud) 
das alte Schloß, oder Burg Ioffa, nad einem 
edlen Geſchlecht diefes Namene, welches in biefer 
Burg feinen Sitz hatte), und die anmuthige Villa 
bes ehem. Rinangmin. v. Hofmann, mit den Ruinen 
des vormal. Nonnenfloftere Heiligenberg, auf 
einem Berge, an defien Fuße das Feine Dorf Nie: 
derbeerbach liegt, in befien Kirche (die vor 
Zeiten zum Kloſter gehörte) die Gräber vieler 
Franfenfteiner (f. unten) an feben find. Auf dem 
Kirchhofe ruht auch der 1816 verftorbene, durch 
feine theologifchen Streitigfeiten befannte, Ober: 
hofprediger von Etarf mit feiner Gattin. In der 
Nähe liegt auf einer beträchtlichen Anhöhe die alte 
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Burg Franfenftein, Stammhaus der noch blü: 
benden freiherrlichen Familie diefes Namens. 
Pfungſtadt, Mi. an der Modau, mit einer 
Ultramarinfabrif, Del: u. Krappmühlen,, großen 
Torfgräbereien n. 3500 E. Eberftadt, Mil. an 
der Bergftraße, mit mancherlei Induſtrie, auege— 
zeichneter DBierbrauerei u. 2100 G. Auerbach, 
D. an der Bergftraße, mit großherzoal. Luſtſchloſſe, 
Gefundbrunnen, Weinbau u. 1650 G. Von hier 
aus pflegt man den Melibocus over Malchen 
(f. ©. 91) zu befteigen; der Meg führt an den 
fchönen Ruinen der uralten Burg Unerberg oder 
Urberg vorbei, und oben auf dem Malchen jteht 
feit 1772 ein 80 Fuß hoher Thurm (den, nad) 
Anderen, fchon der Landgraf Ernſt Ludwig, der 
von 1678 bis 1739 regierte, erbaut haben joll), 
wo man eine fehr weite Ansjicht genießt. Etwa 
eine Etunde von bier liegt ver Belsberg (f. 
S. 91), mit der Riefenfänle (318.83. lang, 
vielleicht jchon von den Römern aufgerichtet), dem 
Niefenaltar (Felsſtück von beinahe cubijcher 
Geſtalt, welches der Riefenfänle vielleicht zum 
Fußgeſtell gedient hat) und dem Feljenmeere 
oder zahllofen Eyenitblöcden, die über einander 
gethürmt liegen. Auch ift hier ein gräflich Erbach— 
ſches Kupferbergwerk. Gräffenhaufen, D. 
mit Schloß (worin jest eine Wollfabrif), Zeug: 
druckerei, Kunftbleiche u. 850 E. 

2. Zu der Grafſchaft HanausMüngenberg 
(f. Hanau) gehörten: Babenhanfen, St. an der 
Gerfprenz und im Kreife Offenbach, mit Schloß, 
worin einit die Grafen von Hanau eine Zeit lang 
wohnten und jept eine Militärftrafanitalt fich befin- 
det, und 2000 E. Die Stadt gehörte bie 1807 zu 
Kurheſſen und von 1810 bie 1814 zum Großherzog: 
tbum Rranffurt, worauf fie an Heffen-Darmitadt 
überlaffen wurde. Dudenbofen, Dil. an der 
Rodbach, mit 900 E. Diegenbad und Har— 
reehaufen (mit PBapvendedelfabrif), Dörfer. 
Schaafheim, Vi. im Kreife Dieburg, und darin 
auch das Dorf Spipen: Altheim oder Alt: 
beim. 

3. Kurmainzifch waren folgende Derter: 
+ Bensheim, Kreisitadt an der Bergſtraße, mit 
fathol. Scyullehrerfeminar,, Oymnafium, Taubs 
ftummenanftalt, Tabafefabr. u. 5104 E. (nach der 
Zählung von 1852). Merfwürdig iſt hier der Hefs 
ſenkirchhof vor dem Thore, weldhes nach Auerbach 
führt. Gernsheim, St. am Rhein, über ven bier 
eine fliegende Brüde geht, mit Schifffahrt, lebhaf: 
ten Getreidemärften, Töpfereien u. 3488 G. (nadı 
der Zählung von 1852). Geburtsort Peter Schoͤf— 
fere, Miterfinders der Buchdruderfunft, vem bier 
ein Denfmal errichtet worden it. Bürftadt, D. 
mit 1800 E., aeichichtlich merkwuͤrdig wegen ber 
Ausſoͤhnung, die zwifchen den Soͤhnen Ludwigs des 
Dentfchen 873 hier ſtattfand. Lorſch, Dil. etwa 
4 M. von Heppenheim, jedoch im Kreife Bensheim, 
mit 2900 E., flarfem Tabafsbau und den Nuinen 
der gleichnam. ehemal. berühmten füritlichen Abtei, 
deren Etiftung in das Jahr 764 oder in die Zeit 
Pipins des Kleinen fällt. Cine Menge Klöfter 
aingen von diefer bald reich und mächtig geworde— 
nen Abtei aue, und die Gultur der ganzen Gegend 
hat ihr viel zu danfen. Inter mancherlei Schick— 
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Großherzogthum Heffen. 


falen und Bebrängniffen erhielt fich die Abtei bis 
ins 17. Jahrh. Sie wurde mehrmals ausgeplüns 
dert und war ein fteter Zanfapfel der nahen Pfalz: 
grafen bei Rhein und des Erzfliftes Maing, bie 
1621 das Klofter in Flammen aufging; feitdem 
liegt es in Nuinen. Eine halbe Stunde von bier ift 
die Stelle, wo das Ältere Klofter Altmünfter, anf 
einer Inſel der Wefchnig ftand. + Heppenheim, 
Kreisitant an der Bergſtraße, mit einer von Karl 
dem Großen erbanten Kirche, Obſt- und Weinbau 
u. 4344 E. (nach der Zählung von 1852). Gin 
römifcher Ritter foll bier eine Billa gehabt haben, 
die nachher verfallen und von Karl dem Großen 
wieder aufgebaut worden fei. Hinter der Stadt 
erhebt ſich ein fchöner Berg, ehemals Berfhelden 
— „üͤppig mit Reben und Fruchtbaͤumen 
epflanzt. Ein bequemer Weg fuͤhrt um denſelben 
herum nach den Trümmern der Starkenburg, 
die um 1064 von dem Lorfcher Abte Ulrich erbaut, 
in ver Folge mehr befeitigt und erft in neueren 
Beiten verlaffen und größtentheils gerftört wurde, 
Das die Provinz davon den Namen führt, ift fchon 
oben bemerkt worden. Zwifchen hier und der 1 ©t. 
entfernten Stadt Bensheim Tiegt, mitten im Ges 
treidefelve, ein fleiner Hügel, den üppiger Gras: 
wuchs und zwei einfame Bäume bezeichnen. Dies 
ift der Landberg, wo in uralten Zeiten die Burg» 
grafen von Starfenburg ihr Gaugericht hielten und 
noch bis vor 50 Jahren die jungen Bürger ver- 
pflichtet wurden. Hirſchhorn, St. am Nedar, 
mit altem Schloß, Schifffahrt u. 2000 E. Fürth, 
Mil. mit Ziegeleien n. 1100 G., liegt an ver Weich: 
nig. Seligenstadt oder Selgenftadt, Et. am 
Main und im Kreife Offenbahy, mit mehreren 
Fabrifen und Manufafturen, Torfgräbereien, 
ftarfer Mainjcifffahrt und 3208 E. (nad der 
Zählung von 1852). In unmittelbarer Nähe ift 
das ehemal. aleichnamige Benediftinerflofter, mit 
dem Grabe Eyinhardt’s und Emma’s im Klofters 
garten, neben welchem die foa. Waſſerburg, ein im 
Waller und zwiſchen zwei Fifchteihen ſtehendes 
Gebäude. Steinheim oder Groffteinheim, 
Et. am Main, mit Echloß, den Ueberreften einer 
alten Burg u. 1250 E. + Dieburg, Kreisſtadt 
an der Gerſprenz und am Odenwalde, mit Echloß 
nebit fchönem Garten, einer Strafanftalt, einem 
ehemal. Kapuzinerflofter, Stahl: u. Blechwaarens 
fabrif, Töpfereien, Gerbereien u. 36806. (nadı der 
Zählung von 1852). Zu der nahen aräfl. Lerchen⸗ 
felofhen Burg Etodau gehören fehöne Garten: 
anlagen. 

4. Zur Kurpfalz gehörten: + Lindenfels, 
Et. und jest Kreieratbsiis, mit altem verfallenen 
Bergſchloß u. 950 E. Umſtadt oder Großum— 
ſtadt, St. im Kreiſe Dieburg und am Odenwalde, 
oͤſtlich und 2} M. von Darmſtadt, mit + Schlöffern, 
mehreren Kirchen, vielen Gerbereien u. Leinwebe— 
reien, ſtarkem Mohnbau n. 3033 G. (nach ver Zaͤh⸗ 
lung von 1852). Gebörte Kurpfalz und Heſſen— 
Darmſtadt gemeinfchaftlib. Hering, Stadt im 
Odenwalde, mit 500 E. Gehörte zu dem furpfälz. 
Amte Utzbera, und es liegt bier aud das feſte 
Bernfchlob Otzberg oder Uß berg, chem. Staates 
gefaͤngniß. 

5. Dem Hochſtift Worms gehörte: Qams 
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pertheim oder fammersheim, Mfl. am Nhein 
u. im Kreife Heppenheim, mit Weinban u. 2500 G, 
Die Rheininfel Rofengarten iſt beruhmt durch 
Eagen der Vorzeit. 

e Neihbsritterfhaftlich waren: Neckar: 
fteinach, St. am Nedar u. im Kreife Heppenheim, 
mit 4 Burgen (Borderburg, Mittelburg, Hinterburg 
und Burg Schade oder Echwalbenneft, von denen 
die Mittelburg noch bewohnbar und eine andere 
in altertbämlicher Geſtalt wieder aufgebaut ift), 
anfehnlichen Gerbereien, Tabafefabr. u. 1650 E. 
Fräntifch: Krumbach, D. im Kreife Dieburg 
mit 1200 E. u. einer Kirche, wo man noch die wohl: 
erhaltenen Bilder der alten Ritter von Rodenftein 
und ihrer Gemahlinnen fieht und man bejonders 
auch denjenigen derſelben zeigt, defien Geift noch 
jegt den befannten Spuf zwifchen den nahen 
alten Burgen Rodenftein und Schnellerts 
oder Schnellert, befondere bei bevorjtehendem 
Kriege, treiben ſoll. Die Thatiache: das wilde 
Gelaͤrm, einem Kriegezuge ähnlich, ift aftenmäßig 
erwiejen und bie jegt unerflärt. Aränfijch = Krum: 
bach liegt im Odenwalde, in der Gegend des Meli: 
bocus. Kürubach, Mil. mit Baden gemeinjchaft: 
lih (f. ©. 35), im heffifchen Antheil ein Schloß 
n.800G. 

T. Die ehemalige freie Neiheftadt Wim: 
pfen, welche nördlidy u. IM. von Heilbronn liegt, 
gang von württembergichem u. badenfchem Gebiet 
umgeben ift und 1803 an Heſſen-Darmſtadt Fam. 
+ WWBimpfen, St. und ehemalige Reichsſtadt, am 
Nedar, mit dem 1818 angelegten wichtinen Salz: 
werfe 2udwigehall, Weinbau u. (mit Wimpfen 
im Thal und nach der Zählung von 1852) 3143 E. 
Die Stadt it fehr alt und gefchichtlich merfwürdig, 
namentlich durdy die Schlacht vom 6. Mai 1622 
(vgl. Pforzheim). In den Jahren 1539 und 1540 
war das faiferliche Kammergericht hier. Wimpfen 
beitebt eigentlich aus zwei Etädten, Wimpfen 
amBerge, wovon hier die Rede gewefen ilt, und 
MWimpfen im Thal, welhes nur 500 G. hat, 
mit einem ehemal. Dominifanerflofter und Fathol. 
Stift zu St. Peter, und einem jährlichen, weit 
berühmten Marft. 

8. Standesherrfchaften, welche bis 1806 
reichaunmittelbar waren. a) Die Grafſchaft 
Erbach, die im Odenwalde liegt, 5 M. lang u. 44 
M. breit ift u. (mit dem unter bayer. Hoheit Heben 
den bisher. Mediatgericht Gjchau u. dem mit Löwen: 
ftein: Wertbheim gemeinfchaftl. Amte Breubera) 
einen Rlächeninhalt von 124 O.M. und 34,000 E. 
hat. Die Grafen Erbach leiten ihre Abftammung 
von Eginhardt, dem Gemahl Gmma'e, der Tochter 
Karls des Großen, her, vem die jegige Grafſchaft 
Erbach von Ludwig dem Frommen 815 geichenft 
wurde. Als Reiheftände befuchten die Grafen fchon 
in den frübeften Zeiten die Reihstage. Graf Georg 
(+ 1209) erhielt von Kurpfalz das Erbſchenkenamt, 
weshalb fih auch die Grafen gewöhnlich Schenfen 
von Erbach nannten. Graf Georg Albrecht, der 
1647 ftarb, hatte zwei Soͤhne, welche zwei Haupt: 
linien des Grbachfchen Haufes ftifteten, nämlich die 
Erbachſche und die Rürftenaufche- Jene ftarb 1731 
ans, worauf ihr £andesantheil an die Fuͤrſtenauſche 
fiel, aus der wiederum drei, noch blühende, Linien 


253 


bervorgingen, nämlich: Erbach-Erbach, jept 
Erbach-Wartenberg-Roth, nad der Graf: 
fhaft Wartenberg » Rotb im Wuͤrttembergſchen 
(Wohnfig: Erbach u. Roth; Ginfommen: 110,000 
Gulden; Landerantheil: 44 O.M. mit 12,000 G.), 
— Erbach-Fuͤrſtenau (Wohnfig: Fürftenau; 
Ginfommen: 100,000 Gulden ; Yandesantheil: 
44 Q. M. mit 17,500 G.), — und Erbach— 
Schoͤnberg (Mohnfig: Schönberg; Ginfommen: 
65,000 Thaler; Landesantheil: 34 O. M. mit 
14,500 G.). Ge ift au bemerken, daß bei der Eins 
wohnerzabl die gemeinfchaftlichen Antheile mit: 
gerechnet find. + Erbach, St. und Nefivenz des 
Grafen Crbab-Wartenberg:Roth, in einem engen 
Thal an der Mümling, mit 2325 (8. (nach der 36 
lung von 1852) und einem gräfl. Reſidenzſchloſſe, 
worin manche Sehenewürdigfeiten, namentlich ein 
Ritterſaal und eine Ruͤſtkammer mit einer herrlichen 
Sammlung von Waffen und Rüftungen (unter dies 
fen die Banzer der Raifer Friedrich III. und Maris 
milian I., Guſtav Adolphe, Wallenfteins, des Ritters 
Goͤtz v. Berlichingen sc.), Slagmalerei u. römischen 
Alterthümer, In der Nähe ift eine Tuchfabrif mit 
einer Wollfpinnmafchine. König, Mfl. an der 
Miümling, nördlich u. 14 M. von Erbach, mit aräfl. 
Schloſſe, Schöner Kirche, Tuch» und Feinweberei u. 
2000 G. Eulenbach over Enlbach, ein alter 
Ort, wo früher ein berühmter, jegt nach Erbach 
verlegter Marft gehalten wurde. Es ift hier ein 
gleichnam. fürftl. Jagdichloß mit englifchem Gar: 
ten, worin unter anderm ein rom. Kaſtell u. Grab 
mal. Würgberg, D. mit 550 E. Wrichelftadt, 
St. ander Mümling und der größte Ort der Graf— 
ſchaft, daher auch Sitz der gräflichen Behörden, hat 
3414 @. (nad) der Zählung von 1852), ein Schloß, 
die garäfliche Kamiliengruft in der Pfarrfirche, 
Bibliothek, Waifenhaus, Tuch und Gattunfabr., 
Mollmaichinenfpinnerei und einen Gijenhammer, 
Gammelsbach, D. mit Hammerwerfen und der 
Burgruine Kreienftein, auf dem fteilen Weds 
berge. Steinbach, Dorf an der Mümling, mit 
1100 E., Fiſenſchmelze, Gifenhammer und dem 
Schloſſe Füritenau, Nefidenz des Grafen Erbach— 
Fürftenau. Ehemals war hier ein Nonnenflofter. 
Beerfelden, Mil. an der Mimlingquelle, füdlich 
u. 14 M. von Erbach, mit 3050 E,, ftarfer Tuchs 
macherei und Etrumpfwirferei und dem gräflich 
Erbach : Kürftenaufchen Jagdſchloſſe Krähberg 
(1640 F. hoch gelegen und von einem weitläufigen 
Mildparf und fchönen Anlagen umgeben) in der 
Nähe. Schönberg, D. im Kreife Bensheim und 
an einem, von der Bergitrafe in den Odenwald 
führenden Engvaſſe und wildromantifchen Thale, 
mit dem Nefidenzfchloffe des Grafen Erbach-Schoͤn⸗ 
berg, nebit geſchmackvollem enal. Garten u. 700 @, 
Neihenbad, D. in der Nähe des Feldberges, 
mit 4506, 4 Neuſtadt in der Wofenau, Et. 
(u. bisher Hauptort des jegt aufgehob. Yandrathss 
bezirfes Breuberg), an der Mümling, mit 1000 (&,, 
liegt in der, den Hänfern Loͤwenſtein-Werth— 
beim und Erbach gemeinfhaftlidh gehoͤ— 
renden Herrſchaft Breuberg. Leber der Stadt liegt 
auf einem fleilen Berge das ehemals fette Schloß 
Brenberg, mit einem fehr tiefen Brunnen, 
Stammburg der Herren von Breuberg, deren 
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Manneſtamm im 14, Jahrh. ausſtarb. Im der 
Nähe iſt das Pfarrdorf Sandbach, in veflen 
Kirche mehrere Werthheimfche Grafen und Her: 
ren von Breuberg begraben liegen. — — — — 
b) Die ehemalige reichsunmittelbare Grafjchaft 
DObersIfenburg oder Ober-MYſenburg. 
Ober » Jfenburg wurde fie genannt zum Unter: 
ſchiede von der Grafjchaft Nieder » Jfenburg in 
der Nuhrgegend und der jegigen preuß. Rheins 
provinz, eine Oraffchaft, die ge vormals eigene 
Grafen diefes Namens gehabt hatte, aber fchon 
feit 1664 als Furtrierfches und furcölnifches Lehn 
in unmittelbarem Befig diefer Kurfürftenthümer 
fich befand und mit der hier in Rede ſtehenden 
Grafjchaft Ober » Ifenburg nichts gemein hatte, 
Ober-Iſenburg befteht theils aus der, 1442 von 
Friedrich III. zu einer Graffhaft erhobenen Herr: 
ſchaft Büdingen, auf der rechten Mainfeite, theils 
aus dem zu dem Kreife Offenbach gehörigen 
fog. Dreieicyer Bezirk auf dem linfen Mainufer. 
Die Grafen von Iſenburg oder Dienburg, die 
urfprünglich ihren Sig am Mittel» und Nieder: 
rhein hatten, fommen ſchon in den Urfunden des 
11. Jahrh. vor. Graf Reinhold tft der erite, über 
den man gefchichtliche Gewißheit hat. Seine Enfel, 
Gerlach IT. und Heinrich, ftifteten um die Mitte 
des 12. Jahrh. zwei Linien, die NieversIfens 
burgfche, die 1664 mit dem Grafen Ernit erlofch 
(f. oben) und die Iſenburg-Grenſau'ſche, in der 
Ludwig der Stammvater der Ober: Jjenburg: 
[chen Linie ward und durch feine Gemahlin Hedwig 
in den Befig eines Theils der Herrichaft Büdingen 
fam, die an feine Nachfommen ganz und gar fiel. 
Nach mehrmaliger Zerfpaltung in Seitenäfte hat 
ſich endlich die, 1516 von dem Grafen Johann 
geitiftete Birfteinfche Linie mit drei Neben: 
linien bis auf den heutigen Tag erhalten. Die 
Hauptlinie wurde 1744 in den Reichefüritenftand 
erhoben und fo find num vorhanden: der Kürft von 
Ifenburg : Birftein (wovon die gräfl. Linie 
Sienburg » Philippseich ein Nebenzweig if), und 
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der Graf, feit 1840 (heſſen-darmſtaͤdt.) Fuͤrſt von 
— * ⸗Buͤdingen, ſowie die Grafen von Iſen⸗ 
burg⸗Waͤchtersbach und Iſenburg-Meerholz. Der 
Fürſt von ——— ————— der zunaͤchſt 
hierher gehört, wurde 1806 als fouveräner Fuͤrſt 
in den Rheinbund aufgenommen, aber 1814 und 
1815, wegen feiner Anhänglichfeit an Napoleon, 
mebiatifirt und Anfangs unter öfterr., dann unter 
heſſen-darmſtaͤdt. Landeshoheit geftellt. Er refivirt 
abwechſelnd in Dffenbad und Birftein, hat ein 
Gebiet von 7} Q. M. mit 17,500 E. umd über 
104,000 Gulden jährl. Einfünfte. + Offenbach, 
Et. am Main, oberhalb u. 1 ©t. von Frankfurt, 
Sitz der fürftl.Mediatregierung und einer Handels: 
kammer, mit 13,087 Ginw. (nach der Zählung von 
1852), einem fürftt. Echloffe, mehreren Kirchen, 
Progumnafium, Eynagoge, mandyerlei u. wichtigen 
Fabriken (man rechnet deren 95, welche 6000 Arbeis 
ter befchäftigen und jährlich für 64 Mill. Gulden 
Fabrifate liefern) und lebhaftem Handel. Berühmt 
find die hiefigen Buchbinvereien, deren Arbeiten zu 
den ſchoͤnſten dieſer Art in Deutfchland gehören. 
Offenbach it jedenfalls der wichtigfte Kabrifort des 
Großherzogthums. Dreieicherbain oder Hain 
zur Dreieichen, St. füol. u. 12 M. von Franf: 
furt, mit 1000 @. und den Ruinen einer, in alten 
Zeiten Hagen genannten Burg, wo die Herren von 
Hagen ihren Sig bis 1174 hatten und ihn dann 
nach Münzenberg verlegten. Diefer Ort war früs 
ber der Mittelpunft des alten Reichs- u. Könige: 
forftes zur Dreieichen, in welchem ſich die röm. 
KRaifer während der Krönungszeit in Frankfurt 
häufig mit der Jagd beluftigten. Mens: Sfenburg 
oder das wälfche Dorf, ein im 3. 1700 von vertrie: 
benen reformirten Franzofen mit großer Regel: 
mäßigfeit angelegtes Dorf, mit Fabriken in Flo— 
rettfeide und anderen Induftriezweigen u. 2000 @. 
Philippseich, D. mit 400 E. und dem Reſidenz⸗ 
fchlofe des Grafen von Iſenburg-Philippéeich, der 
ein jährliches Ginfommen von 25 bie 30,000 Gul⸗ 
den hat. 
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Liegt auf dem linken Rheinufer, hat einen Flächeninhalt von 25 Q&. M. (1852 mit 
225,547 E., darunter 111,951 Karbolifen, 95,412 Evangeliſche, 2587 Lutheraner, 3440 
Reformirte u. f.w.), begreift hauptiächlich furmainziiche und Furpfälzifche Befikungen; außer» 
dem die ehemal. Reichsſtadt Worms u. ſ. w. und zerfällt in 5 Kreife (Mainz, Bingen, Op⸗ 


penbeim, Alzey und Worms). 


1. Das ehemal. Erzſtift und Kurfürſten— 
thum Mainz. Der erjte Grzbifchof von Mainz 
war der heil. Bonifacius, der 745 zu diefer Würde 
ernannt u. dem zugleich alle von ihm —3* Bis⸗ 
thümer untergeördnet wurden. Im J. 751 erhielt 
das neue Erzbiethum feine vollfiändige Verfafjung 
und im Laufe der Zeit einen fo anjehnlihen Zus 
wache von Ländern, daß ed zur Zeit feiner Auflöfung 
(im Anfange diefes Jahrh.) über eine halbe Mill. 
Ginwohner zählte. Bei ven alten Reicheverhälts 
nifjen war der Ergbifchof von Mainz der erfle Erz— 
bifchof in Deutfchland und mit feiner erzbiſchoͤflich. 
Würde war die furfürftl. ungertrennlich verbunden 
(vergl. ©. 135). Das erzſtiftiſche Wappen war ein 


filbernes Rad im rothen Felde, dem jeder Kurfürft 
fein eigenes Wappen beifügte. Diefes Mappen 
rührte von einem Kurfürften ber, der eines Wagen: 
maders Eohn war. Daß von allen geifilichen 
Kurfürftentbümern und Etiftern Kurmainz allein 
beftehen blieb, und der legte Rurfärft, Freiherr von 
Dalberg, für die auf dem linfen Rheinufer u. f. w. 
abgetretenen Gebietstheile anderweitig entſchaͤdigt 
wurde, ift bereits ©. 136 erzählt. Wir wollten hier 
noch eine kurze lleberficht der Lande neben, die zum 
ehemal. Kurfuͤrſtenthum Mainz gehörten: 1) Auf 
dem linfen Rheinufer, wo der allergeringfie Theil 
lag, nämlich Mainz, Bingen, NeusBaumberg, Nies 
berslilm u. a. Heine Derter,. 2) Auf dem rechten 
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Rheinufer: Kaflel, welches auch noch zu Mainz ge: 
bört, wogegen Hoͤchſt, Hochheim, Rüdesheim u. f. w. 
jegt dem Herzogthum Nafjau angehören. 3) In den 
Piaingegenden und zwar jegt zu Heffen-Darmfladt 
gehörig: Eeligenftadt, Dieburg u. f. w. (f. Prov. 
Etarfenburg). 9 Aſchaffenburg u. f. w. (f. Bayer. 
Kreis Unterfranfen u. Aſchaffenburg). 5) Im jetzi— 
gen badenjchen Niederrheinfreife (f. den Kreis): 
Krautheim, Königehofen ıc. 6) Friglar u. Amönes 
burg, jegt zu Kurheſſen gehörig. 7) Die Etapdt 
Grfurt mit Gebiet, jegt zu Preußen, und 8) das 
Gichsfeld, jegt theils zu Preußen, theils zu Hannos 
ver gehörend. — + Mainz, Hauptftadt der Pros 
vinz und deutfche Bundesfeitung (eine der ftärfften 
Feſtungen Guropa’s), Eiß eines kathol. Biſchofs, 
am linfen Ufer des Rheins (über den eine, auf 49 
Pontons ruhende, 1666 rheinl. F. lange Schiff⸗ 
brüce nach dem rechten Rheinufer führt) und der 
Mainmündung gegenüber, hat (nad) der Zählung 
von 1852, jedoch ohne vie 8000 M. ftarfe Garniſon) 
36,741 E. zahlreiche öffentliche Bläge, im Ganzen 
enge, jedoch auch einige breite ſchoͤne Strafen, 
unter ihnen die drei Dleichen, deren fchönfte die 
gerade auf das Schloß zulaufende große Dleiche if; 
mehrere Hofpitäler, ein Briefterfeminar, 10 fathol. 
und 1 proteft. Kirche, Gymnaſium u. a. Schulen, 
Handelsfammer nu. Handelevereine, Stadtbiblioth. 
von 100,000 Binden, Mufeum und andere Samm— 
lungen der Art, ein großes und jchönes Zeughaus, 
eine 1837 errichtete Folofjale Bildfänle Outenbergs, 
des Örfinders der Buchdruckerkunſt (defien Stamm— 
haus, an der Ge der Gmmerans: und Pfandhaus— 
gafle, wo Gutenberg 1398 geb. wurde, noch gezeigt 
wird), einen Marſtall mit NReitbahn , zahlreiche 
Fabriken, wichtigen Handel, namentlich Wein: u. 
Speditionthandel, lebhafte Schifffahrt, die durch 
Dampfſchiffe ſehr vermehrt u. erweitert worden iſt, 
und einen Freihafen. Die jehenewertheilen Ges 
bäude find: das Kaufs und Lagerhaus (vormals 
furfürftl. Reſidenzſchloß), das prächtige großherzogl. 
Schloß (vormal. Deutfchordenegebäude), das Ne: 
gierungsgebäude (chemal. Präfektur), die Feſtunge— 
commandantur (ehemal. gräfl. Ofteinfches Palais), 
der Palaft des Gouverneurs (ehemal. gräfl. Sta— 
dionfches Palais), die große, viele Kapellen enthals 
tende Domfirche, die Et. Ignatiusfirche (die fchönfte 
unter allen), die Et. Peterskirche mit zwei ſchoͤnen 
Thürmen, die Et. Stephanskirche, die Auguſtiner— 
oder Eeminarsfirche, die Kirche zum heil. Gmmeran 
(mit jchönem Hochaltar), das neue SC chaufpielhaus, 
das Kafinogebäude (auf diefer Stelle ftand Gutens 
bergs Wohnhaus, Hof zum Gutenberg genannt) 
u. der Juftizpalaft. Außer der fehr großen Gitadelle 
verdienen erwähnt gu werben: die neuen Werke auf 
der Höhe von Weifenau, die Heiligefreugichange 
zwifchen dem Neu: und dem Gauthor, und das Fort 
Gibraltar auf dem Hardenberg. Früher waren in 
Mainz 5 Möndys: u. 5 Nonnenflöfter, eine Benedik— 
tiner:Prälatur und noch 2 Nonnenflöfter außerhalb 
der Etadt. Auch war hier eine, 1477 von dem Kur: 
fürften Dietber geftiftete Untverfität, die noch 
1785 mit zwei neuen Facultäten, einer hiſtoriſch⸗ 
ftatiftifchen u. einer öfonomifchen, vermehrt wurde. 
Mainz verdankt ſeine Entſtehung dem roͤm. Feldherrn 
Druſus, der hier kurz vor Chr. Geh, das Castrum 
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Moguntiacum erbaute, auch eine Mafferleitung 
anlegte, von der noch Pfeiler vorhanden find, Auch 
die Mainz gegenüber auf dem rechten Rheinufer 
liegende Stadt und Feſtung Kaftel over Kaffel, 
die ven Brüdenfopf von Mainz oder vielmehr Gine 
Feſtung mit ihm bildet und, außer anderen Feſtunge⸗ 
werfen, die Forts Montebello u. Mare, und (nad) 
der Zählung von 1852) 3360 E. hat, verdanft ihre 
Entſtehung dem Drufus. In der Nähe von Kaftel 
liegt Koſtheim, Dorf mit der Schwedenſchanze, 
gutem Weinwuchs u. 1550 E., der einzige rhein: 
heſſ. Ort (außer Kaftel) auf dem rechten Rheinufer, 
Weißenau, D. im Mainzer Kreife, auf tem 
linfen Rheinufer u. in der Nähe von Mainz, mit 
1450 E. Mombach, ein durd feinen Gemuͤſe⸗ u. 
Obſtbau fich auszeichnendes Dorf. Nieder: Olm, 
Mil. an der Selz, mit ſchoͤner Kirche, vielen Weins 
bergen u. 1300. Dabei das durdy feinen Wein 
beruhmte Dorf Laubenbeim. Hechtsheim, 
D. mit 15506. Breteuheim, ſchoͤnes Dorf, ganz 
in der Nähe von Mainz, mit 13006. Gonfen: 
heim oder Gonzenheim, D. in der Nähe von 
Mainz, mit flarfem Gemüfebau u. 2300 Einw. 
+ Bingen, Kreisitadt am Ginflus der Nahe in den 
Rhein und zugleich weſtlichſter Örenzort von Rheins 
befien, am Fuße des Nochysberges, an dem man die 
Trümmer der alten feiten Burg Klopp (wo Kaiſer 
Heinrich IV. 1105 gefangen faß) erblickt und auf 
deſſen Gipfel die Rochusfapelle ſteht, mit (nach der 
Zählung von 1852) 5383 G., chemal. Kapuziner⸗ 
Flofler, Tabafsfabr., Gerbereien, lebhafter Schiff— 
fahrt und wichtigem Handel mit Mainz und Göln. 
Früher war hier eine Kactorei des Mainzer Dom: 
capitels, defien Zollbeamten auch bier wohnten; 
denn hier war einer der wichtigften Rheinzölle, der 
jährl. an 30,000 Guld. einbrachte und um deſſent⸗ 
willen wahrfcheinlich auch der, auf einem Felfen im 
Rhein ftehende Feine vieredige, fchon bis auf die 
Hälfte verfallene jog. Mänfethburm (um 1219) 
erbaut worden ift. Der Nahemündung gegenüber 
ift das, mitten im Rhein durch zwei Feine, aber 
fcharfe Felſen (die nur bei niedrigem Maffer durch 
die lebhafte Bewegung der Oberfläche defielben fich 
verrathen) gebildete Bingerloch, weldyes früher 
vielen Nheinfahrzeugen den Untergang und den 
darauf befindlichen Menſchen den Tod bereitete, 
aber durch die Kürforge der preußifchen Negierung 
mittelft Sprengens der Felſen dermaßen erweitert 
it, daß die Durchfahrt ohne erhebliche Gefahr 
bewerffielligt werden fann. Büdesheim, Dorf 
unweit ber Nahe und des Rochusberges, mit Wein: 
bau (hier wird der Echarlachberger gewonnen) und 
16006. Algesheim oder Gaualgesheim, Et. 
mit Echloß, einer ſehenswerthen alten Kirche, ftars 
fem Weinbau u.20506,. Neu:Bamberg, Et. 
mit 700 E. und der Echloßruine Baumburg. 

2, Zur Kurpfalz (f. baden. Unterrheinfreis 
und den bayer. Kreis Pfalz) gehörten: Ober: 
Ingelheim, Mil. im Kreife Bingen und an der 
Eelz, die fid) 1 Et. von hier in den Rhein ergießt, 
mit ftarfem und vorzüglidem Meinbau, einer urs 
alten Rirche von merfwürdiger Bauart u. 2750, 
Dicht daneben liegt das Dorf n.bieh. Poftflation wis 
fehen Bingen und Mainz (von Mainz 2 Poftmeilen 
entfernt) Nieder-Ingelheim, , gleichfalls mit 
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ftarfem Weinbau u. 2300 E., übrigens gefchichtlich 
berühmter, als Ober: Ingelheim, indem hier es war, 
wo Karl der Große (der jogar, narh einer jedoch uns 
verbürgten Nachricht, hier geboren fein foll) fidy 
häufig aufhielt und wahrfcheinlich zwifchen 763 und 
774 einen Palaſt bier erbauen ließ. Hier wurden 
viele Neichstage (4. B. 788, wo der Bayernherzog 
Thaſſilo zum Tode verurtheilt, jedoch von Karl bes 
guadigt wurde) und Kirchenverfammlungen gehal: 
ten. Es find noch Trümmer eines Palaftes zu 
fehen, der jedoch nicht von Karl dem Großen, fon: 
dern von Friedrich Barbaroffa 1154 erbaut wurde. 
+ DOppeubeim, Kreiseſtadt (bieher zu dem jetzt 
eingegangenen Mainzer Lanpfreife gehörend) am 
Rhein, jedoch oberhalb der Stadt Mainz, weit: 
lich und IM. von Darmitadt, mit (nach der Zaͤh— 
lung von 1852) 3218 E., ver ſehenswerthen alten 
Et. Gatharinen : Stiftafirche, den Trimmern des 
1633 und 1689 von ven Franzofen größtentheils 
zerftörten Schloſſes Landsfrone und gutem 
Meinwuhs. In der Nähe führt eine fliegende 
Brite über den Rhein. Mierftein, D. in der 
Nähe von Oppenheim, am Rhein und am Rue 
eines ſehr teilen Berges, mit berühmten Weinbau 
u. 2550 E. Nicht weit von bier it Bodenheim, 
D. mit vorzliglihem Weinbau, fchönen Panphäus 
fern u. 1700 E. und Sironabad, defien Schwe— 
felwaffer zum Baven und Trinfen benugt wird. 
+ Algen, Kreisitadt an der Selz und in einem 
Thal, im der Nähe der rheinbayer. Grenze, mit 
Schloß, früher von einem Furpfälzifchen Burg— 
grafen bewohnt, den Trümmern einer alten Burg 
(wo Kaifer Friedrich IIL. feinen Sohn Heinrich, der 
ihn hatte vergiften wollen, eine Zeitlang gefangen 
hielt), einer ſehenswerthen Kirche, Gerbereien u. 
5382 @. (nad) der Zählung von 1852). Odern⸗ 
beim oder Sauodernheim, St. an der Selz, 
mit Willen u. Graben ungeb., hat 1700@,, welche 
Weinbau treiben. Weinheim oder Nieder— 
Meinheim, D. mit 1050 E., trefflihem Wein: 
wuchs auf dem nahen Heiligenblutberg und 
der Burgruine Mindberg. Wfeddersheim, 
Et., weitlih u. I M. von Worms und im Kreife 
Worms, mit gutem Weinwuchs m. 2100 Ginw. 
Schlacht zwifchen den Kurfürften von der Pfalz 
und von Mainz 1460. Bauernniederlage 1525. 
Weſthofen, Mi. am Seebach, mit Weinbau, 
ſchoͤnem Marftplag u. 21008. Alsheim, Mfl., 
früher mit mehreren Kirchen und Echufen u. 
1600 &. Oſthofen, Dil. am Seebach, mit Wein: 
bau, Echwefelguellen u. 3100 G, 

3. Die ehemalige Reihsitadt Morme, bie 
durch den Funeviller Frieden an Frankreich u. 1816 
an dag Großherzogthum Hefien fam. *Worms, 
Kreisſtadt und ehemal. Neichaftadt, in einer fchönen 
Gegend unweit des Nheine, norbnortweitlich und 
24 M. von Mannheim und nördlih und SM von 
Epever, mit (nach der Zählung von 1852) 9690 
G., Sumnafium, manderlei Fabrifen, Weinbau, 
Schifffahrt und Handel. Bei der Stadt waͤchſt 
der liebliche Nheinwein, Liebfrauenmilc ge: 
nannt. Worme ift eine der Alteften und in der 
friiheren deutichen Gefchichte berühmteften Etädte, 
Die Nömer batten bier eine Niederlaffung ; bie 
fränfifhen Könige, Karl der Große und die fpä- 
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teren Rarolinger hielten fich häufig bier auf. Im 
3.613 wohnte in der hiefigen fönigl. Bfalg (deren 
alte Mauern noch in dem fog. Bürgerhofe vor: 
handen find) die berühmte Brunehild, Siegberts 
Wittwe. Karl ver Große hielt in Worms viele 
Maiverfammlungen. Im der mittleren und neues 
ren Geſchichte Deutſchlands fpielt Worms gleiche 
falls eine große Rolle, theils durch die vielen 
Neichstage (die wichtigiten darunter 1495, mo 
das Fauftrecht gefeglich verboten wurde durch den 
ewigen Landfrieden, und 1521, wo Luther ers 
fchien), theils durch die innere Wichtigfeit, die es 
durch Gewerbfleiß, Handelsverfehr und große Bes 
völferung, vie fich zu Luther's Zeit auf nahe an 
40,000 und noch am Ende des 30jaͤhrigen Krieges 
auf 30,000 Seelen belief, erlangt hatte, theils auch 
durch den großen Antheil, den es als Glied des 
Nheinifchen Städtebundes an ben beveutenditen 
Fehden zwifchen den benachbarten Fürften nahm. 
Seit der argen Verwüftung durch die Franzoſen 
16%9 Ffonnte fih Worms nicht wieder erholen. 
Hoͤchſt ſehenswerth ift der hiefige, fchon im 8 Jahrh. 
gegr. Dom mit 4 Thürmen; auch die Kirche zum 
heil. Martin, der bier ven Märtyrertod erlitten 
haben foll, die Liebfrauenfirdhe vor dem Mainzer 
Thor, und die Eynagoge, aus den 12, Jahrh., find 
ſehenswerth. Werner maren bier 3 Mönche: und 
2 Nonnenflöfer, ein Jefuitercollegium und ein Jo: 
banniter-Ord:nehaus. Der Bifhof von Worms 
en den Bifchofshof, einen 1717 erbauten 
Jalaft. 

4. Das chemalige Hochſtift Worms, wel: 
ches mit der Reicheitadt Worms weiter nichts ges 
mein hatte, als daß die bifchöfliche Kathedrale und 
der Biſchofshof (f. 0.) hier waren, war fehr alt und 
es foll fogar ſchon 347 ein Wormfer Bifchof Victor 
anf einer Kirchenverfammlung zu Göln mit anwe⸗ 
fend gewefen fein; wahrfcheinlich aber beginnt die 
Reihe der Bifchöfe erft mit @rembert, der um 770 
eingefegt wurde. Zum Hochftifte gehörte nur ein 
fleines Gebiet (f. bayer. Kreis Pfalz und die Prov. 
Etarfenburg), weshalb in der legtern Zeit gemöhns 
lich nur ein Bifchof gewählt wurde, der ſchon ein 
andere Hochſtift befah ; meiftene ward der Kurfürft 
von Mainz gewählt. Hierher gehört: Mbeins' 
Dürfbeim, D. am Rhein, mit Weinbau, Rheins 
überfahrt u. 700. 

5. Reiheritterfchaftlich war und gehört 
jest, wie auch früher, der Familie von Dalberg: 
Herrnsheim, Mil. in der Nähe von Morme im 
Kreife Worms, mit einem Schloß (wo der legte 
Kurerzfanzler, nachmal. Großherzog von Franffurt, 
geboren wurde), fchönem engl. Garten u. 1400 E. 

6. Den Rheins und Mildgrafen, bie, gleich 
den Wald: und Raugrafen (von ihren wald— 
dichten u. rauhen Gebieten fo genannt), ihre Güter 
und Befigungen in den Nheingegenden, von Bafel 
bie nach Bonn hinab und meiltene auf dem linfen 
Ufer, hatten und aus dem 12. Jahrh. ſtammen (der 
Etammvater der Kildgrafen war Conrad und der 
der Naugrafen fein Bruder Emich von Bomenes 
bera), gehörten: Flonheim, Mil. in der Nähe von 
Alzey und im Kreife Alzey, mit Eandfteinbruch u. 
1700 6. Wörrftadr, Mfl. an der Eelj, mit 
Schloß, Vieh: und Jahrmärften u. 20006. Hier 
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wird jährlich ein großes landwirthichaftliches Feft 
begangen. 

7 Zur Grafſchaft Leiningen (f.S.210) 
gehören: Guntersblum, Difl. nördlich u. 24 M. 
von Worms und im Mainzer Kreife, mit einem 
Schloß des Grafen von Feiningen-Heiderheim, ftars 
fem Weinbau u 2650G. Der Ort hieß vormals 
Norbhofen, bis Graf Günther von Leiningen-Gun— 
tereblum ihn feine Blume nannte, und fo die Ver— 
anlaffung au der jegigen Benennung gab. Auf der 
naben Gbene wurde Gonrad II. oder der Ealier 
1024 zum Kaifer gewählt. In Guntereblum find 
mehrere Schlöffer, die der Gräfin von Peiningens 
Billiabeim gehörten; das fchöne, neue, an der 
Straße, befaß ihr Schwiegerfohn, d. verft. General: 


mM. Provinz 


Großherzogthum Hefien. 257 
lientenant von Storfhorn in Mannheim. Ibers— 
beim oder JIversheim, Mennonitenvdorf im 
Kreife Worms, mit großen Landwirthſchaften u. 
4005. Becht heim, Mfl.mit fchönem Rathhaufe, 
ſtarkem Weinbau, Gerberei, Gifengruben u. 1650 
E. Monsheim, Mfl. an der Pfrimm, mit Schloß 
n.9006. Das Echloß gehört jegt dem Kreiherrn 
v. Gagern; auch if hier eine berühmte Landwirth— 
ſchaft von Möllinger. 

8. Naffau-Saarbrüds und Weilbur- 
giſch mar: Wöllſtein, Mil. im Kreife Bingen, 
an der Ayfelbach und nicht weit von der Nahe, mit 
einer großen goth. Kirche, den Ruinen der Oſten— 
burg u. 1600 €. 


DOberbeffen. 


Diefer Kreis ift durch den Main und die kurheſſiſche Provinz Hanau von der Rrovinz 
Starfenburg getrennt (vergl. die Einl. zur Topographie), bat einen Flächeninhalt von 72,9 
Q. M. (1852 mit 309,617 E., darunter 243,903 Lutheraner, 18,832 Reformirte, 21,670 
Evangeliſche und 15,646 Katholiken), begreift faft nur altheſſiſches Gebiet und Standesherr— 
fchaften, und zerfällt in 11 Kreife, darunter 1 bisher. Bezirk (Voͤhl) und 1 bisher. Land- 


rathsbezirk (Lauterbach), 


1. Altheſſiſchee Gebiet, mit: + Giehen, 
Hauptitadt der Provinz, am Ginfluß der Wiefed in 
die Lahn, und an der ehemal. Hauptſtraße von Gaffel 
(Entfernung: 14M.) nach Franffurt (Entfernung: 
TM.), mit 9049 @. (nach der Zählung von 1852), 
einer 1607 geftifteten und 1852 von 410 Studenten 
befuchten Univerfität (wozu eine Bibliothef von 
120,000 Bon., ein philologiſches Inftitut, ein homi— 
letiſch⸗ paͤdagog. Seminar, ein forftbotanifcher Gar: 
ten u. f. w.gebören), einer Korfilehranftalt, Gym— 
noflum, Realſchule und verfchievenen Kabrifen. 
Die merfwürdiaften Gebäude find: das — 
Schloß, jetzige Kanzleigebaͤude, das neue Aniverſi— 
taͤtegebaͤude, die jetzt der Univerſitaͤt eingeraͤumte 
ehemal. Kaſerne und die neue Stadtkirche. Das 
ehemal. Zeughaus dient jetzt ale Getreidemagazin. 
Großenlinden oder Groflinden, ©t., deren 
Mauern und ehemal. Burg fchon 1248 zerftört wurs 
den, hat ven Namen von den großen Linden, die 

ier vormals waren, Braunfteingruben n. 1050 @. 
taufenberg, Et. mit ven Ruinen einer Burg u. 
650. Schiffenberg, urfprünglich ein von 
der Gräfin Glementia von Sligberg 1129 geftiftes 
tes Klofter, welches 1242 in eine Deutſchordens— 
comthurei umgewandelt wurde umd dicht bei Gießen 
liegt. Allendorf an der Lumda, St. mit Teps 
pichfabrifation u. 1350 GE. In der Nähe ift das D. 
Buſeck oder Altenbufed, auch genannt Bu— 
feder Thal, welches einft Reicheftandfchaft be— 
hauptete. Königsberg, Et. auf einer Anhöhe 
in der Wetterau, mit den Ruinen eines alten Berg: 
fchloffee, Gifengruben u. 600 G. + Grünberg, 
Kreieſtadt auf einem Berge, mit altem Schloß, 
ziemlich viel Induftrie u. 2456 E. (nach der Zaͤhl⸗ 
ung von 1852). Der Ort iſt ſehr alt und war ſchon 
unier den erften thüringenfchen Landgrafen eine 
Etadt. Felda over Groffelda, Mil. Bo: 
benbanfen II. (zum Unterfchiede von Bobenhau—⸗ 
fen I. im Kreife Nidda), Mil. auf dem Vogelsberge, 
mit 750 6. Schelluhauſen, Weiler an der 
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Felda, mit 120 E. und dem anfehnlichen Gifenham: 
merwerf Louifenhammer. Ulrichſtein, Et. 
auf dem Bogelsberge, mit Schloßruine, wichtigen 
Viehmärkten u. 1060 E. +Wlsfeld, Et. an der 
Schwalm, mit altem Schloß, mehreren Fabrifen n. 
4228 8. (nach der Zählung von 1852). War bie 
erfte Stadt in Hefien, die das Augsburg. Glaubens— 
befenntnif annahm. Homberg an der Ohm, 
Et. mit Schloß, Wollweberei u. 1735 E. (mad} der 
Zählung von 1852). Burggemünden, D. mit 
600G. Altenburg, D. an ver Ehwalm, mit 
Schloß, Tuchfabrik u.500G. Kirtorf over Kir: 
dorf, Mil. in einem engen Thal, mit 1400 E. 
NHomrod, Et. an der Andreft, mit altem Schloß 
u. 11006. Grebenau, St. an der Joſſa, mit 
ftarfer Garn: und Wollfpinnerei u. 900G. Dane: 
nenrod, D. mit dem Geftütehofe Neu⸗-Ulrich— 
ftein oder Neuhof. FRauterbach, St. auf 
dem Mogeleberge und an der Ehlig, mit 2 Edhlöf: 
fern, wichtigen Leinwandfabrifen, Wollzengwebe⸗ 
rei, Sarnhandel, Bleichen sc. u. (nach der Zählung 
von 1852) 3525 E., worunter viele Leinweber und 
Meſſerſchmiede. (Die Vorſtadt von Lauterbach ges 
hört der freiherrl, Familie von Niedefel, von der 
weiter unten die Nede fein wird.) + Nidda, 
Kreisftadt an der Nidda und in einer fruchtbaren 
Gegend, mit Echloß, Leinen: und Wollzeugiveberet, 
Etrumpfwirferei, Gerberei =. 1920 @, (nach der 
Zählung von 1852). Im der Nähe legt der Weiler 
Salzbaufen, mit einem 1593 angelegten Salz— 
werf, einer chemiichen Fabrik und einem Mineral: 
bad nebit fchönem Kurgebaͤude. Auch find bier 
Braunfohlengruben. Lißberg oder Lisberg, 
Et. an ber Nidder und in der Wetterau, mit als 
tem verfallenen Schloſſe u. 6006. Grainfeld 
oder Rrainfeld, fehr alter Mil., mit 500 €, 
Stermfels oder Sturmfels, altes Berg: 
ſchloß. —— — „Mifl. an der Wetterau, 
mit Schloß u. G. Echzell over Eechzell, 
Mil. in einer der fruchtbarften Gegenden ver Wetz 
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terau, mit Geſundbade u. 14006. Bobenhaus 
fen. (f. oben), Dil. Ober-Rosbach, Et. im 
Kreife Friedberg, am Roßbach und am Ruß des 
Taunus, mit Flanells und Leinweberei u. 1200 E. 
Butzbach, Et. und ehemal. Poltftation zwifchen 
Gießen und Friedberg, mit anfehnlihem Schloß 
(jegt Kaferne) nebit Luſtgarten, Wollzeug- u. 
a. Fabrifen, Leinweberei, Gerberei u. 2400 G. 
PBetterweil, D. mit Echloß u.500G. Mün— 
fter, D. in der Nähe von Butzbach, mit 550 E. 
Neben Müniter erhebt ſich das, 1626 bis 1628 er: 
baute Schloß Philivpsed auf einem Berge, wo 
ein guter Wein wählt. Kleeberg, D. in ber 
Wetterau, mit altem verfallenen Bergſchloß u. 400 
G. + Schotten, Kreisftadt an der Nidda und am 
Bogelsberge, mit dem alten, jegt in Ruinen liegen: 
den Jagdſchloſſe Kilianeberg, ftarfer und wichtiger 
Tuchfabrifation, Bereitung beliebter Gervelats 
würfte, großem Viehmarkt u. 2413 E. (nad) der 
Zählung von 1852). — Die nachftehenden althefi. 
Derter (bis zum näditen Gedankenſtriche) liegen 
im Kreife Biedenkopf oder im fjog.Hinterlande, 
einem fchmalen Oebietsjtreifen, der fich von Gießen 
nordwaͤrts bis in die Nähe der waldeckſchen Grenze 
binaufziebt. + Biedenkopf, Kreieitadt an der 
obern Lahn und am Fuße eines Bergrückens, nord: 
nordweitlih und 5, M. von Gießen und füdfüd- 
weſtlich und 6M. von Korbach (Hptft. von Walde), 
mit Gifenhütten und Echmelzöfen (darunter die 
Lubwigshütte und die Kilianshütte), be- 
deutender Tuchweberei, Strumpfſtrickerei, Gerbe— 
reien und 3015 E. (nach der Zählung von 1852). 
Gladenbach, Mfl. mit 1400 E. der Juſtue— 
hütte, welde Gußeiſen produeirt, und dem als 
ten verfallenen Schloſſe Blanfenftein in ber 
Nähe, welches 1646 verwüftet wurde, Hatzfeld, 
uralte Stadt an der Eder, mit den Nuinen bes alten 
Stammſchloſſes der Familie von Habfeld, Gifen: 
hammer, Papiermühle u. 1050 E. a der Nähe 
liegt das uralte Dorf Leyſa oder Leiſa, bei 
welchem Karl der Große 779 die Sachſen fchlug und 
Braunfteingruben ſich befinden. Battenberg, 
uralte Stadt an der Eder, in der Vorzeit Eik der 
Grafen von Battenberg, die hier auch ein Schloß 
(Kellerberg genannt) hatten, von dem jedoch nur 
noch die Trümmer zu fehen find, bat 1000 E., einen 
Gifenhammer (Auhammer) und Braunfteingruben. 
— Folgende Derter, bis zum naͤchſten Gedanken— 
ſtrich, liegen in einem, ganz von waldeckſchem und 
von kurheſſiſchem Gebiet umgebenen Bezirk, der 
alten Herrſchaft Itter, deren gleichnam. Beſitzer 
1443 ausſtarben und die durch Verpfaͤndung an 
Hefien fam: * Vöhl, Mfl.u. Hptort des gleichnam. 
Kreifes (bieher. Bezirfes), mit einem von dem Land: 
rafen Georg II. erbauten Schloſſe u.700G. Thas 
itter, D. oder Bergfreiheit, an der Itter, mit 
ehemals wichtigen, aber feit 1842 eingegangenen 
KRupfergruben nebit Kupferbütte 1.550. St: 
ter, D. mit den Ruinen der gleichnam. Stammburg 
der Herren von Itter. — Höringhaufen und 
@imelrod, Dörfer, die abgefondert vom einander 
(jeboch ebenfalls im Rreife 36 liegen und ganz 
von waldeckſchem Gebiet umgeben find. 

2. Zum Hochſtift Fulda (f. Fulda) gehörte: 
Herbftein, Et. auf dem Vogelsberge und im 
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Kreife Lauterbach, mit flarfer Leinweberei u. 
1850 


E. 

3. Zu dem ehemal. kurmainziſchen Antheil 
an der Grafſchaft Koͤnigſtein (die im 16. 
Jahrh. auf dem Wege der Grbfchaft den Grafen 
Stolberg zufiel, die jedoch nur einen Theil davon 

egen Kurmainz behaupten fonnten) gehoͤrten: 
Hi Vilbel, Mi. und Kreishauptort, an der Nidda, 
mit einer alten Burg, einem Gauerbrunnen u. 
2500 G. Nockenberg, D. an der Wetter, mit 
altem Schloß u. 1300 E. Ganz in der Nähe iſt das 
ehemal. Giftercienfer «Nonnenfloftier Marien: 
ſchloß, jest eine Etrafanftalt. 

4. Die ehemalige freie Neiheftadt Fried: 
berg, welde 1803 an Heſſen-Darmſtadt fam: 
+ Friedberg, Kreisftadt und ehemal. Neicheft., in 
der Wetterau und an der Usbach, vorlegte Poſt— 
ftation auf der Gafjel:Franffurter Hauptitraße, 3 
M. von Frankfurt, mit (Burg Briedberg mit: 
gerechnet, und nach der Zählung von 1852) 5242 
E., verfchiedenen Rabrifen, Wollgengmannufaftu: 
ren, mancherlei anderen Gewerben und einer ſe— 
henswerthen gethifchen Kirche. Wriedberg ift fehr 
alt und mit Mauern umgeben, die, da die Etadt an 
einer Anhöhe liegt, hin und wieder von außerordent⸗ 
licher Höhe find. 

5. Die ehemal. faiferl. und reicheunmittelbare 
freie Burg Friedberg, womit nicht ſowohl die 
Burg felbft, als vielmehr ein Neichsitand bezeichnet 
wurde, der aus gutem alten Ritter und ſtiftmaͤ— 
Bigen Adel beftehen mußte, ein ziemlich bedeutens 
des, fruchtbares Gebiet an der Wetterau und ins- 
befondere auch die, bei der Etadt Friedberg auf 
einer felfigen Anhöhe liegende Burg befaß und nadı 
biefer den Namen führte. Gr hatte ungefähr 
20,000 Gulden jährl. Ginfünfte, von denen 6000 
Gulden als Befoldung der Burggraf bezog, ber auf 
der Burg wohnte, wo außerdem 12 Regiments: und 
viele gemeine Burgmänner die Befagung bildeten. 
Unter ven gemeinen Burgmännern, die ebenfowohl 
wie die übrigen Mitglieder des Neicheftandes von 
gutem alten Adel fein mußten, hatten die Deutfch- 
ordens-Landcommenthure in Heffen und Franfreich 
den zweiten Platz. Auch viele Grafen waren unter 
den Burgmännern. Die bier in Rede ftehende, 
nach alter Art befeftigte Burg enthielt eine Menge, 
größtentheils noch vorhandener Gebäude, nämlich: ° 
ein altes Schloß, in welchem der Burggraf wohnte, 
eine Kanzlei, ein Rathhaus, ein Haus des Deut: 
fchen Ordens, eine Hauptwache, Kaferne, ein Krans 
fenhaug, ein 1768 erbautes Maifenhaus, eine ſchoͤne 
Kirche und etwa 20 Wohnhäufer, Die Anzahl der 
Ginwohner beläuft fich gegenwärtig auf mehr ale 
600, und es find hier namentlich ein Schullehrer- 
und ein Predigerfeminar und eine Taubftummens 
anftalt. Zu den Befigungen der Burg Friedberg 
gehörte unter anderem Ilbenftadt, jetzt gräfl. 
Leiningenſche Standesherrfchaft (f. unten), jedoch 
im Kreife Friedberg. 

6. Beligungen der freiherrlichen Familie von 
Riedeſel, welche im Ganzen einen Klächeninhalt 
von 74 Q. M. mit 20,000 @., haben und größten: 
theils unter großherzogl. heffifcher Landechoheit 
fiehen. Die Freiherren von Riedefel heißen eigent- 
lich Riedefel von und zu Gifenach und find von alter 
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Seit her Erbbeamte beider hefüifcher Rande, naͤmlich 
Grbmarfhälle. (Dagegen find die Schenfen 
von Schweinsberg Grbichenfen, die Ber: 
lepfch Grbfämmerer und die Freiherren von 
Dörnberg Erbfüchenmeiiter.) Als eine faifer: 
liche reichsfreie Ganerbſchaft beſaßen fie Gifenach, 
Freienftein, Ludwigseck u. a. Derter am Rhoͤnge— 
birge und an der Werra umd in diefer Hinficht ges 
hörten fie zu der Neichsritierfchaft, wogegen fie 
wegen der übrigen Befigungen jchon früher unter 
beififcher Hoheit ftanden und wegen derſelben nur 
das Recht hatten, aufden Landtagen zu erfcheinen. 
Wirkliche Standesherren find fie daher auch jept 
nicht. Hierher gehören: Stockhauſen, D. im 
Kreife Yauterbady, auf dem Vogelsberge und an 
der Altfell, mit einem fchönen Schloß nebft Garten 
und Treibhaus, u. 900 E. In der Nähe, auf der 
Gonradshöhe, ift eine fchöne Gartenanlage 
mit einem Pavillon. Die Vorſtadt von Lauter— 
bach (nicht die Stadt ſelbſt), das Werth genannt, 
nebft 6 Dörfern. Außerdem das Gericht Engels 
rod mit 12 und das (im Kreife Grünberg gelegene) 
Geriht Oberohmen mit 6 Dörfern. 

T. Folgende Standesherrfchaften, und 
war: a) Die Herrfhaft Schlig des Grafen von 
Görg oder von Schlitz, genannt von Goͤrtz, deſſen 
Vorfahren 1677 aus dem adligen Stande in den 
freiherrlihen und 1726 in den Grafenftand erhoben 
wurten. Eie fam 1806 unter die Landeshoheit von 
Heſſen-Darmſtadt, hat einen Rlächeninhalt von 
23 D.M. mit 7000 G., und trägt gegen 60,000 
Gulden ein. Sclis, St. im Kreije Alsfeld und 
an der Altfell, vie hier ven Namen Schlitz annimmt 
und fid) in der Nähe mit der Fulda vereinigt, mit 
einer ſehr alten Kirche, 5 gräfl. Burgen, worunter 
die Echachtens, die Otten- und die Hallenburg, 
in welcher legterer der Graf refidirt, einemengl. 
Garten, einer Menagerte, .einem fehönen Hofpital, 
einem Mineralbade, Bappendedelfabrif, Leinen: 
und Damaftwebereien, wichtigen Bierbrauereien u. 
2861 E. (nad) der Zählung von 1852). Die gräfl. 
Güter Carlshof und Sajfenhof; die Gerichte 
Husdorf, Pfordt und Bernhaufen; die Dörfer 
Dberwegfurt, Unterwegfurt u. f. w. liegen ſaͤmmt⸗ 
lich in der lImgegend von Schlig. Unterſchwarz, 
D. mit Schloß u. Hof Rechberg oder Ridhthof. 
— — b) Der Antheil der Grafen Stolberg: 
Wernigerode und Stolberg: Rofla (j. 
Wernigerode und Stolberg) an der oben erwähnten 
Grafſchaft Königftein: Gedern, Mil. im 
Kreife Nidda und am Bogeleberge, weſtſuͤdweſtlich 
und 5 M. von Fulda, mit einem Echloß des Grafen 
Stolberg: Wernigerode, einem gräfl. Gonfiftorium, 
einer Etednadelfabrif, einer Bapiermühle u. 2250 
E. Gine 1804 im Manneftamme und 1837 gänz- 
lich ausgeftorbene Linieder Grafen Stolberg nannte 
fi hiervon Stolberg» &edern und refidirte bier. 
Nanſtadt, Mil. an der Nidder, mit 800 E. Br: 
tenberg, St. an der Nidder, fühweftlich und 2 M. 
von Gevern und morbnorböfllih und 4 M. von 
Hanau, mit einem Echlof des Grafen Etolberg:- 
Roßla, wichtigem Biehmarft u. 1300, Hiervon ift 
3 befien-darmftädtifh. Hirzenhain, D. mit 
einer Gifenhütte, einer Gypsmühle u, 400. Ghe: 
mals war hier ein Nonnenflofter. — — c) Stan: 
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besherrliches Gebiet der Kürften und Grafen von 
Iſenburg (j. Prov. Starfenbnrg), mit: + Bü⸗ 
Dingen, Kreisftabt am Seemenbach, Refidenz des 
Fürften von Jfenburg: Büdingen, mit 2 Scaylöffern, 
nämlich dem fog. Oberhof und dem fürftl. Reſidenz— 
ſchloſſe, einer ſtandesherrlichen Zuftigcanzlei, Gym— 
naſium, Induſtrieſchule, Salzwerk (jetzt eingegan— 
gen), Glashuͤtten, Baſalt- und Sandſteinbruch, 
Stecknadelfabr, Weinbau u. 2921 E. (nach der 
Zaͤhlung von 1852), worunter viele Lein- und 
Strumpfweber. Düdelsheim oder Dilsheim, 
Mi. mit Wein: und Obftbau u. 13006. Ztaas 
den, Et. an der Nidda, mit einem Schloß nebſt 
fhönem Garten, Mineralquelle nu. 600 @. Der 
Fürft von Ifenburg: Büdingen hat an Staaden, 
als chemal. Ganerbſchaft, nur einen Antheil; das 
Schloß gehört jept einem Herrn von Loͤwe. Es 
gehört hierher das Geriht Modftadt oder Ober» 
modjtadt, welches der Fürft von Ifenburg- Bits 
dingen befigt. Wenings, St. mit dem Echloffe 
Morigftein des Fürften von Iſenburg-Birſtein 
u.1000G. Marienborn, D. mir einer Herrn: 
hutercolonie und einem Edyloß, welches vormals 
ein Giftercienferflofter war; gehört den Grafen 
von Iſenburg-Meerholz. Ronneburg, altes 
Bergſchloß, 1 Et. von Büdingen, gehört dem 
Grafen von Ifenburg =» Wächtersbach, der aud) 
einen Antheil („%) an dem Amte Affenheim (f. 
unten) bat. — — d) Die Standesherrfchaft 
Ilbenſtadt des Grafen von Alt: Leiningen: 
Mefterburg (vergl. S.210), mit: Ilbenſtadt, 
D. in der Nähe von Vilbel und im Kreife Friedberg, 
mit gräfl. Reſidenzſchloß, welches bis 1803 eine 
Prämonftratenferabtei war, wozu eine uralte Kirche 
ehört. Ilbenſtadt gehörte bie 1803 zu den Be: 
—— der Burg Friedberg (f. oben). —— e) Die 
ftandesherrlichen Befigungen der Fürften u. Örafen 
von Solms. Das Haus Solms gehört dem fali- 
fhen Stamme Gonrads I. an, und fein Älterer Urs 
fprung verliert fich in die frübeften Zeiten des Mit- 
telaltere. Es gehörte zu den deutfchen Urgrafen, 
die ihren Grafenftand weder einer faiferl. Etans 
deserhöhung, noch einem Diplome, fondern ihrem 
Grafenamte verdanften. Den Namen Solms 
erhielt es wahrfcheinlich von feinem Älteften Befig- 
thume am gleichnam. Bache (in der Nähe von 
Weplar), und als der aͤlteſte Etammfig wird das 
um 946 erbaute Schloß Braunfels (im preuß. 
Kreife Weplar) angenommen. Die Ramilie Solms 
theilt fich in zwei Hauptlinien, die Bernhardiſche 
oder Braunfelfijche, und zuihr gehört allein 
der Graf, jeit 1742 Fürft vonSolms-Brauns 
fels (feine, teils unter preuß., theils unter hef- 
fen:darmftädt. Hoheit ſtehenden und nahe bei eins 
ander liegenden Befigungen haben einen Flaͤchen— 
inhalt von 94 Q.M. mit 32,000 E., und werfen 
wenigftens 150,000 Gulden ab; er refidirt in 
Braunfels) — und die Fohannifche Hauptlinie, 
zu welcher gehören: der Graf, feit 1792 Fürſt 
von Solmée-Lich und Hohenfolms (feine, 
theils unter hejfifcher, theils unter preuß. Hoheit 
fiehenden Befigungen haben einen Rläcdheninhalt 
von 4 O.M. mit 9600 8, und tragen 35,000 Gulden 
ein; er refivirt in id), der Graf von Solms— 
Rödelheim und Aſſenheim (derin Aſſenheim 


17° 


Großherzogkhum Hefien. 


260 


refibirt, ein unter Heffen-Darmfadt ſtehendes Me— 
diatgebiet von 24 OD. M. mit 5300 E. bejigt und 
30,000 Gulven — Ginfünfte hat), der Graf 
von Solms:-Wilvenfele:taubach (defien, 
unter beffensdarmfl. Hoheit ſtehenden Befigungen 
einen Flächeninhalt von 23 DQ.M. mit 7000 E. 
haben und 100,000 Gulden eintragen; er refipirt in 
Laubach), und der Grafvon Solms-Wilden— 
fels zu Wildenfels (deſſen Standesherrfchaft 
Wildenfels, zwifchen Schneeberg u. Zwickau, unter 
t. ſaͤchſ. Hoheit fteht, 6800 E. zählt und etwa 35,000 
Gulden abwirft). Hierher gehören: Hungen, 
Et. in der Wetterau, bisher. Kreisftadt, jet zum 
Kreife Echotten gehör., ſuͤdoͤſtlich und 3 M. von 
Gießen und weſtlich und 2 M. von Echotten, 
mit einem Schloß des Fürften von Solms: Braun: 
fels, einem andern verfallenen und der Braun: 

of genannten Schloß, Gifengruben u. 1100 E. 

angsdorf, Mil. mit einem adl. Hofe u. 
G Grüningen, St. mit 6006. Arnsburg 
oder Arenfpurg, ehemal. reiche Bernharbiner: 
Möncheabtei, urfprünglid, Refidenzfchloß ber Her: 
ren von Müngenberg, die es 1149 in ein Klofter 
umwandelten; fie foll 30,000 Gulden jährl. Gin: 
fünfte gehabt haben. Lich, Et. an der Wetter, 
mit dem Refidenzichlofie des Fürften von Eolme: 
Lich und Hohenfolms, einer ehemal., 1307 geft. 
Gollegiatfirche, einem fuͤrſtlichen Gonfifterium u. 
2444 &. (nach ber Zählung von 1852). Eber: 
ſtadt, D. mit Braunfohlengruben. Laubach, 
St. an der Wetter, die in dieſer Gegend entipringt, 
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hat ein NRefivenzfchloß des Grafen von Eolms: Wil: 
denfelssFanbadh, mit einer Bibliothef von 60,000 
Binden und einem Luftgarten, ein Gonfiftorium, 
eine Steingutfabrif, Gijenfchmelze und Eiſenham— 
mer u. 1984. (nach ver Zählung von 1852). In 
der Nähe ift das große Gifenwerf Briedride- 
hätte, womit auch der 1 Et. entiernte Hej: 
fenbrüden Sammer in Verbindung ftcht. 
———— gewerbſamer Mfl. (der vormals ein 

eichefledfen war), mit 10506. Utphe, großce 
Dorf an der Horloff, mit Schloß. Dem Haufe 
Solms, dem Grafen von Etolberg:Rofla und Hef: 
fen: Darmftadt, gehört gemeinfchaftlid: Münzen: 
berg, St. im Kreife Echotten und an der Wetter, 
mit den Nuinen des gleichnam. alten Edjlofjes 
(Stammburg des jest ansgeflorbenen Geſchlechts 
der Herren von Münzenberg) u. 10006. Wien: 
beim, St. im Kreife Friedberg, an der Wetterau 
und am Einfluß der Wetter in die Nidda, mit dem 
Refidenzfchloffe dee Grafen von Eolme: Rödelheim 
und Affenheim u. 900 E. Ge gehören davon übris 

ens nur „y zu Eolme:Rödelheim, dagegen „ig zu 
Dienburg:Wächterebacdh und „% zu Hefien: Darm: 
ftabt. ddelbeim, Fl. an der Nidda, weitlich u. 
1 Et. von Rranffurt, mit gräfl. chemals befeſt. 
Nefivenzfchloffe, einigen Rabrifen, ſchoͤnen Land— 
bäufern der Branffurter u. 2100. — Nicder: 
weifel, D. des Rürften von Solms-Lich, im Kreife 
Friedberg, mit fchöner ehemal. Deutfchordenekirche, 
jegt ein Etallgebäude. 


8. Die Fandgraffhaft Heffen - Homburg. 


Flaͤcheninhalt: 50.M. Bevölferung: 24,950 Ginw. 


Diefer Heine Staat zerfällt in zwei, 11 6i8 12M. von einander entfernte Theile, von 
denen der Eleinere (1,52 &.M. und Ende 1855 mit 11,483 E.) vie alte Landgrafichaft Ho m» 
burg, und ber größere (3,48 Q. M. und Ende 1855 mit 13,454 €.) die erft 1816 hinzu— 
gefommene Herrihaft Meifenheim bilde. Die alte Landgrafichaft Homburg ift von der 
befien-darmft. Provinz Oberheſſen und dem Herzogthum Naffau umgeben, 2M. von Franf: 
furt und weftlih und 1 M. von der alten Gafjel-Franffurter Hauptftraße entfernt, — die 
Herrichaft Meifenheim liegt dagegen auf dem linken Nheinufer, in ver Gegend von Kreuz— 
nach und an der Norbweflgrenze von Rheinbayern. — Das landgräflidhe Haus und etwa 
6000 Einwohner kefennen fih zur reformirten Lehre; die Mehrzahl beſteht jedoch aus 
Lutheranernz auch gibt ed über 3500 Katholiken; außerdem an 1200 Juden. 

Dad Land hat im Ganzen einen fruchtbaren Boden; jedoch ift an Naturerzeugniffen 
die Herrfchaft Meifenheim reicher, ald die Herrichaft Homburg, in der dagegen mehr In— 
duftrie vorberrfcht, übrigens auch vortrefflid angebaut ift. — Die Staatöverfafjung iſt 
uneingefchränft monarchiſch, indem die Ianpftändifche Verfaſſung von 1850, nach welcher 
die Abgeorbnneten Eine Kammer bilteten, wieder aufgehoben worben if. Die Staats— 
einnahmen beliefen fih 1856 auf 349,500 und die Ausgaben nur auf 343,219 
Gulden rhein. Stand der Staatsfhuld am 1. Februar 1856: 1,076,908 Gulven. 
— Die Einfünfte der Mediatbefigungen, die in der preuf. Provinz Sachſen liegen und 
in den Aemtern oder Herrichafien Hötendleben und Oebisfeld (dad Kloftergut Winningen 
ift, gegen eine Entfchädigungsfumme von 93,000 Thlrn. im 3. 1850 an Braunfchweig 
gefommen) beftehen, betragen zwifchen 13= und 14,000 Thlr. jährlih. Die Herrichaft 
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Hötendleben, im Kreife Neushaldendleben, befteht aus 5 Dorfichaften, mit 3256 €. (nad 


ter Zählung von 1852), und die Herricaft 
legen, bejtebt aus 15 Ortichaften, mit 3681 


Debiöfeld oder Oebisfelde, im Kreife Garde— 
E. (gleihfalld nad der Zählung von 1852); 


Dad Militär beiteht im Ganzen aus 333 Mann, die ald Bundescontingent zu ftellen 
find. — Der Titel des Landprafen ift: Souveräner Landgraf zu Heffen, Fürft zu Hers- 
feld, Graf zu Kaßenellntogen u, f. w. — Die höchfte gerichtliche Inftanz ift das Ober- 


appellationsgeriht in Darmjtadt, 
Bunde j. ©. 138. 


Geſchichte. Bei der TIhellung, die Philipp 
der Grogmüthige mit feinen Landen vornahm, be— 
Fam fein Eohn Georg (j. Gefchichte Heffen: Darm: 
ftabt’s), außer Darmftadt, namentlich auch Hom— 
burg. Georgs Cohn und Erbe, Landgraf Ludwig V. 
(1596 — 1626), der feinem Bruder Friedrich 
jährlich 20,000 Gulden Appanagen: Gelder zu zah— 
len hatte, trat ihm fatt derfelben, mit Vorbehalt 
gewiſſer Nechte, die Herrichaft Homburg ab. Dies 
geichah 1622, und fo wurde Friedrich Etammvater 
der Landgrafen von Heſſen-Homburg. Wriedrich I. 
farb 1638, und ihm folgten nach der Reihe: Wil: 
helm⸗Chriſtoph (bis 1669), Georg Chriſtian (bis 
1677), Friedrich IT. mit dem filbernen Bein (bie 
1708), Friedrich III. Jacob (bis 1746), Friedrich 
IV. Karl Ludw. Wilh. (bis 1751), Friedrich V. 
Ludw. Wilg. Chriftian. Friedrich V. war bei feines 
Baters Tode noch unmündig, trat daher die Regie: 
rung erſt 1768 an und regierte 52 Jahre, machte 
alfo vie verhängnißvollen neueren Zeiten mit durch, 
von denen auch er infoweit empfindlich berührt 


Ueber die Stellung Heffen= Homburgs im Deutfchen 


wurde, als 1806 Heſſen-Darmſtadt bie, freilich 
ftets vorbehaltenen oberhoheitlihen Rechte über 
Heſſen-Homburg geltend machte und es veranlaßte, 
daß die Rheinbundafte die Landgraffchaft unter 
feine Sonveränität ftellte. Der Wiener Congreß 
ftellte jedoch die Unabhängigkeit Heffen-Homburgs 
wieder her, zugleich trat Preußen an daſſelbe bie 
jetzige Herrfchaft Meifenheim ab, und die Landgraf: 
ſchaft wurde 1817 in die Reihe der veutfchen Bun— 
besitaaten aufgenommen. Friedrich V. ftarb 1820; 
ihm folgte fein ältefter Eohn Friedrich VI. Jofeph, 
der mit der engl. Prinzeffin Glifabeth, Tochter 
George III., vermählt war und 1829 ftarb, worauf 
ihm fein Bruder Ludwig, diefem, der 1839 flarb, 
fein Bruder Philipp, und Legterem nad) feinem am 
15. Der. 1846 erfolgten Tode ein jüngerer Bruber 
Guftav (Adolph Kriedr.), geb. 1781, folgte. Diefer 
ftarb jedoch ſchon am 8. Sept. 1848, und ihm folgte 
fein jüngfter Bruder Ferdinand, geb. den 26. 
April 1783. 


Das Land hat die natürliche Gintheilung in die Herrfchaft Homburg und bie Herr⸗ 


Schaft Meifenheim. Ueber ihre relative Lage 


1. Die Herrfhaft Homburg, welde 1504 
an Heilen fam und wozu gehören: Homburg, 
Haupts u. Reſidenzſtadt am Fuße des Taunus oder 
Der Höhe, daher mit vem Beinamen vor der Höhe, 
nordweitlih und 2 M. von Franfjurt a. M., mit 
landgräjl. Nefivdenzichlofie, mehreren Kirchen, Eys 
nagoge, einem 3721 von Friedrich III. erbauten 
Armen: und Waifenhaufe, einem Forftlehrinftitute, 
einem ftarf befuchten Mineralbade und Kurbruns 
men, einiger Induftrie u. 50006. Das merfwür: 
digſte Gebäude ift das Schloß, auf einer die Stadt 
beherrfchenden Anhöhe, ein ſehr weitläufiges Ges 
baͤude, mit einer Bibliothek, einer Sammlung röm. 
Antifen und einem Nüft: und Waffenfaale, und mit 
ſchoͤnem englifhen Garten. Brachtvoll anderer: 
feits find das Badehaus und das Kurhaus, welches 
binfichtlich der Gleganz, vortbeilhaften Einrichtung 
und Bequemlichfeit das erite in ganz Deutfchland 
ift und eine Kacade von 210 F. Laͤnge, bei 90 F. 
Tiefe, hat. Ueberhaupt gehört Homburg jetzt zu 
ven erſten Kurs und Badeorten Dentfchlande. Im 
12. Jabrh. waren die Dynaften von Gppftein Be: 
figer des Echloffes und der Herrſchaft Homburg, 
und von ihrem alten Schloß rührt wahrjcheinlic) 
noch der zum jeßigen Nefidenzichloß gehörende, in 


ꝛc. ſ. oben. 


der ganzen Gegend ſichtbare, weiße und hohe Thurm 
her. Friedrichshof (oder Kriedridhethal), 
D. mit Flanell- und Strumpfwebereien u. 600 E., 
urfprünglich eine Golonie, die 1687 von Waldenfern 
aus Piemont angelegt und dem Landgrafen Friebs 
rich II. zu Ehren Friedrichsdorf genannt wurde, und 
wo fich fpäter noch franz. proteft. Flüchtlinge anſie⸗ 
beiten. ine andere, 1699 angelegte Waldenfer- 
Golonie it Dornholzhaufen, ebenfalls mit Ins 
duftrie u. 600 E. 

2. Die Herrſchaft Meifenheim, melde 
früher größtentheils ein PfalzsZweibrüden- 
ſches (vergl. S.208) Oberamt war, theilmweife 
auch zu der Naffaus Saarbrüdenfchen Herrfchaft 
DOttweiler gehörte. Meifenheim, St. an ber 
San, ſuͤdweſtlich und 3 M. von Kreuznach, mit 
einem alten, vor mehreren Jahren ausgebeflerten 
und erweiterten Echloffe, einer pfalzgräfl. Fami⸗ 
liengruft, einer fchönen goth. Kirche mit durchbro⸗ 
chenem, hohen Thurm, latein. Schule, Glashütte, 
Gifenhammer, ftarfem Klees, Frucht: und Details 
handel u. 26006. Merrheim, D. mit Wein: 
bau u. 14006. Dttweiler, St. mit altem Schloß 
u. 1600. Gehörte früher zu Naſſau⸗Saarbruͤck. 
In der Naͤhe lag früher das Kloſter Weſtmuͤnſter. 
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9. Pas Herzogthum Hafan. 


Flächeninhalt: 855 Q. M. Bevoͤlkerung: 431,550 Einw. 


Es liegt auf dem rechten Rheinufer, da wo der Rhein den Main aufnimmt, umgeben 
von der preuß. Nheinprovinz, Weſtphalen und ven heſſiſchen Landen, wird in der Mitte von 
der Lahn (f.S.104) durchſtroͤmt, deren Heine Nebenflüfe Weilbach, Elb un Embs 
bierher gehören, während bie Dil! (f. S. 104) bier auf dem Wefterwalde entipringt und der 
Main bier die Nidda oder eigentlih Nied (ſ. S. 104) aufnimmt; begreift den Hauptibeil 
des Taunus und ded Wefterwaldes (j.S.92), ift eind der abgerumdetiten, in ſich 
abgefchloffenen Ränder Deutfchlands und fteht zugleih an Naturerzeugmifien ber mans 
nigfaltigften Art nach Verhaͤltniß feinem andern Bundesſtaate nach: es ift ein reiches 
Weinland, es ift reich an Felofrüchten, an Waldungen, an Wiefen; e8 bat Viehzucht 
alfer Art; feine Berge enthalten Silber (jährlih 3800 Mark), Blei (8500 Etr.), Eifen 
(über 300,000 Etr.), Kupfer (400 Etr.), Braunfohlen und andere Mineralien (Envde 1855 
ftanden 984 Gruben im Betrieb, darunter 593 Eifengruben), und feine Mineralquellen 
gebören zu ven berühmteiten in Europa, wie denn auch die hiefigen Geſundbaͤder (Wies— 
baden, Ems, Schwalbach u. ſ. w.), die, wegen ihrer Lage im und am Taunus, gewöhnlich 
Taunusbäder genannt werden, von Fremden aus naher und weiter Kerne befucht, wäh» 
rend die Mineralwaffer (z. B. das kefannte Selteröwaffer) mit einem jährlichen reinen 
Gewinn von 100,000 Gulden ind Ausland, ſelbſt nach fremden Welttheilen, verſchickt wer» 
den. Auch an maleriichen Gegenden ift Naffau reich, und dahin gehören vie vielfeitigen 
Naturfchönheiten ded Taunus und der Lahngegenden, inäbefondere aber der Rheingau, 
der von Bieberich fich den Rhein entlang (übrigend auch auf dem linken Rheinufer) hinab— 
zieht. — Fabriken find zwar in nicht geringer Menge und in mannigfaltiger Art vorhan— 
den, geben jedoch nicht ind Große, wie denn auch der Handel meiftend auf die Ausfuhr 
der Naturerzeugniffe fich befchränft. Der Antheil Naſſau's an der Netto» Einnahme des 
Deutſchen Zolfvereind belief fih 1854 auf 61,751 und 1855 auf 64,013 Thlr. 

Nach ver Zählung von Ende 1855 belief fih Naffau’d Gefammtbevälferung auf 
431,549 €., und davon waren der Religion nach 226,086 Evangelifhe, 197,946 
Katholifen, 187 Mennoniten, 317 Deutichfatholifen und 7013 Juden. (Am 
Schluß des Jahres 1854 betrug Naſſau's Gejammtbevölferung 428,819 E.) Die Evan» 
gelifchen haben gr Landesbifchof in Wiesbaden, und die Katholiken einen Landesbiſchof 
in Limburg. — Als Landeduniverfität wird Göttingen betrachtet; dad Herzogthum felbft 
bat 1 evang. und-1 Fathol. Seminar, 2 Schullehrerfeminare, 3 Gymnaften, 1 Pädagogium, 
1 Taubflummeninftitut, 703 Elementar-Schulbezirfe mit 996 Lehrern u. |. m. — Die Ber» 
faſſung ift monarchiſch mit Landfländen in 2 Kammern (Herrenbanf und VBerfammlung 
der Landesdeputirten), und an der Spige ſteht ein Herzog, der ſich zur evangelifchen Re— 
ligion befennt. — Die höchfte gerichtliche Inftanz ift das Oberappellationdgericht in Wied» 
baden. Die zweite Inftanz bilden die Hof» und Appellationsgerichte in Wiesbaden (früher 
in Ufingen) und Dillenburg, und die erfte Inftanz bilden die Aemter, welche die Juſtiz- und 
Adminiftrative-Berwaltung zugleich leiten. — Die Staatseinfünfte belaufen ſich jährlich 
auf mehr ald 4 Mill. und die Ausgaben waren, nad) vem Finanzetat für 1855, veranfchlagt 
zu 3,951,386 Gulden rhein. Der Gapitalbetrag der Landesſteuer- und Domänenfaffe » 
Schulden belief fi Ende 1855 auf 8,200,000 Gulden. — Das Militär zählt ald Contin— 
gent zur Bundedarmee im Ganzen 5498 Mann, theild Infanterie, theild Artillerie. Außer: 
dem beſteht ald Erfakmannjchaft ein Infanterie-Bataillon von 549 Mann, ein Erſatz— 
Detachement Artillerie und eind desgl. Pionniere, deren Mannſchaft aus gedienten Leuten 
genommen wird. Ueber bie Stellung Naſſau's im Deutichen Bunde ſ. S. 137 u.138. Seit Febr. 
1856 befteht auch ein herzogl. naſſ. Verdienſtorden für Offiziere von 50jähr. Dienftzeit. 

Geſchichte. Kaifer Conrads J. Bruder, Otto, Schloffe Laurenburg it im jegigen Amte Die, an 
Herr von Laurenburg, wird als ber Stamms der Lahn, noch ein Thurm zu fehen. Otto's Sohn 
vater bes Haufes Naffau betrachtet, und von dem Walram oder Walrab pflanzte das Gefchlecht fort. 
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Bon den Nachfommen nannten fich Ruprecht und 
Arnold (um 1124) noch Grafen von Raurenburg. 
Dagegen waren Rupredhts Sohn, Walram II, 
und Arnolde Sohn, Ruprecht II., die erſten, die fich 
feit 1158 Grafen von Naffau nannten, nad) 
der ihnen von dem Erzftift Trier zu Lehn gegebenen, 
um 1101 erbauten, an der Lahn liegenden Burg 
Naffau. Diefe und jene (Laurenburg) lagen 
ganz nahe bei einander, und nod) find die Truͤmmer 
derjelben vorhanden. Walram III. .pflanzte den 
Stamm fort (denn feine Brüder famen anf dem 
dritten Kreuzzuge um, ohne Nachfommen zu hinter: 
lafien) und feine Ururenfel Walram und Otto 
ftifteten 1255 die beiden noch blühenden Haupt: 
linien des Naflauifchen Haufes, die Walramſche 
(au der das herzogl. naſſ. Haus gehört) und die 
Dttonifche Linie (oder das jebige Haus Ora— 
nien:Naflau auf dem niederl. Thron). Walram 
erhielt die füdlichen (Weilburg, Wiesbaden und 
Idſtein), Otto die nördlichen Erbgüter (Siegen, 
Dillenburg, Herborn, Beilftein, Hadamar und 
Eme). Malrams Eohn, Adolph, wurde 1291 
KRaifer (vergl. S. 144), verlor aber 1298 gegen 
Albrecht von Defterreich fein Leben. (Die Dttos 
nifche Hauptlinie erhielt 1570 durch Erbſchaft 
das Fürſtenthum Drange oder Dranien in ber 
Daupbine und theilte fih in mehrere Linien: 
Eiegen, ausgeſtorben 1743, Dillenburg, 
ausgeſtorben 179, und Hadamar, ausgeftorben 
1711; der ältere, niederländifche, Zweig Oras 
nien endigte mit dem Tode des Könige Wilhelm III. 
von England, 1702; die Linie Die bildet feitvem 
das Haus Dranien auf dem nieberlänpifchen 
Thron.) Mir fehren zu der hier allein in Rede 
fiebenden Walramfchen Hauptlinie zurüd. 
Nachdem im Laufe der Zeit das Naſſauiſche Haus 
fi in mehrere Linien und Aeſte getheilt, das 
Stammland durch die Herrfchaft Mehrenberg, 
Gleiberg und Hüttenberg, die Grafihaft Saar: 
brüc und die Nemter Kirchberg, Kirchheim, Stauf 
(seral. S. 210), Reicheleheim, Saarwerden und 
Lahr (vergl. baden. Mittelrheinfreis) vergrößert 
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und vom Kaiſer Karl IV. 1366 den Titel: „gefürs 
flete Grafen“ erhalten hatte, vereinigte Ludwig II. 
von Weilburg, nad) dem Ausfterben der Saarbrüd: 
fchen Linie 1574 und der Linie Joftein und Wies: 
baden 1605, alle Beigungen des Naffan:Walram: 
fhen Hauſes. Seine 3 Soͤhne fifteren die 3 Linien 
Saarbrüd (fpäter Ufingen), Joftein und Weilburg. 
Naſſau-Idſtein erlofch 1721; Saarbruͤck theilte ſich 
in die 3 Aeſte: Dttweiler (vergl. Meifenheim), 
Saarbrüd und Ufingen, die feit 1688, nebft den 
übrigen Linien, vom Kaifer Leopolod I. die Reiche: 
fuͤrſſenwuͤrde erneuert erhielten und fie führten. 
Im 3.1728 vereinigte der Ufinger Aft die Länder 
ber beiden anderen, Die Linie Weilburg nahm erft 
1737 die fürftliche Würde an und erwarb 1799 die 
Grafſchaft Sayn-Hachenburg. Durch den Zune: 
viller Frieden verloren Ufingen und Weilburg ihre 
überrheinifchen Befigungen: jene Linie 204 Q.M. 
mit 53,286 @., und dieſe Linie 8 Q. M. mit 
18,660 E., wogegen aber erftere mit 364 Q.M. und 
93,300 E., und legtere mit 16 Q.M. und 37,000 
Seelen entjchädigt wurde und beide Linien Eig und 
Etimme im Neichefürftenrath erhielten. Im 3. 
1806 traten beide Linien dem Rheinbunde bei; zu: 
gleich vereinigten fie ihre Befigungen in ein einzi— 
ges gemeinfchaftliches fouveränes Herzogthum, 
das von beiden Häufern, und zwar von Ufingen als 
Senior mit dem herzoglichen Titel, und von Weil: 
burg mit dem fürftlichen Titel regiert werde folle. 
Durch die Nheinbundafte wurben zugleich verfchie 
bene mebiatifirte Befigiengen, gegen 31 Q.M. mit 
etwa 85,000 G,, der naffauifchen Souveränität 
unterworfen, Im 3.1815 traten die beiden naf: 
fauifchen Häufer zu dem Deutfchen Bunde und er: 
taufchten genen anfehnliche Gebietstheile (früher 
Dranien:Naffauifche Befipungen, 314 Q. M. mit 
89,700 E. 34 Q.M. mit 103,400G. Im 3.1816 
ftarb die Ufinger Linie aus, umd die noch regierende 
MWeilburger Linie ergriff alleinigen Befig vom 
anzen Lande, Eeit1839, wo der Herzog Wilhelm 
Hart, regiert fein Eohn Adolph, geboren 1817. 


Das Herzogtbum ift in 11 Kreisamtsbezirke eingetheilt, welche in 28 Amtöbezirfe oder 
Givil- und Juſtiz-⸗Aemter zerfallen. — Die Amtöfike oder Hauptörter der Amtöbezirfe wird 
man in der nachfolgenden Topographie mit einem + bezeichnet finden. 


1. Urſprünglich naffauifhee Gebiet 
und zwar: a) Beflgungen der Walramſchen 
Linie: + Wiesbaden, Haupt: und (erft feit we: 
nigen Jahren) Refivenzftadt des ganzen Landes, 
Sitz der hoͤchſten Berwaltungsbehörden, des evans 
geliſchen Landesbifchofs, des Oberappellationsge: 
richts und des früher in Uſingen befindlichen Hof: 
und Appellationsgerichte, auch eines Gymnaſiums, 
am Fuße des Taunus, IM. von Mainz, nach beffen 
Brückenkopf, d. h. nach Kaftel, jest eine Gifenbahn 
führt (dann weiter nad) Frankfurt), iſt ſchon von 
alten Zeiten her berühmt als Badeort (1839 von 
mehr als 8000 Kurgäften und 7730 Durchreifenden 
befucht), vergrößert und verfchönert fich immer mehr 
und hatte bei der vorlegten Zählung 16,500 G, 
(das Militär freilich mit eingerechnet). Die vor: 
nehmften Gebäude find: Der prachtvolle Kurfaal, 
das Gafts und Babehaus zu den vier Jahreszeiten, 


das neue Refidenzfchloß, das Palais mit einer öffent: 
lichen Bibliothek von 50: bie 60,000 Banden und 
einem Mufeum, das Minifterialgebäude, das neue 
Schauſpielhaus, das neue Schulgebäude, bie neue 
fatholifcdye und die neue evangelifche Kirche, die 
große Raferne, das Manfoleum der verft. Herzogin 
Glifabeth (geb. Sroßfürftin von Rußland und eriten 
Gemahlin des jegt regier. Herzoge). Das im Anz 
fange des 18. Jahrh. erbaute und in der legten Zeit 
als Negierungsgebäude benugte hiefige Schloß ift 
jest niedergeriffen. Auf dem Geisberge (wo 
das, ſonſt zu Idſtein befindliche herzogl. Lehrinftitut 
der Landwirtbfchaft jest ift) find die befuchteften 
Luftpartien in der Gegend von Wiesbaden: nach 
dem Dorfe Sonnenberg (mit 1050 E. und den 
prächtigen Ruinen der alten Burg Eonnenberg), 
nach der bieher. herzogl. Domäne Glarenthbal 
(vormals ein Nonnenklofter, jept dem Gentralfius 
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dienfonds gehörig), und nad) dem ehemal. Jagd⸗ 
fchloffe, jegigen Beluftigungsorte, die Platte, mit 
herrlicher Ausfiht. Schierftein, D. am Rhein, 
mit gutem Weinwuchs u. 1400. Nürnberg, 
ein im Privatbefig befindlicher Hof, wo ebenfalls 
guter Wein wicht. Biebrich over Bieberich, 
Mil. in einer entzückenden Lage am Rhein, 1 Et. 
von Wiesbaden, mit einem Echloffe, wo der verftor: 
bene Herzog rejidirte und auch der jegige gewöhns 
lich oder doch häufig fich aufhält, einem großen und 
ichönen Parf (worin eine im Styl der alten Ritter: 
burgen aufgeführte Burg befonders fich auszeich— 
net), einem Rheinhafen u. (mit dem Dorfe Mi o#: 
bach, welches mit Biebrich jegt Cine Gemeinde, 
unter dem Namen Biebrih:- Mosbach, bildet) 
4000 G. +Mlfingen, St. ander Usbach, norvöft: 
lich. und 4 M. von Wiesbaden und weſtlich und 2 
M. von der ehemal. Neicheit. Friedberg, mit dem 
ehemal. Refidenzichloffe der Fürften von Naſſau— 
Uſingen, einem Schullehrerfeminar, Strumpf: und 
Rlanellfabrifen u. 20006. Weilnan oder Alts 
Meilnau, Mi. am Weilbach, mit altem ver: 
fallenen Schloß, vormal.Eik der Grafen von Weils 
nau, Eiſenhaͤmmern u. 7006. NeusWeilnau, 
Mi. am Weilbach, mit altem Schloß, Kupferham— 
mer u.7008. Grävenwieshbad oder Grün— 
wisbach, Pfd. mit 6506. Gmmershanufen, 
D. an der Weil, mit Eiſenhütte u. 350 E. 
+ oftein, St. nördlich und 2M. von Wiesbaden, 
mit einem hochgelegenen Schloß von 4 Stoctwerfen, 
wo das Nafiauifche Landesarchiv aufbewahrt wird, 
wichtigen und ſchon von alter Zeit her berühmten 
Meifgerbereien u. 2000 E. WBalrabenftein, 
Mil. mit 450 E. Früher war bier ein Schloß. 
Malsdorf, Mfl.mit830G. Ehemals war hier 
ein Beneviftiner s Nonnenflofter. Adolphseck, 
D. im Amtsbez. Langenſchwalbach und an der Mar 
(einem Heinen Nebenfluffe der Zahn), mit ven 
Ruinen eines Schloſſes, weldyes Graf Adolph von 
Naſſau, ehe er Kaifer wurde, erbaut haben foll für 
jeine Geliebte, die er aus einem Klofter entführte, 
wo er an Wunden darniedergelegen und fie ihn ſorg— 
fam gewartet hatte. Der Echloßgraben war in ven 
Felſen eingehauen, und das Schloß rings mit Rifchs 
weihern umgeben, Albrecht von Defterreich, Adolphs 
Gegner, zerftörte die Burg, die jedoch fpäter wieder: 
bergeftellt wurde und noch 1695 bewohnbar daſtand. 
7 Aheben, MÄ. nördlich und 1 M, von Wiesbaden, 
mit ehemal. herzogl. Jaͤgerhauſe, jebt Amthaus, 
u.750G. In der Nähe ift der Trompeter, ein 
1560 #. hoher Berg bes Taunus. Michel: 
bad, D. mit Gijenhätte u. 550 6. Burg: 
Zchwalbach (nit mit Langenfhwalbach zu 
verwechfeln), Mi. im Amtébez. Dieg, mit den 
Ruinen eines alten Schloffes, Gifenbergwerf und 
Marmorbrud) in der Nähe u. 7006. Weil— 
burg, St. an der Lahn, ehemal. erfte Etation 
zwifchen Weglar und Goblenz mit 2500 E., einem 
berzogl. Schloß, einer von.dem Grafen Johan 
Gruft erbauten ſchoͤnen Stadtfirche, einem Gym: 
naftum, einer Steingutfabrif und vielen Kienrußs 
butten in der Umgegend. Der Graf Johann Ernit 
bat bier auch eine Wafferleitung angelegt, die das 
Trinkwaſſer mehrere Stunden weit (jelbft über die 
Lahn) der Stadt zuführt. Audy if bier ein Schiff⸗ 
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fahrtefanal der Lahn, der zum Theil als Tunnel 
unter der Erde angelegt ilt. Selters, D. on ver, 
Lahn, mit 800 E. und einem Sauerbrunnen, der 
jedoch nicht mit dem im ehemal. Furtrierfchen Dorfe 
Nieder-Selters zu verwechjeln it. Gfhershaus 
fen oder Eſſershauſen, D. mit 600 G. und 
einer alten Burg. Weilmünfter, Mil. an der 
Weil, mit Gifenhammer u. 1400. Früher war 
in der Nähe ein Kupfers und Eilberberawerf, jest 
find nur nody,‚Sifengruben vorhanden. Löhnberg 
(au Lahnberg), Mifl. an der Lahn, mit altem 
Schloß u.750G. Mereuberg, MÄ. norbweitlich 
und IM. von Weilburg, mit altem verfallenen 
Schloß u. 700 E. BDfterfpai, Bid. im Amtsbez. 
Braubach, mit 950 E. und dem Echlößchen Kies 
bened. Reichelsheim, Mi. in ver Wetterau 
und an der borloff, gapz von heſſen-darmſt. Gebiet 
umgeben, mit 800 &. — — b) Befigungen der Ot⸗ 
toniſchen Linie: + Diet oder Diez, St. an der 
Lahn, nordnordweflih und SM. von Wiesbaden, 
mit ehemal. Refidenzichloffe ver Füriten von Naſſau— 
Diep, das jept zu einem Zucht: und Arbeitshaufe 
dient, einer beruhmten Baumschule (mit allein 
700 verjchiedenen Aepfeljorten), Karbenfabrif n. 
2300 E. Die Grafſchaft Dieg wurde ehemals, 
wegen ihrer Fruchtbarkeit und Naturfchönbeiten, 
die Goldene Grafſchaft genannt. Cine Vier: 
telftunde von der Etadt liegt das chemal. fürftl. 
Luſtſchloß DOranienftein, auf einem Felſen an 
der Lahn. Einſt fand dort das im Anfange des 
13. Jahrhunderts geſt. Nonnenflofter Dirftein. 
Fachingen, D. in ver Näbe von Dies, mit berübm: 
tem Etahlbrunnen, von deſſen Waſſer jährlich über 
500,000 Krüge verfchict werden, hat außerdem 
Gifengruben u. (mit dem nahen Dorfe Birlen: 
bach over Berlenbadh) 800 E. Die jest ſo 
berühmte Mineralquelle Fachingens floß noch zu 
Anfang dee vor. Jahrh. unbeachtet dahin; erft um 
1740 erfannte man fie als Heilquelle, und fie befam 
alsbald ftarfen Zulauf. Hanftätten over Hahn-— 
ſtaͤtten, Kdıof. an der Aar (fleinem Nebenfluß 
der Lahn), mit altem Schloß u.8506. Der Ort 
fommt ſchon im 3.790 vor. Altendiez, D. mit 

Rreiendiez, D. mit Rapier- u. Gype— 
mühle, Gifenfteinwerfen n.650G. Holjbeim, 
D. mit 450 E., einem Gifenbergwerf und den Ruiz 
nen der, 1395 von dem Grafen Adolph von Naſſau— 
Dillenburg erbauten und den Grafen von Dieg ver: 
liehenen Burg Arded. Kirberg, Mil. im Amts: 
bez. Limburg, mit einer 1355 erbauten Kirche u. 
1350 6. Gnadenthal, ehemal. adl. Ciſter— 
eienjersMonnenflofter, welches ſchon 1238 vorhan— 
ben war. Dehrn oder Dern, D. unweit der 
Lahn, mit einem vormaligen v. Greiffenclauſchen 
Schloß u. 860 E. FNaſſau, St. an der Lahn, 
nordweſtlich und 64 M. von Wiesbaden und oſtfüd— 
oͤſtlich und 6 M. von Goblenz, mit ſtark beſuchter 
Kiefernadeln-Badeanſtalt, Reckhammer, ſchoͤnem 
Landſitz des Freiherrn von Stein (deſſen Name zur 
Zeit Napoleons oft genannt wurde) u. 1150 6. 
Eoll von einem Grafen von Faurenburg, den bie 
Rährte eines Hirſches hierher führte, erbaut worden 
fein. Auf der anderen Seite der Lahn ftehen auf 
einem hohen Reljen die Ruinen des Stammjchlofies 
Naffau (der Thurm iſt noch gut erhalten; unten 
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iſt auch noch das Burgverlleß zu jehen), welches um 
1101 vie Grafen Drutwin IV. und Dupvo II. von 
Zaurenburg erbauten. Cie geriethen darüber in 
Streit mit dem Hochftift Worms, welches behaups 
tete, fie fei auf jeinem Eigenthum angelegt worden. 
Diefer, 1135 vor den Kaiſer Fothar II. gebrachte 
Streit wurde endlich 1158 dutch Kurtriet dadurd) 
vermittelt, daß diefes die ftreitige Gegend an fic) 
tauſchte und die Grafen von Yaurenburg damit be: 
lehnte. Die Grafen nahmen nun, als fie fich im 
ruhigen Beſitz jahen, ftatt Laurenburg den Namen 
Naſſau an (urfundlich zuerit 1159) und die Burg 
wurde ſeitdem Landesburg und Hauptſitz der Ka: 
milie. Noch im Anfange des 16. Jahrh. wurde 
die Burg mit Sorgfalt unterhalten, allein bald 
nachher, weil fie, wie die meiſten anderen, ihre Be— 
deutung verloren und Niemand mehr dort refipirte, 
vernachlaͤſſigt, und war 1597 jo dachlos geworden, 
daß man fidh faum mehr darin aufhalten fonnte. 
So verfanf fie ohne gewaltfame Zerftörung in Nuis 
nen. Schenern, Mi. ganı in der Nähe von 
Naſſau, mit 550 G. und der alten Burg Berg: 
nafjau, vor Zeiten auch aufdem Eldig genannt, 
two die weilburgfche Kellerei (Amtsiiß) war und 
fpäter deren Amtmann wohnte. Auch erhebt fich 
bier die alte, jegt verfallene Yurg zum Stein, 
Stammburg der (in Urkunden von 1158 zuerft ges 
nannten) Familie von Stein, welcher der oben 
unter Nafjau erwähnte Frhr. v. Etein angehörte. 
Daufenan (früher auh Taufenau), Mil. an 
der Kahn, mit Eauerbrunnen u. 8006. Grbielt 
1348 vom Kaifer Karl IV. Stadtrechte. Gin acht: 
erfiger Thurm deutet bier auf eine Befeſtigung des 
Lahnthals. Obernhof, Kchdf. ander Kahn, mit 
300 G., einer Pulvermühle, einem Hüttenwerf, wel: 
ches jährlich etwa 1850 Mark Eilber, 500 Gtr. Blei 
und 50 Str. Kupfer produeirt, und der alten Burg 
tangenau, Etammfig der ſeit 1244 auftretenden 
und 1613 erlofhenen Ramilie diefes Namené. 
Seelbach, D., welches ſchon 1142 vorfommt und 
mit dem benachbarten Dorie Kalfhofen oder 
Kalfofen 4350. hat. + Dillenburg, St. und 
Sitz eines Hof: u. Anpellationsgerichts an der Dill 
und auf dem Weſterwalde, liegt unter den größeren 
Städten Naffau’s am nördlichiten, nördlich und 10 
M. von Wiesbaden und nordweitlich und 34 M. von 
Weslar, mit 2600 E., der Ramiliengruft derehemal. 
biefigen Grafen u. Rürften in ver Stadt: u. Pfarr: 
firche, Paͤdagogium, Potaſchſiedereien, Tabafsfabr, 
und der Rupferhütte Sfabelle in der Nähe. Das 
über der Etadt gelegene, vormal. fürfil. Reſidenj— 
ſchloß, wo unter anderen auch Milhelm von Ora— 
nien, zur Zeit von Alba’s Anfunft in den Nieder: 
landen (1567), eine Zeitlang feiner Sicherheit 
wegen (das Schloß war nach alter Art befeitigt) fich 
aufbielt, ift jegt gang zerftört. Haiger oder Hays 
aer, St. ander Dill, mit 1200 @., Papiermühle, 
Gifenjchmelzbütte u. Stabbammer n. der Haiger— 
bütte in der Nähe. Im J. 1447 war diefe (fchon 
778 erwähnte) Stadt größer ale Dillenburg. 
Steinbad, D. mit 350 @. und früher mit Bleiz, 
Silber: und Vitriolbütten. Allendorf, D. mit 
6505. + Herborn, St. fuͤdlich und faum IM. 
von Dillenburg, mit altem Echlof, einem theolog. 
Seminar (feit 1817 an die Stelle der 1584 hier er: 
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richteten und mit allen 4 Rafultäten verfehenen 
hoben Schule getreten, die 1652 förmlich zu einer 
Univerfität erhoben werden follte), Wollmanufats 
turen, Strumpfiwebereien, Gerbereien, Bapiers u. 
Walfmüblen u. 24006. Driedorf, St. mit den 
Ruinen zweier Burgen (gegen Ende des 13. Jahrh. 
von dem Grafen Dtto J. von Maflan gegen die Dy⸗ 
naften von Öreifenftein erbaut) u. 700G. Sinn, 
D. an der Dill, mit 450 E., Papier: u. Oelmuͤhlen 
und dem Hütten: und Kammerwerf Neuhoffs 
nungshütte. Burg oder Burgf, D. ander 
Dill, mit Hammer: und Hüttenwerf u. 550 €. 
Herbornfeelbah, D.mit850G. Beilftein, 
D. und ehemal, Hptort einer gleichnam. Herrjchaft, 
die fchon von früher Zeit her dem Haufe Naffaus 
Oranien:Dieg gehörte, mit Schlofruine w. (mit 
Wallendorf)650G. + Hadamar, St. an der 
Elb (einem Fl. Nebenflufie ver Lahn), nördlich u. 
6M. von Wiesbaden, mit Schloß (von dem Grafen 
oh. Ludwig von Naffau «Hadamar um 1612 mit 
großem Koftenaufwande erbaut), Oymnafium, Tas 
bafsfabr., Gifenhammer u. 2200 G. Früher waren 
hier ein Branzisfanerflofter und ein Sejuitercolles 
glum. Fridhofen, Pfd. mit 13506. Yan: 
gendernbad, D.mit1300G. Niederhadas 
mar, Pfd. mit 11006. +Mennerod, Rip. und 
ehemal. Poftftation zwifchen Herborn und Gobs 
lenz, nördlich und 2M. von Hadamar, mit 1450 E. 
Sed, Pfd. mit ehemal. Nonnenklofter u. 750 @, 
Neunfirchen, D. mit 550 6. — + Marien: 
berg, Pfd. auf dem Weſterwalde, füdlich und 3) M. 
von Siegen, mit Braunfoblengruben u. 600 @. 
Neukirch oder Neufirhen, D. auf dem höch- 
ften bewohnten Bunft in Naffau, 1913 8. über dem 
Meere, hat mit vem Dorfe Stein450G. Wehr: 
beim, Mfl. im Amtebezirfe Ufingen und in der 
Nähe der Stadt Ufingen, mit 1700 E. KRurtrier 
hatte am diefem Orte einen Antheil. (Das Fürs 
ftenthum Naſſau-Siegen, welches ebenfalls ver 
DOttonifchen Linie gehörte, wurde 1816 an Preußen 
abgetreten.) 

2. Die Grafſchaft Sayn, welche nach dem 
Ausſterben der alten Grafen von Sayn (im 13, 
Jahrh.) an verfchiedene Häufer fam und zwar zus 
legt Saynı » Hachenburg .an die Buragrafen von 
Kirchberg und Eayn s Altenkirchen 1741 an den 
Marfgrafen von Ansbach. Im J. 1799 farben 
die Burggrafen von Kirchberg mit Johann Auguft 
aus, und feine Großnidyte, verwittwete Fürftin von 
Naffaus Weilburg, erbte nunmehr Sayn— 
Hacenburg, wozu gehörten: + Dachenburg, 
Et. auf dem Wefterwalde, nordnordoͤſil. u. 54 M. 
von Goblenz, mit ehem. Refivenzichloffe der Burgs 
grafen v. Kirchberg, verfchievenen Kabrifen, £ein: 
webereien, Rothgerbereien u. 1600 E. Streit» 
banfen, D. mit 150 @. und der ehemal. reichen, 
1221 gear. und 1801 aufachobenen Giftercienfer: 
Mönchsabtei Marienftadt. Niiter, D. mit ver 
aleichnam. alten Kelfenburg u. 550 G, Mar: 
fayn, D. im Amtebezirfe Seltere, mit Gifenbüts 
ten u. 800 E. Gehört gegenwärtig dem Fürften 
von Neuwied. (Eayn = Altenfirhen wurde 1803 
von Preußen, als Beſitzer der Marfgraifchaft 
Ansbach, an Naflan » Ufingen überlaffen, erhielt 
es aber 1816 zurüd.) 
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3. Dem Kurfürftenthum Trier (f. Trier) 
gehörten folgende Derter, die 1803 an Naſſau fa: 
men: + Limburg, St. an der Lahn, ehemal. vor: 
legte Poftftation zwifchen Wetzlar und Goblenz, 
Sitz des fathol. Yandesbifchofs, mit ehemal., 909 
gegründeten Gollegiatftift, der ſehenswerthen St. 
Georgenfirche, Fathol.= theolog. Eeminar, Töpfe: 
reien, erheblichem Produftenhandel u. 3400 G. 
Die Etadt, deren ſchon in einer Urfunde von 940 
aebacht wird, wurde mit der Zeit fo volfreih, daß 
fie zu Kaiſer Heinrichs IV. Zeit uͤber 2000 ftreit: 
bare Männer zu Roß ftellen fonnte. Lindenholzs 
baufen, D. mit einer Gifenquelle u. 1050 E. 
Miederbrechen, D. mit 1300 E. War früher 
eine Stadt und wurde 1369 mit Mauern umgeben. 
Oberbrechen, D. mit 1050. Camberg od. 
Kamberg, St. an ver Emsbach und im Amtebez. 
Idſtein, mit einem 1820 errichteten Taubitummen: 
inftitut, einem Schloß u. 19506. Naffau : Dies 
hatte einen Antheil an diejer Stadt. Arnfteiı, 
ebemal., 1139 von dem Grafen Ludwig von Arns 
ftein geftiftete Prämonftratenferabtei, über welche 
Kurtrier die Schußaerechtigfeit und die geiftliche 
Gerichtsbarkeit ausübte, liegt etwa 14 Et. von 
Nafau und im Amtebezirf Naffau, an der Lahn. 
Die Grafen von Arnjtein waren ein reiches, mäche 
tiges Geſchlecht, welches in Weftphalen, Thürin: 
gen, der Wetterau, im Wormegau, an der Lahn 
und am Rhein anfehnliche Befigungen hatte. Der 
oben genannte Graf Ludwig war der legte maͤnn— 
liche E profi diefes Hauſes. Eeine unglüdliche Ehe 
mit Jutta von Bonneburg beftimmte ihn, der Welt 
zu entfagen, und fo ftiftete er jene Abtei und zwei 
andere Klöiter, und ftarb als Mönch. In der Arn— 
fteiner Klofterfirche ift fein Grab. Nieder: Sel: 
ters, D. an der Gmsbach und im Amtebez. Idſtein, 
nördlich u. 34 M. von Wiesbaden, mit 1250 E., 
fhon von alten Zeiten ber berühmt durch einen 
Eauerbrunnen, der auf einer Miefe quillt und 
von deſſen Waſſer jährlih 2 bis 3 Mill. Krüge 
weithin verjandt werden. Das Maffer wurde früs 
her mehrmals verpachtet, gleich nach dem 30 jühr. 
Kriege für 14 Thlr., fpäter für 5000, dann für 
8000 Thlr.; im 3. 1755 wurden fogar 18,000 Thlr. 
geboten; allein die furtrierfche Regierung ließ nun 
den Betrieb für eigene Rechnung beforgen und hatte 
daraus ein jährl. Ginfommen von 60,000 Gulden. 
Schon 1778 wurden über 1 Mill. Krüge jährlich 
ausgeführt, und reiche Holländer tranfen dieſes 
Maffer in Batavia als ordentliches Getränf. 
Dber:Selters, D. in der Nähe von Nieders 
Selters, mit einem Mineralbrunnen,Eifenhammer: 
werf u. 600 E. + Wontabanr (Mons Thabor), 
Et. aufdem Mefterwalde, ehemal. dritte und legte 
Poftftation zwifchen Wetzlar und Goblenz, oftnords 
öftlich u. 24 M. von Goblenz, mit 2Borfiidten (Nil: 
mannsbaujen u. Eauerthal), einem Echloffe, einem 
Schullehrerfeminar, einem ehemal. Franziskaner— 
Hofter, einem Geftüthaufe, Wollfpinnerei, Bapier- 
miühle, Sanerbrunnen u. 3000 @. Die Stadt hieß 
urſpruͤnglich Humbad oder Simbach, unter 
welhem Namen um 930 ihre Burg und der am 
Fuße derſelben gelegene Ort urfundlich vorfommt. 
Den jepigen Namen Montabaur gab ihr erft ber 
Grzbifchof Dietrich von Trier um 1217, als er ven 
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Thurm feines alten Kaſtells mit einer hohen Mauer 
umgeben und mit Wohngebäuden verjehen lief. 
Auch warb er 1235 zum Echuge diefer ernenerten 
Burg eine zahlreihe Burgmannfchaft durch Aue: 
fegung anfehnlicher Burglehne. Eie war ſeitdem 
öfter die Refivenz der furtrierfchen Erzbiſchoͤfe, 
und Arnold 11, befchloß daſelbſt 1259 fein Leben. 
Die obenerwähnte Borftadt Allmannshaufen fommt 
1476 unter dem Namen Armenkuffin vor. Dill: 
fcheid und Höhe, Pfarroörfer, jenes mit 1150, 
diefes mit 1300 E., welche viele und gefuchte Thon: 
waaren und andere Krüge u. Gefchirre verfertigen. 
+MWallmerod, D. auf dem Wefterwalde, nord: 
öftlich u. 14 M. von Montabaur, mit 550 Ginw. 
Mrendt, Mifl. in der Nähe von Wallmerod, mit 
7506. Molsberg, Kl. mit einem gräfl. Walders 
dorfichen Schloffe u. 500 E. Villmar, Mi. an 
der Lahn und im Amtsbezirfe Runfel, öftl. u. IHM. 
von Limburg, mit Zeinweberei, Marmor: u. Etein: 
brüchen, Marmorfchleiferei u. 1900. Balduin: 
ftein, Bfd. an der Lahn und im Amtebezirfe Dies, 
fübfüdweftlihn. ZM. von Dietz, hat den Namen 
von dem Grzbiichof Balduin von Trier, der bier 
1319 eine Burg erbauen und nad) fih benennen 
lief, Marmorfchleiferei u. (mit Haufen) 550€. 
Wellmich, Bid. (vormals Stadt) am Nhein und 
im Amtsbezirfe Et. Goarshaufen, unterhalb u. 
IM. von diefer Stadt, mit Weinbau u. 550 6. 
Daneben liegt auf einem hohen Feljen das chemals 
fette Schloß Thurnberg oder Thurmberg 
(auch wohl Deuerburg), auch die Maus 
genannt. Miederlahnitein, Mil. im Amtes: 
bezirfe Braubach und unweit der Mdg. der Lahn in 
den Rhein, mit ftarfer Rheinfchifffahrt u. 2200 E. 
In der Nähe ift die Gifenhütte Hohenrhein. 
Dicht am Rhein und nicht weit von Niederlahnitein 
fteht die jegt verfallene Johannisfirche mit 2 hoben 
Thürmen, und an der Lahn erhebt fih ver Aller: 
heiligenberg mit einer Kapelle und den Lei: 
densſtationen Chrifti. Camp oder Kamp, Fl. am 
Rhein, mit 1250. und den Trümmern der Burgen 
Liebenftein und Sternberg oder den fogen. 
Brüdern. ine Viertelftunde von hier liegt in 
einem malerifchen Thal das BT Kapuziners 
Flofter Bornbofen, mweldes 1813 aufgehoben 
und mit dem beträchtlichen Weinberge von Naffau 
für 10,000 Gulden verfauft wurde. Die Walls 
fahrtefirche, vom Ritter Brömfer von Rüdesheim 
erbaut, behielt ihre alte Beftimmung, doch wird fie 
weniger, als früher, von Wallfahrern befudht. 

4. Rurmainzifch (vergl. Mainz) waren: 
+ Königftein, St. u. ehem. Hauptort einer gleich» 
nam. Graffchaft (f. heflensdarmft. Prov. Oberhefs 
fen), im Taunus, nordöftlih u. 3 M. von Wies— 
baden und nordweſtlich u. 3 M. von Franffurt, mit 
ehemals feſtem, 1796 von den Franzoſen gefpreng= 
ten Bergfchlofie, beträchtlicher Lobgerberei und 
1400 G, In der Nähe ift die fchöne Burgruine 
Ralfenftein, neben derfelben das gleichnamige 
Dorf, mit 450G. Ober-Urſel, St. zwiſchen 
Königftein und Hombura, mit Gifenhammer, 
Kupferhammer,, Bapiermühle, überhaupt zahl« 
reichen gewerblichen Gtabliffemente am Urfelbach 
u. 3000 @. Epftein oder Eppſtein, Mil. 
zwifchen Königftein und Wieebaden, mit 850 E., 
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einer Mineralquelle in der Nähe und dem alten 
Schloſſe Eppſtein. Nah der Bolfsfage hauf’te 
auf dem Felſen, in uralter Zeit, ein gräulicher 
Rieſe; diejen fing ein Ritter, Eppo mit Namen, 
in einem eifernen Nege, ftürzte ihm in die Tiefe 
und erbaute auf dem Felſen fi eine Burg. Als 
Mahrzeichen dient eine Wallfifchrippe über dem 
Thore, welche für das Geripp des Niefen aus: 
gegeben wird. Kronberg oder Gronberg, Et. 
am Abhange des Taunus und am Rufe des Alts 
fönige, 1 St. von Königftein, mit altem Schloß, 
beträchtlihem Obſtbau, berühmten Baumfchulen 
(deren Sprößlinge fchon bie nad) der Krimm, Liefz 
land u. f.w. gingen), dem Mineralbade Krons 
thal in der Nähe (wo fchöne KRurgebäude, Gas: 
baͤder ıc. find) u. 2200 E. Der Ort hat eine hoͤchſt 
romantische Lage, von Obft: und Kaftanienwäldern 
umgeben. Gin Ritter von Kronberg brachte zur 
Zeit der Kreuzzuͤge aus dem gelobten Lande die 
Kaitanien mit, deren Nachwuchs nunmehr ein 
hübjches Mäldchen bildet. + Höchft, St. am 
Main, zwifchen Frankfurt u. Mainz, mit einem 
1404 erbauten, jegt aber längft verfallenen ehem. 
kurfürſtl. Schloß, verschiedenen Fabriken, Handel, 
Schifffahrt u. 2600 G. Im vor. Jahrb. ließ der 
reiche Italiener Bolongaro vor der Stadt ein 
prachtvolles, Anfangs zu einer Specerei » Nieders 
lage beitimmtes, jest zu einer Tabafefabrif be: 
nugtes Gebäude, mit einem Koſtenaufwande von 
800,000 Gulden, aufführen. Schwanheim, 
D. am Main, mit Ealmiaffabr. u. 1350, Hof: 
beim, St. am Gulvenbach, mit Gifenhammer u. 
1900 E. Heddernheim, Mil. an der Nidda, 1 
Et. von Frankfurt, mit Bappdedelfabr., Kupfer: 
hammer u, 1950 G. Hattersheim, Mil. u. ehe: 
mal. Voſtſtation zwifchen Mainz und Kranffurt, 
mit 10006. Soden, D. am Fuß des Taunus, 
mit ftarfeın Gemüfebau, zahlreich befuchten lau: 
warmen Mineralquellen, Ealzquelle und Bädern 
u. 1100 E. Bar früher ein Reichsdorf, über wel: 
ches Kurmainz, gemeinichaftlich mit Kranffurt, die 
Schußgerechtigfeit ausübte. Eltville oder GI: 
feld, St. u. ehemal. furmainzifcher Hauptort im 
Rheingau, mit 2300 @., einer alten, einft von dem 
Kaifer Adolph von Naffau bewohnten Burg, die im 
14. und 15. Jahrh. das ordentliche Hoflager der 
Kurfürften von Mainz war, fchönen Landhaͤuſern, 
Beinhandel u. Ehifffahrt. Nahe bei Eltville Liegt 
in einem fchönen Thal Kiedrich oder Kidrach, 
D. u. ehemal, Kapuzinerflofter, mit Weinbau u. 
1400. Die hiefige, ehemalige Klofterfirche, mit 
alten Glasmalereien, ift febenswerth. Hinter 
Kiedrich fiebt man die Nuinen ver alten, fehon im 
12, Jahrhundert vorhandenen Ritterburg Schar: 
fenftein, in deren Befig fich gegenwärtig der Graf 
von Baſſenheim befindet. Höher im Gebirge liegt 
ver Flecken Rauenthal, mit ehemaligem Rlofter, 
Papiers u. Knochenmühle, ausgezeichnetem Wein: 
wuchs u. 1000. Unter Gilfeld lieat ver Draiz 
fer Hof, den die Mönche von Eberbach in einem 
fumpfigen Grundſtuͤcke angebaut, und nicht weit 
davon das Dorf Erbach, am Rhein, mit 1350 @. 
und fchönen Landhaͤuſern, unter denen das bes 
Grafen von Weftphalen durch Lage und Eleganz 
fid) auszeichnet. Auch die alte Erbacher Kirche, mit 


267 


den Oräbern der Ritter von Allendorf, die an dies 
fem Ort ihren Stammfig hatten, ift fehenewerth. 
In einem Walde verſteckt, in der Nähe von Ellfeld, 
lieat die, jegt in ein Gorrectionshaus umgewandelte 
Giftercienferabtei Erbach oder Eberbach, welde 
1135 von dem mainz. Grzbifchofe Adalbert gegrüns 
det wurde und ihre erſten VBorftcher aus Glairveaur 
erhielt; der zweite in ver Reihe war ein Schüler des 
heil. Bernhard und fein Neifenefährte in Deutfchs 
land. In der Klofterfirche, mit dem Erbbegräbnif 
der Grafen von Kagenellnbogen, liegen auch viele 
mainz. Erzbiſchoͤfe u. Grafen von Naſſau begraben. 
Für die früher in Eberbach befindliche Irrenanftalt 
it jegt Im ganz nahen Eich berg ein großartiges 
Gtabliffement errichtet. Hattenbeim, Mil. am 
Rhein, 3 St. von Ellfeld, mit trefflich. Weinwuche 
(bier wacht auf dem Strablenberge der Marke— 
brunner; außerdem wächlt in ver Gemarfung der 
Steinberger), fchönen Landhäufern u. 1050 E. 
Unterhalb Hattenheim liegt das Schloß Rei: 
hartshaufen, defien jegiger Befiger, der Graf 
von Schönborn (vergl. S.195), bier eine Gemäldes 
fammlung von Meiftern neuerer Zeit angeleat hat. 
In der Nähe lag das Giftercienfer : Nonnenflofter 
Gottesthal. DBeftrich, Mi. am Rhein, 4 St. 
unterhalb Hattenheim, mit fchönen Lanphänfern, 
Meindbau u. 1950 E. Miederwalluf, D. am 
Nhein, wo der Rheingau beginnt, mit ftarfer 
Rheinüberfahrt u. 1000 E. Oberwalluf, D. 
mit 4006. Rüdesheim, Et. am Rhein und 
in einer der jchönften Gegenden des Nheingau’s, 
Bingen gegenüber, mit ftarfem Weinbau, Weins 
handel, Schifffahrt u. 2600 E. Der herrliche 
Nüdesheimer Wein wird mühfam auf einem fleis 
len, in 180 Terrafien abgetheilten Berge, der ſich 
binter der Stadt erhebt, (und zwar erft feit dem 
11. Jahrh.) gewonnen. Inter den bier befind» 
lihen # alten Burgen ift befonders die vieredige 
an Rhein merfwürdig, die allem Anfcheine nach 
urfprünglich ein Nömerwerf war, während die 
Saͤulen aus den Zeiten der Rarolinger und einige 
Fenfterwölbungen aus dem fpäten Mittelalter fein 
mögen. Auf dem Gipfel des Felfenberges, wo die 
Blume des Ruͤdesheimer Weine waͤchſt, liegen die 
Ruinen des Schloffies Ehrenfele. Geifenbeim, 
MI. am Rhein, oberhalb u. 4 St. von Rüdesheim, 
mit 2500 E., vorzüglihem Weinbau und fchönen 
Landfigen des Grafen von Ingelheim (früher des 
Grafen von DOftein) und der Freiherren von Zwiers 
lein und Gondar. Nicht weit von hier liegt, in 
einem Walde, das zur Zeit der Kreuzzuͤge von dem 
Ritter Brömfer von Rüdesheim (deſſen fehenswer: 
thes Stammhaus in Rüdesheim noch jept vorhanden 
ift) erbaute Kapuzinerklofter, ur Noth Gottes 
genannt, welches jegt dem Herrn von Zwierlein 
gehört und in einen Defonomiehof verwandelt ift. 
Zwifchen Geifenheim und Rüdesheim liegt rechts, 
auf einer Anhöhe, die ehemalige, 1148 geftiftete, 
DBenediftinersMonnenabtei Eibingen, jept ein 
Zeughaus, mit fchön deforirten Waffenfälen. In 
der Nähe it der bei Rüdesheim auffteigende (und 
jegt in einen reizenden Parf, mit feinem Schloß, 
umgewandelte) Niedermwald, aufdem man, bes 
ſonders auf der vorberften Berafpige, oder der fog. 
Roffel, die herrlichſte Ausſicht hat. Asmanus— 
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baufen, D. am Rhein, mit vorzüglihem Weinbau 
u.600 6. Winkel, Mi. am Rhein, mit 1700 E. 
und mit der, 1350 erbauten, Greiffenflau’fchen 
Burg Vollraths, die zu den wohlerhaltenften 
Burgen des Rheingau's gehört. Lorch, Mil. am 
Rhein, der hier die Wisper aufnimmt, mit 1950 E., 
Weinbau, den Ruinen der Burg Fürftemed (ver 
mainz. Grzbifchof Heinrich III. lieh diefelbe 1348 
ausbauen) und dem Daubenauer Sauerbruns 
nen in der Nähe. Lord wird fchon in den Urkunden 
von 832genannt, hat eine fehenswerthe alte Kirche, 
und hier wurde zuerft der rothe Wein des Rhein 
gau’s gebaut. Unterhalb und in der Naͤhe von Lorch 
liegt Lorchhauſen, ein Dorf, welches die alte 
geographifche Grenze des untern Rheingau’s be— 
zeichnet, mit den Ruinen der vormaligen Grenz: 
burg Walded u. 550G. Oberhalb Lorch erhebt 
ſich der Kedrich (au Teufelsleiter genannt), 
eine Fühne Bergwand, weltbe Gilgen von Lord 
binaufgeritten jein So um feine dort verftedte 
Geliebte zu holen. Johannisberg (früher auch 
Bifchofsberg genannt), D. am Rhein, oberhalb 
u. l Et. von Rüdesheim, und Bingen ſchraͤg gegen: 
uber, hat 850 G., und ift nicht nur durch den hier 
wachfenden ausgezeichneten Rheinwein berühmt 
(der Ertrag von den 63 Morgen wird auf 25 Stuͤck⸗ 
faß, jedes zu 1300 Flafchen, gerechnet und der 
jaͤhrliche Gelvertrag auf 75: bis 80,000 Gulden 
geſchaͤtzt), fondern hat auch in meuerer Zeit eine 
politifche Bedeutung infofern erhalten, als in dem 
hiefigen Schloſſe — feit 1816 Gigenthum des Fürs 
fien Metternich — mehrmals diplomatifche Zufam⸗ 
menfünfte ftattgehabt haben. Johannisberg war 
urfprünglich eine Probflei des Benediktinerordens, 
am 1109 von dem Erzbiſchof Rudhard Il. von Mainz 
geſtiftet. Der Erzbiichof Adalbert erhob fie 1130 zu 
einer Abtei, die ſich 1567 aufloͤſte, nachdem das 
Klofter 15 Jahre früher durch Albrecht vor Bran: 
denburg niedergebrannt worden war. Im 3. 1641 
wurde der Johannieberg an den Neichepfennigs 
meifter Hubert von Bleymann gegen 30,000 Sul: 
den verpfändet, und 1716 trat das Hochitift Fulda 
in das Pfandfchaftsrecht feiner Erben. Das Schloß 
wurde nun aus den Nuinen wieder erbaut, und die 
(Sultur des Weinberges erhob fich bedeutend. Im 
3. 1803 wurde das Hochftift Fulda fäcularifirt und 
dem Prinzen von Oranien-Naſſau (nachmaligem 
Könige Wilhelm I. der Niederlande) zugetheilt, 
und fo erhielt derfelbe denn auch die Domäne 
Sohannisberg, die Napoleon fpäter dem Marfchall 
Kellermann fchenkte, bis fie 1816 an den Kürften 
Metternich Fam. Anlhauſen, Kchdf. in der Nähe 
von Rüdesheim, mit 300 @. und dem ehemal. adl. 
Giftercienfer = Nonnenflofter Marienbanfen. 
Espenfcheid oder Gspenfdied, D. mit 350 E, 
und den Ruinen der alten Burg Luckenmuͤhl oder 
Laurburg. + Hochheim, St. unweit des Maine, 
oͤſtlich u. IM. von Mainz, mit berühmten Wein: 
bau u. 2150 6. Flörsheim, Mi. am Main, mit 
Weinbau, Steingutfabrif, Schwefelbad n. 2250 €. 
Godersbeim, D. am Main, mit ehemal, Palaft 
bes Domprobſtes zu Mainz nebit fhönem Garten 
u. 7506. Weilbach, D. mit Echwefelbrunnen 
(defien Wafler der Kurfürft Friedrich Karl Joſeph 
von Mainz zuerft 1783 chemifch unterfuchen, die 
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Duelle ordentlich einfaffen und ein Gebaͤude dabei 
aufführen ließ) u. 880 E. Wider, Kddf. (fchon 
im 3. 910 genannt), mit 8006. Marrheim, 
Kchof. mit 900 E. Oberlabnftein oder Lahn: 
ftein, St. am Rhein, in der Nähe der Lahnmün: 
dung und von Niederlahnftein, im Amtsbezirfe 
Braubach, mit 1850 E., Hütten: u. Hammermwerf, 
Eauerbrunnen und den Ruinen des Bergfchlofies 
Lahneck, welches die Kurfürften von Mainz zum 
Schuge für Oberlahnftein, wahrfcheinli im Ans 
fange des 13. Jahrh., erbauen liefen. 

5. Zu der ehemaligen niederen Grafſchaft 
Kapenellnbogen (f. heſſen darmſt. Prov. Etar: 
fenburg) nebörten und zwar dem Haufe Heſſen— 
Gaflel: + &r. Goarshauſen, St. am Rhein, der 
auf dem linken Ufer liegenden, jest preuß. Stadt 
Et. Goar gerade gegenüber, weſtnordweſtlich u. 
54 M. von Wierbaden, bildet mit dem im Anfange 
diefes Jahrh. angelegten Neubrüdhaufen ein 
Ganzes und hat Leverfabrifen, einen durdy ſtark 
befuchte Märkte begünftigten Handel, Weinbau, 
Lachsfang u. 950 E. Hinter der Stadt erhebt ſich 
ein Beraichloß, die Rage oder Katz, welches 1393 
von dem Grafen Johann III. von Kapenellnbogen 
erbaut und, zum Unterfchiede des älteren Schloſſes 
(ij. ımten), Men: Katenellnbogen genannt 
wurde. In diefer Gegend am Rhein liegt der Lur— 
ley (von Lure, Lanter, und Ley, Edhiefer), ein 
wunderbarer Echieferfele, aus welchem ein Echo 
den Zuruf der Vorüberfahrenden funfjehnmal 
wiederholt. Diefen Kelfen bewohnte, wie die Eage 
erzählt, in der Vorzeit eine Undine, welche die 
Schiffenden durch ihren bezaubernden Gefang ins 
Verderbenlodte. Neichenberg oder Thal-Rei— 
chenberg, D. öftlih und in der Nähe von Et. 
Goaréhauſen, mit 250 E. und dem alten, jest 
verfallenen Schloſſe Neihenberg, einer der 
merkwuͤrdigſten Burgen Deutichlants , die ganz 
in orientalifher Art ohne Dädyer und blos mit 
zugewölbten Mauern aufgeführt war. Ihre Etod: 
werfe ruhten auf Säulen, welche Kreuzgewoͤlbe 
trugen, und 2 hohe Thürme, jeder vierfach nach 
außen erhaben abgerundet, gaben ihr ein majeftä- 
tifches Anfehen. Graf Wilhelm I. von KRagenelln» 
bogen legte fie, ala Landeeburg für den in diejer 
Gegend durch feine Gemahlin von Ifenburg neu 
erworbenen Dörferbezirf, um 1284 an. Dem Dorfe 
ThalsReichenberg verlieh Raifer Ludwig IV. 1324 
Stadtrechte, und es hatte feitdem fein einenes 
Gentgeriht. + Naftätten, St. am Mühlbach, 
norböftlich u. 14 M. von St. Goarshanfen , mit 
Sauerbrunnen u. 17506. + Laugenſchwalbach 
oder Schwalbach, Et. in einem tiefen Thal, 
norbmweitlich u. I4 M. von Wiesbaden, mit be: 
rühmten Mineralquellen, einer ſehenswerth. goth. 
Kirche, einem prächtigen nenen Kurhauſe, Eiſen— 
hammer u. 2150 G. Kaum 1 M. von bier liegt 
das Dorf Schlangenbad, mit 250 &. und einem 
berühmten Geſundbade. Gin franfes Rind (jo wird 
erzählt) entdeckte diejes heilfame Bad vor ungefähr 
200 Jahren. Es jonderte füch täglich von der Heerde, 
und mit Verwunderung fand ed der Hirt an einer 
warmen Duelle, an welcher es Geneſung fuchte 
und erbielt. Ebenfalls ungefähr 1M. von Echwal: 
bach liegt das Bergſchloß Hohenftein, das ur- 
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fprünglic; den Ganerben von Hohenftein zugehörte 
und von dieſen an die Grafen von Katzenellnbogen 
fam. Bu den hohen Ecyloßthürmen führt eine 
bequem eingerichtete Treppe, und oben genießt man 
eine fchöne Ausfiht. Unten liegt das Dorf Hohen: 
ftein, mit 450 E. Nicht weit von bier find die Ruiz 
nen der Burg Greifenjtein un Kattelnberg, 
auf der Katten- oder Hejienalp. Grebenrotb, D. 
mit 350 E. und dem ebemal. 1130 von den Grafen 
von Faurenburg geftifteten Benediftiner- Mönche: 
kloſter Oronau oder Örunau, welches der fand: 
graf Philipp der Grofmütbige von Heſſen-Caſſel 
1535 zu einem Hofpital beflimmte. Dickſchied, 
D. mit 500 G. und den Ruinen ber alten-Burg 
Geroljtein, des Etammfiges der ſchon in Ur: 
funden von 1170 vorfommenden und 1573 ausge: 
ftorbenen Ritter von Geroldftein. — Dem Haufe 
Hefiens Darmftadt nehörten von der niede: 
ren Grafſchaft Kapenellnbogen folgende Derter: 
+ Braubach, Ct. am Rhein, mit Eilber= und 
Rupferjchmelahütte in der Nähe u. 1600. Im 
Thal am Rhein liegt das Schloß Philippsburg, 
von dem Landgrafen Philipp dem Jüngern zwifchen 
1568 und 1571 erbaut. Ueber der Etadt liegt das 
fette Schloß Marxburg oder vielmehr Markus: 
burg (weil fie nad dem Gvangeliiten Markus bes 
nannt worden iſt), von dem die Zeit der Gründung 
ungemiß ift, und welches unter Hefjen zum Etaates 
gefängniffe diente, während es gegenwärtig zu 
einem Invalidenhanfe eingerichtet if. Gine Halbe 
Etunde von Braubach quillt das Dinfholder 
Mineralwafler. Diefer Brunnen ift feit 300 Jah: 
ren befannt; fein Waffer ift bitter von Gefchmad. 
Ems over Badems, Mil. an der Lahn (über die 
hier eine Gitterbrüde führt) und im Amtsbezirfe 
Naſſau, etwas über IM. von Ghrenbreitfiein und 
Goblenz, mit berühmten, zu den Älteften Deutſch⸗ 
lands gehörenden Barquellen und Trinfbrunnen, 
Kurfaal, neuem Badehauſe u. 2600. Dicht bei 
den herrichaftlichen Hänfern erhebt ſich eine gewal— 
tige Felfengruppe, die Bäderley genannt, an 
deren Spitze fich die fabelhaften Hafelmannshöhlen 
befinden. Bon den hiefigen warmen Bädern gehör: 
ten drei dem Haufe Naffau: Dieg (von der Ottoni: 
fehen Linie). In der Näbe ift ein ziemlich reichhal: 
tigee Eilber: und Kupferbergwerf und eine, der 
Hundsgrotte bei Neapel ähnliche Höhle, gleichfalls 
die Hundegrotte genannt. Hier ift auch eine fathol. 
Kirche, aufdem Spieß genannt. Einahofen, 
D. mit 11006. Katzenellubogen (auch Gagen: 
ellnbogen) oder Alt: KRapenellnbogen 
(veral. Neu: Rapenellnbogen), Mfl. Im Amtsbez. 
Maftätten, mit altem Bergſchloß, dem Etamm: 
ſchloß der 1479 ausgeftorbenen Grafen von Kagens 
ellnbogen, einer Eifenhütte u. 950 E. 

6. Rurpfälzifch (vgl. baden. Unterrheinfreis 
u. ©. 208) waren: Gaub oder Kaub, Et. im 
Amtebe;. Et. Soarshanfen, am Rhein, Bacharach 
gegenüber, Grhebungsftätte des fehr einträglichen 
Rheinzolles, mit Weinbau, Dachfchieferbrüchen, 
Eciffiahrt u. 1500 E. Bor der Stadt fteht im 
Mhein, auf einem Felſen, ein Wachtthurm ober 
E chlößchen, die Pfalz genannt. An diefem wun— 
derbaren Gebäude if, nach dem rechten Rheinufer 
bin, eine Fallthäre, zu welcher man eine fchmale 
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Treppe hinauffteigt. In dem Thurme zeigt man 
den Neifenden das Fleine Gemach, wo die Pfalz: 
gräfinnen, einer alten Sage nach, ihre Niederfunft 
halten mußten, und verfchiedene Gewölbe, die bis— 
weilen zu Staatsgefängnifien dienten. Hinter der 
Etadt Caub erheben ſich die Ruinen der alten Burg 
Gutenfels. 

7. Standesherrfhaften, nämlich: a) Die 
Herrfchaften Reiffenberg und Gransberg, bie- 
ber vem Örafen von Waldbott:-Baffenheim 
(vergl. ©. 224) gehörig, mit 3800 E., in der Nähe 
von Friedberg und des Altfünige. Die alte nod) 
ziemlich erhaltene Burg Neiffenberg oder Rei: 
fenberg (neben dem gleichnamigen Dorfe, mit 
900 E., im Amtebez. Ufingen) liegt am nördlichen 
Fuße des Kleinen Feldberges und ift von Eichen, 
Ulmen und Platanen umgeben. Die Ritter von 
Neiffenberg thaten fi in vielen Fehden hervor, 
und erſtuͤrmten 1374 Königftein. Der Letzte bes 
Geſchlechts, Philipp Ludwig, ftarb 1636 in der 
Gefangenschaft, und durch feine Schweſter fam 
Neiffenberg an die Grafen von Waldbott:Bafien- 
heim. Gegenwärtig aber gehört die Herrſchaft 
Neiffenberg einem Privalmanne, und die Herr: 
ſchaft Graneberg iſt von Naſſau angefauft worden. 
Die Burg Reiffenberg iſt vermuthlich ſchon im 
12, Jahrh. angelegt werden. — b) Die Graf: 
haft Holzgappel oder Holzapfel, welde, 
nebſt der Herrihaft Schaumburg (zuſam— 
men mit 3600 E.), gegenwärtig dem Erzherzog 
Stephan (Sohn des verftorb. Erzherzogs Jojeph 
und deſſen zweiten Gemahlin Hermine von Anhalts 
Bernburg: Schaumburg) gehört und der daher auch 
den Titel eines Kürften von Schaumburg führt. 
Die Grafihaft Holzapfel entftand auf folgende 
Neife. Peter Eppelmann aus Hadamar ſchwang 
ſich im 30jähr. Kriege zum Faiferl. Feldmarfchall 
auf und wurde außerdem noch, zur Belohnung für 
feine Dienfte, von dem Kaifer Ferdinand III. 1641 
in ven Reichegrajenftand unter dem Namen 
Holzappel oder Holzapfel erhoben. Zwei Jahre 
darauf, nämlich 1643, erfaufte er von dem Fürften 
von Naffaus Hadamar für 64,000 Thaler die uns 
mittelbare Reicheherrjchaft Efterau und Boigtei 
Iſſelbach, bie der Kalfer in dem nämlidhen 
Jahre zu einer ReihsgraffhbaftHolzgappel 
erhob. Des Grafen Peter Holzappel einzige Todys 
ter vermählte fi mit dem Fuͤrſten Adolph von 
Naffau: Dillenburg und gebar ihn 3 Töchter, von 
denen die dritte fich mit dem Fürften Lebrecht von 
Anhalt : Bernburg sHoym vermählte und ihm bie 
Grafſchaft Holzapfel zubrachte, mit der fehon 1656 
von ihrer Großmutter, Peter Holzapfele Wittwe, 
bie angrenzende Herrfhaft Schaumburg 
(von dem Grafen von Leiningens Wellerburg er> 
fauft) vereinigt worden war. Das Haus Anhalt: 
Bernburg: Hoym blieb im Befig beider Herrſchaf⸗ 
ten, bis dafielbe 1812 im Mannsitamm mit dem 
Fürften Victor ausflarb, worauf Hoym an Anhalt⸗ 
Bernburg, Holzapfel u. Schaumburg dagegen als 
Allodien an die Töchter —— Fuͤrſten fielen. 
Die Prinzeſſin Hermine vermaͤhlte ſich 1815 mit 
dem Erzherzog Joſeph und brachte ihm jene beiden 
Herrfchaften zu, nachdem fie fich wegen berfelben 
mit ihrer Schwefter Emma abgefunden hatte. Auf 
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diefe Weife ift ihr Sohn Stephan in den Beſitz 
gefommen. Hierher gehören: Holzappel over 
Holzapfel, St. und Hauptort der Grafſchaft, 
unweit der Lahn und im Amtebezirf Dies, öftlich 
u.3 M. von Goblenz, mit einem ergiebigen Blei— 
u. Eilberbergwerfu. 950 G, Laurenburg, Schloß 
an der Lahn und amt Buße eines Berges, auf dem 
noch ein Thurm als Ueberreft des alten Stamm: 
fchloffes des Naſſauiſchen Haufee, ebenfalls Lau: 
renburg genannt, zu fehen it. Gharlotten- 
berg, Waldenfer:Golonie, mit 250. Geilnan, 
D. mit berühmt. Sauerbrunnen (von deffen Waffer 
jährlich 150,000 Krüge verfandt werden) n. 300 G. 
Schaumburg, Schloß in einer fhönen Lage an 
der Lahn, nach welchem die oben erwähnte Herr: 
fhaft ven Namen führt. — — c) Die Graf: 
(haft Wefterburg und die Herrfhaft 
Schaded (14 Q.M. mit 5000 E.) des Grafen 
von Neu-Leiningen-Weſterburg (vergl. 
&.210), mit: Werterburg, Mfl. u. Hauptort 
ber gleichnam. Grafichaft, im Amtebez. Rennerod, 
auf dem Weſterwalde, norbnordweitlic u. 74 M. 
von Miesbaden, mit Schloß, Braunfohlengruben 
u. 16506. Gemünden, D. mit ehemal. Stifte: 
kirche, Gifenhammer, Drabtzügen u. 1050 E. 
Schade, D. u. Hauptort der gleichnam. Herr: 
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fchaft im Amtsbez. Runfel, an der Lahn, mit altem 
Bergſchloß, Weinbau, Marmorbrücen u. 450 E. 
— — d) Die Herrfhaft Nievern des Fürften 
vonder Leyen (vergl. ©. 237), mit Nievern, 
D. an der Lahn und im Amtabezirfe Braubadh, mit 
Gifenbütte, Eilberfchmelzhütte u. 550 G. — — 
e) Die Herrfhaft Runfel (2) O. M. mit 
9500 E.), die der 1824 ausgeftorb. Linie Wied: 
Runfel gehörte und jest Beſitzthum des Hauſes 
MWied-Neumwied if, weldyes im Mebrigen unter 
f. preuß. Hoheit ſteht (vergl. Neuwied). Hierher 
gehören: + Munfel, St. an der Lahn, zwifchen 
Weilburg und Limburg, mit chemal. Refidenz- 
fchloffe ver Grafen von Wied : Runfel u. 1100 @. 
Lanbus: Efchbach, D. mit 800 GE. und einem, 
jedoch jegt unbenugt liegenden Silber-, Kupfer: 
u. Bleibergwerfe. Eſchenau un Shupbad, 
Dörfer mit Marmorbrüchen u. refp. 250 u. 700 E. 
+ Selters, D. u. Sitz eines herzogl. naffau = und 
fürftl. wiedifchen Amtes, nordnorvöftlid u. 3 M. 
von Goblenz, hat 990 E. und fommt ſchon 930 
unter dem Namen Salters vor. Mit den oben 
befchriebenen Dertern Eelters, Nieder- und 
Dberfelters, hat es nichte gemein. Nansbach, 
D. mit 1400 G., welche fehr beliebtes Steingut 
verfertigen. 


10. Das Großherzogthum Luxemburg 
nebft dem 


Herzogthum Fimburg. 
Geſammtflaͤcheninhalt: 854 Q. M. Gefammtbevölferung: 366,000 Einw. 


Das Großberzogtbum Luremburg war eine alte deutſche Grafſchaft, benannt 
nah dem Schloſſe Luzelinburhut (Luͤtzelburg, Luremburg), das ein Graf Sieg- 
fried, der in der, das heutige Luremburg begreifenden Grafſchaft Ardenne anfebnlidye 
Güter beſaß, durch Taufch am fih brachte, Nachdem Siegfrieds Nachkommen 1136 mit 
Conrad II. im Mannsflamme ausgeſtorben waren, kam die Grafichaft Luremburg auf dem 
Wege der Erbichaft an die Herzoge von Limkura, von denen Heinrich II. Stifter der jüngern 
Linie der uremburgichen Grafen wurde, aus deren Mitte Kaifer, Könige und Herzoge her— 
vorgingen (vergl. S. 144). Heinrich8 II. Enkel, Graf Heinrich IV., war aus dieſem 
Haufe der Erfte, der unter dem Namen Heinrich VII. auf den deutichen Kaifertbron ges 
langte. Sein Enkel, ver Kaifer Karl IV., erhob 1354 fein Stammland, die Grafichaft " 
Luremburg, zu einem Herzogtbum, umd fein Stiefbruder Wenzel war der erfte Herzog 
diefed Landes, welches er feinem Neffen, dem Kaifer Wenzel vermadhte, worauf es in ver- 
fchiedene Hände fam und endlich 1444 an Philipp den Gütigen, Herzog von Bur— 
gund, verkauft wurde. Geitden bildete Luremburg einen Beftandtheil ded Herzogthums 
Burgund und theilte dad Schickſal ver fpanifchen, feit 1715 oͤſterreichiſchen Niederlande. 
Im Brieden von Campo Formio 1797 mit den übrigen oͤſterr. Niederlanden an Frankreich 
abgetreten, bildete Luremburg ſeitdem das Departement der Fordtd oder Waldungen. 
Dur die Befchlüffe des Wiener Congreſſes fiel Luremburg mit dem Titel eines Groß— 
herzogthums und als ein nafjauifches Erbland an das Haus Oranien ald Entſchaͤ— 
digung für den Berluft feiner, theild an Preußen, theild an die Walramſche Hauptlinie 
des Haufed Nafjau gefommenen nafjauifchen Erbländer (Siegen, Dillenburg, Dietz, Ha— 
damar u. f. w., vergl. Geſchichte Naffau’s). Nachdem die füblichen Provinzen der Nieder- 
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Tande von den nördlichen 1830 fich Tosgeriffen hatten, machten jene, oder das jetzige Koͤ— 
nigreihh Belgien, Anfprüce auf Quremburg; die Londoner Gonferenz nahm jedoch eine 
Theilung vor, nad weldyer die mweftliche Hälfte (80 Q. M. mit 180,700 €.) des Groß— 
herzogthums an Belgien gekommen, die öftliche Hälfte dagegen, mit 46,6 Q. M. und (nad) 
ver Zählung vom 1. Jan. 1855) 194,619 E., dem Haufe Oranien-Naſſau geblieben ift. Da 
aber dad Großherzogthum Ruremburg feinem ganzen Umfange nach einen Beftandtbeil des 
Deutfhen Bundes feit 1815 gebildet hatte, fo wurde, um den, durch die Abtretung der 
weftlichen Hälfte erlittenen Gebietöverluft wieder auszugleichen, 1839 der größte Theil der 
niederländijchen Provinz Limburg unter dem Namen: Herzogtbum Limburg für einen 
Beitandtheil des Deutichen Bundes erklärt. 

Dad Großherzogtbum Luremburg bat aljo, foweit es hierher gehört, einen 
Flächeninhalt von 46,6 Q. M. und, nad) ver foeben erwähnten neueften Zählung, 194,619 
E., weldje Katholiken find. Es Tiegt zwiichen der Mofel und den Ardennen, in der 
Nähe der Stadt Trier, im N. und D. von der preuß. Rheinprovinz, im S. von Frankreich und 
im W. von dem belgifchen Quremburg begrenzt. Gin Theil der Ardennen (j. S. 91) bedeckt 
das Land, deſſen öftlicher Grenzfluß, die Mofel (ſ. S. 104), bier die (durch die Elz, Wilz 
und Dur verftärfte) Sure aufnimmt. — Dad Klima ift etwas Fälter, ald im benachbarten 
preuß. Gebiete, die Luft aber rein und gefund. — Die Naturerzeugniffe find: Rindvieh, 
Bild ꝛc.; Holz, Hanf, Flachs, Hopfen, Getreide, Wein; Eifen, etwad Kupfer und gute 
Baufteine. — Es gibt Eifenwerke, Xeverfabrifen und Papiermühlen, außerdem wenig Fa— 
briken; wichtig ift jeboch die fehr verbreitete Leinweberei. — Die Staatsdeinfünfte von 
Luxemburg und Limburg betragen im Durchſchnitt jährlich 1 Mill, 800,000 Gulden. ALS 
Mitglied des Deutfchen Zollvereins hatte Luremburg im 3. 1846 von den gemeinfchaftlichen 
Zollrevenuͤen 133,786 Thlr. Pr. (1850 aber nur 82,500) zu empfangen. Im 3.1854 
belief fh der Antheil Luxemburgs an der Nettoeinnahme des Deutichen Zollvereind auf 
77,180 und 1855 auf 79,721 Thaler. — Der König der Niederlande bat ald 
Großherzog von Luremburg bei der Deutfchen Bundeöverfammlung in der engern Verſamm— 
lung eine einfache, im Plenum aber 3 Stimmen. — Dad Bundescontingent beträgt gegen« 
wärtig im Ganzen 3804 Mann. — Die hoͤchſte Gerichtsinſtanz für dad Großherzogthum 
ift der Gaffationshof in Ruremburg. — Am 29. Dec. 1841 ift für Luremburg der Orben 
der Eidhenfrone, in 4 Klafjen, geftiftet worden. 


Luxemburg (ehemals Luͤtzel burg), Haupt: 
ftadt des Großherzogthums und deutjche Bundes: 
feftung, eine der wichtigften Feſtungen Guropa’s, 
an der Elz, weitfüdweftlich u. 54 M. von Trier, mit 
Leber: u. Leinwandfabr., Gifenhandel u. 12,000 E. 
Die Befagung befteht hauptfächlich aus preuß. und 
außerdem aus niederl. Truppen. Gouverneur und 
Gommandant der Keftung find ebenfalls höhere 
preuf. Offiziere. Der Ort felbft wird in bie obere 
und untere Etabt eingetheilt: jene liegt theils in 
der Gbene, theils auf Belfen; diefe liegt in tiefen 
Thälern und begreift ven Grund und das Pfaf— 
fenthal. Fruͤher waren hier, aufer einem 
Sefuitercollegium, mehrere Klöfter, unter denen 
das anfehnlichfte die 1083 geftiftete Benediftiners 
Möndsabtei Münfter war. Bonnevoye, ches 
malige Giftercienfer » Nonnenabtei. Echternach, 
Et. an der Sure, mit einer ehemal., 698 geftifte: 
ten Benediftinerabtei, Fayencefabrik u. 4000 E. 
Grevemachern,, St. an der Mofel, zwifchen 
Luremburg und Trier, mit ftarfem Weinbau n. 
2400 E. Diefirch oder Dietkirch, Et. an ber 
Sure, mit Gerbereien, Gypebrennereien u. 2200 G. 


Waſſerbillich, D. an der Mündung der Sure in 
die Mofel, mit Gypebrennereien. Vianden, St. 
an der Dur, mit einem alten, fehenswerthen Berg⸗ 
fchloffe der vormaligen Grafen von VBianden, wid: 
tigen Gerbereien u. 17006. Wilz, St. an der 
Wilz, mit altem Schloß, Papier- u. Tuchfabrifen, 
Gerbereien u. 2700 E. Meerſch, St. an der Elz, 
mit ftarfem Obſtbau, Gifenwerfen u. 2000 @. 
Seytfontaines (Siebenbrunn), D. an 
der Gifchen, mit großer Steingutfabr. Glair- 
var, St. an der Wilz, mit Gerbereien, Leims 
fiedereien, altem Schloß u. 700 @. Es gehörte 
dazu früher auch die Auguftiner » Nonnenabtei 
Hofin oder Hofingen. Remich, St. an der 
Mofel, mit Weinbau u. 2400 E. Efch, St. an 
der Elz und der frangöfifchen Grenze, mit Schloß, 
ftarfen Tuchwebereien u. 1200@. Rodt, ehemal. 
Gomthurei des Johanniter: Ordens. Branden- 
burg, Schloß auf einem fteilen Felfen, in der 
Nähe von Diekirch. Es gehörte dazu ehemals eine 
gleichnam. Baronie. Marienthal, ehem. Domi- 
nifaner = Nonnenpriorat, in der Nähe von Meerfch. 
Niederanven, D. mit Papiermühle u. 2000 E. 


Dad Herzogtbum Limburg (weldes-ald nieverl. Provinz betrachtet einen Flaͤchen— 
inbalt von 40,1 Q. M. einnimmt und nach ver Zählung vom 1. Jan. 1855 eine Gefammt- 
bevölferung von 210,831 E. hatte, wovon jedoch — da Maftricht und Venloo nebft deren 
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Weichbildern mit 12Q.M. und 39,450 E. politisch beim Königreich der Niederlande geblieben 
find — nur 38,9 Q. M. und 171,381 E. bierber gehören) hat eigentlich Eeinen neuen 
Titel erhalten, fondern war fchon von Älteren Zeiten ber ein Herzogthum, nur von größerem 
Umfange. Es war urjprünglicy freilich eine Grafichaft, deren Entftehung dunfel ift, die 
aber vermuthlich um die Mitte ded 10. Jahrh. ihren Anfang nabm. Heinrich J. Graf von 
Limburg, der um 1071 lebie, vermähblte ſich mit Judith, der einzigen Tochter. Friedrichs von 
Luremburg, Herzogs von Niederlorbringen, mit welcher er anfehnliche Güter an der Durtbe 
und Ambleve bekam. Sein Sohn, Heinrich I1., wurde zum Herzoge von Niederlotbringen 
erwählt, und feitdem kam auch ‚für Limburg der berzogliche Titel auf. Als der Manns- 
ſtamm der limburgſchen Herzoge 1280 mit Walram ausjtark, entjtand wegen Limburg ein 
blutiger Krieg zwifchen den Erbberechtigten, bis der Herzog Johann I. von Brabant in den 
Befig ded Landes kam. Mit Brabant fam auch Limburg an die Herzoge von Buraund, 
und fo an Spanien und Defterreih. Durch den weitphäl. Frieden von 1648 erbielt die 
ehemal. Republik der Ber. Niederlande einen Theil des Herzogtbums Limburg, und zwar faft 
mit den nämlichen Dertern, die auch gegenwärtig zu dem Herzogtbum Limburg, als Be- 
ftandtheil des Deutichen Bundes, gehören. GE ift nämlich ein Unterfchied zu 
machen zwijchen der jeit 1814 beitandenen niederl, Provinz Limburg und dem jekigen oder 
dem 1839 erneuerten Herzogihum Limburg. Zu jener wurden aud) Maſtricht und Venloo 
gerechnet, die aber nie zu dem alten Herzogthum Limburg gehört haben; nämlich Maftricht 
gehörte zu den Generalitätslanden überhaupt, feit 1632; Venloo dagegen gehörte zu dem 
fog. Oberquartier vom Gelverlande und fam erſt 1702 in den Befig der Republik. Diele 
beiden Städte gehörten daher nicht dem Deutichen Bunde an, fondern bilden den zum Koͤ— 
nigreiche der Niederlande gehoͤr. limburgſchen Diftrift Maftricht; wogegen namentlich folgende 
Städte und Derter, die ehemals theild dem Deutfchen Neiche, tbeild den fpan. oder oͤſterr. 
Niederlanden angehörten, nunmehr den limburgſchen Diftrift Noeremonde (38,9 
Q. M. und am 1. Jan. 1855 mit beiläufig 171,400 E. [f. oben), der großen Mehrzahl nady 
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Katholiken) bilden: 


Noeremonde, feite Hauptitadt des gleichnam. 
hierher gehör. Diftrifte, an der Mündung der Roer 
in die Maas, weſtl. u. 7 M. von Düffelvdorf, gehörte 
ftüher zu den öfterreich. Niederlanden oder zu dem 
öfterr. Antheil an dem Herzogthume Geldern (ver 
im Utrechter Frieden von 1713 an Defterreich ab: 

etreten wnrde, wogegen die Nepublif der Verein. 
Niederlande ſich das Befagungsrecht in Roere— 
monde zur Hälfte vorbehielt), und hat eine anfehns 
liche ehemal. Karthaufe, bedeutende Tuchfabrifen 
u. 6000 E. Die Stadt ift Geburtsort des durch 
feine wichtigen Leiftungen für die Navigations: 
funde und Seefartenverfertigung befannten Ma: 
thematifers Gerhard Mercator, der 1594 ftarb. 
Giennep, St. an der Niers, die hier in die Maas 
fällt, gehörte früher zum Herzogthum Gleve, und 
bat eine fatbol. und eine reform. Kirche u. 1100 E. 
&ittard, St. an der Grenze der preuß. Rhein: 
provinz, norbnorböftlic u.3M. von Maftricht und 
weillih u. 10 M. von Göln, gehörte früher zum 
Herzogthum Jülich und hat 4100. Sifteren, 
Et. nördlich u. 14 M. von Eittard, gehörte eben: 
falls früher zum Herzogthum Jülich u. hat 1300 E. 
Stevens: IBaerd oder Stepbanewerth, Et. 
anf einer Maas » Infel, nörblih und 5 M. von 
Maftricht, mit einem Kort u. 1000 E. Weert 
oder Weerdt, Et. u. Geburtsort des aus dem 
30jähr. Kriege befannten öfterr. Generals Johann 
von Weerdt, mit ebemal. MAuanftiners Ghorherren: 
ſtift, 2 anderen ehemal. Klöftern, Branntweins 


brennereien, Torfgräberei u. 6500 E., liegt noͤrdl. 
u. 7M. von Maftricht, in einer von Haiden und 
Mooren bevedten Gegend, unweit des großen Mo— 
raftes oder Moore, Peel genannt, der fibh, an 
Venloo vorbei, längs dem linfen Maasufer aus: 
breitet. Weerdt war früher Hauptort der zum 
Hochſtift Lüttich gehör. Neichegrafihaft Hoorn, 
deren vormalige Örafen hier auch ihren Sig hats 
ten, und zu der noch gehörten: Hoorn, Mil. mit 
Schloß; Kaiſerebuſch, ehemal. Brobftei, und 
Weſſum oder Wellen, St. am linfen Maas: 
ufer, mit 12006. Thorn, St. an der Diterbedf, 
die nicht weit von bier in die Maas fällt, war frü= 
her Eiß einer, um das J. 1000 geitifteten Faiferf. 
freiweltlichen und gefürfteten reichgunmittelbaren 
Frauenabtei, deren Gapitel aus Prinzeffinnen und 
Gräfinnen beitand, und hat 1100 E. 

Nachitehende Derter gehörten zu dem alten 
Herzogtbum Limburg, nämlih: Walken: 
burg over Kalfenberg, franz. Rauquemont, 
Et. am Geulfluſſe, nordweftlich u. 3M. von Nahen 
u. oftnordöfll. u. 34 M. von Maftricht mit 1650 G. 
Meerſen, D. mit 1600 E. und einer ehemaligen 
Probftei, deren Probſt Beliger von Meerien und 
anderen Dörfern war und jährlih an 4000 Thlr. 
Ginfünfte hatte. Waels oder Baals, D. in der 
Nähe (Entfernung: 1 Stunde) von Nahen, mit 
arofer Tuch- und einer Nähnabelfabrif u. 2600 @. 
Gnlpen (Galoppe), D. an der Gulp, mit 
2000 G. und einer großen Papierfabrif. 
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11. Pas Kurfürftenthum Heſſen. 


Flaͤcheninhalt: 173,7D.M. Bevölferung: 755,350 Einw. 


Kurheſſen, ehemald unter dem Namen Heſſen-Caſſel bekannt, liegt zwiichen ver 
preuß. Provinz Weftphalen und den ſaͤchſ. Herzogthuͤmern, fowie zwifchen dem Großherzog« 
thum Heffen und dem Königreich Hannover. Das Hauptgebiet befteht aus dem alten heil. 
Stammlande (welches, wie wir S.249 gejehen haben, bis zur Mitte des 13. Jahrh. zu ver 
Landgrafihaft Thüringen gehörte) oder den beiden nörplichjten Provinzen Nieder- und 
Dterbeffen. An dieſes Hauptgebier jchließt fih im Süden ein, zwifchen dem heſſen-darmſt. 
Oberheſſen und Bayern fich hindurchziehender, ſchmaler Landftreifen an, der die beiden 
Provinzen Fulda und Hanau begreift und ſich durch einen Bogen, längs dem Main, bis 
über Frankfurt hinaus erftredt.  Getrennt von dem Hauptgebiet liegen die Grafichaft 
Schaumburg, an der Wefer, und die Herrfhaft Shmalfalden, am Thüringer 
Walde. 

Die Angaben über ven Flaͤcheninhalt haben biöher gefchwanft, und nahmen den— 
felben fogar Eid zu 209 Q. M., andererfeitö wieder nur zu 167 Q. M. an. Allein jegt hat 
fib, nad;den vorgenommenen Bermeffungen der Flaͤcheninhalt genau zu 173,7 Q. M. heraus: 
geftellt.. Die Mehrzahl der Bevölkerung (deren Gejummtzahl am Schluffe des Jahres 
1854 auf 755,350 €. ſich belief) und das furfürftliche Haus befennen ſich zur refor« 
mirten Lehre; jedoch find auch die Autheraner zahlreich, die Zahl der Katholiken beträgt 
über 100,000, die der Juden ungefähr 8500, und die der Mennoniten gegen 300. Das Zah— 
lenverhaͤltniß der verſchiedenen Religiondverwandten ift jo, daß unter 1000 Einwohnern 600 
Neformirte, 231 Lutberaner (mithin 831 Evangelifche), 154 Katholiken und 15 Juden fi 
befinden. Die Katholiken ftehen als ſolche unter einem Landesbiſchof in Fulda. 

Der Boden ift im Ganzen mehr bergig ald eben, doc) erreichen vie Berge hier Feine, 
3000 F überfteigende Höhe. Es find Zweige des Spefjart, ded Vogelöberges, des 
Nhöngebirges und des Thüringerwaldes, welde fi von ©. und D., und des 
Wefergebirges, die fih von NW. ber ind kurheſſiſche Gebiet erftreden. (Bergl. ©. 
91—93.) Der hoͤchſte Berg ift der auf der gothaifchen und kurheſſiſchen Grenze liegende 
Infelöberg (f.S.92). Außerdem verdient der 2184 5. hohe Meißner, im Werra— 
Gebirge, zwifchen ver Werra und Fulda, genannt zu werden. Der Habidhtswald 
gehört ganz hierher. 

Bon größeren Flüffen Deutſchlands gehören hierher: die Wefer (mit der Diemel) 

und deren Quellenflüffe die Werra und Fulda (mit der, durch die Schwalm verftärk- 
ten Eder), der Main (mit der Kinzig und Nidda) und die Lahn (mit der Ohm). 
Bergl. S. 104 und 105. — Mineralquellen find in Nenndborf, Hofgeismar, Wilhelms 
bad u. ſ. w. 

Dad Klima ift gefund, am milveften in ven Maingegenden, am raubeften in der 
Provinz Fulda, wo in den Gekirgdgegenden der Winter von langer Dauer if. 

Kurheſſen liefert wenig ausgezeichnete Produkte: Getreide wird hinreichend gebaut, 
Flachs in großer Menge, auch viel Tabak; ferner Hanf, Nübjamen, Eichorien; der Obſt— 
bau iſt befonders im ©. wichtig; Weinbau wird in der Provinz Hanau betrieben. Holz 
ift im Weberfluß vorhanden; denn ein Dritttheil des Landes ift mit Waldungen bedeckt (am 
meiften Niederheſſen). Bon Mineralien findet fich ziemlich viel Eifen (vie Gruben in 
Schmalkalden liefern jaͤhrlich über 58,000 Etr. Gußeijen), weniger Kupfer (11- bis 1200 
Etr. jährlich bei Niechelsvorf in Niederheſſen), etwas Waſchgold in der Ever, Blei, Kobalt, 
Braun- und Steinfohlen, vortrefflihe Baus und Quaderſteine, verfchiedene feine Thon— 
arten u. ſ. w. Die Viehzucht ift bedeutend (an 170,000 St. Rindvieh, über 561,000 
Schafe und an 140,000 Schweine), jedoch nicht audgezeichner; nicht unwichtig ift bie 
Bienenzucht. 

Was die Kunſterzeugniſſe anbelangt, ſo iſt Kurheſſens Hauptinduſtrie in Leinwand 
und befindet ſich groͤßtenthells in den Haͤnden der Landleute; die Leinwand beſteht uͤbrigens 

Ungewitter, Geogr. u, Staaten. I. 4. Aufl, 18 
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meiftend in großer Waare. In neuerer Zeit hat auch Tuch» und Wollweberei bedeutende 
Fortfchritte gemacht. Hanau und Caſſel find die gewerbſamſten Städte ded Landes und 
haben mancherlei und große Fabriken. Eiſen- und Stahlfabrifen haben ihren Hauptfiß im 
Schmalfaldifhen, wo auch Korbflechterei, Strumpfmeberei getrieben wird und Pfeifen- 
föpfe geichnitten werden. — Was den Handel betrifft, fo bilden LZeinwand und Garn 
einen Hauptausfubrartifel. Der Antheil Kurhefiend an der Brutto-Ginnabme des Deuts 
ſchen Zollvereind belief fih 1846 auf 578,193 Thlr., uno der Antheil an der Netto-Ein- 
nahme auf 111,357 Thlr. Preuß. Im 3.1850 kamen auf Kurbefien 444,210 Thlr., im 
3.1853 dagegen 333,006, und im 3.1854 nur 267,671 Thlr. 

Mas die wiljenichaftlichen und Kunftanftalten betrifft, jo ift eine Landesuniverfität in 
Markurg (1527 gegründet und 1852 von 315 Studenten befucht) vorhanden (die zweite, 
in Ninteln, wurde 1809 von der k. weftphäl. Regierung aufgehoben); außerdem find va: 
1 Zeichnen» und Maleracademie, 1 Militärfchule, 1 Forftlehrinftitut, 1 Lyceum, 1 Paͤda— 
gogium, 6 Gymnaſien, 63 Stadiſchulen u. ſ. w. 

Die Staatöverfafjung Kurheſſens befteht in einer durch Landſtaͤnde (jeit 1852 in zwei 
Kammern) befchränften Monarchie, an deren Spike eiu Kurfürft fteht. — Die Rechts» 
pflege verwalten ein Oberappellationdgericht in Caſſel, 2 Obergerichte (in Caſſel und Fulda) 
und die Landgerichte und Juſtizaͤmter. 

Die Staatdeinnahmen wurden für die Finanzperiove von 1852 — 1854 zu 
12,475,440 Thlen. (ober zu 4,158,480 Thlrn. jährlich), und die Ausgaben zu 13,932,790 
Thlrn. (oder zu 4,653,930 für 1852, und zu 9,278,860 Thlrn. für 1853 und 1854) ver- 
anjchlagt, demnach mit einem Deficit von 1,457,350 Thlrn. Die Staatsfchulp beträgt 
gegenwärtig 13 Mill. 400,000 Thlr. Davon find S} Mill. Eiſenbahnſchulden; und von der 
4,900,000 Thlr. betragenden eigentlidyen Staatsſchuld ſind nur 2,400,000 Thlr. verzins- 
lich. — Das Militär befteht aus 8669 Mann; zum Bundeöheer werben (mit dem Neferve- 
contingent) 8519 Mann geftellt. Ueber die Stellung Kurheſſens im Deutfchen Bunde f. S. 137. 

Der Titel ded Kurfürften, der das Präpifat „Königl. Hoheit” führt, lautet: Kurfürft 
von Heffen, Großherzog von Fulda, Fürft zu Heröfeld, Hanau, Friklar und Yenburg, Graf 
zu Katzenellnbogen, Dietz, Ziegenhain, Nidda und Schaumburg. Der erigeborne Prinz 


beißt Kurprinz, feit 1845 ebenfalls mit dem Praͤdikat „Königl. Hoheit”. 
An Ritterorden find da: 1) der kurheſſ. Hausorden vom goldenen Löwen, -geitiftet 
1770, in 4 Klaffen; 2) der Militärs-Verdienjtorden, in 1 NKlaffe, geftiftet 1769; 


3) der Orden vom eifernen Helm, in 3 Klafjen, geftiftet 1814. 


Nußerdem das Ver— 


vienftfreuz, die Denk» und Ehrenmedaille, und das Dienſtauszeichnungskreuz. 


Geſchichte. Die ältere Geſchichte Heffens ift 
bereits ©. 249 abgehandelt worden und gehört 
hierher bis zum Tode Philipps des Grofmüthigen. 
Philipps Altefter Cohn, WilhelmIV. (1567 bis 
1592), erhielt ungefähr die Hälfte des damals fchon 
fehr umfangreichen Landes, naͤmlich Niederhefien 
(mit Caſſel), den größten Theil von Ziegenhayn, 
die Hälfte von Echmalfalden (ſchon im 14. Jahrh. 
an Heffen gefommen) und außerdem die Hälfte des 
baaren Geldes un. f.w. Wilhelm, der alfo der nähere 
Etammvater der Hefien : Gaffelfchen Linie wurde, 
vermehrte fein Land durch die (1815 an Hannover 
abgetretenen) gräfl. Hoyaiſchen Aemter Uchte und 
Freudenberg und die Herrjchaft Pleffe; fodann 
durch die uͤbrige Hälfte von Echmalfalden und 
Hofgeismar ; außerdem fiel ihm durch den Tob 
feines Bruders Philipp die niedere Grafſchaft 
Kapenellnbogen (vergl. Naſſau) zu. Ibm folgte 
fein Eohn Morig, dem dur den Tod feines 
Oheims Ludwig ein großer Theil von — 
mit der Stadt ſelbſt, zufiel. Auf Morig folgte 
1627 fein Eohbn Wilhelm V., der aus dem 
30 jaͤhrigen Kriege fo befaunt ift und durch fein 


enges, aufrichtiges Anfchliefen an Guftav Adolph 


"den übrigen proteftantifchen Neichefürften mit dem 


Beifpiel voranging. Er ftarb im blühendften Mans 
nesalter im Lager bei Leer in Oftfrieeland, am 
12, Eept. 1637, und jwar, wie behauptet wird, 
an Gift, welches ihm von feinem Feldherrn Melan— 
der’gereicht worden. Da fein Eohn und Nachfolger, 
Wilhelm VI., bei feinem Tode erſt 8 Jahre alt 
war, fo übernahm deſſen Mutter, bie fchöne und 
kluge Landgräfin Amalie Glifabetb, die vormunds 
fchaftliche * Feirehheng und zwar mit fo gluͤcklichem 
Grfolge, daß fie im weftphälifchen Frieden ihrem 
Lande vie wichtigften Vortheile zuzuwenden wußte. 
So erwarb fie unter anderem das (jedody erfi im 
naͤchſten Jahrh. verwirflichte) Erbfolgereht auf 
die Grafſchaft Hanan » Müngenberg und den Befig 
ber Hälfte ver Grafihaft Chaumburg. Ihr Cohn 
Wilhelm VI. regierte bie 1663, und defien Cohn 
Wilhelm VII. nur bie 1670, worauf deſſen jünges 
rer Bruder Karl folgte, der bis 1730 regierte. 
Karls Eohn und Nachfolger war Friedrich I., 
der bei des Vaters Tode ſchon 10 Jahre den ſchwe— 
bifhen Königsthron, als Gemahl der Schweſter 
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Rarle XTI., Ulrike Eleonore , befeffen hatte und 
nun fein Stammland Heffen von Etodholm aus 
regierte, Uebrigens fam unter ihm bie Grafichaft 
HanausPMüngenberg an Hefien:Gaflel, eben fo auch 
bie ehemal. Reicheſtadt Gelnhaufen. Auch wurbe 
unter ihm das Oberapyellationegeridht in Gaffel 
errichtet. Ohne Nachkommenſchaft ftarb Friedrich I. 
am 25. —* 1751, und ihm folgte ſein Bruder, 
Wilhelm VIII., ver bis dahin Etatthalter und 
Graf von Hanau gewefen war, und ale Yandgraf 
bis 1760 regierte, worauf ihm fein Sohn Fried» 
rich II. (der ſchon vor längerer Zeit indgeheim zur 
Fatholifchen Kirche übergetreten war) folgte. Unter 
diefem wurde Caſſel ungemein verfchönert; auch 
rühren von ihm die meiften fehenewerthen Anlagen 
auf Wilhelmshöhe (f. unten) her. Sein Eohn und 
Nachfolger war Wilhelm IX. bis zu des Baters 
Tode (31. Det. 1785) Graf von Hanau, und feit 
1802, als Wilhelm I., Rurfürjt von Hefien, wos 
mit zugleich in Gemäßheit des Luneviller Friedens 
und des Reidyedeputationsrecefles, für die Abtre- 
tung des auf dem linfen Rheinufer befindlichen 
Theils der niederen Grafſchaft Kapenellnbogen, 
die Ginverleibung ber furmainzifchen Aemter 
Friglar, Naumburg, Neuftadt und Amöneburg 
mit Kurbefien verfnüpft war. Die Bemühung 
des KRurfürften, in vem Kriege zwiichen Napoleon 
und Preußen (1806) feine Neutralität zu behaups 
ten, war erfolglos: Napoleon fegte fein Vertrauen 
in die Aufrichtigfeit diefer Neutralität; er behaup⸗ 
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tete, der Kurfürft würde, fofern die franz. Armee 
bei Jena gejchlagen worden wäre, fofort aus der 
Neutralität zu Keindfeligleiten übergegangen fein 
u. dgl. m., und fo erfolgte die Befehung dee Kur: 
fürftenthume durch franzöfifche Truppen. Daß das 
altheififche Gebiet feitvem einen Beftandtheil des 
Königreichs Weſtphalen, dagegen Hanau, nebjt 
Fulda, einen Beftandtheil des Großherzogthums 
Sranffurt bildete, ift fhon S. 136 u. 137 erwähnt 
worden. Turd einen Vertrag vom 2. Tec. 1813 
mit den verbündeten Mächten gelangte der Kurs 
fürft Wilhelm I. wieder zu feinen angeerbten Be: 
figungen, und erhielt, gegen Abtretung ver niederen 
Grafſchaft Kagenellnbogen und einiger Örenzäm: 
ter, das Hauptgebiet des ehemal. Hochſtiſts Fulda. 
Gr flarb 1821, und ihm folgte fein Eohn Wil— 
hbelmll., der 1830 bewogen wurde, dem Lande 
eine neue Verfaffung au geben, bierauf feinen 
Sohn Friedrid Wilhelm zum Mitregenten ers 
nannte und dann nad) Hanau und von dem Negie: 
rungegeichäften faktiſch faſt gänzlich fich zurückzog. 
Gr ftarb am 20. Nov. 1847, und ihm folgte fein 
Sohn, der jegt regierende Kurfürft Friedrich 
Wilhelm I. (geb. ven 20. Aug. 1802). Die poli- 
tifhen Wirren im Lande feit März 1848 machten 
1851 ein Ginfchreiten des Deutfchen Bundes mit 
bewaffneter Macht mothwendig, und die (bayeri— 
fchen) Erecutionstruppen zogen erft nad) längerer 
Zeit umd vollftändig wiederhergeſtellter aͤußerer 
Ruhe wieder ab. 


Kurfürftentgum Heffen. 


In adminiftrativer Hinficht zerfällt Aurhefien in 4 Provinzen, nämlid Nieder— 
beijen (Hauptort Caſſel), Oberbeffen (Hauptort Marburg), Fulda (Hauptort Fulda) 
und Hanau (Hauptort Hanau), deren jede von einer Regierung ald Mittel» oder Ober- 
provinzialbefjörde verwaltet wird. (Für die Grafſchaft Echaumburg kefteht außerdem eine 
Regierungdcommiifton zu Rinteln, und für die Herrſchaft Schmalfalden eine vergl.) Die 
Provinzen zerfallen wiederum in Kreiſe, und zwar Nieverbeffen in 10, Oberheſſen in 4, 
Fulda in 4 und Hanau in 3, zufammen alfo in 21 Kreife. Die Kreishaupiörter wird man 
in der Topographie mit + bezeichnet finden. Die Einwohnerzahl ift überall (mit Ausnahme 
Gafjeld) nad) der Zählung von 1849 in runden Zahlen angegeben. 


1. Provinz Niederheffen. 


Hat einen Flaͤcheninhalt von 80,5 Q.M. (1854 mit 367,575 E.) und begreift bie 
alte Landgrafichaft Niederbefien, die 1640 an Heffen gefallene Grafſchaft Schaumburg. und 
die oben erwähnten furmainzifchen Aemter Fritzlar u. ſ. w. 


1. Die alte Landgraffhaft Nievderhefs 
fen, mit: + Gaffel oder Kaffel, Haupt: u. Res 
fidenzſtadt, Sitz der höchften Landesbehörden und 
des DOberappellationegerichte, an der Fulda, fü: 
weftlih u. 6 M. von Ööttingen, mit (einſchließlich 
des Militärs umd nach ber Zählung von 1852) 
36,570 @., vielen Fabrifen, 2 Mefien und ziemlid) 
lebhaften Handel. Die Kulda firömt in nördlicher 
Richtung durch Gafjel und zwar in der Art, daf fie 
die Unternenftadt von der Altftadt und der oberen 
oder franz. Neuftadt trennt. Unter den öffentlichen 
Plaͤtzen zeichnen fich befonders der 1000 Fuß lange 
u. 450 Fuß breite Friedricheplatz (mit ver marmors 
nen Bildfänle Friedrichs Il.) und der zirfelrunde, 
durch fein ſechsfaches Echo merkwürdige Könige: 
plaß aus. Auf dem lepteren ftand zur Zeit ver 


weftphälifchen Regierung eine Bildfänle Napo- 
leons, umd der Plaß hieß damals der Napoleones 
plag. Gaffel ift reib an Prachtgebaͤuden, und von 
diejen und den fehenewerthen Gebänvden überhaupt 
führen wir folgende an: 1) Das furfürfil. Palais 
am Friedriheplag ynd an der, 5I0U F. langen und 
60 F. breiten Königeftraße (der ſchoͤnſten Etraße 
in Gafjel); es zeichnet fi im Innern durd große 
Pracht aus und fleht mit einem andern Palais in 
Berbindung. An diefen Anbau over dag zweite 
Palais fchließt fih 2) das Mujeum an, ein von 
röthlichen Ouaderfteinen aufgeführtes,, prächtiges 
Gebaͤude, mit einer Bibliothek von 30,200 Baͤnden, 
einem Münzcabinet, einer Sammlung yphyfifaliz 
fcher und mathematifcher Inftrumente, von Alter: 
thümern u. f. w. Weiter hinunter am Friedrichs; 


18* 


276 


platz, nach dem Kriebrichsthor hin, ift 3) die fchöne 
neue Fatholifche Kirche. Vom Kriebrichsplag und 
Friedrichsthor führt in fünmweflicher Richtung die, 
auf der rechten Seite mit prächtigen Häufern be: 
fegte und auf der linfen eine herrliche Ausſicht 
gewährende Bellevueſtraße hinauf zu 4) dem 
Schloſſe Bellevue, zulegt von der 1841 verftors 
benen Rurfürftin, in ven Jahren 1810 bis 1813 
von dem Könige von Weſtphalen bewohnt. Das 
größte und merfwürdigfte Prachtgebäude Caſſels 
würde 5) die Rattenburg geworden fein, wenn 
der von dem verft. Kurfürften Wilhelm I. unter: 
nommene Bau (der mehrere Millionen gefoftet 
haben würde) nicht eingeftellt worden wäre. Die 
KRattenburg follte, Batt des 1810 abgebrannten 
Schloſſes, als Refidenz dienen; es ift jedoch nur das 
Erdgeſchoß vollendet worden: dicke Mauern, aus 
röthlichen Duaderfteinen betehend. Außerdem find 
fehenswerth: das von dem Landgrafen Karl (1677 
bie 1730) erbaute Marmorbad vor dem Friedrichs: 
thore und am großen Auegarten, wo auch bie jegt 
unbenugten Drangeriegebäude,, in denen in ber 
weitphälifchen Zeit häufig Hofbälle und Masfera: 
ben gegeben wurden, ſich befinden; ferner die große 
Bildergallerie , das Staͤndehaus, das Zeughaus, 
das Gießhaus, die Militärfchule, die Sternwarte 
u. ſ. w. Es gibt in Gaffel verfchiedene höhere und 
niedere Lehranflalten, wiſſenſchaftliche Vereine 
und Mohlihätigkeitsanftalten. An dem einen Ende 
ber Königeftraße und zwar auf der Suͤdweſtſeite 
ber Etabt befindet fi das Wilhelmehöher Thor, 
durch welches man aufdie, eine Stunde lange, in 
ſchnurgerader weftlicher Richtung fortlaufende und 
auf beiden Seiten mit Häufern und Gärten befegte 
Landſtraße fommt, die nad) dem furfürftilidyen Luft: 
fchloffe und der Sommerrefidenz; Wilhelmshöbe 
(ehemals Weißenſtein genannt), am Fuße des 
Habichtewaldes, führt. Hier findet man an Sehens 
würbigfeiten, außer dem großen u. ſchoͤnen Schloß, 
die mannigfaltigften Anlagen und Gebäude, wie 
man fie im diefer Art u. in diefer Vereinigung nirs 

endwo antrifft. Dahin gehören: das in fehr weiter 

erne fiihtbare Octogon, ein —— ſtelnernes, 
aus drei Abſaͤtzen beſtehendes Gebaͤude, das auf 
einer Pyramide von Duaderfteinen (96 F. hoch) 
fih erhebt und eine Folofjale (mit dem Bußgefell 
42 F. hohe) fupferne Bildfäule des Herfules trägt, 
in defien Keule 6 Perfonen Plap haben. Hieran 
ſchließt ih Hinabwärts die große Kaskade von 
902 Stufen. Kerner find bemerfenawerth: der 
Steinhoferfhe Waflerfiurz, der neue Waſſerfall, 
das große Baſſin, deſſen Hauptfontaine einen 
Waſſerſtrahl von 200 F. Höhe emporfteigen läßt; 
die Teufelebrüce und der Aquäduft; das Sewiche; 
haus mit der großen Eammlung aueländifcher 
Vflanzen; das. in dhinefifhher’ Art angelegte Dorf 
Moulang; das fchöne Gaſthaus in der Nähe des 
kurfürſtl. Luſtſchloſſes, und endlich die, einfam im 
Walde liegende, gang nach Art der Ritterburgen 
bes Mittelalters erbaute und eingerichtete Löwen: 
burg, in deren Kapelle der KRurfürft Wilhelm T., 
ber die Burg im Eommer häufig bewohnte, begra- 
ben ar Zwei Stunden von Gaffel liegt das fur: 
fürſtl. Luſtſchloß Wilhelmsthal, und eine halbe 
Stunde von ber Stadt Schönfeld od. Auguitens 
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ruhe, ehemal. Landfig ber verftorbenen Kurfürftin. 
SHafungen , ehemal., jept verfallenes Benedik— 
tinerflofter auf einem hohen Felſen am Habichts— 
walde. Sandershaufen, D. norböftlih u. IM. 
von Gajjel, mit 750 E., befannt durch ein Treffen 
zwifchen den Alliirten und Franzoſen 1758. Bet: 
tenhaufen, D. in ver Nähe von Gaflel und Ber 
luftigungsort der Gafjeler, mit 1300 @., Bleiche 
und Gattundruderei, einer großen Papiermühle, 
einer Meffinghütte und Kupferbammer. Ober: 
kaufungen, D. öftlih u. 14 M. von Gaffel, mit 
adeligem Fräuleinftift, Mlauns und Braunfohlens 
bergwerf u. 2150 G. Das Stift verbanft feine 
Gntitehung einen, von Kaiſer Heinrichs II. Gemah- 
lin Kunigunde 1015 geftift. Benediftiner:Nonnens 
Hofter. Helfa, D. u. erfle Etation zwifchen Caſſel 
und Gifenah, mit 1200. Niederzgwehren, 
D. u. im Mittelalter Eig eines eigen. Geſchlechts, 
mit 12506. Wehlbeiden, D. mit 1650 6. 
Kirhbauna oder Bauna, D. an der Bauna, 
füdlih u. I M. von Gaffel, mit 400 E. Hier führt 
durch das Baunathal eine hoͤchſt bewundernewerthe 
Kunfiftrage. F Melfungen, St. an ver Fulda, 
ſuͤdlich u. 3M. von Gaffel, mit Schloß, Korftlehrs 
anftalt, Holzhandel, Tuch- u. Leinweb. u. 4100 G. 
Spangenberg, St. in rauber Gegend (Riedforſt 
genannt), mit 2100 @., ftarfer Leinweberei und 
einem alt. jeiten Bergichlofle, welches als Etaate: 
gefängniß benugt wird. Der Schloßbrunnen if 

90 F. tief. Felsberg, Et. an der Gder, mit den 
Trümmern des gleihnamigen alten Echlofies u. 
1 Gurbagen, D. mit 1100. u. dem 
ehemaligen Klofter Breitenau. Heinebach, 
uraltes D. mit 10506. + Homberg (mit dem 
Beinamen in Heffen), Et. ander Gfze, füplich 
u. 44 M. von Gafiel, mit den Trümmern eines 
— — einem Schullehrerſeminar in den 
Gebäuden des ehemal. adel. Fraͤuleinſtifte, Moll: 
und Leinweberei, Gerberei, lebhaften Viehmaͤrkten 
u. 38006. Borken, St. ſuͤdlich 44 M. von 
Gafiel, mit 1450 E. Holzhaufen, D. mit Gifen: 
hammer u. 700. Naboldshaufen, Mil. mit 
Viehmaͤrkten, ftarfer Leinweberei u. 850 6. Wal: 
lenftein, D. mit dem furfürftl. Schloffe Neuen: 
ftein. + Hofgeismar, St. nördlih u. 3 M. von 
Gaffel, mit Geſundbrunnen, Kurgebäuden, einem 
furfürftl. Luſtſchloſſe, Schoͤnburg genannt, u. 
3006. Liebenau, Et. auf einer Infel der Dies 
mel, mit 6506. Trendelburg; St. a. d. Diemel, 
mit 1000 E. und einem alten, verfallenen Schloß. 
Helmarshanfen, D. an der Diemel, mit 1200 @. 
Hier war früher ein Klofter, welches zu den Reiche: 
abteien gerechnet wurde. Garlöhafen, Et. an 
der Weſer, weldye bier die Diemel aufnimmt , mit 
einem Invalidenhanfe , lebhaften Speditionshan— 
dei u. 1800. Die Etadt, weldye 1699 von dem 
Landgrafen Garl angelegt und nady ihm benannt 
wurde (urfprünglich hieß der Ort Eyburg), liegt 
nördlich u. 44 M. von Caſſel. Grebenftein, Et. 
an der Gfie, füdlich u. 3M. von Garlahafen, mit 
Burgruine, Leinwandhandel u. 2600. Auf der 
biefigen Brüde ward früher unter freiem Himmel 
das fog. Bruͤcken- oder Godingegericht gehalten, 
welches darin beftand, daß alle Angeflante ſofort 
eine Gelvftrafe erlegen mußten, worauf erſt die 
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Sache unterfucht und dem falfchen Anfläger bie 
doppelte Etrafe zuerfannt wurde, fofern der Ans 
aeflagte feine Unfchuld bewies. Hombreffen, 
D. mit 1250E. Immenhauſen, St. vor dem 
RhHeinhardswalde, mit 1700 E., Gifengruben in der 
Nähe, und einer Kirche, die dadurch gefchichtlich 
merkwürdig ift, daß Landgraf Phillpp ter Groß: 
müthige in ihr bie erſte evangeliſche Prebigt halten 
ließ. Veckernhagen, Mil. an der Wefer, mit 
Gifenhütte u. 1900. Lippoldsberg, MI. an 
der Wefer, mit Gifenhammer n. 800G. Saba: 
burg, Iagdfchlog auf einem hohen Berge im 
Rheinharbewalde, mit der Etuterei Beberbed 
in der Nähe. Schöneberg, altes verfallenes 
Bergichloß zwiſchen Hofgeismar und Trendelburg; 
es gehörte dazu ehemals eine gleichnam. Herrichaft, 
melche im 15. Jahrh., nach dem Ausiterben der Her— 
ren von Schöneberg, an Hefien fam. Wolfhagen, 
Et. weſtl. u. 3M. von Caſſel, mit Lein- und Zeugs 
meberei u. 3200 E. Bierenberg, Et. an der 
Marme, norbweitl. u. 2M. von Gaffel, mit 1750 E. 
und den alten Bergfchlöffern SE hartenberg (jest 
zum Theil in Ruinen) und Malsburg (lestere ift 
das Stammhaus der Familie v. der Dialsburg) in 
der Nähe. Miede, D. mit einem, früher furfürfil., 
jest von Buttlerfhen Schloß, Barf und Thiergarten 
u. 4006. Niederelfungen und Dörnberg, 
Dörfer mit refp. 850 u. 950 E. Merxhauſen, 
ebemal. Klofter, 1538 aber von Philipp vem Groß: 
müthigen zu einer Verpflegqungsanftalt für arme 
und gebredliche Frauensperſonen, jegt zu einer 
Srrenanftalt eingerichtet. — Geismar, D. im 
Kreife Ariglar und in der Nähe von Friglar, mit 
Eauerbrunnen u. 850 E. Diefes Dorf war ſchon 
im 8, Jahrh. vorhanden, und hier ftand die dem 
Donnergotte geheiligte, von dem heil. Bonifacius 
gefaͤllte große Eiche. Gudeusberg, Et. in einer 
fehr fruchtbaren Gegend, jüdweltl. u. 24 M. von 
Gaffel, mit 2150 E., einer Taubftummenanftalt u. 
Braunfohlengruben in der Naͤhe. Wabern, D. 
an der alten Poſtſtraße von Gaffel nach Franffurt, 
mit 1200 @., einer NRunfelrübenauderfabrif und 
einem, von bem Landgrafen Karl erbauten furfürftf. 
Luſtſchloſſe nebſt fchönen Gartenanlagen und einer 
Stuterei. Miedenftein (ehemals auch wohl Mei: 


denſtein gen.), uralte Stadt, fühwefl. u. 2M.“ 


von Gafjel, mit Burgruine u. 700. Die Dörfer 
Diffen, Beffe und Jesberg, mit refp. 450, 
1050 u. 1300 E. — Nentershauſen, D. im 
Kreife Rotenburg u. an der Gifenachfchen Grenze, 
mit 1100 @., einem Kupfer: n. Kobaltbergwerfe u. 
ber — Bag rd, in der Nähe. — Lich: 
tenau, Et. im Kreife Wisenhanfen, jüdöftlich und 
2, M. von Gafiel, mit 15006. Großalmerode, 
St. öflih u. 2M. von Gaffel, in einem unfrucht: 
baren Bergfeffel, mit großartigen Alanns u. Soda⸗ 
fabrifen u. 2350 @., welche fehr beliebte Töpfer: 
arbeiten und Echmelztiegel liefern. Allendorf, 
Et. an der Werra und am Rufe des Meifiner, mit 
3200 G. und wichtigem Ealzwerf in dem, gewiſſer⸗ 
maßen ale Borftadt au betrachtenden, nahen Mil. 
So oden (auch wohl in ben Eoden gen.), der 
an ſich 2000 @. hat. Des Ealzwerfes wird ſchon in 
einer Urfunde des Kalſers Dtto II. vom Jahre 973 
unter dem Namen Tutinsoda (zu den Eoden) ge: 
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dacht. — Waldfappel, Et. im Kreife Eſchwege 
und an ber Strafe von Gaffel nach Eiſenach, mit 
Mafchinenwollipinnerei u. 1250E@. Germerode, 
D. am Rufe des Meißner, mit ehem. Nonnenflofter 
u. 1150 @, 

2. Die ehemal. fogenannte Rotenburgfche 
Quart, mit beinahe 100,000 @. Es hatte mit 
biefer Duart folgende Bewanpnif. Ale der Land: 
graf Morig 1627 die Regierung an feinen Eohn 
erſter Che, Wilhelm V., abtrat, wurde feftgeftellt, 
daß diefer allein regierender Landeefürft fein, je: 
doch feinen Etiefbrüdern, nämlich Morig’s Soͤhnen 
aus deffen zweiter Ehe, einen vierten Theil der 
damaligen und Fünftigen Befigungen abtreten 
follte. — ſchloß Wilhelm V. am 1. Sep⸗ 
tember 1628 mit feinen Halbbrudern einen Ver— 
gleich, durch den er ihnen und ihren männlichen 
Nachfommen in Niederheſſen gewiſſe Echlöffer, 
Städte, Herrichaften u. f. w., wie auch ben vierten 
Theil vom Landjoll abtrat, jedoch mit der Berings 
ung, daß bie durch die cedirten Befigungen gebildete 
Duart ftets unter der Oberhoheit des regierens 
den Zandesfürften von Heffen » Gaffel bleiben, auch 
diefer nach wie vor geiifie Rechte darin auszuüben 
befugt fein, im Mebrigen aber den Inhabern der 
Duart von den Unterthanen dafelbft die Erbhuls 
digung geleiftet werben folle. Der legte männliche 
Nachkoͤmmling jener Stiefbrüder Wilhelms V. war 
der Landgraf von Hefien : Rotenburg» Rheinfels, 
Bier andere der am 12. Nov. 1834 ftarb, 
mit Hinterlafjung einer (im 3. 1851 ebenfalls ge: 
ftorbenen) Wittwe Eleonore, geb. Prinzeffin von 
Ealm s Reifferfcheid = Krautheim, welche ſchwanger 
zu fein behauptete, was fi aber, nachdem bie 
gefeglichen Maßregeln wegen einer cura ventris 
angeordnet waren, als ungegründet auswies, wor: 
auf die Rotenburger Quart mit allen und jeden 
Rechten an das Stammhaus Heften : Gaffel zurüd: 
fiel. Die zu diefer Quart und hierher gehörigen 
Derter find folgende: + Notenburg, St. an der 
Fulda, füdſüdoͤſtlich u. 6 M. von Eaffel, mit Burg» 
ruine und einem, bis 1834 von dem Landgrafen von 
Heffen-Rotenburg bewohnten Refidenzichloffe, mehr 
teren fchönen Kirchen, Woll: u. Leinweberei, Garns 
u. Leinwandhandel n.3750@. Wildeck, Schloß 
und Gut, mit den Ruinen des ehemal. landgräflich 
rotenburg. Iagdfchloffes Blumenftein. Son« 
tra, ©t. am gleichnam. Flüßchen, mit Rittergut 
u. 1800 @., welche ausgezeichnete Seilerwaaren 
liefern. Richelsdorf, D. mit Kupferbammer, 
Kupferfchmelzhütte u. 900 E. Iba, D. in der 
Nähe von Nentershaufen (f. oben), mit 1300 @. 
und der Rupferfchmelghütte Friedrihshätte in 
der Nähe. Oberfuhl, D. mit einer 1294 erbau⸗ 
ten Kirche u. 1300 E. Bebra, Mfl. mit 1300 E. 
+ Efchmwege, St. an der Werra, mit Tolljeng,, 
Leder-, Del: u.a. Rabrifen, Handel, Rlugfchiffs 
fahrt, einem alten, 1581 erneuerten Schloffe u. 
6200 @. Der Drt fommt fehon in Urfunden aus 
dem 10. Jahrh. vor. Wannfried, St. an der 
Merra und der Grenze der prenß. Provinz Sachfen, 
mit wichtigem Speditionehandel, Flußfchifffahrt, 
Tabafeban und Tabalsfabrifen, einem vormals 
von einer Nebenlinie bes Heffen -Rotenburgfchen 
Haufes bewohnten Echloffe u. 2150 E. Biſch⸗ 
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baufen, Mil. u. uralter Ort an der Werra, mit 
1000 &. Niederhohne, D. mit Runfelrüben: 
zuderfabr., Tabafsbau, Oypsbrennereien u. 900G. 
Herleshaufen, D. im Werrathal, mit 1050 @., 
dem landgräflich Heffen:Philippstbalfchen Schloffe 
Auguftenau u. der Burgruine Brandenfels. 
Die Dörfer Abterode u. Reichenſachſen, mit 
refp. 1250 u.1700G. 7 Witenbanfen, St. an 
der Werra, öftlih n.3M. von Gaffel, mit Tabaks— 
u. Mafchinenpavierfabrif, ftarfem Obſt- u. etwas 
Meinbau u. 3200 E. Bifchhanfen, D. u. Rit— 
tergut, mit 300 E. und der Burgruine Bifchofe: 
haufen in dverMähe. Die Dörfer faudenbad, 
Midenrode und Grmfchwerd, mitrefp. 900, 
1000 u. 850 E. 

3. Zum ehemaligen furcölnifchen Herzogs 
thumWeſtphalen(ſ. Breußen) gehörte: Volk: 
marfen od. Bolfmarsheim, Et, an ber Twifte 
u. im Kreife Wolfhagen, nordweflih u. 4M. von 
Gajel, mit Wollweberei, Strumpfwirferei, Ger: 
berei, wichtigem Flachemarkt u. 2950 €. 

4. Die ehemale furmainzifchen, 1803 unter 
dem Titel eines Fuͤrſtenthums dem Kurfürftens 
thum Hefien zugetheilt. Aemter Fritzlar, Naum: 
burgm.f.w. Hierher gehören: + Fritzlar, Et. 
ander Eder, weitl, u. IM. von Wabern (f. oben), 
mit Urfulinerinnenflofter, vielen Gerbereien, Steins 
auts und Tabafsfabr. u. 3350 G. Naumburg or. 
Numburg, Et. am Elbflüßchen und im Kreife 
Molfhagen, nerbweitlid u. 2 M. von Friklar, mit 
Burgruine u. 1750. 

5 Die Grafſchaft Schaumburg (15D.M. 
mit 36,400 @.), weldye, nachdem die Brafen von 
Schaumburg 1640 ausgeſtorben waren, 1647 durch 
Theilung mit dem Haufe Lippe an Heflen : Gaffel 
fam und an der Wefer, zwifchen Hameln und 
Preußisch: Minden liegt, enthält: + Minteln, Et. 
v. Eig eines Regierungscommlſſaͤrs (f. oben die 
Ginl.), an der Weſer, norbweftlich u. 15 M. von 
Gaffel und füdweftlich u. 64 M. von Hannover, mit 
Schloß, Gymnafium, Flüßſchifffahrt u. 3400 E. 
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Die 1621 von Stadthagen (in Schaumburg-Lippe) 
hierher verlegte Univerfität wurde von der weils 
phälifhen Regierung aufgehoben. Oldendorf, 
Et. an der Mefer, mit 3 Burgfißen u. 1300 E. 
Obernkirchen, St. mit vielen Steinbrüden, 
Eteinfohlengruben und der wichtigen Glashütte 
Schaunenfein in der Nähe u. 2000 E., großen: 
theils Steinhauer und Bergleute, befhäftigt im 
den nahen Steinbrüden und Eteinfohlengruben, 
welche legtere mit Echaumburg » Lippe gemein» 
fhaftlich find und eine jährliche Ausbeute von 
mehr als 120,000 Echefjelu Kohlen geben. Es if 
bier ein adeliges Stift, welches feine Gntflebung 
dem hier 815 von Ludwig dem Krommen gegründes 
ten Benebiftinerflofter verdankt , das erfie, das 
zwifchen der Leine und Wefer angelegt wurde, 
In der Slofterfirche liegen mehrere Grafen von 
Schaumburg begraben. Unweit ver Stadt Oberns 
kirchen hat in alten Zeiten vie Burg Büdeburg 
geftanden, von der die Stadt Büdeburg den Namen 
erhalten zu haben fcheint. Modenberg, St. nords 
oͤſtlich u. 3 M. von Rinteln, mit 2000 @., Schloß, 
Gefundbrunnen, Soolbävern und einem, ganz in 
der Nähe auf der Maſch befindlichen Salzwerke, 
welches jene Soolbäder mit Eoole verfieht und 
bieher mit der im nahen Dorfe Soldorf oder 
Sooldorf angelegten, aber jegt eingegangenen 
Saline verbunden war. Sachfenbagen, Et. an 
der Nordgrenze der Öraffchaft, mit einem verfalles 
nen, fchen 1253 vorhandenen Schloſſe u. 800 E. 
Nenudorf oder Groß: Nenndorf, D. in einer 
fhönen Gegend, bei Rodenberg, mit einem ziemlich 
ftarf befuchten Gefundbrunnen, Gebäuden und Ans 
lagen für die Kurgäfte, einem furfürftl. Schloſſe u. 
(mit Klein: Nenndorf) 950 &. Das alte, 
jest längft verfallene Schloß Schaumburg over 
Schauenburg, welches der Grafichaft den 
Namen gegeben bat, liegt zwifchen Rinteln und 
Didendorf, auf einem hoben Berge an der Wefer. 
—— D. mit einem adeligen Fraͤuleinſtift 
u. a 
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Begreift, mit geringer Audnahme, nur altbeiftiche Gebietötheile, hat einen Flaͤchen⸗ 
inhalt von 36,4 Q.M. (1854 mit 124,762 €.) und liegt füblich von der vorigen Provinz. 


1. Altheſſiſches Gebiet mit: Warburg, 
Et.u. Hauptort der Provinz, an der Lahn, ſuͤdlich 
"m. 105M. von Gaffel, an der Gaffels Franffurter 
Strafe, gerade in der Mitte zwijchen Caſſel und 
Frankfurt, beftebt aus der obern und ber untern 
Stadt und der Vorftadt Weidenhaufen, und hat 
8500 @., eine, 1527 geftiftete Univerfität, die, als 
ein herrliches Denfmal altdeutſcher Baufunft ſich 
auszeichnende Et. Glifabethfirche, mit dem (früher 
fehr Foflbaren, aber unter der weftphäf. Regierung 
fehr verwüſteten und beraubten) Denfmal ber heil. 
Glifabeth und den Grabmälern mehrerer Landgra⸗ 
fen von Heſſen (3. B. Wilhelms IIL, der 1500 in 
der Umgegend von Marburg auf der Jagb mit dem 
Pferde ſtürzte umd erjt mach längerer Zeit, von 
Echlangen und anderem Gemürm zerfreſſen, wies 
bergefunden wurde), eine Univerfitätsbibliothef 
von 100,000 Bänden und andere Hülfeanftalten 


ber Hochfchule, ein Ecjullehrerfeminar und einige 
Fabrifen. In Marburg, welches bie zum 13. Jahr: 
hundert noch ein Dorf war und um diefe Zeit zu 
einer Etabt erhoben wurde, fand 1529 ein fruchts 
lofes Religionsgefpräch zur Bereinigung der Iuthe: 
rifchen und reformirten Kirche ftatt. Odershaus 
fen, D. dicht vor Marburg, mit 850. Wetter, 
Et. nördlid u. 2M. von Marburg, mit 1550 6. 
Vormals war hier einNonnenflofter, welches ſpaͤter 
in ein adeliges Kräuleinftift umgewandelt wurde. 
In der Nähe ift das Dorf Mündhaufen, mit 
12006. Zreis an der Lumda, Mil. mit 11006. 
n. einem Rittergute. Bortshaufen, D. in der 
Nähe von Marburg, mit 150. und den Ruinen 
des im 13. Jahrb. von Sophia von Brabant erbaus 
ten Bergichloffee Frauenberg. + Fraufen: 
berg, Et. an der Eder, mit Burgruine, Gerbereien, 
wichtiger Wolltuchweberei u. 32506. EiwalM, 
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von bier liegt Frankenaun, St, auf einer Anhöhe, 
mitl eismar, D. mit 800 E., in deſſen 
Nähe ſich ein, jedoch feit 1808 eingegangenes Eil: 
bers u. Rupferbergwerf befindet. Mofenthal, St. 
in einen rauben Thale des Burgwaldes, mit Eiſen— 
hammer u. 1600@. Zwifchen bier und Wetter liegt 
im Burgwalde ver Ghriftenberg, ber in alten 
Zeiten Gaftorsberg (nach einem alten Gögen) hieß 
und wo fich ein, 723 geritört. feites Schloß, Namens 
Kefterburg, befand. Karl der Große legte ſtatt 
defien ein Schloß an, welches den Namen Chriftens 
berg erhielt, und deſſen Kirche eine der aͤlteſten in 
Deutſchland if. Gemüuden, Et. an der Wohra, 
mit 1500 E. Heſſenſtein, uraltes Beraſchloß, 
IM. von Frankenberg. Haina, D. norvöftlich u. 
IM. von Marburg, mit 750. und einem ehemal., 
1140 von Aulceburg in der Grafichaft Ziegenhain 
bierher verlegten Gijtercienferflofter, welches 1533 
von Philipp vem Großmuͤthigen zu einem Hofpital 
für Blövdfinnige eingerichtet wurde, Es werden bier 
an 400 blöpfinnige, gebrechliche u. huͤlfsbeduͤrftige 
Menichen unterhalten. + Kirchhain, Et. an der 
Wohra, öftlich u. 14 M. von Marburg, mit 19008. 
In der Nähe des Ortes ward 1762 ein Fleines franz. 
Truppenforps von dem Prinzen Ferdinand von 
Braunfchweig gefchlagen und gefangen genommen. 
Schröck, D. in derNähe von Marburg, mit 7006. 
n. einem Gefundbrunnen in der Nähe. Schweins⸗ 
berg, Et. an der Ohm, oſtſüdoͤſtlich u. 2M. von 
Marburg, mit 1050G. Daneben liegt anf einem 
Berge bie gleichnam. Stammburg der (fchon S. 259 
erwähnten) Echenfen von Echweineberg. Nau— 
fchenberg, St. nordoͤſtlich u. 2M. von Marburg, 
mit Schlofruine, Lein- u. Wollweberei n. 1550 6. 


In, 
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Die Fleden Allendorf und Niederflein, mit 
refp. 1400 u. 1000 E. — — Zur alten Graffchaft 
BZiegenhain, die ſchon 1450 auf dem Wege der Grb: 
ſchaft an Heffen : Gafiel fiel, gehören: + Ziegen: 
bain, St. und einft Reſidenz der alten Grafen von 
Biegenbain, füdlih u.7 M. von Gaffel und oftnoro: 
öftlih u. 5 M. von Marburg, mit 2000 E., einem, 
fhon von dem Landgrafen Morig verbefierten und 
vergrößerten Schloſſe, wo das gemeinfehaftlide 
Arhiv der heſſiſchen Fürftenhäufer aufbewahrt 
wird, und einer Vorftadt, Weihhans genannt. 
In der Nähe liegt das alte verfallene Bergichlof, 
die Landsburg genannt, von dem Landgras 
fen Heinrich I. zerftört, fpäter wiederhergeftellt. 
Treyſa oder Treija, St, in der Nähe von Zie— 
genhain, mit ehemal. Dominifanerflofter, Woll: 
weberei, Rothgerberei u. 29506. Mommers: 
haufen, D. mit herrfchaftl. Gifenhütte u. 450 E. 
Neukirchen, St. in der Gegend von Ziegenhain, 
mit Tapetenfabr., Leinwandbleichen, Epigenflöp: 
pelei u. 2050. Schwarzenborn, St. an einem 
Quellenfluſſe der Gfze, iſt die Altefte Stadt ver 
Grafſchaft Ziegenhain und hat 1050 E. Herz: 
berg, ein ehemals jeftes Bergfchloß, an der Grenze 
der hefiensdarmft. Provinz Oberhefien. Die Marft: 
fleden Frielendorf und Oberaula, mitrefp. 
750 u. 900 E. 

2. Zu dem, unter der vor. Provinz erwähnten 
Fürftentbum Friglar gehörten: Amöneburg, <t 
an der Ohm u. im Kreife Kirchhain, öftlich u. 3 M. 
von Marburg, mit 1250. Früher war hier ein, 
Sohannes dem Täufer gewidmetes Gollegiatfift. 
Nenftadt, St. zwifchen Amöneburg u. Ziegenhain, 
mit 2050 E. 


Provinz Fulda. 


Diefe Provinz, deren geographifche Rage bereits oben angeveutet worden ift, begreift 
nicht nur das ‚Großherzogthum oder ehemalige Hochitift Fulda, fondern auch von altheſſi— 
chem Gebiet dad Fürftenthbum Hersfeld und die Herrſchaft Schmalkalden. Sie hat einen 
Flächeninhalt von 33,2Q.M. (1854 mit 138,685 €.) 


1. Das ehemal. reicyeunmittelbare Hochftift 
Fulda. Die Stadt Fulda liegt in dem alten Bu: 
chenlande oder dem Buchgau, einem großen, rauhen 
Malde, in den fid) 732, auf Beranlaffung des beil, 
Ponifaciue, der Abt Sturm begab, um einen Plaß 
zu einem Klofter aufjufuchen. Gr wählte am der 
Fulda einen Ort, überden die thüringenfchen Kauf: 
leute nach Mainz zu ziehen pflegten, und Bonifacius 
ermwirfte 744 von dem fränfifchen Könige Karlmann 
die Grlaubniß zur Erbauung des Kloftere, welches 
baranf mit Benediftinermönchen befegt wurde und 
jenen Eturm zum erften Abt erhielt. Die Abtei er: 
hielt im Laufe der Zeit manche Vorrechte und wurde 
1752 zu einem Hochitift oder reichsunmittelbaren 
Biethum erhoben. Durch den Reichspeputations: 
receß von 1803 wurde das Hochflift Fulda (welches 
damals einen Flächeninhalt von 37 Q. M. und 
70,000 @. hatte) unter dem Titel eines Kürften: 
thume dem Bringen von Dranien als Entſchaͤdigung 
zugetheilt; da aber der Prinz 1806 im preuß. Heere 
diente, fo nahm ihm Napoleon diefes Land, ftellte es 
einftweilen unter die Oberhoheit des Großherzogs 


von Berg (vergl. S. 136) und überließ es 1809 an 
den Fürften Primas oder den damaligen Örofiherzog 
von Franffurt (vergl. ©. 136). Im. 1815 fam 
es an Preußen, jedoch gleich darauf an Kurheſſen, 
obgleich ein Theil mit Bayern vereinigt wurde 
(vergl. S. 154). Hierher gehören: + Fulda, Et. 
und Hauptort der Provinz, Sitz des fathol. Landee: 
bifchofs, an der Fulda, füdfüdöftlich u. 13, M. von 
Caſſel und weitlih u. 8M. von Meiningen, mit 
10,000 @., dem fchönen und ehemals fürftbifchöfl, 
Reſidenzſchloſſe nebft weitläufigem Garten, einer 
fehenswertben Domkirche (mo das Grab des heil. 
Bonifacius ſich befindet), anfehnlihen Nebengebäu: 
den der Domfirche, einem Lyceum, Gymnaſium, 
fathol. Prieſter- und ESchullehrerfeminar , einer 
Öffentlichen Bibliothef von 50,000 Bon. , Kein: 
wand, Wollens und Holzwaarenfabr. und einer 
Mineralquelle in der Näbe, die der von Eelters 
ähnlich it Dem heil. Bonifacius ift hier eine folof- 
fale Erzſtatue errichtet worden. Bei der Stadt 
liegt der Frauenberg ober Bifchofsberg, 
mit einem ehemal. Benediktinerflofter, nachmal. 
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Franzisfanerflofter und Bartenanlagen, welde 
leptere zu einem öffentlihen Vergnuͤgungsorte 
dienen. Am Buße des danebenliegenden Galvas 
rienberges ift der Bonifaciusbrunnen. Eine Feine 
Stunde von Fulda ift das kurfürfiliche Luſtſchloß 
Adolphéeck und die Rafanerie. Salz 
-fchlierf, D. mit einem Gefundbrunnen, dem 
Auauftenbabde, einem ehemaligen Ealzwerf u. 
1100. Bronnzell, D.in der Nähe von Fulda, 
mit 250 @. Zufammentreffen öfterr. und preuß. 
Truppen am 8. Nov. 1850. Flieden, Mfl. an der 
Fulda, ift uralt und bat 1750. Großenlüder, 
D. an der Lutter, mit Salzquelle u. 1500 @. Der 
Ort fommt fchon in Urfunden aus dem 8. Jahrh. 
vor. Die Dörfer Niederfalbadh und Hofbies 
ber oder Hofbibra, mit refp. 1100 u. 750 €. 
Bieberſtein, ehemal. fürftbifhöfl. Schloß mit 
Thlergarten, norböfllih und I} M. von Fulda. 
+ Hünfeld oder Hunefeld, St. an der Haune, 
zwifhen Fulda und Gifenach, mit Leinmwebereien, 
Leinwandbleichen' u. 22006. Burghaun, Mil. 
mit Schloß u. 1400 E. Neuhof, D. u. erite Poſt— 
ftation auf der Straße von Fulda nad Hanau, mit 
altem Schloß. Eiterfeld, D. mit 700G. Lan: 
genfhwarz (mit altem Schloͤßchen u. 1100 €.) 
und Rasdorf (mit 1400 E.), Dörfer. 

2. Das Kürftentbum Hersfeld, 7D.M. 
mit 31,000 G., zwiichen Fulda und Niederhefien, 
war eine reichsunmittelbare, fchon 736 (nad) Andes 
ren erft 769) geftiftete Benediftinerabtei (der erfte 
Abt hieß Lullus),. welche durch den weitphäl. Fries 
den fäcnlarijirt und unter dem Titel eines Fürften- 
thums Heffen:Gaffel zugetheilt wurde. Es gehören 
hierher: + Hersfeld, St. an der Fulda, nördlich 
u.5M. von der Stadt Fulda, mit mehreren fehene: 
werthen Kirchen, einem Gymnafium, einer Hands 
werfsfchule, Tuch: u. Wollzeugfabrifen, wichtigen 
Gerbereien, Handel u. 6550 E. Noch jegt wird hier 
jährlich, zum Andenfen an den erften Abt von Here: 
felb (f. oben), das Lullusfeit gefeiert. Nieder⸗ 
anla, Mil. füdweftlich u. 14 M. von Hersfeld, mit 
1250 E. Philippsthal oder Creuzberg, aud 
Philippsthal: Ereuzberg, Mfl. an der Werra, 
öftlich u. 2, M. von Herefeld, mit 900 E. u. einem 
Schloſſe des Landgrafen von Heffen » Philippsthal. 
Heringen, Mil. an der Werra, mit Holzhandel u. 
12506. Schenflengsfeld, Mfl. mit 1250 E. 

3. Auf altheſſiſchem Gebiet liegen: 
Friedewald, Mi. zwifchen Hersfeld u. Philippe: 
1hals Greugbera, im Kreife Hersfeld, mit 1550 E. 
und einem 1472 erbauten und befeitigten Schloffe, 
welches jedoch ſchon feit 1762 in Trümmern liegt 
und wo 1551, zur Befreiung Philipps des Groß: 
muͤthigen aus feiner Gefangenfchaft, ein Bündnif 
zwifchen Frankreich, Kurfachfen, Kurbrandenburg 
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und Heffen, wider Kalfer Karl V. abgejchloffen 
wurde. Barchfeld, Mi. an der Werra und im 
Kreife Schmalfalven,, mit einem Refidenzichlofie 
des Landgrafen von Heilen: PhilippsthalsBarchfelp, 
Tabafebau u. 1750 €. 

4. DieHerrfhaitSchmalfalden (64 D.M. 
mit 28,100 @.), welche, von goth., meining. und 
preuß. Gebiet umgeben, 4 bie 5 M. oſtwaͤrte vom 
Hauptgebiet der Provinz Fulda, am Thüringer: 
walde liegt, und theils 1360, theils 1583 durch 
Kauf (von den Burggrafen von Nürnberg) und auf 
dem Wege der Erbſchaft an Heilen fam, enthält: 
+ Schmalfalden, Et. u. Sit eines Regierungs— 
commifjärs (ſ. oben die Ginl. zu Kurheffen), am 
Thüringerwalde ‚ mit 5500 E., 3 Borftädten, 
2 Schloͤſſern (Heffenhof und Wilhelms: 
burg), einer großen altdeutfhen Simultan— 
Hauptfirche, dem Gafthof zur Krone (worin 1531 
der Schmalfaldifche Bund gefchloffen wurde), einer 
Hanbwerfefchule und ausgebreiteter Eifen» und 
Stahlfabrifation (befannt find die Schmalfalder 
Waaren, als Meſſer, Echeeren, Feilen, Bohrer, 
Zangen u. f.w.; fat im jevem Haufe, befonders 
in der Weidenbrunner Borftadt, ift eine Echmiede), 
auch einer Gewehrfabrif (melche alle Arten von 
Gewehren und zwar von vorzüglicher Güte liefert), 
Tuchweberei, Etrumpfwirfereiu.f.w. In Edymals 
falven erhielten auch 1537 die von Luther —5 
ten Glaubens-oder theologiſchen Artifel die Befta- 
tigung, weshalb fie die Schmalfalviihen Artifek 

enannt werden. Klein: Schmalkalden, Mi. 
mit 93 Häufern zu Sadjien : Gotha gehörig) an 
der Sothaifchen Grenze, mit 1050 E., welche Han: 
bel mit Echmalfalder Waaren treiben und worunter 
viele Kleineifenarbeiter u. Korbflechter fich befinden. 
Brotterode, Mil. noͤrdlich u.2M. von Echmalfals 
den, mit Eifen:, Etahlwaaren u.a. Fabrifen u- 
2600 E. Herrenbreitungen oder Burgbreis 
tungen, D. an der Merra, mit 1000 E., Tabafe: 
bau u. einem Edhloffe, welches bie 1553 ein beruͤhm⸗ 
tes Benediftinerflofler war. In der Nähe der Stadt 
Scmalfalden ift ver über 1 &t. weit fich erſtreckende, 
eifenreihe Stahlberg, und das Dorf Floh oder 
Blobe, mit Gifen: und Stahlhaͤmmern u. 1150 @., 
meiftens Bergleuten und Gifenarbeitern. Bei dem 
Stahlberge liegt au das Dorf Seligenthal, 
mit ähnlichen Gewerben, wie in Floh, Drabtmühlen 
uw.12006. Oberſchönau, D. an der Schwarza 
und in einem engen Thal des Thuͤringerwaldes, mit 
Draht: und Bohrmühlen, Robrhammer u. 960 E, 
Fambach, D. mit 10506. Steinbach, Mil. am 
Ausgange eines wilden, engen Thals, oſtſüdoͤſtlich 
von der Etadt Echmalfalden, mit @ifen: und Zains 
haͤmmern n.2850 E. In der Nähe erheben fich die 
Nuinen des alten Bergſchloſſes Hallenberg. 


IV. Provinz Hanau. 


Iſt die füdlichfte Furbefftfche Provinz, hat einen Flächeninhalt von 23,6 Q.M. (1854 
mit 124,328 E.) und begreift hauptſaͤchlich die alte Grafichaft Hanau» Münzenberg, einen 
Theil des ehemal. Hochſtifts Fulda und einige flandeöherrliche Iſenburgſche Beflgungen. 


1. Die SraffibaftHanau-Müngenberg 
(0D.M. u. 1803 mit 60,400, jegt mit mehr ale 


91,000 @.). Es gab urfprünglich nur Herren von 
Hanau oder Hagenau, ron denen Heinrich um 1195 
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lebte, deſſen Enfel, Reinhard I., durch feine Gemah— 
lin einen Theil der Müngenbergfchen Befigungen 
erbielt. Reinhard II. war der erfte Graf von 
Hanau oder vielmehr HanausMünzenberg, welche 
Mürde ihm 1429 von dem Kaiſer Sigiemund er: 
theilt wurde. Durch feinen jüngften Cohn, den 
Grafen Philipp I., der 1481 durch feine Gemahlin 
einen Theil der Herrfchaft Lichtenberg (vgl. S. 209 
n.237) erhielt, entflanden die beiden Linien Hanau: 
Lichtenberg und Hanau: Münzenberg, die fich jedoch 
in jener wieder vereinigten, nachdem 1642 vie Min: 

enbergfche Linie auggeftorben war. Im folgenden 
634 1643, ſchloſſen die Grafen von Hanau mit 
der Landgraͤfin Amalie von Heſſen-Caſſel, einer ge— 
borenen Gräfin von Hanau, einen Erbvertrag, dem—⸗ 
zufolge dem landardfl. Haufe Heſſen-Caſſel, auf 
den Fall des Grlöfchens des Hanauiſchen Manne: 
fammes, die ganze Grafichaft Hanau:-Münzenberg 
zufallen folle. Tiefer Fall trat 1736 mit vem Tode 
des Grafen Johann Reinhard von Hanan ein, und 
fo fam die Grafichaft an Heflen: Gafiel. Hierher 
gehören: + Hanan, Ct. u. Hauptort der Provinz, 
am Einfluſſe der Kinzig in den Main, oberhalb oder 
oͤſtlich u. 2 M. von Kranffurt (wohin jept eine 
Gifenbahn führt), mit vielen u. verfchiedenartigen 
Kabrifen, Holz: und Meinhandel, Gymnafium u. 
16,700 @., worunter 600 Juden, die eine befondere 
Gaſſe bewohnen. Die merfwürdigften Gebäude find 
das Schloß, worin die Metterauifche Gefellfichaft für 
Naturfunde ihren VBerfammlungtort, ihre Biblio— 
tbef und ihr Naturaliencabinet hat, und das Rath: 
haus in der fhön gebauten Neuſtadt. Geſchichtlich 
merkwuͤrdig ift Hanau durch die Schlacht, welche die 
Franzoſen aufihrem Ruͤckzuge nach Franfreich, am 
30. Oct. 1813, gegen das kaner. : öfterr. Heer, wels 
ches ihnen ben Meg bier verfperren wollte, zu bes 
fiehen hatten. Vor Hanau, auf dem Wege nad 
Franffurt, liegt das furfürftliche Luſtſchloß Phi: 
lippsrnbe und diefem gegenuber der Bade: und 
Vergnügungeort Wilhelmebad, im Eommer von 
Hanauern und Kranffurtern ftarf befucht. Unges 
faͤhr aufder Mitte des Weges zwiſchen Hanau und 
Frankfurt liegt am linfen Mainufer (Hanau liegt 
am rechten) dag, bis zu feinem 1837 erfolgten Tode, 
von dem Landgrafen Friedrich von Heſſen-Caſſel 
(Bruder bes Kurfüriten Wilhelm I. und Vater der 
vermiitweten Herzogin von Cambridge) bewohnte 
Schloß Rumpenbeim, mit Luflgarten und einem 
Dorfe, welches 550 E. zählt. Oberhalb Hanau’s 
liegt am Main der Marftfieden Großauheim, 
mit 1750G. Nauheim, Mil. in ver Wetterau, 
mit 1650 @., einer großen Ealine und einer häufig 
befuchten Eoolkadanftalt. Bor Kurzem ifi auch eine 
zum Trinfen geeignete Mineralquelle aufgefunden 
und ein fhöner Rurfaal erbaut worden. Echwal: 
beim, D. in der Wetterau, mit einem Eauerbruns 
nen, deſſen Wafler ftarf verfchicht wird, u. 350 €. 
Den Main hinab und fogar über Franffurt hinaus 
liegt das ehemalige Dorf, jepige Etadt Brocken: 
beim, eine ftarfe halbe Etunde von Frankfurt, mit 
Schloͤßchen, großem Gewerbfleiße u. 4000. Nicht 
weit davon liegt Praunheim, Mil. (mit Eolmes 
Mödelheim gemeinſchaftlich) an der Nidda, mit 
700 @. Bergen, Difl. zwiſchen Vilbel und Offen: 
bad, mit Weinbau u. 2150. Der Ort ift geſchicht⸗ 
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lich merfwürbig durch die Echlacht von 1759, welche 
bie Franzoſen gegen die Alliirten gewannen. Wins 
decken, Et. an der Nidder, mit einem Schloffe u. 
17506. Hochſtadt, Mil. zwifchen Bergen und 
Hanau, mit 800 @, Wrarfföbel, Mil. noͤrdlich 
u. 13 M. von Hanau, mit 1300. Dorheim, Mi. 
an der Wetter, mit Braunfohlengruben u. 700 E. 
+ Gelnhanſen, St. an der Kinzig und ehemalige 
erfle Station auf der Etrafe von Hanau nad) Fulda 
und Gifenach, in früheren Zeiten eine Neicheftadt 
und eine Zeitlang fogar die Reſidenz des Kaiſers 
Friedrich Barbaroffa (f.S. 142), mit ziemlich ftars 
fem Weinbau u. 4150. Die alte Kaiferwohnung 
(welche fpäter unter dem Namen Burg Gelnhaufen 
eine Sanerbichaft war, die noch gegen Ende des 
vorigen Jahrh. den Korjtmeiftern von Gelnhanfen, 
den Krempen von Rreudenftein und den Echelmen 
von Bergen — einem altadligen Geſchlechte — 
gehörte) liegt am Fuße der Etadt, auf einer Infel 
der Kinzig, und man erblickt in einem Hofraume 
Barbarofia'e Bild. Bieber, Mfl. am Bieberbadhe, 
mit Gifens und Kobaltgruben u. 1000@. Som: 
born, D. mit 15006. + Schlüchtern, Et. u. 
ehemals dritte Pofiftation auf der Etrafe von 
Hanau nach Fulda, mit Gymnaſium (ehemaligem 
Benediftinerflofer), Echullehrerfemin. u. 2250 E. 
Steinau, Et. an der Rinzig, mit Schloß, 3 Kir—⸗ 
chen u. 25506. Schwarzenfels, Mfl. am Einn, 
mit 750 G., einem alten verfallenen Echloffe und 
einem großen Blaufarbenwerfe bei dem nahen 
Torfe Mottgers, mit 900. Sterbfritz, D. 
am Urfprung der Sinzig, mit 1100, 

2. Zum Hohftift Fulda gehörten: Sal: 
miünfter, Et. im Kreiſe Schluͤchtern, mit einem 
Rranzisfanerflofter, Gollegiatjtift, Tuch- und 
Etrumpfwebereien u. 1650 E. Eoden, St. an 
der Ealza, 1 Et. von Ealmünfter, mit einer 
unbenugten Ealzquelle u. 1100 @. Dabei die 
Purgraine Etolzgenberg. Ulmbad, D. mit 
13006. Ramholz Ober, u. Nieder-), D. u. 
Nittergut in der Nähe von Fulda, mit 250 E. und 
den Ruinen der alten Burg Etadelberg, wo 
Ulrich von Hutten 1488 geboren wurde. 

3. Iſenburgſche Standesherrfhaften 
(vergl. S. 254), nimlih: a) Dem Kürftenvon 
Sfenburgs Birftein gehört: Birftein, MI. 
nordweſtlich u. 14 M. von Ealmünfter, im Kreife 
Gelnhauſen, mit fürftl. Reſid enzſchloſſe (denn der 
Rürft refidirt abwechfelnd in Offenbach und in Birs 
ftein) u. 1100. Langenfelbold, D. im Kreife 
Hanau, weſtlich u. 14 M. von Gelnhaufen, mit 
Schloß u. 2700 E. — — b) Dem Grafen von 
Iſenburg-Waächterebach gehört: Wächs 
ter&bach, Et. im Kreife Gelnhauſen, weſtlich u. 
IM. von Salmünfler, mit gräfl. Refidenzichlofie, 
Etrumpfwebereien u. 14006. Schlierbach, D. 
mit ausgezeichneter (fog. Waͤchtersbacher) Etein- 
qutfabrif u. 500 E. — — c) Dem Grafen von 
Ifenburg » Meerholz gehört: Meerbolz, 
Mil. in der Näbe von Selnhaufen und im Kreife 
Gelnhauſen, mit aräfl. Reſidenzſchloſſe, Weinbau, 
wicht. Steinbrücen in ver Nähe u. 950 E. Lieb— 
106, D. mit Strumpf» u. Mügenfabrifen, welche 
400 Arb. beichäftigen, u. 1000 ., darunter 80 Se⸗ 
paratiflen u. 30 Juden. 


Kurfuͤrſtenthum Heffen. 
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4. Bon ber ehemal. furmainzifhen Stadt franfen u. Aſchaffenburg) gehört Kurheſſen 4, da: 
Nineck oder Riened (f. bayer, Kreis Unters gegen Bayern 4. 
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12. Pas Fürſtenthum Waldeck. 


Blächeninhalt: 213 Q.M. Bevölkerung: 58,150 Einw. 


Das Hauptgebiet diefed Fürftenthums liegt an ver ehemal. Eöln » Gaffel » Berliner 
Hauptitraße, zwiichen Weftphalen und Kurbeffen, bat einen gebirgigen, nicht fehr frucht— 
baren Boden, jedoch wichtige Mineralquellen,, auch große Waldungen und viel Wild. 
Die hiefigen Berge Eönnen als Fortfegung des Rotbhlagergebirges (vergl. ©. 93) an« 
gefehen werden. Hauptflüffe find bier die Ever (mit. der Werbe) und die Diemel (mit 
der Twifte). Ganz abgejondert vom Hauptgebiet, etwa 6 M. davon entfernt, liegt an 
der Wefer, in der Gegend von Hameln, die Grafſchaft oder Fuͤrſtenthum Phr— 
mont (11, Q.M. mit 6494 E., nah der Zählung im Dec. 1855). Die vornehmften 
Erzeugniffe find: Kupfer, Eifen, Salz, Dachfchiefer, Marmor; Getreide, Kartoffeln, 
Flachs; Rindvieh, Schafe und Schweine. — Der Flaͤcheninhalt des Landes beträgt genau 
21,67 Q.M. Die Einwohner (deren Geſammtzahl nach der Zählung im Dec. 1855 auf- 
58,132 fich belief) find der Hauptmaffe nah Lutheraner, baten ſich aber mit den 
Reformirten feit 1821 zu einer evangelifch=chriftlichen Kirche vereinigt; und zu biejer 
bekennt ſich denn auch das regierende Haus. Die Hauptbefhäftigungen find Aderbau, 
Viehzucht, Bergbau, Garnfpinnerei und Strumpfjtriderei, welche leßtere in der Grafſchaft 
Pormont eine bedeutende Nahrungsquelle iftz Taufende von Strümpfen gehen ind Aus: 
land. — Die Berfaffung ift monardifch mit Landſtaͤnden, welche Waldeck ſchon feit alter 
Zeit hatte und deren Verfaffung 1816 erneuert wurde. Die jekige Verfaſſung datirt 
jevoch erft vom 17. Aug. 1852, wo fie mit den Lanpftänden vereinbart ward. — Der 
Titel des Fuͤrſten lautet: Souveräner Fürft zu Walde, Fürft zu Pyrmont und Raps 
poltftein, Herr zu Hoheneck und Geroldseck. — Eine Nebenlinie zu Bergheim führt 
den Titel: Graf zu Waldeck, Pyrmont und Limpurg, und befigt ihre Güter unter fürft« 
lich waldeckſcher Oberhoheit. — Nah dem Finanzetat für 1854 — 1856 mar die 
Staatdeinnahme zu jährlih 363,797, und die Staatdausdgabe zu jährlich 
373,653 Ihalern veranichlagt. Die Staatsſchuld beträgt ungefähr 600,000 Thlr. — 
Das Militär befteht aus 3 Compagn. Infanterie und 1 Abthlg. Jäger; zur Bundes— 
armee werben gegenwärtig im Ganzen 779 Mann geftellt. Die höchſte Gerichts- 
inftanz war biöher das, im 3. 1855 in einen Gaffationdhof für Braunfchweig allein 
umgewandelte Oberappellationsgericht in Wolfenbüttel, an deſſen Stelle für Waldeck jept 
das DObergeriht in Korbach fungirt. Weber die Stellung Waldecks im Deutfchen Bunde 
f. ©. 138. 


Gefhichte. Der alte Stamm der Grafen 
von Walded, Pyrmont, Ewalenberg oder Schwaz: 
lenberg und Sternberg wird bis auf Wittefind, 
Grafen im Hwetigan um 1031, hinaufgeführt. 
Heinrichs von Schwalenberg Söhne ftifteten die 
beiden Linien u Swalenberg und Waldeck: erſtere 
erlofch im 14. Jahrh. ; legtere theilte fich fpäter in 
die Waldeder Linie und die Landaner, die jedoch 
nur bis 1495 dauerte. Beide Linien trugen in den 
Stürmen ber Zeit, zur größeren Sicherung ihrer 
Landestheile, diefelben 1438 an Heflen au Lehn auf. 
Der Stammvater des jetzt blühenven Haufes if 
Joſias: feine zwei Söhne, Chriftian und Mol: 
rad IV., ftifteten 1558 die Wildungenfche und vie 
Gifenbergiche Linie. Gine Vergrößerung feines 
Gebietes erbielt Walde, nad dem Abgange des 
vurch Grbverbrüderung mit Walde verbundenen 
Haufes Gleichen, 1625, in der Beſitznahme Pyr—⸗ 


monts. Die Lehnsftreitigfeiten wurden im weft: 
phälifchen Frieden beigelegt. Der Graf Friedrich 
Anton Ulrich, von der Wildunger Linie, erbielt 
1712 die Reichsfürſtenwürde, welche übrigens 
fhon der 1692 auggeftorbenen Eiſenbergſchen 
Linie von dem Kaifer Leopold ertheilt worden 
war. Friedrich Anton Ulrich jüngerer Bruder 
Joſias ftiftete die, bereits oben erwähnte aräfl. 
Linie zu Bergheim. Nach Auflöfung des Deut: 
{hen Reichs erhielt Walde volle Souveränität 
feiner Sande, trat 1807 dem Rheinbunde umd 
1813 dem Deutfchen Bunde bei. Die Streitig- 
feiten wegen des Lehnaverhältniffes, welches Wals 
def für aufgehoben. Heflen aber noch für damernd 
erffärt, find noch nicht beendigt. Seit 1845 regiert 
(bis 17. Aug. 1852 unter Bormundfihaft u. Regent: 
fchaft feiner Mutter, feitvem aber felbftftlänpig) der 
Fürft Georg Bictor, geboren ven 14. Jan. 1831. 
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Das Land zerfällt in 4 ehemal. Oberämter, jetzt Kreife, von denen das eigentlidye 
Fürftenthum Waldeck 3 (die Oberämter oder Kreije Twifte, Ever und Eifenberg) begreift, 
und die Grafſchaft Pyrmont das vierte oder den Kreis Pyrmont bildet. 


1. Das Fürſtenthum Walde d (20,17 D.M. 
n. 51,638 @., im Dec. 1855), mit: Horbach over 
Corbach, Haupifl. des ganzen Landes (aber nicht 
Refivenz, welche vielmehr in Arolfen it), an der 
Itter, weitjüdweftl. u. 6M. von Gaffel, mit Schloß, 
Gymnafium, Obergericht u. 2250 @. In der Neu: 
ſtaͤdter Kirche ift ein prächtiges Denfmal, welches, 
die ehemalige Republik ver Ber. Niederlande ihrem 


Generalfelomarfchall, vem Fürften Georg Friedrich 


von Walded, hat errichten laffen. Arolien, St. u. 
Refidenz des Fürften, auch Sig der hoͤchſten Landes: 
bebörben, an der Aar, zweite Station aufder großen 
Straße von Caſſel nach Elberfeld u. Coͤln, mit Woll; 
weberei, Lederfabrif, u. 1900G. Das hiefige fürftl. 
Refidenzfchlof (deffen um 1716 unternommenen Bau 
der oben erwähnte Fürft Friedrich Anton Ulrich pers 
fönlich leitete) ift fehr anfehnlich und enthält unter 
anderm ein ausgezeichn. Müngcabinet, eine Biblio: 
thef u. eine Sammlung von Alterthämern aus Hers 
eulanum und Bompeji. Wengeringbauien, €t. 
in der Nähe von Arolfen, mit 17506. Landan, 
Et. füpöfllich u. 14 M. von Aroljen, mit Schloß u. 
1300 &, Rhoden, Et. auf einer Anhöhe, noͤrdlich 
u.14M. von Arolfen, mit fürftl. Schloß u. 1850 E. 
Wrexen, Mfl. an der Drpe, mit mehreren Gifen: 
bämmern in ber Nibe u. 900 E. —— 
Et. ſüdlich u. 2 M. von Korbach, mit 1150 E. 
Adorf, Mil. mit 900 @., Bergbau auf Gifen und 
Kupfer, einem (der Försberger genannten) Eis 
fenbammer, Marmorbrüchen bei dem nahen Dorfe 
Gieberingbaufen und dem befannten Koch— 
genftein oder Cappenſtein, einer über 300 F. 
hohen Echieferwand, in der Nähe. Nicht weit von 
Adorf liegt aud) das adlige Fräuleinttift Schafen. 
Niederwildungen, St. an der Wilde, füdöftlich 
u. 3 M. von Korbach, mit 2000 E., einem Eyreum, 
einem Gefundbrunnen (befannt it das Wilduns 
ger Mineralwafler) und einer Kirche mit fchönem 
Denfmal, welches hier die ehemalige Republif Ber 
nebig ihrem General, Kürften Iofias von Waldeck, 
bat errichten laffen. Altwildungen, Et., nur 
durch ein Thal von Niederwildungen getrennt, mit 
dem — fürfil. Schloſſe Friedrichs: 
ftein u. E. Rüfchen, Et. am Elbflüßchen, 
norböfllih u. 15 M. von Niederwildungen , mit 
1000 &. In der Nähe liegt das Dorf Bergfreis 
beit, mit Bergbau auf Kupfer und Gifen, einer 
Gifenbütte in ver Nähe u. 200 E. Kleinern, D. 
mit 650 @., einer Mineralquelle und einem Eifens 
hammer inder Nähe. Ehwalefeld, D. ander 
Itter und nicht weit von Korbach, mit dem jeßt vers 


fallenen Schloffe Schwalenberg oder Swalens 
berg, Stammburg des Walvedfchen Fürftenhanfes. 
Eilenberg, ein jegt verfallenes Bergichloß bei 
Korbach, mach welchem die 1692 ausgeftorbene, 
oben erwähnte Linie Gifenberg den Namen führte. 
Sachſenhauſen, St. u. Sig eines Eriminalge- 
richte, oͤſtlich u. IM. von Korbach, mit ausgezeich- 
neten Bierbrauereien u. 1200. Walde, Et. 
oſtſuͤdoͤſtl. u. 2M. von Korbach, mit 800 @. und dem 
alten Schloſſe Walde, welches eine Befagung bat 
und jegt zu einem Zuchtbaufe dient. Freieu—⸗ 
hagen, Et. oͤſtl. u. 14 M. von Korbach, mit 800 E. 
Bei dem Dorfe Affoldern wird Golpwäfcherei 
in der Ever getrieben. — Bergheim, Mf. an der 
Eder und in der Nähe von Miederwildungen, mit 
einem graͤflich Waldeckſchen (f. oben) Refivenzs 
ſchloſſe u. 600 @. 

2. Die ehemalige Graffchaft oder das jegige 
Fürſtenthum Pyrmont (über die geograph. 
Lage und die Größe f. oben). Pyrmont Battle vors 
mals feine eigenen Grafen, welche 1494 auefiat- 
ben, worauf es an die Grafen von Spiegelberg, 
1557 an Lippe, 1583 an die Grafen von Öleichen 
und 1625, wie bereits oben in der Geſchichte er: 
wähnt if, an das Hans Walde fiel. Das Amt 
Lügde wurde 1698 an das Hochſtift Paderborn, 
gegen Aufhebung des alten Lehnsverbandes, abges 
treten. Das Land zerfällt in das obere und untere 
FürftenthHum. Pyrmont, St. an der Emmer, füds 
weſtlich u. 14 M. von Hameln und nördl. u. II2M. 
von Gaffel, hat (nach der Zählg. von 1852) 1323 @. 
und ein, nad) alter Art, mit Wall und Graben ums 
gebenes Schloß und ift berühmt als Kurort, mit 
fräftigen Mineralquellen, von deren Waſſer jährs 
lich 350,000 Klafchen verfchidt werden. An der 
Morpfeite der Stadt ift ein Steinbruch und in dies 
fem eine der Hundegrotte bei Neapel ähnliche 
Höhle, die Dunſthoͤhle genannt. Auch befindet 
ſich in der Nähe ein, 1732 angelegtes Ealzwerf, fo 
wie die ehemalige Duäfercolonie Friedensthal, 
mit einer Meflerfabrif. Auf dem 700 Fuß hohen 
Schellenberge (an der Morbfeite des Thale, 
worin Pyrmont liegt) erheben fich die Ruinen von 
EchellsPyrmont, dem vormaligen Refidenz: 
fchloffe der alten Grafen von Pyrmont. Dets 
dorf oder Dftorf, Bid. mit 1150 @. Holzs 
baufen, Pfr. mit Erdfällen in der Nähe m. 
1300 &. Der Hauptfib der oben erwähnten 
Etrumpfftriderei it in dem obern Kürflenthum, 
namentlich in ben Dörfern Nehrfen, Bahrfen, 
©roffenberg u.f. w. 


13. Das Königreich Sachſen. 


Flächeninhalt: 272 O.M. Bevölkerung: 2,039,200 Ginw. 


Das ehemalige Kurfürftenihum, feit 1806 Königreih Sachen, liegt zwifchen Bayern 
und Schleſien und zwiſchen Böhmen und der preuß. Provinz Sachen, welche Ieptere groͤß⸗ 
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tentheil® die 1815 an Preußen abgetretene Lanveöhälfte begreift, ift reich an Metallen, Ge— 
treive, Holz und Bieh und gehört in diefer Hinficht zu den von der Natur am reichften bes 
aabten und bevölfertften (7496 E. auf der Q@.M., im 3. 1855) Ländern Deutfchlands und 
ſelbſt Europa's. 

Der Flaͤcheninhalt des Koͤnigreichs beträgt genau 271,9126 &.M., und die oben 
gleihfalld in runder Zahl angegebene Bevölkerung ift die nach der Zählung vom 3. Der, 
1855 ermittelte, welche genau 2,039,176 €. betrug. Im 3. 1852 belief fie ſich auf 
1,988,043 ©. (wie fie nämlich in Folge nachträglicher Berichtigungen ſich beraudgeftellt hat; 
fonft wird fie gewöhnlich zu 1,987,832 angegeben); — im 3. 1849 auf 1,894,431 €. ; — 
im 3. 1846 auf 1,836,433; — im 3. 1843 auf 1,757,800, und im 3. 1840 auf 1,706,276 
E. Sachſens Bevölferung hat aljo feit 1840 von drei zu drei Jahren folgenden Zuwachs 
erhalten: 51,524 — 78,633 — 57,998 — 93,181 und 51,032, und fidy in diefem 
zwölfjährigen Zeitraume überhaupt um 332,900 Seelen vermehrt. Was die Religiondver- 
bältnijfe antelangt, fo befteht die große Mehrzahl ver Landesbevoͤlkerung aus Autheranern, 
wogegen andere Religiondparteien nur geringe Bruchtheile der GefammtsEinmwohnerzahl bil« 
den. Unter jenen 2,039,176 €. vom 3.1855 befanden fich 1,995,891 Lutheraner (vie 
Herrnhuter mit einbegriffen), 36,730 Katholifen, 3602 Reformirte, 1753 Deutſch— 
fatholifen und 1200 Juden. Die Katholifen wohnen großentheils ‘in der Laufig, und 
die kathol. KirchensAngelegenheiten ſtehen unter der Leitung des apoftol. Vicariatd und fas 
thol. Gonfiftoriumsd in Dreöven, ſowie ded Domſtifts St. Petri in Baugen. Die Juden find 
auf Dreöven und Leipzig binfichtlich ihres Wohnortes wefentlich befchränft. Das koͤnigl. Haus 
bekeñnt fih zum Fatholifchen Glauben, jeit 1697, wo Auguft II., um zum Könige in 
Polen gewählt werben zu fönnen, diefen Glauben annahm, unbeſchadet der im Lande herr- 
ſchenden lutheriſchen Religion. Griechiſch-katholiſche Chriften, deren Gefammtzahl 1855 auf 
146 fich belief, halten fich in Dreöven und Leipzig, wo fie eine griech. Kapelle mit einem 
Geiftlihen haben, auf. Mit Ausnahme von jenen Juden und mehr ald 49,000 Wenden in der 
Dberlaufig und dem angrenzenden Meißniſchen, tefteht, binfichtlich der Abſtammung, vie 
Bevoͤlkerung Sachſens aud Deutfchen. Auf ver Quadratmeile leben, wie ſchon bemerkt, 
im ganzen Königreihe durchichnittlich keinahe 7500, aber einerfeitd im Erzgebirge wenig 
über 6400, andererjeitd im Schönkurgifcyen überhaupt durchſchnitilich 12,900 und in den 
eigentlichen Schoͤnburgiſchen Standes- oder MRecefherrichaften gar 15,200 Menfchen. Be— 
merkenswerth ift die verhältnigmäßig große Zahl von Städten im Königreiche, welches 
deren 142 bat (Dreöven, Leipzig, Chemnig, Freiberg, Zwidau, Plauen, Baugen, Glau— 
hau, Zittau, Annaberg und Meipen find die volfreichiten, dagegen Neugeißing, Altgeifing 
im Altenberger und Bärentein im Annaberger Amtsbezirk die Eleinften ſaͤchſ. Städte); und 
nach der neueften Zählung von 1855 waren jene 142 Städte von 723,228 Seelen,’ demnach 
ton mehr ald ein Drittiheil der ganzen Landesbevölferung, bewohnt; jo daß durchſchnittlich 
5093 €. auf jede Stadt fommen. Die Zahl der Dörfer und Landgemeinden (ungerechnet 
die Weiler, Einzelhöfe und 1016 Rittergüter) beträgt 3160, darunter 53 marftberechtigte, 
oder Markt- und Bergfleden, obwohl die Bezeihnung Flecken over Markıfleden durchaus 
feine amtliche ift. Die meiften (aber durchſchnittlich auch kleinſten) Städte find im Erzgebirge. 

Sachſen ift meift Hügel» und Gebirgsland; doch gibt ed im nörblichen Theile große 
Ebenen. Dad Hauptgekirge ift dad Erzgebirge (1. S.91), an welches ſich bei der Elbe 
das Meifiner Sochland oder dad unter dem Namen ver Saͤchſiſchen Schweiz fe» 
fanntere Sanpjteingebirge anfchließt, welches mit dem Granitgebirge des nördlichen Boͤh— 
mend und der Oberlaufiß zufammenbängt und mit dem Lauſitzer over dem Kleinen 
Riejengekirge in Verbindung tritt. 

Bon den deutichen Etrömen gehört die Elbe (f.S. 105) hierher, welche dad Rand in 
mannigfacben Kruͤmmungen faft 16 M. lang durchfirömt, übrigens bier nur Feine und un— 
bedeutente Flüffe aufnimmt (der wichtiafle darunter ift die Wefenig; außerdem firömen 
rer Elbe hier zu: die Biela, Gottleuba, Müalik, Weiferif u. a. m.). Die 
Neiffe berührt nur einen Theil des Landes und gebört mit der Mandau zum Oderge— 
biete. Die Spree und die Schwarze Elfter mit ver Pulsnig und Röder entfprin« 


Guropa.— Deutſchland. Königreich Sachen. 
gen in der Oberlaufiß, geben aber bald ins preuß. Gebiet. 
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Wichtiger if die Mulde 


(vergl. ©. 105), welche aus der öftlichen oder Freiberger Mulde und ver weftlichen oder 
Zwidauer (auh Schneeberger over Boigtlänpifchen) Mulde entteht, von denen 


legtere dad Schwarzwaſſer, erftere die Zſchopau aufnimmt. 


Die Weiße Eljter 


(ſ. S. 105) wird kei Leipzig noch durch die Pleiße und Barthe (Parde) verftärft und 
vereinigt fih in der preuß. Provinz Sachen mit der Saale. — Landſeen gibt e8 faft gar 
nicht, wohl aber Teiche, von denen der eine jo bedeutend ift, daß er der Horftfee (kei Mutz— 


ſchen) genannt wird. 


Das Klima if in dem nördlichen, flachen Theile des Landes milder, als im jüdlichen 


und ſuͤdoͤſtlichen Gebirgslande. 


Es gedeihen dort alle edlere Obſtſorten des mittleren 


Europa und an der Elbe wird von Pillnitz bis Meißen ſelbſt Weinbau betrieben; dagegen 
berricht im Gekirgslande ein fehr rauhes Klima. 


Schon oben ift bemerft worden, daß das König: 
reich Sachfen zu den von der Natur am meijten ges 
fegneten Ländern Deutfchlande, wohl gar Europa's 
gehört. Den üppigften Getreideboden ent: 
halten bie fog. Pflegen von Lommapfch, Leißnig— 
Pegau, Budiſſin und Zittau. Indeß, bei der ſtar— 
fen Bevölferung des Landes, fann von dem Getreide 
nichts auegeführt, es muß fogar noch einiges einge: 
führt werden. Im 3.1854 wurden nach den 28 
conceffionirten Getreidemärften Sachſens im San: 
zen 1,622,157 Drespner Echeffel Getreide (Weis 
zen, Roggen, Gerfte und Hafer) gebracht, und das 
von famen nidyt weniger ale 785,918 Scheffel vom 
Nuelande. Allerdings wurden auch von der Ge: 
fammtmajfe 172,647 Scheffel wiederum nach dem 
Auslande verfauft, was jedoch nur ein geringes 
Verhaͤltniß gegen die Zufuhr vom Auslande war. 
Roggen, Weizen, Gerite und Hafer bilden die 
Hanptgetreivearten des Landes. Uebrigens wird 
der Aderbau mit großer Ginficht und hin und wie: 
der jogar muflerhaft betrieben ben fo auege— 
zeichnet und zum Theil fehr einträglid) ift der Obſt⸗ 
bau, befonders in den Gegenden von Dresden, 
Meißen, Leipzig u. Colditz. Der fchon oben erwähnte 
Weinbau reicht, hinfichtlich feiner Entftehung, 
bis ins 1I1. Jahrh. hinauf; jedoch wird der im Lande 
gewonnene Mein micht auegeführt, etwa nur infos 
fern er ale Champagner verarbeitet wird. Man 
rechnet auf die Weinberge (meiftens längs der Elbe) 
3030 Acker Landes; und im J. 1855 wurden 96875 
Gimer Wein gewonnen. Indeß ift der Jahreser: 
— ——— ſchwankend; denn waͤhrend z. B. im J. 
1 (freilich dem beften ſaͤchſ. Weinjahre neuerer 
Zeit) 94,430 Gimer gewonnen wurden, betrug im 
3.1838 (dem fchlechtefien Weinjahre) dag gewons 
nene Quantum nur 14823 Gimer. Im Ganzen 
wurden während bes 22jähr. Zeitraums von 1834 
bis 1855 522,0753 Gimer Wein gewonnen, was 
einen jährl. Durchfchnitteertrag von 23,730 Eimer 
gegeben haben würde, wenn, wie gefagt, die Wein: 
ernten in der Ergiebigfeit nicht fo fehr fchwanften. 
Je nachdem man den Mittelpreis von 8, von 10 
oder von 12 Thlrn. für einen Eimer Moft annimmt, 
läßt fich der jährliche Bruttoertrag des ſaͤchſ, Wein: 
bau's durchichnittlich zu refp. 170,465, — 213,801 
und 255,697 Thlrn. berechnen. Auf vielen Wein: 
- bergen find in neuerer Zeit beffere Sorten anges 
pflanzt worden. Nußerorbentlich groß ift ver Vor— 
rath an Nutz- und Bauholz, obwohl Nadelholz uns 
gleich häufiger ift, als Laubholj. Im J. 1852 be: 


u der Sefammtflächenraum der fächf. Waldungen 
827,225 Ader oder über 83D.M., wovon auf die 
Etaatewaldungen 264, auf die Privat: und ritter: 
ſchaftl. 51, auf die Gemeindewaldungen 3,5 und 
auf die geijil. und Stiftswaldungen 1,» O. M. ka⸗ 
men. Die Viehzucht, befonvers die Rindvieh— 
und Schafzucht, ift fehr wichtig, und Schafwolle 
bildet einen Hauptausfuhrartifel, Die Schlechtig- 
feit der inländischen Wolle, weldye nur die Verfers 
tigung grober Tuche geftattete, veranlaßte 1765 den 
Prinzen Zaver (ver während der Minverjährigkeit 
Friedrich Augufts regierte), fpanifche Echafe oder 
Merinos fommen zu laffen, und fo ift die Schaf— 
wolle in Sachſen nach und nad) in dem Grade ver: 
evelt worden, daß 4. B. unter ven mehr ale 23 Mill. 
Pfund deutſcher Wolle, welche 1828 in England 
eingeführt ward, der größte Theil fächfifche oder 
fog. Electoralwolle war. Im 3. 1829 wurden fo; 
gar fächfifche Echafe nadı Spanien, zur Veredlung 
der dortigen, gefandt. Die gefammte Mollproduf: 
tion Sachſens fann übrigens gegenwärtig nur zu 
etwa 5000 Gentnern jährlich angenommen werden, 
Wenigſtens kommt jetzt im Durchichnitt jährlich 
nicht mehr als diefes Quantum zum Berfauf auf 
die Wollmärfte in Dresden, Leipzig und Bupijfin. 
Denn bei der ftarfen Goncurrenz, welche die füch: 
fifche Wolle (und freilich die deutfche überhaupt) 
mit der ausländifchen, namentlich auftralifchen, zu 
beftehen hat, ift bei der Schafzucht in Eachien die 
Mollproduftion ale Hauptzweck nad und nach mehr 
in den Hintergrund und dagegen bie Bleifchconfums 
tion mehr in ben Vordergrund getreten. Moch vor 
einem Jahrzehnd fonnte man 10,000 Gtr. und dar: 
über als iährl. Wollertrag im Sachſen annehmen. 
Aber im 3. 1850 wurden auf den inländifchen Maͤrk⸗ 
ten nur 57,440, und 1851 gar nur 54,240 Etein 
oder refp. etwa 5221 und 4931 Gtr. fächf. Wolle 
zum Berfaufe ausgeftellt. Hochfeine Wolle wurde 
mit 19 bis 33, feine mit 16 bie 20, mittelfeine mit 
"14 bie 17 und ordinäre mit 10 bis 14 Thlen. der 
Stein bezahlt. In den Jahren 1852 und 1853 fa; 
men refp. 52,217 und 47,686 Stein inländifcher 
Wolle zu Marfte. Im J. 1850 zählte man im 
Lande überhaupt 547,334 Echafe; ſodann 610,657 
Stuͤck Rindvieh, 208,983 Schweine, 86,547 Zies 

en, 442 Gfel und 88,242 Pferde (ungerechnet etwa 
3350 Militärdienfipferde). Erwaͤhnt zu werden 
verdient auch, daß im genannten Jahre 43,624 
Bienenflöde im Lande gezählt wurden. Der Wild- 
fiand ift gegenwärtig nur unbedeutend. Befonders 
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reich ift das Land an Metallen und andern Mineras 
lien. Am Schluß des Jahres 1854 waren in ven 5 
Dergamtsrevieren des Landes (Kreiberg, Annas 
berg, Schneeberg, IJohanngeorgenftadt und Alten: 
berg) 362 Gruben im Gange, nebſt einer entſpre⸗ 
enden Anzahl Hüttenwerfe. In den Gruben 
waren 11,329 Steiger, Häner und Arbeiter, und 
in den Hütten 970 Arbeiter befchäftigt, ohne die in 
den Gifenhütten zu rechnen. An Silber wurden 
1844 gewonnen: 74,272 Marf fein, im 3. 1848 
39.968.012 Bollyf. (im Muͤnzwerthe 1,169,257 
Thlr.) und im 3. 1850 48,715,64 Zollpf- (im Muͤnz⸗ 
werthe 1,422,613,» Ihlr.); ferner wurden 1850 

ewonnen: an Blei 43,272 Bolletr., an Kupfer 
9872 Gtr., an Zinn 159,. Etr,, an Blau» 
farbenmwaaren 6846 Etr., an Gifen über- 
haupt 197,062 Gtr. u.f.w. Der Gelpwerth der 
efammten Bergwerfsproduftion betrug 2,950,000 
Ele. Im 3. 185% betrug der Werth der ges 
fammten Metall » Ausbeute aus den Gruben 
1,526,600 Thlr., Bogenen der ber Erzeugniſſe aus 
den Hütten 2,017,771 Thlr., darunter allein 
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Silberfchmelzbätten nebſt der Antonshätte Tiefer 
ten, u. 175,527 Thlr. als Grirag aus den Blaufar⸗ 
benwerfen. Hierbei ift der Ertrag aus den Eifen- 
aruben und Gifenhütten nicht mitgerechnet. Uebris 
gene braucht wohl kaum bemerft zu werden, baf ber 
genannte Bergbau:Ertrag nicht etwa reiner Ge⸗ 
winn ift. Vielmehr find die Betriebefoften, der 
Arbeitslohn, die Auegaben für die Mafchinen u. 
dgl. m. fo beträchtlich, daß 3.3. im 3. 1847 der 
reine lleberfchuß nicht mehr ale 24.6693 Thir. 
beitrug. Was andere Mineralien betrifft, jo wurs 
den im nämlichen Jahre (1854) an Steinfohblen 
10,550,189 Scheffel (im Geldwerthe von 1,996,703 
Thlrn.), an EL 2,724,092 Scheffel 
(im Gelowerthe von 272,630 Thlrn.) und anTorf 
108,449,000 Etüf (im Geldwerthe von etwa 
72,300 Thlrn.) gewonnen. Gin vortrefflihes Bau⸗ 
material bildet der Sandflein, befonders in den 
Steinbrüchen bei Pirna und in der ſaͤchſ. Schweiz. 
Die ſaͤchſ. Porzellanerde zeichnet fi durch ihre 
Reinheit aus. Auch werben einige Arten von 
Edel: oder vielmehr Halbedelfteinen gefunden. 


1,732,784 Thlr. für das, was bie zwei Freiberger Salz fehlt gänzlich. 


Ausgezeichnet ift Sachſen durch feine Induftrie. Die fabrifreichiten Gegenden find 
das Erzgebirge und die Oberlaufig, zum Theil auch das Voigtland, und hier wie dort gibt es 
nicht blos Fabrikftäpte, fondern auch Babrifvörfer, die manche Stadt an Größe und Bevoͤl— 
ferung, Nettigkeit der Bauart und Lebendigkeit des Verkehrs übertreffen. Das Fabrik: 
weien umfaßt, außer dem hoͤchſt wichtigen Hüttenbau (denn die Erze müfjen meift kuͤnſtlich 
gewonnen und in Pod)» und Wafchwerken, Silber-, Kupfer» und Zinnfchmelzhütten zu weis 
terer Berarbeitung bereitet werben), indbefondere Baummoll-, Woll- und Leinwebe— 
rei (berühmt ift die Oberlaufiper Leinwand), auch Seidenweherei; ferner die Spitzen— 
Elöppelei, Aus naͤherei von Betinet und Bokinet, Baummwoll-, Streidy- und 
Kammgarnfpinnerei, Strumpfwirferei (im Erzgebirge), dad Berfertigen von 
Strobgefledhten von Weizenſtroh, das Berfertigen von Holzwaaren (Spielmaaren, 
landwirthſchaftl. und Hausgeräthichaften 3e.), mufifalifhen Inftrumenten, Porzellan, Glas, 
Bapier u.j.w. Man rechnet an 4000 Tuchwebeſtuͤhle, über 30,000 Baumwollwebeſtuͤhle, 
25,000 Strumpfwirferftühle, etwa 22,000 Stühle auf Leinen und Haltleinen, 2500 Stüble 
auf Seide und Halbjeide und 10,000 Bofamentirftühle. Der Gefammtwerth der Erzeugniffe 
der ſaͤchſ. Induſtrie beträgt jährlich ungefähr 90 Mil. Thlr. — Mit den genannten Fabri- 
faten und einem großen Theile der Naturprodukte wird ein audgebreiteter Handel bes 
trieben, und der Antheil des Königreihd Sachſen an der Retto-Einnahme des Deutfchen 
Bollvereins belief fi 1846 auf 1,463,372 Thlr. Preuß., fo daß 498,353 Thlr. ald Ueber» 
fhuß an die allgemeine Kaffe des Zollvereind zu zahlen waren. (Im Jahre 1855 betrug 
jener Antheil 2,200,948 Thaler.) Sadfen foll jährlih für 3 Mill. Thlr. mehr aus⸗ als 
einführen. Zur Erleichterung bed Verkehrs dienen, außer trefflihen Kunſtſtraßen (379 
M. Sefammtlänge im 3.1850) und der Elbichifffahrt (zwifchen Dreäven und Prag fahren 
auch Dampfichiffe), indbefondere die ſchon S. 129 erwähnten Eifenbahnen (Leipzig Dresoner, 
Bayherſche, Saͤchſiſch⸗Schleſiſche, Böhmische, LöbausBittauer, Chemnig-Rifaer, Alberts-Babn 
u. ſ. w.). Die Gefammtlänge ver fpezififch ſaͤchſ. Bahnen belief jich im 3. 1855 auf 78 M., 
wovon allein 56 M. auf vie ſaͤchſ. Staatöbahnen famen. Denn nur die Leipzig-Dresoner, 
Löbau-Zittauer und Alberts-Bahn gehören Actiengeſellſchaften. Was die Telegrapben- 
kinien betrifft, jo gibt ed 20 Bereind- und 32 Eifenbabn-Stationen. Haupthandelsftadt 
iſt Leipzig (f. unten u. vergl. ©. 128). 

Bon Unterrihtsanftalten find da: die (S.131 erwähnte, 1409 geft.) Univerfität 
zu Leipzig (im Sommerfem. 1854 von 806 Studenten bejucht), 2 Fuͤrſten- oder Landes« 
idulen (in Meißen und Grimma), außerdem 11 Gymnaſien, 9 Schullehrerfeminare (dar⸗ 
unter 1 fathol.), 8 Realfcyulen, die berühmte Bergakademie zu Freiberg (im Lehrjahre 
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1855/56 mit 94 Stubirenden, worunter 45 Ausländer waren, zum Theil aus allen Welt- 
gegenden), 1 Forflafademie, nebft landwirthſchaftl. Lehranftalt in Tharand, 1 Eavetten- und 
Artilleriefchule in Dresven, 1 polytechniiche Schule in Dresden, 2 Akademien ver bildenden 
Künfte (in Dredven und Leipzig), 4 Handelsſchulen (im Leipzig, Dresden, Chemnitz und 
Freiberg), 5 fönigl. Baugewerkſchulen (in Dredven, Leipzig, Chemnig, Plauen und Zittau), 
1 hirurgifch-medicin. Akademie in Dredven, 1 Gonfervatorium für Muſik in Leipzig, 1 Eönigl. 
Bildungsanftalt für TZurnlehrer in Dresden, 1 mechan. Baugewerkichule in Freiberg, 2 Eönigl. 
und 70 ftädtifche Gewerbfchulen, 74 Sonntagsſchulen, 5 Bergichulen (nicht mit der Bergafa- 
demie zu verwechfeln) für die oben genannten 5 Bergwerföreviere, 24 Kloͤppelſchulen ac., und 
1592 ElementarsBolfsjchulen, darunter 16 kathol. und 2 jüdifhe. Auch find in Dresden 
und Leipzig Taubjlummeninjtitute, und in Dreöven ein Blindeninftitut. 

Was die Staatöverfafjung betrifft, fo ift Sachfen eine, durch Landſtaͤnde in 2 
Kammern befchränfte Monarchie, an deren Spige ein König fteht. — Die hoͤchſte gericht« 
liche Inftanz bildet dad Oberappellationdgericht in Dresden. Wegen des übrigen Inftanzen- 
zuges in Juſtizſachen f. unten. 

Nach dem Hauptfinangetat für 1855 —1857 find die jährlichen Staatseinnahmen 
auf 9 Mill. 40,902 Thlr. und die Staatdaudgaben zu eben foviel veranfdlagt. Die 
Staatsſchuld betrug Ente 1855 (mit Inbegriff der Kaſſenanweiſungen und der jächflic- 
ſchleſiſchen Eiſenbahnactien-Schuld) 62 Mill. 236,066 Thlr. 

Das Militär ift 26,628 M. ſtark; zur Bundesarmee werden 14,000 M. Haupt: 
und 4000 M. Referve-Gontingent geftellt. Ueber die Stellung Sachſens zum Deutfchen 
Bunde f. ©. 137 u. 138. 

Es beftehen folgende Orden: 1) der k. Hausorden der Rautenfrone, 1807 geflif- 
tet, in 1 Klaffe, für regierende Herren, Bürften und hohe Staatébeamte; 2) der militä« 
rifhe St. Heinrichdorden, geit. 1736, erneuert 1796 und 1829 mit neuen Statuten 
verjehen, in 4 Klaffen; 3) der Eivilverdienftorden in 4 Klaffen, geft. 1815, und 
4) der Albrechtsorden (zum Andenken Albrechts des Beherzten, Stammvaterd der f, 


Europa. — Deutſchland. Königreich Sachſen. 


Linie des Hauſes Sachſen, geftiftet den 31. Der. 1850), in 5 Klafjen. 


Gefhichte. Die alten Sachſen bewohnten 
(wie wir aus der allg. Ginl., fowie aus ven gefchichtl. 
Ginleitungen zu Guropa und Deutfdland willen) 
nicht das öftliche, fondern das nordweſtliche Deutſch— 
land, nämlich das jegige Weftphalen, Hannover, 
Brannfchweig und Holjtein, weldye Linder denn auch 
das bis gegen Ende des 12. Jahrh. jo mächtige Her: 
zogthum Cachfen begriff. Mit diefem hatte aljo 
das bier in Rede ftehende Sachſen an ſich gar nichts 
gemein; und Legteres würde daher wohl (analog 
3. B. mit Baden) bis auf den heutigen Tag den in 
politifcher Bedeutung urfprünglich ihm beigelegten 
Namen Meißen behalten haben, wenn Heinrich ver 
Löwe (j. Geſchichte Hannovers) Herzog von Sachſen 
geblieben wäre und daffelbe auf feine Nachkommen 
vererbt hätte. Denn die vom Kaifer Heinrich I. im 
J. 926 errichtete Markgrafſchaft Meißen 
(ſ. Geſchichte Deutſchlande ©. 140) bildete die ur⸗ 
ſprüngliche Grundlage und den Kern eines Landes, 
melches im 13, Jahrh. nach Weiten (jpäter auch nach 
Norden und Dften) hin feine Grenzen bedeutend er: 
weiterte und im 15. Jahrh. mit dem Titel und dem 
Range eines Kurfürftentbums auch den Namen 
Sachfen überfam. Die Marfgrafen refidirten in 
der 930 vom Kaifer Heinrich I. gegründeten Etadt 
Meisen (wo KR. Otto I. 948 auch das gleichnam., 

968 völlig eingerichtete Bisthum ftiftete), befaßen 
jedoc (wie foldyes ja auch in andern deutſchen Marf: 

raffchaften und felbit Herzogthümern der Fall war) 
Aufanns ihre Würde nicht erblich; fo daß, als 


Eckard II. (Enfel Rigdage, des erfien Marfgrafen 
von Meißen, über ven man geſchichtliche Gewißheit 
hat und der um 980 lebte) im J. 1046 flarb, Kaifer 
Heinricy III. die Marfgraffchaft Meißen dem Gras 
fen Devdo Il. von Wettin verlieh. Die Markgraf: 
ſchaft blieb nunmehr bie 1127 im faftifchen und feit« 
dem im erblichen Beſitz des Haufes Wettin, 
welches demnach das Stammhaus der im jegigen 
Koͤnigreiche, im Großherzogthum und in den Hers 
zogthumern Sachen regierenden Familien ift. Nadıs 
dem Graf Conrad von Wettin in dem genannten 
Jahre zum erblihen Marfgrafen von Meißen ers 
nannt worden war, belehnte ihn Kaifer Lothar 1136 
auch mit der öftlichen Marf (Nieverlaufig). Gons 
rads Nachfolger war fein Sohn Otto ver Reihe 
(der diefen Beinamen erhielt, weil unter ihn, zwis 
fen 1163 und 1171, die reichen Silbererze in Frei— 
berg entdeckt wurden); ihm folgten feine Eöhne 
Albrecht und Dietrich nad) einander und Letzterem 
fein jüngfter Sohn, Heinrich der Erlaudte, 
der die Landgraffchaft Thüringen an fein Haus 
brachte. Sein Enfel, Friedrich mit ber ge— 
biffenen Wange, Marfgraf von Meißen (defien 
Vater bei der von Heinrich dem Erlauchten vorge: 
nommenen Theilung Thüringen erhalten hatte), 
ftarb 1324; ihm folgten fein Cohn Friedrich der 
Ernſthafte, dann defien Eohn Friedrich der 
Etrenge und hierauf deifen Sohn Friedrich der 
Streitbare, der 1381 zur Reglerung gelangte. 
Mittlerweile war das Herzogthum Sachſen 
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(nachdem Heinrich der Löwe, Herzog von Sachſen, 
1179 in die Reichsacht erflärt war) zerftücfelt und 
der Theil deffelben, auf dem eine der 7 Kurwür: 
den (f. ©. 143) ruhte, dem Herzoge Bernhard 
von Ascanien verlieben worden. Im 9. 1422 
erlofch die Kurlinie des Nscanifchen Haufes, und 
der Kaiſer Sigismund verlieh jenen Theil des alten 
Herzogthbums Sachſen (den nadymaligen Kurfreis) 
mit der Kurwuͤrde dem oben genannten Marfgrafen 
Friedrich dem Etreitbaren, der 1428 ftarb und feis 
nen aͤlteſten Sohn, den Kurfürften Friedrich II. 
oder ven Sanftmüthigen, zum Nachfolger 
hatte. Unter Kriedrich dem Sanfjtmüthigen, der 
in Altenburg refivirte, wurde der befannte Prinzen: 
raub dur Kunz von Kaufungen in der Nacht vom 
7. zum 8. Juli 1455 verübt, und zwar an den Prin: 
zen Grnft (dem Stifter der Grneftinifchen oder 
roßherzogl. u. herzogl. fächf. Linie) und Albrecht 
dem Stifter der Albertinifchen oder Fönigl. ſaͤchſ. 
Linie). Friedrich der ESanftmüthige farb 1464, 
und Albrecht, der jüngere Eohn, erhielt den 
größten Theil von Meißen, mit Dresden und Leip: 
119 einen feinen Theil von Thüringen und Geld, 
n Gemaͤßheit des 1485 mit dem Altern Bruder (der 
die Kurwürde geerbt hatte) in Leipzig abgefchlofie: 
nen Vergleiche. Auf Mibrecht (+ 1500) folgte 
Georg der Bärtige, der beim Entftehen der 
Neformation entſchieden auf die Seite der Katho— 
lifen trat, wogegen fein Bruder und Nachfolger, 
Heinrih der Fromme (1539— 1541), die pros 
teftantifche Lehre einführte. Heinrichs Nachfolger 
war Morit, der die GStreitigfeiten feines Vet— 
tere, des Kurfürften Johann Friedrich) von Sach— 
fen, mit dem Kaifer Karl V. und den audgebroche: 
nen Schmalfaldifhen Krieg für fich zu benutzen 
verfland und von dem Kaifer, nad) der Gefangen: 
nabme des Kurfürften, 1547 mit den kurfuͤrſtlichen 
Ländern und der Kurwürde belehnt wurde. Morig 
mußte fich jedoch verpflichten, den Kindern des bie: 
berigen Kurfürften ein jährliches Ginfommen von 
50,000 Meißnifchen Gulden aus den in feinen Befig 
——— Ländern zu laſſen und ihnen dazu 
die Bezirfe von Weimar, Iena, Gifenad, 
Gotha und einige andere Gebiete einzuräumen. 
Lesteres geſchah, und fo entſtanden die faͤchſ. Hers 
zogthümer der Grneftinifchen Linie. Moritz's Bru— 
der und Nachfolger in ver Kurwürbe, Augufl, trat 
1554, außer mehrern andern Nemtern, auch noch 
Altenburg an die Grneftinifche Linie ab. Auf 
Auguftl., der von 1553 bie 1586 regierte, folg: 
ten nach der Reihe: Chriftian I. (+ 1591), 
Chriſtian IT. (k 1611), Johann Georg 1. 
(+ 1656), Johann Georg II. (+ 1680; feine 
Brüder Auguft, Chriftian und Morig ftifteten die 
Mebenlinien Weißenfels, Merfeburg und 
Zeig, welche refp. 1746, 1738 und 1718 er: 
lofhen), Johann Georg II. (+ 1691), Io: 
bann Georg IV. (+ 1694), Friedrich Au: 
guft I. (oder Auguft II, mit dem Beinamen: ver 
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Starfe, der, wie bereits oben bemerft worben ift, 
zur fathol. Kirche übertrat, dann 1697 zum Könige 
von Polen gewählt wurde, und 1733 in Warfchau 
ftarb), Friedrich Auguſt II. (oder Auguft ill, 
ebenfalls König von Polen und 1763 geftorben) und 
Friedrich Chriftian, der fchon wenige Monate 
nach feinem Regierungsantritte Harb, worauf ihm 
fein .ältefter Sohn Friedrich Auguft (bie 1768 
unter der Wormundfchaft feines Oheims Zaver) 
folgte. Im 3. 1806 nahm Friedrich Auguft, den 
damaligen Umftänden nachgebend, an dem Kriege 
Preußens gegen Napoleon Theil, fchloß jedoch ſchon 
im nämlicyen Jahre ſich dem ketztern an und trat 
als König von Sachſen dem Rheinbunde bei. 
Sm 3. 1807 wurde er auch Beherrfcher dea, durch 
den Tilfiter Frieden ins Dafein gerufenen Herzog: 
thums Warſchau, welches 1809 anſehnlich ver: 
groͤßert wurde. Nach der Schlacht bei Leipzig 
mußte Sachſen ſeine Verbindung mit Frankreich 
büßen. Das Land wurde als ein erobertes ver— 
waltet und der König mußte bie zum Februar 1815 
auf dem Schloſſe zu Friedrichsfelde (bei Berlin) 
als Gefangener leben, worauf er endlich, durch 
einen Vertrag vom 18. Mai 1815, in die von ihm 
verlangte ——— groͤßern Hälfte des Landes 
(3734 Q. M. mit 845,218 6.) an Preußen wil— 
ligte. Friedrich Auguft, der, wegen feiner Ge: 
rechtigfeitsliebe, den Beinamen des Gerechten er: 
hielt, farb 1827, und ihm folgte fein Bruder 
Anton, der die alte Landeeverfaflung durch das 
Staatsarundgeiek vom 4. Sept. 1831 aufhob, feis 
nen Neffen Friedrich Auguft (nachdem deffen Vater 
Marinilian uf die Thronfolge verzichtet hatte) 
zum Mitregenten annahm und 1836 ftarb, jeit 
welcher Zeit der bisherige Mitregent Friedrich 
Auguft (aeb. den 18. Mai 1797) allein ale König 
regierte. Im 3. 1849 mußte er Ähnliche herbe Er» 
fahrungen, wie der Großherzog von Baden (f. die 
Geſchichte Badens) machen, obwohl er weniger, ale 
diefer, nachgiebig gegen die Nevolutionspartei ſich 
bezeigt hatte. Diefe Partei, weldye in der fächf. 
zweiten Kammer zwar großen Ginfluß gewonnen, 
aber auf diefem Wege ihr Ziel zu erreichen wenig 
Ausficht hatte, benutzte die feit März 1848 einge: 
tretenen politifchen Berhältnifie, um zunaͤchſt fak— 
tifch die Etaategewalt an ſich zu reihen, und trat 
dann im Mai 1849 offen mit ihrem Plane hervor, 
nad welchem das Königreich Sachſen in eine Re: 
publif umgewandelt werden follte. Auch wurde 
alles Ernſies zum Werke gefchritten und bie bes 
fannte franzöfifhe Revolutionsmetbode, mit Bars 
rifaden, Proclamationen ıc., in Dresden nachge: 
ahmt. Allein der Aufſtand ward durch das Militär 
fchnell unterdrüdt und die Umwälzungevartei auds 
einander gefprengt. — Am 9. Auguft 1854 kam der 
K. Friedrich Auguft auf einer Reife in Tyrol durch 
einen Unglüdsjall ums Leben, und feitdem regiert 
fein Bruder Johann (Nep. Maria Iofeph), geb. 
den 12. Dec. 1801. 


den Meißniſchen (Hptort Dresden), Leipziger 


(Hptort Leipzig), Erzgebirgiichen (Hptort Freiberg), Voigtländifchen (Hptort Plauen) und Lau— 
figer Kreis (Hptort Baupen oder Budiffin) eingetbeilt, weldye feitvem auf die 4 Regier« 
ungé bezirke Dredven, Leipzig, Zwickau und Baugen, an deren Spige Kreisdirectionen 
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Reben, beſchraͤnkt find, indem der ehemalige Voigtlaͤndiſche und der größere Theil des Erz« 
gebirgiſchen Kreijed den Zwidauer, der Fleinere Theil des Erzgebirgiſchen mit dem Meiß— 
nifhen Kreife den Dresdner, der ehemalige Leipziger Kreis den Leipziger und die ehemal. 
DOberlaufig den Baußner Regierungsbezirk bilden. 


Jene frühere Einthellung in Kreife rührte noch 
aus Älterer Zeit her, und das alte Rurfürftentbum 
beitand aus 1) dem Kurfreife oder bem Herzogthum 
Sachſen, 2) dem Thüringenfchen Kreife, 3) dem 
Füritentbum Querfurt, %) den Stiftern Merfe: 
burg, Naumburg und Zeig, 5) einem Theil ver 
Graifhaft Manefelo, 6) der Grafſchaft Barby 
(alle vorgenannte Beftandtheile des Landes wurden 
1815 an Preußen abgetreten), 7) dem Neuftäpter 
Kreife (1815 an Weimar abgetreten), 8) ver Ober: 
und Nieverlaufig (wovon die Miederlaufig, nebit 
einem Fleinen Theil der Oberlaufig 1815 an Preu— 
fen abgetreten wurde), 9) dem Meißniſchen Kreiſe, 
10) vem Leipziger Kreife, nebft dem Etifte Mur: 
zen, 11) dem Voigtländiichen und 12) dem Erzge— 
birgifhen Kreife, welche vier Kreife (nebit der 
DOberlaufig) bei Sachſen geblieben find, die alte 
Marfgrafihaft Meißen begreifen und die 
Grblande genannt werden, im Gegenfage zu 
der Oberlaufig, welche nicht wie jene urfprünglich 
ererbt, jondern erſt im 30jaͤhrigen Kriege mit Sach— 
fen vereinigt wurde. 

Mit Beziehung auf adminiftrative Angelegen: 
heiten zerfallen die + Negierungs: oder Kreiedirecs 
tiond: Bezirfe zunächtt in 14 AUmtshauptmann: 
fchaften, als Zwifchenbehörben zwifchen den ihnen 
vorgejegten Kreisdirectionen und den unter ihnen 
fRebenden Aemtern. Den Amtehauptmannfcaften 
liegt die Aufficht über die Polizei, über die Gene: 
darmerie, über die unteren Berwaltungsbehör: 
den ꝛc. ob; auferdem führen fie den Vorfig bei ven 
Recrutirungs:Gommiffionen, haben für die Aufs 
bringung ber Leiſtungen für das Militär u. dgl. m. 
zu forgen. — Nils eine 15. Amtshauptmannjcaft 
ift die fürftlih und gräflid Schoͤnburgſche Ge— 
fammtfanzlei in Glauchau zu betradten, 
deren Wirfungsfreie fich jedoch nur über vie Schoͤn— 
burgſchen eigentlihen Standes: oder Receßherr— 

fhaften erfiredt; wogegen die Echönburgfchen 
Lehneherrfchaften zu den amtshauptmannfchaft: 
lichen Bezirken Rochlitz und Zwickau gehören. 

Als Unterbehörpen beftanden bieher (au: 
Ser den Etadtmagiftraten, Etadtgerichten und Pa: 

trimonialgerichten) 48 Memter, mit verfdhiedener 
Benennung und von verfchiedener Bezirkegroͤße, 
aber fämmtlih Verwaltunge- und Juſtiz— 
behörpen zugleich. Wir führen hier ihre Zahl 
in den einzelnen Regierungsbezirfen an und machen 
diejenigen nambaft, die entweder eingegangen find 


oder fonft Veränderungen erfahren haben. Im 
Rgbzk. Dresden beitanden 9 Amtsbezirfe 
(darunter Grüllenburg; Hohnfein mit 
Lohmen, und Nadeberg mit Laufnip) 
und2 Kreisamtsbezirfe (Freiberg und Pirna), 
anferdem das Juftitiariat Altenberg. Im 
Rabzf. Leipzig beitanden 9 Amtsbezirfe (var: 
unter Mutzſchen uno Noffen), 2 Landge: 
richtesbezirfe (Wurzen und Oſchatz) und 1 
Kreisamtsbezirf (Yeipzig); außerdem die 3 
Schönburg lehneherrſchaftlichen Judi— 
cien Wechſelburg, Penig und Rocheburg im Amts— 
bezirke Rochliz. Im Rgbzk. Zwichan beſtanden 
19 Amtsbezirfe (darunter Voigtsberg; 
Frankenbergmit Sachſenburg; Wolken— 
fein mitAnnaberg; Plauen mit Pauſa, 
und die 6 noch beſtehenden fürftl. u. gräf. Schön: 
burgfhen Amtsbezirfe Border : Glauchau, 
Hinter-Ölauchau, Hartenftein, Lichtenflein, Stein 
u. Waldenburg), IKreisamtebezirf (Schwar: 
zenberg), 2 Landgerichtsbezirfe (Kirchberg 
und Zauterftein) und 1 Gerichtsbezirf (Ober: 
wiefentbal); außerdem die2 lcehnsherrfdhafts 
lihen Judicien Remſe (Echönburgifch) und 
Mildenfels (Solme) im Amtebezirfe Zwidau. Im 
Rgbzk. Bautzen beftanden 2 Amtebezirfe (Ka: 
men; und Etolyen) und 2 Landgerichtebezirfe 
(Baugen und Föban). 

Was die Jufizverwaltung anbelangt, fo 
wurden 1835 gleichzeitig mit den +. Kreispirectionen 
auch 4 Uppellatiousgerichte, als Gerichte zweiter 
Inftanz und für jeven Regierungsbezirk eins, einges 
führt. Bon dem Oberappellationsgericht in Dree— 
den ift bereits oben die Rede gewefen. Die Appel: 
lationegerichte haben ihren Eig in den nämlichen 
Staͤdten (Dresven, Leipzia, Zwirfau und Bangen), 
wo die Kreiedirectionen den ihrigen haben. — Die 
untere Inftanz bildeten die ſoeben genannten 
Aemter und Gerichte, oder Kreis- und Juftizimter, 
fodann die Patrimonial:, die Etadtgerichte ıc. — 
Für die Abfaffung von Rechtsſprüchen in Eachen, 
wo den unteren Juftigbehörden die Ginholung recht: 
lien Grfenntnifies freigeftellt, oder zur Obliegen: 
heit gemacht ift, beftehen zwei Difafterien, nämlich 
der Bergſchoͤppenſtuhl in Freibera für Berg: 
rechtefachen, und die Juriftenfafultät in Leip— 
zig, legtere aber gegenwärtig nur noch für die Jus 
ftizämter in den Ehönburgfdhen Receß— 
herrſchaften. 


Seit dem 1. Ort. 1856 if im Organismus der Juſtizbehörden erſter Inftanz 


eine wefentlihe Beränderung eingetreten. 


Zunaͤchſt find alle Patrimonials und 


Stadtgerichte aufgehoben, vie befonderen Benennungen und Einrichtungen anderer Unter» 
gerichte abgefchafft, und ftatt deſſen fir das ganze Land überhaupt, nach einer und ders 
felben Norm, 116 Gerichtdämter eingeführt worden. Die Gerihtsämter bilden 
durchgängig die erfte Inſtanz in bürgerlihen Redtöftreitigfeiten, eben fo 
auch in geringeren Griminalfällen (f. unten); zugleich liegt ihnen (mit Ausnahme ein- 
zeiner Fälle) die Borunterfuhung in Griminaljachen überhaupt ob. Gleichzeitig find 
Ungemwitter, Gesgr.u. Staatenk. 1, 4. Aufl, 19 
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für je eine gewiffe Zahl von Gerichtsamtöbezirfen Bezirksgerichte, und zwar im Ganzen 19, 
eingeführt worden, weldye aber nur in den 19 Städten, wo fie ihren Sig haben und deren 
aufgehobene Stabtgerichte fie erfegen, vie Civilgerichtöbarkeit erfter Inftanz ausüben und 
außerdem eine Appellationsinftang nur für geringere Griminalfälle, über welche die Ge» 
richtsämter zu erkennen haben, kilden. Eben jo find fie ald Spruchbehoͤrde an die Stelle 
der Leipziger QJuriftenfakultät (j. oben) getreten für vie ihmen einbezirkten Gerichtsämter. 
Im Uebrigen bilden bie Bezirkögerichte die erfte Inftanz in allen, nicht zu den geringeren 
gehörenden und den Gerichtsämtern übertwiefenen (ald: Teichte Körperverlegungen, Injurien, 
Entwendungen von Eßwaaren, Hausfriedensbruch, Thierquälerei ac. ac.) Griminalfällen, oder, 
furz gejagt, für alle fchwerere Verbrechen. 

Die neue Organifation bat auf die Höheren ProvinzialsBerwaltungsbehörpen 
feinen wefentlichen Einfluß ausgeübt, nur daß die Kreisdirectionsbezirke einige Veränderungen 
in ihrer Abgrenzung erfahren und die amtöhauptmannfcaftlichen Bezirke eine größere Zahl 
von Amtöbezirken, als fie bisher hatten, zugetheilt befommen haben. (Das Weitere darüber 
wird in der Einleitung zu jedem Negierungöbezirk mitgeteilt werden.) Die unteren 
Berwaltungsbebörden dagegen haben eben fo wefentlihe Veränderungen erfahren, 
wie die unteren Juftizbehörden, Nur die Magiftrate in den 142 Städten des Landes find 
als untere Verwaltungsbehörden geblieben, dagegen find alle übrige Verwaltungs » Unter— 
behoͤrden theild (wie die Zuftitiariate und die lehnöherrſchaftlichen Zudicien) aufgehoben, theils 
vermehrt worden; und es beſtehen jegt genau eben fo viel Berwaltungd-Aemter, wie 
Gerichtöämter, naͤmlich 116; und zwar aud dem einfachen Grunde, weil die nihtflädti- 
hen Unterbebörden (wie ed auch bisher ver Fall war) ald Adminiſtrativ- und 
Suftizbehörvden zugleich fungiren, nur daß das Beamtenperfonal gewöhnlidy ein an» 
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deres im Adminiſtrativ- und ein andered im Juſtizfache ift. 


Bevor wir weiter gehen, ift hier noch Einiges 
über die ftaatsrechtlihe Etellung der im Königs 
reihe Eachjen befindlichen Standes: oder Re: 
ceßherrſchaften und Lehnéherrſchaften 
zu bemerken. Sie find, bis auf eine Lehneherr: 
fchaft (die einer Linie des Haufes Solms gehört), 
Schoͤnburgiſch, ſtehen unter —— Ober⸗ 
hoheit und haben gleiche Abgabenverpflichtung wie 
die übrigen fach. Landestheile, aber dagegen auch 
mancherlei Vorrechte, die jedoch bei den Schoͤnburg— 
fchen Receßherrſchaften re ale bei den Lehns— 
herrichaften, und recefmäßig feftgeitellt find. Die 
Schönburgfhen Receßherrſchaften find 
wirflibe Etandesherrfhaften, ihre Bes 
figer erhalten für die Stewererhebung in ihren 
Herrichaften eine Jahresrente aus den Staats— 
fafien, und haben in der bereits oben erwähnten 
Sefammtfanzlei in Glauchau eine eigene 
VBerwaltungszwijchenbehörde, und in ven 6 Aem- 
tern Border: Slauhau, Hinter: Glaus 
hau, Hartenftein, Lichtenfiein, Stein 
und Waldenburg ihre eigenen Adminiſtrativ— 
und Juftizelinterbehörden, denen auch von ber fü: 
nigl. Negierung die Benennung Juftigimter einge: 
räumt und beigelegt wird. Die Schoͤnburgſchen 
Lehneherrſchaften Wecfelburg, Venig und 
Nocheburg, eben fo die Eolmefhhe Lehnsherr: 
{haft Wildenfels hatten bieher ebenfalls ihre 
eigenen Adminiſtrativ- und Juſtiz-Unterbehoͤrden 
in den Judicien Wechfelburg, Penig und Rochs—⸗ 
burg (im Rabzf. Leipzig), Remſe (Schoͤnburgiſch) 
und Wildenfele (Solms) im Rgbzk. Zwickau; allein 


biefelben find feit dem 1. Oct. 1856 eingegangen 
und durch Gerichtsäimter erfegt worden. (Das 
Meitere wird bei den Receß- und Lehnsherrfchaften 
felbit mitgetheilt werden.) Diefe Juvicien nann: 
ten fich auch Juftizgämter, welche Benennung ihnen 
zwar von der Negierung geflattet, aber vom ihr 
felbft nicht gebraucht wurde. 

Kerner ift noch zu bemerfen, daß zum Behufe 
der Erhebung und Verwaltung der direften Eteuern 
und ber Stempelfteuer das Land indie + Steuer: 
freife Drespven, Leipzig, Zwickau und Baugen ein: 
getheilt ift, von denen jeder wiederum in Steuer: 
bezirfe (25 im Ganzen) zerfällt. Gin Steuer: 
freis fällt zwar mit einem Negierungsbezirf nicht 
genau zufammen, Dagegen umfaßt der Steuerbezirf 
eine beitimmte Anzahl von den 116 neuen Amts: 
bezirfen. (Im ber Ginleitung zu den Regierung: 
bezirfen wird man auch die Zahl der Steuerbezirfe 
genannt finden.) 

In lutheriſch-kirchlicher Hinficht zerfällt das Land 
in35 Ephorien, von denen 8 mit 240 Parochien 
und 313 Kirchen auf den bieher. Kreiedirectionsbez. 
Dresden; 11 Ephor. mit 267 Parochien u. 404 Kir: 
chen auf ben bisher. Kreisdirectiongbezirf Leipzig; 
15 Ephorien mit 268 Barochien und 351 Kirchen auf 
den bisherigen Kreiedirectionebezirf Zwidau, und 
1 Ephorie (zu Bifchofswerba) mit 18 Parochien 
und 24 Kirchen, fowie, der Kreispirection unmittels 
bar untergeorpnet, 98 Parochten und 113 Kirchen 
aufden bieher. Rreisdirectionsbez- Bautzen fommen. 
Es gibt alfo 891 Huth. Barochien und 1205 luth. 
Kirchen im ganzen Lande. 


In der nachftehenden Topographie wird man, damit die neue Gerichtdorganifation 
um jo befjer in die Augen fällt, die 19 Sprengel der feit dem 1. Det. 1856 beſtehenden 
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Bezirfögerichte in Abfäken von einander gefondert beſchrieben, und die 116 Amtsfige 
(die Aemter find, wie oben erwähnt, Gerichtäämter und Bermwaltungsämter zugleich) mit 
einem + bezeichnet finden. Die Einwohnerzahl ift überall genau nadı der neueften 
Zählung vom 3. Dec. 1855 angegeben, und zivar nicht nur bei den einzelnen Dertern, ſon— 
dern auch bei den Amtöbezirfen, bei den Sprengeln ber Bezirfögerichte und bei den amts— 
hauptmannſchaftlichen Bezirken. 


I. Der Regierungsbezirk der Kreiddirection Dresden. 


Derfelte wird von der Elbe in zwei ungleiche Hälften getheilt und entbält namentlid) 
die oben erwähnte, durch ihre Naturjchönheiten berühmte Saͤchſiſche Schweiz, weldye 
erft feit etwa 50 Jahren fo genannt wird, dagegen früher dad Meißner Hochland hief. 
Die Beitandtheile diefes Regierungäbezirfes find nur Erblande (f. oben). — Der Dresde— 
ner Regierungdbezirk hatte in feiner bisherigen Abgrenzung einen Blächeninhalt von 79,78 
Q. M. und nach der Zählung vom 3. Der. 1855 eine Bevölkerung von 528,714. Da 
jedoch bei der neuen Organifation zwar ein Theil ded Amtes Radeberg, namentlich das 
bisher damit combinirte Amt Laußnig und ein geringer Theil des Amtes Großenhain davon 
abgetrennt, dafür aber der größte Teil ded Amtes Stolpen vom Baußener und das 
Amt Noffen, nebit einem geringen Theil des biöher. Landgerichtäbezirfed Oſchatz, vom 
Leipziger Rgbzk. ihm zugetheilt worben ift, fo hat fich feine Bevölkerung nunmehr auf 
535,531 €. (nach jener Zählung) herausgeſtellt. Er enthält 4 Amtshauptmann= 
haften (Dredven, Freiberg, Pirna und Meißen), 4 Bezirkögerichte (Dredven, Frei— 
berg, Pirna und Meißen), 6 Steuerbezirfe Dresden, Dippoldiswalde, Freiberg, Pirna, 
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Meißen und Großenhain) und 28 Aemter. 


+ Dresden, Hauptſtadt des Königreichs und 
Reſidenz des Königs, Eik der Gentral » Landes; 
behörden und des Oberappellationsgerichte , for 
dann ber Kreiedirection und des NAppellationgs 
gerichts des Dresdener Negierungebezirfes, ferner 
Eig einer Amtshauptmannſchaft (deren 
Bezirf beider neueiten Zählung 222,043 E. hatte) 
und eines DBezirfsgerichts (welches zugleich 
Gerichteamt fir den Gemeindebezirk der Stapt 
Dresden ift, und defien Eprengel bei der neueiten 
Zählung 234,389 E. hatte) und endlich eines 
Gericdtsamtes für dem Dresdener Amtabezirf 
(mit 138,518 E., die Etadt Dresden eingerechnet), 
in einer reizenben Lage, auf beiden Eeiten der hier 
die Weißeritz aufnehmenden Elbe, über welche eine 
der größten und fchönften fteinernen Brüden mit 
16 Bogen, 1380 F. lang und 42 %. breit, führt; 
unterbalb berfelben befindet fich eine zweite, naͤm— 
lich eine ganz vorzügliche Gifenbahnbrüde (1846 
bis 1852 erbaut) von 12 Bogen, welche 60 F. breit 
und mit dem daran floßenden Biaduct 6150 F. 
lang ift. Am Schluß des Jahres 1855 hatte die 
Stadt 3829 Gebäude und 108,966 Einw., incl. 
Militär und Fremde. Dresden befteht aus der 
Altftadt (mit der Friedrichftadt und mehreren Bor: 
ftädten) auf dem linfen und ver Neuftabt (mit der 
Antonftadt) auf dem rechten Elbufer und gehört zu 
den fchönften Etädten nicht nur Deutfchlanvs, fon: 
dern ſelbſt Guropa'e. Unter den öffentlichen Pläßen 
verdienen befonders in Nltftabt der Altmarft und 
der Meumarft, fowie der Poſtplatz mit dem gothi— 
ihen Epringbrunnen, und in Neuftadt der Palait: 
ylag genannt zu werden. Unter den Kirchen zeich— 
nen fich vorzüglih aus: die Fatholifche Hoffirche 
(1739 — 1756 erbaut), ein Meifterftück der Baus 
funft und eine der fchönften Kirchen Deutschlands, 
mit einem 302 %. hohen, aus ſchoͤnen Saͤulen zu: 


fammengefesten Thurme und einer vortrefflichen 
Orgel; die Krauenfirche, gleichfalls ein herrliches 
Gebäude (1726 bis 1743 aus lauter Quadern 
erbaut), mit einer, ber St. Petersfirche in Nom 
ähnlichen Kuppel (vie ganze Höhe beträgt 320 F.; 
die Drgel mit 6000 Pfeifen ift eine groͤße Zierve 
biefer Kirche) ; die Kreuzfirche (1764 im Bau 
begonnen), die gotbifche Eophien = oder evangel. 
Hoffirche (fchon 1351 gegründet und urfprümglich 
Kirche des ihr nahe gelegenen, jegt abgetragenen 
Klofters der grauen Brüder), und die im byzantin. 
Styl 1853 — 1854 erbaute fatholifche Pfarrfirche 
in Neuftavt. Auf dem Kirchhofe der Heinen böhm. 
Kirche ruht der befannte Eatyrifer Nabener, fowie 
auf dem Neuftädter Kirchhofe, wo fich der berühmte 
fchon 1534 gefertigte Todtentang befindet, Tiedge, 
und auf dem fatholifchen Kirchhofe in der Friedrich— 
ſtadt Karl Maria v. Weber. Sben fo befinden fich 
auf dem Altitäpter Gliasfirchhofe die Grabftätten 
Naumann’s, Reinhard's und v. Ammon’. Sehens— 
werth ift die im orientalijchen Styl 1838 erbaute 
und 1840 eingeweibte Synagoge. Das koͤnigliche 
Reſidenzſchloß, welches aus vielen einzelnen, mit 
einander in Verbindung ftehend. Gebäuden befteht, 
hat einen 353 8. hohen Thurm (den hoͤchſten Thurm 
in Dresden) und enthält eine große Anzabl von 
Silen und Zimmern, worunter ſich auch die, mit 
alter Pracht decorirten Zimmer befinden, welche 
Auguft der Etarfe bewohnte. Andere fehenewerthe 
Gebäude find: das Prinzenpalaie, das Brüblſche 
Palais (jest föniglich, 1737 erbaut und von Fried: 
rich IT. von Preußen während feiner Anwefenheit 
in Dresden, zur Zeit dee 7jaͤhr. Krieges, bewohnt), 
das ehemal. Marcolinifche Palais in der Friedrich— 
ſtadt (gehörte ehemals dem füchftfchen Miniiter 
Marcolini, ift jest zum ftädtifchen Krankenhaus 
umgebaut und eingerichtet, und gefchichtlich merfs 
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würdig, weil es von Napoleon während des Waffens 
ftilltandes 1813 bewohnt und hier die lepte, ver: 
hängnifvolle Unterredung mit Metternich gehalten 
wurde); die Öartenpalais des Kronpringen Albert 
und bes Prinzen Georg, das einer anderen Bes 
flimmung harrende frühere Gebäude der Gemälde: 
gallerie am Neumarkt, das Echaufpielhaus (1838 
bie 1841 erbaut, ein wahres Prachtgebäude, welches 
faum feines Gleichen haben dürfte), der Zwinger 
(nämlich ver Borhof eines Schloffes, welches Auguft 
der Etarfe bauen laffen wollte, wovon aber nur dies 
fer Vorhof 1711 ausgeführt wurde: ein großes 
Viereck mit 3 Portalen und 6 Pavillone, durdy eine 
Gallerie verbunden und feit 1843 mit einem ſchoͤnen 
Denkmal des Königs Friedrich Auguſt I. geziert; 
übrigens wurde der Zwinger bei dem Aufitande 
1849 zum Theil verbrannt und die darin befind- 
lihen Sammlungen erlitten einen bedeutenden 
Verluſt; auch das 1718 dicht daran erbaute und 
1782 in einen großen Goncertfaal umgewandelte 
Opernhaus wurde bei diefem Aufftande ein Raub 
ber Flammen; die eingeäfcherten Zwingergebäupe 
find jedoch wiederhergeitellt), das am Zwinger 
1846 — 1855 in evlem Styl erbaute Mufeum, 
welches hauptfächlich die berühmte Gemaͤldegal⸗ 
lerie enthält; das Drangeriehaus, das Zeughaus, 
das Japanifche Palais in der Neuſtadt (1715 vom 
Feldmarichall Grafen v. Flemming von Auguſt IT. 
angefauft und vergrößert, und von bem verftorbes 
nen Könige Ariedrich Auguſt I. zu wiffenfchaftlichen 
und Kunftfammlungen beflimmt ; namentlich befins 
den fich hier die ©. 131 erwähnte f. Bibliothek von 
300,000 Bänden, eine auserlefene Sammlung 
chineſiſcher, japanifcher und Meißner Vorzellane, 
ein Antifen: und ein Münzfabinet), das Landhaus, 
das Joſephinenſtift, das Maternihofpital u. f. w. 
In der Neuftadt befindet ſich ferner: die Reiter: 
ftatue Augufts II., welche Auguft III. 1735 errich— 
ten und vergolven ließ, der Leipzige Dresdener: und 
der fchlefiihe Gifenbahnhof (der interimiftifche 
böhmifche Gifenbabnhof und der Bahnhof der 
NAlbertsbahn find in der Altftadt), das Gouvers 
nementehaus, die Kaſerne u. ſ. w. Berühmt find 
die wiffenfchaftlichen und Kunftiammlungen Dres: 
dens: die Semäldegallerie ift eine der reichften und 
vorzüglichften, die es gibt; die koſtbare und hoͤchſt 
intereffante Sammlung feltener Runftgegenftände 
u. Koftbarfeiten, die unter dem Namen: „Grünes 
Gewölbe” einen europäifchen Ruf hat, in 8 Zims 
mern des Erdgeſchoſſes eines Sclofflügels ; das 
Mengseſche Muſeum, Canaletto's Gemälde und die 
Teppiche nach Raphaels Zeichnungen, die Abgüfie 
der Glginfhen Bildwerfe, das Münzfabinet, das 
hiſtoriſche Mufeum (früher unter ven Namen ber 
Rüffammer und Kunftlfammer befannt), das 
naturbiftorifhe Mufeum, die Kupferſtich- und 
HandzeichnungssGallerie, der mathematifch: phy: 
fifalifhe Ealon und die Modellfammer, die 
Gewehrgallerie und die fchon erwähnten Samm— 
lungen im Japanifhen Palais. Zahlreich find in 
Dresden die Anftalten und Vereine für Willen: 
fhaft und Kunſt, von denen wir nur nennen: 
die 1763 errichtete Afademie der bildenden Rünfte, 
die chirurgiſch- medicinifche Akademie, die Gefell: 
[haft für Naturs m. Heilfunde, den Alterthumse: 
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verein, die Blindenanftalf, das Taubſtummen— 
inflitut, die f. Cadetten- und Artilleriejchule, die k. 
polytechnifhe Echule, die Kreuzichule ( (Gymna— 
fium), das Blohmannfhe Gymnaſialinſtitut, 
2 Scyullehrerfeminare, 2 Realfchulen u. f. w. 
Gine Fabrikſtadt fann Dresden zwar nidıt ge: 
nannt werden, indeh blühen und gedeihen hier 
viele gewerbliche Unternehmungen. Vorzuͤglich 
fhön und in großer Auswahl verfertigt man 
Gold: und Silberarbeiten. Andere Hauptgegen: 
fiinde der Induſtrie find: Strohhüte, Fünftliche 
Blumen, Kaffeefurrogate, Chocolade, Fayence, 
buntes Papier, Tapeten, mufifalifche, mathema: 
tifche und chirurgifche Inftrumente, Pianoforte, 
berühmte Kunft = und Handelsgärtnerei u. f. w. 
Mit Beziehung auf den Handel ift befonders der 
bedeutende Wollmarft zu erwähnen; wie denn 
auch die von Dresden aus betriebene Elbſchifffahrt 
wichtig iR, namentlich hat die Dampfichifffahrt 
(10 Schiffe) einen bedeutenden Auffchwung ges 
nommen. Bon Promenaden, Gärten und Ver— 
gnügungsorten befinden fich innerhalb der Stadt: 
die Brühlfche Terrafie, mit herrlicher Aueſicht auf 
die Elbe, einer 1814 von dem Fürften Repnin 
(damals Gouverneur in Sachſen) angelegten brei- 
ten Treppe und fchönen Reftaurationegebäuden; 
der botanifche Garten mit dem dabei befindlichen 
Morigmonumente, die Alleen bie zum Dippoldis— 
waldaer Plage, die breite Hauptſtraße in Neuſtadt 
mit fchöner Allee, die Gärten zu den Eommer: 
Palais des Kronprinzen und bes un Georg, 
der fog. Zwingergarten, ber Herzogin Garten und 
der Palaisgarten neben dem Japaniſchen Palaik, 
ber fhöne Struveſche Garten mit der Anftalt zur 
Bereitung der allgemein befannten fünftlichen 
Mineralwäffer; — außerhalb der Etadt: der 
Große Garten vor dem Pirnatfchen Thore mit 
einem fehenswerthen kgl. Echloffe, 1679 erbaut; 
das Feldſchloͤßchen, der Bergfeller; das Dorf 
Rädnig, zwifchen dem Plauenſchen Grunde 
und dem Großen Garten, mit einem Denfmale 
des Generals Moreau, dem hier während ber 
Schlacht bei Dresden, den 26. und 27. Auguſt 
1813 (wo Napoleon über die Verbündeten fiegte), 
die Beine weggefchoffen wurden; das Dorf Blafe: 
witz (291 —8 Geburtéort des Componiſten Nau— 
mann (1741—1801), deſſen Vater hier Tageloͤhner 
war, — auf dem linfen Elbufer. Kerner auf dem 
rechten Ufer, an der Bautzner Straße: das Linde; 
ſche Babd, die Felßnerſche Reftauration, dag Wald— 
fchlößchen (eine bedeutende Nctien:Bierbrauerei); 
der ehemal. Findlaterfche Meinberg, auf dem jegt 
für den Prinzen Albrecht von Preußen 2 prächtige 
Schloͤſſer, umgeben von fchönen Barfanlagen, er: 
baut worden find; Loſchwitz (Blafewig gegen: 
über), D. am rechten Ufer der Gibe nberbalt 
Dresdens, mit 2079 E., farfem Mein: u. Obftban 
und vielen Weinbergevillen, worunter auch Kür: 
ner’s Meinberg. Hier vollendete Schiller feinen 
„Don Garlos”. Oberhalb pie N liegt, eben: 
falls am rechten Gibufer, das Dorf Wach witz (mit 
534 @.) und daneben in reizender Lage auf einer 
Anhöhe der Weinberg der verwittweten Königin 
Maria (bis zum Tode ihres Gemahls dee Königs 
Weinberg genannt), mit fhöner Villa, goth. 
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Kapelle, anmulh. Garten » u. Parkanlagen und 
Thiergarten. Dicht vor der Antonftadt liegt, an 
der Leipziger Eiſenbahn, das zu Dresden gehörige 
Dorf Stadt Neudorf, und etwas weiter ents 
fernt, unmittelbar am rechten Elbufer, Pieſchen, 
fovann Trahau und Midten, Dörfer mit refp. 
498, 435 u. 242 E., welche ftarfen Weins, Obft- u. 
Gemüfebaun treiben. Dicht neben Mickten und am 
rechten Glbufer liegt Mebigau, D. mit ehemal. 
f. Luftichloffe, jet Privateigenthbum, u. 285 €. 
Die früher hier befindliche Mafchinenbauanftalt 
it eingegangen. Kötzſchenbroda, Mil. am 
rechten Glbufer u. an der Leipzig =» Dreedener 
Gifenbahn, weſtnordweſtl. u. 14 M. von Dresden, 
Eis einer Weinbangefellihaft und gefchichtlich 
merfwürbig durch den hier am 27. Aug. 1645 
zwifchen Rurfachfen und Schweden abgeſchloſſe— 
nen Waffenſtillſtand (Tiſch u. Dintenfaß find 
noch vorhanden), mit Rarfem Wein: u. Obftbau, 
Etromgewerbe u. (mit Furſtenhain) 1301 E. 
Ganz in der Nähe, aber auf der andern (nörd- 
lihen) Eeite der genannten Gifenbahn find ein 
Theil der von Dresven bis Meißen fich erfiredtens 
den fchönen Weinberge, mit Niederlößnig, 
DOberlößnis, Hoflößnig, Loͤßnitzgrund, 
Meintraube, Spishaus, Paradies u.-f. w. 
Auch if in Niederlößnig eine Nctien = Cham: 
yagnerfabrif. Am linfen Glbufer und nicht fehr 
fern von der Dreavener Friedrichſtadt liegt höchit 
romantiih Briesnit (auch wohl Prieenig), 
mit 244 E., Obitbau, einer uralten Kirche mit 
3 Thürmen, den Ueberreften der vormal. Burg 
Prefenice und dem von dem Meißniſchen Bifchofe 
Benno (+ 1107) herrührenden Bifchofsthurme. 
Briesnitz war einſt ein den Sorben heiliger Ort, 
mo fie die Goͤttin Priswiza, ihre Geres, verehrten. 
Laubegaft, D. am linfen Glbufer, ri obers 
halb Dresdens, mit mehreren Billen, Zwirnfabris 
fation, Stromgewerbe u. 881 @. Hier ftarb 1763 
in den dürftigften Umftänden die einft fo gefeierte 
Ecaufpielerin Garoline Neuber; fie ruht auf dem 
Rriedhofe des nahen Torfes Leuben, und in fans 
begaſt ift ihr ein Denfmal errichtet worden. Probs 
lis, D. auf der Suͤdweſtſeite der böhm. Gifenbahn 
und nicht ſehr fern von Dresden, mit 146 @. Hier 
wurde am 11. Juli 1723 geboren und farb am 
22. Kebr. 1788 der gelehrte Bauer Georg Pahs 
litzſch, der ziwar feinen landwirthichaftl. Beruf treu 
erfüllte, fich aber babei mit der Stern » und Natur 
funde befchäftigte und zwar mit folchem Grfolge, 
daß er z. B. 1758 den Hallenfchen Kometen zuerit 
wieder erblickte und den großen Aftronomen Her: 
fchel unter feine Freunde zählte. Sein Landesherr 
und andere fürftl. Perfonen fhenften ihm häufig 
die Ehre ihres Befuches. Auf dem Kirchhofe bes 
nahen Dorfes Leubnig liegt er begraben. Rock: 
wis (Ober: und Nieder-), D. ſüdwaͤrts und 
nicht weit von Problis, mit Rittergut nebft großem 
u. fhönem Schloß, Runfelrübenzuderfabrif, Likoͤr⸗ 
brennerei, Strobflechterei, bedeut. Mehl⸗ u. Brod⸗ 
handel nach Dresden un. 1315 E. Ober: und 
Nieder: Gorbig, 2 dicht neben einander lie: 
nende Dörfer, wetwärte von Dresden, an deralten 
Rreiberger Straße, mit refp. 203 u. 1565 @., einem 
Etaategute, bedeut. Bierbrauerei, Rarfem Obſtbhau 


293 


und Plänerbrücen. Laͤnge der von Dresden nad) 
Tharandt führenden Niberts » Eifenbahn zieht fich 
das von ber Weißerig durchſtroͤmte, 14 M. lange 
in na und in diefer Hinficht berühmte Thal, der 
Plauenfche Grund genannt, von Tharandt bis 
= dem nur 4 M. von Dresden entfernten Dorfe 

lauen (mit 876 E.). Bon den im Plauenfchen 
Grunde liegenden Dörfern gehören hierher oder 
zum Dresdener Amtsbezirfe nur die Dürfer Cor 
fhug und Neu-Coſchütz, mit reip. 308 u. 
701 6. und Steinfohlengruben. Die meiften übri- 
gen gehören zum folgenden oder Döhlener Amtes 
bezirf. + Döhlen, D. u. Amtefig, im Plauenfchen 
Grunde, ungefähr auf halbem Wege zwifchen Dres» 
den und Tharandt, mit 1509 E., Thonwaaren: u. 
chemischer Fabrif, Glashütte, Kohlengruben und 
dem Stantsgute Oberdoͤhlen. Ferner liegen im 
Plauenfchen Grunde: Pottfchappel, D. mit 
Nittergut, einem Bahnhofe der Albertebahn, bes 
deutendem Steinfohlenbergbau, Zinfweißfabrif, 
Scladenbad u. (mit Leisnig) 1406 E., umd 
Burgk oder vielmehr Groß⸗Burgk, D. aneiner 
Eeitenbahn u. am Windberg, mit Rittergut, Schloß, 
bedeut. Steinfohlengruben, auch wicht. Gifenhüts 
tenwerfen u. 998. Dicht daneben liegt Neu: 
burgf, D. mit 145 @,, und ebenfalls in ver Nähe 
Kleinburgf, D. mit 256 E. Bon Pottfchappel 
führt weflnorpweftwärts, bei Zaudferode vorbei 
(einem Dorfe u. Staategute, mit 950 G.), eine 
Seitenbahn, vor der Hand bis zum Dorfe Nie: 
derhermedorſ. Gitterfee oder Bütterfee, 
D. an einer Seitenbahn, unweit Bottfchappels, mit 
Steinfohlengruben u. 461 E. Deuben, D. im 
Plauenſchen Grunde, mit einer Sammet - und 
Manchefterfabrif, Steinfohlengruben u. 2755 G., 
worunter viele Bergleute. (Der Amtsbezirk 
Döhlen, mit 14,981 E., gehört in adminiftrativer 
Hinfiht zum Bezirf der Amtshauptmannzs 
ſchaft in Dresden.) t Schönfeld, MÄl. auf der 
rechten Elbſeite, in der Gegend von Pillnis, oftfüds 
öftlich m. IHM. von Dresven, mit altem Schloß, 
Staatsgut mit berühmter Schäferei u. Brauerei, 
ſtarkem Obſtbau, wichtiger Spinnerei u. 488 E. 
Meftwärts und nicht weit von bier liegt auf einer 
Anhöhe Helfenberg, D- mit 95,@., einem Ritter: 

ut, Burgruinen, Wein: u. Obſtbau und dem viel: 
Defachten Helfenberger Grund. Pillnitz, 
Kchdf. nicht weit vom rechten Glbufer, oberhalb 
oder füdöftlich u. 14 M. von Dresden, mit Staats: 
aut, beveut. Schäferei u. 553 @., welche Wein: u. 
Obſtbau treiben. Zwifchen hier und der Elbe lieat 
das fol. Sommerrefidenzichloß Pillnis (geſchichtl. 
merfw. durch die Gonvention vom 25. Aug. 1791), 
mit fhönen Gartenanlagen, Weinbergen und einer 
fünftlichen Burgruine auf einem nahen vorfpringens 
den Berge. Hofterwiß, Piv. am rechten Elbufer 
und mit Pillnig fait zufammenhängend, mit 2616. 
und dem romantifchen Keppgrund in der Nähe, 
mit dem Keppfchloß u. der Keppmühle. Bon Hoſter⸗ 
wis und Pillnig ziehen fich in faft ununterbrochener 
Reihe Weinberge mit freundlichen Landhaͤuſern bis 
nad) Dresden hin. Bor6berg (auch wohl Pors> 
bera), D. oftnorboftwärts und ganz in der Nähe 
des Dorfes Pillniß, liegt am Rufe des nleichnam., 
1106 F. hohen Berges, auf deſſen Gipfel man eine 
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weite und entzuͤckende Ausficht genießt, und auf den 
man durch den romantifhen Friedrichsgrund 
gelangt. (Der Amtsbezirt Schönfeld, mit 
1023 E., gehört in adminiftrativer Hinſicht zum 
Dezirfder Amtehbauptmannfchaft inDree: 
den.) + Wadeberg, St. an der Röder und unweit 
der Dresden:Echlei. Gifenbahn, nordöftlich u. 2M. 
von Dresden, mit Schloß, Bandfabrifation, Lein— 
weberei u. 2664. Norpwärts und in der Nähe 
liegt das Dorf Liegau, mit dem Gefundbrunnen 
Auguftushbad. Seifersdorf, mit dem Bei: 
namen bei Radeberg, Pfd. nordnorbweftlich 
u. M. von Radeberg, mit Nittergut nebſt Schloß 
und fchönen Sartenanlagen, u. 658 E. In der 
Nähe iſt Das romantische Seifersdorfer Thal. 
Wachau, Pfd. gang nahe bei Seiferedorf, mit 
Nittergut, Schloß, 2 Jahrmärften u. 803 @. (Der 
Amtsbezirf Radeberg, mit 13,020 E. gehört 
in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk der Amts: 
bauptmannfchaft in Dresden.) + Made: 
burg, St. an der Röder, unterhalb oder nordweill. 
u. 23 M. von Radeberg, mit Nittergut, großen 
Vieh: u. Getreidemaͤrkten, ftarfer Schuhmacherei, 
Töpfereien, Kürfchnerei u. 2425 E. Ebersbach 
(Ober-, Mittels und Nieder:), 2 Kirch— 
dörfer nordweſtwaͤrts u. nicht weit von Nadeburg, 
mit zufammen 1085 E., von denen 744 auf Ober: 
und Mittel, und 341 auf Nieder: Ebersbach fom: 
men und welche viele hölzerne Pfeifenföpfe verfer: 
tigen. Medingen, Pd. an der Röder, oberhalb 
Naveburge, und im fogenannten Rödergrunde, mit 
Nittergut, Harfer Bierbrauerei u. 542 E, (Der 
Amtsbezirf Nadeburg, mit 9319 E,, gehört 
in adminiſtrativer Hinficht zum Bezirf ver Amtes: 
hbauptmannfchaftin Dresden.) + Mori: 
burg, D. mit 160 @., liegt nordnordweſtlich u. 
15 M. von Dresden, und ift berühmt durd) das hier 
befindl., 1542 von dem Kurfürften Morig erbaute 
fal. Jagdſchloß mit 4 runden Thürmen, 7 großen 
Saͤlen und an 220 Zimmern, wo alle innere Vers 
zierungen und Gemälde auf die Jagd Bezug haben. 
Neben dem neuen Schlofje, wo die fönigl. Familie 
wohnt, wenn fie Morigburg befucht, befindet fich 


eine Rafanerie, ein Hirfch » und ein Eaugarten. 


Auch iſt das Mprigburger Forſtrevier anfehnlich. 
Morigburg iſt außerdem von vielen und großen 
Teihen umgeben, in denen flarfe fifcherei betrie- 
ben wird. Ganz in der Nähe, nach Dresden bin, 
liegt Eifenberg, Mil. mit 3 Jahr s u. Viehmärf: 
ten, beveut, Bferdehandel u. (mit Auerhaus m. 
neuem Anbau) 896 GE. Meichenberg, Bid. füdl. 
von Morigburg, mit fHarfem Weinbau u. 760 E. 
(Der Amtsbezirf Morigburg, mit 5558 E., 
gehört in adminiftrativer Hinfiht zum Bezirk 
ver Amtshbauptmannidhaft in Dresden.) 
+ Wilsdruff, St. weſtlich u. 14 M. von Dresden, 
mit Rittergut nebft Schloß, ſtarker Schuhmacherei 
u. Tifchlerei, auch KRürfchnerei u. 2494 E. Suͤdlich 
und in der Nähe von bier liegt Grumbach oder 
vielmehr Ober: Grumbadh, Pid. mit Etein: 
u. Kalfbrüchen u. (mit Nieder: Grumbadh) 
1269 @. Der Ort wurde 1640 von den Schweden 
eingeäfchert. Neunkirchen, Bio. weſtſüdweſtwärte 
von Wilsoruff, mit einer, angeblich das Grab des 
Ritters Kunz von Kaufungen enthaltenden fchönen 
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Kirche u. (mit Anbau u. Fafanenhäufern) 936 E, 
Notbichönberg, Bir. weftwärts von Wilsdruff, 
mit der, durch drei Thürme fich auszeichnenden 
Stammburg der Herren von Schönberg u. ( mit 
Perne) 429E. Weißtropp, Pfd. unweit des 
linfen Glbufers, nordnordoͤſtlich u. 4 M. von Wils: 
druff, weſtnordweſtlich u. 14 M. von der Dresvener 
Friedrichſtadt und ſuͤdoͤſtlich u. ek von Meißen, 
bat 490 G. und ein fchon feit längerer Zeit dem 
Herzoge Karl II. von Parma (zuvor Herzog von 
Lucca) gehörendes Rittergut mit Schloß nebft fchös 
nem Park (in welchem fich befonders Achte Ka— 
ftanienbäume durch ihre außerordentliche Größe 
auszeichnen), ftarfem Obſtbau und einer der vors 
züglichften Schäfereien. Keflelsdorf, Pr. an 
der Strafe von MWilspruff nah Dresden, weitlich 
u. 14 M. von Dresden und öftlih u. 4 M. von 
Wilodruff, mit ſtarkem Obfibau u. 589 @. Keſſels⸗ 
dorf ift geichichtl. merfw. durch die Schlacht vom 


‚15. Dec, 1745, die der Fuͤrſt von Anhalt» Defiau 


über die vereinigten Defterreiher und Sachſen 
— (Der Amtsbezirf Wiledruff, mit 

2,929 E., gehört in adminiftrativer Hinficht zum 
Bezirfder AmtshauptmannfhaftinDres- 
den.) + Dippoldiswalde oder Dippoldis— 
walda, Et. ander Rothen Weiferis, ſüdſüͤdweſt⸗ 
lih u. 2 M. von Dresden, mit k. Schloß, ſtarker 
Marktſchuhmacherei, Gerberei, Etrobflechterei, 
Garnbleiche u. 2956 E. Hödendorf, Pi. nord: 
weitwärte von Dippoldiswalde, mit859@. Der bier 
jest wieder aufgenommene Eilberbergbau gab bis 
1557 fo reiche Ausbeute, daß die Bejiger jener Gru— 
ben, Die v. Theler, ihre Pferde mit Eilber befchlas 
gen liefen. Areifcha, Mil. an der kungwitz oder 
Lockwitz, füdlich u. II M. von Dresden, beftebt aus 
2 Haupitheilen: Obers u. Klein-Kreiſcha, 
und Mittels u. NiedersKreifha nebt Eich— 
berg, zufammen mit 1236 G., 2 Nittergütern und 
einer ftarf befuchten Raltwafler-Heilanftalt, und ift 
feit dem 16. Jahrh. Hauptfig der von Dresden und 
Pirna bie an den Ruß des Gragebirges verbreiteten 
Strohwaarenfabrifation, welche wenigitens 10,000 
Menfchen befchäftigt. Lungwis, D. nicht weit 
von Kreifcha, wohin fchöne Promenaden führen, 
mit 510 E. und einem alten Echloffe, worin fich ein 
Predigerswittwen : Etift befindet. Reichſtädt 
(Dbers u. Nieders), Pfv. füpweflwärte u. in 
der Mähe von Dippolviewalde, mit Nittergut, 
fhönem Schloß, Gifenzeche , Harfem Rlacheban, 
Butterhandel u. 1173G. Reinhardtsgrimma 
(Ober: und Nieder), Pd. oͤſtlich u. J M. von 
Dippoldiswalde, an der Lungwig, mit 2 Ritter: 
aütern, Schloß nebft Barfanlagen, berühmter 
Bierbrauerei, Harfer Strohflechterei u. 871 E, 
Schmiedeberg, Bergflecken an der Rotben Weis: 
Ferig, füdlih u. I M. von Dipvoldiswalde,, mit 
Rittergut, Gifenhüttenwerfen u. 492€. Im Jabre 
1813 wurde der Ort von ven Bafchfiren geplündert. 
(Der Amtsbezirk Dippoldiewalde, mit 
20,695 @., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirfder AmtshauptmannfdhaftinDree: 
den.) + Tharandt, St. an der Wilden Weis 
ferig und am Schloitzbach, zugleih am Anfange 
bes Plauenſchen rundes (f. oben), ſuͤdweſtlich u. 
15 M. von Dresden, wohin die Nlberts : Cifenbahn 
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führt, mit ausgezeichneter Korftafademie (1856 mit 
93 Studirenden), womit eine landwirthſchaftliche 
Lehr» u. eine Korftvermeffunge » Anftalt verbunden 
find, einer feit 1510 nicht mehr bewohnten u. jegt 
verfallenen alten Burg, einer Kaltwafferheil= und 
Badeanftalt u. 2152 E. Tharandt ift berühmt 
durch feine reizende Lage am Bereinigungspunfte 
dreier Thaͤler, mit den verfchiedenartigiten Promes 
naden u. dem herrlichen Buchenhain, die „heiligen 
Hallen‘ genannt. Nabenan, Et. unweit ber 
Rothen Weißerig, ſüdoͤſſlich u. M. von Tharandt, 
mit Rittergut, den Ruinen einer alten Burg, 
Stuhlmacherei, Schuhmacherei, Handel u. (mit 
Maffergemeinde) 941 E. Rabenau liegt am Rande 
des wildromantifchen Rabenauer Grundes, 
der in den Plauenfchen Grund einmündet bei 
SHainsbach (auch Hainsberg), D. unweit 
des Vereinigungspunftes der Rothen und Wilden 
Weißeritz und an der Dresden: Tharandter Alberts: 
Gifenbahn, oftwärts von Tharandt, mit bebeut. 
. Mafchinen » Bapierfabrif, einer Türfifchrothiärs 
berei u. 483G. Somsdorf, Pfd. in der Nähe 
von Tharandt, mit 663 E. (u. mit dem ganz nahen 
Gotmannsdorf 94 E.) und Geſtellmacherei. 
Grüllenburg (auch wohl Grillenburg) D. 
füdweftwärte von Tharandt, an der nach Freiberg 
führenden Etraße u. mitten im Tharandter Walde, 
mit 105 @. und einem, 1558 von dem Kurfürften 
Auguſt erbauten Jagdſchloſſe nebft Forithaufe. 
Dorfhain, Bid. unweit der Wilden Weißerig, 
aus Großer, Mittels und Klein: Dorfbain, 
nebft Spige, beſtehend, zufammen mit 931 @. 
(Der Amtebezirf Tharandt, mit 12,346 E., 
aehört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk der 
Amtehauptmannfhaft in Freiberg.) 

+ Freiberg, wichtiafte Bergftadt Sachfens und 
Sitz der hoͤchſten Bergbehörben, außerdem Sig 
einer Amtshauptmannfchaft (deren Bezirk 
bei der neneften Zählung 113,761 E. hatte) und 
eines Bezirfsgerichts (mweldes zugleich Ges 
richtsamt für ben Gemeindebezirk der Stadt Kreis 
berg ift, und beiten Sprengel bei der neueften Zähle 
ung 96.049 @. hatte) und endlich eines Gerichts: 
amtes für ven Freiberger Amtsbezirf (mit 44,939 
@., die Etadt Freiberg einbegriffen), an der Muͤnz— 
bach und 4 M. von der Kreiberger Mulde, ſuͤdweſt⸗ 
lich und AM. von Dresden, mit 15,709 E., der bes 
reits in der Einl. näher erwähnten, 1765 gegruͤn⸗ 
deten Bergakademie (an der z. B. auch ler. v. 
Humboldt fludirte), einem ausgezeichneten Mi— 
neraliens und Mopvellfabinette, nebit: vem Wer⸗ 
nerfchen Mufeum, einer Hauptbergfchule, einem 
Gymnaſium, einem Schullehrerfeminar und einer 
fehenewertben Domfirche mit vielen Denfmälern 
und einer fürfil. Begräbniffapelle. Das hiefige 
Chlof, Freuden oder Freiftein, if in ein 
Militärmagazin umgewandelt. Auf dem Ober: 
marft wurde ber nefchichtl. befannte Kunz v. Kau—⸗ 
fungen binaerichtet. Freibergs Hauptnabrunge- 
weige find beſonders Beraban und Berafabrifen, 
zu denen noch eine Schrotgießerei, eine Bleiglättes 
fabrif, 2 Pulvermühlen, ein Gifens, Kupfers und 
Tombackshammer ꝛc. gehören. Erwaͤhnenswerth 
iſt inabefondere auch eine Fabrik leoniſcher oder 
nnaͤchter Gold: und Silbertreſſen, die gegen 700 
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(früher 1500) Menfchen befchäftigt. Ein Denfmal 
vor dem Petersthore erinnert an Kreibergs helden— 
müthige Vertheidigung bei der ſchwediſchen Bela- 
nerung im 30jähr, Kriege; ein anderes auf der 
Dreifönigs:Halde ift dem hochverdienten Oberberg— 
hauptmann von Herder, und ein drittes 1850 dem 
Andenfen Werners errichtet worden. Es befinden 
fih in dem Freiberger Bergamtsrevier gegen 200 
Gruben mit mehr als 4800 Bergleuten. Geit dem 
Beginn des Freiberger Bergbauesim 12. Jahrh. hat 
derjelbe über 240 Mill. Thlr. an Silber geliefert. 
Hoͤchſt ſehenewerth find unter ven bergmännifchen 
Anſtalten des Kreiberger Nevieres namentlich die 
Schmelzhütten an der Mulde, der Thelerss 
berger Erbitolln, der in der Nähe des Dorfes 
Linda (im Amtsbezirfe Brand) mündet und ber 
größte Stolln Deutfchlande ift, und das Amalgamir: 
werf bei Halsbrücke (Bergfl. an der Freiberger 
Mulde, nördlich und 4 M. von Kreiberg, mit 1428 
G.), wo jährlich 60; bis 70,000 Gtr. Erze amals 
gamirt werben, und welches die Erze durch den 
böchit fehenswerthen Kurpringenfanal ers 
hält. Auch erheben fi bei Halsbrücke die maleri— 
fhen Ruinen der Altväter-MWafferleitung. 
Die größten und tiefften Gruben des Freiberger 
Neviers find der Himmelsfürft bei Erbievorf 
im Amtsbezirfe Brand (feit 1573 gangbar), Be: 
fheert Glüd und der Kurprinz. Bräune: 
dorf, D. weitlich und in der Nähe von Freiberg, 
mit 1716 E., einem Staatequte mit vorzüglicher 
Echäferei, großen Gärten, Bergs und Hüttenbau, 
einiger Epigenflöppelei, einer Anftalt zur Erzieh: 
ung fittlich verwilbeter Kinder und jugendlicher 
Verbrecher, einer Waifens und Kranfenanftalt. 
Nanndorf, Pfd.an der Bobrigfch und an der nad) 
Tharandt führenden Strafe, mit 2 Rittergütern, 
Berg» und Flachebau, Holzhandel u. 1367 €. 
Lichtenberg, Pf. an ver Gimmlitz, füdfüdofts 
wärts von Freiberg, mit ähnlichen Gewerben wie 
in Naundorf u. 1630G. Golmnig (Ober: m. 
Nieder>), Pfd. an der Golmnik, oftfüboftwärts 
von Kreiberg, mit Rittergut u. 19146. Lang: 
henneredorf, Pfd. nicht weit von Bräunsdorf 
(f. oben), am Seifersbache, mit Etreichgarnma= 
fchinenfpinnerei u. 12846. Großfchirma, Pfd. 
norbnordwetwärts von Freiberg, unweit der Freis 
berger Mulde, mit 1492 E., einem Etaatequte und 
der bereits oben erwähnt. Eilberzehe Kurprinz. 
Niederbobrigfh und Oberbobritzſch, 2 
Pfarrdörfer am der Bobritzſch, ſuͤdoſtwärts von 
Freiberg, mit ähnlichen Gewerben wie in Naun— 
borf u. refp. 1734 u. 1603 E. + Brand, Bergſtadt 
an der Strafe nach Annaberg, fühfühmweftlich u. 
ZM. von Freiberg, mit einem Bergfiftshaufe, 
mehreren der wichtigften Kreiberger Zehen (3.2. 
Beicheert Gluͤck), Epikenflöppelei u. 2616 @., meift 
Bergleuten. Im Brander Amtsbezirfe liegen fol: 
gende Dörfer, deren Gewerbe vornehmlich theils 
in Bergbau, theile in Klachebau, Spitzenkloͤppelei, 
PBretters und Butterbandel beiteben: Großbart: 
mannsdorf (Pfd. an der Strafe nach Annaberg, 
füblich von Brand, mit großem Rittergut, wicht. 
Torfgräberei, 3 umfangreichen u. tiefen Bergtei— 
chen u. 2197 @.), Oberlangenau und Nies 
berlangenau (mit 2 Rittergütern, Hammer: 
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werfen u. refp. 1209 u. 1183 @.), Linda (weſtlich 
u.in verNähe von Brand, mit Rittergut u. 682 G.), 
GErbisdorf (Vfd. füplich u. ganz in der Nähe von 
Brand, mit 1985 E. ur. der bereits oben erwähnten 
Grube Simmelsfürft), Berthelsporf (öfll. 
von Brand, mit 1215 E.) um St. Michaelis 
(Kchoͤf. weitlih u. in der Nähe von Brand, mit 
1355 E.). (Der Amtsbezirf Brand, mit 
15,257 E., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk ver Amtshbauptmannfchaft in Frei— 
berg.) + Franenftein, Et. auf einem hohen 
Bergrüden und in der Nähe der Bobrigfch und 
Gimmlitz, zwifchen Freiberg und der böhm. Grenze, 
fünöftlich u. 2; M. von Freiberg, mit f. Schloß nebit 
Parfanlagen, einer alten, jest verfallenen Burg 
(two einft die Meißener Burggrafen häufig ſich aufs 
bielten), unbedeut. Bergbau, Viehmärften, ftarfem 
Flahebau, Handel, befondere mit Garn, u. 1265 E., 
Oberpregfchendorf u. Niederpretzſchen— 
dorf, Dörfer an der Golmnig, nordwärts von 
Krauenftein, mit Pfarrfirche, Rittergut u. reſp. 
686 u. 668 E. Burferspdorf, Pd. nordweſt⸗ 
wärts u. nicht weit von Frauenftein, mit wicht. 
Flachsbau u. 1135 E. Naſſau, Pf. füdwärte 
von Krauenftein, mit 1317 @,, ftarfem Flachsbau 
und Butterhandel. (Der Amtsbezirffrauens 
ftein, mit 12,748 G., gebört in abminiftrativer 
Hinficht zum Bezirf der Amtshauptmann: 
fhaft in Freiberge) + Sayda (oder Saida), 
St. in einer fehr rauhen Gebirgegegend, fünlich u. 
3 M. von Freiberg, mit Rittergut, bedeut. Schuh— 
macherei, Epigenflöppelei u. 1483 &. Die hiefige 
ſehenswerthe Kirche brannte 1842 mit dem größten 
Theile des Ortes ab. In Sayda fand eine der 
Alteften Burgen Sachſene, deren Nuinen in neuerer 
Zeit gänzlich abgetragen worden find. Dorfchem: 
nis (Obers und Nieder-), D. unweit der 
Kreiberger Mulde, norbwärts von Eayda , mit 
Pfarrfirche, Rittergut, Weberei, ftarfem Butter: 
bandel u. (mit Neudörfel) 1340 E. PDürn: 
thal, Pfd. nordweiiwärts von Eayda, mit Ritter: 
aut, einer agten Mallfahrtsfirche (vie früher zum 
Kloſter Oſſeg in Böhmen aenörte), einem großen 
Bergteiche, ftarfem Flachebau, Leinweberei u. 
1224 E. Zethau, Pfd. norbnorbweitwärts von 
Sayda, mit Butterbanvdel n. 1343 E. Neuſchön⸗ 
berg (Klein: ‚Nieder: un Ober-), 3 Dürs 
fer an der Floͤha, welche das Pfarrborf Oberneu: 
fchönberg von der böhm. Grenze trennt, im 3. 1652 
von dem damaligen fächfiichen Oberbergbauptmann 
v. Schönberg für vertriebene evangel. Böhmen an: 
geleat, mit reip. 494, 436 u.573 @., welche befon: 
ders Stellmadherei und Peinweberei treiben. Mens 
hanfen, Pfo. an der Floͤha, füdoftwärte von Sayda,. 
mit 1303 @., welche zum Theil ſtaͤdtiſche Gewerbe 
treiben, und dem alten, mit 3 Thürmen verfehenen 
Berafchloffe Purſchenſtein, weldes ehemals 
häufig und namentlich auch in den Jahren 1633 u. 
1643 von ben Raiferlichen belagert wurde. - Ganz 
in ber Nähe liegt Frauenbach, D. mit 124. 
Noc weiter nach der böhm. Grenze zu lieat Hei: 
delberg, D. mit Holz: n. Epielwaarenfabrifation, 
Gefundbad in unmittelbarer Nähe u. 1734 G, In 
der Nähe lieaen Heidelbach, D. mit Holz- und 
Epielmwaarenfabrifation, Glachütte u, 112 G., und 
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Seiffen (Seifen), Pfd. oder Bergfleden, 
Hauptfig der erggebirg. Holzwaaren », befonders 
Kinderfpielgeugfabrifation, mit etwas Bergbau 
auf Zinn u. 12176. (Der AmtebezirkSayda, 
mit 23,105 E., gehört in abminiftrativer Hinficht 
zum Bezirk ver Amtshbauptmannfchaft in 
Breiberg.) 

+ Pirna, Et. an der böhmifchen Eifenbahn 
und am linfen Elbufer, oberhalb oder füdöftlich 
u. 2M. von Dresden, Eiß einer Amtehaupts 
mannfchaft (deren Bezirk bei der neueſten 
Zählung 91,280 E. hatte) und eines Bezirkes 
aerichts (welches zugleich Gerichtsamt für den 
Semeindebezirf der Stadt Pirna if, und defien 
Sprengel bei der neueſten Zählung 96,646 E, 
hatte), fowie eines Gerihtsamts für den 
Pirnaifchen Amtsbezirf (mit 29,025 G.), mit 
6592 E., viel Gewerbfamfeit, Handel und Fluß— 
ſchifffahrt, einer febenewerthen goth. Stadtkirche, 
Maifenhaus, fhönen Bahnhofsgebänden und den 
befannten u. berühmten Eandfteinbrücden in der, 
Nähe, welche 600 Menfchen befchäftigen, zu denen 
aber auch die bei Lohmen (auf dem rechten Elb—⸗ 
ufer), bei Poftelwig (im Mmtebez. Echandau) u.f. w. 
gerechnet werden. Innerhalb des Etadtweichbildes 
liegt auf einem hohen Kelfen ver Sonnenftein, 
ehemal., 1758 von den Preußen gefchleifte Feſtung, 
von der nur noch das Schloß, worin fich nenenwärtig 
eine Irrenanftalt befindet, ſteht. Zſchachwitz 
(Großs und Klein:), 2 Dörfer zwifcen der 
böhmiichen Gifenbahn und dem linfen Glbufer, 
ungefähr auf halbem Wege zwifchen Pirna und 
Dresden, mit refp. 198 u. 319 E. und (in Klein» 
zſchachwitz) einem jeltfam geftalteten Schulge— 
bäude, im I. 1823 von dem ruff. Fürften Butiatin 
errichtet, der bier ein fchönes, aber in eben fo fons 
derbarem Geſchmack erbautes Landhaus befaß, ein 
fehr wohlthätiger Mann , im Uebrigen aber ein 
Sonderling war, 3. B- im Sommer in einem, mit 
einem Blafebalge (der ihm Luft zufächeln follte) 
verfehenen Wagen fuhr, Etiefel mit Schaͤften von 
Gifenblecd trug (weil ibn einft ein Hund ins Bein 
aebiffen hatte) u. dergl.m. Dohna, Et. an ber 
Muͤglitz, weſtlich u. IM. von Pirna, mit febenew. 
Kirche, reichem Epital, beveut. Echlächterei für 
Dresden und Echuhbmacherei, ſtarker Strobfled: 
terei u. 1493 E. Auf dem hieſigen Echloßberge 
ftand vormals die 1403 gefcleifte Etammburg 
der Grafen v. Dohna (die fchen in Urfunden vom 
3. 1107 genannt werden). Vom 14. bis gegen 
Gnde des 16. Jahrh. war Dohna der Sitz eines 
berühmten Schoͤppenſtuhls, ver 1572 nach Leipzig 
verleat wurde, Ganz in der Nähe liegen die Dörfer 
Großſedlitz und Kleinfedlik, mit refp. 242 
u. 137 E. und dem Etaategute Lindicht nebft 
dem k. Echloffe Kriedrihsburg und fehenem. 
Garten. Magen, Pd. ſuͤdweſtlich u. 14 M. von 
Pirna, mit 707 @., Rittergut, Echloß und fchönen 
Parkanlagen, chem. Kabrif, Dampffpiritusbrens 
nerei, Etrobfledyterei, Marmors, Ralf: u. Schie— 
ferbrücen. Am 17. Novbr. 1759 wurbe bier ber 
preuf. General v. Fink mit 15,000 Mann von den 
Deiterreichern unter Daun aefangen genommen, 
und feitdem wird bie nahe Anhöhe der Finken— 
fang genannt. MWefenftein oder Werfen: 
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ftein, D. an der Müglis, ſuͤbweſtlich u. J M. von 
Pirna, mit 244 G. und einem, dem Könige Johann 
gehörenden alterthüml. Echloffe auf einem Felſen, 
der zu diefem Gebände großentheils benugt worden 
ift. Hieraus find mehrere Eonderbarfeiten entitans 
den. Eo fleigt man 3. B. in die hinteren Keller 


30 Stufen binauf; der Giefeller befindet fich im - 


5. Stockwerke, die Pferveitälle find im 3., und in 
das Badezimmer fteigt man 90 Stufen hinab. Der 
romantifhe Schloiggrund vd. Schlottwitzer 
Grund, der zum Muͤglitzthal gebört und reich an 
Achat ift, nimmt in der Näbe von Weſenſtein feis 
nen Anfang. Struppen, Pfd. unweit der böhm. 
Eifenbahn und des linfen Glbufers, auf halbem 
Wege zwifchen Pirna und Königftein, mit 2 Ritters 
gütern, Stromgewerbe Steinbrüchen u. 535 E. 
Dicht daneben liegt das Dorf u. Staategut Klein: 
firuppen, mit 328 E. und einem Schloß, worin 
fich feit 1822 eine Grziehungsanflalt für Eolvaten> 
finder befindet. Suͤdwaͤrts von Struppen liegen 
das Pfarrdorf Großcotta und dag Dorf Kleins 
cotta, mit reip. 464 u. 273 E. vem Epigberg 
oder Cottaer Spitzberg, u. Sandſteinbrüchen, 
welche den weit u. breit befannten und durch feine 
befondere Reinheit und Weiße fich aufzeichnenden 
Gottaer Sandſtein liefern. Liebftadt, Et. füp: 
fünweftlih u. 14M. von Pirna, mit 882 G., Ritter: 
aut, ſehenswerther Kirche, Etrohflechterei, jtarfer 
Schuhmacherei und dem Bergichloffe Kufufftein. 
Zwifchen bier und Pirna liegt Nenntmannss 
dorf, D. unweit der Seidewitz, mit Obit» und 
gg oe Marmorbrücen n. 347 E. Hier fand am 
28. Auguft 1813 ein Gefecht zwiichen den Ruſſen 
und Frangofen ftatt. Poͤtzſcha, D. an der böhm. 
Gifenbahn und dem linfen Gibufer, etwas über 
IM. oberhalb Pirna’s. Ganz nabe hierbei find die 
Bärenfteine, zwei durch einen tiefen und brei— 
ten Grund getrennte Eanbdfteinfelfen, mit vielen 
Schluchten und Epalten und einer von zuſammen— 
geſtürzten Belfenwänden gebildeten Höhle, dem fog. 
Diebeefeller. In dem auf dem rechten Glbufer 
befindlichen Theil des Pirnaiſchen Amtsbezirfes 
liegen: Wehlen (auch wohl Wehlftäptel), 
Et. unmittelbar am rechten Glbufer, dem foeben 
genannten Dorfe Poöͤtzſcha gerade gegenüber, mit 
den Ruinen einer großen Relfenburg, ftarfer Schuh— 
macherei und Leinweberei, Sandſteinhandel, Elb— 
ſchifffahrt u. 1112 E. Micht weit von hier liegen 
das Pfarrdorf Wehlen u. das Dorf Uttewalde, 
legteres mit 162 E., ſtarkem Hopfenbau und dem, 
feiner mannigfadhen und feltfamen Relebildungen 
wegen vielbefuchten Uttewalder Grund in der 
Nähe. Licbetbal, Kchdf. an der Weſenitz, mit 
320 G.; if befannt durch den wildromantifchen 
Liebethaler Grunp, mit vielen Eandfleins 
brücdhen (welche namentlich auenezeichnete Mühl: 
feine liefern) und der zwiichen Kelienwänden eins 
geflemmten Lochmühle. Copitz, D. unmittelbar 
am rechten Glbufer, Virna gerade gegenüber, mit 
Elbüberfahrt, Etromgewerbe, Hopfenban'u.842 E. 
Das jährlich hier ftattfindende Vogelſchießen bilvet 
ein fiarf befuchtes Volksfeſt. Lohmen, Bir. oder 
Rleden an der Wefenig, norböftlih u. 3 M. von 
Pirna, mit einem Meinen, aber malerifch gelegenen 
Felſenſchloſſe nebft Parkanlagen, einem Etantegute 
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mit ſpan. Etammfchäferei u. Brauerei, einigem 
Hopfenbau u. 1244 G. + Königftein, St. an ver 
boͤhm. Gijenbahn und am linfen Gibufersmit Gib: 
ſchifffahrt u. 2505 E. Neben der Stadt erhebt ſich 
978 F. über den Glbfpiegel (und zu 1114 8. Mees 
reshöhe) ein fteiler Eanpfteinfelfen,, auf befien 
ziemlich umfangreichen Gipfel die berühmte Bergs 
feſtung Königitein liegt, die weder unterminirt, 
noch erflürmt (denn nur ein einziger, fehr wohl 
verwahrter Zugang führt hinauf), weder von den 
umliegenden Bergen befchoffen, noch (wegen ber in 
der Feſtung befindlichen großen Mundvorräthe ıc.) 
ausgehungert werden fann. Eehenewerth find 
unter anderm bie Kafematten der Beflung, zu wels 
cher namentlich auch ein, nicht weniger ale 1172 8. 
tiefer Brunnen gehört. Gine andere Merfwürbigs 
feit war bier früher ein durch feine Größe berühm: 
tes Weinfaß, welches 34 F. lang und 24 F. hoch 
war, und 3709 Gimer faßte, im 3. 1818 aber, feiner 
Baufälligkeit wegen, zerlegt wurde. Sonft findet 
man auf der Höhe, außer zahlr. Militärgebäuden, 
mehrere Gärten, eine Weinpflanzung, einiges Aders 
feld und ein Waͤldchen. Oſtſuͤdoſtwaͤrts ur. inder Nähe 
von Königftein liegt der 1395 8. bobe Pabſtſtein, 
ein ifolirt ſtehender, ziemlich umfangreicer und 
merfw. zerflüfteter Eanpfteinfelfen, der auf feinem 
Gipfel ein herrliches Rundgemälbe barbietet. Weſt⸗ 
wärte und nicht weit von ibm liegt der in der Äußern 
Form und innern Zerflüftung ihm ähnliche Pfaf: 
fenftein von 1257 F. Höhe und ebenfalls mit 
vielfeitig fchöner Ausficht auf dem Gipfel, Nofens 
tbal, Pfd. unweit der Diela, füplih u. LM. von 
Köniaftein, mit Sammerwerf u. 986 G. Im der 
Nähe ift der wegen feiner hoben u. eigentbümlichen 
Relfenaruppen merfwürdice umd vielbefuchte Bie— 
lagrund, mit der Schweizermühle und einer 
Kaltwafierheilanftalt. Langhennersdorf oder 
Langenhbennersdorf, Pd. fühweflwärts von 
Köniaftein, an einem der Gottleuba zugehenden 
Fluͤßchen, welches bier einen 60 8. hohen Waſſer— 
fall (den größten in Eachfen) bildet, mit Nitters 
aut, Duaderfandfteinbrüchen, Flachsbau u. 702 E. 
Thuürmedorf, D. unweit des linfen Elbuferé, 
unterhalb Koͤnigſteine, an der Behne, mit Ritter: 
aut u. 424 E. Koͤnigſtein gerade gegenüber liegt 
unmittelbar am ai Glbufer das Dorf Halbe: 
ſtadt, umd dicht daneben, jedoch vom Ufer etwas 
entfernt, das Dorf Gbenheit; und bier war eg, 
wo am 14. Oct. 1756 die nur noch 14,000 M, ftarfe 
ſaͤchſ. Armee fich an die Preußen ergeben mußte, 
nachdem fie 34 Tage lang eingefchloffen geweſen 
und vollig ausgehungert war. Gbenheit liegt zwis 
ſchen dem rechten Gibufer und dem Lilienftein, 
einem fait fenfrecht fich erhebenden, 1265 8. hoben 
Eandfleinfelfen, auf dem fich vormals ein (gegen 
Ende dee 14. Jahrb. gnefchleiften) feites Schloß 
befand, und defien Erſteigen böcft beichwerlich ift. 
Jedoch 1708 beitien ihn Auauft II., in Begleitung 
dee Keldmarfchalle Oginefi, und ließ zum Andenfen 
daran auf dem Gipfel eine Pyramide mit einer Ins 
fchrift errichten. Noch weiter ftromabwärte liegen, 
in der Nähe und oberbalb der (zum Amtebez. Pirna 
neber. und oben befchriebenen) Stadt Wehlen bie 
Dörfer Ober» Natben (unmittelbar am linfen 
Glbufer m. mit 100 G,) und Nieder-Rathen 
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(gerade um am rechten Elbufer u. mit 
214 G.), bei welchem legtern eine Burgruine und 
in der Nähe der Amfelgrund mit fchönem 
Mafferfall it. Ueber dem Dorfe Nieder» Rathen 
(alfo am rechten Elbufer) und nad Wehlen zu 
erhebt fich die berühmte und zu den merfwürbdigften 
“ Maturfchönheiten der Saͤchſ. Schweiz gehörende 
Baftei, ein bis zu 922 F. anfteigender, mit 
Gifengeländern verfehener und einft befeitigter Bel: 
fenvorfprung, der eine entzuͤckende Ausficht über 
einen großen Theil der Saͤchſ. Schweiz umd bie 
Elbe und deren Ufer gewährt. Gr ift in mehrere 
majeftätifche Gruppen zerflhftet, die feit 1851 
durch kuͤhn gebaute fteinerne Brüden mit einander 
in Verbindung gefest find. Gigentlich gehört die 
Baftei zum Amtébezirke Hohnftein,, jedoch des 
Zufammenhanges wegen if fie bier befchricben 
worden. (Der Amtsbezirk Königftein, mit 
9074 @., gehört in adminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtshauptmannichaft in Pir— 
na.) + Schandau, St. am rechten Elbufer, 
oberhalb Königfteins, nach der böhm. Grenze zu, 
von der die Stadt nur etwa IM. entfernt it, mit 
Sefundbad, Elbihifffahrt, Handel, befonders mit 
Baufteinen, Holy und Getreide, u. 2331 GE. Ober: 
halb und ganz in der Nähe liegt, ebenfalls am rech: 
ten Glbufer, Poftelwig, D. mit mehr als 20 gro: 
fen und berühmten Sandfteinbrüchen u. 398 6. 
Schandau fann als der Hauptort oder gewiſſer— 
maßen als Brennprunft der Naturfchönheiten der 
Säkhfifchen Schweiz (f. oben die @inl.) betrach: 
tet werden. Im hier gemeinten Sinne zieht ſich die 
Saͤchſ. Schweiz in einem, etwa IM. breiten Ge: 
birgeftrih von Hinterhermedorf im Amtsbezirke 
Sebnitz (f. unten) längs dem rechten (theilweife 
auch linfen) Glbufer bis Liebethal im Amtebes 
zirfe Pirna, alfo auf eine Strede von ungefähr 
34 M., hinab. Diefer Gebirgeftrich befteht aus 
Kelfenfetten von den feltfamften und überrafchenp: 
fien Geftaltungen, aus freiftehenden, oft mehrere 
hundert Fuß hoben Sandfteinfelfen, aus tiefen und 
engen Abgründen, aus weiten romantifchen Thäs 
Iern und aus zahlreichen Höhlen und Kelfenfpalten. 
Bu den Letzteren gehört der in der Nähe von Lich: 
tenhain (Pf. nordöftlich u..] M. von Echandau) 
befindliche fogen. Kuhſtall, ein 20%. hohes und 
23 8. breites Kelfenthor, welches auf einem Berge 
von 800 F. Höhe ruht. Im 30jähr. Kriege flüchtes 
ten viele Menfchen hierher, um ſich und ihr Vieh in 
Eicherheit zu bringen; und wahrfcheinlich ift mit 
Beziehung auf dag hier verborgen gehaltene Vieh 
ber Name Kubftall aufgefommen. Ofiwärts von 
bier erhebt ſich der pittoresf geftaltete Sandſtein— 
felfen Arnftein mit Burgruine, und nicht weit 
davon ift der fehr tiefe und enge, von der Kirnikfch 
durchfloffene Schleufengrumd, mit der obern 
und untern Schleufe. Vom Kubftall gelangt 
man fübwärts hinab in den Habichtagrumd, 
und durch diefen gunächft auf den Kleinen Wins 
terberg, auf welchem ein offenes Häuschen fteht, 
errichtet zum Mndenfen an eine drobende Lebenes 
gefahr, welche der Kurfürft Auguft I. (f. oben die 
aeichichtl. Einl.) hier beim Verfolgen eines Hirs 
fches zu beftehen gehabt hatte. Etwas füdlicher 
und nahe bei der böhm. Grenze ift der 1710 F. hohe 
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Oroße Winterberg, auf dem man eine aufer: 
ordentlich weite Ausficht genießt. Suͤdoſtwaͤrts von 
bier ift unmittelbar an der böhm. Grenze das Pre: 
bifchthor, gebildet von einer an 50 F. . 
Kelfenplatte, die auf zwei Relfenpfeilern von 66 #. 
Höhe ruht und einer Brüde gleiht. In dem auf 
dem linfen Elbufer befindlichen Theil des Echans 
bauer Amtebezirkes liegen: Krippen, D. an der 
böhm. Gifenbahn und unweit des linken Elbufers, 
dem Dorfe Poftelmig (am rechten Ufer) gegenüber, 
mit Kapelle, Elbhandel, Stromgewerbe, Stein: 
bruͤchen u. 723 E. Südoftwärts und nicht weit von 
bier liegt das Pfarrdorf Reinhardtédorf und 
noch etwas weiter in ber nämlichen Richtung 
Schöna, D. mit Stromgewerbe u. 9246, Zwis 
fchen diefen beiden Dörfern erhebt fih ein Sands 
fteinfels,, der in feinen äußeren Umriffen eimer 
Krone gleiht und daher Raiferfrome genannt 
wird. Eüdfüdontwärte und nicht weit von Schoͤna 
ſteht völlig ifolirt ein fchlanf und fegelartig empors 
fteigender Eanpfteinfels, der Zirkelſtein ge: 
nannt. Süplich u. faum zM. von Krippen liegt 
Kleingießhübel, D. mit 299. Ganz im ber 
Nähe und füdoftwärts von diefem Dorfe erheben 
fich freiftehend die gewaltigen Kelfenmaflen ver 
beiden Zfhirnfteine, zunächſt bes Kleinen und 
dann des Großen. Am Kleinen Sſchirnſtein 
ereignete ſich am 14. April 1844 ein furchtbarer 
Bergſturz. Der 17318. hohe Große Zfchirn: 
Stein ift der hHöchfte Berg des Meißener Hoch: 
landes und gewährt eine weitumfaflende reizende 
Ausſicht. An der Nordfeite feines Gipfels, bei vem 
fog. Rabenbade, einer mit Waſſer angefüllten ſcha— 
lenartigen Aushöhlung, follen die flavifchen Be: 
twohner der Gegend ihrem ſchwarzen Gotte (zer: 
nebog) die Friegsgefangenen Deutichen geopfert 
baben. (Der Amtsbezirf Schandau, mit 
8759 E., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtehanptmannfchaft in Pirs 
na.) + Schnit, St. am gleichnam., der Elbe 
zugehenden Kluffe, norböftlich u. 14 M. von Schans 
dan, in einem tiefen Thale und nicht weit von der 
böhm. Grenze, mit alter Mallfahrtefirche, großer 
Mafichinenpapierfabr., ſtarker Weberei, namentlich 
Halbfeiden: und Reinweberei u. 3942 G. Die Um: 
gegend oder Amtebezirf von Gebnig pflegt auch 
wohl die Hintere oder oͤſtliche Saͤchſiſche 
Schweiz genannt gu werden; und es befinden 
fich dafelbft die nachjolgenden Naturmerkwuͤrdig⸗ 
feiten: Zunächit bei dem bereits oben beiläufig 
erwähnten Bfarrdorfe Hinterbermsdorf (für: 
oͤſtlich u. IM. von Sebnig, unweit der böhmifchen 
Grenze, mit Bleichen, Kalfbrüchen u. 1148 @., das 
ganz nahe Neudörfchen mitgerechnet) ift ber 
fehenewerthbe Weifberg, und awifchen bier und 
Sebnit, bei Saupsdorf (Kchdof. mit Garnblei— 
chen, Siebmadjerei u. 830 G.) find der Wach-— 
berg und der pittoresf geformte Sandſteinfelſen 
Kleinftein. (DerAmtsbezirf&ebnig, mit 
7926 @., aehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtchauptmannfdhaft in Pirs 
na.) + Hohnftein, St. am Polenzbache, nord⸗ 
norböftlich u. etwas uͤber IM. von Echandan, mit 
dem jest großentheils in Ruinen liegenden Kelfen: 
ſchloſſe Hohnftein (welches ehemals fehr feit war 
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und zu einem Staatsgefängnifje biente: auf drei 
Seiten ift der Felſen felbſt von fürdhterlichen Ab⸗ 
gründen umgeben, au denen aud) der Bäirengarten 
gehört), Leinweberei, Ehuhmacherei, Hopfenbau 
u. 1144 E. Norboftwärts und nicht weit von hier 
liegt Ehrenberg, Bid. mit 702 E. und einer augs 
gezeichneten f. Stammfchäferei nebit Etaategut in 
der Nähe, nad Hohnftein gu. Neben dem foeben 
erwähnten alten Felſenſchloſſe Hohnftein ift der einſt 
als deſſen Vorfeſtung benugte Hodftein, zugang: 
li nur durch einen Felsfpalt, die Wolfsfchludt 
aenannt. Südfüdoftwärts n. faum JM. von Hohn: 
ftein liegt das Dorf Waitzdorf, und daneben 
erhebt fi) am Rande des Polenzthals der Brand, 
eine vorfpringende, fteil abfallende und 973 F. hohe 
Felfenfläche, mit herrlicher Ausfiht. In der Nähe 
ift der von hohen Felfenwänden begrenzte Tiefe 


Grund. (Der Amtsbezirf Hohnflein, mit F 


5245 @., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtshauptmannfchaft in Pir— 
na.) + MNeuftadt (im gem. Leben gewöhnlich 
immer Neuftadt bei Stolpen genannt), St. 
am Hochwalde und Polenzbache, noronordöftlich u. 
14 M. von Schandau, mit Eteindruderei, ftarfer 
Leinweberei u. Schuhmacherei, Meſſer- u. Stahl: 
waarenfabrifation u. 2428G. Ganz in der Nähe 
liegt Langenburfersdorf, D. mit Rittergut, 
Schloß, Weberei, Bleiben, Siebwaarenfabr. u. 
1324 G. (Der Amtsbezirf Neuftadt, mit 
7674 E., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Dezirf der Amtshbauptmannfchaft in Pir— 
na.) +&tolpen, St. an der Wefenig, weſtnord⸗ 
weſtlich u. 14 M. von Neuftadt und öftlih u. 3 M. 
- von Dresden, an und auf einem ber fchönften 
Bafaltberge Sachſens, mit 1347 E., Marftichuhs 
macherei, Zeinweberei, einer fönigl. Echäferei im 
ehemal. Thiergarten und einem jest verfallenen, 
aber im mehrfacher Hinficht geſchichtlich merfwür: 
digen und bis zum 7jähr. Krlege befeitigten Berg: 
ſchloſſe, welches vom 13. bis 16. Jahrh. häufig 
Nefivenz der Meißener Bifchöfe, dann Feſtung und 
eine Zeit lang Etaategefängniß war; aud die 
Gräfin Eofel wurde hier von 1716 bis zu ihrem 
Tode 1761 in Haft gehalten. Norbweftwärte und 
nicht weit von Stolpen liegt das Dorf u. Kammer: 
aut Nennersdorf, welches der Hauptfig der fpan. 
Stammfchäferei in Sachſen iſt. Oſtſuͤdoſtwaͤrts n. in 
der Nähe von Stolpen liegt Rangenwolmedorf, 
Pfd. mit veredelter Etaatsfchäferei, bedeutender 
Landwirthfchaft u. 1040@. Das Amt Stolpen 
bildete von 1835 bis 1856 einen Beftandtheil des 
Kreisdirectiong > Berirfes Bautzen, gehörte aber 
vorher ftets zum alten Meißnifchen Kreife (f. Eint. 
zu Sachſen) und ift daher bei der meueften Organis 
fation dem jegigen Dresvener Regierungsbezirfe 
mieder zugetheilt worden, mit Ausnahme mehrerer 
Derter, die beim Baugener Regierungebezirf ges 
blieben und unter die noaͤchſtgelegenen Amtsbezirke 
Biſchofswerda, Echirgiewalde, Bautzen und Neu: 
falza vertbeilt find. (Der AmtsbezirfStolyen, 
mit 10,873 G., gebört in abminiftrativer Hinficht 
zum Bezirk der Amtshauptmannfhaft in 
Pirna.) +Gottleuba oder Gottleube, Et. 
am gleichnam., ber Elbe zugehenden Fluͤßchen, ſuͤd⸗ 
lich u. 14 M. von Pirna, mit 823 E., die hauptſaͤch⸗ 
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Ih nur Landwirthſchaft treiben. Berggieh: 
bübel, St. an der Gottlenba, nördlich u. kaum 
IM. von Sottleuba, mit Bergbau, Marftichuh: 
macherei, Handel, Gifengießerei, dem Geſundbrun⸗ 
nen Johanngeorgenbad (von Gellert und Rabener 
häufig beſucht) u. 868 E. Am 28. Aug. 1813 fand 
bier zwifchen den Ruſſen und Frangofen ein bedeu— 
tendes Gefecht ftatt, in Folge deſſen Berggießhuͤbel 
auf eine Zeit lang ganz veroͤdet war. (Der Amtes 
bezirf Gottleuba, mit 4237 G., gehört in 
abminiftrativer Hinficht zum Bezirk der Amtss 
bauptmannfchaft in Pirna.) + Lauens 


Stein, St. an der Müglig und in der Nähe der 


böhm. Grenze, füdweftlich m. 14 M. von Gottleuba 
und ſuͤdſuͤdweſtlich u.3M. von Pirna, mit Ritter: 
gut, altem Bergſchloß, Etrohflechterei, Landwirth⸗ 
ſchaft u. 819€. Bärenftein, St. an der Muͤglitz, 
aum „M. unterhalb Pauenfteins, mit Rittergut, 
Schloß, einigem Bergbau auf Zinn, Strohfledhs 
terei, Landwirthichaft u. 496 E. Glashütte, St. 
an der Müglig, unterhalb oder nordnordweſtlich u. 
14 M. von Lauenftein, mit bedeut. Strohfledhterei, 
Uhrenfabrifation (namentlih von Anker-Uhren), 
Bergbau u. 1366 E. In der Nähe ift eine Felſen— 
höhle, wo im 15. Jahrh. ein gefürchteter Räuber 
haufte, und welche „Witihens Raubſchloß“ 
genannt wird. (Der Amtsbezirftauenftein, 
mit 8467 G., gehört in abminiftrativer Hinficht 


"zum Bezirk der Amtshauptmannfhaft im 


Pirna.) * Altenberg, Bergftadt in einer raus 
ben Gragebirgsgegend, 4 M. von der böhmifchen 
Grenze, füdfünmweitlih u. 3, M. von Pirna und 
füdöftlich u. 43 M. von Freiberg, mit den wichtig: 
ften Zinngruben Sachſens (1458 entdeckt) u. 
2140 E., deren Hanptnahrungsquellen Bergbau 
und Strobflechterei, nebft etwas Feldbau, bilden. 
Merkwürdig ift hier die durch das Ginftürgen aͤlte— 
rer Binngruben entitandene fog. Große Bünge. 
Zinnwald, Bergfleden unweit der böhm. Grenze 
und in der Nähe von Böhmisch: Zinnwald, daher 
zum Unterfchiede davon auch Sachſiſch-ZSinn— 
wald (oder Neu-Zinnwald) genannt, füdlich 
u. 4 M. von Altenberg, mit Zinngruben, Stroh: 
flechterei u. 386 @. Die hiefige Gegend, ebenfalls 
Zinuwald genannt, ift fehr rauh, fo daß hier 
früher nur Hafer. und Kartoffeln gediehen, jegt 
aber doch Feld» und Gartenbau mit ziemlich gutem 
Grfolge betrieben wird. Altgeißing und Mens 
geifing (oder Alt: und Neu-Geifing), zwei 
neben einander liegende und nur durch den Geis: 
fingbach getrennte Bergſtaͤdte in der Nähe ber 
böhm. Grenze, oftwärts und nicht weit von Alten⸗ 
berg, mit Bergbau, Etrohflechterei u. refp. 555 u. 
686 E. In der Nähe ift der zum Erzgebirge gehoͤ⸗ 
rende und 2534 F. hohe Geifingberg. Geor: 
genfeld (Alts und Nens), Bergfleden an ber 
böhm. Grenze und dicht bei Zinnwald, mit Zinn» 
gruben u. 282. (Der Amtsbezirf Alten: 
bera, mit 5366 @., gehört in abminiftrativer 
Hinficht zum Bezirf der Amtshauptmanns 
{haft in Freiberg.) 

4 Meifien, eine der Alteften und gefchichtlich 
merfwürbigiten Städte Sachſens, Sig einer A mt es 
bauptmannfchaft (deren Bezirf bei der neues 
ſten Zählung 108,447 G. hatte) und eines Des 
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zirfsgerichte (welches zugleich Gerichtsamt für 
den Gemeindebezirfder Etadt Meißen ift, und deſſen 
Sprengel bei ver neueften Zählg. 108,447 G. hatte), 
wie auch eines®erichtaamtes für ven Meißener 
Amtsbezirk (mit 33,916 G.), am linfen Ufer der 
Elbe, unterhalb oder norbweitlih u. 3 M. von 
Dreeden , mit (die Vorſtadt Wafferburg ein: 
gerechnet) 9291 E., Tabafs:, Karten u.a. Fabri⸗ 
fen, ftarfem Wein-, auch beveut. Obſtbau, wicht. 
Wein- u. Speditionshandel, Elbſchifffahrt, einem 
(Iuther.) Domftift und dem auf einem hochgelege— 
nen Syenitfelfen, in goth. Style prächtig erbauten, 
900 jährigen Dome, neben welchem fich die alte 
Aibrechteburg erhebt, die ebenfalls zu den fehön: 
ſten Denfmälern gotbiicher Baufunft gehört. Die: 
felbe wurde 1471 — 1483 von den Fürften Ernſt 
und Albert erbaut, hat 6 Stockwerke, von denen 
5 gewölbt find, Keller für wenigitens 1200 Faß 
Mein und eine Wendeltrepve von 113 Stufen, ein 
in feiner Art einziges Meifterftüd alter Banfunft. 
Der Dom war die Kathedrale ded von dem Kaifer 
Otto I. 968 geftifteten Bisthbums Meißen, das 
bis 1587 beitand. Der frühere Haupteingang in 
die Kirche befindet fich in der Fürftenfapelle, wo die 
meiften Ahnen des fächfiichen Regentenhauſes von 
Friedrich dem Streitbaren im 15. bis auf Georg 
den Bärtigen im 16. Jahrhundert ruben. Merk: 
würdig an der Domfirche ift auch der fog. höderige 
Thurm, der in einer Episfäule von durchbrochener 
Arbeit ausläuft. In der Albrechtsburg befindet fich 
jest die von Auguſt II. 1710 durch den Porzellan: 
erfinder Böttcher gegründete Porzellanmanufactur 
(fie befchäftigt gegen 400 Menichen). An bie 
Albrechtsburg grenzt das Gebaͤude der 1543 von 
dem Herzoge, nachmal. Kurfürften Mori geitiftes 
ten St. Airas oder Kürftenfchule, mit einer Etern: 
warte. Unter ven Gebäuden iſt noch die St. Afra⸗ 
kirche, die Franzisfaner = oder Klofterfirche,, die 
Stadtkirche, ſowie das alte Rathhaus zu erwähnen. 
Meißen ift der Geburteort des befannten Gruͤnders 
des homdopath. Heilverfahrene, Dr. Hahnemann: 
er wurde bier am 10. April 1755 geboren, und itarb 
am 2. Juli 1843 in Paris. Die Stadt fteht durch 
eine ſteinerne Elbbrüdfe in Verbindung mit dem 
am rechten Gibufer liegenden Pfarrdorfe Coͤlln 
(mit 390 @.), und mit diefem hängen die Fleinen 
Derter Borbrücde und Niederfehra zuſam— 
men. Weiterhin am Wege nad Radeburg liegt 
das Pfarrdorf Ziheila. Auf dem linken Eibufer 
liegen 4 M. von Meißen, an der nach Leipzig fuͤh— 
renden Straße, die Ruinen des, vom Marfarafen 
Dietrich dem Bedraͤngten 1202 gegründeten und 
erſt 1570 aufgebobenen Giftercienfer - Nonnenflos 
fters zum heil. Kreuze. Südlich von Meißen und 
unweit des linfen Elbufers liegt das Bergichlof 
Siebeneichen, mit ſchoͤnem Parf, zu defien 
Merfwürbigfeiten auch awei in der Erde ftehende 
verfleinerte Gichenholzblöde gehören. Weſtwaͤrts 
und nicht weit von bier ift das Triebiichthal, 
mit dem Gefundbrunnen Buſchbad, deſſen Mis 
nerälquelle 1796 entdeckt wurde, einer Zuderraffi: 
-nerie und dem Jacobyſchen Eiſenhüttenwerke. 
Das ebenfalls in der Nähe von Meißen gelegene 
Berafhlof Eharfenbera bat in Felſen einge: 
hanene Pferbeftälle und Keller, ift aber fonft meift 
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Nuine. Oberau, Kchdf. an der Gifenbahnftrede 
zwifchen Niefa und Dresven, oftnorböftlich u. 3 M. 
von Meißen, mit 376 E., einem Schloffe nebft Park 
und dem, 1837 von Freiberger Bergleuten gebaus 
ten, 1800 F. langen Tunnel, durch den die Leipzig: 
Dresdener Gifenbahn führt. Von Oberau aus 
(welches 24M. von Dresden entfernt liegt) ftattete 
Karl XI. im Sept. 1707 Auguſt dem Starfen den 
aefchichtlich befannten Beſuch in Dresden ab, der 
leicht feine Freiheit hätte Foiten fünnen. Etwas 
weiter nad; Dresven hin ift der Eifenbahn:Anhaltes 
punft von Niederau, einem nahe gelegenen 
Pfarrdorfe. Moch weiter liegt an der Eiſenbahn 
MWeinböhla, Bid. mit ftarfem Weinbau u. (mit 
Lauben) 12216. Odrilla, D. weſtlich und 
nicht weit von dem Oberauer Gifenbahn = Tunnel, 
mit 255 E. Hier wird der rothe Thon gegraben, 
aus welchem Böttcher das erfte Porzellan fertiate. 
Im nördlichften Theil des Meißener Amtsberirfes 
liegt in reizender Umgebung auf dem legten Felſen 
des linfen Elbufers (denn von bier an durchfließt die 
Elbe nur Hache Niederungen) Hirfchitein, Schloß 
mit 365 Kenitern und einer Kapelle: gefchichtlich 
merfw. dadurch, daß 1291 Friedrich Tuta hier von 
dem Meißener Biſchofe Wittigo I. durch veraiftete 
Kirfchen netödtet worden fein foll. + Großenhain 
(auch wohl ſchlechthin Hain genannt), St. am 
rechten Ufer der Röder u. 4 M. norbwärte von der 
DresvensLeipziger Gifenbahn, nördlich u. 2M. von 


Meißen, mit ven Nuinen einer Klofterfirche und 


eines alten Schloſſes (wo Friedrich mit der gebiſſe— 
nen Wange und Diegmann oft refidirten), ſtarker 
Tuchmacerei u. Mollfpinnerei, auch Gattunfabrif 
u. 7821 E. Seußlitz, Pfo. unweit des rechte 
Elbufers, mit Nittergut, Weinbau u. 405 @.: 
ehemals eine Stadt mit einem 1268 geitift. u. 1540 
fäcularifirten Kloſter u. einer Burg, wo Heinrich I. 
(der Erlauchte) häufig fich aufhielt. In der biefigen 
Kirche liegen die Markgrafen Dietrich von Landes 
berg und Friedrich Tuta begraben. Grödig, D. 
an der Großen Roͤder, unweit der preuß. Grenze, 
mit Gifenhuttenwerf nebit Kunftgießerei u. 335 @. 
Zabeltis, Pfd. an der Növder, zwifchen Großen 
hain und Groͤditz, mit Ritterqut, ſchoͤnem Schloß 
nebſt ausgezeichneten Garten u. (mit Stroga) 
625 E. Man findet bier und bei dem benachbarten 
Dorfe Uebigau (mit 147@.) die ſchoͤnen Kry⸗ 
ftallfiefel, welche unter dem Namen ber Zabeltiger 
Diamanten befannt find. (Der Amtsbez. Gros 
ßenhain, mit 28,575 @., gehört in abminiftratis 
ver Hinficht zum Bezirfder Amtshauptmann— 
ſchaft in Meißen.) +MNiefa, St. (eigentlich 
nur Bid. oder Mil.; weniaftens amtlich gilt Riefa 
nicht als Stadt), am linfen Ufer der Elbe und an 
der Leipzig Dresdener Eiſenbahn, in weldhe bier 
die Ghemniger und weiterhin (bei dem Kirchdorfe 
Nöderau, auf dem rechten Elbufer) die Jüter: 
bogfer Gifenbahn mündet , unterhalb oder nord— 
nordweftlich u. 24 M. von Meißen, mit 2 Babn- 
böfen, fchöner Gifenbahnbrüde über die Elbe, 
Rittergut, Schloß, Elbſchifffahrt u. (mit dem Vor— 
wert Goͤhlis) 3783 E. Im der hiefigen Kirche 
befindet fich eine (jest vermanerte) Gruft. welche 
die naͤmliche Siaenichaft wie der Bremer Bleifel: 
ler hat, nämlid das die Leichname hierin nicht 
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verweſen, ſondern nur vertrodnen. Zeithain, 
Pfd. auf dem rechten Elbufer, nordnordoͤſtlich u. 
4 M. von Riefa, mit 707 @.; iſt gefchichtl. merfw. 
durch das große Luſtlager von 30,000 Mann, wel: 
ches Auguft II. zu Ehren der Anweſenheit Friedrich 
Wilhelms I. von Preußen 1730 hier veranftaltete, 
mit einem Koftenaufwande von 1 Million Thaler. 
(Der Amtsbezirffiefa, mit 14,385 E., gehört 
in adminijtrativer Hinficht zum Bezirf der Amtes 
hauptmannfdhaft in Meifen) + Rom: 
maßjch, St. an der Kepperitzbach in der, durch 
ihre Wruchtbarfeit berühmten Lommatzſcher 
Bilege, norbweilih n. 14 M. von Meigen und 
fürlih u. 14 M. von Riefa, mit ftarfer Schuh: 
macherei, Kleinhandel, namentlich mit Getreide, 
Flachs u. Kedern, Kardendieitelns und Tabafsbau 
u.2837G. (Der Amtsbezirf Lommatzſch, mit 
12,194 G., gehört in adminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtshauptmannfchaft in Mei: 
Ben.) +MNofien, St. an ver Freiberger Mulve, 
füdweftlich u. 24 M. von Meißen und nordnordweſt— 
lih u. 2 M. von Freiberg, mit einem vormals 
bifchöfl. Meißenſchen, 1315 gegründeten Bergs 
fchloffe, Marftichuhmacherei, Gerberei u. 2214, 
Weſtlich u. zM. von hier liegt Zella, gewöhnlich 
Altzella genannt, D. mit einem ehemal., 1162 
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von Otto dem Reichen geitifteten Giftercienfers 
Mönchsflofter, wo Dtto und deſſen Nachfommen 
bis auf Rriedrich den Streitbaren ruhen, und zwar 
feit 1787 in einem eigens errichteten Maufoleum, 
Die Klofterbefigungen find jegt Staatsgut und die 
Nuinen des Gebäudes zum Theil in ®artenanlagen 
umgewandelt. Siebenlehn, St. unweit der Frei: 
berger Mulde, 4 M. oberhalb Noffens, mit Marfts 
fhuhmacherei, Lohgerberei, Weißbäderei, Wachs— 
prefien u. 1633 E. Ganı in der Nähe liegen 
Breitenbach, D. mit 317 E. Steiermüble, 
mit berühmt. Steingutfabrif, und Beyermühle. 
Etwas füdlich von Breitenbach liegt Obergruna, 
Pfd. mit Rittergut, ftarfem Bergbau, Gifenhammer 
u. 1007 E. wovon 806 auf die Amtsgemeinde und 
201 auf die Borwerfsgemeinde Obergruna fommen. 
Grofvoigtsberg und Kleinvoigtsberg, 
2 dicht neben einander liegende Dörfer unweit der 
Freiberger Mulde, ungefähr auf halbem Wege 
zwifchen Noffen und Freiberg, mit ftarfem Berg: 
bau und refp. 1109 u. 445 @. Der Amtébezirk 
Noffen (mit 19,377 E., und in adminiftrativer 
Hinficht im Bezirf der Amtshauptmannfdaft 
in Meißen) gehörte bisher, d. h. vor der neueften 
Gerichtsorganifation, zum Kreisdirectionsbezirke 
Leipzig. 


U. Der Regierungsbezirk der Kreispdirection Leipzig. 
Derfelbe bildet den norbweftlichen Theil des Königreichs, und begreift den alten Leipziger 


Kreid (ſ. oben die Einl.), Theile des Meißniſchen und Erzgebirgifchen Kreifed, und einen 
Theil der Schönburafchen Herrfchaften. Die weftliche Hälfte, nämlich bis zur Mulde, ber 
greift das alte Ofterland, wozu außer Leipzig, Pegau, Delitzſch u. ſ. w., auch Altenburg ge— 
rechnet wurde. — Der Leipziger Regierungsbezirk hatte in feiner bisherigen Abgrenzung einen 
Flaͤcheninhalt von 63,14 Q. M. und nad) der Zählung vom 3. Dec. 1855 eine Benölferung 
von 454,262 E. Da jedoch bei der neuen Organifation zwar dad Amt Noffen nebſt 
einem geringen Theil des bisher. Landgerichtsbezirks Oſchatz davon abgetrennt, dafür aber 
der größte Theil de8 Amtes Frankenberg vom Zwidauer und ein Theil ded Amtes 
Großenhain vom Dresdener Rgbzk. ihm zugetheilt worden ift, jo hat ſich feine Bevölkerung 
nunmehr auf 467,040 E. (nach jener Zählung) herausgeſtellt. Er enthält 4 Amts— 
bauptmannfchaften (Borna, Grimma, Döbeln und Rochlitz), 5 Bezirksgerichte 
(Leipzig, Borna, Oſchatz. Mittweida und NRochlig), 8 Steuerbezirfe (Leipzig, Wurzen, 
Borna, Grimma, Oſchaͤtz, Rochlitz, Leisnig und Noffen: daß Noffen jegt zum Dresdener 


Rgbzk. gehört, kommt hierbei nicht in Betracht) und 30 Aemter. 


1. Saͤhſiſches Erbland, mit: + Reipzig, 
Hauptſtadt dee gleichnam. Negierungebezirfes, Sig 
der Kreiebirection und eines Appellationsgerichts, 
fodann eines Bezirksgerichts (welches zugleich 
Gerichteamt für den Gemeindebezirk der Stadt 
Leipzig if und deſſen Sprengel bei der neueſten 
Zählung 158,479 @. hatte) und zweier Ge— 
richteämter für die Amtsbezirfe Leipzig I. (mit 
91,359 E., die Stadt Leipzig einbegriffen) und Leip- 
zig II. (mit 24,362 E.: diefe beiden Amtsbezirfe 
nehören zum Bezirk der Amtehauptmannz 
haft in Borna), wichtige Handeleftadt Sach— 
fens, wie auch eine der wichtigiten Landhandels— 
nädte Deutfchlande, an der Pleife, die nebft ver 
Parthe in die Weiße Elfter fich ergieft, mit (1852) 
1906 Wohngebäuden und (1855) 69,746 G. Die 
Stadt, die durch Eifenbahnen mit Dresden, Magde- 


burg, Berlin, Altenburg u. f. w. in Verbindung 
fteht und eine folche Lage hat, daß jede Poltflation 
in fuͤdweſtlicher, weftlicher, nordweſtlicher und noͤrd⸗ 
licher Richtung auf preuß. @ebiet führt, nimmt mit 
jedem Jahre an Größe und Bevoͤlkerung zu. Sehr 
anmuthige PBarfanlagen und Alleen, welde bie 
Stelle ver ehemal. Feſtungswerke einnehmen, tren- 
nen die eigentl. Stadt (die nur ſehr fleinift) von den 
durch ihre Gärten ziemlich weitläufigen Vorftädten. 
Leipzig, der Sig der 1409 von Friedrich dem Streits 
baren geftift., im Winterfemeft. 1833 von 786 Stu⸗ 
denten beſuchten und mit den erforderlichen Hulfes 
anftalten (wornunter eine Bibliothef von mehr als 
110,000 Binden) reichlich ausgeftatteten Univers 
fität und fehon in diefer Hinficht berühmt, iſt jedoch 
am berühmteften durch feine Handelsmeffen 
(die Oftermeffe, die wichtigfte, rührt von Otto dem 


302 


Neichen, eben fo die Michaelismeffe aus dem 12. 
Jahrh. her, während die Neujahrsmeffe im 15. 
Jahrh. von Friedrich dem Sanftmürhigen gegrünvet 
wurde) und durch feinen Buchhandel, ver fich zu 
Anfang des 17. Jahrh. hierher zog (vergl. €. 131). 
Der Waarenumfag auf jenen Handelsmefien, zu 
denen feit 1826 auch ein Wollmarft gefommen ift, 
ift einer der großartigfien, und die Maffe der zum 
Meßverkehr gr Waaren beträgt im Durchs 
fehnitt jährlich 400,000 Gtr., zu einem Werthe von 
60 Mill. Thlr., wobei der Getreide: und Speditions⸗ 
handel nicht mitgerechnet ift. Was den Buchhandel 
betrifft, fo werden in Leipzig jährlich über 50 Mill. 
Bogen gedruckt, und den Umſatz der Buchhaͤndler— 
meſſen (hierzu ftellen fich in ver Oſtermeſſe mehrere 
bundert en Buchhändler ein) jchägt man 
auf EMI. THlr. jährlich, zu deren Abrechnung und 
fonftiger Erleichterung des gefchäftlichen Verkehrs 
wie zu gemeinfamer Berathung, eine Buchhändler: 
börfe (jeit einigen Jahren in einem neuerbauten, 
prächtigen und großen Gebäude) beftebt. Auch ift 
Leipzigs Induflrie bedeutend und es gibt hier viele 
und mannigfaltige Fabrifen, darunter bedeutende 
Gigarren: und Tabafefabrifen, große und zahlreiche 
Pianofortefabrifen, mehrere Wachstuch- und che: 
mifchstechnifche Fabriken ; eben fo werden hier viele 
mathematifche und mufifalifche Inftrumente gefer: 
tigt, und in dem nahen Pfaffendorf ift eine 
der größten Wollfammgarn: Mafchinenfpinnereien. 
Leipzig bat audy ein Gonfervatorium der Muſik, 
eine f. Afademie der bildenden Künfte und ein durch 
die Schletterfche Gemäldefammlung fehr bereicher: 
tes ftäbtifches Mufeum, mehrere gelehrte Gefell: 
ſchaften, zahlreihe Eammlungen und fehr gute 
Schul: und Unterrichtsanftalten, namentlich 2 
Gymnaſien mit Bibliotheken (die Thomas: und Nis 
eolaifchule), eine Realfchule, 8 Bürger: und Armen 
fchulen, eine Handelsfchule, ein 1778 gegründetes 
Taubftummeninftitut (die erfte Anftalt diefer Art, 
die in Deutfchland ins Dafein trat); ferner viele 
milde Stiftungen und treffliche Armenanftalten 
u. ſ. w. Außer der Univerfitätsbibliothef beſteht 
auch eine Rathebibliothek mit mehr als 80,000 
Bänden. Leipzig zeichnet ſich durch mehrere, ger 
fchichtlich merfwürdige und manche Prachtgebäude 
aus, Es gehören dahin: die Pleifenburg (1549 
gegründet und im 30jähr. Kriege als Feftung wid): 
tig; der hohe runde Thurm dient jegt zur Eterns 
warte; daran fchließt fich die neue Kaferne), das 
Paulinum (urfprünglich eine Burg, dann vom 
13. Jahrh. bis zur Reformationezeit ein Dominis 
fanerflofter), mit der Univerfitäte: oder Pauliners 
firche (welche Auther durch eine Predigt am 12, Aug. 
1545 zum evangelifchen Gottesdienfte einweihte, 
und unter deren Altar der Ablaßkraͤmer Tegel, ein 
geborener Leipziger, begraben lag bie 1642), die 
im entgegengefegten Theile der Stadt aufgeführte 
neue fatholifche Kirche, die hoͤchſt ſehenswerthe Ni: 
colaffirche, die Thomasfirche (vor deren Altar der 
Marfgraf Diezmann ermordet worden fein foll und 
in welcher Luther 1519 und 1539 prebigte), die Jos 
hanniskirche, auf deren Kirchhofe Sebaſtian Bach, 
Gellert, C. F. Weiße, Echicht, Tafchirner, Mahls 
mann und viele andere gefchichtlich befannte Män- 
ner begraben liegen; ferner das prächtige, neue 
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Univerfitätsgebäude oder Augufteum, bad neuer: 
baute Friedericianum und Mauritianum, das nicht 
minder fchöne, neue Poftgebäude (in der Haupt: 
fronte 306 F. lang), das Gewandhaus mit feinem 

rofen Saale, das alterthümliche, fehr breite 
Ratbhans, die Handelsbörfe, das neue Schießhaus, 
die fhon erwähnte neue Buchhändlerbörfe, die erfte 
Buͤrgerſchule, die Tuchhalle, das Georgenhaus, 
Auerbachs Hof, ein Privatgebäude mit vielen Kels 
lern und Gewölben; das Schauſpielhaus; das durch 
feine italienifche Bauart fid) auszeichnende ehemal. 
Härtelfche Haus in der Petersvorftadt, die Gens 
tralhalle, mit großen Saͤlen zu Goncerten, Bällen 
u. Ausftellungen beftimmt, und der fehr geräumige, 
zum Theil — eingerichtete und mit großen Ge: 
fellfchaftefälen ausgefiattete, wiederaufgeb. Gafthof 
„Hotel de Pologne“ (derfelbe brannte bei einer be— 
deutenden Keuersbrunft im Jahre 1846, wobei 10 
bis 12 Menfchen ums Leben famen, nieder). Unter 
den Leipziger Privatgebäuden zeichnen ſich viele 
durch ihre außerordentlihe Höhe und Bewohner⸗ 
zahl aus. Die bemerfenewertheften öffentlichen 
PBläge find: der Marftplag, der Auguftueplag, 
der Roßplatz und der Königeplag (früher Geplas 
nade gen.), mit dem Etandbilde des Königs Fried: 
rih Auguſt des Gerehten. Noch viele andere 
Denfmäler zieren die Anlagen und Plüge, wie 
das des Bürgermeifterse Müller, von Geb. Bach, 
Hiller, Gellert, Thaer und Hahnemann. Unter 
den drei Gijenbahnhöfen, wovon ber Drespner 
und Magdeburger neben einander liegen, ift der 
Altenburger der fchönfte. Schoͤne Gärten und An: 
lagen umgeben Leipzig, worunter der Neicheljche 
und der Gerhardfche Garten (wo ſich ein, dem Kürs 
ften Boniatowefi, der in der Gliter ertranf, errich— 
tetes Denfmal befindet, fowie eine Struveſche 
Trinfanftalt für künſtliche Mineralwäffer), das 
Roſenthal und das Jchannisthal. Leipzig wurde 
wahrfcheinlich von den Sorben: Wenden gegründet 
und fommt fchon in Urfunden von 1015 als Stadt 
vor. Im 30 jaͤhrigen Kriege wurde die Etapt 
mehrmals erobert, namentlich 1631 durch Tilly und 
1642 durd) Torflenfon. Nach Leipzig werden auch 
die beiden Schlachten bei Breitenfelo (1631 und 
1642) benannt. Die legte und wichtigite war die 
vom 16. und 18. Det. 1813 zwifchen Napoleon und 
den verbündeten Mächten. Nachdem Napoleon am 
36. bei Wachau (Kchdf. im Leipziger Amtebezirk 
IT. und an der Strafe von Leipzig nach Borna, mit 
275. und Park, Geburtsort des Satyrifere Ra— 
bener, der von I714— TI lebte), gefiegt, dagegen am 
17. das verkündete Heer fich um 100,000 M. ver: 
ftärft hatte, ward er am 18. gefchlagen. Probft= 
heida (Pf. im Leipz. Amtebez. II. und an der 
Straße von Leipzig nad Grimma, mit 472 @.) war 
der Hanptpunft der Echlacht. Bon den in der Naͤhe 
von Leipzig liegenden und die Etadt umgebenden, 
zum Theil mit fchönen Landhaͤuſern und — 
geſchmuͤclten Dörfern find beſonders noch zu erwähs 
nen, und zwar zunächft im Amtabezirfe Leip— 
zig I.: Die neben der Leipzig Dresdener Gijens 
bahn dicht bei einander liegenden und fat unmittels 
bar vor Leipzig beginnenden Kohlgärten, mit 
welchem allgemeinen Ausdruck man, wegen dei da= 
ſelbſt ſtark betriebenen Kraut: und Gemüjebaues, 
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die nachſtehenden Dörfer u bezeichnen pflegt: 
NReudnitz (ganz dicht bei Leipzig und an einem 
Flüßchen, die Rietzſchke genannt, liegend, mit meh— 
reren Vergnügungeorten und vielen Landhäufern 
der Leipziger, Rädtifhen Gewerben, Gigarrens 
fabrifen n. 5122 E.), Anger (neben dem vor., 
mit 321 @.), NMeufchönefeld (etwas weiter hin— 
aus und auf der Norpfeite ver Kifenbahn, mit 2841 
G.), Volfmarsdorf (neben dem vor., aber auf 
der Eüpdfeite der Gifenbahn, mit Rittergut u. 2101 
6), Volfmarsdorfer Etrafenhäufer 
(neben dem vor., mit 332 G.), Neufellerhaus 
I (etwas hinauswärts von Volkmarédorf, mit 
G.) und Grottendorf (etwas fühwärte von 
Bolfmarsdorf, mit 266 E.). Norbwärte und nicht 
weit von Neufchönefeld liegt an ver Parthe Schöner 
feld, Pfd. mit Rittergut (wo eine ausgezeichnete 
Echdferet iR), Dampf-Stearinlichter: und Seifens 
fabrif, Pinfelfabr., Gemüfebau, Torfgräberei u. 
1506 G. Echönefeld ift der Geburtsort des Dich: 
ters von Thümmel (1738— 1817) und war am 18. 
Oct. 1813 während der Leipziger Schlacht ein 
Hauptilügpumft der Franzoſen. Abtnaundorf, 
D. ander Parthe, dicht oberhalb Schönefelde, mit 
Rittergut nebft ſehensw. Parfu.406G. Zweis 
naundorf, Kchdf. oftfüdoftwärts und nicht fehr 
weit von Leipzig, mit 321 G., einem Rittergut und 
rofem Parf. Weitwärts und in der Nähe liegt 
tötterig, Kchof. mit 2 Nittergütern, beveut. 
Brodhandel nach Leipzig, Gemüfe: und Tabafeban, 
Gigarrenfabr. u. 2950 @. Hier lebte der befannte 
Dichter und Kinderfreund Chr. Felir Weiße. Lie: 
bertwolfwit (auch ſchlechthin Wolfwig), Staͤdt⸗ 
chen oder eigentlich nur Pfarrdorf, an der Straße 
nah Grimma, ſuͤdoͤſtlich und 14 M. von Leipzig, mit 
Rittergut, Tabafeban n. 1443. Hier fand am 
16. Oct. 1813 ein higiges Treffen zwiſchen den 
Defterreichern und Franzoſen flatt. Liebertwolfs 
wig ift auch dadurch gefchichtlicy merfwürbig, daß 
bierim 3.1707 ver Vertrag zwifchen Karl XII. von 
Echmweden und dem Kaifer Iofeph I., wegen der 
Religionsfreiheit der proteft. Schleſier, abgefchlofien 
wurde. Zum Amtsbezirfe Leipzig II. ges 
hören, außer Wachau und Probfipeiva (f. oben), 
namentlich noch folgende Derter: Gohlis, D. 
ganz in der Nähe von Leipzig, an der nach Meißen: 
fels, wor: u. f. w, führenden Eiſenbahn, und 
beim Roſenthal, mit Rittergut, fchönem Schloß, 
ftarf beſuchten Wirthehäufern u. 1426 E. Hier 
wohnte Schiller 1785 und dichtete hier auch fein bes 
fanntes Lied an die Freude. Eutritzſch, Bid. 
nördlich und 4 M. von Leipzig, mit großer und alter 
Kirche, Kammgarnfpinnerei, Wachstuchfabr., ſtaͤdt. 
Gewerben u. 1230 @. Noch weiter nordiwärte und 
zwar norbnordweillih und IM. von Leipzig liegt, 
unweit ber Delitzſcher Strafe, Breitenfelb, D. 
mit 149 @., großem Rittergut und Schloß, ges 
fchichtl. merkw. durch die Schlachten vom 7. Sept. 
1631 und vom 2. Nov. 1642. Bis 1708 erhielt der 
jedesmalige Prediger im nahen Bfarrdorfe Podel⸗ 
wis (liegt an der preuf. Grenze, noronorböfllich 
und 4 M. von Breitenfeld, welches dahin einge: 
pfarrt ift) eine Penfion aus Stockholm. Möcern, 
D. an ber Glfter, unweit der Leipzig Hallefchen 
Gifenbahn, norbweftlih und 4 M. von Leipzig, mit 
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Rittergut u. 1191 E. Kampf zwifchen ben Preus 
fen und Franzofen am 16. Oct. 1813, Weiter 
flußabwaͤrts, nad) ber preußifchen Grenze zu, liegt 
Lügichena, Bid. an der Elfter und der Hallefchen 
Strafe, mit 652 E., bedeut. Rittergut, Schloß mit 
ſchoͤner Bildergallerie und Barf, einer Muſter⸗Oeko⸗ 
nomie uhd großer Bierbrauerei. Lindenan, 
Kchdf. an der Luppe, weitlih u. }M. von Leipzig, 
mit Rittergut, großer Ziegelei, Wacsbleiche, Bas 
brifation patent. wafferdichter Stoffe und wollener 
und halbwoll. Movewaaren, u. (mit Klein= ins 
denan) 3025 E. Neben dem Dorfe ift der fog. 
Kuhthurm, der einer forbiichen Feftung angehört 
baben foll. In der Leipziger Schlacht von 1813 
war Lindenau ein Hauptpunft. Suͤdlich und nicht 
fehr fern von hier liegen, unweit des linfen Elſter— 
ufers, die Pfarrbörfer Klein zſchocher und 
Großzſchocher, mitrefp. 1240 u. 1120 E., zwei 
Rittergütern, einer alterthüml. Kirche, amerifan. 
Mühle, ſtarker Bierbrauerei und Gyps⸗ und Echie- 
ferbrüchen. Connewitz, Khof. unweit der Pleiße 
und der von Leipzig nach Altenburg und Bayern 
führenden Bahn, ſüdlich u. faum 4 M. von Leipzig, 
mit vielen fchönen Landhaͤuſern der Leipziger, einem 
forbifchen Begräbnißplag u. 2163 E., wovon 35 
anf das benachbarte Fleine Dorf Rafhwig (mit 
Biegelei) kommen. Gtwas füdwärts von Gonnewig 
find die über den Muͤhlgraben und bie Pleiße fuͤh— 
renden beiden großen Brüdfen der ſoeben genannten 
fächf. : bayrifchen Gifenbahn. Noch etwas weiter 
füdlich liegt, unweit der Pleife, Dölitz, D. mit 
Nittergut, einem von Waſſer umgebenen alters 
thuͤmlichen Schloffe, vielen Yandhäufern der Leip- 
ziger, einer Bernftein enthaltenden Mergelgrube n. 
(mit Kleindölig und Meusdorf) 1153 E. 
Das hier erwähnte VBorwerf Meusdorf (mit 42 
E.) liegt oftwärts von Dölig nad) Liebertwolfwig 
(f. oben) bin, zwifchen den bereite unter Leipzig er= 
mwähnten Dörfern Wachan und Probſtheida, und 
dicht dabei ift ver Monarchenhügel mit einem Denk⸗ 
male des Fürften v. Echivarzenberg, wo derſelbe 
am 18, Oct. 1813 gegen Abend den drei verbündes 
ten Monarchen die Eiegeenachricht brachte. Noch 
verdient hier erwähnt zu werden, daß das zwifchen 
Probſtheida und Leipzigliegende Dorf Thonberg, 
mit den Thbonbergeftraßenhänfern (zuſam— 
men mit 2022 E. und Gigarrenfabrifation), eben: 
falls einen wichtigen Punkt bei der Leipziger 
Schlacht ausmadhte, + Taucha, St. an der 
Parthe und ber Gilenburger Strafe, nordoͤſtlich u. 
14 M. von Leipzig, mit Rittergut, Marktſchuhma— 
cherei u. 2377 E., welche namentlich auch Etuhlges 
ftelle, Schlofferarbeiten, Kürfchner: und Poſamen⸗ 
firwaaren liefern. Im Mittelalter war Taucha 
ein berühmter Handelsort. Südlich und nicht fehr 
fern von hier liegt, unweit der Leipzig. Dresdener 
Gifenbahn, das Fleine Kirchdorf Sommerfeld, 
wo der gelehrte Bauer Arnold (geb. 1650, geft. 
1695) wohnte, der, wie der Landmann Pahlitzſch 
(f. Prohlis im Amtebezirfe Dresden), befondere um 
die Aftronomie ſich verdient machte. Glenden, D, 
an der Parthe, unterhalb Taucha's, nach Leipzig 
bin, nordnorböftlich m. + M. von veiriiß, mit E. 
und ber auf einem Hügel gelegenen t. Thekla— 
Kirche, einer der ältert. chriſtl. Kirchen u. aus uns 
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behauenen Steinen erbant an der Stelle eines vor: 
mal. heidnifchen Opferplages, wo man auch fors 
bifche Alterthümer ausgegraben hat. (Der Amts: 
bezirf Taucha, mit 7799 8., gehört in admini— 
ftrativer Hinfiht zum Bezirf ver Amtsbaupts 
mannjhaft in Borna.) + Marfranitädt 
(oder Nannftädt), Et. an der von Leipzig nad) 
Weißenfels, Naumburg u. ſ. w. führenden Gifen- 
bahn, weſtſuͤdweſtlich u. 14 M.von Leipzig und nord» 
öftlich u. etwas uber IM. von Lügen, mit Feldbau, 
Hutmacherei u. 1302 E. Suͤdoͤſtwaͤrts von bier 
liegt, unweit des linfen Ufers der Elſter, Knaut— 
hain, Pfd. mit 689 E. und einem großen Ritters 
gute mit wicht. Bierbrauerei und Echhferei und 
einem vier Stockwerke Hohen fchönen Schloſſe nebit 
Garten. (Der Amtsbezirf Marfranitädt, 
mit 5848 E., gebört in adminiftrativer Hinficht 
zum Bezirf der Amtshauptmannfhaft in 
Borna.) +Brandis, Et. ſuͤdlich u. nicht fern 
von der Leipzgigs Dresdener Gifenbahn, auf deren 
Strede von Leipzig nach Wurzen, öftlich u. 2 M. 
von Leipzig, mit Rittergut, fchönem Schloß, Handel 
mit Holz und Apotheferfräutern u. 1668. Welt: 
nordweftwärts von Brandis liegt an der Gifenbahn 
zwifchen Leipzig und Wurzen, und an der Parthe, 
Borsdorf, D. mit 115 E., welche den beliebten 
fog. Sandkuchen liefern. Die befannten Bors— 
dorfer Nepfel follen nach diefem Orte ven Namen 
erhalten haben, was aber ungewiß it. Mannhof, 
&t. an der Parthe, füplih u. IM. von Brandis, 
mit Weberei, Handel mit Holz und Apotheferwaas 
ren u. 1129@. (Der Amtebezirf Brandis, 
mit 7143 E., gebört in adminiſtrativer Hinficht 
zum Bezirk der Amtehauptmannfchaft in 
Grimma.) Wurzen, Et. an der Leipzig: 
Dresdener Eiſenbahn, welche hier einen Bahnhof 
hat, und ganz nahe bei ver Mulde, öftlich u. 3, M. 
von Leipzig, mit 5621 E., altem Schloß, einer je: 
benswerthen, 111% gegründeten und 1818 reſtau— 
rirten Domfirche mit bifchöfl. Grabmaͤlern; Bier: 
brauereien, Gigarrens, Tapeten: und Pavierfabri: 
fation. Wurzen ift ver Sit eines von dem Meißener 
Bifchofe Herwig 1114 gegründeten Gollegiatitiftes. 
Die Stadt mit ihrem Zubehör war in alten Zeiten 
eine Graffchaft, die dem zweiten Meigenichen Bi: 
fchofe Volhold 955 von dem Grafen Eſico abge: 
treten wurde. Die ſchoͤne Bruͤcke, welche hier über 
die Mulve führt und zur Gifenbahn gehört, hat 
eine Länge von 1354 Fuß. Gine zweite, unmittels 
bar bei der Stadt, wurde 1830 eröffnet. Wurzen 
it ver Geburtsort des Rabeldichtere Fichtwehr (1719 
bie 1783). Das biefige Schloß war oft Nefivenz der 
Meigener Bifchöfe. Zwiſchen Wurzen und Bors: 
dorf (f. oben) liegt, neben der Gifenbahn, Ma: 
chern, Pid. mit 600@., Ziegelei, Nittergut und 
ſchoͤnem Schloß nebit Park, wozu die fünftlichen 
Ruinen einer Burg, ein Maufoleum, ein Thiergars 
ten u. a. Merfwürbigfeiten gehören. Nordnords 
oftwärts von hier liegt, an der preuß. Grenze und 
in der Nähe ver Mulde, Puͤchau, Pfd. mit fchöner 
Kirche, Rittergut, Burg mit Thürmen, bedeut. 
Schaͤferei, Siebbodenflechterei u.523G. Thall⸗ 
wie, Pfo. an der Straße von Wurzen nach Gilen; 
burg, unmeit der preuß. Grenze, an der Poffa, mit 
großem Nittergut, gethürmtem Schloß, ſchoͤnem 
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Vark, bedeut. Echäferei, flärfer Bierbrauerei ir, 
790 Oftwärts von bier liegt, in der Nähe der 
preuß. Grenze, Thammenhain (Ober: u.Nies 
ders), Pd. mit 2 Kirchen, 2 Rittergütern, Schaͤ— 
ferei, beveut. Waldung, mehr ale 20 Teichen u. 620 
G. Suͤdweſtwaͤrts und nicht fehr weit von hier liegt 
Hohburg, Pi. mit Rittergut, alter Burgftätte u. 
468 E., wovon indeß 149 auf das ganz nahe Kaps— 
dorf fommen. Das Hohburger Rittergur fchenfte 
der Kurfürft Johann Georg I. den Erben Luthers 
für deſſen Eiegelring, den er dann bis zu feinem 
Tode am Finger trug. (Der Amtsbezirf®ur: 

en, mit 21,968 E. gehört in abminiftrativer Hins 
ficht zum Bezirk der Amtehauptmannſchaft 
in Grimma.) 

+ Borna, Et. an der Wyhra und an der keips 
ige Ghemniger Straße, füudfüoöftlich n. 34 M. von 
Leipzig, Sig eines Bezirfsgerichts Welches 
zugleich Gerichtsamt für den Gemeindebezirk der 
Stadt Borna ift, und deffen Sprengel bei der neue— 
ften Zählung 83,824 E. hatte), einer Amté— 
hauptmannſchaft (deren Bezirf bei der neue: 
ften Zählung 177,643 @. hatte), und eines Ge— 
richtsamtee für den Bornaer Amtebezirf (mit 
18.973 6.), mit 2 Vorftäoten, alter goth. Haupt⸗ 
firdye, Marftfchuhmacherei, Filzwaarenfabr., Wolls 
zeugweberei, landwirthfchaft. en u.4187 G, 
Hier war vormals ein Schloß, welches 1450 von den 
Hufiiten zerftört wurde bis auf einige Ueberreſte, 
welche jegt ale Magazin benugt werden. Der 1831 
in Königsberg (in Preußen) geflorbene befannte 
Paͤdagog Dinter wurde 1760 in Borna geboren. 
In der Nähe find große Braunfohlenwerfe, Thon: 
gruben und Torjlager. Görnig, Pfd. an der 
Pleiße, weitlich und nicht fehr weit von Borna, mit 
einem Denfmale Dinters (f. Borna), der bier eine 
Zeitlang Pfarrer war. Wegis, St. an der Pleiße 
und in der Nähe der altenburg. Grenze, ſuͤdweſtlich 
u.4M. von Borna, mit ftarfem Gurfen: und Feld⸗ 
bau, Wollweberei n. 665 E. Nicht weit von hier 
liegt, an der fächf.bayer. Gifenbahn und der alten: 
burg. Örenze, Breitingen, Pfd. oder Fleden, mit 
Nitterqut, ſtarkem Surfenbau, Garnhandel u. 685 
G. Lobſtädt, Pfd. oder Fleden an der Pieiße, 
weftnordweitlich u. y M. von Borna, mit Rittergut, 
beveut. Yandwirtbichaft u. 685 G. Kierißt ” 
Pfd. nordweſtlich u. 34 M. von Borna, weftlich n. 
nicht weit von der fächj.«baver. Gifenbahn, mit Rit⸗ 
tergut u. 360 E. Bei Kierigich befand fich das 
Vorwerk Beiledorf, welches Luther, dem es ge: 
hörte, für feine Gattin zum Wittwenfig beftimmte. 
+ Zwenfan, St. unweit ver Elfter, nordweſtlich 
u. 24 M. von Borna und füplih u. 2M. von Leip: 
zig, mit Marftfhubmacherei, Korbmadyerei, Hans 
del, auch Ealveterfieverei, Pulvermühle, Ziegel: 
brennerei u. 2870G. Der Ort ift wralt, und ehe: 
male waren bier zwei Klöfter und ein Echlof. 
Eythra, Bfo. unweit des linfen Elſterufers und 
der preuß. Grenze, mit 787 E., Rittergut, ſchoͤnem 
Schloß nebft Park und einer Runfelrübenzucder: 
fabrif, (Der AmtebezirfZäwenfau, mit 8643 
E., gehört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk 
ver Amtehbauptmannfdhaft in Borna.) 
+Mötba, St. an ber Pleiße, norbnorbweilich u. 
14 M. von Borna und füdlich u. 24 M. von Leipzig, 
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mit 2 Kirchen (welche vortreffliche Orgeln enthal⸗ 
ten), Rittergut (wo fich eine der großartigfien Epi: 
ritusbrennereien befindet), ſchoͤnem Schloß nebit 
—J— Garten, Bapiermühle, einer der aͤlte— 
ften homdopath. Apothefen, bedeut. Landwirthſchaft 
u. 1798 E. Unmittelbar an Roͤtha ſchließt ſich das 
Dorf Thefa an. Etörmthal, Pfd. nordnord⸗ 
oͤſtlich u. IM. von Roͤtha, mit 481 &, Nittergut, 
—5 großem Park und Bierbrauerei. 
Der UmtsbezirfRötha, mit 7499 E., gehört 
in abminiftrativer Hinficht zum Bezirf der Amtes 
ee ariae! in Borna.) + Pegan, 
St. ander Elfter, ſuͤdſuͤdweſtlich n. 3 M. von Yeip: 
N7 mit fehenew. Lorenzfirche (welche die Grabs 
tie Wiprechte v. Groitzſch enthält), Marktſchuh—⸗ 
macherei, Harfem Gemuͤfebau, wicht. Getreidemaͤrk⸗ 
tenw. 3946 E. Im dem hiefigen Echloffe, wo der 
Berg Morig Wilhelm von Zeig häufig fih aufs 
bielt, wurde 1548 ein Theologen: Gonvent gehalten. 
Früher war in Pegau ein 1069 geftiftetes Benebdifs 
tinerflofer. Groitzſch, Et. ofiüpöftlich und nicht 
weit von Pegau, mit Rittergut, den Ueberreſten 
einer alten Burg, flarfer Schuh-, befonders aber 
Bantoffelmadjerei (der Ort iſt ſchon feit fehr langer 
Zeit berühmt wegen feiner Rantoffeln oder Babu— 
fhen, wovon hier jährlich über 26,000 Dutzend 
angefertigt werden) u. 2449. Die Stadt war 
um 1100 die blühende Refivenz des Grafen Wiprecht 
von fch, der zugleich Darfgrafder Laufig und 
Burggraf von Magpeburg war. (Der Amts be: 
irf Pegan, mit 13,155 E., gehört in admint: 
rativer nftcht zum Bezirk ver Amtehaupt> 
mannfhaft in Borna.) + Grimma, Et. 
und Eig einer Amtsehauptmannfchaft (deren 
Bezirfbeider neueiten Zählung 97,245 E. hatte), an 
der Mulde, füröftlich u. 3% M. von Leipzig, mit5452 
@., einer Fürften- u. Landesfchule (die 1543 in Mer: 
feburg errichtet und 1550 in das hieflge, 1288 ge: 
ftiftete Auguftinerflofter verlegt wurde, jest aber 
in einem neuen, — Gebäude ſich befindet), 
einem 1838 zu Ghren Dinters (vergl. Borna) ge: 
gründeten Schullehrerfeminar, einem uralten, 1395 
erneuerten Echloß, Defonomie, Marktſchuhmache⸗ 
rei, einer Papiermühle, Bleiche, Holz⸗, Leinwand⸗ 
und Zwirnhandel. Im Mittelalter war Grimma 
eine wichtige Handelsftadt und oft Reſidenz ber 
Markgrafen; 1343 wurde auf dem hiefigen Echloffe 
—— der Beherzte und der Dich⸗ 
ter Seume lebte längere Zeit hier. Nimbſchen 
oder Nimptfhen, ein der Kürftenichule zu 
Grimma aehtrigee und in der Nähe diefer Etadt 
elegenes Dorf und Borwerf an der Mulde, obers 
Bars Grimma’s. Hier fland font ein, von Heinrich 
dem Grlauchten gegruͤndetes Giftercienfer-Nonnen; 
flofter, aus welchem im 3. 1523 zwölf Nonnen ent: 
floben, unter ihnen Gatharina von Bora, Luthers 
nacbmal. Gattin. Noch zeigt man ihr Zellenfeniter. 
Döben, Pfr.ander Mulde, unterhalb od. oftnorböftl. 
2.4 &t.von Örinma, frühereine Stadt, mit 452 G., 
Rittergut, einer alten Felfenburg, worinKalferHein: 
rich V. den Grafen Wiprecht von Groltzſch gefangen 
bielt, bieihn feine Söhne 1117 wieder befreiten; auch 
wurde In einem noch vorhandenen Thurme der Marf: 
graf Otto d. Reiche von feinem Sohne Albrecht 1109 
einige Wochen gefangen gehalten. Merchan, Et. 
Ungemwitter, Geogr.n. Staatenf. 1.4, Aufl. 
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an der Mulde, unterhalb oter nordoͤſtlich u. IM. 
von Grimma, mit Bierbrauerei, Marktſchuhmache⸗ 
rei, andwirtbfchaft u. 804 G. Trebſen, Et. 
unmeit des linfen Muldenfers, nördlich u. 4 M. von 
Grimma, mit Nittergut, großem Schloß, Yand- 
wirtbfchaft u. 1226 6. Pomfen, fo. an der 
Grimmaskeipziger&traße, unweit der obern Parthe, 
weſtlich u. etwas über 1 M. von Grimma, mit 733 
@., großen Teichen, Steinbrücden, Holzhandel nach 
Leipzig, ftarfer Bierbrauerei, Schaͤferei und Nit- 
tergut mit altem gethürmten Schloſſe. (Der Amts: 
bezirf Grimma, mit 19,603 @., gehört in ads 
minifrativer Hinfiht zum Bezirf der Amts— 
bauptmannjhaft in Grimma) + Baus 
figf, Et. an det — Straße, ol: 
nordoͤſtlich u. IIM. von Borna und ſuüͤdweſtlich u. 
14M, von Grimma, mit 2799 G., Wellzeugweberei, 
Gemüfebau, Torfgräberei, Braunfohlenlager und 
einem Sefundbrunnen, Hermannsbad genannt. 
Dtterwifch, Pfr. an der Straße nad) Yeipzig, 
norbnordwefllich u. LM. von Faufigf, mit 677 W,, 
ſchoͤnem Schloß nebft Garten, Defonomie, Etein: 
brüchen und Teihen. (Der Amtsbezirf Lau: 
Kat mit 6605 E., gehört in adminiftrativer Hin; 
icht zum Bezirk ver Amtshauptmannfchaft 
in Grimma.) 1,8robburg, Et, an der Wyhra, 
oberhalb oder fünfüpöftlich u. 14 M. von Borna und 
weitlic und 2} M. von Rochlig, mit beveut. Nitter- 
gut, großem ältlihen Schloß nebit Park, Zeugwe⸗ 
berei, Marftfchuhmacherei, Töpfereien u. 2753 E. 
Kohren, Et. fünöftlic u. 4 M. von Frohburg und 
oſtnordoͤſtlich u. 14 M. von Altenburg, flarfer 
Töpferei, Zeugweberei u. 1141 @. Bei ver Stadt 
liegen die maleriſchen Ruinen einer uralten Burg, 
die vor 800 Jahren ein biſchoͤflich Merſeburgſches 
Luſtſchloß war und beren hehe runde Thürme 14 
Fuß die Manern haben. Bon hier aus bereitete 
Kunz von Kaufungen ven Pringenraub vor. Suͤd— 
ofmwärts und ganz in der Nähe von Rohren liegt 
Sahlie, D. mit 249 G., einem großen und vors 
üglichen Rittergute, Schloß nebft ſchoͤnem Garten, 
edeut. Vierbrauerei, ausgezeichneter Rindvieh— 
zucht, Hopfen: und Obſtbau. Weſtlich u. 4 M. von 
Kobren liegt Gnaudftein, Pfd. an der Wyhra, 
mit 333 E., Rittergut mit bedeut. Echdferei, 
Brauerei und einem alten Felſenſchloſſe, Stamm— 
burg der Grafen von Ginfiedel, wo fid) eine reichs 
verzierte Kapelle, ein fehr tiefer Brunnen, ein in 
Felien gebauener Pferbeftall ıc. befinden, und von 
wo aus ein unterirdifcher Gang nadı Kohren führt. 
MWolftig, D. an der Wyhra, 4 M. oberhalb 
Krohburge, mit 184 E., Rittergut und alterthüml. 
Schloß, einft Stammıburg der Burggrafen von Zeitz, 
fpäter Beflgihum einer Einſiedelſchen Linie. (Der 
Amtsbezirk Krohburg, mit 9341 G., gehört 
in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk der Amte— 
hauptmannfhaft in Rodlip.) 

+ Dfcha, Et. und Sig eines Bezirfsge: 
richte (welches zugleich Gerichteamt für den Ge: 
meindebezirf der Stadt Dias fit, und deſſen 
Sprengel bei der neueften Zählung 70,6086@. hatte) 
und eines Gerichtsamtes für den Oſchatzer 
Amtebezirf (mit 24,191 @, und in adminiftrativer 
Hinficht zum Bezirf der Amtshbauptmann: 
(haft in Grimma gehörend), unmeit ber Leip— 
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igs Dresdener Gifenbahn und am der (unterhalb 

iefa in die Elbe ſich ergießenden) Töllnig, ofljüd» 
öftlich u. 7M. von Leipzig und weſtlich u. 2 M. von 
Rieſa, mit ſtarker Tuchmacherei und Schuhmacherel, 
Etreichgarnfpinnerei, Faͤrbereien u. 5460 @. Im 
Sommer 1842 wurde die Stadt, mit den anfehn: 
lichten öffentl. Gebäuden, großentheils ein Raub 
der Rlammen; feitvem hat fie, an die Stelle jener, 
namentlich ein fchönes neues Rathhaus und eine 
fehenaw., im gotb. Etyl neuerbaute Kirche erhalten. 
Dablen, uralte Etadt in der Nähe der Leipzig: 
Dresdener Eiſenbahn, nordweſtlich u. 14 M. von 
Oſchatz, mit 2769 E., großen Pferdesu.Viehmärften, 
Rittergut, Oekonomie und einem Schloß, mweldyes 
Friedrich d. Gr. im Febr. 1763 bewohnte während 
der Friedensunterhandlungen auf dem, ſüdſuͤdweſt— 
lich u. 14 M. von hier gelegenen (aber zum Werms⸗ 
dorfer Amtabezirfe gehörenden) Echloffe Hubertuss 
burg. Dahlen liegt auf der Nordjeite der Gifen: 
bahn; dagegen liegen auf deren Eüpfeite und in 
eben fo geringer Entfernung davon, am Luppabach, 
die gewiſſermaßen zufammenhängenden Dörfer 
Deutſch- und Wendiſch-Luppa, mit Kirche 
(in Deutſch Luppa), ſtaͤdtiſchen Gewerben, Steins 
brüchen, Torfgräberei u. reſp 457 0.5288. Tie 
Gifenbahn:Etation bei Dahlen wird mit Beziehung 
auf diefe nächften Derter lets nur Luppa-Dah— 
len genannt. Oftwärts von Luppa liegt, unweit 
der Gifenbahn, Calbitz, Pfd. oder Flecken, mit 
Steinbrüchen, Sandwirtbfchaft, beſonders farfer 
Bienenzuct u.915G. Galbig liegt am nördlichen 
Fuße des 975 F. hoben Gollmberges. Oſchatz 

egenüber liegt, auf der Norpfeite ver Bifenbahn, 
ehöllau, D. mit dem Ofchager Bahnbofe, einer, 
auf 26 Pfeilern ruhenden Gifenbahnbrüde über 
das Zichöllau: Thal, Wegfteinbrüchen, Torfgräberei 
u.25+4G. Im gerader öftlicher Richtung u. 4 M. 
von Dahlen liegt Rampertswalde (Ober:, 
Mittels und Unter:), Bid. mit Nittergut, 
ſchoͤnem Echlof, bedeut. Defonomie, Eteinbrüdyen 
651 G Hobenwuffen, Kchof. ſüdlich w. 1 
M. von Oſchatz, mit 230 E. und uralier Kirche, vie 
eine Ummwallung der vormaligen Eorbenfeftung 
Woz bat. + Strebla, St. am linfen Ufer der 
Elbe, nordöflih uw. IHM. von Ofchag, einft eine 
Hauptfeftung gegen die Sorben: Wenden, mit Rits 
tergut (feit 1388 im Befig der Kamilie von Pflugf), 
altem Echloß, chem. Kabrif, Töpfereien, Elbichiff: 
fahrt, Setreidehandel u.2184G. Etrehla gerade 
gegenüber liegt, am rechten Eibufer, Qorenzfir: 
chen oder Lorenzkirch, Pfr. oder Mfl. mit bes 
deut. Jahr: und Viehmarft (der 4 Tage dauert), 
Pau von Rlußfahrzeugen, Eibüberfahrt u. 326 @. 
(Der Amtsbezirf Strehla, mit 7380 E., ge: 
hört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirf der 
Amtehbauptmannihaft in Grimma.) 
+ Wermedorf, Pfd. an der Etraße von Oſchatz 
nach Grimma, weſtſüdweſtlich u. 14 M. von Oſchaß 
und norböfllih u. 2 M. von Grimma, mit einem 
ehemal. f. Jagdfchloffe u. 1559 @. Dicht daneben 
liegt da@ bereits oben (bei Dahlen im Oſchatzer 
Amtebezirfe) beiläufig erwähnte ehemalige Jagd: 
ſchloß Hubertnsburg (Hubertsburg fagt 
man befanntlih im gem. eben gewoͤhnlich), wel: 
ches von 1721 bie 1724 erbaut, 1760 aber von den 
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Preußen feiner Pracht beraubt wurde. Im 3.1736 
fliftete Hier Friedrich Auguft II. over Auguft III. 
den Et. Heinrichsorden, und am 15. Febr. 1763 
fam bier ver befannte Friede zum Abjchluß, der 
dem Tjähr. Kriege ein Ende madıte. Seit 1840 
befinden fidy in Hubertusburg ein Landesgefängnik 
und Arbeitshaus für weibl. Strafgefangene (216 
im 3. 185%), außervem eine Landes: Kranfens und 
Verforgungsanftalt und eine Anftalt für bloͤdſin— 
nige Kinder. Auc if hier eine f. Eteingut: und 
Eteinvergamentfabrif. Mutzſchen, Et. an ver 
Strafe von Wermédorf nah Grimma, ſuͤdweſtlich 
n. etwas über 4 M. von Wermedorf, mit Rittergut, 
Schloß, Schaͤfere i, Feldwirthſchaft, Viehzucht u. 
1647 E. Deſtlich und nicht weit von hier liegt das 
Dorf Goͤttwitz und daneben ber fog. Goͤtt—⸗ 
witzer See, der nebſt dem nördlich bavon liegen: 
den Horftfee (f. Ein. zu Sachſen) der größte 
Telch Sachſens it. Andere Fleinere Teiche liegen 
ebenfalls in ver Nähe, und in allen ift die Fiſcherei 
bedeutend. (Der Wermedorfer Amtsbezirf, 
mit 10,355 E., gehört in abminiftrativer Hinficht 
zum Bezirk ver Amtéehauptmannſchaft im 
Grimma.) +Döbeln, Et. an der Freiberger 
Mulde und in ver Nähe ver ChemnigsRiefaer Eiſen⸗ 
bahn, ſuͤdlich u. 24 M. von Oſchatz, Sitz einer 
Amtshauptmannichaft (deren Bezirk bei der 
neueften Zählung 96,129 E. hatte), mit ven Ruinen 
eines alten Echlofies und ehemal. Nonnenklofters, 
Marktſchuhmacherei, Cigarrenfabrifation, Woll: 
und Baummollmweberei, Mollfpinmerei, Tuchmades 
rei, großen Getreidemärften u. 7218@. Im J. 
1762 wurden hier die Defterreicher vom Prinzen 
Heinrich v. Preußen gefchlagen. (Der Amtebe— 

irf Döbeln, mit 18,869 E., gehört in adminis 
Better Hinfiht zum Bezirf ver Amtehanpt- 
mannfchaft in Döbeln) + Mügeln, Et. 
an der Döllnig, nordnordweſtlich u. 2 M. von Dis 
bein und fünweitlich u. 14 M. von Oſchatz, mit 2381 
G., Kammergut, Yeinweberei, Landwirthſchaft und 
dem alten Echloffe Ruhethal, welches von den 
Meißenfchen Biſchoͤfen hAufia bewohnt wurde. Der 
46. und legte diefer Bifchöfe, Johann XI. von 
Haugwig, der 1582 die evangel. Lehre aunahm, ſich 
bier vermählte und 1595 ftarb, ruht in der hiefigen 
Kirche. Eüdweftwärts u. 4 M. von bier liegt 
Sornzig, Po. mit 328 E. und einem Kammer: 
gute, vormal. Benediftiner-Nonnenflofter, welches 
1539 fäcularifirt wurde, aus dem aber fchon 1523 
die meilten Nonnen entflohben. Cine verfelben 
wurde von einem Bürger aus Mittweida entführt, 
dem aber dafür, auf Befehl dee eifrig Fathelifch 
gelinnten Herzogs Georg mit dem Barte, der Kopf 
abgefchlagen ward. iebiß, Pfd. auf halbem 
Wege zwiichen Mügeln und Döbeln, mit Rittergut, 
beveut. Defonomie, Ralfbrennerei u. (mit Pfarr» 
Reina)822G. (Der Amtebezirf Mügeln, 
mit 9813 E., gehört in adminiftrafiver Hinficht 
zum Bezirf der Amtshbauptmannfhaft in 

öbeln) 

+ Mittweida, St. unweit der Iſchopau und 
der Ghemnig:Riefaer Gifenbahn, ſüdoͤſtlich u. EM. 
von Leipzig, nordweſtlich u. 34 M. von Freiberg, 
noͤrdlich u. 24 M. von Ihe fübfürmweftlich 
u. 6 M. von Ricfa, Sit eines Dezirfögerichte 
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(welches zugleich Gerichtsant für den Gemeinde: 
bezirf der Stadt Mittweida ift, und deſſen Spren⸗ 
gel bei ver neueſten Zählung 75,477 G. batte) und 
eines Gerihhtsamtes für den Mittweivaer 
Amtsbezirf (mit 19,667 E., und in adminiftrativer 
Hinfiht zum Bezirk ver Amtshauptmanns 
fchaft in Rochlitz gehörend), eine der wichtig: 
ten jächj- Fabrifſtaͤdte, mit Woll: und Baumwolls, 
and) Zeinwandfabrifen, großer Bärberei, Epinns 
mühlen, Bleihen, Marftihuhmacherei u. 7210 @. 
Geburtsort des befannten Kanzelrednere Tyichirner 
(1778— 1828). Suͤdlich und nicht weit von bier 
liegt, an der Chemniger Gifenbahn, Altmitt— 
weida (Ober: und Unter:), Pfr. mit Thons und 
Braunfoblengruben u. 1219 6. Oiteudorf 
(eigentlih Ottendorf bei Franfenberg), 
fd. füdlih u. 4 M. von Mittweida und nortweils 
li w. IM. von Aranfenberg (im Regierungebez. 
der Kreisdirection Zwidau), mit einer hohen, über 
das Dorf Br Brüde der ChemmigsNiefaer 
Gifenbahn, Kalfbrüchen, Feldwirthſchaft u. 1090 
G. Miederau, Pid. am Wiederbache, weſtlich u. 
14 M. von Mittweida, mit Etrumpfiwirferei, Seins 
weberei, leihen, Echäjerei, Obſtbau u. 1104 E., 
und Königebain, Kchdf. oͤſtlich u. etwas über 4 
M.von Wiederau, mit Leinweberei, Strumpjwir: 
terei, Blumengärtnerei, Landwirthſchaft u. 1222 
G, ind Ehönburgijch und gehörten bis zur 
neuen Organifation zum Amtebezirfe Rochlitz im 
defien bisheriger Begrenzung. (Das Weitere uber 
vie <chönburgichen Lehnsherrſchaften im Leipziger 
Regierungebezirk j. unten in der 2. Abtheilung.) 
Der Mittweidpaer Amtsbezirk bildete vor 
der neuen Gerichte: Organifation einen Beſtandtheil 
ces bisherigen Amtobezirfes Kranfen: 
berg im Kreisdincctionebez. Zwickau. + Burg: 
ftädt, Et. unweit der Chemnitz (Nebenfluß der 
Zwidauer Mulde), ſüdweſtlich u. IHM. von Mitt: 
weida, mit Weberei, Etrumpfwirferei, Gattun: 
vrudereien, engl, Epinnereien, Marktſchuhmacherei 
u. . Burgiiiot it Schoͤnburgiſch, 
eben fo die folgenden 4 Dörfer: Glanfuit (Pfd. 
am Glaufnigbach und an der Etrafe nach Mitt: 
weida, norböftlich und etwas uber 4 M. von Burg: 
hsdt, mit alter Kirche, bedeut. Etrumpjwirferei, 
Hädt. Gewerben u. 1453 G.), Hartmannsdorf 
(Bir. an der Leipzig: Chemniger Strafe, ſuͤdlich u. 
9 von Burgüäot, mit ſtarker Strumpfwirferei, 

erpentin: u.a. Steinbrücen, vielen Teicyen in der 
Umgegenvd u. 2032 G.), Mühlan (vſd. an der 
Leipzig: Chemniger Strafe, weſtſuͤdweſtllch u. 4 M. 
von Burgiiädt, mit beveut. Etrumpfwirferei, We— 
berei, Baumwollfpinnerei, Eteinbrüden u. 1535 
G.) und Zunra (Po. oͤſtlich u. 4 M. von Burg— 
fiäot, mit ftarfer Strumpfwirferei, Bierbrauerei 
u. 1496 @., das anliegende Naipenhain, mit 
30€, einbegrifien). Das Weitere über die E din» 
burgſchen Lehneherrfchaften im Leipziger Regier: 
ungebezirf f. unten in der 2. Abtheilung. (Der 
Buraftädter Amtebezirf, mit 17,358 G., 
aehöth in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk ver 
Amtshauptmannfhaft in Nochlitßz.) 
+ Haynichen (Hainihen), Et. an der Kleinen 
Etriegie (dur die Große Etriegie Nebenfluß der 
Freiberger Mulde), öflih u. I4 M. von Müt: 
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weida und norbwellich u. 2, M. von Freiberg, bes 
ruͤhmt als Gekerts Geburtsort (Gellert ward hier 
am %. Juli 1715 geb., und ftarb zu Leipzig am 13, 
Dec. 1769), mit zahlr. und wicht. Wollmafcpinens 
fpinnereien, Fabriken in Flanell, Tuch, leon. Waa: 
ren, Leder ıc., Weberei, Färberei, Bleichen, Etein: 
fohlengruben u. 6141 @. Berthelodorf, D. an 
ver Kleinen Etriegis, oberhalb Haynidhens, mit 
MWollfpinnereien, Bleiben, bedeut. Steinkohlen— 
bergwerf, Eteinbrüchen, Torjlagern u. 719 @. 
Micchberg, D. jünöftlih u. 4 M. von Haynichen, 
mit beveut. Wollmajchinengarnfpinnerei, flarfer 
BIENEN: Bierbrauerei, einigem Bergbau u. 727 
G. (Der AmtsbezirfHaynidhen, mit 13,412 
G., gehört in adminiſtrativer Hinficht zum Bezirf 
der Amtshauptmannichaft in Döbeln.) 
+ Nofwein, Et. an ver Freiberger Mulde, nord⸗ 
öftlich u. 24 M. von Mittweida, mit Tuchmacherei, 
Hollfpinnerei, wicht. Getreidemaͤrkten u. 6067 E. 
Marbach (Nieder:, Mittel: um Dber:), 
3 neben eimander liegende und mit Rofenthal 
unddenDreierhäufern Gine Gemeinde bildende 
Dörfer, ſuͤdoſtwaͤrle und nicht fehr fern von Roß— 
wein, am Marienbadhe, mit Bfarrfirche (In Nieder: 
Marbach), großer Dampfinühle, Bergbau, Aders 
bau, 3 Waldarbeit u. 1921 E. (Der 
Amtsbezirf Noßwein, mit 15,223 E. gehört 
in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk der Amtes 
bauptmannfhaft in Döbeln) + Bald: 
beim, St. unweit der Chemnitz-⸗Rieſaer Gifenbahn, 
an der Straße von Leipzig nach Freiberg, in einer 
romantifchen Cage ander Iſchopau, mordnorböftlid) 
u. 14 M. von Mittweida, mit Tuch: und Wollgeng: 
fabrifation, Barchent⸗ und Leinweberei, Gigarren: 
fabrifation und 4494 G., ohne die etwa 700 Sträf: 
linge, welche in der hiefigen allgemeinen Etrafan- 
Malt fich befinden und die ſich mit Wollfämmen, 
Flachsipinnen u. dgl. m. für einzelne Kabrifanten 
im ande beſchaͤftigen. (Im J 1854 betrug ihre 
Zahl 682.) Die Etrafandalt befindet fich in dem 
hieſigen alten Echlofje, welches 1404 zu einem Au 
auftinerklofter eingerichtet, feit 1589 als Jagdſchloß 
benugt wurde und jeit 1715 als Landes; Etrafan: 
alt dient. Nahe bei der Etapt iſt der Bahnhof der 
GShemnig : Riefaer Gifenbahn. Kriebſtein, D. 
am linfen Ufer der Zfchopau, ZM. oberhalb Wald— 
heims, mit 88 @,, Rittergut und der romantiſch ge— 
legenen und vielbefucdhten Felſenburg Krieb— 
fein, um 1390 erbaut von Dietrih von Beer: 
walde, dem auch das Waldheimer Echloß gehörte. 
Kriebflein gegenüber liegt auf dem rechten Iſcho— 
vau⸗Ufer ———— D. auf einer Anhöhe, mit 
462 E., Rittergut, Schloß mit zwei Kapellen, 
Parfanlagen, berühmter Bierbrauerel und Zucht 
veredelter Schafe und ſchwelz. Rindviehes. (Der 
Antsbezirt Waldheim, mit 9817 E., gehört 
in abminiflrativer Hinficht zum Bezirk ver Amtes 
hauptmannfdhaft in Döbeln.) 

+ Hochlit, freundliche und größtenteils neu 
und regelmäßig gebaute Etart, an der Zwickauer 
Mulde, füpöftlich u. 6 M. von Leipzig, ofnorböfll. 
u. 4 M. von Altenburg und nordnordweſtlich u. 
34 M. von Chemnitz, Ei eines Bezirfsge: 
richte (weldes zugleich Geridtsamt jur den 
Gemeindebezirf der Stadt Rochlitz iſt, und defien 
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Eprengel bei ber neueften Zählung 78,652 E. 
hatte) und einer Amtshanptmannfhaft 
(deren Bezirk bei der neueiten Zählung 96,023 @. 
hatte), endlich auch eines Gerihtsamtes für 
den Rochliger Amtebezirf (mit 15,336 E.), mit 
Wollzeug: u. andern mehr oder minder wichtigen 
Fabriken, Bleihen, Marktſchuhmach., der ſehens⸗ 
werthen goth. Kunigunden- und der ebenfalls goth. 
Peterokirche (welche ehemals dem Deutſchen Orden 
gehoͤrte), einem ehemals feſten Bergſchloſſe (im 
Mittelalter von Markgrafen u. a. Gliedern des 
ſaͤchſ. Hauſes bewohnt), einer 552 F. langen und 
fchönen Bruͤcke über die Mulde, einem neuen, mit 
Thurm verfehenen Rathhaufe, zwei fchönen und 
großen Marftplägen u. 4596 @. In der Nähe am 
Rochliger Berge find berühmte Porphyrbruͤche. 
Wechſelburg, ſtadtaͤhnl. Mfl. an der Zwickauer 
Mulve, oberhalb over fürlih u. FM. von Rochlig, 
mit einem fchönen gräfl. Schönburgfchen Reſidenz⸗ 
ſchloſſe nebſt Parfaulagen und einer 1170 gegründ. 
prachtvollen Schloffirche, Strumpfwirkerei, nr 
weberei, TZöpfereien, Obſtbau, Hopfenbau u 12176. 
Auf des SchloſſesStelle ſtand Anfangs das 1174 von 
dem Markgrafen Dedo dem Fetten geftift. Auguftis 
aefießer Atliien (diefer Name hat fich in dem 
ganz nahen Dorfe Altzſchillen noch erhalten), 
feit 1278 ein Deutfchordenehof, deſſen Zubehör die 
jegige Schönburgfche Herrfchaft (f. darüber 
unten in der 2. Abtheilung) bildete. + Wenig, Et. 
an der Zwickauer Mulde u. der Leipzig:Chemniger 
Etraße, ſuͤdſuͤdweſtlich u. 2 M. von Rochlitz und 
nordweſtlich u. 24 M. von Chemnig, mit 4817 E., 
einer aus Porphyr meifterhaft gebauten gothifchen 
Kirche, zwei gräfl. Shönburgfehen Schloͤſſern nebft 
Park, aufgezeichnet. Echäferei, Weberel, Etrumpfs 
wirferei, Gattundrudereien, engl. Bleichen, E pin: 
nerei, Seidenmanufaftur, Maſchinenpapierfabrik, 
Fabrik landwirthfchaftl. Mafchinen u. Werkzeuge, 
Marktihuhmacherei u. Töpfereien. Nochöburg, 
Pr. an der Zwickauer Mulde, unterhalb oder ofts 
norböftlich u. 4 von Penig, in einer romantiſchen 
Gegend, mit 528 E., Rittergut, Wirkerei, ſtarkem 
Obſtbau und einem großen ehemal. Refidenzichloffe 
ber 1825 im Manneftamme ansgeftorbenen Grafen 
von Schoͤnburg-Rochsſsburg, welches unter ben 
alterthümlihen Schlöffern Enachfene fih am beiten 
erhalten bat und mit Wällen und Zugbrüden ver; 
ſehen if. Lunzenan, Et. an der Zwickauer Mulde, 
unterhalb oder nordöftlih u. 4 M. von Penig, und 
in der Nähe von Rochsburg, mit Zeugweberei, 
Marktſchuhmach., Baumwollfpinnerei u. 2356 @. 
Diefe vorftehenden drei Derter bes Benigfchen 
NAmtabezirfes find graͤflich Schönburgifch und 
bas Meitere barüber f. unten in der 2. Abtheilung. 
Rangenlenba: Oberhain, Pfd. an der Leipzig: 
Chemniger Straße und in der Nähe der altenburg. 
Grenze, norbweftl. u. IM, von Benig, mit 1250 @,, 
welche meift Landbau treiben. oltenburg, Po. 
an der Zwickauer Mulde, oberhalb oder füdjüpnwenl. 
u. 2 M.von Penig, in einer reizenden Gegend, mit 
altem und hochgelegenen gräfl. von Ginfiebelfchen 
Echloffe (worin ſich eine reichhaltige Bibliothef 
befindet) nebft fchönem Park, Mufterwirtgfchaft 
mit ausgezeichnet. Bierbrauerei, einer der älteften 
und wichtigſten ſaͤchſiſchen Spinnmühlen, Sal⸗ 
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peterſiederei, einer mit einem Koſtenaufwande 
von 70,000 Thalern erbauten Kirche (wahrſchein⸗ 
lich die fchönfte u. Foftbarfte Dorffirche in Deutſch⸗ 
land) u. 595 E. Kanfungen, Pfd. füdöftlich und 
nicht weit von Wolfenburg, mit Rittergut, Hopfen: 
bau u.653€. Hier war brahsisnch 
Kunz v.Raufungen, deſſen Gefchlecht 1807 aueflarb, 
Ganz in ver Nähe liegt der fleine Ort Mühlmwiefe, 
mit 45 E. (wird audy wohl zu Ranfungen gerechnet, 
eben fo Jahnehorn, welches jedoch entjernter und im 
Amtsbezirfe Limbach der Chemniger Amtehaupts 
mannſchaft liegt). (Der Amtsbezirf Penig, 
mit 14,704 @., gehört in abminiftrativer Hinficht 
um Bezirf der Amtshbauptmannfhaft in 
BR ohlig.) + Goldig, Ct. an der Zwickauer Mulde, 
unterhalb oder nörblih u. 14 M. von Nochlig und 
ſuͤdſüͤdoͤſtlich u. IM. von Grimma, mit einer allge: 
meinen Heil- und — — für Kranke 
und Irre (deren Zahl ſich am 3. Dec. 1849 auf 623 
belief) in dem hiefigen Echloffe, einft Eig der Her: 
ren von Goldig, Strumpfwaaren-, Eteingut: u. a. 
Fabriken, wichtigen Kohlengruben in ber Nähe u. 
3565. Der Kurfürft Ernft ließ dag hieſige Schleß 
gleich nach feinem Regierungsantritte 1464 wieder 
neu aufbauen und farb auch im demfelben 1486. 
Laftan, Pf. unweit ver Zwickauer Mulde, für- 
ſuͤdoͤſtlich u. kaum 4 M. von Goldig, mit 352 €. und 
dem nahen Burgberge, auf bem einft die Burg Titi: 
bugi ftand, von der jedoch nichts weiter als ein Erb: 
aufwurf noch vorhanden if. (Der Amtebezirk 
Colditz, mit 11,179 E., gehört in adminiftrativer 
Hinfiht zum ne re ver Amtshbauptmann: 
ſchaft in Rochlitz.) F Geithain, Et. an der 
Eyla oder Eula (zur Pleiße gehoͤrig), weſtnord⸗ 
weſtlich u. IM. von Rochlitz, mit anſehnl. alter 
Kirche, Bardhentweberei, Landwirthſchaft, Obfiban, 
wichtigen Eandfteinbrüchen in der Nähe u. 3267 E. 
(Der Amtsbezirf Geithain, mit 8438 E,, 
gehört in adminiftrativer Hinfiht zum Bezirk 
ver Amtshauptmannfdhaft in Rodlig.) 
+ Geringswalda (Geringswalde), Et. an 
der Dresden» Altenburger Etraße, nortöftlich u. 
IM. von Rodlig und weſtſüdweſtlich u. 24 M. 
von Döbeln, mit Moll: und Baumwollweberei 
u.2595 E. Hier ward im J. 1182 ein, feit 1233 
mit Nonnen beſetztes, reiches Klofter geftiftet. 
welches die prächtige Echönburgiche Oruftfapelle 
enthielt und um bie Mitte des 16. Jahrh. in ein 
Rittergut u hg und Klofergeringe: 
walda (oſtwaͤrts und ganz in der Nähe von Ge: 
ringswalda) genannt wurde. Schweikershain 
(oder Shweidartshain), Pfd. ſüdſüdöſtlich 
u, etwas über, M. von Geringswalda, mit Weberei, 
ſtarker Fifcherei u. 465 E. Das große Rittergut 
Schweickartshain war mit anderen Gütern von 
Friedrich dem Eanftmüthigen dem Ritter Kunz 
von Kaufungen, zu einfiweiliger Entſchäädigung 
für die Berwuftung der thüringenfchen Befigungen 
bes Ritters, unter der Bedingung fpäterer Zurüd: 
gabe, eingeräumt worden. Kunz von Raufangen 
richtete fih auf jenem Gute ftattli ein, es gefiel 
ihm bier überhaupt fehr gut, und fo weigerte er ſich 
der Rüdgabe eben fo entichieden, wie ver Kurfürft 
fie verlangte. Dies gab denn 1455 eine Hauptver- 
anlafjung zum Prinzenraube. (Der Amtsbeziri 
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Geringswalda, mit 6552 E., Er in admi⸗ 
niftrativer Hinficht zum Bezirk der Amtehaupts 
mannfhaftin Döbeln.) +NHartha, Et. in 
der Nähe der Chemnitz-Rieſaer Eifenbahn, nords 
öftlich u. 14 M. von Rochlig und weſtſüͤdweſtlich u. 
IHM. von Döbeln, mit uralter Kirche, Barchent⸗ 
na. Leinweberei, Wollfpinnerei u.2122G. Gerd 
dorf, Pfd. norbnorbwefllich u. 4 M. von Hartha, 
mit Bierbrauerei, einigen Fabrifen, Eteinbrüchen 
u. 817 E. (Der Amtsbezirf Hartha, mit 
5983 @., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirf der Amtshauptmannfchaft in Doͤ— 
bein.) + Leisnig, St. in einer fehr fruchtbaren 
u. getreivereichen Gegend, an der Freiberger Mulde, 
ungefähr auf halbem Wege zwifchen Leipzig und 
Freiberg, norbnordöftlich u. 2} M. von Rochlig und 
nordweſtlich u. 2 M. von Döbeln, mit blühender 
Tuchfabrifation, Krämpelfabrifen, Epinnmühlen, 
Marktihuhmacherei, wichtigen Getreivemärften u. 
5506 G. Dad am entgegengefegten Diuldeufer auf 
einem fteilen Helfen — Schloß Mildenſtein 
war vom 12. bis ins 16. Jahrh. der Sitz von Burg⸗ 

rafen, und bier wohnte während der Unterband» 
ungen über den Altranftäbter Frieden 1706 der 
Polenfönig Stanielaus Leczinsky. Klofterbuch, 
D. in romantischer Lage an der Freiberger Mulde, 
etwas über 4 M. oberhalb Leienige, mit 157 E. 
(wovon jedoch 36 anf das nahe Scheergrund 
fommen), einer Kapelle und den Ruinen eines 
1184 geftiiteten und fehr reichen, aber 1548 fücus 
larifirten Giftercienfer-Mönchsflofters, von wo aus 
ein unterirdifcher Gang nach dem vormal. Benedik⸗ 
tiner-Nonnenkloſter Sornzig (im jepigen Amtsbez. 
Mügelnn.4M. in norbnordöfl. Richtung von hier 
‚entjernt) führt. (Der Leisniger Amtsbezirf, 
mit 16,460 G., gehört in abminiftrativer Hinficht 
zum Bezirk der Amtshauptmannſchaft in 
Döbeln.) 

2. Die Schönburgfhen Lehnsherrs 
haften Wechſelburg, Penig und Rode» 
burg. Indem wir hinfihtlich der Genealogie des 
Haufes Echönburg anf die Ginleitung zu ben 
Schönburgfhen Receßherrſchaften im Regierungs: 
bezirf der Kreiedirection Zwickau und hinſichtlich 
der ftaaterechtlichen Berhältniffe der Neceh » und 
Lehnsherrfchaften überhaupt auf die Einleitung 
zum Königreih Sachfen verweifen, bemerfen wir 
bier nur, daß die eben genannten 3 Lehnéherrſchaf—⸗ 
ten die 3 Judicien Wechſelburg, Penig und 
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Rochsburg ausmachen, in abminifirativer 
Hinfiht zum Amtsbezirfe Rochlitz (in befien 
bieheriger Begrenzung) gehörten und in gericht: 
licher Hinſicht feit 1835 unter dem Appel: 
lationsgeriht in Leipzig, als zweiter 
Inſtanz, flanden. Eeit.vem 1. Oct. 1856 hat 
fi rg bie Jubicien find aufgehoben, 
und die Derter, die zu ihnen gehörten, find ver: 
ſchiedenen rg orig Amtebezirfen augetheilt oder 
auch in Sitze fönigl. Gerichtss und Verwaltungss 
ämter umgewandelt worden, wie fchon aus der oben 
gegebenen Befchreibung der Eprengel der Bezirke: 
gerichte Rochlig u. Mittweida und des amtehaupt- 
mannfchaftlichen Bezirfes Rochlig zu erfehen. — 
Mir gehen nunmehr zu fveziellerer Bezeichnung 
über. Dem Grafen von Cchönburgs 
Vorder : Glauchau (gegenwärtig, und zwar 
feit 1815, der Graf Karl Heinrih Alban, geb. 
den 18. Nov. 1804) gehören die Lehnsherrfchaften 
MWechfelburg und Penig: 

a) Die Lehneherrfhaft MWechfelburg 
(1, D.M. u. 10,500 E.) enthält mamentlich fol: 
* bereits oben beſchriebene Oerter: Wech ſel— 

urg (graͤfl. Reſidenz), gegenw. geh. 3. Amtebez. 
Rochlitz; Altzſchillen gegenw. gehör. zum 
Amtebez. Rohlig; Wiederau gegenw. gehör. 
zum —— Mittweida; Königehain, 
gepenm. ehörend zum Amtebez. Mittweida; 
außnig, gegenwärt. gehör. zum Amtsbezirk 
Burgſtaͤdt. 

b) Die Lehnsherrſchaft Penig (110. M. 
u. 11,200 E.) enthält namentlich folgende, bereits 
oben befchriebene Derter: Benig, gegenw. gehör. 
z. Amtebez. Benig; Hartmannsborf, gegenw. 
gebör. 3. — Burgſtaͤdt; Mühlau, ges 
genw. gehör. 3. Amtsbez. Burgftädbt; Taura, 
gegenw. gehör. 3. Amtsbez. Burgftädt. 

B. Dem Grafen von Schönburg: Hinter: 
Glauchau (gegenwärtig, und zwar feit 1842, 
Graf Heinrich Gottlob Dito Ernfi, geb. den 
14. Sept, 1794 ; refidirt in Glauchau) gehört, 
gemeinfhaftlich mit feinem Bruder Ernft 
(geb. den 22. Mai 1800; refidirt in Nocheburg), 
bie Lehneherrfhaft Rochsburg (1DO.M. u. 
10,100 E.), enthaltend namentlich folgende, bereits 
oben befchriebene Derter: Rochsburg, gegenw. 
gehör. 3. Amtsbez. Penig; Lungenau, gegenw. 
gehör. 3. Amtebez. Benig: Burgftädt, gegenw. 
gehör. 3. Amtebez. Burgftädt. 


Der Regierungsbezirf ber Kreispdirection Zwidan. 


Derjelbe bildet den ſuͤdweſtlichen Theil des Königreichs, und begreift den größten Theil 
des ehemaligen Erzgekirgifchen Kreifes, vie meiften Schönkurgifchen Herrfchaften, die Solms 
Wildenfelsſche Herrichaft Wildenfeld und den ganzen ehemaligen Boigtländifchen Kreis. 
Dieſer letztere Kreid hatte daher feinen Namen, weil er das alte Boigtland begriff, zu 
dem übrigens auch die Reußifchen Lande gehörten. Denn die Vorfahren der jegigen Fürften 
von Reuß waren Boigte des Reichs oder Faiferliche Statthalter dieſes Landſtrichs, bis 
fie in den erblichen Befig deſſelben (des Landes der Reichsvoigte oder des Voigtlandes) 


famen. 


Eine Linie der Befiger gelangte zum Burggrafthum Meißen, und fo Fam das bier 


in Rebe ftehende Voigtland (welches bei der neueften Zählung von 1855 eine Gefammtbe« 
völferung von 169,145 E. hatte) mit der Zeit an Sachſen. — Der Zwickauer Regierungd« 
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bezirk hatte in feiner bisherigen Abgrenzung einen Flaͤcheninhalt von 84,23 Q. M. und nach 
per Zählung vom 3. Dee. 1855 eine Benölferung von 759,328 E. Da jevdody kei der 
neuen Organifation der größte Theil ded Amtes Frankenberg (woraus jet der Amtö- 
bezirk Mittweida gebildet worden) davon akgetrennt ift, jo hat fich feine Bevölkerung nun⸗ 


mehr auf 741,754 .E. (nad jener Zählung) vermindert. 


Er entbält 4 Amtshaupt— 


mannfhaften (Zwickau, Chemnitz, Niederforchheim und Plauen), 6 Bezirfögerichte 
(Zwidau, Chemnig, Auguftusburg, Annaberg, Eibenftod und Plauen), 8 Steuerbezirte 
(Zwidau, Chemnig, Auguftusburg, Zöblip, Schneeberg, Schwarzenberg, Plauen und Dels— 
nig) und 41 Aemter, nebft der Herrichaft Glauchau (die Schönkurgifcyen Receßherrſchaften 


begreifend). 


1. Erbland und zwar zunaͤchſt vom ehemaligen 
GErzgebirgifchen Kreife: + Zwicdan, Hauptftabt 
des gleichnam. Regierungsbezirfes, Eig der Kreie— 
direction und eines Appellationegerichts,, ſodann 
Eig einer Amtehbauptmannfchaft (deren 
Bezirk bei der neneften Zählung 175,057 E. hatte) 
und eines Dezirfsgerihte ( welches —— 
Gerichtsamt für den Gemeindebezirk der Stadt 
Zwickau ift, und defien Eprengel bei der neueſten 
Zählung 130,764 @. hatte) und endlich eines Ges 
richtsamtee für den Zwidauer Amtabezirf (mit 
33,254 @.), in einem anmuthigen Thale an der 
Zwickauer Mulde, durch eine Zweigbahn der ſaͤch— 
fiſch-bayerſchen Fiſenbahn mit Werdau verbunden 
(außerdem fteht Zwicdan mit Ane und Echwarzens 
berg in Verbindung durch eine Eifenbahn, von 
welcher in Zwickau's Nähe 3 feine Seitenbahnen 
nach den benachbarten Eteinfohlengruben führen), 
fünlih u. M. von Nitenburg und in der naͤm— 
lichen Richtung etwas über 9, M. von Leipzig. mit 
16,052 E., einem großen Altlihen Schloſſe (On er: 
fein), worin jegt eine Corrections- und Arbeits— 
anftalt (im 3.1854 mit 807 Züchtlingen), 5 Kirchen, 
worunter die fehenewertbe, alte, goth. Marienfirche 
u. bie Katharinenfirche (an welcher der berüchtigte 
Thomas Münzer der erfte evangel. Prediger war, 
aber ſchon 1522 hier feines Amtes entiegt wurde), 
einemanfehn!. neuen Regierungegebände, 3 Mulde: 
brüden, einem Gymnafium mit einer Bibliothek von 
30,000 Bon., ein. Kreisfranfenftifte, Bahnhofe ıc., 
Tuch-, Karben: u. a. Kabrifen, einer Eifengieherei 
mit Mafchinenbaumerfftätte, MWollgarn » und Ge; 
treidemärften, überhaupt lebhaft. Handel u. wicht. 
Steinfohlengruben in der Umgegend (beſonders bei 
Nieders und Ober: Planig, Bockwa, Oberhohndorf 
n.f.1w.). Zwidau gehört gu den Älteften Handels⸗ 
ſtaͤdten Sachiene, und fchon im 12. Jahrb. führte 
die Heerfiraße von Nürnberg nach Böhmen, für 
alle levantifche und italienifhe Waaren, bier durch. 
Damals war Zwidfan eine Neicheitadt, nahm aber 
1308 den Marfarafen Friedrich mit der gebiffenen 
Wange zum Schutzherrn an und fam bann ganz 
unter marfgräfliche Landeshoheit. Bockwa und 
Oberhohndorf, Dörfer an der Zwickauer Mulde 
und an ber nach Schwarzenberg führenden Eiſen— 
bahn, füplich n. etwas über 4 M. von Zwidan, mit 
Vitriol- und Scheidewafferbrennereien u. 636 u. 
396 G. Auch werben nicht mur bei Bockwa, fondern 
auch bei Oberhohndorf viele Eteinfohlen gewonnen, 
befonders ſeitdem man in lebter Zeit neue reiche 
Floͤtze erbohrt bat. Wlanig (Nieder: u. Ober:), 
2 dicht neben einander llegende Dörfer, fühfüdmeft: 


ih u. M. von Zwickau (wohin eine Eifenbahn: 
Verbindung befteht), mit Pfarrkirche in Nieder: 
planig, Rittergut, Schloß u. reip. 1530 u. 1520 G. 
Ganz in ver Nähe befindet ſich ein Steinfohlenflög, 
in weldyem ein ſchon 1506 durch Unvorfichtigfeit 
eines Zwickauer Bürgers entflandener Erdbrand 
die Kohlen verzehrt, obne daß es je gelungen wäre, 
das Feuer zu dämpfen. Auf der zu Tage liegenden 
Dberfläche diefer Strecke bleibt im Winter fein 
Schnee liegen, indem fich hier eine conftante Märme 
von durchfchnittlich 8 bie 10° MR. entwidelt. Daher 
wird diefe Strecke von einem 1844 entflandenen 
Aktienvereine mit großem Erfolge zur Treibgärts 
nerei (befonders auch Ananaszucht) benutzt. E dh es 
dewig, D. an der Mulde und an der nad 
EC chwarzenberg führenden Gifenbahn,, zwiſchen 
Oberhohnborf und Zwidau, mit 1834 @., großer 
Kammpyarnfpinnerei, Eteinfohlenbergbau n. einer 
fhönen Mulvdenbräde.. Schönfels (Alt: um 
Neu:), Pfd. füdwerlih n. 1 M. von Zwidan, 
mit 1043 @., zwei Rittergütern, Gifenzechen un 
der alten Felſenburg Altfhönfels, mit gothis 
fcher Kapelle und andgezeichnetem Ritterfaal. 
Etammort des altabeligen Geſchlechts Derer 
von Echönfele. Cainsdorf, D. in der Mähe 
des linfen Ufers der Zwickauer Mulve, ſüdlich u. 
IM. von Zwidan, mit 1485 G., einem Bitriol: 
werfe, Gifenquellen und einem großartigen Eifen: 
hüttenwerfe der ſaͤchſ. Cifencompagnie, welches 
den Namen KRönigin:-Marta-Hülte führt. 
Moarientbal, Pid. weftlich u. etwas über 5 M. 
von Zwickau, mit 1076 G., flarfer Baummoll: 
weberei und den Meberreften eines alten Raub» 
fchlofes im Tiefen Thale. Mofel (Mittels, 
Nieder: und Ober-), Pfv. unweit der fächf.: 
bayer. Eiſenbahn, norbnorbweitlih n. 1 M. von 
Zwickau, lang ſich ausdehnend und Etammort dee 
altavel. Befchlechts Derer von der Mofel, mit 
4 Rittergütern, den Ueberreften einer alten Wall: 
fahrtefirche auf dem Kreuzberge u. 898G. 3 Wer: 
dan, St. an der Pleiße und der fächfiich-banerfchen 
Bifenbahn, weſtnordnordweſtl. u. 14 M.von Zwickau 


{wohin eine Gifenbabnverbindung beſteht), mit 


einem Bahnbofe, vielen Etreichgarnfpinnereien, 
ftarfer Tuch- nnd Budffinfabrifation, Weberei, 
Färberei u. 7327 E. Steinpleis (Obers, 
Unter» und Nieder»), 3 dicht neben einander 
liegende Dörfer an der Pleiße und der hier von der 
ſaͤchſ.bayer. fih nach Zwicfan abzweigenden Babn, 
füplich u. faum 4 M. von Werdau, mit Pfarrkiache 
in Oberfleinpleis, zwei Rittergütern, bedeutender 
Weberei, Rollfpinnmühlen, Tuch⸗ u. Papierfabris 
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fation und refp. 426, 723 u. 151 E. Nicht weit von 
Dberfleinpleis liegt Weißenbrunn, D. mit 
3476. Rangenbernsdorf, Pfd. am Bernébach 
und an der Etrafe nach Gera, weſtnordweſtlich u. 
IM. von Wervan, mit zwei Kirchen u. 1598 &,, 
welche außer der Landwirthſchaft viel mit Fuhr— 
wefen, Handel m. dgl. fich befchiftigen. Rangen: 
heſſen, Pfd. an ver Pleife und der füchf.: bayer. 
Gifenbahn , nörblich u. $ M. von Werdau, mit 
Mollfpinnerei, Tuchfabrifation, ftarfem Gurken-, 
Obſt⸗ u. Feldbau, einer fehr alten Wallfahrtskirche 
n. 1101 @. Blanfenbain, Pfv. oder Flecken 
ummeit der altenburgiichen Grenze, nordweſtlich u. 
14 M. von Werdau, mit Rittergut, ſchoͤn. Schloſſe 
mit 3 Thürm., Bierbrauerei, Kifchteichen u. 560 E. 
MWefinordnorbweitwärts liegen, von reuß., ſachſ.⸗ 
altenburg. und jadf.:weimar. Gebiet umgeben, 
4 Fönigl. ſaͤchſ. Enflaven, eine große (mit den 
Pfarrdörfern Niebra und Liebjhwig, dem 
Kirchdvorfe Taubenpresfeln, und den Dörfern 
Lengefeld, Lietzſch und Pögsned), eine fleis 
nere oſtwärte daneben (mit dem Kirchdorfe Hils 
beredorf und dem Dorfe Loitzſch), eine noch 
fleinere oſtwaͤrts von der vorig. (mit dem Kirchdorfe 
Nücderspdorf) und abermals eine Meine, nördlich 
und nicht weit von der arofen (mit dem Dorfe 
Grobeédorf), welche ſaͤmmtlich zum Amtsbe: 
zirke Werdau (mit 20,466 E., und im Bezirk 
ver Amtshauptmannfhaft inZwidau) ge: 
bören. + Grimmitfchau (Grimmisfhban), 
Et. an der Bleibe und der ſaͤchſ⸗-bayer. Gifenbahn, 
nördlich m. IHM. von Werdau und norbnordmweftl. 
u. 13 M. von Zwidau, mit Bahnhof, fehenswerth. 
goth. Kirche, wicht. Kabrifen in wollenen u. halb: 
mwollenen Modewaaren, als: Burdffin, Kafimir, 
Gircaffienne ıc., Streichgarnfpinnereien u. 8382. 
Schweinsburg, D. unweit der Pleife und der 
fächf.:bayer. Gifenbahn, ungefähr auf halbem Wege 
zwifchen Grimmitihau und Werdau, mit Rittergut, 
einem zum Theil noch fehr alten Schloffe mit Kirche, 
aroßer Papiers u. Getreivemühle u. 316 E. Men: 
kirchen, mit dem Beinam. bei Erimmitihan, 
Bid. im Vleißengrunde, an der Bleiße und der jächf.« 
bayer. Gifenbahn, fünlich u. etwas über $ M. von 
Erimmitfchau , mit einer alten Kirche, die RKa— 
pellen hat, und an ih nur 96 E.; jedoch Ift damit 
verbunden das mahe dabei, nach Grimmitfchau zu, 
gelegene Rittergut Garthaufe (mit 117 @.), 
entftanven aus der Befigung eines 1222 geftifteten 
und Anfangs mit Auguſtinern, fpäter mit Gars 
thäufern befepten Mönchsfloftere, welches 1526 
aufgehoben wurde. Auch wird Kniegaffe, mit 
53 @., dazu gerechnet. (Der Amtsbezirk 
Grimmitfhau, mit 15,219 E., gehört in 
abminifrativer Hinficht zum Bezirk der Amts: 
bauptmannfhaft in Zwidan.) + Kirch— 
berg , Et. füdlih u. 1, M. von Zwickan, mit 
fhöner Kirche, Tuch: u amd. Wollgeugfabrifen, 
Wollſpinnerei, ſtarker Bierbrauerei u. 4717 G. 
Wiefenburg, D. an der von Zwickau nach Aue 
und Schwarzenberg führenden Ciſenbahn, nord: 
norböftlich u. 4 M. von ‚Kirchberg, mit Rammergut, 
altem Schloß, widhtiger-Echäferei , Hopfenbau, 
beruͤhmt. Bierbrauerei, & hieferbrücden n. 459 G. 
Hartmanmsverf, Pfv. fünfhnöftlid u. 4 M. von 


all 


Kirchberg, mit ſtarker Epigenflöppelei, Mollfpin- 
nerei, Bapiermühle, Torfgräberei, vielen Teichen 
u. 1042 E., wozu noch Jahnsarün mit 11 GE. 
fommt. Bärenwalde, Pfd. füolih u. IM. von 
Kirchberg. mit Naͤgel-, Blech: und Spitzenhandel 
n. 1386 6. (Der Amtsbezirf Kirchberg, mit 
16,166 @., gehört in adminiftrativer Hinficht zum 
Ber.v.Amtebauptmannfchaftindwidan.) 
+ Henufe oder Remiſſen, auch Remiſſa, Pfd. 
oder Flecken an der Zwickauer Mulde und der 
Leipzig⸗Zwickauer Straße, zwiſchen Waldenburg 
und Glauchau, nordnordöfll. u. 24 M. von Zwickau, 
mit Schloß, Klofterüberreften, beveut. Mafchinens 
papierfabr , welche auggezeichn. Preßſpaͤne liefert, 
Kammgarnfpinnerei, Weberei u. 829@. Ober: 
winfel, Bfo.; Weidenepdorf, Kchri.; Klein: 
chnrodorf, Ebersbach, Tirfhhheim, Ders 
telehain und Kergfch, Dörfer; ſodann das 
Pfarrd. Oberwiehra, das Kirchd. Franken, 
und die Dörfer Schwaben und Lipprandis, 
— alle diefe, zwiſchen den Schönburgfchen Receß— 
berrfchaften liegende, Derter, nebſt Nemfe felbit, 
gehören der Shönburgfhen Lehnsherrs 
{haft Nemſe an, weldye bisher das Judicium 
oder Herrſchaftegericht Remfe bildete und feit dem 
1. Oct. 1856 den Amtebezirf diefea Namens bildet, 
der bei der neneften Zählung 5043 @. hatte, ala 
AYuftigbehörde zum Sprengel des Zwickauer Ber 
zirkegerichts, und als Verwaltungsbehörde zum 
amtshauptmannfchaftlichen Bezirk Zwickau gehört. 
An den leptgenannten 4 Dörfern Oberwiehra, 
Franfen, Schwaben und Lipprandis hat Sachſen 
Antheile; daher find fie befonders aufgeführt. Das 
Weitere über diefe Lehnsherrfchaft iſt zum Theil 
fhon in der 2. Abth. des Leipziger Negierungss 
bezirfs bemerkt worden (f. aud) unten bie Schoͤn— 
burgfchen Receßherrſchaften). + Wildenfels, 
&t. u. Hauptort der gleihnam. gräflib Solme— 
MWildenfelsfhben Lehnsherrfhaft (f. das 
Weitere darüber in der 2. Abth. diefes Negierungs: 
bezirfes) in der Nähe ver Zwickauer Mulde, ſuͤdoͤſtl. 
u. 14 M. von Zwidau, mit großem und reizend 

elegenen gräfl. Mefivdenzichloffe nebſt ſchoͤnem 
arten (der unter anderm durch Feigenbau fich 
auszeichnet), Strumpfwirferei, Weberei, Papiers 
fabr., Marmorbrucd in der Nähe u. (mit Fried: 
rihethal) 2893 E. Friedrichsgrün, Pf. 
weftnordweil. u. M. von Mildenfele, mit flarfer 
Weberei, Schäferei u. 1179 E. Reinsdorf, Pfv. 
nördlich. und nicht weit von Friedrichsgrün, mit 
Etrumpfwirferei, Weberei, bedeut. Viehzucht, 
2 Mineralquellen, Steinfohlengruben u. 1516 G. 
Weißbach, Pfd. ſuͤdſuͤdweſtlich u.4 M. von Wil: 
denfels, mit Weberei, Spitzenkloͤppelei, Landwirth⸗ 
fchaft, Biehhandel, Schieferbrücen u. (mit Her: 
mer&sborf) 1486@. Im J. 1718 jand man hier 
die fog. Hermannefteine mit uralten Infchriften, 
welche einem dafelbit nefallenen Krieger als Grab: 
mal gedient haben. Heinrichsort, Pfd., nord: 
oͤſtlich u. IM. von Wilvenfels, und die Dörfer 
Meumwittendorf (norboflwärte) und Grünau 
(fholich von Wildenfels). Neudörfel bei Wil: 
denfels (Kleines Dorf nicht weit von Weißhach, 
an der Zwickauer Mulde und der von Zwickau nach 
Schwarzenberg führenten Gifenbahn, mit 45 G.), 
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Neudoͤrfel bei Lichtenſte in (D. nordnordoͤſtl. 
u. 43 M. von Wildenfels), Ortsmannsdorf 
(Bid. wefll. u. in der Nähe vom vor.), Härtends 
dorf und Schoͤnau (Pfarrvörf. in der Nähe von 
Wildenfels), — an diefen legtgenannten 5 Wildens 
felsihen Dörfern bat Sadjfen Antheile. (Der 
Amtsbezirk Wildenfels, mit 11,282 G., 
gehört in adminiftrativer Hinfiht zum Bezirk 
der Amtshbauptmannfchaft in Zwidan). 
+ Neichenbach, Et. unweit der fächf. » bayer. 
Gifenbahn, füoweftlich u. 2} M. von Zwidan und 
nordnordöftlich u. 24 M. von Plauen im Voigt: 
lande, nähft Plauen die größte Kabrif » um 
Hamdelsitadt im Boigtlande, mit mehr ale 
500 Tuchmachern, weldye außer Tuch insbefondere 
Merino, Thibet und Gircaffienne liefern, vielen 
Mufelinwebern, Epinnmühlen, Faͤrbereien, Rits 
tergut, Bahnhof u. 9127 E. Im 3. 1833 verzehrte 
eine Reuersbrunft einen großen Theil der Stadt, die 
der Geburtsort des Archäologen Pöttiger ( 1760 
bis 1835) und der zu ihrer Zeit fo Berliner 
Echaufpielerin Caroline Neuber (1700—1760) if. 
Diylan, Et. ander Goͤlzſch (Nebenfluß der Eliter) 
und in der Nähe der fächf.:baver. Gifenbahn, weil. 
u. etwag über ZM. von Reichenbach, mit Rittergut, 
altem Echloß, wicht. Wolls u. Baumwollweberei, 
Spinnmühlen u. 3288 E. Gin riefenhafter Bau 
in der Nähe von Mylau ift die Gölzfchthal » Heber- 
brüdung der ſaͤchſ.-bayer. Gifenbahn: fie befteht 
aus 4 fühn über einander geftellten Pfeilerreihen, 
ift 204 %. lang, 2773 5. hoch und die Epannung 
des größten Bogens beträgt 108%. Netzſchkau— 
Et. an der füchl.sbayer. Gifenbahn und ganz in der 
Nähe von Mylau, mit Rittergut, altem Echloß, 
ftarfer Baummollweberei, Bapiermüple u. 2439 @. 
Neumark, Bid. oder Flecken am Hauptquellbache 
der Pleiße und an der füchfifch » bayerfchen Eiſen⸗ 
bahn, nordnordöftlih u. M. von Reihenbach, mit 
Nittergut, 2 Jahrmärft. u. 880 E. Der Reihen» 
bacher Amtsbezirk (mit 21,215 .), geograph. 
und gefchichtl. zum Voigtlande (f. oben die Ginl. 
zum Zwidauer Regierungsbezirk) gehörend, gehört 
in gerichtlicher Hinſicht, gleidy ven 6 vorigen, zum 
Eprenael des Zwickauer Bezirfsgeridhts , aber in 
adminiftr. Hinficht zum Bezirf der Amtshaupts 
mannfchaft in Plauen. + Lengenfeld, St. 
unweit der Goͤlzſch, ſuͤdoͤſtlich u. 1 M. von Reichens 
bach und ſuͤdſüdweſtlich u. 24 M. von Zwidau, mit 
Tudh: u. Zeugfabrifen, Wollfpinnmühlen, Meberei, 
Echönfärberei u. 4423 E. Nordöfli und ganz in 
der Nähe liegt Grün, D. mit Rittergut u. 675 €. 
Dertengenfelder Amtsbezirkf(mit8ll9E.), 
eben fo wie der Reichenbadher, geogr. u. gefchichtl. 
zum Voigtlande (f. oben die Ginl. zum Zwickauer 
Rabif.) achörend, gehört in gerichtl. Hinficht, gleich 
den 7 vorigen, zum Eprengel des Zwickauer Bezirfss 
gerichte, aber in adminiftrativer Hinficht zum Bezirf 
ber Amtehbanuptmannfdhaft in Plauen. 

+ Ghbemnisß, Ct. an der (der Zwickauer Mulde 
augehenden) Chemnig und am Anfangepunfte der 
Chemnig-Riefaer Gifenbahn (auch mit Zwickau und 
der fächf.:bayer. Bahn ſteht Chemnitz in Eiſenbahn⸗ 
Verbindung), wie auch an mehreren Hauptſtraßen, 
norföftlich u. 44 M. von Zwickau, eben fo weit in 
weſtſuͤdweſtlicher Richtung von Freiberg, ſuͤdoͤſtlich 
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u. IM. von Leipzig und ſüdweſtlich u. EM. von 
Dresden, Eip eines Bezirfsgerichts (welches 
zugleich Gerichtsamt für den Gemeindebezirf der 
Stadt Chemnig if, umd defien Eprengel bei der 
neueften Zählung 138,213 E. hatte) und einer 
Amtéhauptmannſchaft (deren Bezirk bei der 
neueften Zählung 185,342 G. hatte), wie aud 
eines Gerihteamtes fürden Chemniger Amtes 
bezirf (mit 75,143 @., die Etadt Chemnig einbes 
griffen), ift die gweite Handeles und erſte Fabrikſtadt 
Sachſens, befonders für Baumwoll- u. Strumpfs 
waaren, hat auch wichtige Fabrifen in Tuch und 
Halbfeide, Zeugs und Gattundrudereien, Bunts u. 
Kunftwebereien, eine Türkifchgarnfärberei, viele 
Spinnmühlen, große Mafchinenbanfabrifen (wors 
unter die berühmte Hartmann’fche, welche auch 
vorzügliche Locomotiven liefert) und (mit den Vor⸗ 
ftäpten) 36,301 E., ift auch von hübfcher Bauart, 
mit vielen maffiven Häufern u. öffentlichen Gebaͤu⸗ 
den, unter denen ſich das alterthümliche Rathhaus. 
das Theater, die Bürgerfchule, das Gebäude. ber 
Gafinogefellfhaft u. das fchöne neue Schulgebäude, 
in welchem fich die kgl. Gewerb⸗ u. Gewerfenfchule 
befindet, auszeichnen; 7 Kirchen (die fchönfte und 
aͤlteſte ift die Hauptfirche zu St. Jacobi) und dem 
nahe bei der Etadt auf einer Anhöhe gelegenen f. 
Sclofie, ehemals Beneviktinerflofter, mit fehenew. 
alter, goth. Kirche. Unter ven biefigen Woblthätigs 
feitsanftalten find j erwähnen: ein Maifen » und 
Krankenhaus, ein Lazareth u. 2 Hofpitäler. Chem: 
nig ift ver Geburtsort des berühmten Philologen 
Heyne (1729 — 1812). In dem nahen Zeifigwalde 
find wichtige Porphyrbrüche. Oberhalb oder ſuͤdlich 
u.4M. von hier liegt an der Chemnitz das Kirchdorf 
Altchemniß, mit Gattunfabr., Baumwollfpinnes 
reien, Strumpfwirferei, Mafchinenfabrifat,, Bas 
piermüble u. 1293 E. Gablenz, mit dem Bei- 
namen bei&hemnig, D. am Gablenzbach, öftlich 
u. kaum 4 M. von Chemnitz, mit Etrumpfiwirferei, 
Epinnerei, Bleichen, Mafhinenfabrifation, Thon> 
fteinbrüchen u. 1508G. Harthau, Pfb. an der 
Wuͤrſchnitz, fünlich u. IM. von Chemnig, mit meh⸗ 
reren großen und Fleineren Baummollfpinnereien, 
Strumpfwirkerei, Steinbrüden u. 1527@. Ein: 
fiedel, Pfv. im Zwoͤnitzthal und an der Zwoͤnitz. 
mit Baummwollfpinnerei, Etrumpfwirf., Bleichen, 
Papiermühle, Steinbrücen u. 1572. Lenferss 
dorf, Kchdf. unweit der Straße nah Stollberg, 
füdweftlich u. 14 M. von Chemnig, mit Rittergut, 
Strumpfmwirferei, Verfertigung von Segeltuch und 
grober Leinwand n. 1450 @., wovon 1176 auf die 
fog. Amtsfeite und 274 auf die fog. Lehngutsjeite 
fommen. Klaffenbach over Claffenbach, D. 
füdblih u. 1 M. von Ghemnik , mit bedeutender 
Strumpfwirferei u. 1378. Nenfirchen, 
unweit der Würfchnig, fübfühmwellih u.4M. vom 
Ghemnig, mit fehr bedeutendem Nittergut, Echloß, 
ftarfer Etrumpfiwirf., Spinnerei, Echieferbrädhen 
u. 27176. NRabenftein (Nieder: Ober»), 
2 dicht neben einander liegende Dörfer, weſtlich u. 
8 von Chemnitz, mit Pfarrkirche in Nieberraben- 
ein, 2 Rittergütern, der uralten Burg Rabenflein, 
fchöner Edhäferei, Etrumpfmwirferei, Bierbrauerei, 
Torfgräberei, Kalkbruͤchen und refv. 1767 u. 633 E. 
Gruna, D. an der Chemnitz⸗Zwickauer Eifenbahn, 
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weſtſüdweſtlich u. 14 M. von Ghemnig, mit ſtarker 
—— vielen Bleichen, Torfgraͤberei, 
Eteinbrühen u. 2812 E. Suͤdlich und nicht weit 
von hier Het Mittelbach, Kchof. mit ftarfer 
Etrumpfwirkerei, Eteinbrüchen u. 1603 E. Rei⸗ 
cheubrand, Bid. an der Chemnitz⸗Zwickauer 
Gifenbahn, weſtſüdweſtlich u. IM. von Chemnig, 
mit Rittergut, fchöner Kirche, bedeut. Eirumpf: 
waarenfabrifation u. 1866 E. Zwifchen bier und 
Ghemniß liegt, an der Chemnitz⸗Zwickauer Elſen⸗ 
bahn, Shonan, D. mit Nittergut, wicht. DBiers 
brauerei, Spinnereien u. 1626. Hilbersdorf, 
Kchof. nordnordoͤſtlich u. IM. von Chemnig, mit 
wicht. Porphyrbrüchen u. 701 G. Merfwürdig iſt 
das verfleinerte Holz, welches hier gefunden wird. 
Bon einem fehr großen verfteinerten Holzftamm, 
den man 1751 bier entvedte und von welchem 
350 Gentner ausgegraben wurden, befindet fich das 
größte, 100. Gtr. ſchwere Stuͤck im Dreadener Natus 
ralienfabinet. + Limbach, ſchoͤnes Bfarrdorf oder 
Marktfleden, weſtnordweſilich u. 14 M. von Ghents 
nig, mit Rarfer Etrumpfiwirferei u. Wollzeugfabris 
fation, Rittergut, Torflagern, Serpentin = und 
Steinbrühen 1.3933, Dae ganz nahe Kind: 
ler oder Oberfändler, mit 183 E. pflegt mit 
zu Limbach gerechnet zu werden. Andererfeits 
rechnet man auch wohl das nordnordweftlich und 
gegen $ M. von hier gelegene feine Dorf Jahns⸗ 
born (oder Sanshorn), mit 41 G., zu dem 
benadhbarten Pfarrdorfe Kaufungen im angrens 
senden Amisbezirfe Benin (f. oben im Leipziger 
Regierungebezirfe). Pleißa, Fiv. am Urfprunge 
ver Bleibe, füplich u. IM. von Limbach, mit Baum: 
mwollfpinnerei, Weberei von Segeltuch und Zeltlein: 
wand, Bleichen, Mafchinenbauerei, Torfaräberei, 
Steinbrücden u. 1525 G. Wittgensdorf, Pid. 
u. 1 M. von Limbach, mit Rittergut, 
Baumwollipinnerei, Strumpfwirkerel u. 2614 @., 
wovon 109 auf dag benachbarte Dorf Murfchnig 
fommen. Nöhrsdorf, Bio. öflid u. etwas über 
M. von Limbach, mit Sırumpfwirferei, Torfgrds 
erei, Schiefer = und Serpentinfteinbrücen u. 
3370 @. ohna (Nieder, Mittels und 
Dbers), 3 Dörfer nordweſt⸗ und weitwärts von 
Limbach, mit einer Pfarr > und einer Filialfirche, 
2 Rittergütern, ftarfer Etrumpfiwirferei und refv. 
706, 936 u. 1054 @. (Der Amtsbezirf Lims 
bad, mit 15,191 @., gehört in abminiftrativer 
Hinfiht zum Bezirf der Amtehauptmanns 
haft in Ghemnig.) + Frankenberg, Et. 
in einem reizenden Thal an der Zichopan, nords 
oͤſtlich m. HM. von Chemnig, mit Rittergut, wicht. 
Gattundrudereien, Kabrifen in Baumwolle, Seide 
u, Halbfeide, Faͤrbereien, großen Bleichen, Zwirn: 
und Gigarrenfabrifation u. (mit dem anlienenden 
Gute Nenban) 7101 E. Nördlih u. FM. von 
bier liegt Sachſenburg, Kchof. unweit der Zſcho— 
pau, mit 618 @., großer Baummwollfpinner., einigem 
Dergbau, u. dem Kammergute u. dem Felſenſchloſſe 
Sadfenburg, eint Wittwenfig der Kurfürftin 
Magdalena Eibylla, Gemahlin Johann George II. 
Lichtenwalde, D. an ver Zſchopau, mit 522 €., 
Kapelle, Rittergut und fehr anfehnlichem Schloß 
mit Bildergallerie, jhönem, terrafienförmia ange: 
legten Garten und Parkanlagen. Wiefa (Ober; 
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und Nieders), 2 dicht neben einander liegende 
Dörfer, fübwärts von Branfenberg, mit Pfarrkirche 
in Oberwieja, wicht, Toast üchen im Zeifig- 
walde und refp. 838 u. G. Auerswalde 
(Nieder: und Dber:), 2 dicht neben einander 
liegende Dörfer, weſtlich u. 1 M. von Rranfenberg, 
mit Pfarrfirche in Nieder » Auerswalde, beveut. 
— Strumpfwirkerei, Bleichen, Kallbruͤchen 
u. 1383 E. Eberodorf oder Stift-ECberéedorf, 
Pfd. ungefähr auf halbem Wege zwiſchen Franken— 
berg und Chemnitz, mit 948 E., Strumpfwirkerei 
und einer fehenew. Kirche, noch herrührend von 
einem, um 1300 gegr. Gollegiatflifte, weldyes von 
der Gemahlin Friedrich des Sanftmüthigen, aus 
Freude über vie Rettung ihrer Söhne (deren Klei: 
ber in ber Kirche aufbewahrt wurden), reichlich be; 
fchenft ward. (Der Amtabezirffranfenberg, 
mit 16,679 G., gehört in adminijtrativer Hinfict 
zum Bezirf der Amtshauptmannfhaft in 
Chemnig.) + Stollberg, St. am Fuße des 
Obererzgebirges, ſuͤdweſtl. u. 24 M. von Chemnig, 
mit Schloß, Strumpfwaarenfabrifation , Tuch-, 
Baumwolls u. Leinweberei, Baumwollipinnerei u. 
4433 G. Stollberg (welches, beiläufig bemerft, auf 
die Grafichaft oder bie Grafen Stollberg nicht im 
Mindeften Bezug hat) ift ver Geburtsort des befanns 
fen, in &ondon verftorb. Kunfthändlers Ackermann. 
Auerbach, Kchdf. füdöftl. u. 14 M. von Etollberg, 
mit Etrumpfwirferei, Spigenflöppelei, Zwirnfabr., 
ftarfem Bretterbandel u. 1278. Delsnik, wich: 
tiges Rabrifvorf an der Delenik, weſtnordweſtlich 
u. àM. von Etollberg, mit 2551 @., Pfarrfirdhe, 
ftarfer Etrumpfmwirferei und Weberei, Mittergut 
mit Altlihem Fleinen Schloß, bedeut. Echäferei, 
Brauerei, Teichen und Eteinfohlengruben, welche 
legtere fi auch bei dem Pfarrdorfe Lugau umd 
dem Dorfe Niedberwürfchnig, morbofts umd 
oftwärts von Delenig , befinden. Burfhardis: 
dorf, Pd. oder Mil. im Zwoͤnitzthal und an der 
Swönig, nordoͤſtlich u. 14 M. von Etoliberg, mit 
Baumwollfpinnerei, Strumpfwirferei, Zwirnfas 
brifation, Flachebau, Bretterhandel u. 2664 G. 
Jahusdorf, Po. unweit der Wuͤrſchnitz, weit: 
wärts von Burkhardtsdorf, Hauptſitz der in diefer 
Gegend betriebenen Strumpfwaarenfabrifation, 
mit Bleichen , Flachebau, Torfgräberei, Etein: 
brücen u. 1686 &. Thalheim, Pfd. an ber 
Zwönis, oͤſtlich u. IM. von Ghemnig, mit flarfer 
Etrumpfiwirferei, Baummwollfpinnereien u. 2226 @. 
Hormersdorf, Pfr. ſuͤdoͤſtlich u. 14 M. von 
Stollberg, mit großer Arjenifhütte, die zu den 
Hüttenwerfen Geyers (jüpfudöflih u. 4 M. von 
bier) gehört. Miederzwönig oder Dorf zwoͤ— 
nis (sum Unterfchiede der im angrenz. Amtebe;. 
Grüunhain liegenden Stadt Zwönig), Hadtähnliches 
und hoͤchſt beirlebſames Pfarrdorf, an der Zwoͤnitz, 
füdfüdönlich u. IM. von Etollberg, mit 2 Kirchen, 
Rittergut, wicht. gebirg. Bretter: und Kornhandel, 
Spipenflöppelei (die feinften Spitzen liefernd ), 
Strumpfwirferei, Weberei, Baumwollipinnerei, 
bedeut. Bapiermühle n. 2345 @. Abtei-DOber: 
lungmwisg, Kchof. unmittelbar an der Grenze der 
Schoͤnburgſchen Receßherrſchaften, nordnordwefil. 
u. 14 M. von Stollberg, mit Rittergut. (Ueber 
Oberlungwitz und Langenlungwig f. unten bie 
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3. Abthlg. diefes apetile) (Der Amtsbezirk 
Stollberg, mit 31,200 & , gehört in adminiſtra⸗ 
tiver Hinficht zum Bezirf ver Amtshauptmanns 
{haft in Chemnig.) 

+ Anguftusburg, ein großes Schloß (f. dars 
über umten) neben ver Etadt Schellenberg (Et. 
unweit der Zichopau und am Abhange des 1535 F. 
hohen Schellenberges, öftlih u. 14 M. von 
Ghemnig, mit Weberei, Flachemaͤrkten u. — mit 
NAuguftusburg — 1764 E.), Eis eines Bezirke: 
— (welches zugleich Gerichteamt fuͤr den 

emeindebezirk der Stadt Schellenberg iſt, und 
deſſen Eprengel bei der neueſten Zählung 71,220 
E. hatte), und eines Gerichteamtes für ven 
Amtebezirf Auguftusburg (mit 20,931 @.), der in 
adminiftrativer Hinficht zum Bezirf ver Amte— 
hauptmannſchaft —3 gehoͤrt. Das 
Schloß Auguſtusburg ſteht auf der Stelle der alten 
Burg Schellenberg (auf dem erwaͤhnten gleichnam. 
Berge), die durch den Blitz zerſtoͤrt wurde; wurde 
in ven Jahren 1568— 72 von dem Kurfürften Auguſt 
erbaut und von ihm und feiner Gemahlin häufig 
bewohnt; es ift 4 Etagen hoch, beficht aus 4 Flüs 
2 und enthält 5 EAle, 76 Zimmer, 93 Kammern, 

Keller und einen 572 8. tiefen, durch ven Kelfen 

— Brunnen, deſſen Waſſer gewoͤhnlich 

4%. hoch ſteht. Den Schloßgarten ziert eine über 
300 Jahre alte Linde. In dem nördlich u. 4 M. von 
hier, an der Zfchopau, liegenden Dorfe Plane 
befindet ſich eine der größten Epinnmühlen. Etwas 
weiter norbwärts liegt Flöha, Pd. am Vereini— 
nungepunft ber Flöha mit ver Zichopau, mit bevent. 
Baummwollfpinnerei, Eteinfohlengruben u. 979 €. 
Euba, Pd. nordweſtlich u. IM. von Augufluss 
burg, mit fchöner Kirche, Thonfteins, Porphyr⸗ und 
Schieferbruͤchen, Strumpfwirferei, Eteinbrecherei 
n.1871G. Waldkirchen, Bid. füpfüpöftlich n. 
IM. von Anguftusburg, mit 1238 G., Strumpf- 
wirferei, Weberei, Holzs und Epielmaarenfabrifas 
tion und dem Blaufarbenwerfe Zfchopenthal 
(zugleih Dorf, mit 177 @.). Oeſtlich und nicht 
weit von bier liegt Grünhaynichen (Grünhais 
nichen), Pfd. ftabtähnlich gebaut, unweit der 
Flöha, Hauptſitz und Mittelpunft der Holz: und 
Epielmaaren » Berfertigung diefer Gegend, mit 
Handel u. 1351 @. Eppendorf, Bid. oſtſuͤdoͤſt⸗ 
lich u. 14 M. von Auguſtueburg, mit bevent. Flachs— 
bau, einer Baumwollfpinnerei u. 1735. Zwi— 
ſchen bier und Auguftusburg liegt Lenbsdorf, 
Kchof. mit Baummollfpinnerei, Etrumpfwirferei, 
Holzdrechelerei u. 1770 &. Erbmannsdorf, 
Pfd. an der Zſchopau, weſtnordweſtwaͤrts und ganz 
in der Nähe von Augufiusburg und Echellenberg, 
mit 980 E., Baumwollfpinnereien, Holzſchrauben⸗ 
fabrif, Eiſengießerei, Bleichen, Bierbrauerei, Rit: 
tergut mit Zucht veredelter Echafe, und den Reiten 
der alten Etammburg Derer von Grbmannsvorf. 
Gefecht am 6. Det. 1813. +MDederan, Kabrif- 
ſtadt ungefähr auf balbem Wege zwiſchen Chemnitz 
und Freiberg, nordoͤſtlich u. IM. von Muguflusburg 
und Schellenberg, oftnorböftlich u. 2 M. von Chem: 
nig und ſüdweſtlich u. 14 M. von Kreiberg, mit 
wicht. Habrifen in Tuch, Budffin, Kaſimir, Flanell, 
Gattun sc.. Mollipinnerei, Weberei, aroßen Blei- 
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das Benachbarte Fleine Dorf Hohenlinde ober 
NeusHohenlinde, mit37G. Gahlenz, Pfd. 
füdöntlich u. etwas über 4 M. vom Deberan, mit 
ftarfem Flachobau, Torfgräberei, Baumwollſpin⸗ 
nerei, ehemal. Eilberbergbau u. 1158 @. (Der 
Amtsbezirk Dederan, mit 10,411 @., gehört 
in abminiitrativer Hinficht zum Bezirfder Amts: 
hbauptmannfchaft in Chemnig.) + 3fcho: 
pan, St. an der Zichopau, füdfüdmweftlich u. 14 M. 
von Auguſtusburg und Schellenberg und ſüdoͤſtlich 
u. 14 M. von Chemnig, mit 7045 @., Weberei, 
Baumwollfpinnerei, Strumpfwirferei, Tuchmache: 
rei, Cattundruckereien, Bleichen und dem malerifch 
gelegenen alten Kelien: und Jandfchloffe Wilded. 
GSrumbermersdorf (Rrumbermerevorf), 
Po. füpöftlich und in der Nähe von Zſchopau, mit 
Nittergut, Strumpfwirferei, Baumwollfpinnerei, 
Weberei, überhaupt beveut. Fabrifation u. 1933 €. 
Weißbach bei Zſchopau, Pfo. weſtſüdweſtlich 
u. 4 M. von Zſchopau, mit Baumwollſpinnerei, 
Etrumpfwirferei, Rittergut mit berühenter Echäs 
ferei u. 1367 G. Dittersdorf, Kchdf. weſtlich 
n. 4 M. von Zfchopau, mit Ritteraut, Schloß, 
Baummolls, auch Wollfpinnerei, Strumpfiir: 
ferei, Bleichen, Bretter: und Getreivehandel n. 
1467 @. (Der Amtsbezirf Zſchopau, mit 
15,787 @., gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtehanptmannfchaft in Chem— 
Mr + Lengefeld, Et. unweit der Flöhe, für: 
füpöftl. m. 14M. von Auguftusburg n. Echellenberg 
und füpöftl. u. 34 M.von Chemnitz, mit Weberei von 
Gattun, Leinwand und Barchent, Wirferei, Bers 
fertigung von Krempelmafchinen u 3019 @., eins 
gerechnet Marterbüfchel und Rauenſtein, 
welches legteres ein beveutendee Ritterant ift, mit 
einer uralten, hoch und fehr romantifch an der Floͤha 
elegenen Felſenburg. PMieder : Forchheim, 
fo. oͤſtlich u. 4 M. von Lengefeld, iſt der Sig einer 
Amtshauptmannfchaft (zu deren Bezirf, der 
bei der neueflen Zählung 114,948 E. hatte, der 
Lengefelver und die 7 folgenden Amtebezirfe ges 
bören), liegt ganz nahe bei dem Dorfe Ober: 
Forchheim, und beide zufammen hatten bei der 
neueften Zählung (vom 3.- Dee. 1855) 1410 @., 
welche ſtarken Klachebau, Spinnerei, Leinweberei 
und Torfgräberei treiben; auch find bier 2 Ritter: 
güter. Saida (Mittels, Ober: und Nie: 
der=), 3 dicht neben einander liegende Dörfer am 
Saidenbache, norpöftlich u. 14 M. von Lengefeld, 
mit Pfarrkirche und Rittergut in Mittelfaida, be- 
deus. Torfgräberei, Harfem Flachsbau, Leinweberei 
n. refp. 850, 505 u. 476, (Der Amtsbezirt 
Lengefeld, mit 11,261 E. gebört in admini— 
ftrativer Hinfiht zum Bezirf der Amtehaupt- 
mannfchaft inNieder:Korhheim.) +FÖb- 
litz, St. nach der böhm. Grenze zu, fübfüdönlich m. 
23 M. von Auguſtueburg und Echellenberg. für: 
öftlih u. 4 M. von Chemnig und fuͤdſüdweſtlich m. 
44 M. von Freiberg, mit Eerpentinfteinpreberei, 
auch Holzdrechelerei, Spitzenkloͤppelei, Holzfviels 
waarenfabrifation, eins und Baummwollweberei un. 
1528 E., worunter viele Serpentinſteindrecheler, 
welche hier eine eigene Zunft bilden und deren Kunft 
fchon feit dem 16. Jahrh. blͤht. Mübenan, Priv. 


ben, Marlktſchuhmacherei u. 4728 E., ungerechnet, unweit der böhm. Grenze, ſüdſuͤdoͤſtlich u. 14 M. 
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von Zöhlig, mit Rittergut, Hammerwerk. Nagel: 
und G@ifenwaarenfabrifation, Verfertigung von 
Holz: und Epielwaaren, auch von Echlitten, Ge— 
ftellen se., Spitzenkloͤppelei u. 1525. ZuNübenau 
werden auch wohl geredinet die in ver Nähe und uns 
mittelbar an der böhm. Grenze gelegenen Dörfer 
Niedernagihung, mit 136 @., und Obers 
nagichung (mebit den fog. Haidehäufern), mit 
2476. Zwiſchen Nievernagfchung und Rübenau 
liegt auch der Feine Ort Ginfiedel:Senfen- 
hammer Dlbernhau, Bfv. oder Mil. an der 
Floͤha und in der Nähe ver böhm. Grenze, öfllich u. 
IM, von Zöblig, ftadtähnlich gebant, mit Weberei, 
Epigenflöppelei, Verfertigung von Holzwaaren n. 
Strumpfwirferftühlen, Gewehr, Epiegel:, Gifen: 
und Etahlwaarenfabr., einem Rohr: und Rolien: 
hammer, Bulvermühle, Rittergut (Poppens Gut) 
vu. 23976. Ganz in der Nähe, nach der böhm. 
Grenze bin, liegen der fleine Ort Leibnitzdoͤrfel 
oder Leubnitzdoͤrfel (welchen gewöhnlich mit zu 
Olbernhau gerechnet wird), und die bisherige f. 
Satgerbütte, jetzt Kupferbamner Grünthal, 
ugleich mit einer Grünfpanfabrif. Boberehau, 
B ſuͤdweſtlich u. etwas über | M. von Zöblis, mit 
Baummollfvinnerei, Epigenflöppelei, Holy: umd 
E pielwaaren » Beriertiqung, Bergbau, einer f. 
Gifthütte, ven Ueberreften eines alten Raubſchloſſes 
in der Nähe u. 1322 @., wovon 745 anf die fog- 
Amtafeite und 577 auf die fog. Ratheſeite fommen. 
Nievderlauterftein, D. nordweftlich u. etwas über 
4 M. von Zöblig, mit 589 E. und den Ruinen der 
alten Burg Lauterftein, nach welcher bieher 
ein Aınt den Namen führte. (Der Amtsbezirf 
Zöblig, mit 12,830 E., gehört in adminiftrativer 
Hinfiht zum Bezirf der Amtehauptmann: 
{haft in Nieder-Forchheim.) 

+ Uinnaberg, PBergftadt und Eip eines Be: 
zirfegerichte (welches zugleich Gerichtsamt für 
den Gemeindebezirf der Stadt Annaberg nmebit 
Buchholz ift, und defien Sprengel bei ver neueften 
Zählung 100,387 @. hatte), fowie eines Ge: 
richtsamtes fürden Annaberger Amtebezirf (mit 
25,650 @. und in abminiftrativer Hinficht zum Be: 
zirf der Amtéehauptmannſchaft in Nie: 
der-Forchheim gehörend), unweit ver Sehma, 
eines Nebenfluffes der Iſchopau, und am Abhange 
des hohen Pöhlberges, füdöflich u. 54 M. von 
Zwidau, füdweitlih u. 64 M. von Rreiberg und 
etwas über I M. von der böhm. Grenze, mit 8842 
@., wichtiger Rofamentirmanren: und Bandfabri- 
fation, bevent. Epipenhandel (auch einem möchents 
lichen Spitzenmarkt), einer Seidenmannfaktur, er: 
aiebigem Eilber:, Zinn: und Robaltbergbau, einer 
Bergſchule, Nea'ichule, Yroanmnaftum, E chulleb: 
rerfjeminar und ſehenew Hauptfirche. Außerdem 
verbienen beſonders noch die Hofvitalfirdhe (mit 2 
Rangeln, einer im Innern und einer an ber Außen: 
feite), das Rathhaus und das Echulgebäute ers 
wähnt zu werden. Auf dem biefigen Friedhofe 
fteht eine fehr alte Linde, werfehrt in die Erde ge: 
fest, fo daß ihre Wurzeln zu Aeften und ihre Zweige 
in Wurzeln geworden find, woran fidh eine Sage 
fndpft. In der Nähe diefer Linde ruht die Erfins 
derin dee Epigenflöppelne, Barbarallttmann 
(+ 1575), weicher 1834 ein ſchoͤnee Denkmal er: » 
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richtet worben iſt. In Annaberg lebte auch im 16. 
Jahrh. als Bergfichreiber Adam Riefe, zu feiner 
Zeit jo berühmt ale Verfaffer eines Rechnenbuches ; 
und der mehrerwähnte Dichter Ghriftian Felir 
Meiße (+ 1804) wurde 1726 hier geboren. Buch: 
holz (urfprünglih St. Gatharinenberg im 
Buchholz), Beraftadt füdlich und in folcher Nähe 
von Annaberg, daf die Entfernung etwa nur 4 Et. 
beträgt (gerichtlich gehören beive Etädte zuſam⸗ 
men; f. oben), nit Bofamentirwaarenfabrifation, 
fehenew. goth. Kirche u. 3883 E. WBärenftein, 
Pfd. oder Mfl. an der böhm. Grenze, füpdlich u. 14 
M.von Annaberg, an dem 2784 F. hohen Bären: 
ftein, mit Spigenflöppelei, Bandmacherei, Fuhr: 
wejen, Grenzhandel u. 1338 @. Königswalde, 
Pfd. oder Mil. an der Pöhl, fünöftli und etwas 
über 4 M. von Annaberg, mit Spitzenkloͤppelei, 
ftarfem Flachehandel, Gifenbämmern u. 2186 €,, 
wovon 1132 auf die fog. Rathefeite u. 1056 auf die 
fog. Amtefeite fommen. Wrnsfeld, Pfv. oͤſtlich 
u. 14 M. von Annaberg, mit Epigenflöppelei, 
Bannrwollfpinnerei, bevent. Klachsban u. 1322 €. 
Deftlich und nicht weit von hier liegen an der Preß⸗ 
nis das Dorf Mittelfhmievdeberg, mit 109 
G., ımd das Kirchdorf Oberfhaar, mit 104 E. 
Mildenan, Pro. oftnorvöftlich u. etwas ber IM. 
von Annaberg, mit bedent. Flachebau, Viehzucht, 
Spitzenkloͤppelei, Mollfpinnerei, früher auch wicht. 
Berabau n. 227766. Wieſa, Po. oder Flecken 
im Zſchopauthal und an der Zfchopau, nörplich u. 
3 M. von Annaberg, mit 1399 E., Rittergut mit 
beveut. Bierbranerei und Rifcyerei, Flachebau, 
Epigenflöppelei, Banmwollfpinnerei, Viehzucht 
umd Bergbau. In der Nähe befindet fich dag reis 
zend gelegene Wiefenbab. + Töhftadt, Berg: 
ftadt unweit ver böhm. Grenze, fupöftlich u. 14 M. 
von Annaberg, mit Spigenflöppelei, Bandfabrifas 
tion, ftarfem Epigen- und Grenzhandel u. 2088 G. 
Geburtsort des chem. ber. geiftl. Liederdichters und 
Theoloaen Joh. Andr. Gramer (geb. bier am 27. 
San. 1723 umd geft. in Kiel am 12. Juni 1788). 
Sattzung, Pfd. unweit der böhm. Grenze, oͤſtlich 
u. 1M. von Joͤhſtadt, mit Viehzucht, Ehwamm: 
bereitung. E pigenflöppelei u. 1476 @. Grum— 
bach, Pfd. nordnordoͤſtlich m. 4 M. von Joͤhſtadt, 
mit Kalfbrüchen, Torfaräberei, etwa@ Berabau auf 
Eilber u. 1201 &. (Der Jöhftäpter Amts— 
bezirf, mit 6234 @., gehört in abminiftrativer 
Hinficht zum Bezirf ver Amtshanptmann> 
fhaft in Nieder:sKordhbeim.) + Marien— 
berg, Bergftadt in einer hohen und rauhen Ge: 
birgegegend, nordoͤſtlich u. 2 M. von Annaberg, 
Außerft regelmäßig gebaut, mit wichtiger Spitzen⸗ 
flöppelei, Bergban, einem bergmännifchen Mus 
feum, febertw. Hauptfirche u. 4799 @. Groß: 
rücherswalde, Bid. ſüͤdweſtlich u. ¶ M. von Ma: 
rienberg, und Nüdersmwalde (oder Klein: 
rüderemalde), D. daneben liegend, mit reip. 
1425 u. 446 E., Epigenflöypelei, Band: und 
Etrumpfmeberei, autgezeichn. Flachobau und alter 
Kirde. Kühnhaida over Kühnheide, Bir. 
an der böhm, Grenze, ſuͤdſuͤdoͤſtlich u. IE M. von 
Marienberg, mit Rittergut, bevent. Vichzucht, 
Roblenbrennerei, Torfaräberei, Epigenflöpnelei, 
Holz: und Spielwaarenfabr., Papierfabrit u, 1124 
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G. (Der Amtsbezirf Marienberg, mit 
9521 E, gehört in adminiftrativer Hinficht zum Bes 
sirfder Amtshauptmannfchaft in Nieder: 
Fordhheim.) + Wolkenstein, Bergiadt an 
ber Zſchopau, nordnordöſtlich u. 1} M. von Annas 
berg, mit großemalten Schloß, Bofamentirwaoren- 
fabrifation, Marktſchuhmacherei, Cattun-, Lein— 
wand: und Wollſtrumpffabr. u. 1908 E. Nordoͤſt⸗ 
lich u. IM. von hier iſt das Wolkenſteiner Bad, mit 
lauwarmer Mineralquelle. Drebach (Ober:, 
Mittel: und Nieders), 3 nicht weit von einan— 
der liegende Dörfer, nordweſt- und nortnorbweit: 
wärts von Molfenflein, mit zufammen 2442 G., 
Nittergut, Ackerbau (früher auch beveut. Bergbau), 
Viehzucht, Etrumpfwirferei, Epigenflöppelei und 
Baummwollipinnerei. Scharfenttein, D. an der 
Zſchepau, unterhalb Wolfenfteing, mit einer der 
rößten Epinnmühlen, Rittergut, großem, zum 
heil uralten Schloß auf einem Felſen, nebfi Parks 
anlagen, u. 669 G. Großolbersdorf, Tr. 
norbnorböillih u. 4 M. von Molfenftein, mit aue: 
gezeihn. Flachebau, Baumwollfpinnerei, Etrumpf: 
wirferei u. 1942 G. (Der Wolfenfteiner 
Amtsbezirf, mit 12,856 E., gehört in admini⸗ 
Arativer Hinfiht zum Bezirf der Amtshaupt: 
mannfchajt in Nieder-Forchheim.) *Eh— 
renufriederödorf, Bergſtadt in einer der ödeflen 
Gegenden des Gragebirges (daber auch das Glend 
genannt), norbnordweitlich u. I M. von Annaberg, 
mit Epigenflöppelei, ausgezeichn. Klöppelfchule, 
Dandfabrifation, Bergbau auf Zinn, Arfenif und 
Echmefelfies, Arjenifhütten, Baumwollfpinnerei, 
Pofamentirwaarenfabr., Ausnäherei u. 2970 G. 
Weſtlich und eiwas über 4M. von hier, auf der 
Grenze des Geyerfchen Amtebezirfes, ragen aus 
bem Kreiwalde 9 ſeltſam geſchichtete, ſchmale, mit 
Bäumen malerifch durchwachſene und über 100 F. 
hohe Granitfeljen hervor, die mit dem Namen 
Greifenftein bezeichnet werben und in der Ferne 
ben Ruinen einer alten Burg gleihen. Gelenan, 
Po. oder Flecken noͤrdlich u. 1 M. von Ehrenfries 
bersdorf, mit Rittergut, alterthuͤml. Heinen Schloß, 
Eirumpfwirferei, ſtarker Epigenflöppelei, Baum— 
wollfpinnereien, Klöppelzwirnfabrifation u. 4682 
Thum, Bergſtadt nordnordweſtlich u. 4 M. 

von Ghrenfriederedorf, mit Epipenflöppelei, Po: 
famentirwaarenfabrifation, Etrumpfwirferei, ets 
was Bergbau u. 2450 G. Am 15. Jan. 1648 wurde 
bier das legte Gefecht des 3Ojährigen Krieges ge: 
liefert, mweldes in der Gefchichte die Thumer 
Schlacht genannt wird. (Der Ehrenfrieders— 
borfer Amtsbezirf, mit 12,478 E., gehört in 
abminiftrativer Hinficht zum Bezirk der Amte: 
—J in Nieder-Forchhelm.) 
er, Bergſtadt in einer waldigen, rauhen Ge: 
birgegegend, nordweſtlich u. 1 M, von Annaberg 
und füolih u.34 M, von Ghemnig, mit 3724 G., 
Rittergut, Bergban auf Zinn und Schwefelkies, 
Band; und Pofamentirwaarenfabrifation, Spitzen⸗ 
flöppelei, Auenäherei, einer der größten Epinn: 
mählen in der Nähe (in einem 10 Etodwerfe hohen 
Gebäude), einem der beveutendften Vitriols und 
Schwefelwerfe und einer großen Nrfenifpütte in 
dem (nordnorbiwelih u. J M. von hier im Stoll; 
berger Amisbezirfe gelegenen) Dorfe Hormersdorf. 
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In Geyer fprang beim Sturmläuten wegen bes 
Prinzenraubes (durch Kunz von Kaufungen) bie 
Kirchenglode, wurde aber von Friedrich dem Eanft: 
mütbhigen durch eine neue erfegt, auf welcher ber 
Prinzenraub bargeftellt war. Tanneberg oder 
Zannenberg, Pfd. an der Zſchopau, fünöfllich 
u. etwas über FM. von Geyer, mit 1090 @., Rit: 
tergut, Papiermühle, ftarfem Rlacheban, Spitzen⸗ 
flöppelei, Strumpfiwirferei und einer großen Baum: 
wollfpinnerei in einen 5 Stodwerf hohen Gebäude 
zu Siebenhöfen, weldes zwifchen bier und 
Geyer, jedoch näher nach legterem Orte hin, Tiegt. 
Der Gründer diejer Epinnfabrif war ein Englän: 
der, Namens Gvan Gvang, der ſchon früh in Sach⸗ 
jen fidy anfäjfig gemacht hatte. Er iſt überhaupt 
der Begründer der Baumwollfpinnerei in Sachſen, 
und mance Grfindungen, die in dieſes Bach ein; 
fchlagen, find ihm zu verdanfen. Germanne: 
dorf, Pfd. füdlih u. 4 M. von Geyer, mit Feld⸗ 
Flache: und Bergbau, Epipenflöppelei, Torfgrä- 
berei u. 1093 @. (Der Amtsbezirf Geher, 
mit 6271 G., gehört in adminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtshauptmannidaft in Nie: 
der-Forchheim.) + Grünbain, Et. in einer 
Thalſchlucht, weitlich u. 14 M. von Annaberg, füds 
oͤſtlich u. IHM. von Zwickau und fürweftlich n. Im 
von Freiberg, mit Epigenflöppelei, Handel n. 1605 
G., welche jehr feine Epigen, auch Etrumpfs und 
Blechwaaren verfertigen. Ghemals war bier eine 
anfehnliche Giftercienjer: Abtei, deren Abt Liborins 
den Ritter Kunz von Kaufungen nad deſſen Ge; 
fangennahme eine Naht in Verwahrung bebielt, 
bis er ihn nad Zwidau abliefern fonnte. Denn 
im jegigen Grünbainer Korfirevier (der 
aber vor 400 Jahren einen weit größeren Umfang 
als gegenwärtig hatte) war es, wo Kung von 
Kaufungen angehalten und der Prim; 
Albrecht befreit wurde, Nämlich in ber Nähe 
des Dorfes Waſchleute, weldes füböhlih m. } 
M. von Srünhain liegt, ift, nach dem füblicher ge: 
legenen feinen Orte Haida zu, der Kürflenberg, 
wo ber Köhler Schmidt fein Waldhaus hatte und 
am 8, Juli 1455 mit anderen Köhlern Kunz lt; 
und feit dem 8, Juli 1822 bezeichnet ein Denfm 
bie Stelle, wo dies gefchab und ber Prinz Albrecht 
gereket ward. Die Etelle ift in füpfudefllicer 
— — uͤber Hear — und nur 
noch . von der miſchen Grenze entfernt ent. 
BVernsbach, Pid. weitlich u. } M. von Grünbain 
mit flarfer Blechlöffelverfertigung, Klempne 
Dlehwaarens und Zündrequifitenhandel, € 
kloͤppelei u. 1562 G. Der Antheil, den Sachſen an 
den nahen Oberpfannenftiel (mit 47 @,, im 
ſaͤchſ. Antheil: das Uebrige it Echönburgifch) | 
pflegt hierher gerechnet zu werben. Elter 
Bergſt oͤſtlich un M. von Gruͤnhain, mit Etablban 
mer, Spitzenkloͤppelei, Blechloͤffel⸗ Nägel: und? 
pierfabrifation, Marktfchuhmaderei u. 2380 
Zwönitz, Bergftabt am Urfprunge bes gleichnar 
Fluſſes, nördlich u. — von Gruͤnhain, Hauptfit 
bes erzgebirgifchen Bretterhandels, mit Epii 
flöppelei, Weberei, Banbfabrifation, Marktfchu) 
macherei u. 2265 @. Hier wurde 1492 der 
unter Annaberg erwähnte Adam Niefe ; 


(+1559). (Der Grünhainer Am ebezirt, 
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mit 9932E. gehört in adminiftrativer Hinficht zum 
Bezirk der Amtehanptmannfhaft in Nies 
der-Forchheim.) tOberwieſenthal, Berg: 
ſtadt dicht bei der böhm. Grenze und am Fuße des 
Großen Fichtelberges (ſ. S. 91), in 2830 Fuß Mee: 
reshöhe und unter allen Staͤdten Sachſens am hoͤch⸗ 
fien gelegen, ſüdlich u. 2] M. von Annaberg, mit 
Epigenflöppelei, Bandfabrifation, Handel mit fog. 
Carlsbader Waaren, Gigarren ıc., u. 2012 E. 
Nordoͤſtlich und ganz in der Naͤhe von hier liegt Un— 
terwiefenthal, — —— unweit der boͤhmiſchen 
Grenze, mit Spitzenkloͤppelei u. 832@. Morböft: 
lich u. etwas über 4 M. von hier liegt, unmittelbar 
an der böhm. Grenze, das Kirchdorf Hammer: 
Untermwiefenthal, und 4 M. nördlicher, eben: 
falls an der böhm. Grenze, das Dorf Nieder: 
fhlag. Meudorf, Pfo. an ver Sehma und am 
Fuße des Großen Fichtelberges (ſ. S. 91), nördlich 
u 4 M. von Oberwiefenthal, mit Spigenflöppelei, 
Waldarbeit, Defonomie u. 1758. Eüdoflwärts 
und ganz nahe MEIN RRSERTEmE, 
D. mit 140 €. tabibern, D. unweit ver böhm. 
Grenze, nordnordoͤſtlich u. 1 M. von Oberwiefens 
thal, mit Epigenflöppelei, Bande, Gewehr:, Feis 
len» u. a. Etahlwaarenfabrifation u. 1072 @. 
Granzahl, Pfd. an der Sehma, nördlich u. 1, M. 
von Oberwiejenthal, mit Epitenflöpyelei, Garn: 
bleichen, Spinnerei, Zainhammer u. 1128 E. (Der 
DOberwiefenthaler Amtsbezirk, mit 795 
E, gehört in abminiftrativer Hinficht zum Bezirk 
der Amtehauptmannfhaft in Nieder: 
Forchheim.) +Scheibenberg, Bergſtadt am 
2445 F. hohen Echeibenberge, fünmweftlich n. IHM. 
von Annaberg, mit Silber, Kobalt: und Eiſen— 
bergbau, Nägel:, Band, Pofamentir: und Töpfer: 
mwaarenfabrifation, Epigenflöppelei u. 1917 €. 
ES chlettau, Bergitadt an der Zſchopau, nordoͤſtlich 
u. 4 M.von Echeibenberg, mit altem Jagdſchleſſe, 
ftarfer Band» und Pofamentirmwaarenfabrifation, 
Baummwollfpinnerei, Spigenhandel u. 1944 E. 
Grottendorf, Pfd. an der Zſchopau, ſuͤdoͤſtlich u. 
M. von Echeibenberg, ftadtähnlich gebaut, mit 
ergban, Marmorbrüchen, Epipenflöppelei, Pa— 
pier=- und Zwirnfabrifation u. 2993 E. Mitt: 
weida, D. weilid u. 4 M. von Echeibenberg, mit 
(Sammerobermittmweida einbegriffen) Spi— 
genflöppelei, Zainhammer, Nägelfabrifation, Berg: 
bau, Papiermühlen. 1116 E. (Der Echeiben: 
berger Amtsbezirk, mit 9530 E., gehört in 
abminiftrativer Hinfiht zum Bezirf der Amts— 
bauptmannfhaft in Zwickau.) 
4Eibenſtock, Bergſtadt und Sitz eines Be: 
zirfsgerichts (welches zugleich Gerichteamt für 
den ©emeindebezirf der Etadt Eibenſtock ift, und 
befien Eprengel bei der neueften Zählung 89,969 
@. hatte), fowie eines Gerichteamtes für den 
Gibenftoder Amtebezirk, in der Nähe ver Zwickauer 
Mulde und nach der boͤhm. Grenze hin, ſuͤdfuͤdoͤſtlich 
u. 34 M. von Zwickau, mit Ausnäherei oder Sticke— 
rei, Spitzenkloͤppelei, Zünbhölzchen- und Weißblech: 
mwaarenfabrifation, Gifenbergbau u. 6472. Gi+ 
benflcd ift ver Etamms und Hauptſitz des Epigen» 
ausnähens durch Tambourin: und Naͤhnadel, wel: 
ches fich über einen großen Theil des Obergebirges 
and des Boigtlandes, felbft bis nach Böhmen hinein 
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verbreitet. Etwas über KM. von hier erhebt fich 
der 3120 F. hohe Auersberg, an deſſen fuͤdweſt— 
lihem Fuß das Dorf Wildenthal liegt, mit 
Weiters Glashütte in der Nähe, welche Hohl: 
und Tafelglas liefert und bei der neueften Zählung 
97 E. hatte. Garlesfeld, Pfo. oder Mil. in ber 
rauheften Gegend des Saͤchſ. Eibiriens (f. darüber 
unter Johanngeorgenftadt), füdlich u. 2 M. von 
Eibenſtock, mit Ausnäherei oder Etiderei, Ham: 
merwerf, Nägelfabrifation, Epikenflöppelei, Ver⸗ 
fertigung hölz. Wanduhren (feit 1830) u. 1084 @. 
Eofa, Bergfleden oſtnordoͤſtlich u. IM. von Eiben: 
ftod, mit Auenäherei oder Stickerei, Spitzenkloͤp⸗ 
pelei, Ruß-, Blech-, Eiſen- und Dlitätenwaarens 

andel, Bergbau, Torfgräbereiu.1704@. Hunde: 

Abel, Bfo. nordnordweſtlich u. 2 M. von Gibens 
ſtock, mit Wollfpinnerei, Ansnäherei oder Stickerei, 
Epitenflöppelei, Rußbrennerei, Torfgräberel, 
Ruß-, Nägel: und Bledhwaarenhandel n. 1441 G, 
Stützengrün (Ober: und Unter:), 2 dicht 
neben einander liegende Dörfer, mordweillih u. 4 
M. von Eibenſtock, mit Kirche in Oberftügengrin, 
Epigenflöppelei, Rufbrennerei, Mollfümmerei, 
Bandhandel u. refp. 1419 u. 746 E. Schön: 

aida oder Schönhaide, das größte und ftadt: 

hnlichfte Dorf des Erzgebirges, weſtnordweſtlich u. 
ı M.von Eibenſtock, mit 4468 @., Ansnäherei over 
Etiderei, Epipenflöppelei, Rlempnerei, Bürftene 
fabrifation, Ruß: und Blechwaarenhandel und dem 
ES hönhaidaer Hammer (mit Hochofen, Eifen: 
gießerei u.381 €.) in der Nähe. (Der Giben: 
ftoder Amtsbezirf, mit 19,422 E., gehört in 
abminiftrativer Hinficht zum Bezirf der Amtes 
bauptmannidhaft in Zwidan) + So: 
banngeorgenftadt, Bergitadt an der böhmischen 
Grenze und am Schwarzwaſſer, ſuͤdoͤſtlich u. 14 M. 
von Gibenftod, mitten im Saͤchſ. Eibirien (f. uns 
ten), Eig eines Bergamtes, mit 3765 E., Berg⸗ 
und Klöppelfchule, ftarfem Bergbau auf@ifen, einer 
Zinnſchmelzhuͤtte, Gewehr:, Gigarren- und Bands 
fabrifation, Epigenflöpvelei, Stickerei in Bobinet, 
Mull und Eeide, und Handel mit Spielzeug, das 
fih auf den Bergbau bezieht. Die Stadt wurbe 
1656 von evangel. Bergleuten, bie aus Böhmen ver: 
trieben worden waren, angelegt und nach dem das 
mals noch regierenden Kurfürften Johann Georg I. 
benannt. Die Gegend von hier bie Schwarzen: 
berg (norbnorböftlich u. 12 M. von hier), underers 
feits bis Eibenſteck u. f. to. wird wegen des bier 
herrſchenden rauhen Klima’s das Eh fifhe Si— 
birien genannt, und liegt nahe an 3000 F. über 
dem Meere. Breitenbrunn, Pfd. norbnorböfllich 
u. IM. von Johanngeorgenftadt, mit den Ruinen 
eines alten Jagdſchleſſee, Spitzenkloͤppelei, ne 
nerel, Bergbau, Rapierfabrifation u. 1879. Wefts 
lich u. 4 M. von hier liegt Breitenhof, D. mit 
155 @., einem Hammer: und Vitriolwerk. (Der 
Amtebezirf Johanngeorgenftabt, mit 
6634 E., gehört in adminiftrativer Hinficht zum Bes 

irfter AmtshbauptmannfhaftinZwidan.) 
1 Schwarzenberg, Bergſtadt und Hauptort des 
Obergebirges, am Echwarzwaffer und Auegange- 
punft der Zwickau-Schwarzenberger Gifenbahn, 
nordoͤſtlich a. 2 M. von Gibenftod und füröftlich u. 
(die gerade Linte gerechnet) 4 M. von Zwickau, mit 
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einem uralten Bergſchloſſe, Epigenflöppelet, Nägels 
fabrifation, einem Drabtbammer (der einen fo feis 
nen Draht zieht, das I Gtr. Gifen über 582,000 
Ellen gibt) u.2371G. Süuͤdlich u. + M. von bier 
liegt, am Schwarzwafler, das Hammermwerf Grla, 
- mit einer der bedeutendſten Eiſengießereien Sach⸗ 
fens u. (mit Rofentbal) 1836. Gtwas füds 
licher liegt das Pfarrdorf Gramdorf, und nicht 
weit davon die ſchoͤne Kömig : Antond: over 
Antons:Hütte. Höcft wichtig find die Gifens 
geuben ver Umgegend, bejonvers die des nahen Ro: 
thenberges. Mitterögrün (Obers und Ins 
ter»), 2 dicht neben einander liegende Dörfer, ſuͤd⸗ 
ſuͤdoͤſtlich u. 4 M. von Schwarzenberg, mit reſp. 
704 u. 844 @., Piarrfirhe, Spitzenkloͤppelei und 
dem Hammerwerfe Hammer: NRitteregrüu 
(mit 8176.). Beyerfeld, Pfd. nördlich u. etwas 
über } M. von Schwarzenberg, mit 1117 @., großer 
Diecplöffeliabrif, Blech» und Gifenwaarenhanpel, 
Epigenflöppelei und einem Vitriols und Arfenif: 
werf, Micht weit von hier liegen die Dörfer Uns 
ters und Ober: Eakfenfelod, mit flarfer 
Blechlöffelfabrifation. Yauter, Pfd. unweit der 
Zwickau⸗Schwarzenberger Gifenbahn, nordweſtlich 
u. 4 M.von Schwarzenberg, mit großer Maſchinen— 
fpinnerei, Epigenflöppelei, Klempnerei, Rorbma: 
cherei, Blech: und Korbwaarenhandel u. 2508 8. 
Zwiſchen hier und Schwarzenberg liegt N eumwelt, 
D. mit ftarfer Blechlöffelfabrifution. Mafchan, 
Bid. oͤſtlich u. EM. von Schwarzenberg, mit wicht. 
Bergbau, Alaunhütten, einem Bitriol:, E chwefel: 
und Arfenifwerf, Epipenflöppelei, lauwarmen Mi: 
neralbade u. 2361 G. Pöhla (Groß- und 
Kleins), 2 dicht neben einander liegende Dörfer 
am Pöylbache, füdöftlih u. M. von Echwarzen- 
berg, mit zufammen 1269 G., Epigenflöppelei, 
Blech- und Gifenwaarenfabrifation und 2 Hammers 
werfen, darunter der Pfeilbammer (mit 159 
E.). Süpdweftwärts und nicht weit von hier liegt 
Globenſtein, mit 281 G. im Antheil von Nie: 
berglobenftein. Bockau, Pfd. weitlich u. 4 
M. von Echwarzenberg, mit Baumwollfpinnerei, 
Ausnäherei oder Etiderei, Epigenflöppelei, Olitaͤ⸗ 
tenhandel u. 17646. Bernesgrün oder Bermss 
grün, D. füdwärts und in der Nähe von Schwar⸗ 
enberg, mit — —— Berg: und Ackerbau, 

aldarbeit u. 1310. (Der Schwarzenber: 
ger Amtsbezirf, mit 18,403 @., gehört in ad» 
miniftrativer Hinficht zum Bezirf ver Amts: 
bauptmannfhaft in Zwidfau.) + Schnee: 
* Bergſtadt auf dem gleichnam. Berge, nord— 
nordoͤſtlich u. 14 M. von Eibenſtock und ſuͤdoͤſt— 
lich u. M M. von Zwickau, Sitz eines Bergamtes 
(in deſſen Revier 1854 an Silber-, Kobalt⸗, Eiſen⸗ 
erzen ıc., u. a. Mineralien zum Geldwerthe von 
146,278 Thlen. gewonnen wurden), mit der fchöns 
ſten Kirche des Grögekirgen, Malfenhaus, Berg: 
fpital, Induftries und Kloͤppelſchule, Bergbau auf 
Eilber, Kobalt, Zinn und Eiſen, Epipenflöppelei, 
mandyerlei Kabrifen, worunter eine Argentanfabr., 
wicht. Evigen: und Blaufarbenhanel u. 7452 G. 
Der biefige Eilberbergbau war vormals der ergies 
bigfte des ganzen Erzgebirges und nahnı 1471 fei: 
nen Anfang. Ges wird erzählt, Mibrecht ver Bes 
berzte habe am 23. April 1477 in ber Georgenzeche 
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an einer 400 Gtr. ſchweren oder A0,000 Marf Eil: 
ber baltenden Erzſtufe geſpeiſſt. Neuſtädtel, 
Bergſtadt ſüͤdlich w. kaum 4 M. von Schneeberg, 
mit Bergbau auf Silder, Wismuth und Kobalt, 
Epigenflöppelei, Stiderei n. 2945 G. Zfchor: 
lau, fd. over Bergflecken füdlich u. etwas über 
IM. von Schneeberg, mit Blechlöffels u. a. Blech» 
— — Berg⸗ und 
Ackerbau, Zuͤndrequiſitenfabrikation u. @. 
Aue, Bergftadt am der Zwickauer Mulde und der 
Zwidaus@chwargenberger Gifenbabn, oſtfüdoͤſtlich 
u. 4 M. von Echneeberg. mit Epigenflöppelei, 
Baumwollfpinnerei, hem. Fabrik, Handel mit Oli: 
täten, Blechloͤffeln zc., trefilihen Steinbrüchen u. 
1529 G. In ver Nähe wird feine weiße Porzellan» 
erde bergmännifch gewonnen. Etwa 4 M. ober: 
halb Aue's liegt an der Zwickauer Mulde (die Hier 
mehrere Wafferfälle bildet) Auerbammer, mit 
einer Argentanfabrif, die von Aue hierher verlegt 
worden if. Albernau, D. füdlih m. 2 M. von 
Schneeberg, mit beveut. Wollkaͤmmerei, Epigens 
kloͤppelei, fehönen Anlagen u.949G. Südlich und 
ganz in der Nähe ift das große und fhöne Schind⸗ 
lerfhe Blaufarbenwerf in einer Hl. Orts 
ſchaft, mit 58G. Oberſchlema, Bid. nordoͤſtlich 
und ganz in der Nähe von Schneeberg, mit dem 
größten Blaufarbenwerfe Sachſens, Papierfabrif 
u.985 E. Gtwas weiter nordoſtwaͤrts liegt, an der 
Zwickau⸗Schwarzenb. Gifenbahn und der Swidauer 
Mulde, Nieverihlema, D. mit Rittergut, 
Gifenbuttenwerf, Baummwollfpinnerei u 576 G. 
(Der Schneeberger Amtsbezirk, mit 19,633 
G., gehört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk 
der Amtshbauptmannfchaft in Zwickau.) 
+ Auerbach, St. an ver Goͤltzſch, weſtnordweſtlich 
u. 2M. von Eibenſtock und ortnorböflich w. 24 M. 
von Plauen im Voigtlande, mit 3942 @,, 2 Ritters 
gütern, den Ruinen einer alten Burg, Berfertigung 
fhwarzer Epigen, Woll: und Baummollweberei, 
Gerberei, Botafchfiederei, Papiermühle, Bierbraue: 
rei, wicht. Getreivemärften und Handel mit Nadler: 
und Kürfchnerwaaren. Auch ift Auerbach ver Haupt: 
fig des ſaͤchſ. Beh: und Nufhandels, der die Pech⸗ 
fiederei in den nahen, längs dem Erzgebirge 
bis über Schoͤneck hinaus reichenden Waldungen 
veranlaßt. Die größten Pech- und Rußfabrifen 
find in dem nahen (jedoch zum Amtsbez. Treuen 
gehörenden) Dorfe Gih. Ober-Goͤltzſch, Pro. 
norbnordöfllich u. etwas über 4M. von Auerbach, 
Unter:Gölgfch, D. etwas nördlicher, und Nie- 
der: Auerbach, D. weſtnordweſtwaͤrtse und nicht 
weit von den beiden vor., biefe 3 Dörfer an der 
Goͤltzſch führen ven Gollectivnamen Modewifch, 
zufannmen mit 3217 @., Rittergut, KRammgarn: 
fpinnereien, Weberei, Spißenlloͤppelei oder Sticke⸗ 
rei, Rußhandel, Papiermuͤhlen, Bergbau und dem 
einzigen Meſſingwerke Sachſens, welches im 17, 
Jahrh. angelegt wurde, jährlich gegen 500 Etr. 
Tafelmeffina, 750 Gtr. Draht und Etednadeln, 
auch etwas Tomback liefert und einige hundert Mens 
ſchen beſchaͤftigt. Nothenkirchen, Pfd. nordoͤſt⸗ 
lich u. I4 M. von Auerbach, mit Spitzenkloͤppelei, 
Holz⸗ und Epielwaarenfabrifation, bedeut. Muß: 
handel, Felowirtbfchaft u. 1563 GE. Morgen: 
röthe, D. an der Zwickauer Mulde, ſuͤdoͤſtlich y. 
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IM. von Auerbach, und Rautenkranz, Pfb. 
am naͤml. Fluß, etwas über 4 M. unterhalb des 
vor., zufammen mit 1233 @., Hammerwerfen und 
2 der größten Hochöfen Sachſens, jährlich gegen 
20,000 Etr. Gifen, nebft vielen Kunſt- und Mas 
ſchinengußwerken liefernd, und unmittelbar über 
400, mittelbar aber an 1400 Menfchen befchäftigend. 
Reiboldegrün, fog. Waldort in einem, 2200 F. 
hoch gelegenen romantifchen Thaleder höchften Berg: 
ruden des Erzgebirges, ſuͤdoͤſtlich u. etwas über} 
M. von Auerbach, mit einer eifenhaltigen Mineral: 
quelle und Giienbad. (Der AmtsbezirfAuer- 
bach. mit 17,930 &., gehört geographifch und ge⸗ 
ſchichtlich zum Voigtlande — f. darüber oben die 
Ein. zum Zwicdauer Rgbzk., und Plauen —, und 
in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk der Amts: 
bauptmannfhaftinPlauen.) +Klingen: 
thal, Bid. over Mil. an der böhm. Grenze, füpfüds 
weftlich u. 2, M. von Gibenftod, füpöftlich u. 34 M. 
von Plauen im Boigtlande und norbweftlich u. 4% 
M. von Garlebad, mit Verfertigung von mufifal. 
Inftrumenten und Holzfämmen, Epigenflöppelei, 
Ausnäherei oder Etiderei u. 2066 E., wovon 64 
auf den benachbarten Heinen Ort Quittenbach 
fommen. Nördlich und ganz in der Nähe von Klins 
gentbal liegen nicht weit von einander, am hohen 
Sachſenberg, die Dörfer Unterſachſen— 
berg und Dberfahfenberg, mit rejv. 1312 
u. 707 @., Verfertigung mufifal. Inftrumente, 
Holzfammfabrifation, Spigenflöppelei, Nusnäherei 
und Rittergut mit Schloß und Kapelle. Brunn: 
döbra, D. noͤrdlich u.;M. von Klingenthal, mit 
ftarfer Muſikinſtrumenten- und Holzfammfabrifas 
tion, Epigenflöppelei, Ausnäherei oder Stickerei, 
etwas Bergbau u. (mit Mittelberg und Doͤh— 
lermwalo) 1501G. Zwota, Pid. weftlich u. et: 
was über 4 M. von Klingenthal, mit Mufifinfirus 
mentens u. Holzfammfabrifation, Spigenflöppelei, 
Etidereiu. 1379@. (Der Amtsbezirf Klin: 
gentbal, mit 7942 E., gehört geographifch und 
geihichtlih zum Voigtlaude — ſ. darüber oben 
die Ginl. zum Zwidauer Rabzf., und Plauen —, 
und in abminifirativer Hinfidyt zum Bezirk der 
Amtsehauptmannſchaft in Plauen.) 

+ Planen, alte Hauptftadt des Voigtlan— 
be# (von welchem bereits oben in der Ginl. zum 
Zwickauer Rgbzk. die Rede geweſen ift, und zu dem 
nicht nur alle9 Amtsbezirfe in diefem Satze, fon: 
dern auch die bereite oben befchriebenen 2 Amtsbe— 
zirfe Reichenbach und Lengefelv im Zwidauer, und 
bie, 2 Amtebezirfe Auerbach und Klingenthal im 
Eibenfoder BezirfögerichtssEprengel geographifch 
und geicichtlid gehören), Sitz eines Bezirfss 

erichts (welches zugleich Serichtsamt für den 
Semeindebejirt der Etabt Plauen ifl, und bejien 
Eprengel bei ber neueften, 1855 flattgefundenen 
Zählung 113,939 E. hatte) und einer Amtes 
bauptmannichaft (deren Bezirf, 1855 mit 
169,135 G., die bier vorfommenden 9 und bie 
4 ebengenannten Amtebezirfe in ven Sprengeln der 
Bezirfsgerihte Zwickau und Eibenſtock umfaßt), 
fowie eines Gerichtsamtee für den Amtsbezirk 
Plauen, an der Eliter und unweit der füchf.-baver. 
Gifenbabn, fübweflich u. (die gerade Linie gerech⸗ 
nei) IM. von Zwickau und nordnordoͤſtlich u. 84 M. 
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von Hof in Bayern, mit Bahnhof u, 13,812 E., ift 
Hanptfig für den Betrieb der unter dem Namen 
Plauenſcher Waare befannten Muſſeline, Battifte 
und Jaconete, fowie vergl. geitickter, brochirter und 
bunter Waaren, gehört zu ven gewerbfleißigften 
ſaͤchſ. Städten, und hat Strumpffabrifen, Spinn⸗ 
mühlen, bedeut. Bobinet: und Betinetweberei, Bär: 
bereien, Bleihen, Wachsleinwand- und Gigarrens 
fabrifen, eine Maichinenbauanftalt, große Wollt: 
arnmärkte, ein Oymnafium; eine f. erb: und 
Bangewerffchule,einSchullehrerfeminar,eine ſchoͤne 
Hauptkirche zu Et. Johannes und ein hodhgelegenes 
Schloß. Modersdorf, Pfd. weſtſüdweſtlich u. 
14 M. von Plauen, mit 522 E., 2 Rittergütern und 
einer Kirche, deren Altar mit dem Altargewande 
bekleidet it, weldee der Schwedenkoͤnig Guſtav 
Adolph im Felde gebraudte: ein Geſchenk der 
reichsgräfl. Bamilie v. Etubenberg. Mißlareuth, 
Pfd. an der reuß. Grenze, Fünwentlich n. 2} M. von 
Plauen, mit 395 E., einem Rittergute und ber 
Grabfiätte des gelehrten Bauers und Schriftftellere 
Nitol. Schmidt, auch Künzel gen. (geb. 1606 im 
reuß. Dorfe Nothenader, geft. 1671), der burd) 
bloßes Eelbitftuvium außerordentliche Kenntnifie 
in den Sprachen und Naturwiflenfchaften fi er: 
worben hatte. (Der Amtsbezirf Plauen, 
mit 32,659 G., gehört in adminiftrativer Hinficht 
um Dezirf der Amtehbauptmannfchaft in 
Brass) + Elfterberg, St. an der Elſter, 
unterhalb oder nördlich u. IHM. von Blauen, mit 
3162 @., Rittergut, fchöner neuer Kirche, ftarfer 
Baumwollweberei und den ſehenew. Ruinen einer 
alten Felfenburg, die auf Kaifer Karls IV. Befehl 
ale Raubneſt zerftört wurde. Im Mai 1840 brannte . 
die Stabt faft ganz ab. Die Gegend von Elſter⸗ 
berg it höchft romantisch und man hat ihr deßhalb 
den Namen der Voigtländifhen Schweiz 
gegeben. Suͤdlich u. +M. von Elfterberg liegt das 
Dorf Jocket a (mit 1686.), bei welchem die faͤchſ.⸗ 
bayer. Eiſenbahn mittelſt einer großartinen, aus 
2 PfeilersEtagen beftehenden Brücke, welche 960 
F. lang und 2404 F. hoch ift, das wildromantifche 
Elſterthal überfchreitet.. (Der Amtsbezirk 
Glfierberg, mit 6691 E., gehört in adminiſtra⸗ 
tiver Hinficht zum Bezirf ver Amtshauptmanns 
fhaft in Planen.) +%Paufa, St. norbweftlich 
u. 34 M. von Plauen und oͤſtlich u. etwas über 14 
M. von Schleiz im Reußiſchen, mit Tuchmacerei, 
Woll: und Baumwollweberei, Strumpfwirkerei, 
einem Mineralbade in der Nähe u.2974G. Mübl: 
troff, Et. ſuͤdſuͤdweſtlich u. 4 M. von Paufa, mit 
Baumwollweberei, Strumpfwirferei, ſchoͤner Kirche, 
Rittergut, Schloß u. 1737 E. Das früher hier bes 
findliche Schloß war 5 Etodwerfe hoch, brannte aber 
1817 ab. (Der Amtsbezirf Taufe, mit 8595 
C, gehört in abminiftrativer Hinficht zum Bezirk 
der Amtshauptmannfhaft in Plauen.) 
+ Treuen, St. nordöfllich u. 14 M. von Plauen, 
mit 2 Rittergütern, 2 Schlöffern, Rarfer Baum⸗ 
wollweberei, Ausnaͤherei oder Etiderei, bebeut. 
Böttcherei u. 4881 GE. Eich, Pid. oſtnordoͤſtlich 
u. eiwas über HM. von Treuen, mit dem größten 
Vechfiedereien und Rufbrennereien des Boigtlans 
des. (Der Amtsbezirk Treuen, mit 10,050 
G., gehört in adminihrativer Hinficht zum Bezirk 
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der Amtshauptmannfhaft in Planen.) 
+ Falkenftein, St. unweit der Goͤltzſch, oſtſuͤdoͤſt⸗ 
ch u. 21 M. von Plauen, mit 2Rittergütern, einem 
Schloͤßchen, ftarfer Baummwollwaarenfabrifation, 
Ausnäheret ober Stiderei, etwas Zinn: und Eifen- 
bergbau u.3986 E. Ellefeld, anfehnliches Bas 
brifdorf an der Goͤltzſch, nordnordoͤſtlich und nicht 
weit von Falfenftein, mit ſtarker Weberei, Epigen: 
Höppelei, einem Hammer: und Mühlengute u. 1836 
E. (Der Amtsbezjrffalfenftein, mit 12,742 
E., gebört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk 
der Amtshauptmannfhaft in Plauen.) 
+ Schöne, St. ſuͤdoͤſtl. n.24M. von Plauen, mit 
ſtarker Weberei und Ausnaͤherei oder Stickerei von 
Mull ıc., Vechfieverei, Roblenbrennerei u. 2289 E. 
Mit Ausnahme der jept aufgehobenen Refruti- 
rungebefreiung und Berechtigung zu einem Holzde⸗ 
putat aus Etaatewaldungen, hat Schoͤneck noch 
einige der ihm 1370 vom Kaiſer Karl IV. verlies 
benen Privilegien behalten, namentlih Abgaben: 
freiheit, wogegen die Stadt verpflichtet ift, dem fans 
desheren bei einem perfönlichen Beſuche 5 Pfund 
Heller (über 6000 Heller, im Werthe von etwa 12 
Thlrn.) in einem bölzernen Becher zu überreichen. 
Doc durfte fett 1764 die Haͤuſerzahl nie 141 übers 
Reigen, bis zur neueften Zeit. Denn gegenwärtig 
bat der Ort über 160 Wohngebäude. Morbeftlich 
u. 4 M. von Schoͤneck liegt ein Ort, Mulden: 
bäufer, auch Mulda genannt; und hier ent: 
fpringt die Weflliche oder Zwicauer Mulde. (Der 
Amtebezirf Schöner, mit 5256 G., gehört 
in abminiftrativer Hinficht zum Bezirf der Amt 6: 
bauptmannfchaft in Plauen.) + Marf: 
nenfirchen (im gem. Leben gewöhnlich ſchlechthin 
Neukirchen gen.), Et. nad der böhm. Grenze 
bin, füdöflich u. 34 M. von Plauen und nordweſt⸗ 
lich u. 64 M. von Garlebad, Hauptfig ber Berfer- 
tigung muſikal. Inftrumente, außerdem mit Auss 
näberei oder Stickerei, Handel mit Darmfaiten ıc-, 
u.3436 6. Erlbach, Pd. oͤſtlich u. etwas über 
4 M. von Marfneufirchen, mit 2 Rittergätern, Ver: 
fertigung muflfal. Inftrumente, Holztammfabrifa- 
tion, Epigenflöppelei, etwas Bergbau u. (mit Re: 

el und Hetzſchen, auf welches letzteres 51 @. 

ommen) 937 @. (Der Amtsbezirf Marf- 
neufirchen, mit 6705 E, gehört in abminiftra= 
tiver Hinfiht zum Bezirf der Amtehaupt: 
mannfhaft in Blauen.) +Wpdorf, Et. an 
der Elſter und nadı der bayer. Grenze zu, ſuͤdoͤſtlich 
u.3 M. von Plauen, weſtlich u. etwas über 4M. 
von Marfneufirchen und oͤſtlich un. 34 M. von Hof 
in Bayern, mit Ausnäberei oder Stickerei, Weberei, 
Marktfchuhmacherei, Verfertigung mufifal. Inftrus 
mente (Orgeln, Glaviererc.), Tuhmacherel, Hopfen» 
bau n.2862G. Elſter, Pfd. am Quellbache der 
(Weisen) Elſter und ganz in der Naͤhe der bayer. 
Grenze, ſuͤdlich u. etwas über 4 M. von Adorf, mit 
Ritteraut, Sauerbrunnen, Trinf: und Babeanftalt 
u. 936 @., wobei jeboh Chriftiansreuth (mit 
41@.), Hetßenſtein (unmittelbar an der bayer. 
Grenze, mit 44. @.), Reuth (oftfüdöflich u. M. 
von Gitter, mit 235@.) und Bärenloh (weſtnord⸗ 
weftlih u. IM. von Elfter, mit 166 @.) hinzuge⸗ 
rechnet werden. Brambach oderinterbram: 
bad, Pfd. oder Mfl. in einem, ſuͤdwaͤrte zwifchen 
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bayer. und boͤhm. Gebiet ſich hinabziehenden ſchma⸗ 
len Landſtreifen des Adorfer Amtöbezirfs, ſuüͤdſüd⸗ 
oͤſtlich u. etwas über 14 M. von Adorf, mit Ritter: 
gut nebft Schloß und beveut. Waldung, Weberei, 
Etrumpfwirferei, Gifenhammerwerf und Eauers 
brunnen in der Nähe uw. 1311 @. Ganz im der 
Nähe liegen und werden zu Brambach hinzugerech- 
net: Oberbrambach (mit 136@.), Frauen: 

rün (mit 48 @.) und Roͤthenbach (mit 19 @.). 

chönberg, Pfd. gleichfalls in dem foeben er: 
mwähnten Landſtrelfen, unweit ver böhm. Grenze, 
füplich u. etwas über 4 M. von Brambach und füd:- 
füpöftlich u. 24 M. von Adorf, mit Rittergut, Sauer: 
brunnen u. 614 G. Schoͤnberg, welches auch wohl 
Schönberg bei Marfneufirhen genannt 
wird (obwohl es füplich u. 2M. davon entfernt liegt) 
it das ſüdlichſte Dorfin Sachſen. (Der 
Amtsbezirk Adorf, mit 11,870 E., gehört in 
abminiftrativer Hinficht zum Bezirf der Amts: 
hbauptmannfhaft in KRlauen.) +Delsnig, 
St. an der Elſter, fünfhpöftlich u. 14 M. von Plauen, 
mit fehr alter Et. Jacobifircdye, ſchoͤnem Rathhauſe, 
Baumwolle, Tudy« und Leinweberet, Stiderei in 
Bobinet uw. dergl., Gerbereien, großen Getreide: 
märften u. 4481 GE. Nordnorvöftlich und eine Bier: 
teltunde von hier liegt das Bergſchloß Voigts⸗ 
berg, einft Eig einer Linie der Heichevoigte oder 
faiferl. Statthalter des Voigtlandes (f. Gin. zum 
Zwickauer Robzf.), mit Thürmen und anderen 
Ueberrefien der uralten großen Burg Voigteberg. 
Nach Boigtsberg wurde bisher ein Amt benannt. 
Das dazu gehörige gleichnam. Dorf hatte bei ver 
neueften Zählung 1128 &. Troſchenreuth, 
D. an der bayer. Grenze, ſuͤdweſtlich u. 14 M. von 
Delenig und nordoͤſtlich u. M. von Hof in Bayern, 
mit Rittergut u. 160 E. Hier ftarb 1633 an der 
Peſt der befannte faiferl. General Holf. Nörblich 
und in der Nähe von Trofchenreuth liegt der kleine 
Ort Ebersberg, mit 61 @, (Der Amtebes 
zirf —32 mit 19,371. @., gehoͤrt in abmi- 
niftrativer Hinficht zum Bezirk der Amtshaupt: 
mannfhaft in Plauen. 

2. Die Lehnsherrfhaft Wildenfels 
des Grafen von Solms: Wildenfels (vergl. 
&.260), ift nur etwa 1 DO.M. groß, hatte aber bei 
der neneften Zählung nicht weniger ale 11,282 @., 
wirft jährlich etwa 35,000 Gulden Ginfünfte ab, 
liegt zwifchen den Echönburgfchen Receßherrſchaf⸗ 
ten, oftwärts und in der Nähe von Zwidau, bildete 
bisher das Judicium oder Juſtizamt Wildenfele im 
Amtsbezirfe Zwickau (in deſſen bieherigem Bes 
ftande), und bildet gegenwärtig den in gerichtlicher 
Hinficht zum Sprengel des Bezirfegerichte Zwickau, 
und in apminiftrativer Hinficht zum Bezirk der Amtes 
hauptmannſchaft in Zwickau gehörenden Amtabe: 
zirf Wildenfels, mit den 13 Dertern, bie be— 
reitet oben ©. 311 befchrieben worden find. 

. Die Shönburgfhen Receß- um 
Lehnsherrfhaften, welche (mit Inbegriff ver 
bereits im Leipziger Rgbzk. befchriebenen Herr: 
fhaften) einen Flächeninhalt von 114 O.M. umd 
gegenwärtig über 128,000 E. haben und jübrlich 
gegen 200,000 Thlr. abwerfen. (Im 3.1839 iſt 
auch die Herrfchaft Droyffig dem Fürften Rruß ab: 
gefauft worden.) Schon im 12. Jahrh. erfheint das 
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Haus Schoͤnburg in ſeinen jetzigen Beſitzungen 
in Oberſachſen. Friedrich, Herr von Schoͤnburg 
(+ 1383), iſt entfernterer, Grnft (+ 1534), Herr 
von Schönburg, Hartenftein, Glauchau, Walvdens 
burg, Lichtenftein und Hohenitein, iſt ver nächte ges 
meinfchaftlihe Stammvater des jetzigen fürftl. und 
räfl. Hauſes. Ernſt's ältefter Sohn, Hugo (11565), 
iftete die obere oder Ältere, feit 1790 fürftlidye 
Linie, und zu diefer gehört ver Fürft von Schön: 
burg:Waldenburg (eine fatholifche, ebenfalls 
fürftl. Nebenlinie, gegenwärtig repräfentirt durch 
den 1787 geb. Fürken Heinrih Eduard von 
SchönburgsHartenitein in Wien, ift in Boͤh⸗ 
men anfäffigz jedoch mit Antheil an der Graffchaft 
Hartenflein und der Herrfchaft Stein); — und 
Ernſt's jüngerer Sohn, Wolfgang, fiftete die uns 
tere oder jüngere, feit 1700 grä& fliche Linie, und 
u biefer gehören die Aeſte SchönburgsRochsburgs 
inter-Glauchau und SchönburgsWechfelburg. Die 
I in Reve ftehenden Schönburgfchen Standess 
erten find — — Soweit, was das Allge— 
meine über die Schoͤnburgſchen Fürften und Grafen 
und ihre Befipungen im Koͤnigreiche Sachſen bes 
trifft. Hier follen jeboch nur die Schönburgfchen 
NReceß⸗ oder wirkliche Standesherrichaften 
befchrieben werden; und biefe haben andere Vor— 
rechte als die bereits befchriebenen Schönburgfchen 
Lehnsherrfchaften (ſ. Einl. zu Sachſen), naments 
lich in Betreff der eigenen Behörden. Die Schön 
burgfchen Receß⸗ over Standesherrfchaften bilden 
in legterer Hinficht amtlich die Herrfha ft Glan: 
au (6,7 D.M. groß und am 3. Dec. 1855 mit 
97,262 @.), deren hoͤchſte AdminiftrativsBehörde 
bie fürfl. und gräfl, Ehönburgfhe Geſammt⸗ 
fanzlei in Glauchau ift (f. daruͤber oben die Ginl. 
zu Sachen), und welche, Behufs der Adminiftrativs 
und Jufizverwaltung unterer Inftanz, in die 6 
Amtsbe 4 irfe Waldenburg, Lichtenftein, Hartens 
fein, Stein, Vorder⸗Glauchau und Hinter-Glaus 
hau zerfällt. Hiervon gehören bie 2 erftgenannten 
Amtsbezirfe oder Neceiherrfchaften Waldenburg 
und Lichtenftein allein und ausschließlich dem Fürs 
ften von Schönburg: Waldenburg (gegen: 
wärtig Fürft Otto Victor, geb. den I. März 
1785), deſſen jährl. Ginfünfte Ad auf ungefähr 
180,000 Gulden belaufen; und es begreifen feine 
Befigungen namentlid folgende Derter: Wal: 
Denburg, St. und Hptort des gleichnam. Amtsbes 
irfes, an der Zwidaner Mulde, in einer romantis 
chen Gegend, norbnorböftlich u. etwas über 14 M. 
von Zwidan, füdöftlich u. 2} M. von Altenburg und 
weftnordweftlih u. 34 M. von Chemnitz, Reſiden 
des Füriten, mit 2758 @., großem Schloffe neb 
fhönem Garten, den Ruinen einer uralten faifers 
lihen Burg, einem Schullehrerfeminar, Tuch: und 
Beugweberei, Strumpfwirferei und einer Papier: 
fabrif. An der Südfeite der Stadt, aber durch bie 
Zwickauer Mulde davon getrennt, liegt das Dorf 
Alttadt: Waldenburg, mit Baumwollmebes 
rei, Etrumpfwirferei, Töpferei u. 1288@. Etwa 
eine Biertelftunde ſuͤdwärts davon liegt Grünfeld 
(wofür auch wohl, aus unbefannter Urfache, das 
engl. Wort Oreenfield gebraudht wird), mit 18 
G. und einem fürfl. Park mit herrlichen Anlagen 
und einer Billa. Etwas über eine Biertelftunde 
Ungewitter, Geogr. u, Staatenf. I, 4. Aufl. 
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nordweſtwaͤrts von Waldenburg liegt Altwalden: 
burg, D. mit berühmten Töpfereien u. 698 E. 
Ganz in der Nähe liegt Eichlaide oder Eich = 
leite, D.mit194G. Man kann diefe 3 Dörfer 
Eichlaide, Altſtadt- und Alt» Waldenburg gewiffer« 
maßen als Vorſtaͤdte Waldenburgs betrachten. 
Gallenberg, Bd. (nit mit der bei Lichten- 
ftein liegenden Stadt Gallnberg zu verwechjeln), 
fünöftlich u. 4 M. von Waldenburg, mit Rittergut, 
Schäferei, bedeut. Bierbrauerei, Strumpfivirkerei 
u. 1242 E. Hier war es, wo Kunz von Kaufungen 
bie Stridleitern zum Erklettern des Altenburger 
Schloſſes anfertigen ließ. (Altenburg liegt norbs 
weftlich u. 22M. von hier.) Langenchursporf, 
Pfd. oftfüdöftlih u. d M. von Waldenburg, mit 
ftarfer Weberei und Strumpfwirferei, guter Oeko⸗ 
nomie w.1724G. Lichtenftein, St. und Hptort 
des gleichnam. Amtsbezirfes, an der Roͤdlitz, füdlich 
u.14M. von Waldenburg, mit ag und males 
riſch gelegenem Bergichloffe, fhöner Kirche, We⸗ 
berei, Strumpfwaarenfabr., Epinnmühlen, Pas 
piermühle u. 3995 E. Galinberg (wird andy wohl 
Gallenberg gefchrieben, if jedoch nicht mit dem 
oben genannten gleihnam. Pfarrborfe zu verwech⸗ 
feln), St. am entgegengefegten Röpligufer und das 
her mit Lichtenftein fat Eine Stadt bildend, mit 
Meberei, Strumpfwirferei, großer Epiritus- und 
Branntweinbrennerei u. « Bernsdorf, 
Pfd. morböftlich und etwas über 4J M. von Lid: 
tenftein, mit Strumpfiwirferel, Viehzucht u. 1167 
E. Deftlih u. M. von hier liegt Gersporf, 
Pfd. an der Delenig, mit ftarfer Strumpfiwirferei, 
bedeut. Landwirthfchaft u. 2230 E. Gerodorf ift 
ber Geburtsort des befannten Theologen Brets 
ſchneider (1776—1848). Oberlungwitz, Pfd. 
an der Lungwitz und in der Naͤhe der von Zwickau 
nach —— fuͤhrenden Eiſenbahn, nord⸗ 
oͤſtlich u. IM. von Lichtenſtein, bildet mit Abtei» 
Dberlungwig (im angrenzenden Etollberger Amts⸗ 
bezitfe) den etwa 4 M. langen Ort Laugenlung⸗ 
wis im Lungwigthale, mit fchöner Kirche, fehr be⸗ 
deut. Etrumpfiwirferei (welche über 1000 Etühle 
befchäftigt), Mafchinenfpinnereien, Dampfmühle, 
Lein: und Baumwollweberei, Bleichen, Bierbraues 
reien n.4074@. (Niederlungwitz liegt weſtnord⸗ 
weftlich u. 13 M. von Oberlungwig, in der Nähe 
von Glauchau.) &t. Micheln, Pfd. weſtſuͤdweſt⸗ 
lich n. etwas über 4 M. von Lichtenftein, mit Webe⸗ 
rei, Strumpfiwirferei u. 1267 &. — Dem Fürften 
von Schönburg: a und deſſen 
Bruder dem Fürften von Shönburg-Hars 
tenftein (f. oben) gehören gemeinfhaftlich 
die Grafſchaft Hartenftein und die Herr— 
fhaft Stein, mit folgenden Dertern: Harten: 
ftein, St. am Abhange und am Fuße von Bergen, 
Hptort des Amtsbezirkes Hartenftein, ber (mit 
einigen Ausnahmen), nebft vem Amtsbezirfe Eteim, 
von dem ftandesherrl. Hanptgebiete abgefondert 
liegt und durch die Herrfchaft Wildenfels und einen 
Theil des Stoflberger Amtsbezirfes davon nettennt 
ift, ſuͤdlich u. 3% m. von Waldenburg und fuͤdoͤſtlich 
u. IM. von Zwickau, mit einem großen und hoch= 
gelegenen fürfil.Schloffe nebft Parkanlagen, Baums 
wollweberei, Auanäherei oder Stiderei, Strumpf⸗ 
wirferei u. 2287 E. Hartenflein ift ver Geburtsort 
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des trefflichen geiftlichen Liederbichters Paul Flem⸗ 
ming (geb. 1609, gef. in —— 1640). Eine 
Stunde von hier iſt die Prinzenhoͤhle, wo Kunz 
von Kaufungens Mitgenoſſen, Moſen und Schöns 
fels, mit dem Prinzen Ernſt drei Tage lang ſich ver: 
ſteckt hielten. Ganz umgeben von den Amtsbezirken 
Wildenfels, Zwidan und Kirchberg liegen an und 
unweit der Zwicdauer Mulde und der Zwidaus 
Schwarzenberger Gifenbahn die, zur Herrfchaft 
Hartenftein gehörenden Dörfer Niederhaflan 
und Oberhaßlau, mit refp. 1558 u. 403 E., Nits 
terqut, Weberei, Bergbau, guter Viehzucht und ben 
Ueberreften einer alten Burg in der Nähe. Mills 
fen St. Niclas (zu Hartenftein allein gehörig) 
und Mülfen St. Jacob (zu Hartenitein und 
Lichtenftein gehörig), 2 große Pfarrs und Fabrik: 
dörfer im Mülfengrunde und im Haupttheil der 
Schoͤnburgſchen Receßherrſchaften, norbweitlich u. 
1% bis 14 M. von Hartenftein und fübfüdweftwärte 
u. etwas über EM. von Lichtenftein, mit refp. 2490 
u. 3903 E., ftarfer Weberei, Strumpfwirferei, 
Spinnereien und Bleichen. Die 7 Dörfer, die übers 
haupt im Mülfengrunvde liegen und von denen 4 
Muͤlſen heißen, bilden eine durch Fabrifanlagen 
hoͤchſt beliebte und far überall dicht neben einander 
liegende Häuferreihe in einer Ausdehnung von 1} 
M. und von mehr als 10,000 Menfchen bewohnt. 
Lößnitz, St. und Hptort der Herrichaft und des 
Amtebezirfes Stein, zwiſchen lauter Bergen, füds 
oͤſtlich u. IM. von Hartenftein und norböfllich u. 1 
M. von Echneeberg, mit ftarfer Tuchfabrifation, 
Woll- u. Baumwollfpinnereien, Weberei, Etrumpfs 
wirferei, Ausnäherei oder Etiderei, Marktſchuh—⸗ 
macherei, bevent. Kabrifatenhandel u. 5032 G, 
Nordweſtlich u. 2 M. von hier liegt Stein, D. an 
der te eg ge Gifenbahn und ber 
Zwickauer Mulde, mit 128 G. und einem alten, 
meiſt im Kelfen ausgehauenen Echlofie, nad) wel: 
chem die Herrichaft (und der Amtsbezirk) Stein den 
Namen führt. Niederpfannenftiel, D. in 
der Nähe von Aue und der Zwidan-Schwarzenbers 
ger Gifenbahn, mweitlich u. + M. von Oberpfannens 
ftiel (f. Amtebezirf Grünhain). — Der Graf von 
Schönburg: Border - Glanchau (gegenwärtig 
Graf Karl Heinrich Alban; ſ.2. Abth. des Leipziger 
Rabzks.) befipt, außer den fchon im Leipziger Res 
gierungsbezirfe befchriebenen Lehnsherrichaften 
Wechfelburg und Benig, die Receß- oder Stan- 
dbesherrjhaft Vorder: Glauchau, zu welcher 
gehören $ der ganzen Herrichaft Glauchau, nämlich 
$ der Staͤdte Glauchau und Meerana, die Stadt 
Hohenſtein, 7 Dörfer und 1 Schloß nebſt Vorwerfen. 
Hohenſtein, St. am mittleren Abhange des Pfaf- 
fenberges (auf dem man eine fehr weite Ausficht 
hat) und an der Zwickau-Chemnitzer Gifenbahn, 
füpöftlich m. 14 M. von Waldenburg und oſtſüdoͤſt⸗ 
lich u.12M; von Glauchau, if ein Hauptfiß der 
Baumwollwaarenfabrifation, mit Epinnmühlen, 
Gattundrudereien, Bleihen, Wadetuchfabrif, 
Strumpfwirferei, wichtigem Fabrifatenhandel, Mis 
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neralquelle nebit KRaltwafferheilanitalt u. 4697 E. 
Thurm, Bid. weitfünweftlic u. eiiwas über 1,M, 
von Hohenftein, mit Weberei, Strumpftirkerei, 
Bleihen, Papiermuͤhle, en. mit burgähns 
lichen kl. Schloß, Schäferei u.1338G. St. Egi⸗ 
dien (oder Tillgen), Pfv. oder Mil. an der Lung⸗ 
wig und ganz nahe bei der Zwidau: Chemniger 
Eifenbahn, weitlih uw. IM. von Hohenflein, mit 
Strumpfwirferei, Weberei, Bleichen, Porphyr⸗ 
bruͤchen u.1452G. Meerana oder Meerane, 
St. weilfüdweflich u. 14 M. von Waldenburg und 

nordweſtlich u. 2 M. von Glauchau, an der von der 
fächf.sbayer. Gifenbahn fi abzweigenden Bahn 
(nach Zwickau und Chemnig), einit Reſidenz des 

1174 vertriebenen böhm. Könige Wladielam, mit 
9320 E., bevent. ——— Tuch⸗ und Ka⸗ 
fimirfabrifation und Faͤrbereien. — — Der Graf 
von Schönburg: Hinter: Glauchau (gegen- 

wärtig Graf Heinrich; f. Rochsburg) befist, 

außer Rochsburg gemeinfchaftlich mit feinem Brus 
der Ernft (f. den Leipziger Rgbzk.), allein und un 
getheilt die Receßherrſchaft Hinter: Glaus 
hau, mit: Ernſtthal, Et. dicht bei Hohenflein, 
mit 3463 E., Woll: und Baumwollweberei, vorzügs 

liher Kabrifation von Weftenzeugen und Piques, 

und Mineralquellen. Geburtsort des befannten 
Gefchichtefhreibers Pölig (1772 — 1838). Der 
Graf refivirt in Glauchau, Hauptitadt ver Schön: 
burgfchen Lande und Eig ihrer gemeinfhaft- 

lien oder Gefammtregierung (Gefammts 

fanzlei: f. darüber die Einl. zu Sachſen) und 
eines (dem Eultusminifterium in Dresden unmits 
telbar untergeordneten) Gefammtconfiftoriume, an 
der Zwickauer Mulde und ganz in der Nähe der 
Zwickau⸗Chemnitzer Eiſenbahn, ſüͤdſüͤdweſtlich m. 1 
M. von Waldenburg, noͤrdlich u. IHM. von Zwickau 
und weſtlich u. 34 M. von Chemnitz, mit 18,146 G., 
zwei gräfl. Reſidenzſchloͤſſern, von denen das hintere 
wegen feiner alterthüumlichen Bauart merfwärbig 
ift, und das vordere durch eine Brüde und lange 
Terrafie mit der Stabt in Verbindung ftebt, herr⸗ 
lien Sartenanlagen, einem Waifenhaufe, Eiſen⸗ 
— Maſchinenbauanſtalt, Papierfabrik, Faäͤ— 

rifen in Baumwolle, Wolle, Halbſeide, feinen 
Nadler⸗ und Zinnwaaren, Spinnereien, Faͤrbereien, 
Zeugdruckereien, einer Portefeuillefabrik, Wagen⸗ 
fabrifen und dem ſchoͤnen Webermeiſterhauſe. Oeſt⸗ 
lich u. etwas über + M. von Glauchau liegt Mieder⸗ 
lungwitz, Kchdf. zu Hinter: und Vorder⸗Glauchau 
und Waldenburg gehörend, mit Etrumpfwirferei 
u. 1165 E. — — Die nicht zu den Echönburgs 
fhen Necehs oder Etandesherrjchaften gehörende 
Lehnsherrfhaft Hemfe oder Remiffa {bei= 
nahe 1 O.M. groß und 1855 mit 5043 @.) ift be» 
reits oben als Amtsbezirk des Zwickauer Bezirfa- 
gerichts-Eprengels und amtshauptmannſchaftlichen 
Bezirkes befchrieben worden. Den größten Anthe il 
an dieſer Herrfchaft hat der Fürft von Schoͤnburg⸗ 
Maldenburg. 
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IV. Der Regierungsbezirt der Kreispirection Baußen. 


Derjelbe it der oͤſtlichſte Regierungsbezirk, und begreift den größern Theil der Ober 
laujig, deren übriger Theil, mit der Nieverlaufig, 1815 an Preußen abgetreten wurde, 
Schon 931 eniftand die Markgrafichaft Lauſitz, welche aber bis zum 14. Jahrh. die heutige 
(jept zu Preußen gehörende) Nieverlaufig umfaßte. Die Oberlaufig war urfprünglich ein 
Theil von Böhmen, an welches 1370 auch die Nieverlaufig fam. Ferdinand II. trat in 
feiner Eigenihaft ald König von Böhmen 1635 (zum Erfaß für eine rüdftändige, betraͤcht⸗ 
lihe Schuld für geleiftete Kriegshuͤlfe während der böhmifchen Unruhen) an Kurfachfen vie 
ganze Lauſitz ab. Die Oberlaufik hat auch nach Einführung der Landesverfaſſung von 1831 
noch manche ihrer frühern Vorrechte behalten, namentlic in Betreff der Fathol, Geiftlicykeit 
(welche bier noch bedeutende Beſitzungen hat) und ver jog. Vierftädte (Bauen, Zit- 
tau, Kamenz und Loͤbau), Letztere rüdjichtlid ihrer Vertretung auf den Landtagen. 
Bierftädte heißen fie erft ſeit 1815; denn vorher gehörten zu ihnen auch die an Preußen 
abgetretenen Städte Görlig und Lauban, welche zufammen Sechäftädte genannt wurden, 
weil fie 1346 einen Bund gegen die Raubritter ihrer Gegend gefchloffen hatten. Die übrigen 
Städte der Provinz heißen Bafallen» oder Landſtaͤdte. — Der Baugener Regierungdbezirk 
hatte im feiner bisherigen Abgrenzung einen Flächeninhalt von 45,68 Q. M. und nad der 
Zählung vom 3. Der. 1855 eine Bevölkerung von 296,771 E. Da jedoch bei der neuen 
DOrganifation der größte Theil des Amtes Stolpen davon abgetrennt und nur ein 
Theil des Amtes Radeberg (in deſſen bisher. Bejtande) ihm zugetheilt worden ift, jo 
bat ſich feine Bevölkerung nunmehr auf 294,851 E. (nad jener Zählung) vermindert. Er 
enthält 2 Amtshauptmannschaften (Baugen und Zittau), 4 Bezirfsgerichte 
(Baugen, Kamenz, Löbau und Zittau), 3 Steuerbezirfe (Baugen, Kamenz und Löbau) 


und 17 Aemter. 


+ Banten oder Budiffin (der erfiere Name 
iſt der im Allgem. gebräuchlichſte, der letztere ift 
amtlih), alte Hauptftabt der Oberlaufig,, jept 
Hauptfladt des Bangener Regierungebezirfes und 
erite Sechs⸗- oder Vierftadt (f. oben), Eig der 
Kreisdirection und eines Appellationegerichts, fo: 
dann Sitz eines Bezirfögerichts (welches zu: 

leih Gerichtsamt fir den ®emeindebezirf der 

tadt Bautzen iſt, und deſſen Eprengel bei ver 
neueften Zählung 79,073 @. hatte), einer Amtes 
bauptmannfchaft (deren Bezirk bei ver neues 
ften Zählung 145,108 @. hatte und 8 Amtsbezirfe 
umfaßt) und eines Gerichtsamtes für den 
Baugener Amtsbezirk (mit 36,458 E., die Stadt 
Bautzen einbegriffen), an ver Spree und der fächs 
füfch » fchlefifchen Eiſenbahn, oftnorböftlih u. 7 M. 
von Dresden. mit 10,706 E., lebhaftem Handel 
und wichtigen Kabrifen. Die bemerfenawertheiten 
Fabrifs m. Handelsartifel Bauens find Leinwand, 
Barchent, Tuch und Wollfirämpfe. Berühmt find 
durch ihre Leitungen die hiefigen 2 Papierfabrifen 
und die große Lederfabrif; außerdem gibt es eine 
Bulvermühle, einen Kupfer-, Stahls und Draht: 
bammer, ı. bedeut. Flachs-, Garn: u. Wollmärfte. 
Bautzen hat 6 Kirchen (worunter die für Katholiken 
und PBroteftanten gemeinfhaftliche Etifts- oder St. 
Peteroklrche, fowie eine evangelifche und Fatholifch- 
wendifche), 2 Landfchaftshäufer, ein fehönes Ka⸗ 
fernengebäube, einen Gifenbahnhof, 2 öffentliche 
Bibliothefen, ein Gymnaſium, ein Schullehrer: 
feminar, wo Katholifen und Broteftanten & leich 
gebildet werden, noch verſchiedene andere * 
und das jetzt zum Sitz der öffentlichen Behörden 
eingerichtete und am Ende des Granitfeljens, auf 


dem die Stadt liegt, ſtehende Schloß Ortenburg, 
wo vormals die Könige von Böhmen Häufig Hof 
bielten. Sehenswerth find auch die malerifchen 
Nuinen der Nicolai» und der Franzisfanerfirche, 
In Baugen hat auch das unter den fathol. Stiftern 
der Oberlaufig den erften Plaß einnehmende Dom: 
ffi ft St. PetrifeinenSig. Es befteht aus einem 
(fathol.) Dechanten (ver flets infulirt und jegt ges 
wöhnlich ein Bifchof in partibus ift), einem (Iuth.) 
Probite (ftets ein Meißener Domherr, weil das 
Domttift St. Petri gefchichtlich ein Eollegiatftift 
von Meißen it), 10 Domberren und 5 Vifarien 
derfelben; und feine —— tragen ein, 1770 
von Friedrich Auguſt dem Stift verliehenes Ordens⸗ 
zeichen an einem violetten Bande. Der Dechant hat 
auf den Landtagen ſeinen Sitz in der erſten Kammer. 
Das Stift wurde 1213 von dem Meißniſchen Biſchofe 
Bruno II. gegründet, und bat große Beſitzungen 
(mit etwa 12,000 E.), zu venen namentlich gehören: 
Schirgiswalde, Wehredorf (im Amtsbez. Schirgies 
walde), Gunewalde (im Amtsbez. Neufalza), Cun⸗ 
nersdorf u. Hochkirch (im Amtsbez. Löbau). Bautzen 
(dem als Vierſtadt 36 Doͤrfer gehoͤren) beſteht aus 
der ummauerten eigentlichen Stadt und 3 Vorſtaͤd⸗ 
ten, von denen 2 durch Alleen von der eigentlichen 
Stadt geſchieden und mit Wall u. Graben umgeben 
find, und die dritte jenfeits ver Spree liegt, nämlich 
Seidau, mit @., arößtentheild Menden. 
(Ueber die am 20. u. 21. Mai 1813 bei Baugen 
gelieferte und für Napoleon fiegreihe Schlacht f. 
auch Wurfchen im Amtsbez. Weißenberg.) Nord: 
norbweitl. u. yM. von Baugen liegt Kleinwelka, 
Pfd. u. Herrnhuter:Golonie, mit zwei —— 
Erziehungsanſt. (1745 nur für Wenden gegruͤndet, 
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aber ſchon längft auch aus der Ferne, felbft aus 
anderen Welttheilen befucht ), einer vorzüglichen 
Slodengießerei u. 561 &. Guttan, fo. oder 
Flecken am Löbauer Waffer, nordöfllih u. 14 M. 
von Baugen, mit 398 G., Nittergut, fchönem 
Schloß mit Garten, bedeut. Teihfifcherei, Schaͤ— 
ferei und Bierbrauerei. Gaußig (Großs und 
Klein), Pfd. oder Mfl. aus 2 nahe bei einander 
liegenden Dörfern beſtehend, ſuͤdweſtlich u. 14 M. 
von Bangen, mit Rittergut, ſchoͤnem Schloß nebft 
engl. Barfanlagen, Spinnerei, Strumpfwirferei, 
Flachs ban, wicht. Granitbrücen u. 488. Göda, 
Pfd. an der Dresdener Strafe, weftl. u. IM. von 
Bauen, mit einer ſchon 1076 erbauten Kirche, 
Weberei, Aderban u. (das nahe Vorwerk Buſche⸗— 
rig, mit 28 E., einbegriffen) 59 E. Hier wohnte 
und ftarb 1767 der gelehrfe wendifche Bauer Joh. 
Gelansky, der 38 Epracen verftanden und zum 
Theil fertig geredet und gefchrieben haben foll (dar: 
unter die ir gel latein., hebräifche u. f w.). 
Gr wurde 1699 geboren zu Gnaſchwitz, einem 
füdofwärts u. etwas über KM. von Goͤda gelege: 
nen Dorfe. Ehpfüpöfli u. 1 M. von Baupen 
liegt das Dorf Großkunitz, und in der Nühe 
befielben erhebt fich der vielbefuchte und 1717 8. 
hohe Gzernebog, mit weitumfaffender Ausficht 
und deutlichen Epuren heidnifcher — — 
Schirgiowalde, St. an der Spree, oberhalb 
oder füdlich w. EM. von Baugen, mit Schloß, 
fchöner Fathol. Kirche, Barchentweberei, Etrumpfs 
wirferei, Bleichen, Bapiermühle u. 1910. Diefer 
faum 4 M. von der böhm. Grenze entfernt liegende 
Ort ftand früher unter böhm. Hoheit, ward jedod) 
1809, definitiv aber erft 1845 an Sachſen gänzlich 
überlafien. Wehrsdorf, blühendes Fabrifvorf 
am Hochwalde und in ver Nähe der böhm. Grenze, 
ſuͤdweſtl. u. 4 M. von Edhirgiewalde, mit Pfarrs 
firche, Rittergut, Bleichen u. 1698 E., welche beſon⸗ 
ders leinene Waaren und Zwilliche liefern. Eteis: 
nigtwolmsdorf, Pfd. in der Nähe der boͤhm. 
Grenze, weſtſuͤdweſtl. u.2M. von Schirgiswalve, 
mit ftarfer Weberei, Bleichen, Rittergut u. 1725 E. 
Wilthen, Pd. oder Mfl. nordnordweſtl. u. M. 
von Schirgiswalde, mit Harfer Weberei, Bleichen, 
Rittergut, Schäferei, Bapiermühle u. 1403 €, 
Dberfohland, Mittelfohland, Nieders 
ae und Wendifchfohland, per wicht. 

abrifoörfer der Oberlaufig, in der Naͤhe der böhm. 
Grenze und theils unweit, theils an der Epree, 
welche im gemeinen Leben mit dem Gollectivnamen 
Sohland, mit dem Beinamen an der Spree, 
bezeichnet werden, mit Vfarrfirche in Mittelfohland, 
ARittergütern Weberei, Epinnerei ıc., und aufams 
men 3921 @., wovon 923 @. auf Wenpifchichland 
fommen. (Der Amtsbezirf Schirgiewalde, 
mit 15,247 E., gehört in apminiftrativer Hinficht 
Er Bezirf der Amtebaurtmannfhaft in 

augen.) + Bifchofewerda, St. an der 
MWeienig umd der ſaͤchſ-ſchleſ. Gifenbahn, weitfüb- 
weilih u. 24 M. von Bautzen und nordnordoͤſtlich 
u. 1} M. von Etolven, neu und regelmäßig gebaut, 
mit Bahnhof, bedent. Tuchfabrifation, Leinweberei, 
Marktſchuhmacherei, wicht. Granitbrüchen in der 
Nähe u. 3260 E. Bei einem Gefechte zwiſchen ben 
Rufen und Franzoſen am 12. Mai 1813 brannte 


Europa. — Deutfhland. Königreich; Sachen, 


die Stadt bis auf wenige Häufer ab. Nenfirch 
(Ober: und Nieders), 2 nahe bei einander 
liegende Dörfer am Hochwald und an ber Wefenig, 
füdeftlih n. 14H M. von Bifchofswerda, mit Pfarr: 
kirche in Oberneufirch, zweifach. Rittergut, ſchoͤnem 
Schloß, bedent. Echäferei, Zwillichweberei, Blei⸗ 
chen und refp. 1823 (davon kommen 263 auf die 
Rittergutsgemeinde u. 1560 E. auf die Oberlaus 
figer Seite Oberneukirche) u. 2080 E. An dem 
nahen, 1756 F. hohen Baltenberge entfpringt die 
Wefenis, und es find dafelbfi auch Granitbrüche. 
Zwifchen Neukirch und Bifchofewerda liegen, an 
der Wefenig, Oberpusgfau, D. und, unterhalb 
deſſelben, Niederpugfau, Pfd. mit refp. 961 
u. 586 @., ftarfer Weberei, Bleichen n. Rittergut 
mit Schloß u. Schäferei. Franfentbal, Pfd. 
wenlich u. IM. von Bifchofswerda, mit flarfer 
Weberei, Strumpfwirferei, Bleichen, Rittergut, 
vielen Teihen, Wesftein: und Granitbrüden un. 
12296. Rammenan, Pfd. oder Mfl. nordweſtl. 
u.4M. von Bifchofswerda, mit Rittergut, ſchoͤnem 
Schloß nebft herrlichen Gartens und Parfanlagen, 
Schaͤferel, ftarfer Fifcherei, Leins u. Bandweberet, 
Wollfpinnerei, Granitbrüchen u. 10716. In Rams 
menau wurde 1762 der (1814 in Berlin geftorb.) 
Philofoph Fichte, defien Vater hier Banpmwirfer 
war, geboren. In der Nähe liegen die Heinen Ort: 
fhaften Schaudorf (mit 98 E.) und Roͤder— 
brunn (mit52@.), die zu Rammenau gerechnet 
werben. Nordnordöftlich und in der Nähe von Ram— 
menau liegt Burkau (DOber:, Mittels und 
Nieder-), D. mit zwei Rittergütern, Aderbau, 
Viehzucht , Weberei u. 1553 G. (Der Amts» 
bezirf Bifhofswerda, mit 20,101 E. und 
bisher theilweife dem Amte Stolpen angehörig, 
ehört in adminiftrativer Hinficht zum Bezirk. der 
eiskonpimansigaft in Bautz en )4 Ns 
nigswarthe oder Königewartha, Pfo. oder 
ann. am Schwarzwaffer und in der Nähe der preuß. 
Grenze, nordnordweſtl. u. 24 M. von Baugen, mit 
Nittergut, ſchoͤnem Schloß nebft großem Garten, 
© chäferei, ftarfer Kifcherei, Bierbrauerei u. 907 G. 
Gefecht am 19. Mai 1813 zwifchen der preuß :ruff. 
Armee und den Franzofen. Neſchwitz, Tv. am 
Schwarzwafler, oberhalb oder ſuͤdlich u. M. von 
Königewarthe, mit Rittergut, Jagdſchloß nebit ſchoͤ⸗ 
nem Garten, Schäferei, ftarfer Fifcherei u. 479 E. 
(DerAmtsbezirfKönigswarthe, mit 7267G., 
ehört in abminiftrativer Hinficht zum Bezirk der 
Entskanuimauntsalt in Baußen.) 

+ Kamenz over &amenz, Vierſtadt (f. oben) 
an der Ecdhwarzen Elſter, norbweitl. u. 3, M. von 
Bautzen und nordnordoͤſtlich u. 5 M. von Dresden, 
Sig eines Bezirfsgerichts (weiches zugleich 
Gerichtsamt für den Gemeindebezirf der Stadt 
Kamenz ift, und defien Sprengel bei der neuejten 
Zählung 47,423 E. hatte) und eines Gerichte: 
amtes für ben Kamenzer Amtsbezirk, mit + mem 
im bygant. Style neuerbauten Rathhaufe, Tu tr 
macberei, Spinnereien, Töpferei, Vereitung belieb⸗ 
ter Biefferfuchen, bedeutenden Gletreidemärften m. 
4697 @. Kamenz (Geburtsort Lejfinge — 1729 geb. 
u. 1781 geit. ei deſſen Ehren bas hiefige Barm» 
herzigfeiteftift 1824 gearüund. worden ift) wurde im 
Sommer 1842 von einer großen Feuerebrunft heim⸗ 
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geſucht. Suͤdoͤſtlich u. IM. von hier liegt, am 
Klofterwaffer und an der Strafe nad wi 
das Meine Kirchdorf Marienftern (mit 109 E.), 
berühmt durch dag hier befindliche fathol. jungfräu: 
liche Stift u. ECiftercienfersNonnenflofter 
Marienftern, weldes aus einer Nebtiffin und 
30 bis 40 Nonnen befteht und 1264 von den bran— 
denburg. Marfgrafen Johann und Otto gefliftet 
wurde (die Marfgrafen v. Brandenburg beberrfch: 
ten nämlich im 13. u. 14. Jahrh. die Laufig eine 
Zeitlang). Es wurde mit der Zeit reich begabt, 
unter anderm mit dem (im Eprengel bes Loͤbauer 
Bezirfsgerichts u. jegigen amtshauptmannfchaftl. 
Bezirk Zittau liegenden) Eigenſchen Kreife, 
ber deßhalb fo benannt wurde, weil deſſen Befiger, 
ein Herr von Biberftein, ihn im 14. Jahrh. feiner 
Schweſter, der damaligen Nebtiffin des Klofters, 
zu eigen oder eigenthümlich,, ar Gigenthum, 
vermachte,. (Der jepige Amtsbezirf Bernftadt be: 
greift jo ziemlich diefen fog. eigenfchen Kreis; und 
dort wird Weiteres über die Befigungen des Klofters 
mitgetheilt werden.) Das Klofter, worin fich eine 
weibl. Grziehungsanftalt befindet, hat eine fehenew. 
Kirche. Außer dem eigenfchen Kreife gehört dem 
Kloter Marienftern namentlih Schmeckwitz, D. 
nördl. u. etwas über 4M. von Marienftern, mit Mis 
neralbab u. (ohne das nahe Sommerluga, mit 
86.) 153€. Zwifchen hier und Marienftern liegt das 
Dorf Höflein mit dem Mineralbade Marien: 
born. Die meiften übrigen Befigungen des Klo: 
fters Marienftern liegen in dem 1815 an Preußen 
abgetretenen Theil der Lauſitz. Elſtra, St. an der 
Schwarzen Eifter, jüpfüdöfl. u. IM. von Kamenz, 
mit Marftihuhmacherei, Töpferel, Leinweberei, 
Etrumpfwirferei, einem Ritterqute nebſt großem 
n. fhönem Echloß u. 1218 E. (Der Amtsbezirt 
Kamenz, mit 22,913 E. gehört in adminiftras 
tiver Sin! jum Bezirf der Amtehauptmanns 
haft in Banken.) +Königsbrüd, Et. 
und Hauptort einer gleichnamigen Herrfchaft des 
Fürften Radali, an ver Bulsnig, weftl. u. 13 M. 
von Kamenz und norböfl. u. 44 M.tvon Meißen, 
mit fchönem fuͤrſtl. Radali'ſchen Schloſſe nebſt 
Vark, Markiſchuhmacherei, vorzügl. Toͤpfereien, 
Theer- u. Pechſiedereien in den nahen Waldungen 
u. 1926 FE. Krackan (Krakau) oder Cracau, 
Pfd. od. Mfl. an der Pulsnitz, unterhalb oder nord⸗ 
nordweſtl. u.4M. von Königsbrüd, mit Rittergut, 
Holz: u. Bretterhandel, ftarfer Bienenzucht, Blei: 
chen 1.455. Laußnitz, D. an der Dresdener 
Etraße und in der Nähe von Königebrüd, nördlich 
u. 2M. von Rabeberg, war bisher Hauptort eines 
gleichnam. Amtes, welches jedoch mit dem Rabebers 

er combinirt war. (Der Amtsbezirk Könige: 
d rüc, mit 8721., gehört in adminiftrativer Hins 
fiht zum Bezirk ver Amtshbauptmannfhaft 
in Baugen.) + Pulsnitz, Et. am gleichnam. 
Fluß, füdfüdweitl. u. 1, M. von Kamenz und nord⸗ 
dftl.u.3, M. von Dresden, mit Rittergut, Schloß 
nebit Park, Marktſchuhmacherei, Töpferei, Pfeffer: 
Fuchenbäderel, Bandfabrifation, Band» und keins 
wanbhandel u. 2239 @. Deftlid u. LM. von bier 
liegt bei ver Pulanitzquelle Ohorn, D. mit Ritters 
gut, Bandfabrifation, Weberei u. 1510G. Brett: 
nig, D. an der Röder, ſuͤdſuͤdoͤſtl. u. etwas über 


IM. von Bulsnig, mit ftarfer Weberei, Bandivirs 
ferei n. 1538 E. Weftwärts und nicht weit von hier 
liegt, ebenfalls an der Röder, Großröhrsdorf, 
Pd. und Hauptfig der Bandfabrifation diefer Ges 

end, zugleich mit flarfer Leinweberei n. 3461 €. 

roßröhredorf gehörte bisher um Amte Radeberg 
im Dresdener Regierungebezirf. Weſtlich u. 4 M. 
von Vulsnitz legt das Pfarrborf Lichtenberg, 
mit 985 E., wo im 3.1760 Lasch mit den Raifers 
lichen ſich lagerte, bis ihm Friedrich II. am Keulen: 
berge eine Schlacht anbot. (Der Amtebezirf 
Pulsnig, mit 15,789 @., gehört in adminiftratis 
ver Hinfiht zum Bezirk der Amtshauptmanns 
[haft in Baugen.) 

Löban, die Altefte unter den Sechs = ober 
Vierſtaͤdten (f. oben), an der ſaͤchſ.⸗ſchleſ. und ber 
Löbau » Zittauer Eifenbahn, füpöfll. u. 24 M. von 
Bauten, nordnordweſtl. u. 34 M. von Zittau und 
öflich u. IM. von Dresden, Sitz eines Bezirkes 
gerichts (welches zugleich Gerichtsamt für ven 
Gemeindebezirf der Stadt Löbau ift, umd deffen 
Eprengel bei der neueiten Zählung 88,416 E. 
hatte) und eines Geridhtsamtes für ben 
Loͤbauer Amtebezirf, mit Bahnhof, 4 Kirchen, 
jhönem Rathhaufe, wichtigem Handel, befonders 
mit Getreide, Tuch ıc., Moll, kein: u. Baumwoll⸗ 
weberei u. 3909 @. Die in der Nähe gewonnenen 
Bergfruftalle werden ihrer Schönheit wegen Loͤ— 
bauer Diamanten genannt. Der Stadt gehört, 
außer Walddorf im Amtébez. Ebersbach, naments 
lich aud) das ganz nahe Dorf Tiefendorf, mit 
Mineralbad. Hochfirch, Pfd. an der Etraße von 
Löbau nad) Baugen und nicht weit von der ſaͤchſ.⸗ 
ſchleſ. Gifenbahn, nordweſtl. u. 14 M. von Loͤbau 
und ſuͤdoͤſtl. u. 1EM. von Bautzen, mit 460 E.; iſt 
geichichtl, befannt durch den, den Preußen fo vers 
berblichen Ueberfall in der Nacht vom 14. Oct. 1758, 
Dbercunnersdorf, Bid. an der Löbau : Zittauer 
Gifenbahn, füdlich u. IM. von Löbau, mit 3092 E., 
und Niedercnunersdorf, Pfd. nördl. und in der 
Nähe des vor., mit 1893 G.: dieſe beiden Dörfer 
bilden, mit dem nahen Neucunnergporf, einen 
großen Fabrifort, wo meift Lein- und Baummoll: 
weberei getrieben wird. Sohland, mit dem Bel: 
namen am Rothſtein (zum Unterfchiede von 
Eohland an der Spree im Amtsbez. Scirgiss 
walde), un zwar Mittelfohland a. R. (mit 
Pfarrkirche u. 693 E.), Niederfohland a. R. 
(mit 416 E.) und Oberfohland a. R. (mit 
618 E.), 3 dicht neben einander liegende Dörfer 
theils an, theils in der Nähe der ſaͤchſ.⸗ſchleſ. Eiſen— 
bahn und nicht weit von der preuß. Grenze, zwifchen 
Löbau und Görlig, mit 6 Rittergätern, Defonomie, 
Flachebau und Weberei. (Der Amtsbezirf Loͤ— 
bau, mit 26,247 @., gehört in adminiftrat. Hinficht 

um Bezirf der Amtshauptmannfhaft in 
— *Bernſtadt, Et. an der Pliednig, 
zwifchen Herrnhut und der preuß. Grenze, füböftl. 
u. 12 M. von Löbau, mit Tuchfabrifen (die haupts 
ſaͤchſich Schwarzes und grünes Tuch liefern), Handel 
u.1613@. Kemnitz oder Oberfemnig, Pfd. 
nordweftl. u. JM. von Vernftabt, mit Landwirth— 
fhaft u. 1303 G. Schönau auf dem Eigen, 
Pfd. an der Plieenig, ofinordöftlich u. etwas uber 
IM. von Bernftadt, mit Landwirthichaft u. 1243 E. 
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Bereits oben ift erwähnt worden, daß der Amt ss 
bezirfBernftadt (mit 7992 E., und in adminis 
frativer Hinficht zum Bezirk ver Amtshauptz: 
mannſchaft in Zittau gehörend) im Wefentl. 
den fog. Cigenſchen Kreis des fathol, Stiftes 
und Giftercienfers Nonnenfloftere Marienftern 
begreift. Daher führen auch faft alle Derter des 
Bernſiaͤdter Amtsbezirfes, wie 3. B. das eben 
befchriebene Schönau, den Beinamen auf dem 
Eigen (Berzdorf auf dem Eigen, Neundorf auf 
dem Gigen u. ſ. w.). Die Befigungen des Klofters 
Marienftern haben einen Gefammtflächeninhalt von 
D.M., und esgebören dazu l Etadt (Bernftabt), 
Dörfer und fh) Dorfantheile in Sachſen, fowie 

1 Stadt (Wittihenan) u. 8 Dörfer im Preußifchen. 
+ Weißenberg, St. am Löbaner Waffer und in 
der Nähe der preuß. Grenze, noͤrdlich u. 1, M. von 
Löbau und öftlich u. 2 M. von Baugen, mit Aders 
und Tabafsbau u. 1165 E. Baruth, Pfd. oder 
Fleden am Löbauer Wafler und in der Nähe der 
preuß. Grenze, nordiwel. u.4 M. von Weißenberg, 
mit 507 &., Rittergut, altem Schloß mit Kapelle, 
Bilverfaal, einer 10,000 Boe. ftarfen Bibliothek u. 
Park, beveut. Schäferei, Fifcherei u. Bierbrauerei. 
Wurfchen, D. am Wege nad) Baugen, weſilich 
u.4M. von Weißenberg und oͤſtlich u. 14 M. von 
Baugen, mit Rittergut u. 249 G. Die bei Wurfchen 
am 21. Mai 1813 gelieferte Schlacht, in weldyer bie 
franz. Armee bie ruf. Schangen erftürmte und bie 
an die Katzbach vordrang, wird mit Beziehung 
auf den 20. Mai auch die Schlacht bei Baugen 
genannt. (Der Amtsbezirf Weißenberg, 
mit 6655 E., gehört in abminiftrativer Hinficht 
um Bezirk der Amtshauptmannfdhaft in 
ittau.) + Serruhut, ein höchſt regelmäßig 
ebauter Drt am Hutberge und an der Lübaus 
ittauer Ciſenbahn, ungefähr auf der Hälfte des 
Weges von Löbau nad) Zittau, oͤſtlich u. 6 M. von 
Dresden, füdweitl. u. etwas über 3 M. von Goͤrlitz 
und morböftlih u. 44 M. von Böhmifch : Kamnig, 
mit 999 &. , welche fuͤmmtlich der Brüdergemeinde 
angehören u. Fabrifen mancherlei Art unterhalten. 
Die vorzüglichiten öffentlichen Gebäude find: der 
Betfaal over das Gemeindehaus; das alte Ge: 
meindehaus, welches eine Mädchenerziehungss 
anftalt und einen Saal zur Gottesverehrung für 
Kinder enthält; das große Handlungagaus, wo für 
Rechnung der Gemeinde ein bedeutender Handel 
mit Leinwand, Materialwaaren, Tabaf ıc. getrie: 
ben wird; das Gemeindelogis oder der Gafthof, 
und die Chorhäufer,, in deren einem bie ledigen 
Brüder ald Handwerfer und Künftler die trefflich— 
fien Waaren liefern, während in dem andern die 
ledigen Echweftern, außer weiblicher Arbeit, auch 
buntes Bapier und leinenes Band anfertigen. 
Herrnhut ift berühmt als Haupifig oder doch 
Etammort der Brüdergemeinde und wurde 1722 
angelegt. Die Mitglieder der Brüdergemeinde 
oder die Herrnhuter — wie fie gewöhnlich genannt 
werden — find Augeburgfche Gonjeffionsverwandte 
und unterfcheiden fi nur infofern von den Euthes 
ranern oder den Broteflanten überhaupt, daß fie 
ſich nidyt mit der Beobachtung äußerer Kirchen⸗ 
gebräuche begnügen, fondern den Lehren des Evan— 
geliume gemäß zu handeln fich ernfllich angelegen 
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fein laſſen, und in dieſem Sinnereine ſtreuge Kir⸗ 
chenzucht ausüben. Ihre geſellſchaftlichen Einrich⸗ 
tungen ſtimmen genau damit überein. Die Ges 
jammtzahl aller wirklichen Mitglieder mag ſich anf 
500,000 belaufen, und die Zahlder Miffionsflationen 
im europ. u. aflat. Rußland, Südafrika, Grönland 
Weſtindien u. f. w. beträgt uber 60 (val. ©. 65, 66 
u. 67). Großheunersdorf, auch Markt- oder 
Laugbennersdorf, Mil. ſuͤdoͤſtlich m. etwas über 
IM. von Herrnhut, der Brüdergemeinde in Herrns 
but angebörend, mit einem Pädagogium der Brks 
bergemeinde (ein zweites iſt zu Niesfy, im preuß. 
Antheil ver Oberlaufig),.n. 1607 @., welche Aders 
bau und ſtaͤdt. Gewerbe treiben, einem bedeutenden 
Rittergute mit ſchoͤnem, urfprünglich gräfl. Bingen: 
borfichen Schloffe und einer Landeswaifenanftalt. 
Berthelsdorf, D. nahe bei Herrnhut, mit 
1921 E., großem Rittergut, einem vom Grafen 
Binzendorf erbauten Schloſſe, berühmter Biers 
brauerei, ftarfer Weberei und Bleichen ; gehört 
der Brüdergemeinde und iſt der Sitz ihrer Ael⸗ 
teften = Confereng , welche die Oberaufficht über 
alle Brüdergemeinden in ben verfchiedenen Welts 
theilen hat. Oberoderwitz, Bid. an der Loͤbau⸗ 
Zittauer Gifenbahn, fünfhdweftlih u. 4 M. von 
Herrnhut, mit fehr ftarfer Leinweberei, Bleichen 
n.3443 6. Ganz in der Nähe liegen Mitteloderwig 
und Niederoderwitz, die jedoch zum Zittauer Amtss 
bezirke gehören. (Der AmtsbezirfHerrnhut, 
mit 12,056 E., gehört in adminiftrativer Hinſicht 
um Bezirk ver Amtshauptmannfhaft im 
Sittan) + Ebersbach (Alt- und Nen:), 
ftantähnliches Fabrifvorf und nähft Oderwitz (f. 
Zittauer Amtsbezirf) das größte Dorf in Sadjen, 
unweit der böhm. Grenze, ſuͤdweſtlich u. 14 M. von 
Löbau, mit Rittergut, den Ruinen einer alten, von 
den Huffiten zerflörten Kirche, ftarfer Baumwoll⸗ 
und Zeinweberei (es find hier an 1500 Stühle mit 
dem Weben fünftliher Baumwollwaaren und feiner 
Leinwand befchäftigt), bedeut. Leinwandhandel u. 
6153 E., wovon 3665 auf Alt» Ebersbach und 
2488 auf Neus Ebersbady fommen. Uebrigens 
rechnet man zu Gberebady namentlich auch bie 
füdlih u.  M. von hier, unmittelbar an ber 
böhm, Grenze und nahe bei einander liegenden 
Dörfer Alt: und Neu:Spreedorf, bie burd) 
ihren Namen an die Epree erinnern, welche nicht 
nur bier vorbeifließt,, fondern auch ganz in der 
Nähe entfpringt in dem überbauten Epreeborn 
bei Altgersdorf, Pfd. an der böhm. Grenze, 
ſuͤdlich u. etwas über ni M. von Ebersbach, mit 
ftarfer Weberei u. 1502. Dicht neben Altgere: 
dorf liegt, ebenfalls an der böhm. Grenze, Mens 
rodorf oder eigentlich Fa erg bei 
umburg (indem die böhm. Etadt Mumburg 
nur etwas über 4 M. in fühwehlicher Richtung 
von hier entfernt liegt), D. oder Flecken mit ſtarker 
Weberei und Bleichen, Rittergut mit berühmter 
Dierbrauerei u. 2914. Walddorf, Pfd. füds 
öflih u. HM. vom Ebersbach, mit ftarfer Lein⸗ 
weberei u. 1228 E. Eibau, großer und ſchoͤner 
Fabrikort, füpöftlich u. M. von Ebersbah, aus 
dem Pfarrdorfe Alteiban (mit 4281 E.) und 
dem nicht weit davon liegenden Dorfe Neueibau 
(mit 776 G.) beftehend, mit fehr flarfer Weberei, 
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Stellmadherei, bebeut. Bierbrauerei u. zufammen 
5057. (Der Amtsbezirk Ebersbad, mit 
16,854 E. gehört in abminiftrativer Hinficht zum 
Der. ver AmtshauptmannfhaftinBittan.) 
+ ** St. unweit der Spree und in der 
Nähe der boͤhm. Grenze, ſuͤdweſtlich u. 14 M. von 
Löban und norböftlih u. 4 M. von Schludenau in 
Böhmen, mit Leinweberei, Marktichubmacherei, 
Steinpruderei , Grenzhandel un. 1117 E. Nord: 
norböftlic und ganz in ber Nähe von bier liegt 
Spremberg, Nr an ber Spree, mit boppeltem 
Rittergut nebſt Schloß, Schäferei, ſtarker Bier: 
branerei, bevent. Flachsban, Weberei, Bleichen 
u. 1512@. Beiersdorf (Ober und Nieder-), 
Bid. nördlich u. IM. von —7— mit ftarfer 
Weberei, Bleichen, zweifahem Rittergut, Bier: 
brauerei u. 1350 E. Schönbach,, Pid. an ber 
Straße nad) Löbau, nordöftlich u. etwas über FM. 
von Neufalza, mit ſtarker Weberei, Garnbleichen, 
Rittergut u. 1514 E. Eunewalde (Nieder:, 
Mittels und Ober-), widt. Wabrifort, nörbl. 
u. IM. von Neufalza, mit 3 Rittergütern, Pfarr⸗ 
fire in Niedercunewalde, fehr ftarfer Weberei 
(namentlich von —— und bunter Lein⸗ 
wand), Bleichen, Granitbrüchen und, mit den 
benachbarten fleinen Dörfern Halbau und Neudoͤr⸗ 
fel, zufammen 4252 @. Hiervon fommen 2070 @. 
auf Niedercunewalde, 864. aufMittels 
eunewalde, 1084. auf Obercunewalbe, 
83 E. auf Halbau um 151 E. aufNendörfel 
bei Gunewalde (diefen Beinamen führt der 
legtaenannte Ort). DOppach (Neuss, Nieder: 
und Obers), einausd, norbnorbweftlich u. 4 bis 
über 4 M. von Neufalza entfernt und ziemlich 
nahe bei einander liegenden Dörfern beitehender 
wichtiger Kabrifort, mit zweifachem Rittergut, 
Schloß, bedeut. Bierbrauerei, ſtarker Leinweberei, 
Bleichen, Pfarrkirche in Niederoppach und (das 
benachbarte Dorf Lindenberg, mit 311 GE, 
ungerechnet) zufammen 1893 G. Zwiſchen hier 
und Neudörfel bei Cunewalde (f. oben) liegt der 
1590 F. hohe Bilobog, auf dem es heidnifche 
Dpferpläge gab. Taubenheim (Ober- und 
Nieder-), Pfv. an der Spree und in der Nähe 
der böhm. Grenze, weitnordweftlih u. IM. von 
Nenfalza, mit 2 vereinigten Rittergütern, Schaͤ—⸗ 
feret, Granitbrüchen, Baumwoll- und Leinweberei 
u. 1879 @. edersdorf (Ober: und Nies 
ders), Fabrifort oͤſtl. und nicht weit von Neufalza, 
in der Nähe der böhm. Grenze, mit Pfarrkirche in 
Dberfriedersborf, ſtarker Weberei, Bleihen, 3 Rit⸗ 
tergütern und (mit Mittels und Neufriebersdorf) 
aufammen 2125. Hiervon fommen 1138 @. auf 
Dberfriederspors (und zwar 878 auf den Bit: 
tauer Antheil u. 260 auf den Ritterquts : Antheil), 
u. 987 E. auf Niederfriedersborf. (Der 
AmtsbezirfNenfalga, mit 18,612 E. gehört 
in abminiftrativer Hinficht zum Bezirf der Amts: 
hbauptmannfhaft in Bautzen.) 

+ Zittau, wichtige Handels » und Vierſtadt 
(f. oben), Sitz eines Bezirkögerichts (welches 
zugleich Gerichtsamt für den Gemeindebezirk der 
Stadt Zittam iſt, und befiem Sprengel bei ber 
neueften Zählung 79,939 @. hatte), einer Amts: 
hbauptmannfhaft (deren Bezirk bei der neue; 
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ften Zählung 149,743 E. hatte und 9 Amtabezirfe 
umfaßt) und eines Gerichtgamtes für den its 
tauer Amtsbezirk (mit 40,712 E., die Stadt Zittau 
einbegriffen), am linfen Ufer ver Mandau, weldye 
fi unweit der Stabt mit der Neiffe vereinigt, und 
in ber Nähe der böhm. Grenze, an der Löbaus 
Bittauer Eiſenbahn, fünöflih u. etwa 6M. von 
Bautzen, nordweſtlich u. 3M. von Reichenberg in 
Böhmen u. 64 M. in fait gerader öftlicher Richtung 
von Schandau, hatte bei der, 1855 vorgenommenen 
Zählung 11,237 G., und if der Hauptfig der ſaͤchſ. 
Leinweberei, des Leinwand» und Damafthandels, 
zugleich mit — Garnfaͤrbereien, Leinwand— 
druckereien, Bleichen, auch Fabriken in Tuch und 
Baumwolle, ferner Toͤpfereien u. ſ. w. Die Stadt iſt 
ſchoͤn und ziemlich regelmäßig gebaut, hat 7 Kirchen, 
worunter die Hauptfirche zu St. Johannis, einen 
Bahnhof, ein prächtiges, im byyantin. Style nen 
erbautes Rathhaus, und andere fehendw. öffentl. 
Gebäude; eine Nathebibliothef von 12; bis 13,000 
Binden, ein Schullehrerfeminar, ein Gymnaſium, 
eine Gewerbes und Baugewerffchule und treffliche 
Armenantlalten. Zittau, wegen feines regen Hans 
belsverfehrs ſonſt Kleinleipzig genannt, befigt 
36 Dörfer, welche meiftens, gleich ver Stadt, fehr 
gewerbfleigig find und namentlich ftarfe Lein- und 
Tuchweberei treiben. Ausgenommen Hainewalde 
und Spigceunnersdorf (weldye ritterfchaftlich find) 
und Oberfeifersdorf (welches dem Klofter Mariens 
thal gehört) gehören ſaͤmmtliche Oerter, die man 
in diefem Amtsbezirfe (Zittau) befchrieben finden 
wird, der Vierſtadt Zittau; eben jo gehören ihr 
Großfhönan, Waltersdorf und Henneredorf im 
Großfchönauer Amtsbezirk (f. unten) und Gberes 
bach und Eibau in dem bereits oben beichriebenen 
Ebersbadher Amtobezirk. Zuerft: Hirſchfelde, 
Pf. oder MÄl. in jchöner Lage an der Neiſſe, nord— 
öftlich u. IM. von Zittau, mit Nanfing- und Lein— 
weberei u. 1706 E. Nordweſtlich und ganz in der 
Nähe von hier liegt Dittelsdorf, Pfd. mit Fabris 
fation bunter leinener und baummell. Waaren u. 
1502 @. Niederoderwitz, Pfd-"an der Loͤbau⸗ 
Bittaner Eiſenbahn, nordweitlich u. 1} M. von 
Zittau, mit 2656 E., und dicht daneben Mittel: 
oderwig, D. mit 691 E.: diefe beiden Dörfer 
bilven mit dem bereits im Amtsbezirfe Herrnhut 
befchriebenen Pd. Oberoderwig (das in der Nähe 
von Mitteloverwis liegt) Sachſens größtes Dorf 
Oderwitz, mit 2 Kirchen ‚2 Rittergütern, fehr 
ftarfer Leinwandfabrifation, Bleichen u. aufammen 
6790 E. Herbigsdorf oder Herwigsdborf 
(Mittel: und Ober:), 2 Dörfer unweit ber 
Löbau » Zittaner Eifenbahn und in der Nähe von 
Zittau, mit Pfarrfirde in Mittelherbigsvorf, 
Aderbau, Weberei und refv. 1539 u. 700 E. 
Dlbersdorf (Nieder: und Ober»), D. am 
Oybiner Wafler, fürlih und im ber Nähe von 
Zittan, mit ftarfer Weberei, Garn » u. Zwirns 
handel, Braunfohlengruben u. (mit Gichgra— 
ben) 2760 G. Ganz in der Nähe liegt, füds 
fühweftlih u. 4 M. von Zittau, Oybin (auch 
Dywin), D. am Oybiner Wafler, mit 717 €. 
Zwifchen hier und dem 4 M. in fünfübwertlicher 
Richtung entfernt und unmittelbar an der böhm. 
Grenze liegenden Dorfe Hain (mit 128 E.) ers 


hebt fich romantiſch der glodenförmige Felſen⸗ 
berg Oybin, mit den malerifchen Ruinen eines 
von dem Kaiſer Karl IV. 1369 geftifteten und reis 
chen, aber fchon feit 1545 verödeten Ciſtercienſer⸗ 
Mönchefloftere und einer Burg. Bertsdorf, 
Bid. weftfünweftlich u. 4 M. von Zittau, mit Ritters 

ut, Aderbau, Weberei, Garnbleichen u. 2020 E. 

ohnsdorf (Alt und Neu⸗), Pfd. inderNähe der 
böhm. Grenze, fübweftlich u. 14 M. von Zittau, mit 
1639 @., welche fidh von Feld», Wald» und Etein: 
brucharbeit (Mühlfteine) nähren; auch wirb hier 
Leinwand bis zu 74 Ellen Breite fabricirt. Haine⸗ 
walde, Pfd. an der Mandau, weſtnordweſtlich u. 
IM. von Zittau, mit Rittergut, fchönem Schloß 
nebft Barfanlagen, Aderbau, Weberei, Siebmache⸗ 
rei u.2537 E. Hainewalde gebört nicht der Stadt 
Sittau, fondern ift ritterſchaftlich. Spitzcun⸗ 
nerödorf, Pfd. nordweftlich n. 14 M. von Zittau, 
mit Rittergut, Aderban, Weberei u.2243@. Auch 
Spigeunnersdorf iftritterfchaftlich. Oberſeifers⸗ 
dorf, Pfd. nördlich u. 2 M. von Zittau, mit ftarfer 
Weberei u. 1529 @. Oberfeifersporf gehört dem 
Klofter Marienthal (f. Amtebez. Ofirig). + Groß⸗ 
ſchönau, Pfd. oder Mil. in der Nähe der böhm, 
Grenze, weftlich u. 1} M. von Zittau und norböfts 
lich u. 3M. von Böhmische Kamnig, Hauptfig und 
Mittelpunkt ver Damaftweberei (der hiefige Damaft 
it weltberübmt und ziert die Tafeln der meiften 
Monarchen Europa’s; auch wurde unter anderm 
1819 ein Gebed für den Herzog von Wellington in 
fehr hohem Werthe geliefert; es gibt leinenen und 
feidenen Damaft), außerdem mit Kabrifation man: 
nigfacher lein. und baumwoll. Waaren, vorzüg: 
lichen Bleichen, ſtarkem Garnhandel, Rittergut u. 
4817 E. Suͤdlich u. FM. von hier liegt Mens 
ſchönau, D. mit ftarfer Leinweberei und aͤhnl. 
Inbuftriezweigen wie in Großfchönau, u. 668 @. 
Waltersdorf (Alt: und Neus), 2 dicht beis 
fammen liegende Dörfer unweit der Böhm. Grenze, 
ſüdlich u. IM. von Großfehönau, mit Vfarrfirche 
in Altwaltersvorf (wo 1786 der berühmte Gomponift 
und Anhalt «Deffauifhe Kapellmeifter Friedrich 
Schneider geboren wurde), ftarker Jacquards, Das 
maft: u. a. Weberei u. refp. 1444 u. 434. Das 
von Altwaltersdorf norbweflwärts und in ber Nähe 
gelegene Dorf Herrenwalde (mit 194 E.) und 
das oftwärts und in der Nähe liegende Heine Dorf 
Saalendorf (mit 75@.), pfleat man zu Wal: 
tersdorf hinzuzurechnen. Suͤdſuͤdweſtlich und eine 
Biertelftunde von Neuwaltersdorf erhebt fich uns 
mittelbar an und anf der böhm. Grenze bie 2433 F. 
hohe Laufe, mit reizender Ausfiht. Seife 
bennersdorf oder HenneredorfinSeifen, 
Pfd. in einem, von dem andern durch böhm. Gebiet 
getrennten Theil des Großſchoͤnauer Amtebezirfes, 
an der Manbau und in der Nähe ber böhm. Grenze, 
norbnorbwefllich u. 3 M. von Großſchoͤnau, mit 
ſchoͤner Kirche, fehr ſarker keins und Nanfingwes 
berei, Bleichen u. 5868 E. Leutersdorf, beven: 
tender Fabrikort, nördlich u. etwa 4 M. von Seif⸗ 
henneredorf, viele leinene und baumwollene 
Waaren liefernd und mit 4 Rittergütern, nebft 
Schloß und Pfarrkirche in Oberleutersdorf, und 
befiehend aus den 4 Dörfern Oberleuteres 
dorf (mit 798 E., wovon 415 auf Oberl. I, und 
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383 anf Oberl. Il. u. III. fommen), Mittels 
leutersdorf (mit 428 E.), Niederleuterss 
dorf (mit E.) und Neuleutersdorf (mit 
408 @.). (Der Amtsbezirf Großfhönan,. 
mit 16,287 E., gehört in abminiftrativer Hinficht 
zum Bezirk der Amtshauptmannfhaft im 
Bittan.) + Dftris, Et. an der Neifle, norbs 
nordöftlich u. 24 M. von Zittau, mit flarfer Nans 
fings und Leinweberei u. 1508@. Oftrig gehört, 
nebſt Oberfeifersdorf (f. oben) und Reichenau (j. 
unten) und allen hier vorfommenden Dertern (mit 
Ausnahme von Joachimftein) des Oftriger Amtes 
bezirfes dem 4 M. oberhalb der Stadt an der Neiffe 
romantifch gelegenen jungfräulichen Stift und Eis 
ftercienfer»Nonnenflofter Marienthal, 
welches im 3. 1234 von Kunigunde, Gemahlin des 
böhm. Königs Wenzeslaus III., gegründet wurbe 
und eine fchöne Kirche hat und in dem Orte Ma: 
rienthal, mit 127 E. fich befindet. Das Klofler 
ſteht unter einer Aebtiſſin, hat eine Freiſchule, und 
zu feinen Befigungen gehören im Ganzen 23 Orts 
fhaften, von denen 10 in dem, feit 1815 preußiſch 
gewordenen Theil der Laufig liegen. In der Gruft 
diefes Kloſters ift auch die Leiche der 1854 in Merico 
an ber Cholera neftorbenen Gräfin Roſſi (zuvor 
Henriette Sonntag: ihre Schweſter if Nonne im 
Klofter Marienthal) beigefest.. Königshain, 
Pfd. fünfüdöfllih u. 4 M. von Oftrig und in der 
Nähe der böhm. Grenze, mit Weberei, Aderban, 
Obfibau u. 1386 E. Geitendorf, Pfv. fürlic 
u. 1 M. von Oftrig, mit Ackerbau, Weberei, ers 
—— Braunkohlenlagern u. 2095 E., wovon 
558 auf den kloͤſterlichen und 537 auf den Zittauer 
Antheil fommen. Sjoachimftein, ein an der 
Neiffe und preuß. Grenze, unweit des preuf. Dorfes 
—— gelegenes ſchoͤnes und großes Schloß, 
nordnordoͤſtlich u. J M. von Oſtritz, mit einem, 1722 
durch Joachim von Ziegler gegründeten und flarf 
begüterten freiweltlich adl. evangelifchen Fraͤulein⸗ 
ftift u.50G@. (Der Amtsbezirf Oftrig, mit 
10,987 @., gehört in adminifirativer Hinficyt zum 
Bezirf der Amtshauptmannſchaft in Zit— 
tau.) + Reichenau, großes Kabrifvorf in ber 
Nähe der böhm, Grenze, oftmorböftlich u. 14 M. vom 
Bittau, mit Rittergut, ſtarker Weberei, befonders 
roher Gattune, u.3878 GE., wovon 3697 auf den kloͤ⸗ 
fierlihen (Martenthals) und 181 auf den Zittaner 
Antheil fommen. Reichenau ift der Geburtsort des 
Kirchencomponiften Echicht (geb. hier 1753, geft. in 
— 1823). Reibersdorf, Pfd. oder Mfl. an 
ber Straße nach Zittau, weftlich u. 4 M. von Reis 
chenau und öflih u.4 M. von Zittau, Hauptort der 
gleichnam. Herrfchaft des Grafen von Einſiedel 
(defien Herrſchaft Seydenberg feit 1815 unter 
preuß. Hoheit fteht), mit fchönem gräfl. Reſidenz⸗ 
ſchloſſe nebr engl. Gartenanlagen, einer Muſter⸗ 
wirthſchaft mit auegezeichneter Bierbrauerei, ftar: 
fer Weberei n.1024 GE. Zu der Herrichaft Reis 
ber@dorf gehören außerdem: Wald, D. ſuͤdoͤſtlich 
u. etwas über IM. von Neibereborf, mit 378 @.; 
fodann Neugersdorf, D. in der Naͤhe der boͤhm. 
Grenze, norbnorböftlich u. II M. von Neiberevorf, 
mit 191 @,; ferner die Dörfer Friedrich und 
Mardorf, mitrefp. 152u.156@.,inderNäibevon 
Neugersdorf und dicht bei ber böhm. Orenze, und 
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enblih WBeigsdorf (Mittel: und Ober:), 2 6G. (Der AmtsbezirfReihenan, mit11,963 
Dörfer an der böhm. Grenze und in der Nähe von E. gehört inadminiftrativer Hinficht zum Bezirfder 
Mengersdorf, mit Defonomie, ftarfer Meberei, Amtshauptmannfhaft in Zittan.) 
Pfarrkirche in Mittelweigsdorf u. refp. 707 u. 697 


14. Das Großherzogthum Sacyfen - Weimar. 
Flaͤcheninhalt: 66 Q. M. Bevölferung: 263,800 Ginw. 


Dieſer Staat — amtlich Sachſen-Weimar-Eiſenach genannt — liegt zwiſchen 
dem Koͤnigreiche Sachſen und Kurheſſen und zerfaͤllt in 3 Haupttheile, von denen der 
kleinſte (der Neuſtaͤdtſche Kreis) an jenes Koͤnigreich grenzt, der groͤßte (der Weimariſche 
Kreis) in der Mitte liegt, und der dritte (der Eiſenachſche Kreis) an Kurheſſen grenzt. 
Bejonderd gothaifched und altenburgifches Gebiet trennt biefe Haupttheile von einander. — 
Das Hauptgebiet ift wenig gebirgig; nur der Etteräberg und ein Theil ver Hainleite 
(ſ. S. 92) gehören dem noͤrdlichen Theile des Weimarifchen Kreifed an; wogegen ein ſuͤd— 
licher, abgefondert liegender Theil dieſes Areifed (dad Amt Ilmenau) und dad Fürftenthum 
Eifenah vom Thüringerwalde (ſ. S. 92) durchzogen werden. Bu den beiden oͤſt— 
lihen Haupttheilen oder dem Fürftentbum Weimar gebört die Saale (ſ. S. 105), mit 
der Elfter, Orla und Zlm; das Fürftenthum Eifenach wird dagegen von der Werra 
(ſ. ©. 105), mit ver Hörfel, Neffe, Ulfter, durchſtroͤnt. — Das Klima ift mehr 
oder weniger rauh in dem dem Thüringerwalde angebörenden Theile ded Landes; in den 
übrigen, ebenen Gegenden aber weit milder. — Die Naturerzeugniffe find die gewöhnlichen 
Mitteldeutſchlands; an Holz ift großer Neichthum vorhanden; im Fürftenthum Eiſenach 
wird Eijen, im Amte Ilmenau hauptfächlidh Braunftein gewonnen. — Die Induftrie ift am 
lebhafteften im Fuͤrſtenthum Eifenadh, wo Woll-, Baumwolls und Leinweberei, Färberei 
und Metallarbeiten viele Menſchen beichäftigen.. Im Neuftäprfchen Kreife ijt die Wollmanus 
faftur am wichtigften; im MWeimarifchen Kreife gibt ed wenig Fabriken. — Das Groß— 
herzogthum keftgt an Lehranftalten eine Univerfität in Jena (1852 mit 433 Studenten, 
die zugleich die Landesuniverfität für die übrigen fächi. Herzogihümer if); ferner 2 Gyms 
nafien (zu Weimar und Eifenah), 1 Realgymnafium (zu Eiſenach), 2 Schullehrerfeminare 
(zu Weimar und Eiſenach), 69 Bürgers und Stadtſchulen, 445 Landſchulen, 1 Forftlebran- 
ftalt, 1 Blinden» und Taubſtummen-Inſtitut u. ſ. w. — Die Staatäverfaffung ift monarchiſch, 
mit Lanpftänden in Einer Kammer; an ver Spike fteht ein Großherzog, der das Prädifat 
„Königl. Hoheit” führt und fi) zur lutheriſchen Religion bekennt. Auch die Mehrzahl 
der Unterthanen befennt fich zu diefem Glauben; jedoch gibt es über 10,000 Katholiken 
(10,600 im 3. 1855), fowie 1430 Juden im Lande. Die Gefammtbevölferung des Landes 
belief jidy nach der Zählung von 1855 auf 263,755 E., davon famen 82,065 auf bie 
Städte. — Die hoͤchſte Gerichtäinftanz ift das Oberappellationdgericht in Jena, welches zu⸗ 
gleich die hoͤchſte Inftanz für die übrigen ſaͤchſ. Herzogthuͤmer, die Fürftenth. Reuß und 
Schwarzburg und das Herzogth. Anhalt: Deffau-Göthen bildet. Die mittlere Inftanz bildet 
dad 1850, gemäß einem Bertrage mit ven jchwarzb. Fürftenthümern errichtete und gemein» 
ſchaftlich beiegte Appellationsgericht zu Eiſenach (an die Stelle ver beiden aufgehobenen Lans 
dedregierungen zu Weimar und Eifenach getreten). Sodann beftehen 5 Kreisgerichte (in 
Weimar, Eiſenach, Weira, Sonderdhaufen und Arnftadt; die beiden letztern üben zugleich 
die Gerichtsbarkeit über die weimarifchen Enflaven aus). 2 Stadtgerichte (in Weimar und 
Eiſenach) und 26 Juftizämter, nebſt 2 Zuftizamtscommiffionen (in Stadtremda und Trips 
tis). — Die Staatdeinnahmen wurden nach dem Etat für die Binanzperiode 1857—59 zu 
1,550,827, die Ausgaben dagegen zu 1,340,621 Thlrn. jährlich veranfchlagt. Die Staats— 
ſchuld belief ſich im 3. 1855 auf 5,632,180 Thlr. — Das Militär befteht aus 1 Regiment 
Infanterie und 1 Gorps Hufaren. Zur Bundedarmee werden gegenwaͤrtig im Ganzen 3015 
Mann geflellt. Ueber die Stellung des Großherzogthums im Deutfchen Bunde ſ. S. 137. — 


* 
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Es beſteht ein Ritterorden, nämlich der am 2. Aug. 1732 geftiftete und am 4. Dec. 1815 
ald Vervienftorden erneuerte Falfenorden oder der Haudorden der Wachfamfeit oder vom 
weißen Falken, mit 3 Klaffen (Großfreugen, Komthuren und Rittern). Außerdem werden 
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Verdienſtmedaillen verliehen. 


Geſchichte. Das regierende Haus gehört, mit 
ben übrigen herzoglich-ſaͤchſiſchen Häufern, der Gr» 
nefllinifchen Kinie des Geſammthauſes Eachfen 
an; und der nähere Stammvater ift der von Karl V. 
abgefegte Kurfürft Johann Friedrid »er 
Großmüthige. Welche Länder diefem von Mos 
ris und deffen Bruder Auguft eingeräumt wurden, 
if aus der Gefchichte Eachfens befannt. Es waren 
nämlich die Bezirke von Weimar, Jena, Eiſe— 
nah, Gotha und Altenburg, außer mehreren 
Feineren Sebietstheilen und Nemtern. Johann 
Friedrich, der, als geborener Kurfürft, dieſen Titel 
bis an feinen Tod noch führen durfte, ftarb 1554 und 
hinterließ drei Eöhne, die Anfangs gemeinjchaft: 
lich regierten und dann zu einer Theilung fchritten, 
bie ſich ſpaͤter vervielfältigte und fo neben jenen 5 
Namen (Weimar, Jena ıc.) noch zwei neue, Go: 
burg und Hildburghaufen, mit Beziehung 
auf regierenve Seitenlinien, auffommen lieh. Ins 
def bei vem (1605 erfolgten) Tode Johanns (des 
Enkels jenes Kurfürften) beftanden nur noch zwei 
Linien, die Weimarſche und die Altenburg: 
ſche. Die legtere erlofch 1672, worauf alfo die, 
von Johann repräfentirte Weimarfche Linie in den 
Befig fammtlicher oben erwähnter Länder kam. 
Allein Johann hatte 11 Söhne (worunter der be: 
rühmte Feldherr Bernhard von Weimar) hinter: 
laffen und unter biefen befinden fich die näheren 
Stammväter der jept blühenden herzogl. ſaͤchſ. 


Häufer. Wir haben eg bier zunaͤchſt mit Johannes 
älteftem Cohn, Johaun Ernft, zu thun, der 
die Weimarfche Linie fortpflanzte. Gr ftarb ſchon 
1626, und es folgte ibm nunmehr fein Bruder 
Wilhelm IV.; viefem folgte 1662 Johann 
Grnit V. welder 1683 farb und feinen Sohn, 
Wilhelm Ernft, zum Nachfolger hatte, der 
1690 Jena erbte. Wilhelm Ernit ftarb 1728, und 
ihm folgte fein Bruder, Ernft Auguft, unter 
dem, um für die Zufunft jeder Zerfplitterung tes 
Etaates vorzubeugen, das Grftgeburtsredht einge: 
führt wurde, und ber 1741 Gifenady erbte Ihm 
folgte 1748 fein Cohn Ernft Auguſt Gonftans 
tin, Anfangs unter Bormundfchaft, dann von 
1756 allein regierend. Seine Gemahlin war die 
braunfdweig. Brinzeffin Anna Amalia, die, nad 
feinem 1758 erfolgten Tode, die vormundfchaft: 
liche Regierung bis 1775 oder bis zur Volljaͤhrig— 
feit ihres aͤlteſten Sohnes Karl Auguft führte. 
Karl Auguft trat nach der Schlacht bei Jena dem 
Rheinbunde bei, fchlof fich 1813 an die Verbuͤnde— 
ten an und der Miener Congreß erfannte ihm den 
großherzoglidhen Titel und eine Gebietsvergröße: 
rung von ſaͤchſiſchen und heſſiſchen Bezirfen (zu: 
fammen 31 Q.M. mit 77,000 E.) zu. Ihm folgte 
1828 fein Sohn Karl Friedrich, der am 8. Juli 
1853 ſtarb; und ſeitdem regiert deſſen Cohn Karl 
Aler. Aug. Ioh., geb. den 24. Juni 1818, 


Bon den oben erwähnten drei getrennten Hauptiheilen des Landes gehören die beiden 
eriten unter die Provinz (Negierungdbezirf) oder das FürftenthHum Weimar, während 


ber dritte die Provinz (Regierungsbezirk) oder das Fuͤrſtenthum Eiſenach bildet. 


Der 


Weimarifche und der Neuſtaͤdtſche Kreis begreifen zufammen 16 und der Eifenachjche Kreis 


begreift 10 Juftizämter. 
gerichtöbarkeiten find jeßt aufgehoben, 


Nur Weimar und Eiſenach haben Stadtgerichte. Die Batrimonial« 
Die Juſtizamtsſitze find in der nachflebenvden 


Topographie mit + bezeichnet. Die Einwohnerzahl ift, mit wenigen Ausnahmen, uͤberall 
nach der Zählung von 1853 angegeben, in welchem Jahre die Landesbevölferung 262,524 E. 


betrug. | 


l. Das Fürftentbum Weimar. 


Es zerfällt in 2 Kreife. 


1. Der Weimarifche Kreis (32, Q. M. und 
1855 mit 135,178 E.), mit: + Weimar, Landes: 
hauptftadt und großherzogl. Refidenz, an der Ilm, 
oͤſtlich u. 3M. von Erfurt und ſuͤdweſtlich u. 12M. 
von Leipzig, mit 1050 Häufern u. 12,954 E. (im 
3.1853), Gymnaſium, re pp dem 
Falfifchen Inſtitut für verwahrlofte Kinder, einem 
Blinden: u. Taubftummen:Inftitnt, einem Landes: 
induftrie-Gomtoir u. geogr. Inftitut, ausgezeichnes 
tem Theater, Waifeninftitut, Leichenhaug zur Vers 
hütung bes Lebenbigbegrabens (feit 1791 beſtehend), 
Zuchthaus, Metallwaaren-, Epielfartens, Sprigens 
ſchlauch- u. a. Fabriken, einem bedeutenden Moll: 
marft und 5 Vieh» und Schafmärkten. Die merk: 


wuͤrdigſten Gebäude find: das großherzogl. Reſi— 
denzfchloß, mit prachtvollen Zimmern und mit einem 
daran floßenden großen und fhönen Park; die 
Hauptkirche mit der großherzogl. Gruft; das Bibs 
liothefgebäude mit der trefflich eingerichteten groß⸗ 
herzogl. Bibliothef von 148,000 Binden; das Für: 
ftenbaus mit einer a rg | und einem 
Kupferftichenbinet; das 1825 unter Göthe’s Ein⸗ 
fluſſe erbaute Schaufpielhaus und Goͤthe's Wohns 
haus felbft, welches von der Deutfchen Bundeevers 
fammlung angefauft werben follte und zwar mit 
allen darin befindlihen Kunftfhägen, um dieſes 
dem deutſchen Baterlande vollftändig zu erhalten. 
Der Kauf ift jeboch, da die Erben Schwierigkeiten 
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machten, nicht zu Stande gefommen. Das jepige 
grob. Reſidenzſchloß Heht auf dem Grunde des am 

. Mai 1424 und am 2. Auguft 1618 größtentheile 
in Flammen aufgegangenen Altern Echloffes und 
der fodann 1651 erb. und am 6. Mai 1774 wieder 
abgebrannten Wilhelmsburg. In dem, 1574 durch 
die Wittwe des Herzogs Joh. Wilhelm I. zu Sach: 
fen:Meimar, Dorothea Eufanna, geb. Pfalzgräfin 
bei Rhein (+ 29. März 1592) erbauten jog. rothen 
Schloſſe halten jegt einige Abtheilungen des Staats: 
minifteriums ihre Eigungen. In dem erwähnten 
Fürftenhaufe ift der Sikungefaal für die Land: 
ftände. Das fog. gelbe Schloß wurde 1704 durch die 
zweite Gemahlin des Herzogs Johann Granit III., 
Charl. Dor. Sophie, geb. —33 von Heſſen— 
Homburg (+ 29. Auguſt 1738) erbaut. In der 
oben erwähnten Hauptfirche befinden fich nament⸗ 
lich auch die Grabftätten des Kurfürften Johann 
Briedrich des Grofmüthigen (dem Kaifer Karl V. 
die Kurwürde nahm) und deſſen Gemahlin Sybille, 
des aus dem 3Ojährigen Kriege fo befannten Her: 
3098 Bernhard von Weimar, der Herzogin Amalia 
u. f. w. Weimar war der Wohnſitz Göthe's 
(+ 1832), Schiller's (+ 1805), Herder’s (+ 1803, 
ihm wurde am 25. Auguft 1850 in Weimar ein 
Standbild errichtet) und Wielanv’s (+ 1813) und 
it der Geburtsort des Theaterdichters Kotzebue. 
Auch Muſaͤus (+ 1787) lebte bier, und der berühmte 
Maler Lukae Kranach (+ 1553) liegt bier begraben. 
Aller Wahrfcheinlichfeit nah war Weimar fchen 
933 eine Stadt. Kaifer Otto II. hielt hier 975 
einen Reihstag. Bei der Stadt liegt das 1724 im 
Bau begonnene hübfche großherzogliche Luftichlof 
Belvedere, merfwürbig wegen feines Parks, der 
bebeutenden Drangerie und der vielen reichhaltigen 
Treibhäufer. Tiefurt, Pid. an der Ilm, mit 305 
@., einem großherzogl. Luſiſchloſſe, nebſt Barf und 
einem Rammergut. Das hiefige Luſtſchloß war der 
Lieblingsaufenthalt der Herzogin Amalia. Berl— 


ftedt, Pid. mit 536 E., wo Guftav Adolph am 14. 


Det. 1632 verweilte. Ettersburg, Kchdf. am 
Gitereberg, mit einem (1706 erb.) großherz. Jagd⸗ 
fchloffe (mit fehensw. Gewehrfammer), Heberreften 
eines 1525 aufgehob. Auguftiner » Mönchsflofters, 
ben Ruinen zweier alten Ritterburgen (von denen 
bie eine von dem Grafen Heinrich Raspe, auf Ber: 
anlaffung feines Bruders, des Landgrafen Ludwig 
von Thüringen, 1227 zeritört wurde, und die andere 
noch 1477 ftand) u. 227 E. Groficromsdorf, 
Pfd. an der Ilm, mit großherzogl. Schloß nebit Gars 
ten (worin die edelften Obſt⸗ u. Weinforten gepflegt 
werden) u. 226 E. Sapelleudorf over Capel— 
lendorf, Pfd. mit ehemal., 1205 geft. u. 1528 aufs 
gehobenen Giftercienfer » Ronnenflofter, jegt groß: 
——* Schloß und Fr u. 360 E. Gbes 
mals war bier ein Schloß. Asyana oder Aspa 
genannt. Mellingen, Mil. am Zufammenflufie 
ber Madel und Ilm, mit den Ruinen einer alten 
Fathol. Kirche zu St. Michael und 2 alter Echlöffer 
bie Heinrihsburg und die Kapelle genannt) u. 
1G. Nenmarf, St. an der Vippach, mit 
5476. Oberweimar, Kcehdf. u. beiuchter Vers 
anüqungeort in der Nähe von Weimar und an der 
Ilm, über die hier eine Rettenbrüde führt, mit Nit- 
sergut, einem ehemal., im Anfange des 12, Jahrh. 
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geftifteten u. 1533 aufgehobenen Ciſtercienſerkloſter, 
jest Kammergut, Papiers u. a. Mühlen, großer 
Bierbranerei u. 768 G. In der hiefigen Kirche 
ruht feit 1365 Friedrich Graf von Orlamünde u, 
Weimar nebit feiner Gemahlin. Ulrichshal— 
ben, Pfd. mit Rittergut, Eprigenfchlauchfabrif 
u. 442E. Umpferftept, Bir. mit 422 E. — 
+ Buttitädt, St. nordoͤſtlich u.2 M. von Weimar, 
mit Töpferwaarenfabrif, großen Vieh- und bes 
rühmten Pferdemärften u. 2354 E. Wurde fchon 
998 zur Stadt erhoben. Buttelſtedt, St. an der 
Echerfonde, vormals Sitz einer der vier thüring. 
Dingftühle, mit einem alten verfallenen Echlofle, 
2 Rittergütern u. 906 G. Großbrembach, Pf. 
(früher Mil. und Sig einer Boigtei), an der Echers 
fonde, mit Weinbau u. 921@. Hardisleben, 
Pfd. an der Loſſa, mit großherzogl. Schloß, Gyps⸗ 
bruͤchen u. 689 E. Olbersleben, Pfd. an der 
Loſſa, mit Salpeterſiederei u. 796 E. Maſten⸗ 
berg, Et. an der Loſſa und am Fuße der Finne, mit 
1074 @., Oypsbrüchen, Gifen: und Echwefelquelle 
(1646 entdedt), Reinweberei, Strumpfwirferei und 
den Ruinen der 1070 von Heinrid) Raspe (nicht mit 
dem 1247 geft. Landgrafen d. N. zu verwechfeln) 
erbauten, zuerft 1165, dann durch den Landgrafen 
Friedrich den Erlauchten v. Thüringen (f. unten die 
Geſch. Thüringens) 1321 zerftörten Burg Nas: 
penberg. Großnenhanien, Pfd. an der Loſſa, 
mit Anbau officineller Kräuter u. 781 E. — 
+ Berka, Et. an der Ilm, mit ehemal., 1251 aeft. 
u. 1525 aufgehobenen GiftercienfersNonnenflofter, 
jegt Rittergut, den Ruinen eines alten Berg: und 
Jagdſchloſſes, Jagdzeughaus, Mineralbad, guten 
Sanpfteinbrüchen u. 1392 @. Die Korfllehranftalt, 
welche früber hier war, ift nach Eiſenach verlegt 
worden. Buchfart, Pid. an der Ilm, mit den 
Ruinen eines alten, in Felſen gehauenen Bergs 
fchlofies u. 1686. Zannroda, St. an der Ilm, 
mit großherzogl. Schloß, den Ruinen eines zweiten 
Schloſſes, Bulvermühle, Kalkiteinbrüchen u. 951 &, 
Saalborn, Pfd. am Saalbadhe, mit Rittergut, 
vorzüglicher Vierbrauerei u. 242. ZTonndorf, 
Pfd. in der Nähe von Berka, mit großherzoglichem 
Schloß nebit hohem Thurme und einem 300%. tiefen 
Brunnen, Duader:Sandfteinbrud u. 624 E. — 
+ Upolda, St. und Sig eines großherzogl. Juſtiz⸗ 
amtes, am Schoͤtenbache, norvöfllih u. 2 M. von 
Meimar, mit einem Echlofle, bedeutenden Etrumpfs 
wirfereien auf 1053 Stühlen (die zufammen über 
30,000 Dugend Etrümpfe liefern), Wollfpinnmas 
feine, Glockengießereien, Mineralbad, Viehmaͤrk⸗ 
tenu.5918 @. Apolda gehörte in frühern Zeiten 
ben Schenfen von Tautenburg, fiel 1631 als eroͤff⸗ 
netes Lehn den ſaͤchſ. Herzogen anbeim und biefe 
fchenften die Stadt 1633 der Univerfität Jena, ber 
fie noch gehört. Mosla oder Niederrosla, Pf. 
an der Jlm, mit einem (1745 erb.) großberzogl. 
Schloß, Hofpitalu.548 GE. Oberrosla, Pfd. an 
der Ilm, mit 3396. Oßmanuſtedt, Pfd. an der 
lm, 1 M. von Weimar, mit Rittergut, in deſſen 
Garten ſich die Grabſtaͤtte Wielande (+20. Jan. 
1813 au Weimar) befindet, n.557 E. Stadtſulza 
oder Sulza, Et. an der Ilm u. unweit Gerade: 
nordöftlich u. 34 M. von Weimar, hat ihren Namen 
vor den 966 entdeckten Salzquellen der ganz nahe 
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gelegenen Saline Oberneufulza (die aber zum Her: 
zogthbum Meiningen gehört), Eool- u.a, Bädern, 
Mineralquellen, Weinbau u. 1263. Der Ort 
bat fchon feit 1029 Stadtgerechtfame. Berg: 
inlıe ‚ Bid. mit 288 GE. und einem Nittergute, wo 
n den früheften Zeiten die alte Burg Eulza, fpäter 
eine von dem Pfalggrafen Friedrich II. v. Sachſen 
gegründete Probftei mit dem Petersflofter (Etift 
— fand. Heuéedorf, kleines Kchdf. mit 
37 @., dem gleichnam. Kammergut (feit 1536), che: 
mal,, 1140 neft. Benediftiner : Nonnenflofter und 
bedeutenden Gypsbrüchen. — + Großrndeftedt, 
Pfd. an der Gramme, mit Apotheke, Ziegelhütte u. 
973. Kleinrudeitedt, Pfo.an der Öramme, 
mit290G. Am Ufer des Echwanfee’s wurde in 
früherer Zeit rother und weißer Alabafter gegraben. 
Schwanfee, D. am gleichnam., 1800 Acker großen 
See (der aber jeit 1795 ausgetrocnet ift), mit groß⸗ 
herzogl. Iagdfhlößchen u. 212 E. Haßleben, 
Mi. an der Echmalen Gera, nordweſtlich u.4M. 
von Weimar, mit Torfgräberei u.1265 8. Stot⸗ 
ternheim, altes Pfo., welches namentlich in der 
Erfurter Gefchichte eine bedeutende Rolle fpielt, an 
einem großen Bruch over Sumpf, der aber feit 
1816 troden gelegt ift, mit 1158@., Gyps⸗ und 
NAlabafterbrüchen undder im Brivatbefig befindlichen 
Saline Louifenhall, nebit Soolbad. Schlofi: 
vippach, Mfl. an der Vippach, mit Schloß, Faſa— 
nerie u. 1172 G. Nippachedelbanfen, Pfd. an 
der Vippach, mit Nitterqut, Mineralquelle, Kalk— 
u. Sandfleinbrücen 1.577. Marfvippacd, 
Pfd. an der Vippach, mit 3 vereinigten Ritterguͤ— 
tern u.374@. Vogelsberg, Pfd. an der Echer: 
fonde und unweit des, fchönen Gyps in Platten und 
Bruchſteinen liefernden Klausberges, mit Weinbau 
u. 833 E. Riethnordhauſen, Pfr. an der 
Scmalen Gera, mit 861 E. Mittelbanfen, 
Bo. an der Schmalen Gera, mit Ziegelhütte u.870 
G. Am 15. Juni 1853 wurde hier dem 2öjährigen 
Negierungs: Jubiläum des verft. Großherzogs ein 
Denfmal errichtet. Auf dem hiefigen Niede ver: 
fammelte fich vor Zeiten jährlich dreimal feierlichkt, 
unter dem Vorſitze der Landgrafen von Thüringen 
und mit Zuziehung 12 erwählter Beifiger, das all- 
gemeine thüring. Landgericht (des Landgrafen Ding⸗ 
ftuhl oder das Landgeding). Drlishbaufen, 
Pd. ander Scherfonde, mit 813 E. — + Viefel: 
bach, Pfd. am gleichnam. Bach, mit Apotheke u. 
610. Udeſtedt, Pfo. an der Oramme und am 
Lechbache, nordweftlih u. 2M. von Weimar, mit 
Aniss und Hopfenbau u, 924 E. In der Nähe fteht 
ein Wartthurm, Veberreft des Kloftere Barkhau— 
fen, deſſen Lindereien in dem Befig mehrerer Gins 
wohner Udeſtedts fich befinden, über welche jährlich 
am Pfingftdienstage an jenem Thurm eine öffent: 
liche Sigung (Rügegericht) gehalten wird. Zims 
mern, D. an der Gramme, mit Weinbau u. 824 
G. — *Blankenhayn, St. in der gleichnam., 
ehemals fürftl. Hatzfeldſchen (und furmainz. Lehne:) 
Herrfchaft, füdlih u. 2M. von Weimar, mit Schloß, 
2 Iutb. Kirchen, 1 Fathol. Kapelle, Landeshofpital 
(für Blöpfinnige, Verfrüppelte, Epileptifche 1c-), 
Borzellans, Gingham- und Töpferwaarenfabrif, 
Färberei, vorzüglicher Bierbranerei, Wollhandel, 
bedeutender Fifcherei im fog. Eeeteiche, Porzellan: 
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maffenmühle u. 1824 F. Thangelftedt, Pf. 
an der Schwarze, mit 287 @., ift gefchichtlich merkw. 
durch die Ausfoͤhnung zwiſchen K. Otto I. und eis 
nem Eohne Luidolph von Echwaben, die hier 954 
auf einer Jagd erfolgte. Kranichfeld, St. an 
der Ilm, von der jedoch nur der vormals fürftlich 
Hapfelvfche Antheil zu Weimar gehört, der 730 E., 
ein altes, jegt verfallenes Schloß (das untere) und 
ein Braunfohlenwerf bat. Der übrige Theil der 
Stadt und das obere Echloß gehörten bis 1826 zu 
Gotha, feitdem zu Meiningen. Magdala, Et. 
an der Mabel, füpöftlich u. 14 M. von Weimar, mit 
den Ruinen eines den von Vitzthumen gebör. 1452 
zerflörten Echloffee, Faͤrberei, Blutegelzucht u. 669 
G. Vormals war biefe, ſchon im 13. Jahrh. bes 
fannte Stadt weit größer als jept; fie hatte eim 
Bergwerk, und es wurden bier um das Jahr 1283 
Münzen nefchlagen. + Remda over Etadts 
rembda, Et. und Sitz nicht eines Juſtizamtes, aber 
doch einer Iuftizamtscommiffton, an der Rinne, in 
bergiger Gegend, ſuͤdweſtlich u. 2 M. von Blanfens 
bay, mit Wollftrumpfwaarens und Gattunfabris 
fen, Bleichanftalt, vorzüglicher Bierbrauerei, Pas 
piermühle, Wollhandel u. 1083 E. Gehört ver 
Univerfität Jena. Eundremda, D. an einer 
nie zufrierenden Quelle, welche auf einer Etrede 
von i Meile 16 Mühlen treibt, mit 275@. Alt: 
remba, D. mit 157@. Heilsberg, Pfd. mit 
einer der Alteften Kirchen im Lande, wohin vor der 
Reformation gewallfabrtet wurde, u. 209 E. Der 
beil. Bonifacius hielt fich bisweilen bier anf. — 
+ Thalbürgel, Pfr. und Eig des Amtes Bürgel, 
an der Sleife, oftnorböftlich u. 4 M.von Jena, mit 
ehemal., 1133 geftifteter und 1528 aufgehobener 
Denediftinerabtei, jeßt aroßherzogl. Kammergut, 
u. 249 E. Dit daneben liegt Bürgel over 
Stadt:Bürgel, Et. an der Gleife, mit ehemal. 
1208 geftifteter Kapelle, jebt Hofpital, Verfertis 

ung guter Töpferwaaren, Gypebrüden u. 1465 E. 
Fautenburg, Po. mit den Ruinen eines, 1232 
von Rudolph II., Schenken v. Vargula, erbauten 
Bergſchloſſes (Sitz des 1640 ausgeft. Geſchlechts 
der Schenken von Tautenburg), Potaſchſiederei u. 
244. Graizſchen, Pfd. an der Gleiſe, und an 
einem hoben Kelfen gelegen, mit Rittergut, Gype— 
und Sandfteinbrücen u. 353 €. Frauenpriefr 
niß, Po. mit großherzogl. Schloß, ehemal. Gifters 
eienfer:Nonnenflofter, jetzt Kammergut, u. 579€. 
In der hiefigen Kirche iſt die Gruft der (unter Tau— 
tenburg erwähnten) Echenfen von Tautenburg. — 
+ Dornburg, St. an der Saale, auf anmuthiger 
Höhe, oftnorböftlih u.3M. von Weimar, ift eine 
ber aͤlteſten Städte Thüringens, ehemals von grös 
ßerem Umfange als jept, und hat 3 großberzogl. 
Schloͤſſer mit fhönen Gartenanlagen, Viehmärften, 
Meinbau u, 638 GE. Gehörte einft dem Grafen 
Miprecht von Groitzſch (vergl. Pegau und Groitzſch 
unter Sachſen). Dorndorf, Pid. an der Saale 
und in ber Nähe von Dornburg, mit Hofpital, Pots 
afchfieberei, Töpfereien, Wein: und Obſtbau n. 
556 E. Golmspdorf, Mil. an der Gleife, mit 
368 E., Anbau von officinellen Kräutern, Weinbau 
und den Ruinen der fchon im 12. Jahrh. vorhande⸗ 
nen Kunitzburg oder Burg Gleisberg, welde 
unter bem legten Beſitzer, Apel von Vitzthum, durch 
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Herzog Wilhelm von Weimar 1453 zerflört wurde. 
Leheiten, D. mit Rammergut u. 115€. Hier war 
vormals eine Commende des Deutfchen Ordens, 
wie auch ein Schloß des Burggrafen von Kirchberg, 
welches 1304 durch die Erfurter zerflört wurde. — 
+ Jena (im Mittelalter Jene oder Jehne 
genannt), Et. in einem romantifchen Thal an der 
Saale, ofjüdöftlich u. 24 M. von Weimar, Sitz 
eines Oberappellationsgerichts (ſ. oben die Einl.) 
und einer Univerfität (von dem Kurfürften Johann 
Friedrich vem Großmüthigen 1598 geftiftet u. 1558 
feierlich eingeweiht; 1852 von 433 Studenten bes 
fucht, mit einer Bibliothef von 150,000 Bänden, 
Sternwarte, botan. Garten u. a. Hülfsanfalten; 
fie fteht unter dem Schuß und der Bilege des fächf. 
Geſammthauſes ver Erneftinifchen Linie), mit (nach 
der Zählung von 1853) 6505 @., 3 Vorſtaͤdten, groß: 
herzoglichem Schloß (1620 erb., und von 1662 bis 
on. 16%, dem Todestage Herzogs Joh. Wilhelm 
zu Jena, die Refidenz einer Speciallinie des weimar. 
Fürfenhaufes), Landesfranfenhaus, Irrenanftalt, 
Entbindungeanftalt u. Hebammenfchule, Arbeits: 
haut, Leichenhaug, einig. Kabrif. u. etwas Weinbau. 
Geſchichtlich merfwürdig ift die von Napoleon gegen 
die Preußen unter Hohenlohe gewonnene Schlacht 
vom 14. Oct. 1806. (Noͤrdlich u. 3M. von Jena 
liegt, in verNiähe von Gdartsberga, das jetzt preuß. 
Dorf Auerſtaͤdt, wo gleichzeitig Davouft die Preus 
Sen unter dem Herzog von Braunfchweig fchlug.) 
In der Nähe von Iena liegt Ziegenhain oder 
Btegenhayn, uraltes Kchof. mit 320 E., Hans 
del mit Etöden vom Cornelius: Kirfehbaum (dem 
fogen. Ziegenhaynern), Anbau von Wallnüffen, 
Meinban und den unter dem Namen des Fuchs— 
tburmes befannten Ruinen der alten Burg 
Kirchberg. Daneben ftanden vormals auch die 
Schloͤſſer Greiffenberga u. Wintberg. (Das 
ebenfalls in ver Nähe von Jena liegende und durd) 
fein Bier berühmte Dorf Lichtenhain gehört au S.⸗ 
Meiningen.) Zwätzen, Pfd. und bis 1809 Eig 
einer Deutfchorbene » Gomthurei, mit Kammergut, 
auten Ralfiteinbrücen u. 366 @. Gamsporf, 
D. an der Saale, ber die hier eine Brüde feit 
1480 führt, mit Tuchfabrif, Wollfpinnerei, Ziegels 
brennerei u.363 E. Lobeda, Et. an der Mpg. der 
Roda in die Saale und am Fuße des Johannisbers 
ges, oberhalb oder füdlich u. 14 M. von Jena, mit 
802 E., Hofpital, 2 Nittergütern und den Nninen 
der Lobdeburg, einſt Sitz des alten edlen Ges 
fchlechta d. Nam., weldyes hier 3 Schloͤſſer hatte. — 
Oldisleben, MI. an der Unftrut und der Hains 
leite, von preuß. und fchwarzb.s rubolftäbt. Gebiet 
umgeben (daher in nerichtl. Beziehung unter dem 
ſchwarzburg- rudolſtaͤdtſchen Juftigamte Franken— 
hauſen und in höherer Inſtanz unter dem Kreis: 
gerichte zu Eonderehaufen tebend), norbnordweitl. 
u. 854 M. von Weimar und füdöflich u. 44 M. von 
Nordhanfen, mit ehemal., 1089 von Kunigunde von 
Beichlingen geſt. Benediftinerflofter, Runfelrüben: 
zuckerfabrik, Salveterfiederei, Biegels und Ralf: 
brennerei u. 1463@. Das erwähnte Rlofter gelangte 
1499 in den Befig bee Ortes Oldieleben, fam, bei 
der Meformation in ein Amt verwandelt, unter 
fächfifcher Randerhoheit an den Grafen Mannefeld 
und 1591 durch Kauf an die Sachfen: Erneftinifche 


Linie, welche es dem —— Senior aller Glie⸗ 
der des Geſammthauſes auf Lebenszeit beſtimmte. 
Dies Verhaͤltniß wurde 1821 vertragsmaͤßig aufge⸗ 
hoben und Oldisleben mit allem Zubehoͤr an Weimar 
allein üͤberlaſſen. — + Allſtedt, St. an der Rhone, 
(Nebenflüschen der in die Unftrut fich ergießenden 
Helme), ift mit den dazu gehörenden Amtevörfern 
ganz von preuß. Gebiet umgeben (gehört aber unter 
das Kreisgericht zu Eondershaufen), liegt weſtſuͤd⸗ 
weſtlich u 64 M. von Halle und nörblic u. 64 M. 
von Weimar, und hat ein großherzogl. Schloß auf 
einem hohen Berge, mit Stuterei (befonders durch 
ihre Jfabellenzucht berühmt), Potafchflederei, Biers 
brauerei u. 2549 E. Die Etadt iſt uralt, und ſchon 
974 wurde hier unter Otto IT. ein Reichstaggehalten. 
Wolferſtedt, Pfd. mit 892G., 2 Rittergütern u. 
dem Kammergute Klofter-Naundorf, vormal. 
Nonnenflofter. Das Amt Allſtedt, zu dem, außer 
der Stadt, namentlih 11 Dörfer gehören, bildete 
vorm. einen Beitandtheil der Sächfifchen Pfalz, 
die unter Heinrich dem Vogelſteller auffam, die Ges 
* von Allſtedt, Querfurt und Eioleben begriff, 
180 an die Landgrafen von Thüringen und nach 
deren Ausfterben mit Heinrich Raspe (1247) an 
das Hans Asfanien und 1422 großentheils an bie 
Markgrafen von Meißen fam. Die alten Pialzgras 
fen hatten in dem jegigen großherzogl. Schloſſe zu 
Allſtedt ihren Sitz. — — Gbenfalle ganz abges 
ondbert von dem Hauptgeblet, jedoch jüdlich am 
büringerwalve, liegt das Amt Ilmenau, welches 
früher zu der alten gefürft. Grafihaftsennes 
berg gehörte. Diefe Grafſchaft (3+O.M.u. 1803 
mit 104,000 E., in I1 Etädten, 10 Mil., 237 Doͤr⸗ 
fern n. f. w.) nahm im Beginn des 11. Jahrh. ihren 
Anfang; und der erſte Graf von Henneberg, über 
den man geichichtliche Gewißheit hat, Graf Poppo, 
kommt in einer Urfunde von 1037 vor. Ein fpätes 
rer Graf Poppo war der Stiefvater Heinrichs bes 
Grlaucten, Marfarafen von Meißen. Seine Enfel 
theilten ſich in die Grafſchaft und bildeten 3 Linien, 
bie Echleufingenfche, die Afchachiche (fo benannt 
nad Aſchach im ehemal. Hochfift Würzburg) und 
bie Hartenbergſche (nah Echloß Hartenberg bei 
Roͤmhild, im Meiningenfchen). Sie befaßen damals 
auch die Fürftenthämer Coburg u. Hildburghaufen, 
welche die neue Graffchaft Henneberg genannt wur⸗ 
den, ferner das Ruldaifche Amt Fifchberg und mehr 
rere Würgburgfche Derter. Im J. 1554 errichteten 
die Hennebergichen Orafen (von der im 3. 1310 dem 
Haufe verliehenen fürftlihen Würde wurde felten 
oder nie Gebrauch gemacht) mit den 3 Eühnen des 
unglüdl. Kurfüriten Johann Friedrich des Groß⸗ 
mütbigen (f. oben die Gefchichte Weimars) eine 
Grbverbrüderung, und es nahmen die Anſpruͤche 
ber herzogl. ſaͤchſ. Häufer und ſpaͤter auch des Kırrs 
haufes Sachſen an die Graffchaft ihren Anfang und 
verwirflichten fih zum Theil fchen, ale 1583 der 
Hennebergfche Mannsſtamm mit dem Grafen Geor 
Ernſt ausſtarb, zu welcher Zeit übrigeng die Stadt 
und Herrfchaft Schmalfalden bereite an bas. 
Haus Heffen fam. Die fach. Häufer befaßen das 
Land Anfangs gemeinſchaftlich, theilten ſich aber 
1660 darein, und vör ben politifchen Veränderungen 
neuerer Zeit war die Grafſchaft Henneberg folgen⸗ 
dermaßen getheilt: der furfürftl. (königl.) ſaͤchſ. 
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Antheil, BO.M. mit den Dertern Schleufingen, 
Suhl u. ſ. w. (1815 an Preußen abgetreten); der 
hefien » caffelfche Antheil, 4 Q. M. groß und ans 
der Herrichaft Schmalfalden beftehend; der fachfen: 
meiningenfche Antheil, 16 O.M. mit ver Stadt 
Memmingen, Salzungen u. f. w. (bildet jebt das 
Hauptgebiet des Herzogtb.) ; die Fleinen gothaifchen 
und hildburghauſiſchen Antheile, und endlich ber 
weimarfche Antheil, von dem Oſtheim, Kaltens 
norbheim u. f. w. jest unter der Verwaltung bes 
Fürftenthums Gifenach ftehen, und nur das Amt 
Ilmenau hierher gehört, mit: + Jlmenan, St. 
n. Sitz eines Berg» und Juftizamtes (von welchem 
feit 1850 an das Kreisgericht zu Arnftadt appellirt 
wird), an der Ilm und in der Nähe des Kickel- oder 
Gickelhahns (f. S. 92), fürweftlich u. 6 M. von 
Meimar, mit Porzellan: u. Puppenkopf⸗, Hohlalasz, 
Stein: u. Buchdruckfarben-Fabrik, Baumwollzeug— 
manufaktur, Kammwollſpinnerei, Braunſtein-, 


- Gifen: n. Steinkohlenhandel, Eifen: u. Braunſtein— 


aruben in der Nähe, Bierbrauerei, Landbau, einer 
Raltwaflerbeilanttalt u. 28186. Gine Viertelftunde 
von der Stadt ift der, tief in einen Felſen gehanene 
Ragerfeller des Ilmenauer Doppelbiert, der Fel— 
fenfellergenannt, und der gewöhnliche Vergnuͤ—⸗ 
aungsort der Jlmenauer, mitÖefellfhaftsgebäuden. 
Das hiefige, ſchon feit langer Zeit unbenugt liegende 
Kupfer: m. Silberbergwerf gehört A) den Alteften 
in Deutfchland und brachte von 1730 bis 1739 eine 
Ausbeute von 9450 Gtr. Schwarzfupfer, 8778 Gtr. 
Garfupfer u. 16,398 Marf Eilber. Echlechte Ein: 
richtungen bradıten das Bergwerf in Verfall. Il— 
menau gehörte in älteren Zeiten den Grafen von 
Kefernburg, die es 1343 an die Grafen von Henne: 
berg für 2000 Marf löthigen Silbere verkauften. 
Gammerberg oder Kammerberg, D. mit 
einem Steinfohlenbergwerfe u. 147@. Gabel: 
bach, großherzogl. Jagdhaus, auf dem Wege nach 
Stüterbach, D., welches zur Hälfte preußifch ift, 
mit einer Bapiermühle u. 392 E. im weimarfchen 
Antheil. Im preuf. Antheil it eine Glachätte. 
Noda, Pfd. in der Nähe von Ilmenau, mit 357 &., 
worunter viele Nagelſchmiede. Martinroda, 
Pfd. am Fuße des Veronifaberges, mit Rittergut 
u. 467 @., worunter viele Fuhrleute. 

2. Der Neuftädtfche Kreis (11, O. M. 
nnd 1855 mit 48,026 E.). Er begreift den größten 
Theil des ehemals ſaͤchſ. Kreifes dieſes Namene (f. 
oben unter Sachfen), von dem bei der Abtretung, 
1815, auch ein Theil (mit Ziegenrüd und Rabnie) 
an Preußen fam. + Menftadt an der Drla, 
Kreishauptſtadt, ſüdoͤſtlich u. 55 M. von Weimar, 
mit 4509 E., einem von dem Herjog Friedrich 
Heinrich von Sachfen » Zeig (t 1713) erbauten und 
bewohnten Echloffe, 2 Kirchen, anfchnlichen Bor: 
ftädten, Tuch: und LedersKabrifen, Wollmarft und 
Biehmaͤrkten. Nicht weit von der Stadt liegt auf 
einer Anhöhe das alte Schloß Arnshaugf oder 
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Arnshaug, Stammburg ber Grafen diefes Ras 
mene, die im Anfange des 14. Jahrh. im Mannes: 
ftamme ausftarben, worauf die Graffchaft dem 
Haufe Meißen zuſiel. Das daneben liegende Dorf 
bat 118 E. (im 3.1853). Orpurg, ®fo. in der 
Nähe von Neuftabt an der Orla mit 557 @. und 
einem Schloß, 1705 erbaut, nachdem die feite Burg 
Frievenflein, die auf diefer Stelle geftanden hatte, 
gefprengt worden war (es war dazu nicht weniger 
als für 3000 Thlr. Schießpulver erforderlidh). — 
+ Yuma, St. am gleichnam. Kluffe, mit 2 Kir: 
chen, ein:, Strumpf: und Mollweberei u. 2146 E. 
Moßbach, Pfd. an der Auma, mit 2 Rittergütern 
n.516 @. — 1 Eriptis, uralte Etadt an der Orla, 
Sitz einer Juftigamtscommiffton, mit altem Echloß, 
2 Kirchen, Gerbereien, Thongruben u. 1578 @. — 
+ Weida, Stadt und Sig eines Kreisgerichte und 
eines Juſtizamtes, an einem Nebenfluffe der Elſter, 
weitlich u. 3 M. von Neuſtadt an der Orla, mit 
4311 E., Hofpital, Magazins Gebäude (ehemal. 
DominifanersNonnenflofterfirye), Tuch, Cattun⸗ 
und KRöperfabrifen, Wollweberei, Töpfereien (die 
hiefigen Töpfer verfertigen eine Art von Delfter: 
gefaͤß, das weit verführt wird), einer zur Etadts 
firche benußten ehemal. Franzisfaner: Klofterfirche 
(von 2 andern, der Peters» und der Wieden: ober 
St. Annenkirche ſtehen noch die Nuinen und die 
Thürme mit Gloden; in der Stadtkirche liegt der 
1718 verftorb. Herzog Morig Wilhelm von Sachſen⸗ 
Zeig, in der Miedenfirche liegen die Voigte von 
Weida begraben) und dem Schloſſe Ofterburg 
(mit hohem Thurme), welches die Voigte von Weida 
im 12. Jahrh. erbauten und der Herzog Morig 
Wilhelm von Sachfen : Zeit (+ 1718) bewohnte; 
jest Siß des Kreisgerichts. Gronfchwißg oder 
Gronfpis, D. an der Eifter, mit einem zum 
Kammergute Mildenfurt geh. Borwerf, chemal., 
1239 von Jutta, Gemahlin Heinrichs des Aeltern 
von Gera, geft. Auquftiner:Nonnenflofter, u. 148€. 
Beitsberg, Piv. ander Mög. der Weida in die 
Elſter, mit einer fehr alten, ehemal. Mallfahrte- 
firche u. 165. Münchenbernodorf, Mfl. mit 
Hofpital, Berfertigung von Benteltuch u. wollenen 
und baumwoll. Etuhlwaaren u. 1784, Mil: 
denfurt, chemal., 1193 von Heinrich dem Reichen, 
Voigt von Weida, geft. Augufliner » Möndsflofter, 
jest großherzogl. Rammergut, mit 55 E. und bem 
Vorwerfe Daſchwitz, einft ein, um 1209 gef. 
Prämonftratenferflofter. — + Berga, Ct. an der 
Eliter, oͤſtlich u. IIM. von Weida, mit 818 E., 
Hofpital, Echieferbrüchen u. dem auf einem Berge 
gelegenen Schloſſe Schloßberga, vormals bie 

urg Dreifelfen-Bergen genannt und im 9. Jabrb. 
erbaut. Teihwolframepdorf, Pfd. mit 2 Rit⸗ 
teraütern, Hand =» und Mafchinenwollfpinnereien 
n.1957G. Culmitzſch, Pf. am Culmitzſchbache, 
— St; Gifenhammer, Schieferbrud u. 


1. Das Fürftenthbum Eifenad. 
Es beſteht aus dem alten Fürftentfum Eifenach, einem Theil der Grafichaft Henne- 
berg (vergl. Ilmenau) und ehemal. Heff. und Fuldaiſchen, 1815 erworbenen Gebictötheilen 
(zufammen mit einem Blächeninhalte von 22 Q.M.), und hatte 1855, nad amtlicher 


Angabe, 80,551 €. 
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1. Das alte Furſtenthum Gifenad mit: 
+ Eifenach, Et. u. Hauptort der Provinz, Sig 
des 1850 errichteten (ſ. Einl. zum Großherzogthum) 
Appellationsgerichts, eines Juftizamtes ıc., an der 
niemals zufrierenden Neffe und der Hörfel, füpöftl. 
u. 10M. von Caſſel n. weftl. u. IM. von Weimar, 
hat (nach der Zählung v. 1853) 10,817 @., 4 evans 
gel. Kirchen, viel Induftrie, verfchievene Fabriken, 
worunter eine bedeutende Wollfpinnerei und zwei 
Farbenfabrifen, Handel, 2 Gymnafien, Schuls 
lehrerfeminar, Korftlehrinfitut , fathol. Betfaal, 
ein großherzogliches Schloß, Zeichnenfchule, eine 
freie Gewerffchule,, eine Kandesheilanitalt, ein 
Bucht» und Zwangarbeitshaus und 4 Hofpitäler. 
Bemerfenswerth find das großberzogl. Schloß an 
dem großen, ſchoͤnen Marftplage, die Markt- oder 
Georgenfirche , das fchöne Bürgerfchulhaus, das 
Landichaftshaus umd der großherzogl. Luft» umd 
botanifche Garten in der ehemaligen Karthaufe. 
Eiſenach hat 5 Vorftädte, und außerdem gehören 
zur Stadt der Ehrenſteig, das Marienthal, 
Fiſchbach und Gefilde. Als nah Heinrich 
Raspe's (1247 erfolgtem) Tode ein blutiger Krieg 
wegen ber thüringenjchen Erbfchaft ausbrach zwi: 
fchen der Herzogin Sophia von Brabant (vergl. 
Geſchichte Heffens) und dem Marfgrafen Heinrich 
von Meißen, und Lesterer von der Wartburg Beſitz 
nahm, ließ die Herzogin vor Eiſenach drei Schlöffer 
erbauen, um die Stadt zu befchugen: ven Mittels 
oder Mäpdelftein (wovon noch die Ruinen vors 
handen find), die Frauen- oderBiehburg und 
die Gifenaher Burg; außerdem noch an den 
Mauern von Eiſenach felbit, um die Bürger im 
Baum zu halten, das Schloß Klemm. Der Zwed 
ward übrigens nicht erreicht; denn alle viefe 
Sclöffer wurden im nicht langer Zeit von dem 
Markgrafen eingenommen und faft ganz zerftört. 
Am 1. Septbr. 1810 wurde Gifenach von einer 
furdtbaren Kataftropbe heimgefucht, indem mehs 
rere durdhpaffirende Pulverwagen mitten in der 
-Stabt-fich entzündeten, und durch diefe Erplofion 
54 Hänfer gänzlich zerſtoͤrt und über 200 mehr oder 
weniger ftarf befchädigt wurden. Bon Menſchen 
famen 54 Ginwohner und mehrere Fremde um’s 
Leben; manche von ihnen wurden weit weg durch 
die Luft gefchlendert und blieben verftümmelt in 
Bäumen bängen ober auf Dächern liegen; andere 
wurben fpäter noch durch das Zerplagen von Bom⸗ 
ben und Granaten getödtet. Etwa eine halbe 
Etunde von Eiſenach liegt (1243 F. über dem 
Meere) das alte berühmte Bergſchloß, die Wart: 
burg, von Ludwig dem Springer erbaut und 1067 
gegründet. Die Burg war feitdem bis zum erften 
Viertel des 15. Jahrh. der Sitz der Landgrafen von 
Thüringen. Eeitdem wurde fie einem Burgvoigt 
zur Verwaltung übergeben. Bekanntlich wurde 
Luther (am 4 Mai) 1521 hierher in Sicherheit 
gebracht und wohnte hier bis zum 27. Kebr. 1522 
unter dem Namen Junfer George. Es werden bier 
noch manche merfwürdige Alterthümer, namentlich 
viele alte Rüftungen u. dergl. mehr aufbewahrt; 
auch Luther's Wohnzimmer wird noch gezeigt; 
eben jo die Kapelle, in welcher er oft prebigte. Es 
it jegt die Wieverherftellung des Hauptgebäudes 
vollendet. Da die Wartburg, wie ſchon bemerkt, 
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eine geraume Zeit der Sitz ber Landgrafen von 
Thüringen war, fo dürfte hier der geeignete Ort 
zu einer furzen geſchichtl. Notiz uber dasalte Thü⸗ 
ringen fein. Schon in der Gefchichte Deutichs 
lande ift ©. 140 von den Thüringern, als einem 
der 5 germanifchen Hauptſtaͤmme jur Beit Chlod⸗ 
wigs, bie Rede geweſen. Das von ihnen errichtete 
Königreich beftand ſchon feit dem Anfange des 
6. Jahrh.; der erſte König foll Merwig geheißen 
haben. Seit 530, wo ver legte König Hermanns 
fried von den Franken meuchlings getödtet worden 
war, loͤſte fich das thüringenfche Reich auf und wurbe 
großentheils eine Beute der Sachſen, Franfen und 
Sorben. Der Theil, ven die Kranfen ſich zugeeignet 
hatten, begreift im Weſentlichen den Landftrich, der 
noch heutzutage mit dem Namen Thüringen bezeich- 
net wird; er wurde in Gaue eingetheilt und diefen 
wurden Örafen vorgefept; Erfurt, fchon im 5.Jahrh. 
angelegt, galt nunmehr als Hauptſtadt. Unter den 
deutfchen Reichsvafallen, Grafen und Herren, bie 
fih nach und nach moͤglichſt unabhängig und ihre 
Hürde erblich zu machen ftrebten, befanden fidy 
auch die Grafen von Thüringen. Jedoch erft im 
11. Zahrh. wurde die Würde erblih. Nachdem der 
legte franzöfifche Garoligger, Karl von Lothringen, 
durch Hugo Gapet (987) vom Thron verdrängt wor⸗ 
den war, nahm fein Sohn Ludwig zu dem, mit 
ihm verwandten Kaifer Konrad II. (1024 — 1039) 
feine Zuflucht und diefer ernannte ihn zum alleinis 

en Örafen von Thüringen. Ludwigs Altefter Sohn, 

udwig der Springer (diefen Beinamen er: 
hielt er, weil er, wie wenigitene die Sage meldet, 
durch einen fühnen Sprung vom&iebichenftein indie 
unten vorbeifließende Saale aus der Gefangenschaft 
ſich rettete), ift als der eigentliche Stammvater der 
thüringenfch. Landgrafen zu betrachten, obwohl die 
landgräfliche Würde erit um 1080 auffam. Bon 
1140 bie 1172 regierte Landgraf Ludwig der Ei— 
ferne, defien zweiter Sohn Hermann (regierte 
von 1190 an; unter ihm hatte der berühmte Sängers 
frieg auf der Wartburg Statt) feine Tochter Jutta 
mit dem Markgrafen Dietrich von Meißen vermaͤhlte 
(daher rührten ſpaͤter die Anfprüchg ver Marfgrafen 
von Meißen an Thüringen). Hermanns Nachfolger 


(1216) war fein Sohn Ludwig IV. oder der Heilige, 


der Gemahl derheiligen Elijabeth, der jevoch 
in der Blüthe feines Alters, anf dem Wege nach 
Palaͤſtina, in Otranto ftarb, und einen minderjähs 
rigen Sohn, Hermann II. (+ 1241), eine Tochter 
Sophia (die fi fpäter mit dem Herzoge Heins 
rich V. von Brabant vermählte; ihrer ift bereits in 
der Geſchichte Heffens gedacht worden) und einen 
Bruder, Heinrich Raspe (vergl. S. 143 u. 239), 
hinterließ. Mit Heinrich Raspe erloſch (1247) der 
Manndfamm der thüringenfchen Landgrafen: die 
Befigungen in Heſſen fielen an Heinrich das Kind 
(Ludwigs des Heiligen Enkel) ; die Landgrafichaft 
Thüringen ſelbſt aber an das markgräflihe Haus 
Meißen, damals von Heinrich dem Erlauchten reprä: 
fentirt. Diefer theilte fie unter feine Söhne, Albrecht 
und Dietrich, von denen jener und defien Nachfoms 
men den landgräflichen Titel fortführten, bis diefer 
mit Friedrich dem Kriebfertigen 1440 erlofch. Die 
Landgrafſchaft fiel jegt an Die Meißenſche oder ſaͤchſ. 
Hauptlinie zuruͤck. Es gehörten zu ihr nicht nur bag 
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jegige Grofherzogth. Sachfen  Meimar, die fähf. 
Herzogthümer, fondern auch der größte Theil der 
jegigen preuß. Regierungsbezirfe Merfeburg und 
Erfurt. — — Wir fahren nunmehr in der Bes 
fehreibung des Fürftenthums Eiſenach fort. Wil« 
beimstbal (ehemals Wintershaufen), ein 
1711 erbautes landesfürftl. Luftfchloß, in der Nähe 
von Eiſenach, mit engl. Gartenanlagen. Nicht weit 
davon ift auch das Schloß Hohefonne, worin 
jest ein Unterförfter ac. wohnen. Ruhla, wichtig⸗ 
fies Kabrifvorf Thüringens, wo befonders Pfeifen 
aller Art, Mefier, Feilen, Kimme n. dgl. in großer 
Menge verfertigt werben, gehört indeß nur unges 
faͤhr zur Hälfte hierher, während der übrige Theil 
zu Gotha gehört. Der mweimarfche Antheil hat 
1635 E., einen Eiſen- und Zainhammer und Ge: 
fundbrunnen. Markſuhl, Mil. an ver Suhl, mit 
einem 1588 erbauten großherzogl. Schloffe, welches 
von 1662 bis 1672 Eig einer herzogl. Nebenlinie 
war, a. 1176 G.— + Grenzburg oder Kreuz: 
burg, St. an der Werra, nordweftl. u. 14 M. von 
Eiſenach, mit großherzogl. Schloß, einer 1490 im 

othifchen Styl erbauten Kirche, Glockengießerei, 

andflein » und Gypébruch u. 2062. In der 
Nähe ift die, im Privatbefig befindliche Saline 
MWilpelmsglüädsbrunn, welde jährlich 
10,000 Gentner Kochſalz, außerdem aber and 
Glauber- und Englifch » Salz liefert. Mihla, 
Pfd. an der Werra, mit 3 Rittergütern (das 
vordere blaue, das mittlere weiße und das rothe 
Schloß), Viehmärkten n. 1472 E. Biſchof— 
roda, Pfd. mit Kammergut u. 564 E. war vors 
mals Gigenthum des Petersflofters zu Erfurt, dem 
e6 vom Mainzer Grzbifchofe 1104 gefchenft worden 
war. Ifta, Pf. mit Marmorbrudh u. 79778, — 
+ Gerftungen, Mil. an der Werra, weitlich u. 
EM. von Eiſenach, mit 2 großherzogl. Schlöffern, 
Kammergut u. 1638 @. Hier erfolgte am 2. Febr. 
107% der Friedeneſchluß zwifchen Kaifer Hein: 
rih IV. und den thüringenfchen und fächfifchen 
(nämlich den altfächf.) Kürten. Berka (mit dem 
Beinamen an der Merra), Stabtileden an der 
Merra, oberhalp oder ſuͤdlich u. 1 M. von Ber: 
finngen, mit Hofpital u. 1158 E. Im 30 jährigen 
Kriege wurde diefer Ort fo verwüftet, daf hier nur 
ein einziges Haus übrig blieb. Haugbreiten: 
bad, D. an der Suhl, vormals Sitz eines gleiche 
nam. Amtes, mit Kammergut, Rittergut u. 94 G. 
— + Ziefenort, Pd. an der Werra, ſuͤdweſtlich 
u. 2M. von Eifenah, mit 1306 E., Ziegel« und 
Kalfbrennereien und den Ruinen des alten Berg— 
fchloffes Grayenberg (oder Kraienberg), wels 
ches wahrfcheinlich ſchon feit dem Anfange des 
15. Jahrh. im Befige der Landgrafen von Thuͤ— 
ringen gewefen it. Franenfee, Pfd. u. bie 1815 
Amtsfip, mit 412 E. Im der Mähe ift der fogen. 
Hautfee, merfwürbig durch eine darin befindliche 
und mit Bufchwerf bewachſene ſchwimmende Inſel. 
Kupferſuhl, D. mit 145 E., hat feinen Namen 
von den vormals hier befindlichen Kupfergruben, 
wo Dr. Luthers Bater als Eteiger anfuhr. 

2. Bon dem weimarfchen Antheil an der Öraf: 
fhaftHenneberg gehören hierher: + Oftheim 
(mit dem Beinamen vor der Rhön), St. am 
Rhöngebirge (vergl. S. 92) und an der Siren, 
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füplich u. EM. von Eiſenach, mit 2591 E., zahlrei⸗ 
hen Mühlen, Gerberei und Kirfchenbau (berühmt 
find die hier wachjenden Zwergfirfchen, deren erfie 
Stimme ein biefiger Arzt, Dr. Klinghammer, 1714 
aus Epanien mitbrachte und anpflanzte). Unweit 
der Stadt liegen die Ruinen des, im Bauernfriege 
1525 großentheile zerftörten Bergfchloffes Richten: 
berg (nad weldhem das Amt früher ven Namen 
führte), mit einem 120 &. hohen Thurme. Sond⸗ 
beim, mit dem Beinamen vor ber Rhön, Mil. 
am Rhöngebirge und an der Bahre, weftl. u. IM. 
von Oſtheim und füdlicy u. 24 M. von Kaltenfund: 
heim, mit Vieh- und Pferdemärften u. 486 E. 
Stetten, Pfo. in der Nähe eines fchönen Eichen: 
waldes und am Urfprunge der Streu, mit guten 
Sandfteinbrühen u. 392. Urfpringen, Pfb. 
am Urfprung der Bahre, mit 379 E. — + Kalten⸗ 
wordheim, Stadtjleden an der Felda, nordnord⸗ 
weitlih u. 24 M. von Oftheim, mit großherzogl. 
Schloß, den Ueberreften der henneberg. Mars 
lineburg (auch wohl zur Meerlinfen gew.), 
Mefier s und Leinwandfabrifen, Barchentweberei, 
Braunfohlenwerf u. 1538 E. Kaltenfundbeint, 
Mil. an der Felda, mit Barchentweberei u. 879 @. 
SKaltenweitheim, Pfd. an der Lotte, mit 508 E. 
Helmersbaufen,, Mi. an der Herpf, mit Bars 
hentweberei, Bau: u. Müplfteinbrüchen, Rittergut 
(das fchwarze Schloß genannt), 3 Freigütern (das 
gelbe Schloß, ber Heilfche und der Hennebergfche 
Hof genannt) u. 791 E. Reihenhaufen, D. 
am Urfprung der Kelda, mit Peitſchenſtockfabr. u. 
291 E. Grbenhaufen, D. mit Ziegelhütten, 
Verfertig. von Beitfchenftöcen u.294G. Aſchen⸗ 
haufen, Pfd. mit Eynagoge, Rittergut u. 404 E. 
Sranfenheim, Kchpf. in fehr hoher Lage auf 
der Rhön, mit Verfertigung von Peitſchenſtoͤcken 
u. 496 @. 

3. Ehemals Heffen- Gaffelfche, 1815 an 
Sachen: Weimar abgetretene Derter: + Wache 
oder Bach (ehemals auch Fach und urfpränglich 
bie Stadt der Buchen), Et. an der Werra und 
ber großen Straße von Rranffurt a. M. nach Eifer 
nach, füdweitlich n. 3} M. von Eiſenach, mit Buchs 
druderei, Gerbereien, Wollkaͤmmerei u. Spinnerei, 
Tabafsfabrifen, Hofpital u. 1901 @. WVölkers⸗ 
haufen, Rfo. an der Oechſe, mit Schloß, Kammer: 
gut u. 10296. Sünna, Pfd. am Dechfenberge 
(f. €. 92), mit 616 €. 

4. Zum Hoch ſtift Fulda gehörten: + Geifa 
(früher auh Geyß), St. an der Ulfter und dem 
Geiſabache, füdl. u. 2M. von Vacha, mit Hofpital, 
2 Schloͤſſern u. 1768. Geismar, Pfd. am Geis 
fabache, mit 573 @., denen das ebemal. Freigut 
Rockenſtuhl, mit den Ruinen des gleichnam, 
Bergichlofies, gehört. Borſch, Pfv. an der Ulfter 
und der Breiven, mit 858@.— + Dermbach, Mil. 
an der Felda, weftlich u. 12 M. von Geifa, mit ebe- 
mal., 1818 aufgeb. Branzisfanerflofter u. 1027 @. 
Zella, Bid. mit ehemal. Probftei, deren prachtvolle 
Kirche noch vorhanden, u. 484 E. 

5. Neiheritterfchaftlich war (und denen 
von Boyneburg u. von Müller gehörig): + KRengs⸗ 
feld, St. und jegt Sig eines Juſtizamtes am der 
Felda, ſuͤdſüdweſtiich u. 34 M. von Gifenach, mit 
3 adelig. Schlöffern, Wollkamm- und bedeutender 
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Flanellfabrlfation, Eynag. u. 1939 6. Gehaus, 
Pfd. mit 2 herrſchaftlichen Schlöffern u. 1049 E. 
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Dechfen, Pf. mit 665€. Weilarund Urne: 
haufen, Pfarrdörfer mit refp. 1067 u. 697 E. 


Indem wir nunmehr zu der Befchreibung der drei fächfifchen Herzogthümer 
(Meiningen⸗Hildburghauſen, Coburg-Gotha und Altenburg) übergehen, wird es, um 
die verwickelten Gebietöverhältniffe möglichft Mar überfehen zu koͤnnen, zweckmaͤßig fein, 


dieſelben gefchichtlih zu beleuchten. 


Aus dem von ben Kurfürften Morig und Auguſt 
der Erneflinifchen Linie überlaffenen Bändergebiet 
(vergl. Geſch. Sachſens und Weimar) treten, wie 
wir gefehen haben, die Namen Meimar, Jena, 
Gifenah, Gotha und Altenburg hervor. Bei 
der Theilung unter Johann Friedrichs des Groß: 
müthigen Enfel treten außerdem noch (und zwar 
aus der nämlichen Laͤndermaſſe) die Namen Co: 
burg und Hildburghaufen hervor. Von den 
11 Eöhnen Iohanns (der 1605 ftarb und ein Enfel 
des abgeſetzten Kurfürften Johann Friedrich des 
Großmüthigen war) pflanzte Johann Ernft die 
MWeimarfche Linie fort, und er und feine Nachkom— 
men bewegten fich fo zu fagen in einem Kreije für 
fich, erbten und vererbten darin und brachten fo das 
jegige Großherzogthum SachfensWeimar:Gifenad) 
ins Dafein. — Anders verhielt es ſich mit dem 
nihtsweimarfhen Thell jenes, der Erneftis 
nifchen Linie überlafjenen Ländergebietes. Bon den 
übrigen Söhnen Johannes (oder den 10 Brüdern 
des Herzogs Johann Gruft von Weimar) farb 
einer nad) dem andern aus, bis auf Ernſt, mit 
dem Beinamen des Krommen, der nah und nad 
den ganzen nicht «weimarfchen Theil der Erneftini: 
fchen Sande erbte. Zu feinen Befigungen gehörte 
aber andy feit 1583 vie ehemalige Grafſchaft 
Henneberg (f. unter Ilmenau), natürlich mit 
Ausnahme des weimarfchen,, des Heffifchen und des 
furfähfiichen Antheils am derſelben. Da nun fein 
Antheil das Meifte davon und als Hanptgebiet 
Meiningen u. f. w. begriff, fo Fam es, daß außer 
den oben bezeichneten Namen (Gotha, Altenburg 
u. f. w.) vorzugsweife auch der von Meiningen her: 
vortrat. Ernſt der Fromme farb 1675 und hinter: 
lieg 7 Eöhne, Friedrich, Albrecht, Bernhard, Hein: 
rich, Chriftian, Ernft und Johann Ernſt, welche, 
nachdem fie Anfangs gemeinfchaftl. regiert hatten, 
1680 zu einer Theilung fchritten und zwar im fols 
gender Art: 

1. Herzog Friedrich befam Gotha und den 
größten Theil von Altenburg. 

2. Herzog Albrecht erhielt Coburg (wel: 
ches urfprünglich zu der Grafichaft Henneberg 
gehörte, aber fchon 1348 an Meißen und fo an 
Sachſen fam). 

3. Herzog Bernhard erhielt Meiningen 
(f. oben) oder den Hauptantheil an der Örafs 
fhaft Henneberg (foweit dieſe 1583 an bie 
fächf. Herzogthümer fiel). 

4, Herzog Heinrich befam bie Aemter und 
Staͤdte Roͤmhild u. Königeberg (letzteres wurde 
fpäter am feinen Bruder zu Hildburghanfen abges 
treten). 

5. Herzog Chriſti an erhielt bie Aemter und 
Städte Eifenberg, Ronneburg, Roda und 
Gamburg. 

Ungemwitter, Geogr.n. Staatent, I, 4. Aufl, 


6. Herzog Ernit erhielt die Aemter u. Städte 
Hildburghauſen, Heldburg, Gisfeld, Veilsvorf 
und Schalfau. 

7. Herzog Johann Ernft erhielt das Amt, 
Etift und Etadt Saalfeld, die Aemter u. Staͤdte 
Gräfenthal und Leheiten, fowie die Stadt Pöaned 
und das Amt Bella. 

Sonach waren für das nicht-weimarfche Laͤnder— 
gebiet 7 Linien geftiftet. 

Hiervon ftarb zuerfi aus Nr. 2 (wir gebrauchen, 
der Kürze wegen, biefe Bezeichnung) oder biefinie 
Goburg (1699), und von der Hinterlaffenfchaft 
erhielt Mr. 6 oder die Linie Hildburghaufen das 
Amt Sonnenfeld; Nr. 7 oder bie Linie Saal: 
feld das Amt Coburg, und Nr. 3 oder bie 
Linie Meiningen die Aemter Sonnenberg und 
ne (1723 fam auch das Amt Schalfau 

nzu). 

Dann ſtarb 1707 ausMr.5 oder die Linie Ei— 
ſenberg, und ihre Befigungen fielen an Nr. 1 oder 
an bie Linie Gotha-Altenburg. 

Endlich ftarb 1710 aus Nr. 4 ober bie Linie 
Roͤmhild, und ihre Befigungen fielen an Nr. 3 
oder am die Linie Meiningen. 

Eeit 1710 waren alfo von den, durch Ernſt's des 
Frommen Söhne geftifteten 7 Linien nur noch vier 
übrig, nämlich: 

Nr. oder Gotha (mit Altenburg, Gifen- 
berg ıc.): 

Nr. 3 oder Meiningen (mit Roͤmhild, 
Sonnenberg x.); 

Nr. 6 oder Hildburghausen (mit Sonnens 
feld), und 

Nr. 7 oder Saalfeld (mit vem Hauptgebiet 
von Coburg). 

Der Herzog von Gotha, Friedrich I. (f. 
oben), ftarb 1691; ihm folgte fein Eohn, Fried: 
rich II., der das Grfigeburtsreht einführte und 
1732 farb. Eeinem Eohne und Nachfolger, Frieds 
rich III., folgte 1772 deſſen Sohn, Ernft II. (Kud⸗ 
wig), merfwürdig durch feinen Gintritt in den 
berüchtigten Slluminaten » Orden, deſſen Stifter 
Weishaupt er auch bei fi aufnahm, als diefer, 
wegen der verderblichen Grundjäge und Umtricbe 
des Ordens, von der bayerfchen Regierung verfolgt 
wurbe. Grnft II. ftarb 1804 und hinterließ zwei 
Soͤhne, Auguft und Friedrich IV., von denen 
jener von 1804 bis 1822 und diefer dann bie 1825 
regierte, in welchem Jahre, mit feinem Tobe, denn 
auch Nr. 1 oder die Linie Gotha erlofh. In 
die Hinterlaffenfchaft theilten ſich nun die Herzoge 
von Meiningen, Hildburghaufen und Eaalfeld oder 
Goburg : Saalfeld (wie der Titel lautete, ſeitdem 
der 1745 zur Regierung gelangte Herzog Joflas 
von Saalfeld jeinen Eig nad) Goburg — 
halte); die zu dieſem Ende am 12. Nov. 18 
einen Erbtheilungévertrag abgeſchloſſen. Hier; 


22 


* 


338 Europa. — Deutfchland. Sachen: Meiningen + Hildburghaufen. 
nach kam aus der Gothaifchen Erbſchaft im Wer Die Erbichaftsanfprüche des Herzogs von Mei- 


fentlichen ningen wurden dadurch befriedigt, daß der nun 
Gotha an den Herzog von Coburg: Saale mehrige Herzog von Altenburg Hildburghaufen 
feld, und und der nunmehrige Herzog von Coburg » Gotha 


Altenburg an den Herzog von Hildburgs Saalfeld an ihn abtrat. 

haufen. 

Died waren die wefentlichen Gebietöveränderungen, bie der Erbiheilungdvertrag von 
1826 herbeiführte. Denn außerdem fanden verichiedene Gebietdaustaufche flatt, und fo 
erhielt der nunmehrige Herzog von Goburg-Gotha außer Gotha noch die Hildburghaus 
ſiſchen Aemter Königsberg und Sonnenfeld und einige Meiningenjhe Kammergüter; trat 
aber dagegen an Meiningen auch das Amt Themar, 7 Ortichaften auf dem linken Steinady« 
ufer und die Gothaifhen Drittheile an den Aemtern Roͤmhild und Kranichfeld ab. Der 
nunmehrige Herzog von Altenburg erhielt außer Altenburg noch 11 Dörfer von dem 
Fuͤrſtenthum Saalfeld, trat aber dagegen das Altenburgfche Amt Camburg, nebft der Sa— 
line Neuſulza und 17 andern Ortichaften an Meiningen ab. Endlich der Herzog von Mei« 
ningen erhielt, wie aus dem Obigen zu erfehen, das Herzogtbum Hildburgbaufen, mit 
Ausnahme von 2 Aemtern, und das —— Saalfeld, mit Ausnahme von 11 Doͤr⸗ 
fern; befam auferdem die Gothaiſchen Dritttheile an den Aemtern Roͤmhild und Kranich« 
feld und dad Altenburgfche Amt Camburg nebft 17 andern Ortfchaften, und trat dagegen 
nur einige KRammergüter an Goburg« Gotha ab. 


15. Das Herzogthum Sachfen- Meiningen - Hildburghanfen. - 
Flächeninhalt: 454 Q. M. Bevölkerung: 165,530 Ginw. 


Dieſes Herzogthum Tiegt an der bayerfchen Nordgrenze, trennt Coburg von Gotha 
und zieht fih dann nordoftwärtd über den Thüringerwald nach dem weimarfchen Kreiſe 
Neuftadt Hin. ES ift vermöge feiner Lage an und auf dem Thiringerwalde durchgehends 
Hochland, zum Theil Gebirge, mit dem Bleß (ſ. S. 92). Die Werra (f. S. 105) nimmt 
im Zande ihren Urfprung. — Das Klima richtet ſich nach der mehr oder minder hohen Rage 
des Landes. — Der Getreidebau ift wegen der nebirgigen Lage unzureichend, aber die Vieh» 
zucht erlaubt manche Ausfuhr. Stark ift die Holzausfuhr. — Es herrſcht lebhafte Indur 
ftrie, vorzüglich im Oberlande (f. unten) und in Hildburghauſen. Bedeutend ift die Lein- 
und Wollweberei, eben fo die Verfertigung von Eifen- und befonderd Holzwaaren (melche, 
nebft Spielfahen, einen wichtigen Audfuhrartifel bilden). Der Handelsverkehr ift fehr 
rege. — Bon Unterrichtdanftalten (außer der den ſaͤchſ. Herzogthuͤmern gemeinichaftlichen 
Univerfität Jena) beſtehen im Lande feltft 2 Gymnaften, 1 Schullehrerjeminar nebft Taub« 
ftummenlehranjtalt, 2 Realfchulen, 17 Bürgerjchulen, 212 Dorfichulen. — Die Staatöver- 
faſſung ift im Wefentlichen der weimarſchen aͤhnlich. Der Herzog befennt fi mit ber 
Mehrzahl feiner Untertbanen (es gibt nur etwa 1000 Katholiten, 80 Mennoniten unb 
1550 Juden im Lande) zur Futherifchen Religion. Nach der Zählung im Dec. 1855 betrug 
bie Landesbevoͤlkerung 165,530 E. Die höchfte Gerichtäinftang bildet dad Oberappellations- 
gericht in Jena, die Mittel-Inſtanz ein Appellationdgericht in Hilvburghaufen, und die untere 
Inſtanz bilden theild 5 Kreidgerichte, theils 4 Randgerichte und 6 Kreidgerichtd- Deputas 
tionen. — Die Staatdeinfünfte find für die Finanzperiode 1853 —57 im Durchſchnitte zu 
jährlich 1 Min. 441,433 Gulden und die Ausgaben zu ebenfoviel veranfchlagt, Der Herzog 
erhält für fi und die Hofhaltung eine Eivillifte von 220,000 Gulden jährlidy. Die Staats: 
ſchuld belief ih am 31. März 1854 auf 3 Mi. 510,951 Gulden. — Das Militär beſteht 
aus einem Bataillon leichter Infanterie; zur Bundesarmee werben (ausfchlieplich der Referve) 
1342 M. geftellt. Ueber die Stellung des Herzogthums im Deutfchen Bunde |. S. 138. — 
Es befteht für die 3 ſaͤchſ. Herzogihlimer gemeinfhaftlic ein, 1690 von dem Herzoge Fried- 
rich I. zu Gotha ald Orden der Deutjchen Redlichkeit geftifteter und 1838 mit Veränderungen 
erneuerier Hause und VBerdienftorden, in 4 Rlaffen. 
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Sefhichte. Mir haben oben aus ber hiftorifch: 
geographifchen Ginleitung zu dem fächf. Herzogthuͤ⸗ 
mern gefehen, daß Ernft, mit dem Beinamen: der 
Fromme oder Gottfelige, und ein vortrefflicher Res 

ent, der Stifter der Gothaiſchen Linie der 

rneſtiniſchen Hauptlinie wurde. Er befaß Ans 
fange zwar nur die Aemter Gotha, Tenneberg, 
Georgenthal und Echwarzwald,, Reinharbebrunn, 
Wachſenburg und Ichtershauſen, Königsberg und 
Tonndorf, erbte aber 1644, nach dem Tode feines 
Bruders Albrecht, das halbe Fürftentyum Eiſenach 
und 1672, nach dem Erloͤſchen der (durch feine leib⸗ 
lichen Vettern repräfentirt.) Altenburafchen Linie, 
die Fürftentgümer Altenburg und Coburg. Ernſt 
der Fromme flarb 1675 und hinterließ zu feinen 
drei ReichsfürftenthHümern Gotha, Altenburg und 
Goburg, und zu feinem unmittelbaren Antheil an 
ber Graffchaft Henneberg (diefer Antheil ift, wie 
wir oben in der, unter Jimenau gegebenen Notiz 
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über Henneberg gejehen haben, faſt nichts anderes, 
als das heutige Meiningen), 7 Eöhne, die Anfangs 
gemeinſchaftlich regierten, 1680 aber zu einer Theis 
lung ſchritten, wobei Ernft’s dritter Sohn, Herzog 
Bernhard, jenen Antheil an der Grafſch. Hennes 
berg oder, was ungefähr daſſelbe iſt Meiningen 
erhielt und diefes dann als ein Herzogthum 
auf feine Nachlommen in gerader Linie vererbte. 
Georg Friedrich Karl regierte von 1782 bie 1803, 
und ihm folgte, unter mütterlicher Bormundfchaft, 
fein Sohn Bernhard Grid Freund (geb. deu 
17. Dec. 1800), der 1821 die Regierung felbft 
übernahm und, nach dem Grlöfchen der Gothai- 
fhen Epeciallinie (f. Gotha), 1826 für feinen 
Antheil an der Erbichaft faft das ganze Herzogs - 
thum Hildburghaufen, den größten Theil des 
Amtes Saalfeld und einige andere Gebietstheile 
erhielt. (Vergl. oben die hiftorifch » geographifche 
Ginleitung.) 


Aus der biftorifch-geographiichen Einleitung erfehen wir, daß dad alte Herzog— 
thum Meiningen aus dem fähl. Hauptantheil der Grafſchaft Henneberg ent- 


ftanden if. Es wird daffelbe das Unterlaud genannt. 


Ferner mwiffen wir, daß Mei— 


ningen aus der Hinterlaffenfchaft der 1699 audgeftorbenen Linie Coburg die Aemter 


Sonnenberg und Neuhaus erhielt. 
Oberland genannt. 
thum aus 4 Haupttheilen. 


Diejer Gebietörheil ded Herzogtbums wird das 
Die neueren Erwerbungen hinzugerechnet, befteht aljo das Herzog. 
Aominijtrativ ift dad Herzogthum in 11 Verwaltungs» 


ämter eingetheilt, deren Sige man in der machjtehenden Topographie mit einem + bezeichnet 


finden wird, 


1. Das Meiningenfhe Unterland (164 
O. M. und 1852 mit 63,113 E.) oder der von 
1583 herrührende herzogl. ſaͤchſ. (Meiningenſche) 
Antheil an der Grafſchaft Henneberg, mit: 
+ Meiningen (ehem. auch häufig Meinungen 
genannt), Haupt: u. Refivenzitadt, an der Werra, 
fuͤdlich u. 65 M. von Gifenach, fünlih u. IM. von 
Schmalkalden und öfllih u. EM. von Fulda, mit 
6168 E. (nach der Zählung von 1855), einem von 
dem erſten Meiningenfhen Herzoge, Bernhard, 1681 
erbauten und feiner Gemahlin zu Ehren Glifas 
bethburg genannten Schloffe mit Bibliothef und 
Mufeum, einem Gymnafium, Landfchullehreriemis 
nar nebft Taubfiummenlehranftalt, Induftriefchule, 
Maifenhaus, Krankenhaus, Zucht: n. Spinnhaus, 
EC chhanjpielhaus, Tuch:, Barchent- u. Keinweberei. 
Dreißigader, D. mit 450 E. und einem Schloß, 
worin früher eine, 1843 aufgehobene Korfifchule 
fih befand. Untermaßfeld, D. an ver Werra, 
mit 660 @., einem, gegenwärtig als Zuchthaus 
benugten Schloffe und dem Luftichloffe Amalien» 
rube. Grimmenthal, früber ein berühmter 
Wallfahrtsort: jept ift daſelbſt ein Hofpital. Bels 
rieth, D. mit 350 €. und einem Schloß. So— 
vhienluft, berzogl. Kammergut, vormals der 
Memelsfelder Hof genannt. Hermannes 
feld, D. mit Bafanerie u. 400 E. In der Nähe 
ift ein Heiner See mit einer Infel, auf der vormals 
eine, dem heil. Wolfgang gapidmete Kapelle ftand, 
zu der ſtark gewallfahrtet wurde. Gin Filialdorf 
von Hermannefeld it Henneberg, D. mit 350 €. 
und einem Kammergut. Bei demjelben liegen auf 
einem Berge die Trummer des Stammſchloſſes ber 
alten Grafen von Henneberg , welches im Bauern⸗ 


friege 1525 eingeäfchert wurde. Der gefürftete 
Graf Heinrich XIII. von Henneberg bewohnte dass» 
felbe zulegt u. ftarb dafelbft 1405. + Wafungen, 
ſehr alte Stadt an der Werra, mit 2550 E., ſtarkem 
Tabafebau, Berfertig. von Meflerfhmiedwaaren, 
Weberei und einem von Bernhard Marfchalf von 
Oſtheim 1595 gegründeten adeligen Fräuleinfift. 
Helba, D. an der Werra, mit einem herrfchaftl. 
Schloß und bisher mit einer Volfserziehungsanft., 
die aber jest eingegangen ift. Altenbreitungen, 
D. an der Werra, mit900 GE. Auf der anderen Seite 
des Fluſſes —— — Mil. mit 
Tabafebau n. E. Ghemals war bier ein Aus 
guftinersNonnenflofter ; auch hielt fi Kaiſer Hein- 
rich IV. häufig hier auf, weshalb der Drt auch wohl 
Königsbreitungen genannt worden it. Oberkatz, 
Mi. mit 400. und der Ruine Wolfsburg. 
Steinbach, Mi. in einem engen Thal, mit Gifen: 
gruben in der Nähe u. 1400 E., worunter viele 
Meſſerſchmiede u. Echloffermeiiter. — Die Herr: 
ſchaftKoͤmhild gehoͤrte ebenfalls zur Grafſchaft 
Henneberg, fam aber ſchon 1555 an das herzogliche 
Haus Sachen, ſpaͤter an Ernſt's des Frommen 
vierten Sohn Heinrich, der die Linie Roͤmhild 
ftiftete; und da dieſe 1710 ausftarb, fiel bie 
Herrfchaft an Meiningen (f. oben die hiſtoriſch⸗ 
geographifche Einl.). + Nömbild, Et. an ber 
Milz, mit 1750 E., Marktihuhmaderei, Roth: m. ' 
Weißgerberei und einem, Gluͤcksburg genannten 
Schloſſe. In der Etadffirche, womit vormals ein 
Shorherrenftift verbunden war, liegen viele Grafen 
der Hartenberg : Nömhildfchen Linie des Haufes 
Henneberg begraben. Graf Berthold, der Lepte 
diefer Linie, ſtarb 1549. Unweit ver Stadt lag das 
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Schloß Hartenftein oder Hartburg, der 
Wohnſitz der Grafen. — Eben fo gehörte das in 
dem Grbtheilungevertrage von 1826 von Coburg 
an Meiningen überlafiene Amt Themar vormals 
zur Grafſchaft Henneberg. Themar, uralte St., 
füdöftlich u. 24 M. von Meiningen, und weſtlich u. 
IM. von Schleufingen, an der Werra, die fich bei 
den Ruinen der Ofterburg durch das fog. Nas 
delöhr drängt, mit Papiermühlen, einer Mar: 
mormühle, Wollbandel u. 14506. In der Nähe 
liegt das Dorf Henfftedt, an der Werra, mit 
3506. Troftatt, Rammergut, ehemals Nonnens 
Hofter. — Endlich gehörte audy das 1826 an Mei- 
ningen überlaffene AmtBehrungen zu ber Graf— 
{haft Henneberg. Behrungen, Mil. mit 600 E. 
— Die nadhftehenden Derter gehörten urfprünglich 
nicht minder, als die oben befchriebenen , zu der 
Graffchaft Henneberg, nur mit dem Unterfchiebe, 
daß fie, nebit anderen Dertern (4. B. Goburg und 
Hildburghaufen) und Gebietstheilen, welche zuſam— 
men fpäter die Befigungen der 1699 ausgeftorbenen 
Linie Coburg bildeten, fchon 1348 an das Haus 
Meißen und fo an Sachſen famen. + Salzungen, 
Et. in einer der fchönften Gegenden des Werra- 
thales, mit 3100 E., einem Echloffe (die Schnep⸗— 
fenburg, ehemals aud) wohl die „unübertwind: 
liche Schnepfenburg‘ genannt), einem wichtigen 
Salzwerfe (jährl. Production: 30,000 Gtr. Salz), 
fehr bejuchten Eoolbädern und einem fifchreichen 
und durch manche fonderbare Naturerfcheinungen 
merkwürdigen See. Unter den Dörfern des Amtes 
Salzungen befindet fich aud das Dorf Möhra, 
füdlich u. etwa 2 M. von Gifenach, berühmt als 
Luthers Stammort. Denn feine Aeltern wohnten 
hier und ihr Haus wird noch gezeigt. Allendorf, 
ehemaliges Benediktiner-Nonnenkloſter und Dorf. 
Altenftein, herzogl. Luftfchloß u. Sommerreſidenz, 
auf einem Kelfenberge am Thüringerwalde,, mit 
fehönen Parfanlagen, die fich über drei Berge ans: 
dehnen. Das früher bier befindliche herzogliche 
Geftüte ift feit 1848 eingegangen. Das alte Schlof 
Nltenftein brannte 1733 ab und war, nebſt dem 
— Amte, Eigenthum des 1722 ausgeftor- 
enen Geſchlechts der Hunde von Wenkheim. 
Etwa eine halbe Stunde von Wenkheim iſt die 
Luthersbuche (in deren Schatten Luther auf 
der Rüdreife vom Wormfer Reichetage ausgeruht 
haben foll) und nicht weit davon der Luthers: 
brunnen (eine Quelle, in weldyer er bei ber 
nämlichen Gelegenheit feinen Durft gelöfcht haben 
foll). Schweina, Mil. am gleichnam. Fluß, mit 
1600 G. und dem ehemal. Kobaltwerfe Gluͤcks— 
brunn, jept eine KRammgarn:Mafchinenfpinnerei 
mit einer Dampfmafchine und mit mehreren huns 
dert Arbeitern. Dabei ift eine merfwürbige Höhle 
mit unterirdifchen Gewaͤſſern und einem Waſſer— 
falle. Licbenftein oder Sauerbrunn, D. in 
einem romantifchen Thale des Thüringertwaldes, 
und in der Nähe von Echweina, hat einen befuch: 
ten Eaner» und Gefundbrunnen mit herrlichen 
Anlagen und Gebäuden, eine Kaltwafierheilanftalt 
und in der Nähe die ftattlichen Ruinen der Burg 
2 n e n ftei — 
.Das Meiningenſche Oberland (80. 
M. und 1852 mit 28,923 @,) oder der hierher ges 
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hoͤrende Meiningenſche Antheil an den Beſitzungen 
der 1699 ausgeftorbenen Linie Coburg (ſ. oben 
die Hiftorifch: geogr. Einl.), mit folgenden Oertern: 
+ Sonneberg oder Sonnenberg, Fabrik» und 
Handelsftadt, an der Nöthen und am ſuͤdlichen Ab- 
hange des Thuͤringerwaldes, oͤſtlich u. 4 M. von 
Hildburghaufen, mit 4300 E., bat ſich in neuerer 
Zeit fehr vergrößert und ift berühmt durch ihre Fa⸗ 
brifation und ihren Handel mit den fog. Eonnen: 
berger Raaren, welche in allerhand hölgernen Spiel: 
ſachen, Schadhteln, Echyiefertafeln, fleinen Mar: 
morfugeln, Bapiermachearbeiten, Wesiteinen ıc. 
beftehen und felbft nach fremden Welttheilen geben, 
fo da für diefe Waaren jährlich 600,000 Gulden 
ins Land fommen. Zu den Fabriförtern der Um— 
gegend, wo meiftentheils Eonnenberger Waaren 
verfertigt werden, gebören: Köppelsdorf, D. an 
der Steinach, mit 300 @., einer Karbenfabrif und 
früher auch mit einer feit 1778 beftandenen Evies 
gelfabrif,, die aber jest eingegangen iſtz Stein: 
beide, vorm. eine Bergſtadt, jegt Mil. mit 650 E., 
die viele Echadhteln verfertigen; Judenbach, D. 
auf dem Thüringerwalde, mit Berfertigung Son: 
nenberger Waaren u. 1150 @.; Steinach, D. mit 
Blechhammer und Eiſenwerken, Marmormuhlen u. 
Schlackenbaͤdern in der Nähe, Verfertigung Eon: 
nenberger Waaren u. (mit Ober: Steinad, 
wo ein bedeutendes Hüttenwerf it) 21006. In 
der Nähe von Judenbach ift ver Goburger Paß, 
häufiger Sattelpafi, auch Paß auf dem Sat— 
tel genannt, ein Gebirgeyaß in einer Gebirgs— 
ftredfe, die den Namen Eattel führt. Heinerd: 
dorf, Mil. an der Tettau, mit 950 E. welche ſtar— 
fen Holzhandel treiben und ein vortreffliches Bier 
brauen. Die in dem, 2500 F. hoch gelegenen Orte 
Gluͤckethal früher befindliche Glashütte befteht 
feit 1838 nicht mehr; dagegen ift eine andere in 
Bernhardsthal am Renniteig angelegt werben. 
Laufcha, D. mit Glashütte, Verfertigung von 
Glasperlen u. dgl., Porzellanfabrif un. 950 E. 
Limbach, D. mit einer 1780 angelegten und 100 
Arbeiter befchäftigenden Rorzellanfabrif. Hütten: 
fteinach, D. mit PVorzellanfabrif und dem nad 
einem großartigen Plan neu angelegten Eiſenwalz⸗ 
werfe Bernhardehütte. Ein Gifenhüttenwerf, 
befonders Gifengießerei, ift auch in Auguften: 
thal oder Hoheofen. Hämmern, D. mit 
einer Farbenerdenfabrif, Schiefer- und Wetzſtein— 
bruͤchen u. 760 E. Schalkan, Et. an der Is, 
mit Wollſpinnerei u. 1200G. Die Stadt gehörte 
vor Zeiten dem uralten adeligen Geſchlecht von 
Scaumberg, deſſen Stammſchloß Shaumberg 
auf einem Hügel bei Schalfau lag und jetzt nur noch 
in fpärlihen Trümmern ſichtbar if. Won einem 
weiten in der Nähe befindlichen Schloffe Nauen: 
tein find ebenfalls nur noch Ruinen da. In dem 
neuern herzogl. Schloß Nauenftein wurde 1783 
eine Borzellanfabrif angelegt, die 120 Perfonen 
beſchaͤftigt. Dabei ift ein gleichnam. Dorf, mit 
550 E. Oberlind, Mil. an der Steinach, mit 
ftarfer Bierbranerei u. 50 EG. Meſchen— 
bad, D., in defien Nähe eine Tropffteinböhle, 
dag Zinfelloch genannt. Almerewind, D. 
mit Echloß und Blechhammer. Meuhaus, 
Mil. mit 750 E., altem Bergſchloß, wichtigen 
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Eteinfohlengruben und fehr großartigen Gifen- 
werfen. 

3. Das Hergogthum (oder, wie ed gegen: 
wärtig genannt wird, Fürftenthbum) Hildburg— 
haufen, welches zwifchen dem Meininger Unter: 
und dem Oberlande liegt, bei der Theilung von 
1680 dem Prinzen Ernſt zufiel und von defien Urs 
urenfel Friedrich 1826 an Meiningen abgetreten 
wurde (f. oben die hift..geogr. Ginl.). Das Land 
gehörte uriprünglich zu der Grafichaft Henneberg, 
Fam aber fchon 1348 mit Goburg, Salzungen u. ſ. w. 
an das Haus Meißen und fo an Sachſen. Es ift 
ID.M. groß, hatte im I. 1852 eine Bevölferung 
von 33,358 G., und enthält: + Hildburghauſen, 
Hptſt. u. ebem. berzogl. Hildburghaufenjche Reſi— 
denz, jest Sit eines Conſiſtoriums und eines Ap—⸗ 
pellationsgerichts, an der Werra, füdöftlich u. 4 M. 
von Meiningen und füdlich u. IM, von Schleufins 
gen, mit ſchoͤnem Schloß, Oymnafium, Schullehrer: 
feminar, Induftriefchnle, Irrenhaus, bibliograph. 
Inftitut w. 4400 G. Für die eingewanderten franz. 
reformirten Flüchtlinge ward 1721 eine reformirte 
Kirche hier erbaut, mit der Beſtimmung, daß ab: 
wechielnd in franzefifcher und deutfcher Sprache 
darin gepredigt werden folle. Im Anfange des 14, 
Sahrb. war Hilvburghaufen noch ein Marftfleden, 
wurde aber ſchon 1323 von dem Grafen Berthold 
von Henneberg mit Mauern umgeben und fo zu 
einer Etadt gemacht. Weilsdorf oder Klofter 
Veilsdorf, Kammergut und ehemal., 1525 von 
den aufrührerifchen Bauern zerftörtes Benediktiner⸗ 
flofter. Gegenwärtig ift hier eine Borzellanfabrif. 
+ Eisfeld, gewerbfame Etadt, an der Werra, mit 
einem Echlofje, ftarf befuchten Märften u. 3000 G. 
In der Naͤhe das D. Schirmrod, das Blaufar: 
benwerf Sophienan, das Vitriolwerf in der 
trodnen Werra, die Marmormühle Saar: 
grund unddiechemalige Ölashütte Friedrichs 
höhe. Heldburg, St. in einem fruchtbaren 
Thal, am Kredfluß, mit 12506, und einem nad) 
alter Art befeftigten Bergfchloffe, mit einer Kirche 
u. einem, in Helfen gehauenen, fehr tiefen Brunnen. 
Ummerſtadt, Et. an der Rodach, mit Wollfpins 
nerei, vorzüglichen Töpfereien u. 800G. Etrauf 
over Etranfbain, verfallenes Bergfchlog, von 
Poppo XIIL., Grafen von Henneberg, bewohnt, der 
fich deßhalb Poppo von Etrauf, wie and) fein Sohn 
ans der naͤmlichen Urfache fich Hermann von Etrauf 
nannte. Nicht weit davon liest Seidingſtadt, 
D. mit 300 G. und einem herzogl. Jagdſchloſſe nebit 
Garten. Hellingen, Mfl. mit 800 E. und einem 
herzogl. Schloffe. Lindenau, D. mit 300 E. und 
dem Ealzwerfe Friedrichéhall, wo übrigens 
feit 1848 nur Viehſalz, ſowie Glauber- und Bitter: 
ſalz bereitet wird. Das hiefige Bitterwaffer wird 
farf verſchickt. Uuterneubrunun, D. in der Nähe 
von Gisjeld, wegen der Schlacken befannt, ausdenen 
in Bella und Euhl weißes Kupfer für die Garnitur 
der Gewehre bereitet wird, mit 250 E. und einem 
Gifen: u. Blehhammer, nebit Blauofen. Neuſtadt 
am Nennfteig, D- auf dem Rüden des Thüringer: 
waldes, mit ftarfer Renerfchwammbereitung. 

4. Die Pflege oder das Fürftentbum 
Saalfelv (8 D.M. und 1852 mit 28,964 E.), 
welches bei der Theilung von 1680 an Johann 
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Ernft, den jüngften Sohn des Herzogs Ernft des 
Brommen, fam und bei der Erbtheilung von 1826 
an Meiningen überlaffen wurde (ſ. oben die hiſtor.⸗ 
gresar. Einl.). + Saalfeld, St. und bis 1745 

eſidenz der Herzoge oder Fürften von Saalfeld 
(feit 1699 Goburg- Saalfeld), in einer fchönen Ge: 
gend an ber Saale, füdlih u.5M. von Weimar, 
Sitz eines Berg: und Münzamtes, mit 4550 E., 
zwei Echlöffern, in deren einem bie herzogl. Münze 
(wo auch die Fürften von Reuß und Rudolftadt 
prägen laffen) ſich befindet, der ſchoͤnen goth. Jo— 
hbannisfirche mit Glasmalereien, NRealfchule (bis 
1835 Lyceum), Kupferſchmelzhütte, Tuch- u. a. 
Babrifen, Getreide: und Holzhandel. Mo jegt das 
eine jener Schlöffer, das fog. neue (übrigens fchon 
1678 gegründete) Schloß fteht, fand ehemals die 
berühmte und reiche Benebiftinerabtei zu St. Peter, 
die auch das Stift Saalfeld genannt wurde. 
Anfangs war fie eine von dem Erzbifchofe Hanno 
von Göln gefiftete Gollegiatfirche, ward aber 1074 
in ein Klofter umgewandelt. Der Abt war ein 
Reichsfürft, hatte Sig und Stimme auf den Reichs— 
tagen und ließ Münzen prägen. Im J. 1525 
brachte Graf Albrecht von Mannsfeld die Abtei 
von dem legten Abt fänflich am fich, trat fie aber 
1532 an den fächf. Kurfürften Johann den Beftäns 
digen für 30,000 Gulden ab. Bei der Stadt ftehen 
noch zwei Thürme der alten Sorbenburg, au 
ber hohe Schwarm genannt. Nah Saalfeld 
wird das Treffen vom 10, Oct. 1806 genannt, in 
welchem der Prinz Ludwig von Preußen (Sohn des 
Prinzen Ferdinand, der Kriedriche des Großen Brus 
der war) fiel. Diefe Etelle bezeichnet feit 1823 
ein Denfmal, von der verftorbenen Fürftin Radzivil, 
Schweſter des Prinzen, errichtet, bei dem nahen 
Dorfe Wöhlsdorf. Durch einen Graben ift von 
Saalfeld das Dorf Graba gefchieden, mit einer 
merfwürbigen Etifts- und Pfarrkirche u. 200 E. 
In der Nähe von Saalfeld ift au der Rother 
berg, mit Bergbau. Pößneck, fehr gewerb: 
fleifige Stadt, an der Ketjchau, mit Porzellans 
fabrif, ftarfer Tuch- und Leverfabrifation u. 4200 
G. Leheften, St. in rauher Berggegend, mit dem 
wichtigften Dachichieferbruch des ganzen Thüringers 
waldes u. 12006, Neichmanusdorf, Mil. (ehe: 
mals Bergftadt) an der Saale, mit Gifenbergbau, 
VBapiermachefabrif u. 800 G., worunter viele ſog. 
Saboranten und Dlitätenfrämer. + Gräfentbal, 
St. an der Zopte, mit Gifen- und Holzwaarenfabri- 
fation, vielen Mühlen, Handel mit Gifenwaaren, 
Echiefertafeln und Pech u. 1600, Auf einem 
Berge bei der Stadt fteht das Schloß Weſpen— 
ftein, deſſen Nebengebäude noch bewohnt werben. 
MWallendorf, D. und Nittergut, mit 850 E., 
einer Porzellanfabrif, Glashütte, Blaufarbenmüh: 
len, Gifen: und Blechhämmern. Schmicdefeld, 
Dorf mit einem Witrlolwerf (Goldloch oder 
Schwefelloch genannt), Dlitätenhandel, ets 
was Bifenbergbau u. 7508. Probſtzelle, Mi. 
mit ehemal. Klofler, Berfertigung von Schieferta: 
feln, einem Stahlhammer in der Naͤhe u. 550 €. 
Arnsbach, D. mit Vitriolwerf und Maunfchiefers 
arube. Ernſtthal, D. mit großer Glashütte, bie 
jährlich fiber 200,000 Stuͤck Glaͤſer liefert. Auch 
in Biefan ift eine Glashütte, 
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Das 1826 bei der Erbtheilung an Meiningen Das ebenfalls 1826 an Meiningen überlaffene 
überlaffene Altenburgihe Amt Camb * (f. Gothalſche Amt Erannihfeld oder Kranich— 
oben die hiftor.sgeogr. Einl.), welches 24 D.M, feld (1y DO. M. und 1852 mit 3109 @.) enthält 8 

top ift und im 3.1852 eine Bevölferung von 8897 Dörfer und die Stadt + Granuichfeld oder Ara; 
&. hatte, enthält namentlich: + Gamburg oder nidhfeld, worüber der Weimarifche Kreis nad: 
Kamburg, St. an der Saale, mit Runfelrübens zufehen it. Der Meiningenfche Antheil an ber 
zucerfabrif, Wollweberei u. 1700 E., und das Salze Stadt mit dem oberen Schloffe Hat 850 E., worunter 
wert Menfulza bei Sulza (f. den Weimarifchen viele Korbmacher und Töpfer. 
Kreis unter Weimar). 


16. Das Herzogthum Sacyfen - Coburg - Gotha. 
Flächeninhalt: 374 O.M. Bevölkerung: 150,900 Einw. 


Es befteht aus zwei Haupttheilen, Coburg und Gotha, von denen dad letztgenannte 
Fuͤrſtenthum dreimal größer, als jenes if. Das Meiningenſche Unterland trennt beide 
Theile. Coburg liegt auf der Süpfeite, Gotha auf der Nordſeite des Thuͤringerwaldes, 
der bier feine hoͤchſten Spitzen Geerberg, Schneekopf, Inſelberg, i. S. 92) hat, 
auch hier die Quellen der Gera (nebſt der Anfangs Leina genannten Hörfel) und 
Schwarza (bie zur Unftrut und Saale fließen, demnach zum Eltgebiet gehören) und der 
Steinad und Ih (zum Main» und damit zum Nheingebiet gehörend) enthält. — Coburg 
ifl gebirgig und waldreich, mit herrlichen Thälern und gut angebaut; Gotha ift, außer dem 
Gebirgslande, eine fruchtbare Hügelebene. — Das Klima ift in Coburg jehr mild, dagegen 
im gebirgigen Theil Gotha's ziemlich rauh. — Getreide, Flachs und Holz find in beiden 
Brovinzen oder Fuͤrſtenthuͤmern Hauptprodufte, Die Viehzucht ift ſehr gut, beſonders Schaf- 
zucht; zur Verbefferung der Pferdezucht beſtehen zwei herzogl. Geftüte. In den Waldungen 
gibt es viel Wild, im Gothaiſchen find die Hamfter eine wahre Zandesplage, und ed wurden 
* 1817 allein auf ver Gothaiſchen Stadtflur 111,817 Stuͤck erlegte Hamſter bei der Stabt- 
ämmerei eingeliefert (die dafuͤt 22374 Thlr. bezahlte). Von Metallen findet fi nur Gifen; 
auch etwas Kobalt. Außerdem gibt e3 Steinſalz, Braunftein, Steinfohlen, vortrefflice 
Mühle und Baufteine (im Gothaifchen), Marmor, Alabaſter und Echieferfteine (im Coburg⸗ 
fen). — In Gotha ift die Induftrie beveutend, weniger in Goburg. Leinweberei ift bes 
fonder8 wichtig, nicht fo fehr Wollweberei. Die Bereitung von Beh, Theer und Kienruß 
befchäftigt im Gothaifchen viele Menfchen. Der Handelsverkehr ift beſonders im Gothaiicten 
fehr lebhaft. — An Lehranftalten beftehen (wegen ver Landeduniverfität |. Jena) 3 Gym 
nafien, 1 Taubftummen-Lehranftalt, 2 Schullehrerjeminare, 35 Bürgerfchulen, über 300 
Dorffchulen ꝛc. — Der Gefammtfläceninhalt des Herzogthums beträgt 35,54 Q. M. und die 
Geſammtbevoͤlkerung belief ſich, nach der Zählung vom Ende 1855, auf 150,878 E. Lan— 
veöherr ift ein Herzog (feit 1844 Ernft II, geb. den 21. Juni 1818), der ſich mit der 
großen Mehrzahl ver Unterthanen (es gibt nur etwa 2300 Katholiken und 1200 Juden) zur 
lutberifhen Glaubenslehre bekennt und durch Lanpflände beſchraͤnkt it. — Die hoͤch ſte 
Gerichtsinſtanz bildet dad Oberappellationdgericht in Jena, Die mittlere Inftanz 
bilden 2 Zuftizcoffegien in Coburg und in Gotha (für beide Herzogthuͤmer ift übrigens ein 
gemeinfamer Appellhof keftimmt), und die untere Inftanz bilden 5 Juſtizaͤmter und 4 
Stadtgerichte im Herzogtfum Coburg und 9 Zuftizämter, 3 Gerichtsämter, 1 Amtögericht, 1 
Amtscommiffariat und 1 Stadtgericht im Herzogthum Gotha. — Mittlere Verwaltungs— 
bebärden find die 2 Landedregierungen in Coburg’ und Gotha, und untere find theild 
vie foeben genannten Zuftige und Gerichtsaͤmter, theild die Magiftrate und Stadtraͤthe. — 
Für die Finanzperiode von 1853—57 find die Staatdeinnahmen bed Herzogthums Co— 
burg zu jährlid 369,136, und die Staatsaudgaben zu 356,136 Gulden (darunter 
62,366 fl. zur Berzinfung der 1,673,664 fl. betragenden Coburgſchen Staatsihuld); — 
fodann die Staatdeinnahmen des Herzogthums Gotha zu jährlich 971,750 Ihalern, und 
bie Audgaben zu ebenjoviel veranfchlagt worten. Die Gothaifhe Staatsfchuld belief 
fi Ende Juni 1853 (mit Inbegriff von 400,000 Thlrn. und nad) Abzug von 1,215,460 Thlrn. 
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Activ» Kapitalien) auf 1,931,052 Zhlr. — Zur Bundedarmee liefert Coburg- Gotha ein 
Gontingent von 1860 Mann (372 M. Referve und 186 M. Erfagmannfchaft mitgerechnet). 
Ueber die Stellung des Herzogthums im Deutfchen Bunde f. S. 137 und 138. — Ueber 


Drden f. Meiningen. 


Geſchichte. Die Pflege Coburg, in frühes 
rer Zeit unmittelbares Reichsland und Domäne des 
Kaifers, dann mit Schmalfalden, als fog. neue 
Grafichaft, den reichebegüterten Grafen von 
Henneberg zugehörig, kam 1348 (eigentlich 
erft 1355) durch die VBermählung Friedrichs des 
Etrengen, Markgrafen von Meipen und Thürins 
gen, mit ber ———— Gräfin Catharina an 
das Haus Meißen und Sachfen. Die erworbenen 
Theile waren damals: Goburg, Neuftadt, Sonnen» 
berg, Neuhaus, Schalfau, Strauf und Robadı. 
Saalfeld fam 1389 durch Kauf hinzu. Daß von 
den Eöhnen bes Herzogs Ernft des Frommen ber 
jüngfte, Johann Ernft, Saalfeld erhielt und daß 
damit feit 1699 Coburg vereinigt wurbe, iſt bes 
reits in der hiftor.sgeogr. Einl. zu dem fächfifchen 
Herzogthümern erwähnt worden. Johann Graft 
ftarb 1729 und ihm folgten feine Söhne Ehriftian 
Ernfi und Branı Joſias, welche gemeinfchaftlicdh 
regierten, bis 1745 jener ſtarb und Franz Joflas 


bie Regierung allein übernahm, feinen Wohnflg 
von Saalfeld nach Coburg verlegte und ſich von 
nun an Herzog au Coburg⸗-Saalfeld nannte. 
Ihm folgte fein Sohn Ernſt Friedrich, der von 1764 
bis 1800 regierte, und feinen Eohn Kranz zum 
Nachfolger hatte, nach deſſen (am 9. Dec. 1806 er⸗ 
Sr Tode Napoleomjdie Coburgſchen Länder 
in Befig nehmen ließ, fie jedoch, auf Verwendun 
Ruplande, dem legtregierenden Herzoge Ern 
(+ 29. Jan. 1844) zurüdgab. Der Herzog trat 
hierauf dem Rheinbunde bei, nahm aber 1813 th&- 
tigen Antbeil an dem Kriege gegen Napoleon und 
erhielt 1815 eine Vergrößerung feines Landes burch 
das Fürſtenthum Lichtenberg aufdem linfen 
Rheinufer (LLDO.M. mit 30,000 E.), das er jedoch 
1834, gegen eine jährliche Rente von 80,000 Gul⸗ 
ben rhein., an Preußen abtrat. Ueber die Erwer: 
bungen durch ben Erbtheilungsvertrag von 1826 
f. oben die biftor.»geogr. Einleitung. 


Das Land hat pie natürliche Eintheilung in das Herzogthum oder Zürftentfum Co⸗ 
burg und dad Herzogthum oder Fürftenthum Gotha. — Die Amtöfige wird man in ber 
nachftehenden Topographie mit einem + bezeichnet finden. Die Ortsbevolkerung iſt überall 
genau nach der Zählung im Dec. 1852 angegeben. 


1. Das Kürftenthum oder H er gthum Go: 
burg (10 O. M. und nad der Zählung im Der. 
1852 mit 44,456 G,), auf der Eüpfeite des Thüs 
ringerwaldes und ander Norbgrenze des Königreichs 
Bayern. Es begreift 5 Juſtizaͤmter und 4 Städte 
mit Stabtgerechtiamen, worunter zunaͤchſt: + Eos 
burg oder Koburg, Hauptitadbt und Sommer: 
refivenz des Herzogs, Sitz einer (die befonderen 
Angelegenheiten des Herzogthums Coburg und die 
Hauss und Kamilienangelegenheiten des Herzogs 
leitenden) Abtheilung des Etaatsminifteriums, 
eines Iuftizeollegiums, einer Landesregierung, eines 
Juſtizamts und des Magiftrats und Etabige: 
richte der Stadt Coburg, an der Ip, fübfübötlich m. 
IM. von Gotha und ſuͤdoͤſtlich u. A| M.von Hild⸗ 
burghaufen, mit 10,013 G. (nach der Zählung im 
Dee. 1855). Goburg hat ein herzogl. Refidenz- 
ſchloß, die Ehrenburg (jest aufs Gefchmad: 
vollfte umgeftaltet und mit prachtvollen Zimmern 
ausgeltattet), ein maffivee Snughens, worin eine 
öffentliche Bibliothek von 60,000 Bänden aufgeflellt 
ift und eine fehenswertge Waffenfammlung fh be: 
findet, ein Oymnafium (Casimirianum, von Johann 
Gafimir geftiftet und 160% eingeweiht), Schul: 
lebrerfeminar, 5 Kirchen (worunter die Morigs 
kirche mit herzogl. Gruft, einem prächtigen Alas 
baſterdenkmale und einem herrlichen Thurme), ein 
Hoftheater, einige Induftrie und Handel. Nicht 
weit von der Stabt liegt, auf einem hohen unb 
fteilen Berge, die (auch jetzt noch Feſte Goburg 
genannte und mit Zubehör 137 E. zählende) ches 
malige Feſtung Coburg, die früher, außer einer 
ftarten Mauer und tiefem Graben, 5 Baſtionen 
hatte, welche abgetragen worben find. Gegenwärtig 


ift hier eine Straf: und Befferungsanftalt; auch ift 
bier eine reihe Sammlung alter Waffen und 
Ruftungen. Auf einer der fhönften Bergterrafien 
in der Nähe ber Etabt fteht der vor einigen Jahren 
erbaute Palaſt des Herz. Ernſt von Württemberg, 
Schwagers des letztverſt. Herz. von Coburg, und 
bildet eine Zierde der ganzen Gegend. In der Nähe 
von Coburg liegt auf einem freiftehenben fegelförs 
migen Berge das alte Schloß Gallenberg oder 
Kallenberg, wo ber verft. Herzog ein neues 
Luſtſchloß mit Benugung der alten Gebäude im 
Raum der Burg erbaut-und einen Theil des ans 
ſtoßenden Waldes in einen Park und Thiergarten 
umgewandelt hat. Hier it ein herzogl. Geflüte. 
In weiterer Entfernung liegt im Itzthale auf einem 
Hügel das Luſtſchloß Mofenan, die Sommerrefi- 
benz bes Herzogs, mit einem eben fo großartigen 
als teijenden Bart. Niederfüllbadh und Uns 
terfiemau, Pfarrbörfer im Itzthal, mit Ritter: 
ütern nebſt fchönen Anlagen u. refv.307 u. 576. 
offadh, Oberfüllbadh und Oberfiemau, 
Dörfer mit refp. 429, 192 u.183 E. Neuſes, 
mit dem Beinamen bei Coburg, Pd. in der Naͤhe 
von Goburg, mit 420 @. Hier liegt der Dichter 
Thümmel begraben. Grub am Forft, Pd. mit 
einer Blaufarbenfabrif u. 555 E. — Neuſtadt, 
mit dem Beinamen ander Heide, St. mit Stadt: 
magiftrat und Etadtgericht, an ber Rötha, mit Vers 
fertigung von Sonnenberger Waaren, Tabafsfabr., 
Hopfenbau n.2561 GE. Deslan, D. innerhalb der 
Parkanlagen von Rofenau (f. oben), mit 271 G,, 
einem berrfchaftl. Schloß nebit Garten und großen 
Gewächshäufern und einer Marmormühle, welche 
jaͤhrlich zwiſchen 2 und 8 Mill. Spieltugeln liefert. 
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Fechheim, Pod. mit 204G,, einer (jedoch unbe: 
nupten) Mineralquelle und Marmor: und Nla: 
bafterbrüchen in der Nähe. Möuchröden, D. 
mit einem alten Jagdzeughaufe, einer Marmor: 
mühle u. (mit Gnailes und Schafhauſen) 
523G. Ginberg, Pfo. mit 270 E. — + No: 
dach, St. mit Stabtmagiftrat und Stadtgericht, 
am gleichnam. Fluüͤßchen, mit 2 Kirchen, einem herz 
zogl. Luft: und Jagdfchloffe, einer Papiermaché⸗ 
fabrif u.1756 6. Wiefenjeld, Pfd. mit einer 
Stiftung für unvermögliche penfion. Etaatsdiener 
n. 329 &. Die Pfarrdörfer Meeder, Groß: 
walbur und Gauerſtadt, mit refp. 691, 626 
u. 603 E. — + &onnefeld, Min. ofifüpöftlidy u. 
2 M. von Coburg, mit 2 Kirchen n. (mit Hofs 
ftedten) 869 E. Geitungshanfen (im gem. 
Leben auch wohl Geshaujen), Mi. an der 
Steinach, mit (nebft Firbelsdorf) 472. Die 
Pfarrdoͤrfer Ebersdorf und Großgarnſtadt, 
mit refp. 584 u. 406 E. — Ganz abgeſondert vom 
berzogl. Goburgfchen Hauptgebiete und von dem 
bayer. Kreife Unterfranfen und Afchaffenburg uns 

eben, liegt, zwiſchen Goburg und Echweinfurt, das 

mt Königsberg, weldes in früherer Beit 
den Grafen von Henneberg, feit dem J. 1400 ven 
Markgrafen von Meißen und bie 1826 ven Herzogen 
von Hildburghaufen gehörte. Hier find zu bemer: 
fen: + Königsberg, mit dem Beinamen in 
Franken, St. mit Magiftrat und Stadtrath 
(Stadtgeriht), an der Naslah und an einem 
Berge, auf welchem ein uraltes, jegt verfallenes 
Schloß liegt, Weinbau u.987G. Wltershaufen, 
Po. mit (nebft Windberg) 355€. Naſſach, 
Hellingen oder ERSTER EI IE GEN und Doͤrf— 
lie, Pfarrdörfer mit refp. 291,272 u.219G. Die 
Dörfer Koͤßlau (mit 154), Kaltenbrunn 
(mit 89 &.) und Erledorf (mit 50 E.). 

2. Das Fürftentfum oder Herzogthum 
Gotha (274, D.M. und nach der Zählung im Der. 
1852 mit 105,956 @.), auf der Norpfeite des Thuͤ— 
ringerwaldes, zwifchen Grfurt und Eiſenach. Das 
Herzogthum Gotha (deſſen Geſchichte bereits oben 
in der biftor.:geogr. Einl. zu den ſaͤchſ. Herzogtbüs 
mern gegeben worden ift) begreift 9 Juftigämter, 
3 Gerichtsämter, 1 Amtsgericht, FAmtscommiffas 
riat und 1 Stabfgericht; legteres in: + Gotha, 
Hauptfladt und bis 1826 Reſidenz der Herzoge von 
Gotha, jept Winterrefivenz des Herzogs von Co: 
burg⸗Gotha und Eig einer (die befonderen Ange: 
legenheiten des Herzogthumse Gotha leitenden) Ab: 
theilung des Etaateminifteriume, eine Juflizcol: 
legiums, einer Landesregierung, eines Juftizs und 
eines Griminalamtes und des Magiftrate und Stadt: 
gerichts der Stadt Gotha, an der Leina (einem aus 
der Leina-Hörfel hierher geführten und alle € tras 
fen der Stadt mit Waſſer verfehenden Ranale), 
weſtlich u. 3M. von Erfurt und öftlih u. 3M. von 
Eiſenach, mit 15,076 E., 7 Kirchen, viel Induftrie 
und mannigfalt. Fabrifen, worunter eine Porzellans 
fabrif, einer auegebreiteten Lebenaverficherunge: 
banf, einer großartigen Feuerverficherungsbanf, 
einer Irrenanftalt, bedeutendem Kandel. Berühmt 
find namentlidy die hiefigen Würfte. Von wiffen: 
ſchaftl. Anftalten find hier: ein Gymnaflum mit 
anſehnl. Bibliothef, ein Echullehrerfeminar, eine 
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Gewerbſchule (auch eine Kleinkfinderfehule und eine 
Schule für verwahrlof’te Kinder), eine Innungs⸗ 
halle und ein ausgezeichnetes herzogl. Mufeum 
auf dem Friedenflein, weldyes aus einer Bibliothef 
von 150,000 Bänden, einem berühmten Muͤnz— 
cabinet (wozu eine numismatifche Bibliothek von 
6000 Bänden gehört), einer Gemäldegallerie, 
Kupjerftichfammlung und einem reichen Kunfts und 
Naturaliencabinet befteht. Sehenswerth ift auch 
die Sammlung von Berfteinerungen bes Freiberrn 
von Schlotheim. :» Die merfwürbigften Gebäude 
der Stadt find: das herzogl. Schloß, der Frie: 
denfteim genannt (defjen große Terrafie man mit 
der von Windfor vergleicht) ; das jchöne Luftfchloß 
Friedrichsſthal in einer Borftadt, das große 
neue Schaufpielhans, das Landichaftshaus, bie 
große Margarethenfirche, das herzogl. Palais (ges 
wöhnliche Nefivenz des Herzogs), der neue Stall, 
die neue Kaferne, das alterthümliche Nathhaus und 
die Gebäude der Lebends und Keuerverfiherungss 
Gefellihaften. Anmuthige Anlagen und Alleen 
umgeben die Stadt, fowie auch an vas Schloß Parf: 
partien und der Orangeriegarten fich anfchließen. 
Das oben genannte Schloß, der Friedenflein, wurde 
1643 von Ernſt dem Frommen gegründet und zwar 
auf der nämlichen Etelle, wo das, durch Die Orum: 
bachſchen Händel befanntaund 1567 gefchleifte feſte 
Schloß Grimmenftein geftanvden hatte. Suͤd— 
oſtwaͤrts von der Etat liegt der 1192 %. hohe See: 
berg, mit der befannten und berühmten Sterns 
warte, in den Jahren 1787 bis 1791 von dem Her: 
zoge Ernft II. von Gotha errichtet. Zum Juſtiz⸗ 
amte Gotha gehören namentlih: Warza, Pi. 
mit ſtarkem Mohrrübenbau (die hiefigen Mobrrüben 
find fehr gefucht) u. 330 E. Friemar, Pro. mit 
Maid: und ausgezeichnetem Flachsbau u. 1034. 
Siebleben, Pf. in der Nähe von Gotha, mit 908 
G., einer neuen fchönen Kirche und dem großen 
Gute Moͤnchhof, wo ein herzogl. Luſtſchloß mit 
weitlaͤufigem Park fich befindet. Goldbach, Pfd. 
an ber Neffe, mit 828 E. Früher wurde hier ſtarker 
Spargelbau betrieben, jegt aber ſchon feit Ian: 
ger Zeit nicht mehr. Goldbach verbanft feinen 
Namen einem vormals in der Nähe befindlichen 
Goldbergwerke. Nemftädt, Pid. mit Karben: 
fabrif u. 492 E. Bufleben, Pfv. unweit ber 
Meile, mit 507 E. und dem wichtigen Steinfalz: 
werfe Grnfthalle, deſſen mächtiges Lager in 
einer Tiefe von 655 F. unter der Bovenoberflädye 
1828 entdedt wurde. Molſchleben, Sceeber: 
. und Sundhanfen, Pfarrbörfer mit refp. 

50, 729 u.697 &. Die Pfarrbörfer Guͤnthers— 
leben (mit 686 @.) und Pferdingsleben (mit 
403 E.) gehörten früher au der Graffhaft 
Gleichen (f. unten). — + Friedrichswerth, 
D. und Eig des Gerihtsamtes Wangen: 
heim, an der Nefie, mit einem herzogl. Schloſſe, 
einem Waifenhaufe u. 508@. Wangenbeim, 
Pfd. in der Nähe von Friedrichewerth, mit 627 G. 
Großenbehringen, Vfd. hatte 1852 (mit Heß > 
winfeND 7136. Wolfsbehringen, VPfd, batte 
1852 (mit Hutfcheroda) 4306. Die Pfarr; 
dörfer Sonneborn, Tüngeda und Granla, 
mit refp. 901, 596 u. 407@. — + Tenneberg, 
altes herzogl. Bergſchloß und Eik eines Iuftizamtee, 
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anf dem Burgberge (am deſſen Fuß ein Jagdzeug⸗ 
haus fteht), neben Waltershaufen, St. an der 
Hörfel, ſüͤdweſtlich u. I3 M. von Gotha, hat einen 
Etadtrath als Adminiftrativhehörbe, fteht jedoch in 
gerichtlicher Hinfiht unter dem Amte Tenneberg, 
und hatte 1852 (mit Tenneberg) 3292 @., welche 
flarfe Bierbranerei, Gerberei und einen bedeuten: 
den Handel mit Fleiſchwaaren, insbefondere mit 
Gervelatwürften, treiben (der Handel mit Vögeln 
bat fchon feit mehr als zwanzig Jahren aufgebört) 
und Sprigens, Puppen: und Vapiermachéfabriken 
wunter ven biefigen Fabrifen zeichnet fich befonders 
die Kefineriche ans) unterhalten. Waltershaufen 
hat eine Gewerbefchule und eine fehr fchöne Kirche 
mit berühmter Orgel; und feine trefflichen Felſen⸗ 
feller mit deren Sartenanlagen find eine wahre 
Zierde der Stadt. Rödichen, Pfd. in der Nähe 
von Waltershanfen, hatte 1852 eine Eeelenzahl 
von 374 @., jedoch miteingerechnet Schnepfen: 
tbal, wo fich die befannte, 1785 von Salımamm 
errichtete u Sy run ng (mit einer Naturalien: 
fammlung, Reitbahn, Buchhandlung zc.) befindet. 
Gabarz, Bid. mit 699 E. Hierher find eingeyfarrt 
die nahen Dörfer Großtabarz (mit 608 5.) und 
Kleintabarz (mit 96 @., iſt zugleich ein Be: 
Inftigungeort, und ſehenewerth find hier das Fel— 
fenthal und der Thorftein). Friedrich: 
roda, Et. (jedoch ohne Stadtgerechtſame) in der 
Naͤhe von Echnepfenthal und am Thüringerwalde, 
fowie am fog. Schilfwaſſer, ift wegen feiner roman: 
tifchen Lage der Eommeraufenthalt vieler Fremden 
und hat (nadı der Zählung von 1852) 2262 E., eine 
Gewerbefhule, gute Garnbleichen, Drillich⸗ und 
£einweberei, Buppenfabrit, Bergbau auf Gifen 
und Braunftein, einen Etollen, aus weldhem Gyps 
zum Theil in fchöner Franenglasformation gewons 
nen wird, Eandfteinbrücde und die Ruinen der als 
erfter Wohnfig der Landgrafen von Thüringen merk⸗ 
würdigen alten Ritterburg Echauenburg in der 
Nähe. Nach Friedrichroda eingepfarrt und einge: 
fchult it Meinbardsbrnun, ehemaliges, von 
Ludwig dem Springer (f. die gefchichtl. Notiz unter 
Wartburg im Grofh. S. Weimar) aeftiftetes Be: 
nebiftinerflofter, wo viele der alten thüringenfchen 
Zandgrafen (in der noch vorhandenen Klofterfirche) 
liegen; gegenwärtig ift ftatt defien hier ein herzogl. 
Luſtſchloß mit engl. Parkanlagen. Reizend ift das 
Thal, worin Reinhardöbrunn liest. Langen: 
bain, Pfr. in einem romantifchen Thale, mit einem 
Zandarmens und Arbeitsbaufe u. 672. Klein: 
fchmalfalden, Bid. zugleich kurheſſiſch (f. ©. 
280); im gothaifchen Antbeil eine Foͤrſterei m. 591 
E. Die Pfarrdörfer Mechterſtaͤdt (mit667G.), 
Hörfelgau (mit 582 @.), Grnftroda (mit 539 
@.) und Leina (mit 530 6.). — + Thal, Po. 
und Sitz eines Gerichtaamtes, mit (nebſt See: 
bad) 336 E. und den Ruinen des in alten Zeiten 
fehr berühmten Bergſchloſſes Echarfenberg. 
Auch befinden fich in der Nähe die geringen Neber: 
refte des vormal. Klofere Weißenborn. Mubla, 
Pfd. mit Gewerbefchule, Körfterei, zahlr. Gifenwaas 
ren: u.a. Fabriken u. 2038 E. im gothaifchen Ans 
theil: wegen dee Uebrigen und des ſachſen-weimar. 
Antheils j.S.336. Die Pfarrdoͤrfer Schwarz⸗ 
haufen und Ehttelftädt, mit reſp. 687 u. 
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454 G. — + Georgenthal, Mil. an ber Apfels 
ſtedt, mit herzogl. Schloß, guter Bierbrauerei. Bas 
piermüble, Stahlbammer u. 717 @. Bon dem hier 
1143 geftifteten Eiftercienfers Möndheflofler find ° 
noch einige Gebäude vorhanden. Wannigs— 
roda, Feiner Ort mit 22 @. und einem berzogl. 
Geſtuͤte. Tambach, Mil. an ver Apfelſtedt und 
im Thüringerwalde, mit einer Gewerbeſchule, Spies 
aelfabrif, Papiermühle, Zains und Drahthammer, 
Berfertigung von Holzwaaren, Holzhandel u. 2073 
E. In der Umgegend ift der Spittergrund 
mit dem Spitterfall. Altenbergen, Pio- 
in einem anmuthigen Thale, mit 294@. Daneben 
ftand auf einem Berge bis inserfte Jahrzehnd diefes 
Jahrhunderts die St. Johannisfirche, die erfte in 
Thüringen und von Bonifacius erbaut, zu deſſen 
Andenken hier 1814 ein 30 F. hoher KRanbelaber 
errichtet wurde. Nach Altenbergen eingepfarrt if 
das Dorf Finſterbergen, mit 828 E. Schoͤ— 
nau vor dem Walde, Pfd. mit ſtarker Korb» 
und Eiebmaderel u. 750. Dietharz, D. und 
Filial von Tambach, im Thüringerwalde, mit Blaus 
farbenwerf, Glashütte, Bechfiedereien, Theers und 
Kienrnäbrennereien, wichtigem Holzbandel u. 661 
Das romantifhe Thal Schmalwaffer: 
grund und der Falkenſtein, eine grotesfe und 
koloſſale Felſenmaſſe, find in ber Nähe von Dietharz. 
Die Bfarrdörfer Gräfenbain (mit 920 E.), 
Hohenkirchen (mit 748.) und Gatterfeld 
(mit 670 @.). — + Zella over Blafien»3Bella, 
Et. (jedoch ohne Stadtgerechtfame) am Lobenbad) 
und am Ruf des höhern Thüringerwalbgebirges, 
mit Gewerbefchule, wichtiger Gewehrfabrifation, 
Eiſen- und Etablbämmern, Drahtzug, E dhleif: u. 
a. Mühlen u. 2067 &. Auf dem nahen Lerchen⸗ 
bern befinden fich hübfche Gartenhäufer und Barfs 
anlagen. Bella verdankt wahrſcheinlich feinen 
Namen einem vormals hier befindlichen Klofter. 
Mehlis, Pd. am ſuͤdl. Abhange des Thüringers 
waldes, mit Zains und Etabbammer, Drabtzun, 
Gewehr: und Gifenwaarenfabrifation, Berferlis 
aung vieler Holzwaaren u.1917@. Geblberg, 
D. in der Nähe des Echneefopfs und dee Beerber: 
ges, mit 2 Glaehütten n. 375. Oberhof, Pfr. 
2520 F. hoch nelenen im Thüringerwalde, defien 
höchfigelegenes Dorf es überhaupt ift, mit herzogl. 
Saadbanfe u. (mit Chmüda) 231 6, — + Lie: 
benftein, Pfd. und Sitz eines Juftizs, eines Berge, 
eines Forſt- und eines Nent: und Eteneramtes, im 
Thüringerwalde, mit 486 6. Elgersburg, Bro. 
in einem Wiefengrunde bes Thüringerwalves, 4 M. 
von der weimar. Etadt Ilmenau, mit einem hoch 
und ungemein fchön gelegenen alten Schlofie, einer 
Kaltwaſſerheilanſtalt. einer Borzellan: und Steins 
röhrenfabrif, Braunfteingruben u. 743 @., welche 
viel Kienruß bereiten oder doch ftarf ausführen. 
Gine Stunde von hier liegt Manebad, D. mit 
Steinfohlenaruben u. 581 @. Gera, Pfd. mit 
1060 E. Hierher eingepfarrt ift Arlesberg, 
D. mit 241@,, Potaſchſiederel und einer Pechhtte, 
welche außer dem Pech zugleich uber 20,000 Schock 
Kienrußfähchen jährlich liefert. Gräfenroda 
(mit 1264 @.) und Franfenbain (mit 588 @.), 
Bfarrdörfer. — 4JIchtershauſen, Pd. oder Mfl. 
an der Gera, Sig eines Juftize, eines Forſt- und 
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eines Rent: und Eteueramtes, mit einem 1675 von 
dem Herzoge Briedrih von Gotha gegründeten 
Schloffe, einem neuern herzogl. Schloffe nebft Gar: 
ten, Zeug: und Etrumpfweberei u.824@. Apfel: 
ftedt, Pfo. oder Flecken am gleichnam. Fluß, mit 
822 E. Molsdorf, Pd. an der Gera, welche 
bier die Apfelftedt aufnimmt, mit 523 @. und einem 
herrſchaftl. Schlofje nebſt fhönem Garten. Neun: 
dietendorf (früher auh Neu:-Gottern und 
von den hier wohnenden Herrnhutern Gnaden— 
thal genannt), regelmäßig gebantes und Nachts 
durch Laternen beleudytetes Dorf, mit 432 GE., 
ſaͤmmtlich Herrnhuter, die hier einen Betjaal haben 
und Manufafturen mancherlei Art unterhalten. 
Die Gräfin Agnes Sophie von Reuß faufte den Ort 
1775 von einem Herrn von Küdede, zum Zweck der 
Anlegung einer Herrnhuter:Golonie. Das Dorf 
Dietendorf oderAltdietendorf(mit470G.) 
if ein Filial von Apfelftent und hat mit Neudieten: 
dorf nichts —— Die Pfarrdoͤrfer Ingerss 
leben (mit @.), Sülzgenbrüd (mit 392 €.) 
und Stedten oder Stetten an der Gera 
(mit 93 E.) gehörten früher zu der untern Örafs 
—* ft Gleichen (ſ. unten). Holzhanſen, 

fd. mit 372 E., hinzugerechnet die Bewohner der 
Wachfenburg, eines alten Bergfchlofies, welches 
eine, und zwar bie höchfte, der unter dem Namen 
der drei Gleichen (j. unten Graffch. Gleichen) be: 
Tannten Burgen und noch in ziemlich gutem Stande 
it, eine Feine Beſatzung und unter anderm einen 
292 F. tiefen Brunnen hat, und gegenwärtig zu 
einem Staatsgefängniffe dient. — 4„Tonna oder 
Gräfentonna, Mi. an der Tonna, in fehr frucht: 
barer Gegend, mit einem alten und einem neuern 
Schloſſe, Schwefelquellen in der Nähe u. 1513 E. 
Burgtonma, Pfd. mit 660 &. und Tuffſteinbruͤ— 
chen, wo Ueberreſte vormweltlicher Thiere aufgefun: 
den worden find. Döllftadt (mit 830 @.), 
Großfahner (mit 706 E), Kleinfahner (mit 
320 @.), Ballftädt (mit 719@.), Efchenbers 
gen (mit 546.) und Töttelfiäpt (mit502G.), 
Pfarrdörfer. — + Volfenroda, Pfv. und vorma: 
liges Giftercienfer-Möncheflofter, mit 116 @. Die 
übrigen Ortfchaften des, von dem preuß. Rabzf. 
Grfurt undder Eondershaufenfchen Unterberrfchaft 
umgebenen und in der Nähe der ehemal. Reiche: 
ſtadt Muͤhlhauſen liegenden Amtes Volfenroda find 
namentlich die Pfarrbörfer Körner (mit 1333 
@.), Menteroda (mit 525 @.) und Obermeh⸗ 
ler (mit 557 @.) und die Dörfer Hohenbergen 
und Kleinfenla, mit refp. 169 u. BI GE. — 
+ * a, Pfd. und Sitz eines Gerichtsamtes, in 
der N be von Volfenroda, mit einer Boftannahme: 
ftelle u. 706 E. Die Biarrdörfer Franfenrodba 
(mit 349 E.) und Neufirchen (mit 374 @.), und 
bie Dörfer Lauterbadh, Ebenshaufen und 
Hallungen, mit refp. 404, 353 u. 205 E. — 
+ Herbsleben, Mil. und Amtsgerichtefig, an der 
Unftrut, mit einem Schloffe, ftarfem Gemuͤſebau 
und Ehmereienhandel u. 1937 @. — + Wernings: 
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hauſen, Pfd. und Sitz eines Amtseommiffarlats, 
mit 948 €. 


Die kandesherrlihe obere Grafichaft 
Gleichen, welche den Kürften von Hohenlohe 
von der Linie Neuenftein (d. h. nur den Fürften von 
Hohenlohe s Langenburg und Hohenlohe: Kirchberg 
dieſer Linie) — (Das Nähere über die Fuͤrſten 
Hohenlohe ſ. 8.228.) Die urfprünglihen Be: 
figer, die 1631 auegeftorbenen Grafen von lei: 
chen, waren ein uraltes Gefchlecht, welches Ans 
fangs auf den, jegt verfallenen Echlöffern Gleichen 
wohnte, von denen AltensGleichen im Hannöver: 
ſchen und Neuen-Gleichen im Kurbeffifchen liegt. 
Von hier aus wendeten fie fih nach Thüringen 
und erbauten unweit Gotha ein drittes Schloß, dem 
fie ebenfalls den Namen Gleichen beilegten und 
nad weldyem die hier in Rede ſtehende Grafſchaft 
genannt wurde. Die jegt verfallene Burg Gleichen 
liegt auf bem nahen preuß. Gebiet (Rgbzf, Erfurt), 
eben fo Mühlberg, welche zwei Burgen nebſt der 
Wacfenburg (f. oben) die drei leihen genannt 
werben, dicht neben einander und zwifchen Gotha 
und Arnftadt (fchwarzb.sfondereh.) liegen. Nach— 
dem mit Joh. Ludwig die Grafen von Gleichen 1631 
ausgeftorben waren, fiel ein Theil, ſeitdem die 
obere Graffhaft genannt, an die Grafen, 
jegigen Fürften von Hohenlohe Nenenfteinfcher 
Linie, und davon iſt hier bie Rede. (Der andere 
Theil, oder die untere Grafſchaft, bildet jegt 
Beitandtheile per Aemter Ichtershaufen undGotha.) 
Sedoch übt der Standesherr feine Gerichte: und Ad: 
miniftrativ: Verwaltung mehr ausinderobern Giraf: 
fchaft Gleichen, weldye vielmehr in biefer Hin: 
ficht jegt das herzogl. goth. Amt Ohrdruf bil: 
det, mit folgenden Dertern: *Ohrdruf, Et. (mit 
Etadtrath als Adminiftrativbehörde der Stadt) u. 
Hptort der Grafſchaft, Sitz eines Gonfiftoriums und 
anderer fürftl. Behörden, an der Obra und am Fuße 
des Thüringeriwalves, fürlih n. 2M. von Gotha, 
mit einem fürftl. Schloß (lange Zeit Sig der Grafen 
von Gleichen), neugebautem Rathhauſe, der fehene: 
werthen Michaelisfircye, nebſt 3 andern Kirchen, 
Progymnaſium und Gewerbefchule, Garn⸗ und Lein: 
wandbleichen, Verfertigung von Peitſchenſtoͤcken, 
Bwirnfnöpfchen, Steinpappe ıc., zahlreichen Muͤh⸗ 
len, Gerbereien, Handel mit Holz, Kohlen x. u. 
(mit dem Birnbaum und dem Gute Hundebrunn) 
5596. Schwabhauſen, hübfches Pfo. im der 
Mähe von Gotha, mit 476. Petriroda, D. 
mit 2386. Stutzhaus, Pfd. mit dem herzogl. 
Gifenhättens und Hammerwerf Luifenthal m. 
5106. Schwarzwald, D. mit Burgruinen u. 
592€. Wechmar, Pfd. an der Apfelftebt, mit 
fchöner Kirche, Blechhammer, großen Steinbrüchen 
u. 1171 E. Gramwinfel (oder Krawinkel, vor 
Zeiten Cravincella), Pfd. nicht ſehr fern von 
Ohrdruf, mit 1220 G., Verfertigung von Holzwaa⸗ 
ren (auch mufifal. Inſtrumenten) und berühmten 
Miühlkteinbrüchen in der Nähe. Emleben um 
Wölfis, Pfarrbörfer mit refp. 636 u. 1409 @. 
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17. Pas Herzogthum Sadyfen- Altenburg. 


Flächeninhalt: 24 0.M. Bevoͤlkerung: 133,000 Ginw. 


Es zerfaͤllt in zwei (durch die fürftl. reußifche Herrfchaft Gera getrennte) Haupttheife, 
von denen der eine, weſtliche, an das Fuͤrſtenthum Weimar, und der andere, djtliche, an 
das Königreich Sachſen grenzt und dem DOfterlande (vergl. S. 301) angehört. — Die 
Einwohner find, der Glaubendlehre nah, Lutheraner (mit nur 200 bi8 300 Katho— 
lien), dagegen der Abflammung nach im eigentlichen Altenburg oder im öftlihen Haupt⸗ 
theil meiſtens Wenden mit eigentbümlichen Sitten, doch mit beuticher Sprache. Ihre 
Gefammtzahl belief fi, nach der Zählung vom Ende 1855, auf 132,990 E. — Der 
Boden ift fehr fruchtbar, huͤgel- und waldreich, im öftlihen Haupttheil faft völlig eben; 
von der Saale (mit der Orla und Roda) im weftlichen, und der Pleiße im öftlichen 
Hauptiheil durchfloſſen. — Der Aderbau ift blühend, und eben jo wird auch ftarfe 
Biebzucht betrieben. Andererjeitö hat dad Land gar feine Metalle und von Mineralien 
bauptfählih nur Braunfohlen, auch, was Kunftprobufte betrifft, wenig Fabriken. — Die 
Univerficät zu Jena ift Landeduniverfität (vergl. Jena); im Lande felbft find: 1 Gymnaflum, 
1 Lyceum, 1 Schullehrerfeminar, 6 Bürgerfchulen und zahlreiche Dorffdhulen. — Die Re= 
gierungdgewalt ift durch Landſtaͤnde in Einer Kammer beſchraͤnkt. Die höchfte gerichtliche 
Inſtanz bildet dad Oberappellationdgericht in Jena, die zweite ein Appellationdgericht in 
Altenburg und die dritte bilden ein Stadtgericht (in Altenburg) und 8 Gerichtsämter. — Das 
Militär befteht aus einem Linien-Infanterie-Regiment von 1474 M., welches zugleich (eins 
ſchließlich der Rejerve, jedoch mit Ausichluß einer Erſatz« Compagnie von 164 M.) dad zur 
Bundedarmee zu ftellende Gontingent bildet. Ueber die Stellung des Herzogthums im Deut- 
fhen Bunde f. S. 137. — Nady dem Hauptfinanzetat für dad Jahr 1854 betrugen bie 
Staatdeinnahmen 691,928 Thlr. und die Stantdaudgaben 681,457 Thlr., fo daß 
ſich ein Ueberfhuß von 10,471 Thlrn. für das genannte Jahr herausflellte. Die Staats» 
fhulden beliefen fih Ende ded Jahres 1854 (mit Einfhluß von 359,500 Thlrn. im Um: 
lauf befindliher Raffenanmweifungen) auf 1,783,938 Thlr., die Activfapitalien dagegen auf 
1,095,263 Thlr. — Ueber den mit den beiden übrigen Herzogthiimern gemeinfcyaftlichen 
Haudorden f. Meiningen, 


Geſchichte. Altenburg gehört, wie alles Land 
ziwifchen ver Saale u. Mulde, zu dem Oſterlande 
(vergl. ©. 301) oder der füvthäringenichen Marf, 
und fcheint fchon in dem früheften Zeiten von den 
Meißniſchen Markgrafen mit verwaltet worden zu 
fein. Daß der Kurfürft Auguft den von feinem 
Bruder Morig der Grmeftiniichen Linie überlaffes 
nen Ländern Altenburg (mit Gifenberg u. f. w.) 
im 3. 1553 bingufügte, it bereits in der Gefchichte 
Weimars erwähnt worden. Nachdem die von Fried: 
rich Wilhelms (des Bruders von Johann, dem 
Etifter der weimarifchen Linie) + Söhnen repraͤſen⸗ 
tirte Mitenburger Linie 1672 ausgeftorben war, 
erbte Ernſt der Fromme von Botha ihre Befigungen, 
und Altenburg (welches bei der Theilung von 


1680 feinem Alteften Sohne, dem Herzog Friedrich 
von Gotha, größtentheils zufiel) blieb feitvem ein 
BDeftandtheil des Herzogthums Gotha, 
bis es durch den Grötheilungsvertrag von 1826 
an den bisherigen Herzog von Hilvburghaufen, 
Friedrich, fam (vergl. Hilvburghaufen). Der 
Herzog Friedrich verlegte nunmehr feine Refidenz 
von Hildburgbaufen nad) Altenburg, wo er am 
29. Sept. 1834 ftarb, worauf ihm fein Sohn 
Joſeph (geb. 27. Aug. 1789) in ber —— 
folgte, der jedoch derſelben am 30. Nov. 1 

entfagte, zu Gunften feines Bruders Georg, 
der am 3. Aug. 1853 ftarb, worauf ihm fein 
Eohn, der jept regierende Herzog Ernft (geb. 
16, Sept. 1826) folgte. - . 


An der Spike der Adminiſtrativ-Verwaltung des Herzogthums fteht vie fan = 


bedregierung in Altenburg. Aominiftrative Mittelbehörben find 2 Kreishbauptmanns 
ſchaften, bie eine für den oͤſtlichen Landeshaupttheil oder ven Altenburgfchen Kreis, 
und die andere für den weftlichen Randeshauptiheil oder den Saal» Eijenbergifden 
Kreis. Die beiden Kreishauptleute, die an der Spike der Verwaltung diejer Ereishaupt- 
mannfchaftlichen Bezirke ftehen, find für ihre Perſon außerordentliche Mitglieder der Landes» 
regierung und haben mit den übrigen Glievern diefed Collegiums gleiches Stimmrecht. Ad« 
minifrative Unter behoͤrden find die oben erwähnten 8 Gerichtsaͤmter (melde Juſtiz⸗ 
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und Aoniniftrativ-Behörden zugleich find) und 8 Stadträthe ver Städte Altenburg, Lucka, 
Schmölln, Ronneburg, Eifenberg, Roda, Orlamuͤnda und Kahla. — In der nachftehenden 
Topographie wird man die Gericht8amtsfige mit einem + bezeichnet, und die Orts— 
bevölferung überall nach der Ende 1954 vorgenommenen Zählung genau angegeben finden. 


Europa. — Deutſchland. Sachfen » Altenburg. 


a. Der Altenburgſche Kreis (11LQ.M. und Ende 1854 mit 85,853 E.), ber 
den oͤſtlichen Landes-Haupttheil oder das Alltenburgſche Ofterland umfaßt, 4 Städte 
(Altenburg, Lucka, Schmoͤlln und Ronneburg) mit eigener Adminiftrativ-Berwaltung enthält 


und in die 5 Gerichtsamtöbezirfe Altenburg J., 


burg zerfällt. 


+ Altenburg, Haupt: u. Reſidenzſtadt, Sitz 
ber Landescentral: Berwaltung, der Landesregie: 
rung, eines Nppellationsgerichts, eines Kreis: 
hauptmanns, eines Etadtgerichts, eines Stadt: 
raths und der Altenburger Gerichtéämter I. u. II., 
an der Saͤchſiſch-Bayerſchen Eifenbahn u. unweit 
ber Bleiße, ſuͤdlich u. 54 M. von Leipzig, mit (Ende 
1854) 16,184. und 1369 Häufern u. Gebäuden, 
einem, vor der Stadt auf einem Felfen liegenden, 
weitläufigen und in neuefter Zeit fchön eingerichtes 
ten, auch burch den Pringenraub in der Nacht vom 
8. Juli 1455 gefchichtlich merfwürdigen, berzogl. 
Refivenzichlofje nebſt Schloßgarten und Bibliothek, 
7 Kirchen (worunter die Echloß » oder Domfirche 
und die St. Bartbolomäusfirche mit 2 Thürmen), 
einem ausgezeichneten Gymnaſium mit Bibliothef, 
einem Grzichungs » und Berforgungeinftitut für 
Intherifche Fräulein (Magdalenenitift), mehreren 
Glementarihulen, wiſſenſchaftl. und gemeinnuͤtz. 
Geſellſchaäften, einem Hebammeninftitut , einem 
Armen: u. Kranfenhaufe, einer Etrafanftalt im 
ehemal. Marien: oder Bergflofter (ven fog. Rothen 
Epigen), einem Theater, ftarfer Bierbrauerei, 
Teppich», Eiegellaf-, Tabaks- u. a. Kabrifen, 
farfem Epeditionshandel mit Golonialwaaren, 
wichtinem Getreide, wie auch Vieh-, Seiden— 
handel, Braunfohlengruben in der Nähe, u. f. w. 
Der biefige Getreivehandel hob ſich befonders feit 
1763 und hat ſeitdem feine Wichtigfeit behauptet. 
Altenburg war vor Zeiten Reichsſtadt und bie 
Hauptfladt des Pleifner Landes. Bon 1172 
an findet man beftimmteNachrichten von den Burg» 
grafen in Altenburg. Später hielten die Katfer 
bier oft ihr Hoflager, auch einen Reichstag. Im 
I. 1308 machte ſich Marfgraf Friedrich mit der 
aebiffenen Wange die Etadt unterwürfig, die dann 
feitvem auch unter der Botmäßigfeit der Meißni— 
ſchen Markgrafen blieb. Zum Bezirk des Alten: 
burger®erichtsamtesl. gehören namentlich: 
Boda, D. mit wichtigen Braunfohlengruben u. 
306 @. Dobitſchen (mit 826 @.), Kriebitſch 
(mit 480 E.), Nobik (mit 526G.), Wilchwitz 
(mit 420 E.) und Windifchleuba (mit 480 E.), 
Kicchdörfer. Fihtenhainiden und Sorma, 


Altenburg IL, Lucka, Schmoͤlln und Ronne— 


Dörfer mit refp. 163 u. 278 E. und Braunfohlen: 
gruben. — Zum Bezirf des Altenburger 
Serihtsamtes 11. gehören namentlich: Göß— 
niß, St. (jedoch ohne Stadtgerechifame) an ver 
Pleiße, mit Wollzeunwebereien und 1940 G. 
Langenleuba-Niederhain, Pfd. mit Ritter: 
ant u.1685G@. Ehrenberg, D. mit herrfchaftl. 
Fafanerie u. 244 E. Ehrenhain, Pid. mit 
Nittergut u, 555 6. — +Ruda, St. an der 
Echnauder, nördlich u. 2M. von Altenburg, mit 
ftarfer Echuhmacherei, Gerberei u. 1321. Lucka 
ift durch die große Niederlage merfwürdig, welche 
hier 1307 dem Kaijer Albrecht (der die Landgraf— 
ſchaft Thüringen an ſich zu reifen trachtete) durch 
den Marfgrafen Friedrich mit der gebifjenen Wange 
beigebracht wurde. Menfelwig (in alten Zeiten 
Muffelbus), Mil. an der Schnauder, mit an: 
fehnliben Echloß und Rittergut, Zeugweberei, 
Braunfoblengruben u. 1887 G. Winteredorf, 
Pfd. mit Braunfohlenbergwerf u. 1104 E. — 
+ Schmölln (auch wohl Schmoͤlla), Et. an 
der Eprotta, fünlich u. II M. von Altenburg, mit 
2 Kirchen, Tuch: u, Wollzeugfabrifation, Maſchi— 
nenfpinnereien, Dofenfabr., zahlreichen Gerbereien 
u. 4049 6. @öbichau, D. mit 344 GE. und dem, 
der Herzogin Zohanna Kathar. v. McerenzasPignas 
telli, geb. Prinzeffin von Kurland und Eemgallen 
gehörenden Nittergute und Schloffe Tannefeld, 
wo die letzte regierende Herzogin von Kurland bes 
raben lient. Großftöbuit, Pd. mit Rittergut, 
tapiermühle u. 794E. Mannichswalde, Pfv. 
mit Rittergut und (mit Nufdorf, weldyes zum 
Theil Fat. fächfiich it) 707 G.— + Honmeburg, 
Et. auf einer Anhöhe, fünweftlich u. 24 M. von 
Altenburg, mit Schloß, latein. Schule, Wollzeng: 
fabrifen, Rärbereien, beventendem Moll» u. ®es 
treivehandel, einem Mineralbade in der Nähe u. 
5978 E. MNofchük , Pfd. theils Altenburgifch, 
theils Reußiſch, mit Rittergut, Porzellanfabrif u. 
(im altenburg. Antbeil) 347 G. Gauern, Po. 
mit Nitterqut u. 3036. Die Pfarrdörfer Gros 
Benftein (mit 1043 G.), Pölzig (mit Rittergut 
u. 980 @.) und Braunichswalde (mit 546 E.). 
Friedrihshaida, D. mit Rittergut u. 422 E. 


b. Der Saal-Eiſenbergiſche Kreis (122 Q.M. und Ende 1854 mit 46,380 E.), 
ber den weftlichen Landes⸗Haupttheil umfaßt, 4 Städte (Nova, Kahla, Orlamünda umd 
Eifenberg) mit eigener Aominiftrativ» Verwaltung enthält und in die 3 Gerichtsamtsbezirke 


Noda, Kabla und Eifenberg zerfällt. 


fNoda, ©t. u. Sitz des Kreishauptmanne 
für den Saal»Eifenbergifchen Kreis, in wildroman⸗ 


tifcher Verggegend an der Roda, mit 3141 G., 
einem herzogl. Schloß, 3 Kirchen, den Ruinen 
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eines vormal. Nonnenflofters , einer öffentlichen 
Heilanftalt ( Genefungehaus), Yein» und Woll— 
weberei und dem Bergnügungsorte Louiſenluſt 
in der Nähe. Hainbüdt, D, mit Gifenyammer 
u. 139 E. Drafendorf, D. mit 191 G. u. einem 
Rittergute mebft großen Obitpflanzungen und der 
Ruine Lobedaburg. Die Pfarrdörf. St. Gang: 
loff und Ecleifreifen, mit refp. 1022 n. 
535 E. — + Kabla (wird auch wohl Gahla 
aeichrieben), St. in angenehmer Gegend an ber 
Saale, mit 2 Kirchen (die fehensw. Hauptkirche 
mit hohem, goth. Thurm), Porzellanfabrif, Mas 
fchinenbaufabrif, Thonwaarenfabr., bedeutenden 
Gerbereien und Leimfievereien, ſtarker Holzflöferei 
u. 2507 @. Ueber die Eaale führt bier eine ftei- 
nerne Brüde_ nach dem jenfeitigen Ufer, wo auf 
einem hohen Berge das Schloß ober die Feſte 
Leuchtenburg liegt, mit einer Straf: und Gor: 
rectionssAnftalt (in 3 Gefangenhäufern), einer 
Kaferne, Dienitwohnung u. (Ende 1854) 166 8, 
nhlſtaͤdt, Pfd. mit Rittergut, Borzellanfabrif n. 
668 E. Hummelsbain, Bd. in ver Gegend von 
Kahla, mitten in einem Walde umd von einem gros 
gen hergogl- Thiergarten umgeben, mit herzogl. 
Jagdſchloß nebft engl. Parfanlagen, 2 Forfihäufern 
n. 302 G. Gine halbe Etunde von bier liegt in 
einem Eichen = und Buchenwalde das Jagdhaus 
Rieſeneck, mit unterird. Gängen. Trocken: 
born, Pfd. mit herzogl. Forſthaufe u. 541 E., mit 
Einſchluß von Wolfersdorf u. dem Jagbfchloffe 
Froͤhliche Wiederfunft. Orlamünda, St. 
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in der Nähe der Orlamündung in die Eaale, mit 
2 Kirchen, 2 Rittergütern u. (mit der Vorfladt 
Nafhhaufen) 119 E Der Ort gehörte vor 
Zeiten den um 1476 ausgeftorbenen Grafen von 
Drlamünda, welche ihm bereits 1344 an dag Haus 
Meißen verfauft hatten. Die Pfarrdörfer Groß— 
eutersborf, Kleineutersdorf und Nie: 
derfroffen, mit refp. 346, 408 u. 335 E. — 
+ Eifenberg, Et. (und eigentliche Kreisftadt des 
Eaal:Gifenbergifchen Kreifee) in hügeliger Gegend 
auf einer Anhöe, weitlich u. 34 M. von Altenburg, 
mit herzogl. Schloß (welches als zweites herzogl. 
Reſidenzſchloß gilt, und wo auch der Herzog Ghri- 
ftian, Stifter der 1707 mit ihm erlofchenen Gifen- 
berger Linie des Hauſes Gotha, refldirte; vergl. bie 
hiftor.egeogr. Ginl. zu den 3 ſaͤchſ. Herzogthuͤmern), 
welches werthvolle wiffenfchaftlihe Sammlungen 
enthält und einen ſchoͤnen Schlofgarten hat, 3 Kir- 
chen (unter denen ſich befonders die Schloßkirche 
audzeichnet), Rathhaus, Nathefrohnfefte, Lyceum, 
Wollzeugfabrif mit Mafchinenfpinnerei, Mattens, 
Benteltuch:, Borzellan:, Eteingut: u. Epielfarten: 
fabr., Zeinweberei, Gerbereien, farfer Schuh— 
macherei, bedeutendem Holz: und Getreidehandel 
u. 47666. Klofterlausnit, Pid. mit herzogl. 
Jagdſchloß, ehemal. Klofter u. 1102@. Peters: 
berg, Pfd. mit ehemal. Klofter u. 230 @. Die 
Pfarrbörfer Hermedorf, Tautenhain und 
Reihenbad, mit refp. 1275, 687 u. 565 E. 
Weißenborn, D. mit 927, 


18. und 19. Die Fürftenthümer Beuf, 


Sefammtflächeninhalt: 8 O.M. Gefammtbevölferung: 115,350 Ginw. 


Sie liegen an Bayerns Nordoflgrenze und am Frankenwalde (f. ©. 92), fowie an 
der Eljter (der Weifen Elfter) und ver obern Saale, und zerfallen in zwei Haupttheile, 
von denen der größere der jüngeren, der Kleinere ver Älteren Hauptlinie des fürftl. Haufes 
Reuß gehört. Die der jüngern Hauptlinie gehörende Herrichaft Gera liegt ganz abgefon= 
dert zwiſchen den beiden altenburgichen Hauptgebieten (f. oben unter Altenburg) und auf 
beiden Seiten der Elſter. Das übrige reußiiche Gebiet liegt am Franfenwalde und an ber 
obern Saale. — Der Boden ift völlig Hochland; die Herrichaft Gera it zwar nur hügelig 
zu nennen, aber nirgends ift völlige Ebene, uͤbrigens der Boden größtentheild fruchtbar. 


Die Naturprodukte find wie in Altenburg und Meiningen. 


Lebhaft ift vie Induftrie 


und beſonders ftarf die Wolls und Baummollweberei. 


Ginen deutlichen Beariff hiervon erhält man 
durch eine kurze Ueberſicht der Thätigfeit des 
Fabrifweiens in der Etadt und Herrfchaft Gera 
während des Jahres 1855. Der Geſammtumſatz 
der dafelbit befindlichen 2 Wollfpinnereien und 
Mollfämmereien (mit 11,028 Feinfpindeln, und 
206 PBerfonen direft, außerdem noch 150 Frauen 
durch Handfpinnen befchäftigend) betrug 624,800 
Thlr. Die dortigen 11 Kanımwollwaaren-Rabrifen 
befchäftigten 4200 Stühle und verfandten 91,500 
Stuͤck ganz wollener und mit Seide gemifchter 
Maare im Gefammtwerthe von 3,030,000 Thlrn. 
Die hierbei verwendete Arbeiterzahl belief ſich auf 
470. Die Baumwollwaarens Fabrifen prodbueirten 


auf 1825 Etühlen 82,000 Stuͤck im Werthe von 
422,800 TIhirn. Cine Accorbion s und Harmonicas 
fabrif liefert jährlich etwa 100,000 Accorbions oder 
Zieh: Harmonicas, nebft 60,000 Dugend Munds 
harmonicas, und befchäftigt ungefähr 450 Arbeiter 
verfebiedenen Alters. Bine hemifche Fabrik beſchaͤf⸗ 
tigt 110 bis 120 Arbeiter, und eine mit Ciſengie⸗ 
ßerei verbundene Mafchinenbauanftalt zählt deren 
ungefähr 100. Die Tabafs + und Gigarrenfabrifen 
verarbeiten mit 132 Arbeit. beiläufig 10,000 Gtr. 
Tabaf im Gefammtwerthe von 200,000 Thlrn. 
Das Quantum der ederfabrifate laͤßt fih auf 
5000 Etr. und ber Werth auf 430,000 Thlr. bes 
rechnen. Die Anzahl der in 5 Kunſt⸗ und Schön 
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färbereien, 5 Appreturanftalten, 2 Blandhiranftalt. ments färbten, appretirten und richteten aufrecht 
und 2 Drudereien ———— Arbeiter belief ſich ein blos ſchon für auswärtige Plaͤtze an 45,000 Stuͤck 
im genannten Jahre auf 178; und diefe Gtabliffes verfchiedener Wollmaaren. 


Außer zahlreichen Elementarſchulen find 2 latein. Schulen, 1 Gymnaflum und 3 Schul⸗ 
Iehrerfeminare vorhanden; ald Landeduniverfität gilt Jena. — Die Staatöverfaffung ift 
monarchiſch mit Randftänden. Jede Linie hat ihre gefonderten Landſtaͤnde. Die böchfte 
Gerichtöinftang bildet dad Oberappellationdgericht in Jena. Die ältere Hauptlinie wird 
durch den Fürften von Meufj: Greiz repräfentirt; — die jüngere Hauptlinie begriff big 
1848 zwei fouveräne Fürften, den Fürften von Men: Schleiz (der zugleich in Schleſien 
und Sachſen beguͤtert ift) und den Fürften von Men: Lobenfteins Eberddorf (der 
nach dem Tode feiner Mutter 1839 die anfehnlichen ehemals graͤflich Hohmſchen Herrſchaften 
und Güter im preuß. Herzogthum Sachſen, ald Droypig, Quesnitz, Großhelmsdorf sr., etwa 
24 Dörfer umfafjend, erbre, davon aber die Herrichaft Droyfig an das Haus Schoͤnburg 
verfaufte, und durch Urfunde vom 1. Det. 1848 zu Gunften des reg. Fuͤrſten von Schleiz 
die Regierung von Lobenftein-Eberdvorf niederlegte; +17. Behr. 1853). Eine nidpt-fouveräne 
Mebenlinie der jüngern Haupilinie ift die von Reuß-Schleiz zu Köftrig. Sämmtliche Fürften, 
wie aud) die Unterthanen (bis auf etwa 400 Juden) befennen fi zum lutheriſchen 
Glauben. — Die Staatdeinkünfte ver ältern Linie betragen (außer den beträchtlicheren 
Kammereinfünften) 58,000 Thlr.; — die von Reuß- Schleiz und Reuß-Lobenſtein— 
Ebersdorf zufammen 113,000 Thlr. (ebenfalld außer den Kammereinfünften). (Die 
mebiatifirte, übrigens auch in Schleöwig, Sachſen, Preußen und Defterreich begüterte, Linie 
Köftrig bezieht 60,000 Gulden.) Die Staatsjchuld ſaͤmmtlicher Reußiſchen Lande beträgt nur 
etwa 120,000 Thlr. Der finanzielle Zufland der Herrfchaft oder des Fuͤrſtenthums Gera 
(der jüngern Linie gehörig) ift fehr günftig: hier find ſaͤmmtliche Landesfchulden abgetragen ; 
die direkten Steuern find aufgehoben, bis auf die um die Hälfte verminderte Grundfteuer. 
In Reuß-Robenftein-Eberdvorf find die früheren außerordentlichen Abgaben auf Grundeigen- 
thum aufgehoben, und feit dem Beitritte zum Deutfchen Zollverbande befteht Feine Klaffen« 
fteuer mehr. — Was das Militär betrifft, fo ftellt zur Bundesarmee: die ältere Linie 
223 Mann und die jüngere Linie 522 Mann. Ueber die Stellung der Reußifchen Fuͤrſten⸗ 
thümer im Deutfchen Bunde |. S. 137 u. 138. 

Geſchichte. Der jegige Name ber Fürftens fes oder her Verpfändung an das Haus Sachſen 


thümer rührt daher, weil die Dynaften in früheren gefommen, — fondern auf den gg der jegigen 
Seiten Reufen von Plauen bhiefen. Dies reußifchen Linder befchränft war. Sie hatte fich 


hängt mit vem Boigtlande zufammen, worüber 
das Nähere unter Königr. Sachſen zu finden iſt. 
Der Titel eines Reichsvoigts hörte in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrh. auf, und an feine Etelle trat 
der Name Neuß, der übrigens fchon in einer Ur⸗ 
funde von 1289 vorfommt. Der Etammvater der 
Neußen oder vielmehr Grafen Reußen ift der, aus 
dem Haufe Luremburg oder Lügelburg ſtammende 
Graf Heinrich I. von Gligberg oder Sleitberg in 
Hefien, der um 1084 lebte, durch feine Gemahlin, 
eine Gräfin von Schwarzenberg, im jegigen Voigt: 
lande und im Ofterlande begütert wurde und von 
K. Heinrich IV. eine Boigtei im Oſterlande befam. 
Während fein Sohn, Heinrich IT., noch den Titel 
eines Boigts von Weyda (im jegigen Neuſtaͤdtſchen 
Kreife des Großherzogth. Weimar) führte, wurde 
fein Enkel, Heinridy III., Voigt des ganzen nachs 
malig. Boigtlandes, welches er unter feine 4 Eöhne 
theilte, von denen ber Ältefte Weyda, ber 2. Plauen, 
der 3. Greiz und der 4. Gera erhielt. Im 3. 1550 
war von diefen 4 Linten nur noch die zweite oder 
Plauenſche übrig, die aber Plauen ſelbſt nicht 
mebr befaß und auch Weyda 1535 (wo die Linie 
Weyda ausgeflorben war) nicht erhalten hatte — 
deun dieſe Länder waren auf bem Wege bes Kau⸗ 


übrigens fchon früher in zwei Aeſte getheilt, dem 
altern umd jüngern. Der ältere ftarb 1572 aus 
und es blieb demnach der jüngere Aft allein übrig. 
Hieraus gingen nun wieder drei Linien hervor, bie 
ältere, die mittlere und die jüngere. Die mittlere 
ftarb 1616 aus; dagegen blühen bie auf den heu— 
tigen Tag die Altere und die jüngere Haupt— 
linie des Haufes oder Aftes Neun: Planen. 
Jene oder dieältere wurbe 1778 in ven Reichsfürs 
ſtenſtand erhoben. Bon ber jüngern, gräflichen 
Linie beftanden feit 1635 vier Aefte, die zum Theil 
ausſtarben, zum Theil in neuen Zweigen fich auss 
breiteten. Im J. 1802 erlofdy der Alt Gera unb 
die Länder deſſelben blieben zur gemeinfchaftlichem 
Verwaltung der drei übrigen Meile, von denen 1824 
wiederum einer (oder vielmehr eine Speciallinie, 
Lobenſtein) ausftarb; fo daß feitdem bis auf die 
neuefte Zeit von der jüngern Hauptlinie bie oben 
— beiden Achte Neuß: Schleiz und Reuß— 

obenftein » @bersborf (bie 1824 Neuß: Gberäborf) 
noch übrig waren, welche jeder ein Land für ſich, 
aber vie Herrfhaft Gera gemeinſchaftlich 
befaßen und feit 1807 ebenfalls die fürftlihe Würde 
befleiveten. Der legte Kürft von Reuß⸗Lobenſtein⸗ 
Eberedorf, Heinrich LXXII., danfte 1848 zu Gun: 
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ſten bes Kürften von Nenfs Schleiz ab, und feine 
Linie erlofch im Mannsftamme gänzlich mit feinem 
1853 erfolgten Tode (f. oben). Alle Reuße führen 
feit 8 Jahrhunderten den Namen Heinrich, ven 
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jede Hauptlinie für ſich zählt. Grundſatz iſt uͤbri⸗ 
gens, nad) dem vollen Hundert oder auch mit jedem 
neuen Jahrhundert wieder von Eins anzufangen. 


I. Die Befigungen der ältern Linie ober dad Fuͤrſtenthum Menf: Greiz, Landes- 
herr ſeit 1836 Fuͤrſt Heinrich XX. (geb. 29. Juni 1794), mit einem Flädyeninhalt von 
TOM. und (nad) der Zählung von 1855) 35,159 E., in zwei, durch Reuß-Schleiz getrennte, 


Theile zerfallend. Darin: 


Greiz, Haupt u. Refidenzftadt an der Elſter, 
unmeit der F. ſaͤchſ. Orenze, ſuͤdweſtl. u.3M. von 
Zwickau und nördlih u. 3M. von Plauen, mit 
6600 E., zwei fürfll. Schlöffern, von denen das 
eine, hoch gelegene, zum Eiß der Landescollegien, 
das andere in der Etadt zur fürftl. Winterrefidenz 
dient; einem fürftl. Sommerpalais vor der Etabt 
mit großem engl. Garten, Lyceum, Echullehrer: 
feminar, viel Induftrie, vorzüglich in Wollen : und 
Baummollenwaaren und lebhaften Handel. Greiz 
ift eine ber aͤlteſten Städte des Volgtlandes (im 
mweitern, urfprünglichen Sinn) und von den Ela: 
ven gegründet worden. In der Nähe ift Klein— 
Reimsdorf, D. mit 350 E. und dem Eilberberg, 


II. 


wo mehrmals Bergwerfe angelegt worben find. 
Dölan, D. mit einem alten Echloß, Borwerf ır. 
Echäferei. Zeulenroda, gewerbfleigige Stadt 
in einer waldigen Beragegend, weftlich u. 24 M. 
von Greiz, mit fchöner Hauptfirde, wichtiger 
Etrumpf: und Wollgengfabrifation u. 5100 E. 
Burgk, fürftl., vor Zeiten fees Schloß auf 
einem hoben und fleilen Kelfen an der Saale, 
mit dem Burgfhammer, dem wichtigften reu— 
ßiſchen Gifenhammerwerf. ObersBZopothen, 
D. mit einem Alaunwerf, Fraureuth, Mi. 
- 2 Baumwollfpinnerei, viel Marktverkehr 
u. . 


Die Lande ver jüngern Linie (zufammen 21 Q.M. und 1855 mit 80,203 E.), 


aus 3 Haupttheilen beftehend, von denen der eine bis 1848 dieſer Linie gemeinschaftlich, feit» 


dem aber zu Reuß- Schleiz allein gehört, 


1. Das Fürftentbum Meuß : Schleiz, 
defien Pandesherr feit 1854 der Fuͤrſt Hein: 
rich LXVII, (geb. 20. Det. 1789) ift, mit einem 
Flaͤcheninhalt von 6O.M. und (nach der Zählung 
von 1852) 23,500. Darin: Schleiz, gewerb: 
fleifige Haupt » und Nefidenzitadt (ver Sitz der 
fürſtl. Centralregierung iſt jedoch gegenwärtig in 
Gera), an der Wieſenthal, weſtſuüͤdweſtlich u. etwa 
AM. von Greiz und füpöftlich u. etwa 8 M. von 
Meimar, mit latein. Echule, Schullehrerfeminar, 
der ſehenswerthen, 1206 erbauten Bergfirche mit 
der gräfl. und fürftl. fchleizifchen Gruft, Bier— 
brauereien, Bereitung berühmt. Lebfuchen, bedeu— 
tender Baumwollen⸗ und Wollzengfabrifation, leb- 
baftem Handel u. 5009 E. Im 3. 1837 wurde bie 
Stadt furdtbar heimgefucht durch eine euere: 
brunft, welche namentlih auch das anjehnliche 
Nefivenzfchloß verzehrte.- In Schleiz wurde ber 
Grfinder des Meißner Porzellans, Friedrich Böt- 
tiger, geboren. In der Nähe ift der Luftort Seins 
riherub, mit einem Part. Tanna, St. in 
einer angenehmen Gegend, füdlih u. IM. von 
Schleiz, mit wichtigen VBiehmärften u. 1500 E. 
Goͤrgwitz, D. mit Eifenhammer u. TIheerofen. 
Kirſchkau, D. mit Echlof, Waifenhaus u. Theer⸗ 
ofen. — — — Bon den unter der Kanbeshoheit 
der jüngern Hauptlinie ftehenden Befigungen 
der Ass laririeten Nebenlinie Köftrik (f. 
oben) gehört hierher das Amt oder die Pflege 
Neihhenfels, mit: Hohenleuben od. Marft: 
SHohbenlenben, gewerbileißiger Marftfled., nord⸗ 
oͤſtlich u. FM. von Schleiz, mit, einem Schloffe, 
worin ber voigtländifche alterthumsforfchende Vers 
ein feine Sigungen bält, einer Kirche mit Fuͤrſten⸗ 
aruft, bedeutender Baumwoll-, Woll- und Lein- 
weberei, anfehnlichem Handel u. 2200 6, Gine 


Viertelftunde von hier liegt das alte Bergſchloß 
Reichenfels. Langenwegendorf, D. an ber 
Leube, hat feinen Namen wegen der großen Aue: 
behnung erhalten, weil es faſt 1 Et. lang ift, mit 
wichtiger Zeug: u. Leinweberei, Theerbrennereien, 
— Oel: u. Saͤgemuͤhlen in der Nähe n. 
1 


2. Das Fuͤrſtenthum Neuß-Robenftein: 
Ebersdorf, defien Landesherr,, feit 1822 der 
Fürft Heinrich LXXII. (geb. 27. März 17975 
erbte Lobenflein 1824 und die hoymfchen Güter 
1839; f. oben), am 1. Oct. 1848 der Regierung 
zu Gunften des Fürften von Reuß» Schleiz entfagte, 
mit einem Klächeninhalt von 8DO.M, und (nad) 
der Zählung von 1852) 23,976 E. Darin: Eberss 
dorf, Mil. und ehemalige Refidenz des Fürften, 
füdwetlih u. 2M. von Schleiz, mit einem ſchoͤnen 
ehemal. fürfl. Reſidenzſchloſſe nebft ſchoͤnen Gaͤr⸗ 
ten, einer Kirche mit fuͤrſtl. Gruft, einer Kalt: 
waflerheilanftalt, Holzhandel u. 1330 E., worunter 
an 500 Herrnhuter, bie hier eine Grziehunges 
anftalt haben, Baummwoll: und Zabafsfabrifen 
unterhalten, KunfttifchlersArbeiten verfertigen und 
ur Aufnahme des Drts viel beigetragen haben. 
* der Naͤhe das Schloß Bellevue und bas 
fürftl. Luſthaus Fiſcherhuütte. Wurzbach, 
eg Mf. an ber Sormig, mit 1500 @. 
und Gifenhimmern in der Nähe. Gahme, D. 
mit Drahthammer. Grumbach, D. mit dem 
Luftfchlofe Garolinengrän.— Lobenftein, 
St. u. bis 1824 Refidenz der Fürften von Loben⸗ 
fiein = Lobenftein an der Lemnig und Kofel, mit 
einem Schloß (gegenwärtig Wittwenfig der Ge- 
mahlin des 1824 verft. vorlegten Fürften), ſtarkea 
Tuhfabrifation, anfehnlihem Garn- und Wolls 
handel, vorzügl. Bierbranerei u, 2560 @. (mit den 
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eingepfarrten Dertern 4200 &.). Gine jchöne, faſt 
1 St. lange Lindenallee führt von hier nach Ebers— 
dorf. Hirfchberg, St. an der Saale, mit Berg: 
ſchloß, Gerberei, Baumwollweberei u. 1700 E. 
Blanfenftein, D. mit Potafchfiederei. 

3. Die der jüngern regierenden Linie, bie 1848 
gemeinschaftlich, ſeitdem aber zu Reuß-Schleiz 
allein gehörende Herrfchaft Gera, mit einem 
Flächeninhalt von 7 O.M. und (nach der Zählung 
von 1852) 32,378. Darin: Gera, ©t. und 
gegenwärtig Sitz der fürftl. Schleiziichen Gentrals 
regierung, an der Gljter, in einem anmuthigen 
Thal, norböflih u. 6 M. von Lobenſtein und ſuͤd— 
fünweftlich u. etwa 74 M. von Leipzig, gehört zu 
den gewerbjamiten Etädten der ganzen Gegend 
(weshalb es auch wohl KleinsLeipzig genannt wor: 
den it) und hat 12,000 E., ein Gymnaſium, ein 
Schuliehrerfeminar, ein ſchoͤnes Rathhaus, zahl: 
reiche Fabriken, beveut, Serbereien, ftarfe Vier: 
brauerei, lebhaften Handel (1850 betrug allein 
der Werth der in den Handel gefommenen Ins 
duftrie s Grgeugniffe 3,400,000 Thaler) und ein 
Mineralbad. Im 3. 1780 brannte die Etabt 
gaͤnzlich ab und der Verluſt wurde auf nahe an 
14 Mill. Thlr. geſchäͤtzt. Gegenüber, auf dem 
linfen Glfterufer liegt das Dorf Untermbans, 
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mit einer Porzellan u. Eteingutfabr. u. 450 G., 
und dahinter auf dem fog. Hainberge oder Berge 
im Hain lieat das fürfll. Schloß Dfterftein, 
abwechſelnd Refivenz des regierenden Fuͤrſten. 
In der Nähe von Jena ift auch die neue Ealine 
Heinrihshall, wo zugleich eine, 100 Arbeiter 
bejchäftigende hemifche Kabrif ſich befindet. Außer: 
dem liegen in der naͤchſten Umgegend die Dörfer 
Tinz «oder Dinz, auch Dienz), mit fürftl. 
Luſtſchloß nebft großem Garten, und Cuba, mit 
einer ESteingutfabrif. Rangenberg, Mil. mit 
Kaltwafferheilanftalt u. 800 ri geſchichtl. merfw. 
dadurch, daß bier früher jährlich am Tage nad 
Pfingften von den Einwohnern gewiffer Dörfer ein 
fog. Frohntanz (saltatio involuntaria, in hono- 
rem domini) aufgeführt werden mußte. Saal: 
burg, Et. an der Saale, mit Echloß, Holz» und 
Odyfenhandel, vielen Gifenhämmern in der Ums 
gegend u. 1200 E Von ben bereits in 
der Einleitung und oben-unter Schleiz erwähnten 
Mediatbefigungen des Fürſten von 
Schleiz-Koͤſtritz (ſeit 1814 Heinrich LXIV,, 
aeb. 31. März 1787) gehört hierher: Köſtritz, 
fchönes Dorf an der Elfter, mit 2 Ehlöffern, wor: 
unter ein neues, nebft Parfanlagen, anjchnlidyer 
Kirche, berühmter Bierbrauerei u. 1330 G. 


20. und 21. Die Fürſtenthümer Schwarzburg. 


Gefammtjlächeninhalt: 33 O.M. Gefammtbevölferung: 130,400 Ginw. 


Sie zerfallen politiich in die Fürftenthümer Schwarzburg-Sondershauſen 
und Schwarzburg-Rudolftadt und liegen theild an der güldenen Aue (bei Nord» 
haufen), und hier ift die Unterherrſchaft (Sondershauſenſche und Rudolſtaͤdtſche); 
theild zwifchen den jächflihen Herzogthümern am Thüringermalde, und bier ift die 
Oberherrſchaft (Rudolftädtfche und Sondershauſenſche). — In der Unterberrichaft ift 
die Hainleite und ver Kpffhäufer (j. ©. 92); von dem Thüringerwalde gebören 
feine bemerfenäwerthe Berge hierher. Die Saale, ald Grenzfluß, mit ver Schwarza 
und der Ihm, und die Gera (Mebenfluß der Unftrut), in ver Dberberrichaft, die Wip— 
yer und Helbe (Nebenflüffe der Unftrut), in der Unterherrſchaft, gebören bierber. — 
Der Boden befteht aus einem, im Ganzen fruchtbaren Hügellande. Biel Getreide und 
Holz, Flachs, Rindvieh, veredelte Schafe, Wild, Porzellanerve, Mühl» und Baufteine, find 
die Hauptprodufte. — Außer den Hüttenwerfen, Wollweberei, Bereitung von Pech und 
Kienruß, findet fih wenig Induſtrie. — Es find Gymnaſien in Rudolftadt und Sonders— 
haufen, 1 Realſchule in Sondershauſen, und Scyullehrerfeminare in beiden Hauptjtädten. — 
Die böchfte gerichtl. Inftanz für beide Fürftenthümer war biöher das Oberappellationsgericht 
in Zerbit, feit 1850 aber ift ed dad Dkberappellationdgericht in Sena; und feitdem haben 
beide Fuͤrſtenthuͤmer auch ein gemeinfames Appellationdgericht in Eiſenach, als Mittelin« 
ſtanz. — Der Fürft von Sonderdhaufen regierte bis 1842 unumſchraͤnkt; jeitvem 
find Lanpflände (in Einer Kammer) eingeführt. Seine Kammereinfünfte wurden bisher auf 
230,000 Thlr. geihäßt; die landſchaftliche Einnahme betrug durchſchnittlich 185,700 Thlr., 
die Ausgabe etwa 3000 Thlr. weniger; die Landesfchulden beliefen ſich auf ungefähr 
J Mil. Thlr. Seit 1849 find jedoch die Kammereinkünfte mit den Staatdeinnahmen zu 
einem Ganzen verbunden, und hiernach beirug für die Finanzperiode 1852 — 55 im Durdy« 
Schmitt die jährliche Einnahme 501,000 und die jährliche Ausgabe (mit Ausſchluß des Res 
fervefonds) 495,757 Thlr. Die Lanvesichuld belief fih am 1. Jan. 1854 (einfchließlich 
der Pacht» und Dienjt-Eautionen) auf 456,992, und die Kammerſchuld auf 853,508 Thlr, 
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Bur Bundesarmee ftellt der Fürft jet (mit der Rejerve) 676 Mann. — Der Fürft von 
Rudolſtadt ift feit 1816 durch Lanpftände befchränft. Seine Kammereinkünfte wurden 
bisher auf 180,000 Thlr. geichägt; die landſchaftliche Einnahme belief fich 1844 auf 268,000, 
die Ausgabe auf 248,541 Gulden, und die Landesfchuld 1844 auf 100,540 Gulden. Aber 
auch bier find, wie in Schwarzburg«-Sonverdhaufen, die Kammereinfinfte mit den Staatd- 
einnahmen gegenwärtig zu einem Ganzen verbunden, und nady dem Finanzetat für 1856 ward 
die Einnahme zu 736,970 fl. rhein. und die Ausgabe (mit Inbegriff von 60,327 fl. zur Ber« 
zinfung und Tilgung der Staatsſchuld) zu ebenjoviel veranjchlagt. Zur Bundesarmee ftellt 
der Fürft jetzt (mit der Rejerve) 809 Mann. — Beide Fürften bekennen fih mit der 
Mehrzahl ihrer Untertbanen (worunter nur etwa 300 Katholifen und gegen 400 Juden) 
zum lutheriſchen Glauben. Meter die Stellung der beiden Fürftenthämer im Deutichen 
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Bunde ſ. ©. 137 u. 138. 


Geſchichte. Die ehemaligen Grafen, jetzigen 
Fürften von Schwarzburg ſtammen von Sizzo III., 
Grafen von Schwarzburg und Kevernburg 
(die jegt gänzlich verfallene Stammburg Keverns 
burg, fonft auch Käfernburg gen., liegt bei Arns 
ſtadt, die Stammburg Schwarzburg dagegen im 
Rudolſtaͤdtſchen) her, ver von 1109 bie 1160 regierte. 
Gr hatte zwei Söhne, Heinrich und Günther: jener 
erbte Echwarzburg, diejer Kevernburg (Kaͤfern⸗ 
burg), fpAter auch das Erbtheil feines Bruders, der, 
ohne männliche Nachfommen zu hinterlaffen, ftarb 
und zwar in Erfurt, wo ber Fußboden eines Saales 
mit ihm und vielen anderen, zu einem Neichstage 
verfanmelten Großen einftürzte und fo ihnen den 
Tod bereitete. Mach der unweifen Eitte jener Zeit 
fam es auch im Haufe Echwarzburg zu häufigen 
Gebietstheilungen und fo entftanden Haupt » und 
Mebenlinien. Graf Heinrich II., der von 1185 bis 
1231 regierte, ift ale der nähere Stammvater aller 


Grafen und Fürften von Echwarzburg zu betrach— 
ten. Bon 1326 bie 1337 regierte Heinrich X., deffen 
jüngerer Bruder, Günther XXI., 1347 zum 
roͤmiſch⸗deutſchen Kaifer gewählt wurde, aber fchon 
1349 ftarb (vergl. S. 144); Heinrihs X. Cohn, 
Günther XXV., pflanzteden Etamm fort. Um diefe 
Zeit waren bereits Arnfladt (zur Hälfte fchon feit 
1280) und Kranfenhaufen (1340) erworben worden, 
und es famen fpäter noch hinzu Sondershaufen und 
Etrafberg (1356), Heringen und Kelbra (1420), 
Bodungen a und ein Theil von Untergleichen 
(1631). Die Söhne des Grafen Günther XL. 
(+ 1552), Johann Günther und Albert VII., fif: 
teten die noch blühenden Linien Sondershaus 
fen, die 1697 den Kürftentitel annahm, und 
Rudolſtadt, die 1710 fürftlich wurde; obwohl 
beide erſt 1754 in den Reichsfürftenrath eingeführt 
wurden. 


I. Schwarzburg : Sondershaufen. 


Diefes Fürftenthum hat einen Flächeninhalt von 154 Q. M. und (Ende 1855) 
61,452 E. Der jegt regierende Fürft ift Günther (Briedrich Karl), geb. 24. Sept. 1801, 
der 1835, nad) ver Abdankung feines Vaters (+ 1837), zur Regierung gelangte. 


1. Die Unterherrfhaft (8,51 O.M. u. Ende 
1855 mit 35,127 @.) enthält: Sondershanfen, 
Haupt» und Reſidenzſtadt und Sig der hoͤchſten 
Landesbehörden, auch Sig eines (zugleich iiber das 
ſachſen-weimar. Juſtizamt Allitedt und dem groß» 
berzoglichen Flecken Oldisleben die höhere Inftanz 
bildenden) Kreiegerichts und eines Juſtizamtes, an 
der Wipper, ſüͤdoͤſtlich u. 14 M. von Nordhaufen 
und nordöflich u. 34 M. von — — mit 
(Ende 1852) 5117 @., einem großen fuͤrſtlichen 
Schloſſe auf einem Berge vor der Etadt, wo ein 
Matnraliencabinet mit dem Püftrich (einem von 
den Thüringern und anderen altveutfchen Völkern 
verehrten Goͤtzenbilde) ſich befindet; einem fürftl. 
Palais am Markte, worin der Fürft bis 1851 wohnte 
und wozu ein (vor der Stadt, bei dem öffentlichen 
Bergnügungsorte Lohholz) neu angelegter Part 
gehört, einem Schaufpiels, einem Walſen- und 
einem Zuchthaufe, einem Gymnaſium, nebft Echul: 
fehrerfeminar, Reals, Gewerbe: u. a. Schulen. 
Sehenswert ift die fchöne, große Trinitatisfirche. 
Bei dem nahen Dorfe Stodhaufen (mit 713.) 
iſt das wenig benugte Günthersbad, und im Walde 

Ungemitter, Geogr.u. Staatent. 1.4. Aufl, 


der Hainleite das hochgelegene Ziaib. zum 
Poſſen genannt, mit dem unweit davon flehenden 
Boffentburme. Glingen (Klingen), Mi. 
unweit der Helbe, mit Schloß, etwas Weinbau u. 
10566 @. (im 3. 1852). Jecha und Fechabur 
Pd. in der Nähe von Sondershaufen, mit reſp. OH 
n.307 E. Der legtere Drt ift in mehrfacher Hin: 
ficht gefchichtlich merkwuͤrdig. Greußen, gewerb: 
fame St. und Sitz eines Juftizamtes, an der Helbe, 
mit Woll:, Leins und Ginghammweberei, ftarfem 
Flachsbau, einer Feuer- und Hagelverfiherungss 
gefeligeft u. (Ende 1852) 2753. Ebeleben, 
fl. und Sitz eines Juftizamtes, an der Helbe, 
mit einem feit 1850 dem Staate überlafienen 
fürftl. Luftfchloß, einer ehemals berühmten Stifte: 
fhule m. (Ende 1852 und das Dorf Mark— 
fußra mitgerechnet) 1146 @. Ehrig over 
Großenehrig, St. an einem Nebenflüßchen der 
Selbe, mit (Ende 1852) 1023G. WBendeleben, 
D. an der Meinen Wipper, oͤſtlich u. 4 M. von 
Sondershaufen, mit einem freiherrl. v. Uder- 
mannfchen Rittergute und großen, fehenswerthen 
Gärten, Töpfereien, Branniohlengraben u. (Ende 
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1852) 1051 @. Scheruberg, Mil. mit farfem 
Viehhandel u. (Ende 1852) 1089 G. Keula, 
MA. auf der Suͤdſeite der Hainleite, mit fürftl. 
Schloß u. (Ende 1852) 1005 @. 

2. Die Oberherrfhaft (6,55 Q. M. und 
Ende 1855 mit 26,325 E.) enthält: Arnſtadt, 
Stadt und Hauptort, Sik eines (zugleich die 
höhere Inftanz für das weimar. Amt Ilmenau 
bildenden) Kreisgerihts und eines Juſtizamtes, 
an der Gera, füpöfllih u. 3M. von Gotha und 
nördlich u. 14 M. von Ilmenau, mit 4 Kirchen, 
viel Induftrie, 2 Brüdenwaagenfabrifen,, vors 
zuglicher Bierbrauerei, ftarfem Getreide» und 
Holzbandel, Hofpital, Irrenanftalt, Arbeitshaus, 
Matfenhaus u. (Ende 1852) 6033 E. Die merf: 


würbigften Gebäude find die im goth. Styl erbante- 


Liebfranenfirche (melche viele fürkl. Grabmonus 
mente enthält), das 109. alte Schloß, das Palais, 
der Prinzenhof u. die Günthersmühle mit 12 deut⸗ 
fchen und 6 amerifan. Mahlgängen, 2 Graupen⸗ 

aͤngen, 1 Stampfwerfe und 1 Schneidemühle. 
Bon dem alten ehemal. Reſidenzſchloſſe iſt jegt 
nur noch der Thurm mit einigen Nebengebäuden 
vorhanden. In der Nähe von Arnſtadt find die 
Vergnügungsörter Schönbrunnen und Gres 
mitage, fowie die Außerfi geringen Ueberrefte der 
Kevernburg oder KHäfernburg (ij. oben bie 
Geſch.). Bel dem, feit 1716 von der verwittweten 
Fürfin zu Arnftadt, Augufte Dorothea, gegründes 
ten Luftichloffe Auguftenburg (movon übrigens 
jest Faum, der Name noch vorhanden ift) liegt 
Dberndorf, Pfd. mit 204E., am Fuße des Schloß: 
berges, auf dem einft die Kevernburg ober Kaͤ⸗ 
fernburg thronte. Mudisleben, D. mit dem 
neu angelegten Saljzwerfe Arnshalfl u.317@. 
(Ende 1852). Zwiſchen Arnftadt und Plane liegt 
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an der Gera bie Trieglismühle, eine Walz— 
müble, in welcher die Frucht durch Metallmalzen 
troden gemahlen wird. Plaue, Feine St., auf 
dem Wege von Arnftadt nach Ilmenau, an der 
Gera, mit 990 (mach anderen Angaben 1058) E., 
2 Kirchen, großer Porzellanfabrif, einer Schnell» 
bleihe und den Ruinen des alten Ritterfchlofies 
Ehrenburg. Gehren, gewöhnlih Amt 
Gehren genannt, Et. und Sig eines Juftiz- 
amtes, in einem Thal bes — ———— ſuͤd⸗ 
oͤſtlich u. IM. von Arnſtadt, mit Schloß, Papier: 
muͤhle, ruſſ. Dampfbad, Verfertigung von Holz⸗— 
waaren u. (Ende 1852) 1789 E. In der Nähe war 
bisher eine Vitriols und Scheidewaſſerbrennerei, 
und ift eine Kienrufbütte und das fürfil. Gifen- 
hüttenwerf Güntbersfeld, das vortreffliche Guß⸗ 
waaren liefert. Bwifchen ehren und Ilmenau 
liegt, in einem fchönen Wiefengrunde, an der Ilm, 
Langewieien, St. mit Salmiafs und Berliner: 
blaufabr., Puppenfabr., Porzellanmaleret, Ber: 
fertigung von Holzwaaren, Holzhandel, Gifen« u. 
Braunfteingruben, Pech- u. Kienrußhätten und 
Gifenhämmern in der Nähe u. (Ende 1852) 
1601 E. Dornheim, D. mit großer Dampf: 
branntweinbrennerei u. 444 E. (Ende 1852). 
Breitenbach, St. und Sig eines Juſtizamtes, 
füdlich von Gehren, in einer rauhen Gegend des 
Thüringerwaldes, mit einer Porzellanfabrif, be: 
deutender Porzellanmalerei, Berfertigung von 
Holzwaaren, muflfal. Inftrumenten ꝛc., einem 
Alaun- und Vitriolwerk in der Nähe u. 2616 G. 
Altenfeld, Pfv. an der Delze, mit Glashütte u. 
1 E. (Ende 1852). Delze, Piv. mit einer 
bebeutenden Bleiweiß » u. —— Eiſen⸗ 
haͤmmern u. 879 E. (Gnde 1852). 


\ 


II. Schwarzburg-Mudolſtadt. 


Dieſes Fuͤrſtenthum Hat einen Flaͤcheninhalt von 174 Q. M. und (Ende 1855) 
68,974 E. Der jetzt regierende Fuͤrſt iſt Günther (Friedrich), geb. 6. Nov. 1793, reg. 
ſeit 1807, unter muͤtterl. Vormundſchaft, und ſelbſtſtaͤndig ſeit 1814. 


1. Die Oberherrſchaft (13,45 DO.M. und 
Ende 1855 mit 54,012 @.) enthält: Rudolſtadt, 
Haupt: u. Reſidenzſtadt, Sig der höchften Landes: 
behörden, an der Saale, füdl. u. 4M. von Weimar, 
mit 6000 E., einem Gymnaſium, Schullehrerfemis 
nar, Realfchule, der Pfarrkirche mit fürſtl. Erbs 
begräbnig (außerdem noch 2 Kirchen), Maifen: u. 
Armenhaus, Zuchthaus, Irrenanfalt, Futtercat: 
tunfabrif und einem Mineralbade in der Nähe. 
Die merfwürbigften Gebäude find: die auf einem 
Berge über der Stabt — Heidedsburg, 
das fürftl. Reſidenzſchloß, mit einer Bibliothek 
(von 40,000 Bon.), einer Gemälde: u. Antifen- 
abguͤſſe-Sammlung und mit fhönen Parkanlagen; 
die Ludwigsburg, eim zweites, in der Stabt 
befindliges Schloß, mit einem Naturaliencabinet, 
und das Regierungsgebäude, mit einer anfehnl. 
Bibliothef. Auf dem rechten Saaleufer, Nudols 
ftadt gegenüber, liegt das Dorf Gumbach oder 
Kumbad, mit 320 E., einem fürftl. Garten u. 
großem Orangeriegebäude. Volkſtedt, D. an 
der Saale und in der Nähe von Rudolftadt, mit 


einer Borzellanfabrif u. 300G. Auf dem entgegen: 
gefegten Blußufer ift auf einer, jegt Schillers: 
höhe genannten Anhöhe Echillers gegoffene Bülte 
aufgeſtellt. Shwarzga, D. am Ginfluf der 
Schwarza in die Saale, mit bedeutendem Gemüjfes 
bau u. G. Schaala, D. mit Steingutfabrif 
u.250G. Blanfenburg, St. an der Ninne und 
Schwarza, etwas über 1 Stunde von Rudolfladt, 
mit 1430 E., Kaltwafferbeilanttalt, Fichtennadel⸗ 
Dampfbad, Lavendelbau, Papiermühle, Lederfabr. 
und einem verfallenen, vormals von der Linie 
Schwarzburg » Blanfenburg bewohnten Echlofie, 
worin der zum römifch = beutfchen Kaiſer erwählte 
Graf Günther XXI. geboren wurde. Nörblich von 
der Etabt liegen die Truͤmmer der alten Burg 
Greifenftein. Schwarzburg, D. an der 
Schwarza, fübweftlih u. 14 M. von Rubolftadt, 
mit 600 @., einem Blauofen, großem Wild» umb 
Thiergarten, Fafanerie und dem fürfil. Stamm⸗ 
ſchloſſe Shwarzburg, aufeinem hohen, ſteilen 
Belfen, mit dem fog. Kaiferfaal und dem Zeugs 
hauſe oder Rüftfammer mit vielen Ritterrüftungen 
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und Waffen der Vorzeit. Im der Nähe ift der 
1575 #. hohe Berg Trippftein, der eine fchöne 
Ausfiht gewährt. Königſee, St. nordweſtlich 
u IM. von Schwarzburg, mit Bleiweißfabrif, 
Rarfer Schuhmacherei u. 2150 @. Wanlinzelle, 
ebemal. Giftercienfer » Möncheflofter , deſſen noch 
fehr anfehnliche Ruinen zu den fchönften im Thuͤ—⸗ 
tingerwalde gehören, wie denn auch die Rage in 
einem waldumfränzten Thal hoͤchſt romantiſch ift. 
In dem gleichnam. Dorfe werden viele Orgeln 
gebaut und zum Theil nach Rußland und Amerifa 
geliefert. Zwifchen hier und der IM. entfernten 
Stadt Königfee liegen die Dörfer Oberweißbach 
(Amtefig u. mit 1900 @.), Mittel» und Unter: 
Weißbach und Meura, mit fog. DlitätensKräs 
merei oder Bereitung von allerlei Medicinalwaaren 
(Schwefelbalfam, Magentropfen, Meliffengeift, 
Augentabaf sc.), mit welchen Waaren früher ein 
ftarfer Haufirhandel getrieben wurde, der jedoch, 
da er in neuerer Zeit in den meiſten Ländern fehr 
beichränft oder verboten worden, jehr in Verfall 
gekommen if. Könitz, D. an der Saale, mit 
verfallenem Bergſchloß, Bergbau auf Eifen n. 
7008. Leutenberg, St. an der Sormitz, füds 
werlih u. 3 M. von Rudolftadt, mit 1150 G., 
einigem Bergbau, Papiermühle, Potaſch- und 
Ealpeterfiederei, Bierbrauerei und dem alten, 
noch bewohnbaren Berafhloffe Kriedeburg, 
einft Sig der Nebenlinie Schwarzburg:?eutenberg. 
Katzhütte, D. auf dem Thüringerwalde, ſuͤdweſti. 
u. 2M. von Blanfenburg, mit 1250 G., anfehnl. 
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berühmtes Nonnenklofler fand, lebhafter Woll— 
zeugweberei u. 2520 E. Teuchel, Feine St. 
mit 500 @. 

2. Die Unterherrfhaft (4,0. O.M.und 
Gnde 1855 mit 14,962 @.) enthält: Franken: 
haufen, St. und Sitz eines mit ©. Weimar 
gemeinfchaftlihen Juſtizamtes, an ber kleinen 
Wipper und am Fuße des Echlachtberges (ver 
daher feinen Namen erhalten bat, weil bier am 
15. Mai 1525 Thomas Münzer mit 8000 aufruͤh— 
rifchen Bauern gefchlagen wurde), öftlich u. I} M. 
von Sondershaufen, mit 4700 E., einem alten 
verfallenen Schloffe (Oberburg, gewöhnlich aber 
Hausmannéthurm genannt), einer anſehnl. 
Hauptkirche, einem Gefundbade, bedeut. Wollhau— 
del, Braunkohlengruben in der Naͤhe und einem 
wichtigen Salzwerke, welches zu den aͤlteſten und 
bedeutendſten Deutſchlande und den Bürgern erb- 
und eigenthuͤmlich gehört und dem die Stadt allein 
ihr Gmporfommen zu verdanken bat. In Franfen: 
haufen war einft ein Giftercienferflofter, welches 
fpäter als Schulgebäude benugt wurde. Unweit 
der Stadt liegt auf einem Berge das fürftl. Jagd— 
ſchloß Nathefeld. Schlotbeim, Mil. und 
Eis eines fürfl. Juftigamtes, an der Notter, mit 
abeligem Schloß, Verfertigung von Seilerarbeiten 
u. 17006. Nördlich und in der Nähe von Franfen: 
haufen, an der güldenen Aue, liegen die jehensw. 
Ruinen des, als — Wohnſitzes der Hohen⸗ 
ſtaufen, namentl. Friedrichs J., berühmten kaiſerl. 
Reichsſchloſſes Kyffhauſen. Auch das verfallene 


Bergſchloß Nothenburg ift als Burgruine 
fehenswerth. Beide liegen auf der Höhe des Kyff- 
bäufer Gebirges. Ges find in diefer Gegend noch 
andere merfw. Burgruinen, worunter refer 
berg und Arnsburg. Bei dem Dorfe Stein- 
hal le ben (mit 750.) ift eine Braunfohlengrube. 


Gifenwerf, Bleiweißfabrif und einem fürftlichen 
Jagdhauſe in der Nähe. heiba, D. mit 
Vorzellanfabrif u. 580 E. Stadt Ilm (oder 
lm), St. an der Ilm, nordöflich u. 2M. von 
Ilmenau und norbweftli u. 2 M. von Rudolſtadt, 
mit einem Schloß, auf defien Stelle vormals ein 


22. und 23. Die Herzogthümer Anhalt. 


Gefammtflächeninhalt: 8 O.M. Gefammtbevölferung: 168,300 Einw. 


Diefe Herzogthuͤmer (bis 1806 Fuͤrſtenthuͤmer) find, bis auf einen geringen Theil, 
ganz von der preuß. Provinz Sachſen eingefchloffen und liegen, zwifchen Wittenberg und 
Magdeburg, an der Elbe, welche bier die Mulde und Nuthe aufnimmt, und an der 
Saale, in welche bier die Wipper und Bode fliegen. Ein Theil liegt, getrennt von 
dem Ganzen, am Unterharz (j.S.92) und an der Selfe, das übrige Land ift eine 
Hügelebene. — Die anhaltfchen Herzogthümer (deren Gefammtbevölferung am 3. Dec. 1855 
auf 168,325 €. fidy belief, wovon 53,475 auf Anhalt» Bernburg und 114,850 auf 
Anhalt» Deffau»Eöthen famen; die mittelbaren Beſitzungen ungerechnet) gehören zu den 
fruchtbarften Ländern Deutſchlands. Ausgezeichnet ift die Rindvich- und Schafzudt, 
beträchtlich die (an Wild jehr reichen) Waldungen (180,000 Morgen), und der Handel, durch 
die Elbe und die (in der Einl. zu Deutfchland näher bezeichneten) Eifenbahnen begünftigt, 
beſteht hauptfächlich in Ausfahr der Naturprodufte und deckt größtentheils die Einfuhr. Bon 
Mineralien gibt e8 Silber (1500 bis 1800 Mark jährl. Ausbeute), Eifen, Kupfer, Blei, Glätte, 
Stein» und Braunkohlen sc. — Die Induſtrie befchäftigt fich faft nur mit der Verarbeitung 
der Landederzeugniffe; Woll- und Leinweberei ift am beveutenpften ; am Harz werben mancherlei 
Eijenwaaren verfertigt. — Für Bildung ift durd Schulen und andere Anftalten vorzuͤglich 
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gejorgt, namentlich dur 26ymnaſien im Deffauifchen, 1 in Bernburg und 1 in Eöthen. — 
Die Staatöform ift erbmonarchiſch, doch in Hinftcht der Beiteuerung durch Landſtaͤnde be- 
fchränft. Die Herzoge befennen ſich mit der Mehrzahl ihrer Unterthanen (morunter gegen 
1000 Katholiken und über 2600 Juden) zur evangeliſchen Lehre. — Die hoͤchſte gericht- 
liche Inftanz ift für Anhalt-Deſſau Eöthen feit 1850 dad Oberappellationdgeridht in Jena; 
in Betreff Anhalt-Bernburgs j. die Spezialbeichreibung deſſelben: das Oberappellationsgeridht 
in Zerbſt befteht jeit dem 1. San. 1850 nicht mehr. — Die Staatdeinfünfte werden unten 
bei jedem einzelnen Herzogthume angegeben werden. — Zur Bundedarmee ftellt Anbalt- 


Deſſau-Coͤthen im Ganzen 1280 und Bernburg 555 Mann. 


Ueber die Stellung ber Her- 


zogthuͤmer im Deutſchen Bunde j. S. 137 u. 138. — Am 18. März 1837 iſt für das Ge— 
ſammthaus Anhalt der Orden Albrechts des Bären geftiftet worden, der von jedem der 
beiden Herzoge vergeben wird und aus 3 Klaſſen (Großkreuze, Commandeurs und Rittern) 


beftebt. 


Geſchichte. Die jegigen anhaltfchen Länder 
ftanden großentheils unter den oͤſtlichen Marf: 
rafen, die bereits im 10. Jahrh. von dem linfen 
lie aus längs der Elbe fich ausgebreitet 
hatten, und von denen befonders Gero der Große 
genannt zu werden verdient, der namentlich das 
Monnenflofter Gernrode ftiftete. Doc als ben 
eritien befannten Etammovater des anhaltfchen Hau: 
fes nimmt man nicht ihn, fondern Gfifo von 
Askanien an, der zu Ende des 10, Jahrh. lebte, 
ſich nad) der ihm erb> und eigentbümlich gehörigen 
Beligung Ballenftedt Graf von Ballenftedt nannte 
und durch feine Mutter mit dem Haufe der öftlichen 
Markgrafen verwandt war. Der Name Anhalt 
als eines Landes fommt erft gegen Ende des 12. 
Jahrh. vor: Bernhard, der Sohn Albredhts des 
Bären’ (f. unten), fchrieb ſich zuerſt Graf von Ans 
halt. Eſiko's Enfel Otto, mit dem Beinamen 
des Reichen, erhielt durch feine Gemahlin Gilifa, 
Tochter des legten Herzogs von Sadıfen (nicht von 
dem heutigen, fondern von dem S. 139 u. 142 er» 
wähnten alten Sachſen), Magnus, Anfprücde an 
dieſes alte Herzogthbum Sachſen. Magnus war 
der legte Herzog von Sachfen aus dem Haufe Bil: 
lun und hinterließ nur 2 Töchter, deren eine 
die Gemahlin Dito’s, die andere aber die Groß: 
mutter Heinrichs des Löwen wurde. Als daher 
Heinrich der Löwe 1180 in die Neichsacht erflärt 
wurde, hatte fein Haus nähere Anfprüche auf die 
Belehnung mit Sachſen, als das Haus Anhalt. 
Mirflih erhielt auch Graf Bernhard von Ans 
balt (defien Vater der berühmte Albrecht der 
Bär war) faft das ganze Herzogthum Sadıfen, 
freilich nur in der Form; denn In der Wirflichfeit 
fam das Meifte davon an andere Reichsftände, 


Auch wird eine goldene und eine filberne Verdienſtmedaille ertheilt. 


z. B. an den Erzbiſchof von Göln, und nur ein ges 
ringer Theil, namentlich Lanenburg, fam wirklich 
an Anhalt. Bernhards Sohn, Heinrid J., zog 
daher aud die Grafichaft Anhalt dem Herzogthum 
Sachſen vor, welches er feinem jüngeren Bruder 
Albrecht (Stammvater der 1422 mit Albrecht III. 
ausgeft. Kurfürften von Sachſen aus dem asfan. 
Stamm) überlief, und nahm dagegen den Titel 
eines Rürften von Anhalt an, obwohl derſelbe erft 
um die Mitte des 14. Jahrh. dem gräflichen Titel 
für beitändig vorgefegt wurde. Heinrich 1. if als 
der nähere Stammvater des noch blübenden Hauſes 
Anhalt anzufeben. Nach feinem, 1252 erfolgten 
Tode bildeten fich drei befondere Linien, von denen 
fich jedody nur die Linie Zerbit erhielt, die fich zus 
legt nach dem Tove des Kürften Joahim Ernft 
(reg. von 1570 bis 1586) wieder verzweigte, indem 
feine 4 Söhne die Linien Deffan, Bernburg, 
Zerbſt und Edthen bildeten, von denen die 
Zerbſter Linie (aus der die Raiferin Katharina II. 
von Rußland ftamınte) 1793 ausftarb, deren Bes 
figungen dann unter Died übrigen, damals noch bluͤ— 
henden Linien verteilt wurden, und die Göthener 
Linie 1847 erlofh. Seitdem führte der Herzog 
Leopold von Anhalt» Deffau, ale Senior des An: 
haltfchen Gefammthaufes, für beide noch bluͤhende 
Hauptlinien die Regierung und (für gemeinfchafts 
lihe Rechnung) die Verwaltung des Göthenfchen 
Landes, weldyes er aber dann durch landesherrliches 
Patent vom 22. Mai 1853 mit Anhalt: Defiau zu 
Ginem Herzogthume, unter dvem Namen Anhalt: 
Deſſau-Coͤthen, definitiv vereinigte. Bine ges 
fchichtliche Notiz über jede einzelne Linie wird man 
unten am geeigneten Orte finden. 


I. Das Herzogthum Anhalt: Bernburg. 


Es hat einen Flächeninbalt von 16 Q. M., und (nad ver Zählung vom 3. Dec. 1855) 
eine Bevölferung von 53,475 €. (im 3.1849 gab es unter der Bevoͤlkerung 837 Juden), 
und zerfällt in das Unterberzogthum, welches an der Saale und zum Theil auf dem 
zechten Elbufer, und das Oberherzogthum, weldjes, abgefondert von der Hauptmaſſe 
der anhaltfchen Länder, am Unterharz liegt. Die Staatdeinnahme belief fih im 
3.1856 auf 979,073 und die Staatdausgabe auf 983,721 Thlr., fo daß ſich ein Deficit 
von 4648 Thlrn. herausſtellte. Die Staatsſchuld betrug 1,549,500 Thlr. Der nähere 
Stammvater der Linie Bernburg it Chriftian, Sohn des oben erwähnten Joachim Ernit. 
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Es bildete ſich 1718 die Nebenlinie Hohm, welche dad Amt Hoym unter bernburgicher 
Hoheit befaß und durch Heirath die Graffchaft Holzapfel und die Herrfchaft Schaumburg 
erwark, ſich feitvem Anhalt» Bernburg» Schaumkurg nannte, aber 1812 im Mannsftanıme 
erloſch (ſ. S.269). Der Bater des jet regierenden Herzogs von Bernburg, Fürft Alerius 
(regierte feit 1796), erbielt noch furz vor der Auflöfung des röm,=deutichen Reichs im 
3. 1806 von dem Kaifer die Herzogswürde und trat fpÄter dem Rheinbunde kei. 
Er farb 1834 und ihm folgte fein Sohn Alerander (Karl), geb. 2. März 1805. Sollte 
dieſer ohne männliche Leibeserben fterben, jo würde das Herzogthum Anhalt-Bernburg der 
regierenden Linie Anhalt-Deffau zufallen. — Die oberften Landesbehörden find ein Staats— 
minifterium in Bernburg, eine Regierung (in 2 Abtheilungen), ein Mppellationsgericht und 
ein Conſiſtorium in Bernburg. Was die Adminiſtrativ-Unterbehoͤrden betrifft, fo beſtehen 
gegenwärtig die 3 Kreisämter (der Kreisamtsbirigent führt den Titel Landrath) Bern- 
burg, Coswig und Ballenſtedt. Hinfichtlih der Juftizverwaltung it Folgendes zu be— 
merken. Bisher war die höchite Gerichtsinſtanz für Anhalt» Bernburg (wie auch für 
Anhalt Deffan ze.) das Oberappellationdgericht in Zerbſt. Nachdem aber viefes feit dent 
1. Januar 1850 aufgehoben it, bildet das Appellationsgericht in Bernburg ſo— 
wohl die zweite wie auch zugleich hoͤchſte Inftanz; jo daß gegen deſſen Appellationdurtbeile 
feine devolutive Rechtsmittel jtattfinden, fondern nur die der Leuterung und Oberleuterung, 
ſowie überhaupt Aftenverfendung an auswärtige Spruchcollegien zuläfjig find. Nur in 
Griminalfahen beſteht eine orventliche dritte Inftanz, und dieſe bildet das f. preuß. 
Obertribunal in Berlin. Beſchwerden über das Appellationdgericht in Bernburg (etwa 
wegen vermweigerter oder verzögerter Zuftiz) find entweder bei dem herzogl. Staatsminiſterium 
oder bei der Juriftenfafultät in Halle anzubringen. Die erjte Inftanz bilden die Kreis« 
gerichte in Bernburg und Ballenftedt, und in minderen Nechtöfällen vie Kreisgerichts-⸗Com— 
mifftonen in Coswig und Harzgerode. Die Batrimonialgerichte find eingegangen. — In 
der nachjtehenden Topographie ift die Einwohnerzahl überall nad) der Zählung vom 3. Dec. 
1855 angegeben. 

1. Das Unterherzogthum, 1855 mit 
31,696 G., zerfällt in die 2 zen Bern: 
burg und Goewig, undenthält: Bernburg, Haupt: 


Hadt des Herzogthums und Sig der höchiten Landes» 
behörden, jowie des Kreisamtes für den Bernburger 
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Patrimonialgerichts, unweit berBube, mit ehemal., 
1138 geit. und 1559 aufgehebenem Benchiftiner 
Nonnenflofter u. (mit Ginfe urth) 2026 €. 
Mühlingen over Groß: Mühlingen, Pib. 
und bisher Ei eines Amtes (melches in früheren 


Bezirk und eines Kreisgerichts für das Ilnterherzogs 
thum, ander Eaale (über die hier eine fchöne ſtei⸗ 
nerne Brüde führt), jüdlich u. b M. von Magde— 
burg, mit 9829 G., einem herzogl. Schloß (der Her: 
zog refidirt aber gewöhnlich nicht hier, fondern in 
Ballenftedt), einem ſchoͤnen Regierungegebäude, 3 
fehenewerthen Kirchen (bie Marien, die Nifolai: 
umd die Et. Negidienfirche), einer Synagoge, einer 
Hauptſchule, einem Ecyaufpielhanfe, einiger In: 
duftrie, bedeutender Papiermühle und lebhaften 
Handel. Das herzogl. Schloß iſt eins der Alteften 
und zugleich das beruhmtefte in Anhalt. Ge fteht 
auf einem hohen Felſen, ift mit einem tiefen und 
ausgemauerten Graben umgeben, und liegt mit der 
Nordfeite ander Saale. Das ehemal. Auguftiner- 
Hofter wurde nach der Reformation in ein Hofpital 
und Armenhaus umgewandelt. Bernburg befteht 
aus 3 Theilen: der Nliitadt, der Nenftadt und der 
Bergftadt. Dicht an der Neuftadt liegt Waldau, 
Pfd. und bieher Eip eines Patrimonialgerichts, 
mit berzogl. Gut nebſt Schaͤferei, einem Nitterant 
u. 1108 E. Baalberge, Pfr. an der Fuhne, 
fhdöftl. nu. 4 M. von Bernburg, mit 626 @. Plöß: 
fan, Mil. am linfen Ufer ver Saale, oberhalb n. 1 
M. von Bernburg, bat ein Echloß mit 7 Stockwerke 
— viereckigen Thurm, ein kleines Hoſpital u. 
1296 F. Hecklingeun, Pfd und bisher Sitz eines 


Zeiten eine Grafſchaft war, bis 1793 au Anhalt: 
Zerbft gehörte und ganz abgefondert, nördlich u. 2 
M. von Bernburg, auf dem linfen Glbufer, in der 
Nähe von Onadau liegt), mit ſehr altem herzogl. 
Schloß, Synagoge u. 1274 E. Klein:Müh: 
lingen, Pfd. in der Naͤhe des vor., mit 667 E. 
Schlewipp-Groͤna (mit129E.), Hohenerr— 
leben (mit627 @.) und Rathmannédorf (mit 
524 @.), Dörfer und bisher Batrimonialgerichte: 
ſitze. — Der aufdem rechten Glbufer, ytolfchen der 
Gegend von Deſſau und Wittenberg liegende Theil 
des Unterhergogthums begreift das, bis 1793 Anz 
halt » Zerbihe Amt, jest Kreisamtabezirf 
Goewig, mit: Coswig (auch Koswid ober 
Keewigf), St. und Eik eines Kreieamtes und 
einer Kreisgerichts:Gommiffton, am rechten GIb; 
ufer, unterhalb n. I M.von Wittenberg und nord» 
öftlich u. 2M. von Defiau, mit Schloß (mit Thurm 
und Kirche), feit 1793 Wittwenfig der 1827 verft. 
fetten Kürftin von Anhalt-Zerbſt, ehemal., 1272 
geht. Auguftiner-Nonnenflofter, einem um 1490 erb. 
großen und maffiven Rathhaufe, Synagoge, einer 
Ascania genannten Afademie für landiwirthfchaftl.s 
technifche Gewerbe, Tuchweberei, Fiſcherei, Mi: 
neralbad in der Nähe, Bierbrauerei, Flußſchiff⸗ 
fahrt u. 3556 E. Buro, Kchdf. mit ehemal. 
Comthurel des Deutfchen Ordens (dem dieſes und 
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2 andere Dörfer 1259 und 1324 von dem —— 
ſchen Haufe gejchenft wurden, die dann 1 an 
daffelbe zurücielen), alter fehenew. Kirche, in der 
mehrere Deutjchordens:Gomthure begraben liegen, 
u. 316 E. Hundeluft, Kehdf. an der Rosla, mit 
300 E., der ſchoͤnſten Dorfkirche im ehemal. Fürftens 
thum Berbft und den Ruinen der alten Burg Kun: 
deluft. Göritz, Kchof. mit 135 GE. und dem 
fog. Schwedenftein in der Naͤhe, einem großen 
Stein, auf welchem der Abdruck eines Hufeiſens 
u fehen ift. Diefer foll aus dem 3. 1631 von bem 
beibröffe Guſtav Adolphs herrühren, der beim Ans 
blick deſſelben geäußert haben foll: „Jetzt ſtaͤnden 
die Schweden als Feinde hier; einſt in ferner Zeit 
wuͤrden ſie als Freunde wiederkehren, wenn dieſe 
Roßtrappe noch zu ſehen ſei.“ Dies, meint man, 
ſei 1813 eingetroffen, als der Kronprinz von Schwe⸗ 
den an der nämlichen Etelle Betftunde gehalten. 
Sm 3.1840 ift Hier ein Denfmal errichtet. Wör: 
pen, Pfd. etwas über 1 St. von Coswig, mit 
185 E. In der Nähe liegt der Pubs oder Burz— 
berg, feit dem Herbfi 1832 Hubertusburg 
genannt, der hoͤchſte Hügel in diefer Gegend, auf 
dem ber legte Fürft von Anhalt:Zerbit, Friedrich 
Auguſt, ein Fleines Luſtſchloß mit einem Thurm 
erbauen lief. Man hat bier eine ſchoͤne und weite 
Ausſicht. Kliefen, D. und bisher Sig eines 
Patrimonialgerichts, mit 556 E. 

2. Das Oberherzogthum, 1855 mit 
21,779 @., enthält: Ballenftedt, Et. und ge: 
wöhnliche Kefidenz des Herzogs, Sitz des Kreisam: 
tes und des Kreisgerichts für das Oberherzogthum, 
am Rufe des Unterharzes, füpöftlich u. 14 M. von 
Quedlinburg und weftlich u. 4 M. von Bernburg, 
mit Synagoge, berühmter Bierbrauerei, Töpfe: 
reien u. 4505 E. Ballenjtedt ift der Geburtsort 
des berühmten Theologen Johann Arndt (geft. in 
Gelle 1620). Der Ort befteht aus der ummaner: 
ten Altfadt, aus der offenen Neuftadt, der Allee 
und der neuen Straße. Die Leptere verbindet die 
eigentliche Stadt mit dem herzogl. Nefivenzfchlofie, 
welches eine halbe Stunde von jener entfernt auf 
einem hoben Felſen liegt und urfprünglich, wie er: 
zählt wird, Balfenftedt hieß, weil es damals nur 
ein, aus ftarfen Balfen aufgerichtetes Blodhaus 
war. Um 940 wurde hier ein Golleniatftiit ge: 
gründet, welches 1110 in ein Benediftinerflofter 
umgewandelt und endlich zu einem Schloffe gemacht 
wurde, Gs if hier eine Echloffirdhe, ein Schloß: 
garten, ein Schaufpielhaus, ein Reboutenfaal, eine 
herzogl. Bibliothef und Mineralienfammlung u. f. w. 
In der Nähe ift der Ziegenberg mit herrlicher Aue: 
ficht, die Faſanerle, der Thiergarten und die Gegen: 
fteine, mit einem merfwürdigen Echo. Badeborn, 
Pfd. mit Flache: und Obſtbau, trefflicher Viehzucht, 
Frachtfuhrweſen u. 1253 E. Opperode, Po. 
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mit einem eingegangenen Steinfohlenbergwerfe u. 
. Harzgerode, Et. und Sitz einer Kreiss 
erichts⸗Commifſſion, ſuͤdweſtlich u. 14 M. von Bals 
enftedt, mit einem, 1552 erbauten Ecylofie u. 
2419. Die 1823 hier eröffnete Korfifchule ift 
wieder eingegangen. In der Nähe ift das zu den 
fchönften Harzthälern gehörende Selfethal, 
worin eine Silberhütte (die Bictorsfried: 
rihs-Silberhütte genannt), das 1769 ans 
gelegte und ftarf beſuchte Alexisbad und das 
wichtige Gifenhüttenwerf zum Mägdefprung, wo 
der, dem Fürften Friedrich Albrecht (Großvater des 
jegt regier. Fürften) 1812 errichtete, 60 8. hohe 
Dbelisf aus Gufeifen fich erhebt. Der ebenfalls 
in diefer Gegend, im Walde liegende Wilhelms: 
hof ift ein, 1682 erbautes herrfchaftliches Ges 
bäude von zwei Etodwerfen. Etwas tiefer in den 
Wald hinein findet man auf einem hohen, fteilen 
Berge die mit Bufch: und Strauchwerf bewadhfenen 
Ruinen des alten Echloffes Anhalt, von dem das 
Land und die regierende Dynaftie den Namen ers 
halten hat. Herzog Bernhard (f. oben Geſchichte) 
war es, der ſich zuerft Graf von Anhalt (und 
Nichersieben) nannte. Bfaffenberg um 
Meifeberg, die wichtigften Bleis und Eilber: 
bergwerfe im Lande, in der Nähe bes Alerisbades. 
Das nicht weit vavon liegerfde Dorf Neudorf mit 
787 E. Glünteröberge, eine der Alteften anhalt: 
fhen Städte und ehemals mit Mauern und Graben 
umgeben, liegt dicht an der braunfchwein. Grenze, 
ſuͤdweſtlich u. 2} M. von Ballenftedt, nnd hat eine 
verfallene Burg, einen Marmorbruch in der Nähe 
u. 789 E. Nicht weit von hier ift ein Teich, wo 
die Selfe entfpringt. Gernrode, Et. weſtlich 
n. IM. von Ballenftebt, mit einer, dag Grab des 
Marfgrafen Gero (f. oben) enthaltenden, fehenew. 
Etiftöfirche (die zu dem von Gero geftifteten Nons 
nenflofter, fpäter Neicheabtei, nehörte), Gewehr⸗ 
fabrifation, Mafchinenfabrif, Streichhoͤlzchenver— 
fertigung u. 2021 E. In der Nähe find: der 
Stufen: oder Stubenberg, ein Beluftigunge- 
ort der IImgegend; das Beringerbad, und bie 
VBietorshöhe auf dem hödften Punkte des 
Ramberges, mit einem Forfihaufe und einem 84 
Fuß hohen, thurmähnlichen Gebäude, einer der 
fhönften Punkte des Harzes. Nieder, D. mit 
anjehnlichen Steinbrüchen un. 1740 . oym, 
&t. ander Selfe, nördlich u. 1M. von Ballenitedt 
und öftlih u. IE M. von Quedlinburg, mit einem 
ehbemal.Refidenzichlofie ver 1812 im Mannsftamme 
ausgeftorbenen bernburger Nebenlinie Hoym (f. 
oben), Hofpital, ftarfem Flache: und Garnhandel 
u. 231 Brofe, D. mit 1598 E. Ghemals 
war hier ein Frauenflift. Die Dörfer Rabdis: 
leben, Reinftedbt und Siptenfelde, mit 
refp. 603, 1201 u. 625 €. 


IE. Das Serzogtbum Anhalt: Deffau: Eöthen. 


Diefed, aus den Herzogthuͤmern Anhalt» Deffau und Anhalt» Eöthen beſtehende und 
feit 1853 einen einzigen Staat bildende Herzogthum hat einen Blächeninhalt von 32 
D.M. (davon kommen 17 Q. M. auf Anhalt» Defjau und 15 Q. M. auf Anhalt -Cöthen) 
und eins Bevölkerung von 114,850 E. (nach der Zählung vom 3. Dec, 1855), wovon 
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68,834 €. auf Anhalt-Deffau und 46,016 €. auf Anhalt-Edthen zu rechnen. Unter diefer 
Bevölkerung zählte man (am 3. Dec. 1855) der Religion nad) 71,362 Evangelifce, 
17,624 Lutheraner, 22,368 Reformirte, 940 Katholiken, 1 Mitglied der eng— 
liſchen Hodfirche und 1788 Juden; außerdem 40 Freigemeindler. Bemerft zu werben 
verdient, daß unter der Gejammtbevölferung nur 1552 Perfonen gezählt wurben, welche 
der Öffentlichen Unterftüßung bedurften und genoffen, dieſe Almofenempfänger alfo nur ven 
74. Theil der gefammten Volkszahl bildeten. Im J. 1852 betrug die Gefammtbevälkerung 
des vereinigten Herzogtums 111,759 E., und am 3. Der. 1849 betrug fie 106,931 E., 
nämlid) 63,700 in Anhalt» Deffau und 43,231 E. in Anhalt-Eöthen. Zu den mittels 
baren Befigungen des Herzogs gehört unter andern das unter preuß. Hoheit ſtehende, im 
eriten Jerichower Kreife des Rgbzks. Magdeburg und in der Nähe von Zerbft liegende Do— 
mänenamt Balternienburg, deffen gleichnam. Pfd. bei der vorlegten Zählung 878 €. 
hatte. (Ueber die Hinzugefommenen ehemals herzogl. anhaltscöthenichen Befigungen f. weis 
ter unten.) Die gefammte Staatdeinnahme betrug nad) dem neueften Finanzetat 
1,303,500 Thlr. (darunter 623,000 Thlr. aus dem Domanial-Ertrage) und die gefammte 
Staatdaudgabe 1,259,500 Thlr. (einjchlieplich 245,500 Thlr. an Preußen herauszu— 
zahlender Zuder» und Branntwein» Steuern). 

Das vereinigte Herzogthum Anhalt» Deffau-Eöthen ift gegenwärtig in 3 Mreife ein» 
getheilt, von denen der erfte Kreis dad Hauptgebiet des bisherigen Separat-Herzogihums 
Deſſau; der zweite Kreid dad Hauptgebiet des biäherigen SeparatsHerzogthumd Coͤthen, 
und der dritte Kreis dad alte Herzogthum Anhalt-Zerbft begreift. Jeder Kreis zerfällt 
in Kreisgerichts- und Kreidgerihtö- Commiffiond» Bezirke ald Unterab« 
theilungen. 

Da wir mit der Beſchreibung des erſten Kreiſes den Anfang machen und dieſer das 
Hauptgebiet von Anhalt-Deſſau begreift, ſo wollen wir zunaͤchſt einige Notizen uͤber das 
bisherige Separat-Herzogthum Anhalt-Deffjau geben. Daſſelbe liegt hauptſaͤchlich an 
der Elke und Mulde, zwiſchen Wittenberg und Magdeburg. Im Finanzjahre 1851/52 be« 
trugen die Staatdeinnahmen 612,208 Thlr. (wovon allein 380,886 Domanialertrag) und 
die Ausgaben 583,483 Thlr. Die Schulden beliefen ſich Ende Juni's 1852 auf 638,723 
Thlr. — Der nähere Stammpvater der Linie Deffau ift Johann Georg, ältefier Sohn 
ded oben in der Einl. zu den anhaltfchen Herzogthüimern erwähnten Joachim Ernft. Sein 
Urenfel, Johann Georg II., der 1695 farb, war der Bater des befannten Leopold, von 
feinen Soldaten gewöhnlich „ver alte Deffauer” genannt, der bis 1747 regierte und mit 
der Tochter eines Apotheferd in Defjau, Anna Luiſe Föhfe, vermählt war, die mit Zus 
flimmung feiner Mutter und der übrigen anhaltſchen Fürften in ven NReichöfürftenftand 
erhoben wurde, mit dem Erbfolgerecht für ihre Kinder. Fürft Leopold flarb 1747; ihm 
folgte fein Sohn, Leopold Marimilian (+ 1751), dann fein Enkel, Leopold Friedrich Franz, 
der kei feinem Eintritt in den Rheinbund 1807 den herzoglichen Titel annahm, bis 
1817 regierte und feinen Enkel, ven jeßt regierenden Herzog Leopold Friedrich, geb, 
1. Oct. 1794, zum Nachfolger erhielt. — Die oberften Landesbehörden find, außer einem 
Etaatöminifterium, eine Regierung in 2 Abtheilungen, ein Gonftftorium, ein Oberlandes⸗ 
gericht und ein Militär» Commando. — Hinfichtlih der bereitd oben erwähnten abmini« 
ftrativen und gerichtlichen Einteilung des vereinigten Herzogthums Anhalt» Deffau »Edthen 
ift bier noch zu bemerken, daß von dem zweiten Kreife die Kreidgerichtd » Gom« 
miffiond» Bezirfe Sandersleben und Gräöbzig, und von dem britten Kreije ber 
Kreidgerichtö» Bezirk Zerbft, gleich dem erften Kreife, ebenfalls Beftandtheile des bisherigen 
Separat = Herzogthumsd Anhalt» Deffau bildeten. 

Die Ortöbevölferungen find in der nachſtehenden Topographie überall nach der Zäh« 
lung vom 3. Dec. 1855 angegeben. Wir beſchreiben nunmehr zunächft den erften Kreis. 

Erfter Kreis oder Kreis Deffau.. Er das Hauptgebiet des bisherigen Separat⸗Herzog⸗ 
hatte bei ver Zählung am 3. Dec. 1855 eine Bevöls thums Anhalt: Deffan und zerfällt in 5 Ber 
ferung von 44,204 6. darunter 41,272 Gvange⸗ zirfe, nämlih: 1. Der Kreisgerichte-Be— 
tische, 933 Lutheraner, 423 Neformirte, 159 Kathos irf Deffan, mit: Deflan, Haupt: und herzogl. 
liten, 964 Juden und 33 Sreigemeindler, begreift Drefidenzftabt, Sig ver höchften Landesbehörden, an 
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der Mulde, die etwa} Et. unterhalb der Etabt in 
die Elbe fich ergießt, und an der Berlin-Göthener 
Gifenbahn, mit 4 Kirhen, Gymnafium, Echuls 
fehrerjeminar, einer berühmten jüdischen gelehrten 
Schule, mehreren anderen Echulen und Erzieh— 
ungsanftalten (das von Baſedow 1774 hier erricy- 
tete Philanthropin ging 1793 ein), einer öffentl. 
Bibliothek, einem Theater, bedeutender Braunt— 
weinbrennerei, wichtigem Getreide: nnd Mollhans 
del, einem MWollmarft u. (mit Inbegriff von 418 
Militärangehörigen) 14,335 E., mworunter etwa 
800 Juden. Die vornehmften Gebäude find; das 
(urfprünglic) fchön 1341 gegr. herzogl.) Schloß mit 
einer Gemäldegallerie und einem Luflgarten; das 
Schloß der Gerpeain Mutter; die Schloß- und 
Stadtfirhe zu Et. Marien mit der fürfl. Gruft, 
und das Amalienftift mit einer Gemäldefanmlung. 
Scehenswerth ift auch das Friederifenbad an der 
Mulde und der fchöne nene Begräbnißplag mit feis 
nen Monumenten. In Deffau wurde der juͤdiſche 
Philofoph Mofes Mendelsfohn (+ 1784 in Berlin) 
1729 geboren und ber humbertjährige Gedenktag 
wurde 1829 durch eine Stiftung für arme jüdifche 
Kinder bier gefeiert. Bor ber Stabt liegen kie 
Heinen herzogl. Luſtſchloͤſer Georgimm (oder 
Georgengarten) und Luiſium, mit Gärten, 
und an der Elbe ift ver Sieliger oder Sieg— 
liger Berg, mit fchönen Gartenanlagen. Jo— 
niß, uraltes Kchdf., oͤſtlich und eine Heine 4 St. 
von Deffau, mit einer von dem Kürften Leopold 
1723, nad) der glüdlihen Nüdfehr der Prinzen 
Guftav und Leop. Mar. aus dem Türfenfriege, ges 
gründeten freundlichen Kirche mit herzogl. Gruft, 
wo der Herzog. Leop. Friede. Kranz (+ 1817) und 
feine _ ruben, u. 8076. Mofigfau, 
Pd. an ber Etraße von Deffan nad Coͤthen, 4 M. 
von Deffau, hat ein adl. Fraͤuleinſtift mit Schloß 
und Garten, ein herzogl. Gut u. 907 E. Das Etift 
wurde von ber Prinzejiin Anna Wilhelmine (Tochter 
des Fürften Leopold und geb. 1715) gegründet, und 
trat mit dem Tode der Stifterin, 2. Fit 1780, ins 
Leben. Groß: Kühnan, Kchdf. am Kühnanfchen 
See, hat eine, von dem jet regier. Hergoge 1828— 
1829 erb. ſehensw. Kirche mit 103 8. hohem Thurm, 
ein herzogl. Schloß mit naturh. Sammlungen (dars 
unter ein 1825 in ber Nähe am der Elbe erlegter 
44 8. langer Seehund, ber 174 Pfp. ſchwer war) u. 
847 E. Heideburg, ein 1782 in goth. Se: 
fhmad erb. herzogl. Jagdhans, 1 &t. von Deffau, 
an der Etraße nach Halle und Leipzig. Dellnan, 
Törten und Alten, Dörfer mit refp. 587, 579 
u. 442 E. Pötnitz, Pfd. mit herzogl. Gut, be: 
ruͤhmt durch vortreffliche Rindvleh⸗ und Schafzucht 
u. 328 6. — 2. Der KreiegerihtssGom: 
miffiong » Bezirk Dranienbaum, mit: 
Dranienbaum, Et. am oͤſtl. Rande der großen 
Dranienbaumer Heibe, öftlich u. 14 M. von Deflau, 
mit 1683 gegr. herzogl. Schloß, nebft großer Oran: 
gerie und Luftgarten, 2 Kirchen, Tabafsbau u. 
2321 @. Hier ftand vormals ein Dorf Nichtwitz 
oder Niſchwitz genannt, und die jegige Stadt ver: 
danft ihre Gntfehung und Benennung der Fuͤrſtin 
Henriette Katharina von Dranien, Gemahlin des 
Bürften Joh. George II. mit dem fie fich 1659 ver: 
mählt hatte. Etwa 1 Et. von hier und 4 M. von 
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der Glbe, zwijchen Deffau und Wittenberg, liegt 
Wörlitz, Et. am gleichnam. See, mit 1994 G., 
einer, urfprünglich von Albrecht dem Bären gegr. 
u. 1201 eingemweihten, 1804—8 aber in goth. Ge⸗ 
ſchmack neu erb. Kirche, einer Synagoge, Biers 
brauerei und einem herzogl. Echloſſe, wozu der bes 
rühmte engl. arten gehört, der von Fremden eben 
fo häufig befucht wird, wie der Schwetzinger bei 
Heidelberg. Etwas über 4 Et. von Wörlig lieh 
der (1817 verft.) Herzog Leop. Aried. Franz auf 
dem mit Gedern bepflanzten Dreh berge (ehemals 
Drögeberg) für ſich und feine Gemahlin eine 
Grabjtätte errichten, die aber nicht weiter benugt 
worden it. Horsdorf, ein von den Fürſten 
Leopold 1708 angelegtes Piarrdorf, mit Hopfenbau, 
Flachs- und Delbanvel u. 649 E. Die Dörfer 
Kalkan (mit 853 E.), Rehſen (mit 591 @.), 
Vockerode (mit 454 E.) und Gohrau (mit 
437 @.).— 3. Der Kreisgerihte:-Gonimij: 
fionssBezirf Jeßnitz, mit: Jeßnitz, Et. 
am linfen Ufer ver Mulve und nnweit ver preuf. 
Grenze, I,M. von Defiau, mit beveutender Tuch: 
weberei, Rnopffabrif, Bierbrauerei, Branniweins 
bremnerei (im Anfange des vor. Jahrh. war hier 
auch eine hebräifche Drucdferei, aus welcher mehrere 
geſchaͤtzte Werke hervorgegangen find) u. 2720 E., 
worunter über 250 Juden. Wagnbhn, St. auf 
einer Infel der Mulde, oberhalb u. M. von 
Deſſau und in der Nähe von Jeßnitz, mit einer 1288 
eingew. Kirche, einem 1617 neu erb. Rathhauſe, 
zahlreichen Tuchwebereien, Töpferei, Korbflechte: 
rei, Bierbranerei, Getreidehandel, Mollmärften u. 
1667 E. Die Dörfer Bobbau (mit 500 @.), 
Thurland (mit 487 E.), Sollnig (mit 389 
@.), Klekewitz (mit 379 E.), Negau (mit 
294.) und Klein-Leipzig (mit 1236.). — 
4. Der Kreisgerihte:Commiffiong- Be: 
zirk Groß-Aleleben, mit: Groß-Alsleben, 
Mil. in einem von dem deſſauiſchen Hauptlande 
und dem übrigen Anhalt am entfernteiten liegenden 
Amtesbezirfe zwifchen Magdeburg und Halberitadt, 
nordweſtlich u. IM. von Deffau, mit großer herzogl. 
Domäne (two das fürfil. Sans im 3. 1500 erbaut 
wurde), Lein-⸗ und Damaftweberei u. 825 @. Ganz 
in der Nähe liegt Alidendorf, Pfd. mit herzogl. 
Vorwerk (wo der Juſtizamtmann des Amtes Groß⸗ 
Nlsleben wohnt) u. 399 E. Klein:Aleleben, 
Pfd. in der Nähe des vor., mit Feinweberei u. 392 
@. — 5. Der Kreisgerichte-Commiſſione— 
Bezirk Quellendorf, mit: Quellendorf 
(auch wohl Qualendorf), Pfd. weitlich u. 14 
M.von Raguhn, mit unbenugtem Gefundbrunnen 
u.961 6. Wadegaft, Ct. unweit der Ruhne, für- 
merlih u. 24 M. von Deſſau, mit ftarf bejuchten 
Biehmärften u.813@. Die Dörfer Hineborf 
(mit 577 @.), Kochſtedt (mit 479 @.), Reppi— 
han (mit 497 E.) und Scheuder (mit 335 E.). 

Zweiter Kreis oder Kreis Göthen. Gr 
hatte bei der Zählung am 3. Dec. 1855 eine Bevoͤl⸗ 
ferung von 48,399 &,, darunter 13,621 Evange— 
liiche, 11,274 Lutheraner, 21,860 Reformirte, ] 
Mitglied der englifchen Hochfirche, 713 Katholiken, 


750 Juden und 4 Freigemeindler, zerfällt in5 Be— 


zirfe und begreift (mit Ausnahme von? Bezirfen) 
bad Hauptgebiet des ehemaligen Separatsher:- 
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yogthums Anbalt:Göthen. Ueber viefes wollen 
wirdaher zuvörderfi einige Notizen hier geben. Es 
liegt bauptjächlich zwifchen der Saale und Mulde, 
zum Theil auch auf dem rechten Elbufer (nämlich 
ver 1793 Göthen zugefallene Antheil an dem vor» 
mal. Fürftentbum Anhalt-Zerbſt), und grenzt im 
Uebrigen meift an Anhalt-Deſſau. Die Staates 
einfünfte beliefen fich nad) dem Kinanzetat von 
1853/54 auf 483,627 Thlr., und die Staates 
ſchuld beirug 1853 nur noch 1,969,731 Thlr. 
Die Standesherrfchaft oder das mittelbare 
Fürſtenthum Plef in Oberfchlefien, früher 
eine Secundogenitur von Anhalt:Götben, ift eine 
Echenfung des Grafen von Promwig aus dem Jahr 
1765, umfaßt 18 O.M. mit 54,000 E., und ijt feit 
dem Tode des Herzogs Heinrich 1847 auf deſſen 
Nefien, den Grafen von Hochberg, vererbt worden. 
Seit 1827 gehörte zu Anhalt-Göthen aud) ein 10% 
O. M. großer Landſtrich im ſuͤdlichen Rußland (Gou— 
vernem. Taurien), Accanianova genannt, 
und durch das Teſtament des vorletzten Herzogs auf 
ewige Zeiten mit dem Herzogthum Coͤthen verbun— 
den. Dieſer Landſtrich (der in der letzten Zeit zwar 
jährlich 18,000 Thlr. einbrachte, jedoch zum Ans 
faufe, zur Einrichtung, zu Verbefjerungen ıc. 14 
Mill. Thlr. gefoftet hatte) ift aber im J. 1856 an 
einen ruf. Örundbefiper für die Eumme von 
550,000 Thlrn. verfauft werden. Der nähere 
Etammvater der Linie Göthen it Gmanuel, aus 
der, von Joachim Ernſt's (j. oben die Ginl. zu den 
anhaltichen Herzogthümern) Eohn, Auguſt, geitifs 
teten Mebdiatlinie Plöpfau, und Enfel Joachim 
Ernſt's. Gmannuels Enfel, Leopold, war ein Zeit: 
genofje des gleichnam. berühmten Fürſten von Ans 
halt: Defiau und hatte zum Nachfolger feinen Bruder 
Auguft (1728—1755), von defien Söhnen Karl 
Georg Lebrecht zur Regierung in Coͤthen fam, 
wogegen der jüngere, Friedrich Gromann, bie Linie 
Anhalt: Plep (f. oben die Ginl. zu ven anhalts 
ſchen Herzogthuͤmern) ſtiftete. Es regierten nach 
einander in Coͤthen: Auguſt Chriſtian Fried— 
rich (1789—1812), der 1807 mit dem Eintritt in 
den Rheinbund ſich die herzogliche Würde beis 
legte; Ludwig(+1818) und Ferdinand (Eohn 
Friedrich Erdmanns von Anhalt: Pleg), der 1825 
mit feiner Gemahlin in Barie zur katholiſchen 
Kirche übertrat, was aber auf die firdlichen Vers 
haͤltniſſe feiner Unterthbanen nicht den geringiten 
Ginflus ausübte. Auch ftarb er fchon 1830, worauf 
ihm fein Bruder, ver Herzog Heinrich (reformirt 
und bis 1830 Standeeherr oder mediatifirter Fuͤrſt 
von Anhalt: Ple), in der Regierung folgte. Herzog 
Heinrich farb am 23. Nov. 1847, und jein Land fiel 
den beiden andern Anhaltichen Hauptlinien auf dem 
Wege der Grbjchaft zu (das Weitere j. oben). — 
Die hoͤchſten Landesbehörden waren, jo lange Anz 
halt:Göthen noch eine felbfitändige Etaateverwals 
tung hatte, ein Etaateminiiterium, eine Landes: 
regierung, ein Sonfiitorium und eine Rentfammer 
(Finanzbehörde). In Hinficht auf die Rechtspflege 
und Adminiftrativverwaltung in unterfter Initanz 
war das Herzogtbum in 6 Nemter eingetheilt (das 
7. bildeten die Coͤthenſchen Stabtgerichte). — Bon 
den5 Bezirken, in die der Kreis Göthen zerfällt, 
umfafjen bie folgenden 3 erften das Hauptgebiet 
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des ehemal. Eeparatsherzogthume Coͤthen. Alſo: 
1. Der Kreisgerichts-Bezirk Coͤthen, mit: 
Göthen over Köthen, Haupt: und chemal. Refis 
denzſtadt, an ber Ziethe, ungefähr in der Mitte 
zwiſchen den Städten Bernburg und Deffau, an der 
Leipzig Magdeburg: Berliner Gifenbahn, hatte bei 
der tegten Zaͤhlung 9336 E., und hat überhaupt 
fonft ein herzogl. Reſidenzſchloß mit einer fleis 
nen Semäldefammlung, Münzfabinet und Biblios 
thef, außerdem das jog. nene Schloß und dag Fleine 
Schloß oder Pringenhaus, 1 reform., Liuther. und 
I Fatholifche Kirche, eine Hauptfchule, ein Schul—⸗ 
Ichrerfeminar, eine Töchterfehnle, ein von der Fürs 
fin Giſela Agnes 1711 gegründetes Kräuleintift, 
eine Synagoge, Wachebleiche, bedeutende Gerbes 
reien und anfehnlichen Getreide: und Wollbanvel. 
Die Stadt iſt jehr alt und war jchon zu Kaifer 
Heinrichs I. Zeit befannt. Eie iſt der Stammort 
der Homdopathie, indem Hahnemann lange Zeit 
hier wohnte. In Genz (gewöbnlih Giey ger 
nanut), D. in der Nähe von Göthen, mit einer 
Merino-⸗Schaͤferei, Harfem Garten: und Gemüfebau 
u. 431 G., ift ein bergogl. Schloß. Baasdorf, D. 
ſuͤdlich und nicht weit von Göthen, befannt wegen 
feiner reichen Bauern, mit 439 E., welche viel 
Kopffohl ziehen. Groß-Paſchleben, Pfd. mit 
Nittergut u.608G. Wörbzig, Pfd. weſtlich u. 
3 M. von Göthen, war vormals Hauptort einer 
gleichnam. Grajichaft, die zu Afchersleben gehoͤrte, 
und hat 572G. Meinsporf, Pfd. füdlich n. IM. 
von Göthen, mit berzogl. Gut, bedeutender Obit« 
baumfchule, Effigbrauerein.356E. Riesdorf, 
Kchdf. mit ſtarkem Lerchenfang u.309G. Wul⸗ 
fen, Piv. nördlich u. 1 M. von Göthen, mit herzogl. 
Domäne, Bierbrauerei, Branntweinbrennerei, 
geimfieverei u. 940 E. Diebzig, Pfd. an der 
Taube, nördlich u. 14, M. von Eöthen, mit herzogl. 
Jagdſchloß u.323 E. Merzien oder Märzin, 
Pfd. oͤſtlich u. HM. von Göthen, mit einer Erzieh⸗ 
ungsanftalt, einer wichtigen Gleftoralfchäferei u- 
331 E. Die Dörfer Edderitz (mit 687 E.), 
Drofa (mit 560 E.), Görzig (mit 629 E.), 
Schortewig (mit 465 E.), Groß-Weifand 
(mit 448 E.), Groß:Badegaft (mit 432 E.) 
und Klein-Badegaſt (mit 166 E.). Oſter⸗ 
nienburg, D. mit (nebit Sibbesborf) 451 €. 
— 2. Der Kreisgeridhts » Gommifjionss 
BezirfNienburg, mit: Mienburg (Klofters 
Nienburg, auh Möndhen-Nienburg, oder 
Nienburg an der Saale), St. auf einer 
feinen felfigen Anhöhe an der Eaale (vie hier bie 
Bude aufnimmt, und über welche 1824 eine Ketten» 
brücfe angelegt wurde, bie aber im folgenden Jahre 
einbrac; und dadurch den Tod von vielen Menfchen 
berbeiführte), ift mit ziemlich hohen Mauern um: 
geben und hat ein (mehrmals ale fürftl. Wittwenfig 
benugtes) Schloß mit Kirche, außerdem 2 Etapdt: 
firhen, I Synagoge, 3 Vorftädte, Schifffahrt, 
Kifcherei, Eteins und Gypsbrüche in der Nähe u. 
273245. Nicht weit von der Etadt liegt die herzogl. 
Domäne und Dorf Grimfchleben, wo in ältern 
Zeiten eine von ven Elaven erbaute Grenzfeſtung 
war. Klein: Bafchleben, Pd. ander Straße 
von Göthen nach Bernburg, mit einer Gränfeifen- 
fabrif, die ſtarken Abſatz hat, u.6166. Bien: 
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dorf, Pfd. an der Ziethe, mit beriagl. Schloß, nebſt 
fchönem und großem Garten, u. 373 E. Die Dür: 
fer Gerbig und Latdorf, mit refp. 678 u. 674 
G. Preußlitz und Wohlsdorf, Dörfer mit 
refp. 357 u. 312 @. — 3. Der Kreisgerichte: 
Gommtffions-Bezirf Güften, mit: Gü— 
ften, St. an der Wipper, weillih u. 1 M.von 
Bernburg, mit 2 herzogl. Domänen, 2Rittergütern, 
Bierbrauerei, Obſtbau n. 2055 E. Im der Nähe 
liegt das ehemal. Klofter, jept herzogl. Domänen: 
aut und D. Gölbigf oder Kölbigf, mit 466. 
Warmsdorf, Kchdf. an der Wipper und in ber 
Nähe von Güften, mit einem, von einem Graben 
umgebenen, jegt aber zum Theil abgetragenen, zum 
en unbewohnbar gewordenen Schloffe, wo der 
Fürft Georg der Fromme häufig fich aufbielt und in 
der, im Schloßgarten befindlichen Kapelle mehrmals 
prebigte, namentlich; 1552 zwei nachher gedruckte 
un hielt. Ilberſtedt, St. oder Mil. mit 
10486. Giersleben, Mfl. oder Pfd. mit 997. 
Meundorf und Amesdorf, Dörfer mit refy. 
881 1.428. — 4. Der Kreisgerichte-Com— 
miffionssBezirt Sandersleben, bisher einen 
Beitandtheil des Separat⸗Herzogthums Anhalt: 
Deffan bildend, und von dem defjauifchen Haupt: 
gebiete durch das Göthenfche und Bernburgſche ges 
trennt, mit: Sandersleben, Et. an der Wipper, 
ſuͤdweſtlich u. 7 M. von Defiau, mit altem Schloß 
(zulegt von der 1632 verft. Wittwe des Fürften Joh. 
Georg I. bewohnt), 2 Kirchen, anfehnl. maffivem 
Rathhauſe (1556—59 erb. und mit Thurm ver: 
fehen), Synagoge, Bierbrauerei u. 2245 @., wor: 
unter über Juden. Freckleben, Bid. an der 
MWipper, unterhalb u. 4 M. von Sandersleben, mit 
alter fürftl. Burg von ziemlich weitem Umfange und 
mit flarfen Mauern verfehen, u. 771@. eb: 
ringen, Pfd. an der Wipper, mit 897 @., Giype: 
und Steinbruͤchen, einem ehemal., um 1225 geft. 
Giftercienfer-Nonnenflofter und ven Trümmern ber 
alten Burg Bühnau. Die Dörfer Schackſtedt 
* 654 E.), Schackenthal (mit 328 E.), 
rohndorf (mit 469 E.) und Unterwieder— 
ftedt (mit 302 E.). — 5. Der Rreisgaerichte: 
Gommiffions-Bezirf Gröbzig, bieher Amt 
des Separat⸗Herzogthums AnhaltsDeffau, an 
biefes im 3.1717 von Anhalt» Bernburg verkauft, 
an ber Morboflgrenze des preuß. Rgbzks. Merfe: 
burg liegend, und von dem deſſauiſchen Hauptlande 
durch cöthenfches Gebiet getrennt, mit: ei 
St. an der Fuhne, LM. von Göthen, mit den Ueber: 
reiten (Ringmanern und Thurm) eines alten Schlof: 
fes, Bierbranerei u. 1916 @., worunter über 200 
Juden. Daneben liegt Werdershanfen, D. 
mit herzogl. Gut, Branntweinbrennerei u. 326 E. 
. oder Körm ig f, Pd. mit herzogl. Gut 
“.483@. Die Dörfer Dohndorf (mit 450 E.), 
Serlebod (mit 294 @.), Ilbersporf (mit123 
E.) und Wiendorf (mit 161 €.). 
Dritter Kreis oder Kreis Zerbſt. Gr 
hatte bei der Zählung am 3. Dec. 1855 eine Bevoͤl⸗ 
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ferung von 22,247 G., darunter 16,469 Gvange: 
lifche, 5417 Lutheraner, 85 Reformirte, 68 Kathos 
lifen und 74 Juden, und zerfällt in 2 Bezirke, 
von denen ber eine (der Zerbfter) ven 1793 der Linie 
Anhalt-Deſſau, und der andere den 1793 der 
Linie Anhalt-Coͤthen zugefallenen Antheil an 
dem vormal, Fürftenthum Anbalt:Zerbit begreift. 
Alfo: 1. Der Rreisgerichts:Bezirf Zerbſt, 
mit: Zerbit, St. an der Nuthe, norbweftlich u. 
24 M. von Deffau, war bisher Sit eines Oberap— 
pellationsgerichte für die anhaltſchen und ſchwarz⸗ 
burgfchen Länder, welches aber am 1. Jan. 1850 
eingegangen ift, zählte am 3. Dec. 1855 (die große 
Borftodt Anfuhm mit einbegriffen) 9979 ., und 
bat ein ehemal. fürftl. anhaltszerbftfches Nefivenz- 
ſchloß, worin bisher das Oberapvellationsgericht 
feine Eigungen bielt, ein altes ftattlidhes Rath— 
haus mit merfwürbigen Giebeln am Marktplatz 
(wo auch die Rolandefänle und die fog. Butter: 
jungfer, ein Feines meffingenes Bild auf einer 
Säule, ftehen), 3 Kirchen, worunter die in neuerer 
Beit reftaurirte und mit einer vortrefflihen Orgel 
verfehene Nikolaifirche, eine der fchönften Kirchen 
Norddeutſchlands, Fathol. Kapelle, 1 Synagoge, 
eine Hauptfchule mit einem Paͤdagogium, eine vors 
zuͤgliche höhere Tüchterfchule, eine große Gold: und 
Eilberfabrif, ziemlich viel Induftrie, vorzügliche 
Dierbrauereien, bedeutende Vieh⸗ und Pferdemärfte 
und ein Mineralbad. Früher war hier ein Eifer: 
cienfernonnen:, ein Franziekaner- und ein Augu— 
ftinerflofter. Die ehemal. Beftungewerfe der Etadt 
find in fchöne Anlagen verwandelt, welche die ganze 
Stadt umgeben. Die Ralferin Katharina IT. (f. 
oben die Gefchichte) wurde nicht hier, fondern in 
Stettin geboren, wo ihr Vater damals Feftunge: 
gouvernenr war. In der Nähe von Zerbft find die 
Nergnügungsorte: das Friedrichsholz, der 
Vogelbeerd und in weiterer Entfernung bas 
Luſtſchloß — —— von dem Fuͤrſten 
Joh. Auguſt von Anhalt-Zerbſt 1704 erbaut. Die 
Dörfer Goͤdnitz (mit 233 E.), Nedlitz (mit 
400 6.), Reuden (mit 332 @.), StedbY (mit 
369 E.) und Eteuß (mit 461 E.). — 2. Der 
Kreisgerihts «= Commifftions = Bezirf 
Nolan und Lindau, der den 1793 der Linie 
Anhalt-Göthen zugefallenen Antheil an dem 
vormal. Fürftenthum Anhalt-Zerbfi begreift, mit: 
Noßlau, St. am Auefluß der Rosla in die Elbe, 
etwas über I M. von Deffau, mit altem fürfil. 
Schloß, Schifffahrt, Fifcherei, Handel, Papier: 
mühle u. 2535 E. In der Nähe ift eine fchöne neue 
Brüde über die Elbe gebaut. Muͤhl ſtedt, Pin. 
mit ftarfem Hopfenbau, der feit undenflicher Zeit 
hier betrieben wird, n.284G, Lindau, Mil. ar 
der Nuthe, 4 M. von Zerbft, mit alter, vormals fehr 
feher Burg, u. 829 &. Dornburg, Pfr. am 
rechten Elbufer, mit weitläufigem, 1751 neuerb. 
herzogl. Schloſſe, einem der fchönften in Anhalt, 
nebft Garten im Altern Gefhmad u. 351 €. 
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24. Pas Großherzogthum Mecklenburg - Schwerin. 


Flaͤcheninhalt: 244 O,M. Berölferung: 541,100 Einw. 


Liegt in Norbdeutfchland zwifchen Bommern und Holftein an ver Oftfee, im ©. von 
ber Elbe begrenzt, welche bier die Elde aufnimmt. Außerdem gehört die Warnom mit 
der Nebel (ſ. S. 105) hierher. Die bemerfenöwertheften unter ven Landſeen Medien» 
furgs findet man S. 98 aufgezeichnet. Das Land gehört der großen norbbeutfchen Tiefs 
ebene (vergl. S. 94 u. 124) an, ift jedoch von Hügelreihen burchzogen, welche bei Marnitz 
(im füpdftlichen Theil ded Landes), wo ver 577 8. hohe Nunenberg ift, ihre größte Höhe 
erreichen. Die Hohe Burg im Schlemminer Walde hat eine Höhe von 495 F. Die 
Küfte ift theild hoch und fteil abfallend, theild durch Sandduͤnen gedeckt. Bei Dobberan 
ziebt ſich Iängs dem Meere der fog. Heilige Damm, eine 100 8. breite, 12 bis 15 8. 
hohe und 1 St. lange, natürliche, aus allerlei Felsgeſchieben beftehende Vormauer, hin 
und ſchuͤtzt die Küfte gegen die Sturmfluthen. — Das Klima ift gemäßigt, die Luft vor« 
herrſchend feucht, der Winter fehr fireng. Stürme und atmofphärifche Niederfchläge find 
fehr haufig. — Das Erdreich ift arößtentheild fruchtbarer Lehmboden, und nur bin und 
wieder finden fich große Sanpftreden. Zrefflicher Anbau, bedeutende Waldungen (faſt 
14 Q. M. allein in den Domänen) und die vielen Seen machen einige Gegenden fehr ans 
muthig. Medlenburg gehört überhaupt zu den fruchtbarften Ländern Deutichlands, und 
binfihtlih des Getreidebaued und der Viehzucht wird es faſt von feinem andern 
übertroffen.  Befonders ausgezeichnet ift die Pferdezucht, und die mecklenburgſchen 
Pferde werben befonderd zu Nemonten auch vom Auslande, z.B. Frankreich, flarf ges 
Fauft. Daher it die Hauptbejchäftigung der Einwohner die Landwirthſchaft. Im 
3.1824 wurde die reine Einnahme aller Güter des Landes zu 5 Mill. 633,500 Thlrn. bes 
rechnet, nämlich in folgender Art: für Winterfrüchte (34,880 Laft zu 60 Thlrn.) 2 Mill. 
92,800 Thlr., für Sommerfrüchte (ebenfoviel, die Laft zu 40 Thlrn.) 1 Mill. 395,200 Thlr., 
Pachtgeld für 149,500 Kühe (zu 8 Thlrn.) 1 Mill, 196,000 Thlr., Ertrag von 747,500 
Schafen 747,500 Thlr.; vom Tabaksbau 149,500 Thlr.; für verfauftes Vieh und 
deſſen Abfall 52,500 Thlr. Dabei war aber der Ertrag von Raps, Flachs und Hanf 
nicht mit in Rechnung gebracht. — Die Induftrie ift nicht bedeutend und e8 werten jekt 
noch faft alle Brodufte rob ausgeführt; wogegen viele Gegenftände, nicht blos des Luxus, 
fondern auch des Bedürfnifjes, aus dem Auslande bezogen werden müffen. Im Zunehmen 
begriffen ift die Tuchmacherei; es werden aber meift grobe Tuche verfertigt. Betraͤchtlich 
it die Leinweberei. Die Gerberei ift am audgebreitetften in Roftod. Zahlreich find bie 
Branntweinbrennereien in den Etädten, wie auf dem Lande. Schiffbau wird in Roftod 
und Widmar betrieben. In diefen beiden Städten hat auch der Handel feinen Hauptſitz. 
Der Hauptausfuhrartifel ift Getreide. Auferbem wird viel Butter, Maftvieh, 
Holz, auch Tabak und Wolle ausgeführt. An Seehandelsfchiffen zählt das Land gegen 
360 von zufammen über 33,500 Laſt Gehalt; an Flußfahrzeugen über 260. — Was die 
Lehranftalten betrifft, jo -ift eine Landesuniverfträt in Roftod (1419 gegründet und 1855 
von 122 Studenten beſucht; von 1760 bis 1789 beftand auch in Buͤtzow eine Univerfität); 
ferner find da: 5 Gpmnafien und gelehrte Schulen, 43 Bürgerfchulen, 1 Prediger» und 
1 Scyullehrerfeminar. — Nah der Ende 1855 vorgenommenen Zählung betrug die Be— 
völferung ded Großherzogthums 541,091 E. Außer 176 Reformirten in Bükow, und 807 
Katholiken (die im genannten Jahre gezählt wurden), befennen fich die Einwohner Medien« 
burgd, mit dem regierenden Haufe, zur Iutberifchen Religion. Die Zahl ver Juden 
belief fich Ende 1855 auf 3106. Don obiger Bevölkerung Medlenburg-Schwerind wohnten 
206,072 auf ven Domänen (mit Einfluß der Marktfleden Lubwigsluft, Doberan, Dargun, 
Luͤbtheen und Zarentin), 137,587 auf den herrichaftlichen Gütern (mit Einfchluß der Flecken 
Daſſow und Klik), 8973 auf den Gütern der drei Klöfter Dobbertin, Malchow und Ribnig, 
174,462 in den 40 Städten ded Landes und 13,997 auf deren Kämmersigütern. — Die 
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Staatsverfajjung ift monarchifch, mit Landſtaͤnden, die, nach der alten Landesunion, 
mit denen von Mecklenburg⸗Strelitz Eine Körperichaft bilden, Die Städte Parchim, Guͤſtrow 
und NeusBrandenkurg find Borderftädte, d. b. auf den Landtagen vorfikende. — Die 
hoͤchſte Gerichtsinſtanz ift für die beiden Großherzogthuͤmer Schwerin und Streli dad am 
1. Oct. 1818 eröffnete Oberappellationdgericht in Roſtock (bis 1. Dct. 1840 in Pardyim). 
Die mittlere Inftanz bilden die 3 Juftizfanzleien zu Schwerin, Güftrow und Roſtock, an 
welche von den, die erjte Inſtanz bildenden Stadt>, Amts- und Batrimonialgeridyten appellirt 
wird. In Buͤtzow beſteht feit 1812 ein Griminal - Kollegium und führt die Criminal: 
Inquiſitionen in allen nicht beſonders ausgenommenen peinlidien Fällen aus dem ganzen 
Lande, bis zum definitiven, von einer der drei Auftizfanzleien oder der Juriitenfafultät zu 
Roſtock einzubolenden Erfenntniffe, unter Oberaufficht des Okerappellationsgerichts, ald Ober: 
gerichtd und Iekter Inftanz für Griminalfälle. — Die hoͤchſte Negierungsbehörde if 
das Geheime Staatdminiflerium, unter welchem die Regierung mit der Zehn» 
fammer und dad Kammercollegium zu Schwerin ſtehen. — Die Staatdeinnahs 
men beliefen ſich nach dem Finanzetat für 1853/54 auf 3,292,748 Thlr. und die Aus— 
gaben auf 3,430,028 Thlr., jo daß ſich ein Deficit von 137,280 Thlrn. herausſtellte. 
Die Staatsſchuld betrug 7,703,294 Thlr. — Das Militär ift nach dem Friedensetat 
2665 und nad dem Kriegsetat 4752 Mann ſtark. Das Bundescontingent beträgt im 
Ganzen 5370 Mann. Ueber die Stellung des Großherzogthums im Deutfhen Bunde |. 
S. 137 u. 138. — Am 15. Mai 1$41 ftiftete der verft. Großherzog ein Militardienſt— 


freuz und eine Kriegsdenkmuͤnze. 


Geihichte, Beide in Merdlenburg Echwerin 
und Medlenburg : Etrelig regierende großherzogl. 
Ramilien ſtammen männlider Eeits in gerader 
Linie von dem legten Könige oder Fuͤrſten ber 
DObotriten, Pribislav II., ab, der 1178 ftarb. 
Medlenburg ſelbſt hat feinen Namen von dem, 
zur Zeit der obotritifhen Kürten, großen und 
bedeutenden Handelsorte Meflenburg, gegenwärs 
tig ein Pfarrdorf nicht weit von Wiemar, erhalten. 
Diefer Ort war die Hauptfladt der Obotriten und 
hieß damals Mifelenborg. Bon einigen alten 
GSefchichtfchreibern wird diefe Etabt, die einen 
außerordentl. Umfang aehabt baben foll, Mega- 
polis genannt. Die ältejten Bewohner des jegigen 
medlenburgfchen Landes waren germanifcher Ab— 
funft. Um die Zeit ver Bölferwanderung zogen fie 
aus nach dem Eüden, und ihre verlafienen Sitze 
nahmen von DOften und Eüdoften her einwandernde 
Slaventämme ein, unter denen die Obotris 
ten und Polaber die mächtigften waren. Unter 
Karl dem Großen hielten fie fich zwar zum Deut: 
fchen Reiche; allein nach Ludwigs des Frommen 
Tode rifien fie ih davon log und entzogen ſich das 
mit zugleich der fränfifchen Oberherrfchait. Dies 
geidab unter ihrem Kürften Geodrag, ber 820 

Neinherrfcher der Obotriten geworben war. Es 
fam num zu blutigen Kimpfen zwifchen den Letztern 
und den Deutfchen, unter deren Kaifern befonder« 
Heinrich der Vonelfteller die Obotriten unter die 
vorige Abhängigkeit zurückzubringen und das Chris 
ſtenthum bei ihnen einzuführen fi bemühte. Das 
Chriſtenthum fand auch in ver Mitte des 11. Jahrh. 
bei ihnen einigen Gingang, doch nur auf furze Zeit; 
denn fie fehrten wieder zu ihren heidnifchen Aitä- 
ren zurud, bie Heinrich der Löwe, Herzog von 
Sadjen und Bayern, 1161 dieſes Land eroberte, 
es aber nicht ale eine zu dem Herzogthum Eachfen 

ehörige oder jonft dem Deutfchen Reiche lehnbare 
vinz, jondern ale fein Eigenthum behandelte. 


Gr fegte hier Grafen u. Richter aus feinem and: 
adel ein und theilte das Land in vier Theile, von 
denen aber nur die damals entitandene Grafjchaft 
Echwerin in ihrer Verfaflung beibehalten, dagegen 
das übrige obotritifche Land 1166 von Heinrich dem 
Löwen an den Eohn des von ihm im Kampfe 
erfchlagenen Fuͤrſten Niclot, an Pribislanli. 
(f. oben), zurücgegeben wurde. Pribielav nahm 
nunmehr die chriftliche Religion an, ftellte den 
oben erwähnten ehemaligen Haupiſitz der obotri- 
tifchen Fuͤrſten, Mecklenburg, wieder her und nahm 
den Titel eines Fürſten ber Wenden zu 
Medlenburg an, obwohl er von Werle (einer 
Burg bei der jegigen Stadt Schwan ander Wars 
now) aus regierte. Auch fing ſchon unter feiner 
Negierung die deutſche Sprache an, die flaviiche 
in Medlenburg zu verdrängen. Heinrich der Loͤwe 
fühnte fid in dem Grade mit Pribislav aut, daß 
er deſſen Sohne, Heinrih Borowin oder Bu— 
rewin, feine Tochter Mathilde zur Gemahlin gab. 
Diefer folgte feinem, 1170 in den deutſchen Reiche: 
fürftenftand erhobenen Vater Pribislav 1181 in der 
Negierung des Landes, in welches aber ſchon feine 
4 Söhne fich theilten, vier Linien bildend (Mecklen⸗ 
burg, Roflod, Parchim und Werle oder Wenden), 
von denen die Mecklenburgſche allein ſich erhielt 
und 1348 von Kaifer Karl IV. die a en e 
Würde erlangte, übrigens mehrmale in Eeitenäfte 
fich verzweigte (Schwerin u. Stargard, Schwerin u. 
Guͤſtrow). Johann VII., Gerig von Medlenburg, 
hinterließ bei feinem Tode 1592 zwei Soͤhne, von 
denen der eine, Adolyb Friedrich J. Echwerin, 
der andere, Johann Albredt II., Guͤſtrow, er- 
hielt, anf diefe Weiſe zwei neue Linien bildenb, 
denen die Stadt Roſtock gemeinichaftlih gehörte. 
Weil diefe beiden Herzoge im 3Ojährigen Kriege 
Partei wider ven Kalſer nahmen, wurden fie 1628 
abgefegt und ihre Länder an Wallenflein ges 
geben. Jedoch ſchon 1631 wurden fie von Guſfav 
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Adolph in die Regierung feierlich wieder eingeſetzt. 
Im weftphälifchen Frieden von 1648 mußten fie 
zwar den Schweden die Stadt Wismar nebft 
den Nemtern Pöhl und Neuflofter abtreten ; jedoch 
erhielten fie, zur Entſchaͤdigung dajür, die bisheri- 
gen reichsunmittelbaren Bisthümer Schwerin 
und Nageburg als weltliche Küritenthümer, und 
außerdem wurden ihnen die Johanniter: Gomthus 
reien Mirow und Memerow zuerfanut. Adolph 
Friedrich J. von der Echwerinfchen Yinie, hinter: 
lieg 3 Söhne, weldye drei neue Linien (Schwerin, 
Grabow und Etrelig) bildeten. Die Guͤſtrow— 
fche, von Johann Albrecht II. geftiftete, Linie farb 
1695 aus, nachdem drei Jahre zuvor auch die Ne— 
benlinie Schwerin von der Schweriner Hauptlinie 
erlofchen war, fo daß von diefer Letzteren nur noch 
die Linien Grabow und Strelitz übrig blieben. 
Der zwifchen ihnen über die Theilung entftandene 
Etreit wurde durch einen 1701 zu Hamburg abge: 
ſchloſſenen Vergleich in der Art beigelegt, daß Her: 
zog Friedrich Wilhelm die Fürſtenthümer 
Schwerin (mit Grabow) und Guͤſtrow, dagegen 
Herzog Adolph Friedrich zu feinem Herzog— 
thum Strelig das Fürftenthum Nageburg, die 
Herrfchaft Etargard, die ehemaligen Gomthureien 
Mirow und Nemerow, und aus dem Boigenburger 
Boll eine jährliche Summe von 9000 Speciestha⸗ 
lern erhielt. Auf folche Weife entitanden nun die 
nod) blühenden Linien Schwerin und Strelig 
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des Haufes Medlenburg. Rriedricd Wilhelm ftarb 
1713; ihm folgte fein Eohn Karl Leopold , der 
durch feine Streitigfeiten mit den Landfländen das 
Einrücken einer Reichserecutiongarmee und zulegt 
gar jeine Abfegung herbeiführte., Gr ftarb 1747, 
und ihm folgte fein jüngerer Bruder, Chriſtian 
Ludwig, der bis 1756 regierte und feinen Sohn 
Friedrich zum Nachfolger hatte. Diefer ſtarb 1785 
und ihm folgte jein Neffe, Friedrih Kranz, 
der 1803 durch Kauf (I Mill. 200,000 Thlr. Banco) 
von Schweden das, diejer Krone im weſtphaͤliſchen 
Frieden zuerfannte Wismar, nebit Pöhl und Neu— 
kloſter, wieder erwarb, zwar 1806 von den Fran— 
zofen aus dem Beſitz feines Landes vertrieben 
wurde, jedoch durch den Tilfiter Frieden 1807 es 
wieder erhielt, worauf er dem Rheinbunde und 
1815 dem Deutfchen Bunde beitrat und zugleich 
den großherzoglichen Titel annahm. Nach— 
dem er noch die jeltene Feier feiner funfzigjähris 
gen Negierung erlebt hatte, farb er 1837 in dem 
hoben Alter von fait 81 Jahren, und ihm folgte 
fein Gnfel, Baul Friedrich (Sohn des 1819 
geitorbenen Grbgroßherzogs Friedrich Ludwig und 
der 1805 geitorbenen Großfürftin Helene Bau: 
lowna), der jedoch fchon am 7. Maͤrz 1842 in der 
Blütbe feines Alters von dem Tode hingerafft 
wurde. Ihm folgte fein aͤlteſter Eohn, der jept 
regierende Großherzog, Friedrich Franz, geb. 
28. Febr. 1823. 


Medlenburg - Schwerin. 


Das Großherzogthum Medlenburg» Schwerin befteht aus ven alten Herzogthuͤmern 
Schwerin (oder jekt medlenburg. Kreis) und Güftrom (mend. Kreid), dem Fuͤrſtenthum 
oder ebemal. Bisthum Schwerin, und den Herrfchaften Roftok und Wismar, und nad 
diefen Beſtandtheilen ift das Land auch noch jcht in abminiftrativer Hinſicht eingetheilt. 
Behufs der Verwaltung in unterfter Inftanz bejtehen 45 Aemter, deren Sitze man in 
der nachfolgenden Topographie mit F bezeichnet finden wird. 


l. Das Herzogthum und die alte Graf: 
ihaft Echwerin (oder der Medlenburgiche 
Kreis: 122 O.M. und 1850 mit 268,000 G.) 
enthält: + Schwerin, Hauptitadt des ganzen 
Landes und feit 1837 wieder die gewöhnliche 
Reſidenz des Großherzogs (bis zum Negierunge- 
antritt des verfiorb. Großherzogs Paul Friedrich 
war biejelbe in Ludwigeluft) , Sig der höchfien 
Landesbehörden, an einem ſchoͤnen und fiichreichen 
See, oͤſtlich u. 12 M. von Hamburg und ſuͤdoͤſtlich 
u. TM. von Lübeck, beſteht aus der Altſtadt nebſt 
Borftadt, einem neuen Etaditheil (Paulsſtadt ge: 
nannt, und wo befonders das 480 5. lange Kran: 
kenhaus fich auszeichnet) und der zum Fuͤrſtenthum 
(vormal, Bisthum) Schwerin gehörenden Neuftadt 
(Schelje genannt) nebit Domfapitelsfreiheit, und 
zäblte 1850 (mit Inbegriff der nach der Stadt ein: 
gepfarrten näcditten Umgebung) 20,723 G. Das 
auf einer Infel im Eee gelegene alte großherzogl. 
Refivenzichloß iſt abgebrochen und am feine Etelle 
ein neues, in großartigem Style erbautes getreten. 
Außerdem find zu merfen: ein erbgroßherzogliches 
Palais, das neue Marfiallgebäude, die febensw, 
Domkirche (bie 1648 die Kathedrale des damals 
fieularifirten, von Heinrich dem Löwen 1170 ae: 
ftiftet. Bisthums Schwerin), eine im Innern reich 
verzierte katholiſche Kirche, eine Synagoge, ein 


Gynmaſium, eine Thierarzueiſchule mit einer 
fehenswerth. Sammlung anatomifcher Präparate, 
eine große Irrenanftalt auf dem nahen Sachſen⸗— 
berge, ein Schauſpielhaus, zahlreiche Brannt— 
weinbrennereien,, Gifigbrauereien und mehrere 
Tabafsfabrifen. Auf einer Infel zwifchen dem 
Ziegel: und Echweriner See, dem Schelfwer— 
der, wird jährlibd im Mai ein großes Vollofeſt 
gehalten, das an 10,000 Menſchen herbeizieht. 
Das Amt Schwerin (zu dem die Alttadt Schwe— 
rin gehört) ift das eigentlihe Stammland der 
Grafſchaft Shwerin und mit derfelben feit 
1359 medlenburgifch, feitdem aud) fait ununters 
brochen die Nefivenz der ältern herzoglichen Linie 
auf dem Echweriner Schloſſe. Es gehören au der 
Grafichaft alle nachſtehende Aemter und Derter 
bis zum mächften Gedankenſtriche. Banzkow, 
Et. unweit der Stör, ſuͤdſüͤdſtlich u. 2 M. von 
Schwerin, mit 1600 G. + Griviß oder Kris 
vis, Et. fünditlih u. 2 M. von Schwerin, mit 
8000 E., vie etwas Wein bauen, der trinfbar fein 
fol. + Hagenow, St. an ber Echmaar, füds 
weitlih u. 3 M. von Ediwerin, mit Leinweberei, 
Färberei, ftarfer Schuhmacherei u. 3300 E. Re; 
defin, D. an der Eude, mit Hauptlandgeftüte. 
+ Zoddiu, D. und Amtes. Patow, D. mit 
Hauptlandgefiäte. Lübtheen, Mil. ſuͤdſüd— 
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mwefllich u. 55 M. von Schwerin, an der alten 
Hamburg » Berliner Landſtraße, mit Branntweins 
brennerei, Gypebrüchen in der Nähe u. 2500 G. 
+ Nenftadt (nicht mit Neuftadt- Schwerin zu vers 
wechfeln), St. an ver Elde, fürfüdöftlid u. 4 M. 
von Schwerin, hat ein Alteres Schloß (von 1726 
bis 1735 Refivenz des Herzogs Chriftian Ludwig), 
ein neueres großherzogl. Schloß mit Bildergallerie, 
Tabatsfabrifen u. 2100. In der Nähe wird viel, 
ehemals benugtes Rafeneifen gefunden. Nicht weit 
von Neuftadt, auf dem Wege von Ludwigeluſt nad) 
Schwerin, lieat das Dorf Wöbbelin, mit einem 
dem Dichter Theodor Körner (der bei Roſen— 
berg, im Amte Schwerin, am 26. Aug. 1813 fiel) 
errichteten Denfmale. Parchim, St. und Vor: 
derflabt (f. oben die Ginl.), an der Give, oſtnord— 
örtlich u. 2 M. von Neuftadt und fünöflich u. 4 M. 
von Schwerin, war bis zum 1. Oct. 1840 Ei des 
jest in Roſtock befindlich. Oberappellationsgerichte, 
und hat ein Gymmnafium, einen Gefundbrunnen mit 
Badeanftalt in ver Nähe, Boys und Friesweberei, 
Branntweinbrennereien, Etrohhut:, Tabafs- und 
Gichorienfabrifen, Handel u. (ohne die Landge— 
meinde) 6450 E. + Wittenburg, Et. zwiſchen 
Schwerin und Boizenburg, mit altem Schloß u. 
2750 &. In dem durch feine Gartenjefte befannten 
nahen Lehfen ift eine KaltwaffersHeilanftalt und 
ein Gut mit Park und Thiergarten. T Wale: 
mühblen, D. und Amtsfig. + Zarrentin, Mi. 
am Schallfee, mit ehemal., 1216 geftift. und 1555 
aufgehoben. Giftercienfer:Nonnenflofter u. 1600 E. 
+Boizenburg , Et. an der Elbe, oberhalb u. 
ZM. von Lauenburg, ſuͤdoͤſtlich u. M. von Ham: 
burg und ſuͤdweſtlich u. 7 M. von Echwerin, gehört 
zu den gewerbfleißigften Etädten des Landes, treibt 
lebhaften Handel, befonders mit Getreide und ans 
deren Randesproduften, Schifffahrt und Fifcherei, 
und hat ein bedeutendes Elbzollamt, einen jährl. 
MWollmarft u. 4400 E. Hier wurde ehemals ein 
Bier gebraut, das den jeltfamen Namen Biet den 
Keerl (Beiß den Kerl) führte. Statt und Amt 
Boizenburg bilden freilich nach der jegigen abmint: 
ſtrativ. Gintheilung einen Beſtandtheil des wendi— 
ſchen Kreifes; ba fie jedoch ver alten Grafſchaft 
Schwerin angehörten, fo find fie hier mit aufgeführt 
worden. — Zum Herzogthum (Medlenburg:) 
Schwerin gehören die nachfolgenden Aemter und 
Derter bis zum Abſatz: + Meklenburg, Pfd. 
füdl.u.1M. von Wismar und füdmweitl. u. 54 M. 
von Doberan, ehemals mit der gleichnam. Burg, 
und gefhichtlich merfwürdig als vormalige Haupt: 
ftadt der Obotriten (f. oben die Gefchichte). + Gre⸗ 
vismühlen, St. zwifchen zwei Eeen und unweit 
der Radegaft, weſtſuͤdweſtl. u. 24 M. von Wismar, 
mit Tabafsfabrifen u. 2700 &. Daſſow, Mil. 
am gleichnam. Meerbufen u. der luͤbeckſchen Etadt 
Travemünde fchräg gegenüber, nordweftl. u. 2M. 
von Orevismühlen, mit 11006 Klütz, Mil. in 
dem, Klüger Ort genannten, fehr fruchtbaren 
Landftriche, umwelt der Oſtſee und nordoͤſtlich m. 
14 M. von Dafjow, mit 2200 &. In der Nähe liegt 
Bothmer, das anfehnlidhe Stammſchloß des 
Grafen von Bothmer, mit ſchoͤnen Gartenanlagen 
und Thiergarten. Bel dem unweit ber Oſtſee, 
weſtlich u. I M. von Wismar liegenden Pfarrborfe 
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Proſeken wurden im 3. 789 die von Karl dem 
Großen befiegten Wenden getauft, die aber ſpaͤter 
wieder abfielen. Pläfchow, großherzogl. Domäne 
und Voigteiſitz, in der Nähe von Grevismühlen. 
Boltenbagen, ichönes Dorf an der Oſtſee, 5M. 
von Wismar u. 5 M. vom Luͤbeck, mit einer erft 
1845 errichteten, aber bereits ftarf befuchten See: 
bade-Anftalt, veren Gründer, der Gaftwirth Wied): 
mann, in feinem geräumigen Hotel, feinem großen 
Garten ꝛc. für die Bequemlichkeit u. Unterhaltung 
der Badegäfte auf eine ausgezeichnete Weiſe zu 
forgen gewußt hat. Der Berkehr zwiſchen Bolten: 
hagen, Wismar, Lübed u. f. w. ift fehr lebhaft. 
+ Gadebufch, St. an der Radegaft, nordweſtlich 
u. 24 M. von Ehwerin, mit altem Schloß (mehr: 
mals, namentl. 1219, 1273, 1570 u. 1608 die Reſi⸗ 
denz jüngerer Prinzen, jegt Eig des Amtes), Kein: 
weberei, Branntweinbrennerei u. 2500 E. Eieg 
der Echweden unter Etenbod über die Dänen, am 
20. Dec. 1712. Bor Zeiten foll hier in einem Hain 
der wendifche Goͤtze Nadegaft verehrt worden jein. 
+ Nebna, Et. an der Radegaft, nördlich u. I, M. 
von Gadebuſch, mit Tuch» und Nafchweberei, 
Brauerei, Brennerei u. 2600 E. Etadt und Amt 
verdanfen ihre Entftehung dem ehemal., 1236 geft. 
und 1555 aufgehobenen Benediftiner » Nonnen: 
kloſter Rehna. + Doberan, Mil. 4 M. von der 
Dftfee, weil. n. 2M. von Roftod, mit der Alteften 
Eeebadeanftalt in Deutfchland (1793 eingerichtet), 
grofiherzoglihem Schloß u. goth. Kirche (f. unten), 
einem erbgroßherzoglicdhen Palais, Echaufpielhaus, 
Pierbewettrennen während der Badefalfon u. (mit 
der nächfien Umgebung) 3300 E. Der Ort ift aus 
der berühmten, 1173 get. und 1552 fäcularifirten 
Benppiftiner s Mönchsabtei Doberan entitanden, 
in deren oben erwähnter, anfehnlicher gothifcger 
Kirche zwei obotritifche Fürften oder Könige, meh: 
rere Herren von Werle, viele medlenburg. Fürften 
und andere vornehme Perſonen begraben liegen. 
Das Abteigebäude felbft wird jegt als Schloß be: 
nußt. Außer dem Seebade machen die Kurgäflte 
in Doberan feit mehreren Jahren auch von einer 
Schwefelquelle, einem Bitterwaffers und Etahl: 
brunnen Gebrauch. (Ueber den heiligen Damm f. 
die Einl.) Kröpelin, St. zwifhen Doberan und 
Bukow, mit Schuhmacherei u,2000G, + Meden: 
tin, D. und Amtefig, gehörte vormals der Abtei 
Doberan, + Bufow oder Neu-Bukow, St. 
nordöfll. u, 3M. von Wismar, anf dem Wege nach 
Doberan, mit Branntweinbreunereien u. 1600 €, 
Alt:Bufow, Pfd. in ver Nähe von Neu-Bukow. 
t Sternberg, St. am gleichnam. See, norpöftlich 
u. 34 M. v. Schwerin, mit ehem. Auguftinerflofter, 
Hofpital, Tabafsfabrifation u. (mit der nächften 
Umgebung) 2950 @. Bor der Stadt auf dem Ju: 
denberge, am Buchholz, werden abwechfelnd mit 
Malchin die Landtage abgehalten. + Grabow, 
St. auf einer Elde-Inſel, füplih u. 5M. von 
Schwerin, mit altem Schloß (1603 — 236 u. 1658 
bis 65 fürftl. Wittwenfig und von 1669 — 1725 
Refidenz einer jüngern herzoglichen Linie), einem 
großen Buttermagazin, berühmten Butrermärften 
u. 5200 G. In der Umgegend findet man viele, 
ehemals benugte Alaunerde. Ludwigsluſt, Mil. 
an der großen Hamburg: Berliner Hauptftraße, ſuͤd⸗ 
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lich u. 4 M. von Schwerin und nördlich un. EM. 
von Grabow; ift aus dem Fleinen Dorfe Kleinow 
(Amts Grabow) entitanden und von dem Herzoge 
Ghriftian Ludwig II. (1747 — 1756) angelegt, 
und hat ein vom defien Nachfolger Friedrich in den 
Jahren 1772—79 in edlem Styl erbautes, drei 
Stockwerke Hohes Schloß mit einer Gemäldegallerie 
und jchönen Gartenanlagen, welches bis 1837 die 
gewöhnliche herzogl. u. großherzogl. Refidenz war, 
eine Iutber. Hoffirche, eine fathol. Kirche, eine Bes 
gräbnißfapelle (worin der 1819 verft. Erbgroßher⸗ 
zog Friedrich Ludwig und feine erfte Gemahlin, die 
Großfürſtin Helene, ruhen), ein Landfchullehrers 
Seminar, eine Sammlung medlenburg. Wlter: 
tbümer, ein Taubfiummeninftitut u. 5500 E. Der 
Ort hat feit 1792 feine eigene Gerichtebarfeit. 
+Dömis, Et. an der Elbe, welche hier die Elde 
aufnimmt, fübfüdwerlich m. 34 M. von Ludwigs: 
luft, ift etwas befeftigt, und hat außerdem ein 
fees Schloß oder Gitadelle auf einer Elde-Inſel, 
worin fich ein Zucht: und Werfhaus befindet, Han: 
del, Schifffahrt, Elbzoll u. (mit der Landgemeinde) 
5350 G. Kampf der Holländer gegen Schill 1809. 
Sieg der Echweden über die Sachſen 1635. Dömig 
war von 1719 bis 1747 Reſidenz des Serjone Karl 
Leopold. + Eldena, Mil. zwifchen Dömig und 
Grabow, mit 1600. Hier war früher ein, 1230 
get. Benediftiner » Nonnenklofter, welches 1556 
jücnlarifirt wurde, nachdem fchon feit 1542 feine 
Nonnen mehr aufgenommen worden waren. In 
der Nähe it das Dorf Mallig, mit Braunfohlen: 
gruben. +Riibz (ehem. auch Lübitz), St. an 
der Elde, nordoͤſtl. u. 14M, von Parchim , mit 
Branntweinbrennereien u. 2100G. Das hiefige 
alte Schloß war von 1547 bis 1634 fürfil. Witt: 
wenfis.— + Tempzin, Pfd. u. Amtefig, ſüdoͤſtl. 
n.3M. von Wismar, mit ehemal., 1222 geftifteter 
und 1555 fäcularifirter Prälatur und Brüderjchaft 
vom Orden des heil. Antonius. Das Amt Tempzin 
ift zwar feit 1788 dem Fuͤrſtenthum Schwerin zus 
gelegt, gehört jedoch gefchichtlich dem Herzogthume 
(Medlenburg:) Schwerin an und wird daher aus 
diefem Grunde hier mit aufgeführt. Es liegt im 
Amtsbezirfe namentlich aud Brüel, St. in der 
Nähe von Tempzin, mit 1500 G. 

2. Das ehemalige (1171 geftift.) Bisthum, 
feit 1648 mecklenb. Fürſtenthum Schwerin 
(8 O.M. und 1850 mit 26,200 @.) begreift die 
Aemter Bügow, Marnig, Rühn, Tempzin (f. 
oben), Marin und das, aus vormaligen Gütern 
des Schweriner Domfapitelg beflehende Stiftes: 
amt Schwerin, zu dem, außer verfchiedenen 
Dörfern, namentl. auch die oben unter Echwerin 
erwähnte ShwerinerNeuftadt (mit Echelfe 
oder Schelf-Feld, Schelfwerder, Palais, 
Bifhofshof, Iuftizfanzlei, Dom: und Neuftäbter 
Kirchen, Gymnafium, Fridericianum, Münze, 
Militärs Bildungsanftalt, Irrenanftalt zu Sad: 
fenbergu.f.w.) gehört. + Mühn, Pid. und 
Amtsfig, mit ehemal., 1233 geftiftet. und 1656 
ſaͤculariſirt. GifterclenfersNonnenflofler. + War: 
nis, Pfd. an der Grenze der preuß. Landfchaft 
Priegnig, mit dem Nunenberg, dem hoͤchſten 
Derge des Landes (f. Einleitung), in der Nähe. 
7Büsgow, St. am ——— der Warnow 
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und Nebel, oͤſtlich u. M. von Wismar und ſuͤd⸗ 
lich u. 33à M. von Roſtock, Sitz eines Criminalcol⸗ 
legiums (f. oben die Einleitung) in dem ehemaligen 
Reſidenzſchloſſe ver Bifchöfe von Echwerin (meldyes 
zugleich als Griminalgejängniß dient und bis 1749 
fürftl. Witthumefig war), mit der einzigen reforn. 
Kirche des Landes, einer Spielfartenfabr., Papiers 
mühle, Leinweberei, Branntweinbrennerei u. (mit 
der Een) 5600 @. Herzog Friedrich ſtif⸗ 
tete hier 1760 eine Univerfität, welcher er 1780 das 
hiefige Echloß einraͤumte, die jedoch 1789 wieder 
aufgehoben und mit der Roſtocker Univerfität vers 
einigt wurde. Vierburg, ein Vergnügungsort 
in der Umgegend von Bupow. Bei dem Sorfe 
Sclemmin ift die Hohe Burg, ein 49% F. 
hoher Hügel oder Berg (f. Einl.). WBarin, Et. 
am gleichnam, Eee, weftlich u. 24 M. von Buͤtzow, 
mit 1400 E. 

3. Das Herzogthbum Güftromw (oder ber 
Mendifhe Kreis: 83 Q. M. und 18650 mit 
167,000 E.), begreift ven öftlihen und größten 
Theil des alten Herzogthums Medlenburg-Güftrow 
und einen Theil per Herrfchaft Roſtock, und enthält: 
+ Güftrow, St. und Borberftadt (f. die Einl.), 
an der Nebel, fürlich u. 44 M. von Roftod, Sig 
einer Juftizcanzlei, hat 10,867 G. (nad) der Zaͤh⸗ 
lung von 1850), ein großes alterthümliches,, aber 
jept zu einem Landarbeitshaufe eingerichtetes 
Schloß, in defien Kirche fih eine herzogl. Gruft 
befindet, eine im goth. Styl gebaute, fehenswerthe 
Domfirche, eine Pfarrfirhe mit ſchoͤnem Thurm, 
eine Domſchule oder Gymnaflum, ein Echaufpiels 
haus, ein großes Wollmagazin, viel Inbuftrie, 
Machsbleiche, einen tarf befuchten Wollmarft; wich⸗ 
tigen Getreidehandel und eine jährliche Thierfchau 
nebft Pferderennen. Bei dem zum Amte Güftrow 
gehörenden Dorje Wie hat das oben in der Ges 
ichichte erwähnte fefte Schloß Werle geftanden, 
1162 von dem obotritifchen Könige Niclot erbaut. 
Krakow, St. am gleichnam. See, ſuͤdlich u. 2M. 
von Güftrow, mit Fifcherei u. 1100. Teterow, 
St. unweit des gleichnam. See's, zwifchen Guͤſtrow 
und Malin, mit Leinweberei u. (mit der Landge⸗ 
meinde) 5100. + Stavenhagen, St. oͤſtlich u. 
6 M. von Guͤſtrow, mit Mineralquelle, Krapps, 
Waid-, Kümmel: und Hopfenbau, Branniweins 
brennerei u. 22506. Malchin, Et. an der Peene 
(welche hier ven Malchinſchen mit bem Kummerow⸗ 
fhen See verbindet), unweit der pommerfchen 
Grenze, nordöftlih u.5 M. von Malchow, mit einer 
ber fhönften Kirchen im Lande, Woll- und Lein- 
weberei, Branntweinbrennerei u. (mit der einges 
pfarrten nächften Umgebung) 5200. Hier werden 
abwechfelnd mit Sternberg die Landtage gehalten. 
Zwifchen hier und Teterow (f. oben) liegt das dem 

uͤrſten von Schaumburgstippe gehörende Landgut 

emplitt, mit einem Schloß (mit Bibliothek) nebſi 
ſchoͤnem Garten. Früher war hier eine Forſtlehr⸗ 
anftalt. Waren, St. am Muͤritzſee, nordoͤſtlich 
n. 21 M. von Malchow, mit vielen Branntweins 
brennereien, Grügmühlen, Tuch» und Leinweberei, 
Schuhmacherei, beträchtlihem Handel u. 5500 E. 
Baſedow, gräfl. Hahnſches Schloß und Dorf am 
Malchiner See und in der Nähe von Malchin, merfs 
würdig wegen feiner ausgezeichneten Stuterei und 


368 


der, mit einem Pferberennen verbundenen, jührs 
lihen Thierſchau. Unweit des Malcdiner See's 
liegt auch auf einer Anhöhe, und in einer, wegen 
ihrer Naturfchönheiten die medlenburgifce 
Schweiz genannten Gegend, Burg Schlig, 
fchönes Schloß des Grafen von Baflewig, gen. von 
Schlitz, mit Bibliothek, alterthuͤmlichen und naturs 
hiſtoriſchen Sammlungen, einem Park und ge- 
fhmadvollen Garten. Auf der Mitte des Schlofies 
erhebt fih ein 30 F. hoher Obelisk, von dem man 
70 Ortfchaften uberficht. Penzlin, St. an einem 
See und in der Nähe der medtenburgsftreligfchen 
Grenze, mit Schloß des Grblandmarfchalls Baron 
von Malsan, Branntweinbrennerei, Zeinweberei 
u.23006. Nofiewis, D. und Amtejig in der 
Nähe von Güftrew. + WWredenhagen, D. und 
Eig eines Amtes, in defien Bezirf; Möbel, Et. 
am Mürigfee, füuveftlich u. TM. von Guͤſtrow umd 
oͤſtlich u. 94 M. von Ludwigsluſt, mit 2 Kirchen, 
ergiebiger Wifcherei, Yeinweberei, Echuhmacherei 
n. (mit ver Landgemeinde) 4150 E. Bormals war 
bier ein Auguftiner-Nonnenflofter. + Plau, Et. 
am großen Planer See, aus weldem die Give 
fommt, weſtnordweſtlich u. 3 M. von Nöbel und 
öftlih m. 38 M. von Parchim, mit anfehnlicher 
Etadtfirche, viel Gewerbfleiß, Tuchweberei, ftars 
fer Fiſcherei, namentlich Nalfang, u. 3100 G, 
+ Goldberg, Et. an der Mildnig und an einem 
Eee, öftlih u. 54 M. von Schwerin, mit einem 
Mineralbade 1.2750. — Malchow, St. am 
gleichnam. Eee, öftlich u. 51 M. von Pardim, mit 
eigener Gerichtsbarkeit, wichtiger Tuchs und Wolls 
eugfabrifation u. 3300 &. (Leber das gleichnam. 
Kerafeauentioher f. unten.) — + Jvenac, Mi. 
unmeit der pommerſchen Grenze, öftlich m. IE M. 
von Malin, mit gräfl. von Pleſſenſchem Schloß, 
nebft großem Thiergarten und Faſanerie, der ans 
fehnlichiten und berühmtelten Etuterei Medien: 
burgs u. (mit der hierber eingepfarrten Umgebung) 
1900 @. Ghemals war bier ein 1252 geit. und 
1555 fücularifirtes Giftercienfer » Nonnentlofler. 
+ Neu: Kalden, St. nördlich u. 14 M. von 
Maldyin, mit Fifcherei u. (mit der Landgemeinde) 
100 E. +Gmoien, St. in der Herrichaft No: 
ſtock, nördlih u. 34 M. von Malin, mit Lein— 
weberei u. (mit der hierher eingepfarrten nächiten 
Umgebung) 3150@. Sülze, St. an ver Ned: 
nig und unweit der pommerſchen Grenze, öftlich u. 
3 M. von Roftod, mit dem einzigen Salzwerke im 
Lande, Soolbädern, chemifcher Fabrik, Brannt— 
weinbrennerei u. 3600 E. Ge gehört auch dazu 
das für die Salinenarbeiter erbaute Dorf Yangs: 
dorf. Nibnitz, St. am gleichnam. Binnenfee 
einer Oftfeebucht (am der 3.8. auch die pommers: 
ſche Seeftadt Barth liegt), mordöfllic u. 3 M. 
von Roſtock, mit flarfer Fifcherei, namentlich Häs 
ringefang, u. 3350 E. (Ueber das gleichnamige 
Jungfrauenflofter f. unten.) Nicht weit von hier 
erſtreckt fich nordwärts eine fchmale Landzunge zwi— 
fchen dem Ribniger Binnenfee und der Dftfee, das 

iſchland genannt, mit 5 Dörfern (worunter Wu⸗ 
ſtrow, mit einer Steuermannsichule) u. 1700 E., 
welche ſich hauptfächlich mit Flſcherei und Schiff— 
fahrt befchäftigen, auch viele Buͤcklinge verfenven. 
Dänendorf, D. mit Steuermannsſchule. ZTef: 
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fin, St. an der Recknitz, mit (die Landgemeinde ein- 
ga) 285506. + Zentenwinfel, Bio. und 

mtsſitz. + Schwaan, Et. an der Warnow, 
fünlich u. 2M. von Roftod, mit altem Schloß, Ger: 
bereien u. 2000 G. Dargun, Mil. in der Nähe 
von Gnoien, mit Schloß, ehemal., 1173 geft. u. 
1552 fücularifirter Beneviftiner-Mönceabtei (bie 
1756 die Apannage der legten Prinzeffin Auguite 
von Medlenburg: Guftrow), u. 120G. Ba— 
fendorf, Kchdf. und Amtsfig in der Nähe von 
Hagenow. 

4. Die Herrihaft Roſtock oder der Ro— 
ſtocker Diſtrikt (6 O.M. und 1850 mit 27,000 G.), 
mit: Roſtock, St. an der Warnow, 2 M. vom der 
Ditfee, norpöftlich u. JOM. von Schwerin, Sitz des 
Oberappellationsgerichte (j. die Einl.), eines Cou— 
filtoriums und einer Juftizfanzlei, mit 22,754. 
(nach der Zählung von 1850), einer 1419 von den 
mecklenburgſchen Gerzogen und der Etadt geitiftes 
ten und durch viele geicyichtlich berühmte Lehrer 
befannten Univerfität (f oben die Ginl.), die eine 
Bibliothek von 80,000 Bänden, ein Münzfabinet, 
Mufeum, botan. Garten, Sternwarte u. a. Hälfe: 
anitalten beiigt, drei Marftplägen, worunter der 
Blüchersplag mit der metallenen Bildſaͤule Bluͤ— 
chers (ver hier 1742 geboren wurde), der fchönen 
und ſehenswerthen Diarienfirche mit dem Grab: 
male des Hugo Grotius (der hier 1645 auf feiner 
Nücreife nah Schweden farb), der Petrifirche 
mit dem hoͤchſten Thurme Medienburgs, einem mit 
7 Thürmen verfehenen Nathhaufe, einem großber: 
zoglihen PBalais, einer gelehrten Schule, einem 
Handelsinſtitut, einer Bibelgefellihaft, einem 
Jungfranenflofter zum heil. Kreuz, einem Schau—⸗ 
jpielhaufe, einem Zucht: und Werfhaufe, zahlreis 
chen und mannigfaltigen Kabrifen, wichtigem Sees 
handel und Edyifffahrt, die auch mit eigenen 
E chiffen betrieben wird. Unter den ländlichen Ber: 
gnügungsorten der Stadt ift befondere Moͤnch— 
weden zu bemerfen. Moftod wurde um 1030 
zu einer Etadt erhoben und fpäter Mitglied des 
Hanfjebundes, aus welcher Zeit es noch jept feine 
eigene Unter: und Obergeridytsbarfeit, das Münz: 
recht und mehrere andere Vorrechte und Freiheiten 
befigt. Der, der Stadt gehörende und, 2 M. von 
ibr entfernt, an der Mündung der Warnow im die 
Oſtſee liegende Rleten Warnemünde (im Amts: 
bezirfe Jvenad) ift der eigentliche Hafen von No: 
ftof, bat eine häufig befuchte Secbadeanftalt, 
Schiffbau u. 2000 G, die meiftens dem Seeweſen 
angehören. 

5. Die Herrfhaft Wismar (3D.M. und 
1850 mit 18,000 &.), welche von 1648 bis 1803 der 
Krone Schweden gehörte. Darin: + Wismar, 
Et. an der Dftfee, nördlih u.4M. von Echwerin 
und ſuͤdweſtlich u. 64 M. von Roſtock, mit einer Ge: 
lehrtenfchule, einer Seebadeanſtalt, der ſehenew. 
Marienfirche, einem ſchoͤnen Rathhauſe, Schiffbau, 
Fiſcherei, Schifffahrt, wichtigem Seehandel, ſtarker 
Getreideausfuhr u. 12,221 E. (nach der Zählung 
von 1850). Im Jahre 1653 wurde bier ein Tri— 
bunal hoͤchſter Inftanz für die ſchwediſch⸗deutſchen 
Befigungen errichtet. Wismar gehörte ehemals 
zu den Hanfefiädten. Born im Hafen und IM. 
von der Etadt liegt die durch Brüden und Gilande 
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mit dem feten Lande verbundene Infel Hl, mit 

2050 @. und der ehemaligen Gitavelle Wallfiſch. 

+Neuflofter, D. und Amtefig, an einem Eee, mit 

Fifcherel u. 1400 E. Hier war ein 1219 errikhte- 

—— 1555 fäcularifirtes Benediktiner-Nonnen⸗ 
ofter. 

6. Der Ritter: und Landfchaft der beiden Groß⸗ 
herzogthuͤmer M.⸗Schwerin und re. gehös 
ren bie drei evangelifchen adligen Jung: 
franenflöfter Dobbertin (in der Nähe von 
Goldberg, urfprünglich ein von Heinrich dem Löwen 
neftiftetes Benediktiner⸗Moͤnchs⸗ von 1222 an aber 
BenediktinersNonnenflofter, wozu 31 Dörfer gehoͤ⸗ 


369 


aber fpäter mit den Auguftiner-Monnen in Röbel 
einen Taufch trafen; es befigt 16 Dörfer und das 
Patronatrecht über 3 Kirchen) und Ribnitz (in der 
Stadt Ribnig, 1323 geftiftet und urfprünglich mit 
Nonnen vom Et. Glaraorden befeßt; es gehören 
dazu 10 Dörfer, nebft dem Patronatrechte über 
mehrere Kirchen). Das Gebiet biefer Klöfter hat 
einen Gefammtflächeninhalt von 7 O.M. mit 8800 
E. Die Herzogin Luife Friederike, Gemahlin des 
Herzogs Brievrih von M.-Echwerin, verlieh den 
Gonventualinnen biefer brei Klöfter 1764 befondere 
Ordenefreuze, mit blauem Band für Dobbertin, mit 
rothem Band für Malchow und mit weißem Orbene- 


ren), Malchow (der Stadt Malchow gegenüber, 


band für Ribnig. 
urfprünglich mit Dominifaners Mönchen befegt, die 


25. Das Großherzogthum Mecklenburg - Strelitz. 
Flaͤcheninhalt: 36 Q. M. Bevölferung: 99,628 Einw. (nad) der Zählung im Juli 1851). 


Es iſt ſechsmal Eleiner ald das Großherzogthum Medlenburg- Schwerin, am beffen 
Süpvoftgrenze e8 liegt, im N., DO. und ©. von Pommern und Brandenburg umgeben, da— 
ber von der Oſtſee ziemlich weit entfernt. Gin Theil des Großherzogthums, das Fürften« 
thum Rapeburg, liegt an Mecklenburg-Schwerins Weitfeite, in der Nähe von Kübel. — 
Das Land hat, hinſichtlich des Bodens, der vielen Seen, der Erzeugniffe u. f. w., faft die 
nämliche Beichaffenheit, wie Medlenburg- Schwerin. — Hinfihtlid des Flächeninhalts 
Ihwanfen jeltfamer Weife die Angaben, indem nach einigen 49%, nad) anderen nur 36 Q. M. 
für da® Großherzogtfum angenommen werden. Die meiften Gründe fprechen für bie 
legtere Angabe oder für 3H1Q.M. Die Bevölkerung von 1851 ift oben genau anges 
geben. Sie hat fich feitvem nicht erheblid; verändert. Nach der Zählung von 1848 betrug 
die Bevoͤlkerung 96,292 E. und nach der von 1850 betrug fie 99,051 E., darunter 620 
Juden. Bis auf Leptere und einige wenige Katholiken, find die Einwohner Luthera— 
ner. — Was die Unterrichtdanftalten betrifft, fo beftehen 1 Gymnafium, 2 Gelehrten-, 
1 Realjchule und 221 Landichulen, außerdem noch viele Bürger und ſtaͤdtiſche Elementar- 
ſchulen. Die Staatöverfaffung ift ganz wie in Medlenburg- Schwerin; das Oberappella- 
tionsgericht im Roftod ift gemeinſchafilich — Die Staatdeinkünfte betragen durch— 
ſchnittlich J Mil. Thlr. (wozu das eigentliche Herzogthum oder bie Herrſchaft Stargard 
400,000, und Rapeburg 100,000 Thlr. liefert); die Landesſchuld beträgt ungefähr 
12 Mill. Ihr. — Das Militär befteht aus einem Bataillon Infanterie (742 M.) und 
einer Hufaren-Abtbeilung (25 M.); dad Bundescontingent beträgt im Ganzen jet 1077 
Mann. — Ueber die Stellung des Großherzogthums im Deutichen Bunde f. S. 137 u. 138. 


Geſcheich te. Der oben in der Gefchichte Med: zum Eintritt in den Rheinbund genötigt ſah, ben 


Ienburg :Echwerins genannte Herzog Adolph er jevoh nad der Schlacht bei Leipzig wieder ver: 
Friedrich von Medlenburg:Strelig regierte bis 
1708. Dann folgten nad) der Reihe Adolph Fried— 
rich II. (+ 1721), Adolph Friedrich III. (+ 1752), 
Adolph Friedrih IV, (+ 1794), welchem Legteren 
fein Bruder Karl Ludwig Friedrich (Vater der 
1810 verft. Königin Luife von Preußen, der 1841 
verft. Königin von Hannover und bes 1837 in Ber: 
lin verf. Herzogs Karl) in der Regierung folgte, 
der 1808, um feine Länder wieder zu erhalten, fid) 


ließ und fpäter dem Deutfchen Bunde fich anſchloß. 
Durch den Wiener Congreß erhielt der Herzog die 
großherzogliche Würde und im Saardeparte⸗ 
ment eine Gebietsvermehrung mit 10,000 @., bie 
jedoch 1819 gegen I Mill. Thir. an Preußen über: 
laffen wurde. Geit 1816 regiert fein Eohn, der 
Großherzog Georg (Friedrich Karl Iofeph), geb. 
den 12. Aug. 1779. 


Dben in der Geſchichte des Großherzogthums Medlenburg- Schwerin ift erwähnt 


worden, daß das, im weftphälifchen Frieden ald ein weltliches Fuͤrſtenthum an das Haus 

Medlenburg gefommene, ehemalige Bisthum Ratzeburg mit der Herrfhaft Stargard 1701 

an.ben Herzog von Medlenturg: Strelif fam. In abminiftrativer Hinficht zerfällt denn 
Ungewitter, Geogr. u. Staatent. I, 4. Aufl. 24 
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auch das Großherzogtum in diefe keiden Haupttheile. Die hoͤchſten Landesbehoͤrden find 
das großherzogl. Staatsminifterium, bie Landesregierung und bie Lehnfammer 
zu Neuftrelig, welche Ießtere auch als Gerichtsbehoͤrde für bie Fälle, in welchen die groß— 
berzogl. Juſtizkanzlei oder einzelne Mitglieder derſelben aus ihren amtlichen Handlungen, 
oder ald Hypothefen-Behörde in Anfprud; genommen werben Fann, bejtellt ifl. Die zweite 
Inſtanz in Juſtizſachen bildet die Juſtizkanzlei zu Neuftrelig, an welche von ben 


Stadt⸗, Amts- und Patrimonialgerichten appellirt wird. 


In abminiftrativer Hinficht bes 


ftehen ald unterfte Berwaltungsbehörden (außer den Magiftraten in den fchriftfäffigen 
Städten Neus und Alt»Strelig, Neubrandenburg, Woldegk, Fürftenberg, Wefenberg und 
Stargard) die 5 Aemter Feldberg, Mirow, Stargard, Alt-Streliß und Fuͤr— 
ftenberg in der Herrichaft Stargard ober (mie es jegt amtlich heißt) Herzogthum Strelitz, 
und die 5 Voigteien Schönberg, Rupensdorf, Stove, Schlagsdorf und Mann— 


bagen in dem Fürftenthum Rapeburg. 

1. Die Herrfhaft Stargard oder bas 
Herzogthbum Strelig (69, D,M., mit 
83,276 E., im Juli 1851), ehemals zum Herzog⸗ 
thum Mecklenburg s Güftrow gehörig, enthält: 
en: Strelis, Haupt und Refivenzftant am 
Bierferfee, Sig der hoͤchſten Landesbehörden und 
einer Juftizfanzlei, füdöftlich u. 14 M. von Schwes 
rin und nördlich u. 13 M. von Berlin, mit 7169 @. 
(im Oct. 1850), einem großherzogl. Reſidenz⸗ 
fchloffe (mit einer Bibliothek von 50,000 Bänden 
und einer Sammlung obotritifch:wendifcher Alter: 
thümer, in einem Nebengebäude), einem Palais, 
einem fchönen, new erbauten Gollegiengebäube, 
einem Gymnaflum und einem Theater. Die Ers 
bauung des Nefivenzichloffes hängt mit der Gruͤn⸗ 
dung der Stadt zufammen. Herzog Adolph Fried⸗ 
rich (ſ. oben die Gefch.) erwählte nad dem Ham: 
burger Vergleich von 1701 das Schloß in Strelig 
(jegt Alt-Strelig), etwa 1 Et. von hier entfernt, 
zu feiner Reſidenz. Es brannte aber 1712 ab, und 
nun ließ der Herzog in einiger Entfernung von der 
Stadt in Glienfe ein neues Nefivenzichloß, und 

war das jeßige, aus einem älteren Jagdichloffe er: 
auen und daneben eine neue Stabt unter dem Nas 
men Neu-Etrelig anlegen, in der Hoffnung, fie 
durch allmälige Erweiterung mit Alt-Strelig vers 
bunden zu fehen. Allein die Bürger von Alt-Stre⸗ 
lig wollten ihre zwijchenliegenden Neder nicht 
abtreten, und fo find denn beide Etädte auf eine 
halbe Meile von einander entfernt geblieben. 
Alt: Streliß oder Strelig, St. ſuͤdlich u. M. 
von Neu:Strelig, auf dem Wege nach Berlin, mit 
dem oben erwähnten Echloffe, worin fich jegt eine 
Straf-, Zucht: und Irrenanftalt befindet, fehr be- 
dentendem Pferdemarft, Leder: und Tabaksfabriken 
u. 3500 G., worunter über 470 Juden. Die Stadt 
wurde 1349 angelegt. Hohenzieritz, D. mit 
einem großherzogl. Luſtſchloſſe und fehönem Barf, 
worin der 1810 hier verftorbenen Königin Luife 
von Preußen ein Denfmal errichtet worden ft. 
Bei dem Pfarrdorfe Prillwig foll die alte ſla— 
vifhe Stadt Nhetra gelegen haben. Men: 
Brandenburg, St. und VBorderfladt (f. Einl.) am 
Tollenjeflug und unweit des Tollenferfee’s, nord» 
norböftlich u. 34 M.' von Neu; Etrelig, ift zirfels 
förmig gebaut, mit fchnurgeraden, breiten Etraßen, 
und hat ein herzogl. Palaie, ein Gymnaſium, einen 
bedeutenden jährlichen Wollmarft, ein jährliches 
Pferderennen, ſtarken Hopfen: und Tabafsbau, zahl: 


reiche Branntweinbrennereien, Tuch- und Leinwe⸗ 
bereien, Gerbereien u. 6650 E. Johann I., Mark⸗ 
graf zu Brandenburg, ließ die Stadt 1248 anlegen; 
daher ihr Name. Im der Nähe liegt das großheng- 
Sommerhaus Belvedere, mitengl. Parkanlagen. 
Stargard, Et. ſuͤdlich u. M. von Neu-Brandens 
burg, mit altem Bergfchloffe, Stammburg der ehe: 
maligen Herren von Stargard, Tuchweberei u. 
17008. Friedlaud, Et. norböflid u. 3M. von 
Neus Brandenburg, ift mit Wällen umgeben und hat 
eine Gelehrtenfchule, eine Maferfunf, Tuch⸗ und 
Leinwandweberei u.4900G. Dieſe Stabt verbanft 
ebenfalls vem Brandenburgifchen Regentenhaufe 
ihre Gntflehung ; denn die Markgrafen Johann und 
Dtto III. legten fie 1244 an. = Woldegk, St. oͤſt⸗ 
lih u.2M. von Stargard, mit Epiegelfabrif, Lein: 
und Tuchweberei u. 2550 G. 2% tenberg, Et. 
an der hier fchiffbar werdenden Havel, zwijchen zwei 
Seen, füdlih u.3M. von Neu:Strelig, mit groß: 
Herzogl. Echloffe, wichtigen Buttermärften, Tuch⸗ 
webereien, lebhaftem Getreide: und Butterhandel u. 
—— Et. am Groß⸗Woblitzſee, 

aus dem die Havel abflieft, nordwefllich u. A 
von Fürftenberg, mit ftarfer Tuchmacherei u. 1450, 
Mirow, Mil. füdweftlic u. 3 M. von Neu-Eire: 
lig, mit zwei großberzogl. Schlöffern, in deren einem 
jegt ein Landjchullehrerfeminar ſich befindet, einem 
roßherzogl. Grbbegräbnig (mo auch der 1837 in 
Berlin verft. Herzog Karl beigefegt if), Leinwe— 
berei, Bierbrauereien, Branntweinbrennereien u, 
1700@. Mirow war bis 1648 eine Johanniter: 
ordengd » Gomthurei, eben fo Nemerom. ld» 
berg, Mfl. und Amtefis, oſtſuͤdoͤſtlich u.3 M. von 
— mit 812 E. (nach der Zaͤhlung von 


2. Das ehemalige, 1058 von dem Hamburger 
Erzbifchofe Albrecht in der Stadt Rapeburg ge: 
ftiftete, Biethum, feit 1648 weltliche Füriten« 
thum Rageburg (64 O.M., mit 16,352 G., im 
Juli 1851), an der Nordweflgrenge des Grofhers 
zogthbums Medlenburg Schwerin, in der Gegend 
von Luͤbeck. Won der feit 1815 daͤniſchen Stadt 
Rapeburg gehört nur ein Feiner Theil, mit dem 
Dom, hierher, nämlich der auf ber Norbjeite der 
Stadt befindliche und nur durch zwei Thorwege von 
ihr getrennte Domhof und der, aus einemgroßen, 
vieredfigen und mit Lindenalleen befegten Plage 
beftehende BPalmberg (in alten Echriften Mons 
Polaborum, nad) dem flavifchen, oben erwähnten 
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Bolfe der Polaber), mit der Domfirche, einer Doms 1.2, M. von Luͤbeck, Sitz der Oberbehörde des Für- 
fehule, Hofpital, Gollegiengebäude u.350€. (Die ftenihums, mit einem Schloffe, einft Sitz der Bi: 
Etadt Rageburg felbit, oder der däniiche Theil ver fchöfe von Rapeburg, Bürgerfchule, Leinweberei u. 
Stadt, hat fechemal foviel E.) Schönberg, St. 1850 €. 

nordoͤſtlich u. 24 M. von Rageburg und offüdöntlich 


26. Das Herzogthum Holftein, 
nebft 


Lauenburg. 
Geſammiflaͤcheninhalt: 1754 Q.M. Gefammtbevölferung: 573,000 Einw. 


Holftein ift das noͤrdlichſte unter allen veutfchen Bundesländern und fteigt, im ©. 
dad Hamkurger Gebiet umgebend, von der Elbmündung und von Luͤbeck nordwaͤrts in der 
Art empor, daß feine Weftgrenze von der Nordſee (in Schleswig» Holflein gewöhnlich die 
BWeftfee genannt) und feine Oftgrenze von der Oftfee beipült wird. Im M. grenzt es an 
Schleswig, von dem es durch die Eider und den Eiverfanal gefchieen wird; auch bildet 
noch die Oſtſee einen Theil ver Nordgrenze. Die Suͤdweſtgrenze bildet die Elbe und bie 
Suͤdoſtgrenze bildet Lauenburg, weldes im ©. die Elbe berührt, auf der Oſtſeite das 
Medlenkurger, auf ber Nordfeite das Luͤbecker Gebiet zur Grenze bat. 

Bon dem oben angegebenen Gefammtflächeninhalt fommen 156% G.M. auf Hol⸗ 
fein, deſſen Benölferung fi 1855 auf 523,528 €. belief. Das Herzogthum Lauenburg 
zählte 49,475 €. Die Bewohner beider Herzogthlimer find (bis auf etwa 650 Reformirte, 
850 Katholiken, 200 Mennoniten und 3500 Juden) Lutheraner. 

Holftein gehört, wie Medlenkurg, der großen norbveutfchen Tiefebene an (vergl. 
Medlenkurg» Schwerin), untermiicht mit Hügelland, worunter ein oͤder, mit Haide be— 
deckter Landrüden, der aus der Umgegend von Altona und Hamburg norbwärts bis in 
Schleswig (und Juͤtland) hinein fi binaufzieht. Der Hauptfluß ift die Elbe, mit ber 
Stör und Alfter (ſ. S. 105), welche beide in Holjtein entfpringen, eben jo die Trave 
und die Eider (f. S. 105), welche Leßtere im Uebrigen nur Grenzfluß if. Seit 1784 ver 
bindet ver Schleswig-Holfteinfhe Kanal die Oſtſee mit der Eider und fo mit ber 
Nordfee. Ueber die Landſeen Holfteind und Lauenburg f.S.98. — Das Klima if 
wie in Medlenburg. 

Außer dem verhältnigmäßig fehr ſchmalen Streifen Haideland oder jenem Bergrüden, 
bat Holftein einen fehr ergietigen Boden: im Weften des Landrüdens trefflihen Marſch⸗ 
boden, im Oſten fruchtbare Hügelland, Bor ber ſchleswig- holfteinfchen Revolution 
berrfchte auch fat überall Wohlhakenheit im Rande, fo daß 3.3. Bettelei und Diebftähle 
hier im Ganzen felten waren. Durch die Viehzucht, den Getreide» und namentlich 
Rappsbau und durch den Pferdehandel nähren ſich auch jekt noch die Bauern reichlich 
und man findet ſehr viele beguͤterte Leute unter ihnen. Uebrigens ſtehen die meiſten in 
meierrechtlichem, Erbpacht- oder anderm aͤhnlichen Verhaͤltniſſe zu den, meiſt adligen, 
großen Gutsbeſitzern, melde bedeutende Vorrechte haben und denen (mit Inbegriff 
der k. Domänen, vie ebenfalls aus großen Gütern beſtehen) faſt der ganze oͤſtliche Theil 
von Holftein gehört, der daher auch in Güterdiftrifte (Preeker, Oldenburger, Kieler 
und Jpehoer) eingetbeilt ift. Die Gutöbefiger, audy die, welche ihre Güter jelbft bewirtb» 
ſchaften, verpachten ihre Kühe in der Regel an fog. Holländer (unter denen viele geborne 
Schweizer), deren Pachtgelver beinahe die Hälfte des Güterertragd auszumachen pflegen ; 
denn es gibt Güter, auf deren jedem 300 bis 400, ja wohl noch mehr Kühe, und auf jedem 
dazu gehörigen Meierhofe außerdem wohl noch 100 bis 150 Stud find: der Pächter ober 
Holländer aber zahlt für jede Kuh jährlich 8, 10 bis 12 Thlr. Pacht, jedod jo, daß ber 
Eigenthuͤmer im Sommer die Weide und im Winter dad nöthige Heu und Stroh hergibt. 
Eine fo audgebreitete, mit Umflcht geleitete und ergiebige Landwirihſchaft übt auch auf die 
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Städte eine günftige Rüdwirfung aus. Die holfteinichen Städte haben durchgehende 
eine foldye geographifche Rage, daß fie nicht blos von dem Handel mit den Landederzeug« 
niffen Gewinn ziehen, fondern au an dem Seehandel thätigen Antheil nehmen und fo 
dieſen Gewinn beträchtlich vermehren können. Der größte Theil der holſteinſchen Butter 
wandert ind Ausland, namentlich) und indbefondere nach England, mo ſie zu hoben Preijen 
Abſatz findet, was z.B. auch in Hamburg der Fall if. Auch an Fabriken ift in den holftein« 
ichen Städten Fein Mangel, am wenigften in dem gewerbfleißigen Altona. Kiel, Wands— 
bed, Itzehoe u. ſ. w. zeichnen ſich gleichfall8 durch ihre Fabriken aus. Die Schifffahrt 
und die Fiſcherei bieten zahlreichen Verfonen aus verfchiedenen Ständen eine reichhaltige 
Erwerböquelle dar, und die Tragbarkeit der Holfteinihen See» und Flußſchiffe beläuft fi 
auf mehr ald 50,000 Tonnen (zu 200 Etr. jede). Weber die Eifenbahnlinien in Hol« 
ftein und Lauenburg f. die Einl. zu Deutfchland. — Bon Lehranftalten befigt Holflein eine 
Univerfität in Kiel, 1665 geftiftet und 1846 von 207 (1851 aber nur noch von 119) Stu⸗ 
denten beſucht. Außerdem gibt e8 6 Gymnaſten (in Altona, Kiel, Gluͤckſtadt, Meldorf, 
Plön und Rendsburg), 1 Schullehrerfeminar und 1052 gut eingerichtete Bürger» und 
Landſchulen. 

Die Staatsverfaſſung iſt monarchiſch, bisher mit nur berathenden, ſeit 1834 einge« 
führten Provinzialſtaͤnden, aber feit 1854 mit Stimmrecht auf dem daͤniſchen Reichstage. 
An der Spike fleht ein Herzog in der Berfon des Königs von Dänemarf, der ald 
Befiger der Herzogthümer Holftein und Lauenburg Mitglied des Deutſchen Bundes ift. (Bergl. 
&. 137). — Für Holftein und Lauenburg befteht ein gemeinfchaftlihed Oberappella: 
tiondgericht im Kiel, dem für Holftein das Obergericht und das Landgericht (letzteres für 
die Adligen und Beftger adl. Güter in erfter Inftanz) in Gluͤckſtadt, für Lauenburg die Juftiz« 
fanzlei in Rakeburg, fowie alle Stadt», Amts- und Patrimonialgericyte der beiden Herzog- 
thümer untergeben find. Bisher erjtredte ſich feine Zuriddietion auch über Schleswig; 
allein jet jeit Beendigung der Revolution nicht mehr. — Die hödfte Landesbehoͤrde in 
Berwaltungsangelegenheiten ift die k. Statthalterei in Kiel, an deren Spitze ein k. Minifter 
für Holftein und Lauenburg fleht, der zugleich Mitglied des Staatsraths und Gejanmt- 
minifteriumd in Kopenhagen if. — Diftriftsbeamte, und zwar Oberbeamte, find in 
den Aemtern die Amtmänner; in der Graffchaft Ranzau der Adminiftrator; in der 
Herrichaft Pinneberg der Landdroſt, und in den beiden Ditbmarfchen die Landvoigte. 
Unterkeamte find Kirchfpieldvoigte, Hausvoigte u. ſ. w. — In den Städten ift die Haupt« 
behörde der Magiftrat. Altona hat einen Oberpräfidenten, dem bie Oberleitung 
ſaͤmmtlicher Angelegenheiten der Stadt obliegt. Mehrere Städte Holfteind haben einen eige= 
nen Bolizeimeifter und ein eigenes Bolizeigericht. — Was die Diftriftsbeamten in den 
Klöftern, adligen Gütern und octroirten Koegen (f. unten in der Einl. zur 
Topographie von Holftein) betrifft, fo heißen die Vorgefegten in den adl. Klöftern gewoͤhn⸗ 
lich Priorin und Probftl. In Sbehoe ift audy eine Aebtiffin und der Beamte des 
bortigen Klofter8 (zu dem ein 2 Q.M. großes Gebiet gehört) wird Berbitter genannt, 
Für die adligen Güter find die Diftriftödeputirten, die noch im vor. Jahrh. Privat» 
bevollmächtigte der Gutsbeſitzer waren, jeßt gewiffermaßen ald Oberbeamte anzufehen. Auf den 
einzelnen Gütern bat der Gutsbeſitzer die obrigkeitliche Gewalt und die Verwaltung der 
Polizei, injofern Fein rechtliches Verfahren dabei eintritt. Die Juftigpflege liegt einem 
Juftitiariud ob. In den octroirten Koegen verwalten die Inſpektoren die Geichäfte 
des Juftitiarius, gewöhnlich aber in einem aus mehreren Mitgliedern beftehenden Koegs— 


gerichte. 


Geſchichte. Das Herzogthum Holftein bes 
fieht aus den alten Landfchaften Holftein (mit 
Rendsburg, Kiel, Igehoe, Wilfter ıc.), Stor: 
marn (mit Glüdftadbt, Grempe, Wandébeck), 
Dithmarſchen (mit Meldorf, Brunsbüttel, 
Lunden), Wagrien (mit Ploen, Oldesloe, Sege: 
berg, Seiligenbafen, Dfvenburg oder Aldenburg, 
Nenftadt) und der Herrfchaft Binnebere (mit 


Altona, Ditenfen, Pinneberg). Die drei erfiger 
nannten Lanpfchaften wurden vor Zeiten Nord= 
elbingen (Nordalbingien), ober Sachſen 
jenfeits der Elbe, — (d. h. im engern Sinne; 
denn im weitern Sinne bezeichnete man mit dieſem 
Namen das ganze Land im Norden der Elbe, ſoweit 
es von eigentlichen Deutſchen bewohnt war). Karl 
ber Große bezwang das Land, welches ſeit der 
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Thellung von Berbun (843) einen Beftandtgeil des 
alten Herzogthums Sachfen ausmachte. Mit Letz⸗ 
terem wurde im J. 961 (von Kalfer Otto J., der 
das Herzogthum Sachfen von feinem Vater, Hein: 
rich dem Bogelfleller, geerbt Hatte) Hermann Bil: 
lung und, nach dem Ausfterben der männlichen 
Nachfommen Billungs, im 3. 1106 (vom Kaifer 
Heinrich V.) Lothar von Eupplingenburg (nad 
maliger Kaifer Lothar II.) belehnt. Diefer be: 
lehnte num feinerfeits den Grafen Adolph von 
Schauenburg (oder Schaumburg: über bie 
jest längft verfallene, gleihnam. Stammburg f. 
Kurbefien S. 278) mit dem jenfeits oder auf der 
Nordfeite der Elbe gelegenen Theil feines Herzog: 
thums, oder vielmehr nur mit ven Landſchaften Hol⸗ 
ftein und Stormarn, die der Kaifer Heinrich V. 

leichzeitig zu einer Grafſchaft Holftein er 
bob. Die holfleinsftormarnfche Grafſchaft blieb 
nun freilich auch unter ven Grafen aus dem Hanfe 
Schauenburg im Lehnsverhältniffe zum Herzog: 
thum Sachſen, hatte aber doch im Uebrigen immer 
fhon eine gewiſſe politifche Eelbfifiändigfeit ers 
langt, und unter Adolphs Sohn und Nachfolger, 
Adolph II., Fam auch Wagrien Hinzu. Unter 
Adolphe IV. Nachkommen fand die während bes 
Mittelalters fo häufige Ländertheilung auch in 
Holftein Eingang, wo auf ſolche Weife eine Menge 
Heiner Herrfchaften unter Seiten: und Nebenlinien 
des Stammhauſes entflanden. Seit 1315 herrfchte 
indeß die Rendsburger Linie allein in Holftein. Gin 
Graf aus diefer Linie hatte auch noch bie Stamm: 
graffhaft Schauenburg an der Wefer. Aus feis 
nem Antheil in Holftein bildete fi die Graffchaft 
Schauenburg: Pinneberg aus, welche fi von dem 
übrigen Holftein allmälig abfonderte, und geraume 
Zeit hindurch (bis 1640) eine eigene, mit der 
Stammgrafichaft — verbundene Herr⸗ 
ſchaft ausmachte. Im J.1 erhielt der damals 
in Holftein ei Graf Gerhard IV. das 
Herzogthum Schleswig von der Krone Dinemarf 
zu Lehn, und fein Cohn, Adolph VIII. (oder XII.) 
wurde nicht nur mit diefem Herzogthum erblich bes 
lehnt, fondern ihm auch 1448 die pänifhe Krone 
angetragen, bie er jedoch ans Liebe zur Ruhe und 
wegen feiner Kinderlofigfeit zurückwies, die Wahl 
aber auf feinen Better und Erben, den Grafen 
Ehriftian von Oldenburg und Deimenhorft, 
lenkte. Diefer Graf Ghriftian hatte durch feine 
erfte Gemahlin Delmenhorft, und durch feine zweite 
Grbanfprüce auf Holftein erworben. Er beftieg 
1448 als Chriftian I. den dänifchen Thron; und als 
zehn Jahre nachher Adolph VIII. (oder XL.) Fins 
derlos flarb, fiel Schleswig als erledigtes Zehn 
ohne Weiteres an die bänifche Krone zurüd; wos 
gegen der Verwirklichung der Erbanfprüce Chri⸗ 
ſtians auf Holfteim (die er, wie wir oben gefehen 
haben, durch feine zweite Gemahlin erlangt hatte) 
Anfangs noch einige Echwierigfeiten in den Weg 
traten. Denn wenn auch mit Adolph VIII. (oder 
XII.) die gräflih holfteinfche Hauptlinie erlofchen 
war, fo hatte doch die oben erwähnte Schauenburg⸗ 
Binnebergfche Nebenlinie (deren Repräfentant das 
mals Graf Otto II. war) gewiffe Rechte an Holftein, 
welche berüdfichtigt werden mußten. Auch übte 
ber Bifchof von Lübed im Namen des Deutfchen 
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Reiches die Lehnshoheit Aber die (feit der gegen 
Ende des 12, Jahrh. erfolgten Auflöfung des alten 
Herzogthums Sachfen reicheunmittelbar gewordene) 
Grafſchaft Holftein aus. Ein Vergleich räumte ins 
deß alle Hindernifie aus dem Wege. Graf Dito II. 
— gegen eine Geldentſchaͤdigung, allen ſei⸗ 
nen Anſpruͤchen an Holſtein und begnuͤgte ſich mit 
dem Beſitz der Herrſchaft Pinneberg (zu der damals 
auch bie nachherige Grafihaft Ranzau gehörte); 
das Lehnsverhältniß Holfteins zum Deutſchen Reiche 
blieb wie es war, und funfzehn Jahre fpäter(1474)- 
erhob Kaifer Friedrich III. die Lande Holftein, Stors 
marn, Wagrien und Dithmarſchen (welches Letztere 
übrigens erft im folgenden Jahrh., nämlich 1559, 
vollftändig unterivorfen wurde) zu einem Herzog: 
thum. Die Krone Dänemarf fam alfo vermöge 
Lehnsheimfalles nach 73jährigen Zeitraum wieder 
in den Befig von E chleswig, und erwarb außerdem 
Holftein auf dem Mege desGrbrechts. Chriſtian J., 
durch den diefe Wiedererwerbung und refp. neue 
Grwerbung bewirkt worden war, ftarb 1481 und 
hinterließ zwei Edhne: Johann, der Ältefte und 
demnach Thronfolger, und Friedrich, auf den nad 
Chriſtians Wunſche die Herzogthümer Schleswig 
und Holftein übergehen follten. Johann weigerte 
ſich jedoch, diefen vaͤterlichen Wunfch zu erfüllen, 
und fonnte endlich (durch Bermittelung der Koͤni⸗ 
gin- Mutter) nur zu einer Theilung vermocht wers 
den, die aber ohne weitere Folgen blieb, da ſchon 
im Anfange des nächften Jahrhunderts die Herzogs 
thümer wieder mit ber Krone vereinigt wurben, und 
zwar unter eben jenem Ariedrich, der nach ver Abs 
fegung feines Bruderfohnes, Chriftians II., 1523 
die Königefrone erbte und zugleich auch in den uns 
getheilten Befik ber Herzog ümer fam. Allein 
fchon Friedrichs (+ 1533) Söhne, Chriftian und 
Adolph, fchritten wieder zur Theilung und fiftes 
ten damit zugleich verfchiedene Linien. Jener wurde 
der Stammvater der föni 9 lichen Linie; denn er 
beftieg als Ehriftian III. den dänifchen Thron 
und vererbte denfelben auf feinen Älteften Sohn, 
Friedrich II., und deſſen Nachfommen in gerader 
Linie (zu denen auch der 1848 verftorbene König 
Ghriftian VIII. gebörte, eben fo deſſen Sohn und 
Nachfolger); er befam aber auch einen Antheil an 
den Herzogthuͤmern Schleswig und Holitein, und 
berfelbe wurde (mach der Stadt Sonderburg auf der 
SInfel Alfen) der Sonderburgifche Antheil 
enannt (fein jüngerer Sohn Johann erbte diefen 
ntheil mit dem Titel eines Herzogs von Schles⸗ 
wigsHolftein s Eonderburg, und ward auf ſolche 
Weiſe der Stammvater der jüngern koͤnig— 
lichen oder der Sonderburgifchen Linie, zu der bie 
Familien Eonderburg : Auguftenburg, Glüdsburg 
u.ſ. w. gehören). Sein Bruder Adolph (+ 1586), 
mit dem er (Chriftian III.) teilte, naym feinen Eig 
auf dem Schloffe Bottorp oder @ottorf (beider 
Stadt Schleswig): fein Antheil an ben Herzog- 
thümern Schleswig und Holftein wurde daher ber 
Gottorpfche (oder Gottorfiche) genannt; augleich 
warb Adolph ber Stammpater ber herzoglichen 
Linie oder bes Hauſes Holftein:Gottory (der 
—— Antheil ging 1721 an die koͤnigliche 
nie über: daher blos Hohſte in-Gottorp). Sein 
Urenfel, Herzog Ehriftian Albrecht (+ 1694), hin⸗ 
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terließ zwei Söhne, von denen berjüngfte (Chriftian 
Auguf, Bifchof von Luͤbeck, + 1726) ver Vater des 
1751 auf den fchwedifchen Thron berufenen Brins 

en Adolph Friedrich (Vaters Guſtav IIL) und des 

tinzen Georg Ludwig, Großvater des jept regie: 
renden Großherzogs von Oldenburg — und der 
ältefte (Herzog Friedrich IV., + 1702) der Water 
des Herzogs Karl Friedrich war, ber ſich 1725 
mit Anna, der älteften Tochter Peters I. von 
Rußland (nicht zu verwechfeln mit Peters Nichte, 
„ber Kaiferin Anna, vorher Herzogin von Kurland), 
vermählte, die ihm 1728 den Prinzen Karl Peter 
Ulrich (nachmaligen ruffifchen Kaiſer Peter ll.) 

ebar. Als ihre jüngere Schweſter, die Kaiferin 

lifabeth, 1741 den ruffifchen Thron beflieg, bes 
rief fie diefen Prinzen, ihren Neffen, nad Et. Pe: 
tersburg und erflärte ihn für ihren Nachfolger. 
Gr beftieg 1762 den Faiferlihen Thron, nachdem 
fein Bater Karl Friedrich bereits 1739 mit Tode 
abgegangen war und ihm das Herzogthum Hol: 
ftein;Gottorp zum Erbe hinterlafien hatte. Sein 
Sohn, der Groffürft Paul, auf den diefes Grbe 
überging, überließ daſſelbe 1773 dem Könige von 
Dänemark und dem gefammten fönigl, daͤniſchen 
Haufe männlichen Stammes, gegen die Graffchafs 
ten Oldenburg und ——— Seitdem ſteht 
das ganze Herzogthum Holſtein unter der unmit⸗ 
telbaren Herrſchaft des Koͤnigs von Daͤnemark, 
deſſen Vorfahren ihre Anſpruͤche daran, wie wir 
oben gefehen haben, 1459 zuerſt begründeten. 
Die Thatfache, daß Holftein, eben fo wie Schleswig, 
zu den wohlhabendften Ländern Curopa's gehört, 
fpricht offenbar gu Ounften der dänischen Regierung 
und deren Fürforge für das Land. Denn unter 
einer tyrannifchen Regierung möchte bag holfteinfche 
Volk vielleicht zu Bettlern geworden, würde aber 
jedenfalls nie zu gediegenem Wohlſtand gelangt 
fein. Dem Bolfe ſelbſt wäre es daher auch 
eben fo wenig, wie dem fchleewigichen Volfe, je in 
den Einn gefommen, ſich von Dänemark losreifen 
zu wollen, mit dem es ohnehin fchon, vermöge ber 
geogr. Lage, der Sleichheit der Nahrungsjweige, 
der Schifffahrt u. f. w., in einer natürlichen Ver— 
bindung ſteht. Allein feit der franz. Julirevolution 
von 1 warb von ber Ummwälzungspartei in 
Dentichland der Plan entworfen, Holftein und 
Schleswig, unter dem Borwande des bevorfiehenden 
Heimfallse an die daͤniſche Seitenlinie, von Dänes 
mark loszureißen, um jene Länder dann zu einem 
nordbentjchen Gentralpunfte der Revolution zu 
machen. Nachdem fchleswigsholfteiniche Advofaten 
und deren politifche Freunde in biefem Einne ihre 
Inftruftionen erhalten hatten, erhielten die in das 
Geheimniß eingeweibten veutfchen Zeitungsfchrei- 
ber die Weiſung, die Losreißung ber Herzogthümer 
von Dänemarf und die Eelbftftändigfeit derfelben 
als deutſche Bundesftaaten in das gehörige Licht und 
ale den lebhaften Wunſch der Echleswig:Holfteiner 
barzuftellen. Es gefchah; und dem deutſchen Bublis 
fum, welches ſich Echleewig und Holftein ale feit 
Jahrhunderten mit Dänemark identificirt oder Doch 
in genauer politifcher Berbindung mit diefem Koͤ—⸗ 
nigreiche fiehend gedacht hatte, warb das Verhaͤlt⸗ 
niß von ber ganz entgegnengejegten Seite aus dar—⸗ 
geftellt; und anf dieſe Weife nach und nach die Idee 
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von ber Notwendigkeit einer Lootrennung beige: 
bracht. Später wurden dem ſuͤddeutſchen Publis 
fum, weldyes über die holfteinfche Butter und die 
fehleswigfchen Maftochfen hinaus im Ganzen wenig 
von Holftein und Schleswig wußte, unter der Maste 
von: Liedertafeln Gingeweihte zugefendet, um bei 
Gefang und Becherklang gleichzeitig im Interefie 
ber projeftirten ſchleewig-holſteinſchen Revolution 
bei dem dortigen Publifum zu wirken und es für die: 
felbe zu begeiftern zu ſuchen. Man darf fich aljo 
nicht wundern, wenn nach foldhen und anderen ähns 
lihen, faſt achtzehn Jahre hindurch fortgefegten 
Bemühungen die Behauptung, Schleswig Holitein 
müffe von Dänemarf getrennt werben, in Deutſch⸗ 
land zulegt dermaßen an der Tagesdorbnung var, 
daß Jeder, der ihr freimüthig widerfprach, als ein 
in bänifchem Solde ftehender oder mit einem dAnis 
fhen Orden gefchmüdter Dänenfreund verfchrien 
wurde, und in den Herzogthümern felbft das Bolf 
nach und nad) an das Lostrennungsprojeft in dem 
Grade fi) gewöhnt hatte, daß es fogar zur Aus: 
führung »efielben 1848 mit Hand anlegte; wenn: 
gleich feineswege vurchgängig aus innerem Antriebe, 
fondern vielmehr meiſt den duferen Umſtaͤnden nadıs 
gebend. Dies alles find Thatfadhen, welde 
Niemand, der die dAmit zufammenhängenden Vers: 
hältnifje und Zuſtaͤnde gemau fennen gelernt und 
beobachtet hat, in Abrede ftellen fann und wird, 
fofern er nicht abfichtlich die Wahrbeit verleugnet. 
Daß wir fie ans Licht gezogen und der Deffentlichs 
feit übergeben haben, hat man ung von verfchiedes 
nen Seiten ber zum Borwurfe gemadht ; aber offens 
bar mit Unrecht. Denn in diefem Werke geht die 
Gefchichte mit der Geographie ftets Hand in Hand; 
und die Geſchichte darf fich nicht mach dem richten, 
was bie wetterwendiſche fog. öffentlihe Meinung 
nelegentlich vorfchreibt, fondern muß ſich ftreng zur 
Wahrheit halten. Ge ift nicht nur möglich, fondern 
fogar ſehr wahrfcheimlich, daß, hätten die Revolus 
tionslenfer vorhbergemußt, daß 1848 eine, 
ihren Abfichten fo fehr entfprecdhende politifche Ex— 
plofion erfolgen würde, fie den Plan, bie daͤniſchen 
Herzogthümer zu einem norbdeutfchen Gentralpunfte 
ber Revolution zu machen, ale fomit übers 
flüffia, fallen gelaffen haben würden; und in 
diefem Fall würde dann auch fchwerlich Jemand in 
Deutſchlaud für SchleswigsHolftein und defien ſog. 
unveräußerlichen Rechte gefchwärmt haben. Indeß 
die Sache war einmal in den Bang gebradıt; und 
daß jener Plan nicht offen fundgegeben, fondern bie 
Grbfolge und Nechte Deutſchlands auf Schleswig—⸗ 
Holftein zum Vorwande gebraucht wurden, gebörte 
in den gewöhnlichen Runftgriffen, um die fog- oͤffent⸗ 
iche Meinung zu gewinnen, und war infofern eini⸗ 
germaßen verzeihlich; aber daß man noch jest 
dabei ftehen bleiben will und vie längft enthuͤllte 
Wahrheit ferner noch zu verbeden trachtet, ift denn 
doeh in der That eine Verhöhnung der gefunden 
Vernunft. Warum, mwenigftens jegt, nicht offen 
fagen, was im Schilde geführt it? Und wenn man 
für Deutfchlands Rechte auf Echleawig : Holftein 
fo fehr eifert, weshalb eifert man nicht aud für 
Deutſchlands Nechte auf den Elſaß, auf Loth— 
ringen, aufMeg, Toul und Berdbun? Dver 
find etwa die Zuftände und Berbältnifje ber dortigen 
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Deutfchen fo hoͤchſt bemeidenswerth, daß man fie 
lieber unter vem franzöflfchen Regiment laffen, als 
wieder in den politifchen Verband zu Deutfchland 
ziehen will? — Doch wir fahren in unferer er: 
lung fort. Nachdem Preußen fchon vor den Maͤrz⸗ 
ereigniffen von 1848 Partei gegen Dänemarf ges 
nommen hatte, war es dem, in der gefchichtl. Gin. 
zu Deutfchland erwähnten deutfhen Reichsparla⸗ 
ment ein Leichtes, die Abfendung preuß. Truppen 
zur Unterftüßung der fchleewig-holfteinfchen Revo: 
Intion au erwirfen. Much bildete ſich ein befonderes 
Snfurgentenforps (übrigens ang den buntſcheckigſten 
Elementen zufammengefeßt), und den Preußen 
folgten nad) der Reihe verfchlepene andere deutfche 
Truppen. Nachdem am 22. April Schleswig befept, 
am 26. Aug. 1848 aber ein längerer Waffenſtillſtand 
abaeichloffen worden war, hatten Gefechte ftatt am 
5, April 1849 bei Eckernfoͤrde, am 13, April bei den 
Düppler Schanzen, am 7. Mai bei Veile und am 
6. Juli bei Fridericia, worauf am 10. Juli pwiſchen 
Preußen und Daͤnemark ein Waffenſtillſtand abge: 
fchloffen wurde, dem am 2. Juli 1850 ein definitiver 
Friede ziwifchen dieſen beiden Mächten folgte. Denn 
England und Rußland traten wider biefen unge: 
rechten Krieg gegen Dänemark entfchieden auf und 
.bewirften, daß Preußen die Hand aus dem Spiele 
zog und die fchleewigsholfteiniche Revolution ſich 
felbit überließ. Die Dänen fiegten in einer ents 
ſcheidenden Schlacht bei Idſtedt über die fchleswig- 
bolfteinfchen (d. h. großentheils ans Angeworbenen 
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von ben verfchiedenften beutfchen Rindern beftehen- 
ben) Truppen und fchlugen am 4. Oct. auch einen 
Angriff der Legtern auf Friedrichſtadt mit ftarfem 
Berluft auf feindlicher Seite zurüd. Mittlerweile 
hatten bie feit vem 10. Mai 1850 in Frankfurt ver- 
tretenen deutſchen Bundesftaaten (f. gefchichtl. 
Einl. zu Deutſchland g. E.) beharrlich darauf ges 
drungen, daß Bundes = Erecutionstruppen abges 
ſchickt würden, um dem heillofen Zuftande der 
Dinge in Holftein und Lauenburg (denn Schleswig 
war bereits wieder im vollftändigen Beſitze Dänes 
marfs) definitiv ein Ende zu machen. Preußen 
widerfegte fi zwar der Ausführung dieſer Maß⸗ 
regel, und es wäre barüber beinahe zu einem 
Kriege zwifchen ihm und Defterreich gefommen, 
gab —* in Folge der in Olmuͤtz eröffneten Con—⸗ 
ferenzen und ber bafelbit am 28. Nov. 1850 abges 
ſchloſſenen Punctationen nach, und fo rüdte im 
Januar 1851 eine, aus öfterr. Truppen beftehende 
Bundeserecutionsarmee in die genannten Herzogs 
thümer ein und ftellte die Autorität der rechtm J 
gen Landesregierung wieder her. Mittlerweile find 
biefer Manie und dem ihr zum Grunde gelegenen 
Revolutionsplane zu Gefallen Taufende von Mens 
fchenleben geopfert worben, und die pefuniären Bers 
Iufte, welche dadurch nicht nur dem Herzogthuͤmern, 
fondern auch den benachbarten deutfchen Nord: und 
Oſtſeeſtaͤdten direft und indireft verurfacht worden 
find, laſſen fich jedenfalls auf mehr als hundert 
Millionen Thaler veranfchlagen. 
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Das Herzogtbum Holftein zerfällt in dad eigentliche Holftein (wie ed naͤmlich 
zur Beit feiner Erhebung zu einem Herzogthume wirklich oder förmlich beftand) mit den oben 
genannten 4 Zandfchaften, die Herrfhaft Pinneberg und die Grafihaft Ranzau. 
Dieje Eintbeilung ift freilih im Wefentlichen nur gefbichtlich ,; denn Pinneberg und Ranzau 
gehören der Krone Dänemark fo gut, wie dad eigentliche Holftein. — Da, wie wir oben 
geſehen haben, in Holftein verfchievenartige Unterbehörven beſtehen, jo muͤſſen wir auch in 
der nachfolgenden Topographie hierauf Nüdficht nehmen, und demnach im dem einzelnen 
Landſchaften die Städte, Amtsbezirke, Eldfterlichen Diftrifte, adligen Güs 
terdiftrikte, ortroirten Koege (eingebeichte Marfchländereien, welche eigene Vers 
waltungs- und Gerichtöbezirke bilden und deren Beſitzer bei der Eindeichung bejondere 
Privilegien erhalten haben, 5 an der Zahl und an der Weftküfte von Dithmarſchen) u. f. w. 


abgefondert von einander beichreiben. 


1. Das eigentlihe Holftein, mit folgenden 
4Landichaften: a) Stormarn (von der Bille und 
Trave bis an die Etör), wozu gehören: Glück⸗ 
ftadt, St. und ehemal. Feſtung in der Gremper 
Marih, am rechten Ufer der Elbe, die hier das 
Flüschen Rhin aufnimmt, unterhalb und etwas 
über 6M. von Hamburg, fonnte früher in gewiſſer 
Beziehung als Hauptitadt des Herzogthums Hol: 
ftein (jeßt ift es Kiel) betrachtet werden, indem hier 
das holftein. Obergericht, das Oberconfiftorium und 
das Landgericht (f. oben bie Einl.) ihren Sitz haben, 
und hat eine Gelehrtenfchule oder Gymnaſium, ein 
Zucht: und Werfhaus für die Herzogthuͤmer Schles⸗ 
mwig und Holftein, mehrere Kabrifen, einen Hafen 
(der jest erweitert und verbeffert werben foll), 
Schiffswerfte, 117 eigene Schiffe (von denen 3jährs 
lich auf ven Wallfifch: u. Seehundefang ausgehen), 
Sechandel u. 6000 E. Die umliegende Gegend ift 
motaftig und in der Stadt Mangel an Duellwaffer, 


weshalb Gifternen zum Nuffangen bes Regen: 
waflers angelegt find. Glüditadt wurde von Chris 
ftian IV. 1616 angelegt, 1620 befeftigt und durch 
befondere Handelsprivilegien begnadigt, in der Abs 
ficht, einen Theil des Handels von Hamburg an ſich 
zu ziehen. Im 3.1623 wurde die Stadt zum Etas 
pelplage der isländifchen Waaren gemacht und, um 
ihr Aufblühen noch mehr zu begünftigen, ven Kathos 
lifen, Mennoniten, Reformirten und Juden bier 
freie Religlonsuͤbung verflattet. Im 3Ojäbrinen 
Kriege wurde Glürtitadt 15 Wochen lang (1627 n. 
1628) von Tilly vergebens belagert; im 3. 1815 
wurden bie Keftungswerfe, in Wolge des Kieler 
Friedens, gefchleift. Gin hier 1630 erbautes 
Schloß, die Glüdsburg, wurde 1708 abges 
brochen. Grempe oder Krempe, ©t. in der 
Gremper Marfch, nordoͤſtlich u. etwas über 1 M. 
von Glüdftadt, an der Gremperaue, mit 1500 @., 


die größtentheils vom Aderbau leben. Die vorm. - 
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iefige Kirche mit — hohem Thurm wurde am 

8. Jan. 1814, während bie ſchwed. Truppen bei 
der Belagerung von Glüdftabt die Kirche ale Puls 
vermagazin ra durch Unvorfichtigfeit in die 
Luft gefprengt. Die neuerbaute Kirche ward 1832 
eingeweiht. Crempe iſt fehr alt und foll ſchon feit 
1260 fich des lübfchen Rechtes bedient haben; im 3. 
1271 erhielt es die Beftätigung feiner Privilegien 
von dem Grafen Gerhard von Soffein. Nachdem 
die Stadt 1535 und 1604 ftarf befeſtigt worden war, 
hielt fie 1628 eine lange Belagerung der Kaiſer⸗ 
lihen aus, und ergab fi nur aus Mangel an 
Lebensmitteln. Zu dem in der Landſchaft Etors 
marn liegenden Theil des Igehoer Guͤterdi— 
ſtrikts gehören namentlih: Wandsbeck, Mil. 
norköftlih u. 4 M. von Hamburg, mit wichtigen 
Kabrifen, Gattundruderei, Wadjsbleichen, einem 
Schloß des Grafen v. Schimmelmann, nebſt ſchoͤ⸗ 
nem Garten und Parfanlagen, einer Eynagoge u. 
3100 E. welche in lebhaften Verfehr mit Hamburg 
fiehen. Der Dichter Claudius, der hier als Steuer: 
beamter angeftellt war und 1815 ftarb, gab hier von 
1771 an eine, zu ihrer Zeit ftarf gelefene und auch 
manche Auffäge von bleibendem Werthe enthals 
tende Zeitfchrift, ver Wandsbeder Bote betitelt, 
heraus. Sodann gehören im jenem Theil des Itze⸗ 
hoer Güterdiftrifts: WBreitenburg, das größte 
Gut im Lande und feiner Größe und des Anfehens 
feiner Befiger wegen bie Herrſchaft Breiten: 
burg genannt, mit ehemal. ftarf befeftigtem Schloß 
(1530 von Joh. Ranzau erbaut, 1627 von Wallen: 
ftein erobert, 1643 von den Schweden weggenom: 
men, und 1750, bis auf die Kapelle mit einem 
Thurm, abgebrohen) und dem Kirchdorfe Müns 
fterborf im einer Gegend, wo um 826 der heil. 
Ansgarius ein Bethans gründete; Ahrensburg, 
abl. Gut und Schloß, an dem alten Landwege von 
Hamburg nach Oldesloe, norböftlih m.3M. von 
Hamburg, mit dem fledenähnlihen Kirchdorfe 
Moldenhorn, welches gewöhnlich auch Ahrens: 
kurg genannt wird u. 1000 E. hat; Hafeldorf, 
Kchof. zum gleichnam. Gute gehörig, an der Elbe, 
mit k. Zolltätte und einem fleinen Landungs⸗ und 
Ladeplatze; Bielenberg, Tiftrift in der Dielen: 
berger Marfch, fünlich u. 4 M. von Glüdftadt, zum 
Gute Groß⸗Collmar gehörig, mit einem feinen 
Hafen an der Elbe und eigener Schifffahrt. Died 
formarnfhen Aemter Trittau, Reinbeck und 
Tremebüttel haben einen gemeinſchaftlichen Amt: 
mann in Trittau, Kchdf. und Amtsfig an der Müb: 
lenaue, füplich u. 24 M. von Oldesloe, mit 1000 E. 
Im 14. Jahrh. baute Graf Johann der Milde von 
Holflein hier ein feites Grenzfchloß, das fpäfer die 
Wohnung des Amtmanns, nachmals aber abge: 
brocdhen wurde. Bei dem Dorfe ee en ift 
eine Kupfermühle; bei dem Kchbf. Rahlſtedt, 
14 M. von Hamburg, fand am 6. Dec. 1813 ein 
Feines Gefecht flatt; das anſehnliche Kchdf. 
Gicdede hat einen Jahrmarft. Reinbeck, D. 
und Amtefig, in einem reigenden Thale an der Bille, 
fhoöftlich u. 2 M. von Hamburg, mit ehemal. 1229 
von dem Grafen Adolph IV. von Holflein geft. und 
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im 16. Jahr. fäcularifirten Giftercienfer:Nonnens 


Mlofter, welches fpäter in ein Schloß umgewandelt 
wurde und jet als Amtewohnung dient. Das zu 
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biefem Amte gehörige Kchdf. Steinbed, unweit 
des Gebiets der Stadt Hamburg, mit fhönem und 
— Kirchthurm, hat Kram- und Viehmaͤrkte. 

remsbüttel, D. und Wohnſitz des Amteſchreibers 
dieſes, faum 14 D.M. großen Amtes; früher war 
hier das Schloß Tremsbüttel. Zum Anıte gehört 
namentlich das anfehnlicye Kchdf. Bargteheide, 
an der Landftrafe von Hamburg nach Oldesloe, mit 
Kram: und Viehmärften u.900G. Bon dem Amte 
Steinburg (defien Amtefig in der Landſchaft 
Holftein liegt) gehört hierher die Gremper: 
marſch, welche 9 Kirchipiele begreift und nament⸗ 
lid die Kirchdörfer Neuenbroof (an ber Lands 
firaße von Hamburg nad Igehoe, mit Pferbes 
marft), Borsfleth (von defien Kirche der öftliche 
Theil in der Mitte des 10. Jahrh. erbaut if) und 
Süderau (gleichfalls mit einer fehr alten Kirche) 
enthält. Zu den fog. Ranzleigütern gehört 
das Gut Tnngftedt des Grofherjogs von Oldens 
burg, an der Alfter, mit 2600@.— — b) Hol: 
ftein (von der Echwentine und Gider bis an bie 
Giefelane), wozu gehören: Reudsburg, Et. und 
bis zur neueften Zeit Feſtung zweiten Ranges, in 
einer flachen, fandigen Gegend, zu beiden Eeiten 
der Gider, weftlih u. +M. von Kiel und norbnorb> 
weſtlich u. II M. von Hamburg, befteht aus 3 Theis 
len: Altftabt, Kronwerf und Neuftadt, 
bisher umgeben von 16 Baftionen, und hat 10,000 
E., 2 Kirchen, 2 Marftpläge, ein Gymnaſium, ein 
Zeughaus (bie zur neueften Zeit mit etwa 20,000 
Gewehren, einer großen Anzahl Kanonen u. a. 
Kriegebebärfniflen, mehreren Harnifchen, alters 
thüml. Gewehren n. a. Waffen), ein fog. Stod: und 
Eflavenhaus, eine Glodengieferei und mehrere 
Fabrifen. Die hiefigen FBeftungswerfe find jept 
gefchleift. Der Nahrungserwerb der Stadt wird 
fehr gefördert durch die Eiſenbahn (f. Einl. zu 
Deutfchland), außerdem durch die Edhififahrt und 
befonders durch den Epeditionehandel, den die Lage 
der Etadt an ber Vereinigung der Eider mit dem 
fchlee.:holfi. Kanal veranlaßt. Im Älterer Zeit 
ftand da, wo jetzt bie Altftadt liegt, ein fettes Schloß, 
die Reinoldsburg. Adolph II, von Holftein 
baute dieſe Burg, nachdem fie zerfiört war, 1196 
wieder auf, mußte fie aber im 3. 1200 an Knud VI. 
von Dänemarf wieder abtreten. Darauf fam fie 
1225 wieder an Holftein, wurde zwar 1226 von 
Waldemar II. erobert, jedoch 1252 abermals ber 
Graffhaft Holftein zuerfannt. Der Anfang der 
eigentlihen Stadt HN unbefannt; 1539 ward fie 
mit Wällen und Graben umgeben. Der König 
Friedrich III. ließ in den Jahren 1669—1671 die 
Altftadt nen befeftigen und bei diefer Gelegenheit 
das Holftenthor nach der Stelle des jegigen alten 
holfteinfchen Thors verlegen. Unter bafjelbe warb 
ein Etein gelegt mit einem latein. Pentameter, des 
Inhalts, daß bier die Eider die Grenze des roͤmiſch⸗ 
deutichen Reiches bilde; diefer Etein warb indeß 
1806 weggenommen. Ghriftian V. ließ 1684 und 
1685 das Neuwerk, füdlich von der Altitadt, und 
1690 und 1695 das Kronwerf, vor bem ſchleewig⸗ 
ſchen Thore, anlegen, zu welchem Ende der ſchles⸗ 
wigſche Fleden Vindeszier mit der Gampener Kirche 
abgebrochen ward. Nachdem von dem oben ers 
wähnten Echloffe, bei feiner Baufälligfeit, 1718 
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ber große Thurm heruniergefallen war, warb das 
ganze Schloß abgebrochen. Bor der Etat liegt, 
an der Giver, tie 1826 angelegte und zur Zeit gegen 
290 Arbeiter beſchaͤftigende Gifengieperei Garle: 
hütte, mit anfehnlichen Babrifgebäuden. Kiel, 
Et. in einer höchft anmuthigen Gegend, am weft: 
lichen Ufer des Kieler Meerbufene, der bier einen 
der fiherfien und befien Häfen der Oſtiſee bildet, 
nörvli u. 12 M. von Hamburg, Eig des Ober: 
appellationegerichts, der k. Etatthalterei für Hol: 
fein und Lauenburg und der Univerfität (j. oben), 
hat 14,000 @., ein f. Echloß (in der erften Hälfte 
des 13. Jahrh. erbaut, fpäter erweitert und im vor. 
Jahrh. von der Kaiferin Katharina II. verfchönert; 
der größere Fluͤgel oder das urſpruͤngliche Schloß 
brannte 1838 bis auf die Mauern ab, wurde aber 
in dem nämlichen Jahre wieder aufgebaut; in vem 
einen Schloßfluͤgel befindet fich die, 80; bis 90,000 
Bde. ftarfe Univerfitätsbibliothef) mit ſchoͤnem 
Schloßgarten, 1 fathol. und 3 luther. Kirchen, ein 
Gymnafium, Waiſenhaus, Schauſpielhaus, mehrere 
zum Theil bedeutende Fabriken (darunter eine Eiſen— 
gießerei, welche 120 Arbeiter bejchäitigt), eine aus 
mehreren alten Klöftern gebildete Verpflegungsan⸗ 
ftalt (das Etadtflofter genannt), 2 anſehnliche 
Kranfenhäufer, gute Echiffiswerfte, wichtigen Ae— 
tiv», Epevitionss und Tranfitohandel, lebhafte 
Schifffahrt und eine Januarsmefie (vom 6. Jan. 
bis 2. Febr.), der Kieler Umfchlag, ein für die 
——— uͤblicher Termin (befonders vom 7. 
is 17. 
aͤlteſte Theil der Stadt liegt anf einer kleinen Halb: 
infel und ift durch eine Vrüce verbunden mit der 
Vorſtadt und dem Kuhberg. Nad; Altona ift Kiel 
in vieler Beziehung die wichtigfte Etadt des ganzen 
Herzogthums, und zugleich eine der aͤlteſten Staͤdte 
bes Zantes. Schon im 11. Jahrh. als Etadt ges 
nannt, war Kiel nad der Echlacht bei Bornhöved 
1227 Refivenz des Grafen Adolph IV. von Holfein, 
trat in den Hanfebund und war von 1721 bie 1773 
Hauptſtadt des großfürfil. oder holfteinsgottorpfchen 
Antheile an Holftein. Bekannt und beliebt find die 
Heinen Kieler Büdlinge, Eprotten genannt. Der 
Etadt gegenüber, auf der anderen Eeite der Kieler 
Foͤhrde (Meerbufens), ift der Vergnügungeort 
Sandfrug. (Ueber Düfternbroof j. unten Amt 
Kiel.) Itzehoe, Et. an der Etör, norbweitlich u. 
TM. von Hamburg und norbnorböftlich und etwas 
über 2 M. von Gluͤckſtadt, in einer angenehmen 
Gegend, von Höhen und Waldparthien umgeben, 
befteht aus der durch die Stör getrennten und durch 
eine lange Brücke verbundenen Altftabt u. Neuftadt, 
und hat 6000 E., 2 Kirchen (vie eine mit vielen 
fürfll. und gräfl. Grabmälern), ein adl. Fräuleinftift 
(f- unten), ein 1834 neuerbautes Etändehaus, meh⸗ 
rere milde Stiftungen, viele Fabrifen (darunter eine 
Epielfartenfabrif, die einzige im Lande), einen fehr 
wichtigen Viehmarkt am 28. Oct. (auf dem im 
Durchſchnitt 7: bis 8000 Stuͤck Vieh verfauft wer: 
den), bedeutenden Getreidchandel und lebhaften 
Verkehr zu Waſſer mit Hamburg und Nltona. 
Gingelne Theile der Etadt gehören zur Herrfchaft 
Breitenburg (f. oben), zum Klofter Itzehoe und 
um Amte Eteinburg, das Uebrige ſteht unter dem 
sehoer Magiftrat, fo daß in der Stadt vier ver: 
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ſchiedene Gerichtsbarfeiten find. Itzehde verdankt 
feine Entitehung Karl dem Großen, ber diefe Stadt 
durch einen Grafen Egbert im 3. 809 anlegen ließ. 
Der Drt hieß urfprüngli Gffelfelt oder Ef— 
fesfeld. Gine Burg, die zu gleicher Zeit ans 
gelegt und zum Ecuge gegen die Dänen und 
Menden mit einer Befagung von Franfen verfehen 
wurde, lag auf einer Höhe: Efjesho, woraus 
fich der Name Etzehoe, Itzehoe (wie denn auch diefer 
Name nicht etwa, wie in Edhillers „Wallenſteins 
Lager‘, Itzehoͤ, fondern a ausgeſprochen 
wird) gebildet hat. Adolph IV. von Holſtein ver: 
lieh der Stadt 1238 das lübfche Recht, und die 
Grafen Johann und Gerhard ertheilten derfelben 
im 3.1270 die Stapelgerechtigfeit, die 1620 von 
Chriſtian IV. betätigt wurde. Die Bafhburg 
war ehemals ein mit Mall und Graben umgebenes 
Schloß, das fpäterhin abgebrochen und worauf der 
Plag mit Häufern bebaut wurde. Wilfter, Et. 
an der Milfteraue und in ver Wilſtermarſch, weſtlich 
u. 1} M. von Igehoe und nördlich u. 24 M. von 
Gluͤckſtadt, mit einer, von dem berühmten Hams 
burger Baumeifter Eonnin 1774— 80 erbauten 
Kirche, die zu den größten und fchönften des Landes 
gehört, Getreide: und Viehhandel, Schifffahrt, Bes 
reitung ſchmackhafter Kaͤſe, Branntweinbrennerei, 
fiarfem Obftbau u.3000 6. Die Stadt hat ihren 
Namen von der Wilfteraue, vormals „bie wilde 
Stoͤr“ genannt, woraus „de Wilſtoͤr“ oder Milfter 
entftanden ift; ihren Urfprung foll fie einer hollaͤn— 
bifchen Golonie verbanfen, und das Etadtrecht nad) 
Ginigen fchon 1240, nach Anderen erit 1282 erhal: 
ten haben. Zu der Landſchaft Holftein gehören die 
Nemter Rendsburg, Bordesholm, Gronshagen, 
Kiel und Neumünfter, und die Wilftermarfch des 
AmtesEteinburg. Das an der Gider und am ſchlee⸗ 
wig:holfteinfchen Kanal gelegene Amt Rende— 
burg, das größte im ganzen Rande und befien 
Antefig in der Stadt Rendéburg ift, hat einen Flaͤ⸗ 
cheninhalt von 154 O. M. mit 21,000 E., und be: 
greift 6 Kirchipielvoigteien, darunter: Mordtorf 
oder Nortorf," anfehnliches Kirchdorf in einer 
hoben, fandigen Gegend, fühöftlich u. 22 M. von 
Renpeburg, mit Pranntweinbrennerei n. 800 E., 
worunter viele Handwerfer; Hohenweſtedt, 
Kchdf. von ſtaͤdtiſchem Anfehen, am der Landftrafe 
von Igehoe nach Nendeburg, mit 1200 E., größtens 
tbeils Handwerfern und Gewerbtreibenden, unb 
Kellingbufen, Mf.an der Etör, oberhalb oder 
nordöftlich u. 2M. von Itzehoe, mit Kabrifen, Holzs 
handel, Flußſchifffahrt u. 1100 E. Lodftedt, D. 
noͤrdlich u.4M. von Kellinghuſen und nordoͤſtlich u. 
AM. von Igehoe. Das 35 D.M. (mit 9000 E.) 
große Amt Bordesholm liegt öftlich vom Amte 
Nendsburg, ift nach der Reformation aus dem Ges 
biet des Auguſtinerkloſters Bordesholm entflanden 
und enthält: Bordesholm, Kchdf. und Amtefig, 
in einer hoͤchſt anmuthigen Gegend am Bordes— 
holmer Eee, ſuͤdweſtlich u. 2M. von Kiel, hat eine 
Kirche mit fürftl. Gruft, wo namentlich ber Herzo 

Karl Friedrich (Vater des ruſſ. Kaifers Peter III. 

und die Familie des Bifchofs Peter Friedrich Lud⸗ 
wig von Lübe ruhen, und verbanft feine Ent- 
ftehung gleichfalls jenem Klofter, welches 1326 von 
Neumuͤnſter hierher verlegt, 1566 aufgehoben und 


Holftein u. Lauenburg. 


378 


in ein Gymnaſium verwandelt wurde, das bis 1665 
beftand, wo der Herzog Ehriftian Albrecht die Cins 
fünfte deffelben der von ihm geftifteten Univerfität 
Kiel zumies. Zum Amte Bordesholm gehört aud) 
der weit entfernt, in der MWilftermarfch gelegene 
Heine Diftrift Sahfenbande, mit mehreren 
zerſtreut — Haͤuſern und Landſtellen. Das 
nur 3 Q. M. große Amt Eronshagen (mit 
2500 G.), an der Meftfeite des Kieler Hafens und 
am fchleswigsholtteinfchen Kanal gelegen, war ehe: 
mals ein adliges Gut, das 1769 niedergelegt und in 
ein Amt verwandelt wurde, enthält fein Kirchdorf, 
— iſt zur Stadtkirche in Kiel (wo auch die 

mtsftube iſt, während die Amtsgefchäfte der in 
Bordesholm mwohnende Amtmann verfieht) einges 
pfarrt. Gine Menge Erbpachtftellen find durch 
Barcellirung des Gutes entftanden, von denen eine 
noch den Namen Eronshagen oder Krone: 
ba 3 n führt. Das bedeutendſte Dorf bes Amtes 
it Wiel am Kieler Hafen. Das Amt Kiel 
(IO. M. mit 3650 E.), deſſen Amtsftube zwar in 
Kiel ift, welches jedoch mit den Aemtern Grone: 
——* und Bordesholm einen gemeinfchaftlichen 

mtmann, naͤmlich den in Bordesholm hat, liegt in 
drei getrennten Theilen um die Etadt Kiel und ben 
Kieler Hafen, von denen der Heinfte, an der Weit: 
feite dieſes Hafens, das Kieler Echlofi, die Bruns: 
wiek (anſehnliches, bei dem Kieler Schloßgarten 
gelegenes und mit der Stadt Kiel aufammenftoßens 
des Dorf, mit 1000 @.) und Düfternbroof 
(herrſchaftl. Gehege oder Buchengehölz, bei wels 
dem ein — Beluftigungsort ber Kieler, 
mit einer Seebadeanftalt, am Kieler Hafen) ent: 
hält. Das Amt Neumünfter (45 O.M. mit 
8000 @.), füdlich vom Amte Bordesholm, mit: 
Neumünſter, Mi. und Fabrifort, auch — 
in der Mitte einer großen Ebene, an der Schwale 
und der Kiel» Altonaer Eiſenbahn (mit giner 
Zweigbahn nad Mendaburg), ſüdſüdweſtlich u. 4 
M. von Kiel, mit Tuchfabrifen, die gegen 900 Ar; 
beiter befchäftigen, Metallfnopffabrifen u. 4200 
E. Hier wurde um 1130 von dem heil. Vicelin 
das, um 1326 nad Bordesholm verlegte Augu— 
flinerflofler, Neumünfter (d. h. neues Klofter) ges 
nannt, angelegt, und 1737 ein Zuchthaus einges 
richtet, das 1820 nach Gluͤckſtadt verlegt ward. 
Unter den Dörfern des Amtes ift das Kirchdorf 
Großenaspe anfehnlid. Bon dem Amte 
Steinburg (f. oben Stormarn), deſſen Amtsiig 
in Itzehoe ift, gehört hierher die Wilftermarfch, 
mit: meer, D. an ber Gremperaue, wo 
früher eine ſtark befetigte gleichnam. Burg ftand ; 
Mei elsfleth, Kchdf. an der Etör, nördlich u. 
1 M.von Glückſtadt, mit Zollcontrofe, einer Fähre 
über die Stör, einem Hafen (der den eigentlichen 
Winterhafen für bie Stoͤrmuͤndung bildet und dem 
Drte, der felbft mehrere eigene Schiffe befigt, einen 
lebhaften Berfehr gewährt) u. 1150G.; St. Mar: 
garethen, Kchbf. unweit der Elbe, weſtſuͤdweſt— 
lich u. 1 M. von Wilſter, mit Zoflcontrole, einem 
Leuchtfener am Außendeiche u. 750 E. (Weſtwaͤrts 
und nicht weit von hier iſt bei dem Dorje Büttel 
ein Feiner Hafen, mit bedeutender Ausfuhr von 
Getreide und Fettwaaren); Brodborf, Khdf. 
an der Elbe, und Beienfleth, Kchdf. auf einer 
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Anhöhe an der Stör, wo im I. 809 Gefandte Karls 
bes Großen und des Königs Götrif von Daͤnemark 
zufammengefommen fein follen, mit einer fehr alten 
Kirche. on den 3 adligen Klöftern Hol— 
fteins, die zujammen ein Gebiet von 73 O.M. mit 
25,400 G. haben, gehören hierher: 1) Das Klofter 
Itzehoe, deſſen Beflgungen in verfchliebenen Ges 
genden zerftrent liegen und einen Gefammtflächen: 
inhalt von 13 Q. M. mit 6050 E. haben; es vers 
danft feine Entftehung einem Stlofter zu Svenfleth 
in der Grempermarfch, einem der älteften Klöfter 
des Landee, welches 1265 nach der Stadt Itzehoe 
verlegt wurde; die Kloftergebäude brannten 1657 
ab und find nicht wiederhergeftellt worden, weshalb 
biefe Stiftung feine eigene Gebäude hat: unter den 
wenigen Dörfern, welche gang dem Klofter gehören, 
it Meimersborf, fſuüdweſtlich u. 1M. von Kiel, 
das anfehnlichite. 2) Das Kloſter Preetz, deſſen 
Gebiet 3, Q. M. mit 17,100 E. umfaßt und aus 
dem Flecken Preeg, den fog. Walddörfern und der 
fon. Probftei Beitebt. Das Klofler felbit wurde um 
1216 von dem Grafen Albrecht von Orlamünpa in 
dem Orte Preetz, jedoch unter vem Namen Mas 
rienfelde geftiftet, erhielt 1226 von dem Grafen 
Adolph IV. von Holftein einen neuen Etiftunges 
brief und einige Echenfungen, und Fam fo nadı und 
nach zu großen Bellgungen. Nach der Reformation 
wurde es eine Etiftung für Töchter des ſchleowig— 
holfteinfchen Adele. Es zaͤhlt jept, außer der Prio— 
rin und dem Probſt, 36 Gonventualinnen und 
4 Schulfräulein. Die Eonventualinnen haben jede 
eine jährliche Einnahme von 600 bie 900 Thirn. 
Bon dem Kloftergebiet gehören bierher: Preetz, 
Mil. an der Echwentine, jüdfüdöftlich u. 44 M. von 
Kiel, mit den von einem breiten Graben umgebenen 
anfehnlichen Gebäuden des Kränleinflofters, 2 Kir 
chen (ver jehr alten Fleckens- und der Kloſterkirche), 
bedeutenden MWebereien (unter benen fi) eine Da= 
maftweberei durch ihre fchönen Waaren auszeichs 
net), ftarfer Echuhmacherei (es find hier 160 
EC chuhmachermeifter, deren Waaren faft auf allen 
Märkten Holtteins gefunden werden) u. 4700 G., 
und die, im Weften der Schwentine bis nad) dem 
Kieler Hafen hin liegenden fog. Walddörfer, 
unter benen die Kirchdörfer Kirch-Barkau und 
Elmſchenhagen, und der größte Theil dee, 
meift von Fifchern bewohnten, der Stadt Kiel 

egenüber liegenden anfehnlichen Dorfes Gllers 

ed. (Die oben erwähnte fog. Probitel liegt in 
ber Landfchaft Wagrien.) Bon dem Itzehoer 
Guͤterdiſtrikt gehörf namentlich hierher: das 
adl. Marfchgut nebit Kirchdorf Heiligenftedten, 
an der Stör, weſtlich u. 4 M. von Igehoe, mit einer 
der Alteften Kirchen im Lande. Bon dem Kieler 
Güterbiftrift gehört hierher der weſtliche, längs 
dem fchlesw.:holft. Kanal und der Eider, zwiſchen 
den Memtern Gronshagen, Bordesholm und Rende: 
burg gelegene Theil, namentlich mit den Gütern 
Gmfendorf (mit 1400 E.), Ouarnbed (am 
Flemhuder Eee, mit 1200 E. und dem Kirchdorfe 
Flemhude) und Weftenfee (am gleihnam. 
See, mit300 E. und dem fchön gelegenen Kchoͤf. 
Meftenfee). Zu den Ranzleigütern gebört 
namentlih Haneran, Gut und Etammhof (frür 
her ftarf befeft. Burg), zwifchen Suͤderdithmarſchen 
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und dem Amte Rendeburg, ungefähr in gleicher 
—— von Meldorf, Rendsburg und Itzehoe, 
mit 2850 E. over Gutsunterthanen und dem ans 
fehnlihen Kirchdorfe Hademarſchen. — — 
ec) Wagrien, oder das Land im DOflen der 
Echwentine und der Trave: der nordöftliche Theil 
defielben wird das Land Oldenburg, und bie 
füpöftliche Ede der Travemünder Winfel 
oder Holften-Drt genannt; es gehören zu ber 
Landihaft Wagrien überhaupt: Plön, Et. in 
einer hoͤchſt anmuthigen Gegend zwifchen dem 
Großen und Kleinen Plöner See, fuͤdoͤſflich und 
etwas über 3:M. —— und nordnordoͤſtlich u. 
10 M. von Hamburg, befteht aus der Alt: und Neu: 
ftadt (legtere gehört übrigens mit dem Schloffe zum 
Amte Plön), zufammen mit 3000 G., und bat 
2 Kirchen, ein Gymnaſium, ein Waifenhaus und 
ein, auf einer fteilen Anhöhe, dicht am Ufer bes 
Großen Plöner See's gelegenes k. Schloß, deffen 
Ihurm eine ausgezeichnet fchöne und fehr weite 
Ausſicht gewährt. Plön ift eine fehr alte Etadt, 
die jchon berühmt war, ala die Wenden das Wager⸗ 
land beherrfchten. Eie bildete eine wichtige Grenz: 
feſtung, und wurbe im Anfange des 12. Jahrh. für 
ben felleften Bunft Wagriens gehalten. Im I. 
1236 ertheilte Graf Adolph IV. der Stadt das 
lübſche Recht. Epäter wurde fie die Reſidenz der 
Herzoge von Holfteins Plön. Der Herzog Hans 
Adelph legte 1685 die Neuftadt an. Das jebige 
Schloß wurde 1636 von dem Hergoge Joachim 
Ernſt erbaut. Es wird gegenwärtig als Amthaus 
benugt, und dient ale Sommerrefidenz für den 
König bei defien Aufenthalt in Holſtein. Olden⸗ 
burg (vormals auch Aldenburg und von den 
Wenden damals Rethre over Staargard ge— 
nannt), Et. an der Bröfane und dem Wefifefer: 
Kanal, norböftlich u. 44 M. von Plön und nord: 
norböftlih u. 7 M. von Lübe, etwa nur LM. von 
der Oftfee, mit 2500 ., die fih hauptfächlich mit 
Lanpwirtbichaft befchäftigen. Oldenburg war im 
9. und 10. Jahrh. eine der wichtigtten Etädte im 
Norden und die Hanptftadt des von den heidnifchen 
Dbotriten bewohnten Magriene. Kaifer Dtto I. 
errichtete bier 952 ein Biethum, das 1163 nad 
Lübed verlegt wurde. Im I. 1320 hatte die Stadt, 
außer einem bei der Hauptfirche liegenden Echlofle, 
4 Kirdyen, 3 Kapellen, 3 Klöfter und 5 Thore, war 
mit Wällen und einem breiten Waflergraben um: 
neben, und hatte im Euͤden eine anfehnliche Vor: 
ftadt, Bollihomw, zu der eine Brüde über den 
MWeftfeferfee führte. Seit dem 15. Jahrh. nahm 
die Etapt immer mehr ab. Der fchmale Meer: 
bufen der Dftfee (Meftfekerfee), der für die damas 
ligen nur Heinen Fahrzenge einen vorzüglichen 
Hafen abgab, verfandete, und ſpaͤtere große Uns 
glüdefälle traten hinzu, fo daß die Etabt Ihre 
frühere Wichtigkeit faft gaͤnzlich verloren hät. 
Srrigenbafen, Et. an der Dfifee, der fihleew. 
Infel Fehmern genenüber (von der fie burch den, 
etwa 1M. breiten Fehmerfchen Eund getrennt ift), 
nördlich u. etwa 1 M. von Oldenburg, mit einem 
Hafen (geſchuͤtzt durch einen vorliegenden Werber 
oder Fleine Infel, von wo ein enger Kanal an bie 
Schiffbruͤcke führt), Echifffahrt, Fifcherei, Ader: 
bau u. 2000 E. Der Ort fcheint im 12. Jahrh. 
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entftanden zu fein, und erhielt von Mbolph IV, 
Stadtrehte. Neuſtadt, St. an einem tiefen und 
breiten Oftfeebufen (der hier einen 4000 F. langen 
und mit einem Binnenwaffer in Verbindung ftehen- 
den Hafen bildet), nörblih n. 24 M. von Traves 
münde (auf dem geraden Waffertvege) und öfllich 
u. 0 M. von Plön, mit Schifffahrt, wichtigem Ges 
treidehandel, Kifcherei u. 2800 E. Meuftadt ift im 
Kirchipiel Altencrempe entftanden, und beftand ur: 
fprünglich aus einzelnen Fifcherhütten, die im Ges 
genfage zu Altencrempe Nienfrempe genannt 
wurden. Im 3. 1244 wurde der Ort in eine Stabt 
umgewandelt, und mit einer Mauer, doppelten 
MWällen und Gräben umgeben. Diefe Befeitiguns 
gen find im Anfange des vor. Jahrh. abgetragen 
worden. Lütjenburg, Et. in einer anmuthigen 
Gegend, an der Kußaue oder Helmsborfer Aue, 

M. von der Ofifee, öftlich u. 44 M. von Kiel, mit 

ranntweinbrennereien (ber hiefige Branntwein 
wird weit verfandt) u. 2100 E,, deren Hauptnahs 
rungszweig ber Landbau ift. Lütjenburg if eine 
der äÄlteften Etäpte Wagriens, und Gerhard 1. bes 
willigte den Ginwohnern 1275 das lübfche Recht. 
Oldesloe, St. in einer anmuthigen Gegend und 
einem, von Höhen umgebenen Thale, an der Trave, 
die bier die Beſte aufnimmt, ſuͤdweſtlich u. 3 M. 
von Luͤbeck und nordnordoͤſtlich u. d M. von Hams 
burq, mit einer Saline, die im Durchſchnitt jaͤhrlich 
b⸗ bis 7000 Tonnen Salz liefert, Sool⸗ und Edywes 
felbädern, Fabriken, namentlich einer bedeutenden 
Bapierfabrif, einer ftarf befuchten Knaben-Erzieh⸗ 
ungeanftalt u. 2800. Oldesloe war fchon um die 
Mitte des 12. Jahrh. eine anfehnliche befeftigte 
Etadt, deren Salzquellen ven Neid der Lüneburger 
erweckten, und diefe bewirften daher bei dem Her: 
z0ge Heinrich dem Löwen, daß berfelbe, zum Vors 
theil der Lüneburger Ealine, die Ealzquellen vers 
flopfen ließ, die erft um die Mitte bes vor. Jahrh. 
wieder in Thätigfeit gefebt worden find. Im J. 
1250 lief Graf Johann I. von Holftein hier zwis 
ſchen der Trave und Beite eine Burg, wider bie 
Ginfälle der Wenden, erbauen. Segeberg, Et. 
unweit der Trave, weflnoriweftlih u. 34 M. von 
Luͤbeck und nördlich u. 6 M. von Hamburg, befteht 
aus der Alt: und Neuftadt, und hat ein Schullehrer: 
feminar (welches bis 1839, in Kiel war), ftarfen 
Gypéhandel u.3200., die großentheils vom Acker⸗ 
bau leben. Der neben ber Stabt fi erhebende 
Gypoſteinfelſen liefert einen jährlichen Ertrag von 
6000 Tonnen gemahlenen Gype, deſſen Abſatz (für 
fönigl. Rechnung) einen jährlichen Ueberſchuß von 
etwa 6000 Thlrn. gewährt. Kaiſer Lothar ließ im 
3. 1135, auf Borfchlag des heil. Bicelin, zum 
Schutz wider bie Wenden, anf bem Gypéberge (das 
mals der Alberg genannt) ein feſtes Schloß 
anlegen, dem der Name Siegeburg beigelegt 
wurde. Zugleich ward am Fuße bes Berges eine 
Kirche und ein Klofter gebaut, und fo entitand 
Segeberg. Das feite Bergichloß wurde lange Zeit 
mit Recht für eine ber wichtigften Feſtungen bes 
Landes angefehen, widerftand manchem feindlichen 
Angriffe, und König Waldemar zwang baffelbe 
1202 nur durch Aushungerung zur Uebergabe. Im 
%, 1644 wurden Stadt und Schloß von den Echwe: 
den erobert, die Iegteres beim Abzuge in. Brand 


fetten, feit welcher Zeit es nicht wieder aufgebaut 
worden if. Von Memtern gehören zu Wagrien: 
bie 7 Nemter Gismar, Segeberg, Plön, Ahrens: 
böf, Traventhal, Reinfeld und Ketpioifch. Das 
Amt Gismar (15 O. M. mit 5300 E.) liegt im 
nordöftlichen Theil des Landes, an der Dftfee, nord⸗ 
oftwärts und ganz in der Nähe von Neuftadt, ift aus 
den Befigungen des gleichnam. ehemal. Klofters ges 
bildet, und enthält: Eismar, D. und Amtefig in 
einer reigenden Gegend am Klofterfee (der einen 
Abflug nach der Oſtſee hat, und an welchem jährlich 
viele Echwäne niften), nordoͤſtlich u. 2 M. von 
Neuſtadt, mit ehemal., um 1245 von Lübe aus 
angelegten Benediftinerflofter, feit 1544 Amthaus. 
Zum ehemal. Kloftergebiet, jegigen Amtsbezirfe 
ehören namentlih: Grömig, Kchof. (im 15, 
Sahıh. eine Etadt, bat auch jegt noch das Anfehen 
eines Wledens, ohne Fledensgerechtigfeit zu be: 
figen) an der Oftfee, nordoͤſtlich u. 14 M. von Neus 
ftadt, mit 1050 E., die außer Aderbau zugleich 
einigen Küftenhandel treiben mit eigenen Bahr, 
zeugen, welche in dem Neuftädter Hafen überwin- 
tern, und Grube, Kchdf. am Gruber See, mit 
750 E. Auch Grube war in alten Zeiten eine 
Etadt und warb noch im vor. Jahrh. Flecken ge- 
nannt. Im Anfange bes 14. Jahrh. war hier ein 
Schloß, in welchem der Graf Gerhard von Holftein 
im 3. 1305 refivirte. Das Amt Segeberg (10% 
O. M. mit 15,000 €.) liegt größtentheils an der 
Weſtſeite ver Stadt Eegeberg (wo der Amtsfig ift), 
begreift unter anderem bie Segeberger Haide 
(eine weite, meift unbebaute und mit Haide be: 
wachfene Landſtrecke zwiſchen der Stadt Eegeber 
und dem Flecken Bramjtedt) und bejteht aus 
Kirchfpielsvoigteien, darunter: Lee zen, Kchdf. 
an einem See; Bornhöved, Kchdf. in einer 
— hochliegenden Ebene, an der Landſtraße von 
egeberg nach Kiel, nördlich u. 2 M. von Sege⸗ 
berg, geſchichtl. merfwürbig als alter Berfamm: 
Iungsort der holftein. Landflände, und durch bie 
Schlachten vom 22. Juli 1227 (in welcher Walde: 
mar II. geſchlagen und gefangen genommen wurde) 
und vom 17. Juli 1319 (Sieg des Grafen Gerhard 
bes Großen über die Dithmarfchen), fowie durch ein 
Gefecht vom 7. Dec. 1813, durch welches fich ein 
dan. Corps gegen die Uebermacht der Schweden den 
Rückzug nach Rendsburg erfämpfte; Kaltentirs 
hen, Kchıdf. ſüdweſtlich u. 34 M. von Segeberg, 
und Bramiftedt, Mil. an der Bramane und ber 
Altona s Kieler Chauffee, weſtlich u. 32 M. von 
Segeberg, mit einer Duelle in ver Nähe, der man 
früher große Heilfräfte zufchrieb, einer ſteinernen 
Rolandefäule auf dem Markte u. 1600 E., welche 
Aderbau und bürgerliche Gewerbe treiben. In der 
Nähe entipringt die Alſter. Das Amt Plön 
(14 O. M. mit 3100 E.), defien Amtefig in der 
Stadt Plön ift, liegt um die beiden Plöner Seen 
herum und begreift die Neuflabt und das Schloß 
Plön u. f. w., aber fein Kirchdorf. Die fünf 
Aemter Plön, Ahrensböf, Traventhal, 
Reinfeld und Rethwiſch bildeten vormals das 
Herzogthbum Plön, welches mit dem Tode des 
legten Herzoge Friedrich Karl 1761 der Fönlgl. Linie 
anheim fiel. (Rethwifch war urfprünglich ein Gut 
und erfi 1616 von dem Herzoge von Holftein- Plön 
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angefauft worden.) Das Amt Ahreneböf 
(23 O.M. mit 8000 G.) liegt zwifchen Plön und 
Lübed, ift aus den Befigungen des gleichnam. ches 
mal. Klofters entflanden und enthält: Ahrens—⸗ 
böf, Mil. und Amtsfis, ſüdoͤſtlich u. 24 M. von Plön, 
mit Vieh⸗ und Pferdemärften u. 1050 G. Ahrens— 
böf war zuerft als Wallfahrtsort befannt; es be- 
fand ſich hier eine Kapelle mit wundberthätigem 
Marienbilde. Im 3. 1391 wurde hier ein Klofler 
gegründet und dieſes 1584 in ein herzogliches 
Schloß umgewandelt, weldyes um die Mitte des vor. 
Jahrh. abgebrochen ward. Anfehnlide Kirchdoͤrfer 
des Amtes Ahreneböf find Kurau (theilweije vem 
Heiligengeift s Hofpital in über gehörig) und 
Süfel. Das Amt Traventhal Wi Q. M. 
mit 3700 E.) liegt an der Oft» und Suͤdoſiſelte der 
Stadt Eegeberg und enthält: Traventhal oder 
Travendahl, Amthaus an der Trave, füdlich n. 
IM. von Eegeberg, ehemal. Luſtſchloß der Herzoge 
von Holftein: Plön und gejchichtl. merfw. durch dem 
am 17. Aug. 1700 bier abgefchloffenen Frieden 
zwifchen Karl XII. von Schweden und dem von ihm 
befiegten Friedrich IV. von Dänemarf, Das Amt 
Reinfeld (25 O.M. mit 7600 @.) liegt füdlich 
vom vor. Amte und enthält: Meinfeld, Mil. und 
Amtsfig in einer reizenden Gegend, unweit ber 
Trave, oftnorböfllich u, 1 M. von Oldesloe, mit 
800 E. Der Ort verbanft feine Entſtehung einem, 
1186 won Adolph III. geft. Giitercienferflofter, das 
mit Mönchen aus Giept bannov.) Klofter Lockum 
r wurde und bis 1582 befand. Im Anfange 
des 17. Jahrh. wurde hier ein herzogl. Schloß er: 
baut, das 1772 abgebrochen ward, und auf deflen 
Etelle jegt ein anfehnliches Schulhaus fieht. Das, 
ebenfalls zum Amte Reinfeld gebör. Kchbf. Zar: 
pen war vor mehreren Jahrb. eine Stadt. Das, 
1671 aus einem adl. Gute entftandene Amt Neth⸗ 
wifch (3 O.M. mit 2600 E.), welches mit Travens 
thal einen gemeinfchaftlihen Amtmann hat, liegt 
an der Eüpfeite des vor. Amtes und öfllich u. in der 
Nähe der Stadt Divesloe. Nom Gebiet des Klos 
ſters Prees (f. oben Landſchaft Holitein) gehört 
hierher die fog. Probſtei, ein fruchtbarer Lands 
firich an der Öftfee, auf der Oflfeite und nicht weit 
von dem Kieler Meerbujen, befien Bewohner, 
Nachkommen der im Mittelalter von den Holfleis 
nern unterworfenen Wenden, fich durch eigenthüm: 
lihe Tracht der Frauenzimmer auszeichnen, unb 
der namentlich enthält: Schönberg, fleckenaͤhn⸗ 
liches Kchdf. eine Stunde von der Oftfee und nord» 
öftlich u. 24 M. von Kiel, mit 1450 €. Bon dem 
Kieler Güterviftrifte liegen in Wagrien na- 
mentlich die Güter Schrevenborn (an der Oſt⸗ 
feite des Kieler Hafens, mit 1050 E.) Salzau— 
(mit 1350 @.), Lammershagen (am Eeelenter 
See, mit 900 @. und dem Kchoaͤ. Seelent) und 
Naftorf (in einer ſchoͤnen Gegend an der Schwen⸗ 
tine, mit 800 @. und einer Bapiermühle). Der 
Dldenburger Güterdiftrift, der 43 Güter mit 
21,600 E. begreift, liegt ausichließlich in Wagrien; 
und zu nennen find bie Guter: Neuhaus (in einer 
fehr anmuthigen Gegend am Eeelenter See, mit 
1800 G. und dem an diefem See gelegenen Kchvf. 
Gifau), Futterfamp (in der Nähe der Stadt 
Lütjenburg, mit 1100 E. und dem Kchdf. Bleken⸗ 
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borf), Klethkamp (weiter fühlich, mit 1350 @.), 
Haſſelburg (an der Nordipige des Neuftäbter 
Meerbufens, mit 800 E. und dem Kchdf. Alten» 
frempe) und Sierbagen (mweitlich daneben, mit 
1100 @.). Die vier Güter Hohenfelde, 
Schmohl, Klampe und Banfer (lepteres 
nördlich u. etwas über IM. von Lütjenburg), zwi⸗ 
fchen Lütjenburg und der Ditfee, werden bie $ . 
fenfteinfchen Güter genannt, und find im Beſi 
des ehemal. Statthalters, nat Hr Friedri 
von Heſſen. Bon dem Preetzer Guͤterdiſtrikt 
gehoͤren namentlich hierher die Güter: Ranzan, 
Stammgut des berühmten adl. Geſchlechts Ranzan, 
ſüͤdweſtlich u. 1 M. von Lütjenburg (war im 16, 
Jahrh. Sig des gelehrten Statthalters Heinrich 
Ranzau, und gehörte überhaupt mehrere Jahrh. 
lang, bis 1728, Gliedern diefer Kamilie ; mit 
1100 @. und einem von Heinrich Ranzau errichte: 
ten fchönen herrfchaftl. Gebäude), Aſchberg (am 
Plöner See, merfw. dadurch, daß Hans Graf von 
Ranzau bereits 1759 die Leibeigenfchaft der Gutes 
unterthanen aufhob; mit fehönem herrichaftl. Ges 
bäude u. 1800 G.) und Mixrdorf (nördlich von 
Plön, mit 1600 E. und dem Kchdf. Lebrade). 
Bon den holfteinsgottorpfchen Fideicom— 
mißgütern gehört namentlich hierher Leuſahn, 
mit dem anfehnlichen gleihnam. Kirchdorfe, nord⸗ 
norböfllich m. 14 M. von Neuftadt. — — d) Dith— 
marſchen (245 O. M. mit 62,000 E.), zwiſchen 
der Elbe, Nordfee, Gier und Giefelaue, befteht aus 
den Lanbfchaften Süder⸗- und Norderdith— 
marſchen, welde vormals einen eigenen Staat 
bildeten, das Land Dithmarfchen, welches im J. 
1559 von den drei fchleswig-holfteinfchen Herzogen 
Friedrich II.. Adolph und Johann dem Nelteren 
erobert und im drei Theile getheilt wurde, den 
Südertheil, Mitteltheil und Nordertgeil. Nach 
dem Tode Johannes des Aelteren, ber ben Mittel: 
theil erhalten hatte, 1581, entitanden zwei Theile, 
der Sübdertheil, koͤniglich, und der Morbertheil, 
herzoglich, wobei das Dorf Fedderingen, im Nor⸗ 
dertheil, mit Süderdithmarfchen vereinigt wurde. 
An der Spige jeder Landſchaft ſteht gegenwärtig ein 
befonderer Gouverneur (früher hatten beide einen 
gemeinfchaftlichen in dem ſchleew.-holſt. Statt: 
halter); auch hat jede Landichaft ihr eigenes Ge: 
richt und ihren eigenen Landvoigt, .der ein ges 
borener Dithmarfcher fein muß. Zu der Landfchaft 
Süderditbmarfchen (13, DO. M. mit 32,500 
@.), welche an ber Norbfee und mit dem füdlichen 
Theil an der Elbmündung, Gurhaven fchräg ger 
genüber, liegt, und 12 Rirchipielvoigteien begreift, 
ehören namentlih: Meldorf, Hauptfleden im 
Eiverpithmarfchen, Sitz der Landvoigtei und des 
Gerichts der Landichaft, vormals Hauptftadt von 
ganz Dithbmarfchen, auf einem, zwiſchen ver Miele 
und der Süderaue in die Marfch fich hineinziehens 
den Geefiftrich, füplich n.4M. von Tönningen, nord: 
nordweſtlich u. 54 M. von Gluͤckſtadt und nordweſt⸗ 
lich u. 4] M. von Igehoe, mit einem, 4 M. von bier 
entfernten Norbfeehafen, Gymnafium (aus einem 
ehemal. Kloſter errichtet), Getreivehanbel, Schiff⸗ 
fahrt u.3150@. Meldorf ift ein alter Ort, der 
im 13. Jahrb. von dem Bremer Erzbifchofe Ger: 
Hard II. Stadtrechte erhielt und bis um die Mitte 
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bes 15. Jahrh. Hauptort des Landes Dithmarſchen 
war... Im 3. 1511 ward bie Stadt bejeftigt, aber 
nad) der Groberung im 3.1559 wurden die Yes 
flungswerfe abgetragen und die Stabtgerechtfame 
hörten auf. ‚Die erfte Kirche wurde hier ſchon im 
3. 780 gegründet. MWöhrden (vormals Ol⸗ 
denwöhrden), Mil. norbnordiweftlich u. 1} M. 
von Meldorf, mit einem, 4 M. von hier entfernten 
fleinen Norpfeehafen (der zugleich auch von den 
Bewohnern des Fleckens Heide benugt wirb) u. 
800 @. Auch diefer Ort war vormals eine Stadt, 
und ift reich an gefchichtl. Erinnerungen. Bon der 
brennenden Kirche brachen im J. 1319 die Dith⸗ 
marjchen hervor, und ſchlugen das fiegreiche Heer 
des holftein. Grafen Gerhard des Großen; in ber 
Kirche hing die den Dänen abgenommene alte 
Dannebrogefahne. In Wöhrden (zugleich Geburts» 
ort des beruhmten bithmarjchen Sefeichtefchreibers 
Joh. Neocorus) hielten die Acht und Vierziger, die 
Vorſteher des ditbmarfchen Freiftantes, ihre legte 
Verſammlung, und von hier aus wurde bie Unters 
werfung des Landes angeboten, 1559. Marne, 
Mil. und nach Meldorf der beveutendfle Fleden der 
Landſchaft, füdlich u. 24 M. von Meldorf, mit leb⸗ 
haftem Handel, befonders in Getreide, wichtigen 
Viehmärften, einem 4 M. entfernten Seehafen u. 
1250 E. Nach dem bei Wöhrben über Gerhard 
den Gr. 1319 erfämpften Siege wurde bier ein 
Klofter geire, das fpäter (vielleicht in Folge der 
großen Waflerfluth von 1436) nach Meldorf verlegt 
ward. Brunsbüttel, Mil. anderGibe, Gurhafen 
gegenüber, mit Fähre über die Elbe, einem Hafen, 
Handel, Schifffahrt, überhaupt lebhaften Verkehr 
n.1250G. Im 3.1559 hatten die Dithmarfchen 
bier eine Schanze angelegt, die aber von Johann 
Ranzau erobert wurde. Im 3. 1627 errichtete 
BWallenftein neben Brunsbüttel eine Echanze, 
welche 1644 von den Dänen erneuert und erweitert, 
doch ſchon im folgenden Jahre von ihnen gefchleift 
wurde. Burg, Kchdf. auf einer, zum Theil mit 
Wald bewachfenen bedeutenden Anhöhe, ſuͤdoͤſtlich 
n. 2; M. von Meldorf, mit 1150 @. Hier bauten 
die Grafen von Stade um 1030 ein feites Echloß, 
bie Böfelnburg, bie aber ſchon 1145 von den 
empörten Dithmarfchen erflürmt und gefchleijt 
wurde. Der Plag, wo die Burg ftand, ift — t zum 
Kirchhofe eingerichtet worden. Hemmingſtedt, 
Kchdf. noͤrdlich u. 1 M. von Meldorf, gefchichtl, 
merfiw. durch bie Schlacht vom 17. Febr. 1500 zwi⸗ 
fchen dem Könige Johann I. von Dänemark und den 
Dithmarfchen. Aus dem zum Kirchfpiel Wöhrden 
geh. Dorfe Hohenwöhrden war die Jungfrau, 
welche in diefer Schlacht das dithmarfche Banner 
trug. Albersporf, Kchdf. unweit der holfteins 
fhen Grenze, norböflih u.2 M. von Meldorf, in 
der Gegend, wo im Groberungsfriege 1559 der 
Feind in das Land eindrang. — Zu der Lands 
haft Norderditbmarf (1 O. M. mit 
29,500 @.), welche an ber Norbfeite der vor., von 
ber Eider im N., von ber Norbfee Im W. begrenzt 
wird, und 11 Kirchfpielvoigteien begreift, gehören 
namentlih: Heide, Hauptfleden im Norberbiths 
marſchen, Eig der Landvoigtel und bes Gerichts ber 
Landichaft, nörblih u. 1 M. von Melvorf, hat 
einen, faft ein regelmäßig Vierer bildenden, mit 
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einer Lindenallee umgebenen, 1269 Duadratruthen 
roßen Marfiplag (auf den 10,000 M. bequem in 
eih’ umd Glied geftellt werben fünnen, und wo 
jeden Eonnabend ein lebhafter Wochenmarft und 
ein großer Berfehr und Umfag von ganz Norder— 
dithmarfchen und den angrenzenden Dertern flatt: 
findet), mehrere Kabrifen, ftarfe Echuhmacheret, 
Handel, Pferdemärfte u. 5500. Heide entitand 
erft in der erften Hälfte des 15. Jahrh., wurde aber 
bald bebeutend und 1447 Hptort des Landes Dith⸗ 
marfchen und Sig der Regierung. Im Eroberungs⸗ 
friege fand hier am 13. Juni 1559 ver legte Kampf 
ftatt, wobei der Ort in Flammen aufging. An der 
Stelle, wo Heinrich von Zütphen, der erfte Verfün: 
diger der luth. Lehre im Ditbmarfchen, 1524 vers 
brannt wurde, ift ein neuer Kirchhof angelent. 
Büfum, Mi. an der Süpweftfpige der Landfchaft, 
auf einer, im Anfange des 17, Jahrh. durch Gin: 
deichung landfeft gewordenen Infel, weſtſuͤdweſtlich 
u. 2M. von Heide, mit Hafen u. 850 E., die haupt 
fachlich von Schifffahrt, Aderbau und Viehzucht 
leben. Der Ort, der urſpruͤnglich Mordd'orp 
hieß, bat feinen jegigen Namen von jener Infel er: 
halten. Weſſelbnren oder Weelingburen, 
Mil. weſtlich u. 1, M. von Heide, mit wichtigem Ges 
treivehandel, Vieh: und Pferdemärften u. 1400 G. 
Runden, Mi. unweit der Eider und auf dem noͤrd⸗ 
lichen Ende eines in die Marfch fich hineinziehenden 
Sandftriches, nordnorbweitlih u. 2M. von Heide, 
mit Vieh- und Pferdemärften u. 1500 E. deren 
Hauptnahrungezweig die Landwirthſchaft iſt. Man 
hält Lunden für den Ort, wo Waldemar II. 1217 
bie Feſtung Lim anlegte. Der Ort erhielt 1529 
Etadtrechte und erlangte bedeutendes Anjehen; 
nad) der Eroberung des Landes (1559) verlor er 
jedoch die en und ward wieder zum 
Bleden. Im 3.1517 wurde hier ein Franziokaner— 
flofter errichtet, das aber bald wieder einging, und 
deſſen Gebäude 1539 abgebrochen wurden. Im 
Kirchipiel Lunden ift an der Eider vie herrichafts 
liche Faͤhrſtelle Wollerfum, mit einer Fähre 
über die Eider und einem Hafen, von vo au viel 
Getreide aus Dithmarfchen verfandt wird. Henns 
ftedt, Kchdf. norbnorböftlich u. 14 M. von Heide, 
nit Vieh: und Pferdemärkten und einer ſchoͤnen 
Kirche, deren hoher Thurm 1844, durch Blitz ent: 
—— abbrannte. Hemme, Kcehdf. in dem frucht⸗— 
arſten Theil ver Marſch, nordnordweſtlich u. 14 M. 
von Heide, iſt eine halbe Stunde lang. Telling— 
ftedt, Kchof. an der Tieleraue, wo früher eine 
befeit. Burg, die Tielenburg, befindlidh war. — 
Die 5 oetroirten Koege (f. oben) in Holitein 
liegen alle an der Weftfüfte Dithmarfchens, ums 
faſſen zufammen beinahe 1DO.M. und enthalten 
17006. Bei Norberdithmarfchen liegt der Hede— 
wigenfoog, der Friedrichegaberkoog (aud 
MWasmersfoog genannt) und der Garolinen: 
foog; bei Eüpderdithmarfchen der Sophienfoog 
und der Kronprinzgenfoog. Der Garolinenfoog 
if erft im 3. 1800, der Hedewigenfoog dagegen 
fehon 1696, der darauf folgende 1704, der vorlegte 
Ne und der Kronprinzenfoog 1785— 1787 einge: 
eicht. 
2. Die Herrfhaft Pinneberg, welche den 
Grafen von Holftein und Schaumburg, nicht aber 
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zu Holftein ſelbſt gehörte und 1640, nach bem Tode 
des finderlofen Grafen Dtto IV. von Schaumburg, 
an die Krone Dänemark fam, hat einen Flächen: 
inhalt von O. M. und über 40,000 G., und 
zerfällt in adminiftrativer Hinficht (mit Auoſchluß 
der unter eigener Berwaltung und Gerichtsbarfeit 
fiehenden Stadt Altona) in 5 Boigteien: a) Die 
Haus: und Waldvoigtei enthält die nach— 
ftehenden Derter bis zum nächften Gedankenſtrich: 
Pinneberg, MI. an der Pinnaue, nordweſtlich 
u.2M. von Altona, Sig des Landdroften der Herrs 
fchaft Pinneberg (der übrigens im Wefentlichen die 
nämlichen Gefchäfte hat, wie der Amtmann in ven 
Aemtern), mit 1200. Das vormals hier befind: 
liche Schloß Pinneberg, weldyes 1720 niedergebro: 
hen wurde, diente den Grafen von Schaumburg 
häufig zur Reſidenz und war noch im 17. Jahrh. ein 
fefter und wichtiger Bunft. Tilly, der es 1627 ein- 
nahm, fand hier tapfern Widerftand. Im I. 1643 
ward es von den Schweden befegt und verblieb 
ihnen, nach furzer Unterbrechung, bis zum Frieden 
1645. Das Kchof. Rellingen, zu deſſen Kirch: 
fpiel Pinneberg gehört, zeichnet ſich durch Schoͤn⸗ 
beit der Kirche umd Höhe des Kirchthurms ans, 
Quickborn, Kchdf. und erfte Poſtſtation auf der 
Straße von Altona nach Kiel, nördlih n. 3 M. von 
Altona, mit 12008. Im Kirchfpiel Duidborn liegt 
eine große Haideftrede, die Harfehaide genannt, 
auf der 1821 die Armencolonie Frederiksgabe 
oder Friedrichsgabe durch dem Gonierenzrath 
I. D. Lawaetz gegründet wurde. Der König 
fchenfte au dieſer Golonie ungefähr 600 Tonnen 
Land mit einer vorläufigen Abgabenfreiheit auf 
30 Jahre. Der Drt hatte im 3. 1844 in 22 Haͤu⸗ 
fern (worunter eine Echule und eine Wohnung für 
den Infpeltor) 108 @, — b) Die Kirchſpiel— 
voigtei Ditenfen enthält namentlich folgende 
Derter: Ottenſen, Kchdf. ganz in ver Nähe von 
Nltona und unweit der Elbe, mit den Gräbern 
Klopſtocks und feiner Gattin Meta auf dem hiefigen 
Kirchhofe, einem Etahlbrunnen, vielen Landhän: 
fern der Altonaer und Hamburger u. 2400 E., die 
unter der Gerichtsbarfeit und der Polizei der Stadt 
Altona ftehen. Den 1814 von Davouft vertriebenen 
und in Ottenſen geftorbenen Hamburgern (1138 
an der Zahl) ift hier ein Denfmal errichtet worden. 
Neben Dttenfen breitet fih längs der Elbe ber 
fehöne und ftarf befuchte Rainville’fhe Gars 
ten aus. Zum Kirdsfpiel Ottenjen gehört auch 
Neumühlen, D. in reizender Lage am Elbufer, 
mit 400 @., welche ſich großentheils durch Schiff⸗ 
fahrt, Zootfenwefen u. Schiffbau ernähren. Stel: 
ling, D. mit der bedeutenden Grenzzollftätte 
Langenfelde. — c) Die Kirchfpielvoigtei 
Habsburg enthält namentlih: Wedel, Mfl. an 
der Wedelaue und unweit der Glbe, nordweitlich m. 
2 M. von Altona, mit einer Rolandefäule, einem 
Hafen, Echiffswerften, Edhifffahrt, Handel, Fähre 
über die Elbe, Viehmärften u. 1900 E. Lud— 
wig der Fromme foll diefen Ort dem heiligen 
Antgarius zum Aufenthalte angewieien haben; 
woher man den Namen der hiefigen Scharenfiraße 
(Ansgariusfirafe) und des nahen Scharenberges 
(Anegariusberg) ableitet. Blankeneſe, D. an 
ber Glbe, unterhalb oder wefllih u. 1 M. von 
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Altona, mit Fähre über bie Elbe, Fifcherei, Fracht: 
ſchifffahrt, Lootſenweſen u. 3000. Kein Ort im 
Herzogthume Holflein befigt fo viele eigene Fahr: 
euge wie Blanfenefe; aber diefe werden nur zur 
achtfahrt benugt, denn der Ort * weder Hafen, 
noch Handel, und die Fahrzeuge uͤberwintern daher 
gewöhnlich in Altona oder Hamburg. Die Haͤuſer 
liegen vom Etrande das hohe Elbufer hinauf in 
lauter Gruppirungen zerftreut, von tiefen und ens 
en Fußfleigen durchichlängelt. Der Kaufmann 
Bene in Altona hat in Blanfenefe einen ausge⸗ 
zeichnet großen und fchönen Garten. Nienfteds 
ten, Kchdf. an der Elbe, zu deſſen Kirchſpiel Blans 
Feneje gehört. Flottbeck, D. zwifchen Ditenfen 
und Blanfenefe, mit berühmter Baumfchule und 
fehenswerthen Gewaͤchehaͤuſern. In der Gegend 
von Blanfenefe find beveutende und merkw. Höhen, 
namentlich der Süllenberg (anf dem ber Erz: 
bifchof Adalbert von Bremen um 1060 eine Feitung 
gegen die Wenden erbauen ließ), ber eine weite 
Auefiht gewährt, und der Köfterberg, mit 
einem Telegraphen für die Telegraphenlinie von 
Hamburg nad Gurhafen. Zur Kirchfpielvoigtei 
Hapburg gehört auch die Elb> Infel Hittlers 
Schanze, die ehemals bis 1764 zugleich als 
Etrafort für Karrengefangene gebraucht wurde. 
Sie ift zugleich die einzige holſteinſche Infel. — 
d) Die cX Ueterſen liegt um den 
Flecken Ueterſen herum, und erſtreckt ſich bis zum 
Flechen Elmshorn (in der Grafſchaft Ranzau); 
Vormſtegen, ein Theil dieſes letztgenannten 
Fleckens, gehoͤrt zu dieſer Amtevoigtei. — e) Die 
Kloftervoigtei Ueterfen, ber Gerichtébarkeit 
des Kloſters Ueterfen unterworfen, im Uebrigen 
um Amte Pinneberg gebörig, enthält namentlich: 
———— MÄ. an der ſchiffbaren Pinnaue, auf 
ber Örenze zwijchen Geeft und Marfch, nordweſtlich 
u. 34 M. von Altona, mit 3200 G., Kabrifen, 
Zuckerfiederei, ftarfer Töpferei, Handel, inebefon: 
dere mit Getreide und Torf, Echifffahrt, lebhaften 
Berfehr mit Altona und Hamburg, und einem ur: 
fprüngli 1235 von Heinrich von Barmſtedt für 
Giftercienfernonnen geftifteten, und nad) der Nefors 
mation in ein Etift für Töchter der ſchleswig-holſt. 
Nitterfchaft umgewanbelten Klofter, weldes aus 
einem PBrobft, einer Priorin und 15 Gonventualins 
nen (von denen aber gemöhnlidy nur 4 bis 6 in 
Ueterſen anwejend find) befteht und zu deſſen Ges 
biet (2, O. M. mit 2400 E.) das adl. Marfchgut 
Horſt (mit dem an der Landſtraße von Ipehoe 
nad Hamburg gelegenen Kchdf. Horft) und die 
Boigtei Erempdorf (in der Nähe der Etadt 
Krempe) gehören. — Altona, Et. an der Gibe, 
feit 1855 Sitz des luth. Biſchofs für Holftein, uns 
terhalb und eine Feine halbe Etunde von Hams 
burg, mit 32,000 E., unter denen, außer den Luthes 
ranern, namentlic; Katholifen (500), Reformirte, 
Diennoniten, Herrnhuter, deutſche und portugies 
fifhe Juden fich befinden, welche alle bier freie 
Religionsübung haben. Die Juden, deren Zahl 
fih 1846 auf 2250 (darunter 62 portug.) belief, 
haben hier 2 Eynagogen und einen Oberrabiner, 
Altona treibt einen fehr wichtigen Seehandel, der 
durch einen Freihafen (1851 von 4766 See⸗ und 
Flußſchiffen beſucht) ungemein gehoben wird. Nicht 


minder wichtig find bie hiefigen Fabriken, welche 
gegen 3000 Menſchen befchäftigen und Eeiden;, 
Wollen: und Baumwollenwaaren, Tabak, Leder, 
Zucker, Eeife, Lichter ꝛc. liefern. Nach einer amts 
lien Angabe waren 1850 in Altona 162 Kabrifen 
mit 2150 Arbeitern und einem Fabrifatenwerth von 
6,962,000 Marf Ct., worunter 6 £ederladirfabr., 
31 Tabafefabr., 6 Pofamentirfabr., 3 Wollgarn⸗ 
fabr. und Faͤrbereien (mit 663 Arbeitern und einem 
Probuftionswerth von 2 Mill. Marf), eine Ehiff- 
brobbäderei mit einer Produftion von 1 Mill. Marf, 
n.a.m. Auch gibt es mannigfaltige ftädtifche Ger 
werbe, und auf den hiefigen Echiffewerften werben 
viele Eciffe gebaut. Es lanfen von hier auch 
jährlich Schiffe auf ven Wallfiſch⸗ und Häringsfang 
aus. Die hiefige Börfe wird wenig benugt, da die 
Altonaer Kaufleute regelmäßig die Hamburger 
Börfe befuhen. In Altona if eine Münze; fer 
ner find bier ein Oymnafium, eine Handelsfchule, 
ein anatomiſches Theater, eine Hebammenfchule, 
eine öffentliche Bibliothek, 6 Kirchen (2 Iuth., A 
reform., 1 fath., I mennonit. und I franz.sreform., 
worin die deutjchsniederländifche Gemeinde ihren 
Sotteedienft hält) u.f.w. Unter den Gebäuben 
zeichnen fich befonders die Iutherifche Hauptfirche, 
das Rathhaus und das Waifenhaus aus. Der Ort 
war im Anfange des 16. Jahrh. noch ein im die 
Kirche zy Ditenfen eingepfarrtes Fifcherdorf, wels 
ches aber, nachdem es mit der Herrfchaft Pinne: 
berg 1640 unter k. daͤniſche Botmaͤßigkeit gefommen 
war, bald zu einem Fleden anwudye, der 1664 
Etadigerechtfame erhielt. Gegen Ende des vor. 
Jahrh. brachte die Stadt, mit Ginfchluß des von 
den Juden zu entrichtenden, auf 2000 Ducaten 
jährlich fich belaufenden Echußgeldes, der Krone 
ungefähr 37,000 Thlr. jährlid ein. Im 3. 1713, 
während des nordifchen Krieges, wurde fie von dem 
ſchwed. General Etenbod, aus Race für die Ein: 
äfcherung von Etade (damals noch ſchwediſch) 
durch die Dänen, in Brand geftedt. — Die Herr: 
fhaft Herzborn, ein nur 2 O.M. großer 
und 1700 E. enthaltender Diftrift in der Gremper 
March, öftlich u. faum IM. von Glüdftadt, war 
ehemals ein gräfl. Pinnebergiches Beſitzthum und 
fam 1640 mit der Herrfchaft Pinneberg an das k. 
Haus. In adminiftrativer Hinficht zerfällt fie in 
bie Boigtei Herzhorn (mit dem Kchdf. Herz: 
born, am Rhin, öfli u. 4 M. von Glückſtadt) und 
die Voigtei Sommerlaud und Grönland, 
mit den gleichnam. Dörfern (die nad) Suͤderaue, in 
der Erempermarfd des Amtes Steinburg, einges 
pfarrt find), refp. öftlich und oſtnordoͤſtlich u. 1 M. 
von Gluͤckſtadt. Der Adminiftrator der Grafſchaft 
Ranzau ift zugleih Intendant der Herrfchaft 
rn 

. Die Graffhbaft Ranzau, welche eher 
male, ale Amt Barmftedt, zu der Herrfchaft Pinne- 
berg gehörte, 1640 an den Herzog Friedrich III. von 
HolfteinsGottorp kam und von diefem 1649 an den 
f. dänischen Statthalter, Chriſtian Ranzau, vers 
fauft wurde, worauf der Kaiſer Ferbinand III. das 
bisherige Amt Barmftedt zu einer Reichsgrafichait 
Ranzau erhob, Ehriftians Sohn, Detlev, jepte feſt, 
daß, fofern er oder feine Nachkommen ohne maͤnn⸗ 
liche Erben flerben würden, die Grafſchaft an das 
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f. Haus Dänemark fallen folle. Ale nun Detlevs 
leihnam. Sohn ums Leben fam (indem ihm fein 
iingerer Bruder, Wilhelm Adolph, am 10, Nov. 
1721 durch Meuchelmörder erſchießen ließ) und fein 
einziger Bruder zu eiwiger Gefangenſchaft in Nor: 
wegen verurtheilt wurde, wo er auch ftarb, fo 
nahm der König von Dänemarf von der Grafſchaft 
Beſitz und ließ fie durch einen Adminiftrator 
verwalten, welcher Titel dem dortigen Oberbeam: 
ten bis auf den heutigen Tag geblieben if. Die 
Grafſchaft Ranzau (44 DO. M. mit 12,500 E.) be: 
fteht aus den 2 Kirchjpielen Elmshorn und Barm— 
ſtedt (das letztere Kirchſpiel in 3 Gilden getheilt). 
Apminiftratur und Amtsftube befinden ſich auf dem 
Schloſſe Ranzan, ehemal. Refivenz der Reichs: 
grafen von Ranzau, jegt Sig des Adminiſtrators 
und mehrerer Beamten der Grafſchaft, auf 3 von 
der Ranzaue gebildeten Infeln, in höchft reigender 
Gegend, 4 St. von Barmſtedt. Barmitedt, Mil. 
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Elmshorn, Mi an der Kruͤckaue und ber Altona: 
Kieler Eifenbabn, nordweſtlich u. 4 M. von Altona, 
nit 5400 E. Der Ort befteht aus 3 Theilen: dem 
eigentlihen $leden (mit3500E.), Vorm'⸗ 
ftegen (zur Herrfchaft Pinneberg) und Klofter- 
fande (zum Gebiet des Klofters Ueterfen gehörig). 
Die beiden legteren Theile find von dem erfteren 
durch die Krücane gefchieden. Die günftige Lage 
zwifchen Marfch und Geeft an der fchiffbaren 
Krücaue, an der genannten Gifenbahn und an der 
Landſtraße von Altona nad) Itzehoe, gewährt dem 
Drte einen fo lebhaften Verkehr, das die Landleute 
der Umgegend ihn „dat lütje Hamburg” (bag Meine 
Hamburg) nennen. Handel und Schifffahrt ziem⸗ 
lich bedeutend; Echiffswerfte; mehrere Kabrifen 
und Mannfafturen; eine Menge Gerbereien, ein 
fehr beveutendes Schufteramt (250 Meifter, weldye 
gegen 300 Gefellen und Lehrlinge befchäftigen). 
Die hiefigen Inden (ungefähr 250) haben eine 


in anmutbiger, holgreicher Gegend, an der Ranzaue 
oder Langler- Aue, füdfüdweflih u. 2 M. von 
Bramftedt und oͤſtlich u. 3M. von Gluͤckſtadt, mit 
ſtarker Schuhmacherei, Viehmärften u. 1700 E. 


Das Herzogthum Lauenburg (19 Q. M. und 1855 mit 49,475 €.) hängt, wie 
wir oben geſehen haben, mit Holftein zufammen und liegt an deſſen Oftfeite, wie ſich denn 
auch von ihm, binfichtlih der Beichaffenheit des Bodens und der Erzeugniffe, faft das 
Nämliche, wie von Holftein jagen läßt. Denn, wie dort, ift hier der Boden, wenn auch mit 
Sande und Haideſtrichen untermifcht, fruchtbar; der Getreivebau und die Viehzucht find 
beträchtlich, eben fo auch die Waldungen, worunter der anfehnlide Sachfenwald. Land« 
feen jind ebenfalld da, unter ihnen der Raßeburger und der Schaalfee (f. ©. 98). 
Bon Flüffen gebören, aufer der die Suͤdgrenze bildenden Elbe, die aus dem Rapeburger 
See kommende WBadenig und die Stedenik, mit dem Stedenig-Kanal, bierber 
(vergl. ©. 105). — Das Rand war einft der Sik der flavifchen Bolaber (vergl. Geſch. 
Mecklenburg⸗-⸗Schwerins) und wurde von Heinrich dem Loͤwen unterworfen, nach deſſen 
Aechtung ed, mit den Anfprüchen auf das ganze Herzogihum Sachen, an das Haus As— 
fanien oter Anhalt fam (vergl. die Geſchichte Anhalt8) und zwar an Bernhards junges 
ren Sohn, Albrecht, der durch feine Söhne Johann und Albrecht II. der Stammvater 
der 1689 ausgeftorkenen Sachfen»-Rauenburgfchen und ver 1422 erlofchenen Sach— 
fensBittentergfeben Linie wurde. Er behauptete fih in dem Befik von Sachſen-Lauenburg 
und vererbte dafjelbe auf feinen Sohn Johann und deffen Nahfommen, obwohl dad Haus 
Braunſchweig-Luͤneburg fi feines Rechts auf diefed alte Eigentbum Heinrichs des Löwen 
nie begab, auch 1369 den Herzog Erich von Sachſen-Lauenburg zu einem Vergleich ver« 
mochte, nach welchem, auf den Fall des Ausfterbend des Lauenburgſchen Stammes, das 
Land an die Herzoge von Braunfchweigetüneburg fallen follte, denen zu diefem Ende auch 
damals fchon die Rauenkurgiche Landſchaft die Eventunl-Huldigung leiftete. Als nun dieſer 
Fall 1689 mit dem Tode des finderlofen Herzogs Julius Franz eintrat, nahm der Herzog 
Johann Wilhelm von Celle Befik von diefem Herzogtbum, welches nach feinem Tode an 
die Furfürftl. Rinie des Haufed Braunschweig fill. Lauenburg blieb Furbraunfchmweigifch 
oder hannoverifch über 120 Jahre, nämlich bi8 1814, in welchem Jahre ed (mit Ausnahme 
des Amtes Neubaus, welches Hannover behielt) an Preußen abgetreten wurde, welches es 
1815 feinerfeit8 an Dänemark aktrat und dafür Schwediſch-Pommern und die Inſel Ruͤ— 
gen (im Kieler Krieden vom 14. Jan. 1814 von Schweden an Dänemarf, zur Entfhärigung 
für den Berluft Norwegens, abgetreten) erhielt. — In abminiftrativer Hinficht find die Be— 
ftandtheile des Herzogtbumsd Lauenburg ähnlicher Art, wie in Holftein. Denn e8 begreift 
Städte (Lauenburg, Ratzeburg und Mölln) mit eigener Verwaltung und Gerichtöbarfeit, 
Aemter (Lauenburg, Napeburg, Schwarzentef und Steinhorft) und adlige (Güter) 
Gerichte (22 an der Zahl). Die bemerfendwertheften Derter im Herzogthum find: 


Synagoge. Hoͤrnerkirchen, Kchbf. norbnords 
oͤſtlich u. IE M. von Elmehorn, mit einer 1752 
eingeweihten Kirche, Vieh- und Pferdemärkten. 
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urg, Hauptſtadt und Sitz des Land: 
droften und Gouverneurs des Herzogthums Lauen= 
burg, einer Provinzialregierung, eines Hofgerichte 
und eines Gonfiftoriums, im Rageburger See, auf 
einer Safel, bie auf der einen Geite durch eine 
1100 F. lange Brüde und auf der anderem durch 
einen Damm mit dem feſten Lande aufammenhängt, 
mit 2900 @., die einen lebhaften Tranfitohandel 
treiben, der durch die (in der Ginl. zu Deutfchland 
mäher bezeichneten) Gifenbahnen fehr befördert 
wird. Der nördliche, fleinere Theil, nämlich der 
Palmberg mit der Domfirche gehört zu Medlens 
burg» Strelig (f. Fuͤrſtenthum Rageburg unter 
M.: Strelig). Im Rapeburg wurde früher ein 
beliebtes Bier gebraut, Rummeldeus genannt, 
Lauenburg, Et. und vormals Reſidenz der Her: 


* 


Elbzoll u. 3600 E. Bon dem alten herzogl. Lauen⸗ 
burgſchen Reſidenzſchloſſe ſind nur noch wenige 
Ueberreſte vorhanden. In Juliusburg, 36 
der Naͤhe von Lauenburg, war vormals ein herzogl. 
Luſtſchloß. Büchen, Kchof. im Amte Lauenburg, 
nordnordoͤſtlich u.2M. von Lauenburg. Stein— 
borft, Amthaus und Amtsfig, weſtlich u. R M. 
von Rageburg. Schwarzenbef, D. und Amts: 
fig, norpnordweftlid u. 2 M.von Lauenburg. Im 
Amte Schwarzenbek liegt, oftfüdöftlich u. 2} M. von 
Wandsbek, Aumühle, D. im Sahfenwalde, mit 
großem Gifenwerf, Anferfchmiede, Kupferhammer 
und Pulvermuͤhle. Mölln over Möllen, St. 
an ber Stedenig und nicht weit von Rageburg, mit 
Brauereien, Viehmärften u. 1800 @. Hier liegt 
der befannte Till Gulenfpiegel (+ 1350, geboren in 
dem braunfchweigichen Dorfe Kneitlingen) begra- 


oge von Sachſen-Lauenburg, an der Elbe, ober: 
—* u. 63 M. von Hamburg und ſuͤdlich u. 64 M. 


ben, deſſen Leichenſtein noch zu ſehen iſt. 
von Ratzeburg, mit Schifffahrt, Spebitionshandel, 


27. Das Großherzogthum Oldenburg. 


Flaͤcheninhalt: 116 Q. M. Bevoͤlkerung: 285,200 Einw. 


Dieſer Staat beſteht aus drei, weit von einander getrennten Theilen, naͤmlich aus 
dem eigentlichen Oldenburg (von dem Koͤnigreiche Hannover und der Nordſee umſchloſſen 
und zum Theil an das Gebiet der Stadt Bremen grenzend), dem Fuͤrſtenthum Luͤbeck 
(von Holftein umgeben und nicht weit von der Stadt Kübel) und dem Fürftentbum 
Birkenfeld (auf dem linken Rheinufer, in ver Nähe der Stadt Trier). Bei fo großen 
gegenfeitigen Entfernungen muß jeber Theil, mit Beziehung auf die aͤußere Geftalt des Bo⸗ 
dens u. ſ. w., befonders bejchrieben werden. Der Gefammtflädeninhalt des Großherzogthums 
beträgt (mit Einfchluß der Herrlichkeit Aniphaufen) 114,88 Q. M. und die Geſammtbevoͤl⸗ 
ferung (nad) der Zählung vom 3. Dec. 1852) 285,149 €. 

Dad eigentlihe Oldenburg gehört zu der großen norbbeutjchen Tiefebene 
(vergl. S. 94 u. 124) und ift jowohl an der Norbfee, wie an der Weſer mit Deichen (verem 
Gefammtlänge 33 bis 34 M. beträgt), wider Ueberfchwemmungen, verfehen. Der Haupt« 
fluß, wenn auch faft nur Grenzfluß, ift die Wefer, welche hier die Hunte (ſ. S. 105) und 
außerdem die, durch die Delme verftärkte Ochte oder Ochtum aufnimmt. Die ebenfalls 
zu Oldenburg gehörende Jahde ift an fich ein unbeveutendes Fluͤßchen, aber in ihrer Mün« 
dung durch Meereöfluthen in dem Grade erweitert, daß ſie hier einen Meerbufen, den Jah« 
der Meerbujfen, bildet. Die Haaje (f.S.105) berührt dad Land im ©.; zur Ems 
fließen außerdem die Leda mit der Säfte. Nur für Kähne find die genannten Gewäffer, 
außer der Weſer und Hunte, jchiffbar. Bon Landſeen find das (auh Elmendorfer 
Meer genannte) Zwifhenabner Meer (j.S.98) und dad große und das Kleine Bul- 
len⸗-Meer im Neuenburger Kreije (zwifchen der Stadt Oldenburg und Oftfriesland) zu 
bemerken. Es gibt viele Entwäfferungdfanäle, welche Tiefe genannt werden. — Das 
Klima ift gefünder im Innern, als in der Küftengegend, wo eine ſchwere, nebelige, raube 
Luft vorberricht. 

Der Boden beflebt aus Geeft- und Marſchland: jenes ift theild duͤrr und ſandig, 
tbeil® moorig und gibt Torf zur Feuerung; dieſes ift fett und fruchtbatr und fowohl zum 
Aderbau, ald auch zu guter Pferde» und Hornviehzucht Sehr geeignet. Die Geeft ober daß 
Geeftland ift im füplichen Theil, namentlich in den Kreifen Kloppenburg und Vechte vor« 
berrfchend, wo man ftundenlange (übrigens in neuerer Zeit auch zum Theil unter Eultur 
gebrachte) Haiden ohne Baum und Wohnung findet. Im Kloppenburger Kreife, und weft« 
lih von der Stadt Oldenburg, it das, 34 bis 4 Q. M. große Saterland (beffen Ein- 

Ungewitter, Geogr.u. Staatenf, I, 4. Aufl. 25 


386 Europa. — Deutfchland. Oldenburg. 


wohner von friefticher Abkunft find und ihre vaterländiichen Sitten unvermifcht erhalten 
haben) faft überall von undurchdringlichen Mooren umgeben, von welcher Beichaffenpeit 
z. B. auch dad Hochmoor und dad Aper Moor im Neuenburger Kreife und in ber 
Gegend von Varel find. Die Marſch ift an der Nordſee, Jahde und Weſer vorberrs 
fhend, und unter den Marjchländern zeichnet fidy befonders das Butjadingerland 
(Land jenfeitd der Jahde, oder plattveutfch: Land buten de Jahde), zwifchen ver Jahde 
und Wefer, wie auch die auf der andern oder Weitjeite des Jahder Buſens (an deſſen 
Oſtſeite dad Butjadingerland liegt) liegende fruchtbare Herrſchaft Jever aus. 

Das eigentliche Oldenburg hat viel Getreide, Rübfaamen, Hanf und Flachs, 
wie auch Holz auf der Geeft in ziemlicher Menge; herrliches Rindvieh in der Mari 
(weßhalb auch z.B. die Butjabinger Butter eine große Berühmtheit erlangt hat), vorzüg- 
lihe Pferde, wenig Hochwild, viel wildes Geflügel, befonderd Waffervögel, und einen 
großen Reichthum an Fiſchen, Auflern und Hummern. In den Sand- und Halbe 
gegenden iſt die Bienenzucht noch immer von einiger Bedeutung (obwohl nicht in dem 
Grade wie ehemals, mo mancher Landmann 3= bis 400 Bienenftöde hatte). Metalle und 
Salze gibt es gar nicht; dagegen ift der ſchon erwähnte große Vorrath von Torf in den 
Moorgegenden wichtig. 

Dad Fabrikweſen ift unbedeutend, wichtiger der Broduftenhandel und die 
Schifffahrt, vie freilich meiftend nur Küftenfahrt if. Durch Frachtfuhren wird von Sei— 
ten des Landmannes viel Geld verdient, und wer ſonſt nichts zu verdienen weiß, geht zu 
gewiffen Zeiten im Jahr nach Holland ind Tagelohn oder zur See ald Matroje. 


Was nun den ganzen Staat betrifft, fo beftehen an Lebranftalten 4 Gymnaſien, 
2 Schullehrerfeminare, 1 Normale und 3 höhere Bürgerfchulen, 1 Militärichule und 
1 Taubftummeninftitut. Das Schulweſen überhaupt ift In wohlgeordnetem Zuſtande. — 
Die Staatöverfaffung ift feit dem Jahre 1849 befckränft monarchiſch, mit einer gefeßgebenden 
Kammer, aus 37 Landes-Abgeorbneten beftehend. Der Großherzog befennt jich mit der 
Mehrzahl feiner Unterthanen (im füdlichen Oldenburg und im Fürftenthum Birkenfeld find 
übrigens die Katholiken zahlreich, im Ganzen ungefähr 73,000 ; außerdem zählt man gegen 
500 Reformirte und etwa 1500 Juven) zur Iutherifhen Kirche. — Die hoͤchſte 
Juftizbehörde für das ganze Großherzogthum ift das Oberappellationsgericht in Oldenburg. 
Die mittlere Inftanz bilden für das Herzogthum Oldenburg die Zuftiztanzlei in Oldenburg, 
für das Fuͤrſtenthum Luͤbeck der Juſtizſenat der Regierungs- und Juſtizkanzlei in Eutin, 
und für das Fürftenthum Birkenfeld der erfle. oder Juſtizſenat der Regierung zu Birken» 
feld. Gerichte erfter Inftanz find im Herzogthum Oldenburg die Aemter oder Amtögerichte 
(für Sachen, deren Werth nicht 25 Thaler überfleigen) und die Landgerichte (die in Sachen 
zwifchen 25 und 100 Thlrn. Werth erkennen); im Fuͤrſtenthum Luͤbeck das Stabtgericht 
Eutin, 4 Aemter und 2 Yuftitiariate, und im Fürftenthum Birkenfeld die Amtögerichte. — 
Die Staatseinnahmen beliefen ſich 1855 auf 1,750,000 und die Ausgaben auf 1,767,000 
Thlr.; fo daß ſich ein Deftcit von 17,000 Thlrn. beraudftellte. Fuͤr 1856 wurden 1,440,500 
Thlr. Einnahmen (für das folgende Jahr 1,229,500) und 1,493,500 Thlr. Ausgaben (für das 
folgende Jahr 1,231,500) veranfchlagt. Die Staatöfchulden beliefen fi im 3.1854 auf 
1,600,000, und im 3. 1856 (in Bolge der Erwerbung der gräfl, Bentinkſchen Befikungen) 
auf 3,550,000 Thlr. Bis 1848 hatte der Staat keine Schulden; und die, welche während 
der franzöfiichen Herrfchaft entitanden waren, wurden in fehr kurzer Zeit getilgt von dem 
vorigen Herzoge, der wenig Aufwand machte und Alles that, um fein Land fchuldenfrei zu 
machen. — Das Militär befteht aud 4 Infanterie-Bataillonen zu 2909 M., 3 Schwa⸗ 
dronen Heiterei zu 460 M. und einem Artilleriecorpd von 369 M.; zur Bunbedarmee wer⸗ 
den jeßt im Ganzen 3311 Mann geftellt. Weber die Stellung Oldenburgs im Deutjchen 
Bunde ſ.S. 137 u. 138. — Zur 25jährigen Gedaͤchtnißfeier der Ruͤckkehr des vorigen Her⸗ 
3098 in feine Staaten wurbe am 27. Rov. 1838 der „Haud- und Berdienftorden bes 
Herzogs Beter Friedrich Ludwig“ geftiftet, ver aus Großfreuzen, Großcomthuren, Gomthuren 
und Kleinfreugen beftebt und fih in Ehrenmitglieder und Eapitulare teilt, welche Letztere 
Präbenden beziehen. Mit diefem Orden ift ein Ehrenfreuz in 3 Klaſſen verknüpft. 
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Geſchuchte. Bon den germanifchen Bolls: 
ftämmen zu Zeiten der Römer waren es die Chauzen 
vergl. ©.139), welche das jetzige oldenburgiche 
auptland bewohnten, fidy aber nach dem 3. Jahrh. 
der chriſtlichen Zeitrechnung umter die Sachſen vers 
loren. Bon dem ber ale Heerführer der Sach⸗ 
fen, bem a önig Wittefind, ber fi 
785 Rarl dem Großen freiwillig untertvarf und fid) 
taufen ließ, ftammt das oldenburgfche Negenten: 
aus ab. Unter Wittefinds Nachfommen tritt ein 
af Egilmar oder Glimar II. von Rüft: 
ringen und Ammerland hervor, der zwiſchen 
1062 und 1110 lebte, Diefes alte Rüftringen be- 
griff ganz Ieverland, Stadt» und Butjadingerland 
und Stedingerland, und das Ammerland — 
einen Theil der nachmaligen Grafſchaft Oldenburg. 
Die Grafen von Rüftringen und Ammerland nann⸗ 
ten fih fpäter Grafen von Oldenburg, nad: 
dem Gallmars Sohn, Ehriflian I., 1155 das 
Schloß Divenburg erbaut hatte. GChrijtians Sohn 
Morik if der nähere Stammvater aller nach: 
folgenden oldenburgichen Grafen, die im I. 1232 
reihsunmittelbar wurden und unter denen Graf 
Dtto, ein jüngerer Bruber des regierenden Gra— 
fen Chriſtian II., von den erzftift bremifchen 
Goelleuten, Mulen von Brunftein, deren anjehn: 
liche Güter um die Delme und Stuhr faufte und 
ertaufchte, hierauf 1247 zwifchen der Delme und 
der Horſt (d. 5. dem hohen und trodenen Grunde) 
ein Schloß erbaute, dafielbe, aus dem foeben an: 
geführten Grunde, Delmenhorjt nannte und 
daraus eine gleihnamige Herrfchaft machte, au 
deren Grben er feinen Neffen einjepte, bis fie 1436 
der oldenburgfhe Graf Dietrich der Glüd: 
fiche durch feine erfte Gemahlin an fein Haus 
brachte. Diefer Dietrich erhielt den Beinamen 
bes Glüdlichen, wegen ber Mesbreiteng feiner 
Macht und der unter ihm ftatthabenden Gebiete; 
ergrößerung; denn während er durch feine erfte 
Gemahlin Selmenhorſt erhalten Hatte, erlangte 
er durch feine zweite, Schweſter des Finderlojen 
Herzogs — VIII. (oder XII.), die Anwart⸗ 
hart auf Schleswig und Holftein. Sein Ältefter 
Sohn Ehriflan wurde 1448 ale Chriftian I. 
“zum 2 von Dänemarf, und 1459 (nach 
—*888 III. Tode) zum Herzoge von Schleswig 
und Grafen von Holftein erwählt (f. die Geſch. Hol: 
fteins); fein zweiter Sohn Gerhard ars da; 
egen den Stanim der oldenburgichen Grafen fort. 
erhard erwarb Varel und Neuenburg, und fein 
Urenkel Johann VI. die Herrfchaften Jever und 
Kniphaufen. Der König von Dinemarf, Fried⸗ 
rich II. (reg. von 1559— 88), und der Herzog von 
Solſteln — Geſch. Holſteins) ſuchten und er: 
langten 1565 von den Kalſer Marimilian II. die 

; ale auf die Braffchaften Oldenburg und 
Delmenhorft (denn fie Ramnıten ja beide von Diet: 
rich® des Slüdlihen Sohn CHriftian ab), auf den 
Fall, wenn Johanns VI. Sohn, Anton Günther, 
‚amd seien — ausſterben ſollten. Als num die 
ke Ball 1 eintrat, ergriff Dinemarf Beſitz. 

" Denn ber leßte Graf von ber regierenden olden: 
burgſchen Dynaſtie, ebenfalls Anton Günther 
enamn, war nunmehr ee männliche Erben ge: 
for en, und befien natürlicher Sohn Anton, den 
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er mit Elifabeth von Ungnad erzeugt hatte, Fonnte 
die Sraffchaften nicht erben, obgleich ihn der Kat- 
fer legitimirt und zu einem Reichsgrafen von Al- 
denburg (fo hleß die holſteinſche Stadt Oldenburg 
ehemale) erhoben Hatte: der Vater fand ihn alfo 
mit der Herrfchaft Kniphaufen ab; und der Eohn 
feiner Schwefter Magdalena, Gemahlin des Kür- 
fien Rudolph von Anhalt» Zerbit, Fonnte ebenfo 
wenig in den Grafſchaften folgen, fondern mußte 
ſich mit der Herrfchaft Jever begnügen: — 
fielen die Graffchaften als männliche Reichslehen 
an das holfteiniche Haus oder die von — 5—— 3 
daͤnlſche Linie des Hauſes Oldenburg. 

ie Per ihr Dlvenburg und Delmenhorft blie- 
ben bis 1773 bei Dänemarf, in welchem Jahre 
aber der ruffifhe Grohfürft Panl fie erhielt, 

egen Abtretung Holfteins an die Krone Dänemarf 
er Geſchichte Holfteins). Die Uebergabe gefchab 
am 10. Dec. 1773,. jedoch ſchon am 14. Dec. trat 
der Großfürft das Land an feinen Better, den ba- 
maligen Fuͤrſt-Biſchof von Lübeck, Friedrich 
Auguft, aus der jüngern Linie des Haufes Hol— 
ftein » Gottorp, ab, um, wie es in dem Manifefte 
hieß, diefer jüngern Linie ein Hinlängliches und 
angemefjenes Ansfommen: zu verfchaffen und das 
Glüd derfelben für die Zufunftzu befeitigen. Hier: 
auf erhob Kaifer Jofeph IL. die beiden Graffchaften 
zu eigem Herzogthum Oldenburg. Als diefer 
erfte oldenburgfche Herzog 1785 ftarb, übernahm 
fein jüngerer Bruder, Peter Friedrich Ludwig, 
bisheriger Goabjutor des Bisthums Lübel, die 
Landesabminiftration mit allen Befugnifien eines 
Regenten und Herzogs (der rechimäßige Erbe, 
Friedr. Augufts einziger Sohn Peter Friedr. Wilh. 
war nämlich gemäthefranf bis an feinen Tod). 
Seine Verwaltung zeichnete fich in jeder Hinſicht 
rühmlichft aus. Durch den Reichsdeputationsreceß 
von 1803 erhielt Oldenburg das Bisthbum Lübed 
(wo Peter, wie feine Vorgänger, nur durch bie 
Wahl des Domcapitels eingefegt worben war) als 
ein erbliches Fürftenthum, ferner das hannöverfche 
Amt Wildeshaufen und die bisher bifchöfl. Mün- 
ſterſchen Aemter VBechte und Kloppenburg, wogegen 
aber der Glefleter oder Weferzoll nach Berlauf 
von 10 Jahren aufhören follte, was auch (freilich 
erit im Mai 1820) gefchehen iſt. Im Nov. 1806 
wurde Oldenburg durch holländifch = franzöftiche 
Truppen beſetzt und mehrere Monate militärtfch 
verwaltet, in emäßheit es Tilfiter Friedens aber 
dem Herzoge wieder übergeben, ber nun 1808 dem 
NhHeinbunde beitrat, aber ſchon gegen Ende Fe: 
bruars 1811 fein Land dem franz. Reiche einverleibt 
fehen mußte. Etandhaft wies er die Eutſchaͤdigung 
durch Erfurt zurücl, begab fich zunächft nach Ber— 
fin und dann nach Rußland, wo er feinen, feit 1809 
mit der ruſſiſchen Großfürftin Katharina vermähls 
ten, zweiten Sohn Georg 1812 durch den Tod ver: 
lor. Durch die Schlacht bei Leipzig wurde Olden⸗ 
burg von ber franz. Herrſchaft befreit, am 27. 
Nov. 1813 fehrte ber Herzog In feine Staaten zu⸗ 
chef, und erhielt durch bie Befchlüfe des Wiener 
Eongrefies, außer dem Titel eines Grofher: 
zogs, einen Diftrift am linfen Rheinufer, unter 
dem Namen eines Kürftenthums Birfenfelbd. 
Gine abermalige Vergrößerung erhielt das Land 
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1818 durch bie von Rußland abgetretene Herrfchaft 
Jever (die feitdem unter olvenburgfcher Landes: 
Adminiftration ftand, aber erſt am 7. Aug. 1823 
oldenburgicher Seits feierlich in Befig genommen 
wurde). Ueber das Berhältniß zu Kniphauſen 
wird weiter unten das Weitere bemerft werben. 
Peter Friedr. Ludwig wurde 1823, nach dem Tode 
des gemüthsfranfen Neffen (f. oben), wirflider 
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von dem großherzoglichen Titel feinen er 
Auguft Paul Friedr., der am 27. Webr. 1 

ftarb, worauf er zum Nachfolger erhielt feinen 
Sohn, dem jetzt regierenden Großherzog Peter 
(Nikolaus Friedr.), geb. den 8. Juli 1827. Durch 
Vertrag vom 20. Juli 1853 trat Oldenburg einen 
4000 Morgen großen Gebietefirich an der Jahdes 
Mündung und am Jahdebufen an Preußen ab, 


regierender Herzog; er ftarb 1829 und ihm folgte zur —— — preuß. Kriegshafens, gegen die 
fein Sohn, ver Großherzog (fein Bater machte Samme von 500,000 Thalern. 

Aus dem oben angeführten Grunde befchreiben wir die drei Haupttheile des Grofher- 
zogthums jeden für ſich beſonders, und zwar zunaͤchſt 


I. Das Herzogthbum Oldenburg. 


Hat (einfchließlich der Herrlichkeit Kniphaufen) einen Flächeninhalt von 99,27 Q. M. 
und (am 3, Der. 1852) 230,969 €. (worunter 65,929 Katholifen, 462 Reformirte und 
725 Juden), und zerfällt gefchichtlich, und größtentheild auch in abminiftrativer Hinficht, in 
die alte Grafichaft Oldenburg, die alte Grafjchaft Delmenhorft, die 1803 erworbenen Aemter 
Wildeshaufen (vorher kurbraunſchweigiſch), Kloppenburg und Vechte (vorher zum Hochflift 
Münfter gehörig), und die Herrfchaft Jever und Kniphaufen (mit Varel). Mit Beziehung 
auf die Adminiftrativ» Verwaltung ift das Herzogthum (nebſt der Erbherrfchaft Jever) in 
7 Kreife eingetbeilt, die in 28 Aemter (mit Inbegriff der 3 Städte Oldenburg, Delmen» 
borft und Jever) zerfallen, zufammen mit 111 Kirchſpielen. Sene 7 Kreife find: bie 
Kreife Oldenburg (mit der Stadt d. N. und den 3 Aemtern Oldenburg, Eläfleth 
und Zwifhenahn); Neuenburg (mit den 4 Nemtern Rafteve, Weſterſtede, Bockhorn 
und Barel); Ovelgönne (mit ven 5 Aemtern Brake, Nodenfirchen, Abbehaujen, Burs 
have und Land Wührben); Delmenhorft (mit ver Stadt d. N. und den 4 Aemtern 
Delmenhorft, Berne, Ganderfefee oder Falfenburg und Wildeshaufen); Vechte (mit den 
3 Hemtern Vechte, Damme und Steinfeld, nebft der Herrlichkeit Dinklage); Kloppen— 
burg (mit den 3 Aemtern Kloppenburg, Löningen und Frieſohte) und Jever (mit 
ber Stadt d. N. und den 3 Aemtern Jever, Tettend und Minfen). Uebrigend wird ber 
legtere nicht Kreis, fondern Herrfchaft Jever genannt. Die Kreißhauptörter und Land⸗ 
gerichtöfige wird man mit + bezeichnet finden. Die Einwohnerzahl ifl, mit Ausnahme der 
Städte Oldenburg und Jever, überall nad) der am 2. Jan. 1850 flattgehabten Zählung ges 


nau angegeben. - 


1. Die alte Graffchaft Oldenburg, mit 
folgenden Dertern: + Oldenburg, Haupts und 
Reſidenzſtadt, Sig der höchiten Landesbehörden und 
des oben erwähnten Oberappellationggerichte, wie 
auch einer Juftizcanzlei, an der Hunte, weſtlich u. 
HM. von Bremen und fünöftlich u. 94 M. von Em: 
ben, mit 9526 E. (nad) der Zählung von 1852), 
einem 1616 von dem Grafen Anton Günther auge 
Duaderfteinen erbauten und 1737 von dem Könige 
GhriftianVI. von Dänemarf bedeutend verfchönerten 
Reſidenzſchloſſe mit ſchoͤnen Gartenanlagen, einem 
Pringenpalais, einem neuen Regierungss und Ars 
chivgebaͤude, einer fchönen und anfehnlichen Kaferne, 
der ſehenew., 1270 von Johann X. gegründeten 
Et. Lambertsfirche mit der Fürftengruft (außer— 
dem ift bier noch eine andere Intherifche und eine 
fatholifche Kirche), Oymnaflum, Schullehrerfemi: 
nar, Militärfchule, öffentl. Bibliothef von 42,000 
Binden, Sammlung dentfcher Aiterthümer, Hans 
del, einigen Fabriken und bedeutenden Bferdemärk: 
ten. Die in unbefannter Zeit gegründete Stadt 
wurde 1155 unter dem Grafen Ghriftian I. zu einer 
Beflung eingerichtet. Elsfleth, Mi. an der Muͤn⸗ 


dung der Hunte in die Wefer, 24 M. von Er 
mit ga I Sr Sciffewerften u. 1564 G. 
Hier wurde zwei Jahrhunderte hindurch der oben 
erwähnte, 1619 und 1623 von Kaiſer und Reich ven 
Grafen von Oldenburg bewilligte Weferzoll erhos 
ben, der 1769 über 40,000 Thlr. eintrug. Zwi⸗ 
fehenahn, Pfd. am gleichnam. Meer oder Eee, mit 
670 E. (das Dorf Kayhauſen mitgerechnet). 
Auf der Nordfeite des See's, zu Jeddeloh, hat: 
ten die alten Grafen von Oldenburg, ale fie fich noch 
nach dem Ammerlande benannten (f. oben die Ges 
fchichte), ihren nr Gine Stunde von Olden⸗ 
burg liegt, an ber Hunte, das ehemalige, 1294 geft. 
Dominifaner:Ronnenflofter und jegige Armen: und 
Maifenhaus Blanfenburg, mweldes Graf Ans 
ton Günther 1632 der jegigen Beftimmung weihte. 
— +Neuenburg, Mi. und zum Landgerichts 
des gleichnam. Kreifes, mit510G. War chemals 
eine Feftung. Maftede, Kchıdf. nördlih u.2M. 
von Oldenburg, mit 1210 @., einem großherzogl. 
Luſtſchloſſe und fhönem englifchen Parf. Vormals 
war bier ein reiches Benebdiftinerflofter, weldyes um 
1160 geftiftet wurde. Graf Chriſtoph machte aus 
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dem Kloftergebäude ein Luftfchloß und ftarb daſelbſt 
1566; auch wurde der vorige Großherzog hier ges 
boren. fterftede, Kchdf. u. —— einer 
1124 oder I132 erb. Kirche u.1054@. Bockhorn 
(in der gewoͤhnl. Ausſpr. Bockern), Pfd. u. Amts; 
fig, mit ſehensw. 1344 erb. Kirche, Holzs, Flachs⸗ 
und Leinwandhandel u. 1145 E. — + DOvelgönne, 
MI. unweit ver Wefer, nordnordoͤſtlich u.34 M. von 
Dlvenburg, mit einem, 1514 erbauten Schloffe n. 
844 E.; liegt in dem (von dem Butjabingerlande 
durch die Hete oder dem fog. Mittelteich getrenns 
ten) Stadland oder Stadtland, weldes vor 
Zeiten ein Theil des Stedingerlandes (f. unten) 
war, während das Butjadingerland mit zu Rüfts 
ringen (f. oben die Geſchichte Oldenburgs) gebörte. 
In dem, etwa 3 M. langen, an einigen Stellen 
faum 4 M., an andern aber I M. und darüber 
breiten, Butjabingerlanbde, welches vor Zei- 
ten ein feiner Freiftaat war, ber fich, weil bie 
Erzbiſchoͤfe von Bremen nach dem Befig trachteten, 
unter ofifriefifchen Schuß begab, aber 1514 von 
dem oldenburgfchen Grafen Johann XIV. unter: 
worfen wurde und feitdem bei Oldenburg blieb, 
liegen: Brafe, MÄ. an der Wefer, mit Freihafen, 
Schifffahrt, Handel u.1487@. Hammelwar: 
den, Kchdf. mit fchöner, 1760 neuerbauten Kirche 
(die urfprüngliche war im Mittelalter befettigt) u. 
(mit Fünfhaufen)495E. Nodenkirchen oder 
Rothenkirchen, Pfd. u. Amtefig, mit einer, um 
1500 aus Quaderſtelnen erb. Kirche (die Ältere war 
während des Mittelalters befeftigt und wurbe 1514 
gänzlich zerflört) u. 615 6. Abbehanfen, Pfr. 
u. Amtefig, mit fehensw., größtentheils aus Qua⸗ 
berfteinen um 1 erb. Kirche (die ehemals zu: 
gleich als Archiv des Stadt: und Butjadingerlandes 
diente) nu. 500 E. Burhave (vormals Beer: 
bofen genannt), Pfd. und Amteſitz (obwohl dieſer 
eigentlich im Dorfe Toffens, mit 485 G., ift), mit 
einer aus dem Anfange des 14. Jahrh. herrührens 
den und aus Granitblöden erb. Kirche, die im 
Mittelalter als Bekun benugt wurde, u. (mit 
Sillens) 690G. Blegen oder Blerum, D. 
an der Wefermändung und Bremerhafen gegen: 
über, mit 433. Fedderwarder Siel, ein 
1824 eröfineter Fleiner Hafen an ver Wefer. Dem 
Butjadingerlande gegenüber liegt auf dem rech— 
ten Weferufer und von dem hannov. Herzogthum 
Bremen umgeben das Land Wührben oder Würs- 
den, welches 1514 an Oldenburg fam, übrigens 
im 3.1850 nur 1716 E. hatte. Der Amtsfig ift 
in dem Pfarrdorfe Dedesdorf, mit 215 E, — 
Zwiſchen Oldenburg und Delmenhorft find die un: 
ter dem Namen ber Dfenberge befannten Sands 
bügel. Gine Sage berichtet, bier fei dem Grafen 
Dtto (einem Sohn Gerhards und Neffen des 1448 
zum Könige von Dänemarf erwählten Grafen 

briftian), als er auf der Jagd geivefen, von einer 
wunderfamen Jungfrau ein fchönes goldenes Horn 
mit geheimnißvollen Worten überreicht worden. 
Diefes Horn, welches 61 Unzen wiegt, Ibrigens 
nur von vergoldetem Silber ift, wird in der Kopen⸗ 
hagener Kunſtkammer noch jest aufbewahrt, und 
man vermuthet, Graf Dito, welcher Domherr zu 
Göln war, habe es 1475, bei Gelegenheit eines 
Beſuchs feines Oheims Ehriftian I., als Trinfgefäß 
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anfertigen Tafien. In ber Nähe ber Oſenberge 
und bei dem Dorfe Hatten, ander Welfe, ftanb 
vormals bie, von mehreren apanagirten oldenburg. 
Grafen bewohnte, aber 1480 im einer Kehde mit 
ben Wildeshaufenern von dieſen zerftörte fefte Burg 
Welsburg. 

2. Die alte Grafſchaft Delmenhorft, 
mit folgenden Dertern: } Delmenhorft, St. an 
ber Delme, Boftitation zwifchen Oldenburg und 
Bremen, mit befuchten Pferbemärften u. 1746 €. 
Das alte Reſidenzſchloß der Grafen von Delmen: 
borft wurde 1712 abgebrochen. In dem nahen 
Hude war vormals ein, 1272 von Otto, Probft in. 
Bremen, geftiftetes reiches Eiftercienfer-Möndhs: 
kloſter. Hasbergen, eins der Älteften Dörfer 
der Grafſchaft (kommt fchon in einer Urfunde von 
1158 vor), hat eine 1380 erb. Kirche, Korkſchnei⸗ 
bereien, Siegelladfabrif u. 833 E. Falfenburg, 
D. und Amtsfik (feit 1825, vorher war derfelbe in 
Ganderfefee). Norbweflwärts von Delmen: 
horſt liegt, auf dem linfen Weferufer und dem Bres 
menfchen Flecken Vegeſack gegenüber, das fruchts 
bare Stedingerland (f. oben die Gefchichte 
Dldenburgs), worin: Berne, Mil. und Amtefik, 
mit 576 E. 

3. Das, in Gemäfheit des Reichsdeputatlons⸗ 

recefies 1803 von Kurbraunſchweig oder Hannover 
an Oldenburg abgetretene Amt Wildeshaufen, 
welches bereits im Mittelalter ven Grafen von Ol: 
denburg gehörte, 1270 aber als heimgefallenes 
Lehn von dem Grzitift Bremen in Befig genommen 
wurde, im weftphäl. Frieden 1698 mit dem Her 
zogthum Bremen an die Krone Echweden und fo 
ulegt an Hannover fam. Darin: Wildesbau: 
en, Et. au der Hunte, fübweftlich u. 24 M. von 
Delmenhorft, dicht an der hannov. Grenze, mit 1 
Iuther. und 1 Fathol.. Kirche, einem Taubftummen: 
inftitute, einer Senfen: und Schneidemefierfabrif 
u.1941 @., von denen ein Theil aus Katholifen 
befteht. Wittefinds Eohn Wigbert erbaute die 
biefige, in der Neformationgzeit dem luther. Got: 
teedienfte gewidmete Kirche, bei welcher Wigberts 
Sohn Walbert 872 ein Kollegiatftift errichtete, 
welches im weſtphaͤl. Frieden fäcularifirt wurde. 
In dem Pfarrborfe Huntlofen ftand früher ein, 
während der ſchwediſchen Herrſchaft erbautes gräfl. 
MWafaburgfches Schloß. ' 

‚4. Zum Hochſſtift Münfter (f. preuß. Prov. 
Weſtphalen) gehören die Nemter(Kreife) Klop⸗ 
penburg und Vechte, welche 1803 an Olden— 
burg famen. +Kloppenburg oder Cloppen— 
burg, St. an der Söfte, weſtlich u. 3 M. von Wil: 
deshaufen, mit ven Ruinen einer alten feiten Bur 
(die 1716 durch eine, bei einer nahen Feuersbrun 
herbeifliegende brennende Speckſeite Feuer fing und 
von diefem faft ganz verzehrt wurbe) u. 854 @. 
Diefer mehr einem Dorfe als einer Stadt ähnlich 
fehende Ort (wo einige Häufer nur mit Grass und 
Haid-Plaggen gededt find und nach der Strafe hin 
feine Kenfter haben) liegt auf einem fumpfigen 
Boden und ift mit dem daran floßenden Dorfe oder 
Kleden Grapenborf oder Krapendorf (mit 
714 @.) fo zufammengebaut, daß ein Fremder dieſe 
beiden Derter nicht von einander zu unterfcheiden 
vermag. MNichtsveftoweniger hat Kloppenburg bie 
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Berechtfame einer amtefäfftgen Stadt. Lbnin⸗ 

en, Mil. und Amtefig, mit filın Pfarrkirche u. 
34 Gffen, Mi. mit675@. Frieſohte, 
St. und Amtefig an der Säfte, mit 1093. In dem 
Amtsbezirfe Frieſoyte Tiegt, in norbweftlicher Rich» 
tung von der Stadt Kloppenburg, bag bereits in ber 
@inleitung erwähnte Saterland, ein nur etwa 
3, bis +O.M. großes und aus ben drei Kirchfpie: 
len Sharrel (Pfr. mit 855 G.), Ramsloh 
und Strädlingen beſtehendes Laͤndchen, welches 
im 3,1850 3004 @. zählte und, glei) einer Sumpf: 
‚ infel, faft auf allen Eeiten von ben daran floßen» 
ben Gegenden getrennt liegt und in welches man 
nur auf wenigen fchmalen Landftreifen gelangen 
tarn. Seine natürlichen Grenzen find auf der 
einen Eeite Moräfte, Brüche, Haiden und Moor, 
und ayf den übrigen Seiten die Marfä und bie Ohe, 
die durch ihre Bereinigung bie Sater-Ems oder 
Leda bilden, welche mit der Söfte vereinigt In die 
Ems fällt. — + Vechta (im gemeinen Leben pe: 
woͤhnlich VBechte), St. am qleichnam. a d⸗ 
lich u.5 M. von Oldenburg, mit ſchoͤner, 1728 im 
Bau begonnenen fathol. Pfarrfirche, einer Iuther. 
Kirche, einem ehemaligen (1743 im Bau vollende: 
ten), 1817 iu einem Strafarbeitshaufe eingerich: 
teten Franzisfanerflofter, einem ehemal. Zeugs 
baufe (feit 1817 Zuchthaus), einem fathol. Gyms 
nafium, einem Echullehrerfeminar, Armenhaus, 
Zeinweberei, Branntweinbrennerei, Wollſtrumpf— 
firicferei m. 1941 (mit der Landgemeinde 2390) E. 
Steinfeld, Kchof. und Amtefig (der übrigens 
eigentlich in Dinflage ift), mit 477@. Damme, 
Kchdf. und Amtsfig, mit Pianoforte: und Schrelb⸗ 
federnfabrif, befuchten Kram: und Viehmaͤrkten u. 
971 (mit Oſterbdamme freilich 15067 E. In dem 
Kreife Vechte Liegt auch die, den ehemal. Freiherren, 
jegigen Grafen von Galen (von einem Neffen 
bes aus ber legten Hälfte des 17. Jahrh. befannten 
und berühmten Biſchofs Chriftoph Bernd. v. Galen 
berflammend) gehörende Herrlichfeit Dinf: 
lage, welche übrigens nur ein einziges gleichnam. 
Kirchfpiel (1850 mit 3635 E.) begreift, zu dem 8 
mehr oder minder Fleine Ortichaften gehören, bar: 
unter: Dinflage, Mfl. und Hptort ber Herrlichs 
feit, mit anfehnlichem gräfl. v. Galenfchen Schloß, 
ſtark befuchten Krams und Biehmärften u. 12178. 
In alten Zeiten war hier eine ziemlich ftarf befeft., 
auf allen Seiten von großen Moräften umgebene 
Burg, deren damalige Befiger, die Grafen von 
Tedienburg, von dort aus ihre Nachbarn häufig 
befehdeten; weshalb die Bifchöfe von Münfter und 
Denabrüd die Burg im 3.1375 belagerten, nad) 
einer hartnädigen Gegenwehr mit Sturm einnah: 
men und gänzlich zerflörten. 

9. Die Herrfhaft Jever, die einen Flächen: 
inhalt von 6,ar D.M. u. 20,388 @. (nach der Zäh: 
lung im Dec. 1852) hat, bildet den nörblicyften Kreis 
des Großherzogthums Oldenburg, iſt ganz vom 
Meere umgeben und zeichnet fich — re Frucht⸗ 
barkeit und treffliche Rindvleh- und Pferdezucht 
aus. Die See hat dem Jeverlande viel Schaden 
gethan ; "denn 1066 verfchlang fie das Schloß Me: 
lum, 1218 und 1511 mehrere Rüftringenfche Pfarr- 
Dörfer, und bei diefer Gelegenheit war es, wo bie 
Jahde fh an ihrer Mündung in einen offenen 
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Meerbufen (f. oben die Einl.) verwandelte. Das 
Land ftand vor Zeiten unter eingeborenen Haͤupt⸗ 
lingen und Richtern, bis 1355 ein ftreitbarer Mann, 
Edo Wimmeden Papinga, zum Alleinherr; 
{her gewählt wurde, der 1359 die Echlöffer Jever 
und Friedeburg (in Oftfriesland) gründete. Bon 
ihm ftammen bie —— Jeverſchen Herren 
ab, welche in ver legten Hälfte des 16. Jahrh. im 
Manneftamme ausftarben mit Edo Wimmecken bem 
Jüngern, der mit einer Gräfin Heilwig von Olden⸗ 
burg vermählt war, und eine Tochter Maria bin: 
— welche 1573 ihren Vetter, Johann VI., 
Grafen von Oldenburg und Delmenhorfl, zum Er⸗ 
ben einfegte. Johanns Sohn, Anton Günther 
(nach befien, 1667 erfolgtem Tode Oldenburg und 
Delmenhorft an die dAn. Linie des Haufes Dlden» 
burg fielen), vermachte bie Herrfchaft Jever feiner 
Schweſter Sohn, dem Fürften Johann von Ans» 
halt-Zerbſt; vie Zerbiter Linie des Haufes Ans 
balt ftarb 1793 im Mannesftamme ang, die => 
rin Katharina II. (vergl. die Geſchichte Anhalte) 
erhielt aus der Erbichaft jene Herrſchaft, bie 1807 
an Holland, 1810 an Franfreich, 1813 wieder an 
Rußland fam, 1818 aber an Oldenburg übers 
laſſen und 1823 feierlich in Befig genommen wurbe. 
Eie trug gegen Ende des vor. Jahrh. etwa 60,000 
Thlr. jährlich ein. Darin: + Jever, St, und Hptort 
ber Herrfchaft, nordweitlich u. 7 M. von Oldenburg 
und norböftlich u. 7 M. von Emden, in einer frucht⸗ 
baren Gegend am Sieltief, einem fchiffbaren Ka: 
nal, der nach Hooffiel führt, hat Graben und, jest 
zu Spagiergängen eingerichtete Wälle, ein nach 
alter Art befeftigtes Schloß mit hohem Thurm, ein 
(1799 von der, vom Lande aufgebrachten Brin- 
zeffinfteuer geftiftetes) Armen: unb Arbeitehaus, 
eine lateinifhe Schule, Tabafsfabrifen, beveuten- 
ben Handel n. (mit der Vorftabt) 4258 E., nach der 
Zählung von 1852. Der ——— Jevero iſt bei 
Hookſiel, D. und Sitz des Amtes Minſen, am 
Sahder Buſen, mit Schiffewerften, Schifffahrt, 
anfehnlihem Handel u. 876 E. Minfen, Kchdf. 
ganz nahe an der Morbfee, mit einer ber älteften 
Kirchen Jeverlands 1.449 E. Nach diefem Drte 
führt das Amt, deſſen Sig in Hoofflel if, ben Na; 
men. Zettens, Kchdi. und Amtefig in einer ans 
enehmen Lage am Garmjer Tief (Kanal), mit 
@ Dem nörblichiten, länge der Norbfeefüfte 
fich auebreitenden Theil ber Herrfchaft Jever bildet 
dasalte Wangerlamd, wozu auch bie, 1 IM, vom 
DERea Tonne Liegen) — (beventet: 
uge von Wangerland) gehört, die} M. lang und 
1M. breit ift, übrigens vormals weit größer war, 
aber durch Sturmfluthen mehr als bie Sarftei 
Umfanges ie rd hat. Die Ginwohner (381 an 
ber Zahl, am 2. Jan. 1850) nähren ſich Haupfifäc- 
lich vonder Schifffahrt und Fifcherei unb unter» 
fcheiden fih durch Sprache, Sitten und 2ebens; 
weife von ihren Nachbarn auf dem Fehlande. Im 
neucrer Zeit ift bier eine Seebabeanftalt — 
tet, die ſtark beſucht wird. Auch iſt hier ein Leucht⸗ 
thurm mit einem Drehfeuer, naͤmlich einem Lam- 
penlicht, welches (um es von den benachbarten 
Leuchtthuͤrmen anfHelgoland und Borkum gu unter» 
fheiden) abwechfelnd, nach gewiſſen Furzen Zwl⸗ 
ſchenraͤumen, fihtbar ift und verfchwindet, 
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6. Die Herrlichkeit Kniphauſen, welche 
bis zur neueften Zeit dem Grafen vonBentinf 
gehörte und zwar unter großherzoglidh oldenburg⸗ 
fcher Hoheit and, aber hbalbfouverain und das 
ber von den deutfchen Standesherrfchaften ganz 
verfchieden war. Sie hat an ſich (demn es ges 
hörte auch die Herrfchaft Varel 7% einen Flaͤ⸗ 
cheninhalt von O,.2 D.M. u. 3035 E. (am 3. Dec. 
1852) und liegt in ver Nähe von Jever. Die Herr: 
fchaften Jever, Kniphauſen und Innhaufen hatten 
im Mittelalter, bald vereinigt, bald getrennt, ihre 
eigenen Häuptlinge (vergl. Jever), die zwar Reichs: 
unmittelbarkeit, aber nie Reichs- oder Kreieſtand⸗ 
fchaft genofien. Im I. 1454 erfannten die Herren 
von Kniphaufen die Reichahoheit an, nachbem der 
Häuptling Edzard vom Kaifer Kriebrich III. mit 
Oftfriesland belebnt worden war. Gegen Ende des 
15. Jahrh. wurde Rniphaufen von Jever getrennt, 
fam aber mit biefer Herrſchaft 1573, oder eigentlich 
erit 1624, an Oldenburg. Daß der Graf Anton 
Günther von Oldenburg bie Herrfchaft Kniphaufen 
feinem natärliben Sohn Anton, Grafen von 
Aldenburg, vermachte, if bereits in der Geſch. 
Oldenburgs erwähnt worden. Es gehörte dazu 
aber auch die edle Grafichaft oder 
Barel, nebſt mehreren Domänen in Jever und 
dem Etads und Butjabinger Rande, welche zuſam—⸗ 
men ein aräfl. Aldenburgſches Fideicommiß bildes 
ten. Diefe Beſthzungen gingen 1738 durch Heirath 
an den Reichegrafen Wilhelm von Bentinfüber. 
Als 1806 das Deutfche Reich aufgelöft wurde, 
famen bie Grafen von Rniphaufen zu politifcher 
Unabhängigkeit; doch 1807 ordnete Napoleon wills 
fürlich diefe dem Könige von Holland unter, und 
1810 fam Kniphauſen unter franz. Oberherrfchaft. 
Nach dem Aufbören des franz. Kalferreichs bes 
mäühte fih Graf Bentinf um Aufnahme in den 
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Deutjchen Bund: aber vergebene. Vielmehr ent: 
fchled der Deutfche Bund, daß Oldenburg über 
Knlphauſen diefelben Hoheitsrechte, wie fie früher 
der beutfche Kaiſer gehabt, auszuüben habe. Der 
Graf Hatte demzufolge das Muͤnzrecht und das Recht 
einer befondern Flagge, aber nicht das der Geſetz⸗ 
gebung. Zu den Laften für den Deutfchen Bund 
ftellte er feinen verhältnigmäßigen Antheil an Ol: 
benburg, namentlich 29 Mann Infanterie zum ol- 
denburgfchen Bundescontingent. Indeß ih auch 
biefer Ueberrefi von Eonveränität 1854 gegen die 
Summe von 2 Mill. Thlrn. vertragsmäßig an Ols 
denburg übergegangen, und fämmtliche v. Bentinf: 
ſche Befigungen im Lande bilden ſeitdem effeftiv 
politifche Beftandtheile des Orofherzogthums. Zur -« 
errichaft Kniphaufen gehören: das befeft. Schloß 
riphauſen, bisher Sig der gräfl, Rammer und 
Kanzlei, unweitdes Jahder Meerbufens u. ſuͤdoͤſtl. u. 
14 M. von Jever, und die Dörfer Fedberwarden, 
Accum und Sengwarden, wo Pferdemärfte 
gehalten werben. — — Die ebenfalls bisher dem 
Grafen von Bentinf oder zu dem oben erwähnten 
Aldenburg » Bentinffhen Fideicommiß gehörende 
Herrſchaft Barel hat einen Flächeninhalt von 
„as D.M. u. (am 2. Jan. 1850) 7614 G., und 
enthält: Varel, Mil. und Hptort der Herrichaft, 
unweit bes Jahder Meerbufens und des fog. Bareler 
Siels, nördlich u. 34 M. von Oldenburg, mit einem 
aräfl. Bentinffchen Schloffe, einer 1144 erb. Pfarr: 
kirche, einem Waifenhaufe, Baumwollfabrif, Schiff: 
fahrt, Handel, Pferdemärften u. 2677 E. Das oben 
erwähnte Bareler Eiel bildet ven Hafen, der bei der 
Fluth Seeſchiffe trägt und durch das Kort Chris 
ftiansburg gefhüst wird. Dangaft, D. am 
Jahder Meerbufen, mit einer, übrigens nur wenig 
befuchten, Seebabeanftalt u. 288 E. 


1. Das Fuͤrſtenthum Lübed. 
Hat einen Klächeninhalt von 6,46 Q. M. und (im April 1850) 22,146 E. und liegt | 


in nordöftlicher Richtung und etwa 20 M. vom Hauptlande und im der Gegend von Luͤ— 
bed, ganz von holſteinſchem Gebiet umgeben. Es Fam, wie bereitd oben erwähnt, 1803 
ald ein erbliched Fürftentyum an Oldenburg, nachdem es ‚neuntehalb Jahrhunderte ein 
(von der Reformationgzeit an evangelifches) Bisthum oder Hochflift geiwefen war. Der 
Stifter diefed Bisthums war Kaifer Otto I., der ed 948 in der holfteinfchen Stabt Olden⸗ 
burg einjeßte. Im 3,1158 beſchloß Heinrich der Löwe, Herzog von Sachſen und Befiger 
von ‚Holftein, die bifchöfliche Kathedrale von Oldenburg nach Luͤbeck zu verlegen, wo fie 
auch 1164 eingeweiht wurde. So entfland der fchöne, große Lübeker Dom. Im Uebrigen 
aber hatte das Bisthum Lübel — mie ed von jet an genannt wurde — mit ber 
Stadt Lübek und umgekehrt diefe mit jenem nichts gemein, wie denn auch ber Bi» 
ſchof glei Anfangs nicht etwa in Luͤbeck, ſondern in Eutin reflvirte. Nachdem Heinrich 
ver Löwe in die Acht erflärt werben war, wurde das Bisthum reichdunmittelbar oder ein 
Hochſtift. Bon 1535 an hatten evangeliiche Prälaten ven Biſchofsſitz inne, obne daß dies 
eine wefentliche Veränderung in den übrigen Verhältniffen des Hochſtifts bewirkte. Im 
3.1586 erwählte dad Domcapitel zum erften Male einen Prinzen aus dem Haufe Holflein» 
Gottorp zum Biſchof, und weil diefed Haus weſentlich dazu beitrug, daß dad Hochſtift im 
wejtphäl. Frieden nicht fäcularifirt wurde, fo verpflichtete ſich 1647, aus Dankbarkeit, das 
Domcapitel, nach Abgang des regierenden Biſchofs und feines Coadjutors noch 6 Bifchöfe 
nach einander aus dem Haufe Holftein» Gottorp zu wählen oder zu poftuliren. Nachdem 
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dieſe Verpflichtung erfüllt war, machte das Domcapitel von feinem Wahlrechte wieder voll⸗ 
ftändig Gebrauch und poftulirte 1756 den dänischen Prinzen Friedrich, der fid jedoch 1773 
feines Rechtes auf die Nachfolge begab, zu Gunften des älteften Sohnes des regierenden 
Biſchofs. Indeß wurde diefer gemüthöfranf, und fo mußte auch er nach 3 Jahren als 
Eoadjutor reflgniren, zu Gunften feines Oheims, des nachmaligen (und 1829 aeitorbenen) 
Biſchofs und oldenburgſchen Herzogs Peter Friedrich Ludwig (vergl. die Gefchichte Olden- 
burgd). Mit dem Jahr 1803 und der Umwandlung des Hochſtiſts in ein Erbfuͤrſtenthum 
hörten natürlich diefe biſchoͤflichen Verhältniffe auf. — Das Fuͤrſtenthum Luͤbeck bildet eine 
wellenförmige, größtentheild fruchtbare Ebene, von Wäldern, Seen und anmuthigen Hügel» 
fetten durchzogen. Eigentliche Marſch und Haide ift nirgends. Außer der Trave (f.S 105) 
mit ver Schwartau und Schwentine, gibt ed nur Bäche. Viehzucht und Aderbau 
bilden den Hauptnahrungdziveig der Einwohner; auch wird flarfe Fifcherei getrieben. Die 
Waldungen bergen viel Wild. Fabriken gibt e8 fait gar nicht. Es gehören hierher: 


Entin, St. und Hptort des Fuͤrſtenthums, Sig hier eine Zeitlang. Sielbeck, D. zwifchen dem 
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einer Regierung, Kammer, Juftizfanzlei und eines 
Gonfiftoriums, norbnorbweitlih u.3 M.von Traves 
münde und in gerader nordöftlicher Richtung 26 M. 
von der Stadt Oldenburg, hat eine fhöne Lage am 
fiſchreichen Eutiner See, ein ehemals biſchoͤflich 
Luͤbeckſches, jetzt großherzogl. Luſtſchloß mit herr⸗ 
lichem Park, ein Palais, ein Hofpital, ein Gymna⸗— 
fium u. 29396. Bofau, Kchdf. in einer ange: 
nehmen Gegend am Plöner See, 14 M. von Eutin, 
mit einer ber Alteften Kirchen im Lande u. (mit dem 
Kirchfpiel) 1727 (an fih aber nur 239). Um 
die Mitte des 12. Jahrh. wohnte der berühmte Bis 


Keller: und Ufleifee, eine Feine Stunde von Eutin, 
mit romantifchen Umgebungen und großherzogl. 
Luſtſchloß. Schwartau, Mfl. am gleichnam. 
Fluß, eine Stunde von Lübel, Sig des Amtes 
Schwartau (früher Kaltenhof), mit befuchten 
Viehmaͤrkten u. 1452 E., worunter viele Nagel: 
fchmiede, Kragens und Knopfmacher. In der Mühe 
liegt das Dorf Natefan oder Ratkow (mit 
381 @.), gefchichtlich agree die Gapitus 
Iation, welche hier am 7. Nov. 1806, am Tage nad 
der Gritürmung Lübeds, Bluͤcher mit dem franz. 
Heerführer Bernadotte fchloß. 


ſchof Bicelin (MWiffel), der fog. Apoftel ber Wenden, 


IM. Das Fürftentbum Birkenfeld. 


Hat einen Flächeninhalt von 9,15 Q.M. und (am 3. Der. 1852) 32,034 €. (worunter 
6611 Katholifen und 739 Juden), und liegt in üblicher Richtung etwas über 50 M. vom 
oldenburgichen Hauptlande entfernt, auf dem linken Rheinufer, in der Nähe der Stadt 
Trier. Es befteht hauptfächlich aus der ebemaligen Herrſchaft Oberftein und einem Theil 
der hintern Graffhaft Sponheim (mit der Stadt Birkenfeld), und gehörte von 1801 bis 
1814 zum franzöfiichen Saardepartement. Preußen nahm e8 zundcft in Beſitz und über- 
gab es, in Gemäßheit der Beftimmungen des Wiener Gongrefjed, 1817 an Oldenburg. Die 
Herrfchaft DOberftein hatte vom 12. Jahrh. an bis in die zweite Hälfte des 17. ihre 
eigenen Herren, bie fih Herren von Dhaun und Oberftein und fpäter, nachben die Grafs 
fchaft Kalfenftein (ſ S. 201) ihnen zugefallen war, Grafen von Balkenftein nannten. Der 
Letzte dieſes Geſchlechts, Wilhelm Wierich, ftarb 1682, und feine Tochter, Anna Elifabetb, 
brachte vie Herrichaft Oberftein ihrem Gemahl, dem Grafen Georg von Leiningen » Heibes- 
beim, zu. Bon 1766 an gehörte der größte Theil der Herrichaft, ald heimgefallenes 
Lehn, dem Erzflifte Trier. Der erfte geichichtlich befannte Graf von Sponheim war 
Eberhard, der 1044 in Sponheim bei Kreuznach eine Kirche gründete, die von feinem 
Sohn in ein, fpäter fehr beruͤhmtes Benediktinerflofter oder Abtei umgewandelt wurde. 
Im 3. 1437 ftarb der gräflid Sponheimfche Mannsſtamm aus; die Beſitzungen fielen 
nun an die Seitenverwandten weiblicher Linie und famen fo an Kurpfalz, Pfalz-Zwei— 
brüden und Baden»Baden. Nach der bier in Rede ftehenden bintern Grafſchaft Spon-» 
beim, die an Pfalz» Zweibrüden fam, nahm eine Linie diefed Haufed den Namen 
Birkenfeld an; die Grafſchaft fam jeroch 1776 an Baden» Baben und 1801 mit den 
übrigen deutfchen Ländern auf dem Iinfen Rheinufer an Frankreich. Das Fuͤrſtenthum 
Birkenfeld ift gebirgig, grenzt an den Hundsrud und wird von Zweigen bed Hoch- und 
Idarwaldes durchzogen (f. ©. 92). Es hat einen fteinigten, nur in den Thälern er- 
giebigen Boden. Bon Naturproduften kann ed daher nichts zur Ausfuhr bringen; jedoch 
herrſcht hier ziemlich viel Induftrie; es find viele Steinfchleifereien und gute Gerbereien da; 
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auch wird einiger Bergbau, namentlich auf Eifen, wie auch Weinbau an ver, hier entfprin« 


genden Nahe (f. S. 104) betrieben. — Es 


Birkenfeld, Mil. und Hptort des Fürftens 
thums, an der Nahe, füdweftlih u. 12 M. von 
Mainz, Sig einer Regierung, mit einem Gymnas 
fium, Zeinweberei, Gerbereien, Flachs-, Hanfs und 
Viehmärften u. 2784 @. Hier war ehemals der 
Sitz der Pfalzgrafen von Zweibrücden: Birkenfeld. 
Das Refivenzihloß oder die Burg Birkenfeld lag 
auf einer Anhöhe neben dem Flecken und auf der 
nämlichen Stelle fteht jegt das Regierungsgebäude. 
Bei den Dörfern Hambad (mit 199 E.) und 
Schmwollen (mit 352 E.) find Eauerbrunnen, 
und bei Wilzenberg Echieferbrüde. Ober: 
ftein, Mil. und Amtefig, an der Nahe, erite Poll: 


gehören hierher: 


der Birkenfeldſchen Edelftein:, Halbebelfteins und 
Ahat:Schleifereien, mit einem Schloß u. 2681 E. 
Man rechnet, daß Oberftein von dem genannten 
Fabrikaten jährlich für mehr als 120,000 Gulden 
abfegt. Idar, Kchdf. mit Eteinfchleifereien u. 
1696 E. Herrflein oder Hörftein, auch Gr: 
ftein, Kchdf. mit Echloß n.606 8. Fiſchbach, 
Kchof. mit Kupferfchmelze u. 479. Kirns 
Sulzbad und Bergen, Dörfer mit refp. 274 
u. 359 6.; — ehemals dem Hauſe Salm⸗ 
Kyrburg. ohfelden, D. und Eig eines Ams 
tee, mit 624@. Sötern und Brüden, Dörfer 
mit refb. 1061 u. 881 @. 


ſtation von Birkenfeld nad Kreuznach, Hauptfig 


28. Pas Fürftenthum Lippe. 


Flaͤcheninhalt: 20 O.M. Bevoͤlkerung: 105,500 @inw. 


Diefed Fürftenthum (im gemeinen Leben zwar gewöhnlich oder doch häufig Lippe- 
Detmold genannt, deſſen Beberrfcher fich aber im amtlichen Sthl Fürft zur Lippe 
nennt) liegt auf dem linken Weferufer, faft ganz von preußifch-weftphälifchem Gebiet ums 
geben, bat einen Blächeninhalt von 20,6 Q. M., befteht größtentHeild aus ſchoͤn bewal⸗ 
deten Hügeln und fruchtbaren Thälern,, wird zum Theil vom Teutoburger Walde 
(1.S.93) durchzogen und hat im SW. die, durch die davon benannten Pferde berühmte 
Sennerhaide. Die Weſer hat bier zu Nebenflüffen die Emmer, Erter, Kalle 
und Werre (nicht mit der Werra bei Münden zu verwechfeln) mit der Bega. Die Emb 
(.S.105) und die zum Rheingebier gehörende Lippe (ſ. S. 104) entipringen hier. — 
Das Klima ift, bei den großen Gebirgswaldungen, in den höher liegenden Theilen bed Lan: 
des etwas rauh. — Der, mit verbältnifmäßig wenigen Ausnahmen, fruchtbare Boden lies 
fert hinreichend Getreide, auch Rübfaamen, hauptſaͤchlich aber viel Flachs; noch mehr 
wird Holz aus den großen Eichen» und Buchenwaldungen gewonnen. Man treibt gute 
Viehzucht, unter den Schafen gibt ed viele veredelte, und in der Sennerhalde (wo auch die 
Bienenzucht nicht unwichtig ift) werden die dauerhaften und beſonders ald Reitpferde fehr 
geihägten Sennerpferde im Freien aufgezogen. Bemerfendwerthe Mineralien, außer 
Salz, gibt e8 nit. — Fabriken find hier wenige, wohl aber wird flarfe Garnfpin» 
nerei und Leinweberei betrieben. — Für Bildung ift durch Gelehrten» und Volks— 
ſchulen mufterhaft geforgt. — Die Staatöverfaffung ift monarchiſch, mit Landftänden in 
2 Kammern. Der Fürft befennt fi mit der Mehrzahl der Untertbanen (unter denen 
5100 Lutheraner und 1600 Katholiken) zur reformirten Lehre. Die Gefammtbevöls 
kerung des Landes belief ſich, nach der Zählung vom 3. Dee. 1855, auf 105,490 E., und 
ed waren 1210 nad Amerifa ausgewandert feit der vorlekten Zählung von 1849, mo bie 
Bevölkerung 104,674 €. betrug (die damals fchon vorhergegangenen Auswanderungen hatten 
feit.1846 eine Berminderung von 3562 Seelen in der Bevölkerung bewirkt). — Die höchfte 
Gerichtöinftang des Landes bildet der früher Oberappellationsgericht genannte jeige Eafla- 
tionshof in Wolfenbüttel; die Mittelinftang eine Juſtizkanzlei und ein Hofgericht in Detmold; 
und bie untere Gerichtöbarkeit wird von den Wemtern und Stadtbehoͤrden ausgeuͤbt. — 
Die Staatdeinnahmen betragen im Durchfchnitt jährlich 300,000 Thlr. — Der Truppen« 
beftand ift 731 Mann (nach anderen Angaben 840 M., außer 240 M. Referve und 120 M. 
Erfagmannfchaft); zur Bunbesarmee werden 841 M. Haupteontingent und 241 M. Referves 
eontingent, im Ganzen alio 1082 Mann geftellt. Weber die Stellung des Fuͤrſtenthums im 
Deutſchen Bunde |. S. 138, 
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Geſchichte. Das FürftentHum Lippe iſt aus 
ben reichsunmittelbaren Befigungen bes fchon im 
12, Jahrh. urkundlich vorfommenden Geſchlechts 
der „‚eblen Herren von ber Lippe“ entfianden, von 
denen erft Bernhard VIII., der 1563 flarb, den 
aräflihen Titel führte. Bernhards Sohn, 
Simon VI., wurde alleiniger Herr aller Lippe— 
ſchen Befigungen und durch feine Edhne Stamm: 
vater ber gefammten Dynaftie. Gr errichtete 1597 
ein Teftament, worin er feinen Älteften Sohn (Si— 
mon VII.) zum regierenden Herrn verorbnete und 
den jüngeren Söhnen gewiſſe Aemter und Güter zu 
ihrem ftandesmäßigen Unterhalt vermachte, ihnen 
übrigens auch die eventuelle Erbfolge vorbehielt. 
Bei feinem Tode, 1613, lebten noch vier Söhne, 
bie 1616 fich über die Etellung und Verhältniffe 
um regierenden Hauſe verfländigten, von denen 
— der dritte ſchon 1620 ſtarb und die von dem 
zweiten geſtiftete Linie Brafe 1709 erloſch. Nur 
die von dem ÄAlteften (Simon VII.) und dem jüngs 
ſten (Philipp) geftifteten Linien haben ſich erhal: 
ten. Der ältefte, Graf Simon VII., war alfo 
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reglerenber Herr und wurde ber Stifter ber hier in 
Nede fichenden Linie Lippes Detmold, welde 
1720 die reichsfürſtliche MWürbe erhielt, von 
ber jedoch erft der Bater des jet regierenden Rürs 
ften, Friedrich Wilhelm Auguft (1782 — 1802), 
Gebrauch machte, nachdem fie ihm von Jofeph IT, 
1789 förmlich beftätigt worden war. (Simone VII. 
juͤngſter Eohn, Jobft Hermann, ftiftete die noch 
blühende graͤfliche oder erbherrlihe Nebenlinie 
Biefterfeld oder Sternberg: Siwalenberg, bie fich in 
den Söhnen des Grafen Rudolph Ferdinand wieder 
in bie Linie Biefterfelo oder den Altern Aſt, und bie 
Linie Weiffenfeld oder den jüngern Aſt verzweigte. 
Auch diefe blühen noch, haben aber in neuerer Beit 
ihre erbherrlihen Befigungen an bas fürftliche 
Haus gegen eine jährliche Geldrente abgetreten.) 
Nachdem Lippe» Detmold 1807 dem Rheinbunde 
beigetreten war, wurde es 1815 in den Deutfchen 
Bund aufgenommen. Seit dem 1. Jan, 1851 re: 
giert Fürft Baul Friedr. Emil Leopold, geb. den 
1. Sept. 1821. 


Die höchfte Behörde in Aominiftrativ » Angelegenheiten ift das fürftl. Gabinet, und 


Mittelbehörbe die fürftl. Regierung in Detmold, 


Hinfichtlih der Adminiftrativ» (und zus 


gleich Zuftiz«) Unterbehörven begreift das Fuͤrſtenthum Lippe, außer den Städten Salzufeln 
und Zemgo, 14 Aemter, von benen dad Amt Kappel aber die Benennung Stiftögericht 


führt. 
fiße mit einem 7 bezeichnen. 
1852 genau angegeben, 

+ Detmold, Haupt: und Reſidenzſtadt, Sig 
der Landescentralverwaltung, einer Regierung, 
einer ap ide eines Hof: und eines Griminal: 
gerichts, eines Conſiſtorlums und eines Amtes, an 
dem feinen MWerrefluß, fühweftlih u. 4 M. von 
Pyrmont und norböftlic u. 34 M. von Paderborn, 
mit 5177 €. (das Militär einbegriffen), einem jept 
neuausgebanten, vom Fürften bewohnten und bie 
Aleranderburg — Palais nebſt ſchoͤ⸗ 
nen Gartenanlagen, 3 Kirchen, einem Gymnafium, 
einem Schullehrerſeminar, einer Gewerbeſchule, 
einer Bibelgeſellſchaft, einer Armenverſorgungsan⸗ 
ſtalt, Landkrankenhaus, Militärhofpital, ſchoͤner 
Kaſerne, hübſchem Hoftheater, einer neuen Landes: 
ſtrafanſtalt (Zudtbaus), einem Strafwerkhauſe 
und einem berühmten fuͤrſtl. Marſtall. Im der 
Nähe wird jährlich ein bedeutender Pferdemarkt 
abgehalten. Bei Detmold erfocht Karl der Große 
im 3. 783 einen Sieg über die Sadfen. In der 
Nähe erhebt fich auf der oberhalb Hiddeſen ge: 
legenen Örotenburg oder Öroteburg, einem 
1246 F. hohen Berge des Dsning oder Teutoburger 
Maldes, das Folofjale Hermanne- oder Armis 
niussDenfmal, zur Erinnerung an den Sieg, 
den ber Eherusferfürft Hermann im J. 9 nad Chr. 
Geb. über die Römer unter Barus erfocht. Lops⸗ 
born, fürfil. Jagdſchloß, firdweftlih u. IM. von 
Detmold, mit einem berühmten, über 100 der aus⸗ 
erlefenften Pferde enthaltenden Sennergeftüte. In 
der Nähe Tag das von Bernhard IU. im 13. Jahrh. 
gegründete und von feinem Sohne Simon I. voll; 
endete fee Schloß Falfenburg, auf dem Falfen: 
berge. Bei dem füdoftwärts von Fovehorn liegenden 
Dorfe Kohl ſtaͤdt if eine Glashütte, und in der 


In der nachftebenden Topographie wollen wir die Amtshauptoͤrter over Amtd« 
Die Ortöbevölferung ift überall nad) der Zählung von 


Nähe find 2 Höhlen, der Bielſtein und das Eiſen⸗ 
lo. — Lemgo, St. an der Bega, nördlich u. 1% 
M.von Detmold, mit 2 fürftl. Häufern, der Lippe: 
und der Annenbof genannt, einem 1524 geftifteten 
Gymnafium, einem Waiſenhauſe (1753 errichtet), 
einem Jungfranenftift, Wollen: und Leinweberei, 
Gerbereien, Berfertigung von Meerfchaumpfeifens 
füpfen (jaͤhrlich für 25,000 bis30,000 Thlr.), einer 
Leinen:?eggeanftalt u. 4033 E. Lemgo war vor: 
mals nicht nur eine Reicheftadt, ſondern gehörte auch 
zu den Hanfeftädten. Salzufeln over Uflen, 
Et. an der Ealja, nordweitwärts von Detmold und 
in der Nähe der preuß.weſtphaͤl. Stadt Herford, 
mit einem Salzwerf (18,000 Gtr. jährl. Ausbeute), 
Soolbädern u. 1598 E. Nach der Entderfung ber 
hiefigen Salzquelle wurde hier ein Dorf angelcat, 
welches fchon 1488 von dem Grafen Bernhard VII. 
ftädtifche Gerechtfame erhielt und der jegigen Stadt 
die Entftehung gab. + Horn, St. ander Wiembefe 
und am Lippeſchen Walde, jüböfllih n. IM. von 
Detmold, mit Wolle und Leinweberei u. 1633 @. 
In ver Nähe, im Lippefchen Walde, find die merk⸗ 
würbigen Grterfteine, 5 ifolirte Sandfteinfelfen 
zum Theil mit Grotten und fünftlich ausgehauenen 
Semächern, in der altgermanifchen Zeit ein Haupt: 
ne des Goͤtzendienſtes und fpäter bis ine 16. Jahrh. 
mit einer chriftl. Wallfahrtsfapelle verfehen. Zwei 
jener Felſen ſind jegt durch einen eifernen Schwib⸗ 
bogen verbunden, und zwifchen dem dritten und 
vierten Felfen geht die von Horn nad Paderborn 
führende große Heerftraße hindurch, wie durch ein 
majeftätifch pittoresfes Thor. Gegenwärtig find 
durch gefchmadvolle Parkanlagen die Umgebungen 
der Grterfteine ſehr verſchoͤnert und zur Aufnahme 
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ber zahlreichen Reifenden und Naturfreunde einge: 
rihtet. Meinberg, D. und befuchter Kurs und 
Badeort, nordnordoͤſtlich u. 4 M. von Horn, mit 
Mineralquellen. Der biefige Gefundbrunnen be: 
fteht fchon feit 1767. + Blomberg, St. an ber 
Diſtel und an der Straße von Hameln nach Paber: 
born, mit Wollgeugweberei, Schuhmacherei, Ber: 
fertigung von Strohftühlen u. 2101 @. (Weber die 


arg ſ. Schaumburg» Lippe.) +WBöfing: 


ieſige 
Pa MI. nordoͤſtlich u. 22 M. von Detmold, Sitz 
des Amtes Sternenberg und Barntrup, 
mit 1240@. Stermenberg oder Sternberg, 
altes Bergſchloß und einftiger Sitz der alten Gra- 
„fen von Sternberg, deren gleicdhnam. Grafichaft 
auf Grbichaftswege an Simon III. von der Lippe 
(1361—1410) fiel. Auf dem Schloß if ein 164 F. 
tiefer Brunnen. Barntrup, St. auf einer Ans 
höhe, mit Waifenhaus, Leinweberei u. 1110 E. 
Alverdiffen, Mfl. an der Erter, mig Schloß u. 
677. Gehörte früher zum Haufe Schaumburg > 
Lippe, fam aber 1812 durch Kauf an Lippe» Det: 
mold. — + Schieber, D. an der Emmer, mit 
fürftl. Luſtſchloß mebft Garten u.549 @. Im der 
Nähe find die Trümmer der Arminiueburg, 
richtiger wohl Hermannsburg, von ihrem Er- 
bauer, dem Grafen Hermann von ber Lippe. — 
+ Derlinghanfen, Mil. mit 1318. + Schöt- 
mar, Mil. mit 1203 E. + SHohenhaufen, D. 
mit 960 E. — + ipperode, D. an der Lippe und 
in der Nähe von Lippſtadt, mit 574@. + Kappel, 
D. und Sitz bes gleichnam. Stiftsgerichts (ſ. oben), 
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MI. an der Werre, nordweſtlich w. 14 M. von Det: 
mold, mit 1701 @. Brake, D. an der Bega 
und in der Nähe von Lemgo, mit 1313 E., einem 
Irrenhauſe und einem fürftl. Schloffe, vormal. Sitz 
ber 1709 ausgeftorbenen Linie Brake des Hauſes 
Lippe. + alenberg oder Swalenberg, 
MI. ſuͤdoͤſtlich u. I M. von Schieber, mit ven Ruiz 
nen ber gleichnam. alten Burg u. 880 E. (Much 
bei Korbach im Fuͤrſtenthum Walded liegt eine alte 
Burg Schwalenberg oder Swalenberg, j. S. 283.) 
Riſchenau, D. mit 1017E. WVarnholz oder 
Varenholz, Mil. an der nörblichften Grenze des 
Fuͤrſtenthums, nicht weit von der Mefer und von 
Rinteln, mit altem Schloß u. 699 €. — Die ab⸗ 
efondert vom Hauptgebiet liegende Stabt Lipp⸗ 
tadt, an der Lippe und in der preußifchen Provinz 
Meftphalen, wurde 1376 von dem Grafen Simon 
von der Lippe an den Grafen Engelbert von ber 
Mark für 8000 Mark löthigen Silbers verpfändet, 
1445 aber die Hälfte wieder abgetreten, fo daß, da 
fpäter die Grafjchaft Marf an das Haus Brandens 
burg fam, der König von Preußen die Stadt zur 
Hälfte und gemeinfchaftli mit dem Kürften von 
Lippes Detmold beſaß. Jedoch durch Vertrag vom 
29. April 1851 Hat LippesDetmold feinen Antheil 
an ber Stadt, gegen eine fefte Jahresrente von 
9120 Thlrn., an Preußen abgetreten, und nur bie 
Dörfer Lipperode und Kappel, nebſt fonftigen 
DomanialsGütern, behalten. Auch Lippftabt, 1150 
von dem Grafen Bernhard IT. erbaut, gehörte, wie 
Lemgo, zu den Hanfeftädten, 


mit einem adligen Damenftift u. 190 &.— + Lage, 


29.. Das Fürftenthum Schanmburg-Fippe. 
Flächeninhalt: 9 O.M. Bevoͤlkerung: 29,850 Ginw. 


Diefed Fürftenthum, auch Lippe»-Büdeburg genannt (denn ber nähere Stamm 
vater bed regierenden Haufes ift Philipp, jüngfter Sohn Simons VI., deffen aͤlteſter Sohn 
bie Linie Lippe= Detmold fliitete), liegt auf dem rechten Weferufer und zwar fo, daß, 
wenn man 3. B. von der Stadt Hannover nad Minden (in weftlicher Richtung) reift, 
man dad Buͤckeburgſche paſſirt. Nur ein kleiner, zu der alten Graffchaft Lippe gehören- 
der Theil liegt auf dem linken Weferufer bei Lippe» Detmold. Dad Hauptgebiet bildete 
vormals einen Beftandiheil.ver alten Grafihaft Schaumburg (vergl. S.278), das 
ber auch diefer Name dem von Lippe im amtlichen Styl vorgefeht wird. Die Oftgrenze 
bilden die Büdeberge; im ®. if ver Schaumburger Wald. igentliche Flüffe 
gibt es nicht, und felbft vie Aue und Gehle find nur Bäche. Dagegen gehört ein Theil 
des Steinhuderfees (ſ. S. 98) hierher. — Der Boden ift fruchtbar, von Hügeln durch⸗ 
zogen und mit anfehnlichen Waldungen bedeckt; Haupterzeugniffe find Getreide und 
Flachs; auch bieten vortreffliche Weiden die Mittel zu guter Viehzucht dar. Fabriken 
gibt es nicht, dagegen wird Reinmweberei ftarf netrieben. — Bon Lehranftalten ift das Gym- 
naflum in Büdeburg zu bemerken. — Die Staatöverfaffung ift der von Lippe: Detmold 
aͤhnlich. Der Fürft bekennt fi) zur reformirten, dagegen die Mehrzahl feiner Unter- 
thanen (unter denen auch etwa 3600 Reformirte und 100 Katholifen) zur lutheriſchen 
' Glaubendlehre. Die Landesbevoͤlkerung belief fi) nad) der Zählung von 1855 auf 29,848 E. 
Die hoͤchſte Gerihtäinftangebilvet der jetzige Eaffationshof in Wolfenbüttel. — Die Staatds 
einfünfte und Staatdausgaben betragen jährlich ca. 228,000 Thlr.; jene fliegen groͤßtentheils 
aus den Domänen und aus Alobialbefigungen in Medlenburg» Schwerin und Olvenburg. 
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Schulden hat das Land nicht. — Zur Bundesarmee werben jept im Ganzen 315 Mann ges 


ftellt; fonft aber ifl der Militärbeftand eine Zägerabtheilung von 350 Mann. 


Ueber die 


Stellung des Fürftentbums im Deutfchen Bunde ſ. S. 138. 


Geſchichte. Das regierende Haus hat zum 
näheren Stammpater den Grafen Philipp, 
jüngften Sohn Simons VI. von der Lippe. Philipp 
erhielt ale Antheil in der Theilung 1620 die Aem⸗ 
ter Lipperode und Alverdiffen, nebit gewifien Ge⸗ 
rechtfamen in der Graffchaft Lippe. Seine Schwe⸗ 
fer Glifabeth, vermählt an den Grafen von 
— ————— Erbin ihres 1640 kin⸗ 
berlos verftorbenen Sohnes, ſetzte ihren Bruder 
Philipp zum Erben der Schaumburgfchen Lande 
ein. Bon biefer Zeit an wurbe die von Philipp 
geftiftete Linie die Shaumburg:Lippe’fche 

enannt. Indeß befam Philipp nicht die ganze 

rafihaft Schaumburg, fondern nur die vier 
Aemter Büdeburg, Stadthagen, Arnsburg und 
—— wogegen das Uebrige an Heſſen⸗Caſſel, 
welches die Lehnshoheit über die Grafſchaft aus: 
übte, lam. Ginige Landestheile fielen als Lehne 
an Braunfchweig-tüneburg zurüd. Graf Philipp 
farb 1681 in hohem Alter und hinterließ zwei 
Söhne, von denen ber Ältefte, Frie drich Chris 
fian, die Haupts und regierende Linie Shaum:s 


burg-⸗Lippe fortfebte, und ber zweite, Philipp 
Gruft, die Nebenlinie Alverdiffen ſtiftete. 
Jene Haunptlinie erlofh 1777 mit des Etiftere 
(Philipp) Urenfel, dem berühmten portugiefifchen 
Feldmarſchall, Grafen Wilb. Friedr. Ernſt von 
Schaumburg-Lippe, und nun fiel deſſen Land an 
den Grafen Philipp Ernfl von Schaumburg-kippe; 
Alverdiffen. Als diefer 1787 ftarb, bemächtigte 
fih, ungeachtet er einen dreijaͤhr. Sohn (dem jegt 
regierenden Fürften) hinterlaffen hatte, der Land: 
graf von Heflen:Gaffel Wilhelm IX. des Lippe’fchen 

ntheils an der Grafichaft Schaumburg, weil er 
ihn als ein eröffnetes Lehn anfah, räunte ihm je 
boch fchen nad wenigen Monaten der Wittwe, als 
Vormündegin des jungen Prinzen, wieder ein. Im 
3. 1807 übernahm der Prinz felbft die Regierung, 
trat im nämlichen Jahre dem Rheinbunde bei umd 
nahm den Fürftentitel an, überließ 1812 Alver- 
diffen an Lippe-Detmold, entfagte dem Rheinbunde 
und wurde 1815 in den Deutfchen Bund aufge: 
nommen. Es ift der Fürft Georg Wilhelm, 
geb. den 20. Dec. 1784. 


Es folgt nun zunächft die Beichreibung des Lippe'ſchen Antheild an ver Grafſchaft 
Schaumburg, und fodann die ded Antheild an Lippe. 


Bückeburg, Haupt: und Refivenzitabt, Sig der 
hoͤchſten Landesbehörden, auch eines gleichnam. Ams 
tes, füdöftlich u. 1 M. von Minden und nördlich u. 1 
M. von Rinteln, mit einem Refivenzfchlofie (deſſen 
von dem Grafen Wilhelm I: in der Mitte des vor. 
Jahrh. angelegte Feftungswerfe jegt in engl. Gar: 
tenanlagen umgewandelt find), einem Gymnafium, 
einem Waifenhaufe u.34008. Im nahen Walde ift 
das fürftl. Luſtſchloß zum Baum mitdem in einer 
Pyramide beftehenden Grabmale des oben in der Ge⸗ 
ſchichte erwähnten portug. Keldmarfchalle Grafen 
Wilhelm. Bine Stunde von der Stadt iſt die fog- 
Bückeburger Clus mit einem hübfchen Park. 
Auch liegt in der Nähe von Büdeburg Eilfen, D. 
am Fuß des Harrlsberges, ein befuchter Babeort 
mit Schwefel: und Eifenquellen und den Alteften 
Schlammbädern in Deutfchland. 
St. in einer angenehmen ge norböftlich u. 2 
M.von Büdeburg, mit 1950 @., einem urfprünglich 

um fürftl. Wittwenfig beftimmten, 1341 von dem 
rafen Adolph XVI. von Schaumburg, Kurfürften 
von Göln, verfchönerten, aber ſchon vorher von den 
Grafen von Shaumburg-Holftein häufig bewohnten 
Schloſſe, einem (1738 nad) dem Mufter ber Frans 
fenftiftung au Halle im Kleinen angelegten) Mais 
fenhaufe, einer Stadtfirhe mit Fürftengruft und 
Manfoleum, einer Schloßfirhe und Steinfohlen: 
gruben in berNähe. Stadthagen ift der Geburtsort 
des berühmt. Geographen Buͤfching. Steinhude, 
Mi. am Steinhuderfee, mit Leinweberei, ftarfer 
Fifherein.7008. Hagenburg, Mil. und Antsfig 
unweit des Steinhuderfees, mit einem (1686 ges 
gründeten und 1728 vollftändig ausgeb.) Schloffe, 
Drells und Leinweberei u.1150G. Wilhelms 
ftein, eine, von dem Grafen Wilhelm I. 1765 erb. 


Stadthagen, i 


fleine, aber ftarfe Feſtung auf einer, 4 Jahre zuvor 

fünftlich gebildeten Infel im Eteinhuder Meere. 

Der Grbauer (der mehrerwähnte portng. Feldmar— 

ſchall) hatte dabei vorzugsweise die Abſicht, auf eine 

anſchauliche Weife zu zeigen, wie gewählte Poften 

unüberwindlic; gemacht werden fönnten. Und wirf: 

li behauptete fich diefe Fleine Feſtung unter dem 

Gommando eines Lieutenants 1787 ftanphaft gegen 

bie oben erwähnte heil. Invafion. Graf Wilhelm 

hatte bier zugleich eine Kriegeichule angelegt, in 

welcher namentlich auch der berühmte Scharnborft 
bie erfte militärifche Ausbildung erhielt. Arene— 
burg oder Arendaburg (jegt gewöhnt. Arene: 

berg), altes Schloß und vermuthlich vormals ein 
Raubſchloß, awifchen Bückeburg und Rinteln. Es 
wurbe von 1582 bis 1592 von dem Grafen Hermann 
von Holfteins Schaumburg bewohnt, nachdem der: 
felbe das Bisthum Minden freiwillig niedergelegt 
hatte. Mach Arensberg wird ein fürfil. Amt be; 
nannt. Luhden, D. am nördlichen Buße des Sins 
tele, mit 480 E. und der Luhdener Klippe in 
der Nähe, wo man eine herrliche Ausficht genießt. 
— Im Lippe'ſchen felbit befigt Ehaumburg- 
Lippe eigentlich 2 Aemter, über deren Hoheitsrechte 
aber noch feine Vereinbarung ftattgefunden hat. Ge 
find die Aemter Alverbiffen und Blomberg: indeß 
wurde von jenem ber gleichnam. Hauptort mit dem 
Schloß 1812 an Lippes Detmold verkauft, fo daß nur 
noch namentlic) der daneben liegende fürftliche Hof 
Dorotheenthal (ehemals Uhlenthal) hierher zu 
rechnen ift; und von dem Amte Blomberg gebören 
das alte Schof Blomberg, nebſt einer Meie- 
rei, das Dorf Woͤßbel und verfchiedene einzelne 
Bauerfchaften hierher. 
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30. Pas Königreid Hannover. 


Flächeninhalt: 6983 O.M. Bevoͤlkerung: 1,819,300 Einw. 


Das Königreich Hannover, mit dem Stammgebiet zwifchen der Weſer und der 
Elbe liegend, nimmt den Haupttheil der veutfchen Nordfeeküfte ein, daſelbſt das 
Dlvenburger Hauptgebiet und die Stadt Bremen einflammernd; grenzt im W. an dad 
Königreich der Niederlande, wird im NO. durch die Elbe von Holftein und Medlenburg 
getrennt, und im ©., wo ed den größten Theil ded Harzed und Braunfcdweigfches Ges 
biet begreift, hauptjächlih von der preuß. Provinz Sachen und Kurbeffen begrenzt. Der 
an das Königreich der Niederlande grenzende Theil des Landes hängt im S. mit der preuß. 
Provinz Weftphalen zufammen. 


. Mit Beziehung auf den oben angegebenen Flaͤcheninhalt verdient noch bemerkt zu 
werden, daß, den forgfältigften Ermittelungen zufolge, dad Koͤnigreich 698,655 Q. M. oder 
14 Mill. 589,813 Calenberger Morgen enthält, wovon (nad) Aufnahmen von 1848/49) 
8,611,736 Morgen eultivirt waren, und zwar 4,131,816 ald Acker- und Garten» 
land, 2,443,541 ald Wiefen und privative Weiden, und 2,036,379 ald Forſtgrund. 
— Die große Mehrzahl der Bevölkerung (die nach der am 1. Juli 1845 vorgenommen 
nen Zählung 1 Mill. 773,711 E., nach der Zählung vom 1. Juli 1848 nur 1 Mill. 759,027 
E., dagegen wieder nad) der am 3. Dec. 1852 vorgenommenen Zählung 1 Mill. 819,253 €. 
betrug) beftebt, ver Religion nach, aus Qutheranern (der verfiorbene König, in England 
geboren, bekannte ſich perfönlich zur anglifanifchen Kirche), und ihre Zahl betrug im left» 
genannten Jahre 1,494,033. Bon den übrigen 325,220 Landesbewohnern waren 217,367 
Katholiken (vie meiften, nämlich 145,497, im Landproftei» Bezirfe Odnabrüd; ſodann 
60,302 im Landprofteis Bezirke Hildesheim; die wenigften find in den Landproftei= Bezirken 
Lüneburg und Stade; im Bezirke der Bergbauptmannfcaft Clausthal gar nur 91), 95,220 
Neformirte (am zahlreichiten in den LandprofteisBezirfen Aurich und Osnabruͤck, nämlich 
reip. 52,792 und 26,519; die mwenigften im Luͤneburgſchen und auf dem Harz), 1071 
Mennoniten, deren Zahl 1848 auf 524 fich belief, Herrnhuter, Metbopiften u. f. w,, 
und enblih 11,562 Juden (am zahlreihften in den Landdroſtei⸗-Bezirken Hannover, Hil⸗ 
deöheim und Aurich). Die kirchlichen Angelegenheiten ver Lutbheraner ſtehen unter ber 
Leitung von Eonfiftorien zu Hannover, Stade, DOtterndorf, Osnabruͤck und Aurich (auch 
für die Grafihaft Hohnſtein befteht ein Gonflftorium, jedoch fein koͤnigl., fondern gräfl, 
Stollbergihed). Die kirchlichen Angelegenheiten der NReformirten werben in ben alt« 
hannoverjhen Provinzen von einer durch die Preöbyterien in Gelle, Göttingen, Hannover 
und Münden gebildeten Gonföveration oder Synode, und in der Grafichaft Bentheim von 
einem Oberfirchenrath geleitet. Die Katholiken ſtehen als ſolche unter einem Bifchof in 
Hildesheim und einem Generalvicar und Weihbifhof in Odnabrüd, — Während 1852 vie 
Bevölkerung jeit 1848 um 60,226 €. zugenommen hatte, war bei ven Wohngebäuden 
(deren Geſammtzahl 1848 auf 255,940, und 1852 auf 262,796 fich belief) eine Vermehrung 
von 6856 eingetreten. 


Die ganze nördliche Hälfte des Königreichs ift völliges Tiefland, zu der ©. 94 u; 
124 erwähnten großen Ebene gehörend. Einen auffallenden Gontraft dagegen bildet bie 
füdliche Hälfte, die in Hildesheim, Galenberg und Osnabrück zu Huͤgelketien bis auf 1200 F., 
nämlich den Hildesheimſchen, Osnabrüdfchen und Bentheimſchen, fid erhebt, 
und in Grubenhagen in völliged Bergland, den Harz, übergeht. Vom Harze gehört ber 
größere Theil und namentlich der Oberharz (vergl. S. 92), und von den höchften Berg» 
fpigen, außer dem Königs und dem Bruchberge (j. S. 92), der 1900 8. Hohe Ram⸗ 
melsberg hierher. Weitlih vom Harze zieht fi) nad ver Wefer hin der Solling, und 
auch die nachfolgenden übrigen Berge oder Hügelfetten: die Rauenfteiner Berge, ber 
Deijfter, der Sümtel (ſ. S. 93) gehören hierher. 
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Bon den ©. 105 genannten deutfchen Strömen gehören die Elbe, die Wefer und 


die Ems hierher. 


Dort find auch als hierher gehörende Nebenflüffe ver Elbe die Jeetze, 


Ilmenau, Seeve, Efte, Zube, Schwinge, Dfte und Medem genannt. — Der 
Weſer gebt bier ihr größter Nebenfluß, die Aller, zu, welche verftärft wird durch bie 
Oder mit ver Ilſe, durch die Fufe, Iſe, Derze und Böhme, und durch die Reine 
mit der (durch die Soͤſe, Hahle und Oder verflärkten) Ruhme und mit der (durch 


die Nette und Lamme verftärften) Innerfte. 


Ueber den zweiten Nebenfluß der Wefer, 


die (durch die Bereinigung der Wiimme mit der Hamme entftehende) Leſum, und über 


den dritten, die Geefte, ſ. S. 105. 
und die Aa bier zu. 


Der Ems gehen, außer der Haafe, aud die Leda 


Was die Landſeen betrifft, jo gehören hierher: der Dümmerfee, ein Theil des 


Steinhuderfeed und der Bodenteidher See (f. ©. 98). 


Andere Fleinere Seen 


find im Herzogtum Bremen und in DOftfriedland, — Auch ein Norpfee» Meerbufen, ver 


Dollart (j.S.95), gehört Hierher. 


Es gibt auch mehrere Kanäle, ald der Emskanal bei Papenbum, der Tredfahrts- 
oder Auriher Kanal, zwifhen Nurih und Emden; der Bremifche Kanal, der die 
Hamme mit der Schwinge und diefe mit der Ofte verbindet und zur Entwäfferung des 


Moored, fowie zum Transport ded Torfed und der Ziegel dient. 


Zahlreich find die Fleines 


ven Veen» (Moorcolonien=) Kanäle in Oftfriedland und im Herzogtum Bremen, deren 


nächfter Ziel Nustrodnung der Moräfte ift. 
Gine befondere Erwähnung verdienen bie ir 
| 


fen Moore und Haiden in der nördlichen Hälfte 
des Königreichs. Unter den Mooren find die merk⸗ 
wärbigften: das 22,930 .. große Kehdin— 
ger Moor und das Düvelsz ober Teufels: 
moor zwifchen Bremen und Stade, das Lichte 
Moor im Fürftenthum Galenberg und das Hochs 
moor In Oſtfrieeland. Die Moore find übrigens 
wichtig durch ihren Torfreichthum, auch zum Theil 
entwäflert und mit Golonien befegt. — Unter den 
Haiden nimmt die erſte Etelle die befannte Lünes 
burger Haide ein, die aus ber Nähe der Stadt 
— und Braunſchweig nordwaͤrts bis in die 

egenb von Harburg und Lüneburg fich erſtreckt, 
aus einer, von Hügelfetten burchzogenen Ebene be: 
ſteht, dem größten Theile nach mit (an manden 
Stellen mannshohem) Haidefraut bewachfen ift, 
aber auch hin und wieder mit großen und feinen 
Mooren, Nadelwäldern und Eandfteppen abwech— 
felt. Es führen, außer der Harburg: Braunfchtwei: 

er Gifenbahn, die beiden alten Hamburger Haupt: 
Äraßen von Braunfchweig über Uelzen nad) Lünes 
burg, und von Hannover über Gelle nad) Harburg, 
hindurch. Uebrigens find die Vorftellungen, die 
man fich von dieſer Haide macht, meiftentheils 
übertrieben. Die Lüneburger Haide ift in neuerer 
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Zeit, befonders in Folge der Gemeinheitstheilun: 
gen, immer mehr unter Gultur gebracht worden, 
und es ift vielleicht die Zeit nicht mehr fern, wo fie 
als oͤdes Haideland fo gut wie gar nicht mehr erifti- 
ren wird. Daß fie culturfähig if, bewelſſt ſchon 
der berühmte Uelzener Flachs, der meiftentheils in 
der Lüneburger Halde gebaut wird. Anbererfeits 
zieht der Landmann hier einen großen Gewinn aus 
der Bienenzuifht; denn die Bienen lieben, zum Cin⸗ 
fammeln des Honigftoffes, vorzugeweife bie Halde⸗ 
blüthen. Die Schafe, die in der Haide in großer 
Menge gezogen werben und unter dem Nanıen 
Haidfhnuden befannt find, haben zwar ein fehr 
ſchmackhaftes Fleiſch, aber liefern freilich nur eine 
ſehr grobe Wolle, die einen Ausfuhrartifel zu bil: 
den nicht geeignet ift. Weit oͤder als die Luͤnebur⸗ 
ger Haide ift der Hümmling, ein meilenlauger 
Haideruͤcken im Denabrüdfchen Kreife Meppen, 
wo man bie armfeligften Wohnungen Deutfchlands 
antrifft, nämlich einzelne, weit von einander ge: 
trennte, elende Hätten mit Dächern von Haideräfen 
und mit bloßen Löchern flatt der Kenfter. Auch in 
einem Theil der Haidecolonien- des oftfriefiichen 
Amtes Aurich ficht man Hätten, theils aus Torf, 
theils aus Lehm gebaut, ohne Dach und ftatt deſſen 
mit einigen Eparren und Stroh bedeckt. 


und Weſer find fo niebrig, daß fie nur durch 


foftbare, oft bis über 20 F. hohe Dämme oder Deiche gegen vie Fluthen gefehägt werben 
können und dennoch oft durch Ueberfchwemmungen leiden. Furchtbare Sturmfluchen, die 
entfegliche Berheerungen anrichteten, waren 1717 im December und 1825 den 3. und 4. Fe⸗ 
bruar. Dan kann die Länge aller Deiche auf wenigftens 60 Meilen annehmen. Hinter 
diefen Deichen ift meiftens fruchtbares Marſchland (vergl. die Einl. zu Oldenburg), mo 
die Häufer des Landmannes in diefer nördlichen Hälfte des Königreichs durch ihr flattliches 
Aeußere und ihre innere Einrichtung einen hoben Grab von Wohlhabenheit auf Seiten der 
Beſther verrathen. 

Soweit von den Eigenthümlichkeiten des angehören. Denn bie ſuͤdliche Hälfte hat, mit 
Landes, bie, wie aus der Befchreibung ſelbſt her- Ausnahme der höheren Harzgegenben, durchgehende 
vorgeht, nur der nörblichen Hälfte bes Königreichs fruchtbares Aderland und die Beſchaffenheit vr® 
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Bodens mit’den dortigen Nachbarländern gemein. 
So verſchieden alfo die Beijchaffenheit des Bodens 
in den einzelnen Theilen des Landes ift, .eben fo 
verfchieden find aud die Naturerzeugnifle. Ins 
defien laſſen diefe fich für das Land folgendermaßen 
jufammenfaffen: Getreide wird, bis auf die 
zauberen Harzgegenden, überall gebaut und im 
Durchſchnitt mehr gewonnen, als das Land ber 
darf. Man rechnet, daß ungefähr 30 Mill. Himten 
Getreide jährlich im Lande geerntet werden. Die 
getreivereichte Provinz ift Hildesheim, wo haupts 
fachlih Weizen, während in den. Haibegegenden 
bauptjäclich Roggen und außerdem viel Buchwei⸗ 
en gebaut wird. Gin Hauptprobuft ift übrigens 
a chs, der befonders im Lüneburgfchen und Hil— 
desheimfchen gebaut wird. Hanf wirb weniger 
ebaut, am meiften im Bremenfchen. In den 
arjehländern baut man viel Rapps oder Rübs 
amen; auferdbem zieht man dort, befonders in der 
remijchen Mari, großen Gewinn aus dem 
Obſt-⸗, namentlih Kirfhbau. Ueberhaupt 
nimmt der Obfibau jegt zu, namentlich in den füd: 
lichen Provinzen. Holz liefern die Gebirgsgegen⸗ 
den und bie großen Lüneburger Nadelwaͤlder in 
Menge, und es bildet einen nicht unwichtigen Hau—⸗ 
delsartifel. Wenig Waldungen haben die Ebenen 
wijchen der Eins und der Wefer: auch die nörd» 
ihen Gegenden zwifchen der Elbe und der Wefer 
leiden Holzmangel. In den Bremifchen Marfc: 
ländern, in Dffriesiand und auf dem Harze ift 
eine ausgezeichnete Rindviehzucht (man rech— 
net mehr als 900,000 Et. Rindvich auf das ganze 
and); eben fo ausgezeichnet und zum Theil bes 
ruͤhmt ift bie Pferdezucht in Ofifriesland, im 
Hoyalichen, im Lüneburgfchen und in den niederen 
Gegenden; wie deun auch 3.8. Oftfriesland jührs 
lich gegen 4000 Stüd ſtarker und bauerbafter Pferde 
‚ausführt, die an Gute mit den medlenburgfchen 
wetteifen. (Die Zahl der Pferde im ganzen 
Lande wird zu} Mill. angenommen.) Die Schaf: 
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zucht, die immermehr verbeſſert wird, ift am wich: 
Anker im Hildesheimfchen, Galenbergfchen und 
Goͤttingenſchen. (Sefammtzahl der Echafe etiva 
2 Mill., wovon wenigftens + veredelt.) Im De: 
nabrüdjchen und Hoyaifchen ift Harfe Schweine: 
sucht; daher auch dort Handel mit Schinfen. (Ge: 
fammtzahl der Schweine ungefähr 700,000.) An 
Wild find die Waldungen zum Theil fehr reich, 
und es gilt dies nicht nur von Gdelhirfchen uud 
Neben, fondern auch von wilden Schweinen: in den 
Harzwälbern trifft man hin und wieder noch wilde 
Kapen an. Fiſche liefern Meere und Flüfle 
reichlich. Im vielen Nebenfläffen der Ilmenau find 
gute, aber nicht benugte Perlen. Bon der Bies 
nenzucht ift bereits oben die Rede gewefen. — 
Naͤchſt Sachſen if fein deutfcher Bundesftant fo 


reih an Silber, als Hannover; es wirb indeß 


nur auf bem Harz gewonnen, bei bem in biefer 
Beziehung ein Unterſchied zwiſchen dem fog. einſei⸗ 
tigen Harz (Oberharz) und dem Gommunignharz 
zu machen ift; denn Te gehört dem Königreid) 
Hannover allein, und biefer ihm gemeinfchaftlich 
mit Braunfchweig, und zwar fo, daß von der jährs 
lien reinen Ausbeute J Hannover und 4 Braun: 
ſchweig erhält. Hannover gewinnt im Durdhfchnitt 
jährlich an 50,000 Marf Silber. Im I. 1838 
wurden auf dem einfeitigen Harz 43,513 und auf 
dem — bar Marf (als hannov. Ans 
theil) gewonnen. Die Ausbeute an Gold ift unbe: 
deutend, etwa 8 bis 10 Mark jährlih. Don Blei 
und Glätte werden jährlich ungefähr 100,000 
Gtr., von Eiſen 80,000 Gtr., von Kupfer 2000 
bis 3000 Etr. gewonnen. Man rechnet den jährl. 
Grtrag der Harzbergwerfe auf mehr ale 14 Mill. 
Thlr. Unter den übrigen Mineralien verbienen 
befonders Salz (über 300,000 Gtr. jährlich), 
Stein» und Braunfohlen, Torf in ungeheuerer 
Menge, fehr gute Bau: und Muͤhlſteine genannt 
zu werben. 


Die Haupterwerbd- und Nahrungsquelle der Einwohner bildet die Landwirth— 


ſchaft. 


Die aͤrmeren Landleute im Herzogthum Bremen und in einem Theil der weſt— 


lien Provinzen pflegen im Frühjahr und Sommer nad) den Niederlanden zu geben, um 
Dort durch Torfftehen und Grasmähen etwas zu erübrigen. Das Berg» und Hütten- 
weſen ernährt über 30,000 Menſchen, und mehrere Taufend die Torfftecherei, Die Fi⸗ 
ſcherei iſt nur an der Seekuͤſte bedeutend; Emden treibt Häringöfifcherei. In der Induſtrie 
fteht Hannover den meiften Staaten Deutfchlands nah. Nur Leinweberei und Garn— 
fpinnerei haben fih ald Hauptinduftriezweig über das ganze Land ausgebreitet. Zur 
Beförderung des Leinwandhandels beftehen zu Osnabruͤck und Minden Legge- Inipek 
tionen, welche die Aufficht über die LeggerAnftalten in den Bezirken der Lanvprofteien zu 
Dönabrüd, Hannover, Hildesheim und Lüneburg führen. Bei ven Legge-Anftalten oder 
ZinnensLeggen find beeivigte Leggenmeifter angeftellt, welche die dahin gebrachte Leinwand 
meffen, unterfuchen und ftempeln. Bei den 46 Linnen⸗Leggen des Koͤnigreichs wurden 1853 
im Ganzen 207,094 Stüd oder 16,935,673 Ellen Leinwand, im Werthe von 1,446,5555 
Zhlrn,, zur Schau gebracht. Im Herzogthum Bremen und Verben wird weniger Flachs, 
Dagegen um jo mehr Hanf zu Geweben verarbeitet. Eigentliche Fabriken jind nur in wes 
nigen Städten (Hannover, Ofterode, Göttingen, Münden 0.) von einiger Bedeutung, aber 
auch diefe wenigen Derter koͤnnen nicht mit preufifchen und ſaͤchſtſchen Fabrikſtaͤdten ver- 
glihen werden, Die Wollenfabrifen haben fich zwar in neuerer Zeit vervollfommmnet (die 
beiten Tuchfabrilen find in Osnabrüd, Hameln und Uelzen), doch reichen fte für den Bedarf 
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im ande bei weitem nicht bin. Noch geringfügiger find die Baummollenfabtiten. Am 
meiften wird nach Verhaͤltniß noch in der Metallwaarenfabrifation getban. So werben 
namentlich audgezeichnete mechan. und chirurg. Inftrumente in Hannover und Göttingen 
verfertigt. Zahlreich find die mit der Landwirthichaft zufammenhängenden Gewerbe. — 
Der Handelsverkehr ift bedeutend, und nicht nur ift der Elbhandel von großer Wichtigkeit, 
fondern mehr oder minder auch der Seehandel, den die oftfriefifchen Seeftäpte (insbeſondere 
Empen), felbft die bremenfchen Kleinen Hafendrter an der Elbe und Weſer, treiben. Bon 
Garn und Leinwand wird jährlid für 24 Mil. Thlr. ausgeführt. 

Unter den wiſſenſchaftlichen Anftalten nimmt die Univerfität in Göttingen, 
1737 gegründet und mit 75,000 Thlrn. jaͤhrlich dotirt (fie wurbe 1852 von 677 Studenten 
beſucht), den erften Rang ein. Auch ift in Göttingen eine koͤnigl. Sorierät der Wiſſen⸗ 
fchaften und ein philologifches Seminar. In Ilfeld ift ein Pädagogium und in Hannover 
ein Lyceum. Außerdem gibt ed 14 Gymnaften, 13 höhere Stadtjchulen oder Progymnafien, 
1 polytechnifche Schule (zu Hannover), 1 Hofſchule (zu Hannover), 1 Stadt» und Töchters 
ſchule (zu Hannover), 2 proteft. und 1 kathol. Predigerfeminar, 1 fathol. und 6 proteft. 
Schullehrerſeminare, 2 Zaubftummeninftitute, 1 Blindenanftalt, 1 Wundarzneifchule, 2 Thier⸗ 
arzneifchulen, 6 Entbindungslehranftalten, 3561 Stadt» und Landſchulen. Auch gibt es 
1 Militärafademie und 1 Gabdettenanftalt. - 

Die Staatdverfajfung Hannovers befteht in einer durch Landftände in 2 Kam⸗ 
mern befchränften Monarchie, an deren Spike ein König flebt. — Das Gerichtömweien bat 
hinfichtlich der Mittel» und Untergerichte, eben fo wie dad Adminiſtrativweſen binfichtlich 
der unteren Verwaltungsbehörden feit 1852 fo durchgreifende Veränderungen erfahren, daß 
wir eine genaue Darftellung verjelben geben muͤſſen, aber ver befjeren Ueberficht wegen 
diefelbe 6iß auf den Schluß dieſer Einleitung verfparen wollen, 

Für das Finanzjahr vom 1. Juli 1856 bis dahin 1857 wurden die Staatsein- 
nahmen zu 9 Mil. 597,049 Thlrn. und die Staatdaudgaben zu 9 Mil. 733,900 Thlrn., 
demnach mit einem Deficit von 136,851 Thlrn., veranfchlag. Die Staatéſchuld 
betrug am 1. Jan. 1856 (mit Inbegriff von beinahe 272 Mil. Thlrn. Eifenbahnfchulden) 
43 Mill. 540,921 Thlr. 

Das Militär zählt im Ganzen 24,107 Mann. Zur Bundesarmee ftellt Hannover 
gegenwärtig 19,581 Mann (nämlih 15,230 M. Hauptcontingent und 4351 M. Referve= 
contingent. —— 

Es beſtehen 2 Ritterorden, naͤmlich: 1) der St. Georgsorden, am 23. April 1839 
geſtiftet, in 1 Klaſſe, und 2) ver Guelphenorden, geſtiftet am 12. Aug. 1815 für Eivil« 
und Militärperfonen in 3 Klaffen; feit 1841 in 5 Klaſſen, nämlich Großkreuze, Gomman« 
deurd 1. Klaffe, Commandeurs 2. Klaffe, Ritter und Inhaber einer filbernen Medaille, die 
eine jährliche Benflon von 25 Thlrn. beziehen. Außerdem gibt es goldene und filberne Ber- 
Sionftmebaillen, eine Waterloo-Medaille und die goldene und filberne Wilhelmömedaille, für 
reſp. 25 = und 16jährigen treuen Militärdienft. Endlich ift auch am 2. März 1842 zum 
Andenken der Königin ein Kreuz mit der gefrönten Chiffre des Königs und der Königin 
fuͤr die Nebtiffinnen und Gonventualinnen der Klöfter und Stifter creirt, 
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Geſchicht e. Das jetzige Königreich Hannover 
und das Herzogthum Braunſchweig haben einen 
und denfelben Urfprung und find aus dem alten 
Herzogtfum Sachen (vergl. 113 u. 139) her: 
vorgegangen. Gin eigentliches Herzogthum Sach⸗ 
fen hatte Karl der. Große noch nicht errichtet; denn 
Mittefind war mehr der Heerführer der Sachfen, 
als ein erblicher Herzog derfelben. Aber ſchon nad) 
Ludwigs des Frommen Tode wird Ludolph, ein 
Entel Hafala’s oder Gifela’s, einer Tochter Witte 
find’s, als erfter Herzog von Sachſen genannt. Gr 
farb um 870; anf feinen Sohn, Dito den Erlauch⸗ 
ten, fiel nad) dem Tode —** des Kindes, des 
legten deutſchen Carolingers, 911, die Kaiferwahl, 
welche Otto jedoch ablehnte und bie erjt bei feinem 


Sohne, Heinrich dem Vogelfteller, 918 verwirklicht 
wurde. Die glorreidye Reihe der Kalfer aus dem 
Haufe Sachſen endigte 1024 mit Heinrich II., und 
da die Kaifer, als folge, ihr Stammland damals 
felten behielten ober zu behalten wagten, fo war 
and) ſchon unter Heinrichs Sohn, Otto I., mit dem 
Herzogthum Sachſen ein foldhes Lehnsverhältnig 
eingetreten. Raifer Otto I. (f. S. 141) hatte näm= 
li einen Kriegezug gegen den wiberfpenftigen 
Herzog Boleslav von Böhmen unternommen und, 
nad) einer anderen Seite hin abberufen und dort 
beichäftigt, diefen Krieg einem tapferen Sachſen, 
Hermann Billung, übertragen, ber ibn auch 
glüdlich zu Ende geführt hatte. Zur Belohnung 
dafür hatte ihn der Kaifer Otto zum Herzog vom 
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Sachſen ernannt. Hermanns Vater befaß Frei: 
gäter im Lüneburgfchen, und die Billunger gehör: 
ten zu den vier angefehenen Bamilien, die bereits 
unter Heinrich I., vorzüglich aber unter Otto I. 
in Sachſen blühten. Es waren die Brumonen, 
Norbheimer, ern enburger und 
die hier in Rede flehenden Billunger. Die 
Brunonen farben gegen Ende des 11. Jahrh. im 
Mannsftamme aus; ihre Güter famen durch Hei— 
rath an die Norbheimer, bie bereits nach wenigen 
Jahren, nämlich 1101 ebenfalls im Manneftamme 
ausflarben, mit Hinterlaffung einer Erbtochter, 
Richenza, die fih mit dem Grafen, nachmaligen 
Kaifer Lothar von Supplingenburg ver 
maͤhlte, der auf biefe Weiſe die Brunonifchen und 
Nordheimſchen Befigungen mit feinen Supplingen- 
burgfchen Etammgütern vereinigte. Ja, er ver: 
einigte bald nachher auch die Billungfchen Reiche: 
lehen damit, nachdem der legte Billung, Magnus, 
1106 ohne männliche Nachkommen geftorben und er 
felbft (Lothar) von Kaifer Heinrich V. mit dem 
Herzogthum Sachfen belehnt worden war. Nur die 
oben erwähnten Erbs oder Allodialguͤter im Lünes 
burgfchen erhielt er nicht; fondern diefe fielen an 
die zwei Töchter, Wulfhild und Gilife, weldhe Mag⸗ 
nus, der legte Billung, hinterlaffen hatte. Wulf: 
bild brachte ihren Antheil ihrem Gemahl, dem 
gen Heinrich dem Schwarzen von Bayern, und 
Eilite brachte den ihrigen ihrem Gemahl, dem Gra⸗ 
fen Dtto von Ballenftedt und Anhalt zu. Wir 
haben es hier rag mit Wulfhild zuthun, die 
ihrem Gemahl einen Sohn gebar, den nachmaligen 
Herzog Heinrih den Stolzen von Bayern. 
Kaifer Lothar (der befanntlich von 1125 bie 1137 
regierte) gab diefem Herzoge Heinrich die Hand 
feiner einzigen Tochter und Erbin, Gertrude, und 
damit das Erbrecht auf die anfehnlichen brauns 
fchweigfchen oder Brunonifchen, Norbheimfchen 
und Supplingenburgfchen Grbgüter. Ia, er ging 
fo weit, ihn auch mit dem Herzogthum Sachſen zu 
belehnen, fo daß nicht nur er felbft, fondern aud) 
fein Sohn und Erbe, der berühmte Herzog Heins 
rich ver Löwe, über zwei der mädhtigiten Her: 
zogthümer Deutfchlande, Bayern und Sachen, zu 

ebieten hatten. Da Heinrich der Löwe, fein 

ater (Heinrich der Stolze) und fein Großvater 
(Heinrich der Schwarze) aus dem Haufe ber Wels 
fen ftammten und fie ihrerfeits wiederum bie 
Stammväter der noch blühenden Linien Hannover 
und Braunfchweig find, fo verdient einiges Nähere 
über jenes Haus bier mitgetheilt zu werden. Der 
Nrfprung des Welfen: oder Onelphen: Etam: 
mes (vergl. ©. 142) verliert fich in eine frühe Zeit. 
Diefer Stamm gehörte zu den evelften in Süd: 
beutfchland und hatte Beträchtliche Grbgüter in 
Schwaben und Franfen. Im 3. 1071 gelangten 
die Welfen zur herzoglichen Würde in Bayern 
(vergl. ©.153), welche Kaifer Heinrich IV. Welf 
dem Bierten (als Herzog Welf 1.) verlieh. Aber 
nur mütterlicher Seits ftammte diefer Welf von 
dem beutfchen Gefchlechte diefes Namens, welches 
im Mannsftamme bereits erlofchen war, väterlicher 
Seite ftammte er aus dem italienifchen Haufe Efte 
(fi. die Geſchichte Modena’s), aus befien beutfcher 
Linie Albert Azzo I, fi um 1040 mit Kunigunde, 

Ungemwitter, Geogr. u. Staatent, 1.4. Aufl. 
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der Erbin der welfifchen Stammgüter in Schwaben 
und Bayern, vermählt und in diefer Ehe den hier 
in Rede ſtehenden Welf IV. (oder Welf I.) erzeugt 
hatte. Welfs Sohn, Welf II. (oder V.), —— 
ſich mit der reichen tookaniſchen Marfgräfin Mas 
thilde, vergrößerte dadurch fein Haus noch mehr, 
ftarb aber kinderlos 1120. Seine Erbgüter fowohl, 
wie auch dae Herzogthum Bayern gingen num auf 
feinen Bruder, eben jenen Heinrich den Schwarzen, 
den Gemahl Wulfhilde’s, über; fie wurden dann 
auf Heinrich ven Stolgen und fo auf beffen Eohn 
Heinrich den Löwen vererbt. Heinrich ber 
Loͤwe wurbe 1180, weil er jeine Lehnepflichtigleit 
gegen den Kaifer verlegt hatte, indie Reichsacht 
erklärt und auf den Befiß der von feiner Mutter und 
Großmutter herrührenden Billungfchen, Braun: 
ſchweigſchen, Noroheimfchen und Supplingenburg- 
fhen Erbgüter beſchraͤnkt. Dagegen wurde das 
eg oa Bayern an Oito von Wittelsbach (f. 
&.154) und das Herzogthum Sachſen an Berns 
hard von Asfanien oder Anhalt (j. Geſchichte Ans 
halte) gegeben. Heinrich der Löwe, der 1195 ftarb, 
— — drei Söhne, von denen der zweite, Dtto, 

198 zum deutfchen Kaiſer gewählt wurde (f. ©. 
142), der ältefte die Pfalz am Rhein erhielt (die 
erft im folgenden Jahrh. an das Haus Wittelsbadh 
fam; f. ©. 154), und ber jüngfte, Wilhelm, 
ben Stamm fortpflanzte. Da Wilhelms Brüder 
ohne Nachkommen farben, fo gingen bei feinem 
Tode alle jene Erbgüter (von jet an, nad) Hein- 
richs des Löwen gewöhnlicher Reſidenz Braun: 
fchweig, die Braunfchweigichen Länder genannt) 
auf feinen Sohn, Dito, mit dem Beinamen das 
Kind, über. Otto das Kind, der nähere 
Stammvater der noch blühenden Linien Brauns 
fhweig-Lüneburg (Hannover) und Braunfchtweigs 
Wolfenbüttel (Braunfchweig), beendigte den uns 
gluͤcklichen Zwift zwifchen ven Welfen und Ghibelli— 
nen (Hobenftaufen) dadurch, daf er 1235 feine 
Grbländer dem Kaiſer Friedrich II. übergab und fie 
als ein Herzogthum und als ein für Cäpne und 
Töchter erblihes NReihslehn zurüdempfing. 
Bon biefem Augenblide an war das alte Herzog- 
thum Sachſen aufgelöf’t, und Braunfchweig, als 
aus diefem hervorgegangen, trat in die Weihe ber 
deutfchen Staaten. Auch brachte Dtto die Städte 
Hannover, Göttingen und Münden, bas Eichsfeld, 
die Graffhaft Stade hinzu, machte ſich um feine 
Länder verdient und farb 1252. Nachdem feine 
Söhne, Albrecht der Große und Johann, das Her: 
age Braunſchweig gemeinfchaftli regiert, 
1267 daſſelbe aber unter ſich getheilt und die Linien 
Braunfchweigs Wolfenbüttel und eg 
m... geftiftet hatten, entitanden unter Alb- 
rechts Söhnen die Linien Grubenhagen, Goͤt— 
tingen und Wolfenbüttel, bie ſich fpäter wies 
berum verzweigten (Lüneburg, Galenberg, 
Gelle, Dannenberg n.f.w.), 1369 die Be- 
figungen der von Johann, Albredhts des Großen 
Bruder, geftifteten und in jenem Jahre ausgeflor- 
benen Braunfchweig » Lüneburgfchen Linie erbten 
u. endlich unter Ernft ves Befenners (+1546) 
Söhnen fi definitiv in die Braunſchweig— 
Lüneburgfhe Nebenlinie (aus der das 
jebige Herzoglidhe Haus Braunfchweig hervor: 
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ging) und in die Braunfhmweig:-Lüneburgs 
ſcheHauptlinie fejiftellten. Diefe legtere, aus 
ver das jeßige Haus Hannover hervorging, 
wurde von Grnit des Bekenners zweitem Sohne, 
Wilhelm dem Jüngern (+1589), geftiftet, 
der nicht weniger als 15 Kinder hinterließ, nämlich 
8 Töchter und 7 Söhne, welche mufterhaft erzogen 
waren und unter denen eine beiſpielloſe Gintracht 
berrichte. Won diefem Geijte befeelt, trafen vie 
7 Brüder bie ebereinfunft, die von dem Vater ges 
erbten Lande ungetheilt zu laſſen und fie nach eins 
ander zu regieren. Die Regierung übernahm bems 
nach zuerft der Aelteſte, Ernſt II., der bis 1611, wo 
er ftarb, regierte. Dann Ir tg nad einander 
feine Brüder Chriftian (+1633), Auguft der 
Neltere (+ 1636) und Friedrich (+ 1648), 
aber alle unvermählt, daher ihres jüngeren Brus 
ders Georg Nachkommenſchaft allein übrig blieb. 
Herzog Georg ftarb 1641, alfo noch vor feinem 
Bruder, dem regierenden Herzoge Friedrich, und 
feine Brüder hatten ihm aue freiem Antriebe, da 
er allein vermählt war, die Fuͤrſtenthuͤmer Galen: 
berg, Göttingen und Grubenhagen überlafien, 
worauf er fofort feine Refivenz nach Galenbergs 
Haupifladt, Hannover, verlegte und fich bier ein 
Schleß erbauen lief, welches 1640, alſo ein Jahr 
vor feinem Tode, vollendet ward. Georg, ein in 
der Geſchichte des 3Ojährigen Krieges berühmter 
Held, hinterließ 4 Eihne, naͤmlich Chriſtian 
Yudwig, Georg Wilhelm, Johann Fried» 
ih und Ernſt Auguſt, und weil er verfichert 
geweſen war, daß ihnen das Fürftenthum Lüneburg 
ebenfalls zufallen würde, hatte er in feinem Teita: 
mente verordnet, daß nur zwei bie Regierung füh— 
ren und die Lande unter fich theilen follten. Dem; 
zufolge erhielt 1648 (macdy des Oheims Arieprich 
Tode) Chriftian Ludwig das Fürſtenthum Lüneburg 
(Reſidenz Gelle), und beora Wilhelm das Kürftens 
thum Galenberg (Refivenz Hannover). Da indeß 
jener 1665 finverlos ftarb, fo erhielt das Fuͤrſten⸗ 
tbum Lüneburg Georg Wilhelm, der 1689 zum Be: 
fig des Herzogthums Lauenburg gelangte (f. die 
Gin. zu Lanenbnrg) und 1705 farb, womit die 
Luͤneburgſche oder Gellifche Nebenlinie erlofch und 
deren Beſitzungen an die Linie Galenberg oder 
Hannover fielen. Diefe war von Johann Friedrich 
(j. oben) fortgeführt und nach deſſen 1679 erfolg» 
sem Tode von Grnft Auguft (i.oben), der am 
19. December 1692 mit der neunten Kurwürpde 
befleidet worden war (f. ©. 135), und befien, feit 
1698 vermwittwete Gemahlin Eophie (Tochter Eli: 
fabeihe, Kurfürftin von der Pfalz und demnach 
Enkelin Jakobs I. oder Urenfelin der Maria 
Etuart) durch eine brittifche Barlamentsafte von 
1701 die Anwartſchaft auf den brittifchen 
Thron erlanat hatte, Diefe Anwartfchaft ver: 
wirflichte fih 1714 an ihrem Eohne, dem A I 
ſten Georg Ludwig, der am 8. Juni 1714 als Köni 

Georg I. den brittifchen Thron beflieg und 171 

zu feinen Grblanden auch das Herzogthum Bremen, 
nebſt dem Fürftentbum Verden, auf dem Wege des 
Kaufes erhielt. Er Harb auf einer Reife, die er 
von Gngland in feine Gröftaaten gemacht hatte, zu 
Denabrüd, am 22, Juni 1727. Ihm folgte auf 
dem brittifchen Throne und im Kurfürftenthum 
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Hannover fein einziger Sohn Georg II., ber 
33 Jahre regierte und feinen Gufel Georg Ul. 
(1760—1820) zum Nachfolger hatte. Unter dem 
Legtern hatten die hannoverfchen ande mannigs 
faltige Schickſale. Nachdem fie ſchon drei Jahre 
vor —* Regierungsautritt, nämlich im Beginn 
des Tjährigen Krieges, faft gänzlich in die Gewalt 
der franzölifchen Kriegeheere gerathen waren, traf 
fie diefes Echidfal 1 abermals. Denn fobald 
Gngland den Bruch des Äriedens von Amiens hers 
beigeführt hatte, ließ Napoleon (damals noch erfier 
Gonful) ein franzöfifches Kriegsheer unter Mor: 
tier in Hannover einrüden, und die hannoverſche 
Regierung, um die fich England weiter nicht füm: 
merte, ſchloß nun am 3. Juni 1803 in Eulingen 
(in der Grafſchaft Hoya) eine Gonvention, der 
ufolge die hannoverfchen Truppen fich hinter die 
Gibe ins Lauenburgfche zurüdzogen, das Kur: 
fürftenthum aber mit allen feinen Ginfünften den 
Franzofen überlafien wurde. In Gemaͤßheit einer 
zweiten, am 5. Juli deffelben Jahres in Artlenburg 
(an der Elbe, im Lüneburgfchen) zwiſchen Mortier 
und Wallmoden abgefchlofienen Gonvention gaben 
die hannoverfchen Truppen die Waffen ab und 
gingen auseinander, und die Franzoſen nabmen nun 
auch von dem Herzogthum Lauenburg Befis und ber 
— ſich aller hannoverſchen Kriegsmunition. 
Ueber 2 Jahre blieb Hannover in der Gewall der 
Franzoſen, von denen es zwar gegen Ende bes Jah: 
res 1805, beim Auebruche des Krieges Piss 
Oeſterreich und Franfreich befreit, aber dafür 506 
von Preußen in Befik genommen wurde, welchee 
das Yand gegen bie an Frankreich abgetretenen 
Landichaften Anſpach, Gleve und Neufchatel einge: 
taufcht hatte. Echon 1801 hatte Preußen, in 
mäßbeit einer am 9. April 1801 mit der hannover: 
fchen Regierung abgeichlofienen Gonvention, das 
Land proviforifch und bis zum Frieden von Amiens 
(25. Maͤrz 1802) befegt gehabt, um es in biefer 
Zeit, wo es von England feine Hülfe erhielt, zu 
beſchuͤtzen. Das neue Berhältnif von 1806 vauerte 
ebenfalls nicht lange; denn nad) der Schlacht bei 
Jena nahmen die Franzoſen Hannover wieber im 
Beſitz, und durch das Decret Napoleons vom 18, 
Aug. 1807 wurde das Land größtentheils dem Rös 
nigreiche Weftphalen einverleibt (vergl. ©. 137): 
bas Uebrige (vor der Bildung der weflphälifchen 
Departements Nieder:Eibe, Aller und Norb, aus 
den Fürſtenthümern Galenberg und Lüneburg, bem 
Herzogthum Lauenburg, dem Lande Kabeln, dem 
Herzogthum Bremen nebit Verden, und ben ®r 
fchaften Hoya und Diepholz beftehend) wurde im 
Namen Frankreichs durch eine Adminiftrativ-Goms 
miflton verwaltet und 1810 theils mit dem König 
reiche Weftphalen vereinigt, theils dem framgen 
ſchen Reiche förmlich einverleibt. Mittlerwei 
war Georg III. durch Geifteezerrüttung aut egie 
rung unfähig geworden, fo daß 1811 fein. 
Cohn, der Prinz von Wales, die Negentihaft über 
nahm und nad) der Befreiung Hannovers vom fran 
Gewalt (Nov. 1813) für diefes Land bebeute 
Gebietsvergrößerungen erlangte (f. unte: 
daſſelbe 1814 zu einem KRönigreiche erhob. 
dem er 1820 als Georg IV. den brittife 
befliegen hatte, befuchte er im folgenden Ja) 
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deutfches Stammland, welches ſich feit George IT. 
Zeit eines perfönlichen Beſuchs feines Landecherrn 
nicht zu erfrenen gehabt hatte. Seinen jüngiten 
Bruder, den Herzog Adolph von Gambridge, hatte 
er 1814 zum Gouverneur oder Etatthalter von 
Hannover ernannt, in weldyer Stellung derfelbe 
auch unter Georges Nachfolger und Bruder, Wil: 

elm IV., der von 1830 bie 1837 regierte, blieb. 

Is Wilhelm IV. am 20. Juni 1837 ftarb, beftieg 
den großbritannifchen Thron feine Nichte, die Prin- 
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zeffin Vietorie von Kent, dagegen den hannover: 
fhen Thron (da bier das falifche, die weibliche 
Thronfolge nicht geftattende Gefeg gilt) der bie: 
herige Herzog von Gumberland, Wilhelms Bruder, 
Ernſt Auguft, geboren den 5. Juni 1771, wel: 
cher feit 123 Jahren der erfte hannoverfche Landes: 
herr war, ber in Hannover felbit refidirte. Er 
ſtarb am 18, Nov. 1851, und ihm folgte fein Eohn, 
ber jegt regierende König Georg V., geboren den 
27. Mai 1819. 


Das Königreih Hannover hat in biftorifchspolitifcher Hinficht mannigfaltige und vers 
ſchiedenartige Beftandtheile, die hier in chronologiſcher Ordnung zuvörderft angedeutet wer- 


ben mögen. 


Ter alte Kern oder das Etammland der Welfen 
bejteht aus dem größten Theil der Provinzen Gas 
lenberg, Göttingen, Örnbenhagen und 
Lüneburg. (Nuferdem gehörte das Fuͤrſten— 
thum Wolfenbüttel mit Braunfchweig zu dieſem 
Stammlande.) 

Vom 14. Jahrh. an vergrößerte ſich dieſer Kern 
und es famen durch Kauf, Heirath oder Lehnsver: 
bältnifje nach und nach verſchiedene Fleinere Graf: 
fhaften, ale Lüchow, Dannenberg, Wuns 
ſtorf, Hallermund, Eberftein (auch Homburg im 
jegigen ERRE WESEN II RE ar) 3c,, und 
1582 die Graffhaft Hoya, 1585 die Grafſchaft 
Diepholz und 1689 das (1815 abgetretene) Her: 
zogthum Sachſen-Lauenburg hinzu. 

Im 3.1715 fam das Herzogthum Bremen, 
nebſt dem Fürſtenthum er, binzu und 
zwar auf dem Wege des Kaufes von Dänemarf, 
welches diefes bis dahin fchwedifche Land im nor: 
bifchen Kriege erobert hatte und num fofort an 


Kurbraunfchweig verfaufte, was aud im Gtod: 
holmer Krieden 1719 von ber Krone Schweden an: 
erfannt und beitätigt wurde. 

Im 3.1731 wurde das, in der legten Hälfte des 
17. Jahrh. an Sachſen⸗Lauenburg gelommene und 
nad bem Ausiterben der Lauenburgfchen Herzoge 
(1689) vom Kaifer fequeftrirte Land Hadeln 
dem Haufe Kurbraunfdweig eingeräumt. 

Im 3. 1753 wurde die Graffchaft Bentheim 
an Kurbraunfchweig verpfändet. Grit 1823 wurde 
bie Pfandfumme zuräcgezahlt, und die Öraffchaft 
fteht feitvem als Standesherrfchaft unter hannos 
verfcher Hoheit. 

Im 3.1803 fam das ehemalige Bistum Ds - 
nabrüd als ein ErbfürftentHum an Hannover, 

Bon 1813 bis 1816 wurden Hildesheim, 
Dffriesland, das untere Gichefeld, bie 
niedere Grafichaft Lingen, das Herzogthum 
ArembergsMeppen, und die ehemal. Reichs— 
ftabt Goslar erworben. 


Was die bereits oben angebeuteten Veränderungen im Adminiftrativ» und 
Gerichtöwejen betrifft, fo wollen wir zunädhft im Allgemeinen nur bemerfen, daß dies 
felben im Adminiſtrativweſen leviglih die unteren Berwaltungdbehörden hin— 
fihtlih ihrer Zahl und Bezirföbegrenzung betroffen, dagegen die mittleren Verwal— 
tungsbehoͤrden unberührt und auch die bisherigen Namen „Landdroſteien“ und „Aemter“, 
gleichwie die bisherige geſchichtliche. Eintheilung des Königreiches in 16 Provinzen (ale: 
Bürftenthümer Galenberg, Lüneburg, Herzogthümer Bremen und Verden, Graffchaft Hoya 
u. ſ. w.) beſtehen gelafjen haben, — dafür aber im Gerichtsweſen die mittleren 
und die unteren Gerichtsbehörden, und zwar nicht nur in der Zahl und Be- 
zirföbegrenzung, fondern aud in den Benennungen und bejonderen Jurisédie— 


tiondgerecdhtjamen betroffen haben. 


Bisheriges Gerihtswefen. Unter dem 
(feit vem 14. Det. 1711 beſtehenden) Oberappel: 
——— in Celle, als hoͤchſter Gerichte: 
inſtanz fuͤr das ganze Koͤnigreich, ſtanden, als Ge— 
richte zweiter Inſtanz, 8 koͤnigliche In— 
ſtizkanzleien in Hannover, Gelle, Stade 
(einſchließlich der Obergerichte im Lande Hadeln), 
Hildesheim, Goötkingen (einſchließlich der 
graͤflich Stolbergſchen Kanzlei für die Graffchaft 
Hohnſtein) ODsnabrüd, Bentheim und Aus 
rich, und ſodann eine fandesherrliche (her: 
zoglich Arembergfche) Suftigfanzlei in Hafer 
fünne. — Unter den Iuftizfanzleien ftanden, als 
Gerichte erfier Inſtanz, 236 ordentliche 
Untergerichte, nämlih36 Stadt-u.Fledene: 
Gerichte (wovon 14 auch Eriminal:Jurisbiction 


age 127 königliche Aemter, 10 fönig: 
lihe Amtsvoigteien (einfchlieglich 1 königl. 
Burgvoigtei in Gelle), 13 föniglihe Gerichte 
(darunter 1 f. Hofgericht, 2 f. Gräfengerichte, 1. 
Boigteigericht und 2k. Berg» und Etadtgerichte), 
16 Gemeinheite Gerichte (Kirchivielsge: 
richte, davon 4 im Lande Kehdingen-Büpfleth und 
12 im Lande Habeln), 27 Batrimonialgerichte 
(2.5. bie 1. Oct. 1852, wo fie überall im Lande 
aufgehoben wurden; vor Sept. 1848, wo bereits 
ein Theil derfelben einging, beftand eine noch grö- 
fere Zahl von Patrimonialgerichten), 1 fönig- 
liches Stiftsamt, 5 flandesherrlide 
Aemter (im Herzogthum Aremberg: Meppen und 
in der Graffchaft Hohnflein) und lL&Gommunion: 
Bergamt (in Ooelar). 
26* 
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Jetziges Gerihtsweien, feit dem 1. Oct. 1852. Unter dem (bid auf die Ber: 
mehrung durch einen Gaffationd» Senat unverändert gebliebenen) Oberappella: 
tiondgericht in Gelle, als hoͤchſter Gerichtäinftang, ftehen nunmehr, als Gerichte zwei— 
ter Inftanz, 16 Obergerichte, und zwar 12 große und 4 Eleine Obergerichte 
(legtere in Hameln, Dannenberg, Bremerlehe und Goslar), die fih von einander haupt« 
ſaͤchlich dadurch unterfcheiden, daß die großen aus 2 oder mehr Senaten, bie Fleinen da⸗ 
gegen nur aus 1 Senat beftehen. Jedoch in geringeren ober ſolchen Fällen, wo nicht das 
Oterappellationdgericht die höhere Inftanz bildet, geben Berufungen oder Beichwerben gegen 
Erfenntniffe des Fleinen Obergerihts in Hameln an dad große Obergericht in Hannover, ded- 
jenigen in Dannenberg an das große Obergericht in Züneburg, dedjenigen in Bremerlehe an 
das große Obergeriht in Verden, und bdeöjenigen in Goslar an dad große Dbergericht in 
Hildesheim. Die Obergerichte haben ihren Siß in Hannover, Hameln und Nien« 
burg (für den LanddrofteisBezirf Hannover), in Gelle, Lüneburg und Dannenberg 
(für ven LanddrofteisBezirk Lüneburg), in Stade, Bremerlehe und Berden (für ben 
Landdroſtei⸗Bezirk Stabe), in Hildesheim, Göttingen, Ofterode und Goslar (für 
den Landdroſtei-Bezirk Hildesheim und den Bezirk der Berghauptmannfchaft Clausthal), in 
Osnabrück und Meppen (für den LandprofteisBezirf Osnabruͤck) und in Aurich (für 
den Landdroſtei-Bezirk Aurich). Saͤmmtliche Obergerichte fungiren als Fönigliche Ge- 
richtöbehörden ; nur dad in Meppen ift ein gemeinſchaftlich Fönigliche und ſtandes— 
herrliches. — Unter dieſen 16 Obergerichten fliehen, ald Gerichte erfter Inftanz, 167 
Amtsgerichte, davon 34 in den Obergerichtd-Bezirfen Hannover, Hameln. und Nienburg, 
35 in den Obergerichtö-Bezirfen Gelle, Lüneburg und Dannenberg, 27 in den Obergeridhtö- 
Bezirken Stade, Bremerlehe und Verben, 40 in den Obergerichtd-Bezirfen Hildesheim, Goͤt⸗ 
tingen, Ofterode und Goslar, 18 in ven Obergerichtd-Bezirfen Osnabruͤck und Meppen, und 
13 im Obergerichtd-Bezirt Aurih. Faſt alle Amtögerichte find Fönigliche, und nur 5 
find ſtandesherrliche (in Aremberg- Meppen). 

Das Adminiftrativwefen ift hinfichtlich der Mittelbehörden (menigftend twe« 
fentlih) unverändert geblieben; und in viefer Beziehung zerfällt feit 1823 das Koͤnig— 
reich in die 6 Randdroftei-Bezirfe Hannover, Lüneburg, Stade, Hildesheim, 
Osnabruͤck und Aurich. ine flebente Mittelbehörbe bildet die Berghauptmann- 
fbaft in Clausthal für den Harz. — Unter diefen Mittelbehörden ftanden bisher 
231 untere Verwaltungs-Behörben (davon 47 Städte und Fleden mit ſelbſtſtaͤndiger Ver⸗ 
waltung oder Magiftraten,; 2 Hoheitd-Gommiffariate für Hohnftein und Aremberg- Meppen, 
und fodann die oben genannten 127 E. Aemter, 1058. Amtövoigteien, die Patrimonialge: 
richte u. ſ. w.), welche Juſtiz- und ApminiftrativsBehörben zugleich waren; — gegenwärtig 
aber, und zwar feit dem 1. Ort. 1852, ftehen unter ihnen 220 neue Berwaltungd= 
behörden, nämlih 44 ſtaͤdtiſche Meagiftrate, 171 Eönigliche und 5 ſtandes— 
herrliche Aemter (von den Iesteren find 4 herzoglich Arembergfche, und 1 in Papen- 
burg ift gemeinfchaftlich koͤniglich hannoverſches und herzoglich Arembergiches). Das Eonı- 
munionsBergamt in Goslar bildet die 221. Verwaltungs⸗Unterbehoͤrde. i 

Die Einzelnheiten im Betreff der Adminiſtrativ-Unterbehoͤrden, ſowie der Mittel- und 
Untergerichte wird man in der nunmehr folgenden Topographie angegeben, und die Amtös 
fiße (nämlidy die Derter mit Verwaltungdämtern) mit einem + bezeichnet finden. Die Be- 
völferungd=-Angaben beziehen fich bei den Dörfern auf die Zählung von 1849 (oder 
eigentlich vom 1. Juli 1848), bei den Städten und Flecken meift auf die vom 5. Der. 1852. 


I. Der Landdroſtei-Bezirk Hannover. 


Er hat einen Flaͤcheninhalt von 109,5% Q.M. mit (1852) 349,958 E., begreift das 
Fuͤrſtenthum Galenberg und die Graffchaften Hoya und Diepholz, enthält 3 Obergerichte 
und 34 Amtsgerichte — nämlich dad große Obergericht zu Hannover (mit ben 8 
Amtsgerichten Galenberg, Elpagfen, Hannover — AG. Stadt H. jebt verein. —, 
Langenhagen, Neuſtadt am Rübenberge, Ridlingen, Bennigfen um Wun-— 
ftorf); das kleine Sbergericht zu Hameln (mit ven 9 Amtsgerichten Aerzen, 
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Goppenbrügge, Grohnde, Hameln, Lauenau, Lauenſtein, Münder, Bolle 
und Springe), und dad große Obergericht zu Nienburg (mit ven 17 Amtöge: 
richten Bruchhauſen, Diepholz, Diepenau, Ehrenburg, Freudenberg, 
Harpftedt, Hoya, Lemförde, Nienburg, Rehburg, Schwarme, Stolzenau, 
Sulingen, Syke, Uchte, Weften und Woͤlpe) —; und enthält in abminiftra» 
tiver Hinfiht 9 Städte (8 im Fürftentyum Galenberg: Bodenwerder, Eldagſen, Ha— 
meln, Hannover; Münder, Neuftadt am Rübenberge, Pattenſen und Wunftorf, und 1 in 
der Grafichaft Hoya, nämlich Nienburg) mit eigener ftäptiicher oder Magiftratd-Ber- 
waltung, und 36 Föniglihe Aemter (18 im Fürftentfum Galenberg, 15 in ber 
Grafihaft Hoya und 3 in der Grafichaft Diepholz). 


1. Das Fürftenibum Galenberg (48,405 
D.M. und 1852 mit 202,856 G.), darin: + Hat: 
uover, Refivdenz: und Hauptſtadt des Königreiches, 
Eig einer Landdroftei, eines ädtifchen Magis 
ftrates, des Amtes Hannover (für die Vorſtadt Han: 
nover und verfchiedene Dörfer sc.) und des Amtes 
Linden, fodann eines großen Obergerichtes und 
des Amtsgerichts Hannover (das Amte er. Stabt 
Hannover ift jet mit jenem vereinigt), endlich 
auch Eis eines Gonfifloriums, liegt am der Leine, 
ſuͤdoͤſtlich u. 12 M. von Bremen, und hatte nach der 
1852 vorgenommenen Zählung 1961 Wohnhänfer 
u. 31,876 E. (ohne Militär), welche mancherlei 
Fabrifen und einen lebhaften Handel unterhalten. 
Hannover befteht aus der Altftadt (auf dem rechten 
Leinenfer), der Calenberger Neuftadt (auf dem 
linfen Leineufer), der AegidiensMeuftadt und dem 
Ernft:Auguft Stadttheil: diefe machen die eigent> 
lihe Stadt Hannover, fo weit nämlich diefelbe 
ftädtifche Gerechtfame hat, aus. Die fog. Gars 
tengemeinbe, worunter man die um Hannover 
herum liegenden Gärten und Häufer verfteht, ge— 
hört nur theilweife zur eigentlichen Stadt; das 
Uebrige gehört theils zur Borftadt Hannover 
(die unter dem Amte Hannover und nicht unter 
dem ftädtifchen Magiftrate ieht und 1852 eine Be: 
völferung von 12,454 E, hatte), theils zur Borftabt 
Slodfen (die unter dem Amte Linden fteht und 
1852 eine Bevölkerung von 586 @. hatte), theils 
endlich zum Bororte Linden (f. unten), der unter 
den gleichnam, Amte fteht. Rechnet man die (1852 
auf 4993 fich belaufende) Bevölkerung diefes Bor: 
orts hinzu, fo hatte Hannover, mit der gleichnam. 
Vorftadt, mit Glodfen und mit Linden, 1852 eine 
Gefammtbevölferung von 49,909 E. nebt 
3811 Wohnhäufern. Hannover hat feit 1821 in der 
Bevölferung um 22,400 E. zugenommen und fich in 
neuerer Zeit ſehr verfchönert und vergrößert. Zu 
den fchönften Stabttheilen gehören die Negidiens 
und die Galenberger Neuftadt. Säimmtliche Stras 
Ben der Stadt haben Gasbeleuchtung, welche, was 
die Städte Deutſchlands betrifft, hier zuerſt voll: 
ftändig eingeführt wurde. Unter den öffentlichen 
Gebaͤnden zeichnen ſich aus: das fönigl. Schloß, in 
der neneften Zeit jehr verfchönert und mit einem ge: 
ihmadvollen Portal verfehen (in der Schloßfirche 
ift ein fehenswerther Reliquien: und Antiquitäten: 
fcha$, von Heinrich dem Löwen herrührend, der ihn 
auf feiner Reife nach Paldftina 1171 fammelte); 
das ehemals von dem Herzoge von Sambridge, ſpaͤ—⸗ 
ter von dem jegigen Könige bewohnte, dem Fönigl. 
Schloffe gerade gegenüber liegende Palais; die an 


feltenen (3. B. weißneborenen und ifabellenfars 
bigen) Pferden reichen k. Marftälle; das land: 
fchaftlihe Haus, ein fchönes, anfehnliches Ges 
bäude, wo die landfländifchen Sigungen gehalten 
werben; der Roccumer Hof, wo ber Abt von Loccum 
wohnt; das Kriegsminifterialgebäude; das Militärs 
hofpital; das Zeughaus; das Neithaus; das Ge— 
bäude der höhern Gewerbefchule; die anfehnliche 
Marktkirche mit dem hoͤchſten Thurme der Stadt, 
die Negidiens und bie Kreuzkirche u. f.w. Am großen 
Paradeplage befindet fich Leibnig’s Denfmal, aus 
feiner Büfte und einem Tempel beftehend, und nicht 
weit davon ift in neuerer Zeit eine 156 F. hohe und 
inwendig mit einer Treppe von 190 Stufen ver: 
fehene Säule errichtet worden, zum Andenfen au 
die Schlacht bei Waterloo, und deßhalb Waterloos 
Monument genannt. An wiffenfhaftlihen An; 
ftalten befigt Hannover ein Lyceum, eine polntechs 
nifhe Echule, eine Wundarzneifchule, eine Ents 
bindungslehranftalt, eine Thierarzneifchule, eine 
Hoffchule (oder höhere bürgerliche Lehranſtalt für 
Kinder der mittleren und höheren Stände ber Hof: 
gemeinde), eine Stadt: Töchterfchule, ein Pres 
digers und ein Schullehrerfeminar, eine Militärs 
Alndemie, eine Gadettenanftalt, eine k. Bibliothek 


von 100,000 Bänden u. f. w. Auch ift bier ein 


Merkhaus für Polizeigefangene; ferner find zu 
erwähnen die Echolvinifche Stiftung für hülflofe 
Bürgerfinder, eine Blindenanftalt (feit 1845) und 
mehrere andere milde Etiftungen, eine Bibelgefells 
ſchaft, zahlreiche Buchdrudereien, auch Echrift: 
giegereien und unter den Buchhandlungen die alte 
und berühmte Hahnfche Hofbuchhandlung; ein 
Theater (jept ift ein neues gebaut). Im J. 1526 
wurde hier von dem Braumeifter Cord Broihan 
er angenehm ſchmeckendes Weißbier zuerft ges 

raut, und man braut es auch jetzt noch, es nach 
dem Erfinder Broihan nennend. Der NAltftabt 
Hannover wird zuerft in Urfunden von 1163 ges 
dacht: fie wurde 1241 von dem damaligen Beſitzer, 
dem Grafen Conrad von Lauenrode, an Otto das 
Kind überlaffen, und 1481 in den Hanfebund aufs 
genommen. Der oben in der Gefchichte erwähnte 
Herzog Georg von Galenberg verlegte 1636 zuerſt 
die fürftliche Reſidenz hierher und fie blieb ſeitdem 
bier, bis feine Nachfolger, von 1714 an, ihre Re- 
fidenz in London hatten, diefelbe jedoch feit 1837 
wieder bleibend bier it. Die Galenberger Neus 
ſtadt war fchon im 13. Jahrh. vorhanden, erhielt 
aber erſt 1714 ſtaͤdtiſche Gerechtſame. Die Negis 
diensMeuftadt entitand erſt im vorigen Jahrh., 
nämlich feit 1746. In der Galenberger Neuftadt 
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lag das 1371 gerftörte Schloß Lauenrode, 
Stammburg der Grafen diefer Namens (ſ. unten 
Langenhagen). Der bereits oben erwähnte (han: 
noverfche) Borort Linden ift eine, nur durch eine 
Brüde von der eigentlihen Stadt Hannover ge: 
trennte Ortfchaft, mit 4993 @. (im 3. 1852). in: 
den hat ein eigenes (jedoch in Hannover befind: 
liches) Amt, als Verwaltungsbehörde, ſteht jedoch 
in gerichtlicher Hinfiht unter dem Amtsgerichte 
Hannover. Die Umgegend von Hannover iſt anz 
genehm und größtentheils fruchtbar, auch mit vie: 
len gefchmadvollen Billen und Gartenanlagen ge» 
ziert. Bor dem Steinthor und an der nach Niens 
burg führenden Kunftftraße liegen die k. Luftfchlöffer 
Montbrillant (eine Viertelftunde entfernt) und 
Herrenhanfen (1 St. von der Stadt). Bu bei: 
den gehören ſchoͤne Gaͤrten; befonders aber zeichnen 
fi vie von Herrenhaufen aus, deren eine Hälfte 
aus englifchen Gärten befteht, während bie andere 
im altfranzöfifhen Gartenfiyl geblieben und mit 
Waflerfünften (worunter eine Fontaine, welche das 
Maffer 120 F. hoch treibt) ausgeſtattet it. Diefe 
beiven k. Luftfchlöffer mit ihren daneben gelegenen 
Drtfhaften Shlofwende (bei Montbrillant) 
und Königsworth (bei Herrenhaufen) gehören 

um Amte Hannover, wie aud namentlich 
Goldingen (Domäne und Ortfchaft an der Leine, 
füdlih u. 12 M. von Hannover, mit 224 G,, im J. 
1848; vor Zeiten ftand hier ein Schloß Lauen: 
burg) und Kirchrode (Pfd. mit großem f. Thiers 
garten — worin namentlih Dammbirfche, fonit 
felten im Lande, fich befinden — u. 468 E. im). 
1848). — Zum Amte Linden gehören nament: 
lich: Limmer (Pfd. an der Leine, 4 M. von Hans 
nover, mit 547 @. und einer Echwefelquelle: vor; 
mals fland bier das Stammſchloß der alten Grafen 
von Limmer), Bornum (D. mit 165 G., im 3. 
1848) und Badenftedt (D. mit 282 E. und der 
Ealine Egeftorfshall).— + Langenhagen, 
Pd. 4 M. von Hannover, auf dem Wege nad 
Malsrode und Stade, mit 473 E. (im 3.1848), 
welche bedeutenden Pierdehandel treiben. Das 
Amt Langenhagen bildete vormals die alte Graf: 
fhaft Lauenrode, zu der Hannover gehörte, 
deſſen Befig die Grafen 1241 ihrem Lehneherrn, 
dem Herzoge Otto dem Kinde, übergaben ; die Burg 
berfelben, auf einer Anhöhe in der Galenberger 
Neuftadt Hannovers, wurde 1371 zerftört (f. oben 
Hannover). Die Dörfer Engelboftel und Kal: 
tenweide, mitrefp. 683 u. 552 @. — } Galen: 
berg oder Ralenberg, altes verfallenes Schloß, 
einft fürftliche Refivenz, wonach das Fürftenthum 
Galenberg benannt worden, jegt Amtsjig auf der 
Domdne Neu:Galenberg, welche mit Alt: 
Galenberg (wo die Amtsgefängniffe und einzelne 
Mohnungen) und der Galenberger Mühle die Pfarr: 
borfaemeinde Schullnburg ausmadıt, mit 890. 
(im 3. 1848). Wälfinghaufen, Pfd. mit 201 
G. (im 3. 1848) und einem adl. und bürgerl. Fraͤu⸗ 
leinflofter, 1235 von Thilo von Dedinger gefliftet 
und 1593 Iufherifch geworden. Die Pfarrdoͤrfer 
Röjfing und Jeinfen, mit refp. 995 1.683 €. 
Bard egögen, D. mit dem Pofthofe Thiedens 
wiefe u. 2126. Geftorf, Pfo. mit 1179 @. 
Der 2 M. lange und IM. breite Bezirk des Amtes 
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Galenberg reicht bis an die Stadt Hannover und 
begreift einen Theil des Deifierwaldes. — Eldags 
fen, St. in der Nähe von Springe (weldyes am 
Fuße des Deiiters, zoijgen Hannover und Hameln 
liegt), mit einer Saline, 3 adl. Gütern, ftarfer 
Schuhmacherei u. 2223 E. (im 3. 1852). Eldag⸗ 
fen, ehemals mit Graben, Mauern und Wällen - 
umgeben, gehörte zu der alten Grafſchaft Hals 
lermund, deren gleichnam. Grafen in Eldagſen 
eine Burg hatten, aber 1435 ausftarben, worauf 
die Grafſchaft an das Haus Braunfchweig fiel. Im 
J. 1706 wurden die Grafen Platen mit der 
Sraffchaft Hallermund belchnt, und diefelben füh— 
ren ſeitdem diefen Beinamen, gehörten bis auf die 
neuefte Zeit, als ehemal. Reihsgrafen, zu den 
Standesherren des Königr. Hannover, und haben 
auch noch jest das Vorrecht, das Prädikat „Er— 
laucht“ zu führen, behalten. — Wattenfen, St. 
ſuͤdlich u. II M. von Hannover, mit Aderbaufchule, 
albjeidenfabrif u. 1610 E. (im 3. 1852). — 
unftorf (in alten Zeiten Wunendorp, d. i. 
Monnedorf), Et. unweit der Leine und des Stein: 
huderfee’s, weftnordweftlich u. 2, M. von Hanno: 
ver, mit 2371, (im 3. 1852) und einem luther, 
Damenfift, welches 1750 von Georg II. eine Ors 
denedecoration, in einem blauen Krenze mit gols 
dener Krone beftehend, erhielt. Außerdem ift hier 
auch ein, urfprünglich von dem Bifchofe Dietrich I. 
von Minden 870 over 876 gegründetes, feit ver Re: 
formationggeit luther. Manneitift, welches jedoch, 
in Gemäßheit eines Geſetzes vom 5. Sept. 1848, 
eingehen foll, fo daß erledigte Stellen jegt nicht 
wieder befegt werden. Der Ort felbft gehörte vors 
mals den Grafen von Wunſtorf, welche 1247 die 
Hälfte der Stadt und bes Schloſſes Wunftorf an 
das Bistyum Minden verfauften und die andere 
Hälfte von dem Bisthum zu Lehn annahmen. Ins 
deß gab es zwifchen den Bifchöfen und den Örafen 
immer Gtreitigfeiten, die endlich 1317 durch Ab: 
brechung des vor Wunftorf gelegenen Echloffes 
Spreensborg und Erbauung eines neuen Schloſſes 
beigelegt wurden. Diefes legtere Schloß, Blu⸗ 
menan nenannt und jegt Amthof uno Domäne 
(mit 107 &,, im 3. 1848), hat feinen Namen über: 
tragen auf das Amt Blumenan, weldes jedoch 
feinen Sig in Wunſtorf hat und defien Bezirk 
25 Gemeinden (mit 9858 E., im I. 1852) begreift. 
Unter diefen Gemeinden befindet ſich namentlich 
Bokeloh, D. und ehemal. Amtefig, mit Schloß 
u. 696 @. (im 3.1848). Die Stadt MWunftorf 
gehört jedoch nicht zum Amte Blumenau, fondern 
hat ihre eigene ftädtifche Verwaltung. — + Meu⸗ 
ftadt am Mübenberge, St. mit Magiftrat und 
zugleich Sig eines Amtes und eines Amtesgerichtes, 
an der Reine, norbweitlih u. IM. von Hannover, 
mit geinweberei n. 1621 @. (im 3.1852). Bors 
mals gehörte die Stadt den Grafen von Wölpe (I. 
unten Wölpe), die häufig ein feites Schloß bewohn⸗ 
ten, welches auf dem nahen Hügel (von dem bie 
Stadt ven Beinamen hat) fand. Mandelsloh, 
Pd. an einem Heinen Eee, mit 679 E. und einem 
dem Grafen von BlatensHallermund gehör. Ritters 
gute. Moarienfee, Pfd. an der Leine, mit 340 E. 
und einem luther. adl. und bürgerl. Fraͤuleinkloſter, 
1250 von dem Grafen Bernhard von Wölpe geftiftet 
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und im 16. Jahrh. luther. geivordben. Der Dich: 
ter Hoͤlty (+ 1776) wurde hier 1748 geboren. — 
+ Nielingen, Pfd. und Sitz eines Amtsgerichtes 
(das Berwaltungs- Amt Ridlingen hat feinen 
Eip in der nahen Stadt Neuftadt am Rüben; 
berge), an ber feine, mit 548. (im %. 1848) 
und einem alten Echloffe (bisher Eig eines Obers 
hauptmanns oder Amtmanns, jegt Sitz des erw. 
Amtegerichtes), welches vor Zeiten den edlen Herren 
von Ricflingen gehörte, von denen es an die Grafen 
von Roden, fpäter an Die von Mandeleloh fam. 
Hier ift ein Denkmal, dem Herzoge Albrecht von 
Sachſen und Lüneburg errichtet, dem 1385 bei der 
Belagerung jenes Schloſſes durch einen herausge- 
fchleuderten Stein ein Bein zerfchmettert wurde, 
an welcher Verlegung er ftarb. Die von Mandele— 
loh, von dem Herzoge im Echloffe belagert, hatten 
fi) wider ihn empoͤrt und NRäubereien getrieben, 
und wahrfcheinlich entftand daher damals das in 
dieſer Gegend lange im Gange gebliebene Epridh: 
wort: „Du bift vor Ricklingen noch nicht voruͤber.“ 
Marienwerder, Kchdf. und Klofterdomäne, an 
der Leine, mit 150 @. und einem adl. und bürgerl. 
Fräuleinflofter, 1196 von dem Grafen Cord von 
Wunſtorf geftiftet umd erft zwifchen 1620 und 1624 
Iutherifch geworden. Ofterwald, Pfb. mit 1741 
@. (im 3.1848). — + Wenmnigfen, Pfd. nicht 
fehr fern von Hannover, mit 1097 @. (im 3.1848), 
Eteintohlengruben in ver Nähe und einem Iuther, 
abl. —— über deſſen Entſtehung und Refor— 
mation die näheren Nachrichten fehlen. Bar: 
fingbanfen, Pfd. am Deifter, mit einem (ur: 
fprünglih als Augufliner-Nonnenflofter von dem 
Grafen BWidefind von Echwalenberg im 11. Jahrh. 
geftifteten) Iuther. adl. Damenfift, Eteinfohlen- 
gruben und Sandfteinbrüchen in der Nähe u. (mit 
dem hierher eingepfarrten D. Altenhof) 1318 
&., nach der Zählung von 1848. Gehrden, Mil. 
mit Landgut, Drellweberei u. 1205 E. (im 3. 1852). 
Nonnenberg, Pfd. mit mehreren Mühlen u.818 
G@. Hier ichlug im 3.528 8. Theoderich von Auftra= 
fien die Thüringer. Holtenfen oder auch Pott— 
boltenfen, Pfv. mit 666 E. Brevdenbed,D. 
in der Nähe des vor., mit 1030 @. — + Wölpe, 
kleines D. und Amtefig, 1848 nur mit81E. Wölpe 

ehörte übrigens vormals zu einer gleichnam. Graf: 
haft, welche die jegigen Aemter Mölpe, Nehburg 
und Neuftadt am Rübenberge, das Schloß Otters⸗ 
berg im Herzogthum Bremen u. a. m. begriff (aud) 
waren bie Grafen von Wölye Schirmvoigte über 
das Klofter Walsrode) und im Anfange des 14. 
Jahrh. an Braunfchweigstüneburg fam. Eriche: 
bagen, Mil. mit 524 @. (im 3.1852). Hufum, 
Pf. mit 434. Limsburg, D. mit 6096.— — 
+ Hameln, ©t. und ehemal. Feſtung, Sitz eines 
fleinen Obergerichts und eines Amtsgerichts, eines 
BDerwaltungsamtes und eines Stabtmagiftrates, 
an der Wefer (über welche Hier eine Kettenbruͤcke 
führt), fidweftlich u. 5, M. von Hannover, mit 
6408 E. (im 3. 1852), Leder⸗, Gichoriens und ver: 
ſchiedenen anderen Kabrifen, überhaupt lebhafter 


Induftrie, Weferfchifffahrt, Lachsfang, einem Straf: 


arbeitshaufe, einer höhern ftädtiichen Schule und 
einem (urfprünglich, und wahrfcheinlich ſchon im 
8. Jahrh., in der hiefigen Münfterkirche gegrün: 
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beten) luther. Mannsfift St. Bonifacii, welches 
unter feinen Reliquien einen Arm des heil. Boni: 
facius und beffen Gvangelienbudy verwahrt, uͤbri— 
gene in Semäßheit des Geſetzes vom 5. Sept. 1848 
eingehen foll, weshalb denn auch die erledigten 
Etellen jest nicht mehr befegt werden. Die fehr 
ftarfen —— Feſtungswerke wurden nach der 
zweiten Beſitznahme Hannovers durch die Frans 
zofen 1806 abgetragen. In die Mitte des 13. 
Jahrh. (etwa um 1260) gehört bie Entftehung der 
Sage von dem Rattenfänger in Hameln. Lachem, 
Pfd. mit 330 E. Gehörte vormals zu den Lehnglis 
tern der Grafen von Schauenburg, und fiel 1647 
an das Haus Braunfchweig zurüd. — + Yerzen 
(auch wohl Erzen), Mfl. und Eik eines Amteges 
richte, auf dem linken Weferufer, fuͤdweſtlich u. 1} 
M. von Hameln, mit Pulvermühle u. 1300 €. 
Reher, D. mit 689 G., Pulvermühle, Gements 
fabrif, Kupferhammer, Meffinghütte und dem v. 
Münchhaufenfchen Landgute, nebft weit berühmten 
Garten, inder Nähe. Hämelfhenburg, Pfd. 
und bieher Sig eines Patrimonialgerichts , mit 
316 @. — Miinder, St. mit Magiftrat und zus 
gleich Sig eines Amtsgerichte, an der Hamel und 
am Süntel, ſuͤdweſtlich u. 34 M. von Hannover, 
mit ——— Steinkohlengruben u. 2082 GE. 
(im 3.1852). — + ®Polle, Mfl. und Eip eines 
Antegerichte, an der Wefer, mit altem Schloß, 
Flußſchifffahrt, Holzbandel, Papiermuͤhle, Zienelet, 
Strumpfitricerei u. 1233 @. (im 3. 1852). Bre⸗ 
vörde (auh Bräver), Pfd. mit mehreren Muͤh— 
len u. 634 @. Die Pfarrpörfer Heinfen, Bahls 
bruch und Pegeſtorf, mit rejp. 1035, 564 u. 
547 E. (im 3. 1848). — Bodentwerder, Et. auf 
einer Weferinfel, 2M. oberhalb Hamelne, mit Wes 
ferfchifffahrt, Leinwandhandel u. 1381 E. (im 3. 
1852). Bodenwerder gehörte vormals zu der (mit 
der Landgrafſchaft — nicht zu ver⸗ 
wechſelnden) Herrſchaft Homburg, welche 
außerdem die Oerter Lauenſtein, Wallenſen, Salz⸗ 

emmendorf, Eſchershauſen, Greene und Stadt 

ldendorf umfaßte und nach dem Ausfterben ber 
edlen Herren von Homburg 1409 an bie Herzoge 
von Braunfchweig fiel. — + Grohnde, Mil, und 
Eis eines Amtsgerichts, am linfen Weferufer, obers 
halb Hamelns, mit Schloß, Leinweberei, Flußſchiff⸗ 
fahrt, Bau von Weferfähnen u. 911 G. (im 3. 
1852). Haftenbeck, Pfd. zwifchen Grohnde und 
Hameln, mit 402. JR geichichtlich merfwürbig 
durch die Schlacht vom 26. Juli 1757, in welcher die 
Hannoveraner von den Franzofen gefchlagen wurs 
den. SKirchobfen oder Dhfen, Pfd. und früs 
her Sit der jegt mit dem Amte Grohnde vereinigten 
Voigtei Ohfen, an der Wefer, mit altem Schloß auf 
efner Weferinfel, Sarnfpinnerei, Leinweberei u. 637 
E. Hagenohfen, D. mit 329. Kirchohfen, 
Grohnde, Polle, Aerzen gehörten (nebſt ben brauns 
ſchw. Dertern Holzminden, Ottenftein, Fürflenberg 
u. Forft) zu der ehemal. Grafſchaft Eberſtein, 
die durch Heirat 1408 an das Haus Braunfchweig 
fam.— + Springe, St. und Sitz eines Amtsges 
richte, am Buße des Deifters, zwifchen Hannover 
und Hameln, mit 1943 E. (im 3. 1852) und Stein» 
fohlengruben, Sandfteinbrüchen und einer Glass 
Hütte in der Nähe, Auch liegt in dem nahen Hallers 
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bruche der Sauparf, mit einem k. Jagdſchloſſe, 
mehreren Forſthaͤuſern und Gehägereuterwohnuns 
en. Hasperde, D. mit 148. und ber Saline 
iltihshall. — +Eoppenbrügge oder Kop⸗ 
enbrügge, Mil. und Sitz eines Amtsgerichts, 
Kati u. In. von Hameln, mit Mineralquelle, 
Steinfohlengruben, Pulvermühle u. 1357 E. (im 
3.1852). Oftwärts von hier und in der Nähe von 
Lanenflein (f. unten) find die fpärlichen Ueberreſte 
des Schloſſes Spiegelberg, Stammburg der alten 
Grafen von —— die mit dem Grafen Phi⸗ 
lipp (blieb 1557 in der Schlacht bei St. Quentin) 
ausftarben. Die etwa 1 D.M. große Grafſchaft 
—2 deren Hauptort Coppenbruͤgge war, 
kam nun, als braunſchweigſches Lehn, nach einander 
an die Grafen von der Lippe, von Gleichen und 
(1631) an das Haus Naſſau und fo an den König 
der Niederlande, der fie 1819 Fäuflich an Hannover 
überließ. * Marienau, D. vormals mit einem 
AuguftinersMöncheflofter, jegt mit der in der erften 
Hälfte des vor. Jahrh. von vertriebenen Salzbur⸗ 
gern angelegten Golonie Salzburg, aus einzel: 
nen Häufern, den fog. Gmigrantenhäufern, 
beitehend, zufammen (nämlich Marienau mitges 
rechnet) mit 491 @. (im 3. 1848). Ofterwald, 
D. mit Ziegelei, Glashütte, Steinfohlengruben n. 
922 @. — +Rauenftein, Mi. und Eip eines 
Amtsgerichts, an der Hildesheimfchen Grenze, ofl- 


wärts und nicht fehr weit von Goppenbrügge, mit, 


den Ruinen ber gleichnam. alten Burg (die den oben 
unter Bodenwerder erwähnten edlen Herren von 
Homburg gehörte) und — Damm mitgerechnet — 
1025 @. (im 3. 1852). Wallenſen, Mil. mit 
850 E. (im 3.1852). War ehemals eine mit Gra— 
ben, Mauern und Wällen umgebene Stadt, welche 
1351 von Siegfried, etlem Herrn von Homburg, ein 
eigenes Stadtrecht erhielt. Duingen, Mil. mit 
tolchtiger Töpferei u. 1132. (im 3.1852). Hem⸗ 
menborf, Mil. mit943 E. (im 3.1852) und einem 
Ratbhaufe, in welchem vor der Erbauung des lands 
ſchaftlichen Haufes in Hannover die Galenbergfchen 
Landftände fich verfammelten. Salzhemmen⸗ 


dorf, Mil. auf der Mitte des Weges zwijchen Han⸗ 


nover und Ginbed, mit 1113 @. (im 3. 1852) und 
einem Salzwerfe, welches jährlich etiwa 55,000 Gtr. 
Salz liefert. (Der ebenfalls calenbergfche Mil. 
Eime, im 3. 1852 mit 698 E. gehört feit der 
neuen Organifation unter das benachbarte Hildes— 
heim. Amt Elze.) — +2anenau, Mil. und Sig 
eines Amtsgerichts, am Fuße des Deifters, weitfüd: 
weſtlich u.3M. von Hannover, mit 678 E, (im J. 
1852). Das Amt Lauenau fam 1573 als brauns 
fchweigfches Zehn an die Grafen von Schauenburg, 
nach deren Ausfterben es 1635 an das Haus Brauns 
ſchweig zurüdfiel. Bei dem nahen Dorfe Feg— 

endorf (im 3.1848 mit 348 €.) find Stein: 
oblengruben. Gimbedhaufen, Pid. mit 686 
E. (im 3.1848). — Mehburg, St. und Sig 
eines Amtsgerichts (das Verwaltungs» Amt Reh: 
burg bat feinen Ei in dem angrenzenden Dorfe 
Bad Rehburg), unweit des Steinhuder Meeres, 
weitnorbweftlich u. 5 M. von Hannover, mit Steins 
fohlengruben in der Nähen. 1298 @, (im 3. 1852). 
Dicht daneben liegt Bad Rehburg, D. und Sig 
bes Amtes Nehburg, mit Gefundbrunnen, Bades 


Europa. — Deutfchland, Hannover. 


anftalt, Kurgebäuben m. 287 E. (im J. 1848). 
Loccum oder Lockum, Pfd. und bieher Sitz eines 
k. Gerichte, hatte 1848 mit Stift Loccum nebſt Zus 
behör 1577 E., und ift berühmt durch das Stift 
Loccum, weldes 1163 von Wülbrand, Grafen 
zu oder von Hallermund, gegründet und mit Gifters 
cienfermönchen befegt wurde, um 1593 aber fi 
felbft reformirte. Der Abt bewohnt gewöhnlich 
den Loccumer Hof in Hannover, {ft Landſtand und 
in der Regel auch Director des Conſiſtorlums im 
Hannover. Mit dem Etift oder Klofter, welches 
eine anfehnliche Bibliothef und einen ſehenswerthen 
Kloftergarten Hat, ift ein Prebigerfeminar (zu 
näherer Vorbereitung auf das Prebigtamt durch 
theoresifche und praftifche Uebungen) verbunden. 
Wiederfahl, Mil. mit 821 @. (im 3. 1852). 

2. Die Sraffhaft Hoya (49,106 O. M. u. 
1852 mit 125,013 E.), welche um 1200 ihren Ans 
fang nahm, als die Grafen Dtto und Gerhard von 
Stumpenhaufen, deren Stammburg bei dem Dorfe 
Wietzen (f. unten) lag, das Echloß Hoya bei dem 
damals fchon längft vorhandenen Fleden Hoya ers 
bauten und davon fich benannten. Anfangs hatte 
fie einen geringen Umfang , vergrößerte fich aber 
allmälig immer mehr, Die Grafen und Brüder 
Gerhard und Johann fehritten zwifchen 1320 und 
1330 zu einer Theilung, bei ber Gerhard bie uns 
tere und Johann die obere Graffchaft erhielt. 
Im 3.1503 ftarb die Gerhardſche und 1543 die 
von Johann geftiftete Linie aus, und die Grafichaft 
wurde nunmehr als Reichslehen unter die drei her> 
zoglich. Linien Calenberg, Celle und Wolfenbüttel 

etheilt. Bon dem Hoyaifchen Amte Thedinghaufen 
welches 1648 der Krone Schweben zugetheilt „von 
diefer aber 1679 an — — uͤber⸗ 
laſſen wurde) erhielt Braunſchweig 1681 einen 
Theil mit dem Mil. Thedinghauſen. Die ebenfalls 
Hoyaiſchen Aemter Uchte und Freudenberg famen 
1526 an Hefien : Gaffel, unter deffen Herrfchaft fie 
bis 1816 blieben, in welchem Jahre fie an Hannos 
ver abgetreten und mit ver Grafſchaft Hoya wieder 
vereinigt wurden. a) Inder untern oder Inters 
Grafihaft Hoya, melde, außer ber Stabt 
Nienburg, die 6 Aemter Nienburg, Hoya, Mart: 
feld, Bruchhaufen, Schwarme und Weiten enthält, 
liegen: + Nienburg, St. und ehemal. Beftung, 
Sig eines ſtaͤdtiſchen Magiftrates und des Amtes 
Nienburg, eines großen Obergerichts und eines 
Amtsgerichts, an der Wefer (über welche hier eine 
fteinerne Bruͤcke führt) und ungefähr auf der Mitte 
des Weges zwifchen Hannover und Bremen, mit 
einer höhern flädtifchen oder lateinifhen Schule, 
Tabafsbau , Gichorienfabrifen, Getreidehandel, 
Flußſchifffahrt u. 5052 E. (im 3. 1852). Lie: 
benau, Mfl. anf dem linfen Weſerufer am der 
Aue, etwa IM. von Nienburg, mit —— ung 
von Senſen u. a. Eiſenwaaren, Spitzenkloͤppelei u. 
2226 G. (im 3. 1852). Drafenburg, Mil. an 
ber Wefer, unterhalb Nienburgs, mit 727 @. Dras 
fenburg ift gefchichtlich merfw. durch die 1547 Hier 
gelieferte Schlacht zwifchen dem Herzoge Erich II. 
von Galenberg und den Bremern u. Hamburgern. 
Wiesen, Pfb. mit 1182. In der Nähe Rand 
vor Zeiten die Stammburg der edlen Herren und 
Grafen von Stumpenhaufen, der nachmaligen Bes 


Europa. — Deutfchland. Hannover. 


figer der Graffchaft Hoya. Lohe, Pfd. mit 690 €. 
— oya, Mil. u. Sitz eines Amtsgerichts, an 
der Beier, unterhalb und etwa 3 M. von Nienburg 
u. 2M. von Berben an ber Aller, bie weiter unten 
in die Wefer ſich ergießt, mit Weferbrüde, einem 
alten, um 1200 erbauten Schloſſe (ſ. oben die ges 
fchichtl. Notiz aur Grafſchaſt Hoya), einer Linnen⸗ 
legge, Seifenfiedereien u. 2138 E. 
mit 1046 E. Die Bfarrdörfer Haffel und Ey: 
ſtrup, mit refv. 638 u. 6056 G. Hafbergen, 
D. mit 576 @. Im Amte Hoya find auch die fogen. 
Sieben Meyer, freie Grundeigenthümer mit 
roßen Borrechten u. Reichthümern. — + Mart: 
eld, Pfd., defien Amtsfig in Hoya ift, mit 
1176 @. rg Ye Pfd. mit 789 @., das 
Dorf und Borwerf Memfen, wo ein fehenew. 
fönigl. Gefüt if, einbegriffen. Die Piarrbörfer 
Wecholdu. Eitzen dorf, mit reiv. 796 u.766 E, 
— + Bruchbaufen oder Alt s Bruhhanfen 
(zum Unterjchiede von Neu: Bruchhaufen im Amte 
Frendenberg), Mfl. und Eik eines Amtsgerichts, 
mit 912 @. (im 3. 1852), einer Linnenlegge und 
einem alten Echloffe, vormals Sik der Grafen von 
Bruchhauſen, die von den Grafen von Ammerland 
und Rüftringen (f. Oldenburg) herſtammten und 
mit dem Grafen Heinrich 1388 im Mannsftamme 
auseſtarben. Moor, Mil. mit 393 E. (im J. 1852). 
Vilſen, Mil. auf dem linfen Weferufer, IM. von 
Hoya, mit einer Linnenlegae, lebhaften und aus: 
gebreitetem Handel u. 1020 E. (im 9. 1852). 
Uenzen und Süftedt, Dörfer in der Nähe von 
Bilfen, mit refp. 786 u. 618 E. — Nen: Bruch: 
banfen, Mil. bis 1. Det. 1852 zum Amte Bruch- 
haufen, feitvem zum Amte Freudenberg gehoͤ— 
rend, mit 472 @. (im 3. 1852). — + Schwarme, 
Po. u. Sig eines Amtsgerichts, hatte 1849 (mit 
den Fleinen Ortfchaften Klein: Shwarme, 
Spraden und Borftel oder Grofborftel) 
1681 G. Die Dörfer Morfum und Wulmſtorf, 
mit refp. 1019 u. 806 @. Intſchede, Pfd. mit 
1011@. — + MWeften, Pfr. u. Sig eines Amts: 
erichte, mit 644 E. Das zwifchen der Wefer und 
ler liegende Amt Weiten hatte früher feine eiges 
nen Grafen und gehörte fpäter u bem angrengen- 
den Bisthum Verben, mit dem es 1648 an Schwe⸗ 
den und durch den Geller Veraleich von 1679 mit 
dem Amte Thedinghaufen an Braunſchweig-Luͤne⸗ 
burg fam. Dörverden, Pfd. und bisher Sitz einer 
Boigtei, mit 985 E. Hierher eingepfarrt it Ste: 
dorf, D. mit801@.— — b) Sn der obern ober 
Dber:Grafihaft Hoya, welche die 9 ANemter 
Stolzenau, Diepenau, GEhrenburg, Enlingen, 
Uchte, Harpftebt, Syle, Brinfum und Rreudens 
-berg begreift, liegen: + Stolgenau, Mil. u. Sitz 
eines Amtsgerichts, an der Weſer, oberhalb Nien: 
burgs, mit Lachsfang, Weſerſchifffahrt u. 1544 €. 
(im 3.1852). Steyerberg, Mil. auf einer Infel 
ber Aue, mit 801 @. (im 3. 1852). Die Pfarrdörs 
fer Zandesbergen, Leeſe und Eſtorf, mit 
refp. 1447, 1177 u. 917 E. Schinna, Pfd. mit 
184 @. und einer fol, Domäne, vormal. Benebif: 
tinerfloter. — + Diepenau, Mil. u. Sitz eines 
Amtsgerichts, an der Grenze des preuß. Rgbzks. 
Minden, mit 481 @. (im 3. 1852). Laveleloh 
and Warmfen, Pfarrdoͤrfer mit refp. 782 u. 


Bücen, Mi. 
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7186. (jedoch verfchiedene Meine Ortfchaften und 
einzelne Höfe mit eingerehnet). — + Ebren: 
burg, Mil. u. Sitz eines Amtsgerichts, ſüdweſtl. 
u. 4 M. von Hoya, hatte 1852 übrigens nur 
9%0G. in 14 Wohnhäufern und ift eingepfarrt 
nach Schmalförden, Pfd., welches 1849 (jedoch 
mit Inbegriff von Ehrenburg und verfchiedener 
anderer Feiner Ortfchaften) 1065 @. hatte. Das 
ehemalige Ehrenburger Amthaus, welches einige 
hundert Schritte von dem jegigen auf einem Moors 
runde ſtand, war befeftigt. Das nahe Pfarrborf 
wiſtringen, mit einer Roftfpedition und Strobs 
flechterei, zählte 1849 (jedoch mit Inbegriff von 14 
fleinen Dörfern u. 5 einzelnen Höfen, oder eigentl. 
mit dem ganzen Kirchfpiel) 3252 E. — + Sulin: 
gen (wird nicht Suhlingen gefchrieben), Mil. und 
Eig eines Amtsgerichts, hat 1311 E, (mad) ber 
Zählung von 1852), welche Blanffchmiedewaaren 
verfertigen, und ift in der Gefchichte befannt durch 
die am 3. Juni 1803 hier abgefchlofiene Gonvention 
(f. oben die Gefchichte Hannovers). Bahren: 
burg, Mil. u. bisher Sitz eines mit dem Ehrens 
burger vereinigten Amtes, am MWietinge + Moor, 
ſüͤdfuͤdweſtlich n. 44 M. von Hoya, mit 647 E. (im 
5.1852) und einem alten Amthaufe, einft eine bes 
feftigte Burg, die aber nach und nach abgetragen 
wurde, Nords Sulingen, ein nach Sulingen 
eingepfarrtes Dorf, welches 1849 (jedoch verfchie- 
dene Fleine Ortfchaften einbearifien) 403 E. hatte. 
Varrel, Bid. mit (nebit Brümmerloh und Schaͤ⸗ 
feln) 1108 E. Nach Barrel eingepfarrt it Strös 
ben, D. mit 1196. Siedenburg, Mil. und 
bisher Sit eines aleichnam. Amtes, mit 505 E. (im 
3.1852). — +ilichte, Mil. und Sig eines Amte⸗ 
gerichte, in fehr moraftiger Gegend, ſuͤdſüdweſtlich 
u. 54 M. von Hoya und nördlid u. 3 M. von Mins 
den , mit befuchten Märften u. 1133 G. (im 3. 
1852). Kirchdorf, VPfd. mit einem beſuchten Ges 
fundbrunnen u. 810 E. — + Harpitedt, Mil. u. 
Sitz eines Amtsgerichts, weitnorbiveftl.u.5M. von 
Hoya und ſuͤdſuͤdweſtlich u. 3M. von Bremen, mit 
1147 E. (im 3. 1852). Prinzhoͤfte, D. mit 
Forfihaus u. 278. — + Syke, Mi. und Sitz 
eines Amtsgerichts, letzte Poſtſtation auf der alten 
Landſtraße von Hannover nach Bremen, ſuͤdlich u. 
24 M. von Bremen, mit Linnenlegge u. 946 €. 
Heiligenrode, Pfd. mit 597 G. und einem Iuther. 
adl. u. bürger!. Fräuleinflofter, welches urſpruͤngl. 
1171 von Friedrich v. Machtenftebt geftiftet wurde. 
In der Nähe des Marktil. Syfe liegt auch eine Colos 
nie Syke, welche 1849 eine Bevölferung von 468 
E. hatte. Barrien, Pfd. mit 667 E.— + Brin: 
um, Pfd., deffen Amtsſitz in Spyfe ift, war 
bisher Sig einer Marfchvoigtel, liegt nur IM. von 
Bremen — * Kr ———— —* = 
nenlegge und zählte (Hallenhaufen, S ⸗ 
Hi Mulfhoop mitgerechnet) 1851. Kirch: 
wenbe, Pfd. mit 1430 @., jedoch mit Einſchluß von 
Dreve (wo ein Weferzollamt) und Lahanfen. — 
+ Freudenberg, ein Flecken und Sig eines Amtes 
gerichts, 1852 mit 468 E., Loge, ein Flecken ber 
im eben genannten Jahre 635 8. hatte, und Baſ⸗ 
fum, ein Flecken, 1852 mit 570 @., Boftfpebition, 
Gefundbrunnen und einem (urfprünglich ale Non: 
nenflofter zwifchen 847 und 865 gegründeten) Iuth. 
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abligen Damenflift nebft fehensw. Stiftskirche (K. 
Georg II. verlieh 1751 diefem Stift, deſſen Statu— 
ten eine Abnenprobe von 16 Ahnen vor der Aufs 
nahme zur Vorfchrift machen, ein goldenes, ſchwarz 
emaillirtes Orvenefreuz, welches an einem weißen 
feidenen Bande, mit goldener Ginfaffung getragen 
wird): diefe 3 Flecken bilden ———— Einen 
Ort, im gemeinen Leben gewoͤhnlich Baſſum ge— 
nannt und 1852 (die Bewohner Freudenbergs und 
Loge’s 4 ge im Ganzen mit 1673 E. 
Der feit 1 dem Amte Freudenberg zugelegte, 
aber gefchichtlich zur untern Grafſchaft Hoya ge: 
börende Fleden Neu: Brucdhanfen ift bereite 
oben befchrieben. 

3. Die Graffhaft Diepholz (1LsrrD. 
M. und 1852 mit 21,018 E.), welche den (1 DO.M. 
großen und an Fiſchen und Enten reichen) Dim: 
merfee begreift, hatte vor Zeiten eigene Herren, 
die erft von Kaiſer Marimilian I. den gräflichen 
Titel erhielten. Im 3. 1517 erhielt Herzog Heins 
rich der Mittlere von Gelle durch den Kaiſer die 
Anwartfchaft anf die Grafſchaft Diepholz, und 
3585 , beim Ausjterben der Grafen im Mannes: 
ſtamme, erfolgte die wirfliche Befignahme; nur 
das jeßige Amt (bis 1852 MAmtevoigtei) Auburg 
wurde bavon getrennt und an Heſſen-Caſſel übers 
laffen, jedoch 1816 zurücgegeben. Es gehören zu 
der Graffchaft: + Diepholz, Mil. und Hauptort 
der Sraffchaft, Sitz eines Amtegerichtes, an der 
Hunte, ungefähr auf der Mitte des Weges zwifchen 
Bremen und Osnabrüd, mit Linnenlegge, Tuch: u. 
Goatingfabrifen u. (mit Willenberg) 2474 E., 
im 3.1852. Cornau oder Kornau, Mfl. an der 
Hunte, einft Sig der Grafen von Diepholz, mit 336 
G. (im 3. 1852). Mariendrebber, Pfd. mit 
einer, das Grbbegräbniß ver alten Grafen von 
Diepholz enthaltenden Kirche; hatte 1849, mit 
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bem Pfarrdborfe Jacobidrebber, verfchiedenent 
anderen Dörfern u. Höfen und dem Landgute Pau: 
le y zufammen, 560 6. — + Auburg, Schloß und 
Landgut zur Bauerfhaft Bofel (zufammen mit 
518 E.) gehörig, welche mit den Bauerſchaften 
Haßlingen (mit 1152 E.), Körlingen (mit 
887 E.) und Neuftadt (mit 672 GE.) das Kirch— 
fpiel und die Ortichaft Wagenfeld (mit Pfarr: 
kirche, Poftfpedition, Linnenlegge, Leinweberei, 
Sarnfpinner., Tabafsfabr. u. im Ganzen 3229 E., 
im 3.1849) bilden und eben fo aud) vie bieherige 
Voigtei Auburg ausmachten, die feit d. 1. Oct. 
1852 durch einen Theil des Amtes Diepholz vergrös 
Bert und zu einem Amte erhoben worden ift, wel; 
ches jedoch feinen Sik in Diepholz hat. Zum 
jeßigen Amte gehört namentlich auch Barnftorf, 
Mil. mit Pfarrfirche, Poftfpedition u. 661 E. (im 
3.1852). Hier (ober, nach anderen Angaben, in 
dem benachbarten Dorfe Bockſtedt, weldhes frü— 
her Goldenſtedt geheißen und eine eigene Kirche 
gehabt haben foll) beftand vormals bie fonderbare 
Einrichtung, daß, nachdem das Hochflift Münfter, 
welches das Patronatrecht über die hiefige Kirche 
erlangt, 1646 einen Fatholifchen Pfarrer eingefegt 
hatte, die Herzoge von Braunfchweig + Lüneburg 
feitdem einen evangelifchen Küfter einſetzten, ber 
zur Kirche läuten und während des Fatholifchen 
Sottesdienftes evangel. Gefänge fingen mußte. — 
t Lemförde, Mil. n. Sig eines Amtsgerichte, in 
einer moraftigen Gegend und bis 1635 mit Wall 
und Graben umgeben, hat eine Linnenlegge, En: 
tenfang, ftarfe Gaͤnſezucht, Eteinbrüce u. 892 @. 
(im 3. 1852). Burlage, Pfd. mit ehemal. Nons 
nenflofter, Se fönigl. Domäne u. (mit übe und 
anderen fl. Dörfern und Höfen) 6586. Brodum, 
EI a ORERT, dem einzelnen Hof Neerenfett 
u. . 


I. Der Landdroſtei-Bezirk Lüneburg. 


Er Hat einen Flächeninhalt von 204,446 Q. M. mit (1852) 338,764 E., bildet den 
nordöftlichen Theil des Königreich8 und begreift hauptfächlih das Fuͤrſtenthum Luͤne— 
burg, welches aus den Erbgütern des Grafen Billung entftanden ift, deffen Sohn Her» 
mann von dem Kaifer Dtto I. im J. 966 mit dem Herzogthum Sachſen belehbnt wurde 
(vergl. oben die Gefchichte Hannovers). Daß dieſes Ältefte Allodium des Landesherrn, nebft 
Braunschweig und den andern alten Provinzen, 1235 von Otto dem Finde dem Kaifer zu 
Lehn übertragen und aus deſſen Händen ald Reichslehn zuruͤckempfangen und endlid 1705, 

"nad dem Tode des Herzogs Georg Wilhelm von Eelle, das Kürftenthum Lüneburg mit Ga» 
Ienberg vereinigt wurde, ift ebenfalld jchon oben in der Gejchichte Hannovers erzählt wor« 
den. Die mit dem eigentlichen Fuͤrſtenthum Liineburg verbundenen Grafihaften Dan« 
nenberg und Luͤchow (die ungefähr den jegigen Aemtern Dannenberg, Hitzacker, Luͤchow, 
Glenze und Wuftrom, fonie dem bisherigen, jeßt unter die Aemter Artlenturg, Bledede und 
Lüne vertheilten Amte Scharnebed entfprechen) wurden, jene 1303, diefe (Graffchaft Luͤchow) 
1320 erfauft. Bon dem 1814 abgetretenen Herzogthum Lauenburg (vergl. die Einl. 
zu Lauenburg) ift nicht blo8 dad Amt Neubaus auf dem rechten, fondern audy das Amt 
Artlenburg auf dem linfen Elbufer, bei Hannover geblieben, und fie bilden Beſtandtheile 
des Landprofteis Bezirkes Lüneburg. Diefer Landdroſtei-Bezirk enthält, was die Gerichts- 
eintheilung betrifft, 3 Obergerichte und 35 Amtsgerichte — naͤmlich das große 
DObergericht zu Lüneburg (mit ven 11 Amtsgerichten Artlenburg, Bleckede, 
Dodenteih, Ebflorf, Harburg, Lüneburg, Medingen, Salzhauſen, Toſtedt, 
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Uelzen und Winſen an der Luhe); dad große Obergericht zu Celle (mit den 
18 Amtögerichten Ahlden, Beedenboftel, Bergen, Biffenborf, Burgdorf, 
Burgwedel, Gelle, Eidlingen, Ballerdleben, Fallingboftel, Gifhorn, Il— 
ten, Ifenbagen, Kneſebeck, Meinerjen, Rethem, Soltau und Waldrode), 
und das Fleine Obergericht zu Dannenberg (mit ven 6 Amtsgerichten Dan» 
nenberg, Gartow, Hißader, Luͤchow, Neubaus und Wuftrow) —; und enthält 
in adminiftrativer Hinfiht 9 Städte (Burgdorf, Celle, Dannenberg, Gifhorn, Hars 
burg, Lüchow, Lüneburg, Uelzen und Winfen an ver Zube) mit eigener ftäptifcher oder 
Magiftratd-Berwaltung, und 39 föniglibe Aemter (davon 2 den bei Hannover 
gebliebenen Theil ded Herzogthums Lauenburg umfaffen). 


1. Das Fürſtenthum Lüneburg, darin: 
+ Lüneburg, Hauptftabt des Fürftenthums, Sig 
einer Landproftei und eines Stabtmagiftrates, 


fodann eines großen Obergerichte und bes- 


Amtsgerichts Lüneburg, an der fchiffbaren Sl: 
menau, welche ſich etwas über 2 M. unterhalb der 
Stadt in die Elbe ergießt, ſuͤdoͤſtlich u. d M.won 
Harburg (in deffen Nähe man auch bie Lüneburger 
Thürme deutlich fehen fann; wie man andererfeits 
aufdem Lüneburger Kalfberge auch die Hamburger 
Thürme bei hellem Wetter erblickt) und ſuͤdlich u. 24 
M.von Lauenburg, mit 13,500. (nach ver Zählung 
von 1852). Die Hauptnahrungsquellen der Stadt 
bezeichhet der alte Lüneburger Trinkſpruch: Mons, 
Pons, Fons. Nämlich Mons bezieht ſich auf den 
Ka tb erg, einen unmittelbar vor der Etabt 180 
F. (über die Norbfee) fidy erhebenden Felfen mit 
großem Kalkſtein- und Gypobruche: er trug einft 
eine, übrigens ſchon 1371 zerftörte herzogl. Burg 
und war noch bis 1763 befeftigt. Pons bezieht ſich 
auf die IlmenausBrüde neben dem Raufbaufe 
und deutet auf den wichtigen Handel, den Lüneburg 
früher betrieb und der bis in die neuere Zeit wenig: 
ſtens in Speditionsgefchäften fehr erheblich war, 
jest aber freilich gefunfen it und nur durch die vor 
mehreren Jahren bier gegründeten Handelsmeiien 
einigen Erſatz erhalten hat. Endlich Fons bezieht 
ſich auf das biefige wichtige Salzwerk, weldyes 
jährlid) 300,000 Gtr. Salz liefert, fait das ganze 
Königreich Hannover und ſelbſt das Ausland mit 
Salz verforgt und defien Quellen zu den ftärfften 
und reichſten Europa’s gehören, indem bie 26 Pros 
eent haltige Eole Gradirwerke völlig entbehrlich 
macht; auch if damit eine Babeanftalt verbunden. 
Gigenttiche Fabriken gibt es wenige in Lüneburg; 
jedoch ift die ſtaͤdtiſche Gewerbſamkeit nicht unbe: 
deutend; auch ift hier eine Gentrals oder Provin- 
zial⸗-Linnenlegge, und berühmt find die Lüneburger 
Meunangen oder Priden. Bon wiſſenſchaftlichen 
oder Lehronftalten befigt Lüneburg ein Schulleh: 
rerfeminar (1851 an die Stelle der 1655 geftifteten 
Nitterafademie getreten) und ein ausgezeichnetes 
Gymnaſium, Johanneum genannt. Das Seminar 
befindet fi (mie zuvor auch die Ritterafademie) in 
den fchönen und anfehnlichen Gebäuden des St. 
Michaelisflofters in der Nähe des Kalfberges, wel: 
ches 955 von Hermann Billung gefiftet wurbe und 
bis zur Reformationszeit mit Benediftinermönchen 
befegt war, die alle von qutem Adel fein mußten 
und 1532 zur evangelifchen Lehre übertraten. Der 
Herzog Ehriftian Ludwig (aͤlteſter Eohn des 1640 
verft. Herzogs Georg, ſ. oben bie Geſchichte Han: 


novers) hob jedoch 1655 den Konvent auf und legte 
in dem Klofter die bisherige Ritterafademie an, über 
welche ber Abt (denn biefer Titel war geblieben) und 
der Auereuter (Haushalter, ruralium magister) 
die Aufficht führten. Der Abt war erfter Landſtand 
des Fuͤrſtenthums Lüneburg, mit dem Vorrechte bes 
Praͤſidiume, und Mitglied der allgemeinen Staͤnde⸗ 
verfammlung. Die neben dem Klofter liegende 
Et. Michaelisfirche enthält ein Grabgewölbe der 
alten Herzoge von Lüneburg und bewahrte früher 
auch eine berühmte fog. goldene Tafel, nämlich ein 
mit feinem Golde überzogenes und reich mit Gdels 
fteinen beſetztes, hölgernes Brett, deſſen koſtbarſten 
Beitandtheile jedoch 1698 von dem in den Gauners 
Annalen fo befannten Diebe Nidel Lift geitohlen 
wurden. Zu der Marienfirche gehörte vormals ein 
Minimenflofter. Sehenswerth ift insbefondere die 
Et. Johannisfirche mit einem hohen Thurme. Uns 
ter den Übrigen öffentlichen Gebäuden zeichnen fich 
namentlich aus: das an dem großen und fchönen 
Marftylage liegende Schloß, 1695 erbaut und von 
1706 bis 1720 von der Wittwe des legten Herzogs 
von Lüneburg (oder Gelle) bewohnt ; das ebenfalls 
am Marftplage liegende Rathhaus, ein anfehnliches 
Gebäude mit manchen Merkwürdigkeiten im Innern, 
das fchon erwähnte Kaufhaus und die Gavalleries 
Kaferne vor der&tadt. Neben dem Kaufhauſe ſteht 
ein merfwürdiges, im altholländifchen Geſchmack 

ebautes Privathaus, welches im Anfange bes vor. 
Sahıh. ein Lüneburger Bürger in Amſterdam erbte, 
dort niedergerifjen und, genau fo wie in Amflerdam, 
in Lüneburg wieder aufgerichtet wurde. Außer 
einer Ketten-Etraf: Anftalt in ein Werfhaus für 
Polizei» Etrafgefangene vorhanden. Lüneburg 
war bis 1369 ver Eiß der Lüneburgfchen Herzoge. 
In neuerer Zeit, nämlich am 2. April 1813, wurde 
die von ben Franzoſen befegte Stadt von den Ruſſen 
und Preußen erftürmt. — Gine halbe Stunde von 
der Stadt Lüneburg liegt das evangelifche adlige 
Fräuleinflofter + Rüne, welches 1172 von Dietrich, 
einem Mönch und Prieſter des Et. Michaeliokloſters 
zu Lüneburg, geitiftet und mit Benediftiner-Nonnen 
beſetzt, 1528 aber evangelifch. wurde. Das fehr 
anfebnliche Rloftergebäude iſt hoͤchſt fehenswerth. 
In einem Nebengebäude ift ver Sig des Amtes Luͤne, 
welches in gerichtlicher Hinficht unter das Amteges 
richt Lüneburg gehoͤrt. Bardowiek oder Bardes 
wich, Mil. an der Ilmenau, zwifchen Winfen und 
Füneburg, mit einer im gotbifchen Etyl erbauten, 

roßen und fehenswerthen Domfirdhe, einem gegen 
Gnde des 8. Jahrh. gegründeten Domſtift (feit der 
Reformationgzeit luther. Mannsfift Et. Petri und 
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Pauli, zu welchen jedoch Feine neue Grpectanzen 
mehr ertheilt werden, weil es, gleich 5 andern im 
Sande, eingehen foll), ftarfem Gemüfebau u. (nach 
der Zählung von 1852) 1626 G. Bardewick ift der 
Altefte Handelsplag des ganzen hannov. Landes und 
hatte vor Zeiten eine ſolche Größe, daß hier 9 Kir: 
chen waren. Da aber die Stadt zu Heinrichs des 
Loͤwen väterlichen Erbe gehörte und ſich, nachdem 
er in die Neichsacht erklärt worben war, feiner Bot: 
mäßigfeit entzogen hatte, fo wurde fie 1189 von ihm 
barbarifcher Weife fait gänzlich zerftört. Spaͤter 
erholte jie ich zwar wieder und jpielte felbit unter 
den Hanfeitädten eine nicht unwichtige Rolle (fo daß 
fie 3. B. in Hamburg ein eigenes Waarenmagazin, 
das noch vorhandene fog. Bippelhaus, und manche 
Vorrechte dajelbiT Hatte), fanf aber doch mit der 


Zeit durch manche Umſtaͤnde zu einem bloßen Flecken. 


herab. Scharucbeck, fd. und bisher Sig eines 
Amtes, welches jest den Nemtern Lüne, Bleckede 
und Artlenburg zugetheilt ift, und in gefchichtlicher 
Hinficht zu der alten Sraffchaft Luchom gehört, oft: 
waͤrts von Lüneburg, zwiſchen Higader und Bleckede, 
mit595 G,, einem alten Echloffe, welches aus einem 
Theil der Gebäude des chemal,, 1243 hier geftift. 
Ciſtercienſerkloſters entitanden ift, und der Schäferei 
Lentenau. — +Blefede oder Bledede, Mi. 
und Sitz eines Amtsgerichts, an der Gibe, etwa 2 
M.von Lüneburg, mit ehemals befeftigtem Schloß 
(jet Amthaus), Glbzollamt, Elbſchifffahrt u. 772 
E. (im 3.1852). Vorbledede (mit 357 E.), 
Kleinburg (mit359G.) und Burglehn (mit 
137 &,) find fog. VBorörter von Bleckede. Bars⸗ 
camp, Bid. und bieher Sitz einer Voigtei, mit 
3746. Dahlenburg oder Dalenburg, Mil, 
und bisher Sitz einer Boigtei, mit 1000 E. (im J. 
1852). — Winſen an der Luhe, St. und Sitz 
eines Stadtmagiſtrates, eines Anrtegerichts und der 
Aemter Winfen a. d. L. und Battenfen, an ver Luhe, 
die fich in die Ilmenau Furz vor deren Muͤndung in 
die Elbe ergieht, nordnoroweitlih u. 24 M. von 
Lüneburg und fudöftlich u. 2 M. von Harburg, mit 
viel Gewerbjamfeit, lebhaftem Verkehr mit Ham— 
burg u. 2176 @. (im 3.1852). Im dem hiefigen 
Schloſſe wohnte bie zu ihrem, 1617 erfolgten Tode 
die MWittwe des Herzogs Wilhelm (des Jüngern, 
+1589), Dorothea, eine geborene Prinzeſſin von 
Dänemark, Das Amt Winfen war bis zu feiner 
1852 erfolgten Bezirfbefchränfung das größte im 
ganzen Königreiche Hannover, und im J. 1848 
zählte es über 25,800 G., wonegen es 1852 nur 
noch 5421 GE. hatte. Sta} Wi. von bier liegt an 
ber Elbe das Dorj Hoopte, mit veaelmäfiger 
Dampffchifffahrt nach Hamburg, einer Gibfähre n. 
4766, Die Dörfer Drage und Flienenberg, 
mit refp. 555 m. 492 G. — + Pattenfen, Bio., 
deiien Amtsfig in Winfen an der Luhe ilt, 
früher Sig einer Amtsvoigtei, mit einer Euperinten: 
venturu.564G. Das jesige Ant Pattenjen begreift 
einen Theil des alten Amtes Winfen an der Luhe. 
Namelslob, Bid. mit 463 6. und einem luther. 
Manneftift, welches urfprünglich aus einer Zelle 
oder Einſiedelei entflanden ift, die ver Hamburger 
Erzbifchof Ansgarius 842 im Walde Namelsloa 
errichtete. Im J. 862 wurde das Etijt von Pabſte 
betätigt; von 1526 bis 1540 Fanı in demfelben die 
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Reformation zu Stande. Es foll übrigene, in Ges 
maͤßheit des fchon unter Hameln erwähnten Geſetzes 
vom 5. Sept. 1848 eingehen, fo daß erledigte Stel: 
len nicht wieder befegt werden. Stelle, D. mit 
6376. — + —— Pfd. und Sitz eines 
Amtsgerichts (der Amtsfig war einſtweilen in Win— 
fen an der Luhe), mit 544 E. Das jegige Amt 
Salzhauſen ift aus einem Theil des alten Amtes 
Winſen an der Luhe gebildet worden. Ameling— 
haufen, Pfd. und bisher Sitz einer Amtsvoigtei, 
mit 465 E. — + Harburg, St. und Eig eines 
Stadtmagiftrates, eines Amtsgerichts, des Amtes 
Harburg (welches bis zur neueſten Organifation 
über 17,200. zählte, ſeitdem aber, und zwar Ende 
1852, nur nod) 4625 E. hatte) und des Amtes Hitt⸗ 
feld, an der Elbe (oder vielmehr an der Suͤderelbe, 
d. h. an den füplichen der durch die Injel Wilhelme: 
burg gebildeten beiden Elbarme, deren nördlicher, 
‚an welchem Hamburg liegt, Norderelbe genannt 
wird), die hier die Seve aufnimmt und, die dazwi⸗ 
ſchen liegende Infel Wilhelmsburg mitgerechnet, 
IM. breit it, Hamburg gegenüber, nordweſtlich u. 
5 M. von Lüneburg und nordöflli u. IM. von 
Bremen, mit 6530 G. (im 3. 1852), regelmäßigen 
Dampfſchifffahrtsverkehr (täglich wenigftens ſechs— 
mal) mit Hamburg, einem neu angelegten Seeha— 
fen (wo 1852 an Erefahrzeugen 631 einliefen; 
während an Flußfahrzeugen 8158 anfamen und ab» 
gingen), wichtigem Spebditionss und Tranfitohbandel 
(der in neuefter Zeit immer mehr geftiegen if), 
Wachébleichen und Tabafsfabrifen, einer höheren 
ftäptifchen Edyule und einem alten, an der Elbe 
liegenden, mit Wall und Graben umgebenen und 
nach alter Art befeftigten Schloffe, welches von 
1527 bis 1642 von Herzogen der Harburgfchen Me- 
benlinie des Füneburgfchen Haufes bewohnt wurbe, 
und zu der noch verfchiedene Militaͤrbeamten⸗Woh⸗ 
nungen und Sefängnifie gehören. Noch im Tjähr. 
Kriege wurde diefes Echloß mehrmals und zwar 
vergeblich belagert. Bon hier führte eine, von ven 
Frangofen 1813 angelegte, auf 855 Pfabljochen 
rubende und 15,168 8. lange Brüde, auf weldyer 
drei Frachtwagen neben einander fahren und welche 
die Neifenden Tag und Nacht benugen fonnten, in 
jchuurgerader Richtung nach Hamburg. Sie wurde 
jedoch 1816 abgebrochen. Altenwerder, Iniels 
dorf, mit Pfarrfirche, auf der gleichnam. Eibinjel, 
mit (mebft Kattwief und Krufenbufh) 1545 €. 
Sinfenwerder, Infelborf, mit Pfarrfirdhe, anf 
der gleichnam. Elbinfel, im Ganzen mit 572 E. 
Lauenbruch, D. und bisher Sig einer Marſch— 
voigtei, mit 417 E. (die Elbinjel Hohe Schaar ein: 
begriffen). — Hittfeld, Pid., defien Amtejig 
in Harburg ift, in der Nähe von Harburg, mit 
496 E. Sinſtorf, Pf. mit 190 E. Hierber 
eingepfarrt Et Medelfeld, D. mit Bulvermühle 
w.5586. Wilftorf, D. in der Nähe von Har- 
burg, mit (nebit Langenbeck) 338 E. Das erf feit 
1852 entjtandene Ant Hittjeld ift aus einem Theil 
des alten Amtes Harburg gebildet worden. — 
+ Wilhelmsburg, Pid- auf det gleihnam. Elb⸗ 
infel, die ziwifchen Harburg und Hamburg liegt un» 
deren Bewohner (im I. 1849 betrug ihre Zapl 
3114) ſtarke Viehzucht und bedeutenden Gemüje- 
bau treiben. Das Amt Wilhelmsburg, weldes in 
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— Hinſicht unter dem Amtsgericht Harz 
urg fieht, befchränft fich auf die Elbinſeln Wil: 
hbeilmsburg und Neuhof (legtere mit 580 E., 
im 3. 1849), welche zugleich zwei politifche Ge— 
meinden bilden, die wiederum in Boigteien, Landes: 
vorfeherfchaften und Deichgefchworenfchaften zer: 
fallen. Die Ortfchaft Neiherftieg ift auf der 
Infel Neuhof; und auf der Infel Wilhelmsburg 
find Schiffewerfte am Reiherftieg. — Mois— 
burg, Bid. an der Efte und in der Nähe von Har- 
burg, mit 533 E. Auf ver Stelle des jegigen Amts 
hanfes fand bis 1711 ein altes Schloß, welches der 
damals fchon ausgeftorbenen adligen Kamilie von 
Moisburg gehört hatte. Das Amt Moisburg ge: 
hört in gerichtlicher Hinficht unter das Amtegericht 
j Toſtedt, deffen bisherige Harburger Amtevoigtei 
hm bei der Drganifation von 1852 zugetheilt 
wurde. Hollenftedt, Pfd. und Eig einer Su: 
perintendentur, mit 347 E. Xoftedt, Pfd. und 
Eit eines Amtsgerichts, Poſtſtation auf der Lands 
ſtraße von Harburg nach Bremen, mit593@. Hier: 
ber eingepfarrt ift Welle, D. IM. von Toftedt, 
mit Poftfpedition n. 154 E. Lanenbrüc, D. 
zwifchen Toftedt und Notenburg, an der Wuͤmme 
und an der von Harburg nad) Bremen führenden 
Landitraße, mit einem v. Bothmerfchen Gute u. 
4048. Früher war hier ein gräflich v. Bothmer⸗ 
ſches Batrimonialgericht und ein befeitigtes, in Als 
teren Zeiten mehrmals belagertes Echloß, welches 
um bie Mitte des vor. Jahrhunderts vom Blik 
entzündet und zerfiört wurde, — + Medingen 
(oder Klofer-Medingen), Pfd. und Sitz eines 
Amtsgerichts, an der Ilmenau, zwifchen Uelzen und 
Lüneburg, mit 203 E. und einem Inther. adl. und 
bürgerl. Sräuleinflofter, welches 1237 gefiftet und 
mit Giftercienfer: Nonnen befegt, im 16. Jahrh. 
aber evangelifch wurde. Bevenfen, Mfl. in der 
Nähe von Medingen, mit Boftipedition, Linnenlegge 
u. 1440 E. (im 3. 1852). Bienenbüttel oder 
DBienebüttel, Pfd. an der Hannover:Harburs 

er Eifenbahn, mit Rittergut u.400G. Barum, 
So. mit Ziegelei und 527 E. — + Ebftorf, Mil. 
und Eig eines Amtsgerichts, von Waldungen ums 
geben, nordweſtlich u. 14 M. von Uelzen, mit einem 
luther. adl. Fraͤuleinkloſter, deffen Etiftungejahr 
nicht genau befannt ift, welches aber vor der Re— 
formation mit Benediktiner:Nonnen befegt war, u. 
1117 @,, welche wichtige Dienenzucht treiben, die 
im Hannoverfchen wohl nirgends fo ſtark wie in 
dieſem Amte getrieben wird und in guten Jahren 
eine Honigausbeute im Werthe von mehreren taus 
fend Thalern liefert. Alten-Ebſtorf, D. in 
der Nähe von Gbftorf, mit 283 E. Zwifchen hier 
und dem fleinen Dorjfe Wittenwater (mit 62 
@., im 3.1849) ift eine Ebene mit vielen Begräbs 
nißhügeln, die man für ven Wahlplag der Schlacht 
von zwifchen den Sachfen und Normannen hält. 
Hanftedt, Pfd. mit 393 E. — + BO Idenftadt, 
Pfd. in der Nähe von Uelzen (unter deffen Amts: 

ericht das Amt Oldenſtadt jegt gehört), mit 523 
6. Es war hier ehemals ein Klofter und der Ort 
wurbe Anfangs Ullesheim oder aufanımengejogen 
Uelſen genannt: aber fchon gegen Gnde des 13. 
Jahrh. ward er oft Olden⸗ (Alt:) Mellefen, dagegen 
bie benachbarte Stadt Loͤwenwold (jo hieß Uelzen 
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anfänglich) Nien: (Neus) Mellefen genannt. End— 
lich befam das Dorf und Klofter ven Namen Olden— 
ftadt (Altenſtadt) und die Stadt Löwenwold den 
Namen Uelfen oder Uelzen. Kirchweyhe, Pi. 
mit 406 E., dem Nittergute Störtenbüttel 
und dem Landfige Weyhe oder Neu-Weyhe. 
Das Pfarrdorf Beergen, mit Forſthaus u. 532 
E. Molzen, Pfr. mit 4206. Suderburg, 
Pfv. mit 429. Bei dem hierher eingepfarrten 
Dorfe Höfferingen (mit 340 E.) wurden bie 
1652 vie füneburg. Landtage im Freien gehalten. 
— Uelzen, St. an der Ilmenau und an der Hans 
nover-Harburger — nördlich u. II M. von 
Braunfchweig, norböftlich u. 64 M. von Celle und 
füdlich u. 4 M. von Füneburg, Eig eines Stadt⸗ 
magiftrates und eines Amtsgerichte, mit einer Lin- 
nenlegge, berühmten Flacheban, befuchten Flachs-, 
and Pferdemaͤrkten, einigen Babrifen u. 3724 6. 
(im 3.1852), Der neben der Marienfirche lies 
gende fog. Herrenhof war vormals eine fürftliche 
Wohnung, und in dem Schulgebäude wurbe Herzog 
Gruft der Befenner (+ 1546) geboren. Uelzen war 
bis 1535 ©ig des lüneburgfchen Hofgerichts (dann 
nach Gelle verlegt) und trat 1451 in den Hanfe- 
bund; denn die Jimenau (die hier diefen Namen 
annimmt und durch den Zufammenfluß von I1 
Baͤchen entfteht) war vormals fchon bier ſchiffbar 
und es handelten engl. Kaufleute mit Uelgen, wie 
man denn aud) noch den damaligen Hafen der Stadt 
und in der Hauptfirche ein Feines Schiff von ver: 
goldetem Kupfer und der Stadt von den Engländern 
gefchenft, zeigt. (Ueber die Entflehung des Namens 
UÜelzen f. oben Olvenftadt.) — + Bodenteich, Mil. 
und Sit eines Amtsgerichts, am Bodenteicher See 
und in einer moraftigen Gegend, füdöftlich u. 24 M. 
von Uelzen, in der Nähe der preußifchen Altmarf, 
Stammort der 1666 anegeftorbenen Familie von 
Bodenteich, mit 836 E. (im J. 1852). Die Dörfer 
Stadenfen, Lüder und Wreſtedt, mit reſp. 
436, 400 u. 383 E. — — + Gelle oder Zelle 
(das hiefige Oberappellationsgericht und überhaupt 
bie öffentl. Behörden und meiſten Privatperfonen 
fehreiben Gelle; nur die ehemal. hiefige Juſtizkanzlei 
fchrieb Zelle, nach einem zuvor in voller Verſamm— 
lung förmlich gefaßten Bejchluffe), St. an der Aller, 
welche bier die Fufe aufnimmt, und an der Hans 
noverz, Harburg-Braunſchweiger Gifenbahn, nord» 
öftlich u. 54 M. von Hannover, füdlich u. 144 M. 
von Harburg und nordweftlich u.64 M. von Braun 
ſchweig, Sitz des Oberappellationsgerichts, eines 
großen Dbergerichts und eines Amtsgerichte, 
fodann des Geller Etadimagiitrats, des Amtes Celle 
(bisher Burgvoigtei genannt) und einer (1764 er= 
richteten) Iandwirthfchaftl. Gefellfchaft, mit 13,152 
E. (im 3. 1852, wo die eigentliche Stadt 5201 E. 
hatte, und die Vorſtaͤdte 7951 @.), einem großen 
und fchönen, mit Wall und Graben umgebenen 
Schloſſe (1485 von Heinrich dem Mittlern erbaut 
und von 1369 bis 1705 Eiß der ————— Her⸗ 
zoge; auch wohnte hier die ungluͤckliche Königin von 
Dnemart, Mathilde, Schwefter George III., von 
1772 bis zu ihrem 1775 erfolgten Tode), einem von 
demfelben ziemlich entfernt liegenden Schloß⸗ oder 
fog. franzöfifchen Garten mit einem Denfmal ber 
bänifchen Königin Mathilde, 6 Kirchen, einem 
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Gymnaſium, einer Gntbindungslehranitalt, einem 

roßen und jegt nur für männliche Öefangene be: 
J— BZuchthaufe (die damit früher verbundene 
Srerenanftalt ift feit 1827 in Hildesheim: die Zücht: 
linge weibl. Geſchlechts büßen feit 1840 ihre Strafe 
in Emden), einem trefflichen, mit zahlreichen Bes 
fhälern und anderen Pferden von edler Raſſe be: 
festen Landesgeftüte, Zgroßen VBorftädten (die 1852, 
wie fchon bemerkt, allein 7951 @. hatten), wichtigen 
MWachesbleihen, Tabafsfabrifen, Flußſchifffahrt und 
— reinen Sehenewerth find, aufer dem 

chloffe, die Etadtfirche mit dem Grabgewölbe der 
Lüneburgfchen Herzoge (auch rubt dafelbft die oben 
erwähnte Königin Mathilde), das landfchaftliche 
Haus und das neue, 1842 vollendete Eigungsges 
biude des Oberappellationsgerichts. Gelle’s Ge: 
fammtbevölferung, weldye 1821 nur 8528 G. be: 
trug, hatte bis 1852 um 4624 G. zugenommen. 
Die oben erwähnten Borftädte Gelle’s jind inebes 
fondere die Blumlage oder Altenceller Vorſtadt 
(im 3.1849 mit genau derjelben ZUBE NE 
nämlich mit 1849 &), die Borftadt Hehlen (1849 
mit 1484 GE.) und die Weftceller-Borftadt, 
welche in die zwei Gemeinden Alten-Gelle over 
Altenhäufen:Neuftadt (1849 mit 1229 E.) 
und Neuenhäufen (1849 mit 2616 E.) zerfällt. 
Berfchieden von der Weftceller Vorſtadt ift das Torf 
Meftercelle, welches 1849 (mit Benneboftel 
und den einzelnen Häufern Canalhaus und Neues 
frug oder „fteifer Finger”) 535 E. hatte. Auch 
von der Vorſtadt Hehlen find verfchieden die Dörfer 
Groß-Hehlen (mit Bfarrficche, Ziegelei u. 300 
G.) und Klein-Hehlen (mit Krankenhaus u. 
210 @).— +Burgdorf, St. an der Aue und an 
der HannoversBraunfchweig:Harburger Eiſenbahn, 
zwijchen Gelle und Hildesheim, Sig eines eigenen 
Stadtmagiſtrats und eines Amtegerichte, mit einem 
Schloß, welches, wiedie Stadt, früher ftarf befeitigt 
war, lebhaftem Verfehr u. 2639 E. (im 3. 1852). 
Scillerslage, D. und Poftftation, an der alten 
Landftrafe von Hannover nach Gelle, mit 327 E. 
Steinwedel (Gros und Klein:), Pfd. mit 
411 G. Hierher eingepfarrt ift unter anderen das 
Dorf Immenfen, mit Rittergut u. 506 E. 
Uetze, Pfv. mit Rittergut u. 1318 G., war bisher 
re, einer zum Amte Meinerfen gehörigen, aber 
1852 dem Amte Burgdorf zugetheilten Boigtei. 
Im Bezirk der" bisherigen Voigtei Uege liegt Sies 
veröhaufen, Pfd. mit Rittergut u. 259 6. und 
in der Geſchichte befannt durch die Schlacht "vom 
9, Zuli 1553, die gegen den in die Acht erflärten 
Marfgrafen von Brandenburg: Gulmbady geliefert 
und in welcher ver Kurfürft Morig von Sachſen 
töbtlich verwundet wurde, auch zwei Eöhne des 
Herzogs Heinrich von Wolfenbüttel blieben. ä⸗ 
nigſen, Pfd. mit Erdoͤlquellen u. 406. — + Gif: 
boru, Et. am Einfluſſe der Iſe in die Aller, zwi: 
fhen Gelle und Braunfchweia, nördlich u. 34 M. 
von Braunfchweig und fühöftlih u. HM. von delle, 
Sitz eines eigenen Etaptmagiftrates, eines Amts: 
gerichtes und der Aemter Gifhorn und Bapenteich, 
mit 2718. (im 3. 1852) und einem 1515 von dem 
Herzoge Franz (jüngfem Bruder Ernfis des Beken⸗ 
nere), der bier feinen Eig hatte, erbauten und mit 
Wall und Graben umgebenen Schloffe. In ber 
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Nähe Tiegen das Fabrifvorf Gamſen (mit Korfts 
hof u. 475 E.) und die Golonie Neudorf (mit 
Slashütten u. 819 E.). Die Pfarrdörfer Leis 
ferde (mit 587 E.) und Ribbesbüttel (mit 
Rittergut, dem Forſthauſe Druffelbed u. 395 G.). 
— *Papeuteich, Amtefig in Gifborn, bisher 
aus ber Untergobgräffchaft und dem größern Theil 
der Obergobgräfichait Papenteich befiehend, und 
jegt, als Ant, 32 Gemeinden umfafiend, darunter 
die Pfarrdörfer ee (mit 886 @.), Eſ⸗ 
fenrode (mit 549.) und Groß: ES hmülper 
(mit 534 @.).— + Fallersleben, Mi. und Eig 
eines Amtsgerichts, zwiſchen Gelle und &ifhorn, 
mit einem von dem (unter Gifhorn erwähnten) 
Herzoge Franz erbauten Echlofje nebit Domäne, 
einem artefiichen Brunnen u. 1481. (im 3. 1852). 
Nothehof, gräfl v. der Echulenburg:Wolfeburg- 
ſches Rittergut, hatte 1849, mit der Golonie Rothen: 
felve, 128 @., und gehört zum Kirchfpiel Wolfe: 
burg. Heiligendorf und Sülfeld, Bfarr: 
börfer mit reſp. 625 0.3936. Ehmen, D. zum 
Kirchipiel Eulfeld gehörig, mit 550 E. — + Mei: 
nerjen, Bfd. und Eig eines Amtegerichte, an der 
Oder, wwiſchen Gelle und Braunschweig, mit Poſt— 
fpedition u. 575 @. Die Alteften Befiger des Ortes 
waren die Herren von Meinerfen, deren Burg anf 
dem fog. Weinberge ftand. Herzog Dtto der Etrenge 
(+ 1330 und refivirte in Lüneburg) nahm ihnen die 
Burg und gab fie an die Herren von Wenden. 
Edemiflen, Pfo. und bisher Eig einer Gobgräf: 
ſchaft, mit Groölquellen u.482G. Abbenfen, 
D. zum Kirchſpiel Edemiſſen gehörig, mit 606 @. 
Elze, Pfo. mit 575 E.— Kneſebeck, Vfd. und 
Sitz eines Amtegerichte, füdlih u.2 M.von Boden: 
teich, mit 695, MWittingen, Et. in der Naͤhe 
von Knefebed, hatte 1468 @. bei der Zählung von 
1852, war fchon 1012 ale Flecken vorhanden, bat 
jedoch nie eine eigene fädtifche Werwaltung erhal: 
ten, und ift auch ‚bei der neueften Organifation 
amtefäffig geblieben. Brome oder a 
Mil. an der Ohre, mit 682 E. (im 3. 1852) und 
einem gräfl. v. der Echulenburg » Wolieburgfchen 
Nittergute, bisher auch mit einem gräfl. Batrimo: 
nialgerichte. Auch das Rittergut Boldeder: 
land gehört dem Grafen von der Echulenburg- 
Molfsburg; eben ſo Fahrenhorſt, weldes 1849, 
mit dem Darfe Tülau zufammen, 348 E. hatte. 
— +Zoltau, Et. (bisher mit ſelbſtſtaͤndiger Bers 
waltung, feit 1852 aber amtefäflig oder unter dem 
jegigen Amte Eoltau lebend) und Eig eines Amts: 
gerichts, mitten im der Lüneburger Haide, am der 
von Gelle nach Harburg führenden Ghauffee und an 
der Vereinigung der Böhme und Eoltan, fuͤdweſtlich 
u.5 M. von Lüneburg, mit Voftfpedition, großem 
Gewerbfleig u. 1709 E. (im 3. 1852). Bei Eoltan 
wurde 1519 eine in der braunfchw. und hildesheim. 
Geſchichte befonders merfwürdige Schlacht zwischen 
den Derpogen Erich von Galenberg und Heinrich von 
Molfenbüttel (auf der einen) und dem Herzoge 
Heinrich von Lüneburg und dem Biſchofe Johann 
von Hildesheim (auf der andern Seite) geliefert. 
In der Nähe liegt Högingen, D. mit 132 @. 
und dem einftelligen Hofe Etübedehorn, ber 
Sage nah Etammfig der Billunger. Wiegen: 
dorf, Pid. mit 6646. — + Bergen, Po. und 
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Sitz eines Amtsgerichts, an ber alten Landſtraße, 
die von Gelle nad) Harburg führt, ſuͤdſuͤdoͤſtiich u. 
ZM. von Eoltau, mit Poftfpedition u. 961 E. 
Hermannsburg, Pfd. und bisher Sig einer 
Amtsvoigtei (Amtes, d. h. adminiftrativ und rich: 
terlich zugleich), deren Beamte aber in dem bes 
nachbarten Bergen wohnten (jet werden nur noch 
vom Amte Bergen regelmäßig Amtsjprechtage in 
Hermannsburg gehalten), etwa 4 M. von Bergen, 
mit einem Miffionsinftitut, einer Apothefe u. 772 
E. Hermannsburg (deſſen Name an die Billunger 
erinnert; vergl. Stuͤbeckshorn) war ſchon 1058 vor: 
handen. Weefen, "rg Kirchſpiel Hermanns; 
burg gehörig, mit 344 E., der Domäne Schaf: 
ftall (wo früher ein Poftwechjel zwifchen Gelle 
und Gbitorf war) und dem adl. Hofe oder Fleinen 
Dorfe Qutterloh, wo der Kaifer Lothar (ver 
in alten Urfunden und Schriften häufig Luther oder 
Lutter genannt wird) 1075 geboren wurde, weßhalb 
der Ort zum Andenfen jenen Namen, wie auch 
einige Freiheiten und Vorrechte erhielt. Sülze, 
Pfd mit einem Salzwerfe, Ziegelei u. 433 G. 
Mürden an der Derze, Pfd. mit 201 E. — 
+WBeedenboftel, Pd. und Eig eines Amtége— 
richts, oftwärts und nicht fehr fern von Gelle, mit 
447. Efchede, Bid. mit 632 G. und dem Fleinen 
Dorfe Weybaufen (mit 61 E.) in der Nähe, wo 
der Herzog Ehriftian Ludwig (ältefter Sohn des 
1640 verftorbenen Herzogs Georg) ein Jagdfchloß 
erbauen lief. Eldingen, Pfd. mit 322. und 
dem Landaute im Brande. Das Pfd. Hohne 
(mit 420 E.), und die Dörfer Abnsbed und La— 
chendorf, mitreip.521 u.445 E. — + Falling: 
boftel, Bid. und Sig eines Amtsgerichte, oſtwaͤris 
u. 3M. von Walsrode, mit 717G. Düshorn, 
Pfd. und Eik einer Superintendentur, mit 705 E. 
Dorfmarf, Bio. 4 M. von Kallingboftel, mit Rit: 
terqut 0.324. Dorfmarf war vor Zeiten ein 
befeitigter Rleden. Das benachbarte Rittergut 
Wenſe (186 E. mit ver Gemeinde Wenfe) tft der 
Stammfig der adl. Kamilie von ver Wenfe. We— 
fferbarl, D. in der Nähe von Walsrode, mit 
120 G. und der Bulvermühle Bomlik, die übri- 
ens ſchon mehrmale, auleßt noch im neuerer 
eit, aufgeflogen it. Oſtenholz, Pfd. mit 394 
Mreinerdingen, Pfd. an der Böhme, hatte 
1849 mit Honerdingen und anderen fleinen 
Drifchaften zufammen 361 E. Stellidte, Pi. 
und bieher Eig eines Batrimonialgerichtse, mit 
einem v. Behrichen Rittergute nebſt eingebägtem 
MWildparf u. 391 GE. Walsrode, Et. um Sitz 
eines Amtsgerichts, an der Böhme, zwifchen Gelle 
und Verden, ſuͤdoͤſtlich u.3- M. von Verden, mit 
1724 @. (im 3.1852), einem Amt» und einem 
Rathhauſe (das chemal. Amt Walsrode war ſchon 
vor längerer Zeit mit den Amte Fallingboftel ver: 
einigt, mit dem 1. Oct. 1852 ift aber auch die bie 
dahin jelbfiftändige Etadt zu einer amtejäffigen ges 
madıt und unter das Amt Fallingboftel geitellt 
worden), einiger Induftrie (namentlich werben hier 
viele Zwirn⸗ und Stroharbeiten verfertigt), haupt— 
fächlich aber Aderbau, und einem 986 von einem 
fädhf. Grafen Walo von Asfanien gefifteten und 
1528 [utherifch gewordenen adligen Fraͤuleinkloſter. 
Da der Ort zur Zeit der Stiftung dieſes Klofters 
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einfach Rode hieß, fo entſtand aus ber Zuſammen⸗ 
fegung des Ortsnamens mit dem des Etifterg der 
Name Walsrode. — + Winfen an der Aller, 
Po. und Sitz einer Euperintendentur (in geridyts 
liher Hinfidyt Reht das Amt Winfen a. d. N. unter 
dem Amtsgericht in Gelle), an der Aller, zwifchen 
Gelle und Walsrode, mit 1055 E. Im 3.1388 
verloren die Sachſen und Lüneburgfchen Bürger 
hier eine Schlacht wider die Herzoge Friedridy und 
Heinrich, behielten aber doch das Dorf felbit, wo 
die Lüneburger 1389 ein (übrigens ſchon 1396 eins 
geäfierten) Schloß erbauten. Wiege od. Wieze, 

. in der Nähe von Winfen a.d. A., mit Erdoͤl⸗ 
quellen u.100@, — + Rethem (gewöhnlich mit 
dem Beinamen an ber Aller), St. ander Aller, 
unterhalb Winfens a. d. A., und nicht fehr fern von 
Walsrode, Eip eines Amtsgerichts (die Stadt if 
amtefäffig und fteht unter dem hiefigen Amte und 
Amtegerichte), mit Flußſchifffahrt u. 1328 E. (im 
3.1852). Die Stadt befteht eigentlich aus 5 Theis 
len: Amthaus, Junfernvorburg, Amtsvorburg, 
Bürgerfchaft und Junkernſtraße. Kirchboigen 
und Kirhwahlingen, Pfarrbörfer mit refp. 
324 u. 146 E. Böhme, D. zum Kirchfpiel Kirch: 
wahlingen gehörig, mit Rittergut u. 268 @. — 
tAbhlden, Mi. und Sitz eines Amtsgerichts, an 
der Aller, zwifchen Winjen und Rethem, und an 
der fog. alten Leine, mit 861 E. (im 3. 1852), 
Leinweberei und einem alten Schlofie, in welchem 
K. George I. geſchiedene Gemahlin, Sophia Doros 
thea, von 1694 bis 1726 wohnte. Hudemühlen, 
Flecken oder Pfd. an der Aller und ganz in ver Nähe 
von Ahlden, mit 375 GE., Flußſchifffahrt, ftarfem 
Holzhandel und 3 v. Hodenbergjchen Xittergütern. 
Die Bfarrdörfer Gilten und Eickeloh, mit reſp. 
404 u. 4416. Hademſtorf, D. im Kirchfpiel 
Eickeloh, mit 2206. Schwarmitedt, Pfd. und 
Sig einer Suverintendentur, mit 545 @. und dem 
NRittergute Alten: Shwarmitedt. Zum Kird: 
ſpiel Schwarmſtedt gehören namentlich die Dörfer 
fiel (bisher Amtefig, obwohl das Amt mit dem 
Biffendorfer vereinigt war; mit 314 GE.) und 
Bothmer (mit 356 E. und v. Bothmerfchen Güs 
tern). — *FIlten, Bid. und Sig eines Amteges 
richts, awifchen Ablven und Gelle, mit 603. In 
der Nähe liegt Ahlten, D.mit681G. Lehrte, 
Pfd. am Durchfchnittspunfte der von Hannover 
nach Hildesheim, Braunfchweig und Harburg füh: 
renden Gifenbahnen, 2M. von Hannover, mit 947 
G. Rethmar, Pfd. mit einem von dem Busfchen 
Nittergute u. (die Outsgemeinde Rethmar mitges 
rechnet) 616 E. Die Pfarrdörjer Halmar, Hars 
ber und Sehnde, mit refp. 484, 427 u. 566 E, 


— *Eicklingen, D. und Eig eines Amtsgerichts, 


nicht fehr fern von Gelle, befteht eigentlich aus 
Groß: Gidlingen (1849 mit 289 G.) und 
Klein:Gidlingen (1849 mit 320 E.) und 

ehört zum Kirchſpiel Wienhaufen. Nienhagen, 
Ir. mit 396 E. und dem Forfihofe Dannhorft, 
Sitz einer Forftinfpection. Wienhauſen, Pfd. 
an der Aller, mit 412 E., einem Schloß nebſt Gar: 
ten und einem Iuther. adl. und bürgerl. Fräulein: 
flofter, welches 1231 von der Herzogin Agnes von 
Sachſen als Eiftercienfer:Nonnenflofter Ih Nien⸗ 
hagen geſtiftet und 1241 nach Wienhauſen verlegt 
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wurde. Brödel, Pfd. mit 824 E. Müpden 
an der Aller, Pfv. mit 427 E. Die Pfarrs 
dörfer Wathlingen und Zanglingen, mit 
refp. 659 u. 558 E. — + Burgwedel oder Groß > 
Burgwedel, Pfd. und Sitz eines Amtsgerichte, 
nordnordoftwärts und etwa 2 M. von Hannover, 
mit 1182 E. Zum biefigen Kirchfpiel gehört 
Klein: Burgwedel, D. mit 416 G.; eben fo 
and) das Dorf Fuhrberg, mit582E@. Iſern⸗ 
bagen, eine große Ortfchaft und bisher Sig einer 
Hansvoigtei, mit Pfarrfirche, aus der Karfter, der 
Kircher, der Niedernhägener und der Hohenhorfter 
Banerfchaft beftehend, er mit 1639 G. 
Wettmar, Pd. mit 571G. Biſſendorf, Pfr. 
und bisher Amtsfig (obwohl das Amt mit dem Effes 
ler vereinigt war), jept Sitz eines Amtegerichts, 
an der von Hannover nach Walsrode führenden 
Landſtraße, nördlih u. 2 M. von Hannover, mit 
660 E. In der Nähe liegt Mellendorf, Priv. 
mit Poflfpedition u.414 GE. Brelingen, Pfr. 
mit 485 E. — *Iſenhagen, Pfo. und Eig eines 
Amtsgerichts, an der Ife und in der Nähe von Wit: 
tingen (f. oben unter Kneſebeck), mit 103 E. und 
einem luther. adl. und bürgerl. Bränleinflofter, wel: 
ches 1243 als Möncheflofter geftiftet, 1265 aber 
mit GiftercienfersMonnen befegt wurde. Die Pfarr» 
dörfer Wahrenholz, Steinhorft und Hans 
fensbüttel (wo eine Forftinfpection ihren Sitz 
hat), mit refv. 522, 453 u. 700 E. — Ueber die 
nachitehenden Aemter ift oben die geſchichtl. Einl. 
zur Landdroftei Lüneburg nachzufehen, und hier nur 
noch zu bemerfen, daß das dritte Amt in der Reihes 
folge, nämlich das Amt Gartow, gefchichtlid) 
weder zu der alten Graffchaft Dannenberg, noch zu 
der Grafſchaft Luͤchow gehört, fondern fiets einen 
Beitandtheil des alten Fürſtenthums Lüneburg ges 
bildet, Gier jedoch mit eingereigt werden mußte, 
weil es in gerichtlicyer Hinjicht unter dem Oberge: 
richt zu Dannenberg fteht. — Wir befchreiben alfo 
nunmehr: + Dannenberg, St. an der ſchiffbaren 
Jeetze, die unterhalb der nahen Stadt Hitarfer in 
die Elbe ſich ergießt, oſtſuͤdoͤſtlich u. 6M. von Line: 
burg und norböftlich u. 6 M. von Uelzen, Eit eines 
Heinen Obergerichtd und eines Amtsgerichts, 
fodann eines eigenen Stadtmaglſtrats und des Am: 
tes Dannenberg, mit einem alten Schlofje (in defien 
Thurm der dänifche König Waldemar von dem Gra⸗ 
fen Heinric) von Schwerin 1228 gefangen gehalten 
wurde), einer Linnenlegge, farfer Bierbrauerei, 
Mehlhandel, Hofpital u. 1760 E. (im 3. 1852), 
ohne die Vorſtadt Lauben, welche bei der vor: 
legten Zählung 227 @. hatte. Die adlige Familie 
von Dannenberg befigt in und bei der Etadt, fowie 
im Amte Lüchow anfehnliches Grundeigenthum. 
Die alten Grafen von Dannenberg, welche hier 
ihren Sig hatten, verfauften 1303 die Grafichaft 
an den Herzog Otto von Lüneburg. Im 3.1569 
ftiftete Heinrich der Neltere, Ernſis des Bekenners 
Eohn, die Dannenbergſche Nebenlinie der neuen 
Lüneburgichen Hauptlinie, erwarb fpäter noch die 
Nemter Lüchow, Higader n. f. w., und nahm feinen 
Sitz in Dannenberg. Da diefe Linie 1634 die Wol: 
fenbuttelfchen Lande erbte, fo wurbe der Sitz (ber 
ſpaͤter auch in dem nahen Hitzacker gewefen var) 
nunmehr nad Wolfenbüttel verlegt. Die Gin: 
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twohner des Amtes Dannenberg find von wendiſcher 
Abfunft und haben in einzelnen Gegenden noch 
manche Gigenthümlichfeiten ihrer Borältern beibe⸗ 
halten. ie Pfarrdörfer Damnag, Duid: 
born und Langendorf, mit refp. 379, 367 u. 
374 E. Jaſebeck, greftig von Bernftorffiches 
Rittergut, mit 45 E. (bei der vorlegten Zählung). 
itzacker, St. und Sig eines Amtsgerichts 
(ein Stadtmagiftrat ift nicht hier, indem Hitzacker 
amtsfäffig ift und unter dem biefigen Amte fteht), 
unweit der Mündung der Jeepe in die Elbe, unters 
halb oder norbnorbweftlich u. IHM. von Dannen: 
berg, mit altem Schloß, EIbzollamt, Getreidehandel 
n. 1134 E. (im 3. 1852). In dem hiefigen Schloffe 
reſidirte der jüngfte Sohn Heinrich des Aeltern, 
Herzog Auguft, von 1602 bis 1634. Gr legte in 
dem hiefigen Schloffe eine Bibliothef an, die ſchon 
zu 8000 Bänden angewachfen war, als er ven Fürs 
ftenthron in Wolfenbüttel beftieg und dorthin nun 
auch vie Bibliothek bringen ließ. Unweit Higaders 
liegt an der Jeege ein Berg, der ſich bis an die Elbe 
erftredt und der Schloß- und Weinberg genannt 
wird, weil vor Zeiten ein Schloß Hier geftanden bat 
und bis 1713 auf vemfelben Wein gebaut worden 
it. Im Amtebezirfe Higader (defien Bewohner 
ebenfalls von wendifcher Abfunft find) liegt der 
durch feine ſtarke Wildbahn berühmte, einige Mei: 
len im Umfange haltende, anfehnlihe Wald von 
Eichen, Budyen ıc., die Göhrde genannt, mit einem 
Jagdſchloſſe, Sitz einer Forftinfpection. Am 16. 
Eept. 1813 wurde hier der franz. General Bechenr 
von Preußen und Hannoveranern gejchlagen und 
mit feinem Corps gefangen genommen. (Das Heine 
Dorf Göhrde liegt im benadybarten Aınte Elenze.) 
Bitter, D. mit 427 E. Bahrendorf, Bfp. 
mit 107 E. — + Gartow, Mil. und Sitz eines 
Amtsgerichts, unweit der Elbe und ber preußifchen 
Grenze, oftjüdöftlich u. 34 M. von Dannenberg und 
oftnordöftlih u. IM. von Luͤchow, mit einem gräfl. 
v. Bernftorffichen Schloffe u. 631 E. (im 3.1852). 
Die benachbarte gräfl. v. Bernftorffihe Outsge:- 
meinde Gartow bejtand 1849 aus 339€. Tre: 
bel, Pd. mit 247G. In der Nähe liegt Gor— 
leben, D. mit 308 E. Brezelle, Bfb. mit 
369 EG. Die Dörfer Niendorf und Lomig, 
mit refp. 263 1.335 6. Schnacenburg, St. 
und bisher Sig des Amtes Gartow⸗Schnacken burg 
(die Etadt ift amtefäfftg und fteht unter vem Amte 
Gartow), an ber Elbe und der preuf. Altmarf, mit 
Elbzollamt, Flußſchifffahrt, Bau von Flußfahr— 
zeugen, Handel u. 810 F. (im 3.1852). Holtorf, 
fo. mit 315 E. — + Lüchow, Et. an der Jeege, 
füplih u. 2 M. von Dannenberg und öftlih u. HM. 
von Uelzen, Sitz eines eigenen Stadtmagiftrate, 
eines Amtsgerichts und der Aemter Lüchow umd 
Glenze, mit altem, jetzt verfallenem Echloffe, einer 
— Leinwandhandel, Flache und Hanf: 
bau, berühmter Bierbrauerei u. (mit den Vor— 
ftädten, welche 1852 allein 1269. hatten) 2638 @. 
Die alten Örafen von Lüchow, von denen ber Altefte, 
gefchidhtlich befannte, Graf Hermann, um 1144 
lebte, waren Bafallen der Vorfahren des Hauſes 
Braunfchweig » Lüneburg und flarben 1315 ans. 
Von 1569 bis 1572 gehörte die Graffhaft der 
mehrerwähnten Dannenbergfchen Nebenlinie jenes 
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Haufes. Woltersborf, Pfb. mit 486€. Lich⸗ 
tenberg, D. im Kirchfpiel Woltersdorf, mit 318 
@. Böen, D. mit 400G. — +Glenze (aud) 
Klenze), Mä., defien Amtéſitz in Lüchow 
it, weſtlich u. 2 M. von Lüchow, mit Boftfpedition 
u. 716 E. (im 3. 1852). Schnega, Pfb. mit 
22356. Goͤhrde, D. im Kirchfpiel Schnega, mit 
Boftipedition u. 70 E., hat mit dem im Amtsbezirke 
Higader liegenden Jagdſchloſſe Göhrbe fonft aber 
nichts gemein. Plate, Bid. mit 1376 — 
tWuſtrow, St. und Eig eines Amtsgerichts 
die Stadt ift amtsfäffig und fteht unter dem hies 
gen Amte), in ver Nähe von Lüchow und der preuß. 
Altmark, mit einem alten, vormals befeitigten und 
jest verfallenen Schloffe, mit einer Linnenlegge, 
ſtarker Leinweberei u. 817 @. (im 3. 1852). Auch 
die Einwohner des Amtes Wuſtrow find der Mehr: 
ahl nad) von wendifcher Abfunft (vergl. Dannens 
erg und Higader). Bühlig, Pfd. mit 166 E. 
Hierher eingepfarrt ift Zudau, D. mit 294 G. 
Bergen an der Dumme, Mfl. an der Dumme 
und an ber Örenze der preuß. Altmarf, weſtlich u. 
14 M. von Wuftrow und oftfüdäftlich u. 34 M. von 
Uelzen, mit einer Linnenlegge, großen Bleichen u. 
945 E. (im 3. 1852). arpfe, Vorwerk mit 
58 E. und ben Trümmern des alten Schloſſes 
Warpfe oder Wartbed, von bem die ehemas 
ligen Grafen von Wartbeck und deren Graffchaft 
den Namen führten, und welches 1388 von Herzog 
Heinrich (+ 1416), Eohn von Magnus Torquatus, 
bewohnt wurbe. 
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2. Die ehemals zum Herzogthum Sach ſen⸗ 
Lauenb 2 ehörigen Aemter Artlenburg 
(auf dem lin A, und Neubaus (auf dem rechten 
Eibufer), mit + Artlenburg, Mi. und Sitz eines 
Amtsgerichts, am linken Elbufer, Lauenburg ſchraͤg 
gegenüber, nörblih n. 2 M. von Lüneburg, mit 
Fiſcherei, Flußſchifffahrt u. 921 E. (im 3.1852). 
Gapitulation vom 5. Juli 1803 zwifchen Mortier 
und Wallmoden (vergl. die Geſchichte Hannovers). 
Hier fand vor Zeiten das von Heinrich dem Löwen 
zerftörte Schloß Grteneburg, aus defien Stei— 
nen Bernhard von Asfanien 1182 das feſte Schloß 
Lauenburg erbaute. Die Dörfer Avendorf (mit 
305 &.), Hohnſtorf (mit 419 E.) Obermar= 
ſchacht (mit 614.) und Tespe (mit 546 E.). 
Die Pfarrdörfer a Ghem und St. 
Dionys, mit reſp. 385, 321 u.97E. Zum Kirchs 
fpiele Et. Dionys gehören die Dörfer Brietlin- 
gen und Bütlingen, mit refp. 521 u. 420 G. 
— + Neubaus (häufig mit dem Beinamen im 
Lauenburgifhen), Mil. und Eig eines Amts: 
gerichts, auf dem rechten Elbufer, Hitzacker ſchraͤg 
gegenüber, mit einem Schlofie, jetzt Amthaus, wo 
der Herzog Franz Karl von Lauenburg wohnte, u. 
1028 G. (im 3. 1852). Das Amt Neuhaus hatte 
1852 eine Bevölferung von 8359 E. Südan, 
D. im Kirchfpiel Neuhaus, mit 445 E. Die 
Pfarrdörfer Stapel, Caarßen und Tripfau, 
mit rejp. 553, 487 u. 462. 


IM. Der Landdroſtei-Bezirk Stade. 


Er Hat einen Flächeninhalt von 123,6 Q. M. mit (1852) 279,834 E. liegt zwifchen 
der Weſer und Elbe, ſowie zwifhen dem Fürftentgume Lüneburg und der Nordſee, begreift 
die Herzgogthbümer Bremen und Verden und dad Land Hadeln, und enthält, 
was die Gerichtdeintheilung betrifft, 3 Obergerichte und 27 Amtsgerichte — naͤm— 
lih dad große Obergericht zu Stade (mit den 11 Amtögerichten Bremervörde, 
Büpflerh (in Stade), Burtehude, Freyburg, Harfefeld, Himmelpforten, 
Jork, Neuhaus a. d. Oſte, Often, Stade und Wifhhafen); das Fleine Ober: 
gericht zu Lehe (mit den 6 Amtsgerichten Bederkeſa, Beverſtedt, Dorum, 
Hagen, Lehe und DOtterndorf), und dad große Obergericht zu Berden (mit 
den 10 Amtögerichten Achim, Blumenthal, Lefum, Lilienthal, Oſterholz, 
Dtteröberg, Rotenburg, Schneverdingen, Verden und Zeven) —; fobann, in 
adminiftrativer Hinficht, enthält er 5 Städte (Stade, Burtehude und Bremernörbe 
im Herzogthbum Bremen, Verden im gleichnam. Herzogthum und Dtterndorf im Lande Has 
deln) mit eigener ftävtifcher oder Magiftratd-Verwaltung, 26 königliche Aemter 
(davon 22 im Herzogihum Bremen, 3 im Herzogthum Verden, und 1 im Lande Habeln) und 
12 Kirchfpieldgerichte (nur die freimillige Gerichtöbarkeit ausübend und auch nur im 
Lande Hadeln befindlich, bei deffen Befchreibung das Nähere über fle mitgetheilt werden wird). 


1. Das Herzogthum Bremen, 9,ss», 
alfo beinahe O. M. groß, und etwa 124 M. lang 
und 10,M. breit. Die Bevölferung belief ſich 186 
auf 224,830 G. Es ift aus einem Erzbisthum und 
dieſes aus einem Bisthum entftanden, welches Karl 
der Grofe 788 in per Stadt Bremen gründete. Der 
erfte Bifchof war der engl. Miffionär Willehad, 
der die Domfirche in Bremen gründete, aber ſchon 
7% farb. Sein Nachfolger war bis 839 Wille; 
ri, ber bie aus Holz erbaute Domfirche nieder: 

Ungewitter, Geogr. u. Staatent. J. 4. Aufl. 


reifen und aus Eteinen aufführen lief. Sein 
Nachfolger war Leuderich, der 847 ftarb und mit 
dem fich die Reihe der Bremifchen Bischöfe ſchloß. 
Denn zwei Jahre vorher hatten die Normannen 
Hamburg verwäftet und zwar in bem Grade, daß 
fogar der von Ludwig dem Frommen in biefer Stabt 
neiftete erzbifhöfliche Sitz dort nicht mehr bes 
ftehen konnte, fondern nad) Bremen verlegt werben 
mußte. So wurde ber damals noch lebende erfte 
Erzbifchof von Hamburg, der berühmte Anogar 
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oder Anſchar (gleich dem oben genannten Wille: 
had, nad) feinem Tode unter die Zahl der Heiligen 
verfegt), auch der erſte Erzbiſchof von Bre— 
men. Gr ſtarb 865, nachdem ſchon 7 Jahre zuvor 
die völlige Vereinigung des Bremifchen und des 
Hamburgfchen Eprengels zu Stande gefommen 
war. Ansgare Nachfolger auf dem erzbifchöflichen 
Etuhl war Nembert, der nach jeinem, 888 er: 
folgten Tode canonifirt wurde. Nach und nad) er: 
warben bie Bremifchen Grabifchöfe weltliches Ges 
biet und zwar befonders bie in ihrem Kirchiprengel 
befindlichen Grafſchaften. Auch bewies fih nas 
mentlich Kaifer Otto I. in hohem Grade freigebig 
gegen bas ug ht So fchenfte er dem mit ihm 
verwandten Erzbifchofe Adaldag (+ 988) alle 
föniglihe Kammergüter und Gerechtigfeiten an 
Orten, die der weltlichen Serichtöbarfeit entzogen 
waren, und bewilligte ihm außerdem Marft: und 
Bollgerechtigfeit, Münzfreigeit.und ſaͤmmtl. Faifer: 
licye Ginfünfte aus Bremen. Unter vem Grabifchof 
Unnwann (+ 1029) ward Bremen befeftigt, und 
unter Bezelin (auch Alebrand genannt, + 1043) 
zerftörte eine Feuerebrunſt, ale deren Urheber ein 
gewifier Edo genannt wird, die Bremer Domfirche 
nebit den Kloitergebäuden, deren Aufbau Bezelin 
nicht mehr erlebte. Nady ihm beftieg den erzbifchöf: 
lichen Etuhl der berühmte Adalbert I., auch der 
Große genannt, der Erzieher und Nathgeber dee 
Kaifers Heinrich IV. & ftarb 1072 in Goslar, 
und unter feinem Nadıfolger Liemar (+ 1101) 
erfolgte die Trennung der nordifchen Kirche von 
dem Grunift Bremen, deffen Anfehen dadurch be— 
beutend verringert wurde. Der Erzbifchof Hart: 
wigl., ein geborener Graf von Stade, der 1168 
ftarb, vermachte dem Graftift diefe Graffchaft, die 
bei demfelben auch blieb, ungeachtet des Wider: 
fpruchs von Eeiten Heinrichs des Löwen und deſſen 
Sohnes. Nach dem Tode des Erzbiichofe Johann 
Node (1511) erwählte das Domcapitel nur Erz: 
bifchöfe aus fürftlichen Häufern. So war ber 
naͤchſte Grabifchof der Herzog Chriſtoph von 
Molfenbüttel, der die audy in Bremen Anklang 
‚gefundene Neformation gewaltfam zu unterbrücden 
fuchte, während fein Bruder u. Nachfolger, Georg 
(1558 — 1566), die Proteftanten ‚begunfligte und 
fih fogar 2 deren Lehren befannte, jo daß 
von jest an das Erzſtift ein evangelifches war. Der 
legte Erzbiſchof Friedrich lebte um 1639. Die 
Stadt Bremen hatte mittlerweile den reformirten 
Gottesdienſt, neben dem Iutherifchen, vollftändig 
eingeführt, womit die erzbifchöflide Würde unver: 
einbar war, und 1640 wurde fie als freie Reiche: 
ſtadt, mit Ei und Etimme im reicheftäptifchen 
Gollegium, zum Neichstage zugelafien. Das welt: 
Tiche, nicht zu der Stadt Bremen gehörige Befig: 
thum des ep wurde dagegen im weftphälifchen 
Frieden 1648 jäcularifirt und ale ein Herzog: 
thum den Schweden überlaffen, weldes fchon 
1644 davon Befig genommen hatte. Daß dieſes 
Herzogthum, nebit Verden, im nordifchen Kriege 
von den Dänen erobert und an Kurbraunfchweig 
verfauft wurbe, ift bereits oben in der Ginleitung 
und Geſchichte Hannovers erwähnt worben. Kur: 
braunfchweig zahlte an Dänemark für die beiden 
Herzogthümer Bremen und Berben 600,000 Thlr., 
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und an die Krone Schweden, in Gemäßheit bes 
Stodpolmer Friedens, 1 Mill. Thlr., wozu fpäter 
noch 90,000 Thlr. kamen, die nachgezahlt wurden. 
— + Stade, Hauptſtadt des Herzogthums, Sitz 
einer Landdroſtei, eines Stadtmagiſtrates und 
des Amtes Stade, fodann eines großen Oberge— 
richts (an der Stelle der bisherigen Juftizfanzlei, 
womit bis in die neuere Zeit ein Hofgericht ober 
Gericht zweiter Inftanz verbunden war: die übrir 
gen Hofgerichte, wie in Gelle und Hannover, waren 
ſchon weit früher eingegangen und ihre Gerichtss 
barfeit übten die Juftizfanzleien aus), eines Amts⸗ 
— und des Amtégerichts Büsfleth, und eines 
onfiftoriume, an der Edywinge, die $ Stunde von 
hier in die Elbe ſich ergießt, mit 7%0 E. (im 3. 
1852), 3 Kirchen, 4 Boritäbten, einem Gymnafium 
(im ehemaligen Auguftiner-Mönchsflofter), einem 
Schullehrerſeminar, einer Strafanftalt, einigem 
Handel und Schifffahrt. (Leber den Stader Bol 
fe Brunshanfen.) Stade follte in neuerer Zeit 
eine Feftung werden und ift auch zum Theil befes 
figt ; jedoch der Plan zu einer vollfändigen Befeſti⸗ 
gung iſt aufgegeben worden. Vor Zeiten wohnten 
hier eigene Grafen, von denen man ſchon aus dem 
Jahr 931 Nachricht hat. Lothar Udo I. wurde 
1056 von dem Kaifer mit der Marfgrafihaft 
Brandenburg oder Soltwedel (Salzwedel) beichnt, 
und fein Eohn Udo I. (+ 1082) trug die Grafſchaft 
Etade dem Erzſtift Bremen zu Lehn auf, woher 
deſſen fpitere Anfprüche an diefelbe rührten. Das 
alte Amt Stade (eigentlich Amt Stade: Agathen- 
burg genannt) hatte feinen Eig in dem benadhbar- 
ten und nad) Etade eingepfarrten Dorfe Agas 
thenburg (mit Domäne u. 275 @.), welches den 
Namen von der Gemahlin des ſchwediſchen Feld: 
marſchalls Koͤnigemark, Marie Agathe, erhielt; 
juvor hieß es Lieth. Nach Stade eingepfarrt if 
auch das Dorf Campe, mit 539 E. Wulfun, 
Bf. an der Aue, mit 6056 Schwinge, D. 
im Kirchfpiel Mulſum, mit Gut u. 287 @. — 
+ Wifchhafen oder Alt-Wifhhafen, D. m. 
Eig eines Amtsgerichte, gehört mit Hamelwoͤr— 
ben (wo eine Pfarrfirche it), Altendorf, Hollens 
wifch ꝛc. zur Bauerfhaft Hamelwörden ( mit 
1142 E.), welche mit der Bauerfchaft Wolfe: 
brud u 203 E.) die Rirhfpielsgemeinmde 
Hamelwörden bildet. Die Kirdhfpielsge: 
meinde Drochterfen (mit 3076 @.) beſteht aus 
den Bauerfchaften Gauenſiek (gu der auch das 
Pd. Drochterſen gehört), mit 1011 E. Siet- 
wende (mit 492 6.), Theisbrügge (mit 328 
G.), Nindorf (mit 349 E.), Dornbuſch (mit 
844 8.) und der Elbinfel Gauenfiefer Sand 
(mit 52.). Krautſand, eine 4+M. Tange u. }M. 
breite Elbinſel, mit dem gleichnam, Pfarrdorfe, den 
Infeln Kahles Sand und Wifchhafener Sand u. 
9146. Die Gemeinde Neuland, mit dem gleich 
nam. Dorfe, Neu: Wifchhafen u. 1091 @. Die 
Gemeinde Schoͤliſch, mit 365 E. Bützfleth, 
Pd. und Sitz eines Amtsgerichts, mit 588 G.,, 
bildet mit der Glbinfel ent! ethber&and (mit 
40 &) den Bauerfchaften Abbenfleth (mit 182 
@.), Fleeth (mit E.), Sößdorf (mit 301 
@.), Schnee und Hörne (Schnee u. Hörne Cine 
Bauerfchaft, mit dem Dorfe und ehemal. Patrimo⸗ 
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nialgerihte Depenbed u.149@.) und den Ort: 
fhhaften Außgendeih und Brunshaufen (mit 
149 @.) die KRirhfpielsgemeinde Bützfleth. 
Die eben genammte und nach Etade eingepfarrte 
Ortſchaft Brunehanfen (bisher Eiß eines Ba: 
trimonialgeridhts) liegt an der Mündung der 
Schwinge, und neben der Schwinger Schanze, vor 
der eine Meine Fregatte oder vielmehr Corvette 
(das einzige Kriegsfahrzeug , welches Hannover 
befigt) liegt, zum Schuß des Stader Zolle, der 
fonft im Durchſchnitte ungefähr 50,000 Thlr. jähr: 
Hi, aber im I. 1850 fogar 180,000 Thlr. ein: 
brachte (gegen Ende bes vor. Jahrh. brachte er 
über 200,000 Speciesthaler ein). Die vorbeipaffi: 
renden Schiffe, welche die Elbe binauffahren (die 
auslaufenden oder hinabfahrenden haben nichte zu 
entrichten), werden bier nur wenige Minuten durch 
Ablieferung der erforderlichen Bapiere aufgehal⸗ 
ten, und ber Zoll felbft wird in Hamburg an einen 
dort wohnenden hannoverfchenZollbeamten entrich: 
tet. EinD.Brunshanfen oder&tader&and 
liegt auf der gleichnam. ganz nahen Fleinen Elb— 
injel, mit 23 @. Die Kirchipielsgemeinde 
Aſſel beiteht aus den Bauerfchaften Aifel (mit 
1035 G., einem Theil von Aſſeler Moor ıc.), 
Barnfrug (mit 327 G.), Ritſch (mit 608 
@., dem Ritfchermoor , einem Theil von Aſſeler 
Moor x.) und Weethe (mit 191 @.) umd ver 
Elbinjel Affeler Sand (mit59 E.). Alle diefe 
Ortſchaften, Bauerfehaften und Gemeinden, bie 
den Amtsbezirf Wifchhafen bilden, liegen, nebſt 
dem folgenden Amte Freyburg, in einem, von der 
Schwinger Mündung an länge der Elbe ſich er: 
firedenden, an 4 M. langen und bis über | M. 
breiten, fruchtbaren Marfchdiftrift, das Rand 
Kehdingen genannt. — + Freyburg over 
Freiburg, Mfl. u. Sitz eines Amtsgerichte, an 
ber Elbe, unterhalb oder nordnordweſtlich u. 34 M. 
von Stade, mit Heinem Hafen u. 971. (im J. 
1852). Zum Kirchfpiel Freyburg gehören, 
außer dem eben genannten Flecken, die Haupt: 
mannfchaften oder Banerfchaften Allwoͤr— 
den (mit 452.) und Schönemworth (mit 696 
@.). Zum Kirch fpiel Krummendeich gehören 
die Hauptmannfchaften oder Bauerſchaften 
Stellenfleth (mit 398 E.), Weſterwech— 
tern (mit 546 E.) und Oſterwechtern (mit 576 
@,, dem Pfarrdorfe Krummendeich, den Lands 
gütern Ggnerfamp, Ritterhof und Wed: 
tern oder Wechterndorf, w.f.w.). Eodann 
aehören zum Amte Freyburg die Rirchfpiele 
Balje (aus den Hauptmann oder Bauerfchaften 
Eggerkamp, mit 392 @., Kaulenhofe, mit 
69 E. Balje, mit 662 G., und Ritterehaus 
fen, mit 555 @., beftehend) und Dederquart 
(aus den Hauptmann s oder Bauerfchaften Bent: 
wiſch, mit 424 E., Klinten, mit E., und 
Dfier:Dederquart, mit 1016 @., beftehenb). 
Das Pfarrdorf Oederquart ift der Sitz einer 
Euperintendentur. Das Amt Freyburg liegt, gleich 
dem Amte Wifchhafen, im Lande Kehdingen (ſ. 
oben). — FJork, Pfr. u. Sitz eines Amtsge⸗ 
richte, mit 1489 E. Jork befteht eigentlich aus den 
3 Theilen: Bürgerei Jorf, Ofter: und Weſter⸗Jork, 
und bildet mit der Ortjchaft Gehrden die Haupt: 
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mannfchaft Iorf. Außerdem gehören hierher bie 
Hauptmannſchaften Hollern (mit 808 G.), 
Tmwielenfletb (mit.2128@.), Haffelwerder 
(mit 1908 E. und verfchiedenen Ortfchaften,, dar: 
unter MNenenfelde, Pfd. u. Sitz einer Euperin- 
tendentur), Königreich (mit 1227. und meh: 
reren Ortſchaften, darunter die ſogen. Bürgerei 
Eftebrügge), Moorende (mit 965 @.), Bor: 
ftel (mit 1974 G.), Ladecop (mit 820 G.), 
Suderhandviertel (mit 758@.), Mitteln: 
firchen (mit 968 E.), Neuenkirchen (mit 727 
@.) und Steinfirchen (mit verfchlevenen Ort: 
fchaften, darunter das Pfarrdorf Steinfirden 
u. 1166 @.). Sodann gehören zum Amte York: 
Granz, Ortfhaft an der Mündung der Eſte in 
die Elbe, dem holfteinfchen Orte Blanfenefe gegen: 
über, mit leberfahrt nad) Altona und Hamburg u. 
526 G.; Altflofergericht, Voigtei mit 

@.. und die bisherigen Batrimonialgerichte Berg - 
fried, Francop (mit 698 E.), Nincop (mit 
635 E.), Hoove- teeswig (mit 414 E.) und 
NRübke (mit der gleichnam, Ortichaft und dem 
Gute Efteburg, zufanmen mit 344 @.). Das 
jeßige Amt Jork, welches 1852 eine Bevölkerung 
von 18,924 G. hatte, umfaßt geographifch das 
Alte Land, wie der längs der be zwifchen ber 
Eſte und Schwinge, oder zwifchen Burtehude und 
Etade gelegene, 34 M. lange und 4 bis 1 M. breite 
fruchtbare Marſchdiſtrift genannt, und der durch 
die Schwinge von dem oben erwähnten Lande Keh: 
dingen getrennt wird. Im Alten Lande wird ein 
Außerfl bedeutender Obſt- namentlich Kirſchenbau 
betrieben. — Buxtehude, St. und Eig eines 
Etadtmagiftrats und eines Amtsgerichts, an der 
Efte, zwifchen Stade und Harburg (der ziemlich 
nahe, oben erwähnte Ort Granz liegt dem holflein- 
fhen Orte Blantenefe gegenüber), mit Gement:, 
Leder-, Stärfes und Tabafafabrifen, Del: und 
Ceifenfabr,, Schiffebropbärderei, Bau von Fluß: 
fahrzengen, Flußſchifffahrt, lebhaftem Berfehr mit 
Hamburg, wichtigem Getreivehandel, bedeutenden 
Pferdemärkten, ftarfem Meerreitigbau u. 2398 E. 
(im 3. 1852). Burtehude erhielt 1273 von dem 
Erzſtift Bremen Stadtgerechtfame und, wurde 1285 
mit Mauern umgeben. — + Horneburg, Mi. an 
der Aue, die hier ven Namen Lühe (nicht Zube) an⸗ 
nimmt, und an der Örenze des Alten Bandes, nord⸗ 
weſtlich u. 14 M. von Burtehude (unter defien 
Amtsgericht das Amt Horneburg in gerichtlicher 
Hinficht ſteht), mit 1593 E. (im 3.1852). Alt: 
kloſter, D. in ver Nähe von Burtehude (wohin es 
eingepfarrt ift), mit 282 @. und einer f. Domäne, 
herrührend von einem vormaligen Benebiftiners 
Nonnenklofter. Der Ort ift Alter a!s die Etabt 
Burtehude. Neukloſter (mit Forſthaus u. 346 
@.) und Apenſen (mit 504 E.), Pfarrdörfer. 
Die Dörfer Bliedersdorf und Sauenfief, 
mit refp. 525 u. 204 @.— + Himmelpforten, 
Bid. und Sitz eines Amtsgerichts, auch einer 
Superintendentur, nicht jehr fern von Etade und 
an der Grenze des Landes Kehdingen (von dem das 
Amt Himmelpforten durch einen großen Moorftrich 
getrennt iR), mit 651 @. Wormals war bier ein 
reiches Benediktiner » Nonnenflofter, welches 1628 
von den Kaiferlichen geplündert, 1648 dem ſchwed. 
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Grafen Guftav von Löwenhaupt gefchenft, 1681 
aber eingezogen wurde. Oldendorf, Pfd. u. jur 
Zeit Sig des Euperintendenten der Infpection 
Himmelpforten, mit 880 E. Hechthauſen, Pfd. 
mit 496 E. Elm und Eſtorf, Dörfer im Kirch: 
fpiel Oldendorf, mit refp. 792 u. 391 6. — 
+ DOften oder Kirchoſten, Pfr. u. Sitz eines 
Amtsgerichts, an der Oſte, mit ftarfer Weberei, 
Flußſchifffahrt u. 866 E. Altendorf, Bauer: 
[haft mit dem gleichnam. Gute u. 1685 E. Die 
Bauerfchaften Hull und Ifenfee, mit refp. 
1009 u. 1099. Die Pfarrpörfer Basbed (mit 
6 Gütern u. 1138 €.) und Großenwörden (mit 
544 G.). Warftade, D.mit571@.— Meun⸗ 
baus an der Dfte, Mil. u. Eis eines Amtsges 
richte, an der Oſte und unweit der Elbe und ber 
Grenze des Landes Kabeln, öftlih u. 14 M. von 
Dtterndorf, mit Glbhafen, Zucderfieverei, Tabafe: 
fabr., ftarfer —— in der Umgegend u. 
1511 @. (im J. 1852). Oberndorf, Pd. oder 
MI. an der Oſte, mit Ziegelbrennerei, Seehandel, 
Bau von Flußfahrzeugen u. 900@. Belum, Pfr. 
an der Mündung der Ofte in die Elbe, mit wichti: 
gen Biehmärften u. 196 E. (das Kirchfpiel Belum 
mit 933 @.). Oppeln, Pfv. mit5l1GE. Gaden- 
berge, Pfo. oder Mifl. mit 349 E. Die Pfarrdoͤr⸗ 
ülfau und Kehdingbruch, mit refp. 861 
u. 406 G. — + Sariefeld (vormals Herſe— 
feld), Mil. u. Eip eines — — an der 
Luͤhe (nicht mit der Luhe im Luͤneburgſchen zu ver: 
wechfeln), in ber Nähe von Stade und Burtehude, 
mit Ziegelei, Korfihaus u. 1278. Hier war das 
Stammſchloß der Grafen von Harfefeld oder Herſe⸗ 
feld, nachmaligen Grafen von Stade, von denen 
Heinrich der Guͤtige das Schloß 1010 in ein Klofter 
ummandelte, defien Abt ber vornehmfte Prälat des 
Erzſtifts war und ben Titel eines Grzabts führte. 
Die Pfarrdörfer Ahlerſtedt und Bargfedt. 
mit refp. 414 u. 306 E.— + Bremervörde, Et. 
(bis Dct. 1852 Mfl.) an der Ofte, ſuͤdweſtlich u. 
3 M. von Stade, Eig eines Stadtmagiftrats und 
eines Amtsgerichts, mit Tabalsfabr., Branntwein: 
brennereien, Flußſchifffahrt, bedeutend. Torfhandel 
u. 2965 E. (im J. 1852). Hier war vormals ein 
Refivenzichloß der Bremifchen Erzbifchöfe, welches 
1682 abgebrochen wurde. Die Pfarrdörfer Be: 
vern (mit 440 E.), Lamſtedt (mit 1165 E., das 
D.Köben mitgerechnet) und Derel (mit 415€.). 
Defe, Pfd. und bisher Eig eines Patrimonialge- 
richts, mit 197 E., einem Gute und den kleinen 
Dörfern Neuoefe und Klufte. Die Dörfer 
Niederochtenhaufen und Mühlheim, zus 
fammen mit 448@. — +Xebe oder Bremer: 
lebe, Mil. u. Eig eines Fleinen Obergerichte, 
eines Amtsgerichts und Amtes, unweit der Wefer 
und in der Nähe von Bremerhafen (welches auf 
ehemal. Grund und Boden von Bremerlehe liegt), 
mit Hafen, Schifffahrt, Handel u. 3307 E. Gee: 
ftendorf, Pio. auf dem linfen Ufer der Geefte 
(auf dem rechten liegt Bremerhafen) und unweit 
der Mündung derfelben in die Wefer, liegt im ſog. 
Bieland, und hatte bei der vorlegten Zählung 
1017 @. Ganz in der Nähe, aber meift am rechten 
Ufer und an der Mündung ber Geeſte iſt ver Hafenort 
and feit 1847 Freihafen Geeftemünde, zu dem 
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das vor Bremerhafen liegende Fort Wilhelm 
ehört, und der bei der vorlegten Zählung zwar erft 
9 E. hatte, aber bei dem großen Echiffeverfehr 
immer mehr emporfommt und zunimmt. Stotel, 
Pfd. in ver Nähe der Wefer, mit 7506. Gs gab 
vor Zeiten Grafen von Stotel, die im 3. 1350 mit 
dem Grafen Rudolph ausftarben, wo erft die Graf: 
fchaft von der Wittwe an das Erzflift Bremen ver: 
fauft wurde. Die Pfarrbörfer Schiffdorf, 
Wulsporfund Debftedt, mit refp. 604, 640 u. 
3306. Sievern, D. im Kirchfpiel Debftebt, mit 
650 E. — +Dorum, Mil. und Sig eines Amts: 
gerichts, nördlich u. 14 M. von Bremerlehe und 
etwas über 4 M. von der Norbfecküfte, mit 863 @. 
Wremen, Pfd. unweit der Wefermändung, zwis 
fchen Dorum und Bremerhafen, mit 776 E. Im: 
ſum, Pfd. mit den Dörfern Dingen und Wed— 
dbewarden u. zufammen 591 E. Die Pfarrbörfer 
und Kirchipiele Mulfum (mit 348 E.; iſt nicht 
mit dem Pfd. Muljum im Amte Etade zu verwedy: 
feln), Miffelwarden (mit 606 @.), Bading: 
büttel (mit 516 E.), Gappel (mit 778 €@.), 
Midlum (mit 778 E.), Spiefa (mit 645 €.) 
und Altenwalde (mit318€.). Alle diefe, zum 
Amte Dorum gehörende Derter und Kirchfpiele lie: 
gen in dem längs der Wefermündung und bis zum 
Lande Hadeln hin fich ausbreitenden Band Wur: 
ften, welches zu den fruchtbarſten Marfchländern 
des Herzogthums Bremen gehört und feinen Namen 
vonden Wurftern hat, Abkümmlingen der alten 
Friefen, wie denn auch erft im Anfange des vorigen 
Jahrh. die friefifche Sprache hier völlig auegeftors 
ben it. — + Bederkeſa (im gemeinen Leben ges 
wöhnlih Bederfefe), Mfl. u. Sig eines Amts: 
gerichte, am Bederfefer See, aus dem die, Anfangs 
Aue heißende Medem fommt, wefllih u. SM. von 
Stade und ofinorböfll. u. 24 M. von Bremerhafen, 
mit einem alten Schlofje, vor dem ein Roland fteht, 
Domäne, Forfthof, bedeutenden Brauereien, Bren- 
nereien und Gerbereien u. 1243 E. (im 3. 1852). 
Neuenwalde, Pfd. in der Nähe von Bederfefa, 
mit 559 E. und einem luther. adl. Fräuleinflofter, 
welches von den Grafen von Diepholz (bie in der 
nahen, jegt in Trümmern liegenden 21 pinsburg 
ihren Sig hatten) 1219 Eh idlum im Lande Mur: 
ften (f. oben) geftiftet, 1282 nach Altenwalde (eben: 
falls im Lande Wurften; f. oben) und 1334 nad 
dem hier in Rede lebenden Dorfe Neuenwalde ver: 
legt wurde. Die Pfarrdörfer Floͤg eln und Ring- 
fledt, mit refpy. 393 u. 474G. Köhlen, D. im 
Kirchfpiel Ringftedt, mit 491 @. — + Dagen, 
D. u. Sitz eines Amtsgerichts, zwiſchen Begefad 
und Bremerhafen, befteht aus den, nach Bramftebt 
eingepfarrten Dörfern Dammhagenund Dorf: 
bagen, mit refp. 637 u. 157 @. (esift bier eine 
Poſiſpedition, in der Nähe ftand vor Zeiten bie 
Stal⸗Eke oder Stal⸗Eiche, bei der Gericht gehalten 
wurbe), und liegt mit dem ganzen Amte in der burch 
ihre Kettweiden berühmt. 8 ſterſtader Marſch. 
Die Pfarrdoͤrf. Bramftedt (mit 396 E.), Sans 
ſtedt (Eik des Euperintendenten der Infpection 
Hagen, mit 553 @.), Uthlede (mit 716 @.), 
Merfabe (mit 453 E.), Wohlsbüttel oder 
Wulsbüttel (mit 144 G.) und Büttel (mit 
66 E.). Die Dörfer, Güter und bisherigen Patris 
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monialgerichte Caffebruh und Neuenhau— 
fen, mit reſp. 352 u. 206 @&.— + Beverftedt, 
Mm. u. Sitz eines Amtsgerichts, an der Zune 
(einem, der MWefer zugehenden Flüßchen) und in 
einer Moorgegend, ſuͤdoͤſtlich u. IM. von Bremer: 
bafen, mit 474 @. (im 3. 1852). Die Pfarrdoͤrfer 
und Güter Altluneberg, Berhbövede und 
2orflebt, mit refp. 254, 174 u. 564 E. Die 
Pfarrbörfer Kuhſtedt (mit 386 E.) und Kirch⸗ 
wiftedt (mit 159 E.). — — Die nachfolgenden 
7 Aemter des Herzogthums Bremen gehören in 
erihtliher Hinficht und in zweiter Im 
Ranz unter das Obergeridht zu Berden; 
nämlih: +WBlumenthal, Pfd. und Eis eines 
Amtsgerichts, in der Nähe von Vegefad und der 
Mefer, mit Schiffbau n. 505. Das Amt Blumen: 
thal begriff ehemals auch den Flecken ni or und 
ehörte der Stabt Bremen, wurbe aber 1741, mit 
Anenafme diefes Bledens, an das Herzogthum 
Bremen abgetreten. Rönnebeck, D. im Kirche 
fpiel Blumenthal, mit Eifengießerei u. 526 @. 
Ganz in der Nähe liegt Neu: Rönnebed, D. 
mit 322 @. Ebenfalls im Kirchſpiel Blumenthal 
liegt Flethe, D. mit 607G. Neuenkirchen, 
Pfo. mit 453 E. Hierher eingepfarrt iſt Rekum, 
D, mit 659 8. Die Pfarrdörfer, Banerfchaften, 
Güter u. bisherigen Patrimonialgerihte Meven: 
bura und Schwanemwede, mit refp. 717 m. 
848 @.— + Ofterbolz, Mfl. u. Sitz eines Amts: 
erichts, an der Hamme, norböfllih u. 14, M. von 
enefa und nördlich m. 2ZM. von Bremen, mit 
1261 G. (im 3.1852). Früher war hier ein, 1185 
geftiftetes BenebiftinersNonnenflofter. Im nahen 
Klofterbolge wird Bernftein nefunden. Hamber⸗ 
gie Pd. mit 556. Ritterhude, Pfd. und 
isher Eig eines Patrimonialgerichts, mit 1768 @., 
welche Bevoͤlkerung jedoch vertheilt ift unter bie, 
Ritterhude bildenden 3 Bauerſchaften Damms 
bauerfhaft (mit den Gütern Dammgut und 
Fergereberg u. 468 E.), Mittelbauerfhaft 
(mit dem Gute Hudenhof u. 444 E.) und Ober: 
beders Banerfchaft (mit ven Gütern Eichhof 
und Liethenhof u. 856E.). Mallhöfen, D. im 
Kirchipiel Hambergen, mit 507 E. Scharmbeck, 
Pd. oder MÄl in der Nähe von Oſterholz, mit ans 
fehnlihen Wolls und Segeltuchfabrifen u. (nebſt 
bem a er und bisherigen Patrimonialgerichte 
Sandbed und dem Dorfe Sandbeckerbruch) 
2136 E. Teufelsmoor, D. oder Eolonie im 
gleichnam. Torfmoor und im Kirchfpiel Scharmbeck, 
mit 440 E. — +Refum, Pfd. u. Sit eines Amte; 
gericdyts, auch des Enperintendenten der Infpection 
Oſterholz, an der Lefum (mie hier die Wümme 
Heißt), zwifchen Bremen und Vegeſack, mit viel 
Bewerbfamfeit u. (nebft Neu:Lefum) 920 E. 
Schönebed (D. u. Rittergut, mit 357 E.) und 
Grobn (D. mit 1194 @.) im Kirchfpiel Lefum. 
St. Magnus, D. u. Gut oder Landfig, ebenfalls 
im Kirchipiel Lefum, mit 499 E. Burgdamm 
oder Burg, D. an ber Lefum und im Kirchſpiel 
Lefum, mit einer alten Befeftigung, einem Land⸗ 
und Wafferzollamte u. 98 + Lilienthal, 
Vfd. und u | eines Amtsgerichts, norböfli u. 
u M. von Bremen, ziwifchen ver Wümme und 
örpe, mit 678@., und weltberühmt geworben 
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durch die Sternwarte des 1820 verfiorb. hieſigen 
Amtmannes Echröter. Vormals war in Lilienshal 
ein GiftercienfersNonnentlofter. Trupe, Pfd. mit 
3598. St. Jürgen, Pfd. u. bisher Eig einer 
Doigtei, mit 212 E. Die Pfarrbörfer Worpsr- 
wede (bisher Sig der gleichnam. Moorvoigtel, mit 
475 @.) und Grasberg (zugleich Golonie und 
bisher Sig der gleichnamigen Moorvoigtei, mit 
112 @).— + Ötteröberg, Mil. u. Sig eines 
Amtsgerichte, an der Wümme und der Harburg: 
Bremer Landftrafe, 3 M. von Bremen, mit be- 
rühmtem Nübenbau, kiner Poſtſpedition n. 1456 
E. (im 3.1852). Auf der hier von der Wümme 
gebildeten Infel Rand vormals eine Keftung, bie 
der Bifchof von Münfter (als Bundesgenoffe Frank⸗ 
reihe, folglich aud damals Echwedens) 1676 in 
auten Etand fegen ließ, und die auch, nachdem fie 
fpäter eingegangen war, 1757 zur Zeit des Tjähris 
gen Krieges wiederhergeftellt wurde. Das hiefige 

mthaus war früher ebenfalls befeftigt. Fiſcher⸗ 
bude, Pfd. oder Mfl. in der Nähe von Dttersberg, 
mit Nalfang u. 683 E. Die Pfarrbörfer Otter: 
ftädt (Sitz des Superintendenten ber Infpection 
Ditersberg), Wilftädt und Kirchtimke ober 
Kirchtimbke, mit reſp. 552,493 u. 300 E. Die 
Doͤrfer und Güter Cluͤpvereborſtel (mit 131 
@), <tnudenborftel (mit 125@.) und Gampe 
(mit 83@.).— FAchim, Pfd. und Eig eines 
Amtsgerichte, zwifchen Bremen und Verden, mit 
1562 @. Arbergen, Pfd. und Geburtsort bes 
verft. Hiftorifers Heeren, mit 515 E. Hierher ein: 
gepfarrt it Hemelingen, D. mit 703 E. Da- 
verden, Pfd. zwiſchen Achim und Verben, mit 588 
E. Baffen, Oyten und Oyterdamm, Dör: 
fer im Kirchfpiel Achim, mit refp. 731, 669 u. 158 
GE. — +3even, Mil. u. Sig eines Amtegerichts, 
an der Aue, norböfllih u. 5M,. von Bremen und 
füpfüdmwefllih u. 5 M. von Stade, mit 1170. 
Ghemals war hier ein Nonnenflofter, und die legte 
Gonventualin ftarb 1694. Deßhalb fommt der Ort 
hin u. wieder unter dem Namen Klofters Zeven 
vor. Belanntlich wurde bier 1757 zwifchen den 
Befehlshabern ver franzoͤſiſchen und hannoverfchen 
Truppen eine Convention abaefchloffen, die jedoch 
wegen Nicdhtanerfennung von Seiten des brittifchen 
Gabinets nicht zur Ausführung fam. Gyhum, 
Pfd. mit 186 E. und dem Gute Bodel im ber 
Nähe. Sittenfen oder GrofsEittenfen, 
Pfd. mit 415 E. und den v. Echultefchen Gütern 
Burg» Sittenfen und Kuhmühlen in der 
Nähe. Die Pfarrbörfer Elsdorf (mit 437 E.), 
Selfingen (mit 629 E.), Rhade (mit 270 @.) 
und Heeslingen (mit 363 E.). 

2. Das Fuͤrſtenthum oder Herzogthum 
Berden (24,107 D.M. und 1852 mit 36,898 G.), 
welches ven füblichften Theil des Landdroſtei⸗Bezir⸗ 
fes Stade bildet, if aus dem 786 von Karl dem 
Großen geftifteten Bisthum Verben entftanden und 
hat feit 1648 die nämlichen politifhen Veraͤnde⸗ 
rungen erfahren, wie das Herzogthum Bremen. 
Das Herzogthum Verben, bisher abminiftrativ nur 
in 2 Yemter zerfallend, enthält feit der neuen Or⸗ 
ganifation 3 Aemter, nämlih: +Merden, St. 
und Hauptort des Herzogthums, am der Aller, bie 
etwa FM. von hier in die Wefer ſich ergießt, und 
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an der Hannover: Bremer Gifenbahn, ſuͤdoͤſtlich u. 
4 M. von Bremen, Eig eines großen Oberge— 
ridts undeines Amtsgerichts, fodann eines Etabts 
magiftrates, des Amtes Berden und einer Superins 
tenderitur, mit einer, in neuerer Zeit in ihrer archi» 
teftonifchen Schönheit wiederhergeftellten Dom: 
firche von goth. Bauart, einem Dom: Öymnafium, 
einem Gefundbrunnen in der Nähe, Tabakefabrifen, 
Epepditionshandel, Flußſchifffahrt, Fifcherei u. 5214 
E. (im 3. 1852). aungwedel, Mfl. zwifchen 
Verden und Achim, unweit der Mefer, nordnord⸗ 
wefllich u. LM. von Verden, mit ftarfer Torfgrä: 
berei im umliegenden Moor u.811@. (im 3.1852). 
Die Pfarrdörfer Wittlohe (mit 132 G.) und 
Kirhlinteln (mit 287 E.). — + Rotenburg, 
Mil. und Sitz eines Amtsgerichte, fowie einer Eus 
perintendentur, an der Wuͤmme und an ber Harz 
burg: remer Landftraße, ſüdſüdweſtlich u. 64 M. 
von Harburg umd oͤſtlich u. 5 M. von Bremen, mit 
Tabalsfabriten, Gfiigbrauerei u. 1849 G. (im 3. 
1852). Das Eipungsgebäude des hiefigen Amtes 
war ehemals ein feftes Echloß, welches fowohl in 
den früheren Kriegen, namentlich im Tjähr. Kriege, 
als auch in nenerer Zeit eine nicht unwichtige Nolle 
gefpielt hat. Da es die oben genannte Etraße be: 
berrfchte, fo ließ Davouft es aufs Neue befeftigen 
und in ein regelmäßiges Fort umwandeln, welches 
die Rufen erft nach wiederholten Anftrengungen 
zur Uebergabe zu zwingen vermochten. Jetzt if 
jede Epur einer Befeſtigung verfchwunden. Ros 
tenburg war einft Eig der Bifchöfe von Verden. 
Scheeßel, Pf. an der Etrafe nad Harburg 
und I SM. von Rotenburg, mit ziemlich regem Ver; 
fehr u. (nebft Veerſe und Barrel) 692. Viſſel⸗ 
bövede, Dil. und Poftilation zwiſchen Rotenburg 
und Walsrode, mit 830 E. (im J. 1852). Der Ort 
hatte vormals Graben und Thore, und erhielt von 
vem Verdener Bifchofe 1450 Weichbildsgerechtig- 
feit und einige Freiheiten, die auch von den Bir 
ichöfen Berthold 1493, Chriftoph 1530 und Gbers 
hard beftätigt wurden. Im dem % M. von bier 

elegenen Dorfe Hiddingen ifi ein Geſundbad. 

rofel, Pfd. mit 312 G. und dem gang nahen 
Gute Trochel. Die Pfarrdörfer Eottrum, 
Ahauſen und Kirdhwalfede, mit refp. 611, 
376 u. 527 E. — + Schneverdingen, Pid. und 
Eig eines Amtegerichte, in der Nähe der Luͤnebur— 
ger Haide, zwifchen Rotenburg und Lüneburg, mit 
(nebft Sun und Zahrenfen) 844 G. Tas 
Amt Schneverdingen (1852 mit 8120 E.) ift erft 
feit 1852 entitanden ; bie dahin gehörte fein ganzer 
jegiger Bezirf zum Amte Rotenburg. Bintel, 
Pd. zwifchen Echneverdingen und Scheeßel, mit 
(nebſi Harlch) 864 E. Fintel gehörte früher zum 
Kirchfpiel Echneverdingen, und erft in neuefter Zeit 
it ein Pfarrfprengel Rintel. gebildet worden. Die 
Pfarrbörfer Bent und Wolterbins 
gen, mit refp. 477 u. 263 @. 

3. Das Fand Hadeln (5,544 O. M. und 
1852 mit 18,106 E.), welches, den nördlichiten 
Theil des Landdroftel-Bezirfes Stade bildend, an 
der Elhe und Nordſee liegt, an das Hamburger Amt 
Rigebüttel grenzt, und ungefähr 2 M. lang und 
eben fo breit ift, wurde fchon von Karl dem Großen 
erobert, Hand ſpaͤter unter den Orafen von Stade, 
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und kam endlich an die Hergoge von Sachſen— 
Lauenburg, nad beren Ausflerben 1689 es von 
‘dem Kaijer fequeitrirt und er 1731 dem Haufe 
Kurbraunſchweig eingeräumt wurde (vergl. oben 
Sefchichte u. Einl.). Im Lande Hadeln wurde 
früher ein Bier gebraut unter dem fonberbaren 
Namen Eähl den Kehrl (Hau den Kerl durd). 
Das Land flieht ee Hinſicht uns 
ter dem feinen Obergericht zu Lehe, mit 
einem Amtsgericht in Otterndorf als eriter Inſtanz. 
Apminiftrativ bildet das Land Habeln nur das ein: 
zige Amt Ditermdorf und enthält außerdem 12 
Kirhfpielsgeridhte, welde nicht etwa uns 
terſte — mit richterlicher Entſcheiduug 
in Givil: und Criminalſachen find, fondern lediglich 
mit der freiwilligen Gerichtsbarkeit, alfo mit der 
Aufnahme von Teftamenten, mit Bormundfchaftes 
und anderen Ähnlichen Angelegenheiten fich zu be; 
faffen haben, daher au, wie z. B. die Stadt Dt: 
terndorf, dem dortigen Amtsgerichte in allen Rechte» 
freitigfeiten unmittelbar untergeordnet find. Se: 
des Kirchipielsgericht befteht aus einem Schultheiß, 
als Borfigenden, mehreren Landfchöppen und einem 
Actuar und Kirchenfchreiber, Wir gehen nunmehr 
zur Topographie über und befchreiben: + Dttern: 
dorf, Et. und Hauport des Landes Hadeln, Eis 
eines Stapdtmagiftrats, eines Amtsgerichte umd 
eines Gonfiftoriums (blos für das Land Habeln), 
an der Mevem und unweit ver Elbe, füböfllich w. 
14 M. von Rigebüttel und Gurhaven, mit altem 
Schloß, einer latein. Schule, fleinem Hafen, etwas 
Schifffahrt, Handel, Ziegel» und Kalfbrennerei u. 
19689 E. (im 3. 1852). Den übrigen Theil des 
Landes Hadeln nehmen die erwähnten 12 Kirch— 
fpielsgerichte ein, welde find: 1. Alten⸗ 
bruch, die gleihnam. Gemeinde begreifend und 
diefe wiederum aus 7 Abtheilungen beftehend, an 
der Werne, mit Pfarrfirhe, Hafen, lebhafter 
Schifffahrt, Handel u. im Ganzen 2833 E. 2. Lüs 
dingworth, die gleichnam., aus 7 Abtbeil. beſte⸗ 
hende Gemeinde (mit Pfarrfirche u. 1909 E.) und 
die Gemeinde oder das Dorf Frangenburg (mit 
195.) begreifend. 3. Nordleda, die Ber re 
aus 6 Abtheil. beftehende Gemeinde (mit Pfarr; 
tirche u. 1395 E.) 5 4. Neuenkirchen, 
bie gleichnam., aus 6 Abtheil. beſtehende Gemeinde 
(mit Pfarrfirche u.1119 @.) begreifend. 5. Oſter⸗ 
bruch, mit der gleichnam., aus 4 Abtheil. befteben- 
den Pfarrgemeinde u. 7596. 6. Wefterrendes 
Diterudorf, mit der gleichnam., aus 12 Abtheil. 
beitehenden und nach Otterndorf eingepfarrten Ges 
meinde u.1131G. 7. DfterrendesÖtteruborf, 
mit der gleichnam., aus 9 Abtheil. beftehenden nnd 
nad Diterndorf eingepfarrten Gemeinde u. 1545 
G. Diefe ey rer liegen in dem fog. 
Hodlande. 8. Dfter: Fhlienwortb, mit ver 
leichnam., aut 3 Abtheil. beftehenden und nad 
hblienwortb oder Jlienworth eingepfarrten 
Bemeinde u. 678 E. 9. Weiter: Tblienwortb, 
mit der gleichnam., ans 4 Abtheil. beftehenden und 
nad Ihlienworth oder Jlienworth einge: 
pfarrten Gemeinde u.1063G. 10. Odisheim, 
die gleichnam., aus 3 Abtbeil. beſtehende Piarrges 
meinde, mit 736 G., begreifend. 11. Steinan, 
bie gleichnam., aus 7 Äbtheil. beſtehende Pfarrs 
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gemeinde, mit 1061 @.,nebt Neubahenbruch, nam., aus 3 Abtheil. beftehende Pfarrgemeinde, mit 
mit 82 @., begreifend. 12. Wanna, bie gleich⸗ 1407 @., begreifend. 


Europa. — Deutfchland. Hannover. 


IV. Der Landdroſtei-Bezirk Hildesheim. 


Er nimmt faft den ganzen füdlichen Theil des Königreichd ein, hat einen Flächen- 
inhalt von 81,355 Q.M. mit 367,883 E. (im 3. 1852), und begreift geſchichtlich das ehe— 
malige Hochftift, jegige Fuͤrſtenthum Hildesheim, das Fürftentyum Göttingen, das Fürs 
ftentbum Grubenhagen, die Grafſchaft Hohnftein, dad untere Eichsfeld, vie ehema— 
lige Reichsſtadt Goslar und gräflih Stolbergfche Standeöherrfchaften. Der Land— 
droſtei⸗Bezirk Hildesheim enthält, was die Gerichtöeintheilung betrifft, 4 Obergerichte und. 
40 Amtsgerichte — naͤmlich das große Sbergericht zu Hildesheim (mit ven 
9 Amtögerichten Alfeld, Bockenem, Elze, Gronau, Hildesheim, Lamfpringe, 
Peine, Ruthe und Steinbrüd),; das kleine Obergericht zu Goslar (mit ben 
4 WUmtögerichten Godlar, Liebenburg, Wöltingerode und Wohlvdenberg); 
das große Obergericht zu Göttingen (mit den 15 Amtsgerichten Adelebſen, 
Bovenden, Daffel, Dransfeld, Einbed, Friedland, Göttingen, Hardegien, 
Moringen, Münden, Nordheim, Nörten, Radolfshauſen, Reinhbaufen und 
Uslar), und das große Obergericht zu Oſterode (mit den 12 Amtsgerichten 
St. Andreadberg, Clausthal, Duderftadt, Elbingerode, Gieboldehauien, 
Herzberg, Hohnſtein, Lindau, DOfterode, Scharzfeld, Weſterhof und Zels 
lerfeld) —; fodann, in abdminiftrativer Hinficht, enthält er 11 Städte (Hilves- 
beim, Beine, Alfeld im Fürftenthum Hildesheim; Godlar; ferner Göttingen, Nordheim, 
Moringen und Münden im Fürftenthum Göttingen; Einbeck und Ofterode im Fürftenthum 
Grubenhagen, und Dubderftabt im untern Eichsfelde) mit eigener ftädtiicher oder Magi— 
firatö-Bermwaltung, und 37 Fönigliche Memter (davon 15 im Fürftenthum Hilves- 
beim, 13 im Fürftenthum Göttingen, 8 im Fuͤrſtenthum Grubenhagen und 1 in ver Graf» 


Schaft Hohnſtein). 


I. Das ehemalige Bisthum, jepige Für: 
ſtenthum Hildesheim (32,5%, O.M. und 
1852 mit 161,422 @., übrigens mit Ginfchluß der 
Stadt Goslar), die fruchtbarfte Provinz des Königs 
reiche, in der größten Ausvehnung von D. nach W. 
etwa 10 M. lang und ungefähr EM, breit. Das 
Bisthum Hildesheim wurde von Karl dem Großen 
812 in Elze geftiftet und 822, unter feinem Sohne, 
Ludwig dem Frommen, nach Hildesheim verlegt. 
Die Bifchöfe entzogen der herzoglihen Macht in 
Sachen ein anfehnliches Gebiet, welches fie durch 
die Befitungen der Grafen von Daffel, Winzen: 
burg, Woldenberg u. a. vergrößerten. Bifchof * 
hann IV. fing 1519 die fog. Stiftes oder Hildes⸗ 
heimſche Fehde an, indem er bie — von 
Braunſchweig-Luͤneburg (von der alten Wolfen— 
buͤttelſchen und Galenbergfchen Linie) mit bewaff: 
neter Hand überfiel; er warb aber von Kaifer 
Karl V. 1521 in die Acht erflärt, und die Herzoge 
nahmen ihm faſt fein ganzes Land ab, fo daß er 
nichts als die Aemter Steuerwald, Marienburg 
und Peine oder das fog. Fleine Stift behielt, 
wogegen bie Herzoge von Eee 
im Beflb des großen Stifte blieben bis 1643, 
in welchem Jahre der Bifchof Ferdinand dem groͤß⸗ 
ten Theil defielben durch einen Vergleich zuruͤcker⸗ 
hielt. Nur die Aemter Goldingen, Lutter am Bas 
renberge, Weſterhof und das Haus Dachtmiſſen 
blieben den Herzogen als Hildesheimfche Lehne. 
Der legte Bifchof oder Fürftbifchof von Hildesheim 
und zugleich von Paderborn (auch fein Vorgänger, 


Friedrich Wilhelm, geborner Graf von Weſtpha—⸗ 
len, hatte beide Hochitifter unter ſich vereinigt) 
war Franz Egon von Fürftenberg, ber 1825 
farb, nachdem er feine Neichsfürftengewalt durch 
den Reichsdeputationsreceß vom 25. Februar 1803 
verloren hatte und die beiden Hochitifter ale welt: 
liche Fuͤrſtenthuͤmer an Preußen hatte überlafen 
müffen. Daß diefe 1807 dem Königreihe Weſt⸗ 
phalen einverleibt wurden, ift aus ©. 137 zu ers 
[= Nach der Wiedereroberung diefer beiden 
Fürftentbämer (1813) behielt Preußen Paderborn, 
trat dagegen Hildesheim an Hannover ab. Zum 
Fuͤrſtenihum Hildesheim gehören: F Hildesheint, 
Hauptftadt und Sig einer fanbbroftei umd eines. 
Stadtmagiftrats, der Aemter Hildesheim und Mas 
rienburg, ſodann eines großen Obergerichté 
und des Amtsgerichts Hildesheim, endlich auch eines 
kathol. Gonftftoriume, eines Fathol. Bifchofs und 
Domeapitels, an der Innerſte, ſuͤdoͤſflich u.3M. von 
Hannover und weitfüdwehlich n. 5 M. von Braun: 
ſchweig, mit 16,194 @. (im 3.1852), fehenswerther 
Domkirche (die zwar nur einen niebrigen Thurm, 
aber eine echt vergoldete Kuppel über dem Ghor, 
ſowle im Innern trefflihe Decken- und Wandges 
mälde, einen reichen fog. Domfchag, die Irmenfäule 
mit einem Marienbilde, ftatt des alten fächf. Bögen: 
Bildes, herrliche eherme Thürflügel, eine unterir⸗ 
difche Kapelle mit den Gebeinen des heil. Bern⸗ 
warbus, Bischofs von Hildesheim im 10. Jahrh., 
den fog. eig Rofenftor draußen an der 
Kapelle, der zur Zeit Karls des Großen oder Lud⸗ 
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wigs bes Frommen gepflanzt worden fein foll, und 
auf bem Domplage oder Domhofe die eherne fog. 
Chriſtusſaͤule, mit Darftellungen wohlthätig. Hands 
lungen des Heilandes, hat), mehrerenandern, theils 
Katholifchen, theils Iutherifchen Kirchen (worunter 
befonders die fathol. St. Godehardikirche ſich aus: 

eichnet; die proteft. St. Michaeliskirche von edlem 
Baufiy! war bisher unbenust), mehreren ehemas 
ligen Moͤnchs⸗ und Nonnenklöftern, deren Bewohner 
theils ausgeftorben find, theils nach und nach aus: 
fterben, worunter das ſchoͤne St. Michaeliskloſter 
Benediftinerordens, worin fich feit 1827 die von Gelle 
hierher verlegte Irrenanftalt befindet, und bie 
Karthauſe, worin jest ein Armeninftitut, nebft 
einer freiwilligen u. Zwangs:Arbeitsanftalt; einem 
Taubftummeninfitut ; einem ehemaligen Jeſuiter⸗ 
eollegium, worin jetzt das Fathol. Gymnaſium Jos 
fephinum und ein bifchöfl. Priefterfeminar; dem 
(1829 für Töchter verbienter Staatsdiener, ohne 
Unterfchled des Standes und der Religion, gegrüns 
deten) Georgaftifte; dem Intherifchen Oymnaflum 
Andreanum; einem Etaatsgefängniffe; einer Ents 
bindungelehranftalt, einigen Tabafs:, Leber: u. a. 
Fabrifen, und anfehnlihem Garn» und Getreide: 
handel, In dem ehemal. fürftbifchöfl. Echloffe Hält 
das hiefige Obergericht feine Sitzungen. Hildess 
heim gehörte einft zu den Hanſeſtaͤdten. Mor der 
Stadt, auf dem Wege nach Braunfchweig, befand 
ſich früher ein mit regulirten Chorherren Auguſti— 
nerorbens befegtes Klofter, St. Bartholomänsftift 
zur Sülze benannt. Der Beiname hatte Bezug 
auf eine vormals hier befindliche Salzauelle. Zum 
Amte Hildesheim gehören namentlih: Him: 
melsthür (wo ehemals ein von dem Bifchofe Jos 
bocus Edmund häufig bewohntes Luftfchloß war), 
Groß: Efcherde (mit dem Wirthehaufe Nobiss 
frug) und Harfum, Pfarrbörfer mit refp. 597, 
318 u. 1081 Andere Pfarrbörfer find Bors 
fum (mit 772 @.), Sorfum (mit 541 @.), Em: 
merfe (mit 479 @.) und Groß: Algermiffen 
(mit 803 @.). Steuerwalb, f. Da und bis: 
ber Sig eines (unter dem Namen Steuerwald 
Marienburg) mit dem Marienburger vereinigten 
Amtes, an der Innerfte und in ber Nähe von Hil« 
besheim, mit dem Kloftergute Lademühle ıc. u. 208 
E. Das biefige bisherige Amthans war urfprüngs 
lich ein von dem bildesheim. Bifchofe Siegfried 
1312 erbautes Schloß. — + Warienburg, k. 
Domäne an der Innerfte und in der Nähe von Hil: 
besheim (der Amtefig ift inHildesheim, wo 
bisher auch das Amt Steuerwald-Marienburg feis 


nen Sig hatte), mit einem, urfprünglich von dem M 


Bifchofe Heinrich 1349 gegründeten Schloſſe, in 
fpäterer Zeit Amthaus, u. 133 E. Gine halbe 


Meile von Hildesheim liegt das ehemalige, 1123 309 & 


für Chorherren Auguftinerorbens geftiftete Klofter 
Marienrobe, jest f. Domäne. Im 3. 1259 
wurde ber Abt zu Ifenhagen (im Fürftentgum Luͤne⸗ 
burg) mit feinem aus Giftercienfermöndhen beſte— 
henden Gonvent hierher verfegt, nachdem die Augu⸗ 
ſtinermoͤnche und Nonnen ihrer üblen Lebensweife 
wegen von bier weagejagt worben waren. Ott⸗ 
bergen, Bid. und berühmter, auch jeßt noch ziem⸗ 
lich ſtark beſuchter Wallfahrtsort in der Nähe von 
Hildesheim, mit einer Kapelle auf einem Berge u. 
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616€. Dinklar,- Pfv. mit 546. Hier wurde 
im 3. 1366 eine Schlacht geliefert zwifchen dem 
bildesheim. Bifchofe Gerhard und dem Herzoge 
Magnus dem Krommen von Wolfenbüttel, D: 
risberg, Mfl. nur eine Biertelftunde von Hildes⸗ 
heim entfernt und am Wege nad Elze auf einer 
Anhöhe (dem Morigberge) liegend, mit dem che: 
mal. reihen St. Morigftift n.856 E. (im 3. 1852). 
Am Morigberge lag vor Zeiten die Benneburg, 
und am Fuße des Berges der, 1339 von den hildes⸗ 
heim. eig zerftörte Dammfleden. Salz: 
detfurt, Mil. an der Lamme, füpfüböflih u. 1M. 
von Hildesheim, in einer waldigen und bergigen 
Gegend, mit einer, jährlich 15; bis 18,000 Himten 
Salz liefernden Saline n. 1224 @. (im I. 1852). 
Die Pfarrdörfer Mettlingen (mit, nebſt Hells 
merfen, 965.) und Dingelbe (mit 798 E.). 
— FBockenem, St. und Sig eines Amtsgerichte 
(die bisher ſelbſtſtaͤndige Etadt ift jetzt amtefäffig 
und fleht unter dem hief. Amte uud Amtsgerichte), 
an der Nette, füpjüböftlich u. 24 M. von Hildess 
heim, mit Tabafsfabrifation u. 2071 E. (im 3. 
1852). Söder, Landgut und fchönes, eine Ge— 
mäldefammlung enthaltendes Schloß, vormals dem 
Grafen Braber und jest dem Grafen Stolberg: 
Stolberg gehörend. Die Pfarrdörfer Harp, 
Nette und Dahlum, mit reip. 505, 444 u. 
446 E. — +Ramfpringe, Mil. und Eig eines 
Amtsgerichte, ſuͤdlich u.3M. von Hildesheim, an 
ber Lamme, die in dem Garten ber hiefigen ehe: 
maligen Benebiftiner-Abtei entfpringt, mit einer 
febensw. Kloſterkirche (welche ſchoͤne Gemälde und 
eine vortrefflihe Orgel enthält), einem Armen; 
haufe, einer Linnenlegge, einer Glas: und Ziegels 
hütte in der Nähe u. 1776 @. (im 3. 1852). In 
Lamfpringe hatte bisher das, feit der neuen Orgas 
nifation von 1852 eingegangene Amt Bilderlabe, 
fo benannt nad) dem ganz nahen Pfarrborfe und Dos 
mänengute Bilderlahe, welches beider vorlegten 
Zählung (mit vem Vorwerke Heber) 238€. hatte 
und wo eine geraume Zeit hindurd; auch ber Amte: 
fiß war, feinen =: Auf dem daneben gelegenen 
Heber⸗ oder Heverberge ftand vor Zeiten das 1522 
von den braunfchw.slüneb. Hergogen zerflörte Echlof 
Woldenſtein. NNIENDEER f In. und bisher 
Sig einesf. Domänenamtes, mit 615 E., den Ruinen 
der gleihnam. Burg (mit Wall, Graben und Burg: 
hof), deren Grafen 1345 ausftarben, einer F. Des 
mäne, zwei Borwerfen und ben Glashütten Schild⸗ 
horſt und Wefterberg, welde, wenigftens bie 
erftere, ansgezeichn. Glaswaaren liefern. Groß 
hüden, D. an ber Nette, mit einer, jährlid 
12,000 Himten Salz liefernden Saline u. 1342 €. 
Irmſeunl, D. im Kirchfpiel Woltershaufen, mit 
Nah einer Eage griffen hier die alten 
Sachſen das Heer Karls des Großen an, ale er die 
Irmenfäule (f. Hildesheim) umftürgen ließ. Die 
Pfarrbörfer Woltershaunfen und Mechtée— 
haufen, mit refp. 490 u. 628 @. — Alfeld, 
Et. und Sig eines Stabtmagiftratse und Amtége⸗ 
richts, in einer fehr fruchtbaren Gegend an der Leine, 
welche hier die durch die Stadt fließende Warne 
aufnimmt, fübfübwefllich u. 24 M. von Hildesheim. 
mit Schullehrerfeminar, Linnenlegge, Tapetenfa⸗ 
brifation, Garns und Leinwanbhandel, Hopfenbaz, 
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einem Hofpital (zu Et. Eliſabeth) vor der Stadt 
u. 2840 G. (im 3.1852). Brüggen, Bfv. am 
Wege ziwifchen Hannover und Einbeck, mit altem 
Schloß, Poſtſpedition u. 929 E. Wrisberghol⸗ 
en, Pf. mit 623 @., einem gräfl v. Görk: Wriss 
ergſchen Schloſſe und dem Borwerfe Wernershöhe. 
Die früher hier befindliche Fayencefabrik ift einges 
gangen. Die Pfarrbörfer Sibbeffe, Gverode 
und Imfen, mit refp. 670, 669 un. 441 E. — 
+ Elze, St. (jedoch nicht mehr mit eigener Vers 
waltung, fondern jest amtefäffig) und Sig eines 
Amtsgerichte, unweit der Leine, weftlich u. 2 M. 
von Hildesheim und fühlich u. 4 M. von Hannover, 
mit 2202 @. (im 9. 1852). Hier war die erfie 
hriftlihe Kirche Niederfachfene, und Karl d. Gr. 
hatte hier einen Koͤnigshof, in welchem er 786 fein 
Hoflager hielt. Durch ein, von ihrem Brodherrn 
hart beftraftes und in Verzweiflung nerathenes 
Dienftmädchen (die auch im Herbſt 1826 hingeriche 
tet wurde) warb Elze 1824 in Aſche gelegt, jedoch 
weit ſchoͤner und regelmäßiger als auvor wieber 
aufgebaut. ——* k. Domaͤne und ehe⸗ 
mals Sitz eines jpäter mit dem Gronauer (unter 
dem Namen GronausPoppenburg) vereinig: 
ten Amtes, an der Leine, mit dem Anbau Kuhlager 
u. 191 E. Heyerſum ober Heierfum, Pfd. 
mit einer jährlich 6500 Etr. Salz liefernden Sas 
line u. 2786. Weble, Pfd. mit Eteinfohlen: 
ruben u. 793 E. Die BPfarrbörfer Nords 
emmen, Burgſtemmen und Mablerten, 
mit reſp. 554, 459.276. Der feit der neuen 
DOrganifation von 1852 dem Amte Elze zuge: 
theilte und bis dahin de Amte Lauenftein gehoͤr. 
calenbergfche Flecken Eime ift bereits dort vorge: 
fommen. — + Gronau, amtefäffige Stadt und 
Sig eines Amtsgerichts (bis zur neuen Organifas 
tion von 1852 Sitz des oben unter Poppenburg ers 
"wähnten vereinigten Amtes Gronau: PBoppens 
burg), am ber feine, und nur eine halbe Stunde 
von Elze entfernt, mit ehemal. Dominifanerflofter 
u. 18706. (im 3.1852), Eſcherde oder eigent: 
ih Haus-Gfcherde, F. Domäne, herrührend 
von einem ehemal. Benediftiner-NRonnenflafter, im 
Kirchſpiel Gronau, mit 215 E. Mheden, Pip. 
und bisher Eig eines Patrimonialgerichts, mit 
einem v. Rhedenfchen Ritteraute u. 722 G, Die 
Pfarrdörfer Betheln (mit 764 E.) Eberhols 
yes (mit 731 @.), Barfelde (mit 532 €.) und 
tenftedt (mit 133 @.). Das Pfarrdorf Ban: 
telu (bisher —— Patrimonlalgerichts, mit 
einem gräflich v. Bennigſenſchen Rittergute u. 713 
@.) und das Dorf Eddinghauſen (mit 131 @.), 
jest unter vem Amte Gronau ftehend, find calen: 
bergfche Derter.— +Mutbe, k. Domäne und 
Eid eines Amtsgerichte, am Einfluß der Innerfte 
in die Leine, mit einem vormal. bifchöfl. Hildesheim. 
Luſtſchloſſe u. 1336. Sarftedt, amtsfäffige Stadt 
an ber Innerfte, morbnorbiweftlich u. 14 M. von 
Hildesheim, mit VBergamentfabrifation, ſtarkem 
Flachsbau u. 1585 @. (im 3.1852). Gleidingen, 
Pfd. an ber alten Strafe von Hildesheim nad) 
Hannover, mit Boftfpedition 0.8938 E. Die Pfarrs 
börfer Groß⸗Lopke (mit 644 @.), Lühnde (mit 
6539 @.) und Hotteln (mit 437 E.). — + Peine 
(aud Peina), St. in einer niedrigen und moras 
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fligen Gegend am der Fuſe, nordoͤſtlich u. 34 M. 
von Hildesheim und morbwehlich u. 24 M. von 
Braunſchweig, Sig eines Stabtmagiflrats, eines 
Amtsgerichts und der Aemter Beine und Hoben: 
hameln, mit 3823 E. (im 3. 1852), 4 feinen Bor; 
ftädten (dem Gröpern, Katthagen, der Neuftadt 
und dem Damm; legtere mit dem Amtefige, wo 
ehemals ein feites und in der hildesheim. Stifte: 
fehde bei vier Belagerungen unerobertes Schloß 
ftand), einem polizeilichen Werfhaufe für weibliche 
Gefangene, einem ehemal. Kapuzinerflofter (jept 
Pfarr: und Schulhaus), anfehnlihen Vieh⸗, bes 
ſonders Pferdemaͤrkten, Getreide⸗ Garn: und keins 
wandbandel (jetzt ift jedoch der Handel mit Heede 
oder Werg überwiegend, und nicht gering der mit 
Wolle und Schweinsborften), Torfgräberei und 
Tabalss u. a. Fabrifen. Bor dem Brauns 
ſchweiger (oder hohen) Thore liegt ein aräflich v. 
Schwicheldtſches Gut, der Marfhallshof ge: 
nannt, weil die Defiger Erbmarfchälle des Hoch⸗ 
ſtifts Hildesheim waren. Oberg, Pb. mit 707 
@., und Gadenftedt, Pfd. und bisher Sig eines 
Batrimonialgerichts, mit 1118 E., find Stammfige 
berühmter Familien. Schmedenftedt 
und Klein-Ilſede (bisher Sit eines Patrimos 
nialgerichts), Pfarrbörfer mit reſp. 688 u. 316 G. 
Groß: 1fede, D. und bisher Ei eines Patri» 
monialgerichts, im Kirchfpiel Gadenſtedt, mit 349 
E. — + Hohenhameln, Bid. defien Amtefig 
in Beine if, in der Nähe von Peine, mit wich⸗ 
tigem Getreidebau bier und in der Umgegend u. 
1147 @. Schwicheldt, Pfd. in der Nähe von 
Beine, mit 571 €. und dem Stammſchloß und Rits 
tergut der gräflich v. Schwicheldtfchen Kamilie. 
Hofenthal, Pfd. und vor Zeiten ein fefter Ort, 
mit einem v. Döttinchemfchen Ritterante n. 624 E. 
Die Pfarrbörfer Clauen (mit 598 E.), Bier» 
bergen (mit 704 @.), Böhrum (mit 678 G.) 
und Mehrum (mit524G.). Equord, D. im 
Kirchfpiele Mehrum, mit einem frbrl. v. Hammers 
fteinfchen Rittergute u. 437 @. — + Steinbrüd, 
ritterfchaftliches, jedoch jetzt im Privatbefig befind» 
liches Landgut, wo der hildesheim. Bifchof Gerbard 
im 3.1388 ein Schloß erbauen ließ, an der Fufe, 
zwifchen Hildesheim und Braunfchweig, bisher 
Amtefig. Jetzt ift jedoch der Sit des Amtes 
und des Amtsgerichts Steinbräd in 
Neu⸗Steinbrück, einem Zubehör des wohlhaben: 
den Pfarrdorfes Hohenegaelien (hohe ecclesia), 
mit ehemal. Wallfahrtsfich’ u. 906 E. Lafferde 
oder vielmehr Groß-Lafferde, Pfo. und ehes 
mal. Boftflation zwifchen Hildesheim und Braun: 
ſchweig, unweit der Fuſe, mit ftarfem Flachsbau, 
fehr bedeutenden Vieh: und Jahrmärften u. 1299 . 
KleinsLafferde (mit 776), Lengede (mit 
683 E.), Söhlde (mit 948 E.) und Bettrum 
(mit 677 &.), Bfarrdörfer. — Die nachfolgenden 
hildesheimfchen Derter bis zum nächften Ge: 
danfenftrih Reben unter dem Amte Eriche: 
burg im Fuͤrſtenthum Göttingen und dem⸗ 
nach auch gerichtlich in zweiter Inſtanz unter dem 
Obergerichte zu Goͤttingen; naͤmlich: Hun⸗ 
nesrück, altes, übrigens ganz verfallenes Schloß 
und ehemaliges Amthans mit f. Domäne, auf einem 
hohen Kelfen, in der Gegend von Einbed, Hun⸗ 
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nesrüd gehörte zu der Graffchaft der alten Grafen 
von Daffel, die, weil ihre Befigungen in dem rauhen 
Sollingerwalde lagen, auch Raugrafen genannt 
wurden, und deren Legter, Graf Simon (+ 1329), 
das Schloß Hunnesräd und die Stadt Daffel (fie 
ift amtefäffig, jedoch der Sitz eines Amtsgerichte, 
liegt in einem tiefen Thale an der Spüling, hat 
Blankſchmieden, beträchtliche Leinweberei, wich— 
tigen Leinwandhandel und eine bedeutende [jährlich 
6: bis 7000 Etr. Gußwaaren und 1200 Gtr. Stans 
geneifen —— Eiſenhuͤtte, und zählte 1852, 
dad Gut Juliusburg mitgerechnet, 1643 E.) an 
das Hochſtift Hildesheim verkaufte, Marfolvden: 
borf, Mil. an ver Ilme, mit einer Linnenlegge, 
rielen Dleichen, ſtarkem Garn: und Leinwandhan: 
del, bedeutender Leinweberei, Gifenbergbau u. 1063 
@. (im J. 1852) Auf der andern Eeite der Ilme 
liegt Oldendorf, Pfd. mit der Bruchmühle m. 
510€. &ievershanfen (nicht mit dem gleich: 
nam. gefchichtl. merfw. D. im Lüneburgfchen zu 
verwechſeln), Pfd. mit 1667 E., das Gut Fried» 
rihehaufen mitgerechnet. Die Pfarrbörfer 
Madenfen, Amelfen und Ellenfen, mit 
refp. 836, 450 u. 369 &. — Die nachfolgenden, 
gleichfalls Hilvdesheimfchen Derten, oder die 
4 bilvesheimfhen Aemter MWohlvenberg, 
Llebenburg, Salzgitter und MWöltingerode fliehen in 
gerihtlicher Dinficht, nicht unter dem Oberge⸗ 
richte zu Hildesheim, fondern unter dem Oberge⸗ 
richte zu Goslar; nämlih: +Wohldenberg 
oder Woldenberg, altes Echloß und Amtefig, 
— Sitz eines Amtegerichte, auf einem hohen 

erge unweit der Innerfte, zwifchen Hildesheim 
und Bockenem, bildet ein Zubehör des Dorfes und 
der f. Domäne Sillinum, zufammen mit 588 E., 
und if eingepfarrt nah Holle, Mfl. mit 905 E. 
Das Amt Wohldenberg war vor Zeiten eine 
Graffchaft, die, nach dem Ausflerben der Grafen, 
durch den Bifchof Otto II. mit dem Hochftift Hil: 
desheim vereinigt wurde. Derneburg, ehemal. 
Eiftercienfer- Möncheflofter, welches Gcorg IV. ale 
f. Domäne feinem hannov. Minifter, dem Erb: 
Landmarfchall Grafen von Münflter, ſchenkte und 
ein fehr ſtattliches Gebaͤude ift, mit ehemal. Rlofters 
firche, Ländereien (zum Werthe von 12,000 Thlrn. 
jährlichen Grtrages), den Vorwerfen Aſtenbeck 
und Ernft u.242G. Dermeburg liegt in romans 
tifcher Gegend am der HildesheimsHalberflädtfchen 
—— zwiſchen Wohldenberg und Hildesheim. 
Sehlde over Sehle (mit, nebſt Wallmerhole, 
1025 G.), Groß⸗Heere (mit 658 E.), Groß— 
Elbe (mit 618 E.), Hackenſtedt (mit 557 E.), 
Heerfum (mit5ö69E.) und Wartjenftedt (mit 
325 E.), Pfarrdörfer. — + Liebenburg, Pfr. 
und Eig der Memter Liebenburg und Salzgitter, 
auch Sig eines Amtsgerichts für diefe beiden Aem⸗ 
ter, in der Nähe ver HilpssheimsHalberfiäptfchen 
Straße, zwifchen Hilvesheim und Ooslar, mit altem 
Schloß (Amtefig), einer k. Domäne u. 797 €. 
Graubof (auch St. Georgskloſter) und Mies 
chenberg, Kloftergüter,, herrührend von ehemal. 
Auguftiner:Mönchsftöftern, in der Nähe von Gos— 
lar, mit refp. 142 u.124@. Othfreſen, Pfv. 
und Poftflation zwifchen Goelar und Hildesheim, 
14 M. von Öoslar, mit869 GE. Dürnten, Pfd. 
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mit Gifenhütte u. 594. Die Pfarrdörfer Jerz 
ſtedt und Rewe, mitrefp.832u.825E. Alten: 
Wallmoden, Pfr. und bisher Sig eines Patri: 
monialgerichts, mit dem gräflich v. Wallinodenfchen 
Nittergute Wallmoden u. 667 6. — + =. 
gitter, defien Amtsfig in Liebenburg ill, 
Mi. und Pofflation, mit 1806 @. (im 3. 1852), 
einer chemifchen Rabrif, welche Magnefla u.dgl.m. . 
bereitet, und der zwifchen Hannover und Braun: 
fhweig gemeinfchaftlichen Saline Liebenballe 
(eigentlih Salzliebenhalle), welche jährlich 
gegen 11,000 Gtr. Salz liefert. In der Nähe if 
1850 in einer Tiefe von 730 %. ein reiches Stein— 
falzlager erbohrt worden. Ringelheim, Piv. 
und bisher Eig eines Patrimonialgerichts, an der 
Innerfte, zwifchen Salzgitter und Goslar, mit 334 
E. und einem ehemal. reichen, 919 oder 921 geſtif⸗ 
teten Benediktiner-Moͤnchskloſter, Iingft jedoch zu 
einem Echloffe eingerichtet, welches, mit dem Rit— 
tergute Ringelheim (mit 447 @.), dem Grafen 
von der Decken gehört. Knieſtedt, D. im Kirch- 
fpiel Ealzgitter, mit 3 gräflih v. Münfterfchen 
Gütern u. 558 E. Gitter am Berge, D. 
ebenfalls nach Salzgitter eingepfarrt, mit 529 G. 
Die Pfarrdörfer Flahftödheim (bieher Sitz 
eines PBatrimontalgerichte) und Groß⸗Floͤthe, 
mit refp. 496 u. 682 @. — + WWöltingerode, 
ehemaliges, aus einem gräflich Woldenbergſchen 
Schloſſe entitandenes EiftercienfersMöndeklofter, 
jegt Kloftergut und Eip eines Amtes und eines 
Amtsgerichte, mit 51 E. Wiedelah, Pfd. und 
bisher Sig eines Domaͤnenamtes, unweit der Oder, 
mit f. Domäne u. 779. Vienenburg, Priv. 
und bisher Eis eines Domänenamtes, an der Harz⸗ 
Gifenbahn (f. Gin. zu Deutfchland), mit Gifens 
bahnhof, k. Domäne, einem v. Königfhen Ritters 
aute u. 1273 &. Immenrode, Bo. mit f. 
Domaͤne u. 766 E. Dorftadt und Heiningen, 
Kirchdoͤrfer und ehemalige Nonnenkloͤſter. Bei dem 
Pfarrdorfe Burgdorf (mit 696 E.) ſtand die von 
den Kaifern aus dem fäcf. Haufe, wie auch vom 
Gonrad 1, häufig bewohnte kaiſerliche Pfalgburg 
Werl, Schladen, Pfv. und bisher Sig eines 
Domänenamtes, unweit der Ocker und an ber Werne 
und Harzbahn (f. Einl. zu Dentfchland), mit Eifen: 
bahnhof, Telegraphenbureau, f. Domäne, Dampf 
mafchinenfabrif u. 1329 @. 

2. Die ehemalige Reihsftadt Goslar, 
welche durch den Reichsveputationsreceh von 1803 
an Hannover fam, von 1807 an zum k. weſtphaͤli⸗ 
ſchen Ockerdepartement gehörte und 1813 an Han: 
nover zurückfiel, worauf fie mit dem Fürftentbum 
Hildesheim vereinigt wurde. Cie wurde 922 von 
Heinrich dem Vogelfteller gegründet. Goslar, 
Et. und Sig eines Heinen Obergerihte, eines 
Amtsgerichts, eines Etadtmagiftrats und des FE. 
hannov. und herzogl. braunfchw. GommunionsBerg>» 
amts (worüber weiter unten das Nähere bemerft 
werben wird), am Buße des Rammelsberges und am 
ber Gofe, die nicht weit von hier in die Ocker fällt, 
füdönli u. 5M. von Hildesheim, füdlich u. 54 M. 
von Braunfchweig und weſtlich u. 5M. von Halbers 
ſtadt, mit (mach der Zählung von 1852) 7755 @., 
welche ein, unter dem Namen Gofe befanntes und 
beliebtes Bier braunen, zahlreiche, mit dem Bergbau 
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in Berbindung ſtehende, auch andere Fabriken un: 
terhalten,, beveutende Kupferfchmiederei, Woll: 
bandelu.j.w. treiben. Es find hier 4 Pfarrkirchen, 
3 Hofpitäler, nebft einer Verforgungsanftalt für 
Töchter aus dem höhern Bürgerftande in dem eher 
mal. Klofter Neuwerk, eine latein. Echule, ein 
Kornmagazin und auf dem Marktplatz ein, mit eins 
— Bildniſſen alter Kaiſer verziertes Ges 
ude (die Wohrd genannt), weldyes einen Theil 
ber alten Kaiferburg ausmachte, worin die Raifer, 
namentlich Heinrich IV., oft Hof hielten. Auf dem 
Wal if der Zwinger, ein in einen öffentlichen Ver: 
ar ya umgefchaffener Thurm mit ungeheuer 
diden Mauern, und vor den Thoren die Klus oder 
Glaufe, ein 60 F. hoher Sandfleinfeljen mit 
einem hineingehauenen Zimmer. Zahlreich waren 
in Goslar die jegt an Klöfter, unter 
ihnen das von Heinrich III. 1040 geftiftete und vie 
kaiferl. Kapelle genannte Auguftinerflofter zu St. 
Simon und St. Judas (Judas Verfafler der Epi: 
ſtel), und das von dem nämlichen Kaifer und feiner 
Gemahlin Agnes gegründete Reichaftift zum Bes 
teraberge, das Aranfenbergiche Klofter u.f.w. Mit 
der alten ehrwürdigen Domfircye, die ihrer Baus 
fälligfeit wegen abgebrochen und von der nur eine 
Heine Kavelle (wo die ehemal. Dom: Merfwürdigs 
feiten, als der Opferaltar des ſaͤchſ. Goͤtzen Krodo, 
bie alten Ölagmalereien u. f. w. aufbewahrt werden) 
fiehen geblieben ift, ift das vorzüglichfte Dentmal 
aue dem Mittelalter in Goslar verſchwunden. Eine 
halbe Meile von der Etadt find Echieferbrüche, 
welche namentlich auch E chiefertafeln liefern. Das 
Communion: Bergamt, welhesin ®oslar, 
und * in dem fog. Communion-Zehnten 
dafelbit, feinen Sig hat, ſteht abwechfelnd uns 
ter dem fönigl.hanmoverfhen und dem her: 
jogl. braunfhweigfchen Directorium, 
und zwar fo, daß das hannoverfche Directorium (bie 
f. gib Kg Ka in Glausthal) 
in den Jahren mit geraden Zahlen (3.8. 1856), 
und das braunfchweigiche Directorium (die herzogl. 
Berg» und Hüttendirection in Braunms 
fchweig) in den Jahren mit ungeraden Zablen 
3. 1857) zuftändig if. Das Communion » 
ergamt ifl gegenwärtig nur noch eine Verwals 
tungsbehörde, wogegen es bisher in feinem Bezirke, 
meben dem Adminiftrativwefen, auch die Civil: und 
Strafrechtspflege wahrzunehmen hatte (in legterer 
Hinficht mit der Befugniß, bis zu I4tägiger Ge: 
fängnißftrafe oder einer Geldſtrafe von 10 Thlrn. 
u erfennen), und im Uebrigen unter der Juſtiz— 
Fanzlei u Göttingen (d. h. in Juſtizſachen) ſtand. 
Gegenwärtig find feine richterlichen Functionen an 
das Amtsgericht in Goelar (defien zweite Inſtanz 
Das dortige Obergericht bildet) übergegangen. Der 
Dezirf des GommunionsBergamtes (bei der vor; 
Legten Zählung mit 107 Wohngebäuden u. 759 E.) 
umfaßt folgende Bergs und Hüttenorte: Bor bem 
Mammelsberge, Bergort mit28G.; Auf dem 
Stollen, Bergort mit 12 E., und Ocker oder 
Gommunion:DOder, Hüttenort, mit der wich: 
tigen Eilberhütte, Frau Marien Saiger— 
5 — tte, einer Goldſcheidungs⸗ und einer Meſſing⸗ 
Hütte, einem Kupferbammer u. 566 E.: der fchon 
erwähnte SGommunionsZehnten (bei der vors 
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legten Zählung mit 3 G.) und ber Bitriolgof 
in ®oslar: fie alle auf haunoverſchem Ge; 
biet; — fodann Frau Sophien Hütte bei 
Langelsheim (mit, nebft ver BPottafhenhütte, 
33 E.) und die Herzog Iuliushütte bei Aſt— 
feld, welche Eilber, Blei, Zinf, Pottaſche und 
Schwefel liefern; ferner Juliushalle, Eali: 
nenort bei Harzburg, mit 43 E. (die hiefige Saline, 
welche 5000 Etr. Sal; jährlich lieferte, in als ſolche 
jegt eingegangen, und wird nur noch zu Soolbaͤ⸗ 
dern ac., benugt), und endlich die Gifenhütte, ge: 
nannt Teichhütte, bei Gittelde, mit der Friſch— 
hütte, genannt Neuehütte, bei Badenhanfen, 
w.18G@. Der jährliche reine Ertrag des Gommus 
nionharzes beträgt 40,000 Thlr., wovon Hannover 
+ und Braunfchweig } erhält. 

3. Das Kürftenthum Göttingen (32,20% 
DM. und 1852 mit 121,866 E.), enthält: + Göt: 
tingen, Et. und Hauptort des Fürftenthums, Sitz 
eines großen Obergerichts und eines Anıtöges 
richte, eines Etadtmagiftrats und des Amtes Gobt⸗ 
tingen, am Buße des Hainberges und an der neuen 
Leine, einem ang dem Fluſſe Leine abgeleitet. Kanal, 
füdnlih u. 14 M. von Hannover, füdweftlih u. 13 
M. von Braunfchweig und nordoͤſtlich u. b M. von 
Caſſel, mit mancherlei und zum Theil wichtigen 
Fabriken, überhaupt mit regem Gewerbfleiße n. 
11,099 E. (im 3. 1852). Am wichtigſten aber iſt 
Göttingen durch feine berühmte Umiverfität 
(1734 geftiftet und 1737 eingeweiht, und 1852 mit 
677 Studenten), die mit den trefflichſten Hülfes 
anfalten ansgeftattet if, worunter die herrliche, 
durch ihre muiterbafte Einrichtung ausgezeichnete 
Bibliothek von 360,000 Bänden, 5000 —* 
ten u. ſ. w. den erſten Rang einnimmt, während 
ber botanifche Garten im jeder Beziehung mit den 
bedeutenditen der Art in Europa wetteifert und die 
Sternwarte aufs reichite ausgeflattet ift; wie denn 
auch die wiffenfchaftlichen und Runftfammlungen 
höchft fehenswerth find. Außer der Univerfität if 
bier eine f. Societät der Wiffenfchaften, ferner ein 
Gymnaſium, eine Entbinvungslehranftalt, eine 
Thierarzueifchule, ein Werfhaus für ——— 
gene u. ſ. w. Die merkwürdigſten Gebäude ver 
Stadt find: das neue, 1837 eingeweihte Univerfis 
tätsgebäude an dem, mit einer Bildfäule Wil⸗ 
helms IV, gezierten Neumarfte, das neue anato— 
mifche Theater, das Entbindungshaus, das Biblios 
thefgebäude, die fchöne Eternwarte, das Mufenm, 
die Reitbahn, das Treibhaus in botan. Garten. 
Göttingen hat eine Linnenlegge und treibt mich: 
tigen Zeinwandhandel, und befannt und beliebt find 
die Göttinger Mett: oder Schlackwuͤrſte und Zwie⸗ 
baͤcke. Auf einem Hügel der Göttinger Feldmarf 
(auf dem Hagen genannt), fand vor Zeiten 
die Faiferlihe Pfalz Grone, wo ſich die ſaͤchſ. 
Kaifer von Dito I. an häufig aufhielten. Die äls 
tefte Nachricht von Göttingen findet man in Ur: 
funden aus den Jahren 950 und 960. Zum Amte 
Göttingen gehören namentlih: Weende, Pfd. 
und bisher Eig eines Klofleramtes, in der Nähe 
von Göttingen, mit ehemal., um 1300 geftifteten 
Nonnenkloſter, jetzt k. Klofter-Domäne, Tuch⸗, Tas 
baks⸗ und Papierfabrik u. 1361 G. Groue oder 
Grohnde, Pfd. nahe bei Göttingen, mit einer 


Br ießungsenkeit für Söhne aus höheren Ständen 
u. . Mengershaufen, Pfd. in ver Nähe 
von Göttingen, mit 356 6. und dem Wirthehaufe 
Raſemuͤhle. Geismar, Bid. mit 885 E. und 
ben, von den Göttinger Studenten häufig befuchten 
Wirthehäufern arten: wu. Landwehrſchenke, 
nebfi ver Stegemühle. Die Pfarrdörfer Her: 
berhauſen und Roßdorf, mit rejp. 498 m. 
91 8. — 1 Friedland, Pfr. und Eig eines 
ray are nicht fehr fern von Göttingen, mit 
3546. Mariengarten, k. Klofter: Domäne, 
berrührend von einem ehemal. Nonnenklofter, mit 
51. Die Pfarrbörfer Großen-Schneen (mit 
821 E.) und Lütjen-Schneen oder Klein» 
Schneen (mit 508€.). Reiffenhauſen, Pfr. 
mit 707 @. und der Klippmühle. — + Boven⸗ 
den, Mfl. und Sitz eines Amtsgerichte, an der 
Kleinen Weende und umweit ver Leine, nörblich u. 
IM. von Göttingen, mit beſuchten Märkten, Lein« 
weberei, Garnhandel u. 1716 G. (im 3. 1852). 
Eine halbe Stunde von hier liegt das, zu einem 
befuchten Vergnügungsorte dienende anmuthige 
Thal er und in defien Nähe das 
alte, jegt verfallene Schloß Pleſſe, welches feit 
1016 dem Bistum Paderborn gehörte und fpäter 
einer Herrfchaft den Namen gab, deren Befiker 
1567 ausftarben, worauf das Gebiet von Hefien- 
Gaffel in Befig genommen, aber 1816 an Hannover 
abgetreten wurde, zugleich mit dem ehemal. Amte 
MNeuengleihen, defien Name von zwei, jept 
gänzlich verfallenen Bergfchlöffern herrührt,, vie 
einander gegenüber liegen und wegen der Ueberein— 
flimmung der Berge, worauf fie ftanden, in der 
Höhe und Form, die Gleichen genannt worden 
find (vergl. ©. 346). Die Pfarrdörfer Lenglern 
und Harfte, mit reiv. 688 u.659€. Eddige⸗ 
haufen, Bid. mit 474 E., 6 Mühlen und dem Land» 
gute Deppoldshanfen. — + Mörten ober 
Nörthen, Mf. und Sit eines Amtsgerichts, an 
der Leine, nördlich u, 14 M. von Göttingen, mit 
(nach der ei von 1852) 1187 meift kathol. E., 
einem, St. Petri benannten ehemal. fathol. Gol: 
legiatftift (welches unter dem Erzbiſchof von Mainz 
ftand), einem Waifenhaufe, der ſog. Vorſtadt Caro: 
line und den Rittergütern Vorder⸗ und Hinterhaus 
Hardenberg. Nörten gehörte bisher unter das 
nunmehr eingegangene adlige Gericht Hardenberg, 
und in der Nähe liegen auf einem ziemlich hohen 
Berge die Ruinen des alten Schlofjes Hardens 
berg, fowie unten im Thal das neue Schloß dieſes 
Namens, mit geichmadvollen Gartens und Parks 
anlagen. Marienftein, Bio. mit 263 E. und 
einer f. Klofterbomäne, herrübrend von einem, von 
dem Grabifchofe Rotharb von Mainz 1108 geftifte 
ten Benediftiner:Ronnenflofter. Die Pfarrdörfer 
Bühle und Hillerfe, mit refp. 351 u. 463 6. 
— +Mordheim, St. und Eig eines Stadtma— 
giftrats, eines .. und eines an die Stelle 
des hiefigen bisher. Etiftsamtes getretenen Amtes, 
an der Ruhme, nördlich u. 24 M. von Göttingen, 
Poſtſtation zwifchen Göttingen und Ginbed, mit 
ausgezeichneter und berühmter Schuhmadherti, ans 
fehnlihen Gerbereien, Leverfabrifen, Tabalsban, 
Weberei, Schwefelguelle in der * Holzhandel, 
Saͤgemuͤhlen u, 4679 E. (im 3.1852), Das hie⸗ 
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fige ehemal. Stift oder Klofter St. Blafii wurbe 
1051 von Dtto Herzog von Bayern, einem gebornen 
Grafen von Nordheim, für Mönche und Nonnen 
des Benediktinerorbens gefiftet. Die Nonnen 
mußten jedoch 1234, auf Befehl des Herzogs Dito 
bes Kindes, das Klofter verlafien. Die in der Ge: 
ſchichte Hannovers erwähnten mächtigen Grafen 
von Nordheim ſtammten von dem Örafen Hermann, 
einem Neffen Kaifer Otto's J. ber. Höckelheim, 
Yo. mit 431 E. und f. Domäne, ehemal., 1242 
geſtiftetes adl. Jungfrauenkloſter, welches zu ber 
Herrfchaft Pleſſe gehörte und mo das von Pleſſeſche 
Grbbegräbniß war. Wiebrechtshauſen, Piv. 
mit 121 E. und einer f. Klofter: Domäne, herruͤhrend 
von einen 1030 geftiiteten Benebiftiner-Nonnen: 
Hofter. Imbehaufen, Pr. mit einem von 
Strahlenheimfchen Nittergute u. 641 G. Hol: 
tenfen, Bfd. mit 736. und der f. Domäne Bruns 
fein. Die Pfarrdörfer Epesheim und El: 
vershaufen, mit refp. 839 u. 694 E. — + Wo: 
ringen, Et. und Sitz eines Etabimagiftrate, eines 
Amtsgerichts und eines (bieher Amt Moringen s 
Hardegfen genannten) Amtes, in einer angenehmen 
Gebirgsgegend am Morbache, zwiichen Bovenden 
und Einbed, mit einem allgem. polizeil. Werfhaufe 
für männliche Gefangene (in dem, 1732— 1745 
auf Roften der Calenbergſchen Landſchaft erbauten 
Maifenhaufe), Papiermühle, Eteinbrüdyen in der 
Nähe u. 1611 E. (im 3. 1852). Hierher einge: 
pfarrt ft auch das Dorf Obervorf:Moringen 
oder MoringensOberborf, mit571@. Fre— 
delsloh, Pfo. mit 1000 E., einem Forſthauſe und 
einem ehemal., 1137 von dem Erzbifchofe Albrecht 1. 
von Mainz geftifteten Anguftiners Minds: umd 
Nonnenklohen. Trögen, Pd. mit 268G. Hierher 
eingepfarrt ift Neffinghanfen, D. und bisher 
Sitz eines Patrimonialgerichts, mit Rittergut u. 
219 E. Hardegſen, Et. (bisher ſelbſtſtaͤndig, 
feit 1852 aber amtefäffig) und Sig eines Amtege: 
richte, an der Eſpelde, mit einer Linnenlegge, vors 
züglicher Keverfabrifation, Leinweberei, Schuh— 
macherei u. 1155 @. (im 9. 1852). Die Statt 
liegt zum Theil auf Felſen, wie denn die Häufer in 
der Burgftraße Keller haben, die in Felſen gehauen 
find. In dem hiefigen alten Schlofie ftarb Otto 
der Duade 1394, eben fo 1589 Herzog Wilhelm ber 
Jüngere, der meiftens hier wohnte. Gladebed, 
Pd. mit 713 E. — + Erichöburg, f. Domäne 
und Sitz eines Amtes, welches an die Etelle dee 
bieherigen Amtes Gricheburg-Hunnesrüd getreten 
ift, mit einem, in den Jahren 1525 bis 1530 von 
dem Herzoge Erich I. von Galenberg erbauten 
Schloſſe u.152@. (Die zu diefem Amte gehören: 
den bildesheimfhen Derter Hunnesräd, 
Daffel, Markoldendorf, Dldendorfs, 
Sievershaufen, Mackelſen, Amelfen 
und Ellenfen f. unter Fürftenthum Hildesheim.) 
— +Neinbanfen, Pd. und Sig eines Amteges 
richte, mit F. Domäne, wichtigen Sandſteinbruͤchen 
n.661 6. Bremfe, Pd. mit 954 E. und 5 Rit: 
tergütern der Familie von Uslar:Gleihen. Zwei 
andere Güter viefer Familie find bei Gelliebaus 
fen (Pfd. mit 542 €.) und Wöllmarshaufen 
(D. mit 406 E.). Die Pfarrbörfer Groß: teng- 
ben und Klein-Lengden, mit refp. 598 u. 
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335 @. Beim letzigenannten Orte ift eine Papiers 
mühle. — + ÜUdelebfen, Mf. und Eis eines 
Amtsgerichts, zwiichen Göttingen und Münden, 
mit 1254 G. (im 3. 1862), verfallenen Burgen, 
Linnenlegge, Tabafsbau und einem v. Adelebfens 
fhen gleichnam. Rittergute (mit 139 E.) in der 
Nähe. Bursfelde, Kloftergut (bisher Eig eines 
Klofteramtes, mit 131 E.), vormals eins der bes 
rühmteften Benediftiner » Möncheflöfter Deutſch⸗ 
lands, im Anfange des 12. Jahrh. von dem Grafen 
Heinrich dem Diden von Nordheim gefiftet. Uebri— 

ens beſteht es als Iuther. Mannefiift noch fort. 
Bariessse, Pd. mit 761G. Eberhaufen, 
D. mit Papiermüple u. 277. — + Mslar, Et. 
(bisher ſelbſtſtaͤndig, feit 1852 amtejäffig) und Sitz 
eines Amtsgerichts, an der Aale und am Eollingers 
walde, norbweitlih u. 3 M. von Göttingen, mit 
2263 G. (im 3. 1852), dem Stammhaufe der adl. 
Familie von Uslar («Sleichen), einer Linnenlegge, 
ftarfer Leinweberei, großen Bleichen, einer Pfeifen: 
fabrif und der f. Eollinger Eifenhütte, nebſt einem 
Gußftahlwerfe, in der Nähe. Schoningen, 
Pfd. mit 880 E. Bovenfelde, Mil. (eigentlidy 
nur Pid.) an der Weſer, mit Eteinfchleiferei, Pas 
piermühle, unbenugter Ealzquelle u. 1206 €. 
Nienover, k. Domäne und bieheriges Amthaus 
- (als Eig des nunmehr eingegangenen Amtes Nies 
nover⸗Lauenfoͤrde), auf einem Berge, mit 398 E., 
Polirmuͤhlen, Glasfchleiferei und der wichtigen 
Spiegelhütte Amelith unten im Thale. Lauen—⸗ 
förde, Pfd. oder Mil. an der Wefer, mit Zollers 
bebungsftelle u.729G, Die Pfarrbörfer Schön: 
bagen und Wahmbed, mit refp. 864 u. 687 
E. — + Drausfeld, St. (bisher felbitftändig, feit 
1852 amtefäffig) und Sitz eines Amtsgerichts, zwi⸗ 
ſchen Göttingen und Münden, mit Poſtſpedition, 
Bafaltbrüchen in verNähe u.1520G. (im 3.1852). 

emeln, Pid. mit Glashütte am Bramwalde u. 

21G. Juͤhnde, Pfd. mit freiherrl. von Grote: 
fchem Rittergut u. 612 E. Die Pfarrbörfer Büh- 
ren und Oberſcheden, mit rejp. 628 u. 602 E. 
Niederſcheden, D. mit 367 E. — + Münden, 
Et. und Sitz eines Stadbtmagiftratse und eines 
Amtsgerichts, an der Werra und Rulda, welche 
hier nad) ihrer Bereinigung die Wefer bilden, in 
hoͤchſt romantifcher Rage von waldigen Bergen ums 
neben, zwifchen Göttingen und Gaftel, mit Lebers, 
Steingut-, Coͤllniſchwaſſer⸗ und Tabafsfabrifation, 
überhaupt mancherlei Induftrie, Epeditionshandel 
(gegen 4 Mill. Ctr. Güter wurben bieher hier jährs 
Lid) fpedirt), lebhafter Flußichifffahrt, guten Stein— 
brücen und Braunfohlengruben in der Nähe, einer 
Linnenlegge und Leages Infvection, einer latein. 
Schule u. 5279 E. (im 3. 1862). Im I. 1626 
wurde die Stadt von Tilly mit Sturm eingenoms 
men, wobei nicht nur viele ihrer Bürger ums Leben 
famen, fondern fie aud) einen auf 34 Tonnen Gol: 
des (damals eine fehr betuichtliche Summe) ges 
ſchaͤtzten Schaden litt. Als fie nun von einem Gaf: 
feler Bürger 50 Thlr. lieh, um den kaiſerl. Eolda- 
ten einen Theil ver geraubten Urfunden abzufaufen, 
mußte fie dem Darleiher für dieſe kleine Summe 
ſaͤmmtliche Rathékaſſen verpfänden. Münden ift 
aud der Sig eines Amtes, zu dem namentlich ge: 
hören: Hedemünden, Et. an der Werra, mit 
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einer Linnen-Nebenlegge, ftarfem Flachsbau, Lein⸗ 
wandhandel u. (im 3. 1852) 911. Laundwehr⸗ 
bagen, Pfr. mit Rittergut u. 750 E. Treffen 
1758. Eihelnftein, D., wo ehemals ein Schloß 
war, welches Herzog Otto ber Quade 1370 aufs 
Neue befeftigen ließ, als er Hefien angrlfi, wogegen 
der Landgraf Hermann von Heffen diefem Schloſſe 

egenüber ein anderes baute, welches er Senſen⸗ 

ein nannte. Hilwartshanfen, f. Klofter: Dos 
mäne, herrührend von einem ehemal., um 970 geft. 
Nonnenflofter. — +Wefterhof, D. und Eig eines 
Amtsgerichts (welches jedoch nicht unter dem Goͤt⸗ 
finger, fondern unter dem Dfteroder Ober— 
gericht flieht), mit f. Domäne u. 672 E. Düs 
berode, Pfd. mit — Ziegelei u. 708 E. 
Kalefeld, Pfd. mit G. Echte, Pfd. mit 
Poftfpedition u. 902G. Willershaufen, Pr. 
mit Armenhaus u.330G. DOldershanfen, D. 
mit Rittergut u. 362 @. 

. Das Fürftenthbum Grubenhagen 
(13,355 Q.M. und 1852 mit 76,091 E. wobei 
jedoch in beider Hinſicht das Untere Gichsfeld mits 
gerechnet ift), welches feinen Namen von dem jegt 
verfallenen Schloſſe Grubenhagen in der Gegend 
von Ginbed hat, und erft ein befonderes Büren 
thum unter Heinrich dem Wunderlichen (+ 1322, 
Sohn Albrechts des Großen und Enfel Dtto’s des 
Kindes) wurde, der ed auf jeine Nachkommen vers 
erbte, die 1596 mit Philipp II. ausftarben. Hier: 
her gehören: + Einbeck oder @imbed, Haupt: 
ftadt des Fürftentyums, Sitz eines Etadtrathe, 
eines Amtes und Amtsgerichts (welches übrigens 
nicht unter dem Ofterorder, fondern unter dem 
Göttingener Obergerichte ſteht), an der 
Ilme und unweit der Leine, nördlich u. 44 M. von 
Göttingen und füdlih u. IM. von Hannover, mit 
5439 G. (im 3.1852), den, übrigens jept dem Aus: 
ferben geweihten Mannsfliftern St. Alerandri 
(im 11. Jahrb. get.) und beatae Mariae Virginis 
(gegen Ende des 13. Jahrh. von Heinrich dem Wun⸗ 
derlichen gegründet), mehreren Kirchen, worunter 
die Nleranderfirche mit den Grabmälern ber alten 
Herzoge von Grubenhagen, mehreren Hofpitälern, 
Armen» und Waljenhbaus, latein. Schule, Linnens 
legge, Bleichen, Marftihuhmacherei und überhaupt 
viel Induftrie, befonders in Leinwand. Vormals 
hatte die Etadt das volle Muͤnzrecht. Inder Nähe 
liegt das f. Domänengut und Jagdſchloß Motens 
firchen, und eine Biertelftunde davon hat auf 
einem, Grubenhagen genannten Berge das oben 
erwähnte Schloß Grubenhagen geftanden, von 
dem übrigens noch einige Truͤmmer vorhanden find. 
Es gehörte urfprünglicy dem adligen Geſchlecht von 
Gruben, wurde aber fchon im 13. Jahrh. als vers 
wirftes Zehn eingezogen und von mehreren Hers 
zogen, Nachkommen Heinrichs des Wunderlichen, 
bewohnt. Salzderhelden, Mil. und bisher Sitz 
des jest mit dem Ginbeder verein. Amtes Gruben⸗ 
bagen, an der Leine, mit altem Schloß, einem Salz: 
werfe (14,000 Gtr. jährl.) u. 1176 @. (im 3. 1857). 
Sülbeck, D. mit einem Salzwerfe, welches noch 
ergiebiger als das in —— iſt, u. 5326, 
Stödheim, Pfd. mit E. Hierher einge 
pfarrt it Hollenftedt, D. mit 716 @ — 
+ Dfterode, St. und Eig eines großen Obers 
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gerihts umd eines Amtsgerichts, eines Etabt: 
magiftrats und Amtes, an der Eöfe und am Fuße 
des Harzes, oftifüoöftlih u. 44 M. von Gdttingen 
und fünmweflich u. IM. von Glausthal, ift die 
wichtigite Fabrifftabt des Königreichs und hat (nach 
der Zählung von 1852) 5504 E., von denen 2000 
mit Woll: und Baummollipinnerei und Weberei 
bejchäftigt und worunter auch viele Yeinweber, Nas 
gelfchmiede und Verfertiger von Holzwaaren, nas 
mentlich von Waffereimern, find. Ge ift hier eine 
Linnenlegge, eine latein. Schule (an der mehrere 
Jahre der berühmte Philolog Wolff Lehrer war), 
ein 1713— 1723 erbautes fteinernes Kornmagazin: 
Gebäude, weldyes 12,000 Malter faflen fann und 
wo die Berg: und Hüttenleute des fog. einfeitigen 
Harzes den Himten Roggen, der Marftpreis mag 
fo hoch fein wie er wolle, jederzeit zu J Thlr. ers 
halten können, und ein altes Schloß, wo mehrere 
Herzoge von Braunfchweigstüneburg gewohnt ha- 
ben und früher der Sig des Fuͤrſtenthums Gruben: 
bagen war. Die Pfarrdörfer Dorfie (mit 1193 
@.), Schwiegerehaufen (mit 962G.), Eis: 
dorf (mit 824 E.) und Nienftedt (mit 265 E.). 
Nach Nienſtedt eingepfarrt ift das große Dorf 
Foͤrſte, mit 1183 @. Zum Amte Ofterode gehört 
auch die Ortſchaft Kreiheit oder Amtefreis 
heit, mit ben Trümmern einer alten Burg, welche 
der Stammfig der längft ausgeftorbenen adligen 
Bamilie von Dflerode gewefen fein foll, u. 1320 E. 
— + Herzberg, Mil. und Eig eines Aıntsgerichte, 
an der Eieber, mit Gewehrfabrifation und über: 
haupt mancherlei Induftrie u. (mach der Zählung 
von 1852) 3472 @. Der Ort liegt am Fuße eines 
Berges, auf dem ein Schloß fteht, welches Heinrich 
der Löwe 1157 gegen Güter in Echwaben, die ihm 
feine erfte Gemahlin Glementia zugebracht hatte, 
von Friedrich Barbaroſſa eintaufchte und fpäter der 
gewöhnliche Wohnfig der Herzoge von Örubenhagen 
war. Poͤhl de, Pd. mit ehemaligem von Kaifer 
Dtto 1. 962 geflifteten Prämonftratenfer-Nonnens 
Hofter n. 1261 @. &cyarzfeld, Bid. in unmit: 
telbarer Nähe des alten Schloſſes und Amtefipes 
Scharzfels (f. folg. Amt), mit 991 @. Die Bfarrs 
börfer Hattorf und Hörden, mit refp. 1711 m. 
658 E. — + Scharzfels, verfallenes Bergichloß 
und Amtefig (das nad E charzfels benannte Amts: 
ericht ift in Lauterberg) auf einem 80 #. ſich er: 

ebenden großen Felfen, fo daß man zum Schloß 
nur vermittelt einer hohen fteinernen Treppe ge: 
langen fann, mit einem fehr tiefen Brunnen. Sm 
unteren Echlofie waren Baraden an die Mauer ge: 
baut, das Schloß war mit dem nöthigen Geſchüͤtz 
verjehen und hatte eine Fleine Befagung mit einem 
Gommandanten. Im Tjührigen Kriege aber, 1761, 
warb es von den Franzoſen nach sehntägiger Be: 
fchießung erobert und bald nachher in Brand ge 
het. Friedrich Barbaroffa überlief das Schloß 
zugleich mit Herzberg an Heinrich den Löwen; urs 
fprünglic) hatte es dem Erzſtift Magdeburg gehört. 
Wenn man von dem Schloßberge norbwärts hinan 
durch ein enges Thal und dann wieder hinabgeht, 
gelangt man zu ber berühmten Scharzfelder 
Höhle, bie e — aus 5 hinter einander lies 
genden Höhlen befteht und au Einhornehoͤhle 
genannt wird. Banterberg, Mil. und Eig eines 
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Amtsgerichte, am Fl.Oderfluffe, mit Kupfer: n.Eifen- 
ruben u. 3745 E. (im 3.1852), worunter viele 

lanf:, Nagel: u Pfannenfchmieve. Barbie, Pfd. 
mit Babr., —— u. 1098 E. Bartofelde, 
Yfd. mit 6826. Hierher eingepfarrt iſt Oſt er— 
hagen, D. mit 826 @.: Königshlitte (eine der 
fhönften und wichtigften Gifenhätten des König: 
reiches, welche 1839 über 34,000 Gtr. @ifen und 
Etahl lieferte und einen reinen Gewinn von mehr 
als 20,000 Thlen. abwarf). bisher zur Berghaupts 
mannfchaft Clausthal gehörig, iſt bei der neuen 
Organifation in ben * des Amtes Scharzfele 
gezogen worden. — + Madolfshaufen, f. Do: 
—— Sitz eines (unter dem Goͤttingener 
Ober ae ftehenden) Amtsgerichts, bildet 
einen Beftandtheil des Bfarrborfes Ebergößen, 
mit 955 @. Die Pfarrdörfer Waake (mit gräfl. 
v. Wangenheimfchem Rittergute u. 813 @.) und 
Landolfshanfen (mit 628 E.). — Das nachfol« 
gende Amt Elbingerode gehört zwar admi— 
niftrativ zurBerghbauptmannfchaft Claue— 
thal, jedoch gefhichtlich nicht zum eigentlichen 
Harze, fondern zum Fürftenthum Grubenhagen, 
wie denn auch gerichtlich unter vage Obergericht 
zu Oſterode. Alſo: + Elbingerode, Et (amts 
faͤſſig) und Eig eines Amtsgerichte, an der Bode, 
1623 F. über ver Dfifee, oftnorböfllich n. 44 M. von 
Dfterode, mit 3147 E. (im 3. 1852), wichtigen 
Gifengruben, beveutendem Holzbantel und einer f. 
Merinofchäferei. Hier wurde 1771 die erfte Im 
duftriefchule in Deutjchland errichtet. In der Nähe 
find verfchiedene Eifenwerfe, darunter die Rotbe 
Hütte, die wichtigfte am Harz, welche jährlich 
über 50,000 Etr. Roheifen, 20,000 Gtr. Etabeifen, 
1200 Gtr. Zaineifen und etwas Blech liefert, mit 2 
Hochöfen, Hammerwerfen und den dazu gehörenden 
Gifenyammer und Blehhammer zu Mandel: 
holz und Elend. Botfeld, an der warmen 
Bode, wo Kaiſer Heinrich Ill. 1056 ftarb und die 
Kaifer häufig fich aufhielten, um fi in dem an: 
grenzenden Korfte mit der Hirfchjagd zn beinftigen: 
fie hatten in der Nähe eine Faiferliche Burg, deren 
Trümmer bei Rönigeshof noch zu fehen find. — 
Gbenfalle grubenhagifch ift atlenburg E 
Domäne und einen Beitandtheil bildend der Dorf: 
gemeinde Duhbm, im Amte Lindau, mit 
Pfarrfirhe n. 623 E. Das bhiefige ehemalige, 
fpäter mit dem Lindau’fchen vereinigte Amt war 
vor Zeiten eine Graffchaft, deren Befiger aber 
ſchon 1107 ausftarben mit dem Grafen Dietrich III. 
der fein Schloß Gatlenburg in ein Auguftiner-Non- 
nenflofler umgewandelt hatte. Jenes liegt auf 
einem Berge, an der Ruhme. 

5. Das Untere @ichsfeld, weldes fchen 
im Mittelalter dem Haufe Braunfchtweig gehörte, 
indem Otto das Kind es von ber Aebtiffin Gertrude 
zu Quedlinburg für 500 Marf Eilbers erfaufte 
und auf die Herzoge.von Grubenhagen vererbte, 
von denen es aber 1334 an Rurmainz verpfändet 
und 1692 von der braunfchweig.lünieburgfchen Linie 
gänzlich überlaffen wurde. Durch ven Reichedepu⸗ 
tationsrece& von 1803 fam es mit dem Obern 
Gichsfelde an Preußen, welches baffelbe 1813 an 
Hannover überließ. Es warb früher auch die Mar! 
Duderftadt genannt (wegen Flächeninhalt und Be: 
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—— ſ. Grubenhagen) und enthält: Duder⸗ 
ſtadt, Et. und Hauptort des Untern Eichsfeldes, 
Eig eines Stapdtmagifirate, eines Amtes und eines 
Amtsgerichts, an der Hahle, öfllich u. 24 M. von 
Göttingen und weſtlich u. 44 M. von Norphaufen, 
mit einem lrfuliners Nonnenflofter, einer latein. 
Säule, einer Linnenlegge, Woll:, Lein: und Bands 
weberei, Hopfen und Tabafebaun, befuchten Pferdes 
märften u. 4280 @. (im 3. 1852). Teiftungens 
burg, ehemal. Giftercienfer » Nonnentlofter, eine 
halbe Etunde von Dupderftadt. Breitenberg, 
D. und bieder Eig einer Boigtei, nad) Duderftadt 
eingepfarrt, mit 465 G. Die Dörfer Hilferode 
und Werrhanfen, mit refp. 800 u. 648 E. Die 
PBfarrdörfer Neffelröden (mit 1442 E.), Seu— 
lingen (mit 1351 GE.) und DObernfeld (mit 870 
@.).— + Lindau, Pd. oder Mil. an der Ruhme, 
&ig eines Amtsgerichts und eines Amtes, welches 
bisher den Namen Catlenburg-Lindau führte (f. 
oben Gatlenburg unter Grubenhagen), mit 1441 
E., beträchtlicher Leinweberei, einer f, Domäne, 
einem Rittergute und der fog. Morbmühle. Bilss 
banfen, Pfd. an der Ruhme, mit 1370 E. Die 
Dörfer Bodenfee und Wachenhaufen, mit 
reip. 866 1.544 E. Die Pfarrdoͤrfer Wulften 
(mit 1144 @.), Gillersbeim (mit 841 GE.) und 
Berka (mit 726G.). Das zu diefem Amte ge: 
hör. Dorf Duhm mit der Domäne Gatlenburg 
f. am Schluß der Befchreibung des Fürftenthums 
Grubenhagen. — + Gieboldehanien, Mil. und 
Sitz eines Amtsgerichts, an der Ruhme, noͤrdlich u. 
13 M. von Duderftadt, mit 2256 E. (im 3. 1852). 
Die Pfarrdörfer Rüdershaufen (mit 967 @.), 
Rhumfpringe (mit 755 E.) und Nollshaus 
fen (mit 696 @.). Seeburg, Pfd. an einem 
fifchreichen Eee, ver 4 Et. lang, } Et. breit und 32 
8. tief ift, mit Fifcherei m. 1075 E. Moll: 
brandbshaufen, Pf. mit 679 @. 

6. Die Grafſchaft Hohnftein, die in der 
Umgegend von Norbhaufen liegt und durch den 
braunfchweigfchen Diftrift Blanfenburg von dem 
hannoverfchen Hauptgebiet getrennt if. Die hier 
in Rede fiehende Grafjchaft ift nur etwas über 3 
DOM. (genauer 3,09 Q. M. und 1852 mit 9665 
@.) groß und ein Theil derjenigen alten Grafſchaft 
Hohnſtein, melde 1356 den ganzen Etridy vom 
Eichsfelde über die Hainleite bie zur güldenen Aue 
begriff und deren größere Hälfte jegt zu der preuß. 
Provinz Sacıfen gehört. Die Grafen von Hohns 
ftein ſtammten von einem Grofneffen des thürin: 
genſchen Landgrafen Ludwigs des Springers her, 
nämlich von Gonrad, Grafen von Sangerhaufen, 
der das Schloß Hohnftein erbaute, während fein 
Sohn, Jlgerl, das Schloß Jlburg und fein Enkel, 
Ilger II., 1190 das Brämonitratenferflofter Ilfeld 
gründete und fich zuerft Graf von Hohnflein nannte. 
Ilgers II. Nacdhfommen erwarben durch Kauf und 
Tauſch bie Herrſchaft Zora, die Grafſchaft Kletten⸗ 
berg, die Etadt Ellrich u. ſ. w. und theilten ſich 
unter Dietrich V. und Ulrich III. in zwel Haupt⸗ 
Linien, die Hohnſtein-Vierradtſche und die Hohn⸗ 
fReinstora: Klettenbergfche Linie. Jene ſtarb 1609, 
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biefe aber ſchon 1593 mit Ernſt VIT. aus. Die 
Herzoge von Braunfchweig: Wolfenbüttel zogen ale 
Landesherren die eigentliche Srafichaft Hohnſtein, 
die von Braunfchweig : Grubenhagen das Amt 
Scharzfels, der Biſchof von Halberftadt die Herr: 
fchaften Lora und Klettenberg und ver Kurfürft 
von Eachfen Bodungen ein. Hohnflein wat» war 
1635 an die Örafen von Stolberg als Zehn abge- 
treten, der Antheil von Etolberg » Stolberg der 
aber 1777 an Hannover, welches die gräfl, Echul: 
ben bezahlte, zuräd, ift jedoch 1822 ausgelöf’t und 
beide Antheile der gräflichen Häufer, Stolberg- 
Stolberg und Stolberg : Wernigerode, find num 
Standesherrſchaften. Die Graffchaft Hohnflein 
bildet adminiftrativ das Amt Hobnftein, wel: 
ches feinen Sitz in Neuftadt hat und zunächit ent: 
hält: Ilfeld, Fl. an der Bähre und in der Nähe 
von Nordhauſen, bisher Eig eines Etiftsamtes, 
altes braunfchweig : luneburgfches Gigenthum bes 
greifend, mit einem berühmten Bädagogium in dem 
ehemal., oben erwähnten, el Ag Primon: 
ftratenferflofter, einer Bapiermiühle u. 700 E. Der 
legte Abt jenes Klofters, Thomas Stange, grüns 
dete 1544 in demfelben das jetzige Paͤdagogium, 
welches eine ziemlich anfehnliche Bibliothef und 
beträchtliche Ginfünfte hat. Uebrigens wird aud) 
jegt noch ein Unterfchied gemacht — der 
Fleckensgemeinde Alfeld, welche E., und der 
Stiftsgemeinde Ilfeld, welche 172 6G. bei der 
vorlegten Zählung hatte. In derNähe iſt die Eiſen⸗ 
hütte St. Iohannishütte. Vor dem Flecken 
it der Burgberg, auf dem die oben erwähnte Il⸗ 
burg geftanden hat. — — Zu dem bisherigen 
gräfl. von Stolberg: Stolbergfchen ftandes- 
herrlichen Amte Neuftapt (14 D.M. mit 7200 
G.) gehören: + Menftadt unterm Hohnſtein, 
Et. und Ei des Amtes Hohnſtein umb eines 
Amtsgerichts, mit einem, 1744 maffiv aufgeführten 
gräfl. Schloſſe, einer gräfl. Kanzlei und Untercon: 
fütorium u. 993 @. Neben der Stadt liegen auf 
einem hohen u Nuinen der im 12, Jahrh. 
erbauten und im 30jähr. Kriege (1627) zerſtoͤrten 
Burg Hohnftein. Bei Steigerthal (Bid. 
mit 445 @.) und Grimderode (’Pfb. mit 341 GE.) 
find Nlabaflerbrüdje: bei Suͤlzhayn (Po. mit 
678 G.) find Gifengruben und der Krodonsberg. 
Appenrode, Pfo. mit 482 G. und einer merk 
würdigen Höhle, welche die Kelle genannt wirb 
und einen tiefen Teich enthält. Leimbach, Pfo. 
mit 518 @. und dem v. Rürlebenfchen Rittergute 
Nitterthal. Die Pfarrbörfer und Rittergüter 
Boͤſenrode (mit 500 E.), Betersdorf (mit 
282.) und Wer na (mit 489E.). Wiegers— 
dorf, fd. mit 555 G. — Dem Grafen von 
StolbergsWernigerode gehört der Hohn⸗ 
fteinfche Forſt, ein 22,800 Morgen großer Forſt 
des Amtes Hohnflein, augleich ein Gemeinde: Ber: 
band (Im Ganzen mit 325 @.), beftehend aus So⸗ 
phiemhof (Forſthaus, Jagdhaus und Mühlen), 
Hufhaus (Forflort und Meierei) und Rothenz 
fütte (Korflort, mit Steinfohlen: und Braunfteins 

gruben am Boppenberge). 
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V. Der Landdbroftei-Bezirt Osnabrück. 


Er liegt zwifchen der Grafſchaft Diepholz und dem Königreiche der Niederlande, im 
©. an die preuß. Provinz Weftphalen, im N. an Oldenburg und Oflfriedland grenzend, 
hat einen Flaͤcheninhalt von 113,729 Q. M. mit (1852) 251,965 E. (darunter 145,497 
Katholifen, 89,227 Lutheraner und 26,519 Reformirte), und begreift das ehemalige Bis- 
thum, jeßige Fuͤrſtenthum Odnabrüd, die Niedere Graffchaft Lingen, die freiherrlich Landes 
berge Belenfcye Herrlichkeit Papenburg, die Voigtei Emöbühren und die Standesherrſchaften 
Herzogthum Arenberg- Meppen und Grafſchaft Bentheim. In Hinſicht der Gerichtdeintheis 
lung enthält der Landdrofteie Bezirt 2 Obergerichte und 18 Amtsgerichte — naͤmlich 
das große Obergericht zu Osnabruͤck (mit ven 9 Amtögerichten Berjenbrüd, 
Fürfenau, Grönenberg zu Melle, Iburg, Odnabrüd, Stadt Osnabruͤck, 
Quadenbrüd, Börden zu Malgarten und Wittlage), und dad große Oberge: 
richt zu Meppen (mit den 9 Amtögerichten Bentheim, Freren, Lingen und 
Neuenhausd, Afhendorf, Haſeluͤnne, Huͤmmling zu Sögel, Meppen und Pa— 
penburg) —; fodann, in adminiftrativer Hinſicht, enthält er A Städte (Odnabrüd, 
Quadenbrüf und Melle im Fürftentyum Odnabrüd, und Lingen in ver gleihnam. Graf: 
ſchaft) mit eigener ftäbtijcher over Magiftratd-Verwaltung, und 21 Memter (davon 
12 koͤnigliche im Fürftentyum QOsnabruͤck, 4 föniglidye in den Graffchaften Lingen 
und Bentheim, 4 ſtandesherrliche im Herzogthum Arenberg» Meppen, und 1 gemiſchtes 


in Bapenburg). 


1. Das ehemalige Bisthum, feit 1803 Fuͤr— 
ftentbum Denabrüd (42,20 Q. M. und 
1852 mit 150,455 @.), welches das erfte und Als 
tete Bistum in Weitphalen war und von Karl 
dem Großen 772 gegründet wurde. Im weitphälis 
ſchen Frieden von 1648 wurde die Beftimmung ge⸗ 
troffen, daß diefes Bistyum abwechfelnd einen fas 
tholifhen und proteftantifhen Bifchof haben, und 
das Domcapitel zwar hinſichtlich des Fatholifchen 
jederzeit freie Wahl, aber einen proteflantifchen 
Bifchof nur aus dem Haufe Braunſchweig-Luͤne⸗ 
burg wählen ſolle. So ftand denn vom weſtphaͤll⸗ 
fchen Frieden an Hannover mit Osnabrüd durch: 
aus in feiner andern Verbindung, als zu Zeiten 
mittelft einer feiner Bringen. Der legte Biſchof 
unter diefen Prinzen war Friedrich, Herzog von 
Dorf (+ 1827), der, in Uebereinftimmung mit dem 
Neichsveputationsreceh von 1803, das Land, als 
ein nunmehr weltliches Fürftentbum, an Hannover 
. überließ. Das Amt Redenberg wurde 1815 an 

reußen und ein Theil des Amtes Voͤrden 1817 an 

Idenburg abgetreten. Daß das Fuͤrſtenthum Os: 
nabrüd von 1807 bis 1813 einen Beitandtheil des 
Königreichs Weftphalen bildete, iſt aus ©. 137 zu 
erfehen. Das bifhöfliche Wappen ftellte ein rothes 
Rad mit 6 Speichen im filbernen Felde dar. 
+ Osnabrüd, St. und Hptort des Fürftenthums, 
Eig einer Landdroftei, eines ftädtifchen Magi— 
firats und ber Aemter Dsnabrüd und Schledehau⸗ 
fen, fodann eines großen Obergerichte und 
weier Amtsgerichte, endlich auch eines proteftant. 

onfiftoriums und eines Fathol. Generalvicariats 
und Domcapitels und eines Amtes, nach alter Art 
befeftigt, in einem Thal an der Hafe, norböftlich n. 
6 M. von Münfter, ſuͤdweſtlich u. 13 M. von Bre- 
men und weftfübweftlih u. 14 M. von Hannover, 
mit 13,718 @. (im 3. 1852), einer Linnenlegge, 2 
Gymnafien (dem Karolinum und dem Rathégym⸗ 


naflum), einem proteft. Schullehrerfeminar, einer 
GEntbinpungslehranktalt, einem Strafarbeitshanfe, 
Tabafss und chemifchen, überhaupt vielen Fabri— 
fen, Bereitung beliebter fog. Gießkuchen, einem bes 
rühmten Ochfenmarft und lebhaften Handel, be— 
fonders in Leinwand. Die merfwürdigfien Ge: 
bäude find: das ehemal. bifchöfliche Refivenzfchloß 
(von dem Bifchofe und nachmaligen Hannoverfchen 
Kurfürften Ernſi Auguft I. erbaut), die Domkirche 
mit den Öräbern mehrerer Bifchöfe und den Ges 
beinen bes heil. Griipin und bes heil. Grifpinian, 
die fathol. Johannisfirdhe, die Marien» und die 
Katharinenfirche (beide Iuther.) und das Rathhaus 
mit vem Saal, wo 1648 der berühmte weftpbälifche 
Friede abgefchloffen wurde und wo bie Bildnifie 
vieler damals anwefender Gefandten zu fehen find. 
Früher waren hier ein Jefuitercollegium, ein Domis 
nikaner⸗Moͤnchs⸗ und ein AuguftinersNonnenflofter, 
eine Gomthurei des Deutſchen Ordens und ein Hof 
der Johanniterritter.. Dsnabrüf war ſchon zu 
Karls des Großen Zeit ein anfehnliher Fleden, 
wurde 1082 mit Mauern umgeben, trat fpäter dem 
Hanfebunde bei und war die erfte weſtphaͤliſche 
Stabt, welche die evangelifche Lehre annahm. 

3.1431 überließ die Stadt dem Bifchofe den Stadt: 
zoll, nur um von den Juden befreit zu werden, die 
denn auch nod im nämlichen Jahre aus der Stabt 
verwiefen wurden. Im J. 1634 machte die Krone 
Schweden Guftav Adolphs natürlihen Sohn, den 
Grafen Adolph von Wafaburg, zum Herrn des Dis- 
thume Dsnabrüd; er hatte auch in der Stadt feinem 
Eig, entfagte aber im wetphälifchen Frieden allen 
Ansprüchen auf das Land, gegen die Summe vom 
80,000 Thlrn. Nahe am Etadiwalle lag vormals 
die Gitadelle Petersburg, die der Biſchof Frauz 
Wilhelm 1626 erbauen ließ, um die Osnabrüder 
Proteftanten zum Gehorfam zu bringen: fie warb 
1647 von den Bürgern gefchleift. Das ehemalige 
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AnguftinersMonnenklofter, jegige Kloftergut St. 
Gertrudenberg liegt unweit der Stadt auf einem 
Berge, worin eine in Felfen ausgehauene Höhle 
mit mehreren Gängen und Oeffnungen fich befindet. 
Dian glaubt, daß hier das alte berühmte fächf. Ca— 
ſtell Hochfiburg geftanden habe. Gine Etunde 
von der. Etadt liegt die alte Eversburg, jept 
Domäne, mit fehenswerthem Garten. Zum Amte 
DOsnabrüd gehören außerdem: Mulle, Pid. mit 
836 G. und dem Kloftergute Rulle oder Mas 
rienborn, ehemal. Giftercienfer »Nonnenflofter, 
wohin am 1, Mai und Freitag vor Pfingften ftarf 
er re wurde und in befien Nähe das alte 
MEAN RG — hat. Hol⸗ 
lage, Bauerfchaft mit 607 E. und dem Eee 
Doͤhrenburg. Atter, Bauerſchaft mit 552 E. 
und den Landgutern Leye und Hetlage. Holz: 
haufen, Bauerfchaft mit 437 E. und den Lands 
gütern Sutthaufen und Wulften. Diefes 
leptere bildete, mit ber benachbarten Bauerfchaft 
Wulften, im jegigen Amte Schledehauſen, ehemals 
eine fog. Freiheit oder faiferl. Rreigut, aus mehre: 
ren Theilen und Ortfchaften beftehend, darunter bie 
alte, mit Graben und Zugbrüden verfehene Burg 
MWulften, deren Wälle aber 1684 abgetragen 
wurden, und bie im Anfange des 13. Jahrh. ven 
Herren von Blanfenau, dann denen von Lingen 
und im 15. Jahrh. denen von Bud gehörte. Diefe 
Herren hatten einen Freiftuhl in der Burg, und 
ließen durch ihre Freigrafen und Kreifchöppen das 
heimliche Vehmgericht unter Königebann hegen: 
ihre Malftätte war an einem Ort, der davon noch 
jest Dialbergen heißt und zugleich eine Bauer: 
fchaft (mit 383 E.) im Amte Osnabrüd bezeichnet. 
— + Schledehanfen, Pid. defien Amtefig in 
Denabrüd if, in der Nähe von Osnabrüd, mit 
4216. und dem Landgute NeusSchlevehaus 
fen. Nicht weit von hier liegen die Landguͤter Alt⸗ 
Schledehauſen und Schelenburg (Stamm: 
fig der freiherrl. Familie von Echele), zufammen 
mit 184G. Biffendorf, Pfd. mit dem gleich: 
nam. Rittergute der Kamilie v. d. Bufche u. 654 €. 
— + burg, Mi. auf dem Teutoburger Walde, 
— u. 2 M. von Osnabrüd, Sitz der Aemter 
burg und Diſſen, und eines Amtsgerichte für beide 
Aemter, miteinem alten Echloffe, welches der eigents 
liche Sitz der ältern Dsnabrüder Bifchdfe war, 
einem ehemaligen 1073 geftifteten Benediftiners 
Möncheflofter jetzt k. Domäne), einer Linnenlegge 
u. 991 E. (im 3. 1852). eckerode, Bauer: 
fchaft mit 658 E., dem Dorfe Hagen und einem 
neuanrelegten Gifenhüttenwerfe, mit Hochofen, 
—— ı. Glandorf, Pfd. mit 1207 E. 
Defede, Pfd. mit 724. Verſchieden hiervon iſt 
KloftersDefede, Bauerfchaft mit 817 E. dem 
er Brinfe und dem Klofter oder Klofter: 
gut Defede. — + Diffen, Pfd. defien Amts: 
A in Iburg ifl, am Tentoburger Wale, ſüd⸗ 
Ali u. g vg von Iburg, mit einem Ealjwerf u. 
1524G. Der Drt beftand fchon im Anfange des 
9. Jahrh. und wurde 822 von Ludwig dem Frommen 
dem Bistum Denabrüf überlafien. Ghemals 
war bier ein, von ben Herren von Diffen, einem 
adl. Geſchlechte, bewohntes Echloß. Die hiefige 
Saljquelle wurde 1724 auf dem (zu der benach⸗ 
Ungewitter, Geogr. u. Staatent, I, 4, Aufl, 


433 


barten Bauerfchaft Erpen, mit 1491 E., gehoͤ— 
renden) Bauerhofe Rotheufelde entdeckt, und 
die Saline liefert jaͤhrlich 60,000 Gtr. Salz, mit 
einem reinen Ueberichuffe von 20,000 Thlrn. Hil⸗ 
ter, Pfd.4M. von Diffen, mit 1390 E., der Bauer; 
ſchaft Natrup, 2 Mühlen und dem Landgute Wil: 
lenburg. Welleudorf, Bauerfchaft mit 770 
@., den Gütern Brandenburg und Hagen, und dem 
Kohlenbergwerfe Strubberg. Aud bei dem 
Pfarrborfe Borgloh (mit dem gleichnam. Gute, 
der Bauerfchaft Ebbendorf u. 523 €.) find Etein- 
fohlengruben. — + Fürfteran, St (bieher felbit= 
fländig, feit 1852 amtejäffig) und Eig eines Amts— 
gerichte, norbweitlich u. 5 M. von Dsnabrüd, mit 
einem gefchichtlich merfw. und von den Altern Os— 
nabrüder Bifhöfen häufig bewohnten Echloffe, 
Garn» und Leinwanbhandel u. 1281 @.. (im J. 
1852). Börftel, Pfd. mit einem Iuther. adl. 
Fräuleinftift u. 1218 E. WBerge, Pfd. mit Linnen⸗ 
legge u. 966 E. Lütfeberge, Bauerſchaft mit 
316GE. und dem Gute Wegemühlen. — + Melle, 
Et. ander Elfe, zwifchen dem Teutoburger Walde 
und den Mindener Bergen, oftfüpöflich u. 34 M. 
von Denabrüd, Sitz eines Stadtmagiftrats, ber 
Aemter Melle und Grönenberg und eines Amts: 
nerichts für diefe beiden Aemter und die Etabt 
Melle, mit MWollwebereien, —— Kunſt⸗ 
bleiche, Steinbruͤchen in der Nähe u. 1755 E. (im 
3.1852). WUltenmelle, Bauerfchaft mit 449 E. 
und dem Gute Amtmannshof. Bakum, 
Bauerfchaft mit 691 E. und dem Gute Burburg. 
— +Grönenberg (Amtefig in Melle), 
altes, jest verfallenes Echloß oder Burgmannehof 
zu der Bauerfchaft Drantum (mit 518 @.) ges 
börend, in der Nähe von Melle. Gesmold, Pfp. 
mit 612 E., dem gleichnam. Schloffe und dem Gute 
Brorten. Menenfirchen, Pfv. mit 1381 €. 
und dem Gute Be brüd. Wellingholz⸗ 
baufen, Pfv. mit 96 E. — + Berfenbrüd, 
Pfd. und Eig eines Amtsgerichte, an der Hafe, 
mit einem luther. adl. und bürgerl. Fraͤuleinſtift, 
urfprünglich Giftercienfer-Nonnenflofter, u. 224 E. 
Anknum, Pfd.mit einer Linnenlenge, Leinweberel, 
Vapiermühle u. 1069 E. Thiene, Bauerfchaft 
mit 839 E. und dem Landgute Schleppenburg. 
— +Quacenbrüd, St. an der Hafe und ber 
oldenburgifchen Grenze, nörblih u. 6 M. von Os⸗ 
nabrüd, Sitz eines Stabtmagiftrats, eines Amtes 
und eines Amtegerichte, mit einer Linnenlegge, 
einigen Fabriken, Zucerfieberei, lebhaftem Handel 
u. 2227 E. (im I. 1852). Grothe, Bauerfchaft 
mit 772 @. und dem Gute Schulenburg. Bads 
bergen, Pfd. mit 283 G. und dem Landqute Moͤ⸗ 
tingeburg. Menslage, Pfd. und bieher Sitz 
einer PVoigtei, mit der Bauerfchaft Herbergen u. 
435 E. — + Wittlage, D. und Domäne, an der 
Hunte, Sig der Memter Wittlage und Hunteburg 
und eines Amtegerichts für biefe beiden Aemter, 
mit 349 E. und dem Landgute Senfdamm. 
Eſſen, Po. mit Linnenlegge u. (nebft Gffeners 
berg) 1058 6. Wehrendorf, D. mit 733 G. 
und dem Landgute Buddemühlen. Das Dorf 
und Gut Wimmer, mit 990 E. — + Hunte: 
burg (deſſen Amtsfig in Wittlage iſt) 
oder lplage (dieſer letztere Name kommt 
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übrigens nur jelten vor), Bio. in der Nähe von 
DWittlage, mit 1173 E., der Domäne Kleine 
Dinfenburg und dem Lanpgute Shwege. 
Dftercappeln, Mil. oder Weichbild (wie man im 
Dsnabrüdichen für Mil. zu fagen pflegt) an ber 
Dsnabrüd:Bremer Straße, nordoͤſtlich u. 2M. von 
Dsnabrüd, mit der älteften Kirche des Fuͤrſtenthume 
Denabrüd, einer Linnenlegge u. 687 G. (im 3. 
1852). Bohmte, Pfv. an der Straße von Ds: 
nabrüd nach Diepholz, norvöflih u. 1 M. von 
Ditercappeln, mit 1613 E., einer Boftjpedition und 
den Landgütern Tappenburg und DOvel: 
gönne. Das Dorf Schwege, mit 807 @. und 
der Domäne Große Vinfenburg. — f Vör⸗ 
den (deſſen Amtsjig inMalgarten if), Mil. 
zwifchen Osnabrüd und Duadenbrüd, mit 856 E. 
(im 3.1852). Malgarten, wo das Amt und das 
Amtsgericht Voͤrden ihren Sig haben, ift ein be: 
nachbartes Kloftergut, gehörend zur Bauerfchaft 
Gpe, mit Kirhe u. 545 E. Bramfche, Mi. 
oder Weichbild (j. oben Dftercappeln) an der Hafe, 
norbnorbweftlich u.24 M. von Osnabrücd, mit einer 
Linnenlegge, Tuch-, Woll: und Leinweberei, beveus 
tendem Leinwands und Viehhandel u. 1666 E. (im 
3.1852). Rage, ebemal. Gomthurei der Mal: 
tejerritter, jet adminiitrirtes Gommendegut, zur 
Bauerſchaft Niefte gehörend, mit (nebit Zube: 
g6r) 1438 Kalfriefe, Bauerfchaft mit 3 
andgütern u. 953 G. 

2. Die Niedergrafihaft Lingen (l4,s2. 
DM. und 1852 mit 27,462 @., wobei jedoch Flaͤ⸗ 
Geninhalt und Bevoͤllerung von Gmsbühren mit: 
ge: find). Die eigentliche alte Grafſchaft 

Ingen war in die Obere, welche feit 1702 zu Preu: 
en gehört, umd die Untere Grafſchaft getheilt, 
welche 1702 ebenfalls an Preußen fiel, aber 1815 
an Hannover abgetreten wurde. Eie gehörte vor: 
mals den Grafen von Tedlenburg, ward diefen 
aber (wegen ihres Beitritts zum Schmalfaldifchen 
Bunde, was ihnen die Reichsacht zuzog) von K. 
Karl V. 1545 genommen und dem Grafen Maris 
milian von Buͤren gegeben, defien einzige Tochter 
Anna fie ihrem Gemahl, dem Bringen gBilbelm I. 
von Dranten, zubrahte. Cie blieb dann bei 
dem Haufe Naflau:Dranien bis nad) Wilhelms III. 
Tode, 1702, worauf Friedrich I., König von Preu⸗ 
gen, Sohn einer oranifchen Prinzeſſin, die Graf: 
(haft in Beſitz nahm, obwohl erſt nach mandherlei 
——— mit den holl. Generalftaaten. Im 
3.1815 wurde davon, wie erwähnt, die Niedere 
Grafſchaft an Hannover abgetreten. Darin: 
+ Lingen, St. und Hptort der Niedergrafſchaft, 
Sig eines Stadtmagiftrates, eines Amtes und 
Amtsgerichts, nordweſtlich u. 74 M. von Osnabrüd 
und füplich u. 13 M. von Emden, mit einem Gyms 
nafium (welches 1819 an die Stelle der von Wil—⸗ 
beim III. 1685 geftifteten Univerfität getreten ift), 
einer Etrafanftalt für weibl. Gefangene, Woll: 
zeugfabrif und Leinweberei, Leder⸗ und einigen an= 
deren Rabrifen u. 2902G. (im 3. 1852). Baccum 
oder Midpdelbaccum, Pfd. mit 309€. Ba: 
winfel, Bfv.mit420E, Wltenlingen, Bauer: 
ſchaft mit 222 GE. und dem Laudgute Beverſun— 
dern. Holthanfen, Bauerfhaft mit Landgut 


u. 196 6.— FFreren, St. (amtsjäffig) und Sig - 
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eines Amtsgerichts, an der Aa, mit 587 G. (im J. 
1852). Oberdorf und Nieberborf Anpervenne, 
Bauerfchaften mit refp. 562 u.404G. Langen, 
Bauerfhaft mit 1101 E. en, Bid. mit . 
1211 G. Lengerich, das fchönfte Dorf Im der 
Grafſchaft, mit einer a I. der eine anjehn: 
liche Gemeinde gehört, u. } 

3. Der ehemalige Kreis oder die Bolgtei 
Gmsbühren oder Gmsbüren (3 DO,M. und 
1848 mit 5553 @.), früher ein, im Befig —— 
von Bentheim befindliches, bifchöfl. münfterf 
Lehn, welches durch den Reichsdeputatlons receß von 
1803 dem Herzoge von Looz⸗Corowaaren (für 
feine in den Niederlanden verlorenen Befigungen), 
nebft anderen münfterfchen Memtern, unter bem 
Namen eines Fuͤrſtenthums bean ee 
theilt wurde. Der Herzog leifletej 1826 auf 
die Ausübung ber Gerichtsbarkeit und bie ſtandes⸗ 
—— Verwaltungsrechte, gegen eine 

ente von 1300 Thirn., Verzicht. Die B 
bildet jegt einen Beitandtheil bes Amtäbe- 

irfes Lingen, und enthält namentlih: Ems: 
bübren oder Gmsbüren, Mfl. oder Weichbild 
und einer der Alteften Derter Weſtphalens, mit 
4176. (im 3.1848). Salzbergen, Pb. und 
Bauerſchaft mit 442 E. podorf, P 
den Bat ag > Lohne und Nordlohne u. 11000 
Moorlage, Bauerfchaft mit 104@. Sei 
oder Herzeford, Anz des Herzogs vo 
Arenberg: Meppen, mit 103 @. overn 
Stoveren, Nittergut bes Freiherrn von Ti 

4. Das ftandesherrliche * Arı 

berg: Meppen (394 O.M. und 1852 mit 48,5: 
G.). Das herzogl. Haus Arenberg Hamm 
dem Haufe Ligne ab. Anfangs grafl 
1572 in den Reichefürftenhand 
1644 die Herzogswuͤrde, mit Sig um 
weftphäl. Grafencollegium, wegen ber ihm gehöre 
den Herrfchaften Schleiden und Eaffenburg. 
Bater des jebigen Herzogs verlor durch 
viller Frieden feinPBefigungen in den Niederlan 
und auf dem linfen Rheinufer, und jein Sohm, 
jegige Herzog, Prosper get 
1785), wurde fraft des Neichsdepute 
von 1803 durch die bisher furcölm 
Recklinghauſen und das bisher bif 
Amt Meppen dafür entfchäpigt. 
bund errichtet wurde, trat der Her 
ein, aber fchon am 18. Dec. 1810 wurden 
Länder theils mit Frankreich, theile mit den 
herzogthbum Berg vereinigt; * 
von 240,702 Fr. erhielt und im fü 
nen blieb. Das Haus erhielt 1815 die verke 
Befigungen zuruͤck; doch unterwarf ber 
Gongreß Meppen dem Könige von Ha 
Recklinghauſen dem Könige von Preußen a 
besherrichaiten. Die Ei e bes Herzo 
fih, mit Inbegriff ber auel em 
er Gulden belaufen. $ ä 
Meppen, Hauptitadt der Standes 
der Ems, welche hier die Hafe aufnim 
lid u. 10 M. von Didenburg, e 
heitscommiſſariaté und eines berzog) 
tes, fodann eines großen Obergeri ht * 
eines l.hannover. und herzogl. Atenberg 
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Obergerichts) und eines herzogl. Amtsgerichts, mit 
einem Fathol. Symnaflum, Yeinweberei, einigem 
Handel u. 2324 8. (im 3.1852). Haren, fd. 
an ber Ems, mit lebhafter Flußſchifffahrt u. 1402 
G. Alienharen, Bauerſchaft mit 1005 E., der 
Bauerſchaft 5 den Colonien Haar und San: 
enberg und den Landgütern Danfern (dem Frei: 
errn dv. Landsberg: Velen gehörig), Dünenborg 
und Düne. efumwe, Pfd. mit der Colonle 
Wierefch ıc. u. 735 G. Die Eolonien Rüten- 
brod, Lintloh und Altenberge, mit refp. 
600, 409 u.384@. — + Ufchendorf, Pfo. und 
Sitz eines herzogl. Amtes und ftandesherri. Amts: 
gerichts, unweit der Ems, mit 1684 E., der Dos 
mäne Nienhaus und den Rittergute Alten: 
famp bes ei Re von Landsberg Velen. Dör: 
pen, Bd. mit 801 E. und der Golonie Neudör: 
pen (mit 178@.) in der Nähe. Heede, Bid. mit 
verſchledenen einzelnen Höfen u.920G. Rhede, 
Bid. mit 5 einzelnen Höfen u. 1144 G. Lathen, 
BP. mit 733 @. — + SHafelüinne, St. (amts; 
arg) und Eig eines herzogl. Amtes und ſtandes— 
herrl. Amtsgerichts (welches leptere jeit 1852 an 
die Stelle der bisher. hief. ſtandesherrl. Juftizfanz: 
fei getreten if), an ber Hafe, öftlich u. 14 Sr. von 
Meppen, mit einem Glariffen : Nonnenfiofter mit 
weibl. Grziehungsanftalt, Berfertigung von Sen: 
en, —*— Matroſenhüten ıc., Tabake- und 
lelwelßfabrifen u. 1829 @. (im J. 1852). Die 
Bauerfchaften Andrup und Flehum, mit refp. 
246 u. 23306. Herzlafe, Kchof. mit 339 E. 
Lotten, Bauerſchaft mit dem gleichnam. Ritter: 
ut des Freiherrn von Wüllenweber u. 260 8. — 
m nördlichen Theil des Herzogthums Arenberg« 
Meppen liegt der in der Ginl. zu Hannover bereits 
befchriebene Huimling oder vielmehr Hümm⸗ 
ling, ein gleichnam. herzogl. Amt (im I. 1852 
mit 12,924 @.) bildend, mit: + Sögel, Bio. und 
Sig des herzogl. Amtes ——— wie 
auch des ftandeeherrl. Amtsgerihts Hümm— 
ling, mit 1031 @. Glemenswertb, herzogl. 
Jageſchloß, mit dem bisher, Amthauſe Ludmil— 
lenhof. Das Schloß Glemenswertb, wo der Her: 
og häufig refidirt, hat den Namen von feinem Er: 
auer, dem münfterfchen Bifchofe Clemens Auguft, 
erhalten, der in die daneben befindliche Kapelle die 
Reliquien des heil. Fructuofus aus Rom bringen 
lie. Börger, Bfd. mit LOLI E. und ver Kolonie 
Neubörger(mit357E.) in derNihe. Werlte, 
Bid. mit 1164 E. und der Golonie Raftvorj. 
Die Bauerfhaft Lorup, mit 952 E. Neu— 
arenberg, Bio. und Golonie, mit 523 G. 

5. Die freiherrlich Laudeberg⸗Velenſche Herr: 
lichfeit —6 Papenborg), eine 
QO,024 D.M. große Moorcolonie, die zwar ihrer 
gest hiſchen Lage nach zu Oftfriesland, aber in 

idi atlv⸗ und —— zu Meppen gehoͤrt 
nur ihre Handels⸗ und Schifffahrto⸗-Angelegen— 
eiten is unter ber obern Reitung der Rand: 
droftei zu Aurich) und mitten zwiſchen Mooren und 
der oftfriefifchen Stadt Leer und dem Hümmling 
liegt, mit ſchiffbaren in die Ems mündenden Ka: 
*3 Seehandel, Schiffbau, Saͤgemuͤhlen, Segel: 
hweberel, Mufchelfa 
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weniger als 150 Seefchiffe befaßen, bie felbit bis 
nah PBrafilien fahren. Die Herrlichfelt Baven- 
burg bildet adminiftrativ das f, hannov. und 
berzogl. Arenberg. Amt und in gerichtlicher 
Hinfiht das f. hannov. und berzogl. Aren» 
berg. Amtsgericht Papenburg, und die ganze 
oben genannte Bevölferung iſt (mit 814 Bohn e⸗ 
baͤuden, im J. 1852) concentrirt in dem Flecken 
Papenburg nebſt Droſtenſyhl. 

6. Die flandesherrlihe Grafſchaft Bent— 
beim (16,7, D.M. und 1852 mit 29,818 G,). 
Die Abftammung des Haufes Bentheim geht bie in 
die Alteften Zeiten zuruͤck, und man findet fchon im 
10,, 11, und 12. Jahrh. Grafen von Benthein, die 
ihren Stammſitz in der hier in Rede ſtehenden 
Grafſchaft hatten. Sie farben im Anfange bes 
12. Jahrh. im Manneftamme aus, und die Graf- 
ſchaft Bentheim fam durch Heirath am die Grafen 
von Holland, ſpaͤter an die evlen Herren von Gut⸗ 
terswick deren Nachkommen aud die Graffchaften 
Tecklenburg und Steinfurt an fich brachten. Im 
3.1693 befam bei einer Theilung der Graf Arnold 
Morig Wilhelm die Graffchaft Bentheim, die fein 
Enfel Friedrich Karl Philipp 1753 mit aller Landes 
hoheit an das Kurfürftentgum Hannover verpfäns 
dete und zwar auf 30 Jahre, jedoch nach veren Abs 
(auf nicht wieder einlöfte. Napoleon gab fie 180% 
gegen eine Summe zuruͤck; dennoch wurde fie 1806 
medlatifirt, 1807 ver Hoheit des Großherzoge von 
Berg unterworfen und 1810 mit Frankreich ver- - 
einigt. Hannover ergriff 1813 wieder Befig: ber 
Graf wurde 1817 von bem Könige von Preußen in 
ven Fürftenftand erhoben, 1823 die Pfandſumme 
bezahlt und die Grafichaft zu einer Standesherrs 
fchaft des Rönigreichs Hannover erflärt. Der 
jegige Standesherr it Fürft Alerius (Friedrich), 

eb.20. Jan. 1781. Seine Gefammteinfünfte bes 
aufen fih auf etwa 150,000 Gulden. Hierher 
ehören: + Bentheim, Mi. und Sig eines F. 
mtes, wie auch eines (am die Stelle ver bisher. 
er handesherrlichen Juſtizkanzlei getretenen) 
‚Amtsgerichts, ſuͤdweſtlich u. 35 M. von Lingen 
und öftlich u. IM. von Deventer, mit einem hodhs 
elegenen fürftlichen Nefivenz: und Stammſchloſſe 
(einen ber Alteften Schlöffer diefer Gegend), nebft 
fhönem Park, — —— einem Schwe⸗ 
eibade in der Nähe u. 2036 GE. (im J. 1852). 
chon — ſoll hier ein Caſtell angelegt haben. 
Schüttorf, St. (amtsfäffig) an der Vechte, mit 
einer fürftl. Burg, Altona genannt, die mehrmals 
zu einem Wittwenſitz gedient hat, einem Rathhaufe 
(worin das fürftl, Yandesarhiv), Pergamentbes 
reitung u. 1667 E. (im 3.1852). Die Stadt wurde 
im 13. Jahrh. von dem Grafen Efbert an * 
Ohne, Pfo., deſſen Kirche für die aͤlteſte in bie: 
figer Gegend gehalten wird, mit einer Salzquelle in 
ver Nähe u.356G. Gildehans, Pfd. mit beveus 
tender Reinweberei, vortrefflichen Eteinbrüchen u. 
12186. Brandlecht, Po. mit dem gleichnam. 
Nittergute der gräfl. Familie v. Drofte zu Bifches 
ring u.318G. Suddendorf, Bauerſchaft mit 
194 @. und dem fürftlichen Hofe Eilering. — 
Neuenhaus, St. (amtsfäffig) und Eig eines 


+ 
rennerei, Torflihu. (nach i. Amtes und eines f. Amtsgerichts, an der Dinkel, 


der Zaͤhlung von 1852) 5641 @., welche 1844 nicht, die nicht weit von hier in die Vechte fällt, mit 
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Schiffbau u. 1485 &. (im 3. 1852). Gegen Ende 
des 13. Jahrh. wurde hier ein Schloß angelegt und 
dadurch entftand der Ort felbi. Nordhorn, 
amtefäffige St. an der Vechte und der niederlän: 
difchen Grenze, Eig eines reform. Oberfirchen: 
raths, mit altem Schloß, ——* Handel, che⸗ 
mifcher Fabrik u. 1433 E. (im 3.1852). Frene— 
wegen, ehemal, im 14. Jahrh. geſtiftetes Augus 
fliner » Mönchsflofter, in der Nähe von Nordhorn. 


VI, 
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Hier war bis zur Reformationgzeit das gräfl. Bent: 
heimſche Erbbegräbniß. Das hiefige Kloftergut 
ehört dem Fürften von Bentheim. Bodholt, 
auerſchaft an der Hafe, mit 298 G., ift gefchicht: 
lich merfw. durch den blutigen Eieg, den Karl der 
Große 783, nach der nnentfchieden gebliebenen 
Schlacht bei Detmold, über die Sachfen erfämpfte. 
Gmlihheim, Uelfen und Veldhauſen, 
Pfarrdörfer, mit refp. 998, 914 u. 759 €. 


Der Landdroſtei-Bezirk Aurich. 


Er bildet, im N. an die Nordfee, im W. an die Niederlande und im ©. an Olben- 
burg grenzend, den weſtlichſten Theil des Königreich, hat einen Blächeninhalt von 54,476 
OQ. M. mit (1852) 185,129 €. (davon 125,576 Lutheraner und 52,792 Reformirte), und 


begreift nur das Fuͤrſtenthum Oſtfriesland, nebft dem Harlingerlande. 


Der Laubdroftei 


Bezirf Aurich enthaͤlt in gerichtlicher Hinficht 1 Obergericht und 13 Amtsgerichte 
— ndmlid) dad große Öbergericht zu Aurich (mit den 13 Amtögerichten Aurich, 
Berum, Dornum, Empen, Eſens, Friedeburg, Greetfphl zu Bewjum, Jem— 
gum, Leer, Norden, Stidbaufen, Weener und Wittmund), und fodann, in 
adminiftrativer Hinfiht, 5 Städte (Aurich, Emden, Norden, Leer und Ejend) mit 
eigener flädtifcher oder Magiftratö-Bermwaltung, und 14 f. Hemter. 


Das Fürſtenthum Ofifriesland war ur: 
fprünglid) ein Theil des Landes der alten Friefen 
und erhielt erſt fpäter im Gegenfag zu dem jetzt 
niederländifchen Friesland (Weftfriesland) den Na: 
men Oftfriesland. Im Mittelalter zerfiel es in 
viele kleine Herrfchaften, fpäter Herrlichkeiten ges 
nannt, und von Häuptlingen regiert, unter denen 
fi) befonders die zu Greetfyhl hervorthaten, fo 
daß 1430 der zu diefer Bamilie gehörende Häupts 
ling Ed zard in dem größten Theil Oftfrieslande 
als Oberherr anerfannt wurde. Edzards Bruder 
und Nachfolger, Ulrich I., wurbe 1454 von K. 
Friedrich III. in den Reihsgrafenftand, und Graf 
Gnno IV. 1654 von Ferdinand III. in den Reiche: 
fürftenftand erhoben. Mit dem Fürften Karl 
Edzard farb 1744 das fürftl. oftfriefifche Haus 
aus, worauf der König von Preußen, Friedrich II., 
in Gemäßheit der dem Haufe Brandenburg -1694 
von dem Kaijer Leopold I. ertheilten Anwartfchaft, 
DOftfriesland in Befig nahm, obwohl das Haus 
Braunfchweigstüneburg, auf feine, 1691 mit dem 
Fürften Chriſtian Eberhard errichtete Erbverbri 
derung fich Rügenn, ga biefe Befignahme pros 
teflirte. Im 3. 1 wurde Oftfriesland (nebft 
ever) mit dem damaligen Königreiche Holland 
und 1810 mit dem franz. Reidye vereinigt, und 
- Preußen, an welches es 1813 zuruͤckfiel, trat es 
1815 an Hannover ab. Darin: + Aurich, Haupt: 
ftadt u. ehemal. fürfl. Reſidenz, jegt Eig einer 
Landdroſtei, ver Nemter Aurich und Timmel und 
eines Etadtmagiftrats, ſodann eines großen Ober: 

erichts und eines Amtsgerichts, auch eines Gons 
— mit Wall und Graben umgeben, nord⸗ 
oͤſtlich u. ge, M. von Emden und norbweftli n. 
EM. von Oldenburg, mit 4792 @. (im 3. 1852), 
einem weitläufigen, ehemals befeftigten fürftl. 
Refidenzichloffe, worin jetzt die Landdroſtei und 
übrigen Provinzialbehörden ihre Eipungen halten, 
einer ſehensw. reform. Kirche, der Lambertifirche 
mit den fürſtlichen Begräbnifien, einem Gymna- 


fium in dem fchönen neuen Echulgebäube, einem 
anfehnlichen landfchaftlihen Haufe, einer ſtatt— 
lien Gavalleries Kaferne, mehreren öffentlichen 
Bibliotheken, fehr befuchten Pferdemärften, wich: 
tigen Getreidemärften, ziemlich lebhaften Handel 
und flarfem Gartenbau. Bon hier geht ein ſchiff⸗ 
barer Ranal, das fog. Tredtief, nad Gmden. 
Bei dem nahen Dorfe Nahe ift der berühmte 
Upftalldboom, wo die alten Friefen unter drei 
hohen Eichbäumen ihre jährlichen Zufammenfünfte 
hielten. Die ebenfalls in der Nähe von Aurich 
befindlihe Iulianenburg befteht aus ſchoͤnen 
Gartenanlagen mit hübfchen Wohnungen. Sand: 
borft, Pfp. mit 526 @., ver GolonieNeu:-Sands» 
borfi und ber Schäferei Meerhufen, melde 
legtere vormals ein Klofter, fpäter ein fürftliches 
Jagdhaus war. Walle, D. mit 787 E. und dem 
Landgute Wilhelminenholz. — + Zimmel, 
Pf. deffen Amtsfig in Aurich if, mit leb— 
haftem Verkehr, Navigationefchule und 424 E. 
Ihlow, f. Domäne, vormals ein Klofter, fpäter 
ein fürfl, Jagdhaus, mit 464, Großefebn, 
3 Dörfer oder fog. Fehne, mit refp. 1215, 566 
u. 337 E. und der Adolphsglashätte. Die Pfarr: 
dörfer Aurich-Oldendorf (mit 739 €.), 
Strafholt (mit 863 @.) und Bagband (mit 
552 @.). — + Emden, Et. und Sig eines Stadt: 
magiftrats, eines Amtes und eines Amtsgerichts, 
rößte Stadt Ofifrieslands und wichtiger See- 
Banveleplag, am Dollart, fübweftlich u. 24 M. 
von Aurich und ofnordöftlih u. 5 M. von Groͤ⸗ 
ningen (in den Niederlanden), mit einem jept für 
—— Seefahrzeuge zugaͤnglich gemachten Hafen, 
außerdem» mit ſicherer Rhede, wo ſelbſt Linien⸗ 
ſchiffe anfern fünnen, zahlreichen und verſchieden⸗ 
artigen Kabrifen, Schiffbau, Reeperbahnen, Kalk⸗ 
brennereien, Delmüblen, bedeutender Edifffahrt, 
Häringsfifcherei, lebhaftem Seehandel u. 12,473 
@. (im 3. 1852), unter denen über 500 Juden. 
Emden ift mit einem, jegt in Spaziergänge ums 
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newanbelten Wallumgeben und von KRandlen durch⸗ 
fchnitten, und hat ein fchönes Rathhaus, ein 
Zuchthaus (für männliche und einftweilen auch 
für weiblihe Gefangene), 6 Kirchen, worunter 
bie große reformitte und die ſehensw. kathol. Kirche, 
ein Gymnafium, eine Entbindungslehranftalt, ein 
Taubftummeninfitut, eine Navigationsichule und 
eine Seeaſſecuranz-Geſellſchaft. Das alte hie: 
fige Schloß ift ſchon im vorigen Jahrh. — 
worden. Die Stadt hatte 1662 über 20,000 E., 
und von 1682 bis 1685 beſtand bier eine aftis 
fanifche Handelsgefellfchaft, von 1751—1757 eine 
oftindifche, vesgleichen von 1781— 1788. Seit dem 
Anfchluffe Hannovers an ben Deutfchen Zollverein, 
und befonders feitvem eine Eifenbahn direft hiers 
ber führt (j. Einl. zu Deutſchland), hat Emdens 
Lands und Seehandel einen großen Auffhwung 
genommen. Im Dollart liegt, Emden gegenüber, 
die Heine Infel Neſſerland, Ueberreft einer im 
13. Jahrh. vom Meere zerftörten Landſtrecke, mit 
dem gleihnam. Kirchdorfe; die E. treiben haupt: 
fählih Bartenbau und etwas Viehzucht. Older: 
fum, Mi. an der Ems, mit Hafen, Holzhandel, 
vielen Ziegelbrennereien u. 1248 E. (im 3. 1852). 
Groß: und Klein: Borkum, 2 Pfarrdörfer am 
Ginfluß der Ems in den Dollart; mit Garten: 
und großartigem Erdbeerenbau u. refp. 182 u. 174 
E. Die Pfarrdörfer Ryfum und Loquard, mit 
reip. 823 u. 688 E. — t Norden, St. u. Sitz eines 
Stadtmagiflrats, eines Amtes und eines Amtsge- 
richte, 1 St. von der Norbfee und in gerader noͤrd⸗ 
licher Richtung 3 M. von Emden entfernt, an 
einem, zum Meerbufen Leifand führenden Tief, 
ift die Altefte Stadt Oftfrieslande und hat (nach ber 
Sählung von 1852) 6188 @., Kirchen für Refors 
mirte, Zutheraner, Katholifen, Herrnhuter und 
Mennoniten, einen mit fchattigen Bäumen bes 
festen, fchönen und großen Marftplag, Schiff: 
fahrt, Handel, einige Kabrifen, zahlreiche Bier: 
brauereien und Pierbemärfte. as biefige ſog. 
Saft: und Armenhaus war vormals ein Klofter. 
Eine Stunde von hier liegt die fchöne Befigung des 
Grafen zu Inns und Knyphaufen, Lütetsburg 
oder Lügburg, mit anfehnlihem Schloß und 
"weitläufigem, höchft fehensw. Bart. Neben dem 
Bute liegt das gleichnam, Pfarrdorf, bisher Sig 
eines Patrimonialgerichts, mit (nebſt Zubehör) 977 
@. Lütetsburg ift als ritterfchaftliches Gut zugleich 
eine Herrlichkeit. Marienhafe, Mil. ſuͤdoͤſtlich 
u. IM. von Norden, mit Boftfpedition, einer, durch 
fehenswerthe Steinbilver fich auszeichnenden Kirche 
u. (nad) der Zählung von 1852) 521 G., liegt im 
fog. Brodmerlande, welches feinen Namen von 
den Häuptlingen von Brod, vormal. Befigern bes 
jepigen Amtes Aurich, erhalten hat. is zum 
Flecken Marienhafe reichte in alten Zeiten ein 
Meerbufen, defien fih im 14. Jahrh. die von 
Stortebeder angeführten, berüchtigten Seeräuber 
als eines Schlupfwinfels bedienten, aud in Mas 
rienhafe einen hohen Thurm, als Wahrzeichen, 
erbauten. Dfteel, Pfd. mit 1417 E., einzelnen 
Höfen sc., namentlih auch dem, dem Grafen zu 
Inn⸗ und Knyphauſen gehör. Rittergute Heeren- 
behr oder Herrenbeer. Die Sandbauers 
ſchaft (fl. Dörfer u. Ortfchaften ıc. begreifend) 
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mit 1311 @. Die Bauerfchaft Upgant unb 
Schott (ebenfalls manderlei Beftandtheile bes 
greifend) mit 1004 E. Juiſt, eine an ber oflfrief. 
Küfte, zwifchen Borkum und Norderney, liegende 
NordfeesInfel, mit Pfarrfirhe u. 135 @., weldhe 
zum Theil noch bie altfriefifche Sprache reden und 
nur von Schifffahrt, Eammeln der Mufcheln 
um Kalfbrennen und von der Fifcherei leben. — 

Greetſyhl, Mfl. oder Pfd. defien Amtefig 
in Bewfum (f. folgenden Ort) ifl, an dem unter 
Norden erwähnten Meerbufen Leifand, zwifchen 
Emden u. Norden, mit altem Echloß, Tabalsfabr., 
gutem Hafen, Schifffahrt, Schiffbau, Ziegeleien 
u.931 @. Greetſyhl ift der Etammort des 1744 
ausgeftorbenen fürftl. oftfriefifhen Haufes. Pew⸗ 
fum, Pd. oder Mil. und Sig des Amtes und 
Amtsgerichts Greetſyhl, in ber Nähe vom 
Greetfyhl, mit 692. Borkum, die weftlihfte 
der an der ofifriefifchen Küfte liegenden Norbfees 
Inſeln, weftnorbweftlih u. 3 M. von Greetfphl, 
mit Leuchtthurm, Pfarrkirche, 2 Dörfern (Oſtland⸗ 
Borkum und Weiland: Borfum) u. 421 E., welche 
um Theil noch die altfriefifche Sprache reden und 
ka in ähnlicher Weife ernähren wie die Bewohner 
von Juift (f. oben). Jennelt, Pfd. und bisher 
Sitz eines Patrimonialgerichts der Herrlichkeit Jens 
nelt (eines dem Grafen —— und Knyphauſen 
gehoͤr. Rittergutes), mit G. Manslagt oder 
Manſchlacht, Po. nit 596 €. Wirdum, Pfp. 
mit 718 @. und verfchiebenen einzelnen Höfen, 
darunter Aland oder Klofter: Aland, ehemal. 
Klofter. Visquard, Pid. mit 533 E. und dem 
einzelnen Hofe Appingen, ehemal. Klofter. — 
+ 8eer, St. u. Sig eines Stadbtmagiftrats, eines 
Amtes und Amtsgerichts, an der Leda, bie} St. 
von bier in die Ems fällt, ſuͤdoͤſtlich u. 3 M. von 
Emden, mit 7527 @. (im 3. 1852), einer Sees 
affecuranggejellichaft, einer höhern ſtaͤdtiſchen 
Schule, Strumpf:, Leinwand: u. andern Fabrifen, 
zahlreichen Branntweinbrennereien u. Bierbranes 
reien, Schiffswerften u. Schiffbau, lebhafter Schiffs 
fahrt, auch mit eigenen Schiffen (deren Zahl ſich 
1851 auf 44 belief), bebeutendem Handel und 
großen Pferdemärften. Bollingbaufen, D. in 
der Mähe von Leer, mit einem, früher von Rhes 
denfchen, jest von Eudowfchen Rittergute, nebſt 
geichmadvollen engl. Gartenanlagen, einer Mines 
ralquelle u. (mit Heißfelde) 362 E. Loga, 
Pd. mit 1111 @., mehreren Fl. Golonien und 
einzelnen Höfen und dem gräfl. v. Wedelſchen Gute 
Evenburg mit Schloß und Park. Leerorth, 
ein nad) Leer eingepfarrtes und 4 St. davon ent» 
fernt, am Einfluß der Leda in die Ems liegendes 
Dorf, mit 157 @. und einem alten Schloß, welches 
von den Hamburgern erbant und fpäter zu einer 
feinen Feſtung gemacht wurde, vor welcher ber 
Herzog Heinrich von Braunfchweig, der fie 151% 
belagerte, netödtet ward, Neermoor, Pfd. mit 
1028 GE. Nüttermoor, Pfd. mit 467 E. und vers 
ſchiedenen einzelnen Höfen, ‚darunter Thedinga 
oder Kloſter-Thedin 8° ehemaliges Klofter. 
Böllen, Pfb. mit 1007 &. — + Jemgum, MA. 
und Sig eines Amtsgerichts, am der Ems, nord⸗ 
weftlihu.1M. von Leer, mit Hafen, Zwirnfabrifen 
u. 1409 €. (im 3. 1852), unter benen viele Juden. 
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Hier wurben im 16. Jahrh. zwei Schlachten ges 
Kefert, nämlich 1533 zwiſchen dem Herzoge von 
Geldern und den Grafen Enno II. und Johann 1. 
Yon Oftfriesland, und 1568 zwifchen Ludwig Gra⸗ 
fen von Naffau u. dem Herzoge von Alba. Ditzum, 
Pfd. mit 848 @. (und mit den Ortfchaften Digus 
merHammridh und DigumerPerlaat 1579 
@.). Die Pfarrbörfer Bingum und Hatzum, mit 
refp. 784u.365 6.— + Stichanfen, Ortichaft an 
der Leda, oberhalb Leers, Eig der Aemter Stickhau⸗ 
fen und Remels und eines Amtsgerichts für diefe 
beiden Nemter, mit 272 E. und einem alten Schloſſe, 
welches 1435 von dem Hamburgern wider bie 
Seeraͤuber erbaut wurde. Rhauder-Weſter— 
Le Pfo. mit 1493 E. Rhaude, Pfo. mit 
@ Rhauder Moor, Golonie mit 735 @. 

Die Dörfer Burlage um Holte, mit refp. 
591 u. 652 @.— + Memels, Pfd. deffen Amtes 
fiß in Stidhanfen it, mit 516 G. und ber 
Golonie KleinsRemels. Detern, Mil. u. Sitz 
einer Euperintendentur, oͤſtlich u.2M. von Leer, 
mit Spevitions: und Tranfitohandel, einer Mi: 
neralquelle u. 1027 E. (im 3.1852). Nortmoor, 
Pfd. mit Mineralquelle u. 568 8. Die Pfarrdoͤrfer 
Filfum (mit 914 E.) Holtland (mit 700€) 
and Hefel (mit 678@.).— + Weener, Mi. u. 
Eit eines Amtsgerichts, unweit der Ems, füpfüd: 
wert u. 14 M. von Leer, mit kleinem Hafen, 
Seeſchifffahrt, Waaren:, befonderd aber Pferdes 
banvdel, Eichorienfabr. u. 3242 E. (im 3. 1852). 
Vellage, Pfv. am der Ems, vie bie hierher für 
größere Seefchiffe fahrbar ift, mit 312 G. und 
dem abl. Gute Halte. Bunde, Mil. oder Po. 
mit 1927 E. Zum Kirchfpiel Bunde gehören na: 
mentlich die Dörfer BunderMenuland (mit 153 
@), Bunderbee, Bunderbaulande und 
Bunderhohehee (mit 742 E.). Holtbnfen, 
D. mit den Golonien Holthufer Haide und Tichels 
warf ıc. u. 1284. Weenermoor, Pfd. mit 
Dreehufen und der Golonie Möhlenmwarf u. 836 &. 
— + Friedeburg, eine aus einzelnen Höfen und 
dem Dorfe Endel beftehende Gemeinde, Amtes: 
und AmtsgerichtssSig, mit 419 @., eingepfarrt 
nach Meepeholt, Pfd. mit 491 G. Das Amt 
rieveburg begreift einen Theil der alten Land— 
haft Oftringen, nebft der im Mittelalter er: 
bauten, übrigens längf eingegangenen Feltung 
Friedeburg, und umfaft gegenwärtig auch die 
dem Grafen von Wedel gehörende Herrlich— 
feit Gödensé, mit vem gleichnam. gräfl. Schloſſe, 
dem Dorfe Alt: Gödene, verfchledenen einzelnen 
Häwfern und Höfen u. 1031 E. Hierher gehört 
auch Meuftadt:Gödens, Mf. an der oldenburg: 
jeverfchen Grenze, oͤſtlich u. 44 M. von Aurich und 
füdlich u. 13 M. von Jever, an einem zum Jahder 
Buſen führenden und fehiffbaren Tief, mit Lein: 
weberei uw: 767 @. (im 3. 1852). SHorften, Pfd. 
mit (mebit Brinf m.) 5416. Kleinhorften, 
D. im Kirchfptel Horften, mit 416@. Die Pfarr: 
dörfer ımb Gemeinden Esel mb Marr, mit 
reſp. 7710.791 E. — + Berun, D. u. Sitz eines 
Amtsgerichts, morboftwärte von Norden, mit 130 @. 
Ju der Nähe liegen die Dörfer und Gemeinden 
Berumburund Berumerfehn,mitrefv. 763m. 
6608. Sie alle find eingepfarrt nach Hage, Piv. 
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oder Flecken mit Poftfpebition u. 886 E. Neffe, 
Mil. mit 1145. (im 3. 1852). Dornum, Mf. 
u. Eig eines Amtegerichts (bisher Batrimonialges 
richte für die dem Grafen Münfter gehör.Herrlichfeit 
Dornum), mit 909 E. Die Dörfer Dornumer 
Grode und Dornumer Syhl, mit reſp. 387 
u.1876G. Neßmerſyhl, D. im Kirchfpiel Neffe, 
mit 618 @. Arle, Bid. u. Bauerfchaft, mit 898 &. 
Zum Amte Berum gehören auch die an der oflfrief. 
Küfte liegenden Norbjee : Infeln Baltrum (mit 
152 @.) und Norderney, letztere in der Nähe 
der Stadt Morven gelegen und zD.M. groß, mit 
einer Pfarrfirche, einer ſchon im 3. 1800 angelegten, 
aber erſt feit 1814 in Aufnahme gefommenen umd 
in neuerer Zeit fehr berühmt gewordenen Eeebate: 
anftalt u. 958 @., weiche viefelben Gigentbümlich: 
feiten und Nahrungszweige, wie die Bewohner von 
Borkum und Juift (f. oben), haben. — — Den oͤſt⸗ 
fichften oftfrief. Mordfeefüitenitrich bildet dag Gar: 
lingerland, ein fettes, fruchtbaret Marſchland, 
welches feinen Namen von dem Flüßchen Harrel 
oder Harl hat und nur als ein Zehn des Herzog: 
thums Geldern dem Fürften von Oflfriesland ge: 
hörte. Die darin llegenden ehemaligen —— 
feiten Eſene, Wittmund und Etebesdorf (letztere 
jest mit dem Amte Eſens vereinigt) waren übri: 
gens durch Heirathen und Verträge an das färftl. 
oftfriefiihe Haus gekommen, gerieihen aber in 
Folge eines Krieges in ein Lehnsverhältnig zu 
Geldern. Darin: + Efens, St. u. Sig eines 
Stadtmagiftrats, eines Amtes und Amtegerichte, 
mit Wall und Graben umgeben, an einem zum 
Benſerſyhl und dem Hafen der Stadt fuͤhrenden 
Kanale, öftlih un. 34 M. von Norden und nord: 
weſtlich u. 24 M. von Jever, ift ziemlich regelmäßig 
gebaut und hat eine große Kirche mit Dentmälern, 
ein anfehnliches Waiſenhaus, Leinmweberei u. 2439 
@. (im 3.1852). Werdum, Pfo. mit verfchies 
denen einzelnen Höfen u. O1 E. Hierher einges 
pfarrt find die Dörfer Altharlinger- md New 
harlinger-Syhl, mit refp. 210 u. 323 G. 
Neuſchoo, Kolonie mit Schweindorf und Lütjene; 
fehn u. 706 E. Zum Amtebezirfe Eſens gehoͤren 
auch die etwa 1 M. von der Küfte des Harlinger: 
landes entfernt liegenden Nordſee-Inſeln Spie— 
feroog (mit Pfarrfirden. 140 E.) und Lange: 
oog (mit 157 @., die nach @fene eingepfarrt fin). 
Von den Bewohnern biefer beiden Infeln gilt das 
Nämliche, was von denen der Infeln Borfum nnd 
Juiſt (f. oben) bemerkt worden ift. Die zwiſchen 
Spieferoog und Langeoog befindliche Seeöffnung 
wird die Oſſenbalge, eigentlich die Otzumer Balga, 
von dem durch bie Flukhen verfchlungenen Kirch— 
dorfe Otzum, genannt. — + Wittmünd, Mi. u. 
Eig eines Anitsgerichte, unweit der oldenkurg: 
jeverfchen Grenze, weſtlich u. 1 M. von Jever und 
öftlichu.44 M. von Norden, ift ver Haupffig dee oft: 
friefiichen Pferbehandels und hatte bei der 1852 
vorgenommenen Zählung 2087 E. Caroline: 
ſyhl, Pd. mit einem ſtark befuchten Seehafen, 
lebhaften Seehandel u. 884 EG. Die Pfarrdörfer 
und Banerfchaften Leerbafe (mit 619 €.), 
Blerfum (mit 328 @.), Buirbafe (mit 527 G.), 
Afel (mit 339 @.) und Arborf (mit 456 @.). 
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VI. Die Berghauptmannfhaft zu Clausthal. 


Es gehört dazu der fog. einfeitige Harz oder der hannover. Oberharz, mit einem Flaͤ⸗ 
cheninhalt von 11,59% Q. M. und (1852) 35,720 E. (bid auf 20 Reformirte, 91 Katholiken 
und 8 Juden, nur Autheraner). Hierbei ift das geographiich zum Fuͤrſtenthum Grubenhagen 
oder doch nicht zum eigentlichen Harze gehörende und dort bereits befchriebene Umt Elbinge» 
rode mit eingerechnet. Die Berghauptmannfchaft übt im Wefentlicyen diefelben adminiftrativen 
Bunctionen aus, wie die Landdroſteien in ihren Bezirken; nur daß die Berghauptmannfchaft fich 
außerdem nody mit manchen technifchen und anderen, dem Harze eigentbümlichen Angelegen« 
heiten zu befafjen Hat; obwohl dad neben ihr fungirende Berg-und Forſtamt fpeziell bie 
Bergwerkd-Hütten- und Forftfachen leitet. Die Apminiftrativ-Unterbehörden ihred Bezirkes find 
der Magiftrat ver Stadt Glaudthal und die 3 £. Aemter Zellerjeld, St. An» 
dreasberg und Elbingerode; außerbem bildet fie in Jahren mit geraden Zahlen bie 
Adminiftrativ » Mittelbehörbe für dad GommunionsBergamt in Goslar. Die Ju ftiz«Unterbe« 
hoͤrden des Bezirked der Berghauptmannfchaft find die Amtögerichte Clausthal, Zel- 
lerfeld und St. Andreasberg, die unter dem Obergerichte in Oſterode flehen. 
Die hiefige Geiftlichkeit fleht unter dem Gonflftorium in Hannover. Die hier in Rebe ſte— 
henden Harzbewohner leben von Berg» und Hüttenarbeiten, bei denen etwa 5400 Arbeiter 
befchäftigt find (der Ältefte bekannte Bergbau wurde bier im 10. Jahrh. betrieben, wahr» 
ſcheinlich durch Bergleute aud Franfen, daher ver eigenthimliche Harzer Dialekt), Viehzucht, 
Spinnen, Spigenflöppeln; nur in den Städten finden ſich Kaufleute, Handwerfer u. f. w. 
Die Clausthaler Gruben lieferten von 1701 bis 1808 eine Ausbeute von 10,300,000 Thlrn., 
und die Grube Dorothea allein ungefähr 838,000 Mark Silker, 768,000 Etr. Blei, 2380 
Etr. Kupfer, an Werth 14,737,000 Thlr. Im Allgemeinen ift jedoch der Ertrag der Gru— 
ben gefunfen. (Vergl. übrigens ©. 399.) Zu bemerken ift ſchließlich noch, daß eigentlich 
der ganze fog. einfeitige Harz oder ber ganze Bezirk ver Berghauptmannſchaft zu Clausthal 
geſchichtlich einen Beftandtheil des Fuͤrſtenthums Grubenhagen ausmacht. — Wir 
befchreiben nunmehr: 

Clausthal (auch wohl, obgleich feltener, 


Klausthal), Bergſtadt und Sitz der Berghaupt⸗ 
mannfchaft und des Berg» und Korftamtes (f. oben), 


Garolina, welche in 64 Jahren 4,231,110 Spe⸗ 
iesthaler Ausbeute geliefert haben. Lerbach, 
rtſchaft oder Bergflecken in der Naͤhe von Oſterode, 


des Magiſtrats der Stadt Clausthal und eines 
Amtsgerichts (für die Stadt und einen Theil des 
Amtes Zellerfeld), in einer der höchfien Gegen⸗ 
den bes Oberharzges, am Zellbach over Gellerbach 
(der Elausthal von Zellerfeld trennt), mit 9738 E. 
(im 3. 1852), einem Gymnaftum, einer Bergfchule 
(mit einer Sammlung von Mopvellen und Mine: 
ralien), einer f. Münze, welche jährlid gegen 
4 Mill. Thlr. Silbergeld prägt, einer großen, 130 
Menfchen befchäftigenden Zuͤndhoͤlzchenfabrik, einer 
Dblatenfabrif, Blanfs und Nagelfchmiederei. — 
+ Zellerfeld (auch Eellerfeld), Bergitabt an 
dem fie von Glansthal trennenden Zellbach ober 
Cellerbach, Eig eines Amtes (unter welchem auch 
bie amtojäffige Stadt nieht) und eines Amtsges 
richte, mit 4969 €. (im 3. 1852), einem Gmaillirs 
werf, einer Mafchinenwerfftätte, Holzfchnigerei 
und einer, faft 2 M. langen, fehensw. Wafler: 
feitung über ben, faft 50 F. hohen und über 2200 F. 
langen Sperberhaier Damm. Inder Nähe 
find der 2200 F. hohe Rahlenberg, die Claus 
tbaler oder Franfenfharrner Silberhütte 
die wichtigfte auf bem Harze, 15,600 Marf Silber, 
500 Gtr. Glaͤtte und 21,000 Gtr. Blei jährlich 
liefernd, und es gehören dazu 3 Schmelz und 3 
Treibhütten, 5 Hochoͤfen u. f. w.) und die Bleis und 
Eilbergenben Dorothea (1013 F. tief) und 


mit einer Raltwaflerheilanftalt u. 1659 E. (worunter 
viele Menfchen mit Kröpfen); wozu aber gehören 
Marienthal im Sofethal und Eulenburg 
(mit Tuchfabrifen), eine Blanffchmiede in Bremfe, 
eine neu angelegte Gifenhütte und Bleiweißfabrifen 
im Gihentbalund am Scheerenberg, in wels 
chem legtern Fabrikort (der nur St. von Oſterode 
entfernt iſt) jährlich 10,000 Gtr. rohes Blei und 
Glaͤtte zur Bereitung von Kremferweiß, präparirter 
Dleiglätte, Hagel oder Echrot, a Dieizuder 
2. f. w. verbraucht werden. Buntenbod, Ort: 
ſchaft mit Stegelbrennerei u. 465 E. meiſt Köhlern 
und Fuhrleuten. Altenau, amtefäffige *— 
1368 F. über der Meereefläche, an der, 4M. von 
bier entfpringenden Dder, mit 1933 G. (im 3. 
1852) und einer Gifenhütte und einer (jährlich 
8: bis 9000 Marf Eilber und 18: bis 20,000 Gtr. 
Blei und Glätte Ausbeute liefernden) Silberhätte 
in der Nähe. Grund, amtafäffige Bergftadt mit 
14%0 @. (im 3. 1852), liegt am weſtlichen Ende 
des Oberharzes und unweit der Muͤndung des 13 M. 
langen, merfw. Georgftollns, der von 1777 bie 
1799 mit einem Koflenaufwande von mehr als 
400,000 Thlen. angelegt worden ift, und aus ben 
Glanstbaler Gruben das Waſſer ableitet. Cine 
halbe Stunde von Grund ift ber Hübichenſtein, 
ein in zwei Theile gefpaltener, 120 8. hoher Belfen, 
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am Fuße des an Gifenerz reichen Iberg. Bei 
Grund ift auch die Frifchhütte zum Silbernaal, 
welche Stabeifen liefert. Rantenthal, amtsfäffige 
Bergftadt an der Innerfte, mit einer Eilbers u. 
Kupferhütte, einer f. Pulverfabrif, Salpeterraf⸗ 
finerie, Schieferbruh u. 2213 G. (im 3. 1852). 
Wildemann, amtesfäffige Bergftadt an der In: 
nerfte und in einem tiefen, fchauerlichen Thale, 
mit einigem Bergbau u. 1325 @. (im 3. 1852). 
—t&t.Undreasbergod. Andreasberg, hoch⸗ 
elegene amtefäffige Bergftadt am Dperflüßchen, 
Eis eines Amtsgerichts, mit 4284 E. (im 3. 1852), 
Sarnfpinnerei, Spigenflöppelei, Berfertigung von 
Schellengelaͤute, Bogelhandel, Bleiweißfabrif, Pul— 
vermühle, Gifenhütte, wichtigem Bergbau und einer 
Silberhütte, welche jährlih 8000 Mark Silber, 
120,000 Pfv. Blei und 11,000 Pfd. Glaͤtte liefert 
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und wo jest auch weißes Arfenifglas zubereitet 
wird. Gine Meile von hier, hinter dem Rehberge, 
ift der merfwürbige, auch an Fiſchen, befonders 
Korellen, reihe Oderteich, ber mit einem, in 
den Jahren 1719 bis 1722 aufgeführten Stein 
damm eingefaßt ift und aus dem bas Mafler in 
einem, 22,000 8. langen gemauerten Graben (dem 
Rehberger Graben) den zahlreichen Poch- und 
Hüttenwerfen der Gegend augeführt wird, fo daß 
es diefen, felbit bei der größten Dürre, nicht an 
Maffer mangelt. Lonau und Lonauerham— 
merbütte, Ortfchaften mit 636 G. Sieber, 
Ortſchaft mit 529 G. — Das in abminiftrativer 
Hinficht ebenfalls zum Bezirk der Berghauptmanns 
fchaft, jedoch fonft nicht zum eigentlichen Harz ge: 
börende Amt Elbingerode f. unter Grubens 
bagen. 


31. Das Herzogthum Braunfdweig. 
Flaͤcheninhalt: 67 O.M. Bevoͤlkerung: 272,000 Einw. 


Liegt theild (mit den Städten Braunfchweig, Wolfenbüttel, Helmſtedt u. ſ. w.) zwi» 
chen Magdeburg und Hildesheim, theild (mit den Städten Holzminden, Gandersheim, 
Kutter am Barenberge) zwiſchen Goslar und der Wefer, theild endlich am Unterharze (mit 
Blankenburg u. |. mw). | 

Die Mehrzahl der Einwohner (nach der Zählung von 1852 im Ganzen 271,943) 
befteht aud Lutheranern, nur mit wenigen Reformirten untermifcht; auch gibt ed gegen 
2700 Katholiken, über 100 Herrnhuter und etwa 1600 Juden im Lande. Im 3.1849 
betrug die Bevölkerung 260,365 E., folglicy hatte fie fi im 3.1852 um 11,578 Seelen 
vermehrt, wogegen fie fidh in dem Zeitraum von 1846 — 1849 um 8578 Seelen (durch 
Audwanderungen) vermindert hatte. 

Das Land befteht, wie aus dem Obigen ſchon zu erfehen, aus drei Haupttbeilen, von 
denen die beiden erften das alte Fürftenthun Wolfenbüttel bilden und der dritte dad Für« 
ftenthum Blankenburg ausmacht. Der öftlihe Theil des Fuͤrſtenthums Wolfenbüttel ges 
hört meiftend ver großen norbbeutfchen Tiefebene (vergl. S. 94 u. 124) an, wird aber 
im ©. von dem waldreihen Elm (einer Higelfette, durchichnittlihd 790 F. hoch), dem 
Dorm, Falljtein (670 F.), der Aife und anderen Hügelfetten durchzogen. Der weit« 
liche Theil des Fuͤrſtenthums Wolfenbüttel vehnt ſich ald ſchoͤnes Hügelland zwifchen ver 
Leine und Weſer aud und dort ift ver Solling (vergl. S. 93). Das Fürftenthum 
Blankenburg gehört ganz dem Unterharze (f.S.92) an. Bon dem, hauptſaͤchlich in 
der preuß. Altmark befindlichen, Drömmling, einem 6 M. langen und 2 bis 3 M. kreis 
ten, mit Erlen, anderm Bufchholze und Rohr bewachfenen Sumpfftridye, durch den bie 
Ohre fließt, gehören über 16,000 Morgen hierher. Außer der Ohre gehört auch bie 
Bode hierher und beide gehen der Elbe zu. Die Leine, Oder, Fuſe, Innerfte ge 
hören mit der Aller, vie in ihrem oberen Kaufe den oͤſtlichen Theil des Fürftenthums 
Wolfenbüttel durchfließt, zum Gebiet der Weſer. — Das Klima ift wie im fühlichen 
Theil Hannovers. 

Das Land hat, mit Ausnahme des an die Rüneburger Haide grenzenden Theild und 
der meiften Harzgegenden, einen fruchtbaren Aderboven ; jedoch ift ein großer Theil mit 
Bald bedeckt. Man rechnet 623,000 Morgen Aderland und Gärten, 362,000 Morgen 
Weiden und Triften, und 358,000 Morgen Walt. 

Die Hauptprodufte find: Getreide, Flachs, Hopfen und Holz; Rindvieh, 
Pferde, Schafe, Wild; Silber (1500 Mark), Kupfer (1000 Etr.), Eifen 
(120,000 Etr.), Blei (3800 Gtr.), Braunfohlen und Sanpftein. 
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Außer in der Haupiftadt, die zugleich eine der wichtigften deutſchen Handeläftäpte ift, 
gibt es wenig bedeutende Fabriken. In den Wefergegenven ift die Strumpfftriderei wich— 
tig; außerdem verdienen die zahlreichen Del» und Papiermühlen erwähnt zu werben. 

ALS Landeduniverfität gilt Göttingen. Im Herzogthum ſelbſt gibt e8 1 Prediger- 
feminar, 1 höhere humaniftifche, techniſch-merkantiliſche Anftalt (das Garolinum), 1 anatom.« 
chirurg. Gollegium, 1 Gejammtgymnaflum, 4 Gymnaſien, 1 Schulfehrerfeminar, 21 Bürger» 
und 369 Dorfichulen. 

Die Staatdverfaffung ift monarchiſch mit Lanpftänden in Einer Kammer. Die höchite 
Gerichtöinftang im Lande ift der, bisher Oberappellationdgericht genannte Gafjationdhof in 
Wolfenbüttel (wegen Lippe» Detmold und Waldeck j. die Einf. zu diefen Fürftenthümern). 

Nach dem Finanzetat für 1855/57 ift die Geſammteinnahme diefer dreijährigen Finanz- 
periode zu 4,219,000 Thlrn. veranjchlagt worden, und zwar zu je 1,406,000 Thlrn. für 
1855 und 1856, und zu 1,407,000 Thlrn. für 1857; dabei die Ausgaben überall zu gleicher 
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Höhe. 
3,025,108 Thlr. 


Die Landesfchulo belief fih am 1. Yan. 1855 auf 7,163,524 Thlr., mit Einichluß 
von 4,078,000 Thlrn. an Eifenbahn-Baucapitalien. 


Die Kammerfchuld belief fih 1845 auf 


Der Antheil Braunfchweigd an der Brutto-Einnahme ded Deutichen Zolls 


vereind belief fih 1850 auf 348,213 Thlr., 1853 auf 321,890 Thlr., 1854 auf 260,923 


Thlr. und 1855 auf 296,166 Thlr. 


Das Militär ift auf dem Kriegsfuß 4857 M. Infanterie und Eavallerie und 502 M. 


Artillerie, und auf dem Friedensfuß refp. 2476 und 244 M. ſtark. 
Braunihmweig jetzt im Ganzen (nämlich mit Reſerve) 3144 Mann. 


Zur Bundedarmee ftellt 
Ueber die Stellung 


Braunfchweigd im Deutſchen Bunde ſ. S. 137 u.138. * 
Es tefteht ein Orden Heinrich8 des Loͤwen, den 25. April 1834 geftiftet, für 


Eivil» und Militärperfonen, in 4 Klaſſen. 
das in 2 Klaffen vergeben wird. 


Geſchichte. Daß das Haus Braunfchweig 
mit dem. Haufe Hannover eine und diefelbe Ab: 
flammung bat, ift aus der unter Hannover gene: 
benen Geſchichte zu erfehen. Der gemeinfchaftliche 
nähere Etammvater der beiden Häufer ift Ernſt 
der Befenner (t 1536) und von defien @nfeln 
it Herzog Auguft der nähere Stammvater der 
braunfchweigswolfenbüttelfchen Linie oder des hier 
in Rede ftehenden Haufes Braunfchweig. Ihm 
folgten nad einander Anton Ulrich (+ 1714) 
und Auguft Wilhelm (+ 1731), während der 
jüngfte Bruder des Letztern, der Herzog Ferdinand 
Albrecht, feinen Wohnfig in Bevern nahm und 
die Mebenlinie Braunfhweig:Bevern ftif: 
tete, die aber fchon 1735 in der Perfon feines 
gleichnamigen Sohns (und Echwiegervaters Frieds 
richs IL, von Preußen) zur Regierung des ganzen 
braunſchweigſchen Landes gelangte. (Denn Auguft 
Wilhelm fowohl, wie auch fein Bruder Ludwig 
Rudolph, der bis 1731 das Fürſtenthum Blan: 
fenburg bejefien hatte, waren finderlos geflorben.) 
Berdinand Albrecht IT. ging übrigens noch im Jahre 
1735 mit Tode ab und hatte feinen Sohn Karl 
zum Nachfolger, der 1754 feine Reſidenz von Wols 
fenbüttel nach Braunfchweig verlegte und befien 
jüngerer Bruder der, durch feine Feldherrntalente 
als Oberanführer der alliirten Truppen im 7jäh: 
rigen Kriege berühmte Herzog Rerdinand war. 
Herzog Karl ftarb 1780 und ihm folgte in der Res 
gierung fein Altefter Sohn Karl Wilhelm er: 
dinamd, wogegen fein jüngerer Sohn Friedrich 
Auguft, durch Beraciblung mit der Tochter bes 
Herzogs Erdmann von Württemberg, das Fürftens 
thum Dels in Eclefien erwarb und ſeitdem ben 


An diefen Orden fließt fi ein Verdienſtkreuz, 


Titel eines Herzogs zu Braunfhmweig:-Dele 
führte. (Diefes Fuͤrſtenthum, welches einen Flaͤ— 
cheninhalt von 375 O.M. und beildufig 100,000 G. 
hat, gehörte in früheren Zeiten fchleitfchen Herzo⸗ 
gen, fiel dann dem Könige Wladislav von Böhmen 
zu und fam zulegt durch Heirath an das Haus 
Württemberg und auf die nämliche Weife an Brauns 
fchweig. Im Jahre 1805 erbte es der Neffe Friedr. 
Augufte, der nachmalige Herzog Friedrich Wilhelm, 
nach deffen Tode es am defien jüngern Sohn fam, - 
ven jet regierenden Herzog Wilhelm von Brauns 
ſchweig, der es noch befigt und daraus jährlich, 
170, Gulden bezieht.) Von ber Nebenlinie 
Bevern iſt noch au bemerfen, daß der jüngere Bru: 
der des 1735 verft. Herzogs Ferdinand Albrecht II., 
Ernft Ferdinand, diefe Linie fortpflanıte und daß 
diefelbe erft 1809 mit dem Herzoge Friedrih Karl 
Ferdinand ausftarb. Kurl ilhelm Ferdi— 
nand regierte fein Volk mit Milde und vaͤterlicher 
Fürforge, brachte es aber kurz vor feinem Tode 
noch um feine Unabhängigkeit, in Folge feiner Stels 
lung als preußifcher General umd feiner Theilnahme 
an dem Kriege Preußens gegen Frankreich 1806. 
Inder Schlacht bei Auerfiädt lebensgefährlich vers 
wundet, farb er am 10. Nov. 1806 in Ditenfen 
bei Altona, und fein Sand bildete von 1807— 1813 
einen Beltandtheil des Königreichs Wellphalen. 
Friedrich Wilhelm von Braunfchweig:Dele, 
Karl Wilhelm Kerdinande Cohn, trat nun die Res 
gierung an, farb aber ſchon nach 14 Jahren, am 
16. Juni 1815, den Heldentod in dem Treffen bei 
Duatrebras. Gr hinterlich zwei noch unmündige 
Söhne, von denen der Altefle, Karl, ihm unter 
vormundfchaftlicher Regierung feines Oheims, bes 
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Prinz: Regenten, nachmal. britt. Könige Georg IV., 
folgte. Der Bormund führte in Braunfchweig eine 
neue landſtaͤndiſche Verfaffung ein und ließ auch, 
aus der nämlichen eigenen Machtvollfommenbeit, 
einen Neffen (geb. 30. Det. 1804) erft am 30. 

ct. 1823 die Regierung antreten, obwohl fie ihm 
nach den Hausgefetzen fchon ein Jahr zuvor ges 
bührt hätte. Diefe beiden Punkte erfüllten den 
Herzog Karl mit Unmuth, der ihn zu manden 
Schritten verleitete, die wohl ohne wefentlich nach» 
theilige Folgen für ihn geblieben fein würden, wenn 
nicht die franzöftfche Julirevolntion dazwiſchen ge: 
fommen wäre, vie, wie in anderen deutfchen Län: 
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dern, fo auch in Braunfchweig Nahahmer fand, 
welche das herzogliche Refidenzfchloß in Brand ſteck⸗ 
ten und pen Befehlshaber der hergoglichen Truppen, 
ben @eneral von Herzberg, in ihr Interefie zu zie⸗ 
ben wußten, worauf ber Herzog ſich genöthigt ſah, 
ans dem Lande zu flüchten. Hierauf übernahm, 
mit Beilimmung des Bundestags, am 25. April 
1831 fein Bruder, der jept regierende Herzog 
Wilhelm, geb. 25. April 1806, die Negierung. 
Sollten diefe beiden, bis jegt unvermaͤhlten Bruͤ⸗ 
der ohne Leibeserben fterben, fo würbe das Her: 
zogthum an Hannover fallen. 


Das Land (mit Ausnahme von Blankenburg) war früher in 4 Diflrifte, ven Wolfen» 


buͤttelſchen, Schoͤningenſchen, Harz» und Wefer» Diftrift, eingetheilt. 


Auch jetzt befteht 


eine Eintheilung dieſer Art, jedoch im ganzen Herzogthume, und die Zahl der Diftrikte 
beläuft fi) auf 6, von denen 5 (die Diitrifte oder Kreiſe Braunfchmweig, Wolfenbüttel, 
Helmſtedt, Ganderöheim und Holzminden) das eigentliche Stammland oder dad Fürften- 
tbum Wolfenbüttel ausmachen und der fechfte das Fuͤrſtenthum Blanfenburg 
begreift. — In der nachftehenven Topographie find die Einwohnerzahlen in der Regel nad) 


der Zählung von 1849 angegeten. 


1. Das Fürſtenthum Wolfenbüttel, 
und zwar a)ber Kreis Braunfdrweig, mit: 
Braunfchweig, Hauptftadt des ganzen Landes 
und herzogl. Refidenz feit 1754 (bis dahin war 
die Reſidenz in Wolfenbüttel), Eig der höchften 
Landesbehörden, an der Ocker, weſtnordweſtlich 
u. 10 M. von Magdeburg und füböfllih u. 8 M. 
von Hannover, mit 42,000 E. (einfchließlich bes 
Militärs), einem prächtigen neuen herzogl. Refi- 
*28* den oben in der Einleitung genannten 

oͤheren Lehranſtalten, worunter ſich beſonders das 
arolinum mit anfehnlicher Bibliothek auszeichnet, 
einer Taubflummenanftalt, einem herzogl. Mufeum 
(reich an Kunftwerfen in Metall, Porzellan, Elfen: 
bein u. ſ. w.), einer fehenew. herzogl. Gemälde: 
‚ gallerie (die fich in dem jetzt nicht mehr vorhandenen 
berzogl. Luftfchlofe Dahlum befand), einem ge: 
fhmadvoll eingerichteten Echaufpielhaufe, einem 
roßen Maifenhaufe (nebft einem kleinem), einem 
rmen⸗ und Zuchthauſe, zahlreichen und wichtigen 
Kabrifen (unter denen ſich namentlich die Lackir⸗ und 
Bapiermahewaaren:Fabrifen in hohem Grade auss 
zeichnen), Außerfi lebhaften Handel und 2 Handels; 
meſſen, welche früher weit wichtiger waren, als fie 
jegt find. Bekannt ift die Braunfchweiger Mumme, 
ein von einem gewiffen Ehriftian Mumm oder Mum: 
mer zuerft gebrautes n. früher felbft nach Aſien aus⸗ 
geführtes Bier. Beliebt find auch die Braunfchweis 
er Schlad: oder Mettwürfte und die Honig: oder 
fefferfuhen. Die Stadt ift reih an Baudenk— 
mälern des Alterthums, Unter den hiefigen 10 
Kirchen (worunter eine fathol. und eine reform.) 
guck fi befonders aus die von Heinrih dem 
öwen, nach feiner Nüdfehr aus Paldftina, auf 
ber Stelle der abgebrochenen Peters und Pauls; 
firche 1172 erbante Doms oder Et. Blaflusfirche, 
wo nicht nur Heinrich der Löwe und feine zweite 
Gemahlin Mechtild, fondern auch die Herzoge von 
der feit 1735 regierenden Linie Bevern (f. oben bie 
Geh.) ruhen. Im der ehemaligen Domprobftet 
befindet ſich jept das herzogl. Hausarchiv. Die 


ehemal. Baulinerfirche ift in ein Zeughaus umge⸗ 
wandelt worden. Bei der St. Aeaidienfirche wurbe 
{m Mittelalter ein Klofter für 12 Junafrauen ge: 
ftiftet. Das oben erwähnte große Waiſenhaus if 
aus dem vormal. Nleriushaufe (fo benannt nad) 
feinen Bewohnern, den Alerianern oder Zellen: 
brüdern) entftanden, und das hiefige Zuchthaus 
war urfpräünglich ein Hofpital, zur lieben Frauen 
benannt, wurbe aber von dem Herzoge Karl men 
erbaut. Die alte fürftl. Burg, das Mofthaus oder 
ber Mofthof, wird jetzt als Kaſerne benugt, und 
dabei fteht der berühmte eherne Loͤwe, den Herzog 
Heinrich der Löwe 1166 aufrichten und Herzog 
Friedrich Ulrich 1616 wieder in Stand ſetzen lief. 
Auf dem Etadtwall (der in anmuthige Spazier- 
gaͤnge umgewandelt it) erhebt fi ein den beiden 
Herzogen Karl Wilh. Ferdinand (+ 1806) und 
Friedrich Wilhelm (+ 1815) errichtetes eifernes 
Denfnal. Bon dem Braunfchmweiger Steinmeg und 
Bildfchniger Ihrgens wurde das Spinnrad erfuns 
den. Brannfchweig mar ſchon im 8. Jahrh. vor⸗ 
handen, beftand zur Zeit Heinrichs des Löwen aus 
5 MWeichbildern, von benen jedes feine eigenen 
Mauern hatte, die er aber 1177 durch eine einzige, 
für alle gemeinfchaftliche erfegte, und war fpäter 
eine fog. Quartierftadt der Hanfe. Die biefigen 
Patricier trugen theils goldene, theils filberne 
Ringe, und theilten fich in die alten und neuen 
Patricier. Nicht weit von der Etabt, anf dem 
Wege nach Wolfenbüttel (wohin jest eine Ciſen⸗ 
bahn führt), liegt das dem englifhen Namen 
Nichmond führende herzogl. Luftichlof. Außer: 
dem lienen in ber Nähe der Stadt: Gifenbütterl, 
große Mühle und Bleihe, wo 1091 der Graf (aus 
aleich Markaraf von Thüringen und Meißen) Ef> 
bert II., aus dem Haufe der Brunonen, erfchlagen 
wurbe, und das ehemalige Klofter, jetige Domänens 
aut Niddagshaufen, mit einer ſchoͤnen Klofters 
firhe. Das Klofter wurde 1145 von Ludolph von 
Menden geftiftet und mit Eiftercienfermönden bes 
fest. Luclum, D. an ber Wabe, mit 325 E., 
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einem Kupferhbammer und einem anfehnlichen 
Schloſſe, früher Sig des Landeommenthurs der 
Deutfchorbene: Balley Sachſen und 1260 von bem 
Biſchof Volrad von Eachfen vem Deutfchen Orden 
efchenft. MWechelde, D. an ber Braunfchweig: 

ildesheimfchen Straße, mit Torfgräbereien u. 
340 @. In den Nebengebänden des hier früher bes 
findlichen, jest abgetragenen herzogl. Luftfchloffes 
(welches namentlich der aus dem jährigen Kriege 
fo befannte Herzog Ferdinand bewohnte) ift ein 
Amteſitz. Im diefer Gegend liegen bie Dörfer 
MWendeburg, Wendezelle und Zweidorf, 
mit refy. 390, 346 und 340 6, (bei der vorlegten 
Zählung), die noch viele Gigenthämlichfeiten der 
alten Wenden, von denen fie herftammen, beibe: 
halten haben. Olper, D. mit Hopfenbau, Borts 
je D. mit Rübenban. Das Dorf Warle er: 
nnert an die alte Kaiſerpfalz Merla. Auf dem 
Elm (f. die Einleit. zu Braunfchweig) liegen die 
Ruinen der Burg ee — — b) Der 
Kreis Wolfenbüttel, mit: Wolfenbüttel, 
Et. und bis 1754 Refidenz des Herzoge, gegen: 
wärtig Sig des bieher unter dem Namen Oberap: 
pellationsgericht befannten jegigen Gaffationehofes 
(f. oben), an der Oder, füdlich u. etwa 14 M. von 
Braunschweig (durch eine Gifenbahn damit in Ver: 
bindung ftehend), mit 9000 @., einem Schloß, vor: 
mal. herzogl. Refivenz, einer berühmten Bibliothef 
(von 200,000 Binden und 10,000 Handfchriften 
und Differtationen, nebft einer Bibelfammlung, 
die der Herzogin Glifabeth Sophie Marie gehörte, 
und einem Denfmale Leffinge, in einem fchönen 
Dibliothefgebäude), einem alten Zeughanfe, jegt 
Kaferne, mehreren Kirchen, worunter die Lieb: 
frauenfirche mit einem alten und einem neuern 
ar Grbbegräbnifie, einem Prediger: und einem 
Schnllehrerfeminar, einem Gymnaſium, einer 
Töchter: und einer Realichule, einem anfehnlichen 
Armen-, einem Malfen: und einem Zucthaufe, 
Fabrifen in Leder, Tabak, Ladirwaaren, Bapiers 
tapeten und Leinwand, Getreide: und Garnhandel 
und ſtarkem Gemüfeban. Wolfenbüttel verdanft 
feine Entftehbung einem Schloſſe, welches der Fa: 
milie von Wolfenbüttel gehörte, die mit der von 
Beine eine und diefelbe Abſtammung hatte. Herzog 
Albrecht der Große von Praunfchweig und Lünes 
burg bemäcdhtigte fich diefes Echlofies 1255 und 
zerflörte es: Heinrich der Wunderliche lief es 1283 
wieder aufbauen und machte es zur herzoglichen 
Refidenz. Eeitvem wurden die verfchiedenen Stadt⸗ 
theile angelegt. Nicht weit von hier lag ein herzog— 
liches Luftfchloß, welches bis 1767 Antoinetten⸗ 
rube, feitdem aber Auguftenburg genannt und 
in neuerer Zeit wegen Baufälligfeit abgetragen 


wurde. Auch liegt in der Nähe von Woltenbüttel. 


das, im 3. 1000 von der Wittwe und Tochter des 
Grafen Altmann von Oléburg gegründete Fraͤu— 
leinftift Steterburg. Cine Stunde von Wolfens 
büttel Tiegt das 7%. Salzdahlum, welches feinen 
Namen von einem, fchon im 13. Jahrh. befannten 

durchfchnittlich 7000 Gtr. Salz jährlich Tiefernden) 

alzwerfe u. 800 G. hat. Vormals wurden hier 
die Wolfenbättelfchen Landtage gehalten. Tabei 
legen die Dörfer Ober: und Niederdahlum. 
In dem lepterem lleß Anton Ulrich (reg. von 1704— 
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1714) ein prächtiges Luſtſchloß nad dem Mufter 
des Verfailler bauen, welches fpäter mit reichen 
Kunftfchägen ausgeflattet, aber auf Befehl der 
weſtphaͤliſchen Regierung abgetragen wurde, ohne 
daß fich ein triftiger Grund dafür annehmen läßt. 
Auch ſtiftete Hier Anton Ulrih in Semeinfchaft 
mit feiner Gemahlin ein evangel. Jungfrauenflofter 
für eine adlige Domina und 15 Jungfrauen. Thies 
de, D., in deffen Nähe fich ein Gypobruch mit fof- 
filen Thierfnochen befindet. Im diefer Gegend 
liegen auf einem 790 F. hohen Berge die Ruinen 
der Aſſeburg. —— . mit 300 E., 
merfwürbig als Eulenfpiegels Geburtsort. Kiffen 
brüch, Dorf mit 500 E. einer fchönen Kirche und 
dem NRittergute und Echloffe (ehemals herzogl. 
Luſtſchloß) —— Saldern, D. u. 
Amtefig, mit 600 E. In der Mähe bei Geb: 
hardéhagen find Eteinbrühe und ein altes’ 
Schloß. Ober: und Niederfreden, bie nebfl 
dem Vorwerfe Altenhagen den Ort Richten: 
berg, mit den Ruinen bes, 1552 von einem Grafen 
von Mansfeld zerflörten, ehemals feften Berg: 
ſchloſſee, ausmachen. Schöppenftedt, Et. an ver 
Altenau, füböfllih u.3M. von Braunfchweig und 
norbwefllih u.4M. von Halberftadt, mit Lein: u. 
Drellmeberei, Gerbereien u.2630 E. Diefer Ort, 
ber das unerfreulihe Schickſal gehabt hat, zu 
einem nieberfächfifchen Abdera geftempelt zu wer: 
ten, war 1474 noch ein Flecken. Heffen oder 
Heflem, Mi. am Fallftein, mit 1500 E. und 
einem einft berühmten herzogl. Schloffe, in deſſen 
Garten die erfien, mach Deutfchland gebrachten 
Kartoffeln gezogen wurden unb zwar in Blumens 
töpfen. Menftadt (oder jegt NeuftabtsHarz- 
burg), Mfl. an der Rabau, mit 1050 @. und dem, 
bereits unter Goelar erwähnten, zum Gommunion: 
barze gehörenden, jept eingegangenen Salzwerke 
Suliushalle. In der Nähe liegen ber unter 
Goelar ebenfalls (ale zum Communionharze ge: 
hörend) erwähnte Hüttenort Ocker und das Dorf 
Blndheim, mit 1020 &. und dem befannten und 
berühmten Harzburger Geftüte. Auf tem bei Neus 
ftadt fich erhebenden Burgberge liegen bie Trümmer 
des uralten, ehemals feſten Berafchlofiet Harz: 
burg, wo die ſaͤchſiſchen und falifhen Kaifer ſich 
häufig aufbielten, dae aber 1650 oder 1651 nieder: 
gerifien, augleich auch ber merfwürbige tiefe Brun: 
uen bafelbft augeworfen wurde. Durch eine Zweig: 
bahn fteht Harzburg mit der durch das Braun: 
ſchweigſche führenden Hauptbahn in Verbindung 
und ifl dadurch für Harzreifende und den Bezug 
ber Harzprodufte eine wichtige Etation geworden. 
— — c) Der Kreis Helmftedt, mit: Helm: 
ftedt oder Helmftädt, St. an der gewöhnlichen 
Magdeburg: Braunfhweiger Etrafe, oͤſtlich n. 
M. von Braunfchweig und weſtnordweſtlich n. 5 
M. von Magdeburg, mit Gymnaſium, Töchter: 
fehule, einem Gefundbrunnen, Braunfohlengruben 
und Sandſteinbruch in der Nähe, einiger Inbuftrie 
und 6435 @. Helmftebt war früher berühmt durch 
eine von dem Herzoge Julius gefliftete (vergl. 
Gandersheim) und am 15. Oct. 1576 eingemweihete 
Univerfität (Julia Carolina), deren Gebäude noch 
vorhanden ift: fie wurbe von ber weitphälifchen 
Regierung 1809 aufgehoben. Der erfle Anfang 
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der Stabt wird in das Jahr 780 gefegt und dem 
heil. Ludger zugefchrieben, der auch das am der 
Vorſtadt Oftenvorf liegende St. Ludgersflofter 
des Benediktinerordens (jept eine herzogl. Domäne) 
ftiftete, wozu eine jchöne Kloſterkirche gehört. Im 
Weiten, auf einer Anhöhe vor Helmftedt, liegt das 
vormalige, 1181 von dem Abt zu Werden (in 
Weſtphalen) gefiftete Auguftiners Nonnenflofter 
und jetzige Iutherifche Jungfrauenftift Marien: 
berg; und 1 Et. von Helmftedt, in einem ange: 
nehmen Thal, liegt das ehemalige, 1138 von dem 
Pfalzgrafen Friedrich II. von Eoınmerfchenburg 
gefiftete, 1569 aber evangelifch gewordene Gifters 
cienfers Möncheflofter oder Abtei Marienthal. 
Die ehemal, Klofterbibliothef wurde 1751 von dem 
Herzoge Karl der lateinifchen Schule in Echöningen 
nefchenft. In der Nähe von Helmftedt, auf dem 
Eorneliusberge, find die jog. Lübbeuſteine, wahrs 
fcheinlich Opferaltäre aus der Heidenzeit. Schö— 
ningen, Et. am Buße der waldigen Bergfetie 
Elm, 14 M. von Helmflebt und eben fo weit von 
Schoͤppenſtedt, mit altem E chloß, einem Ealzwerf 
(welches jährlich 10,000 Etr. Ealz liefert) und 
Braunfohlenbergwerf in der Nähe u. 3454 ©. 
Vor der Stadt liegt das ehemalige, feit der Re: 
formationgzeit-evangelifch gewordene Et. forenzs 
flotter, welches Anfangs zu Galve in der Alt: 
marf von einer Gräfin Oda für Nonnen geftiftet, 
1120 aber von dem Halberftäbtfchen Bijchofe Nein 
hard nad Schoͤningen verlegt und mit requlirten 
Ehorherren Auguflinerordens befegt wurde. Kö— 
—— St.andem Fluͤßchen Lutter, zwiſchen 
Helmſtedt und Braunfchweig, mit Gerbereien, einer 
Kaltwaſſerheilanſtalt u. 3106 E., welche ein, unter 
dem Namen Dudjtein befanntes und beliebtes 
Welßbier branen. Der Ort verbanft feine Ent: 
flehang dem mit gothifcher Pracht erbauten, vor 
der Etabt liegenden Benediftinerflofter oder Stifte 
Königelutter, welches Anfangs ein Auguftiner Non: 
nenflofter war, aber von dem Kaifer Lothar 1135 
in ein Benediftiners Mönchsflofter umgewandelt 
wurde. Diefer Kaifer liegt auch im der fchönen 
Etiftsfirche begraben mit feiner Gemahlin Ri: 
chenza und feinem Schwiegerjohne, Herzog Heinrich 
dem Etoljen von Bayern. Supplingenburg 
ober sayolingen urg, D. und Stammfig des 
Kaifers Lothar II., der das hiefige Schloß 1130 
den Tempelberren fohenfte, nach deren Ausrottung 
es an den Johanniterorden fam. Rangeleben, 
Jagdſchloß in der Nähe von Königslutter. Vors—⸗ 
felde, Mil. an der obern Aller, nördlich u. 3 
M. von Königelutter, mit Tabafs:, Krapp⸗ und 
Hopfenban, ftarfer Branntweinbrennerei, — 
lichem Getreidehandel u. 1660 E. In der Naͤhe 
iſt der fifchreihe, 1 ©t. lange Wipperteich. 
Melpfe, Pfv. mit 580 E., worunter viele Steins 
bauer. Sn der Nähe werden in zahlreichen Gruben 
die Velpfer Quaderſteine gebrochen, die weit vers 
führt werben. In einem, von ber preuß. Altmarf 
ganz umgebenen, etwa 4000 @. zählenden Bezirke 
liegt Galvörde oder Kalvorde, Mfl. mit einem 
alten, ehemals feften, jegt verfallenen Schloſſe, 
Synagoge, Tabalss und Hopfenban u. 1805 E. 
— — d) Der Kreis Gandersheim, mit: Gans 
dersheim, St. am Flüßchen Gande, zwifchen 
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Hildesheim und Göttingen, norböfllih u. 2 M. 
von Ginbed, mit 2672 E., einem von dem Herzoge 
Julius (+ 1589) erbauten Schloſſe und einem vors 
mal. faif. gefürfteten freiweltlihen Fraͤuleinſtifte 
oder Neichtabtei. Herzog Julius fiftete hier 1569, 
an die Etelle des vormal. Branzisfanerflofters, ein 
Paͤdagogium, welches 1571 eingeweiht, 1575 aber 
nach Helmftedt verlegt und in eine Univerfität ums 
gewandelt wurde (vergl. Helmflert). Das hiefige 
Stift wurde 848 von Ludolph, Herzog von Eadıfen, 
in dem nahen Brunshaufen gegründet, aber 

an die Sande verlegt und feitdem Gandersheim 
genannt. Es aehörten demſelben die nahe gelegenen 
ehemaligen Klöfter Brunsbanfen und Clus oder 
Elaus (urfprünglich mit Benediktinermoͤnchen bes 
fest). Seefen, St. an der Echildau, mit altem 
Schloß, ehemaligem herzogl. Jagdhauſe, einem jüs 
difhen Grziehungeinftitut und Tempel, einer 
Schwefelquelle in der Nähe u. 2720 G. Bor: 
num, D. mit 600 G. und dem Gifenwerfe Wils 
belmshütte. Etaufenburg, altes verfallenes 
Bergichloß auf einem hoben Felſen vor dem Harz, 
dadurch merfwärdig, weil hier Heinrich der Vos 
geliteller feinen Vogelheerd hatte und Herzog Heins 
rich der Jüngere (+ 1568) feine Geliebte, bie 
ſchoͤne Eva von Trott, hier verbarg. Inder Nähe 
liegen Gittelde, Mfl. mit 1421 @. und die Goms 
munioneifenbütten Teihhüutten.Neuehütte. 
Langeloheim, Mil. an der Innerfle, mit einem 
Kornmagazin für den braunſchw. Harz, Potafchs 
fiederei, Gifigfabrifen u. 1850 E. Aſtfeld, D. 
mit 800 @., und den fchon unter Communionharz 
und Goslar erwähnten Hüttenorten Frau Eos 
phienhütte und Herzog Juliushütte im 
der Nähe. —— Mfl. mit einer gleichnam. 
alten Burg, einer Echäferei mit veredelten Scha⸗ 
fen, viel Induftrie und 1008@. Greene, D. u. 
Amteſitz, ander Leine, mit großer Domäne, beträchts 
lihem Leinwandhandel u. 1350 E. Delligfen, 
MÄ. am Hülse, mit 1364 G. und der Gifenbütte 
Garlshütte und der Epiegel- und Glashütte 
Grünenplan (legtere, die an 100 Arbeiter bes 
fchäftigt, im gleichnam. Dorfe mit 1150 €.) in 
der Nähe. Franfenberg, Jungfrauenflofter in 
ber Nähe von Goslar. Lutter am Barenberge, 
D. an der Lutter, Poftftation zwiſchen Seeſen und 
Braunfchweig, mit 1546 EG. Geſchichtlich merks 
würdig durch dem Sieg, ben Tilly am 27. Auguft 
1626 über die Dänen unter Chriſtian IV. erfocht. 
— — e) Der Kreis Holzminden, mit: Holz: 
minden, St. an der Weſer, die bier den Bad 
Holts oder Holtfche aufnimmt, welih u. 4 M. 
von Einbeck, mit einem Gumnaflum (welches bis 
1760 im Klofter Amelungsborn war), Eynagoge, 
Gifen:, Etabls, Pfeifen, Steduadel: und Feilens 
fabrifen, Gifenhammer u. f. w., ſehenswerthen 
Scleifmühlen, wichtigem Leinwand», @ifens, au 
Spevitionehandel, Weſerſchifffahrt n. 3702 €. 
Dttenftein, Mil. auf dem entgegengefegten 
linfen Wefernfer, mit Garnfpinnerel, Zein- und 
Mollftrumpfitriderei und 1430 E. Daneben ers 
baute Graf Dtto II. von Eberftein das Schloß 
Dttenftein. Hehlen, D. an der Wefer, mit 970 
@., Leinweberei und einem gräfl.v. Schulenburgs 
ſchen alterthüml. Schloffe, worin eine Fleine, aber 
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werthvolle Gemaͤldeſammlung fich befindet. Ame⸗ 
lungsborn oder Amelunrborn, herzogl. Do: 
mäne und ehemal., 1120 geftiftetes Eiftercienfer: 
Möncheklofter, mit einer fchönen und anſehnlichen 
Klofterfirche u. 152 E. Ge gehört dazu namentlich 
das ehemal. Kloſterdorf Lobach, neben dem auf 
dem fleilen Burg» oder Morberge das Schloß 
Gberftein lag, welches 1435 von dem Herzoge 
Wilhelm von Braunfchweig erobert und, bis auf 
einen noch vorhandenen Thurm, zerftört wurde. 
(Ueberd. alte Grafichaft Gberftein vergl. Kürftenth. 
Galenberg unter Hannover.) Fürſtenberg, D. 
füpliy und nicht weit von Holzminden, auf einem 
hohen Felfen des Sollingerwaldes, mit einem alten, 
früher mit fetten Mauern und zwei Zugbrüden 
verjehenen gleihnam. Echloffe, worin eine, 1753 
—52 herzogl. Vorzellanfabrik ſich befindet, u. 
56 E. In der Nähe iſt das Dorf Bovesheim, 
welches ſchon zur Zeit Karls des Großen vorhanden 
war. Eſchershauſen, Mi. an der Lenne, mit 
Garnfpinnerei, Leinweberei, Flachebau u. 1358 G, 
In der Mähe liegt Widenfen, große herzogl. 
Domäne. Daneben lag auf einem Berge das 
fhon 1542 größtentheils abgebrochene Schloß 
Homburg, Stammfig der edlen Herren oder Gra— 
fenvon Homburg, die jedoch mit Heffen : Homburg 
nichts gemein hatten. Die auf dem Eolling be- 
findlihen Glashätten Schorborn, Pilgrim, 
Moorhütte und Mühlenberg find jept eins 
egangen. Bei vem Dorfe Deenjen find Stein: 
—** BeiHoltenfen, zwiſchen dem Hülse und 
dem Iht, ift eine Kelienhöhle, ver Rothe Stein 
enannt. Im der Nähe der hannoverfchen Stadt 
odenwerber liegt das Dorf Kemmade, wo ehes 
mals ein Klofter, welches vor Zeiten mit Benedik— 
tinernonnen befegt und ein, von Kaiſer Heinrich II. 
beflätigtes Reichsftift war. Im fog. Heyetholz liegt 
ein Hügel, die Lauenburg genannt, weil vormals 
die Burg (wahrfcheinlih Raubſchloß) Lauen-— 
burg darauf geftanden hat. Bevern, ML. in 
der Nähe von Setzminden, mit einem Schloß, wo 
Ferdinand Albrecht, jüngfter Bruder des reg. Her: 
3098 Anton Ulrich (1704— 1714), feinen Eig nahm 
und die Linie Bevern fiftete, und welches jegt 
u einer Arbeits» und Beflerunnsanftalt dient, 
Beinweberel, Bleichen u. 155 E. Stadt Olden⸗ 
dorf, St. norböfllich u. 2 M. von Holzminden, und 
nordweftlich u. 2} M. von Ginbed, mit Strumpf: 
weberei, 2einweberei, Sandfleinbrüchen in der 
Nähe u. 2148 E. — Ganz getrennt von dem übri: 
en braunfchweigfchen Lande liegt an der untern 
efer das bereits unter Hoya im K. Hannover 
porgefommene Amt Thedinghauſen, von dem, 
außer 12 Dörfern, hierher gehört: Theding⸗ 
anfen, Mil. auf dem linfen Weferufer, ſuͤdoͤſt⸗ 
ih u. 3, M. von Bremen, mit altem Echloß, 
Leinweberei, Garnfpinnerei u. (die drei Beflands 
theile Thebinghaufens: Buͤrgerei, Ss. und 
Weſterwiſch zufammengerechnet) 1917 G., bei 
der vorlegtenZählung. 

2. Das Fürſtenthum Blanfenburg, 8 
DM. mit 21,680 E. (bei der vorlegten Zählung). 
Es war vor Zeiten eine Graffchaft, deren Befiger 
1599 aueftarben, worauf fie von bem Herzoge 
Heinrich Julius von Wolfenbüttel als ein eroͤff⸗ 
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netes Lehn in Befig genommen, auch 1707 von 
dem Kaifer Joſeph I. zu einem Reichsfürftenthyum 
erhoben wurde. Es ift daraus f) der Kreis 
Blanfenburg gebildet worden, und darin: 
Blanfenburg, St. u. Hptort des Fürſtenthume, 
am Unterharz, weftlich u. 14 M. von Quedlinburg 
und fünöfllih m. 74 M. von Braunfchweig, mit 
3159 G., einem Gymnaflum, einer Gewerb: und 
Töchterfhule, einer herzogl. Gifenfaftorei und 
einem hochgelegenen, 155 Zimmer, worunter 3 
große Eile, enthaltenden herzogl. Schloffe (worin 

udwig XVII. nach feiner Gmigration eine Zeit 
lang wohnte), nebft Thiergarten, Sommerhaus 
und Pavillon. Dicht bei der Etadt iſt die Teu— 
felsmauer, eine auf dem Rüden eines Berges 
in grotesfen Geftalten faſt ununterbrochen zuſam— 
menhängende Kette von wilbgeordneten Stein: 
flippen. Börnefe, D. mit Anisbau. Michael: 
ftein, ehemal. Bredigerfeminar und Etift oder 
Klofter, 1 ©t.v. Blanfenburg. Hüttenrode, Pi. 
mit Gifengruben, Echleferbrücden u. 400 6. 
Neuwerk, Altenbraaf undLudwigshütte, 
Gifenhütten an der Bode. Trefeburg, D. mit 
Bulvermühle. Rübeland, D. an der warmen 
Bode, und in einem romantischen Thale, mit einer 
großen Gifenhütte (jährlih 15,000 Etr. Eiſen lie: 
fernd), einem Marmorbruch, einer Marmormübhle 
u.578 6, In dem nahen Kalffteingebirge befinden 
fih die von vielen Reifenden bejuchten merfwürs 
digen Tropffteinhöhlen, die Banınannshöhle 
(im 16. Jahrh. von einem Bergmanne, Namens 
Baumann, zuerft befahren und aus 6 finfleren 
Höhlen beftehend, die — T58 F. lang fu) 
und die Bielfteinshöble (zwar fchon 1672 ent: 
det, aber erſt 1788 näher unterſucht, aus 12 bis 
15 Abtheilungen beftehend, die zufammen 646 F. 
lang find). Saflelfelde, St. an ver Haffel und 
auf dem Unterharz, mit Fuhrweſen, Kohlenbrens 
nerei, Botafchfiederei, einem ehemal. fürftl. Jagd⸗ 
haufe, einer Schwefelquelle u. 22146. Tanne, 
D. an der warmen Bode, mit Blechhütte, Gifen: 
werf, Saͤgeſchmiede u. 865 E. Stiege, Mil. an 
der Haffel, mit Echloß, Holjwaarenverfertigung, 
Kohlenbrennerei u. 12656. WBraunlage, nn 
an der warmen Bode, mit Blankſchmiede, Blaus 
farbenwerf u. 1108@. Zu dem Kreife Blanfen- 
burg gehört auch die ehemal. Faiferl. freie Reiche: 
abtei Walfenried, welche 1127 von Adelheid, 
Gemahlin des Grafen Volkmar von Klettenberg, 

eftiftet und mit Giftereienfermönchen befegt wurde. 
Im mweftphäl. Frieden 1648 wurde das Stift Wal⸗ 
fenried den Hergogen von Braunfchweig und Luͤ—⸗ 
neburg als ein Neichelehn zuerfannt. Herzog 
Ludwig Rudolph ſchlug es zum Fuͤrſtenthum Blans 
fenburg als ein Amt, in deſſen Bezirke liegen: 
Moalfenried, Mf. an ver Wieba, mit den ſchoͤ⸗ 
nen Ruinen ber Giftercienferabtei und 570 @.; 
Zorge, D. am gleihnam. Flüßchen und an ber 
Süpfeite des Harzes, mit 1454 G. und einer 
wichtigen Gifenhütte, welche fchöne Gußwaaren, 
Dampfmafchinen, Buchdruderpreffen u. Eylinders 
gebläfe liefert; Wieda, Pf. mit einem Gifen- 
hüttenwerf u. 1590 @.; Hohegeiß, eins der am 
höchften gelegenen Harzdörfer, mit 1124 @., wors 
unter viele Schmiede und Böttcher, 
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32. Die freie Stadt Hamburg. 
Flaͤcheninhalt: 64 O.M. Bevoͤlkerung: 203,500 Ginw. 


Hamburg zerfällt in dad Stadt» und das Randgebiet. Die Stadt felbft Tiegt auf 
dem rechten Ufer ver Elbe, 18 M. von deren Mündung entfernt, von holſteinſchem Ge— 
‚biet umgeben und den bannoverjchen Städten Harburg, Burtehude und Stade theils 
gerade, theild fchräg gegenüber. Bon dem Landgebiete liegt ein Theil in unmittels 
barer Nähe der Stadt (audy auf dem entgegengefegten linken Elbufer), ein anderer Theil 
an der Elbmündung und auf dem linken Elbufer (dad Amt Rigebüttel). Hierzu kommt 
noch die (übrigend mit eingerecynete) Hälfte des mit Kübel gemeinſchaftlichen 
Amted Bergedorf (1L QM. und 14,000 E.). Die Zählung von 1855 ergab für Hamburg 
eine Beuölferung von 164,145 E., wovon auf die eigentliche Stadt 127,877, auf bie Bor« 
ſtadt St. Georg 18,180 und auf die Borftadt St. Bauli 18,088 €. famen. Daß Gebiet 
der Stadt hatte 1850 (mit Inbegriff der Hälfte von Bergevorf) 39,300 €. Es kommen 
alfo auf die Stadt feltft und deren ausfchließliches Gebiet, nebſt der Hälfte des Anıtes 
Bergedorf, 64 Q.M. und 203,445 E., die der Mehrzahl nach Lutheraner find, jedoch 
mit 4100 Reformirten, 3100 Katholiken, 600 Mennoniten und 8000 Juden. — Die Ber: 
faſſung ift demofratiih und die oberfte Gewalt zwifchen dem Rathe und der Bürgers 
ſchaft getheilt. Der Rath over Senat befieht nach der neuen Berfaffung von 1850 aus 
45 Mitglievern, deren Amt als ein lebenslängliches gilt. Der Senat wählt aus feiner 
Mitte einen erften und einen zweiten Bürgermeifter für die Dauer eined Jahres. Die 
Bürgerfchaft befteht aud 192 Mitgliedern und wählt aus ihrer Mitte den Bürgerausichuß, 
der für dringende Bälle dem Senate zur Seite ſteht. Sonft ift von der alten Berfaffung, 
auf dem Receffe von 1712 berubend, noch manches Wefentliche beibehalten. — Die hoͤchſte 
Gerichtsinſtanz ift das für die 4 freien Staͤdte gemeinfchaftlicye Oberappellationdgericht in 
Lübel. — Die Staatdeinnahme belief fih, nad dem Finanzetat für 1856, auf 
7,219,800 Marf Et., und die Staatdaudgabe auf 7,218,080 Marf Et. Unter lepterer 
waren 1,683,765 Marf Et. für Zinſen, Amortifation sc. der Staatsfchuld, welche am 
1. Jan. 1855 im Ganzen 65 Mill. 286,452 Marf Bro. (nämlich ältere Schuld 26 Mil. 
31,452 Mf., Beuerkaffen » Staatsanleihe 30 Mill. 695,000 und Staats «Prämien » Anleihe 
8 Mil. 560,000 ME. Bro.) betrug. — Zur Bundesarmee ftellt Hamburg 1514 M. Haupt« 
und 433 M. Referve-Gontingent, im Ganzen aljo 1947 Mann. Ueber die Stellung Hame 
burgs im Deutſchen Bunde |. S.138. — Dad Wappen ift eine filberne Mauer mit 3 
fllbernen Thürmen im rothen Felde. — Hamburg, Bremen und Luͤbeck haben den Namen 
Hanjeftädte bewahrt. , 


Geſchichte. Hamburg war, aller Vermus 
thung nach, fchon vor Karl dem Großen eine Stadt 
der Nordalbingier, gewann aber erft geichichtlicye 
Bedentung 808, in welchem Jahre Karl eine faifers 
lihe Burg bier anlegen lieg. Daß Ludwig der 
Fromme hier einen ergbifchöflichen Sig errichtete 
(834), der aber wenige Jahre fpAter nad) Bremen 
verlegt wurde, ift bereits in der geſchichtl. Notiz 
über das Herzogthum Bremen unter Hannover er» 
wähnt worden. Durch Gibfifcherei und Handel 
vergrößerte füch Hamburg, welches damals noch 
‚Holitein unterthänig war; es erweiterte ſich vom 
10. Jahrh. an immer mehr, befonders ſeitdem die, 
die Stadt fehr begünfligenden Grafen von Schaum: 
burg zum Befige Holſteins gelangten, und war 
ſchon im 12. Jahrh. ein wichtiger Sanbeivla, zu 
deſſen Gunſten Kaiſer Friedrich I. 1189 verordnete, 


daß die Elbe von Hamburg bis zur Mivke, f 


feinem Zoll belegt werben dürfe. Otto IV. (ſ. S. 


142) erhob 1215 Hamburg zu einer freien Reiche: 
ſtadt; 1241 trat die Stadt mit Lübed in Handels: 
verbindung und legte jo den Grund zur Hanfe (f. 
&.120), und 1258 u. 1269 erhielt fie ein beträchts 
liches Gebiet. Sie hatte eigene Comtoire in ons 
don, wo fie große Vorrechte genof, in Antwerpen, 
Amfterdam, Bergen, Riga u. f. w., und erweiterte 
ih fpäter durch Ginmwanderungen aus Lifjabon, 
Antwerpen u.a. O. wo Handels: und Religionss 
drud die Bürger vertrieb. Als die Hanfe — 
uud bie mitteldeutſchen Handelsſtaͤdte ihre Bedeu⸗ 
tung verloren, ſtieg — und hielt ſelbſt 
England und Holland eine Zeitlang das Gleichge: 
wicht. Ge hatte ſelbſt der 30jaͤhrige Krieg, der AR 
alle Länder Dentfchlands verwüftete, grade für 
amburg bie wohlthätigften Folgen: denn da bie 
tadt und ihr Gebiet von allen Truppendurcdhmär: 
chen verfchont und überhaupt alle Kriegefcenen 
von bier entfernt blieben, fo ftrömten unzählige 
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Fremde herbei, die fich hier niederließen und mit 
der Bevölferung der Stadt auch ben Handel und 
Berfehr, fowie die innere gewerbliche Thätigfeit 
vermehrten. So nahe Tilly mit feinen Truppen 
auch der Stabt mehrmals fam, fo verfchonte er 
diefe dennoch mit Kriegslaften, wofür fie ihm aus 
Dankbarkeit taufend NRofenobel überreichen ließ, 
die er jedoch, bei feiner perfönlichen Uneigennüßig- 
feit, nicht annahm. Die Reichsunmittelbarfeit 
wurde der Etadt, obwohl fie diefelbe fchon im Anz 
fange des 13. Jahrh. erlangt hatte, Jahrhunderte 
hindurch ftreitig gemacht, und wenn auch ein Reiche: 
fammergerichtsurtheil vom 6. Juli 1618 fie ihr 
förmlich — ſo verzoͤgerte es ſich doch mit 
der Vollziehung deſſelben noch 150 Jahre, indem 
ihre Reichsunmittelbarfeit von den, zum Beſitze 
Holfteins gelangten dänischen Königen unaufhoͤr— 
lich angefochten und erſt 1768 nad) einem abges 
ſchloſſenen Bergleihe und nad Bezahlung einer 
beträchtlichen Geldfumme verwirflicht wurde, wor: 
anf Hamburg am 12. März 1770 in das Reiche: 
eollegium eingeführt ward und feinen Plag auf der 
rheinischen Bank nach der Stadt Bremen einnahm. 
Der Tjährige Krieg hatte für BE Ähnliche 
Vortheile herbeigeführt, wie es der 3Ojährige ges 
than hatte, und wie es fpäter auch durch den franz. 
Nevolutionsfrieg geſchah; fo daß Hamburgs Reich: 
thum mit jedem Jahre flieg. Aber bald nad) dem 
Beginn des neuen Jahrh. Fehrte das bisherige Glück 
der Stadt den Rüden. Sobald der franz. General 
Mortier 1803 in Hannover eingeruͤckt war, ließ er, 
um bie Engländer vom Elbhandel zuruͤckzuhalten, 
das Hamburger Amt Ripebüttel befegen und die 
Elbe fperren, die dagegen von den Engländern 
nunmehr blofirt wurde. Dadurch erlitt Hamburgs 
Handel einen furdtbaren Stoß. Im 3. 1 

wurde bie Stadt ſelbſt von den Franzoſen befept, 
und wenn diefe fie auch in Folge des Tilfiter Fries 
beus wieder räumten, fo mußten doch unaufhoͤrlich 
Gontributionen gezahlt werden, und durch bie 
firenge Aufrechthaltung des Gontinentalfyftems 
war der Handel fo gut wie vernichtet. Endlich im 
53. 1810 wurde Hamburg dem franz. Reiche foͤrm⸗ 
lich einverleibt und zum Hauptort des Departes 
ments der Glbmündung gemacht. Diefer Zuftand 
dauerte bis 1813, in welchem Jahre die Ruſſen 
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unter Tettenborn bis hierher vorbrangen und bie 
franz. Behörden vertrieben, worauf Hamburg feine 
Verfaffung wieder herftellte und in die Reihen ver 
Frankreich befimpfenden Krieger Freiwillige ein- 
treten ließ. Allein am 30. Mai 1813 rüdte Da: 
vonft mit einem zahlreichen Truppencorps in Ham⸗ 
burg ein, erhob fogleich von der Etabt ein Etrafs 
geld von 48 Mill. France, nahm fpäter auch be- 
trähtlihe Summen aus der Banf, vertrieb über 
40,000 Menfchen, die fich nicht hinreichende Bor: 
räthe von Lebensmitteln anzufchaffen vermochten, 
aus der Etabt und befeftigte Hamburg auf eine fo 
volltändige Weife, daß die Verbündeten es ver- 
gebens belagerten und die Uebergabe erft zwei Mo: 
nate nach dem Einzuge der Alliirten in Barie, naͤm⸗ 
ih am 31. Mai 1814 erfolgte. Der Berluft, den 
Hamburg an baarem Gelde und auf andere Weiſe 
in dem Zeitraum von 1806—1814 erlitten, wird 
anf 130 Mill. Marf angefchlagen, von denen in 
den drei Jahren, die es unter franzöfifcher Herr- 
Schaft geftanden, 53 Mill. France zur Unterhaltung 
der franz. Truppen gezahlt und 13 Mill. dur 
Gonfiscation englifcher Maaren nnd rücdwirfende 
Zolltarife eingebüußt worden waren. Hamburg er: 
hielt feine Unabhängigfeit und alte Verfafjung wies 
der u. wurde in den Deutfchen Bund aufgenommen. 
Im I. 1842 traf Hamburg ein furdhtbares Brands 
unglüd. Nämlich am 4. Mai entftand eine Feuers: 
brunft, die, durch mehrere zufammentreffende Um— 
fände genährt, fo fehr um ſich griff, daß beinahe 
bie ganıe Altſtadt von ihr verzehrt wurde und ihr 
erit am 8. Ginhalt gethan werden fonnte, nachdem 
mehrere Häufer hatten gefprengt werben müffen. 
Durch diefen Brand verlor Hamburg 61 Etraßen, 
120 Gänge und Höfe, mit 1992 Häufern, im denen 
an 30,000 Menfchen Obdach gefunden hatten. Im 
Ganzen kamen 49 Menfchen dabei ums Leben. 
Auch zwei von den fchönen Hauptfirchen, bie Ni: 
folals und bie Petrifirche, geriethen dabei in Brand 
und verloren ihre Thürme. Faſt in allen Welt: 
theilen fand diefes Unglüd rege Theilnahme, bie 
ſich denn auch durch zahlreiche Beiträge Yr Ganzen 
über 44 Mill. Marf Banco) zur Unterflägung der 
Mothleivenden bethätigte. Der abgebrannte Etabt: 
theil ift jest volltändig wieber aufgebaut. 


Wir befchreiben nunmehr die Stadt und deren Gebiet. 


Hamburg liegt, wie fchon bemerft, auf dem 
rechten Ufer ver Elbe, die hier die Alfter aufnimmt, 
18 M. von der Elbmuͤndung, nordöfilich u. 12M, 
- von Bremen, nördlich u. 20 M. von Hannover und 
fübweflih u.8 M. von Lübed, ift von vielen Ka— 
mälen oder fog. Fleeten durchſchnitten und hatte, 
nach der neueflen oben erwähnten Zählung, 164,145 
(uämlich 127,877 in der eigentlichen Stadt, 18,180 
in der Et. George: und 18,088 in der Et. Pauli: 
Vorſtadt) Einwohner. Von den 5 hohen Kirch: 
thürmen, der äußeren Hauptzierde der Stadt. find 
durch den Brand im Mai 1842 der der Nifolais 
fire (defien Epige auf 8 großen vergoldeten 
Kugeln rubte und der ein fchönes Glockenſpiel 
enthielt) und der der Petrifirche (der früher fo 
fhief fand, daß man glauben mußte, er werde 
umfallen, aber durch den geſchickten Baumeifler 


Sonnin gerade gefchoben wurde) a worben. 
(Die Petrikirche an fich ift mem wieder aufgebaut 
worben, und nur die Thurmfpige fehlt noch; und 
an ber Wiederherftellung der Nikolaificche, jedoch 
in entfchieden gi Bauftyl, wird ebenfalls 
earbeitet.) Der hoͤchſte Thurm iſt der der Et. 
ichaelisfirhe in der Neuſtadt. Echon früher 
ftand hier eine anfehnliche Kirche, ebenfalls dem 
er Michael geweiht, die aber 1750 durch ben 
litz gänzlich in Afche gelegt wurde. Eie ward 
dann in den Zeitraum von 1762 bis 1786 mit 
einem Koftenaufwande von I Mill. 600,000 Marf 
Courant von dem oben erwähnten berühmten Baus 
» meifter Eonnin wieder aufgebaut. Die Kirche If 
245 %. lang, 184 F. breit und 130 F. hoch; bie 
ganze Höhe des Thurms, der 1778 vollendet wurde 
und befien Kuppel von 8 forintpifchen Säulen 
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getragen wird, beträgt 458 Fuß. Um die Splitze 
des St. Katharinenfirchthume windet fich eine ver: 
goldete Krone. Endlich der Thurm der Jacobikirche 
{ft erft im 3. 1827 gebaut worden und hat ungefähr 
die Höhe des Katharinenthurmes. Außer diefen 
5 Hauptfirchen find noch einige Nebenfirchen da, 
als die St. Johannie:, die Kleine Michaelis:, die 
heil. Geiftfirche, die Kirche in der Et. Georges: 
vorftadt u. ſ. w. Bon den übrigen merfwärdigen 
öffentlichen Gebäuden find in der Stadt felbft vie 
alte Börfe, das Rathhaus, das Banfgebäude, das 
Zucht: und Werfhaus u. ſ. w. durch den erwähnten 
großen Brand zerftört worden. Dagegen ift die 
neue Börfe auf dem Ndolpheplage, ein wahres 
Prachtgebäude und im Innern eben fo gejchmad: 
voll, als zweckmaͤßig eingerichtet, ftehen geblieben; 
eben fo das im holländifchen Geſchmack gebaute, 
fehr hohe und oben mit einem Telegraphen ver: 
fehene Baumhaus am Hafen; das (jegt einftweilen 
als Rathhaus dienende) ehemal. Waifenhaus in 
der Admiralitätsftraße, das neue Echaufpielhaus 
vor dem Dammthore u. a.m. Das nad) dein Brande 
nen erbaute Poftgebäude in Hamburg hat 257 
Fuß Länge und gegen 87 %. Breite; die Hofräume 
find 26 F. breit; es enthält im Ganzen 110 Ge: 
maͤcher. Am öfllihen Ende des Gebäudes ift ein 
Telegraphenthurm erbaut worden. Der Thurm 
hat eine Schlaguhr mit 2 Zifferblättern, die Abende 
erleuchtet werden. In der Et. George:Vorftadt 
befindet fih das in ben Jahren 1821 bis 1823 
mit einem Koftenaufwand von 1 Mill. 300,000 
Marf erbaute allgem. Kranfenhaus mit 200 Zim: 
mern und Saͤlen, und aus einem dreiſtoͤckigen 
Hauptgebäude u. zwei eben fo hohen Eeitenflügeln 
beftehend. Die Bronte hat eine Länge von 700 F., 
und an ber Hinterfeite ift ein 455 5. breiter und 
375 F. tiefer Hofraum. Zu Ende des Jahres 1825 
befanden fi 1059 Kranfe im Haufe, und im fols 
genden Jahre wurden 4116 aufgenommen. Unter 
den zahlreichen, die Beförderung und Erleichterung 
des Handelsverfehrs bezwedenden und in Hamburg 
beftehenden Anftalten nimmt den erften Rang ein 
die 1619 errichtete, berühmte Girobanf, wo ein 
jeder Bürger, der befugt if, ein Banfconto zu 
haben, Gold» oder Eilberwaaren, daͤniſches und 
holfteinfches Grobeourant, Spanische Piafter und 
dergl. mehr tariren läßt und deponirt, hierauf ein 
eigenes fog. Banffolio erhält und nun bie Ber 
quemlichkeit hat, abs und zufchreiben zu laffen, 
je nachdem er größere Eummen auezuzahlen oder 
einzunehmen hat. Die Berechnung gefchieht in 
Marf Banco, eine fingirte Münze, 25 Procent 
beffer, als Gourant, und von der im Durchfchnitt 
11} Marf auf einen Friedrichsd'or gehen. Ge gibt 
einige und zwanzig Seeaffecurangen in Hamburg, 
bei denen der Belauf der Seeverficherungen in den 
legten Jahren jährlich mehr als 220 Mill. Marf 
betrug. Ferner find zu erwähnen eine Commerz⸗ 
beputation, eine Börfendeputation, ein Handels» 
gericht und Telegraphenlinien nach verfchiedenen 
Richtungen. Die Etadt befigt an 500 (zu Ende 
des J. 1854 betrug ihre Zahl 456, darunter 11 
Seedampfſchlffe) eigene Schiffe, die nicht blos 
nach der nord» und füdamerifanifchen Ofttüfte, 
fondern auch mach der Südſee und ben mittels 
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afrifanifchen Häfen gehen. Im dem fchönen Ham: 
burger Hafen fommen jährlich beinahe 5000 See- 
fahrzeuge an und eben fo viele laufen aus. Am 
31. Dec. 1853 lagen im Hafen 136 Echiffe, und es 
famen an im Laufe des folgenden Jahres 4896, 
und es liefen aus 4879 Echiffe; fo dag am 31. 
Dechr. 185% noch 153 im Hafen blieben. Mit 
Ladang famen im I. 1850 von Großbritannien 
828 Schiffe (außerdem 1074 nur mit Steinfohlen 
beladen), von Brafilien 107, von China 12, von 
Dftindien 12, von der amerifan. Weſtküſte 14, von 
Guba 69, von der afrif. Weſtkuͤſte 6, von Franf: 
reich 157, von Sicillen 35, von Kleinafien 28, von 
Rußland 20 (darunter 6 von Archangel), von den 
Ber. Staaten Nordamerifa’s 60, von Trieft 17, 
von den Jonifchen Infeln 13, u.f.w. Den jährl. 
Waarenumfag berechnet man jegt durchſchnittlich 
auf 500 Mill. Marf Banco. Im Revolutions: 
jahr 1848 betrug freilich der Werth der Ausfuhr 
nur 215,579,970 Dif. Bro. (im 3. 1847 hatte er 
296,376,650, im 3. 1846 beinahe 276,400,000 und 
im 3. 1845 über 276,400,000 MFf. Bco. betragen) 
und der der Ginfuhr nicht mehr als 245,141,950 
ME. Beo. (das Jahr zuvor: 301,740,770). Allein 
fchon im folgenden Jahre flieg der Werth der Aus: 
fuhr auf 269,433,030 und im 3. 1850 (mo bie po⸗ 
litifhen Berhältniffe in Deutſchland fchon mehr 
wieder georbnet waren und demnach das Vertrauen 
fid) wieder u befeſtigen anfing) auf 313,829,250 
Mark Beo. Der Werth ver Ginfuhr belief fich 1849 
auf 293,826,640 und im 3. 1850 auf 353, 136,070 
Mi. Bro. Im 9.1853 flieg ver Werth der Gin: 
fuhr auf 443 Mill. 879,530, und 1854 gar auf 
530 Mill. 668,030 Mk. Beo., und andererfeits 
betrug 1853 der Werth ver Ausfuhr 421 Mill. 
673,490, und 1854 betrug er 493 Mill. 29,840 
ME. Bco. Der Verkehr mit Holfeinu. Schles⸗ 
wig per Gifenbahn war 1854 Ginfuhr von daher 
10,650,290 Mk. Bco. im Werth, und Ausfuhr dort: 

in 20,089,450; mit Altona allein Einfuhr 

‚139,130, Ausfuhr 15 Mill. 313,290 ME. Beo.; 
mit Harburg über 29,400,000 Ginfubr und bei: 
nahe 214 Mill. Auefuhr; mit Luͤbeck per Gifen- 
bahn über 10,650,000 Ginfuhr und über 20 Mill. 
Auefuhr (außerdem wurden, ebenfalls im 3. 1854, 
nach Luͤbeck Waaren zum Merthe von beinahe 64 
Mill. per Achfe und von 899,240 Mf. Beo. auf bem 
Etednipfanal ausgeführt); mit der Ober» Elbe 
1854 Ginfuhr: 27,088,240, Ausfuhr: 26,877,210 
ME. Beo.; außerdem wurden auf der Berlin-Ham: 
burger Gifenbahn Waaren zum Werthe von beis 
nahe 110,300,000 (per orbinäre Fuhre und per 
Poſt noch für beinahe 524 Mill.) ins Innere 
von Deutfhland verfandt, und refp. für faſt 
108 Mill. und 60 Mill. famen von da ber. Den 
lebhafteiten Verkehr unterhält Hamburg mit Groß: 
britannien und Irland (1855 Werth der Einfuhr 
daher: 160,494,560, Werth der Ausfuhr dahin: 
57,049,620 Mf.Bco.), fodann mit Brafilien (1865 
Werth ver Ginfuhr daher: 16,044,310, Werth der 
Ausfuhr dahin: 7,519,900 ME. Bco.). Nach Eali: 
fornien wurden 1854 Waaren zum Werthe von 
1,331,290, nach Auftralien für 5 624,710 und nach 
den Ber. Staaten für 11,649,989 Mf. Bro. Waaren 
ausgeführt, Auch macht Hamburg fehr beventendg 
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Wechfelgefchäfte und unterhält eine regelmäßige 
Dampffhifffahrtsverbindung mit London, Hull, 
Havre de Grace, Amfterdam u. f. w. und flußanf: 
wärts täglich mit Magdeburg. Bon der Fahrt 
zwiſchen Hamburg und Harburg ift ſchon unter 
Harburg die Rede gewejen. Auch mit anderen 
hannov. Elbſtaͤdten befteht einregelmäßiger Dampfs 
hifffahrtsverfehr, eben fo mit Blanfenefe, Gluͤck⸗ 
adt, Cuxhafen, Helgoland, Norderney (im Som: 
mer). Unter den zahlreichen Kabrifanftalten Ham: 
burgs (unter denen es fonft viele Gattundrudereien 
ab, die aber jegt gänzlich aufgehört haben) find 
efonders die zahlreichen Zuckerſiedereien, die vielen 
und wichtigen Tabafsfabrifen, die fehr ausgevehn: 
ten und auch für die überfeeifche Ausfuhr arbeiten: 
den Branntweinbrennereien, die Reepfchlägereien 
u. Thranbrennereien, mehrere bedeutende Dampf: 
mühlen, Gifengießereien u. f. w. anzuführen. An 
wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt Hamburg: ein 
Gymnafium, das jegt aus 3 Abtheilungen bes 
ftehende Johanneum, eine anatomifch:chirurgifche 
2ehranftalt, eine pharmaceutifche Lehranftalt, eine 
Navigationss, eine Handelss und zahlreiche andere 
Schulen, eine Tanbfiummenanftalt, eine Etern: 
warte, einen botanifchen Garten, eine Stabtbiblio: 
thef von 200,000 Bänden und mehrere andere 
Bibliotheken, Rödings Mufeum (eine der ausges 
—— Privat⸗Kunſt- und Naturalienfamms 
ungen Guropa’s), eine Geſellſchaft zur Berbrei: 
tung mathematifcher Kenntnifje und mehrere andere 
yoifienfchaftliche Vereine. Eine Miffionsanftalt und 
eine Hauptbibelgefellichaft beftehen hier ebenfalls. 
Der die Stadt umgebende Wall mit feinen Ans 
lagen und Ausfichten bietet einen der herrlichſten 
Spaziergänge dar. Der neue Jungfernftieg hat 
durch den mehrerwähnten Brand fehr gelitten, 
obwohl die Häufer hier, wie an der angrenzenden 
Eſplanade ſtehen geblieben find. Dagegen war 
. ber alte Jungfernftieg bei diefer Gelegenheit gaͤnz⸗ 
lich verwültet und bie fchöne Häuferreihe daſelbſt 
von den Flammen verzehrt, ift aber jet weit 
prachtvoller wieder aufgebaut worden. Zwiſchen 
Hamburg und Altona liegt die fchöne St. Pauli: 
Borftadt, bis 1829 ver Hamburger Berg ge: 
nannt, mit zahlreihen Kaffees, Tanz: u. a. Ders 
gnügungshänfern. In der St. Georgsvorſtadt iſt 
der Vergnügungsort Tivoli mit einem Sommer: 
theater und einem Wintergarten. Wieberholt zu 
werben verdient hier noch, daß bie leßtgenannte 
Borſtadt 18,180 und die Borftadt Et. Pauli 18,088 
@.im oben erwähnten Jahre zählte. — Zum Ges 
biet der Stadt Hamburg (1850 mit 39,300 E., 
den Antheil am Amte Bergedorf mit einbegriffen 
ehören, außer ben Vorftädten, namentlidh: 1) Die 
Sandherrnfchaft der Geeftlande, mit: Eppendorf, 
D. an der Alfter und am Wege nad) Segeberg, I 
Et. von Hamburg, mit fchöner Kirche, huͤbſchen 
Gärten, einer Badeanftalt u. 750 @. Inder Nähe 
= das ehemal. Klofter Harvftehude, jept ein 
ſchoͤner Gafthof mit Park, worin Hagedorns Eiche, 
und wohin nad Hamburgs großem Brande von 
1842 die Waifenanflalt verlegt wurde. Barm⸗ 
bed, D. mit fchönen Gärten und (nebft Eilbeck 
und Hohefelde) 1600 6. Hamm u. Horn, 2 
Ungemwitter, Geogr. u. Staatent, 1.4. Aufl. 
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Dörfer und Bergnügungsörter ber Hamburger. In 
Horn iſt eine Rettungsanftalt für fittlich verwahrs 
lof'te Kinder, das Rauhe Hausgenannt. 2) Die 
Landherrnſchaft ver Marfchländer, welche die Ham⸗ 
burger Glbinfeln und ein von hannov. Gebiet ums 
gebenes Dorf auf dem linfen Elbufer begreift, als: 
die Elbinſeln Ochſenwerder, mit fand» und 
Gartenbau u.1900@.; Billwerder, mit4200 @., 
Moorwerder, mit 300 G., Finkenwerder, 
Hamb. Antheils (der füpliche Tpeilift Hannoverifch), 
mit Schiffswerft n. 800 E., worunter Lootſen und 
Fifcher, Neitbroof, mit800 G., und Grasbroof, 
mit Gifengießerei, Schiffswerften u. 700G. Das 
foeben — Dorf auf dem linken Elbufer iſt 
Moorburg, Pfd. in der Naͤhe von Harburg, mit 
1880 E. 3) Das Amt Ritzebuͤttel, ebenfalls 
auf dem linfen Glbufer, aber an der Elbmündung 
und von dem hannov. Lande Hadeln umgeben. 
Es hat einen Flächeninhalt von 14 O. M. mit 
6050 E. und wurde gegen Ende des 14. Jahr. 
von ben Hamburgern erobert, weil die damaligen 
Befiger Seerhuberei trieben. Der Boden läuft 
noch 3 M. weit als Sandbanf in die Nordfee hinaus. 
Es gehören hierher: Mitebüttel, Fl. u. Amtefig, 
mit einem Schloffe u. 1900 E. Cuxhafen, Fl. 
mit Hafen, Leuchtthurm, Seebad, Lootjenftatiom, 
Duarantäneanftalt u. 1850 E. Meiter hinaus 
und bereits in der Nordſee liegt die Infel Neu: 
werf, mit 2 Leuchtthürmen, 2 Baafen u. 60 E. 
Bon bier aus gehen die erften Rootjen auf die in 
bie Elbe einlaufenden Schiffe. 

Gemeinfhaftlih mit Lübed befigt 
Hamburg das auf dem rechten Elbufer nach Lauen- 
burg hin liegende, 14, DO.M. große und 16,000 G, 
zählende Amt Bergedorf, welches vormals zum 
Herzogthum Lauenburg gehörte, von Hamburg u. 
Lübed im Anfange des 15. Jahrh. erobert und dies 
fen beiven Stäpten durch den Perleberger Vertra 
von 1420 zuerfannt wurde. Darin: Bergedo ’ 
Et.an der Berlin⸗-Hamburger Gifenbahn und an 
der Bille, mit altem Schloß, Holzhandel u. 2200 E. 
Geeſthacht, D. ganz vom Kauenburgfchen Ges 
biet eingefchloffen, mit 1000 E. Am Zollen— 
ſpteker ift eine Faͤhre über die Elbe. Die Vier: 
laude, aus den vier Landſchaften Altengamm, 
Neuengamm, Gurslad und Kirhwerber 
beftehend, ein überaus fruchtbarer Landſtrich an 
der Elbe, wo unabjehbare Weizenfelder und Wies 
fen vom üppigften Graswuchs, mit weitläuftigen 
Gemüfes, Obſt⸗ u. Blumengärten und mit unend: 
lich langen Erdbeer⸗ u. Himbeerfelvdern abwechfeln. 
Die Bierländer zeichnen fi als Obfigärtner in 
einem vorzüglichen Grade aus. Mancher Lands 
mann verkauft jährlich 20: bis 30,000 Pfund 
Kirfchen nach Hamburg. An Erdbeeren werben 
von bier aus jährlich für 50, bie 60,000 Marf eben 
dahin verfauft. Die hiefigen Kühe find groß und 
fhön, und man rechnet, daß eine gute Kub täglich 
12 Kannen Milch liefert. Die Bewohner der Bier» 
lande ſtammen wahrfcheinlich von Goloniften ab, 
die im 12. Jahrh. ans den Niederlanden hierher 
verſetzt wurden, und zeichnen fich durch eigenthäms 
liche Sitten und Gebräude vor allen ihren Nach» 
barn aus. j 
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33. Die freie Stadt Lübeck. 


Flächeninhalt: 6 O.M. 


Berölferung: 50,700 Einw. 


Bon dem Flächeninhalte und der Einwohnerzahl fommen Z Q. M. und 8000 €. als 
Hälfte ded mit Hamburg gemeinfhaftliden Amtes Bergeborf (ſ. oben). Demnach 
fommen auf das Luͤbeck allein gehörende Gebiet 54 (eigentlich 5,21) Q.M. und 42,700 €. 
(genauer 42,685 E., nad) der Zählung vom 1. Sept. 1851), der Mehrzahl nah Luthe— 


raner, 


Die Stadt felbft liegt an der Trave, 2 M. von deren Mündung in die Oftfee, 


von holfteinfchen, lauenburgſchem und medlenburgsftrelißfchem Gebiet umgeben (vergl. ©. 
370). Ueber den, die Trave mit der Elbe verbindenden Stedenig-Kanal f. ©. 105. — 
Die Berfaſſung war bisher ariftovemofratifh und gründete ſich auf den Bürgerreceh 


von 1669. 


Syndici mit berathender Stimme. 


Der Senat, der aus 4 Bürgermeiftern und 16 Rathöherren (Senatoren) 
beftand, ift oberfte Vollziehungd» und Berathungdbehörde. 


Zu ihm gehörten die beiden 


Die Bürgerfchaft war in 12 Collegien getheilt, von 


denen zwar jedes bei Berathungen eine Stimme hatte, aber nur die erſten 7 rathsfaͤhig 


waren, 
geaͤndert. 


Die neue, mehr demokratiſche Verfaſſung vom 8. April 1848 hat manches hierin 
So werden nach derſelben jetzt die 20 Senatsmitglieder aus allen Buͤrgern ohne 


Ruͤckſicht auf deren Stand erwaͤhlt; die Zahl der Buͤrgermeiſter iſt auf 2 beſchraͤnkt; und 
die Bürgerfchaft beiteht aus 120 Vertretern. — Nach dem Finanzetat für 1856 betrug 
die Einnahme 1,091,000 Mark (worunter 196,850 Mark von birerten Steuern, 419,300 
Mark von indirecten Steuern) und die Ausgabe 1,091,000 Mark (worunter 425,300 
Mark zur Tilgung und Berzinfung der Staatsſchuld, vie fih Ende 1855, als ältere 
Schuld, nur noch auf ungefähr 4,465,000 Mark Ert. belief, "wozu aber 1850 eine Eifen- 


bahn-Anleihe von S Mil. Marf Ert. fam). 


Die hoͤchſte Gerichtsinftanz ift das, Oberappel- 


lationsgericht in Luͤbeck. — Zur Bundesarmee ftellt Luͤbeck jeßt im Ganzen 611 Mann. 
Ueber die Stellung Luͤbecks im Deutfchen Bunde ſ. S. 137 u. 138.— Dad Wappen ift 


ein quer geiheilter, weiß und rother Schild. 


Geſchichte. Die Gefchichte fennt ein altes 
und ein neues Lübeck. Jenes wurde von dem Kö: 
nige der Wilzen, Liuby, an der Mündung der 
Schwartau in die Trave, als ein Waffenplag 
gegen die Obotriten angelegt; es gelangte jedoch 
fpater in die Gewalt der Obotriten, einer ihrer 
Fürften wählte es 1105 zu feiner Reſidenz; es 
blühte feitvem immer mehr auf, aber fchon 1139 
zerftörten es die Rugier. Wenige Jahre nachher, 
nämlich 1143, legte Graf Adolph II. von Holftein 
und Schaumburg das neue oder jegige Luͤbeck an 
und zwar auf der nämlichen Stelle, wo eine eben: 
falls zerftörte Stadt, Namens Buku, geitanden 
hatte; die wenigen Ginwohner von Alt-Luͤbeck, die 
fi durch die Flucht gerettet hatten, bildeten die 
erfte Bevoͤlkerung des neuerbauten Ortes und tru— 
gen auf ihn den Namen Luͤbeck über; zu ihnen ge: 
fellten ſich Anfievler aus Weitphalen, Friesland 
und von der pommerfchen Küfte. Im 3. 1158 
wurde Lübed von dem Grafen von Holftein an 
Heinrich den Löwen abgetreten, der dem Orte das 
unter dem Namen des Lübifchen Rechts fo berühmt 
gewordene und fpäter von fo vielen anderen Städten 
angenommene Stadtrecht verlieh. Auch verlegte 
er 1163 das zu Oldenburg in Holflein gegründete 
Bisthum hierher (vergl. Fuͤrſtenthum Luͤbeck unter 
Oldenburg) und die Kathedrale deffelben oder bie 
noch vorhandene Domfirche wurde 1164 eingeweiht. 
Im 3. 1226 wurde Lübe vom Kaifer Friedrich II. 


zu einer freien Reichsftabt erhoben. Um dieſe Zeit 
hatte Luͤbecks Handel einen hohen Auffhwung ge— 
wonnen und fich über ferne Meere verbreitet, und 
die Stadt war der Stapelplag des Oftfeehandels 
geworben. Doch vorzüglich von dem Jahre 1241 
an, in welchem fie mit Hamburg den Bund fchloß, 
aus dem die Hanfe, deren Haupt Luͤbeck wurde (ij. 
©. 120), hervorging, erweiterten fi) Luͤbecks Handel 
und Schifffahrt ; es übte ſeitdem einen bedeutenden 
Ginfluß auf die nordifchen Angelegenheiten aus und 
blieb, fo lange das Anfehen und die Macht des 
Hanfebundes fortbanerten, eine mächtige, reiche, 
ſtark bevölferte Stadt, die noch in der erfien Zeit 
nach der Reformation gegen 100,000 @. hatte. An 
fie wandte fi) denn and Guſtav Wafa vorzugs— 
weife, um fein Baterland von ber daͤniſchen Herr: 
fchaft zu befreien. Seit dem Ende des 16. Jahrh. 
fanf die Hanfe (deren förmliche und vollſtaͤndige 
Auflöfung 1632 erfolgte) und mit ihr Lübbe. Als 
Reichsſtadt blieb fie 1803 beftehen (j. ©. 145); 
nach der Schlacht bei Jena traf fie jedoch Das, bei 
der großen Entfernung vom Hauptfriegefhauplage 
völlig unerwartete, harte Loos einer breitägigen 
-Plünderung durch die Franzoſen, welche Blincher 
mit feinem abgefonderten u. verfolgten Gorps bier- 
ber gezogen und zu einer Gritürmung bes Plagee 
veranlaft hatte. Im 3. 1810 wurde Lübe als 
Beftandtheil bes Dep. der Elbmünbung mit dem 
franz. Reiche vereinigt. Die Schladt bei leipzig 
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1813 und der Wiener Congreß 1815 gaben der 
Stadt ihre frirhere Unabhängigkeit wieder, und fie 
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wurde ſodann als eine freie Stadt in ben Deutfchen 
Bund aufgenommen. 


Da das, Lübel und Hamburg gemeinschaftlich gehörende Amt Bergevorf 
bereits unter Hamburg bejhrieben worden ift, jo folgt hier die Beſchreibung der Stadt 
und des ihr ausſchließlich gehörenden Gebietes. 


Lübee liegt an der Trave, 2 M. vom beren 
Mündung in die Dfifee, nordöftlich u. EM. von 
Hamburg und weillih u. 65 M. von Wismar, ift 
der Gig des für die 4 freien Städte gemeinfchafts 
lien Oberappellationsgerichts und hatte (naͤmlich 
die eigentliche Etadt nebſt den Voritädten) am 1. 
Eept. 1851 nicht ganz 30,000, nämlid) 29,852 E., 
worunter etwa 400 Reformirte, 300 Katholiken 
und gegen 500 Juden. Die Etadt hat ein Gym— 
nafium, eine Handels:, Navigationes, Induftries 
u. a. Echulen, eine Etadtbibliothef von 35,000 
Binden, ein Echullehrerfeminar, ein Ireenhaus, 
ein Schanfpielhaus, gute Armenanftalten, einen 
MWollmarft, einige Fabriken, einen immer noch be: 
deutenden Handel (im 3. 1854 betrug der Werth 
der Waareneinfuhr 278,907,818 Marf, davon 
72,368,734 zu Lande, das Uebrige zur See) und 
damit im Ginflange ftehende Schifffahrt (im I. 
1855 fanıen 972 Schiffe an und 958 liefen 
aus; Lüber felbit hatte 70 Segel: u. Dampf: 
fchiffe von zufammen 6151 Laſten oder 12,302 
Tonnen Gehalt) und regelmäßige Dampffchiff: 
fahrteverbindung mit Kopenhagen, St. Petere: 
burg und anderen Ofifeehäfen. Unter den hie: 
figen Kirchen zeichnet ch außer dem fchon er: 
wähnten, von Heinrich dem Löwen gegründeten 
Dom (mit den Begraͤbnißkapellen mehrerer Bifchöfe 
und adeliger Familien) befonders vie Et. Ma: 
rienfirde aus, in den Jahren 1163— 1170 er: 
baut, 340 8. lang und 176%. breit, mit Doppel: 
thürmen von 422 8. Höhe jeder. Sie enthält zwei 
herrliche Orgeln, deren größere 57 Regiſter und 
4684 Pfeifen hat, und außerdem zwei Merfwürdig: 
feiten aus dem Mittelalter, nämlich ein, unter 


dem Namen Todtentanz befanntes, jchon 1463 
vorhandenes Gemälde (welches die Wand einer 
befonderen Kapelle ausfüllt und den, alle Stände 
und Lebensalter, vom Papſte bie zum Wiegenkinde, 
zur Begleitung auffordernden Tod darftellt) und 
eine große aftronomifche Uhr, von einem unbefannz 
ten Künjtler 1405 verfertiat und mehrmals, zulegt 
1809 erneuert (fie gibt 3. B. die von 1811—1860 
in Lübeck fichtbaren Eonnen: und Diondfinfternifie 
an: 8 Figuren, den Kaifer und die 7 Kurfürften 
vorstellend, ziehen Mittags 12 Uhr vor einem Chris - 
ftuebilde vorüber und verneigen fich u. dergl. m.). 
Das Lübeder Rathhaus ift ein großes, ungeheuer 
langes Gebäude mit 10 fleinen Thürmen, und ent= 
bält, anfer mehreren ſehenswerthen Gemälden 
und Echnigarbeiten, ven berühmten alten Hanſe— 
faal und das Archiv der Hanfe. Bon den ehema= 
ligen hiefigen Klöftern ift das Marien: Magdales 
nenflofter in ein Armenhaus und das Et. Annens 
Hofter in ein Zucht: und Armenhaus umgewandelt 
worden, und in dem Et. Katharinenflofter befindet 
fih das Gymnaſium nebft der öffentlichen Biblio: 
thef. Freundliche Spaziergänge und Anlagen, in 
welche die ehemal. Feftungeiwerfe umgewandelt 
worden find, umgeben die Stadt. — Zum aus: 
ſchließlichen Gebiete der Etabt (1851 mit 12,833 
@.) gehört namentlih ETravemfinde, St. an ber 
Mündung der Trave in die Oftfee, 2 M. von 
Lübeck, mit dem eigentlichen Seehafen Lübeds, 
einer befuchten Eeebadeanſtalt u. 1513 E. (nach 
der Zählung von 1851). Lübeck brachte diefen 
Drt 1320 von dem Grafen Johann III, von Hol: 
fein Fäuflih an fib. In der Nähe fieht ein 
großer Leuchtthurm. 


34. Die freie Stadt Bremen. 


Flaͤcheninhalt: 34 O.M. Bevölkerung: 88,900 Einw. 


Bremen liegt mit feinem Gebiet an der Wefer, von hannoverfchem und oldenburgſchem 
Gebiet umgeben. Bon ver Bevölkerung, deren Geſammtheit nach der Zählung von 1855 auf 
58,356 fich belief, famen 60,087 E. auf die Stadt und Vorftädte, 19,480 auf das Landgebiet 
und 9289 auf Vegeſack und Bremerbafen. Sie befteht, mit Ausnahme von etwa 2000 Kathos 
liken, nur aus Reformirten und Autberanern. rüber war hier die reformirte Religion 
Die berrfchende zu nennen, wenigitens infofern, als die Bekenner derſelben faft im alleinigen 
Befik der politifchen Ehrenrechte waren und fein Rutheraner in den Senat gewählt wurde. 
Juden dürfen in Bremen nit wohnen. — Die Berfaffung ift demokratiſch und die 
geſetzgebende Gewalt in den Händen von 300 gewählten Vertretern der Bürgerjchaft. Die 
vollziehbende Gewalt wird ausgeübt von einem aus 16 Mitgliedern beftehenden Senat, der 
aus feiner Mitte 2 Bürgermeifter auf 2 Jahre wählt. Diefe Berfaffung, am 18. April 1849 
publiciet, führte indeß zu manchen Mifpelligkeiten und Streitigfeiten zwifchen Senat und 
Bürgerjchaft, welche 1852 einen jo ernften Charakter annahmen, daß der Deutiche Bund 
im März des genannten Jahres einzufchreiten fich veranlaßt ſah. Die neue Verfafjung 
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wurbe darauf in einigen Stüden mobifieirt und mehr ver Altern angepaßt. (Nach letzterer 
hatten der Senat und der Bürgerconvent gleichen Antheil an ver, Gefeßgebung ; jener, bie 
vollziehende Gewalt ausübend, ward, unter Theilnahme der Bürgerfchaft, durch Wahl er: 
gänzt, und beftand aus 4 auf Lebenszeit gewählten und mit dem Borfige Halbjährig wech⸗ 
felnden Bürgermeiftern, 2 Syndicis und 24 Senatoren, von denen 7 Kaufleute fein muß- 
ten.) — Nach dem Finanzetat für 1855 belief fich die Staatseinnahme auf 1,198,924 
Thlr. (im 3.1856 auf 1,612,841) und die Staat8audgabe auf 1,261,383 Thlr. (1856 
auf 1,406,355). Die Binfen ver Staatsfhuld beliefen fih im 3.1856 auf 250,560 
Thlr. — Die hoͤchſte Juſtizbehoͤrde bildet das Oberappellationdgericht in Luͤbeck. — Zur 
Bundesarmee flellt Bremen gegenwärtig im Ganzen 728 Mann. Ueber die Stellung Bres 
mend im Deutichen Bunde f. S. 137 u. 138. — Das Wappen ift ein filberner, ſchraͤg⸗ 
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rechts liegender Schlüffel mit aufwärtd und links gefehrter Schließplatte in Roth. 


Geſchichte. Die ältere Gefchichte der Etabt 
Bremen hängt mit der des hier geftifteten Biss 
thums, nachmaligen Erzbisthums zufammen und 
tft daher fchon unter Hannover in dem, von dem 
Herzogthum Bremen handelnden Abfchnitte gege- 
ben worden. Durch Handel mächtig geworben, trat 
bie Stadt Bremen 1283 in den Hanfebund und ges 
wann feitvem an Reichthum und Anfehen. Aber 
eben das rief auch innere Zerwuͤrfniſſe und Äußere 
Reibungen hervor, und fo gefchah es, daß fie mehr: 
mals von der Hanfe ausgefchloffen und felbft mit 
der Reichsacht belegt wurde. Im J. 1522 fand 

ter die Intherifche und 1562 die reformirte Lehre 

ingang. Im J. 1640 wurde die Stadt zum 
Reichstage berufen und auch im weftphäl. Frieden 
wurbe ihre Reicheunmittelbarfeit beftätigt, jedoch 
in Ausprüden, die wenigftens über bie Verhaͤlt— 
niffe zum fäcularifirten Grgbisthuni, nunmehrigen 
Herzogthum Bremen, Zweifel auffommen ließen. 
Gs fam darüber zu ernten Streitigkeiten mit der 
Krone Schweden, als Befigeripes Herzogthumse 
Bremen, und die Folge bavon war, daß die Stadt 
nicht eher als 1731 von ihrer Reicheftandfihaft un- 
beftritten Gebrauch machen fonnte. Sie mußte 


jedoch, nachdem fie ſchon früher das Amt Bederfefa 
mit dem Gerichte Lehe umd die Hoheit über das 
Amt Blumenthal und Neuenkirchen an Echweben 
verloren hatte, jest neue Aufopferungen durch 
Abtretung eines — ihres ſtaͤdtiſchen Gebiets 
bringen. Im J. 1803 bewahrte fie ihre Selbſt⸗ 
ftändigfeit und nach Auflöfung des Deutfchen Reis 
ches bewahrte fie ven Namen einer Hanfeftadt. Im 
3. 1810 wurde Bremen dem franz. Kaiferreiche 
einverleibt und Hauptort des Departements der 
ee in welchem Berhältnifie es bis 
zum Jahre 1813 blieb, wo es von Tettenborn be: 
lagert und, da ber franz. Gommandant zufällig 
gleich Anfangs getöbtet warb, auch fofort erobert 
wurde. Durch die Befchlüffe des Wiener Kongref: 
fes wurde Bremen als freie Stadt in den Deutfchen 
Bund aufgenommen. Später bewirkte es die gaͤnz⸗ 
liche Aufhebung bes Eisflether Zolls (vergl. Ge⸗ 
ſchichte Oldenburge); und 1827 erhielt es von 
Hannover einen Heinen Landſtrich am Ginfluß der 
Geefte in die Wefer, 7 M. unterhalb der Stadt, 
wo es einen neuen Hafen anlegte, der 1830 unter 
dem Namen Bremerhafen eröffnet wurbe. 


Dad Gebiet der Stadt zieht ſich hauptſaͤchlich auf dem rechten Weferufer von ber 
Stadt hinabwaͤrts bis zur Mündung der Lefum in die Wefer, worauf hannoverſches Ge- 
biet und enblid, in der Nähe der Wefermündung, der foeben genannte Fleine Landſtrich 


mit Bremerhafen folgt. 


Bremen liegt auf beiden Seiten der Weſer 
(die am meiften bevölferte Altftadt auf dem rechten, 
die Neuſtadt auf dem linfen Ufer), über welche eine 
große, neuerbaute und am 1. Jan. 1842 eröffnete 
und eine Fleinere, ebenfalld neuerbaute Brüde 
(legtere über die fog. Kleine Wefer, einen Wefer: 
arm) führen, etwa 10 M. von der Wefermündung, 
füdweftlih u.12M. von Hamburg, nordweftlidy u. 
14M. von Hannover und oftfüdöflidh u. 5 M. von 
Oldenburg, mit (nad der Zählung von 1855) 
60,087 E. Naͤchſt Hamburg ift Bremen bie wich: 
tigfte Seehandelsſtadt Deutjchlande, und es unters 
halt einen Auferft lebhaften Handelaverfehr mit 
Nord» u, Südamerika und Weftindien, mit Ruß: 
land (hauptſaͤchlich Archangel), Frankreich, Eng: 
land u. ſ. w. Es befigt über 260 (264 Ende ] 
mit einem Gehalt von 70,209 Laften oder 140,418 
Tonnen, darunter mehrere See-Dampffchiffe) eis 
Seefahrzeuge, und unterhält auch eine leb⸗ 

afte Flußſchifffahrt nach ver Oberwefer. Schiffe 


auf den Wallfifch-, wie auf den Häringsfang fchidt 
Bremen mal aus. Der S DENT 
Verkehr Bremens geftaltete fi im I. 1854 
folgendermaßen. Es liefen in Bremerhafen und 
fonft in die Weier 2825 Echiffe ein (davon 400 
aus Amerifa, 17 aus Aften, 5 aus Afrifa und 2 
aus Auftralien), und 2853 liefen aus (davon 465 
nad) Amerifa). Sodann betrug der Totalwerth der 
Gin fuhr 53,686,622 Thlr. (davon für21,491,070 
aus den nichts preuß. und nicht söflerr. deutſchen 
Staaten; für 7,195,105 aus Preußen; für 
1,046,881 aus Defterreih; für 3,206,330 aus 
Großbritannien; für 442,280 aus Franfreih:; für 
9,835,880 aus den Ber. Staaten; für 1,831,892 
aus Brafilien, und für 3,020,266 aus Cuba, Bors 
torico u. den Ganarifchen Infeln), und der der Au = 
fuhr 47,835,449 Thlr. (davon für 15,603,10% 
nad) ben Ber. Staaten; für 17,320,157 nach ven 
nicht = — und nicht/ oͤſterr. deutfchen Staaten; 
für 1,444,507 nach Großbritannien). Audererſeite 
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ii Bremen ein Hauptfanal für die nach Nord⸗ 
deutfchland beſtimmten BorbeaursWeine, und bes 
rühmt und von großer Wichtigkeit find feine Tas 
bafsfabrifen, befonders mit Beziehung auf bie 
Gigarren. Auch verdienen bie hiefigen Zuder- 
fiedereien und die Fabriken in Segelluch, Leder, 
Bleiweiß und Bremergrün erwähnt zu werben. 
An wiſſenſchaftlichen Anftalten befigt Bremen eine 
fog. Hauptfchule, die aus einer Gelehrten-, einer 
Handels: und einer Borfchule befteht, eine Na- 
vigationsfchule, ein Taubftummeninftitut, eine 
Stadtbibliothek von 16,000 Bänden, ein Mufeum, 
naturhiftorifche Sammlungen und eine Sternwarte 
des berühmten, 1840 verftorbenen Olbers (der hier 
ausübender Arzt war, und dem 1850 auf dem 
Mall ein marmornes Standbild errichtet worben 
it). Bremen iſt in den letzten 20 Jahren unge: 
mein verfchönert worben, wenn glei hin und 
wieder auf Koften alter merfwärbiger Baudenk⸗ 
mäler, von denen es übrigens auch jetzt noch mehr 
rere, und zwar fehr ausgezeichnete, befigt. Dahin 
ehören befonders der Dom und das Rathhaus, 
etzteres ein herrliches, gothifches Gebäude, an ber 
Außenfeite finnreich ausgefhmüdt im alterthuͤm⸗ 
lien Styl, und unten mit einem hochgewölbten, 
weitläufigen, bis unter das nahe Börfengebäude 
ſich hinziehenden und mehrere Säle und Fleinere 
Gemaͤcher enthaltenden Weinkeller, der durch bie 
darin gelagerten uralten Rheinweine eine große 
Berühmtheit erlangt hat. Im einer Abtheilung 
defielben, die wegen einer oben an ber Dede 
abgebildeten Rofe die Rofe genannt wird, befin: 
den ſich große Stüdfäffer mit 1624er Rübesheimer, 
ber bis 1832, wo der Berfauf diefes Weines ge: 
fattet warb, nur zu Ehrengefchenten von Seiten 
des Senats oder zur Erquickung für Kranke benutzt 
wurbe. Die Domfirch e (über deren erſte Grüns 
dung die Gefchichte des Herzogth. Bremen unter 
Hannover nachzuſehen ift) wurde im ihrer jegigen 
Geftalt von dem berühmten, von 1043 bis 1072 
regierenden Erzbiſchofe Adalbert erbaut, jedoch 
nicht mach dem urſpr —* Plane (nach dem 
fie zwei Thuͤrme hätte haben ſollen) vollendet. Der 
vorhandene Thurm hat eine große Höhe und war 
aeg noch höher; die Spitze wurde jedoch vom 

(ig zerflört und dann durch eine weit niebrigere 
Kuppel erſetzt. Die Kirche felbft iſt 105 5. hoch, 
297 F. lang und 124 $. breit, und unter ihr iſt 
eine, unter dem Namen Bleifeller befannte 
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Gruft, die deßhalb fo benannt worden ift, weil 
vormals das zum Thurmbau erforderliche Blei 
darin gefchmolzen und zu Platten gerollt wurde, 
Sie hat bie Eigenſchaft, daß Leichname hier nicht 
in Verweſung uͤbergehen, ſondern durch die ſcharfe 
Luft ausdoͤrren. Einige hier befindliche Leichname 
find fchon über 200 Jahre alt und dennoch find ihre 
Geſichtszuͤge noch vollfommen erfennbar: darunter 
ber Leichnam eines Dachdeckers, der durch einen 
* vom Thurm ſeinen Tod fand, eines im Duell 
getoͤdleten Offiziers, einer ſchwediſchen Gräfin 
u. ſ. w. Unter den übrigen Kirchen der Altſtadt 
En fi) befonders bie Liebfrauenfirche und bie 

t. Ansgarlificche mit einem 324 F. hoben fchönen 
Thurme aus. Dem Rathhaufe gegenüber, auf der 
andern Seite bes Marftplages, fteht das Berfamms 
Iungsgebäube der fog. Aelterleute oder Repraͤſen⸗ 
tanten der Raufmannfchaft, welches der Schüts 
ting genannt wirb, von beträchtlicher Höhe und 
im altholländifchen Styl gebaut it. Am Ende ber 
großen Meferbrüde, und ehe man an die fleinere 
gelangt, ftand vormals die fog. Braut, ein Puls 
verthurm, mit diden Mauern und Graben vers 
ſehen, der aber um die Mitte des vor. Jahrh., 
vom ne etroffen, mit furchtbarem Krachen und 
roßen anrichtend in die Luft flog. Auf 
— Stelle ſteht jetzt ein neues fchönes Armen— 
hans. — Das (nach der Zählung von 1855) im Gans 
gen 28,769 E. enthaltende Stadtgebiet begreift 

Gohe oder Gaue, worunter das Hollerland 
und Blodland, das Gericht Borgfeld, das 
Dorf Schwachhauſen, das weitläufige Dorf 
DOberneuland, mit zahlreihen Sommerwohs 
nungen ober fog. Borwerfen ber Bremer und einer 
Irrenanftalt, die Stadt Vegeſack, am Eins 
fluffe der Lefum in die Wefer, 2 M. unterhalb 


Bremens, mit einem Hafen, wichtigem Ehiffbau, 


Schifffahrt, Eiſengleßerel u. (nach der Zählung 
von 1855) 3793 €., und endlih Bremerhafen 
(f. oben die Gefchichte), ein bereits zu einer hübs 
fchen Stadt angewachſener und immer mehr empors 
blübender Ort, mit dem eigentlihen Seehafen 
Bremens, Schiffbau, Ehifffahrt, Spedition und 
(nach der Zählung von 1855) 5496 @. Neben dem 
Hafen liegt anf bannov. Gebiet das von 1830 bie 
1833 maffiv erbante hannov. Fort Wilhelm, Auch 
ift jegt ein zweiter Hafen für Dampfichiffe anges 
legt, und in der Stabt ein großes Auswanberers 
Hofpiz erbaut. 


39. Die freie Stadt Frankfurt. 
Flächeninhalt: 1,. O.M. Bevölkerung: 74,800 Einw. 


Diefe alte, ehemalige Reichsſtadt und feit dem Anfange des 16. Jahrh. Krönungs- 
ftadt, gegenwärtig Sig der Deutfchen Bunbesverfammlung, Tiegt mit ihrem Gebiet am 
Main, etwa 4 M. von deſſen Mündung in den Rhein, und von kurheſſiſchem, Heffen- 
varmſtaͤdtſchem und naffauifchem Gebiet umgeben. — Die Einwohner (deren Gefammtzahl, 
nad) der neueften Zählung von 1855, auf 74,784, audfchließlich des fremden Militärs, fich 
belief) find zwar der Mehrzahl nah Lutheraner, doch waren 1852 darunter auch 
11,013 Katholiken, bie in der Stadt mehrere Kirchen, namentlich den Dom, beflpen; 
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außerdem gab es im genannten Fahre 150 Diffidenten (die Zahl der Neformirten wird zu 
mehr ald 2100 angenommen; fie find jedoch jeht mit den Lutheranern verſchmolzen) und 
4600 Zuden, weldye fonft auf die, Nachts durch Thore verfchloffene Judengaſſe beſchraͤnkt 
waren, jet aber in der ganzen Stadt wohnen dürfen. — Die Staatöverfajfung if 
demofratiich, jedoch lag ihr bisher die Ältere reichäftädtifche zum Grunde. Die vollzie- 
hende Gewalt übte der aus 42 Mitgliedern (in 3 Baͤnken, jede zu 14 Rathemitgliedern) 
beftehende Senat aus. Auf die erfte Bank, die Schöffentanf, warb von der zweiten, kei 
eintretenden Sterbefällen oder Reftgnationen, nach Anciennetät nachgerüdt; auf die zweite, 
die Senatorenbanf, und auf die dritte (die Banf der Rathsverwandten) gelangte man durch 
Kugelung. Zu Senatoren konnten Gelehrte, Apelige, Militärperfonen, Raufleute und ſelbſt 
verdiente Glieder der dritten Bank gewählt werben, auf weldyer legtern nämlich 12 Pläße 
durch zünftige Handwerker befegt werden mußten. Die beiden Bürgermeifter wurden jähr- 
lih aus dem Senate gewählt. Ein Dritttheil des aus 60 Perfonen beftehenden ſtaͤndiſchen 
Buͤrgerausſchuſſes, 20 Mitglieder des Senared und von diefem gewählt, und 45 aus der 
chriftlichen Bevölkerung gewählte Perfonen bildeten ven gefeßgebenden Körper. In 
Gemaͤßheit ver Beichlüffe ver geſetzgebenden Verſammlung und Bürgerfchaft vom’ 22. Der. 
- 1854 und vom 5. und 6. Febr. 1855, ift jedoch eine neue Verfaſſung eingeführt wor« 
den; und hiernach keftebt ver Senat, mit Einfluß von 4 Syndicis, aud 21 auf Lebengzeit 
gewählten Mitgliedern ; die Eintheilung des Senated in 3 Ordnungen over Bänfe hört auf; 
Grmwählung eines Senators durch 6 von dem Senate und 6 von der gefekgebenden Vers 
fammlung beauftragte Wahlmänner, und die beiden Bürgermeifter jährlich aus den 21 Se— 
natoren durch Scerutinium gewählt. Die gefebgebende Verſammlung beſteht aus 88 Mit: 
gliedern, und davon werden 57 von der Stadtbürgerfchaft, 20 von der fländigen Bürger» 
repräjentation und 11 von den Landgemeinden aus eigener Mitte gewählt. — Die höchfte 
Gerichtöinftang bildet das für die 4 freien Städte gemeinfchaftliche Oberappellationsgericht 
in Lübel. Die Staatdeinnahme belief ſich, nach dem Finanzetat für 1856, auf 
1,886,300, und die Audgabe auf 1,881,749 Gulden; fo daß fid ein Ueberfchuß von 
4551 Gulden heraußftellte. Die Staatsſchuld belief fih 1856 auf 5,815,000 Guls 
den, und die contrahirte Eifenbahnanleihe auf 6,613,000 Gulden. Der Antbeil $ranffuris 
‚an der Brutto-Einnahme des Deutichen Zollverein belief fi 1854 auf 833,510 Thlr. Preuß. 
— Zur Bundesarmee ftellt Frankfurt gegenwärtig 719 Mann. Ueber die Stellung Frank— 
furts im Deutichen Bunde ſ. ©. 137 u. 138. Das Wappen ift ein einfacher gefrönter 
jllberner Adler im rothen Felde. 


Geſchichte. Frankfurt iſt wahrſcheinlich ſchon 
im 5. Jahrh. von den Franken gegründet worden, 
die bier eine bequeme Main-Ueberfahrt oder Furth 
fanden und fo dem Orte und deffen Namen (aus 
Sranfen und Kurth zuſammengeſetzt) die Ent: 
ſtehung gaben, Sachſenhauſen oder der auf dem 
linfen Mainufer liegende Stabttheil hat feinen 
Namen daher, weil Karl der Große widerfpenitige 
Sachſen hierher verfegte. Die alten fränfifchen 
Herzoge hatten in Branffurt einen Palaſt, den 
fräter Karl der Große häufig bewohnte, aud in 
demfelben 794 eine große Kirchenverfammlung 
hielt, und auf deſſen Etelle jegt die Et. Leonharde: 
firche ſteht. Kaiſer Ludwig der Fromme wählte 
Franffurt zu feinem Wohntige, ließ daſelbſt einen 
neuen Balaft, ven jegigen Eaalhof (der in feiner 
gegenwärtigen Geftalt aber neueren Urfprunge 
ift), erbauen und die Stadt mit Mauern und Gras 
ben umgeben. Nach dem Theilungsvertrag von 
Verdun (843) galt Frankfurt als Reiivenz Ludwigs 
det Deutſchen und wurde Haupthandelsort von 
Auftrafien. Von den fpäteren deutfchen Koͤnigen 
und Kaifern wurde die Stadt auf mancherlei Weife 
beguͤnſtigt. So ftiftete Friedrich IL. die Franks 


furter Herbitmefje; 1254 wurde Frankfurt eine 
freie Reichsſtadt, 1330 ward bie Dftermefle ge— 
ftiftet, und Karl IV. beftimmte durch die Goldene 
Bulle 1356 Frankfurt förmlich zur Wahlſtadt des 
Reichs. Das ganze Mittelalter hindurch fpielte 
die Etadt eine wichtige Rolle, und nach Per Mitte 
des 16. Jahrb. wurde fie die Krönungeitadt (Wahl- ” 
ftadt war fie fchon 1356 geworden) der deutſchen 
Kaifer; denn 1562 wurde, noch bei Lebzeiten Wer: 
dinande J., fein Eohn, Marimilian II. in Franf: 
furt zum römifchen Könige gefrönt und ſeitdem 
wurbe bier jede folgende Krönung vorgenommen, 
bie 1792 mit der von Franz Il. ver Schluß gemacht 
wurde, Mährend des 30 jaͤhr. Krieges blieb die 
Stadt von den Drangfalen beffelben verfchont, und 
der kurze Aufenthalt Guſtav Adolphe in ihren 
Mauern (vom 27. Nov. bie 11. Dec. 1631) brachte 
ihr eher Gewinn ale Schaden. Im weſtphaͤliſchen 
Rrieden wurden alle ihr vom Kaifer und Reich 
ertheilten Rechte und Freiheiten beitätigt. Das 
Nämliche gefchah durch den Reichsdeputatlonereceß 
von 1803, zu welcher Zeit aber ſchon bie Früchte 
ihrer goldenen rubigen Zeit von 1763 bis 1791 zer= 
flört worden waren durch den franz. Nevolutionss 
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Irieg, während deſſen bie Etat häufig ein Schaus 
plag verheerender Kriegsfcenen geworden war. Am 
18. San. 1806 wurde fe von franz. Truppen blei⸗ 
bend beſetzt und gegen Ende des Jahres, bei der 
Stiftung des Rheinbundes, ging ihre Unabhängig- 
feit vollends verloren, indem fie an den Füriten 
Primas fam und 1810 die Hauptflabt des von Na: 
poleon neugefchaffenen Großherzogthums Frankfurt 
wurde (vergl. ©. 136). Nachdem fie 1813 der Ges: 


Das Gebiet der Stadt liegt in deren 
Main, 

Frankfurt, der Sig der Deutjchen Bundess 
verjammlung und der fürftl. Thurn und Tarifchen 
Generalpoftvirection, liegt am rechten Mainnfer, 
mit bem auf dem linfen liegenden Fleineren Stadt— 
theile Sahfenhaufen durch eine fleinerne 
Brüde verbunden, oftnordöftlic u.4 M. von Mainz 
(nad defien Brudenfopf Gaftel eine Gifenbahn 
führt), nörblihd u. 3M. von Darmſtadt, weſtnord⸗ 
weſtlich u. 54 M. von Afchaffenburg und ſuͤdſuͤd⸗ 
weſtlich u. 20 M. von Gaffel, mit (nach der Zählung 
von 1855, jedoch ausschließlich des 4821 Mann ſtar⸗ 
fen fremden Militärs) 64,257 E., welche lebhaften 
Handel und wichtige Wechſel- und Speditionsge— 
ſchaͤfte treiben. Das Bermögen der hiefigen Ban: 
fiers wird anf 250 Millionen Gulden gefchäst, und 
man glaubt annehmen zu dürfen, daß hier jährlich 
für 140 Mill. Wechfelgefchäfte gemacht werden, 
wobei der Handel mit Staatspapieren, der in 
Deutſchland nirgends fo lebhaft wie hier ift, noch 

ar nicht mit in Anfchlag gebracht ifl. Die hiefigen 
andelsmefen, zu Oſtern und Michaelis, waren in 
älteren Zeiten beinahe eben fo wichtig wie die Leip⸗ 
ziger, find aber jett bei weitem nicht mehr das, 
was fie waren. Gin anderer wichtiger Zweig des 
biefigen Verlehrs ift der Buchhandel; auch gibt es 
bier mandherlei und zum Theil wichtige Kabrifen. 
Es herrſcht in Frankfurt viel Einn für Kunft und 
Wiſſenſchaft und wird durch Vereine und großartige 
Inftitute genährt, wohin gehören: ein Kunftverein, 
ein Inftrnmentalverein, ein Gewerbs, ein phyſika— 
Lifcher, ein geographifcher, ein Gelehrten-Verein 
für deutfche Sprache, eine Sefellfchaft zur Befoͤr— 
derung nuͤtzlicher Künfte und deren Huͤlfswiſſen⸗ 
f&haften, die eine Gewerbefchule gegründet hat, ein 
Inſtitut für Gartens und Feldbaucultur, ein ans 
4 Klafien beftehendes, Kunſtſinn und wiffenfchaft: 
liches Streben anzuregen bezwedendes Mufeum, 
eine naturforfchende Geſellſchaft (ihr gehört das 
naturhiftorifche Mufeum, eine der volljiändigiten 
und prächtigften Naturalienfammlungen, fehr bes 
reichert durch die Zufendungen Rüppell’s, fowie 
durch die Bibliothek und den botanifchen Garten bes 
Sentenbergfhen Stiftes); ferner find zu nennen: 
ein ausgezeichnetes Gymnafium, eine Mufterfchule, 
ein mebdicinifch » naturwiffenfchaftliches Inſtitut, 
ein Zeichnen : Inftitut, eine Unterrichtsanftalt für 
Blinde, eine Stadtbibliothef von 80,000 Bänden 
und enblich das, von einem Frankfurter Banfier 
1816 durch ein Vermaͤchtniß von I Mill. 200,000 
Gulden gegründete Städelfche Inftitut, wel: 
ches namentlich eine jehr bedeutende Gemäldes unb 
Kupferfiihfammlung begreift. Unter den zahl: 
reichen milden Stiftungen der Stadt zeichnet fi 
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fahr, nad der Leipziger und Hanauer Schlacht 
zerftört zu werden, um den Verbündeten nicht zum 
Stügpunft zu dienen, glücklich entgangen war, ers 
hielt fie ihre Unabhängigfejt wieder und wurde 
durch die Beichlüuffe des Wiener Congreſſes in den 
Deutschen Bund aufgenommen und zum Gig der 
Bundesverfammlung beftimmt, die ihre — 
am 5. Nov. 1816 hier eröffnete. (Vergl. Einl. zu 
Deutſchland.) 


unmittelbaren Naͤhe auf beiden Seiten des 


beſonders die Senkenbergſche Stiftung 
aus, von einem Frankfurter Arzt, Namens Senken— 
berg, gegründet, der fein beträchtliches Vermögen 
theils zu einem mebicinifchen Inftitut, theils zu 
einem Kranfenhaufe beftimmte, leider aber 1770 
bei dem Bau diefer wohlthätigen Anftalt durch einen 
unglüdlichen Zufall feinen Tod fand. In dem 
Senkenbergſchen Stiftungehaufe it eine trefflicdy 
eingerichtete Kranfenanftalt und Bürgerhofpital 
mit merkwuͤrdigen Sammlungen, einem mebicinis 
fchen Inftitute, einem anatomifchen Theater, einem 
botanischen Garten, einer Bibliothefn.f.w. Ser 
benswerth find auch das neue Waifenhaus, das 
Irrenhaus, das Prachtgebäude des nenerrichteten 
Fremdenhofpitalse, das Judenhofpital ıc. Unter 
den öffentlichen Plägen der Stadt ſind die ſchoͤnſten 
und merfwürdigften: der Rofmarft mit einer Allee 
und dem Echaufpielhaufe, der daran grenzgende 
Plag vor der Hauptwache, der Nömerberg und der 
Liebfranenberg. Am Liebfrauenberge ſteht das 
große Haus Braunfels (von einem uralten ades 
ligen Sefchlechte fo benannt), deſſen in der Mitte 
befindliher Hof zur Börfe benugt wird und im 
deſſen Gallerien und Zimmern während der Meß— 
zeit hauptfächlich die Luruswaaren aufgeftellt wers 
den. Bormals pflegten die Kaiſer hier einzufehren. 
Am Liebfranenberge fteht auch die kathol. St. Leon⸗ 
hardsfirhe und zwar auf der Stelle des von Karl 
dem Großen hänfia bewohnten Faiferlichen Palaftes 
(j. oben). Am Römerberge fteht der altmobifche 
vordere Theil des Rathhaufes oder fog. Römers 
(von einem uralten, fchon 964 als Kaiſerpalaſt bes 
nugten Privathaufe der 1458 ausgeitorbenen Fa— 
milie der Gollmar zum Römer fo genannt), defien 
Hintertheil im neuern Styl gebaut it. Man fieht 
im Römer noch das prächtige Wahlzimmer, worin 
die Kurfürften oder deren Geſandten den Kaifer 
wählten, und den Kaiferfaal, wo der Kaiſer nach 
ber Krönung fpeif’te und jegt die fhön und neu ge» 
malten Bildniffe der Katfer aufgeftellt find; auch 
wird im Archiv Karla IV. Goldene Bulle (vom J. 
1356) aufbewahrt, welches Reichegrundgefeg ein 
aus 43 Pergamentblättern in Quartformat bes 
ſtehendes, Iateinifch verfaßtee und mit alter Mönche: 
ſchrift gefchriebenes Buch if, mit einer goldenen 
Kapfel daran. In dem nahen, dem Fathol, Gottes: 
bienft gebliebenen Dom oder der St. Bartho— 
lomäusfircdhe, einem im gothifchen Styl aufges 
führten, anfehnlichen Gebäude, mit einem 260 5. 
hohen, oben abgerundeten Thurme, befindet [9 
eine Heine Kapelle, wo die Kaiferwahl foͤrmllch 
vollzogen wurde; und außerjanderen Merfwürbigs 
keiten erblidt man im Dom das 1352 errichtete 
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Grabmal des deutfchen Könige Günther von 
Schwarzburg (vergl. S. 144 u. ), aus einem 
Ritter in voller Rüftung, auf einem ſchwarzgrauen, 
vieredigen Stein, beſtehend. linter den Übrigen 
Kirchen Frankfurts zfächnet ſich befonders die aus 
Duaderfteinen erbaute, Iutberifhe Hauptkirche 
aus, fonft Barfüßer-, jetzt Paulskirche genannt. 
Sn der großen Eſchenheimer Gaſſe ift das Thurn 
und Tariiche Palais, in den Jahren 1810—1813 
von dem Öroßherzoge von Frankfurt, jegt von dem 
Bundes s Präfidialgefandten bewohnt und zugleich 
Sipungsgebäude der Bundesverfammlung, mit 140 
prächtig und geſchmackvoll verzierten Gemaͤchern. 
Sn Sachſenhauſen befindet fi) das alte Comthurei⸗ 

ebäude des ehemal. Deutfchen Ordens, jegt Eigen⸗ 
Kun des Raifers von Defterreih. In Frankfurt 
ſelbſt hatte auch der Johanniterorden einen Hof, ein 
Klofter und eine Kirche. Bon dem Saalbofe, 
urfprünglic von Ludwig dem Frommen erbaut, aus 
welcher Zeit fich noch eine Kapelle erhalten bat, ift 
bereits oben in der Gefchichte Franffurts die Rede 
gewefen. Früher waren in Frankfurt viele Klöfter, 
namentlich ein Garmeliters, ein Dominikaner: und 
ein Rapuzinerklofter. Die alten Stabtwälle find 
in angenehme Spaziergänge umgewandelt. Der 
fchönfte Theil der Stadt ift am Main, wo die fog. 
ſchoͤne Ausſicht eine Reihe wahrhaft palaftähnlicher 
Gebäude darbietet. Auch die Zeil, die große Bals 
lengaſſe, die große Gichenheimer Gaſſe zeichnen ſich 
in biefer Hiniht aus. Bor dem Friedberger 
Thor befindet fich das aus eroberten franz. Kanonen 
gegoffene Monument der bei der Eroberung Frank⸗ 
furts 1792 gebliebenen heffifchen und preußifchen 
Krieger; eben fo auch der fehenswerthe neue Fried⸗ 
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hof mit dem trefflich eingerichteten Leichenhanfe. 
Nirgends, ja ſelbſt in Paris und London nicht, gibt 
es jo ausgezeichnete, fo mufterhaft eingerichtete 
Gafthöfe, wie in Franukfurt. Bemerft zu werben 
verdient fchlieglich noch, daf das Franffurter Jours 
nal die Altefte gedrudte Zeitung if, deren erſte Er⸗ 
fheinung auf das Jahr 1615 gurüdgeht. Bor ihr, 
feit 1535, hatte man nur gefchriebene Zeitungen. 
Die Oberpoftamtszeitung (jet Voſtzeitung genannt) 
befteht feit 1617, und das erfte Intelligenzblatt ers 
ſchien in Frankfurt 1722. Unter den fhönen Lands 
bäufern vor den Thoren Frankfurts find beſonders 
erwähnenewerth das Rothſchildſche und das Beth: 
mannfche; zu legterem gehört ein Pavillon, worin 
bie berühmte Ariadne von Danneder aufgefellt iſt. 
Bekanntlich wurde Goͤthe in Frankfurt 1749 ges 
boren, und es ift ihm jet ein fchönes Etanbbild 
bier errichtet worden. — Im Gebiete (1855 mit 
10,527 @.) der Etabt Frankfurt liegen: Born⸗ 
beim, D. und flarf befuchter Berantaungsort der 
Franffurter, mit (im Dec. 1855) 330 G. Nie: 
derrad und Oberrad, Dörfer auf dem linten 
Mainufer, mit (im Dec. 1855) 2016 n. (ebenfalls 
1855) 2116 E. und vielen Lanphäufern. Nicht 
weit von Niederrad ift das Franffurter Oberforft: 
haus an dem großen Frankfurter Walde, der urs 
fprünglich zu dem Dreieicher Bannforft (f. S. 254) 
gehört hat. Haufen, D. mit einer Schleifmühle 
u. (im 3.1855) 6924 E. Bonames, Mil. an 
der Nidda, zwifchen Franffurt und Homburg vor 
der Höhe, mit (im 3. 1855) 612:€. Die Dörfer 
Niederurfel, Niebererlenbadh und Dors 
las mit (im 3. 1855) refp. 438, 742 m. 


Die Preußifche Monarchie. 


Flaͤcheninhalt: 5103} O.M. Bevoͤlkerung: 17,202,850 Ginw. . 


Das Königreich Preußen zerfällt in zwei, durch Hannover und Kurheſſen getrennte, 


Haupttheile, den Öftlichen und weftlichen. 


Der oͤſtliche und größte Haupttheil erſtreckt ſich von der rufflfchen Grenze und ber 


Dftfee bid in das Herz von Deutfchland; — der weftliche, um faft ein Fuͤnftheil (dem 
Flächeninhalt nach) Fleinere Haupttheil (an einer Stelle nur 8M. von dem andern entfernt) 
erſtreckt fich von der Wefer über den Rhein hinaus bis am bie franzöftiche Grenze. 

Der nördlichfte Grenzpunkt ift in Oftpreußen zwifchen dem Dorfe NRimmerfatt 
und der ruff. Stadt Polangen, und der fuͤdlichſte Punkt ift bei Saarbrüd auf der Feld» 
marf der Dörfer Welferspingen und Hanweiler. Der öftlichfte Grenzpunft ift bei der 
Stadt Schirwindt in Oflpreußen, und der weftlichfte bei Kranenburg, zwifchen Eleve und 
Nimwegen, fo daß, da diefe beiden Punkte 17 Rängengrade von einander entfernt find, bie 
Sonne in Scirwindt 1 Stunde 8 Minuten früher Mittag macht, als in Kranenkurg. 
Ein dritter Beftandtheil der Preußiſchen Monarie ift erft 1850 binzugefommen, und 


befteht aus den ehemaligen Fuͤrſtenthuͤmern Hohenzollern in Schwaben, von badenſchem 
und wuͤrttembergſchem Gebiet umgeben, 
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Außerdem verbient hier noch bemerkt zu werben, 
daß dem Könige von Preußen auch das Fuͤrſtenthum 
Neufchatel in der Schweiz, aus einer Erbſchaft 
vom 3. 1707 herſtammend, — welches einen 
Flaͤcheninhalt von 14 DO M. u. 70,750 E. hat, 
aber mit dem Staatsorganismus ber Preußifchen 
Monarchie fo wenig etwas gemein hat, als früher 
3. B. Hannover mit dem brittifchen Reiche, viel: 
mehr unter einem Gouverneur und in höherer Ins 
ftanz unter dem Minifterium der auswärtigen Ans 


Der Bläheninhalt der Breußifchen 
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gelegenheiten ftand (denn felt 1848 hat Neufchatel 
big eisen faftifch fich Iosgerifien, woruͤber bas 
Weitere unter Schweiz bemerft werben wird), und 
im Uebrigen ein Mitglied der ſchweizeriſchen Eid⸗ 
—— iſt. Der oben angegebene Flaͤchen⸗ 
nbalt von 51034 O.M. und bie Bevölkerung von 
17,202,850 8. beziehen fich vaher nur auf bie eigent» 
liche Preußifche Monarchie und den erwähnten neuen 
Beſtandtheil derfelben, nebft dem 1853 erworbenen 
Sahbegebiete, 


Monarchie beträgt genau ohne Hohenzollern 


5082,57 &.M. und mit den hohenzollernichen Fuͤrſtenthuͤmern 5103,42 Q. M. 

Die Geſammtbevoͤlkerung ver Preußifchen Monarchie ift oben nach der neueften 
Zählung vom 3. Dec. 1855 angegeben worden; und fle betrug damals genau 17,202,831 E. 
Hierbei find die preuß. Befakungen in Mainz, Luxemburg und Branffurt a. M., zuſammen 
12,029 Militärangehörige, und 227 E. des Jahdegebietes mit eingerechnet. Uebrigens war 
feit 1852 in den Regierungdbezirfen Minden und Gumbinnen, fowie in den hohenzollernſchen 
Landen eine Bevölferungs-Abnahme eingetreten. Am 3. Dee. 1852 betrug die Gefammtbe- 
völferung 16,935,420 €., folglich hatte fie fich feitdem im Ganzen um 267,411 Seelen 
vermehrt. Im 3.1843 betrug fie (natürlich ohne Hohenzollern) 15,471,084 E., und im 
3. 1852 betrug fie ohne Hohenzollern 16,869,786 E., alfo war in biefem neun 
jährigen Zeitraume ein Zuwachs von 1,398,702 oder im Durchſchnitt von jährlich 
155,411 Eeelen eingetreten. Andererfeitö haben in neuerer Beit die Audwanderungen 
aud dem preuß. Staate (wie freili auch in vielen andern europ. Ländern) fehr zugenom« 
men, obwohl gleichzeitig Einwanderungen (jedoch felten über 3000 Perſonen des Jahres) 
ebenfalls ftattgefunden haben. Schon 1845 und 1846 wanderten reip. 16,662 und 14,906 
Perfonen aus. In den vier folgenden Jahren befchränkte fi ihre Zahl auf 7500 bis 
8900, dann aber wanderten refp. 21,372, 18,194 und 30,344 Perfonen in den Jahren 
1851/2, 1852/3 und 1853/4 aut. Bon den im erfigerrannten Jahre Nusgewanderten 
21,372 gingen allein nah Amerifa 18,623 (nad Auftralien nur 49), und dad Bers 
mögen, welches jene überhaupt mitnahmen, betrug 3,656,239 Thlr. — Hinſichtlich der 
Religionsverfchiedenheit befteht von der Bevölkerung der Preuß. Monardie $ aus 
Evangelijchen (vergl. S 132), und $ aus Katholiken. Genauer zeigen dad Zahlen- 
verhältniß der verfchievenen Religionäbelenner folgende amtliche Angaben nach der Zählung 
vom 3. Der. 1852. Nämlich unter der damaligen Gefammtbevölferung von 16,935,420 €. 
befanden fih 10,359,994 Evangelifche (mit Inkegriff ver etwa 200,000 Herrnhuter), 
6,332,293 Katholiken, 1485 Anhänger der griehifchen Kirche (hauptſaͤchlich in Oſt⸗ 
preußen, namentlich im Rgbzk. Gumkinnen), 14,780 Mennoniten (am zahlreichſten in 
BWeftpreußen, fodann in der Rheinproving und in Oftpreußen) und 226,868 Juden (diefe 
find am zahlreichften in den Regierungsbezirfen Poſen, Bromberg, Marienwerder, Oppeln 
und Bredlau, außerdem in der Stadt Berlin; am geringften ift ihre Zahl in ven Rgbzkn. 
Stralfund und Merfeburg). In den Jahren 1838—40 traten 307 und in dem folgenden 
dreijährigen Zeitraume (1841—43) 347 Juden zum Chriftentfume über. Died Berbältnig 
von 3—400 Juden, die während eines breijährigen Zeitraumes zum Chriftentfum überges 
treten, hat fidy auch vorher gewöhnlich heraußgeftellt. Die Juden hatten 1852 im ganzen 
Staate 926 Synagogen; fo daß durchichnittlih auf 245 Juden eine Synagoge fam. Aus 
den Angaben bei den einzelnen Provinzen wird man erfehen, daß die Katholiken am 
zablreichften in der Rheinprovinz und in Schleſien find, und daß dann in dieſer Hinficht 
Pofen, Weftphalen, Weftpreußen, Oftpreußen, Sachfen, Brandenburg und Bommern folgen, 
In den Fürftenthämern Hohenzollern bilden fie entfchieven vie große Mehrheit ver Bes 
völferung. 

Die katholiſche Geiſtlichkeit —F in der 
Vreuß. Monarchie 2 Erzbiſchoͤfe (in Cdoin und Pos 
ſen⸗Gneſen), 6 Biſchoͤfe (Trier, Muͤnſter, Pader⸗ 
born, Culm, Ermeland und Breslau), von denen 


ber letztere den fürfibifchöflichen Titel führt, 9 
Weihbiſchoͤfe, 23 Prälaten und Pröbfte, 76 wirk⸗ 
liche und 22 Ghrens Domberren, 225 Dedanten 
und (im 3.1852) 5796 Pfarrer, Kapelline und 
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Ditarien, mit 5295 Mutter: und Töchterfirdhen. 
Die Zahl der Kloftergeiflichen mag gegen 2000, 
die ber Nonnen gegen 1000 betragen. — An der 
Spige der evangelifhen Geiſtlichkeit fleht 
in jeder Provinz ein Generalfuperintendent; die 
Seneralfuperintendenten einzelner Provinzen fühs 
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ren den Titel Bifcyof. Die Zahl der Superinten: 
denten, die in Meineren Wirfungsfreifen dem Rirs 
chenwefen vorftehen, beträgt im ganzen Staate an 
300, ımd die der Prediger und anderer nicht ordi⸗ 
nirter Religionsiehrer belief fi im 3.1852 auf 
6199, mit 8186 Mutter: und Töchterfirdien. 


In Hinfiht ver Stammverfchiedenheit (vergl. allg. Einl. $. 32) zählte man 1543 
über 125 Mill. Deutfche (Germanen), über 2 Mil. Slaven, gegen 100,000 Romanen 
(f.a.a.D. $. 32), über 200,000 Zuden (f. oben), über 500 Zigeuner u.f.w. 


Die Bolfsdihtigfeit it fehr verfchieden. 
&o hat die Rheinprovin; 6126, Pommern dagegen 
nur 2235 Eeelen auf der A. M. Am dichteſten 
iſt der Regierungsbezirk Düffelvorf bewohnt, 1855 
mit 10,250 Menſchen aufdr AM. Grgehört zu 
den am bichteften beivohnten Gegenden in Europa, 
wie Belgien, und einzelne Theile Englands; umd 
es if merfwirbig genug, daß die Didhtigfeit der 
— — hier von 6718 auf 10,250 ſeit 1825, 
alfo von 100 zu 152 geftiegen ift, ftärfer, als im 
Durhfchnitt des ganzen Staates; in ähnlichem 
Berhältniß, mie der Rgbzk. Gumbinnen, der weit 
dünner bevölfert ift, von 1611 auf 2150, was freis 
lich an ſich nur wie 100 zu 133 if. Im 3.1855 


berechneten fich für dem ganzen Etaat durch— 
ſchnittlich 3370 Menfchen auf die Q.M.; freis 
lich weniger als bei Defterreich im Geſammtdurch⸗ 
ſchnitt feiner deutfchen Provinzen, das 3425 zählt. 
(Frankreich hat 3721 auf der O.M.; das brittifche 
Reich 4992, Belgien 8115, das Königreich der Nies 
derlande dagegen nur 5233). Gewachfen war im 
3. 1855 die Dichtigfeit ver Bevölferung feit 1825 
von 2418 zu 3370, d. h. wie 100 zu 139,— Schließ⸗ 
lich verdient noch bemerft zu werden, daß von ber 
1852 im prewß. Staate gezählten Bevolferung 4 
Mill.815,209 in den Etädten und 12Mill. 120,211 
anf dem Lande lebten; aljo auf 100 Städter 252 
Landbewohner kamen. 


Was die äußere Geftalt des Bodens anbelangt, fo ift der oͤſtliche Haupttheil ver 
Monarchie meift eben und gehört in diefer Beziehung (mit Ausnahme Oberſchleſiens) ver 
großen europäifchen Ebene (ſ. S. 94) an; — der weſtliche ift dagegen meift gebirgie, 
eben fo Hohenzolfern. 

Bon Gebirgen gehören hierher: das Riefengebirge (vergl. S. 91), ein Theil des 
Harzes mit dem Broden (ſ. S. 92), ein Theil des Thüringerwaldes (ebendafelbft) 
mit dem 2100 8. hoben Dolmar, und die uͤbrigen ©. 91 u. 92 genannten Gebirge, mit 
Ausnahme des Taunus, ded Habichtd-, des Sollingerwaldes und der andern bis zum Abſatz 
&.93 genannten Bergs oder Higelfetten. Die ebemal. Fuͤrſtenthuͤmer Hohenzollern werden 
von einem Theil ver Rauhen Alp (j.S.91) durchzogen. 

Unter den Gewäffern nimmt die Oftfee mit dem Kurifhen, dem Friſchen 
und dem Stettiner Haff (ſ. S. 95 Sp.1) die erfte Stelfe ein. Die merfwürbigften 
Lanpfeen finden fih S.98 unter Nr. 8 und in dem darauf folgenden Sake angegeben. 
Bon den 5 deutfchen Hauptftrömen gehöreh die Oder (über dieſe und deren hierher gehoͤ— 
rende Nebenflüffe f.S. 100), vie Elbe (mit ver Schwarzen Elfter, mit der Havel 
und Spree und mit der Saale), die Weſer und ver Mhein (mit ver Nabe, mit 
der Mofel nebſt Saar, mit der Lahn, mit der Sieg, der Wupper, der Ruhr, ver 
Lippe und der Erft), fowie durch die hohenzollernfchen Lande jegt aud) die Donau 
hierher. Bon ven übrigen Strömen Europa's gehört die untere Weichfel (über deren 
hierher gehörende Nebenflüffe f.S. 100), eben fo der in feinem unteren Laufe Memel ge- 
nannte Niemen (ſ. S.100) hierher. Zum Königreiche Preußen allein gehören (aufer ver 
Diver) der Bregel, vie Baffarge, die Berfante und die Rega (j.S. 100). 

Die wichtigften Handle find folgende, welche zufammen vie MWeichfel, Oder und Elbe 
mit einander in Verbindung bringen, ald: Nepekanal, der Finow-, der Müllrofer 
Kanal ıc. 

Das Klima ift nad Lage und Erhebung der Ortichaften über den Meeredfpiegel 
zwar mit Beziehung auf Temperaturverhältniffe ziemlich verfchieden, im Ganzen aber ge= 
mäßigt und nirgends der Gefundheit nachtheilig. 

Die Fruchtbarkeit ded Bodens ift fehr verfhieden. 
Provinzen des Staates enthält von ber 


1) Provinz Preußen DOfipreufen mittels fruchtbarften in Ofiprengen if die Tilfiter Ries 
mäßigen, Wefpreupen guten Getreideboven. Am derung, ein 4 M, langer Landftrich, der  M. 


Bon den 8 eigentliden 
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weſtlich von Eilfit anfängt und fich bis ans Kurifche 
Haff erſtreckt. In Weſtpreußen find die fruchtbar: 
ften Gegenden der Marienburgfche Werber, 
zwifchen der Nogat und Weichfel und in der Nähe 
der Etadt Marienburg; der Danziger Werder 
und die Marienwerderfhe Niederung. 
2) Die Provinz Pofen hat einen größtentheils 
fruchtbaren Boden, namentlich in den Niederungen 
an der Nepe; allein der Aderbau fteht hier noch auf 
einer fehr niedrigen Stufe, obwohl der Boden vors 
zugsweife Getreideland if; und fo wirb ihm bei 
weiten nicht das abgewonnen, was er hervorbrin: 
gen könnte. 3) Die Provinz Brandenburg bat 
einen zivar meiñ fandigen, aber durch fleifigen An: 
bau ergiebigen Boden. Die fruchtbarften Gegenden 
find hier die Lengerwifche oder Lenzwiſche 
(Wiſche it ein plattdeutfcher Ausdruck für Wiefe) 
an ber Elbe, in ver Gegend von Lenzen, und der erft 
unter Friedrich II. urbar gemachte Oderbruch. 
Auch fann man dahin rechnen den moraftigen, 6M. 
langen und 14 M. breiten Spreewald, einen 
von zahlreihen Armen der Spree durchfloſſenen, 
ſtark bewaldeten und mit Dörfern und Höfen (Kan: 
pen, Kullen) befegten Bruch. 9 Die Provinz 
Pommern hat einen meiſt fandigen und wenig ers 
giebigen Boden. Die fruchtbarften Gegenden find: 
die Inſel Rügen, Neuvorpommern oder das ehemal. 
S chwedifch- Pommern u. die Odergegenden. 5) Die 
Provinz Sachfen hat im Ganzen einen nicht blos 
fehr fruchtbaren, fondern auch trefflich angebauten 
Boden, und in dieſer Hinficht zeichnen fich befonders 
aus: die Magdeburger Börde, die Guͤldene 
Aue und die meiften Gegenden an ber Saale und 
Unftrut. 6) Die Provinz Schlefien hat haupt: 
ſaͤchlich nur in Niederſchleſien fruchtbaren Getreide: 
boven. 7) In der Provinz Weſtphalen ift der 
Boden verichieden: am unfruchtbarften im nord: 
weillichen Theil, am fruchtbarfien in ver Soefter 
und in der Warburger Börde. 8) Die 
Mheinprovinz if zwar im Ganzen fruchtbar zu 
nennen, aber feineswegs an Getreide. Die frucht: 
barften Gegenden find an der Sieg, an ber Mupper 
und um Juͤlich, eben fo die Thäler an der Mofel, 
Saar und Nabe; die unfruchtbarften find anf der 
Eifel und dem Hunderüd. — 9) Die ehemaligen 
bobenzollernfchen Fürſtenthümer find eben- 
falle im Ganzen fruchtbar gu neynen. 

Hieraus ergibt ſich fchon, daß unter den Nas 
turerzeugniffen des Landes Getreide einen 
wichtigen Vlap einnimmt. Der Staat gewinnt 
nicht nur hinreichend für den eigenen Bedarf, ſon— 
dern fann davon auch noch ausführen. Im 3.1852 
waren im preuß. Staate (Hohenzollern ungerechnet) 
von 109,232,600 Morgen Bodenfläche 47 Mill. 
769,270 Morgen dem Aderban gewidmet. Mit 

"Beziehung auf die pflanzlichen Kabrifftoffe, ale: 
Flachs, Hanf, Krapp, Tabaf, Hopfen ıc., hat Preu⸗ 
fen vor andern beutfchen Ländern nichts voraus, 
ſteht hinfichtlich einzelner Gegenſtaͤnde gegen fie 
fogar noch im Nachtheil. Weinbau treibt bie 
Rheinprovinz auf mehr als 50,000 Morgen Weins 
land, hauptfächlid am der Mofel, Nahe und Ahr. 
Die in allen Provinzen, mit Ausnahme Weftphas 
lens und Sachſene, fehr großen Waldungen, 
liefern eine Menge Holy, zum eigenen Bedarf und 
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zur Ausfuhr. Die ſaͤmmtlichen Waldungen bes 
Staates nahmen 1852 einen Rlächenraum von 
22,827,659 Morgen ein. Die größten Waldungen 
find in der Brov. Preußen (4,400,000 Morgen), wo 
befonders die Sohannisburger Haide, ein 
12 M. langer Wald in der Nähe von Johannie- 
burg in Oftpreußen, und der 6 M. lange und IM. 
breite Nemoniens oder Baummwald in den 
Kreifen Labiau und Tilfit, und die 15 M. lange 
Tuchelſche Kiefernhaide zu erwähnen find. 
Naͤchſtdem find die größten Waldungen in Schlefien 
(3 Mill, 900,000 Morgen), Brandenburg (3 Mill. 
500,000 Morgen) und der Rheinprovinz (3 Mill. 
200,000 Morgen). — Die Pferdezucht if feit 
1730 durch Anlegung von Landesgeftüten (unter 
benen das zu Trafehnen im oſtpreuß. Nogbif., 
Gumbinnen das größte und berühmtefte if) fehr ver: 


‚ beffert; und man zieht jegt fo ziemlich ven Bedarf. 


Die lebhafteften und dauerhafteften Pferde find die 
oftpreußifchen und die von der Senne; die ſchwaͤch⸗ 
fien und unanſehnlichſten find die märkifchen Pferde. 
Im 3. 1843 zählte man 1,564,55%, und 1855 
1,556,138 Pferde im ganzen Staate (incl. Hohen: 
zollern und Jahdegeb.). Das befte Rindvich 
(5,506,285 Stud im 3. 1855) haben die Gebirge; 
länder (namentlich inder Rheinprovinz); überhaupt 
bat der weftliche Haupttheilder Monarchieverbält: 
nigmäfig flärkere Rindviehzucht, als der öftliche ; 
obwohl flieg. B. in den Niederungen von Weſtpreußen 
und der Provinz Sachfen ausgezeichnet it. Giner 
der wichtigften Zweige ver Viehzucht iſt jegt die 
Schafzucht, und die Wolle ift far überall, befon; 
ders durch Ginführung fpanifcher Schafe, fehr ver: 
edelt worden. Die befte Wolle liefern Schleiien, 
Brandenburg und die Provinz Eachfen. Unter den 
im 3. 1852 im ganzen Staat vorhandenen 16 Mill. 
539,210 Schafen (1816 nur 8,260,396) befanden 
fich 4,821,701 Merinoe und 7,901,829 halbveredelte 
Schafe. Die Schweine zucht iſt am vorzuͤglich— 
ſten in Weſtphalen, Pommern und Sachſen. Man 
zählte 1855 im ganzen Staate 2,106,014 Schweine. 
Durch Reichthum an Gänfen zeichnet ſich Ponmern 
aus. Mas das Wild betrifft, das fich überall, wo 
es große Waldungen gibt, in Menge findet, fo vers 
dient erwähnt zu werben, daß das Glenntbier im 
den Waldungen Oftprenfens (im Forft von Iben— 
borft am Rurifchen Haff, in der Kapornſchen Haide, 
im Friſchingwalde und bei Johannisburg) noch ges 
hegt wird. Von reipenden Thieren findet man ben- 
Wolf in einigen Gebirgsgegenden ber Rheiupros 
vinz, in Oberfchlefien, in Preußen und in Pofen. 
An der Dfifeefüfte fommt der Seehund vor. Daß 
bei den zahlreichen Gewäffern eine ergiebige Fi⸗ 
fcherei betrieben wird, bedarf wohl faum der Er⸗ 
wähnung. Die Zucht der Seidenraupen wird 
in neuerer Zeit wieder febr eifrig betrieben. — Der 
größte Reichthum an Metallen und Mineras 
lien überhaupt befteht in Gifen und Stein» 
fohlen: dann folgt Zinf, dann Salz u.f.w. 
Die Eifenprodnftion -der preuß. Hütten (977) 
hatte 1849 am Urfprungsorte der Brobuftion einen 
Geldwertb von 18 Mill. 396,908 Thalern, und es 
wurden faft 54 Mill.Gtr.producirt, darunter beinahe 
2 Mill. Cir. Roheiſen in Gaͤnſen u. Maffeln, über 
2,187,000 Gtr. Stabeifen und. gewalgtes Elfen, und 
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beinahe 100,000 Gtr. Stahl. Die beften Eifenerze 
findet man im Siegenfchen, in den Bergamtébezit⸗ 
fen Düren und Saarbrüd und in Dierfehle en. 
Blei, meift als Bleiglanz (Schwefelblet) wird bes 
fonders in Schlefien bei Tarnowig, im Siegenſchen 
und in ver Rheinprovinz gewonnen; bie Hüttenpros 
duftion (an Kaufblei, Stätte und gewalzten Bleiz 
platten, zufammen 86,187 Gtr.) hatte 1849 am Nr: 
fpeungsorte der Produktion einen Geldwerth von 
412,257 Thalern. Durchſchnittlich rechnet man 
69,000 Gtr. Blei u. 16,000 Gtr. Glätte als Jahres: 
ertrag. Bon Kupfer (am meilten im Mansfeld⸗ 
ſchen u. bei Sangerhaufen in der Provinz Sachfen) 
wurben 1849 38,555 Gtr. gewonnen (jegt fann man 
im Ganzen durchfchnittlich 40,000 Gtr. rechnen), 
unb bie Produktion fämmtlicher (35) preuß. Kupfer: 
bütten hafte 1849 einen Geldwerth von 1,376,051 
Thalern. Zink (wovon am meiſten in Schleften, 
fodann in der Mheinprovinz, außerdem nur, und 
zwar weit weniger, in Brandenburg und Weftphalen 

ewwonnen wird) hatte 1849 am Urfprungsort der 
Geodnftion einen Geldwerth von 2,262,041 Thlrn. 
Im 3.1849 wurden davon 540,208 Gtr. gewonnen. 
An Zink und Galmei zufammen, woran Preußen 
überhaupt unter allen Staaten am reichften ift, 
fann man jest 550,000 Gtr. im Durchſchnitt als 
jährliche Ausbente rechnen. An Meffing wurden 
1849 auf 10 Hütten 17,968 Gtr., im Werthe von 
632,870 Thalern product. An Gold ift das 
Land arm; größer ift zwar bie Ausbeute an Sil- 
ber (meift mit Blei und Kupfererzen verbunden, 
zu Tarnowig in Schleflen, im Mansfeldfchen, im 
Siegenſchen), diefe jedoch geringer als in Sachſen 
und Hannover, indem fie 1849 nur 22,534 Marf bes 
trug, obwohl fie 1843 auf 30,152 Marfgeftiegen war. 
Don Steintohlen, deren Ausbeute von Jahr zu 
Jahr fteigt und deren reichte Gruben in der Rheins 
provinz (vornehmlich in der Imgegend von Saar⸗ 
brüd und im Roergebiet), fovann in Weftphalen 
(Hauptfächlih an der Ruhr) und in Schlefien 
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(Ober: und Mittel-Schlefien), außerdem jedoch 
nur in der Provinz Sachfen (an der Eaale, bei 
Mettin und Löbejün) fid befinden, wurden 1849 
über 18 Mill. (18,197,132) Tonnen, im Geld 
werthe (am Urfprungsorte der Produftion) von 
6 Mill. 856,975 Thlen. gewonnen. Die Braun: 
fohlen:Ansbeute betrug 1849 über 85} Mill 
Tonnen, im Geldwerthe von 1,046,966 Thirn. An 
Salz (Duellfalj; am reichften ift daran bie Pros 
vinz Sachſen, dann folgen Weftphalen, Pommern 
und die Rheinprovinz) ward 1849 zufammen für 
1 Mitt. 304,277 Thlr. an Werth gewonnen. — Im 
3.1851 betrug der Gefammtwerth ber Mes 
talls und MineraliensProbuftion Preus 
bene am Urfprunge 44 Mill. 638,258 Thlr., indem 
der Bergbau aus 2080 Gruben für 12,032,776 
Thlr., der Hüttenbetrieb mit 1208 Hütten für 
31,160,603 Thlr. und der Betrieb ver 22 Salinen 
für 1,444,879 Thlr. (nämlich 57,319 Laften umd 
27,894 Scheffel Salz) produecirte. An Stein: 
foblen wurden 224 Mill. Tonnen, an Braun: 
Fohlen 10 Mill. Tonnen, an Blei 113,459 Gtr. 
und an Gold 20, Marf gewonnen. Schlefien 
probucirte in demfelben Jahre 523,556 Etr. Zinf 
und 1,176,007 Gtr. Roheifen. — Der Bern: 
fein, ein dem preuß. Etaate faft eigenthämlicher, 
wenigſtens hier in der größten Menge (befonders 
bei Rillau, Memel und Königsberg) vorfommender 
Stoff, wird entweder als Seebernſtein an ber ofis 
und weftprenßifchen, weniger an der pommerfcdhen 
Küfte ausgeworfen und dann gefammelt, oder mit 
dem Eeetange herauggefifcht, oder er wird in feinen 
Lagerftätten, hauptſaͤchlich an der fog. Bernitein- 
füfte in Preußen, von den Bauern ohne alle * 

egraben, und dieſen nennt man Erdbernſtein. 

n Oſtpreußen werden jährlich etwa 150 Tonnen 
Bernftein gewonnen. — Schließlich find noh Mühl: 
fteine zu erwähnen, von denen bie rheinländifchen 
fo berühmt find, daß fie nach England, Rußland und 
felbft nach Amerifa gehen. 


einer fehr hohen Stufe und ihre Erzeugniffe 


find nit nur fehr mannigfaltiger Art, fondern übertreffen aud) zum Theil die Fabrikate 
anderer Länder, was namentlich von den Cattunen, mit Rüdficht auf die Schönheit ver 
Zeichnungen und der Mufter, und von den fog. Foulards (ſeidenen Taſchentuͤchern) gilt. 
Die Wollen-, Baummollen-, Leinwand» und Eifenfabrifen find die vier 
Hauptzweige der preußifchen Induftrie, worauf die Leder» und die Seiden- und Sams» 
metfabrifen folgen. Der jährliche Gefammtertrag der preuß. Fabriken wirb burchfchnitts 


lich auf mehr ald 210 Mil. Thlr. geichät. 


Die beften Tuchfabriken find in den Regie: 
rungebezirfen Aachen (namentlich in Eupen, Mont: 
joie, Aachen), Düffelvorf (hauptfächlich in Len- 
nen), Magdeburg (befonders in Burg), Potsdam 
(Brandenburg, Zudenwalde), Kranffurt (Bülli- 
Hau, Gottbus und Guben) und oe 
in Görlig, Grünberg und Goldberg). Die Baum: 
wollfabrifation überhaupt wird am eifrigften 
in der Rheinproving (to man namentlich in Eiber⸗ 
feld und Barmen durch Nachahmung ber englifchen 
Mafchinenfpinnerei und Entdeckung der Färberel 
in Türfifh Roth es dahin gebracht hat, daß 
man zum Theil noch niedrigere Preife als das Aus: 
land fielen lann, und daß das rothe Garn, das 


früher aus der Levante nach Elberfeld Fam, bis 
auf die neuefte Zeit von Elberfeld nach ver Levante, 
ja felbft nad Oftindien verfendet warb), in Bers 
lin, Potsdam und den Provinzen Sachſen und 
Schlefien betrieben. In der Leinenfabrifa=” 
tion zeichnen fih aus: Greifenberg, Hirfchberg, 
Schmiedeberg und Landshut in Schleſien; bie 
Kreife Bielefeld, Warendorf und Tedlenburg in 
Weftphalen, das Halberftäbtfche und die Gegenden 
von Vierfen, Gladbach, Rheidt und GErfelen; in 
ber Rheinprovinz. Die feinften Sorten Schleier 
und Batift werben in ben Regierungsbezirfen Lieg⸗ 
nig und Minden gewebt. Die — Bas 
brifen in Seide, Sammet, Halbfeibe x. 
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find in Grefeld, Berlin, Elberfeld, Muͤhlhelm 
am Rhein und Coͤln. Berühmt find die Gerbe— 
reien von Malmedy; aud) gibt es dort wie in 
Prüm, St. Vieth, Coͤln, Kreuznach, Berlin u. f. w. 
ausgezeichnete Lederfabrifen. Nicht minder auss 
gezeichnet find die Fabrifate aus Stoffen des Mi: 
neralreiche. Die vorzüglichiten Gewehrfabris 
fen find in Suhl, Potsdam und Spandau. Durch 
ihre Schwerts und Degenflingen zeichnen 
fid — und Suhl aus; durch ihre Näh: 
nadelfabrifen Nahen, Burtfcheiv, Altena 
und Iſerlohn; durch ihre Stednadelfabrifen 
Aachen und Göln; durch ihre Meſſer, Schee— 
ren, Senjen (diefe legtern fommen freilich an 
innerer Güte den fieyermärffchen bei weitem nicht 
gleich) und andere mannigfaltige Gifenwaarens 
fabrifen Solingen, Remſcheidt, Lüttringhaufen, 
die Enneperfiraße u. f. w. ne Heide 
welche die feiniten und gefchmadvolliten Waaren, 
wie die größten Gegenftände, als: Brüden, Ma: 
fchinen und Mafchinentheile, Gitter u. ſ. w., liefern, 
find hauptfächlich in Berlin, Malapane, Gleiwig, 
Eayn. Dampfmafchinen werben befonders in 
Dberfchleften und in Mühlheim an der Ruhr vers 
fertigt. Ausgezeichnete Meffingfabrifen gibt 
es in Stollberg, Iſerlohn; Brongewaarens 
fabrifen in Berlin und Iſerlohn. Die wichtigfte 
Porzellanfabrif ift vie Berliner, deren Pie 
werfe den Leiftungen anderer, namentlich auch 
denen der beiten franzöfifhen Manufafturen, feis 


Obwohl Preußen nicht eben reih an 
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neswegs nachſtehen. Die wichtige Spiegel: 
fabrif ift in Neuſtadt an der Doffe. In Berlin 
gibt es Gold: und Eilberfabrifen, melde 
nicht blos die geſchmackvollſten Arbeiten, fondern 
auch Gegenftände von wahrhaftem Kunftwerth lies 
fern. Die Werfftätte des Herrn Tiede in Berlin 
liefert Chronometer. — Bon den Ergebnifien 
der Aufnahmen über das Kabrifwefen im preuß. 
Staate aus den Jahren 1849 und 1852 verdient 
befonders über die preuß. Mafchinenfpinnerei 
bas MWefentliche hier mitgetheilt zu werben. Im 
3.1852 waren 1688 Streihgarn: Mafchinens 
fpinnereien mit 509,458 Feinfpindeln vorhanden, 
davon 572 mit 171,758 Keinfpindeln in der Provinz 
Brandenburg und 168 mit 181,348 Feinfpindeln in 
der Rheinprovin. Bon Kammgarn: Mafdhi: 
nenfpinnereien gab es 231 mit 40,972 Feinfpindeln 
(davon 12 mit 16,713 Feinfpindeln in der Rheins 
provinz). Sodann waren 140 Baummoll:-Ma: 
fehinenfpinnereien mit 214,199 Feinfpindeln vor» 
handen, davon 38 mit 128,557 Feinfpindeln in der 
Rheinprovinz, 91 mit 34,770 Feinfpindeln in Weſt⸗ 
phalen und 8 mit 43,378 Feinfpindeln in Echlefien. 
Bon Flachs-Maſchinenſpinnereien gab es 13 mit 
45,698 Keinfpindeln, davon die meiften in Niebers 
fhlefien, und endlich von WergsMafchinenfpins 
nereien gab es 7 mit 11,636 Feinfpindeln, davon 5 
—— in Niederſchleſien und 2 im Rgbzk. 
inden. — 


natuͤrlichen Huͤlfsquellen iſt, ſo treibt es 


dennoch unter den obwaltenden, ſoeben angedeuteten Umfländen und Verhaͤltniſſen einen 
ſehr bedeutenden (Baifiv» und Activ⸗) Handel. Die wichtigſten preuß. Seehandels— 
ftädte find Stettin, Danzig, Koͤnigsberg, Memel und Stralſund; und die wichtigſten 
Landhandelsſtaͤdte find Eöln, Elberfeld, Magdeburg, Berlin, Breslau und Frankfurt 
a. d. Oder. Die Hauptausdfuhrartifel find: Getreide, Holz, Salz, Wolle, Leinwand, 
Tuch, Metallwaaren, Leder, Porzellan, Bernflein, Moſelweine. Die Bilanz der Ausfuhr 
und Einfuhr läßt fih (wegen des innerhalb des Zollverbandes flattfindenden Freiverkehrs) 
nicht ficher ermitteln. Im I. 1823 betrug die Mehrausfuhr etwa 13 Mil. Thaler; jept 
aber, bei der gefteigerten Gewerböthätigfeit, weit mehr. Ueber Stettin Berfehr in den 
Jahren 1843 und 44 verdient hier Folgendes erwähnt zu werden. Die Gefammteinfuhr 
bildete 1843 ein Quantum von 4,781,830 Etrn., im Werthe von etwa 17 Mill. 600,000 
Thlrn. — 1,061,281 Etr. und 2,800,000 Thlr. mehr ald 1842. Der Gefammtiwerth ber 
Ausfuhr Stettind betrug 3 Mill. 100,000 Thlr., — 3,800,000 Thlr. weniger als 1842, 
und 6,900,000 weniger ald 1841. Die Einfuhr flieg um 282 Proc, gegen 1842; bie 
Ausfuhr fiel um 46 Proc. gegen 1842. Das beim Wollmarkte, 14. bis 16. Juni 1843, 
umgeießte Gapital rechnete man auf 1,300,000 Thlr. Es waren herangebracht 29,138 Etr. 
88 Piv. Wolle; ungefähr 2 kauften engliſche, 4 deutſche Händler. Im 3.1844 flieg bie 
Einfuhr, troß der verfchiedenen (namentlich auch durch den Sundzoll erzeugten) Schwierig« 
keiten, mit denen Stettin zu kämpfen hat, dem Werthe nady noch mehr, Sie umfaßte 
31 Mil. Pfo. Zuder, 64 Mill. Pfd. Reis, 13 Mi. Pfd. Barbeholz, 5 Mill. Pfo. Kaffee, 34 
Mil. Pfd. Suͤdfruͤchte, 74 Mil. Pfo. Thran, 24 Mill. Pfv. Olivenöl, 8 Mill. Pfd. Balmöl, 
oder im Ganzen 3,690,000 Etr., im Werthe von 18 Mil. 400,000 Thlrn. — Am 1. Jan. 
1845 befaß Preußen 768 Seefahrzeuge (Stettin allein 199, Stralfund 94, Memel 81, 
Danzig 70, Greifswald 59, Königöberg 28), zufammen von 104,224 Laſten Gehalt (1853 
befaß Preußen 973 Seefahrzeuge, darunter 22 Dampfichiffe) und 571 Küftenfahrzeuge 
(1851 nur 527, jedoch außerdem 6 Dampffahrzeuge), zufammen von 10,434 Laften Gehalt. 
Die Zahl der zur Frachtfahrt beftimmten Stromfahrzeuge belief fi 1843 auf 12,186, 
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von 313,748 Laften Gehalt. — Was den Schifffahrtöverfehr betrifft, fo Tiefen, nad 
amtlichen Berichten, 1854 in die preuß. Häfen 7730 Schiffe (von zufammen 689,559 
‚Raften) ein, und 7577 Schiffe (von zufammen 674,106 Laften) liefen aus. 


Schließlich möge noch bemerkt werden, baf im 
der Zeit vor 1806 die preuf. Nation jährlich 1474 
"MI. Thlr., oder anf den Kopf etwa 144 Thlr., im 
3.1831 ſchon 321 Mill, Thlr,, oder auf den Kopf 

242 Thlr., im 3. 1843 aber 4603 Mill. Thlr. (alfo 
‘beinahe 30 Thlr., nämlich 28 Thlr. 23 Sgr.) er: 
'warb. Diefe außerorbentliche Zunahme des Wohl: 

ftandes ift wohl hauptfäcdlich ver durchgreifenden 
Reform in den bäuerlichen Verhaͤltniſſen, fowie 
den Fortfchritten in der Induftrie und den Gewer⸗ 
ben, im Fabrifwefen u. f. w. beizumefien. So hat 

fich 3. B. die Zahl der Seidenwebeftühle feit 1831 
wie 100 e- und der Stühle in Baumwolle wie 

100 zu 188 vermehrt. Nur in Leinwand zeigt ſich 


Die für die wiffenjchaftliche, wie 


in diefer Beziehung ein Rüdjchritt. Im 3. 1831 
waren erft fehr wenige Dampfmafchinen vorhans 
den; 1837 gab es deren ſchon 421, und im I. 1843 
hatte fi ihre Zahl auf 1091 vermehrt. Im J. 
1831 gab es 848 Meilen Staatschauffeen im Rös 
nigreiche, 1843 aber 1183 Meilen. Die Länge 
der beim Schluffe des Jahres 1845 eröffneten preu: 
ßiſchen Bifenbahnen betrug 202 Meilen, und im 
Oct. 1852 hatten fie eine Gejammtlänge von 450 
Meilen. Bergl. die Darftellung der Gifenbahnen 
in den Ginleitungen zu Guropa und Deutfchland. 
Eeitdem find, außer mehreren anderen, namentlich 
neue Bahnftreden in Echlefien, Sachſen, Prov. 
Preußen u. f. w. hinzugefonmen. 


für die geiftige Ausbildung überhaupt in ber 


Preuß. Monarchie beftehenden Anftalten find im Allgemeinen hoͤchſt zweckmaͤßig eingerichtet. 
Wenigflensd hat das preuß. Schulwefen die Aufmerkjamfeit ded Auslandes in dem Grade 


‚auf ſich gezogen, daß ſelbſt England und 


Branfreih, außerdem namentlich Schweden, 


‚amtlich; Männer nach Preußen geſchickt haben, um es kennen zu lernen, damit nach diejem 
Mufter die im eigenen ande erforderlichen Schulreformen vorgenommen würden. 


Die Afademie der Wiffenfhaften und 
die Akademie der Künfte in Berlin wurden 
jene 1701, viefe 1699 von Friedrich I. gegründet. 
In jeder Provinz, mit Ausnahme von Bofen und 
. Weitphalen (denn die Hochfchule in Münfter ift eine 
Afademie mit einer Fatholifch:theolog. und einer 
philofopg. Fakultät), gibt es eine Univerfität, naͤm— 

lich: in Berlin (1809 geft. und im folgenden Jahr 
: eröffnet, und im Eommerfemefter 1852 mit 1425 
Studirenden, darunter 10 aus England, 2 aus 
Frankreich und 9 aus aufereurop. Ländern), in 
Halle (1691 gef. und im Eommerfemeiter 1852 
mit 638 Stud. darunter 2 aus Gngland, I aus 
‘ Branfreich und 2 aus aufereurop. Laͤndern), Bres: 
lau (1702 als Eathol, Hochfchule geft. und 1811 
durch die Franffurter Univerfität vervolliiändigt, 
und 1852 mit 842 Stud.), Bonn (1818 geft. und 
im Eommerfemefter 1852 mit 984 Stub., darunter 
‘2 aus frankreich, 11 aus England und 4 aus außer: 
europ. Ländern), Königsberg (1543 geft. und 
im Sommerfemefter 1852 mit 339 Stud.) und 
Greifswald (1456 geft. und 1852 mit 200 E tus 
direnden). Die höhere afademifche Lehranftalt zu 
Muͤnſter zählte 302 Studirende im Eommerfemes 
- fer 1852. Früher waren in folgenden, jetzt preuß. 
. Etäpten ebenfalls Univerfitäten: Göln (Stiftungs: 
jahr 1388), Erfurt (1392), Trier (1472), Witten: 
. berg (1502), Frankfurt a. d. O. (1506), Paderborn 
(1615) und Duisburg (1655). — Auf den Univer⸗ 
fitäten in Bonn und Breslau befteht neben der 
evangel.stheolog. Kafultät auch eine Fathol.stheos 
logifhe. Sodann befteht im Ermlande für bie 
fatholifchen Theologen eine befondere Lehrans 
ſtalt mit Fathol.:theolog. und philofoph. Fakultät im 
Lyceum —* zu Braunsberg: ferner find 5 
fathol. PBriefterfeminare in Pelplin, Bofen, Ginefen, 
Paderborn und Trier vorhanden, auf denen junge 


Katholiken zum geiftliden Etande herangebilvet 
Werden, ohne die Unmiverfität zu befuhen. Auf 
dieſen Seminarien, mit Einſchluß des Lycei Ho— 
ſiani, ſtudiren durchſchnittlich 200 bis 220. Für 
evangeliſche a ir beftehen 8 Seminare, 
und für Geiftliche der Brüdergemeinde 1 in Gna: 
denfeld. Die Zahl der Schullehrerſeminare 
(naͤmlich zur Bildung von Elementarſchullehrern) 
belief fich 1852 auf 48 und die darin aufgenomme⸗- 
nen Zöglinge auf 2313. Indem nimlichen Jahre 
(1852) zählte man 120 Symnafien, mit 1064 
feit angeftellten Lehrern, 663 Hülfelehrern und 
31,357 Schülern. Mehrere Oymnafien find auch 
zugleich Erziehungshäufer, und zwar die mit dem 
Namen BPidagogiem bezeichneten in Halle (durch 
den berühmten A. H. Krande gegründet), Schul⸗ 
pforte, Noßleben, Züllihau, Buttbus und Niesfy 
(Knaben: Erziehungsanftalt der Herrnhuter). Die 
gleichfalls mit Erziehung verbundenen Gymnaſien 
in Branvenburg (1704 von Friedrich I. gegründet), 
Liegnig (1708 von Kaifer Joſeph I. errichtet) und 
Bedburg (1840 errichtet) find hauptſaͤchlich nur 
für Nolige beflimmt und heißen daher Ritter: 
afabemien; aud ift die, eine Zeitlang umge: 
ftaltet gewefene Nitterafademie zu Brandenburg 
jegt wiederhergeftellt. Ferner gab es im genannten 
Jahre (1852) 512 Mittelfhulen, Höhere 
Bürgerfhulen und fog. Progymnajien 
mit 2394 Lehrern und 72,653 Schuͤlern; ferner 
382 höhere Maͤdchenſchulen (nämlich die 
nicht in den Begriff der Elementarfchulen . 
mit 2015 Lehrern und Lehrerinnen, und 54,7 
Schülerinnen; und endlid 24,637 Glementar«= 
s8 ulen mit 31,799 Lehrern und Lehrerinnen, und 
‚583,565 Echülern und Echülerinnen. Hierbei 
find die zahlreihen Privat: Schulanflalten gar 
nicht mitgerechnet. 
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Was die Staatsverfaſſung betrifft, fo war, fowohl nach älteren, wie neueren 
Staatögrundgefegen, bis 1847 der preußifche Staat eine unumfchränfte Monarchie. Der 
Monardy hatte alle Majeftätsredhte; von ihm gingen, dem Prinzipe nach, alle Geſetze aus; 
er ordnete nach demſelben PBrinzipe den Staatshaushalt, erließ Verordnungen, beftimmte 
die Staatölaften und durch ihn und von ihm aus warb dad ganze Land regiert. Die feit 
1823 und 1824 eingeführten Provinzialflände hatten nur eine berathende Stimme. Die 
große Mehrheit des Volkes war mit diefer Verfaffungseinrichtung vollkommen zufrieven 
und fühlte nicht das geringfte Beduͤrfniß nach einer Abänderung des Staatöprinzipes, durch 
welches Preußen von einem Staate dritten Ranges zu einer europäifchen Großmacht empor 
gebradyt worden war. MWllein in ‚anderen Regionen maltete eine andere Anſicht oder Lieb- 
lingötheorie vor; eine Verordnung vom 3. Febr. 1847 räumte den Provinzialftänden eine 
entjcheidende Stimme hinfichtlid der Ausfchreibung neuer Steuern und der Gontrabirung 
von Staatöjchulden ein, eine zweite berief fämmtliche Provinzialftände zu einem vereinigten 
Landtag nach Berlin, und eine dritte feßte eine regelmäßige Einberufung des vereinigten 
Landtages fe. Damit war dad monardifche Prinzip (vergl. $.29 der allgem. Einl.) völlig 
untergraben und der Weg zu einer modernen fog. conftitutionellen Berfaffung fo fiher ge= 
bahnt, daß ed nicht einmal der Berliner Revolution vom 18. März 1848 beburft hätte, um 
diejelbe ind Leben zu rufen. Der erften, durch diefe Revolution erzwungenen Eonftitution 
folgte, nad miandyen Mopdificationen derſelben, im Anfange ded Jahres 1850 eine ſog. 
octroyirte, die im Weſentlichen noch beftehbt. Die gefeggebende Verſammlung theilt fich in 
dad Herrenhaud und das Haus der Abgeordneten (ungefähr analog dem Ober» und 
Unterhauſe des britt. Parlaments). 
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Für die Juſtizpflege beiteht in hoͤchſter und 
legter Ihftanz das Obertribunal in Berlin, 
welches zugleich als Revifionss und Gafjationshof 
für die Rheinprobinz, wo das franz. Progeß- und 
Rechteſyſtem herrfcht, fungirt. Gerichte zweiter 
Inſtanz find der Appellations-Gerichtshof zu Coͤln, 
der Juftizfenat in Ehrenbreitftein, 19 Appellationg» 
gerichte (zuvor Oberlandesgerichte gen.), das ofts 
preuß. Tribunal zu Königsberg und das Kammerge: 
richt in Berlin (welche ſich von den übrigen Appella⸗ 
tionsgerichten nur durch Beibehaltung ihrer ge⸗ 
ſchichtlichen Namen unterfcheiden). Gerichte eriter 
Inſtanz find die Kreisgerichte, Stadt⸗ und Kreisge: 
richte, Stadtgerichte, Gerichts : Deputationen und 
Gerichts: Gommifftonen, und die Lands und Friedens- 
gerichte in der Rheinprovinz. — Die Patrimonials 
gerichte find im ganzen Lande aufgehoben worden. 

Was die übrigen höheren Behörden betrifft, fo 
find die hoͤchſten Provinzialbehoͤrden im Adminis 
firativwefen die 8 Oberpräfiventuren, welche 
jede aus einem Oberpräfidenten, einem Ober: 
präfivialrath, einem Sefretär und mehreren Uns 
terbeamten beflehen. An der Epige der Verwal: 


Nah dem Staatdhaushaltungsetat für 


nahme auf 120 Mill. 242,312 Thlr. (darunter über 314 


tung der ehemal. hohenzollernſchen Fürftentgümer 
ſteht ein NRegierungspräfivent. (Das Meitere f. 
unten unter VII.) Unter den Oberpräfiventen 
ftehen die Regierungen, deren es im Ganzen 
25 gibt (in der Rheinprovinz 5, in Preußen 4, in 
Poſen 2, in Brandenburg 2 und in jeder der übrigen 
Provinzen 3). Unter der Aufficht dieſer Provinzial: 
regierungen beforgen bie Verwaltung ber Kreife 
bie Landräthe (im Ganzen befiehen 329 fand» 
räthliche Kreife, die Stadtfreife Königsberg, Mag: 
deburg, Aachen ıc., wo Polizeipräfipenten. oder 
Bolizeidirectoren die landräthlichen Functionen vers 
ſehen, mitgerechnet), denen die Berfammlungen der 
Kreisftände (aus Nittergutsbefigern, ftädtifchen 
Deputirten und brei Abgeordneten bes Bauernftans 
bes beftehend) zur Seite fiehen. Die Verwaltung 
der Hädtifhen Gemeinden wird theils von ben 
Magiftraten, theils von ben Etadiverorbneten bes 
forgt. An der Epipe jeder Landgemeinde fieht 
ein Richter oder Schulze, der mit 2 Gemeinbeglies 
dern, als Gehülfen oder Schöppen, das Dorfgericht 
bildet, welches geringe Polizeivergehen beftraft. 


1857 belief ſich die Hauptſumme ber Ein- 
Mil, indireete und beinahe 


25 Mill. Thlr. directe Steuern, ſodann mehr ald 10 Mill. ald Ertrag ded Salzmonopols 
und der Lotterie, 2,815,678 Reinertrag aud dem Bergwerföbetriebe 2c.) und die ver Yudgabe 
auf ebenfoviel (nämlich fortdauernde oder ordentliche Ausgaben 115 Mill. 140,298 Thlr., und 
einmalige und außerordentliche Ausgaben, nebft denen für die hohenzollernſchen Lande, 
5,102,014 Thlr.). Zur Berzinfung, Tilgung und Berwaltung der Staatöfhulden 
waren 1856 erforderlid 12 Mil. 944,750 Thlr. Bon den verzinslihen allgemei- 
nen Staatöfhulden (im Betrage von 186 Mill. 906,888 Thlrn.) waren 99 Mill. 
641,900 Thlr. confolid. Staatsſchuld vom 2. Mai 1842; gegen 95 Mill. freiwillige Anleihe 
von 1848; über 17,200,000 Anleihe von 1850; gegen 154 Mill. Anleihe von 1852, beinahe 
5 Milf. Anleihe von 1853; zwei Anleihen zu je 15 Mill, von 1854. Die provinziellen 
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Stantöfhulden betrugen im genannten Zahre 5 Mill. 768,107 Thlr., fobann Eifenbahn» 
fhulden 20,175,700 Thlr. — zufammen mit den allgem. Staatsfchulden 217 Mil. 9162 
—hlr. Außerdem Kaffen» Anmweifungen, ald unverzinsliche Staatsihuld, 30 Mill. 
842,347 Thlr. Im I. 1857 belief fi die gefammte eigentliche Staatsſchuld auf 227 
Miu. 999,285 Thlr. — Bor der oben erwähnten Gonftitutions-Einführung und der März- 
revolution und deren Folgen war der preußifche Binanzzuftand ein fehr günftiger, wie wir 


aus dem folgenden Beifpiele erfeben fönnen. 


Nach dem Hauptfinanzetat für 1844 betrugen 
bie Staatseinnahmen 57 Mill. 677,194 Thlr. 
Darunter 19 Mill, 69,622 Thlr. als Ertrag ber 
directen Steuern, nämlid der Grundfteuer Case 
an 10 Mill.), Klaſſenſteuer (nahe an 7 Mill.) und 
Gewerbfteuer (über 24 Mill.); ferner 25 Mill, 
475,078 Thlr. aus den Gingangss, Ausgangs, 
Durchgangsabgaben, Gonfumtionsfteuer, Me 
geldern, Stempelftener ıc., 4 Mill. 315,300 Thlr. 
aus der Salzregie, und die Voftverwaltung lieferte 
an Ueberſchuͤſſen 1 Mill. 400,000 und die Rotterie 
an Ueberfchüffen 863,200 Thlr. Die Staats: 


das Kriegsminifterium; 2 Mill. 8917 Thlr. für 
Handel und Gewerbe und zu ben gewöhnlichen 
Lands und, Waflerbauten, und über 23 Mill. Thlr. 
für die Chauffeen und zur Berzinfung und Tilgung 
der Ehauffeebau:Gapitalien. (Im dem Zeitraum 
von 1830—1840 inclufive wurden, außer ben ge: 
wöhnlichen, jährlich ausgeworfenen 500,000 Thlrn., 


s für Ghauffeebauten 14 Mill. 943,084 Thlr. 


verausgabt.) — Die Staatéſchulden beliefen 
fih am 1. Jan. 1843 auf 138 Mill. 861,087 Thlr. 
an verzinslichen (d. 5. aber mit Ginfchluß von nahe 
an 142 Mill. Provinzialfchulden), und 11 Mill. 


ausgaben beliefen fich eben fo Hoch. Darunter 
7 Mill. 253,920 Thlr. zur Berzinfung und Tilgung 
ber Staatsfhulden, 24 Mill. 604.208 Tplr. für 

Die Armee befteht aus 1 Garde⸗Corps und 8 Armee-Eorps, jedes Corps zu 2 Di« 
viffonen. Der Etat eined Armeecorps im Felde ift: 25 Bataill. zu 25,000 M.; 32 Escadr. 
zu 4800 M.; 11 Batt. mit 88 Geſchuͤtzen. Fuͤr die Beftungdbefagungen: 26 Bataill. Linie 
und Landwehr erjten Aufgeboted und 8 Refervesfandwehr-Schwadronen. Sodann Erfaß« 
truppen (36 Bataill. und 40 Edcadr.) ; 116 Bataill. und 104 Edcadr. Landwehr zweiten Auf⸗ 
geboted; Artillerie und Pionniere. Hiernach Gefammtftärfe des ſtehenden Heered 
(davon etatdmäßig auf dem Friedensfuß unter den Fahnen, an Gombattanten ercl. Offi⸗ 
ziere: 129,117 Mann und 30,545 Pferde) und ver Landwehr erften Aufgebotes 
(davon etatdmäßig bei den Stämmen: 4123 Mann und 348 Pferde) 429,000 Mann. 
Hierzu Gefammtftärfe der Landwehr zweiten Aufgebotes 100,000 Mann; demnah Ge» 
fammtftärfe der Armee auf dem Kriegsfuße 525,000 Mann. Das flehende Heer 
auf dem Friedensfuße war im Juni 1855 etwa 155,000 Mann ftarf. — Zur 
beutfihen Bundedarmee fiellt Preußen jetzt 93,316 M. Haupt» und 26,662 M. Referve- 
— im Ganzen aljo 119,978 Mann, welche das 4., 5. und 6. Bunded-Armeecorpd 

ilden. 

Seit 1848 befigt Preußen auch eine Marine, die bis dahin auf die Corvette Amazone 
fi befchränfte, und die im 3. 1855 aus 50 Kriegäfahrzeugen, zufammen mit 210 Kanonen, 
beftand, nämlich aus 2 Segelfregatten (zufammen 86 K.), 2 Dampfcorveiten (zufammen 
22 K.), 1 Segelcorvette (die Amazone), 2 Schooner (zufammen 6 K.), 1 Kriegs-Trand- 
portſchiff (6 8.), 36 Kanonenboͤten (zufammen 72 8.) und 6 Kanonen-Jollen (zufammen 
6 8.). Das Perſonal der Marine war nad dem Etat von 1855: 112 Offiziere, 1089 
Mann Matrofencorps, Werftcorps ıc.; Seebataillon: 18 Offiziere, 445 Mann; auf dem 
Kriegsfuße etwa 3500 Mann im Ganzen. Zum Hauptkriegshafen für die Oftfee ift Danzig, 
und für die Norbfee ein am Jahdebufen neuanzulegenver Hafen beftimmt. 

Es — Im Ganzen 26 preußiſche Feftungen, fen, erſt neu angelegt), Colberg, Stettin und Stral⸗ 


20 im öftlichen Haupttheil der Monarchie und ð im fund (in Bonmern), Magdeburg, Wittenberg, Tors 
weſtlichen. Nämlich Küftrin und Spandau (in gan und Erfurt (in der — Sachſen), Minden 


242,347 Thlr. an unverzinslichen, welche in Kaſſen⸗ 
anmweifungen beleben. 


Brandenburg), Glatz, Glogau, Schweidnitz, Neiße, 
Eilberberg und Kofel (in Schleſien), Graudenz, 
Thorn, Danzig mit Weichfelmünde und Pillan (in 
der Provinz Preußen), Poſen (in ber Provinz Pos 


Die preußifhen Orden find folgende: 


in Weſtphalen), Wefel, Cöln, Juͤlich, Saarlouis 
und — nebſt Ehrenbreitſtein (in der Rheins 
provinz). 


1) Der Schwarze Adlerorden, in Einer 


Klaffe, gefliftet von Frievrich I. am Tage feiner Krönung, 18. Januar 1701: er ift der vor« 
nehmſte preuß. Orden, und ber Inhaber ift zugleich Ritter des rothen Adlerordens 1. Klaſſe. 
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2) Der Rothe Adlerorben, von dem Markgrafen Georg Wilhelm von Baireuth unter 
dem Namen ded Ordens de la Sineerite gefliftet, von dem Markgrafen Frievrih 1744 
und auch fpäter erneuert und verändert (vergl. S. 171), und von Friedrich Wilhelm II., 
als Bejiger von Ansbach und Baireuth feit 1792, zum zweiten preuß. Orden erhoben; 
Anfangs in Einer Klaffe, 1810 von Friedrich Wilhelm III. in 3 Ritterflaffen eingetheilt, und 
1830 mit einer 4. Klaffe vermehrt; zu den Infignien der 2. Klaffe wird Eichenlaub und 
zu denen der 3. Klaffe eine Schleife als beſondere Auszeichnung beigefügt. 3) Der Orden 
pour le merite, von Friedrich II. 1740 für audgezeichnete militärifche Verdienſte geftifter. 
Friedrich Wilhelm II. fügte noch die Verzierung mit Eichenlaub, und ber jegige König 
durch Verfügung vom 31. Mai 1842 eine Friedensklaſſe für Wiſſenſchaften und Künfte, - 
zunaͤchſt für 30 deutſche Ordendritter, hinzu. 4) Der Johanniterorden, in 2 Ka« 
tegorien, 1812 geftiftet, nachdem der alte Johanniterorden 1810 in den preuß. Staaten 
aufgehoben und ſaͤmmtliche Befigungen für den Staat eingezogen worden waren. 5) Der. 
Haudorden von Hohenzollern, 1851 geftiftet, in 2 Kategorien, von denen die eine 
3 Klafien (Grofcomthure, Comthure und Ritter) und bie zweite ebenfalld 3 Klaffen (Adler 
der Großcomthure, Adler der Comthure und Adler der Ritter) enthält. 6) Der Orden 
des eifernen Kreuzes, am 10. März 1813 geftiftet, au8 2 Klaffen und einem Groß— 
kreuze beftehend und für Berbienfte im Kampfe 1813— 1815 verliefen. Er wird nicht 
mehr .verliehen, fondern nur noch in der dritten Klaffe auf die Krieger vererbt, die ſich in 
den damaligen Feldzuͤgen audzeichneten, aber ihn in jener Beit noch nicht erhielten. 7) Der 
Luifenorden, in Einer Klaffe, am 3. Auguft 1814 geftiffet für Srauen und Jungfrauen, 
die ſich durch Krankenpflege und Sorgfalt für die vermwundeten und erfranften Krieger auds 
zeichneten, oder fi fonft um die Sache des Vaterlandes Bertienfte erworben hatten. — 
Außerdem gibt es noch feit 1810 ein Allgemeines Ehrenzeichen, in einem filbernen Kreuze 
beitehend und zur Belohnung für Eivilverbienfte beflimmt; Militärverbienfl- Medaillen und 
Militär» Ehrenzeichen, eine Rettungsmedaille ꝛc. Seit dem 16. Januar 1842 beflcht auch 
eine Auszeichnung für die Landwehr, ein fornblumenblaue® Band mit ber Föniglicdyen 
Namenöchiffre. 
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Geſchichte. Die jegige Preußifche Monarchie 
befteht aus mehr als 50 ehemaligen Reichsgebieten, 
die durch Kauf, Groberung, Erbſchaft, Derträge 
und Friedensichlüffe feit 4 Jahrhunderten vereinigt 
wurden. Das Stammland, die Marf Bran— 
denburg (oder die Altmark, Vormark oder Prieg- 
nig, Mittelmarf, Udermarf und Neumarf zus 
fammengenommen), um Ghrifli Geburt von Ger: 
manen bewohnt, wurde fpäterhin von dem vors 
dringenden Glavenitamme der Wenden bejegt. 
(Bergl. $. 32 der Allg. Einl.). Die Wenden er: 
bauten Brandenburg oder vollendeten vielmehr die 
Grbauung biefer Stadt. Karl der Große drang 
auch bier vor und fegte Marfgrafen ein, woburd) 
ber Name Mark Brandenburg (nach der foeben er: 
wähnten Stadt) auffam. Die markgräfliche Würde 
war weder unter Karl vem Großen, noch unter ven 
fpäteren deutſchen Königen und Kaifern erblich; 
indeß wurde feit Heinridy dem Bogelfteller bis ges 
gen die Mitte des 12. Jahrh. die Marf Brandens 

urg meiftens Fürſten von altfächfifhem Etamm 
(darunter namentlich Grafen von Stade) verlie- 
hen , obwohl zulegt ein wendifcher Kürft im Befig 
der Marf war. Diefer, der fidh Pribielaus nannte 
und dem Ghriftenthum fehr zugethan war, hegte 
den Wunfch, einen durch chriftliche Lehre erleuch- 
teten Rürften ——— zu erhalten, und ſeine 
Wahl fiel auf den Sohn feines Nadıbars, des Fürs 
Ren Dito von Asfanien oder Anhalt (vergl. 
©. 356), Albrecht, ven Andere allein durch die 

Ungemwitter, Geogr. u. Staatent. I, 4. Aufl. 


Tapferkeit feines Schwertes erringen laffen, was 
ihm bier durch Freundeshand gegeben warb, da 
ſich doch Beides leicht vereinigen läßt. Diefer 
Albrecht, mit dem Beinamen der Bär, war 
übrigens ſchon 1135 mit der Marfgraffchaft Solt⸗ 
webel oder Salzwedel, ober der jepigen Altmarf 
belehnt worben, und wurde nun von bem foeben 
genannten wendifchen Fürften Bribislaus, ver feine 
Kinder hatte, zum Erben feiner Lande zwifchen der 
Elbe und Oper, ober der Mittelmarf (worin 
Berlin, Potsdam und Brandenburg liegen), Bors 
dermarf oder Priegnig (worin Perleberg Hptort 
if) und Udermarf (mit Prenzlau 2c.), einge: 
fegt (1142). Um feine nenen uncivilifirten Unters 
thanen Im Zaum zu halten , legte Albrecht mehrere 
Städte an, und namentlich verdbanfen ihm Berlin, 
Spandau und der jepige Berliner Etabttheil Göln 
ihre Entſtehung. Ihm folgte 1170 fein Sohn 
Dttol., ver das Reichs; Erzfämmereramt und bie 
Kurwürde an die Mark Brandenburg brachte. 
Heinrich III. war der letzte Brandenburgiſche 
Marfgraf aus dem Haufe Asfanien oder Anhalt; 
er ftarb 1320, zu welcher Zeit die Marfgraffchaft 
bereits eine u Nusoehnung erhalten hatte. Die 
Mark Brandenburg war nunmehr ein eröfnetes 
Reichelehn, welches der Kaifer Ludwig IV., mit 
Ginwilligung der Reicheflände, feinen Söhnen, 
Ludwig dem Nelteren, Ludwig dem Römer und 
Dtto, gab, die auch 1350 vom Kaifer Karl IV. 
aufs Neue damit belehnt wurden. Dito veruns 
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einigte ſich mit Karl IV,, feinem Schwiegervater, 
und mußte ihm 1373 die Marf Brandenburg gegen 
eine Summe von 200,000 TIhlrn. abtreten. (Seine 
Brüder waren bereits geftorben.) Der Kaiſer lief 
feinem Sohn Wenzel in der Mark hulvigen; als 
aber viefer 1378 den böhmifchen und den Kaifer: 
thron beftieg, trat er die Mark an feinen Bruder 
Sigismundab, der fie feinerfeits im folgenden 
Jahre an Jobſt, Markgrafen von Mähren, für 
120,000 boͤhmiſche Gulden oder Goldgulden, diefer 
fie aber wiederum an den Markgrafen Wilhelm 
- von Meißen verpfändete. Nach dem Tobe des 
Markgrafen Jobſt (1411) fiel die Mark Branden- 
burg an den“nunmehrigen Kaifer Eigismund zu: 
ruf, und diefer überlieh fie 1415 mit allem 
Zubehör, der Kur und dem Erzkaͤmmereramt, 
erb⸗ und eigenthümlich, gegen 400,000 ungarijche 
Goldgulden oder Dufaten, an den Burggrafen 
Sriedrih VI. von Nürnberg, aus dem Haufe 
Hohenzollern (vergl. ©. 171), der am 18, 
April 1417 mit der Marf Brandenburg feierlich 
belehnt wurde und von dem das jept regierende 
preußifche Königshaus abſtammt. Friedrich, 
als Kurfürft der erfte diefes Namens, vereinigte 
nunmehr feine Stammländer, bie fränfifchen Für: 
ſtenthümer Anebach und Baireuth, mit dem Kur: 
fürftenthum, von dem fie in Folge der unter den 
Nahfommen vorgenommenen — ſpaͤter 
wieder getrennt, erſt 1791 aufs Neue damit vereinigt 
wurden und endlich 1806 und 1810 an Bayern fa- 
men (vergl. ©. 171). —— Cicero (1486 
bis 1499), Sohn des S. 171 erwähnten Albrecht 
Achilles, war der erfte Kurfürft, der Berlin zur 
Refidenz wählte. Sein Sohn, Joachim I., mit 
dem Beinamen Neftor, ftiftete 1506 die Univers 
fität in Frankfurt a. d. Over; und deſſen Sohn und 
Nachfolger, Joahim II., mit vem Beinamen 
Hector, war der erfte brandenb. KRurfürft, der zur 
proteftantifchen Kirche übertrat. Seine 3bjährige 
Regierung ift zugleich wichtig in ber Gefchichte ver 
Gntwidelung des Staates; denn er fchloß 1637 
mit dem ſchleſiſchen Herzoge Friedrich II. eine 
Erbverbruͤderung, auf die fpäter König Friedrich IT. 
feine Anfprüche anf Schlefien gründete, und außer: 
dem wurde unter ihm die Belehnung mit dem Heer: 
meiftertbum, nacmaligen erblihen Herzogthum 
Preußen, welche die Fräntifch » Brandenburgi: 
ſche Linie erhalten hatte, auch auf die Brandens 
burgifche Haupt: oder Kurlinie ausgedehnt (vergl. 
die gefchichtl. Einleitung gu ber Prov. Preußen). 
Joachim II. ftarb am 3. Januar 1571 nach einer 
Wolfsjagd plöglih im Echloffe zu Köpenid, und 
zwar, wie Diele behaupten, an dem Gifte, das 
ihm der Jude und Hoflieferant Lippold in Malvar 
ſierwein beigebracht haben foll. Ihm folgte fein 
ültefter Sohn, Johann Georg, der fidh preis 
mal vermäblte und in diefen drei Ehen nicht we- 
niger als 30 Kinder zeugte, von denen aber 7 tobt 
zur Welt famen und 8 in früher Jugend farben. 

ohann Georg verbefierte den Finanzzuſtand des 
Landes bedeutend und vertrieb die Juden, die gu 
einer wahren Landplage geworben waren. Gr 
Rarb 1598 und ihm folgten nach einander fein Sohn 
Joahim Friedrich (+ 1608) und fein Enfel 
Sohann@igismund (+ 1619), welche fich mit 
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ben beiden Grbtöchtern- des lebten Herzogs von 
Preußen, Albrechts II., vermäblten, jener in 
weiter, dieſer in erfter Ehe, und dadurch dem 
Kurhaufe Brandenburg nicht blos die Erbfolge in 
—— ſondern auch in Cleve ſicherten, da ihre 

chwiegermutter eine geborne Prinzeſſin und Erbin 
von Gleve war. Unter dem Kurfürſten Fried rich 
Wilhelm (1640— 1688) gelangten die Cleveſchen 
Provinzen gänzlich und augerdem das Grzbiethum 
Magdeburg und bie Bisthümer Halberftant, Cam: 
min und Minden, die Grafjchaft Hohnftein umd 
endlich Borpommern bis an die Peene an das Brau⸗ 
benburgijche Haus, und der Wehlauer Vertrag von 
1657 ficherte dem Kurfürften die Selbſtſtaͤndigkeit 
als Herzog von Preußen. Unter feinem Sohn und 
Nachfolger Friedrich III. (nachmals als König 
Friedrich 1.) wurbe das Randesgebiet durch dem, 
aus dem Fuͤrſtenthum Mörs und der Graffchaft 
Lingen beftehenden Theil der Dranifchen Erbſchaft 
erweitert; ſpaͤter famen die Graffchaft Tedien; 
burg und das Fürftentyum Neufchatel Hinzu. Echon 
lange hatte Friedrich den Wunſch gehest, fein 
Haupt mit der Königsfrone zu ſchmuͤcken, da er 
aber als Kurfürft in einem, wenigfiens formell ab- 
hängigen Verhältniffe zu Kaifer und Reich fand, 
dagegen als fonveräner Herzog von Preußen (mel: 
ches von diefem Verhältniffe ganz unabhängig war) 
anerfannt war, fo bemühte er fich, diefem Herzogs 
thum die Anerfennung als Königreich au verfchafr 
fen, was ihm endlich auch bei dem Kaifer Leopold, 
gegen Zufage gewiffer Bedingungen, gelang; wor: 
auf er fih am 18. Jan. 1701 in Königsberg als 
König in Preußen frönen ließ, im welcher 
Gigenfchaft er denn auch von den meiften übrigen 
europäifchen Staaten fogleich anerfannt wurde. 
Die Republif Polen erkannte die preuß. Könige: 
würde erft 1764 an; am nachdruͤcklichſten erfiärten 
fih aber dawider der Pabſt Glemens II. und der 
Deutjche Orden, die indeß nichts auszurichten vers 
mochten. Friedrich I. ſtarb am 26. Febr. 1713, 
und ihm —* in der Regierung fein einziger Sohn, 
Briedrih Wilhelm I. Unter diefem wurden 
zwar bie Grenzen bes Staates materiell wenig ers 
weitert, indem nur einige Landflriche in Ober⸗ 
geldern und Vorpommern erworben wurben; ein 
um fo größeres Verdienſt erwarb er fih aber um 
das Land dadurch, daß er dem Gtaate erfl die 
eigentlihe fee Grumblage gab, die bis auf die 
neuefte Zeit allen Stürmen und Grfchütterungen 
getrogt oder fie doch glüdlich überftanden und es 
Friedrich Wilhelms I. Nachfolger möglich gemadht 
hat, das Gebäude nach allen Richtungen bin zu ers 
weitern und zu ber jegigen Höhe hinaufzufkhren. 
Ohne die, zwar nicht die Augen blendenden, aber 
um fo fegensreicher wirkenden Anftrengungen bie 
fes Könige würbe Friedrich Il. ſchwerlich Das ges 
leitet haben, was er leiftete, und der Sohn erm 
tete eigentlich nur, was der Vater gefäet, führte 
aus, wozu der Vater den Plan gelegt hatte, ob- 
wohl die Art der Ausführung fein eigenes Wert 
war, Friedrich Wilhelm I. fand ein verfchuldetes, 
ödes Land vor, und hinterlich es im beſten Zus 
ſtande und befchügt durch ein vortreffliches Kriegs⸗ 
heer. Als er am 31. Mai 1740 ftarb, war ein 
Schatz von 9 Millionen Thylrn. vorhanden und Die 
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Etaatseinfünfte waren bis anf 7% Mill. geftiegen, 
während, was zu feinem hohen Ruhme hinzugeſetzt 
fverden muß, die Auflagen ſich verringert hatten. 
Die Bolfsmenge war beträchtlich gewachen, neue 
Etädte waren entflanden und alte erweitert und 
verfehönert worden, der Gewerbfleiß geſtiegen und 
bluͤhender Handel verbreitete neuen Wohlſtand. 
Sein aͤlteſter Sohn und Nachfolger, Friedrich II. 
(geboren am 24. Januar 1712), war alebäld darauf 
bedacht, die ererbten Mittel und Schäge flug anzu: 
wenden, um das Anfehen des preuf. Staates in der 
Meinung des Auslandes zu heben. Schon als 
Kronprinz hatte er mit bitterm Unmuth die Ge: 
tingfchägung ertragen, mit der die größten euro: 
päifchen Mächte, das große Werf verfennend,, das 
unter der trenen Hand Friedrich Wilhelms I. fi 
ftill, aber ernften Ganges bereitet hatte, ben in 
ihren Augen fo unbedeutenden König von Preußen 
behandelten; und andererfeits hatten fich die Ber: 
bältniffe in der Art geftaltet, daß der preuf. Staat, 
der für eine untergeordnete Stellung fchon zu groß 
eworden war, entweder von allen weſentlichen 

ergrößernngebeftrebungen abftehen, oder biefe 
durch rafche und entjcheidende Schritte baldigft zu 
verwirflichen fuchen mußte. ine Gebietsvers 
größerung von einigen Amtsbezirken Fonnte zu leg: 
terem Zwecke nichts nuͤtzen; vielmehr bedurfte es 
eines anfehnlichen Landſtrichs, und hierzu boten 
die Anfprüche, weldhe das Haus Brandenburg 
1537 unter Joachim II. auf die fchlefifchen Fürften: 
thümer Liegnig, Brieg u. f. w. durch die damals 
gefchlofiene Erbverbruͤderung erworben hatte, eine 
um fo paſſendere ae De, als wenige Mo: 
nate nach Ariedriche II. Thronbefleigung das Haus 
Habsburg im Mannsftamme mit Karl VI. erloſch 
und fih nun von allen Seiten Anfprüche an das 
öfterreichifche Reich erhoben. So entfland noch 
im Dec. 1740 der erfte fchlefifche Krieg, der mit 
der Eroberung Echlefiens und dem Breslauer Frie⸗ 
den vom 11. Juni 1742 endigte. Der Dreedener 
Friede vom 20. Dec. 1745 beendigte den zweiten 
fchlefifhen Krieg und beitätigte den Breslauer 
Frieven. Jetzt war die Macht Friedrichs II. feit 
enug geftellt, fo daß er feine Anfprüche anf das 
Särkeripum Oſtfriesland (f. defien Gefchichte un: 
ter Hannover) mit leichter Mühe geltend machen 
fonnte. Ginen härteren Kampf, als in ben beiden 
ſchleſiſchen Kriegen, hatte er im Tjährigen Kriege 
zu befiehen; inbefien wurde auch biefer durch ben 
Hubertsburger Frieden vom 15. Febr. 1763 zu feis 
nem Vortheil beendigt, und er behielt Schleſien, 
wie es ibm durch die beiden oben genannten Fries: 
denefchlüffe zuerfannt worden war. Im 3. 1772 
vereinigte Friedrich in der erften Theilung Polens 
(if. deffen Geſchichte unter Rußland) mit feiner 
Monarchie das durch den Thorner Vertrag von 
1466 dem Deutfchen Orden von Polen entriffene 
Meftpreußen mit dem Nee: Diftrift. Die legte 
Gebietserwerbung Friedrichs 1780 beftand in zwei 
Dritttgeilen der Grafſchaft Mansfeld. Fried—⸗ 
rich II. ftarb am 17. Aug. 1786 in Sansfoucl, und 
hinterließ, obwohl er feit dem Hubertsburger Fries 
den nach und nach gegen 40 Millionen auf Landes; 
verbefferungen verwendet hatte, dennoch einen 
baaren Echag von 70 Millionen Thlrn., ein Heer 
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von 200,000 Mann und den Staat zu einer Gräfe 
von 3513 Q. M. mit mehr ale 6 Mill. E. ange- 
wachſen. Daß er in der Gefchichte ven Namen des 
Großen führt und vom feinen Zeitgenoffen eben 
fo Häufig der @inzige genannt wurde, iſt befannt, 
und daß er biefe Beinamen in einiger Hinſicht ver: 
dient hat, iſt nicht zu INugnen. Andererfeits darf 
aber nicht vergeffen werden, daß er grade in einer 
Beit auftrat, wo er gegen die übrigen Monarchen 
einen anffallenden Gontraft bilden mußte. Denn 
in dem mehr als 150jährigen Zeitraume vom Tode 
des großen Schwedenfönigs Guſtav Adolph bis zum 
Auftreten Napoleons hatten die größeren europaͤt⸗ 
fhen Staaten nicht einen einzigen felbittändig 
denkenden, ſelbſtſtaändig und energifch han» 
deinden und dabei im Kriegsruhm ſchim— 
mernden Regenten, außer Friedrich II. von 
Preufen, aufzumelfen. (Peter I. von Rufland 
war mehr eine roh waltende Naturfraft, und 
Karl XU. von Schweden verdarb Alles durch feis 
nen Gigenfinn.) Daß Friedrich aus dem Tjährigen 
Kriege als Eieger hervorging, dazu wirkte allers 
dinge fein Feldherrntalent viel mit, hauptſaͤchlich 
aber doch die Einheit in feinen Unternehmungen, 
während die Befehlshaber der ihm gegenüber: 
ftehenden, materiell allerdings zahlreicheren Trup: 
pen bei jeder irgend wichtigen Unternehmung erft 
BVerhaltungsbefehle von ihren Höfen einholen muß: 
ten, nicht felten, nach geheimen Inftructionen 
handelnd, einander abfichtlic im Stiche ließen, zu 
Zeiten auch wohl gegen einander intriguirten und 
überhaupt zu Werke gingen, wie es bei Bündnif: 
fen ftets zu gehen pflegt. Denn fo weit die Ge— 
ſchichte reicht, ift der Serieg der verbündeten Mächte 
gegen Napoleon 1813 und 1814 ver einzige Kal, 
wo Bündniffe gegen einen irgend mächtigen Allein» 
herrfcher den Zmwed vollftändig erreicht haben. 
Friedrich befaß manche große Eigenfchaften, aber - 
er war weit entfernt, m Art von Bergötter 
rung zu verdienen, die ihm von manden Zeitges 
noffen gezollt wurde (der Kaiſer Peter III. ver: 
langte fogar einft von einem Offizier, vor Friedrichs 
Büfte nieverzufnien und fie angubeten!) und felbft 
heutzutage noch von einzelnen Gnthuflaften gezollt 
wird. Ihm fehlte jener erhabene Herrfchergeift, 
der, mit Adlerblid das Echlachtfeld umfaffend, un: 
widerftehlich um Stege führt (man vergleiche 3.8. 
Alerander den Großen und Julius Caͤſar mit Fried⸗ 
rich II., und man wird fogleich erfennen, auf was 
wir hier hindeuten), und dagegen in Briedenszeiten 
alle zarteren Gefühle des Herzens und Gemuͤthes 
damit in harmonifchen Ginflang zu bringen weiß. 
(Diefe zarteren Gefühle würde man freilich in der 
Handlungsweife Friedrichs II. fchwerlich vermißt 
haben, wäre er Ramilienvater gewefen.) Als 
Deutfcher verläugnete er allerdings nicht einem ges 
wiſſen Grab der dem deutfchen Gharakter ſtets mehr 
ober minder eigenthämlichen Semüthlichfeit, und 
andererfeits war fein fharfer Berftand mreift immer 
auf das Braftifche gerichtet; zugleich befaß er aus- 
gezeichnete ſtaatewiſſenſchaftliche Keuntnife und 
praftifche Erfahrungen, und befondere war er, 
was man zu nennen pflegt, ein fehr guter Wirth. 
Das alles würde ihm aber zu einer andern und nun 
gar in unferer Zeit noch micht den Beinamen bes 
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Großen ober bes@inzigen haben verfchaffen können. 
Hätte fein Geift einen wahrhaft genialen Auf: 
fhwung gehabt, P würde er ja unbedingt über 
feine Zeit ſich erhoben und die ganze Erbärmlichfeit 
und Gehaltlofigfeit des Voltairefchen Firlefanzes 
und des franzöfiihen Gncyklopädiftens wie deut: 
ſchen Rationaliftenframs mit einem Blick durch⸗ 
fhaut haben. So aber wird man fehwerlich mit 
Necht behaupten fönnen, daß die befannte Redens— 
art: „In Meinen Staaten mag Jeder nach feiner 
Fagon felig werben‘, welche dem Unglauben der 
Gegenwart fo häufig zum Deckmantel feiner antis 
chriſtlichen Beftrebungen und feiner Ignoranz dies 
nen muß, eine befondere Geiſteserhabenheit vers 
rathe; vielmehr wird man eingeftehen müſſen, daß 
fie (abgefehen von der darin liegenden indirecten 
Berhöhnung des Chriſtenthume) nach einem jehr 
alltäglihen Indifferentismus fchmede, wie er eben 
damals untervden, ſtarken Geiſtern“ in der Mode war. 
Friedrich II. it die Hauptveranlaffung geweſen, daß 
der religiöfe Inglaube in Deutſchland ſich eingenifter 
und Wurzel gefchlagen hat, was er in feinen legten 
Reglerungsjahren felbft einfah und fogar bedauerte, 
aber freilich zu fpät. Denn wenn ein Mann wie 
er das Chriſtenthum verfpottete, fo war es begreifs 
lich, daß die Unzahl ver nachäffenden fleinen Geifter 
bies ebenfalls und zwar noch ärger that. Aber 
Friedrich fand nicht blos Hierin Nachaͤffer, fondern 
auch in feiner (bei ihm freilich natürlichen) Bor: 
liebe für den Soldatenftand; fo daf es zulegt Faum 
einen deutfchen Neichsfürften mehr Sir. ber nicht 
eine, nad preuß. Mufter dreffirte kleine Armee 
gehabt, und diefelbe für eben fo unüberwindlid 
wie die preußiſche gehalten hätte. Friedrichs Mili- 
tärweien ward felbit nad) einem halben Jahrhun⸗ 
dert noch für fo unübertrefflich erachtet, daß eine 
Berbeſſerung deffelben faum denkbar fchien und 
deßhalb nicht eher vorgenommen ward, als bie 
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Napoleon den Wahn zerftört und feften Fuß in 
Deutfchland gefaßt hatte. Friedrichs Nachfolger 
war fein Meffe, der einzige Eohn des 1758 zu 
Dranienburg verftorbenen Prinzen Auguft Wil 
beim, Friedrich Wilhelm II., unter dem der 
preuß. Staat einen neuen und zwar fehr beträcht: 
lien Landeszuwachs bei der zweiten und britten 
Theilung Rolens und außerdem durch die Kürftens 
thuͤmer Ansbach und Bairenth erhielt. Gr ſchloß 
am 5. April 1795 zu Bafel einen Eeparatfrieden 
mit Franfreich und flarb am 16. Nov. 1797 im 
Marmorpalais zu Botevdam. Ihm folgte fein Altes 
fier Sohn, Frievrih WilbelmIll., der durd 
den Reichevepntationsrecef von 1803 die Fürften: 
thümer Hildesheim und Paderborn, das Gichefeld, 
die Reihsfiädte Goslar, Nordhauſen und Mühl: 
haufen, die Stifter Duedlinburg, Eſſen, Werden, 
Glten und Herford, einen großen Theil des Bis- 
thums Münfter u. f. w. erhielt. Im Schönburger 
BVertrage 1805 mit Napoleon taufdıte er, gegen 
Ansbach, Neufchatel und Gleve, Hannover ein; 
hieran reihten fich jedoch Zerwürfniffe mit Frank— 
reih, und in dem dadurch entflandenen Kriege 
(1806) verlor Preußen im Frieden von Tilfit die 
Hälfte feiner Provinzen, erlangte aber durch die 
beiven Parifer Friedensfchlüffe reichlich das Bers 
lorene wieder. Das Neuerworbene bejtand haupt: 
fächlich aus der nördlichen Hälfte des Königreichs 
Sadıfen, den ehemaligen Erzſtiftern Kurtrier und 
Kurcöln, den Herjogthümern Berg und Jülich, 
dem KürftenthHum Naffau: Siegen, Schwediſch— 
Pommern u. ſ. w. (Inder Topographie wird man 
das Naͤhere darüber finden.) Friedrich Wilhelm III. 
ftarb am 7. Juni 1840, und ihm folgte fein ältes 
fier Sohn, der jept regierende König Friedrich 
Wilhelm IV., geb. 15. Oct. 1795. Ueber vie 
neue Acquifition f. unten unter Hohenzollern. 


Das Königreich ift, wie bereitö oben erwähnt, in 8 Provinzen eingetheilt; wozu 


dann noch Hobenzollern kommt. 


Die Provinzen zerfallen in Regierungdbezirfe und 


biefe in landraͤthliche Kreife. Bon den 8 Provinzen gehören die S. 148 vorläufig genannten 
6, nebſt Hohenzollern, zum Deutichen Bunde, mit einem Flaͤcheninhalte von 3389 (genauer 
3389,18) Q.M. und 13,161,200 (genauer 13,161,173, im 3.1855) €. Diefe 6 Pro— 
vinzen und Hobenzgollern werden daher zunächft befchrieben werden, dann bie beiden übrigen. 
Die Kreishauptörter wird man mit einem + bezeichnet finden. Die Oerter-Bevölferung ift, 
da die Einzelnheiten ver Zählung von 1855 beim Drud diefer Bogen noch nicht veröffentlicht 
waren, mit wenigen Ausnahmen nach der Zählung von 1852 angegeben, und ziwar mit Ins 
begriff des Militärs. 


l. Die Provinz Brandenburg. 


Eie hat einen Flächeninhalt von 734,14 Q.M. und (nach ver Zählung von 1855) 
2 Mill. 254,305 E., darunter (1852) 35,071 Katholiken und 22,712 Juden (1540 betrug 
die Bevölkerung 1 Mil. 857,097, 1843 belief fie fih auf 1 Mil. 935,107 und 1852 auf 
2 Mil. 205,040 E.), liegt auf beiden Seiten der Oder, Spree und Havel und beftebt 
haupiſaͤchlich aus der alten Mark Brandenburg, mit Ausnahme der Altmark und eines 
geringen Theild der Neumark. (Ueber Bodenbefchaffenheit f. die Einl.) Die Mark Branden- 
burg zerfiel aber früher in die Neumark, für fich beſtehend, und die Kurmark, welche 
wiederum in die Altmark (diefe bilvet jet einen Beftandtheil ver Provinz Sadjen), Die 
Udermark, die Mittelmarf, die Bormark oder Priegnik "und die Herrigaiten 
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Beesfow und Storkow zerfiel. 
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Was die Provinz Brantenburg im Nordweſten durch bie 


Altmark verloren bat, ift ihre im Oſten und Süden durch einzelne Kreife, Aemter, Herr» 
ichaften und Ortjchaften der ehemaligen E, jähfifchen Landesıheile und namentlidy der 
Miederlaufiß erjegt worden. — Die Provinz Brandenburg zerfällt in die Regierungds 
bezirke Potosdam (1855 mit 1,343,651 E.) und Frankfurt (1855 mit 910,654 E.). 
Jener enthält 14 und diefer 16 Kreife. — Bon Obergerichten ift dad Kammergericht 
in Berlin und das Appellationsgericht in Frankfurt, 


A. Negierungsbezirt Potsdam. 
(382,151 Q. M. und 1,343,651 GE.) 


1. Die Mittelmarf, bie in ihrer früheren 
Bedeutung einen Klächenraum von 227 DO. M. um: 
faßte. Als die Älteften befannten Bewohner diefes 
damals in 5 oder 6 Gaue oder Zupanien eingetheils 
ten Landftrichs betrachtet man die Semnonen, auf 
welche vie Wilzen, Luitizier, Rhebarier und Heveller 
en Als Albrecht ver Bär in den Befig diefes 

andfrichs fam, wurde derfelbe urfprünglich, nach 
der darin liegenden Alteften Stadt Brandenburg, 
die Marf Brandenburg, nacdımals aber zum Unters 
fchiede der jenfeits ver Elbe gelegenen Alten oder 
Altmarf, vie Neue Marf genannt, bis im 15. Jahrh. 
die Bezeichnung Mittelmarf auffam, und nun jener 
Name auf die jepine Neumarf übertragen wurbe. 
Hierher gehören: Berlin, Hauptftadt der Preuß. 
Monarchie, erſte Refivenz des Könige, Sitz der 
hoͤchſten Staatsbehörden (mit Ausnahme der Ober: 
rechnungskammer, die in Potsdam ihren Eig hat), 
an der Epree, die 2M. von hier bei Spandau in die 
Havel fallt, ſuͤdoͤſtlich und 38 M. von Hamburg, 
nordnortweftlich und 87 M. von Wien, norböftlid) 
und 141 M. von Paris und fünmweftlich und 230 M. 
von Et. Petersburg, mit (Ende des Jahre 1855 und 
einjchlieglich des Militäre) 447,483 &. (Im 9. 
1843 belief fich die Gefammtbevölferung Berlins 
auf 353,149 @, und im 9. 1846 auf beilkufig 
410,000. Im 3.1848 kurz vor der Märzrevo: 
Intion war fie bis auf 420,000 geſtiegen, fanf aber 
nad) berfelben in furzer Zeit auf faum 340,000 
herab, und hatte fich erft im Dec. 1849 wieder bis 
auf 423,900 E., d. h. mit Inbegriff des 22,748 M. 
ſtarken Militärs, vermehrt.) Die Zahl der Ges 
bäude Berlins belief fih am 1. Oct. 1853 auf 8632 
(foweit fe naͤmlich in der Brandfafle verfichert 
waren, und zwar, beiläufig bemerft, mit ber 
Summe von 131 Mill. 469,900 Thlrn.), mit 83,220 
Wohnungen. Außerdem zählt die Etadt über 180 
k. Gebäude und 40 Kirchen. Naͤchſt Et. Peters: 
burg ift Berlin die am fchönften und regelmäßigften 
gebaute Stadt in Europa, fteht aber hinfichtlidy der 
Umgebungen fait allen übrigen europäifchen Haupt: 
ftäpten nach; denn da, wo vor ber Stadt das Steins 
pflafter aufhört, watet man in tiefem Sande. Sie 
nimmt einen Rlächenraum von beinahe 1% (genauer 
l,.r)D.M. ein, hat 2, M. im Umfange, befteht 
ans 10 Stadtteilen (nebft Vorſtaͤdten), welche nach 
und nach entftanden, zu einem zufammenhängenden 
Ganzen (feit 1709 auch bürgerlich) vereinigt und 
durch eine 14%. hohe Ringmauer umfchloffen wors 
den find, aus welcher 2 Wafler » und 16 Landthore 
führen, unter denen das in den Thiergarten und 
aach Gharlottenburg führende Brandenburger Thor 


(179% im Gefchmad der Propyläen Athens erbaut) 
das fchönfte if. Die jetzt großentheils auf beiden 
Seiten mit Trottoire verfehenen Etraßen (312 an 
der Zahl mit Inbegriff der numerirten dffents 
lichen Blärge u. ſ. w.) werden Nadyte durch Gas bes 
leuchtet. Daß fie gut gepflaftert wären, fann man 
eben nicht jagen, wenigftens ift das Berliner Etras 
Genpflafter auch im Entferntefen nicht mit dem 
ausgezeichneten Wiener oder felbft mit dem Dress 
dener und Leipziger Straßenpflafter zu vergleichen. 
Auch find die offenen und mangelhaft überbrüdten 
Rinnfteine oder Abzugsfandle ein arger Uebelſtand 
für die Etraßen. Die breitefte Straße ift „Uns 
ter den Linden‘; fie ift zugleich die fchönfte, mit 
Lindenalleen und einem breiten Epaziergange in 
ber Mitte, hat bei 168%. Breite eine Länge von 
3000 F., und führt vom „Platz vor dem Operns 
hauſe“ (und hier erhebt fich feit dem 31. Mai 1851 
eine fchöne Reiterftatue Friedrichs Il.) mach dem 
Brandenburger Thore. Sie wird von der laͤngſten 
Strafe Berlins, der 1 St. langen Friedrichsftraße 
(die in gerader Linie vom Oranienburger nach dem 
Hallefchen Thore führt), in einem rechten Winfel 
durchfchnitten. Die mit der Friedricheſtraße pas 
rallel laufende Wilhelmeftraße (die in dem nach 
den „Linden“ zu liegenden Theil fa nur mit Ges 
fandtfchaftss und Minifters Hotels gefhmüdt ift), 
die Sharlottens und die Marfgrafenftraße haben 
ebenfalls eine bedeutende Länge. Gine mit praͤch⸗ 
tigen Häuferreihen gezierte Etraße if namentlich 
auch die (die Friedrichsſtraße ungefähr in deren 
Mitte rechtwinfelig durchichneidende) Leipziners 
ſtraße. Am lebhafteſten it die Königeftrafe (am 
der das Poſtgebaͤude lient). Unter den (40) dffents 
lichen Plägen und Maͤrkten find die fchönften der 
Schlofplag, der Gendarmenmarft, der Freiefürmige 
Belleallianceplap (am Hallefhen Thor, und feit 
1843 mit ver 50%. hohen Friedensfänle geziert), 
der achteckige Reipzigerplag (am Potsdamer Thor), 
der Pariferplap (am Brandenburger Thor), der 
Dönhofsplag (fehr groß und von fhönen Gebäuden 
umgeben), der Opernvlas (feit 1846 durch Blumen⸗ 
beete verziert), der Wilhelmsplag (mit ben Mars 
morbilvfäufen der Generale Schwerin, Winterfeld, 
Keith, Seivlig, Ziethen und des Fürften Leopold 
von Deffau, und jegt auch mit Gartenanlagen) und 
der Ruftgarten (neben dem f. Schloſſe, mit einer, 
den Waflerftrahl 45 F. hoch treibenden Fontaine 
und Anpflanzungen). Der fog. Grercierplag vor 
dem Brandenburger Thore, im Thiergarten, bat 
durch Blumenbeete und andere ähnliche Zierden ein 
ganz anderes Anfehen befommen gegen früher, wo 
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er ven Aublid-einer Sandwüfte barbot und wegen 
des tiefen Sandes faum zu paffiren war. Unter 
ven Brüden (über 20, von denen aber mandje, wie 
die Mohrendrüde, der Mühlendamm u. f. w., als 
Brüden beim Hinübergehen nicht erfennbar find) 
zeichnen ſich die breite neue Schloßbruͤcke, die Lange: 
brüde (mit der Reiterfiatue des KRurfürften Fried» 
ri Wilhelm) und die 240 $. lange Briedrichabrüde 
befonders aus. Die jchönften und bemerfenswerthes 
ften öffentl. Gebäude find: das f. Schloß (1014 8. 
hoch, 460 F. lang und 276, an der Spreefeite aber 
430 F. breit, mit 5 Ginfahrten, über 500 Zimmern 
und vielen Sehenswürdigfeiten, namentlich in der 
f. Runftlammer; esift feit 1451 nach und nach ers 
baut, daher unregelmäßig, und fo wie es jet if, 
1716 vollendet; über dem Portal nach der Schloß: 
freiheit ift feit 1846 eine Kapelle mit einem Thurm 
erbaut, und auf der Seite nad) dem Luflgarten bes 
findet ſich feit einigen Jahren eine Terrafie, an den 
mittleren Aufgängen mit zwei, vom ruff. Kaifer 
Nikolaus gefchenften bronzenen Rofjebändigern ge: 
ziert); — das von dem berühmten Schlüter unter 
Friedrich I. gebaute und ein regelmäßiges Vierer 
(jede Seite 280 J lang) bildende, ſchoͤne Zeug⸗ 
haus; — das anſehnliche, aus einem Mittelgebaͤude 
und zwei Seitenfluͤgeln beſtehende Univerfitätss 
gebäude (1754— 1764 auf Friedrichs II. Koften für 
ven zu... Heinrich erbaut) ; — das dem Univers 
fütätsgebände gegenüber liegende Opernhaus (mels 
ches 265 F. lang und 104 %. breit ift und über 2000 
Zufchauer faßt; unter Friedrich II. erbaut und 1742 
eröffnet); — das bameben ftehende, jetzt verſchoͤ⸗ 
nerte (1780 erbaute) Bibliothefgebäude mit der f. 
Bibliothet von 600,000 Bänden; — das 1821 
vollendete prachtvolle Schaufpielhaus auf dem 
Sendarmenmarfte; — das k. Afademiegebäude uns 
ter ven Linden (im mittlern Keniter der Hauptfrent 
befindet fich eine, Nachts duch transparentes Zif⸗ 
jerblatt erleuchtete Uhr, die ſtets genau bie mitts 
lere Zeit zeigt und daher als öffentliche Normaluhr 
dient) ;— das 1824 gegründete ältere und das das 
hinter liegende und durch einen verbeeften Sänlen: 
gang mit ihm verbundene, 1843 gegr. und 1847 
vollendete neue Mufeum (beide find Prachtge⸗ 
bäude); — das Gebäude der F. Bauakademie (mel: 
ches zwar fehr groß, aber keineswegs gefchmadvoll 
gebaut ift, indem es, ohne erhabenes Dach, die 
Form eines ungebenern vieredigen Kaftens hat, 
nämlich eben fo hoch wie lang und breit iſt); — das 
k. Gießhaus (eins der Alteften Gebäude Berlins; 
es wurde daſelbſt unter anderm bie, die Langebrüde 
zierende Neiterftatue des Kurfürften Friedr. Wil: 
heim gegoffen); — die Königewache oder Haupts 
wache (aud) „neue Wache‘ genannt; fie liegt neben 
dem Zeughaufe, wurde 1818 erbaut und hat die 
Form eines alten röm. Gaftrums : zu beiden Seiten 
ftehen bie Bildfäulen v. Buͤlows und Scharnhorfis, 
und gegenüber bie Statuen Blüchers, Gneiſenau's 
u. Dorfs) ; — das Palais des vor. Königs Friedrich 
Wilh. HII., der auch am 7. Juni 1840 darin flarb 
(e# liegt dem Zeughauſe gerade gegenüber, wurde 
1734 von Friedr. Wild. I. zur Amtswohnung des 
jevedmal. Gouverneurs beftimmt, fpäter aber ſchon 
dem Kronprinzen, nachmal. Könige Friedr. Wil: 
heim Ul. eingeräumt), und die Palais des Pringen 
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von Preußen (1834—1836 erbaut), des Prinzen 
Karl Cfener Palais des St. Johanniter» Drbens 
und 1737-erbaut) und des Prinzen Albrecht (1735 
nach einer franz. Zeichnung auf Roften eines franz. 
Emigranten, Baron v. Bernezobre, erbaut, 17 

von dem bamal. tuͤrkiſchen Gefandten, Achmet 
Gfendi, bewohnt und dann von Friedrich LI. für 
feine Schweſter Amalia zur Sommerwohnung eins 
gerichtet). Außerdem And als ausgezeichnete Ges 
bäude noch bemerfenewerth: das k. niederl. Pa: 
lais (1752 erbaut), die Palais des Prinzen Fried: 
rich und des Fürften Radziwill, das ehemal. Bas 
lais ver Fürftin v. Saden (jept dem Buchhändler 
Reimer gehörig), das v. Voß'ſche Palais am Wil: 
heimsplag, das Wohngebäude bes Grafen v. Re 
dern am Bariferplag (im der Art des Balazıo Pitti 
zu Florenz gebaut) u.a.m. Durch folide Bauart 
und Größe zeichnen fich auch mehrere Privatge: 
bände, jedoch nur unter denen ame, bie noch aus 
älterer Zeit ftammen. Denn bei denen aus 
neuerer Zeit fehlt die folide Bauart fat durch— 
gehende. Unter den beiläufig 40 Kirchen Berlins 
(in diefer Zahl find übrigens auch einige Hoſpital⸗ 
u. a. Ähnliche Kirchen mitbegriffen) zeichnen fich 
befonders die Klofterfirche (die Altefte Kirche Ders 
lins, zu der vormals ein 1271 geft. Franzisfaners 
Hofter gehörte), die vielleicht noch Ältere (denn ſchon 
1223 fand eine Renovation derfelben ftatt) Nifolai» 
firche, an welcher der berühmte Epener Prediger 
war; die Marienfirche. (deren fchon in Urfunden 
von 1202 erwähnt und deren 1789— 1790 erb. und 
256 F. hoher Thurm der höchfte Berlins if); die 
zwei, in fummetrifcher Orbnung neben einander 
ftehenden Kirchen auf dem Gendarmenplag ; bie 
(1824— 1830 im Etyl des Mittelalters erb.) Wer: 
derſche Kirche ; die Domkirche (1748 von Friedr. 11. 
erbaut ; im 3. 1845 hat ein großartiger Umbau des 
Domes begonnen und mit dem Bau eines fog. 
Gampo fanto oder Grabgewoͤlbes für die f. Familie 
iſt bereits der Anfang gemacht); die fathel. St. 
Hebwigsfirche (1773 eingeweiht) und befonders die 
neu erbaute u. 1853 eingeweihte gothifche St. Bes 
trikirche aus, Unter ven zahlreichen öffentlichen 
Wohlthaͤtigkeitsanſtalten nimmt die Charite, das 
Haupifranfenhaus Berlins, den erften Plag ein; 
es gehören dazu fehr großartige, meift zuſammen⸗ 
hängende Gebäude, und in manchem Jahre werben 
dafelbit gegen 10,000 Kranke aufgenommen. Anf 
dem fog. Köpenider Felde befindet ſich ebenfalls 
eine, erſt in neueſter Zeit entflandene großartige 
Kronfenverpflegungs » Anftalt, Bethanien ges 
nannt. Berlin ift nicht nur der Sig ber oben in 
der Einl. bereits näher bezeichneten Univerfität (zu 
beren zahlreichen trefflichen Hülfsanftalten nament: 
lich eine mufterhaft eingerichtete neue Sternwarte 
und .ein reichhaltiger botanifcher Garten vor dem 
Potsdamer Thor bei NeusSchöneberg gehören) 
und der dort ebenfalls genannten Afabemien, fons 
dern überhanpt eim berühmter Eig ber Wiſſen⸗ 
ſchaſten und Künfte, der Sitz zahlreicher Lehran⸗ 
Ralten höherer und niederer Art, für einzelne 
Zweige des Wiſſens und für allgemeine Lehrgegen⸗ 
ftände, fo daß fchon ein einfaches Nameneverzeich⸗ 
niß diefer Inftitute 'Y weit führen würde. Denn 
es gibt z. B. außer 6 Oymmafien, 116 Elementat⸗ 
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fchulen, 69 Mittels, 5 höhere Bürgerfchulen u. ſ. w. 
Ferner find in Berlin viele Bereine zu verſchieden⸗ 
artigen Sweden: ein polytechnifcher Berein, Kunſt⸗ 
vereine, Berein zur Beförberung des Gewerbfleißes, 
ein Hauptverein zur Verbreitung chriſtlicher Ers 
bauungsichriften, Mifftonsvereine, eine Haupts 
bibelgefellfchaft sc. ꝛc. Berlin ift, vom dem Ges 
fihtspunfte der Mannigfaltigkeit der Induftries 
zweige aus betradytet, der Hauptfabrifort bes gan» 
en Königreichs, und außer der jchon erwähnten E, 
Dorgellanfabrif und zahlreichen auf das Geſchuͤtz⸗ 
weſen, Mafchinenbau (die Dampfmafchinen:Fabrif 
des Hrn. Borfig z. B. liefert nicht blos für das In- 
land, fondern auch in ferne Gegenden des Auslan⸗ 
dee Lokomotive, die mit den englifchen in der trefis 
Lichen Gonftruftion wetteifern), Eifengießereien ıc. 
fich beziehenden Werfftätten und Fabriken, find es 
befonders Manufalturen und Fabrifen in Seide, 
Baumwolle und Wolle, in Gold: u. Eilberwaaren, 
Leder, Larirwaaren u. f. w., durch die Berlin ſich 
auszeichnet. Der Handel ſteht damit vollfommen 
im @inflange und wirb jegt fehr befördert durch die 
von Berlin nach verfchiedenen Richtungen hin ans 
nelegten Gifenbahnen (nad Stettin, Schlefien, 
Hamburg, Sachen, Braunfhweig, Hannover ıc.). 
Im Inneren der weitläuftigen Stadt werben bie Ber: 
bindungen zwifchen den verſchiedenen Stabttheilen 
und Vorſtaͤdten erleichtert und befchleunigt durch 
mehr als 3000 Drofchfen sc., und feit bem 1. Jan. 
1847 auch durch regelmäßige Ommnibusfahrten. 
Vor dem Brandenburger Thore befindet fich der 
Tpiergarten, ein 147,577 O.Ruthen —— 
der Parf mit mannigfaltigen Spaziergängen, 
Allen, Kaffeehäufern, Landhaͤuſern mit Gärten, 
dem großen Grercierplaße ꝛe. Auch liegt daſelbſt 
das, von bem verft. Prinzen Auguft benusgte, jetzt 
im Befig des Königs befindliche Luſtſchloß Belles 
vne nebſt einem fchönen Garten. Bor dem Halle: 
fchen Thore iſt die Haſenhaide, ein Fichten: 
gehölz mit Kaffees und Landhäufern und dem Kirch: 
hofe für die bei Grofbeeren und Dennewig vers 
wundeten und daran geftorbenen preuß. Krieger. 
Die erſte Gründung Berlins fällt in dat 12, Jahrh., 
obwohl fchon damals der Etabttheil Göln von den 
Wenden längft angelegt fein mochte; das eigentliche 
Berlin aber wurde unter Albrecht dem Bären, der 
die Wenden bezwang, im 12, Jahrh. angelegt und 
zuerſt von niederländifchen Coloniſten, welche bie 
Biehzucht einführten, bewölfert (vergl. auch oben 
die geichichtlihe Ginl. . mach — Bu den 
nächtten Umgebungen Berlins gehören folgende, 
jeboh im Nieder-Barnimer Kreife (defien 
Landrathıes ober Kreisamt aber in Berlin ift) lies 

ende Dörfer: Schönbanfen (Nieder: Schöns 
4 aufen), mit. Luſtſchloß (ſchon von Friebrich II. 
erb.), wo $riebr. II. Gemahlin gewöhnlich wohnte, 
und fchönem Park; Tegel, mit v. Humboldtfchem 
Schloß und Garten ; Frauzöſiſch⸗Buchholz, ur: 
fprünglich von franz. Goloniften bewohnt, mit gräfl. 
Lottumſchem Schloß und Garten; Friedrichs 
felde, mit ehemals fönigl., jept v. Treskowſchen 
Schloſſe (wo ver König von Sachſen, Friedrich Aus 
guft 1., 1813 und 1814 fich aufhielt) nebſt ſehens⸗ 
werthem Garten; Müdersporf, oͤſtlich u. IM. 
von Berlin, mit berähmten Kalkſteinbruͤchen; 
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Stralau, am rechten Spreenfer, merkwuͤrdig we⸗ 
gen des Volfsfeftes am 24. Auguft, der Etralauer 
Fiſchzug genannt; Treptow, Luflort auf dem lins 
fen Spreeufer, Etralau gegenüber. Zum Nieder: 
Barnimer Kreife gehören auferdem: Bernan, 
Et. ander Panfe, norböflih u. 3 M. von Berlin, 
mit altem Rathhaufe, worin die auf den rothen 
Feldern vor der Stadt 1432 von den Bürgern, Ber: 
nau’s erbeuteten Rüftungen der Huffiten,, wie audy 
einige ſchwediſche Waffen aus dem 30jährigen 
Kriege aufbewahrt werden, Weberei u. 4324 E, 
Die Stabt wurde 1144 von Albrecht dem Bären er; 
baut. Oranienburg, St. an der Havel, nords 
norbweitlih u. +M. von Berlin, mit einem von ber 
Kurfürftin Luife von Oranien 1665 erbauten Fu: 
ſchloſſe, worin gegenwärtig eine hemifche Fabrik ſich 
befindet, einem Waiſenhauſe u. 3759 E. Lieben: 
walde, St. an der Havel, wo der Finowkanal feis 
nen Anfang nimmt, mit 26366. Alt: Laude: 
berg, St. am Alt:Landsberger Fließe, norböftlich 
u. 8 M. von Berlin, mit Waifenhans, anfehnlicher 
Etiftung für Prediger Wittwen u. 1711 @. — 
+ Zeltow, St. am gleichnam. Flüßchen, 14 M. 
von Berlin und von Potsdam, mit einer Kirche, 
deren gothifcher Thurm weithin fichtbar if, berühms 
tem Rübenbau u, 159 E. Marfgraf Otto II. 
brachte diefen Ort 1250 von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin fäuflich an fi. Charlottenburg, St. an der 


Spree und von Berlin nur durch den Thiergarten 


(j. unter Berlin) getrennt, 1705— 1710 erbaut, mit 
einem k. Luftfchloffe, welches 1696 im Bau bes 
gene und nach der zweiten Gemahlin Friedr. I., 

ophie Charlotte von Hannover, benannt wurde, 
und wozu ein Schaufpielhans und ein fhöner Gars 
ten (worin das Maufoleum bes legtverftorbenen 
Königspaares) gehören, zahlreichen Landhäufern 
ber Berliner u. 9357 @. Ungefähr 1 Stunde füd: 
lich von ee liegt das unter dem Kurs 
fürften Joachim II. 1542 erbaute Jagdſchloß 
Grunewald, in einem Walde. Göpenick oder 
Köpenid, St. aufeiner Spree⸗Inſel, füböflich 
n. 1, M. von Berlin, mit einem k. Schloſſe, mit 
fehbenswerthem Ritterfaal, Schloßfapelle und eng: 
liſchem Garten, einem Echullehrer:Seminar, einis 
gen Fabrifen u. 3043 GE. In dem hiefigen Schloffe, 
welches von mehreren der älteren Kurfürften be— 
wohnt wurbe, ſtarb Joachim II. 1571; und Joachim 
Friedrich ftarb 1608 in der Nähe auf dem Wege 
nach Berlin, in feinem Wagen am Schlagflufie. 
In der Nähe von Göpenid find die 30%. hohen 
Müggelsberge und der von einem Spreearm 
burchfloffene Mugnelfee. Mittenwalde, St. 
an der Motte, 4 M. von Berlin in füböftlicher 
Richtung, mit 1997 G. Kaifer Karl IV. hielt ſich 
1373 bier auf und ertheilte der Stadt wichtige 
Gerechtſame. Zrebbin, St. an der Nuthe, mit 
1731 @. Einſt war hier eine beveutende Seiden— 
plantage. Zoſſen, St. an der Notte, mit einem 
früher mit Willen umgebenen Schloffe u. 2141 E. 
Zeupis, St. am gleichnamigen See, mit altem 
Schloſſe u. 555 ©. Könige: Wurfterhaufen 
(au ſchlechthin Wufterhaufengenannt), Di. 
an der Notte, fünöftlih u. 4 M. von Berlin mit 
einem Luft- und Jagdfchloffe in einer romantifch 
ſchoͤnen Lage, und mit manchen Merkwärbigteiten 
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aus der Zeit Friedrich Wilhelms I., feines Er⸗ 
bauers, u. 1034 E. Groß⸗Beeren, D. ſüdlich u. 
2 M. von Berlin, in der Nähe von Teltow, merk: 
würdig durch die Schlacht vom 23. Auguſt 1813, 
Klein: Glieniche (oder Glienide), D. an der 
Havel und vor den Thoren Potsdams, mit einem 
Luftichloffe des Prinzen Karl von Preußen u. einem 
Waiſenhauſe. Nowawes over Neuendorf, 
böhmifches Goloniftendorf in der Nähe von Pots⸗ 
dam, mit Baumwolls und Leinweberei u. 490 E. 
Wurde 1751 angelegt und 1765 erweitert. Sch: 
neberg (Alt: u. Neus), D. in der Nähe von 
Berlin, am Wege nah Potsdam, mit dem unter 
Berlin erwähnten großen botaniſchen Garten, einer 
Gärtner:Lehranfalt, einer Landesbaumfchule, vies 
Ien Sandhäufern der Berliner und reſp. 4545 u. 
579 E. Zempelbof (gewöhnlih Templow 
genannt), D. in der Nähe von Berlin, mit dem 
berrfchaftlihen Haufe und zwei fchönen Gärten des 
Fürften von Ehönburg, einer merfwürdigen alten 
Kirche u. 852 GE. Der Ort hat feinen Namen das 
ber, weil er von den Marfgrafen Johann I. und 
Dtto III. 1241 für die Tempelherren angelegt 
wurde. Mirsdorf over Ridsdorf, D. in der 
Naͤhe von Berlin, befteht aus Deutſch- und 
Boͤhmiſch-Ricksdorf und hat eine evangel. 
böhmifch:deutfche Kirche, einige Fabriken u. zufams 
men (nämlich refp. 921 u. 2500) 3421 E., wor: 
unter mehrere Herrnhuterfamilien, deren böhmis 
fche Vorfahren bier 1737 einen Zufluchtsort fans 
ben. — Potsdam, Et. und zweite f. Reſidenz, 
Eig der Regierung des Kegierungsbezirfes Pots: 
dam und der Oberrechnungsfammer (vergl. Berlin), 
wie auch der gewöhnliche Wohnort des Oberpräft: 
denten der Provinz Brandenburg, an der Havel, 
ſuͤdweſtlich u. AM. von Berlin (wohin eine Gifens 
bahn und eine ſchoͤne Kunſtſtraße führen), mit an: 
muthigen Umgebungen, Gymnaſium, Echullehrer: 
feminar ıc., mancherlei Induftrie, einer f. Gewehr: 
fabrif u. (mit vem Militär) 40,617 @. Die fehens: 
wertheften und überhanpt merfwärdigften Gebäude 
find bier: das anfehnliche, in neueſter Zeit vers 
fchönerte f. Schloß, deſſen nach der großen Bruͤcke 
hin liegenden Eckzimmer Friedrich I. bewohnte; 
das Rathhaus (nach dem Mufler des Amflerbamer 
erbaut); die daneben ftehende neue Kirche; das von 
Friedrich Wilhelm I. gegründete große Militärs 
Waifenhaus; die von demfelben Könige erbaute 
Barnifonfirche mit den in einem verfchloffenen 
Raume unter der Kanzel ſtehenden Särgen Fried: 
rich Wilgelms I. n. Friedr. II. und einem Gloden: 
fpiel in dem fohönen Thurme; die heil. Geiſtkirche 
mit dem hödhiten Thurme der Stadt; das 660 F. 
lange u. 72 #. breite Grercierhaus und das fchöne 
Gafinogebände. Außer dem oben erwähnten f. 
Schloſſe find noch drei andere vorhanden, bie jedoch 
außerhalb der Etadt liegen, nämlich: Sansfouci, 
Friedrichs II. umd auch des jetzigen Königs Lieb: 
lingsaufenthalt, 1745— 1747 erbaut, 202 F. lang, 
aber nur ein Etocfwerf hoch: das Neue Valais 
(1763— 1769 erbaut), 680 %. lang, mit 72 Saͤlen 
und Zimmern, unter denen fich befonders der Grot- 
tenfaal auszeichnet, und das Marmorpalais, 
1787 von Friedrich Wilhelm IT. gegründet. In der 
Naͤhe von Potsdam liegt auch die Pfaueninſel, 
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mit einem f. Lufthaufe, fhönen Gartenanlagen und 
vielen Sehenswürdigfeiten. — + Manen, St. uns 
weit der Havel, weſilich u. 54 M. von Berlin, Eig 
des Landraths oder Kreisamtes des Oſt-Havel— 
ländifhenKreijes, mit wichtiger Landwirths 
fhaft u. 5259 6. Spandau, St. und Feftung 
zweiten Ranges, an der Mündung der Spree in die 
Havel, weitlih u. 2 M. von Berlin, mit 9778 E., 
ftarfer Gitadelle, einer großen Strafs und Befler: 
ungsanftalt, einer 1723 angelegten Gewehrjabrif 
(in der jedoch nur die Läufe und Bajonette für die 
f. Gewehrfabrik in Potedam geſchmiedet werden), 
Flußſchifffahrt, lebhaften Verfehr und 4 Kirchen, 
worunter die aus dem 16. Jahrh. ftammende Nifos 
laifirhe mit mehreren Echenswürdigfeiten, nas 
mentlich dem 1398 aus Erz gegofienen Tauffteine. 
Spandau, eine der älteiten Städte ver Mittelmarf, 
war die Nefivenz der erfien Rurfürften aus dem 
Haufe Hohenzollern, wurde 1318—1319 zuerſt mit 
Willen und Mauer und in der legten Hälfte des 
16. Jahrh. mit einer Gitadelle verfehen. Die 
Echweden befegten Epandau 1631 und die Arans 
zofen am 25. Oct. 1806. Fehrbellin, St. an der 
alten Berlin : Hamburger = Bofitraße, norbweitlich 
u. 753 M. von Berlin, mit Torfgräbereien u. 1997 @. 
Schlacht am 28. Juni 1675. Gremmen oder 
Kremmen, St. unweit des gleichnam. See's, 
zwifchen Kebrbellin und Oranienburg, mit Torfs 
gräbereien u.27306. Ketzin, Et. ander Havel, 
wifchen Botsdam und Brandenburg, mit 1021 E. 
oder Nleranpromäfa, rufl. 
Golonie, 1826 gegr-, Bornim, wo ebemale ein £. 
Luftichloß Hand, deſſen Garten koſtbare Waflerfünfte 
enthielt, Paretz, mit f. Lanphaufe oder Luffchloffe 
und fchönem Garten, find Dörfer in der Nähe von 
Potedam. Koͤnigshorſt, mit k. Domänenamt 
und großer Oekonomie, welche Berlin und Potsdam 
mit der trefflihen fog. Horfibutter verforgt, und 
Linum, mit den wichtigiten Torfgräbereien in ver 
nanzen Monarchie (jährlich über 21 Mill. Stud 
Torf) u. 1454 G., find Dörfer in ver Gegend von 
Fehrbellin. Picheledorf, D. ander Havel und 
am Spandauer Forſte, mit 214 @., und den be: 
fuhhten Pichelsbergen, wo man eine fchöne 
Ansicht genießt. — + Brandenburg, alte Haupt 
ftadt der Mittelmarf, daher früher auch die Kur: 
und Hauptfladbt genannt, jest Hptort des Weſt⸗ 
Havelländifhen Kreifes, an der Havel, 
weitlih u. 5 M. von Potsdam und weſtſüdweſtlich 
u. IM. von Berlin, mit 18,309 &., einem Dome 
capitel, einer (in neuefler Zeit zwar umgeftalteten, 
jedoch jetzt wiederhergeſtellten) Ritterafademie, 
einem Öymnaflum, einer höheren Buͤrgerſchule, 
einer Strafanftalt, lebhafter Induflrie, Handel 
und Flußſchifffahrt. Die Etadt befteht aus drei, 
durch die Havel von einander getrennten Haupts 
theilen: ver Altftadt, der Nenftadt und dem Dom 
oder der Burg (Doms oder Burg » Brandenburg). 
Die merfwürbigften Gebäude find: die 1410 ers 
baute St. Katharinenfirche, von altveutfcher Bau: 
art, die Domfirche mit vielen altertbümlichen Ge» 
mälden und anderen Echenewürbigfeiten, dae 
Rathhaus mit einer Bibliothef und der 1454 vor 
bemfelben errichteten Rolandeſaͤule, und das 
1824— 1825 erbaute Schauſpielhaus. Fruͤher 
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wurbe hier ein beliebtes umd unter dem fonderbaren 
Namen ‚Alter Klaus“ befanntes Biergebraut. Die 
Burg Brandenburg war bereits 927 von den Wen; 
den bewohnt, die damals von Heinrich dem Vogels 
fieller vertrieben wurden, fpäter aber zurüdfehr; 
ten, bis Albrecht der Bär Brandenburg eroberte, 
fich nach defien altem Namen Marfgraf von Brans 
nibor nannte und der Wendenherrfchaft in der Kur: 
marf ein Ende machte. Das 949 geftiftete Bisthum 
Brandenburg wurde 1589 fäcularifirt, das Doms 
Rift aber beibehalten, obwohl in ein evangelifches 
umgewandelt, 1819 awar aufgehoben, jevoch 1827 
wiederhergeſtellt. Die Dörfer Hohennauen, 
in der legten Zeit Eig des Landraths diefes Kreifes, 
mit 633 E., Döbrig, Geburtsort des berühms 
ten Minifters von Wöllner (unter Kriedrich Wil: 
helm II.), Nennhaufen, mit Schloß u. Barten 
des verftorb. Baron de la Motte Fouqué u. 458 E,, 
und Wafferfunpe, mit Potafchfiederei. Plaue, 
Mi. an der Havel, die bier den Planer See vers 
läßt, mit Fiſcherei, Landwirthichaft u. 1453 ©. 
Hier beginnt der in gerader weftlicher Richtung aus 
der Havel nach der Elbe geführte Plaueſche Kanal. 
Nathenow oder Hathenau, St. an der Havel, 
nordmweitlich u. 4 M. von Brandenburg, mit Gym: 
naflum, Töchterfchule, mehreren Kabrifen, worunter 
eine optiſche Induftrieanitalt, einer Hauptfirche mit 
einem, im goth. Style neu erbauten Thurme, einer 
Bilvfäule des Kurfürften Friedrich Milhelm u. 
63132. Schlacht am 14. Juni 1675. Friefach, 
St. am alten Rhin, ſuͤdweſtlich u. 25 M. von Fehr: 
bellin, mit 3052 E. Bon dem alten berühmten, 
fetten Schloffe Frieſack ift feine Epur mehr vorhans 
den, doch iſt ein neues Schloß an feine Etelle ge: 
treten. Prißerbe, St. an der Havel, mit 1330 €, 
Rhinow, St. unweit des alten Rhin, mit 845 E. 
— Treuenbriegen, Et. im Kreife Zauch— 
Belzig (f. unten Belzig in der 7. Abth.), an der 
Leipzig» Berliner Poſtſtraße, füdlich u. 5 M. von 
Botedam, mit mancherlei Induftrie n. 5121. Die 
Stadt hieß Anfangs Briegen, wurbe aber zum Ans 
denfen an die Treue, welche fie dem Landeeherrn 
wider den falfchen Waldemar 1348 bewiefen hatte, 
durch den Beinamen der Treuen belohnt. Beelitz, 
Et. u. ehemal. Poſtſtation zwiſchen Treuenbriegen 
und Potsdam, mit Tuchs u. Reinweberei, Flachsbau 
u.2765G. Werder, Et. auf einer Havelinfel 
ober Werder (daher der Name), weitlich u. IM, 
von Potsdam, mit 2586 E., der Hofſtaatsfiſcherei 
und flarfem Obſtbau. Hanptfächlich nach Berlin 
wird das hier gewonnene Obſt gebracht und ber 
Standort der Werderer auf einem Quai in Berlin 
wird dort gewöhnlich „bei den Werderfchen‘ ges 
nannt, aarmund, Et. füdöftlich u. 14 M. von 
Potsdam, mit Tuchweberei u. 523. Lehnin, 
SM. zwifchen zwei Eeen, füpöftlih n. 2 M. von 
Brandenburg, mit ehemal. reichen, von Albrecht 
dem Bären geftifteten,aber von Joachim II. fheularis 
firten Giftercienfer : Möncheflofter, in deſſen Kirche 
mehrere Marfgrafen aus dem Anhaltſchen Haufe 
ruhen, u.1561@. Caput, D. an ber Havel und 
in der Nähe von Potsdam, mit 1159 @. und einen: 
ehemal. f. Luftfchloffe, welches Friedrich II. 1764 
zu einer TürkifchsGarnfärberei bergab. Reck— 
ahne oder Rechahn, D. in der Nähe von Brans 
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benburg, mit 344 E., .einem freiherrl. v. Rochow⸗ 
fhen Echloffe und einer von dem Domherrn Gbers 
hard v. Rochow (+ 1805) errichteten Lanpwirths 
That: Mufterfhule. — + Freienwalde, Ct. u. 
Hptort des Ober-Barnimſchen Kreifes, 
unweit der alten Over, in einer anmuthigen Ges 
gend, nordoͤſtlich u. TM. von Berlin, mit einem 
von dem Kurfürften Friedrich Wilhelm erbauten f. 
Schloſſe, einem feit 1684 befannten Ocfundbruns 
nen, einem Mlaunbergwerfe u.4138G. Wrie⸗ 
en, St. an ber alten Over und in der Nähe von 

reienwalde, am Anfange des fruchtbaren Oders 
bruchs, mit Kifcherei u. 6277 E., worunter viele 
Kunſt- und Handelsgärtner. Die Stadt war einit 
durch Mauern, Thürme und Wälle ſtark befchtigt. 
Neustadt: Eberswalde, Et. an der Berlins 
Stettiner Gifenbahn, nordöflih u. 64 M. von 
Berlin, ift von einer flarfen, mit Thürmen befegs 
ten Mauer umgeben u. hat eine f, Forftafademie, 
ein Mineralbad, zahlreiche Kabrifen, befonvers in 
Meſſing-, Eifen: u. Etablwaaren, u. 6066 G., wors 
unter eine Schweizer (1691 aus Er. Gallen) und 
eine Ruhlaer Golonie (1747 aus vem S. 336 u. 345 
erwähnten Fabrifvorfe Ruhla herübergefommen) 
fih befinden. Im ZOjährigen Kriege fourde die 
Stadt dermaßen verwüftet,, daß um 1635 faum 20 
Bürger übrig waren. Inder Nähe liegen die Doͤr— 
fer: Spechibaufen, mit 1781 angelegter, be: 
rühmter Bapiermühle, welche jährlich 24,000 Rich 
Papier liefert; Hegermüble, mit 608 @., einem 
1697 angelegten f. Meffingwerfe, einer 1690 er: 
richteten Gifenfpalterei und einer rühmlich befann: 
ten Papierfabrif, und Hohenfinow, mit 425 E., 
einem Echlofie, einer Barchent-, Drahts u. Nas 
gelfabrif (1756 angelegt) und der in einem nahen, 
wildromantifchen Thale liegenden Draähthuͤtte 
Garlswerf. Strausberg over Straußberg, 
Et. am fifchreichen Straußenfee, oftnorböftlich u. 
4 M. von Berlin, mit einem Landarmenhaufe, 
Baumwoll: und Tuchweberei u.3916G. Möge: 
lin, D. fübweflih u. IM. von Wriegen, befannt 
durch das von dem verflorbenen Staaterath Thaer 
errichtete, 1819 zu einer afademifchen Lehranftalt 
des Landbaues erhobene, landwirthſchaftliche Ins 
flitut und durch die auf den höchiten Grad getries 
bene Wollencultur, letztere befonders im nahen 
Dorfe Franfenfelde, wo fih eine, ebenfalls 
von dem verſt. Thaer angelegte, berühmte Etamms 
fchäferei von Merinos, nebſt einem Lehrinftitute 
für Veredelung der Schafzucht befindet. Wer— 
neuchen, Mil. am Alt» Landsberger Fließe, mit 
1357 E. Biefentbal, St. an der Finow, füd- 
werlih u. 2 M. von Neuftadt » Eberswalde, mit 
1774G. Proͤtzel, D. ſüdweſtlich u. 2 M. von 
Wriegen, mit 478 G., fchönem Schloß u. großem 
Garten des Frhrn. v. Eckardſtein. — + Nuppin, 
(amtlihH Neu:-Ruppin), Et. u. Hptort des Rup— 
piner Kreifes und vormals Hpiſt. der Grafſchaft 
Ruppin, die 1524 nach dem Aueſterben ihrer Bes 
fiser dem Kurfürften Joachim I. als Lehnsherrn 
anheimfiel, an der Weftfeite des großen und fiſch— 
reichen Ruppiner See’s, norbweitlih u.9 M. von 
Berlin n. füdfhdweftlich u. 7’ M. von Neu-Etrelig, 
{ft mit Mauern und Wällen umgeben und hat eine 
Irrenanftalt, 2 Hofpitäler, ein Oymnafium, eine 


474 


Bildſaͤule Friedrich Wilhelms II., bedeutende Tuch⸗ 
n. RWolljeugfabrifen n. 9730 @. Merkwuͤrdig ift 
die St. Lazaruskirche. Diefe Stadt wurde Fried» 
rich II, als er noch Kronprinz war, von feinem Bas 
ter zum Aufenthaltsorte angewiefen. Nur eine 
halbe Etunde von bier liegt an der Norbfeite des 
Ruppiner See's Alt-Ruppin, St. mit ven Trüms 
mern bes alten Schloffes der Grafen von Ruppin, 
Fifcherei u. 1875 E. Wuſterhauſen an der 
Dofie, St. auf einer Infel der Doffe, weſtlich m 
ZM. von Ruppin, mit Hofpital, Tuch- u. Lein⸗ 
weberei u. 2858@. Granfee, ummanerte Stadt 
an einem See, durch den der Rhin fließt, füdlich u. 
5 M. von Neu⸗Strelitz, mit Tuch-, Mollzeug » und 
Leinweberei n. 3042 G. Auf dem Luiſenplatz ſteht 
ein 23%. hohes eifernes Denkmal der Königin Euife, 
deren irdiſche Ueberreſte am 25. Suli 1810 von 
ohenzierig nach Berlin hier durchgeführt wurden. 
beinsberg, St. am gleichnam, See und am 
Rhin, nordweſtlich u. 12 M. von Berlin, mit einem 
fchönen Schloſſe u. Park (gehörte dem verftorbenen 
Prinzen Anguft von Preußen), einer Stabtfchule, 
einer Fayence- u. Eteingutfabrif, einer Glashütte 
in der Nähe u. 2353 @. Das hiefige Schloß be: 
wohnte Friedrich II. als Kronprinz in den legten 
Jahren vor feiner Thronbefleigung. Lindow, 
Et. zwifchen 3 Seen, 14 M. von Granfee, mit 
einem Fraͤuleinſtift, womit ein Beguinenhaus in 
Verbindung ftebt, Tuche, Woll: u. Leinzeugweberei, 
Tabafsfabrifation u. 1689 E. Neuftadt an der 
Doffe, St. am linfen Ufer der Doffe, norbiweftlich 
u. 12M. von Berlin, mit einem berühmten k. Ge: 
ftüte (1787 angelegt und wozu bie erften Befchäler 
aus dem —— trefflichen Geſtuͤte in Zwei⸗ 
bruͤcken, aus England, dann aus Spanien, Neapel, 
Maroffo, Arabien u. f. tw. angefauft wurden), einer 
nicht minder berühmten Epiegelfabrif (1696 aus 
einer Blasfabrif errichtet: fie liefert Spiegel von 
t Thlr. bie gegen 3000 Thlr. im Werthe, von 8 bis 
00 Zoll Höhe und von 10 bis über 60 Zoll Breite) 
n. 1049 E. In dem nahen Dorfe Lindbenau 
ift ein Landgeftüte und in Sieversborf eine 
Boltrmühle ver Neuftäpter Spiegelfabrik. Ho: 
henofen, Kirchdorf an ber Doffe und in ber 
Nähe von Neuftabt a.d. D., mit 566 E. und ehe: 
mal. f. Kupferfaigerhütte, welche 1834 von der 
k. Seehandlung zur Anlegung einer Papierfabrik 
nefauft worden if. Wildberg, D. öflih m. 
14 M. von Wufterhaufen a. d. D., ehemals ein 
ummauertes Städtchen, mit 876 E., welche viel 
Leinweberei treiben. — Oderberg, St. an der 
alten Dver, im An gt rmünbder Kreife, mit Fluß— 
fchifffahrt u. 2604 GE. Soll zu Karls des Großen 
Zeit als Handeleftadt geblüht haben. 

2. Dieudermarf, welde diefen Namen erft 
feit vem 15. Jahrh. führt, wogegen diefe Landſchaft 
früher mit dem Namen Ucerland bezeichnet ober 
ſchlechthin Ucker (nach dem gleichnam, fie durchſtroͤ⸗ 
menden $luffe) genannt wurbe. Nachdem fie in ber 
Borzeit von den Gothen, vom 5.u.6. Jahrh. an 
von verschiedenen flavifchen Voͤlkerſtaͤmmen be— 
wohnt worden war, fam fie 983 in die Gewalt der 
Dbotriten und 1142 in die der pommerfchen Für: 
ften, von denen erfi Barnim I. fie 1250 an den 
Markgrafen Johann I. aus dem Hanfe Askanien 
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oder Anhalt gegen Schloß und Land Wolgaſt ab- 
trat, ſeit welcher Zeit das Uderland einen integri- 
renden Theil der Marf Brandenburg gebildet hat. 
Man fchägt den Flächeninhalt der Udermarf auf 
62D.M.und fie enthält: + Prenzlan (and wohl 
PBrenzlom), alte Hauptitapt der Udermarf, an 
der Ufer, norbnorböftlich u. I5M. von Berlin und 
weftfübmweftlich u. 64 M. von Stettin, mit Gymna⸗ 
fium, Landarmenhaus, Mineralbad, ftarfem Ta- 
bafsbau, 7 Kirchen, worunter bie fehenswertbe alt⸗ 
aothifche Marienkirche mit 2 Thärmen, u. 12,973, 
Ghemals waren hier 3 Klöfter. In Prenzlau mußte 
fih am 28. Oct. 1806 nach einem unglüdtichen 
Gefechte das 16,000 M. Harfe Corps des Kürften 
von Hohenlohe an die Franzoſen ergeben. Hier 
war es auch, wo im 30jähr. Kriege ein faiferlicher 
Staatabote dem, nad) Straffund ziehenden Wallen: 
ftein ven Befehl überbrachte, wieder umzukehren, 
den derfelbe jedoch, mit der befannten Aeußerung, 
nicht befolgte. Strasburg, St.nördlid u. 34 M. 
von Prenzlau, mit Lein-, Tuch: u. Strumpfwebe⸗ 
rei, Weißgerberei, Tabafsbau u.4661@. Brüflow, 
&t. mit 1566 E., welche viel Aderbau treiben. 
Fürftenwerder, Mfl., ven Grafen von Echwerin 
gehörend, mit 1650 E. Wolfshagen, aräfl. 
ES chwerinfches Rittergut u. Schloß, in der Nähe 
eines See's, wo auf einer Infel ein alter Thurm, 
der Meberreft einer Burg, fich erhebt. Arend— 
fee und Schonermark, gräfl. v. Schlippen⸗ 
bachſche Dörfer, mit gräfl. Schloß u. Garten. — 
+ Templin, St. am gleichnam. Eee, nördlich u. 
10 M. von Berlin, mit anſehnlichem bethürmten 
Rathhauſe, verfchiedenen Fabriten und Manufak— 


turen, befonders in wollenen Etrumpfwaaren, _ 


anfehnlihen Branntweinbrennereien, Holzhandel 
u.3843@. Zehdenick, St. ander (obern) Has 
vel, ſuͤdweſtlich u. 3 M. von Templim mit einem 
abel. Kräuleinftift, Tuch» u, Tabafsfabrifen, Tas 
bafsban, Flußſchifffahrt u. 3211 @. Reitergefecht 
am 26. Dct. 1806. Lychen, St. zwifchen 3 fiſch⸗ 
reichen Seen, mit Webereien, Fifcherei u. 2274 G, 
Boitzenburg oder Bongenburg, gräfl. v. Ars 
nimfcher Marktfleden, zwiſchen Lychen und Prenz⸗ 
lau, mit reigend gelegenem gräfl. Schloß nebſt 
ſchoͤnem Luftgarten, weitläuftigem Thiergarten und 
Fafanerie, u. 1024. In der Nähe find mehrere 
Seen mit Schilpfröten und Teichforellen. Im 
biefigen Schloffe wurde der Zeitgenoffe Wallen⸗ 
fteins, Weldmarfchall Georg Abraham v. Arnim 
(+ 1639) geboren. Gerswaldenmnd Fredem 
walde oder Groß-⸗Fredenwalde, von Ar 
nimfche Marftfleden mit Schlöffern und refp. 1031 
n. 531 E. — + Angermünde (früher auh Neu: 
Angermünde), St. auf einem Anger an dem 
See Münde, ungefähr auf der Mitte des Weges 
zwiſchen Etettin n. Berlin, mit Tuch: u. Strumpf- 
weberei, Tabafsbau, Kifcherei u. 5037 @. Im per 
biefigen St. Marienkirche zeigt man noch ber 
Kaften, in welchem Otto mit dem Pfeil 1278 einen 
Schag aefunden haben fol. Gramzow ober 
Granzow, Fl. in einer fruchtbaren Gegend am 
Hausfee, mit den Trümmern eines ſchon im An= 
fange bes 13. Jahrh. vorhandenen Klofers u. 
22866. Grimnis, D. an einem großen See, 
mit einem ehemals fehr berühmten Jagdichloffe, 
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bon bem erwähnt zu werben verdient, daß hier am 
26. Ang. 1529 die Etreitigkeiten zwifchen Bran- 
denburg und Pommern beigelegt wurden, und 1549 
der Kurfürft Joachim II. und deſſen Gemahlin Hed- 
wig durch das Ginflürzen eines Fußbodens in bie 
größte Lebensgefahr geriethen. Die Kurfürftin 
wurbe fo verlegt, daß fie ſeitdem Zeitlebens an 
einem Stabe gehen mußte. Niederfinom, Mil. 
mit 927 E., einem Gifenhammer und ftarfem Ta: 
bafsban. Boͤlkendorf, D., merfwärbig durch 
den Ruf ber Neinlichfeit, durch weldhe die Eins 
wohner dem Orte einen holländischen Anftrich ges 

eben haben, mit ſtarkem Tabaksbau u. 260 E. 

horin, D. oder Vorwerk, mit eljemal., 1231 ges 
flifteten Klofter, in deffen Kirche fich die Gräber 
mehrerer Marfgrafen, namentlich Dtto’s IV. 
(+ 1308) und MWaldemars (+ 1319), befinven. 
Schwedt, St. an ver Over, fürlich u. 6 M. von 
Stettin und nordöfllih u. 13 M. von Berlin, ehe: 
mals Hauptort der, den Grafen von Brandenburg: 
Schwedt gehörigen Herrfchaften Schwedt und 
Bierraden, mit 7396 &., drei Kirchen, worunter 
die franzoͤſiſche, mit dem Erbbegräbniß der 1759 
auegeflorbenen Markgrafen, Tabafss u. Stärke: 
fabrifen, Tabakobau und einem fehenawerthen, 
ehemal. marfgräfl., 1580 erbauten Echloffe, wozu 
ein Garten mit einem großen Reithaufe und einem 
Schaujpielhaufe gehört. Die marfgräfl. Brandens 
burg. Schwedtiche Nebenlinie wurde von Philipp 
Wilhelm, dem jüngern Bruder des Königs Fried: 
rich J., geſtiftet und erloſch, wie ſchon bemerft, 1759. 
Gine Allee führt von der Stabt nad) dem nahen, 
1778 erbauten ſchoͤnen Luſtſchloſſe Monplaifir. 
Vierraden, St. an der Welfe, mit Tabafefabri: 
ten u. 1798 @., die den beften Tabaf in der Marf 
bauen. Joachimsthal, St. norbnorbweftlich u. 
IM. von Berlin, mit Branntweinbrennerei, Bie: 
gelbrennerei u. 1890 G. Die Stabt gehört dem 
Joachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin, welches 
1607 in Joachimothal ſelbſt gegründet, aber wähs 
rend des 30jaͤhr. Krieges um 1640 nach Berlin 
verlegt wurde. Greifenberg, St. an der Sar⸗ 
nig, mit Etrobhutverfertigung, Töpfereien, Tas 
bafsbau u. 1495 EG. Stolpe, ein der Familie 
von Buch gehörender Fleden, an der Oder, mit 
Bifcherei u. 710 E. Auf einer nahen Anhöhe liegen 
die Trümmer der v. Buchfchen Stammburg. 

3. Die Priegnis oder VBormarf, beren 
Flächeninhalt etwas über 57 O.M. beträgt, ent: 
bält: + Perleberg, alte Hauptſtadt der Priegni, 
jest Hauptſtadt des Kreifes Weftpriegniß, in 
ber Nähe der Hamburg: Berliner Gifenbahn und 
etwas über 1 M. vom rechten Elbufer entfernt, 
nordweſtlich u. 18 M. von Berlin, mit ftarf beſuch⸗ 
ten Flachsmaͤrkten, etwas Tuchweberei, Gichorien: 
fabrif, ftarfer Bierbrauerei u. 6438 GE. Bemer: 
tenswerth if bie noch wohl erhaltene Rolandsſaͤule 
auf dem Marftplage. Lenzen, Et. unweit der 
Elbe und in der Naͤhe ver merflenburgsfchiwerinfchen 
Grenze, an der bereits in der Ginl: erwähnten Zen: 
zerwiſche, weftlich u. 3} M. von Perleberg, mit ver 
febenswerthen St. Katharinenfirche, Brauerei u, 
3034 6. Lenzen war in der Borzeit eine Grenz: 
fee, die 930 von Heinrich dem Vogelſteller ven 
Wenden entrifien wurde, deren großes Heer er bes 
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fiegte. Havelberg, St. auf einer Havelinfel, nicht 
weit von der Elbe, fünöftlich u. 4 M. von Perleberg, 
war einft einer der fefteften Plaͤtze der Provinz, und 
bat eine ſchoͤne Domfirche (das hier 946 vom Kaiſer 
Dtto I. geftiftete Bisthum, deffen letzter Bifchof 
ber nachmalige Kurfürft Joachim Friedrich war, 
behielt fein Domcapitel bis in die neueſte Zeit bei), 
—A— Kahnbau, Holzhandel, Zuckerſiede⸗ 
rei u.3282 EG. Wilonack, St. zwiſchen Havel: 
berg und Perleberg, war früher ein befuchter Walls 
fahrtsort (die Beranlafjung gaben Hoftien, die bei 
einem Brande ber Kirche 1383 unverfehrt geblieben 
waren und mit Blutstropfen bezeichnet gemwefen 
fein follten) und hat eine Kirche mit fchönen Glao⸗ 
malereien, Tuch» und Reinweberei, bebeut. Pferde: 
märfte u.2127 E. Puttlitz, St. an der Stepe⸗ 
nig, norböftlich u.3 M. von Perleberg, mit 1588 E. 
welche viel Aderbau treiben. Diefes Städtchen iſt 
der Stammort der einft fehr mächtigen Gänfe, edle 
Herren von Puttlig, welche es noch befigen. Wit⸗ 
tenberge, St. an der Elbe, ſuͤdweſtlich u.2 M. von 
Perleberg, Sip des preuf. Elbhauptzollamts, mit 
Tranfitohandel, Flußſchifffahrt u. @. Diefe 
Stadt gehörte im 14. Jahrh. den Lanbesfürften, fam 
aber fpAter an die Herren von Puttlitz. Ruͤhſtaͤdt, 
D. in der Nähe von Wilsnad, mit 473 G. und einer 
Kirche, worin das Erbbegräbniß derer v. Quitzow, 
denen der Ort früher gehörte. Warnow, D. und 
er. eines Hauptzollamts genen Medlenburg, mit 
fchönen neuen Gebäuden. — + Ayriß, Kreisſtadt 
des Kreifes Oftpriegnig, füböflih n. 5 M. 
von Perleberg, mit 2 Hofpitälern, Garten: u. Feld⸗ 
bau u. 3754 E. Früher wurbe hier eim belichtes, 
unter dem Namen „Mord und Todtſchlag“ befanns 
tes Bier gebraut. Wittſtock, Et. an der Doffe, 
noͤrdlich u. 3 M. von Kyrig, mit jehenew. Marien; 
firche und Rathhanfe, einem Landarmen- und In: 
validenhaufe, Molle, Tuch: und Leinweberei, Tas 
bafsipinnerei u.6824 E. Der Bifchof Wilhelm von 
Havelberg erbaute die Etadt in der erften Hälfte 
des 13. Jahrh., und das biefige, jept in Trümmern 
liegende Schloß war geraume Zeit die Refidenz feis 
ner Nachfolger. Bei Wittftod wurde am 24. Sept. 
1636 der kaiſerl. General Hapfeld von den Schwer 
den unter Banner gefihlagen. Pritzwalk, St. an 
der Dömnig, weſtlich u. 3 M. von Wittflod, mit 
Zuchweberei u. 4811 @. Die Stadt wurde im. 
1100 erbaut. Meyenburg oder Mayenburg, 
Et. an der Stepenig und hart an der mecklenburg⸗ 
fchen Grenze, war einft eine ftarfe Grenzfeftung, 
jeßt nur mit Neberreiten von Mauern umgeben, u. 
1734 E. Freyenftein, Mfl. in der Nähe von 
Meyenbura, mit einem Schloß, ftarfem Stedrüben: 
bau n.1497@. Jechlin, Mil. am ——— 
und in einer waldigen Gegend, mit E., einem 
ehemal. furfürftl. Echloffe, einer Potafchfiederei 
und einer Glashittte, welche zahlreiche Arbeiter be⸗ 
fchäftigt und nur die feintten Glasforten und zwar 
zum Theil in faft unhbertroffener Güte liefert. 
Heiligengrabe, Kcehdf. zwifchen Wittftof und 
Vrigwalf, mit ehemal. 1289 von Dtto IV. mit dem 
Pfeil gefifteten Giftereienferflofter, vom Frieb⸗ 
drich IT. in ein, mit 17 Dörfern dotirtes, adl. Fräus 
leinftift umgewandelt. Stepenig, D. in ber 
Nähe von Meyenburg, mit einem, von den eblen 
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Herren von Puttlitz 1256 gegründeten abl. Fraͤu⸗ 
leinftift u. 600 E. 

4. Die Herrſchaften Beesfow und Stor— 
kow, welche 1575 ver Kurmarf einverleibt wurden, 
nachdem fie bereits 1558 an das Haus Brandens 
burg gefommen waren. Sie haben zufammen einen 
Flaͤcheninhalt von etwa 25 OA M. und begreifen 
namentlih: x Beeskow, St. und Hptort des 
Beeskow-Storkowſchen Kreifes, an der 
Spree, ſuͤdweſtlich u. 4 M. von Franffurt a.d.D,, 
mit einem Berein 3. Berbreit. chriftl. Grbauunges 
fchriften, Tuchweberei u. 4259 E. Storkow, 
Et. am gleichnam. See und in einer holzreichen 
Gegend, norbweitlich u. 3 M. von Beesfow und 
ſüdoͤſtlich u. 7 M. von Berlin, mit Tuchweberei u. 
1902 E. Buchholz oder Wendiſch-Buch— 
holz, Et. an der Dahme, mit 1002 E. 

. Zum Herzogtbum Mandeburg (f. 
unter Provinz Sachſen) gehörten: Luckenwalde, 
St. an der Nuthe und im Kreife Jüterbods 
£udenwalde, füdlich u. 6 M. von Berlin, mit 
3 Vorfiäpten (worunter die 1780—1784 für Colo⸗ 
niften aus Gera im Boigtlande angelegte Borftadt 
Klein⸗Gera), einer der größten Tuchjabrifen im 
Staate, welche das feinfte Tuch liefert, auch andes 
ren Tuhmanufafturen, Senfens und Zederfabrifen 
u.81856@. Zinna, St. an der Nuthe und in der 
Nähe von Jüterbor, mit Baumwoll: u. a. Webes 
reien, 2ederfabrifation u. 1816@. In der Nähe 
it ein altes, unter vem Markgrafen Dtto I. und 
dem Magpeburger Erzbijchofe Wichmann 1171 ges 
fliftetes Klofter, in welchem 1667 die Kurfuͤrſien 
von Brandenburg und Sachen die Verabredung 
trafen, daß fie die MarfSilbers zu 10% Thirn. oder 
zu 153 Gulden ausmünzen und den Thaler auf £ 
Gulden erhöhen wollten, wae der Zinnaifche Münzs 
fuß rn wurde. 

. Die Standesherrfhaft Baruth, 
welche dem Grafen von Solms:Baruth (von 
ber Speciallinie Laubach der Johannifchen Haupt: 


linie des Haufes Eolms, vergl. 259) gehört, und 
1596 von dem Grafen Dtto von Solme⸗Laubach 
erfauft wurde, mit: Barutb, St. in einer Sumpf: 
gegend an der Geile und im Kreife Jüter bogk⸗ 
Ludenwalde, ſüdlich u. 64 M. von Berlin und 
oͤſtlich u.2 M. von Ludenwalde, mit gräfl. Schloß, 
Gifenwerfen, Drahtmühlen, Levers u. Holzwaaren⸗ 
— vorzüglicher Glashütte in der Nähe u. 
1 E. 


7. Zum ehemal. k. ſaͤchſiſchen Kurkreiſe 
(vergl. ©. 289 und Wittenberg) gehörten: + Bel⸗ 
ig, St. und Hptort des Kreiſes Zauch⸗Belzig, 
— u. 645 M. von Potsdam, mit dem alten 
Schloſſe Eichenhorſt, 3 Kirchen, Tuch- und Lein— 
wandwebereien, ftarfem Kohl-, Flache- und Hopfen: 
bau n.2509G. Niemeck oder Niemegk, St. 
mit Leinweberei, Branntweinbrennerei u. 2449 E. 
Brück, St. in einer fumpfigen Gegend, mit Tu 
er £einweberei, ftarfem Flache: und Hopfenbau n. 


8. Zu dem 1815 vom Königreihe Sachſen ab: 
getretenen Fürftenthbum Duerfurt (vergl. 
&.289 und Querfurt) gehörten: + Jüterbogk 
(wird auh Juͤterbock gefchrieben), Et. und 
Hauptort des Kreifes Jüterbogfs2uden: 
walde, ander alten Berlins Dresvener Poftftraße 
und der Berlin-Göthenfchen Gifenbahn, mit Woll: 
und Seinwebereien u.5884 G. In der biefigen Ni: 
folaifirche wird noch der Kaſten aufbewahrt, ben 
zwiſchen hier und Teltow der Ritter Hans von Hade 
dem Ablaßfrämer Tegel 1517 abnahm. Im 3. 
1644 ſchlug bier der ſchwed. Feldmarſchall Torfiens 
fon die Raijerlichen unter Gallas, und am 6. Eept. 
1813 der preuß. Gen. v. Bülow in Verbindung mit 
Tauengien den franz. Marfchall Ney bei vem nahen 
Dorfe Dennewig. Dahme, Et. am gleichnam. 
Fluß, der in der Nähe entfpringt, if mit Mauern 
und Gräben umgeben und bat ein Schloß, Tuch⸗ 
und Wollgeugweberei u. 4190 G. 


B. Negierungsbezirf Franffurt. 
(351,3 O. M. und 910,654 GE.) 


1. Die Mittelmarf (f. unter dem vorigen 
Rgsbzk.), mit: Frankfurt an der Oder, St. am 
linfen Oderufer (nur eine Borfladt liegt auf dem 
rechten), oſtſüͤdoͤſtlich u. II4 M. von Berlin, wohin 
feit 1842 eine Gifenbahn führt, oberhalb oder füds 
lih u.4M. von Küftrin, Eig der Regierung und 
des Appellationsgerichts des Ngsbzfe., ift mit ges 
thürmten Mauern und Gräben umgeben, und hat 
(nad) der Zählung von 1852) 31,599 G., ein Gym⸗ 
naflum, ein Hebammeninftitut, ein Waifenhaus, 
ein Zucht: und NArbeitshbaus, 6 evangel. Kirchen 
(worunter bie fehensw. Marien: oder Ober: Kirche), 
1 fathol. Bethaue, eine Synagoge, eine Badean— 
alt, verfchiedenartige und zum Theil wichtige 
Babrifen, lebhaften Handel und 3 befuchte Hans 
belömefien. Die hier 1506 gefliftete, mehrer: 
wähnte Univerfität wurde 1811 nach Breslau 
verlegt und mit der dortigen Hochichule vereinigt. 
Branffurt gehörte ehemals zum Hanſebunde und 
wurde von ben (1220— 1266) gemeinſchaftlich 


regierenden Marfgrafen Johann I. und Dito II. 
angelegt. Im der Nähe unter einem alten Baum 
ift der Ort, wo Tegel feinen Ablaffram hielt. — 
In Branffurt ift auch der Ei des Landratbe> Amtes 
für den Kreis Lebus, zu dem gehören: Lebus, 
Et. am linken Ovderufer, zwifchen Frankfurt und 
Küftrin, mit ven Trümmern des 1631 abgebrannten 
bifchöflichen Schloſſes (das Bisthum Kebus wurde 
im 10. Jahrh. geftiftet, und die Bifchöfe refibirten 
in diefem Echloffe von 1326— 1373, jpäter bie zur 
Sheularifation in Fürftenwalde), ftarfer Fiicherei 
u. 2234 E. Lebus war einft eine flarfbenölferte 
und wichtige Grenzfeſtung der Wenden, denen fie 
von Heinrich dem Vogelfteller 930 entriffen wurde. 
Fürftenwalde, St. an der Spree, weſtlich u. 
4, M. von Franffurt, mit einer Etiftsfirdhe, der 
fehensiw. Marienfirche, Tuch» und Wollgeugwebe- 
reien u. 5904 E. Müncheberg, Et. auf der 
Mitte des Weges awifchen Berlin und Küfrin, mit 
2 Kirchen u. 2993 E., worunter einige beutjche un 
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franz. reformirte Goloniften. Seelow, ©t. am 
Oderbruche, zwifchen Müncheberg und Küftrin, mit 
Pferdemaͤrkten n. 2754 G. Mällrofe, Et. am 
gleihnam. Kanal, der die Epree mit der Over ver- 
bindet, mit 2037 @. Bucow, Et. in einer ros 
mantifchen Lage, norbweftlich u. 1} M. von Müns 
cheberg, mit einem von Flemmingſchen Schloſſe, 
fiarfem Hopfenbau u. 1669@. Ober: und Un: 
tersLindomw, Dörfer mit refp. 342 u. 269 E. 
und der Golonie Neu: Lindow, mit 153 GE. 
Liegen, D. an einem See, mit 541 G.; war ches 
mals eine Johanniter-Gomthurei, und macht jept 
mit dem Amte Duilig und dem Dorfe Tempelberg 


die Standesherrihaft Neu-Hardenberg (nebit. 


dem gleichnam. D. mit 1480 E.) aus, die dem verft. 
Kanzler Fürften Hardenberg verliehen wurde. — 
Siunersdorf oder Gunersdorf, D. im Kreife 
Sternberg, 1 M. oͤſtlich von Frankfurt, befannt 
durch die von Friedrich II. am 22. Aug. 1759 gegen 
die Rufien und Deftcrreichertotal verlorene Schlacht, 
mit 539 @. 
2. Die Neumark, weldye jchon im 13. Jahrb. 
roßentheils an Brandenburg fam, 1402 an den 
Dentichen Orden für 63,000 Goldgulden zwar 
kaͤuflich überlaffen, aber von dem Kurfürften Fried⸗ 
rich IT. 1451 wieder eingelöf’t wurde, damals nur 
162 O. M. groß war, aber ſich fpäter durch Hinzu: 
fügung anderer Landeetheile bie auf 220 O.M. 
vergrößerte, enthält: Güftrin (oder Kuͤſtrin), 
Hauptftadt der Neumarf und ſtarke Feftung, am 
Ginfluß der Warthe in die Oder, unterhalb over 
nördlich u. 4 M. von Franffurt, und öftlih u. 
11 M. von Berlin, gehört jegt zum Könige: 
berger Kreife u. hat 8832 G., eine höhere 
ſtaͤdtſſche Echule, ein Arbeitshaus, zwei große 
Getreidemagazine, einige Kabrifen und ein fönigl. 
Schloß, in weldem der Kurprinz Zohann von 
der Meumurf, jüngerer Bruder des Kurfürften 
Joachim Hector, von 1536—1571 refidirte, und 
binter welchem auch auf dem Wall am 6.Nov. 1730 
die Hinrichtung Katt’s, Mitwiffers um die Flucht 
bes Kronpringen Friedrich, 35 Gin furcht— 
bares Bombardement vom 15, bis 22. Auguſt 1758 
durch die Nuffen zerftörte die eigentliche Stadt, die 
aber fpäter regelmäßig wieder aufgebaut wurde. 
Am 1. Nov. 1806 ergab fih Küftrin ohne Capi— 
tulation den Franzofen. + Königsberg, mit 
dem Beinamen in der Neumark, Et. an der 
Nörife, und in der Nähe der pommerſchen Grenze, 
norböflih u. 124 M. von Berlin, mit 5594 G., 
einem Gymnafium, Wollweberei n. a. Induſtrie— 
zweigen, einem alterthümlidyen Rathhaufe und 2 
fehenewertheu Kirchen, unter denen ſich befonbers 
Die fchöne gothifche Marienfirche auszeichnet, deren 
92 F. hohes Dach eins der hödyften in ganz 
Deutfchland fein foll, und die eine herrliche Orgel 
— Dieſe Stadt wurde von den (von 1220 bis 
1260) ge regierenden Marfgrafen 
Zohann I. und Dtto III. angelegt. Zorndorf, 
D. noͤrdlich u. 1M. von Küftrin, gefchichtlich merk⸗ 
würdig durch den von Friedrich II. am 25. Auguft 
3758 über die Ruffen errungenen Eieg, mit 1054 E. 
Neudamm, St. an einem See, mit Wällen und 
Graben umgeben, hat anfehnlihe Tuch- aud 
Etrumpfs und Wollgeugivebereien, eine Papier: 
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mühle u. 3280 &. Fürftenfelde, St. in einer 
Gbene, mit 2048 E. Jehden, St.ander Muͤglitz, 
einem Audfluffe ver Over, mit Fifcherei u. 1532 @. 
Auf dem Berge vor der Stadt fand ehemals ein 
GiftercienfersKlofter. Bärwalde, Et. füdlich u. 
3 M. von Königeberg, mit Hofpital u. 3657 E. 
Am 13. Juni 1631 ſchloß Hier Guftav Adolph von 
Echweden das befannte Buͤndniß mit Franfreid. 
Echönfließ, Et. an der Nörife und unweit der 
pommerfchen Grenze, mit Gerberei u. 2622 G. 
Mohrin, Et. an einem See, der fhmadhafte 
Maraͤnen enthält, ift mit Wällen, Mauern und 
Gräben umgeben und hat 1436 E., worunter viele 
Fifcher find. Zellin, Mi. am rechten Ovderufer, 
mit 2363 E. — + Zoldin, Et. am gleichnam. 
See, ofifüpöftlih m. 4 M. von Königeberg in der 
Neumarf, mit ſchoͤnem Marktplage, mancherlel 
Rabrifen, befondere in Tuch und Leinwand, u. 
5518 Soldin war vormals die Hauptflabt der 
Neumark, und foll 1212 angelegt worden fein. Im 
3.1298 fliftete Markgraf Albrecht hier ein Doms 
capitel und 1542 flarb der legte Dompriefter. 
Berlinchen, Et. an einem großen Eee, worin 
viele Marinen gefangen werben, norvöftlih u.3M. 
von Soldin, mit Tuch: und Leinweberei, Bapiers 
muͤhle, bedeutenden Pferde: und Rindvichmärften 
u. 4641 E. Lippebne, St. am Mandel: oder 
Wendelſee, mit Bifcherei, Tuchweberei, Gerberei 
n.3053G. Bernftein, St. zwifchen zwei fifchs 
reichen Seen, mit Schloß, Tuchweberei, Marinens 
fifcherei im anliegenden Jungferniee, beveutenden 
Pferdes und Nindviehmärkten u.2241 @. Hohens 

ietben, D. am Ziethenſee, mit flarfem Hopfens 
au n.469G. — Garzig, D. im Kreife Lebus, 
Eig eines k. Domänenamtes, mit einem 1624 ers 
bauten Jagdſchloſſe, welches jept zu einer Foͤrſter— 
wohnung dient. — + Friedeberg, Et. an zwei 
Seen, nordöllih u. 13) M. von Kranffurt, mit 
Tuchwebereien u. 5480 E. Briefen, St. auf 
einer von der Nepe gebildeten Iniel, mit Webes 
reien, Hiußfchifffahrt, Handel u. 4018 E. Die ebe- 
mal. flarfen Feſtungswerke ließ Friedrich II. nad 
dem Hubertusburger Frieden fchleifen. Woldens 
berg, Et. zwifchen mehreren, mit einander in 
Verbiudung ftebenden Seen, mit arfer fandwirths 
fchaft u.4171E. Lichtenow, fchönes Landgut, 
welches ber Eohn der befannten Gräfin Lichtenow 
oder Lichtenau, Geliebten Friedrich Wilhelms II., 
erhielt. Dabei das gleichnam. D. mit 572. — 
+ YUrnswalde, St. zwifchen 3 Eeen und unweit 
der pommerfchen Grenze, nordoͤſtlich u. 164 M. von 
Franffurt, mit einer Kirche, deren harmonifches 
Glockengelaͤute große Berühmtheit erlangt hat, 2 
Hofpitälern u 5722 E. Reetz, Et. hart an ber 
pommerfchen Grenze, mit Tuchwebereien u. 2894, 
Ehemals war bier ein Giftercienfer:Nonnenflofter, 
Neuwedel, St. auf einer Halbinfel am Wedels 
oder Dragefee, mit Tucwebereien, Gifenhammer 
u. 240 G. Auf dem anliegenden Derge befinden 
fi die Trümmer des Stammſchloſſes der uralten 
Familie von Wedel. — + Landsberg an der 
Warthe, St. in einer angenehmen und fruchts 
baren Gegend an der Warthe, norböflich u. 6M. 
von Küftrin, mit einer höheren ſtaͤdt. Echule, einem 
Armen: und Irrenhaufe, einer Straf: und Zwangss 
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arbeitsanftalt nebſt einer MWollfabrif, wichtigen» 
Wollmärkten, bedeutenden Obfibaumfchnlen, flars 
fem Getreide: und Wollbandel u. 13,284. In 
der Umgegend liegen die Dörfer: Wiek, mit (nebſt 
ber Gifenjchmelze) 2241 G. und einer 175% ange: 
legten k. Eiſenſchmelze, welche alle mögliche Guß⸗ 
eifenwaaren liefert: Zanythal, mit Hammerwerk; 
Banzhbanfen, früher mit einem wichtigen Eiſen⸗ 
und Diechhüttenwerfe, und Himmelftäpt, mit 
ehemal., im 14. Jahrh. geftifteten Giftercienfer- 
Flofter und einer Bapierfabrif (früher Gifenhütten- 
werf). — + Zielenzig, St. und Sig des Land» 
—— für den Sternberger Kreis, 
ſuͤdoͤſtlich u. 21 M. von Küftrin, mit Tuch-, Rein: 
and Strumpfweberei u. 5175. In der Nähe ift 
ein mächtiges Braunfohlenlager, welches, wie man 
berechnet hat, die Refidenzen Berlin und Potsdam 
400 Jahre lang mit diefem Brennmaterial verfors 
gen Fönnte. Bielenzig fam 1288 an die Tempel: 
m und fpäter an den Johanniterorben. Görit, 
t. an der Over, —— Frankfurt und Küftrin, 
mit Fifcherei u.2100@. War von 1300 bie 1326 
Eip der Bifchöfe von Lebus. Drofien, Et. nords 
oͤſtlich u. —* von Frankfurt, mit Tuchweberei u. 
4826 E. Im 3. 1476 vertheidigten fich die Droſ⸗ 
fener Bürger tapfer gegen dem Herzog Hans II. 
von Sagan, und trieben ihn durch heißen Brei von 
den Mauern ber Stadt. eppen, St. oͤſtlich u. 
2 M. von Franffurt, mit Tuch und Leinweberei u. 
3452 E. Sonnenburg, St. am Warthebruch, 
oͤſtlich u. 1 M. von Küken, mit einem Schloſſe 
(f. unten), einer mach norbamerifanijchem Mufter 
—— Provinzial⸗Straf⸗ u. Beſſerungsan⸗ 
ſtalt, Fiſcherei u. 3674@. Sonnenburg war cher 
mals Hauptort des gleihnam. Johanniter = Heer: 
meiftertbums oder der Balley Brandenburg nnd 
Sig des Heermeifterd, der in dem foeben erwähn: 
ten, von dem Heermeifter Fürften Morig von Ans 
halt» Defian erbauten und manche Merfwürbigs 
feiten enthaltenden Echloffe refidirte. Die Ballen 
Brandenburg oder Sonnenburg beftand aus 8 Com⸗ 
thureien'mit 17,500 Thlrn. jährl. Einnahme. Der 
erfte Heermeifter aus vem Haufe Brandenburg war 
ber Markgraf Friedrich, Sohn des Kurfurften 
Johann Georg (1572— 1598), und der legte war 
der 1813 ni Be jüngfte Sohn Friedrich Wil: 
helms I., Prinz Ferdinand. Am 14. April 1814 
brannte die fchöne gothifche Kirche mit den Abbil⸗ 
dungen der Mappen ſaͤmmtlicher Johanniter: 
orbeneritter, fhönen Gemälden u. ſ. w., nebft 62 
Hänfern der Stadt ab. Sternberg, St. an 
einem See, öftlich u. 44 M. von Franffurt, mit 
1655 6. Königswalde, St. ziwifchen 2 Seen, 
mit Tuch: und MWollzengweberei, PBapierfabrif, 
Hopfenban u. 1402 E. Schermeifel, St. unweit 
der pofenfchen Grenze, mit 818@. Lagomw, Et. 
an einem See, mit ehemal. Johanniterfchloß n. 
4326. Gleißen, D. füdlih u. LM. von Könige: 
walde, mit einem Mineral: u. Rohlenichlammbabe, 
einem Parf mit ausländifchen Gewächfen, einem 
Nlaunwerfe u. 972 @, — + Züllichau, St. in der 
Nähe der Oper, füpäftlich w. 124 M. von Frankfurt, 
mit einem Scloffe nebft Garten, einem BWaifen: 
aufe (geft. 1719 mit 6 Dukaten von dem Nadlermſtr. 
teinbart, deſſen Familie die Direction deſſelben 
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erblich befigt), defien Vermögen ſich gegenwärti 
auf 100,008 Thlr. belänft, einem 17 ———— 
k. Paͤdagogium, bedeutenden Tuchfabriken, lebhaf⸗ 
tem Handel u. 6390 E. Kay, D. weſtlich u. 14 M. 
von Zuͤllichau, geſchichtlich merkwuͤrdig durch das 
Treffen vom 23. Juli 1759, auch das Treffen bei 
Züllichan oder bei Palzig genannt, wo der preuß. 
General Wedel von ben Nuffen unter Eoltifow 
geihlagen wurde. Trebſchen (oder Fried— 
riche huld), Et. ſuͤdoͤſtlich u. 14 M. von Züllihan, 
mit einem Schloß u. 284 E. (die geringſte ſtaͤdtiſche 
Bevölferung in der ganzen Preuß. Monarchie). 
Der Ort wurde unter Friedrich I. 1712 durch den 
Freiherrn von Trofchfe von Echlefiern und Polen 
angelegt, die ber Religionsverfolgung wegen ans 
gewandert waren. + Groſſen oder Kroffen, 
St. u. ehemals Hptort des gleichnam. Herzogs 
thums, welches 16538 an Brandenburg fam und mit 
der Neumarf vereinigt wurbe, an der Oder, ober: 
halb oder füröftlih u. 7 M. von Frankfurt, mit 
einem alten, vormals fehr fetten Echloffe, anfehn: 
lihen Tuchfabrifen, Flußſchifffahrt u. 6894 E. In 
ber Nähe iſt der Fo rag Neubrüd oder 
die Groffener Hütte. Sommerfeld, Et. 
mit Tuch » u. Leinwebereien n. 6672. Bobers⸗ 
berg, St. am Bober, mit Töpfereien, Tuchweberei 
n. 1576 E. — + Gottbu6 oder Kottbus, St. an 
der Epree, ſuͤdfuͤdweſtlich u. 10 M. von Frankfurt 
und ſuͤdoͤſtlich u. 14 M. von Berlin, ift urfprünglich 
der Hauptort der großen Befipungen der Familie 
von Waldan, die in der Mitte des 15. Jahrh. Gott: 
bus und Peitz dem Kurfürften Friedrich II. käuflich 
überließen, und hat ein anfehnlicyes f. Ehlof mit 
4 Ihürmen, ein Gymnaſium, Waiſenhaué, wich⸗ 
tige Tuchfabrifen, lebhaften Handel u. 922% E, 
Peitz, St. in einer morafligen und waflerreichen 
Gegend, nördlich u. 2M. von Cottbus, mit einem 
ar fönigl. Gifenhüttenwerfe, Tuchfabrifen u. 
993. Der Drt war bis kurz nach dem Huber: 
tusburger Frieden eine Feſtung. Burg, D. in 
einer fumpfigen Gegend im Epreewalde, nordweſt⸗ 
lich u. IM. von Cottbus, mit 1857 E. 

3. Der ehemalige Schwiebusfhe Kreis 
des fchlefifhen Fürftenthums Glogau, den ber 
Kaifer Leopold 1680 an den Kurfürften Friedrich 
Wilhelm fcheinbar abtrat, fi aber von beffen 
Nachfolger 1695 wieder herausgeben lief, bie er 
mit der Groberung Schleſiene durch Friedrich II. 
an das Haus Brandenburg dauernd fam, enthält: 
Schwiebus, St. in einer fruchtbaren Gegend umd 
im Zuͤllichauer Kreiſe, öftlih w. 8 M. von 
Franffurt, mit einem Schloffe, anfehnlichen Tuch: 
fabrifen u. 5228 @. Liebenau, Mfl. nordweſilich 
u.1M.von Schwiebne, mit 1061 E. 

4. DieNiederlaufig, welche 1815 von dem 
Königreiche Sachſen an Preußen abgetreten wurde 
(f. S. 29), enthält: + Luckan, alte Hauptitatt 
der Nieberlaufig, füdöftlich m. 10 M. von Berlin 
und ſuͤdweſtlich m. ILM. von Frankfurt, mit Gym— 
naſium nebft Bibliothek und milden Stiftungen, 
Armen: u. Irrenhaus, Waifenhans, Etrafanfalt, 
einer alten, im gothiſchen Styl erbauten Haupt: 
firche, Tuchfabrifen u. 5050 E. Dobriluck oder 
Dobrilugf, St. am Einfluffe des Dober im die 
Kleine Efter, fadlih u. 4 M. von Luckau, mit 
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einem Schloſſe (urfprünglich ein 1184 ee 
Giftercienferflofter,, feit ver Mitte des 17. Jahrh. 
die Refivenz der Adminiſtratoren ober Herzoge von 
Merfeburg, von denen der legte, Heinrich, 1738 
bier ftarb), Tuchweberei, Tabafsbau u. 1432 E. 
Geburtsort des umter dem Namen H. Clauren be- 
fannten Schriftfiellers Garl Heun. Dobrilud 
bildet jest mit den ehemal. Kloftergätern eine k. 
Hertſchaft, zu der auch Kirchhain, St. an der 
Kleinen Elſter, mit Tuchiweberei, Schuhmacherei, 
Töpferei u. 2613 E. gehört. Golfen, Et. an 
der Dahme, mit Gemüfe-, Flachs- u. Tabafsbau 
u. 1234 E. Drehna, jchönes Dorf u. Hptort der 
gleichnam., dem Fürften Lynar (f. Lübbenau) 
gehörigen Standesherrichaft, mit fürftl. Reſidenz⸗ 
fchloffe u. 309 @. — + Spremberg, St. anf einer 
Spreeinfel, füplih u. 12 M. von Kranffurt, mit 
Schloß, Tudjwebereien, Töpfereiem, Wollmärkten 
n.58366. Frieprihehain, D. oͤſtlich u.2M. 
von Epremberg, mit einer Hohl: u. Tafelglashütte, 
— + Sopran, St. unweit der ſchleſiſchen Grenze, 
füpötlih u. 12 M. von Frankfurt, mit berühmten 
Wacholicht⸗, auch andern Fabrifen, einem Schlofie, 
einem Gymnafium, einem Irrenhaufe u. 8882 G. 
Man Hält diefe Stadt für eine der Alteften in der 
Lanfig; ſchon 1207 wurde fie mit Mauern um: 
geben. riebel, St. unweit der Neiße, weſtlich 
u. 24 M. von Eorau, mit Schloß, Töpfereien, 
Zeinweberei un. 1617 E. Forſte oder Forſt, 
Et. auf einer Neigeinfel, norpwetlihn.+M, von 
Sorau, Hptort einer gleichnamigen gräflich Bruͤhl⸗ 
ſchen Standesherrfchaft und bisher Eig einer gräfl. 
Juftizfanzlei, mit einem Schloffe (der befannte 
ſaͤchſ. Minifter v. Brühl liegt bier begraben), Tuch: 
u. Leinwebereien, Lederfabr., ftarf befuchten Maͤrk⸗ 
ten u.4766 E. Pförten oder Pforten, St. 
norböftlich m. 14 M. von Korte, gehört ebenfalls 
der gräfl. v. Bruͤhlſchen Kamilie, und hat 1002 @. 
Bon dem hiefigen Schloſſe des fühl. Minifters 
v. Brühl, weldyes Friedrich II. am 5. September 
1758 aus Fleinlicher Rache in Brand fleden ließ, 
ftehen noch die Hauptmauern und die untern Ges 
woͤlbe, von denen eins die fathol. Kapelle, und ein 
anderes ein ausgezeichnetes Meiner Porzellan: 
Service enthält, welches ftets bei der Herrfchaft 
bleiben muß. Der ſchoͤne Schloßgarten enthält 
ein Theater, ein Gewächshaus, eine Menagerie, 
eine Fafanerie und mehrere andere Gebäude und 
engl. Anlagen. Ghriftianftadt, St. am Bober, 
mit Schloß, Toͤpferei, Leinweberei u. 998 GE. 
Gaſſen, St. nördlih u. 2 M. von Sorau, mit 
Schloß, Tabafsbau u. 1235 E. Pokuſchel und 
Stern, graͤfl. Bruͤhlſche Jagdſchloͤſſer. — + Gas 
lau oder Kalau, St. am Dober, ſuͤdoͤſtlich u. 13 
M. von Berlin, mit ſtarker Schuhmacherei (es gibt 
namentlich in Berlin viele Niederlagen von Calauer 
Schuhen und Stiefeln), Flache: u. Wollhandel n. 
2335 G. Lübbenan, St. an der Spree u. am 
Spreewalde, fünmweitlich u. 9 M. von Kranffurt und 
füdöftlich u. II M. von Berlin, mit einem gräfl. Ly⸗ 
narfchen Reſidenzſchloſſe mit Bibliothel und Ger 


mälbegallerie, Handel mit Gartengewaͤchſen u. fü 


Simereien n.3169 E. Lübbenan ift der Hauptort 
der gleichnam. gräflich Lynarſchen Standes: 
herrichaft und bisher Sig einer gräfl. Juftizfanzlel. 
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Das Haus Lynar flammt aus Italien und zwar 
aus dem Grofherzogthum Toskana, wo es unter dem 
Namen Linari ſchon 1178 vorfommt. Die Familie 
hatte ſich in die Kriege ber italienifchen Städte ges 
mifcht, und Johann von Linari mußte fein fees 
Schloß verlaffen, das von den Klorentinern im 14. 
Jahrh. zerflört wurde. Graf Rochus trat in bie 
Dienite des Königs Kranz I. von Frankreich, flieg 
bier zu hohen Würden empor, mußte ſich aber wegen 
feines Webertritts zur proteftantifchen Lehre nach 
Deutſchland wenden und bier ftarb er 1596, nach⸗ 
dem er nach einander in furpfälzifchen, furfächfifchen 
und farbrandenburgifchen Dienften geftanden hatte. 
Seine verwittwete Schwiegertochter faufte 1621 
für ihren Eohn Johann Siegmund die Herr- 
fhaft Lübbenau, feitdem Stammfig der Fa⸗ 
milie, und die Herrſchaft Glinick (dicht daneben). 
Johann Siegmund farb 1675. Dur 2 Söhne 
des Grafen Rochus Friedrich ge. 1708, + 1781) 
theilte fi) das Haus in die ältere Linie zu 
Lübbenau und von diefer noch blühenden gräfs 
lihen Linie ift hier vie Reve; — und die jüns 
gere, feit 1806 fürftlicye Linie, welche 1798 die 
oben vorgefommene Standesherrfhaft Drehna 
erwarb und anderdem Vetſchan, St. an ber 
Epree, füdöftlich u. LM. von Lübbenau, mit fürfl. 
Lynarſchem Schloffe, ſtarker Fein: u. Drillichwebes 
rei u. 1867 @. Drebfau oder Drebfomw, Et. ſuͤd⸗ 
oͤſtlich u. FM, von Calau, mit einem von Arnstorfs 
fchen Schloffe, Leinweberei u. 1117@. Alt⸗Dö⸗ 
bern, Mil. füdlih u.2 M. von Galau, mit 972 E., 
einem herrſchaftl. Schloffe, fchönen Alleen und 2 
Papiermühlen. — +Rübben, St. auf einer Spree⸗ 
infel, füdweftlich u. IM. von Franffurt, mit 4 Kir: 
chen, unter denen die Haupt: u. Stadtfirche mit dem 
wohlgetroffenen Bildniffe des befannten Theologen 
und Liederdichters, Paul Gerhard, Schloß, höherer 
ſtaͤdt. Schule, Hebammeninftitut, Tuch: u. Keins 
weberei, Handel, Gartenbau un. 5135 @. Liebes 
rofe, St. öftlih u. 4 M. von Lübben, mit gräfl. 
von der Schulenburgfchem Schloſſe, Pechhuͤtten u. 
Torfgruben in der Nähe u. 1601 &. Friedland, 
Et. füdweftlich n. 44 M. von Franffurt, mit Synas 
goge, Bierbrauereien u. 1094 @. Gehörte früher 
dem Sohanniterorden. — t Guben, St. an der 
Neiße, welche hier die Lubft aufnimmt, ſuͤdſuͤdoͤſtlich 
u. 64 M. von Franffurt, mit Gymnaſium, viel Ins 
duftrie, namentlich * Tuchfabriken, Obſt⸗ 
bau, Flußſchifffahrt u. 12,918G. Fürſtenberg, 
St. an der Oder, zwiſchen Frankfurt und Guben, 
mit Schloß, Leinweberei, Schuhmacherei u. 2146 @. 
Die Stadt gehörte fonft der benachbarten, feit 1816 
fäcularifirten Giftereienferabtei Menzelle, bie 
1268 von dem Markgrafen Heinrich dem Grlauchten 
von Meißen gefiftet wurde und deren Abt erſter 
Sanditand im der Laufi war. Der Abtei gehörten, 
außer der Stabt Fürftenberg. 37 Dörfer mit einer 
Sefammtbevölferung von 3000 @. Die Klofters 
firche wird wegen ihrer Pracht im Innern allge 
mein bewundert. In dem hohen geräumigen 
Klofergebäude befindet ſich jegt ein Schullehrer⸗ 


eminar. 

5. Die bis 1815 zum Meiß niſchen Kreife 
bes Königreichs Sachſen (vergl. S. 289) geh 
rigen Aemter Senftenberg und Finſter— 
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walde, mit: Senftenberg, St. an der Schwar: 

en Gifter und im Galauer Kreife, füplich u. 
Im. von Galau, hat ein mit Wällen umgebenes 
Schloß, eine wend. Kirche u. 1522. Friedrichs 
thal, D. in der Nähe von Eenftenberg, mit einer 
von 8. Auguft II. angelegten Glashütte, die jet 
nur grünes Glas liefert, früher aber auch Spiegel 
bis zu 100 Zoll Länge und 60 Zoll Breite goß. — 
Fiufterwalde, Et. fünlicd) u. 24 M. von Luckau, 
im &ufauer Kreife, mit einem Schloffe, Tuch-, 
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Halbflanell» u. Leinwandfabrifen, einem Geftüte 


u. E. 

6. Zum k. ſaͤchſ. Kurfreife (vergl. S. 289) 
gehörte: Sonnenwalde, Et. unweit ver Kleinen 
Eifer und im Ludauer Kreife, mit einem 
gräfl. Solmſchen Schloſſe nebit Garten, Leinwebe⸗ 
rei, Garn: u. Rlachshandel u. 11166. Eonnen: 
walde it Hptort einer gleichnam. Herrfchaft, bie der 
älteren Linie der Grafen von Solms gehört. Graf 
Philivp zu Eolms faufte die Stanbesherricaft 
1532 von der v. Mindwigfchen Familie. 


1. Die Provinz Pommern. 


Sie hat einen Flächeninhalt von 576,72 Q. M. und (nach der Zählung von 1855) 


1 Mil. 238,964 E., darunter (1852) 10,912 Katholifen und 10,434 Juden (1840 betrug 
die Bevölkerung 1 Mil. 56,494, 1843 belief ſie fih auf 1 Mill. 106,350 E., und 1852 
auf 1 Mil. 253,904 E.), liegt auf beiden Seiten der Oder, nad der Dftjee hin und 
am Baltifchen Meere felbft, und befteht (außer einem geringen Theil ver Neumark) nur 


aus dem alten Pommern nebft der Inſel Rügen. 


Einl.) 


Die erften, gefchichtlich befannten Bewohner 
Pommerns waren die Eueven und Bandalen, und 
ungefähr um die Mitte des 6. Jahrh. ſiedelten fidy 
an deren Stelle Elaven oder Wenden hier an, die 
das bisherige Suéu (d. h. See:) Yand nun po more 
(beiMeer) nannten und von Herzogen beberrfcht 
wurden. Mach und nach aber wurden die Wenden 
von Deutfchen verdrängt, hauptſaͤchlich feit der 
Ginführung des Chriſtenthums in Pommern im 
12. Jahrh., was viele deutfche Eoloniften ins Land 
208. Indeß waren und blieben die Herzoge flavis 
ſchen Urfprungee. Als ihr näherer Stammvater 

ilt Kürft Spantiborl., der 1107 ftarb und def: 
fen Soͤhne eine Theilung vornahmen, durch die zu: 
nächft die Linien Borpommern (zwifchen Med; 
lenburg u. der Berfante) und Hinterpommern 
(zwiſchen der Perfante und Weichſel), und fpäter 
die Linien Stettin und Wolgaft entflanden. 
Die Füriten Bogislav I. und Gafimir I. von der äls 
tern oder VBorpommerfchen Linie- wurden 1182 von 
Kaifer Friedrich L.zudeutfhen Reihesfürften 
und Herzogen von Pommern erhoben. Spaͤ— 
ter bekleideten fie auch das Reichs-Jaͤgermeiſteramt. 
Die Wolgafter Linie erbte 1325 das bie dahin felbft- 
Aindig gewefene FürftentbumRügen u, 1461 
auch die Befigungen der mit Otto III. ausgeftorbe: 
nen Stettiner Linie. Im J. 1478 wurde Herzog 
Bogielav X. von Ser Wolgafter Linie Beherrfcher 


(Ueber Bodenbeſchaffenheit ſ. die 


von ganz Pommern. Eein Sohn, Barnim IX., 
und fein Enkel, Philipp 1., theilten Pommern 1532 
und 1541 aufs Neue in das Herzogthum Wolgaft 
(mit dem Fürſtenthum Nügen) und dag Herzogthum 
Stettin. Diefe neue Wolgafter Linie ftarb 1625 
mit Bhilipp Julius aus, daher der Herzog Bogis⸗ 
lav XIII. zu Stettin Herzog von ganz Bommern 
wurde. Mit feinem Nachfolger Bogislav XIV. 
ftarb der ganze Stamm der pommerfchen Herzoge 
aus (1637). Das Kurhaus Brandenburg hatte, 
nach früheren Verträgen, nunmehr die naͤchſte Ans 
wartfchaft auf Pommern; allein im wehpbälifchen 
Frieden von 1648 wurde gang Vorpommern nebft 
dem Fürftenthum Nügen, und von Hinterpommern 
Etettin, Garz, Damm, Gollnow und die Infeln 
Wollin und Ufevom an Schweden, dagegen bas 
übrige Hinterpommern, nebft dem in ein weliliches 
Fürftenthum verwanbdelten Blethum Gammin, an 
Kurbrandenburg zugetbeil. Im norbiichen 
Kriege u. durch den Etodtholmer Frieden von 1720 
verlor jedoch Echweden an das Haus Branvenburg 
die Stadt Etettin mit einem Landitrich zwiſchen der 
Dver und Peene, und die Infeln Wollin und Uſe— 
dom, gegen eine Entſchaͤdigungsſumme von 2 Mill. 
Thalern. Wie in der neuern Zeit Preußen in den 
Beſitz von Schwedifch: Pommern und ber Infel Rüs 
gen fam, darüber ſ. ©. 384. 


Geſchichtlich zerfällt die jegige Provinz Bommern in Alt» oder Breufifch-Bor- 


pyommern (wie ed jeit 1720 beftanden), 


nebft dem Fürftenttum Rügen, und Hinterpommern. 


Neu- oder Schwedifh-VBorpommern, 
In adminijtrativer Hinſicht 


zerfällt die Provinz in die Negierungäbezirfe Stettin (aus Alt- oder Preußiich » Bor- 
pommern und dem weſtlichen Sinterpommern beitchenb und 1855 mit 606,409 €.), 
Straljund (Neus oder Schwediſch-Vorpommern und 1855 mit 198,428 €.) und 
Coͤslin (das ftlihe Hinterpommern begreifend, 1855 mit 484,127 E.). Der erfte 
enthält 12, der zweite 4 und der dritte 10 Kreiſe. — Bon Obergerichten jind bie 
Appellationdgerichte in Stettin, Greifswald und Gößlin. 
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A. Negierungsbezirt Stettin. 
(238,61 DO. M. und 606,409 @.) 


1.dorpommern prenf. Antheile, oder Ait- 
oder Preußifh-Borrommerndi.oben), mit: 
Stettin, eigentlihe Haupt: und Altefte Stadt 
Pommerns, Sig des Obervraͤſidenten, ver Regie— 
rung des Rgbzks., eines Appellationsgerichts und 
des Semeralfup. d. Prov., eine der wichtigſten Hans 
deistädte (hber Etettins Handelsverfehr f. oben 
S. 461) und flärfften Feſtungen des Königreiche, 
am linken Overufer (nur die Borftadt Laftapie 
liegt auf vem rechten), nordnordoͤſtlich u.20 M. von 
Berlin, ift in nenerer Zeit fehr verfchönert und hat 
(nach ver Zählung von 1862) 52,252. (im Der. 
1849 zählte man 47,202), ein f. Echloß (f. unten) 
mit einer Kapelle, ein Landichaftehaus mit einer 
anjehnlichen Bibliothef, ein Gymnaſium mit einer 
Sternwarte, einer Bibliothef und einem naturbiftos 
‚riihen Mufeum, ein Seminar für höhere Schulen, 
ein Landfchullehrerfeminar, eine Navigationsfchule, 
eine Hebammens»Lehranftalt, mehrere wiffenfchaft: 
liche und Runftvereine, ein Theater, zahlreiche und 
mannigfaltige Fabriken, einen bedeutenden Woll: 
marft und Außerft wichtigen Seehandel vermirtelft 
des Hafens zu Swinemuͤnde. Auf dem Könige: 
plage fleht eine Statue Friedrichs IT. und neben 
dem Zeughauſe ein dem Oberpräfiventen v. Sack 
errichtetes eifernes Denfmal. In neuefter Zeit ift 
auch vem Könige Friedrich Wilhelm IH. in Etettin 
ein fchönes Etandbild errichtet worden. Hiübfche 
Anlagen umgeben die Stadt, welche ihre Ent: 
ftehung einer wendifchen Burg und dem daneben 
angelegten Kifcherdorfe verdanft, welches letztere 
fchon 830 ein anfehnlicher Flecken war. Im 9. 
1123 Rand hier noch ein Tempel des wendiſchen 
Goͤtzen Triglaff ; er wurde nievergeriffen, wieder ers 
baut und wieder miedergeriffen, ala die chrifliche 
Lehre durch die Bemühungen des Biſchofs Otto von 
Bamberg im Anfange bes 13. Jahrh. hier bleibend 
Gingang fand. Unermeßliche Schaͤtze an Gold, 
@ilber und Ebelfteinen, prächtige Pokale und ans 
dere Roftbarfeiten waren zu Ehren des Bögen in 
diefem Tempel anfgehäuft. Das bereits oben er- 
mwähnte, 1677 neu erbaute und 1616 erweiterte f. 
Schloß war bis 1637 die Refivenz der pommerfchen 
Herzoge und wurde zuletzt von der gefchiedenen 
erften Gemahlin Friedrich Wilhelms II., Ghriftine 
ufrife, geb. Bringeffin von Braunfchweig, die erft 
in neuerer Zeit ftarb, bewohnt. Das Etettis 
ner Ratbhaus wurde 1245 und das oben erwähnte 
Landfchaftshaus 1729 erbaut. — In Stettin ift 
ver Eig des Landrathe Amtes für ven Randower 
Rreis, der nach dem Randowfluffe den Namen 
führt und zu dem gehören: Gartz (in früheren 
Seiten Gardiz), St. am linfen Oderufer, obers 
halb oder füblich u. 3 M. von Stettin, mit Fiſche⸗ 
rei, einigen Manufafturen u. 46196. Damm, 
auch Altdamm, befeftigte Stadt an der Süpfpige 
des nach ihr benannten See’e, oftfüdäflich u. LM. 
von Etettin, mit Fifcherei, Leinwandmärften und 
3353 G. Politz, St. nördlih u. 2 M. von Etet: 
tin, mit ſtarkem Hopfenban, Echiffiahrt u. 2943 E. 
Penkun, Et. zwiſchen 3Eeen, ſuͤdweſtlich n.3M. 
Ungewitter, Geogr. u. Staatenf, I, 4. Aufl, 


von Etettin, mit einem im goth. Styl 1512 erbaus 
ten Schloffe, Verfertigung von Ftrohhüten und 
1832 8. — + Smwinemünde, St. an der E wine, 
nicht weit von deren Mündung in die Dfifee, nord» 
nordweſtlich u. EM. von Stettin, Eig des Land⸗ 
rathesAmtes für den Kreislifedom:Wollin, 
liegt auf der TO. M. großen, auf der Norpfeite von 
der Oftfee und im ©. von dem Kleinen Haff (f. ©. 
95) befpülten Infel Ufedom, und hat einen jegt 
fehr erweiterten und verbefierten Seehaſen (ver: 
mittelit defien Stettin feinen Seehandel betreibt), 
Schiffbau, Schifffahrt, Eeehandel, Fifcherei, ein 
befuchtes Seebad n. 5446 @. Ewinemünde wurde 
erſt in ven Jahren 1740— 1746 von Friedrich I. 
angelegt. Auf der Infel Ufedom liegen aufere 
dem: Ahlbeck, großes Fifcherdorf an der Norb- 
oder Diifeefüfte, mit 200 G.; Heringsdorf, D. 
mit einer Seebadeanſtalt; Gafeburg, D. mit 
1152 E. wahrfcheinlich früher eine Stadt; Coſe— 
row, D. am Fuße des Etredelberges, hart an 
der Dfifee, wo die uralte Etavt Bineta oder 
Wineda geftanden haben foll, deren Erbauung 
@inige in die Zeit vor Chr. Geb. fegen, die aber 
am wahrfcheinlichften 778 nach Chr. Sieb. von den 
Menden angelegt wurde; Grummin, D., wo 
ehemals ein berühmtes Nonnenklofter war; Be es 
nemünde, D. am Ausfluß der Peene in die Oft- 
fee, in deffen Nähe vie 1763 gefchleifte Beenemün- 
der Echanze lag, und Pudagla, D. mit einem 
1574 von dem pommerfchen Herzoge Ernft Ludwig 
erbauten Echloffe, Sitz eines f. Amtes, welches 
1535 aus den Befigungen des 1308 hierher verleg« 
ten Augufliner-Möncheflofters gebildet wurde; umb 
endlich Uſedom, Et. mit Fifcherei u. 1600. Die 
zu dem nämlichen Kreife gehörende, 44 DO. M. 
große, an ver Oſtſeite der vorigen Injel liegende, 
demnach auf der Eüpfeite vom Grofen Haff (f. 
&.95) beipülte Inſel Wollin enthält: Wol⸗ 
lin, St. an ver Divenow, über die 3 Brüden nach 
dem feiten Lande führen, mit Fiſcherei, Schiffbau, 
Holzbandel u. 4597 E. Die Etabt foll auf den 
Truͤmmern der einft mächtigen, jevod 1170 gerftör- 
ten Handelsftadt Julin ftehen, in der ſich auch ein 
berühmter beidnifcher Gögentempel befand. Im 
3.1288 ftiftete Heros Dtto I. hier ein Eifterciens 
ferflofter. In der Naͤhe liegt an der Öftfee das Dorf 
Misdroi, mit Bernfteinfifcherei u. 275 @. — 
+ Nnclam oder Anflam, St. an der Peene, 
etwa IM. von deren Mündung in das Kleine Haff, 
war einft mit Thuͤrmen und Burgen umgeben, jetzt 
nur noch mit einer Mauer, und bat eine Stadt⸗ 
ſchule fehr alten Urfprunges, viel Induſtrie, Hans 
del, Schifffahrt u. 10,208 E. Am 29. Oct. 1806 
ergab fich hier ein Corps Preußen unter Bila 
und Hagen an die Franzoſen. Echwerinsburg, 
D., weldyes vormals Cummerow hieß und jenen 
Namen von Friedrich Wilhelm 1. bei deſſen Anwes 
fenheit 1733 erhielt. Das biefige Schloß wurde 
wifchen 1720 und 1738 von dem Feldmarfchall 
Grafen von Echwerin erbaut, im deſſen nahen Ge— 
burtsorte Wuſſecken font ein Nonnenflofter war 
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und wo man Epuren von heidniſchen Opferaltären 
und Grabhügeln finde. Spantefow, k. Domk- 
nenamt, einft eine Feſtung, deren Werfe der Kurs 
fürſt Friedrich Wilhelm 1677 abtragen lief. — 
t Demmin, St. an der Peene und der medien: 
burg:fchwerinfchen Grenze, nordweſtlich u. 16 M. 
von Etettin, mit mancherlei Induftrie, Seehandel, 
Schifffahrt u. 7757 E. Dieſe Stadt war ſchon zur 
Zeit ver Einwanderung der Wenden im 3. 540 vors 
handen und zur Zeit Karls des Großen weithin bes 
fannt und berühmt. Treptow (aud Alt-Treps 
tow oder Treptow an der Tollenfe), St. an 
ber Tollenfe (einem Nebenfluß der Beene), ſuͤdoͤſtl. 
u. 4 M. von Demmin und weftfüdwefllic u. 20 M. 
von Treptow an der Nega oder Neu:Treptow, mit 
ftarfer Landwirthſchaft n. 3339 E. Jarmen, Et. 
ander Peene, mit Brauerei, Fifcherei u. 1846 G. 
Gummeromw oder Rummerow, Rittergut u. 
D. (mit 420 GE.) am gleichnam. See und an ber 
Peene, war 1585 noch eine Stadt und in der Nähe 
fand ein ver Familie von Thunen gehöriges Naubs 
ſchloß, Kief in ve Peene genannt, welches der Her: 
zog Barnim II. um 1330 zerftörte, Verchen, D. 
an2&een, mit ftarfer Fifcherei u.899 E. Vor: 
mals war bier ein 1173 geitiftetes Klofter der heil. 
Agnata. Lindenberg, D. mit 3466. und den 
Ruinen von 2 Echlöffern, die noch aus der Zeit 
herrühren, wo ſich die pommerſchen Herzoge ver 
Jagd wegen hier bäufig einzufinden pflegten. — 
+ Ucderminde (eigentlihd Nedermunde), Et. 
an der licher u. unweit ihrer Mündung in das Kleine 
Haff, norpweitlich u. 8, M. von Stettin, mit einem 
großen Yandarmenhanfe im ehemal. f. Schloffe (ge: 
ſchichtl. merkw., weil in demfelben während des nor: 
diſchen Krieges 1715— 1718 nad) und nach 4 Mos 
narden: Friedrich Wilhelm J., Beter J., Auguft IL. 
und Etanielaus Leczinefi, ihr Duartier nahmen), 
Schiffbau, Schifffahrt, Fiſcherei u.3828 E. Die 
Stadt beſaß ehemals Inondations-Schleuſen und 
galt durch dieſe für eine nicht unbedeutende Feſtung. 
Gine naturhiſtoriſche Merfwürpigfeit hatte noch im 
Anfange des 17. Jahrh. die hieſige Stadt s Heide 
(Stadt: Korfi) dadurch, daß fi) viele wilde oder 
vielmehr verwilderte Pferde darin befanden. Was 
fewalf, St. an der Uder ; oberhalb oder ſuͤdlich u. 
AM. von Udermünde und nordweſtlich u. 64 M. v. 
Etettin, mit einigem Eeehandel, Bierbrauereien 
(ehemals wurde bier ein unter dem Namen Pas 
ſchelle ſehr befanntes und berühmtes Bier gebraut) 
u. 7217G. Im 30jährigen Kriege verübten die 
Kaiſerlichen ganz bejonders in Pafewalf die namen: 
lofeiten Graͤnel. Neuwarp, Et. anf einer Halb: 
infel am Kleinen Haff, mit Fifcherei, Schifffahrt, 
Holzbandelu. 20246. Torgelow oder Teraos 
low, D. an der Uder, mit 1646 E. und einem 1755 
angeleaten Gifenhüttenwerfe, welches jährlich über 
7000 Gtr. Gifen aus Sumpferz liefert. Hier land 
einſt das 1476 zerftörte Raubjchloß, die Hafenburg 
oder Haſſenburg. — Gollnow, Et. an der Ihna, 
nordnordoſtlich u. 3M. von Stettin, liegt im Na us 
garder Kreife und hat Woll: und Leinweberei, 
eine Bandfabrik, einen Kupferhammer u. 5503 G. 
Gollnow war einft eine Haniefladt. 

2. Hinterpommern (f. o.), mit: + Star: 
gard, alte Hauptftadt Hinterpommerns, jept 
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Kreisftabt des gg ie Kreifes (ver nad 
dem Eaagig:See fo benannt worden ift), an der 
Ihna, oftfjupöflicd u. 6 M. von Stettin und nord⸗ 
oͤſtlich u. 20 M. von Berlin, mit & Kirchen, worun: 
ter die fehensw. Marienkirche mit ihrem hohen Ge⸗ 
wölbe, einem 1637 vom damaligen Bürgermeifter 
Peter Grüning geftifteten Oymnafium, einer Reals 
ſchule für angehende Feldmefler, viel Gewerbſam⸗ 
feit w. 13,107 6. Die alten Stadtwälle find in 
Kirchhöfe, Gärten u. Spaziergänge umgewandelt, 
Don der Ringmauer find noch einige Thürme vor: 
handen, namentlich ein, das rothe Meer genannter 
und 1513 aufgeführter, ziemlih hoher Thurm. 
Freienwalde, auh NeusYreienwalde, St. 
am Stariger See, in nordweſtlicher Richtung und 
gegen 20 M. von Freienwalde in der Mittelmarf, 
mit Tuchwalk- und Schneidemühlen u. 2028 G, 
Jacobshagen oder Jakobshagen, St. an 
der halben oder game Ihna und am Saatziger 
See, öfllih u. 3M. von Stargard, mit 1822 G. 
Zachau, St. in einem Wiefengrunde, füdöftlich n. 
ZM. von Stargard, mit Flachsbau, Leinweberei u. 
13206. Die alten pommerſchen Herzoge hatten 
in einem nahen, der Hagen genannten Buchenwalde 
ein Jagdichloß und fie trieben hier befonders ihre 
Reiherbelze. Gonftantinopel, ein 1754 ans 
gelegtes Dorf, mit 195 E. — — D. 
am Mariens oder Kloſterbache, mit 778 E. und 
einem weltlichen Fräuleinftift, urſpruͤnglich Ciſter⸗ 
cienfersNonnenflofler. — + Maugard, St., au 
einen See, norböftlih u. 7M. von Stettin, war 
ehemals Hauptort einer gleichnam. Herrſchaft, mit 
welcher der Bifchof Hermann von Gammin 1263 
feinen Neffen, den Grafen Dtto von Eberflein bes 
lehnte, und hat eine Kirche mit dem Erbbegräbniffe 
der alten Grafen von Eberftein, ein Schloß, worin 
ſich feit 1820 eine Straf: und Befjerungsanflalt 
befindet, einige Fabriken u. 4449 @. aſſo w, 
St. mit 2000 E., liegt zwiſchen 5 Staͤdten (Star: 
gard, Gollnow, Naugard, Frelenwalde und Daber) 
und von jeder 2M. entfernt, auf welchen Umftand 
auch das Fünfed im Stadtwappen hindeutet. Die 
Stadtmauer ift oder war wenigftens bisher mit 
doppeltem Walln. 2 Thürmen verfehen. Daber 
oder Dabes, Et. mit altem verfallenen Schloſſe, 
Hofpital u. 1815 E. Hingendorf, D. in der 
Nähe von Maffow, mit 337 @., wurde von dem 
Herzoge Johann Friedrih an feinen Hofnarrem 
Heinz oder Hinze gefchentt, defien Grab hier noch 
gereigt wird. — + Greifenbagen, St. an der 
eglig , einem Oderarm, oberhalb oder ſüdlich und 
2M. von Stettin, mit Fifcherei, Tuchweberei m. 
5888 6. Fiddichow, St. an der Oder, mit Fi— 
fcherei ü. 2446 G. Bahn, Et. am noͤrdlichen 
Ende des Langenfee’s, füdöfllich u. 24 M. vom 
Stettin, mit einer Kirche, die einf für die fchönfte 
im Lande galt, Verfertigung von Strohhüten we. 
2411. Hier wurde der JohannitersHeermeifter 
Ditlov von Wallmoden am 1. Juli 1399 von einem 
Bürger —— Neumark, Mil. am Madue 
fee, oͤſtlich u. 2M. von Greifenhagen, mit 966 @, 
In der Nähe liegt (Im gleichnam. Dorfe, mit 553 
G.) das einft reiche und berühmte Klofter Colta g, 
welches von Wratielav II. 1163 geftiftet, Anfamge 
mit Benediktiners, fpäter mit Ciſtercienſer⸗Moͤnch en 
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befegt wurde, und in deſſen Kirche 4 pommerfche 
Herzoge begraben liegen. Die Kloftergüter bilve: 
ten nach der Reformationgzeit eine große Domäne, 
find aber längft an Privatperfonen verfauft wor: 
ben. — + Pyritz, St. in einer fruchtbaren Gbene, 
ſüdoͤſtlich u. 6 M. von Etettin, mit 5807 G. und 
einem Schullehrerfeminar in dem nahen Dttoflift. 
Pyrig ift das alte Periscum oder Pommern, einft 
eine Burg der Wenden, jpäter Feftung, von der 
nur noch 5 hohe Thürme der Etabtmauern Kunde 

eben. Die 3 Stadtthore haben alterthümliche 

ierrathen, und merkwürdig ift der alte Brunnen, 
mo 1124 durch Otto von Bamberg die eriten 7000 
Pommern getauft wurden, und das 1824 dieſem 
Greignifie zu Ehren gegründete Denfmal. Wer: 
ben, Difl. am öftlichen Ufer des Madueſee's, noͤrd⸗ 
lid u. 2M. von Pyrig, mit einem Hofpital, zu 
dem feit 1474 Wallfahrten angeftellt wurden, Mas 
ränenfijchereiu. 787. Doͤlitz, D. ander Bau: 
fen Ihna, mit 1082. ; foll das reichte Dorf in 
Bommern fein. — Labes, Et. und Eip des 
Landratheamtes für den Kreis Regenwalde, 
nordöftlich u. IM. von Stettin, an der Rega, welche 
bier die Lögnig aufnimmt, mit den Trümmern einer 
alten Burg, Tuch: und Nafchweberei, Holzhandel 
u. 3946 @. ———— Et. an der Rega, nord» 
norbweftlich u. 2M. von Labes, mit einem gleich: 
nam. Schlofje in der Nähe, Leinwebereien, Lohz, 
Malfs, Oel⸗ u. Echneidemühlen u.316915. Plathe 
oder Plate, Et. an der Nena, mit Tuch- und 
Rafchweberei u. 2032 E. Wangerin, St, in 
einer fehr fruchtbaren Gegend umd in der Nähe von 
Labes, mit Fifcherei u. 2040. Stramehl, D. 
unweit der Nega und am großen Biblowfee, mit 
458 G.; war einft eine, Wulfeberg genannte 
Stadt, deren feites Schloß im 14. Jahrh. von den 
pommerfchen Herzogen zerfiört wurde. — + Grei⸗ 
fenberg, Et. an der Rega, norvöftlih u. 10 M. 
von Etettin und nördlich u. 33 M. von Greifenberg 
in Echlefien, mit Rafch-, Tuch: u. Feinwandfabri: 
fen u. 5252 G. Merkwuͤrdig ift, daß die hier fabri— 
eirte Leinwand in der Berühmtheit mit der von 
Greifenberg in Schlefien mwetteifert, obwohl die 
Entfernung zwifchen beiden Städten fo beträchtlich 
und die Namensübereinftimmung nur zufällig ift. 
Zreptow, mit dem Beinamen an der Rega (aud) 
Neu-⸗Treptow), Et. an der Rega, etwas über 
I M. von deren Mündung in die Oſtſee, oftnorvöfl. 
u. 20 M. von Alt:Treptow in Vorpommern, mit 2 
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Kirchen, von denen bie mit einem fehr hohen 
Thurme verfebene Marienfirche in dem Zeitraume 
vor1303—1370erbautwurde, einem alten&d;loffe, 
einem merfwürdigen großen Mühlenwerfe auf der 
Bullenburg, Tuch-u. Raſchmanufakturen, Etrumpf: 
fabrif, Fiſcherei u. 6326 E. An der Mündung der 
Rega in die Dfifee liegt der Fleine Hafenort Deep, 
mit einer Seebadeanftalt u. 493 E. Belbud, 
D. an der Rega, einft Ei eines, vom dem Herzoge 
Gafimir 1208 geftifteten Prämonftratenjerklofters, 
welches zuerſt mit Möndyen aus Lund (in der fchwes 
bifchen Provinz Echonen) bejegt wurde. — + Game: 
min (oder Kammin, auch Camin), &t. an 
der Mündung der Divenow im die Oftfee, nördlich 
u, 84 M. von Stettin, mit einer Domfirche, (f. 
unten), der 1775 neuerbauten Marienfirche, einem 
1691 gegründeten Fraͤuleinſtift, Echullehrerfemts 
nar, Rafchwebereien, ftarfem Flachehandel, Rifches 
rei u. 47436. Gammin war bie zum weiphäf. 
Frieden Eig eines Hochſtifts, mweldyes große Bes 
fipungen hatte, aber im genannten Frieden als ein 
weltliches Kürftentbum dem Hanfe Brandenburg 
zugetheilt wurde. Der Bifchof Otto von Bamberg 
hatte das Bisthum urfprünglich in Julin (f. oben) 
geftiftet; es war aber fchon 1128 nad Gammin 
verlegt worden. Der legte Bifchof, ein Prinz von 
Groy, trat 'es 1650 gegen eine beflimmte Ent: 
fhädigung an Brandenburg völlig ab. Die Doms 
firche oder ehemal. bijchöfl. Kathedrale, ein hohes, 
ehriwürdiges Gebäude, liegt getrennt von ber 
Stadt, barg einft beträchtlihe Schaͤtze und befigt 
jest noch viele Reliquien. Das alte Domcapitel 
wurde erſt 1810 aufgehoben. Der legte Bifchof 
von Gammin refivirte in dem jetzt verfallenen 
Schloſſe zu Gülzow, Mifl. fuvöflid u. 3 M. von 
GSammin, mit 1205 G. Stepenit oder Groß— 
u. Klein-Stepenitz, Mil. am Papenwafler, 
mit Schiffbau, Schifffahrt u. 2107 E. Verſchieden 
davon find die nahen Dörfer Groß-Stepenitz 
und Klein-Stepenitz, mit refp. 333 u. 397 G. 
Pribbernow, D. mit Theerofen und den Trüms 
mern eines Schloſſes, in welchem 1622 der Herzog 
Ulrich ftarb. 

3. Von der Neumarf gehört hierher: Nö— 
renberg, St. am Enzig-See und von 4 andern 
Seen umgeben, im Saagiger Kreife, oflnords 
oͤſtlich u. 54 M. von Stargard, mit Fifcherel, land: 
wirthfchaftl. Gewerbe u. 2104. 


B. Negierungsbezirt Stralfund. 
(79,66 DO. M. und 198,428 6.) 


1. Borpommern, ehemal. fchwedifchen Ans 
theile, oder Alt» oder Schwediſch-Vorpom— 
mern (f. oben), mit: Stralfund, alte Haupt: 
fRadt von NeusVBorpommern oder Schwediſch-Pom⸗ 
mern, Sitz der Regierung des Etralfunder Nabzfs, 
(das Appellationsgericht ift nicht hier, fondern in 
Greifewald), liegt ganz vom Waſſer umgeben, 
an der hier etwas über eine halbe Stunde breiten 
Meerenge Gellen, welche bie Inſel Rügen vom 
Befllande trennt, noͤrdlich u. 35 M. von Berlin 
(alfo eben fo weit, wie Hamburg von Berlin ents 


fernt if), if im alterthümlichen Etyl gebaut und 
befeftigt, und hat 20,333 @., ein 1560 gegründe- 
tes Gymnaſium mit Bibliothef und Münzfabinet, 
eine Navigationefchule, eine Irrenanftalt, ein 
Arbeitshaus, ein 1619 gneftiftetes Waiſenhaus, 
ein Iungfrauenftift, eine Seebadeanſtalt, Theater, 
Mollinarft, zahlreiche Fabrifen, Schiffbau, Schiff⸗ 
fahrt, einen ziemlidy ſtark befuchten. Seehafen, 
Seehandel und Dampfichiffiahrt nach Miadt in 
Echweden, wohin die Fahrt in 7 bis 8 Stunden 
gefchieht. Auch ift Hier jegt ein Marinedepot. Uns 


31* 


454 


ter den hiefigen 6 Kirchen zeichnen ſich die Nikolais 
und die Marienfirche durch ihre Größe und bie 
Zafobifirche durch zwei berühmte Gemälde yon 
Tifhbein aus. Inder Knleperſtraße ift die Stelle, 
wo Schill am 31. Mai 1808 fiel, und die am 31, 
Mai 1835 durch einen Stein bezeichnet worden ift. 
Stralfund, 1209 durch den Fürfien Jaromir I. von 
Ruͤgen gegründet, hat viele Belagerungen zu bes 
ſtehen gehabt, unter denen die merfwürdigfien im 
30jaͤhrigen Kriege durch Wallenftein und im norbis 
fchen Kriege, zur Zeit der Anwefenheit Karls XII. 
Als Handelsftadt gehörte Stralfund zu den ange: 
fehenften des Hanjebundes. Stralfund gehört zum 
Franzburger Kreife, deſſen Kreisitabt 
+ Franzburg füdweitlihd u.3M. von Stralfund 
liegt u. 1349 E. hat, die fich von Aderbau u. Fi: 
fcherei nähren. Barth, St. am Barther Bodden, 
einem feinen Oftfeebufen, weſtnordweſtlich u. IM. 
von Straljund, hat eine Kirche, die eine Bibliothek 
befigt, ein Fraͤuleinſtift, Fabrifen, Schiffbau, giems 
lich lebhaften Seehandel, Hafen u. 5136 E. Barth 
it der Geburteort des in Berlin geftorbenen Theo: 
logen und Echriftftellerse Spalding. Cine Etunde 
von hier liegt Kenz, D. mit 311 E., einer Echwer 
felguelle und Badeanttalt. Michtenberg, St. 
in ber Nähe von Franzburg, wurde zu Anfang bes 
13. Jahrh. von deutichen Anſiedlern angelegt und 
hat 1862 G. Dammgarten, St. an ber medlen- 
burgs fchwerinfchen Grenze, meftlich u. 44 M. von 
Stralfund und norvöftlich u. 4 M. von Roſtock, mit 
Lein- und Damaftweberei u. 1748G. Ahbrenes 
hoop, D., wo vormals eine 1392 und 1399 von 
den Roftorfern zerjtörte Stadt und fefte Burg ftan- 
ven, hatte 1852 (mit Wittebroof) 230 E. und 
liegt auf vem Dars, worunter man eine, bie Nord» 
weitfpige bes Frangburger Kreifes bildende Halbs 
infel verfteht, die mit dem medlenb.:jchwerinfchen 
Fifchlande (f. ©. 368) durch eine fchmale Land: 
junge zufammenhängt. Im 3. 1625 entrifien 
—— Sturmfluthen dem Dars ein betraͤchtliches 
Etüd Land und ſetzten es an das Gebiet der Stadt 
Barth an, die feitvem die Weidegerechtigfeit darauf 
ausübte. Der Dars, ber 4 Drtfchaften, außer 
Ahrenshoop, enthält, ift ftarf bewaldet und war 
einit ein fürfl. Jagdgehege, wo die Rügenfchen 
Fürften und fpAter die Herzoge von Pommern nicht 
nur ein Jagdhaus, fondern auch des dftern Auf: 
enthalte wegen eine befondere Kanzlei hatten. An 
der Oſtſeite des Dars liegt die Infel Zingft, mit 
dem Dorfe Zingft (mit 1824 @.) und einigen ans 
dern Dörfern. Prohn, D. noͤrdlich u. ZM. von 
Stralfund, mit 444 E.; bier ftand einft die fefte 
Burg Prohn, in der die Menden den gleichnamigen 
Bögen verehrten. Dänholm, Feine Infel in der 
Nähe von Stralfund, wo feit 1851 für die preuß. 

Kanonens und Avifo: Dampfböte ein Kriegshafen 

angelegt ift. — + Grimmen oder Grimme, St. 

an der Trebel, füdlich u. 3} M. von Etralfund, 

mit 2857 @. Loitz, St. an der Peene, ſuͤdlich u. 
IM. von Grimmen, mit 3355 E. Tribſees oder 

Zribbefee, St. unweit der mecklenb.-ſchwerin. 

Grenze, weſilich u. 24 M. von Grimmen, mit 
3323 6. Hier war vormals ein fürftl. Schloß. — 

+ Greifswald oder Greifswalde, Et. in der 
Nähe der Oſtſee, mit der fie durch einen Kanal in 
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Verbindung fieht und wo fie bei dem Dorfe Wiel 
(mit 898 &.) einen Seehafen hat, ſuͤdoͤſtlich u. 4 
M. von Etralfund, Sig des Appellationsgerichts 
für Neu: Vorpommern, eines Conſiſtoriume und des 
Landrathsamtes für den Greifswalder Kreis, hat 
13,741 @., eine 1454 geftiftete und 1539 ermeuerte, 
1846 von 212 (im Sommerfemefter 1852 von 200) 
Studenten befuchte Univerfität mit vielen Hülfs— 
anftalten, namentlich einer Bibliothef von 40,000 
Binden, Gymnaflum, Echullehrerfeminar, meh: 
rere Kirchen, unter denem die Nifolais und Ma: 
rienfirche vorzugsweife zu erwähnen find; ein 
Waiſenhaus, ein Landeslazareth, ein erſt 1830 
vollendetes neues Armen: und Arbeitshaus, ein 
Salzwerf, welches jährlich 200 bis 300 Laſt Salı 
liefert, mancherlei Kabrifen und einigen Seehan: 
del. Greifswald wurde 1231—1235 von der, eine 
halbe Stunde von hier entfernten, reichen Gifter: 
cienfer» Abtei Eldena (jept ein fog. Borwerf, mit 
585 G.) erbaut, welche ſchon vor 1203 geftiftet 
war, im 16. Jahrh. in ein Domänenamt ver: 
wandelt und 1634 von Bogislav XIV. der Unis 
verfität zu Greifswald gefchenft wurde. Seil 
1835 befteht in Eldena eine ſtaats- und land— 
wirtbfchaftliche Afademie, als Zweig der Greife: 
walder Univerfität. Wolgaft, Et. an der Beene, 
IM. von deren Mündung in die Oftfee, wo der 
Seehafen der Stadt fich befindet, oftfüpöftlich u. 
2M. von Greifswald, mit den Ruinen eines alten 
Schloſſes, einigen Fabrifen, Schiffbau, Seehan— 
del u. 6744 E. Wolgaſt iſt eine uralte Stadt, 
von deren erſten Entſtehung man ſchon im Anfange 
des 12. Jahrh. nichts Zuverläffiges wußte. Da; 
mals war fie eine ftarfe Feſtung. An der Nord: 
feite ver Wolgaft gegenüber liegenden Infel Ufedom 
befindet fich die durch die Landung Guſtav Adolphe 
1630 berühmt gewordene Fleine Infel Ruden oder 
Rüden, mit einer Rootfenftation. Laſſau oder 
Laffahn, Et. an der Peene, mit Schiffbau u. 
23726. Gützkow, St. unweit der Peene, mit 
Flußſchifffahrt u. 1730 E. 

2. DieInfel Rügen, bie mit Inbegriff der 
Halbinfeln Wittow, Jasmund u. Mönfgut und der 
fleinen Infeln Hiddenſee, Libitz, Ummatz ıc., einen 
Flächeninhalt von 20 DO. M. und (1852) 43,525 €. 
bat. Eie ift die größte aller zu Deutfchland geboͤ— 
renden Infeln, und von bem feften Lande etwas 
über eine halbe Stunde entfernt. Der weſiliche 
Theil ift eben; nach der Mitte erhebt ſich die Iniel, 
und der öftliche Theil it bergig, wo in der Halb 
infel Jasmund die Etubbeniger Berge die hoͤchſten 
Punfte bilden. Der Boden ift fehr fruchtbar, und 
Gultur und Induftrie erhöhen die Grgiebigfeit von 
Jahr zu Jahr. Auch die Viehzucht ift fehr aut, 
und ungemein lohnend ber Fiſchfang. Mur an 
Holz ift nicht Hinreichender Vorrath da; indes wird 
in einigen Gegenden Torf gegraben. Die Infel 
bat ihren Namen von den Rugiern oder Nügiern, 
die hier ihren Hauptfig hatten und durch ihr bart= 
nädiges Feſthalten am heidniſchen Goͤtzendienſt 
einen ſolchen Namen ſich erwarben, daß die Böh- 
men, die mit den Goͤtzenbildern eigener Kunſt ſich 
nicht begnügten, zu Libuſſa's Zeit nah der Imfel 
Rügen fandten, ein Bild des dort hochgefeierten 
Goͤtzen Swantewit ſich erbaten, baffelbe in feier 
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licher Proceffion nach Böhmen führten und in dem 
neu erbauten Prag dem foloffalen Bilde einen Tem: 
pel aufrichteten. Der Ruͤgenſche Swantewit 
thronte in einem prächtigen Tempel zu Arfona, und 
auf feinen Altären durften die Echlachtopfer ges 
fangener Chriſten ht fehlen. Die Gefangenen 
wurden hauptfächlich auf den Plünderungs =» und 
Seeräuberzügen gemacht, welche die Rugier gegen 
ihre chriftlichen Nachbarn mit großer Verwegenheit 
unternahmen. Befonders waren die bänifchen 
Küflen zum Echauplage ihrer Verheerungen aus: 
erfehen, bis endlich Waldemar I. im 3. 1169 bie 
Inſel Rügen mit großer Heeresmacht überfiel, fie 
wach hartnidigem Widerflande eroberte, alle 
Gögentempel zerftörte und die Ginwohner zur Ans 
nahme des Chriftenthums nöthigte. Die Rügen: 
fchen Fürften blieben nun über 150 Jahre dänifche 
Bafallen; als aber 1325 Wiplav, der legte einge: 
borene Fuͤrſt, ſtarb, wurde die Infel Rügen nicht 
der Krone Dinemarf einverleibt, fondern dem 
pommerfchen Herzoge Wratislav IV. zu Lehn gege: 
ben. Im mweftphälifchen Frieven von 1648 fam 
Rügen ale ein befonderes Fürftentyum, nebft Bor: 
pommern, an Schweden, 1814 an Dänemarf und 
dann an Preußen, — In adminiftrativer Hinficht 
bildet die Rügenfche Infelgruppe den Kreis 
Rügen oder Bin + Bergen, Hauptftadt 
der Infel Rügen und faft genau auf deren Mitte 
liegend, mit einem (1193 von Jaromir I. getifteten) 
adel. Fräuleinflofter, einem Landeslazareth, etwas 
Zuchweberei, Branntweinbrennereien u. 3670 E. 
Die Stadt wurde 1190 von dem foeben genannten 
Fürften Jaromir I. angelegt. Auf der Nordoſtſeite 
liegt der Rugard, auf dem einft eine gleichnam., 

eichichtlich merfwürdige Burg fland, die bis 1631 
Hart befeftigt war, von der aber jegt mur noch der 
Wall vorhanden if. Garz, Et. an einem Eee, 
füdlih u. 4 M. von Bergen, mit Branntweinbrens 
nereien u. 2157 @. Hier ftand einft die Stadt 
Karentz oder Garenza, Feftung und fürftliche 
Reſidenz. Putbus oder BPuttbus, D. und 
Hptort der gleichnam. Standesherrfchaft des Kür: 
ften von Puttbus, mit einem fürftl. Reſidenzſchloſſe 
nebſt Park, einer befuchten Badeanſtalt, einem Paͤ⸗ 
dagogium für höhere Stände u. 1368 E. Zu der 
Standesherrfchaft Puttbus gehören die Grafſchaft 
Buttbus, die Herrfhaft Epyfer und überhaupt 31 
Dörfer und 32 Höfe. Die Kamilie Puttbus leitet 
ihre Abkunft von dem Ruͤgenſchen Fuͤrſten Stois— 
lav J. her, deſſen Enkel Borante mit ſeinem Vetter 
Jaromir II. im J. 1249 einen Erbvergleich ſchloß, 
vermoͤge deſſen er das pommerſche Kirchſpiel Bo— 
rantenhagen und auf Rügen die Halbinſel Moͤnch— 
gut und andere Befipungen erhielt. Borante’s 
Nachkommen nannten fih erfi Freiherren to 
Podebufht, dann Freiherren zu Puttbus, oder die 
Herren von Puttbus. Seit 1483 bildeten fi 2 
Linien, die Dänifche oder Pridborifche, und bie Rü- 
genfche oder Waldemarſche, die 1704 erlofch, worauf 
die Dänifche im Nügen nachfolgte. Bon biefer 
wurde Freiherr Malte 1727 von Karl VI. in den 
deutfchen Neichsgrafenfiand und 1731 auch in 
den ſchwediſchen Srafenftand erhoben. Das Land» 
marfchalleamt von Pommern und Rügen erhielt 
Malte Friedrich, defien Sohn, der vorige Majoratss 
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herr, Wilhelm Malte (geb. 1. Auguft 1783), 
1807 für fich und feine Nachfolger im Majorate in 
den fchmwedifchen Fürftenftand erhoben wurbe, 
‚welche Würde der König von Preußen 1815 beftäs 
tigte. Der vorige Fürft war Grblandmarfchall auf 
den pommerfchen Provinzial: Landtagen und Ge: 
nerals&ouverneur von Neu: Vorpommern und Rüs 
en. Er ftarb am 26. Sept. 1864, und ihm fuccedirte 
Fein Bruder Morig Karl, geb. den 21. Aug. 1786, 
Zu der Etantesherrfchaft Puttbus gehört namentl. 
auch das an der Oftfüfte Nügens liegende Dorj 
Strefom (auch wohl Groß: Strefom genannt), 
in defien Bucht in der Nacht vom 15. anf den 16. 
Dec. 1715 Fürft Leopold von Deſſau mit 18,000 
Preußen, Dänen und Sachſen, als verbündete 
Truppen wider Karl XII. landete. Bel dem Kirch: 
dorfe Alte-Faͤhr (mit 626 E.), Etralfund in 
norböfllicher Richtung gegenüber liegend, iſt bie 
Ueberfahrt von Rügen nad) Etralfund. sinn, 
MÄ. im weflichen und zugleich fruchtbarften Theil 
der Infel, mit Lein- und Damaftweberei n,1062 €. 
Ummaß, feine Infel an der Weftfüfte, M deren 
Nähe auch die 2 M. lange und an den meiften Stel⸗ 
len nicht über 4 M. breite Infel Hiddenfee oder 
Hiddened (Hiddens⸗Inſel), mit G., faft nur 
Fifchern, deren Hänfer größtentheils aus Torf er- 
baut find. Im 9. 1296 wurde hier ein Klofter ger 
gründet. Nördlich von hier breitet ſich in Huf: 
eifenform die Halbinfel Witt ow aus, weldye fehr 
fruchtbar an Getreide ift nnd auf deren Nordipige 
die Trümmer der berühmten Wendenfeftung Ar⸗ 
kona liegen und wo 200 F. über dem Meere ein 
1826 errichteter Leuchtthurm fteht. In dem Dorfe 
Altenkirchen (mit 552 @.) lebte der Dichter 
Kofegarten (+ 1818 in Greifswald). Im Often ifl 
Wittow durch eine fchmale Landzunge mit der durch 
Ihre Naturfchönheiten berühmten Satöfhfel Jat: 
mund verbunden, wo der Flecken Sagard, mit 
einem Gefundbrunnen u. 1061 @., Spyker over 
Spider, Schloß (von dem berühmten ſchwed. 
Feldherrn Wrangel erbaut) und Herrfchaft dee 
Fürften Puttbue, und Graniß, D. oder vielmehr 
nur — Hof, mit einem fürftl. Puttbus’fchen 
Jagdſchloſſe und einer Badeanftalt, am ProrerBied, 
liegen. Die hoͤchſten Epigen der Kreideberge auf 
der Halbinfel Jasmund bilden eine Reihe Fleiner 
Vorgebirge, bie Stubbenfammer genannt, deren 
höchfter, fehön bewalveter Bunft, der Könige: 
ſtuhl Getzt Friedrich : Wilhelms » Stuhl genannt), 
543 5. hoch ift ; eine eingenrabene Treppe von etwa 
600 Stufen führt bis zum Strande hinab. Im nörb: 
lichen Theil von Jasmund erfüllt der 2M. lange 
Buchenwald Stubbenits die Halbinfel. In feinem 
Dunfel ftand einft die Burg der von den alten Deut: 
fchen verehrten Hertha, umgeben von den ihr ge: 
weihten Tempeln ; nur einzelne Eteinaufwäürfe und 
Erbmwälle, zwiſchen ben im Walde befindlihen Seen, 
bezeichnet man als Ueberrefte jener Gegenftände 
der heidniſchen Vorzeit. ine Landenge, auf der 
die Bergfette Prora ſich erhebt, verbindet bie 
Halbinfel Jaemund mit der Injel Rügen, deren 
Suͤdoſifpitze ebenfalls aus einer Halbinfel befteht, 
welche Monchgut oder Mi genannt wird, 
vormals viel breiter war, bie 130% oder 1309 eine 
furchtbare Sturmfluth das anf der Suͤdſeite ber 
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finbliche und IM. breite fog. Tief bildete, und bes 
ren Bewohner fich von allen übrigen Nügenern in 
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Sprade, Kleidung und Gebräuchen auffallend 
unterfcheiden. 


©. Negierungsbezirt Göslim 


(258,43 DO. M. und 484,127 G.) 


1, Sinterpommern (f. oben), mit: Cõos⸗ 
lin over Köslin, St. am Fuße des 300 F. hoben 
Sollenberges (auf dem fich die Ruinen einer alten 
Kapelle und ein Denfmal der 1813 und 1814 ges 
fallenen Bommern befinden), I M. von der Oſtſee, 
nordoͤſtlich u. 18 M. von Stettin, 37’ M. von Ber: 
lin und weitlich u. 21 M. von Danzig, Sitz der Res 
gierung des Ngbjfe., eines Appellationsgerichts 
und des Landrathss Amtes für den (dem größten 
Theil des unter Nasbzf. Stettin näher erwähnten 
Biethums oder Fuͤrſtenthums Cammin begreifen: 
den) Fürſtenthum-Kreis, hat ein 1557 ers 
bautes Schloß, 4 Kirchen, einen ſchoͤnen u. großen 
Marktplag mit der 1724 errichteten Bilpfäule 
Friedch Wilhelms I., ein Gymnaſium, ein Schul— 
lehrerfeminar, einige Induſtrie u. 9701 E. Col: 
berg oder Kolberg, Et. u. ftarfe Feſtung, unweit 
der Mündung der Berfante in vie Oſtſee (mo ſich 
Golberge Seehaſen Munpe befindet), weſtlich u. 
4, M. von Göslin, mit 10,050 G., mehreren fehenew. 
Kirchen, namentlich der 1282 erbauten heil. Geiſt— 
kirche, der 205 F. langen und 128%. breiten Ma; 
rienfirche oder Kathedrale (eines im 10. Jahrh. 
von dem poln. Herzoge Boleslan hier geflifteten, 
jedoch nicht lange beftandenen Bisthume) und der 
1418 erbauten Klofterfirdbe, einem Frauenitift, 
einem reichen Salzwerke (vefjen Quellen am Gol: 
lenberge find), einem Waifen:, einem Siechen— 
und einem fchon 1334 aufgeführten Eeilerhaufe, 
einer ſchönen Mafferleitung, weldye die Etadt m 
Trinfwaffer verfieht, einer Badeanſtalt, einträg: 
licher Fifcherei und Seehandel. Als Feſtung hat 
Golberg in der Altern und neuern Kriegsgefchichte 
einen rubmvollen Namen fich erworben, nament— 
lich bei der Belagerung von 1806. Schließlich ift 
zu bemerfen, daß Golberg die Hauptſtadt des alten 
Herzogthums Gafjuben war, welches groͤß— 
tentheils um die Berfante lag. Görlin oder Kör: 
lin, St. an der Perfante, ſüdweſtlich u. 34 M. 
von Göslin und ſuͤdoͤſtlich u. 14 M. von Golberg, 
mit Tuch- und Mollzeugwebereien, Fifcherei, n. 
26338. WBublit (vormals Bubas), Et. füd: 
oͤſtlich u.5, M. von Göslin, mit Tuch: und Woll: 
—————— Fiſcherei u. 3485 E. Kaſimirs— 

urg oder Gafimirsburg, D. in der Nähe 
von Göslin, mit 08E. Hier war einft eine Stus 
terei, die der Bifchof Gafimir IX. von Gammin 
anlegte; von dieſem erbielt auch der Ort feinen 
Namen, zuvor hieß er Ball. — + Belgard, Et. 
an ber Perfante, füdwetlich u. 3M. von Göslin, mit 
Schloß, 3 Kirchen, Tuchwebereien, Tabafsfabris 
fation, anfehnlichen Pfervemärften u. 4024 E. 
Polzin, St. am Waggerbach, ſüdlich u. 34 M. 
von Belgard, mit einem 1780 — 1782 erbauten 
Schloſſe, einer Kirche mit einem chernen Denkmal 
des Bifchofs von Sammin, Grasinus von Mans 
teuffel, einem Geſundbrunnen (die Mineralquellen 
defjelben wurden 1688 entdeckt), einigen Fabri— 


fen u. 34436. 2enzen, D. mit 437 E., Glae— 
hütte und Leinwandbleiche. — + Nenitettin, St. 
zwifchen 2 Eeen und unweit der Quelle der Pers 
fante, ſüͤdſüdeſtlich u. 9 M. von Eöslin und oſt⸗ 
nordoͤſtlich u. 185 M. von Etettin, mit einem 1619 
erbauten und von Wafler umgebenen Sclofie, 
worin jegt eine Landarmens Anftalt fich befindet, 
einem Oymnaflum, Weißgerberei u.5227@. Die 
Etadt verdanft ihren Urfprung und Namen dem 
Herzöge Wratislav IV., der fie 1313 nad dem 
Mufter von Etettin anlegte und aus diefem Grunde 
NeusEtettin nannte. Tempelburg, Et. am 
Drazigfee, ſuͤdweſtlich u. 44 M. von Neuftettin, 
mit 1 Fath, und einer 1726 erbauten evangelifchen 
Kirche, Lohgerberei, Tuchweberei u. 3702. Diefe 
Stadt verdankt ihren Urfprung und Namen den 
Tempelherren, welde fie im 13. Jahrh. anlegten. 
Hakebur, Et. füdfüdöfllih u. 2,M. von Neu— 
ftettin, mit Tuchweberei u. 1854 E. Wurde im 13. 
Jahrh. von dem Herzoge Barnim XT. als Dorf ans 
aelent. Bärwalde, St. weitnordwerlid u. 2 M. 
von Neuftettin und noroöftlih u. 24M. von Bär: 
walde in der Neumark, mit Tuch- und Wollzeugwe⸗ 
berei u. 1747 E. Lottin, D.u. großer Ritterfig, 
IM, von Neuftettin, mit 999 GE. Hier wurde am 
2. Sept. 1725 der berühmte Miniſter von Herzberg 
geboren. — + Nummelsburg, St. an der weſt⸗ 
preuß. Grenze, füpöftlich u. 74 M. von Göelin, mit 
Tuch» und Wollgeugweberei u.3628G. Treten, 
D. nördlich u.1M.von NRummeleburg, mit Schloß, 
Damafiweberei n. 1017 E. — + Schlawe, St.an 
ber Wipper, welche bier die Moge aufnimmt, nord: 
oͤſtlich u. 6 M. von Göelin, mit Leinweberei, Lein⸗ 
wand: und Holzhandel u. 4382 G. Mügenwalde, 
Et. an der Wipver, z M. von deren Mündung in 
die Ditfee (two fi) das Dorf u. der Seehafen der 
Stadt, Nügenwaldermünde genannt u. mit 
320 E., befindet), nordöflli u. 4 M. von Eis 
lin, mit Schloß, 4 Kirchen, Segeltuch-, Lein— 
wands, Damaft:, Drillichs und Wollgengfabrifen, 
Leinwandbleichen, Irrenanftalt, Schiffbau, Eee: 
handel u. 5067 E. Bekannt find die Rügenwalder 
Gaͤnſebruͤſte, geräucherten Rache u. Aale. Poll 
now, St. an ber Grabow, mit einem gräfl. von 
Mrangelichen Schloſſe, Tuchwebereien u. 1798 €. 
Pollnow ift Hauptort einer gleihnam., ber Familie 
von Wrangel gehörigen Herrfchaft, die einft den 
Kreuzherren und fpäter den Bifchöfen von Gammiz 
gehörte. In der Nähe war eine ftarf befuchte Wall 
fahrisfirhe. Zanımw, Et. am Fuße des Sollen: 
berges, mit 1856 E. Bufow, D. mit 495 G., 
am gleichnam. Eee, ehemals Eig einer berühmten, 
1231 von dem Herzoge Evantipolf III. geftifteten 
Giftercienfer : Abtei._— + Stolpe oder Etolp, Et. 
ander fchiffkaren Stolpe, 24 M.von deren Mündung 
In die Oftfee (wo der Seehafen der Stadt, Stolpe 
münde, ſich befindet; ſiehe unten), norböfilich m. 
IM, von Göslin und weſtlich u. 14 M. von Danzig 
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ift in Pommern der Hanptfig der Bernfteinwaaren- 
Kabrifation und hat ein 1507 erbautes Schloß, 
4 Kirchen, ein Fränleinftift, ein Invalidenhaus, 
ſtarken Obftban, Handel mit Leinwand, Bernftein, 
Hol; und Fiſchen u. 11,340 G. Sehenswerth ift 
die große Marientirche mit ihrem hohen Thurme, 
und die bereits im 3.1200 erbaute Echloßfirche. 
Der 1826 verft. Probft Ribbeck wurde hier 1751 ge: 
boren; auch befleivete hier Schleiermadyer mehrere 
Sabre hindurch eine Predigerſtelle. Stolpe: 
miünde oder Stolymünde, Fl. an der Mündung 
der Stolpe in die Oſtſee, mit Seehafen, Echiff: 
fahrt, Fifcheret u. 1118 E. — Auf der Oftfeite der 
Siolpe lag das alte Herzogthum Wenden, 
welches nebft dem Herzogthum Gafjuben (f. oben 
unter Golberg), in dem großen Titel des Könige 
von Preufen noch genannt wird. 

2. Die Herrfhaften Lauenburg und 
Büͤtow, welde der Krone Polen gehörten, bis 
fie 1455 von dem Könige Gafimir an die Hergoge von 
Pommern zwar als Lehne, jedoch ohne Lehnever⸗ 
bindlichfeit, überlaffen wurden. Nach dem Tore 
des Iepten Pommerfchen Herzogs Boleslan XIV. 
(1637) wurden fie zwar von der Krone Polen ale 
polnische Lehne eingezogen, jedoch durch den Weh— 
lauer Vertrag von 1657 an den brandenb. Kurs 
fürften Friedrich Wilhelm, als Befiger des größten 
Theiles von Pommern zurücgegeben. Sie bilden 
den Kreis Rawenburg (früher Lauenburg: Bü 
tow nen.), mit: + Qanenburg, Et. an der Leba, 
norböftl. u. 17M. von Göslin und nordweſtl. u. EM. 
von Danzig, mit einem (von dem pommer. Herzoge 
Johann Friedrich erbauten) Schloſſe, 3 Kirchen, 
einem Armenhaufe, einigen Babrifen, Gerbereien, 
Bierbrauereien, Fifcherei u. 4987 G. Die Stadt 
wurbe 1280—1285 erbaut und ift mit einer hohen 
und flarfen, mit Thürmen befegten Mauer ums 
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geben. Leba, St. an ver Mündung ber Leba in 
die Oftfee, norböflih m. 14 M. von Coͤslin und 
norbweftlih u. 8M. von Danzig, mit Holz» und 
Salzhandel, Fifcherei u. 1093 E. Leba ift die 
nördlihfteStadpt von Deutſchland (veflen 
nördlichfter Punft dagegen die nahe übrigens zu 
Weſtpreußen gehörende Landfpige Mixböft oder 
Nüudshoft, mit einem Leuchtthurm, if). Bü—⸗ 
tow, St. am gleichnam. Fluß, ſuͤdſüͤdweſtlich u. 6 
M. von Lanenburg, mit3 Kirchen, nämlich einer 
evangel. im Rathhauſe, einer polnifchzevangel. und 
einer fatholifchen, einem Armenhaufe, Raſch- und 
Tuchweberei u. 3520 E. Belgard, D. nords 
weftlich u. 24, M. von Lauenburg, mit 269 G. und 
den Ruinen eines alten Luft = u. Jagdſchloſſes der 
pommerfchen Herzoge, unter denen Ratibor II. 
hier feine Refivenz hatte. 

3. Bon der Neumarf gehören hierher: 
+ Schiefelbein oder Echivelbein, Et. ander 
Rega, auf halbem Wege zwifchen Etettin u. Göelin, 
mit einem Schloß, worin ehemals ein Gomthur des 
Sohanniterordene refidirte, Tuch: u. Nafchivebes 
reien, Papiermühle u. 4362@. Die hier ehemals 
befindliche Sohanniter: Gomtburei hatte 20,000 
Thlr. jährl. Ginfünfte. — + Dramburg, St. an 
der Drage, ſüdſuͤdweſtlich u. 104 M. von Göslin 
und öftlich u. 11 M. von Etettin, mit Tuch- u. 
Mollzeugweberei, Gerberei n.3017G. Kallies 
oder Gallies, Et. and Seen, fürlih u.3M. von 
Dramburg, mit einem Schloß in der Nähe, Tuchs 
u. MWollgeugwebereien u. 30998. Falkenburg 
(auch wohl Kalfenberg), Et. an der Drage, 
öftlich u. IE M. von Dramburg, gehört (mit gleich 
nam. nahen Gute u. Echloffe) der Familie von Bork 
und hat mehrere milde Stiftungen, Tuch u. Wolls 
zeugwebereien u. 3187 G. j 


mM. Die Provinz Schleſien. 


Sie hat einen Flaͤcheninhalt von 741,74 Q. M. und (mac der Zählung von 1855) 
3 Mill. 182,496 E., darunter (1852) 1,520,838 Katholifen und 34,373 Juden (1840 betrug 
pie Bevoͤlkerung 2 Mill. 858,820, 1843 belief fie fih auf 2 Mill. 048,884 und 1852 


auf 3 Mil. 173,171 E.), liegt auf beiden Geiten ber 


Over und zwifchen Böhmen und 


Polen, und befteht (außer zahlreichen Standedherrfchaften) aus dem alten Schleſien 


(mie ed naͤmlich feit 1742 
Rgbzk. Frankfurt gefchlagenen Kreifed 


von Sachjen abgetretenen Theil der Oberlauſitz. 


Einleitung.) ? 


Die Quaden und Lygier oder Glyfier, 
zwei Viehzucht treibende Volksſtaͤmme, werden als 
die Ureinwohner Echlefiens betrachtet ; fie wurden 
in der Mitte des 6. Jahrh. durch die vom Echwarzen 
Meere kommenden SIaven großentheils vers 
drängt und diefe brachten für das Land den Namen 
Schleſien auf, nach dem flavifchen Worte Zlezia 
(latein: Cilesia), gleichbedeutend mit dem Worte 
Duaden oder Böfe. Im 10, Jahrh. fam Echlefien 
unter die Botmäßigfeit der Herzoge von Polen, 
erhielt aber 1163 in den drei Eöhnen bes yolni» 
ſchen Könige Wladielav II. feine eigenen Her- 


unter preuß. Herrfchaft beftand, und mit Ausnahme ded zum 
Schwiebus), der Grafichaft Glak und dem 1815 


(Ueber Bodenbeſchaffenheit |. die 


zoge oder Fürften, die das Land unter fich tHeilten, 
woraus bie anfängliche Gintheilung in Obers, Mit: 
tel: und Niederſchleſien, dann (von 1178 an) die 
bleibende in Oberfchlefien (mit dem jegigen 
Rgbzk. Oppeln fo ziemlich übereinflimmend) und 
Niederfchlefien (faſt das ganze übrige Schle— 
fien bie mach der Provinz Brandenburg hin begrei⸗ 
fend) hervorging. Indeß zerfplitterten ſich dieſe 
3 over? Hauptthelle im Laufe der Zeit in fo viele 
Kürftenthitmer, daß beinahe jede irgend bedeutende 
Stadt der Sig eines Fürften wurde. Diefer zer 
theilte Beftg, die Kriege der Kürften unter einan- 
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ber und fremder Einfluß verhinderten nicht blos 
jeden Kortfchritt in der Eultur des Landes, fondern 
fegten das Land auch ber Gefahr aus, die Beute 
jedes Groberere zu werden. Diefe Gefahr, die id) 
im 13. Jahrh. fa verwirflicht hätte beim Eindrin— 
gen der Mongolen, die in der großen Schlacht vom 
9, April 1241 bei Wahlftant in der Nähe von Lieg— 
ni fiegten und nur durch befondere Umjtände zum 
Ruͤckzuge fich veranlaft fahen, war die Hanpturs 
fache, weshalb bie fchlefifchen Fürften fich nach und 
nad) unter den Schuß der Könige von Böhmen 
begaben. So ftand denn von 1358 bis zur Regie: 
rung der —— Maria Thereſia Schleſien als ein 
Lehn unter böhmifcher Landeshoheit und bildete feit 
1526 zugleich einen integrirenden Theil ver Stans 
ten des Haufes Defterreidh. Die Friedens— 
fehlüffe von 1742, 1745 und 1763 brachten das 
Herzogthum Schleſien (dies iſt der amtliche 
Titel für den Haupttheil von Schleſien) und bie 
Grafſchaft Olag (urfprünglich nichts Anderes, 
als eine ſchleſiſche Herrichaft, vie 1462 von dem 
Kaiſer Friedrich ITI. zu einer Grafichaft erhoben 
wurde) dauernd an Preußen, wie bereits in ber 
Geſchichte erzählt worden iſt. Defterreich behielt 
von Schleſien nichts weiter, als die Fürften: 
ihümer Tefchen, Troppau und Jagerndorf und 
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das Net, Titel und Wappen von Ober: u. Nie; 
derfehlefien fortzuführen. Das auf diefe Weife 
an bie Krone Preußen gelangte Echlefien blieb 
noch lange Zeit in unmittelbare und mittelbare 
Fürſtenthümer, freie Standesherrſchaften -und 
Minderherrfchaften eingetheilt. Die Fürftentbü: 
mer zerfielen wieder in landräthliche Kreife, und es 
ergab fi dadurch folgende adminijtrative Einthel— 
lung: Miederfchlefien, mit den unmittel; 
baren Rürftentbümern Breslau, Brieg, 
Schweidnitz, Jauer, Liegnig, Wohlau 
und Glogau; den mittelbaren Fürflenthü: 
mern Eagan, Dele und Garolath; den 
freien Etandesherrfhaften Militfch, 
Trahenberg, Wartenberg ud Gohſchütz, 
und den Minderherrfhaften Neuſchloß, Frei: 
han und Eulau; — Öberfchlefieu, mit den un: 
mittelbaren FürfientGümern Oppeln um 
NRatibor; dem mittelbaren Fürftenthum 
Münfterberg, dem preußiſchen Antheil 
an den mittelbaren Fürftenthümern Neiße, 
Troppau und Jägerndorf; den freien 
Etandeeherrfhaften Pleß und Beuthen, 
und ber freien Minderberrfchaftoelau; — 
und bie fouveräne Graffchaft Glat. 


In Beziehung auf die Adminiftration feleft bildete Schleften bis zum Zilfiter Frieden 
ein von dem General» Directorium in Berlin ganz unabhaͤngiges Kammerals Departement, 
unter einem befondern, in Bredlau wohnenden, dirigirenden Staats» und Kriegdminifter. 
Der katholiſche Fuͤrſtbiſchof zu Breblau führte zugleich den Titel eines Fuͤrſten zu Neiße 
und Herzogs zu Grotfau. — Die Brovinz Schleſien, mit ihren jegigen Beſtandtheilen, 
zerfällt in die Regierungsbezirke Breslau (1855 mit 1,227,009 E.), Liegnik (1855 
mit 941,104 E.: die Negierungäbezirfe Breslau und Lieynik bilden die Hauptkeftanptheile 
von Niederfchlefien) und Oppeln (gleidibedeutend mit Oberſchleſien und 1855 


mit 1,014,383 E.). 


Der erfle Rgbzk. enthält 22, der zweite 19 und der dritte 16 


Kreife. — Von DObergerichten find die Appellationsgerichte in Breslau, Glogau 


und Ratibor. 


A. Negierungsbezirf Breslau. 
(248,14 DO. M. und 1,227,009 G.) 


1, Niederfchlefien, mit: + Breslau, 
Hauptfladt von ganz Schlefien und dritte f. Refis 
denz, Sig dee Oberpräfiventen, einer Regierung, 
eines Appeklationsgerichts, eines fathol. Bifchofs 
(Kürfibifchofe) m. Dewenpitels u. eines evangel. 
Gonfiftoriume, liegt auf beiden Eelten der Oper, 
füdöftlich u. 44 M. von Berlin, öftlich u. 33 M. von 
Dresden, norböfllih u. 32 M. von Prag u, fühweft: 
lich un. 52 M. von Warfchau, if mach Berlin bie 
volfreichfte Etabt der Preuß. Monarchie und hatte, 
nach der im Dec. 1852 vorgen. Zählung 121.052 @. 
(im Dec. 1849 betrug die Devölferung 110,702 G.; 
im Dec. 1846: 112,708 @., der Mehrzahl nad 
Gvangelifche, jedoch mit 32,904 Katholifen und 
7057 Juden; im Dec. 1843 betrug die Bevölferung 
103.204 G.). Breslau zeichnet 4 in mehrfacher 
Hinſicht aus: zunaͤchſt als Handelsſtadt, indem 
Breslau nicht allein der Mittelpunft des ſchleſiſchen 
Handels it, fondern auch zu den wichtigften Han: 
beleftädten Deutfchlande gehört (von großer Be: 


deutung find namentlich die hiefigen Wollmaͤrkte), 
fodann als Fabrifttadt, ferner als Sig zahlreicher 
wiſſenſchaftlicher Anftalten (außer der in der Ginl. 
näher bezeichneten Univerfität, die eine doppelte 
theolog. Fakultaͤt für Proteftanten und Katholifen, 
eine Bibliothef von 300,000 Bänden und zahlreidıe 
andere Hülftanftalten hat, find in Breslau 4 Gym⸗ 
nafien, ein Taubftummen: u. Blindeninfitut, eine 
Kunſt-, Bau: u. Handwerfefchule, 2 Echullehrer: 
feminare, mehrere gelehrte und Runftvereine x), 
und endlid) durch ven Neichthum an alten Baudenf: 
mälern. In diefer legtern Hinficht zeichnen füch 
befonders die Kirchen (37 an ber Zahl) ans, na: 
mentlich: die Kathedrale zu Et. Johannes, von 
einer fühnen, aber dabei einfachen gothifchen Ban: 
art und mit einem Hochaltar aus gediegenem Eilber 
(die ſchon 1373 vorhandene Domuhr war bie erfie 
öffentliche Uhr in Schleſien); vie Collegiatkirche 
zum heil, Kreuz; die Schöne Piehfrauenfirde; die 
ehemalige Jefuitenfirhe mit 12 Kapellen; die 
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12353—1257 erbaute evangelifche Et. Glifabeth: 
lirche mit ibrem 364 F. hohen Thurme, einer fehr 

roßen Glocke und einer der vorzüglichften Orgeln 

chleſiens; die Maria Magdalenenfirche mit 2, 
durch eine hohe Brüde verbundenen, gotbifchen 
Thürmen, und die im J. 1400 gegründete und jegt 
renovirte Kirche zu den 11,000 Jungfrauen. Ars 
&biteftonifch fehenswerth iſt auch das Nathhang, 
dejien Keller (der Echweidniger genannt) weit 
fortgehende Gewölbe und eine hifterifche Merfwür: 
digkeit durch eine Infchrift, welche Kaifer Joſeph 
an dic hiefige Mauer gefchrieben haben foll, enthält. 
Bon den übrigen öffentlichen Gebäuden verdienen 
namentlih das Eipungsgebiude der Regierung 
(vormals gräflich Hapfeldfches Palaie), das Uni: 
verfitätsgebäune, die Börfe, das Sitzungsgebaͤude 
des Appellationsgerichts (chemal. Et. Vincents— 
Hofter des Prämonftratenfer-Orvene), das fünigl. 
Balais, der bifchöfliche Palaft, das Schauſpielhaus 
und die Rafernen erwähnt zu werben. Unter den 
zahlreichen öffentlichen Plaͤtzen find vorzüglich bes 
merfenewerth:; der Tanenzienplag mit der Statue 
des Generals Tauenzien; der Blücherplag (rüber 
Ealjring genannt) mit der 1826 errichteten Bild: 
ſaͤule Blüchers; der große Ring mit dem Rathhaufe, 
und der Neumarkt nıit Epringbrunnen. Es gibt 
in Breelau noch 3 Klöfter, ferner 10 Hofpitäler, 
5 Waifenhäufer, 5 Kranfens und Armenbäufer 
u.f.w. Ehemals wurde in Breslau ein beliebtes 
Dier unter dem Namen „Schoͤpe““ gebraut. Ko: 
berwitz, D. mit fhönem Schloß und Park des 
Grafen Königevorf u.496G. Wltfcheiting oder 
Ccheitnig, D. in ver Nähe von Breslau, mit 
501 G., mehreren ſchoͤnen Landhaͤuſern und dem 
einft dem Fuürſten Hohenlohe gehörigen Edyloß und 
Park. Oswitz, D. u. Vergnuͤgungsort der Bres— 
lauer, mit einem Schloß, einer ſchoͤnen Kapelle auf 
dem heiligen Berge u. 493 F. Krieblowig,D. 
mit 275 G. und einem Echloffe, welches Blücyer 
einige Jahre vor feinem Tode bewohnte und wo er 
auch 1819 ftarb. Ginige hundert Echritte von dem 
Dorfe befindet fidh fein, von zwei Invaliden bewach— 
tes Srab. — +Namslan, Et. an der Weida, 
oͤſtlich u. IM. von Breslau, mit Schloß, wichtigen 
Viehmärften u. 3973 @. Neichthal, Et. unweit 
der Bofener Grenze, mit ſtarker Echuhmacherei u. 
1327. Minfowety, D. mit einem Schloß und 
Garten, in weldhem dae Grabmal des berühmten 
Reitergenerals von Seidlig. Schmograu, D. 
mit der Alteften Kirche E chlefieng: auch hatten bie 
erften fchlefiichen Biſchoͤfe feit 965 hier ihren Eip. 
Etädtel, D. (früher Stadt) mit Echlof u. 651 
E., worunter an 300 Juden. — + Meumarft, 
Et. zwiſchen Breslau und Liegnitz, mit einer der 
Etadt Breslau gehörenden Burg, einem ehemal. 
Minoritenflofter, einer Bapiermühle in der Nähe 
n.47996. Cauth, St. am Schweiduitzer Waffer, 
mit Etärfefabrifen, bedeutendem Sarnhandel u. 
2062 G. Kofteublut, Mil. mit ſtarker Schuh— 
maderei u. 3175. Lentben. D. norbweitlich u. 
2 M. von Breslau, mit einem Schloß, 1 fathol. u. 
1 evangel. Kirche u. 894 G. Gefchichtlich merfwür: 
dig durch die Echlacht vom 5. Dec. 1757. Zwifchen 
bier und Breslau liegt das Dorf Liffa (mit 985 
E.), in deſſen Schioſſe Frledrich IT. nach der 
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Schlacht bei Leuthen mit der öfterr. Generalität 
unvermuthet zufammentraf.— +Brieg, Et. an 
der Over, oberhalb oder füdöftlich n. 54 M. von 
Breelaw, mit einem Echloffe (worin Ai: die Hers 
oge oder Fürften von Brieg refivirten), einem 
Baba, einer Etrafanitalt, einem Gymna— 
fium, Tuchfabriken, Handel, wichtigen Viehmärften 
u. 13,028 E. Unter den hiefigen Kirchen zeichnet 
ſich befonders die Nifolaifirche mit ihrer herrlichen 
Drgel aus, Ungefähr eine Meile weitwärts von 
Drieg liegt das durch die Echlacht vom 10. April 
1741 geſchichtlich merkwürdige Dorf Mollwitz 
mit 619 @. Löwen, Ct. an der Neige, mit Schloß 
nebſt Park, Bierbrauereien u. 1627 E. Karls⸗ 
markt, Mil. an der Stober, mit 2 Kirchen, einem 
MWaifenhaufe, einem Kallſteinbruche in ver Nähe 
1.6646. Michelau, Mil. unweit der Neiße, mit 
einem Echloffe (früher Probſtei mit einer Kapelle), 
einer evangel. Kirche, in deren Gruft fich eine vor 
200 Jahren beigeiegte unverwegliche Leiche in 
einem fupfernen Sarge befindet, u. 1039 @. Loſ⸗— 
fen, D.an ber Breslauer Runftfiraße, mit einem 
Schloſſe, 2 Kirchen u. 1614. Diefes Dorf 
war früher eine Johanniterordens » Gomthurei. — 
+ Obhlau (oder Dlau), St. am linfen Ufer der 
Oper und am rechten der Ohlau, zwifchen Brie 

und Breslau, mit einem großen f. Echloffe (einh 
Nittwenfig ber Fürflinnen von 2 einem 
Waiſen- und Armenhaufe, einer Mahlmühle auf 
amerifanifche Art, ftarfem Tabafsbau u. 6079 G. 
Wanfen, St. an der Oblau, mit 1812 @. 
Klein:Dele, D. u. Hauptort einer, dem verft. 
General Dorf von Wartenberg gejchenften Herr: 
fchaft, mit einem ſchoͤnen Edhloffe u. 702 E. — 
+ Strehlen, Et. an der Ohlau, mit altem Schloß, 
Tabafebau u. 5114 G. Bohrau, Mil. an der 
Lohe, mit 2 Kirchen u. 646@. Prieborn, ein 
der Charite in Berlin gehöriges Dorf, befannt 
durch feine Marmorbrüce, mit 1115. Huffi: 
neg, eine von böhmischen Gingewanderten um die 
Mitte des vorigen Jahrh. angelegte und nah Huf 
benannte Golonie, mit ftarfer Baummollenweberei 
u.1259@.— +Nimptich oder Nimtſch, Et. 
an der Lohe, mit den Ruinen eines alten Berg: 
ſchloſſes, Tuchwebereien u. 2131 E. Diersdorf 
oder Dieadorf, Nieder: und Ober-, neben 
einander liegende Dörfer, mit 2 Schlöffern, einem 
ſchoͤnen Garten, einem befuchten Geſundbade und 
refv. 335 u. 483 E. — + Schweidnig, Et. und 
früber ftarfe Feſtung, jebt eine befefliate Stabt 
2. Klaſſe, an der Weiftrig, ſuͤdweſtlich u. 7 M. von 
Breslau u. 24 M. von der böhmischen Grenze, hat 
mehrere Kirchen, worunter die fathol. Pfarrkirche 
mit einem der hoͤchſten Thuͤrme in der Monarchie, 
ein Urfulinerinnenfloiter, ein Oynınafinm, ein Cor— 
rectionshaus, ein Stadtarmenhaus, einen Woll: 
marft, lebhaften Handel u 14,488G. Freiburg, 
mit dem Beinamen unterm Fürftenttein, Et. 
an der Polenig, mit 1 evangel. und 2 Fathol. Kir; 
chen , beveutendem Leinwandgewerbe u. 5249 GE. 
(Wegen des Beinamens dieſer Stadt f. unten Wals 
denburg und Fürftenftein.) Zobten, St. am 
nördlichen Rufe bes Zobtenberges (ſ. S. 91), auf 
deſſen Gipfel ſich eine Mallfahrtefa pelle befindet, 
mit 1942 E. Der befannte Echrijtfteller van der 
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Belde war hier Stadtrichter. — + Striegan, St. 
füdweftlich u. 7 M. von Breslau, mit einem ehemal. 
Garmeliterflofter, einer ehemal. gefürfteten Bene: 
biftinersNonnenabtei, Leinwand: und Tuchweberei, 
ſtark befuchten Märkten u. 5884 @. Laaſan, D. 
mit 645 E., Schloß, fohönem Garten und einer 
eifernen Brüde über das Striegauer Waffer. 
Pläswitz, D. mit 499 E. und einem Schloffe, wo 
der befannte Waffenftillftand v. 4. Juni 1813 zwi: 
ſchen den Franzoſen und den Afliirten abgefchloffen 
wurde. — + Idenburg, Et. an der Polenig, 
füdwel.u. IM. von Schweidnitz, Eig eines Berg: 
amtes, mit vielen Eteinfohlengruben, Mafchinen: 
fpinnerei, einer Gefundheitsgefchirrfabrif, auswär: 
tigem Leinwandhandel u. 4256 @. Die Etadt ge: 
hört dem Grafen von Hochberg:Fürftenftein, deſſen 


Schloß Fürftenftein (vergl. Freiburg) eine koſt⸗ 


bare Bibliothek und Kunftfammlung enthält. Das 
neben und durch einen tiefen Waldgrund davon 
—— liegt die ſog alte Burg, im mittelalter— 
ichen Style ganz neu erbaut, mit Ruͤſtkammer, 
Burgverließ, Turnierplag u. Burgfapelle. Friede 
land, Et. an der Steinau und nur IM. von den 
berühmten Adersbacher Felſen (in Böhmen) ent: 
fernt, wird oft auch Friedland unterm Fürftenitein 
genannt und hat 1433 E., welche Garn- und kein: 
wanbhandel treiben. Alts Kriedland, D. mit 
1007 @., einer Papier» und einer Walkmuͤhle. 
Gharlottenbrunn, Mil. mit bedeutend. Lein— 
wandhandel, Stahlbrunnen u. 1159 E., Alt: 
wafler, D. mit einem Schloſſe, einer Gifengie; 
ferei, Steinfohlengruben u. 3226 E., und Salz: 
brunn (eigentlih Ober-Salzbrunn), D. am 
Salzbach mit 2090 E., find drei mehr oder minder 
ftarf befuchte Badeörter, in welcher Gigenfchaft fich 
befonders Salzbrunn auszeichnet. Gottesberg, 
Bergſtadt am Hochwalde, mit Steinfohlengruben, 
Leinwandhandel u.2873@. Weißftein, D. mit 
1979 @., ift merfwürbig durch den fog. Ruchsftolln 
mit unterirdifcher Schifffahrt. — + Meichenbach, 
Et. am Eulengebirge und am Peilbache, ſuͤdoͤſtlich 
un. 8M. von Breslau, ift mit doppeltem Graben und 
MWällen umgeben und fehr gewerbfleißig, und hat 
ein Schloß, eine Handwerfezeichnenfchule, Baum: 
wollfabrifen, lebhaften Handel n. 5760. Con: 
vention vom 27. Juni 1790 zwifchen Breußen und 
Defterreih. Langen: Bielan (mit Schloß u. 
12,677 G., demnach das größte Dorf in der Preuß. 
Monarchie), Weilau (mit 5235 E., f. übrigens 
unten) und Peterswaldan (dem Grafen von 
Stolberg gehörig, mit fhönem Schloß u. 6480 E., 
worunter viele Herrnhuter) find große Fabrikdoͤr⸗ 
fer. Hinfichtlich der beiden legtgenannten ift Kol: 
gendes zu bemerfen. Peilaun heißt eigentlich 
Zangen: PBeilau, und befteht aus 8 Theilen : 
Mittel: Beilau (mit Schloß u. 672 E.), Nie: 
ders Peilan (mit Schloß n. 819 E,), Nieder: 
Mittels Peilan (mit Pfarrfirhe, Schloß n. 
722 @.), Ober: Mittel: Beilau (mit Lehngut 
n. 781 G.), Ober» Beilam I. oder Oberftes 
Beilan (mit Schloß, Erbpachtgut u. 1363 G.), 
Ober-Peilau II. (mit Pfarrfirche u. 878 E.), 
fodann die Golonien Neu =» Peilau (zu Ober: 
Peilau II. — und Gnadenfrei nebſt Haus 
nold (zu Langen-Peilau gehörend). Peterowal⸗ 


Europa. — Deutſchland. Preußiſche Monarchie. Schleflen. 


dan (f. oben) beſteht aus 4 Theilen: hr 
lihes BPeterswaldau (mit 270G.), Mittel: 
Peterswaldan (mit 1 fathol. und 2 evangel. 
Kirchen, Edyloß u. 3525 E.), Nieder:Peterss 
waldan (mit 1213 €.) und Ober; Peters: 
waldan (mit 1472 @.). Bertheledorf, D.in 
der Nähe von Reichenbach, mit 707 E. und einem 
Schloſſe des Grafen von Sandreczfy nebſt fhönem 
Garten. Gnadenfrei, Herrnhuter:Golonie (1743 
angelegt), önlih m. IM. von Reichenbach, mit 
Fabrifen in Cattun, Mancheiter u. f. w. u. 575 E. 
Dreifighuben, D. noͤrdlich u. 1 M. von Reis 
chenbach, mit ftarfem Flachsbau u. 1071 E. — 
+ Wohlan (oder Wolau), Et. nordweftlich u. 
EM. von Breslau, mit einem Schloß, Woll: und 
Viehmärkten u. 2503 E. Dyhernfurth oder 
Dyhrufurt, St. an der Over, mit fchönem 
Schloß, nebſt herrlihem Park, einer Eynagoge, 
einer hebrälfchen Buchoruderei u. Schriftgießerei, 
vielen Töpfereien u. 1517. Winzig, Et. nord: 
nordweſtlich u. 3 M. von Mohlau, mit 234 €. 
Auras, Et. an der Over, mit einem feften alten 
Schloſſe, u. 1087 E. Leubus, 2 Derter, ein Mil. 
und ein Dorf, an der Oder, mit dem früher fo bes 
ruͤhmten, älteften Klofter Schlefiens ( 1041 von 
Gafimir dem Großen geitiftet), worin fich gegens 
wiärtig eine Irrenanftalt befindet, einem Lands 
geftüte u. refy. 707 u. 1829 E. — + Steinau, St. 
am gleichnam. Fluß und unweit ver Oder, nords 
weitlih u. IM. von Breslau, mit Tuchfabrifation 
u.3026 8. Niederlage der Schweden durch Wallen: 
ftein 1633. Maudten (mit 1256 E.) und Köben 
(mit Schloß un. 1402 E.), Staͤdte. Dieban, D. 
u. Majoratsfig der jüngern Grafen von Echweid: 
>: mit Schloß, anfehnlicher Bibliotbef und Ge: 
mäldegallerie u. 352 E. — + Gubhrau (oder 
Gurau), St. in einer fruchtbaren Gegend, nord⸗ 
weitlich u. 11 M. von Breslau, ift merfwürbig 
wegen der Menge ihrer Windmühlen und der 
Güte ihres Meizenmehlse, und hat einen mit 
fhönen Statuen gezierten Galvarienberg u. 4185 
@., welche ftarfen Epargelbau treiben. Alt: 
Guhrau, Kchdf. mit 549. Herruftadt, St. 
in fumpfiger Gegend, zwifchen zwei Armen der 
Bartich, mit Echloß, anfehnliben Garn- u. Bieb: 
märften u. 2367 G. Tſchirnau oder Groß: 
Tſchirnau, Et. unweit der Bofener Grenze, mit 
einem Schloß, abl. Fräuleinftift, Tuchfabrifation 
u. 936 G. Rügen, D. mit 587 E. und einem 
aräfl. Garmerfchen Schloſſe, wo der berühmte 
Großfanzler Graf Carmer am 3. Mai 1800 ftarb. 
2. Oberfchlefien, mit: + Wünfterberg, 
Et. an der Ohlau, füdlih u. EM. von Breslau, mit 
Töpfereien, Tuch⸗ u. Leinweberei, einem Echwefels 
bade, 1.5338 E. Heinrihau, Pid. mit 977 @. 
und einer ehemal. gefürfteten Giftercienfer » Abtei, 
jest Bigenthum des Königs der Niederlande. Diefe 
Nbtei wurde 1220 von Nifolaus Henrihau, einem 
herzogl. Kanzler, gefliftet. AltsHeinridam, 
Pfd. mit 475 E. Toͤppliwoda oder Täpli * 
weida, D. mit 1490 G,, einem v. Echweinihens 
ſchen Schloſſe, vorzüuglichem Grbfenbau und einer 
evang. Kirche, an welcher der befannte Abt Stein= 
meg, vor feiner Berufung nach Kloferberne, eine 
Zeitlang Prediger war. — + Franfenftein, St. 
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weſtſuͤbweſtl. u. 2 M. von Münfterberg, mit einem 
alten verfallenen Schloffe, einem ehemal. Klofter, 
Sabrifen in Etrümpfen, Mollzeng, Tabak, Korbs 
wagen u.j.w., wichtigen Flache s und Getreide: 
märften u. 6297 @. Wartba, St. an der Neiße, 
mit Bereitung beliebter Backwaaren, Verfertigung 
mufifalifcher Infirumente, einer Wallfahrtskirche 
(zu der im 3. 1825 nicht weniger als 70,000 Men: 
ſchen wallfahrteten) u. 1038 @. Silberberg, Et. 
im Gulengebirge, weftfübwehlih u. I} M. von 
Frankenſtein und füdweſtlich u. II M. von Breslan, 
mit Bergbau, Tuch: und Leinweberei u. 1827 G. 
Gntftehung und Namen verbanft die Stadt dem am 
Ende des 14. Jahrh. hier vorgefundenen filberhal- 
tigen Bleierze. Weit berühmter aber iſt die erft in 
den Jahren 1765 — 1777 von Friedrich II. neben 
der Stadt angelegte Bergfeftung,, deren Werke 
ganz in Felfen gehauen find und welche drei Reihen 
von Kafematten bat, die 5000 M. faſſen können. 
Reichenſtein, Beraftabt am Fuße des Jauers— 
berges und in der Nähe von Frankenſtein, mit 
Bergbau auf Arfenif, einer Arfenifhütte, Pulver: 
müblen, farfem Garn-, Wein: und Getreivehandel 
u. 1994. Camenz (au Orunaus@amen;), 
Bd. u. ehemalige, von dem Herzoge Wratislaw von 
Böhmen gegründete, reich dotirte, 1810 aufgeho: 
bene Giftercienfer : Abtei, gegenwärtig Eigenthum 
der Prinzeffin Albrecht von Preußen, mit refp. 721 
u. 6886. Stolz, Piv. und Hauptfik der dem 
Grafen Schlaberndorf gehörigen Minderherrfchaft 
Franfenftein, IM. von der Etadt Frankenſtein, 
mit ſchoͤnem Schloß u. 1459 E. 

3. Die Grafihaft Glas, welche ungefähr 
gm, Kun und 5M. breit ift, füdlich von Breslau 
an der böhmifchen Grenze oder vielmehr in Boͤh— 
men hinein liegt, zwar von jeher michte Anderes, 
als ein Beftandtheil von Schleſien gewefen ift, aber 
ben Namen einer Grafſchaft, der diefer Herrichaft 
1462 von Kaiſer Friedrich III. beigelegt worden, 
beibehalten bat, enthält: + Glas, Hauptitadt ber 
Graffchaft, und ftarfe Feſtung an der Neiße, füb- 
ſuͤdweſtlich u. 124 M. von Breslau u. oftnorpöftlich 
u. 234 M. von Prag, mit f. Schloffe, einem Gym⸗ 
nafium, viel Gewerbfamfeit u. 10,656 E. In der 
Näbe iſt eine große Baumwollfpinnerei und mecha— 
nifche Weberei zu Eifersdorf (Ober: und Nies 
ders), D. mit 1116. Lewin, Et. unweit der 
böhmlfchen Grenze, mit Reinweberei, Leinwands 
und Garnhandel u. 1497 E. Albendorf, Pr. 
mit 1453 &., einem Schloſſe, einem Galvarienberge 
mit 58 Kapellen und einer fchönen kathol Kirche, 
zu der (fchon feit 1218) ſtark gewallfahrtet wird. 
Ullersdorf, großes Dorf mit einem Schloß und 
Park des Grafen Magnis, einem im 3. 1802 zum 
Andenken ver Anwesenheit der Königin Luiſe ers 
richteten, 72%. hohen Obeliek, einer großen Baum: 
wolls und Seinen s Mafchinenfpinnerei u. 2096 G. 
Neinerz, St. in einem Thalgrunde, an der Weifts 
ritz, weftjübweftlich u. 3M. von Glas, mit einer 
> Arien fathol. Bfarrfirche, einer nen erbaus 
ten evangel. Kirche, einem Eauerbrunnen und 
Babeanftalt,, einer Eiſenhütte, Papiermühle u. 
2714. In der Nähe find die berühmten E ee: 
felder, ein über 2000 F. hoch gelegenes, von 
Bergen eingefchloffenes und faft nur aus Sümpfen 
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und Torfmooren beftehendes Thal. Nicht weit von 
Reinerz liegen auch bie Trümmer ber in der Vors 
zeit fehr berühmt. Hummelburg oder des Bergs 
ſchloſſe Hummel, einft der Sig einer bebeutend. 
Herrichaft. Tſcherbeney od. vielmehr Deutfchs 
Tiherbeney, Pd. mit Schäbelfapelle, Kalfs 
brennerei u. 2629 &. Ticherbenen befteht aus 
5 Theilen,, darunter die Golonie Cudowa ober 
Chudowa, in einem fchönen Thal, mit einem 
Schloß des Grafen von —— und einem Geſund⸗ 
brunnen. Die unter obiger Zahl mit einbegriffenen 
Einwohner find meiſtens boͤhmiſche Huſſiten oder 
deren Nachfommen. Wünſchelburg, St. am 
Fuße der 2900 8. hohen Heuſche ner (oder Heu: 
ſcheuer⸗Gebirges, ſ. S. 91), nordweſtlich n.I3M. 
von Glatz, mit Tuch- und Leinmweberei u. 1662 G. 
Neurode, St. an der Walditz, mit altem Schloß, 
Tuch- und Wollzeugfabrifen u. 5709. Eders; 
dorf, D. in der Nähe von Glatz, mit einem 
EC chhloffe des Grafen Magnis, einer Mufterwirth: 
fchaft u. 1646 &. Schlegel, D. mit einem 
Schloffe des Grafen Bilati, einem Echullehrers 
feminar, Zeinweberei, Steinfoblengruben u. 3024 
@. NRengersdorf, D. mit Schloß, Wetzſtein— 
bruch u.2192@. Kunzendorf, D. mit Echloß, 
einer Kaltwaſſerheilanſtalt u. 1433 G.— + Has 
belfchwerdt, St. an der Neiße, ſuͤdlich u. 2M. 
von Glatz, mit Tuch-, Zeug: und Leinwebereien, 
Tabafefabrifation u. 3495 E. Lande, St. an 
ber Diele, mit warmen Bädern u. 1772 @. In 
der Nähe find die Trümmer des, 1513 von ben 
Schleſiern zerfiörten Raubichlofies Rarpenftein. 
Wilbelmsthal (aud Neuſtadtel genannt), 
Bergſtadt am fünöftlichen Fuße des großen Echnees 
berges, mit 535 @., worunter Inftrumentens und 
Uhrmacher. Mittelwalde, St. an der Neiße, mit 
Leinweberei, ftarfer Echubmacherei, Tabafsfabris 
fation u. 1819 E. Die Stadt gehört dem Grafen 
von Altbann, der in Mölfelsdorf, D. mit 1667 
E., ein fchönes Schloß nebſt anmuthigem Parf 
bat. In der Nähe von Wölfelsdorf liegt auf dem 
hoben Spigberge die berühmte Wallfahrtsfapelle 
Maria Schnee. Grafenort, D. mit 1331 E., 
in der Nähe von Habelfchwerbt, Majoratsfig bes 
Reichegrafen von Herberftein, der hier ein alters 
thümliches, fehenewerthes Schloß nebfl herrlichen 
Gartenanlagen und in fhönen Ställen bie feinften 
Schafherden der Provinz beſitzt. Plomnitz, 
D. mit einem dem Herzoge v. Braunſchweig gehoͤr. 
Ritteraute u. 877 GE. 

4. Das dem Herzöge von Braunfchweig gehös 
rende, einen Flächenraum von 374 O.M. und beis 
Iäufig 114,000 @. enthaltende , flandesherrliche 
Fürſtenthum Dels (vergl. ©. 441), mit: 
+ Dels, Et. und Hauptort des Fürftenthums, an 
der Delfa, norböftlich u. 4M. von Breslau, mit 
einem großen, weitläuftig gebauten berzoglichen 
Schloſſe, worin fich eine anfehnliche Bibliothef bes 
findet , einem reich dotirten Gymnaflum , einem 
Schaufpielhaufe u. 6928 &. In der Nähe liegen 
die Dörfer Wilhelminenort und Sybillen» 
ort mit herzogl. Schlöffern u. refp. 721 u. 389 @. 
Im Schloſſe zu Sybillenort befindet fi eine 
fchöne Gemäldefarmlung. WBernftadt, St. an 
der Welda, mit altem Schloß, anfehnlichen Ger: 
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bereien, Tuch⸗ u. Reinweberei u. 3763. Julius⸗ 
burg, Et. mit Schloß u. 986. Hundsfeld, St. 
mit 953 E., worunter über 200 Juden. Bud: 
wald, Pfd. mit 733 @. — + Trebnig, St. am 
Trebniger Waſſer, nörplich u. 3M. von Breslau, 
mit einer fchönen Pfarrfirche, in deren unterirdi— 
ſcher Kapelle der Hedwigebrunnen (dem Wunper: 
Fräfte zugefchrieben werden) fi befindet , einer 
roßen Epinnmafchine und Tuchfabrif u. 4737. 
Die Mafchinenfpinnerei befindet fich in den Klo: 
ftergebäuden des 1203 gegründeten fürftl. Jung: 
frauenftifts Giflercienferorvdene, welches eind der 
reihften Etifter des Yandes war und zu dem bie 
oben erwähnte Kirche mit den Gebeinen der heil. 
a rg dem Hedbwigsbrunnen gehört. Strop: 
pen, St. mit Schloß u.830G. Efarfine, D. 
und Vergnünungsort der Breslauer, mit 410 G. 
und einem fchönen Schloſſe des Herrn von Kelſch. 
Sirfwig, D. mit 699 E. — Medzibor (oder 
Mittenwalde), Et. im Kreife Warten: 
berg, mit Schloß, Weinbau u. 1528 G. 
5. Andere Standesherrfchaften, ale: 
a. Die freie Stanvesherrfhaft Wartenberg, 
8 O. M. mit mehr ala 20,000 E., dem Fürften 
Biron: Wartenberg gehörig. Als der nähere 
Stammpvater der Bamilie Biron ift Ernft Johann 
Büren zu betrachten, deſſen Großvater dem Her; 
zoge Jacob III. von Kurland (1682) gedient hatte, 
und der, als die Herzogin Anna von Rurland den 
ruffiichen Thron beitieg, durch fie zu hohen Ehren 
gelangte und durch ihre Vermittelung vom Kaifer 
Karl VI. unter dem Namen Biron in den beuts 
[hen Reichsgrafenſtand erhoben wurde. Er wurde 
war fpäter nah Sibirien verbannt, aber durch 
eter III. — und in alle ſeine Guͤter in 
Rußland wieder eingeſetzt; Katharina IT. bewirkte 
auch, daß er Kurland, zu deſſen Herzoge er 1737 
erwaͤhlt worden war, und eben fo bie freie Standes— 
herrſchaft Wartenberg (von der hier die Rede ift) 
wieder erhielt. Eein Sohn, der Herzog Peter von 
Kurland, erfaufte 1785 das Herzogthum oder Für: 
ſtenthum Eagan in Echlefien, und da bei feinem 
1800 erfolgten Tode diefes Fürftenthbum (nebft der 
ihm ebenfalle gehörigen Herrfchaft Nachod in Boͤh— 
men) an die weibliche Deſcendenz, dagegen bie 
Herrfhaft Wartenberg an die männliden Nach: 
fommen feines Vetters Karl fiel, fo entitanden 
2 Linien, Biron : Sagan und Biron : Wartenberg. 
Es gehören hierher: + Wartenberg, St. und 
Hauptort der Standesherrfchaft, wird auch Pol: 
nifch » Wartenberg genannt, liegt norböftlich 
u. *M. von Dele und hat ein ſchoͤnes Edylof, 
Tudmweberei u. 2562 E. Bralin, Mil. an der 
polniſchen Grenze, mit 1586 G. Bukowine, D. 
mit Schloß, Papiermühle, Geſundbad u. 385 E. 
PBerfhau, D, mit Rittergut nebſt Schloß u. 291 
G. Domfel, Pfo. mit Schloß u. 375 E. Langen: 
dorf Mittels, Ober: und Otto-), 3 Dörfer 
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mit 3 Schlöffern u. refy. 246, 226 u. 2771 @. — 
b. Das Küritenthum Tradhenberg,64 D.M. 
mit 20,000 E., welches von dem Freiherrn von 
Kurgbach 1592 an den Freiherrn von Schaffgotſch 
fam und, nachdem diefer wegen angeblicher Theil: 
nahme an der. fog. Wallenfteinfchen Berſchwoͤrung 
1635 in Regensburg hingerichtet worden war, ein: 
gezogen und dem Grafen von Hapfeld: Gleichen 
verliehen wurde, (Ale aͤlteſter Ahnherr dieſes 
Hauſes wird Richard von Hatzfeld genannt, der 9868 
dem Turniere von Merfeburg beigewohnt haben 
foll; es bildeten fich früh mehrere Linien.) Fried— 
rich II. erhob die Grafen Hagfeld zu Fürften. Diefe 
Linie farb aus und es fam nunmehr Tradhenberg 
an den, 1803 in den Fürftenftand erhobenen Grafen 
Franz Hapfeld : Wildenberg : Werther -Schönflein, 
dem fein Sohn Herm. Ant. 1827 in der Regierung 
diefes Mediat:-Fürftentbums folgte. Hierher gehö: 
ren: Trachenberg, St. u. Hayptort des Kürften: 
thume, an der Bartfch, und im Kreife Militich, 
nördlich u. 64 M.von Breslau, mit einem fürftl. 
Refivenzfchlofie. Weberei u. 801 E. Prausnik, 
Et. füplih u. 2M. von Trachenberg, mit altem 
Schloß, Tuch-, Barhents und Leinmweberei m. 
23466 G.— c. Die 5 Q. M. große und 17,000 E. 
enthaltende Herrfchaft Militfch des Grafenvon 
Maltzahn, mit: + Wilitfch, St. ander Bariſch, 
nordnordöltlih u. EM. von Breslau, mit einem 
gi gräfl. Refivenzichlofie (in deſſen Parke ein 

8. hoher Triumphbogen zum Andenfen an die 
Rriedensfeier 1816 errichtet worden ift), Leinwebe— 
reien, berühmten Töpfereien u. 3163 @. Im ber 
Naͤhe liegen Potaſch, D. mit einer Glachütte, 
und Karlftadt, D. mit einem Kranfenhaufe. — 
d. Die Herrfhaft Gofch ig des Grafen von Rei: 
chen bach⸗Goſchütz, mit Goſchütz, Mil. und 
Hauptort der let im Kreife Warten— 
berg und in der Nähe von Reftenberg, mit Schloß, 
einem Kupferhammer, 2 Rapiermühlen u. 1249 G. 
Feftenberg, St. nordweſtl. u. 2 M. von Marten: 
berg, mit Schloß, Eynagoge u. 2496 G. Bunkei 
oder Bunfay, D. mit einer Pulvermähle. — 
e. Die Minderherrfchaft Neufchloß des Grafen 
von Hochberg, mit: Alt: Wirfchfowiß, over 
Mirfhfowig, Pfd. und Hanptort der Herr- 
fhaft, im Kreife Militfch, mit Schloß, nebſt 
Barf, Obſt- und Weinbau u. 592 G. Neu— 
Wirfhfowig, D. mit 511 GE. Nenfchloß, 
D. mit 450 E., einem auf einer Infel liegenden 
Schloſſe und einem Gifenhammer. — f. Die jegt 2 
Dantkiers gehörende Herrfchaft Freiban, mit: 
Freiban, Mi. und Hauptort der Herrfchaft, 
im Kreife Militfch, hart an der Poſenſchen 
Grenze, mit Echloß u. 1237 E. — g. Die Minber: 
herrfchaft Sulau, die der Baronin von Trofchfe, 
einer geb. Gräfin von Burgbaus gehört, mit: 
Sulan, St. an der Bartfch und im Kreife Mi: 
litſch, mit Schloß, Tabafebau u. 649 E. 


B. Negierungsbezirf Liegnik. 
(250,54 ©. M. und 941,104 @.) 


1. Niederfchlefien, mit: Liegnitz, Et. 
und Hptort bee Rgbzks, an der Katzbach, weillich u, 


74 M. von Breslau und fünöflih n. 37 M. von 
Derlin, hat eine f. Ritterafademie mit beventenden 
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Gintünften und wiſſenſchaftlichen Sammlungen, ein 
Gymnaſium, Induftrie, Handel, ſtarken Gemuͤſebau 
u. 16,901 & Sehenewerth find das große f. 
Schloß und die Frauenkirche. Am 9, April 1241 
erfochten die Mongolen bei Lieanig (eigentlich bei 
dem nahen Wahlftatt) einen Eieg, durch den fie 
aber felbft fo gefchwächt worden waren, daß fie fich 
für immer aus Echlefien zurüdzogen. Die Schlacht, 
welche Rriedrich II. am 15. Auguft 1760 gewann, 
wurde zwiſchen hierund Parchwitz geliefert. Parch⸗ 
wis, St. an der Katzbach, nortöfllih u. 2 M. 
von iegnig, mit einem alten Schloffe u. 1413 @. 
Wahlſtatt, D. öftlih u. IM. von Liegnig, mit 
713 6. und einem ebemal. Klofter, in defien Ges 
bäude feit 1838 eine Cadetten-Anſtalt errichtet ift. 
Ein zwifchen Hier und dem Dorfe Eichholz (mit 
339 E.) aufgerichteter Obelief erinnert am bie 
Schlacht an der Katzbach vom 26. Auguft 1813. — 
+ Goldberg, St. und Hptort des Kreiſes Gold— 
berg-Hapynau, an der Kaßhbach, fühmeftlich u. 
ZM. von Liegnig, mit merfwürdiger, 1726 ange: 
lenter Waflerfunft, wichtigen Tuchfabrifen, be: 
trächtlichem Oſtbau u. 7166 @. Die Stadt hat 


ihren Namen von einem Goldbergwerfe, welches fich. 


vormals hier befand. Im 16. Jahrh. war hier ein 
berühmt., auch von Wallenflein 1597 befuchtes Gym⸗ 
nafium. Haynan (Hainan), Et. a.d. Echnellen 
Deichfe, mit einem alten E chloffe, Tuchfabrifation, 
Leinweberei u. 4306 E. Gröpigberg, D. mit 
200 @. und einem fhönen Echloffe des ehemaligen 
Berliner Banfiers Benede, der nach diefer Be: 
Rbung den Namen Benede von Grödigberg führt. 
— tüben, St. an dem Kalten Bache, nörvlich n. 
3M. vonLiegnig, mit einem Echlofle, Tuchmacherei, 
Bereitung beliebter Zwiebäde u. 42243 E. Kotze⸗ 
nau oder Klein: Rogenau, Mil. mit einem 
aräflich Dohnaſchen Schloſſe, Bifenhämmern u. 
623 Groß: Rogenau, D. mit 786 E. 
Barſchau, D. mit einem Fräuleinfifte u.260€. 
— +Glogan, aud Groß⸗Glogan (zum Unter: 
fhiede von Klein oder Ober-Glogau in Oberfchle: 
fien), Et. und flarfe Keftung an der Oder, nord— 
weſtlich u. 164 M. von Breslau und nördlich u. 7% 
M. von Liegnig, Eig des Appellationsgerichte für 
Niederfchlefien und die Lauſitz, mit einem ſchoͤnen 
Schloſſe, einem evangel. und einem kathol. Gym⸗ 
nafium, einem Verein für Glogauiſche Geſchichte, 
einem Gewerbverein, einer Domfirche mit fehene- 
wertben Gemaͤlden, einer GChampagnerfabrif aus 
Grünberger Wein, Flußſchifffahrt, Handel u. 16,240 
@., worunter 1500 Inden. Polkwitz, Et ſuͤdlich 
u.3M. von Glogau, mit Tuchweberei u. 2307 @. 
KRuttlau, Mil., dem Fürften von Garolath gehörig, 
nörblich u. 2 M. von Slogan, mit Schloß, einer 
fathol. Kirche u. 1687 E. Quarik, Mil, weitlich 
u. 2} M. von Olugau, mit einem Echloffe, Flache: 
bau m. 1980 E. Gramſchütz, D. mit einem 
Schloſſe, welches dem verft. Prinzen Auguft von 
Preußen gehörte, Wein- und Semüfebau u. 1411@. 
— + Zprottan, St. am Bober, der hierdie Sprot⸗ 
tau aufnimmt, weftfüdweftlich u. 5 M. von Glogau, 
mit einer neuen, ſchoͤn gebauten evangel. Kirche, 
einem ebemal. Nonnenflofter, Tuch: und Strumpf: 
weberei u.5049G. Primkenau, St. mit Töpfe 
reien, Holzwaarenverfertigung u.1567G. Mall: 
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miß, fchönes, Habtähnliches Dorf, mit 2 Schloͤſ⸗ 
fern, Gifenhämmern u. 989 @. — + fFreiftadt, 
Et. an der Sieger, weftnorbweftlih n. 5 M. von 
Glogau, mit einem MWaifenhaufe, Leins und Woll⸗ 
weberei, berühmten Pferdemaͤrkten u. 3749 ©. 
Neuſalz, Et. an der Over, nordöftlih m. 14 M. 
von Freiftadt, mit einer Herrnhuter:Golonie, einem 
Gifenhättens und Gmaillirwerfe, Wagenfabrifen, 
wichtigem Oderkahnbau, Flußſchifffahrt, Handel u. 
3899 E. Menftädtel, St. mit Leinweberei, Vieh⸗ 
märften u. 1387. Schlawa over Slawe, Et. 
am gleichnam. Eee, mit einem Schloſſe, Tuchweberei 
u. 804 @. a Hier 4 neben einander 
liegende Dörfer: Königlihes Hergogswals 
dau (mit 76 @.), Mittel-Herzogewaldau 
(mit Kirche, Schloß u. 296 E.), — 
zogswaldau (mit 667 G.) und Ober⸗Her⸗ 
zogewaldau (mit Pfarrkirche, Schloß u. 804 
E.). — + Grünberg, Et. an der Berlin⸗Bres⸗ 
laner Hauptfiraße, norpweitlich u. EM. von Glogau 
und füdöftlich n.22M. von Berlin, mit vielen Tuchs 
fabrifen und Mafchinenfpinnereien. Hartem Wein 
bau, lebhaften Verkehr u. 10,872. Die Stadt 
iſt ganz von Weinbergen umgeben, die jährli an 
15,000 Gimer Wein aeben. Wartenberg, ges 
wöhnlih Deutfch: Wartenberg (zum lnters 
fchlede von Rolnifch: Wartenberg im Rgbzk. Bress 
lau), Et. an der Ochel, füpöftlih u. 24 M. von 
Grünberg und norbweitlich u. 22 M.von Polnifchs 
Wartenberg, mit Schloß u. 9080 E. Contopp oder 
Kontopp, Mil. mit Schloß u. 466 EG. Gons 
topp, D. mit 77 E. Saabor, Mil. mit Poſt⸗ 
fpedition u.516G. Daneben Saabor, Pfd. mit 
Schloß u. 6726. — + Schönau, Et. an der Kaps 
bach, füdfürweftlich u. 44 Mvon Liegnig, mit Wol⸗ 
lenweberel n. 1294 E. Küpferberg, St. am 
Bober und am Fuße des Ochfenfopfes, fuͤdſüͤdweſt⸗ 
(ich u. 64 M. von Liegnig und öflih u. 2M. von 
Hirfchberg, —9 eines Bergamtes, mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Echlofie, Bergbau auf Kupfer, Echwefel und 
Vitriol u.733E. Tiefhbartmannsdorf, gros 
ßes Fabrikdorf mit Schloß u. 1333G. Cammers⸗ 
waldan oder Kammerswaldau, Pfd. mit 
Schloß u. 1217 E. Im der Nähe iſt das Kuͤtz el⸗ 
loch, eine große Höhle mit vielen Gängen. — 
+ Jauer, St. an der Wüthenden Neiße und am 
Fuße des Niefengebirges, fünlich u. 3 M. von Lieg⸗ 
nig, mit einem Zucht⸗, Arbeite- und Irrenhanfe, 
mancherlei Gewerbe, Handel, wichtigen Getreides 
märften u. 7660 @, Die hier bereiteten Bratwürfte 
werben weithin verfandt. Geſucht find auch die 
Handfchuhe, welcht hier verfertigt werden. — 
Bolkenhain, Et. an ver wuͤthenden Neiße, füds 
lic) u. 24 M. von Janer, mit einem alten merfwür: 
digen Berafchloffe (ver Bolfoburg), Tuch: und Leins 
weberei, beſuchten Sarnmärften u. 190. So: 
henfriedberg, St. ſüdllch u. 5M. von Liegnitz 
und füpmweftlih u. 8M. von Breslan, mit einem 
Schloͤſſe des Kreiherrn von Seherr-Toß u. 796 E. 
Sefchichtlich merkwuͤrdig iR diefer Ort durch dem 
Sieg, den Friedrich IT. am 4. Juni 1745 über die 
Oefterreicher hier erfocht. Rudelftadt, Mil. am 
Bober, mit Echloß, Leinweberei, Bergbau auf 
Kupfer m. 1151 G. — + Hirfchberg, Et. am 
Bober und in einem anmutbhigen Thal, auf ber 
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Norbfeite des Riefengebirges, füdweftlich u. 14] M. 
von Breslau und fünöftlih u. 20 M. von Berlin, 
mit einem Öymnafium, einem Taubflummeninftitut, 
einer Induftriefchule, einer jehenswerthen evangel. 
Bfarrfirche (einer der 6 fog. Gnadenfirchen, welche 
Kaifer Joſeph 1. den ſchleſiſchen Proteftanten zu 
bauen erlaubte und die eine treffliche Orgel von 
Regiftern und 3936 Pfeifen hat), viel Induftrie, 
wichtigem Leinwandhandel u. 7766 E. Schmiede: 
berg, St. am Buße der Schneefoppe, > lang 
am Berge ſich binziehend, füpöfllih u. 2M. von 
Hirfchberg, mit wichtigem Berfehr im Gebirge, 
ftarfem Linnengewerbe, Garn: und Leinwandhandel 
n.3402G, Ganz in der Nähe ift der jchöne fürfil. 
Radzivilfche Landfig Ruhberg. Warmbrun, 
MI. am Zacken und am Riefengebirge, ſüdweſtlich 
u. IM. von Hirfchberg, gehört dem Grafen von 
Schaffgotſch, it der befuchtefte Badeort Schleſiens 
und ſchon feit langer Zeit als folchgg berühmt, und 
hat ein ſchoͤnes gräfl. Refidenzichloß, berühmte Glas: 
und Steinfchleifereien u. 2654. Zu den hiefigen 
Merkwürdigkeiten gehören: die Juwelenfammlung 
des Hrn. Bergmann, die Bibliothek im gräflichen 
Schloſſe, das neue Ecyaufpielhausn.f.w. Erds 
manusdorf, D. (mit 1244.) und fchönes Schloß 
nebſt Garten, an der Kunſtſtraße gwifchen Echmiedes 
berg und Hirjchberg, gehörte früher dem Feldmar— 
fall von Gneifenau und ging fpäter in ven Beſitz 
der Fürftin Liegnig (Gemahlin Friedrich Wil: 
elms III. in morganatifcher Ehe) über. Auch bes 
ndet ſich hier die Kolonie der 1837 aus Tyrol aus; 
ewwanderten Broteftanten des Zillerthals, und fie 
Bat daher ebenfalls den Namen Zillertbal 
(eigentlich MittelsBillertbhal u. mit 279 E.) 
erhalten. Fiſchbach, D. öftlih u. 2 M. von 
Hirfchberg, der Familie des verft. Prinzen Wilhelm, 
por tie des jegt regierenden Königs von Preußen, 
ehörend, mit einem fchönen Schloß und Park u. 
232 6. Stohnsdorf, D. ſuͤdlich u. IM. von 
—— mit einem Schloſſe des Grafen von 
Reuß-Koͤſtritz nebſt engl. Garten und einer Ges 
mäldegallerie, einem als Bergnügungsort ftarf bes 
fuchten Bafthofe u.844E. Berühmt ift das Etohns: 
dorfer Bier. Im der Nähe ift der Prudelberg 
mit feltfamen Felfenpartien und Höhlen. Hermes 
dorf, gräfl. Schaffgotfches Dorf und Amtsfig in 
ber Nähe von Warmbrunn, hat ein Schloß mit dem 
gräfl. Familienarchiv, einer Bibliothek und Kunſt⸗ 
und Raturalienfammer u. 1885 E., und liegt am 
Buße des 1850 5. hoben Kynaſt oder Kienaft, 
der jeinen Namen von den nahen Kiefern (Kiens 
bäumen) führt und die Nuinen eines gleichnam. 
berühmten Bergfchlofies trägt, welches um 1292 
erbaut und 1674 durch einen Sipfrab großentheils 
erfört wurde. Schreiberban over Schrei: 
röhan, ein Außerft weitläuftiger Ort oder viels 
mehr ein aus 17 meh®boder minder feinen Dörfern 
and Ortſchaften beftehender Bezirk, deſſen Wohns 
gebäude am Fuße des hohen R eifträger im 
anzen Zadenthale und defien Nebenthälern zer: 
veut umber liegen, befien Bevölferung ſich indeß 
nur auf 3254. beläuft, die fich durch ihre Induftrie 
in Glas und Berfertigung von Holzwaaren aus— 
eichnen, und außerdem zwei Bitriolwerfe und Hans 
el mit ben hier verfertigten Waaren unterhalten. 


Europa. — Deutfchland. Preußifche Monarchie. Schleflen. 


In der Umgegend find der Baden» und Kocher⸗ 
oder Kochelfall, die Nabenfteine (eine hohe 
Felfenwand) und die Zuferfhaale, ein gegen 
200 Gtr. ſchwerer Etein, der auf ver fleinen dlaͤche 
von 2 Duadratfug unverrüdbar ruht. Arne— 
dorf, D. füblih u. 14 M. von Hirfchberg, mit 
einem gräfl. Matuſchka'ſchen Echloffe, worin fi 
eine reiche Pflanzenfammlung befindet, einem Eiſen⸗ 
hammer, einer Papiers und einer holl. Saͤgemuͤhle 
u. 1363 E., worunter viele Handwerfer und Labo— 
ranten. Die Laboranten find eine Art Pharınas 
ceuten, die ihre Pulver, Eſſenzen und Tinfturen aus 
den aromatifchen Kräutern des Hochgebirges berei: 
ten, deren Handel aber in neuerer Zeit eben fo fehr 
manden Befchränfungen unterworfen worden ift, 
wie der der Dlitätenfrämer (vergl. ©. 355). Die 
Laboranten haben übrigens ihren Hauptfig in 
Krummbübel, einem Dorfe am Fuße des Rie- 
fengebirges und 2M. von Hirfchberg, mit 562 E. 
Bufbvorwerf und Buhmwald (mit einem 
Schloſſe und ſchoͤnen Gartenanlagen), Dörfer in 
der Nähe von Echmiedeberg, mit refp. 166 u. 733 
G. Agnetendorf, D. mit einem Schloſſe u. 
680 G. In der Nähe ift der fog. Wandernde 
Stein, ein Öranitblod, der zu verſchledenen Zei: 
ten feine Stelle verändert hat. Steinſeifen, 
D. am Fuße der Echneefoppe, mit Eiſen- und Holz: 
waarenverfertigung u. 1397 G., worunter audy far 
boranten (f. oben). Betersdorf, D. in der 
Naͤhe von Warmbrunn, mit Leinweberei, Bleichen, 
Holjwaarenverfertigung u. 2014 E. Lomnitz, 
ein dem Freiherrn von Roth gehörendes Dorf, mit 
2 Echlöffern, 4 Kirchen, Gattun: und Leinwand: 
druderei u. 1215 E. Die Orgel in der luther. 
Kirche it wegen ihrer lieblichen Töne berühmt. — 
+Löwenberg, St. am Bober, weſtſüdweſtlich u. 
6 M. von Liegnig, mit einiger Induflrie, anfehn: 
lichen Getreivemärften u. 3802 GE. Plagwitz, 
D. in der Nähe von Löwenberg, aus 2 Antheilen 
beftehend, dem gräflichen, mit Echloß, worin jept 
eine Irrenanftalt, u. 789 @., und dem füniglichen 
Antheil, mit 127. Greifenberg oder Greifs 
fenberg, St. am Queis, füdwehtlid; u. 2M. von 
Löwenberg, mit wichtigem Leinwandgewerbe u. 
2649 G. Ganz in der Nähe liegt das 1198 erbaute 
Bergſchloß Greifenftein, welches zu der gleich- 
nam. gräfl. Schaffgotſchen Herrfhaft gehört, 
worin, am Iferfamm, das große Kirchdorf 
Blinsberg liegt, mit einem beſuchten und bes 
rühmten Eauerbrunnen u. 1615 @., die viele Holzs 
waaren verfertigen. —— Et. am Queis, 
füdlih u. IM. von Öreiffenberg, mit Muffelins 
und Damaftweberei n. dergl., Steinfchneiderei u. 
23906. Lähn, St. am Bober, mit Garnipin« 
nerei, Botafchfieverei u. 1025 E. Bemerfenswertb 
ift, dag bier jährlich ein befonderer Taubenmarft 
ebalten wird. Liebenthal over Liebthal, 
t. in der Nähe von Löwenberg und Greifenberg, 
mit einem, 1221 geftifteten und erft in nemerer Zeit 
aufgehobenen Benediftiner » Nonnenflofter, worin 
ſich jept eine weibliche Unterrichtsanftalt befindet, 
Bands, Leins und Strumpfweberei u. 1718 @. 
Querbach, D. mit einem Kobalt: und Blaufar: 
benwerfe u. 1145 6. — ti Bunzlau, St. am Bo⸗ 
ber, weſtnordweſtlich u. 6M, von Lirgnig, hat ein 
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Waiſenhaus, mit Schule und Landfchullehrerfemi: 
nar, ein 1835 erbautes Leichenhaus, ein Denfmal 
des am 28. April 1813 hier verft. ruff. Feldherrn 
Fürften Kutufow, berühmte Töpfereien, die ein bes 
liebtes braunes irdenes Gefchirr liefern, u. 7022, 
Zu den hiefigen Merfwürbigfeiten gehört ein großer 
Topf, der 30 Scheffel faßt, und eine Uhr, weldye die 
Paſſionegeſchichte darftellt. In Bunzlau wurde 
1597 (in einem Haufe, welches noch —* gezeigt 
wird) der Dichter Opig geboren. Wehrau, D. 
mit Schloß, Papiermühle, Eifenhammerwerf u. 
860 G. Geburtsort des Mineralogen Werner. 
Naumburg am Queis, St. anı Queis und un: 
weit der Yaufiger Örenze, ſuͤdweſtlich u. 2M. von 
Bunzlau, mit einem 1810 aufgehobenen Augufi: 
ner⸗Nonnenkloſter, Tuchweberei, vielen Töpfereien 
u. 1805 6. Tillendorf, D. in der Nähe von 
Bunzlau, mit einem Denfmal zur Grinnerung an 
den ruf. Keloherrn Kutufow u. 1740 E. In der 
Nähe von Bunzlau liegt auh Guadenberg, eine 
Herrnhuter»Golonie, mit Zwirns, Manchefter: u. a. 
Babrifen u.461&. Klitfchdorf, D. am Queis, 
mit einem ſchoͤnen gräfl. v. Solm'ſchen Schloſſe, 
Dibliothef, Park und Thiergarten u. 451 E. — 
FLandeshut oder Laudohut, St. am Bober, der 
hier die Zieder aufnimmt, und am Fuße des Rieſen— 
gebirges, füdlich u. 7 M. von Liegnig und fünmweft: 
lich u. 124 M. von Breslau, mit ftarfem Garn- und 
Leinwanphandel, vielen Bleichen n.4333 GE. Roh⸗ 
nau, D. mit einem Bitriol: und Blaufarbenwerf 
n.69 6. Grüſſau, ehemals fehr reiche und ge: 
fürftete, aber jegt aufgehobene Giftercienfer-Abtei 
(1242 von der verwitiweten Herzogin Anna von 
Liegnig gegründet, Anfangs mit Benediltiner-, 
1292 aber mit Giltercienjer-Mönchen befegt), mit 
2 prächtigen, fehenswerthen Kirchen und dem nahen 
Luſtorte Bethlehem. Liebau, St. am Schwarz: 
wafler, füblih w. IM. von Landehut, Sig eines 
Hauptgrenz » Bollamtes (wegen des nahen Boͤh— 
mens), mit Zeinweberel, Leinwandhandel u.2019, 


Schömberg, St. am Riefengebirge, ſuͤdſuüdoͤſtlich 


n.2M. von Yandshut, Sig eines Nebenzollamtes, 
mit ftarfeın Leinwand: und Sarnhandel u. 2032 E. 

2. Der 1815 von Sachſen an Prenfen abaes 
tretene Theil der Oberlanfig (vergl. ©. 323), 
wozu gehören: + Görlis, St. an der Weiße, wei: 
lich u. 124 M. von Liegnig und oͤſtlich u. 135 M. 
von Dresden, in einer fehr fhönen Gegend gelegen 
und regelmäßig gebaut, mit einem Gymnafium, 
einer Herrnhuter Grziehungsanftalt, mehreren 
wifienfchaftlihen Vereinen (mworunter die Obers 
Laufiger Geſellſchaft der Wiffenfchaften, mit einer 
Bibliothef, Kunſtſachen⸗ Münzen: und Naturalien: 
fammlung), einem Zucthaufe, viel Induftrie, bes 
fonders in Tuch, anfehnlichen Getreivemärften, leb⸗ 
haftem Handel u. 21,000 @. Inter den 8 Kirchen 
der Stadt zeichnet fich die Petersfirche aus, fowohl 
durch ihre reiche und edle Bauart, als auch durch 
ihre berühmte, mit 3 Glaviaturen verfehene Orgel 
und eine riefenhafte, 232 Etr. ſchwere Glode. 
Merktwürdig ift auch die Meine Kirche zum heil. 
Kreuz mit dem, einem Modell (welches 1480 der 
Bürgermeifter Georg Gmerich aus dem gelobten 
Lande mitgebracht hatte) nachgebilbeten heiligen 
Grabe. Das jehenswerthe Rathhaus enthält eine 
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Bibliothek von 9000 Binden. Eine halbe Meile 
von der Etadt liegt der wegen feiner Ausficht häufig 
befuchte Granit» und Bafaltberg, die Landes: 
frone. Weichenbach, St. weſſlich u. 14 M. von 
Görlig, mit Bands, Ginghams und Nanfinweberei 
u. 1200 E. Kubna, Dil. mit ſchoͤnem Schloß u. 
268 E. Nadmerig, Mil. an der Neiße, welche 
hier die Wittich aufnimmt, mit 589 G. Hier liegen 
die Wirthfchaftegebäude (auf preuß. Gebiete über: 
haupt auch die Guter) des ©. 328 erwähnten Fraͤu⸗ 
leinftifts Joachimſtein. Jauernid, D. mit 
419. und einer Wallfahrtskirche, in welcher ein 
Arm des heil. Wenzeslaus aufbewahrt wird. Kö: 
nigshain (Mittels und Ober-), Pf. mit 2 
Schloͤſſern u. 1366 EG. Marfersporf, großes 
Kirchdorf (mit 607 E.) an der Strafe von Börlig 
nad) Baugen, bei dem am Tage nad) ver Schlacht 
bei Bautzen der Marfchall Duroc durch eine der 
Kugeln, die der Nachtrab der Verbündeten ſandte, 
an Napoleons Seite getöptet wurde. — } Rauban, 
Et. am Dueis, zwifchen Löwenberg (in Niederfchles 
fien) und Goͤrlitz, mit einem ehemaligen, 1320 ge: 
flifteten und 1817 in eine Kranfenanflalt verwans 
delten Nonnenklofter, einem Waifenhaufe und ans 
deren milden Stiftungen, einem Gymnafium, Lein- 
und Baummollenweberei, Kabrifatenhandel u. 
6639 E. Sehenswerth ift die hiefige Kreuzkirche. 
Daß Lauban und —* zu den ſog. Sechsſtaͤdten 

ehoͤrten, iſt bereits ©. 323 erwähnt worden. 
Marklifia, St. am Dueie, der hier die Schwerta 
aufnimmt und die Oberlaufig von Niederfchlefien 
fcheivet, ſüdoͤſtlich u. 4 M. von Görlig, mit kein: 
weberei, Töpfereien u. 1779. Schönberg, St. 
am Rothwaſſer, mit Schloß, Fabriken in Mefolan 
oder fog. Schönberger Zeug, Bußteppichen, — 
Decken u. dgl. m., einem Geſundbrunnen u.1448 G. 
In der Umgegend liegen viele Fabrikdoͤrfer, dar⸗ 
unter Gebhardtedorf (mit 1015 G.), Fries 
dersdorf (mit dem Beinamen am Queis, mit 
1163 G.) uud Geibedorf (mit 26286). Wie 
gandsthal, Mil. am Laufigbahe und am Fuße 
der, zum Riefengebirge gehörenden u 3379 8. hohen 
Tafelfihte, mit Leinmweberei, Töpfereien u. 
615 E., gehört mit dem Dorfe Mieffersdorf (mit 
686 E., und wo ſich ein fchönes Schloß mit Biblios 
thef und wiſſenſchaftlichen und Kunftfammlungen 
befindet) dem Grafen von Seherr :Toß, ehemals 
bem Landgrafen von Heffen:Rotenburg. Golden: 
traum, Mfl. unweit des Dueis, mit Leinweberei 
w.453 6. Der Ort wurde 1662 angelegt und jwar, 
wie die Sage lautet, in Kolge eines Traums, den der 
Gründer, ein Herr von Noftiz, hatte. Schwerta, 
D. mit 17916., worunter viele Handwerker. Lanz 
genoͤls, großes, weitläuftigee Dorf in der Nähe 
von Greifenberg (in Niederjchlefien), mit beveus 
tenden eins, —R und Baumwollwebereien u. 
3245 E. Hennerédorf, großes Dorf in ber 
Nähe von Görlig, mit 2514 @., worunter viele Lein⸗ 
weber, Blasinftrumentenmacher und Stellmader. 
— + Hoyerswerda, Et. an der Echwarzen El: 
fter, weſtnordweſtlich u. 18 M. von Liegnig, mit einer 
alten Burg, einem Schloſſe, ſtarker Schuhmacherei, 
Leinweberei u.24706. Wittichenau, St. an 
der — — Elſter und in der Nähe von Hoyers: 
werda, gehört dem S. 825 erwähnten fächfifchen 


496° 


Etifte Marienftern und hat 2 fathol. Kirchen, Leins 
und Strumpfweberei, beträchtliche Viehmärfte u. 
2329 6. Rubland, St. an der Schwarzen liter, 
weſtlich n.3M. von Hoyerswerda, mit einem fürfil. 

Reuß'ſchen Schloſſe, ftarfem Fifchhandel u 1454 E. 
— Rothenburg, mit dem Beinamen an der 
Neiße oder auch in der Lauſitz, Et. an der 
Neiße, nördlih n.3M. von Görlig, mit Schlof u. 
1601 E. Niesky, Mil. und Herrnhuter-Eolonie, 
mit einem Paͤdagoglum der Brüdergemeinde, Runft: 
tifchlerei und der gewöhnlichen Herrnhuter:Indus 
firie u. 844 &. — Halban, Mil. an der Tichirma, 
im Kreife Sagan, mit einem Echloffe des Gra— 
fen von Kospoth, Reinweberei n. 1191 €. 

3. Zu der Neumarf gehören: Nothenburg, 
mit dem Beinamen an der Oder, Et. unweit der 
Dver und im Kreiſe Grünberg, norbnorböftlich 
u. 12 M. von Rothenburg an der Neiße, mit ftarfer 
Tuchweberei, einer großen MWollfpinnmafchine u. 
762 E. PBolnifch:Mettfow oder Nettfau, 
D, mit Schloß, ſtarker Yeinmweberei u. 1105 E. 

4, Standecherrfchaften in Nieberfchle: 
fien, nämlich: a. Das der Herzogin Dorothea von 
Talleyrand: Perigord, geb. Prinzeffin von Kurland— 
Sagan (vergl. No: 5 unter Rgbzk. Breslau), ge: 
hörende Fürſtenthum Sagan, welcher einen 
Flaͤcheninhalt von 20 O.M. und 52,200 E. hat, und 
der genannten 2. Tochter dee Herz. Pet. v. Kurland 
durdy f. Inveititur 1845 verliehen ward. Ferdi: 
nand Il. verfaufte Sagan 16283 an Wallenftein und 
nach defien Ermordung an die Rürften v. Lobkowitz, 
die es 1785 dem Herzoge Peter von Rurland vers 
fauften. Darin: + Sasan, Et. und Hptort des 
Fürſtenthums, am Bober, wefllich u. 7, M. von 
Glogau, hat ein großes und ſchoͤnes fürfil. Schloß, 
mit Park, Gärten und Treibhäufern, ein ehemal. 
reiches Auguſtiner-Chorherren-⸗Stift (1284 gegr.), 
6 Kirchen, ein Progymnafium, einen Kupferbamz 
mer, Moll: und Reinweberei, anfehnliche Getreide: 
märfte u.8948@. Naumburg, mit dem Bei: 
namen am Bober, Et. am Bober, nordnordweſt⸗ 


lich u. 3 M. von Sagan, mit Echloß, vielen Töpfe: 


reien, Tuch: und Leinweberei, Mineralquellen n. 
908 E. Priebus, St. an der Neiße, mit Woll: 
und Leinweberei u. 1273 @. Hierber find 4 Wald⸗ 
dörfer eingepfarrt, welche die feltfamen Namen 
Sichtigfür, Wirftvubeffer, Traunicht 
und Paßauf führen. Freiwaldan, Mfl. mit 
1 evangel. und 1 fathol. Filialkirche u. 1220@. — 
b. Das Fürſtenthum Carolath, welches einen 
Flächeninhalt von 44 Q. M. und über 10,000 @. 
hat und dem Fürften von Garolath-Benthen 
gehört. Der ältere Kamilienname dieſes fürftlichen 
und gräflichen Haufes ift Echönaih. Fabian von 
Schoͤnaich (+ 1591) erhielt 1551 vom Raifer Fer— 
dinand J. in der Gigenfchaft eines Marfgrafen der 
DOberlaufig, gegen Zahlung von 60,000 Thlrn., die 
Herrfchaft Drusfau ale Mannslehn, die aber 1591 
dem Lehneherrn wieder gufiel, während mit ver von 
Fabian erworbenen Herrichaft Carolath-Beuthen 
ein Seitenverwandter, Freiherr Georg von Schön: 
aich, belehnt wurde. Seine Nadyfommen wurden 
1700 in den Reichegrafen« und 1741 von Fried: 
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rich IT. in den Fürftenftand erhoben. Der jepige 
Etanbesherr ift Fürft Heinrich, f. preuß. Oberfäger: 
meifter, geb. 1783. Hierher gehören: Beuthen 
(aud NiedersBeuthen oder Beuthen an 
der Oder genannt), St. und Hptort des Fürften- 
thums Garolath, Eig der fürftl. Mediatregierung, 
an der Over und im Kreife Freiftapt, weis 
nordweſtlich u. 3 M. von Glogau, mit einem, jegt 
ale Schulgebäude benugten Echloffe, Obft- und 
Meinbau, Töpfereien, Etrohflechterei, Oderſchiff⸗ 
fahrt u. 3964 E. Carolath oder Karolath, 
MI. an der Oder, mit einem fürſtl. Nefivenzfchlofie, 
jäprlihem Pferderennen und Thierfarau u. 880 6. 
In den biefigen Schloſſe übernachtete ver unglüd: 
liche Pfalggraf Friedrich V. nach der Schlacht am 
weißen Berge und bereitete dadurch tem Befiger 
große Unannehmlichfeiten, 

5. Etandesherrfhaften in der Ober: 
laufig, nämlich: a. Die Standeeherrfhaft Mue- 
fau, welche einen Rlächeninhalt von Q. M. und 
10,500 E. hat und bis 1846 dem Fürſten von 
Püdler:- Muskau gehörte; feitdem aber, auf 
dem Wege des Kaufes, in den Beſitz des Prinzen 
Friedrich ver Niederlande übergegangen if. 
(Die Familie Püadler ſtammt urfprünglich aus 
Defterreich und ihre Vorfahren waren ale Ritter 
und Burggrafen Rödlar oder Püdlar ſchon im 13. 
Jahrh. in Echlefien begüutert. Georg Puͤckler von 
Groditz wurde 1655 von Kaifer Ferdinand III. in 
den Freiherrnſtand und feine beiven Eöhne, welche 
zwei Linien ftifteten, wurden 1690 von Leopold I. in 
den Meichsarafenftand erhoben. Die ältere jener 
beiden Linien oder die Fränfifche ift bereite ©. 186 
u. 229 vorgefommen. Die jüngere tbeilt ſich in die 
Schleſiſche und Lanſitziſche, welche legtere hierher 
aebört und die Etandesherrfchaft Muskau 1785 
auf dem Mege der Vermählung an fi brachte. 
Der bier in Reve ftehende bieherige Standeaherr, 
Fürft Hermann, geb. den 30. Oct. 1785, wurbe 
1822 in ven preuß. Fürftenftand erhoben.) Hierber 
gehören: Musfau, Et. und Hptort der Standee⸗— 
berrfchaft, an der Neiße und am der Grenze des 
Rgbzks. Franffurt, füdöftlidy u. 20 M. von Berlin 
und fühmweftlich u. 22 M. von Vreslau, liegt im 
KreifeRotbenburg und hat ein ſchoͤnes Schloß 
mit einer Bibliothef, Rüftfammer und andern 
Sehenewürbdigfeiten, 2 Kirchen, ein Geſundbad, 
Bierbrauereien, Töpfereien, ein wichtiges Alann: 
werf in der Nähe u.2299E. Die hiefige Ober: 
laufiger Bienengefellfchait hat bei vem nahen Dorfe 
Sagar (mit 435 E.) einen großen Bienengarten. 
Podrofche und Fibelle, Borberg und Keula, 
Dörfer mit Hochoͤfen und Hüttenwerfen. Ger: 
mannsrube, fürnl. Jagdſchloß, in einem Walde 
1, M. von Muskau, mit gefhmadvollen Anlagen. 
— b. Die Etandesherrfchaft Seidenberg, dem 
Grafen von Ginfiedel nebörig, mit: Seiden⸗ 
berg, St. an ver Kapbach und im Kreife Lau— 
ban, liegt hart an der böhmifchen Grenze und bat 
Tuchwebereien, Töpfereien u. 1479 @. Burg: 
hammer, D. im Kreife Hoyerswerda, mit 
2 Eifenhimmern u. 213 @. 
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©. Regierungsbezirf Oppeln. 
(243,05 O.M. und 1,014,383 E.) 


1. Oberfchlefien, mit: + Oppeln, Et. und 
Hptort des Rgbzks. einft Refivenz der oberſchleſi— 
ſchen Plaſte, jept Sig der Regierung (das Appella: 
tionsgericht für Oberfchlefien if in Ratibor), an 
ber Oper, oberhalb oder ſuͤdoͤſtlich u. 13 M. von 
Breslau und nordweſtlich u. 19 M. von Krakau, 
hat 843389 E., ein ehemal. fürftl. Opvelnfches (zum 
alten Fuͤrſtenthum Oppeln gehörten fämmtliche 
Kreife bie zum nächften Abfag Nr. 2), jept k. Schloß 
auf der Oderinfel Bafchefe, ein fehenswerthes 
Rathhaus, ein Gymnaſium, eine Hebammenſchule 
und große Viehmaͤrkte. Oppeln iſt der Sig einer 
patriotifchen — Arappis, Et. 
an der Oder, mit einem gräflih Haugwigfchen 
Schloſſe, Kalkſteinbruͤchen, Handel mit Buchweizen: 
grüge u. 2158 E. Prosfau, Mil. mit einem 

chloſſe, in deſſen Nebengebäuden fich eine Fayence⸗ 
fabrif und eine Botafchfiederei befinden, u. 2089 E. 
Garlörube (poln. Bokoi), Mi.nördlich u.3, M. 
von Oppeln, mit einem ſchoͤnen Schloffe des kaiſerl. 
rufl. Generals Prinzen Eugen von Württemberg, 
nebf herrlichen Gartenanlagen, einem Theater, 
einer Reitfchule u. 2131 6G. Wralapane, D. am 

leichnam. Fluß, oͤſtlich u. 3M. von Oppeln, mit 

21 @. und dem aͤlteſten und ausgebehnteiten f. 
Gifenhättenwerfe in Schleflen, nebil einer Maſchi⸗ 
nenwerffätte. Rönigshuld, D. und bebeutende 
Stahl: und Gifenwaarenfabrif, an der Malapane, 
mit 395 E. — + Coſel over Koſel, Et. und 
Rarfe Feſtung, an der Over, die hier die Klodnitz 
aufnimmt, zwifchen Ratibor und Oppeln, mit einem 
Schloffe, einem Klofter der barmherzigen Brüder 
mit einer Rranfenanftalt, einem Prieſter-Corree⸗ 
tionshaufe, Tuchs und Leinwebereien n. 3855 @. 
Borislawis, D. oder Mfl. mit Schloß u. 426 GE. 
Gnadenfeld, Herrnhuter⸗Colonie, mit einem Ses 
minar für Theologen der Brüder:Unität, u. 300 E. 
Schlawengüß oder Slawengig, Mfl. und 
Hptort einer gleichnam. Herrfchaft des Fürften von 
Hohenlohe-Dehringen-Ingelfingen, ander Klodnitz, 
mit 1364. und einem prachtvollen neuen Schloffe, 
BParf und großartigen Gifenfabrifanlagen. Das 
alte, von dem befannten yoln. und fAchf. Feldmar⸗ 
ſchall Flemming erbante Schloß wurde 1830 durch 
einen Bligftrahl in Afche gelegt. Iacobewalde, 
Dorf, zur Herrfchaft Schlawentzuͤtz gehörig, mit 
einem Mefiingwerfe, einem Kupferhammer, einer 
—— Blechlöfelfabrit, einem Zainhammer, einer 

ablerbrahthütte u. 970 E. Aehnliche Werke find 
in Ortowig, D. mit 693. — + Gleiwis, Et. 
und Hptort bes Toter Kreifes, ander Klodnitz, 
füdöftlih n.74 M. von Oppeln, Sig eines f. Hütten; 
amtes, mit berühmter und fehenswerther Gifengie: 
ßerei, welche jährlich 70; bis 80,000 Gtr. vortreff⸗ 
licher Gußwaaren aller Art liefert, einem fathol. 
Gymnaſium, Hopfenban, Tuchweberei u. 9137 @. 
Toſt (poln. Toszef), St. mit Tuchweberei u. 1722 
G. Peiskretſcham, St. mit einem Schloß, einem 
Hochofen, Tuch⸗ und Leinweberei, Töpfereien u. 
3212 @. Bitfhin, Brynneck, Groß⸗Ko— 
tulin und KleinsKotulin, Dörfer mit Eiſen⸗ 

Ungewitter, Geogr.u.Staatent, 1.4. Aufl, 


hüttenwerfen und refp. 790, 291, 537 u. 304. 
Kieferkädtel, Mil.mit Schloß, Blechlöffelfabrif 
n. 1037 E. — + Groß: Streblis, St. jüvöftlich 
n. 5M. von Oppeln, mit einem gräfl. Renardfchen 
Schloſſe, Gifenhütten u. 29256. Die Etadt, feit 
1650 Gigenthum der Grafen von Golonna : Fels, 
gehört jept dem Grafen Nenard, einem Neffen des 
legten Golonna, Leſchnitz, St. ſüͤdweſtlich u.2M. 
von Groß⸗Strehlitz, mit Leinweberei, Obſtbau u. 
1393 @. Neben der Etadt erhebt ſich bis zu einer 
Höhe von 1422 F. der Annas oder Ghelmberg, mit 
dem als flarf befuchten Wallfahrtsort berühmten 
Dorfe und ehemal. Klofter St. Annaberg. Man 
bat hier eine Ausficht mach Polen, Ungarn und 
Mähren. Das Klofter wurde 1516 und die Wall: 
fabhrtefirche 1733 erbaut. Ujeſt oder Uyeft, 
Et. an der Klodnig, mit Schloß, Mineralquelle, 
geinweberei u. 2544 E. Gentawa, D. mit 
495 E., einem Hochofen, 2 Frifchfenern und einer 
Schlackenpoche. — + Rublinig, St. oͤſtlich u. 7/M. 
von Oppeln, mit Echloß, Löffelfabrif u. 2410. 
Guttentag (poln. Dobrdzien). Et. mit Schloß, 
Eynagoge, einem Hochofen u. G. Die Etadt 
mit der gleichnam. Herrſchaft gehört bem Herzoge 
von Braunſchweig. Kofhentin, Kchdf. mit 
Schloß n.1767G. Koſchmieder, D. mit 892 

. Bboromwsfy, D. mit einer Thonpfeifens 
fabrif, Gifenwerfen u. 1161 E. — + Nenftadt 
(roln. Brudnig), St. an ber Prudnifa und 
Braune, unweit der Grenze von Deiterreichifch s 
Schleſien, fünwelih u. 6 M. von Oppeln, mit. 
einem Klofter der barmberzigen Brüder (welches 
Kranfe von jeder Religionspartei verpflegt und 
1764 auf Beranlafjung Friedrichs II. errichtet 
wurde), einem Priefter-Gorrectiong:Haufe, Tuchs 
und Leinweberei u,7151G. Ober⸗-Glogau oder 
Klein:Glogan (zum IUnterfchiede von Groß— 
Slogan in Niederfchlefien), Et. an der Hogenplog, 
zwifchen Neuftadt und Gofel, hat ein Schloß mit 
einer Bibliothek, fehenew. Kapelle und Rüftlams 
mer, ein fathol. Seminar, Rein: und Wollweberei u. 
4331. Zülz (poln. Biala), Et. an der Biala, 
mit einem Echloffe, einer Eynagoge u. 2831 G., 
worunter 1200 Juden. Steinan und Klein: 
Streblig, Mil. mit refv. 982 u. 1401E. Kuns 

endorf, D. mit 1205 E., einer Mineralquelle und 
Baveanfalt. — +Mofenberg (poln. Oneelo), 
Et. an den Quellen der Etober, nordoͤſtlich u. IM. 
von Oppeln, mit einem Schloß, einer ehemal. Augus 
ftiner:Probflei u. 3121 @., worunter viele Kuͤrſch⸗ 
ner und Ehuhmader. Landsberg, Et. ander 
Briesnig, gehört dem Kürften von Hohenlohe:In- 
gelfingen, und hat ein Schloß, eine Potafchflederet 
u.9706G. Bodland, D. mit Schloß, Gifens und 
Glashütte u. 1317 @. — + Falkenberg, Et. an 
der Steina, wefllich un. 4 M. von Oppeln, mit 
einem Schloffe nebſt Park, Töpfereien u. 2008 E. 
Schurgaft, St. mit einem Schloſſe u. 761 E. 
—— Mi. an der Steina, mit Schloß und 

hiergarten u. 1262E. Klein-Schnellen— 
dorf, D. füdlich u.4M. von Falkenberg, mit 491 
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G. und einem gräfl. Auersbergſchen Schloffe, wo 
am 9. Det. 1741 Friedrich II., Lord Hindford und 
die öfterr. Generale Neuperg und Lentulus eine ges 
beime Zufammenfunft hatten und einen Waffen: 
Hillftand verabredeten. Groß⸗Schnellendorf, 
D. mit Kapelle u. 473@. — + Kreuzburg oder 
Greugburg, St. an der Stober, norböftlic u, 
EM. von Oppeln, mit einem k. Schloffe, einem 
Landarmenhaufe, Wollgeugs und Leinwebereien u. 
3968 E. Pitſchen, Et. in der Nähe der polm. 
Grenze, mit Tuchweberei u. 1991 G. Kouſtadt 
oder Conſtadt, Et.an der Briniga, mit Schloß 
u. 1592 E. 
2. Standesherrfhaften in Oberſchleſien, 
als: a. Das Herzogthum Ratibor, welches 
dem 1834 verftorbenen Landgrafen von Heilen: 
Rotenburg gehörte und jegt Gigenthrm des Fürften 
von Hohenlohe » Echillingefürft » Waldenburg ift, 
mit: + Ratibor, ©t. und Sig des Appellationss 
gerichts für Oberfchlefien, an der Oder, oberhalb 
ober fübfüdöftlich u. 10, M. von Oppeln, inder Nähe 
der Grenze von Deiterreichifch-Schlefien, mit einem 
Schloſſe, einem ehemal. fürfl. Jungfrauenſtifte, 
einem Gymnaſium, Inbuftrie, Handel, ſtark befuchs 
ten Getreides, Vieh-, Wolls, Flache: und Hanf: 
märften u. 9691 E. Bofag, D. mit 512. und 
dem Echloffe Ratibor. + Mybuich oder Niebs 
nid, St. Öflih u.3M. von Ratibor, mit einem 
Schloß, einem f. Invalidenhaufe, Töpfereien u. 
2321 G. Im der Nähe find Steinfohlengruben und 
eine Gijenhütte. Sorau oder Sohrau, St. 
oſtſuͤdoͤſtlich u. 44 M. von Ratibor und ſuͤdoͤſtlich u. 
42 M. von Sorau in der ger (f. Prov. 
Brandenburg, Rgbzk. Franffurt), mit Baumwolls, 
Tuch: und Reinweberei u. 3438. Nauden oder 
Groß-Rauden, Pfd. mit ehemal., 1253 geftifs 
teter Giftercienfer Abtei nebft einer Erziehungs: 
anjtalt, einem Hochofen, Theer: und Ziegelbrennerei 
u. 1888 E. Klein:Rauden, D. mit Frifchs 
feuer, Ehgemühle u. 436 E. — b. Das Fürften: 
thum Pleß, 18 O. M. mit 64,000 G., welches 
fruͤher dem Herzoge von Anhalt-Coͤthen ge— 
oͤrte, im J. 1847 aber auf den Grafen von Hoch— 
*1 vererbt worden iſt (vergl. S. 361), mit: 
+Dleß, St. an der ang erben Grenze, 
füdöflih u. 13 M. von Oppeln, hat ein fchönes 
Schloß mit Garten, Orangerie u. f.w., verſchieden⸗ 
in Fabrifen, namentlid in Bleiweif und Run 
felrubenzuder, u. 3122 @. Nikolai, St. mit 
fathol. Kirchen u. 37433 E. Berun oder Alt: 
Berun, Mi. am einem See und unweit der 
—— an Tis 
au, Pf. m riil,. Jagdſchloß, Förfterei u. 
256%. Anhalt oder Alt-Anhalt, D. ander 
poln. Grenze, mit einer dbeutfchereformirten Kirche, 
einem Leichenhaufe u. 595 E. worunter viele Lein⸗ 
weber. Dazu gehört die 1770 von poln. Flücht: 
lingen gear ndete Golonie Neus Anhalt: — 
c. Die Minderherrfhaft Loslau, weldhe dem 
Grafen von Strahwig gehört, mit: Loslau, St. 
in der Nähe der mährifchen Grenze und im Kreife 
Rybnid, mit einem Schloffe, ftarfer Ehuhmas 
herei, Zeinmweberei u. 2132 E. — d, Die Standes 
herrihaft Beuthen, welde dem Grafen Henfel 
yon Donnersmarf gehört und einen Flaͤchen⸗ 
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inhalt von 14 Q. M. mit 40,000 G. hat, mit: 
Beuthen, auh Ober-Beuthen (zum Un: 
terfchiede von der, dem Fürften Garolath gehörenden 
niederfchlefifchen Stadt Beuthen), Et. und Hptort 
der Standesherrfchaft, unweit der poln. Grenze, 
fuͤdoͤſtlich u. id M. von Oppeln, mit einem. Schloß, 
einer Probitei, einer Synagoge u.72046 Zar 
uowig, Bergſt. u. Sig des Oberſchleſiſchen Berg⸗ 
amtes, nördlich u. 24 M. von Beuthen, mit beden⸗ 
tendem Bergbau auf Silber, Gifen, Blei und Zinf 
in der Umgegend u. 4509 &. Die hiefigen Silber⸗ 
gruben wurben 1512 durch einen Bauer, Namens 
Nyska, entdedt. Beorgenbaug, DIR. mit einem 
einträglichen Bleibergwerfe u. 990 G, Koͤnigs⸗ 
Hütte, Golonie oder Kchof. mit f Gifenhätte nebfi 
einem Schlackenbade und einer Zinfhätten. 744 E. 
Friedrigshpäütte, eine k. Silber- und Blei- 
fchmelzbütte, womit auch ein Biei- und Zinfwalzs 
werf verbunden iſt. In der Nähe von Lauras 
hütte ift ein unterirdifcher Steinfohlenbrand, der 
fchon viele Jahre gedanert hat. 
3. Standesherrfhaften, bie zum Theil 
im preuß. Oberjchlefien, zum Theil in Defterreis 
chiſch⸗Schleſien liegen. a. Bon dem, dem Fürſten 
Liechtenſtein (vergl. S. 247) gehörenden Für: 
ſtenihum Troppan liegen auf preuß. Gebiet: 
Hultfchin, St. an der Oppa und im Kreife 
KRatibor, fürlic u. A M. von Ratibor, mit einem 
€ uf e, Steinfohlengruben, Tuch: und Leinweberei 
n. 25606. Beneſchau, Mf. mit einer fathol. 
Kirche u. 542 G. enefhan, D. mit einem 
Schloß, ſchoͤnen Treibhäufern n. 95 GE. Kran: 
witz, Mfl. oder Städtchen, mit 1 fathol. Kirche, 
2 Kapellen u. (mit dem gleichnam. Dorfe) 2100 GE. 
Neukirch oder Deutſch-Meukirch, MA. im 
Kreife Leobfhüg, mit 110 G. — b. Bon 
dem, dem Fürften Liechtenflein ebenfalls gehoͤ— 
renden Fürftenthum Jägerndorf liegen auf 
preuß. Gebiet: + Xeobfchüg, St. an der Blunay 
fuͤdlich u. 10 M. von Oppeln und nordweſtlich u. 
M. von Ratibor, mit einem Schloß, einer evangel. 
und 3 kathol. Kirchen, einem Gymnaſium, einer 
ſchoͤnen Marienfäule auf dem —— wich⸗ 
tigen Getreide- und Flachsmärften u. 7623 G, 
uerwiß, St. an der Zinna, mit Leinweberei, 
Töpfereien, Torfgräbereien in der Nähe n.2319 @. 
Zandig, Mil. im KreifeRatibor, mit Schön: 
färberei u. 1213 E. — c. Bon der jegt dem Baron 
von Rothſchild gehörenden Minderherrſchaft 
Dverberg liegt auf preuß. Gebiet: Oderberg, 
Schloß im Kreife Natibor. Die gleichnam. 
Et, und HptortderMinderherrfchaft liegt in Defters 
reichiſch⸗Schleſien. — d. Von den Fürftentbum 
Neiße, 240O.M. mit 127,300 E., welches eine 
Mebiatbefigung des jevesmaligen Fürfibifhofs 
von Breslau if, gehören hierher: + Neiße, 
St. und wichtige Feftung, an der Neiße, welche Hier 
bie Biela aufnimmt, füdwefllih u.7M.von Oppeln 
und fünöftlich. u. LO, M. von Breslau, 2M. von ber 
oͤſterr. Grenze, iſt der. Sitz eines k. Fuͤrſtenthums⸗ 
gerichts und hat ein Gymnafium mit-einer anfehm= 
lichen Bibliotgef, eine Sewerbejchule, ein Prieſt er⸗ 
haus für arme Fathol. Geiftliche, eine-f. Gemehrs 
fabrif u. 16,672. 6. Auf dem nahen Kaprllenberge 
erhebt fich ein feyöner Obelisf von Gufeifen. Am 
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25. Auguſt 1769 Hatten Friedrich IT. und Joſeph IT. bau u. 3928 E. Ottmachau, St. an der N 

bier eine Zuſammenkunft. Patſchkau, St. an mit einem v. Humboldtfchen Schloffe Fr 3339 * 
der Neiße, weſtlich u. 3M. von der Stadt Neiße, 4. Im fog. Preußiſch⸗ Mähren liegt der, 
mit Pulvermäblen, Bleichen, eins und Wollweberei dem Erzbifhof von Olmi g gehoͤrende Dis 


2.9196@. Ziegenha ſtrikt Katſcher, mit: Katſcher, St. an der 


ale, Et. an der Biela und 
auweit der öfterr. Grenze, mit ftarfer Leimweberei, Troje und im Kreiſe Leobfhäg, mit flarfer 
Leimpeberei m. 2349 6E. 


Flachebau u. 3533 @. + Orstfan, St. nördlich 
aM. von Neiße, mit Tabafsfabrifation, Garten 


IV. Die Provinz Sadfen. 


Sie hat einen Flaͤcheninhalt von 460,63 Q. M. und (nad) der Zählung von 1855) 
1 Min. 861,535 €., darunter (1852) 114,885 Katholiken und 5146 Juden (1840 betrug die 
ee, 1 Dil 637,221, 1843 belief fie fih auf 1 Mil. 683,906, und 1852 auf 
1 Nil. 828,732 E.), liegt hauptſaͤchlich zwifchen der Elbe, vem Harze und dem Thik- 
zingermwalde, und befieht: 1) aus der 1845 am Preußen abgetretenen nördlichen 
Hälfte des Königreichs Sahfen (nämlich aus den S. 289 unter 1 6id 6 näher 
bezeichneten Befkandtheilen), 2) der Altmark, 3) dem Herzogthbum Magdeburg, 
4) dem Fuͤrſtenthum Halberftadt, 5) ehemal. Kurmainzifhen Beflgungen, 
6) zwei ehemal. freien Reihsftäpten n. f. w. «Ueber Bodenbefchaffenheit f. die Ein« 
leitung.) — Die Provinz Sachſen zerfaͤllt in adminiftrativer Hinficht in die Reglerungs⸗ 
bezirke Magdeburg (1855 mit 727,052 E.), Merfeburg (1855 mit 781,947 €.) und 
Erfurt (1855 mit 352,536 E.). Der erfte enrhält 15, der ziveite 16 und der dritte 9 


Kreife. — Bon Obergerichten find bie 
Radt und Raumburg, 


Appellationdgerichte in Magdeburg, Halbers 


A, Negierungsbezirt Magdeburg - 
(210,13 O. M. und 727,052 @.) 


1. rag Heer Magdeburg, etwa 
WED.M. groß und auf beiden Seiten der Mittels 
eibe. Es war fruͤher ein ift oder relcheunmit⸗ 
telbares Grybisthum, zu welichem Otto I. das von 
ihm 7 in der Efadt Magdeburg gegründete Ber 
nediftinerfloſter oder Stift 967 erhob. Im weft: 
phoaͤllſchen Frieden von 1648 wurde das Erzſtift 
fäcnlarifirt‘ und zwar mit der Beſtimmung, daß ek, 
mach dem Tode def damaligen Berweſere, Prinzen 
Auguf von Sachſen, ala’ ein weltliches Herzogthum 
an Kurbtandenburg fallen folle. Dieſer 4 traf 
2680 ein, und feitvem bildet das Herzogthum Mag: 
deburg einen Beftandtpeil der Preuß. Monarchie. 
Hlerher gehören: + Wagdebitrg, Hauptitadt ver 
Provinz und Feflung erſten Ranges, Sig des Ober⸗ 
präfidenten der Prov. Sachſen, ver en des 
Robite. —— eines Appellatlonegerichts 
und eines Conſiſtorſums auf dem linken Elbufer, 
ſidweſtlich u. 22M. von Berlin, ſuͤdöſtlich u. HM. 
von enge und oͤſtlich m. 10 M. von Braun: 
f ‚ tft eine ver michtigften Handels-, wie aicch 
Fabrifflänte Deutfchlande und Hat mit den als Vor⸗ 
flidte zu betrachtenden Landſtaͤdten Sudenbur 

(4692) und Neuſtabt (11,493) 76,146 E., na 

ber Zählung von 1852. (Mad ver Zaͤhlung im Dec. 


1843 betrug‘ die Beböffernig 64,516 @.; davon 
fahren 52,984 auf vieelgentlihe Stadt, und refp. 
3480 ımd 8062 auf vie Vorſtaͤbte Subenburg und’ 


Narren.) Die Stat hat, mit Ausnahme des 
Breiten * e Straßen. Bon den Beiden 
öffentidhen —— ——— ſchoͤnſte und‘ 


erdumigſte, und auf dein andern, dem Marllplatze, 
Meht eine wralte Bildſaͤule Otto'e des Großen. Der 
Fürftenwall, der fich längs der Elbe bis zum Dom 
hinzieht, ift eine fehöne Promenade. Wegen der in 
zienerer Zeit immer mehr angewachfenen Bevoͤl⸗ 
ferung ift es im Werfe, einen Theil ver Feſtunge— 
werfe abzutragen, die Stabt hier zu erweitern und 
viefen Anbau in vie, an die Etefle jener tretenden 
nenen Keftungewerfe einzuſchließen. Der bei der 
Erſtürmung Magbeburgs durd Tilly am 10, Mat 
1631 entflandenre furchtbare Brand bat zwar nur 
aͤußerſt wenige Gebäude aus der Älteren Zeit übrig 
gelaffen, aber unter diefen befindet fich grade das 
fchönfte, welches die Stadt aufzuweifen hat, naͤm⸗ 
lich die (nachdem eine frühere, von Kaifer Otto I. 
gegrümbete 1207 abgebrannt war) im dem Zeitraum 
von 4211 bie 1363 erbaute, herrliche Domfirche, 
die im den Jahren 1825—1834 mit einem Koffens 
aufıwande von 221,000 Thlrn. in ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen architektoniſchen Echönheit wiederfefgeftet 
worben if. Cie ift ganz von Quadetn at 

und 340 F. lang und hat zwei Thuͤrme von efner, 
diefet Fänge gleichlommenden Höhe. Unfer ven 
übrigen Kirchen‘ verdlenen die franzöfljch » refors 
mirte (16M eingeweiht) und die im 11. Jahrh. etz 
baute Menframenfirche erwähnt zu werben. Auch 
if hiet eine katholiſche Kirche. Ampere’ bemerkens⸗ 
werthe öffentliche Gebäude And: die Domdechanei 
neben dem Dom, das Rathhand am Marfte (16901 
7 das —— bas mene 
Poftgebände, die Mafferfunft mit einer Dampimus‘ 
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fchine und Mahlmühle von Gußelfen, u. ſ. w. Noch 
find zu erwähnen: die Gitadelle auf einer Elbinſel, 
die Sternſchanze (wo Trenf gefangen faß) und die 
Bahnhöfe für die nach Leipzig, Potsdam, Brauns 
fchweig u. f. w. führenden Gifenbahnen. An wif- 
fenfchaftliihen Anflalten befigt Magdeburg ein 
Paͤdagogium, ein Oymnafium, ein Landfchullehrers 
feminar mit einer damit verbundenen Tanbftums 
menanftalt, eine medicinifch » hirurgifche Lehran- 
ftalt, eine Handelsfchule, eine Hebammenlehrans 
ftalt, eine Kunſt- und Baugewerksſchule, und daß 
fih die Stadt durch ihre wichtigen Fabriken und 
fehr beventenden Handel (befonders in Speditions⸗ 
gefchäften) auszeichnet, ift bereits oben angedeutet 
worden. Mit Hamburg wird eine regelmäßige (im 
Sommer täglihe) Dampfſchifffahrt unterhalten. 
——— verdankt ſeine Entſtehung einer ſchon 
im 6. Jahrh. vorhandenen und zur Schutzwehr der 
Sachſen gegen die Einfälle der Slaven dienenden 
feften Burg, die Karl der Große zuerſt beveutend 
erweiterte. Die Gründung ber eigentlichen Stadt 
rührt vom Kaiſer Dtto I. her. Zu dem eine halbe 
Stunde von Magdeburg liegenden Dorf Budan 
(mit wicht. Babrifen u. — E. gehört ver Meier⸗ 
hof Kloſterbergen, wo die Ruine des 1813 ab» 

ebrochenen Klofers Berge, vor Zeiten ein von 
Dito 1. 937 geftift. Benediktinerkloſter und mad) der 
er 5 ein Bädagogium. — t Wanz⸗ 
leben (auh Gro6:Wanzleben), St. ſüdweſt⸗ 
lich u. M. von Magdeburg, mit 2833@. Egeln, 
St. am Wege zwiſchen Magdeburg und Halberfladt, 
an der Bode, mit Bierbrauerei (ein hier früher ge: 
brantes ftarfes Bier war unter vem Namen Egelei 
befannt) u. 3524. Bor der Stadt liegt das But 
Marienſtuhl, früher ein, 1262 geftiftetes Gi- 
ftercienfer « Nonnenkflofter.. Seehauſen (auch 
SandsSeehaufen genannt, zum Unterfdiede 
von Seehaufen in der Altmarf), St. weſtlich u. 
24; M. von Magdeburg, mit 2647 E. Die Tempels 
herren, die einit Befiger von Seehaufen waren, 
hatten hier ein Schloß. Hadmersleben, St. an 
der Bode, mit der gleichnam. f. Domäne (ehemal. 
BenepdiftinersNonnenflofter) in der Nähe u. 1 E, 
Altenweddingen, D. mit Braunfohlengruben 
u. 2339 E. Hohbenpdodeleben, D., wo ber 
Dichter Matthifon 1761 geboren wurde, mit 1772 
E. — + Galbe over Kalbe, mit dem Beinamen 
ander Saale, Et. an der Eaale, ſuͤdſuͤdoͤſtlich 
u. 4 M. von Magdeburg, mit einem Schloß, bes 
rühmten F$riesfabrifen u. 6787 E. Die Stadt if 
fehr alt. Auf der andern Seite der Saale liegen 
bie Trümmer des im 30jähr. Kriege von den Schwe: 
den in Aſche gelegten Praͤmonſtratenſerkloſters 
Gottes Gnade. Schönebeck, St. am linken Ufer 
ber Elbe und erſte Gifenbahnftation zwifchen Mag: 
beburg und Göthen, mit der größten Saline bes 
Staates, die 1000 Menfchen beichäftigt, einer bes 
deutenden chemiſchen Kabrif u. 8626G. Aken, 
&t. am linfen Elbufer, mit Handel, Flußſchifffahrt 
n.4904 6. Frohſe, Mil. an der Elbe, oberhalb 
oder ſuͤdoͤſtlich u.2M. von Magdeburg, mit 1082 G., 
welche Flußſchifffahrt treiben. Bei diefem Ort war 
es, wo der brandenb. Markgraf Dtto IV, mit dem 
Pfeil 1278 von dem Erzbifchof Guͤnther von Magber 
burg gefhlagen und gefangen genommen wurb£, 


* 
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worauf er ein ſchweres Löfegeld erlegen mußte. 
Groß:Salze, Et. in der Nähe von Schönebed, 
mit einem Zucht: und Arbeitshaufe in der alten 
Burg Schadeleben u. 2603 @. Im dem nahen . 
Dorfe Elmen (mit 160 GE.) find flarf beſuchte 
Soolbäder, und in dem ebenfalls nahen Dorfe Als 
tenfalze (mit 794 @.) find die Galzquellen und 
die } Stunde langen Gradirhaͤuſer, woburd das 
—— in Schoͤnebeck mit Soole (die durch zwei 
7000 F. lange Roͤhrenleitungen dahin gelangt) 
verſehen wird. Staßfurth, Et. an der Bode, 
mit einem Salzwerf, welches an fich zwar nicht bes 
deutend, deſſen Soole jedoch reichhaltiger, als die 
zu Groß-Saize ift, u. 2601 E. Bei der Belagerung 
Staßfurths von Seiten des brandenb. Markgrafen 
Dtto IV. wurde diefer durch einen Pfeil an der 
Stirn verwundet, was bie Beranlaffung gab, daf 
er feitdem Otto mit dem Pfeil (vergl. Frohſe) ge: 
nannt wurde. — + Wollmirftädt, St. an der 
Ohre, nörbli u. 2 M. von Magdeburg, mit den 
Ruinen eines alten Schloffes, Ziegelei, Kalfofen u. 
3661 E. WBarleben (audy wohl Barbeleben), 
Pfd. zwifchen Magdeburg und Wollmirflädt, mit 
Schloß, Gichorienfabrif, Steinbruh u. 2558 G. 
GroßsAmmensleben, D. mit ) evangel. und 
1 fathol. Kirche, einer Gypshuͤtte, einer chemis 
fchen Bleiche u. 1633 E. Im der Nähe findet man 
Braueneis, welches bei der Epiegelfabrifation bes 
nugt wird. RleinsAmmensleben, D. mit 
525 E. — +Neubaldensleben, St. an der Obre, 
nordiweftlich u.3, M. von Magdeburg, mit Inbuftrie 
in mancherlei Zweigen, namentlih in Wolle und 
Leder, u. 4795 E. Die nahen Dörfer Althal⸗ 
deusleben und Hundisburg find wegen der 
großen und mannigfaltigen Fabrifanlagen von 
Nathufius (aus Magdeburg) befannt. Im dem 
erfigenannten Dorfe, mit 1822 @., if ein ehemalis 
ges, 965 von dem Grafen Gero von Haldensleben 
geftiftetes Giftercienfer «Nonnenflofer von jenem 
Nathufius angefauft und zu dem Hauptjabrifges 
bäute eingerichtet worden. In Hundieburg (mit 
1032 @.) ift ein Schloß mit großem engl. Garten. 
Porter und Broihan, Eſſig, seen Eteingut, 
Slafurziegel, Gype, Potaſche, Obſt, Hopfen, Tabal 
u. ſ. w. ſind nur ein Theil der Gegenſtaͤnde, die in 
den beiden Dörfern (hauptſaͤchlich in Althaldens⸗ 
leben) bereitet, verarbeitet und augebaut werden. 
Harbfe, D. an der braunfchweigfchen Grenze; 
mit 1006 @., einem gräfl. v. Beltheimfchen Schl 
und, viele ausländische, beſondere nordamerikaniſche, 
Holzarten enthaltenden, fchönen Gartenanlagen. 
Moorsleben, D. mit 413 @. und einer Stabl- 
quelle, das Amalienbad genannt. Sommer: 
fchenburg, D. und Majoratsfig der Familie des 
1831 verft. Feldmarſchalls Grafen von Gneiſenau, 
mit deſſen Maufoleum, einem Schloß, Bonteillens 
fabrifen u. 966 &. Zu dem Majorate gehören noch 
6 andere Dörfer. Sommerfchenburg if zugleich 
Stammort der alten Pfalggrafen von Sachſen. 
Sommeredorf, Pfd. mit Papier: und Bonteils 
lenfabrifen, Sandfteinbrud u.612@. MWefenss 
leben, D. mit Vitriolwerf, Alaunflederei, Eteins 
fohlengruben, Sandſteinbruch u. 6126. Alvens=- 
leben, D. in der Nähe von Neuhaldensleben, mit 
Ditriolhätte, Steinbruch u. 1021@. — +} Burg, 
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St.im erfien Jerichowſchen Kreife (beffen 
Landrathe « Amt jedoch in Loburg f. Eig hat), 
ehemal. legte Poſtſtation auf der Straße von Berlin 
nach Magdeburg, nordnordöftlich n.3M. von Mags 
deburg, ander Ihle, mit jehr wichtigen Tuchfabris 
fen, Wollhandel, Tabafss und Kardenbau , einer 
Erziehungsanftalt für arme Kinder u. 14,578 @., 
worunter fehr viele Nachlommen von franzoͤſiſchen 
Auswanderern. Loburg und Möckern, St. 
mit reſp. 2096 u. 1786. In Görzfe (Mil. mit 
1458.) werben viel Dachſchindeln und Steinfrüge 
zu Mineralwafler verfertigt.. Gommern, Et. 
an ber Ehle, fünöftlic u. 2 M. von Magdeburg, mit 
Tabafsfabrifen u. 1887 E. — + Genthin, Et. 
und Hptort des ebenfalls auf der rechten Eibfeite 
liegenden, zweiten Jerihomwfchen KRreifes, 
am Genthiner oder Plauefchen Kanal, und an der 
Stremme, ehemal. Voſtſtation zwifchen Burg und 
Brandenburg, mit 2902. In der Nähe liegt das 
Dorf und ehemal. Klofler Altenplatbow, mit 
einer Bleifchrots, Gichoriens und Delfabrif u. 1771 
E. Serihow, St. an der Elbe, nordweſtlich 
u. 2 M. von Genthin, mit Tabafsbau u 1721. 
Sandan, St. an der Elbe, nördlich n. 6 M. von 
Genthin, mit 2097 E. — Debisfelvde, Et. im 
Kreife Sardelegen, an der Aller (die in der 
Altmark entfpringt) und der braunfchweigfchen 
Grenze, norbwerlih u. 7M. von Magdeburg, iſt 
der Sitz eines landgräflich Heffen « Homburgfchen 
Dominialamtes (zu dem 11 Dörfer Pr und 
welches dem Haufe Heffen: Homburg 1694, gegen 
Abtretung von Neuftadt an der Doffe, zu Lehn auf» 

etragen wurde) und hat 1 Armen: und 1 Kranfens 
an eine Gewerbe: und Induftriefchule n. 1902 €. 
— (Die übrigen, zum Herzogtum Magdeburg ges 
harigen bemerfenswerthen Derter, als: Lucken⸗ 
walde, Binna, Halle, Wettin ıc. f. in den Rgbzken 
Potsdam und Merfeburg.) 

2. Die Graffhaft Barby, deren Grafen 
1659 ansftarben, worauf fie fah gänzlich an Kurs 
fachfen fiel und 1815 mit ber nörblichen Hälfte des 
Königreichs Sachſen an Preußen abgetreten wurbe, 
entbält: Barby, St. im KRreife Galbe und auf 
dem linfen Elbufer, ſuͤdoͤſtlich u. 34 M. von Magdes 
burg, mit Schloß n. 3856 E. Gs befand ſich hier 
früher eine zahlreiche Herrnhuter-Golonie, die in 
dem oben erwähnten Echlofie ein Pädagogium 
hatte, welches 1809 nach Nieefy in der Oberlauflg 
verlegt wurde. Gnadan, MÄ. und Herrnhuters 
Golonie, an der Magdeburg⸗Coͤthener Eifenbahn, 
mit der gewöhnlichen Herrnhuter⸗Induſtrie, mas 
mentlih in Wolle und Leder, einer bebeutenden 
Fenerfprigenfabrif u. 477 @. Wespen, Pb. 
mit 228 @, 


3. Zur Mittelmart (vergl. S.469) ger 
hören: Ziefar, St. im erſten Jerichowſchen 
Kretfe (vergl. Burg), oͤſtlich u. 4 M. von Durg, 
mit altem Schloß, Leinwands, Etrumpf: und Tabafs 
fabrifation u.2750@. Leitzkau (auch Klofter 
Liezke genannt), Mfl. (früher Stadt), mit 2 
Schloͤſſern, 1 Schloß- und 1 Stadtkirche, ftarfem 
Kirſchenbau n. 1116 E. Den Namen Klofter Liezfe 
5 der Ort von einem ehemals hier befindlichen 

onftratenferflohter erhalten, welches Rurfürft 
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4. Zur Altmark (melde ein Theil des alten 
Sachſenlandes war, vom 11. Jahrh. an ſchlechthin 
die Marf, und feit dem Anfange des 14. Jahrh. die 
Altmark genannt wurde) gehören: + Stendal, 
Hauptſtadt der Altmarf, auf der linfen Eibjeite, 
nördlih u. EM. von Magdeburg, in einem frucht- 
baren Thale an der Uchte, mit 1 fathol. (mit vielen 
Thürmen) und 5 evangel. Kirchen, einem Gymna⸗ 
ſium, einem Waifenhaufe, Tuch: und Wollzeugwer 
bereien u. 7484 @. Schenswerth find die in Form 
eines Kreuzes gebante Doms und die Marienkirche. 
Der Kurfürft Ioahim I. ftarb hier am 11. Juli 
1534. Etenbal ift der Geburteort des berühmten 
Alterthumsforfcherse Windelmann, dem bier ein 
Denfmal errichtet worden. Zangermiünde, Et. 
an der Elbe, welche Hier die Tanger aufnimmt, uns 
terhalb oder nördlich u. M. von Magdeburg, mit 
einem Schlofie, Rüb: und Leinoͤl⸗, auch Bleifchrots 
fabr., vorzüglichen Bierbrauereien, Flußſchifffahrt, 
Kahnban u. 4580G. Diefe fehr alte Stat iſt ges 
ſchichtlich merkwuͤrdig dadurch, daß fie die Nefidenz 
des erfien Kurfürften aus dem Haufe Hohenzollern 
war, Kurfürft Friedrich II. bier 1413 geboren 
wurde und das 1516 errichtete (Berliner) Kammer: 
gericht hier zuerft feinen Sig hatte. Arneburg, 
Et. an der Elbe, unterhalb Tangermünde’s, mit 
ben Trümmern eines, urfprünglich von Kaifer 
Heinrih I. wider die Wenden erbauten und von 
mehreren Regenten Brandenburgs als Reſidenz bes 
nugten Schloſſes (Kurfürft Johann Gicero ftarb 
dafelbft 1499), Schifffahrt u. 1707, Bismarf, 
&t. norbweftlih u. 24 M. von Stendal, mit einer 
alten Burg (dem Stammhanfe der Familie von 
Bismarf) u. 17556. — +Salzwedel, St. an der 
Mündung der Dumme in die Jeege und unweit ber 
hannoverfhen Grenze, nordnordweſtlich u. 16 M. 
von Magdeburg und ſuͤdoͤſtlich u. IM. von Lünes 
burg, mit einem Gymnaſium, bedeutender Tuchs 
fabrifation, Handel u. 7748. Sehenswerth find 
die Marienfirche mit ihren hohen weiten Hallen? 
die Katharinenkirche mit einer vortrefflichen Orgel 
und die Mönchsfirche. Salbe oder Kalbe, mit 
dem Beinamen an der Milde, St. an der Milde, 
und in einer, der Calbeſche Werder genannten, 
niedrigen Gegend, fünöflich u. 34 M. von Salz⸗ 
wedel und norbnorbweillich n. 12 M. von Galbe an 
der Eaale (im Herzogtb. Magdeburg), mit 1800 @. 
Groß: Apenburg, Mil. an ber Bede, mit altem 
Schloß u. 0b €. endorf, Mil. an ver 
Jeege, mit 833 E. und 2 gleichnam. Rittergätern 
in der Nähe. — + Ofterburg, St. am Jufams 
menfluß der Uchte und Biefe, nordnordweſtlich u. 
3 M. von Stendal, mit 523 E. Seehauſen, 
St. am Alandfluffe, nördlich u. 12 M. von Magde⸗ 
burg, mit 3608 E. Mn ber hiefigen Schule war 
der Alterthumsforfcher Windelmann Gonrertor. 
Werben, St. in der Wifche (einer ähnlichen 
fruchtbaren Niederung, wie die ©.459 erwähnte 
Lenzerwiſche) und an der Elbe, die auf ber ents 
gegengefegten öftlichen Seite bie Havel aufnimmt, 
mit einer, durch ihre Olasmalereien und einen als 
terthümlichen Altar eg von den Ios 

annitern erbauten Kirche, Schifffahrt u. 1822 €. 
rendfee, St. am gleichnam. See und am ber 
bannov. Grenze, mit einem ehemal. Fraͤuleinſtift 
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2199 @. Aulofen, D. mit einem zo. * 1663 6. Oſterwiek, St. un Due mis Moll: 
ewmplern. Paar Schloſſe. Fallen und Are Serbereien —— Bat, 
der Nähe von Geehaufen, — 9 D. und ehemal. Pofftation 
Burn ” — Buͤlow von Denne ie der hannov. Grenze, mit * E. 
legen, St. an der Milde wir Et. au der Ilſe und unweit ber bannen. 
lie u. 2 von Stendal, mit einem mit einem ehemals fejten und oft belagerten 
lehrerfeminar, hfabrifation, Bierbra einer Synagoge, ſtarkem Hopfenbau u. KE,, 


das hier früher unter dem Namen Garlei ge en. worunter viele Juben. Derenburg, St,an ber 
ier war * geſucht und beliebt) u.5345 8. Gin Holzemme, weſtſuͤdweſtlich u. 14 M. von 
eig arfgrafen von Brandenburg nannte mit einem mu: einer Eymagoge, einer 
A Hr — Zeiten Grafen von Gardelegen. mühle u. 247 er Ort war vormals 
mit einem, 1555 von dem Kur: einer aleichnam. — welche 1008 au du 
— George ‚erbauten Jagdichlofe (wo Stift Gandersheim, ſpater au bie 
dur 7 aud ber Bene Friedrich Wilhelm eine Reinſtein und fo an Brandenburg fam. * 
geraume Zeit aufhlelt), Volaſchſiederelen, ap D. in der Nähe von —— 
mühlen sc. u. 1263 @. au, D. am Droͤm⸗ nad Braunfhweig, mit 899 G,, bie ihrer 
ling, in einer hügeligen Gegend, die man die Alt fchieklichkeit im Echashfpielen berühmt ind umb nad 
DE kiſche Schweiz nennt, und wo namentlih die Sitte beibehalten haben, — 
je — eine idöne Ausficht gewährt, Perfonen eine Schachpartie anzubieien. 
terlingenburg, urfprünglich ein 9 
J Fürſtenthum Lüneburg gehörte und Ounenloker, —8 ih —— und 
* 1815 von Im an Preußen abgetreten: augen von 18 15 eine Dotation 
löke oder Klöpe, Mil. an der Pörnig und im fchalls Sale Rau von Nollendorf, 
reife Ber, egen, Eipeines f. Domänen» Schloſſe und vier dazu gehörigen — 
graigt, mit einer Gichorienfabrif u. 2575 @. + Dicheröleben, St. an der Babe, die 
6. Das Fürſtenthum alberdadt, etwa Brucdgraben aufnimmt, norpötlid u. 24 
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; einem 









nm groß, bis zum weilphälifchen Frieden von Halberſtadt und nordnorbweillih m. in 
n 8 ein Hochſtift ober reichsunmittelbares Bis: Michersleben, wi der Naͤhe liegt das 
um, welches im J.&1% von Ludwig dem Frommen Pfarrdorf Hamers 


iepen, b 
fiftet wurde. Die Neformation fand in AIR amtes, mit einem ebeng — er, 
Set früh Gingang und jeit ver Mittedes 16. jept f. Domäne, u. Gröni 7 
hrb. hatten enangelifche en nzen (mehrmals aus uud ehemal. Een zwiſchen Eg 
—9* Haufe Brandenburg) den Bifchofef inne, jo fadt, mit einer Eynagage, F u R. 
hab nunmehr dag Bisthum in Ähnlichen Verhält: Der Dichter von Böringf 
nifen Hand, wie das ehemal. Bisthum Lübet Sroppenftädt, &t. morbd 
— &.391). Im 30jkhrigen Kriege nahmen die Halberftadt, mit farkem Pla 
— das Land in Defig, überliegen es aber im chwanebeck, Et. an ber Limba 2 
phälifchen Frieden als ein weltlicyes Fuͤrſten⸗ walde (in welchem bie f. Domäne und 


E an Kurbrandenburg, jur Entſchaͤdigung für meviftinerflofer Huysburg, m 


u. 2 M. von 





















einer 

Pommern. Hierher, gehören: Halberſtadt, Kirche, liegt), nordnordoͤſtlich u. mean —* 
auptſt. im gleihuam. Kreiſe, an der Holzemme, ſtadt, mit Blades, a. Bi 
ünmweftlih u. 6M. von Ma deburg und ſuͤdoͤſtlich G, Wegeleben, &t. 
u. T M. von Braunſchwei eines Appellations⸗ der Bode, mit einem 1 am dee 
geriehts, mit einem S Eblofe, einem Gymnaſium, berei und Garnfpinnerei n. 
einem Echullehrerfeminar nebſt einer Taubftums Liegen die Dörfer Aderſtebt 
menlehranitalt, einem Hebammeninftitut, Babrifen Adersleben (mit einer De 
in Wachslichtern, Tapeten, Handſchuhen ıc-, Bier: Der Halberftädtifche il nal 
brauereien u. 20,395 G. Unter den zahlreichen Adersleben 1282 ein C nflei 
Kirchen zeichnet ſich vornehmlich der im altgothis‘ — + WUfchersleben, ae —* Nu —* | 


hen Siyl erbaute und mande Sehenswürdigfei- 4 M. von Halberftadt nd füdfiı Al — + HR. 
barbieienbe Dom, außerdem bie Martinifirhe von Ofcherslebeu, mit dere i 
wegen ihres hoben Thurmes aus. Werner find zu Armenhaufe, einer —35 rwe 
ons; ber 43 Lügenftein. auf dem Domplatze, loſ'te Kinder, anfehn!. Wollfa * Er + 
ims ehemaliges Wohn ER binter ber Doms Aichersleben, eine ber Alteften Etä ındes 
Pe R Rathha 6, bie Rolaubefänle, das LEI war vormals 837 am Serien niem ode 


en us und bie Gebäude des ehe- Aſcheroleben (ver 
Ba a Burgharbiflofters. Im Metershofe refidirten fchöfe von — 1319 —— Er 
vormals die Biſchoͤſe. Im der Nähe der Etadt find Nähe von Afıhersleben Jiegen auf e un Wer 
die Epiegelberge oder vielmehr Spiegels- Mulnrn der Anhaltieps a kenne 
berge, ürſprünglich dor Eanpfelfen, von dem Stochitädt, Et. mit rn eu.i 
Domberrn von ut: in ichöne Barlanlagen um: E. Hedersieben, D.and 


er 
u Ge i —3 ein Rittergut mit einer ebemal. Ve I 31 
en 


ge 
GER ORTEEH END el rt Sa link, Ar Bi rin nm Arme 
y rt bem Sandgrafen von Hefien«Bemburgn- 
fen Hal tu —E wit Reiuſtein oder Regenkein, * — 
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Kriege von Friedrich II. gefchleiite Burgfeſte 
vormals Sig der Grafen von Reinftein, die I 
ausjtarben, worauf fpäter die Graffchaft von Kur: 
brandenburg in Befig genommen und mit vem 
Fürſtenthum Halberftadt vereinigt wurde, Thale, 
D. an der Bobe und am Fuße des Unterharzes, 
mit Blechhüttemwerf, Delmühle u. 2014 @. In 
per Nähe if die bekannte Felfenpartie, Roßtrappe 
genannt. Weſterhauſen, D. in ver Nähe von 
Dueblinburg, mit ftarfem Gemüfe-, Anis» und 
Kümmelbau u. 1979. In diefer Gegend liegt 
auch das Dorf Subderode, mit 922 E,, der 
Golonie Friedrichsdorf und dem, dem Herzoge 
von Anhalt:Bernburg gehörigen Beringerbabd. 
— Meferlingen, Mf. an der Aller und im 
Kreife Gardelegen, Sig eines f. Domänen: 
amtes, mit ftarfem Viehhandel u. 2116@. Das 
biefige alte Echloß wurde 1706 von Friedrich 1. 
an den Marfgrafen Chriftian Heinrich von Gulms 
bach geichenft, defien Sohn fih um Weferlingen 
fehr verdient machte durch Stiftungen, zum Belaufe 
von 135,000 Thlen. Eehenawerth if fein Erbbe⸗ 
gräbniß, das jog. Baireuthifche Gewölbe. Wal: 
bet, Mfl. an der Aller, mit Schloß, Potafchfiederei, 
Pfeifenfabrif u. 1271. 

T. Das Fürſtenthum, ehemal. faiferl. freis 
weltliche Stift oder Reihsabtei Oneblin- 
burg, um 934 von Heinrich dem Bogelfteller und 
defien Gemahlin Mathilde gearindet. Schon im 
3.1539 befannte fich viefes Stift zur evangel.s 
Iutherifchen Lehre, behielt jedoch feine Unabhängig: 
keit und Etellung zum Reiche bei. Die Nebtiffin 
hatte Sig und Stimme auf dem Reichstage im Fuͤr⸗ 
ſteneolleglum. Seit 1697 übte Kurbrandenburg bie 
Schuggerechtigkeit über das Etift Duedlinburg 
and, weldes durch den Reichsdeputationsrecek von 
1803 fäcularifirt und als ein weltliches Kürften: 
thum zu zugetheilt wurde. Es gehören hier; 
ber: Quedlinburg, St. an ber Bode und im 
Kreife Afchersleben, füröftlih m. 2 M. von 
Halberſtadt, ift fehr alt (920 von Heinrich dem Vo: 
gelfteller gegründet), von einer, durch mehrere wohl: 
erhaltene Thuͤrme gezierten Mauer umgeben und 
hat (nach der Zählung von 1852) 14,268 @., ein 
hoch gelegenes und boͤchſt ſehenswerthes Stifteſchloß 
(wo die Aebtiſſin reſidirte) mit einer Etiftsfirche, 
wo Kaiſer Heinrich I. ruht und eine unterirdifche 
Gruft mit unverwef’ten Leichnamen (morunter der 
der Gräfin Aurora von Koͤnigemark, die hier 1728 
als Briorin farb) fich befindet; ein Rathhaus mit 
manden Sehenswärbigfeiten, ein Oymnaflum, ein 
Waiſenhaus, mehrere Hofpitäler, ein Taubflums 
meninftitut, Wollzeugs und Runkelruͤbenzucker⸗Fa⸗ 
brifen, Branntweinbrennereien, Harfe Schweine: 
pn. und Getreivehanvel. Klopflod wurde hier 

724 geboren in einem Haufe, welches 1824 mit 

einer daranf fich beziehenden Infhrift verfehen 
wurde. Seine Buͤſte if in dem vor der Stadt be; 
findlichen und der Brühl genannten Luſtgehoͤlze aufs 
geſtellt. Dafelbit ift auch ein eifenhaltiger &es 
fundbrunnen. Dittfurth, Mfl. an der Bode, mit 
ſtarkem Flachebau u. 1967 @. 

8. Die Oraffhaft Wernigerode, 58. 
M. mit (im Der. 1852) 18,964 @., welche als 
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Standesherrfhaft dem Grafen von Stolberg: 
ernigerode gehört. Die Abflammung des 
altgräflichen Haufes Stolberg in Thüringen und 
am Harze läßt fi) nur bie ins 12. und 14. Jahrh. 
verfolgen, während fein Urſprung und Ältere Ge— 
ſchichte noch im Dunkeln liegen. Im 9. 1429 er; 
langte es, vermöge früherer Verträge, durch das 
Abiterben Heinriche, letzten Grafen von Wernige- 
tobe, die gleichnam. Graffchaft, nachdem es ſchon 
1412 einen Theil der Graffhaft Hohnſtein (vergl. 
€. 431) erhalten hatte und 1535 ven größten Theil 
ber Grafſchaft Königftein er ©. 258 u. 266) 
erlangte. Die fümmtlichen Befigumgen des Haufes 
wurden durch die Theilung der Brüder Heinrich 
Ernft und Johann Martin getbeilt, und fo entftans 
den 1645 die Brafichaften Wernigerode und Stol⸗ 
berg. Im 3.1706 theilte ſich Elolberg in Stol: 
bergsStolberg und Stolberg: Rofla. 
Graf Ludwig Ghriftian, Stifter der Älteren Haupt⸗ 
linie, Etolbergs Wernigerode, verorbnete 
1710 in feinem zehamente, daß alle feine Allodial⸗ 
und Lehnsbefigungen die Eigenſchaft eines agnatis 
ſchen Familien » Kideicommiffes annehmen follten, 
verteilte Wernigerode, Gedern und Ehwarza an 
feine 3 Soͤhne und führte für fie und ihre Nach: 
fommen das Recht der Grfigeburt ein. Durch die 
NRheinbundsakte wurden Gebern und Ortenburg 
dem Großherzogthum Heflen ftandesherrlich unters 
eorbnet, und durch den-Tilfiter Frieden von 1807 
amen Wernigerode und Hohnflein unter das Königs 
reich Weftphalen. Die Wiener Congreßakte ſtellte 
Hohnftein wieder unter Hannover, und Wernigerode 
unter Preußen. Zu der Graffchaft Wernigerode 
ehören: + WBernigerode, St. und Hptort der 
Sraffchaft, an ber Holgemme, am Zuͤllenbach und 
am nördlichen Fuße dee Broden, ſuͤdweſtlich u. 22 
M. von Halberftadt und oftfüböftlich m. 34 M. von 
Goslar, hat ein, auf einem 827 %. hoben Berge 
neben der Stadt liegendes, gräfliches Reſidenzſchloß 
mit einer Bibliothet von 40,000 Binden (worunter 
2000 Bibeln), einem Naturalienfabinete und einem 
Thiergarten, ein Gymnaſium, ein Waifenhans, 
mancherlei Inbuftriegweige, beſondere Brannt» 
weinbrennerei u.5595 @. Ilſenburg, Mfl. an 
der Ilſe, weRlich u. 1, M.von —— mit 2 
Schloͤſſern (von denen das Altere bie 1710 die Res 
fivenz des Grafen von Etolberg: Wernigerode war), 
einem Geftüte, Eifenwerfen, einer @ifenfchladens 
und Dampfbadeanftalt u. 2775 E. In dem roman⸗ 
tifchen Ilſenthale ift der Ilſenſtein, ein hoher 
Granitfelfen, der auf feiner Spitze ein elfernes 
Krenz trägt. Schierke, D. in einem Thal der 
Bode, ganz von Wald umgeben, mit einem Gifens 
hüttenwerfe u.4766. Drübed, Priv. mit 725 
@. und einem ehemal., 877 geitifteten Rlofter, wel⸗ 
ches fpäter in ein Fräuleinftift umgewandelt wurbe. 
In der Nähe von Schierke find die, den Ruinen 
eines ungebenren Schloſſes gleichenden Feuer— 
fteinflippen nnd die magnetifchen Welfen 
Schnarcher. Haſſerode oder Hafferobes 
Frieprihsthal, Pfd. mit 1441 @., gräfl. Forſt⸗ 
haus, Blaufarbenwerk, Streihhölihen- u. Pas 
pierfabr. und ver Golonte Friedrichothal. 
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B. Regierungsbezirk Merfeburg. 
(188,76 O. M. und 781,947 E.) 


1. Das ehemalige Hohftift Merfeburg, 
welches 968 vom Kalier Dtto I. gegründet wurde, 
1738 als weltliche Befigung an Kurſachſen fam 
und 1815, mit Ausnahme weniger Ortſchaften, an 
Preußen abgetreten wurde. Es gab vormals aud) 
eine Örafichaft Merfeburg, die jedoch mit dem Hoch⸗ 
ftifte weiter nichts, als ven Namen gemein hatte, 
Hierher gehören: + Merfeburg, St. u. Hptort 
des Rgbzis, Sig der Negierung, an der Eaale, füds 
lih u. 2M. von Halle und weitlich u. 3, M. von 
Leipzig, mit einem Domcapitel, einem Gymnaflum, 
einer großen Obſtbaumſchule, einer f. Stuterei, 
verfchiedenen Fabriken, berühmten Bierbrauereien 
u. 11,559 E. Die merfwürdigften Gebäude der 
Etadt find das Schloß (vormal. biſchoͤfl. Kl) 
und die Domfirche (mit einer der größten Orgeln 
Deutichlande, dem metallenen Grabmale Rudolphs 
von Schwaben, deffen rechte Hand, die ihm in der 
Schlacht von 1080 abgehauen wurde, hier auch ges 
zeigt wird, und der Gruft der Herzoge von Sachſen⸗ 
Merfeburg und vieler Bifchöfe), weldye beiden Ges 
bäude ein Viereck mit 7 Thürmen bilden, von denen 
der fog. weiße Thurm ein wahres Meiſterſtuͤck der 
Baufunft it. Gefchichtlich berühmt ift Merfeburg 
insbefonvere durch die fog. Hunnenfchlacht oder den 
Eieg, den Heinrich I. 933 über die Ungarn erfocht ; 
eigentlich beiden nahen Dörfern Keufchberg (mit 
907 E.) u. Shkölen (mit 272E.). Schfeudik 
(auch Sfeudig), St. unweit der Elſter und der 
fächf. Grenze, erfte Station auf der Eifenbahn von 
Leipzig nach Göthen, mit 3084 @. (Ueber das in der 
Nähe liegende Nittergut Breitenfeld f. S. 303.) 
Lauchſtädt, St. an der Laucha, norbweitlich u. 
2 M. von Merfeburg, mit Echloß nebſt Garten, 
einem Mineralbade u. 1594 @. Schaafftädt, St. 
weitnordweftlich u. 3M. von Merfeburg, mit 2076 
E. Dürrenberg, D. mit 267 E. großer f. Sa: 
line und einem Braunfohlenbergwerfe. Rügen, St. 
und Poftftation zwifchen Leipzig und Weißenfels, 
mweftfüdweftlich u. 24 M. von Leipzig, mit einem 
Scloffe u. 2463 E. Etwa eine halbe Stunde We: 
ges auf der Kunſtſtraße nach Leipzig iſt die Stelle, 
wo Guſtav Adolph in der Schlacht vom 16. Nov. 
1632 fiel und wo 1837 ein Denfmal von Gußeifen 
errichtet worden ff. Die am 2. Mai 1813 bei vem 
nahen Dorfe Groß: Görfhen (mit 472 GE.) ges 
lieferte Schlacht , welche die Preußen gegen Napo— 
leon verloren, fommt in der Gefchichte ebenfalls 
unter bem Namen der Schlacht bei Lügen vor. 
Altranftädt, D. mit 443 G., ift geſchichtlich 
merfwürbig durch den Frieden von 1706 zwifchen 
Karl XIT. und Auguft II. 

2. Das ehemalige Hohftift Naumburg: 
Zeig, welches 968 (gleichzeitig mit dem Hochſtifte 
Merfeburg) von Otto I. in Sie gegründet, 1029 
nach Naumburg verlegt (feit welcher Zeit der Name 
Naumburg-Zeig auffam) und im wehphälifchen 
Frieden dem Kurhauſe Sachſen zugetheilt wurde. 
Im 3. 1678 ging es als ein befonderes Herzogtbum 
an Morig, den Stifter der Zeiger Linie des ſaͤchſ. 
Kurhaufes, über. Der lepteregierende Herzog diefer 


Linie, Morig Wilhelm, war durch verfchiedene Um⸗ 
fände um die Reichsunmittelbarfeit gefommen; er 
trat 1715 insgeheim zur Fathol. Kirche über, und 
als er fich 1717 zu derfelben oͤffentlich befannte, er: 
Härte das Domcapitel das (bereits im 16. Jahrh, 
evangeliſch gewordene) Stift für erledigt und wollte 
zur Wahl eines neuen Bifchofs fhreiten. Allein 
Auguft II., König von Polen und Kurfürft von 
Sachen, nahm das Stift mit bewaffneter Hand in 
Befig, und da er fich zugleich mit Morig Wilhelm 
verglich, fo blieb es feitdem bei Kurſachſen, bis es 
1815 an Preußen abgetreten wurde. Es gehören 
dahin: + Naumburg, Et. an der Saale, zwifchen 
Weimar und Leipzig, fühmweftlich u. 6 M. von Leips 
zig, Sig eines Appellationsgerihis, mit einem 
Schloſſe, einer fehenswerthen gothifchen Domfirche, 
einem Domcapitel, einem Gymnafium, einer Ges 
werbe: und einer Handelefchule, einem Arbeits: u. 
Armenhauſe, Handelsmefien (die jedoch gegenwärs 
tig unbedeutend find), verfchiedenen Fabrifen, Han» 
del, Weinbau u.13,779E. Zum Andenfen an bie 
glüdliche Befreiung von den Huffiten im 3. 1432 
wird bier nodı jährlidy das Huffitens oder Kirfchjefl 
gefeiert. Groß-Jena, D. ander Mündung der 
Unfirut in die Saale, mit Weinbau u. 444 €, 
Klein:Jena, D. mit 227 E. — + Zeig (auf 
wohl Zeiz), Et. an der Elfter, fünwefllih u. 5M. 
von Leipzig, mit einem alten Echloffe, die Morigs 
burggenannt, welches gegenwärtig zu einem Land» 
armen, Kranfen- und Befferungsbaufe eingerichs 
tet ift, einem evangel. Gollegiatftifte nebit einer 
Stiftsbibliothef, einem Gymnafium, einem Ges 
fundbrunnen, Babrifen in Wolle, Leder u. ſ. w., 
ſtarkem Obſt- und Gemüfebau u. 12,346 E. 
Grofien oder Krofien, Mil. an ber Elſter und 
der Altenburgfchen Grenze, mit einem fchönen 
Schloß und Parf des Grafen von Flemming, einem 
Gifenhammer u. 761 G, Kaina oder Kayna, 
Mil. an der Schnaude, mit beveutendem Obflban, 
Wollfpinnerei u. 1267 E. — Dfterfeld, St. im 
Kreife Weißenfels, zwifhen Naumburg und 
Selß, mit einem Schlofje, Wollfpinnerei u. 1399 E. 
. Das Fürſtenthum Querfurt, befien 
Befiger 1496 ausftarben, worauf das Land ale ein 
eröffnetes Lehn an das Erzftift Magdeburg heim: 
fiel, jedoch in Gemäßheit des Prager Friedens von 
1635 und des weftphäl. Friedens an Kurfachien 
fam, 1815 aber an Preußen abgetreten wurde. 
Außer den fchon unter Rgbzk. Potsdam befchriebe: 
nen Städten Jüterbod und Dahme gehörten zum 
FürftenthHum Querfurt: + Q ‚St. am 
Quernabach, fübwefllih u.4 M.von Halle, mit 
einem alten Schloffe, Salpeterbütte, Gattundrudes 
reien, berühmten Märkten u. 4032 @. — Geld: 
rungen (auh Schloß: Heldrungen), Et.uns 
weit der Unftrut und im Kreife Edartsberga, 
mit einem alten, einft {ehr feſten Schloſſe (in deſſen 
—* gr — —— Thomas 
nzer > bis zu feiner Hinrichtung gefangen 

faß) u. 1787 €, j — 
4, Bis 1816 (wo der Rudolſtaͤdtiſche Autheil an 
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Preußen abgetreten wurde) reine dem Fuͤrſten 
von Schwarzburg-Rudolſtadt und dem Gras 
fen von Stolberg»-Rofla gemeinſchaftlich: 
Heeringen, St. an der Helme und in der Guͤlde⸗ 
nen Aue, im Kreife Sangerhaufen, ſuͤdoͤſt⸗ 
ih u. 1 M. von Nordhaufen, mit einem alten 
Schloſſe u. 358€. Kelbra, St. an der Helme, 
mit 1104 €. 

5.3um Fuͤrſtenthum Halberſtadtgehoͤrt: 
Ermöleben, St. im Mansfelder Gebirgss 
freife, an der Selfe, ſüͤdweſtlich u. 1 M. von 
Aſchersleben, mit beträchtlicher Färberei und Reins 
wanddruckerei, ftarfem Flachebau u. 2696 G. Die 
Stadt gehörte vor Zeiten den Grafen von Falken⸗ 
fein, deren vormals feſte und noch wohlerhaltene 
Burg, gegenwärtig im Befig der Familie von Aſſe⸗ 
burg, im diefer Gegend auf einem hohen Berge 


liegt. . 

6. Die GraffhaftMansfeldpoderMannks 
feld. Derältefte, —— bekannte Graf von 
Mansfeld war der Meißniſche Markgraf Riddag, 
der 965 ſtarb. Der legte Graf von dieſem Geſchlecht 
war Graf Burkhard, der 1230 ſtarb, nachdem er die 
Grafihaft unter feine beiden Schwiegerföhne, 
Burkhard von Duerfurt und Hermann von Ofters 
feld, getheilt hatte. Hermann von Oſterfelds 
Nachkommen verkauften ihren Antheil an Burk— 
hards Haus, aus dem die nachmaligen Grafen von 
Mansfeld ſtammten. Diefe, feit 1690 Reichs: 
fürften, farben 1780 aus, und das Land fiel nun 
an bie beiden Lehnaherren, den König von Preu⸗ 
Gen und den Kurfürften von Sachſen. Der preuß. 
Antheil fam 1807, ver fächf. 1808 (bis auf ein Ge⸗ 
ringes) an das Königreich Weftphalen, nach deffen 
NAuflöfung legterer ganz prenßifch wurbe. Es ges 
hören zur Graffchaft Manefeld: + Wansfeld 
(oder Mannsfelv), St. u. Hptort des Mangfels 
ver Gebirgsfreifes, weſtnordweſtlich u. 54 M. 
von Halle, am Fuße eines hohen Kelfens, auf dem 
das verfallene Stammſchloß der Grafen von Mans 
feld liegt, mit Wollfpinnerei u.1521@. Siebige: 
rode oder Siebigferode, D. in der Nähe von 
Mansfeld, mit wichtigen Steinbrüdhen u. 509 @. 
Kloſter-Manefeld, Kchdf., wo ehemals ein 
Monnenklofter war, mit 885G. Leimbackh, Et. 
an ber Wipper, mit Kupferfchmelzs u. Vitriolhüts 
ten in ber Nähe u. 99 @, Möllendorf, D. in 
der Nähe von Mansfeld, mit einem Mineralbrun: 
nen u.237G. In der Nähe find die Ruinen des 
1596 erbauten Bergfchlofies Affeburg. Wipp⸗ 
ra, Mil. an der Wipper, mit Schloß, Leinwand: 
bleihen u.1105@. Molmerswende, Pfr. u. 
Geburtsort des Dichters Bürger, mit 470 €. 

ettftädt (auch wohl Hedfädt), St. an der 

ipper, morböftlich u. 14 M. von Mansfeld, mit 
einer Borftadt, KRupferberg genannt, einem 
Kupferhbammer, einer Kupferfaiger: u. einer Bi: 
triolhütte, Bergbau auf Kupfer, einer großen Kirſch⸗ 
faftjabrif u. 4220 E. — + Eisleben, St.u. Hptort 
des Mansfelder Seefreifes, in der Nähe von 
zwei (durch ein fchönes Echo merfwürbigen) Seen, 
weſtlich u. 4M. von Halle und ſuͤdweſtlich u. 12 M. 
von Wittenberg, mit 9818 @., einem Schloß, einem 
Gymnafium, Bergbau auf Kupfer u. Eilber, 
Kupferhütten in der Nähe, Salpeters u. Potaſch⸗ 
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fievereien u. 4 Kirchen, worunter -die Peter und 
Baulsfirhe, in der Luther getauft wurde, und bie 
St. Andreasfirhe mit den aus Erz gegoffenen 
Büften Luthers und Melanchthons. Die hiefigen 
Bierbranereien lieferten vormals ein Bier, welches 
den feltfamen Namen „Krabbel an der Wand“ 
führte. Gisleben ift berühmt als Luthers Geburts: 
ort, und in dem Haufe, wo er am 10. Nov. 1483 
geboren wurde, befindet fich jept eine Armenfchule, 
mit der ein Schullehrerfeminar verbunden if. In 
ber Nähe liegt das Kirchdorf Wimmelburg, mit 
einer Kupferhütte, merfwürbigen Gypshöhlen u. 
572G. Gerbftädt oder Gerbeftädt, Et. nord⸗ 
norböftlich u. 24 M. von Eisleben, mit Bergbau 
auf Kupfer u.2190GE. Schraplau, Et. an ber 
Weida, ſüdoͤſtlich u. 14 M. von Eisleben, mit 
Braunfohlengruben u. 13166. Beunſtaͤdi, D. 
an der Grenze des Eaalfreifes, mit 719G. Hier 
wird ein weißer Thon gegraben, der in der Bers 
liner Borzellanfabrif gebraucht wird. Seeburg, 
Pie. zwifchen Gisleben und Halle, mit einem 
Schloſſe u. 411 @. Friedeburg, D. am ber 
Saale, mit einem alten Bergfchlofie, einer Kupfers 
fchmelzhütte u. 823 @. — Arteru, St. an der 
Unftrut und im Kreife Sangerbaufen, mit 
Schloß, Salzwert u. 3817 6. Gehofen, Mil. 
mit 1201 @. Voigtſtedt oder Vockſtaͤdt, D. 
mit wichtigen Braunfohlengruben u. 907 E. 

7. Zum Herzogthum Magdeburg gehd- 
ren, außer ben ſchon unter dem Rgbzk. Magdeburg 
befchriebenen Dertern, noch folgende: + Halle 
(Häufig auch mit dem Beinamen an der Saale), 
St. u. Hptort des gleichnam. Etadt + und bes 
Saalfreifes, an der Saale und der Magdeburg 
Leipziger u. Thüringer Eifenbahn, nordweſtlich u. 
4, M.von keipzig, Sig eines Dberbergamts u. einer 
berühmten, 169% geftifteten Univerfität (zu ber nas 
mentlich ein — —— und ein phi⸗ 
lologiſches Seminar, eine Bibliothek von etwa 
50, Bänden, ein Mufeum, eine Sternwarte, - 
ein botanifcher Garten ac. gehören), hat, mit den, 
früher häufig als befondere Etädte aufgeführten 
Stadttheilen Glaucha und Neumarkt, 35,820 
@., ein Fräuleinfift, ein Irren =, ein Gorrectionss 
haus, ein Theater, ein großes Salzwerk (welches 
jährlich 280,000 Gtr. Salz liefert und bei welchem 
bie fog. Halloren von wendifcher Abfunft arbeiten), 
viele Fabriken, bedeutende Buchdruckereien, lebhafte 
Flußſchifffahrt und Handel. Zu den größten Merk» 
würdigfeiten Halle’s gehören die, ans einem Wats 
fenhaufe, Paͤdagoglum, Gymnafium, Bürgers und 
Armenfchule, Miffionsanftalt, Buchhandlung ıc- bes 
fiehenden $ranfe’fhen Stiftungen oderbas 
am 13. Juli 1698 gegründete große Waifenhaus in 
Glaucha, welches der an zeitlichen Gütern arme, 
aber an lebendigem Glauben deito reichere Auguſt 
Hermann Franke in wenigen rn. gluͤcklich zu 
Stande brachte. Im innern Hofe i ihm ein ſchoͤnes 
Denkmal 1829 errichtet worden. Die übrigen merks 
würdigften Gebäude find die 1484 erbaute, jetzt vers 
fallene Norigburg mit ber Schloßfapelle, die St. 
Marien : oder Marftfirche, der fog. rothe Thurm, 
das neue Armen: und Krankenhaus und die Waflers 
funft. Giebichenftein, Bid. mit 2530 @., einer 
Etrafanftalt und einer großen F. Domäne, deren 
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Minthufte dem jebesmaligen ging von 
Preußfen zugewiefen find, mit ſchoͤnen Warten: 
anlagen, den Ruinen einer uralten Burg auf hohem 
Belien, an der Saale und eine Viertelſtunde von 
dem Hallefhen Stadttheil Neumarkt. Das er: 
wähnte Bergſchloß diente im Mittelalter häufig ale 
Staatsgefängnif (befanutlic) foll auch Ludwig IT. 
ober ber Springer, Stammvater der Landgrafen 
von Thüringen, bier gefangen gehalten worben 
and durch einen kuͤhnen Eprung in bie unten vor: 
beifliefende Saale glüsflich entfommen fein). In 
der folgenven Zeit war es der orbentliche Wohnſitz 
der Bischöfe vom Magdeburg, wenn fie fich in diefen 
Gegenden aufhielten, bis ver Erzbifchof Ernſt nach 
Beywingung ber Stabi Halle die Morigburg ba> 
ſelbſt erbaute und feine Hofhaltung und Kanzlei 
dahin verlegte. Am Fuße des nahen, ©. 92 ers 
wähnten — — liegt das Coloniſtendorf 
Betersberg, mit &. und einem ehemal., um 
2136 geftifteten Auguftiner: Mönchstlofter, in deſſen 
Kirche mehrere Markgrafen von Meifen aus dem 
Haufe Wettin begraben liegen. Lobejün, St. in 
der Nähe des Petersberges, nördlich u. 2} M. von 
Halle, mit eimem bedeutenden Eteintohlenberg: 
werte u. 3168 6. Rothenburg, D. u. Sitz 
eines f. Domänenamtes, ander Saale, mit einem 
Kupferber e, Salpeterhütten, Duaderfteins 
brüden, Bau von Flußkaͤhnen u. 1268 E. Eröll: 
wig, D. ander Saale, Giebichenftein gegenüber, 
mit 534 @., einer Saalführe u. einer großartigen 
Bapiermühle. Könmern, St. unweit der Saale, 
mit beventenden Mühlfteinbrüchen, einigem Berg: 
bau u. 3362 &. Wettin, Et. an ber Saale, nord» 
weſtlich u. 2M. von Halle, Sitz eines Bergamtes, 
mit einem alten Bergichloffe (einft die Refidenz der 
Grafen von Wettin, die noch im Haufe Sachſen 
fortleben, während die Graffchaft 1290 an das 
Grzfift Magdeburg, in Folge einer Schenkung, 
fiel), einem wichtigen Steinfoblenbergwerfe, Gi: 
chorien⸗ und Tabafsfabrifen u. 3458 E. Ehemals 
wurde bier ein, unter dem Namen Räuterling be: 
fanntes und beliebtes Bier gebraut. Die eine 
Hälfte der Grafichaft Wettin fam im genannten 
Zahr in ben Beſitz des alten adel. Geſchlechts Aus 
dem BWinfel, weshalb auch die eiwas tiefer als das 
ſchon erwähnte Echloß liegende Bura der Winfel 
genannt wird. Langenbogen, D. mit 500 E. 
unb einem großen Braunfohlenbergwerfe, deſſen 
Kohlen größtentheils in den Salzfothen zu Halle 
verbrandt werben. Beeſedau oder Befedau, 
D. mit 448 6. — Alsleben, St. an ber Saale 
im Mansfelder Seekreiſe, norbnorböftlic u. 
FM. von Eisleben, mit einem Schlofie, Garten: n. 
Kimmelbau u. 2776. Gehört dem Herzöge von 
Anhalt » Defian, eben fo auch das Defonomieamt 
in dem nahen Pfarrborfe Alsleben ober Alt: 
dorf⸗Aleleben, mit 1758 @. 
8. Bu dem, 1815 von Sachſen an Preußen 
abgetretenen ehemaligen Rurfreife oder dem 
thume Sachſen (vergl. ©. 289) gehören: 
+ ttenberg, ſtark befeftigte ehemal. Hauptitabt 
bes Rurfreifes, am der Elbe, über die eine 1000 F. 
* und 23 F. breite Brüre führt, nordnordoͤſtlich 
u. IM, von — und ſüdſuͤdioeſlich u. 114 M. 
von Berlin, mit 10,842. G., einem feiten Schlofie 
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(der ehemal. kurfuͤrſil. Reſidenz), 5 Kirchen, wet: 
unter die Echloßfirdhe (in weldher Luther und Me: 
lanchthon ruhen und an deren Thür Luther am dl. 
Det. 1517 die befannten 95 Theſes anichlug), einem 
1821 auf dem Marftplage errichteten ſchoͤnen Den: 
male Luthers, einem Gymnaſium, einem Prediger: 
feminar, einem Hebammenlehrinftitut w. Tuch⸗ 
macherei. Die 1502 von dem Kurfürften Friedrich 
dem Weifen bier errichtete lniverfität, am der Zus 
ther ſeit 1508 und Melanchthon feit 1518 lehrten, 
wurde 1817 mit der au Halle vereinigt. Kropp; 
ſtaddt, D. u. ehemal. nächte Pofltation von Wit: 
tenberg nach Berlin, mit 869 &. Zahna, St. 
norböfllich u. 14 M. von Wittenberg, mit Leinwe⸗ 
berei, Grüsbandel u. 22355 E. Wartenburg, D. 
an der Gibe, oberhalb oder oftfüdäftlicd u. 14 M. 
von Wittenberg, mit 1041 @., ift befannt durch den 
Gib »Uebergang des Generals Dorf (Anfang Det. 
1813), der von diefem Orte feitvem den Namen 
Graf Dorf von Wartenburg führte. Pretich, Ct. 
an der Elbe, mit einem Schloffe, worin fich feit 1829 
die Mäpchenanftalt des Potedamer Waiſenhauſes 
befindet, einer Irrenanftalt n.2045@. Schmiede: 
berg, St. zwifchen der Elbe und Mulde, mit 2973 
@. und einem Vitriolwerke in bem naben Derfe 
Moſchwig (mit 67@.). Kemberg, St. ſuͤdlich 
u. 14 M. von Wittenberg, mit Hopfen: u. Tabals⸗ 
bau u. 2954 &. — + Liebenwerda, St. auf einer 
Infel der Schwarzen Elfter, im oͤſtlichen Theil der 
Provinz, öfl.u. 3M. von Torgau, mit einem jept zu 
einem Armenhaufe dienenden alten Echlofie, Töpfe: 
reien, Wollmarft, ſtarkem Garten- Gemuͤſe⸗ u. Kohl⸗ 
bau u.2497@. Uebigau, St. an der Schwarzen 
Elſter, mit Kifcherei, Klachemärften u. 1358 6. 
MWahrenbrüc, St. an ver Schwarzen Eller, mit 
787 &. — + Bitterfeld, St. unweit der Mulde, 
norböfllich u. 4 M. von Halle und nörbli u. 44 M. 
von Leipzig, mit Tuchfabrifation u. 3861 €. 
Brehna, Et. am Rheindbache, Voſtſtation zwifchen 
Halle und Bitterfeld, mit Tabafes, Kümmel: und 
Krappban u. 1712. Gräfenhainchen, Et. u. 
Poſtſtation zwifchen Bitterfeld und Wittenberg, 
mit Tabals, u. Hopfenbau, Mollmärften u. 2944 €. 
Geburtsort des berühmten Dichters neiftlicher Lie: 
ber, Paul Gerhard. — + Schweinis, St. an der 
Schwarzen Elfter, füböftlich u. 3, M. von Witten: 
Bern mit einem Schloffe, einigem Weinbau u. 
1368 6. Schlieben, St. mit Hopfenban, Flache⸗ 
handel u. 1923 @. berg, &t. an ber Schwar: 
gi Eifter, mit Tuchwebereien, Töpfereien u. 3837 
. Schduewalde, St. am Floͤßbache, mit Flachs⸗ 
u. Wachsmärften u. 1199 @. Jeſſen, St. am der 
Schwarzen Elſter, mit Tuchweberei, etwas Wein; 
bau u.2414G. Seyda, St. öftlich u. 24 M.von Wit: 
tenberg, von einer, bie Geybaer Heide genannten 
großen Waldung umgeben, mit Wollmärften u. 
1519 @. — Prettin, Et. am rechten Elbufer, 
unterhalb u. 2 M. von Torgau, im Torgamer 
Kreife, mit hartem Rlahebaun. 1854G. Gar; 
in der Nähe liegt Lihtenburg, urfprünglich ein 
Feldkloſter der fog. Antoniers Herren, deren Praͤcep⸗ 
tor zugleich Kanzler der Univerfität Wittenberg 
war, jest ein F. Kammergut, mit einem ESchlofle, 
worin ſich eine Strafanftalt befindet, deren Struͤf⸗ 
linge maucherlei Induſtriezweige betreiben. Dies 
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ſes Schloß iſt gefchichtlich mer lwuͤrdig durch die Un⸗ 
terredung, welche Luther 1620 mit dem paͤbſtlichen 
Geſandten von en hatte. Die Straf⸗ 
anfalt hatte im 3.1852 im Ganzen 1169 Bewoh⸗ 
ner, und das baueben liegende Dorf Lichtenburg 


5236 @. gg Mi. am neuen Graben, Dommitfi 


nordnordoͤſtlich u. 24 von Torgau, mit einem 
Schloſſe, im welchem ih ein Soldatenfnaben : &xs 
———— befindet, u. 1428 G. (ungerechnet 
die 528 damaligen Bewohner des Schloſſes). Diefer 
Ort hieb vormals Lochau, bis er nadh ber Er⸗ 
bauung eines neuen (des jetzigen) Schloſſes 1673 
5 Ehren der Erbauerin, der Kurfürſtin Anna, 
nuaburg genannt wurde. Im der nahen Lochauer, 
jegt —— Heide wurde ber Kurfürſt Johann 
Friedrich ver Öroßmüthige am Tage der Mühlberger 
Schlacht, d. 24, April 1547, gefangen genommen. 
9. Der 1815 an Preußen abgetretene Theil des 
ehemal. Leipziger Kreifes (i.&.289) enthält: 
+ Deligich (auch Delitfch), St. u. Poſiſtation 
zwifchen Leipzig w. Bitterfeld, nördlich u. 24 M. 
von Leipzig, am der Löbber, mit einem Echlofle, 
&irumpfwebereien, Bierbrauereien (das früher 
hier gebrante Bier führte dem feltfamen Namen 
Cuhſchwauz) u. 6685 G. Gilenburg, St. auf 
einer Mulde⸗Inſel, ſuͤdoͤſtlich u.3 M. von Delitzſch 
umd nordöflich u. 2 M. von Leipzig, mit einem als 
ten verfallenen Schloſſe, Gattunfabrifen, anſehn⸗ 
lichem fenbau n. 10, 268 E. In der Nähe if 
die * iche Ciſengießerei Erwinhof. — Dlis 
ben, St. an der Mulde und im Bitterfelder 
Kreife, oͤſtlich u. 24, M. von Bitterfeld, mit einem 
Dekonomies u. Korfinftitute u. 4275 @. Sn ber 
benachbarten großen Waldung, der Dübenfchen oder 
Zorganer Heide, Liegt das Dorf Tornau, mit 
537 @., Bapiermühlen und Bainhammer. Cine 
Stunde von Düben liegt das Dorf und k. Domänens 
amt Schwemſal, mit 791 G. und einem großen 
Mlaunwerle, Segen Gottes genannt (und an 
id wit 136 E.). Zörbig, Et. am der Fühne, 
weilih u. 2 M. von Bitterfeld, mit einem alten 
Schloffe, Tabals fabrik u. 3312 G., die Rarfen Gar: 
tenbam treiben. Wahrſcheinlich bat der Anbau 
and Hanbel mit Sartengewärhfen (worunter Zwies 
bein ober Zivpeln,, wie fie im gemeinen Leben auch 
wohl genannt werben) Beranla ang zu der Benen; 
a had oder KleiusBerbfl für 
big gegebe 


n. 

10. Der 1815 an Preußen abgetretene Theil 
bes ehemal. Meiß niſchen Kreijes (i.S. 289) 
enthält: t Torgau, Et.u. Keftung am linfen Ufer 
ber Glbe, oberhalb oder füräflich u. 6 M. von Wit- 
senberg und unterhalb oder norbweRlich u. LO M. 
won Dresden, mit 9327 E., einem, jetzt zu einer 
Kaſerne umd einem Kriegsmagazine dienenden 
feßen Schloſſe, Hartenfels genannt, einem 
1834 eingerichteten großen Schulgebäude, einem 
Gnmnafinn, einer höhern Bürgerfchule, einem 
Armen s u, Baifenhbaufe, Schifffahrt, Haubel und 
einem E. Hauptgeſtuͤte in ver Nähe. Torgan iſt in 
mehrfacher Hinficht geſchichtlich merfwürdig, ins⸗ 
befondere durch die Schlacht vom 3. Nov, 1760, 
Die hauptſaͤchlich durch Ziethens Angriff im Rüden 
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ESt. am linken @fbufer, oberhalb oder ſuͤd⸗ 
— u. 2 M. von Torgau, iſt eine der älteßen 
Meigenihen Städte, gehört dem Stifte Wurzen 
(f. &.30%4) und hat eine Steingutfabrif, try 
ein Braunfohlenlager in der Naͤhe u. 8169 G, 
ch, St. unweit der Elbe, mit einer ehe⸗ 
mal. Deutſch⸗Ordenscommende, Töpfereien u. 
2179. Schilda, au Schildau gen., St. 
ander ſaͤchſ. Grenze, fübmefllich u. 24 M. von Tor⸗ 
gan, mit 1568. Wie Schöppenftebt (vergl. ©, 
443) au einem nieberfächfifchen, fo hat Schilda das 
Schickſal gehabt, zu einem oberfähfifchen Abdera 
geftempelt zu werden. — Müblberg, St. im 
Rreife Liebenwerda und am rechten Elb⸗ 
ufer, in der Mitte gwifchen Wittenberg und Dress 
ben (vom jeder biefer beiden Städte 8 M. entfernt), 
Eis eines Haupt» Elbzollamtes, mit einem alten 
Schloſſe, Flußſchifffahrt u. 3377. Schlacht am 
24. April 1647, in welder Johann Friedrich der 
Großmuͤthige gefchlagen und wenige Stunden nach⸗ 
her in der Lochauer Heide gefangen genommen 
wurde. Ortraud, Et. an der Pulsnig und ber 
ſaͤchſ. Grenze, mit Tuchwebereien, Leimſiedereien 
u. 1437. Glfterwerda, St. au der Schwarzen 
Glfter, mit einem Jagdſchloſſe, Marker Holzſloͤßerei 
u. 1601 @. Mückenberg oder Müdenburg, 
gräflich Cinſiedelſcher MI, an der Ehwarzen Elſter 
uud der Grenze ber Oberlaufig, mit 866 G,, einer 
vorzüglichen Tuchfabrif und einem ſchoͤnen Schlofie, 
worin ein Modellfabinet und eine Sammlung von 
Giypsabdrüden der berühmteften Statuen des Wr 
terthbums. Im der Nähe ift (im gleichnam. Dorf, 
mit 241 @.) ein, dem Grafen von Ginfievel eben, 
falls gehörendes berühmtes Gifenbüttenwerf, ber 
Lauchhammer genannt, wo fchöne Gußwaaren 
geliefert werben und ſich ein 67 F. Hoher eiferner 
Dbelisf erhebt. 

11. Der 1815 von Sachſen an Preußen größr 
teniheils abgetretene ehemalige Thuͤringenſche 
Kreis (vergl. S. 289 u. 336) enthält, außer den 
jept zum Grfurter Regierungsbezirfe gehörenden 
Dertern , namentlich folgende: Schulpforta ever 
Hforta, D. u. chemal. Eig eines gleichnam. 
Schulamtes an der Saale nnd im der Naͤhe von 
Naumburg, im Naumburger Kreife, mit 388 
@. und einer berühmten f. Landesſchule, in ber nas 
mentlich ein Klopſtock, Wolf, Fichte, Mitſcherlich 
u. a, Männer von gruͤndlicher Gelehrſamkeit ger 
bildet wurben und 150 Schüler frei unterhalten 
werben. Gie war früher die beruͤhmteſte unter den 
fächfifchen Fuͤrſtenſchulen und beſtaud als ſolche 
ſchon feit 1443, mo der Herzog und nachmallige Kur⸗ 
fürft Morig das biefige Giftercienferflofter dazu bes 
ſtimmte. AltsKöfen over Köſen, D. au der 
Saale, mit 1361 @., einem Galzwerfe, weldes 
jährlich 53,000 Gtr. Salz liefert, einem Soolbabe 
und einer Raffbreunerei. Nicht weit davon llegen 
anf einem fteilen Felfen an ver Saale die Ruinen 
verNudelaburg. — + MBeißenfels, Et. an 
der Saale, norböfllich u. 2 M. von Naumburg umd 
ſuͤdweſtlich u. 2 M. von fügen, mit einem Landſchul⸗ 
lehrerfeminar, mit bem eine Taubſtummenanſtalt 
verbunden ift, Fabriken in Porzellan, Gold» m. 


indes bei dem mahen Dorſe Siptitz oder, Eilberwaaren, wichtigem Holzhandel, vortrefflichen 


dee Fe 
Eühptig (mit 67 6.) gewonnen wurde. Bel⸗ 


Sandſteinbruͤchen in der Nähe u. 20,291 @. In 


508 


der hiefigen Klofterkirche find die Eingewelde Gu⸗ 
ſtav Adolphs beigefegt. Auf einer Anhöhe neben 
der Stadt liegt das Schloß Anguftenburg, das 
jegt als Kaferne benngt wird. Diefes Schloß war 
bie 1746 die Refivenz der Hergoge von Sach— 
fens- Weißenfels, einerNebenlinie des furfächf. 
Haufes, welche 1652 von Auguft, Bruder des Kurs 
fürften Johann Georg IT., geftiftet wurde und 1746 
erlofh. Gs gehörten diefer Linie alle nachfolgende 
Derter bis zum nächften Abfaß (außerdem Weißen: 
& ‚ Langenfalza, Kindelbrüd ze. im Rabzf. Erfurt). 

an Sort » D. in der Nähe von Weißenfels, 
mit @. und einem 1710 von einem armen, aber 
Gott vertrauenden Fuhrmann, Namens Chriftoph 
Buch, geftifteten Waifenhanfe. Geburtsort des 
dramat. Dichters Müllner, der 1829 in Weißenfels 
farb. Mölfen over Hohen: Mölfen, Et. 
mit Braunfohlengruben, anfehnlichen Biehmärften 
n. 1670 E. Schkölen, St. mit Töpfereien n. 
1849 E. Zeuchern, Et. am Rippach, mit einem 
Schloſſe n.1857 E. Stöffen (aud wohl Stöfen), 
&t. an der Strafe von Naumburg nad Zeig, mit 
1017 &.Droyfig, Mil. u. Hptort einer gleichnam. 
Herrfchaft, welche dem Fürften von Reuß⸗-Ebers⸗ 
borf gehörte, 1839 aber an das Haus Echönburg 
verfauft wurde, mit einem Schloffe nebft Parf n. 
1127 @. — + Edardtöberga oder Eckarde— 
berge, St.u. erfte Poſtſtation von Weimar nach 
Leipzig, am Fuße der Rinne (vergl. ©. 92), mit 
einigen Fabrifen u. 1780 G. Bis zum Anfchluß 
der fächfifchen Lande an den großen Deutfchen Zolls 
verein war hier ein Hauptgrenzzollamt. Am Wege 
zwiſchen hier und Naumburg liegt, noͤrdlich u. 3 M. 
von Jena, das Dorf Auerſtädt oder Auerſtedt 
(mit 545 @.), gefchichtlich merkwuͤrdig durch bie 
Schlacht, welche die Preußen am 14. Det. 1806, 
gleichzeitig mit der Niederlage bei Jena, gegen Da: 
vonf verloren. Bei dem nahen Dorfe Haſſen— 
banfen (mit 3716.) bezeichnet ein Denfmal die 
Etelle, wo der die Preußen commandirende Hers 
320g von Braunfchweig lebensgefährlich verwundet 
wurde. Kölleda over Gölleda, St. an der Roofe, 
weftlih u. 5 M. von Naumburg, mit 3346 @. 
—— wurde dieſer Ort auch Coͤln an der Un: 

rut (wegen der Nähe der Unſtrut) oder Kuh⸗ 
Köln (wegen der ftarfen Viehzucht iu diefer Ger 
gend) genannt. Bibra, St.am Faulbach, mit 
einem Stahlbrunnen n. 1412 E. Wiehe, St. 
unweit ber Unſtrut, norbmweftlih uw. 24 M. von 
Eckardtoberga, mit einem Schloffe, einer Mineral: 
quelle n. 1994 @. Gehört vem Grafen von Wer: 
thern»Beichlingen , der in diefer Gegend eine Herr: 
fchaft befigt, nämlich die ehemalige Grafſchaft 
Beihlingen, deren Grafen 1567 ausitarben, 
worauf die Freiherren von Werthern, Grbthürhüter 
des heil. Röm. Reichs, und feit 1702 Reichsgrafen, 
fie größtentheils an fidh brachten. Das Pfarrdorf 
und Bergſchloß Beichlingen oder vielmehr Alt⸗ 
beihlingen (mit 341 6) und Donnborf,D. 
mit einer Schule in dem ehemal. Nonnenflofter u. 
875 E., gehören namentlich hierher. Memm—⸗ 
leben, D. an der Unftrut, nordnordweſtlich u. 2M. 
von Eckardtsberga, mit 562 @. und den Ruinen 


eines Benediktiner⸗Moͤnchskloſters, welches zu den . 


berühmteften in Thüringen gehörte und in welchem 
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die Katfer Heinrich I. und Otto I. ſtarben. Sad: 
fenburg, D. am Fuße der Finne und an der Uns 
ſtrut, die nicht weit davon bie Wipper aufnimmt, 
mit 472 @. und zwei gleichnam. Echlöffern, von 
denen das ÄAltefte, faft gänzlich verfallene fchon um 
524 von den Sachfen angelegt worden fein foll. — 
+ Sangerbanfen, St. an der Gonna, weſtnord⸗ 
weftlih u. 7M. von Merfeburg und norböftlich u. 
4,M. von Sondershaufen, Sitz eines Bergamtee, 
mit 2 Schlöffern (von denen das eine jest ale Cri⸗ 
ninalgefängniß dient), Leinwebereien, Gerbereien, 
Töpfereien, Rarfer Schuhmacherei, Salpeterfiedes 
reien, einer Kupferhütte nebft Bitriolfiederei in der 
Nähe u. 6990 E. Sangerhauſen ift eine der aͤlte⸗ 
ſten Städte Thuͤringene und bildete vormals, mit 
noch anderen Befisungen, eine befondere Herrfchaft. 
Brücken oder Brüggen, Mfl., dem Grafen von 
Werthern (f. oben Beichlingen) gehörig, an der 
Helme und in der Güldenen Aue, mit 850E. Wall: 
haufen, Mfl. an der Helme und im der Näbe von 
Sangerhaufen, mit einem Schloffe u. 1112. Ries 
ſtedt, D. mit einer eifenhaltigen Mineralquelle, 
Braunfohlengruben u. 1466 G. — Freiburg oder 
Freyburg, St. an der Unftrut, nordweſtlich m. 
IM. von Naumburg, im Kreife Querfurt, bat 
ein Bergfchloß, welches vormals Neuburg oder 
Neuenburg hieß und Ludwigs bes Epringers 
Refidenz war, eine ald Denfmal altdeutfcher Baus 
art bemerfenswerthe Kirche mit zwei durch einen 
fhwebenden Zwifchenbau verbundenen Thürmen, 
Tuchfabrikation u. 2603 E. Laucha, ©t. an der 
Unſtrut, mit einer fhönen Kirchen. 1746 E, Mes 
bra, St. an der Unftrut, dem Fürften von Ren» 
Ebersdorf gehörig, mit einer Schloßruine, großen 
Sandfteinbrüchen u. 2040 E. üicheln oder 
Michelda, St. am Geiffelbach, ſuͤdweſtlich u 2M. 
von Merfeburg, mit Ealpeterfievereien, Pulver⸗ 
muͤhle uw. 1269. Nicht weit von hier in füpöfts 
licher Richtung liegt, nordweſtlich u. 14 M. von 
Weißenfels u. 5 M. von Leipzig das, durch die 
Schlacht vomd.Nov. 1757 gefchichtlich merfwürbige 
Dorf Roßbach, mit Braunfohlengruben u. 430 @. 
Gine eiferne Denkſaͤule bezeichnet das Schlachtfeld. 
Wendelftein, D. u. Eis eines f. Domänenams 
tes, am ber Unftrut, mit einem alten verfallenen 
Bergſchloſſe u. 106 E. Hier war früher eine furs 
fürftl. Stuterei von Ukraͤner Pferden. Gofed, 
D. an ber Saale, mit einem Bergfchlofie u.381@. 
Der hier wachfende Wein wirb für dem beften in 
Thüringen gehalten. Moßleben, D. an der Uns 
firut und in der Güldenen Aue, ſuͤdweſtlich u. 2 M. 
von Duerfurt, mit 1961 @. und einem ehemal. Be: 
nediftiners Nonnenflofter (KloftersRoßleben 
genannt), in welchem der Befiger, Heinrich von 
MWigleben, 1554 eine gelehrte Schule anlegte, die 
noch befteht und großen Ruf erlangt bat. Sit⸗ 
tichenbach, D. n.Gig eines f. Domaͤnenamtes, 
vormals eine, um 1141 geftiftete GiftercienfersNom: 
nenabtei, bie um 1647 fäcularifirt wurde, mit66@. 

12. Die ftandesherrlihe, einen Flaͤchenraum 
von 8 O. M. und- über 14,000 @. enthaltende 
Graffhaft Stolberg, die, ehemals groͤß⸗ 
tentheils Furfächfifches Lehn, feit 1815 unter Preu⸗ 
Bifcher Hoheit fteht und dem beiden gräflichen Hau⸗ 
fern Stolberg: Stolberg und Stolbergs 
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Noßla (vergl. ** unter Rgbzk. Magde⸗ 
burg) gehört. Es gehören dahin: Stolberg, St. 
w.Hptort der (4, D.M. großen) Standesherrfchaft 
des Grafen Stolberg: Stolberg, der hier auch res 
ſidirt und deſſen jührl. Ginfünfte auf 50; bis 55,000 
Thlr. angefchlagen werben, liegt im Kreife Sams 
gerhaufen, mörböftlic m. 24 M. von Nordhaus 
fen, und bat eim fchönes Bergichloß mit einer Bis 
bliothef von 50,000 Bänden, ein Lyceum, Lein⸗ u. 
Drellweberei, Branntweinbrennerei, n. 2709 @, 
Gine Stunde von hier liegt das gräfl. Jagdhaus 
Tannengarten. Mottleberode , Pid. an der 
Tyra, mit 998 @., einem gräfl. Luftfchloffe, Ritters 
gut, den Ruinen der Burg Stolberg u. Kupfers 
gruben in der Nähe. Auch ift in diefer Gegend 
eine ſehenswerthe Höhle, dieHeimfehle genannt. 
Hayn, D. u. Amtefitz mit einem gräfl. Jagdſchloſſe 
u.722 6. ——— D. an ber Selke, mit 
einem dem Herzoge von Anhalt» Bernburg gehören» 
den Eilberbergwerfe u. 1008G. Noßla, Pfr. u. 


Hptort der (3 Q. M. großen) Etanbesherrfchaft 
des Grafen von Stolberg: Roßla , der hier auch res 
fidirt und deſſen jähr!. Ginfünfte auf 45,000 Thlr. 
angefchlagen werden, in ber Güldenen Aue, an der 
Helme, öftlih u. 3M. von Norbhaufen, mit einem 
geil. Refidenzichloffe u. 1770 E. Der am 6. Febr. 

826 verftorbene —— des jetzt regierenden 
Grafen vermachte 200,000 Thlr. zu einer Anftalt, 
beren Zwed bie Berbefierung der Prediger» m. 
Schullehrerſtellen in ber Grafihaft Roßla, und 
außerbem zur — armer Kinder beſtimmt 
it. Dueftenberg, D. In einem Thale, an der 
Süpfeite des Harzes, mit 385 E. und den Ruinen 
des gleichnam. alten Bergſchloſſes. Wolfsber 
D. mit 254 @. und einer Spießglanggrube, die für 
Rechnung des Herzogs von Anhalt: Bernburg bes 
trieben wird. Breiten bach, D. mit Alaungrus 
ben u.344 E. (Das Dorf Shierfhwende, mit 
gräfl. Jagdhauſe u. 109 E., liegt im Kreife Mühl; 
haufen des Rgbzks. Erfurt.) 


©. Negierungsbezirt Erfurt. 
(6l,rs DO. M. und 350,781 @.) 


1. Ghemalige furmainzifche Beſitzungen 
(vgl. S. 255) und zwar a) das Fürftenthum 
Grfurt, mweldes die Stabt Erfurt und deren Ges 
biet begreift. Erfurt fommt fchon in den Zeiten, 
wo Thüringen noch von dichten Wäldern bedeckt 
war, als eine Heine, von heidnifchen Aderleuten 
bewohnte Stadt vor. Der heil. Bonifacius Riftete 
bier 741 ein Biethum, welches jedoch fpäter feine 
Selbfiftändigfeit verlor und ſeitdem durch einen 
Bicariue des Erzftiftes Mainz verwaltet wurbe. 
Diefes kirchliche Berhältniß verwandelten pie Main: 

er Grzbifchöfe fpäter in ein politifches, und fo fehr 

ch auch die Stadt — bie zu Ende des 16. Jahrh. 
gegen 60,000 E. hatte und zum Hanfebunde ge: 
hörte — ihren Beitrebungen widerfegte, gelang es 
ihnen doch, nicht nur die Landeshoheit über Erfurt 
zu erhalten, fondern auch nach dem weitphäl. Fries 
den als unumjchränfte Landesherren anerfannt zu 
werden. Durch den Reichsveputationsreceh vom 
25. Febr. 1803 fam Erfurt mit feinem Gebiete als 
ein weltliches Fürftentyum an Vreußen. Die Frans 
zofen nahmen fchon am 26. Dct. 1806 davon Befig 
.und behielten das Fürſtenthum unter ihrer unmits 
telbaren Berwaltung, bis ſich die Preußen im Herbft 
1813 der Stadt und im Fruͤhjahr 1814 der Gitas 
dellen wieder bemädhtigten. +Erfurt, alte Haupt: 
Radt Thüringens und Keftung, u der Regierung 
des Rgbzks., an der Gera, öftlih u. 3M. von Gotha 
und weftlich u. 3M. von Weimar, mit 2 Gitavellen, 
vem Petersberg und ver Cyriafsburg, und 
(mit dem Militär) 32,599 G. Bis zum Jahre 
1816 beftand hier eine Univerfität, zu der 1389 die 
päbftlihen Privilegien ertheilt, deren Fakultaͤten 
1392 befegt wurden und deren fürmliche Ginweihs 
ung 1398 gefchab. Gegenwärtig befigt Erfurt ein 
fathol. u. evangel. Gnmnafium, ein Schullehrers 
feminar, mit bem eine Mufterfchule und eine Taubs 
Rummenlehranftalt verbunden find, ein Blinden: u. 
Hebammenstehrinftitut, eine f. Afademie gemein» 
nüpiger Wiffenfchaften, eine Kunfts, eine Gewerbes 


und eine höhere Töchterfchule, einen Gewerbe⸗, einen 
Gartenbau: und einen Mufifverein, eine Handels; 
lehranftalt ; auch beſtehen noch aus der Zeit der Unis 
verfität ein botanifcher Garten, ein Obfervatorium, 
ein anatomifches Theater u. dgl.m. Die merkwuͤr⸗ 
digen Gebäude der Etadt find: Die Domfirche, 
ein herrliches Gebäude gothifcher Baukunſt, mit der 
berühmten Sufanna oder der, 275 Gtr. fchweren, 
80 F. im Umfange haltenden und 10 F. hohen Glocke 
(zu der Domkirche gehört ein Domſtift, welches aus 
einem 752 von dem heil. Bonifackus geftifteten 
Klofter entftanden if) ; die St. Severikirche (zu der 
ebenfalls ein Stift gehört) mit einem dreifachen 
Thurme; die Predigerfirdhe, die fchönfte und größte 
naͤchſt dem Dome; die Barfüßerfirche, welche 1838 
zum Theil einftürzte, aber wiederhergeftellt iR; die 
Kaufmannskirche und, außerhalb der Stadt, das 
Sybillenthuͤrmchen von uraltem unbefannten Urs 
fprunge. Bis zu Anfang diefes Jahrhunderts bes 
landen in Erfurt 8 Riöker, darunter ein reiches 
Benediktiner-Moͤnchskloſter, defign infulirter Abt 
fi) Herr zu Frankenrode und Bifchofrode am der 
Werra und Probft zu Gelle nannte. Jetzt befteht 
nur noch ein Urfulinerinnenklofter, mit einer weibs 
lichen ——— In dem ehemaligen Au⸗ 
guſtinerkloſter, im welches Luther 1505 eintrat und 
wo er 1507 die Weihe erhielt, ift jegt ein Waifens 
haus; jedoch ift die von Luther bewohnte Zelle noch 
in ihrer urfprünglihen Beſchaffenheit erhalten 
worden. Es gibt noch ein zweites Waiſenhaus, 
und außerdem find das Martinsftift, eine Anftalt 

ur Rettung fittlich verwahrlofter Kinder, ein Ars 

eitehaus und zwei Kranfenhäufer zu erwähnen. 
Hauptnahrungsjweige der Einwohner Erfurts find 
vortrefflicher Gemäfe: u. Gartenbau, ftarfe Schuh⸗ 
macherei , eins, Baumwoll:, er u. Bands 
weberei, Fabrifen in Leder, Tabaf u. ſ. w. Bei 
der Stadt ift der Bergnügungsort Steiger und 
der Gartenbezirt Dreibrunnen. Giopers⸗ 
leben, mit dem Beinamen Kiliani, Pfd. an ber 


Gera, mit fhönen Parkanlagen a. 697 @, Gi: 
gerleben, mit vem Beinamen Biti, D. in der 
Nähe des vorigen, mit 535 E. In der Nähe von 
Grfart liegen die alten Vurgen Gleichen um 
Mihlberg (vergl. €. 346), — Sömmerda 
(nah Groh⸗Soͤmmern), St. am der Unſtrut 
und im Kreiſe Weißenfee, nordnordweſtlich u. 
2, M. von Erfurt, mit einer Eiſenwagren⸗ m, einer 
großem Gewehrfabrif u. 3973@. — Groß: Dar: 

a, Bfd. an der Unſtrat, im Kreife Langen 
falza, nordweſtlich u. 4 M. von @rfurt, mit einem 
Schioſſe, Rittergut u. 1037 @. (Außer den vor: 
Rehenden Dertern gehörte noch das jegt Weimari- 
ſche Dorf Tonndorf zw dem Fuͤrſtenthum Erfurt.) 
— — — b) Das Obere Eichsfeld (vergl. ©. 
430), zu welchem gehören: + Heiligenſtadt, 
ehemalige Hauptſtadt des gamzen Gichefelves, an 
der Beine und an der alten Gaffel » Berliner Por: 
ſtraße, oſtnordoͤſtlich u. 7 Di. von Caſſel u. weſtlich 
u. 6 M. von Nordhauſen, mit einem Echloffe, einem 
Gymnaflum, einem fathol. Echullehrerfeminar, 
5 Kirchen , darunter die fehenewerthe Liebfraten: 
ficche, 2 Waifenhäufern, elnem Armen-, Kranfens 
und Arbeitshaufe, Zeug: und Bandfabtifen, Ber: 
fertigung von Wanduhren u. 5097 E. Unter den 

ffentligen Gebäuden find befonders die ehemal. 
Etatthalterei u. das Gymnaſtalgebaͤude oder vorm. 
Jefnitercoflegtum zu bemerfen. Dingelftedt, Mil. 
an der Unftrut, fünlich u. 2 M. vom Heiligenfladt, 
mit Lein⸗ und Wollzeugwebereien u. 31936. In 
ver Nähe liegt das alte verfallene Bergſchloß 
Gleihenflein Groß Bartloff oder Gro ß⸗ 
Bartlow, D. an ber Friede, ſüͤdſuͤdoͤſtlich u. 2 M, 
von’ Heiligenftadt, ift ver Hauptſitz der Eichsfelder 
Wollzeugweberei m. hat 1217 @. — + Worbis 
oder tWorbis, Et. unweit ver Quelle ver 
Wipper und am der alten Gaffel » Berliner Poft: 
ftraße, oſmordoͤſtlich m. 24M. vom Heiligenftabt, mit 
einem ehemaligen Branciefanerklofter, worim eine 
teanftalt, u. 2061 E. Beuern, Bid. 
au ber Beine, zwiſchen Worbis n. Heiligenftadt, mit 
einem: ehemal. Eiftercienfer: Nonnenflofter n. 1350 
@.. Reiffenftein, D. un. ehemal. Eiftercienfers 
abtei, deren Abt im gewiffen Fällen Primas der 
Landſtaͤnde des Gichefeldes war. Gerode, ches 
malige fehr reiche Bemeviftinerabtei, jet koͤnigl. 
Domäne, 

2. Im dem übrigen Theile des ehemaligen 
Thüringenfdren Kreifes (f. Nr. 11 unter 
Rgsobzk. Merfeburg) legen: *Langenſalza, St. 
ander Salza, nordweſtlich n.4M. von Erfurt und 
füpöflich w. 25 M. von Muͤhlhauſen, hieß vormals 
—— und war die Hauptſtadt im kurſaoͤchſiſchen 
Thüringen, und hat ein Schloß, ein anfehnliches 
Nathhaus mit einer Bibliothek, s Kirchen, worumter 
bie im gothiſchen Styl erbante St. Stephans⸗ und 
die Ch. Bonifaeius- oder Marktfirhe mit eimem 
fehr Hohen Thurme, eine lateinifche Schule, Woll⸗ 
mafchinenfpinnereten , Kabrifen im Seide, Halb: 
ſeide tc., Färbereien, ein Schwefelbad u. 81746. 
Großengotterw (vorm Bifch.ofegotrerm), 
Bd. unweit der Unſtrut, mit ſtarkem Garten» umd 
Semäfeban'n. 2106 &. Bennftädt, St. am der 
Schambach, nordweſtlich u. 34:Mi vow Erfurt, mit 
reinen Sallnen⸗Schwefelbade Leinweberei u. 3118 
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E. Thamebrück (Thomasbräd)y, Et. au 
der Unſtrut, mit einem Echloffen. 1064 G. MA: 
—— D. mit einer ehemal. Deatſchotdene⸗ 

ontthurei u. 766 E. — + Weißenſee, Et. an 
der Helbe und mitten in Thüringen, noͤrdl =: 3g M. 
von Erfurt, mit 2 Schloͤſſern, einer ehemaligen 
Maltheſerordens⸗Comthurei, Saflorban zn. 2734 @, 
KHindelbräd, St. an der Wipper, nordnordoͤſtlich 
u. 2M. von Weißenſee, mit eier Papierniähle a. 
1837 @. Gebefee, St. an ver Gera, mit einen 
Schloffe u. 021 GE. Guüͤnſtadt, D. m ehemal. 
Drvens: Conmenbde, mit 1308 @. Auf der hiefigen 
großen Wiefe werden jährlidy wei befuchte Märkte 
gehalten. — Zreffurt, St. an der Werra und im 
Kreife BEUMuNE ſuͤdweſtlich u. 24 M. 
von Mühlhanfen, mit den Ruinen des Schloffes 
Norpmannftein m 1997 G. 

3. Der preuß. Antheit an der Grafſchaft 
Hohmfteim (vergl. S. 431) enthält: Ellxich, 
St. um Hanptort der Graffchaft Hohnſtein, an ver 
Zorge und im KreifeNorphaufen, nordweſtl. 
u. 2, M. von Nordhaufen, mit Woll- und Leinwe: 
Yerei, Papiers und Oelmuͤhlen u. 2805 E. Inder 
Naͤhe if die befannte Alabafterhöhle, die Kelle 
genannt, 288 F. lang, 256 F. breit und 156 %. hoch: 
fie enthält ein, im der Mitte 50%. tiefes, fFlares 
Maffer von foldyer Kälte, daß Fifche und Froͤſche 
darin erflarrem. Klein-Bodungen, D. mit 
4146. Sachſa, St. am Fuße des Harzes, nord⸗ 
weſtlich u. 2] M. von Norphaufen, mit Marmors 
gruben und Öypsbrennereien in der Nähe u. 1700 
E. Nicht weit von hier if ver Sadjenftein, 
eine Gypewand von bedeutender Höhe und blens 
bend weißer Farbe, Bleicherode oder Bleiche⸗ 
roda, St. und ehemal. Hauptort der Herrſchaft 
Lora (vergl. S. 431), fünweftlih u. OM. von 
Mordhaufen, mit Wolls und Baumwollweberei, 

roßen Yeinwanpbleichen u. 26186. Lord, altes 
Bergichloß, mit einer f. Oberförfterei. Muͤnch⸗ 
lobhra, D., wo vormals ein Klofter war. Glets 
tenberg oder Klettenberg, PBfo. mit 707 @, 
und den Ruinen des alten Klettenbergſchen Stamms 
fohlofies (vergl. ©. Bl). Wolfleben, D. mit 
einem Alabaſterbruch. In der Nähe fand einft das 
Schloß Schnabelburg. Benmedenftein, SE. 
auf dem Harze, nördlich u. 3, M. von Nordhauſen, 
mit 3943 E., weldye viele Metallwaaren, als 
Nägel, Löffel, Spindeln, wie auch viele Holzwaaren 
verfertigen. Der bier gewonnene Gifenftein wird 
verfchmelzt in dem Hüttenwerfe zu Sorge, D. au 
der Warmen Bode, mit 212G,— Greß: Bor 
dungen, Mfl. an der Leine und in Kreiſe Wor— 
bis, gehörte urfprümglich zu der hohnſteinſchen 
Herrſchaft Lora, fyäter zu Schwargburg Senders: 
haufen und iſt ſeit 1816 preußifch, umd hat Baum⸗ 
wolls und geinwebereien m. 1114@, 

% Ehemalige freie Neicheftädte, welche 
1803 an Preußen kamen, naͤmlich: &) + Wübls 
haufen, St. und ehemal. freie Reichs ſadt an der 
Unſtrut und in Thüringen, grade im ver Mitte 
zwiſchen Grfurt und Göttingen, von beiden Stad⸗ 
tem 7M. entfernt, mit einem Gymmaſium, einern 
Nebenſemlnar, einen Gewerbevereine) Wollgatu⸗ 
ſpinnerei, Woll⸗ Bamnwoll⸗ md Calum fabrikern 
vielen Gerbereien u. Lehmflevereien, Woluniftem; 
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Getreldehandel u, 14,491 E. Unter den hiefigen 
8 Kirchen find die Lichfrauen: und die Et. Blafius: 
firche merfwürdige Dentmäler gothifcher Baufunft 
mit ausgezeichneten Orgeln und Glasmalereien. 
Nicht weit von der Stadt iſt der Poppenröder 
Brunnen, zu welchem jährlich eine Prozeffion der 
Schuljugend angeftellt und ein Brunnenfeit ges 
feiert wird. Muͤhlhauſen ift fehr alt. Zum ehemal. 
Gebiet der Stadt gehörten: Lengefeld, D. und 
ai f. Rentamtes, mit einer f. Oberförfterei 
u. 757 @., und Reifer, D. mit einer Bapiers 
muͤhle u. 306 E. — b)+ Mordhauſen, St. und 
ehemal. freie Reichsſtadt, am —— der Guͤldenen 
Aue und an der Zorge, nordnordoͤſtlich u.8M. von 
Mühlyanfen und weſilich u. 12 M. von Halle, mit 
einem Gymnaſium, einer Realfchule, einer höheren 
Maͤdchenſchule, verfchiedenen Fabriken, ftarfer 
Branntweinbrenneret, bedeutend. Getreide⸗ Del: 
und Schweinehandel u. 14,960 G. Man findet in 
der Et. Blafinsfirche zwei Gemälde von Lufas 
Kranach. Nordhanfen foll, wie Muͤhlhauſen, ſchon 
vor Chr. Geburt entftanden fein. 

5. Der ehemals Furfächfifche, feit 1815 preus 
ßiſche Antheil an der Graffhaft Henneberg 
(vergl. S. 333) enthält: + Schlenfingen, St. 
und einft Reſidenz der Hennebergfchen Fürften von 
der Echleufingenfihen Linie, liegt auf der Süpfeite 
bes Thüringerwaldes, in einem von dem Hauptges 
biet des, Erfurter —— voͤllig ge⸗ 
trennten Kreife, ſuͤdſuͤbweſtlich u. 8 M. von Erfurt 
und norbweRlih u. 4 M. von ug und hat ein 
altes Schloß, ein Gymnaſium (1571 eröffnet), 
2 evangel. Kirchen, Bleiweißfabrifation, Papiers, 
Dels, Pulver: u. a. Mühlen, einen Kupfer: und 
einen Schwarzblechhammer u. 3204. Stüßer: 
bach, D. mit Glashütte u. 601 E. im preußifchen 
Antheil (vgl. S.334). Zwifchen hier und Schleu⸗ 
fingen liegt Frauenwald, D. mit 788 €. 
Schmiedefeld ‚ D. mit einer Porzellanfabrif, 
einem Gifenhammer, —— muſikaliſcher 
Inſtrumente u. 1684 6. Suhl, wichtige Fabrik⸗ 
ſtadt in einem Thal an der Aue oder Lauter, nord⸗ 
nordweſtlich u. 2 M. von Schleuſingen, iſt ein 
Hauptüg der Gewehrfabrifation und der Anfertigs 
ung aller Sorten von Gifens, Stahl: und Bed. 
waaren und hat 8892 E., welche zugleich wichtige 
Barchentfabrifen unterhalten. In der naͤchſten 
Umgegend liegen viele Hammerwerke, Bohrs und 
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Schleifmuͤhlen. Heinrichs, Mil. an der Haſel 
und in der Nähe von Suhl, mit einer Eynagoge, 
Gifens und Stahlhaäͤmmern, Bardentweberei u. 
1335 @., worunter viele Juden. nıshanfen, 
MÄl. nordwefllich u. IM. von Euhl, mit Eiſen⸗ 
hämmern, Mineralquellen u. 1681 G. Kühn: 
dorf und Rohr, Dörfer, mit refp. 904 u. 828 @, 
Veſßra oder Kloſter-Veßra, D. unweit der 
Mündung der Schleufe in die Werra, weſtlich ır 
1M. von Schleufingen, mit 203 @., einer vormal. 
berühmten, 1131 von bem Grafen Gottwald vom 
Henne gefifteten Prämonftvatenfer-Abtei (me 
viele Grafen und Fürften von Henneberg begraben 
liegen) und einem f. Geftüte. Schwarza, Df., 
dem Grafen von Stolberg Wernigerode gehötend, 
weſtlich u. I M. von Suhl amd nordöltlichn. E. M. 
von Meiningen, mit einem Schloffe, Barchent⸗ und 
Leinweberei u. 1682 E. 

6. Der preußifche Antheil an dem 1815 von 
Sahfen an Weimar geößtentheils abgetretenen 
Neuſtädter Kreife (f. S. 334) enthält: 
FZiegenrück, St. an der Saale, ſuͤdoͤſtlich m. 
EM. von Erfurt, oftnordäfl. u.IM. von Schleus 
fingen und weſtnordweſtlich u. 2 M. von Schleiz, 
mit Reinweberei, einer Papiermühle, einem Eifen- 
hammerwerf (die £immerfhmiede genannt} 
und Schieferbrüchen in der Nähe u. 960 & Nicht 
weit von hier liegt Göſſitz, Mil. mit 487€. Goßr 
wi, D. mit Bergbau auf Eifen, Kupfer und Sil⸗ 
ber, einer Schmelzhütte u. 525 @. para ein 
Mil. unweit ver Saale, mit 608@. Nahnis over 
Ranis, St. an der Kolſchau, mit einem Schloſſe 
(auch liegt in der Nähe bie alte Burg Brandens 
ftein), Banbwebereien n. 1292 @. Großr 
Kamsdorf, D. und Sig eines Bergamtes, mit‘ 
anfehnlichen Gifen=, Kupfer: und Kobaltgruben, 
einer Ocherfabrif u. 554 €. 

7. Der 1815 an Preußen abgetretene Theil des‘ 
Voigtländifhen Kreifes (ſ. ©. 289) ent 
hält: Gefell, St. im Kreife Ziegenräd, fholich u. 
14 M. von Hof (in Bayern), mit Bergbau auf 
Gifen, Baumwollweberei u. 1687 @. In der Nähe 
wird Borzellanerde gegraben ———— 
an der Saale, dem bayerſchen Schloſſe Mupolfss 
ftein gegenüber, mit Baummwollmeberei u. 459 €, 
Blanfenberg, D. ander Saale und der bayer. 
Grenze, mit @ifengruben, einem Eiſenhammerwerk, 
Papiermähle u. 741 E. 


V. Die Provinz Weftphalen. 


Sie hat einen Fläheninhalt von 367,96 A.M. und (nad) der Zählung von 1855) 
1 MiN.527,252 E., darunter (1852) 835,841 Katholiten und 15,499 Juden (1840 betrug, 
die Bevölkerung 1 Mi. 383,197, 1843 belief fie fi auf 1 Mill, 421,443, und: 1952 
auf 1 Mill, 504,251 E.), liegt zwifchen der Weier und dem Rhein und zwifchen Holland 
und Kurbefien, und beſteht bauptfächlih aus dem alten Herzogthum Weftphalen, 
ven ehemal. Hochftiftern Münfter und Paderborn, dem ehemal. Blothum, ſeit 
dem, weftphälifchen Frieden Fuͤrſtenthum Minden, ver ehemal. Abtei Corveh, den 
Grafſchaften Mark, Ravendberg und Tedlenburg, dem Fuͤrſtenthum Sie- 
gen, der oberen Graffchaft Lingen, ver Stadt Dortinwnd' und verfchiedenen: 


Standesherrſchaften, ald: Wittgenftein ır. ſ. w. 


(Meber Bodenbefchaffe nheu f. die 


Einl.) — Derjenige Landſtrich, den man feit vielen Jahrhunderten mit dem Name, 
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Weſtphalen bezeichnet findet, erftredt ſich nach allen Richtungen viel weiter, ald bad 
oben erwähnte Herzugtbum Weftphalen, welches bis 1803 kurcölnifh war. Urfprünglich 
von den Eherudfern bewohnt, waren es jeit dem 8. Jahrh. die Sachen, die ſich bier 
fegefegt hatten (vergl. ©. 139). Die alten Herzoge von Sachen beherrſchten denn 
auch Weftphalen; nachdem aber Heinrich der Löwe (vergl. S. 401) in die Adht erklärt 
worden war, bradıte der Erzbiſchof Philipp von Coͤln das mehrermwähnte Herzogthum 
Weſtphalen an das Erzflift, während die übrigen Beitandtheile des alten Weftphalens 
theils ichon in andere Hände übergegangen waren, tbeild fpäter von weltlichen und geiſt⸗ 
lien Fürften in Befig genommen wurden. — Die Provinz Weſtphalen zerfällt in vie 
Regierungsbezirfe Münfter (1855 mit 433,837 E.), Minden (1855 mit 462,503 €.) 
und Arndberg (1855 mit 630,912 E.). Der erfte enthält 11, ver zweite 10 und 
der dritte 14 Kreiſe. — Bon Obergerichten find die Appellationdgerichte in Münfter, 
Paderborn, Arnöberg und Hamm. 


A. Negierungsbezirt Münfter. 
(132,17 O.M, und 433,837 G.) 


1. Das ehemal. Hohfift Münfter, weldyes 
um 802 von Karl dem Großen geftiftet und durch 
den Reicheveputationsreceh von 1803, alfo nad) 
einer 1000 jähr. Dauer fäcularifirt und größten: 
theils Preußen zugetheilt wurde. (Ueber vie jegt 
oldenburg. Aemter Kloppenburg und Vechte, und 
das jest hannov. Amt Meppen f. S. 389 u. 43+.) 
Der hier in Rede ſtehende preußifche Antheil hat 
einen Flächenraum von 49 O.M. und enthielt bei 
der Befignahme defielben nahe an 100,000 Seelen. 
Darin: + Münster, Provinzial-Hauptſtadt, Ei 
des Oberpräfidenten der Provinz Weftphalen und 
der Regierung des Nasbzls. Münfter, auch Sig 
eines Appellationsgerichts, eines Fathol. Bifchofs 
und Domcapitels, vormals Refivenz der reichsun: 
mittelbaren Bifchöfe von Münfter (die in den volis 
tifchen Berhältniffen Deutfchlande eine wichtige 
Rolle fpielten und ans dem Bisthum nahe an 
14 Mill. Thlr. jährl. Ginfünfte begogen), liegt an 
der Aa und unweit der Ems, ſüdweſtlich u. 6 M. 
von Osnabrück, oſtſüdoͤſtlich u. 25 M. von Amiter: 
dam und norböftlich u. 14 M. von Düffeldorf, und 
hat eine Hochfchule mit einer Fathol. theolog. und 
einer philofoph. Fakultät, einer mediciniſch⸗chirur⸗ 
gifchen Lehranftalt und einem Flinifchen Inftitute 
u. 25,222 @, Außer der Hodhfchule oder Afademie 
(zu der eine Bibliothef, ein botantfcher Garten und 
ein naturhiftorifches Mufeum gebören) find hier an 
wiſſenſchaftlichen Anftalten : ein Priefter und 
2 Schullehrerfeminare (von denen das eine für 
Schullehrerinnen), eine Taubflummenlehranitalt, 
ein Gymnafium und ein Kunfiverein, mit dem eine 
Malerfchule verbunden if. Die merfwürbiaften 
Gebäude der Etabt find: das anfehnliche ehemal. 
bifhöfl. (1767 vollendete) Refiden;fchloß , worin 
jest der Oberpräfident wohnt; die ſchoͤne goth. 
Domkirche, in deren Kapelle der Biſchof Bernhard 
von Galen begraben liegt; die Lambertikirche, am 
deren hohem Thurme, ziemlich weit nach oben, vie 
drei eifernen Käfige mit den Gerippen des Wieder: 
tänferfönigs Johann von Leyden und der beiden 
Helfershelfer deffelben hängen; die Liebfrauens 
Firche; das altgothifche Rathhaus, wo der weit 


phälifche Friede 1648 gefchlofien wurde (nämlich 
fo weit derfelbe die Fatholifchen Angelegenbeiten be: 
traf, wogegen die evangelifchen in Osnabrüdf vers 
handelt und gleichzeitig abgeſchloſſen wurden) und 
an defien Gingange die an Ketten befelligten 
Zangen und andern Marterwerfzeuge, die bei der 
Hinrihtung der genannten Wiedertäufer 1536 ge: 
braucht wurden; und das ehemal., 1588 erbaute 
Sefuitercollegium. Unter den öffentlihen Plägen 
der Stadt zeichnet fidh befonders der ſchattige Doms 
plag aus, der von vielen ehemal. Dom: Kurien ums 
geben ift, darunter auch das Gebäude, weldhes der 

genannte Wiedertäufer Johann von Leyden 1535 

bis 1536 bewohnte, während er in den angrenzens 

den Gebäuden feinen Harem hatte, Münfter ift 
reih an milden Stiftungen und wohlthätigen Ans 
falten, darunter das Magdalenen: und das Ele: 
menshoſpital, ein Maifenbaus mit 2500 Thalern 
jährliher Ginfünfte u. f. w. Sie haben überhaupt 
ein Vermögen von 736,000 Thlrn. over 30: bis 
36,000 Thlrn. jährliher Ginfünfte. Noch find zu 
erwähnen ein Zucht: und ein Echaufrielhans. 
Müniter hat verfchiedene Fabrifen, und fein Hans 
dei befchäitigt ſich, außer mit ven Fabrifaten, be: 
fonders mit den weit beliebten weſtphaͤl. Schinken 
und dem Pumpernidel, einem Außerfi fräftigen, 
nahrhaften und wohlfchmedenden Schwarzbrode. 
Die Erbauung der Stabt wird im bag 6. Jahrh. n. 

Chriſti Geburt aefept. Telgte, Et. an der Ems 
und in der fog. Bochornhaide, oſtnordoͤſtlich u. IM. 
von Münfter, hat eine Kirche mit einem Marien» 
bilde, zu dem am 1. Juli ſtark een wird, 
eine Fayencefabrik, Wollmeberei u. 2215 @. Wol⸗ 
be, Mil. an der Angel, füpöfilich u. 1 M. von 
Münfter, mit einem Echloffe, einem großen Tbiers 
garten in der Nähe u. 1438. Gigentlih find 
es 2 Bauerfchaften: Wolbed, mit 332 G., und 
Wolbeck (Wiegbold), mit 1106 G. Greven 
oder Örefen, Dorf und Kirchfpiel, an ber Ems, 

mit einer Armens, Kranfens und Erziehungs 
anſtalt, beveutendem Spebitionshandel u. teip. 
1489 u. 2885 @. Mottuln, Piv. mit 3666 @., 
einer Bofterpebition und einem, fchon 827 vorhanz 
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denen ehemal. abl. Brauenftift, gegenwärtig weibl. 
Armenanfalt.— + Warendorf, St. an der 
Ems, oͤſtlich u.3M. von Münfter, Sitz des Mün- 
ſterſchen Leinwandhandels, mit einer lateinifchen 
Schule, einem Franzisfaner » Mönchsflofter, einem 
Irrenhauſe, einem Landgeflüte, bebeutender 
Banmwolls und Leinweberei u. 4647 G. Saffens 
berg, Mil. in der Nähe von Warendorf, mit 
einem Schloffe, Rarfer Delfabrifation u. 1337 E. 
enborft, Mil. ebenfalls in der Nähe von 
arendorf, mit einem ehemaligen freiweltlichen 
Sräuleinftift, Leinweberei, Steinbrüäden u. 1550 €. 
Harſewinkel, Mil. mit Leinweberei, einem wichs 
tigen Kleefaamenmarft u. 962 (mit dem Kirchfpiel 
2564 Beckum, St. an der Werfe, füds 
oͤſtlich u. HM. von Münfter, mit 2 ehemal. Augufti- 
mer sMonnenklöftern,, großen Branntweinbrenne: 
reien, Steinbrüdhen u. 2230@. Ahlen, St. an 
der Werfe, mit Branntweinbrennereien, Leinwebe⸗ 
rei, Delmühlen u. 3131 6. Sendenhorft, St. 
mit flarfer Branntweinbrennerei u. 1702 @. 
Delde oder Dive, Et. mit Garnhandel, ftarfer 
Branntweinbrennerei u. 2033G. Stromberg, 
Mf. mit 1563 E., die einen ftarfen Handel mit 
— Obſt treiben. Liesborn oder Leie— 
orn, einſt ein von Karl dem Großen geſtiftetes 
Klofter, ſpaͤter eine Benediktiner⸗Abtel. — + Lu⸗ 
dinghauſen, St. an der Stever, ſüdſuͤdweſtlich u. 
3, M. von Münfter, mit Leinweberei, Faͤrberei, 
Berfertigung von Holzſchuhen u. 1920@. Werne, 
St. unweit der Lippe, mit 1992 E., worunter viele 
Juden. Olfen, Mil. mit Leinweberei, Färberei, 
BVerfertigung von Holzſchuhen u. 1314 G. Drens 
fteinfurt oder Steinfurt, Mil. an der Merfe, 
mit 1315 &,, die ſich mit Leinweberei und Anfertis 
gung von Holzſchuhen befchäftigen. — Bever: 
gern, Pfo. im Kreife Tedlenburg, mit 
einem Schloffe u.823 E. Gravenhorſt, ehemal. 
Eiftercienfer-Nonnenflofter, mit Gifenhütte. (Ueber 
andere Beitandtheile des ehem. Hochftifte Münfter 
f. den folgenden Abſchnitt.) 

2. Folgende Standesherrfhaften waren 
bis 1803 Befandtheile bes Hodhfifte 
Münfter, nämlih: a) Das ehemal. Münfterfche 
Amt, jest Grafſchaft Horfimar, 31 D.M. 
mit 58,000 E., dem Fürften von Salm:» Horft: 
mar gehörig. Echon im 10. Jahrh. eriftirten im 
Deutfchen Reiche zwei weit von einander gelegene, 
ven Namen Salm führende Graffchaften,, von 
denen die obere in den Bogefen, die niedere in den 
Ardennen lag, und welche im Anfange d. 11. Jahrh. 
die Befigungen von zwei, von dem beiden Söhnen 
des Grafen Theoderich von Salm gebildeten Linien 
wurden. Beide Linien find im Mannsftamme längft 
erlojchen, nachdem die aͤltere durch Vermaͤhlung in 
das Haus Reifferfcheid (welches zuerfi im 13. 
SZahrh. vorfommt und deſſen Stammfk die gleich⸗ 
nam. reichsfreie Herrfchaft in der Gifel war) und 
die jüngere auf biefelbe Weife in das der Rheins 
und Wildgrafen (vergl. S. 256) übergegangen 
war. Demnach befteben gegenwärtig zwei ** 
linien des Hauſes Salm, naͤmlich die von Salm⸗ 
Meifferſcheid (die wieder in die Nebenlinien 
Ealm:Reifferfheid-Krautheim, Raitz, Hains: 
pad, und Salm:Reifferfcheid: Dyf zerfällt) und 

Ungemwitter, ®eogr. u. Staaten. I, 4. Aufl, 
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die ans bem Haufe der Mhein: und Wildgrafen, 
ans den Nebenlinien Salm: Salm, Salms 
Kyrburg und Salm-Horſtmar beſtehend. 
Der letztgenannten oder der (1817 in den preuß. 
Fürftenitand erhobenen) Linie Salm-Horſtmar 
alfo gehört: + Goesfeld oder Koesfeld, St. 
und Hauptort ber Grafſchaft Horftmar, an der 
Berkel, weftlich u. AM. von Münfter, mit 2 C hlöf: 
fern (dem fuͤrſtl. Salmſchen Refivenzichloffe und 
der Ludgeriburg , einft Reſidenz der Bifchöfe von 
Münfter), einem Fathol. Oymnafium, einer bedeu⸗ 
tenden Papierfabrik, Gerbereien u. 3660 @. Fruͤ— 
ber beftanden hier vier Nonnenflöfter, ein Mönche» 
kloſter und ein Jefuitencollegium. Billerbeck, St 
an der Berfel, mit Leinweberel, Färbereien u. 
1506 E. Darfeld, Pfd. an der Quelle ver Bechte, 
mit Landgut , Aephaltgewinnung u. 2120 G. 
Horftmar, St. im Kreife Steinfurt, an 
der Vechte, füdlich u. 14 M. von Steinfurt, mit 
einem Schloſſe u. 1081 E. Metelen, Wfl. an der 
Bechte, mit 1521G. Borghorft, Pid. mit 1702 
E., einem Armenhanfe und einer Tabafefabrif. 
Ochtrup, Mil. mit Töpfereien u. 10166. — — — 
b) Das Fürſtenthum Salms Kyrburg, 
welches feit 1803 dem Fürften diefes Namens 
(defjen Refivenz Ormeſſon bei Paris ift) gehörte, 
jevody durch Vertrag vom 8. Oct. 1825 an das 
Haus Salm:Salm abgetreten wurde. Darin: 
+ Ühaus (oder Aahaus), Et. ander Na, weft: 
nordiweftlich u. 64 M. von Münfter, mit einem 
ehemals bifchöfl. Muͤnſterſchen, jegt fürftl. Salm— 
fchen Refivenzfchloffe, Leinweberei, Tabafsfabr. u. 
1681 G. Dttenftein oder Ottenftein:-Wig- 
bold, Mil. mit 2 Kirchen u. 903 E., in der Nähe 
von Ahaus, gefchichtlich merfwürdig durch die Be— 
lagerung der hiefigen Burg von Eeiten des Bifchofe 
von Müniter, im Anfange des 15. Jahrh. Die Burg 
gehörte dem Grafen von Solms: Ottenftein, deſſen 
Tochter von dem Bifchofe die Grlaubniß erhielt, fo 
viel von ihren Echägen retten zu dürfen, als fie 
tragen könnte, worauf fie ihren alten Bater auf den 
Schultern hinaudtrug und ihn fo der feindlichen 
Rache entzog. —— — c) Das Fürſtenthum 
Salm-Salm, weldes dem Fürften von Salms 
Salm gehört und, mit dem Fürftentbum Ealms 
Kyrburg und der Herrichaft Anholt, 23 O.M. u. 
71,000 @. enthält. Darin: Bocholt, Et. und 
Hauptort der Etandeeherrfchaft, an der Aa und im 
Kreife Borken, wefllich u. 24 M. von Borfen, 
mit einem fürftl. Salm⸗Salmſchen Refivenzfchloffe, 
2 fathol. Kirchen, deren eine ein Meifterftüd alter 
Banfunft ift, einer vortrefflich eingerichteten Ar— 
menanftalt, Fabrifen in Baumwolle, Seide, Tuch 
und Strümpfen, ftarfer Branntweinbrennerei u. 
4988 E. In der Nähe liegt die Michaeliss 
Gifenhäütte, welche Gußeiſen aller Art liefert. 
+Borfen, St. an der Aa, weſtſüͤdweſtl. u. IM. 
von Münfter und norböfllich u. 4 M. von Weſel, 
mit Raſch⸗, Tuch» und Leinweberei (die hier verfers 
tigte Leinwand wird- für die ſchoͤnſte im aanzen 

ünfterlande gehalten) u. 3091 E. — Stadt: 
lohn, St. im Kreife Ahaus und an ber Berfel, 
fürweflich u. 2M. von Ahaus, mit flarfer Lein— 
wandfabrifation, vielen Bleihen, Steingut« und 
Tabafsfabrifen, Holz: und Leinwandhandel n. 
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23798. Wreden, St. an der Berfel, mit einem 
Progymnaſium, Leinwandgewerbe, Grenzhandel 
u. 2629 GE. — — — d) Das ehemal. Münfterfche 
Amt, — Dülmen, 55D.M. mit 
16 ſeit 1803 dem Herzoge von@roy: 
Dülmen (das Haus rn fammt aus Ungarn von 
einem Enkel Bela’s II., blüht in 2 Linien, und hat, 
vermöge anjehnliher Befigungen in ben Nieders 
landen, über 300,000 Gulden jährlicher Einfünfte) 
gehörig. Darin: Dülmen, St. und Hauptort 
ver Etandesherrfchaft, im Kreiſe Goesfeld, 
fühweftlich n. 4M. von Nünfter, mit einem berzogl. 
Refidenzichloffe, Leinweberei u.3525G. Haltern, 
&t, an der Lippe, die bier die Etever aufnimmt, 
mit Berberei, Zeugdruderei, Wolls und Leinwes 
berei u. 2178G.— — — e) Die Standesherr: 
fhaft Gronau, die dem Fürften von Bent: 
beimsTedlenburg (vergl. €. 435) gehört, 
mit: Gronau, St. an der Dinkel und im Kreife 
Ahaus, nordnordöllid u. 2 M. von Abans, 
mit 2einweberei, Baummollmafdinenfpinnerei 
u. 1107 6. — — — H Das Fürſtenthum 
Rhelina-Wolbeck, weldes bis 1803 ein Müns 
fterfches Amt war, hierauf als Gutfchädigung an 
den Herzog von Looz ; Gorswaaren (vergl. S. 434) 
fam, 1806 zum Großherzogthum Berg geichlagen 
und 1810 mit dem franz. Kaiferreihe vereinigt 
wurde, hierauf an bas ge Looz⸗Corswaaren zus 
rücdfiel, jevoch feit 1827 der weiblichen Seitenlinie 
Launoy Clervaux-Liederke gehört. Das 
ganze Kürftentyum hat einen Flächeninhalt von 
15 Em. mit 20,000 G., und wirft etwa 60,000 
Gulden jährl. ab. Darin: Mheine oder Rheina, 
Et. uud Hauptort des Fuͤrſtenthums, au der Ems 
und im Kreife Steinfurt, norbnorbweitlich u. 
5 M. von Münfter,, wit einem fürftl. Refidenz- 
fchloffe, einem fathol. Progymnafium, fein» und 
Wollweberei, Mafcyinenipinnerei, Leder: u. a. Ba: 
brifen, Flußſchifffahrt u. 2481 E. Ju der Nähe 
liegt das Dorf Sottesgabe, mit einer Ealine. 

3. Andere Standesherrfdaften, ale: 
a) Die, 145 O. M. und 43,000 GE, enthaltende 
Srafihaft Nedlinghaufen, welde bis 
1803 (auch unter dem Namen des Lippeſchen 
Niederfiftsvorkommend) zum Erzſtift Coͤln 
gehörte und jegt eine Mediatherrfchaft des Her» 
j0gt von Arenberg ift (vergl. das Nähere 
darüber ©, 434). Darin: } Mecklingbanien, 
Et. und Hauptort der Graffchaft, fübweftl.n. 2M. 
von Münfter und nörblih u. 6 M. von Elberfeld, 
mit Schloß, Fraͤuleinſtift, Gymnaſium, Leinwebes 
rei, ftarfer Bierbrauerei, Branutweinbrennerei u. 
4040 G. Dorften, St. an der Lippe, nordweſilich 
u. 2M. von Recklinghauſen, mit einem fathol. 
Progymuaſium, einem Franzisfaner » und einem 
Urfulinerflofter, Leinwand » und Tuchfabrifation 
u. 3114 G. — — — b) Die ehemals reis: 
unmittelbare (und 1641 dur Schenfung dem 
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Haufe Salm zugefallene),, jest fanbesherrlide 
Herrfchaft des Fürften von Salm » Salm (f. 
oben), mit: Anholt, St. an der alten Diiel und 
— eig —— u. 12 mM. 8 
uͤnſter und u. . von NRymwegen, 
einem großes und ſchoͤnen fürfll. Refivenzichlofe, 
u. 1920 6. ) Die ehemals reiches 
unmittelbare, jest ſtandesherrliche Herr: 
[haft Gemen des Freiherrn von Laude— 
berg: ®Belen, mit: Gemen ober Gehmen, 
MI. im Kreife Borfen und an der Aa, mit 
einem alten Schloſſe u. 780@. Die Herren von 
Gemen, die zugleich Stuhlberren des Behm⸗ 
gerichts waren, farben 1502 im Mannsfllamme 
aus. — — — d) Die Graffhaft Steinfurt 
des Fürften von Bentheim (f. S. 435), mit: 
+ Steinfurt, auh Burg: Steinfurt, St.an 
der Na, norbweilih u. ZM. von Münfter, mit 
fürftl. Refidenzichlofie, nebſt ſchͤnem Garten, Fa⸗ 
brifen u. 2881 @. Langenhorft, Pid. mit 332. 
und ehemal. adl. Frauenftift, gegenwärtig Fathol. 
Scullehrerfeminar. 

4. Die Graffhaft Tedlenburg, beren 
alte Grafen 1555 ausflarben, worauf das Land 
auf dem Wege der Erbfdaft an das Haus Bent, 
beim fiel. Die Grafen von Solms führten jedoch 
einen langen Rechtsjtreit mit biefem Haufe n.. 
der Erbſchaft und traten endlich 1707 ihre 
fprüche an den König von Preußen ab, und biefer 
erhielt dann durch Vertrag bie ganze Gr 
Im 3. 1808 wurde fie mit dem ©r 
Berg und 1810 mit dem frauz. Reiche o 
fiel jedoch 1813 an Preußen 2 
ren: + Zecdleuburg, St, nord chu. 2M. 
von Münfter und weitjüdweitlich u. 24 M. von Ds- 
nabrüd, mit den Trünmern eines alten Berg- 
fchlofies und dem Grbbegräbniffe der alten Grafen 
von Tecklenburg, Leinweberel und Garnfpinnerei 
u. 1214 E. Lengeric, (au Margarethen» 
Lengerid), St. in der Nähe von Tedienbug 
mit Lein⸗ und Drellweberei u. 1406@. Den: 
namen Margarethen Lengerich erhielt bie Staht 
von der hiefigen Kirche, 14 der vormals die heil. 
Margaretha fehr verehrt wurde. Diefe Kirche if 
auch dadurch merfwärdig, daß zur Zeit der weſt⸗ 
phälifhen Friedensunterhandlung die 


Geſandten 
zu Osnabrück und Münfter ſich häufig bier verfam- 
melten und Berathung pflogen. 
oder Kappeln (Gappeln), Mil. u 
14 M. von Tedienburg, mit einer alten 


Kirche, die Schon zur Zeit Karls bes Großen 
worden ift, Leinweberei, Steintoblengruben im ber 
Nähe u. 626 E. 

5. In der Dbern Graffhaft Lingen 
(vergl. ©. 434) liegt: Ibbenbüren, Et. am bi 
Plane und im Kreife ve El EEE 
und —— Steinkohlengruben in der 
u.] . 


H 


B. Negierungsbegir® Minden. 
(9%, D.M. und 462,503 G.) 


1. Das ehemal. Bisthum, feit dem weſtphaͤl. 
Frieden Fürſtenthum Minden, 780 von Karl 


dem Großen gegründet und im alten Engern 
liegend. Schon feit der legten Hälfte des 10. Jahrh. 
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vermehrten ſich ſchnell die Beſitzungen des Dis: 
thums, weldyes bis zum weitphäl. Frieden 60 Bi: 
fhöfe zählte. Durch diefen Frieven von 1648 


wurde es jäcularifirt und als ein weltliches Fürften:- 


tum Rurbrandenburg zugetheilt. Ge gehören 
hierher: + Minden, St. und Feſtung am linfen 
MWeferufer, füdlich u. 14 M. von Bremen, weſtlich 
“EM. von Hannover und oͤſtlich m. EM. von Os 
nabrüd, Sitz ver Neaierung, mit 5 Kirchen, wor: 
unter die ganz aus Quaderſteinen erbaute, 200 %. 
lange und 82%. breite Domfirche , einem Iuther. 
Bräuleinfift, einem Gymnaflum , Fabrifen in 
Leder, Zuder, Tabak, Seife ıc., Flußſchifffahrt, 
Handel u. 13,666 E. Ueber bie Weſer führt hier 
eine, ſchon 1518 erbaute, 600 F. lange und 24 $. 
breite Heinerne Brüde. Minden iſt eine ver Älter 
Ken Städte Deutſchlands; Katfer Heinrich IV. 
refidirte hier eine Zeit lang, und fein Bater Hein: 
rich IM. war hier auf dem Reichstage von 1026 
um Kaifer gewählt worden. Bei dem nahen Dorfe 
——— oder Totenhauſen (mit 630 
@.) erfocht ber Herzog von Braunfchweig am 
1. Aug. 1759 den, unter dem Namen der Schlacht 
bei Ninden befannten Sieg über die Sranzofen. 
Peteröhagen, St. am linfen MWeferufer, mit 
einem alten Schloſſe, in welchem vormals die Bi: 
fchdfe von Minden refivirten, Schullehrerfeminar, 
Leinweberei, Gerberei, Tabaksfpinnerei, Schiff⸗ 
fahrt u. 2080@, Hausberge, Mfl. unweit des 
rechten Weferufers, ſuͤdlich u. IM. von Minden, 
mit Stärfefabrifen, Garne und Leinwandbleichen 
u.1160@. Sn ar ift vie Weftphälifche 
Pforte (f. &. 93). chlüſſelburg, Mil. auf 
bem linfen Wefetufer, mit einem von dem Difchofe 
eh 1685 erbauten Schloſſe, Reinweberei n. 
1242 @. Barfhaufen, D. in der Nähe von 
Hansberge, mit 872 E. und einem reichen, ſchon 
feit 1663 benutzte ESteinfohlenbergiwerfe anf dem 
Boͤhl hor ſt. — + Lübbecke, St. am Muͤhlenbache, 
weſtlich u. ß M. von Minden, mit einem Golleniat: 
ſtift, Gerbereien, Reinweberei u. 2886 €. ab: 
den, Difl. nordweſtlich u. 3M. von Minden, mit 
£einweberei, DVerfertigung von Holzwaaren u. 
1200 €. 

2. Das ehemal. Hochftift oder reicheunmit: 
telbare Bisthum Paderborn, von Karl dem 
Großen 780 gefiftet und durch ben Neichedeputas 
tionsrecef von 1803 fäcularifirt und Preufien zuge⸗ 
theilt, mit: f Waderborn, Et. an der Paber, 
füdfih u. IM. von Minden und ſüͤdoͤſtlich u. LM. 
von Münfter, Sitz eines Appellationsgerichte und 
eines Fath. Bifchofs, mit einem Gymnaſium, einem 
Fath. Priefterfeminar (wozu eine theolog. und eine 
pbilofoph. Kafultät gehört), einem Hebammeninftis 
tute nebft Entbindungshaufe und Kranfenanflalt, 
einem Seminar für Echullehrerinnen , einem 
Theater, flarfer Bierbrauerei und Brennerei u. 
11,028 @. Die merfwärbigften Gebäude find bie 
fehenswerthe Domfirche mit dem koſtbaren filber: 
nen, ſtark vergoldeten Earge des heil. Riborins, 
und bie alte Bartholomäusfapelle von eigenthuͤml. 
Bauart. Unter der Domkirche entſpringt die Pa⸗ 
der, und zwar im einer ſolchen Staͤrke, daß fie 
20 Schritie von ihrem Urfprunge ſchon Mühlen 
treibt. Neuhaus, Mil. am Einfluffe der Bader 
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und der Alme in die Lippe, morbiweftlich u. IM. von 
Paderborn, mit einem, jegt ala Kaferne dienenden, 
alten Schloffe, welches die Biſchoͤfe von Vaderborn 
ſeit dem 18. Jahrh. bewohnten, u. WiIGE. Dels 
brück, St. am Hauftenbache, mit Tabafefpin- 
nerei, Hanf- und Reinweberei u. 1263 @. tipp: 
fpringe, MA. in der Nähe der Duelle der Lippe, 
nordnordöftlic m. 14 M. von Paderborn, mit einer 
Mineralquelie u. 1823. Altenbeden, D. mit 
einer Gifenhütte, Bergbau auf Eifen u. 1307 @. 
Diejes Kirchdorf liegt ummeit eines Berges, an 
befien Fuß ber Bullerborn entfpringt, eine 
Suͤßwaſſerquelle, die mit vielem Getöfe, aber uns 
regelmäßig bervorbricht und fich bald wieder unter 
der Grde verliert. — + Büren, Ct. ain Zuſam⸗ 
menfluß der Alme und Alfter, fuͤdweſtlich u.3M. 
von Paderborn, mit 2 Kirchen, worunter die Klo— 
fterfirche eine der fchönften in der Provinz ift, einem 
Fathol. Echullehrerfeminar, Leinweberei n. 2195 @. 
Salzfotten, Et. an der Heider, weftlich u. 1, M. 
von Paderborn, mit einer, Privatunternehmern 
gehörenden Ealine, ftarfer Branntweinbrennerei, 
dem befuchten Wallfahrtsort Berna in der Nähe 
u. 2017 G. Wünnenberg, Mi. an der Aa und 
in dem fruchtbaren Eint= oder Sendfelde (welches 
von bem Eiege, den Karl der Große 79% in diefer 
Gegend über die Sachſen errungen, den Namen 
erhalten haben foll), fuͤdlich u. 3M. von Pader— 
born, mit einer f. Papiermüple u. 1352 @. Lich⸗ 
tenau, Mfl. an ber Eauer, mit Getreide» und 
Ölashandeln. 1583 G. Kleinenberg, Mfl. und 
Wallfahrtsort, mit 1223 G., darunter viele Glas: 
hänpler. — + Warburg, St. an der Diemel und 
in der, die Warburger Börde genannten 
fruchtbarſten Gegend des Paderbornſchen Landes, 
ſuͤdoͤſtlich u. 5 M. von Paderborn und nordoͤſtlich 
u. 2M. von Arolfen, mit 3870 E., Tabals + und 
Leinwandfabrifation, Getreide-, Vieh- und Eifens 
handel, einem Progynınafium und der Kapelle des 
heil. Grasmus, zu der ftarf gewallfahrtet wird. 
Warburg gehörte vormals zum Hanfebunde, war 
urfprünglich auch eine Reicheftadt, Fam aber ſchon 
im 12. Jahrh. an das Hochftift Paderborn. Bor: 

entreich, Et. an der Bever und der Warburger 
Sure, mit einer Eynagoge u. 1853 G. Borg: 
holz, Mfl. an der Bever, mit Potafchfiedereien, 
Gifenhandel u. 1230 E. Peckelsheim ober 
Beckelsheim, Mfl. mit Synagoge, Getreides 
und Viehhandel u. 1867 E. Gehrden und 
Willebadefien, Mfl. mit refv. 1012 u. 1871@. 
Dafeburg, Kirchdorf mit 1055 E. (worunter 
viele Handwerfer) und den Ruinen des Bergs 
ſchloſſes Defenberg in der Nähe, nach welchem 
fih die Familie von Epiegel zum oder von Defens 
berg nennt. Dringenberg, Mil. an der, an 
Forellen reichen Oefe, nördlich u. 34 M. von 
Warburg, mit den Nuinen eines Bergichlofies 
n. 1071@. Hardehauſen, früher vie reichfte 
Dernhardiner + Abtei des Biathume. Sept iſt hier 
eine f, Oberförfterei und Rittergut. Sieben— 
ftern, Glashütte. — Brackel oder Brakel, 
Et. am Ginfluffe ver Brucht in die Nette und im 
KreifeHörter, mit einer Mineralquelle, Glass 
hätten, Blachebau u. 2725 E. Liigde oder Liide 
(Lüdge), Et. an ber Großen Emmer, von der 
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Grafihaft Pyrmont und dem Lippe: Detmoldifchen 
umgeben, mit flarfer Epipenflöppelei u. 2254 G. 
Die yor der Etadt liegende Begräbnißfapelle foll 
ſchon von Karl dem Großen gefliftet worden fein; 
auch foll Karl der Große 784 das Weihnachtsjeft 
in Luͤgde gefeiert haben. Beverungen, Et. an 
der Mündung der Bever in die Weſer, mit leb- 
bafter Flußſchifffahrt, Handel n. 2053. Her: 
ftelle, D. an der Wefer, mit 1039 E. und ben 
Trümmern eines alten Bergſchloſſes, welches im 
Mittelalter eine Faiferl, Reſidenz war. Karl der 
Große hatte hier 797 feinen Lagerplag. Stein: 
beim und Nieheim, Städte mit refp. 2344 u. 
1688 G. Driburg, St. an der Aa, öftlih u. 2M. 
von Paderborn und füpfünwentlih u. 44 M. von 
Pyrmont, mit einem berühmten Mineralbrunnen u. 
2150. Inder Nähe liegen die fpärlichen Trüms 
mer der von Karl dem Großen zerflörten Iburg. 

3. Die ehemal. gefürftete Abtei Gorvey, 
von Ludwig dem Frommen geftiftet, deren Abt un- 
mittelbar unter dem Pabſte ftand und als Reiche: 
er Eig und Stimme auf dem Reichstage hatte. 

ie hatte ein Gebiet von etiwa 3 M. Länge u.2M. 
Breite, wurde durch ben Neichsveputationgreceh von 
1803 fjäcularifirt und Breußen zugetbeilt, welches 
fie als ein weltlihes Mediat fuͤrſtenthum dem Land: 
grafen von HefiensRotenburg überließ. Seit deſſen, 
am 12. Nov. 1834 erfolgten Tode ift der Neffe des 
Landgrafen, der Fürſt von Hohenlohe-Schil— 
lingsfürſt, der Beſitzer des Mediatfürſtenthums 
Corvey, wohin gehören: + Höxter, St. am linken 
Ufer der Meier, über die hier eine 500 F. lange 
fteinerne Brüce führt, oſtnordoͤſtlich u. 6 M. von 
Paderborn und füpöftlih u. IM. von Minden, mit 
einem pharmacentifchen Inititute, Wachslichter: u. 
Gichorienfabr., einer großen Bleiche, Flußſchiff— 
fahrt, Handel u. 3817 E. Gine halbe Etunde von 
bier liegt die alte Abtei Gorvey, ein anfehnliches 
Schloß, wo der Abt und der Benediftiner:Gonvent 
ihren Eiß hatten. Der gefürftete Abt hielt hier 
eine aus 50-60 Mann ———— Schloßwache. 
Die ſchoͤne Kirche iſt im Innern reich ausgeſchmuͤckt. 
In der Nähe liegt das ehemal, Beneviftinerflofter 
Brenfhujen. Godelheim, D. mit einem be- 
fuchten Mineralbrunnen u. 646 @. 

4. Die, etwa 18 O. M. große Grafſchaft 
NRavensberg, deren Brafen 1346 im Mannes 
ſtamme ausflarben, worauf fie durch Heirath an die 
Herzoge von Jülich und Berg und nady deren Aus: 
fterben 1666 an Preußen auf dem Wege der Erb⸗ 
fhaft Fam. Von 1807 bis 1813 bildete die Grafs 
fhaft einen Beſtandtheil des Königreichs Mefts 
phalen und fiel dann an Preußen zurüd. Darin: 
+ Bielefeld, alte Hauptſtadt der Grafſchaft Ra- 
vensberg, in einer anmuthigen Gegend an der Lut⸗ 
ter, ſuͤdweſtlich u. 54 M. von Minden und füdöftlich 
u. 6 M. von Oenabruͤck, ift ver Hauptfig des weſt⸗ 
phäl. Leinwandhandels und hat vorzügliche Lein: 
wandbleichen, verfehiedene Fabrifen, ein Gymna—⸗ 
fium, eine Gewerbefhule u. 11,290@. Ganz in 
der Nähe liegt das fchöne Gut Pottenau, mit 
großem Garten, und J M. in füpöftlicher Richtung 
von der Stadt das Dorf oder die Bauerfchaft 
Brackwede, mit ſtarkem Leinwandgewerbe, vors 
trefflicher Viehzucht, einem Rupferbammer u. 1742 
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E. Schildefche, Mil. an der Aa, nörblih u. M. 
von Bielefeld, mit 2 Kirchen u.3830 G. (wovon 
1744 auf das Weichbild Schilvefche, 564 auf das 


EStift Schildefche, 1175 auf die Bauerſchaft Schil⸗ 


deſche und 347 auf die koͤnigl. Arrode fommen), 
welche Leinweberei und Garnfpinnerei treiben. Bis 
zur Zeit ber f. weſtphaͤliſchen Regierung beftand 
hier ein, bereits 939 gegründetes adel. Frauenſtift, 
welches 1743 von Friedrich II. ein befonderee Or⸗ 
denskreuz erhielt. Iſſelhorſt oder Iſelhorſt, 
D. ſuͤdweſtlich u. 13 M. von Bielefeld, mit 12216., 
die als ausgezeichnete Feingarnfpinner befannt find. 
— Herford, St. an der Werre und Na, norböfls 
lich u. 2 M. von Bielefeld, mit Oymnafium, Indu— 
ſtrie- und Armenfchule, Zuchthaus, einem Mufeum 
für weftphälifche Altertyümer, Mafchinenweberei, 
Baumwollfpinnerei, Leder⸗, Tabafs: und Deljabr., 
beveutendem Garnhandel u. 10,137 @. (Ueber das 
biefige ehemal. faiferl. freimelti. Stift oder Abtei 
.unten.) Vlotho, St. an der Wefer, ſüdlich u. 
M. von Minden, mit verfchiedenen Fabriken, als 
in Eiegellad, Farben, Tabaf u. f. w., Garnhandel, 
Flußſchifffahrt u. 2519. Zwiſchen hier und Her- 
ford * das Dorf Rehme, mit einer Kirche, 
welche Karl der Große erbaut haben foll, der Sa: 
line Neu⸗Salzwerk, einem jept ftarf befuchten 
Soolbade, Oynhaufen genannt, u. (mit Nie: 
dverberen) 3546 E. Walldorf, D. un Ges 
meinde mit 1424 E. und dem nahen befuchten Mi: 
neralbade Seebrud, in einem romant. Thale. 
Bünde, St. an ber Elfe, nordnordweſtlich m. 1} 
M.von Herford, mit Leinweberei, Flachebau, einem 
Gefundbrunnen u. 1541G. Enger, Mil. in der 
Nähe von Bünde und von Herford, einft berühmt 
ale Wohnfig des Sacfenherzogs Wittefind, mit 
einer, bereits 903 erbauten Kirche, worin die (1822 
von Herford hierher gebrachten) Gebeine Witte: 
finds ruhen und ein von Karl IV. 1377 vemfelben 
hier errichtetes Denfmal ſich befludet, Leinmweberei, 
Flachebau, Garnbandel u, 1472, Gohfeld, 
D. und Gemeinde an ver Wefer, mit 4144 E., if 
— merkwuͤrdig durch ein Treffen, welches 
759 ver Herzog von Braunfchweig gegen bie Frans 
ofen gewann. Im der Nähe liegt Menighufe 
oder Mennighüffen, D. und Gemeinde mit 
2474 E. und einer Kirche, worin das Erbbegraͤbniß 
ber Herzoge von Holfteins Bed, deren Stammſchloß 
Beck in diefem Kirchſpiel liegt. — + Halle, Et. 
weſtlich u. 3M. von Herford, ſuͤdweſtlich u. 6 M. 
von Minden und nordweftlich u. 36 M. von der Uni- 
verfitätsftadt Halle an der Saale, mit Leinweberei, 
Leinwandhandel, Gerberei u.1447E. Werther, 
Et. an der Aa und in der Nähe von Halle, mit 
Garn: und Leinwandhandel, beveutendem Flachsbau 
n. 1909 E. Borgholzbanfen, St. mit Zeins 
wanbbandel, Hanfbau u. 1292 G. Versmold, 
St. mit ftarfer Leinweberei und Segeltuhfabrifar 
tion u. 1428 @. Tattenhaufen, gräfl. von 
Schmiefingfches Schloß und Gefundbad. Brock⸗ 
bagen (mit 2289 @.), Steinhagen (mit 1860 
G.) und Kuhof, Dörfer. In der Niheron Ku⸗ 
bof liegen auf einem Berge bie Trümmer der altem 
gräfl. Stammburg Mavensberg. 
5. Die ehemal. Faiferl. freiweltl. Abtei Ser: 
ford, deren Nebtiffin Sig und Stimme auf dem 
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Neicheiage hatte, wurde 789 als Benebiftiner: 
Nonnenabtei gefliftet, in ber Neformationgzeit 
evangelifch und durch den Reichedeputationsreceß 
fäcularifirt und Preußen augetheilt, welches freilich 
die Stadt Herford (in der ſich das Etift befand, 
mit der e8 aber weiter nichte gemein hatte) mit 
= Srafihaft Raveneberg fchon feit 1666 beſeſſen 
atte 


6. Zum Bisthbum Danabrüd (vergl. ©. 
432) gehörte bis 1815 das Amt Nedenberg, 
mit: fWiedenbrück, St. an der Ems, fübwelt: 
ih u. M. von Minden, mit Garn: und Tabaks— 
fpinnerei, Strumpffabrifation u. 2708. Früher 
waren bier ein Branzisfaners und ein Kapuziner- 
Mönche: und ein Augufliner-Nonnenflofter. 

7.Standesherrjhaften, undzwar: a) Die 
3 O. M. und 11,400 G. enthaltende Herrſchaft 
Rheda, diedem Kürften von Bentheim-Ted: 
lenburg (ber dem ©. 435 erwähnten Haufe Bent: 
gen angehört, außerdem die Graffchaft Hohen » 

imburg befigt und im Ganzen 70,000 Gulden Gin: 
fünfte hat) gehört, mit: Hheda, Et. und Hptort 
ber Herrfchaft, an der Ems und im Kreife Wie: 
denbrüd, mit einem Echloffe, Barnfpinnerei (das 
hiefige Garn wird fogar zu Brabanter Spipen ver: 
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arbeitet), Leinweberei u. 2699 &. Gütersloh, 
St. an der Ems, ſuͤdweſtlich u. 2 M. von Bielefelv, 
mit 3493 @., welche lebhaften Handel mit feinem 
Garngefpinnft, Schinken und Rumpernidel treiben. 
— b) Die ehemals reihaunmittelbare, feit 
1807 ‚Randesherrlihe Graffhaft Rietberg 
des Fürftenvon Raunig-Rietberg (dies Haus 
ftammt aus Mähren und verdanft die Fürftenwürde 
dem berühmten Minifter Maria Therefia’s und Jos 
ſeph's II. von Kaunig), 4 O.M. (mit 12,000 6.) 
groß, wovon aber ein Theil 1823 an die Krone 
Preußen verfauft worden if. Nach Anefterben 
der alten Grafen von Rietberg (1552) erbte die 
Grafſchaft auf deren weibliche Nachfommen fort 
und fam 1692 durch Heirath an das aräfl. Haus 
Kaunig. Darin: Mietberg over Nittberg, St. 
ander Eins und im Kreife Miedenbrüd, mit 
einem fathol. Progymnafium, einem Franziefaners 
Flofter n.2014@., welche aufgezeichnet feines Garn 
fpinnen, außerdem ftarfe Leinwand», auch Tabaks— 
fabrifation und Branntweinbrennerei betreiben. 
Neuenfirden (mit 1216.) und Bornbolte 
(mit einem fürfll. Jagbfchloffe u. 1655 E.), Mil.; 
KRaunig oder Neufaunig, D. mit einem 
Schloſſe u. 1205 @. 


©. NRegierungsbezirt Arnsberg. 
(18,11 O. M. und 630,912 G.) 


1. Das Herzogthum Weftpyhalen, wel: 
ches nur ein Theil des alten Meftphalens war, übri: 
end gleich diefem zu dem alten Herzogthum Sach— 
en gehörte, bis es, nachdem Heinrich der Löwe in 
die Reichsacht erflärt worden war, von Kaifer 
Friedrich I. dem Erzifte Coͤln gefchenft wurde. 
Nachdem diefes Granift füeularifirt und durch den 
Luneviller Frieden größtentheil® an Frankreich 
abgetreten worden war, fam, in Gemäßheit des 
Reihsdeputationsrecefies von 1803, das Herzogth. 
Weſtphalen an Heffens Darmftadt (vergl. ©. 
250) und 1816 an Preußen. Darin: + Arne 
berg, ehemal. Hauptſtadt des Herzogthung Wei: 
phalen, jest Sig der Regierung des Rabzfe. und 
eines Appellationsgerichts (zugleich mittlere In: 
ftanz für Hohenzollern), an der Ruhr, ſuͤdoͤſtlich ı. 
91 M. von Münjter und ofinorböftlich u. 13 M. von 
Düflelvorf, mit einem Gymnaflum, einer Waffers 
funft u.4676 @. Arnsberg gehörte vormals zum 
Hanfebunde, und neben der Stadt — auf einer 
ziemlich beträchtlichen Anhöhe die Trümmer bes 
alten Stammfchloffes der Grafen von Arneberg, 
deren legter, Gottfried, 1368 die Grafſchaft für 
130,000 Goldgulden an das Erzſtift Göln verfaufte. 
Seitdem wurde das Schloß der Eik eines weſtphaͤ⸗ 
liſchen Behmgerichte. —— Et. an der Ruhr, 
die bier die Mönne aufnimmt, mit Weberel u. 
21646. Hirfhberg (mit 44.) Warftein 
(mit Rupferhammer, Papiermühle u. 2585 G.), 
Belede (mit Sauerbrunnen u. 1056 @.), Al; 
lendorf (mit 736 @), Grevenftein (mit 
552 E.) und Kreiemohl (mit 1072 E., weldye 
bedeutenden Handel mit hölzernen Haushaltungss 
erätbichaften, Schuhen u. f. w. treiben), Marfts 
heden. Weddinghauſen, ehemal., 1169 ge; 


ftiftete PrämonftratenfersProbflei, in der Nähe von 
Arneberg. — + Brilon, Et. ander Mönne, und 
an der alten GölnsGaffeler Hauptfiraße, oͤſtlich u. 
55 M. von Arnsberg und weftlih u.5 M. von Arols 
fen, war urfprünglich die eigentliche Hauptftadt des 
Herzogthums Weftphalen und gebörte zum Hanfes 
bunde, und hat ein Progymnaſium, Blechwaarens 
und Nägelfabrifen u.3873@. Die hieſige große 
Pfarrkirche foll ſchon 776 von Karl dem Großen ge; 

rundet worden fein. Marsberg oder Stadt: 

erg, St. ander Diemel, norböfllich u. 2, M. von 
Brilon, mit einer Irrenanftalt, KRupfergruben, 
Gifenhütten u. 3706 E. Neben der Stadt fand 
die alte ſaͤchſiſche Fresburg, melde Karl ver 
Große eroberte und in eine Faiferl. Burg verwan: 
delte. Medebach (Mepebede), Et. an ber 
Orke und unweit der Waldedfchen Grenze, mit 
Mollweberei, Botafchfieverei u.2467@. Die Etapt 

ehörte einft zum Hanfebunde. Winterberg, 
&. in der Nähe der Ruhrauelle, und in einer raus 
hen Gegend bes Rothlagergebirges (die weder Gars 
tens, noch Aderbau erlaubt), ſüdlich u. 34, M. von 
Brilon, mit Viehzucht, Mollweberei, Haufirhandel 
mit Gifenwaaren u. 1340 E. Sallenberg, Et. 
mit Mollmeberei u. 1562 @. Brepdelar, ches 
mal. Benediftiner-Abtet, in deren Gebaͤude ſich jegt 
eine Gifenfchmelge und eine Boftfpebition befinden. 
Bruchhauſen, D. mit 876 E., worunter viele 
Nagelfchmieve. Daneben erheben fih (bis über 
2300 %.) die anſehnlichſten Gipfel des Wefterwals 
bed, der Held», Drachen-, Golds und Borns 
fein. Aſtenberg over Alt:Aftenberg, D. 
anf ver Waflerfcheide und auf dem boͤchſten Punkt 
zwiſchen der Wefer und dem Rhein, 2625 Fuß über 
der Meeresfläche gelegen, mit 2326. — + Me 
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fchebe, St. an der Ruhr, zwifchen Arneberg und 
Brilon, mit einer HebammensLehranftalt, Tuchs 
fabrifation u.2169 E. In der Nähe liegt Evers: 
berg, MI. mit Tuchfabrifen, Dachfchieferbrücdhen 
u. 906 @. ——— St. an der Lenne, 
mit 984 E., unter denen viele Meſſer⸗ und Nagel⸗ 
ſchmiede. Fredeburg, Mfl. mit Rotafchfienerei 
u.871@. Welmede, D. mit 689 @, und einer 
merfwürdigen Kalfjelfenhöhle, in welcher, der Sage 
nach, die im 1. Jahrh. unferer Zeitrechnung bes 
rühmte Prophetin der alten Deutichen, Veleda, 
verehrt worden fein und davon jener Ort den Na: 
men erbalten haben foll. Sehr zweifelhaft ift es, 
ob die Höhle, die einen Schacht (im deſſen Tiefe ein 
Bach durchfließt und an einer Seite des Berges 
wieder zum Borfchein fommt) mit zwei gleichjam 
übereinander laufenden Gängen bildet, von ber 
Natur anf diefe merfwürbige Art hervorgebracht, 
oder in längft vergangenen Zeiten Bergbau dafelbft 
betrieben worden if. — Geſecke, St. an der Weid 
und im Rreife Lippftadt, norböftlich u. 5) M. 
von Arneberg, mit einem adel. Fraͤuleinſtift, Töpfe: 
rei, Leinweberei, ftarfem Flachsbau u. 3737 €. 
Nüthen, St. an der Mönne, mit wichtigen Steins 
brüchen u.1945 @. Kallenhard, Mil. mit Mühl 
fteinbruh u. 976 E. Benninghauſen, D. 
unweit der Lippe, mit einem Londarmens und Bef: 
ferungshaufe nebſt Grziehbungsanflalt für verwahrs 
loffte Rinder u. 908 @. Früher war bier ein Berns 
hardiner »Nonnenklofter. Weſternkotten oder 
KRotten, D. mit 1380 E., einer Saline und wid 
tiger Torfaräberei. Grmwitte, das größte Dorf 
im Lippſtaͤdter Kreife, mit 1894 @.; war in alten 
Zeiten ein fog. Königehof. — + Olpe, St. an der 
Digge, ſuͤdſüdweſtlich u. 6 M. von Arnsberg und 
nordweſtlich u.3 M. von Siegen, mit Kupfer: und 
Gifenfchmelzhütte, Kupfer: und Breitbammer, bes 
trächtlichem Handel mit Gifenbleh uw. 2077 E. 
Attendorn, Et. an der Bigae, mit einem Pro: 
gymnaſium, Marmorbruc u. 1637 @. Die Stadt 
aehörte eint zum Hanfebunde. Drolshagen, 
Mil. mit einer ehemal. BenediftinersNonnenabtei, 
Gifenhandel, Gerbereien u. 510 G. Biliftein, 
Pf. mit einem aewerffchaftlichen filberbaltigen 
Bleibergwerfe u.493 &. — Werl, St. im Kreife 
Soeft, nordweſtlich u. 3 M. von Arneberg, ges 
hörte einft zum Hanfebunde (auch wurde 1002 
Heinrid II. bier zum Kaiſer gewählt), ift mit 
Mauern und Graben umgeben, und hat ein wun: 
berthätiges Marienbild in der hiefigen Kapuziner⸗ 
firche, au dem flarf aewallfahrtet wird, ein wich: 
tiges Salzwerf (34,000 Gtr.) u.4109@. Die Ge- 
nend, in der Werl liegt, gehört zu dem Hell: 
weg ober bem ebenen Theile Meftphalene, — 
Menden, St. an der Hohne und im Kreife 
Iferlohn, mit Naodel-, Tuch: und Sammetbands 
fabrifen, Sandfteinbrühen u. 33176. Balve, 
MA. mit! Gifen- und Etablhämmern n. 1059 6. 
Balve war einſt eine Hanſeſtadt. Affeln oder 
Aveln, Bid. mit einem Dfemundhbammer u. 445 
G. Alten-Affeln, D. mit 330 @. 

2. Die Grafſchaft Mark, bie gegen Ende 
bes vor. Jahrb. an 190,000 E. zählte, und ihre 
Entftehung zwei Brüdern, Adolph und Eberhard, 
aus dem gräfl. Haufe Teifterband, verbanft. Diefe 
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beiden Brüder leiſteten den Kaiſern Heinrich IV. 
und V. in deren Kriegen gute Dienfle und wurben 
von ihnen im Anfange des 12. Jahrh. mit Ländern 
in Weftphalen und am Rhein beichenft. Anfangs 
Grafen von Altena und vom Berge (aus legterem 
entitand fpäter der Name für das Herzogihum 
Berg) genannt, nahm Graf Adolph IIL., der bis 
1249 regierte, nach der von ihm erfauften Burg 
Mark bei Hamm den Namen eines Grafenvon 
der Marl an, derin der Folge in der Familie bei; 
behalten wurde. Adolph V. vermählte ſich 1364 
mit der Gräfin Margaretha von Berg, bald nachher 
ftarben die Grafen von Gleve im Manneflamme 
aus, und Adolph wurde ihr Erbe in der Grafſchaft 
oder dem nachmaligen Hergogthum Gleve. er 
feinem Sohn Dietrich wurbe die Graffhaft Mart 
mit Gleve volltändig verbunden. Giner der Nach⸗ 
folger Dietrichs, Johann III. Herzog von Cleve u. 
Graf von der Marf, wurde auch Herzog von Jülich 
und von Berg, und als mit dem Herzoge Johann 
Wilhelm 1609 der Mannsftamm erlofch, und vers 
ſchiedene fuͤrſtl Haͤuſer an feine hinterlafjenen Läns 
der (Jülich, Cleve, Mark, Ravensberg ze.) An: 
fprüche machten, fam an — na⸗ 
mentlich auch die Grafſchaft Mark, die bei dieſem 
Haufe ſeitdem ſtete geblieben iſt, den Zeitraum von 
1806 — 1813 abgerechnet, wo fie einen Beſtandtheil 
des von Napoleon gefchaffenen Großherzogthums 
Derg bildete. Bu der Grafihaft Mark gehören: 
+Hamm, alte Hauptitadt der Grafſchaft, Eis 
eines Appellationsgerichts, an der Lippe, welche 
hier die Ahſe aufnimmt, norbwefllicd u. 5 M. von 
Arnsberg und füpöflich u.5 M. von M , mit 
einem Schloffe, einem Oymnafium, Leinwandfabri: 
fation, Leinwandhandel u. 6558 E. Hamm war 
früher eine Feſtung und wurde 1762 von den Fran: 
zofen vergeblich belagert; im Mittelalter war die 
Stadt Mitglied des Hanfebundes. Im der Nähe 
liegen die Trümmer des oben — 
Mark, welches die Grafen von Altena um I 
kaͤuflich an ſich brachten und fi feitbem Grafen 
von ber Marf nannten, und das ehemalige er 
Kentrop. Unna, Et. an einem Bache Kollel⸗ 
beit genannt, zwifhen Hamm und Arnsberg, mit 
5805 8. und dem nahen wichtigen Sal ⸗ 
nigeborn, bei welchem das Soolbad, Luiſenbad 
genannt, angelegt iſt. Auch Unna gehörte früher 
zum Hanfebunde. Samen oder Kamen, St.an 
der Eefike, ift eine der älteften Etädte ber Graf⸗ 
{haft u. hat 3102 E. — + Bochum od. Bodum, 
Et. in einer fehr fruchtbaren Gegend, norbnorböft: 
lich u. 6 M. von Düffeldorf, Sig eines Bergamtes, 
mit Tuchs, Caſimir⸗ und Gifenwaarenfabrifen (leg- 
tere verfertigen namentlich mehreretaufend Kaffer= 
müblen jährlih)n.5833G. 9 ‚Ct. an 
der Ruhr, gehörte einft zum Hanjebunde und bat 
Tuch- und Klanellfabrifation, Verfertigung von 
Gifenwaaren n. 4266 &. In der Näbe liegen bie 
Trümmer vieler alten Schlöffer, namentlich des 
Schloſſes Chyff und der Burg Bahovaral. 
Auch lag vormals in diefer Gegend und an der fi 
das Schloß Ifenburg, welches Graf \ 
von Altena in der legten Hälfte bes 12. ‚ers 
baute, aber ſchon um 1225 gefchleift wurde. Wit⸗ 
ten, St. an ber Ruhr, mit Siamoifens und Ciſen⸗ 
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fabrifen, Steinfohlengruben u.4509@. Watten⸗ 

id, Ml. mit 1394 &. und Steinfohlengruben In 
der Nähe. Blanfenftein, Mfl. an ver Ruhr, mit 
den Trümmern eines vormals feften Echlofes der 
Grafen von ber Marf, Tuch: umd Meſolauweberei, 
Senfens und Feilenfabriken u. 900 G. Im der 
Nähe von Wattenfcheid iſt das merfwärd. Rauens 
thal, mit den Ruinen eines alten Schloſſes. — 
FIferlohn, wichtige Fabrikſtadt in einer rauhen 
Gebirgsgegend des Sanerlandes und am Fluͤßchen 
Baaren, werlich u. d M. von Arnsberg und oſtnord⸗ 
oͤſtlich u. 9— M. von Elberfeld, mit großartigen 
Stahls, Etfen: und Meffingfabrifen (die beſonders 
Schloͤſſer, Schnallen, Fingerhäte, Nadelm, Meffing- 
draht, plattirte und Bronzewaaren, Eteigbügel u. 
dgl. m. liefern), andy Selvenweberei, beveutendem 
Fabrifatenhandel, reihen Galmei en in ber 
Nähe u. 12,728 @. Iſerlohn ift der Geburtsort des 
als Berfaffer ver Glockentoͤne und anderer Schriften 
befannten f. prenf. Hofpredigers Strand. Das in 
der Nähe der Stadt auf einem Felfen flehende ko⸗ 
loffale eiferne Kreuz iſt zum Andenken am die alüd: 
liche Beendigung des Krieges von I813— 1815 er: 
richtet worden. Apride, D. mit 176 @. und 
einer merfwärbigen Kalk: Felfenhöhle,, die einft 
Falſchmuͤnzern zum Aufenthalte diente. Sund⸗ 
wig, D. mit 564 E. und der nahen Prinzenhoͤhle 
mit foffilen Rnochen und ſchoͤnen Tropffleingebilven. 
tenia, Kabrifftabt au der Lenne und Nette, 
ſuͤdlich a. 14 M. von Iſerlohn, mit wichtigen Eiſen⸗ 
drabt+, Naͤh⸗ und Strickn adel⸗ Fingerhut: und Bar: 
dinenringfabrifen u. 5218 E. Das hiefige, jegt zu 
einem Armenhauſe dienende alte Schloß war einft 
die Reflvenz der Grafen von Altena, —— 
Grafen von der Mark (f. oben die geſchichti. Notiz). 
Die Eifen: und Stahldrahtfabrikation bildet fchon 
feit Iahthunderten das Hanptgewerbe in Altena. 
Luden ſcheid, St. zwifihen hohen Bergen, füplich 
n. IHM. von Altena, mit Metallwaaren: nnd Mefs 
ferfabrifen, Baumwollſpinnerei, Galmeigruben in 
ber Raͤhe n.4579@. Wlettenberg, St. an der 
Lenne, welche hier die Elfe aufnimmt, mit altem 
Schlofie, Tuch⸗ Kupfer⸗ und Lederwaaren⸗ u. a. 
Fabrifen u. 1695 &. Meuenrade, St. an der 
Lenne, mit Leinweberei, Bleichen, Eiſenhaͤmmern 
im ver Nähe u. 13526. Meinertshagen, Mf. 
an ber Bolme, mit Papiermühle, vielen Gifen: 
ſchmieden in der Nähe u. 27256. Elverling⸗ 
fen, D. mit großartiger Eiſenblech⸗ und Eifen- 
waarenfabrif.— + Hagen, St. an der Bolme und 
Empe, norböftlih u.4M. von Elberfeld, mit Stahl 
und Gifenfabrifen, einem Geſundbrunnen in der 
Nähe u. 6106 E. Bon hier nach Elberfeld Hin, 
nämlich bis Gevelsberg (Mil. mir670 €, IM. 
von Schwelm), if die Enneger: over Emper- 
Strafe, von ber Empe durchfloſſen und voller 
Gifenwerke, welche viele Senfen, Strohmefjer und 
mannigfaltige Eiſenwaaren liefern. Yırmeit Ge: 
velsberg ift die merkwuͤrdige Höhle KAlütert, die 
eine engen Ei 


ge hat. eim, St. zwiſchen Hagen ımb 
Elberfeld, am Schwelmbache, mit vielerlei Fabri⸗ 
fen, einem Gefundbrunnen in der Nähe u. 4598. @. 
Herdecke, Et. ander Ruhr, mit wichtigen Tuch» 


fabriten, Brauerelen, Getreldemaͤrkten u. 3063 €. 


ang, inwendig aber hohe und weite 
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Breckerfeld (au Brererfelde), Et. ander 
Empe, öftlich u. 34 M. von Elberfeld, mit Seiden⸗ 
Bands und Zeugwitkerelen, Gifenfabrifation u. 
1715@. Wetter, DIf. am ber Nuhr, mit einer 
Fayence: und einer Mafchinenfabrif, @ifenwaaren: 
fabritation, Steinfohlenatuben in der Nähe ı. 
1814 @. Gilpe oder Culpe, D. mit Gifen- 
fabrifen , wichtigen Papiermühlen u. 1730 @. 
Dollmarftein oder Boimerflein, Mfl. an der 
Ruhr, die Hier die Bolme aufnimmt, mit Nägels, 
Schloͤſſer⸗ und Kafeemühlenfabrifen u. 924 6. 
Diefer Drt gehört jekt dem Grafen von der Recke— 
Bollmarftein. In der Nähe liegt der Nitterfig 
Doͤnhof, Stammort der Grafen von Dinhof in 
Preußen. — + Lippftadt, Et. am der Lippe, weſil. 
w 34 M. von Paderborn, mit einer —*8*— Buͤrger⸗ 
ſchule, einem freiweltlichen Fraͤulelinſtift (dem 1773 
von dem Könige von Preußen ein beſonderes Or⸗ 
densfrenz verliehen wurbe), ehemal. Auguſtiner⸗ 
Nonnenflofter, Kreform., 1 fathol. und 4 Inther. 
Kirchen, Branntweinbrennereien, Gerbereien, Ges 
treidehandel, einem Salzmagazin u.5479 E. Bis 
1850 gehörte diefe Stadt Preußen aud Lippe⸗Oet⸗ 
mold gemeluſchafilich (f- das Weitere barüber unter 
Lippe» Detmold). — Lünen, St. im Dorfmuns 
der Kreife und an der Lippe, die hier bie Geflfe 
aufnimmt, mit einer Salynieberlage u. 2528 @,, die 
viele Nägel und Blechbofen verfertigen. Börde, 
Et an der Emſcher und in ber Nähe von Dortmund, 
mit Nagelfehmieben, wichtigen Steinfohlengruben 
in der Nähe n. 3606 E. Bor der Stadt liegt das, 
1340 gegründete adlige Jungfrauenflift Glarens 
berg. Schwerte, Et. an einen Arın ver Ruhr, 
füsöftlih w. 2 M. von Dortmund, ift eine der Ältes 
fen Städte der Brafihaft Marf und hat 2415 E. 
Weſthofen, St. nnweit der Nuhr, zwiſchen 
Schwerte und Hagen, mit Tuchweberei u. 1073@. 
Gaftrop oder Raftrop, Mfl.mit1161€. Men: 
ee, Mil. mit 789 @. Im der Nähe liegt das 
rf Bodelſchwingh, mit einem dem Freiherr 
von Bodelfihiwingh: Plettenberg gehörenden Schloffe 
u. 380 &. — + &oeft, St. im ver fruchtbaren 
Soefter Börbe, nördlich u. IM. von Arnéberg und 
ſuͤdoſtlich u. 3M. vom Hamm, mit einem Gymna⸗ 
fium, einem Schullehrerfeminar, einem Fraͤulein⸗ 
ftifte, Leimvanbfabrifatton, Getreldehandel n. 9648 
E. Soeſt galt während veo Mittelalters, vermöge 
feiner Groͤße, Macht umd Reichthuͤmer, für die 
arößte und wichtige Etadt in Weſtphalen; ala 
ftarfe Feſtung und als Mitglied der Hanfe fpielte es 
eine wichtige Rolle und trieb ſelbſt Seehandel. Die 
Erzbiſchoͤfe von Ein übten die Oberherrfchaft über 
die Stadt aus, bis diefe 1449 der Graffchaft Mark 
einverleibt wurde. Berühmtwar auch das Eoefter 
Stadtrecht, als das Altefte aller deutſchen Stadt: 
rechte, In der Nähe liegt das Dorf Saffenpdorf, 
miteinem wichtigen, fchon von Alters her berühmten 
Salzwerfe n. 1051 €. 

3. Die ehemal. Freigraffhaft und freie 
Reihenadt Dortmund, welche durch ven 
Meichedeputationsreceh von 1803 an Naffan:Dras 
nien, 1807 an das Großherzogthum Der unb 1815 
an Vreußen fam, mit: + Dortmund, Et. In einer 
fruchtbaren Gegend, am der infcher, nordweſtlich 
wr64 M. vom Arnsberg und nordoͤſtlich u. EM. von 
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Düfeldorf, Sitz eines Oberbergamtes, mit Gym: 
nafium, Bierbranerei, Nagels, Tabaks- und Wolls 
fabrifen, Mineralquellen, Handel u. 13,546 G. 
Auch Dortmund gehörte, gleich Soeft, zu den wich; 
tigften Hanfeftädten, und während des 13. und 15. 
Yahrb. wurden die Dortmunder Kaufleute auf den 
Märkten zu London, Brügge, Wisby und Nowgorod 
häufig gefunden. Dortmund verdanft als Stadt, 
wenigftens feine Befeftigung, Heinrich dem Vogel⸗ 
eller. 

R 4. Das Kürftentbum Siegen, welches ber 
Dttonifchen Hauptlinie des Haufes Naſſau ges 
hörte (vergl. S. 263), 1806 an das Großherzog: 
ihum Berg und 1815 an Preußen fam, enthält: 
+ Siegen, ehemal. Hptſtadt des Fürftenthums, an 
der Sieg, ſüdlich u. IM. von Arnsberg, werlich u. 
74 M. von Marburg und oftfüdöftlich n. LO M. von 
Göln, mit Bergwerfs- und Realjchule, ſtarkem 
Berabau, Etahl» und Gifenfabrifation, Woll: und 
Baumtwollweberei, Rärbereien, Gerbereien u. 6928 
G. In der Umgegend find viele Gifengruben und 
Schmelzhütten. Hilchenbach, St. an der Grenze 
bes Rotbhaargebirges und bes Weſterwaldes, norbs 
nordoͤſtlich u. 25 M. von Siegen, mit Woll- und 
Leinweberei, Lobgerberei, Berfertigung von hölzers 
nen Loͤffeln, Pulvermühle, Stahl: und Eifenhäm: 
mern in der Nähe u. 1297. Grund, D. in der 
Nähe von Hilchenbach, mit 208 G., iſt merkwuͤrdig als 
Geburtsort des befannten Jung:Stilling, der in 
feiner Lebenegefchichte diefen Ort Tiefenbach und 
den damaligen Flecken Hilchenbach Wlorenburg 
nennt. Am 12. Sept. 1840 ift ihm, zur Feier feines 
hundertjährigen Geburtstages, ein Denfmal ers 
richtet worden. Crombach, Kchdf. nörblich von 
Siegen, an ber Grenze des Sanerlanbes, mit Acker⸗ 
und Berabau, ®erberei, Stahl: und Eifenfabrifas 
tion n. 5936. GrundsBurbadh oder Bur⸗ 
bach, Mil. ſüͤdlich u.2M, von Siegen, mit einem 
Bleibergwerfe, mehreren Gifenhämmern u. 855 
G. Freudenberg, Et. mit Stahlraffinir- und 
Rohflablhämmern u. 944 E. Müfen, D. am 
Buße des Rotbhaargebirges, mit wichtigen Eifen- 
und Stablwerfen, Silber: und Kupferhütten u. 
841 G. Im der Naͤhe ift der, einen ganz vorzügs 
lihen Etablftein liefernde merfwürdige Stahl: 
bera, mit feinem zehnfach über einander liegenden 
Gtagenban. Weidenan, D. mit Gifenhämmern, 
Gifengiegerei, Kupfer: und Gifenfchmelghütten u. 
1 Keppel, abl. Fraͤuleinſtift. 
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5. Standesherrfhaften und zwar: a) Die 
Graffhaft Wittgenftein, welde 1 mes 
diatifirt und unter die Lanbeshoheit des Großher⸗ 
zogthums Hefien geftellt wurde, 1816 aber unter 
preußifche Oberherrlichfeit fam. Sie hat einen 
Flächenraum von 9, O M. und 22,000 E., und ges 
hört den Fürflen von Sayn in den beiden Linien 
MWittgenftein-Wittaenftein und Wittgen— 
ftein- Berleburg. Die Ahnherren des Haufes 
Mittgenftein find die Grafen von Sponhelm. Die 
Grafichaft Sayn war Anfangs ein Befigthinn der 
alten Grafen von Sayn, eines Zweiges des Haufes 
Naffau; fie fam durch Heirathı an den Grafen von 
Sponheim und ebenfalls durch Heirath Fam fpäter 
die Graffchaft Wittgenftein hinzu. Seit dem 17. 
Jahrh. befteben bie oben nenannten zwei Haupt 
linien des Haufes Wittgenſtein. Dem Fürſten 
von Sayn-WittgenfteinsBerleburg (ber 
1792 in ven Reihsfürftenitand erhoben wurde und 
100,000 Gulden jährl. Einkünfte befigt) gehört: 
+Berleburg, St. und Hauptort ber Standesherrs 
fchaft und zugleich Hntort des Kreifes Witigen: 
fein, ſüdoͤſtlich u. 6M. von Arnsberg und nord⸗ 
werlih u. b M. von Marburg, mit einem ſchoͤnen 
fuͤrſtl. Refidenafchloffe, einer Stuterei, Wollzeug⸗ 
fabrifation, Gifenhämmern in der Nähen. 2111 @, 
— Dem Fürften von Sayn: WMitigenfteins 
Wittgenſtein (eigentlih Sayn » Wittgenftein 
und Hohenftein zu Wittaenftein ; biefes Haus erhielt 
1804 die Reichefürftenwürde und hat gegen 140,000 
Gulden jährl. Ginfünfte) gehört: Baaspbe, ©t. 
an der Lahn und im Kreije Wittgenfleim, 
füdlih u. 2M. von Berleburg und oſtnordoͤſtlich n. 
2M. von Eiegen, mit 2166 E. Tuchfabrifen, Gifen: 
hütten inderNähe u. dem neben ver Stadt auf einem 
hoben Berge liegenden fürftlichen Reſidenzſchloſſe 
Mittgenftein. Shwargenan, Mi. mit 
einem Schlofie, Wollzeugmanufalturen m. 810 @, 
— — — b) Die Graffhaft Limburg, 1% 
D.M. mit 9000 @., die 1573 durch Erbſchaft an 
das Haus Bentheim fiel und jest dem Fuͤrſten von 
Bentheim-Tecklenburg-Rheda (f. oben 
unter Rheda) gehört, mit: Limburg, aub Ho: 
ben:Limburg, St. und Hptort der Graffchaft, 
an der Lenne und im Kreife Iſerlohn, zwi— 
fchen Hagen und Iferlohn, mit einem hoch gelegenen 
fürftliyen Schloffe, wichtigen Drahtmuͤhlen, Gifen- 
— Kupferhammer, Leinweberei u. 


VI. Die Rheinprovinz. 


Sie hat einen Klächeninhalt von 487,14 Q. M. und (nach ver Zählung von 1855) 
2 Mil. 983,305 E., davon (1852) 2,167,842 Katholiken und 30,496 Juden. Hierzu find 
indeß noch 12,029 Militärangehödrige zu rechnen, welde in den benachbarten Feftun- 
gen Luxemburg (4858) und Mainz (5037) und Frankfurt a. M. (1804) die preußiſche 
Beſatzung Eilden, übrigens im 3.1852 zufammen nur auf 11,699 ſich beliefen. Obne 
dieſes auswaͤrts lebende Militär betrug 1840 die Bevoͤlkerung 2 Mill, 591,650, 1843 
belief fie fih auf 2 Mil. 679,508, und 1852 auf 2 Mil. 906,496 E. Die Rbein- 
probinz liegt auf Beiden Seiten des Rheins (hauptfächlich aber auf der linken), zwiſchen 
Belgien und Mittelveutichland, und zwifchen Franfreih und Weitphalen, und ift ber 
Hauptig der Gewerbtpätigfeit im preuß. Staate, (Ueber Bodenbefchaffenbeit ſ. die Einl.) 
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Die jehigen Beſtandtheile der Rheinprovinz gehörten nach dem Umſturz des römifchen 
Reiches zu ter fränkifchen Monarchie, der nördliche und sftliche Theil zu Auftrafien 
(vergl. ©. 115), fpäter zum lothringenfchen Reihe und endlich zu Deutſchland. Wie 
überhaupt in Deutfchland die uriprünglich von Karl dem Großen unter dem Namen Gaus 
grafen eingejegten Statthalter fich beim Verfall des kaiſerlichen Anſehens nach und nad) 
unabhängig und die ihnen anvertrauten Statthalterfchaften in ihren Familien erblich 
machten, jo geſchah died ganz beſonders audy in der jegigen Rheinprovinz, wo fo Vieles 
ſich vereinigte, um zu einem bleibenden Beſttz anzuloden: der den Handel fo wejentlidy 
fördernde ſchiffbare Rheinftrom, die fruchtbaren Gefilde längs diefem Strom u. ſ. w. So 
finden wir denn ſchon um die Mitte des 11. Jahrh. bier nicht nur weltlidhe, ſondern 
auch geiſtliche Landesherren vor, unter denen fich bald die Grafen von Wied und Iſenburg, 
von Birneburg, Sponheim, Sayn, die Wild-, Rau- und Rheingrafen, die Bfalzgrafen 
und die Erzbifchöfe von Mainz, Trier und Coͤln, mit ihren mehr oder minder großen 
Beftgungen befonderd hervorthaten. Durch Erbichaften, Heirarhen, Eroberungen, Bers 
träge bildete fich mit der Zeit der Ränderbeftand, wie ihn der Luneviller Friede vom 9. Fe— 
bruar 1801 vorfand: die jekige Nheinprovinz zählte damals an 100 Reichöftände, ohne vie 
Befigungen der rheiniſchen Ritterfchaft zu rechnen; und Preußen beſaß davon nur das 
Fuͤrſtenthum Mörd, und die Herzogtbämer Gleve und Geldern, die noch aus 
der, dem Haufe Kurbrandenburg im 17. Jahrh. zugefallenen Eleveichen Erbichaft her» 
rührten. Sie fielen damald an Franfreih und 1814 an Preußen zurüd, welches dann 
diefe älteren Befigungen mit den neuen Erwerbungen (den ehemaligen Kurfürftenthümern 
Coͤln und Zrier, ven feit dem 17. Jahrh. Eurpfälziichen Herzogtbümern Juͤlich und Berg, 
den ehemal. Reichsſtaͤdten Aachen, Coͤln, Weplar u. f. w.) in Eine Mafje verfchmolz; und 
daraus Anfangs zwei Provinzen, nämlih Jülich-⸗Cleve-Berg (mit den Regierungd» 
bezirken Cöln und Düfjelvorf) und Miederrhein (mit den NRegierungdbezirfen Cob— 
lenz;, Trier und Nahen), jpäter aber nur Eine, die jegige Rheinprovinz bildete, 
die aljo in die Regierungsbezirke Coblenz (1855 mit 509,164 E., ungerechnet bie 
oben erwähnten Militärangehörigen in Mainz und Frankfurt a. M.), Trier (506,535, die 
erw. preuß. Militärangehörigen in Ruremburg ungerehnet), Aachen (436,352), EöIn 
(523,684) und Duͤſſeldorf (1855 mit 1,007,570 €.) zerfällt. Der Negierungäbezirk 
Goblenz enthält 12 Kreife, ver Rgsöbzk. Trier 13 (einjchließlich des Stadtkreiſes Trier), der 
Rgsbzk. Nahen 11 (einfchließlich des Stadikreiſes Nachen), ver Rgsbzk. Coͤln 11 (einjchlieh« 
lich. des Stadikreiſes Coͤln) und der Rgsbzk. Düffelvorf enthält 13 Kreiſe. — Bon Ober—⸗ 
gerichten find der Appellationdgericht#hof in Coͤln und der Juſtizſenat in Ehrenbreitftein. 


Europa. — Deutfchland. Preußiſche Monarchie. Rheinprovinz. 


A. Negierungsbezirt Coblenz. 
(109,64 DO.M. und 509,164 €.*) 


1. Das ehemalige Grzftift und Kurfürs 
ſtenthum Trier. Schon unter den Römern 
wurde bier das Chriſtenthum eingeführt, nachdem 
fie diefen Theil des Landes der alten Trevirer unters 
jocht und mit dem römifchen Reiche vereinigt hatten. 
Zum erſten Bifchofe in Trier foll Agritius um 327 
von dem Kaifer Gonftantin ernannt worden fein. 
Bei der Theilung der fränkifhen Monarchie unter 
die Söhne Ludwigs des Frommen fam Trier 843 zu 
Lothringen, 870 aber zu Dentfchland. Giner der 

ten Grabifchöfe war Balduin Graf von Luxem⸗ 

urg (1307— 1354), der feine Länder um ein Dritt- 
theil und feine Einkünfte um die Hälfte vermehrte. 
Er war auch der Stifter des merfwürbigen Rurvers 





nicht mitgerechnet. 


eins von 1338, der die Unabhängigfeit des Deutfchen 
Reiches ficher Hellte. Nachdem 114 Erzbiſchoͤfe ven 
erzbifchöflichen Stuhl von Trier inne gehabt hatten, 
erfolgte durch den Auneviller Frieden von 1801 die 
Auflöfung des Erzſtiftes. Der auf dem Iinfen 
Rheinufer gelegene Theil wurde an Frankreich ab» 
getreten, der auf vem rechten fiel in Gemaͤßheit des 
Reichsveputationsrecefies von 1803 an Naſſau (ngl. 
&.2%66). Ueber bie Stellung, welche die Kurfürs 
fien von Trier bei dem alten Reichsverhältniffe eins 
nahmen, ift das Nähere ©. 135 u. 136 erwähnt 
worden. Hierher gehören: +Goblenz oder Rob» 
lenz, fefle Stadt und ehemal. Reſidenz des Kurs 
fürften von Trier, jept Hauptflabt ber ganzen 


*) Die oben erwähnten preuß. Militärangehörigen in Mainz und Kranffurt a. M. find dabei 


Nheinprovinzg und Sig des Oberpräfidenten unb 
bes Militärgonverneurs der Rheinprovinz (in ber 
Perſon bes Prinzen von Preußen), der Regierung 
des Cobl. Rasbzks. ıc., am linfen Ufer des Rheins 
(über den eine 1100 F. lange Schiffbruͤcke führt), 
der hier die Mofel aufnimmt (über die eine herr: 
lihe ſteinerne Brüde, auf 14 Bogen ruhend und 
500 Schritte lang, führt, durch den oben erwähnten 
Brabiicef Balduin 1344 im Bau begonnen), ſuͤd— 
oͤſtlich u. 12 M. von Coͤln und nordweſtlich n. LOM. 
von Mainz, mit 25,380 @. (mit Militär, aber ohne 
Ghrenbreititein), einem Gymnaſium mit Biblios 
thek, einer ſtaͤdtiſchen Bibliothef und Gemälves 
fammlung, einem Mufifinflitut, einer Hebammen: 
fehranftalt, einer vorzäglihen Blechwaarenfabrik, 
lebhaften Handel (befonders mit Mein) und nicht 
minder lebhafter Rheins und Mofelfchifffahrt. Ehe 
man auf der Goblenzer Seite die Mofelbrüde bes 
tritt, hat man rechts die ſehenswerthe alte furfürfts 
liche Burg, welche ehemals befeftigt war und 1280 
von dem Erzbiſchofe Heinrich von Binftingen erbaut 
mwurbe. Gegenwärtig befindet fich bie oben erwähnte 
Blechwaarenfabrik darin. Das (gegenwärtig vom 
Prinzen von Preußen bewohnte) neuere ehemal. 
furfürftl. Reſidenzſchloß ift von dem Kurfuͤrſten Gle; 
mens Wenzeslaus in den Jahren 1778—1786 er: 
baut worden, 3 Stockwerke hoch und liegt an dem 
fchönen, mit Linden⸗Alleen befegten Schloß⸗- ober 
Glemensplaße. Unter den übrigen öffentlichen 
Gebäuden nehmen zunächft mehrere Kirchen, ale: 
die mehr ale 1000jährige Gaftor:Pfarrfirche mit 
fhönen Gemälden, die Et. Klorianskirche mit ihren 
beiden Thürnen und die Liebframenfirdye, ebenfalls 
mit 2 und zwar hoben Thärmen, den erſten Platz 
ein, und außerdem find A, erwähnen: das im Außer: 
ſten BWinfel, den der Rhein mit der Mofel bildet, 
liegende ehemalige Deutfch-Ordenshang; das ehe: 
mal. Jefuiten:Gollegium, jegt Gymnaſialgebaͤude; 
der ehemal. Mettermicher Hof, jept die Wohnung 
des Gommandanten; der ehemal. gräfl. Leyenſche 
Hof, jept die Wohnung des commandirenden Ges 
nerals der Rheinprovinz; der gräfl. Boos’jche Pa: 
laft, jegt die Wohnung des Oberpräfidenten u. f. w. 
Goblenz ift nicht nur durch feine Lage am Zuſam⸗ 
menflufje ver Mofel und des Rheins an fich zu einem 
fetten Plage geeignet, fondern auch durch die feit 
der Befignahme Preußens nad) dem neueſten und 
bewährteften Befeftigungsfuftem ausgeführten Ar» 
beiten au einer der Rärffien Feſtungen Guropa’s ges 
macht worden. Die Feſtungewerke bilden gewiſſer⸗ 
maßen ein verfchanztes Lager, das eine Armee von 
100,000 Mann aufnehmen fann, und beftehen aus 
4 Hauptiheilen, nämlich: der Stadt Goblenz, dem 
Karthänferberge (wozu die Oberfeftung auf ber 
Hunnenböhe oder das Fort Alerander nnd bie 
Unterfeftung ober bas, die Stelle des vormal. Kar: 
thäuferflofters einnehmende Kort Gonftantin 
gehören), dem Petersberge ober dem Fort Kai— 
fer Franz (jemfeits ver Mofel) und der auf dem 
rechten Rheinufer und Goblenz aerade gegemüber 
liegenden Feſtung Ehrenbreitftein (vie anf 
einem hohen felfigen Berge liegt, anf dem fchon die 
Römer eine Befeſtigung hatten und im Mittelalter 
eine feſte Burg ſtand; über das hiefige Obergericht 
und bie Bevölferung f. unten ThalsEhren- 
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breitftiein). Schon Drufus legte grade da, wo 
jest —— ſteht, ein Caſtell (Confluens, daher 
der Name Confluentia für Coblenz) an, weldes 
mit der Eroberung Galliens burch bie Franken 486 
unter deren Herrichaft fan und von ben fränfifchen 
Königen häufig bewohnt wurde. Schon zu der 
Nömer Zeit waren bei diefem Gaftell Hütten und 
Wohnungen erbaut, und diefe vermehrten fich unter 
den fränfifchen Königen und deutfchen Kaifern nach 
und nach fo, daß endlich die jegige Stadt Goblemz 
ins Dafein trat. Beim Anebruch der frang. Revo— 
Intion ftrömten fait alle Emigranten höheren Stans 
des nadı Goblenz, und die Grafen von Provence und 
Artois (nachmale Ludwig XVII. und Karl X.) ers 
ließen aus dem, eine Viertelftunde von Eoblenz ent: 
fernten, von den franzöfiichen Revolntionstruppen 
nachmals zerftörten furfürftl. Luſtſchloſſe Schön» 
bornsluit die befannte Proteftation an ihren 
Bruder, Ludwig XVI. Zum Bfarrfprengel von 
Goblen; gehören: die Infel Ober: oder Mag» 
dalenenwerth, auf ber ſonſt ein, 1143 gefliftetes 
abl. Benediftinerklofter war; Mofelmweis, Pfb. 
mit ſtarkem Obſt- und Weinbau un. 750 @, (in ber 
Nähe wurde der röm. Raifer Gajus Galigula ger 
boren), Gapellen, Pd. am Rhein, mit 3666. 
und der im alterthüml. Etyl wieder bergeftellten 
Nitterburg Stolzenfels, jegt Privateigenthum 
des Königs von Preußen (mehrere Trierfche Erz⸗ 
bifchöfe hatten in diefem, wm bie Mitte des 13. 
Jahrh. ftarf befeitigten Echloffe ihre Refidenz), und 
Neuendorf, Pid. an Rhein, mit einer Rhein: 
fähre, ftarfem Gemüfebau, Bau von Flößen u. 
1880 E. Am Ruße der oben erwähnten Feſtung 
Ehrenbreitftein liegt Thal : Ehrenbreititeim, 
Et. am entgegengefegten Ende der Rheinbrüde, 
Eig eines Juſtizfenates oder f. Obergerihte jur 
diefen Landestheil, mit Eauerbrunnen, Tabale fa⸗ 
brifen, Handel, Flußſchifffahrt u. 4196 E., worunter 
1970 Militärangebörige (arößtentheils in Ehren: 
breitflein felbit). Meben dem alten Ebrenbreit- 
ftein, jedoch etwas tiefer, lag das feite Schloß Hel⸗ 
fenftein, Etammbaus bes Rittergeſchlechts bie: 
fes Namens. Sorchbeim, Pid. am redyten 
Rheinufer und in der Nähe von Ehrenbreititein, 
mit Weinbau (Bleichert) u. 1143 E. Wfaffen: 
dorf, Bid. am rechten Rheinufer, mit ven Pfaffen⸗ 
borfer Höhen, dem Kroßfopferhof, Obft: und Meins 
bau u. 7921 6. Baſſenheim (mit 604 E. und 
einem gräfl. v. Baſſenheimſchen Schloſſe und Varh), 
Nübenach (mit ftarfem Obftibau u. 1190 @.), 
Metternich (mit Salmiaffabrifen, ſfarkem Obſt⸗ 
und Weinbau u. 800 @.), Rettig (mit 1040 &., 
welche ftarfen Obft: und Meinbau treiben), Kaͤr⸗ 
lich (mit Samerbrunnen u. 0 E,), und Weis 
ßenthurm (mit 720 E.), Dörfer am linken 
Rheinufer. Winningen, Mi. an der Mofel, 
mit Mineralquelle, hartem Weinbau m. 1660 €. 
Gülle, D. an der Mofel, mit flarfem Wein: und 
Kirfchenbau (in guten Jahren werben wohl für 
4000 Thlr. Kirfchen abaeiegt) u. 12208. Gobern 
oder Covern, D. ander Mofel, mit Tabakefab ri⸗ 
fen, Weinbau u. 1350. Dicht daneben find zwei 
Burgen, von denen die eine in Ruinen liegt: die 
untere ober Altenburg und bie obere oder 
Neuerburg. Lay und Dieblich, Dörfer an 
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der Mofel, mit Weinbau u. reſp. 635 u. 860 E. 
Auf dem rechten Rheinufer liegt die Herrſchaft 
Vallendar, die dem (oben unter Wittgenftein im 
Rgsbzk. Arnsberg erwähnten) Kürften von Sayns 
Wittgenftteins Wittgenfein gehört, mit: 
DBallendar, St. am rechten Rheinufer, unterbalb 
oder nörblich u. I M. von Ehrenbreitftein, gehörte 
urfprünglich zu der Graffchaft Sayn, fam aber ſchon 
1363 auf dem Wege der Verpfändung an Kurtrier, 
und hat ein Schloß, Tuch und Wollgeugmanufafs 
turen, wichtige Lederfabrifen, Rärbereien, Fluß— 
ſchifffahrt u. 3216 E. Sayn, Mil. mit einem 
Schloſſe, worin eine vorzuͤgliche Gemaͤlde⸗Gallerie, 
u. 1430 @. Banneräkite, vorzügliche Gifens 
gießerei und Mafchinenfabrif. Niederwerth, D. 
auf einer Rheininfel, in der Nähe von Goblenz 
(rbeinanfwärts) mit 790 @. Hier war ehemals ein 
Jagdſchloß des Aurfürften von Trier und ein Eifters 
eienfersMonnenklofter, welches 1801 aufgehoben 
wurde. — Boppard, Et: am linken Rheinufer, 
oberhalb oder fühlih u. 2 M. von Goblenz, im 
Rreiie St. Goar, mit 4209 E., Edyifffahrt, 
Weinbau, Verfertigung von beliebtem Töpferge: 
fchier, einer Raltwaflerheilanftalt in ber ehemal. 
reihsunmittelbaren Abtei Marienberg, und 
lebhafter Flußſchlfffahrt. Im der Nähe von Bop⸗ 
pard lag ehemals die Abtei Peternach, vie ber 
Kaifer Kriebrich I. 1157 als ein Doppelflofter von 
Mönchen und Nonnen Anguftinerordens geftiftet 
hatte und 1643 an das Jefnitercollegium in Koblenz 
verfauft wurde. Dberweiel, St. am linfen Rheins 
ufer, mit vorgüglihem Weinbau, Lachsfang u. 
Salzig, D. am linfen Rheinufer, mit 

farfem Obſt- und Weinbau, einer Salzquelle u. 
925 @.— + Maven, St. ander Nette mit berühms 
ten Muͤhlſteinbruͤchen, Progymnafium 1. 5669 @. 
M ünftermanfeld oder Münfter imMaien: 
felde, Mil. füpwerlich u, 24 M. von Goblenz, hat 
ihre Entſtehung und Benennung dem im 12. Jahrh. 
bier gegründeten Gollegiatfifte Et. Martins: Mün- 
ter zu verbanfen, erbielt unter ben Erzbiſchoͤfen 
Arnold und Heinrich Mauern und Wälle, und hat 
Tuchfärberei, Serberei, Weinbau u.1650. Eltz, 
Ritterburg, auf hohem Felfen, an deſſen Fuß der 
Elzbach fließt. Ihr gegenüber liegen die Ruinen ber 
Burg Trutz⸗GElz oder Baldenelg, von dem 
oben erwähnten Erierfchen Grabifchofe Balduin zum 
Troß jener Burg erbaut. Gondorf, D. am linfen 
Mojelufer, mit dem Stammſchloſſe der fürftl. Fa⸗ 
milie von der Leyen, Thonpfeifenfabrif, Weinbau u. 
5% St. Johann (in der Nähe das Schloß 
Pürresheim), Bell, Ober» und Nieder: 
Mendig (mit wichtigen Müplfteinbrüchen u. weit 
verbreitetem Mühliteinhandel), Dörfer mit refp. 
260, 810, 1300 u. 1410 @.; Thür, D. mit einer 
Fatbol, Kirche u. 590 G. Im der Nähe liegt die jegt 
verfallene Frauenkirche, in der fich das Grabmal 
ber heil, Genovefa von Brabant befindet, 
bie, von ihrem Gatten, dem Grafen Eiegfried des 
Maiengau’s, verftoßen, in biefer Gegend eine Zeit 
—— gelebt haben fol. Polch oder Pollich, 
ME. auf dem linken Mofelufer, mit Echteferbrüchen 
w170@ Ochtendung und Lonnig, Dir 
t mit refp. 1290 1.300 6. — GCochem oder 
St, am linken Moſelufer, fünweftlich 


u. 54 M. von Goblenz, mit einem alten Echlofie, 
einem Progymnaſium, trefflichen Weinbau u. 2593 
E. Nicht weit von hier liegen die Ruinen der Burg 
MWinneburg oder Wunnenburg, Stammburg 
der freiherrlichen Familie Winneburg, deren Be: 
—— im Anfange des 17. Jahrh. an das Haus 

etternich (welches von einem altabligen Jülich: 
fhen Geſchlechte herfiammt) fielen. Pommern, 
D. an der Mofel, mit trefflihem MWeinwuchs u. 
5108. Elotten, D. an der Mofel, mit 1120 E., 
Weinbau und den Ruinen der Burg Glottens 
burg, die 1294 von dem Kaifer Adolph an das 
Erzift Trier verpfändet wurde. Kaifersefch, 
Mf. mit Schieferbrücen n.345@. Zreis, Mil. 
an der Mofel, die hier die Deim aufnimmt, mit 
Meins und Obſtbau, Rlußfchifffahrt, Handel u. 
1330G. Bertrich, D. in einem wildromantis 
fhen Thale am Isbache, mit Mineralquellen (die 
fhon den Römern befannt waren) u.258G. In 
der Nähe iſt ein, zum Theil offener Krater, der Käfes 
feller oder bie Käfegrotte genannt. — + Zell, Et. 
an der Mofel, füpweitlih u. 6 M. von vr 
mit Wein: und Flachsbau, Weinhandel u. 2207 G. 
Unweit der Stadt liegen die Ruinen des 1127 geftifs 
teten und 1515 aufgehobenen Kloftere Mariens 
burg. — Engers, auch Zoll»Engers oder 
Gunoftein:Engers, Mfl. am rechten Rheins 
ufer und im Rreife Nenmwied, mit einem prädıs 
tigen ehemals furfürftl. Schlofje u. 941 E, 

2. Zu Kurchlm (f. Rgebzk. Coͤln) gehörten: 
Audernach, Et. am linfen Rheinufer und im 
Kreife Mayen, unterhalb oder nordweſtlich u. 
IM. von Goblenz. Neuwied fchräg —— mit 
3942 E., welche Schifffahrt und lebhaften Handel 
mit den, unter Obers und Niedermendig erwähnten, 
Mühlkeinen und mit Tuffteinen (die bei den Dörs 
fern Brol oder Burgbrohl und Fornich am 
meiften fich finden und theils zum Ban gebraudt, 
theils gemahlen als Traf befonders nach Holland 
zum MWafjerbau verfendet werben) treiben. Sehens; 
werth find in Andernach die Ruinen eines großartis 
nen ebemal. erzbifchöflichen Palafles, das wahr: 
fcheintich nodı von den Römern herrührende Stadt⸗ 
thor in der nämlichen Gegend, wo vormals ein 
Valaſt der Auftrafiichen Könige geitanden, die im 
Anfange des 13. Jahrh. erbaute Bfarrfirdye und der 
großartige Wachtthurm am Rhein. Tönisfteim, 
chemal., im 15. Jahrh. geitiftetes Garmeliterflofter, 
mit einer Traßmühle und einem Sauerbrunnen. 
Miefenheim, D. mit einem bedeutenden Gifens 
bammerwerfe u.890@. Glees, D. mit 227 E. 
under chemal. Benebiftinerabtei (jetzt Landgut) 
Laach, die 1093 von Heinrich EI. vom Laach, nie⸗ 
derlothring. Pfalzgrafen zu Aachen, geftiftet wurbe. 
Laach liegt am Laach er fee (vergl. S. 90). Nicht 
weit von hier find die Runfstöpfe, vier vulla— 
nifche Bergfpigen. — *Adenau, Mil. auf der 
Eifel (vergl. S. 92), weſtlich u. 64 M. von Goblemz, 
mit Tuche, Wollgengs und Leinweberei n. 1460 €. 
In der Nähe, bei vem Dorfe Lind (mit 220 E.), 
find Bleis und Gifengruben. — + Ahrweiler, St. 
an der Ahr, norbmweftlich u. 54 M. von Boblenz, mit 
bedventendem Weinbau (bier wird der befte Ahrwein 
ober Bleichert rap Tuchweberei, Faͤrberei, 
Lohgerberei n.2911 E. Das ehemal. Franzisfuners 
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kloſter auf dem KRalvarienberge ift jebt ben 
Urfulinerinnen eingeräumt und zu einer höheren 
weiblihen Lehranftalt aͤußerſt prachtvoll neu einge⸗ 
richtet worden. Heppingen, D. in der Nähe von 
Ahrweiler, mit Mineralquellen u.282G. Könige: 
feld, D. mit 365 E. und den Ruinen der alten 
Neiheburg Landefron. Rolandswerth 
oder Nonnenwerth, Rheininfel mit 350 E., 
welche ftarfen Weinbau treiben. Auf diefer Infel 
liegt das ehemalige, 1117 geftiftete Benediktiner⸗ 
Nonnenkloſter Nonnenwerth, und der Infel gegen: 
über und anf einem hohen Bafaltfelfen liegen die 
Ruinen des, 1120 von dem Gölnifchen Erzbifchof 
riedrich I. erbauten Schlofies Rolandsed. — 
inz, St. am rechten Rheinufer und im Rreife 
Neumied, unterhalb oder nordweftlich u. 6 M. 
von Goblenz und nordweſtlich u. BOM. von Linz an 
der Donau, mit einem alten Schloffe, einem Pro: 
gymnaſium, einem Bitriolwerfe in der Nähe, be⸗ 
deutendem Weinbau u. 2792@. Unkel, Mfl. am 
rechten Rheinufer und von hohen Bafaltfelfen um: 
eben (zu denen auch die gegenüber im Rhein be: 
Anbliche Bafaltgruppe, der Unfelftein, gehört), 
mit vortrefflihem Weinbau u. 733 E. In der Nähe 
und ebenfalls am rechten Rheinufer liegt Erpel, 
Mil. am Fuße des Erpeler Laiberges, an deſſen ſuͤd⸗ 
lichem und öftlichem Abhange der koͤſtliche Rai: oder 
Leywein wädft, mit 1010@. Dattenberg, 
D. mit 639 @. und der Alfauer Eilberhütte, die 
1200 Marf Eilber und 3000 Etr. Blei jährlich lie: 
fert.— Mbhenfe (oder Rhens, auh Rheins), 
Mi. am linfen Rheinufer und im Kreife Cob— 
lenz, oberhalb oder ſuͤdlich u. 1 M. von Eoblenz, 
bat 1400 @., und ift merfwürbig wegen des Kb: 
nigsſtuhls, der im franz. Revolutionsfriege zer⸗ 
Rört wurde, aber wieberhergeftellt if. Gr bildete 
ein Achte aus Tufftein gewölbt und ruhte auf 9 
Pfeilern, deren einer in der Mitte ftand, Ge bes 
fanden fich hier 7 Eige für die Kurfürften und einer 
für den Kaifer. Die Kurfürften verfammelten ſich 
bier, um über Reichsangelegenheiten zu berathen; 
auch mehrere Kaifer wurben bier gewählt und ans 
dere abgefept, z. B. Wenzeslaus im I. 1400, der 
Landfriede wurde bier abgefchloffen u. f. w. 

3. Zu der ehemal. niedern Graffhaft 
Kapenellnbogen (vgl. S. 250 u. 268) nehör- 
ten: +&t. Goar, ehemal. Hauptſtadt der niedern 
Braffhaft Kapenellnbogen, am linken Rheinufer, 
oberhalb oder ſuͤdſuͤdoͤſtlich u. 34 M. von Eoblenz, 
mit den flattlihen Ruinen der uber der Stabt ſich 
erhebenden (und 1245 von dem Grafen Diether IIT. 
von Kapenellnbogen erb.) Felſenfeſtung RNYAAn: 
fels, anfehnlichen Gerbereien, Schiffahrt, Salm: 
fang u. 1382. Oberhalb der Stadt bilden bie 
gegen eine im Rhein verborgene Klippenreihe, die 

Goarbanf genannt, in wilder Strömung 
brandenden Wogen gefahrvolle Wirbel oder Strus 
del. Man nennt fie dag Bewerb oder wilde 
Gefärde, aub Gewirr. 

4. Zum Herzogthum Jülich (f.unter Rbzk. 
Aachen) gehörten: Remagen, &t. am linfen 
Rheinufer, oberhalb oder fübfünöftlich u. 3M. von 
Bonn, im Kreife Ahrweiler, mit Weinban n. 
1769 @. Unweit der Stabt ift ber hohe kegelfoͤrmige 
Apollinarisberg. Der Kopf des gleichnam. Heiligen 
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wird in ber hiefigen Kirche aufbewahrt und ſtehi 
oder ftand in dem Rufe eines Schugmittele gegen 
die fallende Sucht. Sinzig, St. unweit der Müns 
dung der Ahr in den Rhein, mit einer alten, in 
Form eines Krenzes erbauten Kirche, als deren 
Gründerin die Kalferin Helene (Gemahlin Gons 
ftantins des Grofen) genannt wird, Obft- und 
Weinbau u. 1855 E. 

5. Kurpfälzifch (vergl. S. 15% und 238) 
waren: Bacharach, St. am linfen Rheinufer, 
zwifchen Bingen und Et. Gar, im Kreife St. 
Goar, mit Schifffahrt, gutem Weinbau u. 1530. 
Auf dem Felfenberge, an defien Fuße Bacharach 
liegt, ftehen die Ruinen bes1156 erbauten Schloſſes 
Stahled, wo die Pfalggrafen refidirten, bie Otto 
der Grlauchte um 1240 feine Reſidenz nach Heibels 
berg verlegte. Oberdiebach (mit 560 E.), 
Rheindiebach (mit 175.) und Steeg (mit 
690 @.), Dörfer, welche mit dem Dorfe Mannes 
badı (im angrenzenden Kreife Simmern) bie vier 
Thäler genannt werden. In der Nähe von Obers 
Diebach liegen auf einem fteilen Felſen die Rui— 
nen der Burg Kürftenberg, die 1243 an Kurs 


vfatz kam. 

« Andere pfaͤlziſche Gebiete waren: a) 

Theile der vordern Graffhaft Sponheim 

(vergl. S.154 u.392), mit: F Kreuznach ober 

Creuznach, St. an ber Nahe, füblid u. 2M. 

von Bingen und fühweftlich u. 4, M. von Mainz, 

mit vorzüglichen Lederfabriken, fehr befuchten Cool: 

bädern, drei Salzwerken (von denen zwei, Theo: 

dorss und Garlshalle, dem Grofherzoge von 

Heffen unter preuß. Hobeit gehören), Gymnaflum, 

Gewerbeſchule, ſtarkem Weinbau, lebhaftem Handel 

u.9944 E. lnweit der Stadt liegen die Ruinen 

bes ehemals fehr feften Schlofjes Kautenberg, 

wahrfcheinlich im 13. Jahrh. von den Grafen von 

Sponheim erbaut. Merkwuͤrdig find auch die alten 

verfallenen Burgen Nheingrafenftein (vors 

mals Sig der Rheingrafen und jegt durch Kauf 

rem des Fürften zu ESalm +» Salm) und 

@bernburg, wo fih der befannte Ulrih von 

Hutten eine Zeit lang aufbielt. — Im Kreife St. 

Goar liegt, unterhalb des Einfluſſes ver Nahe in 

ben Rhein, das alte Schloß Vogtsberg ober 

Bautsberg, in der neuern Zeit durch Kauf an 
den Prinzen Friedrich von Preußen gefommen, ber 
es in den Jahren 1825— 1829 mit großen Koſten 
im alterthiimlichen Geſchmack wieder hat herſtellen 

laffen. Diefe höchft fehenswerthe Burg führt jept 
ben Namen Rheinſtein. — — — b) Theile ber 
bintern Graffhaft Sponheim (vergl. ©. 
154 u. 392), mit: Trarbach, St. an der Mofel 
und im Kreife Zell, füdweflich u. 74 M. von 
Goblen;, mit einem Schloſſe, Progymnaftum, 

Kupfer: und Bleigruben, Echieferbrächen, ſtarkem 
Weinbau, Handel n. 1644 G. Durch eine fliegende 
Brüde über die Mofel ſteht Trarbach in Verbin» 
bung mit Fraben, Mil. mit Weinbau, Schiefer⸗ 
brüchen u. 1155 E. Enkirch, Mil. an der Mofel, 
mit Weinbau, Echleferbrüchen u. M90 F. Star⸗ 
kenburg, D. auf einem hohen Berge an der Mo⸗ 

fel, mit Weinbau n. 275 E. Daneben lag ſonſt bie 
gleihnam. Burg, Reſidenz ber Grafen von Spon⸗ 
heim » Starfenburg. — Gaftellann , Mi. an vem 
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Hundsruͤck und im Kreife Simmern, mit eins 
weberei u. 12206. Hier land vormals ein Berg: 
fchloß, welches feit dem 13. Jahrh. von einer Neben; 
linie der Grafen von Sponheim bewohnt wurde. 
Kirchberg, Mi. mit Schloß u. 1523. Dill, D. 
mit 300 @., altem Schloß und einer Delmühle. — 
Sponbeim oder Burg-Sponheim, D. im 
Kreife Kreuznach, mit Weinbau n. 750 E. 
Hier befand fi das Stammſchloß der Grafen von 
Sponheim umd eine vormals berühmte Benedikti—⸗ 
nersAbtei, welche 1044 von diefen Grafen geftiftet 
wurde. — — — c) Das Fürftentbum Sims 
mern (vergl. S. 208), mit: + Simmern, ehem. 
Hauptftadt des Fürftenthbums, auf vem Hundérück 
und am Simmerbache, füplich u. 6M. von Goblenz, 
mit Leder» u. Strumpffabrifation, einem Gifen: 
hammer, Flachsbau u. 2997 G. Im diefer Gegend 
des Hundsrüud trieb, im Anfange diefes Jahrh., der 
unter dem Namen Schinderhannes befannte Raͤu⸗ 
berhauptmann Johann Büdler hauptjächlich fein 
MWefen. — Stromberg, St. in einem fchauerlich 
ſchoͤnen Kelfenthale am Guldenbach und im Kreife 
Kreuzunach, mit einem Schloſſe, Leder: u. Eiſen— 
fabrifen, Gerbereien u. 1106G. Sobernheim, 
&t. ander Nahe, mit 2722 E., welche bedeutenden 
Weinbau treiben. ee ‚ Mfl. an der 
Nahe, mit Weinbau u. 1190 E. Bei vem Dorfe 
Thalbeckelheim liegen die Ruinen der Burg, 
in welcher Kaifer Heinrich IV. 1105 gefangen fah 
— — — d) Die ehemalige reidhsunmittelbare 
HerrfhaftBregenheim, die feit ver legten 
Häljte des vor. Jahrh. und bie zum Luneviller Fries 
den unter dem Namen einer Öraffchaft einem 
natürlihen Sohn des Kurfürften Karl Theodor von 
der Pfalz gehörte, mit: Bretzenheim, Dil. an der 
Nabe und im Kreife Kreuznach, mit altem 
Schloß, Salmiafjabrif, Weinbau u. 922 E. 

T. Das ehemal, reichsunmittelbare Fürften» 
tbum Arenberg, weldes bis zum Luneviller 
Frieden dem jegigen Haufe Arenbergs Meppen (I. 
S. 434) gehörte, mit: Aremberg, Mi. am der 
Ahr und im Kreife Adenau, mitdem hoch gele— 
genen Etammfchloffe der herzogl. Arenbergichen 
Familie, Weinbau u. 215 G. 

8. Die Grafidhaft Birneburg, deren 
gleichnam. Grafen 1546 ausftarben, und die bis 
1801 dem Fürften von Loͤwenſtein-Werthheim (vgl. 
©. 219) gehörte, mit: Virmeburg, Mil. an der 
Nette, in einer der ödeften Gegenden der Gifel und 
im Kreife Adenau, mit den Ruinen ber alten 

räfl. Virneburgſchen Stammburg, Stein» und 
achichieferbrüchen, Kupfer» und Bleigruben n. 
350 €. 
9. Die ehemal. reichsunmittelbare Burgaraf- 
fhaftRheined, die gegen Ende des vor. Jahrh. 
nur noch wenige einzelne Unterthanen hatte u. bis 
1801 dem Grafen von Sinzendorf gehörte, mit: 
Mbeinech , Mil. am linfen Rheinufer und im 
Kreiſe Ahrweiler, mit ben Ruinen des gleich: 
nam. alten Schlofies auf einem Berge, wo jegt ein 
neues Schloß fteht, u. 151 @. 

10. Dem Fürften von Salm-Kyrburg 
(f. die Salmſchen Standesherrfcbaften in der Pros 
vinz Weftphalen) gehörte bis 1801: 2 a &t.an 
der Nahe und im Kreife Kreuzuach, mit Pros 
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gymnaſium, Aaun: u. Eteinfohlenbergwerfen, Bis 
trioljieverei u. 1790 E. Daneben liegt auf einem 
hohen Felfen das jegt verfallene Schloß Kyrburg 
oder Kirburg, nach dem fich jene fürftl. Salmſche 
Linie noch nennt. 

11. Die Grafihaft Sayn-Altenfirden 
(vergl. ©. 265), mit: + Altenfirchen, Mil. und 
ehemal. Hptort der Graffchaft, an der Wied, noͤrd⸗ 
ih u. 6 M. von Coblenz und ſuͤdweſtlich u. 44 M. 
von Siegen, mit Leinweberei, Gifenbämmern in der 
Nähe u. 1471. Daaden, D. mit einem Kupfers 
bergwerfe u. 1118@. Freusburg, Mil. an ver 
Eieg, mit Gifengruben u. 3526. — Bendorf, 
&t. unweit bes rechten Rheinufers und im Kreife 
Goblenz, mit Tuchweberei, Eiſen- und Stahls 
hütten, Sandſteinbruͤchen u. 2393 E. 

12. Die ehemal. freie Reichsſtadt Weplar, 
die fchon im 12. Jahrh. reiheunmittelbar und zus 

leich eine wichtige Handelsftadt war, burch den 
RReihsveputationsreceh von 1803 dem Kurerzfanzs 
ler, nachmaligem Grofherzoge von Frankfurt, und 
durch die Befchlüffe des Wiener Gongreffes ‘Preußen 
zugetheilt wurde. + Weslar, St.u. ehemal. freie 
Relchsſtadt, in einer romantifchen Gegend an ber 
Lahn, vom Hauptgebiet des Koblenzer Nabzfe. durch 
das Herzogthum Naffau getrennt, oſtnordoͤſtlich u. 
10 M. von Goblenz und norbweitlih u. 7M. von 
Franffurt a. M., war von 1691 bis 1806 Sitz des 
Reichsfammergeridyts, und hat eine fehenswerthe 
Domkirche, ein Gymnaſium n. ., welche 
Garten: u. Obftbau treiben. Bor der Stadt liegen 
auf einem hohen Berge die Ruinen der 785 von 
Karl dem Großen angelegten Burg Garlsmund 
oder Garlfhmitt. 

13. Zur alten Grafihaft NaffausMeils 
burg (vergl. S. 263) gehörte: @leiberg oder 
eg D. im Kreife Weps 
lar, mit 1488@. und einem alten Schloß, vormals 
Sitz der ſchon 1166 ausgeft. Grafen von Gleiberg 
oder Öligberg und Gießen. 

14. Standbesherrfhaften und zwar: 
a) Die ehemal. reichsunmittelbare Grafſchaft 
Wied: Meumwied oder untere Grafſchaft 
Wied, deren urfprüngliche Befiger 1233 mit dem 
Grafen Lothar von Wied ausftarben und die dann, 
nebft der Herrfchaft Runfel (f. S. 270), an Lothars 
Schwiegerjohn, ven Grafen Bruno von Ifenburg, 
überging, ber ſich ſeitdem Graf von Wied nannte. 
Es bildeten fich nachmals zwei Linien, Wieds 
Nunfel, die 1791 in den Reichsfürftenftand ers 
boben wurde, und Wied: Neuwied, welche 1784 
die fürftl. Würde und 1824, nach dem Ausfterben 
ter Linie Wied-Runfel, deren Lande erhielt. Der 
jegige Fürft von Wied: Neuwied oder vielmehr 
Mied (wie er fich jegt nennt) wurde 1814 geboren 
und folgte 1836 feinem Vater in der Standesherrs 
ſchaft. Der berühmte Reifende, Prinz Marimilian, 
ift fein Oheim. Der Flaͤcheninhalt und die Gins 
wohnerzahl der Herrfchaft oder Grafſchaft Wied⸗ 
Runfel find bereits S. 270 angegeben worden. Die 
unter preuß. Hobeit Rehende Graffhaft Wied hat 
einen Klächeninhalt® von 114 DO. M. und über 
54,000 E. Es gehören hierher: + Meuwied, 
St.und Hauptort der Öraffhaft, am rechten Rheins 
ufer, unterhalb oder nordweſtlich u. 2M. von Cob⸗ 


526 


lenz, Hat ein prächtiges fürftl. Nefidenzfchlo mit 
einer Sammlung römifcher Alterthümer und in 
Brafllien gefammelter naturhiftorifcher Gegens 
fände, ein Progymnafium, ein Echullehrerfemts 
nar, eine — —— der evangel. Brüs 
dergemeinde u. 7125 @,, worunter viele Herrnhu⸗ 
ter, die zahlreiche Fabrifen in Seive, Baumwolle, 
———— Kunſttiſchlerarbeiten sc. unters 
halten. Alt: Wied (Altwied) oder Wied, 
D. am Wiedbache nördlich n. 3 M. von Neuwied, 
mit 363 E. und dem (1757— 1762 erbauten) fürftl. 
Jagd» und Luftfchloffe Monrepos in der Nähe. 
Heddesdorf, D. an ber Wied, mit Bleichen, 
Faͤrbereien u. 1789 &. In der Nähe liegt das 
Gifenhättenwerf und der Blehhammer Raffels 
rein. Dierdorf, Mil. am Holzbache, nordöfts 
ih u. 3 M. von Neuwied, war von 1692 bis 1824 
die Refidenz der Fürften von Wied-Runtel (f. oben) 
und hat ein fürftl. Schloß, Wein: u. Obfibau n. 
1507 @. Sifenburg oder Dienburg, Mi.an 
der Nafjauifchen Grenze, mit 703 G. und den 
Ruinen des Stammfclofjes der Grafen von Iſen— 
burg, welche die weibliche Linie des Haufes Wied 
fortpflanzten. — — — b) Die flandesherrlichen 
Befigungen des Fürften von Solms: Braums 
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fels (vergl. S. 209), mit: Braunfels, Et. u. 
Hauptort der Standesherrfchaft, am Iſarbache und 
im Kreife Beslar, eine farfe Meile von ber 
Stadt Weplar, mit einem hoch gelegenen fürftl.Res 
fivenzfchlofje, einer Keuerfprigenfabrif u. 1731 €. 
Zeum (vormals auhLein), Mil. am rechten Lahn⸗ 
ufer, mit Ölodengießerei, Eiſenhuͤtte u. 1008 E. 
Nltenberg, Domäne an der Lahn, mit einem 
ehemal. 1180 gefifteten und 1802 aufgehobenen 
adligen Prämonftratenfer » Nonnenklofter u. 89 €. 
Solms oder Burg: Solms, D. an der Lahn und 
in der Nähe von Weglar, mit 732@. Hier land 
das, bereits 1384 zerftörte Stammſchloß der Grafen 
und Fürften von Solms. Greifenftein, Mil. mit 
einem alten fürfll. Schloffe u. 5566. — — — 
ce) Standesherrliche Befigungen bes Fürftenvom 
Solms:Lidh und Hohenfolms (vergl. ©. 
259), mit: Hohenſolms, Mfl. u. Hptort ber 
Standesherrfhaft (im Kreife Wetzlar), mit 
einem fürfil. Schloſſe u. 487 @. — — — d) Die 
ehemal. reiheunmittelbare Herrfhaft Wil: 
denburg, die dem Kürftenvon Hapfeld ges 
hört, mit vem Schloffe Wildenburg im Kreife 
Altenfirden. 


B, Negierungsbezirf Trier 
(131,13 O. M. und 506,535 €. *) 


1, Zu KursTrier oder dem ehemaligen 
Hodfift- Trier (vergl. Goblenz) und zwar zum 
Dber: —* ft (die unter Coblenz befchriebenen 
Derter gehörten ar Nieder + Erzftift) gehörten: 
+ Zrier, ehemal, Hauptftadt des Erzſtifts oder 
Kurfürftenthums Trier, jegt Sig der Regierung 
des Rgbzks. und eines kathol. Biſchofe, am rechten 
Ufer der Mofel (über die hier eine 690 F. lange 
fteinerne Brüde führt), ſuͤdweſtlich u. 12 M. von 
Coblenz, norböftlich u. 54 M. von Luremburg und 
norbweitlih u. 20 M. von Garlsruhe, mit einem 
Landarmenhaufe, einer Irrenanftalt, einer Etraf: 
anflalt, verſchiedenen Fabrifen, harten Weinbau, 
Handel, Flusfhifffahrt u. (mit Militär) 19,762 E. 

er gehört zu den aͤlteſten Städten Guropa’s, und 
nicht nur die römifchen Kaifer hielten fich häufig 
bier auf, fondern Trier war auch der Eig des Statt⸗ 
halters von Gallien, von dem das eigentliche Gal: 
lien, Iberien und Britannien abhingen. Civili— 
fation und Kenntniffe waren hier fo verbreitet, daß 
Trier in diefer Hinficht mit Nom wetteiferte. Das 
Ehriftentgum fand hier fchon früh feinen Eingang 
und die erſte Kirche in Trier wurde um das Jahr 
300 von dem Biſchofe Maternus gegründet. Im 
3. 463 fam Trier unter fränfifche Botmaͤßigkeit 
durch Childerich, Chlobwigs Vater, und feit 895 ger 
hörte die Stadt bis auf den franz. Nevolutionefrieg 
ftets dem Deutjchen Reiche an. Die Erzbifchöfe 
von Trier wohnten Anfangs bald in Trier, bald auf 
der Burg Ehrenbreitftein, bis. Heinrich von Vinftin: 
gen im 3.1280 das Goblenzer alte Nefidenzichloß 

” . 








neben der Mofelbrüde erbaute. Seitdem war mit 
wenigen Unterbrechungen Goblenz; die beftändige 
Reſidenz der Erzbifchöfe. Der Erzbifchof Johann 
von Baden (1456— 1503) errichtete in Trier eine 
Univerfität, die der Form nach ſchon 1454 durch 
eine päbftliche Bulle geftiftet worden war. Bis zum 
franz. Revolutionsfriege befaß Trier an geiftlichen 
Gebäuden weit mehr als irgend eine andere Stadt 
von gleichem Umfange. In der Stadt ſelbſt waren 
6 Mönche: und 10 Nonnenkloͤſter, und die Zahl der 
Kirchen war weit beträchtlicher als jegt. Die Frans 
zofen hoben aber 1802 nicht nur alle Klöfter auf, 
fondern fingen auch 1803 mit ver Niederreifung 
mehrerer Kirchen an und fuhren in den folgenden 
Jahren damit fort. Unter den noch vorhandenen 
Kirchen ift zwar die ſchoͤnſte die 1227—1243 ers 
baute Liebfrauenfirche, aber durch ihr hohes Alter 
am merfwürdigiten ift die Kathedrale, von der noch 
ein Theil römifchen Urfprunges ift; fie enthält die 
Grabmäler vieler Erzbifchöje und die beruͤhmte Res 
liquie, den Chriſtusrock ohne Nath, dem die heil. 
Helena aus dem Morgenlande hierher gebracht 
haben foll. Die fehenewerthen übrigen Gebäude 
find: die Porta nigra oder das ſchwarze Thor, ein 
115 F. langes und 47 bis 67 F. breites, uraltes 
Gebäude, deffen Urfprung und Beftimmung noch 
nicht genau ergrümdet if, mit einem Doppeltbor 
(im 11. Jahrh. zu einer dem heil. Simeon geweih⸗ 
ten Kirche eingerichtet , ift dieſes Gebäude jegt zu 
einem Gentralmufeum beftimmt); das jegt in eine 
Kaferne verwandelte alte Furfürftlicde Reſidenz⸗ 


”) Die, zn preuß. Befagung von Luremburg bildenden Militärangehörigen (f. oben) find babel 


nicht mitgerech 
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ſchloß; das bereits unter Auguftus erbaute Amphis 
theater; die Ruinen des Gonftantinifchen Palaſtes, 
und die Gebäude, in denen fich von 1801 - 1814 die 
franz. Präfeftur und ber franz. Gerichtshof befans 
den. Außerhalb der Stadt waren früher die 4 Bes 


nebiftinersAbteien zu St. Martin, zu St. Mathias, 


u ben heil. Märtyrern und zu St. Marimin. 
Ga fel, D. im Trierer Landfreife, mit Rothleder⸗ 
fabrit u. 410@. Pfalzel, Mi. am linfen Mofels 
ufer, mit ftarfem Weinbau u. 10506. Ehraug, 
Mi. am Einfluß der Kyll in die Mofel, mit Gifens 

ruben, dem großen Eifenhüttenwerte Quint in ber 
Nähe u.13106. Conz, D. am Ginflufje ver Saar 
(mit alter Römerbrüde) in die Mofel, mit Weinbau 
u. 666 E. Sermesfeil od. Hermannsteil, Mil. 
mit 1300 &. u. der Burgruine Örimburg in der 
Nähe: — + Saarburg, Et. an der Saar, welche 
bier die Leuf aufnimmt, fuͤdſuͤdweſtlich u. 21 M. von 
Trier , mit Alaunflederei, Salmiaffabrifen, Wein; 
bau, Schifffahrt u. 2212E. Freudenburg oder 
Freudenberg, Mf. an der Saar, mit den Ruinen 
eines alten Schlofies u. 881 &.— + Wierzig, St. 
an ber Saar, füdlic u. 44 M. von Trier und in ber 
Nähe der franz. Örenze, mit Weinbau, Schifffahrt, 
Schiffbau u. 3452. Mettloch, D. mit einer 
ebemal. Abtei, in deren Gebäude fich gegenwärtig 
eine Hayencefabrif befindet, u. 505 G. Bader, 
Mil. u. Hptort der ehemal. reichsunmittelbaren 
Herrſchaft Dachſtuhl, die jedoch im Lehnsverbande 
zu Kurtrier ftand, norböftlih u.2 M. von Merzig, 
mit 1170 E. und den Ruinen der Burg Dach ſt uhl 
oder Dagftubl. Befferingen, D. an der 
Eaar, mit 500 @. und den Ruinen bes Schlofjes 
Montclair in der Nähe. — + St. Wendel, 
St. an der Blies, fünöftlich u. 64 M.von Trier, hat 
2446 E., welche Lein⸗ und Tuchweberei treiben, und 
war bis 1834 Hauptort des (von 1815 an) Sachſen⸗ 
C Base. Fürſtenthums Lichtenberg (vergl. 
&.343), welches nunmehr ben Kreis St. Wendel 
bildet, wozu außerdem noch Baumholder, Grums 
bach und die Burg Lichtenberg gehören. — + Witt: 
lich, St. an der Liefer, norbnordöftlich u. 5 M. von 
Trier, mit Schloßruinen, Mineralquellen, Beins 
u. Zabafebau u. 3127 @. Bei dem Dorfe Bet; 
tenfeld (mit 625 E.) auf der Eifel ift der merk; 
wuͤrdige erlofchene Bulfan, Mofenberg genannt. 
Piesport, D. an der Mofel, berühmt durch den 

fer wachſenden trefflichen Mofelwein, hat 520 @. 

ine Stunde von hier liegt zwiſchen hohen Bergen 
die ehemalige Beneviftiner-Probftei Clauſen 
oder Eberharde-Cluſe, wo ein berühmtes 
Marienbild war, zu dem ftarf gewallfahrtet wurde. 
Manderfcheid, Mil. an ver Liefer, mit dem alten 
Stammſchloſſe der gegenwärtig im Mannsftamme 
ansgeftorbenen Grafen von Manderfcheid u. 796 E. 
Im der Nähe liegt die ehemalige, 1138 von dem 
Trierſchen Erzbiſchofe Albero geftiftete Eifterciens 
fersMannsabtei Himmelrode, — + Bern: 
kaſtel oder Berncaftel, St. am rechten Mos 
felufer, ungefähr auf ver Mitte des Weges zwifchen 
Trier und Goblen;, mit einem alten ſchloſſe 
Blei» und Kupfergruben und Schieferbrüchen in 
ber Nähe, wichtigem Weinhandel u. 2341 6. 
MNeumagen, Mi. an der Mofel, mit Weinbau, 
Gerbereien, Schifffahrt u.1370@. Duſemond, 


627 


D. an der Mofel, mit vorzäglichem Weinbau (Hier 
wird ber Braunenberger gewonnen) u. E. 
Cues, D. ander Moſel, mit Weinbau u. 1066 €. 
Hinzerath, D. am Fuß des Iparwaldes, mit 
410E. In der Nähe fteht ein aus Echieferfteinen 
erbauter Thurm, der tumpfe Thurm genannt 
und von römifcher Bauart. — + Daun, ehemals 
Dhaum, Mil. an der Liefer, und in einer det 
eg Gegenden der Eifel, mordnordöfllid m. 

M. von Trier, mit Mineralquellen u. 640 €, 
Daneben liegt auf einem hohen Bafaltfelfen die 
ehemal. Reichsfeſte Daun, melde 1356 von 
Karl IV. an das Graftift Trier verpfändet wurde, 
und Etammfig der Familie des befannten Feld» 
marſchalls Daun il. Hillesheim, Mf. auf der 
Eifel, mit fehr ergiebigen Gifengruben u. 900 E, 
Gerolftein, Mfl. an der Kyll, mit Gifengruben, 
Kalkfieinbrüchen u. 780 E. In der Nähe liegt das 
Kirchdorf Neroth (mit 530 E.), am Fuße eines 
hohen vulfanifchen Berges, in welchem fich der 
@iskeller befindet, eine Höhle, wo auch im heißes 
ften Sommer der Schnee nicht ſchmilzt, während fm 
Winter aus derfelben warme Dämpfe auffteigen. — 
Schönecken, Mi. auf der Eifel und im Kreife 
Prüm, mit den Ruinen einer nody aus der Zeit 
der fränfifchen — — Burg, einem 
Gifenbergwerfe u. 1225 @, 

2. Zu Kurköln gehörten: Zeltingen, Mfl. 
an ber Mofel und im Kreife Bernfaftel, mit 
ſtarkem Weinbau (der hiefige Mofelwein ift ber 
rühmt) und Weinhandel un. 1850 &. Rachtig, 
D. an der Mofel, mit Weinbau u. 600 E. 

3, Die — reichsunmittelbaregefürftete 
Demediftinerabtei Prüm, melde 720 von 
Bertrade, Großmutter der Gemahlin Pipins des 
Kleinen, geftiftet, 1801 aber fäcularifirt wurbe, 
Zu ihrem Gebiet gehörten : HPrüm, St. am gleichs 
namigen Fluſſe und am fühlichen Ende ber Echnees 
eifel, nordoͤſtlich u. TM, von Trier und ſuͤdlich m. 
IM. von Nahen, mit wichtigen Gerbereien u, 
2361 &. In der oben genannten Abtei, die hier 
ihren Sig hatte, befchloß der Kaifer Lothar, nach⸗ 
dem er im 3. 851 die Regierung niedergelegt hatte, 
fein Leben als Moͤnch. Barweiler oder Wadhss 
weiler, Mfl. mit 780 @. Birresborn, D. 
an ber Kyll und anf der Gifel, mit 710 @,, Lava⸗ 
Mühlfteinbrüchen, und einer ftarf benugten Mine⸗ 
ralquelle. Bleialf, D. auf der Gifel, mit einem 
Bleibergwerfe u. 400 GE. 

4. Zum Herzogthum Luremburg (vergl. 
S. 270) gehörten: + Bitburg oder Biedburg, 
Et. ziwifchen Prüm und Trier, mit altem Echloffe, 
Tuchweberei, Rohgerberei u.2268G. Meuerburg, 
MI. am Diezbache, mit Leins und Tuchweberei, 
GSerbereien u. 1730. — Igel, D. im Triers 
[hen Landfreife, 4 M. von Trier, bat ein 
prächtiges Grabmonument der römifchen Bamilie 
der Eecundiner, welches fich noch aus der Zeit der 
Secundiner erhalten bat, u. 445 G. 

5. Bu der furpfälzifchen 86 oder 

ürſtenthum Veldenz (f. ©. 208 ge 
ldenz, D. unweit ber Mofel und im Kreife 
Berntaftel, mit Weinbau, Blei:, Eiſen⸗ und 
Steinfohlengruben, einem: Gifens Hütten» und 
Hammerwerfe u, 800 6. 


6. Zum Fürſtenthum Zweibräden (f. 
E. 208) gehörten: Baumbolder, Mil. im 
Kreife St. Wendel, mit Achatbrüchen, Achat: 
fhleifereien, Queckſilbergruben u. 1370@. Lich: 
tenberg, alte Burg, nad) der bas bis 1834 be: 
fandene Fürftentyum Lichtenberg benannt wurde. 

7. Die Herrfhaft Grumbach, weldye der 
Grumbahihen Linie des Haufes Salm, jept 
SalmsHorfimar (f. 513, Prov. Weſtphalen) 
gehört, mit: Grumbach, Mil. an ver Glan und 
im Kreife St. Wendel, mit den Ruinen des 
ehemal. rheingräfl. Grumbachſchen Refidenzfchlofs 
jes, Weinbau u. 455 E, 

8. Die Grafſchaft Saarbrüd, welde der 
Malramfchen Linie des Haufes Naffan (vergl. ©. 
263) von 1381 bis 1801 gehörte, mit: + Saar: 
brüchen oder Saarbrüd, Et.an der Eaar, füd: 
öflih u. 8 M. von Trier und ſuͤdweſtlich u. 16 M. 
von Mainz, mit der auf dem rechten Saarufer lie: 
genden Vorſtadt St. Johann (früher eine beſon— 
dere Etadt), einem Gymnaſium, einer Hebammen: 
lehranftalt, Fabriken in Tabaf, Wollzeug, Eiien- 
waaren ıc., Öerbereien, höchit ergiebigen Steinkoh— 
lengruben, beveutendem Handel u. 9514. Hier 
war früher ein prächtiges Naſſau⸗Saarbruͤckenſches 
Mensen ihloh, welches aber im franz. Nevolutions: 
friege gaͤnzlich zerflört wurde. Duttweiler oder 
Dudweiler, D. mit Eteinfohlengruben, einer 
Aaunfabrif u. 1720G. Merfwürpig if ein in ver 
Nähe befindliches, ſchon feit 180 Jahren im Innern 
brennendes Steinfohlenflög, auf deſſen äußere Erd: 
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rinde felbft im ſtrengſten Winter fein Echnee fällt. 
— + Sttweiler, St. an ber Blies, nördlich u. 
IM. von Eaarbrüd, mit einem alten Echloffe, 
Barchent: und Eteingutfabrif u. 3002. Neuiu⸗ 
firchen oder Reuenkirchen, Mfl. an ber Blies, 
mit einer großartigen Gifenfochgefchirrfabrif,Eifen- 
werfen, Steinfohlengruben u. 2020. Der Ort 
heißt eigentlih Ober-Neunfirhen, zum Uns 
— von Nieder-Reunkirchen, D. mit 


9. Frankreich trat 1815 die nachſtehenden 
lothbringenfhen Derter an Preußen ab: 
+ Saarlouis, St. und fiarfe Feſtung an der 
Saar, füdlih u.6M. von Trier u. 14 M. von der 
franz. Grenze, mit einem PBrogymnafium, Wolls u. 
Leinwebereien, Gerbereien, Bleis u. Gifengruben 
in der Nähe, Flußſchifffahrt u. 6340 E. Saarlouis 
ift ver Geburtsort des Marſchalls Ney (eine Mar: 
mortafel mit Infchrift bezeichnet das Haus, worin 
er geboren wurde) und verdanft feine Entfiehun 
Ludwig vem XIV., ver in ven Jahren 1681—1 
die hiefige Feſtung mit einem Koftenaufwande von 
5 Millionen Livres, die eigentlihe Stadt aber 
etwas fpäter anlegte. Wallerfangen, D. an 
der Saar, mit einer Fayencefabrif u. 1420 G. — 
Tholey, Mil. am Thelbache und im Kreife Dtt: 
weiler, mit 1000 E. In der Nähe liegen die 
Ruinen des alten Schloſſes Schaumburg, befien 
Beliger Schirmvögte der ehemal. in Tholen befinds 
lichen, reihbegüterten Abtei waren. 


©. NRegierungsbezirt Aachen. 
(75, O. M. und 436,352 G.) 


1. Die ehemal. freie Reiheftapt Aachen, 
welche lange Zeit als Hauptitadt des Deutichen 
Neiches und als eigentliche Faiferliche Reſidenz be» 
frachtet wurde und von BL bis 1558 die — 
liche Kroͤnungsſtadt war, ſich im Sept. 1797 mit 
Coͤln und Bonn zu einer (jedoch ſchon im naͤmlichen 
Jahre durch den Frieden von Campo Formio wieder 
aufgeloͤſten) cisrhenanifchen Republik vereinigte, 
durch den Luneviller Frieden I801 an Franukreich 
und 1815 an Preußen fam, mit: + Aachen, St. u. 
ehemalige freie Reiheftadt, jept Sig der Regierung 
des Regierungsbjfe., dicht an der niederländifchen 
u oͤſtlich u. AM. von Maftricht und werlich 
u. 8 M. von Göln (wohin eine Eifenbahn führt), 
mit 52,687 @., meiftens Katholifen (unter den 
43,265 G. des 3. 1840 befanden ſich nur 1722 
Gvangelifche, nebſt 222 Juden; 1855 betrug bie 
Givilbevölferung 53,496 @.). Bon wifienfchaftl. 
Anftalten befigt Aachen ein Gymnaflum, eine Ge: 
werbes und eine Handelsfchule, eine öffentliche 
Bibliothef, eine Modellfammiung und eine Ge: 
mäldegallerie. In induftrieller Hinficht find beſon⸗ 
ders die hiefigen Wollmanufafturen, welche nas 
mentli feine Tuche, Gafimir und Zephyrtuch 
liefern (mit denen von Burtfcheid jährlich für un: 
gefähr 3 Mil. Thlr. Fabrifate) und viele Zaufende 
von Menfchen befchäftigen. Uebrigens waren bie 

iefigen Tuhmanufafturen ſchon im 12. und 13. 
ahrh. die wichtigften in der ganzen Rheingegenb 


und bie Kabrifanten hatten in Benedig und Ant: 

werpen eigene Magazine. Werner find in Aachen 

wichtige Naͤh⸗ und Etednadels, Tapeten: unb 

Wachotuch⸗, Mafchinen:, Leder: und mannigfaltige 

andere Kabrifen. Nicht minder beveutend ift ver 
Handel, namentlidy der Tuch- und Wollhanbel. 

Aachens berühmte Mineralquellen und fchwefel: 

haltige warme Baͤder, unter denendas Herrenbad 

das prächtigfte und das Kuifersbad das ſchwefelhal⸗ 
tigfte und vorzüglichfte iſt, ziehen jährlicy gahlreiche 
Fremde hierher und erhöhen die durch dem blühen: 
ven Handel bewirkte Regſamkeit. Das größte all» 
gemeine Interefle erwedt übrigens Aachen durch 
den Reichthum feiner geſchichtlichen Erinnerungen. 
Dom Kaifer Ludwig dem Frommen an bis auf Wer: 
dinand I. find bier 37 Kaifer und I1 Kaiferinnen 
gekrönt, 17 Reichatage (IH53—138N) gehalten und 
1668 und 1748 Friedensvertraͤge geichloffen wor⸗ 
den ; wozu noch der Gongref von 1818 fommt. Karl 
der Große weilte hier am liebſten, ftarb auch bier 
814, und auf der Stelle, wo das Hauptgebäude 
feines Balaftes ftand, fteht jegt das, 1353 im gotbi- 
jhen Etyl aus Duaderfleinen erbaute, ſehene— 
werthe Rathhaus mit dem großen Eaale, in wel: 
chem 1748 der berühmte Nachener Frieden abge: 
fchloffen wurde. Noch fehenswerther iſt die um 796 
von Karl dem Grofen gegründete Kathedrale mit 
dem Grabe diefes Kaifers und dem fog. Könige: 
ſtuhl, auf dem bie Kaifer bei ihrer Krönung faßen, 
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au welcher Zeit ihn goldene Platten mit Basreliefs 
ededten, welche man mit anderen foftbaren Gegen: 
finden, die Fleinen Reliquien genannt, in ver Sa— 
friftei aufbewahrt. Im einem prachtvoll verzierten 
Reliquienfaften bewahrt man die großen Reli: 
quien (ein Gewand ber Jungfrau Maria, die 
Windeln des Chriftusfindes ıc.) auf, die dem Volfe 
nur alle 7 Jahre vierzehn Tage hindurch gezeigt 
werden. Ihre Ausflellung 309 fonft unzählige 
Pilgrime aus allen Theilen Europa's hierher (im 
Jahre 1496 nicht weniger als 142,000, die in den 
Almofenfaften 80,000 Goldgulden legten; 1832 
fanden fi etwa 60,000 Berfonen ein). Im Ganzen 
find in Aachen 18 Kirchen, auch 3 Klöfler. Die 
angenehmfte Bergnügungsanlage bei Aachen ift ver 
Lousberg (eigentlich Louisberg), eine dicht vor der 
Etapt gelegene Anhöhe mit einer herrlichen Aus: 
fit, engliihen Partieen und einer fchönen fleiners 
nen Pyramide. Aachen wurbe von den Römern 
gegründet. Als Reichsſtadt beſaß es ein Gebiet, 
rund um die Stadt gelegen und das Reich von 
Aachen genannt, dazu gehörten namentlich: 
MWürfelen, D.u. Hptort des Gebiets, mit391 E., 
die*größtentheils in den Fabriken von Etollberg 
befchäftigt find, und das im Jahre 1582 von ben 
Aachener Bürgern eroberte Schloß Kalfofen, wo 
der durch feine Bertheivigung von Gibraltar be— 
fannte engl. General Elliot farb. Auch übte 
Aachen die Echupgerechtigfeit aus über das Gi: 
Rercienfer:Krauenftift Burticheid (973 
als Benediftinerflofter gegründet, 1220 aufgehoben 
undineinreihsunmittelbares Kiftercienfer- 
Frauenflift verwandelt, 1801 fäcularifirt), welches 
feinen Sig hatte in Burtfcheid, Et. an der Worm 
und nur 500 Schritte von Aachen entfernt, mit 
wichtigen Tuch⸗, Caſimir- und Nähnavdelfabrifen, 
berühmten warmen Schwefelbaͤdern u. 6020 E. 

2. Das Herzogthum Jülich (d. h. der weft: 
liche Theil vefjelben, während andere Beitandtheile 
mit den Regierungsbezirfen Goblenz, Göln u. Düf: 
ſeldorf jegt vereinigt find). Anfangs eine Graf⸗ 
fchaft, fommt fhon um 912 der erfte Graf von 
Jülich Gerhard, vor, von defien Nachkommen 
Wilhelm V. die Voigtei in der Reiheftadt Aachen 
erhielt, aber bei einem Aufruhr vafelbft 1278 er» 
ſchlagen wurde, worauf der Grzbifchof von Coͤln, 
Eiegfrieb von Wefterburg, die ganze Grafichaft in 
Befig nahm, bis fie im. 1288 an Wilhelms Söhne 
wieder herausgegeben werden mußte. Wilhelm VII. 
wurde 1337 vom Kalfer Ludwig dem Bayer zum 
Markgrafen und 1356 von Karl IV. zum Herzog 
erhoben. Im J. 1423 farben die Herzoge von 
Zuͤlich mit Reinhold aus, und Jülich fiel nunmehr 
an die Herzoge von Berg (f. unter Rgbzk. Düflels 
dorf). Nachdem auch diefe 1609 im Mannsllamme 
ausgeſtorben waren, fand Jülich eine geraume Zeit 
unter brandenburgifcher und furpfälzifcher Berwal⸗ 
tung, bis das Land durch bie u von 1624 und 
1666 an Rurpfalz allein fiel. Im 9. 1801 fan es 
an Frankreich und 1815 an Preußen. Hierher ge: 
hören: + Jülich, ehemal. Hauptitabt des Herzog» 
thums und Feſtung am der Roer, norböfllih u. 
34 M. von Aachen und weſtlich u. 54 M. von Coͤln, 
bat eine Citadelle mit einer ehemal. fuͤrſtl. nr 
nung, Baumwollfpinnerei, Gerbereien u. 3975 @. 

Ungewitter, Beogr, u. Staatent, I, 4. Aufl, 
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Die Stadt foll ihre Entftehung dem Julins Caͤſar 
zu verbanfen haben. Linnich, Mil. an der Roer, 
mit Bierbranereien, Gerbereien u. 1669. Der 
Herzog Gerhard von Berg und Jülich erfocht hier 
einen ei über den Herzog Arnold Ggmund von 
Geldern 1444 und zwar am Et. Hubertustage, was 
zur Etiftung des (jept bayerfchen) Hubertusordens 
Veranlaffung gab. Aldenhoven, Mfl., in der 
Nähe von Juli, mit 1179 E. Edjlachten vom 
1. März 1793 umd 2. Det. 1794 zwifchen den 
Deflerreichern und Franzoſen. Ham bach, D. mit 
einem ehemals ea Schloſſe, einer vorzüg- 
lichen Bapiermühle u. 728 E. — + Düren, St. au 
der Roer, ſüdoͤſtlich u. 2} M. vom Jülich und oͤſtlich 
u. IM. von Aadıen, Sitz eines Bergamtes, mit 
einem fathol. Gymnafium, 3 Monnenflöftern u. 
8271 @., welche fehr anfehnliche Tuch», Caſimir-⸗, 
Moll: und Baumwollendeden : Kabrifen, Brannts 
weinbrennereien, Bierbrauereien, Eiſendrahtmuͤh— 
len und andere Gifen: u. Stahljabrifen unterhalten 
und bedeutenden Getreidehandel treiben. Düren 
war eine graume Zeit eine Reicheſtadt, wurde aber 
1248 an Jülich verpfändet. Gine halbe Etunde 
von bier liegt anf einem hoben Berge das ehemal. 
Kloſter Schwarzenbroich, mit einem Vitriols 
und Alaunwerfe, Braunfohlengruben und Torfs 
gräbereien in der Nähe. Mideggen oder Nie: 
deden, Mil. an der Noer, mit Leinwand: und 
Tuchmanufaktur, Echleiffteinbrüden u. 5026. In 
dem hiefigen alten Echlofje, dem Stammfige der 
Grafen von Jülich, wurde der in der Schlacht bei 
Moringen 1288 geichlagene Erzbiſchof von Göln, 
Siegfried von Weiterburg, gefangen gehalten. — 
+ Geilenfirchen, &t. an der Worm, nördlich u. 
EM. von Aachen, jegt eine Stadt mit dem auf ber 
andern Eeite der Worm liegenden ehemal. Rleden 
SHünshoven, und hat Tuch, Caſimir⸗, Tabales 
und Gichorienfabrifen, wichtige Gerbereien n. 
1646 G. Gaugelt, Mfl. mit Leinwebereien, 
Flachs- und Obitbau u. 859 EG. Manderath, 
MI. an der Worm, mit Leinwebereien, Flache⸗ und 
Dbitbau u. 723 E. — + Heinsberg oder Hain 
berg, Et. unweit der Worm, nördlich u. 44 M. 
von Aachen, mit Tuch- u. Klanellfabrifen, Ma: 
fchinenfpinnerei, Papiermuͤhle u. 2001 E. Die 
Etadt fam 1472 an Juli), nadıdem fie zuvor den 
Grafen von Heinsberg gehört hatte, deren Stamm⸗ 
fchloß jegt in Trümmern liegt. Waſſenberg over 
Mafenb — Waldfeucht, Marktflecken mit 
refp. 701 u. 842 @., die Leinweberei treiben und 
Dierbrauereien unterhalten. — + Wontjoie oder 
Montjoy, Et. in einer rauhen Gegend der hohen 
Veen und unweit der Roer- Duelle, füdlidh u. 34 
M. von Aachen, mit einem alten Bergfchlofie, einem 
Urfuliner»Nonnenklofter, berühmten und zahl: 
reihen Tuch» und Gafimirfabrifen, deren melirte 
Maare hinſichtlich der Vollkommenheit der Mi- 
fhung bie —— Fabrikate weit hinter ſich zu— 
ruͤcklaͤßt, u. E. Imgenbroich (Umge— 
bruch), D. mit bedeutenden Tuch- u. Caſimir— 
fabr. u. 98 E. — + Erfelens oder Erkelenz, 
St. zwifchen Machen u. Düffeldorf, mit Band: 
u. Leinweberei, Spitzenkloͤppelei, Flacheban ı. 
2272 G. Die Stabt gehörte vormale zu Gelderu 
und fam erft 1719 an Jülich. — Gemünd, Et. au 
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der Arft und im Kreiſe Schleiden, mit bebeu- 
tenden Eiſenwerken, Bleihütten, auch Tuchwebes 
reien u. 10446, Dahlem, D. mit Gifengruben 
u. 945 &. — Stollberg, wichtige Fabrikſtadt 
im Aachener Laudkreiſe, öflih u. 14 M. 
von Nachen, mit zahlreichen Meffingfabrifen (vie 
1816 an 3 Mill. fund Meffingwaaren lieferten 
und 1300 Arbeiter befchäftigten), außerdem Tach:, 
Kupfer-, Gifen: und Stahlfabrifen, einer Zink: 
und Glashütte, Gifen:, Galmeis und Bleigruben 
und einer, von Goderill angelegten ausgezeichneten 
Mafcyinenfabrif in der Nähe u. 4887G. Eſch⸗ 
weiler, St. an der Inde, mit vielen Fabriken in 
Seide, Wolle, Nadeln, Draht ır., großen Stein: 
fohlengruben in der Nähe u. 3516G. Barden: 
berg, Pfd. mit dem Schloſſe Kufum, fehr ergie: 
bigen Steinfohlengruben u. 1411 @. In der Nähe 
liegen die Ruinen der vormals fehlen Schlöffer 
MWilhelmftein und Schönforft, die 1396 von 
dem Herzoge Wilhelm III. von Jülich erobert wur: 
den, und das Schloß Trimborn, mit einer Ge: 
mälde: und Kupferftihfammlung und einem ſchoͤ—⸗ 
nen ®arten. 

3. Zu dem Herzogthum Limburg (vergl. 
S. 270 u. 271) gehörten: + Eupen (franz. Neau), 
Et. in einem anmuthigen Thal an der Wenze, oͤſt— 
lich u. IM. von der Etadt Limburg und füplich u. 
24 M. von Aachen, ift ver Sig der bedeutendſten und 
ausgezeichnetitien Tuch» und Gafimirfabrifen des 
preuß. Staates und hat außerdem vortreffliche 
Wärbereien ıc., anfehnlichen Kabrifatenhandel n. 
13,103 E. Kettenis, Kabrifvorf mit ftarfer 
Tuchweberei u. 699 E. Moresnet, eine aus 
zwei Weilern, mehreren Gehöiten und einzelnen 
Häufern beftehende Bürgermeifterei, mit dem zwi⸗ 
fchen Preußen und den Niederlanden gemeinfhaft- 
lichen, ergiebigen Salmeibergwerfe Sitenber . 
— Herzogenrath (franz. Rolduc oder Rode le 
due), Mi. an der Morm und im Aachener 
Landkreiſe, nördlih u. 2M. von Aachen, mit 
beveutenden Steinfohlengruben und Quaderſand— 
fteinbrüchen, Baumwoll- und Dedenfabrifen n. 
527 €. 

4. Zum Herzogthum uremburg (vergl. 
S. 270) gehörte: St. Vith, St. in den Ardennen 
und im Kreife Malmedy, mit farfem Vieh: 
handel u. 1162. Roggendorf,D. im Kreife 
Schleiden, mit 163 G. und Bleibergwerfen, bie 
feit 1583 bearbeitet werden. Der Bleiberg er: 
ſtreckt ich über 1 Stunde weit. — Unter urem: 
burgfcher Hoheit hand die Grafſchaft Schlei— 
pen, die im 15. Jahrh., nach dem Ausfterben der 
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gleichnam. Beflger, an bie Grafen von Manders 
fcheid und 1593 an die Grafen von ber Marf fam: 
+ Schleiden, St. an der Dleff und auf der Gifel, 
füdöftlih n. 5M. von Aachen, mit Tuch, Wolls 
n. Baumwollfabr., Wollfpinnerei , einem Gifen: 
und einem Blechhuͤttenwerke u. 629 E. Geburts: 
ort des berühmten Geſchichtsſchreibers Iobann 
PHilippfon, der nad) dieſem Orte den Namen Slel⸗ 
danus erhalten hat. 

5. Diesehemal. Grafſchaften Blanfen- 
beim und Gerolftein, die den Grafen von Man— 
berfcheid (f. Manderfcheid unter Nr. I des Nabyfe. 
Trier) gehörten, mit: Blankenheim, Mil. an 
der Ahr und auf der Eifel, im Kreije Schlei— 
den, mit @ifengruben n.658G. Gronenburg 
oder Kronenburg, Mil. an ber Kyll und auf der 
Eifel, mit ven Ruinen eines alten Schloſſes, einem 
Gifenhüttenwerfe u. 253 E. 

. Die ehemalige. reichsfreie Herrſchaft 
Neifferfheid, die einer Hanptlinie des Haufes 
Salm, Salm : Reifferfcheiv (jegt Salm-Reiffer⸗ 
en vergl. &.513) gehörte, mit: 

eifferfcheid, Pd. auf ver Gifel und, im 
Kreife Schleiden, mit dem alten Stamm: 
fchloffe der Grafen von Reifferfcheid, Wollgeug: 
manufafturen, einem Eifenwerte u.349@. Ober: 
Neifferfheid, D. mit 140 E. 

7. Ehemal. Reihsftifter, nämlich: a) Die 
ehemal., bereite im 7. Jahrh. geftiftete, reicheuns 
mittelbare gefürfiete Benepiftiner: Abtei 
Malmedy, die mit Etablo (in der beig. Prov. 
Lüttich) unter Einem Abte ftand, 1801 jäcnlarifirt 
wurde und am Franfreich und 1815 an Preußen 
fam. Sie hatte ihren Sitz in derihr gehörenden 
Stadt + Malmedy, St. an der Marge, füdlich 
n.5M. von Aachen, mit den wichtigften Öerbereien 
und Leverfabrifen des preuf. Staates, auch Tuch: 
und Bapierfabrifen, Leim- und Potafchfiedereien, 
einer fehr fräftigen Stahlquelle n 4060 E. Sehens⸗ 
werth ift die herrliche Kirche der ehemal. Abtei, 
— — b) Die ehemal. reiheunmittelbare gefürftete 
Benediftiner » Mannsabtei Cornely— 
münfter, die ſchon zur Zeit der deutfchen Karo: 
linger geftiftet, im Auneviller Frieden an Franfreich 
abgetreten und 1815 Preußen zugetheilt wurde. 
Eie hatte ihren Sitz in dem ihr gehörenden Orte 
Gornelinsmünfter oder Gornelymünfter, 
MÄ. an der Dente, und im Nachener Land: 
freife, füdöfllih u. IM. von Machen, mit einer 
Tuch⸗ u. Safimirfabrif, anfehnlihen Steinbrüchen 
in der Nähe, Galmei- n. Bleigruben, Gifens und 
Bleihuͤtte u. 875 E. 


D. Negierungsbezirf Göln. 
(72,40 DO. M. und 523,684 GE.) 


1. Das ehemalige Grgftift u. Aurfürften- 
tbum Edln. Schon zur Zeit der Römer beftand 
das Blothum Coͤln, deſſen erfter Bifchof Maternus 
um 314 gewefen fein foll; 746 wurde es von Carl⸗ 
mann zu einem Erzbietbum erhoben. Nach und 
nach erhob es ſich immer mehr nnd gelangte au grös 
Gern weltlihen Befigungen. Der Grabifchof Heris 
bert (997——1021) erhielt die Würde als Kurfürft 


bes Deutfchen Reichs und fein Nachfolger Belegrin 
das Amt als Erzkanzler des heil. Röm. Reiche durch 
Stalien (vergl. S. 185). Von den Nachfolgern trat 
Gebhard von Waldburg (1577— 1683), aus Liebe 
zu der Gräfin Agnes von Manefeld, zur proteſtan⸗ 
tifhen Kirche über und wurde deßhalb abgeſetzt. 
Das Erzſtift zerfiel in das weftphälifche (nur 
aus bem Herzogthum Weftphalen beftebend, vergl, 
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Rgebzk. Arnsberg) und das rheiniſche Erzſtift, 
welches legtere wiederum in bad Oberftift (auf bei⸗ 
den Rheinufern), das Niederftift (wozu namentlich 
das Amt Coͤln gehörte) und das Lippeſche Nies 
berftift (oder die jchon unter Provinz Weſtphalen 
befchriebene Grafſchaft Redlinghaufen) zerfiel. 
Nachdem in —* des Luneviller Friedens das Erz⸗ 
ſtift Coͤln gänzlich aufgeloͤſt, das rheiniſche Erzſtift 
meiſtens an Frankreich abgetreten und das weſt⸗ 
phaͤliſche 1803 an Heflen: Darmfladt gefommen 
war, erhielt Preußen 1815 das ganze ehemal. Kur: 
fürftenthum, welches dann theils der Rheinprovinz, 
theils der Provinz Weftphalen einverleibt wurde. 
Man wird geneigt fein, die Stadt Göln als bie 
ehemalige Hanptitadt des Kurfürſtenthums zu be— 
trachten. Allein vem war nicht fo; wenigſtens 
hatte der Kurfürft von Coͤln in dieſer Stadt bei 
weitem nicht vie Nechte, wie 3. B. der Kurfürft von 
Trier in der Stadt Trier, oder der Kurfürft von 
Mainz in der Stadt Mainz (Schon feit 1263 refi- 
dirten die Kurfürfien nicht mehr in Göln, fondern 
in Bonn und Brühl.) Vielmehr war Göln eine 
freie Reichéſtadt, und leiftete dem neuen Kurs 
fürften beim Regierungsantritt nur in der Voraus: 
fegung den Qulvigungseid, daß derfelbe fie ftete bei 
ihren bergebrachten Gerechtfamen und Freiheiten 
befchägen werde. Uebrigens nannten die Kurfür: 
ften Coͤln ihre fürftliche Stadt und erfannten deren 
Reichaunmittelbarfeit nur innerhalb gewiffer Oren: 
zen an. Auch hatten fie, außer der Domfirche, 
manche wichtige Hoheitsrechte und Negalien in ders 
felben. Nach diefer Borbemerfung gehen wir zu 
der Befchreibung der Stadt und des hierber gehoͤ— 
renden Theils des Grzfliftes über. + Göln (au 
Köln), die größte Stadt der Nheinprovinz und 
Hauptflabt ber ehemal, Brovinz Jülich: Gleve-Berg 
und des jegigen Regierungsbezirfe Göln, ehemal. 
freie Reicheſtadt (ſ. oben), am linfen Ufer des 
Nheins, über den eine, 1250 Schritte lange, ſtehende 
Schiffbruͤcke nach der auf vem rechten Ufer liegen: 
den Stadt Deug führt, ift der Sig der Regierung, 
bes Anpellationsgerichtehofes für die Rheinprovinz 
(mit Ausnahme des Gerichtsbezirfes des Juſtiz— 
fenates in Ghrenbreitflein) und eines —— 
und Domcapitels, iſt ſtark befeſtigt und hat mit 
Ausſchluß des Militäre, welches 1852 aus 4515 
Militärangehör. beftand, (im 3. 1855) 100,468 E., 
(die 1846 vorgenommene Zählung ergab genau 
eine Bevölkerung von 95,202 E., darunter 7420 
Gvangelifhe, 3 Mennoniten, 1 Anglifaner und 
840 Juden, der Ueberreſt aus Katholifen beftehend ; 
auf das Militär und Militärangebörigen kamen 
4956 Berfonen), über 9020 Wohnbäufer, 227 
öffentliche Gebäude, Bet-, Echulhäufer und Kir: 
chen (25 Kirchen und 8 Kapellen), 308 Etraßen 
und 19 Thore. Göln fann als die wichtigite Stadt 
der Weflhäffte der Preußiſch. Monarchie angefehen 
werben; fie ifl wichtig ale Waffenplag und Feſtung, 
wichtig durch ihre Induftrie (vorzüglich durch ihre 
Zabafsfabrifen, Bereitung bes Glteifeen Maflers, 
Baummoll:, Seiden-, Wolle-, hemifche und Eteins 
gutfabrifen ꝛc. vortreffliche Gerbereien, bedeutende 
Epigenflöppelei , zablreihe Branntweinbrenne- 
reien u. ſ. w.), noch wichtiger aber durch ihren Hans 
del, ver nicht blos mit einer aͤußerſt lebhaften Fluß: 
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ſchifffahrt Hand in Hand geht, fondern ſich auch in 
neuerer Zeit bie zu direetem Seehandel auegedehnt 
hat. Der Cölner Hafen ift feineawegs unter jene 
für Flußfaͤhne beftimmten Landungspläge zu redh- 
nen, die man ganz ungeeigneter Weife mit dem 
Namen Hafen bezeichnet, fondern macht dem Nas 
men in jever Hinfiht Ehre, und anf den hiefigen 
Schiffswerften werden fogar Schiffe gebaut, welche 
zu Fahrten nach Amerifa fich eignen. Die biefige 
Dampffchifffahrt hat zahlreiche Dampffchiffe mit 
prachtvoller Ginrichtung ausgerüftet, die den Rhein 
in feiner ganzen Ausdehnung bis Rotterdam und 
Bafel befahren. Bon wiſſenſchaftlichen Anftalten 
find in Göln zu merfen: ein evangel. und ein fathol. 
Gymnaſium (mit Bibliothef), ein Priefterfeminar, 
ein Taubflummeninftitut, eine Hebammenlehrans 
ftalt, Gewerbe: und Handelsfchulen, bie Malraffche 
Bibliothef und Sammlung von Alterthümern und 
Kunfifhägen, ein botgnifcher Garten u. ſ. w. Bis 
1798 beitand hier auch eine 1388 geftiftete Univer: 
fität, die zu den berühmteften in Deutfchland ger 
hörte. Die merfwürbigften Gebäude der Stadt, bie 
mit ihren vielen Thürmen und Kirchen, befonders 
vom Rheine her gefehen, einen malerischen Anblid 
darbietet, find: die Domfirche, die unter allen 
Merkwürdigkeiten Coͤlne den erften Rang ein: 
nimmt, und die, nad) der im Herbfte 1842 durch 
den König von Preußen erfolgten Grundfteins 
legung zum Hauptbau, nad dem urfprünglichen 
Plan vollftändig aufgeführt werden foll, obwohl 
fie fchon jegt in ihrem unvollendeten Zuftande eine 
der prachtvollitien Denfmäler ver altveutfchen Baus 
funit it. Der Bau begann 1248 und wurde im An⸗ 
fange des 16. Jahrh. eingeftellt. Ihre hohen Ge- 
woͤlbe werben von folofjalen Saͤulen getragen; bie 
foftbare und im neuefter Zeit wiederhergeftellte 
Kapelle der heil. drei Könige nebſt dem Kaften mit 
ihren Gebeinen, die Glasmalereien, die Schatzkam— 
mer, die 224 Gtr. ſchwere Glode, die in einem ber 
beiden Thürme (die nad jenem Plane jeder 500 F. 
hoch werben follten) hängt u. a. m. find die merf: 
wuͤrdigſten Gegenftände diefes herrlichen Gebäudes. 
Ferner: die Pfarrkirche der heil. Urfula (die mit 
ihrem Bräntigam und den fie begleitenden 11,000 
Jungfrauen, der Legende nad), 383 in Göln landete, 
um den chriftlichen Glauben zu verbreiten), bie 
Et. Gereonefirche,, die Pfarrfirche zu Et. Peter 
(mit dem berühmten Gemälde von Rubens, bie 
Krenzigung des Apoftels Petrus darflellend), die 
prachtvolle Et. Apoſtelnkirche u. a.m.; das Rath: 
haus mit dem merfwürbigen Saal, wo ſich im Mits 
telalter die Hanfeatifchen Abgeordneten verfammel: 
ten; das um 1440 erbaute fogen. Herrenhaue oder 
Guͤrzenich, in deſſen —— Saal jetzt die 
Faſtnachtsbaͤlle und die niederrheiniſchen Muſiffeſte 
gegeben werden; das Zeughaus, das neue Regie— 
rungegebäude u. f. w. Coͤln erhielt feine erſte Ent: 
ftehung um 37 vor Ghrifti Geb. durch die Römer, 
war bis 330 die Hauptſtadt im untern Theil des 
rheinifchen Galliens, fpäter die Reſidenz mehrerer 
fränfifchen Könige und fam 870 an Deutichland. 
Im 3. 1254 trat Coͤln dem rhein. Städtebunde bei, 
nachdem es bereits in den Hanfebund aufgenommen 
worben war, in welchem es mit Luͤbeck um ben Bor: 
rang ftritt. Die Stadt Fonnte damals 30,000 Mann 


34* 


532 


unter die Waffen ftellen, und ihre Bevoͤlkerung bes 
lief fid) auf mehr als 150,000 Seelen. Gölnifche 
Schiffe führten Rheinweine, Getreide, Mehl, 
Malz, Bier, Leinwand, Tücher u. vergl. m. nach 
allen Gegenden der Nord: und Tilfee, wie auch 
nad Spanien und Italien, und brachten Erzeugs 
niffe diefer Länder gurüd. Zu Bergen in Norwegen 
und zu Damme bei Brügge batte Coͤln große Waa— 
renniederlagen, und befonvers lebhaft war nament⸗ 
lich ver Verlehr mit England. Im 13. Jahrh. 
waren in Söln nicht weniger ale 17,000 Wollwebers 
fühle im Gange. Die oben erwähnte und im Göl- 
ner kandfreife liegende Stadt Deutz, auf dem 
rechten Rheinufer, gilt als Borftadt Coͤlne umd, in 
militärifcyer Hinſicht, als deffen Brüdenfopf, if 
ſtark befetigt und hat eine ehemalige, 1001 geflifs 
tete Beneviftiner : Manneabtei, Scidenwebereien, 
Epielfartenfabrifen, eine große Artilleriewerfftätte 
u. (nad) ver Zählung von 1855) 5036 G., ungerechs 
netdasMilitär. Brühl, UM. in einer angenehmen 
Gegend an ven Vorbergen der Eifel, fünlich u. IM. 
von Göln, mit dem, 1725 von dem Kurfürften Gles 
mens Auguit gegründeten prächtigen Luftichlofle 
Auguftusburg, nebſt einem weitläuftigen Barfe 
(an deſſen Ende das 1729 von demfelben Kurfürs 
ſten erbaute Jagdſchloß Falkenluſt, jegt ein Pris 
vatlanphaus, liegt), einem fathol. Echullehrers 
feminar u. 2020 6. Der Erzbifchof Engelbert ver: 
legte 1263, wegen der Etreitigfeiten mit ven Bürs 
ern Gölns, feine Reſidenz von dort hierber, und 
ein Nachfolger erbante hier ein feiles Schloß und 
befeitigte auch ven Ort ſelbſt. Der Garvinal Ma— 
zarin fand 1651 in Brühl ein Aſyl, bie er wieder 
nach Franfreich zuruͤckkehren fonnte. WWorringen 
oder Woringen, Mil. unweit des linfen Rheins 
ujers, noͤrdlich u.2 M. von Göln, mit Echifffahrt, 
Fifcherei u. 1905 G. Braumeiler, D. in der 
Nähe von Göln, mit 1131 E. und einer ehemaligen, 
1024 geftifteten Beneviftinerabtei, worin fich jegt 
eine Zwangearbeitsanftalt befindet. — + Bonu, 
Et. und ehemal. Reſidenz des Kurfüriten von Göln, 
am linfen Rheinufer; oberhalb over jürfüuröftlich 
u. 3 M. von Göln, Sitz eines Oberbergamts, mit 
dem ehemal., 1717 gegründeten furfürfll. Reſidenz⸗ 
ſchloſſe, jepigen Univerfitätsgebäude (die bereits 
©. 130 und in der Ginl. zu Preußen erwähnte, 
1818 geitiftete Bonner Univerfität if ſehr reich 
ausgeltattet und hat 5 Fafultäten, worunter eine 
Fatholifch = theologifche), Baumwoll », Seiden-, 
Tabafss und hemifche Fabriken, Echifffahrt, Han: 
del u. 18,439 E. Unter den biefigen Kirchen zeich⸗ 
net fich befonders die St. Gaffius: oder Münfters 
firche aus, die zwifchen 316 und 320 von der Kai⸗ 
ferin Helena erbaut und im 12. Jahrh. erneuert 
wurde; ihr Thurm hat eine Höhe von 300%. und 
cin harmonifchee Gelaͤute. Daß die Gölnifhen 
Erzbiſchoͤfe feit der legten Hälfte des 13. Jahrh. 
nier refivirten, ift bereils oben erwähnt worden. 
Bodesberg, D. am Fuße eines Berges, auf dem 
vie jchönen Ruinen des, 1210 von dem Erzbiſchofe 
Theoderich erbauten Schloſſes Godesberg liegen, 
mit 1170 G. und einer Mineralquelle nebſt ſchoͤnen 
Anlagen, der Draitſcher Brunnen genannt. 
Poppelsdorf, D. anı Fuße bes Kreuz: und des 
Beuueberges, mit einer großen Fayence- und 
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Cteingutfabrif, einem landwirthſchaftlichen Juſti⸗ 
tute u. 1180. Mehrere Alleen führen von Bonn 
hierher und nach dem nahen ehemal. kurfürſtl. Luſi⸗ 
fchloffe Glemensruhe, in welchem ſich jet das 
naturhiftorifche Mufeum der Univerfität Bonn be: 
findet. Nöttchen, D. mit 295 G. und dem eher 
maligen kurfürftl. Jagdſchloſſe Herzgogesfreude. 
Bechlinghowen, mit 126 E. Braunkohlen⸗ 
gruben, einem Alaunwerke und dem ehemal. Gar: 
meliterflofter Bügch en, zu dem jährlich zu Mariä 
Geburt ftarf gewallfahrtet wird. — Zuülpich, 
Et. in einer fruchtbaren, reizenden Gbene, im 
Kreife@usfirhen, oſtſüdoͤſtlich u 64 M. von 
Aachen und ſuͤdweſtlich u.4M. von Göln, mit Wolls 
zeugfabrifation, Gerbereien n. 13648. Der Drt if 
geichichtl. berühmt durch den entjcheivenden Sieg, 
den der Frankenkoͤnig Chlodwig über die Aleman⸗ 
nen 496 bier erfocht. Der König Hermanfried von 
Thüringen wurde, auf Anftiften des auſtraſiſchen 
Königs Theodorich und in defien Gegenwart, von 
der Zülpicher Stadtmauer meuchlings binabge- 
ftürzt. Lechenich, MA. unweit der Erft, mit 
1700 E. Der Erzbiſchof Heinrich von Virmeburg 
legte hier 1330 ein fettes Schloß an. — + Nheins 
bach, Et. ſuͤdweſtlich uw. 2 M. von Bonn, mit Zein- 
und Wollzeughandel u. 1700 E. Diefer Ort, deſſen 
Bevölkerung bei der Zählung von 1849 zu 2636 G. 
angegeben wurde, wird in den ftatit. Tabellen feit- 
dem nicht mehr als Etadt aufgeführt. Medien: 
bein, Mi. an ver Erft, mit 1500 @. — Königs 
winter, Et. am rechten Rheinufer und am Fuße 
des Eiebengebirger, im E tegfreife, ungefähr in 
ber Mitte zwifchen Göln und Goblenz, mit Wein- 
bau, Schifffahrt u. 2460 E., worunter viele Stein⸗ 
bauer, welche jährlich für 20,000 Thlr. bebauene 
Steine liefern. u 

2. Zum Herzogthum Jülich gehörten: 
+ Ensfirchen, ©t. unweit der Grit, füpweitlich 
u. + M. von Göln, mit Tuchweberei, Polaſch— 
fiederei u. 3481 E. — + Bergbein, Ni. an der 
Grft, weilih u. 3M. von Göln, mit 566 GE. — 
Miünftereifel, Et. an der Grft und am Fuße ber 
Eifel, im Kreife Rheinbach, mit einem Gum: 
naſium im ehemaf. Jefuitencollegium, einer Armen» 
anftalt im ehemal. Garmeliterfloiter, einem ehemal. 
Kapuzinerflofter, Tuchweberei (die biefigen Tuch⸗ 
macher hatten einft das Vorrecht, für alle Kapu- 
zinermönche das Tuch zu ihren Orbenekleidern zu 
liefern), Potafchfiedereien, Steinfohlengruben ». 
2031 6. — Frechen, D. im Cölner Land» 
freife, mit Steingutfabrifen, vielen Töpfereien 
u. 2640 G, 

3. Zum Herzogthum Berg (j. Nagsbzf. 
Düfleldorf) gehörten: + Ziegburg, Ei. und 
Hauptort des aufdem rechten Nheinufer liegenden 
Siegfreifes , norböfllih u. 14 M, von Bonn, 
an der Eieg und am Fuße des Michaelieberaes, auf 
dem die ehemalige, 1060 von dem Gribifchoje 
Hanno von Göln geftiftete Benepiftinerabtei Liegt, 
in deren Gebäuden fi jeit 1824 eine vorzägl 
eingerichtete Irrenanftalt befindet, mit 
u, 3508 E. Honnef, Bio. und Sig des land- 
räthlihen Amtes für den Eilegfreie, unweit bes 
rechten Rheinufere, mit 3120 @. (worunler meh= 
rere Rentiere und Wusläuber), einbau un 
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Bergbau in der Nähe. Hennef, Pfr. an ber 
Eieg und am ber Gbln » Kranffurter Ghanffee, 
1 M. vom Rhein, mit Briedensgericht, Gefängs 
nis, Pofterpebition u. 230E. Menden, Nieder: 
und Dber:, 2 Dörfer in ber Nähe von Siegburg, 
mit Pfarrfirche (in Nieder: Menden), einer Gifen: 
bütte m. refp. 340 u. 545 6.— + Müblbeim 
am Nhein (wird auh Mülheim gefchrieben), 
St. am rechten Rheinufer, Göln fchräg negenüber, 
mnterhalb Deus, mit Sammet :, Caſimir- und 
Leverfabrifen, Farbe-, Papier⸗ und Delmühlen, 
wichtigem Epebitionshandel, lebhafter Rheinfchiff: 
fahrt u.6405 6. Bensberg, D. öftlih u. IM. 
von Mühlheim, mit 864 E. und einem von bem 
Kurfürften Johann Wilhelm von der Pfalz 1710 
erbauten Schloffe , welches 256 Zimmer enthält 
und jest zu einer Gabetten » Anftalt eingerichtet 
iR. — + Wipperfurt over Wipperfürth, 
St. an der Wupper, unterhalb u. 3, M. von Eiber: 
feld, mit einem Progymnafium, Tuch: und Eia: 
moifenfabrifen, Gerbereiem, einer Rupferhütte in 
der Nähe u. 1960. Lindlar, D. in der Nähe 
von Wipperfurt, mit @ifens und Bleigruben, Bul: 
verfabrifen, einer Baummwollmafchinenfpinnerei u. 
1000@. — + Waldbroel, Pfd. öftlich u. 64 M. 
von Göln, und weitlih u. 33 M. von Siegen, mit 
einer bedeutenden Bulvermühle, Eiſen- und Blech⸗ 
hättenwerfen u. 475 €. 

4. Die ehemalige reichsunmittelbare Herr⸗ 
fhaft Gimborn : Reuftabt. Gimborn war 
vor Zeiten nur ein Schloß und Ritterſitz, und 
gehörte 1539 dem Wilhelm von Harff, deſſen Tochter 
es ihrem Gemahl, dem Freiherrn Wilhelm von 
Schwarzenberg, zubrachte. Später fam noch 
Stadt und Amt Neuſtadt hinzu, und fo entftand 
bie, 5 O.M. große und jegt über 15,000 @. zaͤh⸗ 
lende , feit 1682 reichsunmittelbare Herrfchaft 
Gimborn⸗Neuſtadt, welche die Kamilie Schwarzen» 
berg (f. darüber S. 185) bis 1782 befaß und fie 
dann an die gräfl. Familie von Wallmoden ver: 
faufte, Nachdem die Herrfchaft von 1806 bis 1814 
unter großberzoglich Berg’fcher Hoheit geitanden 
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hatte, fam fie 1815 unter vie von Brenfen. Im 
3. 1818 trat Graf von Wallmoden fie an bie Krone 
ab. Darin: + Gummersbach, St. am gleidy- 
nam. Flüßchen, zwifchen Göln und Siegen, mit 
Wollzeng » und Tuchweberei, lebhaften Gifen- 
handel u. 1087 G. Neuſtadt, Et. an der Agger 
und in der Nähe von Gummersbach, Hauptort der 
ehemal. Herrfchaft Gimborn⸗Neuſtadt, mit Baum— 
woll: und Wollmeberei, Berfertigung von Matra: 
gen, Gifenhandel u. 811 @. Gimborn, PBfarrort 
an ber Örenze des Herzogthums Berg, mit 50 @., 
Hammerwerf, Rittergut und Schloß des Kürften 
von Wittgenitein: Berleburg. Nünderoth (ober 
Rinderoth), Pfv. an ber Agger, mit bedeuten: 
den Gifengruben,, Hütten» und Hammerwerken, 
Bands, Knopf: u. a. Fabrifen, einer eifenhaltigen 
Mineralquelle u. 505 E, 

5. Dem Kürften von Salm: Reiffer: 
fheids Dyf gehört die Mediatherrfchaft Alf: 
ter, mit: Alfter, Pfv. im Kreife Bonn, mit 
einem fürfl. Echloffe, einem ehemal. Angufliner: 
Hofler u. 12306. Moisdorf, D. mit 620 @., 
einem Mineralbrunnen, deſſen Waſſer dem Selter⸗ 
fer gleicht und flarf verführt wird, und einem fürfts 
lihen Parke. — Bedburg oder Bedbur, Mil. 
im Kreife Bergheim, mit einem Schlofie 
(worin fi gegenwärtig eine Ritterafademie befins 
det), einem ehemaligen Gomthureihaufe u. 700 E. 
War früher eine befondere Herrfchaft, mit ber 
1291 Johann von Reiffericheid von dem Erzbi— 
fchofe Siegfried von Coͤln belehnt wurde, und bie 
zulegt an die Grafen von Salm » Reifferfcheid Fam. 
(Schloß und Hof Dyk oder Dyd, mit fchönem 
botanifchen Garten, liegt im Kreiſe Greven— 
broich des Rgsbzke Duͤſſeldorf.) 

6. Die ehem. reichsunmittelbare Grafſchaft 
Kerpen, die zulept dem Grafen von Schaeeberg 
gehörte, 1801 an Kranfreich und 1815 an Preußen 
kam, mit: Kerpen, Mfl. an der Erft umb im 
Kreife Bergheim, mit einer Duincailleries 
fabrit, Braunfohlengruben u. 2540 G. 


E. Negierungsbezirf Düffeldorf. 
(8,2 DO. M. und 1,007,570 .) 


1. Das he Berg, defien größte 
Ausdehnung über 15 M. und defien größte Breite 
ungefähr 6 M. beträgt. Seit dem Jahre 1100 
wurde ein Theil Diefes Landes von befonderen Gras 
fen regiert, die and dem alten Dynaftengefchlecht 
von Teifterband fammten. Im 9. 1108 wurden 
Adolph und Eberhard, Ritter von Altena genannt, 
von dem Kaiſer Heinrich V. zu Grafen von dem 
Berge und Altena erhoben. Das Befigthum wurde 
von ihren Nachkommen anfehnlich vergrößert, und 
die beiden Söhne Adolphe IIT. theilten nach defien 
Tode 1170 das Land, wobei Eberhard Altena (daß 
die Grafen von Altena fich fpäter Grafen von der 
Mark nannten, wiffen wir bereits) und Engelbert 
Berg erhielt. Die Grafen von Berg farben 1219 
im Mannsftamme ans, und das Land Fam durch 
Heirath an den Herzog Heinridy von Limburg. Da 
jedoch auch biefes Geſchlecht 1348 ausftarb, fo ging 


das Beſitzthum anf Margaretha, die Gemahlin des 
Prinzen Gerhard von Jülich, über. Kaiſer —* 
erhob im 3. 1380 ven Sohn derſelben, Wilhelm 1., 
zum Herzoge von Berg. Im J. 1518 erlofd) 
die männliche Linie der Herzoge von Jülich und 
Berg (vergl. Jülich unter Rgebzi. Hachen) und ihre 
GSefammtbefigungen gingen auf die Erbtochter 
Marie über, die mit dem Prinzen Johann von 
Gleve vermählt war. Als 1609 die regierende 
Familie hier erlofch,, nahmen Pfaly: Neuburg und 
Kurbrandenburg deren Gebiete (zu denen auch bie 
Graffchaften Mark und Ravensberg gehörten) nach 
langem Kriege 1624 in gemeinſchaftlichen Beſitz 
und theilten fie 1666 unter fich, wobei das Herzog: 
thum Berg an Pfalz»Neuburg (1685 an Ant: 
pfalz) kam. Das Land blieb im Befig ber vers 
fehiedenen, anf einander folgenden Linien des pfäls 
ziichen Hauſes, bis ber ehemalige Herzog von 
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Pfalz: Zweibräden, nachmalige König von Bayern, 
Marimilian Joſeph, es 1806 an Kranfreid 
abtrat und dafür Ansbach erhielt (vergl. S. 154 
u. 171). Napoleon bildete aus dem Herzogthum 
Berg einen Hauptbeftandtheil des Großher F g: 
thbume Berg (vergl. ©. 136), und im 3. 1815 
fam das Land an Preußen. Hierher gehören: 
+ Düfteldorf, ehemal. Hauptſtadt des Herzog: 
thums Berg, jept Hauptitadt des Rgebzks. umd 
Sitz der Regierung, am rechten Ufer des Rheins, 
der hier die Düfel aufnimmt und über den hier 
jegt eine Schiffbrüde führt, zwifchen Göln und 
Mefel, norböftlih u. 10 M. von Aachen, mit 
28,411 @., einem ehemal. NRefivenzichlofie (von 
dem aber feit dem Bombarbement der Franzoſen 
1794 nur noch ein Flügel ftebt), einer f. Münze, 
einer k. Kunftafademie (die 1822 an die Stelle ver 
1777 von dem Rurfürften Karl Theodor aeftifteten 
Akademle der bildenden Kuͤnſte getreten tft), einer 
Banhandwerkerfchule, einem Gymnaſium, einer 
f. Bibliothef von 30,000 Bänden, einer Antifens 
fammlung (die herrliche und berühmte Duͤſſeldor— 
fer Bildergallerie wurde bei’der Abtretung bes 
Herzogthums Berg nach München gebracht, wo fie 
noch if), einer mufifalifchen Geſellſchaft, einer 
Sternwarte, 5 Kirchen, unter denen bie Et. Lams 
bertifirche mit einigen Grabmälern der alten Her: 
zoge von Jülich und Berg, 3 Nonnenflöftern, einer 
Irrenanftalt, einem Zuchts und Arrefihaufe, zahl: 
reichen Fabrifen, welche namentlich hoͤchſt elegante 
Magen, vortreffliche Lederwaaren u. f. w. liefern, 
einem Freihafen, lebhafter Schifffahrt und bedeu— 
tendem Handel, insbefondere anſehnlichem Com— 
miffionss und Syeditionshandel. Auf dem alten 
Markt befindet fich die koloſſale eherne Reiterftatue 
des Kurfürften Johann Wilhelm (+ 1716). Die 
Altſtadt Düfeldorf war fehon 1288 gegründet; feit 
1690 legten die Kurfürften von ber Pfalz neue 
Stadttheile an und thaten überhaupt fehr viel zur 
Verfchönerung Düffeldorfs. Bon hier führen Gifen: 
bahnen nach Elberfeld, Göln, Mühlheim a. d. R. ıc. 
Der früher getrennt gelegene Hofgarten (mit 
—— Anlagen und einem botan, Garten) 
ft jest von mehreren neuen Stabttheilen umgeben, 
fo daß er nunmehr gu Düffeldorf felbft gehört. Der 
Jägerhof, vormals Schloß des Bergifchen Ober: 
jägermeifters, jegt von dem Fürften von Hohen: 
zollern » Sigmaringen bewöhnt, Tieat in Pempel⸗ 
fort, einem großen und fchönen Dorfe, welches 
Düffelvorf fo nahe liegt, daß es gegenwärtig als 
deſſen Vorſtadt gilt. Es hat 3940 E., arofentheile 
#abrifarbeiter, und man zeigt hier noch das Hau, 
worin die als Dichter befannten Gebrüder Jacobi 
geboren wurden. Flingern, Bilf, Hamm 
und Derenbdorf find Dörfer, die bereits im 13. 
und 14. Jahrh. mit Duͤſſeldorf vereinigt wurden. 
Eine halbe Etunde von Düffeldorf lieat Düſſel⸗ 
tbal, ebemal, Trappiften » oder Karthänferflofter, 
worin fich feit 1819 eine von dem Grafen von ber 
Rede s Vollmarftein geftiftete Gryiehungsanttalt 
für arme, fittlich verwahrlofte Kinder befindet. 
Grafenbera, D. u. Veranügungsort der Duͤſſel⸗ 
dorfer, mit fchönen Parfanlagen u. 242@. Ben: 
ratb, Pfd. unweit des Rheins, mit einem in den 
Jahren 1756 — 1760 von dem Kurfürften Karl 
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Theodor erbauten und zum Wittwenfige feiner 
Gemahlin beftimmten Schlofie, einem neuern k. 
Scloffe, fhönem Garten u. (mit Schloß sc ) 742 @. 
Urdenbach, D. mit Tud:, Caſimir⸗ Siamoifens 
und Leinwandfabrifen un. 11008, Erkrath, D. 
an der Duͤſſel, mit Dachfchieferbrüchen u. 621 E. 
Angermünd und Rahm, jenes früher ein MI. 
an ber Unger, dieſes ein Dorf, bilden jegt zuſam⸗ 
men eine Stadt mit 1304. Gerresheim, St. 
in einem fruchtbaren Thal, 4M. von Düffelborf; 
mit einem 870 als Nonnenflofter gegründeten 
Fräufeinflift u. 1502 @. Ratingen, Et. am Abs 
hange eines Berges, norböftl. u. 14 M. von Düflels 
dorf, mit einem Gentralmöndyaflofter. Töpfereien, 
Hut: und Baumwollfabrifation u. 648€. In dem 
naben Dorfe Cromford oder Gromsfort ifi 
eine große Baummollfvinnerei.— + Elberfeld, 
Et. an der Mupper, oͤſtlich u. 4 M. von Düffeldorf 
und nördlich u. 55 M. von Eöln, mit einem fchönen 
Ratbhaufe, einer neu erbauten fathol. und 2 evans 
gelifchen Kirchen, einem Gymnaſium, einer Ge⸗ 
werbefchule, zahlreichen Glementarfchulen, 2 Mais 
fen:, 2Armenbäufern, einem allgemeinen Kranken⸗ 
haufe, an 700 Rabrifgebäuden n. 40,585 @., wor⸗ 
unter etwa 15,000 Katholifen. Elberfeld, noch im 
Anfange des vorigen Jahrh. ein verhältnigmäßig 
unbedeutender Ort, ift jept eine der reichften umd 
wichtigften Rabrif» und Handelsftäbte Deutic- 
lands, Die biefigen Fabrifen liefern hauptſachlich 
Seiden: und Halbſeidenzeuge, Sammet (jedoch bei 
weitem nicht fo viel wie Crefeld), Mandhefter, 
Eiamoifen, Baumwollmaaren, Seiden-, Sammet:, 
Mollen » und Leinenband (die Bandfabrifation 
allein beſchaͤftigt 4000 Bänge), Schnürriemen, Bors 
ten, Zwirn und Epigen, Leinen⸗ Kammtwollen- 
und Baumwollengarn, hauptfächlih Türkiſchroth⸗ 
garn ıc., und Fiberfeld treibt nit allein einen 
fehr wichtigen Handel mit feinen Fabrilaten, fon» 
dern macht auch fehr bedeutende Wechſelgeſchaͤfte. 
Der Mericanifche Bergwerfsverein und bie rhei: 
nifch » weitindifche Handelsgefellihaft, die bier 
gegründet worden find, haben wegen vielfältiger, 
unvorbergefehener Hinderniffe, mit denen fie in 
Amerifa zu impfen hatten, mehr Berluft ale Bor: 
theil gehabt und fich daher faftifch aufgelöft. Statt 
ihrer hat fich hier eine rheinifch » üͤberſeeiſche Hans 
delsnefellfchaft gebildet. Auf der Stelle, wo jetzt 
die Stadt fteht, befand fich ſchon im 12. Jabrb. eine 
Burg der Dynaften von Glverfeld, deren Nachkom⸗ 
men den eriten Grund zum Gewerbfleige gelegt 
haben, Diefe Burg erhielt 1176 ber Graf Engel» 
bert von Berg zu Lehn. Im J. 1610 erhielt Elber⸗ 
feld, welches ıdaı mit Berg völlig vereinigt worden 
war, Stabtgerechtigfeit. Gine halbe Stunde von 
bier liegt Eonnborn, D. mit Baummollmebes 
reien 0.810 @. Dae Wupperthal, welches fi 
von Elberfeld die Wupper binaufwärts ziebt und 
etwa IM. Tang ift, wird im Allgemeinen Barmen 
nenannt, welches eigentlich aus drei Haupftheilen 
beficht, Oberbarmen, Unterbarmen um 
Gemarfe, aber jegt eine einzige Etabt bildet, 
mit 39,223 E., welche beinahe die nämlichen In- 
duſtriezweige cultiviren, wie Elberfeld. Ge: 
marfe, ober bem mittleren Theil von Barmen, 
befindet fi ein Miffionsinftitut und eine Taub⸗ 
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ftummen » Lehranftalt. Zu Barmen werben noch 
gerechnet: Wupperfeld, Fl., 1780 gegründet, 
und die drei Dörfer Hedinghaufen, Rits 
tersbaufen u. Bihlinghauien. Das Wup: 
yerthal wird von zwei Hügelreihen eingefchloffen 
und bat auf den Höhen einen fehr magern, fteinigen 
Lehmboden, im Thale felbft aber fchöne Wiefen, die 
zu ®arnbleichen benugt werben und ein an Gartens 
früchten fehr ergiebiges Erdreich haben. Wett: 
manıu, St. und Poſtſtation zwifchen Elberfeld und 
Düffelvorf, an einem Arm der Düffel, mit Tuch, 
Geidens und Baumwollfabrifen u. 2820 E. In der 
Naͤhe ift die, 90%. lange, 40 F. breite und 16 #. 
hohe Neanderhöhle, mach dem zu ſ. 3. berühms 
ten Gelehrten, Rector Neander, der von 1640 bis 
1660 in Düffeldorf lebte, benannt. Langenberg, 
St. mit Wolls, Seidens, Leder: und Mefferfabrifen 
u. 2895 E. Iſt der Hauptort der dem Kreiberrn 
von Wend gehörenden, ehemal. freien Herrſchaft 
Hardenberg , die fchon früher unter Bergiſchem 
Schutz ftand, 14 O. M. groß ift und 3500 G. hat, 
und au der, außer Langenberg, noch gehören: 
—* großes Kirchdorf oder Flecken, noͤrdlich 
u. 2M. von Elberfeld, mit 1 fathol. und 2 evangel. 
Kirchen, Manufalturen und Euch», Eiamoffens, 
Baumwollsengs und Seides, Alaun-, Bitterfalz: 
und Gifenvitriolfabrifation u, 1360G. Hardens 
berg, Schloß, in defien Nähe ein ge een 
flofter, das als Gentralflofter fortbefteht. Velbert, 
St. nordweſtlich u. 2M. von Elberfeld, mit Tuch⸗ 
und Gifenwaarenfabrifen u. 863 @. In der Nähe 
if die Alaunbätte Aurora. Wülfrath, St. in 
der Nähe von Elberfeld, mit Fabriken in Tuch, 
Baumwolle, Eiſen, Stahlwaaren u. 1096 G. 
Sronenburg (aud wohl Kronenberg), Et. 
auf einem der höchften Berge des rheinifch » weit: 
phälifchen Gebirges, in der Nähe von GElberfeld, 
mit Webereien, wichtigen Gifen» u. Stahlfabrifen 
(die nrfprünglich fchon feit dem 15. Jahrh. beftehen) 
u.811 6. — ti Solingen, Et. unweit ver Wup⸗ 
per, unterhalb oder ſüdlich u. 2 M. von Elberfeld, 
hat ein Waifenbaus u. 7949 E., iſt fehr alten Urs 
forunges und feit langer Zeit berühmt durch ihre 
Schwert» und Deaentlingen, Meſſer, Scheeren u. 
a. Eiſen- und Stablwaaren, bie in ganz Europa 
gefucht und wovon viele nach Amerifa und Afien 
verfandt werben. Man fertigt jährlich ungefähr 
300,000 Schwert + und Degenflingen , 500,000 
Dugend Mefier und Gabeln, 200,000 Dutzend 
Scheeren. Wald, St. (oder eigentlich eine aus 
mehreren Dörfern und Fleineren Ortjchaften be: 
ftebende Bürgermeiiterei, die den Namen von dem, 
an ſich nur 400 G. zählenden Dorfe Wald hat), mit 
Siamoifens, Baumwolls und Bandbmanufafturen, 
Meifingwaarens, Gifen: und Stahlfabr. u. 5278. 
Gräfrath, St. am Itterbacdhe, mit Seivenbanb-, 
Siamoifens, Baummwollwaarens und Gifenfabrifen 
u. 4778 E. Burfcheid und Leichlingen bilden 
eine Stadt an der Wupper, mit 9212 @., welche 
Tuch⸗, Caſimir-, Baumwollzengs und Garn: 
Manufakturen, Leinwandbleichen, Spinnerei in 
Molle und Baumwolle unterhalten, außerdem aber 
auch Beichäftiaung in Kupferplatten » Kabrifen, 
Kupfer: und Eifenhämmern finden. Lützenkir⸗ 
chen, D. mit einer Pulvermühle u. 806. Höh⸗ 
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fcheid, St. mit einer Bleichhütte, vielen Schleifs 
fothen und Schmieden, die für die Solinger Kabri: 
fen beichäftigt find, und (mit Meerfcheid) 
13,025 E. Gigentlich it Höhfcheid eine aus mehres 
ren Ortſchaften, worunter namentlich das foeben 

enannte Meericheid, beitehende Bürgermeifterei. 

as Nämliche gilt von Dorp, St. mit 7310€, 
welche ſich Hauptiächlich mit Stahl: und Gifenwaar 
ren: Fabrifation bejchäftigen. Altenberg over 
Aldenberg, ehemal. reiche Giftereienferabtei in 
ber Nähe von Burfcheid und Leichlingen, mit einer 
fhönen Kirche, in der viele alte Grafen und Her— 
zoge von Berg, Mark und Jülich, wie auch mehrere 
Bifchöfe begraben liegen. Schlebufch, D. mit 
Hammerwerfen, vielen Seidenwebereien u. 720 @. 
Unter ber hiefigen Kapelle befindet fich eine Duelle, 
der man wunderthätige Kräfte in verfchiedenen 
Krankheiten zufchreibt. Opladen und Neukir— 
chen bilden zufammen eine Stadt an der Wupper, 
mit Wollfpinnerei, Tuchfabrifat., Gifenhammer u. 
37116. $Hittdorf, St. am Rhein, mit 1776 @,, 
welche Tabafsfabrifen unterhalten, Häufer zim— 
mern und verführen, und beträchtlichen Handel mit 
Getreide, Holz, Wein und Steinfohlen, auch Schiffs 
fahrt treiben. Monheim, D. am Rhein, mit 
einem Schloffe, Töpfereien, Tuch⸗ und Mollzeugs 
webereien, bedeutendem Handel mit Getreide, Holz, 
Steinkohlen und Gyps u. 1312 E.— Lennep, 
Et. am gleihnamigen Fluß, in einem anmuthigen 
Thale, füdöftlich u. 14 M. von Elberfeld, mit ans 
fehnlichen Tuchs, Gafimirs, Gircaffienne:, Kaftoris 
nes», Eiamoifenfabrifen, Hutmacherei, Färbereien 
u. 7750G. Nemſcheid, Et. und Hauptfig der 
berühmten Stahls und Gifenhämmer, mit deren 
Fabrifaten, als: Senjen, Feilen, Blantagen » Ges 
raͤthſchaften, Echlöffer, Nägel, Scheeren, Faßrei— 
fen, Schlittſchuhen ꝛc., ein ausgebreiteter Handel 
nach allen Weltgegenden getrieben wird, liegt in 
der Nähe von Lennep und hat an ſich 1800 E., jedoch 
mit der ganzen Bürgermeifterei 13,232 EG. Die 
Kabrifanten von Remſcheid und Solingen verbraus 
hen jährlich 10 Mill. Pfund Stabl und 21 Mill, 
Pfund Eifen und erzeugen durch ihre Fabrifation 
einen Geldwertb von 14 Mill. Thalern. Mond: 
dorf, St. am Morsbache, 1, M. von Elberfelo, 
mit Fabrifen in Seide, Kloretband, Baumwolle, 
Leinwand und Gifen u. 7302 G. Die Stadt hat 
ihre Entſtehung einer religiöfen Sekte gu ver: 
danfen, welche um 1721 ein Elberfelder Kauf: 
mann, Namens Glias Eller (in Jung: Stillings 
„Theobald oder die Schwärmer‘, wo ſich in: 
tereffante Details über diefe Sefte finden, Koller 
genannt) fiftete, und welche fi hier, wo nur ein 
Bauerhöf war, anbaute und nach und nach diefe 
Stadt gründete. Made vor dem Walde over 
Rade vorm Wald, St. in der Nähe von Lennep, 
mit Fabrifen in feinen Eiſen- und Stablwaaren 
(3. B. hirurg. Inftrumenten), auch in Tuch, Woll; 
zeug, Siamolfen und ——— u. 1368 E. 
Giideswagen, St. an der Wupper, 1M. von 
Lennep, mit vielen Tuch-, Stahl» und Gifen: 
fabrifen u. (mit der Bürgermeifterei) 3081 @. 
Burg, St. an der Wupper, mit einem alten 
Schloſſe, Tuhs, Bands und Baumwollwaaren- 
Fabrifen, Eiſenhaͤmmern und Echleiffothen u. 
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1652 @. Hier refidirten vor Zeiten die Grafen von 
Berg. Lüttriugbaufen, Et. zwifchen Lennep 
nnd Schwelm, mit äbnlidher Inbuftrie wie Rem: 
ſcheld, außerdem mit Tuch⸗, Gaftimir: und Siamois 
jenfabriten u.8305@. Beyenburg oder Beiens 
burg, Wermelsfirhen und Dabringhaus 
fen, Kabrifvörfer, mit reip. 650, 800 u. 133 6. — 
Mühlheim an der Ruhr, St. an der Ruhr und 
im Kreife Duisburg, zwiſchen Düäffelvorf und 
Weſel, mit einer Dampfmafdyinenfabrif, anfehn: 
lichen Baumwolls u. a. Fabrifen, Bergbau auf 
Eteinfohlen, Schiffbau , lebhaften Handel u. 
11,1126. Saarıı oder 3aarn, D. an der Ruhr, 
mit einem ehemal. adl. Kräuleinftift, Benediktiner⸗ 
ordens, in defien Gebäude ſich gegenwärtig eine 
f. Gewehrfabrif befindet, u. 2567 @. Broich over 
Bruch, altes verfallenes Schloß an der Ruhr, 
Mühlheim gegenüber , geſchichtlich merkwürdig 
durch die Fehden ber vormaligen Befiger, Grafen 
von Ralfenftein, mit dem Grafen von Styrum, 
durch die Rolle, die ee im fyanifch s niederl. Kriege 
fpielte, und endlich dadurch, daß die verfiorbene 
Königin Luife vor ihrer VBermählung geraume Zeit 
bier wohnte. Nach diefem Schloffe wurde die unter 
herzoglich Bergiſchem Echug ftehende Herrichaft 
Broidy genannt, welche einft dem Haufe Leiningen⸗ 
Dachsburg, feit 1766 dem Landgrafen Georg von 
Heilen : Darmjiadt und feit 1830 vem (1837 verf.) 
Herzoge Karl von Medlenburg: Etrelig gehörte. 
Mühlheim gehörte zu diefer Herrichaft. Neben 
Broich liegt ein gleichnam. Dorf mit einer Bapiers 
muͤhle u. 1316@. Styrum, eine fleine Herrſchaft, 
mit dem Stammfige der Grafen v. Limburg : Stys 
rum u. 1263 @. 

2. 3u Kurpfalz gehörte: Kaiſerswerth, 
Et. am rechten Rheinufer und im Kreife Duͤf— 
feldorf, 1. M. von Düffeldorf, mit einem Echloffe, 
einem Gentrals (Kavnmziners) Klofter, Woll: und 
Baumwollfpinnerei, Sammet: und Eeidenfabrif., 
Töpfereien, Schifffahrt u. 2276 GE. Bemerfenss 
werth ift bie biefige große Dampffeidenfabrif. Da 
das Herzogthum Berg feit 1685 ebenfalls zu Kurs 
pfalz (bis dahin dem Pfalzgrafen von Neuburg) 
gehörte, fo kann es auffallend erfcheinen, daß Kai— 
ferswerth abgefondert befchrieben wird. Allein dies 
fer Ort gehörte nie zu dem Herzogthum Berg und 
wurbe ſchon im Anfange des 11. Jahrh. vom Raifer 
Heinrich IT. an den Pfalzgrafen am Rhein gefchentt, 
fpäter kamen die Herzoge von Jülich, auch die Erzs 
biſchoͤfe von Göln AN dem Wege der Pfandgerech⸗ 
tigfeit und Ichnsherrliher Berbältniffe in den 
Bes; das Reichekammergericht ſprach jedoch dies 
fen zulegt ausfchlieglih dem Kurfürften von- der 
Pfalz zu. 

3. Das chemal. Faiferl. freiweltlide 
Stift Eſſen, deifen Gapitel ans Brinzeffinnen 
und Gräfinuen beitand, umd welches 877 von dem 
Difcyofe Alfred von Hildesheim und dem Grafen 
Luthard von Gleve geitiftet und fchon früh mit kai— 
ferl. Rreiheiten und Privilegien begabt wurde, nas 
mentlicd; auch mit dem Recht der freien Wahl eines 
Schutz- und Echirmvoigte, wozu es 1275 den Rai: 
fer Rudolph I. wählte, und von 1291 an den Gras 
fen von der Marf und feit 1648 ven Kurfürften von 
Brandenburg. Diefe reichsfreie Benediktiner— 
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Frauen: Abtei, die 1803 fäcularifirt wurbe und an 
Preußen, 1807 au das Großh. Berg und 1814 
wieder an Preußen kam, hatte ihren Sig in oder 
neben der ihr unter gewifien Ginfchränfungen ge⸗ 
börenden Stadt Eſſen, jept Sig eines Bergamtes, 
an der Berne, oͤſtlich u. 2} M. von Duisburg und 
ſuͤdoͤſtlich u. HM. von Wefel, im Kreife Driss 
burg, mit 2 evangel. und 2 fathol. Kirchen (uns 
ter denen das Münfter oder die chemal. Stiftes 
kirche mit reicher Echagfammer), 1.Kapelle (dem 
heil. Ouirin gewidmet umd als erfte chriſtliche Kirche 
in diefer Gegend merfwürbig), einem Gymmaflım, 
Gijenwaaren:, Kaffeemühlens, Leder: und Dampf: 
mafchinenfabrifen, Leinwebereien, BWollfärbereien, 
Steinfoplengruben u. 10,552 &. In der Etabt 
Gfien wurden in früherer Zeit von den rhein. und 
weſtphaͤl. Fürften die Fürftientage und von den Bi: 
ichöfen die Synoden gehalten. Zum Etiftegebiete 
gehörten: Steele, Et. an der Ruhr, öflidy m. 
1 M. von Gfien, mit Steinfohlengruben, einer 
Glashütte n.2752E. Der Ort ifi fehr alt und 
ſchon 98 wurde hier ein Reichstag gehalten. 
Rellingbanfen, D. mit einer Glashütte, 
Eteinfoplengruben u. 825 G. In der Nähe liegt 
Epillenburg, me Fabrifanftalt, mit einem 
großen Gifenwalzwerfe. Schoͤne Gifengufwaaren 
liefern vie Gußſtahlfabrik und die Hüttenwerfe zu 
Neueſſen und Eterfrade (lepteres ein Pfarr: 
dorf mit 2336 @., die Gemeinde geredynet). 

4, Die ehbemal. reihsfreie Benediftiner:- 
Manns: Abtei Werden, welche fchon 778 von 
dem heil. Ludger, eritem Biſchofe von Münfler, ge: 
Riftet wurde, fchon früh meltliches Beſizthum ers 
bielt und feit 1803 mit der Abtei Werden gleiches 
Schickſal hatte. Es gehörten ihr: Werden, Et. an 
der Ruhr und im Kreife Duisburg, fünlic u. 
1, M. von Efien und nordoͤſtlich u. IM. von Düfiel- 
dorf, mit dem ehemal. Etiftsgebäube, worin ſich 
jegt ein Landeszuchthaus befindet, Tuchfabriken uud 
Steinfohlenhandel, Echmaltefabrif, Alaunfleverei 
und Kupferhammer in der Nähe u. 5702, Mett⸗ 
wig, St. an der Ruhr, ze. von Werben, mit 
wichtigen Tuchfabriken u. 2875 @. (In der Nähe 
find die Trümmer der von dem Grafen Adolph von 
Altena erbauten, aber ſchon im 13. Jahrh. zerftörten 
Burg Ifenburg, von ber ©. 518 unter Rgbzk. 
Arnsberg die Rede geweſen ift.) 

5. Das Herzogthum Gleve, welches auf 
beiden Seiten des Rheins liegt, daher ed auch im N. 
und D. an das ehemal. Hochſtift Müänfter, dagegen 
im ©. namentlidy an das auf dem linfen Rheinufer 
liegende Fürftenthbum Mörs und im W. an die Nie⸗ 
derlande grenzt, EM. lang u. 2 bis 24 M. breit if. 
Es hatte feit dem 9. Jahrh. feine eigenen Grafen 
aue bem vornehmen Gefchlecht ver Teifterband, von 
denen Graf Conrad 996 von dem Kaifer Otto IH. 
unter bie Grbgrafen bes heil. Roͤm. Reichs aufges 
nommen wurde, und deren Mannsltamm mit Ios 
hann Il. 1368 ausftarb, worauf Gleve an den Ge⸗ 
mabl jeimer Erbtochter Margaretha, den Grafen 
Adolph von der Marf, fiel. Im 3. 1417 
wurbe die Graffchaft Gleve zu einem Herzog: 
thum erhoben. Im 3.1511 erwarb vr. 
hann von Gleve durch Heiratb die Herzogthuͤmer 
Jülich und Berg und die Grafſchaft Ravensberg. 
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Mit feinem Enkel Johann Wilhelm farb 1609 das 
ganze Gefchledht im Mannsftamme aus, und über 
die nun erfolgte Theilung der Erbfchaft zwiſchen 
PfalzNeuburg u. Kurbrandenburg f. die gefchichtl. 
Notiz über das Herzogthum Berg. Preußen, wels 
ches bei diefer Theilung namentlich auch Gleve er: 
halten hatte, trat den anf dem linfen Rheinufer 
een Theil des Herzogthume 1795 im Bafeler 
Frieden an Frankreich ab, der übrige Theil fiel 
1806 an das Großherzogthum Berg; Wefel aber 
fam 1808 und das rechte Lippe-Ufer 1810 zu 
Kranfreih. Das ganze Rand fehrte 1814 unter 
preußifche Herrichaft zuruͤck, mit Ausnahme von 
Gennep (f. ©. 272), Sevenaer und Huiffen, welche 
3 Derter an den König der Niederlande abgetreten 
wurden. Hierher gehören demnach: + Eleve oder 
Kleve, ehemal. Hauptſtadt des Herzogthums, in 
einer angenehmen Gegend $ M. vom Rhein, wohin 
ein Kanal führt, oftfupöflich u. 2 M. von Nyms 
wegen und norbnordweftlich u. 10 M. von Düffels 
dorf, mit einem Gnmnaflum, einer Etraf- und 
Befierungsanftalt, Kabrifen in Tabak, Wolle ıc., 
Gerbereien u. 8710@. Das ehemal. hiefige Ne: 
fivenzfchloß führt den Namen: die Schwanen— 
burg, und fein großer Thurm ben des Schwa— 
senthurns; Letzterer foll fihon von Julius Caͤſar 
gegrümbet worden fein, und wurde, nachdem er 
eingeftürzt war, 1431 von dem Herzoge von Gleve 
wieder aufgebaut. Im der Nähe der Stadt ift der, 
1000 Morgen große Thiergarten, mit einer Etahl: 
quelle, bie fchom feit 1742 benugt wird. Galcar 
oder Kalkar, Mil. auf einer von dem Flüßchen 
Ley gebildeten Infel, welche die Korm eines Sporns 
hat, füdöftlih u. 2 M. von Eleve, mit Flanellmebe: 
rei, Bierbramerei, Schifffahrt u. 1900 G. Alt: 
Galcar, Po. mit 721 @. Goch, St. an der 
Miers und dicht an der niederl. Grenze, mit einem 
alten, ehemals befeftigien Schloſſe, Tuch-⸗ Baum» 
woll:n. a. Fabriken, Färbereien n.4005@. Grietb, 
Mi. am Rhein, mit 1121 @., welche Nderbau und 
Schifffahrt treiben. Griethhauſen, Mil. am 
Rhein, mit 86 E. Schenkenſchanz, ehemals 
ein befeftigter Ort, jegt ein offener Kleden am 
Rhein, mit 125 E. Nuf einer Infel im Rhein, 
Grafenwerth genannt, liegt das jetzt verfallene 
Bart Schenkenſchanze, das 1586 von dem hol: 
ländifchen General Martin Schenf von Nyded er: 
baut, nad ihın benannt, und 1635 von ven Spa: 
niern, 1636 von den Holländern und am 6. Nov. 
1794 von den Franzoſen erobert wurde. Pfalz: 
Dorf, großes Dorf mit 2910 @. auf der Gocher 
Heide, welches größtentheils von Nachfommen Pfäl- 
zer Goloniften (die 1741 eimwanderten) bewohnt 
wird. Granenburg oder Kranenburg, Mil. 
am Weteringbache, zwijchen Gleve und Nymwegen, 
Sitz eines Haupt⸗Grenzzollamtes, mit 1051 @. Der 
Kurfürft Friedrich Wilhelm fchenfte 1675 Stadt 
und Amt Granenburg dem Dr. Arnold Fer auf Le; 
benszeit, wegen einer an ihm verrichteten gluͤck⸗ 
lichen Kur. Uedem, Mil. mit Mefolanweberei, 
Bierbrauerei a. 1700G. — Kanten (aud wohl 
Samten), &t. am linfen Rheinufer und im 
Kreife Geldern, ſüdoͤſtlich u. 34 M. von Gleve, 
mit einem Progymnaſtum, einer ſchoͤnen alten 
gothiſchen ehemal. Eollegiatfirche, Tuche, Caſimir⸗, 
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Baumwoll:, Seidenband- u. andern Fabrifen u. 
3103 @. Die Stadt verdanft ihren Urfprung dem 
Julius Gifar. Im ihrer Nähe ftand die alte Burg 
Golonia Trajana und auf dem nahen Fuͤrſtenberge 
das Praͤtorium des Duintilius Varus. Der Hals 
fer Marimian ließ hier im 3. 286 den heil. Bictor 
nebft feinen 360 Gefährten von der Thebaifchen 
Legion, die fich zum Chriſtenthum befannten, hins 
richten. Der heil. Norbert, Etifter des Prämon: 
firatenfersOrbens, wurbe hier geboren. Kerven: 
beim, Mfl. unweit ver Niers, mit einem alten, 
1440 erbauten Schloſſe, u. 660 E. Büderich oder 
Neu:Büderih, Mil. unweit des linfen Rhein— 
ufers, der Feftung Wefel negenhber, mit ftarfem 
Garten-, namentlich Rohlbau und Viehzucht u. 
11806. Orſoy, St. am Einfluß der Meurs und 
Elpe in ven Rhein, mit Tuch» und Gafimirfabrifen, 
Lachsfifcherei u. 1838 &. Sonsbeck, Mil. am 
Sonsbache, 14 M. von Xanten, mit einem alten, 
von dem Herzoge Adolph I. erbauten Echloffe, Tuch:, 
Mefolans und Hutfabrifen, Töpfereien u. 1470, 
Winnenthal, Weiler, ehemal. Freiherrlichfeit, 
mit 150@. Hier reſidirte in der legten Hälfte bes 
16. und in der erften des 16. Jahrh. ein Zweig der 
Herzoge von Gleve. Weeze, Mil. an der Niers, 
mit 1 evangel. und 1 fathol. Kirche u.860 @., welche 
Leinweberei treiben. — + Mees, St. am rechten 
Rheinufer, zwifchen Wefel und Emmerich oder der 
niederl. Grenze, mit einem Echloffe, einem Progym: 
nafium, Baumwollfpinnerei, ftarfem Aders, Raps: 
und Kleefamenbau u.3560@. Die Stadt wurde 
1128 mit Mauern und Graben umgeben, 1698 von 
den Epaniern unter Mendoza, 1614 von dem Prin— 
zen Morig von Dranien, 1674 von den Brandens 
burgern und 1761 von den Frangofen eingenommen. 
Emmerich, Et. am rechten Rheinufer, 4 M. von 
der niederländifchen Grenze, Eis eines Haupt > 
Grenzzollamtes, mit einem Gymnaſium, Tuch =, 
Mollzeugs, Leinwand: und Lederwaarenfabrifation, 
Schifffahrt u. 6912. Emmerich wurde ſchon von 
den Römern gegründet und gehörte im Mittelalter 
zum Hanfebunde. Affelburg oder MYilelburg, 
Et. an der alten Mſel und der nieberländifchen 
Grenze, nördlich w. 14 M. von Rees, mit Glocken⸗ 
gieferei. Töpfereien, der @ifenhütte Minerva 
in der Nähe, u. 1013@. Wefel (auch wohl Nies 
dber:Wefel, zum Unterfchlede von Oberwefel im 
Rgbzk. — St. und ſtarke Feſtumg an der 
Mündung der Lippe in ven Rhein, nördlich u. 7 M. 
von Duͤffeldorf und fünöftlih u. 8 M. von Nym⸗ 
twegen, mit einer Echiffbrüdfe, bie nach dem anf dem 
Iinfen Rheinufer liegenden Fort Blücher führt, 
einer Gitabelle, einem Gymnaftum, zahlreichen Ras 
brifen, namentlich in Zuder, Tabaf, Leber, Wolle, 
Etrümpfen sc., Handel, Ehifffahrt, einem Rreis 
hafen, einem Arbeits: und Armenhaufe, einer Baus 
aefangenanftalt u. (mit der Garnifon) 15,664 @. 
Mor mehreren Jahren ift ven 1809 hier erſchoſſenen 
11 Offizieren vom Schill'ſchen Corps ein Denfmal 
errichtet worden. Schon die Römer follen ein vers 
fchanztes Lager oder einen Waffenplag hier gehabt 
haben; Karl der Große wählte diefen Ort, damals 
ein großes Dorf, in feinen Kriegen zu feinem Stuͤtz⸗ 
punft, und umter Heinrich dem Vogelfteller foll der 
Ort wegen der Menge Wiefel, die ſich hier befan⸗ 
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ben, ben Namen Weſel erhalten haben. Weſel ger 
hörte zum Hanfebunde, und wurde, was bie neuere 
Kriegsgeſchichte betrifft, erft am 6. Mai 1814 von 
den Franzofen geräumt. Schermbec, Mi. an 
der Lippe, mit einem Schloffe, Baumwollfpinnerei u. 
Weberei, Töpfereien u.9%0G. Grudenburg op. 
Krudenburg, Mil.ander Lippe, mit289@. %os 
bith, D. am Rhein, mit 400. NRingenberg, 
MI. ander alten Diiel, mit einem alten Schlofie u. 
406. Elten, Mil. unweit des Rheins und an 
der niederl. Grenze, mit 2057 E. und einem ehemal. 
reichsfreien adl. Frauenſtift, welches urfprünglich 
968 von dem Grafen Wichmann von Zütpben ger 
gründet wurde und unter der Echußgerechtigfeit der 
Herzoge von Gleve ftand. — t Duisburg, Et. an 
der Ruhr, 1 Et. von deren Einfluß in den Rhein, 
ungefähr in ber Mitte zwiſchen Düffeldorf und 
Wefel, war bis 1802 Sitz einer 1655 geitifteten 
Univerfität, und hat ein Gymmafium, viele Ras 
brifen, namentlich in Tuch, Leder, Baumwolle, 
Tabaf ıc., lebhafte Echifffahrt, Handel u. 9579 G. 
Schon im 12, Jabrh. war Duisburg eine fehr wich⸗ 
tige Handelsſtadt und fpäter Mitaliev des Hanfes 
bundes. In der Nähe liegt der fchon von Tacitus 
erwähnte Duisburgex Wald, in welchem bis 
1814 ein Geftüt wilder oder wild umberlaufender 
Pferde war. Mubhrort, Et. an der Mündung 
der Ruhr in den Rhein, demnad in der Nähe von 
Duisburg, mit Schiffbau, Schifffahrt, Steinfohlens 
handel u.4072G. Ghemals war bier ein feftes 
Hr gar das der Kurfürft Wriedrih Wilhelm 
1640 niederreißen ließ. Dinslaken, St. an der 
Minne und unweit des rechten Nheinufers, mit 
Baumwolls und Strumpfmweberei u. 1697. Vor 
Zeiten refivirten hier bisweilen die juͤngſten Soͤhne 
der Grafen und Herzoge von Gleve. Holten, Mi. 
nörblich u. 1,M. von Duisburg, mit einem Echlofle, 
Tucmeberei u. 1313 E. 

6. Das Herzogthum Geldern, weldes 
urfprünglich eine Reichsvoigtei war, deren Ver⸗ 
walter mit der Zeit erbliche Befiger wurden und 
den gräflichen Titel führten. Im J. 1061 fam bie 
Graffchaft Geldern durch Heirat am Dtto von 
Naffau und wurde 1339 vom Kaifer Ludwig IV. 
zu einem Serzogthum erhoben. Im 3.1371 erlofch 
der Naffanifhe Stamm der Herzoge von Geldern 
im Mannsflamme, und Geldern fiel nun an den 
Gemahl der Echweiter und Erbin des legtverftor- 
benen Herzogs, den Herzog Wilhelm von Jülich. 
Nachdem der Herzog Reinhold von Jülich 1423, 
ohne Erben zu hinterlafien, geftorben war, fam 
Geldern an die Familie Egmont, 1538 an Berg, 
1543 an Raifer Karl V. und fomit an Burgund, 
und durch den Utrechter Frieden 1713 der hier in 
Nede ſtehende, Ober⸗Geldern genannte Theil an 
Preußen, das Uebrige an Holland und Oeſterreich 
(vergl. ©, 272). + Geldern, ehemal. Hauptitadt 
des Herzogthums, an der Niers und Vleute, auf 
dem linfen Rheinufer, füdfüdöfllih u. 5 M. von 
Gleve, mit Tuch und Rlanellfabrifen, Kärbereien, 
BWollmafchinenfpinnereien, guten Bierbrauereien 
u. 4080 @. Die Stadt wurde 1097 erbaut und 
war bis 1343 die Nefiveng der Grafen und Herzoge 
von Geldern. Wachtendonf, Mil. an der Niere, 
mit Leinweberei, Bierbrauerei, Flachs⸗ und Gars 
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tenbau n.2000@ Winnefenbont, Pfd. mit 
920 GE. Straelen, Mi. unweit der Niers und 
der niederlänpifchen Grenze, mit einiger Induftrie 
in Baumwollwaaren u. dal., Flachsbau u. 1720 @, 
Kevelaer, Mil. an der Niere, mit 1520 G. Hier 
befindet fi ein wunderthaͤtiges Marienbild, zu 
dem ftarf gewallfahrtet wird. Rleins Kevelaer, 
2 Weiler in der Nähe des Mil., mit refp. 166 u. 
75. — Vierfen, St. unweit der Niere, und im 
Kreife Gladbach, mit Damaſt-, Seiden-, 
Sammetband⸗, Baumwoll⸗, Fein: und Siamoiſen⸗ 
weberei, Tuͤrkiſchrothfaͤrberei, Verfertigung von 
Strohgeweben u. 6363 G. 

7. Das Fürſtenthum Mörs oder Meurs, 
eiwa 2O. M. groß. ein altes Cleveſches Lehn, wels 
ches die vormaligen Grafen von Mörs ſchon 1287 
von den Grafen von Gleve empfingen, Mit der 
Tochter des legten Grafen von Mörs fam die Graf⸗ 
fchaft 1488 an den Grafen Wilhelm III. zu Wied 
und Sfenburg, fpäter durch Heiratb an die Grafen 
von Nuenar, die bis zu ihrem Ausfterben im Bes 
fig blieben, worauf des legtverfiorbenen Grafen 
Schweſter die Graffchaft an den Prinzen Morig 
von Oranien-Naſſau vermachte, der 1600 in ven 
Beſitz fam und auf feine Nachfommen vererbte, 
Erſt nach Wilhelms III. Tode fonnte der König 
Friedrich I., als Lehnherr und Herzog von Gleve, 
die Graffchaft einziehen, die er 1707 zu einem Fürs 
ftentbum erbeben lieg. Im Luneviller Frieden 
wurde Mörs an Frankreich abaetreten, 1815 wies 
der mit Preußen vereinigt. Meurs oder Mörs, 
auch Moeurs, ebemal. Hauptitadt des Fürften: 
tbums, an der Mörs oder Kennelt und im Kreiſe 
Geldern, ungefähr 1 M. vom linfen Rheinufer, 
mit einem alten Schlofje, einem Schullehrerſemi⸗ 
nar, einem Progymnaſium, Seiden:, Baumwolle, 
Rlanells u. Barchentwebereien 33536. Homs 
berg, D. am Rhein, der Nubrmündung gegens 
über, mit 1410 @. — + Grefeld oder Krefeld, 
&t. in einer fruchtbaren Ebene, eiwa 1 M. vom 
linken Rheinufer, nordweitlih u. 24 M. von Düf: 
feldorf, if eine der fchönften Etädte in der Rheins 
provinz und aͤußerſt wichtige Fabrikſtadt, Mittels 
punkt der bedeutendſten Seidenzeug⸗ und Sammet⸗ 
fabrifation in der Preuß. Monarchie, welche in und 
in der Umgegend der Stadt 13,000 Menſchen bes 
fchäftigt und jährlich für mehr als 4 Mill. Thlr. 
MWaaren liefert; hat außerdem Baumwolls, Tuche, 
Caſimir⸗, Farbe-, Steinguts, Spiegel-, Spiels 
uhren: u. a. Kabriten, ein Taubflummeninititut, 
2 Waifenhäufer, anfehnlihen Handel und Garten⸗ 
bau (um die Stadt herum gibt es an 2000 Garten» 
bänfer und Gärten) u. 40,114 E. Grefeld, im 13. 
Jahrh. noch ein Dorf und 1373 mit Stadtgerecht⸗ 
famen beaabt, verdankt feinen gegenwärtigen 
blühenden Zuftand den Religions: Berfolgungen in 
den benachbarten Ländern, indem fich in der legten 
Hälfte des 17. und im Anfange des 18. Jahrh. eine 
Menge verfolgter Neformirten, Mennoniten und 
Separatiften hier nieverließen und Manufafturen 
und Kabrifen gründeten. Sclaht am 23. Juni 
1758. — Hülse, Mf. im Kreife Kempen, 
mit Sammetband:Mannfafturen, Lein- und Das 
maftweberei u. 3420 G, 

8. Zum Herzogthum Juli (fi. unter 
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Robzt. Aachen) nehörten: + GIadbach, Et. uns 
weit der Niere, weſtlich u. 3, M. von Düffeldorf, 
wird auh Moͤnchen-Gladbach genannt, und 
ift ver Hauptſitz des rheinifchen Leinwandgewerbes, 
mit vortrefflihen Bleichen, auch Seidenweberei, 
ſtarkem Rlachsbau und Handel u. 4083 @. Früher 
hatte bier eine 971 geftiftete Benediftiner + Abtei 
ihren Eig. Rheidt oder Rheydt, St. an der 
Miers, und in der Nähe von Gladbach, mit anfehn: 
licher Seiden:, Woll:, Banmwoll: und Leinweberei 
u.4831 G. In der Umgegend verfertigt man die 
feinfte Leinwand. Dahlen, Et. zwiſchen fhönen 
Gärten und Feldern, 1 M. von Gladbach, mit 
Sammet:, Seiden- u. Feinmwebereien, bedeutendem 
Flache: und Leinwandhandel u. 1578 @. Auf der 
naben Heide fchlug der Herzog von Alba 1568 die 
Niederländer. — + Grevenbroich, Et. an der 
Erft, nordoͤſtlich u. + M. von Jülich und ſuͤdweſtlich 
u. 3 M. von Düffeldorf. mit einem Schloſſe (in wels 
chem die Grafen v. Jülich eine Zeit lang refidirten), 
Mollfpinnerei, Tuchs u. Eifenwaarenfabrifation u. 
1095@. Jüchen, D. mit Banmwollfpinnereien 
u. 1400 @. — Dülfen, St. am Urſprung der 
Meete, und im Kreife Kempen, ſüdweſtlich u. 
2, M. von Grefeld, mit Zwirnfabrifen, Flachsbau 
u. 2956 @.-. Süchteln, St. an der Niere, IM. 
von Dülfen, mit Baumwoll:, Woll:, Seiden: und 
Leinweberei, Gerbereien u. 2255 E. SKalden: 
firchen, St. nordweſtlich u. 2 M. von Dülfen, mit 
170 @., welde alle Arten von baumwollenen, 
leinenen und feidenen Bändern, Zwirns, Baumtwolls 
und Leinenwaaren, Neffeltuch u. f. w. verfertigen, 
auch Tabafsfabrifen unterhalten. Brüggen oder 
Brück, Mi. an der Schwalm, mit einem alten 
Schloſſe, Safimirs, Wollzeug-, Leinwand: und Sams 
metfabrifation, Bleiben, Gerbereien, Delmühlen 
u. 677. Waldniel, Mil. in der Nähe von 
Dülfen, mit Damaftweberei u. 1320 @. Wird auch 
Burgmwaldniel genannt, gewiffermaßen zum 
Unterfchiede von Waldnieleftrafe, Baners 
fchaft mit210G. Breyell, D. mit Leinweberei, 
Getreivehanbel u. 760 E. Bracht, Kabrifvorf 
mit ftarfem Flachabau u. 810 E. 

9. Zu Kurcoͤln aehörten: Kempen, St. 
unweit der Niers, an ber Grenze von Jülich und 
Geldern, weſtlich u. 2 M. von Grefeld, mit einem 
Progymnaſium, einem 1839 errichteten Fatholifchen 
E chullehrerfeminar, einer Wachsbleiche, Woll: und 
Leinwebereien, ftarfem Flachsbau u. 4472 @. Hier 
wurbe 1380 Thomas Hammerfen oder Malleolus, 
befannter unter dem Namen Thomas von Kempen 
(Thomas a Kempis), Berfafler des in unzähligen 
Ausgaben erfchienenen und fait in alle europaͤlſchen 
Sprachen überfegten Werfes von der Nachfolge 
GHrifti, geboren. Er farb 1471 als Subprior des 
Klofters St. Agnes bei Zwoll. Dedt, Flecken 
an der Niere, mit Seiden- und Sammetbandiwebe: 
reien u. 12006. — Rheinberg, St. im Kreiſe 
Geldern, 4 Stunde vom linfen Rheinufer, öftlich 
n. 3M. von Geldern, mit Meberei, Kifcherei m. 
23808. Alpen, Mil. norböftlich uw. 24 M. von 
Geldern, mit einem alten gräfl. Bentheim Stein: 
furtihen Schloffe, Gerbereien, Delmühlen u. 
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7798. Iffum, anfehnliches Dorf zwifchen Alpen 
und Geldern, mit einem alten verfallenen Schloſſe, 
vor Zeiten Sig der Grafen von Iſſum, Seiden: und 
Wolljeugweberei u. 1000 E. lofter : Samp 
oder Kamp, auch Alten: Kamp, ehemal., 1122 
aeftiftete Giftereienfer:-Mönchsabtei, deren Abt den 
Titel: Primas des iftercienferordens in Deutfcdy: 
land führte. Gefechte zwifchen den Alllirten und 
Franzoſen 1758 u. 1760. — Meerfen, Fabrifvorf 
an ber Niers und im Kreife Gladbach, mit 
Lein: und Bofamentirwebereien, ſtarkem Flachsbau 
n.790@. Odenkirchen, St. an der Niers, ſuͤd⸗ 
lich u. 143M. von Gladbach, mit Baumwolls, Eeiden: 
und Sammetband:, Siamoifens und Leinenmanu⸗ 
fafturen, Tuͤrkiſchroth⸗-Faͤrbereien, ſtarkem Flachs⸗ 
bau u. 1596 E. — Uerdingen, St. am linken 
Rheinufer und im Kreife Erefeld, norböfllich 
u. I M. von Grefeld, mit Eammetbandweberei, 
Paumwoll » Mafchinenfpinnerei , Lederfabrifen, 
Buderraffinerie, Handel mit Steinfohlen, Brannts 
wein und Brettern, Schifffahrt u.3124@. Linn, 
Mil. in der Nähe des Rheins, oͤſtlich u. 1 St. von 
Grefeld. mit den fchönen Ruinen eines 1330 von 
dem Göln. Erzbifchofe Heinrich von Birneburg er» 
bauten Echlofies, Leinweberei, Baumwollfpinnerei 
n.1200@. — Hülchratb, Mil. im Kreife Gre— 
venbroich, mit den Ruinen eines alten Schloffes, 
welches der Göln. Erzbifchof Ferdinand von Bayern 
1612-zu feiner zen einrichten ließ, u. 
3506 Wevelinghoven, Et. an der Grft und 
im Kreife Grevenbroih, mit Leinwand», 
Baumwolls, Siamoifen: und Hutfabrifen, Baum⸗ 
wollfpinnerei , Gifiabranereien u. 1925 @. 
+Neuf, Et. an der Erft, 4 St. vom linfen Rheins 
ufer, oberhalb u. 14, M. von Düffelvorf, mit einer 
fehbenswertben, im altdeutfchen Etyl erbauten und 
dem heil. Quirin gewidmeten Kirche (825 von dem 
Grafen Eberhard von Gleve gegründet), einem Pros 
gymnaſium, einer Irrenanftalt, Tuch» und Gafimirs 
fabrifen, Baumwollfpinnerei, Tuͤrkiſchroth⸗Foaͤrbe⸗ 
reien, wichtigem Handel, namentlich mit Getreide 
(für welches Neuß der Hauptmarkt der Rheinpros 
vinz if) u. 93848. Neuß wurde ſchon von den 
Römern gegründet. Gnadenthal, ehemal., 
1216 geftiftetes Bernharbiner-Möncheflofter, ſpaͤ⸗ 
ter in ein Giftercienfer «Nonnenflofter umgewans 
delt. Zons, Mil. am linfen Rheinufer, mit einem 
alten Schloſſe (1291 von dem Erzbifchofe Siegfried 
von Göln erbaut), Schifffahrt u. 12308. Dors 
magen, D. unweit des Mheins, mit Klees und 
Viehhandel u. 1486. Knechſteden, ehemal. 
Prämonftratenfer s Abtei, jegt zu einer Runkel⸗ 
rhbenfyrupfabrif und Branntweinbrennerei eins 
gerichtet. 

10. Die ehemal. reichsunmittelbare Herr 
haft Widerad des Neichsgrafen von Quadt, 
mit: Wickerad oder Wichratb, D. im Kreife 
Grevenbroich, mit einem Echlofle, das jegt zu 
einer Cavallerie⸗Kaſerne eingerichtet ift, mehreren 
Kabrifen in @ifen und Baumwolle, Faͤrbereien, 
Druckerelen, Gerbereien u. 900 E. Unter ber 
franz. Regierung war bier ein Depot von 40 bie 50 


Hengften, 


940 Guropa. — Deutfchland. Preußiſche Monarchie, Die ehemal. Fürſtenth. Hohenzollern. 


VN Die ehemal. Fürftenthümer Hohenzollern, 


oder 


Der Regierungsbezirf Sigmaringen. 


Die ehemal. Fürftenthümer Hohenzollern haben Juſammen einen Flaͤcheninhalt von 
20,85 Q. M. und ihre Sefammtbewölferung belief fih am 3. Dec. 1855 auf 63,316 E., dar- 
unter (1852) nur 663 Evangeliiche und 1038 Juden, die Übrigen durchgehende Katholiken, 
die als ſolche unter dem Erzbifchofe von Freiburg im Breidgau ftehen. Die Hauptnahrungs- 
und Erwerbäquellen der Bevölkerung beftehen in der Landwirthſchaft, namentlich Viehzucht. 
Die Rauhe Alp (mit dem 2732 8. hohen Kornbühl und dem 2621 $. hohen Zoller= 
berg) zieht ſich zum Theil durch beide Länder hindurch, und es durchſtroͤmen fie die 
Donau (mit den Nebenflüjfen Shmieh, Lauchart und Ablach) und der Nedar 
(mit den Nebenflüffen Glatt, Eyach und Starzel). — Die Produfte find wie in 
Baden und Württemberg, von Metallen findet man nur Eifen; Fabriken gibt es verhältniß- 


mäßig wenige. 


Das fürfilihe Haus —— hat mit dem 
preuß. Königshanfe eine und diefelbe Abſtammung 
(f. oben &.465), u. feinen Namen von der Stamms 
burg Zollern oder Hohenzollern, die 980 Graf 
Friedrich, ein Nachkomme Thaffllo’s, der um 
800 lebte (aber nicht mit dem gleichnam., von Karl 
dem Großen abgefegten Bayernherzoge zu verwech⸗ 
feln ift), erbaut hat. Bon diefem ftammte in gras 
der Linie Rudolph IN., ver 1165 lebte und zwei 
Söhne hinterließ: Friedrich IV., der die Stamm: 
lande erbte, und Gonrad, welder Buragraf von 
Nürnberg und Etammvater des Haufes Branden: 
burg wurde. Mit Friedrich IV. haben wir es alfo 
bier zu thun. Der von ihm fortgepflanzte Etamm 
gelangte erft im Anfange des 16. Jahrh. zu einiger 
Bedeutung. Ges war im Jahre 1507, ale Graf 
@itel Friedrich IV. von Hohenzollern mit der 
Neichsfämmererwürde von Marimilian beliehen 
wurbe, und er war es auch, dem, nach beichloffener 
Errichtung des NReichsfammergerichts (7. Auguft 
1495), als erfiem Rammerrichter in Franffurt am 
Main der Ecepter oder Richterftab von dem Kaiſer 
feierlich übergeben ward. ein Gnfel, Graf 
Karl J., für den Kaiſer Karl V. ſich fo fehr in: 
tereffirte, daß er ihn in Spanien erziehen ließ, auch 
ihn mit Vöhringen und Eigmaringen belehnte, farb 
3576, und deſſen Eöhne, Eitel Friedrich VI. und 
Karl IT., theilten fich in die väterlichen Befigungen, 
und zwar fo, daß Eitel Friedrich VI. Hohens 
zollern erhielt, worauf er, nad Grbauung bes 
Schloffes Hechingen, den Titel Hohenzollern» 


Hechingen annahm; und dagegen fein Bruder, 
Karl il., Sigmaringen und Böhringen erhielt und 
fihh Graf von Hohenzollern-Sigmaringen 
nannte. An die Linie Hechingen fam der Kürften:- 
titel 1623, an die Linie Sigmaringen 1696. Beide 
Linien befteben noch, aber feit refp. 1849 u. 1850 
nicht mehr als regierende. Denn in den, bie dabin 
fo friedlichen hohenzollernichen Laͤndchen trieben feit 
1848 die (meift vom Auslande hereingedrungenen) 
Nevolutiongmänner einen folchen Unfug und hegten 
die Bevölferung in dem Grade auf, daß bie regie: 
renden Fürften (in H. Eigmaringen feit 1848 
Garl Anton und in H. Hechingen ſeit 1838 
Friedrich) zuletzt den Entſchluß faßten, die Res 


‚gierung nieder: und im die Hände des Könige von 


Preußen zu legen. Der Staatsvertrag zwiſchen 
dem Letztern und ven hohenz. Fürften über die Ab⸗ 
tretung beider Fürftenthümer an die Krone Preußen 
ward am 7. Dec. 1849 abgefchloffen, Preußen er: 
griff durch Patent vom 12. März 1850 Befig, und 
die förmliche Uebergabe von H. Sigmaringen an 
Preußen geſchah am 6. und die von H. Hechingen 
am 8. April 1850. Beide Fürften find durch fefte 
und geficherte Ginfünfte angemefjen entjdyädigt 
worden. Die Gefammteinfünfte des Fürftien von 
5. Eigmaringen beliefen fi vor der Abdication 
auf 300,000 Gulden (mit Ginfchluß von 50,000 Fl. 
aus der ihm gehör. Herrfchaft Sternberg in Gel: 
bern), und die des Fürften von H. Hechingen auf 
160,000 ®ulden. Zur Bundesarmee hatte Sig- 
maringen 356 und Hechingen 145 Mann zu ftellen. 


Die ehemal. Fürftenthiimer Hohenzollern » Sigmaringen und Hohenzollern » Hecbingen 


bilden gegenwärtig den Regierungdbezirf Sigmaringen, weldyer binfichtlich ber 
AdminiftrativsAnterbehörden in 7 Oberamt3ö«rBezirfe zerfällt, von denen zwei (Oftrach 
und Trocdhtelfingen) zugleich Standesherrſchaften begreifen In geridptlicher Hinſicht 
befteht für den ganzen Rgbzk. oder für bie gefammten Hohenzollernichen Lande ein Kreise 
aeriht in Hechingen, weldes zum Reſſort des Appellationdgerichtd in Arnöberg (I. oben 
Prov. Weftphalen) gehört, und von dem eine Gerichtödeputation in Sigmaringen und 
4 Geriht3-Gommiffionen in Wald, Gammertingen, Haigerlob und Blatt 
find. — Zur Topographie uͤbergehend, Geichreiten wir zunaͤchſt das ebemal. Fürftenthum 
Hobenzollern- Sigmaringen mit den 6 DOberämtern Sigmaringen, Bald, Gammertingen, 
Oſtrach, Trodzielfingen und Haigerloch, und fodann dad ehemal, Fürftentfum Hohenzollern» 


Europa. — Deutfchland. Preuß. Monardjie. Die ehemal. Fürftenth. Hohenzollern. 
Hechingen oder das jegige Oberamt Hedingen. 


+ bezeichnet finden. 
1852 angegeben. 


1, Das ehemalige Fürftentyum Hohen: 
zollern : Sigmaringen, welches 16,35 O.M. 
groß iR und Ende 1849 eine Bevölferung von 
45,145 @. hatte, liegt zwifchen dem württemb. 
Donaus und Echwarzwaldfreife, und if im ©. und 
EMW. von dem badenſchen Eeefreife begrenzt. Dies 
gilt jedoch nur von dem Hauptbeftandtheil oder dem 
Eigmaringenfhen Oberlande; wogegen der 
fleinere Theil, oder das Eigmaringenfche Unter: 
land, durch das ehemal. Kürftentyum Hedingen 
getrennt if und, tief in ven württemb. Schwarz⸗ 
waldfreig eindringend, weftlich und 2 bis 3 M. vom 
nördlichen Theil des Oberlandes entfernt liegt. 
Im Oberlande liegen die oben bereits erwähnten 
2 Standesherrfchaften, bisher unter hohenzollerns 
figmaring., jegt unter preuß. Hoheit. Zum Ober: 
lande oder der Grafſchaft Eigmaringen gehören 
die folgenden 5 Oberämter. + Bigmaringen, 
Hptft. und bisher fürftl. Nefivenz, jest Eig der 
Regierung der hohenzollernfchen Lande oder des 
Rgbzke. Sigmaringen und eines Oberamtes, fos 
dann Eig einer Gerichtedeputation des Kreisges 
richtes Hechingen, an der Donau, fünweflich u. 9 
M. von Ulm und fürlih u. LOM. von Etuttgart, 
mit 2163 G., einem hoc; gelegenen, alten und weit: 
läufigen ehemal. fürftl. Reſidenzſchloſſe, einer durch 
einen bededten Bang mit dem Echlofje in Verbin: 
dung flehenden ſchoͤnen und großen Pfarrfirche, 
einem Landesfpital (die Vorfteherin defjelben aus 
dem Orden der barmherz. Echweflern) und einer 
Normaljchule. Bin Landergymnafium (das einzige 
in den hohenzoll. Landen und zum Reſſort des rhein. 
Provinzial: Schulcollegiums gehörend) befindet ſich, 
nebſt einer Sewerbefchule, in dem nahen ehemal. 
Monnenflofter Hedingen. Sigmaringendorf, 

fd. mit 1115 E., Eifenhütte und Hammerwerf. 

ojephelnft, ehemal. fürftl. Jagdfchloß in einem 
großen aaa füplih u. 4 M. von Sigma— 
ringen. Habsthal, D. mit einem Gorrectiong: 
baufe, ehemal. Dominikaner: Nonnenflofter, weibl. 
Grziehungsanttalt u. 116 E. SKrauchenwies, 
Mi. an der Ablach, mit ehemal. erbprinzlichem Re: 
fivenzichloffe u. 751 GE. Hornjtein, D. mit 171 
G. und einem, jegt zu einem E trafgefängnifie die: 
nenden Bergſchloſſe, Etammburg der Herren von 
Hornftein, denen unter anderm auch gehörte das 
neben Hornflein liegende Bingen, Mf. an der 
Lauchart, mit 795 Ainzigbofen oder Inz— 
bofen, D. mit einer ehemal. weibl. Probſtei Augus 
flinerordens u. 328 E. Laiz, D. mit einem ehe: 
mal. FranziefanersMonnenflofter u.456G. Gorn: 
beim, ehemaliges Franzisfaner : Nonnenflofter. 
Schmeien, Ober: und Unter-, 2 Dörfer an 
der Echmiech, mit refp. 278 u.95@. Achberg, 
D. und Hptort einer gleichnam. fl. Herrfchaft, mit 
15@ Haufen, D. (nidyt mit dem gleichnam. 
Orte im Hechingenſchen zu verwechfeln), mit 546€. 
Die Dörfer Ablach, Rosna und Pechtene— 
weiler, mit refp. 382, 199 u. 86 E. Langen: 
euslingen, Pfd. in einer, vom württemb. Donaus 
freife umgebenen Enclave, nordoͤſtlich u. IHM. von 
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Die Oberamidfige wird man mit einem 


Die Orisbevoͤlkerungen find überall genau nad) der Zählung von 


Eigmaringen, mit 738 G. In derfelben Enclave 
liegt Billafingen, D.mit 1286. Jungnau, 
Mi. oder Pfo. an einem Nebenfluffe der Lauchart, 
mit 648 @.; gehört dem Für ſten von Kürftens 
berg (j. unten die Etandesherrjd:aft Trochtel: 
fingen). — + Wald over Klofterwalp, D. und 
Eig eines Oberamtes und einer Gerichts : Goms 
miffion des Kreisgerichtes Hechingen, im ſuͤdweſt⸗ 
lihen Theil des Eigmaringenfhen Oberlanves, 
füdfüpwentlich u. 24 M. von Sigmaringen, mit 402 
.» MWalbertsweiler oder Walpertsweir 
ler (mit 315 E.), Waldflaig (mit 70 @.), 
Dietershofen (mit 100 @.), Ringgenbad 
oder Rinfenbad (mit 136@.), Ruheſtetten 
(mit 171@.), Liggersdorf (mit 283 G.) und 
Mindersdorf (mit 309 E.), Dörfer in der Um⸗ 
gegend von Wald, Bärenthal oder Berens 
tbal, Mfl. auf einer vom bad. Eeefreife und 
württemb, Edywarzwalpfreife unıgebenen Enclave, 
nordweſtlich u. 3} M. von Wald und weftlich u. 3 
M.von Eigmaringen, mit 6706. Auf der nims 
lichen Gnclave liegt Beuron, D. an der Donau, 
mit94G. Thalheim, D. auf einer, vom bad. 
Seekreiſe umgebenen Gnclave, füdörlih u. 13 M, 
von Bärenthal und nordweſtlich u. IHM. von Walb, 
mit 445 E. Igelsweis, D. auf einer Enclave 
des bad. Erefreijes, öflid u. IM. von Thalheim, 
mit 8G. Deutwang, D. mit 156 6. — 
+ Gammertingen, St. und Eig eines Obers 
amtes und einer Gerihts:Gommiffion des Kreis: 
geridhts Hechingen, an der Lauchart, nördlich u. a 
M.von Eigmaringen, mit fchönem Schloß u. 10% 
G. ettingen, ©t. an der Lauchart, unterhalb 
oder ſuͤdlich hrs von Sammertingen, mit einem, 
jegt zu einer Seidenfabrik eingerichteten und auf 
einem fteilen Felſen liegenden Schloſſe u. 582 E. 
Hettingen und Gammertingen gehörten früher zum 
fhwäbifchen Ritterfreife und den Freiherren von 
Epeth, welche fie 1827 an den Füriten von Hohen: 
zollerns&igmaringen verfauften. Neufra, Mfl. 
weſtlich u.5 M. von Gammertingen, mit 1189 G. 
Feldhaufen, D. mit 305 G. Inneriugen 
oder Inheringen, Mfl. füdfüdöklich u. 4 M. 
von Gammertingen, mit &36 E. SHarthaufen, 
Mil. füdwerlic u. 14 M. von Bammertingen, mit 
886 GE. Nicht weit davon liegt das Dorf Harts 
haufen, mit 1966. Vehringen (Beringen) 
oder Böhringen, Et. und ehemal. Hptort einer 
gleichnam. Graffchaft, welche bis 1805 unter öfterr. 
Sopeit Rand, an der Lauchart, mit den weitläufigen 
Ruinen der alten Burg Vöhringen u.804@. Beh⸗ 
ringerborf, D. mit 462 G. PBenzingen, 
Bid. mit 676G. Frohnſtetten, Pfo. mit 675 
E. Die Dörfer Storgingen oder Storzigen 
und Kaiferingen, mit refp. 258 u. 171.6, 
Straßberg, Mi. an der Schmiech, weftfüdwelts 
lich u. 14 M. von Sammertingen, mit Felſenſchloß 
u.936@.; gehörte bis 1803 der Reichsabtei Buchau 
(vergl. württemb. Donaufreie) und ift gegenwärtig 
fürdlie Thurn und Tarifch (f. folgenden 
Bezirk). — Der fürflih Thurn und Tarifche 
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Bezirk Oftrad begreift die gleichnam. fürftl. 
Standesherrfhaft (mit Ausnahme des foeben 
beſchriebenen und abminiftrativ zum Oberamtsbe: 
zirfe Gammertingen gehörenden Mile. Etrafiberg) 
und enthält: + Dftrach, Mil. und Eig eines 
Oberamtes, am gleihnam. Fluß, fhdöftlic u. 2% 
M. von Eigmaringen, mit 626 G.; gehörte bis 
1803 ver Abtei Salmansweiler (f. bad. Eeefreie). 
Bei Dftrach wurden am 21. März 1799 die ran: 
zofen von den Defterreichern gefchlagen. Magen: 
buch, D. mit 202 GE. Die Dirfer Taferts— 
weiler und Spöd, mit refp. 198 u. 83 ©. 
Straßberg, ebenfalls zur fürftl. Etandesherr: 
ſchaft gehörig, f. oben im Oberamtebezirf Gam- 
mertingen. — Der fürftlid Fürften bergfche 
BezirfTrohtelfingen begreift die gleichnam. 
fürftll. Standesherrjchaft (mit Autahme des 
abminiftrativ zum Oberamtsbezirfe Sigmaringen 
ehör. Mile. Jungnan) und enthält: + Erochtel: 
fingen, Et. und Hptort der Standesherrfchaft, 

ig eines Oberamtes, im nördlichen Theil des Sig⸗ 
ntaringenjchen DOberlandes, nördlich u. 3) M. von 
Sigmaringen, mit 1190 E. Steinbilben und 
Melchingen, Pfarrdörfer mit refv.625 u. 585 G. 
Ningingen, Pfd. weitlich u. 14 M. von Trodıtel: 
fingen, mit 664 E. Salmendingen, Pid. am 
Fuße des Kornbühl, weſtnordweſtlich u. 2 M. von 
Trochtelfingen, mit 638 E. Jungnau, eben: 
falls zur fürftlichen Standesherrfchaft gehörig, ſ. 
oben im Oberamtebezirfe Cigmaringen. Die jegt 
fürflide Bamilie Kürftenberg gehört 
einem uralten gräflihen Geſchlechte an, welches 
nach dem im 12. Jahrh. erbauten Echloffe Kürften- 
berg dieſen Namen annahm, 1664 in ven Kürten: 
ftand erhoben wurde und gegenwärtig 3 Linien bil: 
det, von benen bie mittlere hierher gehört, die ihre 
Hauptbefigungen im Grofherzogtbum Baben hat, 
im Ganzen ein Mediatgebiet von 374 O. M. befigt, 
mit etwa 100,000 @,, und in Donaueſchingen reift: 
bir. — Der Dberamtsbezirf Haigerlod 
begreift das vom Sigmaring. Oberlande durch He: 
hingen getrennte Sigmaringenfdhe Unterlanp 
oder nn bie Herrſchaften Haigerlod 
und hrſteln (in dem fürftl. Titel bieher mit 
aufgeführt) und enthält: + Haigerloch, Ct. an 
der Eyach, nordweſtlich u. 6 M. von Eigmaringen 
und weitlih u. 2 M. von Hechingen, Sitz eines 
Dberamtes und einer Gerichte » Gommiffion des 
Kreisgerichtes Hechingen, mit Bergſchloß u. 1211. 
Imnau, D. mit beſuchtem Gejundbrunnen u. 
4708. Empfingen, Mil. norbweitlih u. IM. 
von Haigerloch, mit 1822 @. Dettingen, Mi. 
am Nedar, mit 780 E. Dettlingen, Det: 


tenfee und Stetten, Dörfer mit refp. 249, 441 
u. 617 E. Glatt, Mi. an der Glatt, weſtnord⸗ 
weſtlich u. 14 M. von Haigerloch, Sig einer Ge; 
richte » Sommiffion des Kreisgerichtes Hedyingen, 
mit Schwefelquellen, Holzhandel u.488G. Die 
Dörfer Dieffen und Zimmern, mit reiv. 545 
u. 4355 G. Trillfingen, Pf. mit 876 G. 
Betra oder Betra, Mfl. oder Pfo. mit 935 G. 
Sruol, Mil. an einem Nebenfluffe ver Eyach und 
in ver Nähe von Haigerloch, mit 986 E. 

2. Das ehemalige Fürftenthbum Hohen: 
zollern: Hechingen, mit einem Flaͤcheninhalte 
von 4,50 O. M. und (nach der Zählung von 1849) 
20,471@., und zwifchen dem Haupt» und Fleinern 
weftlihen Theil von Sigmaringen gelegen, bildet 
gegenwärtig den Oberamtsbezirf Hein: 
gen, und enthält: + Hechingen, Hptft. und ehe: 
mal. fürftl. Refivenz, jept Sitz eines Streisgerichtes 
für die hohenzollernfhen Lande und eines Ober: 
amtes, an der Etarzel, nordiwefllid; u. 44 M. von 
Eigmaringen, mit neu erbautem ehemal. Reſidenz⸗ 
fchloffe, einer fdhönen, von Quaderſteinen aufge: 
führten ehemal. Stifte- jegt Etadt: und Pfarr; 
fire, einem ehemal. Franzisfanerflofler, einer 
Echwefelquelle mit Badeanftalt, MWollmeberel u. 
3025 G. Etwas über eine halbe Etunde von bier 
liegt auf einem hoben, fegelförmigen Berge das 
Stammfchloß des gefammten Fürftenbaufes, fowwie 
des brandenburgifchen Koͤnigehauſes, die alte, frü- 
ber fehr verfallene, aber 1826 wieder hergeſtellte 
und eine Sammlung von Rüftungen und Waffen 
enthaltende Burg Hohenzollern, zu der nur ein 
einziger, mit. Brüden verjehener Zugang führt. 
Beuren, D. mit 208 E. Kindidh, ehemal. 
fürftl. Luftfchloß in einem fchönen Park. Stetten, 
Mil. in der Nähe von Hechingen, mit 560 @. und 
einem ehemal. Dominifanerflofler, Marik Gnaden⸗ 
thal genannt, in deffen Kirche mehrere der alten 
Grafen von Zollern begraben liegen. Stetten 
und Holftein, D.mit424@. Zimmern, 2. 
mit 3636. Owingen, Pfo. an der Eyadh, weft: 
lih u. I, M.von Hechingen, mit 1001@. Schlatt, 
D. mit 694 E. Mangendingen, Mil. an der 
Etarzel, mit Dominifaner-Nonnenflofler u. 1320 
G. Haufen, Pfo. an der Starzel, mit Haufir- 
handel u. 9238. Jungingen, Pb. mit 851 G. 
Grofelfingen, Mil. mit guten Töpfereien u. 
14486. Thanheim, D.mit335@ Gtein- 
hofen, D. mit 648 E. — MI. in 
einem Thal an der Fehl, mit 1482 E., Edhloß, 
fchöner Kirche und den Nuinen der allen Burg 
Lichtenflein in der Nähe. 


VII. Die Provinz Preußen. 


Sie hat einen Flaͤcheninhalt von 1178,03 Q.M. und (nad) der Zählung von 1855) 
2 Mid, 636,766 €., darunter (1852) 692,791 Katholifen und 32,657 Juden (1840 betrug 
die Bevölferung 2 Mil. 310,172, 1843 belief fle fib auf 2 Mill. 406,380, und 1852 auf 
2 Mill. 604,748 E.), liegt zwifchen Bolen und der Oftfee, und zwijchen PBonmern und 
Rußland, auf beiden Seiten der untern Weichjel, und befteht nur aus dem alten Preu- 
Ben, zwar nicht wie dieſes ald Herzogthum beftand, wohl aber wie es bis zur erften 


Europa. — Preußiſche Monarchie, Provinz Preußen. 
Sälfte des 15. Jahrh. die Deutichordend-Ritter befeffen hatten. 


f. die Einleitung ) 


Tacitus bezeichnet die Bewohner ber Oftfüfte des 
baltifchen Meeres mit dem Namen der Neitier, 
die er für ſueviſchen Urfprungs hält, ohne weiter 
etwas Näheres über fie mit Beitimmtheit angeben 

ufönnen. Auch in der langen Reihe ver folgenden 

ahrhumderte umfchwebt ein tiefes Dunfel die Ge— 
ſchichte des Mutterlandes der alten Preußen, und 
man weiß nur, baß gegen den Anfang dee 3. Jahrh. 
Haufen von Gothen aus Skandinavien nach den 
Weichſelmuͤndungen zogen und fich dort niederließen, 
und daß nadı der Mitte des 6. Jahrh. der Letten— 
ftamm, nebft feinen ffammverwandten Nachbarn, 
den Bolanen, Mafoviern und Pommera: 
nen, in dem Lande zwifchen der MWeichfel und der 
Memel bleibend fi) nieverließ und mit dem ger: 
manifchen Ureinwohnern zu Ginem Volke fich ver: 
mifchte# In den bintigen — welche im Laufe 
des 10. Jahrh. die daͤniſchen Koͤnige mit den ränbes 
rifchen Bewohnern des ihnen gegenüber liegenden 
Küftenlandes, und befonders mit der gefürchteten 
Seeräuber:Republif Julin (f. unter Pommern) 
führten, wachte am daͤniſchen Hofe immer gewalti: 
ger die Luft auf, fich in den Befig der hintern Oft: 
feeländer zu fegen, und faum hatte 935 der tapfere 
König Harald Blaatand (fpr. Blohtann) oder Blau: 
zahn dem dänifhen Thron beftiegen, als er alle 
Kräfte aufbot, um diefes Ziel zu erreihen. Es ge: 
lang ihm auch wirflidy, fid in Samland (dem Theil 
Preußens, der Königsberg, Billau, Tapiau und La—⸗ 
biau begreift) feſtzuſetzen. Jedoch beharrten bie 
alten Preußen (mie fie damals ſchon genannt wur: 
den, nad ihrem Lande Borufiia oder Poruffia, 
Bruffia, abgeleitet von den altpreußifchen Wörtern 
po, dei, neben oder an, und russia, Rußland, alfo 
fo viel wie: Land, welches neben Rußland liegt) zu 
ſtarr in ihren, mit heidniſchem Gögendienft zuſam— 
menbängenden Gebräuchen, als daß anf diefe Meife 
der Weg zur Eultur bei ihnen hätte gebahnt werden 
fönnen, wie ſich denn aud) ihr grimnfiger Haß gegen 
das Ghriftenthum durch die Ermordung des heiligen 
Adalbert (23. April 997) u. anderer fpäterer Chris: 
ftenboten auf das Entſchiedenſte kundgab. Grft 
nachdem feit 1158 Bremer Kaufleute nad ver 
Dünamündung gekommen waren und friedlichen 
Handelsverfehr mit den Liven angefnüpft, dadurch 
zunächit die Beranlaffung zu Befehrungsverfuchen 
auf dem Mege der Ueberredung und Belehrung, 
fpäter zur Etiftung des Ordens der Schwert» 
brüder (nach dem Bilde des Schwertes, welches 
diefer geiftliche Ritterorden, neben vem des Kreuzes, 
auf dem weißen Ordensmantel trug, fo genannt) 
gegeden, und Letztere nicht nur Livland, fondern 

217 auch Gfihland unterworfen hatten; endlich 
auch der chriftliche Herzog von Mafovien (Mafovien 
iñ der Warfchau, Rawa ıc. begreifende Theil von 
Polen), dvefien Landesgrenze durch die wilden Preus 
Gen unaufhörlich beunruhigt wurde, ſich von der Er: 
folglofigfeit feiner bisherigen Vertheidigungemaß: 
regeln überzeugt hatte: fo fand unter foldhen 
Umftänden der dem Herzoge ertbeilte Rath, den 
Deutfh-NRitterorden (f. darüber ©. 227) 
ya Hülfe zu rufen, um fo leichter Gingang. Die 
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Deutfchordens Ritter famen 1230 nad Preußen 
und eroberten nach und nad) das ganze Land, uns 
gefähr in der nämlichen Umgrenzung, wie die jetzige 
Provinz Preußen. Im 3.1309 nahm der Heer: 
meifter feinen Eig in Marienburg. Mittlerweile 
waren dem Rittern unzählige Deutfche nachgefolgt, 
die fich, nachdem das Chriftentbum eingeführt wors 
den war, überall im Lande niederließen und, durch 
den Orden auf alle Weife begunftigt, ihre Nieders 
laffungen allmälig zu ven wichtigjten Handelsplaͤtzen 
emporblühen fahen. Auf dieſe Weife verdrängten 
deutfche Sitten und Sprache nad) und nach die der 
urfprünglichen Landesbewohner. Der blühende Zus 
fand des Landes weckte übrigens bald den Neid ver 
benachbarten Polen, die Anfangs gegen den Orden 
intriguirten, worin fie um fo leichteres Spiel hat: 
ten, als die undanfbaren preufifchen Städte ihnen 
dazu die Hand boten, und endlich zu offenen Feind» 
feligfeiten fchritten, die lange ohne Grfolg blieben, 
bie die Schlacht bei Tannenberg, 15. Juli 1410, fo 
entfchieden zum Nachtheil des Ordens ausfiel, daß 
das Heermeifterthum Preußen faftifh und fpäter 
auch der Form nach ein polnifches Zehn wurde. Im 
16. Jahrh. wurden Marfgrafen von der fränfifchen 
Linie des Haufes Brandenburg mit dem Heers 
meiftertbum belehnt, und diefe Belehnung wurde 
fpäter auch auf die Brandenburgifche Hauptlinie 
——— Der letzte Heermeiſter war ſeit 
1511 der Markgraf Albrecht von der Fraͤnkiſch⸗ 
Brandenburgifchen Linie: er hatte ſich mit der Res 
formation befreundet, bielt damit fein Ordenskleid 
unverträglic und legte es ab, und verwandelte um 
1525, mit Genehmigung feines Oheims, des Könige 
Sigismund von Polen, das Heermeiſterthum (wel⸗ 
shes damals nur noch ungefährdas jepige Oſtpreußen 
begrifi) in ein erblidhes Herzogthbum. Gr 
Narb, als Herzog Albrecht I., 1568 und hinterließ 
einen einzigen Sohn, Albrecht IT., deſſen zwei Toͤch⸗ 
ter und Grbinnen mit zwei Brandenburgifchen Kurs 
fürften (Joachim Friedrid und deſſen Sohn und 
Nachfolger, Johann Sigiemund) ſich vermählten 

von denen Johann Sigismund auf diefe Weife 1618 
in den Befit des Herzogthums fam, nachdem er 
fchon 1611 damit belehnt worden war. Der Kurs 
fürst Friedrich Wilhelm erzwang hauptſaͤchlich durch 
einen —— Sieg, den er am 18. Juni 1656 
bei Warſchau über die Polen davon trug, die Auf⸗ 
löfung des Lehnsverbandes und demnach die Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit und —— des Herzogthums 
Preußen, welches, wie wir S. 466 geſehen haben, 
1701 zu einem zei ac erhoben, bei der erften 
Theilung Bolens 1772 durch das weitliche und bei 
der zweiten und britten Theilung durch bas übrige 
Weſtpreußen (namentlich famen Danzig und Thorn 
1793 hinzu) vergrößert wurde, oder vielmehr das⸗ 
jenige zurüderhielt, was bis zum Anfange bes 15, 
Jahrb. zum Heermeifterthum gehört hatte. — Es 
haben fih von den alten Benennungen der eins 
zelnen Landesiheile bie auf den heutigen Tag noch 
mehrere im gemeinen Leben erhalten, 24 wir 
fie hier in der Kürze andeuten wollen. Unter Boms 
merellen verfiand man das Land zwifchen der 
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Perfante und der Weichfel bis fühmärts zur Nepe. 
Deftlich von der MWeichfel lagen: 1. Kulmer: 
land, zwifchen der Weichfel, Drewenz und Offa, 
nit den Städten: Graudenz, Rehden, Kulm, Thorn. 
2.Bomefanien, mitden Städten: Marienburg, 
Marienwerder, Riefenburg, Chriſtburg, Leſſen. 
3. Bogefanien, mit den Städten: Muͤhlhauſen, 
Elbing, Frauenburg, Preuß. Holland, Liebſtadt. 
4, Hoderland, mit den Staͤdten: Mohrungen, 
Liebemühl, Ofterode, Hohenflein.. 5. Grmeland 
(Warmien), oͤſtlich von der Vaſſarge, mit den Ders 
tern: Balga, Heiligenbeil, Braunsberg, Mehlfad, 
Wormditt, Heilsberg, Guttftadt. 6. Natangen, 
wifchen Grmeland, dem Friſchen Haff und dem 
Äpregel, mit den Oertern: Friedland, Preuß. Gilau, 
Brandenburg, — Domnan. 7. Sau: 
land, mit: Königsberg, Pillau, Fifhhaufen, Ta: 
plan, Labiau. 8. Schalauen, mit: Memel, Til 
fit, Ragnit, Pillfallen. 9. Radrauen, füdlic 
von Echalauen und oftwärte bis zum Schirwindfluß. 
10. Barten, mitten im Lande, mit: Echippenbeil, 
Bartenftein, Seeburg, Roͤßel, Raftenburg, Dreng: 
er Barten, —— 1. Sudauen, mit: 

ohannieburg, Bialla, £r .. Loͤzen. 12. Ga⸗ 
lindien, mit: Neidenburg, Ortelsburg, Paſſen— 
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* Allenſtein, Wartenburg, Bifchofeburg, Wil⸗ 
enberg. Heutzutage begreift man unter ven Na: 
men Volniſch Natangen oder Mafuren: 
das füdliche Nadrauen; — unter Deutfch Nas 
tangen: das alte Natangen, ein Etüd von Na: 
drauen und Barten; — unter Bolnifh Ober— 
land: Galindien mit einem Theil des alten Pome— 
faniens; — unter Deutfch Oberland: das alte 
Pomefanien mit dem Hoderlande und Pogejanien; 
— unter Deutfh Samland: das alte Sams 
land; — und unter Litthaniſch Samland: 
Schalauen, Nadrauen und den nördlichen Theil von 
Sudanen. Statt Litthauifch Samland pflegt man 
eben fo häufig fchlechthin Litihauen zu fagen. ob» 
wohl natürlicher Weife dabei an das unter ruffifcher 
Botmäßigfeit ſtehende Litthauen nicht gedacht wers 
ben fann: denn man verfieht darunter, furz gejagt, 
nichts anderes als den Regierungsbezirk 
Gumbinnen; wie man denn auch von den beiden 
Departements (Kriegs: und Domänenkammer > 
Bezirke), in welche Oſtpreußen von 1723—1806 
etheilt war, batjenige, deifen Berwaltungsbehoͤrde 
n Rönigeberg war, das oſtpreußiſche, — das 
andere aber, deſſen Berwaltungebehörde in Gum: 
binnen war, das litthauijche nannie. 


Weftpreußen haben nur den Werth der 


peutlicheren Bezeichnung von zwei Haupttheilen der Provinz, ſtehen aber feineöwegs in 
Berkindung mit einer abminiftrativen Eintheilung; vielmehr ſteht ſchon jeit langer Zeit 
die Provinz Preußen, gleich der Rheinprovinz, unter Einem Oberpräfiventen, der in Königs» 
berg reflvirr, und ſie zerfällt in die 4 Regierungäbezirfe: Königsberg, Gumbinnen 
(fie begreifen dad, was man Dftpreußen nennt), Danzig und Marienwerder (fie 
begreifen bad, mad man Weſtpreußen nennt). Der Rgbzk. Königsberg hatte bei der im 
Der. 1855 vorgenommenen Zählung 901,603 E., der Rgbzk. Gumbinnen 640,831, der 
Rgbzk. Danzig 435,896, und der Rgbzk. Marienwerder 658,436 E. Der Rgbhzk. Koͤnigs— 
berg enthält 20 Kreife (mit Einfchluß des Stadtkreiſes Königdterg), der Rgbzk. Gumbinnen 
16, der Rgbzk. Danzig 8 (mit Einfchluß des Stadtfreifed Danzig) und der Rgbzk. Marien— 


werber 13 Kreife. — Bon Obergerichten find das oftpreußifche Tribunal in Königs» 
berg und die Appellationdgerichte in Infterburg und Marienwerber. 


A. Negierungsbezirt Königsberg. 
(408,15 O. M. und 901,603 G.) 


+ Königsberg, Hauptftabt der Provinz Preu⸗ 
fen und dritte Reſidenzſtadt, Sitz des Dberpräfl: 
venten,, der Regierung des Rgbzks. und des ofts 
preuß. Tribunals, auf beiden Seiten bes ſchiffbaren 
Pregel, der eine Stunde von hier in das Friſche 
Haff fich ergießt, oſtnordoͤſtlich u. 24 M. von Danzig, 
norböftlich m. 77 M. von Berlin und 112 M. von 
Et. Petereburg, hat, nach der Zählung von 1852, 
(mit Militär) 79,887 E. und befieht aus 4 Haunts 
theilen: der Altftabt (dem aͤlteſten Stadttheil, 
mit der 1730 errichteten Bildfäule Friedrich Wils 
helms 1.), dem Loͤben icht (mit dem Loͤbenichtſchen 
Hoſpital, vormals ein, 1849 geftiftetes Ciſtercienſer⸗ 
Nonnenklofter), dem Kneipho fe (mit dem, 1332 
durch den Hochmeifter, Herzog Lothar von Brauns 
ſchweig, gegründeten Dom) und dem Schloß— 
bezirfe over ber Burgfreiheit (mit dem Schloſſe, 
welches im Laufe der Zeit vielfache Veränderungen 
erlitten ‚hat, übrigen zugleich fehr reich an ger 


ſchichtlichen Erinnerungen ift; benn es war in der 
älteften Zeit feines Beſtehens der Sig des Lands 
meifters und anderer Beamten des Deutfchen Or: 
dens, feit 1457 der des Heers oder Hochmeiſters und 
von 1525 ab der der Herzoge von Preußen: der in: 
nere Hofraum bildet ein längliches Viereck, 333 %. 
lang und 213 8. breit; den welichen Flügel nimmt 
die 1592 und 1593 erbaute Schloßkirche ein, in ber 
Friedrich I. am 18. Jan. 1701 gefrönt wurde; über 
der Kirche befindet fich der 265 8. lange ſog. Mos- 
fowitenfnal, ehemals zu Hoffeſten beitimmt; im 
dritten Stodwerfe des Echlofles find die Zimmer, 
bie von den Gliedern der f. Familie, wenn fie hier— 
her fommen, bewohnt werden; das Uebrige ift mei⸗ 
fiens höheren Berwaltungebehoͤrden eingeräumt ; 
der 1709 erbaute Marftall wird jegt von dem bier 
in Sarnifon liegenden Küraffierregiment benußt ; 
der Schloßthurm ift 240, oder kber dem Spiegel des 
Pregel 278 F. hoch), wozu aud viele Vorſtaͤdte und 
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Bezirke, Freiheiten genannt, fommen. In ber 
zum Rneiphofe gehörenden vorderen Vorftadt ifl die 
ebemal., 1657 y Gitadelle Friedrichs— 
burg, ein mit Graben und Willen umgebenes 
Biered, feit 1811 der Etadt zur Grrichtung ‘von 
Handelsgebäuden überlafien. In dem ſehens— 
werthen Dome ruhen mehrere Heermeifler und ans 
dere fürftliche Berjonen, außerdem namentlich auch 
der berühmte Philofoph Kant, dem in Königsberg 
ein Denfmal errichtet worden iſt. Im Koͤnigsgar— 
ten ſteht feit 1851 die, aus erobertem Gefchägmetall 

egoffene, an ſich 15% F. und mit dem Piedeſtal 354 
x hohe Reiterftatue Friedrich Wilhelms III. Nahe 
am Dom ftehen die Gebäude der ©. 462 erwähnten 
Untverfität, zu der eine Bibliothef von 60,000 
Binden, eine vortrefiliche Sternwarte, ein 1809 
angelegter botanifcher Garten, ein zoologifches Mu: 
feum, ein anatomifches Theater, ein philofophifch., 
pädagog. und theolog. Seminar u. f. w. gehören. 
Außerdem befinden ſich in Königeberg 3 Gymnaften, 
2 höhere Bürgerfchulen, ein Schullehrerfeminar, 
eine Hebammenlehranttalt, ein Taubftummen: und 
ein Blindeninftitut. Königsberg hat viele Fabrifen, 
aber weit bedeutender als die Induſtrie find die 
Schifffahrt und der Seehandel, den Königsberg 
_ vermittelt des Hafens von Pillau treibt, da nur 
kleinere Seefahrzeuge bis Königsberg ſelbſt fahren 
fünnen. Im Mittelalter gehörte Königsberg zu den 
wichtigiten Oftfeehandelsplägen und war Mitglied 
des Hanfebundes. Gegenwärtig wird die Etadt in 
einer Harfen Feſtung gemadt, und namentlich ift 
das wichtige Kort Herzogsader bereits vollendet. 
In einiger Entfernung von Rönigeberg und auf der 
Suͤdſelte des Pregels liegt das Kirchdorf Neuen: 
borfund babel Friedrichéſtein, Hauptlig ber 
aräfl. Dönhofichen Güter, mit 264 G., einem ans 
fehnlihen Schloß und Parf. Das 1709 erbaute 
Schloß enthält im Ganzen 64 Zimmer, aus denen 
man faft nach allen Eeiten hin eine ſchoͤne Ausſicht 
hat. Arnau, D. und Vergnügungsort der Kös 
nigeberger, auf der Morbfeite des Pregels, mit 
einer der Älteften Kirchen der Provinz, wahrfchein: 
lich fchon zu Ende des 13. Jahrh. erbaut. Trute: 
nau, D. mit 153, und einer durch ihre Papiere 
und ihre Preffpäne berühmten Papiermühle, mit 
der eine Schriftgießerei verbunden if. Scha a⸗ 
fen, Pfd. in der Naͤhe des Kurifchen Haffs, mit 
einem alten Schloß, Domäne u. 290 6. — + Fifch: 
baufen, St. an einer Bucht des Frifchen Haffs, 
nördlich m. 14 M. von Billau und weitlich u. 44 M. 
von Königsberg, mit einem alten, 1269 erbauten 
Schloſſe, einem Hafen, Getreivehandel u. 1956 €. 
Tas hiefige Schloß war von 1289 bis zur Neformas 
tion der Sitz der Eamländifchen Bifchöfe. Der 
Weg von Fifhhanfen nach Königsberg führt durch 
einen, länge dem Ufer des Haffs ſich erſtreckenden 
Madelwald, der unter dem Namen der Raporns 
ſchen Heide befannt ift, und in welchem ſich noch 
Giennthiere aufhalten. Im füdlicher Richtung und 
IHM. von Fiſchhauſen liegt der Seehafen von Koͤ— 
nigeberg, nämlich Pillan, befefigte Etabt an der 
Ginfahrt aus der Ofifee ins Friſche Haff, mit einem 
Bort, Leuchtthurm, einer Navigationsichule, Schiffs 
bau, Seehandel u. 3491 E, Ganz in der Nähe liegt 
das große Kirchdorf Alt: Pillau, mit 853. und 

Ungemwitter, Geogr.u. Staatenf, 1.4. Aufl, 


549 


einem maffiven, thurmähnlichen Gebäude, welches 
den Eeefahrern ale Landmarke dient. Zwifchen Pil: 
lau u. Fiſchhauſen liegt das, 1264 von den Deutfch: 
orbenerittern erb, Schloß Loch ſtaͤdt mit fehene: 
werthem Ritterfaal und Schloßkirche. Zwiſchen 
Pillau und Brüfterort, einer Landfpige (mit 2 
Leudhtfeuern), wo die bisher norbwärts ſich hin: 
— Oftfeefüfte eine oͤſtliche Richtung nach dem 

uriſchen Haff zu nimmt, iſt die eigentliche Bern⸗ 
fteinfüfte, wo namentlich bei den Dörfern Groß: 
Dirſchkeim und Groß: Hubniden Bernftein: 
gräbereien find, und Balminfen der Hauptfig 
der verpachteten Etramdbenugung und Bernftein: 
verwaltung ift. In Tenfitten find die Ueberrefte 
der Adalbertsfapelle auf der Stelle, wo der heil. 
Adalbert 997 von den heidnifchen Samländern ers 
ſchlagen wurde (f. o. die Gin. zur Brov. Preußen). 
Grang oder vielmehr Gransfu bren, D. ander 
Dfifee und am Anfange der Kurifhen Nebrung, 
feit 1816 ber Hauptbadeort am der oſtpreußiſchen 
Eeefüfle, mit 557 @. — + Wemel, Seeftadt und 
zugleich nördliche Stadt der Preußifchen Monar« 
hie (denn Nimmerfatt, defien ©. 456 erwähnt 
worden, tft das nördlichfte Dorf), an der Einfahrt 
aus der Oſtſee in das Kuriſche Haff, nördlich u. 
20 M. von Königeberg u. 1} bis 2M. von der ruff. 
Grenze, mit lebhaftem Seehandel (befonders wid)» 
tig ift der Handel mit Nutzholz, namentlich mit 
Maſten), Bernfleinverarbeitung, einer Naviga— 
tionefchule u.11,422 GE. Echon 1252 ließ der Hochs 
meifter Otto von Oſterna hier eine Burg erbauen, 
die den Namen Memelburg erhielt. In den Jahren 
1807 und 1808 wohnte hier die fünigliche Familie. 
Nördlich und etwa 2M. von bier liegt unweit ber 
ruf. Örenze das oben u. in der Einl. erwähnte Dorf 
Nimmerfatt (mit 209 E.), das nördlichfte der 
Monardie. Bitte, großes Dorf in der Nähe von 
Memel, mit Leuchtthurm, Fiſcherei, Echifffahrt u. 
4784. Auf der Kurifhen Nehrung (f. S.%), 
die in alten Zeiten ganz mit Wald bedeckt u. deſſen⸗ 
ungeachtet wahrfcheinlich ftarf bevölfert war, liegen 
mehrere Dörfer, worunter: Schwarzgort, mit 
Vofthalterei u. 203G., und Roffitten, wo im 
Mittelalter ein feftes Ritterfchloß fand. Roffitten 
gehört übrigens zum Kreife Fiſchhauſen. — + La: 
biau, Et. ander Deime, nordoͤſtlich u. 7 M. von 
Königeberg, mit einem fchon 1259 — 
Schloſſe, Fiſcherei u. 3919 E. — + Welan oder 
Wehlau, St. am —— der Alle in den 
Pregel, öflih u. 6 M. von Königsberg, mit einem 
großen Mühlenwerfe, beſuchten Pierbemärkten, 
einem jäbrlihen Pferderennen nebft Thierfchau 
u. 4487 @. Hier wurde am 19. Sept. 1657 zwi» 
fhen Kurbrandenburg und der Krone Polen ber, 
die poln.Lehnshoheit über das Hergogtbum Preußen 
und die Herrfchaften Lauenburg und Bütom (f. ©. 
487) aufhebende Bertrag abgefchloffen. -Zapiau, 
Et. am Pregel, mit einem, 1351 von dem Deutfch: 
ritterorden erbaut., jetzt r einem Landarmenhaufe 
dienenden Echloffe u.3474@. Allenburg, Et. mit 
23116. Allenberg, D.mitIrrenanfalt u.122@. 


— + Heiligenbeil, St. an der Jarft, ſuͤdweſt⸗ 
lich n. 3 M. von Königsberg, mit 3072 E. weldye 
funftvolle Drechslerarbeiten ans Horn, Buchabaum 


und Wachholderholz liefern. inten, St. am 
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Straddig, mit 2584 G. Balga, Mil. am Fri: - 


ſchen Haff, mit 628 E., meift Fiſchern u. Schiffern. 
Brandenburg, Mfl.am Frifchen Haff und auf 
halbem Wege zwifchen Heiligenbeil und Königs: 
berg, mit Fiſcherei u. 14946. Hier fand, bis auf 
die neuere Zeit, ein ehemals beveutenves u. feites 
Schloß, weldyes 1267 von ven Kreugherren erbaut 
und ihren damaligen Anführern, ven Marfgrafen 
Dito und Johann von Brandenburg, zu Öbten, 
Brandenburg genannt wurde, — + (Friedland, 
St. an der Alle, füdöftlich u. 64 M. von Könige: 
berg, und ſuͤdweſtlich u. 12 M. von Tilfit, mit 
2559 E. Geſchichtlich merfwürbig durch bie 
Schlacht, welche Napoleon am 14. Juni 1807 bier 
gewann. Schippenbeil, Et. an der Alle, welche 

ier die Quber aufnimmt, fürlih u. 3 M. von 

tiedland, mit 2909G. Bartenitein, St. an der 
Alle, mit Töpfereien u. 4357 E. War einft die 
Hauptftadt ves Barterlandes. Domman, Et. 
in einer angenehmen Gegend, IM. von Frievland, 
mit Schlof u. 1727. Natangen, f. Amtsvorf, 
das feinen Namen von der alten —— Natangen 
erhalten hat. — + —— St. an der Gu— 
ber, ſuͤdoͤſtlich u. 13, M. von Königsberg, zeichnet 
fich durch ihre hochrothen Dächer aus, die in Dortiger 
Gegend zu einem Sprichwort geworden find, mit 
einem Gymnaſium, Leinwandhaudel, Leinweberei 
n.4805G. Drengfurt, St. am Ometflufe, mit 
1814. Barten, St. in einer angenehmen Ge— 
gend, nördlich u. 25 M. von Raftenburg, mit einem 
Echloffe w. 1631 G. In ver Näbe liegt die gräflich 
Doͤnhofſche Herrſchaft Donhofftädt, mit ſchoͤ— 
nem Schloſſe, Garten und Park. Heilige Liude, 
berühntes und fchönes Klofter, in ftiller Waldein: 
ſamkeit, weſtlich u. 14 M. von Raftenburg, iſt der 
Hauptwallfahrtsort der Katholifen in der Provinz 
Preußen; auch werden bier jährlich an ven Mariens 
fefttagen zwei wichtige Märfte gehalten, auf denen 
befonders ver Leinwandabſatz ftarf iſt. Prachtvoll, 
befonvers im Innern, ift die Klofterfirhe. Der 
Eage nad rührt der Name des Rloflers von einer 
Linde ber, auf der ein wunderthätiges Marienbild 
fi) befand. — + Preußiſch⸗ Eylau, Ct. am Pass 
mar, füblih u. HM. von Königsberg, mit einem 
alten Echlofje, einem (von Deren hierher verlegten) 
Schullehrerſeminar, Wollweberei u. 2988 E. Be: 
fannt ih die Stadt durch die blutige Schlacht vom 
7. und 8. Febr. 1807 zwifchen dem franz. und dem 
ruffifchpreuß. Heere. Grengburg oder Kreuz⸗ 
burg, St. mit den Ruinen eines, 1240 erbauten 
Nitterfchloffes, Zwirnfabrifation, Fifcherei in dem 
Heinen, aber an Lacjsforellen und Schmerlen 
reihen Fluffe Paemar und Kaifler, u. 1967 GE. 
Landsberg, St. am Steinbache, ſuͤdlich u. 6 M. 
von Königeberg, mit 22826. Deren, D. in der 
Naͤhe von Pr.Eylau, wo dag jetzt in “u enannter 
Etadt befinvliche Schullehrerfeminar 1767 gegrün: 
betwurde. Mühlbaufen, D. nörblic u. I] M. 
von Br.:Gylau, mit 507 G. und einer Kirche, in der 
eine Echweiler Luthers begraben liegt. — + Ger: 
dauen, Et. am Banftiner Ece und Fluͤßchen Omet, 
oſtſuͤdlich u. 24 M. von Friedland, mit 2 gräflich von 
Schliebenſchen Schloͤſſern, Tuchweberei, Gerberei 
u.2578G. Mordenburg, Et. mit 2366 @. — 
+ Braundberg, St.an der Bafjarge, bie ih nicht 
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weit von hier in das Frifche Haff ergießt, ſuͤbweſtl. 

u. 74 M. von Königsberg und norpöjllih u. SM, 

von Glbing, ift die alte Hauptfladt von Grmeland 

und hat ein altes, 1241 erbautes Schloß, worin ſich 

jegt ein Schullehrerfeminar befindet, ein ehemals 

bifchöfl. Seminar für junge Geiftlie, das 1818 in 

eine höhere theolog. Lehranftalt, mit einer theol. u. 

einer phlloſoph. Fakultaͤt, auf k. Koften verwandelt 

worden ift, umd jept Eyceum Hoflanum (nad dem 

berühmten Gardinal und Ermelandifchen Biſchofe 

Hofius, der das hiefige ehemal. Jefuitercollegium 

ftiftete), ein fathol. —8 in dem Gebäude 
des foeben erwähnten Jefuitercollegiums, Tuch: n. 
Leinweberei, Gerberei, Handel mit Getreide, Garn 
und Schiffbauholz u. 9608 E. Bemerfenswerth 
it, daß fehon zur Zeit ber Deutfchordeneritter ein 

berühmtes Bier, das man Füllwurfi nannte, bier 
gebraut wurde. In dem ehemal. Katharinenklofter 
wurde der durch feine Feftigfeit berühmte Klofter: 

wirn angefertigt. Der befannte Trenf (vergl. 

Magdeburg &.500) wurbe in Braunsberg geboren, 
Zur Zeit ver Ordensherrfchaft gehörte Braunsberg 
zum Hanfebunde. —— St. am Friſchen 
Haff, IM. von Braunsberg, Eig des Biſchofe von 
Grmeland, mit einer Kathedrale, in der fih das 
Grabmal des hier 1543 verflorbenen Nicolaus 
Gopernicus (deffen ebemal. Wohnhaus noch gezeigt 
wird) befindet, u.2370@. Wormpitt, Et. am 
Drewenzflüßchen, mit einem Schloß, einem Nons 
nenflofter, Tuchwebereien u. 3300@. Meblfad, 
Et. ander Walfch, fünöftlih u.3 M. von Braune 
berg ‚mit einem Schloſſe, Garn» u. keinwandbandel 
u. 3062 &. — + Heilsberg, St. an der Alle, fü- 
lich u. LOM. von Königsberg, mit einem ſchoͤnen 
Refidenzfchloffe des Biſchofs vom Grmeland (der 
jedoch in der Negel in Frauenbutg wohnt), einem 

Armen: und einem Kranfenhaufe, Tuch: und kein- 
weberei, Brauerei eines beliebten Bieran. 4781 E. 
Heileberg, um 1320 erbaut, war urfprünglich bie 
Sauptftadt von @rmeland. Karl XII. hatte hier 
1703 fein Hauptquartier, und 1807 hatte in der 
Nähe ein Gefecht zwifchen den Krangofen u. Ruffen 
ſtati. In der Nähe liegt in romantifher Gegend 
das ehemal. Klofter Epringborn. Gutitadt, 
St. an der Alle, ſüͤdweſtlich u. 24 M. von Helle: 
berg, mit Rein: und Tuchmwebereien u. 3302 @. In 
der Nähe liegt in anmuthiger Gegend Ehmolai- 
nenoder Shmollain, D. mit 397. und einem 
fhönen Schloffe des Bifhofs von Ermeland. — 
+ Nöflel, St. auf einer fhroffen Anhöhe am Zain- 
fluffe, weitl.u. 2M. von Raftenburg und füvönlich 
u. 12 M. von Königeberg, mit einem alten 1240 er» 
baut. Echloffe,das bisher zu einem Zuchthauſe diente, 
einem Progymnafium, Reins u, Tuchweberei, bedeu⸗ 
tendem Garnhandel u. 3110 @. Bifchofftein, 
&t. an einem See, mit flarfer Leinweberel, Garn: 
handel n. 2966 &. Bifchofsburg, Et. an der 
Dimmer, mit Leinwand⸗ u. Barnhandel u. 2713 @. 
Seeburg, St. zwiſchen mehreren Eeen, mit einem 
alten Schloffe, Tuch: u. Etrumpfweberei n.2389 €. 
— + Ullenftein, St. an ber Alle, füdlich u.17 M. 
von Rönigeberg, mit einem Schloffe, Leinweberei, 
Garn- u. Leinwandhandel, einer Glashütte und 
PVotafchfiederei in der Nähe u.3489G. Warten⸗ 
burg, St. mit einem, 1325 erbauten Schloffe, 
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einem ehemal. Bernharbimer » Mönchsflofter, das 
jegt zu einer Strafanftalt eingerichtet ift, Garn: 
u. Leinwandhandel u. 3697 GE. — + Preußifch: 
olland, St. in einer angenehmen Gegend an der 
eesfa, füdöflihn.3M. von Elbing, hat gerade, 
mit Bäumen bepflanzte Straßen, ein altes Schloß, 
das eine herrliche, weite Ausficht darbietet, Tuch: 
u. Leinweberei, viele Gerbereien, bedeutende Bier: 
brauereien n. 4222 E. Eechs holländifche Edel: 
leute, die mit ihren Familien und ihrer Dienerfchaft 
hierher geflüchtet waren, follen diefe Stadt gu Ende 
des 13. Jahrh. angelegt haben. Mühlhauſen, 
St. an der Donne, mit Töpfereien u. 1857 @. 
Schlobitten, Kirchdorf und Hauptritterfig der 
gräfl. von Dohnma’fchen Familie (die Hauptfächlich 
im Kreife Br.Holland ihre weitläuftigen Befiguns 
en hat), mit fhönem Schloß und Barf, JM. von 
üblhaufen, wohin eine prächtige Gichenallee 
führt. In Deutfhenborf (Pfd. mit 706 E.) 
ift der Sig einer Gerichtscommiffton des Kreisge: 
richte Mohrungen (welche an die Stelle der bisher. 
biefigen gräfl. Gefammtgerichte getreten ift) und 
das Sefammtarchiv jener Familie. —+ Wohrun: 
en oder Morungen, St. am Morings und 
hertingfee, füpöftlich u. 6 M. von Elbing und 
fübfüdwertlih u. 15 M. von Königsberg, mit einem 
alten, 1279 erbauten Schlofje, einem fleineren 
Schloſſe des Grafen Dohna, einem Kreielazareth, 
Sarnhandel, Fifcherei u. 3340 GE. Mohrungen ift 
Herders Geburtsort, und eine eiferne Tafel mit 
Juſchrift bezeichnet das Haus, worin er geboren 
wurde, Liebſtadt, St. mit einem alten, 1329 er: 
bauten Schloffe, Tuch» u. Leinweberei, Garn- u. 
Leinwandbhandel u. 2004 @. Saalfeld (voln. 
Zelwald), St. am Mämwing: oder Bäning-See, mit 
ehemal. ſchon 1587 errichteten Gymnaſium, Gerbe- 
rei, Fifcherei u. 2303 @. — + Dfterode, St. an 
der Drewenz und am Drewenz-See, füblid n. 
19 M. von Rönigeberg, mit einem 1270 von dem 
Deutjchs Ritterorden, erbauten Schloffe, welches 
große, unter dem Wafler des Dremenzfee’s fort: 
laufende, noch jegt in gutem Stande gebliebene 
Gewölbe hat, ftarfem Nusholzbandel u. 3260 E. 
Liebemühl, St. in einer walvigen Gegend und 
von mehreren Heinen Seen umgeben, nordweſtlich 
u. 14 M.von Oſterode und —B u. 7 M. von 
Elbſug, mit einem 1337 erbauten und nach ber Re: 
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formation von den Pomeſaniſchen Biſchoͤfen bes 
wohnten Schloffe u. 1777. SHobhenftein, St. 
am Wifpelfee, mit Progymnafium, einem alten 
Schloſſe u.1656 6. Gilgenburg, St. zwifchen 
2 Seen, füplich u. 44 M. von Ofterode, mit einem 
gräfl. von Finkenſteinſchen Schloffe, einem Armens 
hauſe, Tuchweberei u. 1221@. Norböfllih u. 14 M. 
von hier liegt das Kirchdorf Tannenberg (mit 
313 E.), gefchichtlich merfwürbig durch die, oben in 
der Ginl. zu der Provinz Preußen erwähnte, ent⸗ 
ſcheidende Schlacht vom 15. Juli 1410, — Nei⸗ 
denburg, St.an der Neide und 1 St. von der poln. 
Grenze, fuͤdlich n.24M. von Königsberg, mit einem, 
im 3.1300 erbauten und mit 2Thürmen verfehenen 
Schloſſe, einer Synagoge, Strohhntverfertigung, 
Tuchmeberei, Gerberei u. 3229 E. Etwa 2050 
Schritte von dem foeben erwähnten Schloffe ents 
fernt, liegt auf dem Felde ein großer Stein, auf 
dem ber Anführer der 1656 in Preußen eingefalles 
nen und die Stadt belagernden Tataren fein Mits 
— halten wollte, als es einem Neidenburger 
Burger einſiel, eine auf dem Schloſſe befindliche 
Kanone abzufenern. Die Kugel traf zufällig den 
Stein und zerflörte das aufgetragene Mahl, was 
den Tatarengeneral fo in Schreden fepte, daß er 
bie Belagerung fofort aufhob. Soldau, Et. am 

leihnam. Fluß, fühweftlih u. 3 M. von Neiden⸗ 

urg, mit einem alten Schloffe, in welchem der Koͤ⸗ 
nig Karl Guftav von Schweren 1656 fein Haupt⸗ 
quartier hatte, einer are Mineralquelle, 
Zuchmweberei, Handel u. 2114 G. In dem nahen 
Dorfe Rifhienen werden bedeutende Biehmärfte 
gehalten. — + Örtel6burg, St. an einem See, 
fuͤdſüdoͤſtlich m. 18 M. von K nigeberg, mit einem 
Schloß, welches vor Zeiten ein Jagdſchloß ber Or⸗ 
dengritter war, einem Kreislazareth u. 1748 €. 
Friedrihshof, D. fünöflihd u. 3M. von Or⸗ 
teleburg, mit Bernfteingräberei u. 1532@. Zie⸗ 
Ionen, D. an der poln. Grenze, mit 76 @. und 
einer Biehquarantäne-Anftalt, um eine Ginfchlep- 
pung der Rinderpeſt aus Polen zu verhütem. 
Miltenberg, St. am Omuleff, füdlih u. 3M. 
von Orteleburg, mit Tuchwebereien, Gerbereien u. 
1920@. Paſſenheim, St. an einem See, nord» 
weftlih u. M. von Orteleburg, mit ftarfem Rär 
benbau (bie biefigen Rüben gleichen an Geſchmack 
den Teltower Rüben) u. 1451 . 


B. Negierungsbezir? Gumbinnem 
(2%8,.ı O.M. und 640,831 €.) 


+ Gumbinnen, St. an der Piffa, oͤſtlich m. 
155 M. von Königsberg und nördlich u. 36 M. von 
Warſchau, Sig der Regierung des Rgbzks. (das 
Appellationsgericht hat feinen Si in Infterburg), 
hat breite Etraßen und fchöne Lindenpromenaden, 
ein Gymnaſium, eine Hebammenlehranftalt, eine 
öffentliche Bibliothek, eine bebeutende, unter dem 
Namen bes Salzburger Hofpitals befannte milde 
Stiftung, Tuch: und Leinmweberei, Gerbereien, 
Branntweinbrennereien, Getreidehandel u.7070@. 
Gumbinnen befand fchon von alter Zeit her als 
Dorf, bis es Friedrich Wilhelm I. 1732 zu einer 
Stadt nach einem regelmäßigen Plane ausbauen 


lleß. Epäter liefen fid viele vertriebene Salz⸗ 
burger bier nieder. Im 3.1832 wurde hier dem 
genannten Könige auf dem Marftplage eine Statue 
errichtet. — + Anfterburg. Et. und Sig eines 
Appellationsgerichts, am ber Infter, welche fich Hier 
mit der Angerapp vereinigt, und bie ‚nie ben 
Pregel bilden, öftlich u. 12 M. von Königsberg und 
werlich u. 35 M. von Gumbinnen, mit einem 
Schloffe, einer Provinzial- Etrafanftalt, einem 
Landgeflüte, einer höheren ——— Handel 
mit Getreide und Leinſamen n. 10,324. Dit 
bei der Etadt liegt das ehemals berühmte 1259 
erbaute Schloß Georgenburg, und den Pregel 
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etwas weiter hinabwärts beginnen die längs deſ⸗ 
felben auf 44 M. fich erfiredenven fchönen, aufs 
trefflichite angebauten und eingerichteten Befigun: 
gen, die dem regierenden Herzog von Anhalts 
Defiau gehören und von defien Vorfahr, bem 
berühmten Fürften Leopold, 4721 für mehr ale 
70,000 Thlr. angefauft wurden, übrigens fpäter 
bedeutend vergrößert worden find. Die Hauptorte 
piefer Befigungen find: Groß-Bubainen und 
Mortitten, Dörfer mit refp. 784 u. 310 E. 
Karalene, D. oder Gtabliffement mit einem 
evangel. Echullehrerfeminar u. 114 G. Diefer 
Ort bie fruͤher Kummetſchen, und erhielt zu 
Ehren der verft. Königin Luife den jegigen Namen, 
der im Litthauifchen Königin bedeutet. Groß: Jä⸗ 
ger&dorf, D. unweit dee Pregel, weillih u. IM. 
von Initerburg, wo am 30. Aug 1757 die Preußen 
unter Lehwald von ven Ruſſen gefchlagen wurden, 
mit 437 E. — + Ztallupöuen, St. unweit der 
ruſſiſchen Grenze, öfllich u. 34 M. von Gumbinnen 
nnd weſtlich u 24 M. von Wilna, mit Viehzucht, 
Viehhandel u.3025G. Trakehnen, D. ſuͤdweſt⸗ 
lich u. II M. von Stallupenen, Sitz des Landſtall— 
meiſtere und des Hauptgeſtütamts der Provinz, 
mozu 8 Vorwerfe mit 15 Hauptbefchälern und 300 
Mutteriinten (arabifcher, jpanifcher, neapolitanis 
ſcher, engliiher Abfunftı und ein Landgeſtuͤte mit 
300 Yanpbejchälern gehören. Friedrich Wilhelm 1. 
wurde 1732 der Gruͤnder dieſes herrlichen &eflütes. 
Das Dorf Trafchnen hatte bei der mehr genannten 
Zählung 333, und dae Vorwerf Trafehnen (wo das 
Geftütamt ift) 345 &. — +Pillfallen, Et. nord» 
öftlich u. 34 M. von Gumbinnen, mit 1888 G., 
welche viele wollene Handſchuhe ſtricken. Schir: 
wind, Et. an ver polnifchsruffiihen Grenze, und 
an der Ezeihuppe, mit Grenzhandel u. 1598 G. 
Auf der anveren Eeite der Szeſchuppe tigt die 
poln. Grenzſtadt Neuſtadt — 1 Wagnit, Et. an 
der Memel (Niemen), oberhalb oder ſuͤdoͤſtlich u 
IM. von Tilfit, in einer der reizendſten Gegenden 
der Provinz, mit einem alten, fchon vor der Anfunft 
des Ordens im Preußen erbauten Schloſſe, welches 
jest als Strafanſtalt benugt wird, Getreide-, Lein— 
famen» und Holzhandel u. 3079 E. Schmal— 
leningfen, Mil. mit 196 E. und einem Haupt: 

ollamte, am Sinfluß der Menel in das Königreich 
Beulen. — + Tilfit, Hauptfladt von Preuß. Lit: 
thauen (ſ. cben die Ginl. zu der Provinz), am 
linfen Ufer ver Diemel (Niemen), norpnorbweftlich 
u. IM. von Gumbinnen, ſüdoͤſtlich u. 12 M. von 
Memel und norvöftlidy u. 164 M. von Königsberg, 
mit einem, 1537 erbauten Echloffe, einem Oymnas 
fium, einem 1785 von einem Kaufmann, Namens 
Hoffmann, für dürjtige Tititer Kaufleute und deren 
Wittwen gegründeten Raufmanneftifte, Lachsfang, 
berühmten Vferdemärkten, wichtigem Propuften: 
handel (im 16. und 17. Jahrh. wurden ganze Echifie: 
ladungen Hafelnüfie von hier verfanvt) u. 13,748 €. 
Geſchichtlich merfwürdig iſt Tilfit durch den Frieden 
vom 9. Juli 1807. — Weſtlich u. 1 Et. von bier 
begiunt vie fruchtbare Tilfiter Niederung (f. 
©. 456), mit: + Heinrichöwalde, D. und Sitz 
des Landratheamte für den Kreis Niederung, 
mit 711 6. Kaukehnen oder KRaufehmen, 
Pfv. und Eip des Kreisgerichts für dem Kreie Nies 
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derung, mit 1163 @., worunter viele Handwerler. 
— +Heidefrug oder Heydekrug, Mfl. zwiſchen 
Memel und Tiliit, mit 354. Huf, fl. mit 
ftarfer Lachafiicherel, einer Kaftorei der Memeler 
Holzhaͤndler u. 3037 E. Diefer Ort, der ummeit 
bes Kurifchen Hafis liegt, bildet gewiffermaßen ben 
Vorhafen von Memel. Nicht weit von bier iſt das 
Forflamt Ibeuhorſt, befannt als Wiloftand des 
Glennthiers. — + Darfehmen, St. an der An» 
gerapp, ſuͤdweſtlich u. 4 M. von Gumbinnen, mit 
Tuch: und Wollzeugwebereien (durdy im J. 1725 
eingewanderte Kranzofen und Ealzburger genrün- 
bet), Berbereien, Getreidehandel u. 24206. Gud— 
wallen oder Alt-Gudwallen, D. mit einem 
f. Landgeftüte. — +Goldapp, St. am gleichnam. 
Fluͤßchen, füdlid u.4M. von Gumbinnen, mit Ger: 
bereien, Methbrauereien, Viehandel u. 4104 G, 
Kiauten, D. mit Rapiermühle, Gifenhütte und 
Kupferhammer. — + Augerburg, St. am Aus; 
fluß der Angerapp aus dem Mauerfee, füomwehlich 
u. 8 M. von Gumbinnen, mit einem Schloſſe einem 
evangel. Echullebrerfeminar für bie oftpreuß. poln. 
Schulen, einer Taubitummenanftalt, Wollmeberei, 
Holzbandel, Fifcherei u. 3541 6. — FJohannis⸗ 
burg, St. in der Nähe mehrerer Eeen, namentlich 
des Epirdingfee's, fürlih u. 15 M. von Infier: 
burg u. 21 M. von der polnischsruififchen Grenze, 
mit einem in der Naͤhe liegenden gleichnam. Schloſſe 
(in dem Friedrich I. 1698 eine JZufammenfunit mit 
Auguſt Il. hielt, und Stanislaus Keczinski 1709 eine 
Zeit lang wohnte), Nal: und Welsfang, wichtigen 
Setreidemärften u. 2318 @. Im ber Nähe beginnt 
die 13 M. lange und 6M, breite Johbannisbur: 
ge! Heide, die größte ofivreußifche Waldung. 
rys, St. am gleihnam, See, mit Fifcherei u. 
11826, Bialla, Et. an einem Eee, öflid) u.2M. 
von Johannisburg, mit beventendem Flachsbau u. 
1313 G. In der Nähe liegt das Dorf und Gut 
Andreaswalde oder Rodzinowen, mit einer 
Kirche, die früher von den hier wohnenden Eoci- 
nianern u. Unitariern benugt wurde. — + Lößen 
oder Loͤzen, Et. am Johannisburger Kanal und 
am Föwentinfee, füdlid u. IM. von Inflerburg, 
mit einem 1285 erbauten Echloffe, Töpferei, Kifche- 
rei, Seinwandhandel u. 2708G. Rhein, Et. am 
gleichn. Eee, mit einem 1376 erb. Edhlofje, E traf: 
anftalt u. 1505. — +2yc, Et. am Eomnan: 
oder Lyck⸗See, füdlich u. 13 M. von Bumbinnen u. 
füpöftlich u. 22 M. von Königeberg, mit einem auf 
einer Infel im See liegenden und durch eine lange 
Brüde mit der Stadt in Verbindung ſtehenden, 
1273 erbauten Edyloffe, einem Gymnaſium, Bapier: 
mühlen u. 4262@.— Oletzko over Warggra: 
bowa, Et. in der Nähe der ruſſiſch- polnifchen 
Grenze, ſuͤdſüdoͤſtlich u. IM. von Gumbinnen, mit 
einem Echlofie, einem Rranfenbaufe, einem burch 
feine Größe (von 27 Morgen) ſich auszeichnenden 
Marktplage u. 3305 E. Die Etadt wurde 1560 
von bem Marfgrafen und Herzoge Albrecht I. zum 
Andenken an die in diefer Gegend mit feinem Vetter 
Sigismund IT. Auguft — Zuſammenkunft 
angelegt und nach ihm Marggrabowa genannt. 
Jeht ift ber obige Name (der des ſchon zur Zeit ber 
Gründung der Etadt vorhandenen Edhlofict) ger 
braͤuchlicher. Sigismund Anguft erbaute zu glei 
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her Zeit die Stadt Auguftowa in Bolen. — 
+ Sensburg, St. am gleichnam. See, ſuͤdoͤſtl. n. 
14 M. von Königsberg, mit Fifcherei u. 2164 €, 
Nikolaiken, St. an einem Arme des Spirding- 
fee’s, oſtſüͤdoͤſtlich u. IM. von Sensburg, mit flar: 
fer Leinweberei, Fijchhandel (der Spirdingſee iſt 
fehr reich an Fifchen, namentlich an Maränen) n. 
1701 @. Auf einer benachbarten Infel des Epir- 
dingfee’s, der Teufelsberg over Teufels: 
werder genannt, und von ber in ber Umgegend 
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viele Gefpenftergefchichten und Sagen im Umlaufe 
find, ließ Kriedrich II. um 1784 eine fleine Feſtung 
(Fort Lyck) anlegen, Friedrich Wilhelm II. aber die 
Werke wieder abtragen, da der geringe Nugen eines 
befeftigten Punftes in diefer Gegend einleuchtete, 
Auf einer Jagd, welche Friedrich III. (1.) und 
Auguft II. 1698 in diefer Gegend veranftalteten, 
wurden hicht weniger als 400 Glennthiere erlcat, 
die Teitdem aus diefer Gegend fich verloren haben. 


©. Regierungsbezirt Danzig. 
(152,2. O. M. und 435,896 E.) 


+ Danzig, Et. und Feſtung erfien Ranges, 
Eig ver Regierung des Rgebzfs., des Gommando’s 
der Marineftation der Dftfee und eines —— 
und Ndmiralitäts : Gollegiums, an der durch bie 
Radaune verftärften Mottlau (der weftliche Weich: 
felarm hat fich 1840 einen nähern Weg in die Oft: 
fee gebahnt und fein Flußbett bei Danzig der 
Mottlau allein überlaffen ; vergl. S. 100), weitfüd- 
weitli u. 24M. von Königsberg, nordweftlich u. 
57 M. von Warſchau und norböfllich u. 62M. von 
Berlin, ift von der Oſtſee IM. entfernt und eine 
der wichtigften Seehandelaftäbte der Preußiichen 
Monarchie, theilt ſich, die Vorſtaͤdte ungerechnet, 
in die Altſtadt, Rechtſtadt, Vor- und Niederftadt, 
den Langgarten und die Speicherinfel, und hat 
(nad) ber Zählung von 1852) 67,016 G., vie eine 
lebhafte Induftrie (die charafterififchen Zweige 
derjelben find Zuderfievereien, Schiffszwieback⸗ 
bädereien, von denen einige 5» bis 600 Arbeiter 
beſchaͤftigen, Dampfmühlen, Branntwein » und 
Liförbrennereien, Bierbrauereien) und einen fehr 
wichtigen Handel, befonders mit Getreide, Bauholz, 
Branntwein sc. unterhalten. An wiffenfchaftlichen 
Anftalten befigt Danzig ein Gymnaflum, eine 
Sternwarte, eine Navigationsfchule, eine Handels; 
afabemie, eine Kunſt- und Handwerfefchule, eine 
Hebammenlehranftalt, mehrere wiſſenſchaftliche 
Vereine, cine Bibelgefellihaft, eine öffentliche 
Bibliothek und ein Kunfifabinet. Unter den zahl: 
reihen Kirchen (worunter 4 fathol. und ein Mens 
noniten-Bethans) zeichnet ſich zugleich als herrliche 
fies Gebäude der Stadt die ehrwärdige Marien» 
Firche aus, die 1343 durch den Deutſchordens⸗Heer—⸗ 
meifter Ludolph von Waizau gegründet und erſt 
1503 im Bau gänzlich vollendet wurde. Sie foll 
naͤchſt der Betersfirche in Rom, der Baulsfirche in 
London und der Kirche Notre Dame in Paris unter 
den ausgebauten Kirchen die größte in Europa fein. 
Sie bewahrt zugleich die beiden größten Runftfchäge 
Danzigs, nämlich das herrliche und berühmte Ges 
mälde des jüngften Gerichts (wahrſcheinlich von 
Johann van Ey und in der zweiten Hälfte bes 
15. Jahrh. nach Danzig gefommen) und ein mit 
bewunderungswürdiger Kunft aus Holz geichnigtes 
Bild des gefreuzigten Heilandes, von einem unbes 
fannten Meifter. Außerdem verbienen von den 
öffentl. Gebäuden der Etadt erwähnt zu werben: 
dag fchon im 14. Jahrh. gegründete Rathhaus, der 
1370 gegründ. Artushof, ver zu den Erinnerungen 
an die Blüthezeit des Hanfebundes gehört und jept 


zur Börfe dient; das 1605 erbaute Zeughaus mit 
manchen Sehenewürbdigf., darunter einige lederne 
Kanonen Guft. Adolph's; die berühmte große Mühle 
mit 18 Gängen, die fchon zur Zeit der Ordenaherrs 
fchaft, nämlich 1349, angelegt wurde. Es gibt in 
Danzig guteArmenanftalten, 2Waifen: u. 3 Kranz 
fenhäufer und 4 Klöfter. Die Gründung der Stadt 
muß fchon in fehr alter Zeit gefchehen fein, wenig— 
flens wird des Ortes ſchon im 6. Jahrh. gedacht, u. 
im 10. erfcheint Danzig bereits als ein beveutenper 
Ort. Im $. 1310 fam Danzig unter die Botmäßig- 
feit des Deutfchen Ordens, wurde bald nachher auch 
in den Hanfebund aufgenommen, und blühte unter 
diefen Berhältniffen zu ſolchem Wohlftande und fols 
cher Macht empor, daß es faft für einen ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Staat gelten fonnte. Nach dem Verfall des 
Ordens begab fich die Stadt 1454 unter polniſchen 
Schutz und blieb feitvem bei Polen, bie fie 1793 bei 
der zweiten Theilung Polens an Preußen fam. Bon 
1807— 1813 bildete fie einen Freiflaat unter franz. 
Schutz. Unter den beveutenden Vorſtaͤdten Danzigs 
ift die fchönfte Langfuhr, zu der vom Dlivaer 
Thore aus eine berühmte Doppelallee von holländ. 
Linden führt (1768 — 1770 wurden 1416 Linden» 
ſtaͤmme angepflanzt), deren Anlegung 100,000 Thlr. 
gefoftet hat. Neufahrwaſſer (der Hafen von 
Danzig, an der Flußmündung u. IM. von ver Stadt 
entfernt, mit Zollamt, Lootfenamt, vielen Waaren+ 
magazinen u. 16008.) und Weichfelmände (Fort 
oder Gitadelle auf der entgegengefegten Seite der 
Flußmündung) bilden auf der Seefeite die ſtarken 
Außenwerfe Danzige. Neufahrwafler wird aud) 
ſchlechthin Fahrwaſſer, und eben jo Weichſel— 
minde fchlechthin Münde genannt. Zum Gebiet 
der Stadt gehörten früher: die Friſche Neh- 
rung (ſ. S. 95), auf deren aͤußerſtem weſtlichen 
Ende Weichfelmünde liegt: ver Danziger Wer: 
der, vor dem füböftlichen Thore der Stadt und von 
der Mottlau und Weichfel und deren fogen. Laken 
umfloffen, und die Höhe, zu der Hela, ein Fiſcher⸗ 
ort und Flecken im KreifeNeuftadt und auf der, 
den Meerbufen Pautzker Wied bildenden Land» 
unge Hela, mit 439 G. und einem Leuchttburm, 
gehört. Die Bauern des Danziger Werders, die 
noch jegt großentheils wohlhabend find, waren frits 
her durch ihren Lurus befannt. Gin Beifviel von 
Mohlbabenheit, die hier, wie auf der Friſchen Nebs 
rung geherrfcht haben muß, gab um das Jahr 1400 
ein Bauer in Nickelewalde, der, als Pächter des 
ganzen Nehrungsfirandes, eine Geldſumme zuſam⸗ 


‚900 


mengebracht hatte, womit er 114 Salgtonnen füllen 
fonnte. Der Heermeifter Gonrab von Jungingen, 
der aus Neugierde ihn befuchte, ließ feinerfeits ihm 
die zwölfte Tonne vollfchütten. Jenfau, D.IM. 
von Danzig, mit 159 E., einer Erziehungsanftalt 
unb einem Schullehrerfeminar. liva, Mi. in 
der Nähe der Dfifee u. 14 M. in nordiweitlicher 
Richtung von Danzig, mit 1868 G. und einer ches 
mal., einft fehr reichen Eiftercienfer «Abtei, 1170 
von bem Bommerfchen Herzoge Subislav I. geſtiftet 
und gefchichtlich merfwürdig durch den Frieden vom 
3. Mai 1660 , der unter anderm dem Kurfürften 
Friedrich Wilhelm den unabhängigen Beſitz des 
Herzogthums Breußen fiherte. Die Kirche ver Abtei 
if J ſehr ſchoͤnes Gebäude, reich an Sehenswuͤr⸗ 
digkelten. Im der Nähe von Oliva befinden fich 
mehrere Eiſen⸗ und Stahlhämmer. Auch liegt in 
der Nähe ver 272 F. hohe Garlsberg, mit En 
licher Ausfiht. — + Neuftadt, St. an der Rheda, 
norbweftlich u. 54 M. von Danzig, mit einem ehe: 
mal. Reformatenflofter, zu dem die um die Stabt 
herum liegenden 30 Ralvarienfapellen, wohin große 
Brogeffionen angeftellt werben, gehörten, Holz⸗ u. 
Getreidehandel, Schifffahrt u. 2607 E. Putzig 
oder Pautzke, St. am Pupiger oder Paupfer 
Wied (f. oben Hela), norböflih u.3M. von Neus 
ſtadt, mit einem Schloß, Brauerei eines fehr belieb> 
ten und befonders in Danzig flarfen Abſatz finden- 
den Bieres, Holzhandel, Schifffahrt u. 2073 E. 
Barnowig, D. mit 428 E. und einem Benedifs 
tinersNonnenflofter, in dem fidy 1822 noch 20 Non: 
nen befanden. Zoppot, D. und flarf befuchter 
GSeebabeort, in der Nähe von Dliva, mit 1014 €. 
Das ebenfalls zum Nenfiädter Kreife gehörende 
Hela ift fchon bei Danzig vorgefommen. — 
+ Garthaus oder Karthans, D. in waldiger 
Gegend, an 2 Seen, weftlih u. 4M. von Danzig, 
mit einem 1370 geftifteten, aber 1823 aufgehobes 
nen unb in ein geiftliches Invaliden » Gorrectiones 
haus verwanbelten Kartbäufer » Mönchsklofter, 
genannt Marien = Paradies, einem Gifenhammer 
nu. 901 &. Zudan over Suckow, D. an ber 
Radanne, 1 St. von Garthaus, mit 600 E. und 
einem ehemaligen Nonnenflofter des Norbertiners 
Drbens, um 1209 geftiftet, deſſen reiche Befigungen 
fih bis in bie unmittelbare Nähe von Danzig 
erfiredten. Noch im J. 1806 zählte dieſes Klofter 
eine Priorin und 19 Nonnen, fpäter ift es aufge⸗ 
hoben worden. — + Berent oder Behrend, Et. 
‚an ber Ferfe, ſüdweſtlich u.7 M. von Danzig, mit 
26258. Schöned, St. an der Ferſe, mit einem 
alten Schloffe, das jegt als Salzmagazin dient, 
Tuch⸗ und Leinweberei, Mollhandel u. 2213 E. — 
+ Stargardt, St. an ber Ferſe, ſuͤdlich m. 7 M. 
von Danzig und oftnorböftlich u. 32 M. von Star: 
gard in Pommern, mit einem 1766 erbauten Rath: 
haufe, einem Krankenhauſe u. 4875. Dirfchau, 
St. am linfen MWeichfelufer, fünfhdöftlich n. 4, M. 
von Danzig, mit Gerbereien, Holzhandel u. @. 
Belplin, D. füblih u. 14 M. von Danzig, mit 
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735 @., einem ehemal. 1274 geftifteten, anfehnl. 
und reichen Giftercienfer +» Mönchsflofter und einem 
Priefterfeminar; jegt Sig des Biſchofs von Eulm 
und eines Gapitels. — + Marienburg, St. in 
einer fehr fruchtbaren Gegend an der Nogat, fübs 
öftlih u. 7/M. von Dane und fünmweftlich u. 17M. 
von Königsberg, ift berühmt als vormaliger Sig 
der Hochs oder Heermeifter bes Deutfchen Ordens, 
und hat, außer dem jegt in feiner urfprünglichen 
Schönheit wiederhergeftellten Ordensſchloſſe, 3Kir: 
chen, ein ArmensArbeitshaus, ein Krankenhaus, 
ein Schullehrerfemin., lebhaften Handel u. 7670. 
Das Ordenéſchloß if ein herrliches Denkmal alts 
beutfcher Baufunft und der mittlere Theil deffelben 
wurde 1306 — 1309 erbaut ; fpäter wurbe es erwei: 
tert und verfchönert, und erhielt 1335 bis 1341 fei- 
nen jegigen Umfang. Sehenswerth find befonders 
der große Gonventfaal, Remter genannt, und vie 
Drdensfirche. Durch den Thorner Frieden von 1466 
mußte der Orden Schloß und Etadt förmlich an 
Polen abtreten. Seitvem war Marienburg der S 
polnifher Woiwoden und zuweilen war hier au 
das Hoflager polnifcher Könige, bis es 1772 an 
Preußen fam. Bon Marienburg aus führt eine 
539 F. lange Schiffbrüäde über die Nogat im den 
großen MarienburgerMerder (vergl. S.459) 
mit: Menteich, St. nördl. u. 14 M, von Mariens 
burg, an ber Schwente, mit 1721@.; Ti boff, 
ME. mit mannigfaltiger Induftrie, Holzhandel u. 
2176 E. und Groß: Montau, D. mit ſtarkem 
Pflaumenbau u. 404 @. — + Elbing, St. in 
einer fehr fruchtbaren Ebene, am fhiffbar gemach⸗ 
ten Elbingfluffe, der fih 1 Et. von bier ins Friſche 
Haff ergießt, oAfüdöfllich u. EM. von umb 
fübnwenl. m. 13, M. von Königsberg, mit 24,202@., 
wichtigen milden Stiftungen (denen der von 1810 
bis 1820 in Elbing wohnhafte und 1821 in Danzig 
verftorb. Engländer Richard Gomle, der durch feine 
Hanbdelsgefchäfte mit den oft» und weftpreuß. See⸗ 
plägen den Grund zu feinem großen —— 
gelegt hatte, 200,000 Thlr. vermachte), einem In⸗ 
duftriehaufe, welches die Pott » Gowlefche Stiftung 
(Cowle's Gattin war eine geb. Pott) genannt wirb 
und worin über 400 Rinder verpflegt werben, einem 
Gymnaſium, Kabrifen in Segeltuch, Leder, Tabafıc. 
und anfehnlihem Handel. Glbing, weldhes um 
1237 entfland, war eins der wichtigften Mitglieder 
des Hanfebundes. Im der Nähe von Elbing liegt 
das Dorf und Gut Hannsdorf, mit dem größten 
Obfigarten in der Provinz Preußen. Tolkemit, 
St. am Friſchen Haff, norböfllih u. 24 M. vom 
Elbing, mit Kifcherel, namentl. Störfang, Caviar: 
bereitung,, Holibandel , Droffelfang (es werden 
jährlich uber LMill. Drofiein gefangen und verfens 
bet) u. 2441. Gadinen, D. und Gut unweit 
des Friſchen Haffs und in einer hoͤchſt romantifchen, 
walbigen Hügelgegend, mit 276 @. und einem ehe⸗ 
mal. Bernharbinerflofter, zu dem noch jegt gewall⸗ 
fahrtet wird. Preuſchmark oder Preußiſch— 
Mark, Pfd. mit Schloß u. 277. 
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D. Hegierungsbezirt Marienwerder. 
(319,41 DO. M. und 658,436 GE.) 2 


+ Marienwerder, St. am ber Liebe und ber 
Kleinen Nogat, FM. vom rechten Weichfelufer, in 
einer fruchtbaren Ebene, ſuͤdſuͤdoͤſtlich u. 13 M. von 
Danzig, ſuͤdweſtlich u. 23 M. von Königsberg und 
füdlih u. HM. von Marienburg, Sig der Regie: 
rung des Rasbzfs. und eines Appellationsgerichte, 
mit 6695 @., einem alten, weitläuftigen Schlofje 
(Anfangs der —— Großgebietiger oder des 
Großcomthurs, Ordenstreßlers ꝛc. des Deutfchen 
Ordens, dann der Pomefanifchen Biſchoͤfe und jept 
des Land: u. Stadtgerichts und anderer Behörden), 
einer ſehenswerthen, 1255 gegründeten Domfirche 
(nicht der Danziger Marienfirche die größte in 
der Provinz), einem Gymnaflum, einem Inftitut 
für erblindete Krieger, blinde Eoldatenwittwen, 
Frauen und Mädchen, einem Landgeflüte, einiger 
Induſtrie und ftarfem Obſtbau. Zwiſchen der 
Stadt und der Weichſel breitet fih die nahe an 
6D.M. große und fruchtbare Marienwerders 
fhe Niederung aus. Garnfee, St. zuifsen 
2 Seen, mit Fifcherei, Obfthandel u. 1132 €. 
Mewe, St. am Einfluß der Ferſe in die Weichfel, 
nordnordweſtlich u. 2M. von Marienwerder, mit 
einem alten, dent zueiner&trafanftalt eingerichteten 
Schloſſe n. 0E.— t Stuhm, St. zwifchen 
dem Barlewiger und Hinterfce, nordnordoͤſtlich u. 
3 M. von Marienwerber, mit einem alten Schlofie, 
bedeutenden Torfgräbereien in der Nähe u. 1737. 
Ghriftburg, St. an der Sorge, mit einem alten 
Schloſſe (in dem einft der Ordens + Trappier, der 
zugleich Gomthur von Chrifiburg war, refldirte), 
einem 1717 von einem poln. Edelmann gegründes 
ten Franzisfaner » Reformatenflofter, Tuch- und 
Leinweberei, Bierbrauerei u. 2765. Stuhms— 
dorf, D. in der Nähe von Stuhm, befannt durch 
die hier am 9. Sept. 1635 gefchloffene Neberein: 
funft zu 26jähriger Verlängerung bes feit 1629 
zwifchen Polen und Schweden beftandenen Waffen: 
Hilltandes, mit 712@.— + Roſenberg, Et. an 
einem See, öfllih u.4M. von Marienwerber und 
füdlih u. 7 M. von Elbing, mit 2836 @. Rieſen⸗ 
burg, St. an der Liebe, nordweſtlich m. 14 M. von 
Rofenberg, mit einem, 1276 erbauten Echloffe, 
einft Sitz der Pomefanifchen Bifchdfe, einer 1728 
von Friedrih Wilhelm I. angelegten Waflerlei: 
tung, Tuchweberei, Obfibau u. 3450 @. Deutſch⸗ 
Eylau, St. am Geferichfee, ſuͤdoͤſtlich u. 3M. von 
Rofenberg und ſuͤdweſtlich u. 15 M. von Preußifch- 
Eylau. mit 2459 &. WBifchofswerder, St. an 
der Dffa, füdl.u. 3M. von Roſenberg, mit 1640 €., 
worunter viele Tuch» und Ehuhmadyer. Finken— 
fein, ehemals Habersdorf genannt, gräfl. Dohna'⸗ 
fche Majoratherrfchaft, IM. von — —— mit 
einem großen und ſchoͤnen Schloß und Garten. 
Das Finkenſteiner Bier iſt in der ganzen Provinz 
beliebt. Freiſtadt, St. in fruchtbarer Gegend, 
füpfüdwenlich u. 2 M. von Rofenberg, mit 2093 E. 
— +R2öbau, St. an der Jaſienka und Sandulla, 
ſüdoͤſtlich u. IM. von Marienwerber, mit einem 
Schloffe, einem Bernharbinerflofter, Leinweberei, 
Flache s und Leinwandhandel u. 3301 @. Men: 


marf, St. an ver Drewenz, ſuͤdoͤſtlich u. 8M. von 
Marienwerder, mit Tuchtweberel, Gerbereien u. 
1593 @. Kauernik, Et. an der Drewenz, und im 
ber Nähe von Neumarf, mit 667 @. — + Strass: 
burg, Et. an ber Drewenz, und in der Nähe ber 
poln. Grenze, ſüdoͤſtlich u. IM. von Marienwerbder, 
mit den Ruinen eines Schloftburmes, der mit dem 
Schloſſe ſelbſt 1285 erbaut wurde, 2Kloͤſtern, Tuchs 
weberei, Gerbereien, Tabafsbau u. 3959@. Gol⸗ 
Iub, St. an der Drewenz, mit einem Schloſſe, 
Tuch- und Leinmweberei, Holz» und Getreidehandel 
u. 282 E. Lantenburg, St. an der Welle, mit 
2284 E., worunter viele Töpfer, Tuch = und Leins 
weber. Gurfchno od. Gurzno (auch Gorsyno), 
St. an einem feinen gleihnam. See und unmeit 
der poln. Grenze, mit Holzhandel u. 12718. — 
+ Thorn, St. und Feſtung zweiten Ranges, am 
rechten Ufer der Weichfel, über die hier eine 2469 F. 
u. Brüde führt, unterhalb oder nordweſtlich u. 
26 M. von Warfchau, und ſüdlich u. 2OM. von 
Danzig, mit 13,113 E. 5 Kirchen, worunter die 
Iohannisfirche mit dem Epitaphium des hier 1473 
geborenen Aftronomen Nicolaus Gopernicus (man 
zeigt in Thorn noch das Haus, worin er geboren 
wurde), einem1853 diefem Aftronomen erricht. Denk⸗ 
male (Standbild), einem fehenew. Rathhaufe, einem 
Gymnaſium, Bereit.bellebter Pfefferfuchen Seifens 
fabrifation, ftarfem Stedrübenbau und wichtigen 
Getreide » und Holzhandel. Die Stadt verbanft 
ihre Entftehung dem Deutfchorbens s Landmeifter 
Hermann Balf, der fie Anfangs (1232) neben dem 
jegigen Alt: Thorn, D. an der Weichfel, IM. 
unterhalb Thorn, gründete, aber 1235 nach ihrer 
jegigen Stelle verlegte. Im Anfange d. 14. Jahrh. 
wurde Thorn in ven Hanfebund aufgenommen, und, 
während der DOrvensherrfchaft blühend und reich 
durch ausgebreiteten Handel, den fieben großen 
preuß. Städten beigezählt. Im J. 1343 baute in 
Thorn ein Mönch des Grauen Klofters die erſte 
Drgel in Preußen, mit 22 Pfeifen. Auf dem jens 
feitigen Weichfelufer, Thorn gegenüber, liegt das 
Städtchen oder Mfl. Podgurdz (Pobgorze), 
füglich als eine Borftadt Thorne zu betrachten, mit 
627. Gulmfee over Kulmfee, St. an einem 
Eee, nördlich u.24 M. von Thorn, war feit 1251 
und bis zur neuern Zeit Eiß bes Gulmer Domcapis 
tele und des Bischofs (vergl. Pelplin), und hat ein 
bifdröfl. Schloß, eine fchöne, 1422 erbaute Doms 
kirche, ein Franziskanerkloſter, ein Gorrectionehaug 
für fathol. Geiftliche u. 1997 GE. Kowalewo, 
deutfh Schönfee, Mfl. zwiſchen 2 Seen, nord» 
öftlih u. AM. von Thorn, mit den Ruinen eines 
vorm. feften Ordensfchloffes u. 872 @.— + Gulm 
oder Kulm, St. unweit des rechten Weichfelufere, 
ſuͤdlich u. I6M. von Danzig und nordnordweſtlich 
u. HM. von Thorn, mit einer, 1775 von Friedrich IT, 
errichteten Gadettenfchule, Briefterfeminar, Fathol. 
Gymnafium, Brogymnafium, Miffionar » Gonvent, 
2 Kloͤſt. Tuchweberei, Strumpfwirferei u. 7436 €. 
Der Bischof von Culm refibirt nicht hier, fondern 
jegt in Belplin (im Stargardter Kreife des Danzis 
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er Rgebzks.). Eulm war fchon vor der Ankunft des 
Droens vorhanden und Sitz eines 1222 von dem 
Herzog Conrad von Mafovien gegründeten Bis: 
thums. Später fpielte auch diefe Stadt eine wich: 
tige Rolle als Hanfeftadt; namentlich blühte hier 
der Tuchhandel, und in der hiefigen Tuchmachers 
gaſſe follen allein 500 Tuchmacher gewohnt haben. 
Briefen (auh Friede), St. am Friedeck- und 
am Echloß : See, mit 3569 G.— + Graudenz, 
©t. am rechten Ufer der Weichfel, über welche eine 
2700 F. lange Schiffbrüde führt, ſüdſüͤdweſtlich n. 
AM. von Marienwerder, nördl. u.8M. von Thorn 
und füdlich u. 134 M. von Danzig, mit 10,885 G., 
einem Nonnenflofter, einem Gymnafium. gemifch: 
tem Schullehrerfemin., einer Straf⸗ u. Beſſerungs— 
anftalt, einer Lehr: u. Grziehungsanft. für jugendl. 
Verbrecher und Bagabunvden, einem Landarmens 
baufe, einer Wafferleitung. Tuchweberei, Tabafss 
bau u. Probuftenhandel. Eirda eine halbe Stunde 
nordwaͤrts von der Stadt liegt, an der Weichfel und 
auf einem Berge, bie ftarfe Feſtung Graudenz, 
von Friedrich II. 1770— 1776 angelegt. Sie um: 
fließt nur bombenfefte Militärgebäude und Kafes 
matten, und hat nur zwei Ausgänge, nach der Stadt 
Graudenz und nad Marienwerder hin. Gin tiefer 
Brunnen in ber Feftung verforgt die Beſatzung mit 
Trinkwaſſer. Auf ven Wällen fteht ein Ehrendenf: 
mal, dem Feldmarſchall von Gourbiere errichtet, 
der 1807 die Feftung gegen die Franzoſen mit De: 
harrlichfeit und Erfolg vertheidigte. Mocran 
oderModerau, D. nördlich u. 14 M. von Grau: 
denz, mit 287 @. und einer fchon 1324 gegründeten 
Kirche. Hier weilte Friedrich IT, vorzugsweiſe gern, 
wenn er Weſtpreußen befuchte, und hier war es 
auch, wo von ihm und feinen Nachfolgern die Trups 
venmufterungen diefer Gegend gehalten wurden. 
Leſſen, St. am Schloßfee, mit 1977 E. Neben, 
St. an einem Heinen See, fühöftlich u. 25 M. von 


Graudenz, mit bem nahen gleichnam., 1234 von, fi 


dent Orden erbauten und in feiner Zeit fehr feiten 
und berühmten Schloffe u. 1404 E. In ver Nähe 
liegt das Kirchdorf Rehmwalde, mit einem ebemal. 
KapuzinersReformatenklofter, in dem fich jegt eine 
geiſtliche Strafanftalt (Domus Demeritorum) bes 
findet. — + Schwesß, St. am linken Weichfelufer, 
IM. von Culm und 3M. oberhalb Braudenz, mit 
einem alten Schlofje, einer Kranfenanftalt in einem 
ehemal. Bernhardinerflofter, Töpfereien, Woll: u. 
Getreidehandel u. 3669 E. Menenburg, St. 
am linfen Weichfelufer , mit ftarfem Obſibau u. 
3419 E. — Conitz (Konitz), St. ſuͤdweſtl. u. 
15M. von Danzig und ſuͤdoͤſtl. u. IHM, von Göslin, 
mit einem fath. Oymnafium, Zein: u. Tuchweberei, 
#ärbereien u. 4709. Zur Zeit der Ordensherrs 
Schaft war diefe Etadt eine der ſtaͤrkſten Feſtungen 
in Bommerellen. Zuchel, St. in einer waldigen 
Gegend, an der, IM. langen Tuchelfchen Heide, 
füpöftlich n. 3M. von Gonig, mit einem alten, in 
den poln. und preuß. Kriegen berühmt gewordenen 
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Schloffe u. 2165 E. — + Schlochau, St. an einem 
See, weitlich u. 14 M. von Gonig, mit 2208 @. Bon 
dem ehemals hier befindlichen feften Schloffe, in 
welchem ein Deutſchordens⸗ Comthur feinen Eig 
hatte, ift nur noch ein Thurm übrig, für defien Er⸗ 
haltung Sorge getragen wird, weilder verflorbenen 
Königin Luife feine Lage befonders wohlgefiel. 
Hamnterftein (polnifh Eyarne), St. an ber 
Zahne und unweit der pommerfchen Grenze, mit 
einem Schloß, Tuchweberei, Getreivehandel, Theer⸗ 
brennereien u.2120@. Als eine Merfwürdigfeit 
führt man an, daß, fo weit die Nachrichten reichen, 
diefe Gegend nie von einer Viehfeuche heimgefucht 
worden ifl, was dem gefunden Wafler der Zahne 
zugefchrieben wird. — St. an der 
Zabne und am Belziger See, mit Tuchweberei u. 
1678 &. Laudeck, Et. an der Kudde und an ber 
pommerfchen Grenze, mit Tuchweberei u. 961 GE. 
Preußifch: Krievland, Et. auf einem Berge, 
an der Dobrinfa, ſüdſüdweſtlich u. 24 M. von 
Schlochau, oſtnordoͤſtlich u. IM. von Maͤrkiſch⸗ 
Friedland und ſüdweſtlich u. 36 M. von Frievland 
in Ofipreußen, mit Tuchweberei, Fifchfang in den 
nahen Seen, wichtigem Getreide: und Malzhandel 
u.20726.— + Deutfch»Grone over Krone, 
Et. an zwei fifchreichen een, worunter ber Rabuns 
fee mit einer Infel, weſtſüdweſtlich u. 24 M. von 
Marienwerder und oͤſtlich u. 16 M. von Etettin, 
mit einem Progymnafium in dem ehemal. Jefuiter: 
collegium, Wollweberei u. 460 @. Maͤrkiſch⸗ 
Friedlaud, St unweit der pommerfchen Grenze, 
weftfüdweftlich u. ILM. von Preußifch s Friedland 
und weſtnordweſtl. u. 3, M. von Grone, mit einem 
Schloß, einer Synagoge u. 2285 E., vom denen die 
Hälfte aus Juden beiteht. Schloppe, St. an 
ver Berlins Königsberger Kunſtſtraße, mit 1874 GE. 
Tuetz oder Tütz (auch Tieg), Et. an drei Seen, 
mit einem Schloffe, Wollweberei u. 14166. as 
trow, St. an einem Nebenflüßchen der Kudde, u. 
+ M. von Deutfchs Erone, an der pommerfchen 
Grenze, mit wichtiger Tuchweberei, anfehnlichen 
Vieh: u. Pferdemärkten u. 38446. — + Flatom, 
St. in einer fruchtbaren Gegend, zwifchen 3 Eeen, 
weſtſuͤdweſtlich u. 18 M. von Marienwerder, und 
ſuͤdſuͤdweſtlich u. 6M. von Schlochau, mit Spitzen⸗ 
flöpvelei, Tucweberei u. 2801 E., worunter viele 
Juden. Krojanfe oder Krojanfa, Et. füds 
fürwehlih u. 1 M. von Klatow, mit 3063 . 
Zempelburg, St. am Fluͤßchen Zempolna, mit 
31876. Vandsburg oder Wandeburg, Et. 
an einem Eee und an ber pojenfchen Grenze, mit 
Fifcherei, Wollweberei u. 1590@. Dobrin oder 
Dobbrin, Mil. an der Dobrinfa, mit einem Hüt: 
tenwerfe u. 797 E. Grunau, Mfl. over Pfd, mit 
Glashütte, Ziegeleien n. 542G. Eammin (Gas 
min)oberX&ammin, ©t. ander Gamionfa, nord: 
oͤſtlich u.5M. von Flatow und ſüdoͤſtlich u. 30 M. 
von Cammin in Pommern, mit einem 1578 gegrüns 
deten Domflift u. 1048 E. 


IX. Die Provinz Pofen. 


Sie hat einen Blächeninhalt von 536,21 Q.M. und (nach ver Zählung von 1 855) 
1 Mil, 392,636 E., darunter (1852) 869,433 Katholifen und 74,331 Juden, (1840 
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betrug die Bevölkerung 1 Mil. 233,850, 1843 belief fie fih auf 1 Mil. 290,187, und 
1849 auf 1 Mill. 352,014 E.), liegt zwifchen Schleften und Weflpreußen und zwiſchen 
Brandenburg und Polen, auf beiden Seiten ver Warthe, und von der Neke durch— 
firömt, und befteht faft ganz aus dem alten Groß- Polen im engern Sinn (denn im 
weitern Sinne gehörten auch Mafovien, dad jegige Weſtpreußen und Kaliſch zu Groß— 
Polen), welches bei der dritten Theilung Polens 1795 an Preußen fam, 1807 an bad 
neugebilvete Großherzogtum Warſchau überging und 1814 an Preußen zurüdfiel. Es 
erhielt ven Zitel eined Großherzogtbumd Poſen und damals einen Starihalter in 
der Perjon des Kürten Rabzivil. (Ueber Bodenbeſchaffenheit f. die Einleitung.) Die 
ältere Geichichte Pofend oder Groß - Polens wird man mit ber von Polen überhaupt 
unter Rußland finden. — Das Großherzogthum oder die Provinz Pofen zerfällt in bie 
Regierungsbezirfe Poſen (1855 mit 909,551 E.) und Bromberg (1855 mit 483,085 €.). 
Jener enthält 17 und diefer 9 Kreife. — Bon Obergerichten find die Appellations» 
gerihte in Poſen und Bromberg. 
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A. Negierungsbezirk Poſen. 
(321,3. DO. M. und 909,551 €.) 


+ ofen, Hauptfiabt der Provinz oder bes 
Großherzogthums, Sitz des Oberpräfiventen, des 


Erzbiſchofs von Pofen und Gneſen, eines Appella⸗ 


tionsgerichts und der Regierung des Raabjfe., am 
linfen Ufer der Warthe, ungefähr auf der Mitte 
bes Meges en Berlin und Warfchau, nämlich) 
öflich u. 32 M, von Perlin und weflich u. JO M. 
von Warfchau, nördlich u. 20 M. von Breslau und 
Ver rg u.33 M. von Danzig, ift jegt ſtark 
—8 und hat (nach der Zählung von 1852) 
44,039 @. (1846 befanden ſich unter der Benälfe: 
rung 18,500 Ratholifen, 12,000 Gvangelifche und 
10, Juden), 6 Vorſtaͤdte, eine Gitadelle, ein 
Schloß, ein durch fein Alter und feine fchöne Baus 
art merfwärdiges und ſehenewerthes Ratbhaus, 
25 Kirchen, unter denen die fchöne Kathedrale und 
bie im italien. Etyl gebaute Et. Staniolauekirche; 
ein Reformatenfloft., ein Theater, ein Landſchafts— 
haus, einen erzbifchöflichen Palaft, 2 Gymnaſien, 
ein Priefterfeminar, ein Echullehrerfeminar, eine 
Hebammenlehranftalt, eine Grziehungsanftalt für 
verwahrlof’te Kinder, eine Bußanflalt für fatholis 
che Seiftliche, eine Blindenunterrichteanftalt, eine 
‚000 Binde flarfe Bibliothef, die der Graf Ras 
czynki, nebft feinem, am Wilhelmeylage Nebenden 
alafle (deſſen Kagade mit 24 Forinthifchen Saͤu⸗ 
len aus Oußeifen verziert ift), der Etadt geſchenkt 
hat, zahlreiche Fabrifen, namentlich in Leinwand, 
Mache, Tabafıc , 2 Wollmärfte, 3 befuchte Meffen 
und lebhaften Handel. Poſen wird für den Alteften 
Sitz und Begräbnigort der alten polnifchen Herzoge 
rin und hier wie in der Umgegend nahm das 
hriſtenthum in Polen feinen erften eier (im 
10. Jahrhundert). Epäter galt Tofen als bie 
Hauptftadt von Gros Polen (obwohl dies eigentlich 
Gnefen war) und hatte zu Anfang des 16. Sahrh. 
70: bis 80,000 @. Schwerfenz, Et. an einem 
Eee, öftlid u. 14, M. von Poſen, mit Leinwand: 
und Tuchfabrifation u. 2829 G., zur Hälfte Juden. 
Stenſchewo oder Stenszewo, Et. fühwerlich 
u. 3 M. von Pofen, mit 1279 E. und einer Golonie 
aus dem Naffau » Diflenburgfchen, gehört dem 


Könige der Niederlande. Owinsk oder Lowinsk, 
Mi. an der Warthe, nörblih u. 2 M. von Vofen, 
mit einem ehemal. Giftercienferklofter, in dem ſich 
gegenwärtig eine Irremanftalt befindet, einem 
prachtvollen Schloffe, mehreren Fabriken, gain 
Torfftichen in der Nähe n. 591 @.— + WÜdelnan, 
Et. an der Bartfch und am der fchlefifchen Grenze, 
mit 6 Kirchen, worunter vier fchöne neue fathol., 
u. 1897 @. Dftrowo, Et. u. Sitz des Lanbrathes 
amtes des Kreifes Adelnau, gehört dem Fürften 
Radzivil und hat ftarfe Tuchfabrifation u. 5839 E. 
Sulmirſchütz und Naſchkow, Etädte, mit refp. 
2501 und 1516G.— +Birnbaum, Et. an der 
Warthe, nordnordweſtlich u. 10 M. von Bofen und 
oftfüdöftlich u. 7TM. von Landeberg an der Warthe, 
mit einem Schloſſe, Harfer Tuchfabrifation u. 
3184 E. Echwerin, St. am Ginfluffe der Obra 
in die Wartbe, mit bedeutenden Tuchwebereien n. 
5636 E. Zirfe, Et. an der Warthe, oberhalb 
oder oflnordöfl.u.2 M. von Birnbaum, mit Tudh- 
weberei, Leinweberei, Gerbereien, einem Hülfe: 
feminar, einem f. Landgeflüt in der Nahe u. 2329. 
Bleſen oder Bläfen, Et. an der Obra, mit 
1370. Kähme, Et. in der Nähe von Birn— 
baum, mit 693@. — *Bomſt, Et. an ber Fau— 
len Obra, weftfüdweftlich u. I1 M. von Pofen, mit 
Tuchweberei, Marktfchubmacerei, Hopfen: und 
Obſtbau u. 2425 EG. MWollftein, Et. zwiſchen 
zwei Eeen, mit Tuchweberei n. 2824 E., worunter 
viele Juden. Unruhſtadt oder Karge (Kars 
gowa), St. ander Faulen Obra, ſüdlich u.2M. 
von Bomſt, mit Tudywebereien, fehr befuchten Rind» 
vieh⸗ und Echweinemärften u. 2165G. NWoitars 
zewo (Rothenburg), Et. mit einer Eynagoge 
n. 833 @. Nafwig (mit 1964 @.), Kopniz 
(mit 995 @.) und Kiebel (mit 1009 G.), Staͤdte. 
— + Bu oder Bud, St. weſtſuͤdweſtlich u. 4 M. 
von Bofen, mit bedeutender Marftfchubmacherei n. 
20676. Gräz(poln. Orodzisfo), Et. ſuͤdweſt⸗ 
lich u. 4 M. von Buf und nördlich u. 7OM. von 
Graͤtz in Eteyermarf, mit beventenden Bierbraue⸗ 
reien eines beliebten n. in bortiger Gegend beruͤhm⸗ 
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ten Biers u. 3498 GE. Neuſtadt bei Pinne 
(poln. Lwoweck), St. norbweftlic u. 34 M. von 
Buf und fünweftlich u. IM. von Pinne (im Kreife 
Samter), mit Tuchwebereien, Gerbereien, anſehn⸗ 
lichen Getreidemaͤrkten u. 26926. Opaleniz, Et. 
fübweRlih und IM. von Buf, mit einem Schlof, 
einem jest aufgehoben. Reformaten-Moͤnchskloſter 
u.1245 6. Nentompjfchl oder Neutomisl, Et. 
nit 976 6.— + Frauitadt (yoln.Wehowa), 
St. unweit der ſchleſiſchen Grenze, ſuͤdſüͤdweſtlich 
u. 11M. von Bofen und norbnordöftli u. 3M. von 
Glogau, mit einem Bernhartinerklofter, einem 
Hülfsfeminar, einer höhern Bürgerfchule, einem 
Waifenhaufe, beveutenden Tuchs, Leinwand: und 
Gichorienfabrifen, vielen Windmühlen (an 100), 
wichtigen Getreidemaͤrkten n. 6444 E. Frauftadt 
gehörte in alten Zeiten iu bem fchlef. Füritenthum 
Glogau, wurde aber 1343 von Gafimir vem Großen 
in Beſitz genommen und blieb feitvem bei Polen. 
Im 3.1706 erlitten hier die vereinigten Rufen 
und Sachſen eine ſtarke Niederlane durch die Schwes 
den. Liſſa oder Polniſch-Lifſa, Fabrilſtadt in 
ber Nähe der polnifchen Grenze u. 2 M. von Frau: 
ſtadt, mit einem Schloffe des Fürften Sulkoweky, 
dem die Etadt gehört, einem ſchoͤnen Rathhaufe, 
einem Öymnafium, bedeutenden Tabafs: und kiför: 
fabrifen, lebhaftem Handel u. 9874 G,, worunter 
viele Juden. Liffa ift der Stammort der Grafen 
von Leczinsky, von denen der Letzte, Etanislaus, 
König von Polen, nachmals Herzog von Lothringen 
wurde. Diefer verfaufte 1738 die Stadt an bie 

amilie Sulfowefy. Ganz in der Nähe liegt 

aborowo, Et. mit Tucfabrifation u. 874 €. 

eifen, St. füpdftlich u. 1 M. von Liffa, mit einem 
der ſchoͤnſten Echlöffer Polens, in welchem ver Fuͤrſt 
Eulfowsfy, dem die Stadt gehört, refivirt, mit 
einem großartigen engl. Garten, einer Orangerie 
und einem Treibhaufe, Leinweberei, einem Pia: 
riftencollegium u. 1479. Storchneft (volnifch 
Dfieezno), St. an einem See, norbnorböflid u. 
IM. von Liffa, mit einem Reformatenflofter, Fa— 
brifation von buntgeitreiften halbwollenen Zeugen 
u. 1649 E. Schwezfau, St. in der Nähe von 
Liſſa, mit Drillihweberel u. 1438 E. Schlich: 
tingsheim, St mit 1052 @. — + Koften, Et. 
an der Obra, ſuͤdſuͤdweſtlich u. 54 M. von Pofen, 
mit einem Dominifaners und einem Bernhardiners 
flofter, einer Zwangs: und Befferungsanfalt, Lein⸗ 
weberei u.2959@. Schmiegel, St. mit Tuch⸗ 
u. Leinweberei u.3046@. Kriewen (mit 1030 E.), 
Zfchempin, poln. Egempin (mit 1657 @.) und 
Wielichow (mit 1310 @.), Städte. — } Krd: 
ben, St. nordnortöftlich u. 24 M. von Rawitſch, 
mit 16146. Wawicz (Rawitſch), Fabrikſtadt 
und Sif des Landrathsamtes des Kreifes Kroͤben, 
unweit ver fchlefifchen Grenze, nördlich u. 8 M. von 
Breslau und füdlich u. 12 M. von Bofen, mit einem 
fhönen Rathhaufe, einer fehenswerthen evangel. 
Kirche, einem Zuchthaufe, einer Echule für fittlich 
verwahrlof’te Kinder, einem Hülfefeminar, einem 
Gymnafium, bedeutenden Tuchs, auch Leinwands, 
Leder: und Tabafefabrifen, Tönfereien, lebhaften 
Handel u. 9532 E. Karl XII. hatte hier 1704 
fein Winter: und Hanptquartier. WBojanowo, 
Et. an der fehlefifchen Grenze, mit einer höheren 
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Bürgerfchule, beveut. Tuchfabrikation, Töpfereien, 
Gerbereien u. 22716. Goſtyn oder Goftin, 
St. unweit der Obra, mit Reinweberei, Töpfereien, 
befuchten Biehmärften u.2759@. Punitz, St. 
mit einer fchönen fathol. Kirche, Leinmeberei u. 
20116. Jutroſchin, St. an der Orla, öftlich 
u. 3 M. von Rawitih, mit Tuch: und Leinweberei 
u. 1946 E. Dupin oder Dubin (mit 599 @.), 
Sandberg (mit 594 @.), Saruowo (mit 1689 
G.) und Görchen (mit 1575 E.), Etäbte. — 
+ Strotofchin oder Krotos zyn, Et. und Hptort 
des dem Rürften von Thurn und Taris 1819 von 
dem Könige von Preußen als Thron-Mannelehn 
verliehenen Fürftentbume Krotoezyn, unweit der 
fchlefifhen Grenze, noronordöfllih u. 9 M. von 
Breslau und füdfudöftlich u. 12 M. von Poſen, mit 
einem Echloffe, einer hebräifhen Buchbruderei, 
Tuch- und Leinwebereien, Berarbeitung vieler 
Kürfchnerwaaren, Färbereien, Gerbereien, Gichos 
riens und Tabalsfabrifen, Wollhandel u. 7787 @. 
Zduny, Et. im der Nähe von Krotoſchin, mit einer 
höheren Bürgerjchule, anfehnlichen Tuchfabrifen 
und Gerbereien u. 3492 G, Borek, Si. nort: 
weſtlich u. 4M. von Krotofchin, mit Botafchfiede: 
reien u. 1872 G. BDobberzyce oder Dobber: 
ſchütz, Et. nordweilih u. 3 M. von Kroloſchin, 
mit einem ſchoͤnen Schlofie u. $7G. Kofchmin 
(voln. Kozmin), St. an der Orla, nördlich u. 3 
M. von Krotofhin, mit 3537 @. Kobylin, Et. 
an der Orla, mit Handel u.2293G. Wogorfchell 
(Bodgorzelly), St. mit 1234. — + Mieferis, 
Et. an der Obra, weillih u. 13 M. von Poſen und 
oͤſtlich u. IM, von Franffurt a. d. Oder, mit einem 
E chloffe, einer fhönen neuen evangel. Kirche, einer 
Realfchule, einer Antalt für verwahrloftte Kinder, 
bedeutenden Tuchjabrifen, vielen Gerbereien u, 
4865 E. Zirfchtiegel, St. an der Obra ofliüb: 
öftlich u. 3, M. von Meferig, befteht aus Alt: und 
Nen:Tirfchtiegel (Stary und Noiwy Traciel) 
und hat Tuch» und Tabafsfabrifen u. 2454 G. 
Bräs, ©t. an der Örenze des Rabzfs Frankfurt, 
mit flarfer Tuchweberei, befuchten Viehmärften, 
einigem Weinbau u. 1571. WBentfchen, St. 
ander Obra, füböntlich u. 4, M. von Meferig, mit 
einem Schloſſe, nebft fhönem engl. Garten, Zus 
mweberei u. 1741 E. WBetfche, Et. mit 1667 G. 
Paradies, D. am Padhligfluß und an der Grenze 
bes Nabzfs. Frankfurt, füplich u.2M. von —— 
mit 537 @. und einer ehemal. Giftercienferabtei, 
worin fich feit 1835 ein fathol. Schullehrerfeminar 
befindet. — *Obornik, St. an der Warthe, nörbs 
ih u. 4 M. von Poſen, mit 1703@. Nogafen, 
&t. an der Welna und an einem Eee, nördlich u. 
24 M. von Obornif, mit Tuchfabrifation u.4402,, 
worunter viele Juden. Nyczywol oder Nytichy- 
wol (Ritfhenwalde) um Goflin (au 
Langs»Goslin), Stänte mit rejp. 958 u. 1460 
@.— *Pleszew over Plefchen, St. nicht weit 
von ber poln. Grenze, norbweitlih u. 34 M. von 
Kalifch, mit einer Quarantäneanftalt für die aus 
Polen eingehenden Viehherden, Motafchfiederei, 
ſtarker Ehnhmacherei, Tuch⸗ und Tabafsfabrifen 
u. 4955 E. Jarocin oder Jarotſchin, St. 
norbweftlih u.3M. von Plefchen, mit Rinbvieh- 
und Echweinemärkten u. 1940, Men au 
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der Warthe, St. an ver Warthe, nordweſtlich n. 


HM. von Plefchen, mit Tuchweberei, VBiehmärkten, b 


einer Bapiermühle u, 1060 @. Mieſchkow oder 
Mieszfow, St. mit 584 6. — + Samter, St. 
in einer eben unweit der Warthe, norbs 
weitlih u. 5 M. von Poſen, mit einem Echloffe, 
einem Gollegiatftift, einem Mönchsflofter, einer ©ys 
nagoge u.2975G. Wronfe, St. an der Warthe, 
mit einem Dominifanerflofter, Tuch» und Leinwes 
berei u.2346 E. Oberſitzko, St. an der Warthe, 
mit einem Landwehrzeughauſe, Tuch: und Leinwe— 
berei u. 1602 G. Sinne. &t. an einem Fleinen 
See, ſüdweſtlich u. 34 M.von Samter, mit 2141 
G. Neubrüc, Ct. an der Warthe, mit 666 E. 
Scharfenort (Oftroroy), St. mit 888. — 
+ Schildberg (Oſtrzeszow), St. in einer 
Maldgegend, norböfllih u. 10 M. von Breslau, 
fünfübweftlich u. 5 M. von Kaliſch und ſüͤdoͤſtlich 
u. 18 M. von Poſen, mit 2199 @. empen 
(KRempno), Et. an der fihlefifchen Grenze und an 
der Prosna, mit einer fhönen Synagoge, bedeuten: 


den Wachsbleichen, Verarbeitung vieler Kuͤrſchner⸗ 
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waaren, wichtigem Pferbehandel u.5758@, Gra⸗ 
ow, St. an der Brosna, mit einem Klofter, Gifen: 
ütten in der Nähe u.1384G. Mixſtadt uud 

aranoıw, Etädte, mit refp. 1282 u. 887 E. — 
+ Schrimm (S;jrem), Et. auf einer Infel der 
Warthe, oberhalb oder fühlich u. 5 M. von Pofen, 
mit 2 Klöftern, Getreidemärften u.43070@. Kur: 
niP, Et. an einem See, nördlich u. 24 M. von 
Schrimm, mit anfehnlicher Tuch: und Leins, befons 
vers Damaſt⸗- und Tiſchgedeckweberei u. 2857. 
Dolzig (mit 1370 .), Jaratſchew (mit 989 E.), 
Buin (mit 1263 @.), Mofchiu (mit 1116 @.) und 
Zions oder Kſchions (mit 1011 E.), Etädte. — 
+ Schroda oder Schrodda, St. fühöflidh u. 4 
M. von Pofen, mit einem Gollegiatfift, einem 
Klofter u. 2710 @. terra (mit 1588 E.). 
Zaniemyfchl oder Santomifhel (mit 1523 
G.), und Koſtrſchin (mit 1360 E.), Städte. — 
+ Wrefchen (Wreszjnia), St. dftlih u.64 M. 
von Pofen, mit 3165 E. Zerfow, Et. mit einem 
Schloß u. 1585 6. Miloslaw, St. mit 1675 @. 


B. Negierungsbezirf Bromberg. 
(214,.5 Q. M. und 483,085 E.) , 


+Bromberg, St. und Sitz der Regierung 

des Rgbzks. und eines Appellationsgerichte, an der 

Brahe und am Anfange des Bromberger oder Netze⸗ 

Kanals, nordöftlic u. 15 M. von Pofen, weftnord: 

weſtlich u. 6 M. von Thorn und füdlich u. 25 M. 

von Danzig, mit einem Öymnafium, einem Eeminar 

für Stadt: und Landfchullehrer, 2 Klöftern nebit 

anderen ehemal. (Garmeliter:, Bernhardiner-, Bars 

füßer: und Glariffenonnen:) Kloftergebäuden, einem 

Arbeitshaufe, einer Befferungsanftalt, einem aries 

fifhen Brunnen, Zuderfiedereien, Zeug: und Ta: 

bafefabrifen, Flußſchifffahrt, Handel mit Getreide, 
Leder, Wolle, Wein ıc.u.14,422@. Bromberg foll 
1346 — worden fein. Fordon, St. an der 

Weichſel, nordnordoͤſtlich u. 14 M. von Bromberg, 
mit einem Hälfsfeminar, Handel, Edifffahrt u. 
1671. Polniſch⸗Crone (Koronomwo), ©t. 
an der Brabe, nörvlih u.3M. von Bromberg, an 
der weftprenß. Grenze, mit ehemal. Giftercienferklos 
fer, year Gifenfteingruben in derNäben. 
2601 8. Schuliz, St. an der Weichfel, mit639 E. 
— * Chodzieſen oder Chodziesz, St. an einem 
See, weitfüdweftlih u. 10 M. von Bromberg, mit 
einem Schloffe, Tuchweberei, Spitzenkloͤppelei u. 
3338 G. Uscz oder Uſchtz, St. an der Nepe, die 
bier die Küddow aufnimmt, mit einer großen Glas: 
fabrif, die 300 Arbeiter befchäftigt, wichtigem Fiſch⸗ 
handel, Flußſchifffahrt u. 18466. Margonin, 
St. an einem See, mit vielen Öerbereien n. 1903. 
Echneidemühl (Bila), St. an der Kübdow, 
nordweſtlich u.3 M. von Chodziefen, mit Tuchtvebe: 
rei, Spigenflöppelei, Leder⸗ u. Hutfabrifen, ſtarkem 
Garten: und Gemüfeban u.5474@. Budzin und 
Samptfchin, Städte, mit refp. 1592 u. 2151 €. 
— Garuitan (Czarnikow oder Tſcharni⸗ 
fomw), St. an der Netze, weſtſuͤdweſtlich u. 14M. 
von Bromberg, mit einem ſchoͤnen Schloffe, einem 
Gollegiatfift, Tuchweberei, Spigenflöppelei m. 


3758. Schönlanfe, St. mit beveutender Tuch⸗ 
weberei u.3728G. Filehne, St. auf einer von 
ber Nege gebildeten Infel, mit einem Schlofje des 
Fürften Sapieha, ſtarker Tuchweberei, Spitzenkloͤp⸗ 
pelei, Gartenbau u. 34206. Madolin, St. uns 
weit der Nepe, mit 778 E. Lubasz oder Lu⸗ 
baſch, Mil. an der Nepe, mit 943 6. — t Gnes 
fen, alte Hauptfladt von Groß-Polen, I eines 
Domcapitels (der Erzbifchof von Gneſen refidirt in 
Pofen), zwifhen Seen und Hügeln, ſuͤdſüdweſtlich 
u. 94 M. von Bromberg, oſtnordoͤſtlich u. 7 M. von 
Poſen und norbnordweftlich u. 14 M. von Kalifch, 
hat eine große Kathedrale mit den Gebeinen des 
heil. Adalbert, ein Priefterfeminar, bedeutende 
Tuch⸗ und Leinweberei, einen jährlichen, berühm: 
ten Biehs und Pferdemarkt u. 7529. In alten 
Zeiten wurden in Gnefen, welches für die Altefte 
Stadt in Polen gebalten wird, die polnifchen Könige 
gefrönt. Der Kaifer Otto III. befuchte im 3. 1000 
das Grab des heil. Adalbert in Gneſen und wurde 
bier von dem Herzoge Boleslav von Polen überaus 
glänzend und prachtvoll empfangen. Zur Zeit ver 
polnifchen Herrfchaft war der Erzbifchof von One: 
fen Brimas und erſter Reiheftand des Königreichs 
Polen. Witkowo oder Wittkowo, St. füd: 
oͤſtlich m. 14 M. von Önefen, mit 18026. Wit: 
fowo, D. mit 91 E. Powidz (mit 1166 E.), 
Kletzko oder Klecko (mit 1552 E.), Tſcher⸗ 
Pr oder Czerniejewo (mit 1252 er 
Kiſchkowo oder Kiezkowo (mit 537 @.), 
Mielfchin oder Mielszin (mit 447 E.) und 
Zydowo (mit 336 @.), Städte. — JIuowrac⸗ 
law (Inowrazlam) oder Jung: Breslau, 
&t. in einer fruchtbaren Ebene, ſüdfüdoͤſtlich u. 5 
M. von Bromberg und fürweftlich m. 44 M. von 
Thorn, Sig der F. preuß. Defonomifchen Gefells 
ſchaft von Eujavien, mit anſehnlichem Handel u- 
6003 G., worunter viele Juden. Kruſchwitz, 
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St. am nördlichen Ende bes Goploſee's, ſuͤdlich u. 
AM. von Jung: Breelau, mit I Fathol. Kirche, einem 
Gollegiatftift, 30 Häufern u. 562 E. Diefer jegt 
unbedeutende Ort war einft eine berühmte Stadt 
und der Eig der Bifchöfe von Cuj avien (fo ward 
diefer Theil der ehemal. Wojwodſchaft Gnefen ges 
nannt). Geſchichtlich merkwuͤrdig iſt Krufchwig auch 
dadurch, daß hier der Etammvater der Piaften ges 
boren wurde. Strzeluo oder Etrfchelno und 
Gnuiewfowo, Etäote, mit refp. 2841 u. 1421 @. 
— +M ogilno, Et. an einem Eee, ſuͤdlich u.7M. 
von Bromberg, mit einem ehemal. Benediftiners 
Mönchsflofter u. 1459 E. Trzemeszuo oder 
Trfhemesno, Et. zwifchen zwei Seen und zwi: 
fhen Mogilno u. Gneſen, mit einem Etift regulirter 
Ghorherren, B dem eine Etiftsfchule und eine 
werthvolle Bibliothef gehören, u 3538G. Pa: 
kooc oder Pakoſch, Et. an der Nege, norbnords 
oͤſtlich u. 24 M. von Mogilno, hat ein ehemaliges 
Reformaten:Möncheflofter mit 25 Kapellen u. 1133 
E. Die fhöne Umgegend vergleicht man mit der 


Umgeaend von Jerufalem, und aus diefem Grunde. 


werden häufia Wallfahrten hierher angeſtellt. 
Gembic (mit 752€.), Willatowo (mit 523 @.), 
.. (mit 376 E.) und Kwieciszewo oder 
Kwleſchiſchewo (mit 705 @.), —8& 
+ Schubin, St. an der Gorzawka, ſuͤdweſtlich u. 
3 M. von Bromberg, mit 3096 E. Labifchin, 
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Et. auf einer Nege-Infel, mit einem ehemaligen 
NeformatensBarfüßerflofter u. 2425 E. Znin 
oder Schnin, Et. zwifchen zwei Seen, mit 1781 G. 
Nohrbruch oder Rynarzowo (mit 78+ G.), 
Exin (mit 2400 @.), Gonfamwa (mit 701 @.) und 
Barfchin (mit 681 @.), Staͤdte. — + Wirfig, 
Et. an der Lobſonka, weſtlich u.7M. von Brom: 
bera, mitt 95@. Makel, Et. an der Netze und 
am Bromberger Kanal, weſtlich u.3} M.von Brom: 
berg, mit Oetreidehandel n.3655 F. Lobſens, 
Et. ander Robfonfa, mit Tuchweberei, Epigenver: 
fertigung, einem ehemal. Bernharbiner:Barfüßer: 
Hofer in einem nahen Walde u.2872E. Mife- 
lezfo, Mil. mit 550 E. Städtchen, polniſch 
Miaftezto (mit 933 @.) und Merotfchen (mit 
1287 @.), Städte. Wiſſek, St. mit 1060 G. 
+ Wongromiz oder Wongrowiec, Et. an ber 
Melna, fünmweitlich u. 9 M. von Bromberg, mit 
einer Giftercienferabtei, beveutenten Märkten u. 
2739. Gollancz over Gollantfch, Et. nörd: 
lich u. 24 M. von Wongrowiz, mit einem ehemal. 
Bernhardiners Barfüherflofter u. 1283 @. Ro: 
pienmo oder Lopinno, Et. mit708G. Schok— 
fen oder SEhoden (mit 1227@.), Lefno (mit 
631 E.), Mieczisfo oder Mieſchieko (mit 
820 G.), Sannowiz (mit 617.) und Scher— 
nif oder Czerniki (mit 346 @.), Städte. 


Die Oeſterreichiſche Monarchie. 


Flaͤcheninhalt: 12,120,,5 O.M. 


Bevölferung: 38,520,000 Ginw. 


Die öfterreichiiche Monardyie oder das Kaiſerthum Defterreich erſtreckt fih vom Mittels 
punfte Europa's ofiwärtd nach dem Schwarzen Meere bin, jedoch ohne vaffelbe zu berühren 
(indem es durch tie Moldau und Beffaratien davon getrennt ift); wird im N. von Sachfen, 
Preußen und Rußland, und im ©. von der Türkei, dem Adriatiſchen Meere und Mittel: 
italien begrenzt, und bat im W. das Königreich Sardinien, die Schweiz und Bayern als 


Grenze. 


Sie liegt zwifchen 510 3° 27 und 420 10’ 5" N. Br., und zwiichen 26° 13° 52" und 
449 1’ 25" öftl. Ränge von Ferro, dehnt ſich daher auf beiläufig 9 Breiten⸗ und 18 Längen» 


grade aus. 


Der nördblichfte Punkt if bei dem böhm. Orte 
Hilgersdorf im Erzgebirge, und der jüudlichite 
ein Blodhaus an der dalmatifch: albaneftichen 
Grenze: die Entfernung zwiſchen diefen zwei Aus 
ßerſten Punften beträgt 141} geogr. Meilen. Der 
weſtlich ſte Punkt der oͤſterr. Monarchie ift bei 
Rocca d'Angera am Lago Maggiore in der Lombar—⸗ 
dei, und der oͤſt lich ſte bei dem Dorfe Chilisgeny 
in der Bulowina: die Gntjernung zwiſchen diefen 
zwei Außerfien Punkten beträgt 185 geogr. Meis 
len. — Ale Mittelpunft der öfterr. Monarchie 
Fann die Etadt Perth» Dfen angenommen werden, 
und diefe Stadt iſt zugleich von dem öftlichften und 


dem weſtlichſten Grengvunfte Guropa’s, der Mün: 
dung des Terek (f. Ginl. zu Guropa S. 99) und 
Gap Finisterre, gleichweit (300 M.) entfernt; 
während die Nordfpige Böhmens in ber Mitte zwis 
(hen. Malta und dem Polarfreife liegt. Die Ent: 
fernung der Haupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 
den nächften Grenzpunkten gegen Bayern beläuft 
fi) auf 27, gegen Preußen auf 30, gegen Ruf» 
land anf 38, gegen Sachſen auf #2, genen die 
Türfei auf 45 und gegen Franfreich auf 80 geogr. 
Meilen. Die Entfernungen find aber mittelft der 
Gifenbahnen beträchtlich abgefürzt. 
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Der Flaͤche ninhalt der öfter. Monarchie beträgt 11,593,02 öfter. oder (da 100 
Öfterr. A. M. fo viel wie 104,5496 geogr. Q. M. find) 12,120,45 geogr. Q. M. Hier— 
von fommen 3591,15 geogr. Q. M. auf die Öfterreichiich-deutfchen Bundesländer. 

Die Geſammtbevoölkerung der Monarchie betrug nady der in den Jahren 1850 
u. 1851 vorgenommenen Zählung nur 36,514,500 E., da fie doch bereits 1846 auf 
37,443,033 (ohne Krafau, welches damald 136,206 E. zählte) ſich belaufen hatte, Diefe 
Zählung hatte übrigend auch, wenigftend in mehreren Provinzen, aus örtlichen und ans 
deren Urſachen, nur unvolftändig durchgeführt werden fönnen; und im Hinklick auf vie 
Einwohnerzahlen, die ſich in den, die neue Organifation der djterr. Kronländer betreffen- 
den Verordnungen von 1853 u. 1854 finden, ergab ſich für die oͤſterr. Monarchie eine 
Gejammtbevölferung von beiläufig 38, Mil. E., wovon 12,279,935 €. auf die 
Öfterreihifchsdeutfhen Bundesländer kamen. 


Unter jenen 37,443,033@ , welche (Rrafau un: 
Pe und für Ungarn, Eiebenbürgen und dag 
.f. Militär damals blos in annähernden Zahlen) 
als die Sefammtbevölferung im 3. 1846 ſich her: 
ausgeftellt hatten, befanden fich 26,357,172 oder, 
mit Einſchluß der 118,473 ver Fathol. Bevölferung 
des ehemal. Freiftaates Krafan, beinahe 26, Mil. 
Katholiken (die ſonach die große Diehrzabl bil: 
den), forann 3,694,896 unirte und 3,160,805 
nicht-unirte Griechen, ferner 1,286,921 Zu: 
tberaner (darunter 122 in Krafau, 827,800 in 
Ungarn, 220,400 in Eiebenbürgen, 63,438 in 
Deiterr.-Echlefien, 34,311 in Boͤhmen, 26,008 in 
Mähren, 24,552 in Galizien, 17,865 in Kärnthen, 
15,824 in Ober: and 11,793 in Niever:Defterreich 
n. ſ. w.; in Tyrol 150 und in Dalmatien 3) und 
2,161,465 Heformirte (davon 1,655,600 in lin: 
garn, 358,300 in Eiebeubürgen, 52,671 in Böh: 
men, 31,053 in ver Piilitärgrenge, 26,155 in Mähs 
ren, 2320 in Nieder: Defterreidy 2c.); 50,541 Unis 
tarier (weldye die Ginheit oder Unitas Gottes zu 
ihrem Hauptlehrfage machen und die Trinitätslehre 
nebſt dem mit vderfelben zufammenhängenden Dog: 
ma von der Gottheit Chriſti verwerfen; fie find in 
ber öfterr. Monarchie auf Eiebenbürgen und die 
Diilitärgrenge befchränft, und werven auch, nad) 
bem eigentlichen und —— Stifter dieſer 
Selte, dem Italiener Laͤlius Socinus, der um die 
Mitte des 16. Jahrh. feine Grundſaͤtze beſonders in 
Polen verbreitete, Socinianer genannt), 2350 
Berfonen, die anderen Sekten angehören und 
bauptjächlich nur in der Bufowina fich befinden, und 
endlich 746,616 Juden (darunter 17,611 in Kras 
faunebit Gebiet, fonft aber am zahlreidhiten in Ga— 
lizien mit 317,225, in Ungarn mit 265,620; ſodann 
in Böhmen mit 70,037, in Mähren mit 37,169, in 
der Bufowina mit 11,581, in Lombardei + Venedig 
mit 7725, in Eiebenbürgen mit 7000, in Nieder: 
Defterreich mit 4296 u. f.w.; in Ober:Defterreich, 
Salzburg, Eteyermarf und Kirnthen find gar feine 
Juden). Es find übrigens in diefer Zufammen: 
ftellung 492,486 Militärperfonen und Militäran- 
ehörige nicht mitgeredjnet, die aber, dem bei weis 
em größten Theile nah, den Katholifen beizu— 
zählen find. 

Die katholiſche Geiſtlichkelt zählt in der öfterr, 
Monarkhie 13 Erzbiſchoͤfe (5 in den deutfchen 
Zändern, 1 in Galizien, 1 in Dalmatien, 2 in Lom: 
Barbeis Venedig, 1 in Groatien und 3 in Ungarn), 
außerdem I armenifch:unirten Erzbiſchof in Gall: 


zien; fodann 61 fathol. u. armenifchsunirte (gleich: 
falls wejentl. fathol.) Bifchöfe (davon 17 in ven 
deutfchen Ländern u. in Iſtrien, 3 in Galizien nebſt 
Krafau, 3in Dalmatien, 18 in fombardeis- Venedig, 
16 in Ungarn, 1 in Eiebenbürgen u. I in der Mili— 
tärgrenze), ſodann zählte fie im 3.1842 952 Doms 
herren(mwozu nunmehr auch die in Krafau zu rech⸗ 
nen find) und (ebenfalls im Jahre 1842) 41,375 
Pfarrer, mit 13,302 Pfarren und 1958 Lofal: 
Kaplaneien. Die Zahl ver fathol. Klöfter belief 
fi im 3. 1842 auf 832, mit 8600 Möndhen, Laien: 
brüdern und Novizen und 3836 Nonnen. Bon den 
695 Möndeflöftern famen 186 auflingarn, 77 
auf Böhmen, 71 auf Galizien, 60 auf Dalmatien, 
58 auf Tyrol, 47 auf Miederöfterreih, 37 auf Sie— 
benbürgen, 34 auf Mähren u. Schleſien ıc.; — und 
von den 137 Monnenflöflern famen 43 auf 
Lombardei:Benedig, 20 auf Tyrol, 15 auf Oalizien, 
12 auf Ungarn, 16 auf Nieder: u. Oberöflerreich 
n.f.w. Unter den Möncdsflöftern befanden 
ſich namentlich 214 der Franzisfaner, 99 ver Kapus 
iner, 66 der Piariſten, 49 der Minoriten, 38 der 
Bee 32 der Benediftiner 1c.;— unter den 
Nonnenkloͤſtern 26 der Urfulinerinnen, 20 ver 
Barmherzigen Echweftern, 19 der Beneviftinerins 
nen, Il der Ealefianerinnen, 10 ver Glifabethinerin: 
nen, 9 der Engliſchen Fräulein, 5 der Slariffinnen, 
4 der Auguftinerinnen u. |. w. | 
Die Proteftanten anbelangend, fo führen bie 
oberfie Verwaltung der Intberifben und re: 
formirten Kirdye zwei Gonfittorien dieſer Gons 
feffionen in Wien, und unter diefen eben 11 lu— 
therifche Suverintendenturen um 62Se— 
niorate mit 995 Gemeinden, und 8 refor: 
mirte Superintendenturen und 62 Eenio: 
rate mit 2312 Gemeinden. Bon den Luthe— 
ranern rechnet man (freilich nach älteren Angaben) 
auf Wien 12,000 und auf die niederöfterr. Ges 
meinde Mitterbad) etwas über 1100, auf Steyer- 
marf5050, auf Krain gegen 100, auf Trieft 
600, auf Venedig 300, auf Kirnthen 16,900, 
auf Oberöfterreich 16,450, auf Böhmen 
33,250, auf Mähren etwas über 16,700, auf 
Defterr.:Schlefien 61,700, auf Balizien 
beinahe 27,700, auf Siebenbürgen 199,200 
und auflingarn und defien ehemal. Nebenländer 
858,150 Seelen. Bon den Neformirten rech⸗ 
net man (ebenfalls nach Älteren Angaben) 4000 auf 
Wien, 80 auf Graͤtz (Steyermarf), 130 auf 
Laibach (Krain) und 520 auf Trieft, fodann - 


56,850 auf Böhmen, 34,800 auf Mähren, 
1900 auf Balizien, 261,000 auf Siebenbür: 
gen und 1,492,000 auf Ungarn und deſſen ehe: 
mal. Nebenlänbder. 
Was die Griechen betrifft, fo zählt die unirte 
griechiſche Geiftlichfeit 2 Erzbifhöfe (in Gali— 
ien u. Siebenbürgen), 6 Bifchöfe (4 in Ungarn, 
i in Siebenbürgen und I in Galizien), und (1842) 
5027 Pfarrgeiſtliche; — und die nidhtsunirte 
1 Erzbifchof (in der Militärgrenze), 10 Bifchöfe 
(6 in Ungarn, die übrigen in Galizien, Dalmatien, 
Siebenbürgen und der Militärgrenze) und (eben: 
falls im 3. 1842) 4006 Pfarrgeiftlihe. — Die ni: 
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tarier haben in Siebenbürgen 1 Superintenben- 
tur und 106 Pfarreien; fle haben daſelbſt auch 
gleiche politifche Rechte mit den dortigen Protes 
ftanten. — Die unirten Griechen und Armenier 
find in den politifchen Rechten ven Katholifen völlig 
gleichgeftellt. Das Nämliche gilt in Ungarn umd 
ver ungarifchen Militärgrenze von den nichteunir: 
ten Griechen, die dagegen in den übrigen Provinzen 
nur tolerirt find. — Die Juden haben 1 Ober: 
rabbiner in Prag (nur für die in Böhmen), einen 
Landesrabbiner zu Nikolsburg in Mähren und einige 
Kreisrabbiner in Galizien. 


In Hinfiht der Stammpverfchiedenheit (vergl. $. 32 der Allg. Einl. und 
©. 107) find in der Öfterr. Monarchie die SIaven am zablreichften ; auf fie folgen im ver 
Zahl die Germanen, hierauf die eigentlihen Romanen (f. Einf. zu Europa und 
$. 32 der Allg. Einl.), endlich die Magharen, die Oftromanen (f. unten), die Juden, 
die Zigeuner und die Armenier, Nach der Zählung von 1846 gab ed nämlich in 
der Monarchie 15,282,196 Slaven, beinahe 8 Mill. (7,917,195) Germanen, beis 
nahe 54 Mil. (5,451,971) eigentlihe Momanen und 2,652,785 Oftromanen, 
5,418,773 Magyaren und 860,835 andere urfprünglih afiatifhe Stammver- 
wandte. (Siernach würde fich für 1846 eine Gefammtbevölferung von 37,583,755 €. 
beraudftellen, wogegen oben nur 37,579,239 E., mit Einfluß Krafau’d, angegeben 
find. Diefe Mehrzahl von 4516 E. rührt jedoch nur davon her, weil hier die Bevöl- 
ferung Krakau's von 1848, bei der die Nationalität zuerft genauer ermittelt wurde 


und melde damals zu 140,722 E. angewachſen war, aufgenommen ift.) 


Die Slaven (welche übrigens in Tyrol, Salz⸗ 
burg, Oberöfterreich und der Lombardei, meift auch 
in Eiebenbärgen gar nicht vorfommen) zerfallen in 
7 Mebenftämme, welche die folgenden find: 1. Der 
tzechifche Stamm, welcher die eigentlichen Eye: 
hen in Böhmen (2,598,774 an der Zahl, im 9. 
1846), die Mährer oder mährifchen Czechen, die 
Horafen, Hannaken, Walahen und mäh: 
rifhen Slowaken in Mähren und Defterr.: 
Schlefien und die Slowaken im nördl. Ungarn 
(über 1,800,000) und zerftreut in andern ungar. 
Ländern, in Oalizien und der Bufowina lebend, be: 
greift: Gefammtzahl 5,897,970; — 2. der pol: 
nifche Stamm, der natürlicher Weife die Polen 
begreift in Galizien (wo fie in den Ebenen inebeſon⸗ 
dere noh Mayurafen und im Gebirge Goralen 
pe werden) und Defterr.:Schlefien (wo fie als 

achen oder Wafferpolafen *vorfommen): 
Geſammtzahl 2,183,300; — 3. ver ruthenifche 
Stamm, die Ruthenen begreifend in Oftgaligien 
(dafelbfi Insbefondere auh Nuffinen oder Klein: 
rufen genannt), im weftlichen und noͤrdlichſten Theil 
der Bufowina (wo fie ale fippowaner und Hu: 

ulen vorfommen) und im norböftlichen Ungarn: 

ejammtzahl 3,150,598; — 4. der flovenifche 
Stamm, zu dem die Slovenen und Menden 
in Kaͤrnthen, Unter-Steyermarf, in einem kleinen 
weil. Theile Ungarns und im Venetianiſchen, fos 
dann die Krainer, Karſter und Poiker in 
Krain und theilweife auch in ver Graffchaft Goͤrz, 
und enblih die Savriner und Perkiner in 
Sftrien gehören :Gefammtzahl 1,153,382 ,— 5. der 
crvatifche Stanım, zu dem die GroateninGroa- 
tien und der Militärgrenze, außerdem in Ungarn, 
zum Theil aud) in Krain u. f. w. gehören (je nach 


ihrer näheren Verwandtſchaft mit den Slovenen 
oder den Serben werden fiein Slovena @roaten 
und Serbo-Groaten unterjchieden und zu Lep: 
teren auch die Usfofen, an der frainifchs» croas 
tifchen Grenze, und die Tfchitfhen in Iſtrien 
und Flume, gerechnet): Gefammtzahl 1,288,632 ; — 
6. ver ferbifche Stamm, welder vie Serben 
begreift, die als SlIavonier in Slavonien, als 
Schokatzen, Bunjevatzen u. f. w. in ber 
jegigen Wojwodſchaft Serbien und dem Banat (mo 
fie übrigens nur $ der Gefammtbevölferung bil: 
den, und als Morlaffen oder Morladen, 
Dalmaten, Bocpefen ıc. in Iſtrien und Dals 
matien vorfommen: Gefammtzahl 1,584,134; — 
7. ver bulgarifche Stamm, dem die Bulgaren 
angehören, welche jedoch nur 23,900 an der gast in 
der jegigen Wojwodfchaft Serbien und dem Banat, 
und in einer nicht 200 überfleigenden Zahl in Sie: 
benbürgen zerfireut umher wohnen. 

Die Homanen werden in der öfterr. Monars 
chie in den waͤlſchen Stamm (und zu ihm rechnet 
man bie eigentlihen Italiener in Lombardei— 
Venedig, Ehdtyrol und im Küftenlande, die Ladi» 
ner im Gnneberger, Grödner und Abtei : Thale 
Südtyrols, und die Frianler oder Furlaner 
im venetianifchen und öfterreichifchen Friaul) um 
den ofromanifhen Stamm umterfchieben, 
welchem legtern die uneigentli fo genannten Ro 
manen over Rumuni angehören, die in Sieben: 
bürgen (wo fie am zahlreichften find, nämlich mit 
1,369,911 im 3. 1846), Ungarn und ber Militärs 
grenze Walachen und in der Bufowina Mol 
dauer genannt werben: ihre Gefammtjahl als 
DOftromanen beträgt 2,652,785, und eswerben 
zu ihmen auch die Albaneſen ober Glementi- 
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ner (db. 5. Nachkommen von Albaneſen, die unter 
ihrem Anführer Clemens 1465 einwanderten) in 
Dalmatien und der Militärgrenze, und die Mas 
cedo⸗Walachen oder Öriehen und Binzas 
renin den ungar. Rändern gerechnet. 

Die Miagyaren werden zwar ethnographifch 
in Donau » und Theiß» Magyaren, in Paloczen 
und Szefler unterfchieven, weichen aber ſonſt 
micht wefentlich von einander ab. Vielmehr gehören 
fie fammt und fonders Einem, nämlich dem urals 
altaifchen oder feythbifhen&tammeanldas 
Weitere über fie f. in der gefchtl. @inl. gu Ungarn), 
u. ihre Gefammtzahl belief fi 1846 auf5,418,773, 
wovon 4,469,700 auf Ungarn, 232,730 auf die 
jegige Wojwodſchaft Serbien und'Banat, 667,150 
auf Siebenbürgen, 5830 auf Groatien und Slavo⸗ 
nien, 32,502 auf das f. f, Militär und die übrigen 
auf die Militärgrenge und die Bufowina kamen. 
Als ein befonderer Magyarenzweig gelten die Ru» 
manen(Pazinafiten, Runen, Biffener), zu beiden 
Seiten der mittlern Theiß, von ſeythiſch-hunniſcher 
Abkunft, welche theils fchon mit den Magyaren, 
theils von ven Mongolen bevrängt, im 12. u. 13. 
Jahrh. einwanderten. Die Jazygen oder Jass 
zen, oͤſtlich von Peſth, find wahrſcheinlich Nachlom⸗ 
men der Kumanen. — Von den uͤbrigen, urſpruͤng— 
lich aſiatiſchen Voͤlkerſchaften zählte man 1846 in 
der Monarchie 17,384 Armenier (davon 9000 in 
Eiebenbürgen, die übrigen in Galizien, Ungarn u. 
der Bufowina), ferner 93,600 Zigeuner (davon 
60,000 in Siebenbürgen, 21,000 in Ingarn>12,000 
in der jegigen Mojwodfchaft Serbien und 600 beim 
2. f. Militär) und 749,851 Juden, über deren Vers 
breitung bereits oben das Wefentliche mitgetheilt 
it. (Oben find 746,616 Juden, hier dagegen 
749,851, alfo 3235 mehr angegeben; was daher 
rührt, weil diefe 3235 zwar den juͤdiſchen Glauben 
aufgegeben haben, aber darum nicht minder nad) 
wie vor von jüdifcher Abfunft find.) 

Die Germanen beftehen in der öfterr. Mos 
nardhie durchgehende nur aus Deutfchen (denn 
wir haben in der Allg. Einl. $.32 und in ver Ginl. 

u Europa gefehen, daß auch die ffandinavifchen 
Bälfer, die Niederländer m. f. w. ebenfalls dem 
Germanenftamme angehören), bilden in Oberöfter: 
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reich und Salzburg aueſchließlich die Bevölferung 
und in Niederöfterreich bei weitem überwiegend die 
Mehrzahl, und find mehr oder minder zahlreich in 
allen Kronländern, mit Ausnahme Dalmatiens und 
der Yombardei. 

Die Volksdichtigkelt if fehr verfchieden. 
Eo hat die Lombardei 6954, Tyrol dagegen nur 
1644 Seelen auf ver Q. M. Am —“ iſt die 
Provinz oder Delegation Mailand bewohnt, 1861 
mit 17,272 Menſchen auf der Q. M. Sodann fols 
gen die ebenfalls lombard. Delegationen Lodi (mit 

0,179) und Bavia (mit 9032 auf der O.M.) Am 
ſchwaͤchſten bevölfert it der Bisztrizer Diftrift in 
Siebenbürgen, indem hier nicht einmal 650 Mens 
ſchen auf die QM. fommen ; außerdem find ſchwach 
bevölfert: vie bieh.Bezirfshauptmannfchaft Kienz in 
Tyrol (751), die Marmarofer Gefpanfchaft in Ober: 
ungarn (972), der Kreis Brudf in Steyermark 
(1097), der Kreis Insbrud in Tyrol (1137), die 
Bezirfshauptmannfchaft Lande in Tyrol (846), 
das Bergeotgum Salzburg (1120) u.f.w. Im ver 
bish.Salz ne An —— Saalfelden 
fommen gar nur 574 Bewohner aufdie A. M. Im 
J. 1851 famen auf die O.M. in Niederoͤſterreich 
4254 Menfchen, in Oberöfterreich 3244, in Steyer⸗ 
marf 2464, in Kirnthen u. Krain 2121, im Küftens 
(ande 3513, in Tyrol 1644, in Böhmen 4671, in 
Mähren 4455, in Defterr. Schlefien 4690, in Ga: 
lizien 3209, in Dalmatien 1697, in der Lombardei 
6953, im Benetianifchen 5258, in Ungarn 2483, in 
Siebenbürgen 1880 und in ver Militärgrenze 1655 
Menfhen. Für vie ga a Monardyie berech— 
neten fich durchfchnittlich 3013 oder vielmehr (bei 
Annahme der ‘oben angegebenen Bevölferung von 
38,520,000@.) 3168 Menfchen auf vie D.M. — An 
Wohnorten zählte man in der Monarchie 864 
Städte (davon 295 in Böhmen, 117 in Mähren 
u. Schleſten, 95 in Galizien, 103 in UIngarn, 41 in 
Lombardei⸗Benedig, 35 in Niederöfterreich u. ſ. w.), 
2355 Marftfleden und 64,883 Dörfer, mit 
zuſammen 5 Mill. 297,946 Häufern. — Schließ⸗ 
lich verdient noch bemerft EN werden, daß 1842 in 
der öfterr. Monarchie 313,225 Menfchen mehr ges 
boren wurden als farben. 


Was die Äußere Geftalt des Bodens anbelangt, jo fann man, obwohl dieſelbe jehr 


varüirt, dennoch im Allgemeinen jagen, daß im wefllihen Theil der Monardie Hoch— 
gebirge, und im öftlihen Theile Tiefebene vorberrfcht; jedoch mit der Ausnahme, 
daß die Lombardei im weſtlichen Theil völlig Ebene, umd dagegen Siebenbürgen in’ feis 
nem öÖftlihen Theil entichieven Gebirgsland iſt. Uebrigens find mehr als drei Viertel 
der gefammten Bodenoberfläche Gebirgd» oder doch Bergland, und nicht ganz ein Biers 
theil ift eben. 

Bon Gebirgen gebdren bierber: vie Alpen, und zwar die Rhätifchen, Nori— 
Fchen, Karniſchen, Julifben und zum Theil auch die Dinarifhen Alpen (i. 
S. 88); vie Karpathen (f. S. 89); ferner der Böhmer Wald, mit dem Großen 
MRacelberg, Kubani und DOferberg; dad Erzgebirge mit dem Sonnenmwirbel, 
Kleinen Fichtelberg und Kupferberg; ein Theil der Sudeten und dag Maͤhri— 
fche Gebirge (f. ©. 91). Bon ver ſuͤdl. Hauptfette der Oftalyen geben mehrere Ne— 
benaruppen oſtwaͤrts ab, von denen die zwifchen der Mur und Drau theild ald niederes 
Zeithas Gebirge bei Preßburg enden, theild zwifchen der Raab und dem Plattenfee unter 
Dem Namen Bakonher Wald die große und die Feine ungarifche Ebene von einander 
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trennen. — Dad Mannhartögebirge in Nieveröfterreich ift ein Ausläufer des Boͤh⸗ 
miſch-Naͤhriſchen, und feine hoͤchſte Spihe iſt der 1652 F. hohe Maunnhartsberg. 


Die Anzahl der ausgedehnteren Ebenen iſt gering. 


Die beveutendften find vie in 


Ungarn (die jegige Wojwodſchaft Serbien und dad Banat mit einbegriffen), in Gali— 


zien und in Lombardei-Venedig. 


Die große ungarifche Ebene breitet ſich 
in Oberungarn und Aber die jepige Wojwodſchaft 
Serbien und das Banat aus; auch 2 geogras 
phifch die flavonifche Ebene dazu. Sie ift in ihrem 
füol. Theile entſchleden eine Tiefebene, und nimmt 
einen Flächenraum von ungefähr 1250 D. M. ein. 
Sie wird durch den Balonyer Wald u. and. aͤußerſte 
Ausläufer der Oſtalpen von der fleinen ungaris 
ſchen Ebene geſchieden, welche in Niederungarn 
zwifchen dem Meufledlerfee und dem Bafonyer 
Wald nordoftwärts nach der Donau fi ausdehnt 
und etwa 210 DO. M. groß if. 

Die galizifhe Ebene, gegen 1045 O.M. 


Bei weiten Feiner if die lombardiſch— 
venetianifhe Ebene, welde aus der Gegend 
von Mailand längs dem nördlichen PosUfer bis ans 
Adriatifche Meer ſich erfirecft, nur wenig über 300 
O. M. groß ift und von Ausläufern der Alpen mehr; 
mals unterbrochen wirb. 

Die Ebenen in anderen Kronländern find ents 
weder (wie in Tyrol, Salzburg und Siebenbürgen) 
nichts anderes als Gebirgsthäler, oder an ſich nur 
von mäßigem Umfange. Nur in Niederöfterreid 
find das Tulners, das Marc: und das Stein: 
feld, in Oberöfterreich die Welfer Heide, in 
Steyermark das Leibnigers, das Pettauer— 


und das Gratzer-Feld, und in Kärnthen die 


groß, nimmt fah ganz wg > ein und gehört der 
Klagenfurter Ebene nennenswerth. 


ien 
roßen mordeuropäifchen Tiefebene (f. Einl. zu 
uropa ©. 94) an; fie ift jedoch mehrfach mit 
Hügelreipen bevedt. 

Was die Gewaͤſſer betrifft, fo wird nur der ſuͤdweſtliche Theil der Monarchie vom 
Meer befpült, und zwar vom Adriatifchen Meere (f. ©. 96). Die merkwürdig 
fen Landſeen find der Lago Maggiore, der Lago d'Iſeo und der Lago di 
Garda in ver Lombardei, der Platten» und der Neuſiedler-See in Ungarn, und 
die S. 97 angegebenen öÖfterr.=deutichen Seen. — Unter den Strömen nimmt die 
Donau, mit ihren S. 105 3. 1 v. o. in der I. Spalte und bis 3.1». o. in der 
2. Spalte genannten Nebenflüffen, zu denen außerdem der Sereth und der Pruth in 
deren oberen Lauf fommen, die erfte Stelle ein. Don den übrigen deutſchen Haupt⸗ 
firömen gehören die Elbe mit der Moldau und Eger (ſ. ©. 105), ein geringer, bie 
Grenze von Voralberg berührender Theil des oberen Rheins, und bie Quellen ber 
Oder hierher. Von anderen europäifchen Strömen gehören der Mo (i. ©. 102), mit 
der Adda, dem DOglio und Mincio; der Tagliamento, die Piave und bie 
Brenta (f.S. 102), und die Weichſel mit ihren Tuellen und ihrem obern Lauf als 
Grenzfluß, mit dem Dunajez und dem San, hierher. 

Die wichtigften Kanäle find der 145 M. lange Fran zenskanal in ver ferb. Wojwod- 
fcbaft, der die Donau mit der Theiß vereinigt und dadurch die Schifffahrt um 40 M. 
verfürzt; der Begafanal im Banat; der bei Wieneriſch-Neuſtadt beginnende und bei 
Wien in die Donau gehende 8 M. lange Wiener oder Neuftävter Kanal, und ber 
ebenfalls 8 M. lange Naviglio Grande, der vermittelft des Zejjin ven Lago Mag» 
giore mit dem Po verbindet. 

Ungemein groß ift die Zahl der Mineralwaffer und Heilquellen, kefonders 
in Böhmen, Ungarn, Steyermarf, Defterreih und Stalin. Die zu Carlöbad, Tem 
litz, Branzendbrunnen, Marienbad, Iſchl und Gaftein gehören unter die bes 
rühmteiten und befuchteften in Europa. 

Da der nörblichfte Punkt der oͤſterr. Monarchie über 510 3’ 27” N. Br. nicht 
hinausgeht, und der fuͤdlichſte bis 420 10° 5" N. Br. binabreicht, fo gehört das ma- 
tbematifche Klima ($. 5 der Allg. Einl.) dem wärmern Theil der gemäßigten Zone an. 
Indeß bringt die ungleiche Meereähöhe in Verbindung mit der Abdachung der Länder, 
der Bewäflerung, Bodenbeſchaffenheit ac. ſehr bedeutende Unterjchieve im phyſiſchen 
Klima ($. 13 der Allg. Einl.) hervor. Mit Ausnahme der Sumpfgegenden it das Klima 
überall gejund und Greife von 100 Jahren und darüber find feine Geltenpeiten. 

Der Boden ift im Allgemeinen fehr fruchtbar zu nennen. Namentlich baten 
die meiften Ebenen Ungarns und SIavoniend trefflihen Boden und üppige Bege- 
tation; nur daß der Anbau bier bisher ſehr vernacläffigt ward. Dagegen bilden dir 
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große Debrecziner Haide, im O. der obern Theiß, und die noch weit größere Ketske— 
meter, im ©. von Peſth, zwiſchen der Donau und Theiß, fandige, waldlofe Flächen. 
Am fruchtbarften und zugleidy am beften angebaut ift das herrliche Donauthal im Erz 
herzogthum Defterreih und das Lombardiſch-Venetianiſche Königreich, 


welches faft ein einziger großer Garten genannt werben Kann. 


Auh Böhmen, Maͤh— 


ren und Oalizien, befonders die Bukowina, haben einen fehr fruchtbaren Boden. 


Bon dem nupbaren Boden in der Monarchie 
überhaupt famen im I. 1851 auf Aderland 
3529} öfterr. O.M., auf Wiefen und Gärten 
1203 O.M., auf Weiden 1528} O. M., au 
Weingärten 1653 O. M. (oder beiläufig 173 
geogr. O. M., was dem Flächenraume von ganz 
Kurhefien beinahe gleichfommt), und auf Wal; 
dungen 3624 DO. Bon dem Aderlande 
famen 95 Q. M. auflingarn, 593 auf Galizien, 
428 auf Böhmen, 305 auf Lombardei: Venedig, 
196 auf Mähren, 141 anf Niederöfterreich und nur 
113 auf das Herzogtum Salzburg. Von den 
Weingärten famen 714 DO. M. auf Ungarn, 
14} auf die Wojwodſchaft Eerbien, ebenfoviel auf 
Groatien u. Slavonien, 11 auf Dalmatien, 10 auf 
Siebenbürgen und 8 auf Niederöfterreich; dagegen 
auf Oberöfterreih, Salzburg, Schlefien, Galizien 
und die Bufowina gar nichts. Bon den Walduns 
genfamen WIO.M. auf Ungarn, 508 O.M. 
auf Siebenbürgen, 354 D.M. auf Galizien, 264 
D.M. auf Böhmen, 170 O. M. auf Tyrol, 163 
Q. M. auf die Militärgrenze, 162 Q. M. auf 
Steyermark, 119 Q.M. auf Groatien n. Slavo— 
nien, 109, O.M. auf Niederoͤſterreich, BO. M. 
auf die Wojwodfchaft Serbien, und fo in abneh⸗ 
mendem Berhältnifie in den übrigen Kronländern, 
unter denen auf das Herzogthum Echlefien die 
wenigfien Waldungen, naͤmlich nur 28 Q. M. fa- 
men. — Die Gichenwälder in Slavonien und in der 
Bufowina liefern viele Knoppern. 

Geerntet wurden im 3. 1851 an Weizen 
46,720,000 nieberöfterr. Megen (davon 23,270,000 
in Ungarn, ber Wojwodſchaft, Croatien u. Slavos 
nien; 5,656,000 in Böhmen, und 2,555,000 in Gas 
lizien), an Roggen 61,352,000 Mepen (am mei: 
Ren in Ungarn, der Wojwodſchaft, Groatien u. Sla⸗ 
vonien, dann in Böhmen, in Galizien u. f. w.), an 
Gerſte 49,797,000, an Hafer 82,398,000 
Mepen, an a i833,458,000 Megen (am meiften in 
—— und deſſen ehemal. Nebenlaͤndern, ſodann 
in Lombardei-Venedig und in Steyermark), und 
an Hirfe, Moorhirfe und Buchweizen 
5,932,000 nieberöfterr. Megen. Alle diefe einge: 
ernteten Getreivearten (nebft Spelz sc.) hatten 
einen Geſammtwerth von 1698 Mill. 652,000 Gul⸗ 
ven Gonv. Me. 

Der Reis wirb fat nur in Lombardei: Benebi 
angebaut und fein jährlicher Ertrag auf 900, 
Gir. gefhägt. Ohne Siebenbürgen, Ungarn und 
deſſen ehemal. Nebenländer rechnet man 4,104,000 
Metzen Ob ſt, 242,000 Metzen (füße) Raftanien 
und 373,500 Etr. Del (d. h. Dlivenöl, Nußoͤl, 
Mohnöl, Leinoͤl, Rüböl sc.) ale Jahresertrag. Die 
<rüße) Kaftanie reift noch im mittlern Mähren, 
in Böhmen aber nur zwifchen bem Erz⸗ und Wie: 
Fengebirge ; dagegen ziehen die italienifchen Länder, 
Militärgrenze, Groatien und Weflungarn ganze 

Ungewitter, @eogr, u, Staatenf. I, 4, Aufl. 


f Joch oder 2,: öflerr. DO. 


Wälder diefer Raftanie, deren Ertrag auch in Suͤd⸗ 
tyrol und Südfteyermarf von Bedeutung it. Die 
zahlreichſten Dlivenwälder (nämlich beinahe 27,000 
M. von 43,000 Joch bes 
ganzen Staates) befigt Dalmatien, nächftvem 
Iſtrien, fodann das Venetianifche, endlich die Lom⸗ 
bardei. — Der Weinbau liefert in der öfterr. 
Monarchie einen jährlihen Gefammtertrag von 
21 Mill. Eimern (beinahe 11 Mill. Bremer 
Orhoft), davon Ungarn mit feinen ehemal, Nebens 
ländern allein un air ‚ Niederöfterreich faft 2 
Mill., Lombardei-Venedig 5,776,000, und Siebens 
bürgen 14 Mill. Gimer. Die berühmteften und 
ausgezeichnetiten Weinforten find in Ungarn ber 
Tofayer, der Menefer, bie ſog. Seeweine von Ruſt 
und Debenburg, der Dfener, Erlauer, Viszontaer, 
Billanyer, St. Georger (bei Prefburg), Nesjme: 
Iyer, Schomlauer und Szekßaͤrder; — in Eroas 
tien der Moszlavina und Bufoverzer; — im ber 
Wojwodſchaft der Verferzer und Garlowiger; 
— im illyrifhen Küftenlande ber Profecco, 
Refosco, Piccolit, Gibedin und Ribolla; — im Be: 
netianifchen der Bino fanto; — in Dalma— 
tien der Malvafier von Ragufa, der Musfat von 
Almiffa und der Vugava; — in Tyrol der Tramis 
ner und Hochhutter;— inSteyermarfpder Pide: 
rer, Luttenberger, Brandner, Rabfereburger, Pet: 
tauer, Rittersberger, ee Saufaler und 
Kerſchbacher; — in Niederöfterreich der Bis 
famberger, * „Gumpoldékirchner und Voͤs— 
lauer; — in Maͤhren der Biſenzer, Polauer, 
Goelfpiger, Zuckerhandler und Schobeſſer; — in 
Böhmen der Melniter, Czernoſeker und Podſka⸗ 
ler. — Der Tabafsban ift befonders in Ungarn 
und Elavonien (wo vor Ginführung des Tabafe: 
monopols jährlid; 700,000 Gtr. Tabaf gewonnen 
wurden) von Bedeutung. — Bon Flache werben 
jährlich gegen 14 Mill., von Hanf (am meiften 
in Galizien) über 1 Mill. Etr. gewonnen. — Den 
beiten und meiften Hopfen erzeugt Böhmen. 
Mas die Produfte aus dem Thierreihe ans» 
belangt, fo nimmt unter den Hausthieren bas 
Rindvieh (102 Mill. Etüd im J. 1851) eine 
wichtige Stelle ein, obwohl es für den eigenen Be: 
darf nicht ausreicht, fondern davon noch Immer für 
mehr als 2 Mill. Gulden Conv. Mze. jährlich aus 
ben ruffifchen und türfifchen Grenzprovinzen einge: 
führt werden muß ; auch wird die Butterwirtbfchaft 
im Ganzen mit wenig Sorgfalt und Ginficht betrie⸗ 
ben. Im J. 1851 beſaß üngarn einen Rindvieh⸗ 
beſtand von 2,359,000 Stüd, im Geſammtwerthe 
von 271,564,000 fl. (Kälber nicht eingerechnet), as 
lizien den von 1,435,000 St. (im Gefammtwerthe 
von 155,422,000 fl.) und Böhmen den von 1,058,000 
St. (im Gefammtwerthe von 95,436,000 f.). Nächfl 
diefen drei Kronländern hatte den größten Rind: 
viehbeftand Siebenbürgen (813.000 &t.), und den 
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geringfien hatten das illyrifche Küftenland (83,000 
&t.) und Dalmatien (84,000 ©t.). — Für die 
Beförderung der Pferdezucht find die von ber 
Regierung angeorpneten Befchälanftalten und Praͤ⸗ 
mienertheilungen, fowie die zahlreichen Geftüte, 
— in Ungarn, &iebenbürgen, Galizien, 
Böhmen und Mähren, fehr wirffam. Man zählte 
1851 im Ganzen 3,230,000 Pferde in ver Monar: 
hie (davon 1,105,000 in Ungarn, 530,000 in Ga: 
fizien, 397,000 in der Wojwodſchaft, 184,000 in der 
ilitärgrenze, 160,000 in Böhmen, 151,000 in 
Siebenbürgen u. ſ. w.; im illyrifchen Küftenlande 
am wenigiten, namlich nur 8000). Auch zählte 
man bamals über 113,000 Maultbhiere u.Gjel 
im Ganzen, jedoch hauptfächlich nur in Lombardei⸗ 
Denedig (61,183), Dalmatien (22,660), Ungarn 
(15,857), Tyrol (4863) u. illyr. Küftenland (2153). 
— Ginen eg lebhaften Aufſchwung, fowohl hin: 
ſichtlich der Zahl (welche 1851 im Ganzen auf mehr 
ald 33 Millionen gefhäßt wurde) als der Güte, hat 
die Schafzucht genommen, zu beren Verevlung 
die böhmischen, ſchleſiſchen, mährifhen und ungas 
rifhen Merinofchäfereien wefentlich beigetragen 
haben, und zwar in dem Grade, daß die Monarchie 
in gewöhnlichen Jahren für 94 Mill. fl. Conv. Mze. 
an das Ausland hat abgeben fönnen. Die übers 
wiegend größte Zahl von Schafen befigt Ungarn, 
darauf folgen Eiebenbürgen, Böhmen, Woſwod⸗ 
ſchaft, ——6 Galizien, Dalmatien, Kom: 
bardei⸗Venedig, Mähren, Niederötterreich ; die ges 
ringſte Zabl befipt Krain. Die Gefammtzahl der 
Biegen (die meiften in Ungarn und Dalmatien) 
warb 1851 auf 2,275,000 geichäpt. Die Gejammt: 
zahl der Schweine belief ſich 1851 auf 5,401,000; 
davon famen auf Ungarn 23 Mill., auf Galhien 
675,000, auf Siebenbürgen 650,000, auf die Mi: 
litargrenze 577,000, auf Groatien u. Elavonien 
522.000. auf die Wojwodſchaft 460,000 unb anf 
—5* 244,000; dagegen auf Dalmatien nur 
1,000. — Gefluͤgelzücht wird in allen Kron— 
ländern betrieben, wenigitens durchgaͤngig bie Huͤhh⸗ 
nerzucht; fo daß auf jeden Etantdbemwohner durch» 
fhnittlih 2, in Nieberöfterreich, Böhmen u. Maͤh⸗ 
ren gar 3 Hühner gerechnet werben können. Da: 
gegen if die Gaͤnſezucht nur in Mähren, Echlefien, 
bmen, Ungarn und defien ehemal. Nebenländern 
von Belang. In Boͤhmen ſchaͤtzt man die Zahl der 
Bänfe auf IMill,, in Mähren und Echlefien auf 
3 Millionen. Im Eüden der Monarchie ift die 
ucht der Enten, Kapaunen (diefe hauptfächlich in 
teyermarf) und Truthühner bedeutender als im 
Norden. — Nicht unbedeutend ift auch bie Bie- 
nenzuct. Als der emſigſte Bienenzüchter wird 
ber Kärntner gerühmt und ihm zunächfi der Nie: 
deröfterreicher geftellt, obwohl defien Bienenzucht 
weniger Ausdehnung hat als in anderen Kronlän: 
dern. Don der 1851 auf 1,408,200 gefchägten 
Gefammtzahl der vorhandenen Bienenftöde redys 
nete man 225,000 auf Ungarn, 195,000 auf Gas 
ligien, 172,000 auf Siebenbürgen, 120,000. auf die 
ojwodſchaft, 106,300 auf Böhmen, 95,300 auf 


die — 80,000 auf Stenermarf, 15,300 B 


auf Niederöfterreich, u. ſ. w. — Die Seidenzuct 
iR für Lombardeis Venedig und Suͤdtyrol vom 
hoͤchſten Belang, für das ilyrifche Küftenland aber, 
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die Militärgrenze, Groatien und Elavonien, die 
Mojmorfhatt, Ungarn und Dalmatien von unter: 
georbneter Bedeutung. Man jchäpt den Geſammt⸗ 
werth der in den genannten Kronländern jährlich 
aetvonnenen Seivencocons auf beinahe 43 Mill. fl. 
Gonv. Mze., wobei Lombardei⸗Venedig allein mit 
40,800,000 fl, betheiligt it. — Die Jagb ik, 
außer in Jllyrien, Dalmatien und Lombardei: Be- 
nedig, moch immer von Bedeutung. Zahlreich ift 
das Rothwild in Böhmen, Mähren und Ungarn, am 
vorzüglichiten aber in den Alpen. Inden eben ge- 
nannten Kronländern u. Niederöfterr. wirb zugleich 
Schwarzwild gehegt, welches bisweilen aud aus 
Bosnien nad) der Militärgrenze flreift. Die Haſen 
find in den Eudetenländern, in Galizien und Nies 
beröfterreich am haͤufigſten. Die meiften Gemfen 
haben noch Eteyermarf, Kärntben und Tyrol auf- 
zuweiſen, weniger die Marmaros (in Siebenbür- 

en) und Tatra (in Obernngarn). An Federwild 

nd befonders die Sumpfgegenden reich, an Faſa⸗ 
nen Böhmen, an Trappen Jazyglen u. Rumanien; 
die rauhen Gebirgsgegenden beherbergen —— 
bahn, andere das Dafels und Birfhubn. 
Ranbthiere anbelangt, fo haufen noch Bären in 
den Karpathen, feltener find fie in ben Alpenpre— 
vinzen, bisweilen fommen fie audı in ber Militär- 
grenze vor; Wölfe laſſen fih am haͤufigſten in den 
Karpathen, in Siebenbürgen und in den Rohr: 
gegenden und Puszten Ungarne bliden. Der Luce 
fommt insbefondere noch in Siavonien vor. Die 
wilde Rage, der Fuchs, Marder und Illis find 
weniger felten und geben, wie bie Billichmaus in 
Slavonien und Krain und ber minder häufige Di- 
ber (Donan, Leitha, Traum und we ein geſchaͤtz⸗ 
tes Belzwerf. Die Fiichotter findet fi an vielen 
Gewäflern; der Laͤmmergeier, Steinabler u. a. 
Raubvögel horfien in den Hoch — Reit 
einträglicher ala die Jagd ift bie Kiicherei, ber 
fondere die Flußfifcherei, wogegen die Seefiicerei, 
obgleich allerdings wichtig, doch für ben Bebarf nicht 
hinreichend it. Perlenmuſcheln führen die Wotta- 
wa (Nebenflußder Moldau), die Moldau und einige 
öfterr. Bäche. 

Das Mineralreich zeigt ſich im ber öflerr. 
Monarchie ebenfalls jehr ergiebig. Selbſ ohne 
Ruͤckſicht auf den Ertrag der nugbaren Steine und 
Grdarten kann der jährliche Geldwerth der Mine 
ralien: Ausbeute zu wenigftens 634 Mill. fl. E.Mze. 
angenommen werden, wovon freilich beinahe 31 
Mill. auf den Salzertrag und über 64 Mill. auf die 
Steinfohlenausbeute, aber auch mehr ale 26 MIlL. 
aufdie Metalle fommen. Cals, Gifen, Mineral 
foblen, Gold, Eilber, Kupfer, Blei und Duedfilber 
bilden in abfteigender Reihe die Haupterzeugnifie 
aus dem Mineralreiche in der öfterr. Monardıie. 
Was zunichit die Metalle und Erze betrifft, fo 
beträgt die burdichnittliche Ausbeute an Gold 
über 7300. Marf (im Geldwerthe von mehr als 
2,640,000 fl. C. Mze.), und davon liefert Sieben; 
bürgen 3800 und Ungarn (Rremnig, Echemnig, 
Aranyipfa u. ſ. w.) 3300 Mark, wogegen z. B. bas 
anat, Tyrol und, Steyermark zufammen mur 
130 Mart 8633 — an Silber —5 
Mark (lim Ipwerthe von mehr als 2,835,000 fi. 
C. Mje.), und davon liefert Ungarn an 70,000, 
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Böhmen (mo fi in den legten 12 Jahren die il; 
beransbeute verboppelt hat) gegen 43,000, Sieben: 
bürgen 5800, das Banat 2000, und das Uebrige 
liefern Tyrol, die Bufowina, Militärgrenze,Steyer: 
mark wird Salzburg meift aus fllberhaltigen Blei: 
und Kupfererjeu; — an Duedfilber etwa 3500 
Etr. (im Geldwerthe von mehr als 900,000 fl.), 
fat nur aus den berühmten Gruben von Idrla ges 
wonken; — an Kupfer56,0006tr. (3.600.000. fl 
im Werth), und hiervon liefert Ungarn allein an 
35,000, das Bauat 8 bie 10,000, Benetien 3100, 
Tytol 2900, die Bufowina ‚ Eiebenbürgen 
1200 Str, und das Mebrige liefern Steyermarf, 
Saljburg, Groatien und Böhmen (leßteres jedoch 
nur etwa 20 Etr.); — an Zinn etwa 1000 Gir. 
(um 53 53,400 fl. im Werth) in Böhmen; — 
an 8 ei und Bleiglätte refp. 105,000 und 
32,000 Etr., im Gefammtwerthe von mehr als 14 
—J (bie reichſten Bleigruben find in Kaͤrnthen, 
ſodann in Böhmen und in Ungarn; Bleiglaͤtte er: 
— Böhmen und Ungarn in namhafter, die Mi: 
itörgrenze, bie Bufowina, und Tyrol in geringerer 
——— an Zinf etwa 22,000 Gir. (Werth: 
240,000 fl.) und an Galm ei mwenigitens 40,000 
Ctr. (Werth: 18,000 fl.), am meiften im Großhzth 
Krafan; — an Gifen 3,600,000 Gtr. (im —* 
fammimerthe von 144 Mill. fi.), welches mit Aus: 
nahme Oberöfterreichs, des Küftenlandes, des Des 
netiantfchen und Dalmatiene, alle Kronländer lie: 
fern, unter denen jedoch in dieſer Hinſicht Steyer⸗ 
marf obenanfteht, — zunaͤchſt Kaͤrnthen folgt, 
dann Ungarn, Hierauf Böhmen, Mähren, Lombars 
dei und Schlefien ; wogegen die übrigen Kronländer 
zufammen mar ungefähr 100,000 Gtr. liefern. (Bei 
weckmaͤßlgerer Einrichtung und Leitung fönnte die 
Nibrliche ifenausbeute in der oͤſterr. Monarchie 
leicht auf 14 Bis 15 Mill. Ctr. gebracht werden.) 
Bon anderen Metallen und Erzen wird gewonnen: 
Kobalt (in Ungarn, Steyermarf, Böhmen und 
Salzbirg) 3800 Gtr., im Geldwerthe von 127,000 
fl.; — Antimonium (in Ungarn, weniger in 
Kaͤrnthen) 7500 Gtr., im Geldwerthe von 61,000 
f.; — Arfenif (bauptfächlich in Böhmen und 
Salzburg) 300 Gtr., im Geldwerthe von 12,300 fl.; 


. Duellfalz liefern hauptſaͤchlich die wichtigen 
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— außerdem ınamentlih C a in Eteyer- 
marf, Braunfteinin Tyrol, Salzburg und Un: 
arn ac. — — Bon Salz (Steins, Duells und 
eefalz) werden jährlich mehr als 6 Mill. Ctr. ge: 
wonnen, im Bruttowerihe von 30} Mill. Gulden 
C. Dize. Steinfalz liefern vorzugsweife die Gruben 
von Wieliczfa (1 Mill. Etr.) und Bochnla in 
Galizien, fodann die in Ungarn und Siebenbürgen ; 
ede⸗ 
reien des Salzfammergutes zu Hallſtadt, 
Achl, Cbenſee in Oberöfterreich, zu Hallein In 
Salzburg, Auffee in Steyermarf und Hall in 
Eh eefal I wird vornehmlich an den Küften 
Iſtriens und Dalmatiens gewonnen. Außerdem 
——z— bier noch genannt werben: Alaun 
(36,000 Gtr., im Geldwerthe von 350,000 f., in 
Ungarn und Böhmen), Gifenvitriol (56,000 
Gtr., im Werthe von 73,000 fl., in Böhmen und 
im Benetianifchen), Rupfervitriol (5000 Gir., 
im Werthe von 86,000 f.; hauptfächlich in BB: 
men, außerdem in Salzburg und Eteyermarf), 
Schwefel (29,000 Gtr., im Werthe von 164, 
fl.; vornehmlich in Galizien, Böhmen und Groa- 
tien, außerdem in Benetien, Salzburg, Eteyermarf, 


- Banat, Eiebenbürgen und Ungarn), Salpeter 


(bauptfächlic in Ungarn), Graphit (36,000 Gtr,, 
in Böhmen, Mähren, Niederöfterreih, Eteyermarl 
und Kärnthen), u. f. w. — Bon Steinkohlen lie: 
ferte im 3. 1819 die ganze Monarchie kaum 
1,700,000 Gtr. und aud) 1842 betrug die Ausbeute 
nicht mehr als 9,356,939 ar enwärtig aber 
laͤßt fich diefelbe zu wenigſtens illionen Gtrn. 
annehmen, im Geldwerthe von mehr als 64 Mill. 
l.E.M, Am reihften an Steinfohlen it Böhmen, 
fodann Mähren und Echlefien, außerdem werben 
fie gewonnen im Banate, in Niederöfterreidh, Un— 
garn und dem Küftenlande. Braunfohlen wer, 
den, mit Ausnahme von Salzburg und ber Yufa- 
wina, überall gewonnen, am meiften in Steyer: 
marf und Kaͤrnthen. — Endlich gibt es hie und ba 
auch Gvelfteine, hauptſaͤchlich aber doch nur Halb: 
edelfteine, unter denen bie böhmifchen Granaten 
(Byrope) am befannteflen find, 


Die Öfterr. Induſtrie, ſchon früh durch ihre Eifen«, Glas», Leinen» und Seiden- 
fabrifation berühmt, hat feit einem Jahrhundert ſich dermaßen vervielfältigt, erweitert und 
audgebildet, und überhaupt einen ſolchen Aufihwung genommen, daß fe in vielen Zwei- 
gen der Induftrie jedes andern europ. Fabrikſtaates ſich an die Seite ftellen fann, Einen 
Beweis davon liefert die Thatſache, dag ihre Erzeugniffe auf der Londoner Induſtrie— 
ausftellung von 1851 die ehrenvollfte Anerkennung fanden, und daß fle jeht der feit 
Joſeph II. beftandenen Schußzölle nicht mehr bedarf; fo dag mit dem am 1. Febr. 1852 
in Wirkſamkeit getretenen neuen Zolltarife das Probibitivipftem hat aufgegeben und die 
Bildung eines mitteleuropäifhen Zoll- und Handelsverbandes hat angebahnt werden koͤn⸗ 
nen. Böhmen, Mähren, Nieveröfterreih und Lombardei-Venedig baben die meiften Fa— 
brifen, aber auch die übrigen weſtlichen Kronlänver haben keinen Mangel daran, nur in 
den ungärifhen und polnischen Ländern Haben fie aus verfchievenen, meift örtlichen Ur— 
fachen Biäher noch nicht recht auffommen können. Man ſchaͤtzt den Gejammtwerth der 
jährlich gelieferten Hfterr. Fabrikate auf 1000 Mil. Gulden, wovon zwei Drittiheile auf die 
größeren Fabriken (deren es im Ganzen ungefähr 8200 gibt) fommen, und das übrige 
Dritttheil auf die Eleineren und die Gewerbe (faft 790,000 in ver Zahl). Man macht 
naͤmlich in Deſterrelch einen genauen Unterfchieb zwifchen eigentlichen Babriten (moı- 
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unter man die, von den Zunftvorfchriften kefreiten und mit einfachen oder fürmlichen 
Befugniffen verfehenen induftriellen Betrietdanftalten verfteht) und jog. Commercial» und 
Polizei-Gewerben, welche mehr oder minder zunftmäßig betrieben werben. 


Die Tuche und andere Wollwaaren nehmen 
unter den öfterreich. Babriferzengniffen den erften 
Platz ein, und werden hauptfächlih in Böhmen, 
Mähren, Oefterr. : Edlefien, Wien und befien 
Meichbild fabrieirt, wo auch, fowie in der Lombar⸗ 
dei und Vorarlberg, die Baumwollweberei ihren 
Hauptfiß hat. Die Keineninduftrie blüht vornehms 
lich in ven Eudeten: und Karpathenprovingen, in 
Dpberöfterreich und der Lombardei. Sodann find 
zu nennen die fteyrifch » Färnthenfchen Eiſen- und 
Stahlwaaren, die oberöfterreichiichen Senfen n. a. 
ähnliche Gifenwaaren, die Gußwaaren von Maͤh— 
ren, Eteyermarf, Kaͤrnthen und Böhmen, die Mies 
ner und Mailänder Seivdenftoffe, das böhmifche 
Glas und Porzellan, die Lederwaaren von Böhmen, 
Mähren, Galizien und Ungarn, die mufifalifchen 
Inftrumente und Kunfttifchlerarbeiten von Wien 
und Pragu.f.w. In®alizien, wo fi die Fa— 
brifinduftrie bisher wefentlich auf Leinwand und 
Leder befchränfte, zeigt fich mit der allmäligen Ber: 
vollfommnung der Bodencultur auch eine regere 
Benutzung der Arbeitsfräfte, Geldmittel und rei: 
hen Naturfhäge für den induftriellen Betrieb; 
und wenn die frühere — ————— der unga— 
riſchen Länder, Mangel an Capital und arbeits: 
willigen Händen, fchwanfende Grediteverhältniffe, 
Vernachläffigung des Aderbau’s und der Berfehre: 
wege auf die dortigen induftriellen Zuftände nach— 
—* einwirften, fo find doch jetzt nach Hinweg⸗ 
raͤumung diefer Hinderniffe alle Ausfichten zum 
Aufblühen derfelben vorhanden. Wir wollen bie 
wichtigften Wabrifprovingen einzeln durchgehen. 
Böhmen, welches vie hahlreichten und mannigs 
faltigften Fabriken befigt, fteht mit feinem Ertrage 
(etwa 160 Mill.) nicht nur jeder andern Provinz 
voran, fondern erreicht auch fat den Gefammt: 
werth der in Oberöfterreih, Salzburg, Eteyer: 
marf, Kärnthen, Krain, Dalmatien, dem Küftens 
lande, der Bufowina und Galizien erzengten Fabri— 
fate, obwohl fein Flaͤchenraum mur den dritten 
Theil desGeſammtflaͤcheninhaltes diefer Rronländer 
beträgt. Unter allen Inpuftriegweigen Böhmens 
liefern feine 146 Wollfabriken (deren Mittels 
punft Neichenberg bildet) den hödften Ertrag. 
Auch übertrifft Böhmen mit feiner Leinwand: 
erzeugung alle übrigen Kronländer. Kür Zwirn- 
waaren find Schönlinde, Hainſpach und Bömifch: 
Kamnig die Hauptfige, und für bie Epigenflöppelei 
(die freilich durch die Mohlfeilheit der an fich bei: 
nahe ganz werthlofen Baummwollfpigenfabrifate in 
neuerer Zeit leider fehr an Bedeutung verloren 
bat) find die Höhen des Grjgebirges um Bottesgab, 
Wieſenthal und Prefnig die Hauptfitze. Die böh> 
mifhe Baummollfabrifation wird ebenfalls 
um Reichenkerg am ſtaͤrkſten betrieben und übers 
trifft, gleich der Mollfabrifation und den Arbeiten 
der großartigen Baummolldrudereien den Ger 
fammtertrag der übrigen Kronländer. Das Naͤm⸗ 
liche gilt von ver Glasfabrifation, einem ber 
älteften, ausgedehnteften und vollendetfien Indus 
firiezweige faft aller Gebirgeftrihe des Landes. 


Ausgezeichnetes ferner liefern die meift im Eger: 
ländchen befindlihen Borzellans, Fayence— 
und Eteingutfabrifen, welde den größten 
Theil der Monarchie verforgen. Auch in dem 
Werthe des erzeugten Leders ſteht Böhmen den 
übrigen deutfch = flavifchen Provinzen voran, 
und die böhmifche BPapierfabrifation (melde 
hier bis auf die Erfindung des Leinenpapiers hinauf 
reicht) liefert die beften inländifchen Pregipäne. 
Im Ganzen zählte man im 3. 1850 in Böhmen 
1389 Kabrifen und Manufalturen, 85,345 
Polizeigewerbe und 41,866 Gommercials 
gewerbe, worunter 2131 Tuchmacher und Tuch⸗ 
fcheerer, 1727 Böttcher, 1418 Glafer, 11,292 
ES chufter, 1074 Kürfchner ac. — In Mähren, 
wo Brünn den Hauptlig der induftriellen Thätigfeit 
bildet, fieht die Wolljabrilation, namentlid 
die Tuhfabrifation, obenan; ſodann un u 
bie Leinmweberei, die Baummollfabrifas 
tion, die Gifengießerei und der Maſchi—⸗ 
nenban. Im J. 1850 gab es im Brünner Han: 
belsfammers Bezirf 90 eigentlihe Fabriken 
(20 für Tuch) und über 27,800 Gewerbe (1212 
Tuchmacher), und im Olnrüger Handelsfammer: 
Bezirk 948 fabrifmäfige Unternehmungen 

darunter 520 eins und Baumwollwebereien, 

7 Zud » und Wollzeugwebereien, 141 Blei: 
hen ıc.) und 26,400 Gewerbe, Im ganzen 
Lande waren 180 Dampfimafihinen in Tbäs 
tigkeit. — Defterreichifch « Schlefien theilt 
die Hauptzweige der mährifchen Inbuftrie. Die 
Tuchfabrifation wird am ausgebebnteflen in Die: 
lie, Jägerndorf, Troppau, Wagftadt und Odrau 
betrieben ; die Keinwandfabrifation in Kreiwalbau, 
Zudmantel, Würbenthal, Teſchen, Briededn. f. w.; 
Baummollftoffe liefern am meiiten die Dorfmeber 
um Friede (zum Werthe von 1 Mill. Gulden ); 
außerdem find Gifenwaanren-, Rupferwaaren: n. a. 
Fabrifen vorhanden. Im 3. 1850 zählte man über: 

aupt in Defterr.:»Echlefien 60 Fabriken, über 

4,000 Gewerbe und 66 Dampfmafcdinen. 
— Miederdfterreich nimmt mit dem Gefammt: 
werthe feiner induflriellen Probuftion neben der 
Lombardei und Böhmen den dritten, fonft aber, 
nach Berhältnig feiner geringern Volkezahl, unter 
allen Provinzen den erfien Rangein. Diefe Stellung 
verbanft das Rand zunächft der in der Mitte ſaͤmmt⸗ 
licher Provinzen gelegenen Haupt: u. Refidenzftadt, 
welche, ale Brennpunkt der ftaatlichen und volfe- 
wirthfchaftlichen Thätigfeit, den erfien Handels 
und wichtigſten Manufafturplag der Monarchie 
bilvet. Ginfchließlih der zum Weichbilde ver 
Stadt gehörigen Ortſchaften betheiligt fih Wien 
am Gefammtmwerthe der nieberäöfterreich. Induſtrie 
(75 Mill.) mit weit mehr als der Hälfte und an 
dem der Induftrie in der ganzen Monarchie mit 
7 Brocent. Obenan fteht die fogen. Luxusinduſtrie. 
Die Fabrifation aller Arten von Seidenfloffen, 
Eammet, Bändern, Borten u. Bofamentirarbeiten 
beichäftigt in und um Wien (Fünfhaus, Sechs 
haus, Gumpoldsfirchen) an 11,000 Arbeiter und 
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liefert dem Werte nach (14 Mill.) ungefähr $ der 
in Deflerreich erzeugten Seidenwaaren. Wolls 
zeuge, gemifchte Zeuge, Teppiche ac., insbefondere 
aber bie weit geſuchten Shawls, bilden einen 
feichfalls fehr wichtigen Zweig der Wiener Indus 
ie ; fodann die Runftweberei in brochirten, geſtick⸗ 
ten und gemifchten Mobeftoffen. Ungemein ausges 
dehnt if ferner die Erzeugung der felbft von Paris 
aus gefuchten Arbeiten in Gold und Eilber, in Berl» 
matter und Juwelen. Dazu fommen bie broncirten, 
filberplattirten, gepreßten Metallwaaren, der viels 
feitige Mafchinenban, die phyfifalifchen, optifchen 
und mufifalifchen Inftrumente, Kutfchen n. dgl. m. 
Als Mufteranftalten gelten die E. f. Borzellans 
fabrit, Gefchüggießerei und die großartige 
und in ihren geißungen unerreihte Hof» und 
Staatsdruderei. Großartig find die Baums 
wollfpinnereien in Niederöfterreich, nament⸗ 
lich die zu Bottendorf und Truman, und die Pa⸗ 
pierfabrifen; auferdem verdienen befonders 
die niederöftere. Gifenwaarenfabrifen ers 
wähnt zu werden. Im I. 1850 gab es in ganz 
Miederöfterreih Hl FabrifenundManufals 
turen (davon 425 in Wien) und 73,500 Gewerbe 
(davon 28,000 in Wien). — Oberdfterreich zeich⸗ 
net ſich vornehmlich durch feine Gifeninpuftrie 
aus, deren Mittelpunft die Stadt Eteyer bildet, 
welche mit ihrer nächften Umgebung (Barften, Sir: 
ning, Neuzeug) eine ganz außerordentlihe Maas 
renmafle von Schneidewerkzeugen, Schmiede s, 
E chloffer s und Feilhaner » Arbeiten (an 306,000 
Dusgend Feilen, 125,000 an Paar Gäbeftede, 
über 1Mill. Rafirmeffer, IZ-I Mill, Tafchenmefler, 
15 Mill. Schuflerablen u. dgl. m.) liefert. Nußers 
dem fabrieirt das Land neben Eteyermarf die meis 
fen Senfen (2, Mill. Et.), viele Sicheln (+ Mill.), 
Strohmeſſer, Maultronmeln, an 364 Mill. Nägel, 
Kupfer: und Meffingwaaren; ferner auch Leins 
wand⸗, Woll: und Baummollzenge u. ſ. w. — Auch 
im Herzogthum or oe | bildet die @ifenindus 
ft rie eine wichtige Erwerbequelle; außerdem wird 
bier Meffing erzeugt, und Hallein zeichnet fich durch 
funftreihe Schnigarbeiten in Holz x. aus, — 
Steyermarfs Gifeninduftrie liefert unter 
allen Provinzen das meiſte Schwarzblech u. Streck⸗ 
eifen nebft Etahl; berühmt find die ſteyermaͤrk. 
Senſen udn Sicheln, auch die Erzeugniſſe der 
Faiferl. Gießereien in Mariazell und Et. Stephan; 
ſodann gibt es im Lande Kupferhämmer, Glas: und 
Bleiweißfabrifen, und die gewerbfleißige Haupt: 
ſtadt liefert Tuch, Seidenwaaren, Mefier, Gifens 
gefchmelde, Steingut, Rutfchen u. ſ. w. — Kärn⸗ 
then beſißt zahlreiche Eifenhaäͤmmer, großartige 
Puddling⸗ und Malzwerke, Tiefert unter allen 
Provinzen das meifte gewalzte Eiſen und nächſt 
Eteyermarf auch ven meiften Stahl; einen europ. 
Ruf genießen die Bleiweikfabrifate von Kla- 
genfurt und Wolfeberg, und ausgezeichnet ind auch 
die Feintuche und Gaftmire von Klagenfurt und die 
Spiegel von St. Bincenz und Lavamand.— Krain 
liefert durchfchnittlich 30,000 Gtr. Grobeifen und 
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40,000 Etr. Stahl, außerdem auch Senfen, Sicheln, 
Strohmeſſer und Feilen; eigentliche Fabriken gibt 
es aber verbältnigmäßig nur wenige im Lande, wo 
indeß fonft viel häuslicher Gewerbfleiß herrfcht. — 
Im eigentlichen Tyrol befchränft ſich die Induftrie 
weſentlich auf Eeivenfpinnerei und etwas Eammets 
fabrifation in und um Roveredo; um fo zahlreicher 
find die Fabriken in Borarlberg, namentlich 
Daummollfpinnereien, Webereien, Drustereien, 
Rothfärbereien c.— Die Lombardei fieht mit 
dem Gefammtwerthe ihrer Induftrie nur Böhmen 
nad. Ihre Seidenfpinnereien befchäftigen 
an 80,000 Arbeiter und liefern Robfeide im Wertbe 
von 32 Mill. Gulden; auch nehmen in ber Fabri⸗ 
fation von Eeidenftoffen (zum Werthe von 
64 Mill. Gulden) Mailand und Como neben Wien 
den erfien Plag ein. Wichtig find dann die Leder⸗, 
befondere Handſchuhfabriken in und um Mais 
land, welches zugleich naͤchſt Paris die größte Erz⸗ 
gießerei in Europa befigt und außerdem ausgezeich⸗ 
nete Gold⸗, Eilbers und Jumwelter: Arbeiten liefert. 
Die Eifenverarbeitung befchäftigt in ben Provinzen 
Brescia, Bergamo und Como an 200 Eifen:, Stahl⸗ 
und Sichelhaͤmmer, und von Alters ber berühmt 
find die Waffenfabrifen zu Brescia. Außer: 
dem find noch insbeſondere bie lombarbifchen Lein⸗ 
wands, Baummwolls und Bapierfabrifen zu erwähs 
nen. — Das Venetianiſche befist die Haupt: 
zweige ber lombardifchen Induftrie, aber nur $ des 
Gefammtwerthes derfelben. Zu jenen gehören Seis 
denfpinnereien und Seibenmanufaltus 
ren, 2ebers, Papiers, Eiſen⸗ und Rupferwaarens 
fabrifen, und fodann die ſeit dem 12. Jahrh. aus 
Afien verpflangte, theils in Venedig, theils in Mus 
rano fchwunghaft betriebene Kabrifation von Glas⸗, 
Strick⸗ und Schmelzperlen, Kiligranarbeiten, Glass 
gefpinnfte (24 Mill. Gulden) ; außerdem Wachefers 
zen, Seife ꝛc. — (Die öftlichen Kronländer föns 
nen bei der geringen Zahl ausgevehnter Gewerb⸗ 
fätten auf den Charafter von Fabrik- und Manus 
fafturländern zur Zeit weniaftens noch feinen Ans 
fpruch machen ; vergl. über fie die Bemerkungen im 
Eingange diefes Sapes.) — Die Dampffraft 
wurde noch vor etwa 20 Jahren nur bie und ba 
in der öflerr. Monarchie zu induftriellen Zweden 
benußt, und im 3. 1833 gab es im Ganzen nur 
26 Dampfmafchinen. Gegenwärtig aber zählt man 
(ohne die auf Dampfichiffen und Gifenbahnen an 
rechnen) über 900 Dampfmaſchinen mit einer Leis 
fungefähigfeit von mehr als 12,100 Pferbefraft. 
Hiervon find 700 im Inlande und im legten Jahr: 
ehnd gebaut worden. Die meiften werben in den 
ergwerfen, Zuder:, Moll: und Baumwollfabriken 
und bei den Eiſen- und Mafchinenwerfen benugt. 
In Böhmen, Mähren und Deilerr. » Schlefien finb 
an 500, in Niederöfterreich etwa 150 in Thätigfeit ; 
dagegen findet man feine in Kaͤrnthen, Dalmatien, 
Siebenbürgen, ver Bufowina und Militärgrenze, 
und bie in diefen Kronländern vorhandene reichs 
lihe Waflerfraft vertritt bier die Stelle ber 
Dampffraft. 


Dem Öfterreihifhen Handel ftehen, vermöge der mitteleuropäifchen Lage des Kai— 
ferftantes, ſeines Fluß- und Kanaljpftems und feiner Natur» und Kunftprodufte, weſent⸗ 
liche Bortheile zu Gebote, die in meuerer Beit noch erhöht worden find durch die Aufs 


hebung der gegen Ungarn und deſſen ehemalige Nebenlaͤnder beſtandenen Binnenzölle, duxch 
die Abänderung des Prohibitivſyſtems und durch bie Anlegung der zahlreichen Eifenbahnen. 
Der öfterr. Landhandel ift allein ſchon im Innern durch den mehr oder minder unent» 
behrlihen Austaufch der Induftrie-Erzeugniffe der weſtlichen Kronländer gegen bie-Ratur- 
probufte der Öftlichen aͤußerſt Tebhaft und wichtig. Dem Auslande gegenüber kil ‚bie, 
Monarhie zwei Zollgebiete, wovon das eine den Hauptlörper des Raiferflanteg,- 
und dad andere Dalmatien und die Quarnerifhen Infeln umfaßt. Jenes ober 
dad Hauptzollgebiet, deffen Zolllinie fih zum größten Theil auf trodenem Lande Hinzieht 
und nur auf einer kurzen Küftenftrecte ohne bedeutende Serhäfen die See berüßrt, 
Iſtrien und die Gebiete der oͤſterr. Freihaͤfen von Zrieft, Venedig, Fiume ac. fol 
andererfeitd das Gebiet der Stadt Brodh in Galizien außerhalb feiner Grenze 
Zollaudfchläfie, wie das Ausland. Dalmatien und die Quarneriihen Infeln bilden das 
gegen das andere Bollgebiet. Im Allgemeinen alſo erſcheint der öfterr. Landhandel faſt 
gleichbedeutend mit dem Handel des Hanptzollgebieted, und der Sechandel faft, gleichbeden⸗ 
tend mit bem Handel der Zollausfhlüffe. Won Lepteren abgefehen, macht. das F 

feit 1850 (nach Aufhebung der Zwifcbenzolflinie zwischen den ungarischen Ländern — im 
weitern Sinne — und den übrigen oͤſterr. Provinzen) ein einziges Zoll» und Handels⸗ 
gebiet aus, dem 1852 auch das Kürftenthum Liechtenftein umd die Herzogihämer br 


Europa. — Deutſchland. Oeſterreichiſche Monarchie. 






und Modena beigetreten find. Außerdem iſt 1853 zwiſchen ihm und dem Deutjchen 
verein eine Zolleinigung zu Stande gekommen. 

Der Werth der gefammten Waaren» Einfuhr im Berfehr mit dem Audlande 
belief ih 1842 auf 105 Mil. 425,438 Gulden E.M. und der ber Waaren-Ausfuhr 
auf 103 Mitt. 395,923 Gulden E.M. Im 3. 1850 hatte der Verkehr des äfterr. Zoll- 
gebiete8 mit den Zolausichläffen (f. oben) und dem Auslande einen Gefammtwerth, von 
2638 Mil. Gulten, wobel ſich der Landhandel mit mehr ald. 177, ver Sechandel mit 
beinahe 864 Mill. betheiligte, und wovon an 159 Mill. auf die Einfuhr und 105 Mill. 
auf die Ausfuhr famen. Im 3. 1851 warfen die Einfuhrzöffe — C.M. 
und im J. 1852 ungefähr 2,350,000 Gulden mehr, nämlich 22,028,671 Gulde ab, 
Während andererfeitd in dem Jahrzehnd von 1831 — 40 der Werth, der Waareı 
nicht ganz 874 Mill, betrug, flieg er in dem folgenden auf mehr als 1136 Mil: Sul 
den C. M., und würbe ohne die bandelsftörenden Jahre 1848 und 1849 noch höher fih 
aeftellt Haben. Die Sanpt-Ausfuhrartikel find: Seide und Geivenfloffe; Wolle und 
Wollwaaren; Leinwand, Glasfabrifate und überhaupt Glas; Eifenmaaren, namentl 
jen u. dgl. m.; Lederwaaren; Kunfttifcplerarbeiten; Tabaf, Wein, Geireive, Del, 
Haupt»Einfuhrartifel find: rohe Baumwolle und Twifte, Colonialmaaren aller Art, 
Flachs⸗ und Hanfjaamen, rohe Häute, Pelzwerk u. f. w. 





Aus Ungarn und Eiebenbürgen wurden vinzen des wefllichen Theile * onarchie; im, 
1842 nach den weſtlichen Provinzen Wolle, Ges Jahre 1851 Hatten fie eine Gefe ntlänge von. 
treide, Schlachtvieh, Felle und Hänte, Tabaf, 3600 Meilen; — fobann die Eife 


Wein sc. zum Werthe von 469 Mill, 170,075 Gul⸗ 
den E.M. eingeführt, und aus den wefllichen 
Provinzen Waaren zum Werthe von 43 Mill, 
172,103 Gulden E.M. nach Ungarn und Sieben: 
bürgen A— Seit der Aufhebung der 
oben erwähnten — bat ſich dieſes 
BVerhältniß noch weit günfliger für die ungarifchen 
Länder (im weitern Sinn) geftellt. 

Die wichtigſten Landbandelsftäbte find 
Wien (Mittelpunkt und Hauptyplag des Innern 
Handels der Monarchie), Prag, Peſth, Brody, 
Krafau, Lemberg, Kronftadbt, Brünn, 
Bohen, fobanı Mailand, Verona, Bergamo, 
Agram , Debreczin, Semlin, Gtaͤß, Salzburg 
u.f.w.— Handelsbörfen find —2 nur 
in Wien, Trick, Mailand und Venedig. 

Den Landhandel befördern fchom feit langer 
Zelt die trefflihen Runfifiraßen in allen Pros 

















(f. unten), umd bie aͤußerſt lebhafte Donam, 
Dampffhifffahrt (die Donau» Dampiibif 
fabrtsgefellih. befaß 1852 im Ganzen 62 Damp 
böte von zuſammen 6870 Pfer —— d Ma 
dere Fahrzeuge). 

Krim. * ie 

et, Venedig, Blume, Konig 

lato, Ragufa und Gattaro. Der ter: 


wird wefentlich — Mi ie 
‚mit 34 Dam 











de 
Dampffhifffahrte ei 
zu Triefl, Tee mit 
regelmäßige ‚Berbindyugen i 
Häfen, ber Levante, name 
Beirut und Alerandrien, unte {don 
längerer Zeit die fogen. Neberlanbhojl » Berbin 
dung zwiſchen Gnyland und Gnblen i 
Die öftere. Handelsflotte in 
Ganzen 9504 Fahrzeuge mit 
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feit von 326,563 Tonnen und einer Bemännung 
von 34,782 Perfonen. Im Jahre 1853 waren 
9511 Fahrzeuge, mit 311,763 Tonnen Gehalt und 
34,831M. Defasung, vorhanden; und im 3. 1851 
befanden fich unter den damals vorhandenen 9497 
Fahraengen 3232 Seeſchiffe und Küftenfahrer. Mit 
den Dampffahrzeugen der bereits erwähnten Ge: 
fellfchaften zu ien (62) umd Trieft (34) zählte 
man 1852 überhaupt 96 öfterr. Dampffahrs 
zeuge (außer denen auf dem Lago maggiore und 
anderen Landfeen). Im 3. 1851 beltef fich die Zahl 
der eins und auslaufenden —— in Trieſt 
anf 24,101, in Benedig auf 7266 und in Fiume 
auf 14,461. Im J. 1853 liefen in Trieft 14,077 
Fahrzeuge (von zufammen 824,325 Tonnen) ein 
und 15,240 (von aufammen 851,561 Tonnen) lie: 
fen aus: und in Venedig liefen 4780 Fahrzeuge 
(421,095 Tonnen Gehalt) ein und 4510 (von zus 
fammen 429,694 Tonnen Gehalt) liefen aus. 

Indem wir hinſichtlich ver oͤſerreichiſchen 
Eifenbahnen (eren Gefammtlänge ſchon Ende 
1851, fo weit fie damals bereits im Betriebe waren, 
357 geogr. Meilen betrug) zumächft noch auf die 
GBifenbahn:Notizen in den Ginleitungen zu Europa 
und Deutfchland verweifen, theilen wir hier über 
fie nachflehende Einzelnheiten mit. 

Diefe Eifenbahnen concentriren fid 
faft allein Wien. Denn von Wien laufen 
nur zwei kurze und zur Zeit noch ifolirte Bahnen 
aus: die eine norbweftwärts nah Stoderau 
(24 M. Länge), die andere oftfüdoftiwärts nach 
Raab (etwa 16M. Länge); wogegen an die beiden 
andern von dort auslanfenden Hauptbahnen bie 
meiften übrigen Bahnen in der Monarchie ſich an- 
ſchließen. Wir befchreiben auerft den Lauf ber 
einen berfelben, ver Mordbahn, welde Anfangs 
bis Sänferndorf in Nieveröfterreich (Untfer: 
nung 4 M.) ungetheilt fortläuft, hier aber nach 
Preßburg, Befth u. f. w. fich abzweigt, worüber das 
Meitere unten. Bon Gaͤnſerndorf läuft die 
Nordbahn bis Lundenburg in Mähren (Entfer: 
nung von Wien 11 M.) fort und theilt ſich nuns 
mehr in? Bahnen, von benen die eine die nördliche 
Richtung über Brünn nah Böhmifch: Trübau, 
und die andere eine norböftliche, dann norbweftliche 
Richtung über Prerau und Olmüp ebenfalls 
nach Böhmisch - Trübau nimmt. In Böhmifch: 
Trübau vereinigen fi beide Bahnen wieder und 
laufen in einer einzigen weiter nach Deo (bier 
Nebenbahn nad dem weſtlich n. 74 M. entfernten 
Orte Lahna), Melnik, Auffig (bier Seitens 
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bahn nah Teplig) und Bodenbach, wo bald 
barauf dann der Anfchlug an die nah Dresden 
u. j. w. führende Bahn erfolgt (vergl. die Dar: 
Rellung der deutſchen Gifenbahnen in der Ginl. zu 
Deutfchland). — Bon Preran (f. oben) läuft 
wiederum eine Bahn in nordöftlicher Richtung über 
Leipnik, Weißfirhen, Standing und Schönbrunn 
(in Defterr. » Schlefien: hier Seitenbahn nad 
Troppau) nah Oderberg, wo dann der Anz 
ſchluß an die nad Breslau u. f, w. führende 
Bahn erfolgt (vergl. die Darftellung der Bahnen 
in der Ginl. zu Deutfchland). — Bon Oderberg 
zweigt ſich wieder eine andere Bahn nach Aufch: 
wig (zwifchen hier und Oderberg eine Nebenbahn 
nad Dielig), Krafan, Bochnia (zwifchen 
bier und Krafau zwei Mebenbahnen , davon 
eine nah Wieliczfa) und Lemberg ab. — 
Was nunmehr die von Gänferndorf (f. oben) 
fih abzweigende ungarifche Hauptbahtt bes 
trifft, fo läuft dieſelbe zunaͤchſt nach Preßburg 
(hier Nebenbahn nach Tyrnau, Keresztur, 
Szered), nah Neuhäufel, nah Waipen 
und nach Peſth, von Peſth ſodann oftfkdofiwärte 
über Czegled (hier Seitenbahn nach Szegedin) 
nah Szoluof u. ſ. w. — — Wir gehen jetzt zu 
der von Wien auslaufenden Eüdbahn über. 
Diefe führt zunächit über Brunn (hier Seitenbahn 
nah Larenburg) und Baden nah Wiene: 
rifch: Neuftadt (hier Seitenbabn nah Deden» 
burg in Ungarn), ſodann nad Gräß in Steyer⸗ 
marf und hierauf über Gilly nach Laibach (zwi⸗ 
fhen Laibah und Gilly eine Seitenbahn nad 
Agram in Groatien). Die Bahnftrede von Lais 
bach nah Trieſt wird im Jahre 1857 vollendet 
werden; eben jo auch die von Trieft über Udine 
nah Venedig führende Bahn, deren weftliche 
Hälfte bereits befahren wird. Don Venedig 
führt eine andere Bahn über Padua, Vicenza, 
Verona (wo eine Seitenbahn über Noveredo 
und TrientnahBosenin Tyrol) und Brescia 
nah Mailand, wo fich wiederum eine Bahn nach 
Como abzweigt. — — Bisjegt noch ifolirt ift die 
von Budweis in Böhmen nach Linz (mo eine 
ganz kurze Nebenbahn nah Biefelau) und 
Gmunden in Oberöfterreich führende Bahn. — 
— Gleftro smagnetifhe ZTelegrapben: 
Linien beftehen in der öfterr. Monarchie faft nach 
allen Richtungen; und jchon im 3. 1853 hatten fie 
innerhalb ber Grenzen der Monarchie eine Ge: 
fammtlänge von 675 geogr. Meilen. 


Was die geiftige Gultur der Bevölkerung mit Beziehung auf Wiſſenſchaften und 
Künfte und auf das Schul» und Unterrichtöwefen anbelangt, fo ift zunächft zu 
bemerken, daß vie Höhere wiſſenſchaftliche Bildung ſich in ver oͤſterr. Monarchie 
(d.h. eigentlih nur in den deutfchen und italienifchen Ländern) am vortheilhafteften auf 
dem Gebiete der Mathematik, Naturkunde, Arzneiwiſſenſchaft, Gejchichte, Rechtögelehrjanikeit 


und zum Theil auch der orientalifchen Sprachen zeigt. 


Auch liefern die neueren Refor— 


men im lUnterrichtöwefen den Beweis, daß die Negierung ed jich ernfllich angelegen fein 
läßt, daſſelbe den Zeitverhältniffen gemäß einzurichten, und auf die Verbreitung des praf« 
tifchen Wiſſens und gemeinnüßiger Kenntniffe unter allen Bolfsflaffen mit vollem Nadh« 


druck hinwirkt. 


der Zeit beſonders entſprechenden Realſchulen ſeit 1849 bedeutend vermehrt. 


So hat fie in letzterer Beziehung namentlich die, der praktiſchen Richtung 


68 beſtehen 
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im ganzen Kaiferftaate 9 Univerfitäten (bemn eine 10,, die Olmüßer, ift 1855 aufe 
gehoben), 5 höhere Berg», Forſt- und landwirthſchaftliche Lehranftalten, 
26 niedere landwirthſchaftliche Schulen, 3 niedere Bergfchulen, 8 nau— 
tifhe Schulen, 9 hirurgifche Rehranftalten, 11 Hebammenfhulen, 2 Thier- 
arznei» Inftitute und gegen 25,000 Volksſchulen (außer den Waifenhaus- und 
anderen Schulen). Sodann belief fi im I. 1851 die Zahl ver Höheren techniſchen 
Lehranftalten auf 8, die der Realfchulen auf 38 und bie der Mittelfchulen, 
in denen Ghymnaflal = Unterricht ertheilt wird, auf 262. Außerdem gibt ed eine große 
Anzahl öffentlicher Erziehungsanftalten, darunter 65 Waifenhäufer, die therefianifchen 
Akademien zu Wien und Innsbrud, zahlreiche Gonvikte für Knaben, das Civil-Maͤtchen⸗ 
yenflonat in Wien, das MilitärsTöchterinftitut in Wien, die Mädchen-Eonvikte in Mailand 
und Verona, 9 Inftitute der englifchen Fräulein, 61 Klofterfchulen der Urfulinerinnen 
und Saleflanerinnen und 116 Brivatlehranftalten für Mätchen. Die im 3. 1852 neu= 
organifirten Militärbildungsanftalten zerfallen in 12 Unters und 12 Ober-Militär« 
Erziehungähäufer, 4 Cadetten » Inftitute und 4 Militär » Akademien. Echulen für ven 
höhern Unterridht in den bildenden Künften beftehen in Wien, Mailand, Bene» 
dig, Prag, Bergamo, Lovere und Verona. — Schließlich ift noch zu bemerken, daß die— 
jenigen fatholifch = theologifhen Lehranftalten, welche als biſchoͤfliche Inſtitute oder als 
Hausftudien verſchiedener geiſtlicher Orden zu den Privatanftalten gerechnet werben, ben 
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oben aufgeführten öffentlichen Unterrichtsanftalten nicht beigezählt find. 


Mas bie öfterr. Univerfitäten betrifft, fo 
befinden fi übrigens nur bei 5 berfelben bie 
üblihen vier Fafultäten (theol., jur., mebic. 
und philof.), nämlich bei den Univerfitäten zu 
Wien (1365 geftiftet und 1851 mit 2416 Etub, ; 
1844 mit 5268). zu®rag (1348 geft. und 1851 
mit 1390 Stud.), zu Babua (1228 geft. und 1851 
mit 1574 Stud.), zu Pefth (1465 65 und 1851 
mit 419 Etud.) und zu Krafau (1343 geft. und 
1851 mit 240 Stud.). Beiden 4 übrigen Univerfi: 
täten fehlt entweder ein Kafultätsftudbium oder 
befteht nur in geringerer Ausbehnung. So geht der 
Univerfität zu Bavia (1361 gef. und 1851 mit 
1619 Stud.) das theologifche Fafultäteftubium ab, 
indem bie bortige theol. Lehranftalt mit vem bifchöfl. 
Seminar verbunden if; bei der Univerfität zu 
Lemberg (1784 geft. und 1851 mit 699 Stud.) 
und bei der zu Graͤtz (1486 gef. und 1851 mit 
457 Stud.) fehlt die mebicin. Fakultaͤt; und bei der 
zu Innsbruck (1672 geft. und 1851 mit 218 St.) 
fehlen gar zwei Fafultäten, nämlich bie theol. und 
mebicinifche. (Bei der 1855 aufgehobenen Univers 
fität zu Olmüß fehlten zulegt ebenfalls zwei Fa⸗ 
fultäten, die philofoph. und die medicinifche: fie 
war 1581 geftiftet, unter Jofeph II. 1784 aufgehos 
ben, dann 1827 wieberhergeftellt worden, und 
1851 zählte fie 312 Studirende.) Andererfeits 
umfaffen die beiden Umiverfitäten zu Padua und 
Vavia noch ein fünftes Fafultäteftudium, nämlich 
das mathematifche, zur Bildung von Feldmeſſern, 
Ingenieuren und Baumeiftern, mit dem Rechte der 
Berleihung des Doctorgrades der Mathematik. Für 
das Studium der Jurisprudenz beftehen insbefons 
bere noh 5 Rechtsakademien zu Prefburg, 
Kaſchau, Grofwardein, Agram und Hermannfladt; 
und für das Studium der proteft. Theologie befteht 
in Wien die £. f. evangelifh=-theologifche 
Bafultät, im 3. 1819 von dem Kaiſer Franz I. 
gegründet, am 2, April 1821 eröffnet, und im Oct. 
1850 von dem jest regier, Kaifer Franz Jofeph zu 


dem Range einer ſelbſtſtaͤndigen Fafultät erhoben, 
mit allen Rechten der Kafultaten an ben E. f. Lan⸗ 
bes: Univerfitäten, insbefondere mit dem Rechte, 
Doctoren der evangelifchen Theologie Ir creiren. 
Auch ift diefe Fakultät ans Staatsmitteln reich 
dotirt. Gegenwärtig zählt fie 7 ordentliche Pros 
fefforen ber Theologie, Außerdem gibt e# evans 
elifch = theologische Kehranftalten und evangelifche 
echtsafademien, und zwar 6 Iutherifche zum 
Eperies, Kecsfemet, Käsmarf, Debenburg, Vreß⸗ 
burg und Echemnig, und 4 reformirte zu Des 
breszin, Saros:Pataf, Marmaros:Szigeth und . 
Papa. Bon den in der Monardie mir Band 
58 evangelifhen Gymnaſien (oben mitges 
zählt) find 46 in Ungarn, 11 in Siebenbürgen und 
1 in Defterr. s Echlefien (Tefhen). — Was bie 
Volksſchulen (f. oben) betrifft, fo zerfallen bies 
felben in Trivials oder Glementarfhulen 
(darin wird in der Religion, im Lefen, Echreiben 
und Rechnen unterrichtet) und Hauptſchulen 
(mo, außer in den eben genannten Gegenfländen, 
auch in ber Sprachlehre und Ariihmetif Unterricht 
ertheilt wird), und zum Befuche derfelben verpflich⸗ 
tet in der Regel das Alter von 6 bis 12 Jahren. 
Eine Fortfegung derfelben bilden die Wieder: 
bolungef&hulen, deren Beſuch gewöhnlich vom 
13. bis zum 17. Lebensjahre dauert; doch Ändert 
fich das Berhältniß beider mit dem Gintritte in eine 


‚höhere Lehranftalt. Mit erfieren find häufig (über 


600) In duſtrieſchulen für den Unterricht ber 
weiblihen Jugend in Handarbeiten verbunden. 
Bon den im 3.1850 in den deutſchen, polnis 
fhen und italienifhen Kronländern vorbans 
denen 18,702 Volksſchulen famen auf Nieders 
öfterreich 1115 Fathol. und 6 nicht-Fathol., anf 
Dberöfterreih und Salzburg 620 Fathol. 
und 16 nichtsfathol., auf Steyermarf 743 fath. 
und 7 nicht:fath., auf Kaärnthen und Kraim 
401 kath. und 27 nicht:Fath., auf das Küftenland 
254 fath. und 6 nicht»Fath., auf Tyrol 1791 kath. 
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Feine nicht Tathol. Volkoſchulen. Außerdem gab 
es im 3. 1851 in Siebenbürgen 216%, in 
Groatien und Glavonien 232 und Im wrr 
und Bufowina 2193 fath. und BI nicht» fath., Wojwodſchaft 338, ferner (1847) in der 
auf Dalmatien 172 fath. und 52 nicht-kath. Militärgrenze und (1843) in Ungarn 2298 
and aufLombardeisMBenedig 5672 fath. und Bolfafchulen. 


Die Staatöverfafjung ift monarchiſch, und der Beherrfcher der Gefammt- 
monarchie hat feit dem 11. Auguft 1804 den Titel und Rang eines erblichen Kaiferd 
von Deflerreih (denn daß das Haupt des oͤſterr. Hauſes feit Albrecht II. ſtets, ober 
doch nur mit einer einzigen Ausnahme, zum römifch=deutjchen Kaifer gewählt wurde, 
war genau genommen nur ein Zufall, der, wenn er nicht eingetreten wäre, ven Beherr- 
her der oͤſterr. Staaten auf feine hoͤchſten Erb⸗Titel befchränft gelaffen hätte, ale: 
König von Böhmen und Ungarn, Erzherzog von Defterreich, gefürfteter Graf von 
Tyrol ac. xc.), und fügt diefem Titel noch die befonderen der einzelnen Königreiche sc. bei. 
Bid zu den Vorgängen im 3. 1848 berrfchte der Kaifer nur in Dalmatien und ber 
Militaͤrgrenze unumfchränft und war dagegen in den übrigen Ländern durch Land⸗ 
Rände befchränft, am meiften in Ungarn und Siebenbürgen, weit weniger in Galizien 
und in den deutfcyen und italienifchen Rändern. Wenn ſchon diefe Ianvftändifchen Vers 
fafjungen durchaus Feinen praftifchen Werth und in Ungarn und Siebenbürgen nur dazu 
gedient hatten, während eines fechöhundertjährigen Zeitraumd den Adel, zum Nachtheil 
der übrigen Bolföklaffen übermäßig zu begünftigen, fo war die, im Drange der Umftände 
verheißene und am 4. März 1849 veröffentlichte fog. Reichöverfaffung vollends verderblich 
für das allgemeine Wohl; weßhalb fle denn auch durch Faiferl, Batent vom 31. Dec. 1851 
gänzlich befeitigt und dagegen die unumſchraͤnkte Gewalt des Monarchen für die 
Gejammtmonarcie feftgeftellt wurde. Damit ift denn namentlich auch die mittels 
alterlihe ungarifche Verfaſſung, die dem Aufblühen der ungar. Länder unüberfteigliche 
Hinverniffe in den Weg geftellt hatte und durch vie Revolution ohnehin verwirft war, 
ein für allemal bejeitigt. Die bäuerlichen Hoͤrigkeits- und andere ähnliche Verhaͤltniſſe 
find, gegen angemefjene Entſchaͤdigung für die Grundherren, in allen Theilen der Monarchie 
aufgehoben; und die ehemaligen Hörigen haben ſich jekt eben fo wie alle übrigen Staatd- 
genofien der Gleichheit vor dem Gefehe zu erfreuen. — Der Zitel des Kaiſers ift wie 
das Wappen dreifach; alle Erlaffe und Urtheile erfolgen im Namen „Sr. E. k. apoft. 
Majeftät”, oder Seiner kaiſerlich-koͤniglich Apoftolifchen Majeftät. Das Präpifat Apo— 
ſtoliſche Majeftät führt ver Monarch ald König von Ungarn, und zwar feit dem 
3. 1758. Die faiferlihen Prinzen und Prinzeffinnen find geborene Erzherzoge und Erz: 
berzoginnen von Defterreih und erhalten den Titel „Kaiſerliche Hoheiten“. 


Für ben Staatsorganismus befteht feit Titelbezeichnung ausgebrüdt werben, 


und I nichtsfath., auf Böhmen 3522 kath. und 
57 nicht⸗-kath., auf Mähren und Schleſien 
1863 tath. und 103 nichts fath., auf Galizien 


In 


Nov. 1849 entfchieden das Prinzip der Einheit und 
Gleichartigkeit, und das frühere Provinzialſyſtem 
— nad. welchem faft jede Provinz mit befonderen 
Einrichtungen und Behörden, er Theil mit einer 
eigenthämlichen Berfaffung n. befonderen Geſetzen, 
—— ein für ſich abgeſchloſſenes Ganzes 

ildete und die Verwaltung des ganzen Staates 
mehr als ein Aggregat coordinirter Theile fih her: 
ausſtellte — ift durch das Realſyſtem befeitigt wor⸗ 
ben. In dem Faiferl. Patente vom 31. Dec. 1851 
find unter anderen folgende Grundfäge in diefer 
Deziehung aufgeftellt worden: „Die unter den 
alten hiftorifchen oder neyen Titeln mit dem öfters 
reichiſchen Kaiferftaate vereinigten Länder bilden 
(als Kronländer) die untrennbaren Beftandtheile 
der öfterreichifchen Faiferlichen Grbmonardhie. Der 
Name Kronländer foll in der amtliden 
Sprache nur ale allgemeine Bezeihnung 
gebraucht, bei befonderer Benennung eines Landes 
aber ſtets die demfelben zulommende eigene 


jedem Kronlande find landesfürfilihe Bezirks» 
ämter unter den üblichen Landesbenennungen 
aufzuftellen ; über fie werben in adminiftrativer 
Hinfiht Kreisbehörden (Gomitate, Delegas 
tionen sc.) aufgeftellt, und über den Kreisbehörden 
fteht die Stattbalterei (odef Randesregies 
rung in ben Fleineren Kronländern)‘ u. f. w. 
Diefer Organismus in den Adminiſtrativ⸗An⸗ 
gelegenheiten ift feit 1853 und 1854 in feiner 

anzen Aufern Form durchgeführt; nur daß bie 

tganifation der Militärgrenge und des lombard.⸗ 
venetian. Königreichs theile wefentlich, theils ganz 
fo wie fie war, geblieben it. So gibt es denn 
gegenwärtig im Ganzen 21 Hronländer (f. weiter 
unten). Die Gentralbebörden in den Verwals 
tungs s Angelegenheiten bilden die verſchiedenen 
Minifterien (des Innern, der Finanzen, ber 
Zuftiz ıc.) in Wien, welche damit zugleich auch für 
die ungarifchen Länder an die Stelle ver ehemas . 
ligen ungar. und fiebenbürg. Hoffanzleien getreten 
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find. (Statt des in der öfterr. Kriegsgefchichte fo 
häufig erwähnten Hoffriegsrathe fungirte feit 1848 
ein Kriegsminifterium , welches jedoch feit 
dem 1. Junt 1853 mit dem ArmeesObercoms 
mando verjchmolzen ift, bei welchem in + Seftio- 
nen bie rein militärifchen, die operativen, die admi⸗ 
niftrativen und bie, die Militärbildungsanftalten 
betreffenden Angelegenheiten geleitet werben. Auch 
befteht jegt ein eigenes Bolizeiminifterium 
unter dem Namen einer Oberſten Polizei— 
behoͤrde.) Die Minifter ſtehen in unmittelbarer 
Beziehung zum Kaifer, und find ihm allein verant: 
wortlich. Als berathende Behörde ſteht der Krone 
zur Selte ein Staatsrarh unter dem Namen 
Reichsrath, um über Gefegentwürfe und fons 
flige allgemeine Angelegenheiten vorgängige Be: 
rathungen zu pflegen, unter unmittelbarem Vorſitz 
des Raifers oder des Neichsrathupräfidenten. 
Was die Juſtlzadminiſtration od. Mechtöpflege 
anbelangt, fo bildet jegt der oberfte Gerichte» 
undGaffationshofinMien die dritte und legte 
Inſtanz in allen Givil: und Criminalprozeſſen für 
fämmtliche Kronländer der Monarchie. Die zweite 
Inftanz bilden die Oberlandesgerichte (in 
Agram Banaltafel, wie früher, genannt), und bie 
erite Inſtanz theils Die fandesgerichte (Kreis: 
gerichte, Gomitatsgerichte), theils die Bezirks— 
aͤmter od. —⏑——— Ungarn Stuhl⸗ 
gerichte, in Dalmatien und Lombardei-Venedig 
Präturen) für mindere Criminal- und Civilfaͤlle. 
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Seit dem 1. Sept. 1852 iſt das neu revldirte oͤſterr. 
Strafgeſetzbuch auch im denjenigen Kronländern, 
wo es bisher noch nicht Geltung hatte, eingeführt 
worden; und eben fo ift das Öfterr. allgemeine bürs 
gerliche Gefepbuh für den ganzen Umfang des 
Reiches (demn in den ungar. Ländern hatte es feine . 
Geltung) in Wirkfamfeit gefegt. — Der Inſtanzen⸗ 
zug in Ungarn war bisher der folgende. Die 
hoͤchſte Inftanz bildete die Eiebenmänner s oder 
Septemvirals Tafel zu Peſth. Die zweite 
Inftanz bildete die KönigliheTafel in Peſth, 
welche ihrerfeits das Appellationsgericht war für 
die Difiriftualtafeln, die Comitatsge— 
richte, die Magiſtrate der Rreiftädte, die 
Herrenitühle der Grunpherrfäinften u. f. mw. 
Die Griminals&erichtsbarfeit ward von den Domis 
nien und den föniglichen Städten über die Unters 
thanen und Inſaſſen, und von den Gomitaten über 
Adlige und Nichtadlige ausgeübt. In Groatien und 
Elayonien war vie Banaltafel das, was in Uns 
garn die Königliche war. In Siebenbürgen 
bildete das fünigl. Gubernium in Klaufenburg 
die höchfte Serichtsbehörde, und Ihm untergeordnet 
waren, als zweite Inftanz, die Königliche Ges 
rihtstafel zu Mares⸗Vaſarhely für Die Ungarn 
und Szefler, und die iniverfität(ÜUniversitas 
nationis saxonicae) für bie Sachſen, und wiederum 
biefen untergeorbnet waren, als unterfie Inftanz, 
die Herrfchaitegerichte, die Kilial-, Comitatss, Parı 
tials und Diftrifts:-Verfammlungen n. f. w. 


Was den gegenwärtigen Finanzetat betrifft, jo bevarf es, um denjelben richtig aufs 


faffen zu können, einer kurzen gefchichtlichen 


In der erften Hälfte bes vorigen Jahrzehntes 
waren bie öferr. Finanzen in fihtlihem Gedeihen 
begriffen. Im J. 1841 war die Staatsfhuld auf 
822 Mill. Gulden herabgebracht und im I. 1845, 
dem legten, wo Ruhe und Ordnung ungeflört 
herrfchten, betrugen bie ordentlihen GBinnahs 
men 160,566,000 und die orbentl. Ausgaben 
nur 152,955.000 Gulden, fo daß ſich ein Ueber— 
ſchuß von 7,611,000 Gulden herausftellte. Auch 
im Jahre 1846 überfliegen die Einnahmen 
(164,236,000 #1.) die Ausgaben (163,106,000 
Fl.), obwohl jest freilich nur um 1,130,000 Gulden, 
indem die damals in Galizien ausgebrochenen Uns 
ruben einen Mehraufwand für die Armee nothwen- 
dig gemacht hatten. Im 3. 1847 famen obendrein 
noch die Unruhen in Italien hinzu, fo daß nunmehr 
fogar ein Aus fall von 7,060,000 Fl. in den öfterr. 
Finanzen fidy herausstellte, indem die ordentlichen 
Ginnabmen 161,738,000, die Ausgaben das 
gegen 168,798,000 Gulden beirngen. Vollendé 
verberblich für die Finanzen erwiefen ſich die Nevos 
Iutionsjahre 1848 und 1849; denn 1848 fanfen bie 
ordentlihen Einnahmen auf 121,819,000 RI. 
herab, während die Ausgaben auf 166,930,000 
fliegen; und 1849 betrugen die Ginnahmen 
145,189,000 u. die Ausgaben 270,364,000 Gul⸗ 
den, fo daß im erftern Jahre ver Ausfall auf 
45 Mill. und im legtern auf 125 Mill, Gulden fich 
belief. Selbſt nachdem die Ruhe wiederhergeftellt 
war, bauerten die großen Geldopfer von Eeiten bes 
Staates noch fort. Denn die Umflände geboten, eine 


Erläuterung. 


zahlreiche und fchlagfertige Armee immer noch auf 
den Beinen zu erhalten; ſodann mußte Bieles, was 

die Aufflände zerflört hatten, wiederhergeſtellt 

werben; die dringend erheifchte einheitlihe Ver⸗ 

waltung aller Theile der Monardie machte neue 
und Foftfpielige Einrichtungen im Verwaltungs: 
organiemus nothwendig, und das Schlimmfte end» 
lih war, daß die Steuerfähigfeit mehrerer Krons 
länder tief herabgefunfen, tbeilweife ſogar völlig 
vernichtet war. Das Jahr 1850 zeigte daher noch 
einen Ausfall von 7I Mill. Gulven, indem die 
ordentliben Ginnahbmen zwar wieder anf 
180,288,000 Fl. geitiegen, jur Dedfung der ordent⸗ 
lihen Ausgaben aber auch 251,181,000 Gulden 
erforderlich waren. Mittlerweile hatte bie Finanz⸗ 
verwaltung, die während ber Revolutionsjahre zu 
auferorbentlichen Hülfsmitteln ihre Zuflucht hatte 
nehmen müffen, wieder einen geregelten Gang in 
den Finanzoperationen einfchlagen fünnen; vie Gins 
nahmen regelten und mehrten fich ebenfalls; bie 
Ausgaben wurben möglich befchränft; und fo 
beliefen fih im Jahre 1851 die gefammten 
Staatseinnahmen auf 223,252,033 Gulden 
(darunter beinahe 17} Mill. außerordentliche), 
und die aefammten Staatsausgaben auf 
278,420,470 Fl. (darunter beinahe 21 Mill. außers 
ordentliche); fo daß freilich immer noch ein Deftcit 
von 55,168,432 Gulden C. M. fi herausitellte: 
Nicht viel geringer war übrigens auch das Deflcit 
von 1852, in welchem Jahre bie gefammten 
Staatseinnabmen 226,365,108 und bie g es 
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— —— 293.960,628. Gulden, folglich ein Defictt von 
betrugen. Im Jahre 1853 war Geſammtein- 56,823,635 Gulden C. R. 
nahme 237,136,993 und Gefammtausgabe 


Im 3. 1854 betrugen die gefammten Staatdeinnahmen 245 Mil. 333,724 
Bulvden, und die gefammten Staatdandgaben 386 MI. 46,646 Gulden E.M., fo daß 
fidy diesmal ein Deficit von 140,712,922 Gulden herausſtellte. Die Einnahmen hatten 
gegen 1853 freilihd um mehr ald 8 Mill. (8,196,731) fl, dagegen aber auch die Aus 
gaben fich vermehrt, und zwar um mehr ald 92 Mil. fl., hauptſaͤchlich in Kolge der außer⸗ 
ordentlichen Armeerüftungen. — Im 3. 1855 war (bei 263 Mill. 786,885 fl. Geſammt⸗ 
einnabmen und 402 Mill. 686,182 fl. Gefammtausgaben) das Deficit gegen dad vorjährige 
nur um eima 18 Mil. geringer, denn es betrug 138,899,297 fl. Allein im 3. 1856 
betrug e8 nur noch 62,353,667 fl., indem zwar die Gefammtaudgaben auf 335 Mill. 
515,943 Gulden C. M. fi beliefen, dagegen aber au die Gefammteinnahbmen auf 
273 Mill. 162,276 Gulden E.M. geftiegen waren. Unter den Einnahmequellen warfen 
1856 die indireften Steuern zufammen 148,885,459, und die direften Steuern 
92,131,812 fl. ab. Bon den Gefammtausgaben kamen im 3. 1856 auf die Berzin- 
fung der Staatsſchuld 88,032,650 fl., auf das Armee»-Obercommando (Kriegs⸗ 
weien) 109,695,558 fl., auf das Binanzminifterium 28,197,555 fl., auf dad Mi» 
nifterium des Innern 28,336,757 fl., auf das Zuftizminifterium 15,425,421 fl., 
auf da8 Handeldminifterium 22,336,541 fl., auf die Oberfte Polizeibehärbe 
10,897,169 fl., auf ven Allerböchften Hofftaat 6,420,623 fl., auf dad Minifterium 
der außmwärtigen Angelegenheiten 2,497,202 fl., und enblih auf das Cultus— 
und Unterrichtd-Minifterium 5,276,025 fl. 

Die öfterr. Staatsſchuld belief fih am 31. Jan. 1850 auf beiläufig 1023 Mil. 
200.000 fl. und am 1. April 1852 auf 15692 Mill. (over, nach Abredinung ver Bes 
träge ded.Tilgungdfonds, eigentlich nur 1393,75 Mil.) Gulden EM. Nachdem im Sept. 
1851 eine Subferiptiond- Anleihe von 85,569,800 fl. E.M., zur Verbeſſerung der Balutas 
Berhältniffe, eröffnet worden war, wurbe im Mai 1852 ein Silker-Anlehn von 35 Mill. ft. 
(3 Mil. Pfd. Sterl.) im Auslande gefchloffen und am 4. Sept. 1852 eine 5procent. 

nländifhe Staätdanleihe im Betrage von SO MI. fl. E.M. durch freiwillige Einzeihnung 
contrabirt (25 Mill. wurden davon für Papiergeld» Einziehung beftimmt); am 3. März 
1854 fand die Eröffnung einer Berloofungs-Anleihe von 50 Mil. fl. E.M. in 4 procen⸗ 
tigen Staats, Schuldverfchreifungen im Wege freimilliger Einzeihnung ftatt, und am 20. 
Juli 1854 wurde eine neue 5procent. Subjeriptiond-Rationalanleihe im Belaufe von 350 
bis: 500 Mill. fl. E.M: und zum Behufe der Zurüdführung der Landeswährung auf Me- 
tallwährung und zur Dedung der auferorbentlichen Staatöbevürfniffe, für das ganze Reich 
außgefchrieben, um bis Ende Septemberd 1858 vollftänbig eingezahlt zu werden. Ges 
zeichnet wurden im Ganzen etwa 510 Mill. Gulden, und jener Zweck ift im Weſentlichen 
erreicht worben; fo daß das oͤſterr. Papiergeld (Banknoten), welches während der Revo—⸗ 
Iutionsjahre und auch geraume Zeit fpäter 40 bis 50 pCt. fchlechter als Silbergeld fland, 
jebt mit letzterem al pari fteht. 

Die Armee befteht nach dem Etat aus-62 Linien» Infanteries Regimentern (jedes 
5964 Mann ſtark auf dem Friedens» und 6869 M. ftarf auf dem Kriegsfuße), 14 
Grenz-InfanteriesRegimentern, 1 Tyroler Jägerregimente und 25 Zäger-Bataillonen, nebſt 
dem Zitler Grenzbatailon; — 38 Eavallerie-Regimentern (8 Küraffter-, 7 Dragoner-, 
11 Uhlanen- und 12 Hufaren-Regimentern); — 5 Artillerie-Regimentern und 8 Feld— 
artiferiesBataillonen, nebſt der technifchen und Garnifon-Artillerie und dem Rafetenforps; 
— außerdem 16 Gendarmerie-Regimentern, 2 GeniesRegimentern, dem Pionierforpe ıc. ıc. 
Formirt in 96 Brigaden, 10 Divifionseommanden und 135 Batterien mit 1140 Ge 
ſchuͤhen, beirägt : die. Stärke: der Armee auf dem. Friedendfuße 420,000 und: auf vem 
Kriegsfuße 630,000 Mann, worunter etwa 60,000 Mann Gavallerie. Es beſtehen (außer 
dem croatifch-flavonify-valmatiniichen Eivil- und Miitärgouvernement) 4 große Armee» 
commanden, von benen dad erfle Böhmen, Mähren, Schleſien, Deſterreich, Salzburg. 
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Steyermark, Norbiprol und Vorarlberg, — das zweite Lombardei⸗Venedig, Illyrien und 
Süpdtprol, — dad dritte Ungarn und Siebenbürgen, — und das vierte Galizien und 
pie Bukowina umfaßt. Diefe Armeecommanden zerfallen in 14 Armeeforpd. Die feit 
1808 keflandene Landwehr it abgeſchafft und flatt deſſen beftimmt worden, daß 
Jeder, der feiner achtjährigen Militärvienftpflicht Genüge geleiftet hat, noch zwei Jahre nach 
beenbigter Dienftzeit wehrpflicytig bleibt, dann aber fir immer der Militärpflicht überhoben 
if. Die E, k. Leibgarden in Wien beftehen aus der ArcierensLeibgarde, der Trabans 
tengarbe, der Leibgarde» Gendarmerie und der Hofburgwache. — Zum deutſchen Bun— 
desheere flellt Defterreich gegenwärtig ein Gontingent von 142,233 Mann (nämlid 
110,626 M. Haupt» und 31,607 M. Referve-Gontingent), die das 1., 2. und 3. Armer« 
forps bilden. — Bon den in der Monarchie vorhandenen zahlreichen Feſtungen find erfien 
Ranges: Comorn in Ungarn, Mantua, Verona und Venedig, Olmüg und Peterwardein. — 
Deſterreich hält audy vertragämäßig die Gitadelle zu Piacenza im Herzogthum Parma, fo 
wie die Feſtungen Ferrara und Commachio im Kirchenftaate auf immerwährende Zeiten 
befeßt, und theilt mir Preußen das Befakungsrecht der deutſchen Bundesfeftung Mainz. 

Die Marine zaͤhlte am Schluſſe des Jahres 1854 überhaupt 102 Fahrzeuge 
mit zufammen 752 Kanonen. Darunter waren 6 Bregatten von 31—60 8., 5 Corvet⸗ 
ten von 16—24 K., 7 Gutterbriggs à 16 8., 5 Schooner a 10 K., 18 KRanonenböte, 
10 armirte Eleinere Dampffahrzeuge ꝛc. Indeß find feirdem mehrere größere Kriegdichifie 
vom Stapel gelaufen und andere noch im Bau begriffen. Kriegähäfen find Benedig, 
Trieft (mo dad Marine-Obercommando fi) befindet), Borto Quieto und Pola in Iſtrien; 
Bara, Gattaro und Liffa in Dalmatien. — Auf der Donau, dem Po und den lombars 
difhen Seen befinden fih Dampfflottillen. 

- Die Nitterorden find theils Hofehren-, theild Verdienſt-, theild geiftlihe Orben. 
HofehrensOrden find: der 1430 von Philipp dem Gütigen, Herzog von Burgund, geftifs 
tete Orden des Goldenen Bließes (nur für Perfonen aus regierenden Fürften« 
häufern oder vom hoͤchſten Adel und kathol. Religion)*), und der 1668 von ber Kaiferin 
Eleonore, Gemahlin Leopolds I., geftifiete Sternfreugorden, für ablige Damen. — 
Der Berdienftorden find ſechs: 1) der 1757 von der Kaiferin Maria Therefia geftiftete 
militärifhe Maria-Therefien-Orden, für beſonders verdiente Offiziere ohne 
Unterfchied des Ranges, Standes und ber Religion, in 3 Klaffen mit reichen Dotationen 
(reip. 1500, 800, 600 und 400 Gulden jährl. Einkünfte) ; 2) der von der Kaiferin Eli« 
ſabeth, Witiwe Karld VI., 1750 geftiftete und von der Kaiferin Maria Therefia 1771 
erneuerte Elifabeth-Therefien-Orden für 21 verdiente Stabsoffiziere vom Obers 
ſten aufwärg3 (mit Benfionen von 1000, 800 und 500 Gulden); 3) der 1764 von ber 
Kaiferin Maria Therefia geftiftete Ungarifhe St. Stephans⸗Orden zur Beloh« 
nung der Adligen, die fi im Givilfahe um das kaiſerl. Haus verdient gemacht haben, 
in 3 Klaffen; 4) der 1808 von dem Kaifer Franz, zum Andenken an feinen Vater Leo— 
pold I1., gefiftete Leopold8-Drden, in 3 Klaflen; 5) der von Napoleon 1805 geitif« 
tete und von dem Kaifer Kranz 1816 mit einigen Abänderungen beftätigte Orden der 
eifernen Krone für Givil» und Militärverbienfte ohne Unterjchied ded Standes, im 
3 Klafien und 6) der von dem jeßt regier, Kaifer am 2. Dec. 1849 geftifiete Franz⸗ 
Joſeph-Orden, in 3 Klaſſen. (Außerdem befteht noch, aber nur für Böhmen, die 
uralte Würde der St. Wenzeldritter, ohne eigentliche Ordensinſignien: es wurden 
nämlich bei der Krönung in Böhmen böhmijche Adlige, vie fi um dad Vaterland und 
den Monarchen verdient gemacht hatten, durch den Kaifer und König feierlich zu Rittern 
geſchlagen.) — Die geiſtlichen Ritterorden find: der Deutſche Orden, durch kaiſerl. 


*) Das Herzogthum Burgund bildete zwei Jahrhunderte hindurch einen Beſtandtheil der fpanifhen 
Monarchie, bis die bisher. fpan. Niederlande (wo ja ver Orden geftiftet war) durch den Raftädter Frieden 
an Defterreich kamen. Daher wird der urfprüngliche Burgundifche Orden bes Goldenen Vließes ſo⸗ 
wohl von Seiten Spaniens, als von Seiten Defterreiche verliehen; nur von Defterreich feltener, daher 
aud höher im Werthe oder Anfehen ſtehend. 
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Statut vom 28. Juni 1840 als jeltfiflänviges geiftlich »ritterliches Inflitut in allen 
Erblanden unter Faiferlihem Zehn, Schuß und Garantie anerkannt; der Johanniter 


oder Maltheſer-Orden (Drben des heil. 


Johannes von Jerufalem), mit einem Böh- 


mischen und Lombardiſch-Venetianiſchen Großpriorate, und der Orden der Kreuzritter 
vom Rothen Stern (Stern⸗Kreuz⸗Orden), früher Ritterfchaft von Bethlehem, 1271 
had; Böhmen verpflanzt, mit Krankenpflege ſich befcyäftigend und mit reichen Stiftungen 
begabt. — Außerdem gibt es noch ein geiftliches Verdienftfreuz, in Gold und in Silber, 


für Feldkaplaͤne; ein Eivil-Ehrenfreuz in 3 


Graben für Die, welche ſich in den Kriegen 


1813— 1815 ein beſonderes Bervienft erworben; ein metallenes Armeekreuz für ſaͤmmt⸗ 
liche Krieger aud dem Feldzuge von 1813 und 1814; ein Diftinctionszeichen für Veteranen 


abwärts; eine Eivil- Ehrenmedaille in Gold 


Geſchicht e. Die öferreichifche Monarchie hat 
den Namen von dem Etammlande, dem Erzher— 
zogthum Defterreich, auf dem feit 1804 die 
Kaiſerwuͤrde (die öfterr., nicht die ehemal. römifch: 
deutſche) rubt und um welches fich, ale ven Kernund 
Mittelpunkt, ein Verein von Königreichen, Herzog: 
tbümern, Fürftenthümern und Graffchaften nadı u. 
nach gebildet hat. Diefes Etammland gehörte zur 
Beit der Römer feinem größeren Theile nach zu No⸗ 
ricum und dem Fleineren Theile nach zu Bannonien, 
und fchon damals beftand Wien (Vindobona) als 
eine nicht unwichtige Etadt und Hauptort und Lager 
der Römer in diefen Gegenden. Bon den durch die 

roße Bölferwanderung nach dem weftlichen Guropa 
n Bewegung erg öfllichen Völferfchaften 
atten fih im 6. Jahrh. die Avaren im jepigen 
zherzogthum Defterreich feſtgeſetzt, und machten 
ſeitdem häufige Einfaͤlle in das, nur durch die Gnne 
von ihnen geſchiedene Bayern, defien Herzog Thaffilo 
(f. ©. 153) fid) fogar mit ihnen verbündete zu einer 
Empörung wider Karlden Großen, der ihn aber 
befiegte und abſetzte, und dann das Herzogthum 
Bayern dem fränfifchen Reiche einverleibte. Daranf 
griff Karl die Avaren in ihrem eigenen Lande an, 
drang verheerend bie über die Raab vor und lief 
nachher durch feinen Sohn Pipin das Land von der 
Enns bis an die Raab erobern, welches nunmehr bie 
AvarifheMarfgenanntunddurd einenMarf: 
trafen verwaltet wurde, Dies geſchah in den 
Ban 788 bis 801. Bon den bier eingefegten 
Marfgrafen wird zur Zeit Karls des Großen bes 
fonders ein gewifier Gerold genannt; nad) ihm, 
etwa um 831, mag Ratbod die marfgräfl. Würde 
befleivet haben. Das Land felbft führte Damals noch 
den Namen Avarien oder Avarifche Marf, an defien 
Stelle jedoch bald der Name Oſtmark oder Def: 
lihe Markauffam und jenen gänzlich; verbrängte. 
Der Name Defterreich (Ostirrichum oder eigent: 
lich Ostarrichi) fommt zuerft in einer Urfunde des 
Markgrafen Heinrich I. vom 3. 996 vor und iſt her⸗ 
eleitet von Ofterland, d.i. ein gegenOften gelegenes 
Band (das lateinifche Austria ifl eine verborbene 
Schreibart für orientalis regio), Bis nad) der 
Mitte des 10. Jahrh. wurden die Markgrafen der 
Dftmarf von den beutfchen Königen u Kaifern mehr 
oder minder nach Belieben eingefept. Leopold], 
der Erlauchte, Graf zu Babenberg oder 
Bamberg, war ber erfte Marfgraf, ber diefe Mürbe 
976 von Dtto IT. erblich befam. Gr farb 994, 
und ihm folgte fein Sohn Heinrich I., der bis 1018 
regierte. Die Markgrafſchaft Defterreich erhielt 


und Silber, ıc. ı. 


1156 einen neuen Zuwachs durch das, von Bayern 
etrennte Land zwifchen dem Inn u. der Enns (das 
and ob der Enns) u, wurde vom Kaifer Friedrich I. 

di einemderzogthum erhoben. Heinrich IT. oder 
afomirgott war dererfte Herzog von Defterreich, 

welches unter feinem Nachfolger Leopold V. im 3. 

1192, in Gemaͤßh. eines Grbvertrages, durch St ey 

ermarf, und unter Friedrich (1230—1 

durch Kraim vergrößert wurde. Friedrich IT. oder 

der Etreitbare war übrigens derlepteöfterreichifche 

Herzog aus dem Haufe Babenberg, und nad 

feinem Tode nahm fein Schwager, König Ottofar 

von Böhmen, 1260 von dem Lande Befig, verlor 
es jedoch wieder 1276, weil er fich durch feine Wels 
gerung, Rudolph von Habsburg als Kaifer 
anzuerkennen, bie Reichsacht zugezogen hatte. Die 
Verwaltung deröfterreich. Lande übertrug Rudolph 
vorläufig feinem Echwiegerfohne, dem HerzogeDtto 
von Bayern, bald aber und war 1282 belehnie er 
feine Söhne förmlich damit (vergl. S. 143), und 
feit diefer Zeit if das Haus Habsburg im erbs 
lichen Befige der oͤſterreichiſchen Lande geblieben. 

An Deflerreidh, Eteyermarf und Krain (f. oben) 

reihte fih 1331 Kärntheu und 1365 (durch Ver: 

maͤchtniß) Tyrolan. Herzog Rudolph IV.(+1365) 
legte ſich zuerſt den erzherzoglichen Titel bei, 
den Friedrich III. (ſ. €. 144) 1453 kanzleimaͤßi 

made. Sein Eohn Marimilian I. brachte wie 

Heirath die Niederlande an das öflerr. Haus (bie je⸗ 

doch durch Marimilians Sohn Phillvp an Epanien 

u. erſt durch den Raftädter Frieven 1714 an Defters 

reich felbft kamen, bis fie durch den franz. Revolu⸗ 

tionsfrieg davon lorgeriffen wurden), und Marimi: 
lians Enfel Ferdinand I. erlangte für ſich und feine 

Nachkommen die Kronen Ungarns und Böhmene. 

Durch den foeben erwähnten Naftädter Frieden von 

1714 erhielt Defterreich, außer ben fpan. Nieder: 

landen, auch Mailand, nachdem ſchon 7 Jahre zuvor 

Mantua ihm einverleibt worden war. (Meapel und 

Eicilien, Parma undPiacenza, gleichfalls erworben, 

wurden fpAter wieder abgetreten.) Mit Karl VI,, 

der 1740 ftarb, erlofch der Mannsftamm bes. Haufes 

Habeburg, welches jedoch durch Karls Tochter Maria 

Thereſia in weiblicher Linie fortgepflauzt wurde, und 
war als Dynaftie Habsburgskothringen, 
ndem fie mit dem —— Franz; Stephan von 

Lothringen (nachmaligen Großherzoge von Toslana 

und ſodann deutfchen Kaiſer Franz I.) vermaͤhlt war. 

Maria Therefia hatte gleich bei ihrem Regierungs: 

antritte einen, unter dem Namen bes äfterr. Erb⸗ 

folgefrieges befannten harten Kampf zu beftehen, 
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aus welchem fie jeboch fiegreich hervorging, freilich 
mit Berluft des größten Theils von Schlejien, der 
an Preußen abgetreten wurde, wogegen aber 1772 
Galizien, 1777 die Bukowina u.1779 pas Innviertel 
acqnirirt ward. Nach ihrem Tode 1780 folgte ihr 
Sohn Joſeph II. diefem fein Bruder Leopold II. und 
diefem 1792 defien Sohn $rany II. der im 3.1804 
feine Staaten zu einem Grbfaiferreich erhob und 
1806, bei der faftifch fchon erfolgten Auflöfung des 
Deutſchen Reiches, die deutſche Neichsfrone nieder: 
legte. Im den Kriegen, in die er mit Frankreich 
verwideltwurde, erlitt Defterreich große Laͤnderver⸗ 
lufte. Jedoch wurde in Gemäßheit des eriten und 
zweiten Barifer Friedens alles Verlorene wieder ges 
wonnen, mit Ausnahme der oͤſterr. Niederlande, auf 
welche zu Gunſten des aus Nord» und Suͤd⸗NRieder⸗ 
land errichteten Königreichs Berzicht geleiftet wurde, 

nd Schwaͤblſch⸗Oeſterreiche, welches bei Baden, 
Wrttemberg und zum Theil auch beiBayern blieb. 
Neu oder vielmehr um weiten Male erworben wur: 
den Salzburg u. der größte Theil des ehemal. venes 
tianifchen Gebietes. Franz I. (als Kaiſer von 
Deiterreich der Erſie diefes Namens) ftarb am 2. 
März 1835, und ihm folgte fein Alteher Sohn Fer: 
dinand J., unter dem 1846 Krafau, welches feit 


Curopa. — Dentfchland. Oefterreichifche Monarchie. 


1815 einen eigenen Freiftaat geblldet hatte, mit ber 
öfterr. Monarchie vereinigt wurde. Nachbem feit 
1846 in Italien ein Revolutionsfeuer nach dem an- 
dern angezündet und der feit 1830 mit Aufelötung 
bes Ufurpator: und Bürgerfönigthrons in Frauf⸗ 
reich entitandene Mevolntionebrand im Februar 
1848 zu heller Flamme anfgelodert war, wurden 
auch einzelne Veſtandtheile ver öfterreichifchen Mo- 
narchie hiervon ergriffen, insbefondere Lombardei: 
Venedig, Ungarn nebft dem von Magharen unb 
Szeklern bewohnten Theil Siebenbuͤrgens, und die 
Hauptfladt Wien ſelbſt. Indeß drang die Revolu- 
tion nirgends in denſtern desWBolfes ein, fonbern be; 
wegte fich nur auf bermomentan aufgeregten Ober⸗ 
flaͤche. Die, am 13. März 1848 begonnene Wiener 
Revolution erreichte ſchon mit dem 30. Det. 

vollſtaͤndiges Ende; am 13. Aug. u. 27. Sept. 1849 
war die ungarifche, und mit ver Gapitulation Bene⸗ 
digs am 24. Aug. 1849 die lombarbijchvenetianifhe 
Revolution gänzlich beendigt. Ferdinand I. Hatte 
mitterweile abgevanft und fein Bruder, der Erzher⸗ 
zog Franz Karl, auf die Thronfolge ee 
zu Gunſten feines Alteften Sohnes (geb. am 18. Aug. 
1830), der hierauf am nämlichen Tage (2, Der. 
1848) ala Franz JofepH J. den Throm beftien. 


Bei der nunmehr folgenden Topographie des öfterr. Kaiferftaates ift die berelts oben an« 
gebeutete adminijtrative Eintbeilung in 21 Kronlänpder weientlich zum Grunde zu legen. 


Diefe 21 Kronländer (oder, mit anderen 
Worten, Provinzen, die nach bem jegigen Ginheite; 
ſyſtem ihre förmliche Organtfation erhalten haben) 
find die folgenden: 1. Niederöfterreid. 2. 
Dberöfterreih. 3. Salzburg. 4. Tyrol. 
5. Böhmen. 6. Mähren. 7. Schlefien. 8. 
Steyermarf. 9. Kirnthen. 10, Krain. 11. 


Küftenland(gefürftete Graffhaft Gorz undGira- 
disca mit der Marfgrafichaft IArien und der Efapt 
Trieſt nebft Gebiet). 12. Salizien. 13. Buko- 
wina. 14. Ungarn. 15. Mojwohfhaft Ser- 
bien. 16. Groatien und Slavonien. 17. 
Siebenbürgen. 18. — 19. 
Dalmatien. 20, 2ombarveim.2i. Venedig. 


Da der oͤſterr. Kaiferftant mit einem Theil feiner Kronländer dem Deutichen 


Bunde angehört, und zwar im Betrage von 3591,15 Q. M. und von 12,279,935 €, 
(nady den neueften amtlichen Angaben), fo wollen wir die oͤſterreichtſch beutfchen 
Bundesländer zuerſt beichreiten; und es ſind biefelben die nachilehenven:” A, Das 
Erzherzogthum Oeſterreich (die zwei Kronländer Nieder- und Dberöfterreidy be⸗ 
greifend), B. das Herzogtbum Salzburg, C. die gefürftete Graffbaft Tyrol 
nebjt Vorarlberg, D. das Königreich Böhmen, E. vie Markarafihaft Mähren, 
F. das Herzogthum Schlefien, G. die Herzogthämer Auſchwitz und Zator 
(vie in adminiftrativer Hinfict zu Galizien gehören), H. das Herzogtbum &teper- 
marf, I. dad Herzogthum Kärntben, K. das Herzogtbum Krain und L, das 
illhriſche Küftenland, mit Ausnahme des ehemaligen venetianifchen Iſtrien & 

Dieje zunaͤchſt zu befchreibenden 11 Kronlaͤnder (vie Herzogthäimer Auſchwiß und 
Bator bilden freilich Kein Kronland, dafuͤr aber kegreift das Erzherzogthum Deflerreik 
zwei) werden mit ben obigen Buchftaben A—L, und die übrigen Kronländer dann mit 
den Zahlen 12 — 21 bezeichnet werben. : 


A. Das Erzherzogthum Defterreich. 


Es liegt auf beiden Seiten ber Donau, zwiſchen Bayern und Ungarn, und wirb 
burch die, von Suͤden nach Norben ſtroͤmende und in die Donau ſich ergießende Ennd 
in zwei Hälften (und zugleih im zwei Kronlaͤnder), die öftliche oder das fand unter 
der Enns (Mieder-Defterreich), — und weſtliche ober bad Land ob ber 
Enns (Ober - Defterreich), getheilt. Der Flaͤcheninhalt des ganzen Erjferjog- 
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thums beträgt nach Hain’s Statiftit 579,27, dagegen nach der, die neue Organifation des 
Landes betreffenden Verordnung von 25. November 1853 beinahe 583 geogr. @. M. 
Die Bevölkerung belief jich nad) ver Zählung von 1851 auf 2,224,363, und im 3.1853 
auf 2,244,760 E. — Bir bejchreiben zunähfi Niederöfterreich (oder, wie ed amt- 
li genannt wird, Erzberzogtdum Defterreich unter der Enns) und fobann 
Oberdfterreich (oder, wie ed amtlidy genannt wird, Erzherzogthum Defterreid 
ob der Ennd). 


1. Niederöfterreih oder das Erzherzogth. Defterreich unter der Enns. 


63 bildet die größere Öftliche Hälfte des ganzen Erzherzogthums, grenzt im N. an 
Böhmen und Mähren, im O. an Ungarn, im ©. an Steyermarf und wird, wie bereits 
oben bemerkt, im W. durch die Enns (dv. h. natürlich nur im ©. der Donau) von Ober» 
Öfterreich geſchieden. Nieveröflerreihd Flaͤcheninhalt beträgt nah Hain 345,76 öfter. 
oder 361% geogr. Q. M., dagegen nach der oben erwähnten Verordnung vom 25. Nov. 1853 
beinahe genau 3654 geogr. Q. M. (nämlih 349,3 oͤſterr. Q. M.). Seine Bevoͤl— 
ferung belief fih, nad der Zählung von 1851, auf 1,106,900, und nad der foeben 
genannten Berorpnung auf 1,093,159 E., jedoch ohne die Bevölkerung Wiens, 
die im 3. 1851 auf 431,147 €. fi belief, fo daß, wenn man viele binzurechnet, vie 
Gejammibevölferung ded Kronlandes auf 1,527,306 E. ſich herausftellen würde. Nach 
der Zählung von 1846 befanden ſich unter den vamaligen 1,494,399 meiſt roͤmiſch⸗ 
kathol. Bewohnern Nieveröfterreichd 11,793 Autheraner und 2320 Reformirte, 390 Bekenner 
der griech. Religion, 23 andere Afatholifen und 4296 Juden. 


Niederöfterreich it im Ganzen mehr hügelig als 
gebirgig; doch lehnt fich der ſuͤdliche Theil an die 
Norifhen Alpen an, und die von deren mitt: 
leren oder Hauptfette auslaufende nördliche Kette 
erreicht im Großen Oetſcher (59705. hoch und 
feit 1852 mit einem Kreuz auf dem Gipfel geziert) 
ed ya Grhebung. Einem Nebenafte gehören 
die Kahlenberge (bei Wien) an, deren einer 
Sofephsberg, einandererderfeopoldeberg 
(1329 F.) genannt wird; auch ift ein großer Theil 
diefes Seitenaftes unter dem Namen Wiener: 
wald, Getifches oder a be: 
kannt. Zu einem andern Alpengebirgszweige ge: 
a. Niederoͤſterreichs höchfter Berg, der Schuees 

erg, mit3 Gipfeln, dem Alpengipfel (6567 
F.) vem Kaiferftein (6517 F.) und dem War: 
riegel(5961 8. hoch). Im SD. des Landes ver: 
bindet ſich die fühliche Kette der Norifchen Alpen 
mit der Hauptmaffe, und von hier an bilden fie ges 
meinfchaftlich viele Verlängerungen, welche theils 
länge der Leitha hinabziehen und hier an der ungar. 
Grenze als Leithagebirge ſich erheben, theils 
allmälig nad der ungar. Ebene hin ſich verfladhen. 
Der auf der Nordfeite der Donau gelegene Theil 
des Kronlandes wird von vielen niedrigen Aus— 
laͤufern des Böhmerwaldes durchzogen, namentlich 


vondemfog.Mannhartsgebirge, deſſen hoͤchſter 
Theil der bis zu 1699 F. fih erhebente Mann— 
hartsberg ift.— Ginen großen Theil des Donau: 
thals nimmt das Marchfeld ein. — Die Donau 
nimmt in Nieveröfterreich (außer dem Grenzfluſſe 
gegen Oberöflerreih, der Enns) rechts folgende 
Mebenflüffe auf: die Dbbs (Ipo), die Erlaf, 
die Trafen, die Wien, die Shwedat (mit der 
Triefing), die Piefting und die Leitha; — 
linfs dagegen bie Krems, den Kamp und den 
Grenzfluß gegen Ungarn, die March (mit der in 
Defterreich entfpringenden Thaya). — Der Pros 
duftenreihthum Niederöfterreiche iſt groß, und der 
Gelowerth feiner Naturalien wurde im 3. 1850 auf 
mehr als 58 Mill. FL. C. M. angefchlagen. Bon 
den mehr als 3,300,000 nieberöfterr. Jod (330 
öfterr. DO. M.) produftiver Bodenfläche fommen 
beinahe 1,400,000 auf Aderland u. gegen 14 Mill, 
Joch auf Waldungen. Wichtig und ergiebig ift ver 
Weinbau; auch bant man alle Getreidearten, und 
der — —— iſt Ir groß. Die Metallgewinnun 
befchränft fich im Wefentlichen auf Eiſen. — Das 
Niederöfterreih zu den gewerbfleißigften 
Kronländern ver Monarchie gehört, haben wir oben 
gefehen, wo auch das MWefentlihe aus feiner Ges 
ſchichte bereite mitgetHeilt ift. 


Nachdem im 3. 1849 Nieveröfterreih in 17 Bezirfd-Hauptmannfchaften eingetheilt 


worden war, ift durch Berorbnung vom 25. Nov. 1853 die frühere und von alter Zeit 
ber beflandene adminiftrative Eintheilung in 4 Kreife (im gemeinen Leben Viertel 
genannt) wieberbergeftellt, mit 70 Amtsbezirken, als Unterabtheilungen. Bon diefen 
4 Kreifen find 2 auf der Süd- und 2 auf der Nordfeite der Donau. Jene, ſüdlich 
von der Donau, werden mit Beziehung auf ihre Lage zum Wienerwalbe (f. oben) bie 
Kreife unter vem Wienerwalde (unterhalb des Wienerwaldes, mit Rüdficht auf den 
Lauf der Donau) und ob oder ober dem Wienerwalde (oberhalb des Wieneriwaldes, 
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ebenfalls mit Rüdficht auf den Lauf ver Donau); — diefe dagegen, nördlich von ber 
Donau, mit Beziehung auf ihre Lage zum Mannhartöberge (und zugleich mit Rüdficht 
auf den Donaulauf) die Kreife unter dem Mannhartöberge und ob oder ober dem 
Mannhartöberge genannt. — Die Haupt» und Refivenzftant Wien gehört feinem 
diefer Kreife an, fondern ift reihödunmittelbar, d. h. der nieveröflerr. Statthals 
terei unmittelbar untergeorbnet. 

In gerichtlicher Hinficht bildet für Niederöfterreich die zweite Inflanz das Ober» 
landeögericht in Wien; und die erfte Inftanz bilden das Landesgericht in Wien, das 
Handelögericht in Wien und die Kreiögerichte in Wiener-Neuftadt, St. Pölten, Korneus 
burg und Krems. Die Diftrikie de Wiener Landesgerichts und des Wiener Handeld- 
gerichtd umfafjen die Stadt Wien und die 9 Amtsbezirke Sechshaus, Hernald, Hieking, 
Moͤdling, Hainburg, Klofterneuturg, Purkersdorf, Schwechat und Brud an der Leitha; 
der Diftrikt des Wiener» Neuftäpter Kreidgerichts umfaßt die 9 übrigen Amtäbe- 
zirke des Kreifes unter dem Wienerwalde; — und die Diftrifte der St. Pöltener, 
Korneuburger und Kremfer Kreidgerichte umfaflen refp. die Kreile ob dem 
Bienerwalde, unter dem Mannhartöberge und ober dem Mannhartöberge. Sodann bee 
ftehen ald erfte Inftanz für niedere Rechtsfälle zunähft in Wien 8 Bezirföge- 
richte (eind für die innere Stabt und die 7 übrigen für die Vorftäbte) und ſodann 
4 Bezirkögerichte in Wiener » Neuftadt, St. Pölten, Korneuburg und Krems für dieſe 


Städte und die gleichnam. Amtöbezirke, 


In allen übrigen Amtsbezirken Niederoͤſterreichs 


wird die untere Gerichtöbarkeit von den beireffenden Bezirkdämtern ausgeübt. 
Bir befchreiben nunmehr zunächft die reichdunmittelbare Stadt 


Wien, Hauptſtadt der öfterr. Monarchie und 
Refidenz des Kaiſers, Sig der höchften Staatsbe⸗ 
hörden, des oberften Gerichts: u. Gaffationshofes, 
eines Oberlandesgerichts, eines Landes u. Hans 
delsgerichts, auch der niederöflerr. Statthalterei 
ac., eines Erzbiſchofes u. einer Univerfität (f. oben), 
ift der wichtigſte Landhandelsplatz und die erfie Ras 
brif: und Manufafturftadt der Monarchie, liegt am 
rechten Donaunfer (jedoch nicht unmittelbar an ber 
Donan felbft, fondern an einemArm derfelben, dem 
fog. Donaufanal, der das Fluͤßchen Wien hier auf: 
nimmt), füdfüdäftlich u. 7EM. von Berlin, öftlich n. 
90 M. von Straßburg, norböftlich und 60 M. von 
Benedig und nmordweftlich u. 230 M.von Gonftan: 
tinopel (alfo ungefähr fo weit wie Berlin von Et. 
Petersburg), hat 34 M. im Umfange, befteht aus 
der eigentlichen (Innern) Stadt und 34 Vorftädten, 
hat Häufer (1853) und hatte 1851 (ohne Mis 
litär) 431,147 @. (Im 3. 1846 | die Bevoͤl⸗ 
ferung, ebenfalls ohne Militär, 407,980, und im 3. 
1842 nur 357,107 @.) Die von einem Feſtungs⸗ 
wall und einem trodenen Graben umgebene eigent» 
liche oder innere Etadt bildet venMittelpunftWiens, 
und in einem Kreife um fie herum (und durch das 
durchfchmittlich 600 Schritt breite Glacis davon ge: 
trennt) liegen die 34 Borftädte, von denen übrigens 
zwei (Xeopoldftadt und Jägerzeil) auf der, burch ven 
erwähnten Donaufanal gebildeten Donauinfel lies 
gen. Wien zählt an 1300 Straßen, von denen aber 
nur 127 auf die innere Stadt fommen, die anberers 

eits auch nur eiwas über 1200 Häufer zählt. Das 
traßenpflafter ift in der Innern Stadt durchgängig 
ausgezeichnet und aus gleich großen und gleichmäßig 
behanenen Eteinwürfeln gebildet ; auch in ven Bor: 
ftädten iſt es meift vortrefflich. Die Häufer zeichnen 
ſich in der Regel durch ihre folide und doch zugleich 
geichmadvolle Bauart aus, und die Mauern find 
meift von anferordentlicher Dicke. Ueber ven Dos 


Gemahlin des Herzogs Al 


naufanal führen 5 Brüden (darunter 3 Ketten: 
brüden)u. über bie Wien ebenfalls mehrere KRettens, 
auch andere Brüden. Der Ertrag ber Hausmiethen 
wurde ſchon 1824 zu 94 Mill. Fl. (44 in ber Stabt 
u.5 in den Vorſt.) angegeben, ift aber faſt gering- 
fügig u nennen gegen den jegigen Ertrag. Unter 
ben Fentlichen Plaͤtzen der innern Stadt find bie bes 
merfenewertheften: derHoheMarft, dieFrelung, der 
Mehl» oder Neumarkt (alle prei mit mehr oder mins 
der fchön verzierten Brunnen), der Jojephylag (mit 
der Reiterftatue Joſephs II.), der innere Burg⸗ oder 
Franzensplag (mit dem Standbilve des 1835 verfl. 
Kaifers Franz 1.), der Plag am Hof (nad) der einſt 
bier befindlichen alten landesfürftl. Mefidenz fo be 
nannt), der die Kathedrale umgebende St. Ste: 
phansplag u.a. m. Bon älteren Kirchen in ber 
innern Stadt find zu erwähnen: vor allen die, 1144 
gegr. und 1359 in jegiger Geftalt vollendete, hert⸗ 
licye gothifche Kathedrale oder St. Stephanskirche 
(mit dem berühmten, 4354 F. hohen gothifchen 
Thurm, zahlreichen u. fehenewertgen Grabmälern, 
namentlich Friedrichs III. und des Prinzen Eugen, 
30 großen unterirpifchen Gewoͤlben, der Fürften- 
gruft, worin aber nur die Cingeweide der verftorbes 
nen Mitglieder des kaiſerl. Hauſes aufbewahrt wer: 
den,u.a.m.); die 1200 gegr. Barnabiten-Pfarr- 
kirche zu Et. Michael; die 1330 gegr. Augufiner- 
Hofpfarrfirche (mit Canova's pradıtvollem Mar: 
mors Denfmal ber ng Far Marie Ehriftine, 
recht von Sachſen⸗Te⸗ 
ſchen); die gothiſche Kirche Maria Br 
funftreich burchbrochenem Thurme); bie l erb. 
St. Ruprechtefirche ; die 1449 erb. Hofburgfapelle; 
— vonKirchen aus newerer Zeit: die Kapuzinerkirche 
mit der faiferl. Grbgruft; die St. Betersfirche mit 
hoher Kuppel, die Univerfitätsfirche mit ſchoͤnen 
Freefen, bie Pfarrkirche am Hof, die Echottentirdhe 
aufder Freiung, bie Dominikaner⸗Pfarrkirche u. ſ. w. 
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In den Vorftädten find bemerkenewerth: die nach 
dem Mufter der St. Petersfirche Noms geb. St. 
Carlokirche auf der Wieden, die Mariahilfer Pfarr: 
firche, die Et. Johanniekirche in der Jigerzeile und 
die Serviten «Pfarrkirche im der Nofau. Im der 
innern Stadt if eine luth. u. eine reformirte, und 
in der Borft. Gumpendorf ebenfalls eine Iutherifche 
Kirche. Unter den Palaͤſten und öffentlichen Ges 
bäuden in der innern Stadt find befonders zu ers 
wähnen: bie faiferl. Hofburg ; das fürftl. Liechtens 
ſteinſche Majoratsehaus und zwei andere fürfil. 
Liechtenfteiniche Palais, das Lobfowigfche, Goburgs 
Koharyſche, Eſterhazyſche, Schönbornfhe, Hars 
rachſche und Neippergſche Palais; das Kriegsmis 
nifterialgebände, das ſog. bürgerliche Zeughaus, 
die Nationalbanf, das Landhaus, das durdy feine 
roße Ausdehnung merfwürbige Bürgerfpital, der 
Trattnerhof (ein ebenfalls außerordentlich großes 
umd zahlreihe Mietwohnungen enthaltendes Pri: 
vatgebäude) u. a.m. Im den Vorftädten find zu 
merfen: das faiferl. (übrigens früher wohl von 
Maria Therefia häufig bewohnte, jegt aber nur der 
t. k. Gemäldegallerie gewidmete) Luftichlof Bel: 
vebere, das Schwarzenbergfche, Dietrichfteinfche u. 


Raſumowokyſche, jetzt Liechtenfteinfche Palais, die 
" Billa des Fürften Metternich (alle mit großen und 
fchönen Gärten), der Palaft der ehemal. ungar. 


Leibgarde (jept Gendarmeriefaferne), das neue 
geogr. Militärinftitut , das Invalidenhaus, das 
Hauptzollgebände, das Münzgebäude, das polytech⸗ 
nische Infitut, die Ingenieur: Afademie, das There: 
fianum, das Jofephinum, das neue Arfenal vor der 
St. Marrer Linie, das Etarhembergfche Freihaue 
(das größte Haus in Wien), das Hofftallgebäude, 
das Militärcentral:Equitationsinftitut (mit * 
Reitſchule), das Allgemeine Krankenhaus (7 Höfe, 
111 Säle mit 2000 Betten), die neuen Kaſernen 
neben dem Poftgebäude, befonders aber das fog. 
Neugebändeneben vem Bahnhofe ver Sübbahn, 
ein felungsartiges Gebäude, mit weitläuftigen 
Mauern und Thürmen, Artilleriewerffiätten u. 
vergl. m. Bon den 5 Haupttheatern Wiens ift das 
Hofburgtheater für Echaufpiele und das Hofoperns 
theater für Oper und Ballet beſtimmt; die 3 an: 
dern gehören Privatunternehmern. Gins der groß: 
artigften Inftitute in feiner Art ift die k. k. Hofs n. 
Staatsdruderei, deren Reichthum an Typen der 
orientalifchen, der chineſiſchen, Mandſchu, Sands 
krit⸗ u.a. Sprachen ganz außerordentlich it. Die in 
Wien befindlichen wiffenfhaftlichen Inftitute, mit 
der Univerfität an der Spige, find bereits theils 
oben, theils in der Einleitung erwähnt worden, 
Unter den Sammlungen nehmen, außer ber faiferl. 
Bibliothef (von 350,000 Bänden) den erfien Rang 
ein: die faiferl. Hof» Naturalien » KRabinete (das 
ool.:botan., das mineral. Kab. und brafilianifche 
ufeum, zufammen an 100,000 Gremplare von 
Thieren, 60,000 Gremplare von Pflanzen ıc.), das 
faif. Münzen: u. Antifens Kabinet (mit 100,000 
St. Münzen), das faiferl. Kabinet egypt. Alterth., 
die Ambrafer Eammlung (benannt nad; dem 
Schloffe Ambras in Tyrol, von wo fie 1806 hierher 
gebracht wurde, mit Waffen und Wappen von 143 
beutſchen, italienifchen, polnifchen und fvanifchen 
Fürften und Rittern des 14., 15. und 16. Jahrh. u. 
Ungewitter, Beogr. u. Staatent, I, 4. Aufl, 
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dgl. m.), die f. f. Schatzlammer mit ben alten 
eichetleinodien (vergl. ©. 136), dem berühmten 
florentinifhen Diamant von 139, Karat, einft 
Eigenthum Karls des Kühnen von Burgund, u. 
f- w., die f. f. Gemälde: Gallerie (über 2500 Stud) 
u.a. m. Bon wohltbätigen Anftalten verdienen 
hauptfächlic genannt zu werben: das Allgem. 
Kranfenhaus (f. oben), das Findelhaus mit dem 
AmmensInftitute u. der Schugpoden-Impfanftalt, 
das Militär: Garnifon;Epital, das Kranfenfpital 
der barmh. Brüder, das Epital der Glifabetherin: 
nen, das Bürgerfpital, das ſchon erwähnte f. f. Ins 
salidenhaus, wo über 600 Invaliden ihre linter: 
funft haben, 2 Privatverforgungshäufer für arme 
Dienftboten, das Irrenhaues, das Maifenhaus, ein 
Blinden:, ein Taubftummeninftitut ıc. Wien ift 
nicht nur die vornehmſtekandhandels⸗, fondern auch 
die erſte Fabrik⸗ u. Manufakturftadt ver Monarchie 
(die Hauptgegenflände der Wiener Induftrie findet 
man oben in ber @inleitung bezeichnet); auch ift 
Wien auf dem europäifchen Gontinent der Haupts 
‚ort für den unmittelbaren Wechſelhandel mit Gons 
ſtantinopel. Wenige große Etädte haben fo reizende 
Umgebungen u. fo zahlreiche Beluftigungsorte, als 
Wien; am berühmteften iftder Prater, nordöft: 
lih an der Leopoldſtadt, ein durch vie Kunſt vers 
fehönerter Cichen- und Buchenwald, mit vielen 
Kaffee:, Wein: und Bierhäufern, Schaubuden, dem 
Beuerwerfeplage 1c.; ferner der Augarten, ver 
Baradiesgarten, ber Bolfegarten, die 
Slacis» Anlagen, viele berrfchaftliche, auch dem 
Publifumgeöfinete Gärten, zahlreiche Wirthehauss 
gaͤrten u. ſ. w. Der, die innere Etadt umgebende 
Feſtungewall ift oben großentheils mit Bäumen be— 
pflanzt und wird unter vem Namen Baftei ges 
wöhnlich zum Epagierengehen benugt. Die Loͤbel⸗ 
Baftei, unmittelbar neben der Hofburg, war bei 
ber Belagerung von 1683 am meiften den Angriffen 
der Türfen ausgefept. Im der Vorftabt Groberg 
befindet fich oder befand ſich wenigftens zu Anfang 
diefes Jahrh. noch ein Jaͤgerhaus, das Ringhaus 
—— vor Zeiten ein Wirthehane, in welchem 
192 Richard Löwenherz erfannt und gefangen ge> 
nommen wurde, Mien hat feine erfte ftädtifche 
Ginrichtung dem Marfgrafen Heinrich IT. zu dans 
fen, der hier um 1142 feinen bleibenden Sig nahm, 
Merfwürdig in der Geſchichte Wiens find die Bes 
lagerungen von 1529 und 1683 durch bie Türfen, 
der Friede von 1809 und der Gongref vom Oct. 
1814 bis Juni 1815. 

a. Der Kreis unter dem Wienerwalde 
(auch das Steinfeld genannt), in 18 Bezirfe 
zerfallend, deren Amtsfige (wie überhaupt in der 
ganzen übrigen Topographie) man mit einem + be: 
zeichnet finden wird, mit: +2 Wiener: Menitadt 
(auch ſchlechthin Neuftadt), Et. u. Hauptort des 
Kreifes, Sitz der Kreisbehörde, eines Kreis⸗ u. eines 
Dezirksgerichte, an der Wien:Öloggniper Gifen: 
bahn und am Neuftädter Kanal, füdlich u. 64 M. 
von Wien, ift ein Hauptmarft für ungarijche Pros 
dufte, unterhält zahlreiche und — Fa⸗ 
brifen, und hat 12,862 G. (nach der Zählung von 
1851) und eine ehemal. Faiferl. Burg, in welcher 
fich ſchon feit längerer Zeit eine berühmte kaiſerl. 
Militärafapemie befindet, und in deren herrlichen 
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goth. Et. Georgsfapelle Marimilian I. ruht. Diefe 
Wurg war einit die Nefivenz der Marfgrafen und 
Herzoge von Deiterreih. WienersNeuftadt erhielt 
fon im 12. Jahrh. ſtaͤdt. Gerechtſame. Kapelss 
dorf, D. an der Leilha, mit einem Schloß des 
Grafen v. Hoyos und einer Sammet⸗ und Sei— 
denfabrif. Frohodorf (eigentlich Frofchdorf, 
in der Vorzeit Krosttendorfgenannt), D. in der 
Mühe von Wiener-Neuſtadt, mit 500 E. und einem 
alterthuͤml. aber ſchoͤnen Schloſſe, welches eine Zeit 
lang der Wittwe Murats (ehemal. Könige von Ne⸗ 
apel) gehörte, jegt aber Cigenthum u. gewöhnlicher 
Aufenthalt des ee von Bordeaur oder Örafen 
von Chambord it. Lichtenwörth, D. in ver 
Nähe von Wiener-Neuſtadt, mit 1400 G. und dem 
Gute Nadelburg, wo ſich eine ſehr große Mefling- 
wagaren- u. Naͤhnadelfabrik befindet. Therefiens 
feld, D. an der alten fleyerm. Straße, mit 750@., 
einer großen Pfeiſenfabrik, einem herrfchaftlichen 
Exylofie, ausgezeichneter Landwirthichaft und Mes 
riuoeſchaͤferel. Pieſtiug oderlinter: Piefling, 
Dill. mit Gijens und Stahlwaarenfabrifation. 
Sollenau, D. mit Daumwollipinnerei, Die 
Dirfer Ober: PBieftingu. Brunnam&teim 

eld, Die Markifieden Schwarzenbach und 

illingsdorf.— +MPottenftein, Di. an der 
Trieſting, nordnordweill. u. 3M. von Wiener⸗Meu⸗ 
ſtadt, mit Dietallwaarenfabrif, Kupferhammer, 
Blechwalzwerk u. 1300 6, St. Veit, mit dem 
Beinamen an der Triefing, D. im Bottens 
fleiner Thal und ander Triefting, mit 950 @. und 
einer, unter dem Namen NeusHirtenberg bes 
kannten großartigen Metallwaaren: u. Mafchinens 
fabrif in der Nähe. In dem Dorfe Bernporf 
iſt ebenfalls eine großartige Metallfabrif. Les 
pobersdorf, Dil. mit Seidenzeug⸗ u. Spinnfabrif 
und Eeidenfpinnmühlen. Altenmarft, Mi. 
Marialzelloder KleinsMariazgell,D.— 
+ Uspang, Mf. am Traſenbach, ſuͤdſüͤdweſtl. und 
5; Di. von Wiener: Neuftadt, mit altem Bergfchloß. 
Die Markifieden Edlitz und Kirhberg am 
Wechſel. — Mennkirchen, mitdem Beinamen 
am Steinfeld, Mil. an der Schwarza und der 
Wien: Bloggniper Gifenbahn, fübmweitlih u. 2 M. 
von Wienersleuftadt, mit Gattundruderei, Baums 
wollipinn: u. Schrauben fabrik u. (nach ver Zählung 
von 1846) 3328 G. Zhernberg, Mil. mit einem 
Schleſſe des Erzherzoge Johann (worin eine fehenss 
werthe Semälvefammlung), einem botan. Garten, 
einer Merinoefchäferei u. einer Meierei mit Mürzs 
thaler Vieh. Wagram am Eteinfeld, D. mit 
ausgezeichneter Eteingut: und Thonwaarenfabrik. 
Buchberg, D. in ver Nähe von Wiener:-Neuftapt, 
mit 1000 @., Tuch⸗, Galimir: u. Holzwaarenfabris 
tation u. dem alten verfall. Echleffe Lofenberg. 
Buchberg liegt am nördlichen Fuße des (oben in der 
Gint. zu Nieverciterreidd erwähnten) Schnee⸗ 
berges, der von hier aus gewöhnlich beſtiegen 
wird, Witten, D. an der Leitha, mit 900 E., 
großer MafchinenpapiersFabrif, Hochofen, Streck⸗ 
hammer und dem alten verfallenen Schloſſe Pit» 
ten oder Putina, vor Zeiten Grenzfeſte gegen 
Ungarn. Seebenftein, D. an der Leitha, mit 
einer alten Burg, die zu den fehenewerthe ſſen biefer 
Art in Deſterreich gehört, und einem nenern&chlofle 


Monarchie. Erzhrzth. Defterreich. 


bes Fürften Liechtenftein, — + irchfchlag,, Mil. 
an der ungar. Örenze u. am Zöberbache, mit einem 
füritl.Balffy’ichen Schlofie, einer Burgruine, einer 
ſchoͤnen goth. Kirche u. 1400 6, Krumbach, Mil. 
in der Nähe der ungar. u, ſteyerm. Grenze, jüblich 
u. 34, M. von WienersNeuftadt. Wiesmath, 
Mil. — +Glogguig, Mil.an ver Ehwarza und 
der Wien» Gloganiger Gifenbahn oder Elpbahn, 
ſuͤdweſtlich u.3 M. von Wiener-Neuftadt, mit 1250 
E. Bleiweißfabrif, Hammerwerk und einem berrs 
—* Schloͤſſe, ehemal. Benediktiner: Brobftei. 
n dem ganz nahen Schleg elm uͤ hliſt eine Guß⸗ 
ſtahlfabrik; bis auf die neueſte Zeit war daſelbſt eine 
großartige faiferlihe Gußfpiegelfabrif, In dem 
gleichfalls nahen Thalbof if eine Badfong- oder 
Meufilberfabrif, welche Metallcompofitionen für bie 
leon. Waarenfabrifen in Mannersdorf, Wien n. 
Dev liefert. Meichenan, D. unweit der Süpbabn, 
mit Gifenfehmelzwerf u. 750 G., lient am fhdöfs 
lihen Fuße des Echneeberaes (f. oben), in dem 
romantifchen und vielbefuchten Neichenauer oder 
Schwarza: Thal. Schoriwien, Mi. in der 
Nähe der Wien:Gloggniper Gifenbahn, an der ſtey⸗ 
ermärf, Grenze und am Fuße des Eemmering, mit 
Bavierfabrif, Marmor: und Gipebrüchen u. 800 
G. Nicht weit von hier find Die weilläuftigen Rub 
nen der alten Felſenfeſte Klam. — +Guttem: 
ftein, D. in ſchoͤner Gebirgegegend am Schnee⸗ 
berge, wefinorbweillich u. 4 DM. von Wiener :Meus 
ſtadt, mit 1500 E. Gifens und Stablhänmern, 
einem ehem. Servitenflofter, einen fehbendw., alten 
Belienfchloffe (mo mehrere Habsburger ihren Eis 
batten u. der Gegenkaiſer Friedrich non Defierreic 
1330 ftarb) u.einem neuern Schloſſe. Shwarzan, 
Mi. — + Ebreichsdorf, D. zwiihen Gut⸗ 
tenflein und Wiener» Neuftadt, mit Fabrifen u. 
1100@. Unter: Wallersdorf, D. an der Fiſcha 
mit 1200 @., anfebnliher Schäferei, Bapierfabrif, 
chemiſcher Runftbleihe und dem Schloſſe SE hön» 
grabern. Pottendorf, Mi. in der Nähe der 
ungar. Örenze, mit einem fürfl. Gferbaznichen 
Schloſſe nebft großem Parke, einerfehr bedeutenden 
Baumwollfpinnerei u. 3030 @. (im 3. 1846). Med 
oder die Dede, ein vom der Piefling oder bem 
fog. falten Gange (Nebenfluß der Fiıha) durch⸗ 
floffenes Thal, mo fich eine bebeutenbe Meffinafar 
brifbefindet, mit 2 Walgwerfen, BMeifingbämmern, 
1 leonifhen und 2 anderen Drabtzägense. Zrus 
man, D. mit ſehr großartiger Baummoll + Feins 
fpinnfabrif. Ebenfurtb, St. unweit der Leitha, 
wurde von den Tempelberren gegründet und bat ein 
altes Schloß. Au, Mil. am Leithagebirge. Ans 
dere Marftfleden des Ebreichedorfer Am irkee 
find Hof, Reiſſenberg, Siebersdorf mb 
Dbers Waltersdorf. — + Baden, Et. an ber 
Schwechat u. an der Wien-Öloganiger Gifenbabn, 
ungefähr auf balbem Wege zwiſchen Wien und 
Wiener » Neuftadt, mit 3753 G. (nach ver Zählung 
von 1846) und berühmten Schwefelbädern, die zu 
den berühmteiten u. wirffamften in Guropa nezäblt 
werden (jährlich an 6000 Kurgaͤſte, ungerechnet bie 
Wiener Bamilien, welche ben Sommer en 
gen), Zjchönen kaiſerl. Wohngebäuden, 
Palaͤſten, Theater, Redoutenhaus zc. umb einer Bas 
brif glafirter Thonzlegel. Ju dem mitBaben gm 
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fammenhängenden Dorje Alland befindet fich ein 
Militär » Bapehaus, welches 11 Eile und Wohs 
nungen für 60 Offiziere und 300 Gemeine enthält, 
Nicht weit von Baden lieat Weilburg, ein herr 
licher Palaſt, den der (1847 verſt.) Erzherzog Karl 
1822 ganz nad) dem Muſter des Schloſſes zu Veilburg 
im Herzogthum Naſſau, wo ſeine Gemahlin geboren 
war, aufführen ließ. Weilburg liegt im aumuthis 
genHelenenthal,wo ſich auch die jhönen Burgs 
ruinenRauhenftein (über 900 Jahre alt) Rau⸗ 
enedund Scharfened befinden. Schönan, 
D. in der Nähe von Baden, mit einem Echlofie 
(melches dem Herzoge von Montfort oder Hieronys 
mus Bonaparte gehörte), nebſt ſchoͤnen Gaͤrtenan⸗ 
lagen. Vöslau, D. an der Wiens Öloggniger 
Gifenbahn, mit 800 G., berühmten Weinbau, 
Rammgarnfpinnerei, Schwefelbad und einem herrs 
ſchaftl. Schloß nebſt Parf. Heiligenfreuz, 
D. mit 600 G. und einer 1136 geftifteten Ciſter— 
eienjers Abtei, im deren fchöner goih. Kirche die 
Gräber der meiften Marfgraien aus dem Haufe 
Babenberg fich befinden. Traiskirchen, Mil. an 
der alten | es Strafe, mit Ealpeterfabrif 
u. 1500 @. Hier war von Jofephe II. Zeit bis 1819 
der Sitz der Kreisbehörde für das Viertel unter 
dem Wienerwalde. — 1 Bruc an der Leitha, 
St. an der hier die Örenze zwifchen Oeſterreich u. 
Ungarn bildenden Leitha, fupötlih u. 5 M. von 
Wien (mohin eine Gifenbahn führt), mit 3234 G. 
(nad) der Zählung von 1846), Baumwollfpinnerei 
und einem=alten gräfl. Harrachſchen Echloffe nebſt 
hönem Park, botan. Garten und Echweizerei. 
obhran, Difl. an der Leitha n. ungar. Örenze, ift 
merfw. als Geburtsort des berühmten Componiſten 
Haydn, und bat ein gräfl. v. Harrachſches Schloß u. 
11006. Trantmannsdorf, D. unweit der Leis 
tha, mit praͤchtigem fürfil. Battyanifchen Schloß u. 
800 Mannersvorf, Mil. am Fuße des Leis 
thagebirges, unweit der ungar. Örenze, mit einer 
aufgezeichneten ſpaniſchen Stammfchäferei, einer 
leon. Waarenfabrif u. E. Sommerein 
und Getzendorf, Marftfleten. — Schwechat, 
Mil. an der Echwechat und ungar.Hauptitraße, mit 
berühmter Bierbrauerei, wichtiger Baumwollſpin⸗ 
nerei u. 2529 E. (im 3.1896). Schwechat liegt 
nur 1 M. in füpöflicher Richtung von Wien ent: 
fernt, u. eine bis hierher vorgedrungene ungarifche 
Iufurgentenarmee, die den Wiener Revolutione- 
männern zu Hülfe fommen follte, ward bier am 
30, Det. 1848 von den faiferl. Truppen geſchlagen. 
Früher pflegten die türf. Botichafter in Schwechat 
ihr leptes Nachtquartier zu nehmen vor ihrem Ein⸗ 
nge in Wien. In der Nähe fteht ein Obelief zur 
rinnerung an die Zufammenfunft Leopolos I. und 
Johann Eobiesfy’s nach Wiens Befreiung von ben 
Türken 1683. Simmering, D. in der Nähe von 
Mien, auf der Simmeringer Haide, wo jährlich die 
Artillerie ihre Uebungen bält. mit chem. Farbenfa⸗ 
brif u. 3383 @. (im $ 1846), Schwadorf, D. 
an der Fifcha, mit großartiger Baumwollipinnerei 
u. 1800 F. CEbergaffing, D. an der Fifa, mit 
oßer Bapierfabrif, bedeut. Baumwollipinnerei, 
errfchaftl. Schloß nebſt ſchoͤnem Barf und Bafas 
nerien. 1000. Lanzendorf, Ober: und Uns 
ters, Babrifdörfer mit refp. 1000 u. 1100 G., Mer 
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tallwaaren:, Flor⸗ Krepp⸗ u.a. Fabrilen. Hims 
berg, Mil. mit Fabriken. Fiſchamend, Dit. an 
der Mündung der Fifcha in die Donau, mit Baum— 
wollfabrifation, wicht. Getreivemärften, röm. Als 
terthümern in der Nähe u. 1600 E. Kleins 
Neufienl, D. mit großer Maſchinenfabrik u. 
7006. SKettendorf, Alt: und Neu-, Fabrik— 
doͤrfer. +Purfersdorf (oder Burfersporf), 
D. u. Amtsſitz an der Wien, weitlic u. )g M. von 
der Relidenzitadt Wien, mit alter Burg. Hadero⸗ 
dorf, D. weitlic u. 4 M. von Wien, mit 550 E. u. 
einem Schloſſe, dem einſtigen Lieblingeaufenthalte 
des Feldmarſchalls Laudon deſſen Grabmal ſich auch 
bier befindet. Mariabrunn im Walde, kl. 
D. mit einer faiferl. Forſtlehranſtalt. Mauer— 
bach, D. in reizender Gegend, 14 M. von Wien, 
mit 600 G. und der Bafjauerhütte und dem 
Tulbingfogel (an beiden Etellen genieft man 
eine herrliche Ausjicht) in der Nähe. — + Hain: 
burg, Et. an der Donau und der ehemal. ungar, 
Hauptſtraße, ofjüoojtl. u. 54 M. von Wien, mit 
4045. (nad) der Zählung von 1846), ver größten 
faiferl. Tabafsfabrif, einer Nadelfabrif, einem als 
terthüml. und fehenew. Narhhauje, cinem bherrs 
ſchaftl. Schloſſe nebft Vark und der Burgruine 
Rothenftein, gewöhnlich das Templerſchloß ges 
nannt. Petronell, Difl. am rechten Donauujer, 
mit herrfchaftl. Schloß nebft Thiergarten u. 1150 
E. In der Nähe find viele röm. Alterthümer; denn 
bier itand das alte, 357 zerüiörte Garnunt. 
Deutfch-Ultenburg, D. zwiſchen Hainburg und 
Betronell, mit einer fchon von den alten Römern bes 
nugten Heilquelle u. 10006. Wolfsthal, D. 
an der Donau u. der ungar. Örenze, mit herricyaftl. 
Schloß nebit Barf u. 1000 E. Bis 1839 war bier 
ein Grenzzollamt. — Kloſterneuburg, Et. am 
rechten Donauufer und am Fuße des Kahlengebirs 
ges, IM. von Wien donauaujwärts, mit 4229 E. 
(nad) derZaͤhlung von 1846), auegezeichnetemWeins 
bau, Drabtitift» und andern Rubrifen, Flußſchiff⸗ 
fahrt, einer großen u. fchönen Kaſerne dis hier las 
tionirten Vionircorpe u. einem ſehenswerthen und 
reichen AuguftinersGhorberrenitift (nach dem die 
Etadt ihren Beinamen hat), welches 1114 gegrüns 
det wurde, nicht nur die Sebeine feines Etiltert, 
des heil. Leopold, fondern auch den 1516 angejers 
tigten Erzherzogehut (der früher bei ver Huldigung 
res Kaifers ale Erzherzogs von Deiterreich ges 
braudyt ward) nebſt vielen anderen Merſwürdig— 
feiten verwahrt, n. eine Mineralien:, Naiuraliens 
und Minzjammlung und eine Bibliorhef von 
25,000 Binden und vielen Hanpfchriften aus dem 
13. Zahrh. befigt. Nußdorf, D. on der Donau u. 
dicht außerhalb ver Nußporfer Linie Wiene, Haupt 
Dampf: und Flußſchifffahrtaſtation dieſer Gegend, 
mit chemifchen u.anderen Babrifen, ausgezeichnetem 
Meinbau u. 24684 G. (im 3. 1846). In geringer 
Entfernung von hier erhebt ſich der 1360 F. hohe 
Kablenberg, defien nördlihiie Epipe. der Leos 
poldsberg, durd ein altes Schloß, einſt Neiidenz 
des Markgrafen Leopolo IV. oder des Heiligen, 
merfwürdig it. Krigendorf, D. ander Donau, 
mit einer Aderbaufchule, bedeutendem Weinbau u, 
700 @. Heiligenfadt, Kahlenberger— 
Ddrfel und Kierling, Babrikoörfer. Weid⸗ 
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fing, D. im gleichnam. ſchoͤnen Thale, mit trefiz 
lihem Gebirgswein. Grinzing, D. außerhalb 
der Nußdorfer Linie Wiens und am Fuße des Jo: 
fephberges, mit 1600 @. und einer, von dem verft. 
Hofrath Görög angelegten Weinrebenfhule für 
vie verſchiedenſten Nebenforten aus allen Wein: 
ländern der Erve. In der Nähe ift das Schloß 
Gobenziberg, mit weitläuftigem ſchoͤnem Park. 
— +SHernals (vormals auch Gerzenals), D. 
am Alſer- oder Alsbach und faſt an die Hernalſer 
Linie Wiens angebaut, mit (mach der Zählung von 
1851) 10,200 E., hemifchen, Wachsleinwand⸗ und 
anderen Kabrifen, einem Grziehungsinftitut für 
arme DOffizierstöchter, einem Eommertheater und 
einem Kalvarienberge, zu dem in der Charwoche 
ftarf gewallfahrtet wird und bei weldyem früher ein 
Baulinerflofter war. Dornbad, D. Hinter Her: 
nals, am Gebirge, mit 1000 &. Dicht daneben 
liegt Nenwalde (Men: Waldegg), D. mit 
650 E., vielen Sommerwohnungen von Wienern u. 
einem, von dem befannten Feldmarſchall Rasch ers 
bauten, jegt fürftl. Schwarzenbergfchen Sommer: 
fchloffe nebit anmuthigem und fehenswerthen Barf. 
In der Nähe liegt, auf einer Anhöhe, das in hol: 
laͤnd. Geſchmack gebaute hübfche Dörfchen Has 
meau. Ottakring, Fabrikdorf mit trefflichem 
Weinbau u. 6226 G. (im J. 1846); hieß vormals 
Odtakrin, nad) vem Herulerfürften Odoaker, u. 
war noch im Mittelalter ein berühmter Ort. Döb⸗ 
ling over Ober⸗-Doͤbling, großes und jchönes 
Dorf vor der Nußdorfer Linie Wiens, mit 2580 @. 
(im 3. 1846), einer Irrenanftalt, einem Mineral: 
bade, hübfchen Gartenanlagen und einem 1834 ges 
bohrten artefifhen Brunnen, der in der Umgegend 
Wiens der wafierreichfte iſt. Daneben liegt das 
Dorf Unter: Döbling. Neu: Lerchenfeld, 
D. dicht vor der Lerchenjelder Linie Miens, mit vies 
len, von Wien aus ftarf befuchten Gafthaudgärten, 
einer Gewehrfabrif u.7113G.(im 3.1846). äb: 
ring aroßes und fhönes Dorf dicht vor Wien, mit 
einer Baumfchule, zahlreichen, von Wienern be: 
fuchten Schenfen, dyemifchen, eber: und anderen 
Fabrifen u. 3180 E. (im 3.1846). Poͤtzleine— 
dorf oder Poͤßelsdorf, D. mit einem fchönen 
ebemal. Geymüllerfhen Landhauſe nebft fehens: 
werthem Garten u. 450. — + Sechshaus, D. 
dicht außerhalb der Wiener Vorſtadt Mariahilf, 
auf dem Wege nad Schoͤnbrunn, mit Cattundrucke⸗ 
reien, Woll:, Leder⸗, chem. u. a. Fabriken u. (nach 
der Zählung von 1846) 46626. Fünfhaus, D. 
zwifchen Eedhehaus n. der Wiener VBorftant Marias 
bilf, mit Eeidenzeug:, Sammet: und zahlreichen 
anderen Fabriken u. Gewerben, fchönen Garten: 
bäufern u. (mad) der wer Ver 1851) 10,566 E. 
Braunbirfchen, D. mit Sommertheater, Gar: 
tenhäufern u. 5484 E. (im 3. 1846). Meidling 
(Ober: und Unter:), D. an der Wien : Öloggs 
niger Eifenbahn und in der Nähe von Wien, mit 
Zitz- und Gattundrudereien, Streichgarnfpinnerei, 
em. u. anderen Kabrifen, Schwefelbädern u. 3500 
G. Gaudensdorf, D. in der Nähe von Wien, 
mit Weberei, Druderei, Zwirnfabrif, großer Bier: 
brauerei, u.5932 @. (im 3.1846). Reindorf, 
D. mit Eviegel: und Ölaswaarens, Wafchblau: u, 
Rofogliojabrifen. Ruftendorf, D. mit Fabrifen. 
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— tHieking, D. außerhalb der Mariahilfer 
Linie Wiens, nah Schönbrunn hin über Fuͤnfhaus 
und Sechshaus hinaus, FM. von Wien, mit 1800 
E., vielen Sommerhäufern der Wiener, einem 
Sommertheater, einem fehensw. Garten des Kreis 
herrn von Hügel und dem, dem Erzherzoge Ferbis 
nand Marimilian gehörenden freundlichen Schwei⸗ 
zerhaufe Maring. In der Nähe, am rechten 
MWienufer, und ebenfalls nur etwa 4 M. von Wien, 
liegt das Dorf Schönbrunn neben dem gleichnam. 
berühmten faiferl. Luſtſchloſſe, welches 1696 von 
Leopold I. im Bau begonnen, aber erſt von Maria 
Therefia vollendet wurde, mit 1441 Zimmern und 
Gemächern, fehenew. Gemälden, und dem jehr 
roßen und durch feine fchattigen Baumgruppen u. 
Nleen, Etatuen, Fontainen, reihhaltige Mena: 
gerie u. f. w. fich auszeichnenden Echlofgarten, auf 
dem Abhange einer Anhöhe, deren Spige das fg. 
Gloriett trägt, ein langes und hohes eigenthüms 
liches Gebäude mit einer herrlichen Golonnade. 
Hinter dem Schlofgarten befindet ſich ebenfalls ein 
faiferl. Luſtſchloß in dem Dorfe Hetzendorf. 
Penzing, D. an der Wien und mit Hieging durd 
eine Kettenbrüde verbunden, mit Fabriken, vielen 
Landhäufern nebit Gärten u. 3234. (im 3.1846). 
St. Beitander Wien, D. an der Wien, mit 
einem erzbifchöfl. Echloß (worin eine jehenew. Ge: 
mälvegallerie) u. 1000 E. SKalchöburg oder 
Kalfsburg,D. in einer romant.Gebirgsfchlucht, 
mit Schloß, Park und fchöner Kirhe. Hüttel⸗ 
dorf, D. mit 1100 G., berühmter Bietbranerei, 
fhönen Landhaͤuſern und Gärten, und einer, von 
dem Herzoge Albrecht von Sachſen⸗-Teſchen ange: 
legten — für die fuͤdweſtl. Vorſtaͤdte 
Wiens. Mauer, D. in ſchoͤner Gegend, ſuͤdweſil. 
u. FM. von Wien, mit Landhaͤuſern, Mineralbar, 
trefflihem Weinwuchs u. 12008. Liefing, D- 
an der Wien-Gloggniger Gifenbahn, füpwenl. u. 
IE M. von Wien, mit Baumwoll:, em. u. a. Bas 
brifen, berühmter Bierbrauerei, Geſundbad, Schloß 
nebft Park u. 850 E. Die Fabrifvörfer Atzgers— 
dorf, Breitenfee, Grlaa und Hading. — 
+ Mödling, Mil. in reizender Gebirgsgegen» an 
ver Wien:Gloggniger Gifenbahn, IM. von Wien, 
mit 3446 @. (im 3.1846), Baummoll: u. Wollzeug- 
druchereien, eifenhalt. Echwefelquelle, Weinbau n. 
ben Ruinen eines gleichnam. alten Bergfchlofies, 
einft von Marfgrafen aus dem Haufe Babenberg 
bewohnt, die fich nach demfelben Herzoge von Med: 
lingen over Medellk nannten. Hinter DR ling e⸗ 
langt man durch die felſigen Clauſen (eine Kt 
Gebirgspaß) in das romantische Thal Brübl, wel: 
ches in Wiens Umgebungen das malerifchfte ift und 
die beiden Dörfer Hinter» u. Border- Brübl 
enthält. Inder Nähe befinden fih die Teufels: 
burg,bie Teufelsaneunddasfchöne, 1821 erb. 
fürfil. Liechtenfteinfhe Sommerſchloß Liechten: 
ftein, mit weitläuft. Park und dem, eine Samm— 
lung von Porträts aus der fuͤrſtl. Familie enthel⸗ 
tenden alten Bergſchloſſe Liechtenſtein, mob 
welchem legtern das fürfil. Hans ſich benennt (vl. 
Geſchichte des Fuͤrſtenthums Liechtenftein). Ju⸗ 
zersdorf, D. am ſuͤdl. Fuße des Wienerberges u. da⸗ 
ber auch d. Beinamen amWienerbergefübrenn, 
mit 3683 E. (im 3. 1846) u. zwei Schlöffern, ne vſi 
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großartigen engl. Gartenanlagen. Auf der Spitze 
des Wienerberges fteht die 1452 erbaute, 48%. hohe 
und berühmte gotb. Marterfäule, Spinnerin 
am Kreuzgenannt und in nenefter Zeit vollftäns 
big reftaurirt. Brunn, mit dem Beinamen am 
Gebirge, Mfl.an der Wien:Gloggniger Gifen; 
bahn, zwifchen Wien u. Mödling, Ri befannt durch 
feinen trefilichen Gebirgswein. Berchtoldodorf, 
Mi. an der Wien » Gloggniger Eiſenbahn, mit 
Wollzeugbrudereien, anfehn!. Weinbau, einer ſchoͤ⸗ 
nen alterthüml. uw. fehensw. Kirche, Mineralbad 
u. 2465 G. (im 3. 1846). Enzerodorf oder 
eigentlich MariasGnzersborf, D. in der Naͤhe 
von Mödling, mit einer Wallfaprteficche u. 1000 
G. Laxenburg (urfprüngli Lachſendorf, 
fräter auch wohl Lachſenburg genannt), Mil. 
an einem Seitenzweige der Wien : Gloggniger 
Gifendahn und an der Schwechat, ſüdlich u.2 M. 
von Wien, mit 1200 @, und einem faif. Luftfchloffe, 
deſſen Parf zu den fchönflen engl. Gartenanlagen 
gebört, über 17 kl. SchwechatsInfeln ſich ausbreis 
et und unter vielen Sehenswärdigfeiten nament⸗ 
lich eine im Geſchmack des Mittelalters gebaute und 
eingerichtete Ritterburg, die Franzensburg genannt, 
enthält. Gumpoldstirchen, an der Wien:Glogg: 
niger Gifenbahn, mit ftarfem Weinbau, einigen 
Kabrifen u. 1600. Buntramsdorf, Mil. mit 
Mollzeugdrudereien und Papierfabrifation. Sies 
benbirten, D. mit Baummwoll: und Leinwand» 
drudereien. Kaltenleutgeben, D. mit einer 
befuchten Kaltwafler-Heilanftalt. Rodaun, D. 
am Ausgange bes Liefingthals, mit Echloß, Mine: 
ralbad u. 800 E. 

b. Der Kreis ober dem Wienerwalde 
(au das Tullnerfeld genannt), In 18. Be; 
zirfe zerfallend, mit: 7 &t. Pölten, St. u. 
Hauptort des Kreifes, Sit der Kreiebehörde, eines 
Kreiss und eines Bezirksgerichts, auch Sitz eines 
Biſchofs, am linfen Ufer ver Trafen, weitlih m. 
TM. von Wien, mit mehreren Lehranſtalten, einem 
Taubftummeninttitut, mancherlei Fabrifen u. 5135 
@.(im 3.1846). Wilhelmsburg, Mil. an der 
Trafen, mit Fayence- und Gewehrfabrif, Gifen- 
hammer u. 1250 E. Biehofen, D. mit einer 
Spiegelfabrif. Friedau, D. mit großer Cattun⸗ 
fabrif. Die Marktflecken Böheimfirchen (oder 
Boͤhmkirchen) Grafendorf, Hafnerbad, 
Michelbach, Byhra und Marferspdorf bei 
Sierning. — *Tullu (Tullana, Dullona), ©t. 
am Ginfluffe des Tullnerbaches in die Donau, und 
auf dem fchönen und fruchtbaren Tullnerfelve, 
oberhalb oder weitlich u. 24 M. von Klofterneuburg 
(bei Wien), mit röm. Alterthümern, der heil. Dreis 
königsfapelle (einem ſchoͤnen altfächf. Rundban) u. 
2000 E. Tulln war vorm. die Hauptftabt destanbes 
unter ber Enns. Greifenftein, D. ander Dos 
nan, mit 550 @. u. den Trümmern einer Bergfefte, 
von welcher irriger Weiſe behauptet worden, 
Richard Löwenherz fei dafelbft gefangen gehalten. 
Königkettenn. Sieghartsfirdhen, Marfts 
fledden.— + Waidhofen an der WbbS (auch wohl 
Bayrifh-Waidhofen, zum Unterſchiede von 
Boͤhmiſch⸗Waldhofen im Kreife ober dem Mann: 
bartsberge), St. an der Dbbs, fühwefl. u. 10 M. 
yon St. Pölten und ſuͤdoͤſtl. u. 64 M, von Linz, iſt 
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ber Mittelpunft ver niederöflerr. Gifenfabrifatior, 
mit Drabt:, Senfen: u. Sichelhämmern, welche 
namentlich auch Meſſer, Pfannen, Ehgeblätter, 
Hobeleifen u. dgl. m. liefern, Leinwandhandel, herrs 
ſchaftl. Schloß u. 3271 @. (im 3.1846). In der 
Nähe liegt der ſtark befuchte Wallfahrtsort Son nr 
tageberg. Zell, Mil. an ver Dbbe, Waidhofen 
gegenuber und durch eine Brücke damit verbunden, 
mit zahlreichen Gifenwerfftätten (die insbefondere 
fehr feine Fifchangeln liefern) u. 1100G. Abb⸗ 
fiß oder Ipſitz, Mfl. mit den mannigfaltigften 
Gifenwerfftätten, bie einen ftarfen Vertrieb haben. 
— Abbs oder Ips, Et. ander Donau, nordnord⸗ 
öfll. u. 4 M. von Waidhofen an der Dbbs, mit 
großem Armen» Rranfenhaufe, einem vormale feften 
nu. geſchichtl. merfw. alten Echloffe u. 3156 E. (im 
3.1846). Neumarft (mit Leinwandfabrifation), 
Blindenmarft und Neuftadt, Marftfleden. 
— +Mautern, St. an der Donau, Krems gegen 
über, weflnordweftll.u.8M. von Wien, mit herr- 
ſchaftl. Schloffe u. 1250 @. Göttweig oder Goͤtt⸗ 


weih, anfehnl., 1072 geft. Beneviftiner: Abtei, uns 


weit der Donau, auf einem 700 F. hohen Berge, 
mit fchöner Kirche, theolog. Lehranſtalt, Bibliothek 
(die man für die reichhaltigfte unter allen Klofter- 
bibliothefen Niederoͤſterreichs hält), einem phyſikal. 
Kabinetxc. Hallenburg, Roffap u. Furth 
bei Mautern, Marftfleden.— + Welt (au 
wohl Mölf), Mil. an der Donau, weſtlich u. 3M. 
von Et. Pölten, mit 1230 E. Daneben liegt an 
der Donau auf einem hohen Felfen eine berühmte, 
fhon 984 geftiftete Benediftinerabtei, die eine 
der reichten und prächtigften in Europa iſt und in 
ber polit. u. literar. Gefchichte des Erzherzogthums 
Defterreich eine wichtige Rolle fpielt. Die ſehens⸗ 
werthe Kirche enthälteine der größten Orgeln; im 
Abteigebäude befinden fi ebenfalls viele Sehens» 
würbigfeiten, auch eine theolog. n.a. Lehranflalten, 
eine große Bibliotbef u. ſ. w. Pöchlarn, St. an 
der Donau, mit Safranbau u. 1200 GE. Diefer 
Drt fommt im Niebelnngenliede unter dem Namen 
Bechelarn vor. In dem nahen Dorfe Kem— 
melbach ift eine Kartoffelnfyrupfabrif. Schön» 
biehl, Mil. an der Donau, mit dem gleichnam., 
1666 geft. Servitenflofter in ver Nähe und einem 
ftattlihen Felſenſchloſſe. Ganzbach und Looe— 
dorf, Marktflecken. — Meulengbach, Mi. n. 
Amtefig. Altlengbach, Dorf. — + Scheibbs, 
Mil. an der Großen Erlaf, ſuͤdweſtl. u. 6 M. von 
St. Pölten, mit Schloß, vielen mittelalterlichen 
Bandenfmälern, Hammerwerf, Stahlwaaren: und 
Waffenfabrik u. 1150 @. Südlich von hier, bei dem 
Dorfe St. Anton, if ein Steinfohlenbergwerf. 
Weinzierl, D. mit faiferl. Schloß. Die Markt⸗— 
fleden Dbernbarf, Purgſtall, Steinafirs 
hen und Wiefelburg. — + Seitenftetten, 
Mil. am Trefflingbach, nach der oberäfterr. Grenze 
zu, mit 1050 @. und einer im 3. 1112 geft. Bene: 
diftiner » Abtei, Stubienconvift, Gymnaflum, 
Bibliothef und Kunftfammlungen. In der Nähe 
Hegt das. Dorf Seitenftetten. Aſchbach, 
MI. norbnorbweitl, u. 2 M. von Waidhofen an der 
VYbbs. Oberafhbah, Dorf. St. Peterim 
der Au, Mil. — + Amftetten, Mfl. unweit ber 
Vbbe, weſtlich n.EM, von St. Pölten und ofliud- 
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oͤſtlich u. 64 M. von Linz, mit 1150. Treffen am 
5. Nov. 1805. Waulſee over vielmehr Nieders 
wallfee, Mil. an ver Donau, mit 950 E. und 
einem herrſchaftl. Felienfchloffe, den fchönften am 
rechten Donauufer. Andere Marftfleden des Am: 
ftettener Amtebezirfes ind Ardagg er (mit gleich⸗ 
am, Etift im der Nibe), Neuhofen, Oed, 
Ulmerfeld um Zeillern. — Atzenbrugg, 
D. u. Amtefig. Ruſt, D. weflih u. IM. von 
Klofterneuburg. Murftetten, D. mit Echloß. 
— + Gaming, Mi. u. Amtsfig, mit Eifenwerks 
ſtaͤtten. Lunz, D. mit Gifenwerfen u. Gußſtahl⸗ 
bereitung. Die Marftflecken Greiten (mit Eiſen⸗ 
werfftätten) und Ranndegg. — Haag, Mi. u. 
Amtefig. Strengberg, Wil. —tTHainfeld, 
Dif, inder Rameau, mit Gifenwerfen, Holz: und 
Holzwaarenhandel. &t. Weit, mit dem Beis 
namen an ber ®dlfen, Mil. mit Gifenwerfen n. 
Holzwaarenhandel, Kaumberg, Mil. — +Hers 
zogenburg, Mil. nördlich m. 1, M. von Et. Pöls 
ten, mit einem 1112 oder 1122 gegr. Augqufliners 


Ghorberrenftift, nebſt vielen Sehenewuͤrdigkeiten. 


Traismauer, Mil. InderMNäpe liegt Ritters: 
feld, D. ander Trafen, mit großer Tuch⸗ u. Gafis 
mirfabrif u. 650 G. Oberwölbing, Mil. mit 
Schloß. Unterwölbing, D. mit Schloß. Et. 
Andrä an derTraifen, D. mit einem ehemal, 
Chorherrenſtift, defien Gebäude 1828 zu einer Ars 
men: und Verforgungeanftalt eingerichtet wurde. 
+ Kirchberg. mit dem Beinamen an der Dies 
lad, Difl.n. Amtsſitz. Die Marktflecken Rabens 
fein (mir Schloß) und Franfenfele — 
+ Bilienfeld (Campililium) over Stift itien: 
feld, D. mit einer 1203 gear. Giftercienfer-Abtei 
(deren Gebäude fo großartig und weitläuitig find, 
daß fie 13. Höfe umfaffen und in deren Kirche bie 
Gebeine ibres 1230 verft. Stifters, des Herzogs 
Leopold VII., ruhen), Gifenwerfen und Giiens 
waarenfabrifen se. in dem daneben liegenden Mil. 
Martt:Lilienfeld m. D. Dörfel:kiliens 
feld. Türnits, D. im Gebirge u. an der Trafen, 
mit Hammerwerfen, Drahtzügen, Werfertiguna von 
Drechsler: und Berchteegadener Haaren u. 950 6. 
St. Egydi, D. im Gebirge, mit Gufftahlfabrifen 
und vielen Giienwerfen in der Nähe. Annaberg, 
D. am Durnigfluffe, mit Wallfabrtékirche u. 850 
G. Daneben ift der 270 F. hohe Lafinafall. 
Der Mil. HSobenbera. — +Mauf, Mi. m. 
Amteig. Die Marftjleden Kilb und Et. Leon: 
hart am Forſt. 

ec. Der Kreis unter dem Mannharts⸗ 
berge (auch vas March feld genannt), in 15 Bes 
zirfe zerfallend, mit: + Korneuburg, Et. n. 
Hauptort des Kreiſes, Sitz der Kreiebehörde, eines 
Kreit: und eines Bezirkegerichts, am linfen Donans 
ufer, der in der Nähe von Wien nelegenen Etadt 
Klofterneubura (f. oben unter a) fchräg gegenüber, 
an der Wien-Stockerauer Gifenbahn, mit einer Mi: 
litärs Knaben : Grziehungeanlalt, Kotzen- u. a. 
Fabrifen u. 2433 (8, (im 3. 1846). Wurde 1645 
von den Schweden erobert. Floridodorf, D. an 
ber Donau, | M.von Mien, Etationsplag und Des: 
pot der Norpbahn, mit 1100 G., mancherlei Gewers 
ben und zwei Donaubrüden, von denen bie ber 
Nordbahn gehörige fo eingerichtet it, daß beim 
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Durchpaſſiren größerer Dampffchiffe ein Theil der 
Brücke fenfrecht gehoben wird. Stammers- 
dorf, D. mit 850. Bifamberg, D. mit 900@., 
einem Echlofjie mebft engl. Garten, beveut. Obſt⸗ 
und ausgezeichnetem Weinbau. Der bier gemons 
nene Wein fommt unter dem Namen Bifamberger 
in den Handel, wird übrigens auch in vielen benach⸗ 
barten Drtfchaften, namentlid in den Dörfern 
KleinsEnzersporfundfangs@ngersborf, 
gewonnen. Ernſtbrunn und Großrußbach, 
Marftfieden. — + Enzersdorf oder vielmehr 
Großs@nzersdorf, St. amlinfen Donauhfer, 
oͤſtlich u. 2M. von Wien, mit wichtigen Getreide: 
nıärften u.1250 6. Aſpern, D. mit Getreives 
handel u. 800 E., am linfen Dowauufer, Bien ges 
genüber. Zwiſchen bier und Eßling (D. am 
Marchfelde n. 1 M.von Wien entfernt) erfämpfte 
am 21, und 22, Mai 1809 der Erzherzog Karl einen 
Sieg über Napoleon, der hierauf nach der Domanı 
infel Lobau (der größten unter ven in der Nähe 
befindlichen Donauinfeln) ſich zurückzog und fidh das 
felbit verfchangte und behauptete bis zur Echlacht 
bei Wagram. Veopoldau (auch wohl @ipels 
dan), D. am Marchfelde, mit farfer Gaͤnſe⸗ und 
Entenzudht u. 200 E. Die Dörfer Groatifchs 
Wagramu. Markgrafneuſidl. Die Marft: 
flecken Gdartsau um Drtb.— + Wolfers: 
dorf, Mil. an der fog. Hochleuntben, einem 
Staato forſte, öftlich u. II M. von Rornenburg und 
noͤrdlich u. 3M. von Groß⸗Enzeredorf. Dentſch⸗ 
Wagram (im gemeinen Leben gewoͤhnlich ſchlecht⸗ 
bin Wagram genannt), D. auf dem eigentlichen 
Marchfelde, am Rußbache und am der Norbbahn, 
hat 800. umd if gejchichtlich merfwärdig durch 
die Schlacht vom 5. und 6. Juli 1809 zwifchen den 
Deiterreihern und Franzoſen. Bodilieh um 
ultrichskirchen, Marftileden. — + Marcheng 
oder Marcheck, Et. an der Mardy nnd umagar. 
Grenze, wie auch an der Wien-Peither Eifenbahn, 
oſtnordoͤſtlich m. (die gerade Richtung zerechne )6 
M.von Wien, mit gotb. Kirche, einem alten fürft: 
lich Palffyſchen Schlojie nebſt Park u. 16008, Die 
Marktflecken Hof an ber March (mit Baiferl, 
Schloß nebft weitläuftigem Garten), Stopfen: 
reith, Weifendorf und Wigelapdorf. — 
+ Magen, Mil. u. Amtsfig. Pierawartb (auf 
wohl Groß: Pierawartb), D. m. beſuchter 
Badeort, oſtnordoͤſtlich u. 2M. von Kornenbu 
mit eifenhaltigen Echwefelquellen u. 1100 ® 
Stillfried, D. mit 750 G., liegt in einer geringen 
Entfernung vom rechten Marchufer umd in einer 
Gegend, wo am 26. Ang. 1278 die Entfcheibunge; 
Schlacht zwiſchen Ditofar von Böhmen und Mudolpk 
von Habsburg vorfiel. Gänferndorf oder viel; 
mehr Unters&Anferndorf, D. mit 850 €E., 
Stationsplag der Norbbahn, die ſich hier nad 
Prebburg abzweigt. Angern, Oro Shmeins 
bartt, Hoben-Ruppersborf, Raggens 
dorf und Schoͤnkirchen. Marftfieden. — 
+ Ziftersdorf, Et. nordoͤſtlich u. M.von Kor⸗ 
neuburg , mit Schloß u. 2000 @. Die Marttfleden 
Boͤhmiſchkrut, Dürnfrut, Dröfing, Ho— 
benau und Jedenfpeigen. — + Miftelbach, 
MÄl., der zu den fchönften in Niederoͤſterreich ge⸗ 
rechnet wird, miteinem Barnabitenkliofler, bedent. 
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Setreiventärften u. 2385 E. (im 3.1846). Ga 
nersdorf, Mil.nordöftlich u. 24 M. von Korneu⸗ 
burg, war früher Sitz ver Rreisbehörbe des Biertels 
unter dem Mannhartsberge.e Die Marftfledten 
Afvarn, Lavendorf und Wilfersdorf. — 
Nötz, St. unwelt der mähr. Grenze, warvoreiten 
eine Grenzfeſtung, umd bat ein Dominifanerflofter, 
ausgezeichneten Weinwuchs, beveutenden Weins 
handel u. 2000 F. Roͤtz-Altſtadt, Roͤtz bach, 
(Mitters, Ober⸗ um Unter⸗) und Nalb 
(Obers und Unter⸗), Dörfer. Die Marktflecken 
Marferedorf, Pulkau und Roͤſchitz. Die 
Stadt Schrattentbal. — + Feldsberg, (in 
Alt. Zeit Beltſpurg), St.und Hptort einer fürfil. 
Liechtenſtelnſchen Herrfchaft, unweit der mährifchen 
Grenze, mit 2519 @. (im 3. 1846), Weinbau, Ges 
treidehandel, einem prachtvollen und weitläuftigen 
fürftl. Schloffe (welches 244 foftbar ausgeſchmuͤckte 
Gemaͤcher enthält), einem Parf, der zu den ſchoͤn⸗ 
fen m. fehenswertheften in Europa gehört, und 
einem Thlergarten, der von einer 60,000 Fuß ober 
2, M. langen Mauer umgeben ift und im welchem 
zur Herbitzeit, wo der Fuͤrſt ſich hier aufzuhalten 
pfleat, häufig alinzende Jagden angeflellt werden. 
Moisdorf, Mil. an ver Wien: Brünner Straße, 
noͤrdlich u. 7 M. von Wien, mit bedeutenden Jahr: 
möärften u. 2182 E. (im 3. 1846). Die Marft- 
fleten Hausbrunn und Reinthal.— + Laa 
(in älterer Zeit auch wohl Raab), St. am Mühl: 
bache und an der mährifchen Grenze, weftlich u. 
3, M. von Keldeberg, mit gleichnam. Burgruine, 
fehendw, Kirche u. 1450G. Die MarftfledenNens 
borf und Stronedorf. — + Ober: Holla: 
Brunn, Mf. an der Poſtſtraße von Wien nad 
Znaim, nordnordweſtlich u. 6M. von Wien, mit 
mancherlei Gewerben, Weinbau u.2700@. Die 
Marftflecken Söllersdporf, Guntereborf, 
Haslah, Nofeldorf md Wullersdorf. — 
+ Stocderan, Mil. an einem Arm der Donan und 
mit Wien durd eine 24 M. lange Bifenbahn ver: 
bunden, mit einem Gentraldepot für Monturen ıc. 
der Armee, Kotzen⸗, Pferdedecken⸗ Tuch: u. Pofas 
mentierivaaren: Fabriken, außerordentlich Harf bes 
ſuchten Getreide u. Viehmärften, einer, durch ihren 
hoben nnd zierlichen Thurm fich auszeichnenden 
Pfarrkirche m. 3185 @. (im 3.1846). Nieder: 
Hollabrunn, Dorf. Nieder:Kellabrunn, 
Vettendorf, Sierndorfu.Stetteldorf, Wfl. 
— + Kirchberg am Wagram, Mil. u. Amtsfig, 
wellih u. 3M. von Stoferau. Andere Marfts 
fleiten diefes Amtsbezirfes find Gtedorf, Gras 
enwörth, Hadersdorfun Groß: Weis 
ersdorf. — + Haugsdorf (Groß-⸗ und 
Klein:), Mil. n. Amtefig. Mailberg, Mi. 
mit einem, dem Johanniterorben gehör. Echloffe, 
ausgezeichnetem Weinwuche n. 11008. Seefeld, 
Mi. — + Mavelöbach (Ober: und Unter:), 
D.u. Amtefig. Maifian, St. am Mannharte: 
berge und an ber alten Wiens Prager Poſiſtraße, 
norbweil. u. 64 M. von Korneuburg, mit Wein⸗, 
Obſt⸗ und flarfem Safranbau, einem alten Schloſſe 
nebſt Garten n. 1600G. Muͤhlbach, D.u. Herr; 
— — Grafenberg, Radelbaum und 
traß, Marktflecken. 

d. Der Kreis ober dem Mannhartsberge 
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(auch das Bänfefeld genannt), in 19 Berfrfe 
zerfallend, mit: + Krems, St. u. Hauptort des 
Kreifes, Eig der Kreisbehoͤrde, eines Kreis⸗ und 
eines Bezirkegerichte, am linken Ufer der Donau, 
weldye hier bie Krems aufnimmt, und am Fuße des 
Mannhartsberges, weſtnordweſtlich u. 8 M. von 
Bien, hat ein engl. Fräufeinftift mit öffentlicher 
Maͤdchenſchule u. Erziehungsanftalt, ein Biariftens 
collegium, ein Gymnaſium mit philofophifcher Lehr⸗ 
anftalt, ein MilitärsK&nabenerziehungehaus, merfw. 
Archive auf dem Nathhanfe, eine Faiferl. Salpeters 
u. Bulverfabrif, eine große Lederfabrif, bedeuten» 
den Wein: und Safranhandel u. 5272 €. (im 9. 
1846). Aus einer in der Nähe gegrabenen Erdart 
wird das fog. Kremferweiß (um Malen und Ans 
reichen) bereitet. Im 3.1645 warb Krems von 
den Schweden eingenommen. Angenehme Spa— 
ziergänge und Alleen verbiiven Krems mit Stein, 
St. am linken Ufer der Donau (über welche hier 
eine hölzerne Bruͤcke mach der gegenüber liegenden 
Stadt Mautern führt), Mittelftation der Donans 
dampffchifffahrt zwiſchen Wien u. Linz, und Etas 
pelplag für die ans Böhmen und Mähren kommen⸗ 
den Waaren, mit ſtarkem MWeinban, Wein: u. Obſt⸗ 
handel u. 20008. Zwifchen Krems und Etein, bie 
wicht nur durch jene Alleen, fondern auch durch eine 
Hänferreihe mit einander in Berbindung ftehen, bes 
findet fi ein ehemaliges Rapuzinerflofter, Und 
genannt. Da nun diefer Name auch auf die foeben 
erwähnte Hänferreihe übergegangen ift, fo it das 
MWortfpiel entflanden: Krems und Stein find 3 
Staͤdie. Dürnftein oder Durenftein (vormals 
Thurnfeingefchrieben), Et. am linfen Ufer ver 
Donau, dicht oberhalb Etein’s, mit 1000 @,,Weins 
u. Obſtbau, einem ehemal. Auguftinerftift, einem 
ſchoͤnen fürftl. Starhembergichen Schloffe und ven 
Ruinen eines alten Kelfenfchloffes, in welches Ri» 
hard Löwenherz 1192 gefangen gefegt wurde unb 
wo er 15 Monate aubringen mußte, bis er an Heins 
rich VI. ausgeliefert und nach Trifele (f. S. 209) 
aebradht wurde. Am 11. Nov. 1805 hatte bei 
Dürnftein ein Treffen zwiſchen den äfterr.«ruffifchen 
Truppen und den Krangofen, zum Nadıtbeil der 
Letztern ſtatt. Die Marftfleden Nebberg, Senfs 
tenbergund Strazing. — + Ullentiteig, Et. 
norbnorbweftl. u. 5 M. von Kreme, mit Berafchloß 
u. 10506. Die Marftfleden Dölleraheim u. 
Neu-⸗Poͤlla. — +Dobereberg, Mil. u. Amtes 
fig, mit altem Schloß. Engelbrechis, Etadt. 
Raupen, Mil. — + Eggenburg, Et. am weits 
lihen Rufe des Mannharteberges, mit chemaf, 
Franzisfanerflofter, einer Bergiefte, Tuch: u. Lein⸗ 
weberei u. 15006. Die Burg Schleinig. — 
+ Geras, Mfl. unweit der mähr. Grenze, mit 
einem 1151 gefifteten Brämonftratenferflofter u. 
1000 G. Hardegg, Et. an der mähr. Grene und 
der Mährifchen Thaya, nördlich u. 7M. von Kreme, 
mit 1200 @., Bulvermühle, Tuchfabrifation und 
den Nuinen des Etammfchloffes der Reichegrafen 
von Hardegn. Langau, Mil. —+ Gerungs 
oder vielmehr GroßGerunga, Mil. an ver 
oberöfterr. Grenze, norbweitl. u. 7 M. von Kreme. 
Napottenftein, Mfl. mit herrſch. Schloß u. Burgs 
rnine. Langſchlag, Dorf; in der Nahe viefangs 
ſchlager Waldhaäuſer. — +Gföhl, Dit. u. 
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Amisſitz, norbweftlich u. 2 M. von Krems. Kru: 
mau,foiweinuRaftenfeld, Marktflecken. — 
+ Horn, ©t. in einem Thal, am Zufammens 
fluffe des Großen Taffa und Möpdringbaches, nörd- 
lich u. 4 M. von Krems, hat ein Piariften » Golles 
gium mit Gymnafium und Hauptſchule, ein gräfl. 
Hoyos-Sprinzenſteinſches Schloß mit Archiv und 
Park, Bierbrauerei, Tuchmacherei, Leinweberei, 
Gerberei u. 16006. Ganz in der Nähe liegt das 
Dorf Altenburg, miteiner 1414 geftifteten Bes» 
nebiftinersAbtei. Menfirchen, Stadt. Gars, 
Meffern und Pernegg, Marfifleden. — 
1 Langenlois, Mil. nordöftl. u. 15 M. von Krems, 
mit Weinbau, Veinhandel 1.3409 @. (im 3. 1846). 
Die Marftfieden Gobelsburg, Lengenfeld, 
Schiltern, Schönberg und Zöbing. Die 
vereinigten fog. Waldförper am Mann: 
bartsberge gehören ebenfalls zum Amtsbes 
irfe Langenlois. — + Litfchau, St. unweit der 
öhm. Grenze, mit Schloß, großem Thiergarten u. 
1700 @. eidenreichitein, Mil. am Romaner: 
bach und an der böhm. Grenze, nordnordweſilich 
u. IM. von Krems, mit fürft-Balfipfchem Schloſſe 
u. 1000 FE. Hirſchenſchlag, D. mit Glas: 
huͤtte. — + ——— m u. Amteſitz, mit 
altem Schloß. Gutenbrunn, D. weſtlich u. 
5M. von Krems, mit Mineralquellen. Groß: 
Neinprehte, Sallingberg, Traunftein 
und Shönbad (weilih u. 5M. von Krems), 
Marftfleden. — + Perfenbeug, Mil. am linfen 
Donauufer, der Stadt Dbbs gegenüber, 6M. ober: 
halb Krems, mit ftattlihem, auf einem Felſen ge: 
legenen Ffaiferl. Schloſſe nebit- großem u. fhönem 
Garten, einem Graphitbergwerfe u. 9506. Mar: 
bach, mit vem Beinamen an der Donau, MA. 
am linfen Donauufer, mit Klußfchifffahrt, Weinbau 
u. 900 E. Dicht daneben liegt Maria Taferl, D. 
auf dem Taferlberge, an der Donan, mit berühm: 
ter und ftarf befuchter Wallfahrtsfircche. Leilben, 
Mil. am linfen Donauufer, dem Mfl.iMelf gegen: 
über, mit Schäferei, Papiermühle, Echloß 1.8506. 
Andere Marktfleden des Verfenbeuger Amtebezir: 
fes find Artfietten, KleinsPöchlarn und 
Weitenegg. — + Wöggitall (auch wohl Boͤck⸗ 
ftall), Mil. weitiübwefl. u. 4 M. von Krems, mit 
950 E. und dem alten Edjloffe R ogendorf. Die 
Marftfleten Weiten und Mürnsborf. — 
+ Naabs, Mil. am Zufammenfluffe ver Deutichen 
und Boͤhmiſchen Thaya, mit altem Schloſſe und dem 
Dorfe Oberndorf inder Nähe. BDrofendorf, 
Et. an der Mährifchen Thaya und unweit der mähr. 
Grenze, nördlich u. 7 M. von Krems, war vormals 
eine Örenzfeftung, und hat 1300 @., welche Rein: 
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u. Tuchweberei, Flachs⸗ und Biehhandel treiben. 
Blumau, Ludweis, SpeifendorfundWeis 
kertſchlag, Marftfleden. — + 6, M 
nordweſtl. u. 8 M. von Krems, mit großer Cattun⸗ 
fabrif, Färberei, Glashütte u. 1600. Gmünd, 
Et. in einer fruchtbaren Gegend an der Lainfig, 
weſtlich und micht weit von Echrems, mit Schloß, 
Glashütte, Mineralquellen u. 1800 E. Lang: 
Schwarzau,D. ander böhm. Grenze, mit Glas; 
hütte. Nieder:Schrems, D. in der Nähe von 
Echrems. Kirchberg, mit dem Beinamen am 
Walde, D. mit alterſhümlichem Schloß, welches 
nach der franz. Iulirevolution von 1830 der ältern 
Bourbonifhen Königsfamilie längere Zeit als 
Sommeraufenthalt diente. Böhmzeil, Stadt. 
DBitis, Mi. — + Spig, Mil. an der Donau und 
in der ſog. Wachau, mit 1200, Dampfidifi: 
fahrtsftation, ftarfem Wein» u. Obſtbau, Eſſig-, 
Mein: und Holzhandel und den Ruinen des als 
ten Sclofies Hinterhaue. Die Markifleden 
Aggsbach, Ele, Laach am Jauerling, 
Mühldorf und Woͤſendorf. — + Waidho⸗ 
fen an der Thaya (au Boͤhmiſch-Waid— 
bofen, zum Unterfdiede von Waidhofen an der 
Mbo), St. an der Deutfchen Thaya und in ber 
Gegend der böhm. Grenze, norbweitlich m. 15M. 
von Wien, norbnordweitl. u. 74 M. von Krems und 
nordnorböftlich m. 13, M. von Waidhofen an der 
Mobs, mit Lein- und Baumwollweberei, Färberel, 
Druckerei u.24006. Siegharts oder vielmehr 
Groß-Stegharté, D. over Mil. mit Fabriken 
in Leinwand, Zwirn und Baumwolle, ven Ruinen 
eines alten Ecjloffes u. 2029 @. (im 3. 1846). 
Alt-Waidhofen, D. in der Nähe von Waib⸗ 
hofen an der Thaya. Thaya, Mil. am gleihnam. 
Fluß, mit altem Schloß. Windigkeig, MI. in 
der Nähe der böhm. Grenze. — + tra, Et. 
an der Lainfig und In der Nähe ber böhm. Örenze, 
norbweftlih u. EM. von Krems, mit herrſchaftl. 
Schloß nebſt ſchoͤnem Garten, ftarfer Bandweberel, 
Getreide: und Viehmaͤrkten u. 15008. Alt: Weis 
tra, D. in der Nähe von Weitra. GroßsPer: 
tolz, Mil. — + Zwettl, Et. am Ginfluß ber 
Bwettl in den Kampfluß, nordweſil. u. 54 M. von 
Krems, mit 2000 &., Leinen:, Damaft: und Baum: 
wollweberei, Färberei, Hanf: u. Flachsbau, wid: 
tigen Getreides, Flachs⸗, Hanf: und Wollmärften 
und dem Stift Zwettl, einer 1138 geftifteten 
Giftercienfer- Abtei mit fhöner altdeutfcher Kirche, 
bedeut. Bibliothef und Müngfammlung. Ro: 
fenau, D. mit dem gleichnam. Schlofie. Frie— 
derobach und Schweiggers, Marftfleden. 


2. DOberöfterreich oder das Erzherzogth. Defterreih ob der Enn‘. 


Es bildet die kleinere weftliche Hälfte ded ganzen Erzherzogthums Defterreich, wird 
in feinem, auf der Sübfeite der Donau gelegenen Theil im O. durch die Enns von Ries 
deröfterreih und im W. durch den Inn von Bayern gefchieden, grenzt übrigens aud in 
feinem nördlichen Theile an beide Länder, und wird im N. von Böhmen, im ©. von 


Steyermarf und im SW. von Salzburg begrenzt. 


Oberoͤſterreichs Fläheninhalt be 


trägt 217,77 geogr. Q.M. (208,3 öfterr. Q. M). Seine Bevdikerung belief ſich, nach 
ber Zählung von 1851, auf 706,316, und nach der, die neue Organifation bed Krons 
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landes betreffenden VBerorbnung vom 25. Nov. 1853 auf 717,454 E. Nach der Zaͤh— 
lung von 1846 befanden fih unter den damaligen 713,005 meift roͤmiſch-kathol. Bes 


wohnern Oberöfterreihd 15,824 Lutheraner 
dere Akatholiken, aber keine Juden). 


Oberoͤſterreich iftenit wenigen Ausnahmen © e; 
birgeland, das bis zu unwirthlichen Felſenmaſ⸗ 
fen, ewigem Echnee’und Gletſchern auffteigt, und 
in einfamen, langgeſtreckten Thaͤlern oft nur eine 
fpärliche Bevölferung auf weitem Flächenraum 
nährt. Die nördliche Kette der Norifchen Alpen 
(oft au die Oberöfterreihifhen Alpen 
aenannt) durchzieht dem füdlich von der Donau ge— 
legenen Theil des Landes und begreijt hier das Hoͤl⸗ 
lengebirge, das Traungebirge (mit dem 9448 Wien. 
F. hoben Dadhs oder Thorftein an der falgburg » 
fleyermärf. Grenze), ben Großen Briel (7945 
8), den Kleinen Priel (6745 F.), das War: 
fhenedun.a.m Was im N. der Donan liegt, 
gehört dem böhm. Gebirgsſyſteme an. Ebenen hat 
das Land nur wenige. — Die Donau nimmt in 
Dberöfterreich (außer dem Grenzflufie gegen Nie: 
deröflerreich, der Enns, hier durch die Steyer 
verfiärft, und dem Girenzfluffe genen Bayern, dem 
Inn, bier durch die Salzach verfiärft) hauptſaͤch— 
lich nur die au den oberfteyerfchen Alpen fommende 
Traun auf. Nach den linfs in die Donau müns 
denden kleinen Klüffen®rofeund Kleine Müpl 
ift der Mühlfreis benannt. Won ten ©. 97 ge: 
nannten Seen gehören ber Atters, ver Gmund— 
ner: und ber Mondfee, außerdem der Hall: 
ftädters und der Wolfgangfee hierher. — 


Nachdem im 3. 1849 Oberoͤſterreich in 


und nur 45 Reformirte (außerdem 21 ans 


Den fruhtbarften Boden hat Oberöfterreich in dem 
Donauthal und den dort einmündenden Nebens 
thälern; fonft ift aber auch der in pen höhern Ges 
genden fleinige Boden durch den Fleiß der Bewoh⸗ 
ner faſt durchgehende fehr ergiebig gemacht worden. 
Freilich die hoͤhern Gebirgsftriche find größtentheils 
fahl, die mittleren andererfeits mit Wald bedeckt. 
Der produftive Boden bes ganzen Kronlandes be> 
trägt nach neueren Grmittelungen 1,901,887 nie» 
deroͤſterr. Joch (etwas über 190 DO. M.), wovon 
731,360 auf Nder:,100,874 auf Weiveland,374,032 
auf MWiefen und Gärten, und 695,594 auf Waldun⸗ 
gen fommen. Die Landwirtbfchaft fteht in Ober: 
öfterreich im Allgemeinen auf einer höhern Stufe 
als in Niederöfterreich; daher ift nicht nur der Ges 
treidebau, fondern insbefondere die Viehzucht von 
großem Belang. Der Weinbau dagegen reducirt 
fich hier, bei dem ihm ungünftigen Naturverhälts 
niffen, fo gut wie auf nichts. Das Haupterzeng- 


niß aus dem Mineralreiche if vn außerdem 
ne 


werben vortreffliche Bau: und Mühlfteine gebrochen 
und jegt auch viele Eteinfohlen gewonnen. — Die 
oberöfterr. Induftrie iſt bereits in der Einl. zu 
der Öfterr. Monarchie näher bezeichnet worden, wo 
auch das Wefentliche aus Oberöfterreiche Gefchichte 
mitgetheilt if. 


12 Bezirkshauptmannſchaften eingetheilt wor« 


den war, iſt durch Verordnung vom 25. Nov. 1853 die frühere und von alter Zeit ber 
beftandene abminiftrative Eintheilung in 4 Kreiſe (im gemeinen Leben Viertel genannt) 
wiederhergeftellt, mit 46 Amtsbezirfen als Unterabtheilungen. Bon dieſen 4 Kreifen 
oder Vierteln liegt der Mühlkreis oder dad Mühlviertel (mit Ausnahme der Stadt 
Linz und des Linzer Landbezirkes) auf der Mordfeite ver Donau, und bie übrigen 3, 
nämlidh der Traunfreis oder das Traunviertel, der Haudrudfreis oder dad 
Hausdrudviertel, und der Innkreis oder dad Innviertel, auf der Südſeite ver 
Donau. — Die Landeshauptftadt Linz ift unmittelbar der oberöfterreichifchen Statt 
balterei untergeordnet. 

In gerichtlicher Beziehung kildet für das Erzherzogthum Defterreich ob der Ennd 
die zweite Inftanz das Oberlandesgericht in Wien; und die erfte Inftanz bilden 
das Landesgericht in Linz und die Kreisgerichte in Steyer, Weld und Ried, deren Sprengel 
reip. den Mühlkreis, den Traunfreis, den Hausruck- und den Innkreis umfaflen. So— 
dann beflehen ald erſte Inftanz für mindere Rechtöfälle in Linz, Steyer, Wels 
und Ried Bezirfögerichte für diefe Städte und deren gleichnam. Amtöbezirfe. In 
allen übrigen Bezirken Oberöfterreich8 wird die untere Gerichtöbarkeit von den betreffenden 
Bezirfdämtern ausgeübt. — Wir gehen nunmehr zur Topographie über. 


a. Der Mühlfreis oder das Mühlviertel 
(nad) ven oben erwähnten Flüffen Mühl benannt), 
hauptfäcdhlich auf der Norpfeite der Donau gelegen 
undin15Bepirfezerfallend, mit: +Rinz, Haupt» 
ftadt von Oberäfterreih, Sitz der Statthalteret, 
der KRreisbehörbe des Mühlviertel, eines Landes; 
umd eines Bezirksgerichte, auch Sig eines Bifchofs, 
am rechten Ufer der Donau, über die hier eine 864 
8. lange hölzerne Brüde nad dem gegenuber liegen: 
ben Mil. Nrfabr oder Ufer » Linz —* weſtlich u. 


23 M. von Wien und oftjüdöftlich u. I M. von Paſ⸗ 
fau (der nächften bayer. Grenzſtadt), mit 26,970 @. 
(nach der Zählung von 1853), 7 Kirchen, worunter 
die Kathedrale (ehemal. Jefuitenfirche) und die 
Et. Mathiasfirche mit einem Marmordenfmal des 
Grafen Montecucnli, einem Lyceum mit theolog. 
und ‚philofoph. Fakultät, einer Entbindungslehr⸗ 
anftalt, einem Gymnaflum, einem bifchöfl. Semi⸗ 
nar mit Bibliothef u. a. wiſſenſchaftl. Sammlungen, 
einem Tanbftummens und einem Blindeninftitnt, 


einer Maͤbchenſchule bei den Lirfulinerinnen, einer 
großen kaiſerl. Teppich» und Wollgeugmanufaftur, 
welche bie in die neuere Zeit die größte Rabrif dies 
fer Art in der Monarchie war. Außerdem find 
Gattun:, Barchents, Leder: n. a. Fabriken da. Linz 
treibt einen Außerit lebhaften Epeditionchanvel, 
der durch hier ſich kreuzende Laudſtraßen, die Bud» 
weiss Ömundener Gifenbahn und durch rege Fluß— 
und Dampjihifffabrt weſentlich unterftügt und ge: 
RR wird, und itder Stapelplatz aller nad) Ruß: 

and, den mittels und norddeutſchen und anderen 
Ländern gehenden öfterr. Senſen, Eicheln u. a. Gi; 
fenwaaren. Rings um die Etadt laufen 35 Maris 
milianifche Thuͤrme (fo genannt nach ihrem Grfin; 
ber, dem Erzherzoge Marimilian von Eite) u. bilden 
gewiffermaßen ein befeftigtes Lager, wodurch Linz 
ein firategifcher Hauptpunft für die Bertheivigung 
ber wefllichen Grenze des Kalfertbums geworden 
iſt. Zum Linzer Landbezirf (oder zu dem, 
bie Umgebung der Stadt umfaffenden Linzer Amts; 
bezirfe) gehören die, gleich der Etadt, auf dem 
rechten Donauufer liegenden Dörfer Kleinmüu⸗ 
chen (mit Teppiche u. Mollzeugfabrifen, Baums 
wollgarnfpinnereien u. 900 G.), Hoͤrſching, 
Kirchberg, Leonding, Ditering, Ba; 
hing, St. Beter, Traunumd Wilhering. 
— Die folgenden Derter der 14 übrigen Amtebe: 

irfe des Mühlkreifes liegen ſaͤmmtlich auf dem 

infen obernörblihen Donauufer: Urfahr 
oder Ufer : Linz, Mi. am linfen Donanufer, 
Linz gerade gegenüber, mit Magazinen u. Werf: 
ftätten der Gifenbahngefellichaft für die Budweis— 
Gmundener Bahn, Obft: u. Gemüfebau u. 3526 G. 
(im 3.1846). Steyregg, St. am linfen Donans 
afer, unterhalb Urfahr's, der Traun-Mündung ges 
genüber, war früher durch ihre Töpfereien berühmt, 
und hat 1250. und das alte Bergſchloß Weißen: 
wolf. Die Marftflefen Gallneufirhen und 
Hellmonnsödt. Der bei Hellmonneöpt auf 
einem hoben Berge gelegene feine Badeort Kirch: 
ſchlag ift mehr feiner fchönen Ausſicht wegen bes 
ſuchenswerth, als wegen feiner Bäver, die feine 
Mineralbeftandtheile enthalten, In dem nahen 
alten Bergfchloffe Wildberg wurde Kaifer Wen: 
eslaus von feinem Bruder Sigiemund 1394 ge: 
* gehalten, und im J. 1402 lebte Wenzel 
inder Schaumburg (vom der nur nod) Trümmer 
vorhanden find) als Gefangener. Poͤſtlinberg, 
D. mit Wallfahrtsfiche. — + Wantbhaufen, Mi. 
am linfen Donaunfer, 2) M. unterbalb Urfahr’e, 
mit Granitfleinbrüden, Handel mit Granitſteinen, 
Gips und Getreide n.1100@,. Die Marktflecken 
zn. und St. Georgen an der 
Gufen. — rein, Et. am linfen Donauufer 
und in der Nähe der bis 1791 gefährlichen Donau: 
firudel und Wirbel, unterhalb Manthaufense , mit 
1700 @. und dein Bergfchloffe Greinburg. Die 
Marftfleden Dimbab, Rlamm, Kreugen, 
SH. Nikola, BPabneufirden, St. Thomas 
und Waldhanfen. — +Pregarten, Mil. u. 
Amtefis. Zell, Mfl. norböftt. u. 44 M. von Ur: 
fahr oder Ufer-⸗Linz. Die Marfifleden Guttan 
und Tragmwein. — + Weißenbach oder viel: 
mehr Unterweigenbad,, Mfl. norvöftlich u. 6 
M. von Linz, mit Leinweberel, Leinwandhandel u. 
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1000. Die Marftfleten Königswiefen, Eti 
Leonhard und Weidersfelden. — + ‘ 
ftadt, Et. an der Keldaift und in der Nähe ber 
Budweise -Gmundener Gifenbahn, norbnorböfllich 
u. 2M. von Linz, mit? Echlöfiern, Piariftencolles 
glum nebſt Hauptichule, Zwirgfpinnerei, Leinwebe⸗ 
rei, Leinwandhandel u. 2303 @. (im 3. 1846). 
Freiſtadt war früher Kreishaptfiabt und zwar bes 
Machlandkreifes, wie ein oberöllerr, Kreis bie 
1815 genannt wurde, nach ber alten Grafſchaft 
Machland, deren Befiger 1186 aueitarben. Ri: 
fermarft, Lasberg, Leovoldſchlag, Neus 
markt, St, Oswald u. Windhaag, Marfir 
fleden. — + 8eonfelden, Mil. in der Nähe der 
böhm. Grenze, mit ftarfer Reinweberei u. 9006, 
Zwettl, Mil. nördlich u. 2} M, von Linz, mit Lein⸗ 
wand» und Damaftfabrifen, Pfannenhbammer u. 
1000 F. Neihenau, Mil. in der Nähe von 
Zwettl, mit großen Gifenwerfe. Schentenfel 
den, Mil. mit wichtiger Leinwand: Inbuftrie. Die 
Marfiflefen Oberneufirhden und Ober 
Weißenbach. — +Lembach, Mil. u. Amtefip. 
Die Marftfleden Hoffirben und Bupleines 
dorf. — + Neufelden, Mil. nordweſilich u.4M, 
von Linz, mit Leinwandinduftrie. Die Dörfer Nies 
dberwaldfirhen, Bürnftein und Winbifds 
berg. — + Ottensheim, Mil. in der Nähe des 
linfen Donauufere, oberbald u. 14 M. von Urfahr 
oder Ufersfin;, mit Obſtbau, Gerbereien, Garns 
und Leinwandhandel u.950G. Gramalleiten, 
Mi. — + Perg, Mil. mit zahlreichen Töpfereien, 
ausgebreitetem Müblfteinhandel u. 0 E. Die 
Marktfleden Mitterfirhen, Münzbach und 
Naaru. — +Nohrbach, Mil. mordiwel. u. 5 
M. von Linz, mit großer Leberfabrif u. 900 E. 
Peilſtein und Sarleinabab, Marfitfiedfen. 
— + Wigen, Mil. unweit der boͤhm Örenze, etwas 
über 1M. in nördlicher Richtung von Rohrbach 
nelegen, mit lebhafter Reinwandinduftrie u. 800. 
Schlägl (audı Klofter-ShläaN), D. umweit 
der böhm. Grenze, mit anfehnl., 1210 oder 1218 
gearändeten Praͤmonſtratenſer⸗Kloſter — + Di 
lach, MA. in der Naͤhe der böhm. Grenze, dlih 
u. IM. von Rohrbach, mit Leinwandinduflrie u, 
850 GE. St. Dswald, D. mit Eenfen- und 
Sichelhammer, 

b. Der Trann kreis oder bag Traumpiertel 
(nach der Traun benannt), aufder Südfeite ber 
Donau gelegen und in9 Bezirke zerfallend, mit; 
+ Steyr (amtliche Echreibart für Steyer). St. 
am Ginfluffe der Eteyer oder Eteyr in bie Enme, 
ſuͤdoͤſtlich u. 4 M. von Ling, hatte 10,414. nad 
der Zählung von 1851, if Kreichauptort und Eig 
der KRreisbehörbe des Traunviertels, eines Kreis 
und eines Bezirfögerichts, und fann das öflerrel 
fche Birminabam genannt werben, wegen ihrer 
zahlreichen Gifenwerfüätten und Hammermerfe und 
der Menge von Arbeitern, die in w. auferbalb ber 
Etadt in den Keilen:, Tafchens nm. Raffrmeilers, 
Ahlen⸗ u. a. Fabriken befchäftigt find. eh nr 
Rabrifwaaren werben felbit nadı Wranfreidh, ver 
Schweiz, Rußland und der Levante audgefuhrt 
zeichnen fich ſowohl durch Guͤte, wie burn 
Preife aus (1. B. ein Dutzend Raftrm 
Taufend Taſchenmeſſer 15 — 20 fl.). 
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gibt es in Steyer Bapiermühlen, Baumwolls, Wolls 
geugs, Manchefier: Nanufafturen u. a. Fabriken. 
Die hiefige alte Stadtpfarrkirche mit einem mädıs 
tigen Quaderthurm ift nach dem Muiter der Wiener 
Etepbanstircye gebaut uno 1443 gegründet worden. 
Der befaunte Dichter Blumauer (} 1798) wurde 
1755 hier geboren. Steyer war vor Zeiten die 
Hauptſtadt von Eteyermarf (f. Eteyermarf), umd 
am 25. Dec. 1800 wurde hier ein Maffenftillitand 
poiigen Defterreich und Frankreich abgejchlofien. 
ie Dörfer Aſchach, Garſten, Gleink, Jaͤ— 
gerberg, Kleinraiming, Loſenſteinlei— 
tem, Sierning, Ternberg, Thanftetten u. 
Unterwald, faſt durchgehends mit Eiſen- u.Etahls 
waarenfubrifen. — + Steinbach, D. u. Amtsfig, 
ſüdlich u. in der Nähe von Eteyer. Mioln, Fa: 
brifporf am Eteyerfluß, ſuͤdſüdweſtlich u.2 Di. von 
Eteyer; hier werden jährlich an 100,000 Diaultroms 
meln verfertigt. — Kremsmünſter, Mil. au 
ber Krems und in äußerft fruchtbarer Gegend, weit: 
Lich u. 24M. von Steyer, mit L100G., Hauptfchule, 
Gymnafium, Fecht- u. Schwimmſchule und einer, 
bereits 772 (oder 777) gegründeten, berühmten 
Beneviftiners Abtei (mit ſcoͤner Kirche, reicher 
Bibliothek, Sternwarte, ſchaͤtzbaren wiſſenſchaftl. 
u. Kunſtſammlungen, philoſoph. Lehrauſtalt, Gym: 
nafium, Gonvift und Muſiklehranſtalt).“ Dieſe 
Abtei it das reichſte Etift in der Monarchie ; fie bes 
figt 157 Dörfer, befolvet ihre Beamten mit 80,000 
Gulden und zahlt dem Staate jährlich über 122,000 
Gulden an Abgaben. Hall, Mil. in ver Nähe von 
Kremsmünfter, mit 900 G. und einer Salzquelle, 
deren Waſſer zur Heilung von Kröpfen gebraucht 
wird. — + Eumns (amtliche Schreibart, fonſt auch 
Ense), Et. am linfen Ufer der hier die Grenze 
zwiſchen Ober⸗ u. Niederöfterreich bildenden Guns, 
unweit deren Mündung in die Donau, noͤrdlich u. 
EM. von Steyer und oͤſtlich u. 2 M. von Linz, mit 
4006 E. (im 3.1846), 2 ſchoͤnen Kirchen, Gattun;, 
Gifens und Etahlwaarenfabrifen, vielen röm. Al⸗ 
terthümern, einer alten landesfürflichen Burg und 
dem fürftlich Auersbergfchen Schloffe Gnnsed. 
Lorch oder Laura, Mil. in der Nähe von 
Enns, mit röm, Alterthümern. Lorch, wo der heil. 
Florian den Märtyrertod erlitt, ift das 450 und 
737 von ven Hunnen ıc, verwällete Laureacum. — 
+ St. Florian, Mil. in ſehr fruchtbarer Gegend, 
mit 1150 G. und einem prächtigen Auguftiners 
CEhorherrenttiit (der große Speijefaal von Mar: 
mor, mit Säulen geziert, die herrliche Stiftokirche 
anit einer ber größten Orgeln in Europa ; eine reich» 
haltige Bibliotyef, ein Naturalientabinet u. a. 
Eammlungen). Die Landleute der Umgegend find 
Außerfi wohlbabend, und manche unter ihren füns 
nen ihren Töchtern ein Heirathegut von 25⸗ bie 
‘80,000 Gulden mitgeben. Die erfie Gründung 
des Etiftes fällt in die frühefte Zeit des Mittels 
alters, Nicht weit von St. Florian liegt Tilliss 
he. oder Tilly’s Burg, eins der großartigften 
Schlöffer in Oberöflerreih. Ebelsberg, Mil- an 
der Traun, mit einem alten, ſchon um das Jahr 900 
erbauten Echlofie. Treffen am 3. Mai 1809. — 
+ Neubofen, Mil. u. Amtefig. Die Dörfer All⸗ 
baming, Kematen und Pieberbach. — 
+ Kirchdorf, Mil. weſtſüdweſtlich m. 5 M. von 
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Steyer, mit 1200@., bedeutendem Gifenwaaren: 
handel und dem alten Echlofje Bernftein mit 
Walljahrtefapelle in der Nähe. Michldorf, gro⸗ 
bes Dorf mit 2662 @. (mach der Zählung von 1846). 
Schlierbach, D. mit einem anfehnlidyen, 1356 
geRifteten Ciſtercienſerkloſter. — + Wepr, Mi. 
ander Enns und im Gebirge, ſudſüdoͤſtlich u. 4M. 
von Steyer, mit Gifen-, Stahl⸗ u. Blechhaͤmmern. 
Steinfohlengruben in der Nähe u. 1000 6. Gafs 
lenz, Mfl. unweit der niederöfterr. Grenze und im 
Gebirge, nordoͤſtlich u. IM. von Weyr. Reichs 
raming, D. ander Enns, mit großem Meffing« 
werf, Stahl: und Eiſenhaͤmmern. — + Bindifche 
gariten, Mil. hoch im Gebirge und in der Nähe 
der fteyermärf. Grenze, ſuͤdlich u. 5 M.von Steger, 
mit Schwefelbädern, — —— — 
terkäfe, Schneckenmaͤſtung u. G. Spital, D. 
im Hochgebirge, an ber fieyerfärf. Grenze, mit 
einem Gollegiatitift (urfprünglicd im 3.1130) als 
Spital für vie nad Palaͤſtina wallfahrtenden Bil: 
ger angelegt), großer Waffenfabrik (weldye Saͤbel⸗ 
Hingen, Jagbmefjer und Gewehre aus bamascirtem 
Stahl liefert), Echwefelquellen n. 1160 E. In 
— benachbarten Byhrn iſt ein Rohrhammer⸗ 
werk. 

c. Der Hausruckkreis oder das Hausrnd: 
viertel (nah dem Haueruckwalde benannt), 
auf der Süpdfeite der Donau gelegen und in 18 
Bezirke zerfallend, mit: Wels, Et. u. Kreis: 
bauptort, Sig der Kreisbehoͤrde des Haueruckvier⸗ 
tels, eines Kreis⸗ und eines Bezirfögerichte, am 
ſudweſtlichen Ende der Welfer Heide und am linfen 
Traunufer, fowie an der Salzburger Straße und 
der Linz: Gmundener Gifenbahn, füdweſtlich u. 4 
M. von Linz, mit 2 Schlöffern (Burg Wels, dem 
Kürften von Auersberg gehörig, und Pollheim), 
Militärs Rnabenerziehungsanftalt, Gattunfabrifen, 
Bulvers u. Bapiermühlen, Kupferhammer, Handel 
mit Getreide, Bauholz und Obſtbaͤumen, wichtigem 
Speditionshandel u. (nach der Zählung von 1846) 
5670 E. Im der Mähe liegt Richtenegg over 
Lichtened, D. u. Schloß, mit Kupferhammer, 
Mejfingfabrif und Blechwalzwerf. — + Waitens 
firchen, Mi. u. Amtoſitz. Die DörferMichaelns 
bad und Prambachkürchen. — + Lambach, 
Mil. am linfen Ufer der Traun und an der Salz⸗ 
burger Straße, bat ein, im 11. Jahrh. geftiftetes 
Beneviftinerflofter mit großer fehöner Kirche (mit 
Gemälden von Sandrart) und einer Bibliothef 
(23,000 Bände und 400 Handſchriften) u. 2500 E. 
Die Marktflecken Offenhauſen, Steinerfir; 
hen und Wimsbad. — + Efferding, St. un: 
weit der Donau, oberhalb oder weftlich u. 3 M. von 
—F mit einem fürſtlich Starhembergſchen Schloffe 
u. 1600 @. chach oder Aſcha, Mi. an der 
Donau, mit einemgräfl. Harrachſchen Schloſſe nebſt 
Barten, Leinwands u. Holzhandel u. 13006, — 
+Haag, Dil.u.Amtefig, weſtlich n.34 M von Wele. 
Die Dorfer Aitensheim, Gafpoltishofen, 
Gebeltsfirhen und Bram. — + Penerbach, 
Dil. u. Amtsſitz, mit altem Schloß. Neufirchen 
am Wald, Mi. Die Dörfer Stegen umd 
Dafen. — + Wöklabruck (im gemeinen Leben 
fchlechthin Bruck genannt), Et. an der Böfla und 
der Salzburger Straße, fünwerlich u. 44 M. von 
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Mels und weſtnordweſtlich u. 2M. von Gmunden, 
mit Gattunfabr., Holzwaarenverfertigung, Garn» 
märften u. 1400 @ ehörfling, D. am noͤrd⸗ 
lichen Ende bes Kammer: oder Niterfee’s, mit dem 
berrfchaftlichen Schloſſe Kammer. —+ au: 
nenftadt, St. an der Salzburger Straße, weftiüd: 
weſtl. w. 54 M. von Wels, mit Baumwollfabr., 
etwas Hopfenban u. 14506. Wolfsegg, Mi. 
am Hausruckwalde, mit Bergſchloß, Braunfohlen- 
gruben, Mineralbad u. 900 E. — + Franken: 
marft, Mfl. in der Nähe der Salzburger Grenze, 
fünweftlich u. 64 M. von Wels, mit Leinweberel u. 
1100@. Frankenburg, Mil. in ver Nähe des 
Hausruckwaldes, nörbli u. 14 M. von Franken— 
marft und norbweftlich u. 2 M. von Böllabrud, mit 
einem berrfchaftl. Schloffe u. 1200 E., worunter 
viele Lein- und Baummwollweber. Die Marfts 
fieden Böflamtarft und Et. Georgen. — 
+ Griesfirchen, St. u. Amtoſitz, mit 1500 @. 
und dem Dorfe u. Schloſſe Parz in der Nähe. Die 
Marftfleten Gallſpach und Neumarft. — 
1 itouohee, MI. am gleichnam. See, öftlich n. 

EM. von Salzburg, mit einem fürftlich Wrede: 
ſchen Schloffe, einer Wallfahrtsfirche, Senfen: und 
Gifenwaarenfabrifen. Früher war bier ein 714 
——— Benediftinerkloſter. Die Dörfer Ra— 

enfhwandt, Tiefgraben und Zell am 
Moos. — + Gmunden, St. am Nordende des 
gleichnam. See’s und am Ausfluffe der Traun, in 
romant. Gegend, füpfübweftlich u. IM. von Linz 
(wohin eine Pferde» Gifenbahn führt), Sit des 
£. f. Salzoberamtes über das Salzkammergut (f. 
folg. Amtebezirf), mit großer Ealanieberlage, 
Soolbäbern, Berfertigung von Holzfpielwaaren für 
Kinder, Dampfſchifffahrt auf dem Eee u. (nad 
der Zählung von 1846) 3663 @. Ebenzweier, 
Schloß und Herrfchaft des Erzherzoge Marimilian, 
am Gmundener See. — + Iſchl, Mil. in einem 
anmuthigen Thal an der Traun, in bie fich hier ver 
Iſhlbach ergießt, ſüͤdoͤſtlich u. 6M. von Salzburg, 
ſuͤdweſtlich u. 12 M. von Linz und weſtſuüͤbweſtlich 
u. 30 M. (d. h. die gerade Richtung gerechnet) von 
Wien, gehoͤrt gegentohrtig zu ben berühmteften u. 
befuchteten Badeörtern, und hat ſchoͤne Kurgebäube, 
Cool» u. Dampfbäder, Salzfiederei n. G. 
Iſchl ift der Hauptort von dem DPeigEnm menge, 
wie der 170. M. große und über 20,000 @. zäh: 
Iende fübliche Theil des Hausrudfreifes genannt 
wird (weil nämlich das Salz hier das Hauptprobuft 
it), und welches zugleich wegen feiner vielen hohen 
Berge (Dadyftein, Priel u. f. w.), feiner lieblichen 
Seen und feiner malerifchen Anfichten die Defters 
reichiſche Bitch genannt wird. Suͤdlich u. 
nicht weit von Iſchl if in dem Dorfe Laufen eine 
berühmte Wallfahrtsfirhe. Hallſtadt, Mil. am 
— See, fuͤdlich u. 2M. von Iſchl, mit 

alzbergwerf, —— einem Waſſerfall 
mitten im Ort u. 1100@. Ebenſee und Lam: 
bath ober Langbath, Dörfer am fühl. Ende 
bes Traunfee's, mit großen Salzfiebereien u. Soos 
Ienleitung von Iſchl u. Hallſtadt. St. Wolfgang, 
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MI. am gleichnam. Eee (der well. u. I, M. von 
Iſchl liegt) mit einer hoͤchſt ſehensw. Pfarrkirche m. 
%0 E. Goifern, ein durch fein freundliches 
Anfehen fich auszeichnendes Dorf. Gofau, D.im 
fhönen Goſauthal, mit 1350. und dem 70 Klaf: 
ter langen ſog Gofaugmwang, mittelft defien die 
— von einem Berge zum andern geleitet 
wird. 

d. Der Imkreis oder das Innviertel (nach 
dem Inn benannt: das Innviertel gehoͤrte fruͤher 
3 Bayern und wurde erſt im Teſchener Frieden 

779 an Oeſterreich abgetreten), in 9 Bezirke 
zerfallend, mit: + Mied, Mil. n. Kreishauptort, 
Eis der Kreisbehörde des Innviertels, eines Kreis: 
und eines Bezirfsgeridhts, am der Oberach und 
Breitach, weſiſuͤdweſtlich u. 8, M. von Linz, mit 
3294 @. (im 3. 1846), eins u. Tuchweberei, Mi: 
neralbad und einem, Wegleithen genannten 
Schloſſe. Aurolzmünſter, Mi. mit altem 
Schloß. Die Dörfer Andrichefurth, Tu: 
meltsham und Waldzell. — + Braunau, 
St. am rechten Ufer des Inn, wel. u. 12, M. von 
Linz und oͤſtlich u. 15 M. von München, war früher 
eine Feſtung, und bat zahlreiche Bierbrauereien, 
Tuch: u. Papierfabr., Holsflößerei, Kahnbau m. 
2436 @. (im 3. 1846). Am 26. Nug. 1806 wurde 
hier det Nürnberger Buchhändler Palm erfchoffen. 
Die Doͤrfer Gilgenberg, Mining, Adenberg 
refp.Handenberg. — t Mauerfirchen, Mi. 
ſübſüdoſtl. u. IM. von Braunau. Altheim, Mf. 
mit dem Schloffe Wildenau in der Nähe, wo ſich 
eine Bibliothef und eine Kunft u. Altertd.-Samım: 
lung befinden. — + Mattigbofen, Mfl. fünlich n. 
3 M. von Braunau, mit altem Schloß. Die Dörs 
fer Auerbach, Biſchelsdorf und Schalen. 
— + Wildshut, D. an der Salzach u. der Salz⸗ 
burger Grenze, mit einem Braunfohlenbergwerfe. 
Oſtermiething, D. mit einer burd ihr hohes 
Alter merfw. Pfarrkirche. Andere Dörfer diefes 
Amtebezirkes find namentlih Ah und Hochburg. 
— +Naab, Mil. nordoͤſtlich u. 24 M. von Ried 
und weflnorbweitl. u. 42 M. von Raab in Ungarn, 
mit ſtarker Bierbrauerei. Die Dörfer Alt» 
fchwendt, Andorf, Direbach ud Dorf. — 
+ Obernberg, Mil. am Inn, unterhalb oder oſt⸗ 
nordoͤſtlich u. 3, M. von Braunau, mit altem Schloß. 
Die Dörfer Geinberg, Gurten und Katzen— 
berg. — t Scheerbing (oder Schaͤr din g). St. 
am rechten Ufer des Inn, umterhalb oder norböfts 
lich u. 6 M. von Braunan, = eines f. f. Grenz⸗ 
ollamtes, mit Bierbranereien, Holzhandel n. 

552 E. (im 3. 1846). In dem nahen Dorfe 
Brunnenthal if eine Mineralquelle mit Bades 
anftalt. — + Engelszell oder eigentlih Engels 
bartszell, Mil. an der Donau und der bayer. 
Grenze, norbnorböftlih u. 5 M. von Ried, mit 
herrfchaftl. Schloffe, einem f. f. Grenzzollamte für 
die Donaufchiffe, Töpfereien, Schmelztiegelfabrif 
u. 1200 E. Der Marftfleden Waldfirchen, 
und die Dörfer Efternberg, Kopfing und 
Bichtenſtein. 


Buropa. — Deutfchland, Defierr. Monarchie. Herzogth. Ealzburg. 


B. Das Herzogthum Salzburg. 


Diefed jekige Kronland gehörte bis 1849 in adminiftrativer Hinfiht ald Salz— 
burger» oder Salzach-Kreis zu Oberöfterreih, an deſſen Suͤdweſtſeite eö liegt, im 
D. von Steyermarf, im ©. von Kärnthen und im W. von Tyrol und Bayern begrengt. 
Sein Flaͤcheninhalt beträgt 124,3 Öfterr. oder beinahe 130 geogr. Q. M. Seine 
Bevölkerung belief fih nah der Zählung von 1851 auf 146,007 E. und nach der, 
die neue Organifation ded Herzogthumd betreffenden DBerorbnung vom 30. Jan. 1854 
auf 148,523 E., welche ſaͤmmtlich Deutſche und der Religion nach (bi auf 157 Luther 


raner und 12 Reformirte im J. 1851) Katholiken find. 


völferung des jegigen Kronlandes Salzburg 


Das Herzogthum if faft durchgehende Gebirge: 
land, deſſen Hauptgebirgeftod mit dem Namen der 
Salzburger Alpen oder der Tauern be 
zeichnet wird, und zu denen namentlich ver Taus 
— (9428 F.), das Kitzſteinhorn 
(10,1 5), das große Wiesbadh:- oder 
Krummborn (11,297 %.) und die beiden 
Sulzbacher Venediger (der Oberſulzbacher 
11,622 F. hoch) gehören. Der 5854 F. hohe bes 
rühmte Intereberg ift voll unterirdifcher Grot— 
ten. Unter ven zahlreichen Thälerm zeichnen ſich 
bejonders das große romantische Salzahthal (im 
obern Theil Pinzgau genannt), das Pongau und 
das Lungau aus. — Hauptfluß if die im Pinzgau 
eutjpringende Salzach, diedem Inn zugeht. Es 
gibt viele und zum 434 hoͤchſt ſehenewerthe Waſ⸗ 
ſerfaͤlle im Lande. — Die Thaͤler ſind zum Theil 
ſehr fruchtbar, und die produftive Bodenfläche des 

anzen Landes beträgt ſogar 1,001,336 niederöfterr. 
got (etwas über 100 öfterr. DO. M.), mwovon 
119,218 auf Aecker, 135,195 auf Wiefen und Gaͤr— 
ten, 345,809 auf Weiden und 401,114 auf Wal: 
dungen fommen. Es wird ziemlich viel Getreide 
gebaut, auch an allen gefhugten Stellen ſchoͤnes 
und ſchmackhaftes Obſt gezogen ; doch bildet Vieh: 
zucht den Hanptnahrungezmweig. Bon ——— 
aus dem Mineralreiche find etwas Gold, Silber, 
Kupfer, Blei, Gifen, Braunjtein und Arfenif zu 
nennen; am wichtigften iſt jedoch in diefer Bezie— 
hung die Salzerzeugung in dem großen Salzwerfe 
zu Hallein, welches 1850 über 4 Mill. Etr. Salz 
lieferte. — Die Induftrie im Lande ift im Ganzen 
nicht fehr erheblich. 

Geſchichte. Das jegige Kronland und Her: 
zogthum Salzburg bildete den Hauptbeftandtheil 
des ehemaligen reihsummittelbaren Erz: 
bisthums oder Erzftiftes Salzburg. Den 
an Bayern gefommenen Theil defielben haben wir 
bereits S. 160 fennen gelernt, und es hatte das 
ganze Erzbiethum zur Zeit feiner Neicheunmittel: 
barfeit einen Rlächeninhalt von 174 DO. M. mit 
etwa 4 Mill. E. Der Grybifchof von Ealzburg 
war Primas von Deutfchland, geborener päbftlicher 
2egat und, nach den geiftlichen Rurfürften, der eins 


(Im 3. 1846 betrug die Bes 
143,689 €.) 


zige Erzbiſchof, der Sig und Stimme auf dem 
Neichstage hatte. Er hatte überhaupt gar geiſt⸗ 
liche und weltliche Borrechte. Eeit I warb er 
vom Kaiſer im amtlichen Styl „Hochwuͤrdig“ und 
„Gw. Liebvden‘ genannt, er hatte eigene Erbämter 
(das Erbmarfchallamt wurde von dem Grafen von 
Kodron, das Erbfämmereramt von bem Grafen von 
Törring, das Erbſchenkenamt von dem Grafen von 
Kuenburg und das Erbtruchſeßamt von dem Fürften 
von Lamberg bekleidet), und feine jährlichen Gin: 
fünfte beliefen fich auf 3 bis 4 Mill. Gulden. Die 
erſte Etiftung der Ealzburgfchen Kirche rührt von 
dem heil. Ruprecht her, der jie Anfangs am Wallers 
fee, bald nachher aber in Ealyburg errichtete u. 716 
um Bijchof des neuen Sprengels ernannt wurbe. 
Yieno ‚der jonee Bifchof, wurde 798 von Leo III. 
zur erzbiichöfl. Würde erhoben und feitbem gelangte 
das Erzbisſthum zu reichen weltlichen Befipungen. 
Die Reformation fand bier jchon fruͤh Eingang, obs 
wohl die Erzbifchöfe gleich Anfangs Bemäpt waren, 
die evangelifche Lehre im Lande zu unterbrüden. 
Die ſtrengſten Mafregeln zu ihrer Ausrottung traf 
der Erzbiſchof Leopold Anton Gleutherius, Graf von 
Firmian; fo daß ihre Anhänger ſich genöthigt fahen, 
ben Beifland der evangelijchen Etände auf dem 
Reichstage in Anſpruch zu nehmen, die ihnen denn 
auch 1732 die — zum Auswandern erwirk⸗ 
ten. Mehr als 30,000 proteftantifche Unterthanen 
des Erzbifchofs machten Davon Gebrauch und fanden 
theils in Württemberg und andern deutfch:evangel. 
Ländern, theils in Preußen, theils in Georgien in 
Nordamerifa eine bereitwillige Aufnahme. In Ges 
maͤßheit des Luneviller Friedens vom 9. Febr. 1801 
wurbe das Erzftift Salzburg fäcularifirt und als ein 
weltliches Kurfürftentyum dem bisherigen Groß: 
herzen von Tosfana, Ferdinand Jofeph, zur Ents 
fhädigung gegeben, und im Preßburger Frieden an 
Defterreich überlaffen, wogegen Ferdinand Jofeph 
durch das Großherzogthum Würzburg entfchädigt 
wurde (f.S.137). Durch ven Wiener Frieden von 
1809 fam Salzburg (ſchon damals Herzogthum 
Salzburg genannt) an Bayern, fiel aber 1815, 
mit Ih bes ©. 160 befchriebenen weftlichen 
Theils, an Defterreich zurüd, 


Bis 1849 bildete Salzburg, wie bereitd oben erwähnt, in abminiftrativer Hinſicht 
einen Beſtandtheil Oberöfterreich® ald Salzacher Kreis; darauf wurde ed als befonveres 
Kronland in die 3 Bezirkshauptmannſchaften Salzburg, Werfen und Saalfelden getheilt; 
und gegenwärtig, mämlich feit dem Anfange des Jahres 1854, zerfällt ed in 20 
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nebft der unmittelbar unter der Landesregierung ſtehenden Stadt 


Salzburg. — In gerichtlicher Beziehung bilvet für das Herzogtum Salzburg bie 
zweite Inftanz dad Oberlandesgericht in Wien, und bie erſte Inſtanz das Landesge⸗ 
richt in Salzburg, neben welchem dort auch ein ſtaͤdtiſch⸗delegirtes Bezirfägericht beſteht, 
welches vie Gerichtöbarfeit über die Stadt und deren Umgebung in minderen Rechtsfällen 


ausübt. 


Zu den übrigen 19 Bezirken machen für mindere Criminal» und Eivilrechtsfäfe 


die Bezirfsämter die erfte Gerichtinftan;g aus. — Wir geben nunmehr zur Topos 


graphie über. 


Salzburg, ebemal. Hauptftadt des Erzſtifts 
und Reſidenz des fouveränen Erzbifchofs, auch jetzt 
Sig eines Erzbiſchofs, ſodann der Landesregierung, 
eines Landes: und eines Bezirfsgerichts, in roman 
tifcher Gebirgsgegend an der Salzach, etwa 1 
Etunde von der bayer. Örenze, weſtfüdweſtlich und 
34 M. von Wien, fündftiich u. 16 M. von München 
und füdwellich u. 14 M. von Linz, mit (mach der 
ei von 1851) 17,009 E., (ohne Militär), 

Wortipten, 6 Haupt: mn. 4 Nebenthoren (woruns 
ter das durch den Möndyeberg gehauene, 424 Fuß 
lange, 21%. breite und 40 &. hohe Siegmundsthor), 
5 öffentlichen ui 9 (mwornnter der Reſidenzplatz 
mit prachtvollem Marmor:Springbrunnen und dem 
Mozart:Denfmal, und der Domplag mit der 12%. 
joben, aus Blei gegofienen Bildſaͤule der unbefleck⸗ 
en Empfängnis Mariä), 37 Kirchen (worunter die 
— e, im ital. Etyl aus weißem Marmor ges 

aute, 360 F. —* 150 F. breite und 220 F. hohe 
Kathedrale mit 2 Thürmen, n. die St. Petersfirdhe 
mit Mich. Haydn's Denfmal und einem Ann 
mit altenmerfwüärbigen Grabmälern), einem kaiſerl. 
Schloſſe, wo früher die Erzbifchöfe refivirten (die 
hier außerdem noch einen Palaft, ein Luſtſchloß 
mit großem Garten, einen Marftall, der jegt als 
Gavalleriefaferne dient, u. f. w. hatten), einer 
Sommer⸗Reitſchule mit ber daneben befindlichen, 
In den Felfen gehanenen, uralten Et. Maximino— 
Kapelle ; 4 Möndyeflöftern (worunter das Benebiftis 
nerftift Et. Peter mit einer Bibliothek von 36,000 
Binden u.a. Sammlungen), und3 Nonnenflöftern 
(worunter bas der Urfulin. mit Maͤdchenſchule n. 
Grjtehungsanftalt), einem Lyceum (ehemal. Uni: 
verfität) mit Bibliothek von 36,000 Bänden und 
300 Handſchriften aus dem 8. und 9. Jahrh., einem 
Gymnaſium, einem erzbiichöfl. Alumnat, 8 Epitäs 
lern, 2 MWatjenhäufern, Theater, Gifendraht:, Les 
ders, Töpfergefhirrs u. a. Fabriken, lebhaften 
Eperitions: u. Commiffionehandel, 2 Dulten oder 
Sahrmärften und I Hocyofen und 2 Eiſenhaͤmmern 
in der Nähe. Das prächtige Schloß Mirabell, 
einſt Sommeranfenthalt der Grabifchefe, int jet 
Wittwenſitz der Kaiſer Mutter (Wittwe Franz’el.). 
In Salzburg wurde Mozart (+ 1791), dem in 
nenuefter Zeit hier ein Denfmal errichtet worden iſt, 
1756 neboren. Dicht hinterder Stadt erhebt ſich 
440 F. hoch über diefelbe der Echloßberg, mit der 
(jest ale Gefängniß verwendeten) Bergfeflung 
obenfalzburg, von alterthämlicher Bauart mit 
einem Zeughauſe. Diefe Feftung wurde früher 
ährlich nur einmal zum Befehen geöffnet und bie 
efaßung nie abgefäft. In der nächften Umgebung 
von Salzburg liegen und zum Ealzburg. Bes 
zirfsamt gehören: Leopoldekron, bisher 


ga. Firmianfches, feit 1851 dem K. Ludwig von 
ayern geböriges Schloß mit einer reihen Saͤmm⸗ 
lung von Bildniſſen berühmter Maler 1c.; Hell« 
brunnund Kleßheim, chemal. erzbiichöll. Luſt⸗ 
fchlöffer mit großen Gärten; Aigen over Nigm, 
D. am Fuße des Geisbergee, mit Firat. Schwarzen⸗ 
bergſchem Luſtſchloß, auegezeichnet ſchoͤnem Naturs 
parf u einem Geſundbade; Ria infeld, D. mit der 
Mallfahrtsfirhe Maria Plain, und Ordpig, 
D. an dem 5854 F. hoben Untereberge, mit 
Marmorbrüchen und Schuſſer- (Marmorfpielfus 
geln:) Mühlen. — F Meumarkt, Mfl. nordoͤſtlich 
u. 2W. von Ealıburg, mit Leinwandfabrifation, 
Die Mfl. Etrafwalben und Seefirden, 
und das Dorf Hemmdorf. — + Zhalgan, 
Thalgauberg und Gbenau (mit Kupferhams 
mer u. Mefiingwerf), Dörfer. — + Hallein, Et. 
an der Salzach und am Fuße des falgreichen Dürrns 
oder Thürnberges, ſuͤdlich u. 2 Wi. von Ealzburg, 
mit einem Ealjbergwerfe im genannten Berge 
(1500 Gtr. Steinfalz; in den Einfwerfen 14 Mill. 
Eimer Eoole), Salzfledereien (über 4 Mill. Gtr. 
Salz), Eoolbädern, chemiicher Fabrif u. (mach ber 
Zählung von 1846) 3689 @., welche funftreiche 
Schnitzarbeiten in Holz ac. verfertigen. Obers 
alm, D. mit großer dyem. Rabrif und Glarhütte, 
Adnet, D. mit Marmorbrücden. — + &t. Gil: 
gen, Wfl. unmelt des Welfgangfeet, oſt ſuͤdoͤſt lich 
ü. 2M. von Salzburg, mit Glashütte. Strobl, 
D. — + Golling, Dif. an der Salzach, füröfttich 
u. 14 M. von Hallein, mit 700 G. und den drei 
fehenew. Waflerfällen des Schwarzbaches, Our 
ringfall genannt, in der Kühe. ine Etrede 
oberhalb Gollings if der ehemals fee Paß Lug 
und in einer gegenüberftehenden Kelfenwand eine 
Höhle, welde das Kroatenlocd oder die uns 
finnige Kirche genamt wird. Kuchl, Mil. 
Dbergäu, Et. Kolomann, Scheffan, 
Torren und BVigaun, Dörfer. — + Abtenan, 
Pi. oſtſüdbſtlich m. IE W. von Golling. Anna: 
berg, D. — + Werfen, Mfl. in malerifcher Lage 
an der Salzadı und Im Pongau, ſuͤdoͤſtlich u.6 Mt. 
von Ealzburg, mit 1500 E., Hüttenwerfen, Pas 
piers und PBulvermühle und dem, 352 F. hoch ges 
legenen feſten Bergihloffe Hohenmwerfen. Die 
Dörfer Bifhofshofen, Hättau, Mühlbach 
(mit Vitriols und Schmel;hütte), Pfarr-Wers 
fen und Weng oder Werfen-Weng. — 
+ St. Johann, Mfl. fürlich u. I M. von Werfen. 
St. Veit und Wagrain, Mi. Die Dörfer 
Golde 9. Großarl (mit Kupfer: u. Echmelzs 
werf), $ ttfchlag (ebenfalls mit Kupfer und 
Schmeljwerf), Kleinari und Meng oder 
Goldegg⸗Weng. — + Madſtadt, St. im 
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Bongan, ſuͤdoͤſtlich u. LOM. von Salzburg, am 
linken Ufer ver Enns umb an der Straße nach Kirn 
then und Eteyermarf (nah Steyermarf führt der 
Vaß Mandling), mit Holzhandel, Viehzucht u. 
2000 G. Beliebt find die hier bereiteten Käfe. 
Flachau, D. mit mwichtigem Gifenwerfe. — 
t &t. Wiichacl, Mi. im Lungan und an der 
Strafe nad Kärnthen, füdlich u. 44 Di. von Rads 
ſtadt, mit Viehzucht. Mauterndorf, Mf. — 
+ Zamsweg, Mil. öftlidy u. 24 M. von Et. Mi⸗ 
chael. Die Dörfer Oöriah, Haiden, Mariar 
pfarr, BWölting und Zanfwarn.— +Ga: 
ftein oder Hofgaſſt ein (auh Hof in der as 
fein), Mila. Hptort des Gaftrinerthals, füdlich 
u. 10 M. von Ealzburg, mit 4000 E. und berühm: 
ten warmen Bäpern, die ihr Waſſer ans Bads 
gafteim durch eine Röhrenleitung erhalten und ftarf 
befucht werden. Wildbad: Gaftein, D. füolich 
u. 1 #. von Hofaaflein und fünfüowefilich w. 10 M. 
von Yichl (in Oberöfterreih), mit ebenfalls bes 
ruhmten und zahlreich befuchten warmen Bädern. 
Dorfgaftein, D. gleichfalls im Gafleiner Thal, 
welches legtere auch durch den prächtigen Achens 
MWafferfall, ver zu den ſchoͤnſten in Guropa ger 
hört, fich auszeichnet. Bei dem in der Nähe von 
Wildbad): Galtein aelegenen Boͤchſte in wird auf 
etwas Gold und Silber gebaut. — + Taxenbach, 
Did. an ver Salzach, norpweitlich u. 2, M. von Hof⸗ 
gaſtein. Nauris, Mi. am Rauriſerbache, mit 
warmer Mineralquelle und einem uralten Golds 
bergwerfe, welches zwar nicht fehr einträglich, aber 
dadurch merfw. tft, daß der oberſte Etolln ſich in 
einer Höhe von 7981 F. befindet nnd daf man auch 
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Schnee und ewigen Gife'a Lend, D. an 
ber Salzach, welche hier die Gaſteiner Ach aufs 
nimmt , mit der-größten Eilberhätte des Pandes 
und Goldſchmelzwerken. Dienten, D. im Pinzs 
gau, mit Gifengießerei und flarfer @ifenfabrifas 
tion; daher im Scherz die „Eiſenſtadt“ genannt. 
— + Saalfelden, Mi. füdfünwenlich u. 64 M, 
von Ealzburg, liegt im Mitielpinggau und 
bat 800@. Die Dörfer Leogang (mit Kupfer: 
und Dleifchmelzwert) und Alm. — + Rofer, Mi. 
an ber Innsbruder Straße umd in der Nähe des 
Pafles Etrub, ſuͤdſuͤdweſtlich u. 5 M. von Salz⸗ 
burg, mit Eenfen: und Sichelhämmern. Unten, 
Dorf. — + Fell am See, Mil. am Heinen Zeller 
fee und im Unterpinzgau, weſtnordweſtlich u. 
3 M. von Gaftein, mit kalter Piineralquelle, Außerft 
zablreihen Branntweinbrennereien u. 850@. Die 
Doͤrfer Fuſch, Kaprun und Matshofen. — 
+ Mitterfill, Mi. an der Salzach, ſuͤdſüͤbwefllich 
u. 10 M. von Salzburg, Hauptort des Ober⸗ 
pinzgan'é, eines der am höciten gelegenen Ger 
birgsthäler Guropa’e, mit 700. Weil Mitters 
fill ganz von Sumpfen umgeben ift, fo pflegt man 
es im Scherz auch wohl das Kleine Benedig 
zu nennen. Die Ealjah 3 M. weiter hinaufs 
wärte liegt, unmeit der Tyroler Grenze, das Dorf 
Krimmi, in defien Nähe die Krimmler Ach über 
eine Höhe von mehr als 2000 F. mit weithin vers 
nebmbarem Getöfe hinabflürzt und einen der herrs 
lichften Wafferfälle bildet. — + Miattfee, D. am 
gleichnam. Heinen See, mit altem Schloß. Die 
Doͤrfer Obertrum und Seeham. — f Weits 
wörth, D. u. Amtefig. Die Dörfer Anthering, 


tief unter den übrigen Stollen noch Flächen von Dorfbeuern und Lambredhtshaufen. 


©. Die gefürftete Grafichaft Tyrol. 


Dleſes Kronland, welches amtlich ſtets mit Vorarlberg zufammen, demnach ge» 
fürftete Grafichaft Tyrol und Vorarlberg (oder eigentlich gefürftete Gifch. Tyrol 
mit Borarlberg) genannt wird, liegt an Salzburgs und Kaͤrnthens Weſtſeite, zwiſchen 
Bayern (im R.) und Rombardei-Venedig (im ©.), im Welten von der Schweiz begrenzt, 
und wurde früber vorzugsweife Oberdfterreich genannt, welcher Name fich jevoch jet 
ausichließlich auf das Land ob der Ennd oder den weſtlichen Theil des Erzberzogthums 
beichränft. — Der Flaͤcheninhalt beträgt nach Hain’s Statiftit 500,12 Öfterr. oder 522,87 
gevar. Q. M., dagegen nad der, die neue Organifation des Landes betreffenden und vom 
6. Mai 1854 datirten Verordnung 526,53 öfterr. over 550,5 geogr. DO. M. Die Bes 
völkerung kelief fib im 3. 1846 auf 859,250 E., nad der Zählung von 1851 auf 
859,706 E. und nach der eben genannten ®erorbnung nur auf 858,422 E., welche im 
M. dem deutfchen over Germanenftamm und im ©. dem italienischen oder Romanenſtamm 
angehören, jedoch fo daß die Deutichen beinahe zwei Dritttheile ver Bevoͤlkerung ausmachen, 
Dem NReligionstefenntniffe nach find alle Tyroler (bis auf 150 Lutheraner und 978 
Juden im 3. 1846) Karholifen. 

Dap Tyrol entfchieden ven Gebirgeharaf; 
tgeran fich trägt, ift aus der@inl. zu Curopa ©. 88 
m erfeben, wo das Bemerfenew. über die Tyroler 
Webirge bereits mitgetheilt iR. Mas bie Ges 
wäffer betrifft, fo nimmt der Inn in Tyrol die 
MR ofana, ven Dep:-, Eill: und Zillerbad, 
— die Etfch bageg.den Baffeier bach, die(durch 


die Rienz verftärfte) @ifad, den Ulz oder Nos 
und den — Aviſio oder Lavie auf. Der 
Bodenſee berührt das Kronland an der Nord— 
wefl:, und der Bardafee ander Suͤdgrenze. — 
Die produftive Bodenoberfläche auf 3,209,002 
nieberäfterr. Joch (oder beinahe 321 After. O.M.) 
berechnet, wovon 262,952 auf Meder, 62,985 auf 


Wei en, 472,536 auf Wiefen und Gärten, 
702, auf Alpen: u.a. Weiden, 1,720,708 auf 
Waldungen, 4875 auf Lorbeer: und Kaſtanien⸗ und 
318 auf Dlivenhaine fommen. Der Getreivebau 
iR eben nicht fehr erheblich; die Obflcultur ift am 
lohnendſten im füplichen Tyrol, wo auch an 800,000 
Eimer Wein jährlich gewonnen werden. Ginen 
Haupterwerbezweig bildet im Allgemeinen die Rinds 
viehzucht, die jehr gefördert wird durch die, wegen 
tur Futterreichthums berühmten Almen oder nas 
zlichen Alpenweiden. Sehr wichtig ift außerdem 
die Seidenzucht im füblichen Tyrol. — Die Ins 
duftrieift am wichtigften in Vorarlberg, weit we: 
niger bedeutend ift fie im eigentlichen Tyrol. 
Geſchichte. Tyrol, weldyes einen Theil von 
Khaͤtien bildete, fam im 6. Jahrh. größtentheils an 
die bayerfchen Herzoge ; jedoch machten fich die Lon⸗ 
gobarden den füdlichen Theil unterwärfig. In 
fpäterer Zeit trat eine noch größere Zerftüdelung 
des Landes ein, indem die (nachmals reichsfürfts 
lien und reichsunmittelbaren) Bifhöfe von 
Briren und Trient und verſchiedene Örafen 
in den Befig fich tHeilten. Unter ven Letzteren thas 
ten fich befonvers die Örafenvon Andechs hers 
vor, bie fich feit vem 12. Jahrh. Herzoge von 
Merannannten, obwohl ihre Lande meiftentbeils 
in Bayern, in der Oberpfalz, in Franken, im Boigts 
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lande und in Hiſterreich zerftreut lagen. Als fie 
1248 im Mannsftamme ausftarben und ihre Länder 
vertheilt wurden, famen die im Hochgebirge liegen: 
den Theile an die ÖrafenvonTyrol, die mit den 
Grafen von Görz zu Einem Stamme gehörten, das 
her auch Legteren fchon 1253 die Grafſchaft Tyrol 
auf dem Wege ber Erbfchaft zufiel. Graf Mein- 
hard IV. wurde 1286 vom Kaifer Rudolph J. in den 
Fürftenftand erhoben, ihm aud) das angrenzende 
Herzogthum Kärnihen verliehen. Bon feinem 
Sohn fam die nunmehr gefürftete Grafihaft Tyrol 
an defien Tochter Margaretha, mit dem Beis 
namen Maultaſche, welche 1363, mach dem Tode 
ihres Sohnes Meinhard, Tyrol nebit venAnfprüchen 
auf Görz, ihren Oheimen, den Öfterr. Herzogen und 
Brüdern Rudolph, Albrecht und Leopold vermachte, 
weldhes Vermaͤchtniß Kaifer Karl IV. 136% be: 
ftätigte.” Es wurde zwar von den bayer. Herzogen 
angefochten, jedoch in Gemaͤßheit des Schaͤrdinger 
Vertrages von 1369, gegen eine Entſchaͤdigung von 
116,000 Goldgulden, gutgeheißen. Seitvem batte 
Tyrol zu Zeiten eigene Kürften aus dem Hanfe 
Defterreich, von benen ber legte, Sigismund Franz, 
1665 flarb, worauf Kaiſer Leopold I. die Huldigung 
gu Innebrud verfönlich entgegennahm. Im Bref: 

urger Frieden 1805 wurde Tyrol an Bayern abge: 


treten und fiel erſt 1814 an Deflerreich zurüd. 


In adminiftrativer Hinficht zerfiel Tyrol bis 1849 in 7 Kreife, die aber dann 
auf 4 beichränft wurden, mit 20 Bezirföhauptmannfchaften ald Unterabtbeilungen. Nach 
der neueften Organifation vom 6. Mai 1854 zerfällt dad Kronland ebenfalld in vier 
Kreife (Inndbrud, Briren, Trient und Bregenz), mit zufammen 71 Amtöbezirfen 
als Unterabtheilungen. Hiernach bilden nunmehr die ehemaligen 2 Kreife Unter-Inn= 
thal (aub Schwager Kreis genannt, und mit Schwaß ald Hauptort) und Obers 
Innthal (auh Imfter Kreis genannt, und mit Imft ald Hauptort) den Kreis Innus⸗ 
bruck (ver wiederum in 18 Amtöbezirke zerfällt); — die ehemaligen 2 Kreiie Bopen 
(auch Kreis an der Etſch und im Vintſchgau genannt, und mit Bogen ald Haupt« 
ort) und Bruneck (auch Pufterthal genannt, und mit Bruned ald Hauptort) den 
Kreid Briren (der wiederum in 22 Amtöbezirfe zerfällt); — die ehemaligen 2 Kreife 
Roveredo (auch Kreis an den Welſchen Gonfinien genannt, und mit Roverebo 
ald Hauptort) und Trient (mit Trient ald Hauptort) den Kreid Trient (ver wie 
derum in 25 Amtöbezirke zerfällt); — und envlih der Borarlberger Kreis bildet 
innerhalb feiner biöherigen Grenzen den, in 6 Amtöbezirke zerfallenden Kreis Bregenz. 
— Die Landeshauptftadt Innsbruck ſteht unmittelbar unter der dort refidirenden Statt» 
halterei, die Stadt Bogen fteht unmittelbar unter der Kreisbehoͤrde des Brirener Kreiſes, 
und bie Städte Trient und Roveredo ftehen unmittelbar unter der Kreisbehörbe des Trien- 
ter Kreiſes. 

Was die gerichtliche Organifation des Kronlandes betrifft, fo befleht ein Ober« 
landesgeriht in Innsbruck ald zweite Gerichtöinftang für das ganze Kronland, 
und unter ihm flehen ald Gerichtshöfe erfter Inftanz das Landeögericht zu Fund» 
brud (für den Inndbruder Kreis), die Kreißgerichte zu Bopen und Feldkirch (für vie 
Kreife Briren und Bregenz) und die Kreiögerichte zu Trient und Roveredo (für ben 
Trienter Kreis). Für mindere Griminal- und Givilgerichtäfälfe bilden die Bezirksämter die 
erfte Inſtanz, mit Ausnahme der 5 Bezirksaͤmter Feldkirch, Innsbruck (Umgebung ver 
Stadt), Bogen (Umgebung), Trient (Umgebung) und Roveredo (Umgebung), welche ledig« 
lich AdminiftrativeAngelegenheiten zu behandeln haben. 

Da das Kronland, geſchichtlich betrachtet, auß dem eigentliben Tyrol, den 
ehemaligen Hochſtiftern Briren und Trient und den Vorarlbergſchen Herr— 
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ſchaften befleht, jo wird auch hierauf in der nachfolgenden Topographie Rüdficht ge- 
nommen werden. Dad den Hauptörtern vorangeflellte + hat Bezug auf die Amtsbezirke. 


. 1. Daseigentlihe Tyrol, deſſen Gefchichte 
oben gegeben ift, umfaßt den Innsbruder und den 
größten Theil des Brirener und Trienter Kreifes. 
a. Der Kreis Innsbruck enthält: Innsbruck, 
Hauptitadt desgangen Kronlandes Tyrol u. Borarl: 
berg, zwijchen 7: bis 8000 F. hohen und rauhen 
Gebirgen, am Inn, füpfüdweitlich u. 12 M. von 
Müncyen und norböflih u. 36 M. von Mailand, 
Sitz des Etatthalters von Tyrol und eines Übers 
landesgerichts (welches zugleich die hoͤchſte Gerichts: 
inſtanz für das Kürftentyum Liechtenftein bilvet), 
nit(im.1854)12,392@., einer Lbereitsin der Ginl. 
zur öfterr. Monarchleerwähnten) Univerfität, einer 
alten landesfürftl. Burg (in der die Tyroler Landes» 
herren vormals refidirten), einem Oymnafium u. 
verfehiedenen anderen Lehranſtalten u. Echulen, 
mehrerenKlöfern, mehreren wifienfchaftl. u. Kunſt⸗ 
vereinen, einem fehenew. Landesmufeum, bevens 
tend. Seiden⸗, Tuch u. a. Fabrifen und ftarfem 
Tranfitohandel. Die biefige Franzisfaner- oder 
Hoffirche zum heil. Kreuze zeichnet ſich insbefondere 
durch ihre Denfmäler aus. Der fog. alte Hof if 
von Marimilian I. erbaut worden, — Zu dem 
Innsbruder Amtsbezirke (f. oben) gehören 
namentlih: Wilten, D. mit Wollgeugfabrif und 
einer Prämonfiratenjer = Abtei nebit prächtiger 
Kirche. a8, D. am Inn und 4 M. von 
Innsbruck, mit einem ſehenew. alten Echloffe, dem 
einfigen Lieblingsaufenthalte ves Erzherzogse Fer: 
dinand und feiner Gemahlin Philippine Welfer; 
die nach diefem Echlofje benannte beruͤhmte Samm⸗ 
lung von Waffen u.a. Merfwürdigfeiten aus dem 
Mittelalter befindet fich dem größten Theile nach 
jest zu Wien (in einem Nebengebäude des Schloſſes 
Belvedere). Büchfenhaufen, vormal. Luſt⸗— 
ſchloß der Tyroler Landesfürften, jegt Privateigen- 
thum, * feiner ſchoͤnen Lage von den Juns— 
brudern häufig befucht. Das ebenfalls in ver Nähe 
von Innebrud gelegene alte Schloß Weierburg 
war im Sommer 1512 der Aufenthalt des Kaifers 
Marimilianl. Arams, D. mit ſtarkem Flache: 
bau und bedent. Reinweberei. Sellrain, D. 
mit Gefundbad, das Frauenbad genannt. Patſch, 
D. am Fuße des gleichnam. wegen feiner herrlichen 
Ausfiht berühmten Berges. — + WMieders, Mil. 
im Stubayerthal, durd welches die Haupt: 
firaße von Innsbrud in füdlicher Richtung nach 
Italien führt: es zeichmet fich durch jeine ftarfe 
Viehzucht und ausgebreitete Gifens und Stahl: 
waarenfabrifation aus. Der Mil. Wulpmes bil: 
det ven Mittelpunkt diefes Thals u. hat die meiften 
Werkſtaͤtten in Gifen und Stahl, Echmiedewaaren, 
Kuͤchengeſchirren sc. Die Dörfer Neuftift (mit 
großer u. jehensw. Kirche), Ehönberg, GII: 
bögen und Telfes (mit Rreit) liegen ebenfalls 
im Stubayerthal. — + Steinach, Mfl. an der 
Eill, füdl.u.24 M. von Innebrud, mit einer Kirche, 
worin dem berühmten Maler Kneller ein Denfmal 
gefept it. Matrei, Mil. nördlich n. in der Nähe 
von Steinadh. — +Zelf6, Mi. weilih u.3M. 
von Innsbrud, mit großartiger mechan. Baumwolls 
fpinnerei, einem Franzisfaner-Hofpiz und einer 

Ungewitter, Seogr.u,Staatenf, 1,4. Aufl. 


Oberfalzfaktorei. Auf halbem Wege zwifchen Telfs 
und Innsbrud befindet fich, in ver Nähe des Dorfes 
Zirl, der die Martinswand genannte ſteile 
Belfen, auf den fidy die befannte Sage von Mari: 
milian I. bezieht, der, nachdem er bei higiger Ver: 
folgung einer Gemſe ſich hierher verirrt, und außer 
Stande, wieder herabzufommen, endlich durch Hülfe 
und Führung eines Engels aus der augenfcheinlichen 
Todesgefahr befreit worden fei. Reith, Pfarrs 
dorf, zu dejien Kirchfpiel das Dörfchen St. Ger: 
traud gehört, wo im Frühjahr ein von weiter Kerne 
her befuchter VBiehmarft abgehalten wird. Schar: 
nis, D.an der Jfar und der bayer. Grenze, mit 
Engpaß (Porta Claudia) nah Bayern. In der 
Nähe ift der Paß Luet aſch. — *Schwatz, Mil. 
am Inn, öftlich u. 34 M. von Innsbruck, mit Frans 
zisfanerflofter, Faiferl. Tabafsfabrif, einem Pros 
vinzials Zwangsarbeitshaufe, leon. Waarenfabr., 
Kupfer: u. Gifenbergwerfen in der Nähe u. (im 5. 
1846) 277236. Stans, D. mit Drahtzug für 
die leonifche Waarenfabrif in Schwatz. Jenbach, 
D. mit Gifenwerfen, Senfenfchmieden u. dgl. m. 
Achenthal, D. im gleichnam. anmuthigen Thal 
unweit der bayer. Grenze. Bon den 3 Schloͤſſern 
Kropfsberg, Lihtwehrund Mayen genießt 
man eine herrliche Ausfiht. Viecht oder Fiecht, 
Benediftinerftift nicht weit von Schwatz, mit ſchoͤner 
Kirche u. der Burgruine Freundeberg inder 
Nähe. — +Hall, St. am Inn, oͤſtlich u. IM. von 
Junsbruck, Sitz einer faiferl. Berg: und Ealinen 
direction, mit wichtiger Salzſiederei (1850 wurden 
bier 242,612 Gtr. Salz gewonnen), Salmiaffabrif, 
Gymnaſium, Militärlehrinftitut u. (im 3. 1846 
4612 E. Etwa 1M. von hier erhebt ſich ver 5 
8. hohe Salzberg, aus welchem die Eoole nach der 
Etadt geleitet und dort verfotten wird, Am Fuße 
diefes Salzberges liegt das, als Wallfahrtsort in 
Tyrol fehr befannte Dorf Abfam. Thaur, D. 
in der Nähe von Hall, mit verfallenem Schloß und 
der malerifch gelegenen Et. Romegiusfirche, fo bes 
nannt nach dem heil. Romegius aus der Familie der 
Grafen von Thaur, von dem eine Reliquie hier auf: 
bewahrt wird. Ampas, D. an der großen Straße 
von Innsbrud nach Italien. Mühlau, D. mit 
zahlreihen Mühlen, die durch einen hier jäh 
berabftürgenden Gebirgsbacdh getrieben werben. — 
+ Nattenberg, Ct. am Inn, oſtnordoͤſtlich u. 5M. 
von Innebrud, war früher eine Feſtung und hat 
1100 E. eine ſchoͤne alte Kirche, ein verfall. Berg: 
aeß Kupfergruben und das Aubad in der Nähe. 
n dem ebenfalls nahen Dorfe Brirlegg find 
Bleis, Silber: u. Rupferfchmelzwerfe. Aden- 
rain, Schloß am Inn, Rattenberg fat gerade 
gegenüber, beidem Dorfe Kramfadı — 
werk und Glasfabrit. Brandenberg, D. in 
einem über 3M. langen Gebirgsthale: feine Be: 
völferung foll, der Sage nach, von einer Räuber: 
horde herftammen. Es wird hier ſtarker Holzhandel 
getrieben. — + Zell, an der Ziller, oͤſtlich u.5M. 
von Innsbrud, mit 1050 E. und einem Goldberg⸗ 
werfe von geringer Ausbeute bei Rohrber ß Zell 
iſt der Hauptort des 6 M. langen und 5 M. breiten 
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Zillerihale (Vallis Cilarina), wo ſtark Vieh⸗ 
zucht getrieben wird und von deſſen Ginwohnern der 
proteftantifche Theil 1837 nach Schleſien auswan- 
derte. Der Paß Gerlos führt im den Pinzgau 
des angrenzenden Herzogthums Salzburg, von dem 
bas Sillerthal frühereine Parzelle war, bis es 1816 
in adminiftrativer Hinſicht mit Tyrol vereinigt 
wurde. Mairhofen, D. mit Senfen: u. Eichel: 
hammer, — + Fügen, D. im Zillerthal, mit 
Nähnadelfabrif und Pulvermüple. — + Kufftein, 
befeit. St, am Jun und an der bayer. Grenze, nord: 
eftlich u. IM. von Innsbruf und füdfüdönlic u. 
I1M. von Münden, mit 1400 @. und ber ftarfen 
Bergfeſtung Geroldsed mit ver Jofephe: 
burg, zur Bertheivigung des Grenzpaſſes. Hier 
iſt zugleich ein Staate: und ein Griminalgefängnig. 
Häring, D. bei Kufftein, mitBraunfohlengruben. 
Thierfeew.tangfampfen, Dörfer in einem 
hohen und rauhen Öebirgathale, mit ftarfer Vieh— 
zucht und vielen Kohlenbrennereien. — Topf» 
5* MI. im Brirens oder Itterthal, öftlich u. 
HM. von Innsbruck, mit 700 E. und vielen Sen: 
fenfchmieven im ganzen Thal. Neben Hopfgarten 
liegt das Vergichlog Itter, mebft dem alten 
Schloſſe Engelsberg. Gbenfalle in der Nähe 
liegt Hörbrunn, D. mit Papierfabrik. — 
+Kißbichl (nicht Kigbüchel oder Kipbühl), St.am 
Großen Achen, jüröfllich u. 34 M. von Kufitein, 
mit Kapuzinerklofter, Flachsbau, etwas Silber: u. 
Kupferbergbau u. 18008. Walpri ng,D. nord: 
oͤſtlich u. ZM. von Kitzbichl, mit dem nahen, ins 
Salzburgſche führenden Gebirgepafie Strub. 
Kölien, D. mit Senfen: u, Sichelhammer. Hoc: 
filzen und St. Ulrich, Dürfer in dem wilden 
Thal von Billerfee, mit mancherlei Gifenwerf: 
fätten. — + Jmit, Mi. am Burgel und unweit 
bes Inn, weit. u. 7M. von Innebrud, mit Papier: 
fabrif, Kupferbergwerf u. (mach der Zählung von 
1816) 2630 G. Früher wurde hier ein flarfer Han: 
bel mit Eingvögeln, ſelbſt bie nach Rußland ge: 
trieben. Tarrenz, D. mit wichtigen Senfen: u. 
Sichelhaͤmmern. Wils und Nafferei th, Dörfer 
mit Oipsbrüchen, aud einem Bleibergwerfe beim 
legtgenannten Dorfe. — } Silz, D. u. Amtoſitz im 
Deptbal, well. 1.5 M. von Innsbrud. Stams, 
eine 1275 geftiftete reiche GiftereienfersAbtei am 
Ian, mit ſehensw. Kirche, wo die alten Grafen von 
Tyrol und Görz und, bis auf Marimilian I., alle 
Tyroler Landesfürften, nebit ihren Gemablinnen 
und Kindern, begraben liegen. Umbanfen, D. 
im Desthal, mit merfw. Wafferfall. — +Randed, 
D. am Inn, füdweftlich u. 2, M. von Imft, mit als 
tem Echloß, einem Sauerbrunnen in der Nähe u. 
110G. Schönwies,D. mit aus ezeichnetem 
Blachsbau. Zams, D. am Inn, mit A ah Klofter 
ber barmherz. Echweitern und einer Baumtwolls u. 
Haldfeidenfabrif. — +Wied, D. n. Amtefig uns 
weit des Jun, füblich u. 2% M. von Imf, Pru 8, 
D. mit Sauerbrunnen. Rauns, D. merfwürdig 
als Seburtsort des berühmten Bildhauers Jauner 
(+ 1822 in Wien). Ladis (au wohl Oblad is 
oder Dberladis), D. u. Babeort am Inn, mit 
Schwefelguelle. — + Mauders, D. am Inn und 
am ber fchweiz. Grenze, mit flarfer Viehzucht u. 
1100 G., worunter viele Senfens u. Nagelfchmiebe. 


Finſtermünz, D. in dem darnach benannten 
Ihauerlihen Gebirgspaffe, an der Etrafe nad 
Graubündten und am Inn. — + Reutte ‚, DA. im 
Lechthal, nördlich u. M. von Imft, mit Franzis: 
fanerflofter, Fiſchbein- m. Vapierfabrifation u. 
1300 @. Noͤrdlich von bier iſt der nad 
führende Kniepaß (oder die Sternfdanze), 
wo man ein 17 %. langes Gewölbe pafliren 
Ghrenberg, ehemal. fetes Schloß, deſſen 
aber jegt abgetragen find, am Inn, mit einem, bie 
—— Klauſe genannten 
Vils, St. an der bayer. Örenze, mit 1000 @. 
Lieberwier, D. mit einem Bleibergwerfe u. einer 
Sinfgütte. — — — b, Bon dem Kreife 
gehören die nachfiehenden Derter zum eigentlichen 
Tyrol: Meran, Et. an der obern Eiſch die hier 
die Paſſeyer aufnimmt, fait genau in der Mitte von 
anz Tyrol, im fog. Kandel, norbnorbweillid n. 
3 M. von Bogen und ſuͤdſuͤdweſtlich u. LOM. von 
Junebrud, war vor Zeiten die Reſidenz der oben in 
der Einl. zu Tyrol erwähnten Herzoge von Meran, 
und hat ein Gymnaſium u. (nach ver Zählung von 
1846) 2500 E., welche ftarfen Obfts und Weinbau 
treiben. Nördlich und nicht weit von hier liegt das 
alte, nur noch theilweife bewohnbare Iandeafürfil. 
Schloß Tyrol, nach weldyem das Land ben Namen 
führt und wo nody zu Ende des vor. Jahrb. ein 
Burggraf jeinen Sig hatte. In diefer Gegend find 
noch viele andere alte Burgen, ale Löwenburg, 
Schenna, Ladurnec. Partf ins, D. unweit 
der Etſch. Im der Nähe liegt TEIL, D. mit dem 
ganz nahen Mineralbade in Ggart.— + 
ders, Mil. u. Amtsfig, weil... 3M, von Meran. 
Zichengels, D. an der Eiſch und im Vintfchgan, 
mit den Ruinen der Tfhingelsburg und dem 
Mineralbadre Shums oder Etume. Andere 
Dörfer diefes Amtabez. find Kaftelbelt, Gödflan 
(mit Marmorbrücen), Morter(mit dem Mine: 
talbade Salt in der Mähe) und Tihars (mit 
dem Mineralbade Kodhemoe in der Nähe). — 
Glurns, Et. an der Etſch, well, u. 64 M. von 
Meran, mit 1150G. Mals, Mil. aufder Malfer 
Haide und in der Nähe der Etfchquelle, mit 2000 
E., mehreren Kirchen, einem Kapuzinerflofter und 
ber Schloßruine Fürftienburg. Inder Näbe if 
das DBeneviftinerftift Marienberg. 6 
D. ander Straße über das Etilfier Joh nab 
ber Lombardei, — + &t. Leonhard, D. u. Amts: 
fit des a Paffeier, im Raffeiertbal, 
wiſchen Schlanders und Bogen, mit dem noch bes 
ehenden Gaſthauſe „am Sand‘, deſſen Gigen- 
thümer und Wirth Andreas Hofer war (daher fein 
Beiname „der Sandwirth”), und den & 
Jaufenburg, fowie dem Mineralbade 3 aa In 
ber Nähe. — t Lana, D. im Ultenthale und in ber 
Nähe von Meran, mit Seidencultur und den Mine» 
ralbädern Böllan und Bap bei föwenberg 
over Bad beim Taufnergute. — X n, 
italienifh Bolzano, Et. an der Eifad, fünlidh ı 
12 M. von Innebrud, Sig eines Kreisgerichte 
des Bezirfsamtes für dem, die Umgebung ber Gt« 
begreifenden Bogener Bezirls, mit (nad) ber 8 
lung von 1854) 10,746 @,, Solleaie 
ſium, Theater, beveutender denfabrifation, 
Weinbau und lebhaften Handel mit Selbe, Leber, 
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Shdfrüchten u. f. w. In der Umgegend find herr⸗ 
liche Obſt⸗- und Weingärten, wie ſich denn übers 
haupt das Gifadthal, worin Bogen liegt, durch 
feine Naturſchoͤnheiten auszeichnet. Zum Bo tz e⸗ 
ner Amtsbezirk (die Umgebung der Stadt be: 
greifend) gehören namentlich die Dörfer Gries 
(mit einem Augufliner s Chorherrenflift, deſſen 
Kirche für die fhönfte in Tyrol gehalten wird), 
Terlan (mit den Ruinen des Echlofjes Greifen; 
Rein, Weinbau und einem Kirchthurm, der in der 
Mitte ganz gebogen zu fein fcheint), Senefien 
(mit ftarfem Gemüfes u. Obfiban) und Tiers (im 
gleihnam. Thale, mit dem Mineralbade Weißlan 
in der Nähe). — F Kaltern, Mil. ſüdſüdweſtlich 
u. 2M. von Bogen, mit 1600 E., 2 Kloͤſtern und 
dem nahen Bapeorte Et. Rochus. Tramin, 
Mi. ſüdlich u. 3 M. von Bogen, mit berühmtem 
Weinbau (der hier gewonnene Wein fommt unter 
dem Namen „Marzemino‘ vor) u. 14100 6. — 
+Vtenmarft, Mi. in jumpfiger Gegend an ber 
Stich, fünöflih u. IM. von Tramin, mit Kaps 
zinerflofler u. 1050 E. Salurn, Wfl. an der 
Etſch. — xSarnthein, D. m. Amtofig für den 
Bezirk Saruthal. Die Dörfer Pens, Reine: 
wald und Durnholz. — t Koftelrutb, Mil. 
wifchen Bogen und Rlaufen, mit Nägelfabrif n. 
800 E. Boͤle, D. unweit der Gifad, ift durch 
fein vorgügliches Trinfwafler n. fein hoͤchſt ſchmack⸗ 
haftes Brod erwähnenswerth. Noͤrdlich u. 24 M. 
von Bogen beginnt das 1} M. lange u. 4 M. breite 
Grödner over Grcdner Thal (ital. Balle di 
Garden a), wo die befannt. Tyroler Bildſchnitze⸗ 
reien m. Holzarbeiten hauptfächlich verfertigt wer; 
den, die nach allen Kindern Guropa’s und felbit 
nach Amerifa ausgeführt werden. St. Ulrich iſt 
der Hauptort viefes Thales. — +Sterzing. St.an 
der Etſack, füdlich m. 54 M. von Innsbrud, mit Kas 
puzinerflofter, Gifenwerfen, Gifenwaarenhanvel u. 
1600 @. Sterzing liegt in dem ehemaligen fog. 
GifadsBiertel, u. in der Nähe find bie Dörfer 
Goſſenſaß u.Wiefen, mit Senſen⸗ u. Eichels 
immern. Brenner, D. auf dem gleichnam. Ges 
birge, noͤrdlich m. 2 M. von Eterzing, mit dem 
Brennerbad (Mineralquelle mit Badeanſtalt). 
Trens, D u. Wallfahrtsort in der Nähe von 
Sterzing. — + Ampezzo, D. u. Amteſitz, öftlich u. 
IM.von Bogen. Gortina, großes, zerſtreut lies 
gendes Dorf unweit ver venetian. Grenze, welches, 
wie bie ganze Umgegend, meift von Italienern bes 
mohnt ift. Der jegige Amtsbezirf Ampezzo wurde 
von Marimilian I. den Benetianern entriffen und 
dann ber gefürft. Graffchaft Tyrol einverleibt. — 
+&nmeberg, D. n. Amtsfig, im ehemal. Bruns 
ecker Kreife oder Puſterthal. Die übriaen Dörfer 
biefes Amtsbezirfes find Abtei, St. Martin, 
Wengen, Gorvara und Kollfuſchg. — 
+Sand, D. u. Amtefig für den Bezirf Taufers 
(nad) einem gleihnam, alten Echloffe benannt, 
welches im Ahrnerthale, öftlich u. 5% M. von Ster⸗ 
jing liegt), mit flarfer Spigenflöppelei hier und 
in der Umgegend. Kemathen, D. mit dem 
Binflerbad in der Nähe. In dem Thale 
gen werben die meiften der befannten 
Tyroler Teppiche gemebt. — 4Welsberg, D. 
pwiſchen Lienz und Braned, mit Nägelfchmieven u. 
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Mineralbad. Die Einwohner verfertigen orbinäre 
Teppiche aus Kuhhaaren, Handfchuhe und ausges 
zeichnete Buͤchſen. Toblach, Mil. an ver Rienz 
und auf der Toblacher Haide, nicht weit von den 
Quellen der Drau, mit Leinweberei, Flachebau 
und Handfhuhmacerei. Aehnlidye Gewerbe treis 
ben die Bewohner des Dorfes Niederndorf. — 
tLienz, St. am Eingange des Pufterthals, für 
öftlih u. 15 M. von Innebrud, an der Drau, die 
bier die Ifel aufnimmt, mit 2 Klöftern, Metalls 
waarenfabr., Teppichweberei, Epevitionshandel u. 
3000 6. Nicht weit von hier ift der, nach Kaͤrn⸗ 
then führende Gebirgspaß, die Lienzer Klaufe 
genannt. — + Zillian, Mil. am Hauptquellenfluß 
der Drau, weRlih u. 4 M. von Lienz, mit Eauers 
brunnen u. 850 @., welche vicle Haudſchuhe vers 
fertigen. Imnichen,, Difi. an der Dran, mit 
Handihuhmacherei, Mineralquellen u. 1000 G. 
— + Windifchmatrei, Mil. im Tauernthale, 
norbnorbweitlih u. 3 M. von Lienz, mit altem 
Schloß u.850E. Die Dörfer Virgen, Bres 
gratten, Hopfgarten ud ale. — — — 
c. Von dem Kreife Trient gebören die nachſtehen⸗ 
den Derter zum eigentlicen Tyrol: Moveredo 
(bei ven Deutfhen Novereith), St. u. Eig eines 
Kreisgerichte, am Leno und unmweit der Eiſch, in 
dem anmuthigen, mit Weinreben und Diaulbeers 
baͤumen bepflanzten Lagerthal (Fagarina), fürlich 
u. 20 Di. von Innsbrud, nordweſtlich u. 10 M. von 
Venedig und ofinorböftlich u. 20 Wi. von Mailand, 
mit mehreren Klöjtern und Mobltbätigfeitsanftals 
ten, Gymnaſium, zahlreichen Eeidenfpinnereien 
(deren Hauptplag für Tyrol Roveredo ift), Seiden⸗ 
färbereien, Ealamibereitung, Leder: u. Papiers 
fabr., anfehnl. Handel mit Eeide, Eeivenwaaren u. 
Südfrüchten, ſtarkem Tranfitohandel u. (nach der 
Zählung von 1854) 11,115 G., mit Sacco und 
Lizzana. Zum Roveredoer Amtébezirk 
(die Umgebung der Etadt begreifend) gehören 
namentl. die Dörfer Belarfa, Trambilleno, 


Noriglion. Bolano. — Arco (im Teuticben " 


Arch), Et. in reizender Lage an der Earca, füds 
oͤſtlich m. 3 M. von Trient, mit altem Berofaloß, 
mehreren Klöftern, Fabrifation ſteinerner Wafler: 
früge, Seidenzucht, Dlivenbau u. 22006. Die 
Dirfer Oltrefarca, Romarzollo, Dronnd 
Drena.— +Fiera, D. u. Amtefig für den Ber 
ziert Brimiero, oftnorvöflich u. 8M. von Trient. 
Diefer Bezirk ift ein Hauptiig der Europa durch⸗ 
ziehenden Tyroler Bilderhändler. — + Borgo 
(deutfh Worchen), Mfl. an der Brenta und im 
fehönen und fruchtbaren Euganathal (daher auch 
— Borgo di Val Sugana genannt), 
ſtlich u. 4 M, von Trient, mit flarfer Seiden⸗ 
fpinnerei, wichtigem Handel u. (nad) der Zählung 
von 1846) 3322 6 — + Ztrigno, D. im Euganas 
thal, mit ftarfer Seidenzucht und Eeibenfpinnerei 
u. 1200 E. — 7 Fondo, D. u. Amtoſitz. — No⸗ 
garedo, D. u. Amteſitz. 
2. Das ehemalige Hochſtift Briren, wel— 
ches die nämliche Etellung zu der Grafſchaft Tyrol, 
u dem Haufe Defterreich und reg cn Neiche, 
— die naͤmliche geſchichtliche Entwickelung 
und dieſelben Schickſale, wie das Hochſtift Trient 
hatte (f. unten), nimmt nur einen verhältnipmäßig 
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geringen Theil bes oben bereits größtentheils bes 
jchriebenen Brigener Kreiſes ein; denn es ge: 
hörten zu feinem weltlichen Gebiete namentlich nur 
die folgenden Derter: + Brigen (italien. Brefz 
fanone), ehemal. Haupt: u. Reſidenzſtadt des 
Hodftifte, jegt Hauptort des gleichnam. Kreifes, 
im Bufterthal an der Eiſack, welche hier vie Rien 
aufnimmt, füdfüpöftlic u. I M. von Innebrud, i 
auch jegt der Sig eines Bifchofs oder vielmehr 
Fuͤrſt⸗Erzbiſchofs, der das ehemal. fürftbifchöfl.Refis 
denzſchloß bewohnt, und hat 3100 E. (nach der 
Zählung von 1846), ein Seminar mit theolog. Lehr: 
anflalt, ein Gymnafium, eine fchöne Kathedrale, 
re gr on Weinbau, eifenhaltige Mi: 
neralquellen, Marimilianifche Befetigungsthürme 
und das fog. KRläufel bei Unterau, wo bie 
neu angelegte ſtarke Feſtung Franzenefeſte. 
Neuſtift (auh Seben oder Saben genannt), 
Benediktiner-Nonnenſtift an der Bifad. Man ſieht 
hier noch die Ruinen einer alten Domfirche; denn 
der Fürftbifchof hatte hier feinen Sig, bevor er den⸗ 
felben nad) Briren verlegte. Mühlbach, D. mit 
Pfannenfchmieven. — + Brune, Et. an der 
Rienz, die hier ven Ahrnbach aufnimmt, füdöflich 
u. 9 M. von Innebrud, mit Bergſchloß, einer neuen 
Kirche im ken ‚ Varmorbrüden und 
Kupfergruben in der Nähe u. 1600 E. — + Bu: 
eheuftein oder Livinallongo, D. u. Amtefig 
an der venetianifchen Grenze. — + laufen, Et. 
an der Gifad, ſüdweſtlich u. 1} Mi. von Briren, mit 
ug ge Bleibergwerf, Rupferfchmelzhütte 
n.10506. Kollmann, D. mit gutem Weinbau. 
St. Peter, D. mit Mineralquellen. — + Vigo, 
D. u. a für den Bezirf Taſſa (Taſfa— 
Thal)im Trienter Kreife. Inder Nähe des 
Dorfes befinden fich merfw. weiße, feltfam geftal: 
tete Dolomitfelfen. 

3. Das ehemalige Hochſtift Trient. Dem 


uralten Biethum Trient wurde das hier in Rede” 


ſtehende weltliche Gebiet fchon von dem Kaiſer Gons 
rad II. (der von 1024 bis 1039 regierte) geichenft. 
Ganz von der Grafichaft Tyrol umgeben, übten die 
Grafen von Tyrol die Erbvoigtei über daffelbe aus, 
und der Bifchof Albrecht ſchloß 1363 mit den öflerr. 
Herzogen, als Nachfolgern jener Grafen, eine Art 
Schutz⸗ und Trugbündniß. Daher fam es, daß das 
Haus Defterreich fpäter in mancher Beziehung bie 
Eouveränitäterechte der Bifchöfe befchränfte, und 
Leptere fogar als Tyroler Landftand betrachtete. 
Nichtsdeftoweniger waren die Bifchöfe von Trient 
nicht nur unmittelbare deutfche Reichsfürften, fon: 
dern hatten auch wirklich Eik und Etimme auf dem 
Reichstage, bis 1803, wo das Hochflift ſaͤculariſirt 
und der Botmäßigfeit Defterreichs gänzlich unter: 
worfen wurde. Zu dem, jegt bie eine Hälfte (f.oben) 
des Trienter Kreifes bildenden weltlichen Ge: 
biete gehörten: Trient (lat. Tridentum, ital. 
Trento), ehemal. Haupt: und Refldenzftadt des 
Hodhftifte, jept Hauptort des gleichnam. Kreifes und 
Sitz eines Kreisgerichts, an der Etſch, etwa 2 M. 
von ber italien. Grenze (weßhalb auch bier mehr 
italienifch als deutfch gefprochen wird), füdlich u. 
20 M. von Innsbrud, norböfllih u. 24 M. von 
Mailand und nordweſtlich u. 16 M. von Venedi 

ift auch jept der Sig eines Bifchofs oder vielmehr 
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Fürfibifchofs, der in dem weitläuftigen, alterthüm: 
lichen und an Marmor und Fresfogemälven reichen 
ehemal, fürftbifchöfl. Reſidenzſchloſſe wohnt, und 
hat eine große und fehensw. Kathedrale, mehrere 
andere Kirchen, darunter die Kirche Santa Maria 
Maggiore, in der die berühmte Kirchenverſamm⸗ 
fung (Coneilium Tridentinum) von 1545 bis 1563 
ehalten wurde, verfchiedene Lehr: und Wohlthätig- 
eits-Anflalten, eine grobe Zuderraffinerie, eine 
faiferl. Tabafsfabrif, Seidenfpinnereien, Seiden— 
tweberei, Weinbau, ziemlichen anfehn!. Tranfito- 
handel u. (nad) der Zählung von 1854) 13,868 @. 
Zu dem, die Umgebung der Stadt begreifenvden 
Trienter Amtsbezirf gehören namentlich die 
DirferMattarello, Romagnano,Ravina, 
Bigolo und Povo. — + Gavalefe, Mi. u. 
Hauptort des Fleimferthals, norböfllih u.5 
M. von Trient, mit ehemal, jürktbiihöfl. Schloſſe, 
einem Franzisfanerflofter, Marmorbrüchen in der 
Nähe u. 1200 E. Ziano, mit dem Beinamen 
Panchlta, D. mit Pulvermüblen, Predazzo, D. 
ebenfalls im Fleimfertbal, mit Kupferfchmelzhätte, 
Hammerfchmiede und Marmorbruch (mo ausgezeidh: 
net fchöner Marmor gebrochen wird). Teſſero, 
D. im Fleimferthal, mit flarfer Korbflechterei. — 
+Gembra, D. u. Amtefigß. Die Dörfer Taver, 
Grumes, Grauno und Sover. — + Givez: 
nr: D. u. Amtefig. Die Dörfer Fornace, 
(biano und Bine. — *Eles, Mi.im Ront: 
berger Thal (ital. Valdi Non), am None oder 
Eulz, nördlich u. 44 M. von Trient, mit Franzis: 
fanerllofter, Seldenzucht, Seidenfpinnerei w. (im 
3. 1846) 2046 G. In der Nähe find die fog. 
Schwarzen Felder, wahrfcheinlic ein altroͤmiſcher 
Begräbnißplag. — + Lavis, Mi. am Ginfuß des 
Avifio im die Etfch und im Fleimſerthal, mit Eei: 
denfpinnereien u. (1846) 2151 @. — + Xevico, 
Mi. am gleichnam. See, mit Seidenfpinnerei, Bis 
triolgütte m. (nach der Zählung von 1846) 3608 G. 
— t Male, D. u. Amtsſitz. Rabbi, D. am 
Monsberge, mit flarf befuchtem Sauerbrunnen. 
Dffana, D. am Nosbadhe, mit Bifenbergwerf u. 
Scmelzofen. — + Mezzolombardo, Mi. u. 
Amtoſitz. Denno, D. mit Eeidenfpinnerei. — 
+ Vergine oder Bergen, Mil. am reißenden 
Wildbache Ferfina, mit (nach der Zählung von 1846) 
2540 E., Seidenfpinnerei, Tuch» u. Eeidenweberei, 
ftarfem Weinbau, Mübhlfteinbrub, Eifengruben u. 
Bergbau auf Blei, Eilber u. Kupfer. — + Vez⸗ 
ano, Mf. u. Amtsfig. — + Ala, Et. au der 
fh, unweit der venetian. Grenze, Hauptfiß der 
Tyroler Sammetfabrifation, mit Sammet⸗ u. Sei⸗ 
denfabrifen, 2 Klöftern u. (nach der Zählung von 
1846) 2828 G. Mla liegt im Lagertbal, eben ſo 
wie Avio, Mil. an der Etfch, mit 1900 E., weldye 
früher viele Flintenfteine ausführten. — i Gons: 
Dino, D. u. Amtefig. Etoro,Mf. — + Wori, 
Mil. an der Etſch, mit ſtarker Seidenzucht. Brenz» 
tonico, Mfl. mit altem Schloß. — + Riva oder 
Reif, St. am nördlichen Ende des Gardaſee's 
reizend gelegen zwifchen Oliven: und Orangenhais 
nen, weſtlich u. 3 M. von Roveredo, Hauptfig des 
Tproler Handels mit den italien, Etädten am Gars 
dafee, wohin befonders Bauholz und Roblen ver= 
ſchifft werben, u. 3600 E., Wallfahrtokirche, Fiſche⸗ 
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zei, Seidenzucht n. Delbau, PBapierfabrifation und 
Verfertigung von Maultrommeln. Riva ift jept 
auch Stationsort eines Gardafee s Klottillencorpe 
und bat einen Heinen befeft. Kriegehafen. Tenno, 
Ville del Monte, Pranzo, Gologna, 
Pieve un. Pregafina, Dörfer. — + Stenico, 
D. in der von der Earca durchſtroͤmten alten Lands 
fchaft Judiciarien (Val Giudicaria), mit Eei: 
denzuht. Seo, Silemo, Bremione, Ta: 
vado, Andogna, Rango und Larido. — 
+ Fione, Mil. an der Earca, mit Hammerfchmiede. 
Pelngo, D. u. Hauptfig der Flachsſpinnerei dies 
fer Gegend, in der foeben erwähnten alten Lands 
ſchaft J—— Noncone, D. deſſen Be: 
wohner einen anfehnlichen Tannenholzbandel treis 
ben. — Befenello, D. mit —— Marco, 
D. an der Etſch, mit dem durch Trümmer eines 
Bergſturzes gebildeten fog. Steinmeer in der 
Näbe, und Ealliano, Mfl. an der Etſch, geieicht; 
lic merfw. durd den Sieg der Defterreicher und 
Tyroler über die Benetianer im 3. 1487, gehören 
in adminifttativer Hinficht zu dem (die Umgebung 
der Stadt Roveredo begreifenden) Rovereboer 
Amtsbezirk. 

4. Die Vorarlbergfchen Herrſchaften 
(fo viel wie Herrfhaftenvor dem Arlberg, ba 
fie duch den Arlberg von Tyrol gefchieden wer⸗ 
den), die bis 1782 zu Vorderöflerreid 
( Scqhwaͤbiſch⸗Oeſterreich) gehörten, feitvem aber 
einen (und zwarden weftlichften) Beſtandtheil 
von Tyrol in adminiftrativer Nüdficht bilden (in 
hiftorijchspolitifcher Hinficht haben fie fonft 
mit Tyrol nichts gemein), aus den®raffchaften 
Bregenz, Feldkirch (oder Montfort), Blu: 
denz und Sonneberg befichen (wozu 1806 auch) 
noch die bis dahin reichaunmittelbare Grafſchaft 
Hobenembs gelommen if) und jegt den, Amts⸗ 
bezirfe begreifenden Kreis ar bilden, der 
ſonach folgende geſchichtliche Beflandtneile und 
Derter enthält: a) Die Grafſchaft Bregenz, 
am Bobenfee, der hier die, die Graffchaft der Länge 
nach burchftrömende Bregenz aufnimmt, vor Zeiten 
eigene Grafen und von 1100 an Grafen aus vers 
ſchiedenen Häufern hatte, und 1451 und 1523 auf 
dem Wege bes Kaufes an Deflerreic; fam, mit: 
+ Bregenz, Et. u. Hauptort der Graffchaft, 
jept Hptort des Bregenzer Kreifesu. Eig der Kreis; 
behörbe defielben, an der Mündung der Bregenz 
in ven Bodenfee, fürlih u. IM. von Lindau (in 
Bayern), und der Stadt Gonftanz fehräg gegen: 
über, zerfällt in die obere und untere Stadt und 
hat ein altes Bergſchloß (Pfannenberg oder 
Hohenbregenz genannt), 3 Kirchen, Kofler, 
Militärfhwinmfchule, Baummwollweberei, Wachs 
bleihen, Stroh: und Holzwaarenfabrifation, Hans 
del mit Holk, hölzernen Häufern (Alpenhütten), 
Getreide, Vieh ıc., Schifffahrt u. (mach der Zaͤh⸗ 
lung von 1846) 3113 @. Inder * end findet 
man viele gewerbfleißige Dörfer mit Baummwoll: 
fpinnerelen und anderen Fabrifen. Eübwärts von 
der Stadt und an dem ans Schwaben nach ber 
Schweiz führenden Wege ift die Bregenzer 
KRlanfe, ein ehemals fefter Bergraß. Mere— 
rau, ſchoͤne ehemalige BenediftinersAbtei (jegt if 
hier eine Türkifchrothfärberei ac.), und Hirfall, 


997 


ebemal. 1422 gefliftetes Dominikaner⸗Nonnenklo⸗— 
fer, beide in der Nähe von Bregenz. Hard, D. 
am Bobdenfee, wo viele Fiſchnetze verfertigt werden. 
Andere Dörfer des Bregenzer Amtsbezirkes find 
Schwarzad, Wolfurt, Alberfhwendeund 
Hörbranz. — +Bezau, Mil. u. Amtefig für 
den Bezirf Bregenzer Wald, mit Baumwoll: 
weberei, Handel mit Edyindeln, Rebflöden ıc. 
nach der Echwei, u. 1000 E. Schwarzenberg, 
D. merkw. als eigentliche Heimath der bekannten 
Malerin Angelika Kaufmann, welche 1741 in Chur 
geboren wurde. —+Dornbirn, Pifl.an der Fuſſach, 
mit zahlreichen Fabrifen in Zig, Cattun, Muffe: 
lin ꝛc., Kupferhammer, Bleiwalzen u. (mach der 
Zählung von 1846) 3021. Hoͤchſt, Fußach 
und Gaißau, Dörfer. — b) Die Grafſchaft 
Hohenems (Hohenembs), deren urfprünglid)e 
Befiper ihr Stammſchloß Oberembs in Öraubünb: 
ten hatten und von Kaifer Karl V. in den Grafen: 
ftand erhoben wurden, 1614 von dem Grafen von 
Eulz die Herrfhaften Vaduz und Echellenberg 
fauften, fie aber 1699 an den Fürften Johann 
Adam von Liechtenftein wieder verfauften, und 
1760 im Mannsftamme ausitarben, worauf Kaifer 
Franz I. die Graffchaft Hohenems als ein eröffnetes 
Reichelehn dem Haufe Defterreich verlieh, bei dem 
fie feitbem geblieben it. Darin: Hohenems 
oder Hohenembe, Mf. im Amtsbezirfe 
Dornbirn, ehemal. Hptort der Braffchaft, uns 
weit bes rechten Rheinufers (oberhalb des Boden— 
fee’s), auf halbem Wege zwiſchen Feldfirch und 
Bregenz, mit (nad) der Zählung von 1846) 2026 E., 
Baunmollfpinnerei, einem befuchten Schwefelbade, 
dem Schloſſe Neu⸗Hohenembe und der Burg— 
ruine AltsHobenembe. Die Dörfer Luftes 
nauund Ebnit, ebenfalls im Amtebezirfe Dorn: 
birn. — — c) Die Grafihaft Feldkirch oder 
Montfort, die im fog. Nebelgam liegt und 
von den aͤlteſten Zeiten her ihre eigenen Grafen 
hatte, bie — — der letzte vom Werben: 
bergſchen Stamm, fie 1365 an den Herzog Leopold⸗ 
von Defterreich für 36,000 Gulden verfaufte. Sie 
enthält: + BeldFirch (bei ven Italienern Campo 
di San Pietro genannt), St, u. ehemal. Hptort 
ber Grafſchaft, Sig eines Rreiegerichts und eines 
bifchöflihen Vicariats, an der Ilb und am Ver: 
einigungepunfte der Etrafen von Innebrud, Bre: 
genz, Chur und Bogen, ſuͤdlich u.4M. von Bre> 
enz und norbnorböfllich u.2 M. von Babuz (Lied: 
Fenfein), mit altem Schloß röm. Urfprungee, Ka: 
puzinerflofter, Oymnaflum, Baumwolltabrifen, 
er Di Kirfchwafierbrennereien, 
Glockengießerel, Weinbau, wichtigem Spebitions: 
handel u. (nach der Zählung von 1846) 2347 6. 
Das jept verfallene Stammfchloß der Grafen von 
Montfort oder Feldkirch, wie auch der im 3. L100 
ausgeftorbenen Grafen von Bregenz, Montfort 
(oder Starfenberg), liegt auf dem Gebharde: 
oder Gerharbeberge neben Bregenz. Rankweil, 
MA. norböfllich u. 1 M. von Feldkirch, mit Wall: 
fahrtafirche u. 1800@. Altenſtadt, Mfl. in ber 
Naͤhe von Keldfirch, hat ein Dominifanerinnenflo: 
ſter mit Mäpdchenfchule und Grziehungsanfalt. 
Götzis, Mi. mit Baumwollgarnfpinnereien u. 
2425 &. (im 3. 1846), — — d) Die &raffchaft 
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Bludenz(frühber auh Bludenz geichrieben), bie 
um 1376 von dem Brafen Albrecht von Werden: 
berg an den Herzog Leopold von Dejlerreich ver: 
fauft wurde, und im fog. Wallgau liegt, mit: 
+ Bludenz, St. an der ZI, füdönlich u. 2) M. von 
Keldfirdh, mit altem Bergſchloß, 2 Klöflern, Alauns 
feverei u. 2279 @. (im 9. 1846). — + Schruns, 
MA. u. Hauptort des Thales Montafon, mit be; 
ventenden Viehmärkten und dem Gaupadelz— 
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thal iſt reich an trefflihen Viehweiden und Kirſch⸗ 
bäumen, und von 8700 Menfchen (im 3. 1854) 
bewohnt, die im Sommer großentheils auf Tags 
lohn auswandern. — — e) Die Graffhaft 
Sonneberg, welde den Grafen von Werben: 
berg gehörte, 1463 an Gberhard von Waldpurg 
en und fpäter von Deiterreich, gegen Erlegung 
einer Geldfunme, in Befig genommen wurde, mit 
dem alten Bergichloffe Sonneberg, im Amtäbe- 


toblers Bad in der Nibe. Das Montafons zirke Feldkirch. 


D. Das Königreich Böhmen. 


Es bildet den nörblichften und norbmeftlichiten Beſtandtheil ver Öfterr. Monarchie, liegt 
an der Norbfeite des Erzherzogthums Defterreich, wird im W. von Bayern, im NRB. 
von Sadjfen, im NNO. von Sclefien und im SO. von Mähren begrenzt. — Der 
Flacheninhalt beträgt beinahe 944 oder genauer 943,95 geogr. Q.M. (902,9 öflerr. 
Q.M.). Die Bevoͤlkerung belief fih im 3. 1842 auf 4,279,189 E. — im J. 1846 
auf 4,347,962 E. — im 3. 1851 auf 4,409,900 E. — dagegen nad) ber, bie neuefte 
Drganifation Böhmend betreffenden Verorpnung vom 9. Det. 1854 nur auf 4,406,105 
E., von denen etwa zwei Fünftel Deutfche und die übrigen meift Czechen find. Im 
J. 1846 zählte man in Böhmen 2,598,774 Czechen und 1,679,151 Deutſche; 
außerdem 70,037 Juden. Die meiften Deutichen wohnen im nordweſtlichen Theil deö 
Königreiches, wo fie im Egerer Kreife kaum einige Ezechen in ihrer Mitte zählen, waͤh— 
rend fie im Saager und Leitmeriger Kreife die Mehrzahl der Benölferung bilden. Außer- 
dem gibt es Deutjche in allen Gegenden des Kronlandes, beſonders nach der niederöfters 
reihiichen Grenze hin, Die Czechen halten mebr das Innere Böhmend befekt und find 
am zahlreichiten im Prager Kreife und in den öfllichen und ſuͤdoͤſtlichen Gegenden. Die 
Juden find über dad ganze Land zerftreut, fonft aber verhältnigmäßig am zuhlreichften in 
Prag. Dem Religiondbefenntniffe nach beſteht die große Mehrzahl der Böhmen 
aus Katholiken; jedoch zählte man im 3. 1846 unter der bamaligen Bendlferung 
34,311 Zutheraner und 52,671 Reformirte; die Zahl der Juden ift ſchon oben 


genannt. 


« Böhmen ift von Gebirgen umgeben und wird 
auch von Gebirgen durchzogen, obwohl diefe meift 
weit niedriger find, als die Örenzgebirge (das Wei: 
tere f. E.I1, au S. 89). Ueber Böhmens Haupts 
Auf, die Elbe, f. S. 105 ver Ginl. zu Europa. — 
Trog der gebirgigen Beichaffenheit der meiften Ges 
genden Böhmens nimmt dennoch ber produftine Bos 
den einen Sefanmtflähenraum von 860 D.M. ein. 
Hiervon fommen 0O.M. auf Aderland, 100 auf 
Wiefen und Gärten, 240 auf Waldungen und das 
Uebrige auf Weide, und auch auf Weinland. Boͤh— 
men beiigt überhaupt eine große Aülle von Produk⸗ 
ten aud allen drei Naturreichen, und man rechnet, 
baß es jährlich über 40 Mill: niederöfterr. Metzen 
Getreide producirt, über I4 Mill. Rinder und eine 
noch arößere Zahl von Echafen befist. Berühmt 
iſt der boͤhmlſche Hopfen, von dem jährlich mehr als, 
80,000 Gtr. gewonnen werben. Was die Erzeug⸗ 
niffe aus dem Mineralreich betrifit, fo belief ich der 
Werth der Ausbeute aus den verfchiedenen Bergs 
werfen im 3. 1850 anf beinahe 4 Mill. Fl. E. M. 
Der Bergbau auf Gold und Silber, früher fo 
außerſt ergiebig, ift jegt wieder mit neuem Gifer 
aufgenommen worden, und andererfeits hat. die 
Steins und Draunfohlens Ausbeute jeit mehreren 


Jahren auf eine ftaunenswerthe Art zugenommen, 
— lieber biewichtige Induftrie Böhmens iſt oben 
die Ginleitung zur öfterr. Monarchie nachzuſehen, 
und was den böhmifchen Handel betrifft, fo betrug 
in der legten Zeit ver Werth der jährlicyen Ansfubr 
im Durchſchnitt über 184 Mill. und der der Einfuhr 
etwa 15 Mill. Gulden C. Mze. Böhmen bildet ven 
Mittelpunft des großen öflerreichifch: veutfchen Gi; 
ſenbahnſyſtems (f. @inl. zur öfterr. Monarchie). 
Geſchlcht e. Böhmen (verborbene Ausſprache 
für Boͤheim, Bojerheim, Bojheim) hat feinen Ras, 
men von ben Bojern oder Bojen erhalten, weldye, 
Geltifhen Stammes, im 3. 589 vor Chr. Geb. aus 
Gallien oder Geltien über den Rhein gingen un» 
im Hercynifchen Walde fi anflevelien, aber zur 
Zeit Auguft’s von den Marfomannen vertrieben, 
theils im jegigen Bayern, theils im jegigen Boͤh⸗ 
men fich niederließen. Indeß auch bier wurden fie 
verdrängt, und zwar burh Slaven, welde mm. 
die Mitte des 6. Jahrh. unferer Zeitrechnung, and: 
dem jegigen Groatien fommend unter Anführung 
eines angefebenen Mannes, Namens Czech oder 
Tſchech, in Boͤheim einwanderten, in deſſen Bes 
fig fi ihre Nachkommen bis-auf den heutigen Tag 
behauptet haben, wenigſtens bier die Mehrzahl 
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bilden (f. oben) und fich auch jet noch, nach — 
Czech, Czechen nennen. Die Czechen waͤhlten 
ſpaͤter einen weiſen und klugen Mann, Krofus, 
zu ihrem Beherrſcher und nach deſſen Tode im Ans 
fange des 8. Jahrhunderts feine Tochter Libuffa 
zur Nachfolgerin. Diefe vermählte fih um das 
Jahr 722, der Mahl ihres Herzens folgend mit 
einem jungen Ritter von nieberer Herkunft, PBri: 
mizl ober ne genannt und aus Staditz 
fammend (Stadig liegt im jegigen Auffiger Be: 
zirf des Leitmeriger Kreifes), der in Gemeinfchaft 
mit ir bie 745 regierte und deſſen Stamm fich beis 
nahe fechs Jahrhunderte auf dem böhm. Thron ers 
hielt. Der erfte Böhmenfürft, der fich taufen lieh, 
war Herzog Borzimoy, ber um bas Jahr 916 flarb 
und deſſen Gemahlin, die heil. Ludmilla, bis zu 
ihrem Tode die vormundfchaftliche Regierung des 
Enfels, Wenzels des Heiligen, leitete, der zwifchen 
935 und 939 zu Prag durch gebungene Meuchels 
mörber ums Leben gebracht wurbe. Unter Boles» 
law Il. oder dem Frommen erbielt Böhmen im J. 
972 ein eigenes Bisthum zu Prag, und Herzog 
Bryetislaw führte 1053 das Grftgeburtsrecht in der 
Thronerbfolge als EStaatsgefeg ein. Uebrigens 
war Böhmen feit Karls des Großen Zeit nad) und 
nach in eine Art Abhaͤngigkelts-Verhaͤltniß zum 
Dentfchen Reiche gerathen, und fo behielt denn unter 
auch bie im 3. 1061 von Kaifer Heinrich IV. vers 
fügte Erhebung des Herzogthums Böhmen zu einem 
Königreiche für immer gefegliche Geltung. Uns 
ter Wratielam IT. fam 1075 die Laufik an Böhmen 
(in deffen Befig fie bis zum breißigjährigen Kriege 
biteb, wo fie an Sachſen abgetreten wurde). Mit 
ren ftand fchon feit vem Anfange bes 9. Jahrh. uns 
ter böhm. Herrfchaft. Schleſien fam erft fpäter 
an Böhmen. Seit Ende des 12. Jahrh. waren 
die Könige von Böhmen qugleih Kurfürften und 
Grafchenfen des Röm.sDeutfchen Reihe. Der 
berühmte König Dttofar II., ber durch feine 
Bermählung mit Margarethe, des legten öfterr. 
Herzogs Schwefler, Herr von Defterreich, Steyer⸗ 
mark, Kärhthen, Krain und der Windifchen Marf 
geworben war, beftieg im 3.1248 den Böhm. Thron; 
fein Hofftaat war der nlängendfte damaliger Zeit 
und ber Ruf feiner Macht weithin verbreitet. Auch 
wurde ihm nach dem Tode Wilhelms von Holland 
und Richards von Gornmwallis zweimal die dentfche 
Kaiferfrone angetragen, die er aber aueſchlug. 
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Doc) eiferfüchtig, einen Höhern in Rudolph von 
Habsburg über fich zu fehen, weigerte er fich auch, 
biefen als Kaiſer anzuerkennen u. ben uͤblichen Huldi⸗ 
Pre zuleiften. Darüber fam es zu einemftampfe, 
n weldem Dttofar II. 1278 nach der verlorenen 
Schlacht auf dem Marchfelde durch zwei Verräther 
fein Leben einbüßte. Eein Sohn Menzel II. mußte 
je: alle Anfprüche auf die öfterr. Grblande fahren 
affen; dagegen blieb er im Befig von Böhmen, und 
erhielt auch Mähren und die Lauſitz wieder zurüd, 
als er fi mit Judith, Kaifer Rudolph's Tochter, 
1286 vermählte. Mit feinem Eohn Wenzel III. 
farb 1306 die einheimifche böhm. Dynaftie Prze⸗ 
mysl’s im Mannsftamme aus; und die Böhmen 
wählten nunmehr den Gemahl Glifabeths, Wens 
els III. Schwefter, Johann von Luxemburg 
(Sohn bes Raifers Heinrich VIT.), zum Könige. 
Diefem folgte auf dem böhm. Thron fein Eohn 
Karl IV., unter welhem Boͤhmens Wohlftand hoch 
emporblühte und Prag nicht nur bie volfreichfte 
Stadt Deutfchlands, fondern auch der Sammels 
plag der Künfte und Wiffenfchaften wurde, wozu 
die daſelbſt 1348 errichtete Univerfität nicht wenig 
beitrug. Nach Karla IV. Tode regierten nach eins 
ander feine zwei Söhne Wenzel und Eigiemund, 
Auf Sigismund (+ 1437) folgte fein Schwiegerfohn 
Albrecht (als röm.sdentfcher Kaiſer Albrecht IT.), 
deffen 1440 nachgeborener Sohn Ladislam Poſthu⸗ 
mus 1457, ohne Nachfommen zu hinterlafien, ftarb. 
Die Böhmen wählten jest den bisherigen Etatts 
halter Georg von Kunflabt oder, wie er nach feinem 
Stammort Podiebrad (im jetzigen Czaelauer Rreife) 
gewöhnlich genannt ward, Georg Podiebrab 
zu ihrem Könige, der bereits ſeit 1444 ala Guber⸗ 
nator des Königreichs die Regierung in Böhmen 
geleitet hatte. Nach feinem 1471 erfolgten Tobe 
gelangte durch Wahl der Sohn des poln. Königs 
Kafimir, Wladiéelaw TI. auf ven boͤhm. und nadys 
mals auch auf den ungar. Thron. Sein Sohn und 
Nachfolger blieb 1526 in der Schlacht wider bie 
Türfen bei Mohaez. Noch in demfelben Jahre 
(1526) warb zum Könige von Böhmen ber öfterr, 
Erzherzog Ferdinand (nachmalige Kaifer) gemäblt, 
der 1547 die böhm. Thronfolge in feinem Haufe 
erblich machte. Seitdem iſt Böhmen, mit furs 
zer Unterbrechung, ftets von dem Hauſe Deiters 
reich beherrfcht worben. 


Die jetzige adminiſtrative Eintheilung Boͤhmens in Kreiſe beruht auf geſchichtlicher 


Grundlage. 


mals nur 12, aber meiſt unter denſelben Namen wie heutzutage. 


Schon zur Zeit Karls IV. (1347—1378) beſtanden ſolche Kreiſe, zwar ba= 


Diefe Kreideintheilung 


blieb ihrem Weſen nach über viertehalb Jahrhunderte beftehen, obwohl in ver Iegten Hälfte 
des 15. Jahrh. zwei neue Kreife, der Moldauer und Poviebrader, auffamen, und in den 
Jahren 1569 und 1579 die Stadt Prag der Kreidverwaltung entzogen wurde und eine 
felbfiftändige Verwaltung erhielt. Die eben genannten zwei Kreife gingen wieder ein, aber 
Prag behielt feine unabhängige Stellung und bildete feitbem für fih die Stadthaupt« 
mannfchaft Prag. 

Erft im letzten Viertel des vor. Jahrh. wurden die Kreiſe um 4 vermehrt, Nämlich 
es wurden aus 4 der alten Kreife je zwei gebildet, und jo beflanden feitvem und zwar bis 
zum Sabre 1849 in Böhmen die folgenden 16 Kreife: der Berauner, Bidfchower, 
Budweiſer, Bunzlauer, Chrudimer, Czablauer, Elbogener, Kaurzimer, 
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Klattauer, Röniggräger, Leitmeriger, Bilfener, Prachiner, Raloniger, 
Saaper und Zaborer Kreid. An der Spige der Berwaltung jedes Kreifed fland ein 
Kreishauptmann. Mit Ausnahme ded Egerer Diftriftd, war die untere abminiflrative und 
gerichtliche Verwaltung in den Händen ver ſtaͤdtiſchen Magiftrate und der herrſchaftlichen 
Behörden. Bon der erimirten Stellung der Landedhauptftadt ift bereitd oben bie Rebe 
eweſen. z 
ö Die in dem Zeitraum von 1849 bis 1854 beftandene adminiftrative Eintheilung 
Boͤhmens wid auf der einen Seite von ber alten und auf der andern Seite von der 
jegigen Kreiseintheilung bebeutend ab, und war überhaupt auch nur tranfitorifcher Art. 
Gegenwärtig, und zwar in Gemäßheit der Verorbnung vom 9, Oct. 1854 (nady 
welcher die Landeshauptſtadt Prag der Statthalterei unmittelbar untergeorbnet bleibt), 
beftehen dreizehn Kreife, welche zufammen in 207 Bezirke (oder Amtöbezirfe) zer- 
falfen. An der Spige der Npminiftrativ=- Verwaltung ded ganzen Kronlandes fleht eine 
Statthalterei, die in Prag ihren Sig hat; an der Spike der Nominiftrativ » Verwal: 
tung der Kreije ſtehen Kreisbehörden, und an der Spike der Verwaltung ver Bezirke 
ſtehen Bezirfsämter, von denen 20 nur die Adminiftrativ-Berwaltung zu leiten haben, 
die übrigen 187 aber zugleich auch die untere Gerichtöbarfeit ausüben. ö 
Die jegigen 13 Kreise find ver Prager, Leitmeriger, Bunzlauer, Git— 
fhiner, Königgräßer, Chrudimer, Gzadlauer, Takorer, Budweifer, Bis 
fefer, Bilfener, Egerer und Saatzer Kreis. 


Obwohl unten in der Topographie jeden Kreife 
nicht nur eine lleberficht der Zahl und Namen feiner 
Bezirke, fondern auch eine Angabe feiner Beitand: 
thelle aus ven älteren Kreifen vorangeftellt werden 
wird, fo wollen wir doch hier furg andenten, was 
aus den bis 1849 beftandenen 16 Kreifen jept ge: 
worden ift. Der Berauner Kreis iſt meift dem 
Prager Kreife einverleibt und das llebrige mit 
dem —— vereinigt worden. Der Bidfcho: 
wer Kreis bildet jegt den Hauptbeſtandtheil des 
Gitſchiner Kreifee, und das Uebrige ift theils 
mit dem Königgräger, theils mit dem Czae— 
lauer vereinigt. Der Budweiſer Kreis bildet 
den Hauptbeftandiheil des jegigen Budweiſer 
Kreifes, und das Uebrige if mit dem Taborer 
vereinigt. Der Bunzlauer Kreis bildet mit ſei— 
nen Hauptbeftandtheilen den jegigen Bunzlaner 
Kreis, und das Uebrige ift tHeils dem Leitme— 
riger, theils vem Brager und theils vem Git— 
fhiner einverleibt. Der Chrudimer Kreis hat 
feinen Umfang und Namen behalten. Der Gjas: 
lauer Kreis bildet den Hauptbeſtandtheil des jegis 
gen Czaslauer Kreifes. Der Elbogener Kreis 


bildet jetzt ven Hauptbeftanbiheil des &gerer Krei: 
fes, und nur ein geringer Theil it mit dem Saa: 
ger vereinigt. Der Kaurzimer Kreis ift haupt: 
füchlicd) dem Prager einverleibt, und das Uebrige 
theils mit dem Czalauer, theile mit dem Tas 
borer vereinigt. Der Klattauer Kreis nimmt 
jest den größten Theil des Pilfener Kreifes ein. 
Der Königgrätzer Kreis bildet ven Hauptbeſtand⸗ 
theil bes jehigen Königgräßer Kreifes, und ba 
Uebrige ift mit dem si f&iner vereinigt. Der 
Reitmeriger Kreis bildet den Hauptbeſtandtheil 
bes jegigen Leitmeriger Kreifes, und ein Theil 
ift mit dem Saaper vereinigt. Der Pilſener 
Kreis iſt theils bei dem jegigen Pilfener geblie: 
ben, theils mit vem @gerer Kreife vereinigt. Der 
Prachiner Kreis if einerlei mit dem jegigen Pi⸗ 
fefer Kreife. Der Rakonitzer Kreis ift haupt: 
fächlich dem Prager, und nur ein geringer Theil 
dem Pilfener Kreife einverleibt. Der Saager 
Kreis bildet den Hauptbeftandtheil des jetzigen 
Saaper Kreifes. Der Taborer Kreis bildet den 
jegigen Taborer Kreis zur Hälfte, und das 
Vebrige ift mit dem Budweiſer vereinigt. 


Was die jegige gerichtliche Organifation des Kronlandes betrifft, fo bildet 


für dad Koͤnigreich Böhmen die zweite Inftanz dad Oberlandesgericht in Prag; 
und die erfte Inſtanz kilden das Landesgericht in Prag (für die Stadt Prag und 
den Prager Kreis) und die 14 Kreiögerichte in Budweiſs, Chrudim, Eger, Git— 
ſchin, Königgräß, Pilfen, PBifet und Tabor (für vie gleichnamigen Kreife), in 
Jung-Bunzlau und Reihhenberg (für ven Bunzlauer Kreis), in Leitmerik und 
Boͤhmiſch-Leipa (für den Leitmeriger Kreis), in Brür (für den Saaper Kreis) und 
in Kuttenberg (für den Gzadlauer Kreis). — — Sodann beftchen in erfter Inftanz 
für mindere Rechtöfälle 23 Bezirkägerichte, davon 3 in Prag (für Prag und 
Wifhehrad) und die übrigen 20 in Bruͤx, Budweis, Garolinenthal, Chrudim, 
Eger, Gitfhin, Hohenmauth, JZung-Bunzlau, Klattau, Königgräk, Kut— 
tenberg, Böhmifc » Leipa, Leitmerig, Leitompfhl, Neubaus, Bilien, 
Piſek, Neihenau, Neichenberg und Tabor. In den übrigen 187 Bezirken des 
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Kronlanded wird die untere Gerichtöbarkeit von den betreffenden Bezirfsämtern 


ausgeübt. 


Nunmehr zur Topographie übergehend, bemerken wir, daß man die Amtöflge ver 
207 Bezirke mit einem + bezeichnet finden wird, und beichreiben zunächft die zu keinem 
Kreije gehörende, fondern unmittelbar unter ver Statibalterei des Kronlandes ſtehende 


Hauptfladt Prag. 


Prag (böhm. Praha), befeiligte Hauptitadt 
bes Königreihs und Sitz der Statthalterei des 
Kronlandes, eines Oberlandesgerichts, eines Lan: 
besgerichts, der 3 Prager Bezirfsgerichte (f. oben), 
der Kreisbehörde für den Prager Kreis (zu dem 
jedoch, wie ſchon oben erwähnt, die Stadt felbft 
nicht gehört) und eines Erzbiſchofe, an beiden Ufern 
ber Moldau, nordweſtlich n. 34 M. von Wien, füds 
füdörlih u. I6M. von Dresven und ſüdweſtlich u. 
30 M. von Breslau, mit mehr als 3300 Häufern 
und (nad) der Zählung von 1851, ohne Militär) 
118,405 @. Prag befteht aus 5 Stabdtiheilen (frü- 
her Etädte genannt), der Aliſtadt, der Neus 
ſtadt und Joſephſtadt auf dem rechten oder 
öflichen, und der Kleinfeite und dem Hrads 
ſchin auf dem linfen oder weftlichen Moldauufer. 
Die Berbindung jener 3 mit diefen 2 Stapttheilen 
wird (außer einer in neuerer Zeit angelegten Ket⸗ 
tenbrüde) durch die berühmte Reinerne Moldau: 
brüde unterhalten, welche von Karl IV. 1358 
angefangen und unter Wladislaw Il. im 3. 1507 
vollendet wurde, 1790 F. lang und 35 5. breit if, 
anf 16 Duaderbogen ruht, mit 28 Gruppen und 
Blildſaͤulen von Heiligen (darunter die bronzene 
Statue des heil. Nepomuf) geziert und an beiden 
Enden mit alten ehrwürdigen Thürmen (dem Alt⸗ 
ſtaͤdter und Kleinfeitener Thurm) befegt ih. In der 
Altftadt, naäͤchſt der Kleinfeite ver Altete und zu— 
gleich der lebhaftefte Theil von Prag (die Örundung 
ber Altſtadt wird in das Jahr 795 geſetzt), find bes 
fonders zu merfen: das alterthümliche Natbhaus 
am Großen Ring, das Univerfitätsgebäude (von der 
biefigen Univerfität ift bereits in der Einl. S. 808 die 
Rede geweien: fie zählte bald nach ihrer Gründung, 
in der legten Hälfte bes 14, Jahrh., 5: bis 7000 € tus 
birende), bie Theinfirche (eins der wichtigften Ges 
baͤude böbmifcher Vorzeit, mit vielen fehenewerthen 
Dentmälern, dem Grabmale des Aftronomen Tycho 
de Brahe 1c.), die St. Galluskirche (in der Johann 
Huß feine Glaubensmeinungen verkündete) und bie 
Judenſtadt, ein Labyrinth von frummen winfeligen 
Gaſſen. In der bereits von Karl IV. im 14. Jahrb. 
angelegten Neuftadt befinden fich der Viehmarkt 
und der Roßmarft, das Hauptzollgebände, das Mi; 
litärfranfenhaus u. f.w. An die Neuftadt fchließt 
fi die Joſephſtadt an. Auf dem linfen oder 
weftlihen Moldanufer bilden der Laurenziberg und 
der Schloßberg einen Halbmond und umjcließen 
fo den Stabttheil Rleinfeite, mit vielen ſtatt— 
lichen Gebäuden (darunter auch dasjenige, welches 
einſt Wallenftein bewohnte) und anmuthigen Gaͤr⸗ 
ten. Diefer Staditheil iſt ver Altefte, hat ven Namen 
Prag zuerſt geführt und ward, der Sage nad, von 
Libuſſa angelegt. Ueber der Kleinfeite breitet ſich 
auf dem Schloßberge der Hradſchin aus, mit 
vielen, meift gefchichtlich merkwürdigen Gebäuden 
und Baläften, unter denen die E, Burg, bie vor dem 


Brande im Febr. 1855 im Ganzen 440 Zimmer 
und Edle zählte, den erfien Plag einnimmt, und 
auch die Statthalterel fich befindet, mit dem Zim: 
mer, aus deſſen Fenſter am 23. Mai 1618 Wilhelm 
Herr von Slavata, Jaroslav Herr von Martinig 
und Phil. Fabr. Platter geftürgt wurden, die dabei 
aus dem Grunde feinen Schaden nahmen, weil fie 
auf einen, mit Auskehricht bedeckten großen Hollun: 
derbaum ziemlich weich fielen. Die ebenfalls auf 
dem Hradichin befindliche, 1344 von K. Johann von 
Luremburg gegründete Kathedrale zu Et. Veit ent: 
bält (außer den Grabmälern mehrerer Könige und 
Kaifer und anderen Sehenswürdigfeiten) das loſt⸗ 
bare Grabmal des heil. Johann v. Nepomuf, deffen 
Gebeine in einem kryſtallenen und dieſen umfchlies 
fenden grösern Sarge von gebiegenem Silber und 
5000 Mark fchwer, ruhen. Nicht weit von ber Has 
thedrale fteht der anfehnliche Yo ——— 
In Prag hberhanpt gibt es 22 Pfarrs und 2d andere 
fathol. Kirchen, 2 proteft. Kirchen, 9 Synagogen, 
11 Mönche: u. 4 Nonnenflöfter, viele Schulen und 
Unterrichtsanftalten (darunter auch eine proteftant. 
Schule und eine jüpifche Hauptſchule), eine große 
Univerfitäts : u. a. Bibliothefen, verfchied. Kunfts, 
wifienfchaftlihe,, gemeinnägige und Wohlthätig: 
feits:Inftitute ; 54 öffentliche Pläge, darunter ber 
1880 #8. lange und 480 #. breite Viehmarkt und ber 
Roßmarkt oder Wenzelsplap (2169 #. lang und 
150 — 180 F. breit), zahlreiche und mannigfaltige 
Fabriken, ftarfe Bierbrauerei und wichtigen Han: 
del, da Brag der Mittelpunkt des böhm. Handels if. 
1. Der Prager Kreis. Gr liegt um bie 
Stadt Frag herum und zerfällt im folgende 20 Be: 
irfe: Garolinenthal, Böhmifch » Brod, 
randeis an der Elbe, Schwarzkoſte— 
leg, Rziczan, Gule (diefe 6 bildeten ben 
Hauptbeftandtheil des ehemaligen Kaurzis 
mer Kreifes); Beraun, Zbirow, Hors 
zowitz, Dobrzifh, Königfaal, Przi— 
bram (dieſe 6 Bezirfe 7 — 12 bildeten den Haupt: 
beftandtheil ves ehemaligen Berauner Kreis 
fes); Nafonig, Neun: Strafhig, Un: 
hot, Schlan, Belwarn, Smihow, 
Bürglig (diefe 7 Bezirke 13— 19 bildeten den 
Haupibeitandtheil des ehemaligen Nafoniger 
Kreifes), und Melnif (der jegige Melniker 
Bezirk gehörte zum alten Bunzlauer Kreife). 
Mir befchreiben zunaͤchſt den vor Prags Oiftfeite 
oder neben Alt: und Neuftabt Prag liegenden Garos 
linenthaler Bezirk; alfo: 1. + Garolinenthal 
oder Karolinenthal, St. auf dem rechten oder 
öftlichen Moldaunfer und am norböfllihen Ende 
der Prager Neuftadt, daher auch faftifh als Vor: 
ſtadt Prags betrachtet, Sig eines Bezirfsgerichte, 
mit ſehenswerthem Invalidenhaufe, fhöner Ras 
ferne, Baumwoll-, Wolls und Leinwandbfabrifen, 


Papiermuͤhle u. 9384 E. (im J. 1846). Su 


Rofenthal, außerhalb des Prager Spitielthors, 
it eine Baummwollwaaren = und Papierfabrif. In 
diefer Gegend ift auch das Dorf und weltliche Etif: 
tungsfonde:Gut Hrdlorzez, mit dem Zieka— 
berginderMNähe. Stierbohol, D. mit 2 Denf: 
mälern des hier in der Prager Schlacht 1757 gefalles 
nen Feldmarſchalls Schwerin. Troja, D. ander 
Moldau, mit fhönem Echloffe, berühmter Bier: 
brauerei u. 900@. Wyſſehrad (oder Wiſche⸗ 
hrad), Bergftadt innerhalb der Feitungswerfe 
Prags und am füdlichen Ende der Prager Neuftadt, 
alfo ebenfalls auf dem rechten oder öftlichen Mols 
daunfer, mit f. Zeughaus, Gollegiatitift, Gitadelle 
u.2000 6. Die alte berühmte Felſenburg Wifche: 
hrad, wo Libufja gewohnt haben foll, wurde 1420 
von ben Huffiten zerftört. Liben od. Alt⸗Liben, 
D. an der Moldau, mit Schloß, Lanphäufern der 
Prager, Kupferhammer, Mafchinen s und Blechfas 
brifen. Wrihomwig, Zabiehlig, Michle, 
Nusle und Hoflimarz, Dörfer und Güter. 
Podol, D. mit widhtigem Kallſteinbruch. Mas 
lefhig, D. mit einem wohlgebauten Schlofie. 
Auuratig, D. mit einem prächtigen herrfchaftl. 
Sclofie und einem Schleifſteinbruch in ver Nähe. 
Die Dörfer und Güter Dber- und Unter» Krcz 
und Miſchkowitz. Beidem Dorfe 8 diby ift ein 
Kalkſteinbruch. Klegam oder Groß-Kletzan, 
D. mit einem fhönen Bergichlofie. — 2. + Böh: 
mifch» Brod (böhm. Czjeſty Brod), Gt. zwi: 
ſchen —*R und Kolin, oͤſtlich und 4 M. von Prag, 
mit 1900 & Nicht weit von hier liegt Sfworek 
oder Schfworeg, D. mit altem Echloffe, wo der 
Berwaltungsfig einer anfehnlichen Herrſchaft ift, 
ju welcher aud der nahe Marfifleden Auwal 
drt; eben fo Tuflat, D. mit einem Schloffe. 
itig oder Witti 4 D. zur Herrſchaft Schwarz⸗ 
—* gehoͤrend. Kaunitz, D. nordwaͤrts von 
Boͤhmiſch⸗Brod, mit fuͤrſtl. Kaunitzſchem Schloſſe. 
Vormals war hier ein 1181 von Wilhelm Dürns 
holz von Kaunitz geftiftetes Nonnmenflofter. Zu der 
Herrſchaft Kaunig nehört unter andern der Markt⸗ 
fleden Mohom. WMlt:Preran oder Alt⸗Prze— 
row, Mfl. zur Gameralherrfchaft Brandeis gehoͤ⸗ 
rend. Hraib, D. in ver Nähe von Boͤhmiſch⸗Brod, 
—5* merkwuͤrdig durch eine große Nieder⸗ 
age, welche die Taboriten 1434 hier erlitten. — 
3. + Brandeis, mit dem Beinamen an der 
Elbe, St. am linfen Elbufer, norböftlich und 
EM. von Prag, mit altem cameralherrfchaftlichen 
Schloſſe, Piariftencollegium nebft Hauptfchule, 
Baumwollwaarenfabr. u. 2402. (im 3. 1846). 
Brandeis gehört zu den Alteften Städten bes Lanz 
bes; denn fchon Boleslav I. legte 941 hierzu den 
Grund, indem er das Schloß Brany Hrad erbauen 
und befeftigen ließ. Elbefoftelet over Roftele 
an der Glbe, St. an der Elbe, ZM. unterhal 
Brandeis, mit 2000G. Groß: Nehwizp, Mil. 
Czelakowitz, Heine St. am linfen Elbufer. 
Drab, Mil. mit einem kleinen Schloſſe. Taus 
him und Jenftein oder Genzenſtein, Dörs 
fer und vormalige Ritterfige. Deftar oder Ted 
tar, Sluha md Groß-Jirna oder Öyrnan, 
Doͤrfer und Güter. Lobkowitz, D. am ber Eibe, 
mit dem Etammfchloffe der fürftlich Lobkowitzſchen 
Bamilie, Alt⸗Bunzlau, St. am rechten Gibufer, 
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der Stadt Brandeis gegenuber, in einer der ſchoͤn⸗ 
ften Gegenden des Landes, fühweftlid u. 4 M. von 
Yung: Bunzlan (and gehörte Alt» Bunzlau zum 
alten Bunzlauer Kreife), mit febr alter, dem beil. 
Wenzeelaus geweihter Er ‚zu der ſtark 

ewallfahrtet wird, u. 1 E. Alt» Bunzlan’s 
Kan fällt in die Zeit Wratislaws I, und 
Drabomirens, und feinen Namen erhielt es von 
ihrem Sohne Boleslaw, der auch eine Zeit lang 
bier feine Reſidenz hatte. Hier wurde auch, wahr: 
fcheinlich im 3. 936, der heil. Wenzeslaus ermor⸗ 
det. In der Mähe if der Badeort Haueka. — 
4. + Schwarzfoftelet oder einfah Koſteletz, 
Et, —— u 4M. von Elbekoſteletz und oſt⸗ 
ſuͤdoͤſtlich u. 5M. von Prag mit großem herrſchaftl. 
Schloß, Holzhandel u. 2711 @. (im J. 1846). 
Hrado⸗-Strzimelitz, D. mit einem verfallenen 
Schloſſe. Bisfoezil, D. mit einem bedeutenden 
Gifenwerfe. Sfalit, Berafleden mit den geringen 
Ueberreften eines alten Schlofjes und ebemal. Bergs 
bau auf filberhaltige Bleierze. Melnif, Dorf 
(alfo nicht zu verwechfeln mit der Stadt Melnif, 
welche über HM. nordwaͤrts von hier liegt) befannt 
durch die fchöne weiße Thonerde, die hier gegraben 
wird. — 5. + Rzitſchan over Rziczan, Mil. 
und Amtefis, füdl. u. 2M. von Prag. Kolowrat, 
D. mit dem alten verfallenen Stammifchloffe der 
gräfl. Familie KRolowrat. Lipan, D. und vormalis 
ger Goelfiß der Deutfchen Ritter. Kolopiei, 
Kralowitz und Mopdletig, Dörfer und ches 
malige Nitterfige, zu der Herrfchaft Aurzinios 
wes gehörend, deren Sitz in dem gleichnamigen 
Dorfe iſt. 6. + Eule (böhm. Gilowy, lat. 
Gilovium), FH. Bergſtadt, ſuͤdl. u. 2M. von Prag, 
mit jegt gang unbedeutend. Bergbau, einem wenig 
benugten Geſundbade u. 16008. Bormals war die 
Etadt von großer Wichtigkeit wegen ihrer Gold» 
bergwerfe, welche die reichiten in Guropa waren. 
Schon im 12. Jahrh. blühte hier der Goldbergban, 
aber am ftärffien zur Zeit ver Regierung Rarle IV. 
Waͤhrend der Huffitifchen Unruhen ging er durch 
Zerftörung ver Schachte ganz ein, und fpäter gelang 
es ungeachtet wiederholter Verſuche nicht, ihn wies 
der emporzubringen. Zlatnif, Etirzin und 
Groß-Popowitz, Dörfer und Güter. Mans 
derfcheid,, D. mit Schloß, VBerwaltungeflg ber 
Herrſchaft Dobrzegowitz, zu ber auch das Dorf, 
Gut und Schloß Kamenetz oder Kamenitz ges 
hört. Kammerburg, D. an der Zaſawa, mit 
fuͤrſtlich Khevenhüllerfchem Bergfchloffe nEbit ſchoͤ⸗ 
nen und weitläuftigen Gartenanlagen, mitten zwi⸗ 
fchen Gebirgen und Waldungen. In dem Horzals 
faer Walde fieht man noch die Ueberreſte des ches 
mals fetten Echlofies Hlasfa od. Starv Dubp; 
und an vielen Orten in diefer Gegend Spuren vers 
fallener Stollen, wo auf filberhaltige erg 
bant worden. Pyſcheli oder Pifheli, Mil. 
ganz in der Nähe von KRammerburg, mit Herr⸗ 
ſchaftsſitz. —— oder Loyowitz, D. und 
Gut. Die Marktflecken Michowitz und Won— 
drzegow. Die Dörfer Jeſenitz (mit Poſtrelais 
und großem Meierhof) und Unter-Brzeczan 
(Sig einer gleichnam. Herrſchaft). Sazawa, 
Mi. am ’gleiynam. Fluß, mit Mineralquelle und 
ehemal, Benediftinerflofter. Sazawa war im 12, 
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Jahrh. noch eine Wildniß, in welche ſich dann der 
fromme Benediktiner Prokop begab und fpäter, mit 
Unterflügung der Herzoge Udalrich und Brzetislaw 
jenes Klofter errichtete, welches 1786 aufgehoben 
wurde. Hradiſchtko, D. und Gut. — 7.+Ber 
raun (vormals auch Bern, böhm. Slawofow), 
St an der Beraun, welche hier die Pittawfa aufs 
nimmt, ſüdweſtl. u.+M. von Prag, mit Piariftens 
collegium nebſt Hauptichule , Harfer Töpferei, 
Baumwollmafcinenipinnerei, Bleichen, Marmors 
brüden und Eteinfohlengruben in der Naͤhe u. 
3097 E. (im 3.1846). Beraun wurde bereits im 
I. 718 gegründet und zwar von einem gewiſſen 
Tetfa. Altbütten, Feiner Ort bei Beraun, mit 
Gifenwerf. Königshof, D. und ig einer aleichs 
namigen Gameralherrfchaft, zu welcher die Derter 
Bopomwice oder BPopowik (Dorf), Carles 
hütte und Hrzedl, mit beventenden Gifenhams 
merwerfen, gehören. Tietin oder Tetin, D. in 
der Nähe von Beraun, mit Marmorbrucd und ben 
Ruinen eines, auf Neilem Kelien liegenden E dhlofs 
fes, in weldhem die fromme Fubmilla (Muiter des 
Herzogs Wratislaw), auf Anftiften ihrer heidni⸗ 
fchen Schwiegertochter, 927 (oder 922, nach andes 
ren Angaben) ermordet wurde (vergl. oben die Ge⸗ 
fchichte Böhmens). Dicht daneben liegt das ehemals 
ſtark befeftigte Felſenſchloß Garlſtein oder Karls 
Hein, eineder Intereffanteften Burgen Böhmene, 
von Karl IV. im 3. 1348 erbaut und von dem 
(1835 verſt.) Raifer Franz reflaurirt, mit Kirche 
und 2 Kapellen. Die Könige von Böhmen hielten 
fich hier einen Theil des Jahres auf und hatten hier 
ihre Schäße; unter Wenzel IV. wurde das Echloß 
als Etaatsgefängniß benust. Ferdinand II. be: 
ſtimmte es mit der dazu nehörigen Herrfchaft zu 
einem Leibgedinge und Tafelgute ber jevesmaligen 
Königin von Böhmen, Maria Therefia aber 1756, 
nebſt ver Herrichaft Milin, zum Unterhalt für das 
f. £. Damenftift in Prag. Merkwuͤrdig ift ver 1218. 
hohe Schloßthurm, defien Mauern 13 Buß dick find 
und bie oben erwähnte Kirche umfchließen. Der 
alte Echloßbrunnen bat eine Tiefe von 244 Fuß. 
Zu der Herrſchaft Garlitein gehört, außer 33 ans 
dern DOrtfchaften, namentlich aud das Staͤdtchen 
Budnian. In der Naͤhe von Garlftein liegt auch 
das ehemal., im J. 1033 aeftiftete Benediktiner⸗ 
flofter St. Jwan ober St. Johann unter 
dem Felſen, mit einer, ſchon um 867 gegrümdes 
tem Kirche (zu der gewallfahrtet wird) und der 
Höhle des heil. Iwan, der, ein Sohn des Herzogs 
Geſtimulus, von dem: nordböftlichen Geſtade des 
Adriatiſchen Meeres ſich hierher begab, und in 
dieſer damaligen Wildnis feine Tage verlebte. 


HodsAnjezd, D. und Gut. Winarzice oder 


Winarz, D. — 8: *3Zbirow, Mil. ſuͤdweſtlich 
m. 7 M. von Prag, mit f. Schloß, Burgruinen, 


Eiſenwerfen u. 1200. Zkirom: iſt der Hauptort 
einer gnleichnam. Gameralberricaft, zu welcher 


namentl. auch bie Dörfer Strafchit (mit 2380, 
im Jahre 1846), Dobrziw, Holaubkow ober 
Hollanbfau, Franzenéethal, Garlehätte, 
Doffelun St. Benigna (mit Auquſtinerklo⸗ 
fer); mit mehr oder minder wichtigen Gifenwerfen 
gehören. Lhotka, D. mit der Ölasfabrif Thies 
zefienpästte in der Nike. Mauth, Mil. mit 


einem Poſtamte. Lifhna, D. mit den Ueber⸗ 
reften eines fehr alten Schloſſes und vormaligen 
Ritterfiges. PBrafchno» Aujezd, Terefhau 
und Zwifoweg, Dörfer u. Güter. — 9. + Gor⸗ 
zowitz oder Horſchowitz, St. und Hauptort 
einer graͤflich Wrbna'ſchen Herrfchaft, am Rotben 
Bache, ſuͤdweſtlich u. 6M. von Prag, mit gräfl. 
Schloß, Franziefanerflofter, wichtig. Gifenwerken, 
Gifengießerei, Blech: und Löffelfabrifat., Stein; 
fohlengruben, anſehnl. Schafzjucht, ftarfer Kuͤſe⸗ 
bereitung u. MWBGa E. (im J. 1846). Horzowitz iſt 
der Geburtsort des berühmten Königs Georg Pos 
diebrad (geb. am 20. April 1420) und war damals 
(und zwar ſchon feit 1250) Gigenthum feiner Fa⸗ 
milie. Die Herrfchaft Horzowitz zeichnet ſich nicht 
nur durch ihre Eiſenwerke, fondern auch durch ihre 
trefflichen landwirthſchaftlichen Ginrichtungen aus. 
Es gehören zu ihr namentlich auch die Dörfer ES ti- 
lecz (mit Steinfoblengruben), Jimes oder Gi⸗ 
ned (mit Gifenwerfen und einem wohlgebauten 
Schloſſe nebft fhönen Gartenanlagen), Waldeck 
(mit den Ruinen der Stammburg des gleichnam. 
Gefchlehts) und Sofolomwicz (mit einem vers 
fallenen Schloffe). Komorau, D. mit Eifenwerf. 
Wiheradig, D. mit herrſchaftl. Schloß und 
arofem Garten. Groß: Wofow ober Groß: 
Weſſow, D. mit einem herrfchaftl. Schloſſe und 
den Ruinen von Haufina, dem einftigen Wohns 
fige des berühmten Horimir , der zur Zeit Krzeſo⸗ 
miels lebte. Lochowis, Mil. am Bache Litawfa, 
mit fchönem berrfchaftl. Schloß, Wollwaaren⸗ und 
Lederfabrifation. Prasfoles, D. und Ent. 
Totfchnif oder Toeznik, D. und Herrſchafts⸗ 
fig, mit gleichnam. Burgruine. Im der Nähe if 
Zebrak oder Schebraf (vormals auch mohl 
Bettlern), St. an der BeraunsPilfener Haupts 
ſtraße, mit den Ueberreften bes aleichnam. alten 
Schloſſes, Eteinfohlengruben u. 1500@. Hoſto⸗ 
miß, St. ur Herrfchaft Garlftein gehoͤrend (f. 
oben unter Beraun) mit 2207 @. (im I. 1846). — 
10. + Dobrzifch, Mil. ſuͤdſüdweſtlich u. 5 M. von 
Prag, mit praͤchtig. Schloß des Fürften Gollorebos 
Manefeld nebit Park u. Thiergarten, Eiſenhuͤtten, 
Hammerwerfen,, chem. Rabrif u 2174 @. (im 3: 
1846). Althütten, D. mit Elſenwerk. Auin 
oder Neus Rnin, Beraftabt mit altem Schloß und 
längft verfallenem Goldbergwerf. In der Nähe 
liegt Alt»: Rnin, D. und Gut, mit altem Schloß. 
Stowansfa:Lhota od. Slowanéeka-Lhota, 
D. n. Gut, mit herrfchaftl. Schloß. Langlhota, 
D. mit Schloß nebſt fchönen Sartenanlagen. Su⸗ 
bowig, Gelin, Wermierzitz, Woborziich 

und Bufowa, Dörfer und Güter. — 11.+ br 
niafanl (Böhm. 3braslam, imlatein. Urfunden- 
Aula Regia), St. am @influfie der Beraun in bie: 
Moldau, füdlich u. IHM. von Prag, mitsehenak 
1292 geftift. und einft berirhmt. Eiſtercienſer⸗Abtei, 
in deren Kirche Wenzel IT. ruht, Runkelrüben⸗ 
zucker⸗ und chem. Kabrif,; Schrotaießerel u. 16008. 
Zwiſchen bier und Prag liegt das Kuchelbad, 
Beluftlaungsort der Prager. Stiechowis, Mfi. 
am der Moldau, mit Bulvermühle, Gifenwerf u. 
1000 @. Dobrzichowitz, D. und Gut an ber 
Beraum, mit einem fchon feit 1253 den Kreuzher⸗ 
ven gehör., aber jegt verfallenen Schloffe. Sli⸗ 
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veneg, D. mit Marmorbrüden. Trnowa, 
Rzidka, Les oder Tfchernolig umd 
Elapyoder&lap, Dörfer u. Güter. Mnifchet 
oder Mifchef, Mf. u. Hauptort einer gleichnam. 
Herrfchaft, mit ſchoͤnem Schloß nebit Garten. In 
der Nähe war ehemals ein Golvbergwerf. Dawle, 
Mil an der Moldau, mit den Ruinen einer von 
Herzog Boleslan im I. 999 geftift. Benebiftiners 
Abtei, die zur Zeit des Huffitenfrieges zerſtoͤrt 
wurde. Karlif, D. mit den Ruinen der gleich» 
nam., ehem. berühmten Bergfefte. Komorzany, 
D. mit Schloß und Sauerbrunnen. — 12. + Przis 
bram, fl. Bergſtadt an ber Litawfa, ſuͤdſuͤdweſtlich 
u. 7 M. von Vrag, Sitz eines Oberbergamtes, mit 
anſehnl. Silbers und Bleibergbau (Ausbeute an 
Silber über 20,000 Mark jährlich), Huͤttenwerken, 
Papierfabrifation u. 5638 @. (im 3. 1846). Zur 
Gemeinde Przibram gehört der ganz nahe Mil. 
Birfenberg. Nicht weit von hier iR auf dem 
Heiligen Berge eine MWallfahrtsfirhe mit 
einem berühmt. Gnadenbilde der Jungfrau Maria. 
Dbeznig, D. mit Eifenwerf. Hlubofch, D. und 
Schloß des Grafen Pourtales mit Gifenwerf. 
Bradfowig, Paſek und Pitfchin, Dörfer 
mit Gifenwerfen und einem alten Schloſſe bei 
Vitſchin. Trhowy Duſchnik, D. mit Gifen: 
brahthütte. Grtifchomwig, Smolotel, Zdudhos 
wis, Ramenna und Wyſoka, Dörfer und 
Güter. Milin, Mi. und Hauptort einer gleich: 
nam. Herrfchaft des Prager Damenitifte. Mos 
drzowitz, D. und Gut. — 13. + Rakonitz 
(böhm. Rakownjk), St. in einer frudtbaren 
und anmutbigen Thalgegend, am Gelden- oder 
Schwarzbach, weftl.n. 6 M. von Prag, mit Haupts 
u. Realfehule, Papiers u. Glasfabrifation, Töpfe: 
reien, ergiebinen Bifen- und Steinfohlengruben in 
ber Nähe u. 3039 E. (im 3. 1846). Kroſchau, 
D. an ber Beraun, mit einem Schloffe. Senomat, 
MI. der Stadtgemeinde Rafonig gehörig, mit Ba- 
viermäble und Edyäferei. Betrowig, D. mit 
herrſchaftl. Schloß und Gefundbad. Kruſcho—⸗ 
witz, D. mit herrfchaftl. Schloffe. Seneg, D. 
und Gut, mit einem verfallenen Schlofie und fchös 
nen Meiereien. Die Dörfer Rothſchloß und 
Krafow. Die Dörfer Wolefhna (mit einem 
berrfhhaftl. Schloffe) und Mouzowa (mit einem 
Heinen alten Schloſſe). — 14.+ DreusCtrafchik, 
MÄl. und Amtsfig, weitnordiwveftlich u. 5 M. von 
Prag. Kornbaus, Mi. u. Hauptort einer gleich: 
nam. fuͤrſtlich Schwargenbergfchen Herrfchaft, mit 
fürftl. Schloſſe. Die Ortſchaften Scheromwik oder 
Kornhaug:Scherowig, Stochow und Zi: 
lina.— 15. + Unhoßt oder Unhoſcht, St. und 
Amtsfig, am fogen. Klofterwalde, weſtlich u. 14 M. 
von Prag, mit dem Franzisfanerflofter Hageck 
in der Nähe und im eben genannten Kloſterwalde. 
Kladıw, St. in einer waldigen Gegend, mit 
Schloß, Fafanerie, Schäferei, Bottafchfiederei, 
wichtigen Steinfohlengruben u. 1600@. Hoſti⸗ 
wisundSHorzelig, Pfarrdoͤrfer mit Meierhöfen, 
Scyäfereien und einem herrfchaftl. Schloffe in Hos 
ſtiwitz Chraftany oder Chraſchtany, D. mit 
Granatgruben. Duſchnik, D. und Pofiftation. 
Tahlowig, D. und Gut. — 16. + Schlan, St. 
am Rotheubach, nordweſtlich u. 7 M, von Prag, 
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mit Piariftencollegium nebft Hauptfchule, Franzis 
fanerflofter, Tuchmacherei, Runkelrübenzucker— 
fabrif, Steinfohlengruben, Salzquelle u. 4531 E. 
(im 3. 1846). Unweit Schlan “1 einem fleilen 
Derge die 678 gegründete, aber von den kau⸗ 
figern zerftörte Stadt Budetz, aus deren Trüm: 
mern das Schloß Bufchtiehrad erbaut wurde, 
welches aber ebenfalls fchon feit langer Zeit im 
Trümmern liegt, wogegen fich das gleichnamige 
Pfarrdorf erhalten hat, wo bedeutende Stein: 
fohlengruben find und ein neueres herrfchaftliches 
Schloß, weldhes eine Zeit lang der Eommeranfent: 
halt Karla X. von Franfreich war. Wranna oder 
MWranay, fl. St. an der Moldau, dem Prager 
Domeapitel gehörend, mit einer großen Keinpapier: 
fabrif. Die Marktfleden Klobnk und Zlonig, 
legterer mit herrfchaftlihem Schloß, Fafanerie n. 
1500 E. Zmwoleniowes oder Swolimomwes, 
Pfd. mit herrfchaftl. Schloß. Kobylnik, D. un 
Gut mit Schloß. Emetichna, Mf. mit herr: 
ſchaftl. Schloß nebit fehenewerthen Gartenanlagen, 
Steinfohlengruben u. 1600 @, Emetfchna liegt in 
ber Nähe der El. Stadt Munzifay. Nicht weit 
von Schlan (f. oben) liegt in einem reizenden Thale 
ber Badeort und Gefundbrunnen Sternberg. — 
17. + Welwarn, St. am Rothenbache, norbnord: 
weſtlich u. 4M. von Prag, mit Poſtamt u. 1800 G., 
welcde Landwirthfchaft treiben. Weltrus, Kchdj. 
an der Moldau und in waldiger Gegend, mit einem 
prächtigen Schloffe des Grafen v. Chotef auf einer 
Moldau s Infel (Chotel-Inſel ) mebit berrli: 
chem Varf. Mühlhauſen, D. an der Moldau, 
mit fürftlich Loblowitzſchem Schloſſe, Eis einer 
gleichnam, Herrfchaft, zu welcher aud das Dorf 
Minitz gehört. Sazena und Hofpozin, Doͤr⸗ 
fer mit herrfchaftl. Schlöffern. — 18. + Smi: 
chow, Mil. am linfen oder weftlichen Molpauufer, 
faftifch als Prags Borftadt geltend, mit Landhaͤu⸗ 
fern und Eommerwohnungen der Prager , einer 
prächtigen Villa des Kürften Kinsty mit Gars 
ten xc., Baumwollwaarenfabrif u. 5353 E. (im J. 
1846). Im Smichower Amtebezirke u. eine Stunde 
von ber Prager Kleinfeite und dem Hrabfchin, zum 
Strahofer Thor hinaus, liegt der durch die Schlacht 
vom 8. Nov. 1620 geichichtl. merfwärbige Weiße 
Berg, mit einer Wallfahrtekirche. Motoly oder 
Motol, D. am Fuße des Weißen Berges und in 
einem anmuthigen Thale, mit Schloß und hübfchen 
Gärten. Nahe dabei ift die fon. Gibulfa, welche 
ber verft. Fürfibifchof von Vaſſau, Graf Thun, in 
eine fhöne Parkanlage mit Tempeln, Ginfiedeleien, 
Holzbrüden, Statuen ıc. umwandeln ließ. 3wi: 
ſchen dem Weißen Berge und der Brager Kleinjeite 
(und zwar vor dem Reichethor) liegt das 933 vom 
Herzog Boleslav II. geftiftete Benebiftinerflofter 
Braewniow ober St. Margaretha, nebſt 
dem Dorfe Groß: Br5ewniom. Sinonie 
(Iinonice) oder @inonig, D. und Gut. Im 
ber Nähe lient das Pfarrborf Butowig, und ba: 
bei das fog. Profopis Loch oder die Profopiuss 
hoͤhle, von der fich noch mauche Sagen erhalten 
haben. Der Stern, ehemal. Thiergarten in ber 
Nähe von Prag, mit Jaͤgerhaus n. Pu —— 
Beluſtigungéort der Prager. Gin aͤhnli n⸗ 
ſtigungsort iſt das Dorf Bubenetſch, mit einem. 
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im goth. Styl gebauten Schloſſe, welches dem 
DOberjtburggrafen over Etatthalter von Böhmen 
um Eommeranfenthalt dient, anfehn!. Parf und 
ommerwohnungen der Prager. In der Nähe 
liegen die Kaifermühle, das mit dem Namen 
ber Böhmifhen Schweiz bezeichnete ſchoͤne 
Scharfa:Thal, und Hollefhowig, feiner 
Ort mit Baumwolloruderei. Tuhomierzip, 
Pfarrdorf und Herrfchaftsiig. Chotetſch oder 
Choteez, D. und Etammort der Grafen von 
Choteck over — Holnbice over Hollubitz, 
großes Dorf. — 19. 
(böhm. Kriwoflat), fürfilid Fürftenbergfches 
Bergſchloß am Ginfuffe des Nafoniger» oder 
Echwarzbahes in die Beraun, zwifchen hohen 
Bergen und dichten Walvungen, weitlic u. 54 M. 
von Prag, neben und über vem Dorfe Buda oder 
Budda, mit @ifengruben. In dem 1110 erbauten 
Schloſſe Bürglik wurden die k. Echige aufbewahrt; 
anch diente es zu einem Staatsgefängniffe. Der 
alte Kerfer, in welchen König Wenzel verfchiedene 
böhm. Herren einfperren ließ, ift fürchterlich ; und 
es war hier fogar ein heimlicher Hinrichtungsort, 
wie man denn auch im Schloſſe Häufig vermanerte 
Gewölbe mit Menichengebeinen gefunden hat. 
Hierher gehört namentlich andy das nahe Kirchdorf 
Skrziwan, mit Edloß und Meierhof. Neus 
Soahimethal, D. mit Eifenwerf und Eiſen— 
gefchirr » Emaillirfabrif. Neubütten und Ro— 
Rs A, Dörfer mit Gifenwerfen. Die legtgenannten 
3 Dörfer gehören zu der fürftl. Fürftenbergfchen 
Herrſchaft Roftot. — W. + Melnif, Et. am Zu: 
fammenflnffe der Moldau und Elbe (d. h. Meinif 
liegt am rechten Elbufer und gegenüber auf der 
linfen Elbſeite mündet die Moldau), nördlich u. 
5M. von Prag, mit altem Schloß, 3 Kirchen, vors 
—5— Meinbau (ſchon im J. 1384 wurden bier 
urgunder Reben gepflanzt), Obſtbau, Weinhans 
bel, Flußſchifffahrt, wichtigen Getreivemärften u. 
2500 @. Die Zeit ver Gründung der Stadt fällt in 
das Jahr 1086; damals hieß fie Brzew oder Bſſow, 
und befand Anfange blos aus einem Echloffe mit 
einigen angebauten Häufern. Schopka, D. in 
ber Näbe von Melnif, mit ehemal. 1268 gefifteten 
und 1786 aufgehobenen Kloftet der Eremiten des 
heil. Auguftin, jetzt Religionsfondegut. Horſchin 
oder Horzin, D. am linfen Ufer der bier in die 
Elbe mündenren Moldau, mit prüctigem herrs 
ſchaftl. Schloffe nebft Faſanerie. Zur Horfchiner 
Herrfchaft gehört der Marftfleden Biſchitz, und 
Daneben lieat Rofchatef, Feines Dorf mit herr: 
fhaftl. Schloß. Kokorzin oder Widimsfo: 
Koforzin, auh Widim, D. mit 2 herricaftl. 
Schloͤſſern und den Ruinen von AlteKoforzin. 
Die Dörfer und HerrfchaftsfipeNzepin und Ne— 
buſchel oder Nebuzel, und das Dorf und Gut 
Efubromw. In der Nähe von Wirim oder Wis 
dimefo-Roforzin liegt d. alte Bergſchloß Hausa, 
Stammfig der alten Herren von Hausfa, die im 
13. u. 14. Jahrh. zu den anjehnlichiten Gefchlech- 
tern des Landes 2 eiblitz, D. mit einem 
alten Schloſſe, nach welchem im 13. u. 14. Jahrh. 
die Herren von Liblitz ich benannten. 
2. Der Leitmeriger Kreis. Gr liegt nord: 
waͤrte von Prag, auf beiden Eriten der Prag- 
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Dresdener Gifenbahn und an der ſaͤchſiſch. Grenze, 
zwiſchen dem Eaager (im EW.) u. dem Bunzlaner 
Kreife (im D.), und zerfällt in folgende 19 Bezirke: 
teitmerip, Auſcha, Auffig, Karbig, Li— 
bochowitz, £obofip, Teplig, Benfen, Wegs 
Rädtl, Tetfhen, Schlucenau, Warns: 
borf, Böhmifdh : Kamnig, Boͤhmiſch— 
Leipa, Rumburg, Haida, Hainfpad 
(diefe 17 Bezirke bildeten den Hanptbeftandtheil 
des alten Xeitmeriger Kreijee); Zwilau 
und Raudnitz (dieje 2 —— Bezirke, 
von denen der Raudnitzer den Il. und der Iwifaner 
ben 19. unten in der Reihenfolge bilvet, gehörten 
dem alten Bunzlauer Kreife an). Wir 
beichreiben zunaͤchſt: 1. + Leitmeritz (boͤhm. 
Litomierzieze und in alten latein. Urfunden 
J,itomericium oder Ludomirium genannt), Kreis: 
hauptſtadt am rechten Ufer der Elbe (über die hier 
eine 1740 F. lange Brüde führt) und in der Nähe 
der Prag » Dresdener Gifenbahn,, norpnorpwefllich 
u. 9M. von Prag und fürlich u. 4M. von Tetfchen, 
Sitz der Kreisbebörde des Rreifes, eines Kreisge⸗ 
richts für die Bezirke I— Il diefes Kreiſes, und 
eines Bezirfsgerichts, auch Sitz eines Bifchofe, mit 
8 Borftäpten, 12 Kirchen und Kapellen (darunter 
die 1057 gegründ. prächtige Kathedrale und ebens 
falle fehensw. Defanatlirhe), Rapuzinerflofter, 
bifhöfl. Seminar, theol. Kehranflalt, Gymnaſium, 
Kranfenhaus, Tuchmacherei, Lein: u. Baudweberei, 
Hut⸗, Handſchuh⸗ und Keberfabrifen, Verfertigung 
von Gold» und Gilberarbeiten, Büchfenmacherei, 
Slodengießerei, Weiß⸗ und Lohgerbereien, wichtig. 
Getreivemärften, ſtarkem Obft» und Weinbau u. 
6268 G. (im 3. 1846). Ganze Schiffslanungen 
Obſt geben von bier die Elbe abwärts bis nach 
Berlin und St. Petersburg. Leitmerig liegt in 
einer an Wein und Korn jo reichen Gegend, daß 
man diefe (wie überhaupt die ganze Umgegend) 
das Böhmifhe Paradies zu nennen pflegt. 
Nordoftwärts und in der Nähe von Leitmerig liegt 
Schüttenis, D. und Wyfchehrader Probflei-@nt, 
mit einem alten Schloſſe, Harlem Mehihandel, 
Mein: und Obfibau n. 1200. Polep,D. mit 
Rarfem Gemuͤſebau u. 8008. Gzernofef (Scher: 
nofef) oder vielmehr Groß-⸗Czernoſek, D. 
an der Elbe und nicht weit von Leitmerig, mit herr: 
fchaftl. Echloß, etwas Bergbau auf Zinn, gutem 
Mein, auch Obſtbau und Bauſteinbruͤchen. Libos 
dowan, D. und Gut an der Elbe, mit einem 
Schloſſe. Kamaik, D. und Gut zwifchen Libocho⸗ 
wan und Gzernofef, mit altem verfallenem Schloffe. 
Nutfchnig oder Groß: Nutfhnig, D. und 
Gut. Therefienftadt, St. und Feſtung, unweit 
der Mündung der Eger in die Elbe und in der Nähe 
von Leitmerig, wurde 1780 von Maria Therefla 
gegründet (daher der Name) u. hat 1800 @., ohne 
die Beſatzung. Nicht weit von hier liegt das der 
Leitmeriger Erabtgemeinde gehörende Dorf n. Gut 
Keblig oder Geblig. An der Elbe m. 4 M. 
oberhalb der Etadt Leitmerig —— bie Doͤrſer 
Trzebautltz (mit gleichnam Schloß) und Krze⸗ 
ſchitz. Die Dörfer Enzwan und Zahorzän, 
mit herrſchaftlichen Schloͤſern. Groß» Aujeyd, 
D. u. Out, mit einem Echloffe in Unter: Aujezbd. 
Das Dorf Plofhfowig, mit einem herrſchaftl. 


Schloſſe. Kuttlig, D. mit ven Ruinen ber gleich: 
nam. alten Bergfeite. — 2. + Auſcha, St, nord⸗ 
öfl. u. 2M. von Leitmerig, mit einem alten Schloß 
(welches die Jefuiten bis zur Aufhebung ihres Or: 
dens inne hatten), Tuch», Likoͤr⸗ und chem. Fabr., 
Gerbereien, anfehnliyem Hopfenbau u. 1800 E. 
Trzebutſchka, D. und Gut, mit ven Ruinen des 
von Zista erbauten Bergfchloffes Kelch. Das 
Dorf und Staatsgut Libeſchitz. Lewin, Mil. 
mit ſtarker Töpferei, den Ruinen der alten Lewiner 
Bergfeſte und einer Kaltwaffer » Heilanftalt am | 
Fuße des nahen, 2070 %. hohen Geltfchberges. 
Drüm, Mi. mit einem fchönen herrfchaftlichen 
Schloſſe. Zu ver Herrfchaft Drüm gehören, außer 
12 Dörfern und den Ruinen der Bergfeften Ron: 
now und Altes Hans, die Marktfleden Bleis: 
wedel und Graber. In dem Dorfe Haber ift 
eine proteftantifhe Kirche. Ronojed, D. mit 
herrfchaftlihem Schloß. — 3. + Muffig (böhm. 
Aufti nad Labem, in alten latein. Urfunden 
Ostia oder Austa), St. an der Elbe, welche hier 
die Biela aufnimmt, norbnorbweftlich u. 2M. von 
Leitmerig und öflih u. 2 M. von Teplig, mit 
2498 @. (im J. 1846), Dominifanerflofter, Vers 
fertigung von Gold » und Eilberarbeiten, Ziegel: 
brenneret, ftarfer Leinweberei, Obſt- u. Weinbau. 
Der Maler Raphael Mengs wurde in Auffig gebo- 
ren, und von ihm befigt die Stadtkirche zu Maria 
Himmelfahrt ein Madonnenbild von hohem Kunſt⸗ 
werthe. Schredenftein, D. und Gut am rechten 
Elbufer, mit ven Ruinen der gleichnam. alten Burg. 
Die erſte Erbauung diefer Burg od. des Bergfchlofs 
fes foll fchon 820 gefchehen fein. Schwaden, D. 
und Gut, mit einem Schloſſe, an deſſen Stelle fhon* 
826 ein Älteres, nachher zerftörtes Schloß fand. 
Großpriefen, D. und Gut, mit einem Echloffe, 
welches aus den Trümmern bes alten Wietruß 
erbaut wurde, Eteinfohlengruben und Weinban. 
Staditz, D. an der Biela, ift merkwürdig als ans 
ebl. Geburtsort Primizl's, des Gemahls Libuſſa's. 
Brießnis, D. mit herrfchaftl. Schloß und ven 
Ruinen des alten, 1442 zerſt. Echloffed Blanken— 
fein. Im den zu der Herrfchaft Prießnitz gehör. 
Dirfern Spannedorf und Slabiſch find Feder: 
fabrifen. Wannow oder Wanowa, D. u. Gut, 
der Stadtgemeinde Anffig gehoͤrend. Zürmit 
oder Tirnig, Mil. mit ſchoͤnem Schloß nebſt gro: 
fen Gärten. Linay, D, mit einem, von fchönen 
ren umgebenen herrfchaftl. Echloffe. — 
4. + Karbit oder Rarwig, Mil. od. Etädtchen, 
weflnorbweftlich u. 1 M. von Auffig und ſuͤdweſtlich 
u. 831 M. von Tetfchen, mit Gerbereien, Hutfabrfin. 
w. 1800. Peterswald over Peterswalde, 
D. an der ſaͤchſ. Grenze, Si eines Örenzzollamtes, 
mit Metall», Knopf: und Schnallenfabrifen u. 
2470. (im 3. 1846). Schönwald, D. in der 
Naͤhe von Peterewald und der fächf. Grenze, mit 
herrfchaftlichem Schloß, Meierhof, zahlr. Mühlen, 
Schnallenfabr. u. 2000 @. Moriafchein, D. am 
Grjgebirge, mit berühmter Wallfahrtsfirche, ehe: 
mal. Sefuitereollegium u. 800@, Hohenftein, 
D. mit Terralith » und Kunftziegelfabrikation. 
Kulm oder Gulm, D. am Erzgebirge, nordoͤſtl. 
u. 14 M. von Teplig, mit 760 @., einem herr» 
ſchaftlichen Schloß nebſt Park, und drei, zum Aus 
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denken an die Schlacht vom 30. Ang. 1813 errich- 
teten Denfmälern von Gußeifen bei den nahen 
Dörfern Arbefau und Briften. Mollendorf, 
D. nordnordöfl. u. 14 M. von Kulm, ift gefchichtl. 
merkw. durch die Schlacht vom 6. Eept. 1813, — 
5. + Libochowig, St. an der Eger, ſuͤdſuͤdweſtl. 
n. 24 M. von Leitmerig, mit €. und einem 
ſchoͤnen fürfl. Dietrichkeinfigen Schloſſe. In der 
Nähe liegt Klappay, D. mit der Burgruine 
Hafenburg (böhm. Klappay) auf dem aftre- 
nomifch beflimmten (und unter 50° 26°27' N. Br. 
und 31° 41° 3° öfll.2. gelegenen) Hafenberg, 
Budin, Et. an der Eger, dem Fürften Dietridy: 
ftein gehörig, mit 2 Kirchen, Poſtamt u. 2100 @. 
In der Nähe liegen Martinos und Micheno, 
Dörfer und Güter. Wrbig oder Wrbiczam, 
Mill. mit gleichnam. Landgut. Brozan, D. umd 
Gut an der Eger. — 6. + Robofig, Et. an der 
Elbe, unterhalb oder weftlich u. 14 M. von Leitme: 
rig, mit einem fürftl. Schwargenbergfchen Echloffe, 
bedeutender Flußſchifffahrt, Sanel nach Eachien, 
hauptfächlih mit Obft und Getreide, Wein: umd 
Obſtbau u. 1800 E. Schlacht am 1, Det. 1756, 
Trebnig, D. und Gut, fünwerlich u. ZM. von 
Lobofig, it merfw. ale Geburtsort des in der nenern 
Kriegsgefchichte Häufig erwähnten öfter. Feldhertn 
Radetziy. — 7. + Zeplig oder Töplig, Et. in 
einem anmuthigen Thale am Saubach, nordweill. 
u. 34 M. von keitmerig, füplich u. 7 M. von Dres: 
den, norböftlich m. IM. von Garlebad und nord⸗ 
nordweſtlich m. 10) M. von Prag, etwas über 1 M. 
von der fächf. Orenze, hat ein ſchoͤnes Schloß bes 
Fürften Glary, dem die Etadt gehört, mit Theater, 
Garten ıc., mehrere Epitäler, eime Epmagoge, 
warme Mineralquellen uno Bäder, von 21° bie 
38° Reaum. und jährl. von 4= bis 6000 Kurgäften 
befucht, ausgebreiteten Gewerbfleiß und Handel u. 
2428 @. (im 3. 1846). Schon um 762 nad Ghr. 
follen die hiefigen beißen Quellen entdeckt worben 
fein, und zwar durch das Gefchrei von Schweinen, 
welche durch diefe Gegend getrieben wurden und in 
die Hauptquelle gerathen waren. Das mit Teplig 
zufammenhängende Dorf Schoͤn au bat ebenfalle 
warme Mineralquelten, eine Burgruine auf dem 
Schloßberge u. 1400 E. In dem Dorfe Dornau 
ift ein fürftlih Claryſches Schloß mit Fafanerie, 
in dem Dorfe Thurn ein Barf und in der Um: 
gegend Braunfohlengruben; aud find in der Nähe 
die Ruinen von KRothinaberg, Dobromsfas 
Hora, das Gut Sezemicz und das prächtige 
fürftl. Claryſche Jagbſchloß Dopperlburg mit 
Park und Thiergarten. Gihmwald, D. am Erz: 
ebirge, mit Bapierfabrif, Gifenhammer n. 650 €. 
innwald oder (zum Unterfchiede von Saͤchfiſch⸗ 
Zinnwald) Böhmifhs-Zinnwald, D. u. Sig 
eines Örenzzollamtes, am der fächf. Grenze, mit 
jest wenig ergiebigem Zinnbergban m. 1 @. 
Hg Bergftabt mit etwas Eilberbergbau 

u. 1000. Graupen (fommt auch mit der Schreib⸗ 
art Kraupen vor), Bergftadt nordnordoͤſtlich =. 
M. von Teplig, mit herrfchaftl. Schloß, 3 Kir⸗ 
en, Zinnbergbau, audy Kupfergruben, Strumpfs 
wirferei u. 1960 E. — 8, + Benfen, Et. an ver 
Pulenig, norbnorböklich w. 34 M. von Leitmerig 
und fünöflih u. 14 M. von Tetfchen, mit einem 
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fürftlich Claryſchen und einem gräflich Thunfchen 
Schloſſe, Baumwollfpinnerei, Färberei, Papier: 
fabrif u. 15006. Marfersborf, Landgut des 
Grafen Thun, in der Nähe von Benfen. Edar: 
fenftein, D. und Herrfhaftefig, mit dem gleich 
nam. verfallenen Bergſchloſſe. Groß: Boden, 
D. mit Schloß. XWernftadtl, Mil. mit Baum: 
wolldruderei u. 1600G, Schlodau od. Schlo⸗ 
fau, auch Klein-Schlockau, D. mit Baum; 
wolldruderei.— 9. + Weaftädtl, Mil. ſuͤdoͤſtlich 
u. 3 M. von Leitmerig, mit Etrumpfmeberei nu. 
1600 @. Liboch und Jebus od. Czebus, Dörs 
fer mit berrfchaftl. Schlöffern. In Liboch befindet 
ich auch eine von A. Beith angelegte Standbilder⸗ 
halle, eine Art böhm. Walhalla. — 10. + Tet⸗ 
fehen, Et. am rechten Glbufer und am Anfange 
der fächf. Schweiz, nörblich u. + M. von Leitmerig 
und oberhalb oder füdlich u. 2, M. von Schandau 
(in Sachſen und der jächf. Schweiz), ift der Haupt: 
fapelplag für die böhmifch = fahr. Eibſchiffahrt, 
und hat ein hoch gelegenes u. ſehr ſtattliches Schloß 
des Grafen Thun, mit Bibliothef, Gemälde >, 
Muͤnz- und Waffenfammlung ıc., Baumwollfpin: 
nerel, Salbwollgengweberei, Getreide: und Obſt⸗ 
bandel u. 2400 @. Huf dem nahen Meierhofe 
Liebmwerd befindet ſich eine Ackerbauſchule. Tets 
ſchen gegenüber, am linfen Elbufer und an der 
böhm. » fachf. Gifenbahn, liegt das Dorf Bodens 
bach, mit arofartigem Bahnhof, Grenziollvifis 
tation und einer Steingutfabrif, die unter dem 
Namen Eiderolith ein dem Gifenftein ähnliches 
Geſchirt liefert. Bünaburg, D. in ver Nähe 
von Bodenbach, mit Wollmeberei und einem alten 
Schloſſe. Konigewald oder Königsmwalde, 
D. mit 2400 E. (im 3. 1846). Gerrusfretfchen, 
D. an der Ölbe, in die hier der Kamnitzbach jällt, 
und an ber ſaͤchſ. Grenze, Sitz eines Örenzgoll: 
amtes, mit Elbſchifffahrt, Holzhandel u. 850 G, 
Birfigt, D. bei Tetfchen, mit großer Papiers 
fabrif. Enlau, Mi. mit Kammgarnipinnerel. 
Miedergrund, D. an der Elbe, Eig eines Grenz: 
zollamtes, mit Flußſchlfffahrt und Handel mit Holz, 
Getreide und Obſt. Gbenfalle an der Elbe und 
ganz in der Naͤhe von Bodenbach liegen neben eins 
ander die Dörfer Mittelgrund und Ober: 
grund, mitdem Jofephsbad. Bei dem Dorfe 
Tiffa find die Ruinen des alten Schloſſes Sch ö n- 
Hein. — 11.+Nauduig, St. an der Elbe, ober: 
halb oder füböftl. u. 2 M. von Leitmerig, iſt Haupt: 
ort eines nleichnam. Herzogthums, welches dem 
Kürften Lobfowig gehört, und hat ein präctiges 
fürfl. Echloß mit einer der größten Privatbiblios 
thefen, einer Ruͤſtkammer u. dgl. ın. und weitläuf: 
tigen-Gartenanlagen, ein Kapuzinerflofter, eine 
Brobftei, Eſſig- und Lifürfabrifen u. 2800. Süd» 
wärts und in der Nähe von Raudnitz erbebt fich der 
aftronomifch beitimmte (und unter 50° 23° 21" M. 
Br. und 31° 57° 31° öftl. Länge liegende) Geor⸗ 
genberg, böbm. Rzip, mit einer Kapelle. Hier 
and in der Umgegend ließen fich die Czechen bei 
ihrer Ginwanderung zuerſt nieder. Bechlin, D. 
und Ritterfig. Ober :Berzfowit oder Ober» 
Berihfowig, D. und Gut, mit einem Schloffe 
und berühmten Obfighrten. Jeniowes, D. und 
But. (Der Raubniger Bezirk gehörte, wie bereits 
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oben erwähnt, nicht zum alten Zeitmeriger, fondern 
zum alten Bunglauer Kreife.) — 12. + Böhs 
miſch⸗Leipa (auch ſchlechthin Leipa), Et. an 
der Pulsnig, norböftlid u. 44 M. von Leitmerig, 
Sitz eines Kreisgerichts für ben Böhmifch » Leipaer 
und die 7 folgenden Bezirke, und eines Bezirksge⸗ 
richte, mit 5752 E. (im 3. 1846), 3 Kirchen, Aus 
guftinerflofter, Gymnafium, Synagoge, Tuch—⸗ 
macherei, Strumpf +», Bands» und Leinweberei, 
Baumwolldruderei,, Faͤrberel, Hut» und Hand» 
fchubfabrifation, Beutelmacherei, Weiß- und Loh— 
gerberei, Buͤchſenmacherei, Glockeugleßerei, Ber: 
fertigung von Gold⸗ und Silberarbeiten, wichtigen 
Getreidemaͤrften und dem Dorfe Alt⸗Leipa in 
der Nähe. Neugarten, füblih u. IM. von 
Böhmifch » Leipa, mit 1000 E. und dem, an einem 
großen Teiche gelegenen prächtigen aräfl. Kaunitz⸗ 
ſchen Schloſſe Neuſchloß (au dem eine gleichnam. 
Herrichaft gehoͤrt, die einzige Beſitzung, die den 
Erben des 1634 ermordeten Wallenftein von deſſen 
Gütern übrig blieb), mit Rüftfammer ıc. und ges 
ſchmackvollen Gartenanlagen. Habſt ein, D. mit 
Burgruine n. 800. DbersPolig und Ober: 
liebich, Dörfer mit Schlöffern. Neu: Korft: 
walde, D. mit bedeut. Mandyefterfabrif. Hohlen 
od. Holan, Mf. Meuftadtl, Mil. mit Rärberei, 
Gerbereien, Tuchmadherei , Glasichneiberei und 
Töpferei. Sandan, Mil. weſtnordweſtl. m. IM. 
von Böhmisch: Leipa, mit Banbweberei, Baum; 
wollmafchinenfpinnerei u. 1600 E. Wolfers⸗ 
dorf, D. mit Glasraffinerie, Siebmacherei, Horn: 
drechslerei, Haufirhandel u. 2004 @. (im 3. 1846), 
worunter viele Glashändler. — 13.  Warnıds 
dorf (eigentlih Alt» Warnsborf), eins ber 
größten Dörfer der oͤſterr. Monarchie, unweit der 
füchfifch-Taufigfchen Grenze, norbnorböfll. u. 7,M. 
von feitmerig und wentich u. 14 M. von Zittau in 
der Oberlaufig, mit ſtarker Leinwand» und Baums 
wollwaarenfabrifation, Baummolldruderel, Blei⸗ 
hen, Weiß: und Lohgerbereien u. (nach der Zaͤh⸗ 
lung von 1846) 4200, Vedcch gegenw. an 10,000 @. 
Gigentlich befieht Warnevorf ans mehreren zuſam⸗ 
menhängenden Dörfern (darunter namentlich auch 
Neu-Franzenothal, im 3. 1846 mit 2065 E., 
die in obige 4200 nicht eingerechnet find), welche 
jegt aber zufammen eine einzige Gemeinde bilden. 
Kreibitz, St. oder Mil. mit darker Glasfabrifat., 
Baumwollweberei, feinenzwirnfabrifation, Leinen: 
zwirnfärberei u. 2347. (im. 1846). Georgen: 
thal, Bergftadt oder Mfl. mit Baumwollweberei, 
Baummolldruderei u.2000@. Obergrund und 
Niedergrund, Dörfer mit Baumwollfabrifen 
(find nicht mit den gleihnam. Dörfern im Tetſche⸗ 
ner Amtebezirfe zu verwechfeln). Ober: Rreis 
big, D. ei Glarhütte. Tollenftein, D. mit 
Burgruine u. 850 G. — 14. + Bohmiſch⸗ Ram: 
nit oder Ramnisg, St.am aleihnamigen Bach, 
nordnorböftlih u. 5M. von Leitmerig, ſuͤdweſtlich 
w. 24 M. von Marnedorf und oſtnordoͤſtlich n. 2 M. 
von Tetfchen, Hauptort der fürflich Kinelyſchen 
Herrfchaft Kamnig, mit fürftl, Schloß, ben Ruinen 
zweier alter Bergſchloͤſſer in verNähe, Wallfahrts- 
fapelle, Streichgarn: n. Hachsmafchinenfpinnerel, 
Strumpfs u. Leinweberel, Leinenzwirnfabrikation, 
Bapierfabr., Gerbereien w, 2472 @, (im 9. 1846), 


Steinfchönan, D. mit Slasraffinerie u. 2641 E. 
(nad) der Zählung von 1846), worunter viele Glas⸗ 
fehleifer, Bolirer ıc., deren tanfenpfältige Blasar: 
beiten nach allen Ländern Guropa’s und felbft nach 
Amerika, Afien und Egypten verfchidt werden. Die 
nämlihen Ölasinduftriezweige findet man in den 
Dörfern Obers und Nieder: Prefhfan, 
Nennersdorf (mit Schloß) und Meifter: 
dorf (mit Gut und Schloß). Die Fabrifvörfer 
Dber:, Nieder: und Windiſch-Kamnitz. — 
15. 4ySchluckenau od. Schl uke nau, St. dicht 
an der ſaͤchſiſchen Grenze, nörblid) u. 3, M. von 
Boͤhmiſch⸗Kamnitz, Sitz eines Grenzzollamtes, mit 
Schloß, ftarfer Lein: u. Baummollweberei, Baum: 
wolldruderei n. 3831 @. (im 3. 1846). Die Dörfer 
AltsEhrenberg (mit 3062 E. im 3. 1846) und 
Neus&hrenberg find ein Hauptfik der Sieb: 
bodenfabrifat. Georgswalde od. Alt⸗Georgo⸗ 
walde, St. unweit der ſaͤchſ. Grenze, öftlich u. 
IM. von Schludenau, Sitz eines Örenzzollamtes, 
mit ftarfer Lein⸗ und Baumwollweberei hier und in 
ber —* end u. 5071 @. (im. 1846). Fugau, 
D. nord lich n.+M. von Echiudenau, liegt unter 
51° 2°39°, alfo nur um 48° füdlicher als ilgerss 
dorf (f. unter Hainfpah). — 16. + Rumburg, 
St. ander Mandau und in der Nähe der ſaͤchſiſchen 
Grenze, füröflih u. 14 M. von Schluckenau und 
nordweſtlich u. LM. von Warnsvdorf, mit fürftlich 
Liechtenfteinfchem Schlofje, bedeutender Nanfing-, 
Mancheſter- und fonfiger Baummollzeugmweberei, 
Fabrikation gemifchter Stoffe sc., nicht minder ftars 
fer Leinweberei, Bleichen, ausgebreitetem Handel 
u. 4307 @. (im 3. 1846). Schönlinde, Mil. mit 
ſtarker Lein⸗, Wolls und Baumwollweberei, auch 
etwas Seidenweberei, Strumpfweberei, Leinen- 

wirnfabrifation, Leinenzwirnfärberei, Leinwand: 

leihen, Gerbereien u. 4107 @. (im 3. 1846). 
Skhönborn, D. mit Baumwollweberei n.21076, 
(im 3. 1846). Nloisburg, Neuforge, Nie: 
ders Ghrenberg und Oberhennersdorf, 
Dörfer mit Baumwollweberel. Shönbüdel 
und Steinhübel, Dörfer mit Leinenzwirnfabri- 
fation. Danbig oder Alt: Danbig, D. mit 
Leinwandbleihen. Neu: Danbig, D. mit Lei: 
nenzwirnfabrifation n. Leinwandbleichen. Wolfss 
berg, D. mit Drahtzug. (Die Amtsbezirke 
Barnsdorf, BöhmifhsKamnig, Schlude: 
nau und Rumburg haben zufammen eine Bes 
völferung von beinahe 100,000 @., und find mit 
den angrenzenden Bezirken der ſaͤchſ. Oberlaufig 
wahrfcheinlich die volfreihften Gegenden Euros 
pa's.) — 17. + Haida oder Heyda, St. nördlich 
n. 141 M. von Böhmifchsteipa und oͤſtlich u. 3, M. 
von Tetfchen, ift ver Hauptjig des (bis nach Portu⸗ 
gal, Spanien, Holland und Amerika fich erfiredten: 
den) böhm. Glashandels, mit Piariftencollegium, 
zahlreichen Slasraffinerien und Glasfchleifereien 
n.2000@. Blottendorf, D. mit Glasfchleifes 
reien und einem merfw. Steinbrud. Langenau, 
D. mit Glasfabrifation, Glasraffinerie u. 2226 E. 
(im 3. 1846). —— Pfd. mit ſchoͤnem fuͤrſt⸗ 
lich Kinskyſchen Schloſſe, einer großen Spiegelfa⸗ 
brif, Banmmwolldruderel, Wachsleinwandfabr., 
Leinweberei u. 2000 @, Pihlerbauſchtellen, 
D. mit Baumwolldruderei. Althaide, D. mit 
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Baumtwollweberei. Lindenau, D. mit Baum: 
wolls u. Leinweberei, Baumwolldruckerei, Türfifch- 


“garnfärberei u. Keinwandbleihen. — 18. + Hain: 


pach oder Hainsbadh, Mil. weſtnordweſtlich u. 
IM. von Schluckenau und nordnorpwel. u. 44 M. 
von Haida, Hanptort einer gleichnam. Herrichaft 
des Grafen oder „Altgrafen‘ von Salm: Reifers 
ſcheid⸗Hainſpach, Erb» Silberfämmerers in Böhs 
men, mit altgräfl. Refidenzfchlofie, Baumwells, 
Bands und Leinweberei, Stahlwaarenfabrif, Biei: 
chen u.1600G. Schönau od. Groß: E hönan, 
D. mit Bandweberei, Baummwollmafchinenipins 
nerei, Bleichen u. 2261G. (im). 1846). Nixdorf 
(aubh Gro6-Nirdorf), aroßes Kabrifdorf umd 
Eip eines Grenzzollamtes, mit Woll» und Baum: 
wollweberei, Etrumpfweberei, Zeinenzwirns umd 
Pofamentirwaarenfabr., Hutfabriten, Handſchuh⸗ 
macherei, Verfertigung fünftl. Blumen, Buͤchſen⸗ 
macherei, Gerbereien, Gjfigfieverei, wicht. Handel 
u. 4142 E. (im 3.1846). Die Dörfer Nieder: 
Ginfied!, mit Baummollweberei und Bapier: 
müble, Wölmsdorf, mit Xeinwandbleichen, umd 
Zeidler, mit Leinwandbleihen und Etrumpf: 
weberei. Hilgersdorf, D. nordweſtlich u.4 M. 
von Hainipacı, merfwärdig als der noͤrdlichſte Ort 
der Monarcie; vergl. Gini. zur öfterr. Monarchie 
©. 556. — 19. + Zwifan over Zwidan, St. 
am Fuße des Grünberges, nordoͤſtlich u. 64 M. von 
Leitmerig und öflih u. 20 M. von Zwidan im K. 
Sachſen, mit Baumwollfpinnerel, Baummollmwebe: 
rei, Türfifchgarnfärberei u. 4515 @. (im J. 1846). 
Grofmergenthal, Pfd. mit Baumwollweberei 
und Blachsmafchinenfpinnerei. Die Pfarrdörfer 
Krombach und Lichten wald od. Ober-Lich— 
tenwald, und das Dorf Roͤhréedorf, mit Glas: 
fabrifation. (Der Zwifauer Bezirk gehörte nicht 
Pr alten Leitmeriger, fondern zum alten Bunz = 

auer Kreife.) 

3. Der Bunzlauer Kreis. Gr liegt, durch 
die Elbe von dem Prager Kreife getrennt und im 
W. von dem Leitmeriger Kreife begrenzt, in nord⸗ 
norböfllicher Richtung von Prag, und zerfällt in 
folgende 17 Bezirke: Jungs Bunzlan, Boͤh— 
miſch-Aicha, Benatef, Dauba, Eifen: 
brod, Sobotfa, Weißwaſſer, Turnen, 
Nimburg, Münhengräg, Niemes, Rei: 
henberg, Gablonz, Mordhenfiern, Ga: 
bel, Kratzau und friedland, welche jänmt: 
lich au dem alten Bunzlauer Kreife ange 
hörten. Wir befchreiben zunähft: 1. + Jung⸗ 
Bunzlau oder ſchlechthin Bunzlau (böhm. 
Mlada Boleslam und in alten lat. Urfunden 
Neo-Boleslavia), Kreisitabt an der Ifer, nord⸗ 
öftlich u. /M. von Prag und nordoͤſtlich u.4M. von 
Alt: Bunzlau (im Prager Kreife), Sitz der Kreis: 
behörbe, eines Kreisgerichts für die Bezirfe 1—11 
biefes Kreifes, und eines Bezirfsgerichte , mit 
einem jest als Kaſerne benugten alten Scyloffe, 
einem fehensw. Rathhanfe, mehreren und zum Theil 
prächtigen Kirchen, Minoritenfiofter, Biariftemcol: 
legium mit Gymnafium, Hanptfchule, Synagoge, 
Baummwollweberei, Baumwolldruderei, NRunfelrüs 
benuderfabrif, Stärfefabrifen, Gerbereien, wicht. 
Getreidemärften n. 4934 E. (im 3. 1846). Die 
Gründung Bunzlan’s gefchah durch Bolrslav IT, 
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um 973; denn er erbaute damals bas hiefige Schloß 
und um baffelbe entitanden dann mehrere Anſied⸗ 
Inngen ; befonders im 14. Jahrh., als ein Theil der 
Bewohner von Hrobfa (jegt Podolecz genannt) fi 
bierber begab. Inder Nähe von Jung s Bunzlau 
liegt Kosmanos oder Cosmanoe, Pfb. unweit 
der Ifer, mit einem berrfchaftl. Schloß, Baum: 
wollweberei, Gicyorienfabrif u. 2003 @. (im 3. 
1846). In dem nahen Joſephsthal ift eine 
Baumwollzeugfabrif. Doubrawitz oder Dobra: 
witz, Mfl. mit fhönem, im Geſchmack des Mittels 
alters gebauten herrfchaftl. Schlofie nebft weitlaͤuf⸗ 
tigen Gartenanlagen, einer großen Runfelrüben: 
auderfabrif u. 1500@. In der Nähe liegt Wir 
narzig, D. mit wicht. Obftpflanzgungen und dem 
großen u. fhönen Schloffie Neu: Waldheim. Die 
Marftfleden Brzezuo (zwifchen großen Teichen, 
mit Schloß), Sowinfa und Strjenig oder 
Strenig. Krusko oder UntersKrusfo, 
Kchof. an der Ifer, mit berrfchaftl. Schloß und 
Meierhof. Ober:Stafor, D.n. ehemal. Rit⸗ 
terſitz, mit dem alten Schloſſe Mihalomip in 

der Nähe. — 2. + Böhmiſch-Aicha (böhm. 
Ezesfey Duf), St. am Fuß des3114 F. hohen 
Jeſchkenoder Jeſchkenberges, norbnorvöfl. 
u. 4à M. von Jung⸗Bunzlau, mit 2000 G., Woll⸗ 
zeugdruckerei, Cattun-⸗ und Tuchfabr., beveut. Lein⸗ 
weberei hier und im der Umgegend, Flachs⸗, Garn: 
u. Leinwandhandel und dem herrſchaftl. Echlofle 
Naben. Libenan oder kiebenan, St. in der 
Nähe von Boͤhmiſch-Aicha, mit 2641 E. (im 9. 
1846), Lein⸗, Bolls u. Baummwollweberei, Streich⸗ 
garnfpinnerei, Tuchmacherei, Faͤrberei, Gerbereien 
und einer Ölascompofitionswaarenfabrif, die nicht 
allein Gompofitionsfteine (unechte Evelfteine), Pers 
len, Slasfnöpfe, Blumen, Flakons, Eufterfieine 
und andere Segenftände der Art, fondern auch in 
Meifing gefaßte Arbeiten, als Fingerringe, Obrs 
gehänge ıc. fo ſchoͤn umd zu fo — Preifen 
liefert (3. B. 50 Dutzend Perlen zu 5 Kreuzern, 
und I Dugend Ringe mit Steinen zu 10 Kreuzern), 
daß ein fehr bedeutender Abjag damit nach verfchies 
denen Gegenden Europa's und nach den entferntes 
ften Ländern der übrigen Welttheile flattfindet. 
Alt-Aicha und Klein-Aicha, Dörfer in der 
Nähe von Böhmisch » Aida. — 3. + Benatef oder 
NeusBenatef, Et. am der Ifer, ſüdſüdweſtlich 
u. 2M. von Jung: Bunzlau, mit fhönem herr: 
fchaftl. Schloß nebft weitläuftigen Gärten, großer 
Scäferei, Gerbereien, Obft:, auch etwas Weinbau 
u. 1600@. Am jenfeitigen Iferufer find die Rui— 
nen von Drazicz. Alt-Benatek, D. u. Ge: 
burtsort der Tonkuͤnſtler Franz und Georg Benba. 
Hieronymberg, D.mit dem herrfchaftl. Echlofie 
Monrepos nebft Barf. Lifia oder Neu⸗Liſſa 
(auh Boͤhmiſch⸗Liſſa), St. unweit der Elbe, 
füBlih u. 14 M. vom Benatef, mit herrfchaftl. 
Schloſſe nebft großem Garten, Theater, Faſane— 
tie ıc., der nahen St. Wenzelsfapelle im Walde 
nebft weitläuftigem Garten, einer Runfelrüben: 
Kasse febeil, einer proteft. Kirche u. 3076 E. (im 3. 

846). In ber —* ift das Dorf Alt-Liſſa. 
Brodes, Mi. am linfen Iferufer, mit dem auf 
dem jenfeitigen hohen Flußufer gelegenen Schloſſe 
Klein-Horka, wozu weitläuftige Gartenanla: 

Ungewitter, Geogr. u, Staatent. I, 4. Aufl, 
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gen und eine Fafanerie gehören und neben welchem 
das Dorf Horfa liegt. Lufchtienig, Pfr. 
mit Landgut u. Schloß. Kofchatef oder Alt» 
Kofhatef, D. mit herrſchaftl. Schloß. — 
4.1 Dauba, St. nordweitl. u.4 M. von Jung- 
Bunzlau, mit 1800 @., Obft= u. Hopfenbau und 
dem Schloſſe NeusPernftein, Verwaltungsfig 
der Herrfhaft Pernſtein oder Bernftein. 
Hier find auch die Ruinen der alten Berafefte Ber: 
fteinicz, wo noch zu Ende des 15. Jahrh. das 
Geſchlecht der Weitmühle feinen Sig hatte. 
SHirfchberg oder Boͤhmiſch-Hirfchberg 
(boͤhm. Dofzy oder Dobzy), St. nordöfllich u. 
1 M. von Dauba und fünweft!. u. 12 M. von Hirſch⸗ 
berg in Preuß. : Schlefien, in einer von Gebirgen 
umfchloffenen Gegend und an einem, angeblich von 
Karl IV. Agelegten großen Teiche, mit herrfchaftl. 
Scloffe, Rammgarnfpinnerei, chem. Fabrik, ftars 
fem Hopfenban u. 2064 G. (im 3. 1846). Im 
nahen Dorfe Kumberg ift eine Gattunfabrif, zus 
gleich mit ftarfer Strumpfftriderei. Böſig oder 
Poͤſig, D. am Fuße des gleichnam., 1 8. 
hoben und weithin fihtbaren Berges und in der 
Nähe von Hirfchberg, mit dem alten, ehemale fehr 
fetten Bergſchloſſe Böfig, welches um das Jahr 
1121 von eingewanderten Deutfchen in biefer das 
mals noch unbefuchten Waldgegend heimlich erbaut 
worben fein foll.— 5.+ Eifenbrod oder Broͤdl, 
auh Brept(böhm. Zelezuy-Brod oder Bros 
decz), Et. an der Iſer, oberhalb oder norböftlich 
2.5 M. von —— mit Streichgarn⸗ 
fpinnerei, Tuchmacherei, Strumpfweberei, Gerbe⸗ 
reien u. 2002 @. (im 3 1846). — 6. Sobotfa, 
Et. zwifchen Gitſchin und Münchengräg, oſtnord⸗ 
oͤſtl. u. 2M. von Jung-Bunzlau, mit Tuchmacherei, 
Faͤrberei u. 2000 @. In ver Nähe ift das Schloß 
Humbredtsberg und das uralte Bergſchloß 
Kofi, nach welchem die Herrfchaft Koft den Nas 
men führt. Mladiejow, D.u.Gut, mit herr: 
fchaftl. Ehlof. Unter-Baupen, Mil 
7. + Weifwafler, Et. am Bielerbach, nordwefll. 
u. 14 M. von Jung: Bunzlau, hat ein gräfl. Wald- 
fteinfhes Echloß mit Kapelle und großem Jagd» 
eughaufe, ein Auguftinerflofter, Tuchmacherei u. 

GE Wricheno oder Mifeny, St. fühwelt- 
lich u. 14 M. von Weißwaſſer, mit Mineralquellen 
und Bävern. Im der Nähe liegt Lobes, D. u. 
Gut, mit gleihnam. Bergſchloſſe. Stranfa, D. 
mit dem berrfchaftl. Schloffe Wipim-Stranfa 
oder Sra zka. — 8. + Zurnau (böhm. Trnas 
wa), St. am Zufammenflufie des Popelka⸗Baches 
mit der Ifer, norböftlich u. 34 M. von Jung-Bunz- 
lau und norbweftlih u. 3 M. von Gitſchin, mit 
Franzisfanerflofter, Fabrikation unechter Edel⸗ 
fteine, Handel damit mad) der Türfei, Levante, 
Frankreich, Amerifa u. f. w., Echleiferei u. Politur 
echter Edelſteine, auch Gattunfabr., Baumwoll: 
druckerei, Leinweberei, Faͤrberei, Wachsferzens 
fabr., Gerbereien n. 4525 @. (im 3.1846). Tur- 
nau gegenüber, am rechten Iferufer, liegt Oro ß⸗ 
Rohozeg, D. mit Vierbranerei, Branntwein- 
brennerei und dem herrfchaftl. Schloffe Rohozep. 
Daneben liegt das Dorf Klein:Rohozep. 
Nowensto, Et. mit Strumpf- und Epigen- 
fabrifation u. 2181 @. (im 3. 1846), Groß; 
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Sfal, D. mit dem gleichnam, ehemals befeitigten 
herrfchaftl. Bergſchloſſe. Zwiſchen hier und Tur: 
nau fieht man noch die fpärlichen Ueberreſte der 
alten Bergfeite Wald ſt ein, welche im 13. Jahrh. 
die alten Herren von Wartenberg erbauen ließen 
und deren Namen fie fpAter zu dem ihrigen machten. 
Klein:-Sfal, D. an ber Iſer, mit herrfchaftl. 
Schloß und den Ruinen der alten Burgen Fried: 
fein und Zbirom in berMähe. Troskowitz, 
D. mit den malerifch ——— Nuihen der alten 
Burgen Trosfyoder Babaund Panna (eigent- 
ih Baba-Trosfy und Panna-Trosky). 
Die Dörfer Praifhomwig (mit Glashütte) und 
Bodol (mit Papiermühle). — 9. + Nimburg, 
St. in einer ſchoͤnen u. fruchtbaren Ebene an der 
Elbe oder vielmehr auf einer Gibinfel, ſuͤdſuͤdoͤſtlich 
n.4M. von Jung» Bunzlau und oftinerböfl. u. 6, 
M.von Prag, mit zahlreichen Mühlen, wicht. Ge: 
treides, auch Bferdemärkten, Melonenbau u. 2997 
G. (im 3. 1846). Nimburg foll bereits 779 erbaut 
worden fein und Anfangs Bigemilom geheißen ha» 
ben. Lautſchin, Pd. mit berrichaftl. Echlof 
nebſt Be Park u. Thiergarten, Mineralquellen 
u. ] E. Krzinetz, Mil. mit herrfchaftl. 
Schloß und berühmter Faſanenzucht. Daneben 
liegt Neu-Runftberg, D. mit Schloß. Ron: 
now, D. mit ſchoͤnem herrſchaftl. Schloffe. — 
10. + Münchengräg, St. an der Iſer, ober: 
bald oder nordöfll. u. 2M. von Jung : Bunzlau, 
norböftl. u. 84 M. von Brag und füoweitlich u. 94 
M.von Hirſchberg in Shleien. hat ein fehr ſtatt⸗ 
liches aräfl. Walpleinfces Schloß, welches in neues 
rer Zeit —— Beruͤhmtheit durch die im 
Herbfte 1833 hier ſtattgehabte Zuſammenkunft der 
Kaifer von Rußland und Deflerreich erlangt hat, 
mit Theater, Barfıc., 3 Kirchen, worunter die Et. 
Annenfirhe mit der Grabftätte Wallenſteins, 
Baummwolls u. Bandiweberei, Baumwolldruderei, 
Tuchmacherei, Berfertigung von Bold: und Eilbers 
arbeiten u. 3532 @. (im 3. 1846). Bakow oder 
Backofen, Mil. an der Ifer, mit Ecilfflechterei 
(Schuhe, Pantoffeln, Körbchen ıc.), u. 2000 G. 
Fürftenbrud, Mil ſüdoͤſtlich u. M. von Mün: 
chengraͤtz, mit 1600 @. — 11. + Niemes, St. am 
Volzenfluffe, norbnorbwefll. u. 4 M. von Jungs» 
Bunzlau, ſuͤdweſtl. u. 4 M. von Neichenberg und 
nordnorböfll. u. 94 M.von Prag, mit ſchoͤnem herr: 
fchaftl. Schloß nebſt weitläuftigen Oartenanlagen, 
Baumwollweberel, Tuchmacherei, Leinwandbleichen, 
Gerbereien u. 1816. (im 3.1846). Reichſtadt, 
Et. an einem Nebenfluſſe des Bolzen, nordnord⸗ 
wefll.u. IM. von Niemes und nördlich u. 10 M. 
von Prag, ift ber Hauptort einer gleihnam. Herr- 
Haft, welche Kaifer Franz feinem Enfel, dem 
(1832 ver.) jungen Napoleon mit dem Titel eines 
Herzogthums verlieh, und bat ein von großen Gaͤr⸗ 
ten umgebenes Schloß, 2 Kirchen, ein Kapujiner: 
kloſter, Baummollweberei, Gattundruderei, eins 
wandbleichen, Färberei, Weiß: u. Lohgerbereien, 
Sa Kladhefpinnerel u. 2094 E. (im 3. 1846). 

n bem nahen Dorfe NeusReihftabt if eine 
aroße Gattunfabrif, nebft ftarfer Flachefpinnerei. 
Wartenberg, Mil. am Bolzen, norbnorböfll. u. 
IM. von Niemes, mit Baumwollweberei, Lein- 
weberei und dem herrſchaftl. Bergſchloſſe Warten: 
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berg. In der Nähe liegt inrauber Ma d 
das verödete Schloß Diewin; und zwijchen War» 
tenberg und Niemes liegt das ebenfalls veräbete 
alte see Bergſchloß Noll oder Raléko, melden 
Namen das Geſchlecht der Wartenberger zuerſt ge⸗ 
führt bat. Chriſtla nethal, D. in der Nähe 
von Reichſtadt, mit Glasfabrifation. —— 
waſſer, MA. mit Schloß nebſt Thiergarten, ftarfı 
Leinweberei, Hopfenbau, Theerbrennerei u. I600 6. 
Straßdorf, D. mit Glashütte. Merzbori, 
D. ganz in der Nähe von Niemes, mit Bapiermüßle 
und Hammerfchmiede. — 12.+ Meichenberg, eine 
ber lebhafteften Fabrikſtaͤdte der Monarchie und nad 
Vrag der wichtigfte Ort Boͤhmene (wenigſtens in 
induftrieller Hinficht),, liegt an der Goͤrlizer e 
und in ber Nähe der Oberlaufig, fünöfilihu. IM. 
xon Zittau (in der —— nordoͤſtlich u. 12 
M. von Prag und norbnordöfll. u. 5 M. von Jung⸗ 
Bunzlau, hat einen Magiftrat, der die abminifira- 
tive Verwaltung der Stadt ——— und der 
mit derſelben zu Ciner Gemeinde vereinigten Stadt⸗ 
gemeinde Ghriftianftadt-Reidyemberg leitet, 
iſt der Sig eines. Krelsgerichts fürden Reich [ger 
und die 5 folgenden Bezirfe des Bunzlauer Kreijes, 
auch Sig eines Bezirfsgerichts, und hatte IRÖL eine 
Bevölferung von 13,184 @. Ge find bier 2 Eläf- 
fer (von denen das eine dem berühmten Wollen- 
ftein, ala Befiger ber —— Reichenbe 
und Friedland, gehörte), ein Piariſten um, 
Muſik- u. a. Schulen, Theater ıc.: fodann ⸗ 
fabriken, Wollgeugwebereien und Drudfereien, 
Kamm: und Streichgarnſpinnereien, Kraßens und 
Meberfammfabrifen, Etrumpfmweberei, Zud», 
Moll: und Seidenfärbereien, Hanbjhub- und Hut: 
fabrifen, Büchfenmacherei, VBerfertigung von Geld- 
u. Eilberarbeiten und mufifal.Infirumenter ⸗ 
ſiederei, Weiß u. Lohgerbereien. Wenn Reſchen⸗ 
berg hauptſaͤchlich in Tuch u. Wollzeugen arbeitet, 
fo {ft es darum nicht minder au ein Mittelpunft 
der boͤhm. Baumwollfpinnerei, Baummwollmeberei 
und Leinwandfabrifation, indem biefe Inbnftrie- 
weige in den zahlreichen Ortfchaften des nächfien 
mfreifes und des Reichenberger Amtebezirkes be- 
trieben werben. Die bemerfensweriheiten diejer 
Ortſchaften find: Johannesthal, mit Baum- 
wollfpinnerei u. Gattundruderei; Swarom, mit 
Baumwoll» u. Streihgarnfpinnerei und Wollme: 
berei; Rangenbrud, D. mit Leinweberei; Hit: 
babendorf, D. mit großer Tuchfabrif u. Bei 
wanbbleichen; Neuhabenporf, mit Leiniwa 
bleihen; Altharzdorf, D. mis Mollipinnere 
Bleiche und großer Dampfmafchinenfabril;O Ber 
hanichen, D. mit Weberei u. Epinnereiz 
derbanihen,D. mit Rapierfabrif; K 
dorf, D. mit Baummollfpinnerel, Baun 
Leinweberei u. 2300 @. — 13. + Gablo: 
füplich u. 14 M. von ME bau: 
lass u. Schmelzperlen-Fabrikafion 
mehr als 14 Mill. Gulden) und bes $ 
biefen Kabrifaten, der fi bis nach bi 
Nord-⸗Afrika, Nord: und Eud - Amerifa 
auch mit Aarfer Tuhfabrifation (jübel 
Stück Tuch zum Werthe von 5 bie 600,0 
den), Bol: u. Baumwoll-Ma n 
Strumpfweberel, Büchfenmaderei, 
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4031 GE. (im 3. 1846). Reinowig, D. mit 
Baumwoll: und Streichgarnfpinnerei. Joſephe— 
thal, D. mit Baumwollfpinnerei. Grünmalp, 
D. mit Baummollzeugfabrif. Reiche nau, D. 
mit Verfertigung von Rapiermache » Arbeiten 
(3. B. Tabafsvofen). Radl, D. mit Papierfa— 
brif. Grängendorf, Jobannesberg, Ku: 
fan, Seldenſchwanz und Wiefenthal, 
Kabrifpärfer. — 14. + Ünorchenftern, großes 
Fabrifdorf, norpnordöftl. u. 6 M. von Jungs Bunzs 
lau und oftfüdäfll. u.2 M. von Neichenberg, mit 
Schloß, Glasfchleifmühlen, ausgebreiteter Glas: 
perlenfabrifation hier und in der Umgegend, auch 
Baumwollipinnerei u. 3052 E. (im 3. 1846). 
Zannmwald, Dorf, welches bei ver neueften Orgas 
nifation des Rronlandes vorläufig Amtefik des 
Morchenfterner Bezirkes wurde, mit Glasquincail: 
leriefabrifation, Baummollfpinnerei- und Wollwe- 
berei. Przſchowitz, D. mit Glashütte u. 2283 
G. (im 3.1846). Georgenthal und Antonis 
wald, Dörfer mit Glachütten. Shumburg, 
D. mit Kammgarnfpinnerei u. Kärberei. Polaum, 
grapee Fabrifdorf mit 3216 E. (im 3. 1846). AI: 

rechtedorf und Reidlitz, Fabrikdoͤrfer. — 
15. + Gabel, St. am Jungfernbach, weſtlich u. 
27 M. von Reichenberg, weſtnordweſtl. u. 3M. 
von Gablonz und nördlich u. 5 M. von Jung: Bunz> 
lau, mit 2476 E. (im 3.1836), Baummollzeug- 
fabrifen, Gattundruderei, Tuchmacherei , ftarfer 
Zeinweberei bier und in der Umgegend, Leinwand: 
bleihen, wicht. ®etreidemärften und dem herr: 
ſchaftl. Schloß Neu-Falfenburg. In Gabel 
war Napoleons Hauptquartier am 19. Ang. 1813. 
Boͤhmiſchdorf, Finktendorf, Grofherrn: 
borf, Hennersdorf, Poſtrum, Ringele— 
bain und Spittelgrund, Dörfer mit Baum: 
wollweberei. Johnedorf od. Nchannespdorf, 
D. mit Baummollfpinnerei. alten, Ortfchaft 
bei Gabel, mit Bardyent - und Mancheiterfabrifen. 
Nofenthal, Ortſchaft bei Gabel, mit Leinwe: 
berei. Marfersporj, D. mit Halbzeugweberei. 
Großwalten, D. mit Bierbrauerei u. Brannt: 
weinbrennerei. Lämberg (im gem. Leben auch 
wohl Lamrid genannt), D. mit Bierbrauerei 
und einem awar fehr alten, aber ftattlihen und viele 
Echenewürbigfeiten darbietenden herrſch. Schlofie. 
— 16. + Kratzau, St. an der Börliger Neiſſe, 
nördlich u. 6 M. von Jung-Bunzlau und norbnord: 
mweftl. m. I} M. von Reichenberg, mit Baumwoll: 
mafcinenfpinnerei, Etreihgarnipinnerei, Tuch: 
macherei, Leinweberei u. 2339 @. (im 3. 1846). 
Kratzau ift geſchichtl. merfw. durd eine Nieder: 
Lage der Hufliten im 3.1428. Grottan, Mil. an 
der Sörliger Neiffe, unterhalb Kragan’s und in 
der Nähe der fächf. Grenze, mit Lein:, Wolls u. 
Baummwollweberei. Grafenftlein, D. an der 
ſaͤchſ. Orenze, mit berrfch. Beraichloß, Keinweberei 
und Leinwandbleihen. Macdendorf, D. mit 
Baummollfpinnerei. Neundorf,D. mit Etreich- 
—— Chriſtophegrund, D. mit 

indvieh- und Ziegenzucht, Verfertigung von 
—E—— Handel damit und mit Ziegenfäfen u. 
1200 &. — 17. + Friedland, Et. an der Wittich, 
unweit der fächf. und preuß.sfchlef. Örenze, oſtnord⸗ 
öfl, u. 24 M. von Zittau (Im der Oberlanfig), welt; 


611 


lich u. 64 M. von Hirſchberg (in Preuß.⸗Schleſten), 
nördlich u. 24 M. von Reichenberg, norbnorböfll. u. 
8 M. von Jungs» Bunzlau und norbnordöfllich uw. 
15M. von Prag, mit Lein:,Baumwoll: u. Strumpf; 
weberei, Tuchfabr., Etreidhgarnfpinnerei, Lein— 
wandbleihen, Weberfammmacherei, Bapierfabr., 
Büchfenmacherei, Gerbereien, Holzhandel u. 3808 
G. (im 3.1846). Friedland ift berühmt als Haupt: 
ort der jegt dem Grafen Glam:Gallas gehör., 
6 O. M. großen, 2 Etäpte u. 46 Dörfer begreis 
fenden und über 30,000 G. enthaltenden gleichnam. 
Herrfhaft, welche Mallenftein 12 Jahre lang bes 
ſaß und nach welcher er den Herzogstitel führte. 
Dicht an der Eüpfeite der Stadt Arievland liegt 
auf einem merfw. Bafaltfeljen das von dem böhm. 
Wladifen Berfomeg von Diewig 1014 gegr. Berg» 
ſchloß Friedland, defien erfter Thurm nach einer 
alten Tradition Indica, gleihfam Wegmweifer in ven 
dichten Waldungen, geheißen haben foll. Dieſe 
alte Burg ift vollfommen gut erhalten, und wird 
noch jegt bewohnt. Merfwürdig im berfelben find 
bie alte Waffen» oder Rüftfammer und bie in den 
Saͤlen aufgeftellten Blldniſſe der Befiger von Fried; 
land feit beinahe 300 Jahren, vorzüglich aber ein 
fhönes Driginalgemälde des berühmten Albrecht 
von Wallenftein. Die andere ber, zu der Herr: 
fchaft Friedland gehör. 2 Städte iſt Neuſtadtl 
oder vielmehr Böhmifh-Neuftadtl, Bergitadt 
am Sfergebirge, oͤſtlich u. 14 M. von Kriedland, 
mit Baummollweberei, Buͤchſenmacherei, Edge 
müblen, etwas Zinnbergban u. 2987. (im 3. 
1846)... Liebwerda, D. u. ftarf befuchter Kurort, 
mit grafl. Waldſteinſchem Schloß, Eauer» und 
Etahlbrunnen u. 1200G. Arnsdorf, D. mit 
Wollzeugweberei. Hainborf oder Heinborf, 
D. mit Baumwollfpinnerei und Baummollweberei. 
Dittersbah und Mildenau, Dörfer mir 
Wollweberei. 

4. Der Gitfchiner Kreis. Er liegt norboft- 
wärts von Prag, zwiſchen dem Bunzlauer (im W.) 
und dem ng ei Kreife (im D.), und zerfällt 
in folgenre 16 Bezirke: Gitſchin, Bidſchow, 
Ghlumeg, Arnuau, Hobenelbe, Horzip, 
Neupaka, Rochlitz, Köntgftadtl, Liban, 
gomnigp, Starfenbab, Marfhendorf 
(diefe 13 Bezirfe bildeten ven Hauptbeftandtheil des 
ehemaligen Bidfchower Kreifes); Schap- 
lar, Trautenau (viefe 2 Bezirfe 14 u. 15 ges 
hörten dem alten ei a Kreife an), 
und Eemil (der jegige Semiler gr gebörte 

um alten Bunzlauer Kreife). Wir befchreis 
ia zunächit: 1. + Gitſchin, Kreisftabt an der 
Gydlina, nordoͤſtlich u. I0 M. von Brag und öftlich u. 
41 M. von Jung-Bunzlau, Sig der Kreisbehörde, 
eines Kreis: und eines Bezirfsgerichts, mit einem 
noch von Wallenflein 1610 erbauten und jegt dem 
Fürften Trantmannsdorf gehör. ar Schloſſe 
3 Kirchen, Gymnaſium, Hauptſchule, Leinweberei, 
Haudſchuhmacherei, a u. Hutfabr. u. 
3126 E. (im 3. 1846). Gifenftadel (böhm. Ze⸗— 
leznicze), Mfl. der Staptgemeinde Gitſchin ger 
börig. Militfhomes oder Miltfhowes, D. 
mit einem herrfch. Schloß u. Branntweinbrennerei. 
In der Naͤhe legt Tury, D. u. Önt, mit dem Gute 
Zhierz. Madim oder Walditz, D. u. Verwal: 
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tungsfig einer gleichnam. Herrfchaft, mit ehemal. 
1627 von Wallenftein geftifteten und 1782 aufge: 
hobenen Karthaͤuſerkloſter. Wokſchitz, Schloß 
an einem großen Teiche, der Stadt Gitſchin gegen« 
über. Podhrad, Mil. mit dem in älteren Zeiten 
wohlbefeftigten, gegenwärtig aber ganz verfallenen 
Schloſſe Weliſch in der Nähe bei dem aleichnam. 
Dorfe Drzewenitz, D.u.Gut.—2.+Bidfchow 
oder vielmehr Meu-Bidſchow, ehemal. Kreis: 
hauptſtadt des Bidſchower oder jegigen Gitſchiner 
Kreifes, in ziemlich fruchtbarer Gegend an der 
Gydlina, füblih u. 3 M. von Gitſchin und oſtnord⸗ 
öftl. u. 11 M. von Prag, mit Nunfelrübenzuder: 
fabr., Lederfabr., Tuch und Leinweberei u. 4219 G. 
(im 3.1846), worunter über 500 Juden, Alt: 
Bidſchow, D. mit Nunfelrübenzuderfabrif. 
Smidar, Mil. ander Cydlina, mit Schloß, Nun: 
felrübenzuderfabr.n. 15008. Hoch-Weſe li oder 
Roth-Weſeli, Mil. an der Eydlina, mit Echlof. 
— 3, + Chlumetz, Et. an der Eyblina, füdlich u. 
4. M. von Neu-Bidſchow, mit 2941 E. (im 3. 
1846), Krempel- oder Kragenfabrifation, ſtarkem 
Getreide: u. Obftbau, Pferdezudt, Beichälftation, 
einem Gefundbade, mehren großen u. fifchreichen 
Teichen in der Nähe, den Ruinen eines alten, 1424 
von Boczek von Podiebrad zerftörten Schloffes und 
dem fchönen herrſchaftl. Schloffe Carlokron nebit 
Bafanerie u. Thiergarten. Schiſchelitz oder 
Bizelicze, Mil. an ver Cydlina und in der Nähe 
von Ghlumeg. Przebejſchow, D. im defien 
Nähe, in einem Walde, vorzüglidher Trippel ges 
gefunden wird. — 4. + Arnau (böhm. Hoftina), 
Et. zwifchen 2 Bergen an der Elbe, norböfll. u. 
AM.von Gitſchin, mit einem im 3. 1500 erbaut. 
E chloffe des Grafen Schlick, einem Franziefaner: 
flofter, beveut, Leinweberei und Flachefpinnerei, 
E chönfärberei, Bleihen, Mafdhinenpapierfabr. u. 
2000G. Arnsdorf, D. mit großen Leinwand: 
bleichen. Neuſchloß (böhm. Hoſtju Hradecz), 
D. ſüdlich u. IM. von Arnau, mit Bergſchloß u. 
Leinwandbleichen. Hermannſeifen, großes 
Dorf, jedoch meiſt aus zerſtreut umherliegenden 
Haͤuſern beſtehend, mit ehemal. Schloß, jegt Ge: 
freidemagazgin. Burghoͤfel, Proſchwitz und 
Boͤhmiſch-Praußnitz Mieder- und Ober:), 
Dörfer mit flarfer Leinweberei. — 5. + Hohen: 
elbe (auh Hochelb oder EIb), St.an der Elbe 
und am Riefengebirge, norböfllidy u. 34 M. von 
Sitfhin, mit einem großen, von einem Wafler: 
graben umgebenen gräfl. von Morzinfchen Schloffe, 
einem Augufinerflofter, Lein und Baumwollwebe⸗ 
rei, Gattundruderei, Leinwandbleichen, Papier: 
fabr. u. 2019 E. (im 3.1846). Ober⸗Hohen— 
elbe, D. aus Gebirgsbauden beftehend, mit 3072 
E. (im 3.1846). Unter: oder Nieder: Hohen: 
elbe, D. mit großer Leinwandbleiche und Papier: 
mühle. NiederhofoderAudolphethal,D. 
nit Gifenwerf. Ober: und Nieder-Lange— 
nau, Dörfer mit ftarfer Leinweberei. Mittels 
Langenau, D. mit Bapiermühle. Schwarz: 
thal, Mi. am fl. Fuße des Schwarzenberges, 
öftlih u. IM, von Hohenelbe, mit flarfer Flache: 
fpinnerei u. Leinweberei. In der Nähe liegt das 
Dorfn. Gut Forft, wo Wallenftein ein Jigerhaus 
erbauen ließ, welches der erſie Urfprung biefes 
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Drtes war. Peledorf, D. mit großer Leinwand- 
bleiche und einer Papierfabrif. — 6. + Sorge, 
St. unweit der Biftrig, ſuͤdoͤſtl. u.3M. von Bit: 
fchin, mit herrfchaftl. Schloß, Armen u. Kranfen> 
haus, Eynagoge, Fein: n. Banmwollmeberei, Obft- 
und Flachsbau u.3506 E. (im 3.1846). Wiiletiu, 
Et. an der Biftrig, norpöftl. u. IM. von Horzig, 
mit einem berrichaftl. Schloß nebit Fafanerie, den 
geringen Ueberreften einer alten Reſidenz der Deut- 
{chen Ritter, Waifenhaus, Obftbau, einem Eauer- 
brunnen in der Nähe n. 20006. Politſchan 
oder Weiß-Politſchan, D. mit Schloß. Ge: 
refwig, D. u. Gut, mit einem Schloſſe. Trze— 
bowietig, D. mit Bauſteinbruch. — 7. + Neu: 
** St. nordoͤſtlich u. 13 M. von Gitſchin, mit 

Kirchen, einem ehemal. Paulanerkloſter, in deſſen 
Gebäude ſich gegenwärtig eine große Cattunfabrik 
befindet, Strumpfitriderei, Gefunvbrunnen u. 
2878 E. (im 3. 1846). Bielohrad, Mfl. mit 
einem herrſchaftl. Echloß und dem Gute Bufo- 
wina. Tſchiſta oder Gzifta, D. u. Out, mit 
einem 1782neu bergeftellten Schloffe und dem Gute 
u. Dorfe Bufowina. Peda over Beczfa, Dil. 
mit einem, nach alter Art befefl. herrſchaftl. Berg: 
fchloffe und dem Gute u. Dorfe Groß- Boromwip. 
— 8. + Mochliß over eigentlih Ober: Noclig, 

roßes Fabrikdorf am Riefengebirge, unweit der 

fer, nördlich n. 44 M. von Gitfhin, mit Baum: 
wollweberei, Meberfammmadherei, Gerbereien u. 
3280 @, (im 3. 1846). Nieder-Rochlitz, D. 
mit 2263 @. (im 3. 1846). Neuwelt, D. im 
Niejengebirge, an der Großen Eturmhaube, mit 
audgezeichneter Glasfabrikation und Glaeſchleife— 
rei. Die biefigen Glaswaaren find berühmt wegen 
ihrer geichmadvollen Formen und ſchoͤnen Bergols 
dung. Nicht weit von bier und in der Nähe der 
Elbquellen liegt dag DorfHarrahsdorf, deſſen 
Bewohner fich größtentheils vom Spinnen, Glae— 
ichleifen und Holzfällen nähren. Tie Große 
Sturmhaube weiter abwärts find die fog. Sieben 
Gründe und RübezahleRevier; und zwi: 
fhen der Oberelbe und dem Urſprunge der Mupa 
jind der Biegenrüdenberg und Rübezabls 
Lufgarten, lauter hohe Gebirgsgegenden, die 
nicht einmal ganz bewohnbar find. ochitadt, 
Et. früher zum alten Bunzlaner Kreife geböria, 
ſuͤdſuͤdweſtl. u. 3 M. von Rochlitz, mit 1800 G., 
Kladyefpinnerei, Garnhandel und der Burgruine 
Hradiſch. — 9. + Königftadel, Et. fürlicd w. 
34 M. von Sitfhin und weil. u. 2M. von Neu- 
Didfchow, gehört zur Herrſchaft Dimofur , deren 
Verwaltungsiig if in Dimofur, D. mit berr- 
fhaftl. Schloß, Die Ortfchaften Rleinfeite, 
Ehlibowig und Winig. — 10. + Liban, Et. 
an der Biſtritz, fühwertlich u. IFM. von Gitjchin, 
mit Bierbrauerei u.1800G. Wrſchetz, D. mit 
900 E. und dem fog. Taboritenlager (Hra- 
diſſtin) in der Nähe, einer wahrfcheintich im 6. 
Jahrh. von den Avaren errichteten großen Ber- 
fhanzung. Kopidluo, Mfl. mit herrſchaftl. E chles 
nebfi Thiergarten, flarfer Kifcherei, beſonders 
Karpfenfang, Obftbau u. 13006. Altenburg 
(böhm. Stary Hrady), D. mit einem alten 
bherrichaftl. Schloß. Rozdialowitz oderRoich- 
dialowitz, Mfl. an einem Nebenfinß der Eihe u. 
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früher zum alten Bunzlauer Kreife geh., füdfüds 
weſtl. u. IM. von Liban, mit einem prädyt. herr⸗ 
ſchaftl. Schloſſe nebit großen Gartenanlagen. — 
11. + 8ommig, Mil. nördlich u. 1, M. von Git: 
(hin und norbnordöfll. u.22M. von Lomnig im 
Budweifer Kreife, mit herrfchaftl. Schloffe, Baum: 
wollweberei, Gattundruderei u. 20006. Im der 
Nähe liegt AltsLomnig, D. mit Banmwolls 
weberei. Koſchow, D. inder Nähe von Lomnitz 
und am Rufe des Taborberges, mit dem alten 
verfallenen Schlofje Kozlow. Der Mfl. Lieb— 
ſt adtl. — 12. + Starfenbach (böhm. Gilem— 
nicze), St. am Fuße des Riefenggbirges, mords 
nordöfl. u. 23 M. von Gitſchin, mit einem gräfl. 
Harrachſchen Schloffe (vormals ein Ciſtercienſer— 
Monnenflofter) nebft Kapelle, berühmter Leinwands 
und Battifimannfaftur, Baummollweberei, Sattuns 
bruderei u. 2424. (im J. 1846). Hrabagow 
oder Hrabotſcho, D. mit Leinweberei und Lein— 
wandbleichen. Branma oder Ober-Branna, 
D. u. Sitz der feiniten Fein: und Battiftweberei im 
Niefengebirge, mit einem Schloſſe u. 2140 G. (im 
5.1846). Daneben liegt das Pfarrdorf Unters 
Branna. In dem gewerbfleißigen Orte Bur— 

an wohnen viele Rlachsfpinner, Schleier- und 

einweber, Slasjchleifer, Vergolder und Maler; 
auch find daſelbſt mehrere Reinwanpbleihen. Wit: 
fowiß ober eh nördlih u. 1 M. 
von Starkenbach, mit 2 E. (im 3. 1846). 
Studeneg, D.mit Bapierfabrif. — 13. + War: 
fchendorf, D. im Riefengebirge, nordoͤſtlich u. 3 
M. von Starfenbad, mit Lein: u. Baumwollwebe— 
rei, Olasfabrifation u. 23006. Freiheit, Berg: 
fleden an der Aupa, mit Baummwollweberei und 

roßen Peinwandbleichen. Vormals wurde in der 
Nräbe ein nicht unmwichtiger Goldbergbau betrieben. 
Johanmesbrunn, D. u. Badeort, mit dem be: 
berühmten warmen Mineralbad Jobannesbab. 
Groß: YUupa, Gebirgsvorf an der Aupa, mit Arjes 
nifs und Rupferbergwerf u. 2822 E. (im 3. 1846). 
— 14. + Zchatlar, St. im Riefengebirge, nord» 
öftlich u. 64 M. von Gitſchin, Sip eines Grenzzoll⸗ 
amtes, mit herrichaftl. Bergichloß, Flachsmaſchi⸗ 
nenfpinnerei, Glashütte, Bapiermühle, Leinwebe: 
rei, Steinfohlengruben u. 2000 E. Die Stadt 
heißt an ſich eigentlih Bärnftadt, führt aber 
fchon feit langer Zeit ven Namen Schatzlar nad 
jenem Echlofie und der gleichnam. Herrichaft. 
Bretigrund, D. an der Aupa, mit Bapiermühle 
und großer Bleihe. Schwarzwaſſer, D. mit 
Steinfohlengruben. — 15. + Trautenau (böhm. 
Trutnow), St. an der Aupa oder Nupe und in 
der Nähe der preuß. sschlef. Grenze, norböftlich u. 
54 M. von Gitſchin, mit Rlahsmafchinenfpinnerei 
(auch noch Handfpinnerei, die früher hier und in der 
Umgegend fehr ftarf betrieben wurde), Lein- und 
Baummwollmeberei, Zünphölschenfabr., Glashütte, 
Steinfohlengruben,, großer Leinwandbleiche, Pa- 
piermühlen, Schön: u. Schwarzfärbereien, Garn⸗ 
und Leinwandhandel u. 2597 F. (im 3. 1846). 
Gibfa, D. bei Trautenau, mit Eteinfoblengrus 
ben. Altenbuch (Mittels, Nieder» und 
Dber:), Dörfer in ver Nähe von Trautenau, mit 
dem herrichaftl. Schloſſe Altenbuch. Nicht weit 
von Trautenau liegt auch das durch die Schladht 
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vom 30. Eept. 1745 befannte Dorf S orr ober viel: 
mehr Soor. Eipel oder Aupig, Et. an der 
Aupa, mit 16006. Ju ngbuch, D. an der Aupa, 
mit Flabemafchinenfpinnerei u. 90 G. Mars 
kauſch, D. in der Nähe von Trautenau, mit Glass 
hütte und Steinfohlengruben. Niefenhain, D. 
mit Arjenifwerf. Pilnikau (boͤhm Pilnikow— 
Sylwaru), St. mit Baumwollwaarenfabr. u. 
12006. Wiltſchitz oder Wildſchüh (in Älteren 
Zeiten Wolkowicz genannt), D. mit altem herr: 
ſchaftl. Schloß, Lein: u. Baumwollweberei, Flaͤche— 
majfchinenfpinnerei und Papiermühle. Silber: 
fein, D. u. Gut, mit einem verfallenen Berg— 
ichoffe, nach welchem fich die älteren Befiger aus 
dem Geſchlechte Schwarz, die ale Anhänger Fried: 
riche von der Pfalz ze der Schlacht am Welßen 
Berge diefes Gutes verluftig gingen, von Eilber: 
ftein nannten. — 16. + Semil, St. an der Iſer, 
nördlich u. 14 M. von Gitfdyin, mit 2200 @. (im 
3. 1846), einem herrfchaftl. Schloffe, Papier— 
mühle, jtarfer Klache:, befonders Feingarnfpinnes 
rei, Leinweberei, Bierbranerei und Eteinfohlen: 
gruben in der nahen Antonizehe. Auch bei 
dem Dorje Horzensfo find Eteinfohlengruben. 
Gngenthal, D. mit großem @ifenwerfe. ef: 
fenei und Nawaromw, Pürfer u. Güter, mit 
Schloͤſſern. 

5. Der Königgrätzer Kreis. Er liegt oſt⸗ 
nordoſtwaͤrts von —** im S. von dem Chrudimer 
Kreiſe und im O. von der prenß.fchlef. Grafſchaft 
Glatz begrenzt, und zerfällt in folgende 13 Bezirfe: 
Königgräß, Königinhof, Dobruſchka, 
Grulih, Jaromierz, Adler-Koſteletz, 
Braunau, Nachod, Neuſtadt an ber Metz 
tau, Politz, Reichenau, Senftenberg 
(dieſe 12 Bezirke bildeten Beſtandtheile auch des 
alten Königgrätzer Kreiſes) und Nechanitz 
(der jetzige Nechanitzer Bezirk gehörte dem ehe⸗ 
maligen Bidſchower Kreiſe an). Wir be— 
ſchreiben zunaͤchſt: 1. F Königgräg (eigentlich 
Königingräg), feſte Kreisſtadt an der Adler— 
mündung in die Elbe, oſtnordoͤſtlich u. 14 M. von 
Prag, füdöftlich u. 5, M. von Gitſchin und ſuͤdweſt⸗ 
lich u. 8, M. von Glatz (in Preuß.Schleſien), Sig 
der Kreiebehörbe, eines Kreiss und eines Bezirkes 
gerichts, auch Sitz eines Biſchofs, mit altem 
Echloffe, Kafernen, Zeughaus, biſchoͤfl. Eeminar, 
Oymnafium, Berfertigung muflfal. Inftrumente, 
Handſchuhmacherei, Wachskerzen- u. Stärkefabr., 
Gifinfiederei, ftarfem Gemüfebau u. 8538 @. (im 
3.1846). Die hieſige Beftung ift befonders dadurch 
ftarf, daß die nächfte Umgebung unter Waſſer geſetzt 
werben fann. Die erfte Gründung der Stadt fällt 
in.eine Fruͤhzeit des Mittelalters und gefchah viel: 
leicht ſchon gegen Ende des 7. Jahrh., wo ein böhm. 
Wladife, Namens Dobroflaw, hier feinen Sitz ge: 
wählt haben foll. Jedenfalle war uml055Königgräß 
bereits eine anfehn!. Stadt, und gegen Ende des 
13. Jahrh. wurde für Wenzels und Rudolphs Ge: 
mahlin Glifabeth hier ein Schloß zu ihrem Witt: 
wenjig an der Etelle eines Altern verfallenen er: 
baut. Kaifer Karls IV. Gemahlin wählte als 
Wittwe Königaräg ebenfalls zu ihrem Aufenthalte, 
nachdem fchon 1363 die Ginfünfte von Röniggräg, 
Ehrudim, Hohenmauth und Melnif für die F, 
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Mittwen ausgejept worden waren. Daher fam 
der Name Kralowe Hrabdec, d. i. Konigin 
Grades oder abgefürzt Königingräß auf, 
worauf dann ber noch mehr abgefürzte Name Koͤ⸗ 
niggräßg entitanden if. Nahe bei der Etadt 
liegt die, übrigens weit Heinere Stadt Neu— 
Königgräg, die erft im vor. Jahrh. angelegt 
worden if. Kuflena, D. in der Nähe von Kö: 
niggräg, mit Papierfabrif. Hohenbruck (böhm. 
Trzebedomice), Et. unweit des Wilden Adler, 
oͤſtlich u. 14 M. von Königgräg, mit Töpfereien, 
Weberei u. 2456 E. (im 3. 1846). Tſcherni— 
low, D. mit einer Iuth. u. einer reform. Kirche u. 
1600 &. — 2. + Königinhof oder Königehof, 
Et. an der Elbe, oberhalb oder nörblich u. 3 M. 
von Königgräg, mit flarfer Leins u. Baumwolls 
weberei, Gattundruderei, Faͤrberei, Runfelrübens 
uders u. Hutfabr., Gerbereien u. 4983 @. (im 3. 
1836). Gradlig, Mi. oftfüpöfl. n. 1 M. von 
Köntginhof, mit altem verfallenen Schloffe, wel: 
ches vormals eine Zeit lang ale Kloftergebäuve für 
Göleftiner Nonnen diente, Reinweberei, Faͤrberei 
u. 1600 E. In der Nähe ift ver Neuwald mit 
Neften alter Bilvhauerarbeit, aus dem natürlichen 
Felſen gehauen. Schurz, Mil. an der Elbe, mit 
1100 @., Schloß, ſchoͤner Kirche und dem gleichnam. 
Dorfe inder Nähe. Koken over Kufus, Mf. u. 
befannter Babeort, in anmuthiger Rage an ber 
Eibe, von fchönen Waldungen und Fruchtfeldern 
umgeben, bat ein gräfl. v. Eporfiches Schloß, ein 
anfehn!. Klofter ver Barmherz. Brüder mit prädıs 
tiger Kirche, eine Kranfenanftalt und ein Armens 


fpital für 100 Arme beiderlei Geſchlechts, welche 


wei Mohlthätigfeitsanftalten von dem Grafen 
Kran; Ant. v. Spork 1711 gegründet murben. 
Weiß-Trzemeſchna, D. an der Elbe, mit 
großer Leinwandbleiche. — 3. + Dobrufchfa, Et. 
oftnorböftl. u. 34 M. von Röniggräg, mit keins u. 
Baummwollweberei, Gifigfieverei, Weiß: u. Kohgers 
berei, wicht. Getreivemärften u. 2419 G. (im 9. 
1846). DOpotfchno, St. am Diedinabach, weits 
lich u. 1I M. von Dobrufchfa, zwifchen Teichen und 
großen Sartenanlagen, mit Schloß des Grafen 
Golloredo, anfehn!. Stuterei, Thiers u. Fafanen: 

Arten, einem Kapuzinerflofter in der Nähe, Obft: 

au u. 2000 E. — 4.4 Grulich, St. in hoher Ge; 
birgsgegend, unweit der Grenze Mährens u. ber 
preuß.sichlef. Grafſchaft Glas, oſtſuͤdoͤſtl. u. M. 
von Königgräß, Hauptort einer aräfl. Aithanicen 
Majoratsherrichaft, mit gräfl. Schloß, Serviten: 
Mofter (auf dem Gipfel des Marienberges, an deſſen 
Fuße Grulich liegt), Leinweberei, Wachaferzenfabr., 
Verfertigung von Spielwaaren, Heiligenbilvernsc., 
Getreide: u. Flachebau, Flachs- Garn: und keins 
wandhandel n. 2489 E. (im 3. 1846). Wich— 
ftadtl oder Wiegſtadtl, Mfl. zur Herrfchaft 
Grulich gehörend. — 5. + Faromierz (Jaro⸗ 
mira, auch Jermer oder Germer), St. an 
der Mündung der Aupa in bie Elbe (über welche 
hier eine Rettenbrüde führt) , oberhalb oder nord⸗ 
nordöfll. n. 24, M. von — mit3VBorfäpten, 
einem bifchöfl. Vicarlat u. 3709 E, (im I. 1846), 
Tofepbftadt (früher Ple5), St. u. Keftung an 
ber Elbe, welche hier die Mettan aufnimmt, zwis 
fhen Jaromierz und Koͤniggraͤtz, {ft in Hinflcht der 
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Bauart vielleicht vie fchönfte Feftung der Monarchie 
(fie wurde gleichzeitig mit der von Therefienfladt 
1780 angelegt und bei diefer Gelegenheit ver Name 
Pleß in den von Joſephſtadt, zu Ehren Joſephs IL., 
umgewandelt), und hatte im I. 1846, ohne bie 
Befatzung, 27448. Smirzitz, Et. an ver Elbe, 
in einer getreidereihen Gegend, mit cameralberrs' 
fchaftl. Schloß u. 1700 E. ——— D. u. 
Gut an der Elbe, welches von Einſgen als Wallen: 
fteins Geburtsort angefehen wird, wogegen er nad 
Anderen in Prag geboren wurde, und zwar am 14, 
Sept. 1683. Horzinowes oder Horzeniowes. 
D. u. Hauptort einer gleichnam. Herrſchaft, mit 
Schloß. — 6. 4FAdler⸗Koſteletz over Rofteleg 
amMNpler, Et. am Wilden Adler, füpöfl.u. 4 M. 
von Koͤniggraͤtz, mit berrfchaftl. Schloß, Lein⸗- u. 
Baumwollweberei, großer Bleiche, Tuch: u. flarfer 
Schuhmacherei, Gerbereien u. 2772 @. (im 9. 
1846). Gzaftalowis over Tihafalomig, 
Mi. am Wilden Adler, 4 M. unterhalb Kofteleg’e, 
mit herrfchaftl. Echloß nebſt Faſanerie, einer gro: 
fen Bleiche, Leinweberei u. 1500@. Leder oder 
Groß-Ledetz, D. mit Runfelrübenzuderfabrif 
u. 880 E. Wottenftein, Mi. am Wilden Adler, 
mit fchönem Echlof, den Ruinen eines alten Berg: 
fchloffes, Gattun: u. Tifchzeugfabrifation,, ftarfer 
Leinweberei u. Spinnerei hier und in der Umgegend 
u. 1300 E. Tyniſcht over Tinifht, Mil. mit 
ftarfem Tabafebau. Borohradek, Mfl. und 
Hodiefhin, D. mit Schloͤffern. — 7. + Braun: 
nau, Et. an der Eteine u. der preuß.: fchlef. 
Grenze, nordöfllih u. 74 M. von —— mit 
anſehnl. Benediftiner-Abtei zu ber eine praͤchtige 
Kirche gehört, Gymnaſium u. Hauptſchule, Thea: 
ter, Tuchmacherei, Tuch⸗ u. Wollfärberel, Weber; 
kammmacherei, Hut: u. Handſchuhfabr., Büchien: 
macherei, Verfertigung von Gold» u. Eilberarbeis 
ten, Weiß: u. Cohgerberei, Leinweberei, Leinwand: 
bleichen, Garn- und Leinwandmaͤrkten u. 3261 E. 
(im 3. 1846). Die erfte Benediftiner: Stiftung 
hier rührt von dem reichen Wladiken Elawnif (Bas 
ter des heil. Adalbert) her, der die Herrſchaft 
Braunau 993 den zu Brzewniow eingeführten Be; 
nediftinern fehenfte, im I. 1322 wurde an der 
Etelle des hief. alten Schloffes das jetzige Klofter: 
gebäude errichtet. Die Nieverreifung der 1609 
von ben Proteflanten in Braunau erbanten Kirche 
gab die nächte Veranlaſſung zu den böhm. Unruben 
und damit zum 3Ojähr. Kriege. Wiefen, D. mit 
Lein: u. Baumwollweberei, Etärfefabr. umd eimer 
ausgezeichneten Mufterfpinnfchule.. Halbfiadt, 
D. mit Lein- u. Baummwollweberei und Leinwand: 
bleihen. Hermedorf, D. mit Leinweberei und 
Leinwandbleichen. — 8. + Machod, Et. an der 
Mettau und in ber Nähe der preuß.sfchlef. Grenze. 
norbnordöfll. m. 44 M. von Königgräg, hat ein 
aroßes herrfchaftl. Schloß mit einem an Urkunden 
reihen Archive, Gemäldefammlunga sc, @ein» uw. 
Baumwollweberel, Kärberei, Hutfabr., Gerbereien 
n. 2472@. (im 3.1846). Schwadowitz, D. mit 
Geſundbad und Steinfohlengruben. Groß: Efas 
fig, fl. Et. mit Baumwollfvinnerei. Roketnik, 
MI. mit Schloß, Flacsfvinnerei, Beinweberei u. 
1200 Bielowes, D. u. Eig eines Örenz=- 
zollamtes, mit Mineralquellen und Gefunbbad. 
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Natiborfhig, D. mit ſchoͤnem herrfchaftl. Som⸗ 
merſchloß nebft Park u. Garten. — 9. + Neuftadt 
ander Mettau (eigentlich Neufladt ob der Met» 
tan; böhm. Nowy Miefto, und in alten lat. 
Urfunven Neostadium), St. an der Mettau und 
in der Nähe der preuß.sfchlef. Grenze, norböfll. u. 
34 M. von Königgräg, mit herrſchaftl. Echlof, 
3 Kirchen, einem Klofter der Barmh. Brüder nebit 
Kranfenanitalt, Leinmweberei, Leinwandbleichen, 
Macsferzenfabr., Gerbereien, flarfem Kirfchen: 
bau (für 12: bie 20,000 fi. jaͤhrlich) u. 2300 G. 
Krtichim oder Krezin, Mfl. mit einem verfals 
lenen Schloſſe. Neuhradek, Mil. an ver Mettan, 
mit dem verfallenen Echloffe FBrumburg. Gieß— 
hübel, Mi. an der ara ber preuß.:fchlef. Graf⸗ 
ſchaft Glatz, oͤſtlich u.2 M. von Neuftadt. — 
10.+ Polis, St. an einem Nebenfluf der Mettau 
und am Fuß des Heufchenergeb., nordnorböftl. u. 6} 
M.von Königgräp und ſuͤdweſtl. u. IM. von Braus 
nau, dem Benediftinerftift zu Braunau gehoͤrend, 
mit eins u. Baumwollweberei, auch etwas Selden⸗ 
weberei, Faͤrberei, Leinwanpbleihen u. 2100 G. 
Machau oder Mahom, Mil. mit einer reform. 
Kirche. Starfitadt, St. an einem Nebenjluß der 
Mettau, weitlih u.3M. von Rolig, Hptort einer 
glelchnam. Herrfchaft, mit 1800 EG. Adersbach 
(Nieder: und Dber:), 2 neben einander lie: 
gende Dörfer auf dem Riefengebirge und an der 
ſchleſ. Grenze, fühwentlich u.5 M. von Schweidnig 
(in Preuß.:Schlefien) und norpnorböfllich u. 64 M. 
von Königgräg, Eig eines Grenzgollamtes , mit 
Schloß, Flachsſpinnerei, Leinweberei u. 1600 G. 
In der Nähe find die, einen Rlächenraum von LO. 
M. einnehmenden berühmten Aderobacher Fel— 
fen, natürliche Sandſteingebilde, welche Ruiuen 
von ungeheuren Gebäuden, Palaͤſten, Thuͤrmen zc. 
nleihen. WBifchofitein oder Sfall ob der 
Mettau, D.n. Out. — 11. + Reichenau, ©t. 
u. Sig eines Bezirfsgerichts, an einem Nebenfluß 
des Wilden Adler, oſiſuͤdoͤſtlich u. 13 M. von König: 
graͤtz und fünöfll. u. 15M. von Reichenberg (im 
Bunzlauer Kreife), ift Hptort einer gleichnam. 
anfehnl. Herrfchaft des Grafen Rolowrat, und hat 
ein au den fchönften Gebäuden Böhmens gehörendes 

roßes gräfl. Schloß mit ſchaͤtzbarer Bibliothef u. 

emälpefammlung, ein zweites älteres, außerhalb 
ver Stadt liegendes Schloß, ein Piariftencollegium 
mit Gymnafium u. Hauptfchule, wicht. Getreide: 
märfteu. 3833 @. (im 3.1846), worunter viele 
Tuchmacher und Leinweber. Wamberg, St. uns 
weit des Wilden Adler, fühlich u. 3 M. von Reiches 
nau, mit ftarfer Epigentlöppelei, den ſpaͤrlichen 
Ueberreiten eines alten Schloffee, welches im Mits 
telalter ven Tempelherren gehörte, u. 2375 E. (im 
3.1846). Schwarzwaſfer un Sfuhrom, 
Dörfer mit Gifenwerfen. Lukawitz oder Inters 
Eufamwig (mit Gifengruben) und Stiebnig 
(Groß⸗ und Klein-), mit Hohöfen u. Hammers 
werfen, Dörfer die nahe beifammen liegen. 
Tfhernifowig oder Gzernifowig, D. u. 
ehemal. Rittergut, mit Schloß nebſt großem umd 
fchönem Park. Soluitz (böbm. Eolnicze), 
St. am Albabach, noͤrdlich u. 4 M. von Reichenan, 
mit 1700 @., Tuhmacherei, Strumpfiwirferei und 
vem großen Gifenwerfe Roſahütte, wie auch 
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dem Dorfe Rwasney (mit fl. Schloß u. großer 
Leinwandbleiche) in der Nähe. — 12. + Senftens 
ber oder Zambern, Et. am Wilden Aoler, 
füdöftlich u. 24 M. von Reichenau und fünäfll. ır. 
64 M. von Königgräg, mit herrfchaftl. Schloß nebit 
Parfu. Eternwarte, Streichgarnfpinnerei, Tuch: 
fabr., Yeinweberei, Papierfabrifation u. 3332 @, 
(im 3. 1846). Gabel, Mfl zur fürfl. Liechtens 
ſteinſchen Majoratsherrfchaft Landokron (im Ghrus 
dimer Kreife) gehörig, nörblih u. I& M. von 
Laudekron, füdöftlih u. 14 M. von Senftenberg 
und ſuͤdoͤſtlich u. 21M. von Gabel im Bunzlauer 
Kreife. Lititz, D. am Wilden Adler, mit Burgs 
ruine u. 105068. Hier war es, wo im J. 1453 die 
in Böhmen befindlichen Anhänger der reinen evans 
gelifchen Lehre, die von den mit dem weltlichen 
Echwerte Friegenden Huffiten ſich abgefondert hat: 
ten, durch Aufrichtung einer ſelbſtſtaͤndigen Kirchen: 
gemeinjchaft den Grund zu der noch beflehenden 
evangelifchen VBrüdergemeinde oder Brüderunität 
(Herrnbuter) legten. An ihrer Spitze fland der 
Nitter Mathias Kunwalffy aus dem nahen Dorfe 
Kunmwald (mit 20006.). Bassdorf, D.an 
ber Grenze der Grafſchaft Glas, Sig eines Zoll: 
amts, mit Mineralquellen und Babdeanflalt u, 
1 Zambach oder Schambach, D. mit 
dem gleichnam. verfallenen herrfchaftl. Bergichloffe 
u. 2000. Geiersberg (böhm. 5336 
St. am Stillen Adler, mit ſtarker Leinweberei, 
Flachsſpinnerei u. 2300. Kyſſperk, Mil. mit 
berrichaftl. Schloß. — 13. + Mechanitz, Mf. an 
der Cydlina, weftlich u. 2 M. von — mit 
mehreren Rifchteihen, Runkelrübenzuckerfabrik, 
Branntweinbrennerei u. 1500. Kratenau, 
MA. mit Landgut. Dohalitz oder Dahalip, 
D. mit dem gleichnam. Stammſchloſſe des gräfl. 
Geſchlechts Borzed-Dohalsky von Dahalip. 

6. Der Chrudimer Kreis. Gr liegt oftwärts 
von Prag, im N. von dem Gitfchiner u. Röniggräger, 
im ERW, von dem Gyaslauer Kreife, und im ©. von 
Mähren begrenzt, und zerfällt in folgende 12 Bes 
zirfe: Chrudim, Hlinsfo, Hobenmauth, 
Holig, Landsfron, Leitomiſchl, Naſſa— 
berg, Parpubig, Bolitfhfa, Prze— 
lautfh, Stutfh und Wildenſchwert, 
welche fammt und fonders, und zwar aueſchließlich, 
Beitandtheile auch des alten Ehrudimer Kreis: 
feswaren. Wir befhreiben zunaͤchſt; 1.+ Ehru⸗ 
dim (böhm. Chrudjim), Kreisftadi an der 
Chrudimfa und in der Nähe ber Wien: Prager Gi: 
fenbahn, offüpöftl. w. 13 M. von Prag, Sitz der 
Kreisbehörbe, eines Kreiss und eines Bezirkege: 
richte, mit 6 Kirchen (worunter die fchöne goth. 
Defanatefirhe), Kapuzinerflofter, Hauptichule, 
Gattundruderei, Tuchmacherei, berühmten u. flarf 
befuchten Pierbemärften u. 6562 @. (im 3. 1846). 
GShraft, Mil. u. Hptort einer dem Bifchofe von 
Königgrät gehör. Herrfchaft, mit Schloß, Mefos 
—— u. 1850 G, ——— oder 
Hermanftadt (wird abgekürzt auch Mieſttetz 
genannt), St. weilih u. 1 M. von Chrudim, 
Hauptort einer dem Örafen Kinsfy gehör. anfehnl. 
Herrfchaft, mit gräfl. Schloß nebft Garten u. Park, 
Mollfpinnfabr., Branntweinbrennerei u. 3456 8. | 
(im 3.1846). In der Nähe find die Dörfer und 
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Babedrter Podol nnd Eliſabeththal. Zu der 
Herrſchaft Herzmanmieſtetz gehoͤren namentlich 
auch die Dörfer u. Rittergüter Kleſchütz und 
Stolan, mit refp. Eiſenhammer und Schloß. 
Slatinan oder Slatinau, D. mit einem 
prächtigen fürfll. Auersbergfchen Schloſſe. Hror 
chowteynitz, Mil. an der Liczfa, mit Schloß. 
Nofis HN T D. mit einem fürftl. Kinds 
Infchen Schloffe nebit fhönen Gartenanlagen. — 
2.+ Hlinsfo, St. an der Chrudimfa, mit keins 
weberei, ftarfer Töpferei, Leinwandhandel u. 3681 
@. (im 3.1846). Swratka oder Boͤhmiſch— 
Swratfa, Mfl. mit ſtarker Leinweberei und vor: 
züglicher Töpferei. Swrataud, D. mit proteft. 
Kirche und Schule. Heraleg, D. mit Glas: 
hätte. Gifanfa, D. mit Papiermühle. Das 
Jagdſchloß Carlftein, mit den Ruinen von Alt— 
Garlftein. — 3. + Hohenmauth oder Mauth 
(boͤhm. Wyſoky Meyto, in alten lat. Urfunden 
Alta Mauta), Et. an der Lautſchna und unweit 
der Wien: Prager Eiſenbahn, öftlid u. 34 M. von 
Chrudim, Sig eines Bezirfegerichts, mit Tuchma⸗ 
cherei, Gerbereien u.5000G,. Chotzen (Cho⸗ 
cen), Mf. am Etillen Adler, Hauptort einer 
gleihnam. fürftl. Kinsfnfchen Herrſchaft, mit 
fürfl. Schloß, Papiers u. Liförfabr. u. 2167. 
(im 3.1846). Chrauftowig, Mil. faft genau 
aufder Mitte des Weges zwifchen Hohenmauth und 
Chrudim, mit präcdtigem herrfchaftl. Schloß n. 
ichönem Garten. Brandeis, mit dem Beinamen 
am Adler, St. am Etillen Adler und an ber 
Wien: Prager Gifenbahn, oftmorböftl. u. 14 M. von 
Hohenmauth und oftfüdöftl. u. 15 M. von Brandeis 
an.ber Glbe, war vormals ein Hauptfig der Boͤh— 
mifchen oder Mährifhen Brüder, und hat ein 
Schloß u. 2000 G., welche ftarfe Reinweberei trei⸗ 
ben. Die Marftfleden Jeleni und Luſche ober 
Luze. Die Dörfer Butſchina (mit proteit. 
Kirche), Brünnlig (mit Bapierfabrif), Et. Ni: 
folaus (mit Gefunvbad) und Wratzlaw ober 
Wraclam (mit gefchichtl. merfw. Burgruine auf 
dem nahen Werfchoweg- Berge). — 4. + Holit 
oderNeu:Holig, Mil. u, Amtsfig, in der Nähe 
fifchreicher Teiche, norbnorböfll. u.3M. von Chru⸗ 
dim, gehört zur Gameralherrfchaft Pardubig und 
hatte 3870 @. im 3. 1846. Dafchik, Difl. für: 
weitlih u. 1I M. von Holig, mit —— Blu⸗ 
mengarten des Pfarrers u. 1600 G. — 5. + Rande: 
fron, Et. u. Hptort der gleichnam. großen fürftlich 
Liechtenfteinfchen Majoratsberrfchaft, unweit der 
mähr. Grenze, oͤſtlich u. EM. von Chrudim, mit 
einem fürfl. Schloffe, Leinwandfabr., Leinwands 
bleichen, Baumwollweberei u. 4673 G. (im 3. 1846). 
Außerhalb der Stadt liegt das verfallene Berg: 
ſchloß Neufchloß, von den Herren von Rande: 
fron erbaut, die im 12, Jahrh. fich hier nieder: 
liegen. Zobfe, D. in der Nähe von Landsfron, 
mit einer der größten Leinwandbleihen im der 
Monardie. Nothwaſſer, großes Dorf mit pros 
teft. Kirche u. Schule, Leinweberei u. 3478 @. (im 
3.1846). Worlitſchka, D. mit 1300 E., welche 
Harfen Haufirhandel mit Pinnenwaaren treiben. 
Weipersdorf, D. mit Leinweberei u. 2086 E. 
(im 3. 1846). — 6.+ Leitomiſchl (eigentlich Leis 
tomyſchl, fonft auch wohl Leutomifchl), ©t. 
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an der Lautfchna, oftfunöfll.u. 5M, von Chrudim, 
Eig eines Bezirfsgerichts, mit einem prächtigen 
räfl. Waldſteinſchen Echloffe nebſt Park, Piaris 
— * philoſ. Lehranſtalt, Gymnaſium, 
ftarfer Branntweinbrennerei, Flachéeſpinnerei, 
Flachs- und Leinwandhandel u. 4397 E. (im J. 
1846). Im 10. Jahrh. gehörte der Landſtrich um 
Leitomifchl dem Wladiken Elawnif, Vater des heil. 
Adalbert; und da wo jegt diefe Etadt fieht, war 
fchon damals ein Edjloß vorhanden. Nedoſchin, 
D. mit Bapierfabrif. Lubna, D. mit Glashütte, 
Gajetanenhütte genannt. Elaupnig, D. mit 
2470 E. (im 3. 1846). Der Mil. Abtsdorf oder 
Grof:Abtedorf umd die anfehnlichen Dörfer 
Ober: und Unter: Aujezd (mit 2021 G. im). 
1846), mit Mergelgruben. — 7. + Naflaberg 
(böhm. Nafawrfy), Mi. an der Chrubimla, 
füdlidy n. 2M. von Chrudim, Hptort einer gleich- 
nam. großen fürftl. Auerebergfchen Herrfchaft, mit 
fürſtl. Schloß, Muffelinfabr., ſtarker Leinweberei 
u. Flacheſpinnerei u. 20006. Setſch, Mil. un: 
weit der Chrudimka, mit Muffelinfabr., Baum: 
woll:Mafchinenfpinnerei und dem alten verfallenen 
Schloſſe Wohep. Groß: Lufawis, D. mit 
Slasfabr., chem. Fabrif und großem Vitriolwerf. 
Die Ortfchaften Driewifau oder Drſchewikau 
(mit Synagoge u. Judenſchule) und Freiham- 
mer (früher mit Spielmaarenfabrifation). Die 
Markifl. Boganow, Schumberg (mit einem 
verfallenen Schloffe) und Kamenig Trhoma. 
Die Dörfer Swidnig, mit Papiermüble, und 
gaufa oder Laukau, mit Glasfabrif, — 8. 
Pardubitz, Et. an der Wien : Prager Eifens 
bahn und an der Glbe, welche hier die Cbrudimka 
aufnimmt, nördlich u. 1} M. von Ghrudim und 
oſtfüdoͤſtl. u. 13 M. von Prag, hat ein mit Wällen 
u. Graben umgebenes Schloß, ein faiferl. Geftüte, 
Leinweberei, Eifen: und Kupferbammer u. 4150 &. 
(im 3.1846). Jezborzitz oder Gezborzitz, 
D. welches im Mittelalter den Tempelherren ges 
hörte, die auch im Dorfe Runietig eine Refiden, 
hatten, wo ſich gegenwärtig noch das ehemale feite, 
jegt verfallene Bergſchloß Kunietitza befindet. 
Sezemitz, St. am linfen Glbufer, oberbalb n. 
14 M. von Bardbubig. Bohdanetſch, Mil. in 
einer Gegend, wo viele fifchreiche Teiche ſich befins 
den. Opatowig, D. mit Papiermühle ; ebemale 
war bier ein berühmtes Benediftinerflofler. — 
9, 4 Politſchka oder Policzfa, St. an einem 
Nebenfluß der Ehwarza, füdöitlib u. 6 M. von 
Chrudim, mit flarfer Yeinweberei, Flachsbau, 
Flachs-, Garn: und Leinwandhandel u. 2015 €. 
(im 3.1846). Deutfch-Biela, D. u. Hptort der 
dem Freiherrn von Bartenftein gehör. Herrſchaft 
Diela, liegt dicht an der mähr. Örenze im einer 
wenig fruchtbaren Gegend und hat ein herrfchaftl. 
Schloß. In dem nahen Dorfe Hinterwafier 
it eine Papiermühle. Byſtran oder Biftran, 
Mil. u. Hptort einer gleichnam. Herrfehaft, mit 
2064 @. (im 3. 1846) und dem herrfchaftl. Schleife 
Friſchberg mit Bildergallerie u. Rarf. Im der 
Nähe liegen die Dörfer Shönbrunn, mit wit. 
Alauns u. Bitrlolwerf, und Böhbmifch: Wie- 
fen, mit Bapiermüble. Swojanow oder Alt— 
Swojanow, Mil. u. Hptort einer gleignam. 
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Herrichaft, mit Graphitgeſchirr⸗ Tuch: u. Gafimir: 
fabr. und Burgruinen. Telegi, D. mit protefl. 
Kirche u. 1000 @. — 10. + Przelautfch, Et. an 
der Wien: Prager Gifenbahn und an der Gibe, uns 
terbalb oder weſtlich u. 2 M. von Parbubig und 
nordweſtl. u. 24 M. von Chrudim mit 20006. Nicht 
weit von bier befindet fich das anſehnl. u. berühmte 
k. 8. Hofgeftüte Kladrub, welches einen ſchweren, 
aber flattlihen Schlag Pferde liefert zur Beſpan— 
nung der faiferl. Hofequipagen. Choltig, Mil 
mit einem gräfl. Thunſchen Echlofie u. 1500 G, 
Zdehomig, D. mit einem großen u. fchönen 
S chloffe des Fürften Paar nebit weitläuft. Gartens 
anlagen. — 11.+ Skutſch over Skucz, Et. ſuͤd⸗ 
öftlich n. 24 M. von Chrudim, mit Spital, ftarfer 
Zeinweberei u. Echuhmacherei, YBaummollwaaren: 
fabr., Zeinwandhandel u. 3464 E. (im J. 1846). 
Nichenburg (böhm. Vodhrady), Mfl.u. Hptort 
einer gleichnam. fürfll. Kinekyſchen Herrfchaft, mit 
einem im 15. Jahrh. von den Huffiten zerjlörten 
u. darauf im 16. wiederhergeftellten fürftl, Schloſſe, 
bevent. Flachsbau, Leinweberei, beveut. Töpferei 
n. 1400. Neuſchloß (boͤhm NowjHrady), 
D. mit einem großen u. ſchoͤnen herrſchaftl. Schloß. 
Proſetſch oder Proſecz, Mi. un Krauma, 
D. mit reform, Kirchen u. Schulen. Koſchum— 
berg, D. mit einem verfallenen Bergſchloſſe und 
der ehemal. Jefuitenrefiden; Chlumeck in der 
Nähe. — 12. + Wildenfchwert, St. am Stillen 
Adler, öfllih u. 6M. von Chrudim, mit beveut. 
Flachsbau, Flachefpinnerei u. Reinweberei, auch 
Tuchmacherei u. Baumwollfabr., wichtigen Pferde: 
und Rindviehmärften u. 3296 E. (im 9. 1846). 
Böhmifch: Erüban (eigentlih Boͤhmiſch— 


Triebau), St. am Bereinigungspunft derWiens 


Brünn:Prager und Wien : Olmüg : Prager Kifens 
bahnen, füdöfl. m. 1.M. von Mildenfchwert und 
nordweſtl. u. 3 M. von Mährifch-Trübau, mit be— 
deut. Flachebau, Leinweberei, Flachsſpinnerei, 
Leinwand- und Garnhandel u. 3182 E. (im J. 
1846). Supdislau oder Sudislamw, D. mit 
ftarfem Obſtbau. Liebenthal, D. mit 2392 6. 
(im 3.1846). 

7. Der Czaslauer Kreis. Gr liegt ſuͤdoſt⸗ 
wärts von Prag, längs der mähr. Grenze, im NO. 
von dem Chrudimer und im EW. von dem Taborer 
Kreife begrenzt, n. zerfällt in folgende 14 Bezirke: 
Gzaslau, Ehotieborz, Deutfhbrod, Has 
bern, Humpoletz, Ruttenberg, Ledetſch, 
Polna, Przibyelau, Kralomwig(viefe 10Be— 

irke waren Beftandtheile auch des alten Ezas— 

auer Kreifes); Raurzim, Kolin, Koöhl— 
Janowitz (diefe 3 Bezirfe gehörten dem ches 
maligen Kaurzimer Kreifean) und Bodies 
brabd (der jetzige Podiebrader Bezirf gehörte bem 
ebemaligen Bidfchower Kreife an). Wir 
befchreiden zunaͤchſt: 1. FCzaslau (wird Tſchas⸗ 
lan ausgeſprochen), Rreisfladt in einer fruchtbaren 
Ebene an der alten Wien: Brager Hauptſtraße, oſt— 
ſüdoͤſtlich u. I0 M. von Prag und weſtlich u. 4M. 
von Ehrudim, Sitz der Kreisbehörbe (ein Kreis: u. 
ein Bezirksgericht find bier nicht, fondern in Kuts 
tenberg), hat eine Hauptfirche mit dem wahrfchein: 
lich Höchften Thurm in Böhmen und in welcher ber 
Huffitenanführer Ziefa 1424 begraben wurde, 
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Hauptfchule, Gichorienfabr. u. 4366 E. (im 9, 
1846). Schlacht am 17. Mai 1742, eigentlid) bei 
der nördlich u. HM. von bier liegenden Stadt Eho— 
tufig (mit 1250 @.). Ronow oder Ronnomw, 
Til. u. Herrfchaftsfig, ſuͤdoͤſtl. u. 1} Wi. von Czas⸗ 
lau, mit dem @ifenbammer Hedwigethalin der 
Nähe. Zu der Herrfchaft Ronow gehörte in frühes 
ren Zeiten auch die berühmte Bergfefte Lichtens 
burg (böhm. Lichnicze), von der jedoch gegen: 
wärtig nur noch fpärliche Ruinen übrig find, Weſt⸗ 
lich u. in der Nähe von Ronow liegt Schleb oder 
Zleb, Difl. mit einem fuͤrſtl. AuerobergſchenSchloſſe 
und bedeut. Fabrikation verfchiedenartiger Baum: 
wollftoffe, auch mit einer großen Bleihe. Tupadl, 
D. und Herrfchaftefig, mit Baumwollweberei, 
Ghlum, D. mit Schloßruinen u. dem Stammfige 
der Herren von Slawata (zu denen auch derjenige 

ehörte, ver am 23. Mai 1618 aus dem Fenſter des 
—— Statthalterei-Gebaͤudes geworfen wurde; 
f. Prag). Podol oder Weiß-Podol, St. nords 
öftlich u. 14 M. von Gzatlau, mit proteft. Kirche u. 
1800 E., zur Hälfte Proteftanten. Semteſch, 
D. mit proteft. Kirche u. 10006. Sehuſchitz, 
D. an der Dubrawa, mit einem aräfl. Thunſchen 
Echlofje. — 2. +Chotieborz, Et. an der Chrus 
dimfa und an der Grenze des Chrudimer Kreiſes, 
fünöflih u. 5 M. von Gjaslau, mit 3572 @. (im 
3.1846). Libig, D. mit Schloß, Olaehütte u. 
Vapiermuͤhle in der Nähe. Przibram (Kohl), 
MA. nördlich u. 14 M. von Chotieborz, mit Landgut, 
und den Dörfern und Gütern Rufhinom (mit 
Gefundbad) und Maletſch (mit Baumwolls 
Mafchinenfpinnerei) in der Nähe. Kreusberg, 
Mfl. Bilek, D. mit Eiſenwerk. Roſochatetz, 
D. mit Schloß und einer Glashütte in der Nähe. 
Studeneg (Ober: und Neus), Dörfer mit dem 
berrfchaftl. Schloffe Etudeneg und einer Papiers 
mühle. — 3. + Deutfchbrod (böhm. Niemeczfy 
Brod und in alten lat. Urfunden Teuto-Broda), 
Et. an der Sazawa, füdfüdäftl. u. 54 M. von Czas⸗ 
lau, mit Praͤmonſtratenſerkloſter, Gymnaſium, 
Gefunbbad u. 4283 E. (im 3.1846). Deutfchbrod 
foll fhon um 793 zugleich mit dem Anfange des 
Baues der reihen Silberberawerfe diefer Gegend 
angelegt worden fei. Bollersfirchen, D.u. Gut, 
mit Glashütte und den Nuinen des alten Berg: 
ſchloſſes Hradisfo, Kraupen (Ober: und 
Unter:), Dörfer u. Güter, mit den Ruinen des 
alten Bergichloffee Hrad oder Sommerfeld in 
der Nähe, welches K. Georg Podiebrad 1469 zer⸗ 
ftören lieg. Lipnig, Mil. wetlih u. IJ M. von 
Deutfchbrod, mit einem alten verfallenen Bergs 
fchloffe, welches urfprünglich fchon im I. 800 von 
den Wiährern erbaut wurde. — 4. + Habern, MI. 
an der alten Wien: Prager Hauptitraße, füdfüpöftl. 
u. 23 M. von Czaslau, Hauptort einer gleihnam. 
Herrichaft, mit 2034 @. (im 5. 1846) und dem Ges 
fundbrunnen Rozwaldainder Nähe. Goltſch⸗ 
Jenikau, Mf. an der alten Wien: Prager Hanpts 
ftraße, noͤrdl. u. I M. von Habern, mit großer faif. 
Tabafsjabrif und einem Poſtamte. Goltſch-Jeni— 
kau ift Hauptort der Herrfchaft Wilimom, mit 
dem gleichnam. Dorfe.. Smrdow, D. vormals 
ein anfehn!. Marktflecken. — 5. +Humpoleß, Et. 
ſuͤdlich u. 6 M. von Gyaslau, mit 4186 @. (im J. 
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1846), ſtarker Tuchmacherei u. Strumpfwirferei u. 
den Ruinen des alten Schloſſes Worlid in der 
Nähe. Windig: Jenifau, Mi. ſuͤdoͤſtl. u. IIM. 
von Humpoleg und füblih u. 5M. von Goltfchs 
Senifau, mit einem berrfchaftl. Schlofe. Heras 
leg, D. mit Tafelglasfabrif. Seelan, hoch ge: 
legenes Dorf an der Zeliwfa und an der Grenze des 
Taborer Kreifes, mit einer beruhmten Praͤmonſtra— 
tenier « Abtei, welche im 3. 1139 von dem Herzoge 
Eobieslam geftiftet, Anfangs mit Benediftinern bes 
ſetzt, aber ſchon 1149 den Brämonftratenfern über: 
geben wurde. Im der Nähe liegt Senoſchat 
oder Seuozat, Mifl. Bei dem Dorfe Lhotfa 
oder Lhotfau wird auf Eilber gebaut. — 
6.+Kuttenberg (böhm. Hora Kutna), Bergs 
ſtadt am fog. KuttenbergerBache, weſtlich u. 14M. 
von Czaslau und ofifüpöftlih u. 84 M. von Prag, 
Eip eines Kreisgerichts für den ganzen Gzatlauer 
Kreis und eines Bezirfsgerichts, iſt berühmt wegen 
ihrer Eilbergruben (mit dem tiefiten befannten 
Schachte von 2000 Fuß), die 1237 entdeckt wurden, 
aber ſchon feit langer Zeit in Verfall gerathen find, 
und wegen der Kupfer: und Bleibergwerfe, die eine 
nicht unbeträchtliche Ausbeute geben, u. hat 10,350 
GE, 9 Kirchen, worunter die anfehnl. goth. Et. Bar: 
barafirche, ein Urfulinerinnenflofter mit Mäpchens 
ihule, Baumwollmafchinenfpinn., Gattundrudes 
reien, Bleichen, und flarfen Garten: u. Gemüfeban. 
Im 3. 1300 wurden hier die erften Silbergrofchen 
over fog. böhm. Groſchen gefchlagen. In der Nähe 
ift dag ehemal. Giftercienferftift (jegt Falf. Tabats; 
fabr.) Sedleg, mit ſehensw. goth. Kirche und 
der Todtenfapelle mit Verzierungen aus Todtens 
fnohen. Gang oder Kanf, Bergftadt, die ehes 
mals eine Vorſtadt von Kuttenberg war und aud 
inet noch als ſolche betrachtet wird, mit 1200. 

alefchau over Mallefhau, Mfl. mit Schloß 
nebft weitläuft.Öartenanlagen, Runfelrübenzuder: 
fabrif u. 1200 E. Borzetig, D. mit Granats 
gruben. Neuhof (boͤhm Nowy Dwory), Mfl. 
oſt nordoͤſtl. u. I M. von Kuttenberg, mit einem 
prächtigen gräfl. Choteffchen Echloffe (mit Biblio: 
thef, botan. Garten, Park u. überhaupt weitlAuft. 
Gartenanlagen), Hauptfchule, Nunfelrübenzuder: 
fabr., Obſt- u. Gemüfebau u. 1500. Die Markts 
flecken Roth-Janowitz, Sukdohund Zbras— 
lawiß. Malin, Dit. u. Geburtsort des beruͤhm⸗ 
ten boͤhm. Gefchichtsfchreibere Bohuslaw Bile— 
gowfy, treibt jtarfen Meerrettigbau u. iſt gefchichtl. 
merfw. burd) die Schlacht, welche hier 1101 zwifchen 
dem Herzoge Dorzimoy u.Udalrich vorfiel. Nofterz 
oder Roſtherz, D. mit Gefundbrunnen. — 
7. +edetich, St. an der Sazawa, ſuͤdſuͤdweſtl. n- 
IM. von Gzaslau, mit altem Bergſchloß, Papiers 
fabrif u. 2090 E. (im 3.1846). Bawlom und 
Moftrow, Dörfer mit Glashütten. Swietla, 
Mi. an der Sazawa, 1, M. von Ledetfch, mit herr; 
ſchaftl. Schloß (mit Bibliothek, Gartenanlagen ıc.), 
Glashütte, Glas: u. Granatjchleiferei, Baumwolls 
fpinnerei, Hutfabrifation u. 2100 E. In der Nähe 
liegt UntersBrzezinfa, D. mit Öranatfcleifs 
müblen. Zahradka, Mfl. mit Bapterfabrif. — 
8. + Polna, St. u. Hptort einer gleichnam. fürfll. 
Dietrichſteinſchen Majoratsherrfchaft, in der Nähe 
der mähr. Grenze, fünfüoöftl. u. 7 M. von Gyaslau, 
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mit fürftl. Schloß, ftarfer Tuchmacherel u. 4512 E. 
(im 3.1846). Ransfo, D. mit großem Gifen: 
werf. Simmeredorf, D. mit Glashütte. 
Altenberg, D. ander mähr. Grenze und zu ben 
fog. Iglanern Dörfern gehör., mit Papiermübhlen. 
Schrittens, D. u. Hptort einer gleichnam. an: 
fehnl. Herrfchaft, zu der namentlich auch der Mi. 
Stekenoder Stecken gehört. — 9. + Przibnss 
lau oder Praibislaw, Et. ander Sazama, füds 
füdöftlich u. 6M. von Gzaslau, zur fürftl. Dietrich» 
ſteinſchen Herrfchaft Polna gehör., mit 2090 G, 
(im 3.1846). Hier flarb Zisfa 1424 während ber 
Belagerung des Plages. Wojunmieſtetz over 
Mognu Men ez, Difl. u. Hptort einer gleich; 
nam. fürfil. Dietrichfteinfchen (von Proekau⸗Leslie) 
Herrfchaft, mit Glashütte in der Nähe. Zu biefer 
Herrfchaft gehört auh Bellas, D. mit Gifenwerf, 
Saygau,D. mit Glasfabrif. Boram oder Bo: 
rawa, Mil, — 10. 4Kralowitz oder Unter; 
Kralowig, Mfl.u.Hptort einer gleihnam,Herr: 
fchaft, am rechten Ufer der Zelinfa, füpfüdmeftl. ır. 
4, M. von Gzaslau, mit einer Defanats: Pfarr: 
firche u. 2000. Dem Mil. gegenüber, am linfen 
Zelinfaufer, liegt das Dorf Ober: Kralowisp, 
Hammerftadt, Dif. an der Sazawa, mit Schloß 
u. Gifenwerf. Koſchetitz, D. u. Gut, mit ſchoͤ— 
nem Schloß. Die Marftflefen Zrutjch oder 
Zrucz (Stammiort dee jegt ausgeftorbenen gleich» 
nam. adl, Geſchlechts), Ti echtig oder Czech⸗ 
tiß (mit dem Stammſchloſſe des jegt ausgeſtor⸗ 
benen gleichnan. adl. Gefchlechte) und Krziw: 
faudomw. — 11. + Kaurzim (böhm. Zliczfeo, 
auhRurim), Et.in einerfhönen u fruchtb Gegend, 


weftnordweitl. u. 44 DM. von Gzaslau u. oftfünäfil. u. 


55 M. von Prag, mit altem Schloß u. 2277 E. (im 
3.1846). Kaurzim wurde um 653 gegründet und 
Zllezko benannt, weldyer Name zu Anfang dee 13, 
Jahrh. in den von Kurim umgewandelt wurde, beide 
fo viel wie Rauch bedeutend, in den diefer vormals 
von dichten Wäldern umgebene Ort den größten 
Theil des Jahres Uber eingebüllt fchien. Jasmuk. 
St. ſuͤdſüdoͤſtl. u. M.von Kaurzim, mit anfebn!. 
herrſchaftl. Schloß, Branzisfanerflofter u. 2000 @. 
Hier hatten im 14. u. 15. Jahrh. die theilmeife bes 
rühmt. Nitter von Zasmuf ihren Eig. Chotaun, 
D. merkw. ale Geburtsort des b. Profop. Emoj: 
ſchitz, D. u. Hptort einer gleihnam. Herrſchaft 
des Örafen Althan, mit einem von Gärten n. ſiſch⸗ 
reichen Teichen umgebenen gräfl. Schloſſe. Pla⸗ 
nian, Mfl. an der alten — u. 
in der Nähe der Wien: Prager Eiſenbahn, nordnord⸗ 
oͤſtl. u. 1IM. von Kaurzim u. weRlidh u. 14 M. von 
Kolin, mit Poftamt u. 1500 €. Die Koliner 
Schlacht am 18, Juni 1757 (f. Kolin) wirb in Ältes 
ren Schriften auch nach Planian benannt, in defien 
Nähe fie allerdings vorfiel. Zwiſchen Planian und 
Kolin liegt das Dorf Chotzeuitz oder Chogemig 
(mit altem Schloß u. ehemal. Be und nad) 
diefem wird ebenfalls, und zwar noch häufiger, Die 
Koliner Schladyt benannt. BDobrzichow, D. an 
dem wegen feiner ſchmackhaften Fifche und der bier 
angebrachten fünftlichen Wafferleitung befannten 
und großen Dobrzihomwer oder Domecker Teiche, mit 
dem Jägers und Fiſcherhauſe Domed. Gerbe: 
nit oder Gzerhenig, Mfl. u. Hptort einer gleiche 
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nam. dem Prager Danıenftift gehör. Herrfchaft. * 
12. + Kolin (over auch Roi ‚ elgentlih Neu: 
Kolin; böhm.NowyKollin, und in alten lat. 
Urkunden Colonia super albean. auch Colinium), 
Et. an der Elbe und ver Mien-Prager Eifenbahn, 
nordweitl. u. 24 M. von Gzaslau und öfil. u. 7AM. 
von Prag, mit Kapnzinerklofler, Gattunmwebereien, 
Gifenhämmern u. 5927 @. (im 3. 1846). Befannt 
it die für die Defterreicher fiegreiche und für die 
Preußen nachtheilige Schlacht vom 18. Juni 1757, 
vie gewöhnlich nach Kolin, fonft aber auch nach 
Chogenig und Planian (f. diefe Derter im Kaur: 
zimer Bezirke) benannt wird. Alt-Kolin, D. 
unweit der Elbe, oberhalb u. 1 M. von Neu: Kolin, 
Elbe: Zeinig (Elbe:-Teynig) oder Teinig 
an der Elbe, Et. an der Elbe, oberhalb oder oͤſt⸗ 
lich u. 2M.von Kolin und norböftlich u. 25 M. von 
DifhofsTeinig, mit Wolljpinnerei für die Linzer 
Babrifen, Lederfabr., — bedeut. Hirſebau 
u. 2 @. (im 3.1846). GibesTeinig gehörte 
zum alten Ghrubimer Kreife. Petſchkau, Mi. 
mit herrfhaftl, Schloß; gehörte zum alten Gzas: 
lauer Kreife. — 13. + Hohl: Janowit oder 
Kohlen-Janowig, Mil. weitfünweftl. u. 3, M. 
von Gzaslau, mit 1600 EG. Tſcheſtin ober 
Gzeftin, Mil. mit Glashütte in der Nähe. Kas 
com oder Kaczow, Mfl. an der Sazawa, Hptort 
einer gleihnam. Herrichaft. — 14. + Wodiebrad, 
St. an der Elbe, norbweftlich u. 44 M. von Gyadlau, 
weſtſuͤdweſtl. u. 4M. von Bidſchowd (Men: Bidichow) 
und oͤſtlich u. 64 M. von Prag, von großen Wal: 

dungen umgeben, mit 3137 @. (im 3. 1846), Lein⸗ 

mweberei, Obfibau und einem uralten Schlofie, wel: 
ches vormals längere Zeit Eig der Herren von Pos 
diebrad, genannt von Kunſtadt war, der Ahnherren 
bes berühmten Königs Georg Podiebrad , der übri: 
gens in Horfhowig im jegigen Prager Kreife ne 
boren wurde. Sadsfa, St. am Schwaribach, 
mit Gejundbad u. 2334 GE. (im 3. 1846). Libie, 

D. an der, Cydlina, mit einer proteft. Kirche, ift 

merfw. als Geburtsort des heil. Adalbert und wurde 

von der berühmten Libuſſa gegründet ala eine feſte 

Stadt, die fih als ſolche bie um 1108 erhielt und 

eine geraume Zeit hindurch die Hptftabt ber Chro: 

waten war. Miltſchitz oder Milczig, D. mit 

Runkelrübenzuckerfabrik u. Oelfaatvrefie. Aus 

mpyselomwig und Kaut oder Rauti, Doͤrfer an 
roßen Fifchteichen, deren überhaupt mehrere zu ber 

errfchaft Bodiebrad gehören. 
8. Der Taborer Kreis. Gr liegt füdfüdof: 
wärte von Prag, an der mährifchen, zum Theil auch 

niederöflerr. Grenze, zwifchen dem Gjaslauer (im 

NO.) und dem Budiwgifer Kreife (im SW.), und 
erfällt in folgende 16 Bezirfe: Tabor, Bechin, 

Sung-Boihig, Kamenip, Mühlhbaufen, 

PBapau, Pilgram, Potſchatel (diefe 8 Bes 

zirfe gehörten dem alten Taborer Kreifean, 

der zuvor einen Beſtandtheil des vormaligen 

Bechiner Rreijes nebilvet hatte); Sobies: 

lau, Be (diefe 2 Bezirke 9 u. 10 gehörten 

dem alten Budweifer Kreife an, ber zuvor 
einen Beftandtheil des vormaligen Bechiner 

Kreifesgebildethatte);Benefhau, Sedlep, 

Newellau,Seltfdan (biefe 4 Bezirke 11—14 

gehörten zum ehe mal. Berauner Kreije); 


619 


Wlaſchim (der jegige Wlafchimer Bezirk gehörte 
dem ehemaligen Kaurzimer Kreifean), und 
Motig (der jegige MWotiger Bezirk gehörte theils 
Be ehemaligen Beranner, theils zum alten 
aborer, theils und hauptjächlich zum ehemal: 
Kaurzimer Kreife). Wir befchreiben zunaͤchſt: 
1. + Zabor (böhm. Hory Tabor oder Hradie— 
tie, in alten lat. Urfunden Castrum montis), 
Kreisitadt auf einem Berge an der Lufchnig und in 
ver Nähe des Jordanteiches, ſuͤdſuüͤdoſtlich u. 10 M. 
von Prag, Eis der Kreisbehörde, eines Kreis: und 
eines Bezirfegerichts, mit 4485 E. (im I. 1851), 
Bergbau auf filberhaltige Bleierze, Tuchmacherei, 
Mollmafchinenfpinnerei, Papier fabr. Augufliner: 
Flofter, Hauptfchule und den Ruinen des alten, vor: 
mals ftarf befeft. Echloffes Alt-Tabor. Diefes 
angeblich fchon um 774 erb., 1268 zerflörte, aber 
1420 von den Taboriten wieder aufgebaute Schloß 
war einige Zeit hindurch ihr Hauptverfammlungs; 
ort. Nach ihnen wurde es dann auch mit der Stadt, 
die zuvor Aufti hieß, Tabor genannt. Natibor: 
k ‚ Bergftabt mit Silberbergbau u. 1200 G. 
ae (in alten lat. Urfunden Hinon), Mil. 
mit einem Schloſſe und einer Defanatsfirche. — 
2. +Bechin, St. an der Luſchnitz, ſuͤdweſtlich u. 
IM. von Tabor, mit Schloß, Geſundbad, ven Rui— 
nen eines alten fetten Bergſchloſſes u. 2347 E. (im 
3.1851). Nach diefer Stadt führte der vormalige 
Bechiner Kreis den Namen. Dobronig, D. mit 
Papiermüble. Sudomierzig, D.u. Poſtſtation. 
Die Marftfleden Bernarbig und Senoſchat. 
— 3, + Jung: Wofchis, St. u. Hptort einer 
gleichnam. Herrfchaft, norbäftl. u. 24M. von Tabor, 
mit berrfchaftl. Schloß nebft Park und Thiergarten 
u. 1915 @. (im 3. 1851). Die Marftfleden Kam: 
berg (mit Papiermühle) und Woldrzichow. 
Miltſchin, St. an dem 2124 F. hohentreuzberge, 
mit 1700, Die Dörfer Schebirow, mit en. 
wollfpinnerei, und Rzemitſchow oder Rzemi— 
cz0w, mit Silbergrube. — 4. + Kamenig, mit 
dem Beinamen ander finde, Et.u. Hptort einer 
gleichnam. Herrichaft, oftfhdönl. u. 44 M. von Ta: 
or, mit großem herrſchaftl. Schloß nebft ſchoͤnen 
Sartenanlagen u. 2750 @. (im 3. 1851). Im 
Schloßgarten ſteht eine merfw, Linde, und wegen 
diefer führt die Etadt obigen Beinamen. Herzs 
mantbal oder Hermannsthal und Bienen; 
thal, Hüttenorte in der Nähe von Kamenig, mit 
Gifengruben u. Gifenwerfen. Tſchernowitz oder 
Gjernowig, D. u. Hptort einer gleichnam. Herr: 
ſchaft. SifhnaoderIigna, D. mit Baumwoll: 
frinnerei. Deſchna, D. mit Mineralquelle u. 
1200 @.— 5. +Müblbanfen (böhm.Milewifo, 
in alten lat. Urfunden Melidunum), St. u. Hptort 
einer gleichnam. Herrfchaft, weſtnordweſtl. u. 3 M. 
von Tabor, mit Prämonftratenferflofter u. 2620 G. 
(im 3.1851). Teynitz oder Teinig, D. mit 
Steingutfabrif.— 6. +Pasau, St. u.Hptort einer 
Aleichnam. Herrfchaft, oſtnordoͤſtl. u. 34 M. von 
Tabor, mit Tuhmacherei, Tucdhwalferei u. 2932 G. 
(im 3. 1851). Proſetſch oder Brofecz, D.n. 
Gut, mit Schloß und weitläuft. Gartens u. Barf: 
anlagen, Slawietinund Marienwald, Dörs 
fer bei Proſecz, mit Glashätten. Lufaweg oder 
Eufawig, Mi. mit Landgut und Glasfabrif. 
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Tiechobuz, D. u. Gut, mit Glachütte. Brze— 
zina, D. u. Gut, mit einem fl. Schloffe und den 
Ruinen einer alten Bergfeſte. Wiklantitz, D. 
u. Gut, mit einem prächt. Schloß. — 7. +Pilgram 
(böbm. Peldrzimow Trhowy, in alten lat. 
Urfunden in Pilgrimis), Et. an der Zelinfa, oͤſtlich 
u. 5, M. von Tabor, mit Tuchmacderei, Woll⸗ 
mafchinenfpinn., Leinweberei, ſtarkem Flachsbau 
u. 3591 E. (im J. 1851). Die Doͤrfer Rot h⸗ 
Rzetſchitz (mit ſtarkem Flacheobau) u. Roho zua 
(mit Eiſenhammer). Die Marktflecken Neu— 
Neihenau, (Hptort einer gleichnam.Herrſchaft), 
Neu-Cerekwe (mit ſtarker Leinweberei) und 
Tieſchinau(mit Eiſenhammer u. Mineralquelle). 
Unter⸗Cerekwe, fl. St. unmittelbar ander mähr. 
Grenze. — 8. *Potſchatek (Poczatek) oder 
Potſchaken, Et. an der mähr. Grenze, oftfüds 
ol. u. 6 M. von Tabor, mit Gefundbrunnen u. 
2803 G. (im 3. 1851). Ober:Gerefwe, Mil. 
norbnorböfll. u. 14 M. von Potſchatek u. wefll. 
u.1} M. von Unter-Gerefwe (f. oben), mit ſtarkem 
Rlahebau. Tſcheikow oder Czeykow, D. mit 
Glashütte. Serowig oder Zerowig, Mfl. u. 
Hptort einer gleichnam. anfehnl. Herrſchaft, weil. 
us M. von Botfchatef, mit einem, muthmaßlich 
von den Tempelberren erbauten Schloſſe. — 
9. + Eobieslan oder Sobieelam, St. an ber 
Luſchnitz, ſuͤdſuͤdoͤſtl. u. 2M. von Tabor, mit ſtarker 
Tuchmacherei u. 3491 GE. (im 3.1851). Zeltfch, 
D. mit fürfil. Lobfowigfhem Schloſſe. Chauft: 
nif, D. mit den Ruinen eines alten, vormals ftarf 
befeitigten Bergichlofiee. — 10. + Weſely oder 
Weſſely, St. an der Lufchnig, fünlih u, 3 M. 
von Tabor, mit ftarfem Gemüfebau u. 1377 E. (im 
3. 1851). Rertaich: Wiyetichig ‚St. an einem 
aroßen Teiche, öftl. u. 14 M. von Wefely, mit 2069 
E. (im 3. 1846) und Gifengruben nebft Hammer: 
werf im naben Gugentbal. Bukowsko over 
Unter:BuFowsfou. Mezimofti (mit Echloßs 
ruine im nahen Walde Klobasna), Marftfleden. 
Hammer auf der Inſel, D. mit Schloß. — 
11. +Benefchau, St. an der alten Prag-Finzer 
Poſtſtraße, nördlic u. 6) M. von Tabor und füds 
ſuͤdoͤſtl. u. 44 M. von Prag, mit 2353 €. (im 9. 
1851), einem Biariftencollegium, Lederfabr., dem 
nahen Gifenhammer St. Gabriela u. dem Dorfe 
Brodrecz(mit Baumwollfpinnerei) in ver Nähe. 
Poſtupitz, D. mit Baummwollfabr., Mafchinens 
fpinnerei und Bleihe. Jemniſcht, D. mit Cat⸗ 
tundeuderei u. Dleihe. Konppifcht, D. mit 
herrſchaftl. Schloß, Runfelrübenzuderfabr., Pas 
viermüuhle und Bierbrauerei. Woftrzedef oder 
Woftrzeweg, D. mit Glashütte. Byſtrzitz 
oder Byſtritz, Mil.an der alten Prag: Linzer Bofts 
ſtraße. — 12. + Sedlet, St. nordnordweſil. u. 24 
M.von Tabor, mit 1049 E, (im 3. 1851), einer 
faiferl. Tabafsfabrif und wenigen Ueberreften des 
zerſtoͤrten alten Schloſſes Krakow in der Nähe, 
Napdiejfayod.Nadiedan.D. mit herrſchaftl. 
Schloß. Uhraig, D. u. Landgut. Priſchitz, 
Mi. — 13, Neweklau, Mil. an einem Neben: 
Auß der Sazawa, ſuͤdweſtlich u. 1} M. von Benes 
hau und nordnordweſtl. u.54 M. von Tabor, mit 
900 G. (im 3. 1851) und dem herrfchaftl. Schloffe 
Tlosfau nebit großem Garten. Networzig, 
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Mi. nördlich u. LM. von Newellau, mit dem Dorfe 
und Gute fefhau in der Naͤhe. — 14. + Selt: 
fehau, St. an einem Nebenfluffe ver Moldau, nort: 
nordweſtl. u. ZM. von Tabor, mit 2162 GE. (im J. 
1851). Chlumetz oder Hoch: Ghlumeg, Mil. 
mit dem gleichnam. alten u. ehemals fetten gräfi. 
Stadionſchen Bergfchloffe. Die Marftfleden Am» 
ſchelberg (an einem Nebenfluffe ver Moldau, öfts 
lich u.4 *. von Seltſchan) und Kamapyf (mit 
verfallenem Bergſchloß). Schönberg — 
Krasnahora), D. mit beveut. Torfgräberei, 
wichtigen Gifengruben und Gifenwerfen. — 
15. +Wlafchim, St. an einem Nebenfluß ber 
Sazawa, ſuͤdoͤſtlich u. 3M. von Beneſchau u. nord⸗ 
nordöflich u. 5} M. von Tabor, mit 2476 &. (im 
3.1851), einem prächtigen herrfchaftl. Schloß und 
einem Park, der zu den jchönften in Böhmen gehoͤrt. 
Domafchin oder Neu: Domafchin, Mfl. nords 
wel. u. 4 M. von MWlafchim, mit dem Dorfe und 
Herrfchaftsfige Etiborz im der Nähe. ataj 
oder Rattay, Mfl. an der Sazawa, mit großem 
herrſchaftl. Schloß und den Ruinen der alten ftarfen 
Bergfeſte Talenberg, von weldher aus gegen 
Ende des 14. Jahrh. der Raubritter Raczek Kobyla 
die ganze Umgegend beherrſchte und beraubte, bie 
RK. Eiglemumd die Fefte einnehmen u. fchleifen lieb. 
Sternberg over Böhmifh-Eternberg, Mil. 
an der Sazawa, nörbli u. IE M.von Wlaſchim, 
mit einem fehenew. herrfchaftl. Bergichloffe, wo 
unter anderen Jaroslaw von Sternberg geboren 
wurde, der bie bie in Mähren vorgedrungenen Ta: 
taren bei DImüß dermaßen aufs Haupt ſchlug, daß 
nur wenige entfamen, und damit für immer fein 
Vaterland von diefen Feinden befreite. Die Markt⸗ 
fleden Diwifchomw oder Diwifchan (jur Herr: 
fhaft&ternberggehör.), 3dpiflamig (mit Schloß) 
und Stiepyanomw (mit den Ruinen eines alten 
Bergichlofiee). Matfcheradet oder Narjeras 
decz, Mfl. u. Hptort einer gleihnam. Herrſchaft, 
mit dem im 12. Jahrh. von dem berühmten Nacyes 
rath, erften Rathgeber des Herzogs Sobieelam, 
erbauten Schloſſe Podol. Launiowitz (in alten 
lat. Urfunden Lunevicium), Mfl. u. Hptort einer 
gleichnam.Herrichaft, welche vom 12. bis 18. Jahrh. 
dem Prämonfiratenfer-Orden und bis 1672 dem 
Prager Erzbisthum gehörte. — 16. + Wotitz oder 
MWottig, St. an der alten Prag⸗Linzer Boftitrase, 
nördlich u. 4 Di. von Tabor, mit Schlofi u. 2235 G. 
(im 3. 1851). Neuftupow, fl. mit flarfer 
Branntweinbrennerei. JankauovderJanfomwig, 
Mi. u. Hptort einer gleichnam. Herrfhaft, an 
einem fleinen Nebenfluß der Sazama nnd in gebir: 
giger Waldgegend, öftlich u. 4 M. von Wotig, füds 
öftlich u. T IM. von Prag u. Wefinorbmweill. u. 25 M. 
von Olmüs, ift gefchichtlich merkw. durch den Eieg, 
den die Schweden unter Torflenfon über die Raifers 
lihen am 24. Kebr. 1645 hier errangen. Ha: 
browfa, D. zur Herrfchaft Janfau gehörig, if 
merfw. wegen eines Schlofjes, welches die Tempel: 
herren im Mittelalter hier befaßen. Radmierzis. 
D. ebenfalls zur Herrichaft Janfau gehörig, mit 
einem Schloſſe und dem Gefundbrunnen St. ix 
bori. Der Mil. Janowig und das Dorf Smils 
fau, mit herrfchaftl. Schlöffern. 

9, Der Budweifer Kreis. Er iſt der füps 
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lichte Kreis Böhmens, liegt ſuͤdwaͤrts von Prag, 
zwiſchen vemTaborer (im ND.) und dem Prachiner 
oder jegigen Piſeker Kreife (im W.) und wird im 
S. von dem Erzherzogthum Defterreich begrenzt. 
Gr zerfällt in folgende 15 Bezirfe: Budweis, 
Gragen, Hohenfurtb, Kalſching, Rap: 
lig, Krumau, Lifhau, Lomnig, Ober: 
plan, Schweinig, Wittingau, Moldau: 
thein, $rauenberg (ieſe 13 Bezirke gehörten 
dem alten Budweiſer Kreife an, der zuvor 
einen Beftandtheil des vormaligen Bechiner 
Kreiſes gebildet hatte), Neuhaus und Neu— 
biftrig (diefe 2 Bezirke 14 u. 15 gehörten dem al: 
ten Zaborer Kreife an, ber zuvor einen 
Beftandtbeil des.vormaligen Bechiner Krei— 
fes# gebildet hatte). Wir beichreiben zunächit: 
1. + Budweis (böhm. Budiegyewyvez oder 
Sıeffy Budiegomwicze; in alten lat. Urfunden 
Boömo - Budvieium), Kreisftabt in einer ſchoͤnen 
u. fruchtbaren Gbene an der Moldau, die bier die 
Mali aufnimmt, fürlih u. 16 M. von Prag und 
nördlich u. 10 M. von Linz (wohin eine Gifenbahn, 
zugleich die in Deutichland zuerft angelegte, führt), 
it der Ei ber Kreisbehörde, eines. Kreis: und eines 
Bezirfögerichts, and) eines Bifchofe, und hat einen 
fhönen Marftplag, ein bifhöfl. Seminar mit theo: 
log. Lehranſtalt, Piarift.:Goll., ein Gymnafium, 
eine Salzniederlage, Steinguts, Bleiftift-, Zünd- 
waarens u. chem. Kabr., Berfertigung elaftifcher 
Nechnentafeln, Braunfohlengruben, wicht. Vieh: 
märfte u. (mad ber Zählung von 1851, ohne Mili: 
tär) 10,592. (In Hain’s Etatiftif find 12,311 
E. angegeben, wobei aber vielleicht das Militär 
mitgerechnet if.) Rudolphitadt, Bergfleden, 
mit Silberbergbau, Spigenfabrifation u. 1100 @, 
Hodowitz, D. bieher mit Bergbau auf filber: 
haltige Bleierzge. Leitnomwig, D. mit großer 
Sigemühle und Parquettenfabrif. Danbra: 
wig und Duben, Dörfer und Güter, die der 
Stadtgemeinde Budweis gehören. — 2. +Gragen, 
St. unweit der niederöfterr. Grenze, fhdsftlich u, 
4M. von Budmweis, mit gräfl. BonquoyihemSchloß 
nebft großem und fchönem Park, einem zweiten alten 
Schloß, einem Servitenflofter, mehreren Glass 
bütten, Parquettenfabrif, Waffenhammer, Eifen- 
werfen u. 1349 @. (im 3. 1851). Bründel (auch 
Heilſam-Bründl) oder Brünnel, Mil. mit 
MWBallfahrtefirche, Mineralquellen und Badeanflalt. 
Georgenthal, D. mit Glashütte. Beneſchau 
(nicht zu verwechfeln mit der Etadt gl. N. im Tas 
borer Kreife), Mfl. nördl. u. IM. von Gragen, mit 
Glashuͤtte. — 3. + Hohenfurth, Mi. an der 
Moldan u. in der Nähe der oberöfterr. Grenze, ſuͤd⸗ 
fuͤdweſtl. u. 54 M. von Budweis, hat ein 1259 geit. 
anfehnliches Tifercienferftift mit fehöner Kirche, 
worin 86 Grabmäler, Bibliothek von 20,000 Bin: 
ven u. a. wiffenfchaftl. u. Kunſtſamml., Perlen: 
fiſcherei u. 1113 @. (im 3. 1851). Fridberg 
oder Friedberg, Mil.an der Moldau, mit ſtarkem 
Flachsbau. Mofenberg, St. an der Moldau, 
1 M. unterhalb Hohenfurthe, mit 2 gräfl. Bou- 
quoyſchen Echlöffern. Zwifchen Rofenberg und 
Prien liegt unter 480 36 18°’ N. Br. und 31° 
"5422 öfl.R.von Kerrodas Pfarrdorf Kapellen. 
Schlögl (Schlag! oder Unter-Schlagl), D. 
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am Fuße des Roßberges, ift bemerfenew. als der 
füblihfte Ort Böhbmene, unter 48° 33’ 33° 
N. Br. und 32° 0° 10° öſtl. L. von Ferro gelegen. 
Oberhaid (in alten lat. Urkunden Merida supe- 
rior vel Rinoldi), Mil. oͤſtl. u. IM. von Hohen: 
furtb. Kienberg, D. in ver Nähe von Hohen 
furtd, mit Hammerwerf. — 4, + Kalfching, Mi. 
an einem Nebenfluß der Moldau und am Blansfer 
Mald, fünmwell. u.3M. von Budweie, mit 925 E. 
(im 3. 1851) und ver Glashätte Ernftbrunn in 
der Naͤhe. Poletig, D. fürlih u. IM. von 
Kalſching, mit den Ruinen des alten Bergfchloffes 
Napenberg. —5. +Kaplis, Mil. ander Wials 
fche, füplich u. 4 M. von Budweis, mit Poitamt, 
Eenfenhammer u. 1992 €. (im J. 1851). Bern: 
lesdorf und Zettwing, Dörfer mit Senfen- 
bammerwerfen. Pflanzen (böbm. Blansfo), 
D. mit Papiermühle. Puchers, D. an ver nie: 
deröfterr. Grenze, mit den Glashütten Bonaven: 
tura,Shwarzthal und Silberberg in der 
Nähe. Rofenthal, Mil. mit einem Sefund: 
brunnen und der Mariabilfer Kapelle. 
Gin anderer Mfl. diefes Bezirks if Unterbaid 
und liegt unmittelbar an der oberöfterr. Grenze. — 
6. +Hruman oder Krummanu (böbm. Krum: 
now oder Krumlow, in alten lat. Urfunden 
Crumlovium oder Cromenavia), Et. u. Hauptort 
bes gleichnam. fuͤrſtl. Schwarzenbergichen Herzog: 
thums, an der Moldau, ſüdweſtlich u. 3M. von 
Budweis und nordweftl. u. 2EM. von Wien, bat ein 
fürft. Schloß mit Parf und Denfmal des Keldmar- 
fchalle Fürften Karl von Schwarzenberg, ein oͤfo— 
nom. Inftitut mit Bibliorhef, botan Garten ıc., ein 
Minoritenflofter, Glass und Papierfabr., Baum: 
wolls und Tuchweberei, Flachsbau, Mafchinen: 
Flachsfpinnerei, Holzhandel u. 6473 E. (im 3. 
1851). Goldenfron, D. ander Moldan, unter: 
halb Krumau's, mit chemal. Giftercienferflofter, 
Tuchfabr., Zündwaaren: und Mafcdinenfabrif. 
Noifhing, D.u.Hptort einer gleihnam Herr: 
fhaft. Horik, Mil. an einem Nebenfluſſe der 
Moldau, füdweſtlich u. 14 M. von ſtrumau, mit den 
Nuinen des alten Schloſſes Rumb oderRuoma 
in der Nähe. — 7. + Lifchan, Mil. mordöftlich u. 
14 M. von Budweis, mit 2632 G. (im $. 1851), 
ur (Niemedy Hory), Mil. mit Artillerie: 
Laboratorien n. Vorrathe-Magazinen. Ledenik, 
MI. füdlich m. IE M. von Kifchau, mit tarfer Moll: 
fpinnerei und dem veröveten Echloffe Landſtein. 
— 8. Lomnitz, Et. neben vielen u. zum Theil 
großen Zeichen, nordoͤſtlich u. M. von Budweis 
und füdfädweftl. u. 22 M. von Lomnitz isn Gitſchi— 
ner Rreife, mit 1767 E. (im 3. 1851). let oder 
Klecz, D.indefien Nähe das Rofenbergiche Schloß 
Dobramisle ftand und auch noch die geringen 
Ueberrefte des feſten Klufbaus am Teiche 
Poſpiſſil zu fehen find. — 9. + Oberplan, Mil. 
„unweit der Moldau, ſüdweſtlich u. 54 M. von Bude 
weis, mit 915 @. (im 3. 1851) und ftarfem Flachs— 
bau hier w. in der Umgegend. Salnau, D. mit 
großer Flacheröftanftalt. Unter-Wuldau, Din. 
mit ftarfer Leinweberei. Gödelberga, D. mit 
SHashütte. Echwarzbach, D. mit einem fürfl. 
Echwarzenbergichen Ente, beveut. Graphitbera- 
werf, wicht. Gifengruben u. Gifenwerfen und einer 
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Slashätte in der Nie. — 10. + Schweinit 
(Böhm. Trhowy Swjny), Mil. an einem Neben: 
find der Malfch, füpfüdöftl. u. 24 M. von Budmweis, 
nit wicht. Viehmärften u. 2680 G. (im 3. 1851). 
Korbes, Mil. noͤrdlich u. 2 M. von Erhweinik und 
fudöftlih u. 14 M. von Budmweis, mit 1 @., 
einem ehemal. Augufliner-Chorherrenftift u. einem 
fürftl. Echwarzenbergfchen Gute, In der Nähe ift 
der ale Zieka's Geburtsort merfw. Hof Tropnom. 
— 11, + Wittingan, Et. u. Hptort einer gleich⸗ 
nam. großen Herrjchaft des Fürften Schwarzenberg, 
öftlich u. 24 M. von Budweis und nordöfllid u. 
5 M.von Krumau, hat ein fürfll. Schwarzenberg⸗ 
ſches Schloß mit fürfil. Archiv, ſtarkem Fiſchhandel 
nach Defterreich (jührl. für 80,0000 ulden) u. 2715 
E. (im 3. 1851; dagegen 4896 E., nach der Zäh- 
lung von 1846). In der Nähe find viele große 
Teiche, ale: der Rofenberger, der Weltteich (IHM. 
im Umfange), der Ovatowiger, ver Neubach (worin 
Biber im freien Zuftande leben) u.a.m. Miro: 
chan oder Mirehau, D.mit Ölashütte u. jtarfer 
Torfgräberei. Sucdentbal,D. mit Glashütte. 
Ghlumeg, D. mit Glaehütte u. Papiermühle. 
Am großen Etanfauer Teiche liegt das Dorfj@tan- 
fau — 12. + Moldau: Thein (oder Thein), 
St. an der Moldau, unterhalb oder nördiih u.4M. 
von Budweis, gehört dem Erzbiſchofe von Prag, ver 
bier ein Schloß hat, mit Klupfchifffahrt u. 4277 G. 
«im 3.1851). — 13. + fFrauenberg (auch $ro: 
burg, böbm. Hlubofa genannt), Vifl. u. Haupt: 
ort einer gleichnam, anfehnl. Herrichaft des Rürften 
Schwarzenberg, an der Moldau, unterhalb oder 
nördlich u. IJ4 M. von Budweis, hat ein großes 
fürftlih Schwarzenbergiches Schloß, das zu den 
groͤßten in Böhmen gehört, Thiergarten mit Jagd: 
baue, viele Teiche in ver Nähe, worunter der große 
Moftrower, u. 2093 E. (im 3. 1851). Podhrad, 
Mi. — 14. + Neubaus (böhm. Gindrzidur 
Hradecy,inalten lat. Urfunden Henrici Hrade- 
eium), St. u. Hptort einer gleichnam. Herrſchaft 
bes Grafen Czernin, Eig eines Bezirkegerichts, an 
der Nefcharfa, norböfllih u. 6M. von Budweie, mit 
einem großen gräfl. Schloß nebft anmuthigen Gar⸗ 
tenanlagen und vielen Fifchteichen, 6. Rirchen (wor: 
unter eine der jhönften Böhmene), Rranziefaner: 
flofter, Kaferne im ehemal. Jefuitercollegium, 
Tuchfabr., chem. Kabrif, Papiermühle u. 6643 G. 
(im J. 1851). Rosfofh, D. mit Baumwoll: 
fpinnerei, —— oder Neu⸗Ettingen, 
MÄ. mit Tuchfabrik. 9 we auch Ned⸗ 
weßer Geſtütthof genaunt, D. mit gräfl. Czer⸗ 
ninſchem Schloß nebſt grr&sm Thiergarten. b⸗ 
nigseck (boͤhm. Kum zack), Et. u. Hptort einer 
aleichnam. Herrſchaft, zu welcher namentlich auch 
Tremles oder Strimolow (Et. mit 2117 G., 
im 3. 1846) und Dröfbhowig (D. unweit eines 
Fiſchteiches, welcher der Hauptmanneteich genannt 
wird) gehören. — 15. *Neubiſtritz leigentlich 
Neu-⸗Byſtritz) oder Neu-Fiſtritz, St. u. 
Hptort einer gleichnam. font, unweit der nie⸗ 
deröflerr. Grenze, fübfüdöftl. u. 24 M. von Neu: 
hane und öftl,u. 6 M. von Budweis, mit 2881 E. 
(im 3.1851), TZuchfabr. u. Gifengruben nebſt Gifen: 
werfen im naben Therefienthal. ms⸗ 
freiheit oder Adamftadt, Bergflecken mit etwas 
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Dergbau auf filberhaltige Bleierze. —JI 
(mit Glashütte), Artholz un Bernimiäg. 
Dürfer mit ftarfer Torfgräberei. Albern, D. 
mit Tuchwalfe u. Papiermühle. Altftapt, Mil. 
mit dem alten Bergſchloſſe fandflein in per Nähe. 
Schlammers (bihm. Czimercz), Mil. zur 
Herrjchaft Neubaus gehörig. 

10. Der Piſeker Kreis. Gr liegt jübfüp- 
weitwärts von Prag, längs dem Böhmerwalde und 
der bayerjchen Grenze, zwiſchen dem ge weil 
(im ED.) und dem Biljener Kreife (im NWE.), m 
zerfällt in folgende 13 Bezirke: Piſel, Sarcie- 
diowig, Blatna, Brzeznig, Miromip, 
Metolig, Bergreihenftein, Prabatig, 
Echuttenhojen, Etrafonig, Winter- 
berg, Wodnian und Wolin, welde fümmtlid, 
und zwar aueſchließlich, Beflandtheile bes ehe- 
maligen Prachiner Kreifes waren. Mir be 
ichreiben zunächft: 1. + Piſek (in alten lat. Urfi 
den Piseca), Kreieftadbt ander Wottamwa, norbno 
weitlich u. 6 M. von Budweie und fübfünwenli 
12 M.von Brag, Eig der Kreiebehörde, ein 4 Krei ⸗ 
und eines Beztrkegerichts, mit uraltem € chle 
Gymnafium, Tuch⸗ und Baumwollwebere 
bereien, Verfertigung mufifal. Inflrum 
drahthammer u.6092 G. (imJ.1846). Br 
D. an der Moldan, über die hiereine fchen 
brüde führt. Drhomwel, D. an der 
mit ſchoͤnem herrfchaftl. Schloſſe nebft q 
tenanlagen. Topieleg u. Radobiß, 
Papiermüblen. — 2. + Horafchdion 
razdiowitz, Et. u. Hptort einer gleid 
Numersfirchenfchen Herrſchaft, an bei 
weſtlich u. 4 M. von Pifek, mit grä 
Barf, Minoritenklofter, zwei Armenk 
u, geinweberei, Tuchwalfe, Papiern 
Branntweinbrennerei u. 2000 @. - st 
bier auch Perlenfifdherei und Golk re 
trieben. Nicht weit von bier ift — 
Berg oder ber ehemalige Ritterig Pi 






































* 
den Ruinen bes wahrfcheinlich von Bir fa 
alten Echlofjes Prachin, nad welchen 
chiner Kreie (f. oben) den Namen führt 
Pl. mit einen: ebemals jeiten Ed 
Bor (böhm. Welfy Bor), D. u. ehemal. Mi 
fig, mit den Ruinen der alten Berz 
Stammſitz des Gefchlehts Derer dor. — 
3. +Blatna, St. zwiſchen Zeichen, ehr 
baren Öetreivefeldern und Waldungen, nor 
u. 3 M. von Pifef, mit einem alten be } 
Schloß, einer Gewerbe: u. Lanbiwirihfchaft 
u. 1800, —— (boͤhm. Ln 
u. — —— einer gleicdhnam. eben 
ſchaft, mit Schloß nebſt großen Carte 
Auguflinerflofter, Gifenwerf und Wafl 
und ftarfem Flachebau. Kaſejow 5 od 
gowig, Mil. mit beveut. Schir * nd | 
— * 


Ruinen des alten BergſchloſſesF 
Nähe. Sedlit, St. u. 
öftlich u. IM. von Blatna her 


anfehnl. Herrſchaft, in der 

Spigenflöppelei, G undbrunnen, ro 
garten und den geringen Ueberreſſen 
Schloſſes ana Dei dor: 
fhin find Gifengruben und Hammer 
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4 + Brzeznig, St. u. Hptort einer gleichnam. 
Herrihaft, am Lomnitzbache, nordnordweſtlich u. 
EM. von Pifel, mit Hauptichule u. 20006. No6z: 
mital (Rofhmital)ovder Roſenthal, St. am 
Lomnitzbache, nordweftl. u. IM. von Brzegnig, mit 
einem Schloſſe des Erzbifchofs von Prag, Gifens 
werfu.2000G. Altfattihradef, D.u. Hptort 
der gleignem. böhm. Etudienfonde » Herrjchaft. 
Teslin, D. mit den geringen Ueberreften einer 
uralten, von Bisfa a ale Denediftiner:Abtei. 
— 5. +Mirowig, Mil. am Rziczkabache, ſuͤdoͤſtl. 
u.1M.von orjemig und nornordweil. u. 3 M. 
von Piſel, mit 1 Worlik, D. a. d.Molvan, 
mit dem gleichnam. ehemals feſten fuͤrſtl. Schwarzen⸗ 
bergfchen Bergſchloſſe nebit fhönem Parf. Klin: 
Brig (böbm. Zwitow), D. am Einfluſſe der 
ottawa in die Moldan, mit den Ruinen der gleich: 
nam. ehemals berühmten Bergjeite. Tſchimelitz 
oder Gzimelig, D. am Bache Skalicze, der Gold: 
fand mit ſich führt, mit ſchoͤnem herrichaftl, Echloß. 
Mirotig, Et. ſüͤdlich u. 1 M. von Mirowig, mit 
E. und den Dörfern u. Gütern Straſcho— 
wigu.Gerhonig in der Nähe. — 6, + Wetolik 
oder Nettolig, St. w. Hptort der gleichnam. 
fürftl. Echwarzenbergichen Herrfchait, unweit des 
großen Weſtrzewer Teiches und zwiſchen mehreren 
anderen fiihreichen Meibern gelegen, füdl.u. 4, M. 
von Piſek, mit 2166 E. (im 3. 1846) und dem 
Schloſſe Kurzweil (boͤhm Kratochwjle) inder 
Nähe. Elhenitz oder Elchenitz, Mil. ſüdlich 
u. IM. von Nettolig. Libiejitz, D. u. Verwal: 
tungsfitz einer gleichnam. anſehnlichen Herrichaft, 
mit einem alten und einem neuern Schloſſe u. einer 
ezechifchen Aderbaufchule. — 7. + Bergreichen: 
stein (böbm. Kaffpersfe Hory), Bergfladt in 
ber Nähe des Boͤhmerwaldes, weilfünwenlich u. 
65 M. von Pifef, mit 2500 G., ehemals ergiebigem, 
jept unbeveutendem Golpbergbau, Papiermühle, 
Slasfabrif und Slashütten in den nahen Fleinen 
Ortſchaften Antigl, Goldbrunn und Bogel— 
gefangwald. Auch liegt in ber Nähe Lied: 
böfen, D. mit Bapiermüble. Wnterreichen: 
ftein, Bergſtadt an der Wottawa, weitlih un. 4 M. 
von Bergreichenftein, mit 1700 G., Glashütten, 
Garnipinnerei, Leinweberei, Glas⸗ und Leinwand: 
banbel. a war einſt ein ergiebiges Gold» 
bergwerf. tnbenbach, Gebirgeborf an ber 
bayer. Örenze, Eip eines Örenzollamtee, mit ſtar⸗ 
fer Waldeultur, einer Holzflöße bie Prag, Glas: 
hütte, Slasfchleifmühle, und Eiebränder: und Re: 
fonanaboden-Berfertigaung. Auch in dem nahen El. 
Orte Moder werben Eiebränder: n.Refonangboden 
verfertigt.— 8. + Prachatik, St. am Fuße des Ber⸗ 
es Libin, ſuͤdſüdweſtl. u.5M. von Bifel u. weitl. u. 
I. von Budweie, mit altem u. ſehensw. Rathhauſe, 
Papierfabr. ſtarker Branntweinbrenn. (der Pracha⸗ 
tiger oder fog. Perlbranntwein wird weithin vers 
anbt), Geſundbrunnen u. 2788 GE, (im 3. 1846). 
Sat at, Ct. an der Blanis, fühwefll.u. IM. von 
rachatitz, mit 2000 F. Huſſines oder Huſt⸗ 
neß. an ber Blanig, norbwel.u.4 M. von 
Prachatig und fübfübmeftt. u. 16 M. von Prag, iſt 
merfw. ala Geburtsort des Johann Huf, und hat 
1600 E. Inder Nähe liegen die Ruinen bes einft 
fehr feſten, aber von ben Taboriten zerflörten Berg: 
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ſchloſſes Huß oder Gaus. Wällifchbirfen, Mi. 
u. Hptort einer gleichnam. Herrſchaft, mit 2168 E. 
(im 3.1846), Wallern, Mi. mit 2395 E. (im 
3. 1846). — 9. + Schüttenbofen (böhm. Suſ⸗ 
fveze, und in alten lat. Urfunden Sicca oder auch 
Suttecia), Et. an der Wottawa, weitfübweitlid u. 
6 M. von Viſek, mit Kapuzinerflofier, Tuch⸗ u. 
Wollſtrumpfweberei u.397 re (im 3.1846). Ginft 
wurde bier viel Goldſand in der Wottawa gefunden 
und dies gab Veranlafiung zur Erbauung der Etabt 
im 8. Jahrh. Deffernif, D. mit großer Glae— 
tafel» u. Epiegelfabrif. Neu: Hurkenthal, große 
Epiegelfabrif im Gebirge. Bergſtadtl oder 
Frauenftadtl (eigentlihb Vergitabtl uns 
ferer lieben frauen; in alten lat. Urkunden 
Montes Mariani), Bergſtadt nordweitl. u. 4 M. von 
CE chüttenhofen, mit 2000 @. Die Dörfer u. Güter 
Gifenflein (mit Ölashütten in ver Nähe), Yan: 
gendorf oder Alt»Langendorf (mit Sieb— 
bodens, u. Refonangboden:Berfertigung), Nemels 
fau (mit einem Meinen Schlofie) und Watetig 
(mit Papiermühle u. Glashütte), Welbartit, 
MÄ. u. Hptort einer gleihnam. Herrſchaft, weft: 
norbweil. u. 14 M. von Echüttenhofen, mit altem 
verfallenen Schloſſe n. 16006. Vormals wurde 
bier auf filberhaltige Kupfer: nnd Dleierze gebaut. 
Seewiefen, D. mit Glass und Spiegelhütten. 
— 10. *Strakonitz (in alten lat. Urfunden 
Stracona oder Straconicium), Et. an der Wot⸗— 
tawa, weflfüdmwenll. u. 24 M. von Bifel, Ei des 
Maltefer Großpriorate in dem hiefigen Schloſſe, 
zu welchem eine ſchoͤne Kirche gehört, mit jtarker 
Etrumpfwirferei, Wollmafchinenfpinnerei, Verfere 
tigung türf. Rappen, beveutendem Pferbehandel u. 
3179. (im 3.1846). Radomyſchl oder Ra— 
domifhl, Mil. nördlich u. IM. von Etrafonig, 
mit 16006. Katowitz, Mfl. an der Wottawa, 
bat mit Libotſch 1800G. Stiekna, Mil. und 
Mlapdtejowig, D. u. Gut, Hauptörter gleich⸗ 
nam, Herrfchaften,, mit fhönem Schloß. — 11. 
+ Winterberg, St. an der Wolinfa, fübfüpment. 
n. 55 M. von Viſek, mit 2000 G., einem fchönen 
hertſchaftl. Echlofje, Verfertigung von Eiebrän: 
bern u. Nefonanzboden, und Slasjabrifation, be— 
fonders in der nahen berühmten Mdolvhehütte. 
Dber: Moldau, D. in der Nähe der Moldan- 
Duellen, füdlih u. 14 M. von Winterberg, mit 
1100 G. SKufchwarda oder Baͤrenloch, D. 
u. Sitz eines Grenzzollamtee, auf den Böhmer: 
walde und an der bayer. Bunt, mit den Ruinen 
eines gleichnam. alten Bergichloffee und Verferti— 
gung von Eiebrändern und Refonanzboden, In 
der Mähe ift der ſchon von dem beil, Günther ange: 
legte und der goldene Eteig genannte Meg, der 
am Lufenberge vorbei nach Bayern führt. Außer: 

efild, Elendbachel, Großzdikau, Land: 

raßen, Leimegrub oder Lamegrub und 
Lichtbuchet, Dörfer mit Eiebrinder: und Re: 
fonanzboben:Verfertigung. Helmbad, D. mit 
Slaehütien. — 12. + Wodnian (in alten lat. 
Urfunden Aquileia), Et. an einem Arm der Blanig 
und von vielen Teihen umgeben, füblich u. 24 M. 
von Pifef, mit Unterrealfchule u. 2676 E. (im 3. 
1846). 6 D. mit den Ruinen der 
anf einem fleilen, 2100 F. hohen und von dichter 
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Maldung umgebenen Felſen gelegenen alten Hel: 
fenburg. Die Marfifleden Protiwin (mit 
ſchoͤnem herrfchaftl. Echloffe) und Barau (böhm. 
Bawarom). — 13. + Wolin oder Wollin, 
Et. ander Wolinfa, ſüdweſtlich n.4M, von Piſek, 
mit einem verfallenen herrſchaftl. Echloffe, Tuch: 
macherei u. 2006. Tſchernetitz over Czer— 
netig, D. u. Gut, mit Papiermühle. Klein: 
zpifau, D. u. Gut, mit fürftl, Schwarzenberg⸗ 
ſchem Schloſſe. Waczowitz oder Waczow, 
mit einem uralten Schloſſe u. ehemal. Ritterſitz. 
Przetſchin, D. u. Verwaltungsfig einer gleich: 
nam. Herrfchaft. 

Il. Der Pilfener Kreis. Gr liegt ſuͤdweſt⸗— 
wärte von Prag, länge vem Böhmermwalde und der 
bayer. Grenze, zwifchen dem Piſeker (im ED.) und 
dem Egerer Kreife (imM.), und zerfällt in fol: 
gende 18 Bezirfe: Pilfen, Manetin, Mies, 
Staab, Tuſchkau, Rofigan (dieſe 6 Be 
zirfe bildeten Beftandtheile auch des alten Wilfes 
uer Kreifes); Klattau, Bifchofteinig, 
Hoflau, Nepomuk, Planig, Praefchtig, 
Neuern, Neugedein, Taus, Nongperg, 
Blowig (diefe IL Bezirfe 7 —17 waren, und 
zivar ausichließlih, Beitandtheile des ehemalis 
gen Klattauer Kreifee), und Kralowig 
(der jegige Kralowiger Bezirf gehörte dem größ: 
ten Theile nach zum ehemaligen Nafoniter 
Kreife). Wir befchreiben yunschfl: 1. 4zPilſen 
(boͤhm. Plzen, in alten lat. Urkunden Pilsna), 
Kreieitadt am Zufammenfluffe ver Mies, Beraun 
und Radbuſa, weitfüdweitlic u. 12M. von Prag 
und ſuͤdoͤſtlich u. 12 M.von Eger, Sitz der Kreis: 
behörbe, eines Kreis- und eines Bezirfsgerichts, 
mit 6 Kirchen, worunter die prächtige Erzdech.⸗ 
Kirche zu Et. Bartholom., Franziefanerflofter, 
Prämonftratenjerflofter, vhilofoph. Lehranſtalt mit 
Bibliothek und phyfifal. Kabinet, Gymnafium und 
anderen Echulanitalten, Theater, 2 Epitälern, 
Krankenhaus, Fabrifen in Tuch, Leder und mufifal. 
Inftrumenten, anfehnlihen Jahr- und Mochen: 
märften, Epebitionshandel, großem Alaunwerfe, 
Gifen = und reichen Steinfohlengruben in der Nähe 
u. (nach der Zählung von 1851, ohne Militär) 
11,486 E. Bilfen erbielt fchon 1272 Stadtrechte, 
nachdem es um die Mitte des 13. Jahrh. gegründet 
worden war durch Ginwohner aus Alt:Pilfen, 
jegt Pilfeneß, Mil. oſtſüdoöſtl. u. 14 M. von Bil: 
fen, in defien Nähe Katfer Dtto II. 974 von Be: 
lejlaw IT. befiegt wurde. Chraſt, D. der 
Etadtgemeinde Pilfen gehörig, mit großem Alaun: 
werfe in der Nähe. Nefmirz, D. mit Steinfohs 
lengruben. Chotiena, D. mit Vitriol: und 
Nlaunwerf. Krzimig, D. an der Mies und in 
der Nähe von Pilfen, mit einem prächtigen herr⸗ 
fcha,tl. Schloß.— 2. + Wanetin,St.a.d. Strzela 
und am Chlumberge, norbnordweitl. u.4, M. von 
Pilſen, mit fchönem gräfl. Lazanſkyſchen Echloffe 
Sehen era ıc. enthaltend) nebſt hoͤchſt 
ſehensw. Sartenanlagen, Tudhfabrifation u. 2200 
G. Rabenſtein, St. norpnordöftl. w. ZM. von 
Manetin, mit einem gräfl. Lazanſkyſchen Echlofie 
u.2000@. NefchetinoderNetfchetin, Mil. 
ſüdweſtlich u. I M. von Manetei, mit 1200 @. 
reitenflein oder Breitenftein, D. mit 
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berrfchaftl. Schloß und den Ruinen eines alten 
Bergſchloſſes. — 3. FMies (Miza, auch Silber: 
bergſtadt; boͤhm. Strzjbro, u. in lat. Urkunden 
Argentina u. Misa genannt), Bergſtadt am gleich— 
nam. Fluſſe, weftl. u. 3} M. von Pilſen, Sitz eines 
Bergamtes, mit filberhalt, Bleibergwerfe (19,000 
Gtr. Erz), Echwefelhütte, chemifcher Fabrik, Ge: 
treidemaͤrkten u. 3324 @. (im. 1846). Kladrau, 
Et. mit ehemal., 1108 von Herz. Swatopluf gef. 
u. 1785 aufgehobenen Benediftinerabtei u. pracht⸗ 
voller Kirche, Blei: u. Steinfohlengruben u. 1800 
G. Tſchernoſchin oder Czernoſchin, Mi. 
nordweftl. u. 14 M. von Mies, mit Boftamt u. 1600 
G Schweifing, D. an der Mies, mit herr: 
fhaftl. Echloß und einer Dekanatepfarrkirche. 
Rochlawa, D. u. Gut in einer waldigen Gegen. 
— 4 +&taab, Mil. an der von Pilfen nach der 
bayer. Oberpfalz führenden alten Hanptftraße, ſuͤd⸗ 
weſtl. u. M. von Bilfen,mitSteinfohlengruben u. 
1600 E. Blatnitz, Nyrſchau oder Nirſchau, 
Ober:Seferzan u. Stein-Aujezd, Dörfer 
mitSteinfohlengruben. C 1 otiefhan, D.mit ehe: 
mal., im 3.1200 geftift. Prämonftratenfer-Nonnen» 
kloſter, Berwaltungeiis einer aleichnam. Herrfchaft, 
ander auch die Etadt Dobrzan (an der Radbuſa, 
Kar. u. 14 M. von Etaab, mit 1800.) gehört. — 
5. Tuſchkan oder Weiß-Tuſchkau (au 
Tufhfau ob der Mies), Mfl. an der Mies, 
wefinorbweil. u. 14 M. von Pilfen, mit Steinkoh⸗ 
lengruben u. 15006. Wilfifhen, D. mit herr: 
ſchaftl. Schloß, Steinfohlengruben, Zinfhütte und 
Gifenwalzwerf. Runiowig, D. u. Gut, mit 
Schloß und Eifenhammer. Scherlowitz oder 
Scharlowitz, D. mit Blei: u. Zinfblendenwerf.— 
6. +Rofikan oder Roky gan, Et. an ber Kla- 
bawa, öftlid u. 24 M. von Rilfen, mit Unterreals 
ſchule, ftarfer Tucdymacherei, Gifengruben u. Ham: 
merwerfen in der Nähe u. 3090 @. (im. 1846). 
Madnitz, Et. u. Hptort der gg Aalen 
Sternbergihen Herrfchaft, nörblih u. 2 M. von 
Rokitzan u. nordnordoͤſtlich n. IM, von Pilfen, mit 
gräfl. Schloß, Dleumfabr., wichtigen Eteinfohlen-, 
auch @ifengruben und Hammerwerken in der Nähe 
u.2455 @. (im 3.1846). In der Nähe find bei 
Brzas wichtige Steinfohlen: u. Eifengruben, nebft 
einer HMasfabrif, WBrfchefina (Bryezina), D. 
mit gleichnan. Burgruine, einem berrfchaftl. 
Schloß, welches der gewöhnt. Aufenthalt des verft., 
als Naturforfcher berühmten Grafen Kasper von 
Sternberg war, botan. Garten, Thiergärten und 
Part. Eipowig, D. mit Eifengruben, Gifen- 
gießerei und Hammerwerf. Lhota, D. mit Eifen: 
gruben. Krziz oder Krziſch, D. mit Steinfoh- 
lengruben. t. Barbara, D. mit Sanerbruns 
nen. Padrt und Daromwa, Dörfer mit Eiſen— 
werfen. Woſekoder Woſſeik, D. u. Gamerals 
get, mit Eifenhammer. Deyfhinaod. Deysna, 
. der est very Pilſen gehörig, mit Waffen: 
hammer. — 7. Klattau (Klatomw), St. an ber 
Brablanfa, ſuͤdlich u. 5 M. von Pilſen und ſuͤdweſt⸗ 
lich n. 15 M. von Prag, Sig eines Ba ba 3 
mit Schloß, Kaferne, im ehemal. Jefuitercollegiam, 
Gymnaſium, Tuch⸗- u. Strumpfwebereien, Ger=- 
bereien u. 6156 €. (im 3.1846). Schmwiban, 
&t. an der Angel, über die hier eine ſchoͤne maffive 
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Brüde führt, nördlich u. 14 M. von Klattan, mit 
1700 &. und den Ruinen eines alten, ehemals feiten 
und gejchichtlich merfiw. Bergſchloſſes in der Nähe. 
Chudenitz, Mi. u. Hptort einer gleichnam. Herrs 
ſchaft, mit einem uralten Schloſſe, Runfelrüben; 
zuderfabr.u.1100G. Bezdiekau, D.u. Gut, 
mit einem fhönen Schloſſe, Wollmafchinenfpinnerei 
und einer Runfelrübenzucderfabrif, In dem nahen 
Wollenauifteine Bapiermüble, Klenau, D. 
u. Out, mit den Ruinen der gleichnam. alten Berg⸗ 
fee. Drofau oder Drofjau(auh&traz Ss 
Mi. an einem Nebenfluß der Bradlanfa, mit 1300 
E. Zanowig, Mi. mit Bapiermühle und den 
Ruinen der alten Bergfefte Twrz. Nicht weit von 
bier liegt Wefeli, D. mit Seidenzeug: u. Papier: 
fabrif. — 8. + Bifchofteinig (oder Horſchau⸗ 
teinig, aud ſchlechthin Teinig), St. u. Hptort 
der gleichnam. fuͤrſtlich Trautmannsdorffchen Herr: 
fchaft, an der Radbuſa, ſuͤdweſtlich u. b M. von Bil: 
fen umd füdweilich u. 25 M. von Elbeteinitz (im 
Koliner Amtsbezirk des Gzaslauer Kreijes), mit 
einem im Altern Gefhmad gebauten, im Innern 
reich verzierten fürfil. Schloß nebft weitläuft. Parf, 
Thiergarten, Etutereiu. Theater, einem Kapuziner⸗ 
kloſter, Spigen:Berfertigung, wichtigen Getreide: 
märften u. 2400 E. (im 3. 1846). Neuhof,D. 
mit einer Epiegelhütte und einem Spiegelfchleif: 
und Polirwerke. Horſchau, D. mit einem vers 
ödeten Schloffe u. ehemal, Ritterfige, einem großen 
Wirthſchaftohofe und weitläuftigen gefchloffenen 
Shiergärten. Stanfau, Mil.an der Rabbufa, 
mit 1560 E. und dem gleichnam, Dorfe in der Nähe. 
Gheczowig, D. mit fleinem Schloß, berühmter 
DBierbrauerei und vielen Theerbrennereien in ber 
Umgegend. Radelflein over Radſtein, D. 
mit ven Ruinen der alten Schlöffer Woſtrowecz 
und Hrabdifft.— 9. + Hoftau (auch Hoſtaun, 
boͤhm. Hofom), Et. im Böbmerwalde unweit ber 
Nadbuſa, weſtnordweſtlich u. 14 M. von Bifchoftei: 
nig und weflfüdwehlih u. 6 M. von Bilfen, mit 
Schloß, Yeinweberei, Töpfereien, Getreidemärften 
u. 1800 E. Muttersporf, D.u. Gut, mit den 
Johannis- und Franzbrunner Ölashütten. Die 
Dörfer Ploͤß (an der bayer. Grenze), Weiffen: 
ſulz (mit herrſchaftl. Edyloß), Gifendorf (mit 
Glashütte) und Schmola u (mit Spiegelfabrif). 
Franzgbrumnbuütte, Hafelberg, Annas 
tbal, Kreuzhütte, Friedrichshütte umd 
Eophienhütte, Glasfabrifen an der bayer. 
Grenze, welche ordinäre und feine Spiegel von ver: 
fehiedener Größe und von mehr oder minder audge: 
zeichneter Dualität liefern. — 10. + Nepomuf, 
St. an der Uslawa, füdöftlich u. 44 M. von Pilfen, 
bat 1600 &., eine Wallfahrtskirche mit der beinahe 
113 Mark fchweren und über 5 F. hohen filbernen 
Bildſaͤule des heil. Johann von Nepomuf, der hier 
geboren wurbe (+ 1383, und fein eigentlider ur: 
fprünglicher Name war Johann Hafil), und Gifen: 
werfe in ver Nähe. Nicht weit von Nepomuf bes 
findet fich das 1818 #. hoch liegende gräfl. Marti: 
nißfche, ehem. feſte Bergſchloß Grünberg (böhm. 
BelenaHora), wo die böhm. Königsfrone aufber 
wahrt wurde, bis Carlſtein dazu eingerichtet ward. 
Auch iſt bier ein Gifenwerf. Kloſter oder 
Klofer-Kofeleg, D. wo ehemals ein beruͤhm⸗ 
Ungewister, Geogr, u. Staatent, I, 4, Aufl, 
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tes, 1153 geftiftetes Giftercienferflofter war. 
Mietſchin oder Meczin, Mfl. mit einem alten 
Schloſſe und einer Kartoffeliyrupfabril. Tſche— 
tfhomwig oder Czeczowicze (mit Gefunpbruns 
nen), Wrifchen oder Wrczen (mit einem Gifens 
werfe)u.SchinfauoderZinfaufmitherrfchaftl., 
an einem großen Teiche geleg. Echlofie), Dörfer. 
— 11. +Planis, St. füofüpofl. u. HM. von Bil: 
fen, mit aräfl. Wallisſchem Schloffe, Wollweberei 
u. 1800 E. Solineß over Kollineg, Mil. 
füdlih u. 14 M. von Blanig, mit Edlog. Elli: 
fhau, D. mit einem fchönen herrfchaftl. Schloſſe. 
— 12. + Przefchtiß oder Drjeßieh, St. an der 
Bradawfa, füdweillid u. 24 M. von Bilfen, mit 
Gerbereien n. 20006. Merklin, Mfl. mit herrs 
fchajtl., an einem großen Teiche gelegenen Schleſſe, 
Eteinfohlengruben, Vitriolwerf u. 14006. Rups 
pauoder Rupau, Mfl.u. Etammfig ber ehemal. 
Herren von Ruppow. Poritſchen oder Kron— 
Poritſchen, D. mit fhönem Schloß. Letin, D. 
mit Gefundbad. — 13. +Neuern, Mil. im Boͤh— 
merwalde, unweit der bayer. Grenze, ſuͤdſuͤdweſtl. 
u. J M. von Pilſen, beſteht eigentlich aus 2 Orts 
ſchaften ObersNeuern u. Unter-Meuern, 
die durch den Angelbach von einander getrennt ſind, 
und bat 1200 E., eine Papiermuͤhle, bedeut. Fe: 
dernhandel und das alte verfallene Bergichloß 
Bayereck oder Perifmit einer Meierei. Bpft: 
eiß oder Biftrig, D.am Angelbah, mit einem 
herrſchaftl. Schloß, Eviegelfabrif, Spiegelichleif: 
u. Polirwerk. Ulhawau oder Vlhawau, D 
mit Glashuͤtte. — 14. per ke Mfl. am Boͤh⸗ 
merwalde, ſuͤdſuͤdweſtl. x. 6 M. von Pilſen, mit 
2414 @. (im 3. 1846), einer Beuteltud): und einer 
aroßen Mollwaarenfabr., welche, wenigftens früher, 
7: bie 8000 Menfchen mittel: und unmittelbar be: 
ſchaͤftigte. Neugebein gehört zu ber gräflich Eta- 
dionichen Herrfchaft Kauth, deren VBerwaltungsfig 
it in Kauth, D. mit einem gräfl. Schloß und den 
Ruinen der 1421 von Zisfa und nadı ihrer Wieder: 
herftellung von den Echweden während bes 30jähr. 
Krieges zerfiörten Bergfete Niefenberg. Mens: 
markt over Neumarf, Mfl. unweit ber bayer. 
Grenze, mit Leinweberei, Leinwandbleichen und 
Holzwaaren s Berfertigung. Zilberberg (böhm. 
Strzibruy Hory), Mfl. mit Verfertigung von 
Schnurleibern u. 1600 G., worunter viele Echnei: 
der und Schuhmacher. Der ehemal. einträgliche 
Silbers und Kupferbergbau if bier Kanne einge: 
gangen. — 15. + Taus oder Tauf (böhm. Dos 
magzliczge oder auh Draftow; in alten lat. Urs 
funden Tusta), Et. in berNähe der bayer Grenze, 
füdweRlich u. 64 M. von Bilfen, mit mehreren Kir⸗ 
chen, Auguftinerflofter, Unterrealfhule, Bands 
waarens u. ftarfer Reinwandfabrifation u. 6463 G, 
(im 3.1846). Wafferfuppen, D. mit flarfer 
Leinweberei, Leinwandbleichen und Holzwaaren: 
Verfertigung. Klentih, Mi. mit Poſtamt. 
Pafhefhnig(AltsundNeur), D.mit Alaun— 
wer. Milawetfh, D. mit Mineralquelle. 
Fichtenbach, D. mit Glas: u. Epiegelfabrif. 
Ueberhaupt liegen in biefer Gegend bes Böhmer; 
waldes zahlreiche ffeine Ortſchaften mit Glashuͤtten, 
darunter Straßhütte. — 16. Ronsperg ober 
Ronéberg, St. im Boͤhmerwalde, ſuͤdweſtlich u, 
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6M. von Piffen, mit herrſchaftl. Schloß, Papier: 
fabrif, Bleiche, Kupferhammer u.2000G. Berg 
am Böhmermwalde, D. mit Echlofruinen. 
Stockau, D. am Böhmerwalde, mit ehemal. Aus 
guſtinerkloſſer m. den fog. HerfteinersHäufeln 
nebit den Ruinen der alten Örenzfelte Herftein 
in der Naͤhe. Ganz von Waldungen und Bergen 
umgeben liegt hart an der bayer. Örenze das Dorf 
und Gut Grafenried. — 17. +Blowit, Mfl. 
an einem Nebenfluffe der Mies, ſuͤdoͤſtlich u. 3M. 
von Bilfen, mit 16006. Stiahlauod, Stiah—⸗ 
lawig, D. mit Gifenhätten und einem fehönen 
herrſchaftl. Schloß nebft Gartenanlagen. Brenn: 
Poritfchen oder Boritfchen (auch Boritſch, 
ehemals Landſtein genannt), Mfl. u. Hptort einer 
dem Prager Domcapitel gebör. gleichnam. Herrs 
fhaft, an einem der Mies —* Fluͤßchen, 
nordoſtlich u. LM. von — mit einem wohlge⸗ 
bauten Schloſſe, einer ſchon im 14. Jahrh. beftans 
denen und im 17. erneuerten Pfarrfirche, Gifen: 
gießerei und Hammermwerfen, welche das zu verar- 
beitende Material aus dem nahen Gifenbergwerfe 
erhalten. Mitrowih oder NeusMitrowig, 
D. in der Nähe von Roritfchen, mit Hochofen und 
Hammerwerf. — 18. + Kralowitz, Et. norbnords 
öftl. u. 4 Di. von Tilfen, mit 2000 E. Plas oder 
Plaß (boͤhm. Plafy), D.u. VBerwaltungefig einer 
— großen Herrſchaft, an der Stroka, mit 

000 G., Schindelnaͤgel- und Parquettenfabrik, 
Biegelhütte, Bottafchfieverei u. einem großen fürfll. 
Melternichſchen Gifenhüttenwerfe nebſt Eteinfohs 
lengruben in ver Nähe. Brud(böhm. Nebryes 
fhin), D. mit großärtiger Parquettenfabrif. 
Lhotka, D. mit Papiermüble. Sedletz, D. mit 
Eiſenhammer. Liblin, D. u. Gut an ber Bes 
raun, mit Alaun- u. Bitriolwerf nebft Echeides 
waflerfabrif und den Ruinen des alten Echloffes 
Liebſtein, Stammhauſes ver gräfl. Familie Lieb: 
fteinefy von Rollowrat. 

12. Ter Egerer Kreis. Gr liegt weitwärts 
von Prag, an der bayeriſch-ſaͤchſiſchen Grenze, 
zwiſchen dem Pilfener (im S.) und dem Eaazer 
Kreife (im NO.), und zerfällt in folgende 19 Bes 
En Gger, Aſch, Glbogen, Walfenau, 

uchau, Garlebad, Oraslig, Joachime— 
thal, Ludig, Neudek, Petſchau, Platz: 
ten, Wildftein, Rönigswart (viefe 14 Bes 
zirfe bildeten mit ihren Hauptbeftandtheilen den 
ehemaligen Elbogener Kreise); Piraums 
berg, Plan, Tachau, Tepl und Weferig 
(dieſe 5 Bezirke 15—19 gehörten dem alten Pils 
ſener Rreife an). Wir befchreiben zunaͤchſt: 
1.+ Eger (böhm. Cheb oder Chebbe, in alten 
lat. Urfunden Egra), Kreisftadt u. vormalige 
Grenzfeſtung, ander Eger u, IM, von ber bayer, 
Grenze, nordweſtlich u. 12 M. von Pilfen und weft 
lid u. 20 M. von Prag, Sitz der Kreiebehoͤrde, 
eines Kreis» und eines Bezirfegerichts, mit (nach 
ber Zählung von 1851, ohne Militär) 11,170., 
einem ſchoͤn gebauten Nathhaufe nebft der Bürgers 
meilterwohnung (in welder Wallenftein ermordet 
wurde) mit vielen Echenswürdigfeiten, dem fog. 
Steinhaufe (wo einft Vohburger Markgrafen res 
ſidirten), einer prädıtigen Etadtvfarrfirche und 
inehreren anderen Kirchen, Dominikaner» u. Frans 
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ziekanerkloſter, Waiſen⸗ u. Krankenhaus, Bürger» 
fpitaͤlern, Gymnaſium, Hauptſchule, Cattundrucke⸗ 
reien, Verfertigung hanfener Waſſerſchlaͤuche, 
Seifenſtedereien, Bierbrauereien, lebhaftem Haus 
bel, dem Ueberreſten der alten Feflungswerfe und 
den fehensw. Ruinen des vormals feften Schleſſes, 
in welchem am Abend des 25, Febr. 1634 der Feld» 
marſchall Illo, die Grafen Terczfy und Kinsfy und 
der Rittmeifter Neumann ermordet wurden, unges 
führ eine Etunde vor ber Ermordung Wallenfleins, 
Gine halbe Meile vonder Stadt liegt der 1793 ans 
gelegte Flecken Franzensbrunnen (eigentlich 
Kalifersrangendgs Brunnen) ober Eger—⸗ 
brummen, auh Franzensbad genannt, ein bes 
rühmter Kurort mit Mineral: (bauptiädhliy Trinfs) 
Onellen, von deren Waffer jährlich am 80,000 
Krüge verfenret werben, und einem Park. Die 
giefgen Mineralquellen find übrigens ſchon feit 
ahrhunderten befannt gewefen und unter dem 
Namen des Egerer (auh Schlattaer) Sauer 
waſſers benugt worden; aber die ehemals fo uns 
günftigen TerrainsBerhältniffe geitatteten nicht, 
das Wafler an der Duelle felbft zu trinfen, und fo 
wurde es in Krüge gefüllt und verfendet. Zwifchen 
Franzenebrunnen und Eger liegt der merfw. vul: 
faniide Rammerbühl. Seeberg, D. n. Rit- 
tergut im reigender Gegend, mit einem uralten 
Schloſſe und Gifendrahtzug. Stein, D. mit Pa: 
piermühle. Moflau, D. u. Gut, mit Eauers 
brunnen. Riebenftein, Mfl. nicht weit von Eger, 
mit einem gräfl. Zedtwigichen Schleſſe und einem 
großen Bauſtelnbruch in ver Nähe, Der Egerer 
ezirf (früher gewöhnlich Ggerer Difirift ges 
nannt), im gemeinen Leben auch jebt noch unter 
dem Namen Egerländchen befaumt und ehemals 
zum Eaazer Kreife Glbogner Antheils gehören, 
bat einen Flaͤcheninhalt von 4,» öfterr, oder etwas 
über 5 geogr. Q. M., mit 25,869 E. (im 3. 1854), 
umd begreift 80 Kataftrals®@emeinden, von denen 
wir oben natürlih nur die bemerkenewertheſten 
haben namhaft machen fünnen. Uriprünglid ge 
hörte der Ggerer Diftrift zu Bahern, wurde dann 
1193 von dem böhm. Herzoge Przemyl Ditofar er: 
obert, bildete feitdem länger als ein Jahrhundert 
einen Beftandtheil Böhmens, kam bieranf zwar an 
Bayern zuruͤck, wurde aber fchon 1922 von Kaifer 
Ludwig dem Bayer bem K. Iohann von Böhmen für 
geleifteten Beiftand und aufgewendete Kriegefoften 
eingeräumt, und feit diefer Zeit iſt ber Ggerer 
Diſtrikt ftets bei Böhmen geblieben. Die bayer. 
Grafen oder Markgrafen von Bohburg hatten ibn * 
übrigens bis zu ihrem Ausfterben unter bayer. 
Lehnshoheit im Beſitz gehabt. — 2. *Aſch, Dil. 
an ber bayer. Grenze, nordweſtlich u. 3 M. von 
Eper, mit einem gräflich Zedtwigfchen Bergichloffe, 
Leinwand, Baumwolls, Etrumpfivaarens, Leder⸗ 
und Papierfabrifation, zahlr. Faͤrbereien, ftarfer 
VBierbrauerei n. 6031 @. (im 3.1846). Grün, 
D. an der fächf. Grenze, mit Gifendrabtzng u. Pas 
plermühle, Niederrentb, D. ummweit der fädf. 
Grenze, mit Papiernrühle u. dem Dorfe Ober» 
rentb in der Nähe. Mofibach, arofes Fabrik⸗ 
dorf unweit der fÄchf. Grenze, noͤrdlich a. 14 M. vom 
Aſch, mit Baumwollfabr., zahlr. Wärbereien m. 
2983 &. (im 3. 1846). Die Dörfer Neuberg 
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(mit Baplermühle), DOttengrün (mit Gifen: 
waarenfabr.) u. Haslau (mit herrſchaftl. Schloß 
u. Baummwollfabr.).. Der Aſcher Bezirf (24 
dſterr. D.M. u. 22,376 G., im 3. 1854), früher 
biuf Aſcher Diftriktgenannt, hat zivar ſiete zu 
hmen gehört, jedoch ſchon früh als eine boͤhm. 
Lehnsherrichaft der Grafen von Zebtwig, welche 
dieferhalb fogar bie deutjche Neichsunmitrelbarfeit 
beanspruchten und darüber weitläuftige Prozeſſe 
führten. — 3. + Elbogen (au Ellbegen oder 
Ginb open; böhm.Lofet, und in alten fat. Urs 
funden Cubitus, was das Naͤmliche wie Ellbogen 
bedeutet), St. an der Eger, bie hier eine, einem 
Ellbogen Ähnliche Krümmung macht und dadurch 
zu dem Namen der Etadt Veranlaffung gegeben 
bat, norpsälih u. 4M. von Eger, —— u. 
12 M. von Teplig und weftnordmweil. u. 16 M. von 
Prag, mit vem alten Echloffe Stein » Glbogen (jegt 
als Griminalgefingnig benugt), Borzellanfabr., 
Nußbereitung u. 2427 G, (im J. 1846). Die Stadt 
nahm wahrfcheinfich um 870 ihren Anfang, u. ihre 
Grbauer waren bie oben (unter Eger) genannten 
bayer. Grafen v. Vohburg, welche be auch zugleich 
mit dem Egerer Diftrift bie zu ihrem Aueſterben be; 
fagen. Darauf wurde fie von Kaijer Friedrich I. 
in Beiip genommen, fam aber ſchen im folg. ober 
13. Jahrb. an Böhmen, und Wenzel J. jegte hier 
einen Burggrafen zur Verwaltung diefes Yandess 
bezirfs ein. Im wWiittelalter, und fo lange das 
Schleßpulyer noch nicht im Gebrauch war, galt 
Elbogen für einen der feſteſten Plaͤze. Echlag: 
genwald oder Schladenmwald (böhm. Elaws 
fo w), Bergftadt u. Eig eines Bergamtes, ſuͤdſuͤd— 
oͤſtl. u. IE M. von Glbogen, mit berühmten Zinn: 
gruben (die übrigens ehemals weit einträglicher 
waren als jept: das daraus gewonnene Zinn gilt 
für eben fo rein ala dat engliſche), and) etwas Berg 
bau auf Silber, Giienhütten, Hammerwerf, Por— 
zellans u. Ladirwaarenfabrifation, Baummollgarns 
Mafchinenfpinnerei u. 4024G. (im. 1846). Ganz 
in derMübe liegt Schönfeld (böbm.E fynfeld), 
Bergitavt mit Zinngenben, die noch älter als bie 
Schlaggenwalder find, u. 2815 €. (im 3. 1846). 
Etwas entfernt, namlich fünweitlich u. 1 M. von 
Scylaggenwalp, liegt Qauterbach, Et. mit Zinn; 
gruben u, 2012 @. (im 3. 1846). Litt ** D. 
u. But, mit Mlauns u, Bitriolwerk u. einem Berg⸗ 
ſchloſſe. Mündhhofu.UntersGChodau, Dörfer 
mit Bitriols u. Nlaunwerfen. Ober:Chobau, 
D. ander Gger, mit dem Etammfchlofie des adl. 
Sefchlehts von Chodau und einer Glashütte im 
nahen Braunsdorf. Das Dorf Zeche, mit 
Gifendrabtzug. — 4. +Falfenau, Et. ander Eger, 
LM. oberhalb Elbogene und norböllich u. 3 M., 
von Eger, mit herrfchaftl. Schloß, Kapuzinerklofter, 
Raferne im chemal. Jefuitercollegium, flarfem 
Hopfenbau, Vitriol- u, Alaunwerf, Rußbereitung, 
Brauns u. Eteinfohlengruben u. 2037 G. (im 
1846). —— (böhm. Kine perl), Et. 
‚an der Eger, zwiſchen Fallenau u. der Stadt Eger, 
‚mit einem verfallenen Bergſchloſſe u. 3725 @, (im 
8. 1846). Bleiſtadl oder Bleiftadt, Berg- 
ſftadt an der Zwoda, norbnorbweil. u. 14 M. von 
alfenau, mit Bleibergwerf u. 2000 G. arias 
Palm, Mil, u. berühmter Wallfahrtsort, unweit 
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ber Eger, ſuͤdweſtlich u. IM. von Falkenau, mit 
einer Srobftet der — — ſchoͤner Kirche 
und prachtvoller Wallfahrtekapelle. Altſattel, 
D. zwiſchen Falkenau und Elbogen, mit berühmten 
Vitriols, Alaun- u. Echwefelwerfen. Marfless 
grün, Bergflecken mit Theerbrennereien u. Bergs 
ban auf Zinn. Gofjengrün, Bergfiädichen 
norbweil. u, IM. von Falfenan, mit Olashütte im 
nahen Torfe Lecpoldehammer. Das Dorf 
Ehaben,mit Eauerbrunnen. —5. +Buchan, 
Et.an der Garlabad: Prager Poſtſtraße, ſüdoͤſilich 
u. 13 M. von Garlebad und ofinorddjil. u. 64 M. 
von Gger, mit 1700 E,, eifenhaltigen Minerals 
quellen und den Nuinen des alten Bergſchloſſes 
Hartenfteim oder Hungerberg. Walıfch, 
MI. oͤſtlich u. 2 M.von Buchau, mit dem fchönen 
herrfchaftl. Edhloffe Lufihaus und den Ruinen 
bes alten Edhloffed Lina. Gißhübel oder Gier 
hübel, D. mit Kayencefabrif u, einem herrichafil. 
Schloß. — 6. 2Carlsbad oder Karlsbad (böhm. 
Karlovy Vary oder Warp; in lat. Urkunden 
Thermae Carolinae), Et. u. berühmter Kurort, 
qwiichen hohen Bergen an der Mündung der Tepi 
n die Eger, oſtnordoͤſtl. u. I4 M. von Gibogen, 
norböfll. u. 5 M. von Eger, ſuͤdweſtl. u. II M. von 
Teplig und eftlich u. 9, M. von Hof in Bayern, mit 
3632 8. (im 3. 1846), viel Gewerbfleiß, naments 
lih Tapetenfabr., Zinngiefereimanaren:, Wiefiers, 
Scheeren- u. Nadelfabrifen, Kunfttifchlerarbeiten, 
Salanterietwaaren: Verfertigung aus Sprudelſtein, 
Theater u. ftarf befuchten warmen Mineralquellen 
(von 40% bis 60° N. Temperatur), unter denen der 
mitten in der Etadt entipringende Eprudel der 
ftärffte und heißeſte iR (auferdem der Neubrunnen, 
der Mühlbrunnen u. f. w.). Die hiefigen Mineral: 
quellen werden zum Trinfen und Baden benupt. , 
Ehen Karl IV, ließ fie 1370 näher unterfuchen, 
gebrauchte fie felbit und erhob zugleich Carlobad zu 
einer k. freien Etadt. Im der Mühe liegen die 
Dörfer Aich (mit Schloß, Porzellanfabrif und dem 
fehensw. Hans⸗Heiling⸗Felſen in ver Nähe), Do» 
nis (mit ſehenew. Kunfimüble) und Sammer 
oder Birfenhammer (mit Porzellan: u. Papiers 
fabrifation). Engelbans, Difl. öflih u, IM. 
von Garlsbad, mit ven fehendw. Ruinen einer alten 
Burg auf einem hohen Bafaltfelien. Schlacken⸗ 
werih (böhn. Oſt row), Et. am Wiſtritzbach, 
nordnordoͤſtl. u. 14 M. von Garlabad, mit 2Schloͤſ⸗ 
fern nebſt ſehr ſchoͤnen u. ausgebehnten Gartenan⸗ 
lagen, Plariſteneolleg. mit Gymnaſium, Spitzen⸗ 
kloͤppelel u. 2000 E. In der Nähe liegt das Berg⸗ 
ſchioß Hauenſteln, mit einer Paplermühle dar 
neben. Dallwitz, D. mit Porzellan⸗, Woll ug» 
und Knopffabr. und merfw. uralten Eichen. Lich⸗ 


tenſtadt, St. nördlich u. 1, M. von Carlobad, mit 


Strumpfiwirferei u. 1600 E. Napdisfort oder 
Rodisfort, D. ander Eger, mit berühmter Mir 
neralquelle.— 7. + —— oder Graßlitz, St. 
an ber Zwoda und in der Nähe der ſaͤchſ. Grenze, 
norbnordöfl. u. 3 M. von Gger und nordweſtl. u. 

M. von Garlsbad, mit Baumwoll-Mafchinens 
fpinnerei u. Weberei, Gattundrudereien, Berfers 
tigung mufifal. u. mathemat. Inſtrumente, Ma, 
fchinenbau u. 5301 @. (im 3.1846). Im mahen 
Dorfe Silberbad fit ein Vitriols u. Alaunwerk, 
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Scmalte: u. Meffing:, Glas: und Spiegelfabrif. 
Heinrich6grün, Bergfleden oftfüdöftl. u. IM. 
von Oraslig. mit einem großen u. fchönen herrs 
fhaftl. Echloffe, Hammerwerf., Gifenwaarenfabr., 
Spigenflöppelei u.1800@. Rothau, D. ander 
Zwoda, mit Gifenhütten und Hammerwerfen. 
Schwaderbach, D. unweit der fächf. Grenze, 
nördlih u. M. von Graslig, mit 2066 E. (im 3. 
1846). — 8. + Joachimsthal (in alten lat. Urs 
funden Vallis Joachimica), Bergſtadt im Erzges 
en und in der Nähe der ſaͤchſ. Grenze, norböftlich 
n. 6, M. von Eger, nördlih u. 2} M. von Garles 
bad und füblih u.3 M. von Annaberg (in Sachſen), 
Eig einer Berghauptmannfchaft, mit 4540 E, (im 
3.1846), der jehenew. St. Joachimskirche, Haupts- 
fchule, Zinn: u. Bleigruben in ver Nähe, auch noch 
Bergbau auf Silber (doch find die 1516 entvedten 
Soahimsthaler Silbergruben, die in einem 15jähr., 
Zeitraum von 1586 bis 1601 im Ganzen 305,790 
Mark Eilber lieferten, fchon feit langer Zeit her: 
untergefommen), Bleiweißs, Mennig» u. Schmalte- 
fabr., Papiermühlen, der Burgruine Freudens 
ftein und einem eg Tee im nahen Ma: 
riaforg. Die im 3. 1519 hier zuerft gefchlagenen 
groben Eilbermünzen wurden fchlechthin Joachlms⸗ 
thaler gran), und durch Abfürzung entftand ſpaͤ⸗ 
ter die Benennung Thaler. Gottesgab (vormals 
Bintersgrüm genannt, und in alten lat. Urs 
funden Theodosium), Bergftadt unweit der ſaͤchſ. 
Grenze, nördlich u. IM. von Joachimsthal, ineiner 
fehr rauhen Gegend des Grjgebirges, mit @ifens 
bergban, Spigenflöppelei u. 1600@. Wiefen: 
thal oder Böhmifh-Wiefenthal, Bergitadt 
unmittelbar am der fächf. Grenze und faum eine 
Viertelftunde von Ober: und Unter:Wiefenthal in 
Sachſen entfernt, mit Spigenflöppelei u. 1500 €. 
—9. +Lndig, St. an der Strzela, öfl.n. 74 M. 
von a und füpöftlich u. 34 M. von Garlebad, 
mit 1800 @. und dem der Etadtgemeinde gehör. 
Dorfe und Gute Kowarſchen in der Naͤhe. Lu—⸗ 
benz (Kübenz)oder Libenz, Mfl. nordoöͤſtlich u. 
2 M. von Luditz, mit 1600 G. und den Dörfern und 
Gütern Kofterzan, Libin und Libkowitz in 
der Nähe. Zwiſchen — u. Luditz liegt Chiſch, 
St. mit einem herrfchaftl. Schlofſe u. 1600 E. 
Stiedra, D. u. Ritterfig, mit einem großen und 
fhönen Schloffe. — 10. FNeudek (Negdek, 
auhNeidef; in alten lat. Urfunden Neodecium), 
Et. ober — im Erzgebirge, nordnordoͤſil. 
u.6 M. von Eger und weſtfüdweſtl. u. 2 M. von 
Joachimsthal, am Rohla- oder Rodisbache, mit 
herrſchaftl. Schloß, Eiſengruben, Hochofen, Eiſen⸗ 
u. Drahthaͤmmern, Blechhammer, Bapiermühle, 
Spltzenkloͤppelei u. 2428 G. (im J. 1846). Hir: 
ſchenſtand, D. unweit der fächf. Grenze, nördlich 
u. 1 M. von Neudef, mit Bitriol: u. Maunwerf 
und einer großen Spigenfabrif, welche früher meh⸗ 
rere taufend Menfchen in der Umgegend befchäf- 
tigte. Neuhbammer, D. mit Gifenwaarenfabri- 
fation. Frühbuß, St. oder Bergflecken in einer 
rauben —— bes Erzgebirges, norbweftl.u.42 M. 
von Neudef, mit Muffelinweberei, Bitriol: u. Sals 
petersBereitung und etwas Bergbau auf Sinn. — 
11. +Petfchau, St. an der Tepl, öflich u. 44 M. 
yon Eger, mit fürfll. KaunigfchemBergfchloß, Bor: 
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ellan: u. Papierfabr. u. 2005 E. (im 3, 1846). 
enfing oder Theyfing, St.füpöfl.w. 14M. 
von Petſchau, mit Schloß, Kärfer Tuchmacherei u. 
2200 E. Bel dem nahen Dorfe Tfchebon (oder 
Gzebaun) wird gute Walfererde gefunden. 
D% Ilni$, D. mit Vitriol: u. Alaunwerf. Hitwa 
oder Itwaund Schönthal, 2 Marftileden, vie 
nicht weit von einander zwifchen Thenfing und Pet: 
ſchau liegen. — 12. + Platten, Bergftadt im Erz: 
ebirge, weftlih u. 14 M. von Joachimsthal, mit 
Bessnlein, au Zinn: und filberhaltigen Erz⸗ 
ruben, Löffels, Bapiers u. Schmaltefabr. u. 
Breitenbadb, D. mit Schmaltefabrifen. 
Die Bergfledten derer Sl 
— 13, + Wildftein oder Wildenftein, D. u. 
Gut, unweit der fächf. Grenze, noͤrdlich u. ehr 
von Eger, mit Schloß, Baumwollweberei u. 2455 
@. (im 3. 1846). Schönbach (Ober: und 
Mittels), St.an ber ſaͤchſ. Orenze, noͤrdlich u. 
14 M. von Wildftein, mit herrſchaftl. Schloß, 
Baumwollweberei, Strumpfwirferei u. 2 @. 
im 3. 1846). Ehemals wurbe hier Bergbau auf 
uedfllber getrieben. Höflas, D. zwifchen 
Wildſtein und Frangensbrunnen, mit einer Eteins 
frugfabrif und einem Rittergute, welches aud 
Höfles genannt wid. GSteingrub und 
Fleißen, Dörfer mit Bapiermühlen. Dürren 
grün, D. mit Gifenhammerwerf. — 14. +: 
nigswart, Mfl. u. Hptort einer gleichnam. Herr: 
fchaft des Fürften Metternich, füpöflich u. 24 M. 
von Gger, weftl.u. 1M.von Marienbad u. füpfüd- 
weitlich u. 4 M. von Garlebad, hat ein fuͤrſtl Schloß 
mit fehenew. Kapelle, wiffenfchaftl. u. Kunſtſamm⸗ 
lungen, nebft ſchoͤnem Part, Gidyorienfabr., Glae⸗ 
hütte u. 1900 E. Amonsgrün, D. mit den 
Ruinen eines verfallenen Bergfhlofies und einer 
Blashätte. Perloberg, D. mit Eiſenwerk. 
Unter: Sandan, Mil. u. Hptort der Herrichaft 
Sandanu,liegt ander Strafe von Eger nach Fils 
fen, weftnorbwefl. u. ! M. von Königswart, und 
hat ein Poſtamt. Miltigau, D. mit Papier: 
mühle. — 15. +Pfraumberg over Bfrauen- 
berg (gewöhnlicher aber franenberg), Et. am 
Fuße des gleichnam. Berges, füpfüröftl. u. 7 M.von 
Eger und weſtl. u. 65 M. von Pilfen, mit 1600 E., 
Blechfabr., Eifenhätten u. Hammerwerfen in der 
Nähe und dem 930 erbauten, jegt aber ganz ver: 
fallenen Echloffe Frimberg, welches einf eine 
wichtige Grenzfeflung war und ſpaͤter zu einem 
Staatsgefängnifie diente, bis es Gigenthum von 
Privatbefigern wurde. Altjattel, D. mit dem. 
Fabrif. aierböfen (Groß: und Klein-), 
Dörfer mit herrſchafil. Schloß, Gifengrube, Eifens 
gleßerei und Echmiedewaarenfabrif. Reichen— 
thal, D. mit Eifen: u. Blechhammer. Wierau, 
D. mit Gifenhütten. Hayd, St. an ber von Pils 
fen nach Bayern führenden Voſtſtraße, nordoͤſtlich 
u. 1 M. von Pfraumberg, mit einem alten herr⸗ 
ſchaftlichen Echloffe und einer Defanatspfarre. 
Ströbl, D. u. Lehngut, am Röthlingsbach, mit 
einem Schloffe, einer Spiegel: und Koltenfabrif, 
Schleif- w. Polirmühlen. Pernatig, D. mit 
Schloß, Stammfig der alten Ritter von Pernatitz, 
die befonders zur Zeit Karls IV, in großemAnfehen 
flanden. Elfch oder Woleſchna, D. mit einem 
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ſchoͤnen Schloß. — 16. + Plan, St. an einem 
Nebenfluffe der Mies und in ver Nähe von Teichen, 
füdöflih m. 4, M. von Eger, mit herrfchaftlichem 
Schloß, Hauptſchule, Getreidemärkten, großem 
Gifendammer u. 2964 E. (im 3.1846). In der 
Nähe liegt Michlöberg od. Michelsberg, Mil. 
mit ven Ruinen des Etammfchloffes eines gleichs 
nam. Adelsgeſchlechts, Bergbau auf Silber, Blei, 
Kobalt u. Epiehglanz, Epigenflöppelei u. 13008. 
Ebenfalls in der Nähe von Plan, nady Gger zu, 
liegt Auttenplan, Mf. mit herrfchaftl. Schloß u. 
Gifengruben mit Hammerwerfen in dem nahen 
DorfePrommenbof. — 17. + Zachau, Et. u. 
Hptort der gleichnam. Herrfchaft des Fürften Wins 
diſch⸗Graͤtz, an der Mies und im der Gegend der 
bayer. Grenze, füdäftl. u. 1, M. von Plan u. füds 
füpöftlih u. 5 M.von Eger, mit fürfil. Schloß, 
MWallfahrtsfirche, Franzisfanerflofter, Tuchfabrifa> 
tion, —— muſikal. Inſtrumente, Ölas: u. 
Spiegelhuͤtte, Eiſenhuͤtte, Waffenhammmer und 
2864 G. (im I. 1846). Die Dörfer und Güter 
Hals (mit Cifenhammer) und Waldheim, mit 
einer Epiegelfabrif u. 2 Olashütten in ofen hes 
thal und Menfürfienhätte. Bei dem Dorfe 
Innichen oder Innihau wird ein fehr feiner 
weißer Töpferthon — Die Dörfer Pau⸗ 
{usbrunn, mit Ölashütte; Schönwald, mit 
Gut u. HM. Schloß, Glashütte, Papiermähle und 
VBappendedelfabrif; Sorghof,mit Eifenhämmern 
u. Waffenfchmiede; Dannemweg, mit Gifenhäms 
mern; und fodann Neulofimthal, Neus 
Windifhgräg, Inſelthal, Goldbad und 
beidenkohhäufeln, mit Slashütten. Alt— 
BZetlifh, Mi. mit Schloß und Meierhöfen. — 
18. +Xepl oder Toͤpl (Toͤpel), St. am gleich: 
nam. Fluß, füdweſtlich n. 14 M. von Teplig und 
oftfüröftlih u. 5 M.von Eger, mit 2000 E. und 
einem alten berühmten n. reichen Prämonftratenfers 
Rift, zu dem eine fehenew. Etiftsfirche, Bibliothek, 
Naturalienfabinet, Gemäldefammfung ıc. gehören. 
Tepl ift der Hauptort einer — von dem 
Gruͤnder bes Stifte (welches 1193 feinen Anfang 
nahm), dem reichen Wladiken Hroznata, herrühren> 
den Herrfchaft diefes Etiftes (3 DO.M. groß und 
etwa 16,000 E. zählend), mit den 3 Städten Tepl, 
Meumarkt (im folgenden oder Meferiger Amtobe⸗ 
zirfe liegend) und Einfiedl (böhm. Mieſchow; 
liegt nordnorbwefll. u. 14 M. von Tepl und hat 
1300 E.), Eifengruben, Hammerwerfen, Serpen: 
tin: u. Müplfteinbrüchen und Hopfenhandel (naͤm⸗ 
Tich als Erwerbsquellen in diefen Staͤdten), und 
64 Dörfern, darunter Marienbad, D. u. beruͤhm⸗ 
ter Kurort, weftlich u. 14 M. von Tepl, mit Trinfs 
quellen (hauptfädl. der Kreuz» u. der Ferdinands⸗ 
Brunnen), Kapelle, Theater u. 1100G. Unters 
Gramling, D. mit Gifengruben u. Hammer: 
werfen. Pauten, D. u. Gut in der Nähe von 
Tepl, mit fl. er, u. Sauerbrunnen. Bilde 
ahn, D. mit Zainhammer und Etabhütten. 
ie Dörfer Abafhin, Aufhowig, Bauer; 
müble, BöhmifhsBoran, Deutfh+DBos 
rau, Hohendorf, Landef und Pfaffen: 
rün, mit Mineralquellen. Das befannte Tepler 
alz wirb aus dem fohlenfauren Salzwafler zu 
Hammerhof (mit Meinem Schloß) bereitet. — 
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19. + Weſeritz, Mfl. an einem fleinen Nebenfluffe 

der Mies, ſuͤdoͤſtlich u. 2 M. von Tepl und ſuͤdoͤſtlich 

u.64M. von Eger, mit herrfchaftlihem Schloſſe u. 

16006. Früher wurde in der Naͤhe auf Queckſilber 

ebaut und am ber Mies war eine Golowäfcerei. 
eumarft (böhm. Btery), St. an ber Miee, 
nordoͤſtlich u. M. von Wejerig und ofifüpötlich u. 
2 M. von Tepl, gehört dem Stift Tepl (f. oben) 
und hat 1400. Stipofl, D. mit vorzuͤglichem 
Muͤhlſteinbruch. Leskau, Mil. zur Herrfchaft 
Weſeritz — 

13. Der Saazer Kreis. Er liegt nordweſt⸗ 
wärts von Prag, an der fächf. Grenze, zwifchen 
dem Egerer (im EW.) und dem Leitmeriger Kreife 
(im ND.), und zerfällt in folgende 15 Bezirke: 

Saaz, Brür, Laun, Kaaden, Rommotau, 
Goͤrkau, Sebaftiansberg, Preßnitz, Ka: 
tharinaberg, —33 Voderſam, Poſtel—⸗ 
berg (Gieſe 12 Bezirke bildeten, und zwar aus 
fchließl., Beſtandtheile des alten Saazer Kreis 
fes); Dur, Bilin (diefe 2 Bezirfe 13 umd 14 
gehörten dem alten Leitmeriger Kreife an), 
und Duppau (der jegige Duppauer Bezirk ges 
hörte zum ehemaligen Elbogener Kreife). 
Wir befchreiben zunaͤchſt: 1. F Saaz oder Saap 
(böhm. Zatecz; in alten latein. Urkunden Zate- 
cium), Kreisftadt an der Eger, über bie hier eine 
Kettenbrüde führt, weſtnordweſtlich u. IV M. von 
Prag, oftnorböftlich u. 12M. von Eger und weſtſuͤd⸗ 
weſtlich u. 65 M. von Leitmerig, Sitz der Kreisbes 
hörde (das Kreisgericht für den Saazer Kreis ift, 
nebft einem Bezirksgerichte, in Brür), mit Rapuzi; 
nerflofter, einem Brämonftratenferflofter mit Gym⸗ 
nafium, einer deutſchen Stadtfchule, Liförfabrifen, 
Dierbrauereien, fehr ſtarkem Hopfenbau (der Saas 
zer Hopfen ift berühmt), Hopfenhandel, Getreide: 
märften u. 5554 G. (im 3. 1846). Die Gründung 
von Saaz fällt in das Jahr 718. Stefnig, D. 
an ber Eger, mit herrfchaftl. Schloß und Minerals 
quellen. Litſchkau, D. und Gut, mit Schloß, 
Runfelrübenzuderfabrif und Bierbrauerei. Dos 
britfhan oder Dobriczan, D. mit fehönem 
herrſchaftl. Echloß u. Mineralquelle. — 2. +Briüx 
(böhm. Onenin; in alten lat. Urfunden Bruxia 
ober auch Pontus), St. an der Biela, nördlid m. 
3 M. von Saaz, Sitz des Kreisgerichts für den 
Saazer Kreis und eines Bezirfsgerichts, mit 8 Kir⸗ 
chen, einem Minoriten: und einem Kapuzinerflofter, 
einem Biariftencollegium mit Gymnaſium u. Haupts 
ſchule, einer Militärs Knaben : Erziehungsanflalt, 
Kaferne, Baumwollwaarenfabr., Bitterfalz:Bereis 
tung, Berfendg. von Pillnaer Bitterwafler, Steins 
fohlengruben u. 3245 @. (im 3. 1846). Im der 
Nähe liegen die durch ihre Bitterfalzgquellen beruͤhm⸗ 
ten Dörfer Pillna (auch wohl Ballna), Said» 
fhig und Sedlitz. Oberleutensdorf ober 
Dberskeitenspborf, St. nörblich u. 14 M. von 
Brür, mit einem ſchoͤnen gräflih Waldſieinſchen 
Schloſſe, Waifenhaus, Tuhfabrifation, Baumwolls 
Mafchinenfpinnerei, Verfertigung von Holzfpiels 
waaren, Alaunwerf u. 2748 @. (im 3. 1846). 
Niederleutensporf, D. mit Papierfabrif. 

- Miedergeorgentbal, Mil. mit dem 1760 auf 
einem fehr hohen Berge erbauten Jagdſchloſſe Li dh: 
tenwald im ber Nähe. Obergeorgenthal, 
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D. mit Berfertg. von Holzfpielwaaren. Steins 
waffer, D. und Gut, am Jeferos oder Eerpinas 
Moraft, mit Schloß. Johnedorf, D. mit Papier; 
mühle. — 3. + Zaun, St. an der Gger, über bie 
bier eine fteinerne Brude führt, oſtnordoͤſtlich m. 
24M. von Saaı, mit Garten: und Obftbau u. 
2412. (im 3.1846). Tfchitolib od. Gzitolik, 
D.+M. von Laun, mit einem fehönen herrfchaftl. 
Schioſſe. Motfchomw oder Roczow, (Ober: 
und Unter-), 2 neben einander liegende Dörfer, 
mit dem Augufliners Kloftergut Rotſchow und ber 
gräfl. Kolowratfchen Ramiliengruft. Si 
Teynig, D. mit ehemal. Nonnenflofter. Sche— 
rotim over Zerotin, D. m. Herrfchaftefig, mit 
einem verdveten Echloffe und einer Mineralquelle, 
das St. Blafien » Waffer genannt, in der Nähe. 
Elawietin oder Slawetin, Mil. oͤſtlich u. 
IM. von Laun, mit Schloß. — 4. + Kaaden, 
Et. an der Eger, weitlih u. 3M. von Saaz, mit 
4 Kirchen, Klöfern der Franziskaner und Glifas 
bethinerinnen, letzteres mit weibl. Kranfenanftalt, 
Diariftencolleatum mit Oymnafium, Tuchmacherei, 
ftarfer Strumpfftricerei, auch Etrumpfwirferei, 
Holzuhren-Verfertigung, Gerbereien, lebhaften 
Getreidemärften, Steinfohlengruben u. 3759 @. 
(im 3. 1846). Mlöfterle (böhm. Klofterecz, 
in alten lat. Urkunden Claustrellum), St. und 
Hauptort einer gleihnam. Herrfchaft des Grafen 
Thun. an der Eger, oberhalb ober weitlich u. 1 M. 
von Kaaden, mit einem prächtigen gräfl. Echloffe 
nebft reigenden Gurtenanlagen, einer ſchoͤnen Pfarr— 
lirche, —— Steingut- und Etahlwaaren: 
fabrifation, Hammerwerfen, Epigenflöppelei ır. 
2500 E. Pürftein, D. mit verödetem Schloß, 
Gifenhütte und Hammerwerf, Drahthammer und 
Pavierfabrifation. Ffuͤnfhunden; D. mit einem 
fhönen Schloß. Soſau oder Eoffan, D. In 
der Naͤhe von Kaaden, mit Papiermühle. To— 
mitfhan und Mernedorf, Dörfer mit Ge: 
wehrfabrifen. Pohlig oder Polik, D. mit einem 
alten herrichaftl. Echloffe nebſt fehönen Gartenan— 
Iagen und berühmter Bierbrauerel in dem nahen 
Dorfe Dehlau. Das in der Nähe von Raaden 
gelegene Dorf und Gut Milfau gehört ver Kaas 
dener Etattgemeinde. Brunneredorf, D. mit 
herrſchaftlichem Schloß nebit Gartenanlagen. — 
5. + fommotan (böhm. Chomutow), Et. am 
Grigebirge, norbweitlich n. 24 M. von Eaaz, mit 
3 Kirchen, Giftercienferflofter mit Ginmnaflum, 
Hauptſchule, Gattundrudereien, Tuchmacheret, 
Etrumpfwirferei, Bitrlolfiederel, Obft +, namentl. 
Kaftanienban u. 4059 G. (im J. 1846). Hrufchor 
warn, D. und Gut, der Kommotauer Etabtges 
meinbe gehör., mit einem Alaunwerfe in Alauns 
hütte. Eidlis, Mi. LM. von Kommotan, mit 
fürftt. Auersbergihem Echloffe und einer Tuch— 
fabrif. Die nicht fehr fern und in ſuͤdweſtlicher und 
füdlicherRichtung von Kommotan liegenden Heinen 
Etärte Kralupy (am ſog. Saubach mit 1600 E.) 
und Briefen. Platz, Mil. werlich u. 14 M. von 
‚Kommotan, mit den Ruinen bes vormals feften 
Bergſchloſſes Haffenftein. Das DorfHagens: 
borf, mit berrfchaftlihem Schloß nebſt weitläufs 
tigen Sartenanlagen und einem Sauerbrunnen. — 
6. + Görfau oder Joͤrkau, Et. an der Biela 
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und am Grypebirge, norbuorbiweftlich u. 3M. von 
Saaz, mit Baumwoll:Mafchinenipinnerel, Papiers 
fabrifation, Nübölraffinerie, Bierbrauereien, Obft; 
bau n. 2351 @. (im 3. 1846). Kallich oder Kalch, 
D. an der fächf. Grenze, nordweitlich u. 14 M. von 
Goͤrkau, mit Gifengruben, Gifens und Blechhäms 
mern, Holzfpielmaaren » Verfertigung und einem 
weitläuftigen Kalkſteinbruche. Rothenhaus, D. 
and Hanptort einer gleichnamigen Herrſchaft des 
Grafen von Rothenhan, on Goͤrkau u. Brür, 
mit einem prächtigen gräfl. Schloſſe nebft fehönen 
Garten und Barfanlagen, Baummollweberef, Cats 
tundruderei, Baummoll:Mafchinenfpinnerei, Blei; 
chen, Holzfpielwaaren-Berfertigung, Eteinfohlens 
gruben, Gifen: und Blechhammerwerken. Eifen: 
berg, D. norpöftl, u, 1 M. von Goͤrkau, mit einem 
fchönen herrfchaftl. Bergſchloß (wo fich eine Mine: 
ralienfammlung, eine Kapelle umd ein Theater 
befinden) und Dbfban. Seeſtadtl, D. aneinem 
großen Fiſchweiher. Kunnersdorf, D. mit Pas 
piermühle und einem Sauerbrunnen. Pirfei oder 
Pürken, D. mit Papiermühle. — 7. + Seba⸗ 
ſtiausberg (im gemeinen Leben gewöhnlich Bass 
berg genannt), Bergftadt unweit ver jächf. Grenze, 
nordweſtlich u. 4 M. von Saaz, eu eines Grenz 
ollamtes, mit eiwas Bergbau auf Silber u. Zinn, 
ya Etrumpffiriderei, Spitzenkloͤppelei, Torfs 
aräberei, Handel mit Epigen, Kebern, Gartenges - 
wächfen ꝛc. nad Sachfen n. 18006. Sonnen: 
berg, fl. Bergftadt, fünfüdiweftl. u, JM. von Ce; 
baftiansberg. — 8. + Preßnitz (Breßnißtz), 
Bergftadt unweit der fächf. Örenze, weſtſuͤdweſtlich 
nu. 1, M. von Sebaftianeberg, norbweil. u. 44 M. 
von Eaaz und norbnorböfllich u. 44 M, von Garle; 
bad, mit Schloß, Gifengruben (im 16. Jahrb. ſtan— 
ben bier auch ergiebige Silber⸗ und Fer im 
Ban), Tuch-, Gewehr-, Strick⸗ und Nahnadeln⸗ 
fabrikatlon, Svitzenkioͤppelel u. (nach der Zählung 
von 1846) 3217 6., worunter viele herumgiehende 
Mufifanten, Harfenmädchen n. ſ. w. Schmiede: 
berg, Mil. ſuͤdweſtlich u. 4 M. von Preinig, mit 
Gifengruben, Etab;, Streck- und Zainhämmern, 
Robr:, Zeug: und Zirkelſchmieden, Echnallenfabrif 
u. (nach der Zählung von 1846) 2918 @,, mitein: 
geredinet Laurmühle, wo Eäge» und m. 
müblen find. Aupferberg, Ct. fühlih m. FM. 
von Prefnig, mit Bandfabrifation, Spitzenkloͤp⸗ 
pelei u. 2400 G. Weipert (audi Weiperf). 
Bergſtadt unmittelbar an ber ſaͤchſ. Grenze, weſtl. 
u. 3 M. von Prefnig und fühl. u. 1 M. von Annas 
berg (in Sachſen), mit Gewehrfabrif, Papiermüh— 
len, Epigenflöppelet u. 3284 @. (im 3. 1846). 
Pleil oder Pleyl, D. unweit der füchf. Grenze, 
nordiveftlich u. 4 M. von Prefnig, mit Bitriols und 
Scheidewaſſerfabtik, Gewehrs, Blech-, DOfens 
röhren: und Echnallenfabr. u. (mit Sorgen: 
thal, wo eine Bapiermühle it) 1600. Ehri: 
floyhhammer, D. unweit ber fächf. Grenze, mit 
Gifenwerfen, Drabtjügen ıc., einer Ehmaltefabrif 
u. (mit Heaerbang, two eine Nagelfchmiede) 
700 @.— 9. + Katharinaberg (im gemeinen 
Leben gemöhnlih Ratherberg genannt), Mfl. 
unmittelbar an der ſaͤchſ. Grenze und am Schwei⸗ 
nitzbach, nordöftlich m. 24, M. von Sebaftiansberg 
und norbnorbweftlich u. 5 M. von Saaz, mit etwas 
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KRupfers, auch Eilberbergbau, Kupfer: und Gifen- 
hammer, HolzfvielmaarensVerfertigung u. 2100, 
Brandau, Gebirgsneudorf, Kleinhan, 
Ladung, Nidelsporf und Nudelsporf, 
Dörfer mit Holzivielmaaren s Verfertigung. — 
10. + Jechnitz, Mil. fünlich u. 2IM. von Saaz, 
mit 1700 E. und dem großen gräfl. Czerninſchen 
Schloffe Petersburg in der Nähe. Zu ber 
Herrfchaft Petersburg gehört namentlich auch bas 
große Dorf Scheles oder Schöles. Kolefcho: 
wig oder KRollefhomwig, Bid. mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Echlof und ausgedehnten Gartenanlagen. — 
11. + Boderfam, St. an der alten Dresvens 
Garlebader Strafe, fünfüpweillih u. 2 M. von 
Eaaz. mit Schloß, Gut u. 20006. Schoͤnhof, 
D. mit einem prächtigen graͤflich Gzerninſchen 
Schloſſe nebft berühmten, 1, M. im Umfanae hals 
tenden Barf. Flohau, Mfl. fünöflich u. 4M. von 
Boderfam, mit wichtigem Hopien» und Obfibau u. 
1200 @. Die Kleinen Städte Bomeifel, Kries 
gern und Puſchwitz. — 12, + Poſtelberg (in 
alten lat. lirfunden Porta Apostolorum), &t. und 
Hauptort einer gleichnam. fuͤrſtl. Schwarzenberg: 
fchen Herrfchait, an der Mündung des Kommotauer 
Bades in die Eger, unterhalb over oftnorpöfllich u. 


14 M. von Saay, mit fürfil. Schloß nebſt weitläuft.. 


arten; und Parkanlagen, Bafanerien ıc., Nunfel: 
rübenguderjabrit, Steinfohlengruben u. 2000 G. 
Großlippen, Sterfomwik und Wittofes, 
Dörfer u. Güter. — 13. + Dir, St. und Haupts 
ort einer gleichnam. graͤfl. Walpfteinfchen Herrs 
fchaft, in ber Nähe des Erzgebirges, norbnordöftlich 
u. 4, M. von Saaz und fühwenlih u. IM. von 
Teplig, bat ein fchönes arafi. Schloß mit vielen 
Schenswürdigfeiten, Bibliotbef, Wafienhalle xc., 
mweitläuft. Gartens und Parkanlagen, Tuch» und 
Mollfirumpffabrifation , Braunfohlengruben u. 
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1900 8. Dffeg oder Neu, Dffeg, Mil. am Fufi 
bes ousebirgrs, norbivefil. u. 4 M. von Dur, mit 
1300 G., einer, 1196 geflifteten berühmten Gijters 
eienjer = Abtei, zu der eine herrliche Kirche, ein 
ſchoͤner Garten u. f. w. gehören, Wollzeugfabrifat., 
Braunfoblengruben und dem Dorfe Niefenberg 
in der Nähe, Kloftergrab, Bergftadt im Erzge⸗ 
birge, nörolich u. 1 M. von Dur und nordweſtlich u. 
IM. von Teplig, Eig eines Bergamtes, mit etwas 
Eilberbergbau, Harfer Strumpfwirferei, Obſtbau 
u. 1600 G. Ladung, D. mit Papiermühle. — 
14. + Bilin, Et. und Hauptort einer gleichnam. 
füril. Lobkowitzſchen Herrſchaft, an der Wiela, 
norbnorböfll. u. 33 M. von Eaaz und ſüdſüdweſtl. 
n.15 M. von Teplig, mit fürftt. Schloß, berübms 
tem Sauerbrunnen, Glauberfalzs und Maanchias 
Dereitung, Blafchen: und Runfelrübensuderfabr., 
Tuchmacherei, Oranatgruben in der Nähe, Brauns 
fohlengruben, lebhaft. Getreivemärften u. 2250 8, 
(im 3.1846). Liebehauſen, D. mit herrſchafil. 
Schloß nebit weitläuft. Gartenanlagen. Schwaß 
oder Schwarz, D. und Hauptort einer gleichnanı, 
Herrichaft dee Erzbiſchoſs v. Prag, zwiichen Bilin 
und Teplig, mit einem erzbifchöfl. Schloſſe und 
ESteinfoblengruben In der Nähe. — 15. t Dup: 
yan, Et. und Hauptort einer gleichnam. fürfil. 
Golloredojchen Herrſchaft, an einem Nebenfluſſe 
ber Eger, weſtſuͤdweſtlich u. 44 M. von Saaz, mit 
einem fürfil,, urfprünglich fon 1119 gegrünveten 
Schloſſe, Piariftencollegium mit Gymnaſium, Nor: 
malfchule u.1850G. Saar, Mil. mit berrichafil, 
Schloſſe. Sebeltig, D. mit Gefundbrunnen. 
Dörfles, D. mit Sauerbrunnen. Tiefenbach, 
D. am Fuß des Johanneeberges, auf beffen Gipfel 
man am beiteren Tagen eine bis Lobofig (nordoͤſtl. 
u. 10 M. von bier) und Prag (oſtſüdoͤſil. u. 12 M. 
von hier) reichende Ausficht genießt. 


E. Die Marfgrafihaft Mähren. 


Mähren liegt an Böhmens Sübojtgrenge, auf den übrigen Seiten von Deſterr.⸗Schle⸗ 
fien (im NO.), von Ungarn (im ED.) und von Niederöfterreich (im ©.) begrenzt. — Der 
Flaͤcheninhalt beträgt beinahe 404 over genauer 403,8 geogr. Q. M. (386,23 oͤſterr. 
Q. M.). Die Bevölferung belief ih im 3.1842 auf 1,764,896, — im J. 1846 auf 
1,784.,592, — im 3. 1851 auf 1,799,838 und nad) der, die neue Organifation Maͤhrens 
betreffenden Berorbnung vom 21. April 1854 auf 1,851,509 E., von denen die, dem Sla— 
venftamm angehörenten fog. Mährer oder mährifhen Czechen die Mehrzahl bilden, 
während nur etwas über 4 Mill. Deutiche find. Im J. 1846 war dad Verhaͤltniß: 
1,253,320 Mährer, 493,492 Deutfche, 37,117 Juden und 663 Kroaten. Dem Religionds 
befenntniffe nach befteht die große Mehrzahl ver Benölferung aus Katholiken; jedoch 
zählte man 1846 im Lande 26,008 Lutheraner und 26,155 Reformirte; außerdem, 
wie fchon bemerkt, 37,117 Juden. 


Mähren tft weniger gebirgia als Böhmen, und 
das S. 91 erwähnte Mährifche Gebirge oder Boͤh⸗— 
mifh:Mährifhe Grenzgebirge erhebt ſich 
auf mähr. Seite nur in dem Schwargberg oder 
Schwarzenberg zu 3129 Kup. Dagegen bildet 
den hoͤchſten Punft Mährens ver 4704 F. hohe Alt: 
vater (f. ebendaſelbſt), der den Sudeten in enge: 
ser Bedeutung cover dem ſpeziell Maͤhriſch— 


Schlefifhes Gebirge (and Geſenke) ge— 
nannten Theil berfelben angehört. Der uͤbrige 
Theil des Landes ift aber meiſt bei weitem niedris 
ger. Unter ven Thälerm zeichnen ſich befonders 
das fchöne Marchthal und das Thayathal aus, und 
unter den Gbenen ift die fruchtbare Hanna am 
berühmteiten. — Die Marc (ſ. S. 105) iſt der 
Hauptiluß des Landes, entipringt am deſſen Nords 
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grenze, durchſtroͤmt daſſelbe in der Richtung von 
N. nach S., bevor fie die Grenze gegen Ungarn 
bildet, und nimmt in Mähren die Te, Beczawa, 
Hanna und die (durch die — ———— mit 
der Igla verſtaͤrkte und aus Oeſterreich kommende) 
Thaya auf. Der Nebenfluß der Oder iſt auf maͤhr. 
Boden die Oſtrawitza. — Maͤhren hat einen 
aͤußerſt fruchtbaren Boden, beſonders in der oben 
erwaͤhnten Hanna; und wenn auch die Mittelgebirge 
manche unfruchtbare Strecken enthalten, fo fommen 
doch von dem Gefammtflächeninhafte des Landes 
beinahe 371, DO.M., naͤmlich 3,714,805 nieder⸗ 
öfterreich. Joch auf probuftiven Boden; und zwar 
1,954,021 Joch anf Aderland, 336,329 auf Wiefen 
und Gärten, 360,581 auf Weideland, 1,037,492 
auf Waldungen und 26,382 Joch auf Weingärten. 
Uebrigens wird von Felpfrüchten Roggen und Hafer 
am meiften, fodann aber auch viel Weizen (zugleich 
Epelz in der Hanna) und Gerfte gebaut; außerdem 
ausgezeichneter Flachs, Hanfıc. Unter den Wei: 
nen ift ber Bifenzer der geiftigfte; beliebt find auch 
der Polauer, Bolefchowiger m. a.m. Auch die Vieh: 
zucht ift in Mähren erheblih. Im J. 1851 zählte 
man 316,639 St. Rindvieh (die Kälber ungerech⸗ 
net), 109,308 Pferde und 463,729 Schafe (worunter 
viele veredelte). Die Federviehzucht wird ins Große 
betrieben. — Bon Metallen gewinnt Mähren 
hauptjächlich nur Gifen ; andererfeits gibt es zahlr. 
und ergiebige Stein» und Braunfohlengruben. — 
Mähren ift eine der gewerbfleißigften Provinzen der 
Monarchie; über die Hauptzweige der mährifchen 
Induftrie f.d. Einf. zur öfterr. Monarchie. Der 
Handel iſt fowohl im Innern wie nach außen hin 
lebhaft. 
Gefhichte. Nachdem germanifche Stämme 
(Marfomannen, Hermunduren, Longobarden u. a. 
m.) das Land bewohnt hatten, feste ſich nm die 
Mitte des 6. Jahrh. nach Chr. ein flavifcher Bolfe: 
Hamm bier feit, der aus dem heutigen Eerbien 
fam, und ben Namen bes Hauptflufies feines aͤltern 
Mohnfiges, ber Morama (bie in Serbien in bie 
Donan ſich ergießt), auf den Haupifluß feiner 


‚betr 


Curopa. — Deutjchland. Defterr. Monarchie. Mähren. 


neuen Heimath übertrug; was nachmals bie Ver⸗ 
anlaffung zur Benennung bes Landes felbit (Mora: 
vien, Mähren over Maryland) gab. Anfangs von 
den Avaren, dann von ben Franken abbängig, mach⸗ 
ten fich die Mäbhrer in ven Jahren 870— 894 von 
fremder Botmäßigfeit frei, und feitdem bildete 
Mähren ein eigenes, flavifches oder groß s mähris 
fches Königreich, welches ſich übrigens nicht auf 
das jebige Mähren bejchränfte, fondern auch einen 

chtlichen Theil von Defterreih und Ungarn 
umfaßte. Schon um 871 regierte hier Swentopulf, 
auh Zwentibold genannt, ver in Welehrad (wo 
jest ein Eiftercienferflofter ſteht und welches in der 
Nähe von Hradifch, ſuͤdſüdoͤſtl. u. IM. von Olmüg, 
liegt), der vamal. Hauptftabt des Landes, refidirte. 
Unter feinem Sohn Swatobog löf'te fidh das große 
Reich auf und wurde ein Raub der Deutſchen, 
Volen und Ungarn. Dies geſchah im I. 908, haupt: 
fächlich Durch den unter dem deutfchen Könige Lud⸗ 
wig d. Kinde auf Mähren unternommenen Angriff. 
Der Böhmen zunaͤchſt liegende Theil Mährens be: 
gab ſich, mm nicht unter ungarifche Herrfchaft zu 
fommen, freiwillig unter den Schuß des böhmifchen 
Herzogs Wratislav I., der die Ungarn zurüdfchlug 
und dem ganzen Strich Landes oftwärts bis an die 


March oder Morava unter feine Botmäßigfeit 


brachte. Herzog Ulrich vergrößerte Mähren, noch 
mehr aber fein Sohn, Herzog Brzetislan, der 1026 
ben Bolen und bald nachher auch ben Ungarn ein 
beträchtliches Stüd entrif, fo daß Mähren damals 
ungefähr den Umfang befam, den es noch jet hat. 
Don diefer Zeit an blieb es mit Böhmen vereinigt, 
wurde aber oftmala von den böhm. Hergogen und 
nadhmal"Königen an ihre Eöbne oder Berwandte 
ale ein Lehn überlafien, auch einige Mäle getheilt. 
Während diefer Beriode erhielt Mähren 162 von 
K. Kriedrich I. Barbarofia ven Titel einer Marl: 
nraffhaft. Bon 1293 an blieb Mähren, unge⸗ 
theilt und blos von Statthaltern regiert, bei Boͤh⸗ 
men und fam mit biefem Königreiche an das Haus 
Defterreich. 


Die jekige abminiftrative Eintheilung Mährens ift weſentlich die frühere, und hiernach 


zerfällt dad Kronland in 6Kreiſe (Brünn, Znaim, Iglau, Olmig, Hradifh und Neutits 
fchein), mit 76 Bezirken ald Unteraktheilungen, und zwar in Gemäßheit der, die admis 
niftrat. u. gerichtf. Organifation der Markgraffchaft Mähren betreffenden Berorbnung vom 
21. April 1854. (Bis dahin war feit 1849 Mähren blos in die 2 Kreife Brünn und 
Olmuͤtz eingetheilt, von denen jener in 12 und dieſer in 13 Bezirfähauptmannfchaften zer= 
fiel.) Die Landeshauptſtadt ſteht unmittelfar unter der dort reſidirenden maͤhr. Statthalterei. 

In gerichtlicher Hinficht kildet für die Markgrafichaft Mähren die zweite Inflanz 
bad Oberlandesgericht in Brünn; und bie erfte Inftanz bilden dad Landesgericht 
in Brünn und die5 Kreisgerichte in Znaim, Iglau, Olmüg, Hradifch und Neutitichein. 
Sodann beftehen in erfler Inftanz für mindere Rechtäfälfe die Bezirfögerichte in Brünn 
(für die Umgebung der Stadt), in Znaim, Iglau, Olmuͤtz (für die Umgebung der Stadt), 
Hradiſch und Neutitichein. In den übrigen 70 Bezirfen Maͤhrens wird die untere Gerichıe- 
barkeit von den betreffenden Bezirfdämtern ausgeuͤbt. 

Wir gehen nunmehr zur Topographie ber, und beichreiben zunächft den Brünner 
Kreis, da diefer die Randeshauptftadt Brünn (welche übrigens, wie ſchon bemerft, unmit- 
telbar unter der Statthalterei fteht) enthält. 


‚I. Der Brünner Kreis, ungefähr bie Mitte enthält: Brünn, Hauptflabt von Mähren (früs 
Maͤhrens einnehmend, zerfällt in 17 Bezirfe und her war Olmüg die Hauptflabt), an der Wien: 
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Brünns Prager Bifenbahn und an der Schwarzawa, 
die nicht weit von bier die Zwittawa aufnimmt, 
nörbli u. 15 M. von Wien, füdöfllich u. 25 M. 
von Prag, füplich u. 30 M. von Breslau und füps 
weftlich uw. 42 M. von Krakau, Sig der mährifchen 
Etatthalterei, wie auch Sig der Kreisbehörde des 
Brünner Kreifes und — des Bruͤnner Land⸗ 
bezirkes, ie Eig des Oberlandesgerichts für 
Mähren und Schlefien, eines Landes» und zweier 
Bezirfegerichte, fowie eines Bifchofs, hatte 1854 
eine Bevälferung von 48,084 E., und hat 15 Vor⸗ 
ſtaͤdte (darunt. Altbrünn, Dornrößl, Groß— 
und KleinsK&röna, Ober- und Unterzeil, 
DObrowigund Spielberg, mit der ale Staates 
nefängnig benugten Gitavelle oder Bergfeſtung 
Spielberg); 10 Kirchen (die fehenswertheften 
darunter find die Kathebrale, die goth. St. Jacobi: 
kirche, die man für die fehönfte hält und beren 
Thurm der höchfte in Mähren fein foll, und bie 
ehrmwürbige Minoritenfirdye mit der daran ftoßens 
den heiligen Stiege und dem Korettohaufe), 4 Kloͤ⸗ 
ſter, ein fehenew. Statthaltereigebäude (in defien 
Landſtaͤnde⸗ Saal der Plug aufbewahrt wirb, mit 
dem Kaifer Joſeph 11. 1769 bei Slawikowitz eine 
Furche aderte), ein fehenew. Rathhaus (mit dem 
fogen. Lindwurm, einem ausgeftopften Krokodil), 
3 Rafernen, deren eine im ehemal. Jefuitercolleg., 
ſchoͤne Baläfte ver Kürften Dietrichftein, Kaunig u. 
Liechtenftein, ein bifchöfl. Alumnat, theol. Lehran⸗ 
ftalt, Gymnafium u. a. Lehranftalten u. Schulen, 
mehrere wiflenfchaftl. Bereine, ein allgem. Krans 
fen = und Berforgungsbaus (mit Gebärs, Findel⸗, 
MWaifens u. Irrenhaus), ein TaubftummensInttit., 
Krankenhaͤuſer ver Barmh. Brüder und der Elifas 
bethin., u? m. a. Wohltbätigfeitsanftalten, ein Pros 
vinzial-Etrafs und Arbeitehaus, ſtarken Gewerbs 
fleißp, namentlib Tuch- und Wollwaarenfabrifen 
(welche die fhönften Tuche der Monarchie liefern), 
zahlr. Gerbereien , die jährl, über 50,000 Rinvss 
bänte gerben, Kärbereien, Baumwollwaaren s. und 
Banpfabrifen, Seifenfievereien; Wollmärfte und 
lebhaften Handel nach den öfterreich. Provinzen, 
Dentichland, Italien und der Türkei. Zum Brüns 
ner &andbezirfe gehören namentlih: Kanitz 
(auh Rau 2 &t. an der ya füdweil. 
n. 24 M. von Brünn, mit 2624 @. (im 3. 1846), 
Leinwand» und Gattunfabr., Mehl: u. Holzhandel, 
Wein: und Obſtbau, Eynagoge und dem fürfil. 
KRaunigsRietbergichen Berg» und Stammfchlofie 
Raunig, welches übrigens im 13. Jahrh. den Tems 
pelherren gehörte. Löſch (auch wohl Liffen), 
Mil. mit Schloß, Obſt- und Wildprethandel m. 
2926 €. (im 3. 1846). Schlappaniß oder Sla⸗ 
pantg, Mfl. mit Wollſpinnerei n. 1800. Kiris 
tein, D. mit fehenew. Wallfahrtsfirhe, Wra⸗ 
nau, D. mit ehemal. Klofter und fchöner Mall» 
fahrtskirche mit der fürftl. Liechtenfteinfchen Fami⸗ 
liengruft. Meudorf (auch Koͤnigefeld oder die 
Karthauſe genannt), D. und Beluftigungeort der 
Brünner, nahe bei Brünn, mit Schloß, Kaſerne im 
ehemal. Rarthäuferflofter und Runfelrübenzuder: 
fabrif. Adamethal, D. an der Zwittawa, mit 
wicht. Ciſenwerken, fürfil. Liechtenfteinihem Jagd⸗ 
ſchloß mit großem und fchönem Park und Thiergars 
ten und der Burgruine Teufeleſchloͤſſel (Cer— 


tubrabef). In der Nähe ift bie merfiw. Kalkhoͤhle 

BDegciscala. In dem Mfl. Möprig if eine 

Runkelruͤbenzuckerfabrik. — + Eibenfchit oder 

Gibenfhüsg, St. an der Igla, weſtſüdweſtlich u. 

8 M. von Brünn, mit Töpfereien, Obft-, Gemüfes, 

befonders Spargelbau n. 3300 E. Alexowitz, 

D. mit Tuch- und Wollwaarenfabrif. Schwarz» 

firhen, D. mit Runfelrübenzuderfabrif, Bet 

dem mahen Dorfe Praibislawig wird quter 

weißer Pfeifenthon gegraben. Moffig, Mfl. mit 

fhönem Schloß, Runfelrübenzuderfabr. u. bedeu⸗ 

tenden Eteinfohlengruben. Oslawan od. Oslos 

wan, Mfl. mit Nägelfabrif u. Eteinfohlengruben. 

Padochau, Tetfhig und Zbeſchau, Dörfer 

mit Steinfohlengruben. — + Wifchau, Et. oſt⸗ 

norböflih u. 4M. von Brünn, am Hannafluf und 

in der Hanna, Hauptort einer dem Erzbifchof, von 

Olmuͤtz gebör. Herrfchaft, mit einem erzbiſchoͤfl. 

Schloſſe, 3 Kirchen, Harfer Tuch» umd Leinweberei 

und Gaͤnſezucht u. 3586 E. (im 3. 1846). Zu ber 
Herrfchaft Wiſchau gehören namentlich auch die 
Marftfleden Puftomierz (vormals burd ein Bes 
nebiftiner s Nonnenflofer und bie fogen. golbene 
Mefie berühmt) und Diedig, die mit Wifchan 
zugleich in dem, durch feine Fruchtbarkeit ſich aus⸗ 
zeichnenden, die Hanna (oder Sannafenland) 
genannten und von den Hannafen mit eigenthäms 
lichen Sitten bewohnten mähr. Landfirihe (ale 
defien Hanptort Vroßnig im Olmuͤtzer Kreife ailt) 
liegen, eben jo Eywanowig oder Cwanowitz, 
Et. am Hannafluß, mit alterthüml. fürftl. Liechten» 
fteinfchem Schloß u. 2200 E. Drnomwig od. Dirs 
nowitz, D. mit fl. Schloß, Drahtſtift- u. Nieten: 
fabrif. — + Auſterlitz (Slawkov), St. an 
der Littawa, oͤſtlich u. 3M. von Brünn, hat ein 
prädt. Schloß des Fürften von Kaunig » Rietberg 
mit Bibliothef, Gemäldefammlung und Garten, 
Kaferne, Synagoge, fehr ſchoͤne Kırdye u. 3300 E,, 
und ift geichichtl. beruͤhmt durch bie fog. Dreifaifers 
ſchlacht vom 2. Dec. 1805. Aufterlig, wahrſcheinlich 
im 12. Jahrh. erbaut, gehörte im 13. den Tempel: 
herren, deren Befigungen hier ziemlich ausgebreitet 
waren. Neu⸗Raußnitz, Mil. mit Wollzgengs und 
Harratwaarenfabrifat. u. 2180 @. (im 3. 1846). 
Slawifowig, D. mit einem Obelief zum Ans 
denfen an das Pflügen, welches Joſeph II. 1769 
anf einem Felde hier vornahm. — + YAufpis, Et. 
ſüdſüdoͤſtlich m. 44 M. von Brünn und noͤrdlich u. 
AM. von Gisgrub, gehört dem Fürften Liechtenftein 
und hat ein Piariften-Gollegium mit Hauptichule, 
Mein s und Obfibau m. 2882 E, (im 3. 1846). 
VBoppik, D. mit gutem Weinbau. Die Markt: 
fieden Auerfhig und Tracht. — + Runden: 
burg, Mi. und Hauptort einer gleichnam. fürfl. 
Herrichaft, am der Thaya und am Vereinigunge: 
punft der Morbbahnen , faft unmittelbar an ber 
nieberöfterreich. Grenze, fühfupönlich u. 7 M. von 
Brünn und norbnorböftlich u. 9 M. von Wien , mit 
fürfl. Schloß, Handel mit Wolle, Federn ıc., wichs 
tigen Getreidemärften u. 2500 E, (im I. 1846). 
Lundenburg war im Mittelalter eine anſehnliche 
Stadt und der Sitz apanagirter Prinzen aus dem 
böhm. Regentenhauſe. Im 3. 1638 fam bie Herr: 
fchaft Lundenburg durch Kauf an bat fürfl. Hans 
Liechtenftein. Eisgrub (Lednice) Mi. und 
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Hauptort einer gleichnam. Herrfchaft bes Kürften 
Liechtenflein, an der Thaya und der Öflerr. Grenze, 
auf halbem Wege zwifchen Brünn und 
Wien, bat 2200 G. und ein Schloß, wo der Fürft 
fi gewöhnlich ven Sommer über aufhält, mit 
berühmtem Park, einem der fchönften und größten 
Guropa’s, einer, weit über 2 Mill. Stämme ent; 
baltenden Pflanzung von ausländifhen Bäumen 
und Straͤuchen, großer Orangerie sc. Gine herr; 
liche Allee führt von hier nach vem 1 M. entfernten 
und dem Kürflen ebenfalls gehörenden Städtchen 
Beldeberg in Defterreih. Zwiſchen vem Gisgruber 
Vark und Anndenburg liegt der 1 M. lange fürftl. 
Ihiergarten und in diefem anf einer Infel der 
Thaya die Hanfeburg, eine nah altveuticher 
Art erbaute und eingerichtete Nitterburg. In dem 
nämlihen Geſchmack hat ber Fürft das verfallene 
Bergſchloß Neuſchloß wienerherfiellen und eins 
richten laſſen. Koftel (mähr. Podiwin), Et. 
mit der Gyriflusfapelle, Töpfereien u. 2000 E., 
worunter viele Juden. Landshut, Mil. am Zu: 
fammenfluffe ber Thaya und Mardy, mit Landgut 
u. 2155 @. (im 3. 1846). Die Marftfleden Teis 
nig und Turnig.— + Bosokowitz oder Bo⸗ 
fhomwig, St. an der Biela, nordnordoͤſtl. u. IM. 
von Brünn, mit einem Schloß ver gräfl. Linie des 
Haufes Dietrihftein,, Daummwollweberei, Tuch— 
mucherei, Gerbereien, Botafchiievereien , einer 
Burgruine u. 5078 G. (im 3. 1846), worunter 
fehr viele Juden. In der Nähe ih das Dorf 
Dbora, mit einem Alaunwerk. BProtiwanom, 
D. mit Glachütte, welche auch kleinere Spiegel 
liefert. Schebetau, D. mit Runfelrübenzuder: 
fabrif. Lettowitz, Mi. an der Zwittaiwa, mit 
Schloß, Klofer der Barmherz. Brüder, Bobbinet: 
u. Bapierfabrif, Eteinfoblengruben u. 1900 @. — 
+ Butfchomwis, St. ſüdoſtlich u. IM. von Brünn, 
mit einem Schloffe des Kürften Liechtenfiein, Tuch: 
und 2everfabrifen u. 2719 @, (im 3. 1846). Die 
Dörfer und Landgüter Kojatet, Schardlezka 
und NeusHwiezdlig.— +WBlandfo, Mil. 
an ber Zwittawa und der Brünns Prager Gifen: 
bahn, nörblih u. 3M. von Brünn, mit 2090 @, 
(im 3. 1846), einem Schloß des Fuͤrſten von 
SalmsReiffericheid » Rai, anſehnl. Gifenwerfen, 
vorzüglicher @ifengießerel, Mafchinenfabrf., Baums 
wollweberei und den Burgruinen Banbrawig 
und Holflein. NRaitz, D. an der Zwittawa, hat 
ein Schloß des Fürften v. Salm:Reifferfcheid:Raip, 
nebft Vark, Runfelrübenzuderfabrif u. 1100 @., 
und if Hauptort einer gleichnam. Herrfchaft des fos 
eben genannt. Bürften, zu ber außerdem noch geh.: 
&laup, D. mit einer Ballfahrtefirche, worin fich 
die fürfll. Hamiliengruft befindet, und berühmten 
Höhlen in der Nähe, und Jedownitz, Mfl, mit der 
merfwärbigen Macocha (Matzocha), einem 
oben 180 8. weiten und 432 F. tiefen, ſchauerlichen 
Abgrund (Erdfall) in der Naͤhe. Die Dörfer Ezers 
nabora (mit altem Bergſchloß), Lhotta und 
Daubramig, mit Eteinfohlengruben. Olo— 
mucjan, D. mit Steingutfabrif, Sweyslan, 
D. und Ritterfig, mit Alauns und PVitriolwerf. 
In der Gegend von Jedownitz und Blansko befindet 
fih aud) die merfwürdige Teufelabrüde, eine 
von ber Natur gebilvete Felſenbrucke. — fTiſch⸗ 
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nowig, Et. an ber Schwarzawa, norduordweſtlich 
u. 3M. von Brünn, mit Papier⸗, Runfelrubens 
zuders, wicht. Tuch⸗ und Wollzeugfabr., Türkifchs 
rothfärbereien, Baummwollweberei, einem ehemal., 
im 13. Jahrh. get. und 1782 aufgehob. Ciſtercien⸗ 
er: Monnenflofter, Eteinfohlengruben u. 2000 @. 
omniß, Mfl. mit Schloß, Eynag., Judenfchule, 
Handel mit Wolle, Brettern und Edyindeln, Eteins 
fohlengruben u. 1800 ., zur Hälfte Juden. Eiche 
born oder Bittifchka, Mil. an der Schwarzawa, 
mit Runfelrübenzuderfabrif, Gifenwerf, Eteins 
fohlengruben nnd einem ſchon In der zweiten Hälfte 
bes 11. Jahrh. von dem Herzoge Gonrad erbanten 
Echlofie in ver Nähe. Die Marftfleden Stiepas 
nowisg, Deblin, Gurein (mähr. Kurzim), 
Daubrammif (mit Bapier:, Tuch- und Wolls 
——— u. 18006.) und Nedwieditz oder 
ärmdorf (mit Tuch- und Wollmaarenfabris 
fen). — + Miährifch: Trüban over Zrüban 
(amtlib Triebau), Et. an ber Trebomwfa, nörbs 
lich u. EM. von Brünn und ſüdſüdoͤſtlich u. 34 M. 
von Boͤhmiſch⸗Truͤban, mit einem fürftl. Liechten⸗ 
ſteinſchen Echloffe, Piariften: Collegium mit Gym⸗ 
nafium und Hauptfchule, ftarfer Tuchnracherei und 
Leinweberei, Leinwands u. Weinhandel u. 4073 G. 
(im 3.1846). Diefer Ort gehört zu den Älteften 
des Landes, Tirnau (auh NeusZirmanm) oder 
Türnau, Mil. mit herrſchaftl. Schloß. Uttige: 
borf, Petersdorf und Neihenan, Dörfer 
mit Steinfohlengruben. — + Zwittan (3mwit: 
tawa), Et. an der Zwittawa, Hauptfig der Baum⸗ 
wollweberei dieſer Gegend, auch mit Tuch⸗ und 
Leinweberei, Wolle, Tuch⸗ Flaches und Leinwands 
handel u. 4401 E. (im J. 1846). Bräfau (amtlich 
Briefau), St. an der Zwittawa, mif Steinfohr 
lengruben und vielen Mühlen hier und in der Um: 
gegend, welche vortreffliches Weizenmehl liefern. 
Sreifendorf, D. mit 2133 E. (im 3. 1846). 
— + Grewitfch, St. norbnorvökli m. 6 M. von 
Brünn, mit altem Schloß, Leinwandfabr., Tuch⸗ 
macherei, flarfer Baummwollmeberei, Hulfabr., 
Kürfchnerei, Töpfereien n. 2056 E. (im 3. 1846). 
Braunöhlbütten over LhoitasKorbelowa, 
D. mit Eifenwerf, Hausbrunn, D. mit Glas— 
hätte. Oppatowih, Mil. mit Schloß und Lands 
gut. — + Klobauk, Mfl. fünfürörlich n. 54 M. 
von Brünn, mit Runfelrübenzuderfabrf. u.2136 @. 
(im 3. 1846). (Diefer Ort tft nicht mit der Stadt 
Klobauf im Hradifcher Kreife zu verwechfeln, welche 
mehr ale 10 M. in oftnorvöftlicher Richtung von bier 
liegt.) Martinig, D. mit Runfelrübenzuders 
fabrif. Die Marftfieden Bollehrabig und Bo— 
fhomig. — + Kunftadt, Mil. unweit der 
Brünn s Prager Gifenbahn, nörblih u. 5M. von 
Brüͤnn, mit Schloß, 2 Kirchen, Färbereien, Tuch⸗ 
fabrifation, bedeutend. Baumwollweberel, Gerbes 
reien, Toͤpferelen, Setreides und Leinwanbhandel 
u.1800@. Oels (mähr. DIeffnice od. DIlIes 
fig), Mfl. mit Baumwollwaarenfabrf. u. 1600 @, 
Liſſitz, Mil. mit großem ——— Schloß, 
Steinkohlengruben u. einem Graphitbergwerke. — 
+ Seelomwiß oder vielmehr Groß⸗Seelowltz, 
Mil. an der Schwarzawa, fühl. u. 3M. von Brünn, 
mit einem anfehnlichen Schlofie des Erzherzogs 
Albrecht, Runfelrkbenguders u. Baumwollwaarens 


Curopa. — Deuticland. Defterr. Monarhie. Mähren. 


fabr., Handſchuhmacherei, Kürfchnerei, Täpfereien, 
Weinbau u. 1600 E. algern oder vielmehr 
Groß-Raigern, Mil. an der Schwarzawa, mit 
einem, 1045 gegründeten berühmten Benediftiners 
ſtift, Runfelrübenzuderfabr.n. 1400G. Bohrlig, 
MI. mit Botafchfteberet u. 1900, Urfpig (mit 
Schloß u. Landgut) und Kuprowig (mit Schloß 
und Geftüte), Dörfer. — + Steinit, Mil. ſüdoͤſt⸗ 
lich m. 3, M. von Brünn, mit etwas Baumwoll: 
weberei, Hutfabr., Töpfereien u. 2000 @, Die 
Markifleden Arhlebau (mit ausgezeichneten 
Weinbau u. 1200 @.) und Damborzig (mit 
2081 @., im 3. 1846). h 
2. Der Zuaimer Kreis. Gr liegt ſuͤdweſt⸗ 
waͤrte von Brünn, an der Weſtſeite des Hradifcher 
Kreifes, zerfällt in 9 Bezirfe und enthält: 
+ Znaim oder Znaym, Kreichauptfiadt und 
Si der Kireisbehörbe, eines Kreiss u. eines Bes 
zirfögerichte, an der Thaya, fünweftlich u. 74 M. 
von Brünn und nordnordweſtlich u. 10 M. von 
Wien, milt alter lanvesfürfil. Burg, dem ehemalis 
gen Sif der Marfgrafen von Mähren (die mähr. 
Könige refidirten in Welehrad, in der Nähe von 
Hradiſch), dem fog. Heidentempel vaneben, 2 Klds 
ftern, Gymnaſium, Tucweberei, ftarfem Weins u. 
Eenfbau u. 5545 E. (im J. 1846). Waffenſtill⸗ 
fland vom 12, Juli 1800. Hlofter: Bruck oder 
Brud, ehemal. reiches Prämonftratenferftift, an 
der Thaya, unterhalb und in der Nähe von Znaim, 
we längere Zeit die jegt in Göding befindliche große 
fatjerl. Tabufsfabrif war, jegt aber eine falferl. 
Ingenieurafademie fich befindet. Pöltenberg, 
MI. in der Nähe von Inaim, mit einer hoch geles 
genen Stern-Kreuzordens-Probſtel. Jaiſpitz 
ſmaͤhr. Gewiffowice), St. am gleichnam. 
Bache, mit 2 Echlöffern des Grafen des Souches 
u.1 . Kramsfa, D. mit Steingutfabrif. 
Die Marktfleden Groß: DIfowis, Schattau 
(beide mit flarfem Weinbau), Niflowig (mit 
Schloß) um Proßmerig. Die Dörfer Raids 
ling, Poppitz, Deutſch-Konitß, Kleins 
Tajar nnd Raufenbrud, mit ftarfem Wein: 
bau. — + Budwi oder Maͤhriſch⸗Budwiutz, 
Et. an der Rofitna, nordweſtl. u. 4 M. von Znaim, 
mit Schloß, Baumwollweberel n. 2037 E. (im 3. 
1846). Höfting, Mil. mit großem herrſchaftl. 
Schloß und dem Dorfe u. Gute Bosfowftein in 
der Nähe. Die Markiflecken Lifpi 
Dliefowice)und Kukau. Jarmerits, St. an 
ber Rofitna, bat ein ftattliches fürfil. Raunigfches 
Schloß mit Park, ſtarken Getreivebau u. 3000 E. 
— + Joslowig, Mf. an der Thaya u. nieders 
öflerr. Grenze, weillich u. 3) M. von Znaim, mit 
Baumwollweberel hier und in berlimgegend, einem 
großen und herrlichen Schloß des Grafen Althan, 
und Defonomie mit Parmefanfhfe s Bereitung. 
GroßsTajar, D. mit 2142 G. (im 3. 1816). 
Die Marfifleden Grußbach (mit Runfelrübens 
nderfabrit) und Erdberg (mit Weinbau). 
rifhau, D. mit herrfchaftl. Schloß und Weins 
bau. — + Frain(Wranomw), Mfl. an der Thaya, 
mit einem präct. Schloffe des Grafen von Mnißef, 
einer großen Fahence- und Mebgwood s Gefdhirrs 
bet, bem ſchoͤnen Keliciens Thal und ven 
urgrainen Schimberg und Neuhäufel in 
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ber Nähe. Boͤttau (Bitow), Mf. an ber 
Thaya, hat ein altes Bergſchloß des Grafen 
Wloſchin, mit Bibliothef und Rüſtkammer, und 
in der Nähe die Burgruine Thornflein. — 
+ Mäbrifch: Aruman oder Kroman, Et. an 
der Rofitna, ſuͤdweſtlich u. 34 M. von Brünn, hat 
2000 G., ein fchönes fürftl. Liechtenſteinſches 
Schloß mit Part, Steinfohlengruben und ber 
Burgruine Tempelftein in ber Nähe. Buds 
fowig und Bolanfa, Dörfer mit Steinkoblen- 
gruben. Miplig (mit herrſchaftl. Schloß) und 
Hofterlig, Marktflecken mit hartem Weinbau. 
Stignig, D. mit Epirituebrennerei. — + Mi⸗ 
koloburg (auch Niclasburg, mähr. Mifn» 
low), ©t. u. Hptort einer gleichnam. Herrichaft 
des Fürflen Dietrichftein, unweit ber niederöfterr. 
Grenze and in einer, namentlih an Wein fehr 
fruchtbaren Gegend, oͤſtlich w. 6M. von Znaim und 
nördlih u. IM. vom Wien, mit großem fürfil. 
Schloſſe (darin Bibliothek, Gemälde: u. a. Samm⸗ 
lungen, Kapelle, Welfenfeller mit einem 2000 
Gimer haltenden Weinfaffe ıc.) nebft Park, Golles 
giatſtift mit prächtiger Kirche, Piariftencollegium 
mit philofoph. Lehranftalt, Gymnaſium, 2 Eynas 
gogen, Judenfchule, Dampfmühle, Baumwolls, 
auch etwas Eeivenweberei, lebhaftem Handel, flars 
fem Weinbau u. 8691 E, (im 3.1846). Boitelss 
brunn, D. mit Mineralquellen, Babeanflalt u. 
1000. Die Marktflecken Arie io Uns 
tersDannowig, mit refp. 2566 u. 2476 E. (im 
3.1846). Pollau oder Polau, D. an ver Thaya, 
befannt durch feine quten Nothweine, mit 1200 @. 
und dem alten Ecloffe Maidenberg. Die 
Markfıfleden Wofig (mit altem Schloß, Faſane⸗ 
rien und fifchreihen Teihen), Mufhau und 
Paunsram. — + Hrottowiß, Mil. u. Amtafig, 
nördlich u. 4 M. von Znaim, mit Baummwollwebes 
rei. Nicht weit von hier liegt Myſliborſchitz, 
MÄ. u. Hptort einer gleichnam. Herrſchaft des 
Grafen Taaffe, mit Schloß und einem, durch feine 
Pflanzenſchule und Blumenzucht fich auszeichnen: 
den Garten. Dukowan, D. nm. Ritterfig am der 
Iglawa, mit Schloß nebft großem Garten und ben 
verfallenen Bergfchlöffern Tempelflein und 
Rapettein im der Nähe. Tulleſchitz, D. u. 
Nitterfig in einem waldumfrängten, üppig fruchts 
baren Thale, mit Hattlihem Schloß nebft Garten. 
Aujezd, D. u. Landgut, mit Schloß. Bieku— 
pig, Mil. an der Rofitna, mit Schloß u. Lehngut 
bes Eribifchofs von Olmag. Dallefhig, Mil. 
mit fchönem herrfchaftl. Schloß nebft großem Gars 
ten. — + Jamnitz (maͤhr. Gemnice), ehemalige 
Bergitadt am Zeletawafler, Hptort einer gleichnann. 
Herrſchaft, norbwerlich n. 54 M.von Znaim, mit 
einem Schloß des Grafen Wlofchin, nebit ſchoͤnen 
n. ausgedehnten Gartenanlagen, Fiſchteichen n. 
wicht. öfonom. Ginricytungen, u. 2000 G. Auch 
wird hier und in der imgegend Baumwollfpinnerel, 
Baumwollweberei und Seldenweberei betrieben. 

vatting, Mfl. an der nieveröfterr. Grenze, ſuͤd⸗ 
lich u. 2 M. von Jamnig, gehört zur Herrfchaft 
Ungarſchltz, mit dem gleichnam. Hauptorte. — 
+ Mamieſt oder Namiefht, Mfl. in ziemlich 
gebirginer Gegend, an der Olawa (über die hier 
eine, 1734 erbaute fteinerne Bruͤcke von 7 Bogen 
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führt), nördlich n.54 M. von Znaim, Hauptort einer 
gleihnam. Herrfchaft, mit großem u. ſchoͤnem Berg: 
ſchloſſe, Tuch: u. Wollmaarenfabrif, etwas Baum: 
wollweberei hier und in der Umgegend, u. 2000 E. 
Mohelno, Mfl. an der Iglawa, mit Papierfas 
brif, Kraesnif, D.mit 1000 G. und den Ruinen 
bes Schloſſes Lamberg. 

3. Der Iglauer Kreis, Gr begreift den 
weftlichiten Theil Mährens, zerfällt in 8 Bezirke, 
und enthält: + —5 ‚Et. am gleichnam. Fluß 
und an der böhm. Grenze, nordweftlich u. 11 M. von 
Brünn, ift eine der Altefen Städte Mährens und 
bat 3 Kirchen, worunter die goth. Et. Jacobifirche, 
ein Oymnafium, einen Muffverein. ftarfe Tuch⸗ 
fabrifation, wichtigen Handel, namentlich nach Pos 
len, und (nad) der Zählung von 1851) 18,050 G. 
Stannern, Mil.merfwürdig durch einen Meteor: 
fteinfall 1807. Triefch, Mfl_mit großem Schloß, 
bebeut. Tuchfabrifation u. 4381 @. (im 3. 1846), 
In der Nähe wurde vormals auf ergiebige filbers 
haltige Bleierze gebaut. WBattelau, Mfl. an ber 
böhm. Grenze, mit Tuchfabrifation, Gifenhammer 
u. 2068 E. (im J. 1846). Pirnitz, Mil. mit 
einer alten Burg, Baumwollweberei, Tuchmacherei 
u. 3593 @. (im J 1846). Pirnig iſt der Hauptort 
einer gleichnam. Herrfchaft, zu welcher namentlich 

ehört Kniezig, D. u. Ritterfiß, mit altem Schloß. 
ußdorf, Rlein-Beranau und Wiefe, Dörs: 
fer mit Rollzeugfabrifation. — + Deeferitfch oder 
vielmehr Groß: WMeferitfch, St. an ver Oolawa, 
mit einem fürfll. iechtenfleinfchenchloffe, Streich⸗ 
arnfpinnereien, Tuchfabrik mit Dampfmafchine, 
———— Leimfiedereien und Viehmaͤrkten, flar: 
kem Getreidehandel u. (nach der Zaͤhlung von 1846) 
4218 E. (von denen der vierte Thell aus Juden bes 
ſteht). Groß:Bitefch, St. an der Brünn : Igs 
lauer Etraße, norbiweftl. u. 4M. von Brünn, mit 
Kürfchnerei, Seilerei, Tüpferei u. 2000 E. Krads 
nowes, D. mit Flachsgarnſpinnerei. — + Tres 
bitfch, St. an der Iglau, ſuͤdlich u. 4 M. von Ig⸗ 
lau, mit einem anſehnl. gräfl. Walpfteinfchen 
Schloſſe, — ———————— wichtiger Gerberei n. 
5713 @. (im 3.1846). Oypatau,D. mit Glas: 
bütte. Die Marktfleten Budiſchau (mit herr: 
fhaftl. Schloß) und Wladielau. — + Saar, 
St. an der böhm. Grenze, nortöfllich u. 34 M. von 
Iglau, mit Schloß, Künſtmühle, Tuchmacherei u. 
Baumwollweberei hier und in ber Umgegend, eins 
weberei, Flaheban, ehemal. Eiftercienferflofter u. 
» Men: MWefleli, Mfl. mit Etrumpfs 
fiderdi, Lein⸗ u. Baumwollweberei. Bohdalau 
sderBohdalau, Mfl. mit Etrumpfwirferei, — 
+ Datfchig oder Datfhüg, Et.an der Thaya, 
weſtlich u. 12M. von Brünn, mit Schloß, Franzis: 
fanerflofter, großer Pfarrfirche u.2000G. las 
bings, Et.n. Kurort, mit 23006. Mölfing, 
D. mit dem Gifenwerfe Woͤlkingsthal. Die 
Dörfer Boͤmiſch-Rudoletz (mit Schloh), Kirchs 
wiedern(mit Runfelrubenzuderfabrif) und Mo: 
bes (mit Glashütte). — + Zeltich, Et. an der 
Thaya, hat ein von großen Gärten umgebenes 
fürßf, Liechtenfteinfches Schloß, anfehnl, Tuch⸗ und 
Gafimirfabrif n. 3300 E. In der Nähe iſt das alte 
Felſenſchloß Rofein. Neureiſch, Mil. mit 
Brämenflratenferfift, Rürfchnerei, Lein« u. Vaum⸗ 
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wollweberei. Die Marktflecken Altreifch un 
Schelletau. — + Nenftadtl (mähr. Nowj 
Mieito), St. in derNähe der boͤhm. Grenze, nord: 
öftlich u. 6 M. von Iglau, Hptort einer gleichnam., 
um Dotationsgute des Brünner Damenflifte ge: 
bir. Herrfchaft, mit Baumwollweberei hier und in 
der Umgegend, Kürfchnerel, Eeifenfiederei w. 2200 
G. Wratfcht, D. mit Gifenwerfen. Ingeowig, 
Mil. an der böhm. Grenze, mit Schloß, 1 fath. u. 
I reform. Kirche, Strumpfſtrickerei (mit förmlicher 
Innung), Kürfchnerei u. 1800 @. — + Byſtritz 
oder Biftrzig, Et. am Rzeczkybache und ander 
Schwarzawa, nicht weit von ver bohm. Grenze, ofl: 
nordöftl. u. 7} M.von Iglau und weſtnordweſil. u. 
14M. von Biftrig unterm Hoftein (im Neulitſchei⸗ 
ner Kreife), mit beveut. Tudyfabrifation, Leder: 
fabrif, Baummollweberei, einem großen herrfchaftl. 


Schloſſe, Bürgerfpital u. 2552 E. (im 3. 1846). 
Stiepanau, D. mit Gifenhimmern. Bern: 


ftein, D. an der Schwarzawa, mit einem bereits 
im 9. Jahrh. erbauten, aber noch wohlerhaltenen 
Bergſchloſſe, weldes Doppelmauern, Wallgräben 
und viele Echenswürdigfeiten hat. Dberhalb 
dieſes Schloſſes liegen die Burgruinen Pifcholeg 
und Supitein. 

4. Der Olmüter Kreis. Gr liegt nordof: 
wirts von Brünn, zerfällt in 17 Bezirfe, und ents 


Hält: Olmüß (mihr. Holomauce), ehemal. 


Hauptſtadt des Landes und no jept die Haupt: 
feſtung Maͤhrens, an der March, norbnorpöfllich 
u. 9 M. von Brünn, Sitz ber Kreiabehörbe des 
Kreifes, eines Kreiss und eines Bezirfegerichts, 
bes Dezirfsamtes für den Olmüger Landbezirf und 
eines (jedoch meiftens in feiner Sommerrefidenz zu 
Kremfier fich aufhaltenden) Erzbifchofs, bat (ohne 
Militär) 11,400 E. (genauer 11,406 G. nad) der 
Zählung von 1851), eine ftändifche Akademie (vie 
DOlmüger Univerfität ift jegt eingegangen), ein erz⸗ 
bifhöfl. Ceminar, ein Gymnaſium, Hauptfchule ıc., 
13 Kirchen, unter denen fidy befonders die Kathe⸗ 
drale, die Et. Mauritinsfirche (mit der größten 
Orgel Maͤhrene) und die St. Mikhaelisfirhe aue- 
zeichnen, 3 Klöfter, ein weitläuftiges, prächtig 
auegefchmücktes erzbifchöfl. Reſidenzſchloß, ein vor⸗ 
mals prächtiges, jet in eine Kaſerne verwanbeltes 
Sefuitercollegium, ein großes Kranfens, Gebär; 
und Findelhaus, ein Zeughans, wichtige Schlacht⸗ 
viehmärfte (die zu den wichtigften in ber ganzen 
Monarchie gehören) und das ehemal., nahe bei ber 
Etadt auf einem felfigen Hügel gelegene, 1074 ges 
ftiftete, jest in ein Militärbofpital verwandelte, 
Prämonftratenferfloter Hradifh. Zum DI: 
müter Landbezirk gehören namentlih: Nas 
mieſcht, Mil. weſtlich w. 14 M. von Olfmäg und 
norböfl. u. 104 M.von Namieft im Inaimer Kreife, 
mit Bergfchloß u. beveut. Leinweberei. Dub und 
Heiligenberg, Dörfer mit Wallfahrtsfirchen. 
Groß:Latein (mähr SIatinik), D. mit 
Mineralquellen, Bädern u. 10006. Czechelo⸗ 
** D. mit Papierfabrif. Nenafonig, D. 
u, Landgut, dem Olmüs. Domcapitel gebör. — 
+ Broßniß oder Profinig, St. imber oben (bei 
Wiſchau im Brünner Kreife) erwähnten fruchts 
baren Hanna (oder Hannafenland), mit einem 
Klofer der Barmberz. Brüder, einer Militärs 
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Knabenerziehungsanftalt, Tuch s und Caſirmir⸗ 
fabr., ſtarker Branntweinbrennerei und Leinwebe: 
rei, berühmten Epargelbau u. (nad ver Zählung 
von 1851) 11,396 E. Kralig, Mfl. in der Nihe 
von Proßnig, mit herrfchaftl. Schloß. Hrub— 
ſchitz, D. u. Out, dicht bei Kralig. — + Hohen: 
ſtadt, ©t. an der Zafawa und der Olmüps Prager 
Gifenbahn, nordweſtlich u. 6M.von Olmuͤtz, mit 
Schloß, ſtarkem Obftbau u. 2000 E. Duittein, 
D. mit Ciſengruben. Hochſteln, D. vormals 
mit einem feſten Schloſſe, welches im letzten Vier⸗ 
tel des 13. und im erſten des 16. Jahrhunderts 
gefürchteten Räubern zum Aufenthalte diente. — 
+ Önberg oder Schömberg (mähr. Sſum⸗ 
berf), Et. norbnorbwefl. u. 7 M. von Olmüg, 
mit fürftl. Liechtenfteinfchem Schloß , ftarfer Leins 
wanbfabrifation, Klachsmafchinenfpinnerei, Blei: 
chen, Flachsbau, Nadelfabr., Gifengruben u. 5388 
G. (im 3.1846). Diefe Stadt nebft der gleichnam. 
Herrfchaft wurde 1621 von Ferdinand II. dem fürftl. 
Haufe Liechtenftein geſchenkt. Aloisthal, D. 
mit Gifenwerfen. Hofterlig, D. mit Gifen- 
gruben. Janauſchendorf, D. mit vorzüglichem 
Obſtbau. Blauda, D. mit Landgut n. 2135 E. 
(im 3.1846). Gifenberg oder vielmehr Boͤh⸗ 
mifh:@ifenberg, Pfo. mit Schlof, Zuͤndhoͤlz⸗ 
chenfabrif und Marmorbrud. Orumberg, Et. 
mit G. — + Schildberg, St. umweit ber 
böhm. Örenze, weſtlich u. 3 M. von Schönberg, mit 
Baumwollzengfabrifation, auch Mollgeugmweberei, 
Zwirn- u. Garnfpinnerei , ftarfem Obſtbau u. 
20008. Rothwaſſer, Mil. mit 2833 @. (im J. 
1846). Iofelsdorf, D. mit vorzüglichem Obft: 
bau. — Altſtadt (mähr- Staremiefto), Mfl. 
in der Nähe der Grenze der preuß.⸗ſchleſ. Graf: 
fchaft Glas, norbnorbweftl. u. 3M. von Schoͤnberg 
und nördlich u. 10 M. von Olmüg, mit Bapierfabr., 
ftarfer Leinweberei und bem Badeorte Queck- oder 
Heubrunnen in der Nahe. Hannstorf, D. 
mit Flachsroͤſtanſtalt. Klein-Würben, D. mit 
Gifengruben. Groß:Mohrau, D. mit Papier: 
fabrif. MWllersdorf oder NeusUllerspdorf, 
D. mit Bapierfabrif, Flacheröftanftalt n. 2100 E. 
Bei dem Dorfe Kragdorf findet man fchönen 
Serpentin, und bei dem Dorfe Spornhau 
E chwefeltiefe. — + Nömerftadt, Et. an ber 
Mora, nordnorböfl. u. 64 M. von Olmüg, mit ſtar⸗ 
fem Flachebau, bedeut. Leinweberei, Leinwand: 
bleichen u. 3373 E. (im 3.1846). In der Nähe 
liegt das Dorf Janowitz, mit einem gräflich Hars 
rachſchen Echloffe, wichtig. Leinwandfabrifation, 
vorzüglichen Bleichen, Papiermühlen und vielen 
Gifenwerfen in der Nähe. Brannfeifen, St. 
mit Bürgeripital, Leinwand: u. Gifenwaarenfabr., 
großer Getreidemühle, Bierbrauerei u. 2267 @. 
(im 3. 1846). Wriedland, Mil. mit Flache: 
Mafchinenfpinnerei. Nieder: Mohrau, D, 
mit Gifengruben. Gihhorn, D. mit großem 
Gifenwerf. Altendorf, D. mit Rohr: und Zeug» 


hütte u.2500@. WBergitadt, St. am Gefenfe, 
einem ——— ber Sudeten, mit Gifengru: 
ben u. 2000 E. Bormals ftanden bier fo reichhal- 


tige Gold⸗ und Silberbergwerfe im Bau, daß wegen 
der großen Zahl der dabei befchäftigten Arbeiter m. 
Häuer Kaiſer Ferdinand I. im 3. 1592 ſich veran- 
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Taßt fah, eine eigene Ye Wer für biefen Ort 
zu ertheilen. Lobnig, D. mit Etreidhgarnfpins 
nerei. Brandfeifen, D. mit 2489. (im 3. 
1846). Eulenberg (mähr. Sowynecz), Mäl. 
u. Hptort ber gleihnam. DeutfchordbenssHerrichaft, 
mit altem Bergfchloffe, einfigem Stammhauſe 
eines angefehenen Adelsgefchlechts, welches 1570 
ausftarb. Die Herrfchaft fam hierauf an verfchles 
bene Befiger, bis im J. 1622 der damalige Hoch: 
und Deutſchmeiſter Erzherzog Marimilian durd) 
Kauf fie an ſich brachte und drei Jahre fpäter dem 
Drden überließ. Anderédorf, D. mit flarfer 
Leinweberei. — + Hof (mähr. Dworze), St. 
in der Nähe der dfterr.sfchlef. Grenze, norbnorbs 
oͤſtl. u. 6M. von Olmüg, mit 2824 E. (im. 1846). 
Bärn, Mil. mit Flachöroͤſtanſtalt, Zünphölgchen: 
fabrif u. 2585 E. (im 3.1846). Heidenpiltfc, 
D. mit Flahsmafchinenfpinnerei. SKarlöberg 
oder Garlaberg, D. mit Schloß, Metallwaas 
ren» und Mafchinenfabrit. — + Wiefenberg 
(mähr. Kozia nau), D.u. Amtéſitz, am Teß und 
in der Nähe der öfterr.<fchlef. Grenze, nördlich m. 
EM. von Olmuͤtz, mit Schloß, Eifengruben, Gifen: 
werfen, Flachsmaſchinenſpinnerei, ſtarkem Flache: 
bau, großer Leinwandbleiche u. 1800 E. Boͤp⸗ 
tau, D. mit Gifenwerfen u. Mafchinenfabrif, 
Flachsſpinnſchule un. 860 F. Stollenhau oder 
Stohlenkau, D. mit 2102 E. (im J. 1846). — 
+ Konig, Mi. an der Trüban, weſtlich u. 3 M. 
von Olmuͤtz, mit 2013G. (im J. 1846), einem 
berrfchaftl. Echloffe, einer großen Meierei und 
den Nuinen des alten Schlofies Hamburg. Die 
Dörfer Strafisfo und Jeffeneg, mit alten 
Schloͤſſern. Kaſchkan oder Lasfau (mähr. La 8s 
fow), D. mit einem Schloſſe und dem Nitterfige u. 
Dorfe Pientfhin.— + Plumenan, Mi. u. 
Amtefig, nicht fehr fern von Proßnig (ſ. oben), mit 
Braunfteingruben und einem alten verfallenen 
Bergſchloſſe, welches im 13. Jahrh. den Tempels 
herren gehörte. Czech und Ptin, Pfarrbörfer 
mit herrfhaftl. Schloͤſern. — + Kojetein, Et. 
unweit ber March, füdlich u. 3} M. von Olmüg, 
mit 3 Vorftädten, einer Wallfahrtafircye n.2951 @. 
(im 3. 1846). Tobitſchau, St. unweit ber 
Marc), nörblich u. 14 M. von Kojetein, mit einem 
berrfchaftl. Schloffe und dem Dorfe u. Badeorte 
MWierowanin der Nähe Niemtſchitz, Mi.— 
+ PBrerau (mähr. Przerow), uralte Stadt an 
der Betſchwa und am urreintgungsguuite der von 
Wien nad Prag über u f. w. führenden 
Mordbahnen, fünöftlih m. 3 M. von Olmüp und 
nordöflih u. IM. von Brünn, mit einem Berg⸗ 
ſchloſſe, Synagoge, Tuchmacherei u. 4446 E. (im 
3.1846). Bocorz oder Bochorſch, D. mit 
Mineralguellen. Rofetnig, D. mit herrſchaſtl. 
Schloß. Kokor, Mil. mit vem Dorfe u. Grelfige 
Winar in der Nihe. — + Sternberg, St. am 
er mehrerer Straßen, norbnords 
oͤſtlich u. 3M. von Olmüg. mit fürfl. Liechtenſtein⸗ 
fchem Schloſſe, Militär: Knabenerziehungsanfalt, 
Nuguftinerflofter, Rarfer Leinwandfabrifation, and) 
Tuch⸗ u. Baumwollweberei und Strumpfwirferei, 
Handel mit Leinwand sc. n. 12,400 E. (im. 1851). 
Deutihhanfe, D. mit Flachsroͤſtanſtalt. Ans 
dersdorf, D. mit einem Sauerbrunnen, befien 


Waſſer weithin verjendet wird. Stephanan, 
D. mit Gifenwerf u. 2014. (im 3.1846). Doms 
ſtadl, Mil. — + Bittan (mähr. Litowle), Et. 
an ber March, nordnordweſtl. u. 2 M. von Olmuͤtz, 
mit Papierfabrifation, auch Wollweberei u. 2571 
@.(im 3.1846). Zittau ift Hauptort einer, feit 
2623 dem fürftl. Haufe Liechtenftein gehör. Herr: 
ſchaft, welche, außer dem in der Nähe von Littan 
und in einem Walde gelegenen großen Schlofie 
Neuſchloß, namentlich au die Dörfer Aß me⸗ 
rig, Chorzelitz, Dreihöfen, Mefig nnd 
Schwarzbach begreift. Buſau, Mi. u. Hptort 
einer gleichnam. Deutſchordens herrſchaft, mit altem 
Bergſchloß, Flachsbau, Sarnfpinneret, Bierbraue⸗ 
rei u.1800G. Chudwein oder Chudowin, 
D. u. Gut, mit Eiſenhammer. Die Dörfer u. 
Güter Roth-⸗Oehlhütten und Weiß-Oehl— 
hütten. — + Müglis, St. an der March, nord⸗ 
weſtlich u. I, M. von Olmüs, mit Wollweberet, 
Reinmweberei, Flachebau u. 3943 E. (im 3. 1846). 
Müglis gehört zu der erzbifhöfl. Olmüger Herr⸗ 
ſchaft Muͤrau, deren eigentlicher Hauptort Muͤrau 
oder Mierau, Mi. mit Papierfabrif und einem 
ehemals befeftigten nraltem Bergfchloffe, it. Dies 
ſes Bergfchloß diente vor Zeiten als Gefaͤngniß für 
die zu härteren Strafen verurtheilten Geiſtlichen 
der Dimüger Diöcefe. Loſchitz, Et. mit Papiers 
fabrif u. 2271 @. (im 3.1816). Auſſee, Et. 
mit Bergfchloß und Gifengruben. Biapdlowig, 
D. mit Schloß und dem Mil. Leren in ber Nähe. 
— + Mäbhrifch:Menftadt (maͤhr. Hunczo w), 
St. an der Oslawa, nördlid m. 3M. von Olmüg, 
mit Minoritenflofter, Hauptſchule, Mollzeugfabr. 
u. 4037 E. DObersLangenborf (mit Papiers 
fabr.), Unter: Langendborf (mit Schloß), 
Schönwald (mit 2022 G., im 3. 1846), Meedl 
(mit Gifengruben), Pinke (mit Gifengruben) 
und Anibit (mit Schloß u. dem Meierhofe Bas 
vumfa in der Nähe, wo der wahrfcheinlich größte 
Shen ſaͤmmtlicher öfterr. Lande fich befindet), 
rfer. 

5. Der Hrabdifcher Kreis. Gr begreift den 
ſuͤdoͤſtlichſten Theil Mährens, zerfällt in 12 Ber 
—— und enthält: + Hradiſch oder vielmehr 

ugarifch: Hradifch (mähr. Uhersfy Hras 
diftt), Kreishauptftadt und Eik der Kreisbehörbe, 
times Kreiss und eines Bezirfsgerichte, an ber 
Wiens DOlmüser Eiſenbahn, auf einer Infel der 
March, ſüdoͤſtlich u. 84 M. von Brünn, füdlich u. 
TE M. von Olmüg und nördlich u. 14 M.von Preß⸗ 
burg, mit zahlreichen Bruͤcken, Kranzisfanerflofter, 
Hauptfchnle, Weinbau, ftarfem Getreivebau u. 
2200 E. Hrabifh, früher eine ziemlich ſtarke 
Feftung und erft unter Jofeph IT. als ſolche einge: 
gangen, foll von Dttofar II. im J. 1258 zum Echupe 
bes Landes wider die Ungarn angelegt und ein gros 
fer Theil der Baufteine aus den Trümmern ber 
nahen alten Königeftadt Wellehrad dazu verwendet 
worden fein. Diefes in der Nähe von Hradiſch 
liegende Wellehrad if. gegenwärtig ein Dorf und 
Religionsfondequt, nachdem das hier vorhandene 
‚und im 3.1202 von dem Markgrafen Wiladislaw, 
‚einem Bruder Dttofars I. von Bögmen ‚ gefiftete 
Gifercienferflofter (mit prächt. Kirche, im der fich 
werthuolle Gemälde befanden, einer jegt in Olmüg 


‚mit gutem Weinbau. 
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befindl. großen Bibliothek, mehreren Weinlellern, 
welche ausgezeichnete Weine enthielten, und jchds 
nem Garten) 1784 aufgehoben worben ift. Lange 
vor der Gründung dieſes Klofters fand hier Die 
Altefte Hauptftabt Maͤhrens und die Refidenz (Mes 
ra Wilikihrad oder Welehrad) der flanifchs 
mähr. Könige (f. oben die gefcyichtl. Einl. zu Maͤh⸗ 
ren), deren Schloß auf bem Hügel geſtanden haben 
foll, der noch jegt Hradef genannt wird. Nicht 
unbegründet if auch bie Vermuthung, daß die 
Etadt Wellehradb von den Marfomannen erbant 
murbe unb eine foldhe Ausdehnung hatte, baf fie 
fi bis Aluſt adt (D. an ver March und bei Hra⸗ 
diſch, als vefien Vorſtadt geltend) and Poleſcho⸗ 
wig (Mi. mit wicht. n. ansgezeichnetem Weinbau, 
den Trümmern der angebl. Wohnung bes heil, Ey: 
rillus u. 1800 E.) erfiredte.e Marzatitz, D. 
mit gutem Weinbau. Jaroſchau, D. mit flars 
fer Bierbrauerei. Althütten, D. mit Glass 
hütte. Buchlowitz, Diil. mit einem Echlofje 
(wo ber burch feine Menichenfreundlichfeit befannte 
Graf Leopold Berchtold wohnte), Schwefelbad, 
Slachütte, vorzuͤglichem Obſtbau nu. 1700 G. 
Buchlowig liegt am Fuße eines Berges, auf wels 
chem das nralte Bergſchloß Buch lau ſteht. Au 
nowitz, Mil. mit ſtarlem Tabafsban u. 3105 €. 
(im 3.1846). — + Hugarifch»Dftra oder Dftra 
(au Oſtrau, puühr. Oſtrow), Et. auf einer 
Marchinfel, jübfüpweftl. u. 13 M. von Hradifch 
und füpfüpweftll. u. 17 M. von Mäbrifh»Düran 
(im Neutitfcheiner Kreije), mit einem füͤrſtl. Liech⸗ 
tenfteinjchen Echloffe, Weinbau u. 2500 E. Weſ⸗ 
feli, St. auf einer Marchinfel, gehörte früher dem 
Giftercienferftift Wellehrad und bat ein Schloß, 
mit fchönem Parf, u. 32006. Bilenz, St. an 
der Wien Olmüger Gifenbabn, In einer fruchtbaren 
und an Wein reichen Gegend, wo die beften Weine 
Miährens wachfen, mit einem prächtigen Schloſſe 
des Grafen Peuekowoly nebſt Park, Garten-, Obſt⸗ 
und Meinbau u. 2846. (im 3. 1846). Hluf 
oder Huf, DM. mit Sanerbrunnen u. 2087 G. (im 
3.1846). Groß: Blattnigund Domanin, 
Dörfer mit vorzüglichem Weinbau, Klein» Wrba, 
D. mit luth. Kirche. — + Straßuig oder Strass 
nis, St. an der March, über die hier eine Kettens 
brüde führt, fünlih u. 3M. von Hradiſch, mit 
einem Schloſſe des Grafen Magnie, einem Piariſt.⸗ 
Goll., Oymnafium, Hauptſchule, ſtarkem Getreides 
bau n. 5156 @. (im 3.1846). Jawornif, D. 
mit reform, Kirche. Petrau over Betromw, D. 
mit Tuchfabrifation, einem bereits feit-dem 16. 
Zahrh. im Rufe ftehenden Mineralbade und ben 
Ruinen des alten, ehemals feiten Bergichlofies 
Zierotin. Die Marfifleden Liypan und Wels 
fa, mit Weinbau. — + Ungariſch⸗-Brod, Et. 
an der Olſchawa, ofifüböftlic u.2 M. —— 
mit einem fuͤrſtl. Kaunitzſchen Schloſſe u. @., 
worunter viele Inden. Ungariſch⸗Brod wurbe 
1049 von dem K. Andreas von Ungarn angelegt 
und 1068 mit Mauern u. Graben umgeben. Ro» 
rytna, D. mit Mineralquelle. Die Dörfer 
Hratfhomig, Shumig und Weltfhnam, 
Byſt rzitz, D. mit luth. 
Kirche. Luhatſchowitz, D. am Abhauge der 
Karpathen, mit Sauerbrunnen, deſſen Waſſer dem 
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Sellerſer Ahnlich it, und den Ruinen des uralten 
Bergfchloffes Alt-Swietlan in der Nähe. Auch 
beidem Dorfe Nezdenig if ein Eauerbrunnen, 
deſſen Waſſer von ähnlicher Beichaffenheit wie das 
Selterferift. Bojkowitz oder Bogkowitz, Mfl. 
mit 2137 @. (im 3. 1846) und dem Bergichlofje 
Swietlow oder Neu⸗Swietlau, nad wels 
chem die Herrſchaft Swietlau benannt if, zu 
weicher, außer Bojfowig , namentlich die Dörfer 
Bahorowig (mit vorgiglihem Sanerbrunnen) 
und AltsHrofenfau (mit 2386 @., im 3. 1846) 
ebören. Strani, D.mit2100G. — + Klo: 
Bant (mähr. Klobufy), Et. in ber Nähe der 
ungar. Örenze, oſtuordoͤſtlich u. bM. von Hrabifch, 
und ofnordöfllich u. 10, M. von Klobauf im Brüns 
ner Kreife, mit kath. u. luth. Kirche, ftarfer Vieh⸗, 
befonders Schafzucht, Handel mit Käfe, Butter m. 
getrocknetem Obſt, bedeutenden Pierdemärften n. 
2954 G. (im 3. 1846). Brumow, €t. mit ur 
altem, jet verfallenen Schloß, beveut, Landwirth: 
fchaft, Provuftenhandel, Glasfabrifen u. 2000 @. 
Bilnig,D. mit Ölashüttee Rudimow, Sla⸗ 
witfhin und Wlahomwig, Marktflecken. — 
+ Hollefchau, Et. ander Ruffawa, norbnorböftl. 
mM. von Hradifch und fünönlih m. 5M. von 
Olmuͤtz, mit Schloß, arofem Garten, Reinweberei, 
Brobuftenhandel, wicht. Weinbau u. 4461 E. (im 
3.1846). Hollefchau liegt in der fog. Mähris 
hen Wallachei (f. Wallachiſch-Meſeritſch n. 
WB fetin im Nentiticheiner Kreife). Freiftadtl, 
MI. mit ftarker Vieh», beſondere Schafzucht. 
Stiepp oder Stipa, D. mit Wallfabrtefirche. 
Lufow, D. mitneuerem berrfchaftl. Schloß und 
einem alten, jeßt verfallenen Berafchloffe, welches 
im 13. Jahrh. den Tempelherren gehörte. — 
+ Wifowig, Et. an der Draewniza und in ber 
fog. Mährifhen Wallachei (f. oben), nord⸗ 
oͤſtlich m. AM. von Hradifch, mit Schloß, Klofler 
der Barmherz. Brüder, Rarfer Tuchmacherei, Bas 
pierfabr., Mineralquelle in .der Nähe u. 2641 @. 
(im 8.1846).  Beider Stadt ift das ehemal. Ci⸗ 
fterchenferflofter Smilhbeim, im 3. 1264 von 
einem Grafen Smilo von Bernegg und Nida ge: 
Riftet und nach ihm benannt. Klekzuwka, D. 
mit Schloß u. Bapierfabrif. Jaffena und Zads 
merzig, Dörfer mit luth. Kirchen. Sluſcho⸗ 
mig, Dill. — + Kremfier (mähr.Rromierzip), 
St. u. Sommerrefidenz des Erzbiſchofs von Olmuͤtz, 
an ber March, ſuͤdlich n. AM. von Olmuͤtz und nörds 
lich u. EM. von Hrabifch, hat ein prachivolles erz⸗ 
biſchoͤfl. Reſidenzſchloß (mit ſchoͤnen Gartenanlagen, 
einer Bibliothek u. a. wiſſenſchaftl. m. Kunſtſamm⸗ 
Inngen). ein Gollegiatflift, Piariftencollegium mit 
Gymnafium n. Hauptſchule, eine Kettenbruͤcke über 
Me March, Kranzisfanerflofter, Judenſchule, Tuch: 
macherel, Töpfereien, Handel u. 5558 E. (im 93. 
1846). Der 1849 öfterr. Reichstag war 
in Kremfier verfammelt. Hullein, St. am linfen 
Marchufer, Kremfier gegenüber, mit 2087 @. (im 
3,1846), meiſt Hannafen. Chropin, Mfl. mit 
Herrfchaftl. Stuterei. Mwaffig oder Quaſſitz, 
DM. an der March, mit Schloß u. Gut des Erz⸗ 
bifchofs von Olmuͤtz. — + Mapajedl oder Nayas 
gedI, Mfl. ander March, oberhalb oder noͤrdlich 
a. 14 M. von Hradiſch, mit ſchoͤnem herrſchaftl. 


Schloß nebft Sartenanlagen, einem Sefunbbrunnen 
anz in ver Nähe, Produftenhandel u. 2501 @, «im 
® 1846). Zlin, Mi. ander Draewmiza, oftnord« 
fl. u. IM. von Napaged!, mit Schleß, — 
Bündgölzchenfabrift u. 2797 E. (im J. 1846), 
Dtrofowig, D. m. Landgut. Thumatſchau, 
Di. — + Gdding (mähr. Hodonin), Et. an 
der March, unterhalb ober ſuͤdweſil. u.5M. von 
Hradiſch, zwiſchen 2 Armen der Marc und großen 
Fifchteichen , mit Rattl,, nach alter Art befe igtem 
Schloſſe, großer Faiferl, Tabafsfabrif (die früher 
in Kloſter⸗Bruck war), großer Defonomie mit Ges 
füte u. Merinosfchäferei, Weinbau, Handel u. 
3150 @. (im 3. 1846). Gzeitfch, D. mit Geſund⸗ 
bad, Glasfabrik, Dampfmühle und Braunfohlens 
graben. Ratifhlomwig, D. mit Braunfohlens 
gruben. — + Gaya (mähr. Kyo w oder Kigow), 
Et. ſuͤdweſtlich n.3M. von Hradifch, mit Piariſten⸗ 
collegium, Hauptſchule, Baummwollweberei, Rune 
felrubenzucerfabrif, Braunfohlengruben u.2100@. 
Wrazow, Mf.mit ſtarker Gaͤnſezucht, Knoblauch⸗ 
n. Zwlebelnbau u. 2260 E. (im 3. 1846). Korit⸗ 
ſchan, Mil. mit Schloß, großem Wirthſchafte— 
bofe, Echäferei, Brauerei, Branntweinbrennerei, 
Botafchfiederei, Slachütte, Mineralquelle und dem 
alten verfallenen Echloffe Bimburg. Echern- 
wit oder Zeramig, Mil. mit einem Echlofie. 
Siromwin, D. mit gutem Weinbau und ftarfer 
Gaͤnſezucht. — + Zdaumef oder Zdunel (mähr. 
Zdaunfy), Mfl. nordweſtlich u.2M. von Hras 
difch, mit Schloß u.20008. Morkowitz, Mil. 
mit Schloß. Hoſchitz, D. mit Schloß u. Meris 
nosſchaͤ ferei. Wiezek oder Westy, D. mit 
Schloß, Brauerei und Branntweinbrennerei. 

6. Der Neutitfcheiner Kreis (früher Pre⸗ 
rauer Kreis genannt, obwohl die Stabt Preran 
gegenwärtig dem Olmuͤtzer Kreife angehört). Gr 
nimmt denjenigen norböftlichen Theil Mährens ein, 
der Defterreichiih» Schlefien in zwei Hälften theilt, 

erfällt in 13 Bezirfe und enthält: + Mentits 
Ichein ſmaͤhr. Row y Giczin), Kreishauptitadt 
und Sitz der Kreisbehoͤrde, eines Krels⸗ und eines 
Bezirkogerichts, am der Titfch, öftlich m. 74 M. von 
Olmuͤtz und in der Nähe der öfterr,<fchlef. Grenze, 
hat ein altes Schloß, 3 Kirchen, ein Dienfibotens 
Krankenhaus, ftarfe Tuchweberel, Wollzenafabr,, 
Würbereien, Gerbereien, Wagenfabrifen (welche 
die, unter dem Namen „Nentiticheinfy‘ weithin 
befannten polnifhen Wagen liefern), lebhaften 
Handel u. 7404 E. (im 3. 1846). In der Nähe 
liegt Alt» Titfchein, Mil. mit Schloß und den 
Ruinen einer alten Bergfeſte. Stramberg, St. 
mit ſtarker Tuch», auch) Leinweberei u. 2575 & (im 
3.1846). Deutſch-Jaſſenik, D. am Quellen» 
fluß der Over, mit Landgnt u. Schloß. Die Dörfer 
Barnsdorf, Blauendorf, — 
Ltebiſch, Murk, Reimlich, Schönau, 
Seitendorf, Senftleben, "Wernspdorf 
und Wolfsdorf treiben viel Flachebau u. Garn⸗ 
fpinnerei, und liegen, nebſt ben übrigen genannten 
Dertern biefes Amtsbezirkes, in dem, von Deuts 
{hen bewohnten und auch in Defterr.» Schlefien 
hinein fich erfiredenden fog. Kuhländchen, als 
deffen Hauptort Neutitichein gilt.— + Fulnef, 
Et. in der Nähe der fern. »fchlef. Grenze und 
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ebenfalls im Kuhlaͤndchen liegend, noͤrdlich u. 
34 M. von Nentitfchein, war ber Hauptfig der 
Herrnhuter vor ihrer Ueberſiedlung nach der Ober: 
laufig, und hat ein Bergfchloß mit ſchoͤnen Gärten, 
farfe Tuchweberei, auch Wollzengs, Baumwolls 
und Reinweberei u. 3598 @. (im 3. 1846). Kunes 
wald, D. am Titſchabach, mit Schlof, Schönfärs 
berei, Tuchmacherei u.2000G. Bothenwald, 
D. mit 2178 E, (im 3. 1846). Ha udorf, D. 
mit einem dem Erzbifchofe von Olmüg gehörenden 
Landgute. Goldfeifen oder Neu» Würben, 
D. mit großem Wirthichaftshofe u. 1200 E. — 
+ Sreiberg oder Freyberg, St. an der Lubina, 
nordöftl.u. 14 M. von Neutitfchein, mit Piariſten⸗ 
Collegium und Hauptfchule, ftarfer Tuchweberei n. 
3603 &. (im 5. 1846). Zu Wreiberg gehört auch 
die daneben liegende fogen. @hrier Mühle. 
Partſchendorf, Pfr. mit Schloß, mehreren 
Wirtbichaftsgöfen und Mühlen u. 2187 E. (im 
3. 1846). MNeffelsdorf, D. mit Steinguts 
fabrit. — + Miftef, St. an der Oftrawiga und 
der öfterr.<fchlef. Grenze, oftnordöftl. u. IM. von 
— A norböftlich u. 44 M. von Neutitfchein, 
mit E., 3 Kirchen, flarfer Tuchs und keins 
weberei, Bierbramerei, Handel mit Leinwand ıc. 
und der Burgruine Hochwald (Ufwaldy). 
Friedland, Mil. mit 2187 GE. (im 3. 1846), ans 
fehn!. Gifenwerfen und Eifengießerei. Braung: 
berg. St. mit Tuhs und Baumwollweberei u. 

E. (im 3.1846). — + Fraufftadt, St.an 
der Lubina, ſüdoͤſtlich u. IM. von Nentitfchein, 
mit Rarfer Boll: und Baumwollweberei u. 5643 @. 
(Im 3. 1846). Czeladna, D. mit Gifenwerken, 
Gifengießerei u. 2006 @. (im 3. 1846). Trojas 
nowig, D. mit 2302 E. (im 3. 1846). — 
+ Dftran oder Mährifch: Dftrau, St. an der 
Dirmiga und der Wien » Overberger Eifenbahn, 
unmittelbar an der preuß.⸗ſchleſ. Grenze, nords 
nordoͤſtlich u. 6M. von Neutitfchein, mit Tuch— 
macherei u. 2100. Wittfowig, D. mit bes 
rühmten G@ifenwerfen. Basfau, Mil. an ber 
Oſtrawitza. Altendorf (mähr. Starames), 
D. u. Gut, mit Papierfabrit. — + Weißkirchen 
(mähr. Hranice oder Hraniczi), ©t. an der 
Betſchwa und unweit der Wien-Oderberger Gifens 
bahn, weflfüdwefllich u. 24 M. von Neutitfchein, 
mit einem fürftl. Dietrichfteinfchen Schloffe, 2 Kirs 
hen, Armen: und Berforgungshaus, Piariften: 
Gollegium nebft Gymnaſium, Synagoge, ftarfer 
Tuchfabrikatlon, Kärberei, Iebhaftem Handel u. 
6727 @. (im 3. 1846), worunter viele Juden. Uns 
‚weit ber Stadt in einem anmuthigen Thale ift ein 
Mineralbad. Drahotuſch, St. ganz in der Nähe 
von Weißkirchen, mit Buraruine, Tuchmacherei, 
Flachsbau, Fuhrweſen u. 1700. Wodenitadt 
(mähr. Bodfftata), Et. am Boſchkauer Bache, 
norbnordweRlih u. 2 M. von Weißfirhen und oft: 
nordöftlich u. 44 M. von Olmuͤtz, mit Schloß, Lein- 
weberei, Tuchmacherel, Flache⸗, Garn: und keins 
wandhandel, Glashütte in der Nähe u. 2100 G. 
Weſtlich von hier entfpringt aus mehreren Quellen 
die Dver (f. Walteredorf im folgend. ober Liebauer 
Amtsbezirk). Bodenſtadt ift Hauptort einer gleich» 
nam. Herrſchaft, zu welcher namentlich auch bie 
Dörfer Sünfsleunden, Gaisdorf, Liebe: 
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nau und Schmitz au gehören. Keltſch, Mi. 
am Juchinabach, mit altem Bergfchloß , vielen 
Mühlen u. 2092 E. (im 3. 1846). Huftopetich, 
Mi. mit Schloß. — + Liebau over Deutfch—⸗ 
Liebau (mähr. Libawa), St. am Badhfluffe, 
nordweſtl. u. 5M. von Neutitjchein und norböfl. u. 
4 M. von Olmütz, mit ftarfem Flachsbau, Leinwe⸗ 
berei u. 3779 @. (im 3. 1846). Waltersdorf, 
D. unweit ver Overquellen, mit einem Schlofie des 
Grzbifchofs von Olmüg und dem Dorfe und Gute 
Dittersdorf ind. Nähe. Liebenthal (möpr. 
Lubomirz), D. mit einem uralten verfallenen 
Schloſſe, und Flahebau. Bautſch, St. mit erz⸗ 
bifhöfl. Olmuͤtzſchem ——— Flachsbau, 
Leinweberei u. 2932 E. (im 3. 1846). Altwaſ⸗ 
fer, D. mit Biariitencollegium nebſt Hanptfchule, 
einer Wallfahrtsfirche u. 1000 @.— + Meſeritſch 
oder vielmehr Wallachifch: Wieferitich, St.an ’ 
ber Betfchwa, füdlih u. 2 M. von Neutitjchein und 
oͤſtlich u. 19 M. von Groß» Meferitich im Iglauer 
Kreife, mit großem herrfchaftl. Schlofje, Woll: und 
Leinweberei , ftarf beſuchten Wocenmärften u. 
2223 @. (im 3. 1846). Wallachifch = Meferitic 
liegt in der fog. Mährifhen Wallachei, meift 
bewohnt von Slowafen, die hier im gemeinen Leben 
Wallahen genannt werden. Krasna, St. am 
rechten Beiſchwaufer, Meferitich gegenüber, mit 
einem fhönen herrichaftl. Schlofie, Leinweberei, 
Flachsbau, Schafzucht u. 2000 E. Die Dörfer 
Branek od.Branfy (mit Schloß) u.Z3afhau 
oder Zaſchawa (D. mit ehemaligem Trinitarier: 
flotter). — + Wfetin, Mfl. an der obern Betichwa, 
füolih u. 2M. von Wallachiſch-Meſeritſch, mit 
großem herrſchaftl. Bergichloß, 1 Fath. und I Iuth. 
Kirche, ſtarker Tuchmacherei, Zuͤndhoͤlzchen fabr. u. 
3270 8. (im 3. 1846), zur Hälfte Proteftanten. 


Wſetin liegt ebenfalls in ver fog. Mährifhen 


MWallahei (f.o. unter Walladhifch : Meferitfch). 
Mikuluwka, D. mit Steingutfabrf. JSablunfa, 
D. mit Bapierfabrif, Lippthal (mit Schloß), 
Hofialfow (mit Schloß), Prſchno und Ratis 
borz, Dörfer mit Iuth. Kirchen. — + Rognow 
od.Rotfhnan(Roygnan), Mil. ander Betſchwa, 
füpwerlih u. 3 M. von Neutitichein, mit Flache⸗ 
bau, Scaffäfebereitung, Woll: und Leinwand: 
handel, Bapierfabrif u. 3175 E. (im 3. 1846). 
Karlowit oder Rarlowig - Wietin, großes 
Dorf mit Glashütte u. 3836 E. (im 3. 1846 ). 
Ober⸗-Beczwa und Zubrzy, Dörfer mit reſp. 
2423 u. 2362 G. (im 3. 1846). — + Reipnif 
(maͤhr. Lipnik), St. an der Betfchwa umd der 
Wien » Overberger Eifenbahn, weſtſuͤdweſtlich u. 
AM. von Neutitichein, mit anfehnl. fürftl. Dietrich» 
ſteinſchem Schloffe, 2 Kirchen, einem Kirchhofe mit 
merfw. Echo, BiariftensEollegium und Hauptichule, 
Siechen- und Kranfenfpital, Synagoge, ſtarker 
Tuch⸗ und Wollgeugweberei, Branntweinbrennerei, 
wichtigen Viehmärften u. 4953 E. (im 3. 1846). 
Auf dem jenfeitigen Betſchwaufer liegt das nralte 
und vormals fefte, aber jegt verfallene Bergfchloß 
Helfenftein. Zu der Herrſchaft Lipnik gehoͤrt 
namentlih auch Hlinsko, D. mit Mineralbad. 
Weffeliczko, D. am Abhange eines Berges, in 
einer fchönen und fruchtbaren Gegend, mit Schloß 
u. Landgut. — + Bpftrig oder Bifirig (eigents 


Europa. — Deutſchland. Defterr. Monarchie. Schlefien. 


lich Byſtrzitz, mitdem Beinamen unterm Ho» 
fein), Mil. am Fuße des 2256 F. hohen und 
geichichtl. merfiw. Berges Hoftein (f. unten), füds 
wefllich u. 44 M. von Neutitichein und oftfudöftlich 
u. 14M. von Byſtritz im Iglauer Kreife, mit einen 
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und einer fehensw. Wallfahrtsfirhe. Am Fuße 
des Hoftein flug Jaroslaw von Eternberg zu 
Ende des 13. Jahrh. die Tataren aufs Haupt. 
Laukow, D. mit Steingutfabrif. Rainocdhos 
wiß, D. mit Bapier: u. Steingutfabrif. Wſche⸗ 


prächtigen herrichaftl. Schloſſe nebit fchönen Gar: 
tenanlagen, Schafzucht, Bierbrauerei u. 2000 G. 
Auf dem foeben erwähnten Berge Hoftein liegt 
das gleihnam. Dorf, mit Echloß, großer Schäferet 


chowitz, D. am Juchinabache, mit Schloß und 
——————— Malhotitz, D. und 
erſitz. 


F. Das Herzogthum Schleſien. 


Deſterreichiſch⸗Schleſten, welches amtlich das Herzogthum Ober» und Nieder—⸗ 
Schleſien genannt wird, liegt an Maͤhrens Nordoſtſeite und an Preuß.-Oberſchleſiens 
Suͤd⸗ und Suͤdweſtgrenze, it im W. von der (preuß.-fchlei.) Grafihaft Glaß und im D. 
von Galizien begrenzt, und wird durch einen fchmalen Landſtrich Mährens (f. oben den 
Neutiticheiner Kreis) in zwei Hälften getheilt. Bis 1849 bildete es mit Mähren eine und 
diefelbe Provinz und fland unter dem k. k. Qubernium in Brünn. Seitdem aber bildet es 
ein befondered Kronland. mit eigener Verwaltung. — Der Flaͤcheninhalt des Kronlandes 
beträgt 934 geogr. Q.M. (895 Öfterr. Q.M.). — Die Bevölkerung belief fih im J. 
1842 auf 458,833, — im 3. 1846 auf 466,002, — im 3. 1851 nur auf 438,586, 
und nad der, die neue Organifation ded Kronlandes betreffenden Verordnung vom 21. 
April 1854 auf 448,513 €. (aljo über 10,000 weniger ald im J. 1842), welde großen» 
theils Deutſche find, obwohl ſtark mit Slaven (Bolen und Mährer) untermifcht. Im J. 
1846 war das Verhaͤltniß: 222,616 Deutfche, 146,878 Polen (Laden oder Wafjerpo» 
Taken in Schlejien genannt), 93,561 Mährer und 2947 Juden. Dem Religionsbefenntniffe 
nach befteht die Mehrzahl ver Bevölkerung aus Katholiken; jedoch zählıee mar 1846 iur 
Lande 63,438 Lutheraner und 2664 Reformirte; außerdem 2895 Juden (demn bie 


an ofiger Zahl 2947 fehlenden 52 waren getauft). 


Das Land ift ſehr gebirgig, durch die zwifchen 
ihm und Mähren ſich binziehenden Supdeten, 
durch das mährifhsfchlefifhe Gefentke (i. 
Einl. zu Mähren), und durch Ausläufer der Kar: 
pathen, zu beinahe 4400 %. in den hoͤchſten 
Spigen fid) erhebend. Unter den Ebenen find die 
bemerfenswertheften die von Weidenau, Troppau 
und Skotſchau. Als Thäler find das Weichſel⸗ und 
das Oderthal zu nennen. — Bon Flüſſen gehören 
die (durch die Oppa, mit ver Mora, und durch 
die Delfa verftärfte) Oder und die (durch die 
Biala verftärfte) Weichfel in ihrem obern Laufe 
hierher. Die Bielan oder Biele entfpringt in 
der weltlichen Hälite des Landes und geht dann 
nach Preuß.-Schlefien über. — Echlefien hat zwar 
einen ungünftigern Boden und ein ungünftigeres 
Klima als Böhmen und Mähren: dennoch nimmt 
bie produftive Bodenflähe 86 D.M. oder 860,638 
nieberöfterr. Joch ein, von denen 408,609 auf Ader: 
land, 99,444 auf Weideland, 282,999 auf Wals 
dungen und 69,585 auf Wiefen kommen, aber nur 
1 Zoch auf Weingärten. Bon Feldfruͤchten werden 
vornehmlidy nur Roggen, Hafer und Gerfte nebant. 
Gine aroße Ausdehnung hat der Anbau von Flachs 
und Kartoffeln. Die Viehzucht nimmt an Vered— 
lung au, und bie zahlreichen Schafherden Defterr.s 
Echlefiens gehören zu den vorzuͤglichſten ver Mos 
narcie. Bon edlen Metallen wird wenig gewonnen, 

- mit größerem Erfolge aber auf Gifen, Blei, Stein: 
tobhlen sc. gebaut. — Ueber die verfchievenen und 
Ungemwitter, Seogr. u. Staatent. 1.4. Nufl. 


meiſt fehr wichtigen Induftriegweige im Lande 
f. die Ginl. zur öfterr. Monarchie. — Der Handel 
mit ben Landeserzeugniſſen ift lebhaft, und in einem 
noch Ks Grade der Commiſſions⸗ und Tranfitos 
handel. 

Die Geſchichte des hier in Rede ftehenden 
Kronlandes ift mit der ©. 487 gegebenen von 
Preuß.» Schlefien iventifh. Die Friedenefchlüffe 
von 1742, 1745 und 1763 brachten den Haupttheil 
von Schlefien überhaupt dauernd an Preußen, und 
Defterreich behielt nichts weiter ale das oberfchlef. 
Fürftentyum Tefchen, Theile der oberfchlef. Fürs 
ftenthümer Troppan, Jägerndorf, Bielig u. Neiße, 
und einige Minderherrfhaften (vergl. ©. 488). 
Bon Niederfchlefien gehört freilich nichts mehr zu 
Defterreich, welches ſich jedoch im den foeben ers 
wähnten Friedeneſchluͤſſen das Recht vorbehielt, 
Titel und Wappenvon Schlefien überhaupt 
fortzuführen, folglich von Ober», wie von Nieder» 
ichlefien. Schon in dem großen Titel der deutfchen 
Kaijer aus dem Haufe Deiterreich war (auch nach 
jenen Friedensichlüuffen) der Titel Herzog von 
Ober: und Niederſchleſien aufgeführt und 
folgte auf den einee Herzogs von Burgund; und in 
dem jegigen großen Titel des Kaiſers von Defters 
reich fehlt er eben ſo wenig und folgt unmittelbar 
auf den eines Marfarafen von Mähren. Demnach 
iſt der jegige amtliche Titel des Kronlandes (f. oben) 
nur eine Wiederherflellung der alten und urfprüng» 
lihen Benennung. 
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Nachdem Defterreih.»Schlefien 1849 zu einem beſondern Kronlande erhoben war 
(i. oben), wurbe es in abminiftrativer Hinficht in 7 Bezirfshauptmannidaften (Troppau, 
Jägerndorf, Freiwaldau, Breudenthal, Teſchen, Friedek und Bielig) eingetheilt. Seit April 
1854 zerfällt jedoch das, unter einer Randedregierung, ald oberften Nominiftrativbehörbe, 
fichende Kronland in 22 Bezirke (alfo ohne Kreiſe). Die Landedhauptftadt Troppau 
fteht unter keinem Bezirksamt, fondern unmittelbar unter der dort refidirenden Randedregierung. 
In gerichtlicher Hinficht bildet für Defterr.-Schleften dad Oberlandesgericht 
in Brünn bie zweite Inftanz. Die erfte Injtanz bilden das Landesgericht in 
Troppau (für die Stadt Troppau und die in der nachftehenden Topographie mit 1—14 
bezeichneten Amtöbezirke) und das Kreisgeriht in Teſchen (für die übrigen 8 Bezirke). 
Sodann beftehen in erfter Inſtanz für mindere NRechtsfälle die Bezirkögerichte in 
Zroppau und Teſchen (für den Troppauer Landbezirk und den Teſchener Amtsbezirk). 
In den übrigen 20 Bezirken wird die untere Gerichtöbarkeit von den betreffenden Bezirks» 


Amtern ausgeübt. 


Zu der Topographie übergehend, kefchreiben wir zunächft die unmittelbar unter ber 
Landedregierung ſtehende ſchleſ. Hauptſtadt Troppau und fodann die 22 Bezirke, deren 
Hauptörter man numerirt und mit einem + bezeichnet finden wird, 


Troppau, Hauptfladt des Kronlandes Eile; 
fien und Eig der Landesregierung, wie auch eines 
Landes» und eines Bezirksgerichts, fodann Eig des 
Bezirksamtes für den Troppauer Landbezirk, zu— 
aleidy Hauptort des gleichnam., dem Fürſten von 
Liechtenſtein gehörigen Fürftentyums (über den auf 
preuß. Gebiet liegenden Theil f. ©. 498), an ber 
Dppa, und an der Örenze von Preuß.sOberfchlefien, 
norowefll. u. 8M. von Tefchen und füol. u. I1M. 
von Oppeln, ift außerdem der Sitz der fürfil. Liech- 
tenfleinfchen Mediatbehörden und hat ein fürftl. 
Schloß, 3 Kirchen (worunter die goth. Marien» 
firche) und 4 Kapellen, ein Minoritenflofter, eine 
Deutfchordend» und eine Johanniter» Gommenpde, 
ein Gonventualhaus (ehemal. Jefuitercollegium), 
ein Öymnafium mit Muſeum, ein Theater, zahlr. 
Tuch- und Leinwebereien, anfehnlichen Activ: und 
Epeditionehandel, mehrere Vorſtaͤdte (Graͤtzer, 
Jaktarer, Natiborer Vorſtadt, Komoran, Teich: 
gaſſe u. Gilſchwitzergaſſe) u. 9496 E. (im 3. 1854), 
Hier wurde 1820 ein Gongreß abgehalten. Kaifer 
Matthias war es, der 1614 das Haus Liechtenftein 
mit dem Füuͤrſtenthum Troppau belehnte, und feit; 
bem ift es im Beſitz deffelben geblieben. 1. Trop⸗ 
pauer Landbezirk; zu welchem namentlich ge: 
hören: Gräß, St. mit fürſtl. Liechtenfteinfchem 
Bergſchloß nebit fhönem Garten und Mufterwirths 
ſchaft, Eiegellad: u. Bapierfabr., Wlachsfpinnerei, 
Holzhandel u. 1700G. Hrabin, Difl. mit fürftl. 
Liechtenlteinfchem Echloß, Wollfpinnerei, Handel 
mit Schindeln u. 1200 G. Die Dürfer Radun 
(mit ſchoͤnem fürftl. Liechtenft. Bergichloß u. Barf), 
Kreuzendorf (mit fürftl. Liechtenft. Echäferei 
und großem Meierhofe) und Katharein (mit 
2879 @., im 3. 1846).— 2. + Wagitadt, Et. 
am Bade Wag, mit fürfilih Liechtenfteinfchem 
Schloſſe, ftarfer Tuchmacherei, Leinweberei, großen 
Viehmärften u. 3805 E. (im 3. 1846). Schlat— 
ten, Bio. mit Schloß. — 3. + Wigftadtl, Et. 
fübfübwerlih u. 4M. von Troppau, mit 2403, 
(im 3.1846), Lein⸗ u. Tuchweberei und dem alten 
Bergſchloſſe Wigftein in der Nähe. Meltſch, 
D. mit dem Badeorte Johbannisbrunn in der 
Naͤhe. Morawitz u. Rattkau, Pfarrbörfer. — 


4. + Ddran, Et. ſuͤdlich n. 6 M. von Troppau, au 
ber Over und in dem (bereits oben unter Neutits 
fchein in Mähren erwähnten) fog. Kuhlaͤudchen, 
mit fürftl. Liechtenfteinfchem Schloß, Tuch-, Zeug: 
und Leinweberei u. 3147 GE. (im 9. 1846). — 
5. + Jagerudorf, Hauptſtadt des gleichnam., 
ebenfalls vem Füriten Liechtenflein gehör. Fuͤrſten⸗ 
thume (über den auf preuß. Gebiet liegenden Theil 
befielben f. ©.498), an der Oppa nnd der Grenze 
von Preuß.⸗Oberſchleſien, nordweſtl. u. 25 M. von 
Troppau, mit 6000 G., dem fürftl. Schloſſe Lobens 
fein, 2 Kirchen, bedeutender Tuch», auch Lein- 
weberei, Bleidhen und der Burgruine Schellen» 
berg. Das Fürftenthum Jaͤgerndorf wurde 1623 
vom R. Ferdinand II. dem Haufe Liechtenftein vers 
iehen. Seifersdorf und Wiefe, Dörfer mit 
auerbrunnen. — 6.+Hogenploß(Djoblaha), 
Et. und Hauptort einer gleidhnam., dem Grabifchof 
von Dimüß nebör. Herrfchaft, mit veredelter Echafs 
züchterei u.3112G. (im 3. 1846). Hennersdorf, 
großes Dorf, mit 3223 E. (im 3. 1846), Schloß 
und Zucht veredelter Schafe, deren Wolle zu dem 
feinften Sorten in der Monarchie gehört. Lieben» 
thal, Pfo. mit dem verfallenen Schloſſe Buſchaf 
in der Nähe. Maidelberg, D. und Gut mit 
Bergſchloß. Növersdorf, D. mit 2570. (im 
3.1846). Roßwald, Mfl. mit Schloß. Johan⸗ 
nesthal, Beraftadt in der fog. Hogenploger Ens 
clave, mit 2200 E. — In dem zu Defterreichifchs 
Schleſien gehörigen Theil des Fürſtenthume 
Neiße (ſ. S. 498) liegen die folgenden 4 Bezirke: 
7. + Freiwaldan, Bergftabt am Fuße der Gold» 
foppe, norbiweftl. u. 8M. von Troppan, ſuͤdweſtl. u. 
10 M. von Oppeln und ſuͤdoͤſtl. u. 6M. von Glatz, 
bat 2800 @. und eim fürfibifchöflihes Schloß und 
ift Hauptfig ber Feinleinwand- und Damaftfabrifen 
Oeſterr.⸗Schleſiens, mit Bleichen und auch mit 
Raſch- und Gafimirfabrifen. In der Nähe lieat 
das Dorf Gräfenberg, am gleichnam. Berge, mit 
einer fehr ftarf befuchten KRaltwafler » Heilanftalt, 
von dem jept verfiorbenen befannten Prieenig ers 
richtet. Thomasdorf, D. mit Drabthätte u. 
2580 @. (im 3. 1846). Nieder» Lindewieie 
und Niklasdorf, Dörfer mit refp. 2260 u. 2350 
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E. (im 3. 1846). Saubsborf, D. mit Kalt: 
drennerei. 8. + Zuchmantel, Et. am Fuße ver 
W71F. hohen Bifchofsfappe, nordweſtlich m. 6 M. 
von Troppau, mit ausgezeichneten Keinleinwands, 
Damaſt⸗ und Tifchzeugfabrifen, aud) Berfertigung 
von Matragen und Bolftern aus fog. Waldwolle, 
Garnhandel u. 4247 E. (im 3. 1846). Enders; 
dorf, D. an der preuß.sfchlef. Grenze, mit Schloß, 
Gifens, Zinfs und Blechwalzwerf. Obergrump, 
D. mit Bergbau anf Blei, Silber und Gold. Gin: 
ſtedel, D. mit Drahtzieherei und Leinwandblei— 
ben. In dem nahen Buchbergothal ift ein 
Gifenwerf, welches dem Fuͤrſtbiſchof von Breslau 
ebört. Hermannftadt, D. mit 2815 E. (im 
F 1846). 9. + Weidenau, St. noͤrdlich u. 21 M, 
von Freiwaldau, mit Xeinweberei, Strumpfwirferei 
2.2000. Friedeberg, St. am Schlippenbache, 
mit Flahefpinnichnle, ſtark. Flachebau n. 1600 @, 
Saͤtzdorf oder Setzdorf, D. mit Kalfbrennerei 
u. 2017 @. (im 3. 1846). Iungferndorf, D. 
mit Bapierfabrif. 10. + Fanernig oder Jauers 
nid, Et.am Fuße des Johannisberges, nach 
defien Gipfel eine Treppe von fait 300 Etujen zu 
dem gleichnam. Bergſchloß (mit Barf) führt, mit 
Kronrafchfabrifation u. 21006. Weißwaſſer, 
Mfl. an der preuß. » fchlef. Grenze, mit Biariftens 
eollegium, Gymnafium, Hauptichule u. 1700 @. 
Wildfhig od. Wildfhüg, D. im Bucelsthal, 
mit Schloß, Gifengruben und Eifentwaarenfabr. 
Barzdorf, D. mit Runfelrübenzuderfabrif. — 
11. + Grendenthal, St. und Hauptort ver gleich: 
nam., dem Deutjchen Orden gehör. Minderherr: 
fchaft, am Ehwarzen Waſſer, weitlih u.4 M. von 
Troppau, hat ein großes Schloß mit Gärten, ein 
Piariften:Gollegium mit Hauptfchule, ein Waifen: 
alumnat, Leders, Wollwaaren» u. Tuchfabrifation, 
Zeinweberei, Gerbereien u. 4258 G. (im 9. 1846). 
Engelöberg, Bergitadt mit flarfer Leinweberei, 
Garn: und Zwirnhandel, Hoffnungebau anf Gold 
u.2200G. Wirbenthal, Bergitadt mit Armens 
und Krankenhaus, ftarfer Rlachefpinnerei u. eins 
weberei, Bleichen u. 1800 E. Ludwigothal, D. 
in der Nähe von Würbenthal, mit anfehn!. Eifens 
werfen u.900G. Carlobrunn (ebemals Hine— 
wieder), Kurort am Fuße des Alivatere, mit 
5 Heilquellen zum Baden und Trinfen. Kleins 
Moran, D. an der Mora, mit Eifengruben, 
Draht: u. Gifenhämmern u. 1400G.— 12. + Be: 
nifch oder Bennifch, Bergftadt zur fürftl, Liech— 
tenſteinſchen Mediatherrfchaft Jaͤgerndorf gehörig, 
weſtlich u. 3M. von Troppan und füblich u. 3M. 
von Jigerndorf, mit Leinwand», Damaſt-, Wolls 
berfen: und Baummollmaarenfabrifation, Garn: u. 
Leinwanphandel, Schlofferwaarenfabrif u. 3200 E. 
Der hiefige Bergbau ift eingegangen. Boffen, 
D. mit Schloß und Garn = und Leinwandbleichen. 
GroßsHerrlig, D. mit Schloß nebft Parf und 
Merinosfchäferei, Spital u. 13008. Lichten, 
D. mit Sauerbrunnen u. 2035 &. (im J. 1846). 
Raaſe, D. mit 21208. (im 3.1846). Spa— 
chendorf, D. ander Roenitz, mit 1600 E., welche 
fehr betriebfam find und namentlich auch Handel 
‚mit hölzernen Dachtinnen treiben. — 13. + DI: 
bersdorf, Et. und Amtefig, unweit der preuß.s 
fehlef. Grenze, weſtnordweſil. u. UM. von Jägern- 
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dorf, mit Schloß, Kupferhammer, Walzwerken, 
Weißblechfabrik u. 2100 E. Gotfhdorf, D. mit 
Schloß. Tropplowig, Mfl.— 14. + Könige: 
berg (Klimkowitz), St. und Amteſitz, an Apr 
Dver und der Wiens Ovderberger Gifenbahn, füds 
öftlich m. 33 M. von Troppan, mit einem Schloß 
des Grafen Wilczef. Groß-Polom, D. mit 
einem gräfl. Wilcgeffchen Alaunwerfe. Staus 
ding, D. mit Schloß und einer Runfelrüben- 
zuderfabrif. Boruba, D. mit Schloß. 

Die nachfolgenden Bezirke und Derter liegen 
in der, durch einen fchmalen Gebietsftreifen Maͤh⸗ 
rens von der welllichen größern getrennten fleinern 
oͤſtlichen Hälfte des Herzogthums Echlefien: 
15. t Teſchen, St. und Hauptort des gleichnam., 
gegenwärtig dem Erzherzoge Albrecht gehörenden 
Füͤrſtenthums oder jegigen Herzogthums (die kurze 
geſchichtliche Notiz darüber f. unten), am noͤrd⸗ 
lichen Fuße der Beafiden (oder bes weltlichen Theile 
der Karpathen), zwifchen der Delfa und dem Bobref, 
füröftlid u. 20 M. von Breslau, oftnordöftlich u. 
15 M. von Olmüg und weſiſüdweſtlich u. 13 M. 
von Krakau, hat ein altes verfallenes Bergſchloß, 
1 luther. und 4 fathol. Kirchen, 2 Klöfter (mit 
Kranfenpflege), ein Fathol. und ein proteft. Gym⸗ 
nafium, ein Rathhaus mit Theater u. Goncertiaal, 
Tuch-, Leders, Gewehr: u. Nofogliofabrifen, Hans 
del mit Ungarwein, Leder, Wolle, Honig u. Wachs, 
n. 6657 E. (im 3. 1846). Geſchichtlich merfwärd. 
ift Tefchen durch den hier abgeichloffenen Frieven 
vom 22. Febr. 1779, der dem bayer. Grbfolgefriege 
oder dem fon. einjährigen (Kartoffeln:) Kriege ein 
Ende machte. Mieceslav, der erſte Herzog von 
Dberfchlejien,, hatte feinen Eig in Tefchen. Eein 
Urenfel, Kafimir II., unterwarf fi 1298 dem 
Könige von Böhmen, und daher blieb, als 1625 der 
Manneſtamm der Herzoge von Tefchen audflarb, 
diefes Fuͤrſtenthum unmittelbar bei der Krone Boͤh⸗ 
men, bis K. Karl VI. dafielbe 1722 dem Herzoge 
Leop. Joſeph Karl von Lothringen und 1729 vefien 
Sohn, dem nachmal. Kaifer franz einräumte,. Im 
3.1766 (ein Jahr nad) dee Kaifers Tode) erhielt 
es der mit der Erzherzogin Marie Ghrifline vers 
mäblte (am 11. Juli 1738 geborene) furfürftlich 
fächf. Prinz Albert (daher der Name Eadıfens 
Tefchen auffam). Kaifer Kranz Il. verlich es 
(nadı Albrechts erfi in hohem Alter erfolgtem Tode) 
feinem Bruder, dem Erzherzoge Karl, welcher 1847 
farb, worauf ee fein Sohn, der Erzherzog Nibrecht, 
erhielt. Zum Teſchener Amtebezirfe gehören na⸗ 
mentlih noch: Trziniez, ©. mit Gifenbüttens 
werfen und Gmailhätte. Trza nowitz (Nieders 
und Ober-⸗), D. mit Goelfig. Zum Herzogthum 
Tefchen überhaupt gehören auch die folgenden drei 
Amtebezirfe (Jablunfau, Sfotfchau und Schwarz⸗ 
wafler). Alfo: 16. + Tablunfau, Et. an ber 


‚Delfa, fübörlih u.3 M. von Tefchen, mit 2117. 


(im 3. 1846) und ftarfer Leinweberei. Suͤdlich u. 
IM. von bier ift die Jablunken-Schanze, 
ein nad Ungarn führender befeftigter Gngpaß. 
Mendrin,D. mit Schloß u. 20006. Byſtrzitz, 
9, mit 1800 E. Iſtebna, D. mit 2045 E. (im 
5.1846). 17. + Sfotichau, Et. an der Weichiel, 
über die hier eine 950 F. lange Brüde führt, nord⸗ 
oͤſtlich u. 14 M. von Tefchen, mit Schloß u. 2244, 


41* 


644 Europa. — Deutfäland. Deflerr. Monarchie. Schlefien. Aufchwig u. Zator. Steyermarf. 


(im 3.1846). Lazy, D. mit Steinfohlengruben. 
Gurek (Groß⸗ und Klein=), 2 neben eins 
ander liegende Dörfer mit Schloß. Weichſel, 
eitläuftiges Dorf oder Dorfgemeinde, deren Häus 
er auf3M, weit zerſtreut liegen, an der Weichfel, 
beren 4 Duellenbsce ſich im obern Theil des Dor⸗ 
fes vereinigen, und die hier einen 180 F. hohen, 
fehenswerthen Wafferfall bildet. Weichfel hat eine 
[uth. Kirche u. 4139 &, (im 3. 1846). Uſtron, 
D. and. Weichfel, mit Schloß, Eifenwerf, Kupfer: 
hammer, Papiermühle w. 3129 E. (im 3. 1846). 
Brenna, D. mit 2415 E. (im 3. 1846). 18, 
+ Schwarzwafler, St. an der Weichfel, unweit 
ver preuß.sjchlef. Örenze, nordnordöfll. u. 3M. von 
Tefchen, mit Epitalu. 1700. Riegersporf, 
D. mit Schloß und Rofogliofabrif. — 19. + Fries 
Deck oder Friedef, St. und Hauptort einer gleich: 
nam., ebenfalls dem Erzherzoge Albrecht gehör. 
Minderherrfchaft, an der Oftrawika, weſtſüͤdweſtl. 
u. 3M. von Tefchen, mit Schloß, fhöner Wall: 
—98 * Tuchmacherei u. 37116. (im J. 1846). 
orawka, großes Dorf mit 3783 E. (im 3.1846). 
Baſchka (Baczka), D. ander Oſtrawitza, mit 
bebeut. Gifenwerfen. Bludowitz (Nieder- und 
Ober:), D. mit Echloß, Leinweberei u. 2762 GE. (im 
3.1846). — 20. + Bielig, Hauptfladt des gleich: 
namigen, dem Fürſten Eulfowely gehör. Fuͤrſten⸗ 
thums, an der Biala, bie fie von der galiz. Etabt 
Biala trennt, oftnorböftlich uw. M. von Tefchen, 
bat eine Hauptniederlage des galiz. Eteinfalges 
‚für Mähren und Echlefien, und ein fürftl. Schloß 
mit fchönem Park, 1 fath. und 1 luth. Kirche, ſtarke 
Zuchfabrifation, Faͤrbereien, Leinwanddruckereien, 


Handel mit Tuch, Leinwand und Ungarweln u. 
7100 E. Matzdorf, D. mit einer Papierfabrik, 
die gute Preßſpaͤne liefert. Alt-Bielitz, D. 
mit Schloß u. 2227 E. (im J. 1846). Die Dörfer 
Gzehowig und Kurzwald, mit refp. 2375 u. 
2065 E. (im 3.1846). — 21. + Freiſtadt, Et. 
und Hauptort einer gleichnam. Minderhgrrfchaft 
des Grafen Larifch, hat ein fchönes gräfl. Schloß 
mit großem engl. Garten, großes Geftüte, eine der 
(hönften u. zahlreichſten Echäfereien, Leinweberei, 
Gerbereien u.1400G. Ober⸗-Suchau, D. mit 
Schloß, 2 Edelhoͤfen, Nunfelrübenzuderfabrit u. 
2246 G. (im 3. 1846). NiedersGudan, D. 
mit großem Wirtbfchaftehofe. Dombrau, Orlau 
und Karwin, Dörfer mit Eteinfohlengruben. — 
22. + Oderberg, St. und Hauptort der gleich« 
nam., bisher dem Grafen Henkel von Donners: 
marf, jest aber dem Baron von Rothfchild gebör. 
Minderherrfchaft (über den auf preuf. Gebiet 
liegenden Theil ſ. ©.498), an der Dver und an 
der preuß.sfchlef. Grenze, norböftlich u. 4 M. von 
Tefchen, öftlich w. 4M. von Troppan und ſuͤdſuͤdoͤſtl. 
u. 3 M. von Ratibor (in Preuß.⸗Schleſien), legter 
Etationepunft der öfterr. Nordbahn (f. darüber 
Ginl. zur öfterr. Monarchie), mit 12006. Pols 
nifch »Leutben, D. mit Thonmwaarenfabrif. 
Hrufchau, D. mit wicht. Eodas u. dhem. Fabrik, 
Thonwaarens und Eteingefchirrfabrifation und 
Eteinfohlengruben. Beterswald, D. mit beveus 
tender BZinffarbenfabrif und Eteinfohlengruben. 
Mihalfowig, D. mit Eteinfoblengruben. Pol— 
niſch-Oſtrau, D. mit Schloß, Steinfohlengrus 
ben und Sandfteinbrüchen. 


G. Die Herzogthümer Aufchwig und Zator. 


Sie haben einen Slächeninhalt von 45 Q. M. und eine Bevoͤlkerung von 205,000 €., 
und bilden politifch einen Beftandtheil ver Öfterreichifch-deutfchen Bundes» 
länder. Da fie jedoch in adminiftrativer Hinficht zu Galizien gehören, jo wird man 
fle, ded Zuſammenhanges wegen, bort vollftändig befchrieben finden. 


H. Das Serzogtbum Steyermarf. 


Stehermark (amtlih Steiermarf) liegt an ver Sübfeite des Erzherzogthums Defters 
reich, zwifchen Ungarn (im ©.) und Salzkurg (im W.), umſchließt im Weiten einen großen 
Theil von Kärnthen, wird im Süden (oder eigentlihd SW.) von Krain und im Süpoften 
von Groatien begrenzt. — Steyermarfs Flaͤcheninhalt beträgt, nach der die neue Or⸗ 
ganifation des Kronlandes betreffenden Verordnung vom 31. Jan. 1854, 406,3 geogr. Q. M. 
(388,6 oͤſterr. A. M.), dagegen nach Hain's Statiftif 408,71 geogr. Q. M. (390,93 oͤſterr. 
Q. M.). — Die Bevölkerung belief fi im 3.1842 auf 985,744, — im. 1846 auf 
1,003,074, — im 3.1851 auf 1,006,971, und dagegen nach ver foeben erwähnten Vers 
ordnung vom 31. Jan. 1854 nur auf 997,386 E., welche größtentheild Deutſche, jedoch 
auch ftarf mit Slaven vom Slovenenftamm untermifcht find. Im 3. 1846 war das Ver» 
haͤltniß: 640,332 Deutiche und 362,742 Slovenen. Dem Religiondbefenntniffe nach 
befteht die große Mehrzahl der Steyermärfer aus Katholiken; indeß gab es 1846 im Lande 
5383 Lutberaner und 65 Reformirte; außerdem 6 nichtsunirte Griechen. 

Steyermark ift entfchieden ein Gebirgeland, ders der Hochgolling (9045 Wiener Fuß Mees 
und zwar wird es von allen drei Ketten ber Noris reshöhe), dae Schöned, der Plachkogel, bie 
fhen Alpen durchzogen, von denen hier befons Gisfarfpige, der Hochſchwab (7174 8.), der 
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Wildfamm oder Predigerſtuhl (6264 %.), 
der Windberg (5991 %.) und die Heufuppe 
(6338 8. hoch) zu nennen find. Da wo die Grenzen 
Salzburgs und Steyermarfs zufammenfloßen, er: 
hebt fich der koloſſale Thors oder Dachſtein, bes 
Landes höchfter Berg, defien erfte Epige (Thorftein) 
9490 F. und deſſen zweite (Dachſtein) 9313 F. hoch 
iſt. Die aus Salzburg ins Land hereinziehenden 
Tauern werben gewöhnlich die Steyeriſchen 
Alpen genannt. Auch die Rarnifhen Alpen 
durchziehen mwenigftens das fürliche Steyermark, 
zwiſchen der Drau und Sau, und bilden dort das 
Sulzbacher Gebirge cder die fog. Unters 
ſteyeriſche Schweiz. An der krainiſchen Örenze 
erheben fi vie Rinka und die Diftrigga zu reſp. 
8085 und 7426 F. Höhe. Eteyermarf hat in feinen 
Gebirgegegenden viele maleriſche Landfchaften auf: 
zuweilen; und anter feinen herrlichen und anmuthis 
gen Thälern zeichnen fich vornehmlich das Mur-, 
das Mürz- und das Ennethal aus. — Die fließen: 
den Gewaͤſſer Stevermarfs find ſaͤmmtlich Nebens 
flüffe ver Donau. Die Drau, welche den füdlichen 
Theil des Landes durchfließt, nimmt zwar erſt in 
Ungarn die Mur auf, diefe aber durchftrömt die 

anze nördliche Hälfte Steyermarks und nimmt bei 
Brut die, von ber niederöfterr. Grenze fommende 
Mürz auf. Die Sau, welde einen Theil der 
Grenze gegen Krain bildet, nimmt auf der fleyers 
märf. Eeite die Sann und die Sotla auf. Die 
Enns durchſtroͤmt mit ihrem obern Lauf den norbs 
weitlichiten Theil des Landes, und dieRaab nimmt 
in Steyermarf ihren Urfprung. — Große Eeen hat 
Steyermarf nicht, wohl aber eine Menge Feiner 
NAlpenfeen (Leopoldfteiner:, Altenaufieers, Oruns 
del⸗See u. ſ. w.) — Bei dem Gebirgscharafter des 
Landes ift freilich der Bodenanbau mit mandıen 
Scwierigfeiten verfnüpft ; dennoch fonımen von 
den 3,596,995 nieveröfterr. Joch probuftiver Bodens 
fläche nicht weniger ale 727,386 Jod) auf Nders 
land, 455,504 auf Wiefen und Gärten, 54,644 auf 
Weingaͤrten (ungerechnet bas einentl. Weinland), 
597,794 auf Weiden und 1,761,667 Joch auf Wal: 
dungen. Aufer Roggen und Meigen wird vornehms 
lich Hafer und Mais gebaut. Wichtig ift anderers 
feits ver Weinbau (die Weine von Luttenberg, 
Radkersburg, Gonowig, Sauritſch, Nann u. a. m. 
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find als vorzügliche Sorten befannt, und aus mehrer 
ren berfelben wird jegt auch Schaummein oder fog. 
Champagner bereitet) und die Obftbaumyudt, 
fowohl hinfichtlich des Obſthandels, wie der Cider⸗ 
bereitung. Auch der Diaulbeerbaum gedeiht fehr 
gut. Das Rindvieh ift zum Theil ausgezeichnet; 
auch gibt es gute Pferde. Die Schweines, Geflügels 
(vornehmlich Kapaunen-) und Bienenzucht macht 
in einigen Gegenden einen landwirthfchaftlichen 
Hauptzweig aus. Die Jagd liefert wildes Geflügel, 
Roth- und Pelzwild. An Erzeugnifen aus dem 
Mineralreiche befigt Steyermark eine große Fülle: 
und was fein Bergbau jährlich zu Tage fördert, bat 
einen Geldwerth von mindeftens 3] MIT. fl. E.M. 
Am wichtigſten ift der Bergbau auf Eiſen, auf 
Salz und jegt auch auf Steinfohlen. — Ueber 
Eteyermarfs wichtige Gifeninduftrie und fon» 
ftige Fabriken ift die Ginl. zur öfterr. Monarchie 
nachzufehen. — Außer dem Activhandel mit Lan» 
beserzeugniffen treibt Eteyermarf auch einen fehr 
lebhaften Tranfitohandel. 

Geſchichte. Das jegige Eteyermarf gehörte 
zur Zeit ber Römer zu Noricam und bildete fpäter 
einen Beftandtheil von Ober : Pannonien und dem 
mittleren Nordgau, bis Kaiſer Dito I. hier 955 
einen Marfgrafen einfepte (der mit dem ber 
oͤſtlichen Marf oder mit dem öfterreichifchen Marks 
grafen damals nichts gemein hatte) und dazu ben 
bayerfhen Grafen Dttofar I. ernannte. Meil 
Dttofar in ber Stadt Steyer im jegigen Oberöfters 
reich geboren war und er, wie auch feine Nachfolger 
daſelbſt refidirten, fo wurbe das Land die Marf 
Steyer genannt, woraus benn mit ber Zeit ber 
Name Steyermarf entitand. Der Marfaraf Ditos 
far VI. wurde vom Kaifer Friedrich I. 1180 zum 
Herzoge ernannt, und ba er finberlos war, 
vermadhte er das nunmehrige Herzogthum fels 
nem Echwiegervater, dem Herzoge Leopold V. von 
Defterreich (1186; f. oben vie Gefchichte Oeſter⸗ 
reichs), der auch 1192 von K. Heinrich VI. damit 
belehnt wurbe, Nachdem Ditofar von Böhmen, 
als Schwager Rriedriche des Etreitbaren, die Her» 
zogtbümer Defterreich u. Steyermarf (nebſt Krain) 
befefien hafte und nady feinem Sturze das Haus 
Habsburg in den Befig derfelben gefommen war, 
blieb Steyermarf ftets mit Defterreich vereinigt. 


Man pflegt, wie früher, fo auch jegt noch, Steyermarf, Kärntben, Krain und 


Küftenland (fo weit Letzteres alt=öfterreich. Gebiet begreift) Inner:Defterreich zu nennen. 

Steyermark zerfiel adminiftrativ von Älterer Zeit her in 5 Kreife: den Gräßer, Mar- 
burger, Gillier, Judenburger und Bruder. Im 3.1849 wurden fie auf drei Kreife, mit 
19 Bezirföhauptmannfchaften ald Unterabtheilungen, beichränft; nämlich auf die Kreife Graͤtz 
(mit 7), Marburg (mit 6 Bezirfähauptmannfcaften) und Brucd (mit 6 Bezirfshauptmann« 
ſchaften). Diefe 3 Kreife find auch bei der jegigen, durd die Verordnung von 31. Jan. 
1854 feftgeftellten Organifation beibehalten; dagegen zerfallen fle nunmehr in 64 Bes» 
zir£e, von denen 22 auf den Gräger, 20 auf den Marburger und 22 auf den Bruder 
Kreis kommen. Die Landeshaupiſtadt Gräß flebt unter Feiner Kreisbehörde, fondern un» 
mittelbar unter der Statthalterei. 

In gerichtlicher Hinficht bildet das Oberlandesgericht in Gräß die zweite Inſtanz 
für Steyermarf; und die erfte Inſtanz bilden das Landesgericht in Gräß und die Kreis— 
gerichte in Eilli (für den Marburger Kreis) und in Leoben (für den Bruder Kreis). Außer- 
dem bilden die erfte Inftanz für mindere Nechtöfälle die Bezirkögerichte in Gräß (mo 
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deren 3 find, nämlidy für den auf dem rechten und für den auf dem linfen Murufer ges 
Iegenen Stabttheil, und für den Gräger Landbezirk), in Marburg, Pettau, Cilli und Leoben. 
In den 59 übrigen Bezirken üben vie Bezirfämter die untere Gerichtsbarkeit aus. 

Bur Topographie übergehend, bejchreiben wir zunaͤchſt die unmittelbar unter der Statt⸗ 
halterei ftehende Landeshauptitadt Gräß und fodann die übrigen Derter der 3 Kreife, von 
denen die beiden füdlichen, nämlich vie Kreife Gräß und Marburg, denjenigen Theil 
des Kronlandes begreifen, der, weil er beträchtlich niedriger ald der andere liegt, geogras 


phiſch Unter-Steyermark genannt wird, 


wogegen der Kreis Brud den nördlichen, 


weit höher liegenden und von den Noriſchen Alpen durchzogenen Theil ded Landes uns 
faßt, den man geographiih Ober: Steyermarkf nennt 


1. Unter» Steyermarf, mit folgenden 
zwei Kreifen, nämlich: 

a) Der Gräger Kreis, mit: Gräß (amts 
lich und im gemeinen Leben Graz), Hauptſtadt von 
Unter sEteyernmarf und des ganzen Herzogthung 
u älteren Zeiten war Eteyer, das jetzt zu Ober: 

ſterreich gehört, die Hauptitadt von Steyermarf), 
in herrlicher Lage auf beiden Seiten der Mur (über 
die hier eine 202 8. lange, fchöne neue Kettenbrüde 
führt) und an der Suͤbbahn (MWien:Laibadh:Triefter 
Gifenbahn), füdfünweitlich u. 21 M. von Wien und 
norböftlich u. 27 M. von Trieſt, Sig der Statthals 
terei des Kronlandes Eteyermarf, Sitz der Kreis: 
behörbe des Graͤtzer Kreifes, des Bezirfsamtes für 
den Gräger Landbezirf, eines Oberlandesgerichts, 
eines Landesgerichts und der 3 Graͤtzer Bezirkege⸗ 
richte, auch Sitz des Bifchofs von Seckau (im Bes 
zirke Rnitteljeld des Bruder Kreijes, wo auch die 
Kathedrale ift), Hatte 1854, nach Angabe der mehr: 
erwähnten Verordnung, 56,220 E. (ohne Militär), 
und hat eine alterthümliche Iandesfürftliche Burg 
von unregelmäßiger Bauart ; 10 Bfarrfirchen (wor: 
unter bie vom Kaifer Friedrich III. 1456 gegründete 
gothiſche Domkirche zu Et. Aegidii und bei derfelben 
bie St. Ratharinenfapelle mit den prachtvollen 
Grabjtätten K.Ferdinands II., feiner Gemahlin ıx , 
fowie auch die Kirche zum heil. Blut mit dem fchöns 
fen Kirchthurm in Graͤtz); 12 andere Kirchen und 
Kapellen: 5 Moͤnchs- und 2 Monnenflöfer; eine 
Univerfität (f. oben die Ginl. zur oͤſterr. Monarchie), 
ber das prächtige ehemal. Jefuitercollegium einges 
räumt worden ift, und bie cine Bibliothef von 
100,000 Binden und 7500 Handſchriften, Naturas 
lienfammfungen u. f. w. bejigt; ein Gymnafium, 
ein Priefterfeminar; ein von dem Erzherzoge Io: 
hann 1811 eingerichtetes und nach ihm Johanneum 
benanntes technifches Inftitut für Landwirthſchaft, 
Berg- und Hüttenwefen mit aroßer Bibliothek, 
botan. Garten, chem. Raboratorium, Mineralien- 
und Münzfabinet; ein Taubfiummeninftitut, eine 
Muſiklehranſtalt, ein Allgemeines Krankenhaus mit 
Gebärs und Irrenanftalt; ein fchönes neues Rath: 
baus, ein Theater, lebhafte Induftrie in Tuch, 
Leder, Seiden-, Baumwolle, Stahlwaaren, Mas 
fhinennägeln, Rofoglio ıc., wichtigen Handelsver: 
fehr mit Trieſt, Fiume, Groatien, Ungarn, Eieben: 
bürgen und ver Türfei, und zwei anfehn!. Mefien, 
von denen jebe drei Wochen dauert. Die Gitadelle, 
an der Nordfeite ver Etadt, anf einem 300 F. hohen 
Berge, liegt feit 1809, wo fie von den Franzoſen 
gefprenat wurde, in Truͤmmern, und nurein Thurm 
und das Gebäude der Feuerwache find noch erhalten. 


Nordweſtlich von der Stadt ift auf einem ifolirten 
Belfenhügel der mit einer Kirche und vielen Ka— 
pellen gezierte Kalvarienberg, einer ber fchönften 
in der Monarchie. Im Gräger Landbezirt 
und um Gräg find viele Gärten und Landhaͤuſer, 
fowie die Veluftigungsörter: Gggenberg oder 
Gdenberg, D. mit Echloß und Garten nebſt 
Forſtſchule; das Schloß Sparbersbad oder 
das Hallerfhlößchen, mit fchönem Vark und 
Schweizerei; der gräf. Attemfifche Parf Rofens 
bainn.f.w. Noͤrdlich u. 2 Di. von Gräg liegt der 
4778 Wienen F. hohe Ehedel, der den Graͤtzern 
als Wetterprophet gilt, weil ſie jede bevorſtehende 
Witterungaveraͤnderung daran wahrnehmen koͤn⸗ 
nen. Tobel oder Dobbel, auch Dobbelbad 
oder Doppelbad, D. in waldiger Gegend, 14 M. 
von Graͤtz, mit Mineralquellen und Badeauſtalt. 
Puraſtall, D. mit Schloß, nah welchem ber 
berühmte Drientalit, Baron Hammer, den Bei: 
namen Burgitall führte. — + Gleisdorf, Mi. an 
der Straße nach Ungarn u.an der Raab, mit Viarls 
ftencolleginm u. 1050 E. Piſchelsdorf, Mi. — 
+ Frohnleiten, Mil. an der Mur, mit Servitens 
flofter , Redemtoriſtenhaus, Großzeughammer u. 
1200 @. Peggau od. Pedau, Difl. an der Mur, 
mit Burgruine und ber berühmten fog. Badels 
wand, einem Meiferftüd neuerer Baufunft. Die 
Straße trägt eine 32 Klafter lange Wölbung, über 
welche die Wien - Laibadher Gifenbabn führt. 
Feiſtritz (mit dem Beinamen bei Peckau oder 
ander Mur), Mil. an der Mur, mit filberhals 
tigem Bleiberqwerfe, Gifenhimmern , Senien- 
fchmieden u. 12006. Uibelbad, Mil. mit Gifens 
werfen und Sichelhaͤmmern; liegt zwiſchen Wals 
dungen im Gebirge. — t Weit over Waitz, Mi. 
am Waitz- uud am Fladnitzbache, norböfl. u. 24 M. 
von Gräg, mit Gifens, Senfen: u. Sichelhaͤmmern, 
berühmter Eäbelflingen- und Ladſtockfabrik, Tuchs 
macherei u. 1500. Die Marftileden Paffail, 
Kühwieſen und St. Ruprecht, legterer mit 
ftarfer Leimfiederei und Leimhandel nah Italien. 
— + Hartberg, Et. in frucdhtbarer Gegend an der 
Lafnig (Laufnig) oder dem Fliſantenbach, nordöftl. 
u. 6M. von Gräg, bat ihren Namen daher, weil 
fie dicht oder hart an einem Berge liegt, eine Des 
bantfirche mit dem fchönften Thurm im Lande, 
Tuchwebereien u. 1800. In der Nähe find bie 
Schlöfer Neuberg, Neitenau und Klaffan. 
— +Doran, Mil. mit altem Etift regulirter 
Ghorherren Auguſtinerordens, nebſt Hauptichule, 
Gifenhämmern, Flacheban u. 11006. — +Birf: 
feld, Df. an der Feiſtritz, nordnordoͤſtlich u. 44 M. 
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von Graͤtz, mit Flachobau, Tuchwebetei u. 1200 @, 
Anger, Difl, an der Feiftrig, mit Leinweberei u. 
1050 6. — + Friedberg, Et. am Pinkabach und 
in der Nähe der niederöflerr. Grenze, nordnorböfil, 
u. 9 M. von Gräg, mit Tuchweberei u. 1400 E. — 
+ Pöllau, Mi. am Safenbach, mit Flachsbau und 
Zuhweberei:— + Feldbach, Mil. an der Raab, 
orfüpsftlich u. 44 M. von Orig, hatte ehemals eine 
Heine Feſtung, Tabor genannt, und bat 1000 G, 
Gleichenberg, D. am Gingange des gleichnam. 
reizenden Thals und am Klannbach, mit einem 
Schloſſe und dem Johannisbrunnen, einer Minerals 
quelle, deren Wafler mit dem von Nieder » Selters 
Mehnlichkeit hat. Miegersburg, Mil. oftfüpöfl. 
u. 0 M. von Graͤtz, mit einer alten, früher für uns 
überwindlich gehaltenen Bergfeſte, welche fiebens 
fache, in Helfen gehauene Befeſtigungen hat und zu 
ber das Schloß Kroned gehört. Gnas, Mil. 
+ Sebring, Mil. und Amtejig, an der Raab und 
der ungar. Örenze, oftjüdöfl. u. 6 M. von Orig. — 
+ Kürftenfeld, St. an der Keiftrig und der ungar. 
Etraße, öfl.u.7M. von Gräg, mit großer faiferl. 
Tabafsfabrif, etwas Tabafebau u. 2972 E. (im 
3.1846). Burgau, Mil. an der ungar. Grenze, 
mit Baumwollfpinnerei (beinahe 6000 Epinveln 
mit 29 Keinfpinnmafchinen, und über 213,000 Pb. 
Garn jährlich liefernd). Ilz, Mi.— + Kirche 
bach, D. und Amtefig. — + YtadEersburg (vors 
mals auch wohl Radelsburg), St. auf einer 
Infel der Mur, füpöflich u. 8 M. von Gräg, mit 
2500 G., anfehnlihem Weinbau, deffen Erzeugniß 
fehr gefchägt wird, und Handel mit Wein, Gifen, 
Knoppern, ungar. Getreive u. Bich. — + Mured, 
MI. u. Amtefig, ander Mur, oberhalb oder nord⸗ 
weſtlich u. 2M. von Radfersburg. — + Keibnik 
(wind. Lipniza), Mi. am Eulm und an der 
Wien : Laibacher Ciſenbahn, ſüdſüdoſtlich u. 4 M. 
von Graͤtz, im ſog. Leibniger Felde, mit zahlreichen 
röm. Alterthümern u. 1600 @. In der Nähe liegt 
das dem Bifchofe von Seckau (f. oben Graͤtz) gehös 
rige Schloß Sedau oder Sedauberg, eigentl. 
Seggauberg, mit Biblivihef, Gemaͤlde- und 
Alteribumss Sammlung. Die Mil. Straf und 
G@hrenbaufen. — + Eibiswald oder Gibess> 
wald, Mfl. an der Wildon, füpfünweftlich u. 6 M. 
von Gräg, mit Glashütte, Gifenhammer, Eenfen: 
und Nägelfabr., Eteinfohlenberabau u. 1050 GE. 
Eteyered oder &teiered, D. mit Alaunwerf 
u. Steinfohlengruben. — + Deutſch⸗Landsberg 
oder Landsberg, Mil. und Amtéſitz, ſüdweſtlich 
u. 2M. von Orig. Frauenthal, D. an der Laß⸗ 
nig, mit herrſchaftl. Echloffe, Alaunfiederei und 
einer Faiferl. Meffingwaarenfabrif, welche jaͤhrlich 
2400 Gtr. Meſſingblech und Meſſingdraht liefert. 
Die Marftfleden St. Florian un Schwam— 
berg. — +MWildon, Vifl. an der Mur und der 
Eivbahn, mit 1000. Daneben liegen auf dem 
1764 F. hohen Wildonerberg die Trümmer ber alten 
feften Burg Ober: Wildon, einft Stammfig der 
1314 ausgeftorbenen Herren von Wildon, welche 
Erbmarfchälle in Steyermarf waren. — + Urm: 
fels, MÄR, befaunt durch feinen guten Nothwein, 
liegt füdlich u. 5 M. von Graͤtz. Leutſcha ch, Di. 
— + Stainz, Mf. am gleichnam. Bache, ſuͤdſuͤd⸗ 
weſtlich u.3 M. von Graͤh, mit ehemal., 1229 ges 
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gründeten regul. Auguftiner » Chorherrenftift n. 
10506, Erwaͤhlter Bürgermeifter diefer Stadt war 
lange Zeit der Erzherzog Johann. — 4F Voits— 
berg, St. an der Kainady, weſtl. u. 3 M. von Orig, 
mit der Burgruine Ober: Voitsberg, -Weizens 
und Maiobau, anfehnlihen Eteinfohlengruben, 
Papierfabrifation u. 1250 E. In der Nähe ift bei 
der verfallenen Burg Krems eine bedeutende 
Weipblehfabrif. — — b) Der Marburger 
Kreis, mit: + Warburg, Kreishauptfladt an 
der Drau und der Wiens Laibacı » Triefter Gifens 
bahn, ſuͤdſüdoͤſtl. u. EM. von Graͤtz, Sitz der Kreis—⸗ 
behoͤrde, eines Kreis- und eines Bezirksgerichts, 
mit einer alten landesfuͤrſtl. Burg (Ober Mar 
burg genannt), einem Gymnaſium, einem Militärs 
Knabenerziehungshaufe, einer Militaͤr⸗Schwimm⸗ 
ſchule, berühmten Weizen: u. Obfibau, Rofoglios 
fabrifen, Oerbereien, lebhaften Getreide: u. Wein, 
bandel u. 7868 E. (im 3. 1846). &t. Lorenzen, 
Mil. mit 1100 G,, Eifenhammeriverf und beveut, 
Nupholz: u.Bretterhandel, der ſich bis in die Türkei 
erſtreckt. — + St. Leonhard, MI. u. Amtsiig.— 
t Windifch- Feiftrig, St. an der Kleinen Feiltrig 
und der Wiener Straße, hat 1200 E., Wein: und 
Getreidebau, Gifenbergbau, Hammerwerf und ein 
fhönes, BurgsFeiftrig genanntes Schloß bes 
Grafen Attems, mit großem Garten, Reitichule 
u. ſ. w. — Windiſch⸗Grätz oder Windifchs- 
Graz, St. am —— weſtſuͤdweſtlich ı. 
6 M. von Marburg und ſuͤdſuͤdweſtlich u. IM. von 
Graͤtz, Etammfig der fürftl. Familie von Winpifchs 
Graͤtz, mit dem alten Schloffe Rothentburm, 
Eenjen: und Eichelhimmern u. 1200 @. Das alte 
Geſchlecht diefes Namens flammt von den Marks 
grafen von Kärnthen ab und fommt fchon zu Ende 
des Il, Jahrh. in der Windifchen Marf vor, wo es 
die Stadt umd Landfchaft Windifchgräg als freie 
Herrſchaft befaß. Im Mebrigen vergl. Galofs 
und Eiggen im württemberg. Donaufreife. — 
+ Schönitein, Mf. fürl.n.2M. von Windifchs 
groͤtz, mit ilberhaltigem Bleiberawerfe. Wöllau 
oder Wöllgn, Mil. — + MWahrenberg oder 
Mährenberga, Mil. und Amtéſitz, weſtnordweſtl. 
u. 41 M. von Marburg. Die Markiflecken Hoben: 
mauthen und Saldenhofen. — + Gilli 
(Gilly oder Zilli, auch Gilley, Claudia Cel- 
leja der Römer), St. am San und an der Wiens 
Laibach-Trieſter Gifenbahn, ſüdoͤſtlich u. 7 M. von 
Marburg und füdl.u. 12 M. von Graͤtz, Eit eines 
Berirfsgerichts, it vom einer alten Stadtmauer 
mit römifchen Basreliefs umgeben, und hat ein 
1241 geftiftetes Minoritenflofter, in deſſen Kirche 
die alten Grafen von Zilli oder Eilli begraben lies 
gen, ein Öymnafium, Getreide; und Weinhanpel u. 

566 @. (im 3. 1846). Vor der Etadt liegt das 
jest verfallene Bergſchloß Ober: Gilli, und weis 
ter entfernt das Schloß Neu: Gilli. Bei dem 
Dorfe Neuhaus if der Gefunpbrunnen Töplig 
(wind. Toplie). In der Nähe find die Ruinen 
ver Ehlangenburg. Die Marftfleden Hos 
henegg, Sadıfenfeld um St. Georgen 
beiNeihenegg.— + Franz fans dem windis 
fhen Kranez, die Grenze), D. und Amtefig, 
unweit der frainifchen Grenze, fübwertlich u. 9 M. 
von Marburg. Fraßlau, MI. — +Genobig 
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oder Gonowitz, Mil. an der Wiener Straße, mit 
Beraſchloß, anfehnlihem Weinbau und Weinban: 
del, filberhaltigem Bleibergwerf u. 1100@. Weis 
tenftein, Difl, mit Gifengruben, Gifenhammer u. 
Glasfabrit. — + Tüffer (windiih Laſchka), 
Mi. am Ean, füpl. u. IM. von Cilli, mit Schloß, 
warmen Mineralquellen, röm. Altertb., Steinfoh> 
lengruben nu. 1000 @.— + Öberburg, Mfl. und 
Amtsſitz. Sulzbach, D. am Ean, zwijchen Cilli 
und der Rrainer Örenze, in dem wildsromantifchen 
Eulzbacher Gebirge oder der fog. Unterfteyris 
{hen Schweiz. Die Markifleden Laufen, 
Praßberg und Rietz. — + Erlachftein, D. 
und Amtéſitz. Lemberg bei Planfenftein, 
Mil. — + Ober: Nadfersburg, D. und Amts: 
fig. — + Friedan, Et. an der Drau und der croas 
tifchen Grenze, oſtſüdoͤſtlich u. 7/M. von Diarburg. 
Polſtrau, Mil. — + Lichtenwald, Vifl. und 
Amtefig. an ber frain. Grenze, fünfüdöfll. u. 3, M. 
von Cilli. Reihenburg, Mil. — Mann 
(wind. Wresce), Et. ander Eau und im ſuͤdlich— 
ſten Winfel des Landes, füdlich u. JO M. von Mar: 
burg, mit Schloß, Weizen: und Weinbau, Handel 
u. 1400 @. — + Drachenburg over Trafen: 
kurg (wind. Kozje), Wifl. mit einer Burgruine, 
Glashütte und Gifengruben. Windiſch-Lande— 
berg, Mfl. unweit der croat. Grenze, füdfüdäftlich 
m. 11 M. von Deutich:Lanpeberg. Planina oder 
Montpreis, Mfl. am Edelebache, mit Gifens 
fhmelzofen und einem filberhaltigen Bleiberg: 
werfe. — + Pettan (wind. Btuj oder Btuja), 
Et. an der Drau und an der Etraße nach Groatien, 
Sitz eines Bezirfegerichts, mit einem Invalidens 
hauſe, einer fehenewerthen alten Bfarrfirche (zu 
Et. Georg), Weinbau, Handel nady Groatien und 
Ungarn u. 2725. (im. 1846). Man hält Pettau 
für die Ältefte Etart in Eteyermarf. Meben ber 
Etadt liegt bat Bergſchloß Ober: Pettau. — 
+Mobitfch, Mil. am Magelgebirge und an der 
eroatiichen Grenze, früher Grenzzollamts:Sig, hat 
3100 &. und einen berühmten Eauerbrunnen mit 
Kuranflalt, von deſſen Waſſer in bem einzigen 
Eommer von 1852 an 700,000 Klafchen, nebft einer 
verhältnigmäßig aroßen Onantität in Faͤſſern ver; 
fanbt wurden. — + Luttenberg, Wfl. am Etainz: 
bache, früher Grenzzollamts⸗Sitz, mit ftarfem 
Meinbau bier und in der Umgegend, deſſen Erzeug— 
niß ſehr geichägt ift, Weinhandel u. 1000 6. 
Mernfee, Dill. 

2. Dbers&teyermarf, bisher mit 2 Kreis 
fen (dem Bruder und Judenburger), die aber jept 
auf einen befchränft find, nämlihden: ce) Bruder 
Kreis, enthaltend: *Bruck oder Brud an 
der Mur (zum Unterfchiede von Brudf an der 
Leitha in Niederoͤſterreich), Kreishauptftadt und 
Sitz der Kreisbehörde des Kreifes (deſſen Kreiege— 
richt in Leoben ift), an der Mur, die hier die Mürz 
aufnimmt, oberhalb oder nordnordweſtlich u. 54 M. 
von Graͤtz, mit einem Kapuzinerflofter, wichtiger 
Gifenwaarenfabr., lebhaftem Handel u. 2112 E. 
(im 3. 1846), worunter viele Leute mit Kröpfen, 
wie man denn bitr auch die größten Kröpfe in ganz 
Oberſteyermark wahrgenommen haben will. Auch 
gibt es in ber Imgegend Kretine. In dem Berge, 
bie fleinerne Wand genannt, ift eine berühmte, 
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einige taufend Rlafter lange Höhle, deren Wänbt 
ans Tropfitein beſtehen. Däs alte Bergfchloh 
Landsfron brannte 1792 mit einem großen Theil 
von Brudab. Kapfenberg, fl. — + Marias 
zell (gewöhnlih Zell), Mil. an der Salza un) 
unweit der Örenze bes Erzherzogthums Defterreich, 
fübweftlih n. 13 M. von Wien, mit 1100 G. um 
einer, um 1200 geftifteten,, aber fchon feit langer 
Zeit aufgehobenen Benepiftiner: Abtei, deren goth. 
Kirche eine fo berühmte Wallfahrtsfirche if, daß 
man fie das deutfche Loretto nennen könnte, indem 
jährlich über 100,000 Wallfahrer hierher fommen, 
um die Kirche und den reichen Edyaß zu befuchen. 
Das Marienbild ift an fich zwar nur von Holy, bes 
findet ſich aber in einer, mit filbernen Gittern vers 
wahrten Kapelle und auf einem filbernen Altar. 
An der nächften Umgebung findet man ein faiferl. 
Eiſengußwerk, welches 500 Menſchen beichäftigt, 
und Bomben, Kanonen, Medaillen, Denfmäler ıc. 
liefert. Im etwas weiterer Entfernung liegt der 
Branphof, ein angenehmes Jagdhaus und eine 
Alpenbefigung des Erzherzoge Johann, mit einer 
fchönen botan. Anlage. — H Mürzzufchlag, Mil. 
an der Dürz, mit Gifenbämmern, Senfenjchmies 
den, Welßblechfabr. u. 1200. Menberg, D. am 
Buße des 5828 F. hohen Mindberges, mit einer 
ehemal., 1327 geflifteten Giftercienfer: Abtei, einer 
fchönen gotbifhen Kirche und wichtigen Gifengrus 
ben. Mürzſteg, D. mit einer faiferl. Gewehr⸗ 
fabrif und anfehnlichen Gifenaruben (24,000 Etr. 
Erz) in der Nähe. — + Kindberg, Mil. an ber 
Mürz, mit 1050 E., Senſenſchmieden und dem 
berrfchaftlichen Bergichlofie Ober» Kinpberg. 
Die Dörfer Krieglach und Kindthal, an der 
Mürz, mit Eiſenhaͤmmern u. Senfenfchmieden. — 
+ Aflenz, Mil. mit Eiſendraht⸗ m. Echwarzbledhs 
hammer, Echnedenmäftung u. 850 G.— + eo: 
ben, St. und Sitz eines Kreis und eines Bezirfss 
gerichte, auch einer kaiſerl. Berabauptmannidaft 
für Eteyermarf (das biefige Bistbum wird zur 
Zeit von dem Bifchof von Seckau verwaltet), füds 
weſtlich u. L8M. von Wien, mit einer Hanptichule, 
Gifenmwaarenfabrifation, einer Hauptniederlage 
des fteyermärf. Nobeifens n. 2629 E. (im Jahre 
1846). Die Etadt ift gefchichtl. merfwürbia durch 
die Friedenepräliminarien vom 18. April 1797, die 
aber eigentlich in dem nahen Schloſſe Eckwald 
verhandelt und abgefchloffen wurden. In der Nähe 
liegt Göß, D. und ehemal., 1004 geftiitete Benes 
biftiner» Abtei, jetzt die gewöhnliche Reſidenz des 
Bifchofs von Leoben (wenn nämlich ein folder 
felbtiitändig ernannt ift) und feines Domcapitels, 
mit Senfenhammer, Blechwalzwerf u. 750 @. 
Vordernberg, Mil. am Er des Prebühels, mit 
2300 E. und mehreren Hobifen, in denen bad 
Gifen des nahen reichen Gifenbergwerfs geichmols 
zen wird. Der Erzherzog Johann bringt bier einen 
Theil des Jahres in einem angenehmen Landhaufe 
zu, ſehenewerth durch eine geoanoftiiche Sammluna, 
eine andere von Muftern aus allen @ifenwerfen 
Defterreiche, ein metallurgifches Laboratorium und 
eine Bibliothef von mehr ala 2000 Binden aus den 
Fäcern der Geographie, Technologie und Naturs 
wiſſenſchaften. — + Eifenerz (Gifenärz, aub 
Iinnernberg), Mil. am nördlichen Fuße des Er z⸗ 
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berges, Sitz der Innernberger hauptgewerk⸗ 
ſchaftlichen Direction und mehrerer ihr unters 
georbneter Aemter, mit 1850 G., Hohofen, Draht: 
ug ıc. und unerfchöpflichen Gifenbergwerfen, bie 
— * zu den Zeiten der Roͤmer in Bau ſtanden, und 
aus deren Eiſen der beſte europaͤiſche Stahl erzeugt 
wird. Madmer oder Radmär, zerſtreuter Ort 
im gleihnam. Thal, mit einer Wallfahrtsfirdhe 
um heil. Anton, anfehnl. Gifens und Kupfergrus 
en u. 1050 @.— + Judenburg, Et. und Haupt: 
ort von Ober» Eteyermarf, an der Mur und ber 
Kärnthener Etraße, füpnmeftl. n. 24 M. von Wien, 
weil. u. 84 M. von Graͤtz und norböfll, u. 36 M. 
von Benedig, mit einer alten herzogl- Burg, 3 Kir: 
chen, Gymnafium, Eenfenfhmieden und Pulver: 
mühlen in der Nähe u. 2572 E. (im 3. 1846). 
Judenburg war im Mittelalter ein wichtiger Stas 
pelplag für den Handel zwifchen Deutſchland und 
Stalien. Einoͤd, Badeort mit Diineralquellen 
n. Senfenfchmieden. Unzmarkt, fürſtl. Schwar: 
gain Mfl. an der Mur, mit Eiſenhaͤmmern, 
alpeterfiederei und dem alten Echloffe Frauen: 
burg in der Nähe, Weißkirchen, Mil. — 
+ Dbdady (Obedach), Mil. in der Selzerau, 
fünöftlih w. I), M. von Judenburg, mit Echwarz: 
geichirrfabr., Eiſenhaͤmmern u. 1I1006. — t Knit: 
telfeld, Et. an der Mur und der Wiener Straße, 
mit Gifenhammer, Eenfenbammer, Gifenwaaren: 
fabrifation, @ifen » und Holzhandel u. 2000 G. 
Seckau oder Segaan, Mil. an der Gail, nords 
weſtlich u. 7 M. von Gräg, mit der Kathedrale des 
in Graͤtz refidirenden Bifchofs von Sedau, anfehn: 
lichen Eenfenichmieden, einem Sauerbrunnen u. 
750 @. — *Oberzeiring oder Zeiring, Mfl. 
mit Gifengruben,; nebft Schmelz +» und Hammer: 
werk, liegt norbweftlich u. 2, M. von Judenburg. 
Bei dem in der Nähe von Oberzeiring gelegenen 
Dorfe Unterzeiring war früher ein Eilbers 
bergwerf, welches aber jegt Iingft eingenangen ift. 
Maria: Buch, D. mit Wallfahrtsfirhe. — 
+ Liezen oder Liegen, D. im Ennsthale, mit 
wichtigen Bierbemärften, Gifengruben, Gifenham: 
mermwerfen u. 1300 E. Maria: Kulm (auch 
Frauenberg), Wallfahrtsort in der Nähe von 
Apmont. Admont, Di. an der Enne, mit 12006, 
und einer berühmten, 1074 geftifteten Benediftis 
ners Abtei, der reichften in Eteyermarf, nebft einer 
Bibliothek von 20,000 Binden, Gemäldes und 
Naturalienfammlung ıc. Hier und in der Umgegend 
find mehrere zum Theil dem Etift aehörige Bifen- 
bämmer, Senjenfchmieden und Drabtzjugwerfe. 
In der Näbe liegen die Lufts und Jagpiclöffer 
Röthelftein und Kaiſerau, die der Bene: 
diftiner» Abtei in Admont gehören. Wihrn oder 
Pyrn, D. mit Hohöfen, Hammerwerf und einer 
Rohrfchmiede, welche Gewehr: und Piftolenläufe 
liefert. Johnebach, D. in einem wildsromantis 
fchen Belfenthal, mit vem Geſaͤuſſe, einer wilden 
Schlucht des Ennethals, in der Nihe. — + Not: 
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tenmaun (Rotbenmann), St.im Paltenthal 
und an der Salzburger Straße, nicht weit von 
Liezen, mit Gifenhämmern, Senfen:, Zeugs und 
Nagelichmieden u. 10506. Im Paltenthal liegt 
auch die noch wohl erhaltene Burg Strech au oder 
Stechau. — Irdning oderIrdming, Mil. 
an ber Guns und an der, uber das ſog. Irdninger 
Moos führenden Straße, weftlih u. 10 M. von 
Bruck und norbweilih u. 8 M. von Judenburg, 
mit Salveterfabrif u. 50 GE. Donnersbadh, 
D. im Ennsthal, mit Hammerwerf und einem 
Wildbade in ber Nähe. — + Schladming, Mil. 
an der Enns, weftlid u. 16 M. von Brud, mit 
Kupfer: und Robaltbergwerf, Bitriols und Sals 
peterfiederei, Kupfer: und Gifenhbammer n. 1300. 
Norpweitwärts von bier, an ber Salgburger Grenze, 
ift die Namsan, ein von Lutheranern in etwa 1 
zerftreuten Höfen bewohntes Hochgebirgethal, mit 
Viehzucht und Flachsbau. — + Auſſee, Mil. an 
der Traun, füdlih u. 5 M. von Gmunden und fübs 
öftlich u. 22 M. von Iichl, mit Salzbergwerf in dem 
naben Sandlingberge (fchon feit 1000 Jahren bears 
Beitet), Salzſiederei, die mit der in der Kainiſch 
jährlich über 4 Mill. Etr. Salz fievet, Hadens 
ſchmieden n. 1700 G. Auffee nebört, nebit 31 Doͤr⸗ 
fern, zu dem fog. Steyerfchen Salzfammer« 
gut, defien Bewohner meift von Arbeiten in den 
Saljbergwerfen leben. — + Gröbming, Mf. u. 
Amtsfig, weifüdwerlich u. 2 M. von Irdning. 
Deblarn, D. unweit der Enns, mit einem gold» 
und filberhaltigen ee: Pruggern, 
D. mit Eifenhammer. — + St. Gallen, Wfl. am 
Buchauerbach, nordweſtlich u. EM. von Brud, in 
einem an Gifenwerfen aller Art reichen Thal, mit 
Stahlhammer und Senfenfchmieden. — + Waus 
tern, Mfl. am Liffing, mit Gifenhammer und einem 
Talfiteinbruch, wo viel Federweiß gewonnen wirb. 
— Murau, fürfil. Schwarzenbergfche Stabt, 
an der Mur, weſtſuͤdweſtl. u. 6 M. von Judenburg, 
mit 1500 &,, anfehnlichen fürfil. Stahl» u. Eiſen⸗ 
nn: Gifenhandel, dem jchönen fürfil. 

ergichloffe Ober: Murau u. ber Burg Grüns 
fele. Sauran, ehemal. Wallfahrtsfapelle, auf 
der Stelle des alten Stammfchloffes der Grafen 
von Saurau. Katſch, D. mit altem befeftigten 
Bergſchloß und einem Gifenhammer. — + Neus 
markt, Mil. und Amtsfis, in der Nähe der kaͤrnth. 
Grenze, füdwerlih u.3M. von Iudenburg. &t. 
Lambrecht, Mil. mit einer 1066 oder 1074 geſtif⸗ 
teten BenepiftinersAbtei, Gifenhammer, Drahtzug, 
Marmorbruch n. 10006. Turrach, D. im einer 
wilden Sebirgsgegend,, mit wicht. fürftl. Schwars 
zenberafchen Gifenwerfen, wo der fchöne Brescianer 
Stahl verarbeitet wird, namentlich in dem Eiſen—⸗ 
werfe zu Ball. — + Ober : Wölz, Et: am Wölz- 
bach, weitlich u. 4 M. von Judenburg, mit 1000 E., 
einem Eiſen- und Stahlhammermwerfe und dem 
Bergfchloffe Rothenfels. Der Marktfleden St. 
Peter am Kammersberg. 


J3—L. Das Königreih Illyrien. 


Mit dieſem Gefammtnamen werben jeit 1816 in ihrer Allgemeinheit die, in der Einl- 
zur Öfterr. Monarchie, unter 9, 10 und 11 aufgeführten drei Kronländer Kaͤrnthen, 
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Krain und Küſtenland bezeichnet; und berfelbe ift gewiffermaßen eine amtliche Abdn- 
berung der Benennung Innerdfterreich (f. oben Einl. zu Steyermarf), nur daß er 
einerfeitö in einem beichränftern und andererjeitö wiederum in einem audgebehnteren Sinne 
zu nehmen if. Denn bie Benennung Inneröſterreich, melde, ald. aus älterer Zeit, 
herrüßrend, nur auf alt-oͤſterreichiſches Gebiet Bezug haben konnte, bezeichnete folgende 
Beftandtheile veffelben: Steyermarf, Kärntben, Krain, Defterreihifh-I rien, 
Defterreihifb-riaul und dad Litorale; — mogegen ber Name Königrei 
Illyrien auf Steyermark feinen Bezug hat und dagegen, hinſichtlich des Küftenlanpeß, 
auch auf ehemal. venetianifched Gebiet ausgedehnt if. Napoleon nannte dieſe, 1809 an 
ihn abgetretenen Gebietötheile die Zllyriihen Provinzen; und nachdem fie 1814 an 
Defterreich zurüdgefallen waren, wurde für fie in der Allgemeinheit der Name beibehalten 
und nur der Auddruck „Provinzen“ in den Titel „Koͤnigreich“ umgeändert. Das alte 
Illyrien der Römer gehörte großentheild hierher. — Bis Nov. 1849 war das Königreich, 
Illyrien in abminiftrativer Hinficht in zwei Goupernementd oder Gubernien einges 
theilt, welche zufammen in 8 Kreife zerfielen, nämlich in das Gubernium Laibach (bie: 
Herzogthümer Krain und Kärntben begreifend und in 5 Kreife zerfallend) und das 
Gubernium Trieft (das jegige Küftenland in deſſen ganzer Ausdehnung begreifend 
und in 3 Kreife zerfallend). — Eeitvem aber hat das Königreih Illhrien infofern bie 
amtliche Beveutung verloren, als feine drei Hauptbeftandtheile drei Kronländer, jedes mit 
eigener hoͤchſter Provinzial-Berwaltung, geworben find. Das Kronland Käruthen, 
mit einer Landedregierung an ber Spike ber Bermaltung, zerfällt nunmehr feit Febr. 
1854 in 28 Amtobezirke (vorher feit Nov. 1849 in 7 Bezirkshauptmannſchaften), 
nebft der unmittelbar unter der Landedregierung flehenden Haupifladt Klagenfurt. Das 
Kronland Krain, ebenfalls mit einer Landesregierung an ber Spike ber Bermwaltung, 
zerfällt feit Gebr. 1854 in 30 Amtsbezirke (vorher jeit Nov. 1849 in 10 Bezirkshauptmann«- 
fchaften), nebſt der unmittelbar unter der Landedregierung flehenden Hauptftabt Laibach. 
Envlid dad Küiftenland (oder Kronland gefürftete Grafſchaft Goͤrz u. Gradiska ıc.), 
mit einer Statthalterei an der Spige ber Verwaltung, zerfälkt feit Der. 1853 in 2 
Kreife und 28 Amtsbezirke (vorher feit Nov. 1849 ebenfalls in 2 Kreife und 27 
Bezirkähauptmannfchaften), nebft der, unmittelbar unter der Statthalterei ſtehenden Stadt 
Zrieft mit Gebiet. 

Das Königreich Zlprien, welches nach Hain's Statiftif einen Blächeninhalt von 513,93 
geogr. Q. M., dagegen nach den Angaben in den, bie neue Organifation der 3 Kronlänber 
betreffenden Verordnungen nur den von 511,42 geogr. Q. M. bat, und im J. 1842 
1,245,567 und im 3. 1846 1,284,887 €. zählte, hatte nach der Zählung von 1851 
1,291,196 E., und nad) den Angaben in den genannten Berorbnungen 1,305,064 E. 

Allein zunaͤchſt hierher, oder zum Deutfchen Bunde gehören von feinem Gefammt« 
flächeninhalte nur 437,7 geogr. Q. M. (oder, wenn vie obige zweite Angabe. die richtigere 
ift, 435 geogr. Q. M.), und von feiner Gefammtbenölferung nur refp.. 1,105,853 €. (im 
J. 1851) und 1,119,721 €. (Ende 1853). 

Wir bejchreiben nunmehr die drei Hauptbeflandtheile des Koͤnigreichs Illhrien, ober 
bie drei jetzigen Kronländer Kärntben, Krain und Küftenlanp. 
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I. Das Kronland HerzgogthumKärnthen, 
welches mit feiner Hauptmaffe an Unteriteyers 
marf’s Weft: und an Oberfieyermarf's Suͤdſeite, 
fowie an Tyrol’s Oſtſeite lient und im S. von Krain, 
Küftenland und LombardeisVenedig begrenzt wird. 
— Sein Kläheninhalt beträgt nah Hain’s 
Etatiftif 187,94, dagegen nad) der, die neue Drgas 
nifation dieſes Kronlandes betreffenden Berorbnung 
nur 186,12 geogr. DO. M. (178,3 öflerr. D.M.). 
— Eeine Bevölkerung belief fih im 3. 1842 
anf 311,611, — im 3. 1846 auf 318,577, — im 9. 
1851 auf 319,224, dagegen im 3.1854 nur auf 
801,859 @., weldye der großen Mehrzahl nad) 


Deutfche find, und weniger ald dem dritten Theile 
nach aus Slovenen befiehen. Im J. 1846 war 
das Verhältniß: 223,033 Deutjche und 95,544 
Slovenen. Dem Religionsbetenniniffe nah find 
die meiften Kirnthener Katholiken; jedoch zählte 
man 1846 unter ber bamaligen Bevölferung 17,865 
Lutheraner. (Reformirte find nicht da, und 
anbererfeits gibt es feine Juden im Lande.) — 
Das Land if gröfittentheils gebirgig, mit ſcharf ab; 
gegrenzten Thälern, von denen das Drauthal in der 
Richtung von W. nad D. dur Kärnthen fich bins 
zieht. das Hauptgebirge find hier die Karnis 
fhenAlpen, mitven Raltwaffer (14 #.), 
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Wiſch (8421 %.), Königsberg (60475.)u. ſ. w. 
— Die Drau, des Landes Hauptfluß, wird in 
Kärnten durch die Sail, Möll, Surf, Glan, 
Lavantund Lifer verftärft. Bon den zahlreichen 
Seen find der Wörthfee, der Dffiacherfee, der 
Mühlſtätter-, der aafers und der Raibl— 
ee am bemerfenswertheften. — Die produktive 

odenflaͤche nimmt etwas über 1694 Q. M. oder 
1,596,682 niederoͤſterr. Joch ein, von denen nur 
238,395 auf Aderland, 426,134 auf Weideland, 
204,531 auf Wiefen u. Gärten, 114 auf Weingärs 
ten und 727,508 auf Waldungen fommen. Von 
Feldfrüchten werden hauptfächlich Roggen und Has 
fer gebaut; der Weinbau ift fowohl in Bezug auf 
die Menge wie auf die Güte unerheblich. Auch die 
Viehzucht ſteht gegen die der benadybarten Kron— 
länder nad, und die Echafe liefern nur ordinäre 
Wolle; doch if ver Pferdeſchlag ein guter, und 
Schweine und Ziegen find im ganzen Lande verbreis 
tet. Am wichtigen find die Erzeugnifie aus dem 
Mineralreihe; denn abgefehen von dem größten 
und bedeutendſten Bleibergwerke in der Monarchie, 
befigt Kaͤrnthen Eifen (623,000 Etr. Roheifen jähr: 
lich), Binf, Galmei, Kupfer, golvhaltige Schwe⸗ 
felfiefe, Duedfilber, Antimon, Graphit, Etein- 
und Brauntohlen. — Ueber die Indpuftrie Kirms 
thens ift die Ginl. zur oͤſterr. Monarchie nachzu⸗ 
fehen. Das Land treibt einen nicht ganz unerhebs 
lihen Handel und führt namentlich auch Schlacht: 
vieh aus, — Gefchichte. Die alten Garnier, 
die eine Geltifche Kolonie waren und die nach ihnen 
benannten Karnifchen Nlpen im jegigen Ober: 
frain bewohnten, wurden nad) dem Untergange des 
werömifchen Reichs Kärnther (Carinthi) ges 
nannt. Es ließen fich fpäter Slaven unter ihnen 
nieder, und fie hatten ihre eigenen Fuͤrſten. Bur 
Zeit der Nachkommen Karls bes Großen waren 
auch im jegigen Kärnthen, wie in Krain, Marks 
grafen beftellt. Doc ſchon Dito II. erhob 976 
den Marfgrafen Heinrich den Iüngern zum Hers 
309g von Kärnthen, defien Nachfolger aus verſchie⸗ 
denen Häufern waren. Nach dem Ausiterben der 
legten Hergoge aus dem Stamm ber Grafen von 
Sponheim (1269) fiel Kirnthen an den König von 
Böhmen, dem es entriffen und 1298 den Grafen 
von Tyrol gegeben wurde, nach deren Erloͤſchen 
(1335) es an die Herzoge von Defterreih Fam. — 
Was die AdminifirativsVermwaltung be 
trifft, fo zerfällt feit Kebr. 1854 Kaͤrnthen in 28 
Bezirke, mit Ausnahme der unmittelbar unter 
ber Randesregierung ſtehenden Hanptftadt Klagen: 
furt. — Ingerichtlicher Beziehung bildet für 
bas Land die zweite Inſtanz das Oberlandesge⸗ 
richt in Graͤtz, und bie erfte Initanz das Landes» 
gericht in Klagenfurt. Außerdem bildet die erfte 
SIuftanz für mindere Rechtsfälle das Bezirksgericht 
in Klagenfurt für diefe Stabt und deren Umgebung. 
In allen übrigen Bezirken üben die Bezirfsämter 
bie untere Gerichtäbarfeit aus. — Der niedrigere 
önliche Theil des Landes wird geographiich Unter: 
Kärnthen, und der höher liegende weftliche Theil 
DbersKRärnthen genannt. Da nun jener bie 
Landeshauptftabt enthält, fo befchreiben wir zu- 
naͤchſt: a) Unter-Kärntben, mit: Klagen: 
furt, Hauptftadt von ganz Kaͤrnthen, an der Glan 
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und 1 St. von bem Klagenfurter oder Wörthfee, mit 
dem fie durch einen Kanal in Verbindung ſteht, 
nordnorbweitlich u. IM. von Laibach, weiiüdwehs 
lich u. 13M. von Graͤtz, ſuͤdweſtlich u. 33 M. von 
Wien und nordnordoͤſtlich u. 16 M. von Trieft, iſt 
der Sitz der Landesregierung des Kronlandes, eines 
Landes; und eines Bezirksgerichts, einer = 
hauptmannfchaft für das K. Illyrien und des Fürfts 
bifchofs von Gurk, und hat (nach der Zählung von 
Ende 1853) 12,553 E., eine große Bleiweißfabrif 
(die größte in ver Monarchie), auch Tuch, Seidens 
u. Baumwollfabrifen und Speditionshandel; ein 
Allgemeines Kranfenhaus mit Irrenanfalt, ein 
Glifabeth.:Klofter mit weibl. Kranfenanftalt, ein 
Urfulslofter mit Märchenfhule, ein Milltärs 
Knaben Erziebungshaus, eine Normal» Haupts 
ſchule, ein bifchöfliches Alumnat, ein Oymnaflum, 
ein Lyceum mit öffentl. Bibliothek von 42,000 Baͤn⸗ 
den, ein Theater, einen Redoutenfaal, einen 
fehenew. bifchöflichen Palaft mit Kunfts und Mis 
neralien- Sammlung, fchöne Paldfte des Fürften 
Rofenberg, des Grafen Goes u. f. w., viele hübſche 
Privathänfer, eine alte ehrwürbige Burg und 7 
Kirchen, werunter die Kathedrale, die heil. Geiſt⸗ 
und die ©t. Megidiifirche die vorzüglichiten, letztere 
mit einem 288 F. hohen Thurme, der eine prächtige 
Ausfiht gewährt. — Zum Klagenfurter Land— 
bezirfe gehören namentlih: Ebenthal, herrs 
fchaftl. D. und Schloß mit öffentl. Garten; ®urs 
nip, D. mit Dleiweißfabrif; Viftring, Dam 
Klagenfurter See, mit einer großen Tucfabrif im 
biefigen Schlofie; Tänzenberg, Schloß, merk⸗ 
würdig als Geburtsort Marimiliane I.; Hochs 
Dfterwig, ſehenswerthes Schloß, und Maria 
Saal, D.imBollfelde, mit einer Wallfahrtss 
firhe. Auf dem Zollfelve if der fog. Herzogs» 
ſtuhl, eine Felsmaſſe, anf ber bie alten Herzoge 
von Kärntben die Huldigung der Etände entgegen⸗ 
nahmen. Mit dem 3.1564 (nach Anderen 1414) 
hörte dieſe Geremonie auf. — + Kerlach (Dber; 
und Unter-), D. n. Amtoſitz, im Rofenthal, mit 
ftarfer Eiſen- und Stahlwaaren-, befondere Ges 
wehrfabrifation, Drahtzügen u. (mit noch einigen 
fleinen Dörfern) 3500 6. — + St. Veit, St. 
am Zufammenfluffe der Wimig u. Glan, noͤrdlich 
u.2M.von Klaaenfurt, mit einer Hauptniederlage 
des Kärnthener Gifens, Sifenwaarenfabr., Elfen: 
handel, wichtigen Pferbemärften u. 2000. Der 
Herzog Mainharb von Kaͤrnthen machte biefen Ort 
zu feinem Sitz und 1292 zur Hauptſtadt von Kaͤrn⸗ 
then; nachdem aber St. Veit 1336, 1359 und 1409 
durd; Kener und Schwert fehr verwüftet worben 
war, mußte es biefen Vorzug Klagenfurt einräus 
men. — + Frieſach, Et. an der Strafe nach Wien, 
nörblich u. 44 M. von Klagenfurt, mit Gollegiats 
ftift, einer Gomthurei des Deutfchen Orbens, Ei: 
ſen- Berg: u. Hüttnwerfen in der Nähen. 1850. 
Nicht weit von bier ift das Barbara:Bar. 
St. Salvator, St.an der Mettnig, mit Hobs 
ofen und Eiſenhammerwerke. — + Gurf, Mi., 
von dem ber in Alagenfurt refivirende Kürftbifchof 
den Namen führt, mit einer bad Grabmal der heil. 
Hemma (+ 1045) entgaltenden fehenew. Mrche, 
Gifen: n. Stahlhammer u. 1000 E. Strenäburg, 
St. an der Gnrf, mit einem Schloffe des Fürf- 
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biſchofs von Gurk, einem Gollegiatftift u. 1300 G, 
— + Mölfermarft, Et. an der Drau, mit Vieh: 
und Getreidebandel u. 1600. — + Windifch- 
Kappel (oder ſchlechthin Kappel), Mi. mit 
dem Duedfilberwerf Neu:Idria u. 10006. — 
+ Wolfsberg, St. an der avant, norböftl. n. 
6M von Klagenfurt, mit Bergichloß, Eiſenwerken 
2.1600. St. Andrä (St. Andre), St. an 
der Lavant und in dem fchönen und fruchtbaren 
Lavantthal, Sitz des Biſchofs von Lavant, mit 
1200 @., einer Kathedrale, einer theolog. Lehr: 
anftalt und den Ruinen des Edjloffes Lavant. 
Das fo eben erwähnte Lavantthal bildete vor 
Beiten eine Graffchaft, die ber Herzog Heinrich von 
Kärnthen feiner Tochter, die fich mit dem Grafen 
Eiegiried von Eponheim vermählte, als Brauts 
{bag mitgab. — + St. Leonhardt, St. an der 
Lavant und in ber Nähe der fleyermärf. Grenze, 
nördlih u. 11 M. von Klagenfurt, mit Schloßruis 
nen, Gifenwerf, Mineralquellen u. 1100. — 
+ Altbofen, Mi. u. Amtefig, norbnorböfll. u. 
AM. von Klagenfurt, mit röm. Alterthümern u. 
900 F. Guttaring, Mfl. mit Gifenhütte und 
ber Wallfahrtsfirhe Mariahilf. Lölling, D. 
mit Gifengruben u. HSohofen. — + Hlittenberg, 
MI. an der Görtfchig, mit 800 E. und großen Gifens 
ruben und Hüttenwerfen in der Nähe. Bleiburg 
nicht mit Bleiberg im Berwaltungsgebiet bes 
Billaher Bezirks zu .verwechfeln), Et. mit herrs 
fchaftl. Echloß, offühöflih u. 6M. von Klagens 
furt; wurde in Älteren Zeiten Auffenburg 
genannt. — + St. Paul, Mil. an der Lavant, 
hat eine Benediftiner-Abtei mit theolog. und philos 
foph. Lehranftalt. — + Eberftein, D. u. Amtsfig. 
— + Eberndorf, D. u. Amtefig, mit ehemaliger, 
1164 oder 1190 geftiiteter Probſtei regul. Chor⸗ 
herren Augufiinerordens. — — b) Ober: Kärııs 
then, mit: + Villach, Ct. u. Hptort Oberfärn: 
thens, ander Drau, weſtlich u.5M. von Klagens 
furt und nordweſtlich u. LI M. von Laibach, mit 
febensw. goth. Pfarrkirche, Haupts und Induſtrial⸗ 
Maͤdchenſchule, chemifcher Produften s Kabrif, 
SE chrotgießerei. Gifenhammerwerfen, einer Haupts 
niederlage der Kaͤrnthener Bergwerfs: und Metall: 
fabr. » Erzeugnifle, Spebitionehandel u. 2828 E. 
(im 3.1846). In der Nähe ift das weitlänftige 
Dorf Bleiberg , mit 2377 G. (im 3. 1846: die Be- 
völferung der dazu gehör. Ortfchaften Hütten: 
dorf, Nötfch und Kadutſchen mitgerechnet) 
und wichtigen Bleibergwerfen, die zu den ergiebig 

en in Guropa gebören (jährlich an 35,000 Gtr.; 

berhaupt feit 1558 haben diefe Gruben ſtets eine 
reiche Ausbeute geliefert). — Hermagor od. St. 
Hermagor, Mil. am Söftringbache, weſtlich u. 5 
M.von Billa. — + Tarvis, Mil. an der Fella u. 
der italien. Straße, ſuͤdweſtl. u. 34 M. von Villach, 
mit’ herrſchaftl. Echloß, Giferiverfen u. 1500 €. 
Malborgbetb, Mi. an der Kella und ital.Straße, 
mit Gifen: und Stahlhammerwerfen. Wontafel 
oder Pontebba, Grenzdorf an ber Bella, welche 
den Drt in 2 ungleiche Hälften theilt, von denen 
die fleinere (mit 1500 E. u. Gifenwerf) bierher 
ober zu Kaͤrnthen und bie größere au dem ehemal. 
venetianifchen Gebiete gehört. Mitten auf der 
Bruͤcke ſcheidet fich Kärnthen von diefem ehemal, 
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venetianifchen Gebiete. Auch ift Hier ein wichtiger 
Bergpaß. Der Lutfhariberg ift ein ſtark bes 
fuchter Mallfahrteort in der Nähe von Tarvis. — 
+ St. Paternion, Mi. an der Salzburger 
Strafe, mit herrfchaftl. Schloſſe und Flachebau. 
— oder Kreuth, D. mit Eiſenhammer 
u. E.(im J. 1846). — Arnoldſtein (Arls 
ſtein), D. u. Amteſitz, in angenehmer Rage an der 
Gail, ſüdweſtl. u. 14 M. von Villa, mit hochge⸗ 
legenem Schloſſe, welches vormals eine Benediftis 
ner: Abtei war. — + Feldfirchen, Mfl. öftlich und 
in ber Mähe des Dffiacher See's, norböftlich u. 3} 
M. von Villa, mit Senfen: u. Pfannenfchmieden 
und Flachsbau. Nicht weit von hier find die Ruis 
nen ber Burg Dietrichitein, des Stammſchloſſes 
der Fürften und Grafen diefes Namens (die, der 
Tradition nach, von ben alten Grafen von Tories 
fah und Zeltſchach, Blutsverwandten der alten 
Herzoge von Kaͤrnthen, abflammen, hauptfächlich 
in Kaͤrnthen, Eteyermarf, Böhmen begütert find 
und über 300,000 Gulden jährlicher Ginfünfte ha⸗ 
ben; vergl. S. 225). Offiach, D. am Oſſiacher⸗ 
fee, mit einem ftattlichen Schloſſe, worin früher 
eine ber Alteften Benediftiner-Abteien Deutfchlande 
(urfprünglich fchon im 3. 710 geftiftet) ſich befand. 
— + Spittal oder Spital, Mfl. an der Drau, bie 
bier die Lifer aufnimmt, nordweſtl. u. 44 M. von 
Villach, mit herrſchaftl. Schloß, ftarfem Flachsbau 
und vielen Pfannenſchmieden. — + Greifenburg, 
MI. nordweſtlich u. 74 M. von Billady, an der Tys 
roler Straße, mit ftarfem Flachebau und Flachs— 
handel nady Italien. Ober⸗Drauburg, Mil. an 
der Drau und der Tyroler Grenze, mit alter Burg. 
— + Ober: Bellach (over Bella), Mfl.an ber 
MEI, nordweſtl. u. IM. von Villach, mit herrfchaftl. 
Schloß und Hammerwerken. — + Winflern, D. 
u. Amtefig, in der Nähe der Salzburg. u. Tyroler 
Grenze und nicht weit von Heiligenbint, D. 
am Fuße des Groß-Glockner (f. S. 88), wo die 
Moͤll entfpringt, 43834 F. über dem Meere, wahr: 
fcheinlich das hoͤchſtgelegene Dorf in ver Monarchie. 
Heiligenblut liegt nordweſtl. u. 12 M. von Villach. 
— + Gmünd (Gemünd), St.an der Lifer und 
der Salgburger Straße, nordweſtlich u.5 M. von 
Villach, mit 1100 E., einem unbewohnten Echlofie 
und dem Dorfe Radel, mit Sauerbrunnen in der 
Nähe. — +Mofek over Roſegg, D. u. Schloß 
des Fuͤrſten Rofenberg, in der Nähe des Difiacher 
und Klagenfurter See’s, mit Reinweberei u. 750 @. 
Velden, D. oͤſtlich u. 2M. von Billa. Lande: 
kran, D. mit Mufterwirthfchaft und einer Burg: 
ruine. Hier und in ber Umgegend wird ftarfe Lein⸗ 
weberei und Leinwanbhandel nach Trieft und Ita— 
lien betrieben. — + Millftatt oder Müblftatt, 
D.u. Amtefig, an der Norbfeite des Mühlftätter 
Sees, weitnorbweftlih u.8 M. von Villach, mit 
ftarfem Flachsbau, wicht. Leinweberei und einem 
ehemal. Benediftinerftift, welches 1001 gegründet 
und 1598 ven Sefuiten eingeräumt wurde. — 
+ Kötfchach, D. u. Amtefig. Die Dörfer Mans 
ten, Liefing und Kirchbach, am nörblichen 
Buße der Rarnifchen Alpen. 

HK. Das Rronland — ——— Krain, 
welches an der Suͤdgrenze von Kärnthen liegt, im 
W. und SW, vom Küftenlande und im NO. von 
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Steyermarf begrenzt wird. — Krains Flächen: 
inhalt beträgt 181,.# geogr. O.M. (173,4 öfterr. 
D.M.). — Seine Bevölkerung belief ih im 
J. 1842 auf 454,785 E., — im 9. 1846 auf 
466,209 E., — im 3. 1851 auf nicht mehr als 
463,956 E., dagegen Ende 1853 auf 478,299 G., 
welche der großen Mehrzahl nah dem Slavens 
ſtamme angehören und nur eine verhaͤltnißmaͤßig 

eringe Anzahl Deutfche in ihrer Mitte zählen, 
Im 3.1846 war das Verhältnis: 410,722 Slo⸗ 
venen, 17,697 Groaten und 37,788 Deutſche 
(außerdem 2 Juden). Dem Religionsbefenntniffe 
nad find fat alle Krainer Ratholifen, und im 
3.1846 befanden fidy nur 257 nicht: unirte Griechen 
und 190 Lutheraner im ganzen Lande. — Krain iſt 
im Ganzen zwar weniger gebirgig als Kaͤrnthen; 
jedoch bilden einerfeits die Karnifhen Alpen 
die Grenze gegen Kärnthen,, und andererfeits 
durchziehen vom Terglou an (im weſtlichſten Theil 
von Sberfrain) die Julifchen Alpen das Land 
in einer doppelten Reihe. Ginen Theil der einigen 
Juliſchen Alpenfette bevedt ver große Birnbaus 
mer Wald, der bis an die croatifche Grenze reicht. 
Auf dem fünweftlihen Theil ver Juliſchen Alpen, 
am Karft, herrfcht die fpärlichfte Begetation. Bei 
Wippach erhebt ſich der zum Karftgebirge gehör. u. 
3980 F. hohe Nanas. Die bemerfenawertheiten 
Thäler find die Wurzen und Wochein, — Kraine 
Hauptfluß, die Sau, nimmt bier die Laibadı, 
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Leibnig und die Gurk auf, und ihr größter 
Nebenfluß, die Rulpa, bildet die Grenze gegen 
das croatifche Küftenland. Die Wippaäch und 
die Idria geben dem Ifonzo zu; die Unz oder 
Maunik verliert ſich unter die Erde, und” der 
Brofhigabadh mündet in ben Girfniger 
See (f. S. 9). — Die produftive Bodenflaͤche in 
Krain beträgt nicht ganz 165} öfterr. O. M., naͤm⸗ 
lich 1,654,062 niederöfterr. Joch, von denen nur 
237,625 auf Meder, 291,550 auf Wiefen und Gaͤr— 
ten, 16,711 auf Beingärten, 414,758 auf Weide: 
land, und 693,418 auf MWaldungen fommen. Auch 
wird der Boden nicht mit ber Sorgfalt wie in Kaͤrn⸗ 
then und Eteyermarf angebaut. Bon Feldfrüchs 
ten werden vornehmlich Hafer, Roggen, Buchweizen 
und Hirfe, jedoch auch Weizen gewonnen. Der 
Wein: und Obſtbau wird mit günftigem Grfolge 
am Karft und um Wippach betrieben. Bon großer 
Wichtigkeit ift die Waldcultur. Die Viehzucht 
reicht eben fo wenig wie der Getreidebau für den 
innern Bedarf hin. Die Schafe liefern meift nur 
ordinäre Wolle; die beiten Pferde werden auf dem 
Karft gezogen. Am ergiebigften ift in Krain das 
Mineralreih, befonderse an Duedfilber (bie 
Duedfilbergruben von Joria find, nächft denen von 
Almaden in Spanien, die reichhaltigften in Europa) 
n. Gifen; außerdem wird auf Blein. Steinfohlen 

ebaut, — Ueber die wichtigften Zweige der Ind u: 

rie Krain’s ſ. die Ginl. zur öfterr. Monarchie. 
Der frainifche Handel wird durch die Wien-Laibach— 
Triefter Gifenbahn, durch verſchiedene Kunſtſtraßen 
und die Flußſchifffahrt auf der Sau ſehr gefoͤrdert. 
Geſchichte. Der Name Krain iſt aller Wahr⸗ 
f&heinlichfeit nach flavifchen Urfprunges, von 
Krajna, Land; indem hier fchon früh flavifche 
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Stimme fich feſtſetzten. Zur Zeit Karls des Gros 
Ben und feiner Nadfommen ftand Krain unter der 
Botmäßigkeit der Herzoge von Friaul und fpäter 
unter der der Herzoge von Kaͤrnthen. Wahrjcheins 
licy bildete aber bereits Kaifer Otto I. daraus eine 
beutfche Marfgrafichaft ; venn fchon gegen Ende bes 
10, Jahrb., unter Dtto II. fommt Krain unter dem 
Namen der Windifhen Marf vor: der Marks 
graf hatte feinen Sitz in Krainburg. Spaͤter fam 
die Markgrafſchaft größtentheils unter die Obers 
herrjchaft der Herzoge von Kärnthen; die Herzoge 
von Deiterreich erlangten jedoch ebenfalls einen 
Theil und erweiterten bier bald ihren Befig in dem 
Grade, daß fchon Friedrich ver Streitbare 1232 den 
Titel eines Herzogs von Krain annahm, Bel 
dem Ausiterben der Grafen von Tyrol und Görz 
(denen ein Theil von Krain gehört hatte), im 14, 
Jahrh., fiel ganz Krain an Defterreih. — Hinſicht⸗ 
lih der AdminiftrativsBerwaltung bes 
Landes ift bereits oben in der Ein. des Königreichs 
Illyrien das Nähere bemerft worden. — Inger 
richtlicher Hinficht bildet für Krain die zweite 
Inſtanz das Oberlandesgericht in Giräg, und bie 
erfte Juſtanz bilden das Landesgericht in Laibach 
und dag Kreiggericht in Neuftabtl, Außerdem bils 
den bie erfte Inftanz für mindere Rechtofaͤlle die 
Bezirfsgerichte in Laibach (für Stadt u. Umgebung) 
und Neuftadtl. Im den übrigen 28 Bezirken üben 
die Bezirfsämter die untere Gerichtebarfeit. 

Der nörbliche höhere Theil des Landes wird geogr. 
Dber:RKrain,dersfllihe Inter: Krain, und 
der weftlihe Inner: Krain genannt. Da nun 
erfterer die Landeshauptſtadt enthält, fo beichreiben 
wir zunaͤchſt: a) Ober: Krain (bisher in adminis 
firativer Hinſicht den Laibacher Kreis bildend), 
mit: Laibach over Laybach (windifch Eublana, 
ital, Lubiana), Hauptftant des Herzogthums 
Krain (fonnte bisher auch als Hauptitadt des Kös 
nigreichs Illyrlen betrachtet werden), in einem 
auegedehnten Thale an der ſchiffbaren Laibach, 
welche die Etadt im zwei Theile theilt, die durch 
fünf Bruͤcken mit einander verbunden find, ſuͤdweſt⸗ 
lih u. 20 M. von Wien, nordöftlich u. IIM. von 
Trieft u. weſtlich u. JE M. von Agram, ift der Sitz 
der Landesregierung von Krain, eines Landee- und 
eines VBezirfegerichts und eines Biſchofs, zählte 
Ende 1853 (ohne Militär) 20,074 @. und hat eine 
fehenewerthe Katheprale,2.Klöfter, ein altes Schloß, 
ein Lyceum mit theolog., medicin. und philoſoph. 
Fafultät, einer Bibliotbef 2c., ein Gymnaſium, ein 
bifhöfl. Seminar, eine Mädchen:, Induſtrie- und 
Hauptfchule nebft Grziehungsanftalt bei den Urs 
fulinerinnen , Zuderraffinerie, Speditionehandel 
von Trieft und Flume nach Stenermarf, Defterreich, 
Tyrol, Ungarn, Groatien und der Türfei und ftarfen 
activen Wein» und Öetreivehandel. Monardens 
Congreß vom Januar bie Mai 1821. Ueber die 
bier vorbeiführende Gifenbahn f. die Ginl, zur 
öfterr. Monardie. Zum Laibaher Lands 
bezirf gehören namentlih: St. Marein, D. 
mit bebeut. Getreide: u. Biehbandel. Igadorf, 
D. mit röm. Altertbümern. Ober: und Unters 
Skhisfa, D. u. Unterhaltungsort der Laibacher, 
mit flarfem Obfiban. Der Sallenberg mit 
einer Wallfahrtolirche. — + Krainburg (oder 
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Kraun), St.aun der Sau und der Villacher Straße, 
nordweſtlich n. 44 M. von Laibach, mit einem alten 
Schloſſe, „der Kiefelftein‘ genannt, Speditions— 
handel u. 2100 E. Michelſtetten (ſonſt auch 
Frauenſtein), D. mit ſtarker Leinwand- u. Halb⸗ 
wollzeugweberei. St. Georgen, D. mit ſtarker 
Grobtuch⸗ m. Wollzeugweberei. Oberkanker, 
D. mit Giſenhammerwerken. St. Jodozi oder 
Jodokusberg, Wallfahrteort. — Meumarktl 
(windiſch Terſez), Mfl. an der Klagenfurter 
Strafe, mit 2 Sclöffern, zahlreichen Eiſenhaͤm⸗ 
mern, Senjenfchmieden hier und in der Umgegend, 
u.1500 E. — + Zack over Biſchoflack (wind. 
Schfofialofa), St. ander Zayer, norbweftl. u. 
5: M. von Laibach, mit altem Bergſchloſſe, Lein— 
weberei, Gifenyammer, Zwirn:, Leinwand- m. 
Pferdehandel u. 2000 E. Altenlack (mind. 
Starakofa), Mfl. an der Zayer, mit Schloß u. 
Keinweberei. Eisnern (wind. Schelefenfe), 
D. an der Zayer, mit ausgebreiteter Eiſenfabrika— 
‘tion bier und in der Umgegend u. 1500 G. — 
+ Egg ob Podpetich, auch einfah Podpetſch 
oder Betfch, D. u. Amtefig, morbnorvöftl. u. 14 
M. von Laibach. Luſtthal, D. am der Laibadı, 
mit ſchoͤnem Garten, worin ein Denfmal des Kais 
Franz J. Jaucher, D. mit flarfer Etrohs 
echterei hier und in ver Umgegend. Trojana,D. 
am gleichnamigen Berge, mit römifchen Alterthüs 
mern. — + Feiftrit (windifh Biftrika), D. am, 
aleihnam. Alnffe, im Wocheiner Thal, deſſen 
fehr betriebfame Ginwohner von Landwirth— 
fchaft, Gifenbergbau, Rohlenbrennen un. f. w. leben. 
Waͤtſch, MA. norvöfl. u. 2 M. von Laibach, mit 
Obſtbau und Steinbruch. — + Nadmannsdorf 
(wind. Radolza), St. an der Sau und der Vil— 
facher Straße, nordweitlih u. 6M. von Lalbach, 
mit Tuhmacherei, Handel mit Tuch, Leinwand, 
‚ever ic.n. 11008. Steinblichel over Steins 
'bühel, mit ftarfer Gifenwaarenfabrifation bier 
umd in ber Umgegend, und dem fchönen Echloffe 
Rapenfein. ropp, Mil. mit Echmelzöfen, 
‘Hammerwerfen und Zeugfchmieden. — + Stein 
(windiſch Kamnef), St. an der Feiflrik u. am 
Buße der Eteiner Alpen, mit 1600 E., Epigen: 
flöypelei, Gerberei und dem alten Berafchloffe 
DOberftein. Stein liegt nörblih u. 3 M. von 
Laibach. Münkfendorf oder Minkendorf, D. 
mit ehemal. Nonnentlofter, jest Etaatedomäne, 
Etwa 14 M. von hier entfpringt die Feiftrik aus 
mehreren Quellen, und eine Viertelftunde weit von 
ihrem Urfprange ftürzt fie aus einer furchtbaren 
Felfenfpalte hervor. — + roman, an der Sau, 
'norbmeftl. u. 10 M. von Laibach, mit Bleigruben. 
Moiftrana,D. am Fuße des Terglou, mit Eiſen— 
tverfen. Sava, D. an der Sau, mit Kettenbrüde 
"fiber dieſelbe, die erfte, die in ber oͤſtetr. Monarchie 
gebaut wurde. Wurzen, D. am Buße des Wur—⸗ 
senberges, ber den die Straße nach Villach führt. 
Weißenfels (mit Stablyammerwerf, einem 
Schloß und einer Burgrnine) und Aßling (wind. 
Jefenige), 2Mfl., in legterem ein Eifenhammer, 
Gerbereien u. Marmorbrud in der Naͤh 
b) Unter: Krain (bis 1849 in abminiftrativer 
Hinficht den Neuftadtler Kreis bildend), mit: 
+ Littai, Mil. an ver San und der Wiensfaibacher 


e. — — 
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Eifenbahn, oſtlich u.24M. von Lalbach, mit 800 E. 
Flachobau u. dem fuͤrſti. Auersbergſchen Bergfchloffe 
Thurn-Litey. Sagor, D. an der Sau, mit 
Glasfabrikation u. Braunkohlengruben. Der Lit— 
taier Amtsbezirk ſteht nicht, wie die folgenden, un⸗ 
ter dem Neuſtadtler, ſondern unter dem Kaibacher 
Landesgericht. — + Neuftadtl (wind. No— 
wumefto, bis 1783 Rudolpheamwerthgenannt), 
Et. u. Eip eines Kreis: und eines Bezirfsgerichte, 
in fruchtbarer Gegend an der Gurf und an der 
Straße von Paibach nach Agram, füdöfllic u. 6 M. 
von Laibach, mit einem Gymnaſium, einer Haupts 
fehule, einem Branzisfanerflofter u. 2000 G. 

der Nähe find die Badeörter Neuftaptler:Töps 
lig (wind. Sottesfe Toplige) u. Iefirffe 
Toplige, mit warmen Quellen. — + Lamſtraß 
(ehemals Landestroft, wind. Koſteinawetz a), 
Et. auf einer Gurfinfel u. an der Agramer Straße, 
öftlicd) u. 3, M. von Nenftadtl, mit Schloß, Wein— 
und RKaftanienbau u. 900 G. Dabei der- Walls 
fahrtsort Maria zum guten Rath. Mofrig, 
D. an der Sau und der croat. Örenze, mit berrs 
fhaftl. Schloß und engl. Garten. — + Gurffeld 
(Keréeko), St. an ver Sau und ber fleyermärf. 
Grenze, norböfllich u. 44 M. von Neuftadil, mit 
1100 G., Weinbau, Weinhandel, einem ebemal. 
Kapuzinerflofter und dem herrſchaftl. Bergſchloſſe 
Thurnambart. — + Weichſelburg oder 
Weirelburg (Wifhnagora), Et. an ber 
Agramer Straße von Laibach über Neuftadtl, füds 
öftl. m. ZM. von Laibach und nordweſtl. n. 4 M. 
von Neuftadtl, mit einem alten verfallenen Kelfens 
ſchloſſe, Wollmeberei, Etrumpfftriderei u. 1100. 
Dabei ver Qungerberg, mit befefllgter Kirche 
und einer Gishöble. Sittich, D. mit prücht. ehe⸗ 
mal. (1135 geft:) Eiftercienferabtei, jegt Staats⸗ 


-domäne, u. 950 &. — + Tfchernembl (Tſcher⸗ 


nemloderZ3hernamel), St. an der Zhermohal⸗ 
ſehitza, fünöflich u. IM. von Laibach, mit Ob: m. 
Weinbau u. 1200. — + Möttling (oder Met: 
ling, windiſch Metlifa), St. unweit der Rulpa, 
nordoͤſtlich u. 2M. von Tichernembl und weftfüds 
weſtlich u. 74 M. von Agram, mit Wallfahrtafirdge, 
einer Deutfchordene-Gommende n. 1100 @. Möts 
ling liegt an Groatiens Grenze am Fuße des 8 M. 
langen Usfofengebirges (two die zum Elavens 
ſtamm gehörenden Usfofen wohnen) und im ber 
eigentlichen Windifhen Marf (f. oben bie ges 
ſchichtl. Ginl. zu Krain), welche ſchon im 3. 1374 
dem Herzogthum Krain einverleibt wurde und deren 
Name auch im großen Titel des Kaiſers mit aufges 
führt wird. — + Treffen, D. an der Etraße von 
Laibach nach Groatien, füpdftlich u. +M. von Lal⸗ 
bach, mit 1400 6.— t Seifenberg (auch wohl 
Seifenburg, vormals Sufenberdf), "Mfl. 
an der Gurf, mit einem fürftl. Auersbergfchen 
Felfenfchloffe, Papierfabrifation n. 1000. G. In 
der Nähe iſt das fürftl. Auersbergſche Dorf Hof, 
mit Gifengruben, Hohofen, Gießerei, Hammerwer⸗ 
fen und Nagelfchmieren. — + Maſſenfuß (mind, 
Makronog), Mil. im füdöftl. Theil Krains, uns 
weit der croat. Grenze, mit Wallfahrtokirche Wein 
u. Obfiban. St. Kanzian, D. mit einer perios 
diſchen Duelle, die in trocdenen Jahren am reich- 
lichſten fließt. Rlingenfels, Felſenſchloß mit 
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ſchoͤnen Gärten und einer Mineralguelle. Wa: 
gensberg, altes Waldſchloß, ehemals Gigenthum 
des Krainer Beographen Balvafor.—+ Natfcha 
(wind. Radefche), Mil. an ver Eau, unweit der 
ſteyermaͤrk. Grenze, nordnordöfll.u.4M. von Neus 
Radtl, mit Wein- u. Obfibau. Dior (Duorze 
oder Duorigho D. Schloß an der Gurfmündung, 
mit roͤm. Altertbümern. — + Gottfchee (wind. 
Hotz ſchew he oder Chotzſche wie) Et.u.Hptort 
eines, dem Fürſten Auersberg gehörenden Herzog⸗ 
thume (14 ©. M. mit etwa 30,000 G.), am Rieſe⸗ 
bach, der fich nicht weit von hier in der Erde ver; 
liert, ſuͤdlich u. 64 M. von Laibach, mit 1100 E., 
einem großen Echjloffe und den Trummern des 
Bergfchlofies Frieprichftein. Die Bewohner 
der Umgegend, die Gottſcheer oder Gottſche— 
werer, find Deutfche, zeichnen ſich durch ihren Hau⸗ 
firhandel ans und verfertigen Holzwaaren, brennen 
Töpfe, weben Leinwand und handeln mit getrodnes 
ten und überzuderten Fruͤchten, Gifenwaaren, be: 
fonders aber mit den Fellen des Billihs, einer 
Gichhörnchenart, die fich hier in großer Menge fins 
bet. Reichenau, D. mit fiarfer Vötrcherei. 
Raftel oder Koftel, ummanertes Dorf an der 
Kulpa, mit einem alten Bergſchloſſe. — + Neifnig 
(wind. Ribenze), Dıfl. im gleichnam. Thal, weits 
füͤdweſtl. u. 4m. von Reuftadtl, mit ſtarker Holz⸗ 
waarenfabrifation, Haufichandel u. I100 E. Die 
oben erwähnten Gottfcheer bewohnen hauptjächlich 
bas Reifniger Thal, Hauptfig ihrer Holzwaas 
renfabrifation. — 3 Groß: Lafchig, D. u. Amtes: 
fig, norbweftwärts von Neuftadtl. Aueroberg 
oder Auersperg (wind. Triad), Mil. u. Haupt; 
ort ber gleichnain., über 8000 G. zählenden Graf; 
fhaft, weſtnordweſtl. u. 44 M. von Neuftabil und 
füdlihn. 44 M. von Laibach, mit dem alten Stamm⸗ 
ſchloſſe der Fuͤrſten von Auersberg oder Auersperg 
(ein altes Krainifches Geſchlecht, das feinen Stamm⸗ 
Baum bis in das 10, Jahrh. hinaufführt, bis 1791 
‘auch die fehlefifchen Herrſchaften Münfterberg und 
Fraukenſtein beſaß, die Graffchaft Gottſchee feit 
1791 mit dem Titel eines Herzogthums und das 
'Oberft » Grbland : Marfchallamt in Krain und der 
Windiſchen Marf befigt, über 300,000 Gulden fährt. 
Ginfünfte hat und einen Auerochſen im Wappen 
führt: der gewöhnliche Wohnfig iR Prag). — — 
6) Inner⸗Krain, den füdwerlichen Theil Krains 
umfaffend, bildete bis 1849 in abminiftrafiver Hin: 
ficht den Avelsberger Kreis, und begreift venBirn: 
baumer Waldund den Karft (f. oben Einl. zu 
'Krain). In gerichtliher Hinfiht fteht Inner, 
Krain unter vem Landesgericht zu Laibach, 
und enthält: + Adelsberg (au Aplersberg, 
wind. Poſtoina), Difl. fühmwertlich u. HM. von 
ibach und ofinordöfllih u. 7M. von Trieft, mit 
1800 E., wichtiger Pferdezucht und zwei in ganz 
“Europa berühmten Höhlen oder Berggrotten, der 
St Katharinen oder Adelsberger Höhle 
(15,000%., alfo 14 St. lang, mit tiefen Echlünden, 
Biden, Seen, Waſſerfaͤllen u. Tropffleinfigaren, 
und ſelbſt aͤber natürlichen Felſenbruͤcken fich fort: 
jſehend) und der Magdalenen-Grotte (bie 
noch ſchauerlich ſchoͤner iſt und in deren Gewaͤſſern 
das raͤthſelhafte, eidechſenartige Thier Proteus 
anguinus lebt). Bei dem feſten Schloſſe Haus⸗ 
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berg iR (außer den Trümmern der Feſte Klein: 
bäufel) die fehöne Unghöhle; und bei dem 


ch Schloſſe Burg find drei Höhlen tiber einander, 


deren untere einen See bildet, der einen Bach aufs 
nimmt, und in deren obere eine Burg tief hineinges 
baut ift, die über fich den freien Himmel, fonft aber 
feine Ausficht hat. — + Öberlaibach oder Neu⸗ 
DOberlaibah(mwind. Werhnifa), Mil.amder 
Laibach, weſtſuͤdweſtlich u. 24 M. von Laibarh und 
nördlid u. 3M. von Nvelaberg, mit Leinweberei, 
Holzhandel, Holzflögerei u. 17506. Freuden» 
thal (wind. Biftra), ehemal., 1255 geftiftetes 
Karthäuferflofter, jegt Etantedomäne. Ganz in 
der Nähe entfpringt die Feiftrig. — + Wlanitra, 
oder Alben, Mäl. in dem, einen Theil ver Julifchen 
Alpen bevedenvden, zwiichen Adeleberg u. Idria 
befindlichen, bereits erwähnten großen Birnbaus 
mer Walde, nörvlih u. 13 M. von Adeleberg, 
mit Keuerfchwamntbereitung, Fuhrweſen u.15006. 
Zirknitz (over @irfnig, wind. Girfniza), fl. 
am gleihnam. Eee, füdlih n. 14 M. von Planina 
und füdweftlich n. 34 M. von Faibach, mit Fifcherei, 
Ealzhandel u. 1500 &. — 7 Senofetfch, Mil. am 
Karſt und an der Triefter Etraße, füowent.u.6M. 
von Laibach, mit Fuhrweſen, Salzhandel und einer 
Burgruine. Präwald oder Prewald, D. uns 
weit der Grenze des Rüftenlandes. — *Laas, Et. 
füpöftlich u. 22 M. von Adelsberg, mit Gerbereien, 
Hanvel u. 800 @. In der Nähe ift eine Tropffteins 
hoͤhle mit einem See. — (Tybein — Tibein — 
oder Duino, am adriatifchen Meere, ih ebenfalls 
ein Krainifcher Ort, aber jept zum Amtebezirfe 
Monfalcone im Küftenlande gehörig ) 

+ Wippach, Difl. am gleichn. Fluſſe und Im dem, 
der „Wippacher Boden‘’ gen. und zwar adminiftras 
tiv zu Krain, aber gefhichtlich zur gefürfteten 
Grafſchaft Görz gehör., Auferit fruchtbaren 
Thale, weſtſüdweſtlich u. 7 M. von Laibach, mit 
Mein: und Obftbau u. 1800. Der hiefige Wein 
it berühmt. Gerichtlich fteht der Wippacher Amtes 
bezirf unter dem Laibadher Landesgericht; 
ebenfo der gleichfalls adminiflrativ gu Rrain, aber 
gefhichtlidh zum dfterreich. Friaul gehb- 
rende fog. Sdrianer Boden, ein falferl. Kams 
mergut (5 DO. M. mit 14,000 G.), mit: + Jdria, 
Bergitadt am gleicdhnam. Rlüßchen und von hohen 
Walobergen umgeben, norpöftlih u. 6 M. von 
Trieft und weitlich u.6 M. von Laibach, Sitz eines 
DOberbergamtes, mit 4098 G. (im. 1846) , einer 
großen Zinnoberfabrif und den berühmten, bereits 
in der Binl. zu Deutichland und zum Kaiferthum 
Defterreich, wie auch oben erwähnten, Queckſilber⸗ 
gruben, deren Gingang fait mitten in der Stadt iſt 
und die 1497 entveitt wurden. 

L. Das Illyr iſche Kliftenland oder, wie 
dieſes Kronland amtlich genannt wird, Gefür; 
ſtete Grafihaft Görz und Gradisca mit 
der Markgrafſchaft Iſtrien und der Stadt 
Trieft fammt Gebiet, mit Beziehung anf feine 
—— Beſtandthelle, die wir weiter unten 

nen lernen werden. — Geliegt, im N. Kirns 
then berüihrend, zwiſchen den Kronländern Krain 
(im DO.) und Benedig (im W.), und erfiredt ſich 
mitteift der iftrianifchen Hafbinfel und den daneben 
Hegenden Quarnerifchen Inſeln weit füpwärte im 
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das Adriatifche Meer hinein. — Sein Flächen: 
inhalt beträgt nah Hain's Statiſtik 144,6 1 geogr. 
OQ. M. (138,58 öfter, Q. M), womit audy die Ans 
gaben in der, die neue DOrganifation des Kronlandes 
betr. Verordnung wejentlich übereinftimmen ( 137,» 
Öfterr. oder 144,10 geogr. O.M.). — Eeine Be: 
völferung belief fi) im 3. 1842 auf 479,171 @,, 
— im 3. 1846 auf 500,101 @,, — im 3. 1851 auf 
508,016 @,, und im Dec. 1853 auf 524,906 E., von 
benen der Nationalität nach, in Trieft und Gebiet 
die Italiener und in den übrigen Beftandtheilen 
des Kronlandes die Slaven die Mehrzahl bilden. 
Im 3. 1846 war in Trieft u. Gebiet das Berhältniß 
alfo: 43,940 Italiener, 25,300 SIovenen, 
8000 Deutſche und 3060 Juden, — und in 
Goͤrz, Gradisca und Iſtrien: 160,457 Slovenen, 
134,145 Serbo-Groaten, 72,920 Italiener, 
48,569 Friauler (zum wälfchen oder Romanen: 
ſtamm, gleich den Italienern, gehörend), 1555 Was 
laden (zum Oftromanenftamın gehörend), 1385 
Deutſche und 470 Juden. Dem Religionsbe- 
fenntniffe nach bilden die Ratholifen entfchieven 
bie große Mehrzahl, jo daß es 1846 unter der das 
maligen Bevölferung (f. oben) nur 6462 Nicht: 
Katholiken gab, und zwar 3530 Juden, 1819 nicht: 
unirte Öriechen, 582 Reformirte, 471 &uthe: 
raner und 60 andere Religionsbefenner. — Das 
öfterr. Friaul iſt größtentheils Gebirgsland; in den 
Karnifchen Alpen erheben fich hier ver Mangart 
4 8462 F. und der Rafur zu 8221 8. Höhe. 

on den Julifchen Alpen gehören zum Küftenlande 
namentlid der 6500 F. hohe Klek und der den 
Triefter Meerbufen umziehende Karft. Die Iſtria— 
niſche Halbinfel ift in ihrem ſuͤdlichen Theile eben» 
falls von Zweigen des KRarftgebirges durchzogen, bie 
fih im Monte Maggiore zu 4410 %. Höhe ers 
heben, flarf bewaldet find und am Meerbujen von 
Fiume mit dem Gaftuanerwald auslaufen. — 
Der größte Fluß des Küflenlandes ift der, auf der 
Weſtſeite des Terglou entfpringende und weftlich 
von Trieft unter dem Namen Spoba ins Adriat. 
Meer fid) ergießende Jſonzo, der die Wippach 
und viele Fleine Bäche aufnimmt. Der in der Nähe 
von Duino aus dem Felfen hervorbrechende Ti— 
mavo hat zwar nur einen aͤußerſt furzen Lauf, 
trägt aber nichtsdeftoweniger fchon kurz nach feinem 
waſſerreichen Urfprunge Schiffe und mündet in das 
Adriatifche Meer. Auf der Halbinfel Iſtrien find 
befonders zu merfen ver Quieto, der oberhalb 
Cittanova's, und die Arfa, weldhean der Oſtkuͤſte 
ins Meer ſich ergieft. Bon Landfeen ift nur ber 
Bepitfchfee auf der Halbinfel Ifirien, und ber 
Jeſeroſee auf der Infel Cherfo zu erwähnen. 
Das Adriatiihe Meer begrenzt im SW. und 
©. das Illyr. Küftenland, und bildet auf der Nord: 
weſtſeite der Iſtrianiſchen Halbinfel ven Triefter 
und auf deren Dftfeite den Quarneriſchen 
Meerbufen. — Das öflerr. Friaul hat im Gans 
zen einen fruchtbaren Boden, eben fo größtentheils 
auch die nördliche Hälfte Iſtriens; die Karftgegen- 
den und bie Duarnerifchen Infeln find am uns 
fruchtbarften.. Bon Feldfrüchten werden haupt- 
fächlih Mais, Weizen und Spelz gebaut; fodann 
ift der Wein: und Dlivenbau wichtig. Die Feigen 
gedeiben faft ohne alle Pflege und die Melonen bes 
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fonders gut in Iſtrien. Die beften Weinforten 
fommen aus den Gegenden von Capodiſtria, Muggla 
und Trieft, und befannt ift der Profecco, Ribolla, 
Piccolit ꝛc. Sehr einträglic find die faiferl. Wals 
dungen in Jitrien, welche Schiffbauholz von vors 
züglicher Güte liefern ; außerdem verjendet Iſtrien 
viele Galläpfel, Knoppern, Eichenrinde und Holzs 
fohlen. Zur Bewaldung des Karftes hat ſich 1852 
eine eigene Geſellſchaft gebildet. Die Viehzucht 
ift im Allgemeinen gut und erheblich. Die Seivens 
zucht wird am ftärfiten im öfterr. Friaul betrieben. 
Sehr wichtig ift die Seefifcherei. Das Minerals 
reich liefert feine Metalle, wohl aber Steinfohlen, 
Kalkſteine u. ſ. w. — Unter ben obwaltenden Bers 
hältniffen ift wefentlih nur Trieft der Sig einer 
eigentlichen Fabrifinduitrie. Webrigens wirb 
auf dem platten Lande viel Leinwand gewebt. Der 
Geehandel von Trieit, Luſſinpiccolo und anderen 
Hafenitädten ift fehr erheblich. — Die geſchicht⸗ 
lichen Notizen über die einzelnen biflorifchen Bes 
ftandtheile des Illyr. Küftenlandes ſ. unten. — In 
adminiftrativer Hinficht bildete das Illyriſche 
Küftenland früher ein Gouvernement, nämlich das 
Triefter douvernementovder Öubernium, 
und zerfiel in den Goͤrzer und ben Jftrianer 
Kreis; gewiffermaßen einen dritten Kreis bildete 
Trieft ſammt Gebiet. Nachdem es im Nov. 
1849 eine Kronlandeverwaltung erhalten hatte, 
wurde die Stadt Trieft mit ihrem Gebiet unmits 
telbar der Etatthalterfchaft untergeorpnet, und 
die übrige Kreiseintheilung blieb beſtehen, mit der 
einzigen Abänderung, daß ber Kreis Görz nuns 
mehr in %, und ber Kreis Iftrien in 6 Bezirkes 
hauptmannfchaften zerfiel. Eeit Der. 1853 iſt die 
Stadt Trieft fammt Gebiet der Statthals 
terei unmittelbar untergeordnet umd die übrige 
Kreiseintbeilung ftehen geblieben, nur daß jegt der 
Kreis Görz in 12 Amtsbezirfe, und ber 
Kreis Ifrien oder Pifino (Mitterburg) in 16 
Amtsbezirke zerfällt. — In gerichtlicher 
Hinficht bildet für dag ganze Küftenland die zweite 
Inftanz das Dberlandesgericht in Trieft, 
und die erfte Inftanz bilden das Landesgericht 
inTrieft (für Stadt und Gebiet Trieft, für die 
Goͤrzer Amtsbezirfe Gomen und Sefjana und für 
die Iſtrianer Amtsbezirfe Gapodiftria, Pirano, Gas 
ftelnuovo u. Volosca), das Handels- und Sees 
gericht in Trieft (hat als Handelsgericht ben 
naͤmlichen Sprengel wie das Trieſter Landesgericht, 
wogegen als Seegericht feine Jurisdiction über das 
ganze Küftenland jich erſtreckt) vas Rreisgericht 
in Rovigno (für die 12 übrigen Iſtrianer Amtes 
bezirfe, die nicht unter das Landesgericht in Trieft 
gehören) und das Kreisgeriht in Gdrz (für 
die Amtsbezirfe Goͤrz — Stadt u. Landbezirk —, 
Flitſch, Tolmein, Kirchheim, Haidenihaft, Gas 
nale, Cormons, Gradisca, Gervignano und Mons 
falcone). Außerdem bilden bie erfte Inftanz für 
mindereMechtefälle die Bezirfsgerihte im 
Trieit (ein Civil» und ein Criminal» Bezirfeges 
richt), in Rovigmo und in Görz (für Stadt u. 
Umgebung). In allen übrigen Bezirfen üben die 
Bezirfsimter die untere Gerichtsbarkeit aus. — 
Zur Topographie übergebend, bejchreiben wir nuns 
mehr zunächft die, zu den Öflerr.sdeutichen Bundes» 
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ländern gehörenden drei Hauptbeftanbtheile (Lito⸗ 
rale, Defterr. : Friaul und Defterr. » Hifterreich), 
und fodann das liebrige des Küftenlanves. — Um 
Wiederholungen zu vermeiden, bemerfen wir, daß 
die Bevölferung der einzelnen Derter 
überall, mit Ausnahme der Stadt Trieft, mach der 
erwähnten Verordnung vom 6. Dec. 1853 genau 
angegeben ift. 
1. Das Litorale (Litorale austriacum), und 
er: a) Das Triefter Gebiet, weldhes 1,ı D. 
. groß if und 1851 82,596 E., im Anfange des 
folgenden Jahres A,212 E. (darunter 85,487 Ka: 
tholifen und 3372 Juden), dagegen nach Angabe 
ber die neue Drganijation des Küftenlandes betrefs 
—— und vom 6. Dec. 1853 datirten Berordnung 
‚274. hatte, und von Deflerr.:Friaul u. Iſtrien 
umgeben, am Adriatifchen Meere liegt. Urfprüng: 
lich eine röm. Golonie unter vem Namen Targefte, 
und fpiter unter der Botmäßigfeit des Exarchen 
von Ravenna ftehend, wechfelte Trieft feitvem Haus 
fig feine Gebieter, und gehörte zulegt bald ver Res 
publif Benedig, bald dem Batriarchen von Aquileja. 
Kaifer Lothar II.(1125— 1137) ſchenkte Trieft mit 
Gebiet vem Triefter Bifchofe, deſſen jpAterer Nach 
folger Johann 11. feine Anfprüche daran an die 
Stadtgemeinde für 500 Marf Silbers verkaufte. 
Im 3. 1381 unterwarf fich Trieft freiwillig dem 
Herzoge Leopold dem Biederben von Defterreich, 
der damals bereits das nahe Krain befaß, und feit: 
dem ift es ftets bei Defterreich (mit der furgen Uns 
terbrechung von 1809 bis 1814) geblieben. Hierher 
ehören: Zrieft (italienifh Triefte), Haupts 
3 des ganzen Kronlandes und Sitz der Statt⸗ 
halterei deſſelben, auch Sitz des (gegenwärtig als 
ſelbſtſtaͤndiges Seeminifterium fungirenden) faiferl. 
Marines Obercommando’s und der Gentral : See: 
behörve, ferner eines Oberlandes-, eines Landes», 
eines Handels» u. Seegerichts und zweier Bezirkes 
erichte, endlich auch Eig eines Bifchofe, am Triefter 
Bufen des Adriatifchen Meeres, ſüdweſtl. u.5s0M. 
von Wien, zählte 1851 (ohne Militär) 63,931, 
aber zu Anfang 1852 (mit Militär) 70,846 E., und 
bat einen Freihafen mit neuem Molo und Leucht⸗ 
tburm, Echiffewerfte, Anferfchmiede, wichtige 
Reepichlägereien, 2 Ouarantäneanftalten, eine 
Geebadeanttalt, eine Real: u. Navigationsfcyule 
(bei ver auch die Theorie ver Schiſſobaulunſt vor: 
getragen wird) mit 13 Profefforen und Lehrern, 
einem phylifal. u. naturhifter. Kabinet und einem 
Mufeum, eine große Börfe mit herrlihem Saal 
und fhönen Gemaͤchern, und mit der feit 1834 ein 
oͤſterr. Lloyd (ähnlich dem befannten Londoner, aber 
mit weit ausgedehnterem Wirfungsfreife) in Ver: 
bindung ſteht, mancherlei Kabrifen, namentlich in 
Seife (vie Seifenfabrif von Chiozzo ift die größte 
in der Monarchie und überhaupt eine der fehens: 
wertbeften Kabrifen diefer Art), Rofoglio und Lis 
foren (wovon jährlich 600,000 Klafchen — 
werden), ſehr wichtigen Seehandel (man ſchaͤtzt den 
jaͤhrlichen Betrag der Gins und Ausfuhr Trieſt's 
auf nahe an 100 Mill. Gulden) und lebhafte, jest 
fehr erweiterte Dampfichifffabrt; ferner ein Ras 
ftell auf dem Schloßberge,, eine wegen ihres hoben 
Alters und ihres Slocdenthurms merfwürdige Kas 
thebrale, die ebenfalls ſehensw. ehemal. Jejuiten- 
Ungewitter, Geogr. u, Staatenf. I. 4. Aufl. 
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fire (jetzt Santa Maria Maggiore- Kirche), 3 ka⸗ 
tholifche Kloͤſter, zahlreiche Schulen für alle Gon- 
feffionen,, eine öffentliche Bibliothef, einen botan. 
Garten und ein Tagstheater sc. Die großartigfte 
Anftalt Trief’s if jedenfalls die Handelsgefellfchaft 
des foeben erwähnten Lloyd, die das Gentralorgan 
des gefammten öfterr. Seehandels ift und ein Sees 
arfenal befigt, welches durchſchnittlich 600 bis 650 
Menfchen bejchäftigt. Im Trieſter Stadtge— 
biete liegen: Sau Servola (Gervola), D. 
mit einem Sommerfchloß des Biſchofs u. 1263 E.; 
Gontovello, D. mit825 @.; Opchina, D. mit 
13246. : Bafovizza, D.mit609@.; S. Groce, 
D. mit 1033 E.; Auen, D. mit Salinen; Lis 
pizza, Geſtuͤthof; Proſecco, D., berühmt burdy 
feine füßen Weine, mit 90 E. Unter den zahl: 
reichen Landhaͤuſern in der mächften Umgebung 
Trieh’s befinden fich die BillasNeder, früher 
Gigentyum des ehemal. Königs von Weitphalen 
(Hieronymus Napoleon) und die ehemal. Billas 
Bacciochi, die fpäter an die Gräfin Lipona, 
Murat’s Wittwe, gelangte. — — — b) Das ches 
mal. Gebiet von Aquileja, das vor Zeiten, wie 
überhaupt ganz Friaul und Hifterreih, dem Bas 
triarchen von Aquileja gehörte, der unter den Mes 
tropoliten Italiens den weiten Rang befleidete oder 
zunächft auf den Pabſt folgte. Allein im 15. Jahrh. 
bemächtigten fich die Benetianer der weltlichen Bes 
figungen des Patriarchen, vom denen aber fpäter 
ein großer Theil an bas Haus Defterreich fam. Der 
bier in Rede ſtehende Gebietstheil von Nquileja 
bildet im Wefentlichen den, zum Kreiſe Görz ges 
börenden Gervignamoer Beyirf, mit: Cervig⸗ 
nano, D. u. Amtsfig, in der Nähe der venetian. 
Grenze, mit 1682 6. Aquileja (oder Aglar), 
Et. weſtlich vom untern Laufe des Iſonzo, 14 M. 
vom Adriat. Meere, ſüͤdweſtlich u. 3M. von Görz 
und etwa auf halbem Wege der fandreife von Trieft 
nach Venedig, mit ſehensw., alter goth. Haupifirchg, 
2 ehemal. Nonnenflöftern, zahlreichen röm. Alters 
thümern u. 1738 E. Nquileja war während der 
Roͤmerherrſchaft eine große und wichtige Handels: 
ftadt, die zur Zeit ihrer Zerftörung im Jahre 452 
durch Attila, 100,000 E. hatte. Zur Zeit Marc 
Aurel’s wurde fie gar das zweite Nom genannt. 
Grado, Et. am Adriat. Meere, mit einer alten 
Kathedrale des ehemal. Patriarchen von Aquileja, 
ftarfer Fifcherei u. 2216 E. War ebenfalle eine 
blühende röm. Stadt und der ehemal. Hafen von 
un Fiumicello, Mi. mit 2350@, Die 
Dörfer Ajello (mit 1415 G.), Topogliano (mit 
681 @.), Terzo (mit 1601 @.), Scodovacca 
(mit 1500 E.) und Ruda (mit 1056 .). 

2. Das Defterreihifhe Friaul (denn es 
gibt audı ein ehemal. venetian. Friaul im Kron: 
lande Venedig) oder ber Jah Görzer Kreis 
(mit Ausnahme des foeben bejchriebenen Gervig: 
nanoer Bezirkes diefes Kreifes), enthaltend: a) Die 
Grafſchaft Goͤrz, deren Grafen im Jahre 1500 
ausftarben, woranf Kaifer Marimilian J., in Ges 
maͤßheit alter Verträge, bie Grafſchaft in Beſitz 
nahm; mit: Görz (italien. Gorizia), ehemal. 
Hpiſt. der Graffchaft, jetzt Hptort des gleihnam. 
Kreifes, am Iſonzo, morbnorbweflich m. 5 M. von 
Trieſt, vom Adriat. Meere 2M, entfernt, Sig der 


42 


658 


Kreisbehörbe, eines Kreis» und eines Bezirfäge- 
richte, wie auch bes Bezirksamtes für die Umgebung 
ver Stadt (demn die Stadt felbit hat ihren eigenen 
Magiftrat und flieht daher nicht unter dem Bezirkes 
amte), enblih aud Sitz eines Erzbiſchofs, mit 
einem Bergichlofie, einer Kathedrale, einem Frans 
zisfanerflofter und einem Klofter ver Barmberz. 
Brüder, einem ehemal. Jefuitercollegium (jept 
Kaſerne) mit Kirche, einem Generalfeminar für 
alle Didcefen des KRüftenlandes, einem Gymnafium, 
einer philofoph. Lehranftalt, einem gefchmadvollen 
Theater, mehreren Fabrifen, namentlich in Seide, 
Buder u. Leder, u. 11,250 G. — Zum Görzer 
Landbezirfgehören namentlih: Podgora, D. 
mit Leder» m. Papierfabr. u. 817 G. Auf dem 
Berge Monte Santo befindet fi ein ehemal. 
Klofter mit einer ſtark befuchten Wallfahrtsfirche 
und vortrefflihem Weinbau. BQuisca, D. mit 
altem verfall. ehemals feften Schloß u. (mit San 
Martino) 17266. Schönpaß, D. mit altem 
verfall. Schloß . 25356. Dornberg, D. mit 
1329 E. — t Ganale, Mfl. am Ifonzo, über den 
bier eine fchöne Brücke führt, nördlich u. 2 M. von 
Goͤrz, mit Seidenzucht, Leinmweberei, Töpfereien 
u.716€@ Gau, Mi. mit 2683 E. Die Dörfer 
Rofawig, Aiba und Bainfizzga San Los 
renzo, mitrefp. 1483, 1390 u. 10646. — + SHeis 
—8 (Aiduffina), Mi. ander Grenze von 
Krain, in rauher Gegend, durch bie Heftigfeit der 
Bora berüchtigt, mit Baumwollgarnfpinnerei, einer 
fehr großartigen Rothgarnfärberei u. 780 @. Hei: 
ligenfrenz (ital. Santa Groce), St. am Karft, 
mit altem Bergfchloß u. 1449 E. Reiffenberg, 
Mil. mit 1514 E.— + Gormons, Mil. mit altem 
Schloß, farfer Seidenzucht u. 4383 EG. Corg— 
nale, D. mit großer und ſehensw. Tropfteinhöble. 
—+ Flitfch oder Pleß, Mfl. unweit der Grenze 
von Kaͤrnthen, nörblih m. 6 M. von Görz, mit 
741 G., Zeinweberei, Haufirhanbel und der alten 
ergfeite, bie Flit ſcher Klauſe, am gleichnam. 
Gngpafie. Flitſch ift zugleich Hptort des fog. lit: 
fher Bodens, eines faiferl. KRammergutes, zwi⸗ 
fhen hohen und rauhen Gebirgen gelegen. Ger» 
penizza, D. mit 971. — + Seſſana, D. an 
der Örenze bes Triefter Gebietes, ſuͤdoͤſtlich u.5 M. 
von Görz und norböfllih u. 2M. von Trieft, mit 
1447 E. (Danna, Samarje und Orlef mit: 
erechnet). — + Comen, D. u. Amtsfig, mit 
100 E. (Malidol und PBreterje mitgerech: 
net). —— —b) Die gefürftete Graffchaft 
Grabdisca, bie zu Ende des 15. Jahrh. an das 
Haus Deiterreich Fam, 1641 von Kerbinand III. dem 
fürftl. Haufe Eggenberg gefchentt wurde und nach 
deſſen Ausſterben 1717 an Defterreich zurüdfiel; 
mit: + Gradisca, feſte St. am Iſonzo und im 
Görzer Kreife, füdweftlich u. 14 M. von Görz, mit 
altem Bergfchloffe, jegt in eine Provinzial⸗Straf⸗ 
anſtalt umgewandelt, Seivenfpinnerei uw. (mit 
Bruma) 2498 E. Die Dörfer Billeffe und 
Nomant, mit refp. 1150 u. 1348 E. — + Won: 
falcone, St. in ver Nähe des Adriat. Meeres, ſuͤd⸗ 
lich u. 14 M. ven Gradisca, mit altem Bergichloffe, 
Wein: u. Obſtbau, Handel u. 3004 E. Seit 1825 
befigt die Stadt einem ſtark befuchten Seehafen, 
Porto Refega genannt, Dampfichififahrt 
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von und nach Trieſt. Uebrigens gehoͤrt Monfal⸗ 
cone eigentlich zum ehemal. venetian. Friaul (ſ. dar⸗ 
über unter Kronland Venedig). Tybein, italien. 
Duino, D., früher Stadt, am Adriat. Meere, 
füpöftlih u. 1 M. von Monfalcone, mit 356 G. 
— —— c)Die alte Hauptmannfhaft Tuls 
minoober Tolmein, welde früher eiyene Gras 
fen aus verfchiedenen Häufern unter öfterr. Hoheit 
hatte, dann aber an Defterreich felbft fam, mit: 
+ Zulmino oder Tolmein, Mi. am gleichnam,, 
1106 F. hohen Berge, nordnorböftlih u. 4 M. von 
Goͤrz, mit einem alten Bergſchloſſe, Leinweberel u, 
9156. SKarfreit, italien. Caporetto, Mil. 
am Iſonzo, mit 1304. Bropetna delMonte, 
D. mit 1024, Die Dörfer Banigua undWolt: 
ſchach, mit refp. 1035 1.8806. — Kirchheim, 
(italien. Girhina), D. u. Amtefig, mit 1235 G, 
St. Veitöberg (ital. Monte San Vito), D. 
in der Nähe der Frainfchen Grenze, oftfudöftlich u. 
14 M. von Tolmein, mit 11386. Schebrelin, 
D. mit 1103 E. 

3. Defterreihifch » Hifterreich ober 
Defterreihifch » Jitrien (Istria) oder bie 
GraffhaftMitterburgunddiegerrfhaft 
Gaftua, jegt in abminiftrativer Hinſicht einen 
Beitandtheil des Iſtrianer Kreiſesé bildend, 
ber den Titel einer Marfgraffhaft Iftrien 
führt und von deſſen 16 Amtsbezirfen nur die beiven 
folgenden (Mitterburg und Bolosca), hierher, 
nämlich zum Deutfchen Bunde, gehören. a) Die 
GraffhaftMitterburg, die den Grafen von 
Görz gehörte und nad) deren Ausfterben im 3. 1500 
an Defterreich fam, mit: + Mitterburg, ital. 
Piſino, ehemal. Hptſt. der gleichnam. Graffchaft, 
jest Hptit. des Ktreifes Mitterburg oder Iſtrien und 
Eip der Kreisbehörde diejes Kreifes, ziemlich im 
der Mitte ver Halbinfel Iftrien an der Fluva, füd- 
oͤſtlich u. EM. von Trieit, mit einem Schloſſe auf 
einem fehr fteilen Feljen (dafielbe war im 14. Jahrh. 
der Sig derMitterburgifchen Grafen), Hauptichule, 
Spital, Getreide, Obft: und Weinbau u. 2648 G. 
hide ee. oder Pifino vecdhio, D. 
in unmittelbarer Nähe von Mitterburg, mit 583 GE. 
Piben (Biden, and wohl Piſchem) oder Pe 
dena, Et. öftlich u. 14 M. von Mitterburg, auf 
einem hohen Berge und in einer an Wein und Del 
reichen Gegend, mit Wein: u. Delbau u. 2119 €. 
Vormals war hier der Sig eines Bifchofe, und es 
ift auch noch aus diefer Zeit ein bifchöfl. Schloß vor⸗ 
handen. Gallignana oder Galignana (auch 
Galligniana), St. mit Burgruine u. 1589 G. 
Yntiguana, St. mit vortrefflihem Wein: u. Oel⸗ 
bau u. 16036. Gimino oder Jomin, Mil. mit 
3624 G. Aoridico oder Krink, Mil. mit 879, 
Paas oder Paßberg, Mil. mit 257 GE. Die 
Marktflecken Zervifo oder Tervis (mit 572 E.), 
Bermo oder Beram (mit 687 @.) und Lindaro 
oder Lindar (mit 1177 E.). &t. Peter im 
Walde, italien. San Pietro in Selve,D. 
mit einem ehemal., 1255 geftift. Klofter u. 1074. 
— — — b) Die einen Theil von fiburnien bes 

teifende Herrſchaft Caſtua, welche ſchon im 
3. 1400 an das Haus Defterreich fam, mit: + Dos 
losca oder Bolusfa, Mil. am Duarnerobufen 
des Adriat. Meeres, norböftlich n.4M, von Mitter⸗ 
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burg und füböRlich n. 64 M. von Trieft, mit Hafen, 
Thunfiihfang, Weinhandel u.11506, Moshes 
nizze, Mil. mit Marmorbruch, Weinbau u. (mit 
Kraj, Callazund Draga) 2188€. Lovrana 
oder Laurana, Mil. mit 6576. Veprinaz, D. 
mit410@., einem alten Bergfchlofie und ber ehe⸗ 
mal. Auguftiner-Abtei Abbazia oder&t.Jafob, 
Berfez oderBerfches, St. auf einem hohen Fel⸗ 
fen am Ouarnerobufen des Adriat. Meeres, mit 
Weinbau (es wird hier ein fhwarzrother, fchwerer 
und fehr füßer Wein gewonnen), Fiſcherei, lebhaf⸗ 
tem Handel mit Wein, Del u. dgl. m. und (mit 
Martina) 1132 E. Gaftua, St. auf einem 
hoben Berge, am Duarnerobufen des Adriat. 
Meeres, und in der Nähe von Bolosca, ehemals 
Hauptfladt von Liburnien, mit Hafen, Handel mit 
Mein und Südfrüchten u. 850 E. 


— 


Nicht zum Deutſchen Bunde gehören die 
nachfolgenden 14 Amtsbezirfe des Mitterburger 
oder Iſtrianer Kreiſes, die das ehemalige Vene: 
tianifche Iſtrien odder Benetianiſch-Hiſt er—⸗ 
reich begreifen, welches von 1190 an der Republik 
Venedig bie zu deren Auflöfung im 3.1797 gehörte, 
und gegenwärtig ben größern Beftandtheil der 
Markgrafſchaft Iftrien und, in abminiftra- 
tiver Hinficht, des Iftrianer Kreiſes bildet; 
mit folgenden Oertern: + Gapo v’jftria (Gas 
podiftria), ehemal. Hanptftadt des venet. Iſtriens 
(Hrtort des Iftrianer Kreifes ift Mitterburg), ift 
befeftigt und liegt am Adriat. Meere, auf einer 
Felfeninfel, die durch eine Bruͤcke mit dem fehten 
Lande zufammenhängt, fürlich u. 2 M. von Trieft, 
mit einer Gitadelle, 30 Kirchen, worunter eine neue 
prächtige Kathedrale (der Vifchof refidirt in Trieft), 
3 Klöftern, Gymnaſium, Hauptfchule, Strafhaue, 
Schanfpielbaus, Hafen, Gerbereien, Seifenfiede: 
reien, Fiſcherei, Schifffahrt, Seefalzbereitung, 
Wein-, Del: und Salzhandel n. 6865 E. ng 

ia (over Mnja), Et. am Meere, mit 1631 E., 
SBeinban und dem Bergfchlofie Alt: Muja. Die 
biefigen Ealinen find nicht mehr im Gange. Man 
hält Muggia für vie aͤlteſte Stadt in Iftrien. — 
+ Pirano, Et. aufeiner Heinen Halbinfel, weit: 
lid u. 12. M.'von Gapodiftria, mit altem Kaftell, 
goth. Hauptfirche, fehr geräumigem Hafen, Fiſche— 
rei, Weins und Delbau, den mwichtigften Ealinen 
Iſtriens u.9200G. Iſola, Mil. am Meere, mit 
Mineralbädern, Weinban (hier wird ber berühmte 
Ribollameingewonnen)u.3977G. Salvore, 
D. am Meere und in der Nähe von Pirano, mit 
fhönem Leuchtturm n. 221 G. San Pietro 
dell’ amata, D. mit Alaun: und Bitriolwerf u. 
708 E. — + Montona, Mil. mit 1287 @,, in ver 
Nähe von Waldungen, die der öfterr. Marine das 
meifte Schiffbauholz liefern. Bortole, Pifl. mit 
2341 @. — + Buje oder Bugie, ©t. zwifchen 
Montona und Pirano, mit 2188G. Umago, D. 
am Adriat. Meere, mit 1916@. Gitanuova, St. 
am Adriat. Meere und an der Quieto- Mündung, 
mit fhönem Hafen, Fiſcherei n. 1411 @. — + Pin: 
guente, Et. norböllih u, 2M. von Montona und 
offüdsftlich n. 3-M. von Gapodiftria, mit 1898 @., 
Potaſchfiederei, Muͤhlſtelnbruͤchen und einem Stein⸗ 
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fohlenflög in ber Nähe. Rozzo, D. mit 1426 G, 
Sovignacco, Mfl. am. Quieto, mit großem 
Alaun- und Vitriolwerf u. 801 E. — + dattel. 
nuovo, D. u. Amtfig, öftlih u. 4M, von Gapos 
diſtria, mit 502G. Die Dörfer Materia (mit 
639 @.), Lippa (mit 513.) und Jelfhane 
(mit 471 @.).— + Roviguo (aud) Tr evigno), 
St. auf einer Halbinfel des Adriat. Meeres, fudlich 
u. 12 M. von Trieſt, Mittelpunkt ver Handeleſchiff⸗ 
fahrt Iſtriens, mit Doppelhafen, lebhaftem Kuͤſten⸗ 
handel, Schiffbau, Fiſcherei, einer ſehensw. Doms 
kirche u. 10, Billa di Rovigno, D. 
mit 397 E. — + Parenzo, St. am Meere, ſuͤdlich 
m 9 M. von Trieft und nördlich u. 6 M. von Pola, 
Sitz des Bifchofs von Parenzo⸗Pola, mit uralter, 
hoͤchſt ſehensw. Kathedrale, Hafen, Schiffbau u.2744 
G. Orfera, Mil. an derfemo- Mündung ins Adriat. 
Meer, mit Hafen, Kalfiteinbrüchen u. 742, — 
+ Dignano, St. in hoͤchſt fruchtbarer Gegend, 
füdfüvdöftlid m. IM. von Gapodiftria und nördlich 
u. 2M. von Pola, mit fehenew. Stiftsfirche, Ge: 
treider, Obſt⸗ Wein: und Delbau, ftarfem Holz⸗ 
handel u. 4339 @. Hier wächlt der fog. Roſenwein. 
Fillippano und Carnizza, D. mit refp. 894 
u.956 &. — +Pola, Et. auf einem Berge am 
Adriat, Meere, in der Suͤdſpitze der Halbinfel 
Sfrien, füplich u. 15 M. von Trieft, mit einer im 9. 
Jahrh. erbauten und mit Säulen gefehmüdten Ka— 
thedrale (der Bifchof Hat feinen Sitz in Parenzo), 
fhönem Hafen (zugleich Kriegchafen), Thunfifchs 
fang, zahlreihen rom. Altertbümern u. 1106 @. 
Pola hatte zur Römerzeit 30,000 E. und der Hafen 
war der Etandort für eine Rlottenabtheilung. Am 
beften find noch erhalten die vom Kaifer Fran; 1816 
wieberbergeftellte Arena, bat goldene Thor (Porta 
aurea), ein fchöner Triumphbogen und die Ruinen 
bes Auguſtus- und des Dianen= Tempels. Pros 
montore, D. am füblichen Ende der Halbinfel 
Iſtrien, mit Hafen, Leuchtthurm un. 6678. Ras 
fana, fleiner Hafenort, mit 418 @. Dabei die 
fleinen Brionifhen Inſeln (italien. Li 
Briomi), mit Marmorbrüden. — + Albona, 
Et. an der Oſtküſte der Sftrianifchen Halbinfel, 
füpöftlih u.3M. von Mitterburg, mit Del-, Weins 
und Kaftanienbau u. 1641 E. In der Nähe find 
Steinfohlengruben, namentlih zu Garpano. 

ianona, Mi. am Duarnero:Bufen des Ndriat. 

eeres, nordnorböftlich m. IM. von Albona, mit 
einem Hafen u. 1184. — Die folgenden 3 Amtes 
bezirfe des Iſtrianer Kreifes begreifen die Quar⸗ 
neros oder Quarnerifchen Inſeln, neben der 
Suͤdſpitze der Iſtrlaniſchen Halbinfel und neben ver 
Küfte der croatifhen Militaͤrgrenze und Dalma: 
tiens. Sie gehörten ebenfalls ver Republit Ve— 
nedig, wurden jedoch zu Venetianifch- Dalmatien 
gerechnet, und auch jegt rechnet man nur die gröfies 
ren nörblichften zu Iſtrien, nämlich zunächit: 
Cherſo, eine langgeftredte und tief in den Quar— 
nero-Meerbufen fich hineinziehende Infel, 6 geogr. 
D. M. arof und mit 6990 E., welche ftarfe Schaf: 
zucht, Wein: g. Dlivenban, Zucht von Eüdfrucht: 
bäumen, Fifchfang sc. treiben. Ge liegen auf diefer 
Inſel namentlih: + Eherio, St.u, Amtefis, mit 
mehreren Kirchen und Kloͤſtern, Hafen, Schifffahrt, 
Fifcherei, Handel mit Wein, Shdfrüchtensc., m. 
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1497 E. In der Nähe iſt ber oft Jahre lang ver: 
fiegende und plöglich wieder ſich anfüllende Je⸗ 
fero-Gee. Die Dörfer Gaifole (mit 530 E.) 
und Dragofidhi (mit 341 E@.). Buffin oder 
Oſſero, eine 8,24 geogr. Q. M. große und 10,600 
E. (melde diefelben Nahrungszweige wie auf 
Gherfo haben) zählende Infel, die durch eine Bruͤcke 
mit ber Juſel @herfo in Berbind. ſteht. Hierher ge: 
hören: +2 uffin piccolo over Kleinstofina, 
©t.u.Amtefik, mit dem größten Hafen diefer Infeln, 
Schiffbau, Rofoglio-Brennereien, Weinhandel, leb: 


bafter Schifffahrt u. 5179 E. Luffingrande, 


MA. mit Hafen u. (mit Bietro dei Nembi) 
2389 E. Dffero, Mfl. mit reicher Kirche, Handel 
u. (mit Marefine, San Giacomo um 
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PuntaGroce) 1157@. Die7,r, DO. M. große 
u. 15,107 E. enthaltende Infel Weglia, deren 
Res von der Sflrianifchen Halbinfel faum 
einen Buͤchſenſchuß entfernt if und deren Einwoh⸗ 
ner bedeut. Seidenzucht treiben, auch großes, ftarfes 
Rindvieh und Feine lebhafte Pferde ziehen, mit: 
tBeglia, St. u. Amtefig, auch Sig eines Bir 
fchofs, mit einem alten verfallenen Kaftell, einem 
Fleinen und feichten Hafen, Handel mit Wein, Süd- 
früchten, Baubolz sc., u. 1280 6. Gaftel: 
mucchio oder Caſtelmuſchio, Mfl. mit altem 
Kaftell u. 1396 E. Die Dörfer Verbenico, 
Ar und Dobrigno, mit refp. 1179, 1075 u. 


12. Das Königreich Galizien. 


Amtlich Heißt diefes, im gemeinen Leben kurzweg Galizien genannte Kronland alfo: 
Die Königreihe Galizien und Lodomerien mit dem Großberzogthume 
Krafau und den Herzogthbümern Aufhwig und Zator; und alle diefe Benen- 
nungen haben ihre gefchichtliche Bedeutung, ‘wie wir weiterhin fehen werben. — Das Kron— 
land Galizien bildet den norböftlichften Theil der Monarchie, grenzt im N. und NO. an 
Polen u. Rußland, im B. an Oeſterreichiſch⸗Schleſien u. Preußifch-Oberfchlefien, und wird 
im S. dur die Karpathen (j. S. 89) von Ungarn gefchievden. Durch die Weichfel 
(f. S. 100) wird es von der Wefthälfte Polens getrennt, in der Mitte vom San und 
Bug (Rebenflüffen der Weichfel) und im öftlichen Theil vom Dniefter (f. S.,99) und 
vom Pruth (Nebenfluß der Donau) durchſtroͤmt. — Galiziend Gefammtfläheninbalt 
beträgt nady Hain's Statiftit 1358,7 Öfterr. oder 14204 geogr. Q. M., dagegen nach der, 
die neue Organifation Galiziens betreffenden Verordnung vom 24. April 1854 nur 1274,8 
Öfterr. oder 1332,87 gevar. Q. M. Die Gefammtbevölferung Galiziens belief fi 
1846 auf 4,734,427 €, — im 3. 1851 auf 4,555,477 €., und im 9. 1854 auf 
4,603,844 €., von denen, der Abſtammung nad), die Ruthenen (Rufjinen, Rußniafen) 
bie Mehrzahl bilden und hauptjächlich Oftgalizien bewohnen; deſſen Kreife daher auch die 
ruthenifchen genannt zu werben pflegen. In Weftgalizien berrichen die Polen vor, von 
dengn die Bewohner des Großherzogthumd Krakau indbefondere noch Krafowiafen ge» 
nannt werben. Zum Slavenftamm gehören außerdem die Bewohner ver weſtlichen Kar— 
pathen, die Goralen, und die Bewohner der norböftlichen Abhänge der Karpathen, bie 
Huzulen oder oͤſtlichen Goralen (Bergbewohner) genannt. In keinem Kronlande der 
Monarchie wohnen fo viele Juden mie in Galizien (über 335,000), und ihre Zahl bier 
macht mehr ald vier Neuntbeile der jüdischen Bevoͤlkerung des ganzen Kaiſerſtaates aus. 
Sodann befinden fi in Galizien viel Deutfche, ferner auch Armenier, Zigeuner x. 
Dem Religionsbefenntniffe nach gibt ed, außer ven Juden und 25,000 Proteftanten, 
nur Roͤmiſch⸗Katholiſche und unirte Griechen (jene wie dieſe ungefähr in gleicher Anzahl, 
nämlich beiläufig 2,100,000) im Lane. 


Balizien hat, mit Ausnahme der Karpathen: 
und weniger anderer Gegenden, einen fehr 
fruhtbaren Boden, ber aber im Ganzen 
ſchlecht bebaut wird, wozu die in neuerer Zeit 
erfolgte plögliche Aufbebung der Frohnden wefents 
lich mitgewirft hat, indem ein — Theil der bis 
dahin thaͤtigen Arbeitskraͤfte feitvem ruht. Haupt⸗ 
ſaͤchlich wird Hafer und Gerſte gebaut, weit weni: 
ger Roggen, und Weizen faft garnicht. Anderers 
feits baut man —— viel Flache und Hanf, Tas 
bot, Hopfen, Rarbenbiefteln ac. Die zahlreichen 
Waldungen in den Karpathen liefern viel Nutz⸗ 


und Brennholz. Die Viehzucht wird in Galizien 
in ausgedehnterem Maße als der Aderbau betrie- 
ben ; das Maftvieh ift fehr zahlreich, die Pferde find 
von guter Raffe, die Schafe zum Theil veredelt, 
Auch Bienenzucht wird ziemlich ftarf betrieben, und 
das galizifche Wachs bildete einen Handelsartifel. 
An Thieren der hohen und niedern Jagd ift Fein 
Mangel; in den Wäldern haufen überdies noch 
Bären, Luchfe und mehr oder minder zahlreiche 
Wölfe. Unter ven Infelten ift die polniſche Schild- 
laus (Coccus polonicus), welche als Färbemittel 
in einiger Beziehung die Cochenille vertritt, bes 
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merfenswerth. Der Metallreihthum ift nur mits 
telmäßig; dagegen find wenige Länder nach Vers 
bältniß fo reich an Steinfalz wie Galizien. — 
Die Induftrie ift in Galizien noch in der Ent: 
widelung begriffen; am meiften wird fog. Hauses 
leinwand aus Flachs und Hanf gewebt, außerdem 
Tuch in Wefgalizien. — Die wichtigiten Ausfuhrs 
artifel Galiziens find Salz, Nupholz, Potaiche, 
Vieh, Leinenwaaren, Getreide ıc. Lebhaft iſt der 
Spedition; und Tranfitohandel über Brody, Kra—⸗ 
fau und Dufla. 

Geſchichte. Galizien (und Lodomerien oder 
Wladimir) ift nichts anderes ale Rothrufland, 
welches von alten Zeiten her zu Rußland gehörte 
und von Rufjen bewohnt war. Nils der Eohn des 
ruf. Großfüurfien Wladimir des Großen, Jaross 
lav I. (1019— 1054), Rothrußland beherrſchte, 
war biefes weit größer als fpäter; der Hanpttheil 
lag im jegigen Rußland felbit. Noch in vemjelben 
Sahrh. wurde es unter Jaroslav’s Söhnen in vers 
ſchiedene Kürftentgämer getheilt, und zwei diefer 
Bringen erhielten, der eine Galizien (Halicz) und 
der andere Lodomerien (Wladimir). Der König 
Ladislaus von Ungarn brachte fchon 1084 einen 
Theil von Rotbrußland unter feine Botmäßigfeit, 
und feit diefer Zeit gehörten Galizien und Lodome: 
rien fehr häufig, und von Bela IV. (reg. 1235 bis 
1270) an bis auf Sigismund ununterbrochen zu 
Ungarn; bis 1390 die Polen gewaltjam davon 
Bei nahmen. Bon diefer Zeit an führten die 
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Könige von Ungarn nur Titel und Wappen von Gas 
lizien und Lodomerien, bis bei der erfien Theilung 
Polens 1772 Maria Therefia, als Königin von 
Ungarn, wieder in den wirflichen Befig gelangte, 
Bei der dritten Theilung Polens 1795 wurde Ga⸗ 
lizien durch den nachmaligen (und 1846 aufgelöf'ten) 
Freiſtaat Krafam und die polnischen Wojwodſchaf⸗ 
ten, nachmaligen Gouvernements Krafau, Sandos 
mir, Lublin und Podlachien vergrößert und daraus 
Me ng alizien (mit 15 Kreifen, von denen übris 
gens 2 fchon jeit 1772 Defterreich gehörten) gebils 
det, im Gegenfag zu Ofigalizien (mit 16 Kreis 
fen), wie nunmehr das bereits 1772 an Defterreich 
efommene eigentlihe Galizien genannt wurde. 
Im Wiener Frieden 1809 mußte jedoch Defterreich 
faft ganz MWeftgalizien ober das 1795 Grworbene, 
nebft ven wichtigen (jchon 1772 erworbenen) Sa— 
linen von Bieliczfa, an das damalige Grofherzogs 
thum Warſchau, und einige Diftrifte von Oftgalis 
ien an Rußland abtreten. Im 3. 1815 erhielt 
efterreich die oſtgaliziſchen Diftrifte von Rußland 
und zugleich die Salinen von Wieliczfa zurüd, wo— 
gegen aus dem fleineren Theile Weftgaliziens (oder 
vielmehr des 1795 erworbenen Randftriche) der bis 
1846 beftandene Freiftaat Krakau (f. unten) 
ebildet, und der größere Theil mit dem von Ruß⸗ 
and Ins Dafein gerufenen neuen Rönigreiche Bolen 
vereinigt wurde. — Ueber bie Serzogthlmer Aufds 
wig und Zator f. unten am Schluß der Topos 
graphie. 


Früher war die oberfte Landesbehörde Galiziens die galizifhe Hofkanzlei in 


Wien; die unmittelbare Verwaltung aber Teitete ein Gubernium, welches in Lemberg 
feinen Eiß hatte. Das Land war (nad) der Einverleibung Krafau’d) in 19 Kreife ein» 
getheilt, und die Bufowina bildete den 20. Im J. 1849 aber warb die Bufomwina zu 
einem Kronlande mit felbftfländiger ProvinzialeBerwaltung erhoben, und Galizien in 3 
Regierungdbezirfe (Lemberg, Stanislau und Krafau) eingetheilt, mit 63 Bezirks— 
hauptmannſchaften als Unterabtheilungen. Diele Organifation beftand bis April 1854. 

Jetzige adminiftrative Organifation. Zwei Berwaltungd» oder Regierungs— 
gebiete, Dftgalizien und Weſtgalizten. An der Spige des oſtgaliziſchen Regie 
rungsgebieted fteht die Statthalterei zu Lemberg, und an ver Spige ded weſtgali— 
zifchen Regierungdgebieted fteht die Yandedregierung zu Krakau. — Jedes Verwal- 
tungögekiet zerfällt in Kreife, verwaltet von Kreisbehörden, und jeder Kreis zerfällt 
in Bezirke, verwaltet von Bezirföämtern. — Eine Ausnahme hiervon machen die 
oftgaliziiche Hauptftadt Lemberg, welche unmittelbar unter der dortigen Statthalterei, und 
die we ae Hauptſtadt Krafau, welche unmittelbar unter der dortigen Landesregie⸗ 
rung ſteht. 

Was die jegige gerichtliche Organifation betrifit, fo befteht ein Oberlandes- 
gerihtin Lemberg für Oftgaligien, und ein Oberlandesgericht in Krakau für 
Weftgalizien, ald zweite oder wittlere Inftanz. 


Zu dem Oberlandesgerichtefprengel von Lems 
berg gehören als Gerichtshoͤfe erfter Ins 
Ranz 1) das Landesgericht inemberg, für bie 
Kreife Lemberg und Zolkiew und für die Stadt 
—— 2) das Kreisgericht in Przemyfl, für 
die Kreiſe Przemyſſl und Sanof; 3) das Kreisge⸗ 
richt in Zloczow, für die Kreiie Zloczow und 
Brzezau; 4) das Kreisgericht in Sambor, für 
bie Kreife Sambor und Stry; 5) das Kreisgericht 
inTarnopol, für bie Kreiſe Tarnopol u. Czortkow, 
6) das Kreisgericht in Stanislan, für die Rreife 


Stanislau und Kolomea. — Außerdem bilden die 
erfte Inſtanz für mindere Nechtsfälle bie Bes 
irfsgerichte im Lemberg (wo deren 3 find), 
rzemyſl, Zloczow, Sambor, Tarnopol, Stanislau 
und Brody. Im den übrigen 103 Amtsbezirken 
des oftgalizifchen Regierungsgebietes üben die B es 
zirfsämter die untere Gerichtsbarfeit aus. 

Zu dem Oberlandesgerichtsfprengel von Kras 
fau gehören ale Gerihtshöfeerfier In» 
tanz 1) das Landesgeriht inKrafan, für bie 
Kreife Krafau und Wadowice und für die Stabt 
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Krakau; 2) das —— in Neu-Sanber, 
für die reife Neu: Sander und Jaelo; 3) das 
Kreisgericht in Rzes zow, für den Kreis Ryeszow, 
und 4) das Kreisgericht in Tarnom, für die Kreife 
Tarnow und Bochnia. — Außerdem bilden die erfte 
Iuftanz für mindere Rechtsfaͤlle die Bezirfss 
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geridhtein Krakau (woderen? find), Neu-Sans 

der, Rzeszow u. Tarnow. In den übrigen 63 Amtes 

bezirten des weſtgaliziſchen Regierungsgebietes 

* die Bezirfsämter die untere Gerichtsbar⸗ 
eit aus, 


Zur Topographie übergehend, bemerken wir, daß man die Bezirfshauptörter mit einem 
+ bezeichnet, und die Kreife in aͤhnlicher Weiſe abgefondert finden wird, wie z.B. im Erz« 
berzogibum Defterreih und Böhmen. — Die Einwohnerzahl der Derter mit weniger als 


10,000 €. ift nach der Zählung von 1846 angegeben. 
A. Ditgalizien over Lemberger VBerwaltungägebiet. 


Wir bejchreiben zunaͤchſt: 
Daffelbe zerfällt in vie 


12 (rufiinifchen) Kreife Lemberg, Zolkiew, Przemysl, Sanof, Zloczow, 
Braezan, Stry, Sambor, Tarnopol, Ezortfow, Stanidlau und Kolomea, 
welche zufammen 110 Bezirke als Unterabtheilungen begreifen. 


1. Der reis Lemberg, in 5 Bezirfe zer 
fallend, mit: Qemberg (poln. Lwow, latein, 
Leopolis), Hauptitadt des Königreichs, am Badye 
Peltew, der in den Bug gebt, oͤſtlich u. 40 M. von 
Krafan, norbötlich u. SO M. von Wien und nords 
weillich u. 80 M. von Odeſſa, Eig der Statthalterei 
und des Oberlandesgerichts jür Dfigalizien, eines 
Landesgerichis .und dreier Bezirfsgerichte, der 
Kreisbehörde des Lemberger Kreifes, des Bezirks; 
amtes für ven Lemberger Landbezirk und dreier Erz⸗ 
bifchöfe, nämlich eines Fathol., eines griech.sunirten 
und eines armen. = unirten, hat (nach der Zählung 
von 1851, ohne Militär) 68,325 E. (worunter über 
20,000 Juden), genügend breite, gerave, gutge— 
pflafterte und reinlihe Etraßen, + weitläuftige und 
gutgebante Vorſtaͤdte mit vielen hohen Gebäuden 
und Baläften (vie Zahl der Häufer beläuft ſich auf 
mehr ala 2700, wovon jedoch nur etwa 300 auf die 
eigentliche Etadt, die übrigen dagegen auf die 
Voritädte fommen), geebnete und in Promenaden 
verwandelte MWälle, ein proteſt. Bethaus, eine 
griedy., eine armen. m. 14 fathol. Kirchen (woruns 
ter die Dominifanerfirche mit dem fchönen Denk: 
male der Graͤfin Borfowsfa von Thorwaldfen), 2 Ey: 
nagogen, I griedh., L armen. und 7 fathol. Klöfer, 
ein prächtiges und fehensw. neues Rathhaus, eine 
bereits oben in der Einleitung zur öfterr. Monarchie 
näher bezeichnete Univerfität mit Bibliothek, Nas 
tural.: uno Medaillenfamml., eine ftändifche Aka— 
demie, einNationalmufeum, einen ſtaͤnd. landwirth: 
fchaftl. Mufterhof, 2 Gymnaſien u.m.a. Schulen 
und Unterrihtsauft., ein Taubflummen:Inftitut, 
verſchiedene Wohlthätigfeiteanftalten, mehrere Ras 
brifen, Tuch: u.-Leinweberei, Gerbereien, Brannt:s 
weinbrennereien, bedeutenden u, lebhaft. Handel, 
befonders Spedition nach Rußland und der Türfei, 
und eine wichtige Dreifönigss Meffe, die Zeit der 
fog- Gontrafte (vom 14. Jan. ſechs Wochen bins 
durch, wo fich hier Outsbefiger, Pächter, Agenten, 
Kaufleute u. ſ. w. einfinden, um Güter zu verkaufen 
ober zu kaufen, zu pachten, Anleihen zu machen ıc.). 
Lemberg hatte 1672 eine Belagerung von den Türs 
fen auszuſtehen, die fie endlich mit 80,000 Gulden 
- abfaufte, und wurde — nie zuvor erobert — 1704 
von Rarl XII. mit Sturm und dem Degen in der 
Fauſt eingenommen. Im J. 1848 ward die Stabt 
wegen eines Aufſtandeverſuches von den E. f. Trups 
pen bombardirt, und jegt wird fie regelmäßig bes 


fetigt. An der Nordfeite der Stadt erhebt ſich der 
hohe Sandberg (jest Franz: Jofephss Berg ger 
nannt), auf deflen Gipfel die Ruinen des ehemal, 
feiten Schlofjes Löwenburg ſtehen. Im Kaifers 
walde, einem freundlihen Hain, befindet fich ein 
Stambbild Joſeph II. — Zum Lembe rger gands 
bezirf gehören namentlih: Neu-Jaryczow 
(Jaryczow nowy) oder einfach Jaryczom, 
Dil. mit Wolldeckenfabr. u.2060G. Zniefienie, 
D.+M. vonkemberg, mit einer Rofoglios u. Rums 
fabrif. Sofolnifi,D. mit eifenhaltigen Mines 
ralquellen. Holosfo wielfie, D. mit flarfem 
Obſibau; verdanft feine Entſtehung polniſchen Eos 
loniften, die im 3. 1470 ſich hier anfievelten. — 
+ Grodef, St. weſtſüͤdweſtlich u. 14 M. von Lem: 
berg, mit Normalfchule, ſtarkem Flachebau u. 
7427 6. Artysgow, mit Steinbrüchen, und 
Czerlany, mit Papiermuͤhle, Dörfer in der Naͤhe 
von Grodek. Lubien, D.mit ſchoͤnem herrſchaftl. 
Schloſſe nebſt freundlichen Gartenanlagen, und 
einem Mineralbad. Obroszyn, D. u. erzbiichöfl, 
Lembergfches Tafelgut, mit einer prachtvollen 
Billa, worin fich die Biloniffe ſaͤmmtlicher Lember: 
gifcher röm.sfathol, Grzbiichöfe befinden. Ebes 
nau, Burgtbal, Weiffenberg und Bruns 
nendorf, veutiche Golonien. — + Szczerzec, St. 
ſuͤdſüdweſtlich u. 24 M. von Lemberg, mit 5643 G. 
und einer weitläuftigen, noch unerforſchten Höhle 
im nahen Kalfgebirge, wo in der Borzeit die be; 
drängten Ginwohner ber Stadt vor den Tataren 
und anderen Barbarenhorden Schutz zu furben 
pflegten. In der Nähe liegt die deutfche Golonie 
Rojenberg. Andere deutiche Golonien find 
Dornfeld, Reichenbach, Lindenfeld, Fal— 
fenftein und Einſiedel (legtere nur von Men— 
noniten bewohnt). Nawarya, Mi. mit einer 
Papierfabrik. Polana, D mit Steinbrühen 
und Kalfbrennereien. — + Winnifi, D. 4M. 
von Lemberg, mit 2082 E., einer großen faijerl. 
Tabafsfabrif (welche an 400 Arbeiter beſchaͤftigt 
und jährlich negen 50,000 Gtr. Rauch- und 2000 
Gtr. Echnupftabaf liefert) und der wohlhabenden 
deutfchen Golonie Weinbergen. Der Name 
des Ortes wird von dem Mein, der vormals auf den 
nahen Anböhen gebaut wurde, abgeleitet. Wins 
nicaki, D. mit fchönem berrfchaftl. Echloß (mo 
fich eine auserlefene Bibliothef befindet) und ge» 
fchmadvellen Sartenanfagen. Lefienice, D. mit 
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einer Fabrik zur Bereitung thierifcher Kohle aus 
Kuchen. — —— St. 14 M. von Lemberg, 
mit 1050 &. (meift Juden); war einſt Eigenthum 
und Lieblingsaufenthalt des Polenfönige Johann 
Cobiesti, umd liegt an einem großen Weiher mit 
fhmachaften Fifchen, die in früherer Zeit auf die 
Tafel ver Könige von Polen geliefert werden muß⸗ 
ten. Im nahen Kalfgebirge befindet ſich eine 
fehensw. Höhle. Wiszenka, großes Dorf mit 
3818 E. und der deutſchen Golonie Walspdorf. 
Andere dentiche Golonien im Janower Amtebezirfe 
find Shönthal, Otterhauſen nd Rothen: 
han. Stracz, D. in ver Nähe von Janow, mit 
einer über 700 Fuß langen u. weitläuftigen Höhle, 
welche früher in Kriegezeiten dem Landvolke oft zur 
Zufluchtfätte gedient hat. Im J. 1616 wurden 
die Dorfbewohner, die fich hineingeflüchtet hatten, 
von den herumftreifenden Tataren zufällig entdeckt 
und durch ein von diefen Barbaren vor dem Höhlens 
eingange angelegtes und mit feuchtem Etroh ges 
nährtes Keuer fammt und fonders, 2000 an der 
Zahl, erſtickt. 

2. Der Kreis Zolfiew, in-10 Bezirfe zer 
fallend, mit: + Zolkiew, St. nördlich u. IM. von 
Lemberg, Eigder Kreisbehörbe, mit einem Echloffe, 
welches dem befannten Polenfönige Johann So— 
biesfi gehörte, einer fchönen Fathol. Kirche mit 
merfw. Grabmälern, einer griech. Kirche und Klos 
fter, Tuch» und Wollgengweberei, Gerbereien u. 
3881 E. In der Naͤhe liegt Glinsfo, D. mit einer 
Gejchirrfabrif, die aus Dem in der Gegend gegrabe: 
nen Thon fchönes Fayencegeſchirr, rothes u. ſchwar⸗ 
zes Wedgewood umd türf. Pfeifenföpfe verfertigt. 
Skwarzawa, D. mit ergiebigen Braunfohlen> 
gruben. Krechow, D. mit einem 1630 gegr. u. 
von Peter dem Großen reid) botirten Bafllianerflos 
fter, welches eine vorzügliche Bibliothef u. Antiquis 
tätenfammlung befigt. Kunin, D. mit 2254 @. 
Die deutfche Golonie Wiefenberg. — t Kuli—⸗ 
fow, Mil. mit 2577 E., darunter viele Juben, 
welche einen fehr beliebten Meth brauen. Vormals 
war hier eine berühmte Kogenfabrif, welche durch 
türfifche Kriegsgefangene betrieben ward. Zols 
tance, D. mit 2134@. — + Groß: Wofty oder 
Mofty wielfie, Mi.2M. von Zolfiew, mit Pa: 
pierfabrif, Botafchfieverei u. 2214. Ward vors 
mals Auguftomw genannt. — + Lubaczow, St. 
am gleichnam. Fluͤßchen, nordweſtlich m. II M. von 
Lemberg, mit 3395 €. und einem fchönen herrfchaftl. 
Schloß. Lubaczow war im 13. Jahrh. eine beben- 
tende Stadt. Die Dörfer Basznia, Diifow 
und Starefiolo, mit refp. 3113, 2305 u. 2233 E. 
Die deutfchen Golonien Burgau, Felbach, Bel: 
fendorfumNeihau.— + Uhnow, Mil. u. 
Amtefig, mit 2693 E. Die deutſche Golonie Bru⸗ 
fentbal.— + Niemirow, Mil. 3 Mrvon Bols 
fierw, mit fchwefelhaltiger Mineralquelle und Ges 
fundbädern nebit freundlichen Barfanlagen. Ruda 
magieromwsfa, großes Dorf mit 4766 G. (jedoch 
mit Ginfchluß von Ramienagora Lawrykow). 
Magierow, Mil. mit (nebft Borchow) 2041 E., 
int gefchichtlich merfwürbig durch die Niederlage, 
welche 1657 dem Kürften Rakoczy durch die Polen 
unter Gzarnedi hier beigebracht wurde. — + Wels, 
Et. nördlich u. 74 M. von Lemberg, mit 1500.@.; 
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war fchon im 11. Jahrh. die Hpift. eines gleichnam. 
ruf. Fuͤrſtenthums, welches 1462 mit Rolen ver; 
einigt wurde. Der Ort war außerordentlich ftarf 
befeftigt. Kryſtynopol oder Kryftiampol, 
Mil. mit einem weitläuft. herrfchaftl, Schloß, einem 
Bernhardiner- und einem Bafilianerflofter. — 
+ Cieszanow, Mfl. u. Amtefip. Belzec, D. 
unweit der poln. Örenze, mit einem Poſt⸗ u. einem 
Bollamte. Narol, früher Klorianomw, Mfl. mit 
berrfchaftl. Schloß. Vormals war hier ein, von 
einem tiefen Wafjergraben umgebenes feſtes Schloß, 
welches 1648 dem Koſackenhetman Chmielnidi 
durch Berrath in die Hände fiel, worauf er nicht nur 
bie Befatung, fondern auch die Ortsbewohner(4000 
an der Zahl) niedermegeln ließ. — + Sokal, Et. 
am Bug, nördlich u. LOM. von Lemberg, mit Berns 
barbinerflofter u.3504 E. Tartafomw, Mfl. mit 
berrichaftl. Schloß und einer alterthümlichen 
Kirche, zu deren gnadenreihen Marienbilde viel 
gewallfahrtet wird. — + Nawa oder Rawa 
rusfa, Mfl. nicht fehr weit von der poln. Grenze, 
norbweftlich u. 7/M. von Lemberg, mit 3182 E. und 
einem NReformatenflofter. Im J. 1698 hielten Pe: 
ter der Große und Anguft II. hier eine Zufammen: 
funft und fchlofjen bei diefer Gelegenheit das be; 
fannte verhängnißvolle Buͤndniß wider Karl XII. 
von Schweden. In dem benachbarten Dorfe 
Sieplisfa befindet fih eine Steingutfabrif. 
Potylicz, Mil. mit einer Borzellanfabrif, Brauns 
fohlengruben u. (mitWottomwezcyn;na) 2704. 
Werchata, D. mit 2164 G. Die deutſche Colonie 
Einſingen. 

3. Der Kreis Przemysl, in Bezirke zer— 
fallend, mit: + Przemysl, Et. am San, weſtlich 
u. 13M. von Lemberg, Sig der Kreisbehörbe, eines 
Kreiss und eines Bezirfögerichts, auch Sitz eines 
röm.-fathol. und eines griech.:Fathol. Bifchofs, mit 
verfchiedenen höheren und niederen Lehranftalten, 
Lederbereitung, Zeinweberel, Holzwaaren-Verfer— 
tigung u. 11,979 €. (nach der Bshlung von 1846). 
Przemyol gehört zu den Alteften Städten Galiziens, 
und enthält mehrere prächtige goth. Kirchen, dar: 
unter die röm.:fath. Kathedrale mit fehenew. Ma— 
lereien u. alterthüml. Kriegstrophäen. Auf einem 
nahen Hügel erheben fich die noch immer großarti- 
gen Trümmer eines alten Kelfenfchloffes, der einflis 
gen Nefivenz der Fuͤrſten von Przemysl, bie ſchon 
um das 10. Yahrh. das gleichnam. umfangreiche 
ruf. Fuͤrſtenthum beherrfehten, deffen Hauptſtadt 
die hier in Nede ftehende Stabt war. Krafierym, 
MI. EM. von Przemysl, mit Fabrifen und einem 
im 3. 1600 von 3. Kraſicki erbauten goth. u. pracht: 
vollen Schloffe, welches 1852 ein Naub der Flam⸗ 
men wurde, aber ſeitdem wieberhergeftellt ift. 
Krubel, D. mit Kalkſteinbruͤchen. — + Sadowa 
Wisznia, St.u.Amtefig, mit einem Reformaten: 
flofter u. 29506. Zawadow, D. mit 2001 GE. 
— + Nizanfowice, Mi. u. Amtefig, I M. von 
Praemvel. Packowice oder Paczkowice, D. 
mit einem Schloſſe, welches maleriſch auf einer In⸗ 
fel mitten in einem See liegt. Die Marltfleiten 
Fredropol, Huſſakow und Rytaromice. — 
+ Sieniawa, Mf. am San, mit einem Schloffe 
bes Fürften Czartoryoki und zahlreichen gefchidten 
Maurern, die felbſt im Auslande, z. B. in Polen und 
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in der Wallachei, bei Bauten befchäftigt werben. 
Die Dörfer Gieplice ud Maydan, mit refp. 
2687 u. 2037 6. — + Nadymno, Mil. mit ſtar⸗ 
fer Obilcultur und Berfertigung von Sadleinwand, 
Tauen und Fifchnegen. Moszezany, D. mit 
einem Klofter der Barmherz. Schweitern, welche 
hier einem Krankenhauſe und einer Maͤdchenſchule 
vorftehen. Sosnica, D. gefchichtlich merfmwürdig 
durch eine Schlacht 1390 zwifchen den Ungarn und 
Polen unter perfönlicher Anführung der Königin 
Hedwig. — Krakowiec, Mil. mit hübjchem 
herrſchaftl. Schloſſe, ſehenew. Sartenanlagen und 
großartigen Treibhaͤuſern. Wielkie oczy, Dill. 
mit einem Dominifanerflofter. — + Jaroslau 
oder Jaroslamw, St. am San, weſtnordweſtl. n. 
14 M. von Lemberg, mit 9166 E., einem Dominis 
faner= und einem KRefoleftanten: Klojter, Normals 
fchule und lebhaftem Handel mit Leinwand, Garn, 
Wachs, Honig, hauptſäaͤchlich aber mit Getreive, 
welches von hier aus zu Wafler fogar bie nadı Dans 
zig ausgeführt wird. Einſt waren hier auch bes 
rühmte Jahrmärkte, die felbit von Kaufleuten aus 
dem Driente befud)t wurden, jest aber durch mans 
herlei Unfälle ganz heruntergefonmen find. Die 
Stadt war vormals befeftigt, und im 3. 1707 hielt 
fich Beter der Große längere Zeit hier auf, und vers 
trat bei diefer Gelegenheit auch Pathenftelle bei 
dem Kinde eines Jaroslauer Bürgers. Pruchnik, 
Mil. mit einem alterthüml. Echloffe. Boratyn, 
D. mit herrſchaftl. Schloſſe nebft ſehenew. Alters 
thümern und einem fchönen Parke. Zarzyce 
oder Zarzece, freundliches, auf holländ. Art ge: 
bautes Dorf, mit einer gefhmadvollen Billa nebſt 
ihönen Gartenanlagen. — + Jaworow, St. 
weſtnordweſtl. u. 8 M. von Lemberg, mit einem 
Baftlianerfiofler u. 8280 G. Jaworow war ein 
Lieblingsanfenthalt des Polenkönigs Johann So— 
biesfi, der bier auch die Glückwünfche des Pabites 
und der Republif Venedig wegen feines glänzen: 
den Sieges über die Türfen vor Wien empfing. 
Moosberg oder Morance, D. mit Papier: 
müble. Szklo, D. mit Papiermühle, warmer 
fhwefelhaltiger Mineralquelle und Geſundbaͤdern. 
Die Dörfer Jagomw ftary, Laszki und Wierz— 
biany, mit reſp. 2351, 2303 u. 20136. Die 
deutfchen Golonien Hartjeld, Kleindorf und 
Kuttenberg. — t Mosciska, St. öftlich u. 4 
M. von Przemysl, mit den befuchteften Pferdes 
märften Galiziens u. 3003 6. Medyka, D. mit 
einem ſchoͤnen berrichaftl. Schloß und ſehensw. 
Garten, in deſſen großartigen Gewaͤchshaͤuſern über 
6000 exotiſche Bilanzen cultivirt werden. Auch ift 
daſelbſt eine mujieryafte Gaͤrtnerſchule. Medyka 
war vormals ein Staroſteigut und der Sitz poln. 
Beldherren; nach dem Könige Wladielamw Jagello, 
der fich ebenfalls häufig hier aufhielt, führt noch 
heute eine alte Lindenallee ven Namen Krufies 
nice, Mil. mit freundlichem herrſchaftl. Schloß u. 
fhönen Gartenanlagen. 

4. Der Kreis Sanof, in 11 Bezirke zer: 
fallend, mit: + Sanof, St. am San, weitfüud- 
weitlih u. 18 M. von Lemberg, Sitz der Kreisbes 
hoͤrde, deren Eigungegebäude ein gejchichtl. merfw. 
Schloß ift, mit Franzisfanerklofter u. 2800. In 
der Nähe befindet ſich die faiferl. Nemontirungsans 
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ſtalt DIhowce. Tyrawa folna, ©, mit einer 
Bergölquelle.. Iurowce, D. mit fchwefelhalt. 
Viineralquelle. — T Lisko, Pill. am San, mit 
ftarf befuchten Wochenmärften, Handel mit Grüge 
und Öraupen nad) Ungarn u. 25646. Bezmis 
howo oder Bezmihowa gorna, D. mit einer 
Schwefel- u. Vitriolfabrif. Duszatyn, D. mit 
Eiſenhammer. Uherce, D. mit Echmwefelbad. 
Vormals war hier ein weit berühmtes Baſilianer— 
flofter mit eigener Druderei. — + Lutowioka, 
Mi. u. Amtofig, mit befuchten VBiehmärkten. — 
+ Bufowsfo, Mi. u, Amtsiig, IM. von Sanof. 
Wislof wielfi, D. mit 2474. — + Uſtrzyki 
dolne, Will. u. Amtsfig, mit Potafchfieverei. 
Serednica, D. mit flarfer Siebmacherei. 
Rapienfa, D. mitfchwefelhaltiger Mineralquelle. 
— + Baligrod, Dill. u. Amtejig, mit ſtarker eins 
weberei. Gisna und Rabe, Dörfer mit Eifen- 
hämmern. — + Dobromil, St. am Wyrwabache, 
oftnordöftl.u. + M. von Sanof, mit Bafilianerflos 
fer, den Ruinen des alten, einft fehr feſten Berg— 
ſchloſſes Hubertjtein u. 2050 E. Lacko, D. mit 
einer faiferl. Salzfieverei. Rybotycze, Mfl. mit 
geihmadkvollen Gartenanlagen u. 16008. Pa: 
chaw, D. mit einem Franziefanerflofter und dem 
ſtark beſuchten Wallfahrtsorte Kalwarya. Die 
deutſchen Colonien Roſenberg, Prinzenthal, 
Oberédorf, Steinfels, Ober: und Unter: 
Gngelsbrunn und Falfenberg. — + Ny— 
manow, Difl. mit einer alterthüml. Pfarrkirche, 
herrichaftl. Hof nebft anmuthigen Gartenanlagen, 
befuchten Viehmaͤrkten u. 2175@. Jaslifa, Mil. 
mit herrſchaftl. Schloß u. 1700 E. Iwonicz, D. 
mit ftarf befuchtem Gefundbade und einer im nahen 
Walde befindlichen gasartigen Duelle, welche die 
Gigenfchaft bat, bei Annäherung eines Lichtes 
Feuer zu fangen und mit ſchoͤner Flamme zu brens 
nen. ie Dorfbewohner find Nachkommen ſchwe⸗ 
dijcher Kriegsgefangenen. Die alterthüml. böls 
zerne Dorffirche birgt die Reliquien des heil. Iwo, 
Schußpatrong des Ortes. — + Bircza, Vill. u. 
Amtsſitz, mit flarfer Leinweberei. Jawormif 
rusfi, Lodzima und Sufczyna, Dörfer mit 
Glashütten. — + Dubiecko, Vifl. mit ſchoͤnem 
herrſchaftl. Schloß nebft Gartenanlagen, einer 
Bergölquelle u. 1300 6. Dynow, Mfl. mit be: 
deutendem Leinwandhandel, befuchten Niehmärften 
u. 2807 E. — + Brzozow, Difl. mit ftarfer fein: 
weberei u. 3067 GC. Kombornia, D. mit einem 
im neuer. Styl erb. herrichaftl. Echloffe nebit ſchoͤ— 
nen Parkanlagen, ftarter Leinweberei n. 2344 E. 
Haczow, D. mit 2834 G., Nachkommen ſchwed. 
Kriegsgefangenen, die im 17. Jahrh. fich hier ans 
fiedelten. Die Einwohner des Dorfee Js friymia 
ftammen ebenfalls von ſchwed. Kriegsgefangenen 
ber. Die Dörfer Jafienica (mit 2197 @.), 
Domaradz (mit 2892 E.), Golcomwa (mit 
2521 @.),, Staramwies (mit 3314 @.) und 
Blizne (mit 2208 E.). 

5. Der Kreis Zloczow, in 10 Bezirke zers 
fallend, mit: + Zloczow, Kreisftadt dftlih u. 9 
M. von Lemberg. Eig der Kreisbehörde, eines 
Kreis: und eines Bezirfsgerichte, mit 4469 E. umd 
einem alterthüml., von Johann Sobieski durch türf. 
u. tatarifche Kriegsgefangene erbauten und jest 
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als Kaſerne benubten jefien Echloffe, worin fid 
unterirdijche Gänge bis zur Länge von } M. befin- 
den follen. Bieniom, D. mit einer Etiftung für 
arme Waiſenmaͤdchen. Gologury, Mil. mit ven 
Ruinen eines ſeſten Echlofies n. 2647 E. — 
+ Kamionfa ftrumilowa, St. u. Amtefig. am 
Bug, mit 3554 E., worunter viele Juden. Do: 
brotwor, Mil. —+ Lopatun, D. u. Amtefig, 
mit ſchoͤnem herrſchaftl. Palais. Dieſes im Allges 
meinen wohlhabende und freundliche Dorf war vor: 
mals befeftigt und beitand fchon im 12, Jahrhun— 
dert. Toporom, Mil. mit 22706. — + Hab: 
—5— Wfl. u. Amtsfig, mit herrſchaftl. Palais. 
holojow, Mil mit 2379 E. und einem herr⸗ 
ſchaftl. Palais nebſt mweitläuft. Gartenanlagen. 
Heinrihsdorf, deutſche Golonie. — + Busf, 
Et. mitten in einem Morafte am Ginfln des Bel; 
tew in den Bug, mit weitläuft. berrfchaftl. Schloß, 
lebhaftem Handel mit Bauholz, Leinwand und 
Töpferwoaren u. 3910. Bus hat, ungeachtet 
der geringen Ginwohnerzahl,, nicht weniger als 6 
Borftädte, die unter fich u. mit der eigentl. Stadt 
durch mehr als 30 Brüden in Verbindung fteben, 
und wird daher das galizifche Venedig genannt. 
Milatyn ftary, D. mit einer fehönen roͤm.ka⸗ 
thol. Kirche u. einem wunderthätigen Gnadenbilde, 
u dem jährlich viele Tanfende wallfahrten. 
ſtrow, D. mit einem auf holländ. Art einge: 
richteten Meierhofe und Schönen Baum» Nlleen. 
Nyepniow, D. mit Runfelrübenzuderfabrif. — 
+ Dlesfo, Mil. 14 M. von Zloczow, mit 2499 @., 
Kapnzinerflofter und einem alterthiiml., reich ge: 
ſchmuückten herrichaftl. Echloffe (auf einem von Tei⸗ 
hen und Gräben umgebenen Berge), in weldyem 
der Polenfönig Johann Sobieeti 1629 geboren 
wurde. Im Mittelalter war Dleefo nicht nur ftarf 
befeſtigt, fondern auch ein wichtiger Handelsplag. 
Bodhorce, D. mit jehenew. herrfchaftl. Schloß, 
worin eine Gemäldefammlung, eine Rüftfammer 
und ein großer Marmortiich, auf welhem Johann 
Sobiesli zu Olesko getauft wurde. Werchobuz, 
D. IM. von Zloczow und neben einer Onelle, die 
fo fräftig ftrömt, daß fie fchon gleich nach ihrem 
Hervorfommen mehrere Mühlen treibt. Auch ent: 
fpringt bier ver Bug; woher der Name des Ortes 
„Werchbuha““ (der Beginn des Bug) abgeleitet 
wird. Koltow, D. mit frenndlichen Gartenanla— 
gen, zu einem fchönen berrfchaftl. Echlofie gehös 
rend, wo Johann Eobiesfi, nachmaliger König von 
Volen, feine Augenvjahre verlebte. Saſſow, 
MÄ. mit freundlicher berrfchaftl. Billa, Fayence— 
fabr. u. 22246. Bialykamien, Mil. mit gro: 
ßem Park, Shofolade:, Zichorien: u. Runfelrübens 
— u. 201E. — + Gliniany, Et. u. 
misjig, mit 2745 E.; war vormals ein bedeuten; 
der Ort und der Sig eines Staroften. Kuromice, 
D. mit fhönem herrfchaftl. Schloß. Kutkorz, 
D. mit Kapuzinerflofter, Bulvers und Papierfabrif. 
Las ii frolewsfie, D. mit Runfelrubenyuders 
fabrif, Tuchwalkmuͤhle und einem berrfchaftl. 
Schloß nebft ſchoͤnen Gartenanlagen. Nowo— 
fiolfi, D. mit einem im 3. 1811 von dem mens 
fchenfrenndlichen Grundherrn Johann von Strzem⸗ 
bosz mit einem Stammcapital von 4250 Dufaten 
gefifteten Rlofter der Barmberz. Schweftern, welche 
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die Verpflegung in dem dazu gehör. Kranfenbanfe 
beforgen, DOlszanfa oder Dlezanica, D. 
mit Runfelrübenguderfabrif. Pohorylce, D. 
merfw. wegen einer großen Erdſpalte, in deren 
Wandſenkungen Eeecondhilien fich befinden. Elos 
wita, D. mit dem einzigen Baftlianer-Nonnenflos 
fter Galiziens. Uniow, D. u. griech.fath. Mas 
tropolitangut, mit einer ſtark befuchten Pelzwaa⸗ 
ren:Meffe im Auguft. Bormals war bier eine Bas 
filianer- Abtei, mit einer griech.:flaviihen Drudes 
rei. Die deutfche Golonie Unterwald. — + Za⸗ 
losce, Mi. 3M. von Zloczow, mit alterthüml. 
Schloß, Klofter der Barmberz. Echweftern nebſt 
Kranken: u. Waiſenhaus u 4461 E. Podfamien, 
Mil. mit 2489 @., herrichaftl. Palais nebſt anmus 
thigen Oartenanlagen und einem fehenew., im 13. 
Jahrh. gear. Dominifanerflofler, deſſen ſchoͤne u. 
reiche Kirche ein Gnadenbild enthält, zu dem ſtark 
aewallfahrtet wird. Pieniafi, D.mit herrfchaftl. 
E chlof, worin eine ſehenew. Gemäldefammlung ſich 
befindet. — + 3borow, Mfl. u. Amtefis, 14 M. 
von Zlocgow, mit 2293 @.; war vormals flarf bes 
feſtigt und ift geichichtl. merfw. durch eine 1642 
hier zwifchen den Polen und den verein. Koſacken n. 
Tataren gelieferte mörderifche E hlacht, die erſt am 
weiten Tage zu Gunften der Polen fich entfchied. 
Pomorzany, Mil. mit 3524 E. und einem alten, 
noch bewohnten Echloffe, welches im 14. Jahrh. zur 
Schutzwehr wider die Tataren erbaut wurde. Letz⸗ 
tere griffen es 1476 mit Wuth an, vermochten aber 
nichts auszurichten. Jezierna, Mfl.mit 3090. ; 
hatte vormals ein fettes Schloß. Hodow, D.2M. 
von Zloczow, geſchichtl. merkw. durch eine hier im 
J. 1694 von 600 Bolen einem 40,000 M. ftarfen Tas 
tarenheere beigebrachte Niederlage. — + Brodn, 
vornehmfte Handeleftabt Galiziens, unweit der ruf. 
Grenze, oftinorböftl. u. 12M. von Lemberg, Eis 
eines Kreisgerichts, mit (mach der Zählung von 
1851, ohne Militär) 17,714 E. (davon $ Juden), 
einem aräfl. Potodifchen alterthüml. Echloffe, einem 
reich dotirten jüdischen Kranfenhanfe, einer fehenew. 
Synagoge, jüd. Nealfchule, 1 Fathol. u. 2 griech. 
Hauptlirchen, Handels» u. Gewerbefammer, lebs 
hafter Meffe und wichtigem Commiſſions⸗- u. Epes 
ditionehandel mit Rußland. Brody, welches fchon 
feit 1779 eine freie Handelaftadt ift und daher nicht 
zum öfter. Bollgebiete gehört, wurbe 1684 von dem 
Mojmoden Stanielaus Zolfiewafi unter dem Na— 
men Lubicy (von dem Wappen dieſer Familie) ge: 
aründet und nahm fpäter von dem bereits beſtande⸗ 
nen und an Sümpfen gelegenen Dorfe Brody den 
Mamenan. Korfow, D. mit eifenhalt. Minerals 
quelle u. Gefundbädern. Lesaniom, Difl. mit 
Bernharbinerflofter; war vormals ein bedeut. Hans 
befsplag. Ponifwa oder Bonifwa mwielfa 
und Sudodol oder Suhodoly, Dörfer mit 
berrfchaftl. Schlöfern und fchönen Parf» und 
Gartenanlagen. Folwarki wielfie, D. mit 
2470 €. 

6. Der Kreis Brzezan, in 8 Bezirke zers 
fallend, mit: + Brzezan, St. u. Sig der Kreis; 
behoͤrde, an einem See, füpöfllih mn. II M. von 
Lemberg, mit Bernbarbinerflofler, einem gräfl. 
Potodifchen alterth., einft og Schloſſe (welches 
merfw. umnterirdifche Gewölbe hat) u. 8191 @. 


666 


Narajow, Mfl. mit 2192 E. GSaranczufi, 
D. mit Bapiermühle. Buszcze, D. u. einſt Etadt, 
aus welcher Zeit jedoch nur noch eine maffiv gebaute 
Kirche übrig geblieben ift, die häufig als Veſte 
diente. — + Nohatyn, St. u. Amtefig, am Lipag⸗ 
nitabache, mit Oipsgruben u. 5369 E. Vormals 
war bier ein feftes Schloß, welches im 16. Jahrh. 
von den Moldauern und Tatarem öfters belagert 
mwurbe. Bei einer biefer Belagerungen wurde aud) 
Anaftafia, die Tochter des griech. Etadtgeiftlichen 
Liffowefi, in die Eflaverei fortgefchleppt. Der Zu: 
fall brachte fie in den Harem des Eultans Eolis 
man II., der fie ihrer Schönheit und befondern Geis 
ftesgaben wegen zu feiner erfien Gemahlin erhob, 
feit welcher Zeit fie unter vem Namen Rorolane 
einen mächtigen Ginfluß auf die Politif der Pforte 
ausübte. Die Marktflecken Etratyn (vormals 
mit griech. Buchbruderei), Firlejow und Pop» 
famien. Wierzbilowce oder Wierzbica, 
D. mit einer Stiftung für ausgediente Soldaten 
der öfterr. Armee, deren Zwed darin befteht, daß 
jedem aus diefem Dorfe gebürtigen Soldaten nad) 
beendigter Dienftzeit zwei Zugochſen zum Wirth: 
fhaftsbetriebe anfgemeinfchaftl. Koften ver Grund» 
herrfchaft und der Gemeinde gefchenft werden. — 
t Przemnslany, Mfl. u. Amtsfig, mit Leder: 
fabrif u. 279 E. Dunajow, Mf. u. Tafelgut 
des fath. Grabifchofs von Lemberg, mit Kupferhams 
mer u. 20006, Die Dörfer Krasnopuszeza 
(mit malerifch gelegenem Baftlianerflofter) und 
Nomofiolfa over Nowofiolfi (mit 2157 E.). 
— + Bursztyn, Mfl. mit prächt. herrſchafil Pas 
lais nebft großem engl. Parke, Inftitut der Barms 
berz. Echweftern, bevent. Alabalterbrüchen in der 
Nähe n. 2781. Der Ort aehört zu den am rer 
gelmäßigften gebauten und freundlichſten Gali— 
iens. Die Marftfleten Bolsgowceund Kon: 
olnifi, mit refp. 1500 u. 4000 @. — + Ghodo: 
row, Mil. u. Amtsfig, mit 2000@. Knihinicze, 
Di. mit 18008 Strzeliska oder Strze— 
lisfa nowa, Mfl. mit 2000 E. und einem alter: 
thüml. Echlofje, welches zu Ende des 17. Jahrh. 
von den Türfen theilweife zerftört wurde. Nomwos 
fielce, D. mit Schwefelquelle. — + Bobrfa, 
Et. u. Amtefig, ſuͤdſuͤdoͤſtl. u. Z3M. von Lemberg, 
mit Leinweberei u. 30296, Swirz, Mil. mit 
fhönem herrſchaftl. Schloß u. 20006. Hlibor 
wiceoder Chlebowice wielfie, mit Kupfer: 
hammer, und Sofolomwfa, mit Zuderfabrif, Dörs 
fer. Grnedorf, Rehfeld und Mühlbach, 
deutfche Golonien. — + Kozowa, Mil. ı. Amts: 
fig, mit 3332 6. Kozlow, Mil. mit 2881 E. — 
+ Podhance, Mil. u. Amtefig, mit 3759 E. 
—— orf, deutſche Colouie Zawalow, Mil. 
. Der 

lend, mit: + Stry oder Stryi, St. u. Eis der 
Kreisbehörde, am gleichnam. Fluß, füdlich u. 12M. 
von Lemberg, mit 8414 @. Diefe Stadt wurde 
dem ritterliben Iohann Sobiesfi zum Lohn für 
"feine Siege über die Türken verliehen. Zulim, 
D. mit Gifenhammer und einem fehensw. Kelien, 
worin fich weit gedehnte Höhlen befinden. — t Kar 
Ius3, St. mit Salzfieverei, Torfgräberei u. 52956, 
Die Dörfer Petranka, mit reichhaltigen Ealzs 
quellen, und Nowica, mit 2212 @. Ugars- 


Kreis Stry, in I Bezirke zerfals 
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thal, deutfche Golonie. — + Nozniatow, Mil. 
n. Amtefis, mit hübfchem herrſchaftl. Schloß. 
Olchowka, D. mit Eifenhammer. Angelom, 
D. in den Karpathen, mit ſchwefelhalt. Mineral: 
quelle nebft Badeanftalt; früher auch mit einem 
Gifenhammer. Perchinoeko, D. mit 3628 E. — 
+ Wonnilomw, Mil. u. Amtefig, gefchichtl. merfw. 
durd ein Treffen zwifchen ven Tataren und Polen 
im 3. 1676. Bufaczomwce, Mfl. mit ſchoͤnem 
herrfchaftl. Schloß. Martynom, D. geichichtl. 
merfw. durch eine große Niederlage der Türfen 
1624. — + Bolechow, St. an der Ewica, mit 
Normal-Hauptichule, Ealzflederei, bedeut. Gerbe: 
reien u. 3802 E. Joſeph II. ließ in dem nahen 
Dorfe Salomonowagora eine Judencolonie 
unter dem Namen Neu: Babylon, zur Bewirth: 
ſchaftung des Bodens, anlegen; weil aber den Ju: 
ben alle Gtfahrung zum Landbau mangelte, wurde 
die Colonie wieder aufgelöf’t und die Wirthſchaft 
an deutſche Anfiedler übertragen. Hoszow, D. 
mit Baftlianerflofter. NeusDlerice oder Gel: 
fendorf, veutfche Eolonie. — + Dolina, St. mit 
Salzfieverei u. 5650 E. (Turzagnila mitgeredhs 
net). Marimowfa, D. mit Gifenhammer, Ma: 
fchinens Werfftätten und aroßart. Blechwalzwerf. 
Ludwikowka, deutſche Golonie tief im Gebirge, 
erſt in neuefter Zeit zum Bergmwerfsbetriebe ange: 
legt. Mizun, D. mit Gifenhammer. Niagron, 
D. mit einer böhm. Kolonie und reichbalt. Eifens 

ruben. Nadziejow, D. mit der beutfchen Go: 
onie Hoffnungsau. — + Mifolajow, Mil. 
n. Amtefig, mit Rabrifen u. 22946. Mozdol, 
Mil. mit fhönem herrſchaftl. Schloß mebft ans 
muth. Gartenanlagen, Rarmeliterflofter, Klofter 
der Barmberz. Schweftern, ſchwefelhalt. Mineral» 
quelle u. 3711. Zudarzow, St. mit alterthuͤml. 
Schloß u. 23312. In der Umgegend wirb viel 
Rafeneifen gegraben. Drohowyze, D. mit Mus 
fterwirthichaft, großartiger Waifenanttalt u. einem 
Faiferl. Beichäls u. Nemonten:, nebit Fuhrweſen⸗ 
MaterialeDepot. — t Zurawno, Mfl. mit berr- 
fchaftl. Schloß, bedent. Jahrmärften u. 2376 E. 
Kohamina, D.n. ftarf beſuchter Wallfahrtsort. 
— +&fole, Mil. am Rufe eines hohen Berges, 
IM. von Etry, mit altertbüml. Echloß u. Eifen: 
hammer. Hrebenow, Stynawa mb Syno— 
wudzfo nizne, Dörfer mit Gifenhämmern. 
Koroflow, D. mit Slasfabrif u. Bergwerfsbe: 
trieb. Podhorodee, D. mit fhönem herrſchaftl. 
Schloß und einem Thiergarten galizifcher Raub— 
thiere. Die deutichen Goloniftendörfer Annas 
berg, Karlsdorf un Felicienthal. 

8. Der Kreis Sambor, in 11 Bezirke gers 
fallend, mit: + Sambor oderNeu-Sambor, 
&t. am Dnriefter, ſuͤdweſtlich u. 10 M. von Lem 
bera, Sig der Kreisbehörbe, eines Kreis: u. eines 
Bezirkögerichte, mit Oymnafium, Normals-Hanpt: 
fchule, alterthäml.Bernharbinerflofter (1406 gegr.), 
Leinweberei, bebent. Handel u. 10,682 E. (im 9. 
1851). Czukiew, Kulezyce und Bisfowice 
(mit fhönem Kloftergebäude), Dörfer mit refp- 
2335, 2118 u. 2088 E. Mewdorfund Kaiſere— 
dorf, beutfche Golonten. — + Staremiafto oder 
Alt-Sambor, St. am Dufeſter, füdweflih m. 
24 M, von Neu-Sambor, mit 2888@. Laurow, 
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D. mit Bafllianerflofter. Roſochi, D. mit alter: 
thüml. griedy.sfath. Kirche, welche zur Zeit der Ta⸗ 
tarenfriege ala Vefte diente. Bilicz, D. mit 
22106. — + Zurfa, Mi. mit MoltenfursHeil: 
anftalt u. 27356. Wolcza oder Wolcze, D. 
mit 2093 G. — Komarno, Mil. mit Leinwebe⸗ 
rei und (nebfi Lipowce gorme und dolne) 
43866. CHlopy, D. mit 2144 E. — Droho⸗ 
bycz, St. an einem Fl. Nebenfluß des Dniefter, 
ſüdweſtl. u.8M. von kemberg, mit fchöner goth. 
Pfarrkirche, Hattlihem Nathhaufe, Bafllianerflo: 
fer mit Normal⸗Hauptſchule, wicht. Salzfiedereien, 
lebhaftem Handel, bejonders nad Ungarn, u. 
11,989 @. (im 3. 1851), ver Mehrzahl nad) Inden. 
Etebnif, D. mit Salziieverei und 1845 eröffne: 
ten Steinſalzgruben, vie fich als ſehr reichhaltig 
ausgewiefen haben, Orow, D. mit Eiſenhammer 
0.2195 6. Nahujowice und Bopiele, Doͤr— 
fer mit Bergölquellen. Trusfawiec, D. mit 
Mineralquellen u. wohleingerichteter Badeanſtalt. 
Eolec, D. mit Salzfederei. — + Zafa, D. u. 
Amisfig. Die Dörfer Dorozow und Dublany, 
mit reſp. 2539 u. 2211 E. Kramgberg und 
Majnicz, deutihe Golonien. — + Borvnia, 
D. u. Amtsſitz. Wyſocko wyzne und Komars 
nifi, Dörfer mit refp. 2102 u. 2081 E. — 
t Nudki, DiÄ. u. Amtsiig. Gyajfowice, D. 
mit 2176 G.— + Starafol, Et. weilihn. 2 M. 
von Sambor, mit Salzquelle, Salzfieverei, Mag: 
neſia-Gewinnung u. 4671 @. Felezthyn und 
Chyrow, Marftſſecken. — 1 Medenice, D. n. 
Antefig, mit 2068 E. Die Dörfer Hruszow, 
titynia und Letnia, mit reip. 2722, 2252 u. 
23156. Die deutſchen Golonien Ugarteberg, 
— und Brigidau. — 
+ Podbuz, D. u. Amtsjig. Balofiec, Smolna 
um Maydan, Dörfer mit Eiſenhaͤmmern. 

9. Der Kreis Tarnopol, in 9 Bezirke zer— 
fallend, mit: + Tarnopol, St. in reizender Ge⸗ 
gend am Sereth, oftfüdöfil. u. 18 M. von Lemberg 
und ſüdſüdöſtl. u. LOM. von Brody, Eig der Kreis: 
behörde, eines Kreiss und eines Vezirfegerichte, 
mit Öymnafium, Normal:Hauptfchule, veutfch : jüts 
bifcher Realfchule, beveutenden Pferdemärften (bei 
welcher Öelegenheit auch Wettrennen gehalten wer: 
den), lebhaftem Handel, zum Theil prächt. Häus 
jern u. 16,510 @. (im. 1851). Zagrobela, 
D. mit Potafchfieverei und anmutb. Gartenanlas 
gen. — + Ihrowice, D. u. Amtefig. Hlubo⸗ 
ezef wielfi, D. mit Rofoglios und Gichorien: 
fabrif. — + Medyn, D.u. Amtsfig. Tofi, D. 
mit einem Schloſſe aus dem 16. Jahrh. — + Wii: 
kulince, Mil. mit herrſchaftl. Schloß, Tuchfabr., 
lebhaft. Wadıs: u. Honighandel u. 22156. Ro: 
nopfowfa, D. u. Badeort, mit einer fchon feit 
1647 befannten Mineralquelle. — + Zlotnifi, D. 
u. Amtefig, mit 3143 6. Zarmwanica, D. u. bes 
rühmter Wallfahrtsort. — + Trembowla, St. 
am Sereth, ſuͤdlich u. 44 M. von Tarnopol, vormals 
Hptort eines gleichnam. ruf. Fuͤrſtenthums, deffen 
Fürſten feit vem 11. Jahrh. in dem hiefigen, jest 
verfallenen jeiten Bergfchloffe reſidirten, mit Kar: 
meliterflofter, Rerzenfabr., Muͤhlſteinbruͤchen u. 
4353 6. Janomw (mit herrfchaftl. Schloß und 
Potajchfiederei) und Strufom (mit Rofoalisfabr, 
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u. weitläuft. engl. Parf), Marftfleden. — t Grzy⸗ 
malow, Mil. u. Amtefig, mit fchönem herrſchaftl. 
Schloß, Nunfelrübenzuderfabrif u. (mit Zanuze) 
3187 E. Toufte, Si. mit Rofogliofabrifation u. 
26756. Krasne, D.mit Glashütte. — + Ska: 
lat, Mil. unweit der ruff. Grenze, füpöftlich u. 45 
M. von Tarnopol, mit alterthümlihem Schloß u. 
3585 6. Tarnoruda, Mi. Kaczanowka, 
D. mit 2302 G. — t Zbaraz, St. an der Jfwa 
und in der Nähe der rufj. Grenze, mit alterthüml. 
fetten Schloſſe, Bernhardinerkloſter nebft Normals 
Hauptichule, dem wichtigiten Echweine » u. Speck⸗ 
handel Galiziens n. a.öferr. Kronländer u. 7257. 
Gzernilowmazowiedt, D. u. vormale Etadt, 
mit den Ruinen eines feiten Schlofles. 

10. Der Kreis Gzortfow, in 9 Bezirke 
zerfallend, mit: + Gzortfow, Mi. u. Eig ber 
Kreisbehörde, am Sereth, ſüdoͤſtlich u. 21 M. von 
Lemberg, mit 2 herrichaftl. Schlöffern, Dominifas 
nerflofler u. 3500 &. Ulaszfowce, Mil. mit 
Bafilianerflofter und einem ber befuchteiten Jahr 
märfte Saliziens. Jagielnica, Mifl. mit Cigar— 
renfabrif.. Szmanfowce, D. mit Gichorien« 
fabrif. Biala und Wygnanka, Dörfer mit 
2357 u. 2389 E. — + Budzanow, Mil. mit herrs 
ſchaftl. Schloß, Klofer der Barmberz. Schweitern 
u. 2386 G. — + Tluſte, Mil. u. Amtsfip. Bils 
cze, D. mit alierthuͤml. Schloß und fehenew. Hoͤh⸗ 
len in der Nähe, von denen bie Volkoſage behauptet, 
daß fie mit den unterirbifchen Gängen in Kiew (if. 
unter Kleinrußland) in Verbindung fänden, und 
deren Wände zum Theil von reinem Alabafter find. 
— + Huſſiatyn, Mi. u. Amtefig, mit ſchoͤnem 
herrfchaftl. Echloß u. 2000. Sidoromw, D. mit 
alterthyäml.Echloß. Probuzna, Mil.—t Jazlo⸗ 
wiec, Mil. mit 1500 E., Kaltwafler : Heilanitalt 
und alten Befefltiaungswerfen nebit malerifchen 
Trümmern beträcdhtlicher Bauten, bie meift mit ars 
men. Inschriften überdedt find. KRosaınlomce, 
D. mit Nunfelrübenauderfabr. — + Zalesrczyfi, 
Et. am Dnieiter, oſtſuͤdoͤſtl. m. 12 M. von Stanie: 
lau, Hauptitapelplag des Handels auf dem Dies 
fier, mit lebhaft. Getreide: u. Holzhandel, fhönem 
herrſchaftl. Echloß nebſt großen Gewaͤchshaͤuſern, 
u. 3444 G. Grodek, Mil. mit 3800 €. 

+ Mielnica, Mi. u. Amtsſitz. Boryézkowce, 
D. u. feit 1827 Stiftungequt für arme Waiſen— 
mädchen, von dem menfchenfreundl. Faiferl. Rath 
Lukiewiez teftamentarifch gegründet und darin bes 
ſtehend, daß 5 des jährl. Reinertrages von dem Öute 
(aewöhnlih mehr als 1000 fl. betragend) einem 
durch das Roos beſtimmten Maifenmäbchen als 
Austattung anfällt. — + Borszczow, Mil. mit 
herrfchaftl. Schlof u. 311G. Lanowee, D. mit 
Potafchfieverei. — Kopeczynce, Mil. u. Amts: 
fig, mit 314. Chorofifow, Mil. mit ftatts 
lihem berrfchaftl. Schloß, einem ausgezeichneten 
Geſtuüͤte des Grafen Lewicki u. 3102G@. Jablo— 
now, D. mit Salmtafbereitung und fehenew. Gars 
tenanlagen. Suhoftaw, Mfl. mit mufterhafs 
tem Wirthfchaftebetriebe und vorzüglicher Garten: 
ucht. 
* Der Kreis Stanislawow, in 10 Be— 
zirke zerfallend, mit: + Stanislawow oder 
Stanislau, St. u. Sitz der Kreisbehörde, eines 
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Kreis: und eines Bezirksgerichts, an der Biſtritza, 
ſuͤdſüdoͤſtlich u. 20 M. von Lemberg, unter 48° 55’ 
N. Br. und 420 23° öfil, 2. von Ferro, mit ehemals 
feſtem Schloß, jegt Mititärhofpital, 3 ſchoͤnen Kirs 
hen, Gymnaſium, Normal: u.a. Schulen, einer 
dem verft. Kaiſer Franz 1838 errichteten Bildfäule, 
lebhaften Produftenhandel, vielen wohlgebauten 
Häufern u. 10,864 E. (im 3. 1851, ohne Militär). 
Pacykow, D. mit herrfchaftl. Schloß, Papiers 
fabr. und Kupferhammer. Zagwozdz, D. mit 
Kupferhammer. — T Halicz, St. am Dniefter, 
füpöftlich u. 12M. von Xemberg und ſuͤdlich u. 16 
M. von Brody, mit 2669 E,, Minoritenflofter und 
den Ruinen des Schlofjes Halicz, einft Sig der als 
ten Beherrfcher Haliciens oder Galiziens und fpäter 
der griech. u. fath. Erzbiſchoͤfe. Im Mittelalter 
war Halicz eine große und ftarf befefligte Etadt. 
Es befindet ſich hier eine Judengemeinde von der 
Karaitenfelte, Aderban treibend und durch Fleiß 
und Biederfeit fi auszeihnend. Mariampol, 
Mil. mit altem, einft feſten Echloffe, Klofter der 
Barmh.Schweſtern nebfi Mädchenfchule, u. 1600. 
Jezupol, Mfl. mit Dominifanerflofter u. 2220 E. 

H rg Mfl. u. Amtfig, mit der größten 
Runfelrübenzuderfabrif Galiziens, welche jährlich 
an 70,000 Gtr. raffin. Zuder producirt und über 
1000 Arbeiter befdyäftigt. Nizniow, Mfl. mit 
Zuderfabrif u. 3168@. Koropier, D. in ros 
mant. Lage am Dnniefter, mit fhönem herrfchaftl. 
Palais u. 23796. Puznifi, D. mit Runfelrü- 
benzuderfabrif. — } Nadworna, Mil. in einem 
waflerreihen Thal, mit 5382 @. und einem alten, 
einit ſtark befeft. Schloffe, das oft belagert, aber nie 
erobert umd noch vor etwa 40 Jahren bewohnt 
wurde. Maydan gorny, D. mit Gifenhammer 
und Glashütte. — + Bohorodgzan, Mil. mit 
Dominifanerflofter, ftarfer Schuhmacherei u. Ger: 
berei u.3606 G. Lyſiec, Mfl. mit 2297 E,, einem 
freundl. herrfchaftl. Schloß und Häbfchen Landhaͤu⸗ 
fern der hier wohnenden Armenier, welche bedeu— 
tenden Handel treiben. Alt-Bohorodezan, 
D. mit 2905 6. — 1 Delatyn, Mfl. in romant. 
Gegend am Pruth, mit Heilbädern,, Molkenkur— 
Anitalt, Verfertigung zierlicher Holzarbeiten u. 
2721 G Dora, D. am Pruth, der bier einen 
fehensw. Wafferfall bildet. Lanczyn, D. in rei: 
ender Lage am Pruth, mit Salzfieverei u. 2316 E, 

ifuliczpn, D.mit 2230 E., ift dadurch merfw., 
daß hier hauptjächlich es war, wo ber berüchtigte 
Räuber Dobosz, ein galiz. Fradiavolo, fein Wefen 
trieb. — + Solotwina, Mi. u. Amtsſitz, mit 
29156. Nofulna,D. mit Salzfiederei. Babeze, 
D. mit reichhalt. Eodaquellen. Maniawa, D. 
mit einem fehensw. Waſſerfall des Gebirgebaches 
Maniavfa und den Ruinen eines uralten Baſilia— 
nerfloftere. — + Buczacz, St. an der Stripa, ofts 


B. Weftgalizien oder Krakauer Verwaltungägebiet. 


Europa. — Defterr. Monarchie. Galizien. Oftgalizien. 


norböfll. u. TM. von Stanielau, mit goth. Rath: 
hauſe, ſtattlicher Bafllianerfirche, einem Baftlias 
nerflofter nebft Gymnaſium u. Hauptfchule, und 
den Ruinen eines alterthuͤml. Schloffes, der einftis 
gen Refivenz des mächtigen Etaroften von Kaniow, 
Nikolaus Potocki. Potof, Mil. mit alterthüml, 
Schloß der Familie Potocki, Dominifanerflofter u. 
2328 6. — + Tysmienica, St. in der Nähe von 
Etanielau, mit herrſchaftl. Schloß, Dominikaner: 
flofter u. 7581 E., worunter viele Armenier. 
Diynia, Mil. mit herrſchaftl. Schloß — + Wo: 
re Mil. u. Amtsfig, mit Gigarrenfabrif 
n.2497G. Barpnsz, Tifl.mit 2437. Uscie 
zielone, Mfl. mit herrfchaftl. Schloß. 

12. Der Kreis Kolomea, in 9 Bezirke 
zerfallend, mit: + Kolomea, St. u. Siß ber 
Kreisbehörbe, am Pruth, fünfadöfl. u. 27 M. von 
Lemberg, mit Rormal:Hauptfchule, vielen Töpfe: 
reien u. 13,135 &. (im J. 1851), davon $ Juden. 
Mariahilf, deutſche Colonie. — + Gwozdzier, 
Mil. u. Amtefig, mit Bernhardinerkloiter. us 
laczkowee, Dill. — + Zablotow, Dil. mit fai: 
ferl. Tabafsmagazin u. 2135 EG. Die Dörfer 
Rozniow, Jllince und Trojca, mit refr. 
4335, 2151 u. 2004 E. — + Kutty, Et. am Eye: 
remosz und an der Örenze der Bufowina, mit bes 
deut. Saffianbereitung u. 4713 E., worunter 
viele Armenier, welche lebhaften Handel treiben. 
Kutty ſtare und Kobaki, Dörfer mit refy. 
2510 u.2077 E. — + Obertyn, Mfl. mit wicht. 
Ochfenmärften u. 34816. Zabofrufi, D. mit 
fhwefelhalt. Mineralquelle.. Ehocimirz, Mil. 
mit fchönem herrſchaftl. Schloß u. anmuth. Gars 
tenanlagen. — + Sniatyn, St. am Pruth, mit 
alterthümf. Schloß u. 9714 G., worunter viele 
wohlhabende Armenier. — + Peczenizyn, Mi. 
mit Bergölquelle n. 3301 E. Im nahen Walde 
war früher ein alterthäml. Bafilianerklofter, wel: 
ches von Jofeph II. aufgehoben wurde. Kosmacz, 
Kluczow wyany und Berezow wyzuy, Doͤr— 
fer mit refp. 2721, 2418 u. 2060 E. Tablonom, 
Mi. — + Horodenfa, Wil. mit mufterhaftem 
Mirthfchaftebetriebe u. 66591 E. Eyernelica, 
Mil. mit altertbüml. Schloß (two namentlich auch 
der Polenfönig Johann Sobiesfi längere Zeit ſich 
aufbielt) u. 2171 E. — + Koſſow, Mil. mit 
2160 E. und einem, jedoch jeßt eingegangenen 
Ealjwerfe. Utorop, D. mit Salzfiederei. Zabie, 
eins der größten Dörfer Galiziene, mit 4646 E., 
im 3. 1846, und einer Mineralquelle in der Näbe. 
Piston, Mfl.mit mufterhaft eingerichteter Kalt: 
wafler: Heilanftalt u. 2624 @. Wierzbowiec 
oder Wieniowiec, D. mit herrfchaftl. Schloß 
(worin eine reichhaft. Bibliothef u. Gemäldefamm: 
lung), einer Tuch- und Saffianfabrik. 


Daffelbe zerfällt in 


die 7 (polniſchen) Kreife Krakau, Neu-Sandec, Bohnia, Tarnow, Jas— 
low, Rzeszow und Wadowice, melde zufammen 67 Bezirke ald Unterabtbeilungen 


begreifen. 


Der erfigenannte oder Krafauer Kreis ift zugleich iventijch mit dem ehema— 


ligen Freiſtaate, jegigen Großberzogtbum Krakau; und ver legtgenannte oder Wa» 
dowicer Kreis begreift die politifch zu den Öfterr.-deutfchen Bundesländern 
gehörenden Herzogthümer Aufchwig und Zator. In den Aominiftrativ» und Ge» 
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richtö» Verhältniffen des weſtgaliziſchen oder Krafauer Verwaltungdgebietes (j. oben bie 
Einl. zu Galizien) wird dadurch nicht® geändert. 


1. Der Kreis Krakau, in5 Bezirke (Liszfi, 
Mogila, Chrzanow, Krzefzowice und Jamworzno; 
denn die Etadt Krafau fleht unmittelbar unter ber 
weſtgaliz. Landesregierung, und hat feinen Lands 
bezirk) zerfallend, mit: Krakau, ehemal. Haupt: 
ſtadt des gleichnam, (1846 anfgelöf’ten und der 
öfterr. Monarchie einverleibten). Freiſtaates, jetzi⸗ 
gen Großherzogthums (f. darüber unten das Weis 
tere), Eig der Landesregierung Weftgaliziens, 
eines Oberlandes: und eines Landeegerichte, zweier 
Bezirksgerichte, der Kreisbehörde für ven Krafauer 
Kreis und des Domcapitels des hiefigen, 970 ges 
gründeten roͤm.⸗ kath. VBisthums (deſſen Bifchof 
jedoch feit 1831 noch nicht wieder ernannt ift, weil 
wegen bes Präfentationsrechts noch Unterhand⸗ 
Inngen mit Rußland objchweben), am linfen Ufer 
der Weichfel (über die jegt eine ſchoͤne neue Brüde 
nach der jenfeits gelegenen Stadt Podgorze führt) 
und an der von hier nach Warfchau und Schleſien ıc. 
führenden Gifenbahn, unter 50° 3° 50" N. Br. und 
379 27° 24° öftl. 2. von Ferro, füdöftl. u. 32 M, von 
Vreslau, weſtlich u. 40 M. von Lemberg und füd: 
ſüdweſtl. u.34 M. von Warſchau, mit einem weit: 
—— und hoch gelegenen ehemals kgl. Schloſſe 
(angeblich fhon um 700 nad) Chr. von dem boͤhmi— 
chen Fürften Krafus oder Krofus erbaut, von den 
jvätern polnifchen Königen vergrößert, von Aus 
auſt II. prachtvoll erneuert, jegt zu verfchiedenartis 
aen Zweden benugt), 40 (früher TI) Kirchen und 
Kapellen, worunter die mit dem Echlofje in Verbin: 

"tung lebende Kathedrale zum heil. Stanislaus (fie 
iſt die Shönfte und merfiwürdigfte im gangen ehemal. 
und jegigen Polen, mit der größten Glocke Polens, 
vielen Koftbarfeiten, Reliquien, einer Bibliothefic., 
50 Altaͤren, 16 Seitenfapellen, den Grabmälern der 
neiften poln. Könige und vieler anderer geſchichtl. 
merfw. Männer: feit 1320 wurden die Könige Po⸗ 
lens, zulegt Stanislans Auguft 1764, in diejer Kar 
thedrale gekrönt), ferner die St. Marien + oder 
E tadtfirde im altdeutfchen Styl (mit einem 280 #. 
hohen Thurme, fchönen Gemälden, Glasmalereien 
3c.), die im Styl der Et. Petersfirdhe zu Rom ges 
baute ehemal. Jefuiten: oder St. Peter: und Paulss 
Kirche, die Kirchen ber Dominikaner, Bernharbiner 
und Franziefaner, vie St Annen- und Staniélaus⸗— 
firche (die Alteften der Stabt), einer luth.deutſchen 
Kirche, einer Eynagoge, zahlreichen Klöftern, wor: 
unter jedoch viele aufgebobene, einem großen und 
prächtigen bifchöfl. Balafte (mit Brescomalereien, 
welche die merfwürbigiten Begebenheiten aus ber 
Geichichte Polens varftellen), einem fehensw. Rath: 
hauſe, Theater, Waifenhanfe, 5 Kranfenhäufern, 
mehreren ehemals von poln. Großen bewohnten, 
jedoch jetzt meiſt verödeten Paläften, einer (1343 
von Kaſimir dem Großen gegründ., jedoch erft 1401 
volltändig eröffneten, mit einer Bibliothef von 
30,000 Bänden und 4500 Hanpfchriften, einem 
kotan. Garten, einer Sternwarte u. a. Hülfsans 
ftalten ausgeftatteten und 1851 von 240 Studenten 
bejuchten) Univerfität, einem Gymnaſium, einer 
technifchen,, einer Real» und mehreren anderen 
Schulen, lebhaftem Handel (ver jedoch bisher gro: 


Bentheils auf das Ginfhmuggeln von Waaren in 
bie angrenzenden Länder berechnet war), ftarf bes 
fuchten Johannie:Gontraften (vergl. Kiew in Klein» 
rußland) und, mach der Zählung von 1854, ohne 
Militär, 40,633 (dagegen 1851 ‚ ebenfalls ohne 
Militär, 50,269) E., worunter 10,000, nad) andes 
ren Angaben über 16,000 Juden, die jedoch blos in 
dem Stadttheile Kafimierz wohnen dürfen. Krafau 
foll um das 3. 700 nad) Chr. von dem oben erwähns 
ten böhm. Fuͤrſten Krafus oder Krofus (f. oben die 
geſchichtl. Einl. zu Böhmen) angetegt u. nach ihm be⸗ 
nannt worden fein, Das hieſ. Bisthum wurde Ende 
des 10. Jahrh. errichtet. Etwa eine halbe Stunde 
von der Stadt erhebt ſich auf der Anhöhe Bronie- 
lava der 1820— 1823 angelegte Roseiuszfo-Hügel 
mit Spaziergängen und der Buͤſte Kosciuszfo's, 
Krafan’s weitläuftige Borftäbte find: Stradom, 
Nybafi, Kleparz, Piafek, Wefola, Smo— 
lensf und Wielopole. Außerdem gehören zum 
ſtaͤdtiſchen Weichbilde die Ortfchaften Dubin, 
Kawiory und Piasfi. — + Liszfi, D. und 
Amtefig. Wolajuftowfa, D. mit altertyüml, 
Schloß. Bielany, D. mit einem 1610 gefliftes 
ten Kamaldulenferflofter, an der Weichfel. Lob: 
zow, D. mit altertyüml. Schloß (gegenwärtig zu 
einer Militär » Erziehungsanftalt benugt), nebſt 
einem weitläuft. ſchoͤnen Garten, worin angeblich 
das Grab der Jüpin Eſther, Geliebten Kafimirs 
des Großen (der von 1333 bie 1370 regierte). — 
+ Wiogila, D. am linken Weichjelufer, öftlich u. 


IM. von Krafau, mit 1800. und der im Anfange 


des 13. Jahrh. geftifteten reichen und fehenswers 
then Eiftercienfer: Abtei Glaratomba. Gorfa 
narodomwa, D. mit Öalmeigruben. Pradnik, 
D. mit ſchoͤnem herrſchaftlichen Schloſſe, worin 
der Polenfönig Sigiemund Auguft 1572 ftarb. — 
+ Chrzanow, hoch gelegener Mil. an der Gholfa, 
mit lebhaftem Handel und ergiebigen Galmeigrus 
ben. Trzebinia, Mil. Bobref, D. mit fchös 
nem alterth. Schloß nebſt anmuthigen Parkanlas 
gen- — + Krzefzowice (oder Kricheſowitz), 

.u. fehr beliebter Beluftigungsort ver Krafauer, 
an der Rudawa und der Krafauer Gifenbahn, mit 
800 G., einem gräfl. Potodifchen Schlofje, Eiſen⸗ 
und Zinfhütte, befuchten warmen Schwefelbävern 
mit fchönen Anlagen, Theater x. NMowagora, 
Mil. mit 800 G. Mienfina und Rudawa, 
Dörfer mit Marmorbrüden. Piſary, D. mit 
Bayencefabrif. — *Jaworzuo, D. mit ergiebis 
gen Steinfohlengruben, Zinfhutten und Nlaunfies 
derei. Dabrowa narodowa, D. mit Etein: 
fohlengruben und Zinfhütten. Ploki, D. mit 
Salmeigruben. Dembnif, D. mit Marmors 
und Alabafterbrüchen. — — — Der, die Stadt 
Krakau nebit Vorftädten ıc., 3 Marftfleden und 
179 Dörfer begreifende Krafauer Kreis — 
21,35 öfterr. oder 22,5 geogr. Q. M. groß und 
1854 mit 138,748 @. — umfaßt genau das Gebiet 
der 1815 ins Dafein gerufenen und 1846 aufae: 
löitten Republik Krafnu, an deren Stelle feit 
1849 der Titel er ch Sirafau ge: 
treten ift. Das ganze Gebiet, von Schlefien, Polen 
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und Galigien umgeben umb beinahe grade fo groß 
wie das Fürfent um Walded, hatte einen Haupts 
beitandtheil der alten Wojwodſchaft Krafau gebil- 
det und demnach zu Kleinpolen (f. d. Einl. zu 
Polen unter Ruf. Reich im II. Bande) gehört. 
Diefe Wojwodſchaft verblieb dem Rönigreiche Pos 
len bei defien erfter und weiter Theilung ; aber bei 
der dritten Theilung 1795 fam fie an Oefterreich, 
welches diejelbe bis 1809 behielt, und dann, in Ge: 
mäßheit des Wiener Friedens, an das damalige 
Herzogthum oder Großherzogthum Warfchau ab- 
trat. Letzteres fam 1813 in die Gewalt der Ruſſen; 
Rußland behielt jedoch nicht Allee für fich, fonvdern 
gab an Preußen das iepige Großherzogthum Poſen 
nebſt Danzig, und an Oeſterreich die Salinen von 
Wieliczka und einige oſtgaliziſche Diſtrikte zurück, 
hildete aus dem groͤßten Theil des Uebrigen das 
dem ruſſ. Scepter zugetheilte Koͤnigreich Polen, 
und vereinigte ſich, wegen des geringen Ueber— 
reftee, mit Defterreih und Preußen dahin, aus 
demſelben einen felbitftändigen Staat, die hier in 
Rede ftehende Nepublif Krakau zu errichten, bie 
unter den Schuß diefer drei Rachbarmächte geftellt 
ward. Die Etaatsverfafjung war hier gemifchter 
Art. Die vollziehende Gewalt ward von einem Se— 
nate (der aus einem Präfiventen und 8 Senatoren 
beftand) za und die nefeggebende Gewalt 
war in den Hunden einer aus 30 Deputirten (2Se— 
natoren, + Richtern, 2 Abgeortneten des Domcapis 
tele, 2 dgl. der Univerfitäit und 20 Repräfentanten 
der Etadt Krafau u. des Landgebietes) beftehenden 
Volfsrepräfentation. Den jährlihen Staatsauf⸗ 
wand berechnete man auf 325,000 Thlr. Preuß.Gt.; 
das Budget für 1845 war zu 2 Mill. 231,343 poln. 
Gulden oder 371,890, Thlrn. veranfchlagt. Das 
Militär war 600 M. Hart. Zum Wappen hatte die 
Nepublif wejentlich das alte polnische (in welchem 
außer dem Adler auch ein filberner Reuter in rothem 
Felde wegen Lithauen ſich befand), nämlich einen 
weißen Adler (mit goldenen Kleeitengeln auf deſſen 
Flügeln) in rothem Kelde. Der Freiflaat wurde 
übrinend bald ein Heerd für revolutionäre Beitres 
bungen und ein geheimer oder auch wohl offener 
Sammelplag für revolutionäre Parteihäupter, bie 
auf den Umflurz der beſtehenden Verhaͤltniſſe in 
den, den drei Nachbarmaͤchten unterworfenen eher 
mal. polnifchen Panden und auf die Mieverhers 
ftellung des alten polnifchen Reiches hinarbeiteten. 
Außerdem nahmen die Krafauer feltit 1830 und 
ulegt im Fruͤhjahr 1846 thätigen Antheil an ben 
Revolutionsbewegungen in Poſen, Galizien und 
NRuffifchs Polen; und fo erfolgte, um diefem Treiben 
ein für allemal ein Ende zu machen, die Einverleis 
bung der Republif in ven öfterr. Staatefürper, am 
16. Nov. 1846. 

2. Der Kreis Neu:Sandec, in 10 Be irfe 
zerfallend, mit: + Neu: Sandec oder einfach 
Sander, St. und Sig der Kreisbehörbe, eines 
Kreiss und eines Bezirfsgerichte, am Dunajecz, 
ſüdoͤſtlich u. 10 M. von Rrafau, mit — 
Schloß, proteſt. Kirche, Gymnaſium, Hauptſchule 
u. 6877 E. (14 Juden). Hundédorf, deutſche 
Colonie. Kunow oder Runowa, D. mit Mar- 
morbrüchen, deren Steine dem Labradorfleine ähns 
ich find. — + Muszina, St. am Poprad, mit 
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2262 @., die fich zum Theil mit Leinwandhandel 
in Galizien und nach Ungarn befhäftigen. In der 
Mähe liegt der ſtark befuchte Kurort Krynica, 
mit eifenhaltigem Sauerbrunnen, der zum Trinfen 
und Baden benupt wird. Tylicz, Mil. mit Mines 
ralquelle u. 2000G.— + Zumbarf, Wfl. und 
Amtsfig. Poremba wielfa, D. mit Glasfabrif. 
— + Alt: Sandec, St. am Einfluffe des Poprad 
in den Dunajecz, füdl. u. 14 M. von Neus Eander, 
bat ein Glariffenflofter mit Erziehungs-Anſtalt für 
Mädchen aus höhern Ständen, ftarf befuchte Wor 
chen⸗ und Jahrmärkte u. 38006. Piwniczna, 
&t. am Boprad, mit Lein- und Damaftweberei, 
PBapiermühle u. 2800 G. Bienonice, D. mit 
Steinfohlengruben und der deutſchen Golonie La us 
I: ndorf. — + Grubow, St. an der Biala, füde 
ſtlich u. 12 M. von Krafau, mit herrſchaftlichem 
Schloß u. 1500 E. — — — Et. mit 
beveut. Leinwandhandel u. 2630 E. Roznow, 
D. mit den Nuinen eines alterthüml. Sohlofes auf 
einer fchroffen Felſenanhoͤhe. — + Nenumarft 
(Nowytarg), Et. am Zuſammenſluſſe des Weis 
fen und Schwarzen Dunajecz, ſüdlich u. IM. von 
Krafau, mit einem Schloſſe u. 4000 @., weldye 
Handel mit Wein, Vieh, Kuopyern, Garn und 
Leinwand, aus und nach Ungarn und Bolen (bieber 
befonders auch nach Krakau), fowie in die ebenen 
Gegenden Oaliziens treiben. Poronin, D. mit 
Gifenhammer. Bukowina, ein 3600 #. * 
gelegenes Gebirgsdorf, mit den hoͤchſt merkwuͤrd. 
Karpathen-Seen, die Meeraugen genannt, in 
der Nähe. — + Gzarııy Dunajec, D. mis reich: 
halt. Gifenerzlagern und dem merfwürd. Sumpfe 
Bory in der Nähe, dem zwei Bäche, einer ſuͤd⸗ 
wärte in die Donau, und einer nordwärte im die 
Meichfel, entfirömen. Zakopane, großes, zer: 
fireut liegendes Dorf am Weißen Dunajecz, mit 
Gifengruben, Hohofen und Gifenzeughammer. Im 
3. 1840 wurde bier dem Erzherzoge Kranz Karl 
(Bater des regier. Kaiſers) ein qußeifernes Denf: 
mal errichtet. KRoscielisfo, D. mit bebent. 
Gifenbergban u. Gifenbütten. — + Kroscienfo, 
Mi. u. Amtefig, mit Mineralquelle u. Burgruine. 
Ochotnika, ein 2M. langes Dorf, mit 3465 E. 
Kamienifa, D. mit Rapierfabrif und Glashütte: 
Szezawnica, D. mit Mineralquelle, deren Waſ⸗ 
fer, dem Gelterswafler gleichend, aud ins Aus: 
land verfandt wird. — + Limanowa, Mil. und 
Amtefig, mit 1380 E. Warendorf, deutſche 
Golonie. r 
3. Der Kreis Bochnia, in I Bezirke zer— 
fallend, mit: + Bochnia, Et. und Eig der Kreie⸗ 
behoͤrde (das competente Kreiegeridht if in Tar— 
now), unweit der Naba, oftfüböftlich u. SM. von 
Krakau und werlih u. 35 M. von Lemberg, mit 
großem (1251 entdeckten) Steinſalzbergwerk, wel» 
ches eine jährl. Ausbeute von 300,000 Gtr. Salz 
liefert, Gymnaſium, Hauptfchule, Krankenhaus, 
ergiebigen Gypebruͤchen u. 6412@. Uscie folme, 
Et. unweit der Meichfel, nördl. u. 2, M. von Boch⸗ 
nia. — *Wigsnicz (Wiſchnitz), St. ſuͤdlich 
u. 1M. von Bochnia, am Abhange eines Berges, 
auf dem ein anfehnliches Schloß fteht, mit einem 
ehemal. Karmeliterflofter, worin gegenwärtig ein 
Griminalgericht feine Sigungen hält, u. 4750 G., 
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worunter viele Juden, welche ein eigenes Stadt: 
viertel, die jog. Iubenftabt, bewohnen. Lipnicz 
oder ipnica, Et. jüdöflich u. 4 M. von Wienicz, 
Geburtsort des berühmten poln. Mijftonärs und 
Bernharbinermönde Simon (1482), der fpäter 
beilig gefprochen wurde. — t Wojnicz, Et. und 
Amtsſitz, mit 1200 E. und den Nuinen eines alten 
Schloſſes, einftmal. Aufenthaltsortes des Polen- 
fönigs Sigismund Auguft, in ber Nähe. Zaflus 
czyn, Mi. mit Reformatenkloher und Denfmal 
des Etifters der Socinianerfefte, der im nahen 
Dorfe Luslamwice flarb. — + Niepolomice, 
Dii. an der Weichfel, mit alterthüml. und ges 
ſchichtl. merfw. Echloffe u.3451G. Etaniatfi, 
D. mit Benediktiner s Nonnenflofter nebit weibl. 
Grziehungsanflalt. — + Dobczyce, St. an der 
Raba, mit Bergfchlofruinen u. 2784G. Lapa— 
now, Mi. — F Wadlow, D. und Amteſitz. 
Sıcezurowa, Mfl. mit 2189 G. — +Brzesko, 
m. und Amtafig, mit W0G. Czchow, Et. in 
einem anmutbigen Thal, einſt Eip eines volnifchen 
Staroften und damals befeftigt. — 3 Podgorze, 
St. am rechten Ufer der Weichfel, über die bier vie 
unter Krafau erwähnte fchöne neue Brüde nad 
ver auf der andern Eeite liegenden Etadt Krakau 
führt, mit einer faiferl. Haupt = Ealjnieberlage, 
- Harlem Handel, Kreides und Feuerlleinbrücden in 
der Nähe u. 22008, Die Stadt, einjt eine Vorſtadt 
Krafau’s bildend, beftcht blos aus einer langen 
Häuferreibe zu beiden Eeiten der alten Wiener 
Hauptftrage. — Wieliczka, Bergitadt in einem 
anmuthigen Thal, füdöftlich u. IM. von Krafau, 
bat 7000 G., ein kalferl. Schloß (worin gegenwärtig 
die Salinen » Kanzleien ſich befinden), Reformatens 
flofter, Soolbäder und ein (1250 von einem Hirten, 
Namens Wicliczk, entvedtes, eine jährl. Aucbente 
von 700,000 Gtr. Salz lieferndes und 1000 Arbeis 
ter befchäftigendes) weltberühmtes Steinjalgbergs 
werf, einer unterirdifchen Stadt vergleihbar, mit 
Straßen, Plägen, Wohnungen, 2 Kapellen, Pferde⸗ 
fällen, einem fog. Tanzfaal, einem andern großen 
Saal, einem Eufwafferfee (durh Grundwafler 
entitanden) ıc., 1220 F. tief, 9500 F, alfo gegen 
1 Stunde von D. nah W. und 3600 F. over über 
1St., von N. nach ©. fich erfiredend. Nach einer 
ans den Archiven geſchoͤpften Berechnung ſoll dies 
ſes Bergwerf feit feiner Eutdeckung 550 Mill. Etr. 
Zalz geliefert haben. Gdow, Mi. an der Naba, 
ſüdoöſtlich u. 2 M. von Wieliczfa, geichichtl. merfw. 
wegen ber Niederlage der Krakauer Injurgenten 
im 3. 1846 durch bie £. f. Truppen. 

4. Der Kreis Tarnow, in 10 Bezirke 
zerfallend, mit: 3 Tarnow, St. unweit der 
Mündung der Biala (über die hier eine fchöne 
Bruͤcke fuhrt) in den Dunajecz, öflih u. 10 M. 
von Krafau, Sitz der Kreisbehörde, eines Kreis 
und eines Bezirkogerichte, auch eines Fathol. Bis 
ichofs, hat eine fähöne Gollegiatfirche mit fehensw. 
Grabmälern, ein Frangisfanerflofter, ein * 
Seminar, ein Gymnaſium, eine Synagoge, ein 
juͤd. Kranfenhaus, Lein- und Damaftweberei, Ger⸗ 
bereien, Handel u. 9500 E. Nicht weit von bier 
liegt Oumnisfa, Luſtſchloß des Fuͤrſten Eans 
auezfo, mit fhönem Garten. ES fryyszow, D. 
mit beveut. Wagenfabrif, Leinweberei u. 2193 E. 
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— Zaſſow, D. und Amteſttz. Przeclaw, 
Dif. mit ſchoͤnem herrſchaftl. Schloß. Hohen: 
bach, deutfche Colonie — + Tuchow, St. und 
Amtsſitz, mit 2049 E. Zalaſſowa, get 
und Brzozowa, Dörfer mit refp. 2085, 2645 u. 
2137 G.— t Zabno, Mf. u. Amtsfis.— + Mop- 

e, Et. mit berühmt. Pferdemärften u. 4395 G. 

ielopola, Mfl. mit weitläuftigem herrſchaftl. 
Schloß. — + Dembica, Mil. an der Wpslofa, mit 
fürftl. Radziwilſchem Echlofie. Grabowfa,D. 
mit Gerbereien und einer Kunftweberei. Kawens 
czyn, D. mit Leinwandbleichen und Walkmuͤhlen. 
— + Wilzuo oder Bilsno, Et. an der Wyslofa, 
öftlih u. 3M. von Tarnow, mit Karmeliterflofter 
u. 1700 @. Hier fam 1846 der furze polnische Auf: 
fand zum Ausbruche. — + Dombrowa, Mi. 
und Antsfig, nördlich u. 24 M. von Tarnow, mit 
weitläuft., 1683 erbaut. herrſchaftl. Schloffe nebſt 
fhönen Sartenanlagen, berühmten Pferdemärften 
u. 2000 E. — t Kolbuszow, Dil. und Amtsfig, 
iſt befannt durch die vielen Holzwaaren, welche bier 
verfertigt werden. Auch ficht man bier vie Ruinen 
des 1769 von den poln. Gonföderirten zerflörten 
fürſtl. Yubomirsfifchen Schloffes. Ryemien, D. 
mit altertbüml., von Willen und Waffergraben 
umgebenen herrſchaftl. Schloſſe, wo einft die be: 
rühmte poln. Dichterin Druzbada weilte. Rzo— 
how, Mil. — + Wielec, St. an der Wyslofa, 
nordnordöftl. u. 6 M. von Tarnow, Etammfig der 
poln. Familie Mieledi, mit 26136. Baranom, 
wi, an der Weichfel, früher mit einem gräfl. Kra⸗ 
ſickiſchen Echloffe, weldyes 1849 abbrannte. 

5. Der Kreis Jaslo, in 9 Bezirke zers 
fallend, mit: + Za6lo, Et. und Eig der Kreis, 
behörde (das competente Kreisgericht.ift in Neus 
Sander), in fhöner Gegend an der Wyslofa, weill. 
u. 26M. von Lemberg, mit altem Schloß, einer 
ſchwefelhaltigen Quelle u. 25006. Dembowier, 


"Mil mit bedeut. Floret⸗ und Leinweberei, vorzügl. 


Sarnbleichen u. 2062 GE. Tarnomwice oder Zar: 
nowiec, D. und befuchter Wallfahrieort. — 
+ Brostef, Mil. und Amtefig, mit 12006. Ko⸗ 
laczyce, Et. an der Wyslofa, mit 1900 G., Lein— 
weberei und Berfertigung von Töpfergeicirr, das 
weithin verfendet wird. Jodlowa, Mil. mit wicht. 
geinwebereiu.3989 G. Olpiny, Mil. mit 2828@. 
Namfie kolaczyckie, D. in der Nähe von 
Kolaczyce, mit Tiſchzeug⸗ und Nanfinfabr., Mines 
ralquelle, Bergihlofruine und einem reizenden 
Park, Jeannettowfa genannt. — 7 Zmigrod, 
Mi. an der Dembowfa, mit Wein» und Leinwand» 
handel, Bleichen und Fiſcherei von Krebien, die 
ihrer Schmackhaftigkeit wegen beliebt find. — 
+ Gorlice (© 76 Et. an der Ropa, ſuͤdoͤſtl. 
n.14M. von Krafau, mit wichtigen Leinwandbleis 
hen bier und in der Umgegend, Handel mit Lein⸗ 
wand und Ungarwein, befonders aber mit Getreide 
nach dem Gebirge und dem nördlicyen Ungarn (deß⸗ 
halb früher eg genannt), u. 3910 E. 
In der Mähe liegt der berühmte, jährlich von 
50,000 Pilgern beſuchte Wallfahrtsort Koby⸗ 
lanka. Ropa und Szymbark, Dörfer mit 
großen Leinwanbbleichen n. reſp. 2581 m. 2208 G. 
Moyfowa, D. mit Mineralquelle. Rychwald, 
D. mit wichtiger Leinweberei. — + Frusztak, 
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Mil, und Amtefig, zur Zeit Kafimirs des Großen 
von dentfchen Bingewanderten aus Freiftabt (wahr: 
fcheinlich ift das im jegigen preuß. Rgebzk. Marien- 
werder gemeint) gegründet. Gogolomw, D. mit 
Glashütte. Dobrzehomw, D. mit Schloß. — 
+ Biecz, Et. an der Ropa, auf der Stelle einer zu 
Grunde gegangenen, weit größeren Stadt, hat eine 
alte goth. Pfarrfirche mit dem Grabmal des Ges 
fchichtfchreiberse Kromer, .ein Reformatenflofter, 
Getreives, Flachs- und Leinwanphandel u. 2660 G. 
Binarowa, LFibusza, Raclawice und Ro— 

enbarf oder Rofenbarf, Dörfer mit ftarfer 

einweberei. Glenbofa, D. mit Mineralbad, 
— + Dukla, St. an der Jaftelfa und in der Nähe 
der ungar. Grenze, füdöftlich u. 18 M. von Krakau, 
mweitjüpweftlich u. 24 M. von Lemberg und nords 
nordöftlih u. 1I0 M. von Eperies in Oberungarn, 
hat ein Schloß mit großem, im altfranz. Gefhmad 
angelegten Garten, ein Bernhardinerflofter, leb⸗ 
haften Handel mit Ungarwein, auch mit Träffeln 
(die von den Schafen aufgefucht werden) u. 2700 @. 
Polany, D. mit Glashütte. — + Krosno, Et. 
am Wyviofa, und an ver Morwawa, nördl.u.2,M. 
von Dufla, mit einem alten flg. Refivenzfchloffe, 
einem aus Quaderſteinen aufgeführten Rapuziner: 
und Minoritenflofter, lebhaften Jahrmärften, Hans 
del mit Ungarwein und Trüffeln u. 23006. In ver 
Nähe liegt das große Dorf Krozyna oder Kors 
34H a, mit ftarfer Zeinweberei u. 6117 @. (im 3. 
1846). Odrzykon, D. mit 2488 G,, ſchwefel⸗ 
halt. Mineralquelle, bedeut. Leinweberei und den 
fehensw. Nuinen eines alten feiten Bergichlofies 
aus dem 12. Jahrh. — Strzyzow, Mil. mit 
febensw. goth. Kirche und ftarfer Töpferei. Blas 

owa, PDifl. mit weitläuft. herrfchaftl. Schloß u. 

29 E. Czudec, Mfl. mit beveut. Kürfchs 
nerei und fchönem herrichaftl. Echloß nebft Gars 
— 


zerfallend, mit: + Rzeszöw, Et. am Wyeloka, 
weſtlich u. 20 M. von Lemberg, mit einem großen 
Schloſſe, einem Gymnaſium, Leinweberei, Lein: 
wandhandel u. 6700 E., zur Hälfte aus Juden 
beflehend, unter denen es viele Goldſchmiede gibt, 
welche unechte Galanteriewaaren , mit und ohne 
Eteine , verfertigem und diefe Gegenftände nicht 
blos im Inlande auf Märkten abfegen, fondern auch 
nach dem Auslande, vornehmlich nach ver Wallachei, 
nad Eerbien, Bosnien und Rußland verfaufen. 
Sendziszow, Mil. mit Kapuzinerflofter. — 
+ Rancut, Et. an der Wysloka, oftnorböftlich m. 
18 M. von Lemberg, hat ein fehensw. Echloß des 
Fürften Lubomirefi, mit großen Gartenanlagen 
und einer fait 1 M. langen Linvenallee, beveut. 
Leder: und Tudyfabrifen, Harfe Leinweberei, Blei: 
chen u.2700G. Zolynia, MA. mit Tuch», Kogen: 
und Seifenfabr. u. 3684 6. — Przeworsk, 
Et. oͤſtlich u. 2 M. von Lancut, mit fehenew. Gar: 
tenanlagen des Grafen Potocki, Bernhardinerflo: 
fler, Klofter der Barmh. Schweftern, mit Kranken— 
fpital und Mäpchenfchule, ſtarker Lein- und Drillich- 
weberei u.2646 E. Kanczuga, Mf., deſſen Be- 
wohner meiftens aus wandernden Topfflidern over 
Drabtbindern beftehen. — + Lezaysk, Et. mit 
einem Bernharbinerflofter (deffen Kirche als die 


er Kreis Nze&zow, in IL Bezirke 
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fhönfte in Galizien gilt und namentlich auch eine 
fehr große Orgel enthält), Tuchweberei, Wollfär: 
berei, Obſtbaumzucht u.2393 GE. Wierzamice, 
D. mit Runfelrubenzuderfabrit. — + Nozwa⸗ 
dow, Mil. in ver Nähe der poln. Grenze, nordöfl. 
u. 13 M. von Tarnow, mit einem Kapuzinerflofter. 
Grenbom od.Grebom, aroßes Dorf mit 3565 €. 
— tlllanow, Mil. und —— fuͤr den 
— Holz⸗ und Getreidehandel auf dem San, mit 

edeut. Bau von Flußfahrzeugen u. 2625@. Rau— 
hersdorf, deutfche Golonte.— + Tarnobrzeg, 
Mil. und —— Dzikow, D. mit Dominifas 
nerflofter.— + Glogow, Mil. und Amtefig, mit 
herrſchaftl. Schloß u. 2654 E. Bratfomwice, 
D. mit 2455. — + Sokolow, Mf. mit ſchoͤnem 
— Schloß u. 3821 E. Katy, D. mit 

erpentinfabrif. — + Tyczyn, Mf. und Amtefig, 
mit hübfchem herrfchaftl. Schloß. Jawornik, 
Mi. — +Nisko, D. und Amtefig, mit 9495 G, 
Steinau, beutjche Colonie. Kamien und Ge: 
fomw oder Jezowe, große Dörfer, mit refp. 3887 
u. 3524 E., im 9. 1846. 

7. Der Kreis Wadowice, 70 O.M. groß 
und 1854 mit 288,046 @., zerfällt abminifrativ 
in 13 B'ezirfe, von denen 9 die, politifch zu 
den Ööfterreihifchedeutfhen Bundeslän: 
dern gehörenden Herzogthümer Auſchwitz 
und Zator begreifen, welche, obgleich fie ab mis 
niftrativ einen Beitandtheil des weſtgaliziſchen 
oder Krafaner Verwaltungsgebietes bilven, unten 
befonders befchrieben werden follen. Zunächitens 
aber befchreiben wir hier die folgenden 4 Amtebe- 
zirfe (Myelenice, Jordanow, Mafow und Sfawina, 
nebft 4 Ortfchaften des Amtsbezirfes Kalwarya) 
des Wadowicer Kreifes, welche nicht zu dem ge— 
nannten Herzogtbümern, fondern politifch wie ads 
miniftrativ zu Weftgaligien gehören. Wie bereits 
oben bemerft, wird durch die Stellung der Herzogs 
thümer zum Deutfchen Bunde in den Adminiftrativs 
und Gerichtsverhältniffen nichts geändert. So bleibt 
demnach die Stadt Wadowice, obwohl zu ven 
Herzogthümern gehörend,, nichtsdefloweniger die 
Kreisftadt des Wadomwicer Kreifes und Sig ber 
Kreisbehörde deſſelben; und das Landesgericht in 
Krafau bildet die erfte gerichtliche Inſtanz für dies 
fen Kreis, wogegen defien 13 Bezirfsimter die 
untere Gerichtebarfeit für mindere Rechtsfälle auss 
üben. Alſo hierher gehören: + Wiyslenice, St. 
und Amtsfig, ſuͤdl. u. +M. von Krafau, mit Nor— 
malſchule u. 2285 &. Die Dörfer Peim und 
Stroza, mit refp. 3080 u. 2143 E. Krzy— 
waczka, D. mit herrfchaftl, Hofe und mufterhaf: 
tem Wirtbichaftsbetriebe. — + Jordanow, St. 
und Amteilg, tief im Gebirge gelegen, ſuͤdſuͤdweſtl. 
u.3M. von Myslenice, mit Trivialfchule u. 1000. 
Spytkowice bei Jordanow, D. in der Nähe 
von Jordanow, mit 2062 G. Sidzina, D. mit 
2691 E. — + Mafow, Mf. und Amtoſitz, nord⸗ 
weil. u. 14 M. von Jordanow und ſuͤdoͤſtl. m: 2M. 
von Wadowice, mit Gifenhammer u. 2749. In 
der Nähe erhebt fich vie Babia gora, vom —— 
nen Mann der Herenberg genannt, eine maͤchtige 
abgefonderte Karpathenfuppe von faft 5000 %. Mee⸗ 
rechöhe, aufderen Gipfel man eine weite Ausficht 
nad) Krafau und nach Polen hinein genieft: Zar: 
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woja, großes Dorf mit 5410 E., im I. 1846. 
Budzow, Biekowfa oder Bienfowfa und 
Grzechtnia, Dörfer mit refp. 2250, 2132 u. 
2081 &.— + Sfawina, St. und Amtefig, oft: 
norbnordöftl. u. 34 M. von Wadowice und ſuͤdweſtl. 
u. 2 M. von Krafau, mit 1000 @. und vormals mit 
einem anfehnlihen Jagdfchloffe der poln. Könige. 
Mogilany, D. auf dem Rüden eines beveutenden 
Berges, wo man eine überrafchende Ausficht nach 
Krakau und der Weichfelniederung hin genießt. 
Skotnik oder Skotniki, D. mit vielen Gerbes 
reien und ergiebigen Gipsgruben. Swoszowiee 
oder Swoszomwce, D. mit Schwefel⸗ und Stein⸗ 
fohlengruben, Torfgräberei und einer wohleinge: 
richteten Badeanſtalt. Tyniec, D. mit einem, 
auf einem fteilen Felfen gelegenen und 1044 ges 
gründeten Benebiftinerklofter, welches eins der 
reichiten in Polen war und 5 Staͤdte und 100 Dir; 
fer eigenthümlich befaß. — Außerdem gehören von 
den 40 DOrtfchaften (35 Gemeinden und 5 Fleineren 
Dertern) des ve Kalwarya nas 
mentlich die folgenden $ Derter hierher und 
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nicht zu den Herzogthämern: + Kalwarya 
Mi. und Amtefig, in gebirgiger Gegend an der 
Etrafe zwiſchen Wabowice und Myslenice, mit 
herrſchaftl. Schloß und einem, 1603 gegründeten 
Bernhardinerflofter nebſt impofanter Kirche auf 
einem nahen Waldberge, der Kalwarienberg ges 
nannt und jährlich von beinahe 300,000 Wallfahs 
rern beſucht. Aus biefer Gegend werben viele 
Krammetsvögel nah Krafau verkauft. Bandes 
from oder Landzforona, St. im Mittelalter 
von Deutschen aus Landsfron (entweder dem böhm. 
oder dem rheinländ.) gegründet, füpöftlich u. 14 M. 
von Wadowice, mit 1600 GE. und den Ruinen eines 
im 12. Jahrh. erbauten und geraume Beit von 
einem poln. Staroftien bewohnten Schloffes auf 
einem Eonifchen Berge, wo man eine unvergleich» 
liche Ausficht genießt. Iydebnif, D. mit 2064. 
Zebrzgedomwice oder Bebr ibowice, D. mit 
einem Klofler ver Barmherz. Brüder (dem einzigen 
diefes Ordens in Galizien) nebft Spital für mittels 
lofe Kranfe. 


Indem wir nunmehr zu den, in abminiftrativer und gerichtlicher Hinſicht dem 
Kreife Wapomice, aber in politiiher Hinfiht ven sfterr.sdeutfhen Bundes— 
Iändern angehörenden Gerzogtblimern Aufchtwig und Zator übergehen, bemers 
fen wir, daß biefelben im Ganzen 222 Derter enthalten, von benen 203 auf das 


Herzogthum Auſchwitz, dagegen nur 19 auf das Herzogthum Zator fommen. 
fönnen wir hier nur die bemerkenswertheſten namhaft machen. 


Natürlich 
Zunaͤchſt geben wir bie 


Zopographie, und dann die übrigen flatiftifchen und geſchichtlichen Notizen. 


Zum Herzogthum Auſchwitz gehören alfo 
203 Derter, wovon folgende die bemerfenswerthes 
ftien find: + Auſchwitz, poln. Oswiecim (oder 
Dewieneim), St. n. Hauptort des gleichnam. 
Herzogthums (zugleich Amtefig), an ber Meichfel, 
welche hier die Sola aufnimmt, und an der Grenze 
von Preuß »Oberfchlefien, norbweftl. u. 3 M. von 
Wadowice, weftlich u. 64 M. von Krafan und nord» 
oͤſtlich u. 64 M. von Teichen, mit 3035 @., im 
1846. Die Etadt wurde um das Jahr 1000 ges 

ründet; und im 3.1457 haufte hier eine furchtbare 

äuberbande, welche fogar die Königeftadt Krakau 
bedrohte. Polanfa wielfa oder Groß-Po— 
lanfa und Praecisgom oder Helmersporf, 
Dörfer mit refp. 2031 u. 2348 E,, im 3. 1846. — 
+Yndrychan,poln.Iendrzychomw, Et.u. Amts: 
fig, in einer wildromantifchen Gegend am Bade 
Wieprzawka, weftlih u. IM. von Wadowice, mit 
fchönem herrfchaftl. Schloß, Leinwand», Drillich, 
Damaft» u. Tuchweberei, Leinwandbleichen, Wos 
henmärften u. 2234 E. Nach alten Privilegien 
dürfen hier feine Iuden wohnen. Graboszyce, 
D. mit altem, jegt renovirten Schloß, unter dem 
fich weitläuftige unterirdifche Gänge und Gewölbe 
befinden. Inwald, D. mit gefchidten Drillichs 
webern, deren Waare einen bedeut. Abſatz felbft 
im NAuslande findet. Sulfowice, D. mit ſtarker 
Drillihweberei u.2924G. Wieprz beiAndry: 
hau, Ey Dorf in der Nähe von Andrychau, 
mit 3555 E., im J. 1846. — + Biala, Et. u. 
Amtsfig, am rechten Ufer ver Biala, über bie hier 
eine ſteinerne Brüde nad) der am linfen Flufufer 
gelegenen öfterr.sfchlef. Stadt Bielik führt, ſuͤd⸗ 

Ungemwitter, Geogr. u. Staatenf, I, 4. Aufl. 


fühweftl. u.3M.von Auſchwitz und weſtlich u. 4 M. 
von Wadowice, mit Normals und Unter-Realfchule, 
beveut. Tuchfabr., Leinweberei, Außerfi wichtigem 
Spebitionss n. Tranfitohandel u.5521 E., worunter 
viele Hufs und Nagelſchmiede. Halcnomw, auf 
Algen genannt, D. mit 2134 @., im 3. 1846. 
Lipnif, er Dorf mit Tuchfabrifation u. 3537 
E., im 3. 1846. — + Kenty, Et. u. Amtefig, an 


I. der Sola, auf halben Wege zwifchen Biala und 


Wadowice, mit alterthüml. Reformatenflofter, 
bevent. Tuch-, Leder: und Leinwandfabrifen u. 
4830 EG. Nach diefer, 1277 gegründeten Stadt 
benannte fich ver 1412 hier geborene Johann Kans 
tius, feiner Zeit einer der berühmteften Profeſſoren 
der Krafauer Univerfität, dem auch in neuerer Zeit 
ein Denfmal hier errichtet worden if. Czaniec, 
D. mit fhönem herrſchaftl. Schloß, ſtarler Dril« 
lichweberei u. 2845 EG. Ober: und Nieders 
Kozy (mit 2683 @.), Porabfa (mit 2346 2) 
Bulomwice (mit 2933 €.) und Dfief (mit ſchoͤ⸗ 
nem herrfchaftl. Schloß, Maulbeerplantagen u. 
2622 G.), Dörfer. Wilamowice, Mi. — 
+ Zywiec oder Saybusz (Sajbufdh), Et. m. 
Amtefig, in einem von waldigen — umgebe⸗ 
nen Thal an der Sola, ſuͤdlich u. 44 M. von Aufchs 
wig und füdfüdwefl. u. 4M. von Wadowice, mit 
alterthuͤml. Schloß nebft gut eingerichtetem Garten, 
Eifenhammer, Walfmühle, Spinnerei, Tuch: und 
Tifchzeugmweberei, Frachtfuhrweſen u. 4338 G. 
Jelesnia, Koezarawa, Radzichow und 
Trzebinta, Dörfer mit refp. 2498, 2263, 2234 
n.2128 @. (im 3. 1846). — + Slemien, D- u- 
Amtefis. Suche, Mil. ſuͤdoͤſtlich u. 14 M. von 
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MWabowice, mit altem berrfchaftl. Schloß nebft 
ſchoͤnen Gartenanlagen, einer fehenew. Kirche mit 
den Grüften ver Familie Komorowski, einem groß 
art. Eiſen- und Kupferhammerwerfe u. 3277 E. 
Strzyzawa, großes Dorf mit 3726 G., im J. 
1846, RKrzeszow, Ladhowice und Tarna— 
wa, Dörfer mit refp. 3020, 2242 u. 2162 6. — 
+ Milowfa, D. u. Amtsfig, an der Sola umd in 
ter Nähe der Öfterr. = fchlef. und ungar. Grenze, 
füplich u. 3M. von Biala und ſuͤdweſtlich u. ſ M. 
von Wadowice. KRamesanica und Eol, Dürs 
fer mit refp. 3104 u. 2170 E., worunter viele 
Frachtfuhrleute. Uyſol und Raycza, Dörfer 
mit refp. 3674.u. 2059 @., im 3. 1846. — Aus dem 
Amtsbezirfe Kalwarya des Wabowicer Kreis 
ſes gehören hierher 20 Dörfer, darunter Brze— 
nica malowany dwor (mit ichönem herrſchaftl. 
Schloſſe, wo vormals ein Fönigliches Hand). — 
Aus dem Amtsbezirfe Wadowice des Wabo: 
wicer Kreifes gehören hierher 29 Dörfer, daruns 
ter Chocznia (mit 2584 GE.) und Mucharz (mit 
einer uralten Kirche aus dem 11. Jahrh. und, der 
Sage nad, von dem heil. Adalbert auf feiner Apo— 
flelreife aus Böhmen über Ungarn nad Polen 
gegründet), — Aus dem Amtsbezirfe Ska— 
wina des Wadowicer Kreifes gehören hierher 6 
Dörfer, und aus dem Amtsbezirfe Makow 
des gen. Kreifes gehören hierher 2 Dörfer. 

um Herzogthum Zator gehören 19 Derter, 
wovon folgende die bemerfenswertheiten find: Za— 
tor, St. im Amtsbezirfe Andrychau des 
Wadowicer Kreijes, Hauptftadt des gleichnam. Her: 
zogthums, unweit der Mündung der Sfawa in die 
Weichſel, oͤſtlich u. 14 M. von Aufchwig und nord⸗ 
weitl, u. 14 M. von Wadowice, mit alterth. Schloß 
auf fteiler Anhöhe, einer goth. Kirche u. 2000 E. 
Ryyfi oder Rzeki, D. mit 2160 G. (im 3. 
1846). — + Wadowice, St. u. Amtsfig, zugleich 
Sitz der Kreisbehörde des Wadowicer Kreifes, in 
einer fehr fruchtbaren Gegend an der Efawa, ſuͤd⸗ 
ötlich u. 14 M. von Zator und ſuͤdweſtlich u. 5M. 
von Krafau, mit Normal:Hauptfchule, großer Ras 
ferne, Militärhofpital u. 3656 G. (im 3. 1846). 
Nach alten Privilegien dürfen hier feine Juden ſich 
niederlaſſen. Spytkowice bei Zator, D. mit 
2531 E. und einem alten weitläuft. u. fetten Schloffe, 
geichichtlih merfw. wegen bes daſelbſt um 1233 
ſtattgefundenen Pringenraubes durch Conrad, Her: 
308 von Mafovien, der einen verheerenden Bürgers 
rieg zur Folge hatte. — Aus den Amtsbezir- 
fen Oswiecim (Aufhwig), Kalwarya und 
arme, des Wabowicer Kreifes gehören 7 Dörfer 

erber. . 

Was den Gefammtfläheninhalt und die 
Geſammtbevoͤlkerung der beiden Herzog: 
thümer betrifft, E laͤßt fih jener zu 45 geogr. D. 
M. und diefe zu 205,000 E. annehmen. Denn die 
fo qut wie ganz ausfallenden Amtebezirfe Mysles 
nice, Jordanow, Mafow und Sfawina hatten 1854, 
bei einem Sefammtflächeninhalte von 21,a öflerr. 
oder etwas über 22 geogr. Q. M., eine Gefammtbe: 
völferung von 80,874, ; rechnet man nun das, was 
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von den übrigen Amtsbezirken ausfällt, noch hinzu, 
fo find füglich 25D.M. und etwas über 83,000 G, 
von Flächeninhalt und Bevölferung des Wadowicer 
Kreifes, oder von 70 DO. M. und 288,046 E. (f. 
oben), als nicht zu den Herzogthuͤmern gehörig, 
abzuziehen. Wolglich Haben nady diefer Annahme 
bie Hergogthümer Aufchwig und Zator einen Ge— 
fammtflächeninhalt von 45 DO. M. und eine Ge: 
fammtbevölferung von 205,000 E. — Was bie 
geograpbifhe Lage und die Grenzen ver 
Herzogthümer anbelangt, fo nehmen Legtere, kurz 
gefagt, ven auf der Supdfeite der Weichfel gelegenen 
weitlichiten Theil von Weftgalizien ein, und find 
demnach im ©, von Ungarn, im W. von Oeſterr.⸗ 
Schleſien n. Preuß.-Oberfchlefien, und im N. von 
der MWeichjel begrenzt, während fie im O. etwas 
über die Efawa hinausreichen, befonders in den 
Antsbezirf Efawina hinein. — In geſchicht— 
licher Hinficht ift Hier Folgendes zu bemerfen: 
Die Herzogthämer Aufhwig u. Zator gehörten, 
eben fo wie feit dem 10. Jahrh. das angrenzende 
Schleſien preuß. u. öfterr. Untheils, zu Polen, bie 
der Rolenherzog Kaſimir im 3. 1179 fie feinem Nefs 
fen Miesczyslaw, Herzoge von Oberjchlefien und 
Dppeln, überließ. Da nun aber, wie die meiften 
fchlefiichen Fürften, auch die Nachkommen dieſes 
Miesczyelam Vafallen der böhm. Krone wurden 
(1327), fo verzichtete Kaſimir III. von Polen in 
einem 1335 zu Wiffehrad mit König Johann von 
Böhmen abgefchloffenen Bertrage auf alle Rechte 
bezüglich Schlefiens und der hier in Rede fichenven 
Lande (welche 1306 den Titel eines Herzogthums 
Auſchwitz erhalten hatten und wovon erfi 1433 Za⸗ 
tor als ein befonderes Herzogthum abgetheilt wurde). 
zu Gunſten Böhmens. Nach dem Ausfterben der 
männlichen Nachfommen Miesczyslaws belehnte 
im 3. 1372 König Wenzel von Böhmen den Herzog 
Premielaus von Tefchen mit dem Herzogthum Os; 
wiecim oder Aufchwig. Nach dem Tode des Her: 
3098 Kalimir von Aufchwig 1433 wurde diefes 
Herzogthum unter feine Söhne getheilt, von denen 
Johann oder Januf Aufhwig, dagegen Wenzel 
Zator erhielt. Der Herzog Januß von Aufhwig 
war in häufiger Geldverlegenbeit, und da er zugleich 
finderlos war, fo verfanfte er 1457 fein Herzogs 
thum an die Krone Polen für die Eumme von 
50,000 Marf breiter Prager Grofchen (nach bem 
Geldwerthe von 1772 etwa jo viel wie 200,000 Dus 
faten). Im 3. 1494 verfaufte auch der Herzog 
von Zator aus ähnlichen Gründen fein Herzogthum 
an die Krone Polen, und zwar für bie Summe von 
80,000 Dufaten. Seitdem blieben die beiden Her⸗ 
—— bei Polen, bis ſie 1772 mit Galizien an 
eſterreich kamen, welches fie 1818 (weil fie fo ge: 
raume Zeit hindurch Beftandiheile von Schlefien 
und demnach mittelbar auch von Böhmen gewefen 
waren) für Beftandtheile des Deutfchen Bundes 
erflärte. — Das Wappen bes Herzogthume Os— 
wiecim oder Aufchwig war ein rother einföpfiger 
Adler im blauen Felde, mit bem Buchftaben O, und 
für das Herzogthum Zator ein weißer Adler im 
blauen Felde, mit dem Buchflaben Z aufder Brufl. 
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18. Das Herzogthum Bufowina. 


Dieſes jept für fich beſtehende Kronland gehörte bis 1849 in adminiftrativer Hinficht 
ald Czernowitzer Kreis zu Galizien, an deſſen Süboftgrenze es liegt, mit feiner Weſt— 
-feite Ungarn und Siebenbürgen berührend und auf den übrigen Seiten von der Moldau 
und Rußland begrenzt, wird gemöhnlid die Bukowina genannt und hat einen Fläcdhen« 
inhalt von 189,69. M. und eine Bevölkerung von 382,570 E. (nad) der Zählung von 
1854). Im J. 1846 belief fich die Bevölkerung auf 371,131 E. Der Abftammung nad 
befteht die Bevölkerung zu zwei Dritiheilen aus Moldauern (im Allgem. robuft u. muss 
kuloͤs, mit einnehmender Geftchtsbildung, ſelbſt manche wahrhafte Schönheiten unter ſich 
zählend und, wie ihre Stammgenoffen in der Moldau, die romaniſche Sprache redend); 
fodann aus Huzulen oder oͤſtlichen Goralen (ſ. Goralen unter Galizien), Ruthe— 
nen, Bolen, Szeflern, Armeniern und Juden (11,581 im 3. 1846). Der Re- 
ligion nad find die meiften Bewohner der Bufowina nicht-unirte Griechen, deren 
Gefammtzahl 1846 auf 307,497 fidy belief; wogegen man damals nur 31,528 Katho- 


liten, 11,799 unirte Griechen, 6043 Lutheraner sc. zählte. 


Die. Bufowina ift ein bergiges und waldiges, 
zugleich aber auch moraftiges Land. Es durchzieht 
dafielbe, von Siebenbürgen her, das farpathi: 
fhe WBaldgebirge in mehreren Armen und 
ftarfen Biegungen. — Der Dniefter und ber 
Pruth berühren ven norböftlichen Theil des Lans 
des; der Sereth, die Suczawa und die Mol: 
dawa entfpringen hier, und den fühlichiten Theil 
durchfließt die Biſtritza, die goldene genannt, 
weil fie Goldkoͤrner mit fich führt. — Die Buko— 
wina bat, außer im eigentlichen Gebirge, einen 
fruchtbaren Boden, befonders im Suczawathal, in 
der Serether Ebene und in den Niederungen zwis 
fhen dem Pruth und den Dniefter. Unter den 
zahlreichen und zum Theil fehr ausgedehnten Wals 
dungen bes Landes zeichnet fich befonders der Bu— 
fowiner Wald aus, ein großer Eichenwald, der 
von 20,000 gefangenen Polen (die zu einem, von 
dem unten in der Gefchichte vorfommenden mol: 
dauffchen Fürften Stephan V. gefchlagenen poln. 
Heere von 80,000 Mann gehört hatten) 1496 ans 

epflanzt worden fein foll. Diefe Waldungen lies 
{ern fehr viel Nutzholz (befonders re zur 

usfuhr. Man rechnet etwa 421,000 nieveröfterr. 
Zoch oder beiläufig 947,000 preuß. Morgen ale Ge: 
fammt: Areal der Waldungen in biefem Kronlande, 
welches andererfeits etwas über 800,000 preuß. 
Morgen Aderland hat, hanptfächlich mit Gerfte, 
Hafer und Mais bebaut. Das Rindvieh ift hier 


fehr gut, auch die Pferde zeichnen ſich aus, und bie 
Schafe find zahlreih. Das Mineralreich liefert 
Ealz, Kupfer, Blei, Gifen, auch Eilber und (in 
der Biftriga) Golvförner. — Landwirthſchaft bil— 
det ven Hanptnahrungszweig der Bewohner, welche 
von ben Grzeugniffen derſelden weit iiber den eige: 
nen Bedarf gewinnen und viel davon audführen, 
namentlich Vieh und Getreide. Außer Tuch- und 
Leinweberri werben nur wenige Zweige des Ger 
werbfleißes im Lande betrieben. — In geſchicht— 
licher Hinfidt ift hier Folgendes zu bemerfen: 
Die Bufowina gehörte urfprünglid) zu Siebenbür: 

en, feit 1482 aber, wo fie der moldauifche Fürft 
Ererkan V. oder der Große eroberte, zur Molvan; 
ward 1774 von den Ruſſen erobert und von dieſen 
an Defterreich überlaffen, was die Pforte in dem 
Grenzvertrage vom 25. Febr. 1777 um fo bereits 
williger genehmigte, da ihr an Defterreiche Freund» 
ſchaft, ven ruffifchen Groberungsplänen gegenüber, 
fehr gelegen war. Dem moldautichen Fürften Gre— 

orius Ghika, der einen Elnſpruch dagegen zu erhe— 
—8 wagte, wurde auf Befehl der Pforte ſogleich 
der Kopf abgeſchlagen. Im I. 1786 ward bie 
Bukowina in adminiftrativer Hinficht und als Czer— 
nowiger Kreis mit Galizien vereinigt, jedoch 1849, 
wie bereits erwähnt, wieder bavon getrennt und zu 
einem befondern Kronlande mit dem Titel eines 
Herzogthums erhoben. 


Blos in gerichtlicher Beziehung fteht die Bukowina mit Galizien noch infofern in 


Berbindung, als ſie in zweiter Inſtanz unter der Juridbietion des Oberlandesge— 
rihts in Lemberg ſteht; dagegen hat fie in vem Landesgericht zu Ezernomwiß ihren 
eigenen Gerichtöhof erfter Inftanz, unter welchem für mindere Rechtöfälle das Bezirkäge- 
richt in Czernowiß und die Bezirfsämter im Lande fteben. — An der Spike der Adnis 
niſtrativ⸗Verwaltung fteht eine Landesregierung in Ezernowiß, und unter biefer ſtehen 
15 Bezirtsämter (vorher feit 1849 beftanden nur 6 Bezirkshauptmannſchaften) umd 
ver Ejernomißer Stabtmagiftrat. Die jekige Organifation des Kronlandes batirt vom 24. 
April 1854. — In der nachſtehenden Topographie wird man die Amtöfige mit einem + 
bezeichnet finden. 

Gzernowitz, Hauptſtadt bes Ktonlandes u. Her⸗ daulſchen und rufflfchen Grenze, ſüddſtlich u 36 M- 
zogthums Bulowina umveit des Pruth und der mol⸗ von Lemberg, unter 48° 25° 40 M. Br. und 
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430 39: oͤſtl. &. von Ferro, norbwefllid nu. 24M. 
von Jaffy (in der Moldau) und norböfllich u. 
35M. von Klaufenburg (in Eiebenbürgen), Sitz 
der Landesregierung der Bufowina, eines Lan— 
desgerichts und eines griech. nicht » unirten Bis 
fchofs, mit einer griedy. nicht sunirten Klerifals 
ſchule, einer philofophifhen Lehranftalt, einem 
Oymnafium, einer Hebammenſchule, lebhaften 
Handel u. (nach der Zählung von 1851, ohne Milts 
täir) 20,537 E. Beider Zählung von 1846 hatte 
die Stadt nur 15,016 E., und nach amtlicher Ans 
gabe vom 24. April 185% hatte fie 18,698 @. und 
zwar mit Inbegriff ihrer Vorſtaͤdte Kallczank, 
Klokuczfa, Horecza und Roſch nebit Mo— 
nafteriufa oder Manaftrisfa, auf welde 
legtere (nämlich Roſch nebſt Monafteriufa) 1846 
allein ſchon 4320 E. famen. — Zum Gzernos 
wiger Landbezirk (defien Amt in Gzernowig 
feinen Eip hat) gehören namentlih: Kuczur⸗ 
mare, großes Dorf mit 5317 G., im 3. 1846. 
Stanefti (Ober-und Inter:), D. am Eereth, 
mit einem Geftüte arabifcher Hengfte. Ludihos 
recza, D. mit einer alterthäml. mold. Kirche. — 
+ Sugawa, Et. und einflige Hauptitadt der Bus 
fowina und auch ber Moldau zur Zeit ver moldaus 
ifchen Herrfchaft, am gleichnam. Fluß, über ven 
hier eine bededte Brüde führt, und an der mold. 
Grenze, füdfüpöftl. u. 10 M. von Czernowitz, mit 
den Ruinen des vormal. Reſidenzſchloͤſſes der mold. 
Fürften, einer maffiven alten Kathedrale (mit dem 
Grabe des heil. Johann von Novi, Landespatrons 
der Bufowina), einem griech. Bafllianerflofter, 
beveut. Saffians und Gorbuanfabrifen u, 5978 @., 
nach der Zählung von 1846, wobei obendrein 
Zamka, Kul, Alt-Itzkany und Szeptelic 
miteingerechnet waren. Dagegen war bis zum 
3. 1675, wo die Türfen die Stadt eroberten und 
furchtbar verwüfteten, Suczawa eine blühende 
Handelsſtadt und zählte damals aufer 40 Kirchen 
nicht weniger als 16,000 Haͤuſer. Chiliszeny, 
D. merkwürdig als aͤußerſter oͤſtlich ſter Grenz: 
punft der gefammten öfterr. Monarchie, unter 
44° 1° 25° öftl. &, von Ferro liegend. Boſſauce, 
D. mit vorzäglihem Obftbau u. (Lifiaura und 
er Fr miteingerechnet) 3403 E., im 
3.1846. Liteny, D. wo die Bewohner höherer 
Gebirgegegenden auf gepachteten Feldern ihren 
Mais bauen, den fie dann auf Saumthieren heim— 
führen. Milofa dragomirna, D. mit einem 
1611 im bygantin. Styl erbauten weitläuft. Klofter 
der nicht-unirten Bafilianer oder Kaluger, hatte 
1846 (mit ver 1783 gegr. Lipowaner » Golonie Li⸗ 
poweny)2017 E. — + Radautz, Pifl. unweit 
der Suczawa, füdlih n.7M. von Ezernowig und 
nordnordwefl. u. 4 M. von Suczawa, war bis 1786 
Sitz des gegenwärtig in Czernowitz befindlichen 
Bisthums, aus welcher Zeit noch eine Kathebrale 
bier ift mit fehensw. Grabmälern moldan, Fürften, 
hat elm, früher zu Waszkoutz befindl. anfehnl. 
kaiſerl. &eftüte und (nach der Zählung von 1846 
um Wadu Wladyki mit einbegrifien) 5233 E. 
Fürſtenthal, deutfche Colonie mit Glachütte, 
Andrasfalva, D.n. ungarifche Golonie. Die 
Dörfer Fratautz ſtary (oder Mlt + Fratatık), 
Gratamp nowy(oder Neu-Frataug) u. Mards 
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ina, mit refp. 3005, 2535 u. 2173 @., im J. 
1846. Woloweg, D. mit der Alteften Kirche der 
Bulowina, worin die Gebeine des Fuͤrſten Dras 
gosz, Gruͤnders des moldau. Etaates, ruhen. 
Suczawitza, D. mit einem Klofter ver Kaluger, 
in defjen Kirche ich mehrere Grabmäler fürftl.Kamis 
lien aus dem Haufe Mogila,nebft vielen alterthüml. 
Schenswürdigfeiten befinden. Putna, D. an 
einem Nebenfluß der Suczawa, weſtſüdweſtl. u.5 
M. von Eeretb, mit Glashütte und einem, von 
Ringmauern umgebenen fehensw. Bafilianerflos 
fter, in deſſen Kirche die Gebeine mehrerer molvau. 
Fürften aus dem Dragomirifchen Haufe ruhen, 
deren Grabmäler mit rotbfammetnen goldgeſtickten 
Deden behangen find. In der Nähe von Putna 
befindet fich eine fünftlich ausgehauene Felſenhoͤhle, 
worin vormals ein Ginfiebler Namens Daniel lebte, 
ber im Kriege der Moldauer gegen die Türfen als 
Rathgeber großen Ginfluß übte. Wifow wyıny 
oder Ober-Wikow, D. mit einem faiferl, Ges 
flüte und Biwoleria, früber mit Vüffelzucht, 
in der Nähe; zufammen mit 3268 E., im 3. 1846, 
— + Dorna watra, D. unweit der Goldenen 
Biſtritza und der mold. Grenze, ſuͤdweſtlich u. 10 
M. von Suczawa und nordoͤſtlich u. 20 M. von 
Klaufenburg (in Eiebenbürgen), mit fchwefels u. 
eijenhalt. Diineralquellen, Sefundbädern und einer 
Auripigmentgrube, wo auch Golderz gefunden wird, 
im nahen Dorna filie; zufammen mit 2144 G. 
im 3.1846. Jakobeny, D. mit Mineralquelle, 
Acbeftgruben und einem Gifenhüttenwerfe, welches 
jährlich an 10,000 Etr. Roheifen liefert. Im Orte 
herrſcht überhaupt viel Induſtrie, und es it bier 
ein fehr fchöner herrfchaftl.@arten und eine huͤbſche 
Kirche. Kirlibaba, D. dicht an der fiebenb. 
Grenze, mit einem Eilber: u. Bleibergwerfe, eine 
jaͤhrl. Ausbeute von etwa 900 Mark Eilber u. über 
1030 Gtr. Blei liefernd, und einem faiferl. Ges 
ftüte in ver Nähe. — + Putilla, D. u. Amtefig, 
an einem Nebenflufie ves 5 ſuͤdweſtlich u. 
IM. von Czernowitz, hatte 1846 (mit den dazu 
gehör. Anfäfiigfeiten Stroroneg, Kiffelis 
ceny, Torafiund Sergi) 4601 GE. Tas Dorf 
Dolhopole oder Ruffifh-Kimpolung. — 
+ Wyszuig, Mfl. an der galiz. Grenze und am 
Czeremosz, der den Ort von der galiz. Etadt Kutty 
trennt, wejtfübweftl. u. 7 M. von Gzernowig, mit 
Gorbuanfabr. u. (mit Bahna, Czernohoze, 
Rewna und Wyszenfa) 4377 E., im. 1846. 
Berbometh, D. am Sereth, füdöfl. u. 14 M. 
von Wysznitz, mit reichhaltigen Gifenerzlagern u. 
2333 EG. Im nahen Lopuſchna ift eine Kalt» 
waflfer-Heilanftalt mit Molfenfur. Schipot, D. 
im Gebirge, mit Gifenhammer. Jopas, D. mit 
2288 G. (im 3. 1846). — + Kimpolung over 
MoldanifhsKimpolung, Mil. u. Amteſitz, im 
einem Thale an der Strafe nah Siebenbürgen, 
weſtſuͤdweſtl. u. 10 M. von Suczawa, mit 4803 @. 
(im 3. 1846) und der Anfäffigfeit Brizga. Yun 
dul moldovi, D. mit 2094 E., einem Kupferz 
bergwerfe und ber deutſchen Golonie Luifen« 
thal, wo ein Eiſenhammer iſt. Rama, D. mit 
2680 @. (im 3. 1846) und einer Eule zum Ans 
denfen an einen 1716 von den Moldauern über die 
Türken erfochtenen Sieg. In der zu Wama gehör. 
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deutſchen Golonie Eiſenau ift ein Gifenhammer. 
Pofchorita, D. in einem tiefen Bergkeſſel und in 
der Nähe von Kimpolung, mit einem Kupferbergs 
werke, welches jährlich etwa 2000 Gtr. Kupfer lie: 
fert. Russ moldawiga, D. mit einem Gifen: 
hüttenwerf.— + Solfa, D. u. Amtefig, nicht fehr 
weit von Radautz, mit einer verfteinernden Salss 
quelle. Karzyka, D. mit Saline und reichhal. 
tigen Steinfohlenlagern. Perteſtie wyany od. 
Ober-Perteſtie, D. mit Eteinfalzggruben. — 
+@urahumora, D. u. Amtefig, in einerreigenden 
Gebirgsgegenb unweit der Moldawa, ſuͤdweſtlich 
u. 44 M. von Suczawa. Stulpifany(mit©@alzs 
quelle und Gifenhätte), Woranet (mit Porzels 
lanerbe:Gruben und Gifenhütte), Humora (mit 
Klofter) und Jozeffalva (mit ungar. Golonie), 
Dörfer. — + Sereth, St. am gleichnam. Fluß und 
unmittelbar an der mold. Grenze, füplich n. 5 M. 
von Gzernowig, mit Pferdemärften n. 4583 G., im 
3.1846. Tereblefti (mit 2188E@., im 3. 1846), 
St. Dnufri (mit fchwefelhalt. Mineralquellen), 
Habiffalva (mit ungar. Golonie u. 2104 @., im 
3. 1846), Iften Segits oder Gibeny (von 
ungar. Goloniften gegr.) und Klimoug (1783 von 
eingewanderten Lipowanern gegründet, bie einer 
altgläubigen ruſſ.⸗griech. Sefte angehören), Dürs 
fer. — + Waszkoutz, mit dem Beinamen am 
Czeremosz, Mil. n. Amtefig, am Czeremosz, 
zwiſchen Wysznig und Czernowitz, mit Faiferl. 
GSeftüte, Bapiermühle u. 2921 @., im 3. 1846. 
Karapiziu, D. am Czeremosz, mit einem ausgez. 
Privatgeftüte u. 2784 ., im 3.1846. Banilla 
oder Ruffifh-Bantlla, Wilamceze umd 
Woloka, Dörfermit refp. 2702, 2511 u. 2142 @., 
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im 3. 1846. — + Sadagura, Mfl. u. Amtefig, 
nördlich m. 1 M. von Gzernowig, hatte bei der Zähs 
lung von 1846 eine Bevölferung von 2827 @. und 
ift der wichtigfte Markt für den Ochfenhandel diefer 
Gegend, indem hier jährlich an 80,000 Ochfen aus 
Deffarabien und der Moldau verhandelt werben. 
Nowofieliga oder UntersStrojefti, D. am 
Pruth, dadurch merfwärdig, daß die Örenzen von 
Oeſterreich, Rußland und der Türfei hier zuſam⸗ 
menftogen. Bojan, D. mit Grenzollamt, Con» 
tumazsAnftalt u. 4016 @., im 3.1846. Die Dörfer 
TZoporoug, Robozna und Rarancze, mit 
reſp. 2438, 2303 u. 2585 E., im 93. 1846. — 
+ Storozinet oder Storofhines, D.u. Amte: 
fig, zwifchen Gjernowig und dem Sereth. Krass 
na oder Krasnaputna, D. mit 2109 E, (im 
3.1846), Salzquelle und einer Glasfabrik in Aits 
hütte. Die Dörfer Krasna⸗-⸗JIléekie und 
Czudyn oder Czudiul, mit Glashütten. Bross 
fouß, Betrong u. Kamenfa, Dörfer mit refp. 
2404, 2587 u. 2055 ., im 3. 1846. — + Kos 
mann, D. u. Amtefig, nordweftl.u.3M. von Gzers 
nowig, mit 2634 @., im 3.1846. Syjpemiß oder 
Schipenig und Mamajeſti nowe oder Neu— 
Mamajeſti, Dörfer mit reſp. 2054 u. 2488 E., 
im 3.1846. — + Zaſtawna, D. u. Amtofig, i 
nördlichften Theil der Bufowina, zwifchen Rogmann 
und der galiz. Grenze, mit 2114 @., im 3. 1846. 
Die Dörfer Babin (mit fehwefelhaltigen Erz: 
lagern) und Kiffelen (mit Napbtaquellen und 
Torfgräberei). Kadobeſtiund Werenczan— 
— Dörfer mit refp. 2142 u. 2094 @., im J. 
1846, 


14. Das Königreich Ungarn. ® 


Es bildet den oͤſtlichen Hauptförper ver öfterr. Monarchie, fchließt ſich mit feiner Weſt⸗ 
feite an Mähren, Nieveröfterreih und Steyermarf an, wird im NO. durch bie Karpatben 
von Galizien (audy von der Bufowina), und im ©. durch Groatien, Slavonien und bie 
Wojwodſchaft von ber Türfei gefchieden, und grenzt im DO. an Siebenbürgen (längs deſſen 
Nordgrenze ebenfalls ein Theil von Ungarn ſich Hinzieht). — Der Name Ungarn im 
geographiihen Sinn hatte früher, und im gemeinen Leben zum Theil auch jetzt noch, eine 
weite Bedeutung. Denn zunaͤchſt verftand man unter dem Ausdruck Ungariſche Län» 
der nicht blos das eigentliche Ungarn, fondern auch Groatien und Slavonien, Siebenbürs 
gen, die Militärgrenze (die ja auch nur aus Theilen der eben genannten Ränder befteht) und 
felbſt Dalmatien; theild mit Rüdficht auf die Nationalität, theild aus gefchichtlihen Grün 
den, theild endlich auch der Kürze ded Ausorudes wegen. Unter Königreich Ungarn 
war ſtets das eigentliche Königreich Ungarn nebft den Königreichen Groatien und Glas 
vonien zu verftehen; denn die beiden Rektern waren jo gut, wie z.B. Niever- und Ober« 
Ungarn, politiche Beftandtheile Ungarns, hatten mit ihm eine und diefelbe Verfaffung, einen 
und benfelben Reichötag ıc., und nur die gefchichtliche Auszeichnung beibehalten, Koͤnigreiche 
genannt zu werden. Wollte man zwiſchen ihnen unterfcheiden, ober die drei Beitandtheile 
näher bezeichnen, fo nannte man Groatien und Slavonien befonderd, und nannte dagegen 
dad eigentliche Königreih Ungarn ober Ungarn an fih Provinzial» Ungarn, 
— Gegenwärtig aber fallen alle diefe Unterfcheivungen weg. Denn abgeiehen davon, daß 
die oben als ungarifche im weitern geographifchen Sinn bezeichneten Länder Kronlaͤnder 
mit felbfifländiger Provinzials Verwaltung geworden, find Groatien und Slavonien 
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polltifch und adminiftrativ gänzlich von Provinzialellngarn getrennt, und bilden jetzt ein 


befondered Kronland. 


Aber ſelbſt Provinzial-Ungarn hat Teinen biöherigen Umfang 


nicht behalten; ſondern aus feinem füplichften Theile, nämlich aus dem Banat und dem 
Bars» Bodrogber Gomitat, nebft einem Theil des Syrmier Gomitard Slavoniens ift die 
Wojwodſchaft Serbien als ein beſonderes Kronland gebildet worden. — Wir haben 
ed demnach bier nur mit dem Königreihe Ungarn in feiner jegigen Begrenzung, ober 
furz gefagt, mit dem Kronlande Ungarn zu thun. 


Das Kronlandb Ungarn aljo, oder wie es 
gegenwärtig begrenzt it, hat einen Flaͤchen⸗ 
inhalt von 3265,15 Q. M. und eine Bevölfes 
tung, bie nad der Zählung von 1850 nur 
7,864,262 @. betrug, aber zu Anfang 1852 muths 
maflich wenigitens auf 8,545,700 @. fich belaufen 
haben wird. (Im feinem bisherigen Umfange, d. h. 
mit Inbegriff der jegigen Wojmwodfchaft Serbien 
und der Mur: Drau» Infel, hatte PBrovinzials 
Ungarn einen Rlächeninhalt von 3837 D.M. im 
Jahre 1842 nach einer annähernden Berechnung 
10, Millionen und im Jahre 1846 etwa 11 Millios 
nen @., d. b. ebenfalls nach ungefährer Schaͤtzung. 
Denn eine gename Statiftif von Ungarn zu geben, 
war felbit ven Etaatsbehörden nicht moͤglich.) Die 
Zahlder Magyaren betrug, nad jener Zählung 
von 1850, im jegigen Kronlande Ungarn 3,749,692, 
leberwiegend magyarlfch find die Berwallungsges 
biete Beth» Ofen (über 4), Dedenburg und Groß⸗ 
wardein (im Ganzen 25 Gomitate), namentlich das 
mittlere Flachland zwiſchen der Theiß, Maroe und 
Donau. Dagegen zählen die flovafifchen Gomitate 
Arva-Thurocz, Sohl, Liptau und Trentfchin zus 
fammen faum 1600 Magyaren. In diefen 4 Comis 
taten haben ihren Hauptfig die Slaven, welde 
nad) den Magyaren am zahlreichften im Kronlande 
find, und deren Sefammtzahl man im Jahre 1846 
bier auf 24 Millionen (außerdem aber auch über 
440,000 in ver jegigen Wojwodſchaft) ſchaͤtzte. Die 
Deutfhen (feit dem 12, Jahrh. und bis zur 
neusften Zeit eingewandert) find am zahlreichfien 
im Dedenburger und Peſther Berwaltungsgebiete, 
fodann in den Städten Prefburg, Dfen, Peſth, in 
ven farpath. Bergftädten ; und uͤberwiegend deutfch 
ift namentlich das Wiefelburger Gomitat. Die Ges 
fammtzahl der Deutfchen in Ungarn belief fidh, 
nad der Zählung von 1850, auf 854,350. Uebris 
gens wird in gang Ungarn vielDeutfch gerebet; 
auch die lateinifhe Sprache, welde früher 
Staats» und Gefchäftsfprache war, ift noch ſtark 
verbreitet. Der übrige Theil der Bevölferung bes 
ftebt ans Brangofen, Italienern, Gries 
hen, Armenlern, Walladhen, Juden und 
Zigeunern — Ungarn gehört hinſichtlich der 
Naturerzeugniffe zu dem gefegneifien Ländern Cu⸗ 
ropa's, und iſt namentlich reih an edlen und 
unedlen Metallen (1847 Gefammtausbente an 
Sold 3816 Marf, an Eilber 77,568 Marf, an 
Kupfer 48,556 Gtr., an Zinf 49% Str., an 
Blei 6281 Etr., an Bleiglätte 11,295 Gtr., 
an Rohbeifen 605,415 Gtr., an Gußeifen 
50,262 Gtr. und an Kobalt 2813 Gtr.) und andes 
ren Mineralien (4186 $tr. Schwefel, 15,371 Gtr. 
Alaun und etwas tiber 700,000 Cir. Steins- und 
Braunfohlen,im$. 1847; fodann 1,237,562Gtr. 
Steinfalz und 119,159 Ctr. Ouellfalz, im 


3. 1850); ferner an Getreide (es wurben 1842 
beinahe 1084 Mill. nieveröfterr. Metzen gewonnen), 
Wein (1842 wurden 264 Mill. nieveröfterr. Eimer 
— jedoch gegenwärtig ſchaͤtzt man den jaͤhrl. 

rtrag auf 30 Mill. Eimer), Ta baf (560,000 Gtr. 
und größtentheils von vorzüglicher Güte), Rind⸗ 
vieh (2,351,000 St., ohne die Kälber, im 3. 
1851), Schafen (im. 1851 gegen 6,100,000, 
worunter fehr viele verebelte), a erden (1861 
etwa 1,105,000, großentheile veredelt), Hola (in 
anferordentlicher Menge, und der in der inf. zur 
öfterr. Monarchie erwähnte Bafonyer Wald befleht 
faft nur aus Gichen, welche beträchtliche Quanti⸗ 
täten Eicheln zur Schweinemaft, und jährl. 150,000 
bis 200,000 Gtr. Rnoppern und Galläpfeln liefern; 
nur find die ungar. Waldungen fehr ungleidy vers 
tbeilt, fo daß man In den Ebenen um die Donau, 
Theiß und Maros häufig Stroh, Echilfrohr und 
gebörrten Kuhmiſt als Brennftoff anwenden muß), 
Wild und Fifhen (die Theiß iſt daran fo reich, 
daß man von ihr im Epridmwort fagt, fie habe 
4 Waſſer und 4 Fifche). Jedoch gibt es auch in 
den Ebenen große Sanpflihen und unfruchtbare 
Haiden (wohin die große Debreziner Haibe 
und die noch größere Retsfemeter gehören), bie 
mit fruchtbaren MWiefengründen und Viehweiden 
(Buften, ben füvamerifan. Pampas Ähnlich ), 
theils wiederum mit ausgedehnten Eumpfftreden 
abwechjeln. — Die ungarifhe Induftrie hat 
erft in neuerer Zeit mehr Auffchwung und Mans 
nigfaltigfeit gewonnen, und fid bisher meiſt auf 
die Anfertigung von Gegenfländen für ben haͤus— 
lihen Bedarf befchränft. Um fo wichtiger if der 
Handel mit ven einheimifhen Natnrerzeugniffen. 
Hauptartikel der Ausfuhr find Getreide, Schlacht⸗ 
vieh (welches gegenwärtig auch 4. B. von Hamburg 
aus in fo beträchtlicher Menge aufgefauft wird, daß 
nicht sungar. Kronländer fogar darunter leiden), 
Wolle, Rindshäute, Wein, Tabaf, Knoppern, Bes 
bern, Nugholz u. ſ. w. — Was die Gefchichte des 
Landes betrifft, fo waren Bannonier und Jazygen 
bie erften geichichtl. befannten Bewohner deffelben. 
Die Römer brachten Pannonien unter ihre Gewalt 
und beberrfchten es faft vier Jahrhunderte lang, 
bis am Ende des 3, Jahrh. nach Chr. die Vandalen 
es ihnen entrifen. Die Bandalen zogen jedoch im 
folgenden Jahrh. weiter nach Gallien und ber 
puren. Halbinfel und ihre Eige an der Donan nah: 
men nunmehr die Gothen ein, auf welche zulegt vie 
Avaren folgten, bie, wenn auch mit ber Zeit im: 
mermehr mit den benachbarten Elavenftäimmen 
verfchmelzend, doch am Iängften fich Hier behaupte: 
ten m. oben vie gefchichtl. Notiz zu ber öfterr. 
Monarchie). Gegen Ende des 9, Jahrh. aber 
(889) famen die Ungarn, von ihrem Haupt 
famme Magyaren genannt, aus dem mittleren 
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Afien ihr Urfig war im alten Iugrien im O. bes 
Uralgebirges) nach dem Lande der Avaren unter 
Anführung Arpad’s, deffen Geſchlecht bis zum 
Ende des 13. Jahrhunderts regierte.» Nachdem fle 
dem deutfchen Könige Arnulph negen die Mähren 
beigeftanden und deren Fand größtentbeils einge: 
nommen hatten (vergl. oben die Gefch. Maͤhrens), 
durchzogen fie als plündernde Reiterfchaaren das 
füdliche, wie auch das mittlere Deutfchland (mo 
man fie Hunnen nannte) und einige Nachbarlaͤn— 
der, bis fie von Heinrich dem Vogelfteller bei Mer: 
feburg (933) und von Dito J. auf dem Lechfelde 
(955) dermaßen auf's Haupt gefchlagen wurben, 
daß ihnen zu diefen Plünderungszügen ein für alle: 
mal die Luſt verging. Hierzu und zur Milverung 
ihrer Sitten wirkte auch Hauptfächlich das Ehriftens 
thum mit, welches gegen Ende des 10. Jahrh. bei 
ihnen Gingang fand und von ihrem Herzoge, 
Etephbandem Heiligen, ber im 3. 1000 von 
dem Pabſte (Sylveſter II.) die Königefrone 
erbielt, durch zahlr. kirchliche Etiftungen (1 Grzs 
biethum zu Gran, 9— 10 Biethümer u. ſ. w.) bes 
fetigt wurde. Mehr als irgendwo ift in Ungarn 
der Gebrauch der lateiniichen Sprache (f. oben) 
ans den Etiftern und Klöftern im alle öffentliche 
Verhandlungen, felbft in den gefelligen Verkehr 
eingedrungen. Etephans E chweiterfohn und Nadıs 
folger Peter reizte durch feine Ausfchweifungen 
das Bolf zum Nufitande, verlor ven Thron, gewann 
ihn zwar durch die Hülfe Heinrichs III. wieder und 
leiftete dem deutichen Könige den Lehnéeid, wurde 
aber von einer wilden Rotie, bie die Herftellung des 
Heidenthums verlangte, geblendet und ſtarb im 
Kerker. Erſt nach 23jährigen inneren Etreitigs 
Feiten ward die Ruhe durch Labislav den Heiligen 
wiederhergeſtellt. Lapiselan oder Padislaus ber 
Heilige, der von 1091 bie 1103 regierte, brachte 
Groatien und Dalmatien an as Reich, nach» 
dem bereits 1079 SIavonien erobert worben 
war, und nun ſpaͤter auch Halicz (Galizien, f. oben) 
erobert ward. Mit Andreas III. farb 1301 
Arpad’s Stamm ans. Es herrfchten feit der Zeit 
Könige aus verfchiebenen Häufern und bie Kriege 
mit den Türfen begannen 1392. Nachdem Lub: 
wig II. (aus dem böhmifch = Iuremburg. Haufe) 
1526 in der Schlacht. bei Mohacz das Leben verlo: 
ren und feine Kinder, fondern nur eine Schwefler 
(Anna) binterlafien hatte, die mit dem Enfel des 
Kaiſers Marimilian I., dem Erzherzoge Kerbinand 
von Defterreich, vermählt war, wählte die Mehr⸗ 
zahl ver Ungarn den Erzherzog und machmaligen 
Kaifer Ferdinand I. zum Könige, obwohl er erft 
1547 zum dauernden Befig des ungar. Throne ge: 
langte. Seitdem ift Ungarn ftets bei dem Haufe 
Deiterreich als ein befonderes Erbreich geblieben. 
Gin wahrer Krebesfchaden für das Land war feine 
aus dem Mittelalter herrübrende Reichsverfafs 
fung. Schon unter Stephan I. hatten die ungar. 
Magnaten, oder der hohe Adel, übermäßige Vors 
rechte an ſich zu reißen getrachtet, waren jedoch von 
biefem Könige ftets in die gebührenden Schranfen 
zurüdgewiefen worden. Etephan’s nächte Nach— 
folger traten mehr oder minder in feine Fußtapfen; 
dagegen war Andreas II., der von 1204 bis 1235 
regierte, ein ſchwacher, wanfelmäthiger Fürfl, der 
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bie vielfachen Stürme feiner breißigiährigen Re: 
pierung großentheils ſelbſt herbeiführte. Im 9. 
1217, alfo u einer Zeit, wo die Kreuzzuͤge beinahe 
ſchon gänzlich in Vergeffenheit gerathen waren, 
kam er auf den unglüdlichen Ginfall, einen Kreuz: 
zug zu unternehmen, führte ihn auch wirklich aus, 
und kehrte obendrein erft nach einigen Jahren, na: 
türlich ohne etwas audgerichtet zu haben, zirrüd. 
Diefe lange Zeit feiner Abwefenheit benugten nun 
bie ungar. Magnaten zur Erweiterung ihrer Bor: 
rechte auf's Beite, und unterließen auch nicht, dies 
felben förmlich feftzuftellen in einer Urkunde, welche 
Andreas II. im I. 1222 unterzeichnen mußte. Sie 
ward bie Goldene Bulle (wie fpäter das veutiche 
Neichsgefeh von 1356) genannt, und feltfamer Weife 
als die Grundlage der ‚‚ungarifchen Freiheit” be⸗ 
trachtet, natürlich nur von den Magnaten felbft, 
denen fie einzig und allein zum VBortheil gereichte. 
Denn, nach dem Wortlaute diefer Urkunde, follten 
die ungar. Magnaten und übrigen Edelleute durch⸗ 
aus feine Abaaben von ihren Gütern u. Leib⸗ 
eigenen zu entrichten haben, und —58 mit dieſen 
ihren Gütern und Inſaſſen willfürlih ſchal— 
ten und walten dürfen; fein Reicheſtand 
follte gefangen geſetzt, ober gar verurtheilt wers 
ben, e# fei denn, daß er gehörig vorgelaben, und 
durch Urtel und Recht eines Verbrechens uͤberwie⸗ 
fen worden; und würde von biefen drei Vorrechten 
auch nur ein einziges verlegt werben, fo ſollte 
ein Jeder befugt fein, fih dem Könige 
öffentlich zu widerfegen, ohne bieferhalb 
beftraft oder des Verbrechens der beleivigten Ma—⸗ 
jeftät befchuldigt werden zu fönnen. Die übrigen 
Artikel diefer fog. Goldenen Bulle lanteten eben: 
falls zu Gunſten des Adels, dem insbefondere aud) 
noch periodifch abzuhaltende Etändeverfammlun: 
gen zugefichert wırrden. Es leuchtet ein, baß auf 
folche Weiſe vie Magnaten die eigentlichen Herren 
des Landes und die Richtabligen ihre Untergebenen, 
die Leibeigenen aber vollends ihre Eflaven waren. 
Mit der Zeit, und befonders feitdem nach ben Eins 
wanderungen von Deutichen (f. oben) ein freier 
Bürgerftand fich gebildet hatte, änderte und mil: 
derte fich freilich Manches; jedoch feinem Weſen 
nach blieb das Grunduͤbel befiehen. Alle Etaate- 
laften waren auf den Landmann gehäuft, er mußte 
fogar die Roften der Prozeſſe bezahlen, weldye bie 
Edelleute unter einander führten. Der Landmann 
hieß daher auch in der Gefchäftsfpradhe misera 
contribuens plebs (das arme flenernde Bolf). 
Außer den eigentliben Staatsabgaben,, bie ber 
Sandmann mit dem Staͤdter zu tragen hatte, mußte 
er an bie Geiftlichfeit den Zehnten und an den 
Grundherrn den 9. Theil aller feiner Produfte ent: 
richten und außerdem noch für ihn jähr!. 104 Tage 
lang (alfo genau 4 der Werktage, die ein Jahr 
bat) arbeiten oder frobnden. Der Abel durfte 
fich die empörendften Willfürlichfeiten und felbft 
Gewaltthaten erlauben, ohne daß eine firafende 
Gerechtigfeit vorhanden geweſen wäre, ihnen zu 
flenern. Denn bie Richterftellen waren fafl nur 
mit Adligen befept, und fo durften am wenigſten 
die Nichtapligen eine unparteiiſche Rechtepflege 
erwarten. Alle Bemühungen ber öflerr. Regt- 
rung, bie Rage des gebrüdten Lanbmannes und dos 
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Bürgers zu verbefiern, fcheiterten an bem eigen; 
nüsigen Wiberftande bes Adels. Direct einfhreis 
ten fonnte fie nicht, weil die erwähnte Reichsvers 
faffung (deren fchroffite Beitimmungen zwar faktiſch 
nicht mehr gradezu durchgeführt werben Fonnten, 
bie aber doch immer im Wefentlichen fortbeftand) 
und der damit in Verbindung ſtehende Reichstag 
ihr im Wege ftanden. Derkands oder Reiche: 
tag (Diaeta) warb gefeglich alle drei Jahre, ober 
fo oft es die Umftände erforberten, durch koͤnigl. 
Gomitialbriefe nach Prefburg oder Dfen ausges 
fchrieben. Gr tHeilte fid in zwei Kammern ober 
Tafeln, dieder Dagnaten und Prälaten und die 
der Stände (aus den adligen Repräfentanten ber 
Gomitate und den Abgeordneten der koͤnigl. Städte 
beftehend). Demnach gehörten allerdings auch bie 
fönigl. (d. 5. mit befonderen Borrechten begabten) 
Städte zu den Reichsſtaͤnden; allein die Prälaten, 
Magnaten und Edelleute hatten natürlicdy Mittel 
enug, um fich die überwiegende Stimmenmehrheit 
n ber Ständetafel zu fihern. Grabe wegen jener 
Bemühungen zu Bunften des Landmannes und 
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Regierung fehr feindfelig geſtimmt, und hatte ſchon 
laͤngſt auf eine Gelegenheit gelauert, um fich von 
diefer ihm fo Iäftigen Bevormundung gänzlich loss 
machen und dann das Regiment wieder ganz allein 
führen zu fönnen. Bon der 1848 offen hervorgetres 
tenen und im Sept. 1849 beendigten ungar. Revo 
Intion ift bereits in der gefchichtlihen Ginleitung 
ur öfterr. Monarchie, fo weit es der Raum geftats 
ete, die Rede geweien, und hier ift nur noch zu bes 
merfen , daß in Folge biefer Revolution Ungarn 
feine bisherige exceptionelle Stellung und bejons 
dere Verfaſſung verlor und den übrigen Kronläns 
dern gleichgeftellt wurde. Mit andern Worten, den 
Uebergriffen und Anmaßungen bes ungar. Adels 
wurde ein für allemal ein Ende gemacht, und ber 
alte Krebsfchaden, an welchem das Land mehr als 
fechs Jahrhunderte hindurd gelitten hatte, weg⸗ 
geſchnitten. —— wurben die ehemaligen uns 
arifchen Nebenländer zu eigenen Rronländern ers 
oben und die Comitate Bars: Bodrogh, Temes, 
Torontal und Krafio von Ungarn getrennt und zur 
Bildung der Wojwodſchaft Serbien verwendet. 


Bürgers war der ungar. Adel gegen bie öfterr. 


Bisher zerfiel ProvinzialsUngarn (jedoch eigentlih nur geographifh) in 4 Kreife 
(vdieffeitö und jenfeitd der Donau, dieſſeits und jenfeitd der Theiß), welche in abminiftras 
tiver Hinftcht zufammen 46 Geſpanſchaften oder Gomitate (wörtlich Graffchaften) 
begriffen, welche in Stuhlbezirke eingetheilt waren. Außerdem gab ed noch fog. Diftrifte 
(Bezirfe), die zu feiner Gefpanfchaft gehörten. (Slavonien beftand aus 3 und Eroas 
tien ebenfalld aus 3 Gefpanfchaften und 1 Diftrift, fo daß das ganze Königreich Ungarn, 
im oben bezeichneten meitern Sinne, 52 Gefpanfchaften zählte.) Allein feit 1849 ift hierin 
eine Aenderung eingetreten. 

Gegemoärtig fteht an der Spike der Verwaltung des Kronlandes Ungarn ein Statt« 
halter, mit den Yunctionen eines Civil- und Militärgouverneurd und in Ofen refldirend. 
Die alte Eintheilung ded Landes in Geſpanſchaften oder Comitate ift geblieben 
(nur daß einige Ältere Gomitate einen geringern Umfang erhalten haben und auf dieſe 
Weiſe zugleich neue entftanden find mit ebenfalld neuen Namen) und fie werden von Co⸗ 
mitatsbehörden verwaltet (in der nämlichen Weife wie andere Kronlaͤnder von Kreis— 
behörden); jedoch bildet eine Anzahl Comitate ein Berwaltungsdgebiet, an deſſen Spitze 
eine Statthalterei-Abtheilung flieht. (Es beftehen 5 Berwaltungsgebiete.) Die Co— 
mitate wiederum find in Stublbezirfe eingetheilt, die das Nämliche find, was die Amts- 
bezirke in den übrigen Kronländern. So beftehen denn jeßt 42 Gomitate oder Geipan« 
haften (außerdem die Diftrifte Jazygien und Gumanien, an deren Spike jedoch gleich“ 
falls eine Gomitatöbehörde geftellt ift, fo daß es im Ganzen 43 Gomitatöbehörden 
gibt), die zufammen in 245 Stuhlbezirfe zerfallen (davon fommen 239 auf bie 42 
eigentlichen Comitate und 6 auf die genannten zwei Diftrifte). Die nicht unter den Go» 
mitatöbehdrden, fondern unmittelbar unter den StatthaltereisAbtheilungen ftehenden ein— 
zelnen Städte werben bei der Topographie genannt werben. 

Mit der neuen abminiftrativen und gerichtlichen Organifation Ungarns ift auch das in 
vielen Stüden wirklich mufterhafte öfterr. Civilgeſetzbuch und eben fo das oͤſterr. Strafges 
ſetzbuch daſelbſt eingeführt und hierdurch ſehr mefentlihen Mängeln abgeholfen worden. 
Denn Ungarn, welches nicht einmal gefchriebene Eriminalgefege hatte, fondern wo die Ber» 
brecher gewijjfermaßen nur nach Gutbünfen beftraft wurden, galt für das Elvorado der 
Advofaten, fo fchleppend und Foftipielig war dort der Prozefgang, zum größten Nachtbeil 
der ftreitenden Parteien, fo weit fie nicht zum Adel gehörten. 

Das nun aljo die jekige gerichtliche Organifation des Landes betrifft, fo ift wie für 
alle Kronländer, fo auch für Ungarn ver oberfte Gerichtshof in Wien bie dritte und böchfte 
Inſtanz. Dagegen befiehen ald zweite Inftanz jeßt 5 Oberlandeögerichte, nämlich 
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in jevem Berwaltungdgebiete eins. Die erfte Inftanz bilden 6 Landesgerichte (2 im 
Peſth⸗Ofener Verwaltungsgebiete und je eins in den 4 übrigen) und 31 Gomitatdge» 
richte (dad Nämliche was Kreißgerichte in andern Kronländern find). Sodann bilden 
die erfte Inſtanz für mindere Rechtöfälle die Bezirfögerichte (man wird fie bei jevem 
Berwaltungdgebiete genau bezeichnet finden) und die Stuhlgerichtsbehoͤrden oder (mie 
fie ebenfalld genannt werden) Stublrichterämter, melde die naͤmlichen Bunctionen 
wie die Bezirfsämter in anderen Kronländern ausüben. 

Bemerkt zu werben verdient noch, daß im gemeinen Leben ber weſtliche Theil Uns 
garnd (oder die biäherigen 2 Kreife vieffeitd und jenfeitd der Donau) Miedersiingarn und 
der oͤſtliche Theil (oder vie biöherigen 2 Kreife dieſſeits umd jenfeits ber Theiß) Obers 
Ungarn genannt zu werden pflegt. Mit Ausnahme der Hevefer, Borfoder, Szolnofer 
und Cſongrader Geſpanſchaft ſowie ded größten Theild der Diftrifie Jazygien und Cu— 
manien, begreifen die 3 Berwaltungdgebiete Beitb - Ofen, Prefburg und Dedenburg daß, 
was man Nieder⸗Ungarn, und die beiven übrigen das, wad man Ober⸗Ungarn nennt. 

In der nachflehenden Topographie wird man die Hauptörter der Stuhlbezirfe 
(mie in den andern Kronländern die Hauptörter der Amtöbezirke) mit einem + bezeichnet finden. 

I. Daß (bi8 auf die 5 legten Geſpanſchaften 5— 9) niederungarifche Werwals 
tungdgebiet Peſth⸗Ofen beareift die 8 Gefpanichaften Peſth-Pilis, Peſth⸗Solt, 
Gran, Stuhlweißenburg, Borfod, Heves, Szolnof und Efongrad, nebft den 
Diftritten Jazpgien und Gumanien, an deren Spike ebenfald eine Comitatsbehoͤrde 
fteht. Die Statthaltereis Abtheilung diefed Verwaltungsgebietes hat ihren Sik in Ofen, das 
DOberlandedgericht dagegen feinen Sitz in Peſth. Die Städte Dfen und Pefth mit eige- 
nen Magiftraten ftehen unmittelbar unter der GStatthalterei» Abtheilung, die Staͤdte Gran 
Stuhlweißenburg, Erlau und Szegedin unmittelbar unter ihren Gomitatsbrbör« 
den. Es befteht ein Randesgericht zu Ofen, für dieſe Stabt und die am rechten Dos 
nauufer gelegenen Theile der Peſth-Piliſer Geipanichaft, und für die Graner Gefpan» 
haft; ein Landesgericht zu Peftb, für diefe Stadt und die am linken Donauufer 
gelegenen Theile ver Peſth-Piliſer Geipanfchaft; und die 7 Gomitatdgerichte für 
.die 6 übrigen Gefpanfchaften dieſes Verwaltungsgebietes und für die Diftrifte Jazygien 
und Gumanien haben ihren Sig in den nämlichen Dertern, wo die Comitatsbehoͤrden 
find. Sodann beftehen 13 Bezirkögerichte, nämlih 2 in Ofen (für Stadt und Um— 
gebung), 3 in Peſth (für innere und Leopold», für Therefien«, und für Joſephs⸗ und 
Franzensſtadt), 1 in Gran (für Landbezirk), 1 in Stuhlweißenburg (für Landbezirk), 
1 in Erlau (für Landbezirf), 1 in Szegedin (für Landbezirf), und die übrigen 4 in Kecs⸗ 
kemet, Miskolcz, Szolnok und Jaszbereny für die gleichnamigen Stuhlkezirfe. In allen 
übrigen Stuhlbezirken üben die Stuhlrichterämter die untere Gerichtöbarkeit aus. — Für 
die Handelögerichtöbarkeit in den Landesgerichtsſprengeln Ofen und Peſth belebt ein eige— 
ned Handeldgericht zu Peſth. — Zum Berwaltungdgebiete Peſth-Ofen alfo gehören. 
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1. Die Geſpanſchaft Peſth-Pilis, in 7 
Stuhlbezirke gerfallend, und mit: Ofen (magyar. 
Buda), fönigl. Freiftadt und feit 1784 Haupiſtadt 
des Königreichs Ungarn, Sig des Statthalters und 
Eivil: u. Militärgouvernenrs des Kronlandes In- 
narn, der StatthaltereisAbtheilung für das Peſth⸗ 
Dfener Berwaltungsgebiet, eines Landesgerichts 
und zweier Bezirfegerichte, ſodann Sitz eines griech. 
nichtsunirten Bifchofs, am rechten Ufer der Donau, 
über die jet eine neue fattliche Kettenbrüde nad 
ber gegenüber liegenden Stadt Peith führt, hatte 
nad) der Zählung von 1851 (ohne Militär) 50,127. 
Am 21. Mai 1849 wurde bie, nur ſchwach befegte 
Dfener Feflung von den ungar. Infurgenten ers 
Rürmt, der faiferl. Commandant General Hentzi 
(im und feinen Kampfgenofien ift auf dem Et. 
Georgsplatze ber Feſtung jegt ein Denkmal errich⸗ 
tet) mit dem größten Theil ber Beſatzung ermordet 


und bei diefer Gelegenheit auch das prachtvolle lans 
desfürftl. Schloß zerftört, welches jedoch gegenwärs 
tig wiederhergeftellt iſt. Die in der Kirche dieſes 
Echlofies feit vem 21. Febr. 1790 aufbewahrten 
Neichefleinodien, die Krone des heiligen Etephan, 
deſſen Scepter und übrigen k. Infignien wurden von 
Kofjuth anf feiner Flucht nach der Türfei mitges 
fchleppt und in der Nähe von Alt:Drfova heimlich 
vergraben, wo fie 1853 nach langem Suchen wieder 
aufgefunden und nach Dfen zuruͤckgebracht wurden. 
Auf dem fog. Blodberge liegt die trefflich eingerichs 
tete und der Peſther Univerfität gehörende Eterns 
warte. Die merkwuͤrdigſten unter den übrigen Ge⸗ 
bäuden find die alte Kirche zur heil. Jungfrau, bie 
St. Johannis» (jet Garnifons) Kirche, mit dem 
Grabmal des legten Arpaden, Andreas III; das 
f. k. Zeughaus, das Landhaus mit den Redouten⸗ 
fälen, das flädtifche Theater, die Univerſitaͤtsbuch⸗ 
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druckerei, die Synagoge im Alt⸗Ofen u. ſ. w. Die 
Induſtrie ift nicht beveutend und befchränft fich auf 
Levers, Seidenzeug- und einige andere Fabriken; 
um fo wichtiger ift der Weinbau (jährlich über 
200,000 Gimer) und Meinhandel, und berühmt find 
auch die hiefigen Schwefelbäder. Dfen befteht aus 
der obern Stadt oder Feſtung, ber Raizenftabt oder 
dem Taban, der Chriftinenftadt, der Landitrafe, 
dem Neuftift und der Waſſerſtadt (wozu aud das 
fog. Kiicherftäbtchen gehört); und von hier führt 
die erwähnte neue Donau: Kettenbrüde nach Peſth 
(wird jegt auch haufig Peſt gefchrieben) , f. Frei: 
ftadt, Sig eines Oberlandes:, eines Laudes- und 
eines Handelegerichts, wie auch dreier Bezirfage: 
richte, Hauptfig der ungar. Induftrie und erite Hans 
delsſtadt des Landes, am linfen Ufer der, hier 1800 
F. breiten Donau, fteht mit Wien (wohin die Ent: 
fernung in gerader norbweftlicher Richtung 30 M. 
beträgt) durch eine Gifenbahn in Verbindung, bes 
fteht aus der innern oder Alt-Stadt, der Leopolds 
oder Neu-Etadt, der Therefiens, der Jofephs: und 
der Franzſtadt, ift fchön gebaut und reich an palaſt⸗ 
ähnlichen Gebäuden, zählte 1851 (ohne Militär) 
106,379 E., aus einem Gemifch der verfchiedenars 
AgftemNationen beftebend, und hat eine, ſchon 1465 
geftiftete und bereits in der Ginl. zur öfterr. Mo: 
narchie näher bezeichnete Univerfität mit einer 
Thierarzneifchule, einer Bibliothef von 60,000 
Bon., botan. Öarten, Sternwarte (in Ofen) u.f. w., 
eine ungar. Afademie, ein Nationalmnfenm, kath. 
u. Inth. Gymnaſium, Schulen der engl. Fräulein, 
Blindeninftitut ıe., Theater und Revoutenfaal, 
zahlreiche Wohltbätigfeits-Anftalten, I griech.‚wals 
lady., Lluther. und I reform. Kirche, 2 griech. und 
10 fathol. Kirchen, worunter die Hauptpfarrfirche 
mit dem Grabmal des f. k. Feldzeugmeiſters Freih. 
v. Kray (+ 1804), Seidenfpinnereien, Seiden-, 
Tuche, Leder⸗, Strohhut u. a. Kabrifen, Gold: und 
Eilberarb. ıc., über 800 Wirthshäufer, zahlreiche 
Kaffeehäufer ꝛtc., jährlich 4 Handelsmeffen, die von 
mehr als 30,000 Fremden befucht werden und auf 
denen ein Geldumfag von mehr als 32 Mill. Gul⸗ 
den ftattfindet, Harf befuchte Wochenmärfte, Dampfs 
ſchifffahrt u. f.w. Zum Etadtgebiet gehören die 
zwei Donauinfeln, Etadtinfel und Badein— 
fel, welche legtere übrigens nur bei niedrigem 
Mafferftande fihtbar if. Deftlich und nicht weit 
von der Stadt ift die Ebene Rakos, wo von 1268 
an bis 1525 die ungar. Neichsverfammlungen oder 
die Landtage unter freiem Himmel gehalten und bie 
Königs» und Palatinswahlen vorgenommen wurs 
den. Daſelbſt ift auch der Steinbruch, wo einers 
feits ein vorzüglicher Sandftein gebrochen, anderer: 
feits ein trefflicher Mein in großer Menge gebaut 
wird. Am 13., 14., 15. und 16. März 1838 wurde 
bei dem ſchweren Gisgange der Donau der niedrige 
Theil von Peſth, Dfen und Alt-Ofen ganz unter 
Waſſer gefegt. Amtliche Berichte geben die Zahl 
der ganz eingeftürgten Käufer auf 2882 und die der 
mehr oder weniger beichäbigten auf 1637 an. Die 
zu der Stadt Dfen gehör. nahe anmuthige Mars 
lot are oder Palatins-Inſel ift von bem 

alatin Erzherzog Jofeph in einen fehr reizenden 
Garten umgeftaltet worden, — Zum Dfener 
Landbezirf (defien Stuhlrichteramt in Ofen if) 
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gehören: Alt: Ofen (magyar. O-Buda), Mil. 
am rechten Donauufer, etwas unterhalb Dfene, 
von defien Vorſtadt Neuftift er blos durch die Kö: 
nigebergeftraße getrennt if, mit fathol. u. reform. 
Kirche, Synagoge, einem Invalidenhaufe (im ehe: 
mal, Trinitarierflofter KleinsMariazell), Seiden: 
fpinnerei, Schiffewerften u. 8000 E. (im 3. 1846). 
Ueröm, D. bei Ofen, mit dem fehenewerthen 
Grabmal der Großfürftin Alerandra (+ 1801: fie 
war Anfangs dem Könige Guftav IV. Adolph bes 
flimmt), erfien Gemahlin des Palatin Erzherzogs 
Joſeph. Gine Etunde.von Dfen liegt romantifd 
im Walde vie Wallfahrtsfirhe Maria:-Ginfies 
bei. Süͤblich u. 1M. von Ofen liegt am rechten 
Donauufer das, von dem Herzoge Albert von 
SadıfensTe schen (f. vie geichichtl. Notiz zu Tefchen 
in Defterr.-E chlefien) angelegte und meift von 
Sandwerfern bewohnte Feine DorfSadfenfelv 
— Albertfal va), und M. weiter fluß⸗ 
abwärts das ECugeniſche Vorgebirge oder 
Promontorium, D. einſt Eigenthum des Prin— 
zen Eugen von Savoyen, jetzt f. Domäne, mit ehe: 
mal. Luſtſchloß, großen Steinbrüchen, fehr gutem 
Weinwuchs, fehenew. Felſenkellern u. 3170 E. (im 
3.1846). 3fambef, Vifl. weil. u. 3 M. von 
Dfen, mit 3840 E. (im 3. 1846). — *Ocſa, D. 
in einem engen Thal, füdfüpöftl. u. 35 M. von 
Peſth, mit fchönen Gärten. Sproffar, Mfl. mit 
4120 E. (im 3. 1846). — + Wonor, D. unweit 
der Perth: Szolnofer Gifenbahn, füpöftlid u. 44 Di. 
von Peſth, mit 3450 E. (im 3. 1846). Pilis, 
Mi. an der Peſth-Szolnoker Eifenbahn, mit 
2000 @. Nach diefem Orte führt die PethsPilifer 
Gefpanfchaft ihren Beinamen, und bis 1659 gab 
es auc eine eigene Bilifer Gefpanfhaft. — 
+ Waiten (Bacz), bifhöfl. Et. an der Peſth⸗ 
Wiener Gifenbahn und am linten Ufer der Donan, 
die hier von ihrer dftlichen Richtung plöglich nad 
Süden abweicht (bie fie an der flavonifchen Grenze 
wieder oftwärte firömt), oberhalb oder noͤrdlich u. 
2M. von Peſth, Eis eines Biſchofs, mit einem 
fehenewerthen bifchöfl. Palafte, einer herrlichen 
Kathedrale, bifchöfl. Lyceum u. ſ. w-, k. Taubftum: 
meninftitut, ſtark befuchten Viehmärften, flarfem 
Weinbau u. 12,200. Treffen zwijchen den fai- 
ferl. Truppen und den ungar. Infurgenten am 10. 
April 1849, in welchem der faiferl. General 9 
fiel. Plintenbhurg, magyar. Viſſegrad, ein 
eine berühmte Koͤnigöburg, jetzt ein geringer Markt⸗ 
flecken mit 1100 &., am rechten Donauufer, noͤrd⸗ 
lihu.4M. von Dfen (die Donau nimmt in diefer 
Gegend die Richtung nach Süden). Merfwürdig 
find die folofjalen Trümmer des alten Rönigebaues, 
die einen bigarren, von den deutfchen Burgruinen 
fireng verschiedenen orientaliichen Charakter an fich 
tragen. Die Ringthürme find durch Mauern ver- 
bunden und oben mit Zinnen und Schießfharten 
beſetzt. Noch fieht man am Fuße bes Schloßber⸗ 
ges den 6 Stockwerke hohen Salomonethurm, in 
welchem Ladislaus 1081 feinen Better Salomon 
gefangen bielt. Das Schloß felbit enthielt über 
Gemaͤcher, und es wurde die ungar. Krone bier 
aufbewahrt. Szent-Endre oder St. Andrä, 
MI. am rechten Donauufer, noͤrdlich u. 24 M. von 
Dfen, mit Weinbau u. 3100 E.; ift der eigentliche 
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und urfprüngliche Sig des Bifchofs von Dfen, der 
ſich jedoch jegt immer im der Hauptftabt aufhält. — 
+ Gödölld, Mf. norböftlich u. 3M. von Peſth, mit 
einem prachtvollen, dem Fürften Graſſalkowics ges 
bör. Echloffe, nebft großem Kunfts und Thiergarten, 
Hirfchparf und Faſanerie u. 2500E. Aßod, Mil. 
in einer fchönen Gegend, am Gallyabach, mit einem, 
dem Freiheren v. Pobmaniczfy gehörenden Schloffe, 
(wo fid) ein bedeutendes Muͤnz⸗ u. Naturalienfabi: 
net befindet) u. 2290 @. (im 3. 1846), welche fog. 
Bunden oder Wildfchuren aus blau: und grünges 
färbten Schaffellen verfertigen, die in Ungarn gus 
ten Abfag finden. —+ Naczkevi, Mfl. mit 4650 €. 
und einem prächtigen Luftfchloffe, welches der Prinz 
Eugen von Savoyen, ber den Drt 1698 befam, er: 
bauen ließ. Raczkevi liegt auf der I M. langen 
und unterhalb Peſih⸗Ofen beginnenden Donau⸗In⸗ 
- fel &fepel, auf welcher namentlich auch Töfölp, 
der Stammort der Familie diefes Namens, liegt. 
Teteny, D. mit vielen Landhäufern der Ofener 
und Peſther und ftarfem Weinban. — + Nagy— 
Kata, Mi. oſtſüdoͤſtl. u. TM. von Peſth, mit 
Weinbau u. 3400 E. 

2. Die Geſpanſchaft Peſth-Solt, in 6 
Stuhlbezirke zerfallend, mit: + Hecsfemet oder 
Ketsfemet (Egopolis), Mfl. u. Sit der Comi⸗ 
tatebehörde, eines Gomitats: und eines Bezirfsge: 
richte , mitten in der nach ihm benannten, über 12 
M. von Peſth fürdofiwärts nach Szegedin an ber 
Theiß fi erſtreckenden Haide (welche größtentheils 
mit Mufcheln und Sand bedeckt ift und wo man 
rar Schaaren von Trappen, Adlern und anderen 

oͤgeln erblickt), füpöftlich u. 11 M. von Peſth, hat 
ein Biarift. » Colleg. mit Gymnaſium, ein reform. 
Gymnaſium, fathol. Hauptfchule, Waifenhaus, 
Militärfpital, wichtige Seifenſiedereien, Gerbe: 
reien, farf befuchte Jahrmaͤrkte u. (nach ver Zaͤh⸗ 
lung von 1851, ohme Militär) 32,308 E., welche 
ftarfe Rindviehs, Pferdes und Schafzucht treiben. 
Das Kecsfemeter Weizenbrod ift feiner Schmackhaf⸗ 
tigfeit wegen berühmt. Iſzak, Mil. mit 4120 E. 
(im 3.1846). — + € sgled, MI. an der Peſth⸗ 
Szolnofer Eifenbahn, füröftlich u. IM. von Veſth, 
mit ſtarkem Weinbau, Bierbrauerei u. 16,769 @. 
(im 3. 1851). Abony (auh Abany) oder 
Nagy: Abony, Mil. an der Pefth : Szolnofer 
Gifenbahn, oͤſtlich u. 2M. von Czegled, mit 86008. 
(im 3. 1846), worunter viele Juden. — + Halocfa, 
erzbifhäfl. Et., unweit bes linfen Donauufers, 
unterhalb oder ſuͤdlich u. 14 M. von Veſth, Eis 
eines Erzbiſchofs, der in einem feftungsähnlichen, 
großartigen Gebäude refibirt, wo fich eine Biblio- 
thef von 30,000 Binden befindet, mit erzbifchäfl. 
Lyceum, Seminar zc., einer nicht unanfehnlichen 
Kathedrale u. (nach der Zählung von 1851) 
11,3% @ Hajos, Mfl. u. gewöhnlicher Eoms 
meraufenthalt des Grabifchois von Ralocfa, mit 
Weinbau u. 32608. (im 3. 1846). PWataj, MA. 
unweit des linfen Donauuferd, nörblich u. 24 M. 
von Kalocſa, mit 5390 E. (im 3. 1846). Noͤrdlich 
und nicht fehr weit von hier liegt das Dorf Harta, 
mit 2060 @. (im 3. 1846). — + Groß: Körds, 
Magy⸗Koͤrde), großer Ml. in einer fandigen 
—— ſuͤdbſtlich u. 10 M. von Peſth, mit einem 
berühmten reform. Gymnafium, ſtarker Rindvieh⸗ 
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u. Schafzucht, Weinbau u. 16,050. (meiſt Refors 
mirten). — + Klein: Körds oder Kies: Rörds, 
Mi. füdweftl. u. EM. von Groß: Körds und füd- 
füdöftlih u. 14M. von Peſth, mit Weinbau u. 
5970 @. (im 3. 1846). — Dunavecſe, Mil. am 
linfen Donauufer, füplih u. IM. von Perth, mit 
7630 @. (im 3. 1846). Solt, Dil. unweit ver 
Donau, fünlih u. 10 M. von Befth und füplich m. 
IM. von Dunavecfe, mit 6850 @. (im J. 1846). 
Nach diefem Ort hat die Beth: Solter Gefpanfchaft 
ihren Beinamen, und bie 1659 gab es auch eine be= 
fondere Solter Geſpanſchaft. Szalk Sz. Mar: 
ton, Mil. mit3180 &, (im 3. 1846). 

8. Die Gefpanfhaft Gran, in 3 Stuhl⸗ 
bezirfe zerfallend,, nebft der unmittelbar unter ber 
Gomitatsbehörde ſtehenden Stadt ®ran, mit: 
Gran, f. Freiftadt am rechten Donanufer, ber 
Granmündung gegenüber, oſtſüdoͤſtlich u. 17 M. 
von Preßburg und nordnordweſtlich u. 5 M. von 
Dfen, Sitz der Comitatsbehoͤrde und eines Bezirks⸗ 

erichts, auch Sitz des Erzbifchofs von Gran und 

ürften Primas des Neichs, der zwar 275 Jahre 
hindurch gewöhnt. in Prefburg refivirt, aber neuer: 
dings wieder in Gran feinen Sig genommen hat, 
hatte 1846 (die Waſſerſtadt und die Vorftädte St. 
Thomasberg und St. Georg mitgerechnet) 
12,700 @., und hat ein erzbifchöfliches, ehemal. fe— 


ſtes Schloß, eine große, nem erbaute prächtige Me: 


tropolitanfirche, mehrere andere fehöne Kirchen, 22 
Gebäude des Domcapitels, der Bibliothef und des 
Archivs deflelben, ein Benediftinerflofter mit Gym— 
nafium, 2 erzbifchöfl. Seminare, warme Bäder und 
Tucdweberei. In Gran wurde Ungarne erfter Kds 
= ber heil. Stephan, geboren, getauft und ges 
frönt. Bei der Ueberſchwemmung im März 1838 
ftürgten hier 614 Häufer ein und 89 wurden ftarf 
befchädigt. — Zum Graner Landbezirk gehoͤ— 
ren namentlich: Pilis-Maroth, D. unweit ver 
Donan, unterhalb Grans, mit ftarfem Raftaniens 
bau und einem Steinbruche in der Nähe, wo treff- 
liche Baufleine gebrochen werden. Rajna, D. u. 
gräfl. Echandorfches Familiengut, im Gebirge, 
füdoftwärts von Gran, vormals ein wichtiger Ort. 
Dorog und NyergessUjfalu, PBfarrbörfer 
und Poftftationen, anf dem rechten Donauufer, 
Dömde, Kchdf. zwifchen Gran und Viſſegrad, 
mit den Ruinen einer uralten Probftei. — + Dotis 
(oder Tata), Mil. füröftlih u. 3M. von ſomorn 
und weitfüdwetl. u. 5 M. von Gran, beftebt eigents 
lich aus 2 Flecken, deren einer die Oberftabt, ver 
amdere die Seeſtadt (nach einem 2 St. im Umfange 
haltenden See) heißt, und hat 12,600 G., ein gräfl. 
Eſterhazyſches Eommerfchloß mit fehönem engl. 
Garten, ein Piarift.»Golleg. mit Gymnaſium, Wells 
been: (Rogen:) u. Tuchmacherei, Bayencefabrif, 
warme Bäder, Marmorbrüche und das Dorf Baj 
in der Nähe, wo fid) ein großes Weinfaß befindet, 
welches 2150 Eimer hält. In Dotis ift auch ein 
altes (nicht mit jenem gräfl. zu verwechſelndes) 
Schloß, welches angeblich von ven Römern erbaut 
worden, und wo fih der K. Mathias Gorvinue gern, 
und häufig aufbielt. Almas, D. am rechten Dos 
nauufer, mit Weinbau, Marmor: u. Eteinbrücen, 
warmen Mineralquellen u. 800 &. Neézmil, 
D, unweit der Donau, ift berühmt durch feine vors 
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trefflichen Weißweine, und hat 1400@, Hier ſtarb 
nad nur zweijähriger Regierung ber Kaiſer Als 
brecht II. im 3. 1439 an den Folgen eines Durchs 
falls, den er fich durch den übermäßigen Genuß von 
Melonen zugezogen halte. Tardos, D. mitMar; 
morbruh. Majk, El. Drt oder Praͤdium, mit 
einer Klanells, Kogen: u. Baummwollmaarenfabrif. 
Droszlany, D. mit bedeutender Kalfbrennerei. 
— *Kocs, D. u. Sitz eines Stublrichteramtes, 
füdfünmwentl. u. 14 M. von Dotie. Bon 1849 bis 
1854 war an der Stelle von Kocs der Mil. Eſep 
Sitz diefes Etuhlrihteramtes. Babolna, fleiner 
Ort, mit einem k. Militärgeflüte u. Merinosfchäs 
ferei. Niederlage der ungar. Infurgenten am 28. 
Der. 1845. Szöny, eigentlich Alt: Szöny 
(magyar. O⸗Szoͤny), Mfl. an der Donau, mit 
1800 E., Schloß u. engl. arten. Acs, D. am 
rechten Donauufer, zwiichen Raab und Komorn, 
ſuͤdweſtlich u. 1, M. von Komorn, hat 3500 E. und 
war während ber Ginichliefung Komorns im Nevos 
Iutionsfriege von 1848/49 ver Echauplag mehrerer 
Gefechte. Kis⸗Ber, Mil. mit ſchoͤnem herr⸗ 
ſchaftl. Schloß, bedeut. Leinweberei, Schaf: u. Bies 
nenzucht, Holzhandel u. 2200 €. 

4. Die Geſpanſchaft Srublweißenburg, 
in 4 Etuhlbezirfe zerfallend, nebft der unmittelbar 
unter der Comitatsbehoͤrde ftehenden Stadt Stuhl: 
weißenburg,mit: Stublweiftenburg (Szekes⸗ 
Fejervar), k. Breiftadt und Sig der Gomitatebes 
hoͤrde, eines Comitats- und eines Bezirfegerichte, 
in fumpfiger Gegend, ſuͤdoͤſtlich u. 25 M. von Wien, 
ſuͤdweſtlich u. 74 M. von Ofen und füpöftlich u. 10% 
M. von Raab, ift zugleich der Sig eines Bifchofs, 
und geichichtlich berühmt als vormalige Kroͤnungs⸗ 
und Begräbnißftadt der Könige von Ungarn (von 
1027 bis 1527), und hat (nach ver Zählung von 
1851, obme Militär) 14,971 E., 6 fathol. Kirchen, 
unter denen fich befonders die Kathedrale und die 
Et. Mariens oder vormal. Krönungsfirche mit vies 
ien f. Grabſtaͤtten auszeichnen, 2 Probfleien, einen 
ſchoͤnen biſchoͤft. Palaſt, ein bifchöfl. Seminar, 
Gymnaſium u. ſ. w., ein Priefterfranfenhaus, ein 
1818 errichtetes magvyarifches Theater, Tuch und 
Wlanellweberei, Gorduanfabrif und Verfertigung 
ver Etuhlweiffend. Schnappmefler. Dem Mangel 
an gutem Trinfwafler helfen die hier gebohrten ars 
telihen Brunnen ab. Zum Stublweißens 
burger Landbezirf gehören: Rovas: Bes 
reny, Mil. u. Geburtsort des Humoriftien M. ©. 
Saphir, mit ftarfem Weinbau u. 4650 E. (im 9. 
1846). Velencze, D. am aleichnam. See, mit 
Weinbau, Fifcherei u. 1300@. Treffen zwifchen 
den Groaten und Ungarn am 29. Sept. 1848. 
Moha, D. in der Nähe von Stuhlweißenburg, mit 
ftarf befuchtem Sauerbrunnen und engl. arten. 
Adony, Mf. am rechten Donauufer, mit lebhaft. 
Handel, ftarfem Weinbau u. 2890 E. (im 3. 1846). 
- Ercfeny oder Erefi (Ertfi), D. am rechten 
Donauufer, mit Merinosjchäfereien, Delfabr., 
Gifigfiev., Branntweinbrennereien u. 3500 @,, 
weiche viel Krapp, Waid, Kardendieſteln sc. bauen, 
— + Moor oder Mor, MÄ. nordweill. u. 34 M. 
von Stuhlweißenburg, mit fchönem, befeftigten 
Schloſſe, Kapnzinerklofter, Geftüte, Kunfibrannts 
weinbrennerei, vielen Obſt⸗ und Weingärten u. 
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6800 E. Bodajf, Mil. w. Wallfahrisort, mit 
Schloß, Mineralbad u.1800E. Cſakvar, Mf. 
mit ſchoͤnem Schloß und Garten, Töpfereien u. 
4820 G. (im 3. 1846). — + Sar: Bogard oder 
Bogard, D. n. Sitz eines Etuhlrichteramteg, 
ſüdfudoͤſtlich u. HM. von Etuhlweißenburg. Ka: 
Sue am Sarvizer Kanal, mit altem Kaſtell u. 
2450 E. (im 3. 1846). — Bicoke, Mil. nord; 
norböfl. u. 5M. von Etuhlweißenburg und weſtlich 
u. AM. von Dfen, mit Echloß, Leinweberei u. 
3600. Ball oderBaal, Mfl im Thal Bali: 
Völgye, mit beveutendem Weinbau u. 2640 G. 
(im 3. 1846). 

5. Die Geſpanſchaft Borſod, in 5 Stubl: 

bezirfe zerfallend, mit: + Weisfolcz, Mfl. u. Eis 
der Gomitatsbehörde, eines Gomitats: und eines 
Bezirksgerichte, unweit des Eajo in Dberuns 
garn, nordoͤſtlich u. WM. von Peſth, mit anfehn!. 
reformirter Kirche, einem reformirten und einem 
fathol. Gymnaſium, fathol. Hauptfchule, griech. 
Schule, ftarfem Wein» und Melonenbau u. (nach 
der Zählung von 1851) 16,435 @. Dios:Györ, 
Mfl. weſtlich w. IM. von Misfolcz, mit @ifen- und 
Hammerwerfen (die vortreffliches Gifen und den 
beſten ungar. Stabl liefern), Glashütte, Papiers 
mühle, Wein: u. Obftbau, Berfertigung — 
Weinflaſchen (Voͤroͤs⸗Gynko) u. 3300 E. nod, 
Mi. am Sajo, füdfüdöfl. u. 2M. vom Miskolcz, 
mit Schloß u. 2530 E. (im 3. 1846). Diefer Drt 
ift gefchichtlich merkw. wegen der Schlacht, die in 
biefer Gegend 1241 zwifchen ben Ungarn und Mons 
golen vorfiel. — + GCfath, Mil. u. Eip eines 
Stuhlrichteramtes, fünlih u. 5M. von Misfolcz, 
mit 5790 &. (im 3.1846). — + Sent: Peter, 
Mi. am Sajo, norbweitwärts von Miskolcz, mit 
Weinbau u. 3530 G. (im 3. 1846), worunter viele 
Juden. Apathfalva, Mfl. mit einer Abtei. — 
+ Mezö: Kövesd, Difl. ſuͤdſüdweſtl. u. d M. von 
Miskoler, mit anfehnlichem Getreivemarft, Weins 
bau u. 7000 @. MezösKeresjtes, Mfl. mit 
4000 &. (im 3. 1846). — + Edeleny, Mil. an der 
Bodva, nördlich u. 24 M. von Miskolez, mit einem 
prächtigen berrfchaftl. Schloß und fchönen Oarten. 
Szendrö, Mil. an der Bodva, mit altem verfalles 
nen Schloß, Schwefelquelle u. 25006. Borfod, 
Pfarrdorf, nach welchem die Gefpanfchaft den Nas 
men führt, ehemals war es ein feiter Ort. 

6. DieGefpanfhaft Heves, in 4 Stuhl⸗ 
bezirke zerfallend, nebft der unmittelbar unter ber 
Gomitatsbehörde ſtehenden Stadt Grlau, mit: Er⸗ 
lau (magyar. Eger, flav. Jager, lat. Agria), 
erzbifchöfl. Et. an der Grlau und in Oberuns» 
garn, norböftlich u. 15 M. von Peſth, Sig der Eos 
mitatsbehörde, eines Comitats: und eines Bezirke: 
gerichts, auch Sig eines Erzbifchofs, der in eimem 
anfehnlichen Schloffe refidirt, mit einer (erfi in ben 
Sahren 1832—1837 von dem Erzbifchofe Labislar 
Pyrker im griech.röm. Styl und mit einem Koften» 
aufwande von 800,000 Gulden erbauten) praͤchti⸗ 
gen Katheprale, 6 anderen Kirchen, einem erzbis 
fchöfl. Lyceum in einem wahren Pracdhtgebäude 
(welches 2 Mill. Gulden im Ban gefoftet haben 
foll), wozu eine Sternwarte und eine Bibliothel 

ehören, einem erzbifchöfl. Seminar ꝛc. warmen 
übern, Leinweberei, Tuchmacherei n. a, Indufrie: 
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zueigen, ſtarlem Welnbau u. (nad) der Zählung 
von 1851) 18,154 6. Zum Erlauer Landbes 
zirk gehören: Barad, D. in der Nähe von Ers 
lau, mit einer Alaunfieverei und Mineralquellen. 
DObers und Unter-Debrö, Dörfer, ebenfalls 
in der Nähe von Grlau, mit vorzüglihem Tabaks⸗ 
bau. Kapolua, D. ander Tarna, ſuͤdſuͤdweſtl. 
u. 2, M. von Erlau, mit 1300. Mieverlage der 
ungar. Infurgenten am 27. Febr. 1849. — Hi He⸗ 
ves, Mil. ſuͤdlich u. 44 M. von Erlau, mit einer 
Stuterei, Hanf: und Flachebau u. 6800 EG. Nach 
diefem Ort hat die Geſpanſchaft den Namen erhals 
ten. — + Gydngyös, WIR. am fünlichen Fuße des 
Matragebirges, mit 4 Kirchen, einem Gymnafium 
bei den Franzisfanern, MWein- und Obftbau, Tuch: 
mad., Handel u. (nady der Zählung von 1851) 
13,477 &. Hatvan, Mil. an der Zagyva, mit 
einem Rattlichen Schlofje des Fürften Örafjalfowice, 
vorzüglihem Waffermelonenbau, Pferdezucht u. 
2308. Paszto, Mil. mit Giftercienfer:Abtet, 
befuchten Jahrmärften u. 4580 G. (im 3. 1846). 
Pata, Mil. mit 2490 &. (im 3. 1846). — + Per 
tervafar, Mil. nordnordweſtl. u. 3M. von Erlau, 
mit —— Keglevichſchem Schloſſe nebſt 
Garten u. G. 

7. Die Geſpanſchaft Szolnof, in 3 
Stuhlbezirke zerfallend, mit: + Szolnof, Mil. 
an der Theiß, die hier die Zagyva aufnimmt, und 
an der Peſth-Szolnoker Eifenbahn (ebenfalls in 
Oberungarn), füröfllih u. 12M. von Peſth, 
Eig der Gomitatsbehörde, eines Gomitatss und 
eines Bezirfsgerichts, mit Schloß, Gymnaſium, gros 
Ber Salzniederlage u. (nach ver Zählung von 1851) 
10,617. Inden benachbarten Sümpfen gibt es 
viele Schildfröten. Miklos oder Töröf-Eyents 
Miklos, Difl. unweit der Theiß, oͤſtlich u.2 M. 
von Szolnof, mit 8400 E. (im 3. 1846). Kens 
defesoder Kenderes, großes Dorf mit 4750 G. 
— + Mezd: Zur, Mil. oftfüdöftl. u. 44 M. von 
Szolnof, mit Töpfereien, welche ausgezeichnete 
Schwarzgeſchirre in antifen Formen verfertigen, 
ſtark befuchten Jahrmärften u. (nach der Zählung 
von 1851) 15,673G. Deva-Vanya, Mil.am 
Morafte Barfany, öftlih u. 3) M. von Mezd:Tur, 
mit 6510 G. (im 3. 1846). — + Tisza⸗Füred, 
Mfl. an der Theiß, nordöftl. u. IM. von Ezolnof, 
mit 4200 E., worunter viele Riemer und Sattler. 
Poroszlo, Mil. mit 4240 GE. (im 3. 1846). 

8. Die Gefpanfhait Gfongrad, in 4 
Prag he zerfallend, nebft der unmittelbar un 
ter der Somitatsbehörde ſtehenden Etadt Ezeges 
din, mit: Szegedin (Alt-Szegedin), fefte f. 
Freiftadt und Sitz ber Gomitatsbehörde, eines 
Gomitats» und eines Bezirfsgerichtse, an ber 
Theiß, in Oberungarn, füröfllih u. 21 M. 
von Veſth, mit einer über vie Theiß nah Neu: 
Syegedim führenden Ehiffbrüde, einem alten, 
von ben Türfen im Anfange des 16. Jahrh. erbaus 
ten Schlofje mit Kafernen und Zuchthaus, einer 
fchönen griech. Kirche, 6 fathol. Kirchen, worunter 
die gothifche Branzisfanerfirche, einem großen Ealzs 
magazin, einem Piariſt.-Colleg. mit pbilofoph. 
Lehranftalt u. Gymnafium, einer Induftrie= und 
Hanbelsfchule, einem ungar. Nationaltheater, Tas 
baks⸗ und Sobafabr,, bedeutenden Seifenfleves 
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reien, Tuchmach., Ban von Theißfahrzeugen, leb⸗ 
haftem Handel, wichtigen Jahr, namentlich Vieh⸗ 
märften u. (mad) der — von 1851, ohne Wiis 
litär) 50,244 G. Die Etadt befigt ein, den gans 
I ſuͤdweſtl. Theil des Comitats einnehmendes Ges 

iet von 10 DO. M., jegt meift den Szegediner 
Landbezirf bildend, namentlich mit: Sorgo6, 
D. mit ftarfem Tabafebau u. 2500 6. Tape, D. 
an der Theiß, mit Tabafsbau, Kifcherei u. 2000 E., 
welche viele Matten (jährlich an 20,000) und Körbe 
aus dem Echilfrohr ver Umgegend flechten. Al⸗ 
Gyoͤ, D. mit ſtarkem Tabafebau. Tiszafark, 
ein Prädium, wo die Schweine fi im Schilfrohr 
fowohl zur Winters: wie zur Sommerszeit von den 
Waſſernuͤſſen nähren, ohne fonft gemänet zu wers 
den. — + Gfongrad, Wifl. der gräfl. Familie Ka⸗ 
roly gehörig, auf einer Halbinjel der Theiß, die 
bier den Körös aufnimmt, nördli u. 74 M. von 
Szegedin und fünöftl. u. 16 M. von Peſth, mit den 
Ruinen eines alten Schlofies, nach dem das Comi⸗ 
tat ven Namen führt, Viehzucht, Weinbau u. (nach 
der Zählung von 1851) 12,595 E. — + Szentes, 
Mi. an der KRurcza, norbnordöfllidh u. daR, von 
Szegedin und oftjudöftl. u. 2 M. von Efongrad, mit 
5 Kirchen verfchiedener Relig.-Part., einer latein. 
reform. Schule, Weinbau u. 22,150. Szegvar, 
D. mit pradytvollem ehemal. Gomitatshaufe, worin 
die Gomitatsverfammlungen häufiger, als in 
Szegerin, gehalten wurden, u.4600G. Minds 
ſzent, D. in der Nähe von Szegvar, mit 3530 E. 
(im J. 1846). — + Vaſarhely oder eigentlich 
Hodmezoͤ⸗Vaſarhely, Mfl. der gräfl. Kamilie 
Karoly gehörig, am Eumpfe Hod, nordöftl. u. 3 
M. von Ezegedin, mit ftarfer Viehzucht, bedeut. 
Tabafe:, Garten: u. Weinbau, lebhaft. Inpuflrie, 
berühmten Jahrmärften, 2 reform. Kirchen, reform. 
Lehranftalt u. 33,090 G. (im 3. 1851). Kiss 
Telek, D. nordnordweſtlich u. 34 Mi. von Szege⸗ 
din, mit 3100 E., Afazienpflanzungen und mehres 
sen fog. Szees oder ausgetrodneten Wafferflächen, 
auf denen viel Soda gewonnen wird. 

9. Die Diftrifte Jazygien und Gumanien 
(Rumanien), in 6 Stuhlbezirke zerfallend, aber 
fehr getrennt von einander liegend. Nänlih Ja— 
aygien liegt theils in Nieverungarn, theils in 

berungarn, an den Örenzen der Peſth-Piliſer 
und der Hevefer Geipanfchaft, und hat feinen Nas 
men von den Jazygen oder Jaszen, melde 
wahrfcheinlich Nahfommender Rumanen (f. unten) 
find. Sie verwüfteten im 3. 1086 das jenfeite der 
Theiß gelegene Ungarn und wollten, mit Beute be» 
laden, wieder abziehen, ale der Ungarnkoͤnig Ladis— 
laus 1. fie überfiel und befiegte; fie wurden dann 
ur Annahme des Ghriftentyumg bewogen, und ers 
ielten nunmehr den bier in Rede ftehenden Lands 
ftrich zu ihrer Anfiedlung. Wegen ihrer Fertigkeit 
im Bogenfchießen wurden fie von den Ungarn 
Jjaczok (Bogenfhügen), fpäter Jaczok genannt, 
und fo entitand obiger Name. Das Land der Jas 
jungen (magyar. Jasyag) oder Jazygien, früher 
ein privilegirter und feiner Gomitatsbehörde unters 
worfener Diftrift, damals mit eigener Gerichtsbars 
feit und nur den Palatin als oberften Richter, an« 
erfennend, befteht, bis auf wenige Hügel, aus 
einer flachen, getreives und weidenreichen und 
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von ber Zagyva burdhftrömten Ebene, hat einen 
Flaͤcheninhalt von 17 öfterr. oder 17,77 geogr. D. 
M. und zählt 60,000 E., welche größtentheils Ka⸗ 
tholifen find und in 5 Marftfleden, 6 Dörfern und 
6 Buszten wohnen. Jazygien enthält unter viefen 
5 Marftfleden zugleich ven Hauptort der beiden 
jegigen, oben genannten Diftrifte, nämlich: 
+ Jaszbereny, Mfl. u. Sitz der Comitatsbehörde 
der Diftrifte Jazygien u. Gumanien, auch Eig eines 
Gomitats: und eines Bezirfsgerichts, am beiden 
Ufern der Zagyva, öftlich u. 8M. von Peſth und 
ſüdweſtl. u. 8M. von Grlau, hat eine große kathol. 
Pfarr: und mehrere andere Kirchen, ein kath. Gym⸗ 
nafium, ein Rathhaus mit dem jazygifchen und 
fumanifchen Archiv und einem elfenbein. Horn des 
ungar. Heerführers Lehel, ein dem verflorb. Erz⸗ 
herzog Palatin Jofeph mitten im Orte auf einer 
Infel errichtetes Denfmal, Aderbau, Rindvich- 
u. Pferdezucht u. (nach der Zählung von 1851) 
16,873 E. Kis-Er, Mi. mit Weinbau u. 
5230 G. (im 3. 1846). Die Dörfer Fenszaru 
und Dofa, mit reip. 4150 u. 2520 G. (im 3. 
1846). — i Jasz⸗ Apathi, Mi. öftlic u. 24 M. 
von Jaszbereny, mit 8950 E. (im 3. 1846), einer 
fath. Hanptfchnle, Wein: n. ſtarkem Weizenbau 
und einem jchönen Walde in der Nähe. Arok⸗ 
Szallas, Mi. am Bade Gyöngnös, mit Fath. 
Hauptjchule, Weizen: und Weinbau u. 10,200 E. 
(im 3. 1846). Fasz: Ladann oder jchlechthin 
Ladany, Mil. an ver Theiß, gegen deren Ueber— 
ſchwemmungen der Ort durch einen 2 M. langen 
Deich over Damm gefchügt if, mit Fath. Haupts 
fehule, fchöner Kirche u. 5270 @. (im 3. 1846). 
Alſo-Szent-Gyoörgy, D. mit fhönem Wald 
u. 2820 E. (im 3. 1846). — Gumanien oder 
Kumanien beftehbt aus Groß: Kumanien 
(20 öfterr. oder beinahe 21 geogr. O.M. groß und 
mit 50,000 E.), welches in Oberungarn an der 
Dftgrenze des jegigen Ezolnofer Gomitats, und 
Klein: Rumanien (48 öflerr. oder 50 geogr. 
D. M. groß und mit 70,000 E.), welches in Nies 
derungarn zwifchen ver Donau und Theif, an den 
Grenzen des Peſth-Solter und des Gfongrader 
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Gomitats liegt, und hat feinen Namen von beit 
Kumanen, welde von feythifch « hHunnifcher Abs 
funft find und theils fchon mit den Magyaren, 
theils, von ven Mongolen gedrängt, im 12. und 
13. Jahrh. in Ungarn einwanderten, meif refors 
mirter Religion find und bis auf die neueſte Zeit 
die nämlihen politifhen Vorrechte, wie die Jas 
zygen genofien. Groß: Rumanien, weldes 
gegenwärtig um mehr ale die Hälfte Fleiner als 
Kleine Kumanien ift, ehemals aber weit größer war, 
enthält 15 Prävien, 1 Dorf und 5 Marktflecken, 
nämlih: FKardszag od.Rarbszag-Uj:-Syal: 
las, Mfl. u. Hptort von Groß: Kumanien, am 
Sarret und an der Strafe von Peſth nach Debres 
czin, oſtſuͤdoͤſtl. u. II M. von Jaszbereny und weſt⸗ 
ſuͤdweſtl. u. 8M. von Debreczin, mit guten reform. 
Schulen u. 11,979 E. (im 3. 1851). Die Marfts 
fieden Ris»Uj- Syallas (mit 8850 @.), Ma: 
barasy (mit 7400 G.), Kunbegyes (mit 
7160 G.) und KunsSzgent:Martony (mit 
6550 E., im}. 1846), und das Dorf Turfeve, 
mit 1200 E., welche, wie die Bewohner der genamn: 
ten Bleden, Harfen Melonen, Weizen: u. ſten⸗ 
bau und beveut. Viehzucht treiben. — Klein: 
KRumanien (f. darüber oben) enthält: Kun⸗ 
zent: Wiflos, Mf. u. Hptort von Klein Rus 
manien, weitfüdwehl. u. 18 M. von Kardszo 
fünweftl. u. II M. von Jae zbereny und füpl. u. n 
M. von Peſth, mit 5190 GE. (im 3. 1846). Die 
Marftfleden Szabad-Szallas und Fülop— 
Szallas, mit refp. 4950 1.4920 €., im 3, 1846, 
— + Felegyhaza, Mil. in Kleinfumanien , füd- 
öfl. u. 84 M. von Kun⸗Sz.⸗Miflos und nordnorbs 
weſtl. u. /EM. von Ezegedin, mit fathol. Haupt: 
fhule, Gymnaſium, Getreides, Wein», Obft- u. 
Tabafebau, ftarfer Bichzucht u. 17,831 G,, im 3. 
1851. — + Halasz, Mil. in Kleinfumanien, jüds 
füröfl.n. IM. von Kun⸗Sz.-Millos und nordweſt⸗ 
lich u.7M. von Ezegedin, mit Getreides u. Wein» 
bau u. 12,722 @. (im 3. 1851). Majfa, Mil. 
nit fath. Hauptſchule u. 6120 E. (im 3. 1846). 
Dorosma, D. mit fath. Hauptfchule u. 87208. 
(im 3. 1846). 


I. Dad niederungarifche Verwaltungdgebiet Preßburg begreift die 11 Ges 


ſpanſchaften Brefburg, Ober-Neutra, Unter-Neutra, Trencfin, Arva-Thu⸗— 
rocz, Liptau, Bars, Honth, Neograd, Sohl und Eomorn. Die Statthal» 
tereis Abtheilung und das Oberlandesgericht dieſes Verwaltungsgebietes haben ihren Sig in 
Preßburg. Die Stadt Preßburg ſteht unmittelbar unter der Statthalterei» Abtheilung, 
und die Städte Böjing, St. Georgen und Modern (im Prefburger Gomitat), Tyr- 
nau (im ObersNeutraer), Neutra (im Untere Reutraer Gomitat), Trencfin und Neu— 
ſohl (im Sohfer Gomitat), Schemnig und Dillen (im Honther Comitat) und Eo-» 
morn ftehen unmittelbar unter ihren Comitatsbehoͤrden. Es beiteht ein Landesgericht 
in Prefburg für das Preßburger und dad Gomorner Gomitat und fodann beftehen 6 Eomi-» 
tatögerichte: zu Thrnau (für Das Ober-Neutraer), zu Neutra (für das Unter -«Reu- 
traer), zu Trenefin (für dad Trencſiner Gomitat), zu Szent-Marton (für dad Arva»Thu- 
roczer und das Liptauer Comitar), zu Neufohl (für das Sohler und dad Barfer Eomi- 
tat) und zu Balafja» Gyarmarh (für das Neograder und das Honther Comitat). End» 
lich befteben 10 Bezirkfögerichte, davon 2 in Prefburg (für diefe Stadt und beren 
Umgebung, und für die Städte Böfing, St. Georgen und Modern), 1 in Schemnig. (für 
Stadt- und Landbezirf und für die Stadt Dillen), und die übrigen 7 in Tyrnau, Nentra, 
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Teenefin, Szent-Marton, Neufohl, Balafja- Gparmath und Comorn. — Zum Berwals 


tungägebiete Preßburg aljo gehören: 


1. Die Gefpanfhaft Prefburg, in 5 
Etuhlbezirke zerfallend (nebſt der unmittelbar un⸗ 
ter der Statthalterei-Abtheilung ftehenden Stadt 
Prefburg und den unmittelbar unter der Gomis 
tatebehörde ftehenden Städten Böfing, Et. Geor: 
gen und Modern), mit: Wrefburg. (magyr. Po: 
jony), f. Freiſtadt und Sig der Etatthalterei-Ab: 
theilung und des Oberlandeegerichts für das Preß⸗ 
burger Berwaltungsgebiet, fodann Ei der Comi— 
tatsbehörbe fhr die Freiburger Geſpanfchaft, eines 
Landesgerichts und zweier Bezirksgerichte (f. oben), 
an der ungar. Gifenbahn und am linfen Ufer der 
Donau, über die hier eine Schiffbrücke führt, uns 
terhalb oder öftlih u. 7 DM. von Wien und nur LM. 
von ber öflerr. Grenze, par bis 1784 Hauptftadt 
des Landes (melche jegt Ofen ift), und hat (nach der 
Zählung von 1851, ohne Militär) 42,178 ., ein 
jeit vem Brande von 1811 in Trümmern liegendes 
k. Echloß auf dem Schloßberg, 23 Kirchen, Kloͤſter 
und Kapellen, eine fathol. Afademie, Archigymnas 
ſium u. Seminar, ein evangel. Lyceum, mehrere 
Kranfenanftalten, Eeidenfpinn. u. Eeivenfabr., 
Rofoglios, Tabaks-, Leder: u. a. Fabriken, und 
widtigen Epeditionshandel mit Landesproduften. 
Die vorzüglichftien Gebäude find: Das Gomitats 
haus, das ehemal. Landhaus (wo die Reichstage ge 
balten wurden), der Primatial- oder erzbifchefl. 
Palaſt, das erzbifchöfl. Sommergebäude an der 
Nürftenallee, ver Palaft dee Fürften Graffalfowics, 
die goth. Et. Martinikirche (in der gewöhnlich die 
Könige gefrönt wurden) mit hohem, reichvergolve: 
tem Thurm, die Franziokanerkirche (in der die Kö: 
nige bei der Krönung Ginige vom Adel zu Rittern 
des goldenen Eporns mit dem Schwerte des heil. 
Stephans zu fchlagen pflegten), das Theater mit 
dem Nedoutenfaal ıc. Merfwürdig ift ver, mit 
einer fleinernen Gallerie umgebene fog. Konigehüs 
gel an der Donau, auf den der König nach ver Krös 
nung ritt, um das entblößte Echwert nad) den vier 
Weltgegenden zu fchwingen. Nordweſtwaͤrte von 
der Stadt liegt das König » Ferdinande » Gifenbad, 
ein faltes Eiſen- und Schwefelbad. Befannt ift 
der am 27. Dechr. 1805 in Prefburg abgefchloffene 
Friede. Als Borftädte Breßburgs werben jegt bes 
trachtet (und —* Bevoͤlkerung iſi auch oben mit in 
diejenige Preßburgs gerechnet) die, nur durch Git— 
terthore von der Stadt getrennten und dem Grafen 
Valffy gehörenden Derter Zuckermaudl (Zucker⸗ 
mantel, magyar. Varallyo) und Schloßberg. 
— Zum Preßburger Landbezirke gehoͤren: 
Stampfen, Mf. mit einem fuͤrſil. Paiffyſchen 
Schloſſe u. 3860 E. (im 3. 1846). Marien: 
tHal, D. u. ehemals berühmtes Paulinerflofter, 
wobin wegen eines bafelbft befindlichen Marienbils 
des ftarf gewallfahrtet wird, mit Raltwafferheilans 
ftalt. St. Georgen, k. Freiſt. in der Nähe von 
Preßburg, ander Tyrnauer Gifenbahn, mit altem 
Schloß, PBiarift.-Golleg. mit Oymnafium, Schwer 
felbab, ftarfem Weinbau u. 3700G. Böſing oder 
Poͤſing, k. Freiſt. mit einem gräfl. Palffyſchen 
Schloſſe, Eiſenbad mit ſtark beſuchter Badeanſtalt, 
etwas Bergbau auf Gold und Schwefel, Weinbau 


n. 5000 E. Modern, k. Freift. mit evangel. 
Gymnafium, Fathol. Hauptjchule, Tuchm., Töpfer., 
Handel, Weinban u. 5000 &. Theben (Deven), 
Dil. an der M. der March in vie Donau, mit den 
höchft malerischen Ruinen eines alten Felfenfchlofs 
es, Wein-, Obft: u. Gemüjebau, Flußſchifffahrt, 
teinbrüchen in der Nähe u. 1600G, Natzero⸗ 
dorf, Vifl. mit vorzüglichem WeinPäu u. 2300 GE. 
Laufchig, Mil. mit einem gräflich (denn zwei Li⸗ 
nien des Haufes Eſterhazy find graͤflich) Eſterhazy⸗ 
ſchen Schloſſe mit Bibliothef, Gemaͤldeſammlung 
u. ſchoͤnen Öartenanlagen, u. 2100 G.— + Selive, 
Difl. an der Wien-Peſther Gifenbahn, öftlicy u. 9 
M.von Prefburg, mit 21806. (im). 1846). Bo» 
red, D. an einem Arm der Wang, mit Waidbau u. 
2000 G. Niederlage der ungar. Injurgenten uns 
ter Goͤrgey am 21. Juni 1849. Szered, Dill. an 
der Waag, mit 2 Echlöffern, Viehs und Holzhandel 
u. 2900 G., worunter viele Juden. ‚ Dioszeg, 
Difl. an der Wien-Peſther Eiſenbahn, mit ftarfem 
Getreidehandel u. 1800 G. Wartberg, Mil. 
mit tarfem Weinbau, berühmten und ftarf beſuch⸗ 
ten Biehmärften n. 2200 E. Galautba, Pin. 
zwifchen zwei Armen der Waag, öftlid u. 6 M. von 
Preßburg, mit 1900 G. (worunter Zigeuner, die ſich 
als Birtuofen auf der Violine auszeichnen) und 
einem fürſtlich Eſterhazyſchen Schloffe, von wel: 
dem nicht allein die Eſterhazyſche Familie, ſondern 
auch die Familien Kefete und Balogh ihr Prädikat 
führen. — + Malatzka over Malaczka, Difl. 
mit fürftl. Palffyſchem E chloffe, Park, Thiergarten 
und Rajanerie u. 2400G. Großſchützen (mas 
yar. Ragy-Levar), Mil. an der Rudava, mit 
ifenwaarenfabrifation, Töpfereien u. 2800 GE, 
Gairing, Mfl. mit ſtärk befuchten Viehmärften u, 
3000 GE. — Zwifchen dem Neuhäusler Arme der 
Donau und dem Haupifirome breitet fich die ſehr 
fruchtbare, I1M. lange und 7M. breite Inſel 
Schütt (aud die Große Schütt und ungar. 
Cſalaköz genannt) aus, weldye fid) von Prefburg 
binabwärts bis gegen Komorn erſtreckt u. naments 
lich folgende 2 Amtsbezirfe und Derter enthält: 
+ Sommerein, Mi. u. Hptort der Infel Schütt, 
füpöftl. u. 2% M. von Prefburg, mit ftarf befuchten 
Wochenmaͤrkten u. 3000 E., welche früher mandye 
politifche Vorrechte genoffen und ein fehr ſchmack⸗ 
haftes Weigenbrod liefern. Bifchdorf (magyar. 
Püfpöfi)und koipersdorf, Dörfer. Vajka, 
Mil. am rechten Donanufer, füpöftl. m, IM. von 
Sommerein, mit 1500 G., war ber Hptort eines 
gleichnam., früher privileg. Bezirkes, deſſen Bes 
wohner, bie fog. Prädialiften, als einſtige Va— 
fallen des Erzbifchofs von Gran und zu defien Ban: 
derien oder Fahnen gehörend, geadelt worden war 
ren und einen, vom Gomitate unabhängigen Ges 
richteſtuhl (Bajkerſtuhl gen. Rbeſaßen. Szer⸗ 
dahely, Mfl. mit beſuchten Maͤrkten. Vaſarut, 
D. mit Schloß. 

2. Die Geſpanſchaft Ober⸗Neutra (aus 
Theilen der bisherigen Neutraer und Preßburger 
Gefpanfchaft gebildet), in 6 Etuhlbezirke zerfals 
lend, nebft der unmittelbar unter.der Gomitatsber 
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börbe ftehenden Stabt Tyrnau, mit: Tyrnau 
oder Tirmau (magyar. Ragy-Szombath), f. 
Freift. und Eig ver Gomitatsbehörde, eines Komis 
tatss und eines Bezirfegerihts, an der Tyrna, 
nordöftlich n. 6M. von Prefburg, wohin eine Gifens 
bahn führt, mit 9 Kirchen, einem erzbifchöfl. Ly⸗ 
ceum, 2 erzbifhäfl. Eeminarien, einem Gymnas 
fium ver Deneoiftiner, Invalivenhaus, Kranfens 
haus mit Irrenanſtalt, Tuchmad., Leinweb., 
Weinbau, ftapfem Weinhandel u. 8000@. Bei 
Tyrnau erlitten am 16. Dec. 1848 die ungar. Ins 
furgenten eine Niederlage. Tyrnau if jehr alt und 
wurde ehemals wegen ihrer vielen Kirchen, Klöfter 
und Thürme „KleinsRom‘ genannt. Merkwürdi 
ift bier der große Weinkeller des Hrn. von Szulin 
mit einem Rieſenfaſſe, welches mehr als doppelt fo 
groß if als das Heidelberger BRaf. Zum Tyrs 
naner £andbezirf gehört die norböftlid u. 2 
M. von hier am rechten Waagufer liegende und 
1661 erbaute, von einem tiefen Waffergraben ums 
ebene und aus lauter bombenfelten Gebäuven bes 
ehende Feſtung Leopoldſtadt, ohne Givilein- 
wohner. Der dabei befindliche kleine Flecken wird 
Leopold: Neuftadtl genannt. Nadas, MI. 
mit 1500 @. Hier wird feit 1837 jährlih am 
Pfingſtmontage ein Rofenfeft gefeiert. — + Ska⸗ 
lig, k. Freiſt. an der March und der mähr. Grenze, 
norpnordweitl. u. 6 M. von Tyrnau, mit einem 
Gymnaſium bei den Franzisfanern, einem Klofter 
der Barmherz. Brüder, ftarfer Wollweberei und 
Schuhmacherei, ſtarkem Hanfbau u. 7000 E., meift 
Elowaten. Holicz oder Holitſch, Mil. an der 
March und der mähr. Grenze, ſuͤdweſtl. u. IM. von 
Skalitz, mit einem großen kalferl. Luftfchloffe nebſt 
Garten, einer beveut. Merinosfchäferei u. 6000 E: 
Kopfan, D. mit einem Faiferl. Geftüte, Tabaks⸗ 
bau, Wildentenfang u. G. Egbell, Mil. 
mit fchwefelhaltiger Mineralquelle, beveut. Hanf 
handel u. 28370 @. (im J. 1846). — + Pöſtyen 
oder Pölteny(auh Pifhtian), Mfl. nordnord⸗ 
oͤſtl.u. IM. von Tyrnau, mit berühmten heißen 
alfalifchen Echwefelwaffern, die eine Temperatur 
von 46 bis 51° R. haben, einem Schloffe, einer ver: 
fallenen Templerfirche u. 3500G. Verbo, Mil. 
nordweſtl. u. 14 M. von Pöftyen, mit 3200 G., 
welche Weinbau treiben und viel weißes und blaues 
Halinatudy (Bauerntuh) verfertigen. In Verbo 
wurde 1741 der durch feine Schickſale merfw. Graf 
Benyovszky (Benjomwsfy) geboren, welcher in 
einem Kriege gegen die Ruffen gefangen als Vers 
wiefener nach Ramtfchatfa fam, von dort nach Eu— 
ropa entfloh, dann Amerika befuchte und endlich 
1786 auf der Infel Wadagasfar, wo er von einigen 
Volfsftämmen zu ihrem Beherrſcher erhoben wor: 
den war, in einem Gefechte gegen die Franzoſen 
fiel. — + Wag-Menftadtl over Neuftadtlan 
der Waag (magyar. Bag:Ujhely), Mil. am 
rechten Waagufer, mit Weinbau (der hiefige Roth: 
wein ift vem Burgunder fehr ähnlich), Handel mit 
Getreide, Wolle, Wachs u. Echaffellen u. 7000 E., 
faft zur Hälfte Juden. Lubina, D. in der Nähe 
von WagrNeuftavtl, mit 2570@. (im 3. 1846), 
meift Slowafen, die viel grobes Tuch weben und in 
Ungarn und Mähren verfaufen. Alt⸗Tura 
(magyar. Ds Tura), Mil. mit Schmalz» und 


Europa. — Oeſterr. Monarchie, Niederungarn. 


Kaͤſehandel u. 6580 E. (im 3.1846). Cſeithe, 
MI. unweit der Waag, mit 2000 E., gutem Wein, 
wuchs und einem alten Schloſſe, in defien Kellern 
die ruchlofe Befigerin Glifabeth Bathory (Gemah⸗ 
lin von Franz Nadasoy) mit Beihülfe zweier alter 
Weiber und ihres Hofzwerges Ficzko nach und nad 
300 junge Mädchen abjchladhtete, in deren Blute 
fie ih wufch, um damit, wie fie glaubte, ihre 
Schönheit zu erhalten. Ihre Gräueltyaten wur: 
den 1611 entdeckt und ihre Helfershelfer zum Tode, 
fie felbft nur zu — Gefaͤngniß verur⸗ 
theilt, worin fie 1614 ſtarb. + Miava, Mfl. mit 
Tuch: und Beuteltuchweberei, Branntweinbrennes 
rei, Hanfs und Flachsbau u. 10,000 6. &zobo: 
tiszt, Mil. mit 3200 E., worunter viele Hanpwers 
fer ver verfchiedenften Art. Hier wohnen auch bie 
fleißigen Habaner, die gleichfam ein abgefonders 
tes Bölfchen bilden und ver Religion nah Mennos 
niten ſind. + Szenit (magyar. Szenasfalu), 
Mil. norpnorbweitl. u. s M. von Tyrnan, mit bes 
deut. Rlahebau u. 2840 E. (im. 1846). Dits 
tenz, Mfl. mit ſchoͤnem gräfl, Erdoͤdyſchem Schloffe, 
Weinbau, Fracdhtfuhrwefen u. 2200 G. In der 
Nähe liegt das gräfl. Jagdſchloß Erdoͤhaz, mit 
Wilofchweingehege. Schoofberg (magyar. Sa fr 
fin oder Easvar), Mi. und Wallfahrtsort 
(jäyrlich von 30; bis 40,000 Pilgern bejucht), mit 
einer großen, dem Freiherrn von Puthon gehörigen 
Big: und Gattundruderei u. 2700 E, ezova, 
Mil. am gleichnam. Fluͤßchen, mit ſtarker Gerberei 
u. 6400 E., worunter über 100 Gerbermeiſter, vie 
einen beträchtlichen Lederhandel nach allen Gegen⸗ 
ben Ungarns, Mährens und Deflerreichs treiben. 
Eie fahren mit einfpännigen Karren, beren meift 
12 bis 15 in Geſellſchaft gehen, und ihre Reifeluft 
iſt zum Spridwort geworden. 

3. Die Geſpanſchaft Unter-Meutra (aus 
dem größten Theil der bisherigen Neutraer Geſp. 
gebildet), in 7 Stuhlbezirke zerfallend, nebft der 
unmittelbar unter der Gomitatebehörbe ſtehenden 
Etadt Neutra, mit: Meutra oder Neitra, Et. 
am gleichnam. Fluffe, oftnorböflih u. IOM. von 
Prepburg, Sitz eines Biſchofs, der in dem hiefigen 
feften Bergichloffe (mo ſich 2 Domfirchen, eine alte 
und eine neue, befinden) refivirt, mit bifhöfl. Ly⸗ 
ceum, theol, Seminar, Piarift.sGolleg., Oymnas 
fium u. 5500 @. An der Nordfeite der Stadt ers 
hebt fich der Berg Zabor mit ehemal. Klofter und 
vielen Weingärten. Zum Neutraer Landbes 
zirfe gehört namentlih Mermeny, Mil. mit 
einem ausgezeichneten Geflüte des Örafen Hunyad, 
Anpflanzungen amerifan. Walpbäume, Merinoss 
fchäferei u. 2450 E. (im 3. 1846). — + Nenbäus: 
fel, Mil. an der Neutra, war früher eine widytige 
Feftung und bat eine Hauptichule, eine Mädchens 
erziehungsanftalt u. 7250 G. — + Freiftadtl 
(magyar. Galgocz), Mil. an der Wang, über die 
bier eine fehr lange Brüde nad) der Feſtung Lew 
poldftadt (f. oben) führt, mit einem hoch gelegener 
prächtigen Schloffe des Grafen Erdoͤdy mit vielen 
Schenewürdigfeiten und weitläuftigem Garten, 
ftarf befuchten VBiehmärften, Holzhandel u. 5300 E. 
— *Privicz oder Privig, Mil. nordoͤſtlich m. 9 
M. von Neutra, mit Piariften:Gollegium, Gumnas 
um, Tuchmacherei u. 2470 &. (im I. 1846). 
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Krikehay oder Hand lova, D. mit 2620 G. (im 
3.1846), welch e zwar Deuticye find, aber eine fehr 
verdorbene Mundart fpredyen, übrigens unendlich 
viele Sattelgeſtelle nebit anderen Holzwaaren vers 
fertigen. ajmocz, Mil. an der Neutra, mit 
einem uralten, noch bewohnten, von Ningmauern 
umgebenen Bergidlofie des Grafen Palffy (mit 
großem Ritterfaal und jehensw. Kapelle), beruhms 
ten, fehr ſtark befucdhten, warmen Mineralbävern 
u. 1600 E. Deutſch⸗Pron (magyar. Nemet: 
Brona) Mil. mit ſtarker Tuchmacherei u. 3000 6. 
— + Tapolcſan over Groß⸗Tapolceſan, Mil. 
mit berühmt. Bropbäderei u. 2980 E. (im 3.1846). 
Zlarnif, D. mit einer Olasfabrif, weldye zu den 
beiten in Ungarn gehört. — + Baau oder Ban, 
MÄ. nördlih u. 6, M. von Neutra, mit 2550. 
— + D6clan, Mil. unweit verNeutra, mit ftar: 
fem Rirfchens und Gerjlenban. 

4. Die Gefpanfhaft Zrencfin, in 8 
Stuhlbezirfe zerfallend (mebit der unmittelbar uns 
ter ver Gomitatsbehörde jtehenden Stadt Trencfin), 
mit: Treutſin oder Treneſin, f. reift. und ig 
der Gomitatebehörde, eines Comitats- und eines 
Bezirtegerichts, am linfen Ufer ver Waag, über die 
bier eine 756 F. lange hölzerne Brüde führt, nords 
norböflich u. 15 M. von Preßburg, mit einem, dem 
Freiperrn von Sina gehörenden, auf einem hohen 
Felfen liegenden Schloſſe (einem der aͤlteſten, größs 
ten und feſteſten Schloͤſſer Ungarne, deffen unterer 
Theil noch bemohnt ift und weldyes einen Doppels 
thurm, das Gomitatzeughaus und ein Gefängnif 
enthält: im eigentlihen Hauptſchloſſe it der be; 
rühmte Brunnen der Liebenden, 456 5. tief in den 
Felfen gehauen), Piariſt.Colleg. mit ſchoͤner Kirche 
und Gymnaſium, einer fehensw. alten Etadtfirche 
u. 3600 &. In dem I M. entfernten und zum 
Trencfiner Landbezirke gehörenden Baveorte Te p: 
Licy befinden ſich 7 verfchievene Baͤder, die unter 
dem Namen der Trencliner Bärer befannt find und 
felbt von Polen und Ruſſen befuht werben. 
Beczko, Mi. ebenfalls zum Trencjfiner Lanpbes 

irfe gehörig, mit Schloß, Wein: und Obſtbau u. 
3300 8. — + Zllava, Mf. nordöflih u. 24 M. 
von Trenefin, mit Tuchmacherei u. 18006, Dub: 
nicz, Mfl. mit einem großen gräfl. Illyeshazyſchen 
E chloffe (worin eine beveut. Bibliothef) und Gar: 
ten. Rajecz, Mfl. in einer an Hanf und Flache 
fruchtbaren Gegend, mit 4000 @., worunter an 200 
Gerbermeifter, die Gorduan, rothen und gelben 
Saffian zu Gallafliefeln der ungarifhen Damen 
verfertigen. Kein Arbeiter, ber die Eaffianfärbes 
rei bier eriernt hat, darf den Ort mebr verlaflen. 
Gine Stunde von bier ik ein Geſundbad. — 
+Pucho oder Puchow, Pifl. an der Waag, nord» 
nordöfl, u. 5 M. von Trencfin, mit Tuchmacherei 
u. 1606. Waag:Biftris, Mi. ander Waag, 
mit Töpfereien, ftarf befuchten Biehmärften, Hans 
del mit Getreide und Holzwaaren u. 24006. — 
+ Sillein (Solna), Sin an der Waag, mit 
Franziefaner : Gymnafium, Leinwand» u. Weins 
bantelu.2500G. Bei Sillein brachte der faiferl. 
General Goͤtz im 3.1849 den ungar. Infurgenten 
eine Niederlage bei. — *Bicſe oder Bittcfa, 
Mil. an der Waag, nordnordoͤſtl. u. 7) :M. von 
Trencſin, mit einem fürftl, Eſterhazyſchen Scyloffe, 

Ungewitter, Geogr.u,.Staatenf, 1.4. Auf. 
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ſtarkem Holjbandel u. 3000 &. — + Predmir, 
Vif. an der Waag, nordöfll. u. 7 M. von Trencfin, 
mit 1800 G. und dem fog. Zauberthal von 
Ezulvo in der Nähe. — + Eſacza over Cſattza 
(Tihaga), Mf. in der Nähe ver oͤſterr.eſchleſ. 
Grenze, nordoͤſtl. u. II M. von Trenciin, mit 
4120 8. (im 3. 1846). Thurzovka oder Thurs 
30falva, das größte Dorf im Trenciiner Gomis 
tat, 1816 mit 6590 E. — Kis⸗Utza⸗Nenſtadil 
(eigentlih Kiszuczasüjhely)overfieuitadtl 
ander Kiszurza (zum Unterfchieve von Neus 
ftadtl an der Waag), Dil. am ver Kiezucza, mit 
2130 G. (im 3. 1846). 

5. Die Gefpanfhaft Arva⸗-Thurocz 
(das bisherige Arvaer und Thuroczer Gomitat bes 
greifend), in 5 Etuhlbezirfe zerjallend, mit: 
+ Sjent Marton oder St. Martin, Dil. 
(ehemals f. Freiftadt) im bisherigen Thuroczer Co⸗ 
mitat, an der Thurocz, nordöltl. u. 24 Di. von 
Preßburg und fünfüdöftlich u. I1 M. von Teichen 
(in Oeſterr.Schleſien), Sig der Gomitatsbehörde, 
eines Gomitatss und eines Bezirfsgerichts, mit 
einem ſchoͤnen ehemal. Gomitatshaufe, einer gros 
ben Pfarrkirche u.20006. Szucſan, Vifl. uns 
weit der Waag, mit 1600 E. — + Moſſoez, Difl. 
ebenfalls im re Hr Thuroczer Gomitat, an der 
Thurocz, ſuͤdlich u. 24 M. von Ezent:Marton, hat 
ein freiherrl. v. Revayſches Echloß mit einer 
Waffen: und Altertfümer- Sammlung, nebit ſchoͤ— 
nem Garten mit Treibhäufern, u. 1900. In ver 
Nähe iſt die Echloßruine Blatnicza. Die ftark 
befuchten warmen Baͤder in dem ebenfalls nahen 
Dorfe Unter: Stuben (magyar. Nlfos 
Stubuya) find unter dem Namen ver Stub— 
nyaer befannt. Klofter:- Küfforn (magyar. 
Znio»:Barallya), Mfl. einft ven Jefuiten ges 
börig, mit 1700 G. und den Ruinen des alten 
Echloffes Znio oder Thurczo, nach weldhem das 
bisher. Thurczoer Gomitat den Namen führte. 
Windifch: Proben (magyar. Tot:Prona), 
Mil. mit einem freiherrl. v. Pronayſchen Schloſſe, 
Sauerbrunnen, ftarfer Käfebereitung u. 1200 E., 
meift Slowafen. — + Rubin, eigentlih Alfos 
Kubin overinter: Rubin, Mfl. u. bisheriger 
Hauptort des nunmehr mit dem Thuroczer vereinigs 
ten Arvaer Gomitats, an der Arva und in der Naͤhe 
ber galiz. Grenze, norvöftlich u. 44 M. von Ejents 
Marton, mit fchöner fein. Arvabrüde, einer 
20,000 Be. ftarfen öffentl. Bibliothek u. 3700 @. 
Ganz in ver Nähe liegt Weliscna oder Nagy⸗ 
falu, Mil. mit proteft. Kirche, Leinweberei, Kaͤfe— 
bereitung u. 16006. Arva, feſtes Berg» und 
Stammſchloß der Familie Thurzo, an der Arva, 
nordöftlih m. 14 M. von Kubin. Nach diefem 
fehenew. u. hoͤchſt merfiw. gebauten Schloſſe führte 
das bisherige Arvaer Gomitat den Namen. — 
+ Namefto oder Nameszto, Mil. im bisher, 
Arvaer Gomitat, nordnordöfll, u. 4 M. von Aiſo— 
Kubin, mit Leinwandhandel u. 1800. Jablonka, 
das größte Dorf und zugleich der größte Ort ves 
Gomitates hberhaupt, noroöfttid u. 2 M. von Nas 
mefto, mit 3820 @. (im I. 1846). Lipmicza oder 
eigentlih Unter-Lipnicza (magyar. Alſo— 
Lippicza), D. mit 3410 @. (im J. 1846). — 
+ Thurdoffin (Turdoffin) oder Twerdofin, 
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Mil. an der Arva, norböfllih u. RM. von Alfor 
Kubin, mit langer fteinerner Arvabrüde, Flachs⸗ 
bau, Leinweberei u. 2000G. Ganz in der Nähe 
liegt Trßtenna oder Tersztenna, Mil. mit fas 
thol. Hauptſchule, Keinweberei, Branntweinbrens 
nerei u. 2770 G. (im 3. 1846) 

6. Die Gefpanfhaft Liptau, in3 Stuhl: 
bezirfe zerfallend, mit: F Szent: Miflos oder 
St. Nikolaus (St. Nikolai), Mil. u. Sig der 
Gomitatsbehörbe, an der Maag, nordoͤſtlich u. 30 
M.von Preßburg, 3 M. von der galiz. Grenze, mit 
Flußſchifffahrt, Hanvel, Bierbrauerei, Brannts 
weinbrennerei u. 2000 G. Verbitz oder Ber: 
bicze, Mil. in geringer —— von Szent⸗ 
Miklos, mit Leinweberei, Faͤrberei, Handel u. 
2200 GE., meiſt Proteſtanten. Demenyfalva 
oder Demanova, D. in der Nähe von Verbitz, 
mit einer berühmten Tropffleinhöhle, befannt un⸗ 
ter dem Namen Schwarze ober Draden: 
Höhle. In den Karpathen liegt der Babeort 
Lucsfa, mit warmen Mineralquellen. — + Mo: 
fenberg, Mil. an ber Waag, weitlih u.3M. von 
Szent-Miklos, mit Piarift.»Eolleg. mit Gymnas 
fium, Sauerbrunnen, Bapiermühle, Marmorbruch 
u.3000 E. Nicht weit von hier find die Ruinen 
der Burg Likava, die im 15. Jahrh. Eigenthum 
des Könige Mathias Corvinus war und feit 1707 
in Trümmern liegt. Dentfch: Liptich (magyar. 
Nemetskipefe), Mil. in einem fchönen Thal, 
mit Eiſen⸗ und Spießglanzgruben, farfer Gerber 
rei u. 3580 @. (im 3.1846). Diefer Ort foll von 
Kaufleuten ans Leipzig gegründet und baher ber 
Name Lipcfe (Reibrig) entftanden fein. Szliacs 
oder Szlecs, Mil. aus 3 Ortſchaften beitehend 
und mit einem berühmten Sauerbrunnen. — 
+ Hradek (magyar. Lipto⸗Ujvar), Difl. an 
der Waag, 2M. oberhalb Ey. Miflos, in einem 
reizenden Thal, mit Schloß, Gifenwerfen, beveut. 
Holzflößerei u. 1000 E. Die hiefige Gewehrfabrif 
iſt ſchon feit 1817 nicht mehr in Thätigfeit. Hibbe 
(Hybbe) oder Geib, Mil. öftlih u. 3 M. von 
Ezent:Miflos, mit Sanerbrunnen, Salzquellen u. 
2050 @. (im 3.1846). Die Gaffen diefes Ortes 
führen faft nur biblifche Namen, als: Bethlehem, 
Emmaus, Jericho, Sodom, Gomorra x. Bocza, 
Mfl. fhdlich u. 14 M. von Hrabdef, befteht eigentlich 
aus 2 Ortſchaften, Riraly:Bocza um Szent— 
IvanysBocza, die zufammen 1400 G. haben, 
von denen der männliche Theil meift mit Bergbau 
(jest nur auf Kupfer, früher auf Gold) und ber 
weibliche mit Flachobau, Spinnen, Weben ıc. fich 
befchäftigt. Im der Kirche von Szent:Ivany 
(St. Johann) befindet ſich eine unterirdische Gruft, 
in der feit 3 Jahrh. die Leichname unverweft liegen. 
Auch finvet man hier einen fog. Giftbrunnen, deſſen 
Waſſer mephitifche Dünfte aushaucht, u. ein merfiw., 
8 Eylben wiederholendes Echo. Bocza liegt am 
Fuße eines, 3700 5. hohen Berges, Teufels: 
hochzeit genannt, und nicht weit von hier liegt 
4 Iuszina, D. mit Kupfergruben und Schmelz: 

en. 

7. Die Geſpanſchaft Sohl oder Zohl, in 
3 Stuhlbezirke zerfallend, nebſt der unmittelbar 
unter der Gomitatsbehörde ftehenden Stabt Neu: 
fohl, mit: Neu⸗Sohl, f. Freift. u. Bergftadt, an 


ber Gran, norböftlich u. 22 M. von Prefburg, Sitz 
der Gomitatsbehörbe, eines Gomitatsgerichts für 
das Sohler und das Barfer Eomitat, und eines Bes 
zirkegerichts, auch Sitz eines Bifchofs, mit einem 
alten Schloſſe, 3 Kirchen, worunter bie fehenew. 
Kathedrale, bifhöfl. Seminar, einem Fathol. und 
einem evangel. Gymnaſium, Kupfer» und Gifen» 
fhmelz., Hammerwerfen, EI EN > 
Töpfereien, Leinwanddruckereien u. @. (im 
3.1846). Zum Neufohler Landbezirf ges 
hören namentlih: Radvan, Mfl. in der Naͤhe von 
Meufohl, mit 2 Schlöffern, viel Gewerbfleiß u. 
1400. Tafjowa, D. inderNähe von Neufohl, 
mit Kupferfchmelzhütte und Treibherd zur Echeis 
dung des Eilbers vom Kupfer. Im biefer Gegend 
liegt auh Kralova, D. mit einer Kochgefchirrs 
und einer Säbelflingenfabrif, welche legtere auch 
Gewehrbefchläge sc. liefert. Altgebirg, Berg— 
u. Wallfahrtsort am Fuße des Sturegberges, mit 
Bergbau auf Kupfer: u. Silber, und einer Kupfer⸗ 
—— Herreugrund, Bergflecken mit 
1 G., einem filberhaltigen KRupferbergwerfe 
und dem berühmten 1605 entdeckten Gementwafler, 
woraus dur Ginlegen von Gifen Kupfer bereis 
tet wird. —— iſt hier eine 5 M. lange 
Wafferleitung. — + Altſohl (magyar. Zolyom 
oder O⸗Zolyom), k. Freift. an der Gran, mit 
einem Felfenfchloffe, Sauerbrunnen u. 2500 @. 
Groß : Szalatnya, Mil. an der Gran, mit 
berübmtem Sauerbrunnen. Karpfen, f. Freis 
Rabt an der Gran, mit Biariften : Eollegium 
und Gymnaſium, vielen alten goth. Gebäuden, 
Wein: und Obftbau u. 3800G. Karpfen iſt der 
Geburtsort des flowafifchen Eulenfpiegels Sebech⸗ 
ledefy Gelo (+ 1712), deſſen luſtige Streihe noch 
{immer im Munde dee Bolfes find. Detva, Dill. 
dem Fürften Eſterhazy gehörig, mit Glashütte, 
ftarfer Rindvieh- und Schafzucht u. 30008. — 
+ Bries oder Briefen, k. Kreis u. Bergſtadt, am 
der Gran, oftnorböftl. u. 5 M. von Neufohl, mit 
fath. Symnafium, Gifenbergbau, Schaffäfe-Berei= 
tung (berühmt find die Briefen oder Brinfenfäfe), 
Bienenzucht, lebhaftem Handel, befonders mit 
Wolle, u. 4800 E. Libethen öber Libeth- 
Banya, f. Kreis u. Bergft., mit Kupfer: und 
Gifengruben, Flachsbau, Handel mit Holggeräthen 
u.2000G. Ronicz, D. ander Gran, über die 
bier eine eiferne Brüde führt, ift der Mittelpunft 
der Gifenverarbeitung in diefer Gefpanfhaft, und 
bat ein großes faiferl. Gifenwerf mit Hochöfen, 
Drahtzügen ıc. 

8. Die Gefpanfhaft Bars, in 6Stuhl—⸗ 
bezirke zerfallend, mit: + Uranyos:-Marotb, 
Mil. und Eis der Gomitatsbehörde, am Zfitva: 
bache, mit 1600 G., liegt oftnordöftlih u. EM. von 
Preßburg. Klein: Zapolefan, Mil. mit einem 
praͤcht. gräfl. Kealevichiichen Schloffe und einem 
Sauerbrunnen. St. Benedift (magyar. Szgents 
Benedef), Mil. mit einer 1075 geft., jegt dem 
Graner Domcapitel gehör. Benediftiner-Abtei. — 
+ evencz oder Teva, Difl. ſüdſüdoͤſtl. u. 4 m. 
von Aranyod:Maroth, mit fath. Oymnaflum, ſtar⸗ 
fem Wein:, Tabafs: u. Weizenbau, zahle. Gerbe⸗ 
reien, wicht. Pferbehandel u. 4950. (im 3. 1846), 
worunter Zigeuner, bie ale Biolinfpieler berühmt 
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find. Alt- und Men: Bars oder Berfem: 
burg, 2 Eleine Mil. over Dörfer an beiden Gran⸗ 
ufern. Alt:Bars hatte vormals ein Schloß, Bars 
genannt, nach welchem das Komitat den Namen er» 
hielt. — + Kremniß, f. Brei: und Bergſtadt zwis 
fchen hohen Bergen, füdwetlicd u. 2M. von Neu: 
fohl und norvöftlih u. 20 M. von Preßburg, Sig 
einer f. Bergverwaltung, mit 6000 G., 5 Kirchen, 
einem f. Echloffe, einer berühmten, ſchon durch die 
Kremniger Dufaten hinreichend befannten Münze, 
berühmten Goldgruben, auch Silbergruben (vie 
vornehmiten Goldgruben find koͤniglich, dagegen 
find die an ſie grengenden Gold» und Eilberberg: 
werke gewerlſchaftlich: das geringfte Erz ik 14, 
das beite 10 bis BOlöthig: viele Vienfchen find in 
den Öruben und den Boch: und Wafchwerfen be— 
fchäftigt; denn fortwährend liefern die Werfe fehr 
ergiebige Erze und duͤrſten auf ferne Zeiten hin als 
unerfchöpflicy gelten), Gold- und Eilberfchmelz: 
bütten, f. Bergfpital, 2 Bürgerfpitälern, einem f. 
fath. Oymnafium, Vitriols und Eteingutfabr. und 
Papiermühlen. Heiligenfreuz (magyar. Szent- 
Kereszt), Mil. u. gewöhnt. Reſidenz des Biſchofs 
von Neufogl, mit prächt. bifchöfl. Eufifchloffe u. 
fhönem Garten. — + Zfarnorz oder Scherno- 
wig, Mil. oftnordöfll. u. 2 M. von Aranyos-Mas 
roth, mit großartiger Schmelzhütte, Bierbrauerel 
und wicht. Getreivebau. Hlini (Geletnef), 
D. am linfen Öranufer, befannt durch feine Muͤhl⸗ 
fteinbrühe. Königsberg (Uj-Banya), f. 
Frei: u. Bergſt. am rechten Ufer der Gran, Sitz 
eines Bergamte, mit eiwas Bergbau auf Gold (die 
biefigen Goldgruben waren vormals reich, find aber 
fehr berabgefommen), Eiſenhammer u. 4000 @. 
SHochwiefen (magyar. Velka-Polya), Dil. 
mit Bleigruben, Holz. und Heuhandel. — + Vere⸗ 
bely, Dil. ſüͤdſüͤdweſtl. u. 34 M. von Aranyoe— 
Maroth, Hauptfig der (bereits unter Vajka im 
Prefburger Gomitat erwähnten) Prädialiften, 
welche bier, als privilegirten Gerichtsſtand, den 
Verebelyer Stuhl befafen. 

9, Die Geſpanſchaft Honth, ind Stuhl: 
bezirfe zerfallend, nebft den unmittelbar unter der 
Gomitatsbehörde ſtehenden Städten Schemnig und 
Dillen, mit: + Jpoly:Sagb, Mil. an der Gipel, 
norbnordöftlicd u. 4 M .von Gran, mit Mais: und 
Weinbau u. 1790 G. (im 3. 1846). Deutſch⸗ 
Pilfen (magyar. Börzföny). Mfl. mit ſtarker 
Schweinemäftung in den nahen Gichenwäldern, wo 
noch jegt eine Kapelle if, in welcher Stephan J., 
wenner aufder Jagd war, feine Andacht verridys 
tete. — Schemnit, f. Freiſtadt und größte und bes 
rühmtefte Bergftadt Ungarns, zwifchen hohen Ber, 

en und auf einem fo unebenen Terrain, daß man 
ste Berge fteigen muß, füblich u. 34 M. von 
Kremnig und oftnorböftlich u. 17M. von Prefburg, 
zählt zwar an ſich nur8500, mit Ginfchluß der ziem⸗ 
lich weit entfernten fog. Vorſtaͤdte (Windſchacht, 
Schuttersberg, Steffolto oder Steffele— 
dorf, Hodritih und zen aber an 
20,000 E. iſt ver Sig eines Bezirfsgerichts für die 
Städte re, und Dillen, und hat eine be: 
rühmte, 1760 errichtete f. Berg» und Forftafabemie 
(mit Laboratorium, reihen Sammlungen u. f. w.), 
große Sold: und Eilberbergwerfe, bie an 10,000 
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Menſchen beichäftigen und jährlich an 400 Mark 
Gold und 58,000 Marf Silber liefern (im Leopoldis 
ſchacht ih eine Waflerfäulenmafchine, durch die aus 
einer Tiefe von 1080 F. die Orubenwafler gehoben 
werden), Berfertigung beliebter Tabafspfeifens 
föpfe, 1 Piariften: u. 1 evangel. Gymnaſium, 2fath. 
Haupt» und 2 Zeichnenfchulen. Dillen over 
Diln (magyar. Belabanya), f. Freis und 
Bergſtadt, IM. von Echemnig, mit eigenem Mas 
giftrat, mehreren Stampf» und Goldwajchmühlen 
u. . Der hiefige Bergbau, der unter Bela 
IH. im größten Flor war, ift jegt ganz herabgefoms 
men. Zum Shemniger Landbezirk gehös 
ren namentlih: St. Anton (magyar. Szent⸗ 
Antal), herzogl. Coburgſcher Mil. am Schemnig» 
bad, mit fhönem Schloß u. 17008. Ezfleno 
(oder Ölashütten-Bad) und Vihnye oder Dich» 
nye(Gifenbad), Dörfer und beſuchte Badeörter, 
mit Mineralquellen. — + Bozof, Mil. ſüdoͤſtlich 
u. 3 M. von Schemnig, mit fhönem Schloß, Bier⸗ 
branerei u. 16006. Houth, D. an der Gipel, mit 
800 E. und den Ruinen eines Schloffes,, nach wels 
dem die Gejpanfhaft benannt worden iſt. — 
+ Mifola over Bamos:Mifola, Mil. fünfüd: 
well. u. 3M. von Ipolyfagh, Sig eines Stuhl: 
richteramtes. Groß: Maros, Mi. am linken 
Donanufer, mit Tabafsbau, gutem Weinwuchs ır. 
3130 @. (im 3. 1846). — + Frauenmarkt oder 
Frauenmarf (magyar. Bath), Mil. fünfüds 
weitlih u. 35 M. von Schemnig, mit Weins, Ge: 
treide- und Tabafebau, auch ſtarker Schweinemäs 
fung in den benachbarten Gichenwäldern. Pu⸗ 
kanz, k. reis u. Bergft. mit 2600 @., bie ſich jept 
arößtentheils von flädtifchen Gewerben, Feld-, 
Garten: und Weinbau nähren, da der vormals 
reiche Bergbau auf Gold und Eilber in Verfall ges 
rathen ifl. 

10. Die Geſpanſchaft Meograd, in 7 
Stuhlbezirke gerfallend, mit: + Balafia:Gyar: 
math, Mil. und Eig der Gomitatsbehörde, eines 
Gomitategerichts für das Neograder und das Hons 
ther Gomitat und eines Bezirfegerichts, an ber 
Eipel, oͤſtlich u. 22 M. von Preßburg, mit [hönem 
ehemal. Gomitatsgebäude, ven Ruinen eines aus 
den Türfenfriegen geichichtlich merfw. Schloſſes, 
mancherlei Induflrie, befuchten Jabrmärften, far: 
fem Getreide: u. Weinbau u. 3980 @. (im 3. 1846). 
Vadkert, Difl. mit einer Kaltwalfer » Heilanftalt 
u. 2490 @. (im 3. 1846). — + Netfagb, Mil u. 
Eip eines Stuhlrichteramtes, fünwent. u. IM. 
von Balafja: Gyarmath. Neograd, Mi. füd- 
wet. u. 1 M. von ateifagh, nordweſtl. u. 2 M. von 
Waigen und nordöfl. u. 3; M. von Gran, in einem 
anmuthigen Thale am Fuße eines kegelfoͤrmigen 
Berges lauf dem ſich die Trümmer eines alten fes 
ften Schloffes befinden, nach welchem die Gefpans 
ſchaft benannt worden if), mit Bapiermühle u. 
1600G. Migizzaburg, fchönes Luſtſchloß des 
Biſchofs von Waigen. Groß: Orosz (magyar. 
Nagy-Droszi), Mf. im Mittelalter von Rufen 
erbaut, mit Mineralquelle und Weinbau. — 
+ Szecſen over Syecfeny, Mfl. unweit der 
Gipel, öftlich u. 24 M. von Balaſſa⸗Gyarmath, mit 
einem einft berühmten und feften Schloß, jept in 
modernen Styl umgebaut, nebft ſchoͤnem Garten, 
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. Weinbau u. 3590 @. (im 3. 1846), worunter viele 
Suven. Bujak, D. mit altem Schloß u. 2090 G. 
(im 3. 1846). — + Gaco, Difl. nordnordoͤſtl. u. 5 
M. von Balaffa-Gyarmath, mit Feintuch: u. Caſi— 
mirs, Fayences und Runfelrübenzuderfabr., einem 
Schloffe des Grafen von Forgatfh u. 1600 G. 
Sacsfalva, D. mit Papiermühle, Podrecs 
oder Bodrecfany, D. in der Nähe von Gacs, 
mit Verfertigung der in ganz Ungarn und auch in 
Defterreich befannten ſchwarzen thönernen Podre⸗ 
efaner Pfeifenföpfe.- Blauenſtein (magyar. 
Kerts), DIA. mit Schloß, Merinoeſchaͤferei, Obſt⸗ 
bau u. 1800 @. — + Loſſoncz oder Lofjjong 
(&ofchong), Mfl. u. vormals Hptort der Geſpau⸗ 
fchaft, nordoͤſtlich u. HM. von Balaſſa⸗Gyarmath, 
iſt nach dem Palatin Lambert von Loſſoncz benannt, 
der vie hiefige (feit 1590 reformirte) Kirche im 3: 
1128 bauen ließ, wird wegen der fothigen Gaſſen 
im gem. Leben fcherzweife Lutetia Hungarorum 
genannt, und hat ein reform. Lyceum, eine Fathol. 
Hauptfchule, warme Bäper, ſtark befuchte Wochen» 
u. Jahrmärfte u. 4130 E. (im 3. 1846). Das 

anz in der Nähe liegende Dorf Tugar befigt feit 

816 Marftgerehtfame. — + Fülek, Mi. nord: 
oͤſtlich u. 6 Mi. von Balafi»Öyarmath , mit verfals 
lenem alten Felſenſchloß, Sauerbrunnen, großen 
Waldungen in der Nähen. GE. — + Ziraf, 
MI. u. Sitz eines Etuhlrichteramtes, ſuͤdoſiwaͤrts 
von Balafja:Gyarmath, mit Weinbau. 

11. Die Geſpanſchaft Gomoru oder Kos 
morn, welche in 3, auf dem linfen Donauufer 
liegende Stuhlbezirke zerfällt (die früheren Be: 
ftandtheile der Gefpanfchaft auf dem rechten Dos 
nauufer find mit der Oraner, und umgefehrt bie 
früheren Beftandtheile der Graner Geſpanſchaft 
auf dem linfen Donaunfer mit der Gomorner ver; 
einigt worden), mebft der unmittelbar unter der 
Gomitatsbehörde ftehenden Etadt Gomorn, ent: 
hält: Comorn oder Komorn (magyar. Nevs 
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Komarom), k. Freiſtadt und flarfe Feſtung, Sik 
der Gomitatsbehörde und eines Bezirfsgerichte, 
am linfen Ufer der Donau, die hier die Waag 
aufnimmt, unterhalb oder ſüdoͤſtlich u. 12 M. von 

Preßburg und weitlid und 74 M. von Gran, im 

oͤſtlichen Winkel der Infel Ecyütt, mit 1 griech, 1 
Iuther., I reform. u. Skath Kirchen, einer Syna— 

oge, anfehnlichen Kafernen, Zeughaus ıc., einem 
Beneviftiner: u. einem reform. Gymnaſium, Weins 
bau, anjehnl. Handel mit Getreive, Wein, Holz 
und Fifchen u. 17,900 G. (im 3. 1846). Die fe 
lung, urfprünglih von Mathias Gorvinus anges 
legt, war noch nie in feindliche Hände gerathen, als 
fie 1848 von den ungar. Infurgenten befegt wurde, 
denen fie dann ale Hauptſtützpunkt ihrer Juſurrek— 
tion bie zu deren Beendigung diente. Zum Gos 
morner Landbezirf gehören mamentlid: 
Guta oder Gutta (norbmwefl. u. 21 M. von Go: 
morn, mit widhtigem Fifchfang une Handel u. 
6600 &.) und Groß: Megyer, magyar. Nagy» 
Megver (mit vorzüglider Merinosjchäferei), 
Marftfledten auf der großen Infel Echütt, am Zu: 
fammenfluß ver Waag mit dem nördlichen Donau: 
arme, welche von hier bie zur Mündung in den 
Hauptſtrom Waag-Donau genannt werden. — 
+ WDiuzzla, D. an der Wiens Peter Gifenbahn, 
oftnorböftl. u. 4 M. von Comorn, mit Weinbau, 
Holzhandel u. 21006. Batorkesz, Mill. weit: 
lich u. M.von Muzzla, mit einem großen fürfil. 
Palffyſchen Schloſſe u. 2000 G., weldye viel Ges 
treive und Mein bauen und einen vorzügqlichen 
Kopffohl ziehen. Parfany, Mi. am linfen Dos 
nauufer und an der Granmündung, bat 1300 @. 
und ift gefchichtlich merfwürdig durch die große Nie— 
derlage, welche die Türken 1683 hier erlitten. — 
Perbete, D. unweit der Wien: Peftber Gifen: 
bahn, nordnordöfll. u. 3 M. von Comorn, mit 2590 
G. (im 3.1846). Bagota, Wfl. mit Getreide 
u. Meinban. 


Il. Dad niederungarifche Verwaltungädgebiet Dedenburg begreift die 9 Ge—⸗ 


fpanfcbaften Dedenburg, WBiefelburg, Raab, Eifenburg, Veszprim, Szalad, 
Tolna, Somogy und Baranpa. Die Statthalterei-Abtheilung und das Oberlandes— 
gericht diefed Verwaltungdgebieted haben ihren Sig im Oedenburg. Die Stadt Devden» 
burg fteht unmittelbar unter der Statthalterei-Abtheilung, und die Städte Ruſt und Ei» 
ſenſtadt (im Dedenburger Gomitat), Steinamanger und Guͤns (im Eijenturger Eos 
mitat), Bünftirhen (im Baranyaer Comitat) und Raab ſtehen unmittelbar unter ihren 
Gomitatstehörden. Es befteht ein Landesgericht in Dedenburg für dad Dedenburger 
und das Wiefelburger Comitat, und ſodann beftehen 7 Gomitatögerichte, die ihren Siß 
an den Standorten der Comitatsbehörben der übrigen 7 Comitate haben. Endlich befteben 
9 Bezirfögerihte in Steinamanger, Günd, Dedenburg, Zalas Egerdzegb, Raposvar 
Finffirchen, Szegſzard, Veszprim und Raab. In allen übrigen Stuhlbezirken Üben vie 
Stuhlrichteraͤmter die untere Gerichtöbarfeit aus. — Zum Oedenburger Verwaltungsgebiet 
aljo gehören: 

1. Die Gefpanfhaft Dedenburg, in 8 
zus zerfallend, nebft ver unmittelbar uns 
ter ver Statthalterel:Abtheilung lebenden Stadt 
Dedenburg und den unmittelbar unter ver Gomis 
tatebehörde tehenden Städten Ruf und Gifenftadt, 
nit: Dedenburg (magyar. Sopronoder Sop⸗ 


rony), k. Freiſtadt, Sitz der Statthalterei-Ab⸗ 
theilung und des Oberlandesgerichts des Deden- 


burger VBerwaltungszebietes, fodann Eig der G« 
mitatsbehörde der Dedenburger Öefpanfchaft, eint! 
Landesgerichte (für die Dedenb. u. Wiefelburger 
Geſpanſchaften) und eines Bezirfsgerihte, ummeit 
bes Menfiedlerfee’s und an der Wien: Menitadt: 
Dedenburger Gifenbabn, weſtlich u. M. vom New 
fiedler Eee, und füdöftlich u. 74 M. von Wien, mit 
einer Gollegiatkicche (der Etadtthurm, ver dat 
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Wahrzeichen Dedenburge bildet, wird für den hoͤch⸗ 
fien Thurm in Ungarn gehalten), einem Dominifas 
ners u. einem Urfulinerinnenflofter, einem fathol. 
Öymnafium und einem Iuther. Lyceum, einem 
Waiſenhauſe, einem neuerbauten Theater, 2 Rafers 
nen, viel Gewerbfleiß, Zuderraffinerieen, lebhaftem 
Produftenhandel, anjehn!. Obft- u. Weinbau, gros 
ben Vieh-, befonders Echweinemärften u. (nad 
der Zählung von 1851, ohne Militär) 16,274., 
meiſt Deutjchen und fait zur Hälfte Proteftanten. 
Zum Dedenburger Landbezirke gehören: 
Wolfs (magyar. Balf), D. n. Badeort am Neu: 
fiedlerjee, mit Schwefelbaͤdern und vorzüglichem 
Weinbau. Im Brennberge, Gigenthum der 
Stadt Dedenburg, befindet fih ein berühmtes 
Eteins und Braunfohlenbergwerf, aus welchem 
allein nach Wien jährlich über 100,000 Gtr. Brauns 
foblen geliefert werden. Groß: Zinkendorf 
(maayar. Nagy⸗Czenk), Mil. ſuͤdoͤſtlich u. IM. 
von Dedenburg, mit aräfl. Szecſenyſchem weit: 
läuft. Schloß nebft Garten u. Geftüte, und einem 
Spital für verarmte Bauern. Et. Margares 
then, Wfl. mit gutem Weinwuchs und einem 
merfw. Steinbruch. Mroisbach over Krebs; 
bach (magyar. Rakoe), D. mit einem fchönen 
Schloß des Biichofs von Naab, vortreffl. Weins 
wuchs und wicht. Eteinbrühen. Neufeld, D. 
an der Leitha, mit Braunfohlenwerf, Alaunfieberei 
und Dampfmühle.. Sag, D. mit ſtarker Bienens 
zucht und einem jchönen Schloß des Grafen Keftes 
tig. Wandorf, D. u. Vergnügungsort der 
Dedenburger, in reigender Umgebung. Die Marft+ 
fleden Heiligenttein (mit Weinbau) und St. 
Niklas (mit Weinbau und dem Schloſſe Mons 
bijow nebſt Thiergarten). — NRuſt (Rufth, 
magyar. Rudzt), k. Areiftadt, unmittelbar unter 
der Gomitatsbehörde ftehend, liegt zwifchen Obft: 
und Meinadrten am weltlichen Ufer des Neuftedlers 
fee’s, nördlich u. 2M. von Devenburg, ifl zwar die 
fleintte der ungar. freitäbte, aber berühmt durch 
ihre (faft nur dem Tofajer an Guüͤte nachftehenden) 
Meine und durch ihr vorzügliches Obſt, und hat 
2100 E. — Eiſenſtadt (magyar. Kie:Mar: 
ton), k. Freiftadt mit eigenem Magiftrat für die 
Aominiftrativs Angelegenbeiten, jedoch mit einem 
f. f. Stublrichteramte als Gerichtsbehörde, am 
füdlichen Buße des Leithagebirges, nordnordweſtlich 
u. M, von Dedenburg und füdlih u. 5M, von 
Wien, mit 5960 E. (im 3. 1846), mehreren Schu: 
len, Ballfabrtsfirche, Franziskanerkloſter, Spital 
der Barmherz. Brüder, Lederfabrifen, Ziegelbrens 
nerei, einer füriil. Eſterhazyſchen Raferne, einer 
fürftl. Buchdruckerei und einem fürftl. Giterhayys 
ſchen Echloffe (der gewöhnlichen Sommerrefidenz 
des Fürften), welches au dem prachtvolliten in Uns 
garn gehört und faſt die Mitte ver Stadt einnimmt. 
Der daran grenzende herrliche und weitläuftige 
Parf enthält viele Sebenewärbdiufeiten, namentlich 
Gewächsbäufer, die zu den reichhaltigften in Gus 
ropa gehören. Der fürftl. Thiergarten ift von 
einer 24 M. langen Mauer umgeben. Zum @is 
fenfädter Landbezirk gehören namentlich: 
Dundelöfirchen oder Donnersfirdhen (mas 
Yyar. Fejer-⸗Egyhaza), Mil. mit fürftl. Eſter⸗ 
az. Schloß (in defien Keller ein außerordentlich 
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großes Weinfaß), Potafchfieverei und Weinbau. 
Höflein oder vielmehr GroßsHöflein, Mil. 
dem Fürften Eſterhazy gehörig, mit 1500 E., einem 
fürftl. Badehaufe und einer-großen Eſſig- und Lis 
förfabrif, welche ihre Erzeugniſſe hauptjächlich 
nach Defterreich abſetzt. KleinsHöflein, D 

mit Ziegelbrennerei. Gfchies, D. mit Eaners 
brunnen. Wimpaffing, D. mit Weinbau. 
Loretto oder Mariakanreten, Mfl.mit Tas 
bafsbau. Trauerédorf, D. mitgroßer Thons - 
pfeifenfabrif.. Hornftein (magyar. Syarvs 
feö), Dfl. mit Weinbau u. 2000 @., weldye aus 
Stroh Bienenförbe, Waffereimer, Stühle u. dal. 
verfertigen. — + Eſterhaz, D. u. praͤchtiges 
Stammſchloß des Fürften Eſterhazy, nicht weit vom 
füplichen Ende des Neufiebler Sees. Das Schloß 
ift von überrafchender Großartigfeitz die Gemächer 
find mit Alabafter, Malereien, Tapeten, Borzels 
lan sc. geziert; auch ift bier ein Opernhaus, ein 
Schauſpielhaus und ein Marionettentheater, das 
36 Mal verändert werben fann; von auegezeichnes 
ter Schönheit it der Garten. Die Bibliotbef und 
andere merfwürbige Sammlungen find nadı Gifen» 
ſtadt gebracht worden. Das Haus Eſterhazy iſt 
ein manyarifchee, befleidete jedoch fchon feit 1687 
die deuiſche Reichsfuͤrſtenwuͤrbe. Es leitet feinen 
Urfprung von einem vorgeblihen Abfönmlinge 
Attila's, Eſtoraz, der fih 969 tanfen lieh, ab. 
Nifolaus I. erwarb 1421 von dem Kaiſer Einids 
mund die Herrichaft Galantha im Prefburger Eos 
mitate, von welcher das Haus ben Betnamen ans 
nahm. Die Nadfommenfhaft Franz's IV. (+ 
1595) zerfplitterte fich in 3 noch blühende Haupts 
finien: 1) die von Gfefles, von dem aͤlteſten Sohne 
Daniel aefiftet und 1683 in den Grafenftand ers 
hoben; 2) die von Zolyom (Nitfohl), die mittlere, 
geftiftet von Paul und 1683 ebenfalls in den Gra— 
fenſtand erhoben, und 3) die von Forchtenſtein 
(Brafno), geftiftet von Niflag, dem jünaften Sohne, 
und bereits feit 1626 im Befig der Herrſchaft Forch⸗ 
tenflein und ber gräfl. Würde. Diefe letztere 
zerfällt wieder in 2 Aeſte, den von Forchtenſtein 
und den von Papa. Der Forchtenſteiner AR, 
von dem hier die Rebe it, wurbe in feinem Stif: 
ter, Paul IV., von dem Raifer Leopold I. in den 
Reihsfürfenftand erhoben nnd 1712 mit dem 
Münzrecht und dem Nechte, den Adel zu ertheilen, 
belieben. Diefer Aſt hat nach und nach fo viele 
Herrichaften und Güter zufammengehäuft, dad man 
den Fürften gegenwärtig für dem reichften Grund⸗ 
befiger in der öfterr. Monarchie und in ganz Curopa 
hält; unter den Befigungen iſt die große Herrſchaft 
Gifenftadt (f. oben) mit mehreren anderen bes 
trächtlichen Herrfchaften in Ungarn u. a. öfterr. 
Staaten; auch erfaufte der Fürft 1804 die Herrſchaft 
Edelſtetten in Kranfen von dem Kürften von Ligne 
(5 Q. M. mit 850 @., im Kreife Echwaben u.Nens 
burg), die ihm den Gintritt in das Reichsfürſten⸗ 
eollegium dffnete. Seine Befipgungen werfen ihm 
jährlich zwiſchen 1,800,000 bis 2 Dill. ulven ab, 
re bis auf die neueſte Zeit ver Fuͤrſt (gegen 
waͤrſig Paul Anton, geb. 10. Maͤrz 1786 und ges 
raume Zeit öfterr. Botichafter in Loudon) die Ober⸗ 
neivanswürde von Devenburg. Bon Gilerhaz 
führt ein, 10,400 Echritte langer und hoher Damm 
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Auch ben (6 DO. M. großen und jegt zum Theil 
ausgetrockneten) Sumpf ever vielmehr ſchwimmen⸗ 
den Rafen Hanfag in das Wiefelburger Gomitat. 
Schügen (magyar.Loͤv d), MA. ſuͤdſüͤdweſtl. u. 
IM. von Eſterhaz, mit Weinbau. (Jft nicht mit 
Oberſchuͤtzen im Gifenburger Gomitat zu verwech⸗ 
fein.) — + Pullendorf (magyar. Pulya), 
eigentlih Unter: Pullenborf(Alfo-Pulya), 
D. u. Sitz eines Etuhlrichteramtee, füdlich u. 23 
M. von Dedenburg, mit den Dörfern Ober» und 
Mittel: Bullendorf (magyar. Kelfds und 
Koͤzep⸗Pulya) in der Nähe. obersdorf 
(magyar. Kabolt), Mil. an der nieberöflerr. 
Grenze, mit fürfl. Eſterhaz. Schloß, einem Eauers 
brunnen u. 1800 G., zur Hälfte Juden. Hier und 
in den benachbarten Dörfern Kalkgruben und 
Lindgraben werben viele Waffereimer, Bienen: 
förbe sc. aus Stroh verfertigt. Die Marktflecken 
Neckenmarkt, Harfau und Kreug oder Hei: 
ligenfrenz, mit arfem Weinbau. — t Gforna 
(Zforna), Mfl. unweit ver Raab, füdöftlich u. 6% 
M. von Dedenburg, mit einer Prämonftratenfers 
Abtei u. 3770 E. (im I. 1846). Szany, Mfl. mit 
Schloß des Biihofse von Raab, Tabafsbau m. 
2280. (im 3.1846). Egyed, Mil. mit gräfl. 
Kefteticefchem Schloß und fchönem Garten. — 
+ Gfapring (Th ap ring, magyar. Gfeneeg), 
Mil. fünfapöflih u. 6 M. von Dedenburg, mit 


großem herrſchaftl. Schloß, ftarfem Weinbau, be: - 


dent. Schafzucht und großen Waltungen in der 
Nähe. St. Kobann (magyar. Szent⸗-JIvany), 
fl. mit 1600, und Berfertigung eiferner Echaf: 

Ioden, die in Ungarn flarfen Abfap haben. — 
H Mattersdorf (magyar. Nagy: Marton), 
fl. weſtnordweſtl. u. 2, M. von Dedenburg, in 
der Nähe wildpretreicher Waldungen, mit ftarfem 
Weinbau, Bierbrauerei u. 4270. (im 3. 1846). 
Hirm, D. mit großer Runfelrübenzuderfabrif. 
Korhtenau, Mfl. füdmweftlich u. 3 M. von Gifen; 
ftadt, an deröfterr. Grenze, hat 800 @. und ift bes 
rühmt wegen des hier befindlichen fürfil. Eſterh. 
Bergichlofies Forchtenftein, welches dag Anfehen 
einer woblbefeftigten Ritterburg hat und früher 
der Bewachung eines fürftl. Grenadier-Gommans 
do’s anvertraut war. Es befindet fich bier der 
fürftl. Familienſchatz, aus einer großen Menge von 
Edelſteinen und Berlen, maffiven Eilberarbeiten ıc. 
beftehend; auch fieht man bier ein an alten und 
neuen Waffen reiches Zeughaus und eine merfw. 
Eifterne, die mit dem deutlichften Echo ganze Saͤtze 
aus mehreren Worten widergibt. Pötfching, 
Mil. an der öfterr. Grenze, befannt durch feinen 
Eauerbrunnen, hat 1500 @. — + Hapuvar, MA. 
ſuͤdoͤſtlich u. 4 M. von Dedenburg, mit altem fürfl. 
Eſterhaz. Schloß, Tabafebau, einer Schnupftabafe- 
fabrif u.3600 8. Mihalyi, Mil. an ver Kleinen 
Naab, mit altem Schloß und befuchten Jahr: 
märften. 

2. Die Geſpanſchaft Wiefelburg, in 8Stuhl⸗ 
bezirke zerfallend, mit: + Ungariſch⸗Altenburg 
oder einfach Altenburg (Magyar-Ovarpy, 
Mfll. u. Sitz der Comitatebehoͤrde, am Einfluß der 
Leitha im die Kleine oder Wiefelburger Donau, 
füpdöftlih und 10 M. von Wien, mit prächtigem 
Schloſſe des Erzherzogs Mbrecht (Alteften Sohnes 
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des 1847 verſt. Erzherzoge Karl), großer Merinos» 
fchäferei, einem landwirthichaftlichen Inſtitut mit 
Gonvift,, einem Viarifl.:Golleg. mit Gymnaſium, 
Vieh⸗ und Getreidehbandel, Schifffahrt u. 2800 &. 
Sehenewerth find bier die vielfachen landwirth— 
fchaftl. Einrichtungen, beſonders die in ber Nähe 
von Straß-Sommerein ausgeführten großen 
Bewaͤſſerungsanlagen, bie Gärten, bie Schweizes 
rei u. ſ. w. Gang in der Naͤhe von Ungarifchs Al: 
tenburg liegt Wiefelburg (Mofony), Mil. 
(nach dem die Sefpanfchaft ven Namen führt), mit 
ftarfem Getreidehandel u. 3600 @. Lebeny 
(magyar. Lebeny Szent:Miflos) oder Ley— 
den, D. an der Rabnig, mit großem Schloß und 
Garten des Grafen Zichy, Käfebereitung nach 
Schweizerart, Zuderfabrif u. 2100@. Halb» 
thurn(Rel:-Torony), D. mit fhönem Schloß 
u. Kafanengarten. Hier hielt Karl VI. baufig fich 
auf, wenn er mit der Jagd ſich beluftigte. — 
+ Neufiedl, mit dem Beinamen am See, Mil. 
am nörbl. Ende des gleihnam. See’s, mit Wein; 
u. Gartenbau, großer Mafchinenpapierfabr., wicht. 
Getreivemärften u. 2200. Zorndorf, D.an 
der Reitha, mit Probuftenbandel u. 1300@. Ge: 
burteort des durch feine Gefchichte IInaarne u. a. 
Schriften befannten Dr. Feßler. Wüſt⸗Som— 
merein, D. mit 900 @., welche viele Rohrs oder 
Schilfmatten verfertigen, die weithin verführt 
werden. — + Magendorf, auch wohl Racken— 
dorf (magyar. Rajfa), Mfl. unweit des rechten 
Donanufers, norbnorbweil. u. 2M, von Alten: 
burg, mit Tuchfabrifation, bluͤhender Vieh, be: 
ſonders Schafzucht, bedent. Obftbau u. 3000. 
Kittfee (magyar. KRövyefeny), Mil. mit fürfl. 
Eſterhaz. Schloß, Rafanerie und Echweizerei und 
24508. Karlburg (magyar. Oroszvar), Mil. 
mit ſchoͤnem gräfl. Zichyſchen Schloß, anmuth. 
engl. Garten u. 21006. Raidina, D. un. Ge 
burtsort des Klaviervirtuofen Kranz Liezt. 

3. Die Geſpanſchaft Maab, in 3 Stuhl— 
bezirfe zerfallend, nebit der unmittelbar unter ber 
Gomitatsbehörbe ſtehenden Stadt Naab, mit: 
Naab (magyar. Gyoͤr), f. Freiftadt und Ei der 
Gomitatebehörbe, eines Gomitate- und eines Be: 
zirkogerichts, auch Sitz eines Biſchofs, an der 
Mündung der Raab in die Kleine oder Miefelbur: 
ger Donau, fünöftlich u. 8, M. von Prefburg , hat 
(ohne Militär) 16,200 @., weitläuftige Vorſtaͤdte, 
1 evangel., 1 ariech. und 8 Fathol. Kirchen, woruns 
ter die alte prachtvolle Kathedrale, ein Benedikti— 
ners und ein Urfulinerinnenflofter mit Archigym— 
nafium u. Erziehungéanſtalt, eine k. Afademie (mit 
jurift. und philofoph. Kafultät umd einer Biblio: 
thef), bifchöfl. Seminar un. f.w., Zeugbaut, Ra: 
ferne, ein abliges Maifeninflitut, aroße Pferdes 
märfte, lebhaften Handel, befonders mit Getreide, 
und Schifffahrt. Schlacht am 14. Juni 1809. Am 
28. Juni 1849 wurde Naab (welches die ungar. Ins 
furgenten befegt hielten) unter perfönlicher Mit: 
wirfung des jetzi regierenden Kaiſers von den falferl. 
Truppen eingenommen. Zum Raaber fand: 
bezirfe gehört namentlich Hedervar, Mfl.norb: 
weitlich m. 24M. von Raab, mit einem ſchoͤnen 
aräfl. Birganfchen Echloffe, worin fich eine anſehnl. 
Bibliothek befindet (die berühmte Muͤnzſammlung, 
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- bie ans 16» bis 17,000 Stüden beſtand, ift verfauft 
worden), u. 1500 G. Hebervar liegt auf ber 
Kleinen Schütt, welche von bem Wiefelburger 
Donanarme und dem Hauptftrome gebildet wird, 
und theils zur Raaber, theils zur Wiefelburger, 
theils zur Preßburger Gefpanfhaft gehört. — 
+ Martinsberg oder St. Martinsberg 
(Szent-Marton), Mi. am Fuße des gleich: 
nam. berühmten Berges (Mons Pannoniae), füds 
ößlich u. 24 M. von Raab, mit 2700 G. und einer, 
von dem K. Stephan dem —— gegruͤndeten 
großen und reichen Benediltiner⸗Erzabtei auf die: 
fem Hügel, mit fehöner Kirche, Bibliothek, Muͤnz⸗ 
fanmlung un. a. Sehenswürbigfeiten. — + Teth, 
D. füdfüdweftlih u. 3M. von Raab, mit großer 
u. berühmter Echäferei u. 2560 G. (im 3. 1846). 
Die Dörfer Böny und Sövenyhaza, ebenfalls 
mit er Schäfereien. 

. Die Geſpanſchaft Eifenburg, in 10 
Etuhlbezirfe zerfallend, nebft den unmittelbar uns 
ter der domitztebehörde ftehenden Städten Stein» 
amanger und Güns, mit: Stein am Anger, 
(wird gewöhnlich zufammen gefchrieben, nämlich 

- Gteinamanger, magyar. Szombathely), 

bifchöfl. St. und Sitz der Gomitatsbehörbe, eines 

Gomitatss und eines Bezirksgerichts, auch Sig 

eines Biſchofs füdfünöflih u. 7M. von Deben: 

burg und füdlich und 15 M. von Wien, mit ſchoͤnem 

bifchöfl. Refivenzichloß, prachtvoller Kathedrale, 3 

Klöftern, philofoph. Lehranftalt, biihöfl. Seminar, 

fathol. Oymnafium, Hauptfchule, Befferungss und 

Arbeitshaus für Sträflinge, einem bifchöfl. Mu: 


feum mit verfchievenen,, in ber Umgegend gefunde⸗ 


nen röm. Alterth. von der Golonie Sabaria, und 
4300 E. (im. 1846). Zum Steinamangerer 
Landbezirk gehören namentlich die Marftfleden 
Surany und Dlad, mit Weinbau. — + Eifen: 
burg (Castrum ferreum, magyar. Basvar), 
Mil. füpöfllih u. 3 M. von Eteinamanger, mit 
270 GE. Die Geipanfchait hat von diefem Ort 
ben Namen erhalten. Eberau (magyar. Mo: 
nyoroferef), Mil. am Pinfaflug, mit gräflich 
Erdoͤdyſchem Schlofie, Wein» und Tabafebau u. 
18008. — Günd (Rösyeg), k. Freiſt. am gleich: 
nam. Fluß, nördlich u. 24 M. von Eteinamanger, 
Sig eines Bezirkegerichts, mit einem nach alter 
Art befeſtigten fürftl. Dede at Schloſſe, weits 
lauftigen Borftädten, einem Benediftiners u. einem 
proteft. Gymnaſium, Tuchweberei, ftarfem Obſt⸗ 
und Weinbau u. 6900 E., meift Deutfchen. Zum 
Günfer Landbezirk gehören namentlich: 
Lockenhaus, Mil. an der Güns, mit 1200 E. 
und einem alten Schloffe, unter befien Trümmern 
das aus Duaderftücden erbaute ehemal. Grbbegräb: 
niß der Grafen Nadasdy und die fog. Bluthalle 
febenswerth find. Rechnitz (Rohoncz), Mil. 
mit Schloß (mit Bibliothef u. Gemäldefammlung), 
einer landwirtbichaftl. Lehranftalt, ftarfem Wein; 
bau u.5000G. Groß: MPetersdorf, Mil. mit 
berühmten Biehmärften u. 21006. Bernftein 
oder Pernftein (magyar. Borofiyanfd), 
ML. mit Kupferbergwerf, Alauns u. Bitriolfiede: 
rei, Scheidewaſſer⸗ und Binnoberfabrif u. 1400 E. 
Nothenthurm (Bördsvar), Mil. ander Pinfa, 
mit ſchoͤnem gräfl. Erdoͤdyſchen Schloß, ſtarkem 
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Hanf: u. Flachsbau und beſuchten Pferbemärften. 
— +&arvar, Mi. ander Guͤns, öflih u. 3M. 
von Steinamanger, ift gefchichtl. merfw. dadurch, 
daß hier 1626 vie erfte Buchpruderei Ungarns er⸗ 
richtet wurde, von ber aber längft feine Spur mehr 
vorhanden ii. Weppendorf, Mil. mit großem 
aräfl. Erdoͤdyſchen Schloß, flarfem Maisbau u. 
1 E., worunter viele Zigeuner. Patty und 
Sfervar, Marktflecken mit fhönen Schlöffern. — 
+ Kleinzell (Kie-Czell), Mil. öftlich n. 5 M. 
von Steinamanger, mit einer Wallfabrtafirde. 
Die Marftfleden Sag (mit ſtarkem Weinbau) und 
SJanoshazga (mit flarfem Tabalsbau). — 
+ Körmend, Mil. an der Raab, füplich u. 3. M. 
von Steinamanger, mit fürftl. Batthyaniſchem 
Schloß, Fafanens und Thiergarten n. 3130 E. (im 
3. 1846). Zackersdorf (magyar. Tſakany), 
MI. mit Batthyanifhem Schloß. Jak, Mfl. mit 
einer merfw. alten Kirche und einer Abtei. — 
+ Dlenig (magyar. Mura:Szombat), Mil. 
an der fieyermärf. Grenze, füdöfil. u. 10 M. von 
Grag und ſuͤdſuͤdweſtl. u. 1LOM. von Steinamanger, 
mit Schloß. Die Marftfleden Dobr a (mit altem 
Schloß), Ober-Limbach (mit gutem Wein: 
wuchs) und Nafitfan (mit Schloß und Weins 
bau). — t — (megyer. Nemet:Ujvar), 
Mil. fünweflih u. AM. von Eteinamanger, mit 
2380 E. (im 3. 1846). Vormals war bier eine 
fee Ritterburg, wo die mächtigen Dynaften Gra⸗ 
fen von Güffing ihren Eig hatten. — + St. Gott: 
bardt (magyar. Syent:Gottharbt, lat. Fa- 
num 8. Gotthardi), Mfl. an der Raab, fübweftlich 
u.6 M. von Eteinamanger, hat 1200 G. und ift 
geichichtl. merkw. durch die Schlacht vom 1. Aug. 
1664, in weldher Graf Montecnculi einen großen 
Sieg über die Türfen erfocht. — + Oberwarth 
(magyar. Felſoͤ-Eoͤr), Mfl. in der Nähe der 
ſteyerm. Grenze, weilih u. 4M. von Steinams 


. 55 mit Eiſenhammer u. 2150 G. (im J. 1846). 


nkafeld (magyar. BPinkaföoderPinfafej), 
Mil. am Pinkabache und nicht weit von der ſteyer⸗ 
märf. Grenze, mit fürftl. Batthyanifhem Luft: 
fchlofie nebft Thiergarten, einem Eauerbrunnen, 
Tuchfabrifation, Papiermühle, Gifenzeughammer, 
Verfertigung von Echindeln und Hauesgeräth u. 
2280 @. (im 3.1846). Schreibersporf, D. 
mit Braunfohlengruben. Cchlaining oder 
Schlaning (Slaning, magyar. Szalonaf), 
Mil. mit Felſenſchloß, Glasfabrif, ftarfer Schuh⸗ 
macherei und 1800 @., worunter viele Juden. 
Dberfchüügen (magyar. Felſoͤ⸗Schuͤtz), gros 
ßes Dorf mit Inth. Untergymnaſium, Ecyullehrers 
feminar u. a. Schulen, ftarfem Obfibau u. 2000 G, 
Tapmanneborf(magvyar. Tarcfa), D. in der 
Nähe von Schhlaining, mit einem Sauerbrunnen, 
einer Trinffurs und Badeantlalt. 

5. Die Geſpanſchaft Vessprim, in 5 
Stuhlbezirfe zerfallend, mit: + Weszprim over 
Weßprim (magyar. Beszprem), bifchöfl. Et. 
u. wor Bad Gomitatsbehörde, eines Gomitate: und 
eines Bezirksgerichte, am Sed, öfllid u. 114 M. 
von Gifenburg und füdfüdörlich u. 9 M. von Raab, 
Sitz eines Bifchofs, der in einem anfehnlichen, durch 
eine fehenewerthe Waflermafchine mit Trinfwafler 
verforgten Bergſchloſſe reſidirt, einer anfehnl. Ka⸗ 


— 
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thebrale, Piarift.sGollegium mit Gymnaſium, bis 
fhöfl. Mumnat, einer Verforgungsanftalt für 
dienftunfäbine Pfarrer, Weinbau, ftarfem Ge: 
treides und Weinhandel u. (mach der Zählung von 
1851, ohne Militär) 11,275 G. Eowie der Erz⸗ 
biſchof von Gran die Könige, fo pflegte der Biſchof 
von Veszprim die Königinnen Ungarns au kroͤnen. 
Tihany, D. am Plattenfee, mit einer alten und 
reichen BenepdiftinersAbtei. Küred, D. am Blats 
tenfee, mit beruͤhmtem Sauerbrunnen und ftarf be» 
fuchten Geſundbad. Herend, D. mit ausges 
zeichneter Porzellanfabrik. Groß:Bafony (ma: 
gyar.NagyBafony), Mifl. fünmwerlic u. 24 M. 
von Vesjprim, mit dem gräfl. Zichyſchen, einft fehr 
fetten Schloſſe Vaſo nko, wo der ungar. Herfules, 
der berühmte Paul Kiniſy refivirte, der unter Mas 
tbias Gorvinus aus einem Müllerburfchen ein Felds 
herr ward. — + Zircz, Mil. im Bakonyerwalde, 
nördlich u. 23 MD. von Beegprim, mit großer Holzs 
werfjeugfabrif u. 2000 E., ift berühmt wegen 
feiner alten und aroßen Eiftercienfer » Abtei, die 
eine febr jchöne Kirche, große Oartenanlagen, eine 
Meierei, ein Geftüte sc befigt. Palota, Mil. am 
Dafonyer Walde, mit Schloß, 5 Kirchen verfchieder 
ner Meligioneparteien, evangel. Waifenhaufe und 
5000 G. — + Papa, Mil. u. früber Hauptort 
des Comitate, gehört dem Grafen Eſterhazy, liegt 
ſüdbſtlich u. II M. von Dedenburg, und hat ein 
ſtattliches aräfl. Schloß mit großem und herrlichem 
Garten, eine prächtige Pfarrfirche, ein fatholifches 
Gymnaſium, ein reform. Collegium, ein Epital der 
Barmh. Brüder, Kayencefabrif, Tuchweberei und 
(nad) ver Zählung von 1851) 12,397 @. In dem 
Dorfe Groß-Ganna befindet ſich die Familiens 
nruft der Grafen Eſterhazy. Marczalto oder 
Martzalto, Mfl. norbnorbweil. u. 2 M. von 
Papa, mit einemaräfl. Amadeifchen ſchoͤnen Echloffe 
nebit Garten. Lovaſe Vatona, Mfl. mit far: 
fem Wein⸗ u. Obftban, wicht. Pferdezucht und einem 
fhönen u. großen gräfl. Eomogyifchen Schloß nebft 
engl. Sarten. — + Ennying, D. u. Sig eines 
Etublrihteramtes, auf der Oftfeite des Platten— 
ſee's, ſüdoͤſtl. u. 5M. von Veszprim, mit 2120 G. 
(im J. 1846). Berhida, D. mit Salpeterſiede— 
rei. — t Devecſer, Mfl. weſtlich u. 4 M. von 
Veszprim, am Fuße des mit Weingaͤrten bedeckten 
Berges Somlo, mit 2820 E. (im I. 1846), 
welche den befannten Somlauer oder Ehoms 
lauer Wein bauen, der übrigens auch in den 
benadıbarten Marftfleden Tusfevar und Soms 
Iya»-Bafarhely gebaut wird. 

6. Die Geſpanſchaft Zzalad oder Zala, 
von welcher im Nov. 1849 der 16 öfterr. S. M. 
große InfulanersBezirf oder die Mur: Drau:Infel 
(Vinrafiz) abgetrennt und mit Groatien vereinigt 
wurde, zerfällt gegenwärtig in 8 Etuhlbezirfe und 
enthält: + alas Ggerdzeg oder Szalas 
ECaergzeg, Mi. u. Sitz der Gomitatsbebörde, 
eines Gomitats: und eines Bezirksgerichts, an der 
Szala, jüolich u. 20 M. von Prefburg und welfüds 
weil. u.12 M. von Stuhlweißenburg, mit ſtarkem 
Weinbau, Getreivehbandel u. 3740 @. (im X. 1846). 
— + Banof: Zzent:György, D. u. Eis eines 
Etuhlricteramtes, in der Nähe des Plattenfee’s, 
gehört dem Hürften Eſterhazy, mit Weinbau, vers 
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edelter Schafzucht u. 10508. RleinsKomorn 
(magyar. Kis:Komarom), Mil. oftnorböftlich 
u. 2 M. von Groß: Kanifcha; war vormals bes 
feſtigt. + Wacfa over Bakſa, Mfl.u. Eig eines 
Etuhlrihteramtee, füpfüdwerl. u. 4 M. von Zalar 
Egerszeg. Gfesztreg, Mil. — + Keszthely, 
Dil. am Blattenfee, mit einem Schloſſe des Grafen 
Feſtetles, einem landwirthſchaftl. Lehrinftitute 
(Georgifon), fath. Gymnaſium, Hauptfchule, Ges 
treivehandel, einem warınen Bade mitten im Heviz⸗ 
fluffe und einer Echweizerei nebit Geftüte auf ver 
Puszta Fenek. — + Tapolcſa, Difl. öftlih u. 
6M. von Zala:Ggersjeg, mit warmen Schwefel⸗ 
bävern u. 3230 @, (im 3. 1846). Apathi oder 
Szala-Apathi, Mfl. mit einer reihen Benes 
diktiner⸗Abtei nebit einem an Urfunden reichen Ars 
div. Bei dem Dorfe Kapoles wird ein reiner, 
weißer und mehlartiger Kiefelfand gegraben und 
in verfchiedenen Glashütten fehr vortheilbaft vers 
wendet. — + Sümegb, Mil oſtnordoͤſtl. u. 5 M. 
von Zala⸗Egerézeg, mit einem, jedoch jetzt verfals 
lenen Refivenzichloffe des Biſchofs von Veszprim 
auf einem Berge, u. 3560 E. (im 3. 1846). Szent⸗ 
Groth over St. Gotthard, Mil. an der Szala, 
oͤſtlich u. EM. von Et. Gotthard im Gifenburger 
Gomitate, mit einem Schloſſe. — + Kanizfa 
(Kanifa) oder Groß-Kaniſcha, Mil. am Ras 
nifa, fudfndöftlich u. 6 M. von Zala s @aerezeg, mit 
Piariften-Gollegium u. Gymnaſtum, wichtigen Biebs 
märften, lebhaft. Handel, namentlich mit Getreive, 
u: 9730 @. (im 3. 1846). Groß: Ranijcha war ches 
mals eine ftarfe u. berühmte Feſtung. Kapor— 
nafoder Groß: Kapornaf, Mfl. mit Weinbau 
und einer reichen Abtei. Men:Legrad, Mi. am 
Zufammenfluffe der Mur und Kanifa, dem Dil. 
Legrad in Groatien gegenüber, ſüdweſtlich u. 2 M. 
von Groß + Kaniicha, if erit 1835 angelegt worden, 
bat aber bereits über 2300. — + endva ober 
Limbach, Mil. ander croatifchen Grenze, füpfüds 
weitlih u. SM. von Zalas Ggerszeg, mit altem 
Schloſſe. Bitnemoder Betyem, D.mit Ölass 
fabrif. Dobronaf, Mil. 

7. Die Geſpanſchaft Tolna, in 5 Stuhls 
bezirfe zerfallend, mit: + Szegſzard oder Eyes 
rard, Mil u. Eis der Gomitatebehörde, eines 
Comitate- und eines Bezirfenerichte, an der Cars 
vig, norböfllich w. 64 M. von Künffirchen, mit kath. 
Hauptfchule, vorzüglibem Weinban (fehr geſucht 
it der biefige Rothwein) u. 10,500 E. Zolua, 
Mil, an der Donau, füdlich u. 16 M. von Dien, mit 
Haufenfang, Tabafe- u. Eaflorbau, einem Schloſſe 
des Grafen von Reitetics u. 6200 EG. Fadd, D. 
mit ſtarkem Tabaksbau u.3850G@. Bölcsfe, D. 
ander Donau, mit Bienenzucht u.3370G. Auch 
in den Dörfern Möff und Mapdocfa wird Dies 
nenzucht getrieben. Apatbi, D. mit Eteinfob» 
lenaruben. Bataszef, Mil. mit 5000 G. und 
den Ruinen einer Abtei, deren Befigtbum gegens 
wiärtia dem Therefianum in Wien aebört. 
+ Földvar over Duna:Köldvar, Mil. an der 
Donan und Dampfſchlifffahrteſtation, der Peſther 
Univerfität gebörend, nerdnnorböfll. u.7 M. von Sze⸗ 
rard, mit (nach der Zählung von 1851) 11,758 G., 
Haufenfang und einer fath. Hauptſchule. Pate, 
MÄ. an der Donau, mit farfem Weinbau u. Haus 
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fenfang,, Biehmärften, Getreidehandel u. 7310, 
(im 3. 1846). — + Bonyhad, Mfl. weſtſuͤdweſt⸗ 
lih u. 2 M. von Szerard, mit viel Betriebfamfeit, 
ſtarkem Wein, u. Tabafsbau, Viehmaͤrkten, lebhafs 
tem Handel u. 50006. Döbräöföz und Doms 
bovar, Marfiflefen mit flarfem Tabafsbau. — 
+ Tamaſi, Mil. mit fhönem Schloß, Weinbau u. 
29006. Dora, Mfl. mit einem fürfl. Eiterhas 
zyſchen Seftüte, großer Merinosfchäferei n.3500 8. 
— + Högyes;, Mfl. mit einem fchönen Schloß 
des Grafen Appony, mebft herrlichem Park, Wein⸗, 
Obſt⸗ und Tabafsbau u. 3200. Szent⸗Loͤ— 
rincz, D. mit evangel. Gyumnafium und berühms 
tem Weizenbau. Simonsthurm (magyar. Sis 
monsTornaoderSimon»-Tornya), Mfl. am 
Vereinigungepunft des Palatinalfanals mit dem 
Eio, er altem feften Schloß, Stuterel, Weinbau 
u. 2000 @. 


8. Die Gefpanfhaft Somogy oder Cü- 
megb, in 7 Stuhlbezirke gerfallend, mit: + Ras 
posvar, Mfl. am Kapos, fhomeftlich n. 20 M. von 
Dfen, Sig der Gomitatsbehörbe, eines Gomitatss 
und eines Bezirfegerichts, mit altem E chloffe, fath. 
Gymnafium, Hauptfchule, vorzuͤglichem Tabafsbau 
u. 4000 @. — + Marczali, Mil. nordweitlich u. 
44 M. von Kaposvar, mit einer großen Schmweizerei 
bes Grafen Szetfeny u.2000@. Rad oder Laad, 
D. mit einem, aus der Tatarei Rammenden von 
Gyinderyfchen Geftüte u. 900 €. Kethely, Mil.in 
ber Nähe des Blattenfee’s, mit einer Mer »Schäferei 
des Grafen Hunyad. — + Iharos⸗Bereny, Mil. 
mwerlih u. 7 M. von Kavosvar, mit Weinbau. 
Gfurgo, Mfl. unweitder Dran, mit reform. Gym⸗ 
nafium, Weinbau n. 1500 @. — *Atad over viels 
mehr Groß⸗-Atad, MÄl. fürwehlih n.4M. von 
Kavotvar, mit Bierbrauerei, aroßen Jahrmärften 
n. 2100 @, encze, MÄl. mit ſchoͤnem Echloß, 
den Ruinen einer einſt berühmten Berafefte n. 
2550 &. — + Igal, Mil. u. Eis eines Etuhlrichters 
amtes, norbnorbweitl. u. 2, M. von Kapoevar. — 
+Karad, Mil. nördlih u. 44 M. von Kapoevar, 
mit Somogyvar, D.IM. vom Plats 
tenfee, mit dem weitltuftigen Ruinen eines einft 
feſten Echloffes, nah dem die Sefpanfchaft den 
Namen erbalten und welches der Sitz des mächtigen 
Herzogs Kuna (+ 999) war. — + Szigerhvar 
oder Gren ‚Syiaetb (3Zineth), Mil.u. Keftung 
am Almaſch, füdlich m. 44 M. von Kavosvar, in 
einer moraftigen Gegend, von alten Schanzen und 
Gräben umgeben, zerfällt in die Feftung, den 
eigentlichen Mil. und die ſog. Vorftadt, m. hat eine 
Runfelrübenzuderfabrif u. 4000@. Die Keftung 
if in der ungar. Gefchichte berühmt durch die hels 
denmütbige Vertheidigung des Grafen Niflas 
Sriny, im J. 1566. Eoliman IT. belagerte bie 
Feſtung; Zriny fchlug mit 1500 Mann zwanzig 
Stürme ab, fiel aber endlih, nachdem Soliman 
bei einem Ausfalle am 4, September im Lager das 
Leben eingebüßt hatte, bei dem großen Sturme 
vom 7. Eept., unter der Uebermacht der Türfen, 
und bie Feſtung ging verloren. Ehemals beſtand 
bier eine, von dem Grafen Nadasdy errichtete 
Buchdruderei, in der fchon 1541 eine ungariſche 
Bibel gebrudt wurde. 
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9, DieBefpyanfhaftBaranya, in7 Etuhls 
bezirfe zerfallend, nebft ver unmittelbar unter ber 
Gomitatsbehörde ſtehenden Stadt Künffirchen, mit‘: 
Künffirchen (Quinque Ecclesiae, magyar. 
Vecé), k. Freiftadt u. Sig der Gomitatsbehörde, 
eines Gomitatss und eines Bezirfegerichts, auch Sitz 
eines Biſchofs, am Abhange des Berges Mecief, 
wenige Meilen von der flavonifchen Örenze und füds 
fünwerlih u. 23 M. von Dfen, eine der Alteften 
Städte Ungarns, mit einer durch ihr hohes Alter 
und ihre Größe ſich auszeichnenden Kathedrale, 
einem bifchöfl. Eyceum, einem Giftercienfer:Gyms 
naflum, einer Mädchenerziehungsanftalt bei den 
Urfulinerinnen, einem biſchoͤft. Seminar, einer 
bifchöfl. Bibliothek und Muͤnzſammlung, berühms 
ten Gerbereien. Tuch: und Flanellweberei, Seiden⸗ 
fpinnerei, Bapierfabr., Wein:, Obſt⸗ und Tabafes 
bau, Steinfohlengruben, Handel mit Echweinen, 
Küoppern, Gallävfeln, Tabaf und Steinfohlen 
und (nach der Zählung von 1851, ohne Militär) 
15.690 @., theils Magyaren, theils Deutfchen und 
Groaten. Hier war vormals eine berühmte und 
ftarf befuchte Univerfität. Zum Bünffirhener 
Landbezirf gehören: Abaligetb, D. 14 M. 
von Fünffirchen, mit einer berühmten Tropfiteins 
böhleu.700E. Nadasd, D. mit Luftichloß des 
Biſchofs von Fünffirchen , nebit Park u. Thiergars 
ten u. B00@. — + ent: Rörincz, Difl. weſiſüd⸗ 
weſtlich u. 24 M.von Fünffirchen, Sitz eines Stuhl⸗ 
richteramtes. Szent⸗Kiraly, Mi. — + Sad, 
D. nordnordweſtlich n.3M. von Künffirchen, Sig 
eines Stuhlrichteramtes. Die Marftfleden Mas 

ot# und Rays Kovar. — + Mohacz (Mos 
hatte) ‚ Mil. und Dampfichifffabrteftation, an 
der Donan, füplich u. 23M. von Dfen, mit einem 
Luſtſchloſſe des Bifhofs von Fuͤnfkirchen, einem 
Franziefaner: Gymnafium n. 10.000 @. Geſchicht⸗ 
lich merkwuüͤrdig durch die unglädliche Echlacht vom 
29. Auguſt 1526 (eigentlich bei dem ſuͤdlich von bier 
Itegenden Dorfe Ubvard) und bie dagegen fiegs 
reiche Schlacht vom 12. Auauft 1687, in der Hers 
zog Karl IV. von Lothringen die Türfen gänzlich 
ſchlug. Bei Mohacz theilt fich die Donan und bils 
det vie 4 M. lange und 2 M. breite Mohatfchers 
oder Brigitten:Infel (Margitta), auf 
der wmaeheure Quantitaͤten Heu gewonnen werden. 
— + Pecé6varad oder Recsvar, Mil. mit einem 
alten Schloffe, ſtarkem Wein: und Obfibau, Eteins 
fohlengruben, Ralfs und Marmorbrücen u. 3000 
@. — + Ziflos, Mil. unweit ver Drau, mit einem, 
jegt dem Grafen Batthyani gehoͤr. Kelfenfchlofie, 
wo K. Sialemund im I. 1400 als Gefangener der 
ungar, Stände faß, vorzüglibem Weinbau u 
E. Harfany, D. mit warmen Schwefelbädern, 
— + Darda oder Groß + Darda (magyar. 
Naays:Darda), Mfl. fünönlih u. 5M. von 
Fünffirhen, Eig eines Stuhlrihteramtes. Bels 
Iye oder Belye, D. u. Hauptort einer bem Erz⸗ 
berzog Albrecht gehör. Herrichaft (14 OD. M. groß), 
mit einem, von dem Prinzen Eugen von Eavoyen 
erbauten Echloffe. Im diefer Herrfchaft liegt das 
Dorf Billany, beffen Rothwein in ganz Ungarn 
wegen feiner ausgezeichneten Güte befannt if. 
Baranyavar, Dorf, von dem das Gomitat den 
Namen führt, mit Schlofruine u. 1300 E. 
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IV, Das oberungarifche WVerwaltungdgebiet Kaſchau begreift die 8 Geſpan⸗ 
fchaften Abauj»-Torna, Zip, Gömdr, Sarod, Unghvar, Zemplin, Be» 
regh⸗Ugocſa und Marmarod. Die Statthaltereis Abtheilung dieſes Verwaltungsegebie— 
te8 hat ihren Sik in Kaſchau, dad Oberlandeögericht dagegen feinen Sitz in Eperies. 
Die Stadt Kaſchau flieht unmittelbar unter der Statthaltereis Abtbeilung,, die Städte Leut⸗ 
fhau, Käsmarkf, Eperied, Bartfeld und Zeben ftehen unmittelbar unter ihren 


Gomitatöbehörden. Es befteht ein Landesg 


ericht in Kaſchau für dieſe Stadt und das 


Abaujs Tornaer Comitat; und die 7 Gomitatögerichte für die übrigen 7 Geipan- 
{haften haben, bis auf das in Bereghizadz für die Beregh⸗Ugocſer Geſpanſchaft, an ven 
Standorten. der Gomitatöbehörden ihren Sitz. Sodann beftehen 8 Bezirksgerichte: 
in Kaſchau (für den Landbezirk), in Leutichau (für den Landbezirk), in Eperies (für ven 
Landbezirf) und die übrigen 5 in Rima-Szombath, Satoralja » Ujhely, Unghvar, Beregbizad; 


und Szigeth für die gleihnam. Stuhlbezirke. 
Stublrichterämter die untere Gerichtöbarfeit 
alfo gehören: 


1. Die Gefpanfchaft Abauj- Torna, in 
6 Stuhlbezirfe zerfallend, nebft der unmittelbar 
unter ver StatthalterersAbtheilung ſtehenden Stadt 
Kaſchau, mit: Kafchan (magyar. Kaffa), k. 
Frei⸗ u. Hauptftadt Oberslingarns, am Hernad, 
norböftlich n. 30 M. von Peſth und ſuͤdweſtlich u. 
36 M. von Lemberg, Sig der Statthalterei-Ab⸗ 
theilung des Kaſchauer Verwaltungsgebietes, der 
Gomitatebehörde der Abauj⸗Tornaer Geſpanſchaft, 
eines Landes⸗ und eines Bezirksgerichts, auch Si 
eines Biſchofs, mit 1 luth., I reform. und 13 kathol. 
Kirchen (worunter die aus dem Mittelalter her: 
rührende große Kathedrale, ehemal. Eliſabeth⸗ 
Pfarrkirche, mit 27 Altären), 3 Klöftern, einer f. 
Akademie mit Bibliothef, einem Archigymnafium, 
bifhöfl. Seminar, adl. Gonvift ıc., einem Zuchts 
und Arbeitshaufe, Theater, Hayences, Bapier: und 
Tabafsfabrifen, Handel mit Wein, Getreide, Tas 
bafıc., Spedition nach Polen und (nad) der Zaͤh⸗ 
Iung von 1851, ohne Militär) 13,034. Am 11, 
Dec. 1848 ſchlug bei Kaſchau der Faiferl. General 
Schlid die ungar. Infurgenten. Zum Kaſchauer 
Landbezirf gehören: Banko, D. u. Badeort, 
in einem romant, Thal, 4 M. von Kaſchau. Fo 
(Jas zo), Mfl. an der Bodva, hat eine reiche Präs 
monftratenfersAbtei mit einer der fchönften Kirchen 
Ungarns, einer Bibliothef, Urfundenfammlung, 
Thiergarten ıc,, Gifengruben, Marmorbrüce und 
18006. Hanf over Ranfa, D.n. ſtark beſuch⸗ 
ter Babeort, mit einem Sauerbrunnen, der auch 
unter dem Namen Herlauer Brunnen befannt 
if. Arany⸗Idka, D. am Bache Ida, mit Berg: 
bau auf Gold, Silber, Kupfer und Spießglanz. 
Nagy: Ada oder Groß-Ida, Mil. geichichtlich 
merfw. durch einen 1650 von Abgeordneten der 
Juden aus ganz Europa hier abgehaltenen Gon: 
greß, auf dem fie die Frage erörterten, ob ber 
Meſſias fchon gekommen fei oder nicht. Sie wurden 
jedoch von ans Rom gefandten Prieftern bald auss 
einander getrieben. Dentfhendorf (nicht mit 
dem gleichnam. Kronfledden im Zipfer Gomitat zu 
verwechfeln), D. in der Nähe von Kaſchau, einft 
mit beutfchen, jegt mit etwa 1000 meift flav. Ein» 
wohnern, die fich hauptfächlich vom Leinwandblei⸗ 
hen und Wafchen nähren. Keket, D. mit Ges 
ſundbad. Bela, flowakifches Dorf hinter Kaſchau, 
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mit Kupfer: und Gifengruben, Kalffteins und Dach⸗ 
fchieferbrud. Hamor, D. mit Gifengruben, 
Hammerwerf u.6006. Opaka, D. mit Kupfer: 
fehmelzwert. — + Szepfi oder Sepfi, im Dent- 
fhen Moldau genannt, Mfl ſüdweſtlich u.3M. 
von Kaſchau, mit Weinbau, bedeut. Getreidemärfs 
ten u.2600G. Ober: und Unter: Megenfeif, 
2 dem erw. Stift zu Joß (f. oben) gehör. Bergfleden 
mit refp. 2500 u. 3500 E., Gifengruben und Eiſen⸗ 
hämmern. Es find urfprünglich deutfche Golonien, 
und ber Fleiß der Ginwohner if im halben Lande 
fprichwörtlich geworden. — + Wislye oder eigent: 
ih Ober:Mislye, D.u. Eip eines Etublric. 
teramtes, füblich u. 2M. von Kafıhau, mit 1050 G. 
“ind. Mfl. unweit des Hernad, mit 5000 E., 
meiſt Magvaren. Telki-Banva, D. mit Bor: 
zellanfabrif, etwas Bergbau auf Gold u. 1300 G. 
Hollohaza, D. mit Porzellanfabrit, Glaebütte 
n.600G. Füzer, D. mit Glashütte u. 700 E. 
Dernd, D. mit Gifengieberei, Mofail » Bars 
quettenfabrif u. 900@. Ujvar, D. mit 950 E. 
und den Ruinen der Burg Aba: Hjvar, nach wel: 
cher das bisherige Abaujvarer Gomitat benannt 
worden. — + Szif6zo, Mil. ſuͤdſüdweſtlich u. EM. 
von Kaſchau, mit Getreides, Wein: und Obftbau, 
ftarf befuchten Biehbmärften u. 4000 @., meift Res 
formirten. Forro, Mil. mit autem Weinwuchs. — 
+ Szanto oder Santo, Mfl., dem Fürften von 
Bregenheim gehirig, mit ſtarkem Wein:, auch Tas 
bafebau u. 5000 G. BoldogfösBarallya, 
MI. mit gutem Weinwuchs. — + Torna, Mifl. u. 
bisher Hauptort der gleichnam., jegt mit ber Abau⸗ 
jivarer vereinigten Geſpanſchaft, am Flüßchen Tor: 
naviz, norböftlich u. 25 M. von Peſth, mit Schloß, 
Tuchmach. Weinbauu.1900G. Szilicze, D. 
im ſuͤdweſtlichen Theil der Geſpanſchaft, mit 
800 E. und einer merfw. Gishöhle, die deſto waͤr⸗ 
mer wird, je kälter praußen bie Luft it, und vie fid 
im Sommer mit Eis füllt, deffen Menge außer: 
ordentlich groß if. Bine ähnliche Berghöhle findet 
ſich bei dem Dorfe Borzova, eine dritte im der 
Nähe des Dorfes Szadelld. Barka, D. mit 
Gifen : und Kupfergruben in der Nähe. 

2. Die Geſpanſchaft Zips, oder die Zipfer 
Geſpanſchaft, and die Zips genannt, im7 
Stuhlbezirke zerfallend, nebſt den unmittelbar uns 
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ter ber Gomitatsbehörde ſtehenden Städten Leut⸗ 
{hau und Kismarf, mit: Leutſchau (Löcfe), 
f. Freiſtadt u. Sitz der Gomitutabehörde, eines 
Gomitatss und eines Bezirkägerichts, am gleichnam. 
in den Hernad gehenden Bache, norböftlich u. 36 
M. von Prefburg und norbnorvöftlich u. 26 M. von 
Peſth, hat ein altes, großes Rathhaus mit Arka— 
den und Malereien, die altgothifche Et. Jakobikirche 
mit ber größten Orgel Ungarns, eine von Mathias 
Gorvinus geftiftete Kirche und eine neue luth. 
Kirche, ein kathol. und ein evangel. Gymnaſium, 
jenes bei den Prämonftratenfern, diefes das aͤlteſte 
in Ungarn, ein adliges Gonvift, berühmte Meth⸗ 
brauereien (der Meth wird befonders nach Polen 
ſtark ausgeführt), Reinweberei, Obit:, Safran: n. 
Hopfenbaun.58008. Zum Leutfchauer Land: 
bezirf gehört zunaͤchſt das aus 14 Dörfern be: 
ftehende, übrigens fchon feit 1802 der Zipfer Ge: 
fpanfchaft einverleibte fog. Kleine Gomitat 
(magyar. Kie-Mezy e) oder der Sit der zehn 
Lanzenträger, mit adligen Bewohnern, deren 
Vorfahren die Leibwache des Ungarnkoͤnigs bilde: 
ten und von denen immer zehn, mit Ranzen bewaff: 
net, um bie Perfon des Könige fein mußten. Das 
angefehenfte und vorzüglichite unter jenen 14 Dör; 
fern ih Bethelödorf, und das volfreihfte ift 
Abrabamspdorf, indem es über 2000 @. bat. 
Sodann gehören zum Leutſchauer Landbezirf: 
Donmerömarf (magyar. Gfütörtöfhbeln), 
Mil. mit einer fehr alten Kirche; war früher Sitz 
ver 1774 nach Kaſchau verlegten Bipfer Kammer. 
Kabsdorf oder Kapoedorf, Mfl. dem Grafen 
Gfafy gehörig, am Hernad, mit einem bedeut. Gi: 
fenwerfe u. 1200@. Der nabe Berg, auf dem 
noch Trümmer einer Karthaufe fichtbar find, iſt in 
ber ungar. Gefchichte unter vem Namen Schuß: 
berg, Shauberg oder Zufludtielfen be: 
fannt und deshalb merkwürdig, weil fich zur Zeit 
der Ginfälle ver Mongolen die deutfchen Ginwohner 
der Zips bier drei Jahre hindurch, bie 1245, ver: 
borgen hielten. — Kesmarf oder Käsmarf, f. 
Freiſt. am Poprad und in der Nähe der Karpathen, 
weſtlich u. 2 M.von Leutſchau und fünmweillich u. 
38 M. von Lemberg, bat ein altes befehl. Echloß, 
eine große fathol. Stadtpfarrkirche, ein fchönes 
Rathhaus mit gefchmadvollem Thurm, ein evangel. 
Lyceum mit Bibliothef und Sammlung phyſikal. 
Apparate, Leinw., Handel mit Leinwand und Wein 
nach Galizien und Polen, Garten: u. Flahebau u. 
4390 E., meift proteft. Deutfche. Zum Kismars 
fer Lamdbezirf gehören 5 ehemalige Krons 
fleden oder Kronftädte, worüber zunächit 
Folgendes bemerkt au werden verdient. Die Zipfer 
Geſpanſchaft enthielt 24 königliche Staͤdte, welche 
von Etephans V. Zeit unter fidh einen Bund bildes 
ten, Kronftäbte genannt wurden und bis auf 
die neueften, mit Ungarn vorgenommenen Ber: 
änderungen unter einem befondern Grafen ſtanden. 
Im 3.1412 verpfändete K. Sigismund 13 verfels 
ben an Polen, bei dem fie über viertehalb Jahr: 
hunderte blieben, fich in diefer Zeit ala blühende 
Staͤdtchen erhielten (wogegen die bei Ungarn ge- 
bliebenen 11 übrigen Krontädte nach umd nach zu 
armfeligen Dörfern herabfanfen) und 1772 an 
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Knieſen und Pudlein (welche zwar feine Kronftädte 
geweien, aber gleichzeitig an Polen verpfändet 
worben waren) zufammen nunmehr die 16 Zipfer 
Kronftädte oder Kronflecken genannt, erhiels 
ten ihre eigene, von dem Gomitate unabhängige 
Gerichtsbarkeit und bildeten, obwohl zerſtreut ums 
berliegend, die fog. Provinz. Bon diefen 16 
Kronfleden, deren privilegirter Gerichtsftand jept 
aufgehört hat, und die man im Nachftebenden ber 
Reihe nach aufgeführt finden wird, gehören nur 
bie folgenden 5 hierher oder zum Käsmarfer Lands 
bezirk: Reibit (der aͤlteſte unter den Zipferfleden, 
mit Flache⸗ u. Tabafsbau, Tuchs un. Leinweberei, 
Schwefelbadu 24506.), Bela (mit ftarfer Schuh⸗ 
macherei, Brennerei des beiten ungar. Wachholder⸗ 
branntweins, lebhaft. Produftenhandel u. 2900 @.), 
Durlsdorf oder Durandsdor f (mit Schaffäfe: 
bereitung n. 1050 @.), Völk oder Felk (mit 
Flachsbau, Leinwandhandel u. 1800 G.) und 
Nißñdorf (Geburtsort der ungar. Sängerin Unger, 
mit Leinweberei, Holzhandel u. @.). — 
+ Wallendorf (magyar. Dlaszi), Mil. n. 
einer der 16 ehemal. Kronfleden, am Hernad, füds 
oͤſtlich u. 2M. von Leutſchau, mit ergiebigen Kupfers 
und Eiſengruben, Kupferhammer, Papiermühle u. 
2800 G. Neudorf (magyar. Iglo), Mil. und 
die vornehmfte u. fchönfte ver 16 ehemal. Kronſtaͤdte, 
füdlich u. 14 M. von Leutſchau, mit verſchiedenen 
ftattlichen öffentl. u. Brivatgebäuden, Bergbau auf 
Kupfer u. Gifen, Schmelzhütten u. Hammerwerfen, 
Flachebau, Leinweberei, ftarfer Bienenzucht in den 
naben Wäldern, Eteinbrüchen n. 5890 E. (im J. 
1846). SKirchdrauf oder Kirchdorf (magyar. 
Szeyes:Barallya), Mfl.n. einer ver 16 ehe: 
mal. Kronfleden, in einem der fchönften Thäler 
Oberungarns gelegen, mit Klofter u. Epital der 
Barmherz. Brüder, Hauptichule, Flachsbau, 
Hopfenbau, Tuch: n. Wollgengweberei, Minerals 
quellen in der Nähe u. 3290 E. (im 3. 1846). 
Nördlich und in der Nähe von Wallendorf und zus 
gleich nicht weit von Leutſchau liegt auf einem hohen 
Kalkfelſen das jest verfallene Zipferfchloß, ins: 
gemein Zipferhaus (magyar. Sjepesvar) 
genannt, nach welchem das Gomitat den Namen 
erhalten bat, und an deffen Ruinen fich zahlreiche 
Erinnerungen fnüpfen. Auf einem nahen zweiten 
Derge liegt das, von einer Mauer umgebene 
Fipfer Kapitel, die Refivenz bes Bifchofs von 
Zins, nebft ven fchönen Wohnungen der Domberren, 
zugleich mit der uralten gotb. Kathedrale Et. Mars 
tin (wo fich das Grabmal Stephan Zapolya’s, Bas 
ters des Johann Zapolya, befindet) und einem 
biihöfl. Seminar. — + Deutfchendorf (magyar. 
Poprad), Mil. n. eine ver 16 ebemal. Kronftäpte, 
am Poprad, weftnorbweftl. u. 3 M. von Leutſchau, 
mit Leinweberei, Papiermuͤhle u. 1600 E. Mens 
hardedorf (magyar. Menyhard), Mfl. u. eine 
der 16 Kronſtaͤdte, mit Leinweberei u. 1100 G. 
Maudorf (magyar. Matheocz), Mil. u. eine 
ber 16 ehemal. Kronftädte, am Poprad, mit ftarfem 
Klachebau, bedeutendem Handel mit der fog. Zipfer 
Haueleinwand (die vorgugsweife hier gewebt wird) 
u. 1900 E. Georgenberg oder St. Georgens 
berg (magyar. Erepyed:Saombately), Mil. 


Ungarn zurüdfamen. Sie wurden mit Lublam,sum. eine der 16 ehemal. Kronftädte, mit Leiuwand⸗ 
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handel, Lachs⸗ u. Korellenfang u. 1100@. Mis 
chel&dorf (magyar. Stratza), Mil. n. eine 
der 16 ehemal. Kronſtaͤdte, am Boprad, mit Flachs⸗ 
bau, Zeinweberei u. 900 @. — + Rublau (aud) 
Hublan, magyar. Lublo), eigentlih Alt⸗Lu b⸗ 
lau, Mil. u. eine der 16 ehemal. Kronftädte, am 
Poprad, nordnordoͤſtlich u. 4 M, von Leutfchau, nrit 
2260 G. (im 3. 1846), dem geſchichtl. merfw, 
alten Bergichloffe Lublo, Harfem Flachebau, ans 
ſehnl. Leinweberei, VBapiermühle und einem bes 
rühmten Sauerbrunnen in dem nahen Dorfe Neu— 
Lublau. Knieſen (magyar. Gnezda), Mil. 
u. eine der ehemal. 16 Kronfläbte, am Voprad, 
mit Rlachebau, Leinweberei u. 16006. Pudlein 
(magyar. Bodolin), Mfl.n. eine der 16 ehemal. 
Kronftäpte, am Poprad, mit Schloß, Piariſten— 
—— ꝛc. Hanfbau, Leinoͤlbereitung u. 2310 E. 
(im 3. 1846). — + Altendorf oder Altdorf 
(magyar. O-Falu), Mfl. an der naliz. Grenze, 
nordweill. u. 6M. von Leutfchau, am Dunajes, mit 
befuchten Jahrmaͤrkten. Malikowitz (magyar. 
Haligocy), D. unweit der galiz. Grenze, mit 
fehenew. Tropfſteinhoͤhle und dem Echwefelbade 
Eymerszfonfa inderNähe. Javorina, D. 
zwifchen unermeßlichen Korften, mit großen Gifens 
werfen und einer Etahlfabrif. Bierbrunn oder 
Biborna, D. mit Sauerbrunnen. — + Göllnitz 
(magyar. Gelnica), Bergfleden am der Göllnig 
und im jog. Bergbezirf (deßhalb fo benannt, 
weil bier durchgehende Bergbau betrieben wird), 
ſüdoͤſtlich m. 4 M. von Reutichau, mit wichtigen 
Gifen: und Rupfergruben (das biefige Gifen gilt für 
das befte in der Zive), Trahtiteherei, Meffer» 
fehmievden u. 5150. (im 3.1846). Die übrigen 
Bergfleden im Bergbezirf oder im jegigen Stuhls 
richteramtebezirf ind: Schmölnits, gemöhnlich 
die Bergſtadt genannt, im fünlichten Winfel der 
Geſpanſchaft, Eig eines f. f. Hüttenamtes, mit 
einer Münze (vie aber nur Kupfergeld prägt), 
Bergbau auf &ilber und Kupfer, Rnappenipital, 
Hauptichule u. 4530 @. (im 3. 1846); Hütten, 
mit Hütten» u. Hammerwerfen, Gementfupferbes 
reitung u. 1800G.; Stooß, mit Rupier- u. Gifens 
gruben u. 1600 @.; Schwedler, an der Göllnig, 
mit Kupfergruben u. 2950 @.; Einfiedel (magyar. 
Remete), mit Rupfergruben, Graupenhanvel u. 
2400 G.: Krompach, am Hernad, mit Gifen: 
aruben, Gifenwerfen u. 2100G.; Wagendrüffel, 
an der Söllnig, mit Gifengruben u. 3300 @., und 
Klukno, mit ftarfem Gifenberabau. Außerdem 
verdienen noch die in der Nähe von Echmölnig ges 
legenen Hüttenörter Jafubjan und Altwajfer 
genannt zu werben. 

3. Die Gefvanfhaft Gömör, in 5 Stuhl— 
bezirfe gerfallend, mit: + Wima:-Zzombath over 
Groß: Zteffelsdorf, MI. u. Sitz der Gomitatsbes 
hoͤrde, eines Gomitate; u. eines Bezirkegerichts, an 
derRima u. in dem ehemal., fchon feit 1802 mit dem 
Gömörer vereiniaten Kleinhonther Gomitat, 
füdweitlih u. 13 M, von Kaſchau, mit mannigfal: 
tiger Sewerbinduftrie, Landwirthſchaft u. 8300 E., 
die namentlich mit Leinwand und Viehhaͤuten Hans 
bei treiben. Betler, D. mit gräfl. Andraſſyſchem 
Schloſſe nebſt ihönem Garten u. Bibliothek, mans 
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ofen. Rofova, D. mit Papiermuͤhlen, Glashäts 
ten und Gifenwerfen. Klenocz, D. mit Gifen, 
werfen u. 2880 G@. (im 3. 1846). — + Nimas 
Brez0, D. u. Sitz eines Etuhlrichteramtes, an der 
Rima, nörvlih u.3M. von Rima:Ezombath, mit 
Gijenwerfen, die das befte Eiſen ver Geſpanſchaft 
liefern. Teißholz (magyar. Tiszolcz), Mi, 
an der Rima und im nörplichiten Theil des ebemal, 
Kleinhonther Gomitates, noͤrdlich m. IM. von Ris 
masBrezo, Eig des reform. Superintendenten für 
den ehemal, Kreis dieffeits der Theiß, mit flarfer 
Schafzucht, Kaͤſebereltung, Eiſenhammer, Bas 
piermuͤhle, Matmorbruch u. 4000 E. Ratko, 
Mi. mit vielen Gerbereien und auégebreitetem 
Leverhandel, — + Zornaliya, D. u. Eip eines 
Stuhlrichteramtes, öflih u. 3 M. von Rimas 
Szombath. Gömör, Mf.am Sajo (daher aud 
wohl Sajo-Goͤmoͤr genannt) und ganz in ver 
Nähe von Tornallya, mit den geringen Ueberreiten 
eines gleicdhnam., ehemals fehr feiten Schloſſes, 
nach welchem die Geſpanſchaft benannt worden, 
berühmtem Kirſchen-, ftarfem Melonen: und Tas 
bafsbau, beveut. Viehzucht u. 1800. Putuok, 
Mi. mit altem Echloß, ftarfem Weinbau u. 24506, 
Nimaizecs, Mil. an der Nima, mit berühmt. 
Viehmärften. Aggtelekoder Agtelek, D. mit 
der berühmten Tropfſteinhoͤhle Baradla in der 
Nähe, die unter anderem von 3 Baͤchen durchfloſſen 
wird. Dsgyan, D. mit evanael. Gymnaſium, 
Töpfereien, Eauerbrunnen u. 1200 G. Poho⸗ 
rella, D. mit einem Gifenwerfe des Herzogs von 
SachiensGoburg: Robary, welches Gifenbahnfcies 
nen liefert. — + Wofenan (Rosnau), bifchöfl. 
St. am Sajo, norböftl. u. 6 M. von Rima-Szom⸗ 
bath, Eip eines Bifchofs, mit großer Kathedrale, 
einem Branziefanerflofter, biichöfl. Seminar, kath. 
und evangel. Oymnafium, Kupfers, Giiens, Spieß⸗ 
alanzs u. Bleigruben, vielen Leinwandbleichen, 
Fayence⸗, Leder: u. Wachokerzenfabr., Metbbraues 
reien, Handel mit Honig, Wache und Grbjen u. 
7000 E. Gietnet, Mil. mit altem Schloß, Gifens 
werfen, auch Rupfergruben, Tabafsbau u. 1700. 
— + Nagy: Mörze over Groß⸗Rauſchenbach, 
Mil. weitiih u. + M. von Rofenau, mit widhtigen 
Gifenwerfen, Eltfh, Mil. mit einem großen 
Schloſſe, Gifenbimmern, Serbereien, Obfibau u. 
42006. Dobfchun oder Zopfchan, Bergflecken, 
mit evangel. Giymnafium, Bergbau auf Kupfer, 
Kobalt und Eiſen u. 5500 E. 

4.DieGefipanfhait Barosoder&arofd, 
in 6 Etuhlbezirfe gerfallend,, nebit den unmittelbar 
unter der Gomitatsbeh. ſtehenden Staͤdten Eperies, 
Bartjeld u. Zeben, mit: Eperies (magyar. Epers 
jes), f. Kreiftadt und Ei der Gomitatebehörde, 
eines Oberlandes -, eines Comitate- und eines Bes 
zirkegerichte, auch Sig eines griedh.:unirt. Biſchofe, 
an ber Tarıza, nordnordönlich u. 32 M. von Peſth, 
füdwefllich u. 32 M. von Lemberg und füvöftlich u. 
EM. von Krafau, mit I griech., I luth. und * 
fathol. Kirchen, worunter die gothiſche Et. Nifos 
lauss und die ehemal. Jefuitenfircye, einem Arans 
ziefanerflofter, einem fathol. Gymnaſium, einem 
lutb. Collegium mit Bibliothef, Theater, MArmens 
u. Waiſenhaus, Eteingutfabrif, Leinweberei, Tuch⸗ 


nigfacher Gewerbinduſtrie u. Ciſenwerk mit Hoch⸗ „‚macherel, Handel mit Leinwand, Wein, Getreide atc., 
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einem Eauerbrunnen in der Nähe u. 9520 E. (im 
3.1846). Zum Gperiefer Landbezirf ges 
hören namentliy: Groß: Saros (nlagyar. Nas 
gy⸗Saroo), Mil. an ver Tarcza, mit gräfl. Szir⸗ 
mayſchem Schloſſe, den maler. Ruinen des Bergs 
ſchloſſes Saros (wo der befannte fiebenbürg- Fürft 
Rakoczky refidirte und nach welchem die Gefpans 
fhaft ven Namen führt), Wollveden: u. Tuch— 
macherei, Gerbereien, ftarfem Gartenbau 1.2800 6. 
Klein-⸗Saros (Kis:Saros), D. mit Sauer: 
brunnen u. 600 G., liegt in der Nähe von Eperies, 
eben fo die ſoa. Bodarkaniſche Republikoder 
bie Kleine Schweiz, ein Gebirgedorf mit 600 G., 
weiche die Stadt mit gutem Trinkwaſſer in befons 
ders — Thonkruͤgen verſorgen. Sovar 
car Salzburg, Mfl. in ver Naͤhe von Eperies, 
mit 2000 G. und großen Salzfievereien, welche 
jährlich 120,000 Etr. Kochſalz liefern und über 200 
Menſchen befchäftigen. Alſo-Sebes, Mfl. mit 
einem Schloſſe des Grafen von Haller, nebit fehr 
fhönem Garten, u. 1000 G. eben (magyar, 
Szeben over Kis:Ezeben), f. Freift. an der 
Tarcza, mit Piarift.»Colleg. u. Oyınnaflum, kathol. 
Hauptſchule, Papiermühlen, Leinweberei u. 28508. 
vum ZebenerLandbezirk gehoͤren namentlich: 
Lipotz oder Szinye-Lipocz, D. m. befuchter 
Badeort mit 14 Mineralquellen und einer Etalaf: 
titenhöhle mit vielen labyrinthifhen Gängen. 
Eiebenlinden (Hetbhars), Mil. mit 2000 E. 
Spalocfa, Mil. in ver Nähe der galiz. Grenze, mit 
ſchoͤnem Schloß des Freiberrn von Horvath: Bas 
locfay u. 1200 6. — Bartfeld(magyar. Bartfa), 
f. Freift. an der Tepel, hat ein Rathhaus mit wicht. 
Nrchiv, ein Fathol. und ein evangel. Oymnaflum, 
ein Klofter, berühmte eifenhaltige Bäder (vie be: 
ſouders von Polen flarf befucht werden), Eauers 
brunnen (von defien Waſſer jährlidy über 60,000 
Tlafchen verfandt werben), Theater, Bapiermübs 
lea, Töpfereien, Handel mit Wein, Hanf, Garn u. 
geinwand u. 4900 E. (im. 1846). Zum Barts 
felver Landbezirf gehören namentlih: Ga: 
bolto, Mil. mit Sauerbrunnen. Die Dörfer 
Luko (mit Papiermühle) und Kruszlo (mit 
Gifenwerf). Zboro, Mfl. mit gräfl. Erdoͤdyſchen 
Echlöffern und Gartenanlagen, Handel mit Ge: 
treive, Leinwand, Hiuten und Honig u 2300 E. 
— + Zirofa, D. u. Eig eines Stuhlrichteramtes, 
weilih u. 24 M. von Gperies, mit Schafzucht, 
großen Waldungen in der Nähe u. 1400G. Die 
DirferSarbo, Livound Eztebnif, mit Ölass 
bitten. — + Svidnik oder eigentlih Unter: 
Evidnif, Mi. u. Sig eines Stuhlrichteramtes, 
nordöll.u. 6 M. von Eperies. Dicht daneben liegt 
das Dorf Ober: Svidnif. Die Dörfer Kuris 
ma (mit berübmtem Leinwandhandel) und Gfer: 
nevicza oder Bördsvagas (mit berühmten 
Opalgruben). — + Giraltb, D. u. Sitz eines 
Etuhlrichteramtes, nordoͤſtlich u. 34 M. von Eye: 
ries. Hanusfalva, Mil. mit einem fchönen 
Deſſeoͤffy'ſchen Schloffe und Gartenanlagen, Mine: 
ralquellen in ver Nähe u. 1300 E. 

5. Die Gefpanfhaft Zemplin, in 10 
Etuhlbezirfe zerfallend, mit: + Satorallya 
Ujhely oder einfach Ujhely, Mfl. u. Sitz der Cox 
mitatsbehörde, eines Comitats⸗ und eines Bezirls⸗ 
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— „an dem durch feine Weine berühmten Ges 
irge Hegyallya, nordöftlicd u. 30 M. von Peſth 
und füofüdöftlich u. LO M. von Gperies, mit 4 Kirs 
chen verfchiedener Relig.»Barteien, Piarift.:Golleg. 
mit Gymnafium, Weinbau u.72006. Zemplin, 
Mil am Boprog, mit Getreides und Weinbau. 
Nach diefem Ort führt das Gomitat ven Namen. 
Saros:Pataf, Mi. am Bodrog, gehört dem 
Füriten von Bregenheim, und hat ein im der Bors 
eit beruͤhmtes, jegt aber verfallenes Schloß, eine 
Hart befuchte höhere reform. Unterrichtsanftalt, 
eine fath. Hauptichule, Tuchmacherei, Weinbau u. 
5480 G. (im 3. 1846). Tolcsva, Mil. mit gutem 
Weinbau u. 3640 G. (im 3. 1846). — + Zofay 
oder Tofaj, Mil. an der Theiß, die hier ven Bod⸗ 
rog aufnimmt, 14 M. von der fiebenbürgifchen 
Grenze und oͤſtlich u. 50 M. von Wien, mit altem 
verfallenen Echlofje, 6 Kirchen verſchied. Relig.s 
Parteien, Salznieverlage, berühmten Weinbau u. 
3500 @. (im 3.1846). Der nach diefem Drte ber 
nannte, weltbefannte Wein wählt haͤuptſaͤchlich 
auf dem ringerum mit Weingärten bejegten Tos 
fayerberge; jedoch find nicht alle bier wachſende 
Meine von gleicher Güte, fondern das koͤſtlichſte Ge— 
waͤchs bejchränft ſich eigentlich auf den Weinhügel 
Mezed: Male (Honigfeim); alle übrige Eorten 
find von geringerer Güte. Tarczal, Dif. an der 
weſtlichen Abvachung des Tofayerberges, mit 3400 
E., welche den edeliten Hegyallyer oder Tofayer 
Mein, befonders an den Bergen Ezarvas und Nyus 
laßo bauen; auch werden bier die Ausbruchweine 
für dem Hof bereitet. In der Nähe if der gleiche 
falls durch feinen Wein (ven man für den flärfiten 
unter ven Hegyallyer Weinen hält) befannte Difl. 
Zombor. Bodrog-Keresztur, Mil., dem 
Grafen Erdödy gehörig, ebenfalls mit vortrefil. 
Mein, der als Tofayer verfauft wird ; auch treibt 
der Ort ftarfen Viehhandel und hat einen Steins 
bruch, wo gute Baufteine gebrochen wersen. Maad 
oder Mad, Mil. und Hauptweinerjeugungsort der 
Hegyallya, in einem anmuthigen, von Weinhügeln 
umgebenen Thal, berühmt wegen feines vortreffs 
lien Weines und ſtark beſucht wegen der Luſtbar— 
feiten und Bälle, die bier zur Zeit ver Weinlefe 
ftattfinden, bat 5800 E. — + Stropfo oder 
Sztropko, Mfl. nördlich m. 12 M. von Ujhely, 
mit 2480 E. (im 3. 1846). — + Baranno, Difl. 
an der Töpl, nördlih u. 7M. von Ujbely, mit 3 
Schloͤſſern und fchöner Paulinenfirde. — * Ho⸗ 
monna,Wifl. an der Yaborcz, nordnoͤrdoͤſil. u. M. 
von Ujhely, mit großem Schloß, kath. Hauptſchule u. 
3040 @. (im 3. 1846). — t Nagy: Mihaly over 
Großmichel, Mfl. ander Laborcz, nordnordoͤſtl. 
u. 6 M. von Ujhely, mit ſchoͤnem graͤfl. Szataray⸗ 
ſchen Schloſſe u. 2200 E. — *Galſzees, Mfl. u. 
Sitz eines Stuhlrichteramtes, noͤrdlich u. 4 M. von 
Njbely, mit 2000 E. — + Kiraly: Helmerz, Mfl. 
auf der Infel Bodrogköz, oftnorpöfll. u. 41 M. 
von Ujhely, mit berühmten Kirſchen- und fonfligem 
Obſtbau, gutem Weinwuche u. 18006. Lelesz, 
ML. mit einer Prämonfiratenfer-Probftei, die ein 
wicht. Urfundenarchiv beiigt. — + Gfetinne (Ins 
ters, Ober: und Mittels), 3 dicht neben eins 
ander liegende Dörfer, von denen erfteres da« bes 
deutendfte und der Sig eines Stuhlrichteramtes iſt, 
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3 M. von Nagy» Mihaly, zufammen mit 1700 E. 
Terebes over Töke⸗Terebes, Mil. mit ſchoͤnem 
gräfl. Cſaky'ſchen Schlofje, Thiergarten, Faſane⸗ 
rie, Gavalleriefaferne, Reitfyule u. 3600 @. — 
+ Szerencz, Mil. ſuͤdweſtlich u. 6 M. von Ujhely, 
mit ausgezeichnetem Weinbau, Mineralquellen u. 
2200 G. Uya, Mfl., vem Fuͤrſten Bregenheim 
gehörig, mit Weinbau (der hiefige Wein gehört zu 
den beſſeren Sorten der Hegyallyer Weine), einem 
Herbfimarkt, auf den die Bötticyer der nahen und 
fernen Umgegend Taufende von Weinfäffern zum 
Berfaufe bringen, u. 5850 @. (im 3. 1846). es 
gyaszo, Mil. mit Rarfem Getreivebau, gutem 


Weinwuche u. 2070 G. (im 3. 1846). Natfa,D. 


in der Nähe von Tallya, mit Wein: und ftarfem Tas 
bafsbau (der hieſige Tabaf gehört zu den beſten Sor⸗ 
ten Ungarns). Benyc oder Benitz, (eigentlich 
Erdoͤdy-Benych, Mil. mit auegezeichnetem 
Weinwuchs, dem tiefften Weinkeller der ganzen 
Hegyallya, Gefundbad u. 3170 E. (im 3. 1846). 
Monof, D. mit 2 Schlöffern nebft fchönen Ohr: 
ten, ſtarkem Getreidebau, bedent. Rindvieh- u. 
Schafzucht u. 2750 @. (im 3. 1846). 

6. Die Geſpanſchaft Unghvar, ind Stuhl: 
bezirke zerfallend, mit: + Un bone, Mil. u. Sig 
der Gomitatsbehörde, eines Gomitats: und eines 
Bezirfsgerichts, am Ungh, oftfüpöftlich u. 12 M. 
von Gperies und ſuͤdweſtlich u. 26 M. von Lemberg, 

ugleih Sig des Munkacſer griech.» unirten Bi: 
—* der mit feinen Domherren in dem hiefigen 
alten Bergfchlofie refivirt, hat ein bifchöfl. Eemis 
nar, ein fathol. Gymnafium, ein ehemal. Jeſuiten⸗ 
collegium, Bierbrauereien, Weinbau u. 8000 @. 
Szerednye, Mil. mit ausgezeichnetem Weinwuchs. 
Memete (Alfos oder TuriasRemete), D. 
ander Turia, mit Papiermühle und Eifenhammer. 
— + &zobranez, Mil. nordweitl. m. 2 M. von 
Unghvar, mit berühmten Schwefelquellen,, die 
zum Trinfen und Baden benugt werben, u. 600 E. 
KelfösRemete, D. mit anfehnlichen Gifen: 
werfen u. 3506. Binna, D. mit Weinbau u. 
einem Hoch gelegenen Schloß. — + Kapos oder 
eigentlih Groß⸗Kapos, Mil. ſuͤdweſtlich n.3M. 
von Unghvar, mit 2200 E., worunter viele Edel⸗ 
leute. — + Nagy: Berezna oder Groß⸗Bere z⸗ 
na, Mil. nordnordoͤſtl. u. 4M. von Unghvar, mit 
— — großen Waldungen in der Nähe u. 


7, Die Geſpanſchaft Beregh-Ugoeſa, die 
Gebiete der bisherigen Gefpanfchaften Beregh 
und Ugocfa begreifend, und in 7 Stuhlbezirke 
zerfallend, mit: ! Munkacs ver Munfatich, 
Mfl. u. Sig der Comitatsbehoͤrde, an ber Latorcza, 
oftfüpäftlich u. 16 M. von Kaſchau, mit einem 
griech. unirten Bisthum, beffen Bischof jedoch in 
Ungbvar, nordweſtlich u. 5 M. von hier, reſidirt 
(f. oben), einem feften Bergfchlofie, welches als 
Staatsgefaͤngniß dient und einen 288 F. tiefen 
Brunnen hat, einem griech. Klofter in der Nähe 
u. 6800 E. Im der Nähe liegen die Dörfer Se: 
le$to (mit gräfl. Shönbornfchem Gifenwerfe) und 
Podhering (Bodhorgant), mit einer beruͤhm⸗ 
ten gräfl. Schönbornfhen Alaunſiederei, die feit 
1799 den befannten Munfacfer Alaun liefert. 
Der Graf von Schönborn (der zu dem Afte Buch⸗ 


beim der S. 195 erwähnten Rubolphinifchen Linie 

ehört) befigt im dieſem Gomitat, deſſen erblicher 
Dleresfyen er feit 1740 war und der die Herrſchaft 
Munfacs durch Schenfung Karl’s VI. erhielt, noch 
mehr Alaunfievereien (mamentlih in Kerepecz 
oder Dberfhönborn), die zufammen über 
10,000 Gtr. Alaun jährlich liefern. — *Kis—⸗Al⸗ 
mas, D. füpöftlih u. 3M. von Munfacs, E©ig 
eines Stuhlrichteramtes. — + Kaszony, Mil. 
fünweitlih u. 4+M. von Munfacs, mit ftarfem Ges 
treideban u. 20006. Bißtra, D. mit wichtigem 
Kalkſteinbruch und Kalfbrennerei. — + Vereczke 
oder Unter-Vereczke, Mfl.n. Sitz eines Stuhl⸗ 
richteramtes, nordnordoͤſtl. u. 6M. von Munkacs. 
Nelepina,D. und Badeort, mit Salzquellen. — 
t Beregb-Szaß, Mil. an der Borfova, oſtnordoͤſtl. 
u.35 M. von Peſth, mit Muͤhlſteinbruͤchen, Wein» 
bau u. 4200, Deftli und [4 M. von bier liegt 
ber Mil. Beregh (mit altem zerftörten Schloffe u. 
1500 5.), nach welchem das Gomitat den Namen 
führt. Vari, Mil. mit hartem Tabalsbau u. 
2730 &. (im 3. 1846). — + Nagy: Zzöllös, Dil. 
und bisher Hauptort der, jegt mit ver Beregher vers 
einigten Ugocjer Gefpanfchaft, am der heiß, 
nordöftlich u. 17 M. von Debreczin, mit Weinbau 
u.31506. Tißa⸗Ujlak, Mil. an der Theiß, mit 
lebhaftem Handel, Schifffahrt u. 1600 E. Bon 
dem alten, einft berühmten Schloffe Ugoeſa oder 
Ugocfavar, mad dem die bisher. Ugocſer Ges 
fpanfhaft benannt worden, find nur noch Ruinen 
übrig. — + Halmi, Mil. mit ftarf befuchten Jahr⸗ 
märften. 

8. Die Geſpanſchaft Warmaros ober bie 
Marmarofer Gefpanfdhaft, aud einfach 
die Marmaros, in 7 Etuhlbezirfe zerfallend, 
mit: + Szigetb (aud Groß: oder Nagy» Szis 

eth), Mil. und Sig der Gomitatsbehörve, eines 
Komitate: und eines Bezirfegerichts, an der Theiß, 
HM. von ver fiebenbürg. und 7 M. von ber galiz. 
Grenze, mit großen Steinfalznieverlagen, einem 
Piarift. : Colleg. mit Gymnaſium, einem reform. 
Gymnaſium, einer fathol. Hauptfchule u. 6300 E., 
Gemiſch verfchied. Nationen. Ganz in der Nihe 
liegt Hoszumezoͤ (wallad. Kimpelung), Mil. 
an der Theiß, mit 1600 E. Rhonaßek, D. mit 
Re Steinfalzbergwerf (welches jährlih 32⸗ 
bis500,000 Gtr. Salz liefert) u.1300G. Bocs ko, 
D. an der Theiß, oͤſtlich u. 14 M. von Szigeth, Sig 
eines faiferl. Salz», Bergs und Örubenamtes u, 
240 6. Szlatina (Sialatvina), D. an der 
Theiß, mit berühmten Salzgruben u. 1200 &. — 
t Zecfd oder Tetſoͤ, Mil. an der Theiß, 3 M. 
unterhalb Szigeth, mit 1600 @. und einer Glass 
hütte nebſt Votafchflederei im nahen Franzen: 
tbal. Visk, Mil. an der Theiß, mit ftarfem 
Hanfbau u. 2900 E.— + Hußt, Mil. an ver Theis 
mit Bergichloß, Hanfbau u. 40006. — + Mabo 
oder Rahomwa, D. an der Theiß, IHM. oberhalb 
Szigeths, mit Holzflößerei u. 2500G.— + us 
gatag, D. nördlich u. 24 M. von Ezigeth „ mit 
wicht. Steinfalzbergwerf u. 1400 €. Sörde: 
—* das größte Dorf der Geſpanſchaft, indem es 
G: bat. Domba, D. mit Eifendammer. — 
ei D. im Gebirge, mit 1700 @,, und 
onfa, D. an ber Theis, mit 1200 E. beide wegen 
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der vielen Bergkryſtalle bemerlenswerth, bie bort 
gefunden werben und insgemein unter dem Namen 
Marmarofer Diamanten oder Dragomiten befannt 
fimd. — + Biſſo oder Ober:Biffo (Felſoͤ— 
Biffo), D. u. Sig eines Stuhlrichteramtes, in 
der Nähe ungeheurer Nadelwaldungen, füböftlich 
u 64 M. von Szigeth. Dragomirfalva, D. 
an der Iza, mit 1800 E., welche fchöne Teppiche 
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weben und viele Siebränber verfertigen. Borſo 
oder Borfa, D. am Bifo, mit Bergbau auf Blei, 
Eilber und Kupfer u. 3500 GE. (meift Gvelleuten). 
Oſtwaͤrts von hier wurden 1217 die Tataren ger 
ſchlagen und feit jener Zeit heist noch der Paß, 
welcher von und über Borfo nach der Bufomwina 
führt, das Tatarenthal, weil die Tataren dort 
eindrangen. 


V. Das oberungarifche Verwaltungdgebiet Großwardein enthält vie 6 Ge⸗ 
ſpanſchaften Süd-Bihar, Nord-Bihar, Szabolcd, Szathmar, Arad und Bekes— 


Cſanad. 


Die Statthalterei-Abtheilung und das Oberlandesgericht dieſes Verwaltungsge⸗ 


bietes haben ihren Sitz in Großwardein. Die Stadt Großwardein ſteht unmittelbar uns 
ter der Statthalterei-Abtheilung, und die Staͤdte Debreczin, Szathmar, Nagy-Banya 
und Arad fleben unmittelbar unter ihren Comitatsbehoͤrden. Es befteht ein Landesgericht 
in Großmwarbein für diefe Stadt und die Sid» Biharer Geſpanſchaft, und ſodann beftehen 4 
Comitatdgerichte zu Debreczin für die Nord» Biharer und die Szabolcſer Geſpanſchaft, 


und zu Szathmar, Arad und Gyula für die 3 übrigen Geſpanſchafien. 


#erner beſtehen 


6 Bezirfögerichte in Großwarbein (für den Landbezirk), in Debrerzin (fir den Land⸗ 
bezirk), in Szathmar (für den Landbezirf), in Nagy» Banya (für den Landbezirf), in 
Arad (für den Landbezirk) und in Gyula. In allen übrigen Bezirken üben die Stuhlrid» 
terämter die untere Gerichiöbarfeit aus. — Zum Großwarbeiner Berwaltungdgebiete aljo 


gehören: 


1. Die Geſpanſchaft Süd: Bihar, den 
füdlihften Theil der gg Biharer Ge: 
ſpanſchaft begreifend und in 7 Stuhlbezirfe zer: 
iallend, nebſt der unmittelbar unter der Statthals 
terei » Abtheilung lebenden Stabt Großwardein, 
mit: Großwardein (Nagy-Barad), bifchöfl. 
Stadt am Sebes » Körös, oftfudöftlich u. 30 M. von 
Beth, nordnordoͤſtlich u. 2I M. von Temesvar u. 
6M. von der fiebenbürg. Grenze, Sitz der Statt» 
balterei: Abtheilung des Großwardeiner Berwals 
tungsgebietes, eines Oberlandes:, eines Landes— 
und eines Bezirfsgerichts, auch Sitz eines griedh.: 
unirten und eines fath. Bifchofs, der einen prächtis 
gen Balaft bewohnt, befteht aus der eigentlichen 
Stadt (ehemals Feftung) und 8 Vorfiädten, und 
bat 1 grieh.-unirte, 2 griech.nichtsunirte, 1 Iuth-, 
2 reform. und 16 fath. Kirchen, worunter die herrs 
liche Kathedrale, eine f. Afademie oder Lyceum, ein 
Arhigymnaflum, ein theolog. Seminar, ein griech. 
unirtes Gymnafium, ein Inſtitut für alte kathol. 
und griedh.sunirte Priefter, ein Urfulinerinnenflo: 
ter mit Mäpchenfchule,, ein Klofter der Barmherz. 
Brüder, viel Gewerbfleiß, befonders Töpferei, 
warme Bäder (in dem nahen Dorfe Hojo), Mein: 
bau, Viehzucht und (nad) der Zählung von 1851, 
ohne Militär) 21,221 E., d. b. die Stapitbeile 
oder Borflädte Barad-Dlaszi, Barad- Bes 
leneze, Barallya, Szombathely, Bad» 
fert, St. Lorenz, Uj-Utcza und Schloß: 
Großwardein mitgerechnet. Zum Großwar⸗ 
deiner Laudbezirk gehören (außer dem fchon 

enannten Hojo) namentlih: Bihar, Mil. mit 
G. und den faum noch fidhtbaren fpärlichen 
Ueberreflen eines gleichnam. alten Echloffes, nach 
welchem die Biharer Geſpanſchaft benannt wors 
den. —J——— Mil. mit 3780 E. (im J. 1846). 
Püfpdli oder Bifhofwardbein, Mfl. mit 
2500 @. — + Belenyes, Mil. und Eip eines 
griech.aunirten Bifchofs, am Schnellen Körös, fü: 


öflih u. 7 M. von Grofwarbein, mit Kupfers, 
Gifens und Bleigruben u. 20006. Nez: Bauya, 
Mfl. mit etwas Bergbau auf Eilber, Kupfer und 
Blei, Marmorbrüchen u. 1100. Bei dem nahen 
Dorfe Fumacza oder Konacza befindet ſich eine 
febenswerthe Tropfitelnböhle, mit mehreren Sei: 
tenhöhlen, worin viele Thierfnochen gefunden wor: 
den find. — + Szalauta oder Groß-Sza— 
lanta (magyar. Nagy»Szalanta), Mil. füds 
weitlich u. 5 M. von Großwardein, mit flarfer 
Schweinezucht u. 9500 G. Sarkad, Mi. zwiſchen 
Moräiten, mit Nunfelrubenzuderfabrif u. 6380 G, 
(im 3. 1846). — + Zenfe, D. füdlih u. + M. von 
Großwardein, mit Weinbau u. 16006. Nagyr 
Bajom, Mil. mit 3970 E. (im 3. 1846). — 
+ Yrtaud, D. mit ftarfem Tabafsbau u. 900 E. 
Sıalacs, Mil. mit 3780 @. (im 3. 1846). — 
+ GElesd, Mil. öfllih u. 5M.von Grofwardein, 
mit gutem Weinwuchs u.2000G. Mezoͤ⸗Telegd, 
Mil. mit ſtarkem Weinbau. — + Margitta, Mi. 
an ber fiebenbürgifchen Grenze, mit einem gräflich 
Cſakyſchen Schlofie, Töpferei, Harfem Weinbau, 
großen Biehmärften, ſtarker Schweinemäftung in 
den nahen Gichenwäldern u. 3200 G. 

2. Die (jegt ven nördlichen Theil der bis, 
berigen Biharer und den ehemaligen Hajdufens 
Diftrift begreifende) Geſpanſchaft Mords 
Bihar, in 5 Stuhlbezirfe zerfallend, nebſt der 
unmittelbar unter der Gomitatsbebörde ſtehenden 
Stadt Debreszin, mit: Debreczin, k. Freiftadt 
und Eis der Gomitatsbehörbe, eines Comitats⸗ 
und eines Bezirfsgerichts, in flacher, fandiger Ges 
gend, ohne Brennholz, Steine und gutes Trinfs 
wafler, die unter dem Namen der Debrecziner 
Haide befannt, übrigens feineswegs unfruchtbar 
it, nordnordweſtlich u. EM. von Großwardein und 
oͤſtlich u. 2 M. von Peitb, Sig eines reformirten 
Superintendenten des Königreichs, zählte 1851 
(ohne Militär) 30,906 E. (der Mehrzahl nach Res 
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formirte und ſaͤmmtlich Magyaren, bie das reinfte 
Magyariſch oder Ungarifch reden follen), und hat 
5 Kirchen, ein berühmtes, einer Univeriität Abns 
liches und ftarf beſuchtes reformirtes Gollegium 
mit einer Bibliothek von mehr als 20,000 Bänden, 
ein Biariten»Golleg. mit Oymnaflum, Waifenhaus, 
3 Spitäler, 2 Kranfenhäufer, lebhafte Induſtrie, 
beren charakteriſtiſche Zweige Seifenfiederei (bes 
rühmt ift die Debrecziner Seife, wovon jährlich an 
7000 Gtr. bereitet werden), Berfertigung von Zifchs 
men over Ungar. Schuhen (in 500 Werfftätten), 
rothen thönernen Pfeifenföpfen (jährlich) mehrere 
Mil.), Tabatspfeifen und Tabafspfeifen » Munds 
ſtuͤcken, Kimmen ıc., groben wollenen Zeugen und 
ſchwarzen ſchafwoll. Belzen (über 25,000 Etüd), 
Gerberei, Kürfchnerei und Ealpeterfiederei find 
(auch das hiefige Weizenbrod ift berühmt; eben fo 
die Lebkuchen), und wichtigen Handel (die Haupts 
artifel vefjelben find Eped, Seife und die übrigen 
hleſigen Kabrifate, Getreide, Tabak, Pferde, Rinds 
vieh, Schweine: die hiefigen 4 Jahrmärfte werden 
von ganz Ungarn und Eiebenbürgen aus befucht). 
Auf ven umliegenden Ebenen weiden Taufende von 
Ochſen, Echafen un. Schweinen, auch gedeihen hier 
Weizen, Hirfe, Buchweizen, Tabaf u. Waflermelos 
nen in vorzüglicher Güte. Im I. 1849 war De; 
breszin der Sig der ungar. Revolutionsregierung. 
Zum Debrecginer Kandbezirf gehören na: 
mentlich: ei age Mi. bisher zum Szabolcfer 
Gomitat gehörig, mit 6480 E. (im 3. 1840). Has 
808, D. in ver Nähe von Debreczin, mit 1200 @, 
und einer Buszta, wo jeden Sonntag ein wichtiger 
Schweinemarft gehalten wird. Haba oder Nag y⸗ 
Kaba, großes Dorf, mit Bich» und Bienenzudt 
u. 6680 E. (im 3.1846). — + Diodzegb, Mil. 
füdöftlih u. 5 M. von Debreczin, mit Wein» und 
Tabafsbau (ver hiefige Tabak gehört zu den beten 
ungar. Eorten) u.5100G. Szekelyhid, Mi. 
am Fluſſe Gr, mit den Ruinen eines vormals feiten 
Schloſſes u. 3440 E. Efatar oder Tfatar, Mil. 
mit berühmten Töpfereien. — + Derecöfe, Mil. 
füdl. u. 24 M. von Debreczin, mit ſtarkem Gemüfe: 
bau u.6600G, Rabduvar, Mil. ——— Sza⸗ 
boleſer Geſpanſchaft gehörig, mit 6980 E. (im J. 
1846). — Puũſpokl⸗Ladany (oder Puͤſpoͤki⸗ 
Ludany), großes Dorf und Sitz eines Stuhlrich⸗ 
teramtes, bisher zur Szaboleſer Geſpanſchaft ges 
hoͤrig, mit Tabaksbau u. 5180 E. (im 3. 1846). — 
+ Dorog oder Rag:Dorog, Mil. und eine der 
fogen. Hajdufenftäpte (magyar. Hajdus Bas 
rofof), nordnordweftlich u. 44 M. von Debreczin, 
mit 7590 @. (im I. 1846). Der Doroger Stuhl⸗ 
bezirf begreift ge erg den bisher privilegirten 
Hajpufen » Dittrikt, 8D.M. groß und mit 
55,000 @., welche meift reformirt und Magyaren 
find, die fhon vom Könige Mathias J. für ihre, zur 
Aufrechterhaltung der bürgerlihen Ordnung und 
Sicherheit geleifteten Dienſte, befondere Rechte 
und Freiheiten erhielten. Die übrigen 5 Etäpte 
oder vielmehr Flecken (mebit 6 Prävien) des aus 
einer großen und zwei Fleineren Enclaven (bisher 
in der Szaboleſer Geſpanſchaft) beſtehenden Hajr 
dufen-Diftrifts find: Bößbrmeny, Mil. und biss 
ber Hauptort des Diftrifts, daher damals auch Sig 
bes Gapitäns und des privilegirten Gerichteftule, 
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nördlich m. 2 M. von Debreczin, mit Betreibes, 
befonders Roggenbau, Waſſermelonen⸗ u. Tabafs: 
bau, Viehzucht, Soda s und Salpeterfiedereien u. 
(nad der Zäylung von 1851) 14,946 E., meift Res 
formirten. Die andern 4 Hajdufenfleden find: 
Nanas, mit (nah der Zählung von 1851) 
10,201 @.: Hadhaz, mit 5900 G.; Bamos 
Bercs, mit 2700. und Szoboßlo, mit (nad 
der Zählung von 1851) 10,411 @. Außerdem 
gehören zum Doroger Stuhlbezirf die bieher zum 
Szabolcfer Eomitat gehörigen Marktfleden Bols 

ar und Dob, mit refp. 4040 u. 2230 @. (im 


. 1846). 

3. Die Geſpanſchaft Szaboles, in 4 
Stuhlbezirke zerfallend,, mit: +, Magy : Kalle 
oder Groß⸗Kallo, Mfl. und Sig der Gomitats- 
bebörde, in einer moraftigen Gegend, nordoͤſtlich u. 
HM. von Debreczin und füdöfl. u. 7M. von Tokaj, 
mit Salpeterfieverei u. 5380 E. (im. 1846), wors 
unter viele Juden. Kiss Kallo oder Klein» 
Kallo, hübfches Dorf in der Nähe von Nagy: 
Kallo, mit einem reizenden Garten. Rafomaz, 
D. unweit der Theiß, wo die bis Groß - Kallo ſich 
ausdehnenden Sandfelder beginnen, mit 2790 @. 
(im 3. 1846), die von fhwäbifchen Goloniften her: 
ftammen. Neu⸗Weißenſee Sr er Ujs oder 
Racz-Uj-Fejerto), großes Dorf an einem 
See, mit Sodaerzeugung u. 6200 E. (im 3. 1846). 
— + Kid: Darda oder Kleinwardein, Mil. 
unweit der Theiß, norbnordöftl. u. 6 M. von Nagy: 
Kallo und nörpli u. 18 M. von Großwardein, if 
häufigen Ueberſchwemmungen durch die Theiß aus» 
geſetzt, und hat befuchte Jahrmärfte, die Ruinen 
eines alten, einft fetten Schloſſes u. 2100 8. (im 3. 
1846). Berczell und Kemecfe, Dörfer mit 
Sodafabrifen. — + Myiregybaza, k. Freiſtadt 
(erft feit dem 31, Aug. 1837, vorher MÄ.), nord» 
weſtlich u. 14 M. von Nagy: Kallo, mit reformirtem 
Gymnafium, Salpeterfievereien, bedeutend. Jahr» 
märften,, Gefundbad u. (mad der Zählung von 
1851) 13,826 E., meift Rejormirten. Szaboles, 
D. unweit der Theiß und in der Nähe von Tofay, 
mit den fpärlichen Ueberreften eines einſt feiten und 
angeblich von Arpads Sohn Szabolcs erbauten 
Scylofjes, nach welchem die Gefpanfhaft benannt 
worden und wo Ladislaus I. im 3. 1097 einen Land» 
tag bielt. Lök oder Tisga-Löf, Mf. an der 
Theiß, mit 4300 @. Bogdauy, Mfl. norvöflich 
u. 21 M. von Nyiregyhaza, mit 18008. Hier wur: 
ben früher bisweilen die Gomitatsverfamminngen 
gehalten. Teglas, Mil. in einem anmutbigen 
Tichenwaͤldchen, mit einem weitläuft. engliichen 
Barten. Szent⸗Mihaly oder St. Michael, 

roßes Dorf, mit Eodafabrifen u. 4900 G. (im J. 
1846). — + Batbor over Nyibator, Mil. um 
Stammort der einft fo berühmten Familie Bathorn, 
war vormale befeftigt, mit 3150 @. (im 3. 1846). 
Bakda, Mfl. mit ſchoͤnem Schloß. 

4. Die Gefpanfhaft Szathmar, in 7 
Stuhlbezirfe zerfallend, nebſt ven unmittelbar 
unter der Gomitatebehörde flehenden Städten 
Szathmar und NaaysBanya, mit: Szat hmar 
oder Szathmars Nemeti, f. Freiſtadt und Sit 
der Gomitatsbehärde, eines Gomitatss und eines 
Dezirksgerichts, auch Sig eines Biſchofs, befteht 
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eigentlich aus zwei, durd den Samosfluf von 
einander gejchiedenen, aber bereits 1715 adminis 
frativ vereinigten Dertern, Sjamos und Nemeti, 
liegt 5 bis 6 M. von der fiebenbürg. Nordgrenze 
entfernt, norböftl. u. 13 M. von Debreszin und 
oͤſtlich u. 14 M. von Peſth, mit ehemal. Jefuiters 
collegium, jetzt Refivenz des Bifchofe, bifchöfl. Ly⸗ 
ceum, theolog. Seminar, fathol. und reform. Gym⸗ 
naſium, einer griech.» unirten Lehranftalt, 2 Maͤd⸗ 
henerziehungshäufern, Yeinweberei, Töpfereien, 
Wein- und Obſtbau, Slibowiger s (Zwetfchen: 
branntwein-) Brennerei und (nach der Zählung 
von 1851) 10,552 E. Zum Szatbmarerfands 
bezirf gehören namentlih: Cſeuger oder Tfen- 

er, Mil. am Szjamos, mit Tabafsbau u. 2200 E. 

aroczsSiraly oder Klraly⸗Darotz, Mil. 
an der Krasjina, mit 2290 G. (im 3. 1846). 
Janf, Difl. am Samos, mit Schloß, befuchten 
Jahrmärkten u. 1006. — Nagy: Bauya, f. 
Frei⸗ und Bergftadt, oſtſüdoͤſtl. u. Pin. von Szath⸗ 
mar, Ei eines Bezirfsgerichts, auch eines Ober; 
bergamis und Müng » Infpectorats, mit Gold-, 
Silber» und DBleibergwerfen,, einer Müsge (die 
darin geprägten Dufaten find mit N. B. bezeichs 
net), Schmelzöfen ıc., einem Minoriten : Oymnas 
fium, ftarfer Töpferei, Lein» u. Baumwollweberei, 
Handel mit Bleiglätte, Kaftanien ıc., Berfertigung 
von Schmelztiegeln und Guben oder Bauernpelzen 
u. 60006. Zum Nagy» Banyaer Landbe— 
zirk gehören namentlih: Felfö:Banya (oder 
Ungarifh-Neufadt), f. Bergfleden, etwa 
1 M. von Nagy» Banya, mit reihen Gold» und 
Eilberbergwerfen, einer Kupfer» und Bleifchmelzs 
bütte, ſtatker Töpferei u. 4600 E. Kapnif: 
Banya, Lapos⸗Banya, Mißt-Banya und 
Illoba, Dörfer mit Kupferbergbau. — + Szal⸗ 
Pa oder Mate» Spzalfa, Difl. welnorbweitl. u. 
6 M. von Ezathmar, mit 2560 @, (im 3. 1846). 
Tarpa, Mil. mit 2200 G. — + Szynnyer⸗ 
Barallya over Barallya, Difl. unweit des 
Szamos, offüdöflih u. 3M. von Szathymar, mit 
Burgruine, Töpferei, Weinbau u. 4340 E. (im. 
1846). Aranyos⸗Megyes, Mil. mit altem 
Schloß, Weinbau, Muͤhlſteinbruch, guten Jahr⸗ 
maͤrkten u. 2000 E. Ujvaros, Mfl. mit Weins 
bau und Muͤhlſteinbruch. — t Fejer⸗Gyarmath, 
MI. am Szamos, nordweſtlich u. +M. von Szath⸗ 
mar, mit Tabalsbau, beſuchten Jahrmäarkten u. 
2200 @., worunter viele Handwerfer. Matoes 
oder Matots, Mil. am Szamos, mit Gerbereien 
und Berfertigung von Guben od. Bauernpelzen. — 
+ Erdöd, Mf. füpfüdöftlich u. 32 M. von Szath⸗ 
mar, mit einem alten, jest renovirten Schlofie des 
Grafen Karoly, ſtarkem Weinbau, guten Jahr: 
märften u. 2000. In Erdoͤd hielten die ungar. 
Proteftanten 1545 ihre erfte Synode. Erdöszada, 
MI. öflich von Erdoͤd, an der fiebenbürg. Grenze, 
mit Schloß. Beltek, D. mit gutem Weinwuchs. 
Beleftye, D. mit einer gräfl. Karolyſchen Glas: 
fabrif, welche fehr vorzügliche Glaswaaren liefert. 
— + Nagy: Karoly oder Groß: Karoly, Mil. 
und bisher Hauptort der Gefpanfchaft, nordoͤſtlich 
u. 11M. von Örofwarbein, mit einem aroßen gräfl. 
Karolyfhen Luſtſchloſſe mit fehensw. Gärten, Bia- 
riften » Gollegiun und Oymnafium, Wein, Mais: 

Ungemitter, ®eogr. u. Staaten. I, 4.Aufl. 
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und Tabafebau, Leins und Baummollweberei n. 
12,000. Eeſed, Wfl. mit 1300 E., liegt in der 
Nähe des TM. langen u. 2 M. breiten Gefeder 
Sumpfee, in welhem ungemein viel Schilfrohr 
wächt, woraus die Bewohner der Umgegend Hands 
und Bienenförbe, Matten u. dgl. m. verfertigen. 
5. Die Gefpanfhaft Arad, in 6 Etuhls 
bezirfe gerfallend, nebft ver unmittelbar unter der 
Eomitatsbehörde ſtehenden Stadt Arad, mit: Alt⸗ 
Arad (im Gegenfag zu Neus Arad im Temejer 
Banat) over Arad, F. Freiftadt am Maros, oſtſuͤd⸗ 
oͤſtl. u. 13 M. von Szegedin, ehem, ftarfe Feftung, 
ift der Sig eines griech. nicht- unirten Bifcyofs, 
befieht aus der neuen und ftarfen Feſtung, der 
Ungariſchen und der Deutfchen Stadt und hat ein 
fath. Öymnafium, eine hebräifch = deutfche Neals 
ſchule, eine pädagogifche oder Praͤparandenſchule 
der Wallachen, Tabafsfabrifen, wicht. Biebmärfte, 
Handel mit dem berühmten Arader Königsmehl 
und (nad) der Zählung von 1851, ohne Militär) 
19,564 6. Zum Arader Landbezirf gehören 
namentlih: Pecska (Betskfa), Mfl. weſtlich 
u. 21 M. von Arad, aus Ungariſch- und Rai— 
ziſch-Petska beſtehend, mit ftarfem Weinbau 
u. 13,900 @. (im 3. 18346). &t. Anna oder 
Neus:St. Anna, Mil. mit Schloß, Weins und 
Tabafsbau u. 4760 G. (im 3. 1846). Glogovace 
oder Ölogovag, D. mit 2500 G., ift auf den 
Trümmern der alten Stadt Orod erbaut, wo auf 
einem 1135 abgehaltenen Reichstage 63 Bornehme, 
als einftige Verfolger des Königs Bela des Blinden, 
auf Antrieb feiner Gemahlin Helena, ermordet 
wurden. Vilagos, Mi. (vormals Stadt) mit 
gr Meinbau u. 6800 E. Hier firedte am 
3. Aug. 1849 ver ungar. Infurgentenführer Goͤr⸗ 
gey mit feinen Truppen die Waffen. — + Nadıa, 
Mi. am Daros, öftl.u. 3M. von Arad, mit Frans 
isfanerflofter, Wallfahrtsfirdye, berühmt. Weins 
au, Bienenzucht u. 1700. Baulis, Mil. mit 
ausgezeichnetem Weinwuchs u. 2250. Menes, 
D. mit 1600 E., ift berühmt durch feinen rothen 
Ausbruchwein, der in mandyer Hinficht dem Tofayer 
gleichfommt. — + Kis⸗Jenö oder Klein: Iend, 
Mil. nordnordöſtlich u. 6M. von Arad, mit ausges 
zeichnetem Weinwuchs u. 2200 6. Simand, 
Mil. mit ſtarker Branntweinbrennerei u. 5380 GE. 
(im 3. 1846). Siflo, Mfl. mit 2280 G. (im 9. 
1846). Zarand, Mil. am Zufammenfluß des 
Efiger und Schwarzen Körds, mit ftarfgm Tabafs⸗ 
bau u. 31706. (im 3. 1846). Nach diefem Drt 
wurde das fchon feit längerer Zeit eingegangene 
Barander Gomitat benannt, defjen Hauptort 
Körös: Banya jept zu —— gehört. — 
Boros⸗Jenð, MH nordöfll. u. 7 M. von Arad, 
mit bedeut. Weinbau u. 20006. Varſaund (Alt⸗ 
und Neu), eigentlih Ujs BFazgefas» Bars 
fand, D. mit 3050 G. (im 3. 1846). — + Pan 
kota (Alt: und Neus), Mfl. mit ven Ruinen 
eines alten, einft Harf befeſtigten Schloffes, gutem 
Weinbau u. 3890 E. (im 3. 1846). Milova, 
D. am Maros, mit Rupferaruben. Tot:Barad, 
MI. am Maros, öftlih u. IM, von Arad, mit den 
Ruinen eines alten Schloffes. Nicht weit von hier 
liegt Soborfin, Mi. am Maros. Vetris, 
Mil. mit fehr gutem Weinbau, — + Butiyin 
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ober Boͤkeny, Mf. am Weißen Körds, oftnord« 
oͤſtlich u. IM. von Arad, mit 3350 E. (im J. 1846), 
Boros» Sebes, Mil. mit ftarfem Weinbau. 
Dezua, Mil. mit verfallenem Bergſchloß, Gifen- 
bimmern und großen Waldungen in der Nähe. 
Monyasza, D. mit warmen Mineralquellen, 
Gifengruben und Gifenhimmern. 

6. Die Geſpanſchaft Bekes⸗GEſanad, die 
bisherigen und jept vereinigten Geſpanſchaften 
Beles und Cſanad begreifend und in 7 Stuhl: 
bezirke gerfallend, mit: + Gyula, Mil. und Eig 
der Gomitatsbehörde, eines Gomitatss und eines 
Bezirkogerichts, bisher Hauptort der ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Bekeſer Gefpanfchaft, am Weißen Körös, ſuͤd⸗ 
weſtlich n.IM. von Großwardein, wirb durch den 

enannten Fluß in 2 Bleden (Ungarifch- und 
Deutfh-Öyula) geichieden und hat ein Schloß, 
2 Kirchen, Harfe Viehzucht, Schildfrötenfang und 
(nach ver Zählung von 1851) 15,319 €. Gyoma, 
MA, mit 8530 @. (im 3. 1846). Körds:-Radany, 
D. mit präctigem freigerrl. von Wenkheimſchen 
Schloffe nebft Garten u. 4290 E. (im 3. 1846). — 
Bekes (Belesvar), Mil. am Zufammenfluß 
des Weißen und Schwarzen Körös, nordnorbweitl. 
u. 3 M. von Gyula, mit einer alten Burg, nach 
welcher die bisherige Bekeſer Geſpanſchaft benannt 
worden, Mititärverpflegunge » Magazin ‚ Bladhe: 
und Gartenbau, Bienen: u. Viehzucht, ſtark befuchs 
ten Biehmärften und (nach der Zählung von 1851) 
18,035 @., meift Reformirten. Wezö:Bereny, 

toßes Dorf mit proteitant. Gymnafium u. 8520 E. 

im 3.1846). Koͤroͤs⸗Tarcſa, D. am Körös, 
mit 3590 @. (im 3. 1846). — + Szeghalom, 
D. am Schnellen Körds, nörbl,u.5M. von Gyula, 
mit Körds-Brüde u.56808. (im 3.1846). Gyar: 
math, Mil. mit 40006. Devabanya, Mil. mit 
6510 @. (im 3.1846). Fliges:Gyarmatb, Mil. 
rg Sümpfen, in denen es viele Reiher, Schild: 

dten und Krebfe gibt, mit ſtarker Viehzucht u. 
4600 E. — + Szarvas, Mfl. am Körds, nord: 
weſtlich u.8M. von Gyula, mit evangel. Gymna⸗ 
flum und (nad) der Zählung von 1851) 17,000 E. 


Die Dirfer Endroͤd, Petrovoſello mmb 
Szent Andras, mit refp. 6450, 6740 m. 
3850 @. (im 3. 1846). — + Gfaba (insgemein 
Bekee⸗Cſaba genannt), Mil. weitlih u. 2 M. 
von Gyula, in einer fruchtbaren Ebene, wo viel 
Getreide, etwas Hanf und Wein za wird, hat 
(nach der Zählung von 1851) 23,049 @. und erft in 
neuerer Zeit Marftgerechtigfeit erhalten. Borber 
war es ein Dorf, wahrfcheinlich das größte in Eur 
topa. —3** großes Dorf mit (nach der 
Zählung von 1851) 10,915 G., die ſtarke Rind; 
vieh-, Schaf- und Schweinezucht treiben und den 
beiten Wein des Gomitats bauen. — + Wako, 
MI. und bisher Hauptort der nunmehr mit der 
Bekeſer vereinigten Gfanader Geſpanſchaft, am 
Marofh, offünöflih n.5M. von Ezegevin, bie: 
meilen Sig des Biſchofs von Cſanad, mit ftarfer 
Viehzucht (die Arge Ochſen zeichnen fi dur 
ihre Größe aus), 14 Mühlen, Weinbau und (nad 
der Zählung von 1851) 22,611 @., worunter viele 
Juden. Gfanad oder Ingarifch: Gfanad, D. 
ober . an ber Maros, Sig eines fchon 1036 
errichtkken Bisthums (der Bifchof refivirt jedoch 
gewöhnlich in Temesvar, bisweilen auch in Mafo), 
mit 2490 E. (im 3.1846). Nagy⸗Lak, Mil. mit 
11,900 @. (im 3. 1846). — große 
Puszta, mit einer 1785 von Jofeph II. errichteten, 
berühmten f. Stuterei (zufammen 3500 Pferde von 
feltener Schönheit), großen und ſchoͤnen Gebäuden. 
Gärten und ftarfem Getreide s und Wiefenbau auf 
den Buszten, die zu dem Geitüte gehören. — + Bas 
tonya oder Battonya, D. öflih u. 6 M. von 
Mako und ſuͤdſuͤdweſtlich u. 6 M. von Gyula, mit 
Trivialfchule,, einem Geſtuͤte, ſtarker Viehzucht, 
Weinbau u. 8030 E. (im 3. 1846). Tot: Kom: 
108, D. nordweil. u.3M, von Batonya, mit einer 
Kirche, die ſich durch ihrem fchönen Thurm auszeich: 
net, u. 6770 @. (im 3. 1846). Tornya, Mil. 
mit Schlofi nebft Garten, Tabafsbau u. 2640 €. 
(im 3. 1846). Apatfalva, D. mit 4360 €. 
(im 3.1846). 


15. Die Wojwodfchaft Serbien mit dem Temefer Banat. 


Diefes erft nach Beendigung der ungar. Revolution 1849 entflandene und aus 
dem fürligften Theile Provinzial» Ungarnd und einem Theile Slavoniend gebildete, amt« 
lich die ferbifhe Wojwopdjhaft und das Temefer Banat benannte Kronland 
liegt zwiſchen Oberungarn (im N.) und der Militärgrenze (im S. und SO.), wird im 
B. durch die Donau von der niederungar, Geipanfchaft Baranya und von Slavonien ge- 
trennt, und grenzt im O. mit einem GEM. breiten Gebietsſtrich an Siebenbürgen. — Sein 
Flächeninhalt beträgt 505,8 öfter. oder 528,84 geogr. Aa. M. — Seine Bevölke⸗ 
zung belief fih nach der Zählung von 1851 auf 1,426,221 E., dagegen nad) der neues 
ſten und genauern Zählung von 1854 nur auf 1,411,057 E. Die Beftandtheile ver jegigen jer« 
bifchen Wojwodſchaft und des Temefer Banates hatten 1846 eine Bevölkerung von 1,496,390 
E. Davon waren 416,930 Walachen, 402,890 Serben, 351,730 Deutſche, 232,730 
Magyharen, 26,860 Slowaken, 23,900 Bulgaren, 16,270 Juden, 12,000 Zigeur 
ner, 7120 Ruthenen, 3000 Groaten und 2960 Griechen. Man fieht hieraus, daß die 
Slaven in diefem Lande entſchieden die Mehrzahl bilden und unter ihnen befonderd die Ser» 
Ben zahlreich find; und wenngleich die Walachen zum oſtromaniſchen Stamm gerechnet wer 
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den, fo haben fie doch in den Sitten und Gebräuchen mit ven Serben und andern Slaven 
vieled gemein. — Der Religion nad gehört die Mehrzahl dem griechiſchen Gultud 
an; wenigftend befanden fid im 3. 1851 unter der damaligen Bevölferung 679 556 Ans 
bänger der griechiſch⸗ nicht «unirten Kirche; fodann gab es 614,577 Roͤmiſch-Katholiſche 
und 11,612 unirte Griechen; ferner 50,911 Zutberaner und 26,127 Neformirte. 


Was die äußere Geſtalt des Bodens anbelangt, 
fo {ft das Fand meift eben und nur Eyrmien und der 
etliche Theil des Banates ift gebirgig. Im weit: 
lien Theil des Banates breiten ſich unabjebbare 
Haideflaͤchen aus; allein defienungeachtet ift der 
Boden im Allgemeinen von einer, faft ans Uns 
glaublihe grenzenden Fruchtbarkeit. Von ber 
produftiven Bodenfliche des Kronlandes fommen 
2,480,192 öfterr. Joch auf Aderland, 1,105,341 
auf Wiefen, 220,924 auf Weingärten, 98,027 auf 
Dbit:, Gemuͤſe⸗ und andere Gärten, 1,359,902 auf 
Waldungen und 1.478.733 auf Weiden. Die Ges 
treidearten gedeihen nicht nur vortreffli, fondern 
einige darunter haben fogar eine große Berühmt: 
heit erlangt, wie ver Banater, Eyrmier und Barfer 
Weizen. Auch Hanvelspflanzen, wie Tabaf, Hanf 
u.f.w,, werden in Menge und zum Theil von aus: 

ezeichneter Güte gebaut; das Nämliche gilt vom 
ein, befien befte Sorte bier der Eyrmier ift. 
ehr ſchmackhaft find auch die Syrmier Pflaumen 
d Zwetſchen, die übrigens großentheils zum 
Brennen des Elivoviga (Zwetfchenbranntweine) 
verwendet werben. Die Viehzucht if ebenfalls 
bedeutend, und außerdem von befonderer Wichtig: 
feit die Eeidenraupenzudt. Die Donau und bie 
Theiß bieten mit ihren Nebenflüffen einen großen 
Meichthum an Fifchen dar. An Mineralien ift die 
Mojwodfhaft weniger reich ale ihre Nachbarländer 
Ungarn und Siebenbürgen. Doch hat fich die Eifen- 
produftion in neuefter Zeit fehr gehoben und bei 
Dravicza wird viel Kupfer gewonnen, auch in dem 
ande der Donau, Theiß und anderer Gewäffer 
Mafchgold gefunden. Sodann enthält das Banat 
ausgedehnte Steinfohlenflöge, und es wird treff: 
licher Marmor gebrochen. — Wenn die Induſtrie 
in der Wojwodfchaft noch unerheblich ift, fo iſt der 
Handel, fowohl Activ-, wie Tranfitohandel um fo 
erheblicher, 
Geſchichte. Die Wojworfchaft Serbien bat 


allerdings wohl in der erſten Hälfte bes Mittels 
alters mit dem türfifchen Vaſallenſtaate Serbien 
(f. unter Türfei) in politifcher Verbindung geitans 
den, aber doch von diefem ihren Namen nicht erhals 
ten, fondern von ihrer vorherrſchend ferbijcdhen Bes 
völferung. Denn feit ven unglüdliden Schlachten 
auf dem Amfelfelde (f. Eerbien unter Türfei) ware 
derten, um dem türfifchen Joche zu entrinnen, 
Schaaren von Eerbiern in den nächfigelegenen, 
alfo fülichften Theil Ungarns ein, bauten ſich bier 
an und machten ſich überhaupt in mandyerlei Weife, 
namentlich bei der Vertheidlgung des Landes, fo 
verdient, daß ihnen im Jahre 1691 befonvere “Bes 
günfligungen und Rechte eingeräumt wurden. Eie 
erhielten freie Religionsübung und durften für die 
innere Berwaltung die Beamten felbit wählen, an 
deren Spipe ein Wojwode jland, der von jeder 
Gomitatsbehörde erimirt war und unmittelbar 
unter der faiferl. Regierung ſtand. Wenn aud) 
fpäter manches hierin fid) änderte, fo blieben doc) 
ihre Borrechte von Seiten der oͤſterr. Regierung 
bem Wefen nach unangetaftet. Grft die Wiagyaren 
erlaubten ſich Gingriffe in diefelben, nachdem jie es 
ſich einmal in den Kopf geſetzt haften, fich in allen 
ungarifchen Ländern zu Oberherren aufjuwerfen 
und alle nicht » magyarijchen Voͤlker dajelbit in die 
Formen des Magyarismus zu zwaͤngen und ale ihre 
Untergebenen zu behandeln. Allein fo wenig wie 
bie übrigen Elaven, namentlich die Groaten und 
Elavonier, fich dies gefallen lafien wollten, jügten 
fich die Serben. Bielmehr nahmen fie beim Aus— 
bruche des ungar. ‚Revolutionsfrieges entſchieden 
Partei für die rechtmäßige Negierung und grifien 
zu den Waffen wider die Magyaren. Eo kam es 
denn, baf nach beendigtem Kriege in Ungarn das 
von den Eerben bewohnte Land eine ſelbſtſtaͤndige 
Provinzialverwaltung erhielt. In dem großen Titel 
des Kaiſers ift jegt anch der eines Großwojwoden 
der Wojwodſchaft Serbien mit aufgeführt. 


Die jerbifche Wojwodſchaft mit dem Temeſer Banate bildet jebt ald Kronland das 


Berwaltungdgebiet einer Statthalterei zu Temesvar und ben Sprengel eined chen« 
falls in Temesvar befindlichen Oberlandesgerichtd. Sie ift in 5 Kreiſe eingetbeift, 
welche zufammen in 29 Amtöbezirke ald Unterabtheilungen zerfallen. Bon den Kreis 
fen begreifen die 3 Kreife Temedvar, Lugos und Groß» Becdkeref bad Temes— 
varer oder Temefer Banat, welches 1552 in die Gewalt der Türfen gerieth, erit 1717 
im Paffarowiger Frieden an Defterreich zuruͤckgegeben, darauf befonderd und ald ein reicho— 
unmittelbared Land verwaltet und erft 4779 dem Koͤnigreiche Ungarn wieder einverleibt 
wurde; ed ift eben fo wie ber übrige Theil der jekigen Wojwodſchaft, vorberrichend von 
Serben und anderen Slaven bewohnt; fein Flächeninhalt beträgt 323,9 Sfterr. oder 338 65 
geogr. Q. M., und feine Bevölferung belief fich zu Anfang des Jahres 1854 auf 867,678 
E. Dad Banat zerfiel in die Temefer, die Krajjoer und die Torontaler Geſpanſchaft, denen 
bie jegigen Kreife Temedvar, Lugos und Groß-Becskerek entſprechen. Aus dem ehemaligen, 
1802 vereinigten Bac8» Bodprogher Comitat (164 geogr. Q. M. groß und zu Anfang 
bed Jahres 1854 mit 477,525 €.) und dem ehemaligen flavonifchen Gomitate Syrmien 
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(davon ift ein geringer Theil kei Slavonien geblieben; der hierher gehörende Theil ift 26 
geogr. Q. M. groß, und hatte zu Anfang des Jahres 1854 eine Bevölkerung von 65,854 €.) 
find die zwei übrigen Kreife der Wojwodſchaft gebildet worden, nämlich die Kreife Zom— 
bor und Neufag, die fonad) die eigentliche Wojwodſchaft Serbien ausmachen. 

Die Landeshauptſtadt Temesvar fteht unmittelbar unter der Statthalterei, und bie 
Städte Groß⸗Becékerek, Zombor, Therefienftadt und Neuſatz fleben, mit eige- 
nen Magijtraten, unmittelbar unter ihren Kreisbehörden. Es beftehen ald Gerichthoͤfe 
erfter Injtanz ein Randesgericht in Temeövar, und 4 Kreidgerichte in Lugos, Groß» 
Becskerek, Zombor und Neufag- Sodann beftehen für mindere Rechtsfaͤlle 6 Bezirks 
gerichtein Temesvar, Lugod, Groß-Becskerek, Zombor, Therefienftadt und Neufag. In 
allen übrigen Bezirken üben die Bezirksaͤmter die untere Gerichtöbarfeit aus. 

Indem wir nunmehr zur Topographie übergehen und die 5 Kreife abgefondert bes 
ſchreiben, wiederholen wir, daß die 3 erjten Kreije (Temesvar, Lugos und Groß» Bed» 
feref) dad Temejer Banat, und die beiden übrigen Kreije (oder dad ehemalige Bacd» 
Bodrogher und das ehemalige Syrmier Comitat) die eigentliche ferbjfche ABojwobd: 
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ſchaft (im gemeinen Leben au wohl Wojmodina genannt) begreifen. 


1. Der Kreis Temesvar, aus dem ehemas 
ligen Temefer oder Temeſcher Gomitat be: 
ſtehend und in 6 Amtsbezirke zerfallend,, nebft 
der unmittelbar unter der Statthalterei ftebenden 
Etadt Temesvar, mit: Temesvar, Landeshaupts 
ftadt und Sitz der Statthalterei des Kronlandes 
Mojwodfchaft Serbien und Temefer Banat, eines 
Oberlandes-, eines Landess und eines Bezirks: 
gerichts, ferner Eig des Cſanader fathel. und eines 
griech. nichts unirten Bifchofs, fewie endlich auch 
Eip des Landes: Militärcommandanten der banat.s 
ferb. Militärgrenge, k. Freiſtadt und ftarfe Feftung, 
am Begafanal, oftfüdöfllih u. 17M. von Maria: 
Therefienftadt und ſuͤdoͤſtlich u. 30 M. von Peſth, 
beſteht aus der eigentlichen innern Stadt oder 
Geltung, die von dreifachen Mauern und Wafiers 
gräben umgeben if, und den von der Stadt fehr 
weit entfernten 3 Vorftädten Midala, Jo: 
ſephevorſtadt und Fabrifenvorfladt, und 
hat (nad) der Zählung von 1854, ohne Militär) 
20,300 E., eine fchöne, gothifche kath. Kathedrale, 
eine ebenfalls fehenew. griech. Kathedrale, ein 
altes Hunyadifches Schloß, große Kafernen, ein 
Biariften-Golleg. mit Symsallun, ein fath. theol. 
Eeminar, ein Klofter der Barmh. Brüder, Zeug: 
bans, Theater, Tuchmacherei, Baummollweberei, 
Gerbereien, ſtarken Seivenbau und Außerft lebhaf: 
ten Handel, befonders nach der Türfei. Temesvar 
{ft in der neueften Kriegsgefchichte berühmt gewor⸗ 
den durch die heldenmüthige, IM tägige Vertheir 
digung gegen bie ungar. Infurgenten im 3. 1849, 
bis der General Haynau durd) die Legteren bier 
beigebrachte Niederlage die Feſtung entfegte. Zum 
Temesvarer Landbezirk gehören: Klein 
Becskerek (Ris:Becskeref), D. nordweſtl. 
u.2M. von Temesvar, mit 3260 G. (im J. 1846). 
Baſſakut oder Bafhabrunnen, Kammer: 
meierei und Beluftigungsort der Temesvarer, 
mit fhönem Garten und reijendem Luftwäldchen. 
St. Andreas oder Szent-Andras, Öyars 
matha und Rekas, 3 Marftileden, mit refp. 
2180, 4090 u. 2940 E. (im 3. 1846). — + But: 
ziaich (magyar. Buzias), D. und Amtefig, fuͤd⸗ 

ſtlich m. AM. von Temesvar, mit Sauerbrunnen 
und ziemlich ſtark beſuchtem Gefundbade. Kador, 


D. mit ftarfer Bienenzucht und Handel mit Wolle 
und Rindehäuten. — + Verferz oder Werſchetz, 
Mil. am Fuße des gleichnam. Berges, und im der 
Mähe der Alibunarer Sümpfe, füdlid m. 
9, M. von Temesvar, Sitz eines griech. michts 
unirten Bifchofs, mit Burgruine, einer raizifchen 
Grammatifalfchule, einer Fath. Hauptfchule, S 
den, Reis- und Weinbau und (nad) der Zählu 
von 1851) 17,738. — Neu⸗Arad, Mil. am 
linfen Marosufer, Alt» Arad gerade gegenüber, 
nördlih u. 6 M. von Temesvar, einft eine Harfe 
Feltung, mit Salzniederlage, lebhaften Handel u. 
42006. Vinga, Mi. von Bulgaren bewohnt 
und mit5000G. Gngelebrunn, Shöndorf 
und Blumenthal, wohlgebaute und von Deuts 
ſchen bewohnte Dörfer. — + Lippa, Mil. am 
linfen Marosufer, mit Wein-, Mais: und Obfibau, 
Töpfereien, Bienen: und Viehzucht, Elivovigas 
(Zwetfchenbranntwein:) Brennereien u. 7240 E. 
(im 3.1846). Dorgos, D. mit Kalkſteinbruͤchen 
und Kalfbrennereien. — + Gfakova, Mi. füdfüds 
weftlich u. 34 M. von Temesvar, mit 4350 GE. (im 
3. 1846). Gfafova ift der Geburtsort des ferb. 
Gelehrten Obradowitſch. Denta, Mfl. mit 
4950 E. (im 3. 1846). Liebling, wohlgebautes 
und von Deutſchen bewohnte® Dorf. 

2. Der Kreis Lugos, das ehemalige 
Kraffoer oder Kraſchöer Gomitat begreis 
fend und in 4 Amtsbezirfe zerfallend, mit: 
+ Lugos, Mf. und Sig der Kreisbehoͤrde, einee 
Kreiss und eines Bezirfegerichts, an ber Temes, 
öftl. u. 8 M. von Temesvar, befteht aus Dentfch 
Lugos (magyar. NemetsLugos) auf dem 
einen, und Wallachiſch⸗Lugos (magyar. DIab: 
Lugoe) auf dem andern Temesufer, die aber durch 
eine 300 %. lange Brüde mit einander in Verbin: 
dung ſtehen und adminiftrativ einen einzigen, 
ſchlechthin Lugos genannten Ort bilden, mit Min» 
riten: Öymnafium, wallach. Schule, Gerbereien, 
Meinban, Seidenzuct u. 5600 E. (im 3. 1846). 
Nadrag, D. mit Gifenwerf. Borlenzu more 
oder Zorlengmare und Ballenboul over 
Balleboul, Dörfer mit refp. 2220 u. 2030 G. 
(im 3. 1846). — + Bogfan oder Deutfd» 
Bogſan, Mil. oder Bergfleden an ber Berzava, 
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füplih n. 44 M. von Lugos, mit Gifengruben, 
Hammerwerfen, einer Faiferl. Gifengießerei u. 
20006. WallahifhsBogfan, D. mit 2300, 
Kraſſova oder Krafio, D. mit ven Ruinen eines 
alten Schloffes, nach welchem die bisher. Kraſſoer 
Geſpanſchaft benannt worden, u. 4300 E. (im 3. 
1846). Dognacsfa, Bergileden mit Bergbau auf 
Kupfer, Blei und Zinf u. 2350 E. (im 3. 1846). 
Reſicza cder Reſchiza, eigentlih Deutſch— 
Reficza, Bergflecken mit Gifengießerei u. Blech— 
hammer. Gerliſtje, D. mit bedeut. Steinkoh— 
lengruben. — + Facſet, Mil. und Amtsfig, an der 
Bega, norböftlih u. LM. von Lugos, mit altem 
Bergſchloß, befteht aus dem Mil. Wallachiſch— 
Faeſet auf dem rechten, und bem Dorfe Deutſch— 
Faecſet auf.dem linfen Begaufer. Gladna oder 
Deutſch-Gladna, Mil. mit Bergbau auf Kup: 
fer und Blei und einem Hammerwerfe. Lunfany, 
D. mit Kaltwafferheilanftalt. — + Oravicza oder 
Deutſch⸗Oravicza, Bergflecken im füpöftlich- 
ſten Theile des Banates, ſuͤdl. u. 10 M. von Lugos, 
Sitz einer Bergdirection für das Banat, mit Berg: 
bau auf Geld, Eilber, Kupfer, Gifen und Stein: 
kohlen, ©erbereien u. 4840 E. (im 3. 1846). 
Moldava oder Moldova, eigentlih Mens 
Moldava, Bergflecken unweit des linfen Donaus 
ufers und der fünlichfte Mfi. des Banates, fünlich 
u. 4, M. von Dravicza, mit Silber, Kupfer: und 
Bleigruben u. 3060 E. (im 3.1846). Deutfchs 


Gfiflova (magyar. Nemet:Efikllova), D.in- 


der Nähe von Dravicga, mit Kupferbammer, Kup: 
fergefchirrfabrif u. 2270 E. (im 3. 1846). Wal: 
lachifch » Gfiflova, D. mit 30006. Saszka 
oder Szazsfa (eigentlih Deutſch-Szaska), 
Bergfleden an der Nera, mit Cementquelle, etwas 
Bergbau auf Kupfer und Blei, u.2100G. Sfes 
zafch oder Szekae, D. mit 4720 G, (im J. 1846). 

3. Der Kreis Groß-Becskerek, aus dem 
ehemaligen Torontaler&omitat beftehend 
und in 8 Amtobezirke zerfallen, nebft der unmits 
telbar unter der Kreisbehörve ftehenden Stadt 
Groß : Becsferef, mit: Groß: Becsferef (ma: 
gyar. Nagy-Becskerek), Et. (bisher Mfl.) 
und Sig der Kreisbehörde, eines Kreis» und eines 
Bezirksgerichts, am Begalanal, fühweitl. u. 10 M. 
von Temesvar, mit altem verfallenen Schloß, einer 
fhönen Begabrüde, proteftant. und fathol. Schule, 
Maulbeerplantage, Theater, Seidenzucht, lebhaft. 
Produftenhandel und (nach der Zählung von 1851) 
15,317. Zum GroßsBecsferefer Lands 
bezirf gehören namentlih: Ecsfa oder Etsfa, 
D. mit großen BWaldungen u. 3280 E. (im J. 1846). 
Torak (Groß: und Klein), 2 Dörfer mit 
refp. 3570 u. 3050 E. (im 3. 1846). Itteba oder 
Serbifh:Itteba (magyar. Ratz⸗Itteba), 
D. mit 3540 E. (im 3. 1846). — + Hatfeld 
(magyar. Zfomboly), Mfl. nordoͤſtlich u. 8M. 
von ÖroßsBecsferef, mit guter Pferdezucht, wicht. 
Setreidebau u. 6300. Banat-Komlos, Mil. 
mit ftarfem Getreivebau, bedeutender Viehzucht u. 
4980 E. (im 3. 1846). Heufeld, fehr fchönes 
Dorf mit deutichen Einwohnern. — + Billet oder 
Billjet, Mfl. und Amtefig, norböflich u. 10 M. 
von Groß s Becsferef, mit 4050 E. (im 9. 
1846). Gottlob (magyar. KissDesz), D. 
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mit 26006. Gfatad, Mil. und Geburtsort bes 
verflorb. Dichters Lenau (Nikolaus Niembfch von 
Etreblenau), mit 3350 6. — + Modos, D. und 
Amtefig, öftlich u. 6 M. von Groß» Beceferef, mit 
3790 E. (im 3. 1846). NjePecs, Mil. mit ftars 
kem Reisban und dem romantijch nelegenen Dorfe 
Rudna in der Nähe. Cſebza, D. mit Reiebau. 
— + Kaniza over Kanifa (eigentlid Türfifchs 
Kanifa, oder Neus Kanifa, auch Klein» 
Kanifa), Mil. an der Theiß, über die hier eine 
Schiffbruͤcke führt, nordnordweſtlich u. II M. von 
Groß: DBecsferef, mit einem Schloffe nebft ſchoͤnen 
Parfanlagen u. 20006. Nem:-Szegedin, Vi. 
am linfen Theißufer, der Stadt E;jegevin (in ber 
Efongrader Geſpanſchaft des ungar. VBerwaltungss 
gebietes Beth: Ofen) gegenüber, mit 7006., welche 
die fhönften und größten Flußfahrzeuge im Lande 
bauen. Neu:Ezegedin ift geſchichtlich merfwürdig 
durch den Sieg Haynau's uber die ungar. Infurs 
genten am 3. Aug. 1849. Ganz in der Nähe liegt 
Zröreah oder Soͤregh, D. an der Theiß, mit 
2750 @. (im 3.1846). Hier wurden am 5. Aug. 
1849 die ungar. Infurgenten ebenfalls von Haynau 
aeichlagen. — + Groß : Szent =: Miflos oder 
Groß-St. Niklae, MÄ. nördlid u. IM. von 
Groß: DBecsferef, an der Aranfa, bie den Drt in 
zwei Theile theilt, nämlich in Deutſch- und 
Serbifch- oder Raiziſch-St. Niklas, mit 
landwirthichaftl. Lehranftalt nebft ſchoͤnem Garten, 
einer Milit..nab.sGriehungsanftalt n. 16,500. 
(im 3,1846). Gfanad oder Deutſch⸗Cſanad, 
MÄ. unweit der Maros, dem Dorfe Ungar.:Gfanad 
(in der Gefpanichaft Bekes-Cſanad des ungar. 
Verwaltungsgebietes Großwarbein) gegenüber, 
war der eigentliche Sik des Gianader Bisthums, 
deſſen Bifchof in Temesvar refivirt, und einit eine 
große und volfreiche Stadt, im 3. 1846 mit 7290 E. 
Alt-Beſchenova oder Alt-Beſenyoͤ, Mi. 
mit 8850 E. (im J. 1846). Albrechteflor und 
Marienfeld, fchöne Dörfer, von Deutſchen 
bewohnt. — 4Neu⸗Beeſe oder Türkiſch⸗ Becſe 
(magyar. Ujs oder TöröfsDBecfe), Mifl. am 
linfen Theißufer, nordweillich u. 54 M. von Großs 
Becaferef, mit herrfchaftlihem Schloß, 2 Kirchen 
(griech. und Fathel.) mit hohen Thürmen, großen 
Getreidemagazinen, bem wichtigiten Getreivehans 
bel der ganzen Monarchie, auch wichtigem Tabals⸗ 
handel u. 5900 E. (im J. 1846). Franjova 
(Franyova oder Vranyova), Mil. mit gro⸗ 
fen Jahrmärften u. 6980 E. (im J. 1846). es 
lenze oder Mellencze, großes Dorf mit 6980 E. 
(im J. 1846). — + Groß: Hifinda (magyar. 
Nagy» Rifinda), Mfl. nördlih u. 7 M. von 
Groß:Becsferef, mit (nach der Zählung von 1851) 
14,577 @., meift Raizen oder Serben. Mofrin, 
Mil. mit 8560 @. (im 3.1846), meift Raizen oder 
Serben. Grofi-Kifinda bildete bisher mit 9 ans 
dern Dertern den Anfangs militaͤriſchen, fpäter 
vom Torontaler Gomitat abhängigen privilegirtem 
Kiftndaer Diftrift, mit einigen Vorrechten. 

4. Der Kreis Zombor , aus dem nörds 
lihen, arößern Theil des (urfprünglich aus 
dem Bacjer und dem Bodrogher Gomitat be: 
ftandenen, feit 1802 aber vereinigten) ehemals» 
gen Bacs»Bodrogher Gomitates gebildet 
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und in 6 Amtsbegirfe zerfallend, nebft den ummits 
telbar unter ber Gomitatsbehörde ftehenden Etäbs 
ten Zombor und Therefienftadt, mit: Zombor, 
1. Freiſtadt und früher Hauptort des ehemal. Bart; 
Bodrogher Gomitates, jept Kreishauptſtadt und 
Eip der Kreiebehörde, eines Kreiss und eines Bes 
zirfegerichte, am Bacfer ober Brangensfanal, 2M. 
oberhalb der Mündung deſſelben in die Donau, 
wejtlich w. 22 M. von Temeevar und fühl. u. 26M. 
von Peſth, mit prächtigem ehemal. Gomitatshaufe, 
2 griech. Kirchen, einem griech. oder illyr. Echul: 
Ichrerfeminar, fathol. Hauptfchufe, einer Kürbis; 
zuderjabrif, etwas Seidenzucht, wichtigem Handel 
mit Getreide, Vieh und Manufafturwaaren und 
(nach ver Zaͤhlung von 1854) 21,601 @., zur Hälfte 
griechifchenichtunirte Raizen oder Serben. Zum 
Zomborer Landbezirfe gehören nomentlich: 
Staniſies, Difl. mit 4800 E. (im 3. 1846). 
Sivaz oder Szivacz, eigentlich Alt-Szivacz, 
großes Dorf mit 7650 E. (im 3.1846). Nemets 
Miletics oder Deutfh>Milerits, D. mit 
3190 @. (im 3. 1846). — + Apathin, Difl. am 
linfen Donauufer, ſüdſüdweſtl. u. 2 M. von Zom: 
bor, mit fehr beveut. Hanfban (ber biefige Hanf ift 
ber vorzüglichite des Landee), auch Maid: u. Krapp⸗ 
Ban, Eeidenfpinnerei, Rärberei u. 8090 @. tim J. 
3846). Monoftorszeg, D. mit ftarfer Schweine⸗ 
zucht u. 4580 E. (im 3. 1846). — + Aula, Mil. 
am Rranzensfanal, oberhalb oder fürdftlih u. HM. 
vonZombor, mit 71006, (im 3. 1846). Topolya 
srer Xopola, Mil. mit fhönem Echloffe u. 6930 E. 
(im 3. 1846). Torzfa, D. mit flarfem Diehls 
bandel u. 2600 @. AltsBerbasz, D. mit 
4390 8. (im 3.1846). MeusBerbagz, D. mit 
reform. Oyınnafium u. 4200 E., meift Reformirten. 
— 7 Baja, Mfl. unweit des linfen Donauufers, 
nordnordweitlih u. 6M. von Zombor, mit einem 
großen Edjloffe des Fürften Graffalfowics, Gym: 
nafium, Hauptfchule, lebhaftem Handel, ſtark bes 
fuchten Jahrmärften, Viehmärkten m. (nach ver 
Zählung von 1851, ohne Militär und mit Ivan: 
meaye) 14,597. Vaskut, D. mit Garten: 
und Siemüfebau (der biefige Weißfohl ift beruͤhnt) 
n. 3970 G. (im 3. 1846). Malikut over Mely⸗ 
fut, D. oͤſtlich u. 9, M. von Baja, mit 4200 E. 
(im 3.1846). Dautova, D. mit ſtarker Ehweine: 
zucht m. 4200 GE. — Therefinpel oder vielmehr 
Marias-Therefiopel (magyar. Sıent Marias 
Szabadka, wie die Etadt bis 1779 auch allein 
bies), gewoͤhnl. Therefienftadt genannt, f. Frei: 
ftadt und die groͤßte Etadt des ganzen Kronlandes, 
E ik eines Dezirfsgerichte, in einer Ebene, norböfts 
lich u. 8M. ron Zombor, norbwehlich u. 18 M. von 
Temeevar, füdfüröftlih u. 22 M. von Veſth und 
werlich u.5 M. von der Theif, mit 48,126 GE. (zu 
Anfang des Jahres 1854; wogegen im J. 1846 die 
Brvölferung nur 36,200. und im I. 1851 noch 
weniger, naͤmlich nur 33,918 @. betrng, freilich 
ehne Militär), Leinweberei, Faͤrberei, Gerbereien, 
Handel mit Pferden, Rintvieh, Schafen und Wolle, 
und ſtarker Viehzucht auf der umlienenden, 36Q.M. 
großen und der Stadt achörenden Gbene Teleczfa. 
Zum Therefiopeler Landbezirf gehören 
namentiih: Almas, Mil. weftl. von Thereflovel, 
mit wicht. Gelreidebau, Rarker Biehzucht u. 7500 €. 
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(im 3. 1846). Omorovicza oder Alt⸗Omoro⸗ 
vicza, D. mit 4550 E. (im 3. 1846). — + Zenta 
(and Szenta), Mfl. am rechten Theißufer, ofts 
nordöflih u. LOM. von Zombor, weitnorbwenlich 
u. 12 M. von Temesvar und fürnfüpöftlich u. 25 M. 
von Peſth, mit bevent. Viehzucht, ſtarker Fiſcherei 
nn. (nach der Zählung von 1851) 14,985 E. Benta 
ift geichichtlich berühmt durch den glaͤnzenden Eieg, 
den Brinz Eugen am 11. Sept. 1696 hier über vie 
Türken erfocht. Das Andenfen an biefen Eieg 
wurde bie auf die neueſte Zeit hier jährl. nefeiert ; 
die damals von den Türfen aufgeiührten Schanzen 
find zum Theil noch zu fehen. Alt-Kaniſa (mas 
gyar. Ds Kanisıa) oder Ungarifch- Kanifa, 
Mfl. am rechten Thelßufer, dem zum Groß-Becs⸗ 
terefer Kreife gehörenden Mil. Neu: oder Türkifchs 
Kaniſa (auf dem linken Theipufer) gegenüber, mit 
Piariften : Collegium nebſt Gymnaſium, ftarfem 
Getreideban u. Getreidehandel, bevent. Viehzucht 
u. 10,200 @. (im 3. 1846). Ada, großes Dorf an 
der Theif, mit 8660 G. (im 3. 1846). 

5. Der Kreis Neuſatz, aus dem ſüdlichen 
fleinern Theil des ehemaligen Bacss 
Bodroaher Gomitates und dem ehemaligen 
Syrmier Gomitate Elavoniens gebildet, und in 
5 Amtebezirfe zerfallend, nebit der unmittelbar 
unter der Kreisbehörde ſtehenden Stadt Neufag, 
mit: Neuſatz (magyar. Uj-Videk), Et.u.€ig 
der Kreiobehoͤrde, eimes Kreis: und eines Bezirfe— 
aerichte, am linfen Donauufer, der Stadt n. Feſtung 
Neterwarbein (in der jegigen Eerbiichen Militärs 
nrenze) gegenüber, füröflich n. II M. von Zombor, 
ſüͤdweſtlich u. 16 M. von Temesvar und nordweſtl. 
u. 10 M. von Belgrad, Sitz des griech. nit: unirten 
Biſchofs von Bacs, mit einer nach Peterwarbein 
führenden, 816 Fuß langen Donau» Ehiffbrüde, 
fathol., ariedy.:unirten und nichtsunirten, armen., 
Inther. und reform. Kirchen und Echulen, auch einer 
Andenfchule, äußerft wichtigem und lebhaften Hans 
del (einerfeits nach Wien, Leipiia u. f.w. und andes 
ıerfeits nach der Türfei) u. 10,007 E., zu Anfang 
des Jahres 1854. Noch vor einem Jahrhundert war 
da, wo jet Neuſatz fteht, eine bloße Viehweide und 
die fpäter hier fich bildende Ortſchaft wurde (wegen 
Peterwardeins Nähe) lange Zeit nur Peterwars 
beiner Schanze genannt. Zum Neufager 
Landbezirk gehören nauentlib: Temerin, 
Mfl. norböflich u. 24M. von Nenfas, mit ftarfem 
Setreideban, bebeut. Viehzucht u. 8360 E. (im 9. 
1846). Futtak oder Futak, Mfl. in einer 
meiten Gbene am linfen Donaunfer, aus Alt» und 
Neu-Futak beftehend, mit fehönem gräflich 
Brunézvikſchem Schloſſe nebft anmutbigen Gars» 
tenanlagen, ftarfem Gartens und Gemuͤſebau (es 
wird bier namentlich ein ſehr guter Kopifohl gezo⸗ 
gen), wicht. Getreitehandel, berühmten 3 abafekau 
(der Buttafer Tabaf geht meift nach der Türfei, von 
wo er als türfifcher wieder herfommt und um einen 
bohen Preie verfauft wird)n. 7790@. (im 3. 1846). 
Die Dörfer Ker (Groß: und Klein-) um 
Petrovaz oder Petrovars, mit refp. 3480 u. 
6970 &. (Im 3. 1846). — Palanka (Alts, 
Neus und Deutſch-Palanka), Mf. am 
Iinfen Donaunfer , oberhalb oder weſtlich u. SM. 
von Neuſatz, mit wicht. Getreidehandel u. 8330 ©. 
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(im 3. 1846). Bach oder Batſch, Mil. (ches 
mals f. Freiſtadt mit Befefligungen) in einem 
Walde am Mosztongabach, weſtnordweſtlich u. 
64M. von Neufag und ſüdlich u. 6M. von Zoms 
bor, mit den Ruinen eines bereits von Stephan I. 
erbauten Schlofjes, nach welchem das vormalige 
Barfer Somitat benannt wurde, fehr lebhaften 
Handel u. 3150 E. (im 3. 1846). Bars war urs 
fprünglich und bis zum 12. Jahrh. Sitz eines röm.s 
fathol., fpäter eines griech. Bifchofs, ber jept in 
Neufag refidirt. Pivnize oder Pionicza, D. 
mit 4350 @. (im 3. 1846), liegt an der fog. Römer 
fhanze, nämlich einem Growalle von 12 F. Höhe 
und 18%. Breite, ber in einer Länge von 34 M. den 
füdlichften und fünöfllichften Theil des ehemaligen 
Bars: Bodrogher Gomitates von Weiten nach Often 
durchſchneidet und in alten Zeiten zur Befeſtigung 
ber Landſpitze zwifchen der Donau und ber Theiß 
gebient haben mag. Im ungar. Revolntiondfriege 
von 1848/49 war berjelbe häufig der Echauplag 
biutiger Kämpfe. Parabuty, D. norpöfl. u. 
IM. von Bars, mit 4240 E. (im 3. 1846). — 
+ WUltsBecfe (magyar. DsBecie), Mi. am 
rechten Theigufer, dem Mfl. Neu s Becfe im Groß: 
Becsferefer Kreife gegenüber, nörbl. ım 54 M. von 
Neuſatz, mit flarfem Getreidehandel u. 11,000 E. 
(im 3. 1846). Betrovofelo, D. am rechten 
Theißufer, mit Getreidehandel, Fifcherei u. 2000. 
Mohol oder Moholy, D. am rechten Theißufer, 
mit ftarfem Getreivehandel, Rifcherei u. 5970 E. 
(im 3. 1846). Földvar oder Tisza⸗Foͤldvar, 
D.am rechten Theiönfer, mit 3300@. zent: 
Tamas (St. Thomas), großes Dorf am Kranz 
zensfanal, mit 11,800. (im 3. 1846). Szent⸗ 
Tamas, welches im ungar. Revolutionsfriege von 
1848/49 mehrmals der Echauplaß frieger. Ereig⸗ 
niffe war und hart —— wurde, war der 
Hptort bes bisher privileg. Theißer Diftrifte, 
eines für eine unveräußerlidhe Krondomäne erflärs 
ten Gebietes, au bem 16 große Ortfchaften gehörs 
ten, unter ihnen, außer Szent:Tamas, nament; 
lich audh AltsBecje, Temerin (im Neufager 
Bezirt), Zenta (im Zomborer Kreife), Alts 
Kanifa (im Zentaer Amtsbezirf) n.f. m. — — 
+ lot (Ujlaf), Mil. und früher Hauptort 
des flavonifhen Gomitates Syrmien (magyar. 
Sremsla Varmegyhya), unweit des rechten 
Donauufers, well. u.5M. von Neufas, mit altem 
Berofchloffe, einem Franzisfanerflofter (in deſſen 
Kirche ber aus ven Türfenkriegen befannte Johann 
von Gapifiran, Freund und Nathgeber des ungar. 


Helden Johann Hunyadi, begraben liegt), röm. 
Alterthuͤmern, Weinbau, Seldenzucht, —2 u. 
3410 E. (im J. 1846). @rdböven, Mil. mit 
2420 @. (im 3.1846). Schid oder Shyd, MI. 
mit 3310. (im 3.1846), worunter viele Hand⸗ 
werfer. Gferevics, Mil. am rechten Donauufer, 
3 M. unterhalb Illoke, mit wicht. Kalkſteinbruͤchen 
und Kalfbrennereien, einem Müuͤhlſteinbruch u. 
2200 F. Kövespin oder Kuvesdin, D. mit 
Meinbau, Kalffteinbrüdyen, Kalfbrennereien und 
einem gleichnam. Klofter, welches zu ben 12 griech. 
Klöftern gehört, von denen weiter unten näßer die 
Nede fein wird. Auch Privina-Glava gebört 
zu biefen 12 Klöftern. — + Ruma, Mil. füdöfllich 
u. 6M. von Illof, gehörte mit den nad folgenden 
Dertern ebenfalls zu Syrmien, und hat eine 
fathol. Hauptichule , auegezeichnete Pferdezucht, 
Weinbau u. 7490 G. (im 3.1846). Iregh oder 
Irregh, Mf. in einem tiefen Thale, norbnord⸗ 
oͤſtlich u. 2M. von Ruma, iſt berühmt wegen feiner 
Jahrmärkte und Ehngerinnen, und hat viele Muͤh⸗ 
len, Weinbau, ftarfe Seidenzucht u. 3900 &. (im 
3. 1846). Kamenize oder Ramenica, MÄ. 
an der Donau, mit Schloß nebſt fhönem Garten, 
Mineralbad in einer naben wildromantifchen ®es 
nend u. 1800 G. India, Wifl. in fruchtbarer- 
Gegend, mit wicht. Landwirtbichaft w. 1500 @. 
gezfimir, D. mit Kalfiteinbruch und Kalfbrens 
nereien, beren Ralf nach dem Banat und dem füd- 
lichen Ungarn ftarf verführt wird. Navaniza, 
D. mit Eteinfohlengruben. Beocſin, D. in —* 
anmuthiger Gegend, am ſuͤdlichen Abhange der 
Fruska Gora, eines niebrigen, aber durch ſei⸗ 
nen vielen und guten Wein berühmten Gebirges, 
mit flarfem Mühlfteinbrudh, Kalkſteinbruch, Kalks 
brennereien und dem Klofter Beocſin in ber 
Nähe. Letzteres ift eins ber bereits oben erwaͤhn⸗ 
ten und mit griech. nicht:unirten Moͤnchen befepten 
12 Klöfter, welche ſaͤmmtlich in romant. Malveins 
famfeit der Frueka Gora fich befinden (diefes Ges 
birge pflegt daher auch wohl das ſyrmiſche 
Athos genannt zu werben), und bie folgenden 
find: Beocfin (foeben genannt), Verbnif, 
Nafovaz, Hopova (oder Opovo), Kruſche— 
dol, Gergeteg, Jazak, Beſchenovo (ober 
Beifenovo), Schiſchatovaz, Remete (oder 
Male Memete) und die beiden bereits oben 
genannten und in abminiftrativer Hinficht zum 
Ilofer Amtsbezirke gebörenten Klöfter Köves» 
bin und Privina-Glava. 


16. Die Königreihe Eroatien und Slavonien. 


Diefe, in älteren Zeiten dem Koͤnigreiche Ungarn unterworfenen, dann von den Tür« 
fen in Befig genommenen, feit 1686 zurüderoßerten und 1745 dem K. Ungarn wieder zus 
getheilten beiden Königreiche, die bid zur ungar. Revolution von 1848/49 einen Befland« 
theil (partes connexae) Ungarns infofern ausmachten, als fie eine ähnliche abminiftrative 
und gerichtliche Organifation mie bort hatten und auf dem ungar. Reichdtage durch Agene 
Abgeorbnete repräfentirt waren, bilden feitvem ein beſonderes Kronland unter dem in ber 
Ueberfchriit angegebenen Namen, welcher Anfangs amtlich alfo lautete: „Königreih Croa⸗ 
tien und Slavonien mit dem croatifhen Küftenlande und Fiume ſammt Gebiet.” Der 
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letztere Zufaß hatte Bezug darauf, daß dad ehemalige ungariiche, jegt croatifche Kuͤſten⸗ 
land früher nicht zu Groatien gehört, fondern einen beſondern ungar. Bezirk, den ſog. 
Seebezirk gebildet hatte, mit einem Gouverneur an der Spitze, der zugleih Mitglied 
der Magnatentafel war, Bon dem übrigen Gebietöveränderungen wird weiter unten bie 
Rede fein, 

Das Kronland Eroatien und Slavonien erftredt fich in einer Ränge von etwas über 
50 M. und in einer bald größern, bald geringern Breite vom Adriatiſchen Meere längs 
der Suͤd⸗ und Suͤdoſtgrenze Krains, Steyermarfd und Niederungarns bi zur Donau 
und Wojwodſchaft Serbien, und ift im Süden durch die Militärgrenze von der Türkei getrennt. 

Der Gefammtfläheninhalt des Kronlandes Eroatien und Slavonien beträgt 
306,9 öfter. oder 320,88 geogr. Q. M. (nach Hain’s Statijtif dagegen 318,26 öfterr. oder 
332,74 geogr. Q. M.), wovon 178,5 öfterr. oder 186,63 geogr. Q. M. auf Eroatien 
und 128,4 öfterr. oder 134,25 geogr. Q. M. auf SIavonien fommen. 

Die Gefammtbevdlferung des Kronlandes betrug nach der, die neue Organifation 
der beiden Königreiche betreffenden und vom 3. Juni 1854 datirten Verordnung 874,204 
E. Hiervon famen 621,790 €. auf Eroatien und 252,414 €. auf SIavonien. Der 
Nationalität nad) ift die Bevölkerung eine weſentlich ſlaviſche, indem wenig mehr al& ein 
Bünfzigtgeil nicht» flavijchen Volksſtaͤmmen angehört. Man erfleht died am beften aus den 
Mefultaten ver Zählung von 1851, weldye 876,861 €. ergab. Hiervon waren 631,081 
Groaten, 224,180 Serben (Serbo- und Sloveno⸗Croaten, haupifächlidy in SIavonien), 
7960 Deutſche, 5830 Magyaren, 4000 Ftaliener, 2590 Juden, 1160 SIo» 
vafen und 60 Griechen. — Der Neligion nad) ift die große Mehrzahl der Landesbe⸗ 
wohner römifchsfatholifch, im 3. 1851 mit 756,268 in der Zahl; wogegen die ber 
nidht-unirten Griechen 86,681, die der Reformirten 4359 und die der Luthe— 
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raner 380 betrug. 


Das Land if, was die Äußere Geflalt ber 
Bodenoberfläche betrifft, theils eben, theils bergig. 
Nach Groatien ziehen ſich Ausläufer der Alpen aus 
Eteyermarf und Krain hinein, und bilden an der 
Nordweſtſeite des Warasdiner Comitates ein Grenz: 
gebirge, Mapgelgebirge genannt. Aus der Ges 
gend von Rrapina ftreichen fie oft» und füdofiwärts 
nad) Slavonien hin, unter ven Namen Krapingzs 
ta®ora, Ivancficza, Zeleznicza, Benaf 
und Kalnif; worauf fie ſich Immer mehr verflachen 
und erft in der Frueka Gora (f. oben am Echlufi der 
Beſchreibung der Wojwodſchaft) fich wieder erheben. 
Bon weit höheren Alpenzweigen ift das Küflenland 
oder jetzige Fiumaner Komitat durchzogen. — Alle 
Hauptflüfie des Kronlandes find fait nur Grenz— 
flüffe. Die das Land auf größere Streden durch⸗ 
fließenden, meift auch dafelbft entipringenden und 
dem Stromgebiet der Donau angehörenden fleines 
ren Flüſſe find namentlich die Bednya mit ber 
Plavmicza, die Karaficya und die Ruficya, 
welche der Drauz die Syutla, die Krapina, 
die Lonyna (mit der Zelina, Chasma und 
Glagovicza), die Illova mit der Pakva, 

"die Orlyava und ber Boffuth, welde ver 
Sau zugehen, und bie in bie Donau fich ergies 
Sende Bufa. Bemerfenswerth find die Sümpfe 


Dombe und Kologyvar in Slavonien. — Obs 
wohl das Kronland überhaupt meift einen fehr 
fruchtbaren Boden hat, fo ift doch im diefer Hinficht 
Slavonien von der Natur im Allgemeinen mehr 
bevorzugt als Groatien. Es werden nicht nur alle 
Setreidearten (darunter befonders Roggen) mit 
günftigem Grfolge gebaut, fondern auch der Obſt⸗ 
bau ift von großer Wichtiafeit; zum Theil auch ber 
Weinbau. Die großen Waldungen liefern treff> 
liches Bauholz; , namentlich auch Rnoppern und 
andere Ähnliche Handelsartifel. Auch die Vieh» 
zucht ift bedeutend, und im 9. 1851 zählte man 
gegen 500,000 Stud Rindvieh, über 522,000 
Schweine, beinahe 140,000 Pferde und etwa 
253,500 Schafe. Haufgeflügel wird in außers 
ordentlicher Menge gehalten. Mit Erzeugnifien 
aus dem Mineralreiche ift das Kronland fpärlich 
bedacht. — Die Induſtrie befchränft fich in Groas 
tien und Elavonien meiftens theils auf ftädtifche 
Gewerbe in den Hauptplägen, theile auf weibliche 
Haueinduftrie unter den Bauerfrauen. Der Activ⸗ 
handel ift im croat. Küftenlande und in Elavonien 
allerdings ziemlich bedeutend, fonft aber wird meiſt 
nur Tranfitohandel getrieben. Die Gommunicas 
tion im Innern wird erleichtert durch mehrere, fchon 
feit langer Zeit vorhandene Runfiftraßen. 


Seitdem Groatien und Slavonien von Ungarn gänzlich losgetrennt und zu einem 
Kronlande mit felbftftändiger Provinzialverwaltung erhoben worden find, ift die Eintheilung 


in 


Omitate zwar weſentlich beibehalten, jedoch mit einigen Nenderungen in der Zabl 
und mit Beziehung auf die Unterabtheilungen. 


So ift in Groatien, vergrößert durch 


den ehemaligen Seebezirk (f. oben) und durch die fog. Mur- Drau-Infel, dennoch die alte 
Zahl von 3 Eomitaten geblieben, dafür aber das ehemalige Kreuger Gomitat mit dem 
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Baraddiner vereinigt worden. In SIavonien ift das (bid auf ein Geringes) der Wojwod⸗ 
ſchaft zugetheilte Syrmier Gomitat ganz eingegangen und das Effefer Gomitat an bie 
Stelle des ehemal. Veroͤczer getreten. 

Der jetzige adminiſtrative Organismus des Kronlandes iſt, in Gemaͤßheit der Ver⸗ 
ordnung vom 3. Juni 1854, der folgende: Eine Statthalterei zu Agram ſteht an 
der Spike der Adminiſtrativ-Verwaltung des Kronlandes, welche in 5 Gomitate ober 
Geipanfchaften eingetheilt ift, die wiederum in 46 Bezirke (Amtöbezirke) zerfallen. Die 
Gomitate find: dad Agramer (mit 14 Bezirken), dad Waradpdiner (mit 13 Bezir« 
fen) und dad Fiumaner Gomitat (mit 6 Bezirken) in Ervatien, — und das Ef» 
fefer (mit 7 Bezirfen) und dad Pofegaer Comitat (mit 6 Bezirken) in &lavos 
nien. — Die Stadt Agram, Hauptjtadt ded ganzen Kronlandes, fteht in abminiftratis 
ver Hinfiht unmittelbar unter der Statthalterei; und die 8 Städte Karlftadt, Bas 
raddin, Kreuß, Kopreinig, Biume, Buccari, Eſſek und Pofega, ebenfalls 
mit eigenen Magiftraten, ftehen in dieſer Beziehung unter ihren Comitatsbehoͤrden. 

In gerichtlicher Hinſicht befteht, ald Gerichtshof zweiter Inftanz für das ganze 
Kronland, das unter dem Namen Banaltafel in Ngram errichtete Oberlandedge» 
richt, und unter diefem ſtehen, als Gerichtshoͤfe erfter Inſtanz und erfter Klaffe, das 
Landedgericht in Agram (für die Stadt Ngram und dad Agramer Gomitat), und 
die Gomitatdgerihte in Warasdin (für das Waraddiner), in Fiume (für das 
Fiumaner) und in Effekt (für das Efjefer und das Pofegaer Comitat). Außerdem beftehen 
als Geridytähöfe erfter Inftanz zweiter Klaſſe oder für mindere Rechisfälle 4 Bezirksge— 
richte in Agram, Warasdin, Fiume und Efjef. In allen übrigen Bezirken üben die Bes 
zirfdämter die untere Gerichtöbarfeit aus. 

Bir befchreiben nunmehr zunächit Eroatien und dann Slavonien. 
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A. Das Königreich Eroatien. 


Dad Königreich Groatien oder Kroatien (beide Schreibarten find gleidy häufig) 
wird durd die Drau von Niederungarn gefchieven, in der Mitte von der Sau durch— 
ſtroͤmt, grenzt im SW. an das Adriatifche Meer, im W. und N. an Krain (uud 
Steyermarf) und hängt im Oſten durch einen nur Außerft fchmalen Lanpftreifen mit Slavo» 
nien zufammen. — Groatiend $läheninhalt beträgt 186,63 geogr. Q. M., und jeine 


Bevölkerung belief fih im 3. 1854 auf 


Geſchichte. Groatien gehörte, eben fo wie 
Slavonien und Ungarn, zu Bannonien, und war 
nach Auguft’s Zeit eine Provinz Illyriens, die bei 
der Theilung unter Arfavius und Honorius zum 
abenvländifchen oder weſtroͤmiſchen Reiche gezogen 
wurde. Nach dem Verfall des weitröm. Reiches 
waren die Avaren eine Zeit lang die Herren des 
jepigen Groatiens, bie um 640 die Kroaten 
(Groaten, auch Örwaten oder Hromwaten, 
d.i. Bergbewohner, woraus die Griechen Chros 
baten machten), ein flaviicher Volksſtamm aus 
Böhmen und Polen hier einwanderten und bem 
Lande feinen jegigen Namen gaben. Die eroatis 
ſchen Lanveshäuptlinge oder Eupane, die feit Karl 
dem Großen den fränfifchen Königen und feit 867 
dem griech. Raifer unterworfen waren, machten ſich 
gegen das Ende des 10. Jahrhunderts unabhängig; 
und einer vonibnen, Dircesla, wurde 994 von 
dem Hofe zu Gonftantinopel als (eriter) Rönig 
von Groatien anerfannt. Nachdem Dircesla’s 
Nachkommen zu Ende des 11. Jahrh ausgeftorben 
waren, unterwarfen fih die Groaten ber Krone 


621,790 €. 


Ungarn, und feitvem blieb das Land bis 1848 
mit Ungarn vereinigt (nämlich in dem bereits 
mehrfach angedenteten Sinne). Ueber den ebemal, 
Seebezirf oder das ungarifche (croatiiche) Küftens 
land ift ſchon oben das Weitere mitgetheilt worden, 
und bier nur zu bemerfen, daß Fiume, vor Zeiten 
ein Lehn des Patriarchen von Aquileja, dann Bes 
fisthum der Herren von Balfa oder Wallfee, von 
diefen 1471 auf dem Wege des Kaufes an Kaiſer 
Friedrich III. und daß das übrige croatifche Küftens 
land 1521 von Ungarn an Deiterreich, freilich mit 
Vorbehalt der Oberherrfchaft, überlafien, zwar 
1776 (mit Fiume) an Ungarn aurüdgegeben wurde, 
jedoch in adminiftrativer Hinfiht ale Fiumaner 
Kreis ein Beitandtheil des öfterr. Litorale oder bes 
Trieſter Gouvernemente blieb, bis es 1823 zu rem 
Königreiche Ungarn in das oben erwähnte Berhälts 
niß als Seebezirf fam und in diefem Berhältnifie 
bis 1848 blieb. Der im Wiener Frieden von 1809 
an Napoleon abgetretene Theil von Groatien, den 
diefer mit den von ihm gefchaffenen illyriſchen Pros 
vinzen vereinigte, fiel 1815 an Groatien zurüͤck. 
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Das bier in Rebe ftehende Groatien alfo begreift die 3 Comitate Agram, Waras— 
bin und Fiume, welde zufammen in 33 Amtöbezirke zerfallen. 


1. Das ame Gomitat, in 14 Bezirke 
wiege nebft der unmittelbar unter ber Etatts 
alterei des Kronlandes jtehenden Stadt Agram 
und der unmittelbar unter der Gomitatsbehörbe 
flehenden Stadt Garlftadt, mit: Agram (magyar. 
Zagrab), Hauptſtadt Groatiens and jetzt auch des 
anzen croatifchsflavonifchen Kronlandes, Sitz ber 
tatıhalterei (der Statthalter führt, wenigſtens 
zur Zeit, noch den alten Titel Ban oder Bas 
aus) und des Oberlandeegerichts (Banaltafel) für 
Groatien und Elavonien, ferner Sitz eines Landes» 
und eines Bezirfegerichts und der Gomitatebehörbe 
für Das Agramer Gomitat, endlich Sik des Landes, 
Militärcommandanten der croatifch-ferbifchen Mis 
litärgrenge und eines Erzbiſchofe, am Bache Meds 
vefchaf, unweit der San, ſuͤdlich u. 36M. von Wien, 
oᷣſtlich u. 25 M. von Trieft u. ſuͤdweſtl. u. 420 M. von 
Dfenu. Peſth, befteht aus der eigentlichen Freiſtadt 
ober obern Stadt, der untern oder Kapitel» Etabt 
und ber biſchoͤſlichen Stabt, und hat eine Rechtes 
fhule, ein Obergymnaflum, eine Primar- und 
Maͤdchenſchule, 2 Seminare, Bibliothef, Nationals 
mufeum, croatifch:flavon. landmwirthfchaftl. Gefells 
fhaft, füdflavonifche hiſtor. Gefellfhaft, croat.s 
flavon. Forfiverein, Theater, eine fehenew. alte 
Kathedrale mit 20 Altären, einen anfehnl. erz⸗ 
bifchöfl. Balaft, ein Klofter der Barmherz. Brüber, 
Eeidens und Borzellanfabrifation, ziemlich lebhafs 
ten Handel mit Getreide, Potafche, Tabak ıc., auch 
Gomniffionss und Epeditionebandel u. (mit Nens 
borf und Lachiſche Baffe) 16,861 E., im. 
1854. Zum J—— Landbezirk gehören 
namentlich bie Dörfer Berdbovec, Jankomir, 
Be Sesvete u. f.w. Auch ift der berrl. erz⸗ 
bifchöfl. Park, ſowie das reizende Thal vonXavert, 
mit einer Kaltwaſſerheilanſtalt, hierher zu rechnen. 
— + &t. Jvan oder St. Johann, D. u. Amts: 
fig, nordoͤſtlich u. 4M. von Agram. Planina, 
D. mit herrfchaftl. Schloß, Eifenwaarenfabr., Zie: 
es und Steinfohlengruben. &t. He: 
ena, D. mit warmen Mineralquellen. — + &as 
mobor oder Zamobor(S;amobor), Mil. uns 
weit der Sau, weſtlich u. 3 M. von Agram, mit 
einem gräflich Erdoͤdyſchen Echloffe, Rranzisfaners 
kloſter u. 2690 @. (im 3. 1846). Im der Nähe 
liegt Rude, D. mit Kupferbergwerf u. Kupfers 
hammer. — + Stubica oder Stubicza (eigents 
ih Stubica dolnja), D. u. Anteh, ‚ nördlich 
n.3M. von Agram, mit warmen Mineralquellen 
u. 1200@ Sro6lavje, D. nordnordweſtlich u. 
3 M. von Agram, mit 2 Schlöffern, Steinfohlen: 
gruben u. Badeanſtalt, liegt in einer reigenden Ges 
gend, welche Inter» Sagorien (Sagorje, d. h. 
das Land hinter den Bergen) genannt wird und zu 
den ſchoͤnſten und fruchtbarften Gegenden Groatiene 
gehört. — 7 Dugofelo oder Dugofzello, D.n. 
mtöfig, oſtlich u. 3 M. von Agram, mit 800 E. und 
dem Echlofie Bozjafovina.— + Verbovec over 
Verbovecz, D. u. Amtefig, offnorböftlich u. 44 
M. von Agram.— + Gorica velifa oder Goricza, 
MI. u. Amtofig, füdfünäfl. u. 2M. von Agram, 
iR Hauptort des bisher privilegirten Bezirkes Tu⸗ 


ropolya, aus 21 Gemeinden beſtehend und fafl 
nur von Abligen bewohnt, die einen wählbaren 
Landgrafen und ihre eigene Gerichtsbarkeit hatten. 
— Garlftadt oder Rarlftabt (Rarlamec), bes 
feftigte f. Freift. an der Kulpa, bie bier vie Korana 
und Dobra aufnimmt, fübmeRl. u. M.von Agram, 
Hauptmilitärort der croat. Örenzregimenter u. Eig 
eines griech. nichtsunirten Bifchofe, befleht aus ber 
Feftung (vie noch mit Schangen, Gräben und PBallis 
ſaden umgeben, aber Flein ift), der innern Etatt 
und der Vorſtadt Dubovac, und bat 1 griech. u. 
5 fathol. Kirchen, 1 fathol. Gymnaſium, Brannt; 
weinbrennerei, etwas Schiffbau, wichtigen Epedis 
tionshandel u. 7000 &. Zum Garifiädter 
Randbezirfgehören namentlih: Stattive oder 
Stative, D. mit vortrefflidem Weinwude. 
Plaßky, D. in der Nähe von Garlftadt, der ges 
wöhnliche Wohnfig des griech. Biſchofs von Garl, 
ſtadt. — 4Siſſek oder Szißek (Nits oder Bros 
vinzial»Szipef), Mi. am Ginfluffe ver Kulpa 
in die Sau, ſuͤdoͤſtl. u. b M. von Agram, mit feitem 
Schloß, anjehnlihem Getreidehandel, Edhiffbau, 
Schifffahrt, röm. Alterthümern u. 1600 @. — 
+ ZJasfa oder Jaezka (vor Zeiten Podgoria), 
Mil. fünwenlich u. 54 M. von Agram, mit gräffich 
Erdoͤdyſchem Schloß, Franzisfanerflofter, darkem 
Weinbau u. 16008, Kraffic, D. mit Stein, 
brüchen und gutem Weinbau. — + Pifarovina 
oder Piszarovina, D. u. Amtefig, unweit der 
Kulpa, ſuͤdlich u. 5 M. von Agram. — + Mosla: 
vina oder Monoszlo, D. u. Amtsfig, ſuͤdoͤſtl. m. 
10M. von Agram, mit 3 gräfl. Erdoͤdyſchen Schloͤſ⸗ 
fern und gutem Weinbau. Kuttina oder Rus 
tina, Mil. mit gutem Weinbau. — + Pofilievo 
oder Bofiljevo, Pfd. u. Amtefig, fühmwehl. u. 
10 M. von Agram, mit dem Schloſſe Stelnif. 
Severin oder Syeverin, D. an ber Kulpa, 
weſtlich u. HM. von Carlſtadt, mit hoch —— 
Felſenſchloſſe, nach dem früher ein, jetzt längft mit 
dem Ngramer vereinigtes Gomitat benannt wurde. 
— + Modruspotof,D.n. Amtsfig, weſtſuͤdweſil. 
u. TM. von Agram, mit Schloß. Ozail ober 
Ozaly, D. mit einem Außerft feten Bergfchloffe- 
Ribnikoder Ripnik, D. mit altem Bergſchloß. 
2. Das Warasdiner Gomitat, in 13 Be» 
zirfe zerfallend, nebfl den unmittelbar unter der 
Gomitatebehörde flehenden Städten Warasdim, 
Kreng und Kopreinig, mit: Warasdin (Bar 
rasd), k. Freiftabt und Sig der Gomitatsbehörde, 
eines Gomitatss und eines Bezirksgerichts, am 
rechten Ufer der Drau, morbnorböfllih u. 84 M. 
von Agram, ift zum Theil befefligt und bat weit⸗ 
läuftige Vorſtaͤdte, ein altes fees Schloß, 9 kathol. 
Kirchen, ein Gollegiatftift, ein Urfuliner:-Nonnen» 
kloſter mit Mäpchenfchule, ein Fathol. Gymnafium, 
Steingutfabr., Seidenfpinnerei, Weinbau u. 
@., im 3. 1854. Zum Warasdbiner Land» 
bezirf ea namentlih: WBanica oder Bir 
niga, eigentlih Binica terg, Mil. mit Schloß. 
Petrianec oder Petrianetz, Mil. unmeit der 
Drau. Eteffanecz, D. mit herrſchaftl. Schleß. 
— + Zvanee oder IZvanep, D. u. Amisfig, weſt⸗ 
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lich u. I M. von Warasdin, mit gräfl, Erdoͤdyſchem 
Schloß u. 900 EG. Jerovec, D. mit flarfer 
ZToͤpferei. Lepoglava, D. mit einem ehemals 
berühmten, jetzt aufgehobenen Paulinerkloſter. — 
+Zoplice(eigentlih Toplicze-Barabinazfe) 
oder Toplicza, D. u. Amtefig, füpöftl. u. 2} M. 
von Warasvdin, mit einer Glashütte, einem fchon 
ben Römern (unter dem Namen aquae Jasae) be: 
fannten Schwefelbabe u. 1200 @. — + Krapina, 
Mi. wehjünmwerlih und 5 M. von Waraspin, 
mit einem alten, jet verfallenen Echloffe, Stein: 
gutfabrif, warmen Bäpern u. 1100 E. In dem 
eben erwähnten alten Edjloffe (ebenfalls Kra— 
pina genannt) hielten fich die ungar. Könige Lud⸗ 
iwig und Mathias Gorvinus haͤufig auf. Radoboj, 
D. mit bedeutendem Schwefelwerk, Schweielbad 
u. 1300 @.— + Klanjec over Klanyecz, Mil. u. 
Amtsfig, an der Heyermärfifchen Grenze, ſuͤdweſtl. 
u. 74 M. von Warasdin, mit Franzisfanerflofter. 
Gryenja velifa oder Kie-Gpernye umd 
Cereonyevetz, Dörfer mit Mineralbädern. — 
+ Zlatar oder Zlatur, D. u. Amtefig, ſuͤdweſt⸗ 
lich u. 44 M. von Waraedin. — + Pregada, D. 
u, Amtſitz, jüdlih u. 3M. von MWarasdin, mit 
900 E. — Kreutz oder Kreuz (flav. Kriſevecz, 
magyar. Körds), f. reis und einft Hauptſtadt 
Groatiens, auch biaher Hptort eines aleichn. Go: 
mitates, an der in die Sau gehenden Ölogovnicza, 
mwefifürweitlich u. 44 M. von Waraspin und nords 
öftlih w.6M. vonAgram, Ei eines griedh.sunirten 
Biſchofe, mit einem griedh.sunirt. Eeminar, einer 
Fathol. Hauptſchule, Eeidenfpinnerei u. 2768 G., 
im 3. 1854. Zum Kreuger Sanbbezirf ges 
hören namentlih: Kalnik oder Kemlef, Bers 
boveczund Gradecz, D. mit herrfchaftl. Echlöf« 
fern. — + Ludbreg orer Ludbring, Mil. nörds 
lich u. 3, M. von Kreng und oftfüpäfllich u.24 M. 
von Warasdin, mit fürfll. Batthyan. Schloffe n. 
18006. Bufovecz oder Bukovacz, D. mit 
gräfl. Drasfovihihem Schloß. — Kopreinitz 
Kaproncza), k. Freiſt. an der Kaproncza, nord⸗ 
oͤſtlich u. 4 Di. von Kreutz und ſuͤdoͤſtlich u. 5 M. von 
Warasédin, mit fathol. Hauntfchule, einem feiten 
Schloſſe u. (mit Bregi) 4331 E., im J. 1854 
Bum Kopreiniger Landbezirk gehört nas 
mentlih: Legrad, Mil. am rechten Dranufer, 
dem Ginfluffe ver Mur negenüber, nördlich u. 2, M. 
von Kopreinig, mit Weinbau u. 2400 G., welche 
die unter vem Namen Bieſak befannten Meſſer ver: 
fertigen. Legrad liegt in dem, vom Szalader 
Gomitate Ungarns abgetrennten Infulanerbezirfe 
oder Muraföz, aus welchem die folgenden 3 
Amtebezirke Cſakathurn, Prelog und Etrigovo ges 
bildet worden find. — + Gfafarburn oder Tſcha⸗ 
Fathurn (magyar. Gfafatornya), Mil. u. 
Hptort einer dem Grafen Keftetics gehörenden fehr 
aroßen Herrfchaft, an der Ternawa, einem Neben: 
fluſſe ver Mur, norbnorböfllich w. IHM. von Mas 
raedin, mit 2000 @. und einem alten, jedoch bis auf 
pie Grundmauern nen erbauten gräfl. Echloffe, 
welches einft der Mohnfig des (unter Bigeth im 
Somogyer Gomitate Ungarns erwähnten) ungar. 
Helden Niflas Zriny war, deſſen fterbliche Ueber: 
refle bier beigefegt wurden und deſſen Waffen» 
fammlung »c. bier noch gezeigt wird. Gfafathurn 
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liegt mitten auf der fog. MursDraus-Infel 
(magyar. Muraföz), welde bie 1849 ale Ins 
fulanersBezirf zum Szalader Gomitate Uns 
garns gehörte, dann aber, wie bereits oben ers 
wähnt, von biefem Gomitate abgetrennt und mit 
Groatien vereinigt wurde. Der Berirf it 13 O. 
M. groß, zählt gegenwärtig beinahe 60,000 @., 
und zeichnet fih durch außerordentliche Fruchtbar⸗ 
feit des Bodens aus. Alle Getreidvearten werden 
hier mit dem günftigiten Grfolge gebaut, eben fo ein 
vorzüglicher Tabaf und die ausgezeichnetfien, unter 
dem Namen Injulaner befannten Weine, welche 
in der Güte und dem Wohlgefchmad dem Tofayer 
fehr nahe kommen; und der öftliche Theil des Bes 
zirfes ift reich an Waldungen. EAmmtliche hier 
folgenng Derter (nebit Legrad; f. oben) bis zum 
Schluß der Beichreibung des Waraediner Comitas 
tes liegen auf der Mur » Drau : Infel oder Murakdz. 
Zum Amtebezirfe Cſakathurn gehören namentlich 
die Dörfer Nedelitz (eint Cigenthum der Tempels 
herren, mit 1200 @.) und PWribiszlaverz (mit 
Schloß). — + Prelog (Brelot) over Perlak, 
MÄl. im oͤſtl. Theil des ehemal. Infulanerbezirfee, 
unweit der Drau, oftfüdötl. u. 2M. von Gfafas 
thurn w.oftnorböftl.u.3 M.vonWaraspin, mit Mauls 
beerplantagen, Seidenzucht, Eeivenfpinn. n. 2760 
E. (im 3.1846). Kotoriba oder Kottory, Mfl. 
ander Mur, oſtnordoͤſtlich u. 3M. von Preloy, mit 
Mur:Ueberfahrt u. 2000G.— + Strigovo oder 
Strido, auch Strigau, Mil. im weitlichen Theil 
bes ehemal. Injulanerbezirfes Murafög, an der 
fteyermärf. Grenze, nordweſtlich u. 24 M. von Ejas 
fathurn, mitauegezeichnetem MWeinwuche u.1800@. 
Hier foll der heil. Hieronymus (von bem bie unter 
dem Namen Bulgata befannte lateinifche Bibels 
überfegung herrührt) geboren fein. Serdahely 
(Szerbabely, aub Mur-Szerdahely), 
Mfl. am rechten Mur-Ufer, öftlich u. 1, M. von 
—— mit einer langen hoͤlzernen Mur⸗Brücke u. 


3. Das Finmaner Gomitat, in 6 Bezirke 
jerfallend, nebft den unmittelbar unter der Gomis 
tatebehörde ſtehenden Etädten Fiume und Buccart 
(über das Gefchichtliche diefes Comitates f. oben), 
mit: Fiume (illyr. Recka, lat. Flumen Sancti 
Viti, daher auch wohl im Deutſchen St. Beit 
amflaum), k. Freiftadt u. Seeſtadt, Sig ver 
Gomitatebehörbe, eines Comitats⸗ und eines Bes 
zirfögerichts, am Quarnerobufen des Adriatifchen 
Meeres, füdwertlich u. 18 M. von Agram und fübs 
oͤſtlich u. 8 M. von Trieft, hat ein altes Bergfaftell, 
mehrere fchöne Kirchen (namentlich die Maria Him⸗ 
melfahrtss und die Et. Veit, ehemal. Jeſuiten⸗ 
firche) und andere Gebäude (4. B. das Gonvernes 
mentepalais und das vor der Stadt befindliche 
fchöne Gebäude der ehemal. Zuderfabrif), ein Bes 
nediftiner-Nonnenflofter mit Mäpchenfchule, ein 
Gymnafium, ein Gafino mit Theater, Tabafes, 
Rofoglios, Wachsferzen: und Bapierfadrifen, Reeps 
ſchlaͤgerelen, Gerbereien, einen Kreihafen, auége⸗ 
breiteten Handel, lebhafte Schifffahrt u. (nach der 
Zählung von 1854) 13,888 G., Gofale, Plafe 
und Drenova mitgerechnet. Bon hier führt über 
einen Gebirgsruüͤcken und tiefe Abgruͤnde hinweg 
nach Carlſtadt die, 1820 eröffnete ſchoͤne Marias 
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Luiſenſtraße. Zum Fiumaner Landbezirf 
gehören namentlich: Terfat oder Terfatto(wird 
auch Terszat gefchrieben), D. mit den Trüms 
mern des Stammſchloſſes der gräfl. Familie Kran 


pivani, Franzisfanerflofter mit ſtark befuchter b 


MWallfahrtsfirhe u. 800@. Grobnif, D. mit 
berrihaftl. Schloß u. 600 E., welche eine große 
Geſchicklichkeit in der Berfertigung von Hausge— 
räthfchaften befigen. Das nahe®robniferfeld 
{ft mit fleinem Geröfle fo dicht bevedt, daß es wie 
befäet erfcheint. — Buccari, k. Freiftadt an der 
gleichnam. Meeresbucht, füpöftlich u. 14 M. von 
Fiume, mit Schloß, ES chiffswerft, Freihafen, Hans 
del, Weinbau u. (mit Krafficeumd&t.Iofeph) 
5205 E., im 3.1854. Zum Buccarier fand: 
bezirf gehören namentlih: Sferljevo (Scars 
lievo, auch Scrilieno) oder Soriglievo, 
D. ganz in der Nähe von Buccari, mit Viehmärfs 
ten u. 800 E. Nach diefem Orte hat eine feit 1795 
in der Umgegend einheimifch gewordene und vers 
berbliche Art venerifchen Ausfchlags den Namen 
erhalten. Buccarica oder Buccarizza, D. 
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an ber Buccaribucht, mit Freihafen und Thunfifch- 
fang. An der nämlihen Bat liegt Worto:Ne 
oder Königshafen, Mil. mit 2 Kaftellen, Kreis 
hafen, Lazareth, Fiſcherei u. 1600 @. — + Chin 
ar, D. u. Amtefig an der Kulpa und der krainſchen 
Grenze, norböftlich u. 5 M. von Fiume. — + Ber: 
bovsEfo, Dill. an der Garolinenftraße, öftlich u. 74 
M.von Fiume, mit 1100 G., welche ven Waarens 
transport zwifchen Carlſtadt m. Fiume vorzugeweiſe 
beforgen. Ravnagora, Mfl. mit Potaſchſiede⸗ 
rei, Marmorbrüchen u. 1500 E. — + Girfvenica 
oder Czirkvenicza, D. unweit des Meeres, 
füpöflih u. 3 M. von Fiume, mit ftarfem Wein: 
bauu.1800G. Winodol ober Binodol, ein 
weinreiches Thal, zugleich eine Cameralherrſchaft, 
zu welcher namentlich gehört: Movi, D. am Meere, 
der gewöhnliche Sitz des Bifchofs von Zengg, mit 
Hafen u. 2500 E. — } Delnice oder Delnicze, 
D. u. Amtsfig, oftnorböftlich u. 44 M. von Fiume, - 
mit 2000 E. Merkopail oder Merkopaly, 
Mfl.mit 1500. Brod, D. mit Gifengruben, 
einem gräfl. Batthyanifchen Schloffe u. 1800 E. 


B. Das Königreih Slavonien. 


Es zieht fih, im W. Groatien faum berührend und im Uebrigen durch die Was 
raddiner Bezirke der croat. Militärgrenze davon getrennt, in einem mehr ober minder 
fhmalen Streifen längs dem rechten Ufer der Drau und der Donau bis zur Grenze 
ver jeßigen Wojwodſchaft Serbien, und wird im N. durch die Drau und Donau von Nieder⸗ 
Ungarn getrennt, — Slavoniens Fläheninhalt beträgt 134,25 geogr. Q. M., und feine 
Bevölkerung belief fih im 3. 1854 auf 252,414 E. — Die erften befannten Bewoh— 
ner dieſes Landes waren die Scordisker, ein celtifcher Volksſtamm; fpäter wohnten 
bier Bannonier. Bei der großen Völkerwanderung uͤberſchwemmten bald dieſe, bald 
jene Barbaren das Land, welches zulegt den Avaren verblieb. Als aber zu Ente des 
8. Jahrh. Karl ver Große die Avaren übermältigte, erlaubte derfelbe einem in Dalma— 
tien angefievelten ſlaviſchen Volksſtamme, ſich in diefem Lande niederzulaffen, welches feit- 
dem von diefen Slaven, die auch das Chriftenthum angenommen hatten, den Namen 
SIavonien erhielt. Im 9. und 10. Jahrh. gehörte Slavonien zum Königreihe Ser. 
bien, fam aber 1079 unter die Botmäßigkeit Ungarns, bei dem ed (mit Ausnahme des 
Zeitraums von 1526 bis zum Paffarowiger Frieden von 1699, wo es unter türfifcher 
Herrichaft ſtand) bis 1848 blieb. Nah Errichtung der Militärgrenzen 1734 befam ver 
die türkische Grenze berührende Theil eine militäriiche Verfaſſung und bildet ſeitdem bie 
ſlavoniſche Militärgrenze. — Das bier in Rede ftebende Slavonien begreift jeßt, wie 
wir oben geiehen haben, nur noch die 2 Gomitate Eſſek und Poſega, welche zuſam— 
men in 13 Amtöbezirke zerfallen. Des Zufammenhanges wegen bezeichnen wir dieſe Co— 
mitate mit 4 und 5. 


4. Das Effefer CGomitat, in 6 Bezirke zer: 
fallend, nebit ver unmittelbar unter der Gomitates 
behörde flehenden Stadt Eſſek, mit: Eſſek over 
Gfifega (magyar. Eszef), f. Breiftadt und Aus 
Gert ſtarke Feſtung, Hauptfladt Slavoniens, Sitz 
der Gomitatsbebörde, eines Gomitatss und eines 
Bezirfsgerichts, am rechten Ufer der Drau, über 
welche hier eine lange hölzerne Brüde nach Pros 
viaial- ingarı führt, öflih u.24 M. von Agram, 

ſüdoͤſtlich u.45 M, von Wien und fürlich u. 30 M. 
von Berh und Ofen, befteht aus der eigentlichen 
Stadt oder Feftung (mit ſehenew. Rafematten und 


einem Brüdenfopfe auf der ungar. Seite), ber 
Dbers, der Unter: und ber Neuſtadt (oder ven 
Meierhöfen), und hat I griech. und 5 fatbol. Kir: 
chen, ein fathol. Gymnafium und Hanptichule, eine 
ariech. Schule, eine große Kaferne, ein Geiden: 
filatorium, Dampfſchifffahrt, wichtigen Handel mü 
Getreide, Bieh und rohen Häuten u. (nach der Zäh 
fung von 1851, ohne Militär) 13,221. Hier Ham 
die röm. Stadt Murfa. Zum Gffefer Lan» 
bezirfgehören namentlich: Gfepin oder Chepin, 
Mi. mit 2000 E., die in den nahen großen Mord» 
ſten von Balacfa flarfen Blutegelfang treiben. 
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Erdöd, Mf. unweit der Mündung der Drau in 
die Donau, mit den Ruinen bes gräflich Erdoͤdy⸗ 
ſchen Stammſchloſſes. Dalya, Mil. an der Do— 
nau, mit ftarfer Viehzucht, Fifcherei u. 4000 E. — 
+ Diafovar (Deakovar), Mil. an der Bufa, 
ſüdweſtlich u. 44 M. von Eſſek, Sig eines fathol. 
Bifchofs (der den Titel eines Biſchofs von Boenien 
führt), mit bifchöfl. Lyeeum, theolog. Seminar, 
fhöner Kathedrale u. 2060 E. (im 9. 1846). 
au pr oder Brezniga, D. mit Ölashütte, 
— +NRaffig (Nasyicz) oder Nafice, Mil. in 
waldiger Gegend, weſtlich u. 6 M. von Eſſek, mit 
Botafchfiederei, Glashütte, Steinfohlengruben n. 
2000 G. Drahovicza, Mil. mit 1 GE — 
+ Mibolarz (auh Sokacz Miholacz, Mil. 
an der Drau, nordweftlich u. 64 M. von Gfief, mit 
2380 E. (im 3. 1846). Moslavina, Wifl. mit 
farfer Vlehzucht u. 2000 E. — + Balpo, Wifl. 
unweit der —— nordweſtlich u. 4M. von Eſſek, 
mit Schloß u. 2400 E. Joſephsdorf (ſlav. 
Sofipovac), fchön m. regelmäßig gebautes Dorf 
zwifchen Balpo und Gfief. Marienthal, D. mit 
Glashütte. — Von der ehemal. Syrmier Ges 
fvanfhaft odervon Syrmien (vergl. Wojwod— 
ſchaft Serbien) ift bei Slavonien geblieben: + Bun: 
fovar(Alt:Bufovar), Mil.u.Amtefis, am Gin- 
finffe der Vuka in die Donau, füröftlih u.5M. 
von Eſſek, mit fathol. Hauptfchule, Fifcherei, Sei— 
denzucht, Seidenfpinnerei, Dampfichifffahrt, Hans 
bel u. 6200 E. Diefem Ort gegenüber, auf ber 
andern Seite der Bufa, liegt Neu-Bufovar, Mfl. 
mit 12006. Tovarnik, Nf.mit3000G. Saren⸗ 
grad oder Sharengrad, Mil. in romantijcher 
Gegend am rechten Donauufer, mit ſchoͤner Schloß 
ruine, tarfem Weinbau, Fifcherei u. 2000 E. 

5. Das Pofeganer Eomitat, in 7 Bezirke 
zerfallend, nebft der unmittelbar unter der Gomis 
tatsbehörde ftehenden Stadt Poſega, mit: Pofega 
oder Pofchega, k. Kreift. und Ei der Gomitats- 
behörbe, an der, Per Sau zugehenden Orlyava, 
weſtſuͤdweſtlich u. 104 M. von Eſſek, mit gefchichtl. 
merfw. Schloßruine, 3 fatb. Kirchen, fath. Gymnaſ., 
Maifenhaus, farfem Tabafs: und Weinbau n. 
2586 E., im 3.1854. Zum Pofeganer Lands 
bezirk gehören: Gernik oder Czernek, Mil. 
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mit altem verjallenen Schloß, Franzisfanerflofter 
u.2000G. DaranovacoderDrenovacz,, D. 
mit Glashütte. Breſtovacz oder Preftovacz, 
D. mit ftarfem Tabafebau. Velika, D. mit Dis 
neralbad. Pleternicza, Mfl. an der Orlyava, 
mit Gavalleriefaferne u. 10006. — + Pakracz 
ober Pakratz, Et. ander Pakra, weitlid u.5 M. 
von Pojega, Sitz eines griech. nicht-unirt. Bifchofs 
und Heimath des aus dem Tjähr. Kriege befannten 
Panduren-Anführers Trenf, mit den Ruinen eines 
alten Schloſſes, Weins und etwas Seivenbau u. 
2000 G. Pakracz liegt mitten in der fog. Kleinen 
Wallachel, von Morlachen bewohnt, bie viel 
Tabaf bauen. Auch haufen bier die meiften und 
größten Bären Slavoniene. Sziracs oder Szi⸗ 
rats, D. ebenfalls in der fog. Kleinen Wallachei, 
mit Schloßruinen, ftarfem Schweinehandel, Seis 
benzucht u. 1800 E. Lipif oder Lippif, D. 
mit heißen Mineralquellen und Gefundbad. — 
+ Daruvar, Mil. in der eben erwähnten fogen. 
KleinenWalladei und ander Toplicza, nords 
weſtlich u. 6M. von Poſega, mit einem fchönen 
Schloſſe, ſtark befuchten warmen Schwefelbävdern, 
Marmorbrud u. 3500G, Ivanovopolye, D. 
mit Glashütte. — * Kutjevo oder Ruttyevo, 
MI. norpöftl. w. 2, M. von Pofega, mit herrfchaftl. 
Schloß u. 16006, Kaptol oder Captol, D. in 
der Nähe von Kutjevo, mit einer Abtei, die gewoͤhn⸗ 
lid dem Biſchofe von Diafovar zur Vermehrung 
feiner Dotation verliehen wird. — + Slatina 
oder .. tina, Mi. und Amtefig, an der Kara: 
ſicza, nördlid u. 6 M. von Poſega. Gadjapica 
ober Gfagyavicza, Mfl. mit 1100 E. — 
+ Bucfin oder Wutchin (auh Buhin), Mi. 
in einem fchönen Gebirgsthale, norbnorbweitlich u. 
HM. von Pojega, mit altem Schloß u. 1800 E. — 
Veröcze over Berovitic, Mfl. nach weldhem 
das jetzige Gffefer Comitat bisher das VBeröczer 
Gomitat genannt wurde, norbnordweftlich u. 84 M. 
von Pofega und weftnordweftl. u. 14 M. von Eſſek, 
mit prächt. Schloß des Grafen Pejavich, Franzis: 
fanerflofter, Weinbau u. 4220 @. (im 3. 1846), 
Tereſovacz oder Therefienfeld, Mil. oftfüd« 
öftlich u. 1 Dt. von Verörze. 


17. Das Großfürftentbum Siebenbürgen. 


Das Kronland Siebenbürgen (ungar Erdely, lat. Transylvania), das oͤſtlichſte der 
Monardie, liegt zwifchen Ungarn und der Moldau, im N. die Bufowina berührend und 
im ©. von der Walachei begrenzt, hat einen Blädheninhalt von 1102,78 Q. M. und 
eine Bevoͤlkerung, die fih nah ver Zählung von 1854 auf 2,074,262 €. belief. 
Im Jahre 1842 betrug fie (ohne die biäherige ſiebenbuͤrgiſche Militärgrenze) 2,108,405 
E., und im Jahre 1846 belief ſich die Bevoͤlkerung Siebenbürgend (mit Einſchluß ver 
genannten Militärgrenze) auf 2,363,261 E. Unter diejer legtern Zahl befanden ſich 1,369,911 
Walachen (Rumuni oder Oftromanen), 667,150 Magyaren und Szefler, 250,000 
Deutiche, 60,000 Zigeuner, 9000 Armenier, 7000 Juden und 200 Bulgaren. — 
Der Meligion nach zählt die griechiſch-unirte und die griechiſch-nicht-unirte 
Kirche die meilten Befenner im Lande, auf fie folgen in ver Zahl die Reformirten, 
dann die Römifh- KRatholifchen, die Lutheraner u. ſ. w. Die Zählung von 1851 zeigte 
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in diefer Hinficht folgende Verhaͤltniſſe: 648,263 Griechiſch -Unirte, 637,873 Orie« 


chiſch-Nichtunirte, 295,723 Reformirte, 


219,672 Römifch» Katholifche, 


198,807 Rutberaner, 46,008 Unitarier und 15,568 Juden. — Bemerfendwerth ifl 
ber zum Theil unter dem Bolfe verbreitete Gebrauch der lateinischen Sprache. Die Nachkom⸗ 
menfchaft der im 10. und 12. Jahrh. eingewanderten Deutfchen hat mit deutichen Sitten 


auch die deutſche Sprace beibehalten. 


Siebenbürgen wird von den Rarpathen 
theils umfrängt, theild von mehreren Aeſten ver: 
* durchzogen. o große Ebenen, wie man 

e in den Karpathengegenden Ungarns und Galis 
ziens findet, fommen in&iebenbürgen nirgends vor, 
um fo mehr aber ziemlid weite Thäler, welche 
überdies meift in üppiger Vegetation prangen. — 
Alle fiebenbürg. Flüffe gehören zum Etromgebiet 
der Donau, und unter ihnen nimmt den Vorrang 
ein die Maros (mit der Kokel, dem Ara— 
nyos 1c.); auf fie folgt der Samos (mit dem 
Lapos, der Szalva ıc.), und dann die Aluta 
oder Alt; außerdem verdient indbefondere noch 
ber Körds genannt zu werden. — Der größte 
fiebenbürg. See ift der, in ver Nähe von Szamos⸗ 
Ujvar befindlihde Hodofer-Eee, ver and3M. 
lang, ungemein fiſchreich und von zahllofen Waſſer⸗ 
vögeln belebt iſt. Einen außerordentlichen Reich⸗ 
thum befigt Siebenbürgen anMineralwaffern, 
befonders an Sauerbrunnen, die in der öftlichen 
Hälfte bes Landes fo zahlreich find, daß man dort 
faft alle Biertelftunden einen neuen antrifft. 

Ungeachtet des im Lande vorherrfchenden Ge: 
birgshharafters hat Siebenbürgen im Allgemeinen 
einen fo fruchtbaren Boden, wie man ihn in weni: 
gen anderen Ländern Guropa’s findet. Die produfs 
tive Bodenfläche beträgt über 785 Q. M., nämlich 
7,850,983 nieberöfterr. Joch, und hiervon fommen 
1,406,150 auf Aders und 102,592 auf Weinland, 
684,274 auf Wiefen und Gärten, 624,606 auf 
Weiden und 5,033,361 auf Waldungen. Der 
Aderbau wird mit dem günftigften Grfolge betries 
ben und Getreide aller Art in Menge gebaut; 
eben fo auh Wein, wovon jährlidy gegen 6 Mill. 
Gimer gewonnen werben und der in vieler Hinficht 
dem Rheinweine gleicht: der befte wächft an ben 
Ufern der Kofel und im Marosthal; edle Gats 
tungen find namentlich auch der Mediafcher, ber 
Bogatfcher, der Oſter⸗ und Roszamaramein. Auch 
der Obſtbau ift fehr beveutend; es wird fobann 
viel Hanf und Flachs, Hopfen, Tabaf ıc. gebaut, 
und bie großen und weitlänftigen Laub: und Nadel: 
wälder liefern einen ausnehmend großen Holz: 
ertrag. — Die Viehzucht bildet in Eieben: 
bürgen ebenfalls einen ſehr wichtigen Bweig der 
Landwirthſchaft. Befonders ift es die Zucht der 
Pferde (gegen 500,000 im Ganzen), welche hier 
mit eigenthämlicher Vorliebe betrieben wird. Die 
Gefammtzahl der Rinder (mworunter auch Büffel) 
wird auf 800,000, die der Schweine auf 400,000 
und bieder Schafe auf mehr als 2 Mill. geſchaͤtzt. 
Bemerfenswerth if, daf die ſiebenbuͤrg. Viehheer⸗ 
ben weniger im Lande felbft, als in ven türfijchen 
Donaulindern geweidet werden, und zwar von fie: 
benbürg. Hirten, die ben befondern Namen Mofa: 
wen führen. Im Herbfl wandern diefe Mofanen 
mit ihren zahlreichen Heerben nach der Wallachei 


und Moldau, überwintern im norböflichen Bulgas 
rien, und kehren im Juni nach Eiebenbürgen —* 
Im Herbſt 1847 gingen 281 fiebenbürg. Biehheers 
den, beftehend aus 2095 Pferden, 4454 Ziegen und 
473,353 Echafen, zur Ueberwinterung nah Buls 
arien. Eehr zahlreich if das Wild aller Art in 

iebenbürgen; auch gibt es in den Wäldern und 
Gebirgen noch Bären, außerdem Wölfe und Luchfe. 
Die ehemals in den Urwäldern des jegigen Kreifes 
Udvarhely vorbandenen Auerochien find verfhwuns 
den. — Unerſchoͤpflich ift Siebenbürgene Reichthum 
an Grzeugnifien aus vem Mineralreiche. Unter 
den Metallen ſteht Gold (durchfcnittl. 3820 Marf 
jährl. Ertrag) obenan ; man findet es fowohl gedie⸗ 
gen, als mit anderen Metallen verbunden, und 
außerdem enthalten faft alle größere und fleinere 
Fluͤſſe Siebenbürgens in ihrem Sande Goldförner, 
nicht felten von anfehnlicyer Größe. Von Silber 
werben dagegen höchftens 6000 Darf jährl. gewons 
nen; auch die Ausbeute an Kupfer und Blei 
ift verhältnigmäßig gering. Das fiebenb.Gifen 
fommt in der Güte faſt dem fleyermärf. gleich: 
in einem ber legten Jahre war die Ausbeute 
95,473 Gtr. Roh-, Stab⸗ und Gußeiſen und 
1350 Etr. Rohſtahl. Steinfalz ift in reicher 
Fülle vorhanden (Ausbeute im Jahre 1847: 
1,591,478 Gtr.) und es wird außerdem noch ſehr 
viel Duellfalz gewonnen. ferner findet man 
Amethufte, Bergkryſtalle, Opale, Granaten, vors 
üglichen Töpferthon, Ralf, große Steinfohlen: und 
IBrannlstienlag: x. 

Landwirthſchaft und Bergbau bilden die Haupt⸗ 
erwerbszweige der Bevoͤllerung Siebenbürgens, 
und eigentliche Kabrifinduftrie wird nur in den 
größeren Städten und zugleich meift nur von Deut: 
chen betrieben, Hüte, Talglihte, Kotzen und 
Schnüre find faft die einzigen Artifel fiebenbürg. 
Induftrie, die auch in den Handel nad) dem Aus 
lande fommen. Sonft fommen nur einheimifche 
Naturprodufte (Getreide, Salz, Wache, Honig, 
Wolle, Rindehäute, Pelzwerk, Gifen, Nutzholz, 
Talg, Schlachtvieh, Pferde u. f. w.) in diefen 
Handel, der übrigens beträchtlich if, obwohl 
er dem Tranfitohandel von und nach der Türfei 
über Kronftabt, Hermannftabt, Szamos » Ujvar ꝛc. 
an Wichtigfeit nicht gleichfommt. 

Geſchichte. Siebenbürgen bildete einfl einen 
Beſtandtheil von Dacien, aber außer den Daciern 
wohnten hier auch die Geten, ein thracifcher Bolfss 
ftamm. Zur Zeit Domitian’s berrfchte hier ein 
Huger und unternehmender Fürft, Decebalus, 
gegen den Domitian nichts auszurichten vermochte 
und der erſt durch Trajan (der 98 zur Herrfchaft 
gelangte) völlig befiegt wurde. Die Randeshaupts 
ftadt war damals Sarmizegethufa (im Amts— 
bezirfe Haßeg bes Broojer Kreifes), welchen Nas 
men Trajan in den von Ulpia Trajana umwan— 
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velte. Kaiſer Aurelian (2708-275) räumte Da⸗ 
clen den Gothen ein. Im Anfange des 5. Jahrh. 
lam das jetzige Siebenbuͤrgen unter die Herrſchaft 
der Hunnen, und es ſoll nach 7 Heerführern derſel⸗ 
ben, welche 7 Burgen im Lande angelegt, ber Name 
Siebenbürgen (Andere meinen, nad) dem rheini; 
ſchen Siebengebirge, durch rheinländifche Colonis 
ften) aufgefommen fein. Im 6. Jahrh. wurde das 
Land von den Avaren und im 9. Jahrh. von ben 
Magyaren, gleichzeitig mit Ungarn, erobert. 
Mit den Magyaren famen auch die ihnen ſtamm— 
verwandten & zefler ine Land, welches Stephan 
ter Heilige 1002 dem Königreihe Ungarn völlig 
einberleibte, feit welcher Zeit denn auch die ungar. 
allgemeinen Berorbnungen und Landtagsbefchlüfle 
für Siebenbürgen biefelbe gefepliche Kraft, wie in 
Ungarn, hatten. Siebenbürgen wurde nun durch 
Wojwoden oder Etatihalter regiert. Nachdem 
fon im 10, Jahrh. deutſche Goloniften einge: 
wandert waren, rief König Geyfa II. 1143 Rhein» 
Inder ins Land; fpäter folgten wieder Ober: 
deutfche, mamentlid aus dem jebigen Sachſen. 
Diefen Sinwanderern ficherte Andreas II. im 3. 
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tur ins Land und gründeten die Städte; daher bie 
vielen deutfchen Etädtenamen ; auch waren fie es 
befonders, die hier im 16. Jahrh. fich der Nefor: 
mation zuwenbeten. Bei dem 1526 entflandenen 
Kampfe um die ungarifche Krone riß fich der Woj⸗ 
wode Johann von Zapolya ganz von Ungarn 
los (feine a ne anf dem flebenbärg. Fuͤrſten⸗ 
ſtuhl waren unter Andern Stephan Bathory, 
Rakoczy, Betblen Gabor u. a. fiebenbürg. 
Edle) und erft 1687 fonnte Kaiſer Leopold I. diefes 
Land wieder unter feine Herrfchaft bringen. Im 
Jahre 1765 erhob Maria Therefia Eiebenbürgen 
zu einem Großfürſtenthum. Die Verfafiung 
war bie zur neueften Zeit in Siebenbürgen wie in 
Ungarn; Reiheftände, größtentheils aus dem Adel 
gewählt, befchränften vie Diacht des Regenten; fie 
waren übrigens von den ungarifchen Ständen völlig 
unabhängig und beftanden ganz für fich. Im Jahre 
1849 aber ward die alte Verfaſſung, gleich der uns 
garifchen, aufgehoben, Eiebenbürgen als eigenes 
Kronland von Ungarn gänzlich getrennt und bie 
fiebenbürgifche Militärgrenge mit dem Lande wies 
ber vereinigt und unter bie Gioilverwaltung befiels 


1224 wichtige Rechte. Sie brachten bie erfte Guls ben geftellt. 


Siebenbürgen war von Älterer Zeit ber in dad Land ver Sachen (oder ver Deut- 
ihen: es zerfiel, in abminiftrativer Hinficht, in 9 Stühle oder Comitate, und 2 Diftrifte; 
es hatte 1848, auf einem Flaͤchenraum von 1914 Q. M., eine Bevölkerung von 404,000 E.), 
das Land der Ungarn (es zerfiel in 11 Gomitate oder Gejpanichaften und 2 Diſtrikte; 
es hatte 1848, auf einem Flaͤchenraum von 6904 Q. M., eine Bevölkerung von 1,196,000 
€.) und dad Land der Szefler (mit 5 Stühlen oder Gomitaten; ed hatte 1848, auf 
einem Flächenraum von 221 Q. M., eine Bevölkerung von 364,000 €.) eingetheilt. Diefe 
Eintheilung war nicht eine 6108 geographifche, ſondern hatte auch eine politifche Bedeutung; 
denn jede diefer drei Hauptabtheilungen hatte ihre befonderen Nominiftrativ-und Gerichts— 
behoͤrden, wenigftend im mittlerer und unterer Inſtanz. Obgleich fie fchon feit 1851 
nicht mehr befteht (denn Siebenbürgen wurde damald in 5 Kreije, mit 36 Bezirköhaupt« 
mannſchaften ald Unterabtbeilungen, eingetheilt), jo mwirb doch, da man im gemeinen Leben 
fih fo fehr daran gewöhnt gehabt hat, unten bei ver Topographie darauf Rüdjidyt genom⸗ 
men werben. 


Gegenwärtig, und zwar ſeit 1854, ift das Kronland Siebenbürgen folgender⸗ 
maßen organifirt: An der Spike der abminiftrativen Provinzial» Verwaltung ſteht eine 
Statthalterei, melde in Hermannftadt ihren Sig hat. Unter der Statthalterei 
ftehen 10 Kreisbehörden, welde in Hermannftadt, Kronftadt, Biftrig, Klaus 
fendburg, Deed, Karlsburg, Szilagy-SomlIyo, Broos, Marod-Bafarbely 
und Udvarbely Ihren Sig haben; und außerdem ſteht unmittelbar unter ver Statthals 
terei die Luandeshauptftapt Hermannſtadt. Unter den 10 Kreisbehoͤrden ftehen 
79 Bezirksämter für eben fo viele Bezirke, und ſodann ftehen unmittelbar unter ben 
Kreisbehörden die Meagiftrate der Städte Muͤhlbach, Schäfburg, Kronftadt, 
Biftrig, Klaufenburg und Maros-Vaſarhelh, ferner die der k. Freiſtaͤdte Elifa- 
bethſtadt und Szamod-Ujvar und endlich der Magiftrat des Markifleckens Broo®. 


In gerichtlicher Beziehung bildet die zweite Inftanz für das Kronland Siebenbür« 
gen dad Oberlandesgericht zu Hermannftadt, unter welchem als Gerichtähofe 
exſter Inſtanz umd erfter Klaffe dad Landesgericht in Hermannfladt und die 
Kreisgerichte in Kronftadt, Biftrig, Klaufenburg, Deed, Karlöburg, Zilah 
Cfür den Kreis Szilagy «Somlyo), Broos, Maros⸗Vaſarhely und Udvarbelp 
flehen. In den eben genannten 10 Standorten ver Landes» und Kreidgerichte beſtehen 
außerdem als Gerichtshoͤfe erfter Inflang zweiter Klaffe für die gleichnam. Bezirke ver Um⸗ 
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gegend, eben fo viel ſtaͤdtiſch-delegirte Bezirksgerichte; wogggen in ven übrigen 69 Bes 
zirfen die Bezirksämter vie untere Gerichtöbarfeit ausüben. 

Indem wir nunmehr zur Topographie übergeben, bemerfen wir zunächft, daß die folgenden 
3 erften Kreife Hermannſtadt, Aronftadt und Biftrig im Wefentlihen das 


Gefammtgebiet ded Landes der Sachſen kegreifen. 


Nur ein geringer Theil veifelten, 


nämlich der ehemalige Brocjer Stuhl (8 G. M. und 31,200 E., im 3. 1848), ift dem 


jegigen Broojer Kreife einverleibt. 


Dagegen begreifen namentlidy die Kreife Kronftadt 


und Biftrig wiederum Beftandtheile beſonders des Landes der Ungarn. 


1. Der Kreis Hermannftadt, welder in 
12 Bezirke zerfällt. Von diefen liegen die 6 Be: 
zirfe Hermannfladt, Drlat, Frek, Groß: 
Schenf, Agnethlen und Lefhfird in dem 
Theil des Landes der Eadjjen, der im gemeinen 
Leben das Alt: oder Aluta-Land genannt wird. 
Die 3 Bezirfe Mediaſch, Marktſchelken und 
Schaͤßburg liegen im fog. Weinland, und die 
2 Bezirfe Mühlbach und Reußmarkt liegen 
im fog. Lande unter dem Walde. Der Bezirk 
Glifabethftadt bildete einen Beftandtheil des 
Kofelburger Gomitats im Lande der Ungarn. 
Der Kreis Hermannftadt älfo. enthält: Herr 
mannftadt (magyar. Nagy-Szeben), ches 
malige Hauptitabt des Landes der Sachſen, gegen 
wärtig Hauptftadt von ganz Siebenbürgen und Sitz 
der Statthalterei und des Oberlandesgerichts für 
biefes Kronland, ferner Sitz der Rreisbehörde bes 
Hermannftädter Kreifes, eines Landes s und eines 
Bezirksgerichts, endlich Sig des Luther. Obercons 
fitoriums für Siebenbürgen und des griech. Lans 
deabifchofs, liegt am Eibin oder Zibia, fſuͤdſuͤdoͤſtlich 
u. 16 M. von Klaufenburg, öftlih und 30 M. von 
Temesvar und nordweſtlich u. 30 M. von Bufarefl, 
ift die ſchoͤnſte Stadt —— beſteht aus 
der obern und untern Stadt und 3 Vorſtaͤdten, und 
bat 12 Kirchen verfchiedener Confeſſionen (wors 
unter die gothifche Iuther. Hauptfirche mit einem 
228 F. hohen Thurme, die nene reform. Kirche und 
die ehemal. Jefuiten:, jest fath. Hauptpfarrficche), 
ein Rathhaus mit dem reichhaltigen fächf. Natios 
nalardhive, ein Franzisfanerflofter, ein Urfuliners 
Nonnenklofter mit Mädchenjchule, ein Fathol, und 
ein Iuther. Oymnafium, ein Nationalmufeum, ein 
Waifen: u. Rindelhaus (Therefianum) mit Schule, 
ein großes Zucht» und Arbeitshaus, ein deutjches 
Theater, viel Gewerbfleiß, namentlich Tych = und 
Wolldecken-, Leder», Tabakspfeifens, Töpferwaas 
tens, Hut» n.a. Fabrifen, Bulver» und Papiers 
müblen, Kupferhammer, lebhaften Activs und 
Baffivhandel u. (nach der Zählung von 1851, ohne 
Militär) 16,268 E. (4 Proteitanten.) Zum Her: 
mannftädter Landbezirf gehören naments 
lich: Schellenberg, D. in der Nähe von Hers 
mannfladt, ift geichichtl. merkw. durch die Schlacht 
von 1599, in welcher der Fürft u. Cardinal Andreas 
Bathori beiiegt und auf der Flucht ermordet wurde. 
Michelsberg (Kies Dißnod), D. mit befeft. 
Bergfirche, Harfem Obſt-, namentlich Kirſchenbau, 
Strophutfleht. und Verfertig. von Holzgarbeiten. 
Heltau (Nagy Dißnod), wohlhabendes Dorf 
am Gzoodt, mit ſtarker Tuch» und Mollgeugweberei 
(12,000 Stud Tuch zu 30 Ellen Länge jährlich), 
ftarfem Obſt⸗, befonders Kirfchenban und Obft- 
handel u. 3070 G. (im 3. 1846). Die mitten im 


Orte gelegene und von einem Kaftell umgebene 
Kirche iſt ein vorzügliches Werk altgothifcher Baus 
fun. Boiga oder Ochſendorf, D. am Gins 
gange bes NRothenthurm » Paffes, mit dem eine 
Befagung enthaltenden Bergſchloſſe Rothen— 
tburm, einer Duarantäne » Anftalt u. 2340 G. 
(im 3.1846). Salzburg (magyar. Viszakna 
oder Viß-Akna), Difl. norbweilih u. 14 M. 
von Hermannftadt, mit 5 Kirchen und großem 
Steinjalzwerfe ( 2 300,000 Gtr. Salz Aus; 
beute). — + DOrlat over Ortenbad, D. weils 
ſuͤdweſtlich u. 24 M. von Hermannftadt , früher 
Stabsort der ehemal. fiebenbürg. Militärgrenze, 
mit Hauptfchule, Papiermühle, Kupferhammer 
und ftarfer Bierbranerei. Szeleftve, D. am 
Duſcher Paß, war bei der neueften Organifation 
proviforifch der Eig des Drlater Bezirksamtes. 
Bon hier und der Umgegend ziehen jährlich viele 
Mokanen (f. Einl. gu Siebenbürgen) mit ihren 
Heerden nach der Türfei. — + Frek (magyar. . 
Fellef-Avrif), D. an der Aluta, oftfudöftlich 

u. 23 M. von Hermannftadt, mit einem freiherrlich 

v. Peg Schloſſe und reizenden Garten» 

anlagen. Porcfed oder Shweinsborf, D. an 

der Nluta, mit flarfer Gerberei. Urpas oder 

Birndorf, D. mit Glashütte. — + Groß: 

Scheuf (magyar. Nagy-Sink), Mi. oſtnord⸗ 

öftlih m. 74 M. von Hermannftadt,, mit Leins 

weberei, Flachsbau u. 2760 E. (im 3. 1846). — 

+ Agnethlen oder St. Agnethen (magyar. 

Szent Agata), Mil. am Hartbache, nordöftl. 

u. 6M. von Hermannftadt, mit ftarfer Faßbin— 

berei, Kürfchnerei und Schuhmacherei, Handel mit 
Weinfäffern u. anderen Böttcherwaaren u. 2770 @. 
(im 3.1846). Bei dem Dorfe Ziedt if ein Fifch- 

weiber mit einer fchwimmenden Infel darin. — 
+ Refchkirch over Löfchfirch (magyar. Uj eg y⸗ 

haz), Mi. am Hartbach, norböftlich n. 3, M. von 

Hermannftabt, mit Feldban, Viehzucht u. 1800 €. 
Alzen (Alczen) oder Olzen, großes Dorf, 
vormals eine geraume Zeit Hauptort des chemal. 

Lefchfircher Stuhle. — + Mediafch oder Med: 
wifch (magyar. Medgyes, im Deutfchen font 
ah Saͤch fiſch-Moͤdwaͤſch), St. an der Era 
ßen Kokel, nordnordoͤſtlich u. b M. von Hermann: 
ſtadt, mit Franzisfanerflofter, Iuther., reform., 
riech. und Fathol. Kirchen, Iuther. Gyumnafium, 
Mais: und Weinbau u. 5600. Niederlane der 
ungar. Infurgenten am 3. März 1849, Birt— 
helm, Mil. und Sig eines luther. Superinten- 
denten, mit auegezeichnetem Weinwuchs u. 25006. 
Martonfalva oder Martinedorf, D. und frü— 
ber Hauptort des ehemal. Oberalbenfer oder 
Obern Weißenburger Gomitates im Lande 
der Ungarn. Meſchen, Mfl. mit vorzüglichem 
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Weinbau. Baaſſen (magyar. Bajom) ober 
DOber:Baaffen, D. mit Soolbädern , heißen 
ES chwefelquellen und dem, durch fortwährende 
Entwidelung brennbaren Wafferftoffgafes merf: 
würd. fog. Kirhenbad. Die Dörfer Bogeſch— 
dorf, Bolfats oderBolgar und Seiden oder 
Sitve, mit mehr gder minder ftarfem Weinbau. 
— + Marftichelfen oder Großfchelfen, Mi. 
nördlich und LM. von Hermannftadt, mit gutem 
Meindan. Kleinfhelfen, Mi. ebenfalls mit 
gr Weinbau. — + Schäßburg (magyar. 
egesvar), Et. an der Örofen Kofel, nordöͤſtl. 
u. I M. von Hermannftadt, mit 6900 E. (im 3. 
1846), Franziekanerkloſter, Inther. Gymnaſium, 
Baumwolls, Tuch⸗ und Leinweberei, ftarfem Obſt⸗ 
bau und den Ruinen des alten Schloffes Sandan, 
Bei Schaͤßburg erlitten die ungar. Infurgenten am 
31. Juli 1849 eine Niederlage. Kaifid od. Keißd, 
Mi. mit 2000 E., war vor Zeiten weit bedeutender 
als jegt. Malmkrog oder Almaferef, D. mit 
dem prächtigen Grabmale des Fürften Georg Apafi. 
Weilßkirch, D. in der Naͤhe von Schaͤßburg, mit 
ſchoͤnem gröfl. Hallerfchen Schloſſe nebft weitläuft. 
und fehenew. Sarten. Radlen, D. befannt durd) 
feinen Kuhfäfe. — + Mühlbach oder Mühlens 
bad) (magyar. Szaszfebes), St. am Mühlens 
badhe, norbweftlich u. 6 M. von Hermannſtadt, mit 
1 Fathol. und 1 luther. Kirdye, einem Franziekaner⸗ 
MFlofter, etwas Tuchweberei, Weinbau u. 4800 G. 
(im 3. 1846). Niederlage der ungar. Infjurgens 
ten am 12, Aug. 1849. DOlahpian und Refita, 
Dörfer mit bedeut. Goldſeifenwerken. Kellnet, 
D. mit altem Schloß und einer Duelle, die ihres 
vortrefflihen Trinfwafferse wegen in der ganzen 
Gegend berühmt ift. — + Neufmarft od. Reiß: 
marft (magyar. Szerdahely), Mfl. am Bache 
Zekaſch, weſtnordweſtl. u. 4 M. von Hermannftabt, 
mit kath. und luther. Kirche, autem Weinbau und 
dem Praͤdium Weißkirch. Die Dörfer Groß: 
pold (mit fehr flarfem Obſtbau u. 1200 E.) und 
Kleinpold (mit viel Gewerbfleiß u. 2440 G,, 
im 3. 1846). — en, D. mit Bergſchloß und 
gutem Weinbau. Dobring oder Duburka, D. 
mit Kalkſteinbruch. Sinna, D. mit Kaͤſe⸗- und 
Holzwaarenhandel u.2000G. Berejegyhaza, 
D. ınit Goldbergwerk. — + Elifabethitadt (mas 
par. Gbesfalva oder Gryfebethvaros), k. 
reiftabt an der Großen Kofel, morbnorböflich u. 
EM. von Hermannftadt, mit einem, unmittelbar 
unter der Kreisbehörde ſtehenden Magiftrat, ſchoͤ⸗ 
ner Pfarrkirche, Mechitariftenflofter mit Biblioth., 
Privat s Taubflummeninftitut, Weins nnd Molls 
Handel u. 2200 E., meift Armenter.. 

2. Der Kreid Kronftadt, welcher in 10 Bes 
zirfe zerfällt. Bon diefen liegen bie 4 erften Bezirke 
Kronftadbt, Hosyufalu, Marienburg und 
Torzburg im fog. Burzenlande und bildeten 
den —2 gen Kronſtaͤdter Diſtrikt des Lan— 
des der Sachſen. Der Bezirk Reps liegt indem 
bereits oben erwähnten Alt» over Ulutalande 
und umfaßt den bei weitem größten Theil des ches 
maligen Repfer Stuhls im Lande der Sachſen. 
Die 2 Bezirke Fogaraſch und Sarfany ums 
faffen (bis anf ein Beringes) den ganzen ehemas 
Tigen Fogaraſcher Diftrift im Lande der Uns 

Ungewitter, Geogr.n.Staatenf, I, 4. Aufl. 
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arn, Gnbli die 3 Bezirle Sepſi⸗Szent— 
yörgy, Baratos und KezdisBafarhely 
bildeten ven Hauptbeitandtheil ves ehemaligen Has 
romezefer Stuhle im ande der Szekler. Der 
Kreis Kronftadt alfo enthält: Kronſtadt (in der 
Volfsiprache Kruhnen oder Krohnen, ungas 
rifh Braffo), Kreishauptftabt und Sitz eines 
Kreis» und eines Bezirfsgerichts, In einem waflers 
reichen Thale, oſtſüͤdoͤſtlich u. Iß M. von Hermanns 
ftabt, ſüdoͤſtlich u. 28 M. von Klaufenburg und 
norbnortweftlih u. 21 M. von Bukareſt, ift die 
größte und volfreichfte und mach Hermannftabt auch 
die fchönfte Stadt, zugleich die erſte Fabrif- und 
Handelsftadt Eiebenbürgens, beftebt aus der ins 
nern ummauerten Etabt und den 3 Vorftäbten Alts 
ftadt, Blumenau und Bulgarei, zäblte im I. 1854 
(ohne Militär, jedoch mit ver Attinenz Dyrfie) 
25,269 G., und hat ein altes, feites Schloß auf dem 
Et. Martins: oder Schloßberge mit Befagung, eine 
get luth. Stabtpfarrfirche, das ſchoͤnſte Werk goth. 
aukunſt in Siebenbürgen, 5 andere luth. Kirchen, 
eine ſehenewerthe fathol. Pfarrkirche, L reform. und 
1 griedy. Kirche, ein Franziskanerkloſter, ein Rath 
haus mit hohem Thurm, ein fehenew. Kaufhaus, 
ein luther. Gymnaſium mit Bibliothek, eine fathol. 
Primar-, eine griech. und eine walladh. Schule, ein 
Zucht: und Arbeitshaus, eine Buchdruckerei (die 
älterte in Siebenbürgen), Kupferhammer, Papiers 
fabr., zahlreihe Mühlen, ftarfe Tuchmacherei 
(50,000 Stüd), Rafch =, Leins und Baumwollwe⸗ 
berei, Schnurflöppelei (200,000 Stud), Flaſchen⸗ 
brechslerei (30,000 Stud) und Handel mit öfter. 
n. türf. Produften, namentlich mit Vieh und Wein, 
Getreide, Honig, Wachs, Salz und Fabrikaten. 
Man fchägt den jaͤhrl. Umfag auf 5 bis 7 Mill. 
Gulden. Der Aufenthalt in Kronftadt if, zumal 
für den Deutfchen, fehr anfpredhend, und er fühlt 
fich hier fait san wie in Deutfchland. Zum Krons 
fädter Landbezirk gehören namentlih: No: 
fenau (magyar. Rosnyo), Mil. mit feitem 
Bergſchloß (wo fih ein, in Kelfen gebauener, 
456 %. tiefer Brunnen befindet), Tabafs» und 
Flacheban, Vienenzucht u. 4000 @. Zeiden oder . 
Schwarzburg (magyar. Fefetehalom), Mil. 
mit der 7 Schwarzburg, Halbleinwands 
weberei, ftarfem Flahebau (ber Zeidener Flache 
{ft feiner Güte und Feinheit wegen berühmt, und 
daher ein geiuchter Handelsartifel) u. 4260 @. (im 
3.1846). Tartlau (magyar. Prasmar), Mil. 
nordoͤſtlich u. 2M. von Kronftabt, mit Getreide-, 
Tabaks- und Flachebau, Bienenzudht u. 3840 G. 
(im 3. 1846). Menftadt (magyar. Keresztenys 
falva), D. mit einer, von einer Ringmauer ums 
gebenen luth. Kirche, ftarfem Flachsbau u. 2800 E., 
welche viel Töpfergefchirr verfertigen, wozu ein in 
der Nähe genrabener, fehr feiner Thon verwendet 
wird, Tömds oder Tomöfch (Ober: und Uns 
ters), D. fünlih u. 2 M. von Kronftabt, mit dem 
in die Walachei führenden Tömöfher Paife. 
— + Hosznfaln oder fangendorf,D. am Gin: 
ange des nach ver Walachei führenden Altfchanzer 
Bates, oftfünsflih u. 2M. von Kronftadt, hatte 
1846 mit Altfhanz 5940 E., und ift eins der 
fog. Sieben Dörfer over 7 Ortichaften, welche 
der Stadt Kronftadt gehören, früher beſondere 
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Vorrechte hatten und deren Bewohner, mehr als 
20,000 in der Gefanmtzahl, von Ackerbau, Viehs 
ucht, Viehhandel und Fractfuhren ſich nähren. 
ie Frachtfuhrleute diefer fieben Dörfer werden 
PBrawaner genannt und fahren bis Peiih und 
Wien. Bodza, D. an dem nad der Waladyei 
führenden Bodzaer Paß, mit Gontumazanftalt. 
— + Marienbnrg (Foͤldvar), Mil. an der 
Alt oder Aluta, noͤrdlich u. 3M. von Kronſtadt, mit 
23106. (im 3.1846) u. der Burgruine Marien: 
burg, ohne Zweifel von den Deutfchorvens:Nittern 
erbaut, welche dieſen Bezirk 1211 colonifirten. Auch 
iſt Marienburg gefchichtlich merfwürdig durch die 
große Niederlage, welche hier 1529 vie Eiebenbür: 
ger durch den moldauifchen Wojwoden Peter erlits 
ten. Helodorf od. Heldsdorf, D. mit Halbleins 
wandweberei u.3120G, (im 9.1846). Ehnaden: 
dorf, D. und früher Hauptort eines Compagnie— 
bezirfes der ehemal. ſiebenbuͤrg. Wilitärgrenze. — 
+ Zörzburg, D. an der Törz, ſuͤdweſtlich u. 31 M. 
von Kronftadt, hat ein feites Bergſchloß am Gin- 
gange des, in die Walachel führenden Toͤrzbur— 
ger Paffes und eine Quarantäne» Anftalt, und 
Ba 1846 nicht weniger als 8020 G., wobei jedoch 
0 Pertinenzien oder von Kalibaſſen od. Koli- 
baſchen (d.h. aus ver Walachei eingewanderten 
Walachen) bewohnte und auf mehr ale 14 O.M. 
umher zerfireut liegende Gemeinde » Abtheilungen 
(Häufersod. Hüttengruppen, gufammen mit 10 Kir⸗ 
hen) mitgerechnet waren. Zerneſt od. Zernyeſt, 
D. mit 2760 E. (im 3. 1846), it eins der oben 
unter Hosjufalu erwähnten Sieben Dörfer, 
der Etadt Kronſtadt gehörig. — + Repso (magyar. 
Köhalom oder Haluma), Mil. am Koßbach od, 
Roßbach, nordnordweſtlich u. TM. von Kronftadt 
und norböftlich u. 12 M. von Hermannftadt, mit 
verfallenem, einft feſtem Bergichloß, fath., Iuth. 
und griech. Kirchen, Franziskanerkloſter, fchwefels 
haltigen Mineralquellen, Sauerbrunnen, ſtarker 
Schuhmacherei, Leinweberei u. (mit dem fon. Frei— 
thum Turzon) 27606. (im 3. 1846). Draafi 
(Daroz), D. und fehr alter Ort, wo 1518 vie 
enipdrten Seller von dem fiebenbürg. Wojwoden 
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oder Mädburg, Mil. an ber ſog. Rauhen Katze, 
auf der fich die geringen Ucherrefte eines alten 
Nonnenflofters befinden, mit der alten verfallenen 
Mehburg und der ebenfalls verfallenen Henyen- 
burg. Die Dörfer Leblang (mit Geſundbrun— 
nen) und Kelmern (mit ftarfem Grbfenbau). — 
+ Fogarafch (Fogaras: wirdauh Fagaras 
geichrieben) oder Fagrefchmarft, auch Holz: 
dorf, Mfl. an der Alt oder Aluta, norpweitlich n. 
TM. von Kronftadt, mit einem alten feiten E chloffe 
(welches der fiebenbürg. Wojwode Ladielaus Apor 
um das 3. 1300 erbaut haben joll), 5 Kirchen ver: 
fchiedener Eonfeflionen, einem griech.sunirten Biss 
thum (deffen Biichof jedoch in Blafendarf refivirt) 
u. 3970 @. (im 3.1846). Alfo-Sjombat,D. 
mit fhönem freiherrl. v. Brudenthalichen Echlofie 
nebft weitläuft. Gärten und Wirtbichaftsgebäuben, 
Albota, D. mit 4040. (im 3. 1846). — + Sar⸗ 
fany, D. unweit der Aluta, öftlich u. 2 M. von 
Fogaraſch, mit ausgezeichnet. Flachsbau u. 1800. 
Die Dörfer AlforBenige (proviforifc Amtefig 
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bei der neueften Organifation) und Berfany (mit 
Sandſteinbruch und Eteinfalzlager). — + Sepfi⸗ 
Sjent:GyÖrgy oder Gergeemarkt, Mi.an 
der Aluta, nordnorböfllih u. IM. von Kronftadt, 
mit Eauerbrunnen n. 2500 E. Miederlage ber 
ungar. Infurgenten am 23. Juli 1839, Malnas, 
D. mit Glashütte. Zalany, D. mit Zanerbruns 
nen. Hidveg oder Fürftenburg, D. mit Roth: 
und Blaugarnfärberei und Eauerbrunnen: Ara: 
pataf oder Arndorf, D. mit flarf beſuchtem 
Eauerbrunnen. — + Baratos, D. und Amtefig, 
nordoͤſtlich u. 6 M. von Kronſtadt. Kovaszug, 
D. und Badeort, mit Sauerbrunnen, Muͤhlſſein— 
bruch u. 3460 G. (im 3.1846). Im der Nähe ik 
ber fog.Höllenmoraft oder Pofol»Ear, der 
beftändig Fohlenfaures Gas entwidelt, welches die 
darübermwegfliegenden Nögel nicht nur betäuben, 
fondern auch tödten foll. Ggerpataf, D. früher 
zur ehemal. fiebenbürg. Militärgrenze gehörig. Im 
Dorfe Pafe werden viele Schachteln, im Dorfe 
Koͤroͤs viele Roßhaarfiebe für den in» und aus 
länd. Handel gemacht, und im Dorfe Zabola 
wird Leinwand gewebt. — + Kezdi-Vaſarhely 
oder Neumarft, Mil. und früher Hauptort des 
zweiten Szefler : Inf.» Regiments der ehemal. fies 
benbürg. Militärgrenze, an der Aluta, nordöfl, u. 
EM. von Kronftadt, mit Militärfnaben s Gryichs 
ungsanftalt, reform. Gymnaſium, fchöner reform. 
Kirche, viel Gewerbfleiö (namentlih auch Woll 
und Baumtwollweberei), ftarfem Maftviebhandel, 
Branntweinbrennerei u. 2727 E. (im 3. 1846), 
worunter viele Handiyerfer. Kanta, D. mit Mis 
noritenflofter nebt Gymnafium. Karatbna, D. 
mit beveut. Sarnfpinnerei, anggebreitetem Garn» 
handel und vorzugl. Weizenbau. Aljo»Torfa, 
großes Dorf mit 4570 E. (im 3.1846). Bereczk 
oder Beretzk, Mfl. mit Gipsbruc, merkw. Bergs 
theerquellen in der Nähe u. 6190 E. (im 3. 1846). 
In der Nähe liegt Sjtoz oder Djtos, D. am 
Gingange des in die Moldan führenden gleich» 
nam. Gebirgepaffes. Szent-Lelek oder viels 
mehr Kezdi-Szent-Lelek, D. mit ſtarker 
Macdholvers Branntweinbrennerei u. (mit Kiss 
Kaszon) 3330 E. (im 3.1846). Osbdola, 
D. befannt durch die fchönen Bergkryſtalle, die 
man bier findet und insgemein Osdolaer Dias 
manten nennt. 
3. Der Kreis Biſtritz, welcher in 10 Bezirke 
erfällt. - Bon diefen liegen die 5 erfien Bezirfe 
itris, BorgosPrund, Naczod, Rodma 
und Lechnig im fog. Mösnerlande und bildeten 
den ehemaligen Bifiriger Diftrift des Landes 
der Sachſen. Die 5 übrigen Bezirfe Tedendorf, 
Groß-Schogen, Bethlen, Saͤchſiſch-Reen 
und Goͤrgeny⸗-Szent-Imre bildeten Be 
ftandtHeile verfchiedener Gomitate im Rande der 
Ungarn. Der Kreis Biftris alfo enthält: Biſtrit 
od. Noͤſen (magyar. Besztereze), Kreishaupt: 
ſtadt und Eig eines Kreis: u. eines Dezirfsgerichte, 
am gleichnam. Fluffe und an der Hauptftraße nad 
Galizien, nordnordweſtlich u. 26 M. von Kronftatt, 
nördlich u. 22M. von Hermannftabt und nordoͤſtlich 
u. 12 M.von Klaufenburg, bat eine große gothlſche 
Iuth. Hauptfirche mit einem 252 F. hohen Thurme, 
ein 314 5. langes Kaufhaus, worin jept der Ge⸗ 
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treidemarft gehalten wird, ein fehensw. Rathhaus, 
ein Minoritenflofter, ein Biariiten s Collegium mit 
Öymnafium, ein Iuth. Gymnaſium, einigen Handel 
nad) der Bufowina u. 5578 @,, im J. 1854. Biſtritz 
war in früheren Zeiten der Etapelplaß des Han: 
dels mit Polen und hatte im 15. Jahrh. 15: bis 
16,000 6. Zum Biftriger Landbezirk gehoͤ— 
ren namentlih: Klein: Biftrig, D. mit ſtarkem 
Blahebau. Heidendorf, D. mit ſtarkem Wein: 
bau. Baiersdorf oderBayersdorf, D. von 
bayer. Gingewanderten angelegt und von deren 
Nachfommen bewohnt. Salz, D. mit einem Salz⸗ 
werfe. Mettersdorf oder Demeter, D. mit 
Ealzquellen, Wein- und Hanfbau. — t Borgo:r 
Prund (auch ſchlechthin Borgo oder Prund), 
D. und Amtefig in einem anmutbigen Thale an der 
Viſtritz, nordoͤſtl. u. 3 M. von Biftrig, mit Papier: 
muͤhle, Verfertigung irdener Tabaks-Pfeifenkoͤpfe, 
Salzquellen, Sandſteinbruch u. 2500 E. Bon hier 
führt dur ven Borgoer Paß ver Weg nad) der 
Bukowina. Borgos Gyuezeny oder Obers 
Borgo, D. wo außerordentlich viele irdene Pfeil: 
jenföpfe verfertigt werden. — + Maszod, D. und 
früher Etabsort in der ehemal. fiebend. Militär: 
grenze, am Szamos, nordnordweſtlich u. 3 M. von 
Biftrig, mit Hauptichule u. Militärfnaben:Grziehs 
ungeanflalt. Rebrifhora oder Rebramare, 
D. mit 2194 E. (im 3. 1846). — + Nodna oder 
Alt:Rodna, D. und Amtefig, am Großen Sza— 
mos, nordnordöfll. u. 54 M. von Biftrig, mit aus: 
gezeihnetem Sauerbrunnen und ergiebigen Blei: 
und Gifengruben. — + Lechnitz (magyar. Les 
fencze), D. und Amtefig, fünfünwefll.u.2M. von 
Bifrig, mit ſtarkem Weinbau u. 12006. St. 
Georgen, D. mit Mineralquellen u. 2292 E. (im 
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3.1846). Kerles ober Kirieleis,D. am Safo, 
mit Landhaus, Geſtuͤte und Vark des Grafen Beths 
len. Hier ftel die berühmte Echlacht vor, weldye der 
heil. Ladislaus und der König Ealomon von Ungarn 
1070 den Kumanen lieferten. — + Teke oder 
Zedendorf, Mi. und Amtsfig, ſüdlich u. 3M. 
von Biſtritz, mit großen Salzteihen. Uzdi— 
Szent-Peter, Dorf, welches von 1851 bis 
1854 Eig einer Bezirfshauptmannichaft war. — 
+ Groß: Zchogen, D. und Amtsjig, ſuͤdweſtlich 
u.2M. von Biftrig. Szent-Ivan, D. mit den 
Ruinen einer mittelalterlihen Burg, einft häufiger 
Aufenthalt der fiebenb. Wojwoden. — + Betblen 
(auch Beflan), D. und Amtofig, am Zufammens 
fluß der Biftrig mit dem Großen Szamos, weftlich 
v.4M. von Biſtritz, mit dem Etammfdlofie der 
gräfl. Bethlenfchen Familie. — 4Sächſiſch⸗ Reen 
oder Ezasz-Regen (auch Reen, Reenmarkt 
oder Rennmarkt), Mfl. an der Maros, füdlich 
u. 6M. von Bilrig, mit 4140 @. (im 3. 1846), 
Tuchweberei, Böttcherei, Gerbereien, anſehnl. 
Handel mit Brettern, Edindeln und Zwiebeln, 
und dem prächtigen gräflich Telefifchen Echloffe 
Gernyeszeg oder Öuerniszef, nebft Ges 
ftüte, in der Nähe. Botſch oder Batos, Mfl. 
nördl, u-2M. von Saͤchſ.⸗Reen, mit Ealzteichen 
u. 2550 E. (im 3. 1846). — + Görgeny: zent: 
Imre, Mf. am Görgeny, öfl. u.2M. von Saͤch⸗ 
ſiſch-Reen, mit den fpärlichen Trümmern der alten 
Burg Görgeny, wo bie fiebenbärg. Fuͤrſten häufig 
ſich aufzuhalten yflegten, Bapiermüble und Glass 
bütte. Idees oder vielmehr Idecspatafa, au 
UntersIdece, D. an der Maros, mit Salys 
quellen und dem merfwärdigen Saljberge & 06 
Havas. 


Die folgenden 5Kreiſe Klauſenburg, Dees, Karlsburg, Szilagy-Som⸗ 
lyo und Broos umfaſſen im Weſentlichen das Land der Ungarn, obwohl von die— 
ſem manche Beſtandtheile, wie wir oben geſehen haben, den beiden vorigen Kreiſen Krons 
ſtadt und Biflrig zugetheilt worden find. Andererſeits ift vom Lande der Sachſen nur ber 
ehemalige Broojer Stuhl dem jegigen Broojer, und vom Lande der Szefler der Aras . 
npofer Stuhl dem jekigen Klaufenburger Kreife einverleibt. 


4. Der Kreis Klanfenburg, in 6 Bezirke 
jerfallend,, von denen der Bezirf Bagyon den 
ehemaligen Aranyofer Stuhl des Landes ber 
Szekler begreift. Der Kreis Klaufenburg alfo 
enthält: Klaufenburg (Kolosvar), ehemal. 
Hauptftadt des Landes der Ungarn, gegemwärtig 
Kreishauptftadt und Eip eines Kreis» und eines 
Bezirfsgerichts, an der Kleinen Samos, pftfüds 
dſtlich u. IHM. von Peſth (in der nämlichen Rich: 
tung 80 M. von Wien), füdl. u. 50M. von Lemberg, 
weſtl. u. 20 M. von Jaſſy und norbweitl. u. 45 M. 
von Bukareſt (in der naͤmlichen Richtung 100 M. 
von Conſtantinopel), iſt der Sitz der Kreisregierung 
u. eines Landesgerichts, u. hat (nach der Zählung von 
1854, ohne Militär) 19,346 G., ein befefligt., altes 
und größtentheils verfallenes Schloß (Belegvar), 
jest Kaſerne, mit einem 420 8. tiefen Brunnen, 
Kirchen verjchiedener Gonfeffionen (darunter bie 
fathol. goth. St. Michaels » und bie Dreifaltigs 
feitsficche, erflere aus dem Anfange des 15. Jahrs 
bunderts), Klöfter der Franzisfaner, Minoriten 
und Piarifien, ein Fathol.’afadem. Lyceum mit 


öffentl. Bibliothef, ein fathol. Gymnaſium, ein 
unitarifches und ein reform. Collegium, ein adliges 
Gonvift, ein Seminar zu Et. Joſeph, ein Waiſen— 
haus, ein Landes: Krankenhaus, ein ungar. Natios 
naltheater, Paldfte der Grafen Banffy, Nhedey, 
Gjafy, Telefi, Bethlen, Alvinczy ıc., Tuhmaderet, 
Bapiers u. Fapencefabrif und einen ftarf beſuchten 
Pferdemarft. Die innere Etadt ift mit Mauern 
und Thürmen umgeben. Zum Klaufenburger 
Sandbezirf gehören namentlih: Kolos (Kos 
108: Afna) oder Klosmarft (au Salzs 
grub), Mil., nach welchem das Klaufenburger 
oder Kolofer Comitat den Namen führte, öfllidy ır. 
EM. von Klaufenburg, mit Steinfalgwerf, Eteins 
foblengruben n. 3800 G. (im 3. 1846). Koloe⸗ 
monoflor, D. vormals mit einer reichen Benedifs 
tiner:Abtei, in welcher jegt das Archiv des Landes 
ber Ungarn aufbewahrt wird. Jegenye oder 
Legye, D. mit Mineralquelle. Ture, D. mit 
Steinfohlengruben. Gorbo, D. mit einem auss 
gezeichnet. gräfl. Hallerfchen Geſtuͤte. — + Gyaln 
oder JZalmarkt, Mil, am Kleinen Eyamos, weils 
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lich m. 2M. von Klauſenburg, Hauptort einer gräfl. 
Banffyſchen Herrſchaft, mit gräfl. Schloß, alten 
Burgrainen u.2000@. Egerbegy over @rlems 
markt, Mfl. am Aranyos, gehörte zu der ehemaf. 
fiebenb. ——* — ——— 
oder Hogyn, Mil. weſtnordweſtlich u. 6 M. von 
Klaufenburg, gehört dem Grafen Bauffy, und hat 
ein gräfl. Schloß, ſtark befuchte Jahrmärkte und 
einen Marmorbruch in ver Nähe. Meregyo oder 
Meredgyo-Morzo, D. mit Golverzlagern. 
Sebes⸗Varallyä, D. mit Papiermähle und 
den Ruinen des Schloffes Sebes var. — + Va⸗ 
laszut oder Recht ſtraß, D. und Amtefig, norbs 
weftlih un. 3 M. von Klaufenburg. Doboka, D. 
mit dem gleichnam., vormals berühmten Schloſſe, 
nach welchem das jegt eingegangene Dobofaer Eos 
mitat benannt wurde. Bonczhida oder Brud, 
D. mit gräfl. Banffyſchem Echloffe, Geſtuͤte und 
hoͤchſt ſehenew. Part. — + Torda ee 
oder Thorenburg, Mil. am Aranyos, über ven 
hier eine hölzerne bedeckte Brüde führt, füdöfl. 
n.AM. von Klaufenburg, mit einem unitarifchen 
Gymnaflum, einem wichtigen, ſchon den Römern 
befannten Steinfalgbergwerfe (jährl. 250,000 Gtr.) 
n. (mit der Salzcolonie Torda:Atna) 97306, 
(im 3. 1846). Jara ober Unter-Jara, D. 
mit ſtarker Töpferei.-- + Bagyon, D. und Amts: 
fig, unweit der Maros, fübfupöflich u. 6M. von 
Klaufenburg, gehörte zu der ehemal. fiebenbürg. 
Militärgrenzge. Aranyosstona, D. mit bem 
alten verfallenen Echloffe Aranyos, nad wels 
chem der ehemal. Aranyofer Etuhl im Lande ber 
Szekler den Namen führte. Toroczfa, Bergs 
fleden am Aranyos, mit wicht. Gifengruben, Ham⸗ 
merwerfen u. 2200 @, Felvincz oder Ober: 
winz, Mfl. und bisher Hauptort des jept einges 
gangenen Aranyoſer Stuhls, unweit der Maros, 
von Szeflern, Walachen und anfäffigen Bigeunern 
bewohnt, die Aderbau und Viehzucht treiben. His 
das, D. mit der Burgruine Syefelyvar. Was 
206, D. mit Verfertigung blafiger Trinfgefchirre 
aus afchgrauem Thon. 

5. Der Kreis Dees, in 8 Bezirke zerfallend, 
welche nur Beftandtheile des Landes der Ungarn 
enthalten, mit: + Dees (auh Des), Mfl. und 
Eip der Kreisbehörde, eines Kreis: und eines Ber 
irfsgerichts, in anmuthiger Lage am Zufammens 
Hupe des Großen und Kleinen Szamos, nordnord⸗ 
ſtlich u. 6 M. von Klaufenburg, mit 4090 E. (im 
3.1846), reform. Gymnafium, Branzisfanerflos 
fter, Weinbau, Leinweberei u. den fpärlichen Ueber: 
reften des nralten Schloſſes Deed var od. Ovar. 

- Dees war Hauptort bes nunmehr eingegangenen 
Innern N Gomitatee. 2 
akna oder Afna, D. in der Nähe von Dees, mit 
ergiebigen ——— u. 2400 6.— + Sza⸗ 
mos⸗ Ujvar oder Armenierſtadt, F. Freiftabt 
am Samos, füdfüdöflich u. 2M. von Dees und 
norböftlih und 5 M. von Klaufenburg, mit einem 
von dem Gardinal Martinuzzi (einft Statthalter 
von Siebenbürgen) erbauten und von Georg Ras 
foczy erweiterten alten feften Schloſſe (gegenmwärs 
tig als Etrafgefängniß für fehwere Verbrecher bies 
nend), breiten und fchnurgeraden Strafen, einer 
ſchoͤnen armenifchen Hauptfirhe, einem armen. 
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Walſenhauſe, Tuchfabr., Tebhaftem Handel u. (mit 
der Vorſtadt Kandia) 3850 E. (im 3. 1846), 
meift Armenier. sn (wird auch E fef geſchrie⸗ 
ben) od. Secken, Mil. mit Weinbau, einem Stein: 
——— (welches aber jetzt außer Betrieb iſt) 
u. 3270 E. (im J. 1846). In der Nähe iſt ver 
in der Einl. zu Siebenbürgen erwähnte Hobdofer 
oder Hodos⸗See. — + Metteg oder Reden: 
dorf, Mfl. am Großen Szamos, norböfl. u. 2M. 
von Dees, mit 1500 @, — + Diagyar: Lapos, 
D. und Amtefig, am Lapos, nördlich u. 54 M. von 
Dees. Laposbanya und Olah-Lapos, Dir 
fer mit wicht. Gifenwerfen. — + Nagy: Somfut 
ober Sommbrunn, D. u. Amtefig, morbnords 
weftlih u. 7M. von Dees, war früher Hauptort 
des ehemal. Kövarer Diftrifts im Lande der 
Ungarn. Berkecz oder Walddorf, Mil. mit 
Mein:, Obſt- und Kaflanienban, Berfertigung 
vieler thönerner Pfeifenföpfe und Gefchirre, und 
den Ruinen des einft fehr feiten Schloffes Kö: 
var, nad welchem der Kövarer Diſtrikt den 
Namen führte. Nemete, walach. Dorf mit 
riech. s unirter Kirche und Sauerbrunnen. — 
Kapolnatf: Monoftor, D. u. Amtefig, un: 
weit ber oberungar. Grenze, nördlich u. 74 M. von 
Dees. Kapnitbanya, Bergflecken auf der 
Grenze dee Marmarofer Eomitates Oberungarns, 
nördlich n. EM. von Dees, gehört halb zu Sieben⸗ 
bärgen, halb zu Ungarn, mit Golds, Eilber: und 
Bleigruben u. 2960 E. (im 3.1846). Szur duk⸗ 
Kapolnaf, D. mit Sauerbrunnen — H Mocs, 
D. und Amtsfig, ſuͤdſuͤdoͤſtlich u. 7M. von Dees, 
Nagy-Czeg (mit einem gräfl. Banffyfchen Ge: 
ftüte) und Kile-Czeg (mit einer Bitterquelle), 
Dörfer auf der fog. Klaufenburger Haide umd in 
der Nähe von Mocs. — + Semesuye, D. und 
ra weftnorbweftlich u. 4 M. von Dees. 

6. Der Kreis Karlsburg, in 6 Bezirke ger- 
fallend, welche ſaͤmmtlich BeftandtHeile des Landes 
der Ungarn begreifen, mit: + Garlsburg oder 
Karlsburg (ehemals Weißenburg, magyar. 
Gyula, lat. Alba Julia, Alba Carolina), f. $rei: 
ſtadt und Feftung (die einzige bes Landes), Sitz der 
Kreisbehörde,, eines Kreis: nnd eines Bezirks: 

erichts, am Maros, füplich u. IL M. von Klaufens 

urg, war ehemals die Hauptitadt Eiebenbürgene, 
erhielt ihren jegigen Namen nach Karl VI., ift der 
Sitz des kath. Bifchofs für Siebenbürgen und eines 
Domcapitels und hat 7000 E., ein * Schloß, 
eine ſchoͤne Kathedrale mit Grabmaͤlern fiebenb. 
Fürften, dem Grbbegräbniß der Hunyaben ıc.. ein 
bifchöfl. Lyceum, ein GOymnafium, ein aftronom. 
Infitut, Sternwarte, Bibliothek sc, ein Franzies 
fanerflofter, eine f. Diünze mit fehenew. neuen 
Mafchinen und Prefien, Papierfabr. und ftarfen 
Weinbau. Marosporto (Maroshafen), 
D. an der Maros und in der Nähe von Karleburg, 
mit der Haupt s Salzniederlage Eiebenbürgen?. 
Zalathıra oder Klein-Schlatten (auch Sol: 
denmarft), Mfl. am Ompoly oder Ampoy, weit: 
lich u. 4M. von Karlaburg, mit 6990 E. (im 3. 
1846), reichen Gold » und Eilbergruben, Gold: 
wäfchen und ber Bergwerfs » Anfledlung Bulfoj 
oder Balkoj. WMlvingz oder Unter: Wimz, 
au Winzendorf, Mfl. an der Maros, füdli 
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u. IM. von Karleburg, mit Sommerpalais des 
Karleburger Bifchofs, in welhem der Garbinal 
Martinuzzi (einft Statthalter von Siebenbürgen) 
ermordet wurde. Drombar oder Dumbrava, 
D. mit Goldbergwerf. — + Nagy: Enyed ober 
Straßburg (aud Baibladty mi. n einem 
Thale, unweit ver Maros, norbnorböftlich u. 4M. 
von Karleburg, Sitz eines reform. Superintendens 
ten und Gonfiftoriums-, hat eine berühmte und ftarf 
befuchte reform. höhere Lehranftalt (Gollegium ges 
nannt) mit anfehn!. Bibliothek ıc., Papierfabrifen, 
ſtarken Weinbau u. 4900 E. (im 3.1846). Nagy⸗ 
Enyed war Hauptort des ehemaligen Unterals 
benfer od. Untern Weißenburger Gomis 
tates im Lande der Ungarn. Maros:Hjvar, 
D. an der Maros, mit einem ſchoͤnen Schloß des 
Grafen Mitofh, nebft Geftüte, einem Steinfalys 
bergwerfe,, welches nad) dem von Wieliczla das 
fehenswerthefte in ver Monarchie ift, und der Salzs 
eolonie Ujvar-Afna. Decſe oder Detſe, D. 
mit ftarfem Obſtbau. — Abrudbanya oder 
Groß: Schlatten (auh Altenburg od, Altens 
berg), Bergfleden in einem engen Thale, norbs 
weftlich u. 54 M. von Karlsburg, mit 4190 E. (im 
J. 1846) und berühmten Golbbergwerfen, die, 
gleich denen zu Böröspataf (f. folg. Ort), ſchon ſeit 
fat zwei Yahrtaufenden bearbeitet werden, aber 
noch immer fehr ergiebig ind und äußerft reiche 
Grze führen. Verespatak oder Böröspataf, 
ein ſchoͤn gebautes, Rundenlanges Dorf, mit wichtis 
em Goldbergwerfe,, zablreihen Pochmühlen u. 
5930 G. (im 8. 1846). Dffenbanya od. Offen, 
burg (auh Schwendburg oder Schwems 
burg), Bergfleden oder Dorf am Aranyos, mit 
Gold s, Silbers, Bleis und Spießglanggruben, 
die aber gegenwärtig nur geringe Ausbente geben. 
Buchum oder Butjum, D. mit Goldbergwerk 
u. (mit Inbegriff mehrerer Bertinenzien) 3240 G. 
(im 3.1846). In der Nähe ift der Außerft merfs 
würdige, aus lauter hohen Bafaltiänlen beftehende 
Berg Tunata Goala (Donnerihlag). — Tö⸗— 
vis, Mil. norbuordöftlih u. 2M. von Karleburg, 
mit mehreren herrfchaftlichen Schlöffern, 1 Fath., 
1 griedh.sunirten und 1 reform. Kirche u. 3000 @. 
Benedefoder St. Benedikt, Mil. mit ſtarkem 
Weinbau. MagyarsIgen oderÖrabendorf, 
D. mit ſtarkem Weinbau. Ezelna oder Gjelna, 
D. mit ausgezeichuetem Weinwuchs und einem ſchoͤ⸗ 
nen Schloffe des Grafen Telefi nebft weitlänftigen 
Gärten. — + Blafendorf (magyar. Balas» 
falva), Mil. am Zufammenfluß der Großen und 
Kleinen Kokel, norböftlih u. 4M, von Karlaburg, 
Sit des griech. s unirten Landesbifchofe (bis 17 
hatte er feinen Sig in Fogaras, wehhalb er fi 
noch immer Bifchof von Fogaras nennt), mit theos 
Tog. Lehranftalt, Seminar, griech. » unirtem Gym⸗ 
naflum, Bafllianerflofter, bifchöflichem Geftüte n. 
40006. Buzas»Bocfard, D. in der Nähe 
von Blafendorf, Hauptort einer gräfl. Bethlen- 
ſchen Herrſchaft, mit ſchoͤnem oral, Schloß nebſt 
vorzüglichen Weins u. Obftgärten und einer Salz⸗ 
quelle. — + Algyogy (au Algyörgy ober 
Gdrgersdorf), D. und Amtefip,, ſüͤbweſilich 
u.5 M. von Karlaburg, mit 2330 &. (im 3. 1846), 
ftarfem Obſtbau und Obſthandel, Mineralquellen, 
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bie ſchon den Römern befannt waren, und dem, 
Babeorte Kerdd:Gyogy. Die Dörfer Shweins 
dorf, Kiss Almas und Groß» Apfelfeld, 
mit Pe Nyirmezd oder Birfens 
dorf, D. mit Mineralquellen. 

7. Der Kreis Szilagy-Somlyo, in 6 Bes 
zirke zerfallend, welche nur Beftandtheile des Lan- 
des ber Ungarn begreifen, mit: + Szilagy: Sons 
Iyo (auch einfah Somlyo) oder Schomel⸗ 
marft, Mil, und Sitz der Kreisbehörbe, dieſes 
Kreifes, im nordweftlichiten Theile Siebenbürgens, 
an ber Krasjna, nordweſtlich u. 12 M. von Klaus 
ſenburg und oſtſüͤdoͤſtlich u. 13 M. von Debreczin 
(in Ungarn), mit graͤflich Banffyſchem Schloffe 
und einem alten Felſenſchloſſe, welches einft zu den 
anſehnlichſten des. Landes gehörte, einer von Stes 
phan Bathory 1434 erbauten Kirche, 2 Klöftern, 
Sauerbrunnen, Weinbau u. 3290 E. (im 3. 1846). 
Szilagy⸗Somlyo war Hauptort des ehemal. Krae z⸗ 
naer Gomitates (im Lande ber Ungarn), wel- 
ches feinen Namen erhielt von Kraszua, Mil. am 
gleichnam. Fluſſe, fübfhdöfl.n. 2 M. von Somlyo, 
mit 2201 G. (im 3. 1846). — + Zovany, D. unb 
Amtsfig, an der Krasina, weſtlich u. 14 M. von 
SzilagySomlyo, mit Mineralquelle. Nagyfaln, 
Mil. am Berettyo, mit fruchtbarem Nderlaud, vor: 
trefilichen Wiefen u. 2000 G,, meift Reformirte. — 
+ Zilab (magyar. Zilaj) od. Zillenmarkt (auch 
Waltenberg), Mil. in PR fchöner Lage am 
Buße des Berges Meszes, oflfünöftlih u. 3 M. von 
Szilagy⸗Somlyo und norbwefl. u. 8 M. von Klau⸗ 
fenburg, Sig eines Kreis: u. eines Bezirksgerichte, 
mit reform. Gymnaflum, Weinbau, ftarf befuchten 
Märkten u. 9000 E. (meift Reformirte). Zilah war 
Hauptort bes ehemal. Mittleren Szolnofer 
Comitates im Lande ber Ungarn. bo ober 
Zfibo, Mil. unweit des Szamos, mit ſchoͤnem 
Schloß des Freiherrn von Veßeleny, anmuthigen 
Gartenanlagen, beruhmtem Geftüte, Marmorbruch 
u. 1600 @, — + Fasnad ober Treftenberg, 
Mil. in der Nähe der ungar. Grenze, norbnords 
weſtlich u. 44 M. von Szilagy-Somlyo, mit vers 
fallenem Bergſchloß, ſtarkem Weinbau u. 3320 @. 
(im 3. 1846). — + Syllagy:Gfeb, Mil. u. Amts; 
fig, nordoͤſtlich u. 4 M. von Sıilagys Somlyo, mit 

C. (meift Reformitte). agy⸗Szeg ober 
Ulmened, D. mit den Ruinen eines uralten 
Schloſſes, Stammhaufes: bes berühmten Michael 
Szilagy , durch deſſen eifrige Bemühungen fein 
Neffe Matthias Corvinus die ungar. Krone erhielt. 
Habdad und Szeplaf, Dörfer mit —— 
— + Hidalmas, D. und Amtofip, oſtſuͤdoͤſtlich u, 
HM. von Szilagys Somlyo und norbnorbwefl. ı. 
5 M. von Rlaufenburg. Amas, D. nicht 
weit von Hidalmas, mit: ben Ruinen des einft von 
dem fiebenbürg. Wojwoden Emerich Balafja Häufig 
bemohnten Schloffes Desövar und einer Höhle, 
aus welcher ber Bolksfage nach die von dem Rats 
tenfänger in Hameln (vergl. S. 407) entführten 
Kinder zum Vorſchein gefommen fein follen. 

8. Der Kreis Broos, in 9 Bezirke zerfallend, 
von denen 7 nur Beftandtheile des Landes ber Uns 
garn begreifen, wogegen ber Bezirf Bro 06 früher 
den, im fog. Lande unter bem Walde geleges 
nen Broofer oder Szaszvaroſer Stuhl des 
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Landes der Sachfen bildete, und auch von bem Bes 
zirke Halmagy ein Theil zum Lande ber Sachſen 
gehörte, Der Kreis Broos alfo enthält: Brooso 
over Sahienftadt (magyar. Syasyjvaros), 
f. freier Vifl, oder jegt vielmehr Etabt, Sig ber 
Kreisbehörde, eines Kreiss und eines Bezirkes 
gerichts, am Broͤſenbache, weſtlich u. 10 M. von 
Hermannfladt, mit Franziefanerflofter , reform. 
Oymnafium nebit Bibliothek, ſtarkem Melonenbau 
u. 4207 E. (im 3,1854). Zum Broofer Lands 
bezirf gehören namentlih: Unter: Brodsdorf 
oder Siboth, D. ander Marcos und in einer, das 
Brodfeld (magyar. Renpermezö) genannten 
Gbene, auf der im 3.1479 der fiebenbürg. Wojwode 
Eteyhan Bathory und der Temesvarer Ban Paul 
Kinifi die durch den eifernen Thorpaß eingebrunges 
nen Türfen aufs Haupt ſchlugen und ihnen einen 
Verluft von 60,00 Mann beibradhten. Ober: 
VBrodsdorf, D. ebenfalls auf dem Brodfelde, 
mit griech. Kirche. Sebeshely und Ruzfir, 
Dörfer mit Gifenwerfen. — + Deva, Mil. an ber 
Marot, weit. u. 3 M. von Broos und weſtſuͤdweſil. 
u. 8 M. von Karleburg, mit dem gleichnam. Berg⸗ 
ſchloſſe, welches einft für uneinnehmbar galt, einem 
Branziefanerflofter, Harfem Wein- und Obftbau 
n. 2810 G. (im I. 1846). Deva war Hauptort 
bes ehemal. Hunyader Gomitats im Lande 
ber Ungarn. Nicht weit von hier iſt das Gold— 
bergwerf von Madjak umd ein Kupferbergwerf. 
Dobra, Mil. an dem, nach Ungarn führenden 
DobrasBaffe, weſtl. u. I M. von Deva. Batisz, 
D. bei Deva, mit ftarfem Tabafsbau und einer 
Eteingutfabrif. — + Illye, Mfl. unweit ber 
Aluta, weitnorbweftlich u. 5M. von Broos, Ge: 
burtsort des in der fiebenbürg. Gefchichte berühm: 
ten Kürften Gabriel Bethlen (von deſſen einft 
wohlbefeſt. Schloſſe noch einine Ruinen vorhanden 
find), mit einem Schloſſe des Freiherrn von Borne⸗ 
myßa. Cſertezoder Gfertes, D. mit Golbberg⸗ 
werf und Echmelzhütte. Booz oder Bofenborf, 
D. mit Sauerbrunnen. — t Puj, D. u. Amtefig, 
füdlih u. 5 M. von Broos, mit Tuchfabrik. Sily— 
Majdej, D. mit Bulfany, bei dem nach der 
Walachei führenden BulfanersPaf, füdöflich 
u. 3 M. von Puj. — + Solymos, Pfd. u. Amtes 
fig, nordweſtlich u. 3M. von Broos, mit altem 
verfallenem Bergſchloß. Kajanel oder Gainel, 
D. mit Gold- und Eilberbergwerf. Boicza ober 
Boitza, D. mit Bergbau auf Gold. Tress: 
iyan ober Rohrbach, D. mit Goldbergwerk. 
Herczenany oder Hertzegany, D. mit Berg⸗ 
bau auf Gold und Eilber. Nagyag oder Grofs 
Adorf, großes walach. Gebirgsdorf in einem 
engen Thale, mit berühmtem Golds und Eilber: 
bergwerfe, wo auch Tellur nnd Amethyſte gewons 
nen werbep. Szeleremb, D. mit Bergbau auf 
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Gold u. Eilber u. 2210. (im. 1846). Topliga 
und Dbers»Gfertes, Dörfer mit Goldgruben. — 
+ Hateg, Mil. am Szebes, und am Gingange bes 
gleihnam., 3M. langen und 2M. breiten, reizens 
den Thale, weſtlich n. 12M. von Hermannftabt und 
ſüdweſtlich u. 44 M. von Broos, mit 1 kathol. und 
1 reform. Kirche, Weinbau u. 4800 @. (im 3. 
1846). Hatzeg gehörte zur ebemal. fiebenbürg. 
Militärgrenze. Derallyas:Boldogfalva over 
St. Maria, D. in der Nähe von Hatzeg, mit 
zahlreichen Ruinen aus dem Altertbum, befondbers 
bei dem Dorfe Varhely, im MEN wo bie 
oben in der Ginleitung zu Siebenbürgen erwähnte 
dacifhe Hauptſtadt Sarmizegethufa (Bars 
mizagethufa), nachmals Ulpia Trajana, fland, 
In der Nähe liegt das walach. Dorf Farkadin, 
mit einem fchönen v. Nopefaifchen Luftichloffe. — 
+ Bajda-Hunyad (Hunyadiopolis) oder Eifens 
marft, Difl. am Zufammenfluffe ver Gferna und 
Zalasd, ſüͤdweſtl. u. 3 M. von Brocs, ift der Haupt: 
fig des fiebenb. Gifenbandels und hat eine Faiferl. 
Senfenfabrif, einen Eifenbammer, ein Franziefas 
nerflofter und die in großartigem Etnl erbaute, alte 
Burg der Gorviner, die noch ihre Thuͤrme, Rondele, 
Zugbrüden und einen über 180 8. in den Fels 
fen gehauenen und als ein Meifterftüd betrachteten 
Brunnen bat. Der größere und fchönere Theil die; 
fer Burg ift von Johann Hunyad 1452 erbaut, das 
Uebrige erft unter feinem Sohne Matthias Gorvis 
nus und dem fiebenbürg. Kürften Gabriel Bethlen 
aufgeführt worden. Rie-Ralan, D.mit wars 
men Mineralquellen, die ſchon den Römern befannt 
waren (Ad Aquas). Ruba oder Rabol, D. mit 
Goldbergwert. Munk oder Groß-Runf, D. mit 
Gifenhammer und einer fehensw. Tropffteinhöhle. 
Kiralybanya und Govasdia, Dörfer mit 
Hammerwerfen. — + Kördebanya oder Alten⸗ 
burg (walach. Baja Krifuli), Mi. am Weißen 
Körbe, nordweill. u. 6 M. von Broos und ſüdweſtl. 
u. 12 M. von Rlaufenburg, Eig eines Bergamtes, 
mit Franzisfanerflofter, etwas Goldbergbau. Gold: 
wäfcherei ı. 22008. Kördebanya war Hauptort 
des ehemal. Zarander Eomitats im Lande 
der Ungarn. Brad oder Tannendorf, Mil. 
mit lebhaften Getreidehandel u. 18008. Bufn: 
resd, großes walach. Gebirgedorf, mit Gold» und 
Eilbergruben. Kurety, walacifches Dorf mit 
Goldbergwerf. — + Halmagp, D. und Amtefig, 
norbnorbweftlich u. 84 M. vom Broos, mit einem 
Gdelfig der Familie Glef de Torja. Vacza, 
Ober: und Unters, 2 Dörfer mit @ifenwerfen, 
beißen Mineralquellen und ſtark befuchten Bädern. 
Faczebanya oder Faczebaja, D. mit reichhal⸗ 
tigem Goldbergwerf. Kriszted oder Kriftor, 
D. mit Bergbau auf Gold. Razanyeed, D. 
mit Kupfergruben. 


‚ Die folgenden 2 Ickten Kreife Maros-Vaſarhely und Udvarhely begreifen 
im Befentlichen das Land der Ezefler, wovon freilich der Aranpofer Etubl dem jeßigen 
Kreife Rlaufenburg und der Haromdzefer Stuhl dem jekigen Kreife Kronftabt zugetbeilt 


worden ift. 


.Der Kreis Maros. Vaſarhely, in 6 Bes 
zirke zerfallend, und nur Beftandtheile des Landes 
ber Szefler enthaltend, mit: Maros⸗Vaſarhely 


oder Szefely: Vafarbely (Neumarkt oder 
Marktſtadt), ehemalige Hauptſtadt und einzige 
Stadt des Ezeflerlandes, an ber Maros, oftfürsfll. 
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u. 11M. von Klaufenburg, norbwefllih u. 17M. 
von Kronftadt und nordnorböftlich u. 12 M. von 
Hermannftadt, Sig der Kreisbehörde, eines Kreis⸗ 
und eines Bezirksgerichts, hat ein feites Schloß mit 
Befagung und einer fchönen goth. reform. Kirche, 
ein reform. Gollegium mit eigener Buchorudferei, 
ein fathol. Oymnafium, eine von bem Grafen Sam. 
Telefi von Ezef geftiftete öffentl. Bibliothek von 
60,000 Bänden, nebft Mineralienfammlung, ein 
Minoritenflofter, ftarfen Tabafs-, auch Wein: und 
Obſtbau u. (mit der Vorſtadt Szefelyfalva) 
9127 G., im 3. 1854. Maros s Bafarhely war 
Hanptort des ehemal.Marofher Stuhle. Zum 
MarossVBafarbelyer Landbezirk achören 
namentlich die Dörfer KRöszvenyes, Nagy: 
Ernye und Vadad, mit Minerals, insbefondere 
auch Salzquellen. — t Maffalva oder Gicheln, 
D. mit Marftgerechtigfeit, an der Kleinen Kofel, 
lich u. IM. von Maros : Bafarheln, mit einem 
Bezirfeamt, welches übrigens bei ber neueiten 
Organifation proviforifch feinen Sig erhielt in 
Erdd s Szent: György (d b. fiebenbürg. Et. 
Georgen), D. an der Kleinen Kofel, mit herrlichem 
Schloſſe und fehensw. Park des Grafen Rhedey. 
Szereda over Maross Szereda, Mil. am 
Myarad, mit reform. Kirhe. Am 3. 1605 wurde 
bier Stephan Boeſkay zum fiebenbürg. Fürften 
emählt. Parajd, D. mit einem wicht. Eteins 
far bergwerfe. Korond, D. mit Schwefelquelle 
n. 2220 @. (im 3. 1846). — + Med: Madaras, 
D. und Amtefig, nordnordoͤſtl. u. 2 Dt. von Maross 
Bafarhely, mit Mineralquelle. Soospataf oder 
Salzbach, D. mit Salzwerf. — + Zah, D. und 
Amtofitz, weftnordweitl.u.5M. von Maros:Bafars 
hely, mit dem Dorfe Maros » Ludas in der 
Nähe. — + Ditſo⸗Zzent⸗Marton oder Dicfd» 
Sz.⸗Marton, D. und Amtsfig, unweit der Kleis 
nen Kokel, ſuͤdweſtlich u. M. von Maros:Bafars 
hely. Kokelburg (magyar. Rıfülovar), Mil. 
an ber Kleinen Kofel, mit graͤflich Bethlenfchem 
Schloſſe nebit großen u. fchönen Gärten und einem 
Geftüte m. (mit Majoshegne) 2500 E. Wo: 
nyba oder Bodheim, D. mit 2 Echlöffern und 
einem ausgezeichn. Geftüte des Grafen Bethlen. — 
+ MNadnnoth oder Radnau, D. und Amtefig, faſt 
enau im Mittelpunfte Siebenbuͤrgens liegend, 
— u. 3) M. von Maross Vafarhely, mit 
Schloß des Grafen Bethlen u. 2040 G. (im I. 
1846). Maros-Gezſe oder Maros:Gesze, 
D. am Maros, mit Schloß des Grafen Kemeny. 
10. Der Kreis Udvarhely, in 6 Bezirke ger: 
fallend und nur Beflandtheile des Landes der Szek— 
ler enthaltend, mit: + Udvarhely (Szefely: 
Udvarhelyz die ſiebenb. Deutfchen nennen den 
Ort gewöhnlich Dderhällen), Mil. und Ei der 
Kreisbehörve, eines Kreiss und eines Bezirksge⸗ 
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richte, an ber Großen Kofel, fübäftlih u. 8 M. von 
Maross Bafarhely und nördl. u. 11 M. von Krons 
ftadt, mit altem verfallenen Echloffe, reform, Col⸗ 
leglum, kathol. Gymnaflum, einem Franzisfaners 
flofler, I reform. und 2 fathol. Kirchen u. 3590 E. 
(im 3. 1846), die viel Leders und Ehuhmacherars 
beiten, Holzwaaren un. f. w. verfertigen und Handel 
mit Tabaf und Honig treiben. Bei dem Dorfe Als 
mas oder Homorod sAlmas If die große und 
fehenew. Almajer Tropfiteinhöhle. Lövete, D. 
und ftarf befuchter Badeort, mit Sauerbrunnen. 
Dlabfalu, Groß- und Kleins, im Deutfchen 
Walachendorf genannt , zwei neben einander 
liegende Dörfer, mit 2833. (im 3. 1846), faſt 
nur Malachen,, welche viel Hanfs, Woll» und 
Baumwollgarn verweben, mehrere Ehgemühlen 
befigen und Bretterhandel bis Schäßburg und 
Karlsburg treiben. — + Keresztur, eigentlich 
— — SzitaͤsKereßtur, 
Mfl. an der Großen Kokel, weſtlich u. 3M. von 
Udvarhely, mit Sauerbrunnen und 4800 E., meiſt 
Eiebmacern , welche viel Roßhaar-, Holgs und 
Drahtſiebe verfertigen und bamit einigen anbel 
auch in die Moldau und Walachei treiben. — 
+Baroth, D. und Amtefig, Tüdöflih n. 44 M. 
von Udvarhely. Bodos oder Bodof und Szal— 
dobos, Dörfer mit Sauerbrunnen. — + Roy: 
mas, D. und Amtsfig, oſtſfüdoͤſtlich u. 64 M. von 
Udvarbely. Efif-Szent-Marton, D. früher 
zur ehemal. fiebenbürg. Militärgrenze gehörig. 
Lazarfalva, D. mit Sauerbrunnen und Mines 
ralbad. — + Gfif:Sgereda oder Szeflerburg, 
MÄ. an der Aluta, oftmnordöfllih u. SM. von Uds 
varhely, mit altem Schloffe und dem Dorfe Bar: 
dotfalva in der Nähe, wo das Franzisfaners 
flotter Cſik⸗ Somlyo (mit Gymnafium) fi 
befindet. Im 3. 1694 vertheibigten die Gymna⸗ 
fialfhüler von Somlyo den Ort auf bas Tapferfte 
gegen bie Türfen. Cſik-Szereda war Hauptort 
bes ehemal. Cſiker oder Tſchiker Stuple. 
Balan oder Balanbanya, D. mit berühmten 
Kupfergruben. Danfalva, D. mit Eiſenham⸗ 
mer und Steinfohlenaruben. — + Gyergyö⸗ 
Szent-Miklos, Mil. in der Nähe der Maros» 
Duellen, norbnorböftlich u. 7 M. von Udvarhely 
und oflnorböfll,. m. IM. von Maros : Bafarbely, 
mit 2800 E., meift Armeniern , welche mit Vieh, 
Häuten und Holgwaaren Handel in die Moldau 
treiben. Borszek, D. am Paſſe Tölgyes, mit 
Duarantäneanftalt und einem der berühmteften 
Sauerbrunnen der Monardie. Das Minerals 
waffer wird in irbenen Kruͤgen weit verfendet. 
Ditro oder Dittersborf, D. mit Sauerbrun—⸗ 
nen, beffen Waffer früher unter dem Namen 
Bortzefer weithin verfendet wurde, und (mit 
Lunka u. Maroslafa) 2485 E. (Im 3. 1846). 


Großfürftenth. Siebenbürgen. 


18. Die Meilitärgrenze. 


Dieſes Kronland kefteht aus einem mehr 


oder minder breiten Landſtreifen, der fih vom 


Adriatifhen Meere längs der türfifchen Grenze bis Siebenbürgen hinzieht, und das 
Kronland Croatien und Stavonien von Bosnien, und die Wojwodicaft von Serkien 
und der Walachei trennt. — Die Militärgrenge hat, nachdem (feit 11851) die ſiebenbuͤrg. 
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Militärgrenze eingegangen ift, nur noch einen Gefammtfläheninhaltvon 609,52 Q. M. 
und eine Gefammtbenädlferung von 1,009,109 E. (nach ver Zählung von 1851, wo» 
hei der fog. Grenzwaffenftand oder das active Grenzmilitär nicht mitgezählt war). Im $. 
1846 betrug die Bevölkerung (ebenfalld ohne die fiebenkürgifhe Militärgrenze) 1,045,847 
G., und bierunter waren, der Abftammung nach, 528,048 Eroaten, 339,176 Serben, 
9590 Ezehen und Slowaken, 124,020 DOftromanen ober Waladen, 41,337 
Deutiche, 5117 Magyaren, 1288 Albanefen, 434 Italiener und 537 Juden. 
Der Neligion nad bilden die nicht-unirten Griechen (welche bier einen Patriar« 
chen zum geiftlichen Oberhaupte haben, der in Garlovicz refivirt) die Mehrzahl ver Bes 
völferung, obwohl auch die Roͤmiſch-Katholiſchen hier fehr zahlreich find. Im. 1846 
zählte man in ber Militärgrenze (die Bewohner der ehemal. fiebenbürg. Militärgrenze, 
damals 180,561 an ver Zahl, mitgerechnet) 598,603 nichtsunirte Griechen, 514,545 
Roͤmiſch-⸗Katholiſche und 62,743 unirte Griechen; außerdem (jedoch faft nur in 
der damaligen ſtebenb. Militärgrenze) 31,053 Neformirte, 14,586 Lutheraner und 4341 


Unitarier. 


Mas die Äußere Geſtalt der Bodenoberflaͤche be⸗ 
trifft, fo find der weftliche und öftlihe Theil der 
Militärgrenge vorherrfhend gebirgig, dagegen ifl 
der mittlere Keil im Ganzen nur hügelig oder auch 
eben. Der weftlihe Theil wird von den Julis 
fhen Alpen, und der öftliche Theil von Zweigen 
der Siebenbürgifhen Karpathen durch— 
zogen. — Der Hauptſtrom der Militärgrenze ift die 
Donau, welder alle übrigen, hierher gehörenden 
Flüffe (mit Ausnahme der Zermagna) zugehen, und 
die bei Peterwardein in das Kronland übertritt und 
es bei Orſova wieder verläßt. — Der Boden ift hin 
fichtlich der Tragbarfeit und Ergiebigkeit verſchie— 
den. Am unfruchtbarften ift die vorherrfchend ges 
birgige Karlſtaͤdter Grenze, und außerdem die 4 M. 
lange und 4 M. breite, zwifchen Bancfova und 
Weißkirchen befindlihe Sandwuͤſte Bieloberbo, 
von der ein Drittheil aus Flugſand befteht, während 
die andern zwei Drittheile mit duͤnnem Grafe ber 
bet find. Defio größer ift bie Fruchtbarkeit in der 
flavonifchen und ferbifchen Militärgrenze, beſon— 
ders am Fuße der Frusfa Gora. Die gefammte 
produftive Bodenfliche der Militärgrenge beträgt 
4,624,767 nieveröfterr. Joch, wovon 1,378,877 auf 
Aecker, 792,756 auf Wiefen und Gärten, 48,088 
auf Weingärten, 775,301 auf Weideland und 
1,629,745 auf Waldungen fommen. Die Haupts 
probufte aus dem Pflanzenreiche find Getreide aller 
Art (befonders Mais), Hülfenfrüchte, Kartoffeln, 
viel Kohl und mancherlei Gartengewaͤchſe, Kürs 
biffe und Melonen; Obft überall, wo bas Klima 
fein Fortkommen nicht hindert, und ziwar vorzugss 
weife Pflaumen; Wein, ber am beften bei Garlos 
vicz, Weißlirchen und Mehadia geräth; Flache und 
Hanf, Tabak, einige Faͤrbepflanzen und viel Hol;. 
Aus dem Thierreiche hat man in der Militärgrenge 
alle in Groatien, Slavonien und der Wojwodſchaft 
gewöhnliche Hausthiere, außerdem ganze Schaaren 
von Wachteln und Lerchen u. f.w. Aus dem Mis 
neralreiche bietet das Rand ziemlich viel Gifen, et: 
was Gold, auch Kupfer; ferner Schwefel und un: 
gemein viele Steins und Erdarten. — Die Induſtrie 
in der Militärgrenge befchränft fich wefentlich auf 
Das, was das nothwendigfte Bedürfnif in diefer 
Hinficht erfordert. Wichtiger ift der Handel, bes 
fonders der Tranfitohandel, wofür Semlin 


der Hauptplaß if. An mehreren Punkten ber 
türf, Orenze gefchieht der Marftverfehr auf freien 
Plaͤtzen, Ra H elle genannt, wo Käufer und Ber: 
kaͤufer durch eine Umzaͤumung gehindert werden, 
ſich perfönlicdy zu berühren. — Die ältere Ge; 
ſchichte der Militärgrenze hängt mit derjenigen 
Groatiens und Elavoniens, fowie ber jegigen 
Mojwodfhaft genau zufammen, indem ja die Mi: 
litärgrenge einen integrirenden Beſtandtheil dieſer 
beiden jegigen Kronländer ausgemacht hat, und 
ihn aud) noch bilden würde, wenn nicht ihre mili: 
tärifche Berfaffung eine Abfonderung herbeigeführt 
hätte; und wiederum wäre dieſe militärifche Ber; 
faffung oder DOrganifation nicht erforderlich gewe: 
fen, wenn die angrenzende Türfei ein geregelter, 
von einem cultivirten Wolfe bewohnter Staat wäre. 
Denn z.B. gegen Rußland befteht Feine Militär: 
grenze, weil man von hieraus weder plögliche feind- 
liche Einfälle (die wenigftens früher von den Tür- 
fen, und zwar in hohem Grade, zu befürchten 
waren), noch die Ginjchleppung von Peit und ans 
beren anftedenden Seuchen (gegen die man fich noch 
bis auf die neuefle Zeit gar fehr zu verwahren 
hatte) zu befürchten hat. Und grade gegen dieſe 
beiden Üebel ift die hier in Rebe ftehende Militär: 
grenze errichtet worden. Die erflen Anfänge bier: 
zu wurden übrigens fchon früh gemadt. Nachdem 
feit dem Anfange des 15. Jahrh. die ungarifchen 
Beſitzungen auf dem rechten Sau: und Donaunfer 
im jegigen Bosnien und Serbien an die Türken 
verloren gegangen und viele Bosnier und Serbier 
nad) Groatien entflohen waren, erhielten die Gin: 
gewanderten die Grlaubniß zur Niederlaſſung nur 
unter ber Bedingung der Kriegeleiftung und Lans 
besvertheidigung gegen die Türken. So entftand 
das Zengger Gapitanat oder bie nachmalige Karl: 
fädter Örenze (zur Zeit des Matthias Gorvi: 
nus). Um die Mitte des 16. Jahrh. erhielten unter 
der nämlichen Bedingung bie aus türf. Ueberläu: 
fern beitehenden Usfofen bleibende Wohnfige in 
demjenigen Randestheil, ber fpäter bie Waras: 
dbinerÖrenzegenannt wurde, Im Anfange der 
17. Jahrh. entftand, ebenfalls durch Flüchtlinge 
ans ber Türkei, die BPetrinier®renze, welde 
fpäter nach dem Ban von Groatien den Namen 
DanalsGrenze erhielt. Nachdem in dem 1682 
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ausgebrochenen Kriege und durch bie fpäteren Siege 
bes Bringen Eugen von Savoyen die türfifche Macht 
gebrochen war, glaubte man der Militärs 
grenz-Einrichtung nicht mehr bensthigt 
zu fein und wollte Matt berfelben eine Civil— 
verwaltung einführen. Allein der Verſuch 
foßete mehreren Givilbeamten und faiferl. Com— 
miffarien das Leben, indem die Grenzer an die 
bisherige Ginridhtung zu fehr ſich ges 
wöhnt hatten, um für irgend eine wefentliche 
Aenderung derſelben Sinn zu haben. Co blieb 
benn jenes Syſtem nicht nur beftehen, fondern es 
wurden aud) noch die Stavonifche (um die Mitte 
des vor. Jahrh.), die Banatifche (1764) und 
bie Siebenbürgifche Militärgrenze (leb- 
tere 1766 in ihrer Organifation volleniel, 1770 
umgeändert und 1851 gänzlich aufgehoben) 
hinzugefügt. "Das Tfchaififtens oder Eſaiki— 
ftensGorps, nach dem Dienfte, ven es auf einer 
eigenen Gattung von Donaufahrzeugen (Tfchais 
fiften) leiftete, benannt, warb bereits im Ans 
fange des vor. Jahrh. errichtet und 1764 zu einem 
Bataillon formirt; es hat feinen Standort in der 
jegigen ferbifhen Militärgrenze, führt aber feit 
1852 (in welchem Jahre es auch die nämliche Aus— 
rüftung wie die Grengs Infanterie erhielt) den 
Namen Titler Grenz: Infanteries Ba: 
taillon. — Nach dem Ausbruche der ungar. Re: 
volution 1848 wollten die Leiter berfelben auch bie 
Militärgrenze unter ihre Botmäßigfeit flellen; 
allein die Örenzer fchloffen fich dem Kampfe wider 
die Revolution an und wirkten zu beren Bewältis 
gung mit. Im Anerfennung diefer Verdienſte 
wurde das Militärgreng s Gebiet 1849 für ein eiges 
nes Kronland erflärt umd erhielt im folgenden 
Jahre ein nenes Grundgefeh mit wichtigen Vor: 
theilen für das Land und deffen Bewohner. 

Die Bermögenss und Familien: Bers 
hältniffe, wie fie in der Militärgrenge noch bes 
ftehen, haben ſich unter ven oben erzählten Umftäns 
den nad) und nad) von felbit gebildet und find zum 
Theil den Lehnsverhältinifien des Mittelalters ent: 
fprungen. Wie in ben übrigen Kronländern und 
in jedem georbneten Staate überhaupt, bilden aud) 
in der Militärgrenze die Familien kleinere und 
größere Gemeinden, melde wie dort fo auch 
bier ihren Grundbefit haben. Die eingewans 
berten Vorfahren erhielten jedoch vom Stante nur 
unter der Bedingung gewiſſer Leiftungen, nament: 
lich und insbefondere des Kriegsdienfted, Grund: 
befig, und zwar zugleich nur den Niefbraud 
der ihnen eingeräumten Rehlitäten. Diefer Nieß— 
brauch wurde erft durch die Berfaffungsurfunde von 
1807 erblich gemasht, und ift gegenwärtig, In 
Gemaͤßheit des Grundgeſetzes von 1850, in volls 
ftändiges Gigentbum verwandelt. Das nuns 
Faire Grundeigenthum gehört aber nicht dem 
Ginzelnen, fondern der ganzen Famille des 
Betheiligten gemeinfhaftlich, wie flarf fie 
auch durch Zumachs geworden fein mag; nur ift 
ver Aelteſte derfelben, nad) patriarchalifcher Weiſe 
ale Hausvaterböher geehrt und führt das Haus⸗ 
regiment; feine Gattin oder bie fonft burd das 
Gefeg beftimmte Hausmutter hat den gleichen 
Anfpruch auf höhere Achtungz; und Beide haben 
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den boppelten Gewinn-Antheil, der fih für jedes 
einzelne Familienglied aus der Bewirthichaftung 
ber Realität nach dem Jahresertrag herausftellt, 
Gine ſolche Familie wird ei Grenzhaus genannt. 
und ihr Grundeigenthum theilt ſich in Stammgut 
und Ueberland. Das Stammgut bildet nebſt 
den Wohn- und Wirthſchaftsgebaͤuden die Grenz— 
anfäßigfeit und iſt im ber Regel unveräußerlid). 
Das Ueberland umfaßt alle übrigen Beſitzungen 
bes Grenzhauſes und darf veräußert werben. Die 
Gemeinden, welche die Grenzhäufer bilden, nennt 
man GrengsGommunionen, und haben wie 
anderwärts, je nach ihrer Größe oder anderen Um⸗ 
ftänden, Doͤrfern, Marktfleden und Stäbten bie 
Gntfiehung gegeben. Es gibt aber unter ihnen 
12 Etädte, welche auf Grundlage des allgemeinen 
Gemeindegefeges, jedoch unter Beachtung ihrer 
eigenthümlichen Verhältniffe, ihre eigene bes 
fondere Gemeinbeverfaffung haben, und biefe 
werden Militärs Communitäten ober Mis 
litärsGrenz:-Gommunitäten genannt. Es 
find das die Städte Zengg, Eemlin, Peterwar- 
bein u. f. tw. (unten wirb man fie genau bezeichnet 
finden). In gewifier Hinſicht find fie den f. Freis 
ftädten in Ungarn vergleichbar; fonft aber gilt von 
ihnen im Mefentlihen das Nimliche, was von ven 
Grenz =» Gommunionen und beziehungsweife den 
Grenzhäufern überhaupt gilt. Alle waffenfähige 
und unbewegliches Gigenthum befigende Örenzer 
oder Militärgrenzbewohner find von ihrem 20. Les 
bensjahre an militärpflichtig; und die Wehrpflicht, 
u deren Erfüllung fie berufen find, befteht in ber 
Be und Vertheidigung der Landesgrenze, 
Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung im Innern 
und in der Obliegenheit, auch außer Landes zum 
Dienfte des Kaifere ins Feld zurüden. Der Grenz: 
foldat erhält vom Staate die vollftändige Beklei: 
dung, Bewaffnung, Rüftung und Munition ; einen 
Sold an Gelde erhält aber nur der Dienfimann bei 
ben Feldbataillonen. Begreiflich fteht nur ber ges 
ringere Theil der militärpflichtigen Orenzer im . 
wirflichen activen Dienft, wogegen bie übrigen 
den gewöhnlichen bäuerlichen und bürgerlichen Be: 
fhäftigungen nachgehen, freilich jederzeit bereit, 
anf das erfte Signal unter ihren Bahnen ſich zu 
fammeln. Bisher waren die Örenzer, infofern fie 
fi) einem bürgerlichen Gewerbe oder einem wiſſen⸗ 
fhaftlichen Fache widmen wollten, manchen Bes 
fhränfungen unterworfen, die jedoch jegt aufges 
hört haben. Im Allgemeinen aber find Aderbau 
und Viehzucht die Hauptbefchäftinungen der Grenz⸗ 
bewohner, und auch fie waren bisher gewiflen Be- 
fehränfungen unterworfen; denn fle durften einer» 
feits nicht über ben zum Unterhalt erforderlichen 
Bedarf hinaus, und mußten andererfeits unter 
militärifcher Oberleitung betrieben werben; wenig: 
ftens hatte der hierzu beftellte fog. DefonomiesDffi: 
zier dafür zu forgen, daß der Mehrertrag an Ges 
treide in die Magazine der Compagnie» Diftrifte 
abgeliefert wurde, wobei allerdings. ber Zwed zum 
Grunde lag, mit diefen Vorräthen ber Noth in 
Mißjahren abzuhelfen. Diegenaue Verbindung 

wifhenApminiftrativs und Juftiawefen 
beeht in ber Militärgrenge auch jebt noch, ohne 
daß irgend ein wefentlicher Nachtheil für das Allge⸗ 
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meine oder für den Ginzelnen daraus erwachfen 
wire. Wenn gleich dieſes Syſtem anderiwärts, wo 
verwideltere Lebens» und Gefchäfts- Verhältnifie 
obwalten, allerdings nicht angemeſſen fein würbe, 
bat es doch bier unter einem Volfe, bei welchem 
n jeder Hinficht die einfachfte Lebensweife herrfiht, 
und das unter fteter Aufficht feiner Hausväter und 
Dberen ftebt, fogar feinen eigenthümlichen hoben 
Werth. Als Unterbehörden find hier überall leicht 
zugängliche Gerichte aufgeftellt, welche faßliche 
Etreitfahen von geringem Belange zu entſcheiden 
haben. Es befleht nämlich in jeder Compagnie 
die Ginrichtung, daß, unter dem Vorfige des Haupt: 
mannes, der ſog. DefonomiesOffizier mit einigen 
Unter: Offizieren und mehreren Kamilienhäuptern 
oder Hausvätern wöchentlich zufammentritt, um ein 
Bericht zu bilden und die daſelbſt anhängig gemachs 
ten Rechtsftreitigfeiten zu enticheivden. Der Deko: 
nomie» Dffizier iſt hierbei Referent. Gegen das 
Urteil fann appellirt werden an das Regiments: 
Bericht, welches übrigens nur für geringere Rechts⸗ 
fälle vie zweite, in der Regel aber und für Etreits 
fachen von größerem Belang die erſte Inflanz bildet 
und aus Auvitoren (alfo Juftizbeamten), Dffizies 
ren und Unteroffizieren zufammengefeßt iſt, unter 
bem Vorfig des Oberften oder feines Stellvertretere. 
Bon biefem Gerichte wird appellirt an das Generals 
commando oder gegenwärtig an das Landes: Militärs 
commando. Die dritte und legte Inſtanz war 
Dr der Hoffriegerath und iſt gegenwärtig das 
rmeessObercommando in Wien. 

Nunmehr wird es leicht fein, die wahre und 
eigentlihe Bedeutung des Organiemus der Vers 
waltungebehörden in der Militärgrenge zu erfennen. 
An der Epige der Aominiftrativs Verwaltung ber 
Militärgrenze ſteht fein Etatthalter wie in anderen 
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Kronländern ; fondern an ber Spike biefer Verwal⸗ 
tung fleben zwei Landes: Militärs Gom: 
mandos, in Wefen und Zwed vergleichbar den 
Landesregierungen in Schlefien, Kärnthen, 
Krain, Weftgalizien u. eg Ihre zwei Militär: 
Grenzgeneralate find demnach vergleichbar ;. 
B.in Berwaltungsgebisten der 5 &tatts 
baltereisAbtheilungen in Ungarn. In 
Rechtsfachen von größerem Belang und eben fo auch 
in Adminiftrativfadhen bilden die Landes-Militaͤr— 
commanbod die Mittels oder zweite Inflanı; 
wogegen das Armee» Obercommando in Wien bie 
britte oder hoͤchſte Inſſtanz bildet. (Für die 
übrigen Kronlänver bildet diefe dritte oder hoͤchſte 
Inftanz in Rechtefachen der oberfte Gerichte» und 
Gaffationshof in Wien; in Apminiftrativfachen das 
Minitterium des Innern, in Juftizverwaltunge: 
Angelegenheiten — fo weit fie nicht wirfliche Rechte: 
fälle find — das Juftigminifterium, und in Etener: 
fachen u. dgl. das Finanzminifterium zu Wien.) 
Unterdentandes-Militärcommandos ftehen zunaͤchſt 
die Regimentscommandos (in Weſen und 
Zwed vergleichbar ven Kreisbehörden, und ihre 
Regimentsbezirfe vergleichbar ven Kreifen 
in anderen Kronländern), nebft den oben erwähns 
ten 12fog.Militär:-Gommunitäten(vergleid» 
bar, wie fchon bemerft, den f. Freiſtaͤdten in Un: 
garn). Die Regimentscommandos bilden, wie ge- 
fagt, in der Negel und für Rechtsfälle von größe: 
rem Belang die erfie richterliche Inſtanz, um» 
unter ihnen ſtehen (in Adminiftrativs und Juſtiz— 
fahen) je 12 Gompagniecommandoe, in 
Mefen und Zwed vergleichbar den Bezirfsäm: 
tern, undihre Gompagniebezirfe vergleich» 
bar den Amtebezirfen inandern Kronlaͤndern. 
— Jene zwei Landes: Militircommandos nun find: 


A. Daß eroatifdh-flavonifhe Landes: Militär: Commando (vefien Sik 
Agram ift) begreift 10 Regimenter (welche unten werden genannt werben) und 7 Mili« 
tär-Communitäten, nämlid Garlopago, Zengg, Betrinia, Koftainieza, Bels 
lovar, Jvanich und Brood, mit einem Flächeninhalte von 354,42 Q. M. und eis 
ner Bevölkerung von 670,655 E. (nad ver Zählung von 1851). Hiervon kommen fol 
gende Regimenter und Communitäten auf die eigentliche 


Eroatifche Militärgrenze (288,55 D.M. und 
530,014 @., mit 8 Regimentern und 6 Militärs 
Gommunitäten): a) Die Garlfiädter Örenze, 
aus 4 Infanteries-Regiments: Bezirken, bie zufams 
men In 48 Gompagniebezirfe zerfallen, beſtehend, 
nämlih: 1. SiffenerMealment, mit: Gar: 
lopago oder Garlobago, Seeſtadt und Militärs 
Gommunität, am Adriat. Meere, nördlich u. 13 M. 
von Zara und füdfüpönlich u. 13 M. von Fiume, mit 
Kapuzinerflofter, Freihbafen u. 1200 @., welche 
Küftenfahrt und einigen Handel mit Wein, Holz, 
Honig und Wache treiben. Gospich, Pifl. und 
Stabsort, mit 1500 @. Hierher gehört auch das 
fchöne fruchtbare Bermagnathal, mit feinem 
Hauptorte Wrello. Oſtrovicza, D. an ber 
bosnifchen Grenze, liegt in der alten Landfchaft 
Gorbavien. — 2. Dttohaner Regiment, 
mit: Zengg, Freiſtadt und Militär: Gommunität, 
am Adriat. Meere, nördlich u. 7 M. von Garlopago, 
Ei eines kathol. Biſchofs mit fhöner Kathedrale, 
theolog. Seminar, bifchöfl. Lyceum, Breibafen, 


Handel u. 2603 @. (im 3. 1846). usa 
Mil. u. Stabsort, an der Gacza, füdöftlih n. 4 M. 
von Zengg, mit 2 Schlöffern, Hauptfhule m. 
1000. — Bid. u. Hptort eines Com— 
pagniebezirkes, mit 2084 E. (im J. 1846). — 
3. Oguliner Regiment, mit: Ogulin, Mil. 
u. Stabéort an der Dobra, öflih u. 84 M. von 
Fiume, mit Schloß, Hauptfchule u. 2934 E. (im J. 
1846). Modruß (Modruffa), Pid.u. Haupt: 
ort eines Gompagniebezirfes, mit 15006. Dar 
davon den Namen führende Bisthum ift mit dem 
von Zengg vereinigt. Plaßky, D. u. Hauptort 
eines Gompagniebezirfes, Sig eines griech. nicht: 
unirten Bifchofs, mit 1 griech. und 1 fath. Kirche. 
Thuin, Pfo. u. Hptort eines Gompagniebezirfes, 
mit deutfcher Hauptfchnle und berühmter Doppel: 
höhle. — 4. Ezluiner Regiment, mit: 
Szluin, D. an der Korana, mit 300. Bon die: 
fem Dorfe führt das Megiment den Namen, ber 
Etab ift jedoch in Karlſtadt. NRakovacz, D. mit 
Hauptſchule. — — — b) Die Banals@renze, 
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aus 2 InfanteriesRegimentsBezirfen, die zufams 
men in 24 Gompagniebezirfe zerfallen, beftehenb, 
nimlih: 1. Erſtes Banal»Regiment, mit: 
Glina, Mi. u. Etabeort an der Blina, füplich u. 
TM. von Agram, mit Hauptfchule, Biehmärkten 
». 1700@. In der Nähe ift der Babeort To» 
pußfo, befien warme Mineralquellen (46° bie 
48° Reaum.) fchon den Römern befannt waren. 
Gigenthämlich ift hier das Schlammbad für ſteif⸗ 
gewordene Pferde. — 2. Zweites Banal:Re: 
giment, mit: Werrinia, St. und rn 
leid Militär: Gommunität, an der Rulpa, füdöfl: 
ihu.6M. von Agram, mit Hauptfchule, mathe: 
matifcher Schule u. 3329 GE, (im 3.1846). Kor 
ſtainicza, St. und MilitärsGommunität, an der 
Unna, mit Echloß, 1 kathol. w. 1 griech. Kirche, 
Franzisfanerflofter, Hauptverfehr mit Bosnien, 
Gontumazanftalt u. 2130, (im 3.1846). Du— 
bicza oder Dubiga, Mil. an der Unna, der gleich— 
nam. bosnifchen — mit 1 fathol. 
u. 1 griech, Kirche u. &@. (im 3.1846). Mi; 
litärsSzißef oder Neu⸗-Szißel, D. und 
wichtiger Handelsort an ber Kulpa, Alt: Ezißef 
(f. oben Rönigr. Groatien) gegenüber, mit 1500, 

aßenovacz, Mf. am Einfluffe ver Unna in bie 

an, mit Schiffbau u. 2302 @. (im 3. 1846). — 
— — c) Die Warasdinerrenze (welde dae 
eroatifhe und flavonifche Hauptgebiet von einans 
ber trennt und im N. durch die Drau von Ungarn 
geſchieden wirb), aus 2 Infant. » Reg.» Bezirken, 
bie zuſammen in 24 Gompagniebezirfe zerfallen, 
beftehend, nämlich: 1. Kreuzer Reaiment, 
mit: Bellovar over Belovar, Et. u. Stabsort 
beider Regimenter, zugleich Militär» Gommunität, 
öftlich u. 84 M. von Agram und weſtnordweſtlich u. 
19 M. von Eſſek, mit 2Ricchen, Piarif.:Gollegium, 
Hanptfchule u. 2700G. Ivanich, befeſt. Stadt 
und Militär» Gommunität an der Lonya, mit 
1500@. Dabei Kloſter Jvanich, D. mit einem 
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Franzisfanerflofter.. Chasma over Gfasma, 
MÄl., deffen einft berühmtes Collegiatſtift nady 
Warasdin verlegt worben iſt. 2. St. Beorger 
Regiment, mit: St. Geor (Szent 
®y gb) Mfl. an der Semovadya, mit 4614 €. 
(im 9. 846). In der Nähe liegt Birje, großes 
Dorf mit 4501 @. (im 3. 1846). Movigrad, 
Pfd. u. Hauptort eines Compagniebezirkes, mit 
Schloß u. 2916 @. (im 3. 1846). 

Slavonifche Militärgrenge (jegt, nach Abs 
trennung bes übrigen Theils an das folgende fans 
desmilitärs Commando, nur noch 65,07 Q. M. und 
140,641 E.), aus 2 Inf.sReg.»Bezirfen (zufams 
men in 24 Gompagniebezirfe zerfallend), mit 1 
Gommunität, beftebend, nämlih: 1. Brooder 
Regiment, mit: Wincoveze, Mfl. u. Etabeort 
u. Boszut, oftnordöftlih u. 84 M. von Brood, mit 
I griech. u. 2 fathol. Kirchen, Fathol. Oymnaflum 
u.3500G. Brood (Brod), St. u. Keftung, zus 
aleih Militär: Gommunität, an der Eau, Tuͤrkiſch⸗ 
Brood gegenüber, fünweflih u. 9 M. von Eifel 
u. füdöftlich u. 22 M. von Agram, mit 1 griech. u. 
2fathol. Kirchen, Gontumazanftalt, Handel mit 
Boenien, ſtark befuchten Wochenmärften u.2616@. 
(im 3.1846). Zupanje, Pfd. ander Sau, mit 
2 Kirchen, lebhaftem Handelsverfehr mit Bosnien 
u. 2275 @. (im 3. 1846). — 2. Gradiscaner 
Regiment, mit: Men: Gradidca, Mil. n. 
Stabeort, norböfllih nm. 2 M. von Alt-Gradisca, 
mit 1 Fatbol. u. 1 griech. Kirche, Hauptfchule u. 
20008. Alt⸗Gradisca, Feitung an der Eau, 
der tuͤrk. Feſtung Berbir oder Türfifch:Gradisca 
gegenüber, ſuͤdoͤſtlich u. 15 M. von Agram, mit 
einem Kaftell, 1 fath. u. I ariech. Kirche u. 1500 @. 
Lypovlyaneund KRralievasBelifa, Dörfer 
in der Nähe der croat. Grenze, weſtnordweſil. u. 6 
M. von NeusGrabisca, liegen in demjenigen Ges 
bietstheil, ber vormals die Kleine Wallachet 
genannt wurde. 


B. Das ferbifh-banatifhe Yanded: Militär: Commando (veffen Sik Te» 
mesvar ift) begreift 4 Regimenter (melde unten werben genannt werben) und 5 Mi— 
Iitär» Gommunitäten (nämlih Peterwardein, Garlomig, Semlin, Pan» 
efova und Weißkirchen), nebft vem Titler Grenz» Infanterie»Bataillon (früs 
ber Gfaififten » Bataillon genannt), mit einem Wlächeninhalte von 255,1 @. M. und einer 


Bevdlferung von 338,454 €. (im 9. 1851). 


105,360 E. auf die jetzige eigentliche 


Serbifche (bieher Syrmifche oder Slavo— 
nifche) Militärgrenge, mit 1 Inf.» Reg.s Bezirk 
nnd dem Bezirf des genannten Bataillons, näms 
lich: 1. Beterwardbeiner Regiment, mit: 
Meterwardein (Betervar); Et. u. Militär: 
Eommunität, zugleich eine der ſtaͤrkſten Feſtungen 
ber Monarchie, am rechten Ufer ver Donau, über die 
hier eine Schiffbruͤcke nad) Neuſatz in der Wojwod⸗ 
ſchaft Serbien führt, oſtſüdoͤſtlich n. 22 M. von 
Agram und nordweſtlich u. 78 M. von Conſtantino⸗ 
pel, Sitz des General:Gommando’s der 3. flavon. 
Grenz, Inf.:Reg. und des Titler Grenzbataillone 
(das ferbifch:banatifche Landes: Militärcommando 
bat, wie oben bemerft, feinen Eif in Temesvar), 
bat eine kathol. Pfarrkirche au Et. Georg mit ver: 
fchiedenen Grabmälern, eine griech. Kirche, ein 


Hiervon fommen 73,19 Q@. M. und 


febenew. Zeughaus mit vielen Altertb. und Tros 
phaͤen aus dem Türfenfriegen, n. - (im }. 
1846). Die in ber Nähe gelegenen Drtfchafs 
ten Rohustbal und Ludwigsthal (früher 
Meterhöfe genannt) werden als Vorſtaͤdte Pes 
terwarbeins betrachtet, zu deſſen Gommunität nas 
mentlich auch das nahe Dorf Bukovecz ober 
Bukowitz gehört. Großer Eieg der Deflerreicher 
unter dem Prinzen Gugen über die Türfen am 5. 
Aug. 1716. Garlowiß oder Karlovicz, Et. u. 
Militär-Gommunität, am rechten Donauufer, uns 
teıhalb u. IM. von Peterwardein, Sitz bes griech. 
nicht:unirt. @rabifchofs der Monarchie, der einen 
anfehn!. Palaft bewohnt und feit 1848 ven Titel 
eines Patriarchen führt, mit illyr. Lyceum, einem 
griechifch. theol. Seminar, einer fath. Hauptfchule, 


732 


flarfem und vorzüglicdem Weinbau, Fifcherei (bes 
fonders Hanfenfang), nicht unbeträchtlichem Hans 
del u. 50008. En 3. 1848 hielten die öfterr. 
Serben hier einen Nationalcongreß, deſſen beſchloſ⸗ 
fene Trennung von der Magyaren-Herrfchaft von 
ber öfterr. Regierung gutgeheißen wurde und fo zur 
Bildung der ferb. Wojwodſchaft die erfie Beranlaf: 
fung gab. Auf einer Anhöhe ſteht die Kirche Maria 
Fried, die an ber Stelle erbaut ift, wo 1699 ver 
Garlowiger Friede gefchloffen wurde. Semlin 
(3emlin, Zimony), St. u. Militär-Communi- 
tät, am rechten Donaus und linfen Sauufer, da wo 
diefe beiden Fluͤſſe einen rechten Winfel bilden, der 
tür. Greuzfeſtung Belgrad gegenüber, füpöftlich 
u. EM. von Peterwardein und in der nämlichen 
Richtung 65 M. von Wien, ift der Mittelpunft des 
Handels zwifchen der Türfei und den öfterr. Staa» 
ten und bat 5 kath. u. 2 griech. Kirchen, 1 Eathol. 
Hauptfchule, 1 illyr. Schule, 1 Deutfches Theater, 
die beveutendfte Gontumazanftalt der ganzen Mili: 
tärgrenze, Außerft wichtigen Handel u. 9911 G. (im 
3.1846). Alt-Szlaufamen (Szlanfamen), 
Mil. an der Donau, der Theifmündung gegenüber, 
mit Salzquellen, ftarfem Haufenfang, 1 fath. u.2 
griech, Kirchen u.2000 E. Sieg der Defterr. über 
die Türken 1699, auf den ber Garlowiger Friebe 
folgte. Boifa und Batainicza, Dörfer mit 
ſtarker Seidenzucht. Wit: Pazua, großes Dorf 
mit ſtarkem Weizen: u. Maisbau u. 4000 E., meift 
Reformirte. Klenaf, D. ander Gau, ber ferbis 
fhen Feſtung Schabarz gegenüber, mit 2000 E. 
Mitrovicz (Demitrovicz, dasalteSyrmium), 
Mil. u. Stabsort an der Sau, Sitz eines griech. 
Protopopen, mit röm. Alterthümern, 1 griech. u. 3 
kath. Kirchen, Weinbau u. 4974 E. (im 3. 1846). 
Da in dem alten Syrmium einige berühmte Kir- 
henverfammlungen gehalten wurden, fo fam nad) 
und nach für den shlicgen Theil Slavoniens der 
Name Syrmien auf. — 2. Titler Grenz, Ju: 
fanterie: Bataillon (bis 1852 Gfaififten: 
Bataillon genannt), defien Bezirf das, durch 
die untere Theiß und die Donau gebildete Dreied 
Def in 6 Gompagniebezirfe zerfällt, und ents 
hält: Tittel (Titel), Mfl. u. Stabsott, am rech⸗ 
ten Ufer der Theiß, LM. oberhalb ihrer Mündung 
in die Donau, mit 1 fathol. und 1 griech. Kirche, 
fathol. Hauptfchule, Mr Schule, Zeughaus, 
Sciffswerften u. 2698 &. (im 3.1846). Ueber 
die Cſaikiſten ift bereits oben in der Einleitung zur 
Militärgrenze das Erforderliche bemerkt worden. 

oſephodorf oder FAT (Schublia oder 

hablia), großes Kirchdorf, norbweftl. u. 3} M. 
von Tittel, mit 4253 E. (im 3.1846). Go&vos 
dince oder Gopodince, Kchd. mit 2233 E. (im 
9. 1846). Dber:Kovil, D. am linfen Donans 
ufer, der Stadt Garlowig gegenüber, mit 2151 @. 
(im. 1846), einem Kalugierflofter und dem Dorfe 
Unter Rovil inderNähe. Cſurogh, D. mit 
4359 E. (im 3. 1846). 


Europa. — Defterr. Monarchie. Die Militärgrenze. 


Eigentliche Banatifche Nilitärgrenze (181,01 
M. und 233,094 E.), aus 3 Infanterie, Regi- 
ments⸗Bezirken (zufammen in 36 Gompagniebes 
irke zerfallend) beftehend, nämlich: 1. Deutſch— 
anatifhes Regiment, mit: Paucſova, 
St. u. Stabeort, zugleih Militär: Communität, 
unweit ver M. der Temes in die Donau, etwas uns 
terhalb Semlins, fübfünweftlih u. 15 M. von Tas 
meevar, mit 1 fathol. und I griech. Kirche, einer 
Haupts und einer mathem. Edyule, Seivenfpinnes 
rei, Gontumazanftalt u. (mach der Zählung von 
1851, ohne Militär) 11,043 E. welche lebhaften 
Handel mit Getreide, Holz und Vieh treiben. An: 
bin, D. unweit der Donau, mit 3119. (im J. 
1846), welche Berfehr mit Serbien treiben. Ali— 
bunar, D. ander Bielobervo, mit 3 griech. Kir: 
chen, Salpeterfiederei, Torfgruben u. 3400 E. — 
2. Romaniſch- oder Wallachiſch⸗-Banati— 
ſches Regiment, mit: Karanſebes, Mil. u. 
Stabeort, unweit bes Urſprunges der Temes, oſit⸗ 
ſuͤdoͤſtlich w. LIM. von Temesvar und norböfllich m. 
18 M. von Pancfova, mit 1 fathol. und 1 griech. 
Kirche, Weinbau, Handel u. 2956. (im 3.1846). 
Südlich und refp. Zund AM. von hier liegen bie 
Dörfer Slatina oder Szlatina (mit 1000 €.) 
und Zeregova oder Terrogova (zugleich Com— 
pagnieitation und mit 2400 G.) und dabei find die 
Sclüffel von Ezlatina und Teregova, 
zwei Engpäffe, durch die der Weg nach der Wals 
ladhyei führt, Mehadia, Mil. in einem fchönen 
Thalander Belarefa, füdlih u.8 M, von Karam- 
febes, mit 2000 E., röm. Alterthuͤmern und ben, 
fchon ven Römern unter dem Namen Aquae Her- 
eulis befannten und berühmten Herfulesbäs 
dern, warmen Mineralquellen (29 bis 48° R.), 
die von Kurgäften aus der Türfei, Ungarn, Polem, 
Rußland und Deutfchland befuht werden. Wlit- 
Drfova, Mil. u. Feltung am linfen Donauufer, 
NeusDOrfova in Serbien gegenüber, ſüddſtlich u. 
18 M. von Temesvar, mit 1000 G. und einer 
Gontumazanflalt bei dem nahen Dorfe Zupanef 
oder Schupanef. BDubova, D. ander Donau, 
AM. oberhalb Alt» Drfova’s, mit der ans ber Ge: 
fchichte der Türfenfriege befannten Beterani: 
fhen Höhle (die in Kriegszeiten durch eine Be: 
fagung vertheidigt worden ift, 6: bis 700 Mann 
faffen fann und eine Gifterne nebft einem Backofen 
enthält) in ber Nähe. — 3. Illyriſch-Banati— 
fhesRegiment, mit: Weißkirchen (Kejer 
Templom), St. u. Stabsort, zugleich Militär: 
Gommunität, unweit der Nera, füdweſtlich u. HM 
M.von KRaranfebes und oͤſtlich u. M. von Pan: 
efova, mit 1 fathol.u. 1 griech. Kirche, Hauptfchule, 
Seidenfpinnerei, Weinbau, Handel u. 6313 @. (im 
3.1846). Wjs oder Men: Palanfa, D. n. Fe: 
flung an der M. ver Nera in die Donau, mit 
1000 G. Belliblat, großes wallachifches Dorf, 
mit röm, Alterthümern u. 3485 E. (im 3. 1846). 
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19. Das KRönigreih Dalmatien. 


Diefes ſuͤdlichſte Kronland beftcht aus einem fehmalen, an einigen Stellen nur 4 M. 
breiten Küftenftrie an ver DOftfeite des Adriatifchen Meeres, zwiſchen Eroatien und 
Albanien, im DO. von der bosniſchen Herzegowina begrenzt, und hat einen Flaͤchenin— 
halt von 232,41 Q. M. und eine Bevoͤlkerung, bie fih im Jahre 1854 auf 419,694 
E. belief. Schon bei der Zählung von 1846 hatte Dalmatien 410,988 E. Hiervon 
bildeten die Serbo⸗Croaten (ſ. Einl. zur öfterr. Monarchie) mit 395,273 die große 
Mehrzahl, wogegen der Ueberreſt aus 14,300 Stalienern, 1005 Albanefen und 410 
Juden beftand. Diefes Berhältnig beſteht im Wefentlichen auch noch jet; fo daß bie 
Slaven, welde hier im Allgemeinen Dalmaten, im norböftlihen Theil ded Landes 
auh Morlaffen und im fürlichen Theil Ragufaner und Boccheſen genannt wer« 
den, faft die ganze Bevölkerung Dalmatiend allein bilden. Die große Mehrzahl ver Bes 
völferung ift roͤmiſch-katholiſch, und 1846 zählte man im Lande nur 78,858 nicht« 
unirte Griechen. Dalmatien ift durchgehends gekirgig und wird in allen Richtungen 
von Aeften und Ausläufern der Dinarifhen Alpen durchzogen. Die Indolenz ter 
Einwohner kommt hinzu, und fo erklärt ed jih, daß von ben 4,824,000 preuf. Mors 
gen produftiven Bodens nicht einmal der 9. Theil auf Aderland kommt und von Feld— 
frächten vornehmlich nur Gerfte und Mais gebaut wird. Um fo mehr freilich wird Oli— 
vendl und Wein gewonnen, von welchem letztern es ausgezeichnete Sorten im Lande 
gibt, während andererſeits nad) dem dalmatiniſchen Dlivendl ftetd große Nadyfrage im 
Audlande ift. Aus einem Sauerlirfchen » Branntwein wird das, unter dem Namen Ma« 
raschino- Rofoglio befannte Nationalproduft bereitet. Auch wird viel Krapp angebaut. — 
Eine Viehzucht im höhern ſtaatswirthſchaftlichen Sinn befteht in Dalmatien nicht, auch 
ift dad Rindvieh bier Hein und unanfehnlich ; fonft gibt e8 Schafe, Ziegen und Ejel in 
Menge. — Edle Metalle fommen in Dalmatien nicht vor, fondern von Mineralien über« 
haupt nur Thoneifenftein, Braunfohlen u. ſ. w. — Die Induftrie ift in Dalmatien 
unerheblich; wichtiger dagegen ift ver Handel. Ueber das hiefige Zollgekiet ſ. Einf. 
zur oͤſterr. Monarchie. 

Geſchichte. Dalmatien gehörte unter den 
Nömern zu Illyricum, jpäter zum oftrömifchen 
Neiche, und war damals ein herrlich angebautes 
Land. Elavifche Stämme bevölferten es, zugleich 


(1669), Carlowitz (1699) und Paffarowig (1718) 
——— bleibend ab und es blieb unter der 
Herrfchaft dieſer Republik bis zu deren Auflöfung 
1797. Durch den Frieden von Campo Formio ers 


mit Grontien, im 7. Jahrh.; fie fanden unter vers 
fchiedenen Häuptlingen ober Supanen und trieben 
Näuberei. Schon im 10, Jahrh. erkannte Dalmas 
tien die Herrfchaft der bereits damals mächtigen 
Republil Benedig an, fam aber 1358 an Uns 
garn, dagegen 1420 wieder an Venedig. Die 
Zürfen eroberten Dalmatien im 16. Jahrh., traten 
ko jedoch durch die Ariedensfchlüffe von Gandien 


hielt Defterreich mit den venetianifchen Beſitz⸗ 
ungen auch Dalmatien, mußte es aber im Prefburs 
ger Frieden 1805 an Napoleon abtreten, der dafs 
felbe Anfangs mit vem Königreic; Italien und 1809 
mit den Illyrifchen Provinzen (vergl. Rönigr. Illy⸗ 
rien) vereinigte. Im 9. 1814 fam Dalmatien 
wieder an Defterreich, welches ihm den Titel eines 
Königreichs beilegte. 


Dalmatien war bis 1849 in 4 Kreife (Zara, Spalato, Cattaro und Raguſa) ein— 
geibeilt, welche zufammen in 26 Diftrifte zerfielen. Darauf ward das Land in 7 Praͤ— 
fefturen oder Bezirkshauptmannſchaften (Zara, Sebenico, Spalato, Marcasca, Sign, 
Cattaro und Ragufa) eingetheilt; allein durdy Berorbnung vom 8. Febr. 1854 ift die Ältere 
Organifation weſentlich wiederhergeſtellt. 

Hiernach iſt in adminiſtrativer Hinſicht Dalmatien wieder in obige 4 Kreiſe 
Zara, Spalato, Cattaro und Raguſa eingetheilt, jedoch zerfallen dieſe jetzt in 31 
Bezirke, unter Verwaltung von Aemtern oder Praͤturen, als Unterabtheilungen; und 
zwar zerfaͤllt der Kreis Zara in 10, der Kreis Spalato in 12, ver Kreis Cattaro in 4 
und ber Kreis Rayufa in 5 Bezirke. An der Spike der Adminiftrativverwaltung ſteht 
eine Statthalterei, die in Zara ihren Sik hat. ; 

In gerichtlicher Beziehung befteht ein Landesgericht, als Gerichtshof 2. Inftanz, 
in Zara, umd unter biefem fiehen 4 Kreisgerichte, als Gerichtohoͤfe 1. Inftanz, in 
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Zara, Spalato, Eattaro und Ragufa, nebſt ven dortigen Stabtpräturen und ben übris . 


gen Bezirksaͤmtern. 


In der nachflehenden Topographie find die geſchichtlichen Beftandtheile von einander 
getrennt, und die 31 Bezirks: Hauptörter mit einem + bezeichnet. 


1. Dalmatien an fi, wie es Benedig bis 
1797 bejaß. Darin: I. Der Kreis Zara, mit: 
+ Zara, Hauptftadt des Koͤnigreichs u. Feſtung, 
auf einer ſchmalen Erdzunge am gleichnam. Kanal, 
der Infel Ugliano und and) der weiter (2OM.) ents 
fernten Stadt Ancona (im Kirchenftaat) fait ge: 
rade gegenüber, ſuͤdſüdoͤſtlich u. 28 M. von Trieft, 
war früher auch die Hauptſtadt des venetianifchen 
Dalmatiens und der Eig des General: Proveditors 
oder Etatthalters, iſt jept der Eig des Statthalters 
für Dalmatien, des Yandesgerichts, eines Kreiege⸗ 
richts und eines Erzbiſchofs und hat 7400 E., 6 
Kirchen, worunter die im 13. Jahrh. im byzantinis 
fhen Styl erbaute Kathedrale und die St. Simons; 
kirche mit fchönen Gemälden, Eyceum, Gymnaf., 
erzbifchöfl. Seminar, Hebammeninfitut, Gebärs 
u. Findelhaus, zahlreiche NRofogliobrennereien, die 
den befannten Wiaraschino liefern, Hafen, Fifches 
rei, etwas Handel und Schifffahrt. Merkwürdig 
ift die große Eifterne, die wegen ihrer 5 Definungen 
gewöhnlich bie fünf Brunnen genannt wird, 
Um dem in jedem trocdenen Eommer entftehenven 
Waſſermangel abzuhelfen, ift 1838 eine neue uns 
terirdiſche Wafferleitung mit Eteinröhren angelegt 
worden. Movigrad oderMovegradi (das alte 
Corinium), Mi. am Meere, mit Burgruinen, röm. 
Alterthümern und Aufternfifcherei. Ugljan oder 
NUgliano, fruchtbare Infel, Zara gegenüber, mit 
Dltre, wo bie Zaratiner Lanphäufer haben, und 
den Ruinen des Schloffes St. Michel. Undere 
bewohnte Fleinere Injeln, die zum Amtebezirf Zara 
gehören, find: Gelve, Ifola Groffa, Ulbo, 
Iſto, Basman, Incoronata, Mortera 
u.f.w. Mona (Nin), Mi. in ungefunder 
fumpfiger Gegend auf dem Feftlande, mit 500 E. 
Hier fland Aenona, welches 640 von den Avaren 
zerflört wurde. Zaravecchia oder Alt⸗Zara 
(das alte Alba maritima), Mfl.jegt fehr unanfehn; 
lich, aber vor Zeiten eine große Etadt. — + Pago, 
Difl. auf der gleichnam., an Wein, Salz und Fi: 
ſchen reichen und über 5000 G. zaͤhlenden Infel, 
mit Salinen, Weinbau, Schafzucht, Fifcherei u. 
3078 G. (im 3.1846). — + QUrbe (Rab), St.u. 
Hauptort der gleihnam. Infel (fruchtbar an Ges 
treive, Wein und Hülfenfräcdhten, mit gutem Baus 
bolz, Harfer Schafzucht und Fifcherei u. 4000 E.), 
bat einen Hafen u. 1000 E. — + Obrovazzo oder 
DObbrovazzo, Mfl. an derZermagna, mit Schiffs 
fahrt, Handel u. 650 E. — + WBenkovar, D. u. 
Amtefig, oſtſüdoͤſtlich u. M. von Zara. Wranua 
(Brana oder Lovrana), D. am gleihnam. und 
an Fiſchen, befonders an Aalen reichen See, auf der 
Stelle, wo einft eim befeftigtes, den Tempiern ges 
böriges Klofter ftand. — + Sebenico, St. an 
einem Kanal, von Sebenico genannten Meerbufen, 
in den bier die Kerfa mündet, Sig eines fathol. und 
eines griech. Bifchofe, mit 2 Forts, prächtiger Ka⸗ 
thedrale (die als pie ſchoͤnſte Kirche Dalmatiens bes 
trachtet wird), -vorzüglihem Weinbau, Rofoglior 
brennerelen, Handel u. 5500 @. — + Auin, Mf. 


an der Kerfa (die in der Nähe einen Waflerfall 
bildet), mit Bergfeflung, Handel u. 1100 @., meift 
Morlaken. — + Dernis, Mil. an der Gicola, mit 
alter Bergfeite u. 1200@. Bei dem nahen Dorfe 
Siverich-befindet fih ein großes Steinfohlenlas 
ger. — + Scardona, St. an der Kerka, ſüdoͤſtlich 
u.g9M. von Zara, mit Thunfifchiang u. 1300. 
— + Kiftanje oder Kiftagne, D.u. Sitz eines 
Dezirtsamtes, an ver Kerka, die hier einen ſehenew. 
Waflerfall bildet. Im der Nähe die Ueberrefte 
eines röm. Triumphbogens, von den Morlafen 
Suppljagerfwa oder durchbohrte Kirche gemannt. 
— — 11. Der Kreis Spalato, mit: + Spalato 
(auh Spalatro), St. auf einer Halbinfel am 
Meerbufen von Ealona, füdöfllih u. I5M. von 
Bara, ift ver Sitz der Kreisbehörde und eines Kreis⸗ 
gerichts, wie auch eines Biſchofs (früher der Sitz 
eines Grzbifchofe), befteht aus der Alıfladt, Neus 
Radt und 4 Borftäpten, hatte 1846 eine Bevälfes 
rung von 10,548 G., und hat ein Fort (Grippe 
genannt), die Ruinen eines prachtvollen Palaftes 
des Kaifers Diocletian, 3 Kirchen (worunter die 
Kathedrale zum heil. Doimus, ehemals ein Jupis 
terstenipel, und bie Kirche zu Et. Johann dem Taͤu⸗ 
fer, ehemals ein Tempel des Acsfulap), 3 Kloͤſter, 
ein bifchyöfl. Seminar mit philoſoph. Lebranfalt, 
Oymnafium, Mufeum für Altertfümer, Echwefel» 
bäder, einen befeſt. Hafen, Schifffahrt, Fifcherei 
und Handel. Als Ealona (f. den nachfolg. Ort) im 
3.620 durch Elaven oder Avaren zerflört wurde, 
bauten ſich die geflüchteten Ginwohner in jenem 
Diocletianifhen Palafte an; daraus entfland dann 
mit der Zeit die jegige Altftadt und der Stadtname 
(nimlih aus Balatium, hierauf Spalatium 
u. ſ. w.). Salona, D., in defien Nähe das alt» 
röm. Salona ftand, mit röm. Alterthümern. Gas 
tel: Bitturi, Caſtel-Cambio, Gaftels 
Abadeffa und Gaflel-Sucurac find 4 von 
den 7 Dörfern (die drei übrigen gehören zum Amtes 
bezirfe Trau), welche in der zwifchen dem Meerb. 
von Salona und dem Karbangebirge fi ausbreis 
tenden fchönen und gut angebauten Gbene be’ 
Gaftelli liegen und ven Beinamen Gaftel führen, 
weil jedes früher mit Befeſtigungen gegen bie 
Ueberfälle der Türfen verfeben wurde. Die Eins 
wohner treiben Weins, Del: und Obfibau. Eliffa 
(Klis), Difl. und Bergfeftung; das altröm. Ande- 
trium.— + Zrau (Troghir, Tragurium), St. 
am Meere, weftlih u. 3; M. von Epalato, mit 
fhöner Kathedrale (das ehemal. Biethum wurde 
1830 aufgehoben), 3 Klöftern, Wein⸗, Feigens, 
Mandeln: und Dlivenbau u. 30008. Bon den fo» 
eben unter Spalato erwähnten 7 Dörfern gehören 
ierher Gaftel Stafileo, Caſtel nuovo umb 
afel vechio. Bua, eine Infel bei Tram, 
durch eine Bruͤcke mit dem Feftlande in Verbindung 
ſtehend und Wein, Oliven, Mandeln ꝛc. hervor⸗ 
bringend. Zirona (grande), Infelan ber Weſt⸗ 
feite der vorigen. — 4Almiſſa, St. an der Get» 
tina: Mündung, mit dem alten verfallenen Gaflel 
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Mirabella, Hafen, Weinbau (es wäh hier ein 
auter Defiertwein), Weinhandel u. E. — 
+ Sau Pietro della Brazza, D. u. Hauptort 
ver Infel Brazza, der größten des dalmatifchen 
Archipels, der Gettina-Mündung gegenüber, gebirs 
ig und fruchtbar am Getreide, Autterfräutern, 
Mein, Del, Feigen und Mandeln, mit 16,000 @. 
und außerdem noch die Derter Milna, Nerefi, 
Bol, Bucisce un San Giovanni enthal; 
tend.— + Refina, St. mit 2181 E. (im I. 1846), 
it Hauptort der gleichnam. Inſel, welche fehr 
fruchtbar it und namentlich noch ven Mil. Citta— 
vechia (aus den Trümmern der alten Etabt 
Pharta entflanden, mit Hafen, Schiffbau u. 
3143 @., im 3. 1846) und das Dorf Verbosfa, 
mit Ralffteinbrühen, enthält. — + Lifia, Mil. 
(mit einem der beiten Häfen am Adriat. Meere, 
ttarfem Verkehr mit Ancona und Apulien u. 
3851 @., im 3. 1846), ift Hauptort der Infel 
eifa, welche außerdem den Dil. Comiſa, mit 
2791@. (im 3.1846) enthält, fruchtbar an Suͤd— 
früchten und Wein ift und die wohlhabendften aller 
dalmatifchen Infelbewohner bat. — + Verlifa, 
MÄ. nordnordwefll. u. 7 Mi. von Epalato, mit als 
ter Bergfeſtung, Mineralquelle, fehensw. Kalf: 
Neingrotte in der Nähe u. 5006. — *Imooki 
oder Imoochi, Mfl. unweit der bosnifchen Grenze, 
mit Viehhandel u. 800. Poljica oder Bogs 
liza, D. zur Hauptgemeinde Zagvozd gehörig 
und nahe am Berge Grab und in der Krümmung, 
welche die Gettina daſelbſt macht, gelegen: biefes 
und bie umliegenden Dörfer genoffen früher beſon— 
dere Freiheiten und ihre Bewohner hatten einige 
Gigenthümlichfeiten in Eitten und Gebraͤuchen; 
jedoch bildeten fie feineswegs einen Freiſtaat, wie 
bin und wieder daraus gefolgert worden iſt. Außer: 
dem — zum Amtsbezirfe Imosfi namentlich 
die Dörfer Arzano (mit Örengmarft) und Pio— 
lofay oder Prolofay (mit2152@., im 3.1846). 
— + Macardca (Mofar oder Mafaufa), Et. 
u. bis 1830 Sitz eines Bifchofs, an einer Meeres: 
bucht, ſuͤdoͤſtl. u. 5 M. von Spalato, mit ftarfer 
Fifcherei u. 1800. Inden Jahren 1815 u. 1816 
raffte hier die Peſt die Hälfte der Bevölferung weg. 
— + Wetkovic oder Metkovich, Mfl. ander 
bosn. Örenze und an der hier fchiffbar werdenden 
Narenta, mit Grenzmarft. Fort Opus oder 
Narenta, D. auf einer Infelder Narenta, mit 
800 E., ift von zahlreichen Sümpfen umgeben, in 
denen es eine ungeheure Menge von Biutegeln 
ibt, die feit Kurzem ein bedeutender Ausfuhrartis 
el geworden find. — + Vergoraz, Mil. unweit 
ber Örenze der Herzegowina, mit altem Echloffe, 
Erdharzgruben u.900 @. — + Sign, Mil. unweit 
der Gettina, mit verfallenem Bergſchloß, Verkehr 
mit Bosnien u. 2000 &. — Zum Kreife Ra: 
gafe gehört die an Südfrüchten, Wein und Schiff: 
aubolz reiche Infel Gurzola mit folgenden 
Dertern: + Eurzola (im Alterthum Coroyra), 
St. mit goth. Kathedrale (das Bistyum iſt mit dem 
von Ragufa bereinigt), 2 Häfen, Schiffewerft u. 
2198 @. (im I. 1846), und Blata over Blatta, 
mL mit röm. Altertfümern u. 4377 @. (im 9. 


2, Der ehemal. venetianifche Antheil an 
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Albanien, ber jept auch Deflerreih: Albas 
nienoderNieder» Dalmatien genannt wird, 
und jegt im Wejentlichen den III. Kreis Gat⸗ 
taro bildet, folgende bemerfenswerthe Derter ents 
haltend: + Gattaro, Et. u. Feſtung am Meers 
bufen oder Kanal von Gattaro, in der Südoſtſpitze 
des Königreichs Dalmatien und zwiſchen 40 u. 50 
M. von Zara entfernt, dem mittleren Theil des 
Königreichs Neapel gegenüber, iſt der Sig ber 
Kreiebehörde, eines Kreisgerichts und eines Bis 
ichofs und hat ein Fort auf dem 400 F. hoben 
Berge Eella, eine Kathedrale mit ver fehenew. Et. 
Triffon’ssKapelle, einen großen Hafen, Talglichs 
ter: und Pederfabrifen, Handel, befonders mit den 
Diontenegrinern, u. . Gine Stunde füds 
lich von hier iftvas Fort Trinita. Perzagno 
oder Percanj, D. mit fchönen Häufern, Handel, 
Eeivenfpinnerei u. 1300 G. In der Kr liegt 
Dobrota, D. mit Schönen Billen u. Paläften n. 
1400 @., die zum Theil fehr reich find. Teodo, 
D. mit gutem Weinbau (der hier gewonnene Wein 
ift unter dem Namen M > ino befannt), vies 
len 2anbhäufern und ommerwohnungen. — 
+ Budva oder Budua, Et. aufeiner Erdzunge 
am Meere, füdlich — von Cattaro, mit Rhede 
für große Schiffe u. E. Suͤdlich von hier liegt, 
unter 42° 10°20” N. Br. und 36° 38' 20° oͤſtl. L. 
von Ferro, Torre Boscovic, ein halbverfalles 
ner Thurm in der Öegend, welche Tripler Gonfis 
nium genannt wird, weil hier die Orenzen breier 
Linder, Defterreih, Türkifch- Albanien und Mons 
tenegro, aufammentreffen: es ift das legte umd fübs 
lichſte Gebäude der öfterr. Monarchie. — + Wir 
fano, Mil. an einer Meereebucht, zwifchen Eat» 
taro und Ragufa, auf der Etelle des alten Rhirs 
zinium, mit Ehifffahrt, Fiſcherei, Handel mit 
Montenegro u. 13006. Peraſt oder Berafto, 
Mil. am Gattaro:Kanal, mit 1800 E. (morunter 
viele reiche Schiffefapitäne und Handelsleute) und 
dem berühmten Gnadenbilde Madonna della 
Scarpello in einer Kapelle auf dem gleichnam. 
nahen Gilande, — + Gaftelnuovo, Mf. am Cats 
tarosRanal (einft Hauptitadt des Herzogthums St. 
Saba, f. Herzegowina unter Europ. Tuͤrkel), mit 
alten Keftungemauern und Thürmen, Lazareth, 
Mineralquelle u. 800 G. 

3. Die ehemalige Republik Ragufa, bie 
m 13. Jahrh. entfland und ihre Eelbititändigfeit 
obwohl feit 1357 unter ungar., fpäter unter türfis 
fhem Schutz) über ein halbes Jahrtaufenn behaups 
tete, bis fie 1807 von Franfreich und 1814 von 
Defterreidt in Befig genommen wurde. Sie war 
nad) dem Mufter des venetian. Freiftaats eingerichs 
tet. Das Haupt der Republif ward Nector ges 
nannt und jeden Monat neu gewählt. Während 
feiner Regierung wohnte er im Balafte der Repu⸗ 
blif, trug ein herzogliches Gewand, nämlich einen 
langen feidenen Talar mit weiten Aermeln, und ers 
hielt monatlich — 5 Dufaten Befoldung, bie nur 
in befonderen Fllen auf 30 erhöht wurde. Die 
Ginfünfte des Freiftaates beliefen fih auf etwa 
100,000 Dufaten und die Bevölferung beitrug an 
60,000 @. Der König von Neapel übte das urs 
alte Recht aus, den General oder Oberbefehlshaber 
der Truppen ber Republif zu ernennen. Die ches 
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malige Republit bildet jetzt wefentlich den IV, 
Kreis Raguſa, entyaltend: + Magufa, ehemal. 
Hauptſtadt ver Republif, jegt Kreieftadt, auf einer 
Halbinfel des Adriat. Meeres, etwa 6M. in nords 
weftlicher Richtung von Gattaro, if befeftigt, mas 
mentlich durch 4 Forts, und der Eih der Kreisbes 
En eines Kreisgerichts und eines Bifchofs (das 

rzbiothum wurde 1830 aufgehoben) und hat ein 
Branzisfaner s und ein Dominifanerflofter, zahls 
reiche Kirchen, worunter die Kathedrale zu Et. 
Blafius mit dem Denkmal des Aftronomen Bosfos 
vich, und die ehemal. Jefuitenfirche die vorzüglichs 
ſten find, ein Biarift.-Eolleg. mit Gymnafium u. 
Bibliothek, ein Theater, eine Duarantäne-Anflalt, 
einen prächtigen, im zuß Styl erbauten biſchoͤfl. 
Palaſt (wo früher der Rector der Republik reſi— 
dirte), Seidenweberelen, Roſogliobrennereien, 
Gerbereien, Hafen, Schifffahrt mit eigenen Schif⸗ 
fen, Schiffoan (der wenigſtens früher ſehr bedeu⸗ 
tend war), Handel u. 5474 @. (im 3. 1846). Gras 
vofa, D. in der Nähe von Ragufa, mit dem eigents 
lichen Hafen biefer Stadt und Echifiswerften. 
Gannofa, D. merfw. wegen der dortigen großen 
Dlivenbäume und zweier Platanen von ungeheus 
rem Umfange. Zum Ragnfaer Amtsbezirke gehö: 
ren auch die 3 Glaphitifhen Infeln Gin: 

ana (mit Sardellenfifcherei u. mehreren Hafens 
— darunter Luka di Giupana), Mezzo 
(mit Weins u. Olivenbau, Schafzucht und Sars 
dellenfifcherei) und Galamotta (mit dem gleich: 


Europa. — Oeſterr. Monarchie. Dalmatien. Lombarbifch Benetianifches Koͤnigr. 


+ Ragufa vecchia oder Alt-Ragufa (im Als 
terthfum Epidaurus), Mfl. an der Bennobai, 
oftfüpnöftlih u.2 M. von Raguſa, mit Hafen, Lands 
häufern der Ragufaner u. 10006. Pridvorje, 
D. im fruchtbaren Thal Canali oderBitaljina 
und am Buße des Sniescnizza oder Schneeberges 
mit der fog. Mesfulap:Orotte. — + Stagno, Mifl. 
mit alten Befeligungen auf der Halbinfel Sas 
bioncello, die mehrere Häfen und einige frucht⸗ 
bare Gegenden hat. Stagno piccolo, D. neben 
Etagno mit Auſternfang. Zum Amtebezirke 
Stagno gehört namentlich auch die Infel Weleda 
(im Alterthum Melita), meben der Halbinfel 
Eabioncello liegend, gebirgig, mit Wein: u. Del: 
bau, Schafzucht u. über 1000 E.; Hptort Babis 
nopoglie, D. mit 400 E., außerdem find hier das 
Klofter Lago, ber Solana dal), einer der bes 
fen Dalmatiens, und 2 Tropffteinhöhlen; in den 
Jahren 1822 bis 1825 ereläneten fidy anf biefer 
Injel von Zeit zu Zeit merfwürdige unterirbifche 
Knalle wie Kanonenfhüffe, von Grderfchätterungen 
begleitet. — Zum Amtsbezirfe Gurzola ges 
hört die Infel Ragofta, mit meiſt fteilen und kah— 
len Gebirgen, etwas Del und Wein, einer Tropf: 
fteinhöhle u. 1300 E., von denen allein über 800 
auf den Hptort Lagofta (mit 2 Forts u. a. Befeſt.) 
fommen. (Da die InfelGurzola zwar admis 
niftrativ zum Kreife Ragufa, aber geſchichtlich zum 
eigentlichen Dalmatien gehört, fo ift fie bereits oben 
bejchrieben worden.) 


. nam. Dorfe). — + DOrebic, D. u. Amtefig. — 


Das Lombardifch:Benetianifche Königreich. 


Dad aus den zwei Kronländern Lombardei und Venedig beftehenve Tombarbifch « vene= 
itanifche Königreich nimmt faft die ganze Ofbälfte von Oberitalien ein, wird im N. 
pon der Schweiz und Throl, im O. vom Königreich IMprien begrenzt, im W. durch den 
Ticino von dem Königreihe Sardinien und im S. durch den Bo von Parma, Modena 
und dem Kirchenftaat getrennt und Tiegt mittelft des ehemal. venetianifchen Gebietes mit 
einem anſehnlichen Küftenftrich am Aoriatifchen Meere. (Die übrigen hierher gehoͤ— 
renden Gewäffer f. S.97 und 102) Der Gefammtfläheninhalt des lombardijch« 
venetianifchen Koͤnigreichs beträgt 826,02 geogr. Q. M., wovon 392,15 Q. M. auf das 
Kronland Lombardei, und 433,87 Q. M. auf vas Kronland Venedig fommen. 

Die Geſammtbevoͤlkerung des Koͤnigreichs betrug, nad) der die neuefte Diſtrikts— 
Eintheilung deſſelben betreffenden und vom 7. Mai 1853 datirten Verordnung, 5,095,532 
E. Hiervon kamen 2,773,907 E. auf das Kronland Lombardei und 2,321,625 €. 
auf das Kronland Benedig. Im 3. 1842 betrug die Gefammtbevölferung diefer beiden 
Kronlänvder 4,803,289 E., — im 3. 1846 belief fie fih auf 4,928,033 E., und im 3. 
1851 auf 5,007,472 E. Die Bevoͤlkerung befteht, wie ſich ohnehin ſchon vorausjegen 
laͤßt, faſt nur aus Ztalienern, was ganz befonderd von dem Kronlande Lombardei 
gift, deſſen 2,670,833 Bewohner vom 3. 1846 mwenigftend damals nur 2965 Nicht 
Jtaliener, aus Zuden und Fremden beftehend, im ihrer Mitte zählten. Dagegen befanden 
ſich unter den 2,257,200 Bewohnern des Kronlanded Benedig (im I. 1846) 348,225 
Sriauler, 26,317 SIovenen, 12,036 Deutfche und 4760 Juden; doch darf hier 
bei die unmittelbare Nähe der flavifchebeutfchen Länder nicht unberüdfichtigt gelaffen mer» 
ben, und andererfeit® gehören bie Friauler dem mälfchen oder romanifchen Stamme eben» 
fowohl an wie die Staliener. — Eben fo ift, was die Religiondyerhältnijfe anbelangt, 
die Bevoͤlkerung begreiflicdher Weife faft durchgehende römifch-fatholifh. Im I. 1846 
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befanden ſich unter ven 2,670,833 €. des Kronlandes Lombardei nur 666 Proteftan- 
ten (477 Reformirte und 189 Lutheraner) und unter den 2,257,200 E. ded Kronlandes 
Venedig nur 273 Protejtanten (186 Lutheraner und 87 Reformirte), ſodann 402 
nicht-unirte und 57 unirte Griechen, nebft den fchon erwähnten Juden. 


Was die äußere Geftalt der Bodenoberfläche ans 
belangt, fo ift das lomb.⸗venet. Koͤnigreich im nörds 
lihen Theil gebirgig, dagegen im ſüdlichen Theil, 
nach dem Po und dem Adriat. Meere zu, fait durch⸗ 
gingig eben. Bon der lombardifhen Ebene 
ift bereits in der Ginl. zur öfterr. Monarchie die 
Rede gewefen. Im der nördlichen Landeshälfte 
find es insbefondere die Nhätifhen Alpen, die 
fi) hier erheben und auebreiten, und im Worms 
fer Jod, an der Grenze des Beltlin, ihre größte 
Höhe erreihen. — In Hinficht auf Beftandtheile 
und Grgiebigfeit gehört der Boden im lomb.:venet. 
Königreiche, vornehmlich im Kronlande Lombarbei, 
zum fruchtbarften in der Monarchie, umd felbft die 
ausgedehnten Sumpjftreden an ven meilten Fluͤſ— 
fen, und die hohen Gebirge im Norden mit ihren 
ungeheuren Relfenmaffen, thun hierin vem Ganzen 
nur wenig Abbruch. Die gefammte produftive 
Bodenflaͤche des Königreichs beträgt 6,251,523 
niederöfterr. Joch (oder mehr als 625 D. M.); und 
hiervon fommen 2,939,443 auf Getreiveäder, 
111,441 auf Reisfelder, 99,059 auf Weinberge 
(Weingärten), 944,738 auf Wiejen und Gärten, 
7446 auf Dlivenhaine, 66,068 auf Lorbeer» und 
Kaftanienwälder, 959,088 auf Weiden und 
1,124,240 auf Waldungen. Unter den Landwirth— 
fchaftszweigen find es Öetreide:, Wein, Obft: und 
Gartenbau, die am meiften betrieben werden. — 
Die Viehzucht ſteht im lomb.: venet. Koͤnigreiche 
feineswegs auf der nämlichen hohen Stufe wie der 
Aderbau; und die Rindviehrafien find hier nicht 
febr ausgezeichnet. Die Federviehzucht iſt ein 
uberaus beliebter Kandwirthichaftszweig in diefem 
Lande. - Die Seivenraupenzucht ift höchft beveu: 
tend, wie ſich ſchon aus dem Umſtande entnehmen 
läßt, daß man bereits 1835 in der Lombardei 
16,573,000 und im Benetianifchen 13,250,000 
Maulbeerbäume zählte. — Edle Metalle finden fid) 
nicht vor, wohl aber unedle, jedoch Gifen nur in der 
Lombardei, und Kupfer, Zinf, Galmei und Blei 
nur im Benetianifchen. — Ueber die mannigfaltis 
gen und —— Induſtrie- und Fabrik— 
zweige im lom arbifch-venetianifchen Koͤnigreiche 
iſt bereits in der Einl. zur oͤſterr. Monarchie das 
Erforderliche mitgetheilt worden. Der hoͤchſt be— 
deutende lombardiſch-venetianiſche Handel wird 
nicht blos durch die lebhafte Schifffahrt auf dem 
Adriatiſchen Meere, ſondern auch durch die immer 
mehr ſich ausdehnenden Eiſenbahnen, die ausge: 
zeichneten Kunſtfltraßen, die großartigen Straßen: 
züge über den Splügen und das Wormfer Joch, 
durch die Kanals und Flußichifffahrt u. f. w. in 
hohem Grade befördert. Die beveutendflen Hans 
velepläge find im Kronlande Lombardei: Mai: 
fand, Brescia und Bergamo, und im Kronlande 
Benedig: Venedig (mit Freihafen) und Verona. 

Bevor wir zur Darftellung der Adminiftrativ- 
und Gerichts » Organifation und zur Topographie 
des lombarbifc) »venetianifchen Königreichs über: 

Ungewitter, Seogr.u,Staaten!, 1,4. Aufl, 


gehen, müffen wir einige allgemeine hiftorifche und 
andere ähnliche Bemerfungen vorausſchicken. 

Das bier in Rede flehende Königreich wird 
auh Lombardei: Benedig genannt, weil 
es die älteren öfterr. Befigungen in Oberitalien 
(und bauptfächlich in der kombardei im engern 
Einne) und das Gontinentalgebiet der alten Re— 
publit Venedig zu Hauptbeftandtheilen hat. 
Aber zur Lombardei im weiteren Sinne ge: 
hören überhaupt, gefchichtlich betrachtet, die jepi- 
gen Rönigreiche LombardeisVenedig und Sardinien 
und die Herzogthümer Parma und Modena, und fie 
ift zugleich das Gallia Cisalpina der Römer, wel: 
ches urfprünglich die alten Gallier innehatten, die 
in Zeit des Tarquinius Priscus (616578 vor 

hr.) fich hier fetfegten. Die Römer brachten be- 
kanntlich ganz Italien, alfo aud) Oberitalien unter 
ihre Gewalt, und Letzteres blieb unter röm. Bots 
mäßigfeit bis zur gänzlichen Auflöfung des weit- 
röm. Reichs (476 nah Ehr.). Nachdem Oberita- 
lien nunmehr eine Bente der Heruler, Rugier ıc. 
(476), dann der Oſt- und Weftgothen (493) ge: 
worden und 553 von dem griech. Kaiſer in Befig 
genommen war, eroberten es im 3.568 die fon: 
gobarden und von diefen hat fich bis auf ven 
heutigen Tag (obwohl nur noch im engern Sinn) 
der Name Lombardei erhalten. Die Longobar: 
den, die fic hier dauernd feifepten, führten das 
Lehnsſyſtem ein und Pie dadurch die Hauptver- 
anlaffung, daß die Lombardei oder Oberitalien 
fpäter in fo viele Feine Staaten zerfiel. Denn 
nachdem das Neich der Longobarden im J. 774 von 
ven Franfen unter Karl dem Großen erobert un, 
daraus 843 das Königreich Italien gebilve 
worden war, benmugten die Lehnsinhaber die 
Schwäche der damaligen Garolinger und die Ab: 
wejenheit der deutfchen Kaifer (die ſich zugleich als 
Dberherren des K. Italien betrachteten) und mach: 
ten fi) unabhängig; und fo entitanden zunächit 
abhängige Herzogthümer und arfs 
graffhaften (Briaul, Mantua, Sufa, Sa: 
Inz3o u.a.), bann freie Republifen (die ve- 
netianifche hatte ſich fchon im 7. Jahrh. gebildet; 
die genueſiſche und mailändifche entitanden im 12. 
Jahrh.), und feit dem 13. Jahrh. unabhängige 
Herzogthümer, Fürftenthümer u. f. w. 
(namentl, Parma, Modena, Piemont u. a.). Die 
roͤmiſch⸗ deutfchen Kaifer leiteten ihre Nechte und 
Anfprüche meiftens von Lothar (Sohn Ludwigs des 
Krommen) ber, ber bei der Theilung von Verdun 
(843) nicht blos die Kaiferwürde, die fpäter an 
Deutfchland kam, fondern aud) das Koͤnigreich Ita= 
lien erhielt: als Inhaber der Kaiferfrone, die Lo— 
thar getragen hatte, betrachteten fie ich auch als 
Erben des Italien, welches er beſeſſen 
hatte. Im 3. 1797 wurde aus dem größten Theil 
von Oberitalien oder der Lombardei die cisalpini- 
ſche Republif und 1805 das Königreich Italien 
(mit einem größern Umfange als das alte) errich: 
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tet, und feit 1815 hat Oberitalien die oben bezeich« 
neten Beitandtheile (Sardinien, Lombarbei-Vene: 
dig, Parma und Modena). — ‚Das Lombardiſch— 
Venetianifche Königreich befteht theils aus Alter 
ren Befigungen (dahin gehören die Herzogthümer 
Mailand und Mantua und das Fürftenthum Ga: 
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ftiglione), theils aus meneren Grwerbungen (Res 
publif une und die früher fchweiz. Landſchaf⸗ 
ten Beltlin, Worms und Eleven). An ber Epige 
der Verwaltung ftand bis zu den Greignifien von 
1848 ein Bicefönig in der Perfon des vor einigen 
Jahren verflorbenen Erzherzoge Rainer. 


Das Tombardifch »venetianische Königreich erhielt nach feiner Errichtung weſentlich 
die nämliche abminiftrative und gerichtliche Organifation wie die übrigen nicht: ungarijchen 
Provinzen der öflerr. Monarchie. Es wurde in zwei Hauptverwaltungdgebiete getheilt und 
an die Spitze des weftlichen dad Gouvernement oder Gubernium zu Mailand, und an bie 
Spike des oͤſtlichen das Gouvernement oder Gubernium zu Venedig gejtellt. eves 
Hauptvermaltungdgebiet wurde in Provinzen oder Delegationen, und zwar bad weit, 
fiche in 9 und das oͤſtliche in 8, eingetheilt; jede Provinz oder Delegation wiederum in 
eine mehr oder minder große Anzahl Diftrikte, als Unterabtheilungen, zerfallend. — 
Die Höchfte Inftanz in gerichtlicher Beziehung bildete der lombardifch » venetianifche 
Senat zu Berona, d b. die zweite Hauptabtbeilung des oberften Gerichtshofes für bie 
deutſch⸗ illyriſchen, böhmischen, galizischen und italieniichen Provinzen, defjen andere Haupt« 
abtheilung oder Senat in Wien eingefekt war. Die zweite Inſtanz bildeten die Appel« 
lations- und Griminalobergerichte zu Mailand und Venedig, und die erfte Inſtanz 
bildeten die Präturen. 

Diefe Eintheilung beſteht im Wefentlihen noch, allerdingd mit einigen Abaͤn— 
derungen im Geifte des. fir die ganze Monarchie aufgeftellten Einheitsſyſftems. Gegen- 
wärtig bilvet alfo. das lombardiſch-venetianiſche Königreich zwei Kronländer, das Kron— 
land Lombardei, und dad Kronland Venedig. An der Spipe dieſer beiden Kronlän- 
der ftehen in abminijtrativer Hinficht zwei Statthaltereien, von denen die ded Kron— 
landes Lombardei ihren Sik in Mailand und die des venetianifchen Kronlandes ihren Sik 
in Benedig bat. Jedes Kronland zerfällt in Provinzen, und zwar das lombardiſche 
in 9 und dad venetianifche in 8 Provinzen. Jede Provinz zerfällt wiederum in Diftrikte; 
und zwar zerfallen die 9 lombardiſchen Provinzen zufammen in 102, und die venetia» 
nifchen zufammen in 78 Diftrifte, 

Die Höchfte gerichtliche Inftanz bildet für das Königreich LombarbeisVenevig, wie 
für alle Kronländer überhaupt, gegenwärtig der oberfte Gerichtshof in Wien. Die 

weite Inftanz Eilden zwei Oberlandeögerichte (Tribunali d’Appello), das eine für 
die Lombardei mit dem Site in Mailand, das andere für das venetianifhe Kronland 
mit dem Eige in Venedig. Die erfte Inftanz bilden theild. 17 Landedgerichte 
(Tribunali provineiali), in jeder Provinz eins; theild 20 Stadtpräturen (Preture ur- 
bane): 2 in Mailand, 2 in Bergamo, 2 in Venedig und 14 in den übrigen Standorten ber 
Landesgerichte; theild endlich die Landpräturen (Preture foresi) erfter und zweiter Klaffe, 
deren Zahl und Standorte man bei jedem Kronlande angegeben finden wird. 

Wir gehen nunmehr zur Spezialbefchreibung der beiden Kronländer über, welche in 
ber beobachteten Reihefolge vie zwei lebten und daher mit 20 und 21 zu bezeichnen find. 
In der Topographie wird man alle Diftriftshauptörter mit einem + bezeichnet finden. 
BZugleih ift bier noch zu bemerken, daß es im lombard.=venet. Königreiche eigentliche 
Marktflecken wie anderwärtd nicht gibt. Indeß kann man den Ausdruck immerhin ans 
wenden bei Landgemeinden, vie grade nicht Dörfer im gewöhnlichen Sinne dieſes Wor- 
tes find. 


20. Das Kronland Lombardei. *) 


Es bildet den weftlichen Haupttheil des lombardiſch-venetianiſchen Koͤnigreichs, ba 
einen Flaͤcheninhalt von 392,15 Q. M. und hatte 1853 eine Bevölkerung von 





*) Bemerkt zu werben verbient, 


! @ Lombarbie 
für Lombardei gebraucht wird. daß in Defterreich amtlich flets der Ausbru 
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2,773,907 € — Eine Statthalterei, die in Mailand ihren Sig hat, fteht an der 
Spiße der Adminiſtrativ-Verwaltung dieſes Kronlandes, welches in 9 Provinzen (De- 
Iegationen) eingetheilt ift, mit 102 Diftriften, ald Unterabtheilungen. — Ein Ober- 
landeögericht, welches in Mailand jeinen Sig hat, bildet die zweite Gerichtsinſtanz für 
die Lombardei, und unter ihm ſtehen ald Gerichte erfter Inftanz 9 Kandesgerichte 
(für jede Provinz eins: fie haben in den Provinzialfauptörtern ihren Sig), 1 Handels» 
gericht (in Mailand), 11 Stadtpräturen (davon 2 in Mailand, 2 in Bergamo und 
je eine in den übrigen 7 Provinzialhauptörtern), 18 Landpraͤturen erfter Klaffe und 


51 Kandpräturen zweiter Klaſſe. 


Wir fondern, wie wir in ähnlichen Fällen fletd zu thun pflegen, jo auch hier bie 
geſchichtlichen Beftandtheile von einander ab in der Art, daß die Adminiſtrativ— 
Eintheilung darum nicht minder überall deutlih und überfichtlicy Hervortritt. 


1. Das Herzogtum Mailand öfterreidhi- 
ſchen Antheils (denn ein Theil davon ift ſchon vor 
einem Jahrhundert an Eardinien abgetreten wor: 
ven). Es entitand im Anfange des 14. Jahrh., 
nachdem bis dahin, feit der faftifchen Auflöfung des 
von den Franken geftifteten Königreichs Italien, die 
Stadt Mailand als eine zwar dem Namen nad) 
fatferliche, in der That aber unabhängige Stadt bes 
fanden hatte. Es warf fidh um 1313 ein einheimi; 
fcher Gvelmann, Matthäus Bisconti, zum Herrn 
der Stadt und des Landes auf und wurbe von dem 
Kaifer Heinrich VII. (der ſich als foldyer, wie bereite 
oben bemerft, auch als König von Italien betrach⸗ 
tete) in feiner neuen Würde beflätigt. Giner feiner 
Nachfommen, Johann Galeazzo Bieconti, erlangte 
1395 von dem Kaifer Wenzel die Herzogswürde, 
Seine Tochter vermäplte ſich mit dem Herzoge Lud⸗ 
wig von Orleans, und auf diefe Verbindung gründes 
ten fpäter die Könige von Frankreich ihre Anfprüche 
anf das Herzogthum. Nach dem Tode des legten 
Herzogs aus dem Haufe Visconti (Philipp Maria) 
ward der Gemahl feiner natürlichen Tochter, Franz 
Eforza, der ſich bei den Mailaͤndern fehr beliebt 
zu machen gewußt hatte, 1450 von ihnen zu ihrem 
Herzoge erwählt. Unter feinen Nachfolgern juchte 
Franfreicy das Land an fich zu reißen; daher die vie, 
len Kriege Franz I.; allein Kaifer Karl V. behaups 
tete es als ein Lehn des Roͤm⸗Deutſch. Reiche; und 
als der legte Herzog ftarb, belehnte er 1540 mit dem 
Herzogthum Mailand, als einem eröffneten Reiche: 
lehn, feinen Sohn, den nachmal. König Philipp II. 
von Spanien. Das Herzogthum Mailand blieb bei 
ver Krone Spanien über 160 Jahre, naͤmlich bis 
nach dem im 3.1700 erfolgten Tode Karls Il. In 
dein nunmehr entſtandenen jpan. Grbfolgefriege 
wurde 1706 das ganze Herzogthum Mailand von 
der faiferl. Armee erobert, und der Kaiſer nahm das 
von als einem Reichslehn Befig. Der Raftädter 
Friede von 1714 und fpätere Traftate beflätigten 
dem Haufe Defterreich den Bells diefes Herzog- 
thums, von dem es übrigens (zur Ausgleichung von 
Bntfhädigungsanfprühen aus der fpan. Erbſchaft 
her) in den Jahren 1703, 1736 und 1743 mehrere 
Stüde an die Krone Sardinien abtrat (f. bie Topo⸗ 
graphie von Sardinien). Im Frieden von Gampo 
Formio 1797 leiftete Defterreich auf.das Herzogthum 
zu Guuſten der neuerrichteten cisalpinifchen Re⸗ 
publif Berziht. Seit 1805 bildete das Land einen 
Hauptbeftandiheil des wewerrichteten Königreichs 


Stalien und fehrte erfi 1815 unter die Herrichaft 
Defterreichs zurüd. Hierher gehören 1. Die 
Provinz Mailand (35,20. M. und 1853 mit 
621,455 @.), in 14 Diftrifte zerfallend und ent- 
baltend: 7 Mailand (italien. Milano), ehemal. 
Hauptjtabt des gleichnam. Herzogthums, jept 
Hauptſtadt des Kronlandes Lombardei (zugleich 
auch in anderer Beziehung des Lomb.⸗Venet. Kür 
nigreichs), Sig der Etatthalterei diefes Kronlans 
des, und eines Oberlandesgerichts, ſodann Sig der 
Provinzialbehörde der Provinz Mailand, eines 
Landesgerichts, eines Handelegerichte, einer Stadts 
präfur erfter und einer Stabtprätur zweiter Klaſſe, 
auch Eig eines Erzbiſchofs und eines Feftungss 
commandos, in einer großen herrlichen Ebene zwis 
fhen dem Teffino und der Adda (mit denen fie, wie 
mit der Stadt Pavia durch 3. Rande in Verbindung 
fteht), an der Dlona, nördlich u. 17 M. von Genua, 
weitlih u. 34 M. von Venedig (wohin jegt eine 
Gifenbahn führt), ofinorböftli u. 16 M. von Tu— 
rin und fübweftlich u. 90 M. von Wien, hatte 1852 
(ohne Militär und Fremde) 161,962. Die Stadt 
hat 11 Thore (worunter der prächtige „Friedens— 
bogen’), mehrere fchöne öffentliche Pläge (worun: 
ter der Gorfo, der Waffenplag am vormal. Kaftell, 
ber Kontanaplag und der Domplag), 24 Pfarr: 
und 31 andere Kirchen und Kapellen (befonders 
zeichnen ſich unter den hiefigen Kirchen aus: die 
Kathedrale zum heil. Borromäus, die nad) der Et. 
Betersfirche in Rom bie größte Kirche Italiens und 
eine der jchönften der ganzen Ghriftenheit ift, und 
die Kirchen San Ambrofio, San Aleſſandro, ©, 
Nazaro und Gelfo, della Madonna alle Grazie, mit 
einem aufgeh. Dominifanerflofter, defien Refekto— 
rium das weltberühmte, jept fait zu Grunde ges 

angene Abendmahl von Leonardo da Vinci ent: 
Bält; bie zu San Sebaflian, Sta. Maria Mag: 
giore xc.), pehtige und fehensw. Baläfte, namentl. 
des bish. Vicekoͤnige, der Staatebuchhaltung, der 
Wiffenfhaften u. Künfte, Villa Belgiojofo, der Fa⸗ 
milien Serbelloni, Gicogna, Litta n.f.w.; einen 
fhönen Marftall, eine Münze, eins der größten 
Theater der Monarchie, ein fehensw. Rathhaus, 
ein ebemal. Kaftell, jept Kaferne; zahlreiche wifs 
fenfchaftl. Kunſt- und Moplihätigfeits-Anftalten, 
namentlih 2 Lyceen, 2 Gymnaſien, 2 Normals 
Hauptfchulen, 2 Gonvifte, Militär: Collegimm, 
mehrere MäbchensErziehungsAnftalten sc. ıc., das 
E. £. Inſtitut (der Wiſſenſchaften u. Künfte), in ber 
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Brera, mit Sternwarte, öffentl. Bibliothek (mit 
100,000 Bon. und Handfchriften) und botan. Gar: 
ten, eine Afademie der Künfte, Gemälve-, Münz- 
u. a. Sammlungen; die Ambrofianifche Bibliothek 
(100,000 Bde. und 15,000 Handſchriften), meh: 
rere andere reihe Sammlungen in den faiferl. und 
PBrivatpaläften; ein geogr. militär. Inflitut, das 
Große Hofpital (2200 Betten), mit Armenfranfens 
haus, Irrenhaus; I Knaben: u. 2 Mädchen-Wais 
fenhänfer; 2 Arbeitshäufer, Strafhaus; Epitäler 
der Barmb. Brüder und Glifabethinerinnen; 2 
öffentl. n. 5 Privattheater, 2 Tagestheater; einen 
Eireus (Arena); einen Volksgarten ꝛc.; Eeiden: 
waaren:, Bold: u. Silberartifel:, Glas: u. a. Waa⸗ 
ren:Fabrifation und fehr wichtigen Handel, na— 
mentlich was den Berfehr in Seide und Speditions⸗ 
efchäfte betrifft. Die Stavt Mailand wurde im 
8. 359 vor Chr. von den Balliern gegründet und ift 
eit ver Zeit einige und 40 Mal belagert, einige und 
Mal erobert und 4 Mal fait gang zerflört wor: 
den (das legte Mal 1162). Zum eriten Mais 
länder Diftrift gehören namentlih: Gorpi 
Santi, eine Ortſchaft oder Landgemeinde, welche 
nach der Zählung von 1851 die außerordentlich 
große Bevölkerung von 32,830 E. hatte. Simos 
netta (Gafa oder Billa Simonetta), Landhaus 
vor dem Mailänder Thore Tenaglia, mit einem be— 
rühmten Echo. Caſtellazzo, prächtiges Luſt— 
jchloß, ehemals der Familie Xreonati geh vB mit 
herrlichen Gärten. Zum zweiten Mailänder 
Diftrift gehören mamentlid die Gemeinden 
Shiaravalle (mit ehemal. vom heil. Bernhard 
eft. Klofter und Reisbau) und Ronchetto (mit 
leivofenfabrif). — + Bollate, D. in gericht. 
Hinficht unter die Mailänder Etabtprätur gehds 
rend. Garegnano oder Garigliano, ches 
mal. Rarthänferflofter, mit den Ueberreſten bes 
fleinen Wohnhanfes Petrarca’s im angrenzenden 
Thale Lintere. Die Gewölbe und Mauern in dies 
fer Karthaufe find mit Bildniffen von Rarthäufer: 
mönchen bedeckt, von Daniel Grefpi gemalt und 
zwar mit folder Wahrheit, daß das Kloſter noch be: 
wohnt und voll Leben erfcheint. — + Saronno, 
Mil. an der Lura, nordweſtl. u. 24M. von Mais 
land, mit 4915 @. (im 3. 1846), einer Landprätur 
1. Kl., einer fehenew. Kirche, Knabenerzichungs: 
Anftalt und der reizenden Billa Litti in der Naͤhe. 
Nho, Mil. mit 3276 E. (im I. 1846) und einem 
Mineralbade, und in og Nähe befindet fid) das 
Gollegium der Miffionäre und der fhöne Tempel 
der Madonna bei Miracoli. Mombello, eine 
fhöne Billa, bemerkenswert wegen des langen 
Aufenthalts Bonaparte’s zwifchen den Prälimina: 
rien von Leoben und dem Friedensfchluffe von Gampo 
ormio, — + Monza, St. am Lambro, norbnords 
ſtlich u. 2M. von Mailand, Sitz einer Landpraͤ⸗ 
tur 1. Kl., mit 18,072. (nad) der Zaͤhlung von 
1851), einer nralten Hauptkirche, worin die eiferne 
Krone, nebſt vielen andern Sehenswürbigfeiten 
und Roftbarfeiten, aufbewahrt wird, einem praͤch⸗ 
tigen Sommer: Refidenzfchloß des ehemaligen Bice- 
fonigs, mit Parf, botan. Garten u. f. w., Gonvift: 
Gollegium, Seiden- u. Baumwolljabr. und Pros 
duftenhandel. — Buſto⸗Arſizio, Mil. weh: 
norbweil.n.+M, von Mailand, Sitz einer Land: 
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prätur 1.81, mit Dampf» und Baumwollzeugwe⸗ 
berei u. (mach ver Zählung von 1851) 11,039 E. 
Legnano, Mf. an der Olona, mit Baumwoll: 
garnfpinnerei, Weberei, Seidenfabr. u. 5089 G. 
(im 3. 1846). — + Gallarate, Mil. u. Sig einer 
Landprätur 1. Kl., mit Baumwolls, Leinwand⸗ m. 
Wachsferzenfabr. u. 5006 &. (im 3. 1846). — 
+ Somma, Mi. unweit des Ticino, mit dem Di: 
ftrift im gericht. Hinficht unter die Landprätur in 
Gallarate gehörend, hat 4000 E., umd iſt merf: 
würdig durch verſchiedene Alterthümer, befonders 
aber durch eine Cypreſſe von taußerorbentlicher 
Die, die über ein Jahrtanfend alt ift und, ı nad 
der Volfsfage, fogar aus der Zeit vor Julius Gäfär 
herftammen fol. Sefto Galende, Ortidaft 
nahe am Ausflug des Ticino ans dem Lago mag: 
giore, mit lebhaft. Produftens und Tranfitohandel 
n.2300G. — + Gorgonzola, Mi. am Kanal 
von Martefana, befannt durch den vortrefflichen 
Kaͤſe (Strachino), der hier in großer Menge be: 
reitet wird, mit Baumwollzeugdruderei u. 1 €. 
(im 3. 1846). Gaflano d'Adda, Mil. u. Eis 
einer Landprätur 1. Kl., an der Adda; mit 5 Kir: 
chen und Kapellen, Dampf: Rladhsfpinnerei u. 
4600 E. — + Marigtano oder Melegnano, 
Mil. u. Sig einer Landprätur 2. Kl., am Lambto, 
füdlich u.2 M. von Mailand, mit 41006. If ge 
ſchichtlich beruͤhmt durch die den Echweizern von 
Franz I, am 13. und 14. Sept. 1515 beigebrachte 
Niederlage. — + Vimercate, Mi. an der Mol: 
gora, in gerichtl. Hinficht mit dem Diftrift unter 
die Landprätur in Monza gehörend, mit 3372 G. 
(im 3. 1846). — + Barlaffina, Mil. nordnord⸗ 
weitl, u.3M. von Mailand, mit /ebemal, Domini: 
fanerflofter und erzbifhöfl. Eeminar. Defio, 
Difl. u. Sig einer Landyprätur 1. Kl., mit 4534 @. 
(im 3. 1846) ‚und der Billa Eufani, deren 
Park und Sartenanlagen die fhönften in der gan: 
zen Lombardei fein follen. Seregno, Mil. mit 
44716. (im 3.1846). — + Garate, D. in ge: 
richtlicher Hinficht mit dem Diftrift unter die Land- 
prätur in Defio gehörend, mit 2469 G. (im 3. 
1846). — + Guggiono, Mil. nicht fehr fern vor 
Bufto Arfizio, zu deſſen Landpräture-Bezirf er mit 
feinem Diftrift gehört, mit Leinweberei u. 3822 6. 
(im 3. 1846). — — 2. Die m Pavia 
18,06 0, M. und 1853 mit 173,879 @.), im 6 
iftrifte gerfallend und enthaltend: + Pavia, 
Et. u. Ei der Provinzialbehörbe, eines Landesge: 
richts und einer Stadtprätur, am Teffino ober Ti: 
eino, uber den hier eine Marmorbruͤcke von 7 Bogen 
führt, ſüdlich u. IM. von Mailand, war vor Zeiten 
der Sitz der longobarbifchen Könige und iſt jegt der 
eines Bifchofe u. hat 25,750 E., eine berühmte, 
urfprünglich fchon von Karl dem Großen gegrün- 
bete und 1361 von Raifer Karl IV, erneuerte Uni; 
verfität (vergl. S.568) mit einer Bibliothek von 
50,000 Bon., anderen vortreffliden Sammlungen, 
einem botan. Garten ıc., verfchledene andere Lehe 
inflitute und Schulen, ein großes Kranfenhofpital 
mit Findelhaus, ein altes Kaftell und Theoderibs 
vormaligen Palaft, 19 Kirchen, worunter die Ka— 
thedrale mit dem angeblichen Grabmal bes beil. 
Anguſtin und die uralte Bafilifa S. Michele maa 
alore, mehrere Klöfler (früher waren bier 
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Mönche: u. 13 Nonnenflöfter) und lebhaften Pro: 
duftenbandel. Pavia ift in mehrfacher Hinficht 
—— merkwürdig: Hannibal befiegte hier 

18 vor Ghr. die Römer; im I. 77% nach Ehr. 
wurde bier K. Defiderius von Karl dem Großen 
und 1525 Franz I. von den Truppen Karls V. ge: 
fangen genommen, und zwar der Letztgenannte in 
einem nahen Thiergarten von großem Umfange, 
wo namentlih auch das berühmte von Johann 
Galeazzo Bisconti, dem erfien Herzoge von Mai: 
land, zu Ende des 14. oder zu Anfang des 15. Jahrh. 
gefiftete Karthäuferflofter Gertofa, mit herrlicher 
noth. Kirche fich befindet. — + Wbbiagrafio oder 
Abbiategraffo, Mil. u. Sig einer Landprätur 
1. Kl., an dem von Bereguardo nach Mailand füh: 
renden Kanal, nordwefll. u. 4M. von Pavia, mit 
Seidenfpinnerei, Handel n. 7661 @, (im 3. 1846). 
Boffalora, MI. am Ticino, mit 900 8. langer 
prächtiger Brüde über venfelben. — + Binasco, 
Mi. u. Sig einer Landprätur?2. Kl, am Naviglio 
di Pavia, mit 4000 E. und den Ueberreſten eines 
alten Kaſtells, in welchem 1418 Beatrice di Tenda 
bingerichtet wurde. — 7 Bereguardo, D. am 
Ende des gleichnam. Kanals, nordweſtl. m I, M. 
von Bavia, gehört in gerichtl. Hinficht mit dem Dis 
firift unter die Stadtprätur von Pavia. Gin: 
fago, Flecken am mailind. Kanal, mit ftarfer 
Geivdenweberei. — + Belgiojofo, Mil. oͤſtlich u. 
14 M. von Pavia, unter deſſen Stabtprätur in 
gerichtl. Hinficht mit dem Diftrift gehörend, mit 
dem Stammſchloß einer gleichnam. gräfl. u. fuͤrſtl. 
Familie, nebft guten und ſchoͤnen Gärten, m. 
3484 E. (im 3. 1846). — + Gorte Dlona, D. u. 
Eik einer Landprätur 2, Kl., lient öfl. u. IM. 
von Belgiojofo. Villanterio, D. an der Strafe 
von Pavia nad) Lori, mit flarfer Viehzucht u. 
2576 E. (im 3.1846), welche viel ſchmackhaften 
KRäfe (in Deutfchland unter dem Namen Parme— 
fanfäfe befannt) bereiten. — — 3. Die Pro: 
vinz Lodi-Grema oder Lodi und Grema 
(21,710. M. und 1853 mit 222,166 @.), in 7 
Diftrifte zerfallend und enthaltend: + Lodi, 
St. u. Sit der Provinzialbehörbe, eines Landesges 
richte und einer Stadtprätur, am rechten Ufer der 
Adda, über die hier eine, durch die Schlacht vom 
10. Mai 1796 gefchichtl. berühmt gewordene, 600 
F. lange hölzerne Brüde führt, ſüboͤſtlich u. 4 M. 
von Mailand, Sitz eines Bifchofs, mit altem Ka— 
ftell, 20 Rirchen (worunter bie Kathedrale und die 
Kirche Imcoronata), einem philoſoph. Inftitut, 
einem f. und einem bifchöfl. Gymnaſium, Haupt⸗ 
fchule 2c., öffentl. Bibliothek, Kranfens und Findel: 
haus, Bereitung von Barmefanfäfe, vielen Töpfe: 
reien, Majolifas und Kayencefabrifen u. 19,000 E. 
In derMähe liegt Alt-Lodi (Lodi Bechio), 
D., an der Stelle des alten Lauda oder Laus 
Pompeja, war im Mittelalter eine anfehnliche 
Stadt, wurde aber von den Mailändern aus Neid 
zerftört, worauf Kaifer Friedrich I. diefen zur 
Strafe die jetzige Stadt Lodi anlegen lief. — 
T Pandino, Ortfchaft nicht fehr fern von Lodi 
und zu defien Etadtprätur in gerichtlicher Hinficht 
mit dem Diſtrikt gehörend. Nivolta, Mil. mit 
Kranfenfpital u. 3850 @. (im 3. 1846). — t Sant 
Zingelo, Mi. u. Sig einer Landprätur 2. Kl., un: 
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weit des Lambro, mit Baumwoll: und Leinweberei 
u. 7784 @. (im 3. 1846). — + Gafalpufter: 
lengo, Mil. u. Sit einer Landprätur 2. Kl., an 
der Brembiola, füböfll. u. 3 M. von Lodi, mit 
Wachsbleiche u. 5540 E. (im 3. 1846). Gas: 
ftiglione, Mil. mit Wachebleiche, Seidenfpinnes 
reien u. 3372 E. (im J. 1846). — 1 Godogno, 
MI. oͤſtlich u. 5 M. von Mailand, Sitz einer Land: 
prätur I. Kl., mit Schloß, Bereitung” von Parmes 
ſankaͤſe, Seiden- n. Leinweberei u. 9770. (im 93. 
1846). — + Borghetto ‚ Mi. nicht fehr fern von 
Lodi und zu deſſen Stadtprätur im gerichtlicher Hin: 
fiht mit dem Diftrift gehören”. San Colom— 
bano, Mil. am Lambro, mit Seivenfilatorien, Ralf: 
und Metallfhmelzöfen u. 6167. (im 3. 1846). 
(Grema in diefer Provinz gehört gefchichtlich zum 
ehemaligen venetianifchen Gebiet; daher weiter 
unten.) — — 4. Die Provinz Gremona (24,72 
D. M. und 1853 mit 208,290 &.), in8 Diftrifte 
zerfallend und enthaltend: F Gremona, St. und 
Eig der Provinzialbehörde, eines Landesgerichts 
und einer Etadtprätur, am Po, über den hier eine 
Schiffbruͤcke führt, füröftlih u. 1I0 M. von Mais 
land, Sig eines Bifchofs, hat ein Kaftell, 8 Pfarr: 
und 37 andere Kirchen u. Kapellen, worunter bie 
große prachtvolle gothifche KKathedrale mit einem 
freiftehenden, 372 #. hohen Thurm u. a. Merfwär: 
digfeiten, Lyceum, Gymnafium, öffentl. Bibliothef, 
mehrere Kunſtſamml., großes Kranfenhaus u. a. 
Mohlthätigkeitsanftalten, 2, Theater, Seiden⸗ und 
Leinweberei, Granatfchleifereien, Senfbereitung, 
Verfertigung von Biolinen (die Eremonenfer Bei: 
gen oder Biolinen find befanntlich berühmt), Pro: 
duftenhandel und (nach ver Zähl. von 1851, ohne . 
Militär) 28,328G. Le Torri, fleines Dorf in 
der Nähe von Gremona, merfw. durch die hier be— 
findl. pradjtvolle Billa Sommi, mit vielen 
Kunftwerfen u. hoͤchſt ſehensw. Garten. Due 
Miglia (Duemiglia), eine aus zerfireut lie: 
genden Häufern beſtehende große Gemeinde, nicht 
weit-von Gremona , mit 6 Pfarrkirchen, einer von 
Franz Sforza gegründeten Abtei u. 7897 G. (im 
3.1846). — + Sofpiro, Dorf oder Landgemeinde, 
nicht fehr fern von Gremona und unter deſſen 
Stadtprätur im gerichtlicher Hinficht mit dem Di: 
ftrift gehörend. — GCaſal maggiore, St. am 
Bo, ſuͤdoͤſtl. u.5M. von Eremona, Eig einer fand: 
prätur 2. Kl., mit Gymnaſium, Kranfenh., 2 
Waifenh., Theater, Glasfabrifation und (mad) der 
Zählung von 1851, ohne Militär) 15,476. — 
+ Pizzighettone, St. und Feftung an der Abba, 
weitnorbwefl. u. IM. von Gremona, Sig einer 
Landprätur 2. Kl., mit 4000 E. Franz I. wurde 
nach feiner Gefangennehmung in der Schlacht bei 
Pavia 1525 hierher gebradyt. — + Sorefina, 
Mi. u. Sit einer Landprätur 1. Kl., nordweſtl. u. 
4 M. von Gremona, mit 8007 @. (im 3. 1846) und 
einem Klofter der Saleflanerinnen, womit eine 
Mädchen + Erziehungs » Anftalt verbunden iſt. — 
+ Soncino, Mil. nicht fehr fern von Sorefina 
und unter beffen Landprätur mit dem Difrift in 
gerichtl. Hinficht gehörend, mit 5884 &. (im 3. 
1846). — + Nobecco, D. nordwärts von Cre— 
mona, mit-2245 @. (im J. ı Gafalbut: 
tano, DM. u. Sig einer Landprätur 2. Kl., mit 
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3926 G. (im 3. 1846). — + Wiadena, D. u. Sitz 
einer Landprätur 2. Kl., öflih u. 4M. von Eres 
mona. — — 5. Die Provinz Gomo (51,52 Q. 
M. und 1853 mit 432,722 @.), in 21 Diftrifte 
zerfallend und enthaltend: + Como (auch Chum), 
Et. am ſuͤdlichen Ende des weſtlichen Comerſee— 
Arme, nördlih u. 6 M. von Mailand, Sitz der 
Provinzgialbehörde, eines Landesgerichts und einer 
Stabtprätur, auh Sitz eines Biſchofs, bat 
18,350 @., mehrere Vorftädte (im deren einer die 
pracdhtvolle Billa Odescalchi, mit einer urals 
ten Ulme, fich befindet), eine fchöne Kathedrale mit 
vielen Echenswürbdigfeiten, &yceum, 2 Gymnaſien, 
eine Rnabens@rziehungs-Anf. (Gollegio Gallio), 
einSalefianerinnenflofter mit Maͤdchen⸗Erz.⸗Anſt., 
zahlreiche Manufafturen, namentlich in Tuch und 
Seidenfloffen, Verfertigung phyſik. und optifcher 
Inſtrumente, ſtarken Haufirhandel mit biefen Ins 
frumenten (z. B. Barometern) und lebhaften Spe: 
bitionshandel. Como ift der Geburtsort des Gatull, 
des Jovius und des jüngern Plinius, und hat in der 
naͤchſten Umgegend zahlreiche und meift prächtige 
Billen, unter denen namentlich bie Billa d'Eſte, 
wo ſich die Gemahlin Georges IV. drei Jahre auf: 
hielt, zu erwähnen. Torno, D. am Gomerfee, 
mit den Ruinen des Klofters eines Ordens der mis 
liati und der Billa Pliniana. — 1 Barefe, 
Et. u. Sitz einer Landprätur 1. Kl., an der Olona, 
weitlih u. 2, M. von Como, hat eine uralte acht⸗ 
eckige Kirche, zahlreihe Palaͤſte und Lanphäufer 
mit fchönen Gärten, Theater, Seidenbau, Seiden⸗ 
fpinn., Seivenweberei u. 10,400, In der Nähe 
it die berühmte Wallfahrtsfirde Sacro Monte 
oder Madonna del Monte bi Barefe. — 
+Recco, Mil. u. Sitz einer Landprätur 1. Kl., am 
öftlihen Arm des Comerſees und an dem fich bier 
trennenden Straßen von Mailand über ven Splü- 
gen und das Etilffer Joch, oftnorböftl. u. 34 M. 
von Gomo, mit Gifengießerei, Drahthammer ıc., 
Handel u. 4531 GE. (im 3. 1846). — f Bellano, 
Mil. u. Sitz einer Landprätur 2. Kl., an der Splü: 
genftraße, noͤrdlich u.3M. von Lecco, mit Tuch-, 
Eeidens, Kerzen: und Bapierfabrifen, Seidenfpins 
nereien, Handel u. 2232 E. (im 3. 1846). Ba: 
renna, D. am Gomerfee, mit der fehensw. Villa 
Serponti, Marmorbruh, Weinbau und merfw. 
Berghoͤhlen in der Nähe. Eolico, D. am Eos; 
merfee, nörblih u. 14, M. von Bellano, mit Hafen 
und Landungsplatz, Papierfabr., Torfgräberei u. 
2434, (im 3.1846). In der Nähe von Colico 
und an ber Mündung der Adda liegt Fuentes, 
eine jeßt zerflörte Bergfefte, nad) dem fpan. Statt: 
halter Fuentes in Mailand benannt, der fie 1603 
anlegen ließ, um die Ginfälle der Graubündtner in 
das Mailindifche auf diefer Eeite zu verhindern. 
Sie beherrfhte den Gingang ins Baltellin von 
Ghiavenna her, und ward deßhalb von den Spa: 
niern Bündtnerjodh, von den Graubündtnern 
aber, ber ungefunden Luft wegen, Spaniergrab 
genannt. Zum legten Male wurde fie 1795 gegen 
einen Angriff der Franzoſen vertheipigt, jedod von 
biefen erobert, worauf die Feftungswerfe geſprengt 
wurben. — + Bellagio oder Bellaggio, D. 
nordnorböfllih u. 3 M. von Gomo, unter beffen 
Stadtprätur mit dem Diftrift in gerichtlicher Hins 


Europa. — Defterr. Monarchie. Lomb.⸗Ven. Königr. Kronland Lombardei. 


ficht gehörend, mit 2338 G. (im 3. 1846). Bella; 
gio hat eine herrliche Lage auf dem Vorgebirge, an 
weldyem die zwei Arme des Gomerfee's ſich trennen. 
Garate, ». am Gomerfee, mit Seidenfilande 
und Bau von Barfen zum Befahren des See's. — 
Cantu, Flecken auf einem Hügel, ſuüͤdoͤſtlich und 
nicht jehr fern von GoMmo, unter deſſen Stadtprätur 
mit dem Diftrift im gerichtl. Hinſicht gehoͤrend. 
Mariano, Mil. mit 3766. (im 3. 1846). — 
+ Appiano, D. zwiihen Sümpfen an der Etraße 
von Vareſe nach Mailand, füdwehtwärts und nicht 
fehr fern von Gomo, unter defien Stadtprätur mit 
dem Diftrift in — Hinficht gehoͤrend, mit 
2222 E. (im 3.1846). Lurago, D. im Hügel: 
lande von Brianza: fo wird nämlich ein dur 
die Diftrifte Appiano, Brivio, Mifaglia und Og— 
er fi hindurch ziehender reizender hügeliger 

andflrich genannt, der feiner gefunden Luft und 
anmutbigen Gegenden wegen ſehr ſtark beſucht 
wird und mit vielen Dörfern und gejchmadvollen 
Landhäufern,, insbefondere der Mailänder, geziert 
if. Weinbau und Seidenzucht werden hier allge: 
mein betrieben. 4 Brivio, Ortſchaft am gleich: 
nam., durch die Adda gebildeten See, öftlih u. 3 
M. von Como, Sig einer Landprätur 1. Klaſſe. 
Brianzola, D. im Hügellande von Brianza (i. 
oben). — + Miflaglia, Ortſchaft im Hügellande 
von Brianza (f. oben), nicht fehr fern von Brivie 
und unter befien £andprätur mit dem Diftrift in ge; 
richtl. Hinficht — Cremella, D. mit 
* Gattunfabrif. — + Oggiono, D. am Ser 

nnone, ſuͤdlich und nicht fehr fern von Lecco, unter 
deſſen Landprätur der Ort mit dem Diftrift im ge: 
richtlicher Hinficht fteht, mit Weinbau u. 2548 G. 
(im 3. 1846). Malgrate, D. mit beveut. Ralf: 
fteinbrüchen und Kalfbrennereien, deren Kalk in 

roßen Ouantitäten nad) Mailand und in andere 
Begenben verfhidt wird. Balmadrera, D. in 
einem engen Thale, mit Seidenfpinnerei, Kalf: 
brennerei 1.2950 @. (im 3. 1846). — + Grave: 
dona, Mi. am weſtlichen Ufer des Gomerjee’s, 
norbnorböftl. u. 6M. von Gomo, Sitz einer Land: 
prätur 2. Kl., mit dem fchönen Marmorpalafte des 
Herzogs von Apito, einer fehensw. alten Kirche, 
Seivenfpinnereien u. 22006. Dongo, D. am 
Ausgange eines volfreichen Thales umd in ber Nähe 
von Gravedona, mit Kupfers und Gijengruben. 
Hodhofen, Eifendammerwerfen, Kupfer: und Gifen: 
blechwalzwerfen. Domafo, D. mit flarfer Sei⸗ 
benfpinnerei. — + Menaggio, Ortfcaft u. Eig 
einer Landpraͤtur 2. Kl., am weſtlichen Ufer des 
Gomerfee’s, norbnordöftl. u. 3M. von Gomo, mit 
Landhäufern in der Nähe, defien fchönftes die Billa 
Duaita it. Leuno (zur Zeit der Römer Lem: 
n08), D. an einer Kleinen Bucht des Gomerjee's, 
mit röm. Alterthümern und dem ehemal. Klofter 
Acquafredda, bei dem aus einem Felfen eine 
farfe Duelle hervorbricht, die (aber wahrfchein: 
Lich falfchlih) für den Abfluß des kleinen See’s von 
Piano gehalten wird. Im der Nähe liegt das Dori 
Tremezzo, ander Comerſee-Bucht Tramezzina, 
längs deren Ufer zahlreiche Villen ſich befinden, 
darunter befonders die Billa Somariva, ale 
ein herrlicher, an Gemälden und Bilvhauerarbeiten 
veicher Palaſt, fi auszeichnet. — + Porleza, 
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Fleden am norböftlichen Ende des Luganerſee's, 
weſtlich u. LM. von Menaggio, unter deſſen and» 
prätur der Ort mit dem Diitrift in gerichtlicher 
Hinfiht gehört, früher mit Glashütten und einer 
Epiegelfabrif. — + San Fedele, Ortſchaft u. 
Sitz einer Landprätur 2. Kl., auf den weitlichen 
Ufer des Gomerfee’s, nördlih u. 2M. von Gomo. 
Gampione, Ortſchaft mit Fayence- und Majos 
lifagefhirrfabrif. — + Ganzo, D. zwifchen Como 
und Lecco, oftnorböfl. u. 2 M. von Como, am Fuße 
eines balbmondförmigen Gapirges, wo der fchöne 
Waſſerfall Ballategna it, deſſen Waffer die Triebs 
werfe mehrerer Mafchinen in Bewegung fept. 
Dicht neben Ganzo liegt Aſſo, D. u. Eig einer 
Landprätur 2, Kl., am Lambro, dem gewerbfleißi: 
gen Aſſinathale den Namen gebend, in defien 
binterften Theile, bei dem Dorfe Magreglio, 
bie berühmte intermittirende Duelle Mimarefta in 
einer Grotte fid) befindet. — + WUrcifate, Ort: 
ſchaft norboftwärts und nicht fehr fern von Barefe, 
unter deſſen Yandprätur mit dem Diftrift in gericht: 
licher Hinficht gehörend, ift befannt wegen ihres 
guten Kalte, Ind uno, D. mitder Billa Brefcaz 
rola in der Nähe, einſt Gigentbum des Pabites 
Bius IV, aus der Familie ver Medici von Meregs 
nano, ber die Billa noch gehört. — + Tradate, 
Mil. ſüdoͤſtlich und nicht fehr fern von Varefe, uns 
ter defien Landprätur mit dem Diftrift in gerichtlis 
cher Hinficht gehörend, befannt durch feine föftlis 
en Rothweine, deren fchon die alten Annalen der 
Schweizer ehrenvolle Grwähnung thun, mit 
2251 E. (im 3. 1846). — + Gavirate, Ortichaft 
u. Sitz einer Landprätur J. Kl., nahe am Eee von 
Vareſe, weſtnordweſtl. u. M. von Como, mit 
viel Gewerbſamkeit. Laveno, D. am Lago mag⸗ 
glore, mit Seidenplantage u. 2186 E. (im J. 1846). 
Bon hier ſetzen die aus der Lombardei fommenden 
Reifenden meift über den See, um die Borromäis 
fchen Infeln zu befuchen. — + UAngera, Mfl. am 
Lago maggiore, weilih u. 5 M. von Como und 
füpdwehlid u. 14 M. von Gavirate, unter deſſen 
Landprätur mit dem Diftrift in gerichtlicher Hinz 
fiht ftehend, mit 2136 GE. (im 3. 1846), einer 
fehensw. Kirche, zahlr. röm. Alterthümern und 
einem, ſchaͤtzbare Gemälde enthaltenden alten 
Schloß, weldes auf einem ziemlich hoben Kalffels 
fen liegt, Roccad’Angera genannt. Dies ift 
der weftlichite Bunft der öfterr. Monars 
hie (f. Gint. zur öfterr. Monarchie). Iſpra, 
D. am Lago maggiore, mit Kalfbrennerei und ber 
nahen Pavierfabrit Mulini. — + Quvino oder 
Luino, D. u. Eik einer Landprätur 2. Kl., am 
Lago maggiore, norbweftlich u. 44 M. von Como, 
mit lebhaft. Handel, bejonders nach ver Schweiz, 
u. 2004 G. (im 3. 1846). In Luino, weldyes der 
Geburtsort des Malers Luino ift, fieht man ein 
Haus mit den Wappen der 12 erften ſchweiz. Hans 
tone aus der Zeit, als der Drt noch zur Schweiz 
gehörte, bevor er gegen Menprifio ausgetaufcht 
wurde. — 7 Zreviglio (auch Triviglio), Mil. 
u. eig einer Landprätur 1. Kl., in der Pro: 
vinz Bergamo, ander Adda und an der Straße 
und der Eijenbahn nad Venedig, fünlich u. 3 M. 
von Bergamo und oftnorböftlich u. 44 M. von Mais 
land, mit Seidenfpinnereien, ſtarkem Seidens und 
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Tuchhandel, Theater u. 9000 E. In der Nähe 
liegt Garavaggio, Ml. mit der fchönen Wall; 
fahrtsfirche zur Madonna di Garavaggio u. 6408 E, 
(im 3. 1846). 

2. Das Herzogthum Mantua, weldes 
einen Ähnlichen Urfprung wie Mailand Hatte. Näms 
lich Anfangs zum longobardifchen, dann zum italies 
nifchen Königreiche gehörend, Fam es im Anfange 
des 14, Jahrh. unter die Gewaltherrfchaft der Bos 
nacolji, bis diefe 1328 ausgerottet wurden durch 
Ludwig von Gonzaga, der ſich nun felbit zum 
Herrſcher aufwarf und den Titel eines Reichsvis 
farsvonMantua annahm. Er war von deuts 
fher Herkunft und feine Nachfommen folgten ihm 
in der Regierung von Mantua und im Reichsvifas 
riate. Johann Franz erhielt 1432 von dem Kaifer 
Eigiemund den Titel eines Marchefe oder Mark: 
grafen, und Friedrich II. wurde von dem Kaifer 
Karl V. zur Herzogsmwürde für fid und feine 
Nachkommen erhoben und befam durch Heirath 
Montferrat, welches fpäter ebenfalls zu einem Hers 
zogthume erhoben ward. Sein Bruder Ludwig ers 
langte durch Heirath die Herzogthlimer Nebers und 
Rethel in Franfreich, Lund einer feiner Nachfommen, 
Karl, ward Herzog von Mantua und Montferrat, 
als die herzogl. Hauptlinie 1627 aueftarb. (Der 
Herzog von Savoyen erhielt übrigens bei biefer 
Gelegenheit einen Theil des Herzogthums Monts 
ferrat.) Als Karl II., König von Spanien, im. 
1700 farb und Philipp von Anjou den erlebigten 
Thron beftieg, ließ der Herzog Karl IV. von Plans 
tua durch eine Summe von 60,000 Piftolen und das 
Verfprechen monatlicher Eubfivien ſich verleiten, 
Partei wiver den Kaifer zu nehmen. Er wurbe 
deßhalb in die Meichsacht erflärt (in der er 1708 
auch farb), bie faiferlihen Truppen bemächtigten 
fi 1707 feines Landes und Defterreich ift feitvem 
im Befig deffelben geblieben (mit Ausnahme bes 
Zeitraums von 1796 bis 1814, wo Mantua einen 
Beftanptheil der eisalpin. Nepublif, fpäter des Koͤ⸗ 
nigreichs Italien bildete). Montferrat fam 1708 
ganz und gar an Savoyen. — Die meilten Beſtand⸗ 
theile des ehemal. Herzogthums Mantua find ents 
halten in der 6. Provin Mantua (42,0 DO. 
M. und 1853 mit 269,534 E.), in 11 Diftrifte 

erfallend und mit: + Mantua, "St. u. ftarfe Fe: 
En Sitz der Provinzialbehörbe, eines Landesge⸗ 
richte und einer Etadtprätur, auch Sig eines Bi⸗ 
fchofs, an einem, vom Mincto gebildeten See in 
fumpfiger Umgebung, oftfüdößlih n. 17 M. von 
Mailand und werfüdmweftlich u. 17 M. von Venedig, 
hat 29,900 @., einen ehemal. herzogl., jept Faiferl. 
Palaft (an Umfang einer feinen Stadt gleich), den 
viele Merfw. enthaltenden und in Korm bes Bud): 
ftabens T gebauten Palaſt del Te, Juſtizpalaſt, 
Teufelspalaft, Privatpaläfle Arco, Golloredo ıc., 
den merfiw. Thurm della Gabbia, die fog. Gavales 
rizza, 4 Theater, eine fchöne Kathedrale, 18 Pfarrs 
firchen mit merfw. Grabmälern, Kunſtwerken ıc., 
mehrere fchöne Plaͤtze, unter denen ſich befonders 
ber Birgilspla auszeichnet, ein &ycenm mit oͤffentl. 
Bibliothek von 80,000 Binden n. 1000 Handichrifs 
ten, 2 Gymnafien, eine Afabemie (die fog. Virgts 
lianifche) der jchönen Künfte, eine Gentralftrafans . 
falt, großes Kranfens und Findelhaus, Gerbersien, 
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Lein⸗, Seiden- u. Wollwebereien, Papiers, Kut⸗ 
ſchen⸗ u. a. Rabrifen und Handel mit Seide. Bes 
lagerungen 1630, 1796 u. 1799. In der Nähe 
liegen: Santa Maria delle Grazie (be 
rühmte goth. Wallfahrtsfirdye, 1399 gegründet) 
und Pietola, D. am Mincio, angeblid an der 
Stelle des altröm. Andes, wo Birgil geboren 
wurde, mit dem jebt fehr verfallenen alten herzogl. 
Balafte Birgiliana. Gurtatone, Mil. am Min: 
cio und in ver Nähe von Mantua, in der neueften 
Zeit gefchichtlich berühmt geworden durch den Sieg 
a über die Piemontefen, mit 5403 @. (im 
J. 1846). Borgoforte (audy wohl Bergo» 
forte), D. am linfen Ufer des Po, füplich u. 14M. 
von Mantua, Stationsyplat der öfterr. Po⸗Flotille, 
mit 2356 @. (im 3. 1846). — + Nevere, Mil. u. 
ehemal. Feſtung, Sitz einer Landprätur 2. Kl., 
füdönlih u. AM. von Mantua, mit flarfer Geil: 
dreherei hier und im der Umgegend u. 3329 E, (im 
3.1846). Quiftello, großer Gemeindeort mit 
9056 E. (im 3. 1846). — + Oftiglia, MA. u. 
Sit einer Landprätur 2. Kl., am linfen Po-Ufer, 
dem Mfl. Revere gegenüber, mit ftarfem Reiebau 
bier und in der Umgegend u. 5400 @. (im 3. 1846). 
— t Sermide, Mil. u. Sig einer Landyprätur 2. 
Kl., am rechten Po-Ufer, füdoöͤſtlich n. 6 M. von 
Mantua, mit Gerbereien, Faͤrbereien u. 5594 G. 
(im 3.1846). Woggio, D. mit 3709 G. (im 9. 
1846), welche viele, aud im Auslande beliebte 
Bafl: und Strohhüte verfertigen. — + Ganneto, 
Ortſchaft u. Sik einer Landprätur 2. Kl., unweit 
des Oglio, weſtnordweſtl. u. 5, M. von Mantua, 
mit 2958 &. (im 3. 1846). — + Yfola, Mi. n. 
ebemal. Keftung, Sig einer Landprätur 2. Kl., un: 
weit der Chieſa, wetlich u. 4 M. von Mantua, mit 
5141 G. (im 3.1846). — + Gonzaga, Mfl.n. 
Sitz einer Landprätur 2. Kl., auf dem rechten Pos 
Ufer, füblich u. 34 M. von Mantua, mit Mädchen: 
erziehungsanflalt u. (nach der Zählung von 1851) 
25,074. Das hiefige Schlofi war das Stamm: 
ſchloß der Herzoge von Mantua. Suzzara (auch 
Luzzara), Mfl. in ver Nähe von Gongaza, mit 
7280 @. (im 3. 1846). San Benedetto, Mil. 
u. Sitz einer andprätur 2. Kl., norböfll. u. 24 M, 
von Gonzaga, mit 8200 @. (im 3. 1846) und einer 
ehemal. Benediftiner:Abtei, die zu den reichften u. 
prächtigften Abteien Italiens gehörte. In derfels 
ben lebte und farb die Gräfin Mathilde, befannt 
aus ber Gefchichte Gregors VII. und Heinrichs IV. 
— + Diadana, Mfl. u. Sig einer fandprätur 2. 
Kl., am linfen Po-Ufer, füdweft. u. 44 M. von 
Mantua, mit Theater, ftarfer Leinwandfabrifation, 
Gerbereien, Handel u. (nach ber Zählung von 1851) 
15,438@. Dofolo, Gemeindeort mit 3800 @. 
(im 3. 1846). — + Volta, Mil. u. Eig einer 
Landprätur 2. Rl., nordweſtlich u. 21 M. von Man: 
tua, mit 4148 G. (im 9. 1848). Geſchichtlich 
merkwuͤrdig iſt dieſer Ort geworden durch das Ruͤck⸗ 
zugsgefecht der Piemontefen gegen die Oeſterrei— 
cher im 3.1848, zum Nachtheil jener. Goito, 
Mil. am Mincio, nordweſtlich u. 2M. von Mantua, 
befannt durch die Nebergangsgefechte zwiſchen den 
Defterreichern und Piemontefen im 3.1848, mit 
4383 @. (im 3. 1848). Der Ort ift von einem 
ziemlich großen Sumpfe umgeben. (Die im Vol: 
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taer Diſtrikt a Feftung Peſchiera gehörte 
zum venetian. Öebiet; daher man fie am Schluß 
des 6. Abjchnittes befchrieben finden wird.) 

3. Das Fürſtenthum Gaftiglione, deſſen 
Fürften von Rudolph Sonzaga, dem jüngften Sohne 
des Marchefe oder Markgrafen Ludwig von Man: 
tua, abftammten, 1675 mit ihrem Lande die Graf: 
fchaft oder nachmal. Fürftentbum Eolferino ver: 
einigten, aber ju Gnde des 17. Jahrh. wegen ernſt⸗ 
licher Streitigfeiten mit ihren Untertbanen das 
Land verlaffen mußten, welches endlich 1773 an das 
Haus Defterreich gegen die Summe von 300,000 
Gulven abgetreten wurde. Hierher gehören: 
+ Gaftiglione (mit vem Beinamen delle Sti— 
viere), Mil. u. Sig einer Landprätur 2. Kl., in 
der Provinz Mantua, und ander nad Vene: 
dig führenden Gifenbahn, norönorbweftl. u. 4, M. 
von Mantua, mit mehreren Kirchen u. ehemal. 
Klöftern, einem Schloffe, einer Mäpdchenerzichunge: 
anftalt u. 5045 €. (im 3. 1846). Solferino, 
Mil. u. vormals Sig eines gleichnam. Fürften- 
thums, in der Nähe von Gafliglione, mit altem ver: 
follenen Schloß u. 1500 E. 

4. Die chemal. Granbündtner Landichaften 
Veltlin, Worms (Bormio) und Eleven 
(Shiavenna), die vor Zeiten durch Faiferlicye 
Schenkung an das Bisthum Chur gekommen, bie: 
fem aber durd ihre Nachbarn, namentlich durch 
Mailand entriffen worden waren. Nach fruchtlo— 
fen Berfuchen der Wiebererlangung, befonders in 
den Jahren 1486 und 1487, gelang es endlich im 
3. 1512 dem Bifchofe von Chur und den Grau: 
bündtnern, ihre alten Rechte auf Veltlin, Worms 
und Gleven geltend zu machen. Der Bifchof trat 
fpäter feine Rechte mit einem geringen Vorbehalt 
an die Graubündtner ab, und diefe blieben von 
1637 an faft zwei Jahrhunderte im ruhigen Befig 
ber drei Randfchaften, bis biefelben gegen Ende des 
vor. Jahrh., durch einen willfürlichen Aft, mit der 
cisalpiniſchen Republif, dann mit dem Königreiche 
Italien und endlich, durch die Beichlüffe des Wiener 
Congreſſes mit den lombardifch-verietianifchen Rd: 
nigreiche vereinigt wurden. Diefe Landſchaften 
bilden negenwärtig bie 7. Provinz Sondrio 
(59,21 O. M. und 1853 mit 100,157 @.), in5 Di: 
ftriftezerfallend. Zunaͤchſt gehört hierher: Das 
Veltlin, weldes an der Nordgrenze des Herzog: 
thums Mailand und des ehemal. venetian. Gebietes 
liegt, ift ein überaus fruchtbares, von ber Adda 
durchitrömtes, 10 M. langes u.4 bis 5 M. breiter 
Thal, mit: + Sondrio oder Sonders, Haupt: 
ftadt der gleichnam. Provinz, Eik der Provinzial: 
behörde, eines Landesgerichts und einer Stadtprä- 
tur, zugleich Hptort des Beltlin, an der Adda, nord: 
nordöflich u. 13 M. von Mailand, an der Straße 
über das Stilffer Joch, mit Gymnaflum, Haupt: 
fhule, einem ehemal. Benediktiner-Nonnenflofier 
u. 4731 @. (im 3.1846). Ponte, Flecken unweit 
der Adda, Geburtsort des berühmten Aftronomen 
Piazzi, mit 2696 @. (im 3. 1846). Das norbioährte 
von Eondrio gelegene romantische Malencothbal 
(ein Nebenthal des Veltlin) ift ftarf bevölfert, und 
feine Bewohner, italien. Urfprunges, unterfcheiden 
fid) fehr vortheilhaft von den übrigen Bewohnern 
bes Veltlin durch ihre Lebensweife, ihren Fleiß und 
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ihre Thätigfeit. Viehzucht ift ihr Haupterwerb; 
auch gibt es in diefem Thale Talk: u. Topffleins 
brücde, und in dem Dorfe Lamzada werden aus 
Topfſtein verfchiedene Geräthichaften — 
+ Zirano, Mi. an der Adda und im Veltlin, oͤſt⸗ 
lih u.3, M. von Sondrio, Sig einer Landpraͤtur 
2. Rl., mit der berühmten Wallfabrtsfirhe Ma: 
donna di Tirano, ftarf befuchter Octobermeſſe, Hans 
bel u. 4918 @. (im 3. 1846). Teglio oder Tello, 
Mi. mit 5655 E. (im 3. 1846). Nach diefem 
Orte, im Lateinifchen Tellina genannt, foll das 
Veltlin ven Namen erhalten haben, Denn im La: 
teinifchen heißt das Veltlin Vallis Tellina, und fo 
heißt es denn auch im Stalienifchen Baltellin. 
— + Morbeguo oder Morben, Mi. u. Sitz 
einer Landyprätur 2. Kl., unweit der Adda und im 
Veltlin, weſtlich u. 3M. von Eondrio, mit 3129 €. 
(im 3.1846), Hut: u. Wacheferzenfabrifen, Kaͤſe⸗ 
bereitung n. vielen Seidenabhafpelungs:- Mühlen ; 
denn die Seide, die man auf beiden Seiten des 
Thale von Morbeano bis Talamona (D. mit 
2207 @., im 3. 1846) und Delebio (Gemeinde: 
ort) gewinnt, ift die befte im ganzen Beltlin. Mas 
fino over Balledel Mafino, Ortſchaft im 
Mafinothal, mit berühmten warmen und falz: 
haltigen Bädern. — Die Landfchaft Worme 
(deren Gefchichte oben gegeben ift) grenzt Im D. an 
Tyrol, iſt 5 M. lang und faft eben fo breit, fehr ges 
birgig und eben fo auch rings umher von hoben, fleis 
len und faft immer mit Schnee bedeckten Gebirgen 
eingefchlofien. Darin: + Worms oder Bor: 
mio, Mil. u. Hptort der Landſchaft, Sitz einer 
Landprätur 2, Kl., unweit der 11 M. von bier ents 
ſprin genden Abba, norbnorböftlid u. 20 M. von 
Mailand und weitlich w. 10 M. von Botzen, an der 
Straße über das Stilffer oder Wormſer Joch 
(Monte Stelvio), mit 2000 E. welche Bienen: 
aucht treiben. Bei dem nahen Dorfe Molina 
find die warmen Bäder von San Martino oder 
das St. Martinsbad. — Die Landſchaft 
Gleven (über deren Geichichte ebenfalls oben nach⸗ 
zufehen ift) hat eine Ringe von 3}, bie 4 M. umd 
eine Breite von3M., und es liegen darin: + Gle: 
ven (Eläven), italien. Chiavenna, St. u. 
Hptort der Pandfchaft, Sig einer fandprätur 2. Kl., 
an der Maira oder Mera, nordweſtlich u. 7 M. von 
Eondrio, mit dem ehemal. Palafte ver Republik 
Graubündten, einem Kaufhaufe, einem Triumphs 
bogen zu Ehren des verft. Kaifers Kranz, Seiden— 
mühlen, Bapierfabrifation, lebhaftem Handel u. 
3486 E. (im 3.1846). Gtiwa 1 St. von bier lag 
an beiden Seiten der Maira der Flecken Plürs, 
der 1618 durch einen Berafturz verfchüttet wurde. 
Nämlich von dem nahen, fteilen und waflerreichen 
Berge Conto löfte fih am 4. Sept. 1618 ploͤtzlich 
ein großes Stüd ab, ftürgte ſich mit Pligesfchnelle 
und fürdhterlihem Rrachen anf den Flecken Plürs 
und das nahe Dorf Echilano, und verdeckte und ver: 
ſchuͤttete diefe beiden Derter dermaßen, daß feine 
Epur davon mehr zu fehen war. Es famen babei 
2430 Menfchen (930 in Schilano und 1500 in 
Pluͤrs) um, und nur drei Einwohner des Fleckens, 
die zufällig außerhalb vefielben waren, blieben 
am Leben. Riva, D. am Chiavenna-See, mit 
Handel. 


745 


5. Von dem Herzogthume Guafalla (f. 
Parma) gehört hierher: Sabbionetta, Mil. u. 
Sitz einer Landprätur 2. Kl., gehört zum Diftrift 
Viadana ber Provinz Mantua, unweıt des 
Vo, mit Armenbaus, Theater, Lilörbrennerei u. 
7234 @. (im 3. 1846). — 4Bozzolo, Mil. eben- 
falls in der Provinz Mantua, ip einer 
Landprätur 2, Kl., nördlic u. 2} M. von Viadana 
und weitfübweftlich u. 3} M. von Mantua, am 
Dglio, mit Fayencefabr., Seidenfpinnerei, Webe: 
rei u. 4004 E, (im 3. 1846). Marcaria, Mil. am 
Oglio, mit 6815 E. (im 3. 1846) und dem Schloſſe 
des Marchefe Gaftiglione, wobei ein fchöner Garten 
mit fehr vielen Granatapfelbiumen. Die Fleden 
Rivarolo und Gazzuolo, mit refp. 3639 u. 
3552 G. (im 3. 1846). San Wartino, mit dem 
Beinamen dell’ Argine, Ortfchaftn. Gemeinde, 
mit 2907 @. (im $. 1846). 

6. Ghemal. venetianifhes Gebiet (bie 
Geſchichte der Nepublif Venedig f. unter Kronland 
Venedig), enthaltend: 8, Die Provinz Brescia 
(61,73 DO. M. und 1853 mit 359,894 @.), in 14 
Diftrifte zerfallend. Sie wurde zur Zeit der 
venet. Republif Breſſauo oder auhTerritorio 
Bresciano (Gebiet von Brescia) genannt und 
entHält: + Brescia, St. an den kleinen Fluͤſſen 
Garza und Mella und an der Straße und Bifenbahn 
von Mailand nad Venedig, oͤſtlich m. II M. von 
Mailand und weſtnordweſtlich u. 23 M. von Vene: 
dig, Sig eines Biſchofs, hat 34,150 E., ein altes 
Bergfaftell, einen anfehnl. bifchöfl. und prächtigen 
Juſtizpalaſt, die Palaͤſte Martinengo, Broletto, 
Gambara ıc., Getreidehalle, eine alte (aus dem 7. 
Jahrh.) und eine neue auſehnl. Kathedrale, 8 Pfarr: 
firhen, Ruinen eines altröm. Herfulestempels, 
einer Wafferleitung n. f. w., einen fhönen Begraͤb⸗ 
nißplatz vor der Stadt, ein Lyceum, 3 Gymnaflen, 
bifchöfl. Seminar, Hauptfchule, Athenäum, eine 
Öffentl. VBibliothef (die Quirinifde von 28,000 
Pon.), viele Privatgemäldefammlungen, ein großes 
Krankenhaus, 2 Waifenhäufer ac. ıc., berühmte 
Stahl:, Gifenwaarens u. Gewehrjabrifen, Sei: 
den:, Leinwand, Baumwolls, Papier: u. Leber: 
fabrifen und lebhaften Handel. Straßenfampf 
und Ginnahme Brescia’s durch die Faiferl. Truppen 
1849. Brescia wurde ſchon von dem gallifchen 
Heerführer Brennus gegründet oder neu erbaut. 
Im 3. 1769 zündete hier der Blig ein großes Puls 
vermagazin an, wodurch über 200 Gebäude zer: 
ftört und einige taufend Menfchen getödtet wurden. 
Die Fleden Caſtenedolo, Guſſago und San 
Nazzaro, mit refp. 3061, 3881 u. 3121. (im 
3. 1846). — + Dfpitaletto, Ortſchaft an der 
Mailand s Benediger Gifenbahn, weſtlich u. 14 M. 
von Bresclha, unter deſſen Etadiprätur mit dem 
Diftrift in gerichtlicher Hinficht gehoͤrend, fnit Poſt⸗ 
amt. Zravagliato; Mi. mit 3271 G. (im ). 
1846). Rodengo, D. mit einem von Palladio 
im Biere majeſtaͤtiſch — Kloſter. — Bag⸗ 
nolo, Ortſchaft ſuͤdwaͤrts und nicht ſehr fern von 
Brescia, unter deffen Stadtpraͤtur mit dem Diſtrikt 
in gerichtlicher Hinſicht gehörend, mit 2736 @. (im 
3. 1846). Ghedi, Mil. mit 3258 G. (im 3. 
1846). — + Reno, Mil. u. Sig einer Landprätur 
2. Rl., fünlih u. IM. von Brescia, mit dlachs⸗ 
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bau, Leinweberei u. 3894 E. (im 3. 1846). Ma: 
nerbio, Mil. an der Mella, mit 3796 E. (im 3. 
1846). — + Salo, Mi. u. Sig einer Landprätur 
2. Kl., am Gardaſee, nordoͤſtlich u. M. von Bres: 
cia, mit 3 Kirchen, Gymnaſium, Saleflanerinnens 
Hoiter mit Mäpchenerziebungsanttalt sc., Zwirns 
fpinnerei, Seiden: n.Delbau u.4531@.(imJ.1846). 
Man findet bier den beiten Zwirn und die feinfte 
Seide Italiens. Ganz in der Nähe liegt im Gar: 
dafee die fleine Infel Lechi. Das weitliche Ufer 
des Gardafee’s, auf dem Salo liegt, wird insge— 
mein die Riviera genannt und zeichnet ſich durch 
große Fruchtbarfeit aus. Die Diftrifte Salo und 
Gargnano (j. unten) liegen mit allen ihren Dertern 
in der Riviera. Gavardo, Mil. mit Bapier: 
mühlen u. 2200. Bobarno, D. mit Kupfer: 
blediwalgwerfen und Gifenhbämmern. — Lonato, 
Mil. u. Sitz einer Landprätur 2. Kl. nicht weit vom 
fübweitl. Ende des Gardaſee's, füdöfll. m. 3 M. 
von Brescia, war vormals befeitigt, mit flarfer 
Geidenfpinnerei u. 6694 @. (im 3.1846). In der 
Nähe lient Bedizzole, Mfl. mit altem Schloß, 
GEifenfchmelzöfen, Dlivenbau u. 3617 GE. (im 3. 
1846). Nivoltella und Sermione, Dörfer 
mit röm, Altertb. Defenzano, Mil. am Gardas 
fee, mit Gymnaſium, Knabenerziehungsanitalt mit 
vhilofoph. Inſtitut, 3 Kirchen, Spital, Theater, 
ftarfem Weinbau (Bino fanto), Fifcherei, Dampf: 
Schifffahrt anf dem Gardaſee, namentlich nad) 
Riva in Tyrol, Handel u. 3700 E. — + Mloutes 
ehiaro, Mil. u. Sig einer Landprätur 2. KL, am 
Ghiefe, füvöftlih u. 3 M. von Brescia, mit ftarfer 
Seivenfpinnerei und Leinweberei u. 6752 €. (im 
3.1846). Galcinato, Mil. mit Seidenfpinnes 
reien u. 3808 &. (im 3. 1846). — t Ghiari, Mi. 
u. Sitz einer Landprätur 1. Kl., an der Straße und 
Gifenbahn nadı Benedig, mit beträchtl. Seidenfpins 
nerei, Gerbereien 1.9225 E.(imJ.1846). Rovato, 
MT. mit 5883 €. (im I. 1846). — + Gargnano, 
MI. u. Sitz einer Landpr. 2, Kl., mit Bapierfabri: 
fation, Schifffahrt, Kifcherei, Eitronens u. Dlivens 
bau u.4200G. Hier beainnt die oben erwähnte 
fruchtbare Riviera. Toscolauo, Mil. am 
Gardafee und in der Riviera, mit wicht. Bapier: 
fabrifation, Drabthütten, Tuchweberei u. 2543 E. 
(im 3. 1846). Maderno, Gemeindeort in der 
Nähe von Toscolano, am Gardaſee und in der Ri— 
viera, deren Hauptort er bis 1350 war. — + Gar: 
done, Mil.n. Eig einer Landprätur 2, Kl., an ber 
Mella, nördlich u. 14 M. von Brescia, mit reich— 
haltigen Sifengruben, Sewehrfabrifation u.2000 E. 
Gardone liegt im Trompiathal, welches über: 
haupt in mehreren Ortichaften Eifengruben und 
Hammerwerfe hat. Zu dieſen Ortfchaften gehören 
namentlich die Dörfer Magno, Inzino und 
Lumezjiane Pieve, wo viele Gewehrbeftands 
theile verfertigt werden. — + Veftone, Ortichaft 
u. Eit einer Landprätur 2, Kl., an der Ghiefe, 
nordnorböftl. u, FM. von Brescia. Bagolino, 
MI. in einem Gebirgsthal, mit reichhaltigen Gis 
fengruben, Schmelydfen, Gifen: u. Stablbimmern, 
Serbereien u. 3570 E. (im 3. 1846), die noch von 
den alten Salliern herſtammen follen. Im dem 
foeben erwähnten Gebirgsthal liegt auch der Ges 
meindeort Sabbio, und nach ihm pflegt es das 
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Sabbiothal genannt zu werden, in welchem auch 
die Dörfer Idro (mit Gifengruben und Schmelz: 
Öfen), Zavenone (mit Gifengruben und Hoch⸗ 
dfen) und Odolo (mit Hammerwerf) liegen. — 
+ fen, Mi. u. Eig einer Landprätur 2. Kl., am 
Suͤdende des Iſeoſee's, norbweil. u. 24 M. von 
Brescia, mit Seidenzucht, Seidenzwirnmühle, 
Deden: u. Tuchmacherei u. 2000 G. Vello oder 
Velo, Fifcherdorf am öftlichen Ufer des Ifeofee’s, 
mit Verfertigung von Neben und anderen Fifches 
reigeräthfchaften. Marone, D. am Ifeofee, 
mit Berfertigung von Deden aus Wolle und Seide. 
In der Nübe liegt Sale, mit vem Beinamen M as 
rafino, D. mit Verfertigung grober Tücher für 
Hirten und Bauern. — + Orzinuovi, Mi. u. 
einft feiter Platz, Sig einer Landprätur 2, Kl., anf 
der Mitte des Weges zwifchen Brescia und Lodi, 
füdweftlich u. 44 M. von Brescia, mit gutem Flache: 
bau, Leinölbereitung, Zeinweberei u. 5091 E. (im 
3. 1846). Gabbiano, Gemeindeort mit 2105 
G. (im 3. 1846). — + Verolanuova, Mil. u. 
Eig einer Landprätur 2. Kl., am Stonebach, füds 
wertlich u. M. von Brescia, mit Flachebau, eins 
ölbereitung, Keinweberei u. 4415 E. (im 3. 1846). 
Verolavecchia, Vifl. mit 3315 E. (im 3. 1846). 
Pontevico, Mil. mit viel Gewerbfleiß, Handel u. 
5870 G. (im 3. 1846). Ouinzano, Mil. mit 
4017 E. (im 3.1846). — — 9. Die Provinz 
Bergamo (76,3 O.M. und 1853 mit 385,810 G.), 
welche in 6 Diftrifte zerfällt; fie wurde zur Zeit 
der venetianischen Republif Bergamasco genannt 
und enthält: + Bergamo, St. zwifchen ven Fluͤſ⸗ 
fen Serio und Brembo, nordweilich u. 6 Di. von 
Brescia und norböftlich u. 7M. von Mailand, Eig 
der Provinzialbehörde, eines Landesgerichts umd 
jweier Stadtpräturen, auch Eig eines Biſchofs, 
beitebt aus der Altſtadt, Neuſtadt und mehreren 
Vorftädten, und hat 34,500 E., 2 Eitavellen (San 
Vigilio in und La Gapella außerhalb der Stadt; 
Beide ftehen over ftanden durch unterirbifche Gänge 


-mit einander in DBerbindung); einen Marftplag 


mit Taffo’s Bilvfäule, 15 Kirchen (worunter bie 
Kathedrale, die manche Sehensw. enthält und in 
der die Gebeine von 25 Heiligen ruhen follen; die 
Kirche Santa Maria maggiore mit ber ſehensw. 
Kapelle Golleoni, die Kirche St. Aleffandro in Eos 
lonna, die Et. ErasmosKirche u. a. m.), 1 Lyceum 
mit Bibliothef von 45,000 Bon,., 2 Gymnaſien, 
bifchöfl. Seminar, 2 Frauenkloͤſter mit Mädchens 
Gr3.:Anftalt, ein Athenaͤum mit Mufeun, botan. 
Garten, Malerafademie Garara mit Gemälde: 
famml., 2 Theater, großes Krankenhaus, 2WBaifen: 
häufer ꝛc., Rabrifen in Seide, Leinwand, Baum: 
wolle, Wachskerzen, Eteingut und Glas, anfehnl. 
Handel in Seide, Del, Leder, Gifenwaaren x. und 
eine große Meife vom 20. Auguft bie 3. Eeptember. 
Dergamo ift der Geburtsort Torg. Taſſo's und des 
berühmten Philologen Mai, und hat herrliche Um: 
gebungen. Zum erften Bergamoer Diftrift 
gehören namentlich die Dörfer Seriate (mit 
Daumwollfabr.) und Stezzano, mit refp. 2194 
u. 2074 E. (im 3. 1846), Torre Boldone, 
D. mit Knaben: Erziehungeanfalt u. Seidenfpin: 
nereil. Gelano, D. mit bifhöfl. Gymnaſium. 
— Zum zweiten Bergamoer Diftrift gebös 
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en: Alzauo, mit bem Beinamen di fotto oder 
maggiore, Mil. mit fehensw. Pfarrfirche, Sas 
lefianerinnenflofter mit Mäpchen » Erziehungs: 
anftalt, Papierfabr., Seidenjpinnerei u. 2156 E, 
(im 3.1846). Nembro, D. mit Seidenfpinne- 
rei, Steinbrüchen, Kalfbrennerei, Gijenfchmelz: 
ofen u. 2652 E, (im 3.1846). Albino, Mil. mit 
Seidenipinnerei, Kalfs u. Ziegelbrennerei, Stein; 
brüchen u. 2498 E. (im 3. 1846). — + Zovere, 
Mi.u. Sig einer Landyprätur 2. Kl., am Sfeofee, 
nordöfllih u.5 M. von Bergamo, mit Oymnafium, 
dem Mädchen: Gonvift Sta. Glara, Tuchweberei u. 
23006. Die zur Zeit Napoleons errichtete große 
Senfenfabrif befteht nicht mehr. — + Elufone, 
Mfl. u. Sit einer Landprätur 2. Kl., weſtnordweſt⸗ 
lid u.2M. von Lovere, mit Gymnaſium, Gifen-, 
befonders Onincailleriewaarenfabr. u. 3356 €. (im 
3.1846). Ardefe, Gemeindeort mit 2199 €. 
(im 3.1846). Scilpario, D. mit Eifengrus 
ben und Hochöfen. — + Breno (Brenno) oder 
Bre, Mil. u. Eis einer Landprätur 1. Kl., noͤrd⸗ 
oͤſtlich u. 7AM. von Bergamo (mit vielen Gifen: 
gruben, Hütten: u. Hammerwerfen u. 2450 @.), 
liegt in dem 13 M. langen und etwas über 2M. 
breiten Camonica»Thal, mit vielen Gifengru: 
ben, Gifenhütten und Hammermwerfen, Marmor: u. 
a. Steinbruͤchen. Piſogne, Mil. mit vielen Ei: 
fengruben , Gijenhüttenwerfen u. 3182 @. (im J. 
1846). Borno, Gemeindeort mit 2276 @. (im 
3. 1846). Gapo di Ponte, Mfl. mit Eiſen— 
werfen und viel Gewerbfleiß. — + Edolo, Mil. u. 
Eig einer Landprätur 2. Kl., im Gamonicathal, 
nördlich u. 3M. von Breno, mit Gifenwerfen, viel 
Betriebfamfeit u.2000G, Malonno, betritbs 
famer Fleden im Gamonicathal. — + Gandino, 
Mil. u. Sig einer Landpraͤtur 2. Kl., an der Etraße 
von Bergamo nach Tyrol, nordöfllihd u. 3M. von 
Bergamo, mit Theater, Wollgengweberei 1.343 E. 
(im 3. 1846). Peja, D. in der Nähe von Gans 
dino, mit Wollzeugweberei. Gine Art der hier und 
in Gandino gewebten Wollzeuge wird nach diefem 
Drte Peina genannt. Leffe, D. mit Wollzeug⸗ 
weberei und Eeivdenfpinnerei. — + Ponte San 
Pietro, Ortfhaft in der Nähe von Bergamo und 
zu deſſen erfter Etabiprätur mit dem Diftrift in ge: 
richtliher Hinficht gehörend. Prelezzo, D. mit 
Knaben: Grziehungsanitalt. — + Zogno, Mil. u. 
Sitz einer Pandprätur 2. Kl., in einem Thal am 
Brembo, nördlich u. 14 M. von Bergamo, mit Non: 
nenklofter nebft Mädchen: Erziehungsanftalt, Bas 
pierfabr., Wachebleiche u. 2200 E. Das foeben 
erwähnte Thal wird das Brembana:Thal ge: 
nannt, und es liegen darin faft alle Derter dieſes 
und des folgenden Diftrifte. WBrembilla, Ge: 
meindeort mit 2142 @. (im 3. 1846). San Bel: 
legrino, D. u. vielbefuchter Badeort in der Nähe 
von Zogno. Indem benachbarten Dorfe Bracca 
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ift ebenfalls eine Mineralquelle. — + Piazza, Mil. 
u. Sitz einer Landprätur 2. Kl., am Brembo und 
im Brembanathal, nördlich u. 4+M. von Bergamo, 
mit Gifengruben und Gifenfchmelzofen. Die Doͤr— 
fer Carona und Baltorta, mit Gifenwerfen. — 
+ Almenno San Salvatore, Mi. u. Sitz einer 
Landprätur 2. Kl., zwifchen der Adda und dem 
Brembo, nordnordweil.u. 2 M. von Berganto, mit 
Saͤgemuͤhlen, andern ähnlichen Gewerben u. 
20006. Felghera, fl. Ortichaft in der Nähe 
von Almenno, mit Mineralquelle. — + Gaprino, 
Mil. u. Sig einer Landpraͤtur 2. Kl., auf einem 
Hügel, an welchem die reißenden Flüßchen Sonnai 
und Eolinacchio vorbeiftrömen , norbweitlich u. 2 
M. von Bergamo, mit Seidenfpinnereien u.2100 E. 
Die Dörfer Billa d'Adda und Pontita, mit 
reip. 2099 u. 2064 &. (im 3.1846). — + Gar: 
nico, Mil.u. Sig einer Landprätur 2. Kl., am 
Ausfluffe des Oglio aus dem Iſeoſee, öftlih u. 3M. 
von Bergamo, mit 23008. Adrara San Mar: 
tino, Gemeindeort mit 2143 E. (im 3. 1846). — 
+ Trescorre, Mil.u. Eig einer Landprätur 2. RI., 
oftfünöftlih u. 2M. von Bergamo, mit Gifenhütten 
und Hammerwerfen, warmen Mineralbädern u. 
2124@. (im 3. 1846). — + Romano, Mi. u. 
Eip einer Landpraͤtur 1. KL, im Thale San Mar: 
tino und an der Strafe von Bergamo nach Gres 
mona, füdfüdöfl. u. 3M. von Bergamo, mit Sei— 
denfpinnereien, ftarf befuchten Märkten u. 4199 E. 
(im 3. 1846). Martinengo, Mil. mit Knaben: 
Grziebungsanitalt, Eeidenfabrifen, Handel u. 
4110 6. (im 3. 1846). Galcio, Gemeindeort 
mit 2823 E. (im 3. 1846). Die Dörfer Fontas 
nella, Govo und Gividate, mit refv. 2221, 
2161 u. 2109 @. (im 3. 1846). — — + Grema, 
St. u. Sig einer Landprätur 1. Kl., am Eerio und 
in der Provinz LodisGrema, norböftlich ır. 
AM. von Lodi und nordweſtlich u. 7 M. von Gre: 
mona, Sitz eines Bifchofs, mit altem Schloß, 6 Kir: 
hen, worunter die Kathedrale, Klöftern (früher 
waren bier 11 Mönche: und 7 Nonnenflöfter), Oyms 
naflum, Hauptfchule, 2 Theatern, mehreren Mobl: 
thätigfeitsanftalten, Wein +, Obſt- und trefflihem 
Flachsbau, Leinweberei, ftarker Kifcherei u. 8592 
@. (im 3. 1346), die einen nicht unbedeutenden 
Handel mit Leinwand und Zwirn treiben. Zum 
Diſtrikt Crema gehören namentlich auch die Dörfer 
Montodine, Offanengo und Gaftelnuovo, 
mit refp. 2396, 2225 und 2180 G. (im J. 1846). 
Der Diftrift Crema, der außer Grema im Ganzen 
50 Gemeinden begreift, mit zufammen 47,942 E., 
im 3. 1853, bildete zur Zeit der venetian. Republif 
eine befondere Provinz unter dem Namen Gre: 
masco. — — Peſchiera, Mil. u. Feſtung, am 
Gardafee und im Diftrift Volta in der Pros 
vinz Mantua, noͤrdlich u. 44 M. von Mantua, 
mit 1500 @. 


Das Kronland Venedig. 


Es bildet den öftlihen Haupttheil des lombardiſch-venetianiſchen Königreichs, bat eis 
nen Blächeninhalt von 433,87 Q. M. und hatte 1853 sine Benölferung von 2,321,625 E. 
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Eine Statthalterei, die in Venedig ihren Sig hat, fteht an der Spike der Ads 
miniftrativ» Verwaltung dieſes Kronlandes, welches in 8 Provinzen (Delegationen) ein» 
gerheilt ift, mit 78 Diftriften, ald Unterabtheilungen. 

Ein Oberlandesgericht, welched in Venedig feinen Sik hat, bildet die zweite ge— 
richtliche Inftanz für das Kronland Venedig, und unter ihm flehen ald Gerichte erfter 
Inftanz 8 Landesgerichte (für jede Provinz eins: fie haben in den Provinzialhauptör- 
tern ihren Sik), 1 Handeld> und Seegericht (in Venedig), 9 Stadtpräturen 
(davon 2 in Venedig und je eine in den 7 übrigen Provinzialhauptörtern), 10 Landpräs 


turen erfter und 59 Landpräturen zweiter Klaſſe. 


In geſchichtlicher Bezie— 


hung begreift das Kronland Venedig nur Beſtandtheile ver ehemaligen Mepublik 
Venedig, naͤmlich deren Hauptgebiet und ſodann das ehemalige Venetianiſche Friaul. 


1. Hauptgebiet der ehemaligen Republik 
Venedig. Zur Zeit der Aufloͤſung dieſes Staates 
(1797) hatte ihr Gebiet, fo weit es nämlich zu Ita— 
lien gebörte (Terra firma genannt) und mit 
Inbegriff des bereits unter K. Jilyrien befchriebes 
nen venetianifhen Iftriens, einen Flaͤcheninhalt 
von ungeführ 625 D.M. Hierzu famen noch die 
venetianifchen Befigungen in Dalmatien und im 
nördlichen Albanien (f. Königreich Dalmatien) und 
die Jonifchen Infeln. Die Bevölferung des ganzen 
Staates belief ih auf etwa 3 Mill. E. (worunter 
45,800 fatholifche und 1900 griechische Geiftliche u. 
15,000 Diönche und Nonnen). Die reinen Gins 
fünfte der Republik beliefen ſich auf mehr ale 54 
Dil. venetian. Dufaten (nicht ganz fo viele Thas 
ler). Die Kirchen und Klöfter hatten ein Bermös 
gen von nicht weniger ale 129 Mill. 50,000 Dufa: 
ten. Die Regierungsverfaffung war völlig aris 
ftofratifch; denn die Gewalt war in den Händen 
von etwa 1500 Adligen oder Nobili. Sobald einem 
Nobile ein Sohn geboren war, ließ er defien Namen 
in das fog. Goldene Bud) einfchreiben, weil fein 
Adel fonft nicht würde anerfannt worden fein. Zur 
erſten Klaffe gehörten die uralten Gefchlechter, 
deren Vorfahren den erfien Dogen gewählt hatten; 
daher fie le Cafe Glettorali oder Wahlhänfer ges 
nannt wurden, nämlich Die Badoer, Barozji, Con: 
tarini, Dandoli, Falieri, Gradenighi, Memmi, 
Michieli, Marofini, Sanudi und Tiepoli. Diefe 
wurden vor allen andern zu hohen Aemtern beför: 
dert. Ihnen gleich fellte man die Bembi, Bra⸗ 
— Cornari und Guiſtiniani, weil ſie ihnen an 

lter der Herfunft wenig nachgaben. Dazu famen 
noch 8 faſt eben fo alte Kamilien: die Darcetti, 
Duirinirc. Zuderzweiten Klaſſe gehörten über 
80 Familien, und die pritte Klaſſe bildeten die: 
jenigen von den Gittadini oder Bürgern, dieden Adel 
für 100,000 venet. Dufaten gefauft hatten, was man 
in Zeiten, wo die Republif Geld brauchte, fonnte u. 
zulegt 1769 gefchab, wo einer der reichften Landedel— 
leute in das Goldene Buch eingetragen wurde. Es 
nahmen auch wohl gefrönte Häupter, deutſche und 
andere Fürften den venetianifchen Adel an; dagegen 
durfte fein venetian. Edelmann in eines Königs 
oder Fürften Dientte treten. Die Kleidung des 
Adele zu Venedig beſtand, felbit noch zur Zeit der 
Nuflöfung des Etaates, in einem ſchwarzen, vorn 
herunter mit Pelzwerk befegten langen Rod , ver 
bis auf die Füße ging. Um die Mitte des Leibes 
trugen die Nobili einen, etwa drei Ringer breiten, 
mit ſilbernen Platten verzierten Gürtel, und flatt 


der Hüte hatten fie lange Mügen, die fie, wegen der 
roßen Perruͤcken, mit dem Talar bededt unter dem 
Arm trugen und von armen Gdelleuten nicht felten 
benugt wurden, um die auf dem Marfte felbit ein: 
gekauften Lebensmittel darin nad) Haufe au tragen. 
Denn es gab viele Arme unter dem Adel, wovon 
einige fogar in den Häufern herum betteln gingen. 
Meiltens war das übertriebene Spiel Schuld an 
ihrer Berarmung. Die Procuratores ©. Marci, 
die Gonfiglieri und andere aus dem Rath trugen 
bisweilen lange Röde von rotber oder violetter 
Farbe. Gin Mobile ward fowohl von feines Glei— 
chen, als von Anderen Grcellenza titulirt. Das 
nominelle Oberhaupt der Republif war der Doge 
oder Herzog, von dem man aber mit Recht zu fagen 
pflegte, er fei ver Kleidung und dem Prunfe nad 
ein König, der Gewalt nad ein Ratheherr, in 
der Stadt ein Gefangener und außerhalb derfelben 
eine Privatperfon. Gr mußte, um den äußern 
Glanz feiner Würde zu behaupten, von feinem 
eigenen Bermögen zuſetzen, da die ihm beſtimmten 
Ginfünfte fi) nur auf 15,000 venetian. Dufaten 
(nidyt einmal fo viel Thaler) beliefen. Seine bes 
fannte Bermählung mit dem Meere geſchah jährlich 
am Himmelfahrtetage oder bei Hürmifchem Welter 
an einem der folgenden Sonntage. Die Dogen: 
wahl, die auf Lebenszeit gefchah, war mit vielen 
Weitläuftigfeiten verfnüpft und nahm wenigfiene 
drei Tage in Anfprud. Die hoͤchſten Staatsbe: 
hörden waren der Große Rath (il Configlio 
Örande; aus etwa 1400 Mitgliedern beflehend), 
ber Senat (oder die Pregadi, aus 60 ordentlichen 
und 60 auferordentlihen Mitgliedern befichend, 
die aus den Mitgliedern des Großen Raths gewählt 
wurden: alfo ein Ausſchuß des Legtern; außerdem 
ehörten 9 Procnratoren, 6 Räthe des Dogen, ber 
Kath der Zehner, die Genforee u. f. w., im Ganzen 
ungefähr 300 Berfonen dazu) und das Collegium 
(aus dem Dogen und 6 Näthen, den Miniftern u. ſ. 
w. beftehend). In diefen 3 hohen Eollegien hatte 
die Signoria, oder der Doge und feine 6 Raͤthe, 
den Borfig. Der zum Senat gehörende Rath der 
Behmer oder il Gonfiglio di Dieci beſtand aus 
10 Räthen und dem Dogen mit feinen 6Rätben, 
und von demfelben fonnte nicht appellirt werden. 
Diefes Gericht war wegen feiner Strenge fehr ge: 
fürchtet, diente zur inneren Befelligung des ganzen 
ariftofratifchen Staates und fehügte den Bürger 
vor den Gewaltihätigfeiten des Noel, Geime 
Werkzeuge waren bie drei großen Staateingqui: 
fitoren, die aus 2 Näthen des Bebentergerichte 
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und einem Rath; des Dogen beflanden, und eine fo 
unumfchränfte Gewalt hatten, daß fie felb den 
Dogen aus dem Wege ränmen fonnten. Biele von 
ihnen verhängte Todesitrafen wurden heimlich volls 
zogen, was allem Anfcheine nach meiftens aus Furcht 
vor dem im Venedig fo zahlreichen und mächtigen, 
von einem Geift ver Rache, Unruhe und Zügel: 
tofigfeit befeelten nievern Volfe gefchab. Die Ins 
quijitoren hatten die Schlüffel zu den Käftchen, vie 
in dem herzogl. Palafte in ver Art angebracht wa— 
ren, daß man durch die offenen Rachen der in die 
Mauer gefesten Loͤwenkoͤpfe Zettel in viefelben 
werfen und der Republif geheime Anzeigen machen 
fonnte. Zum Oberbefehlshaber über die im der 
legten Zeit —* unbedeutende Landmacht (im 
Frieden 5; bis ‚in Kriegszeiten 25,000 Mann) 
ward immer ein auswärtiger berühmter General 
gewählt, defien Gewalt aber manchen Befchrän- 
fungen unterworfen war. Die Seemacht war 
nicht unbeträchtlich urid beftand 1783 aus80 Kriegs: 
fahrzeugen, worunter 19 Linienfchiffe, 5 neuge: 
baute und noch nicht vom Stapel gelafjene ungerech⸗ 
net. Die Republif vergab auc zwei Ritter: 
orden, ben des heil. Marfus und den der Conflan: 
tinerritter; bei jenem beftanden die Infignien in 
einer großen Schaumünze an einer goldenen Kette, 
bei diefem in einem Kreuz und ebenfalls an einer 
goldenen Kette haͤngend. Das Wappen der Re 
publif war in bimmelblanem Felde ein geflügelter 
goldgelber Löwe mit einem — ſilbernen Buche 
(darin die Worte: Pax tibi Marce, Evangelista 
meus) mit der herzoglichen Muͤtze. — Was nun 
die Geſchichte betrifft, fo hatte die im Mittelalter 
fo maͤchtige Republik Venedig einen geringen Ans 
fang. Nämlich vie Veneter, ein altes Volk, das 
den Römern unterworfen gewefen war und feinen 
Sitz auf der Terra firma (f. oben) hatte, ließen fich, 
vor den wilden Horden Nttila’s fliehend, im 9. 
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Jahrh. auf ben Infeln nieber, auf denen die Etabt 
Venedig jegt fteht, führten mit der Zeit, als andere, 
vor den Barbaren flüchtenve italienifche Voͤlker— 
ſchaften hinzufamen, eine repiiblifanifche Verfaſ⸗ 
fung unter fi ein, und wurden, von ven Longobars 
den in Ruhe gelaflen, mächtig und reich durch 
Handel und Schifffahrt. Auf diefe Weife fah ſich 
bie Republif in ven Stand gefegt, mit ihren Han: 
belsfpefulationen auch Laͤnderbeſitz zu verbinden; 
namentlich breitete fie fich in ver Lombardei im 14. 
und 15. Jahrh. immer weiter aus, eroberte Dal: 
matien und die Jonifchen Infeln und befaß auch 
eine Zeit lang den Peloponnes, Gandien und Eys 
pern. Der erfte Doge wurde 697 gewählt und feit 
1172 bilvete fich die Staatsverfaffung eutſchieden 
ariftofratifch aus und die Gewalt Fam feitvem ganz: 
lich in die Hände des Adels. Mit dem Berfall des 
Handels, der hauptfächlich durch die Entdeckung 
des Seeweges nach Indien und Amerika herbeiges 
führt wurde, ſank auch das politifche Anſehen der 
Republif, und zu Ende des vor. Jahrh. ſtand nach 
einem mehr als 1300jähr. Dafein der venetian, 
Staat nur noch als ein morfches Gebäude aufrecht, 
welches jeden Augenblick in fich felbft zufammenzus 
ftürgen drohte. Sein ſchwankendeas, unentichloffe: 
nes Benehmen beim Vordringen Bonaparte’s im 
erften italienifchen Feldzuge befchleunigte feinen 
Untergang. Im 3.1797 hörte er auf zu fein und 
fam durch den Frieden von Campo Formio faft ganz 
an Defterreich, als Entfchädigung für die Nbtres 
tung der öfterr. Niederlande an Franfreich und der 
öfterr. Herzogthümer Mailand und Mantua an die 
damalige cisalpinifche Nepublif. Defterreid, mußte 
zwar im Prefburger Frieden 1805 Venedig wieder 
herausgeben, erhielt es aber durch den Pariſer 
Frieden von 1814 und die Befchlüffe des Wiener 
Gongrefies von 1815 wieder. 


Die nachfolgenden 8 Provinzen Hatten zur Zeit der Republik wejentlich die nämliche 


abminiftrative Eintheilung und Begrenzung wie gegenwärtig (daſſelbe war der Fall bei ven 
ſchon unter Lombardei befchriebenen 2 Provinzen Brescia und Bergamo), zum Theil aber 
mit anderen Namen. Die jebige Provinz Venedig wurde dad Herzogthum Vene: 
Dig oder Dogado di Venezia genannt, ald das eigentliche Stammland. Die jeßige 
Provinz Padua hieß ZI Paduano oder dad Paduaniſche Gebiet. Die jetzige 
Provinz Rovigo wurde ZI Wolinefe di Novigo over Halbinfel Rovigo ges 
nannt, weil fie auf einer, von dem Po (im ©.) und der Etſch (im N.) gebildeten Art 
Halbinfel liegt. Die jepige Provinz Berona hie ZI Veroneſe oder dad Gebiet 
von Berona. Die jegige Provinz Vicenza hieß Il Vicentino oder dad Gebiet 
von Vicenza. Die jepige Provinz Trevifo wurde La Marca Trivijana over 
die Zarvifer Marf (lat. Marchia Tarvisina) genannt, und die jegige Provinz Bel- 
Iuno bildete ein befonderes Gebiet viefer Mark unter vem Namen Bellunefe over Ge- 
biet von Belluno. Endlich die jegige Provinz Udine hieß Friaul over Friuli, 
eigentlih PBatria del Friuli, worüber unten bei der Befchreibung dieſer Provinz das 
Weitere mitgetheilt werben wird. (Ueber die ehemaligen Benennungen ver jegigen Pro— 
vinzen Brescia und Bergamo, fowie des Diftriftd Crema ift die Topographie der Lom— 
bardei nachzufehen.) — Indem wir nunmehr zur Topographie der 8 Provinzen des Kron- 
landes Venedig übergehen, bemerken wir, daß man auch bier alle DiftriftShauptörter mit 
einem F bezeichnet finden wird. Zunaͤchſt alfo befchreiben wir: 


1. Die Provinz Venedig Ge DOM. und zu ihr gehören: + Venedig (ital. Venezia), 
1853 mit 285,339 G.), zerfälltin 7 Diftrifte und ehemal. Hauptſtadt der Nepublif und jest Haupt: 
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ſtadt des gleichnam. Kronlandes, in den Lagunen 
(f. unten) auf 136 Inſeln erbaut, zwifchen denen 
ich 134 Kandle hinziehen, Sig der Statthalterei 
und des Oberlandeegerichts dieſes Kronlandes, ber 
Provinzialbehörde der Provinz, eines Landesge— 
richte, eines Handels» und Seegerichts und zweier 
Stadtpräturen, auch Sitz eines rom.sfath. Patriars 
hen, am Adriatiſchen Meere, Trieſt beinahe gerave 
gegenüber, hatte 1851 (ohne die ſtarke Befagung 
und die Fremden) 123,290, dagegen 1852 nur 
110,429 E. (1842 nur 94,177 G.), worunter viele 
Armenier, Griehen, Deutjhe und Juden. Bon 
diefen 110,429 G. famen 54,741 auf die Stadt: 
theile over Seſtieri San Marco, Gaftello umd 
Ganaregio (unter ver erfien Stadtprätur ſtehend) 
u. 55,688 auf die Stabttheile oder Seſtieri Doffos 
duro mit Giudecca, San Polo und San 
Groce, fowie auf die Infeln Murano, Bus 
rano, Malamocco und Fractionen (unter 
der zweiten Stadtprätur lebend). Das Adriatifche 
Meer hat an der, ed im Nordweſten begrenzenden 
und hierher gehörenden Küfte, in Folge von Strös 
mungen, vorherrjchenden Winden und andern oͤrt⸗ 
lichen Urſachen, im Laufe der Zeit ungeheure 
Maſſen von Schlamm ꝛc. angehäuft und auf dieſe 
Weiſe fo zu jagen einen unermeflid großen Sumpf 
gebilvet, durch den jedoch die Gewaͤſſer der hier 
miündenden Fluͤſſe (Eile, Brenta u. a. m.) fich ge: 
waltfam Bahn gebrochen haben. Menſchliche Kunſt 
bat nacpgeholfen, und fo ijt denn diefer Sumpf von 
unzähligen, mehr ober minder fchiffbaren, theils 
natürlichen, theils kuͤnſtlichen Kanälen durch— 
ſchnitten und beſteht aus einer Menge groͤßerer und 
kleinerer Inſeln. Das nun ſind die Lagunen, 
in und auf denen Venedig ſteht. Die Grenze dieſer 
Lagunen gegen das Meer bildet eine Reihe Sand: 
bänfe und Sandinfeln, Lidi genannt. Dabei die 
fog. Miurazzi, ein faſt IM. langer Eteindamm, 
der in Verbindung mit dem Lidi gegen das Gin- 
dringen des Meeres fchirgt. Dies zur Grörterung 
der geogr. Lage Venedigs und feiner nächften Um: 
gebung, foweit fie in abminiftrativer Hinficht den 
Diftrift Venedig ausmacht, der im 3. 1853 elne 
Benölferung von 117,233 6. (nämlich, wie gejagt, 
der Diftrift, nicht die Etadt allein) hatte. Venedig 
hat 450 Brüden und Stege, jedoch darunter nur 
22 bemerfenewerthe größere Bruͤcken, worunter 
der Ponte Rialto über den großen Kanal (Ganas 
lazzo), 51 Pläge, worunter ver Marfusplag, der 
* und ſchoͤnſte, die Plaͤtze S. Stefano, S. 
Giovanni Paolo, S. Paolo u. ſ. w.; pradhtvolle 
Palaͤſte, Meiſterſtuͤcke ver Architekten Lombardo, 
Sanfovino, Palladio ıc., namentlich der Dogen: 
palaft (unter andern mit Il ungeheuren Sälen, 
ven Bildniffen der Dogen und einem 7% %. breiten 
und 50 8. hohen, das Paradies darftellenden Ges 
mälde in dem Saale des Großen Rathes, dem 
Eaale des NRathes ver Zehner, wo die Staats: 
inquifitoren ihre geheimnifvollen Sigungen hiel⸗ 
ten, der Marfusbibliothef von 70,000 Bden. und 
5000 Handfchriften ꝛc.), der f. Reſidenz- und 
Statthaltereipalaft, die alten und die neuen Pro— 
furazien mit zahlreichen Kaffeehaͤuſern, Handels- 
gewölben ıc., das ehemal. Bibliothefgebäude, die 
Münze (Becca), die durch die Seufzgerbrüde 
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mit dem Dogenpalaft verbundenen Gefängniffe 
mit den ehemal. Bleidaͤchern (Piombi), zahl 
reiche, großentheils verfallene Privatpaläfte mit 
Vibliothefen, Gemälden und anderen Kunſtwerken, 
das Marines Zeughaus oder Sees Arfenal von 
aft 2 italien. (4 deutſche) M. im Umfange, mit 
Werften, einer 910 F. langen Reeperbahn :c., 
das Hauptzollgebäude (Dogana), 3Opernbäus 
fer (worunter la Fenice), 3 Schaufpielhäufer 1c.; 
99 fath. Kirchen u. Kapellen, größtentheils Pracht: 
gebäude mit vielen Denfmälern, Gemälden ıc., dar⸗ 
unter bie Kathedrale oder die St. Marfusfirche ; vor 
berjelben auf dem St. Marfusplage der freiftehende 
Glockenthurm (Gampanile), 168 F. body, mit herr» 
licher weiter Ausficht ; der Thurm der Marfus-Uhr; 
ferner die Kirchen S. Giorgio maggiore, Sta. Maria 
della Salute, degli Scalzi, del Nebemtore, Sta, 
Maria Sloriofa mit Titians Grabftätte, ©. Bio: 
vanni und Paolo mit Grabmälern von mehr als 
20 Dogen ıc., die vormalige Jefuitenfirche u. f. w.; 
das Klofter der Frari mit vem ungeheuren Archive 
(in welchem nicht blos wichtige Urkunden, jondern 
auch die unbedeutendfien Schriften der Magiftrate 
u. a. Behörden aus dem älteften bis im die legten 
Zeiten der ehemal. Republif aufbewahrt find) ıc., 
1 griedh., 1 griech. unirte und 1 armen. Kirche, 
1 Iuth. Bethaus, 7 Synagogen; 12 Abteien und 
Priorate, 40 geiftliche Brüderfchaften, 23 Hofpis 
täler ; ein f. Lyceum und Gonvift mit botan. 
Garten, 3 Gymnaſien, ein Batriarchal» Seminar, 
Klöfter der Ealefianerinnen mit Mädchen Erzieh: 
ungss Anft., griech. Gymnaſium sc., viele Privat: 


- bibliothefen (die Marfusbibliothef ift fchon oben 


erwähnt worden), eine Afademie der fchönen Künfte 
mit der großen öffentl. Gemälde, Gallerie, Ntbes 
näum; zahle. Privat » Kunftfammlungen; Muſik⸗ 
Gonfervatorium; zahlr. öffentl. Gärten, mehrere 
Häfen, meift mit Befeſtigungen (deren auch auf 
der Zandfeite); eine k. Tabafsfabrif, Wachskerzen-, 
Golddraht⸗, Tuch: und Seidens, Glae-, Spiegels, 
Steingut s und Seifenfabrifen, die zum Theil be 
ruͤhmt find, Fiſcherei, lebhaften Handel, Meſſe 
(15. Aug.) und einen Freibafen. Gin großartiges 
und bewundernswerthes Werf neuerer Baukunſt ift 
bie, den Anfangspunft der Venedig » Mailänder 
Gifenbahn bildende, ungeheuer lange Lagunen— 
brüde. Im März 1845 brach auch in Venedig 
eine Revolution aus, die durch die Lage der Stabt 
und andere damalige Umftände begünftigt, bis zum 
24. Aug. 1849 ihre Herrichaft bier behauptete und 
mit der Gapitulation Benedigs endigte. Zum Di- 
firifte Venedig gehören namentlich die folgenden 
Infeln und Gemeinden: Die Laguneninfel 
San Lazzaro, wo ein berühmtes armenifdhes 
Mecitariitenklofter it, mit einer gelehrten Bil: 
dungsanftalt, einer Bibliothek von 10,000 Binden 
und 400 Handfchriften, phyſik. Kabinet, Natura 
lienfammlung und Buchdruderei; S. Servolo, 
mit Spital und Irrenhaus,; S. Elemente, mit 
ehemal. Karthäuferflofter und ſehensw. Kirche; 
Boveglia, mit neuem Lazareth; ©. Criſto— 
foro, mit dem Begräbnifiplag der Stadt; Tor⸗ 
cello, uralte berühmte Laguneninfel und Altefter 
Bifchofefig der Lagunen, jegt nur noch von einigen 
armen Winzern bewohnt ; ano, eine —8 


Europa. — Defterr. Monarchie. Lomb.: Ben. Königr. Kronland Benedig. 


u. 1M. von —* llegende Laguneninſel, wo der 
gleichnam. ſtadtaͤhnliche Ort mit Schiffswerften für 
Kauffahrer u. 5905 E. (im 3. 1846); Wuranp, 
eine nördlich und in der Nähe von Benedig liegende 
Laguneninfel mit dem gleichnam. ftadtähnl. Ort, 
wie Venedig gebaut, von Kanälen durchſchnitten 
(4550 G., 3 Kirchen, und wicht. Glas⸗ und Epiegel: 
fabrifation). Die zu den Lidi (j. oben) gehoͤ— 
rende Infel Malamocco, mit dem gleichnam. 
Semeindeort und ehemal. Kriegehafen der Ner 
publif, Borto di Malamocco genannt. — 
+ GShioggia oder Chiozza, St. auf der gleich: 
nam. Laguneninfel und an einem, die Lagunen 
mit der Etfch verbindenden ſchiffbaren Kanal, ſüdl. 
u. 3M. von Benedig, Sig einer Landprätur 1. Kl. 
und eines Bifchofs, mit einer nach Brandolo füh- 
renden fteinernen Brüde von 43 Bogen, bifchöfl- 
Gymnaftum, theol. Seminar, Urfulin.-Klofter mit 
Mädchenerziehungs:Anftalt, mehreren Wohlthaͤtig⸗ 
feits:Anftalten, Hafen, Eeefalzwerfen, Schiffbau, 
Schifffahrt, Handel u. 26,151 G. (im 3. 1851). 
Ehioggia fteht durch zwei Brüden in Verbindung 
mit Brandolo, Hafenort (im Mittelalter ehe 
anfehn!. Stadt mit einer berühmten Wallfahrte: 
fire zu Et. Michael und 2 Klöftern) auf der 
gleichnam. und ſuͤdlichſten Laguneninſel. Sotto— 
marina, Mfl. bei Chioggia, mit 6000 E., auf 
einer nur wenige Klafter breifen und 2 bie 3 8. 
bogen Sandinjel, mitten zwifchen den Wogen des 
Meeres, aber gefchügt durch die oben erwähnten 
Murazzi. Nördlich und in der Nähe von Chioggia 
liegt die zu den Lidi (f. oben) gehörende Infel 
Pelleftrina, wo der galeichnam. Flecken, mit 
Schiffswerften u. 7356 GE. (im 3. 1846). Gavar: 
zere, Mfl. und Eig einer Landprätur 2. Kl., uns 
weit der Gtichmündung, füdweitlich u.24 M. von 
Ghioggia, mit 10,423 &. (im 3. 1851). Gonta: 
rina, Mi. am linfen Ufer des Bo, mit 4019 E, 
(im 3. 1846). — + Meftre (Diaiftra), Mil. 
und Sitz einer Landprätur 2. Kl., an der Etrafie 
nach Trevifo und an dem Vereinigungspunft mebs 
rerer Kanäle, mit vielen Landhäufern u. 7650 E., 
die lebhaften Berfehr mit Venedig treiben. Mar: 
gbera over Malghera, D. in der Nähe von 
Meftre, mit einerjegt Fort Haynau genannten 
fleinen Feftung, die den Brüdenfopf der fleinernen 
Lagunenbrüde von Benedig bildet, und 1849 von 
ven Faiferl. Truppen erobert wurde. Kufina, 
D. an der Strafe nach Paduag und an den Lagunen 
(f. unten), unterhält ebenfalls lebhaften Verkehr 
mit Benevdig. — +Dolo, Mil. und Ei einer 
Landpraͤtur 2. Kl., auf dem Reftlande an der 
Brenta und der Venedig - Maildinder Gifenbahn, 
weſtlich w. 14 M. von Meftre und weſtnordweſtlich 
m. 24 M. von Venedig, mit fchönen Gebäuden und 
Landhäufern, Handel u. 6176 G. (im 3. 1846). 
Gambarare, Mi. und beliebter Unterhaltungs: 
ort ver Benetianer, welche hier viele Lanphäufer 
haben, mit 3655 G. (im 3. 1846). Stra (auch 
Palazzo reale genannt), ein aus mehreren 
Ralaſten befiehendes Folofiales und pradıtvolles 
Bebäube, an der Brenta, oberhalb Dolo’e, mit 
Kunftfammlungen und herrlichen Gartenanlagen, 
war ehem. Befigthum der reichen Familie Pifant, 
wurde aber vom Gouvernement angefauft zum Ger 
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brauche des Erzherzogs Rainer, ber hier jährlich 
einige Wochen verweilte. — + Mirano oder 
Miran, Mil, und Eig einer Landprätur 2. Kl., 
am Mufon, norpweitlich u. 1 M. von Dolo, mit 
6660 E. (im 3. 1846). Noale, betriebfamer 
Flecken am Marcenego, mit 3712 @. (im 3. 1846), 
— + San Dona, Dil. und Eig einer Landprätur 
2. Kl., am linfen Ufer der Piave, norböftlich u. 
44 M. von Venedig, mit 5263 E. (im X. 1846) und 
einem Heinen Seehafen an der Biave- Mündung. 
Foſſalta, D. mit 2216 G. (im 3. 1846). — 
+ Portogruaro, Mil. und Ei einer Landprätur 
2. Rl., an der femene, norböfll. u. 7 M.von Venedig, 
mit 2 Katbedralen, 4 Bfarr- und mehreren anderen 
Kirchen, theolog. Eeminar, bifchöfl. Gymnaſium, 
Rabrifen, Seidenfpinnerei u. 6888 @. (im 3. 1846). 
Portogruaro ift der Sitz des Bifchofe von Concor⸗ 
Dia, D. dicht neben Portogruaro, mit 2294 G. (im 
9. 1846). Goncordia war im Mittelalter eine 
blühende Stadt. — — 2. Die Provinz Padua 
(39,27 Q. M. und 1853 mit 317,882 G.), zerfällt 
in 8 Diftrifte, und zu ihr gehören: + Padua 
(Badova, das alte Patavium), ummanerte Et. 
und Sitz der Provinzialbehörde, eines Landeeger 
richts und einer Etadtprätur, auch Eig eines Bir 
ſchofs, am Backhiglione und unweit der Brenta, 
wohin von hier ein Kanal führt, weſtl. u. 5 M. von 
Benedig, bat 53,600 E., die ©. 568 erwähnte, 
berühmte Umiverfität mit einer Bibliothek von 
70,000 Bänden, autaezeichnetem botan. Garten, 
Sternwarte (auf dem Thurme des alten Schloffee), 
2 Gymnaſien, Hauptichule, bifchöfl. Seminar mit 
Bibliothef von 55,000 Baͤnden und 800 Handſchrif⸗ 
ten, eine höhere Nabbinerjchule ıc., eine Akademie 
der Wiffenichaften u. Kuͤnſte, eine Gapitularbiblios 
thef von 4600 Bon., eine Katheprale, 9 Piarr- u. 
viele andere Kirchen (man rechnet 96 Kirchen und 
Kapellen), worunter die des heil. Antonius von 
Padua (vorzugaweife der Heilige oder il Santo 
genannt) mit ſehenew. und zahlreichen Kunſtwer⸗ 
fen und Denfmälern, und die Eta. Giuſtina-ſtirche, 
durch ihre Größe und viele Kunſtwerke ausgezeich- 
net; mehrere fchöne Brivatgebäude, worunter das 
prächtige Kaffeehaus Bedrechi, mehrere öffentliche 
Plaͤtze, darunter den Herrenplag (dei Signori) und 
(das ebemal. Marefelo) der Prato della valle, der 
jest als Gorfo u. Marftplag dient, mit einer Kanals 
infel, an deren Rande 80 Standbilder von beruhms 
ten Päbften, Gardinälen, Etaatsmännern u. ſ. w, 
fichen, Seivenwebereien, Darmjaiten = Berfers 
tigung, Handel mit Yandeeproduften und Fabrika— 
ten und eine ftarf beſuchte Antonius » Meile. 
Sehenewerth find das weitläuftige Univerfitätes 
aebäude und das Rathhaus mit dem 256 F. langen, 
86 #. breiten und 75 F. hohen Audiengfaale, worin 
das Denkmal des hier geborenen Geichichtichreis 
bers T. Livins und des Reiſenden Belzoni (ver 
ebenfalls hier geboren wurde). Winzzola, Mi. 
unweit ver Brenta, mit Eifens und Etahlbammer, 
Tuch = und Wollgengfabr., Geidenfpinnerei u. 
4829 @. (im 3.1846). Abano oder Abbano, 
MA. u. berühmter Badeort, weitwärts von Padua, 
mit Wetzſteinbruch, Schlamm» u. a. Bädern u. 
2769 E. (im J. 1846). Abano liegt am Fuße der 
Guganeen oder Gugauieifchen Berge, einer 
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AM. langen Berg: oder Hügelfette, deren höchfter 
Punkt 17 
fang, ber befonders in den Euganeen betrieben 
wird: die Vipern werden zur Bereitung von Thes 
riafbenugt. Braglia, chemal. prächt. Benedik⸗ 
tinerflofler, mit fhönen Gemälden und herrlicher 
Ausficht. Vigonza, Mil. mit 3464 G. (im 3. 
1846), Zeolo, Mifl. und Eig einer Lanpprätur 
2. Kl. auf einem Hügel mitten in ven Euganeen, 
mit 3079 E. (im 3. 1846) und dem Palaſte Luvi- 
gliano in der Nähe, wo der Bifchof von Padua 
einen Theil des Sommers zuzubringen pflegt. — 
+ Sampofampiero od. Gampo San Pietro, 
Mi. und Sig einer Yandprätur 2. Kl., zwiſchen 
den Bichen Diufon und Vandura, norbnordöfll. u. 
2) M. von Padua, mit Gerberei, Leinweberei, 
Wetzſteinbruch, ſtarkem Getreidebau u. 2626 G. 
(im 3.1846). San Giufina in Golle um 
San Michele delle Bapdeffe, Dörfer mit 
Lederfabrifen und refp. 2500 u. 2100 E. — 
+ Piove, mit dem Beinamen di Sacco, Mfl. 
und Ei einer Landprätur 2. Kl., am Finmicello, 
öftlich u. 2M. von Padua, mit Leder und Leins 
wandfabrifation u. 6596 G. (im 3. 1846). — 
+ Gitadella, Mil. u. Sig einer Landprätur 2. Kl., 
unweit der Brenta, nördlih u. AM. von Padua, 
von hohen Ringmauern und einem Waffergraben 
umgeben, mit Spital, Theater, Papiers, Tuch⸗ 
und Wollzeugfabr., ſtarkem Landbau, Handel u. 
6726 &. (im 3. 1846). San Martino di 
Lupari, Mfl. mit Leinwandfabr., Berfertigung 
von Geſchirren aus einem vorzüglich guten Thon, 
ver in der — —— wird, u. 4503 @. (im J. 
1846). — + Weonfelice, Mil. u. Si einer Land⸗ 
prätur 2. Kl., am gleichynam. Kanal und am Fuße 
der Euganeen, mit großer Seidenfpinnerei, lebhaf: 
tem Handel, Duaderfteinbrüchen u. 8815 E. (im 
3.1846). Battaglia (La Battaglia), Mil. 
mit heißen Mineralquellen und Bädern, Dliven- 
und Reisbau u. 2787 &. (im 3. 1846). Obizzi, 
D. am Kanal von Battaglia, mit Gattaggio 
oder Gattajo, Schloß des Herzogs von Modena, 
mit merfw. altertyüml. Sammlungen. Arqua 
oder Arquato mit 1000 G., befannt durch das 
Grabmal Betrarca’s und das Haus, worin diefer 
Dichter (1374) geftorben iſt. Auch ift hier eine 
falte Schwefelquelle. — + Efte (vor Zeiten 
Atefte), St. und Sig einer Landprätur 1. Kl., 
am Kanal von Monfelice, füpfüdweftl. u. 3 M. von 
Padua, berühmt als Stammort des Haufes Gfle, 
alfo auch des Haufes Braunfchweig und Hannover 
(vergl. S. 401), miteinem Schloſſe, Seidenfpin- 
nerei, Getreidehandel u. 8591 E, (im 3. 1846). 
Eſte war im Mittelalter, als die Marfgrafen von 
Eſte hier refidirten, weit bedeutender als jetzt. — 
+ Montagnana, St. und Sig einer Landpraͤtur 
2. Kl., am Kiumicello, fünwefl. u. 5M. von Padua, 
mit Schloß, Mädchen » Erziehungsanftalt, Woll: 
und Leinweberei, Handel mit Hanf (dem beiten im 
Königreiche) u. 8124 E. (im 3. 1846). Mafi, 
D. an der Etſch, mit Steingutfabrif u. 2241 E. 
(im 3. 1846). — + Gonfelve, Mil. und Sig einer 
Landprätur 2, Kl., ſuͤdlich u.3M. von Padua, mit 
Salpeterfleverei, Handel u. 4762 @. (im 3. 1846). 
— — 3, Die Provinz Novigo (20,22 O.M. und 


5. hoch ift. Merfiwürdig it ver Bipern: 
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1853 mit 176,814 @.), zerfällt in 8 Diftriftez 
und zu ihr gehören: F Rovigo, St. am Adigetto, 
einem Arm der Etſch, fünweRl. u. 8 M. von Vene: 
dig, Ei der Provinzialbehörde, eines Landesge- 
richts und einer Stadtprätur, ift nach alter Art 
befeftigt und hat ein Kaftell, einen Palaft des Bis 
ſchofs von Adria, der, wegen der ungefunden Luft 
in Adria, hier refivirt, eine fehenew. Kathedrale, 
eine Collegiatlirche, Gymnaſium, bifchöfl. Semi: 
nar mit philofoph. Lehranft., Hauptfchule, Binafos 
thef, jcyönes Theater, etwas Handel u. 12,600 G. 
Rovigo liegt grade in der Mitte zwifchen der Etſch 
und dem Po, auf einer Art Halbinfel, welche diefe 
Flüffe kurz vor ihrer Mündung ins Adriat. Meer 
bilden, und die vormals dem Haufe Eſte gehörte, 
bis fie 1394 für 50,000 Goldgulden an die Repu— 
blit Venedig verpfändet und 1488 an diefelbe gänz- 
lich abgetreten wurde. Der Diftrift, ven fie bildet, 
wurde (wie bereits oben in der Einl. bemerft) unter 
den Benetianern il Bolefine di Rovigo genannt, 
daher heißt auch jept die Provinz von Rovigo eben 
fo häufig Provinz Bolefina — + Adria, Et. 
öflich und in der Nähe von Rovigo, lag vor Zeiten 
am Adriatifchen Meere (welches nach diefer Stadt 
benannt worden ift), aber jegt 3 M. davon ent: 
fernt, an einem Arm des PB, war im Alterthum 
eine blühende Handelsitadt, gerieth aber durch 
viele Ueberſchwemmungen und andere Unfälle, wie 
auch durd die ungefunvde Luft, fehr in Abnahme, 
ift der Eig einer Landpraͤtur 2, Kl. und eines Bis: 
thums, defien Bifchof jedoch meiftens im Rovigo 
wohnt, und hat ein Mufenm etrurifcher und rim. 
Aiterthümer, Handel mit Getreide, Vieh, Fifchen 
und Töpferwaaren, Weinbau u. (nach der Zählung 
von 1851) 11,363 @. Bottrighe, Mfl. am linfen 
Ufer des Bo, mit 4149 G. (im J. 1846). Papozze, 
Mil. —— Kirchenſtaat gehörig, mit 2455 E. 
(im 3.1846). 2oreo, Mi. und Eig einer Lands 
prätur 2, Kl., mit 2849 G. (im 3. 1846). — 
+ Lendinara, Mfl. und Eis einer Landprätur 
2. Kl., am Adigetto, weſtlich u.2M. von Roviao, 
mit Spital, Getreidehaudel n. 5524 E. (im 3. 
1846). — + Badia, Mf. und Sitz einer Land: 
prätur 2. Kl. an der Etſch, weſtlich u. 34 M. von 
ee mit Gollegium, Fayencefabrif u. 4669 €. 
(im 3. 1846). recenta, Mil. mit 3854 €. 
(im 3. 1846) ; gehörte früher zum Kirchenſtaate. 
Santa, Mi. unweit der Mündung des Tartaro 
in ven Ganale Bianco, mit 3500 &.— t Ariano, 
Mfl. und Eig einer Landprätur 2. Kl., am Po di 
Goro und an der Grenze des Rirchenftaates, oflfüd- 
oͤſtlich u. +M. von Rovigo, mit großer Seilerwerk⸗ 
Rätte u. 32346. (im 3. 1846). Nriano gehörte 
früher zum Kirchenftaate. Sannicolo oderSan 
Nicolo, Mfl. mit 3448 G. (im 3. 1846). — 
+,Polefella, Mi. unweit des linken Po⸗üfers, 
fübfüdweftlich u. 14 M. von Rovigo, mit 3149 G. 
(im 3. 1846). Grespino, Mi. und Sig einer 
Landprätur 2. Kl., in der Nähe von Polefella, 
mit 3930 G. (im 3. 1846). Treepino gehörte 
fräher zu Rirchenftaate. — + Occhiobello (auch 
VBechiobello), Mil. und Eip einer Landprätur 
2. Kl., am linfen Bo:Ufer, ſuͤdweſtlich u. M. von 
Rovigo, mit 3679 E. (im I. 1846), if geſchichtlich 
merfw. durch ein Treffen zwifchen den Oeſterrei⸗ 
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ern und Neapolitanern im J. 1815, und gehörte 
rüher zum Kirchenflaate. Ficarolo, Mfl. mit 
212 @. (im 3. 1846), —— fruͤher ebenfalls 
zum Kirchenſtaate. — + Maſſa, mit dem Beina— 
men di Fiscaglia, Mfl. und Sitz einer Land— 
prätur 2. Kl., am linfen Bo:Ufer, weſtnordweſtl. u. 
IHM. von Dechiobello, mit 3109 E. (im 9. u 
ehörte früher zum Kirchenftaate. Die Marfts 
heden Melara und Gaflelnovo, mit refp. 2612 
u. 3667 @. (im-3. 1846). — — 4. Die Provinz 
Deroma (51,rı Q. M. und 1853 mit 316,545 G.), 
zerfällt in Il Diſtrikte, und zu ihr gehören: 
* Veroma, alte anfehnliche und in den legten 
Jahren durch detafchirte Forts und nach einem 
neuen baftionirten Syſtem (nad) Garnot) befeſtigte 
Stadt an der Etſch, über vie 4 fleinerne Brüden 
führen (die beim alten Kaftell iſt 348 F. lang und 
beiteht dennoch nur aus 3 Bogen), ungefähr auf 
halbem Wege zwifchen Mailand und Venedig, iſt 
der Eig der Provinzialbehoͤrde, eines Landeege— 
richte und einer Stadtpraͤtur, auch Sitz eined Bis 
fchofs, und hat 51,100 E., 3 alte Kaftelle. 5 Thore, 
worunter die prächtige Porta Stuppa und bie Porta 
nuova; viele öffentliche Pläge, worunter der Bra, 
der Herren», der Waffen:, der Orünplag; eine 
Kathedrale (San Michele) aus dem 9, Jahrh. mit 
vielen Sehenswürbdigfeiten, 14 Pfarrs u. 33 andere 
Kirchen, worunter die zu ©. Zeno, ©. Nayaro e 
Gelfo, aus dem 6. Jahrh., S. Bernardin, Sta. 
Anaſtaſia u. a.; ein Rathhaus mit den Bildſaͤulen 
des Gornelius Nepos, Plinius des Neltern und 
Vitruvius, die hier geboren wurden, und mit 
öffentlicher Gemälvefammlung ; eine neue fchöne 
Hauptwache, ein präctiges Zollgebiude (fehenew. 
find auch die Privatpalaͤſte Ganofja, Bevilacqua, 
GSiufti ıc., das Gebäude der Philharmon. Geſell— 
fhaft, das große Theater ıc.), merfw. röm. Alters 
thümer, namentlich das noch wohl erhaltene und 
um Theil erneuerte Amphitheater (oder bie 
Urea: hat 1331 F. im Umfunge und vermag 
22,000 Menihen zu fafen) mit einem Zagetheas 
ter, und den Triumphbogen des Kaiſers Galienus; 
Afademien der Maler: und Bildhauerkunſt, des 
Handels und der Künfte, und des Aderbaues, 
3 Gymnaften, Lyceum, Gonvift, theol, Eeminar 
mit philoſoph. Lehranftalt, f. Mädchen » Grzieh: 
ungs » Anftalt, Philharmen. Gefellihaft, Pinas 
fothef, Lapidar s Mufeum, mehrere Bibliothefen, 
worunter die wichtige Gapitularbibliothef (in der 
die Gommentarien des Gajus zu den Inflitutionen 
entdecft wurden), Naturalienfammlung d. Grafen 
Gazzota, zahlr. Wohlthätigfeitsanftalten ; zahlr. 
Eeidenfpinnereien und Seidenwebereien,, wicht. 
Gerbereien, Eeifenfabrifen ıc., lebhaften Handel 
und 2 beveutende Meſſen. Berona ift, aller Wahr: 
fcheinlichfeit nach, ſchon von den Etrusfern gegrüns 
det worden. Rom ertheilte der Etabt das röm. 
Bürgerredht. Im Mittelalter war fie eine freie 
Etadt, aber nur dem Namen nach ; benn eine maͤch— 
tige Familie nach der andern (namentlich die Sca⸗ 
liger, darunter der gefchichtlich befannte Can bella 
Ecala, und die Biscuntis) riß die Herrfchaft über 
fie an fi, bis fie fi 1405 den Venetianern freis 
willig ergab. Bei Verona, in der fogen. Gam: 
pagna di Verona, war es, wo 101 vor Ehr. 
Ungewitter, Geogr. u. Staatent. I, 4. Aufl, 
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Geb. Marius den Cimbern die entfcheidende Nies 
berlage beibrachte. Theoderich, König der Oft: 
gothen, befiegte 489 nach Chr. bei Verona den 
König Odoaker. Obwohl Theoderich nad ber 
völligen Befiegung Ddoafer’s feinen gewöhnlichen 
Eig in Ravenna (im Kirchenftaat und ſuͤdoͤſtlich u. 
20 M. von bier) nahm, fo hielt er fich doch häufig 
in Berona auf, und da biefe Etabt bei den alten 
deutſchen Echrijtfiellern Bern genannt wird, fo 
fommt in altveutfchen und ffandinavifchen Heldens 
fagen und Liedern Theoderich gewöhnlich unter dent 
Namen Dietrih von Bern vır. Im J. 1822 
wurde in Verona ein Congreß, der ſpan. Angeles 
— wegen, gehalten. Santa Lucia, D. 
ei Verona, gefchichtlich merfw. durch Radetzky's 
Eieg über die Piemonteſen am 6. Mai 1848, bei 
welcher Gelegenheit der jept regier. Kaifer Franz 
Joſeph feine erfte Waffenthat verrichtete. Eona, 
D. mit 2978 E. (im 3. 1846). Die von den Pies 
montefen im Eommer 1848 hier bejegten Anhöhen 
wurden am 23. Juli von Radetzky erftürmt (vergl. 
unten Billafranca und Sommacampagna). Pas 
firengo, D. an der Etſch, oberhalb Verona's; 
auch bier fanden mehrere Gefechte zwifchen ben 
Defterreichern und Piemontefen 1848 fatt. San 
Michele, Mil. mit fhöner Kirche, Mineralbädern 
u. 3538 E. (im 3. 1846). Sta. Mariain 
Stelle, D. mit einer der heil. Jungfrau geweih— 
ten Kapelle, die einft ein römifcher Tempel war; 
liegt im Pantena-Thal, unweit ©. Michele. 
Grezzana, Mfl. mit 3592 E. (im I. 1846). 
Bosco (mit 2498 @., im 3. 1846) und Erbezzo, 
2 Törfer over Gemeinden jener Dreizehn Ges 
meinden, deren Bewohner (von Alemannen und 
Thüringern herſtammend, welche im I. 496, um 
nicht unter die Herrfchaft des Frankenloͤnige Chlod⸗ 
wie zu aerathen, nach Italien zogen und fich dem 

othentönige Theoderich unterwarfen) früher bes 
fondere Vorrechte hatten, unter felbiigewählten 
Dberhäuptern ftanden, ihre Angelegenheiten in 
Volfeverfammlungen berieiben u. dgl.m. Wegen 
der übrigen 11 Gemeinden f. folgenden Diftrift. — 
+ Zreguago, Flecken und Eig einer Landprätur 
2. Kl., norböfl, u. 2M. von Verona, mit 2433 E. 
(im 3.1816). Bon den oben erwähnten 13 Ges 
meinden liegen im Treanagoer Diftrift die folgens 
den 5 Gemeindeörter: Welo (hier wurden bie be: 
rathenden Verſammlungen gehalten), Badia 
Galavea oder Sprea (hier war eine Abtei, 
mit dem Sitz bes privilegirten Gerichtshofes der 
13 Gemeinden), Moverdivello oder Novere bi 
Velo (gegenwärtig durch einen Gefundbrunnen 
berühmt), Selva di progno (mit 2355 G., im 
3.1836) und Saline. Die übrigen 6 Gemeins 
den: San Bartolomeo Tedesco, Tavernole, Azarin, 
Gampo Eilvan, Val di Porro und Nlferia oder il 
Geto liegen meift im folgenden Diftrift. — + San 
Pietro Jucariano, MÄ. und Eig einer Lands 
prätur 2, Kl., im Thal Pulicella oder Polifella, 
norbnorböfllich u. 3 M. von Verona, mit 2113, - 
(im 3. 1846). Santambrogio (St. Ambros 
g1o), Mfl. mit warmen Mineralquellen u. 3062 @. 
(im 3.1846). Prun, D. unweit des Thale dei 
Morti, mit 2084 E. (im 3. 1846). Fumane oder 
Fanne, D. mit 2066 G. (im 3. 1846). Zwifchen 


48 


754 


Fumane und Prun befindet ſich die ſehenew. von 
der Natur gebilvete Felfenbrüde Ponte di Veja, 
50%. breit und bis 114 F. body. — + Legnago 
(Borto Legnago), Mil. und Sitz einer Lands 
prätur 1, Kl., fürsfllih u. 5M. von Verena, an 
der Etſch, mit Feſtung, ftarfem Reiebau, Handel, 
f. Gymnaſium, Theater u. 10,300 G. lim Legnago 
find vie BalliBeronefe, naͤmlich greße Sumpfe, 
die ſich bei und laͤngs der Etſch auebreiten. Billa 
Bartolemea, Mil. mit 3288 G. (im 3. 1846). 
— +Gologna, Mil. und Sitz einer Landprätur 
2. Kl., am Froſſine, oftfüdötlih u. 5 M. von 
Berona, mit Eeidenfpinnerei, ſtarlem Hanfhandel 
u. 6469 &. (im 3. 1846). — + Villafranca, Mi. 
in einer ſchoͤnen Ebene, am Tartaro, füdmeftlich u. 
ZUM. von Verona, mit altem merfw, beieft. Berg: 
fchloffe, ſtarker Eeivenzucdt u. 7000 E. Diefe 
Gegend war 1848 ein Hauptſchauplatz des Krieges 
zwijchen ven Defterreichern und Piemontefen: am 
23. Juli erſtuͤrmte Radetzky die von den Piemontes 
fen befegten Höhen der Dörfer Sona (f. oben im 
Diſtrikt Verona) und Somma:-Gampagna(D. 
mit 2660 E., im 3. 1846), und am 25. Juli ſchlug 
er bei dem nahen Torfe Guftoyza den König von 
Eardinien aufs Haupt. Valeggio, Pfl. am 
Mincio, mit großen Maulbeerplantagen, ſtarker 
Ceivenzucht u. 4903 E. (im I. 1846). — + San 
Bonifacie, Mi. am Alpon, öftlih u. 24 M. von 
Verona, mit gutem Weinbau u. 43506. Soave, 
Mifl. und chemal, Feſtung, Eis einer Landpraͤtur 
2. Kl., mit auegezeichn. Weinbau u. 3615 E. (im 
3.1846). Galdiero, D. und Badeort. Arcole, 
D. an dem (in die Stich unterhalb Verona's müns 
denden) Alpen, ſuͤdoͤſtlich u. 3 M. von Verona. mit 
1600 E. iſt geſchichtlich merkw. durch die Schlacht 
vom 15., 16. u. 17. Nov. 1796 zwiſchen ven Oeſter—⸗ 
reichern und Franzofen. — + Gaprino, Mfl. und 
Sitz einer Landprätur 2. Kl., unmweit des Garda- 
fee’s, nortnordweftlich u. 4 M. von Verona, mit 
5099 G. (im 3. 1846). Wivoli, D. zwiſchen dem 
Sardafee und der Gtfch, unweit der von Trient 
nach Verong führenden Kaiferftraße, geichichtlich 
merfwird. durch die Echlacht vom 14, und 15, Jan. 
1797 zwijchen den Oeſterreichern und Franzofen. 
In geringer Entfernung von hier befindet fich der 
nach Tyrol führende Eugpaß Chinfa, mit einem 
Sort. Incafi, D. am Rufe des Monte Baldo, 
two die fchöne Kirche Madonna della Corona 
fteht. — + Iſola della Scala, Mil. und Sitz 
einer Landprätur 2. Kl., am Tartaro, füdlich u. 
3 M. von Xerona, mit dem Kaftell Torre u. 
4249 G. (im 3. 1846). Die Marftllefen Bovo: 
lone (mit großen Eeilerwerfüätten), Ronco und 
Nogara, mit reſp. 3520, 3488 u. 3359 E. (im. 
1816). — + Sanguinetto, Mfl. in einer bene, 
weſtlich und nicht ſehr fern von Legnago ff. oben), 
unter deſſen Candprätur der Ort mit dem Diftrift 
in gerichtlicher Hinficht gehört, mit altem Echloß, 
Hutfabrif n. 2306 &. (im 3. 1846). Gerea, Mi. 
mit Findelhaus, Leinweberei, Eeilerei u. 5656 @. 
(im 3. 1846). Gazzo, D. am Tartaro, mit röm. 
Alterthümern. — + Sardolino, Flecken u. Eiß 
einer Landpraͤtur 2, Kl., am Sardafee, norbweil. 
n.3,M. von Verona, mit 2390 G. (im J. 1846), 
gutem Hafen, lebhaft. Verkehr, ſtarkem Olivenbau 
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und der Billa Gianfilippo mit fehensw. Sammlung 
alter Waffen. Laziſe, ummanerter Bleden am 
Gardafee, mit Hafen, ſtarker Fifcherei n. 2604 G. 
(im 3. 1846). Malceſine over Malfefine, 
Rleden am Gardafee, yormals Sitz der fog. Kapi— 
täne dieſes See's, mit Kaftell, Hafen und flarfem 
Dlivenbau. Garda (in ven alten Helvenliedern 
und Eagen Garten genannt), Flecken am Oardas 
fee, der nach ihm ven Namen führt, mit ftarfem 
Dlivenbau und den geringen Ueberreflen einer als 
ten Burg auf einem Berge, der einige Aehnlichkeit 
mit bem when bei ver Gapftabt hat. — — 
5. Die Provinz Vicenza (51,20 DO. M. u. 1853 
mit 328,284 @.), zerfällt in JO Diftrifte, und gu 
nr gehören: + Wicenza, ummanerte Etadt am 
acchiglione, oftnordöftlic u. 6 M. von Verona 
und wefinordweflli u. 9M. von Venedig, if der 
Eig ver Provinzialbehörde, eines Landergerichts 
und einer Etadiprätur, aud Sitz eines Bifchofe, 
ber einen ſehenew., erft vor furzem reflaurirten 
Valaft bewohnt, und hat 29,750 E., 6 Brüden, 
werunter 3 altröm., zahlr. Prachtgebaͤude (zum 
Theil von Palladio, der hier geboren wurde, ers 
baut), eine Kathedrale, 9 Pfarr: und mehrere ans 
dere Kirchen, worunter Sta. Gorona, S.Eebafliano, 
E. Pietro ꝛc, mit vielen Kunftwerfen, febenew. 
Rathhaus (Bafilica) u. Delegationspalaft, Opern: 
haus mit 5 Bogenreihen, Olympiſches Theater; 
Brivatpaläfte Triffino, Chiericato, Porto, Barba:s 
rana :c., Lyceum, Gymnaſium, bifchöfl. Seminar 
mit philofoph. Lehranftalt, öffentliche VBibliothef 
(la Bertolana, von 50,000 Bon.), viele Wohlthaͤ—⸗ 
tigfeitganftalten, Eeidenfpinnereien, Seidenwebe: 
rei, Gerbereien, Bayences und Porzellanfabr. und 
Handel, befonders mit Gartengewähfen und 
Schlachtvieh. Außerhalb der Etadt befindet fich 
das zum Gorfo dienende Marsfeld. Auch find hier 
viel ſchoͤne Gärten und Villen, die Rotonda over 
GafinGapra, Palladio’s Veifterftüd, eine Villa 
des Marchefe Gapra, und der Heil. Berg (Monte 
santo) mit der Wallfahrtefirhe Madonna del 
Monte Berico. Goftozza oder Coſtoſa, D. am 
Difatofanal, 14 M. von Vicenza, mit einer laby: 
rinthartigen Grotte, einft ein Eteinbruh. Due: 
ville, D. mit 2647 GE. (im 3. 1846). — + Lo: 
nigo, Et. u. Eig einer Landprätur 2, Kl., am 
Agno, füdwellih u.3M. von Vicenza, mit Thea— 
ter u. 7780 E. (im 3. 1846). Montebello, Mi. 
am Chiampo, mit 3736, (im 3. 1846). Der 
Marichall Lannes führte mach diefem Ort den Her: 
zogetitel. — + Tiene oder Thiene, Mil.n. Eis 
einer Landprätur 2. Kl., nördlich u. 27 M. von Bi: 
cenza, nıit Tuch: u. Wollzeugfabrifation u. 5395 E. 
(im 3. 1846). — + Valdaguo, Vif. u. Eig einer 
Landpraͤtur 2. Kl., in einem Thal am Aguo (daher 
der Name des Ortes), nordweſtlich u. 3 M. von Vi: 
cenza, mit Seidenfilatorien, Tuchweberei u.5608 E. 
(im 3. 1816). Recoaro, Mil. n. Badeort, mit 
ftarf befuchten Mineralquellen u. 5063 G. (im 2. 
1846). — + Baſſano, ummauerte Stadt u. Eig 
einer Sandprätur 1. Kl., an der Brenta, norbnord: 
oͤſtlich u. M. von Vicenza und norbweitlich u. 8 
M. von Venedig, hat ein altes Kaſtell, 6 Thore, 25 
Kirchen und Kapellen, einen fehenew. Plaß des 
ehemal. venetian. Podeita, Theater, Gymnafium, 
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Kuaben:Erzieh.:Anftalt, Bibliothek (im Kaſtell), 
botan. Garten, Diineralienfabinet, mehrere Wohls 
thätigfeitsanftalten, Papierfabr., Handel mit 
Wein, Seive, Seidenwaaren, Rapiersc.u. 11,7006. 
Die hieſige Remondiniſche Buchdruckerei, die 50 
Preſſen befchäftigte, ift nach dem Tode ihrer reichen 
Beſitzer tief herabgefommen. Woman oder Ro— 
mano di fopra, D. geſchichtl. merfw. als Ezze— 
lino’s Geburteort, mit 21% G. (im 3. 1846). 
Angarano, D. zur Stadtgemeinde Bafjano ges 
hörend, mit Etrohhurfabrif. — + Maroftica, 
Mi. u. Eig einer Yandprätur 2, Kl., zwifchen 
Daffano und Vicenza, mit Etrohhutjabr., ftarfer 
Strohflecht. hier und in der Umgegend u. 3400 G. 
In der Naͤhe der Hleden Breganze (mit 3350 G.), 
wo ein beliebter füßer Weißwein gewonnen wird. 
Nove (auch Le Nove), D. an der Brenta, mit 
Bayence: u. Porzellanfabrifen, welche ausgez.Waare 
liefern. — + Schio, ©t. u. Sig einer Landpraͤtur 
1. Kl., zwiſchen den Flüſſen Leogra und Timondhio, 
norbnorpweitl. u. 3, M. von Bicenza, mit wichtigen 
Tuchfabriten, Färbereien, Seidenzucht, Minerals 
quelle u. 57608. (im 3. 1846). alo, Mil. mit 
Salpeterfiederei u. 4335 G. (im 3. 1846). Sans 
torfo, D. in der Nähe von Schio und am Füße des 
wegen feiner unermeplichen Ausſicht befannten 
Berges Summano. — + — *——— Mil. u. Sitz 
einer Zandprätur 2. Kl, norbwärts und wenige 
Meilen von Bicenza, nad der Tyroler Örenze —* 
mit wichtiger Strohhutverfertigung, Tuchfabrika— 
tion u. 6000 G. Dieſer Flecken war früher ver 
Hauptort ver Sieben Gemeinden, von denen in 
geſchichtl. Hinfiht das Nämliche wie von den oben 
erwähnten 13 Semeinden gilt. Die übrigen 6 Ge⸗ 
meinden liegen ebenfalls im Dijtrift Aſiago und 
find: NRoano, Eufiana und Gnego oder 
Gnico, mit refp. 2994, 3704 u. 3138 @. (im 3. 
1846) und ſodann Gallio, Fozza und Rotzo oder 
Noccid. — +Barbarano, Mil. n.©ig einer 
Zandprätur 2. Klh., füpfüpöfl,. u. 24M. von Bis 
cenza, mit 2000 E. Albettone eder Ponte 
Albettone, D. am Fuße des gleichnam. Berges, 
mit wichtigen Steinbrüchen. — + Arzignano 
oder Arcignano, Wifl. u. Ei einer Landpraͤtur 
2. Kl., in einem Thal an der Acquetta, weitiich u. 
24 M. von Vicenza, mit Seidenfpinnerei, reich— 
bhaltigen Braunfonlengruben, Schwefelquelle u. 
7618 E. (im 3. 1846). San Giovanni Al: 
larione, fleden mit 3307 @. (im 3. 1846). — 
— 6. Die Provinz Trevifo (3,1 O.M. und 
1853 mit 298,482 G.), zerfällt in 8 Diftrifte, 
und zuihrgehören: + Erevifo (Trevigi), ums 
manerte Etadt am Sile und an der Straße von Be: 
nedig nad) Tyrol und Kärnthen, nördlih u. 4M. 
von Venedig, Sitz der Provinzialbehörde, eines 
Landesgerichts und einer Stabtprätur, auch Sit 
eines Bifchofs, mit 20 Kirchen und Kapellen, wor: 
unter die alte Kathedrale S. Pietro, die gethifche 
Kirche ©. Nicolo, einem fehenew. Ratbhaus, 2 
Theatern, bifhöfl. Gymnaſium, theol. Seminar mit 
philoſoph. Lehranſtalt, Mäpchen:Erz.:Anftalt, einer 
öffentl. Bibliothek von 30,000 Bon., botan. Garten, 
Athenium, mehreren Wohltgätigfeitsanftalten, vie: 
lertei Fabrifen, namentlich in Gattun, Majolifar, 
Kupfers und Gifengefchirren, Stahl: und Meffer: 
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fhmiedewaaren, Eeidenbau, Meſſe, Handel u. 
18,000. Inder Umgegend find ſchoͤne Landhaͤu⸗ 
fer. — + Geneda, Et. am Gebirge und an der 
Tyroler Straße, nördlih u. 5 M. von Trevife, 
Sitz einer Landprätur 2. Kl. und eines Bifchofs 
(der früher als Herr der Stadt den Titel eines Fürs 
ften von Geneva führte), mit Kathedrale, biſchoͤfl. 
Gymnafium, Eeminar ıc., Papiermuͤhlen, Leder: 
u. a. Fabrifen, Mineralquellen u. 80006. In 
der Nähe liegt das Bergſchloß San Martino, 
Serravalle, Dil. n. Sig einer Landprätur 2, Kl., 
IM, von Geneda, am Mafchio und in einem Ges 
birgsthal, mit Seidenbau, Handel mit Wein, Ges 
treive u. Honig u. 5131 E. (im 3. 1846). Gifone 
oder Gifon, Mil. mit 3353 E. (im 3. 1846). — 
+ Gaftelfranco, Pill. u. Sig einer Landprätur 
2. Kl., in einer großen Ebene, weſtlich u. 3M. von 
Trevifo, mit 4221 G. (im 3. 1846), Türfifchroths 
fürberei und dem Palaſte Eoranzo, der zu den 
größten, fchönften und beguemflen Zandwohnungen 
gehört. Santandrea (©. Andrea) mit dem 
Beinamen oltre il Mufile, D. mit 2147 E. 
(im 3. 1846). — *Oderzo (auch wohl Uderzo, 
im Altertum DOpitergum), Et. u. Ei einer 
ganpprätur 2. Kl., am Monticano, norböftlich u. 
3, M. vonTrevifo, mit Berforgungehaus u. 5591. 
(im 3. 1846). Oderzo war im Wiittelalter weit 
anfehnlicyer als jegt und damals der Ei eines 
Bisſthums. Strabo und Ptolemäus nennen diefen 
Ort eine Seeſtadt, er liegt aber jet faſt 5 M. 
vom Noriat. Meere entfernt. Fontanelle di 
Dverzo, Flecken mit 2683 GE. (im 3. 1846). 
PontediPiave. Difl. mit 3150. (im. 1846). 
Motta oder La Motta, Mil.u. Eig einer Land: 
prätur 2. Kl., öftlih u. LM. von Oderzo, mit 
3994 G. (im 3. 1846). — + Aſolo, St. u. Sitz 
einer Landprätur 2. Kl., am Mufone, nordweſtlich 
u. 4, Di. von Trevifo, in reizenver Lage auf einem 
walvumfränzten Berge, mit mehreren Kirchen, 
Kranfenhaue, dem Balafte Falieri (worin fidy eine 
fehensw. Jugendarbeit Ganova’s befindet), den 
Ueberreſten einer rom. Wafferleitung, Seidenzucht 
n. 4751 @. (im 3. 1846). Poflagno, Gebirge: 
dorf in der Nähe von Afolo, bemerfenewerth ale 
Geburtsort Ganova’s, der bier auf einer fdhönen 
Bergterrafie eine herrliche Kirche nad) den Formen 
und Berhältniffen des rom. Pantheons erbaut 
ließ. — + Valdobbiadene, Mfl. u. Eik einer 
Landprätur 2. Kl., nordoſtwaͤrts u. 14 M. von 
Ajolo, mit einem fchon 1259 gegründeten Kranken— 
und Verforgungshanfe, Mäpchenwaifenhans, Eeis 
denfpinnereien u. 4167 €. (im 3. 1846). Die 
Flecken Farra und Miane, mit refp. 3215 u. 
3074 E. (im 3. 1846). — + Montebellung, 
MH. am Gidyenwald oder Bosco Montello, nords 
nordweitlich u. 3, M. von Trevifo, mit Schloß u. 
6137. (im 3. 1846). Biadene, Gemeindeort 
in der Nähe von Diontebelluna, Sitz einer Land: 
prätur 2. Klaſſe. Mervefa oder Narvefa, 
Fleden mit 3028 E. (im 3. 1846). — + Gos 
negliano (au Gornegliano), St. u. Eig 
einer Landprätur 1. Kl., am Mutego, nördlich u. 
IHM. von Trevifo, mit den Ruinen eines Bergfa> 
ſtells, 3 Pfarrs u. a. Kirchen (darunter auch eine 
alte Stiftsfirche), Spital, Weinbau, Weinhandel 
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u. 6503 €. (im 3. 1836). Pieve di u 
Flecken mit 2799 8. (im 3.1846). — — 7. Die 
Provinz Belluno (58,5; DO. Mi. und 1853 mit 
160,582 @.), zerfälltin 7 Diftrifte, und zu ihr 
gehören: + Belluno, Et. u. Sig der Provinzials 
behörde, eines Yandesgerichts und einer Stadtpräs 
tur, auch Eig eines Biſchofs (von Belluno und 
Keltre), an der Piave, nördlic u. 11 M. von Bene: 
dig und eben fo weit in fünöftlicher Richtung von 
Bopen in Tyrol, hat eine Kathedrale mit reicher 
Dombibliothef, ein Benediftiner » Nonnenflofter 
mit Mädchen: Erz.:Anft., Eeidenfpinnerei, Holzs 
handel u. 12,850. Belluno ift der Geburtsort 
des Babites Gregor XVI., der hier am 18. Eept. 
1765 geboren wurde. Mel, Mil. unweit der 
Piave, einft Hanptort einer gleichnam. Graffchaft, 
mit 5617 @, (im 3. 1846). Sedico, Mfl. mit 
3164 E. (im 3. 1846). Capo di Bonte, Fleden 
mit 2840 E. (im 3. 1846). — + Lougarone, Mil. 
an der Piave, norbnorböfll. u. 24 M. von Belluno, 
unter defien Etadtprätur der Ort mit dem Diftrift 
in gerichtlicher Hinficht gehört, mit bedeut. Holzs 
handel u. 2584 G. (im 3. 1846). Worno vi 
Soldo, Mil. mit 3381 E. (im 3. 1846). — 
+ Feltre, St. u. Eig einer Landprätur 1. Kl., an 
der Tyroler Grenze, ſuͤdweſtlich u. IM. von Bels 
luno, mit Kathedrale (der Biſchof hat feinen ig 
in Belluno), biichöfl. Eeminar und Gymnafium, 
Matjenhaus, Eeidenfpinnerei, Handel mit Eeide, 
Mein und Del u. 4964 E. (im 3. 1846). Gefana, 
Flecken u. ehemals Hauptort einer gleichnam. Grafs 
fchaft, an der Biave, mit 2227 E. (im I. 1846). — 
+ Cadore (Pieve di Gadore), Mfl. u. Sig 
einer Landprätur 2. Kl., nordnordoͤſtl. u. 5M. von 
Belluno, an ver Piave, hoch im Gebirge, war vors 
mals Hauptort des Gebietes von Gadore (Gados 
rino), ift ver Geburtsort des großen DialersTitian, 
deffen Familie uoch befteht, und hat 2900 E., welche 
Gifens und Holzhandel treiben. Beralole, 
Flecken an der Piave, mit ftarfem Hol;handel. — 
+ Agordo, Mil. u. Eig einer Sandprätur 2 KL, 
im Gebirge und in der Nähe von Belluno, mit bes 
rühmten Kupfergruben, die man für die reichhals 
tigften in Italien hält, Vitrfolbereitung u. 3110@. 
(im 3.1846). Moceg oder La Nocca, D. am 
Gieman, mit Marmorbrüchen, deren Marmor zu 
Steinmegarbeiten bis nach Venedig geführt wird. 
— + Auronzo, Mil. u. Eis einer Landprätur 2, 
Kl., nordoͤſtlich u. 3M. von Gadore, hoch im Ges 
birge, mit Galmei- u. Bleigruben u. 38006. In 
der Nähe ift der große San Marco:Wald, der 
Schiffbauholz nad Venedig liefert. — + Fonzafp, 
Mil. zwiſchen dem Fluße Giemon und dem Berge 
Avana, in der Nähe der Tyroler Grenze, weſtlich u. 
1AM. von Feltre, unter defien Landprätur der Ort 
mit dem Diftrift in gerichtlicher Hinficht gehört, 
mit Weinbau u. 3606 E. (im 3. 1846). Die 
Marftfieden Lamon, Arfie und Servo, mit 
reip. 5356, 5015 u. 3143 @. (im 3. 1846). 

2. Das ehemal. Benetianifhe Friaul, 
weldyes zur Zeit ver Longobarden und auch fpäter 
bie gegen die Mitte des 10. Jahr. ein Herzogthum 
bildete, im 10. Jahrh. an den Patriarchen von 
Aquileja fam, in den Jahren 1420 bie 1445 aber 
von den Benetianern, theils durch die Gewalt ber 


Buropa. — Defterr. Monarchie, Lomb.⸗Ven. Königt. Kronland Venedig. 


Waffen, theils durch Verträge, unterworfen wurbe. 
Im 16. Jahrh. fam davon ein Theil an Deiterreich 
(f. unter Königr. Illyrien). Im J. 1755 zählte 
das venetian. Friaul 342,115 E., und die Bevälfes 
rung der jenigen Provinz Upine oder Friaul belief 
fi) nach der Zählung von 1851 auf 429,841 @. Es 
bildet jegt die: 8. Provinz Udine oder Friaul 
(119,06 DO, M. und 1853 mit 437,697 @.), in 19 
Diftrifte zerfallend und enthaltend: + Udine, 
ehemal. Hauptftadt des venetian. Friauls, jept 
Provinzialhauptftadt und Eig der Yrovinziakbe: 
hörde, eines Yandesgerichts und einer Stadtprätur 
ander Roja und den Etrafen nad Kärnthen 'und 
Trieft, norböflich u. 14 Mt. von Venedig und weft 
lich u. 11M. von Laibach, ift ummauert und der 
Sitz eines Bifchofs mit ergbifchöfl. Titel (früher des 
Patriarchen von Aquileja) und hat 6 Thore, eine 
Kathedrale, 12 Pfarrkirchen ac., einen fchönen 
bifchöfl. Palaſt, Yyceum, bifhöfl. Eeminar ıc., 
Theater, ein Etrafhaus im alten Kaftell, mehrere 
MWohlthätigkeitsanftalten, Seidenzucht, Seidenſpin— 
nerei, Leinweberei, Handel u. (nad) der Zählung 
von 1851) 23,464 E. Südweſtwaͤrts und etwa 
1 M. von hier liegt das Dorf Gampo formio 
(eigentlich Gampoformido), wo man noch das 
(übrigens unanfehnlidie) Haus zeigt, in welchem 
der Friede vom 17. Oct. 1797 abgeichloffen wurde. 
— + Gividale (mit vem Beinamen del Friuli), 
Et. u. Eip einer Landprätur 1. Kl., oſtnordoͤſtlich 
u.21 M.von Uvine, am Natifone, hat ein Golles 
giatjtift mit Bibliothef u. Arbiv, ein Muſeum 
rom. Alterthümer, Leinwandfabrifation, Türfifch- 
rotbfärberei u. 620068. Faedis, Wfl. mit 3248 
E. (im 3. 1846). — + Sau Pietro (oder Sams 
pietro), mit dem Beinamen degli Schiavi, 
Gemeindeort nicht fehr fern von Gividale und zu 
defien Yandprätur mit dem Diftrift in gericytlicyer 
Hinficht gehörend, mit 2683 G. (im). 1846). San 
Xeonardo, D. mit 2104 G. (im 3. 1846). — 
t Palmanova, St. u. flarfe Feſtung am der 
Grenze des Königreichs Illyrien, ſuͤdſüͤdoͤſtlich u. 
21 M. von Udine, Eig einer Landprätur 2. Kl., mit 
4 Kirchen, Seidenſpinnerei u.3737 E. (im 3.1846). 
Sangiorgio di Nogaro, ©emeindeort mit 
2518. (im 3. 1846). Gaftions di Strada, 
D. mit 2113 @. (im 3. 1846). — t Pordenone 
oder Bortenau, St. u. Sitz einer Landprätur 
1. Kl. am Noncello, wejtfüdweftl. u. 64 M. von 
Udine, mit lebhafter Induſtrie, namentlich einer 
vorzüglichen Bapierfabrif, u.6300 E. Bordenone 
fam ſchon im 12. Jahrh. an das öfterr. Etammland 
(weßhalb Defterreich es auch fchen vor dem Beſitz 
der venetian. Lande im Wappen und Titel führte), 
gerieth aber Das mit dem übrigen Friaul unter 
venetiamifche Botmäßigfeit. — + Sacile, Et. m. 
Eig einer Landprätur 2. Kl., wefllid u. 2 M. von 
Pordenone, an der Livenza, ehemals fehr blühen), 
mit ſehenew. Palaft des ehemal. Podeſta, Weinbau 
u. 4600 E. Schlacht am 16, April 1809. — 
+ Ratifana, Vifl. u. ig einer Landpraͤtur 2, Rl., 
in höchft fruchtbarer Gegend am Tagliamento, mit 
Leinweberei, Landbau, Handel und Flußſchifffahrt 
bis ins Dieer u. 4078 E. (im 3. 1846). Rivig= 
nano, &emeindeort mit 2292 @. (im 3. 1846). — 
+ Eodroipo, Mfl. u. Eig einer Lanpprätur2. KL., 
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in einer aroßen Gbene zwifchen dem Tagliamento 
und dem Corno, weftfübweftlich u. 3 M. von Udine, 
mit Bapierfabrifation, Mollgeugs und Segeltuds 
fabrifen, wichtigem Handel u.4072. (im 3.1846). 
Bertiollo oder Bertiolo, D. mit Leinwand» 
fabrifation u. 2502 E. (im 3. 1846). Pafleriano 
oder Baffariano, D. in geringer Entfernung 
von Godroipo, mit 3022 @. (im 3. 1846), Papier: 
fabrifation und dem fchönen SchlofeBaffariano 
di Ronca, welches ehemals dem Dogen von Bes 
nedig gehörte. — + San Vito, Mil. u. Eip einer 
Landprätur 2, Kl. am Lemene, fuͤdweſtlich u.4, M. 
von Udine, mit Krankenhaus, Salefianerinnens 
flofter mit Maͤdchen-Erziehungsanſtalt, Feldwirth— 
fchaft u. 6989 E. (im 3.1846). Balvafon oder 
Valvaſone, hübſches Dorf mit Spital. Mor— 
fan oderMorfano, D. mit 2408. (im 3.1846). 
— + YUviano, Mil.u. Sig einer Landpraͤtur 2. Kl., 
weſil. u. 6 M. von Udine, mit altem Schloß u. 5849 
E. (im J. 1346). Sanquirino (San Qui— 
rino), Gemeindeort mit 2423 E. (im J. 1846). 
Montereale, Flecken mit 3678 E. (im J. 1846). 
— + San Daniele, Mil. u. Sig einer Landpraͤ⸗ 
tur 2. Kl., nordweilih u. 3M. von Udine, mit 
Schloß des Grafen Guneina (wo fid) eine ausers 
lefene Bibliothek befindet), Spital, Schweine— 
maͤſtung, Schinfenhandel u. 4521 E. (im 3. 1846). 
— + Spilimbergo, Mi. u. Eig einer Landpraͤ⸗ 
tur 2. Kl., am Tagliamento, weſtnordweſtlich u. 
4 M. vun Udine, mit altem Schloß u. 4916 E. (im 
3. 1846). Medun oder Mebuno, Mfl. mit 
3166 E. (im 3. 1846). — + Gemona, Mi. u. 
Eig einer Landpraͤtur 2. KI., in einem tiefen Ges 
birgsthal, norbnordwefll. u. IM. von Udine, mit 
Verforgungshaus, flarfem Epeditionehandel u. 
6554 E. (im 3.1846). Im der Nähe erhebt ſich 
auf einem 88 F. hohen felfigen Hügel die kleine 
Bergfeltung Oſoppo oder DOfope. Venzoue, 
D. am Tagliamento, von fehr hohen Bergen ums 
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eben, mit 3002 @. (im 3. 1846), welche bei dem 
Bier durchgehenden flarfen Waarenzuge ziemlich 
wohlbabend find. Im biefer Werggegend fiel am 
11. April 1809 ein Gefecht zwifchen den Oeſter⸗ 
reichern und Franzofen vor. — + Maniago oder 
Magnanc, Mfl.u. Sitz einerfandprätur 2. Kl., 
nordweſtlich u. M. von Udine, mit Muͤhlſteinbruch, 
deſſen Mübifteine bis nach Alfyrien verführt wer: 
den, u. 4466 E. (im 3. 1846). — + Tolmezzo, 
Mil. u. Sig einer Lanpprätur 1. Kl., am Taglias 
mento und im Gebirge, nordnordweſtl. u.6M. von 
Udine, mit altem Schloß. Epital, Leinweberei, 
Baumwollfpinnerei u. 3609 G, (im 3. 1846). 
Zuglio (auch Julio), D. im ©. Bietro: Thal 
und nicht fehr fern von Tolmezzo, mit zahlr. röm. 
Alterthuͤmern; ift wahrfcheinlich das alte Forum 
Julii oder Julium Carnicum. — + Umpez30, Mil. 
in der Gargna, weftlich w. 24 M. von Tolmexzo, uns 
ter befien Randprätur der Drt mit dem Diftrift in 
gerichtlicher Hinficht gehört, mit 2400 @. — + Nis 
nolato, Semeindeort, norbwefll. u. 3M. von 
Tolmezzo, unter deſſen Landprätur ber Ort mit bem 
Diſtrikt in gerichtlicher Hinficht gehört, mit 1600 @. 
— + MW oggio, Mil.u. Sig einer Landpraͤtur 2. Kl., 
in dem grotesfsromant. Thal Canal di Ferro, oͤſt⸗ 
lich u. 3 M. von Tolmezzo, mit Papierfabrif u. 
3465 G. (im 3. 1846). Ponteba oder Bons 
tebba (früher Ponteba veneta); bies fl das 
Grenzdorf Wontafel, von dem bie größere Hälfte 
hierher gehört (f. Pontafel in Oberfärnthen). 
Chiufa, Gemeindeort beidem Enapaß Chiuſa 
veneta oder VBenetianifhe KRlaufe, mit 
altem Kaſtell. Reſia, D. im Reflas Thal, mit 
2833 G. (im 3. 1846). — + Zarcento, Gemeinde: 
ort u. Sitz einer Lundprätur 2. Kl., nördlich u. 2M. 
von Ubine, mit Gifenwaarenfabr. u. 2850 GE. 
Gollalto, D. mit dem alten Stammfchloffe der 
gräfl. Familie Collalto u. 2000 E. 





Stalien 


Flaͤcheninhalt: 5612 O.M. Bevoͤlkerung: 25,256,400 Einw. 


Stalien — ehemals von den Deutſchen häufig Welfchland genannt — ift die mite 
telfte der drei großen fübeuropäifchen Halbinfeln (die beiden andern find europ. Türfei 
im DO. und bie ppren. Halkinfel im W.) und erftredt fi in der Richtung von Nord⸗ 
weten nach Suͤdoſten ind Mittellänpifche Meer, welches daher mit feinen, ©. 95, 
Sp. 2, 8. 14 v. u. bis Ente, und ©. 96, Sp. 1,3. 1 — 13 v. 0. beſchriebenen 
Theilen die natürlichen Grenzen Italiens bilvet, bis auf das feftlänvifche Oberitalien, wels 
ches im W. und N. die Alpen zu natürlichen Grenzen hat (im W. gegen Branfreich, im 
N. gegen die Schweiz und Tyrol), während im NO. das Äfterr, Königreich Illhrien 
eine politiſche Grenze bildet. 

In der Ein!. zu Europa S. 110 ift bemerkt worden, daß Italien 7 ſelbſtſtaͤndige 
Staaten enthalte, Es find das Sardinien, Parma, Modena, Toskana, Kirchenftaat, 
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San Marino und Beide Sicilien, die zuſammen einen Flaͤcheninhalt von 4776 Q. M. und 
eine Bevölkerung von etwas über 20 Mill. E. haben. Hiermit wären zugleich Flaͤchen— 
inhalt und Bevölferung von ganz Stalien gegeben, wenn dort ähnliche politifche Verhaͤlt— 
niffe wie in Deutichland obwalteten. Allein während in Deutfchland deſſen Areal und 
Bevoͤlkerung durch die 35 Bundeslaͤnder genau bezeichnet find, fehlt ein ſolcher poli— 
tiſcher Anhaltpunkt in Italien, weil die italieniſchen Staaten keinen politiſchen Bund unter 
ſich bilden. Daher muß hier, ſo zu ſagen, ein Mittelweg eingeſchlagen und die Begrenzung 
des Landes theils politiſch, theils geographiſch und in gewiſſer Hinſicht auch geſchichtlich 
aufgefaßt werben. Hiernach iſt zunaͤchſt das Königreih LombardeisBenedig aus viel— 
fachen Gruͤnden unbedingt zu Italien zu rechnen, obwohl es politiſch einen Beſtandtheil 
der oͤſterr. Monarchie bildet. Andererſeits iſt auch Malta ſtets zu Italien gerechnet wor— 
den, obwohl es ſeit dem Anfange dieſes Jahrhunderts eine brittiſche Beſitzung iſt. 
Aehnliches ließe ſich freilich auch von Corſika ſagen; jedoch dieſe Inſel iſt ſeit beinahe einem 
Jahrhundert nach und nach mit Frankreich politiſch dermaßen identificirt, daß man ſie fuͤg— 
lich nicht mehr zu Italien rechnen kann. 

Wir rechnen alſo zu Italien nicht nur die genannten 7 ſpezifiſch italieniſchen fuͤr 
ſich beſtehenden Staaten, ſondern auch Lombardei-Venedig und Malta. Von dem oben 
angegebenen Flaͤcheninhalt und der Bevoͤlklerung kommen 4665 Q. M. und 22 Mil. 
372,500 E. auf das italieniſche Feſtland (Halbinſel und feſtlaͤnd. Oberitalien, nebſt den 
anliegenden kleinen Inſeln, wie z. B. Elba ıc.), und 947 Q. M. und 2 Mill. 883,900 €. 
auf die beiden großen Inſeln Sardinien und Sicilien (nebſt den dazu gehoͤrenden kleinen 
Inſeln) und auf Malta. — Die groͤßte Laͤnge der italien. Halbinſel von NW. nach SO. 
beträgt nahe an 180 M.; ihre arößte Breite etwa 34, ihre geringſte 17 Meilen. 

Bon den Alpen, welche Ztalien im N. von den Nachbarländern trennen, bilden 
die Meer» oder Seealpen und die Gottifchen (I. S. 87) die Grenze gegen Frank: 
reich, die Benninifchen und Lepontifchen (ſ. S. 87) die Grenze gegen die Schweiz 
und die Rhaͤtiſchen (j. ©. 88) die Grenze gegen Deutſchland; während die Grauen 
oder Grajifhen Alpen (ſ. S. 87) Italien allein angehören. Die Apenninen find 
das Hauptgebirge der eigentlichen Halbinfel Italien (f. darüber, fowie über die Gebirge auf 
den 3 größeren Inſeln ©. 89). 

Die zu Stalien gehörenden Ströme und Flüffe find S. 102 und die Landfeen 
©. 97 genannt worden. Die hierher gehörenden Meerbufen, Meerengen ı. fin 
det man ©. 95, Sp. 2, 3. 14 v. u. bis Ende, angegeben. 

Dad Klima Jtaliend ift, bis auf die rauhen Gebirgdgegenden, im Ganzen mild 
und angenehm. In dem fühlichen Gegenden und am Meere berricht faft ein beſtaͤndiger 
Frühling, und. audy im nördlichen Stalien ift der Furze Winter aͤußerſt gelinde. Mit 
dieſem herrlichen Klima vereinigen fich zahlreiche Naturfchönheiten, fo daß es nicht zu 
verwundern ift, wenn für Norbeuropder Stalien ſtets ald ein Ziel- und Kichtpunft ihrer 
Reifen und ihnen zugleich als ein irdiſches Paradies, in der Phantafte, wie auch ſelbſt in 
der Wirklichkeit, ericheint. — Doch hat dad Land auch feine Schattenfeiten. So wird ver 
oft glühend Heiße Scirocco oder Suͤdwind fehr laͤſtig. Einzelne Gegenden, wie 3. ®. 
die Ebene von Rom, werben durch fchädliche Ausduͤnſtungen des Erdbodens, andere, wie 
die Maremma und dad Po- Delta, durch die Suͤmpfe verpeftet. 

Was die Naturerzeugniffe betrifft, jo gehört Ztalien zu den wenigen europaͤiſchen 
Ländern, die an Mineralien, befonverd aber an Metallen fehr arm find. Denu 
von Metallen hat Italien eigentlich nichts al8 Eifen (130,000 Etr.), und zwar faft nur 
auf der Injel Elba, außerdem Kupfer und Blei (2000 Gtr. Blei) aufzuweifen, und bin— 
ſichtlich andrer Mineralien befteht fein größter Reichthum in dem trefflihen Carrariſchen 
Marmor (bei Carrara im Herzogthum Modena), Schwefel (hauptfählih auf Sici— 
lien), Stein» und Braunfohlen und den vulkaniſchen Produkten: Lava, Bimflein u. f. w. 
— Hauptprodufte des Pflanzenreichs find:-Neis (in der Rombardei, und zwar über 
den Bedarf), Mais und Weizen, hauptfächlid in Oberitalien und Toßfana; Wein 
(morunter eigenthuͤmliche vortrefflihe Sorten, ald: Lacrymae Chrifti, Monte Pulciano, 
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Monte Fiascone, Vino fanto ꝛc.), Olivenöl, und zwar mit dem Provencer an Feinheit 
und Lieblichkeit des Geſchmackes vollkommen wetteifernd, allerlei Suͤdfruͤchte, ald: Ci— 
tronen, Orangen, Pomeranzen, Feigen, Mandeln, Kaftanien (die zum Theil das Haupt» 
nahrungsmittel der ärmern Klaſſe bilden), zum Theil aud) fogar Datteln (auf Sicilien; 
fie werden jedoch nicht immer reif; häufig fpricht man auch von Dattelpalmen, wo doch 
nur Ziwergpalmen wachien, vergl. S. 49) und indifche Feigen; ferner Trüffeln, Saffran, 
und auf Sieilien und Malta Zuderrobr und Baummolle Die, meift in den Gebirgen 
befindlichen Waldungen find theild Nadel», theils Laubwälder (Buchen, Ulmen, Eichen), 
und von den S. 106 erwähnten charakteriftiichen Baumarten find bejonders die Pinien, 
Chpreſſen und Lorbeerbäume zu nennen. — Aus dem Thierreiche findet man 
Pferde (die beiten) im Königreich Neapel), Eſel (Toskana, wo auch in der Gegend 
von Pifa Kameele gebegt werden), Maulefel und Maulthiere, Rindvieh (3, Mill. 
Stüd, darunter viele Büffel), Schafe (die beften bei Padua), Ziegen, Schweine, mans 
-cherlei Wild, ald Gemfen und Steinböde (in den Alpen; die Steinlöde, die immer 
jeltener werden, finden ſich blos noch am Monte Rofa), wilde Schafe oder Muflons 
(nur auf Sardinien und Gorfifa), Hirfche, Rehe, wilde Schweine, Murmeltbiere, 
und im Süden fogar Stahelichweine; in den Gebirgen, oder vielmehr fat nur in 
den Alpen, Bären und Wölfe. Unter den Inſekten nehmen die Seidenraupen den erften 
Pla ein. Bei den Injeln werden ‚Korallen gefiicht; von läfligen und ſchaͤdlichen 
Thieren find ald charakteriftiiche zu nennen: TZaranteln, Sforpione, Vipern und bie 
Schaaren von Mirfen an den Lagunen und in den Sumpfgegenden. 

In der Industrie find zwar die Italiener hinter den Engländern, Franzoſen und 
Deuiſchen zurücgeblieben, indeffen gibt es noch einige Zweige, worin Jtalien mit ben 
gewerbfleißigften Rändern Europa’d wetteifern kann. Namentlich gilt died von dem Theil 
Staliend, der einen Beſtandtheil ver oͤſterr. Monarchie bildet, oder dem lombardifc = venes 
tian. Königreiche, deffen vornehmfte Induſtrie -Erzeugniſſe man ©. 565 u. 737 erwähnt 
findet. Aber auch andere Staaten Ober-, wie Mittels Italiens, felbft Neapel, zeichnen 
fidy in dieſer Hinſicht aus. Wir nennen insbefondere nur die Seidenftoffe in Zurin, 
Genua, Lucca, Neapel, Valermo, Ancona, Florenz und Bologna; die Lederhandſchuhe 
in Neapel, Genua, Rom und Lucca; die Gerbereien in Ancona, Nom, Genua und 
Meffina; das Papier von Lucca, Genua, Zurin, Peſcia sc; dad Pergament von Nom, 
Fabriano (im Kircbenftaat) und aus Piemont; die Fünftlihen Blumen von Genua, 
Zurin, Bologna, Rom u. f. w.; die Strohhuͤte aus Toskana, Neapel, Genua, Nizza und 
Zurin; die Darmfaiten für mufikaliiche Inftrumente von Nom, Neapel u. f. w.; bie 
QAuincailleriewaaren von Annech, Zurin, Genua, Piſtoja und vielen andern Städs 
ten Ober- und Mittel Jtaliend; die Bijouteriewaaren von Rom," Bologna, Blorenz, 
Turin, Neapel u. f. w.; die Korallenarbeiten von Genua, Livorno, Piſa, Neapel, 
Gatania, und die Feſſe oder tuͤrkiſchen Käppchen für die Levante, wovon jährlich 
noch 16= bis 17,000 Dußend in Genua und mehrere taufend zu Prato in Toskana ge— 
wirft werden, — 

Höhft wichtig ift ver Handel, dem ſich überhaupt die Staliener mit ganz befonderer 
Vorliebe wiomen. Der Hauptverkehr ift mit der Levante; und bejonders find ed Livorno 
und Genua, die mit Alerandrien und Odeſſa in Verbindung ftehen und von tort her 
hauptfädlich Getreide (von Alerandrien außerdem Baumwolle und andere Produkte Eghp— 
tens) beziehen. Naͤchſt jenen beiden Sechäfen treiben in Italien den ausgebreitetiten Sees 
handel: Ancona, Neapel, Meffina, Venedig, Eivitavechia, Gallipoli u. |. 
w. Die Haupthandeläpläge im Innern find: Mailand, Turin, Berona, Aleſ— 
fanpria, Florenz, Rom; Modena, Lucca, Parma. — Die Hauptausfuhrartifel 
Staliens find: Seide, Olivenöl, Süpdfrüchte und Marmor. Gingeführt werben 
hauptſaͤchlich: Golonialwaaren, brittifche, franzöftiche und veutiche Fabrikate in Baumwolle, 
Wolle, Seide, Stahl, Kupfer u, ſ. w., Leinwand, Weine und Modewaaren. — In der 
Schifffahrt mit eigenen Schiffen zeichnet ſich befonderd Livorno aus, wo Schiffe ge— 
kaut werben, die an Bierlichfeit und Zweckmaͤßigkeit der Bauart denen anderer Nationen 
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durchaus nichts nachgeben. — Ueber die italienifhen Eiſenbahnen ſ. die Einleitungen 
zu Europa und zur oͤſterr. Monarchie. 

In den Wiffenfchaften wird nur theilmeife Vorzuͤgliches geleiftet, indem fich dies 
felben blos im einzelnen Stävten, mie Rom, Blorenz, Mailand u f. w. concentrirt und 
keineswegs fo allgemein, wie 3. B. in Deutfchland, durchs Land verbreitet haben. Das 
Unterrihtswefen flieht daher auch in Stalien im Allgemeinen auf einer niedrigen 
Stufe, und nur das lombardiich»venetian. Königreich (bier ift dad Unterrichtsweſen ganz 
audgezeihnet), Toskana und Parma machen darin rine ehrenvolle Ausnahme. Dagegen 
ift Stalien, wie früher, fo auch jept noch der Sig der ſchoͤnen Künfte, für die ſelbſt 
im Bolfe bier mehr Sinn herrſcht, ald in irgend einem andern Lande, 

Die Staliener gehören der Abſtammung nad zu den Romanen (j. S. 80 u. 107), 
und find der Religion nad Katholiken, mit wenigen Ausnahmen, zu denen die Wal. 
denfer in einigen Thälern Piemonts (fie haben vieles mit den Herrnhutern gemein, ober 
mit andern Worten, fie haben fich fo viel wie möglich der Berfaffung und den Lehren 
der erſten chriftlichen Kirche genäbert), die in Livorno und Venedig Iebenden Armenier und 
die Griehen und Juden in faft allen Hanvelöftäpten (auch einzelne Mahomedaner in 
Livorno) gehören. Die Reformation hatte in Stalien, während der Kriege Karls V. und 
deifen Streitigkeiten mit dem Pabfte, ganz außerordentliche Kortichritte gemacht, und nur 
dem nachmaligen furchtbaren Wüthen mit Feuer und Schwert gegen die Proteftanten-ift 
es heizumeffen, daß nicht Italien, in grellem Gontrafte mit dem Umftande, daß hier bas 
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Oberhaupt der katholiſchen Kirche feinen Sitz hat, proteftantifch geworden if. 


Geſchichte. Wie feit ver Auflöfung des rös 
mifchen Neiches, fo war auch vor und felbit noch 
mehrere Jahrhunderte nach der Gründung diejes 
Neiches (ſ. S. 83) Italien in eine Menge Heiner 
Linder und Etaaten getbeilt. Außer den lirbes 
wohnern Italiens, den Umbrern, Sifulern, 
Sabinern, Bolsfern, Aufonern, Sam— 
niten uw. a. m., finden ſich fchon in den aͤlteſten 
Beiten fremde Einwanderer, ale: Illyrier, Be 
lasger, Gelten, VBeneter n.f.w., aus deren 
Bermifchung mannigfache Völferfchaften: Gtruss 
fer, Latiner (Lateiner), Kampaneru. a. 
hervorgingen,, von deren Herfunft und Verhaͤlt— 
niffen wir aber wenig Eicheres wiffen. (Vergl. in: 
def S. 79.) Zwiſchen den Jahren 1000 und 700 
vor Chr. Geb., demnach fchon vor der Gruͤndung 
Noms, liefen fih an der Küfte Unteritaliens 
Griechen nieder (daher diefer Theil der Halbs 
infel den Namen Groß-Griechenland erhielt, 
und zwar Groß, weil diefe Golonien größer waren, 
als das eigentliche Griechenland) und gründeten 
bier die blühenden Städte Tarent, Eybarie, sro: 
ton, Brundufium, Neapolie, Rheglum x. Bor der 
Oründung diefer griech. Golonien war, einer Sage 
zufolge, fchon Aeneas nach der Zerftörung Troja’s 
mit flüchtigen Trofanern nach Italien gefommen, 
hatte fich in ver Landſchaft Latium, bei dem dort 
wohnenden Bolfe der Latiner (Lateiner) niederges 
laffen und fein Eohn Necanius eine Stadt, Nas 
mens Alba Longa, gegründet. Nach Verlauf von 
vier Jahrhunderten foll dann von bier ans Rom 
(754 vor Chr. Geb.) gegründet worden fein. Die 
nebildetfien aller italienifchen Voͤller waren bie 
$trusfer ober Tusfer, auch Tyrrhener ges 
nannt, bie fchon vor Roms Gründung eine georbnete 
Verfafiung und ein georbnetes Religioneſyſtem 
hatten und auch in den Künften nicht unerfahren 
waren. Inden Zeiten früherer Macht und Blüthe 
über einen großen Theil Italiens verbreitet, waren 


fie fpiter auf Gtrurien (das heutige Toefana 
und einige Bezirfe des Kirchenftantes) befchränft, 
welches zulegt mit den übrigen italienifchen Laͤn⸗ 
dern dem römifchen Reiche einverleibt wurde. Im 
Sicilien finden wir die Sifaner ale aͤlteſte Bes 
wohner; zu ihnen famen Sifuler aus Italien, 
dann Bhönizier, Garthaginienfer, Ories 
chen (welche Eyrafus, Agrigent, Mefjana, Gas 
tana, Gela u. ſ. w. gründeten u.a.m, Die Si— 
faner und Eifuler waren wahrfcheinlich, wie 
die Älteften Bewohner Italiens überhaupt, Iberis 
fhen Stammes (vergl. Allg. Einl. $. 32). — 
Von der Geichichte Ro ms fann hier nur bemerft 
werden, daß dort Anfangs Könige regierten und 
zwar Nomulus (von 754—715 vor Chr.), Numa 
Pompilius (715—672), Tullus Hoftilius (672— 
640), Ancus Marcins (640—616), Targuinine 
Priscus (616— 578), Eervius Tullius (578—534) 
und Tarquinius Euperbus (634— 510). Nach der 
Abſchaffung der Königswürde (510 vor Chr.) wurde 
eine Republif mit ariflofratifher Verfaſſung ein; 
geführt, weicher Julius Cäfar im J. 47 vor 
Chr. Geb. ein Ende machte, dem er fich im 3. 45 
zum Dictator auf Lebenegzeit ernennen ließ umd ben 
Titel eines Imperators annahm. Mit Octa— 
v ian, der den Ghrennamen Auguftus erhielt umd 
von 30 vor Chr. bis 14 nad Chr, regierte, beginnt 
die Reihe der römifchen Kaifer, deren legter Res 
mulus Auguftulus, im 9. 476 nah Ghr. turd 
Dvoafer (vergl. S. 114) entihront wurde. Weber 
die weitern Schickſale Italiene f. Geſch. Guropa’t 
VII, X.u.XV., &.114—118. Daſelbſt iſt und 
das Nähere über die Echenfung Pipins an den röm. 
Etuhl bemerft worden. Die Stadt Rom war in 
biefer Schenfung nicht mit einbegriffen, Pipin nahm 
ben Titel eines Patricius von Rom an, und eine 
weltliche Gewalt dee Pabſtes war dort noch micht 
anerfannt. Grit Innocenz III. (1198— 1216) 
eignete fich die Herrfchaft über die Stadt Rom zu 
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und legte bierburch, in Verbindung mit dem, bem 
paͤbſtlichen Stuhl bereits gehörenden Erarchat den 
Grund zu dem nachmals fogenannten Rirchenftaate. 
Durd Karls des Groͤßen und Dtto’s I. Eroberung 
(774 und 1) ward Italien (mie bereits unter Lom⸗ 
barbeisBenedig angedeutet) von fränfifhen 
und deutſchen Fürden abhängig, und in biefem 
Verhaͤltniſſe bildete fich zuerfi der Kirchenftaat, 
dann, bei der Schwäche der römifch-veutfchen Rais 
fer, mächtige Städte und durch fie Repu— 
blifen und Herzogthümer aus, die jedoch 
zum Theil noch durch Lehnsverband von Deutfch: 
land abhängig blieben, während Unteritalien fich 
durch Normanner zu einen eigenen Rönigreiche 
Neapel vereinigte. Im den legten drei Jahrz 
hunderten hatten heftige Kaͤmpfe um bie italienis 


Ehe wir zu den einzelnen italienischen 
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fchen Staaten zwiſchen Defterreih, Frankreich und 
Spanien ftatt; und bie franzdfifchen Revolutions: 
friege führten auch auf der italienifchen Halbinfel 
politifche Ummwälzungen herbei, bei denen nament⸗ 
lich die beiden Republifen Benedig und Genua ver: 
ſchwanden, während die meiften übrigen italien. 
Staaten größtentheils in Republifen nach neuen 
Zufchnitt umgewandelt wurden, bis fie teils dem 
von Napoleon gefchaffenen Koͤnigreiche Italien, 
theils dem franz. Reiche einverleibt wurden, mit 
Ausnahme des Königreichs Neapel, welches (bis 
auf die Infel Sicilien) Anfangs Napoleons Bruder 
Sofeph, dann fein Schwager Joachim Murat er: 
hielt. Ueber das Weitere f. die Gefchichte der 
einzelnen Länder Italiens. 


Staaten übergehen, mögen hier noch einige 


Bemerkungen über die gewöhnliche Eintheilung Staliend und den Namen felbft voranges 
fit werden. Der Name Italien (Italia), fo benannt nach dem Volke der Jtaler, hatte 
zu verfchievenen Beiten eine ſehr verfchievene Bedeutung: urfprünglichb wurde damit der fiid« 
lichſte Theil des fpätern Bruttiumd, dann (um 400 vor Chr.) dad Land der Denotrer, 
fpäter (um 260 vor Chr.) bis zur Tiber und feit Auguftus die ganze Halbinfel bis zu den 
Alpen bezeichnet; dagegen wurde er um 300 nach Chr. auf den noͤrdlichern Theil befchränft. 
Dad, was man gewöhnlihd Oberitalien nennt, enthielt: Ligurien (Liguria, die ehes 
mal. Republif over das jegige Herzogihum Genua), Gallien dieſſeits der Alpen (Gal- 
lia cisalpina, fo benannt nad den Galliern, welche fi zur Beit des Tarquinius Pris— 
cus, oder vielmehr wohl erft um 400 vor Chr., bier nieberließen: begriff das Land noͤrd— 
lih vom Po, nämlich Gallia transpadana over das jegige Öfterr. Kronland Lomkarbei, und 
daB Land füplihb vom Po, Gallia cispadana oder das jekige Parma, Modena und den 
nördlicyern Theil des Kirchenſtaate) und das Land der Beneter (oder die nachmalige 
Terra firma der Republit Venedig). Zu Mittelitolien recbnete man und zwar auf der 
MWeftfeite: Etrurien (Etruria oder das jegige Großherzogtbum Toskana), Latium (mit 
der Stadt Rom) und Gampanien (Hauptort dad jekige Salerno, außerdem mit den 
Erädten Neapel, PBarthenope, Nola, Gapua ꝛc.); und auf der DOftfeiie: Umbrien (mit 
den jeßigen Städten Rimini und Sinigaglia), Picenum (mit Ancona) und Samnium 
(die jegigen Abruzzen mit Gorrefe, Rieti u. f. w.). Endlich zu Unteritalien rechnete 
man: Zucanien (mit Spbarid, Heraclea 2.) und Bruttium (mit Reggio, Conjentia, 
Kroton u. f. w.), Apulien und Galabrien. — Gegenwärtig befteht Italien aus den 
Königreihen Sardinien und Lombardei-Venedig und den Herzogthümern Barma 
nnd Modena (diefe 4 Länder rechnet man heutzutage zu Öberitalien), dem Groß» 
berzogtbum Toskana, dem Kirchenſtaat und der Heinen Republif San Marino 
(diefe 3 Staaten rechnet man heutzutage zu Meittelitalien), und dem Königreiche Nea- 
pel (Beide Eicilien), welches Unteritalien begreift. Hierzu fommt neuntend noch bie 
Infel Malta, welche Großbritannien gehört. (Die Infel Corſika gebört zu Frankreich und 
yoird dort befchrieben werden, und die Beichreibung der Inſeln Sardinien und Gicilien wird 
man unter K. Sardinien und K. Neapel finden.) Demnad zerfällt Italien gegenwärtig 
in 8 Staaten (von denen Lombardei-Venedig allerdings feinen feltitftändigen Staat, ſon— 
dern nur einen Beftandtheil des oͤſterr⸗ Kaiferftaates bilder), mebft der Injel Malta, vie 
in der Zopographie eine 9. Abtheilung bilden wird. 
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1. Das Königreich Sardinien. 
(13724 ©. M. und 4,916,100 €.) 


Diefer bis zum Utrechter Brieden von 1713 unter dem Namen Herzogthbum Sa« 
vopen in ber Gefchichte Häufig erwähnte Staat zerfällt in zwei, etwa 50 M. von einan- 
der entfernte Hälften, von denen die eine aus der Injel Sardinien (von der das Koͤ— 
nigreid den Namen erhalten hat und auf welche 439Q.M. und 547,100 E. kommen) und 
die andere größere Hälfte aus dem weſtlichen Feſtlande Oberitaliend beiteht und, am 
Meerbufen von Genua over dem Ligurifhen Meere (f. ©. 95) liegend, im W. 
von Franfreid, im N. von der Schweiz und im DO. von Lombardei-Venedig und Parma 
begrenzt wird. 2 

Die Einwohner (deren Gefammtzahl, nach der im 3. 1848 vorgenommenen Zählung, 
4,916,084 €. ketrug) find Katholiken, mit Ausnahme von 8000 Juden und 27,000 
Waldenfern (f. oben vie allg. Ein. zu Stalien) in Piemont. Auch gibt es proteftan- 
tische Kirchen in Turin, Nizza und Genua. (Mit Beziehung auf Nationalität verbient be— 
merft zu werden, daß in den Dörfern des obern Formazza-, Anzasca-, Sefla- und Le— 
fathaled, am Fuße des Monterofa, 7000 Deutsche wohnen.) Die Katholiken ftehen als 
folche unter 7 Erztifchöfen und 34 Biſchoͤfen. Bis zu den politifchen Veränderungen neue— 
fter Zeit zählte man im ganzen Königreihe 334 Moͤnchs- und 95 Nonnenkläfter,- und vie 
Infel Sardinien war, vielleicht mit Ausnahme der Iniel Sicilien, ald das einzige katho— 
liſche Land in Europa zu betrachten, welches unter den Nevolutiondftirmen feit dem letzten 
Zahrzehnd des vor. Jahrhunderts feine kirchlichen und Elöfterliben Einrichtungen unveräns 
dert bewahrt batte. Im 3. 1855 find aber im ganzen Königreiche diejenigen Klöfter auf: 
gehoben worden, deren Mitglieder fi nicht dem Predigtamt, der Erziehung oder der Kran 
fenpflege widmen. 

Bon den Gebirgen Oberitaliend (f. die Einl. zu Stalien) gehören die Meeralpen 
(mit dem Monte Pelvp, ſ. S. 87), die Cottiſchen Alpen (mit dem Monte Vifo, 
ſ. S. 87), die Grauen Alpen (mit dem Iſeran, dem Kleinen St. Bernhard und 
dem Mont Cenis, ſ. S. 87), die Benninifchen Alpen (mit dem Montblanc, j. 
©. 40 u. 87) und die Lepontiſchen Alpen (mit dem Meonterofa und dem Gimp: 
Ion, ſ. ©. 87), und außerdem die Ligurifhen Apenninen (f. ©. 89) hierher. Ueber 
die Gebirge auf der Infel Sardinien f. ©. 89. 

Daß das fardinische Feftland am Meerbuien von Genua oder am Ligurifchen 
Meere liegt, ift bereitö oben erwähnt worden. Der Hauptfluß ift der Po mit den S. 102 
genannten Nebenflüffen. Grenzfluß gegen Frankreich ift der Bar (f.S.103). Yon Seen 
gehört nur ein Theil des Genferjee’s und ds Lago Maggiore (ſ. S. 97) hierher. 

Das Klima ift auf dem Feitlande eben fo verfchieden, wie die Befchaffenheit des 
Bodens. Piemont ift im Innern faft ganz eben, aber im N., W. und ©. von Ge— 
birgen, und zwar dort von den Alpen, bier von den Apenninen, umſchloſſen. Das Klima 
ift mild und der Aderbovden fruchtbar. Savohen gehört durchgehend zu dem weſtlichen 
Abfalle der Grauen und Penninifchen Alpen und bat nur im N., wo ed an ben Genfer 
See ftößt, ein wenig ebened Land. Das Klima ift mehrentheild rauh und der fteinige 
Boden dem Aderbau im Ganzen nicht günfig. Genua ift ein fchmaler Landſtrich am 
gleichnam. Meerbufen und wird von Piemont durch die Ligurifchen Apenninen getrennt, 
die dad Land zugleich vor den Nordwinden fchügen und ihm dadurch ein herrliches Klima 
bereiten, dad mit dem des fühlichen Staliens uͤbereinkommt. Nizza, der ſuͤdweſtliche Win— 
fel des Königreich, wird durch die Meeralpen im N. und DO. von Piemont und Genua 
getrennt und außerdem von Zweigen dieſes Gebirged erfüllt; im SW. und ©., wo es 
an Frankreich und das Meer grenzt, ift das Klima fo mild, wie in Genua. 

Die ebenen Gegenden des Landes, beſonders der Antheil Sardiniens an dem ehemal. 
Herzogihum Mailand, haben Getreide, Reis, Obft- und Gemiüfearten im Weberfluß; 
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die Gebirgdländer, namentlich Savopen, bringen wenig hervor, dagegen ift hier gute Vieh— 
zucht, wie denn andererfeit hier auch Gemfen und einzelne Steinköde (f. die Einl. zu 
Stalien) find. DOlivenbau haben nur die Küflengegenden, Wein ıft überall, jedoch nicht 
zur Ausfuhr; Kaftanien, Flachs und Hanf find binreihend vorhanden, Seide aber 
ift Hauptprobuft. Wichtig ift der Fang der Thunfiihe und Sardellen an ver Küfle, 
— {In den Gebirgdgegenden wird Bergbau auf Eifen, Kupfer, Blei, auch eiwas Silker, 
ſodann auf Steinfohlen betrieben, ö 

Ueber die Induftrie und ven Handel f. oben bie Einleitung zu Stalien. Bemerkt 
zu werben verdient hier nur noch, daß der fardinifche Handel feinen Hauptjig in Genua 
und Zurin, fodann in Aleffandria, Sufa und Chambery bat, und daß die Ausfuhr haupt» 
fähli in rober Seide und Geivenwaaren, Rindvieh, Del, Hanf und Neid kefteht. 
Der Landhandel wird befördert durch gute Landftraßen und jegt auch Eifenbabnen (von 
Zurin nah Genua und anderen Städten). — Die Hanteläflotie keftand 1853 aus 3153 
Eerfabrzeugen von zufammen 177,832 Tonnen Gehalt, und mit 30,252 Seeleuten bemannt. 

Es gitt 4 Univerfitäten im Königreiche, naͤmlich in Turin (geftiftet 1412 und 
1842 von 1250 Studirenden kefucht), Genua (geftiftet 1812 und 1842 von 610 Stutiren- 
den kefucht), Cagliari (1720 geft., 1764 erneuert und 1842 mit 499 Studirenden) und 
Saffari (1766 geft. und 1842 mit 240 Studirenden). Außerdem gibt es 85 Gollegien 
(auf dem Feſtlande) und 59 Seminare. Die Afademien in Chambery und Nizza beſtehen 
jede aus den zwei Bakultäten der Juridprudenz und Mediein, Mit dem Volksſchulweſen 
ift man noch fchr zurüd. Durd ein Geſetz vom 4. Oct. 1848 iſt das farbinifche Unter- 
richtöwefen allerdings umgeftaltet, aber damit eben nicht ſehr verbeſſert worden. 

Die Staatöverfaffung war bis 1848 monarchiſch, und der König regierte unum— 
fchränft, mit Ausnahme des Herzogtbumsd Genua, für welches, rüdfichtliy der Staatd- 
laften, eine Vertretung durch den Wiener Congreß angeordnet worden, und der Infel Sar— 
dinien, wo Geſetzgebung und Befteuerung von den, aus dem begüterten Adel, den Abge— 
ordneten gewiffer Städte und Ortfchyaften und auch der Geiftlichfeit beftehenden und alle 
drei Jahre fich verſammelnden Neichäftänden abhängig war. Auch beftand für die Infel Sars 
dinien, in adminiftrativer Hinficht, ein eigenes Minifterium , unter dem Namen Miniftes 
rium der farbinifchen Angelegenheiten. Der König Karl Albert, der feit feiner Thronbefteis 
gung mit Feftigkeit und Gonfequenz im monarchiſchen Sinn und zum Wohl feiner Unter— 
thanen regiert und die von feinem Nachbar Ludwig Philipp an ihn ergangenen Auffor« 
derungen, das franzdftiche Conſtitutionsweſen nachzuaßmen, ſtets entichieden zuruͤckgewieſen 
hatte, ließ ſich jevoch aus weiter unten zu entwicelnden Gründen verleiten, unterm 8. Febr. 
1848 feinem Lande eine fon. Gonftitution zu geben, vie ſich von den befannten übrigen 
Gopien der weiland franz. Driginalcopie durch nichts unterfcheivet (vergl. ©. 73 u. 76). 
Hiernach aljo theilt der König die gefeßgebende Gewalt mit dem Barlanıent, beſtehend aus 
einem Senat (vdeffen Mitglieder vom Könige ernannt werden), und einer Deputirtenfammer 
(deren Mitglieder vom Volke gewählt werden), — In Hinfiht der Juſtizverwaltung 
fand zuvor dad Feſtland (Stati di Terra ferma) unter 5 Senaten oder hoͤchſten Gerichts— 
böfen in Chambery (für Savoyen), Turin, Genua, Nizza und Gafale, und vie Inſel Sar— 
dinien unter dem oberften k. Nath in Turin, wo jept ein Gaflationshof als hoͤchſter Ges 
richtehof für das ganze Königreich eingeſetzt ift. 

Nach dem Finanzetat für 1855 waren die ordentlichen und außerorbentlichen Staat- 
einnahmen auf beinahe 128% Millionen Lire (oder eben fo viele franz. Francs) und die 
Ausgaben auf beinahe 1412 Millionen Lire veranfchlagt, wobei fid) demnach ein Deficit 
von faft 13 Mill. Lire herausftellte. Dieſes follte hauptiächlich dur; neue Steuern ges 
det werben. Die Staatsſchuld, welche im Jahre 1847 nur ungefähr 108 Mill. Lire 
betrug, war am 1. Jan. 1855 zu der Höhe von beinahe 616 Millionen angewachfen 
— aus Urfachen, die wir ſogleich näher kennen lernen werben. 

Die Armee ift auf dem Kriedendfuße durchſchnittlich 50,000 Mann, und auf dem 
Kriegsfuße 90,000 Mann ftarf, und die Flotte befteht aus 4 Segel- und 4 Dampf» Fre⸗ 
gatten, 4 Gorvetten, 4 Gutterkriggs, 10 Kriegspampffahrzeugen u. a. Heinern Bahrzeugen, 
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und ihre Bemannung aus 2860 Mann, darunter 1 Biceadmiral, 2 Contre»Womirdle, 13 
Flotten= und Bregatten » Kapitäne. 

Es gibt folgende farbinifche Ritterorden: 1) Der 1362 gefliftete, 1518 unter feis 
nem jegigen Namen mit Statuten veriehene und 1720 zum höcften k. farbin, Orden er» 
hobene AnnunciatensOrden (Ordine supremo della SSma Annunziata) in einer Klaffe. 
2) Der St. Mauritius» und Lazarud-Orden (von Amadeus VIII. 1434 als geifl« 
licher Orden geftiftet, 1527 von Emanuel Philikert zur Vertheidigung des Fathol. Glau— 
kend erneuert und vom Pabſte Gregor XII. mit dem Lazarus» Orden verbunden), ein Ber: 
dienftorden mit bedeutenden Pfründen und in 3 Klaffen. 3) Der 1815 geftiftete Mili— 
tärorden von Savohyen in 4 Klaffen: Großfreuze, Comthure, Ritter und Inhaber 
des filbernen Ordenézeichens. 4) Das Kreuz der Treue, 1814 für bie, welche waͤb— 
rend der franz. Occupation dem Könige treu blieben, geftiftet. 5) Der Eivilverdienft 
orden von 1831. — Der große Titel des. Monarchen, injofern von demſelben Ge» 
brauch gemacht wird, lautet: „König von Sardinien, Chpern und Jerufalem, Herzog von 


Savohen, Genua ꝛc., Fürft von Piemont, Markgraf von Stalien ꝛc. 10.” 


Geſchichte. Das Stammland ber eh 
von Sardinien it Savoyen, in älterer Zeit Eig 
der Allobroger. Seit den puniſchen Kriegen bes 
fegten es die Römer, fpäter germanifche Stänrme. 
Als 879 Boſo das Königreich Arelat (f. unter 
Franfreich) ftiftete, machte Savoyen einen Theil 
defielben aus. Statthalter von Eavoyen foll 1016 
Beroald oder Berold geweſen fein, ver unter dem 
Titel eines Grafen von Savoyen vorfommt. 
Durch Heirath und Kauf erwarben die Nachkom— 
men defjelben Piemont, das (fpäter an Bern abs 
getretene) Waadtland, Aſti und Nizza. Thor 
mas II., Vicar des Deutfchen Reichs in der Loms 
bardei und in Piemont (+ 1259), jüngerer Bruder 
des Amadeus 1V., Herzogs von Chablais, theilte 
feine Hinterlafienihaft zwiſchen feine beiden 
Eihne: Thomas befam Piemont, Amadeus 
Gavoyen. Doc die piemontefifche Linie erlofch 
1418 und ihre Befigungen famen an Savoyen, das 
durch Heirath die Auwartſchaft auf Montferrat ers 
worben und die Graffchaft Genevefe oder Gene: 
vois (Genf) 1401 erfauft hatte. Im 3. 1416 
verlieh der Kaifer Sigismund dem Grafen Amas 
deus VIII. die Herzoglihe Würde. Der Her: 
og .. von Eavoyen vermäblte ſich 1438 mit 
—* von Luſignan, einer Tochter des Koͤnigs Ja⸗ 
nus von Cypern, und 1482 ſetzte bie verwittwete 
Koͤnigin Charlotte von Cypern ihren Neffen, den 
Herzog Karl I. von Savoyen, zum Erben von Gy» 
pern ein, woraus die Anfprüche des Haufes Sa— 
voyen auf Cypern erwuchſen. Anſpruͤche, ans 
denen noch fpäter die fardinifchen Könige die Be— 
rechtigung herleiteten, ſich Könige von Gypern und 
Serufalem (f. oben den Titel) zu nennen. Ans 
fprüche an bie nachmalige fpanifche Erbſchaft ge: 
wann das Haus Suvoyen durch die Bermählung 
des Herzogs Karl Gmanuel I. mit Katharina, ber 
Tochter Philipps Il. von Spanien, Im Beginn 
des ſpan. Surccefjionsfrieges trat der das 
mals regierende Herzog Bictor Amadeus auf fran: 
zöfifche Seite, aber ſtaatoklug wechfelte er bald dar: 
auf und focht in Verbindung mit Defterreich und 
deſſen Bundesgenofien gegen Kranfreih und den 
eigenen Schwiegerfohn (Philipp V. war nämlich 
in erfler Ehe mit einer favoyifchen Prinzeffin ver: 
mäplt), Dadurch befam er, nach der Achtoerklaͤ⸗ 


rung bes Herzogs von Mantua (f. oben unter Lom⸗ 
bardei-Benedig), nicht nur das ganze Montferrat 
und einen Theil des Herzogthbums Mailand, fons 
dern im Utrechter Frieden von 1713 auch die Infel 
Sicilien und den Königstitel; Sicilien ward 
jedoch 7 Jahre fpäter gegen die Infel Sardi— 
nien vertaufct,, und nach diefer wurde dann dat 
Königreich feit 1720 benannt. Nach dem Ausbruche 
des franz. Revolutionsfrieges ſchloß der König Vie⸗ 
tor Amadeus III. ein Buͤndniß mit Deiterreich, wor: 
anf 1792 die Franzoſen in Savoyen eindrangen und 
fih von da aus in Biemont ausbreiteten. Nizza 
und Eavoyen gingen verloren und wurden, jenes 
als Departement der Seealpen, biefes ale Depars 
tement des Montblanc, von dem Nationalconvent 
mit Kranfreich vereinigt. Victor Amadeus ftarb 
1796 und ihm folgte fein Sohn Karl Emanuel, der 
ungeachtet der größten Opfer, die er Kranfreich 
darbrachte, von dem franzoͤſiſchen Directorium ohne 
Weiteres aller feiner Fefllandftaaten beraubt wurde. 
Er begab fich hierauf mit feiner ganzen Familie 
nach der Infel Sardinien, die ihm von allen feinen 
Befigungen noch übrig geblieben war, dankte 1802 
freiwillig ab und übergab bie Regierung feinem 
Bruder Victor Emanuel J. Das fardinifche Feſt— 
land hatte mittlerweile das Schickſal aller übrigen 
italienifchen Länder, bis nad) dem Waffenglüd der 
Alliirten der König von Sardinien 1814 zum Beftg 
aller feiner Erbflaaten wieder gelangte, mit Aus: 
nahme einiger fleiner favoyifcher Bezirfe, die eran 
den Ganton Genf abtreten mußte. Dagegen wurde 
ihm reichliche Entfchädigung gegeben durch die alte 
Nepublif Genua, die, nad) den Beichlüffen des 
Miener Gongreffes, nicht wiederhergeitellt, fondern 
unter dem Titel eines Herzogthume mit dem König 
reihe Sardinien vereinigt wurde. Es ift hier nach- 
träglich noch zu bemerfen, daß fi feit 1630 das 
Haus Savoyen in 2 Linien getheilt hatte, in die re— 
gierende (von Karl Gmanuel I. her) und in die Liz 
nie Savoyen-Garignan, durch den Älteften 
Sohn den Prinzen Franz Thomas von Garignan, 
eines jüngern Bruders Karl Emanuele I., gefiftet. 
(Der jüngere Sohn diefes Kranz Thomas ftiftete 
die Linie EavoyensEciffons, die mit dem beruͤhm⸗ 
ten Kriegebelden, dem Prinzen ie von 
Savoyen, 1736 erlofh.) Im 3. 1810 Hard 
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ber Herzog Karl Emanuel von Eavoyen:Garignan 
und hinterlich einen Eohn, Karl Albert (geb. 
2. Oct. 1798), der, nachdem der König Victor Gmas 
nuell. 1821 zu Öunflen feines jüngern Bruders 
Karl Felir abgedanfı hatte, und diefer am 27. April 
1831, ohne Nachkommen zu hinterlaſſen, geftorben 
war, ben fardinifchen Ihren beflieg. Karl Albert 
hatte ſechzehn Jahre hindurch fein Land mit Umficht 
und in einer das wahre Wohl feiner Unterthanen 
fördernden Weife regiert, als er plöglidy von diefer 
ruhigen umd fihern Bahn abging und in den Wahn 
gerieth, feine Regierungemarimen den Wünfchen 
der, freilich auch im Königreiche Sarbinien vorhan⸗ 
denen’ Revolutionspartei anbequemen zu müfjen. 
Nicht ohne Einfluß hierauf war allerdings das Vers 
fahren des neugewählten Babftes Pius IX., der in 
gutgemeinter Abſicht allerhand politifche Neueruns 
gen vornahm, den eingejperrten Staatsverbrechern 
die Thüren ihrer Kerker, folglich zugleich den Nevos 
Iutionsfluthen die Echleufen öffnete und auf diefe 
Weiſe bald ganz Italien mit Umwälgungsiveen 
überfchwenmmte. Nachdem Karl Albert bereits am 
8. Februar 1848 die oben erwähnte Gonflitution 
publicirt und dadurch mit jener Partei ſich befreuns 
det hatte, fehmeichelte legtere, nach der Variſer 
Februarrevolution, ihm mit der Idee, zum Negenes 
rator von ganz Italien berufen zu fein und der Bes 
grünber von defien Eelbititändigfeit und Freiheit 
durch Vertreibung der Defterreicher aus Oberitalien 
werden zu fünnen. Gr fafte diefe Idee begierig 
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auf, und, ermuthigt burch bie Wiener Nevolution 
vom 13. und den Mailänder Aufitand vom 18. März, 
drang er mit bewaffneter Macht in die öflerr. Yoms 
bardei ein, und zwar unter den damaligen, jür 
Deflerreich fo verhängnißvollen Verbältnifien Ans 
fangs nicht ohne Erfolg. Allein nicht lange, fo 
verlor er eine Bofition nach der andern, und am 23, 
März 1849 ward er von dem öfter. Feldherru Ras 
depfy bei Novara (f. unten) fo entfchieden auf's 
Haupt gefchlagen, daß er, nunmehr die feit einem 
Jahre genährten Hoffnungen auf einmal vernichtet 
fehend, am folgenden Tage zu Gunften feines Altes 
fen Sohnes abvanfte und das Land verlief. Er bes 
gab ſich nad) Portugal und ftarb daſelbſt fchon nach 
wenigen Monaten, am 28. Juli. Hätte die Revo— 
Iution in Italien die Oberhand behalten, fo würde 
er ohne Zweifel noch herbere Erfahrungen haben 
machen und, nach dem Borgange im Kirchenftaat 
und Tosfana, fein Königreich in eine Nepublif vers 
wandelt werden fehen muffen. (Bergl. die Bemer⸗ 
fungen über conftitutionelle Monardie ©. 73 u. 
76.) Wie fehr die Staatoſchulden feitvem ſich vers 
mehrt haben, tft oben gezeigt worden. Noch mehr 
find fie angewachfen Dadurch, daßSardinien, auf Ans 
trieb der Weſtmaͤchte, ich im Anfange des Jahre 1855 
dem Kriege gegen Rußland anfchloß, ohne auch nur 
irgend einen haltbaren Etaatsgrund dafür anfuͤh— 
ren zu fönnen. Karl Albert’s Cohn, der jept regies 
rende König, ift Bictor Emanuelll., geb. den 
14. März 1820, 


Das ganze Königreidy Sardinien ift in 14 Aominiflrativ» Bezirke, fonft auch Generals 
Intendanzen genannt (Turin, Goni, Alefandria, Jvrena, Novara, Chambery, Annech, 
Savona, Bercelli, Nizza, Genua, Cagliari, Nuoro und Saffari), eingetheilt und dieje zer— 


fallen in 50 Provinzen. 


Jede Provinz zerfällt wiederum in Aemter oder Mandamenti, 


Bei der nachfolgenden Befchreibung wollen wir uns jedoch an die, im gemeinen Leben, 
häufiger vorfommende, geſchichtliche Eintheilung (übrigens beruht jene Provinzial» Einricy» 


tung ebenfalld auf geihichtlihem Boden) halten. 


Obwohl Savoyen das Stammland ift, 


fo muß doch mit Piemont der Anfang gemacht werben, weil darin die Haupt» und Res 


fivenzftabt liegt. 


1, Das Fürftentbum Piemont, weldes 
fchon im 11. oder 12. Jahrh. an die Örafen von Sas 
voyen fam und nachdem es feit dem 13. Jahrh. das 
Befisthum einer Nebenlinie des Haufes Eavoyen 
geweſen war, 1418 mit Eavoyen bleibend wieder 
vereinigt wurde, enthält: Turin, Hauptitadt der 
fardinifchen Monardyie u. Nefivenz des Könige, auch 
Sitz der höhften Landesbehörden und eines Grzbis 
jchofs, liegt am linfen Ufer des Bo, der hier die Dos 
ria Niparia aufnimmt, weflfüdweftlih u. 16 M. 
von Mailand, nordweſtlich u. 15 M. von Genua und 
füdöftlid u. 22M. von Genf, ift die am regelmäßiges 
ften gebaute Stadt Italiens (die breiten und geras 
den Straßen durchfchneiven fich in rechten Winfeln, 
haben an beiden Seiten Trottoirs für die Fußgaän— 
ger, und die Po-Straße, die Neue Straße, die Dora 
Grofja-Straße, der St. Karls; und der Schloßplatz 
bieten fat nur palaftähnliche Gebäude von 3, 4 und 
5 Stodwerfen dar) und hat (mit dem Stadtgebiete 
und nad der Zählung von 1848) 136,850, jept aber 
. über 140,000 E., eine fehr fefte Gitabelle mit gros 
Gem Beughaufe, ein im Innern reich und gefchmads 
voll verziertes f. Nefidenzichloß, fehensw. Palaͤſte 


des Herzogs von Oenua n. a. Mitglieder ber f. Fa⸗ 
milie, 43 Kirchen und 67 Kapellen, worunter die 
Kathedrale zu Et. Johann dem Täufer und die Et. 
Laurentiusfirche, fafl ganz von Marmor; eins der 
größten und ſchoͤnſten Opernhäufer in ganz Italien, 
außerdem noch 3 andere Theater, die bereits oben 
erwähnte Univerfität mit fehr reichhaltiger Biblios 
thef (140,000 Bände und 2000 Hanpfchriften), 
Sternwarte ıc., eine £. Akademie der Wiffenfchaften 
(die zu ven berühmteften in Europa gehört), eine f. 
Afademie ber fchönen Künfte, eine philharmonifche 
Afademie mit Sefangichule, eine k. Ackerbaugefell⸗ 
fhaft, 2 Gymnaſien, ein Lyceum, eine Militärs 
Du ein Taubftummeninftitut, ein egyptiſches 
Muſeum (mit 8000 Stüden, namentlich Bildſaͤu— 
len u. Bapyrusrollen), eine Antifenfammlung, ein 
Naturaliens u. phyſikaliſches Kabinet, einen botan, 
Garten, der zu den fhönften in Italien gehört, zahl⸗ 
reiche Wohlthätigkeitsanflalten, eine Stuͤckgießerei, 
Fabrifen in Tuch, Seidenwaaren, Sammet, Tapes 
ten, Papier, Borzellan, Tabaf, Gewehren sc. und 
farfen Seidenhandel. Turin hat herrliche Ums 
gebungen und in der Nähe die k. Luſtſchloͤſer Stus 
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pinigi (1740 erbaut und eins ber prächtigften in 
Guropa; dabei das gleichnam. Dorf mit 1000 @.), 
Moncalieri oder Montecalieri (füplich u. I 
M.von Turin, neben der gleichnamigen Etadt mit 
ftark befuchten Märften u. 7000 E.), YaBeneria 
oder La Beneria Reale(jſetzt fehr verfallen, je: 
doch mit einem der vorzüglichften k. Geſtuͤte; dabei 
der gleichnam. Mil. mit 3000 E.) und Kivoli(ges 
ſchichtlich merkwürdig, indem hier der 1732 verftors 
. bene König Victor Amadeus nach feiner freiwilli— 
gen Abvanfung gefangen gehalten wurbe, weil er 
den Thron wieder befleigen wollte: liegt weitlich u. 
ZM.von Turin und daneben die Etadt Rivoli, mit 
Eeivenband: u. Pofamentirwaarenfabr. u.6000@.). 
Gtwa IM. von Turin, in nordöftlich. Richtung, er= 
hebt- ſich auf einem fteilen, 1300 Fuß hohen Hügel 
die prachtvolle Kirche und Klofler fa Superga, 
ein Prunfgebäude, an dem Gold, Marmor und 
Bronze in ungeheurer Menge verſchwendet find, 
und welches feine Entftehung einem, 1706 von dem 
Herzoge Bictor Amadeus, auf den Fall der Beſie— 
gung der Franzofen, getbanen Gelübve verdanft. 
Im 3. 1715 wurde der Bau begonnen, aber erft 
1731 vollendet. Inder Kirche ift eine k. Familien: 
gruft. Chieri, Et. in einer fruchtbaren Gegend, 
örtlich und in ver Nähe von Turin, mit viel Gewerb⸗ 
fleiß und Handel, flarfem Weinbau u. 14,000 E. 
Diefe Stadt, von der die Familien der Herzoge von 
Broglio und Grillen abftammen, fpielte im Mittel: 
alter, wo fie Gairo genannt wurde, unter ben Ner 
publifen Oberitaliens eine ziemlich wichtige Rolle. 
Gariguan (Carignano), Et. am Po, füdlich u. 
2; M. von Turin, mit Zuderraffinerie, Seiden— 
fpinnerei, Bereitung eines beliebten Gonfefte, Zefti 
genannt, u.85006. Die jegt regierende Linie des 
Hanfes Savoyen führt nach viefer Etadt, die zus 
gleich Hptort des Mediat: Fürftienthums Savoyen— 
Garijnan if, den Namen. Carmagnola, Et. 
unweit des Bo, mit wichtiger Seivdenzucht und be> 
deut. Eeidenhandel, ftarf beſuchten Märkten u. 
13,200 E. Diefe Stadt war der Geburtsort des 
berühmten Feldherrn (Anfangs in mailändifchen, 
fpäter in venetian. Dienften) Garmagnola, der 
1432 in Benedig enthauptet wurde; auch wurde in 
der erfien Zeit der franz. Revolution ein Tanz und 
ein dazu gehöriges Lied nach diefer Etadt die Gars 
magnola genannt. Ghivafio, St. am Po, che: 
mals mit berühmten, jedoch 1804 gefchleiften Bes 
ftungewerfen, mit 6 zum Theil eingegangenen Kir: 
chen, 4 ehemal. Klöftern, ziemlich lebhaftem Handel 
u. 7000. Girie, Mil. mit Theater, Gerbereien, 
Papiermühlen, Seidenfpinnereien u. 4000 E. Ga: 
felle, Mil. mit Seivenfpinnerei, Bapiermühlen, 
Gerbereien, einer Tuchfabrif u. 4500@. San 
Morizio, Difl. mit einem Ecidenfilatorium, wel: 
ches mehr als 60 Arbeiter befchäftigt, mehreren 
Villen u. 3000 G. Lanzo, Mil. an der Etura, 
über die hier eine, wahrfcyeinlich noch aus der Roͤ— 
merzeit flammende, merkw. Brücfe von einem Bo: 
gen führt, mit einem Gonviftcollegium, Nägel: 
u. a. Gifenwaarenfabrifen, Eeidenzengwebereieıt, 
einer Bitriolgrube in der Nähe u. 6000 G Vin, 
NAlpendorf mit prächtiger Karthaufe, Gifenwerfen 
u. 4600 E. Uffeglio, D. mit einer Bitriolgrube 
inder Naͤhe u. 20006. Nivarolo, Mil. (micht 


Europa. — Italien. Earbinten. 


mit gleichnam. Dertern im Genueſiſchen und in 
Sualtalla zu verwechfeln), mit einer Kleinfinders 
Bewahranſtalt, Kinverfehulen u. 6000 E. Ri: 
vara, D. mit widhtigem Kalkhandel u. 17006, 
— Suſa, St. u. ehemal. Hptort einer gleichnam. 
Markgrafſchaft, jegt Hptort der gleichnam. Pros 
vinz, am Fuße des Berges Genis und an der Dora 
Niparia, weillich u. 64 M. von Turin, Eig eines 
Biſchofs, mit einem noch ziemlidy gut erhaltenen, 
dem Auguſt zu Ehren errichteten, röm. Triumph: 
bogen, den Ruinen des Etammfcloffes der alten 
Markgrafen von Eufa, einem Gonviftcollegium, 
ftarfem Obſtbau (berühmt find die Aepfel von Euja 
wegen ihrer langen Dauer) n. 3500 E. Neben 
der Stadt erhebt fich die durch ihre, im Helfen ges 
hauenen berühmten Merfe befannte, 1797 vemos 
lirte, aber jetzt wiederhergeftellte Feftung Brus 
netta. Hier beginnt die prüdtige Straße 
überden Mont Genis (Strada del Monte 
Cenisio), deren Erbauung 124 Mill. France gefo: 
ftet hat; fie erftrecft fich zwifchen Sufa und Zanele: 
bourg über den Rüden diejes Berges, auf weldyem 
das davon benannte große und berühmte Hoipij 
liegt. Exilles, St. an ver Dora, mit 1500 6. 
und einem Fort zur Beſchuͤtzung der aus Frankreich 
und Savoyen über den Mont Genevre nad 
Piemont führenden Etrafe. San Umbrogio, 
großes Dorf unweit ber Dora, mit 2000 E. und der 
berühmten BeneviftinersAttei San Michele 
(auch San Michele della Epiuja), mit 
fehenswerther Kirche umd einer Oruft, weldye vie 
Gigenfchaft hat, daß die Leichnanme darin nicht vers 
wefen, ſondern vertrodnen. Im der Nähe von 
Sufa liegt auf dem Gipfel des hohen Roccia me⸗ 
lone die fleine Kapelle „Maria Schnee‘‘, zu der 
jährlich am 5. Auguft ſtart gewallfahrtet wird. 
Giaveno, Vf. mit großartiger Papterfabrif nu. 
8000 G. Wvigliana, Pi. mit einem chemal. 
feften Echloffe, 3 chemal. Klöitern, ſtarkem Fiſch— 
fang 0.3000. — Pinerolo oder Pignerol, 
Et. u. Hauptort der gleichnam. Provinz, am Elu— 
fone oder Ghifone, fünweftlih u.54 M. von Turin 
u. offüröflich u. 18 M. von Grenoble in der Dan: 
phine, Ei eines Bifchofs, mit einer ſchoͤnen Kathe: 
drale, eineuı f. Collegium, Tuch, Wollzeug: und 
Papierfabrifen, wichtigem Handel u. 14,000 G. 
Pignerol, Feneftrelle, Sulx, Gefana und das El u: 
fone:Thal gehörten ſchon tn Altern Zeiten zu 
Piemont, waren aber von 1631 bis zum Anfange 
des 18. Jahrh. im Beſitz von Frankreich, welches fie 
erft im Utrechter Frieden von 1713 wieder heraus— 
gab. Zur Zeit der franz. Herrfchaft war Pignerel 
merfwürdig als Stantsgefüngniß, und feine, das 
mals angelegten und verftärften Feſtungswerke 
machten den Drt au einem der feſteſten Plaͤtze Ita⸗ 
liens. Feneftrelle (franz. FBeneftreiles), Mi. 
am Glufone, mit höchft fehenew. Feſtungewerken, 
einem Gonviftcollegium nu. 4000 E. Oulr um 
Gefana, Rleden, jever mit 100G. Gavour, 
Mfl. mit Eonviftcolleginm, Marmor: und E chiefer: 
brüchen in der Nähe u. 30006. Gumiana, Mil. 
mit Marmorbrüden u. 55008. Vigone, Mil. 
mit Handel u. 6000 E. Willafranta Di Bi: 
monte, Mfl. am Ro, mit viel Gewerbfleiß, Handel 
u. 8000 E. In den Thälern von £uferna 
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(oder Lucerna), Perofo (worin Pignerol liegt) 
md SanMartino leben die bereits oben in der 
Einl. erwähnten Waldenfer, vie feit 1814, befon: 
dersin Folge der fräftigen Verwendung Breußens, 
eine gänzlihe Neligionsfreiheit genießen. Cie 
haben 13 Heine Kirchen, deren Dienſt von 13 Mos 
deratori oder Dienern, auch Barbetti genannt, vers 
fehen wird, und ihre Hauptſchule befindet fich zu 
Torre over La Tour, wo zugleich eine große 
Tuchmanufaktur befteht. Auch in dem nahen Dorfe 
Villar-Bobbio iſt eine Tuchmanufaftur, außer: 
dem ein Seidenfilatorium und eine Baumtwollmas 
nufaftur. — Saluzzo, St. u. Hptort der gleich: 
nam. Provinz (ehemals eine Marfgrafichaft, die 
eine Zeit lang im Beſitz von Frankreich war, aber 
1601 an das Haus Savoyen zuruͤckgegeben wurde), 
unweit des Po, ſuͤdſuͤdweſtlich u. 7 M. von Turin, 
Eip eines Bifchofe, mit einem alten Schloß (einfl 
er berühmten und mächtigen Marfgrafen 
oder Marchefe von Saluzzo, weldye 413 Jahre hins 
durch hier herrſchten), einer fchönen und fehenew. 
Kathedrale, einem Gentral:» Gorrectionehaufe, 
Theater, k. Gonviftcollegium, einer Sekundar— 
Rectefchule, Eeidenfpinnereien, Gerbereien, Hut: 
und Gifenwaarenfabr., Setreides, Vieh: und Wein: 
handel, ftarfeın Raftanienbau u. 15,000 G. In der 
Nähe liegt die, 1135 von Manfred I., Marchefe von 
Saluzzo, — ſchoͤne Abtei Staffarda, 
deren Gebäude ſich durch ihre gothiſche Bauart aus: 
zeichnen. Sieg des Marjchalld Gatinat über die 
Biemontefer den 18. Aug. 1690. Savigliano, 
&t. unweit der Maira oder Mera und an ber 
Hauptfiraße, die von Turin über Cuneo nadı Nizza 
führt, mit breiten und regelmäßigen, zum Theil 
mit Paldften gezierten Straßen, einem f. Gonvifts 
eollegium, Manufafturen in Seide, Tuch und Lein— 
wand, wichtigem Hanf-, Getreide: und Viehhandel 
n. 16,500G. Nacconigi, Et. in reigenver und 
fruchtbarer Gegend, zwiſchen der Maira und Grana, 
hat eim ſchoͤnes f. Echlof mit fehr großem Parf, ein 
k. Erziehungshaus für Soldatenfinder, Seidenfpin- 
nereien, ftarfe Echuhmacherei, wichtigen Seiden— 
handel n. 10,500. Barge, Mfl. am Fuße des 
Bracco, mit Gewehrfabrif, Schieferbruch u. 7000 E. 
— Gımeo oder Coni, Et. nu. Hptort der gleich: 
nam. Provinz, am Zufammenfluffe des Geſſo und 
der Etura, ungefähr auf halbem Wege zwifchen 
Turin und Nizza, Sig eines Bifchofe, mit einem f. 
Gollegium, ziemlich lebhaftem Handel u. 20,000 E. 
Die einſt ſtarken Feſtungewerke ver Etabt find 1801 
gefchleift worden. Busca, St. an der Maira und 
in einer, das „Paradies von Piemont“ genannten, 
reizenden Gegend, mit Aabafterbrüchen u. 8000 @. 
Dronero, St. an der Maira, über die bier eine 
prächtige Bruͤcke führt, mit Leinweberei u. 7000 G. 
offano, Et. u. Sig eines Bifchofe, an der Stura, 
mit einer f. Nfademie der fchönen Miffenichaften, 
einem Gonpiftcollegium, einer Thierarzneifchule, 
einer fchönen Kathedrale, Seidenfpinnereien, Ger— 
bereiten, Handel mit Getreide, Hanf, Seide und 
Bieh u.13,000G. Vinadeo, Mf. an der Stura, 
mit einem nenerbauten Fort, einem filberhaltigen 
Bleiberawerfe, ziemlich arf befuchten warmen Bi: 
dern u. 2 Demonte, Mil. an der Stura, 
mit einem Gonviftcollegium, Bleigruben in der 
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Nähen. 7000 E. Die hiefigen Keftungswerfe wur⸗ 
den 1801 geichleift. Chiufa cover ka Chiuſa, 
Et. mit Eeidenfpinnereien, Gefchirrfabrifen, einer 
der vorzüglichiten Ölasfabrifen Italiens n. 6500 E. 
Valdieri, Mil. unweit des Geffo, mit Mineral: 
quellen und befuchten Bädern, Marmorbrüchen, 
Gifengruben u. 2000 G. Boves, großer Mil. in 
einem anmuthigen Thale, mit 8000 @,, welche einen 
beliebten Kaͤſe bereiten. Mitten auf dem hiefigen 
Marttplage fteht ein Baum von erftaunlicher Größe, 
— Mondovi, Et. u. Hptort der gleichnam. Pros 
vinz, am Gllero, füplich u. LO M. von Turin und 
weftlih u. 12 M. von Genua, Sitz eines Bifchofe, 
liegt theils auf einer Anhöhe, wo man eine herrliche 
Auefiht hat, theils am Fuße derfelben, und hat 6 
Kirchen, worunter die Kathedrale (früher waren 
bier auch 12 Klöfler), ein k. Collegium, fehensw. 
Ruinen einer großen röm. Wafferleitung, Tuchz, 
Cattun- u. Papierfabrifen, Handel n. 18,000 @. 
Die zu Anfang diefes Jahrhunderts beftand hier 
eine Univerfität, Sieg Bonaparte’s über die far: 
bin. Armee am 22. April 1796. Kurz zuvor hatte 
Bonaparte aud) einen Sieg erfochten bei Mille: 
fimo, Mfl. an der weftlichen Bormida, öftlich u. 4 
M. von Mondovi, mit der prächtigen Wallfahrtes 
firche Madonna del Deferto u. 1300 E. Geva, 
Et. u. ehemal. Feſtung am Tanaro, öfllich n. 2m. 
von Mondovi, mit Weinbau u. 35008. Früher 
waren hier 3 Kloͤſter. Im der Nähe von Mondovi 
ift die flarf befuchte Wallfahrtefirhe Madonna 
di Vico, die zu den fchönften Kirchen des Koͤnig— 
reiche gehört. Bene, Et. zwiichen dem Tanaro 
und der Etura, mit einem Gonviftcollegium, flars 
fem Obits und Gartenbau n. 60006. Aus ven 
Kernen der Arbufen und Gurken werden hier zu 
Mandelmildh ıc. die fog. Semenze fredde (franz. 
Semences froides) bereitet und damit ein beträchts 
licher Handel getrieben; fie bilden auch im Allge— 
meinen den Haupthandelsartifel des Plaper. 
Gherasco, Et. an der Stura, die hier ven Tanaro 
aufnimmt, mit fehnurgeraden, im rechten Winkeln 
fich durchfchneidenden Strafen, mehreren fchönen 
Gebäuden, darunter der große Palaft Salmadorié 
(in welchem 1631 der Friede unterzeichnet wurde, 
durch den Franfreich Pignerol erhielt und Karl von 
Nevers als Herzog von Manta anerfannt ward), 
ftarfer Seidenfultur u. 12,500. In der Um— 
gegend werben vortreffliche weiße Trüffeln gegra= 
ben. — Alba, St. und Hptort der gleichnam. Pro⸗ 
vinz, am Tanaro, füdöftlich u. 7/M. von Turin, Eig 
eines Bifchofs, mit fehenew. Kathedrale und Kran: 
ziöfanerfirdhe, einer ausgezeichneten Privatfamms 
lung röm. Alterthümer, einem f. Gollegium, Hans 
dei mit weißen Trüffeln u. 8000G. Bra, St. an 
der Etura, mit Glockengießerei, ſtark befuchten 
Sahrmärkten, lebhaftem Handel, ſtarkem Gartens 
bau u. 12,0006. Polenzo (Pollenza, einft 
Garrea), D. am Tanaro und in der Nähe von 
Bra, mit einem im gotbijchen Etyl erbauten F. 
Schloſſe nebit fehönen Gartenanlagen u. 600 E. 
Barolo, D. in der Gegend von Alba, mit einem 
alten, gut erhaltenen Schloſſe und vorzüglichem 
Weinbau. Govone, Mil. am Tanaro, mit einer 
f. Billa u. 35008. — Aſti, St. u. Hptort der 
gleichnam. Provinz, einft Hptſtadt der Grafſchaft 
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Aſti, die 1531 an das Haus Eavoyen fam, am Eins 
fluß des Borbio in ven Tanaro, oſtſüdoͤſtlich u. 6 M. 
von Turin, iſt der Sitz eines Bifcyofs (die alten Bis 
fchöfe von Afti beſaßen im 12. Jahrh. einen großen 
Theil des fünlichen Piemonts) u. hat eine gothifche 
Kathedrale (zu Ende des vor. Jahrh. waren bier 
nicht weniger als 57 Kirchen u. Kapellen, mit Ins 
begriff ver Klofterfirchen ıc.), ein fehr großes, weits 
Iäuftiges Invalidengebäude, ein ſchoͤnes Theater, 
ſtarken Weinbau und Trhffelhandel u. 24,000 E. 
Gocconato, Mil. mit Kaflanienbau, wichtigen 
Gipébruͤchen u. 3500 @., welche einen, unter dem 
Namen Rubiole befannten und beliebten Käfe bes 
reiten. San Damiano, Mil. zwifchen Afti und 
Bra, mit Handel u. 7000. — Sjvrea, Et. u. 
Hptort der gleichnam. Provinz, an der Dora Bals 
tea, nördlich u.7M. von Turin, Sitz eines Bifchofs, 
mit einer jehensw. alten Kathedrale (die auf den 
Trümmern eines Eonnentempels erbaut fein foll), 
dem jept zu einem Gefängniffe dienenden, alten, 
feſten Echlofie La u einem Theater, 
einem k. Gollegium u. 8800 E. Brozzo, D. im 
gleichnam. Thal mit Gifengruben. Locana, Mifl. 
im gleichnam. Thal, mit Meffingwerfen u. 4000 G. 
Aglie, Difl. am Malefine, mit einem f. Luſiſchloſſe, 
nebft weitläuftigem Parf und Garten, u. 4000 E. 
Guorgue, Pill. am Drco, mit Gonviftcollegium, 
Kupferwaarenfabr. u. 30006. Ponte, Difl. uns 
weit des Drco, mit einer uralten Kirche, einer gros 
ben Baumwollmanufaftur und Marmorbrüden. 
Gaitellamonte, Difl. mit vorzüglichen Töpfereien 
u. 6000 E. Borgomafino, Mil. mit einer 
Nunfelrüubenzuderfabrif u. 2000 E. Galufo 

Mil. mit Harfem Weinbau (befonders berühmt if 
der biefige Weißwein) u. 500€. San Giors 
ato, Mfl. mit 4000 E., merfw. als Geburtsort des 
Sefchichtfchreibers Karl Botta. — Vercelli, Et. 
n. ebemal. Hauptjtadt einer gleichnam. Herrſchaft 
der Bisconti, welche 1427 an das Haus Savoyen 
fam, jet Hptort der gleichnam. Propinz, an der 
Seſia, die hier den Gervio aufnimmt, oſtnordoͤſtlich 
u. 84 M. von Turin, fit der Eig eines Erzbiſchofs 
und hat noch viele ſchoͤne Gebäude aus der Zeit, als 
bie favoy. Herzoge Amadeus IX. und Karl III. hier 
reſidirten, namentlid auch eine fhöne und hoͤchſt 
ſehensw. Kathedrale (früher waren hier 2 Kathes 
dralen, die wegen des Borranges mit einander ftrits 
ten, außerdem 12 Pfarrfirchen, 2 Abteien, 3 Probs 
fieien, 2 Priorate, 12 Mönche» und 7 Nonnenflös 
fter), die gothifche Et. Andreaskirche, die St. Chris 
ſtopskirche mit fchönen Frescogemälden, eine medis 
einifchechirurg. Schule, ein k. Collegium, ftarfen 
Reisbau u. 19,500 E. Sauthia oder St. Da 
(Sancta Agatha), St. unweit des Kanals, ver 
Sorea mit Vercelli verbindet, mit 3500. Auch 
bier refivirten die Herzoge von Eavoyen vormals 
eine Zeit lang. Grescentino, St. unmeit des 
Po, mit Eonviftcollegium n. 4400 EG. Zrino, 
Et. am Po, mit Vieh- un. Schinkenhandel (die 
Schweine erreichen hier eine außerordentliche Größe 
und die Schinfen von Trino find in ganz Oberitalien 
berühmt) u. 7000 @. — Biella, &ı. u. Öptort der 
gleihnam. Provinz, an den Flüffen Gervo und 
Aurena, norbnorböflich u. IM. von Turin, Sitz 
eines Biſchofs, mit einem f. Collegium, Tuch, 
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Leinwand⸗ u. Papierfabrifen u. 8000@. Oropa, 
Mil. mit 1200 E. und der, von zahlreichen Pilgern 
befuchten und berühmten Wallfahrtefiche Nas 
donna del Monte. Andorno, MÄ. u. Hptort 
bes gleichnam., vom Gervo durchfloſſenen Gebirge: 
thales, mit Gifen:, Kupfer: u. Bleigruben, einer 
Gifengießerei u. 3000 E. Dckhieppo fupes 
riore, D. mit 1700 &., worunter viele Wollzeugs 
weber. Groce Moffo, D. mit einer Wollzen 
manufaltur ber Gebrüder Sella in Turin, bie 600 
Menſchen befchäftigt, u.1600@. Pollove, D. 
mit Wollzeugmannfaftur u. 1500 @. Im der Bros 
vinz Biela liegt aud) das, ehemals als paͤbſtliches 
Zehn dem Haufe Ferreri gehörige Mediatfuͤrſten⸗ 
thum Maſſerano, mit der gleichnam. Heinen 
Hauptfladt und ber ebenfalls kleinen Etadt Eres 
vacor. — Aoſta, St. u. Hptort der gleichnam. 
Provinz (bie früher den Titel eines Herzogthums 
führte) im gleihnam. Thal und am Bereinigung: 
punfte der Strafen vom Großen und vom Kleinen 
Et. Bernhard, nordnordweſtlich u. II M, von Tu— 
rin, Eig eines Biſchofs, mit einem k. Gonviftcolles 
gium, einem Hofpital des Nitterordens des heil. 
Mauritius, röm. Alterthümern, einer fehensw. Kas 
thedrale u. 7000 E. Gormaggiore (Gours 
mayeur), D. zwifchen dem Großen und dem Kleis 
nen Et. Bernhard, bemerfenswerth wegen feiner 
hoben Lage und feiner ſtark befuchten warmen Wis 
neralbiver, hat 1200, Auch die warmen Mine: 
ralbäder bei dem nahen Dorfe St. Didier wer 
den ziemlich ſtark beſucht. Chatillon, Mil. am 
Ginflufje ver Tournandye in die Dora, mit Gijens 
werfen u. 15006. San Vincenzo, Mil. mit 
berühmten eifenhaltigen Mineralquellen u. 2000 @. 
Greffoney, D. im Thale Vallefa, merfw. durch 
den Umftand, daß bier deutfch gefprocden wird. 
Bardo oder Bard, eine fleine, vom den Franzoſen 
dbemolirte, aber von dem verfi. Könige Karl Albert 
wiederhergeſtellte und für uneinnehmbar gehaltene 
Feſtung zwiſchen Aoſta und Jvrea, nördlid u. EM. 
von Turin; fie legte, da fie die Straße über ben St. 
Bernhard in die piemontefifhe Ebene beherricht, 
dem Zuge ber Franzofen übır die Alpen im Jahre 
1800 zulegt noch große Schwierigfeiten in den Weg, 
die nur durch die Grfindungsfraft Bonaparte's 
überwunden wurden. 

2. Das Herzogtbum Savoyen (befien Ge— 
fchichte bereits oben gegeben ift und defien Bevoͤl⸗ 
ferung im 3. 1848 auf 583,812 6. fich belief), zwis 
fhen Piemont und Franfreich, im N. an den Genfer 
Eee grenzend, mit: Chambery, Hauptfiabt ron 
Savoyen und zugleich Hauptort des eigentlichen 
oder alten Savoyene, am Zufammenflufie der Al; 
bana und Laiſſe, etwa 2M. von der franzöfijchen 
Grenze, norbnorböflich u. 6 M. von Grenoble, ſüd⸗ 
füdwerlich u. JO M. von Genf und weftnordwelid 
u. 18M. von Turin, Eig eines Erzbiſchöfs, mit 
dem ehemal. herzogl. Refidenzichlofle, einer großen 
Kaferne, einem neuen Theater, einemafadem. Eehr: 
infitute (f. oben die Einl.), f. Conviftcollegium, 
ehemal. Jejuitencollegium u. a. Lebranftalten, einer 
Öffentlicden Bibliothef, einem Muſeum, einem be» 
tan. Garten, wichtigem Handel, befonders E peris 
tionshandel u. 19,000 E. Chambery ſteht mit Son 
in der fürzeften Verbindung durch eine bis zum Eee 
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Bonrget führende Ciſenbahn, und von dieſem See 
durch Dampfichifffahrt auf der Rhone bis Lyon. 
In der nächiten Umgegend von Ghambery liegen die 
Dürfer Alt:Ehambery oder Ehambery le 
vienr, Bout du Monde (mit Papierfabrif 
und ſehensw. MWafferfall) und Charmette (mo 
3. 3. Rouffeau ſich eine Zeit lang aufhielt). Auch 
liegt in der Nähe von Ghambery und in einem reis 
very Thale Aix (Aquae Allobrogum), Et, mit 
erühmten, jchon von den Römern benugten wars 
men ESchwefelbädern, fchönen Kurgebäuden u. 
3200 E. Alta Eomba (Haute Combe), Mi. 
am Eee Bonrget, mit 1600 E. u. einer berühmten, 
1125 von Amadeus III. geftifteten Abtei, in deren 
Kirche mehrere Fürften aus dem Haufe Savoyen 
begraben liegen. Echelles over Les Echelles, 
Mi. am gleichnam. Engpaß, an der Etrafe von 
Lyon nach Ghambery, mit 12006. Mommes 
liano (oder Montmelian), St. an der Sfere, 
mit Weinbau (der hiefige Wein wird für den beften 
in Eavoyen gehalten), Steinbrüchen un. 1300 G. 
Der Ort war früher fehr ſlark befeſtigt. Nu— 
milly, Et. an den Heinen Flüſſen Nepte und Se— 
ran, mit den Ruinen eines alten Echloffee, 4 zum 
Tpeil aufgehobenen Klöftern, Getreidehandel u. 
35006. St. Pierre d'Albiguy, Mil. unweit 
der Jfere, mit lebhaftem Handel, großer Meſſe n. 
4000 E. Denne, Et. an der Rhone und der 
Strafe nach Franfreich, mit 3500. Iſt, nad 
Ginigen, die alte Stadt Gpaona oder Gpaunma, 
in der, auf Anordnung des burgund. Könige I; 
mund, gegen Ende des 5. oder zu Anfang des 6. 
Jahrh. nach Chr. eine Kirchenverfammlung gehals 
ten wurde. Aillon, Mfl. mit Gifenhammer, Nas 
gelfchmieden, Käfebereitung u. 3000G. Arvil⸗ 
ler6, D. mit Schmelzöfen u. 1500 @., werunter 
viele Gifenarbeiter. Bourget, Et. am gleich— 
nam. Eee, mit Weinbau u. G. Der Diftrift 
Lee Bauges, defien Gebirge und Waldungen Bis 
ren, Wölfe, Gemfen, Bafanen, Hafelhühner u. ſ. w. 
beherbergen, zählt 15,000.G., die von Viehzucht, 
Gifen: u. Holzarbeiten leben. Der Bezirt Myans 
oder das Thal Miolans mit vielen Epighügeln, 
die durch einen Bergfiurz entftanden und jegt mit 
Meinpflanıungen bedeckt find. Ghevron, altes 
Schloß. La NRochette, Difl. mit altem Schloß u. 
1100 E., worunter viele Gifenarbeiter. Pont 
Beamvoifin, St. am Guiers, der fie in 2 Hälften 
theilt, von denen die weftliche zu Franfreich und die 
öftliche zu Savoyen gehört u. 1500. hat. Al⸗ 
bertville, St. an der Jfere, befleht ans den Heinen 
Städten Gonflans und Höpital und iſt erft in 
der neueſten Zeit aus diefen zu Giner Stadt vers 
einigt und nad dem vorigen Könige benannt wors 
ven, iſt jegt zugleich Hptort der Provinz Dbers 
Savoyen und hateinf. Gonviktcollegium, ein f. 
Bleis und Silberfchmelzwerf u. 35006. Aigues 
belles (oder Niguebelle), St. am Arc, mit be: 
rühmtem Weinbau, den UWeberreften des feiten 
Schloſſese Charbonniere u. 1000, In ber 
Nähe if das durch einen Bergfturz verfchüttete 
Dorf Randans, befien Thurmfpige man noch 
fieht. ne, Mil. mit 2800 E., Gifenhütten und 
ver Abtei Tamie, jept Habrifgebäude. — Tho: 
non, ©t. u. Hptort des ehemal. Herzogthums 
Ungetwitter, eogr.u.Staatenf, I. 4. Aufl. 
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(jegigen Provinz) Giablefe oder Chablais, 
am Genferfee, norböfllid u. 44 M. von ar. 
einem Gonviftcollegium, Fabriken u. 4 @. 
Früher beftanden hier 6 Klöfter, In der Nähe liegt 
das Schloß und die ehemal. Karthaufe Nipail 
(Ripaille, italien. Ripaglia), wohin ſich der 
Herzog Amadeus I. (nachmals Pabſt unter dem Nas 
men Belir V.) nad Nievderlegung feiner Krone 
1449 yurüdzog und hier auch 1451 farb. Er foll 
übrigens dafelbſt einen fehr anftößigen Lebenswan⸗ 
del geführt und dadurch Veranlaſſung zu dem 
Epricdyworte andare a Ripaglia oder faire Ri- 
paille gegeben haben. Evian, St. am Genferfee, 
mit ftarf* befuchten Bädern, einem Gonviftcolles 
gium, Kaftanienhandel u. 3000 E. St. Jean 
d'Aulpo, Mil.in einem fchönen Thale, mit 2800 E. 
und der ehemal. Abtei Aulps. Abondauce, 
Mil. mit 1800 E. Bereitung des fließenden Baches 
rinsfäfes und der ehemal. Abtei Notre Dame 
b’Abondance — Auneey, Et. u. Hptort der 
Provinz (ehemal. Herzogthume, weldyes 1401 an 
Savoyen fam, nachdem es zuvor ale beutfches Lehn 
zu Genf gehört hatte) Genevefe oder Gene: 
vois, am 3 M. langen u. 4 M. breiten, fehr tiefen 
Eee Annecy, ſuͤrlich u. 44 M. von Genf, Eig eines 
Biſchofs, der in dem ehemal. erzbifchöfl. Balafte res 
fidirt, mit einer bewundernew. Hängebrüde, einem 
f. Geftüte, Theater, Gonviftcollegium, Seminar, 
öffentl. Bibliothef, einer Baummollfpinnerei, die 
mehr als 400 Arbeiter befchäftigt, einer großen 
Baummwoll: und Glasfabr., lebhaftem und wichtis 
gem Handel u. 9000 G. In der Nähe liegen bie 
Doͤrfer Eram (mit Gifenhämmern), Aler (mit 
einer f. Glasjabrif, welche jehr feine Kryftallgläfer 
liefert) und Entreverne (mit Steinfohlengrus 
ben). averges, St. mit einer Seidenzeugma— 
nufaftur, die zu den größten Manufafturen biefer 
Art gehört, einer Tuchfabrif, die 600 Arbeiter be- 
fhäftigt, Kupfer: und Gifengießereien, Papiers 
fabrif u. 3000 E. — Bonneville, Et. u. Hptort 
der Provinz (ehemal. Freiherrfchaft, pie 1233 durch 
Heirath an die Grafen von Savoyen fam) Bau: 
cigny oder Fofjigny, am Fuße ber Alpen und 
an der Muͤndung der Bonne in die Arve, ſuͤdoͤſtlich 
u. 3 M. von Genf, mit einem k. Gollegium, einem 
alten verfallenen Schloſſe u. 1300G. Giufe oder 
Glufes, Et. ander Arve, mit Gonviftcollegium u. 
2000 G., worunter viele Uhrmacher. Inder Nähe 
ift die 1600 &. lange Grotte von Balme, eine 
merfw, Etalaftitenhöhle, bie im 15. Jahrh. im Rufe 
von Zaubereien ftand, wozu Betrüger, die ſich hier 
aufbielten, Veranlaffung gaben. Ueber den 7100 
5. hohen Col de Balme führt der Weg nach 
Wallis. Faueigny, altes Echloß unweit ber 
Arve, von dem die ehemal, Freiherrfchaft den Nas 
men bat. Sallauche over Sallenche, St. an 
der Arve, mit 1800 E., ift Hptort von Ober: 
Foffigny (während Bonneville und Elufe in 
Unter:Boffigny liegen), und liegt im Mag» 
lansThal, weldyes nur eine er tr Nr am 
Fuße des Montblanc liegenden, 2 bis 24 M. langen 
und 4 bis 4 Et. breiten, höchft romantischen Cha > 
mounys Thale ift, in defien Mitte das große 
Dorf Chamouny, mit 2000 E., die ſich großen: 
theils mit Berfertigung grober Tuche befchaftigen, 
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und von vo aus man gewöhnlich den Montblanc bes 
fteigt, liegt. Das Chamouny⸗Thal liegt zwifchen 
dem Montblanc und dem 9500 F. hohen Buet; in 
diefer Gegend ift auch das Gismeer, nämlich der 
mittlere Theil des 24 M. langen Öletfchere Des 
Bois, wo die Duellen und merfw. Gisgrotten des 
Arveiron (nicht zu verwechfeln mit Aveyron, dem 
Mebenfluß der Garonne) fi befinden. Am Fuße 
des Buet und an der ſchweiz. Grenze ift das cn 
Sirthal, rings von hohen eisbedeckten Gebirgen 
fo umgeben, daß es in feinem Hintergrunde (Ber à 
che val genannt) durch die geräumige und 30 F. 
hohe Schnee: u. Gishöhle Fond de laGombe, 
aus welcher ver Bach Giffrehervorftrömt, gänzs 
lich gefchlofien it. Im Sommer zählt man in dem 
Hintergrunde mehr als 30 Wafferfälle, unter denen 
die Biffette 1800 F. hoch ee ee 
verges) und die Perrette 700%. hoch herabs 
flürzt. Ginige hundert Fuß hoch find die Bergab⸗ 
hänge zum Theil mit Wald bedeckt; dann erheben 
fich einige fleile und an 1000 F. hohe Felſenwaͤnde. 
Der Courtil ift, fo zu fagen, ein Garten mitten 
in Gletſchern; im der Gegend find auch die Thäler 
Balorfine und Servoz, und ber 10,000 F. hohe 
Eol du Géaut. Der 3200 F. hoch gelegene 
Bleden La Prieure hat 25008. Gin anderer 
fhöner Bleden, Samvens oder Samoen ges 
nannt, hat ein Schloß, viel Gewerbe u. 4000 @. 
Bwifchen vem Montblanc, vem Gramont und Col 
de la Seigne ift das berühmte, ganz mit unge: 
heuren Gismaffen gefüllte und 64 bis N M. lange 
Thal Allee Blanche, welches von Gletſchern um: 
geben ift, die fat alle 11,000 F. und darüber meſſen 
und in 1000 bis 4000 F. hohen Felſenwaͤnden auf: 
fteigen. Bei Borrer find Gifengruben und eine 
ftarfe Gifenquelle.. Tanninges, Mil. mit altem 
Schloß u. 3000 E. St, Gervais oder San 
Gervaflo, D. am Fuße des Montblanc und an 
der Arve, mit Mineralbädern u. 20006. — Mon: 
tiere oder (Monftiers, Monasterium, mit dem 
Beinamen en Tarentaife), St. u. Hptort der 
Provinz (ehemal. Graffchaft) Tarentaife oder 
Tarantafia, ander Iſeère, oſtſüͤdoͤſtlich u. 64 M. 
von Chambery, Sitz eines Biſchofs, hat eine Berg⸗ 
bauſchule mit Mineralienfabinet, großem chem. Las 
boratorium ꝛc., ein f. Eonviftcollegium, ein Salzs 
werf u. 28006. In der Nähe befinden fich die 
warmen Bäder von Brides (la Perriere), und 
etwas weiter entfernt die Wallfahrtsfirche der 
Madonna di Bozel, wohin viele Pilger wall: 
fahrten. Aime, St. ander Ifere, mit röm. Als 
terthümern u. 900. In der Nähe find die Doͤr⸗ 
fer Macot und Peſah, mit filberhaltigen Bleis 

ruben, in denen an 600 Bergleute befchäftigt 
And. — San Giovanni (St. Jean de Maus 
rienne), St. u. Hptort der Provinz (ehemal, 
Sraffchaft) Moriana oder Manrienne, uns 
weit des Arc, füböftlich u. 6M. von Chambery, Sitz 
eines Bifchofe, mit Metallwaarenfabr., ftark bes 
fuchten Mineralbädern n. 3000 E. Auf einem 
nahen Berge erhebt fih der Thurm Berolds 
(Torre di Beroldo), der von vem Stammvater des 
Haufes Savoyen (f. oben die Geſchichte) den Nas 
men hat. Inder Umgegend gibt es viele Cretins. 
Efieilon (Reffeilon), ein erft in der neneften 
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Beit erbauter fefter Blag auf einer Anhöhe am Arc, 
zur Bertheivigung der Etraße des Mont Genis ge: 
gen Branfreih. Auch Bramante if eine Grenz⸗ 
feftung gegen Branfreih. Lans⸗le-Bourg, Mil. 
am Fuße des Mont Genis, mit großer Kaferne, 
einigen Kabrifen u. 17006. Moncenifio, D. 
in der Nähe des höchften Punktes der Straße über 
den Mont Genis, hat Kafernen und ein Klofter mit 
Hoſpiz. Modane, Vifl. mit ſtarkem Flache: umd 
Hanfbau u. 12006. TZermignon, Mil. am Arc 
und Doron, mit 18006. Die Männer find fait 
alle Maulthiertreiber. 

3. Die Graffhaft Nizza (68 O. M. um 
im 3. 1848 mit 178,449 E.), am Mittelländifchen 
Meere, im MW. von Franfreid, im N. von Piemont 
und im D. von Genua begrenzt. Sie gehörte einſt 
zur Provence und fam 1388 an das Haus Savoyen, 
und enthält: Nizza, Hauptfladt der Graffchait 
am Mittelländifchen Meere und nicht weit von der 
Mündung des Bar in daſſelbe, ſuͤdweſtlich u. 20 M. 
von Genua und norböfllih u. ITM. von Toulon, 
in einer herrlichen Lage am Fuß eines Amphithea— 
ters von Hügeln, die mit buntangefirichenen Haͤu— 
fern zwifchen Orangen: und Gitronenhainen bevedt 
find, Sig eines Bifchofs und eines oberflen Gerichte: 
hofes (j. die Cinl.), hat ein verfallenes Berafchlos, 
einen f. Palaſt, ein Theater, eine höhere Echule für 
Jurisprudenz und medicin. Wiffenfchaften, ein k. 
Gonviftcollegium, einen Freibafen, Handel mit Del, 
Suͤdfruͤchten und beliebten Eſſenzen (der Gefammt: 
werth der Gin» und Ausfuhr belief ih 1843 auf 
254 Mill. Guld, Conv.⸗Mze.) u. 37,000 E., wor: 
unter viele Fremde, hauptfächl. Engländer, außer: 
dem Deutfche, Nuflen, Branjofen x. In der Nähe 
findet man die Ruinen der altröm. Etadt Game- 
nelion, jegt Gimella genannt. Villafranca, 
Et. am Meere, nur durch einen fhroffen Berg von 
Nizza getrennt, mit Kaftell, fiherm Seehafen, Na: 
vigationefchule - Thunfifchfang u. 3000 G. Das 
Klima ift bier noch milder als in Nizza; nie fällt 
bier das Thermometer unter den Gefrierpunft. 
Sospello, St. an der Bevera, mit f. Collegium, 
einiger Induftrie u. 9000 E. Zurbia, D. mit 
Nlabafterbrüchen u. 800 E. Tenda, Et. um 
ehemal. Hauptort einer gleichnam. Grafſchaft, au 

der gleichnam., über den Golle di Tenda führenden 
Straße, mit 30006. Briga, Mil. mit wichtigen 
Schäfereien u. 3000 E. 
mit filberhultigen Bleigruben. Oneglia, Et. 
und Hauptort der gleihnam. Provinz (ebemal. 
Fürflentgums, welches ein Reichelehn war), am 
Meere, mit F. Gollegium,, Hufen, Dlivenbar, 
Delbandel u. 5000 E. Dneglia if der Geburts: 
2 des berühmten genuefifchen Sechelden Andreas 
oria. 

Ganz vom Gebiete der Grafſchaft Nizza um 
eben liegt am Meere das 24 O.M. große nnd 
000 &. enthaltende, an Del reihe, an fich fow- 

veräne, aber unter Eardiniens Schutz geftelite 
FürftentHum Monaco, defien jährliche Ein- 
fünfte fich auf ungefähr 100,000 Lire oder Franc 
belaufen. Faſt 8 Jahrhunderte hindurch wur Die: 
fes Fürftentgum im Befig der Familie Grimaldi, 
welche 1731 mit Anton Orimaldi im Manneſtamme 
ausflarh. Von der erfien Hälfte des 15. Jahrh. an 
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hatten die Fürften von Monaco unter fpanifchem 
Schutz gelanden ; fie wurten aber deſſen über: 
drüifig und 1641 begab fi Fürft Honoratus II. 
unter Frankteichs Schutz und nahm franzöflfche 
Beſatzung in Monaco ein. Weil er aber dadurch 
feiner Zehngüter in den fpan. Landen verluftig 
ging, fo entſchaͤdigte ihm der König von Frankreich 
dafür durch das Herzogthum Balentinois und vie 
Baronie Buis in der Dauphine, fowie durch einige 
andere Herrfchaften. Als nun nach dem Erloͤſchen 
des Örimaldifchen Manneſtammes 1731 das Fürs 
ſtenthum Monaco an Anton’s Echwiegerjohn, den 
Grafen Franz Leonor von Torrigny und von diefem 
an feinen Eohn Honoratus gefallen war, nahm 
gepterer den Namen und das Wappen der Oris 
maldi wieder an, unb aus biefem franz. Haufe 
ſtammt auch der ſeit 1341 regierende Kürft Flo— 
reftan I., geb. 10. Oct. 1785. Der Wiener 
Congreß ftellte das Fürftentgum Monaco unter 
den Schutz Sarbiniens, welches ſich durch einen 
befondern Traftat vom Jahre 1817 noch eigens 
verbindlich machte, die Eouveränität des Fürften 
über die Städte Monaco, Mentone und Roccas 
bruna aufrecht zu erhalten. Dem modernen polis 
tifchen Liberaliemus find aber beſtehende Nechte 
und Verträge nichts weniger als heilig; und fo 
nahm denn auch Karl Albert von Eardinien, 
nachdem er demfelben einmal gehuldigt hatte, 
feinen Anftand, den Traftat von 1817 zu vers 
legen, dem Fürflen die Etidte Mentone und 
Roccabruna ju entreißen und burch ein Decret 
vom 18. Eept. 1848 mit dem fardinifchen Reiche 
u vereinigen: Später wurde das Fürſtenthum 
berhaupt mit den farbinifchen Provinzen in Eine 
Kategorie geftellt; die Proteftationen des Kürften 
und die Vorflellungen der Großmächte haben bis— 
her noch feinen wefentlihen Erfolg gehabt. Hier: 
her gehören: Monaco (fran. Mourges), 
Hauptfladt des Fuͤrſtenthums, am Meere, öftlich 
u. 2 M. von Nizza, mit altem fürfl. Refidenz— 
fehloffe auf einem Felfen, 2 Gollegien, einem fleis 
nen Hafen u. 1200 E. In der Nähe liegt das 
Luſtſchloß Garnolet. Mentone oder Menton, 
St. amMeere, mit Hafen, ziemlich lebhaft. Küftens 
handel, Gitronenbau n. G. Roccabruna 
oder Roquebrune, kl. Etadt. 

4. Das Herzogthum Montferrat, welches 
zwifchen Öenua und Turin liegt, etwa 50O.M. groß 
ift und im. 1848 221,627 @, enthielt. Es gab vor; 
mals Marfgrafen von Montferrat, von denen fchon 
um 890 Markgraf Wilhelm vorfommt, Im 3. 1305 
flarb ihr Manneftamm aus mit Johann, deffen 
Schwefter und Erbin mit dem griech. Kaiſer Ans 
dronicus, aus dem Stamm der Paldologen, vers 
mäblt war. Ihre Enfelin Jolantba vermäplte fich 
1330 mit dem Grafen Aimone von Eavoyen, der 
dadurch feinem Haufe das Erbfolgerecht in Monts 
ferrat erwarb. Jolantha's Bruder pflanzte mittler- 
weile den neuen Stamm der Markgrafen fort, bis 
auch dieſer 1627 erlofch, worauf Savoyen zum Theil 
und 1708 ganz und gar in den Befig der Marfgrafs 
fchaft oder des nunmehrigen Herzogthume gelangte. 
Hierher gehören: Gafale, Hauptitadt des Herzogs 
ſhums, am Po, öfl.u.8M. von Turin, Si eines 

Biſchofs und eines oberfien Gerichtshofes, war im 
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16. Jahrh. eine ſehr ſtarke Feſtung, und hat ein 
altes Schloß, eine Kathedrale mit der Marmors 
fapelle des heil. @vafius, mehrere ſehensw. Paläfte, 
ein Theater, ein f, Sonviftcollegium. Seiden- und 
Weinbau, ſtarken Viehhandel u. 20,000 E. Krüher 
waren hier 6 Moͤnchs/ u. 3 Nonnenkloͤſter. Acqui, 
Et. ander Bormida, Eip eines Bifchofs, mit ſtark 
befuchten warmen Schwefel» und Schlammbädern 
n. 8500 @. Gucarro, Fl. an der Grana, mit 
einem feinen Schloß, IA merfwürdig als Geburto— 
ort des Columbus, der, wenigftens nach den neues 
ften Unterfuchungen, 1442 hier geboren fein foll; 
während —— den kleinen Ort Cogeleto im 
Genueſiſchen fuͤr ſeinen Geburtsort hielt. Nizza 
della Paglia, St. am Belbo, mit Seidenban u. 
5000 E. Lucedio, ehemal. reiche Abtei. 

5. DerfardinifheAntheilam Herzogs 
thum Mailand (f. oben die Gefchichte und vergl. 
Herzogthum Mailand unter Lombardei s Venedig), 
mit: Aleſſandria (au wohl Nlerandria; mit 
dem Beinamen vella Paglia oder die Stroberne, 
entweder weil hier vormals die Häufer Häufig mit 
Stroh gedeckt wurden oder well in diefer Gegend, 
flatt des fehlenden Holzes, nicht ne Eirch ges 
brannt wird), St. am Tanaro, öftlich u. 10 M. von 


‚Zurin, füdweil. u. LOM. von Mailand und nördl. 


u.9 M. von Genua, Sig eines Bifchofs, mit einer 
Gitadelle (die übrigen, von Napoleon angelegten, 
ſtarken Feftungswerfe find in neuerer Zeit abge: 
tragen worden), 15 Kirchen und Kapellen, wors 
unter die fehensw. Kathedrale, 17 jet großenthells 
aufgehobenen Klöfern, einem F. Gonviftcollegium 
u.a. 2ehranftalten, einer Afademie der Wiffenfchafs 
ten und Kuͤnſte der fog. Immobili, einem f. Balaft, 
Theater, mehreren Rabrifen, anfehnlichem Handel 
mit Seide, Baumwolle ıc., 2 berühmten Meffen und 
(jedoch mit Inbegriff der zahlreichen Bevoͤlkerung 
der Gorpi Eanti oder der eingepfarrten nächften 
Umgebung) 46,000. Aleſſandria hat feinen Na: 
men von dem Pabfle Alerander III., dem eifrigen 
Gegner des Kalſere Kriedrich I., und wurde 1168 
von den wider den Kaifer verbündeten (ombarbis 
ſchen Städten als eine Bormaner wider feine Macht 
angelegt. Im füpdöftlicher Richtung und ginn 
Entfernung vun hier llegt das durch die Schlacht 
vom 14. Juni 1800 gefchichtlich berühmt gewordene 
Dorf Marengo. Bon Mailand 30g Bonaparte 
bierher zur Schlacht. Bosco, großes Dorf mit 
3000 &. und einer im 16. Jahrh. von dem hier 
geborenen Pabfte Pins V. geftifteten, ſchoͤnen und 
reihen Dominifaner » Abtel, zu der eine hödft 
fehensw. Kirche und eine reichhaltige Bibliothek 

ehören. Zur Zeit Napoleons wurde fie in ein 

nvalidenhaus umgewandelt, aber von der fartin. 
Regierung ihrer urfprünglich. Beſtimmung zurüds 
gegeben. Walenza (franz. Balence), St. am 
Po, mit 7000 GE. Eie war früher berühmt als 
Feftung. — Qumello, St. an der Agogna, mit 
6000 € Mortara, St. und Hauptort der Pro: 
vinz &umellina oder Lomellino, unweit der 
Nrbogna, mit ftarfem Reisbau u. 4200 E. Die hies 
fige, ehemals berühmte Gitadelle ift jeßt demolirt. 
Bigevano, Et. unweit des Teffin vder Ticino, 
Eip eines Bischofs, mit einem k. Gollegium, einem 
Verſorgungs- und Mrbeitshaufe, Waiſenhaus, 
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Kleinfinder » Bewahranftalt, Baumwoellfpinnerei, 
anfehnl. Eeivenfabrifen u. 12,000 &. — Novara, 
&t. und Hauptort der gleichnam, Provinz, an der 
Agogna, norböftlic u. 12 M. von Turin, Es eines 
Bischofs, mit einer im Innern reich ausgeſchmuͤck— 
ten Kathedrale, ver ebenfalls fehensw. San Gans 
denzio⸗Kirche, einer Rechtsfchule, einem Jefuiters 
collegium, einem k. Gonviftcollegium u. a. Lehran⸗ 
falten, mehreren wiffenfchaftl. und gemeinnügigen 
Vereinen, einem foloff. Standbilde Emanuels III., 
Theater, Handel, Reisbau u. 15,000 E. Früher 
waren bier 11 Mönche: u. 7 Nonnenflöfter. Novara 
ift gefchichtlich merfwürdig durch die entjcheidende 
Schlacht vom 23. März 1849, in deren Folge Karl 
Albert feine Krone niederlegte (vergl. oben die ge: 
ſchichtl. Einl.). Oleggio, Mfl. zwiichen dem Ters 
doppio und Ticino, mit Mineralquellen und Heils 
bädern, ſtarkem Seivenhandel u. 7000 E. (jedoch 
mit Ginfchluß der nächften Umgebung). Borgo: 
manero, der größte Mil. der Provinz, mit 7000. 
In der Nähe liegt Maggiora, Mi mit ausge: 
eichneten Töpfereien, welche namentlich irdene 
einflafchen (in denen ſich der Wein beſſer hält 
als in gläfernen) und zierliche Defen liefern, u. 
2000 &. Borgofefia, Mil. unweit der Seſta, 
mit Gonviftcollegium, wicht. Bapier > und anderen 
Babrifen u. 3000 E. Varallo, St. an der Seſia, 
mit 3000 E., einem Gonviftcollegium und anderen 
Schulen, Eiſen- und Kupferwerfen, Gifenwaarens 
fabrifen und einer prächtigen Wallfahrtsfirche auf 
dem nahen Monte ſaero. Scopello, D.an der 
Sefia, mit Kupferfchmelzöfen u. 3008, Alagna, 
D. am Fuße des Monte Nofa, mit wicht. Kupfer: 
gruben u. 600 E., welche deutjch reden. Orta, 
MÄl. am Ortafee, mit einer, dem heil. Franziecus 
ewibmeten, berühmt. Wallfahrtsfirche u. 1200 E. 
rona, St. an der Südfpige des Lago maggiore 
(defien wel. Theil hierher gehört), mit 6500 E., 
einem Kaftell oder feiten Schloß, ausgebreitetem 
Handel und einem Seminar auf dem nahen Monte 
San Carlo (heil, Karlsberg), wo fich auch die 1697 
errichtete Folofjale Bildfäule des Heil. Karl Borros 
meo oder Borromäus (geb. 1538 in Arona, gef. 
1584 in Mailand als Gardinal und Grzbifchof das 
ſelbſt, ausgezeichnet als Chriſt im wahren Sinne 
des Wortes u. befonders ae ber Liebe gegen bie 
leidenden Mitmenschen) von 66 F. Höhe, ungerechnet 
des Piedeſtals, welches 46 F. hoch ift, befindet. Im 
Innern der Bildfäule ift eine Treppe, mittelft deren 
man in den Kopf gelangt, ber fo groß ift, daß Per: 
fonen an einem Tifche darin figen fönnen. In einem 
weftlichen Bufen des Lago maggiore liegen die, nach 
der Familie jenes Borromäus benannten berühmten 
Borromälfchen Juſeln, drei (eigentlich 4) an 
der Zahl, nämlih: Ifola dei Pescatori (Fi— 
fcherinfel, nur 10 Minuten im Umfange, aber von 
mehreren Fifcherfamilien bewohnt), Ifola bella 
(mit merfw. Gartenanlagen und einem Sommer: 
palafte des Grafen Borromeo) und Ifola madre 
ähnlichen eigenthümlichen Gartenanlagen). 
ie Familie Borromeo war ſchon feit Jahrhunder— 
ten im Beſitz der reichiten Laͤndereien in der Nähe 
des Lago maggiore gewefen, als ein Mitglied der: 
felben, Bitaliano Borromeo, auf drei nadte Felfen 
in dem See Gartenerde tragen und Terrafien aufs 


führen ließ, und fo entſtanden die Infeln. Auf einer 
nahen Halbinfel liegt der Hauptort der Provinz, zu 
der jene Infeln gehören, nämlich Wallanza, Et. 
mit k. Eollegium, einem weibl. Gentralgefängniffe, 
reizenden Billen, Handel u. 16006. Am a 
in das IntrascasThal und ebenfalls am Lago 
maggiore liegt Intra, Mil. mit lebhafter In: 
duftrie, wichtigem Tranfitohandel, einem Theater 

u. 6000 G. Canobbio, Et. am Lago maggiore 
and am Gingange des Canobbina-Thals, mit vielen 
Gerbereien u.2000 G. In dem von der Anza (die 
vom Monte Nofa herabfommt) bewäflerten An: 
zasca= Thal gibt es mehrere fehr ergiebige 
Soldgruben und Hauptort defielben iſt Banzone, 
Mi. mit 12006. Domodoflola (Domov’Df: 
fola), St. an der großen, Simplonſtraße, mit 
einem Kalvarienberge, Handel u. 18006. Bo: 
gogna, Mfl. mit reicher Alaungrube u. 1500 G,, 
welche viele Geräthe aus Topf: oder Ravesftein ver: 
fertigen. — Tortona, ©t. u. Hauptort der gleich— 
nam. Provinz, an der Scrivia, öftlih u. 2 M. von 
Aleffandria, Sitz eines Biſchofs, mit Citadelle, 
Theater u. 9000 E. Gapi, D. mit einem fehr 
feiten Kelfenfchloß oder Kort. Serravalle, Mi. 
ander Ecrivia, mit Waffen - und Papierfabrif n. 
24006. — Bobbio, Et. und Hauptort der gleich— 
nam. Provinz, an der Trebbia und der Grenze von 
Parma, Eip eines Bifchofe, mit einer 612 gegrün: 
beten berühmten Abtei u. 5000 E.— Voghera, 
Et. und Hauptort der gleichnam. Provinz, an der 
Etaffora, oftnorböfll. u. 4 M. von Aleſſandria, mit 
ftarfem Seidenbau u. 12,000 E. 

6. Die ehemalige Republif (jegt Herzog: 
thum) Genua, am Meere, zwifchen der Graf: 
ſchaft Nizza und bem Herzogihum Modena. Der 
Flächeninhalt des Gebiets der ehemal. Republik 
beträgt 110D.M. und die Bevilferung belief ſich 
im 3. 1848 auf 748,622 @. (Bis ungefähr zur 
Mitte des vor. Jahrh. gehörte auch die Infel Gor: 
fifa dazu.) In alten Zeiten war die Stadt Genua 
die angefehenfte in Ligurien (f. oben die Ginleit. zu 
Stalien) und ein Handelsort, wohin Kaufleute aut 
allen Gegenden der damals befannten Welt Famen. 
Sie ward von dem Garthaginienfer Mago zerftört, 
von ven Römern aber wieder aufgebaut. Zur Zeit 
ber Bölferwanderung fam fie unter die Botmaͤßig— 
feit der Oſtgothen, denen fie von Belifar entrifjen 
und fo den griechifchen Raifern unterworfen wurve. 
Im 3, 670 wurde die Etadt von den Longobarden 

erflört, denen fie nach ihrer Wiederberftellung ver: 
blieb, bis Karl der Große dem longobardifcen 
Reiche ein Ende machte. Genua erfannte ſeitden 
die Oberherrfchaft der röm. Kaiſer und dentichen 
Könige an, entzog fich aber derfelben nach und nat 
und machte fidy endlich zu einem Kreiftaate, mit 
einer Berfaffung, die der venetianifchhen im vielen 
Stüden ähnlih war. Oenua war mittlerweile 
durch den Handel und die bamit gewonnenen Meid« 
thümer fehr mächtig geworben, hatte fchon im 3. 806 
Corſika unterworfen und fpielteim II. u. 12, Jabrb. 
bei den Kreugzügen eine Äußerfi wichtige Nolle. Im 
12. Jahrh. an die Genuefer die Hälfte von 
Eardinien, fowie die Stadt Syrafus mit deren Ge— 
biet unter ihre Herrfchaft; ja fie machten fich zum 
Meifter vom Schwarzen Meere und ber Haupthäfen 
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befielben, und ließen fich in ber Krimm nieder. Im 
13. Jahrh. erweiterten fie ihr Gebiet durch Be: 
zwingung des Küftenftrichs längs dem Ligurifchen 
Deere, geriethen aber um viefelbe Zeit, im 3. 1250, 
aus Handelseiferfucht mit Venedig in einen Krieg, 
der 130 Jahre währte, Genua ungemein ſchwaͤchte 
und erft durch einen 1381 abgejchlofjenen Frieden 
beendigt wurde. Genua Eonnte feitvem feine Be- 
fisungen im Schwarzen Dieere nicht mehr behaups 
ten; hierzu Famen noch bie inneren Zwiftigfeiten und 
Kämpfe zwifchen den Ariftofraten und Demofraten, 
obwohl ſchon 1339 der erſte Doge gewählt worben 
war; und bie Folge davon war, daß biefer Staat, 
unfähig, fich felbft zu regieren, fich fremden Mächs 
ten, } B. bald Franfreich, bald den Herzogen von 
Mailand zum Schuß ergab. Endlich von 1464 an 
wurde Genua als ein Zubehör des Herzogth. Mais 
land angefehen und in den Kriegen zwifchen Franz. 
von Franfreich und dem Kaifer Karl V. bald von 
ber einen, bald von der andern Macht erobert, bis 
ihm eine durch Andreas Doria 1528 ausgeführte 
Revolution auf's Neue feine alte Unabhängigkeit 
und eine republifanifche — ——— wieder⸗ 
gewann, die es bis zur franz. Revolution behauptete. 
Die Verſchwoͤrung des Fiesco, die den Umſturz der 
durch Andreas Doria begründeten Verfaſſung bes 
. zwedie, fällt in das Jahr 1547. Bonaparte’s Siege 
in Stalien, 1796 u. 1797, brachten auch den genueſi⸗ 
ichen Freiflaat in die Gewalt der Franzofen, und er 
erhielt unter Ginfluß derfelben eine neue Verfaſſung 
und den Namen Liqurifhe Republik, die fidy 
8 Jahre erhielt, 1805 aber dem franz. Kaiferreiche 
einverleibt und durch die Befchlüffe des Wiener Eon: 
grefies 1815 unter dem Titel eines Herzogthums 
dem Könige von Sardinien zugetheilt wurde. Hier: 
her gebören: Genua, feite Hauptftadt und Sig 
eines Grzbifchofs und verfchiedener höherer Ges 
richtsbehörben, liegt am gleichnamigen Meerbufen 
und amphitheatralifch auf den Abb ängen und am 
Fuße eines Zweiges der Apenninen, gewährt baher, 
von: Meere aus betrachtet, einen prächtigen An: 
blick, der durch die beifpiellofe Menge der großs 
artigiten Palaͤſte (die bemerfenswertheften dar: 
unter find: der Palaft Durazzo, jest fönigl., der 
größte und herrlichſte von allen, die Paläfte Balbi, 
Ballavirini, Brignola, Epinola; der jegt als Ka: 
ferne benupte herrliche Balaft Doria; der feſtungs— 
artige alte Balaft der Dogen, la Signoria, worin 
jest der Juftigfenat feine Sigungen hält; der Unis 
verfitätspalaft; der Palafl Serra mit dem goldenen 
Saale; nod) ein Palaft Doria ganz von Marmor 
am Hafen ıc. ıc.), mit benen Genua geſchmuͤckt und 
denen die Stadt den Beinamen la Superba oder 
„die Vraͤchtige“ verdankt, ungemein erhöht wird; 
und hat (nad der Zählung von 1848, ohne Militär 
und Marine) 100,400 &., iiber 100 Kirchen, meift 
überaus prächtig, obwohl mit Zierrathen fehr über: 
laden, und darunter die dem heil, Laurentius gewid⸗ 
mete Kathedrale oder Metropolitanfirche'mit vielen 
Sehenswürbigfeiten und ben Grabmälern ver vor: 
nehmften Kamilien der alten Nepublif: der Doria, 
Fieschi, Giuſtiniani u. a. m., mehrere Klöfter (zu 
Ende des vorigen Jahrh. zählte man in Genua 
Mönchsflöfter, die außerhalb der Stadt befindlichen 
ungerecnet, und 25 Nonnenflöfter), 3 Hofpitäler, 
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worunter das prachtvolle Albergo bei Poveri (ir 
weldyem über 1000 Kranke, gebrechliche oder zur 
Arbeit untauglihe Perfonen verpflegt und unter: 
halten werden), wiſſenſchaftliche Inftitute und Bils 
dungsanſtalten mandherlei Art, worunter bie in der 
Einleitung ſchon erwähnte (urfprünglich fchon 1783 
gegründete und 1812 erneuerte) Univerfität mit 
ſchoͤner Bibliothef u. a. Huͤlfsinſtituten; eine bereits 
1407 gegründete Banf (bie Ältefte, die man über: 
haupt fennt; wie denn auch das 1620 hier einges 
richtete Lotto das Altefte iſt und allen fpäter in 
Europa entftandenen zum Mufter gedient hat), 
4 Theater, darunter ein Opernhaus, zahlreiche 
Fobriken, welche Seidenwaaren, vorzüglich Sams 
met, fünftliche Blumen (aus Seide und fo naturs 
getreu wie nirgends), Maccaroni ( Pafte di Ge: 


nova), zierliche und ladirte Gefchirre aus Feigens 


holz (Bernis de Madelaine), wohlriechende Eſſen⸗ 
zen, eingemachte Krüchte, Golds und Eilberarbeiten 
u. f. ww. liefern, einen Freihafen, Schiffswerfte, 
Seearjenal und aͤußerſt lebhaften Handel. Wenn 
man nach ber hoch gelegenen prächtigen Kirche der 
heil. Maria von Garignan hinaufgeht, fo fommt 
man über eine bewunbernswerthe fteinerne Brüde, 
bie über ein tiefes Thal führt und zwei Anhöhen 
mit einander verbindet. Sie befteht aus 3 Schwibs 
bogen, ift 80 bis 90 F. lang, 15 Schritte breit und 
100 F. hoch, und unter derfelben ftehen Wohnhäus 
fer von 4 bie 6Stockwerken, und dennoch ift darüber 
noch ein Zwifchenraum von 10 bis 13%. Die Mee- 
resufer rechts und linfs von Genua find mit zahls 
reichen und zum Theil prächtigen Villen bededt. 
Genua’s Vorſtadt, San Piar D’Arena oder 
San Pietro d'Arena, ift eigentlich ein großer 
Mi., an der Küfte, mit zahlreichen Billen und 
prächtigen Palaͤſten, Theater, viel Induftrie, leb— 
baftem Handel u. 7000. Gornigliano, Mi. 
mit ehemal. uralter Abtei, deren Gebäude jest in 
eine Billa umgeftaltet worben find, Leinwand: 
druckereien u. 3000 G. Seſtri di Ponente, 
(Wei: Seftri), Mfl. am Meere, mit Schiffswerf⸗ 
ten, zahlreichen Villen u. 60006. Voltri, St. 
am Meere, mit Schiffewerften,, zahlreichen und 
wichtigen Papiers und Tuchfabrifen, Handel mit 
biefen Fabrifaten, namentlich mit Papier, welches 
ſelbſt bis nach Peru ausgeführt wird, u. 10,000 @. 
In der Nähe liegt Pra oder Pria, Mil. mit 
Schiffswerften, einer ftarf befuchten Wallfahrts: 
firche, Schwefelbädern u. 4000G. Pegli, Di. 
mit Tnchfabrifen, fehenswerthen Villen nebft jchö- 
nen Gärten u. 4000 E. Mele, Heiner Flecken 
mit einer Papierfabrik, welche zahlreiche Arbeiter 
befhäftigt. Arenzano, fchönes D. mit fehene: 
werther Kirche und der reizenden Billa Pallavicint, 
auf deren Verfchönerung in ber neueſten Zeit nahe 
an 100,000 Thlr. vertwendet worden find. San 
Gipriano, ein feiner Weiler im PolceverasThal, 
berühmt durch fein Kirchweihfeft und feinen Jahr⸗ 
marft, der am 14. Sept. gehalten wirb und der bes 
fuchtefte in dieſem Theile Italiens ift. La Foce, 
D. an der Mündung des Bifagno ins Meer, mit 
Schiffswerften für die f. Marine. Deftlich und in 
der Nähe von Genua liegt Nervi, Mil. am Meere 
berühmt wegen feiner Gitronen » und Orangen: 
pflanzungen; es wird mit biefen Früchten, mit 
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Frühgemäfe und allen früh reifenden Früchten ein 
anfehnlicher Handel getrieben. Sori, D. mit 
Schiffswerſten. Gamogli, Mil. am Meere, mit 
7 bis 8 Stodwerte hohen Hänfern, reich ausge: 
ſchmuͤckter Hauptkirche, Schifffahrt, Sarbellenfang 
u.50006. Torriglia, großer Flecken, merkwuͤr⸗ 
dig durch feine Lage, faſt im Mittelpunfte der Ligu: 
rifhen Apenninen und als ehemal. Hauptort der 
faiferl. Lehen auf genuefifchem Gebiet. — Novi, 
&t. und Hauptort der gleichnam. Provinz, am Fuße 
der Ayenninen, norbnordöftlih u. 5M. von Genua, 
mit vielen palaftartigen Hänfern, auch Billen der 
Genuefer, einem neuen und frhönen Theater, Eei- 
denfpinnereien, lebhaften Gewerbfleiß und Handel 
u. 10,800 &. Die ehemal. fehr ſtark befeſtigte 
Gitadelle if jegt abgetragen. — Montenotte, 
D. weſtlich u.5M. von Genua und öflidh u. 6M. 
von Mondovi. Sieg Bonaparte's am 14. April 
179, — Savona, Et. u. Hptort der gleichnam. 
Provinz, am Meere, weſtſüdweſtl. u. 4 M. von Ges 
nua, Ei eines Bifchofs, mit einem Fort, einer 
fhönen und fehenswerthen Kathedrale, TZuchfabri: 
fen, vorzüglichen Töpfereien, einer Ankerſchmiede, 
Schiffbau, Navigationsfchule , Gonviftcollegtum, 
Hafen n. 17,000 E. Ginen eigenthämlichen Ins 
duftriegweig bilvet hier die Berfertigung hölgerner, 
durch eine Mafchinerie in Bewegung gefepter Etas 
tuen in natürlicher Größe, welche auf einer großen 
Tafel befeftigt find und bei feierlichen Broceffionen 
getragen werden: fie ftellen finfenweife die Leiden 
und den Tob bes Erlöfers dar. Geſchichtlich merk: 
würdig it Savona durch bie dreijährige Gefangens 
ſchaft (von 1809 — 1812) des Pahftes Pins VII. 
Vado, Et. am Meere, mit Schiffbau, Töpfereien, 
Ziegelbrennerei, ſchoͤner Rhede u. 20008. Albi— 
zola, Mfl. mit ſchoͤner Kirche, zahlreichen Töpfe: 
reien n. 1300. Geburtsort des Pabites Jukiue II. 
Auch foll, nach Ginigen, Columbus bier geboren 
fein (vergl. Gogoletto). Varazze, Mfl. am Meere, 
mit wichtigen Schiffewerften, von denen jährlid) 
40 bis 50 Handelsfahrzeuge vom Etavel laufen, 
Anferfchmiede, Reeverbahn, großer Bombengies 
ferei u. 1600 E. Gogoletto, D. ganz in ber 
Nähe von Varazze, mit 1000 E., die ihren Ort ale 
ben Geburtsort des Columbus ausgeben und noch 
fein Haus zeigen, ein hüttenartigee, elendes Ges 
bäude an der Hüfte. rüber follen alle Handels; 
und Kriegefchiffe beim Borbeifegeln ftets falntirt 
haben, aus Achtung für das Andenfen dieſes großen 
Mannes Moli, Et. am Meere und in der Nähe 
bes gleichnam. Vorgebirges, bietet vermöge ihrer 
Thürme und ihrer Lage einen fehr malerifchen An: 
blick dar und hat ein Fort, eine fehenew. Grotte in 
der Nähe u. 2000 @. — Albenga, Et. und Haupt» 
ort der gleichnam. Provinz, am Meere, ſuͤdweſtlich 
u.7M. von Savona, Sitz eines Bifchofe, mit einer 
fhon zwifchen 414 und 418 erbauten Brüde über 
die hier münbende Genta, einer ebenfalls um die 
nämliche Zeit erbauten Tanffapelle, Getreide: und 
Hanftan u. 4000 &. Mlaffiv, Et. im Hinter: 
grunde einer weiten Meereebucht, mit Schifffahrt, 
Schiffbau, Fifcherei u. 6000 E. Lanqueglia oder 
Laianeglia, Mil. am Meere, mit Schiffewerfs 
ten, Sarvellen: und Thunfifchfang, ſehenew. Kirche 
n. Loano, Et. am Meere, mit Schiff: 
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fahrt, Fifcherei, der fehensw. Stalaftiten : @rette 
der heil, Lucia in der Nähe u.3000E. Kinale, 
Et. und ehemal. Hauptert der glelchnam, 1713 den 
Genuefern unterworfenen Marfgraffchaft (die bis 
1571 ver Familie Geretto gehörte), mit einem alten 
feiten Schloffe, einer ſchoͤnen Hauptkirche, wichtig 
Dlivens und Pomeranzenbau, Hafen u. 5000 €. 
Barigotti, D.in der Nähe von Finale, mit ge: 
räumigem u. fiherem Hafen u. 15006. — Porto 
Mauritio (oder Borto Can Maurizio), Et. 
am Meere, füdweltlid m. EM. von Savona, mit 
ftarfem Baumölhandel u. 670066. — San Remo, 
St. u. Hauptort der gleichnam. Provinz, am Meere, 
nordoͤſtlich u. 6M. von Nizza, mit Schifffahrt u. 
12,000 @., weldye bedeutenden Handel mit Gitre: 
nen, Orangen u. a. Eüdfrüchten treiben. Es wird 
dieſer Stadt nachgerühmt, daß feit Menfchengeden: 
fen hier Fein Mord verhbt worden fei. Bordig⸗ 
biera, großes Dorf in einem Balmenwalde und in 
ber Nähe von Ean Remo, mit 2000 G. Hier lebt 
bie Kamilie Breeca, die das Privilegium befigt, 
die Kirchen Roms am Palmfonntage mit Palm: 
weigen zu verfehen. Man erzählt, daß auf den 
45 Kahrten, die von 1587 bis 1831 gemacht wor: 
ben find, um bie Palmzmeige nach dem Kirchen; 
ftaate zu überbringen, nicht eine einzige unglüdtid 
abgelaufen fei. Perinaldo, Meines Dorf von 
500 E., aber merfw. als Etammort der Gaffint und 
Maraldi. Mentimiglia oder Bintimiglia, 
Et. an ver Mündung der Roja ins Meer, Eip einee 
BDifchofe, mit einer fchönen Kathedrale, Hafen, 
Handel n. 5500G. Die Etadt hat ihren Namen 
(eutſch: Berne daher, weil fie 20 ital. 
(oder 5 deutfche) Meilen von Nizza entfernt liegt. 
— GChiavari, Et. und Hauptort einer gleichnam. 
Provinz, am Meerbufen von Rapallo, öftl.n.5 M. 
von Genua, mit Leinwandfabr., Verfertigung von 
leichten Ghaifen, die weithin, ſelbſt in Amerifa, 
Abſatz finden, einem landwirthſchaftl. Verein, einer 
öffentl. Bibliothef u. 12,000 6. Napallo, Et. 
im Hintergrunde des nach ihr benannten Meer— 
bufens, mit berühmter Wallfahrtsfirche, Korallen: 
fiicherei, Induftrie, Handel u. 6000 E. Ravagına, 
Mi. und chemal. Hauptort der weitläuftigen Be: 
fisungen der Grafen von Lavagna (zu denen jent 
Fleseo gehörte, der die verunglüdte Verfchwärnun: 
1547 unternahm; auch Innocenz IV., ber 1248 drı 
päbftlichen Thron beftieg, ftammte aus biefer Aa: 
milie), mit fchöner Kirche, wichtigen Dachſchiefer 
feinbrüchen u. 2500 6. Ceftri Di Revantı 
(OR: Sefirt), St. auf einer Meinen Halbinfel, mit 
2000. Borzonasca, Mil. in ven Apenminen, 
mit anfehn!. Tuchfabrifen u. 5000G. Wareſe, 
MÄl. unweit der Quellen der Bara, mit 6000 €. 
bie mit Schwämmen handeln, welche felbft bie nat 
Amerika gehen. — Spezia oder Epezzia, Et. 
und Hauptort der Provinz Levante (öfll. Proriri) 
am gleichnam. Meerbufen, offüdöllih m. 11 M 
von Genua u. nordnordweſtl. m. LOM. von Pirerns, 
mit großem, ficherm Hafen, vorzüglichem Olirer 
bau, ziemlich bedeutender Induftrie, Handel m. 
10,000 E. Bei dem nahen Dorfe Delle Grazie 
ift eine Quarantaͤne-Anſtalt für die nach Genus 
beſtimmten Echiffe. Im umd neben dem Meerbufer 
von Spezzia liegen bie drei Meinen Infen Bal: 
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maria (mit Marmorbrüähen), Tino (mit einem 
Leuchtihurm) und Timello. Portovenere, St. 
am Meere, mit röm. Alterthuͤmern n. 2000 G. 
Rerici, Et. am Meerbufen von Eperzia, mit 
Schiffswerften, Schifffahrt, Fiſcherei, Dlivenbau 
n. 4706. Levanto, Mil. mit Hafen, Schiff⸗ 
bit; fehenswerther Minoritenfirche u. 4000 E. 
onterofio, Mfl. mit vorzüglihem Weinbau, 
einer Wallfahrtsfirche u. 1000 E. Sarzana, St. 
an der Magra, Sig eines Bifchofs; mit fehensw. 
Kathedrale u. 8000 E. Aus diefer Stadt tammte 
Luigi Maria Fortunato Bonaparte, der 1612 den 
Drt verließ, um feinen Aufenthalt zu Ajaccio auf 
der Infel Gorfifa zu nehmen; er war der Großvater 
Garlo Bonaparte’s, des Baters Napoleons. Hierher 
gehört auch die öftlich von der Nordfpige Gorfifa’s 
und ſuͤdweſtlich u. 9 M. von Livorno lienende Infel 
Gapraja, am Ende des J. 1844 mit 3660 G. Es 
follen fich hier viele wilde Ziegen aufhalten. 
7. Die Infel Sardinien (439 O. M. mit 
547,112 G., nach der Zählung von 1848; wobei 
übrigens die vorftehend erwähnte Feine Infel Ga; 
praja mitgerechnet if), die nach Eicilien die größte 
Infel im Mittelländifchen Meere ift, nordweſtlich 
von Eiecilien, und dem firnlichften Theil des Kirchen⸗ 
ftaats und Neapel gerade gegenüber liegt, im Nor: 
den burd; den 2M. breiten Kanal von Ean Boni; 
faclo von der Infel Gorfifa getrennt und 37 M. 
lang und 18M. breit it. Bon ben Gebirgen der 
Infel ift bereits ©. 72 die Rede gewefen. Inden 
Küfengegenden gibt es viele ausgedehnte Sumpfs 
ſtrecken, deren Ausdünftungen gefährliche epide⸗ 
mifche Fieber erzeugen, die zwifchen Juni und Des 
cember fich-einzuftellen pflegen. Daher hatten auch 
fchon die Römer eine fo fchlimme Meinung von dem 
ungejunden Klima ber Infel, daß fie fehwere Vers 
brecher hierher verbannten. Damals aber war für 
fie die Infel eine Kornfammer, und eine außer: 
ordentliche Fruchtbarkeit laͤßt fih ihr auch noch 
jegt nachrühmen; mur fehlt es an einer gehörigen 
Gultur des Bodens. Eben fo fünnen ihre großen 
Waldungen nur wenig benugt werben, ba jie bei 
den fchlechten Straßen faft ungugänglich find. Zu 
den Gigenthümlichfeiten unter den Naturergengs 
niffen gehören das Monflon oder Muffel: 
thier (es ift das au im Kaukaſus und anders 
wärts vorfommende Argali oder wilde Schaf), der 
Flamingo und die Orſeille oder Kärberflechte, bie 
zum Rothfärben dient. In nenerer Zeit hat ber 
Handel ber Infel einen bedeutenden Aufſchwung 
emonnen, befonbers durch den gefteigerten Abſah 
fhrer Haupterzengniffe (Getreide u. Schlachtvieh) 
in Algerien. Der 1840 etwa 4 Mill. Fl. Conv.⸗ 
Mze. betragende Werth der Gefanımteinfuhr und 
Gefammtauefuhr ftieg 1842 auf 7,100,000 Gulden. 
Im 3. 1843 wurden 3,650,000 Kilogr. Getreide, 
571,000 Kilogr. Dlivenöl, 1,777,000 Kilogr. 
Kaͤſe ıc. (50 Kilogr. find ungefähr fo viel wie ein 
Gentner) ausgeführt. — Die Urbewohner Earbi: 
niens waren Iberier (f. $- 32 der Allgem. Einl.), 
foäter famen Griechen und Garthaginienfer als 
Goloniften hinzu. Die Römer eroberten die Infel 
238 vor Chr. Geb.; fpäter im I. 720 nach hr. 
fam fie in die Gewalt der Araber, 1050 im die der 
Pifaner. Lange flritten nun bie Pifaner und die 
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Genuefer um ihren Beſitz, bis endlich durch bie 
Einwirkung des Pabſtes Sardinien 1324 an Ara 
gonien fam. Die Infel blieb feitvem ununter- 
brochen bei Aranonien und fpäter bei Spanien 
überhaupt, bis fie burch ben Utrechter, oder viels 
mehr den Naftädter Frieden 1714 an Defterreich 
und fpäter auf dem Wege des Taufches an das 
Haus Savoyen fam. — In abminiftrativer Hin 
ficht zerfällt die Infel gegenwärtig in die Admis 
niftrativs Bezirfe Cagliari (mit den 4 Provin⸗ 
zen Cagliari, Igleſias, Iſili u. Oriftano), Nuoro 
(mit den 3 Provinzen Nuoro, Guglieri u. Lanufei) 
und Saffari (mit den 4 Provinzen Saffari, 
Alghero, Ozieri und Tempio oder Gallura). Im 
gemeinen Leben wird bie, den füblichen niedri— 
— Theil der Inſel begreifende Divifion Gag: 
iari, nebſt dem größten Theil der Div. Nuoro 
Gabo di Sotto (oder das niedere Land), und 
bie Div. Saffari oder der nördliche Höhere Theil 
ber Infel Cabo di Sopra (das obere Land) 
genannt. Cagliari, befeftigte Hauptftabt der 
ganzen Inſel, Sig eines Erzbiſchofs und eines 
Aypellationsgerichts für die Infel, an einem gleich- 
nam. Meerbufen der Süpfüfle, mit der bereits in 
der Ginl. erwähnten Univerfität, einer öffentlichen 
Bibliothef, naturhiftorifhem Mufeum, Seearfenal, 
38 Kirchen (worunter die Kathedrale und bie 
ſehenswerthe Kirche der Jefuiten oder des heiligen 
Michael), 20 Klötern, Theater, Ehiffbau, See- 
falgbereitung,, wichtigem Handel u. 30,000 €. 
Sant Avendrace, D. in der Nähe von Gags 
liari , bemerfenswerth wegen feiner zahlreichen 
Grotten, die von den Phoͤniziern ausgegraben oder 
ausgehauen fein follen, und von denen mandhe ben 
Einwohnern zum Aufenthalte dienen. Quarto, 
Mfl. am gleichnam. Meerbufen und in einem Di: 
firikt, deſſen Bewohner fich durch ihren Wohlfland 
auszeichnen, während hier das weibliche Gefchlecht 
durch feine Schönheit berühmt if, mit 5800 E. — 
Bufachi, Et. mit 18006. Driftano, St. und 
Sig eines Erzbifchofs, am gleihnam. Bufen ber 
Meitküfte, mit großer und fehenew. Kathedrale, 
vielen Zöpfereien, Obft+, Dlivens und Weinbau, 
Fifcherei, Handel, Hafen u. 6000 E. Inder Nähe 
liegt das große Dorf Gabras, mit 3500 @., die 
größtentheils Fiſcherei treiben und unter denen fich 
das weibliche Gefchlecht durch feine Schönheit aus⸗ 
eichnet. Banlilatino, D. in einer fehr frucht⸗ 
Lore Gegend, mit einem k. Geftüte von arabifchen 
Hengflen u. 2000G. Ales, St. und Sitz eines 
Bisthums, deſſen Bifchof jedoch nicht hier, fondern 
in Billacidro refidirt, mit 1000 E. Aritzu, D. 
und Hauptort des Thales Barbagia Belvi, 
welches man für das malerifchfte auf der Infel 
hält und das auch bemerfenswerth ift wegen feiner 
fhönen Nuß⸗ und Kaftanienwalbungen, mit Bäus 
men von aufßerorbentlicher Größe. er. 0, 
D. mit ſtark befuchter Wallfahrtsficche u. 1300 E. 
— Igleſias, St. und Biſchoféſitz, mit einer 
fehenew. Kathedrale u. 8500 E., welche beliebten 
Kaͤſe bereiten und damit Handel treiben. In ber 
Nähe gibt es geräumige Grotten, die von alten 
Bergwerken der Römer herruͤhren. Willacidro, 
Flecken am Abhange eines Berges, Sitz des Di: 
fchofe von Ales, mit einer f, Schmelzhütte, wohin 
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alles Metall gebracht wirb, welches die Bergwerfe 
der Infel liefern, Wein: und Obſtbau u. 5 
Gufpini, Fl. mit reichen, filberhaltigen Bleir 

ruben u. 3000 E. Porto Palmas, Porto 

aglia und Borto Scus, Hafenörter mit 
widlieem Thunfifhfang. Sant Antioco und 
San Pietro, Inſeln an der fardinifchen Süd» 
weflfüße. Der Flecken Garloforte auf San 
Pietro, der 2300 E. bat, verdanft feine Entftehung 
einer Golonie von Genuefern, die durch die Bars 
baresfen von der Infel Tabarka (bis 1830 zu 
Tunis, feitvem zu Algier gehör.) vertrieben wurs 
den und ſich dann hier nieverliefen. Sant Antioco 
ſteht durch eine, fchon von den Nömern erbaute, 


fleinerne Brüde mit Sardinien in Verbindung, 


und hat im Dorfe Calaſela eine urfprünglid) 
piemontefifche Golonie, die feit langer Zeit * 
Dialekt, ihre Kleidung und Gebraͤuche bewahrt 
hat. — Iſili, St. mit 200 E. Nurri, großes 
Dorf mit 2000 E., welche viel Käfe bereiten. 
Sarbara, D. mit Mineralquellen u. 1700 E. — 
Zanufei, St. in einer malerifchen Gegend, Sit 
des Biſchofe von Ogliaftra (fo wird diefe Pro: 
vinz ebenfalls genannt), mit vorzüglichem Wein: 
bau u. 1700 Tortoli, Flecken in einem 
Außerfi fruchtbaren Küftenftrich, mit Hafen u. 
1400 GE. Bavi, Flecken mit einer der fchönften 
Kirchen Sardinien u. 1200 E. — — — Nuoro, 
St. und Bifchofsfig, mit nenerbauter Kathedrale, 
einem Semin., einem Jefuitencollegium u. 3600. 
Baltelli, St., welche zugleich mit Nuoro dem 
Disthum den Namen gibt. Orofei, Flecken am 
Meere, mit Hafen, Handel u.2000G. Poſada, 
Flecken in einer fehr ungefunden Lage am Meere, 
mit Hafen u. 25006. Montefanto, Orgo— 
fola und Einiscola find große Gebirgsbörfer, 
deren Bewohner durch ihren wilden, unrubigen 
Charalter berüchtigt find. Bitti, großes Dorf, 
merfwürdig wegen der Tracht feiner Ginwehner, 
deren Dialeft fich viel dem Lateinifchen nähert. 
Benetutti, D. in malerifcher Gegend, bemer: 
fenswerth durch ihre warmen Heilbäder, die fremds 
artige Tracht feiner Bewohner und die Echönheit 
des weiblichen Geſchlechts. Fonni, das am höchs 
—— Dorf der Juſel, mit ſtark beſuchter 
Mallfahrtsfirhe, Teppich- und Leinwandfabri— 
fation u. 2800 G., die den beiten Kaͤſe Sardiniens 
bereiten. Dorgali, D. mit einer Gewehrfabrif, 
deren Gewehre u. Piftolen fich durch trefflich cifelirte 
Berzierungen auszeichnen, u. 2900 E. 

Saſſari, St. unweit der Nordfüfte der Infel, am 
Torre, der fich nicht weit von hier ins Meer ergießt, 
Sig eines Erzbifchofs, mit einem Kaftell, 25 Kir: 
chen (unter denen fich befonders die Kathedrale und 
die Minoritenfirche auszeichnen), 13 Klöftern, einer 
bereits in der Einl. erwähnten Univerfität,, wei 
Eollegien, einem Seminar, einer kleinen öffentl. 
Bibliothef, einem fchönen Theater, einer ausges 
zeichneten Tabafefabrif u. 23,000 E. SDfilo, 
MÄ. mit 4800 E., die ſich durch ihre hohe Statur 
und ſchoͤnen Körperformen auszeichnen; die Kleis 
dungsart des weiblichen Gefchlechts hält man für 
die fchönfte auf der Infel. Sorfo, Flecken in 
einer vortrefflich angebauten Gegend, mit lebhafter 
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Induſtrie u. 4300 6. San Gavino, Heiner 
Ort mit ſtark befuchter Wallfahrtsfirhe. Porto 
Torres, Flecken an der Mündung des Torres ins 
Meer, mit großem Strafhaufe, einem Hafen, ber 
zugleich der von Safari und die Etation der zwi: 
fchen Genua und der Infel Sardinien fahrenden 
Padetbocte it, u. 800E. In der Nähe erheben 
fih vie Nurraberge, eine Berggruppe von nicht 
unbeträchtlicher Höhe und dichtbewaldet, mit zahl: 
reichem Wild und namentlich mit vielen Mouflens. 
Gaftel Sardo, St. und Sommerrefiven; bes 
Biſchofe von Ampurias, mit einem Hafen u. 
21008. Afinara, eine, von Hirten und Fifchern 
bewohnte Infel an der aͤußerſten Norbweitipige 
Sardiniens. — Alghero oder Algbieri,.Et. 
im Hintergrunde eines Meerbufens , Sig eines 
Biſchofs, der einen anfehnlichen Palaft bewohnt, 
mit fchöner Kathedrale, einem Seminar, Straf⸗ 
anftalt, Befeitigungen, Hafen, vorzüglidem Wein: 
bau, ftarfer Korallenfifcherei, lebhaftem Handel u. 
8000 @., die fat fammtlich aus Gatalonien abitam: 
men und fowobl ihre Sprache, als ihre Kleidung 
und Gebräuche beibehalten haben. Porto Gonte, 
Hafenort mit einem ber fiherfien u. größten Häfen 
der Infel und einer der —— und ſchoͤnſten Sta: 
laftitengrotten in der Nähe. — ——— St. und 
gewöhnlicher Sitz des Biſchofs von Boſa, mit fiar: 
fem Dlivenbau. u. 3900 G. Bofa, St. und Eis 
eines Bisthums, deffen Bifchof jedoch gewöhnlich 
in Guglieri refivirt, mit fehenew. Kathedrale, Ger: 
bereien, KRorallenfifcherei, Weinban u. 6000 @. — 
Dzieri, St. und Ei des Bifchofs von Biſarcio 
(welche legtere Stadt jeit vielen Jahren gänzlid) 
verfallen ift), mit einem Gollegium u. 8000 G. 
Dfchiri, Fleden mit 2000 E., weldhe zahlreiche 
Schafherden unterhalten und vortreffliche Butter 
liefern. Battada, Flecken in einem tiefen Thale, 
mit Bergbau auf Magneteijenftein u. 3000 E. — 
Tempio, St. und Hauptort der Provinz Gal— 
Inra und Refivenz des Biichois von Ampurias, 
mit 9500 &. Die meiften Häufer find bier aus 
Granit ohne Mörtel erbaut. Die Kleivung bei 
weibl. Geſchlechts, welches wegen feiner Schönheit 
in Ruf ſteht, ift eine der ausgezeichnetiten der Infel. 
Terranova oder Givita, St. und Bilhofefis, 
mit Hafen, Seefalzbereitung u. 16006. Im der 
Naͤhe lient die Infel Tavolara oder Bucima, 
auf der fich viele wilde Ziegen von außerordent⸗ 
licher Größe und fehr ſchmackhaftem Kleifche aui- 
balten. Auf diefer Infel gründete 1005 der Gmir 
Mufet, der in ber Gefchichte Sardiniens (melde 
Inſel von 720 bis 1050 den Arabern gehörte) eine 
große Rolle fpielt, eine zahlreiche Golonie von Kor: 
faren, die eine Zeit lang bie Plage des Tyrrheni⸗ 
fchen Meeres waren. An der Auferfien Mordoſt⸗ 
fpige der Infel Sardinien liegt bie Magdalena: 
Infelgruppe, die aus 12 fleinen Infelm oder 
Gilanden befteht, deren Bemwohher einen corü: 
fhen Dialekt fprehen, geichidte Seelente im 
und Schmuggelhandel zwifchen Corſifa un» Sar- 
binien treiben. Maddalena um Gaprera fin 
die Hauptinfeln; die legtere ift die größte und reich 
an wilden Ziegen, 
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2. Das Fombardifch- Penetianifche FKönigreid). 


(826 O. M. und 5,095,532 @., im 3. 1853.) 
Iſt bereitd unmittelbar vor Stalien unter Defterreich befchrieben worden. 


3. Das Herzogthum Parma. 


(113 DO. M. und 508,784 E., im 3. 1854.) 


Es Tiegt zwiichen dem farbinifchen Feftlande und Modena, wird im N. durch ben 
Po von dem Lombardifch » Venetianifchen Königreiche, im DO. durch die Enzia von Modena 
und im ©. durch altgenueftiche® und modenenftjche® Gebiet vom Meere getrennt. Der 
ſuͤdlichſte Theil des Landes wird von den Apenninen durchzogen, der bei weitem größere 
nördliche Theil aber gehört der großen Iombardiihen Ebene an, deren Fruchtbarfeit und 
Naturerzeugniife dad Rand auch heilt. Bluͤhender Aderbau, Weinbau, gute Viehzucht 
(viele Rinder u. Schweine; PBarmeianfäfe » Bereitung) und Seidenzucht bilden die Haupts 
nahrungszweige. Auch wird etwas Bergbau auf Kupfer u. Eifen betrieben. Bergöl wird 
durch Abſchoͤpfen verichievener Quellen, außerdem auch Salz gewonnen. Fabriken und 
Handel find bier von feiner befondern Wichtigkeit. — Das Herzogthum kefaß in der Haupts 
ſtadt eine 1422 geftiftete Univerfität, die jedoch 1832 aufgehoben ward, und an deren 
Stelle eine höhere Lehranftalt für Theologie, Mediein, Chirurgie und Philofophie in Parma, 
und eine andere für Mechtöwijfenfchaft, Meviein und Chirurgie in Piacenza getreten find. 
Auch ift in Barma eine Militärfchule. Außerdem gibt ed noch Sefundärfchulen und Gols 
legien unter Auffiht von Mönchen, die zum Theil auch den Elementarunterricht leiten, 
Die weibliche Erziehung wird durchgängig von Nonnen geleitet. Den kirchlichen Angeles 
genheiten fteben 4 Bifchöfe vor; die Ordensgeiſtlichkeit hat 21 Klöfter inne. — Die 
Staatöverfaffung ift monardifch ohne Landſtaͤnde. Die böchfte gerichtliche Inftanz ift 
das DObertritunal in Parma. Die zweite Inftanz bilden zwei Appellationsgerichtshoͤfe in 
Parma und Piacenza. — Die gefammte Staatéseinnahme belief fi 1855 auf 8,832,500 
Lire, und die Ausgaben waren der Ginnahme gleichgeftellt. Die Staatdactiva (Staatd- 
eigenthum) wurden 1854 zu 20 Mill. Lire veranfchlagt, und die Paſſiva (Staatsfchuld) 
betrugen 14 Mil. 800,000 Lire. — Das Militär ift jept auf dem Friedensfuße 2802 
M. und auf dem Kriegsfuße 4072 Mann ſtark. — Es bejtehen folgende Orden: 1) Der 
Conſtantiniſche St. Georgen-DOrden, geftiftet 1190 von dem griechifchen Kaifer 
Iſaak dem Comnenen und 1699 von dem letzten Comnenen an Franzl. von Parma vers 
fauft. Bwar wurde er 1734, ald Don Garlos dad Königreich Neapel erhielt, dorthin 
verpflangt; jedoch 1815 von der Erzherzogin Marie Luife für Parma erneuert und in 4 
Klaſſen, Großkreuze, Comthure, Ritter und Schilvfnappen, getheilt. 2) Der St. Lud— 
wigsorden, von dem Herzoge KarlIl. ſchon in Lucca geftifter, in 3 Klaffen. 


Geſchichte. Das Land beftand bie 1847 aus 
3 Herzogthümern: Parma, Piacenza und 
Guaftalla, von benen die beiven erfleren lets 
mit einander vereinigt gewefen find, dagegen das 
lestere, oder das Herzogthum Guaftalla, erft 1748 
hinzugefonmen war. Die Städte Parına und 
Piacenza theilten nad) dem Verfall des römifchen 
Reichs vas Schicffal von Ober: und Mittelitalien, 
bis es ihnen u. der Kämpfe zwifchen den 
Suelfen und Gpibellinen gelang, ſich zur Selbſt⸗ 
ſtändigkeit emporzufchwingen, und fo bildeten fie 
feit 1183 fleine Republifen, die jedoch fchon im 
folgenden Jahrh. durch furchtbare Parteifäimpfe 
zerruttet und fo eine Beute verfchiedener Herrs 
ſchergeſchlechter, namentlich der Visconti’, Efte’ 


und Sforza’s wurden. Die Eforza’s mußten ben 
gewaffneten Grbanfprüchen Lund wig’s XII. wei: 
den, und fo famen im Anfange des 16. Jahrh. 
Parma und Piacenza an Frankreich, gingen aber 
bald darauf (1514) durch die heilige Ligue an den 
Pabſt Julius II. wieder verloren. Paul III, 
erhob Parına und Piacenza gu Herzgogthümern 
und belehnte mit dvenfelben 1543 feinen natürlichen 
Sohn Peter Aloys Farneſe, der, nad feiner 
Bermählung mit Kaifer Karls V. natürlicher Toch⸗ 
ter Margaretha (die ihm den nachmals fo berühms 
ten Kriegshelden Alerander von Parma gebar), 
auch die Faiferl. Genehmigung erhielt (denn in 
der Form beitand auch hier moch das kaiſerliche 
DOberhoheitsrecht, von dem in der Ginl. zu Ita⸗ 
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lien die Rebe geweſen if). Als nach faft 200 jähri: 
ger Regierung der Abgang des Hanjes Farnefe zu 
erwarten war, entiland Etreit wegen der Erb— 
nahme: der Kaifer betrachtete die Herzogthümer 
als Reichslehne, ver Pabſt betrachtete fie ale paͤbſt⸗ 
liche Lehngäter, und der K. Philipp V. von Spa: 
nien machte Anfprüce auf fie für feine Soͤhne, 
weil er mit Glifabeth Farnefe vermählt war. End» 
lich fam 1725 ein Vergleich zu Etande, nad) wel; 
chem Don Carlos, jüngerer Infant von Spanien, 
mit den Herzogthümern belebnt werben follte, und 
biefer Fall trat nach dem 1731 erfolgten Tode des 
legten — aus dem Hauſe Farneſe ein. Im 
Wiener Frieden von 1735 trat jedoch Don Carlos 
die Herzogthümer an Deflerreich ab und erhielt 
dafür Neapel. Doch Defterreich behielt jene nur 
bis zum Aachener Frieden von 1798, durch den 
Parma und Piacenza, nebft Guaftalla, am den 
fpan. Infanten Philipp überlaffen wurden, ber fie 
1765 auf feinen Sohn Ferdinand vererbte. Ferdi— 
nand jchloß 1796 Frieden mit Frankreich und bes 
hauptete fo feine Länder. Dur ven Luneviller 
Frieden von 1801 und den Madrider Vertrag aber 
wurde feflgefept, daß die Hergogthümer an Frank⸗ 
reich fallen, dagegen Ferdinands Eohn, der Grbs 
prinz Ludwig, bas Herzogthum Tosfana unter dem 
Namen eines Königreichs Etrurien erhalten follte, 
was au gefhah. Im folgenden Jahre (1802) 
Wurden, nach des Herzog Ferdinande Tode, Parma 
und Piacenza von den Franzoſen in Befig genoms 
men und 1805 mit Branfreich förmlich vereinigt: 
Gnaflalla aber befam der Prinz Borghefe, Ges 
mahl von Pauline Bonaparte, als franzoͤſiſches 
Lehnsherzogthum. Nach den Beftimmungen des 
Wiener Gongrefies erhielt die bisherige Kaiſerin 
von Franfreidy und Gemahlin Napoleone, Marie 
Lonife (geb. ven 12. Der. 1791), die drei Her: 
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zogthämer, mit der Beftimmung, daß mach ihrem 
und ihres (feitbem geflorbenen) Eohnes Tode bie: 
felben an den Herzog vom Lucca (den Sohn des 
oben genannten Erbprinzen Ludwig von Parma) 
fallen follten. Lucca follte dann an Tosfana fallen. 
Die Herzogin Marie Lonife, welche als ehemalige 
Kaiferin das Präpifat „Majeſtaͤt“ fortführte, 
ftarb am 17. Dec. 3847. Aber fchon brei Monate 
früher, nämlih am 5. Oct. 1847, hatte Karl M., 
Herzog von Lucca, diejes Herzogthum an Tosfana 
abgetreten, und nad jenem Topdesfall trat er, 
in Gemäfheit des Florentiner Bertrages vom 
28.Nov. 1844, das Herzogthum Guaftalla an 
Modena ab. Dagegen trat Mobena einige Ges 
meinden und Parzellen auf dem linfen Enzaufer 
(Billafranca, Treshietto, Gaftevoli 
und Mulazzo) an Parma ab, welches außerdem 
von Tosfana die bisherige Gnclave BPontremoli 
erhielt und fomit für jene Abtretung reichlich ent: 
fhädigt wurde. Karl II. hatte durch Manifeft vom 
26. Dec. 1847 von Parma Beſitz ergriffen; bald 
nachher mehrten fich jedoch die politifchen Unruben 
in Italien, und dies veranlaßte ihn; am 20. März 
1848 eine Regentfchaft einzufegen, an deren Etelle 
am 9. April eine proviforifche Regierung trat. Am 
19. April 1848 verließ der Herzog Karl II. Barma, 
und im folgenden Jahre legte er, durch ein aus 
Meißtropp (einem, dem Herzoge gehörigen Gute 
bei Dreeden), vom 14. März 1849 datirtes Mani: 
feR, die Regierung nieder, zu Gunften feines Soh— 
nes, bes Herzogs Karl III. (geb. d. 14 Jan. 1823). 
Diefer wurbe jedoch am 26. März 1854 ermordet; 
und feitdem führt die verwitimete Herzogin Louiſe 
die vormundfchaftliche Regierung für ben noch min⸗ 
berjährigen Sohn und Thronfolger Robert (geb. 
d. 9. Juli 1848), 


Das Land zerfällt in adminiftrativer Hinficht in die 5 Provinzen Parma, Piacenza, 


Borgo Santonnino, Borgo Taro und Parma Lunigiana. 


Hiervon begreifen die 4 er» 


fteren bie alten Herzogthuͤmer Barma und Piacenza (nebft den von Modena abgetre— 
tenen Parzellen auf dem linfen Enziaufer), und die 5. begreift die von Toskana akgetres 


tene Enclave Bontremoli. 


a) Das Herzogthum Parma, welches mit 
ben von Modena abgetretenen Parzellen (f. oben) 
273 O. M. groß iſt und 1854 147,797 G. zählte, 
mit: Parma, Haupt: und Hr gr am gleichs 
nam. Flüßchen, nordweſtlich u.7 M. von Modena, 
ſüdoſtlich u. 15 M. von Mailand und nördlich u. 
20 M. von Livorno, Sitz eines Bifchofs, des Obers 
tribunals und der hoͤchſten Berwaltungsbehörden 
des ganzen Etaates, hatte, nach der Zählung von 
1851 40,938 @., und bat breite und gerade Stra⸗ 
Ben, ein aus mehreren Gebäuden beftehenbes her: 
zogl. Reſidenzſchloß, mehrere fehensw. Kirchen, 
als: die Kathedrale mit der von Correggio gemals 
ten Kuppel und einem fehr merfw. Taufiteine, und 
die Kirchen Et. Joſeph, Rochus, Et. Paul ac. mit 
Gemälden von Gorreggio, Raphael, Annibal Gar; 
racci u. f. w.; 4 Kloͤſter; eine der oben erwähnten 
höheren Lehranftalten, die an die Etelle der 1832 
aufgehobenen hiefigen Univerfität getreten find und 
von welcher fie die fheolog , philoſoph. und mebicin. 
Valultaͤt, mit 25 Profefioren, beibehalten hat; ein 


Adelscollegium, eine Militärfchule und andere Bil⸗ 
bungss und Lehrinftitute, barunter das, unter ber 
franz. Herrfchaft entflandene Lyceum , welches 
1816 dem Benebiftinerorden wieder übergeben 
wurde; ein 1832 errid,tetes Taubftummeninftitut, 
eine öffentl. Bibliothek von 90,000 Bänden, eine 
Gemälde:, eine Kupferſtich- u.a. Eammlungen, 
eine Sternwarte, 2 Theater, worunter das Far: 
nefifche, das größte in Europa (welches 350 F. lang 
und 96 %. breit ift, und 9000, nach Anderen gar 
14,000 Menfchen zu fafjen vermag, übrigens wegen 
ber mit ber Bevölferung der Stadt in feinem Ber: 
bältniffe ſtehenden Größe und wegen ber allzu koſt⸗ 
fpieligen Beleuchtung ſchon lange nicht mehr be— 
nugt wird), 9 Buchdrucdereien, worunter bie be— 
ruͤhmte bes 1813 verft. Bodoni (der in 155 Sprachen 
und 215 verfchiedenen E chriften druckte), Seiden-, 
Leinwand » und einige andere Kabrifen. Eieg der 
Franzoſen ber die Defterreicher 1743. Vor der 
Stadt liegt ver Palat Giardino, unb im der 
Nähe iſt much die prächtige Brüdte, welde die 
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Herzogin Marie Lonife mit einem Koftenaufwande 
von beinahe 2 Mill. Lire über den Taro erbauen 
ließ. Golorno, St. in der Nähe von Parma, mit 
1800 G. und einem herrlichen Palaſte, der von den 
Gerzogen bes Haufes Farnefe erbaut und von ihnen 
zum Eommeraufenthalt benugt wurde, jegt aber 
faft ganz verödet daſteht. Merfwürdig if in ber 
Edyloffapelle die Orgel, eine der größten in Ita— 
lien, dann der dabei befinpliche weitläuftige Parf 
unb der botanifche Garten. Die Herzogin Marie 
Louife pflegte die jchöne Jahreszeit in dem alten 
herzogl. Echloffe (chemal. Jagdſchloß) in Sala 
(einem großen Wifl. in reigender Lage an der Ba: 
ganza) zuzubringen. Fornovo, Difl. am Taro, 
mit 12006. Schlacht am 6. Juli 1495 zwifchen 
Karl VIII. von Frankreich und den gegen ihn vers 
bündeten italienifchen Fuͤrſten. Gaftelguelfo, 
D. weſtnordweſtl. n. 14 M. von Parma, mit einem 
engl. Garten, der zu den fchönften in Italien ge: 
hört. — Hierher gehören auch in adminiftrativer 
Hinficht die 1847 von Modena abgetretenen Derter 
VBillafranca, Treshietto, Gaftevoli und 
Mulazzo. . 

b) Das Herzogthum Piacenza, weldes 
mit Parma ftets vereinigt gewefen ift und die weils 
liche Hälfte des Staates begreift, mit: Piacenza 
(franz. Plaifance), Hauptftadt dieſes Herzog: 
thums in einer fruchtbaren Gbene am rechten Ufer 
des Po, nordweſtl. u.8. M. von Parma, Eip eines 
Biſchofs mit (nach d. Zählung von 1851) 29,500@., 
breiten Etraßen (unter denen der Strabone oder 
Gorfo die fhänfte ift), einem herzogl. Schloffe von 
bedeutender Größe, mehreren palaftartigen Brivats 
aebäuben, zahlreichen Kirchen (52 zu Ende des vor. 
Jahrh.; außerdem 8 Abteien, 6 Mönche: u. 10 Nons 
nenflöfter), worunter die im gothifchen Etyl erbaute 
Kathedrale und Die St. Auguftinusfirche; die zweite 
der oben erwähnten höheren Lehranftalten und zwar 
nurmitder Kafultät der Rechtewiſſenſchaften, Ä (eier 
bifchöfl. Eeminar, 2 Mädchenerziehungsanflalten 
in den Klöftern der Urfulinerinnen und der heil. 
Thereje, einer öffentl. Bibliothef von 30,000 Bon., 
mehreren Eeidenfabrifen , 2 Reiterflatuen (des 
Herzogs Alerander und feines Sohnes Ranuccio 
Farnefe) und einer Gitadelle, welche oͤſſerr. Be: 
fagung bat, da die Stadt durch ihre Brüde über 
den Po und ihre Lage in militir. Hinficht wichtig ift- 
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In der Nähe ift das Schlachtfeld des Hannibal an 
ber Trebia. Much befindet fich in der Nähe das 
berühmte Gollegium von Ean Lazzaro oder Albes 
roni, wie es nad) feinem Etifter ebenfalls genannt 
wird. Borgo Sandonnino, St. und Hauptort 
ber gleichnam. Provinz, an der Etraße von Plas 
conza n. Parma, Sitz eines Bifchofs, mit 10,000 @., 
einem bifchöfl. Seminar, einem Gollegium und 
einem Hoſpiz und Arbeitshaufe, welches beftimmt 
ift, vem Bettelunwefen im Lande zu ſteuern und bie 
arbeitsunfähigen Armen zu unterftügen. Salfo, 
Flecken mit einem großen Salzwerfe. Fioren: 
zuola oder Firenzuola, Flecken am Sardi und 
an der Strafe von Piacenza nah Parına , mit 
Hanibau, einem alten verfallenen Schloſſe u. 
3300 &. Früher beftand hier eine große Bern: 
hardinerabtei. Im der Nähe findet man fpärliche 
Ruinen der altröm. Etadt Velleja, die zur Zeit 
des Kaiſers Gonftantin entweder durch einen vuls 
fanifchen Ausbruch oder einen Bergfturz verfchättet 
worden if. Borghetto, ehemal. reiche Abtei 
an ber Nura. Borgo Taro (einentlih Borgo 
dviBaldiTaro), Et. und Hauptort der Provinz 
Baldi Taro, am Taro, mit einem Collegium 
n.70506. In der Nähe liegt das Dorf Com⸗ 
piano, mit Gifenhämmern u. 1500 E., bie ſich 
ſchon feit mehreren Jahrhunderten mit dem Zähs 
men und Abrichten wilder Thiere, ala Löwen, 
Panther, Affen, Kameele ıc., abgeben und dann 
mit diefen Thieren durch Europa ziehen, um ſich 
auf ſolche Weiſe ihren Unterhalt zu verfchaffen. 
Die wilden Thiere erhalten fie aus Afrifa, die Ka⸗ 
meele aus Ean Noffore bei Pifa. 

c) Die jegt den füdlichiien Theil des Etaates 
bildende ehemalige tosfanifhe Enclave 
PBontremoli, welde 1847 von Tosfana an 
Parma abgetreten wurde, etwas über 8 D.M, 

roß ift, 1854 eine DBevölferung von 31,836 @. 

atte, und namentlich enthält: Pontremoli, 
Et. und Hauptort der Provinz Parma Luni— 
niana, auch Biichofeflg, an der Magra, füd» 
fürweftl. u. 8M. von Parma, mit fhöner Rathes 
drale, ſtarker Gitadelle, bifchöfl. Seminar, literar. 
Geſellſchaft u.10.600@. Die Derter Bagnone 
oder Bagnano, Filatierra, Groppoli und 
&ufuolo. 


» Parma. Modena. 


4. Das Herzogthum Modena. 


(110 ©. M. und 60639 E., 


im 3. 1854.) 


Es liegt zwiichen Parma und dem nörblichiten Theil des Kirchenftants, und berührt 


im SW. mittelft des Fleinen Herzogthums M 
wird von den Apenninen durchzogen, bie 


aſſa⸗Carrara dad Meer. Die füpliche Hälfte 
nördliche gehört der Po-Ebene an und "wird 


von ven Nebenflüffen ved Bo, ver Secchia und dem Banaro, durchſtroͤmt. Von ber 
Bodenbeſchaffenheit und den Naturerzeugnijfen gilt dad Nämliche, wad von Parma bemerkt 
mworben iſt. Jedoch hat das Land ein eigenthämliched und berühmte Naturproduft in 


tem Garrarifchen Marmor aufzuweijen. 


Die Hauptnahrungd« Ind Erwerkböquellen find 


Aders, Reis⸗, Dliven- und Weinbau, vortreffliche Rindvieh- und Schweinezucht, Seiven« 
zucht, ſodann Bergbau anf Gifen und Bergölgewinnung. — Die Induſtrie ift unbedeus 
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tend und bejchäftigt fi) am meiften mit Hanfweberei und Verarbeitung des Marmors. — 
An Unterrichtdanitalten beflgt dad Herzogthum 1 Univerfität, deren Bafultäten jedoch feit 
1832 vertheilt find, 5 Gonvifte, 1 Adelscollegium oder Ritterafademie und 1 adl. Milis 
tärafademie. Den firchlichen Angelegenheiten ftehen 5 Bijchöfe vor, und es find 14 Moͤnchs— 
und I Nonnenflöfter vorhanden. — Die Staatöverfafjung iſt unumfchränft monarchiſch. — 
Die hoͤchſte Gerichtöinftang bildet der oberfte Nevifiond» Gerichtshof in Modena. — Die 
Staatdeinnahmen beliefen ſich mach der Beranfchlagung für 1851, auf 8,413,622 
und die Staatsausgaben auf 8,728,133 Lire; jo daß fih ein Deficit von 314,511 Lire 
herausftellte. — Das etatmäßige Militär it 3500 M. und die Rejervemiliz 14,656 M. » 
ftarf. — Seit dem 27. Dec. 1855 beftebt für dad Herzogthum Modena der Ritterorven 
des eftenfifchen Adlers. — Der Herzog führt als Prinz einer Seitenlinie des Hauſes 


Deſterreich das Praͤdikat „Königliche Hoheit”, 


Geſchichte. Nachdem Modena nach ver Aufs 
löfung des röm. Reiches das Schickſal der übrigen 
obers und mittelitalienifchen Linder getheilt hatte 
und lange Zeit hindurch ein veutfches Lehn geweſen 
war, wurbe es Jahrhunderte lang von der beruͤhm⸗ 
ten Kamilie Eſt e (vergl. ©. 153 a. E., 154 oben 
und 401) beherrſcht. Das Haus Eſte gehört zu 
den älteiten italienifchen Familien. Der Ahnherr 
biefes Haufes war ber Markgraf Albert von Eſte 
(über diefen Stammort f. unter Lombardei: Bene: 
dig, ©. 752), der um 960 lebte und anſehnliche 
Gebietstheile der Lombardei beſaß. Sein Sohn 
war ber Marfgraf Azzo I. von Eſte, der 974 ftarb, 
und befien Enfel, Albert Azzo II., dem Mailand, 
Genua und viele andere in der Lombardei gelegene 
Herrſchaften gehörten, aus Italien nach Deutjch- 
land ging, daſelbſt um 1040 mit Kunigunde, der 
Erbin der Welfifhen Stammgüter in Nlemannien 
und Bayern, fi vermählte und mit ihr jenen 
Welf IV. erzeugte, den Kaifer Heinrich IV. 1071 
mit dem Herzogthum Bayern belehnte (S. 153 u. 
154) und der ſowohl die Güter des Haufes der Wel⸗ 
fen von mütterlicher Eeite her, als auch die Be— 
figungen des Haufes Efte von väterlicher Eeite ber 
erbte. Allein in ven Kämpfen des folgenden oder 
12. Jahrh. gingen die italienifchen Beilgungen des 
Haufes Eſte verloren, und nachdem die Slieder der 
in Italien zuräücgebliebenen Linie in Ferrara (f. 
den Kirchenſtaat), Modena, Parma u. f. w. als 
Vodeſtas oder als Kriegsoberften fungirt hatten, 
finden wir 1288 Azzo IV. ale Markgrafen von Fer⸗ 
rara. Diefer und feine Nachkommen erhielten 
nach und nach, als päbftliche und Reichslehne, Ans 


cona, Modena, Lucca, bis endlich Marfgraf 
Borfo 1452 zum erften Herzoge von Modena 
und Neggio erhoben wurde. Im J. 1598 ftarb die 
Hauptlinie aus, und Kaifer Rudolph IT. erlaubte, 
die Reihslehne auf einen Nebenzweig zu übertra— 
gen; dagegen wurden bie päbfilichen Lehnsherr— 
fchaften mit Ferrara eingezogen, fo daß dem Haufe 
Eſte nur Modena, Reggio und Garpi blies 
ben. Alfons III. erwarb I Gorreggio. Im 
3.1711 fam Mirandola und 1760 durch Hei: 
rath Maffa und Garrara an dag Herzogthbum Mo: 
dena. Als in Folge der franz. Revolution der 
Krieg in Italien fich entzündete, mußte auch ver 
Herzog von Modena 1796 jein Land mit den neuen 
italienifhen Staaten verfchmelzen ſehen: die Ent: 
fchädiqung durch den Breisgau und die Ortenau 
(S. 241 und 236) trat der Herzog feinem Schwie⸗ 
gerfohne und Nachfolger (denn einen Sohn, der 
ihn hätte beerben fünnen, hatte er nicht), dem Erz⸗ 
berzoge Ferdinand von Defterreich,. ab; aber auch 
diefe verlor derfelbe fchon 1805. Der Erzherzog 
Kerbinand, ein Bruder der Kaifer Joſeph II. und 
Leopold II., nannte fich jeit feiner Vermählung mit 
der mobenenfifchen Erbtochter Ferdinand Eſte oder 


Oeſterreich-Eſt ez er flarb übrigens fchon 1806, 


und fein Sohn, Franz IV. (geb. den 6. Oct. 1779), 
gelangte erft 1814 zum Befig bes väterlichen Erbes, 
des bier in Rede ſtehenden Herzogthums. Gr ſtarb 
am 21. Jan. 1846, und ihm folgte fein Sohn, der 
jegt regierende Herzog Franz V. (geb. 1. Juni 
1819). Weber bie im Dec. 1847 erlangten Ge: 
bietsabtretungen von Seiten Tosfana’s und Par: 
ma’s f. unten und unter Parma. 


Das ganze Herzogtbum mird in die 7 Provinzen Modena (namentlich mit Modena, 


Carpi, Mirandola und Safjuolo; 29 Q. M. u. 1854 mit 212,440 E.), Reggio (namentlic, 
mit Reggio, Gorreggio, Novellara und Bredcello; 344 Q. M. u. 1854 mit 166,676 E.), 
Garfagna (namentlich mit Eaftelnuovo di Gärfagna ; beinabe 10 Q.M.u. 1854 mit 38,705 
E.), Maſfa-Carrara (namentlich mit Maffa, Garrara und Lavenza), Lunigiana (na— 
mentlich mit Fosdinovo und Fivizzano; diefe Provinz und die vor. find zufammen 114 Q. 
M. groß und hatten 1854 zufammen 76,385 E.), Frignano (19 Q. M. und 1854 mit 
59,713 €.) und Guaftalla (f. unten) getheilt; wir wollen jedoch bei der Beſchreibung 
und an diegefchichtliche Eintheilung halten und die einzelnen Beftandtheile durch Gedanfen- 
ſtriche von einander trennen. 

Modena, Haupts und Reſidenzſtadt an einem 
Kanal, der den Panaro mit der Secchia verbindet, 
füpöftlih u.7 M. von Parma und norbnorbweitlich 
und 13 M. von Florenz, Sig eines Biſchofs, Hat 


28,000 E. (worunter 1500 Juden), breite, mit 
bevedten Gängen zu beiden Seiten verfehbene 
Strafen (darunter die Strada Maeftra, welche 
die ganze Stabt durchſchneidet und bie ſchoͤnſten Ge⸗ 
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baͤude enthält), ein präctiges herzogl. Reſidenz⸗ 
fchloß mit koſtbaren Gemälden u. a. Sammlungen, 
zahlreiche Kirchen (worunter die Kathedrale mit 
dem hohen Thurme Guirlandina, und die Kirchen 
St. Georg und St. Vincenz); 1 Benediftiner: und 
2 Dominifanerflöfter (früher waren hier 12 Mönche: 
und 14 Nonnenflöfter), fchöne Kafernen, eine 
prächtige Raufhalle, eine Gitadelle, die jegt als 
Strafanftalt benutzt wird, ein Theater, ein medis 
ein. und juridifches Convikt (an die Stelle der bes 
treff. Bafultäten der 1832 aufgehobenen Univerfität 
getreten), die fchon oben in der Einl. erwähnte 
Militärs und Ritterafademie (Mpelscollegium), 
ein Sefnitencollegium, eine Afademie der Willens 
fchaften und Kuͤnſte ꝛc. Der in einem Gewölbe der 
Kathedrale hängende, von Taffoni in einem eigenen 
Gedichte befungene Eimer wurde um 1325 in einem 
fleinen Kriege von den Modenenfern den Bologne: 
fern unter dem Thor von Bologna abgenommen 
und demnach als ein Siegeszeichen aufbewahrt. 
Saſſuolo, Et. an der Eecdyia und in der Nähe 
von Modena, mit einem herzogl. Luſtſchloſſe nebft 
ummauertem Park u. 3000. Nicht weit von hier 
erhebt fi) der wegen feiner Bergölquellen und 
als Schlammvulfan merfwürdige Berg Zibio. 
Finale, St. am Banaro, mit Seminar, nicht uns 
bedeutendem Handel u. 6500 GE. ———— 
Flecken mit einem juridiſchen Convikt u. 2000 GE. 
Pavullo, Flecken mit einem fchönen Municipal: 
yalafte u.2000@. Barigazzo, D. mit 150 @,, 
merfwürdig durch feinen Hyprogenvulfan. Acquas 
ria, Fleden an den Apenninen, mit warmen BA: 
dern. — Die Herrfhaft Garfagna, die vormals 
zum Gebiet von Bologna gehörte, hat zum Hptort 
Caſtelnuovo di Garfagna, Mifl. am Serchio 
(der von hier nach Lucca und ins Meer geht), mit 
Gijenwerfen u. 3000. Nicht weit von bier liegt 
Monte Alfonfo, altes feſtes Bergfchlof. — 
Garpi, St. u. Biſchofeſitz, Hptort des — 
ebemal, Fuͤrſtenthums, welches von 1319 bis 1530 
dem Haufe Pico gehörte und dann mittelft einer 
E umme von 100,000 Dufaten an Modena gebradyt 
wurde, nördlich u.2M. von Modena, mit einem 
fchönen Schloffe, fehensw. Kathedrale, einem Se: 
minar und philofoph. Lehranftalt u. 5000 E. — 
Neggio, St. u. Hptort des gleihnam. Herzugs 
thume, an einem in den Po führenden Kanal, uns 
nefähr auf halbem Wege zwifchen Modena und 
Parma, Sitz eines Biſchofe, hat 23 Kirchen (wor: 
unter die Kathedrale mit einer merfw. Tobten: 
kapelle, und die fchöne Kirche Madonna della Ghiaja 
mit einer Kuppel und vier andern an den Seiten), 
mebrere Klöfter (früher 14 Moͤnchs- und 12 Non: 
nenflöfter), ein altes herzogl. Schloß in der Gitas 
delle, eine gut eingerichtete Jrrenanftalt, ein Thea: 
ter, ein juridifches Gonvift, ein Lycteum, ein Je— 
fuitencollegium, eine öffentl, Bibliothef, Seiden⸗ 
u. Hanfweberei, Berfertigung von zierlichen Ars 
beiten in Elfenbein, Horn und Holz, Handel mit 
Hanfleinwand, Mein und Vich, einen ftarf beſuch— 
ten Jahrmarft u. 20,000. Geburtsort Ariofto’s 
(geb. 1474). In der Nähe liegt das Dorf Ga: 
noſſa, mit 250 E. und den Ruinen des gleichnam. 
feften Bergfchlofies, befannt durch K. Heinrichs IV. 
Buße (1077). Brescello, St. am rechten Pous 
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fer, mit neuen, aus5 Marimilianifhen Thürmen 
beftehenden Keflungswerfen u. 2000 E. Aulla, 
Mfl. an ver M.des gleichnam. Fluſſes in die Magro, 
mit 1800 @., und Fosdinovo, Mil. mit 2000 E., 
liegen in der Provinz Lunigianag (naͤmlich der 
modenenfifchen, die alfo mit der unten vorfommens 
den teokaniſchen Lunigiana nicht zu verwechfeln ift). 
— Gorreggiv, St. u. ehemal. Hptort eines gleichs 
nam. Fürftenthums, welches 1635 an Modena kam, 
an einem Kanal, der mit dem Bo in Verbindung 
ſteht, mit einem alten fürftl, Schloffe (die Kürften 
von Gorreggio Rammten aus dem Haufe Giro), 
einer fehensw. Kathedrale, Seminar, philofoph. 
Lehranftalt, Gonviftcollegium u. 5000 E. Der 
große Maler Antonio Allegri wurde hier geboren 
und nannte jich nach feinem Geburtsorte Eorreggio. 
— WMirandola, St. u. ehemal. Hptort eines 
gleichnam. Herzogthums (feit 1619, vorher Graf: 
ſchaft), defien Befiger aus dem Haufe Pico (bes 
ruͤhmt durch feine Gelehrfamfeit war Johann Pico) 
ftammten und welches der Herzog von Viodena mits 
telft einer Summe von I Mill. Gulven fäuflid an 
fi brachte, ander Burano und an einem in die 
Secchia führenden Kanale, mit alten Feftunge- 
werfen, einem fchönen herzogl. Echloffe, einer 
fehensw. Kathedrale, einem juridifchen Gonvift, 
Neie- u. Seidenbau u. 55006. Im J. 1510 Hielt 
hier der Pabft Julius II. ald Krieger bewaffnet 
durch eine Brefche feinen Einzug. Goncordia, 
St. an der Secchia, mit 3500. — NMovellara, 
&t. u. ehemal. Hptort eines gleichnam. Fürftens 
thums, deſſen Fuͤrſten 1728 ausftarben, worauf der 
Herzog von Modena 1737 damit belehnt wurbe, 
norbnerdweftlich u. 4M. von Modena, mit 5000 G. 
— Das Herzugthbum Maffas-Garrara, wel: 
ches am Meere liegt, einen Flaͤchenraum von H O. 
M. und 1850 eine Bevölferung von 56,867 E. 
hatte, befteht aus den ehemal. Fürftentbümern 
Maffa und Garrara, unter deren Fürften 
Albrecht Gibo II. 1664 von K. Leopold I. zu einem 
Herzoge von Mafja und Fürften- von Garrara ers 
hoben wurde und berem legte Grbtochter Maria 
Therefia Franzisfa ſich 1741 mit dem Erbpringen 
von Modena vermählte und auf diefe Weife Mafia 
und Garrara an Modena bradhte. Die Wittwe des 
oben in der Gefchichte erwähnten Erzherzogs Fer—⸗ 
dinand von Efte, die Herzogin Maria Beatrir, die 
ſich gewöhnlich in Wien aufhielt u. dort 1829 ftarb, 
befaß, einer Beſtimmung des Wiener Gongrefies ge⸗ 
mäß, dies Herzogthunf Mafia: Garrara bisan ihr Le⸗ 
bensende. Hierher gehören: Maſſa, St.u.Bifchofe: 
fig am Frigido, etwa 4M. vom Meere und füdwelts 
lich u. 124 M. von Modena, mit dem ehemal. fürftl. 
u. herzogl. Reſidenzſchloſſe, Kathedrale, Seminar, 
—— — 5 Bibliothek, Marmor⸗ u. 
Oelhandel u. 10,000 E. Garrara, St. in der Nähe 
von Maffa, mit 8500 E., einer Bildhauer : Afades 
mie u. zahlreichen Ateliers, in denen von mehr als 
400 Bildhauern bie verſchiedenſten Kunftgegens 
flände aus dem fehönen Garrarifchen Marmor ber 
nahe gelegenen Brüche (in denen fortwährend 1200 
Arbeiter befchäftigt find) verfertigt werden. Uns 
gefähr 100 Fahrzeuge, die mit rohem und verarbeis 
tetem Marmor beladen werben, gehen jährlich von 
bier ab, und jebes Fahrzeug trägt an 1000 Etr. 
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Lavenza, Mi. an der Mündung des gleichnam. 
Fluüßchens ins Meer, mit einem — wo die ſo 
eben erwaͤhnten —— Marmor einneh⸗ 
men, ſtarker Fiſcherei u, I E. — Das 1847 von 
Parma an Modena abgetretene Herzogthum 
Guaftalla, weldes, etwas über 54 DO. M. u. 
1854 mit 52,220 @., durch den Enzafluß vom pars 
mefanifchen Gebiete getrennt ift nud an der loms 
bardifchen Suͤdgrenze liegt, und defien vormalige 
Herzoge, die aus dem Haufe Mantua ftammten und 
unter faijerl. Lehnshoheit ftanden, 1746 ausjtarben, 
worauf der Kaiſer Kranz I. das Herzogthum einzog, 
es jedoch im Aachener Frieden 1748 an den fvan. 
Infanten Don Philipp abtrat (aeg oben die Ge⸗ 
fhichte Parma’s), mit: Guaftalla, Hauptitabt 
biefes Heryogthums, an der Mündung des Gruftolo 
in den Bo, norbweitlic u. 5 M. von Modena, und 
norböftlih u.4 M. von Parma, Sig eines Vifchofs, 
mit fehensw. Kathedrale, den Ruinen bes ehemal. 
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Kollegium, Mädchen » Grzichungsanftalt, Muſil⸗ 
ſchule, öffentl. Bibliothef, ſtarkem Reisbau u. 
6000 E. Sieg der Franzofen über die Oeſter— 
reicher 1734. Außerdem ar noch hierher die 
Dörfer Baccanello, San Giorgio, San 
Rocco und Brocada. Die Städte Sabioneta 
(f. unter LombarbeisBenedig) und Bozzolo find da⸗ 
egen fchon lange an Dejterreich gefommen. — 
De 1847, bei Gelegenheit des parmefanifch s mo: 
denenfifch-tosfanifchen Laͤnderaustauſches (ſ. oben 
unter Parma), von Tosfana an Modena abgetre: 
tene Tostanifhetunigiana enthält: Fiviz— 


zauo, Flecken am Rofaro, mit ſchoͤner Kirche, einem 


Denediftiner: Nonnenflofter, einer literar, Afade: 
mie u. 2000 E. Die DerterAlbiano u. Terra 
Roffa. Außerdem trat Tosfana vom luccheſiſchen 
Gebiet an Modena die Heinen Derter Gaftig: 
lione, Sallicano, Minucciano u. Monte 
Ignofe (zufammen mit 11,500 €.) ab. 


herzogl. Reſidenzſchloſſes, einem bifchöfl. Seminar, 


5. Pas Großherzogthum Toskana. 
(398 ©. M. und 1,817,500 @.) 


Es liegt an der Weftküfte der italienifchen Halbinjel, wird im NW. von Modena fe» 
grenzt und ift im Uebrigen von dem Kirchenftaate umgeben. — Bon den Apenninenfets 
ten gehören die Estrudfifchen Apenninen (j. S. 89), die ſich durch den nordoͤſtlichen 
Theil des Landes hindurchziehen, hierher; fie nehmen mit ihren Berzweigungen den britten 
Theil des Flächeninhaltd ein; wogegen das übrige Gebiet theild aus fruchtbarem, reizen⸗ 
dem Hügellande, vom Arno durchſtroͤmt (f. S. 102), theild aus einem fumpfigen Küften- 
ftriche, den durch ihre ungefunde Luft berüchtigten Maremmen, die fih von Piſa bid 
hinab in den Kirchenftaat und Iandeinwärtd bis an die erfte Kette der Apenninen erſtrecken, 
befteht. Außer dem Arno und der hier entipringenden Tiber (j. S. 102), verdient noch 
der Ombrone genannt zu werden, der von den Apenninen mitten burdh die Maremma 
von Siena ind Meer geht. — Alle Produfte des nörblihern Staliend find hier in reicher 
Fülle, Unter den Weinen zeichnet fi der von Monte Pulciano aus; auch fommen an 
beſonders günftigen Stellen ſchon Eitronen und Orangen ded Winterd im Freien fort. 
(Daß died auch bei dem nördlicher liegenden Genua der Fall ift, rührt daher, weil ver 
Bergrüden der Apenninen den dortigen Küftenftrich gegen die falten Nordwinde ſchuͤtzt.) 
Reid wird zwar wenig gebaut, defto mehr aber Weizen, Maid und Hirfe. Ueberhaupt 
find Aderbau, Wein» und Dlivenbau in fruchtbaren Gegenden Hauptbeihäftigung. Die 
Seidenzucht wird ebenfalls ſehr ftarf betrieben. Die Kaflanien vertreten im Gebirge vie 
Stelle des Brodes. Die Gebirgswaldungen liefern fehr viel Nutzholz. Hoͤchſt bedeutend 
ift die Viehzucht in den nördlichen Gebirgen, deren Bewohner fait wie Nomaden im Win— 
ier in die gemietheten Weiden ver Ebenen berabfommen und im Frühlinge mit Pferde-, 
Schaf» und Ziegenheerven zu den Bergweiden zurüdfehren. Schafe und Rinder find 
in den Ebenen audgezeichnet; auch gibt ed bier viele Büffel und in der Nähe von Piſa 
gar Kameele, die uriprünglih aus Syrien zur Zeit der Kreuzzuͤge dahin gebracht mur- 
den. Schön und ftarf find die Efel in Toskana. Dad Mineralreich liefert viel Eifen (be- 
fonderd reich ift daran die Inſel Elba), weniger Kupfer, Blei, Queckſilber, Schwefel in 
Menge, Borar (jährlich mehrere taufend Centner aus den reihen Borarquellen in ver 
vulkaniſchen Gebirgägegend, den einzigen in Europa und vielleicht auf der Erde), ſchoͤ— 
nen Marmor, Alabaſter, Steinfoblen, Salz ꝛc. Auch gibt es viele und jehr wirkſame 
Mineralquellen. — Die Inpuftrie ift befonders auf Seivenwehberei und Strohflech— 
ten gerichtet, welche letztere beſondere Beichäftigung ber Mädchen im Arnothale jaͤhrlich 
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mehrere 100,000 Thlr. einträgt. Berühmt find die Blorentiner Strohhuͤte. Der og. 
harte Weizen liefert da8 Mehl zu den weit verfendeten italien. Nudeln, vie bier am keiten 
in Piſa bereitet werden. Wichtig find auch die Papier- und Segeltuchfabrifen. Aeußerft 
lebhaft ift der Seehantel Livorno’d, und Florenz treibt wichtigen Landhandel. Die Haupt« 
ausfuhrartifel find Seivenzeug, Strobhüte, Papier, Thon- und Gladwaaren, Alabafter» 
und Marmorarbeiten, Korallenarbeiten, Borar, Schwefel, Salz, Eijen, getrodnete Feis 
gen, Dlivendl, Bauholz, Korkrinde, Wachholvderbeeren. Bon Florenz führen zwei Eijen- 
bahnen nad Pifa und Livorno, die eine über Prato, Piftoja und Lucca, die andere mit 
Zweigbahn nad Siena. Die tosfanijche Handeldmarine beftand 1855 aus 172 größer 
ren und 761 kleineren Bahrzeugen, zufammen mit einem Gehalt von 54,150 Tonnen. 
Bon den größeren gehörten 119 nach Livorno, 48 nach der Infel Elba und 5 nad) Bia« 
reggio. — Was dad Unterrichtöwefen betrifft, fo befikt Todfana 2 Univerfitäten, naͤm⸗ 
ih in Bifa (1338 geftiftet und 1841 mit 580 Studenten; fie hatte bi8 1851 außer 
den gewöhnlichen 4 Fakultäten nody eine naturhiftor. und eine mathemat. Fakultät, vie 
ebenfalld den Doctorgrad zu ertheilen berechtigt waren; die Zahl der Profefforen belief fich 
im gen. Jahre auf 45) und in Siena (1351 geft. und 1841 mit 257 Stud und 20 
Profefforen; ihr fehlen feit 1851 die medicin. und philofoph. Fakultät). Cine dritte in 
Florenz (1438 geftiftet und 1841 mit 218 Studenten) befteht feit 1851 nur noch aus 
einer juridijchen und einer mebicinifchen höhern Lehranftalt. Außerdem hat die höhere Lehre 
anftalt in Lucca eine afademifche Einrichtung. Ferner find da: 4 adl. Eollegien (Ritteras 
fademien), 16 Gymnaſien und PBiariftencollegien, mehrere ſtark bejuchte polptechnifche Schus 
len und 16 bifchöflihde Seminarien. Der Volksunterricht fteht Hier zwar nicht auf der 
hoben Stufe, wie in LombardeisBenedig, wird aber doch im Ganzen zwedmäßig geleitet. 
Im ehemal. Herzogthum Lucca beftehen über 40 dffentlihe Lehranftalten. An der Spike 
ver kathol. Geiftlichkeit ftehen 4 Erzbiſchoͤfe und 16 Biſchoͤfe. Die Ordendgeiftlichkeit 
zählte 1840 2540 Mönde und 3907 Nonnen in 133 Möndy8» und 69 Nonnenflöftern 
und hatte 1 Mill. 730,000 France jährl. Einkünfte. Im ehemal. Herzogthum Lucca gab 
e3 12 Moͤnchs-und 11 Nonnenkloͤſter — Die Staatdverfaifung ift feit 1852 wieder, 
wie zuvor, unumfchränft monarchiſch. — Die hödjfte Gerichtsinſtanz ift ein Gaffations- 
hof in Florenz, und die Mittelinftanz bilden zwei Appellationdgerichtöhöfe in Florenz und 
Lucca. — Die Staatdeinnahmen wurden für 1855 zu 37,608,400, dagegen bie 
Staatdaudgaben nur zu 37,546,700 Lire veranſchlagt. Staatsfhulden find feit 1829 
nicht mehr vorbanden. — Daß active Militär war 1855 11,246 Mann ftarf; auch hat 
Tosfana eine Marine, die jevoh nur aus 3 Kriegsſchoonern und 2 Kanonenböten be— 
fteht. — Folgende Orden beitehen: 1) Der St. Stephansorden, 1562 von Cosmo 
geftiftet und 1817 wiederbergeftellt, in 4 Klaffen: Großfreuze, Priore, Balleys und Ritter. 
2) Der St. Joſephsorden, ald Verdienftorden für Civil- und Militärperfonen, 1807 
zu Würzburg (vergl. S. 137) geftiftet und 1817 für Toskana erneuert, in 3 Klaffen. 
3) Der Orden des weißen Kreuzes, geftiftet 1814 zur Belohnung des Verdienſtes 
und militärischer Tapferkeit. Der Titel des Großherzogs, der (übrigens fchon feit 1699) 
das Prädikat „Koͤnigliche Hoheit” führt, lautet: „Kaiferl. Prinz von Deſterreich, Königl. 


Prinz von Ungarn und Böhmen, Erzherzog 


Geſchichte. Das jepige Großherzogthum 
Toskana ift im Weſentlichen nichts anderes, als das 
alte Gtrurien(f. oben die Ginl. zu Italien), wels 
ches fchon 470 Jahre nach Erbauung Roms unter 
röm. Botmäßigfeit, nach dem —— des roͤm. 
Reichse unter die Herrſchaft ber Longobarden und 
dann unter die der Franfen fam. Karl der Große 
feste bier Marfgrafen ein, welche Tuscien 
(wie das Land jegt vorzugsweife hieß) als Etatts 
halter bes Raifers verwalteten und, je nach dem 
mehr oder weniger gebietenden Ginflufje deſſelben 
und feinem durchgreifenden Willen, bald unabs 
haͤngig berefchten, bald ohne eigene Macht waren. 


von Defterreih, Großherzog von Toskana.” 


Als die oberitalienifchen Städte fich unabhängig zu- 
machen bemühten, firebten au die Städte Tuss 
ciens, Flarenz, Piſa und Siena, nad) Uns 
abhängigfeit und in ihren Mauern wurden im 
Kampfe ber Guelfen und Ghibellinen oft biutige 
Scenen veranlaft. Piſa, welches die Partei des 
Kaifers * machte ſich am erſten frei, war na⸗ 
mentlich im 13. Jahrh. eine maͤchtige Republik, 
ſchwaͤchte fi aber durch einen langjährigen Krieg 
mit Genua und fiel endlich, 1390, in die Hände 
Galeazzo Visconti’s von Mailand, und 1407 (zus 
nächkt auf 88 Jahre, 1509 aber für immer) im die 
Gewalt von Florenz, welches 1286 feine Freiheit 
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von Rudolph von Habeburg für 600,000 Goldgul⸗ 
den erfauft hatte. In Rlorenz, wo lange Zeit die 
furchtbarften inneren Parteikaͤmpfe wätheten, ent: 
wickelte ſich zur Fünftigen Größe, neben andern Ges 
fchlechtern, das Haus Medici, angefehen burch 
das Alter feiner Familie und durdy den unermeß— 
lichen Reichtum, den es durch glüdliche Handeles 
fpefulationen erwarb, Zwar als es nad) einer 
Größe zu fireben ſchien, welche die Giferfucht der 
andern Kamilien erregte und mit dem Wefen der 
Kepublif unvereinbar ſchien, traten Berfchwöruns 

en gegen daffelbe auf; Mord befudelte ſelbſt den 
tar, und die Medici wurden mehrmals erilirt: 
aber ihre Wohlthaten gegen die Bürger, ihr milder 
Sinn, der Schuß, den jie Künften und Wiſſenſchaf— 
ten angedeihen ließen, und ihre Verbindungen mit 
Paͤbſten und Kaifern führten fie jedesmal nach 
Florenz zurüd, und ihre Herrjchaft datirt, was 
das Faktiſche derfelben betrifft, fchon von 1434. 
Alerander von Diedici (Vater der befannten 
Katharina, Königin von Franfreich) erhielt 1531 
mit der wirflihen Gewalt von dem Kaifer Karl V. 
den Herzogstitel. Unter Cosmus (Gosmo oder 
Gofimo) N ſchwand der legte Schein ver Republif: 
er erhielt die 1554 von Epanien in Beſitz genoms 
mene bisherige Republif Siena von Philipp II. 
1557, und erwarb ſich von dem Pabfte 1569 den 
Titel eines Grofßherzogs, den der Kaiſer fpäter 
beftätigte. Mit dem Herzoge Johann Gafto farb 
1737 der Etamm der Meviceer aus, worauf, zu: 
folge früherer Beflimmungen, Tosfana an den Her; 
zog Franz Stephan von Lothringen (Gemahl 
der öfterr. Prinzefiin und nachmaligen Kaiferin 
Maria Therefia) gelangte, deſſen Sergogtäum Loth⸗ 
ringen dagegen an Frankreich fiel (naͤmlich nach 
dem Tode des Schwiegervaters Ludwigs XV., Sta⸗ 
niolaus Leczinsfi, der es lebenslaͤnglich beſaß). 
Franz Stephan erklaͤrte das Großherzogthum fuͤr 
eine Secundogenitur ſeines Hauſes, und als er 
1765 ſtarb, folgte ihm in Toskana fein zweiter Sohn 
Leopold, und diefem folgte, als derfelbe 1790 
den deutſchen Kaiferthron und die öfterr. Erblande 
erhielt, fein zweiter Sohn Ferdinand III— Da, 
wie wir oben unter Barma gefehen haben, im Lunes 
viller Frieden von 1801 und im Madrider Vertrag 
das Großherzogthum Toskana, unter dem Namen 
eines Königreichs Gtrurien, für den Erbprinzen 
Ludwig von Parma beflimmt wurde, fo erhielt 
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Ferdinand III., zur Entſchaͤdigung für diefen Ber: 

luft, zunaͤchſt das bisherige Erzftift Salzburg (ſ. 

S. 589) und 1805 das Großherzogthum Würzburg 

(f. S.137). Was Tosfana (oder Gtrurien, wie 

es ———— wurde) ſelbſt betrifft, ſo wurde 

daſſelbe 1807 dem noch unter Vormundſchaft feiner 

Mutter ſtehenden Könige Karl Ludwig (defien Ba- 

ter Ludwig I. von Gtrurien 1803 geft. war) wieder 

genommen und mit Franfreidy vereinigt und im 

folgenden Jahre Napoleons Schweſter, die Fürſtin 

Glife von Lucca, unter dem Namen einer Örofber: 

zogin von Tosfana zur Statihalterin ernannt. Im 

3. 1814 erhielt Tosfana fein altes Herrſcherhaus 

wieder, und durch die Wiener Gongrefafte befam 

das Land eine —— durch den Stato degli 

Preſidii, der zuvor Neapel gehörte, nebſt dem Heim: 

fallsrecht in Lucca. Ferdinand III. ſtarb 1824 
und ihm folgte fein Sohn, der jetzt regierenbe Groß⸗ 
herzog Leo pold Il., geb. den 3. Det. 1797. Dat 
eben erwähnte Heimfallsrecht in Lucca verwirflichte 
fi) unter ihm durch den am 18. Dec. 1847 erfolgten 
Tod der Herzogin Marie Lonife von Parma (f. oben 
unter Parma). Jedoch war, in vorgreifender Aus: 

führung der hierauf ſich beziehenden Verträge, be: 

reits am 4. Det. 1847 die Abtretung bes Herzog: 
thums Lucca an Toskana (weldyes am 11. Oct. Bes 
fig ergriff) erfolg. Uebrigens fonnte es nidt 
fehlen, daß der durch die Neuerungen des Pabſtes 
Pins IX. in Italien geweckte Revolutionsgeift auch 
in Toskana fein Wefen trieb. Der Großherzog 
glaubte ihn in feinem Lande dadurch zu befchwich: 
tigen, daß er feine monarchifche Regierung in eine 
fog. conftitutionelle ummwandelte. Um ſich aber 
felbft diefes Schattenbild einer Monarchie, wenigs 
ſtens auf längere Zeit, zmerhalten, hätte er fich 

auch, wie der König Karl Albert ven Sardinien, 
als willenlofes Werkzeug der Revolutionepartei ges 
brauchen lafjen müflen; und da er ſich dazu nicht 
hergeben wollte, fo erflärte ihm diefe Bartei für 
abgefegt und Tosfana für eine Republif, am 18. 
Februar 1849. Da indeß fchon im Anfange Inli’s 
des nämlichen Jahres der faſt gleichzeitig procla— 
mirten römifchen Republik durch franzoͤſiſche Trup⸗ 
pen ein Ende gemacht wurde, fo hörte auch in Toe— 
fana das Republifenwejen bald auf. Die fog. Gon- 
ftitution erlitt hierauf ebenfalls wefentliche Ber: 
änderungen, bis fie im J. 1852 gänzlich abgeſchafft, 
und die Monarchie wiederhergeheil wurde. 


Bevor wir zur Topographie übergehen, möge folgende ftatiftifche Notiz über vie Gr 


bietöveränderungen Toskana's im 3. 1847 bier Plag greifen. 


Vor der Einverleibung 


Lucca's hatte Toskana einen Blächeninhalt von 3955 Q. M. und, nad) der Zählung von 
1844, eine Bevölkerung von 1,531,740 E. Hierzu fam am 11. Oct. 1847 das Herzog: 
tbum Lucca mit einem Fläcdyeninhalte von 20% Q. M. und einer damaligen Bevoͤlke— 
rung von 168,198 E. Dagegen trat Tosfana an Modena die todfanifche Runigiana um 
einige Tucchefifche Gebietätheile, und an Parma die Enclave Pontremoli, zufammen etwa 
11 &. M. mit 55,850 E., ab; fo daß hiernach dem Großherzoge ein Flädhenraum von 


beinahe 405 Q. M. und eine Bevölkerung von 1,644,100 E. geblieben wäre. 


Indeß br 


trägt, nad) einer neuern forgfältigen Ermittelung, der Flächeninhalt des Großherzogthums in 
deſſen gegenwärtigen Beitande nur 397,9375 Q. M, und die Bevälferung belief ih im April 
1355, nad amtlicher Angabe, nur auf 1,817,466 €. 

In adminiftrativer Hinficht zerfällt das Großherzogthum gegenwärtig in 6 Bräjec 


Europa. — Stalien. Tookana. 


185 


turen, 5Unter» Bräfecturen und 2 Gouvernementsd, nämlich in die Praͤfec⸗ 
tur Florenz, mit ven Unter-PBräfecturen Piftoja, San Miniato und Mocca 
San Caſciano; die Praͤfeetur Siena, mit der Unter» Präfectur Monte 
Pulciano; die Bräfertur Piſa, mit der Unter» PBräfeetur Volterra; die Praͤ— 
fecturen Arezzo, Groffetto und Lucca, und die Gouvernements Livorno und 


Elba. 
Haupiörter mit einem + bezeichnet finden. 


l. Das eigentlihe Großherzogthum 
Tosfana, mit: + Florenz (ital. Firence), 
Hauptſtadt des ganzen Landes und Hauptort der 
gleihnam. Praͤfectur, Refivenz des Grofherzogs, 
Sig der hoͤchſten Staatsbehörden und eines Erz— 
biſchofs, in einer reizenden Gegend auf beiden Eeis 
ten des Arno, oftnordöftlih u. II M. von Livorno 
und weftlich u. 25 M. von Ancona; zählte im April 
1855 115,701 @., und hat 3} St. im’Umfange, ein 
herrliches, aus mufivisch zufammengefügten Bas 
faltplatten beftehendes Etrafenpflafter, 4 fchöne 
fteinerne Brüden über den Arno, 17 öffentliche 
Plaͤtze, 160 öffentliche Statuen, 172 Kirchen (vie 
fhönfte darunter ift die 1294 im Bau begonnene 
und in 154 Jahren vollendete, 500 F. lange und 
von außen jchachbrettartig mit ſchwarzem und weis 
sem Marmor überzogene Kathedrale Eta. Maria 
del Fiore, ein Meifterftüd der Baufunft des Mittels 
alters, deren 400 F. hohe achtecklge Kuppel dem 
berühmten Michael Angelo zum Vorbilde bei der 
Kuppel der Et. Peterskirche in Rom gedient hat; 
ferner verdienen Grwähnung: die St. Raurens 
tinsfirche mit der im Innern mit Gdelfteinen reich 
ausgeſchmuͤckten und die Fürftengruft enthaltenden 
Kapelle der Medici; die Kirhe Santa Groce mit 
den Grabmälern von Michael Angelo, Dante, Mas 
chiavelli, Galilei x.; das Baptifterium oder bie 
Kirhe San Giovanni, worin alle in Florenz ges 
borene Kinder getauft werben und bie ein mit Mar: 
mor überfleivetes Achteck bildet ac. ıc.), zahlreiche 
Kiöfter (Ende des vor. Jahrh. beftanden hier 89), 
eine Menge Öffentlicher und Privatpaläfte (darun— 
ter der 100 Schritte in der Front lange Palaft 
Pitti, die gewöhnliche Nefivenz des Grofherzogs, 
mit 900 Zimmern; er hängt durch eine 1500 F. 
lange Gallerie mit dem feflungsartigen, fchon im 
13. Jahrhundert erbauten, ehemal. großherzogl. 
Refidenzſchloſſe zuſammen, das eine Länge von 
162 F. und eine Breite von 74 %. und einen 300 F. 

hoben, auf & mächtigen Säulen ruhenden Slodens 
thurm hat, den fehensw. Fürftenfaal und Samm⸗ 
lungen von Gemälden, Bildfäulen und Muflvarbeis 
tem enthält und jegt mehreren Verwaltungebehörs 
den zum Sigungelofale dient; der von Gosmug J. 
erbaute Palaft der Staatscollegien enthält, außer 
der Magliabechianifchen Bibliothek von 150,000 
Bänden und 12,000 Handfchriften, die herrliche 
Horentinifche Gallerie von Runfiwerfen und nas 
mentlich auch die berühmte Mevdiceifche Benus: — 
unter den Privatpaläften — ſich die der alten 
Familien weniger durch äußere Pracht, als durch 
Feftigfeit aus, und erinnern durch ihre Rieſen— 
mauern an bie Zeiten, wo jedes Haus einer Be: 
[agerung gewachjen fein mußte), zahlreiche wiffen: 
ſchaftliche und Kunftinftitute, darunter die bereits 
oben in der Einf. erwähnte Univerfität, bie bes 
Umgemwitter, Seogr. u, Staaten. 1.4. Aufl. 


In der nachſtehenden Topographie wird man die Präfectur- und Unterpräfectur« 


rühmte Afademie della Grusca, bie Akademie der 
ſchoͤnen Künfte, mehrere Gonviftcollegien 2c., meh: 
rere Bibliotheken außer der fchon genannten Mag» 
liabechianifchen ; Fabrifen in Seidenzeug mit 3110 
Mebeftühlen, in Wolle, Porzellan, Klorentinerladt, 
Etrophüten, Mofaifarbeiten ıc. und wichtigen Hans 
del. Dante wurde hier 1265 (Boccacio aber nicht 
bier, fondern in dem Flecken Gertaldo) geboren. 
Außerdem ift Florenz der Geburtsort von Michael 
Angelo (der auf einem ganz nahen Echloffe geboren 
wurde) und mehreren anderen berühmten Männern. 
Unter den fchönen Villen und Palaͤſten der naͤchſten 
Umgegend verdienen Erwähnung: die herrliche 
Villa Demidof, indgemein Fabriche di Demis 
dof genannt, von dem vor mehreren Jahren verſt. 
rufl. Grafen dieies Namens erbaut, mit einer von 
feinem Sohne angelegten großen Seidenfpinnerei 
und GSeidenfabrif; die reigenden großherzogl. Vils 
len Poggio Imperiale, Puggio a Gajano 
und Gaftello, und das weiter entfernt liegende 
großherzogl. Luſtſchloß Pratolino, einft ber 
Sommeraufenthalt der befannten Bianca Gapello 
(zweiten Gemahlin Brancesco’s I. von Medici und 
mit ihm gleichzeitig geſtorben 1587), deſſen bes 
rühmte Gärten und Baläfe in einen herrlichen engs 
lifchen Park umgeändert worden find. Man bes 
wundert bier den berühmten Koloffus, die, den Gott 
Apennin vorftellende ar Bildfäule, welche ° 
in aufrechter Stellung 80 5. Höhe haben würde. 
Fiefole, St. u. Bifchofsfig, nördlich u. 4 M. von 
Florenz, mit ſehenew. Ueberreften riefenhafter 
Mauern und anderer Baudenfmäler. Das alte 
Fieſole ward 1010 zerſtoͤrt. Brozzi und Signa, 
Doͤrfer am Arno und in der Naͤhe von Florenz, 
Hauptfig der Florentiner Strohhutfabriken. Seſto, 
D. mit Tuchfabriken. Prato, St. und Bifchofss 
fig am Bifenzio, mit einer alten Gitadelle, 12 Bfarrs 
firchen, worunter die fehensw. Kathedrale, 17 Klds 
fern, Wollgeug:, Leinwand: u. Bapierfabr., Vers 
fertigung türfifcher Käppchen, Fabriken in Mefs 
fingwaaren, Strohhüten ıc. u. 11,742 @. (im April 
1855). — + Piftoja, Et. u. Bifchofefig, Hauptort 
einer gleichnam. Unter-Präfectur, an der Etella, 
norbweitlih u. SM. von Florenz, im einer frucht⸗ 
baren Gegend, wo bie beiten Waflermelonen Itas 
llens gezogen werben, mit einer Gitabelle, 28 Kirs 
ben (worunter die fehenswerthe, im Anfange des 
12. Jahrh. erbaute Kathedrale, die durch ihre Orgel 
berühmte heil. Geiſtkirche und die Kirche Sta. Mas 
ria dell' Umilia mit herrlicher Kuppel), 26 Klöhern 
(von denen jedoch während der franz. Herrfchaft ein 
Theil aufgehoben worden ift), einem ſchoͤnen biſchoͤfl. 
Palaſt, einer chirurg. Lehranftalt, einer Afademie 
ber Wiffenfchaften und Künfte, einer berühmten 
Drgelfabrif, Tuchmanufalturen, Duincailleries 
waaren-, Getwehrs, Meſſer⸗-, Papiers und Glas: 
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abrifen u. (nad der Zählung im April 1855) 
2,4718, Pescia, St. und Bifchofsfig am gleich: 
nam, Fluß, weitl. u. 2M, von Piſtoja, mit fchöner 
Katheprale, mehreren Paläften, Seidenfpinnerei, 
Gattun:, Eifens, Glas⸗ u. Bapierfabrifen, Wein-, 
Dliven: und Seidenbau u. 11,000. In der Nähe 
liegt ver Flecken Monte Catini, mit neuer prädh- 
tiger Kirche und ftarf befuchten warmen Bädern. — 
+ Hocca San Gafciano oder einfah San Caf: 
ceiano, Flecken und Hauptort einer gleichnamigen 
Unter: Bräfectur, ſüͤdſuͤdweſtl. u. 2 M, von Florenz. 
— + San Miniato, St. und Bifchofsfig, Haupt: 
ort einer gleihnam. Unter: Präfectur, unweit des 
linfen Arnoufers und an der Florenz» Pifaer Gifens 
bahn, mit fehensw. Kathebrale, der Kirche ber 
Gonventualen mit fhönen Gemälden, einer öffentl. 
Bibliothek, viel Gewerbfleig u. 4000 E. Aus diefer 
Stadt ſtammt die Familie Bonaparte. Figline, 
Flecken am Arno, der bedeutendſte Fabrik- und Hans 
deleort im obern Arnothale, mit 3000 E. und ber 
berühmten Karthauſe von Ballombrofa in der Nähe. 
Modigliano, Flecken in den Apenninen, mit gros 
er, durch Dampf betriebener Geidenfpinnerei u. 
G. — Arezzo, ©t. und Hauptort der 
leichnam. Präfectur, jüpöftl.u.8M. von Florenz, 
is eines Bifchofs und eines Appellationggerichts, 
mit vielen Kirchen (darunter die fchöne goth., im 
13. Jahrh. erbaute Kathedrale mit merfw. Grabs 
maͤlern) und Klöftern, Gonviftcollegium, bifchöfl. 
Eentinar, chirurg. Lehranftalt u. ſ. w., eineröffentl. 
Bibliothef u. a. wiffenfchaftlihen Sammlungen u. 
(nad) ver Zählung im April 1855) 10,955 E. Per 
trarca wurde hier (1304) geboren. Gortona, Et. 
und Bifchofsfig auf einem hohen Berge, mit einer 
fehensw. Kathedrale, der Kirche Eanta Margherita 
nebit Klofter, bifchöfl. Seminar, einer 1726 geftift. 
‚ Academia Gtrusca u. 35008. Chiuſi, St. und 
Biſchofsſitz, berühmt als einftige Refidenz Por: 
fenna’s, mit bifchöfl. Seminar, einer Mädchens 
erziehungsanft. im Klofter Et. Stephan u. 1600. 
Echenswerth find die großen hydraulifchen Arbei: 
ten, wodurd; man die nahe fumpfige Umgegend in 
Wieſen und ſehr fruchtbare Felder umgewandelt 
bat. — + Siena, Et. und Hauptort der gleich: 
nam. Präfectur, Sig eines Grzbifchofs, auf drei 
Hügeln, in reigender Gegend, füolich u. 6} M. von 
Florenz, war im Mittelalter eine berühmte Repus 
blik (in welcher Zeit fie 100,000 G. zählte), bie mit 
der florentinifchen wetteiferte, aber 1557 in deren 
Oewalt fiel, hatte bei der im April 1855 vorgenoms 
menen Zählung 22,435 @., und hat eine prächtige 
and hoͤchſt ſehensw. goth. Kathedrale (die nach der 
zu Mailand für die fchmudreichite gehalten wird 
und einen Mofail: Fußboden hat, der Geſchichten 
aus dem Alten Teftament darftellt), ein herrliches 
gothiiches Nathhaus, zahlr. Privatpaläfte, einen 
großherzogl. Palaft, die Schon In der Ginl. erwähnte 
Univerfität, nebſt verfchiedenen anderen Lehrinſti— 
tuten, ein Taubſtummeninſtitut, eine ſchon feit 
1568 beitehende Neitfchule (Schule der Turniers 
funft), das berühmte adlige Gonviftcollegium Tolo: 
mei, zahlreiche Seidenwebereien und Seidenband— 
manufafturen, Hutfabrifen, welche fehr feine Filz: 
büte liefern, und Tucdjfabrifen. Colle, St. und 
Bifchofsfig an der Eiſa, mit fchöner Kathedrale 
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ans dem 13. Jahrh., Gerbereien, Ölasfabr., zahl: 
reichen Bapterfabrifen, die für die Alteften in Eu- 
ropa gehalten werden, u.4000G. Montalcino, 
St. und Bifchofefig, mit biſchoͤflichem Seminar u. 
2500 @., die fi) mit mannigfaltigen Induſtrie⸗ 
zweigen bejchäftigen. Pienza (vormals Gors 
fignano genannt), Et. mit einer Kathedrale, 
die zum Bistbum Chiuſi gehart, einem Seminar 
mit ziemlich bändereicher Bibliothek, einen Golles 
gium im Klofter San Carlo n. 15006. Geburts: 
ort des als Sefchichtsfchreiber unter dem Namen 
Aeneas Eilvins befannten Babftes Bius UI. Radi⸗—⸗ 
cofani, Flecken mit 1000 E. und den berühmten 
Bidern San Filippo und San Gasciano 
in der Nähe. — + Montepulciauo, St. und 
Biihofefig, Hauptort einer gleichnamigen Unter: 
Bräfectur, füpfüdöftlich u. 12 M. von Florenz, mit 
3100 E., berühmtem Weinbau und Heilbävern in 
dem nahen Dorfe Chianciano. Borgo San 
Sepolcero, St. und Bifchofefig, unweit der obern 
Tiber, mit ſchoͤner Kathedrale u. 3000 E. Inder 
Nähe liegt der Flecken Angbiari, mit 3000 E. 
und zahlreichen Babrifen, unter denen fich eine Ge: 
wehrfabrif und eine Kabrif hirurg. Infirumente, 
die von hoͤchſter Vollfommenheit find, befonvers 
auszeichnen. Bibbiena, Fleiner Flecken am Arno, 
der wohlhabendfte und volfreichfte Ort im fog. Ga: 
fentino, weldes im Ganzen nur gegen 1800 E. 
zählt. Im feiner Umgebung erhebt ſich ver Als 
vernia (Eacro Monte della Vernia), auf deſſen 
Gipfel die fchöne Kirche des heil. Kranz von Afſiſi 
fteht, zugleich die befuchtefte Wallfahrtsfirche Tos: 
kana's. Stia, Flecken unweit des Arno und im 
Gafentino, mit wichtigen Tuchjabrifen u. 1500 @. 
In der Nähe befindet ſich die 1012 geftiftete, be— 
rühmte Abtei Samaldoli, die eine ſchoͤne Kirche 
befigt und das vornehmfte Klofter des Camaldulen⸗ 
ferordens ift. — + Grofjetto oder Groffeto, 
befeftigte St. und Hauptort der gleihnam. Vrä: 
fectur (des traurigften, ödeften und menjchenleer- 
ten Theils Tosfana’s), liegt mitten in den Marem— 
men (f. oben die Ginl.), etwa 2 M. vom Meere, 
füdli u. 15 M. von Florenz, und eben fo weit in 
füdfünöftlicher Richtung von Livorno, Eig eines 
Biſchofs, mit fchöner Kathevrale, wichtigen Sali— 
nen in der Nähe, einem artefifhen Brunnen u. 
3000 E. Der ungefunden Luft wegen war bie 
Etadt fonft im Sommer faft von allen Bewohnern 
verlaffen. Indeß durch die 1829 begonnene Aus: 
trofnung des Eumpfes della Bescaja if ar 
bares Land gewonnen und die Gegend gejunb 
eworben. afla di Maremma, St. und 
ifchofsfig, in einer fo ungefunden Gegend, das 
fie zum Sprichwort geworden ifl, weßhalb andy von 
ihren 1800 E. im Sommer böcdhftens 400 in der 
Etadt bleiben. Erwaͤhnenswerth if die biefige 
große Kathedrale. In der Nähe liegt das Fleine 
orfMontioni, mit einer in neuerer Zeit ent: 
deckten Alaungrube. Sopana (oder Sovana), 
Et. und Eig eines Bisthums (der Bifchof wohnt 
jedoch in dem gefünderen Pitigliano), liegt nicht 
weit von der Örenze des Kirchenſtaats und im einer 
fo ungefunden Gegend, daß von ihrer ohnehin fpär- 
lichen Bevölferung nur Wenige im Sommer bier 
zu bleiben wagen. Die biefigen zahlreihen Balifie 
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fiehen jegt verödet und find größtentheils verfallen; 
fehensw. ift u a die große Kathedrale. Soana 
if berühmt als Geburtsort Hildebrands, der unter 
dem Namen Gregor VII. 1073 den päbftlichen 
Etuhl beftieg. Im der Nähe liegt der Fleden 
Pitigliano, mit ſehenswerthem Refivenzpalaft 
des Biichojs von Soana, einer Gitadelle, einem 
bifhöfl. Seminar u. 2600 E., worunter 300 Ju⸗ 
den. — + Piſa, Et. und Hauptort der gleichnam. 
Präfectur, Ei eines Erzbiſchofe, auf beiden Sei— 
ten bes Arno, der ſich etwa I M. von bier ins Meer 
ergießt, ſuͤdſuͤdweſtlich u.3 M. von Lucca und nord: 
norböftlich u. 24M. von Livorno, war im Mittel: 
alter eine mächtige Nepublif (vergl. oben die Ge: 
fchichte Tosfana’s) u. hatte damals an 150,000 G., 
it aber jegt fehr verövet, obwohl noch immer von 
großem Umfange, und bat eine (fchon in der Ginl. 
näher bezeichnete) Univerfität, die gu den bes 
rühmteften Univerfitäten des Mittelalters gehörte 
und auch jegt noch eine der vorzüglichiten in Ita: 
lien if; 80 Kirchen, darunter 29 Klofterfirchen 
(einige davon find theils verfallen, theils einge: 

angen) und die ehrwürdige, 1063 gegründete, im 
ausge reich — Kathedrale mit dem 
Grabmale des 1313 in Italien geftorb. Kaifers 
Heinrich VII. (daneben der berühmte, 168 F. hohe 
und aus fieben Stodwerfen beſtehende, 1174 er: 
baute, ſchiefe Thurm: das 1152 erbaute fchöne 
Baptifterium, und der Kirchhof, GSampo Santo 
genannt, ein längliches Viereck, von CH bedeck⸗ 
ten Gallerien umgeben, deren innere Mände mit 
herrlichen Frescogemälden gefhmüdt find: vie 
Erde zu ben Gräbern ſelbſt wurde 1228 durch eine 
befondere pifanifche Flotte aus dem gelobten Lande 
geholt), viele Paläfte und andere merkw. Ueberreſte 
aus der Zeit des Flore der Stadt, eine 1839 dem 
berühmten Galilei errichtete Statue, Baumwoll⸗ 
und Eeidenwebereien, Blei⸗ w. Glashütte, Vitriol: 
fieberei und 23,755 &, (im Avril 1855). Jaͤhrlich 
zu Ende Juni's if das große Bolfsfeft San Ranieri 
oder Pa Luminari, wo ganz Pifa aufs Prachtvollſte 
beleuchtet wird und hahlreidhe Volksmaſſen aus ber 
Nähe und Kerne herbeiftrömen. Die berühmten 
und ftarf befuchten Bäder von Piſa liegen noͤrdlich 
u. LM. von der Stadt am Fuße des teilen Berges 
San Öiuliano, der die Grenze genen Lucca 
bildet. Galci, D., in deſſen Nähe ſich die bes 
rühmte Karthauſe von Piſa (Gertofa di Pifa) 
am Fuße eines Berges befindet; die Echönheit 
ihrer Lage bat ihr den Beinamen der Anmuthigen 
erworben; fie wurde 1814 reflaurirt. Etwas über 
4 M. von Bifa, nach dem Meere zu, liegt bie von 
den Medici angelegte Meierei, jegige großberzogl. 
Domäne Sau Noſſore, mit großen Etutereien 
und einer wahrfcheinlich 1622 angelegten Heerde 
von Kameelen, die aus Tunis ftammt und vor 
mehrern Jahren 171 Stud zählte, Inder Gegend 
der Arnomündung wird aud) eine Herbe von 1800 
yoilden Kühen unterhalten. — + Volterra, St. 
und Hauptort einer gleihnam. Unter: Bräfectur, 
Sitz eines Bifchofs, ſuͤdoͤſtlich u. 7 M. von Pifa und 
eben fo weit in fünweftlicher Richtung von Florenz, 
mit einer jegt zu einem Staats eföngnige benutz⸗ 
ten Citadelle, einem —— 274 im Bau 
»olleudeten Ratyhaufe von bewunbernswärbiger 
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Feſtigkeit, einer ſchoͤnen Kathedrale, einem neuen 
Theater, einem reichhaltigen etrusfifchen Mufeum, 
Alabafterbrüchen, reihen Salz- und Borarquellen 
in der Nähe u. 6000 @. Gertaldo, Flecken an ber 
Elfa, füdweftlih u. 4 M. von Florenz, merfwürdig 
als Geburtsort Boccaclo’s, der hier 1313 geboren 
wurbe und defien noch vorhandenes Haus die jetzige 
Gigenthümerin, die Marquiſe Linzoni⸗Mediei, wies 
der bat in Stand fegen laffen. — 7 Livorno, eine 
der wichtigiten Seehandelsjtänte des Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres, füdfudmweftlich u. 24 M. von Pifa, 
weſtſüdweſtlich u. II M. von Florenz und nord: 
nordweillih u. 3b M. von Nom, Sitz des Gouvers 
neurs des Souvernements Pivorno und eines Bis 
fchofs, iſt fchön und regelmäßig gebaut (befonders 
der erft in der neueſten Zeit angelegte Stadttheil 
an der Eüdfeite), mit trefflich gepflafterten Etra- 
fen und in dem, Kleins Venedig genannten Etadt: 
theil von Kanälen durchfchnitten, und hat 79,962 G. 
(im Npril 1855), worunter Griechen, Armenier, 
Türfen und zahlreiche Juden, die, nach einigen Ans 
gaben, 25,000 an der Zahl, 3 der Stadt befigen 
follen, jedenfalls hier eine wichtige Rolle im Hans 
del fpielen und eine der prächtigften Eynagogen in 
Europa befigen ; wie denn auch vie Türfen hier eine 
Moſchee und die übrigen nicht-kathol. Religions: 
parteien ihre eigenen Kirchen haben. Der Hafen 
zerfällt in zwei Theile, deu äußeren und den inne« 
ren Hafen, und jener ift durch einen trefflichen 
Steindamm gegen die Wuth der Etürme und 
Mellen gefhügt. Im innern Hafen befinden ſich 
Ediffswerfte, auf denen auegezeichnet fchöne 
Kauffahrtei- und Kriegeihiffe gebaut werben. 
Auf der Rhede, die zwar gegen bie Meftwinde 
nirgends gefchügt if, aber einen fichern Anker: 
grund hat, liegen die häufig anfommenden fremden 
Kriegsichiffe und, während der erſten Hälfte ver 
Duarantänezeit die aus ber Levante angefommes 
nen Kauffahrteifahrzeuge. Mm innern Hafen 
ſteht die Marmorbildfäule des Großherzogé Ferdi: 
nand J. (reg. von 1587 — 1608), von 4 aus Erz 
gebildeten türfifhen Eclaven umgeben. Livorno 
erfreut fich ver Rechte eines Freihafens, iſt der 
Mittelpunft der Wechfelgefchäfte zwifchen Italien 
u. ber Levante, und treibt nicht blos einen fehr groß: 
artigen Waarenhandel (1835 betrug der Werth der 
Einfuhr 19 Mill. u. der der Ausfuhr J4 Mill. Thlr.; 
im 3. 1844 betrug die Ginfuhr beinahe 42 Mill. 
Guld. Conv.⸗Mze.), fondern auch einen wichtigen, 
jährlich 4 bis 5 Mill. Lire in Umlauf feßenden und 
bauptfächlich von den Juden betriebenen Buchhan— 
del nach dem Drient. Ge find in Livorno große 
Salz-, Tabafss und Dlivenölmagazine, wichtige 
KRoralleniabrifen, gut eingerichtete Yagaretbe und 
QDuarantäneankalten, 7 fath. Vfarrfirchen, 8 Kloͤ⸗ 
fer, mancherlei höhere und niedere Echulen und 
4 Theater. Etwas über eine Stunde füdlich von 
Livorno erhebt fich der fchön bewaldete und mit 
Villen bevedte Berg Montenero (oder Monte 
Negro), mit reichem Klofter und hoͤchſt ſehens— 
weriher Wollfahrtsfirde. Gaftellina Marit: 
tima, Flecken im Finethal, mit Mabafterbrüchen 
u. 10006. Gecina, D. an der Mündung des 
gleichnam. Fluſſes ins Meer, mit 500 @. und einer 
der größten Gifenwaarenfabrifen Tosfana’e, wo 
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ein großer Theil des aus ben Bergwerfen der Infel 
Elba gewonnenen Gifens ausgeſchmolzen wird. 
Gaftelnuovo, Flecken mit Borarquellen, reichen 
E chwefelgruben u. 10006. Barga, Fleden un: 
weit des Serchio, Hauptort der Landfhaft Gars 
fagnanaGranducale, mit Jaspisbruch in der 
Mihe u. 20008. Serravezza, Et. am Meere, 
mit Schöner Kirche, wichtigem Marmorbruche, einem 
Eilberbergwerf n. 4000 G. Pietrafanta, St. in 
der Nähe von Serravezza, mit einer höheren latein. 
Schule u. 3000. Hierher gehören auch folgende 
an der tosfan. Küfte liegende Infeln: Pianoſa 
(auf die Kaifer Auguſtus feinen Enfel Agrippa 
Poſthumus verbannte, ben Tiber fpäter hier ermor⸗ 
ven ließ: hat ein mildes Klima und einen fruchts 
baren Boden, fowie über 30,000 Dlivenbäume, 
und warb in neuerer Zeit zu einer Golonie von 
Deutfhen u. a. beftimmt), Gianuti, Giglio 
(mit Marmorbrücen u. 1300 E., weldhe ars 
vellenfang treiben), Monte Chrifto (nur von 
Fifchern bewohnt), Palmajola ( unbedeutend, 
wifchen Elba und dem feften Lande), Gorgona 
malbig, mit ſtarkem Sardellenfang, Livorno gegens 
über liegend) und Meloria (an fich unbeveutend, 
aber gefchichtlich merfwürbig durd) den Seeſieg der 
Genuefer über die Pifaner 1250). Bon der wich: 
tigften und größten dieſer Infeln, mämlich der 
Inſel Elba, gehört hierher, nämlich zum alt: 
tosfanifchen Gebiet, nur die Hauptflabt Porto 
Ferrajo , während die Infel ſelbſt um Etato 
degli Brefibii oder — dem Fuͤrſten von 
Piombino gehörte, ver 1537 auf derſelben einen 
Plag zu einer Stadt und Feftung dem Herzoge 
Gosmus I. (der erſt 1569 Großherzog wurde) ein: 
räumte, nach welchem diefelbe Anfangs Cosmos 
poli, fpäter wegen ber benachbarten Gifengruben 
Porto Ferrajo genannt wurde. (Das Weitere 
über die Stabt f. unten.) 

2. Der Stato degli Prefidii, 12O. M. 
groß, der jetzt theils zur Präfertur Pifa, theils 
zur Praͤfectur Groſſeito geſchlagen worden ift, 
gehörte vormals zum Gebiet ver Nepublif Siena. 
Als Philipp IT. 1557 den von feinem Bater 
1554 eroberten und ihm dann überlaffenen bie: 
herigen Freiftaat Siena an Gosmus I. abirat 
(f. oben die Gefchichte Tosfana’s), behielt er 
fi dieſe Beftandtheile vor, oder den Stato degli 
Prefiii, der im fpan. Erbfolgefriege von Oeſter⸗ 
reich in Befig genommen und mit dem im Raſtaͤd⸗ 
ter Frieden diefer Macht überlaffenen Königreiche 
Neapel vereinigt wurde, fo daß, als dieſes 1735 der 
fpan. Prinz Don Garlos erhielt, er damit zugleich 
das hier in Rede ftehende Gebiet Mittelitaliens 
befam. Der Stato degli Prefibii blieb bis 1801 
bei Neapel und wurde dann in dem mit Franfreich 
geſchloſſenen Frieden an diefe Macht abgetreten. 
Napoleon verfügte darüber in der Art, daß er den 
feländifchen Theil an das Königreich Etrurien 
(f. Geſchichte Parma's und Tosfana’s) überließ, 
jedoch mit Ausnahme des Fuürſtenthume Pioms 
bino, meldes er 1805 feinem Schwager Felir 
Bacciochi gab; die Infel Elba aber dauernd mit 
Frankreich vereinigte und biefelbe durch einen 
Generalcommifjär verwalten ließ. Durch die Ber 
Tchlüffe des Wiener Eongrefies von 1815 wurde 
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der ganze Stato degli Prefivil dem Großherzog: 
thum Tosfana zugetheilt. Dazu gehören: Orbi: 
tello , befeftigte Et. am aͤußerſten Ende einer 


- Grdzunge, die vom Orbitello: See gebildet wird, 


etwa 3 M. von der Grenze des Kirchenflaate, für 
ſüdoͤſtlich u. LI M. von Livorno, mit 2000 @., einer 
fhönen Kirche, einigen anderen anfehnlichen Ge: 
bäuden und den Ruinen des alten Gofa. Hei: 
woͤrts von Orbitello liegen die Fleinen Hafenörter 
Grcole und San Stefano. Das Fürften 
thum Piombino gehörte ebenfalls zum Etato 
degli Prefipii, und die Fürften, Anfangs aus dem 
Haufe Appiani, dann aus dem Hanje Ludovici, 
endlicd aus dem Haufe Buoncampagni , befaßen 
daffelbe als ein Faiferliches Zehn, fo lange es zum 
Gebiete der Republif Siena gehörte, feit 1554 
aber ala eine Etandeeherrfchaft unter fpanifcer, 
feit 1735 unter neapolitanifher und feit 1815 
unter tosfanifcher Oberherrlichfeit. Der legte 
Fürft, Ludwig Maria, trat jedoch in neuerer Zeit 
die Etanderherrichaft an den Großherzog gegen 
eine jährliche Rente völlig ab, Hier bemerfen wir 
nurnoch, daß das Kürftenthum Piombino 1801 mit 
dem Stato degli Frefivii an Frankreich fam und 
1805 von Napoleon feinem Schwager Bacriodi 
verliehen wurde, ber bis 1814 im Beſitz deſſelben 
blieb, worauf das Land wieder an ben rechtmäßigen 
Befiger fam. Zum Fuͤrſtenthum Piombino gebört 
nicht blos die Hauptſtadt Piombino (am gleich: 
nam. Meerbufen over Kanal, ſüdlich u. LOM. von 
Livorno, mit einem Fort, einem alten fürftlichen 
Nefidenzfchloffe, den Ruinen der alten Stadt 
Populonia u. 1000 @.), nebft den Fleinen 
Dertern Galdano, Scarlino und Pili, ſon— 
dern auch (mit Ausnahme der Etadt Porto Fer: 
rajo) die 7 O.M. große u. 20,000 GE. enthaltenbe, 
durch ihre, fchon von den Römern bearbeiteten, reis 
hen Gifengruben wichtige, an Wein, Del, Weizen, 
Mais, Maulbeerbaͤumen, edlen Früchten ergiebige, 
durch den fo eben erwähnten Kanal von Piombino 
getrennte, alfo etwa I1M. in jüdlicher Richtung 
von Livorno liegende Infel Elba, berühmt durch 
ben Aufenthalt Napoleone, der als Souverän 
berfelben vom 4. Mai 1814 bis zum 26. Kebr. 1815 
hier refidirte und zwar in dem jegigen ®ouverne: 
mentepalafte zu + Porto Ferrajo (das Geſchicht⸗ 
liche über diefe Stadt f. oben), feſte Hauptſtadt der 
Inſel, eu Hauptort des Gouvernements Elba, 
ander Nordſeite, mit 2 Korte, einem Theater, Hu 
fen, Eeefalzwerfen u. 20006. An der Eüpfeite 
der Infel liegt Porto Longone, St. mit einem 
Hafen u. 1000@. Rio, fleines Dorf, merfwür 
dig durch die oben erwähnten Gifengruben. 

3. Das ehemalige Herzogtum Eucca, wel 
ches, 204 D.M. groß und damals mit 168,198 6. 
feit dem 11. Oct. 1847 mit Tosfana vereinigt if 
(f. oben und unter Parma). Es bildet den nort: 
weftlihften Theil des Großherzogtbums und liegt 
etwa 2 M. nördlich von Pifa. Obwohl von der 
Apenninen durchzogen und baher durchgehende ge— 
birgig, iſt doc) das Ländchen mit großem Fleiße an: 
gebaut und der Ackerbau blübend. Auch treiben 
die Einwohner, die fchon feit langer Zeit im dem 
wohlverbienten Rufe der Betriebfamkfeit ftehen, 
wichtigen Del» und Weinbau und ftarfe Seiden; 
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und Viehzucht. Selbſt die Berge find bis auf bie 
Gipfel mit Weinftöden, Dlivens, Kaftanien» und 
Maulbeerbäumen bedeckt. Die Induftrie liefert 
viele Zeuge von Seide, Wolle und Baumwolle, 
Bapier und Metallwaaren. Die Staatsverfafjung 
bes Herzogthums war monarchifch, und die Staates 
einnahmen waren feit 1834, wo fie 2 Mill. 2800 Lire 
betrugen, beträchtlich geftiegen. Der Titel des regie⸗ 
renden Herzogs lautete: „Infant v. Spanien, Fuͤrſt 
zu Lucca, Erbherzog von Barma“’ 2c., mit dem Praͤ⸗ 
difat: „Königliche Hoheit”. — Von der frühern 
Geſchichte Lucca’s gilt das Nimliche, was oben 
von Modena bemerft worden ift. Lucca warb lange 
Beit von verichiedenen Familien unter deutjcher 
Lehnsherrlichkeit beherrfcht, bis es 1370 von Kaiſer 
Karl IV. feine Freiheit erfaufte und unter einer 
Anfangs demofratifchen, feit 1430 und 1556 aber 
ariftofratifhen Verfaſſung, mit einem Gonfalo:- 
niere an ber Spige, ale Republif bis 1797 be: 
ftand, wo die Frangofen eine neue Verfaflung eins 
führten, die jedoch nur bis 1805 Beftand hatte. 
Denn nachdem Napoleon 1805 feiner Schwefter 
Glife und deren Gemahl, dem Fürften Felir Bacs 
ciochi , das Fürftentbum Piombino erblich über: 

eben hatte, wurde biefer auch zum conftitutionels 
en Oberhaupte ber Republif Lucca ernannt und 
die Staatsform als eine erbmonardhifchsrepublifas 
nifche beftimmt; im folgenden Jahre wurden noch 
Maſſa, Carrara und Garfagna (Beitandiheile des 
Herzogthums Modena) damit vereinigt. Als Napo: 
leon’s Herrfchaft endigte, änderten fich auch Lucca’s 
Berhältnifie. Maſſa, Sarrara, Garfagna u. Pioms 
bino wurden bavon getrennt, und Lucca felbit fam 
mit bem Titel eines Herzogthums am bie verwitts 
wete Grbprinzeffin von Parma (eine Zeit lang Koͤni⸗ 
gin von Gtrurien, vergl. Parma), Marie Louife, 
als einftweilige Entſchaͤdigung für das ihr noch 
nicht wieder zurücdgegebene, fondern der chemal. 
franz. Raiferin verliehene Herzogthum Parına ; und 
da Lucca bedeutend weniger Ginfünfte abwirft, als 
- Barma, fo übernahmen Oeſterreich und Tosfana, 
an bie Herzogin und fpäter an beren Eohn u. Nach⸗ 
folger eine jährliche Rente von 500,000 France fo 
lange zu zahlen, bis das Herzogthum Parına für fie 
erledigt fein würde. Der zulegt regierende Herzog 
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Karl (Ludwig be Bourbon, denn er ftammt ja aus 
dem fpan. Haufe Bourbon), geb. d. 22. Dec. 1799, 
folgte feiner Mutter am 13. März 1824 und fam 
(wie fchon unter Parma bemerft worben) im Dec, 
1847 in den Befig des Herzogthums Parma, feines 
eigentlichen Erblandes, nachdem er bereits im Oct. 
befielben Jahres das Herzogthum Lucca an Tosfana 
abgetreten hatte. — Das Herzogthum Lucca bildet 
—— den Hauptbeſtandtheil einer gleichnam. 
Praͤfectur (24,16 Q. M. und 1855 mit 264,430 E., 
wobei aber einige, der Bräfectur zugelegte Beſtand⸗ 
theile aus dem eigentlichen Tosfana mitgerechnet 
find), und davon gehören zum Herzogthum an fich: 
+ Lucca, ehemal. Haupt» und Refivenzftadt des 
Herzogthums, jetzt Hauptort der Praͤfectur Lucca, 
Sitz eines Erzbifchofs, in einer gleich einem Gars 
ten angebauten Gegend, unweit des Serchlo, nord⸗ 
nordoͤſtlich u.3M. von Pifa, mit einem, fchon 1578 
im Bau begonnenen und feitbem mehrmals verfchös 
nerten und vergrößerten, weitläuftigen und im Ins 
nern hoͤchſt geſchmackvoll verzierten ehemal. her: 
zogl. Schloffe, 22 Kirchen (worunter die ſehensw. 
gothifche Kathedrale aus dem 11. Jahrh. und die 
ebenfalls ſehensw. St. Michaelsfirche), mehreren 
Klöflern (früher 20), einer 1802 errichteten höhern 
Lehranftalt mit afadem. Ginrichtung und jurift., 
mebiein. und phnflfal. » mathemat. Fafultkt und 

wei Lehrftühlen für Theologie, einer jegt groß: 

erzogl. Bibliothef von 25,000 Bon., merfwürd. 
Archiven mit Urfunden aus dem 5. und 6. Jahrh., 
Eeidenzeugs, Tuch: u. Papierfabrifen u. 23,323 E. 
(im April 1855). In dem nahen Marlia ift eine 
Sternwarte. Die berühmten Bäder von Lucca 
befinden fich in dem nahen Kleden Bagni und 
den Dörfern Bagno alla Billa und Bonte 
a Seragliov. Gaponnori, Fleden in der Nähe 
von Lucca, mit 3000 &. Borgo, Fleden mit 
Kupfergruben u.2000G. Gamajore, Hauptort 
der gleichnam. &emeinde und 1837 zu einer Stadt 
erhoben, liegt in der Nähe des Meeres und hat 
4000 E. Viareggio, St. am Meere, mit einem 
Irrenhauſe in der Nähe, einem Theater, Sees 
bädern, Hafen, Küftenhandel u. 6600 E. Billa 
Bafilica und Montignofo, Feine Derter. 


6. Der Kirchenftant. 


(7483 O.M. und 3,124,668 @., im I. 1856.) 


Diefer Staat nimmt mit feiner Hauptmafje faft genau bie Mitte der italienischen 
Dalbinfel ein, zieht fi quer durch vom Thrrhenifchen bis zum Adriatiſchen Meere 
und dann hinter Toskana hinaufwaͤrts bis zum Po und deſſen Mündungen. Sein Haupt« 


ftrom ift jedoch die Tiber. 


Der ganz in der Nähe von Rimini (zwiſchen Ancona und 


Ravenna) in's Adriat. Meer fich ergießende Küftenflug Luſo oder Ufo ift ver berühmte 
MHubicon, ver einft die Grenze zwifchen dem cisalpinifchen Gallien und dem eigentlichen 
Italien bildete und den Gäjar im 3. 49 vor Chr. in fo verbängnißvoller Weife überfchritt. 
Bon der Apenninenfette gehören die Roͤmiſchen Ayenninen, mit dem Monte vi 
Sybilla, (f. ©. 89) hierher; fe durchziehen ven größeren Theil ded Landes; fo daß blos 
der nörblichfle und ver fühweftlichfte Theil des Kirchenſtaates Ebenen find. An der nord» 
oͤſtlichen Küfte befinden fi, zwifchen ven Mündungsarmen des Po, große Sümpfe, die 
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fih 3 bis AM. im die Länge und Breite ausdehnen und Ballivi Comacchio genannt 
werden (Comacchio mit Beziehung auf die dortige Stadt diejed Namend). Die Pontinis 
ſchen Sümpfe, im füplichften Theile des Landes, zu Leiden Seiten der von Rom nad 
Neapel führenden Straße, find an 5 M. lang und beinahe 2 M. breit; es ift jchon ſeit 
alter Zeit Vieles zur Austrodnung derſelben geſchehen, doch ſcheint es nicht, ald ob man 
jemals damit völlig zu Stande fommen werde. — Das Klima ift im mittleren, gekirgigern 
Theile des Landes am angenehmiten und gefündeften; bier fallt im Winter Schnee. Ja 
Zieflande dagegen tritt niemald anhaltende Kälte ein; dafür aber ift hier ver Sommer in 
der Regel druͤckend heiß, und die Sumpfgegenden hauchen dann ungefunde Dünfte (Aria 
cattiva oder Malaria) aus, vie befonders in Nom zur Zeit der Suͤdwinde fehr gefürd« 
tet find. Der heiße Scirocco (Sübwind) bringt eine ungemeine Erſchlaffung hervor. 
Die angenehmfte Jahreszeit ift ver Herbit, den die wohlhabenderen Stävter meiitend auf 
dem Lande zubringen. — Die hauptſächlichſten Naturprodukte find Seeſalz, Schwefel, 
Alaun, Marmor; Getreide (dad meifte in der Romagna und Marf Ancona), Gemuͤſe (bes 
fonderd Bohnen, ein gemöhnliches Nahrungsmittel), edle Fruͤchte, Del, Wein (der beſte 
bei Montefiascone und Orvieto), Kaftanien«, Eichen», Fichten » und Pinienwälder; Rind» 
vieh (das befte in den Pogegenden; im ©. viele Büffel), Maulthiere, Schafe (2 Mil.), 
Biegen; allerlei Jagdwild; Aale (jährliy für 30,000 Scudi in den Sumpfgegenden von 
Comacchio); Wachs und Honig (befonderd in Forli und Macerata) und Seide (keionderd 
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an der adriatifchen Küfte; die von Foſſombrone gilt für die feinfte'in Europa). 


Man rechnet 183 O.M. auf Aderland, 23 auf 
Miefen, 167 auf Holztriften, 135 auf Obſt- und 
Meinland, 17 auf Dliven» und 5 auf Kafltaniens 
wälder, 141 auf Waldungen, 13 auf Hanffelver 
und 4 D.M. auf Haiden, Sümpfe, Moräfte, 
Teiche und Seen. Uebrigens wird der Aderbau 
nur in den Marfen und Legationen mit einiger 
Sorgfalt betrieben, in der Campagna di Roma 
aber geräth er immer mehr in Berfall. Mit Aus: 
nahme Irlands, iſt vielleicht in feinem andern 
Lande der Bauer von ber ärmern Klaſſe fo Schlecht 

enährt und fo dürftig gekleidet wie im Kirchen: 
* Gr tft ohne alle Erziehung, lebt Fümmerlich 
und bebient ſich der roheften Äckerwerkzeuge, ift 
ohne Orfndeigenthum (nur Pächter der Fändes 
reien), und muß doch in Verbindung mit ven Bürs 
gern alle Etaatslaften tragen. Die Produftion 
betraͤgt durchſchnittlich 14 Dill. Nubbi (100 Rubbi 
— 211 prenf. Scheffel) Weizen, 840,000 R. Mais, 
56,000 R. Hafer und 32,000 R. Gerſte. Ueber: 
haupt berrfchen wenig Regfamfeit und Fleiß unter 
ben Ginwohnern, und felbft die vielen Fefttage und 
die ping do der Klöfter dienen dazu, den 
Hang zum Müffiggang und die Armuth unter den 
niederen Ständen zu vermehren. Der erfie und 
einflußreichſte Stand überhaupt im Kirchenftaat 
ift der geiſtliche, und ſodann ift der Adel zahlreich 
und begätert; dagegen find nicht nur die Bauern 
(etwa 1,176,000 an ber Zahl), fondern auch die 
ſtaͤdtiſchen Bürger meiſt arm; und da biefe beiden 
Etände die große Mehrzahl ber Landesbevoͤlkerung 
bilven, fo ift es fein Wunder, daß es im Kirchen: 
ftaate fo viele Bettler und Räuber gibt. Unter 
ſolchen Umftänden fehlt es auch an einer regen 
Induftrie. Diejenigen Gewerbe, die mit einis 
gem @ifer betrieben werden, find Gerberei, Saiten» 
(berübmt find die roͤmiſchen Darmfaiten), Draht: 
und Gifenfabrifen, auch Weberei, die aber nur 
arobes Tuch und Leinwand liefert. Der Handel 
ift, ungeachtet der günftigen Lage des Landes an 


wei Meeren, paffiv und meift in dem Händen der 
Ausländer. In der Megel überfteigt die Ginfubt 
die Ausfuhr. Eo beitrug 1850 der Werth der Gin; 
fuhr 9,908,908 Scudi, dagegen der der Ausfuhr 
nur 9,289,841 Ecudi. Doch im 93. 1852 fand 
eine Ausnahme flatt, indem der Werth der Ant; 
fuhr 10,474,012 Seudi, und der der Einfuhr 
10,218,426 Ecudi betrug. In die Eeehäfen von 
Givitavecchia und Ancona liefen im Jahre 1852 
2311 Fahrzeuge (darunter 1080 roͤmiſche), von 
zufammen 254,824 Tonnen Gehalt, ein, und 29 
(darunter 1082 römifche), von zufammen 251,992 
Tonnen Gehalt, liefen von dort aut. Die Han: 
delsmarine des Kirchenftaates beſtand 1851 ans 
863 gröfieren Rahrzengen von zufammen 28, 
Tonnen. Die vorsholiähen Gegenftände der Ein: 
fubr waren Gewebe, die der Ausfuhr: Gerealien, 
Fafdauben, Wolle, Hen. UWebrigens kommt durch 
bie zahlreichen Fremden aus allen Theilen Eure— 
pa's, durch Berfauf von Kunſtſchaͤtzen und bit 
Summen, bie ans allen Theilen der katholiſchen 
Melt noch immer von Zeit zu Zeit im den päbl: 
lihen Echag fließen, viel Geld ins Land. — Der 
dffentlihe Unterricht if ganz im den Hin 
ben ber Geitlichen. Ueber die Befchaffenheit der 
Volfsfchulweiens fehlen beftimmte Nachrichten: 
jedoch find jegt Lancafter-E chulen eingeführt, um 
in Rom allein follen fih 394 Glementarfchulen mil 
513 Lehrern und Lehrerinnen und nahe an 15,00 
Echülern befinden. Für den Ereconpärunterridt 
beflanden in der legten Zeit 21 fog. Gollegien unter 
Leitung geiftlicher Gorporationen; den Unterriät 
junger Mädchen leiten Nonnen. Ge find 7 Univer: 
fitägen, 2 große und 5 feine, vorhanden, nämlid 
zu Bologna (1119 geftiftet, 1158 mit Faiferl. Pri⸗ 
vilegien begnabigt, und 1841 mit 560 Studiren⸗ 
ben), au Rom (1248 over, nah anderen Angaben, 
erft 1303 geft. und 1841 mit 680 ©t.), zu Kerrara 
(1264 oder, nach anderen Angaben, lagı gef, 
1824 erneuert und 1841 mit 200 St.), zu Perugia 
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(1307 geft., 1824 erneuert und 1841 mit 210 St.), 
zu Macerata (1598 geft., 1824 erneuert und 1841 
mit 320 ©&t.), zu Kermo (1589 geft. und 1841 mit 
235 St.) und zu Gamerino (1727 geſt. 1824 ers 
neuert und 1841 mit 200 &t.). Außerdem gibt es 
in jeder erzbiſchoͤfl. oder bijchöfl. Diöcefe wenig: 
ſtens ein Seminar mit einem Gonvifte zur Bildung 
junger Geiftlihen. Das Gollegio Romano in Rom 
fann übrigens ebenfalls als eine Univerfität anges 
fehen werden. Das Collegium de propaganba five 
ft eine allgemeine Miffionarfchule. In Rom und 
anderen Städten des Landes find mehrere Afade- 
mien und gelehrte Gefellfichaften. Hierbei vervient 
befonders auch die Batifanifche Bibliothef erwähnt 
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funft, fowie der Mufif, namentlich auch eine Afabes 
mie der Maler:, Bilvhauer: und Baufunft in Rom 
und Bologna; außerdem eine Academia filarnos 
nica zur Ausbildung der Geſangkunſt. Dies alles 
verhindert nicht, daß die Maſſe des Bolfes roh, uns 


wiſſend und einerfeits abergläubifch, andererfeits 


irreligiös ift. Selbſt in Rom fann nur der 50. Theil 
ber Bevölferung lefen. Unter den höheren Etänden 
finden fich allerdings zum Theil Gelehrfamfeit und 
oft viel Kunftfinn, daneben aber auch Frivolität 
und Unglauben. — Es beſtehen im Kirdyenftaate 
8 Erzbisthuͤmer (Denevent, Bologna, Gamerino, 
Fermo, Ferrara, Ravenna, Spoleto und Urbine) 
und 79 Bisthuͤmer (wovon indeß einige mit andern 
vereinigt find), 4055 Pfarreien, 13 Abteien, 1824 


3 werden: fie iſt 700,000 Bde. ftarf und enthält 
‚000 Handfchriften. Sodann beftehen viele Ans 
falten und Sammlungen ir Gntwidelung ber 
fchönen Künfte, der Malers, Bildhauer: und Bau: 


Die Staatdverfaffung ift wahlmonardifh. Der unumfchränfte Gebieter des 
Staated und zugleich deſſen geiftliber Herrſcher, ald Oberhaupt ver Fatholifchen Kirche 
und als Biichof von Rom, ift ver Babit, ein Wahlfürft, deſſen Stelle bei einer Waͤhlung 
aus dem Schooße des Garbinalcollegiums wieder befegt wird. Diefes Collegium, zugleich 
das hoͤchſte Staatscollegium oder Gonftitorium, foll eigentlich aus 70 Mitglievern beitehen ; 
die Zahl ift aber jelten voll. Die Cardinaͤle befleiven die erften Staatöwürden und hoͤch— 
fien Aemter. Die beiden hoͤchſten Gerichtshöfe in Rom find: 1) der Uditore Santifs 
fimo, ein einziger Richter, ald Teßte Inftanz, fo oft die ftreitenden Parteien fi unmite 
telbar an den Pabſt wenden, und 2) die Eignatura oder der Gafjationdhof, der Die ges 
fällten Urtheile beftätigt oder verwirft und den Gerichtöhof beftimmt, der im lekteren Falle 
den Prozeß verhandelt. In zweiter Inftanz find 1) die Rota in Rom für alle Eivilfachen 
im Kirchenftaate vieffeitd der Apenninen, 2) der Appellationshof in Bologna für die 4 Lega- 
tionen, und 3) der Appellationdhof in Macerata für die übrigen. Provinzen der Apenninen. 
Außerdem gibt es noch 9 Handeldgerichte und in jedem Hauptort ein Untergericht. Dies 
alles bezieht fich nur auf die Berwaltung des Kirchenſtaats, deſſen Beherrſcher der 
Pabſt if. Ganz anders aber ift das Verhaͤltniß des Pabſtes in feiner Eigenſchaft als 
geiftlihed Oberhaupt der Fatbolifchen Chriftenbeit. Denn als ſolches oder 
als Nadyfolger des heil. Petrus und Statthalter Ehrifti auf Erben liegt dem Pabſte nur 
die Sorge für dad Heil der Kirche (vie, bis auf die griech., früher im wirklichen Sinne 
des Wortes eine Fatholifche oder allgemeine der ganzen Chriftenheit auf Erben war) ob, 
dem er, wie man leicht einfiebt, genügen könnte, auch ohne ein weltliches Gebiet zu be= 
figen. Und in den Jahren 1809 bis 1813 (auch in der furzen Zeit vom 9. Febr. bis 
3. Zuli 1849) war er wirflih nur auf feine geiftliche Eigenschaft befchränft, wogegen fein 
weltliches Gebiet oder der Kirchenftaat mit dem franzöflichen Neiche vereinigt (und in dem 
fünfmonatlihen Zeitraum von 1849 eine Republit) war. Daß ber päßftlihe Titel: 
„Heiliger Bater” und „Eure Heiligkeit‘ fich ebenfalld nur auf feine geiftliche Oberherrlich- 
keit bezieht und mit feiner Herrfchaft über den Kirchenftaat nicht? gemein bat, braucht 
wohl kaum ausdruͤcklich bemerkt zu werden. Der jekige Pabſt, Wind IX. (vorher Joſ. 
Maria Graf Maftai Ferreti, geb. 13. Mai 1792 zu Sinigaglia), reg. feit dem 16. 
Zuni 1846. — Nach dem Finanzetat für 1855 beliefen fi) die Staatdeinnahmen auf 
12 Mil. 699,280 Scudi (oder beiläufig 19 Mil. Thlr. pr.), die Staatdaudgaben 
dagegen auf 13 Mill. 700,775 Seudi (etiva 24 Mill, Thlr. pr.); fo daß fich ein Deficit von 
mehr als 1 Mil. Seudi beraudftellte. Am 1. Ian. 1855 betrug die gefammte Staatd- 
ſchuld 65 Mill. 006,193 Scudi oder mehr ald 97 Mill. Thlr. pr. Im vor. Jahrh. 
fliegen die jährlichen reingeiftlihen Einkünfte noch auf 34 Mill. Francs; jetzt betragen 
fie nicht einmal 14 Mil. Sie waren folgendermaßen aufgeführt: für Ehedispenſe } Mil, 
für Nichteonftftorialbeneficien 1 Mill., für Annaten (Einkünfte von vacanten geiftliden 
Stellen) und Conſiſtorialbeneficien 1 Mill, und für die Breven und Spolien (Erbjchaften - 


Moͤnchs- und 612 Nonnenklöfter, und etwa 53,000 
Melt s und Ordensgeifiliche. 
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von verftorbenen Geiſtlichen) 1 Mil. Franes. — Was das Militär anbelangt, fo zählte 
am 1. Jan. 1855 das päbflliche Heer 16,959 Mann aller Waffengattungen, mit 1315 
Pferden. Darunter waren zwei Schweizerregimenter in der Stärfe von 3075 Mann. 
Feſte Plaͤtze find: die Eitadellen von Ferrara, Ancona, die Engelöburg in Rom, Givita: 
vechia, Comacchio, Eivita Gaftellana, San Leo. In Berrara übt Oeſterreich, in Ges 
mäßheit ver Befchlüffe des Wiener Congreſſes, das Befagungsrecht aus. — Paͤbſtliche Rit- 
terorden find folgende: 1) ver St. Gregoriusorden (oder Orden bed heil. Gregorins 
ded Großen) in 3 Klaffen: Großfreuzge, Commandeure und Ritter, 1832 geftiftet, 2) 
der Orden des heil. Johannes des Täuferd zn Jerufalem (auch ded heil. Johann 
von Lateran oder Chriſtusorden gen. .und 1319 gefliftet) in Einer Klaſſe; 3) der Or» 
dien des goldenen Sporns (eigentlih Orden der goldenen Miliz), in Einer Klaſſe 
1559 von Pius IV. geftiftet (oder erneuert, wenn die Sage, daß bie Stiftung ſchon von 
Seiten des Kaiſers Gonftantin des Großen geichehen fei, gegründet it) und 1841 von 
Gregor XVI. reformirt; 4) der Piusorden, in 3 Klaffen, und 5) der St. Sylveſter⸗ 
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Orden, ebenfalld in 3 Klaffen. 


Geſchichte. Bei der doppelten Eigenſchaft 
der Päbfte muß auch ihre Gefchichte von einem 
doppelten Gefichtspunfte aufgefaßt werden. Wie 
die Päbfte urfprünglich zu einem weltlichen Ge: 
biete famen, ift bereits in der Gefchichte Guropa’s 
(X. ©. 98) und Italien furz erzählt worden; hier 
möge alfo zunächft angedeutet werden, wie fie zur 

eihlichen Oberherrichaft der Kirche gelangten. 
ie Berfaffung der Chriftengemeinde in der apos 
ftolifchen Zeit war fehr einfad. In jeder etwas 
größern Gemeinde war eine Anzahl von Aelteften 
(Presbytern, daher unfer deutfches Priefter) oder 
Auffehern (Biſchoͤfen), welche das Lehr: und Aufs 
fihte: Amt verwalteten, und denen die Diafonen 
zur Eeite flanden. Ueber ihnen, zur Anordnung 
und Gntfcheidung in Sachen des Glaubens und 
riftlihen Lebens, ftanden nur die Apoftel, fo 
lange fie lebten; und außerdem wußte man nichte 
von einer Unterorbnung, ober einem Unterfchiebe 
zwifchen Geiftlichen und Laien. Allmälig fam es 
dahin, daß unter den Aeltefien einer Gemeinde 
Einer ausfchließlih Biſchof genannt wurde und 
eine entfcheidende Stimme führte. Um die Mitte 
des 3. Jahrh. fing man an, den Bifchöfen in den 
— Hauptſtaͤdten des roͤmiſchen Reiche, Rom, 
arthago, Alexandrien, Antiochien, ein groͤßeres 
Anſehen zuzugeſtehen, als ven übrigen Bifchöfen. 
Zwar hatte feiner berfelben dem andern eiwas zu 
befehlen, aber es war doch damit der erſte Schritt 
en zu ben Anfprüchen auf Vorrang und Herr: 
haft, welche fich die Bifchöfe zuMom auch ſchon 
während biefes Zeitraums beilegten; und ale bie 
morgenländ. Kirche fich mehr von der abenbländ. 
trennte, als die Macht des oftrömifchen Reiche ſank 
und der römifche Bifchof ſelbſt den Faiferlichen Bes 
fehlen oft mit Erfolg Trog bieten fonnte, ale end» 
lid; germanifche Völfer das Fatholifche Chriften: 
thum annahmen und bes Pabftes @nticheidung in 
firhlihen Dingen unbedingt anerfannten, wurde 
er immer mehr in dem Stand geſetzt, jene Anz 
fprühe auch wirflich geltend zu machen. Seit 
dem Jahre 607 nannten fich die römifchen Biſchoͤfe 
Päbfte, und befannt iſt, daß in der legten Hälfte 
des 11. Jahrh. Gregor VII. den Grund gu jener 
paͤbſtlichen Macht legte, die feitdem eine fchwin: 
beinbe Höhe erreichte, und gu einer Univerfalherrs 


ſchaft ſich geftaltete, bis fie durch die Reformation 
für immer gebrochen wurde. Daß mit dem 3. 754 
(wo der Kranfenfönig Pipin der Kleine den Paͤb⸗ 
fien das den Rongobarden abgenommene Grardat 
von Ravenna fchenfte und es zum Grbtheil dei 
heil. Petrus und fomit zum Etammgut bes rim. 
Stuhls erflärte) das weltliche Gebiet der Poͤbſte 
oder ver nachmale fog. Rirchenftaat die erfle weſent⸗ 
liche Grundlage erhielt, haben wir, wie fchon be 
merft, bereits aus der Gefchichte Europa’e nnd der 
allgem. Gefchichte Italiens erfeben; die fpäter bin: 
ugefommenen einzelnen Beftandtbeile des Kirchen; 
* werden wir weiter unten kennen lernen. 
Hier bemerken wir in dieſer Hinſicht nur, daß bie 
feit 1790 mit $ranfreich vereinigten Landſchaf⸗ 
ten Benaiffin und Avignon refp. 1273 und 
1348 an den römifchen Stuhl famen und daß vom 
Anfange des 14. Jahrh. bis 1377 die Paͤbſte dort 
refidirten. Kurz vor und auch noch furz nad der 
Reformation war der Kirchenftaat von politifcher 
Bedeutung in Italien, fo daß bie Päbfte in ihrer 
Eigenſchaft ale Beherrſcher deſſelben fich in eben 
fo großartige politifche Buͤndniſſe einlafien fonnten, 
wie z. B. die damals fo mächtige Republif Venedig. 
Aber feit der legten Hälfte des 16. Jahrh. fant 
mit dem firchlichen Einfluſſe und der Geltung ber 
Bullen auch jedes politifche Gewicht dieſes Etantet. 
Gin hartes Schickſal bereiteten ibm die franzöfiice 
Revolution und deren Folgen. Nachdem, wie chen 
erwähnt, 1790 Avignon und Venaiffin mit Franfs 
reich vereinigt worden waren, entriß ber General 
Bonaparte im Namen der franzöfifhen Regierung 
1797 dem paͤbſtl. Stuhle die Legationen Romagna, 
Bologna und Ferrara, und 1808 wurben Ancona, 
Macerata, Urbino und Gamerino vom Kirchen: 
ftaate abgeriffen und fpäter zu dem Königreict 
Italien gefchlagen. Im folgenden Jahre nahm 
Napoleon den Ueberreſt nebfi der Hauptſtadt Rom: 
Beides wurde dem großen franz. KRaiferreiche ein: 
verleibt, der Pabſt, damals Pins VII., auf feine 
Mürde als päbftliches Oberhbanpt befchränft un 
Anfangs in Savona, zulegt in Kontaineblean alt 
Sefangener behandelt. Nah Wiederberftellun 
der früheren Zuftände 1814, erhielt auch der Pabä 
bie Freiheit und feine alten Beſitzungen wieder, bit 
auf die Gnclaven in Franfreih und einen Theil 
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jenfeits des Po. Der iepige Pabft Pius IX. Hat 
eins der ſchlagendſten Beifpiele geliefert, wohin es 
führt, wenn ein regierender Furfi dem fog. Zeit: 
geite huldigen und den vermeintlichen Beduͤrf⸗ 
niffen des Volkes (das heißt, in Mirflichfeit den 
ververblihen PBeftrebungen der Umſturzpartei) 
nachgeben zu müflen glaubt. Kaum war ins IX. 
auf den heiligen Etuhl gelangt, als er politifche 
Neuerungen anfing, mit denen ſich faum irgend ein 
weltlicher Kürft, gefchweige je ein Pabft befaßt hat. 
Bugleich ließ er es fein Erftes fein, den Staatevers 
brechern in feinem Lande die Kerferthüren zu 
oͤffnen, nleihfam um zu zeigen, daß es ihm mit feis 
nen verfündeten durchgreifenden Reformen voller 
Ernſt ſei. Die Etaatsverbrecher unterließen frei: 
lich nicht, ihn für ihre Freilaffung body leben zu 
lafien, und veranlaßten auch den Pöbel, in ihren 
Jubelruf mit einzuftiimmen. Aber fie fhumten 
nicht, die ihnen fo unerwartet Dargebotene günftige 
Gelegenheit zur Ausführung ihrer laͤngſt nebenten 
und tief angeleaten Pläne zum gänzlichen Umſturz 
der Staatsverhältniffe in Italien beflens au be— 
nugen. Der frang. Bürgerfönig Ludwig Philipp 
arbeitete ihnen dabei nach Kräften in ble Hände, 
indem er foldyergeflalt auf eine wohlfeile Art 
den Liberalen fpielen und den in Kranfreich ibm 
drohenden Sturm nach Italien hinlenfen gu föns 
nen glaubte. Gr ſowohl wie der Pabſt erreichten 
allerdings ihren Zwed ; nur war das Schlufrefuls 


Seit dem 25. Oct. 1832 iſt der ganze 
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tat ein ganz anderes, ala Beide es fich gedacht hats 
ten. Denn zunaͤchſt wälzte fich der in Italien her» 
aufbefchworene Sturm nach Franfreih, flürzte 
dort den Bürgnerfönigeihron um und trieb Lubwig 
Philipp zum Lande hinaus, und in Italien felbft 
ftürzte er den weltlichen Thron Defien um, der ihn 
zuerſt beraufbefchworen hatte, und trieb auch ihn 
zum Lande hinaus. Nachdem jene, vom Pabite 
freigelaffenen Etaateverbrecher und deren Ge: 
nofien die ganze Halbinfel in einen politifchen 
Brand gefept hatten, erflärten fie ihren Befreier 
des weltlichen Herrfcherregiments für verluflig und 
den Kirchenſtaat für eine römifche Nevublif, am 
9, Febr. 1849. Zum Glüd für den Pabſt hatte 
ber frangöfifhe Präfident Louis Napoleon bie 
Macht und den Willen, dem Republifenweien in 
Sitalien ein Ende zu machen und ven Pabſt in feine 
Rechte wieder einzufepen. Gin zu biefem Ende 
abgefchictes franz. Armeecorpe nahm am 3. Juli 
1849 Rom ein und flellte die päbftliche Autorität 
wieder ber. Der Pabſt verweilte indeß noch lange 
im Köntgreiche Neapel, wohin er fih geflüchtet 
hatte, und fehrte erft am 12. April 1850 nadı Rom 
zurück, völlig geheilt von feinem anfänglichen 
Mahn, der Revolution Zugeftändniffe machen over 
wenigftens mit ihr coquettiren zu muͤſſen. Beis 
nahe anderthalb Jahr hatte fein theils freimwilliges, 
theils gezwungenes Gril gewährt. 


Kirchenftaat in 21 Provinzen gqetheilt, welche 


verjebievene Namen führen und jet (nach der Vereinigung des Gommiffariats Loreto mit 
der Delegation Macerata) auf 20 beichränft find. Nämlich die von Rom wird Gomarca 
und die jeßt eingegangene von Loreto ward Gommiffariat genannt; 6 Provinzen: bie 
von Bologna, Ferrara, Ravenna, Urbino-Peſaro, Borli und Velletri, heißen, weil fie 
Legaten zu Gouverneuren haben, Legationen, und die übrigen 13 werben, weil Dele: 
gaten an der Spike ihrer Verwaltung fieben, Delegationen nenannt. Mit Audnahme 
des biöherigen Gommiffariats Loreto, zerfallen die Provinzen in Diftrifte, diefe tbeilen fich 
in Gubernien, melde wieder in Gemeinden zerfallen, deren im Ganzen 649 gezählt wer» 
den. ·Ganz von neapolitanifchem Gebiete umgeben ift die Delegation Benevent, eben» , 
fo ver Bezirk von Ponte» Eorvo, der in adniniftrativer Hinflcht zu der Delegation Fro— 
finone gehört. — Wir wollen bier, ebe wir zur Topographie übergeben, eine geſchicht— 
liche Meberficht der Beſtandtheile des Kirchenftaats geben. Erfter Anfana deffelben ift die 
Echenfung des Serzogthums Mom oder der jekigen Delegationen Froſinone und 
Nieti, der Legation Belletri und ver Gomarca di Roma (über das uriprüngliche 
Berbältnig der Stadt Rom -zu den Päbften und Kaifern ſ. die Geſchichte Europa's ©. 
117) und der Nomagna oder der jekigen Legationen Ravenna und Korli, durch den 
Sranfenfönig Pipin ven Kleinen 754. Im den Jahren 1077 und 1102 Fam hinzu ein 
Theil der fog. Matbildifchen Güter over die jegigen Delegationen Givitavechia 
und Biterbo aus einer angeblihen Schenkung der todfanifchen Marfgräfin Mathilde; 
ins 12. Jahrh. das urfprünglich von den Longobarden gegründete Serzogtbum Spo: 
Ieto oder die jegigen Delegationen Spoleto, Gamerino und PBerugia. Im J. 1513 
wurde durch den Pabſt Julius I. das, Tange Zeit mit republifanifcher Verfaffung dem 
Faiferlihen Schuß unterworfene, aber ſchon feit 1278 in einem gewiſſen Abhängigfeitd- 
verhältniffe zu den Päbften geftandene Bologneſe over die jebige Legation Bologna 
in Beſitz genommen. Die zur Zeit der Longobarden von einem Markgrafen verwaltete, 
fpäter unabhängige Mark Ancona oder die jekigen Delegationen Ancona und Mace— 
rata, nebjt dem bisherigen Commiſſariat Roreto, wurde 1532 von dem Pabſt in Beflg 
genommen: um bie nämliche Zeit auch die Wark Fermo over die jegigen Delegationen 
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Fermo und Ascoli; im J. 1598, nad dem Auöfterben des Haufe Efte (vergl. bie 
Geſchichte Modena’8), wurde dad Serzogthum Ferrara over die jegige Regation Fer 
rara, und 1631 warb das Herzogthum Urbino (nad) dem Ausfterben der Herzoge) 


oder die jegige Legation Urbino und Pefaro mit dem Kirchenftaate vereinigt. 


Ueber 


bie neapolitanifchen Enclaven Benevent und Pontecorvo wird unten in ber Topographie 


eine gefchichtliche Notiz gegeben werben. 


1. Die Gomarca di Roma (150,507 E., 

im 3. 1856, ohne die Stadt Rom), mit: Nom, 
Hauptſtadt des Kirchenſtaates und Nefidenz des 
Pabſtes, auf 12 Hügeln und auf beiden Seiten 
der Tiber, etwa IM. von deren Mündung, hatte 
(nad der Zählung von 1856 ) 176,002 G., davon 
168,367 innerhalb und 7635 außerhalb der Thore 
twohnend, und 14,684 Häufer (im 3. 1851 belief 
ſich die —— auf 172,382 @. u. im J. 1850 
auf 170,824 @.; namlich 38,841 Familien, 34 Bis 
fchöfe, 1240 Priefter, 1892 Ordensgeiftliche, 1467 
Monnen, 321 Eeminariften, 306 Afatholifen und 
MufelmÄnner und 10,000 Juden), ohne die Krems 
den. Daß Nom, durch die Rolle, die es in der Welt: 
—— geſpielt hat, durch feine Alterthümer, 
audenfmäler, Kunſtſchaͤtze sc. und ale Hauptſtadt 
der fatholifchen Chriftenheit, zu den merfwürdig- 
ſten Staͤdten ber Erde gehört, ift eine zu befannte 
Sache, als daß darüber noch viele Worte zu verlies 
ren wären. Wir wollen daher die Hauptmerkwuͤr⸗ 
digfeiten der Etabt hier furz durchgehen, und beis 
lAufig nur noch bemerfen, daß das alte Rom zur 
Zeit Auguft’s in der Bevölferung dem jegigen Lons 
don faſt gleich fam, nämlich ungefähr 2 Mill. E. 
zählte, und daß der größere Theil auf dem linfen 
Tiberufer das alte Rom ift. Unter ven 364 Kir» 
hen der Stadt zeichnen fi) befonders aus: die 
Et. Johannis s oder Lateranfirche (die ältefte 
Kirche Noms umd bifchöfl. Kirche des Pabftes), 
die St. Petersfirhe (erft nach einem fait zwei: 
hundertjährigen, ‚häufig unterbrochenen Bau 1626 
unter Urban VIII. gänzlich vollendet und feierlich 
eingeweiht; die größte Höhe oder die der Kuppel 
beträgt 408 F. die Länge 666 F., die Breite 
284 F. und der Durchmefier der Kuppel 204 %.; 
mit 29 Altären und unzähligen Scehenswürbigs 
feiten ), die Kirche zu Sta. Maria ad Martyres 
(das ehemal. Pantheon); die 1813 abgebrannte, 
aber jegt faſt ganz mwiederhergeftellte St. Paulss 
fire; die Kirche Sta. Maria in Ara Coeli (auf 
der Stelle, wo einft der Tempel des capitolinifchen 
Jupiter fand) u. f. w. (alle diefe Kirchen find mehr 
ober weniger reih an Meifterwerfen ver Malerei 
und Bildhauerfunft; und faft jede Nation hat in 
Rom eigene Kirchen; die Deutfchen, die Franzoſen, 
die Spanier u. ſ. w.). Bon Paläften find beſon— 
ders au erwähnen: der Batifan (ver größte Palaft 
ber Welt, 1080 F. lang, 720%. breit, mit 22 Höfen, 
mehr als 200 Treppen und 4422 Saͤlen und Ge; 
mächern, nach Ginigen gar 11,000 Zimmern; zu⸗ 
weilen die Winterwohnung bes Rabftes, aber außer: 
dem, wegen der ungefunden Luft, immer leer; im 
Innern: die berühmte Vatikanſche Bibliothek von 
300,000 Bänden und 30,000 Handfchriften , bie 
Mufeen Bio Glementino u. Chiaramonti, die Logen 
und Stangen Raphaels, das Belvedere, die Eirti: 
nifche Kapelle, die Paulinifche Kapelle ic.); der 


Duirinal:Palaft, die gewöhnliche Sommerrefidenz 
des Babftes; der Barberinifche Palaſt, den man 
nach dem Batifan für dem größten hält (mit 4000 
Zimmern, einer Bibliothef von 60,000 Bon. und 
einem Antifenfabinet); der Karnefifhe Palaft 
(defien Kunftfammlungen übrigens nah Neapel 
gebracht worden find); der ſchoͤne Palaft Colonna 
mit einer reichen Gemäldefammlung; der Palaft 
Borgheſe, defien herrliches Portal im Innern 96 
Oranitfänlen tragen; außerdem zahlreiche andere 
Privatpaläfte, namentlich an dem, mitten durch bie 
Stadt führenden 1450 Schritte langen Corſo (ver 
fhönften und längften Straße Rome). Bon Baus 
werfen des alten Roms haben ſich erhalten: das 
Coloſſeum oder Eolifeo (jedoch fteht mur noch eim 
Drittheil diefes, von Titus erbauten, prächtigen 
Amphitheaters, welches 82,000 Menfchen zu faflen 
vermochte); die 141 8. hohe marmorne Trajanes 
fäule (auf der jegt flatt ver Etatue Trajans die 
des heil. Petrus fteht); die Triumpbbogen bes 
Titus, Septimius Eeverus ıc.; die Refte von ben 
Tempeln der Befta (jept die Kirche Sta. Maria 
del Sole), der Venus, der Minerva ıc.; die Bäder 
bes Garacalla, Titus, Diocletian u. f. w.; bie 
Grabmäler des Auguftus, der Seipione, des Gajus 
Geftins ıc.; das Theater des Marcellus u. f. w. 
Don Bildungsanftalten find ba: die in ber 
Ginl. erwähnte Univerfität; das Collegium Romas 
num; das Collegium der Propaganda (de propa- 
ganda fide, zur Berbreitung des chriftl. Glaubens), 
mit einer Buchdruderei für mehr ale 30 Sprachen; 
das Seminarium Romanum ; dag englifche, fchottis 
ſche, irländifche Gollegium, und noch 17 andere ges 
lehrte Schulen: eine Taubflummenanftalt; mehrere 
Kunftichulen (für Schüler aus Defterreidh, Franf: 
reich, England und Neapel); bie römifche Afademie 
1% St. Lukas (wo Malerei, Bildhauerei, Meßlunſt, 
notomie, Geſchichte und Mythologie gelehrt wer» 
ben); die Baufunftfchule; eine Thierarzneifchule ıc-; 
außerbem zahlreiche und Foflbare Bibliotheken, Nas 
turaliens und Kunflfammlungen in fait allen oben 
—— oͤffentlichen Gebaͤuden, Kirchen und 
Privatpaläften. Gelehrte Geſellſchaften find: bie 
Akademie der Arfadier, die Linneifche (naturbiftes 
rifche) Geſellſchaft, die theolog. Afademie der Uni— 
verfität, die archhologifche Afademie, die philbars 
monifche Akademie ıc. Die Zahl der Klöfter 
beläuft fih auf 186. Sehr zahlreih find bie 
Mohlthätigkeitsanftalten, worunter befonders dat 
Heil. Geift- Hofpital mit feinen ungeheuren Ge— 
bäuden , reichen Ginfünften und feiner fchönen 
Kirche ſich auszeichnet. Das im Alterthum fo 
berühmte Capitol hat feine Geftalt gänzlich ver: 
ändert und verdankt feine jegige Ginrichtung bem 
Michael Angelo: es if ein anfehnliher Palaſt mit 
fhöner Treppe und vielen ſchaͤtzbaren Alterthüͤ⸗ 
mern. Die Engelsburg, die ihren Namen 
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von einem anf ber Spitze bes Thurmes flehenden 
ebernen Engel bat, war urfprünglich ein Grabmal, 
welches Kaifer Hadrian fich errichten ließ, aus 
einem unten vierefigen, oben runden Thurm 
beftand und vermöge feiner Feſtigkeit im Mittels 
alter mehrmals vergeblich belagert wurde: fie 
dient jest als Staatsgefängnis, ale Zeughaus, 
zum Aufberwahren der päbftlichen Kleinodien, der 
wichtigften Archive ꝛc., und fteht durch einen 
1500 Schritte langen bedeckten Gang mit dem 
Batifan in Verbindung. Daß Rom der Sams 
melplaß zahlreicher ins und auslaͤndiſcher, zum 
Theil ausgezeichneter Künftler (deren man im 
Winter 1843 404 zählte, ans allen Ländern Eu» 
ropa’s ud auch 14 aus Amerifa) ift, braucht wohl, 
als eine befannte Thatfache, kaum befonders be= 
merft zu werden. Unter ven hiefigen Fabriken 
find am berühmteften die in Darmfaiten, Kunſt⸗ 
blumen und Gfienzen ; außerdem gibt es Tuche, 
Seiden- und Leberfabrifen. In der Nähe von 
Nom find viele fehensw. Villen (unter ihnen die 
berühmte Billa Borghefe) und die Katafomben, 
nämlich unterirbifche meilenlange Gänge, bie ur: 
fprünglich Purzuolan » Sandgruben waren und 
ſpaͤterhin zu Begräbnißplägen verwendet wurden. 
Die Umgegend Rome, Gampagna di Roma 
genannt und das alte Latium größtentheils 
umfaflend,, ift jet durch ihre ungefunde Luft 
(Malaria) berüctigt und gewährt zudem einen 
öden Anblid (im Altertum war fie mit Gärten 
und Landhaͤuſern bedeckt); indeß findet man hier 
noch viele gefchichtlih berühmte Ortichaften , dar: 
unter namentlich folgende: Tivoli (einft Tibur), 
St. und Bifchofsfig am Teverone, der bier einen 
60 F. hohen Waflerfalt bildet, oftnordöftl. u. 4 M. 
von Rom, ift von zahlreichen Ueberreften antifer 
Villen, Bäder, Theater, Grabmäler un. f. w. ums 

eben und hat 6300 E. Albano, Et. und Bi: 
Hofefig am Albanifchen See, füvöftlich n. 3 M. 
von Rom, ift von prächtigen Villen umgeben, bars 
unter bie Villa Doria, u. hat 5600G. Ganz in 
der Nähe liegt ver Flecken Gaftel Gandolfo, mit 
einem fchönen Palafte, wo der Pabſt einen Theil 
des Sommers über fih aufhält. Frascati (einft 
Zusculum), Et. und Bifchofefik in reigender 
Gegend, oftfünöftlich u. 2 M. von Rom, mit Soms 
merwohnungen der Roͤmer, fchönen Paläften, merk⸗ 
würdigen Alterthümern u. 4000. Paleſtrina 
(das alte Praenefte), Et. öflih n.4, M. von 
Rom, mit vielen Alterthuͤm. u. 25008. Subiaco, 
&t. unweit des Teverone, mit reichem Benebif: 
tinerflofter, deffen Kirche manche Kunftwerfe ent: 
hält, Ruinen von Nero’s Balafte u.6000@. Oſtia, 
Bifchofsfig und Hafen an der Tibermündung; war 
zur Zeit der Römer eine blühende Stadt und bas 
mals der Seehafen Roms, ift aber jegt wegen der 
ungefunden Luft (Malaria) beinabe gang veröbet, 
fo daß die um bie Kathedrale aufammengedrängte 
Bevölkerung nur noch 260 Seelen beträgt. An ber 
Mündung des weſtlichen Tiberarms, der heutzutage 
allein noch ſchiffbar if, liegt der newerbaute huͤbſche 
Flecken Fiumicino, mit 600 @. In der Tibers 
münbung liegt die Ifola facra, ein Weideland 
voll Buͤffelherden. — 2. Die Legation Marits 
sima oder Belletri (62,013 G., im 3. 1866), 
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die den füdlichften Küftenftrich des Kirchenftaats 
begreift, mit: Velletri, St. und Bifchofefig am 
Abbange ber Albanifchen Berge, füdöftlich u. 5 M. 
von Rom, mit wichtigen Alterthümern u. 12,000@. 
Ehemals bewunderte man bier das Mufeum Bors 
gia, das aber jet theils nach Nom, theils nach 
Neapel gefommen it. Gori oder Cora umd 
Norma (Norba), Etädte mit refp. 4000 und 
2000 @. und fehenew. Altertbämern, namentlich 
cyklopiſchen Mauern. Terracina (einft Anrur), 
St. und Bifchofsfig unweit des Meeres und bet 
neapol. Grenze, in einer wegen der nahen Pontis 
nifchen Sümpfe ungefunden Lage, mit Ruinen vom 
Balafte des Gothenkoͤnigs Theodorich, fehenswerth. 
Kathedrale, einem Palaft, worin Pins VI: wähs 
rend der von ihm unternommenen, aber mißlunges 
nen Austrocknung der Pontintfchen Sümpfe wohnte, 
u. 8000. In geringer Entfernung von bier ifl 
das Vorgebirge Gircello, wo die Odyſſee die 
Bauberin Eirce wohnen läßt. Sezze, Et. mit 
roͤmiſchen Alterthuͤmern und gutem Weinwuchs. — 
3. Die Delegation Frofinone (154,559 @., 
im 3. 1856), zwifchen der Legation Velletri und 
Neapel, mit: Frofinone (auch wohl Frufis 
none), St. am Gofa, oflfüdöftlih u. 10 M. von 
Rom, mit 75008. Alatri, St. und Bifchofeltg 
im Gebirge. In adminiftrativer Hinficht gehört 
zu diefer Delegation au das, 2 Q. M. aroße, 
7000 @. enthaltende und ungefähr 40,000 Gulden 
jährlich abwerfende Laͤndchen Wontecorvo, wel: 
ches ganz von neapol. Gebiet umgeben, 5 Di. nörbs 
lih von Gaeta lient und von 1806 bis 1810 mit 
dem Titel eines Fürſtenthume dem damaligen 
franz. Marfchall Bernadotte, nachmaligem Könige 
Karl XIV. Johann von Schweden, gehörte, mit der 
Stadt Bontecorvo, die der Sitz eines Bifchofs 
it und 6000 @. zählt. — 4. Die von Rom norbofls 
wärts ſich hinanfziebende Delegation Rieti 
(73,683 @., im 3. 1856), mit: Mieti, St. und 
Bifchofefig, am Velino, norböftlich u. 8 M. von 
Rom, feit der Römerzeit durch die große Frucht⸗ 
barfeit ihree Gebietes berühmt und auch wichtig 
durch ihre Induftrie, hat 12.600@. Magliano, 
Et. und Bifchofefik,, mit 55008. Pie di Lugo 
oder Pie di Luco, Meines Dorf am gleihnam. 
See, merfiw. durch ein Echo, welches 10 — 12 Syl⸗ 
ben fehr deutlich wiederholt. — 5. Die Delegas 
tion Spoleto (134.99 @., im 3. 1856), noͤrdl. 
von der vorigen, mit: &poleto, St. und Erz⸗ 
bifchofsfig,, am Fuße der Apenninen und an der 
Mareania, uber bie hier eine 600 F. lange, kuͤhn 
gebaute Brüde führt, nörblich u. 14 M. von Rom, 
mit einem Kaftell, fehenew. Kathedrale, einer noch 
aus der Nömerzeit herrührenden fchönen Waſſer⸗ 
leitung und 8500 &. Narni, St. und Bifchofeftg 
an der Nera, mit fehensw. Ruinen einer altröm., 
Brüde u. 5500 Terni, St. an der Nera, 
Geburteort des Befchichtafchreibers Tacitus, mit 
Del: und Weinbau u. 8500. Etwa 14 M. von 
bier bildet der Velino einen prächtigen, 200 F. 
hohen Mafferfall. Nicht weit von bier erbeben 
ſich neben der Meinen Stadt Ceſi die fog. Aeolis 
fhen Berge, aus deren Deffnungen ein fühler 
Mind biäft. — 6. Die nordwaͤrts von Rom fih 
erſtreckende und ans Tyrrheniſche Meer grenzende 
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Delegation Civita Vecchia (20,701 @., im 
3.1856), mit: Givita Vecchia, feſte Seehan⸗ 
deloſtadt, nordnordweſtlich u. EM. von Oſtia oder 
der Tibermündung, Sig eines Biſchofs, mit Freis 
hafen, wichtigem Handel u. 9600 6. Tolfa, Et. 
mit 2800 E. In der Nähe liegt das Dorf Allu— 
miera, mit einem wichtigen Alaunbergwerf, wel: 
ches 109,000 Gtr. Alaun jährlich liefert. Gorneto, 
Et. u. Bifchofefig an der Marta, mit wichtigen 
Seeſalinen u. E. Ponte Bodio, Mon— 
taltound Canino, kleine Derter, die in neuerer 
Zeit dadurch merfwürbig geworden find, daß man 
bier die Todtenftätten der alten etrusfifchen Stäbte 
Tarquinia, Bulci u. Graviscae aufgefunden hat. 
— 7. Die zwifchen der vorigen Delegation und 
Tosfana liegende Delegation Biterbo 
(128,324 @., im 3. 1856), mit: Viterbo, Et. u. 
Biſchofsſitz am Fuße des Derges Gimino, noͤrdlich 
u. 10 M. von Rom, mit Jefuitercollegium, warmen 
Mineralquellen, vielen Landhäuſern röm. Familie® 
u.13,000G. Bolfena, St. am gleihnam. See, 
mit etrusfifchen Alterthümern. Montefiascone, 
Et. u. Bifchofsfig am Bolfenafee, nordnordweſtlich 
n.11M. von Rom, ift berühmt durch den hier wach: 
fenden vortrefflihen Wein, und hat 4500G. Die 
biefige, im 11. Jahrh. erbaute Kirche Et. Flavian 
hat zwei Etodwerfe und ihre Bauart ift ein hoͤchſt 
bizarres Gemifch von Spitz⸗ und runden Bogen vers 
ſchiedener Größe. Acquapendente, Et. u. Bi: 
fchofsfig in einer ſchoͤnen Gegend, wo ein maleri— 
ſcher Waſſerfall ift, mit 3000 E. Ronciglione, 
St. am Vicoſee, mit Papierfabriken, Eiſenwerken 
u. Faͤrbereien. — 8. Die Delegation Orvieto 
(29,047 E., im 3. 1856), mit: Orvieto, St. u. 
Bifchofsfig an der Paglia, nördlih u. 4 M. von 
Viterbo, mit fchöner gothifcher Kathedrale, vortreff: 
lihem Weinwuchs u. 8000G. Givita Gaftel: 
lana, ©t. u. Bifchofsfig, mit einer Gitabelle für 
Staategefangene u. 4500 &. — 9. Die Delega⸗— 
tion®Perugia (234,533 @,, im 3. 1856), mit: 
Perugia, St. u. Biichofsfig zwiſchen dem gleich, 
nam. oder Trafimenifchen See und der Tiber, noͤrd⸗ 
lich u. 18M. von Rom, mit mehreren fehensw. Kir⸗ 
chen, darunter die dem heil. Laurentius gewibmete 
Kathedrale und die Jefusfirche, dem größten Bene: 
diftinerflofter im Rirchenftaate, der oben in ber Einl. 
erwähnten Univerfität,' mehreren Gelehrten- und 
Kunftvereinen, Seivdenmanufafturen u. 32,000 E. 
ge St. am Topino, mit Wachsferzens, 
uch⸗ und Papierfabrifen, Bereitung beliebter 
Gonfituren u. 16,000. Spello, FI. mit einem 
ausgezeichneten Gonviftcollegium, röm. Alterthüs 
mern u. 4000 @. Wififi, &. u. Biicyofefig auf 
einer Anhöhe, nördlich u. 17M. von Rom, ift bes 
rühmt als Geburtsort des heil. Franzisfus, Stifters 
des Franziskanerordens, deſſen Grab in der hiefigen 
Kathedrale noch immer von zahlreichen Pilgern be» 
fucht wird, und hat 5000G. Im der Nähe ift die 
prächtige Kirche Madonna degli Angeli. 
Gita di Gaftello, St. u. Bifchofsig an der Tiber, 
mit Seidenipinnerei u. 6000 G. Gita della 
Pieve, St. m. Bifhofsfis. Mocera, Et. am 
Buße der Apenninen, mit warmen Bädern, Verfer: 
tigung von Holyarbeiten u. 3000. — 10. Die 
zwifchen ber Delegation Spoleto und dem Adriatis 
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fchen Meere, an der Grenze von Neapel liegende 
Delegation Ascoli (91,916 @., im 3. 1856), 
mit: Ascoli, St. u. Bifchofsfig am Trento um 
unweit ver neapolitanifchen Grenze, mit Citadelle u. 
9000 E. Montalto und Ripa Tranfone, 
Staͤdte und Bifchofsfige. — 11. Die Delegation 
Fermo (110,321 @., im 3. 1856), mit: Fermo, 
&t. u. Sitz eines Erzbiſchofs, in der Nähe vet 
Ndriatifchen Meeres, mit einem erzbifchöfl. Semi; 
nar, der in der Einl. erwähnten Univerfität, dem 
Heinen Seehafen Borto Fermo u. 15,000 €, 
In der Nähe befindet fi ein prachtvolles Landhaus 
bes Herzogs von Montfort (Hieronymus Napoleon) 
mit herrlichen Sammlungen. — 12. Die Dele: 
gation Camerino (42,991 @., im 3. 1866), 
mit: Gamerino, St. u. Grzbifchofefig, in den 
Apenninen, mit der in ber Einleitung erwähnten 
Univerfität, Seidenfpinnerei u. 7500 @. — 13. 
Die Delegation Macerata (243,104 €,, im 
3.1856: hierbei ift Die Bevölferung des bisherigen 
Gommiffariats Loreto mitgerechnet), mit: Mace 
rata, St. u. Bifchofsfig an der Straße von Rom 
nach Ancona, mit der in der Einl. erwähnten Uni: 
verfität und mehreren anderen wiffenfcaftlicen 
Anftalten u. 16,0006. Fabriano, Et. n. Bi 
fchofsfiß, mit einem fehensw. Mufeum von mehr 
als 3000 Gifenbeinarbeiten aller Zeiten und Bil: 
fer, Bapiers und Pergamentfabrifen u. 7000 6. 
Zolentino, St. am Fuße der Apenninen und am 
Ghienti, fühweflih u. 7 M. von Ancona, hat 
3500 E. und ift gefchichtlich merfwürbig durch den 
1797 zwifchen Franfreich und dem Babfte bier abge— 
fchloffenen Frieden und durch die Schlacht vom 2. 
und 3. Mai 1815, in der Murat gänzlich beflegt 
wurbe. — 14, Das bisherige Gommiffariat 
Loreto (ift jest mit der Delegation Macerata vers 
einigt), mit: Loreto (Roretto), Et. unweit der 
Adriatifchen Meeres, füdlich u. 3M. von Ancona, 
mit 8000 E. und der berühmten und ftarf beſuchten 
Mallfahrtsfirche Unferer lieben Ftau, unter dem 
Namen der Gafa ſanta oder des heil. Haufes be 
fannt, angeblich die Wohnung der heil. Jungfras 
in Nazareth, welche Engel von Galilda nad) Dal: 
matien und von da nach Loreto gebracht haben fel: 
len. Diefes heil. Haus befindet fich im Innert 
jener er Kirche, vor der die brongene Bi; 
fäule des Pabſtes Sirtus V. ſteht. Der Schaf dit 
fer Kirche, obwohl weniger reich, als man anaal, 
war doch, vor der Plünderung burch die Franzeltt 
1797, einer ber reichften der Chriftenbeit. — 
15. Die Delegation Ancona (178,519 E., is 
3.1856: über die Marf Ancona f. oben). mit: 
Ancona, feite und wichtigfte Seehandelsſtadt de⸗ 
Kirchenftaats, auf einer Landfpige am Npriatiihtr 
Meere, norböftlich n. 30 M. von Rom und öflid e 
25 M. von Florenz, Sik eines Bifchofs umd ein 
Appellationsgerichts, mit einem wortrefflichen dr 
fen, lebhaftem Handel nach der Levante, einer © 
tabelle (gefchichtlich merfw. durch die Belagerum 
welche die Kranzofen 1799 hier aushielten, umd ihrt 
plögliche Beſetzung durch bie Franzoſen 1839, 
einem 2000 %. langen und 1000 F. breiten, n& 
von dem Kaiſer Trajan erbauten Hafendamm. 
einem herrlichen Triumphbogen Trajane von mi 
Bem Marmor, einer ſehensw. Kathedrale, ſchtati 
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Börfe, nen erbautem Lazareth, Irrenhaus, Schiffs: 
werften, Seivenwaaren:, Segeltuch⸗ Papier: u. a. 
Rabrifen u. 35,000 @., unter denen auch Griechen 
und 5000 Juden. Jeſi, Et. u. Bifchofefig am Gino, 
mit Etrumpfs und Seidenweberei u. 16,000 G. 
Dfimo, St. u. Bifchofefig in reizender Gegend, 
auf einem hohen Berge, am Mufone, mit Mein: u. 
Obſtbau u. 7000 E. — 16. Die Legation Urs 
bino und Pefaro (257,751 G. im 3. 1856), 
mit: Urbino, St. u. Sig eines Erzbifchofe, am 
Rufe ver Apenninen, weftlid u. LOM. von Ancona, 
berühmt als Geburtsort Raphaels (geb. 1483, geft. 
1520; das Haus, worin er geboren wurde, wird 
noch gezeigt), mit einer der Alteften Afademien 
Italiens, einem weitläuftigen, vormals herzogl. 
(f. über das Herzogthum Urbino oben) Balafte, 
einer großen Etedinadelfabrif, die fehr viele Mens 
ſchen beichäftigt und gefchägte Waaren liefert, u. 
12,000G. Fano, feite St. an der Mündung des 
Metauro ins Adriatifche Meer, Sig eines Biſchofs, 
mit ſehensw. Kathedrale, hübjchem Theater, Ge: 
treide: und Eeidenhandel, einem Heinen Hafen u. 
17,0006. Foflombrone, Et. u Biichofefig am 
Metauro, mit fhöner Kathedrale, Seidenhandel 
(die hier gewonnene Seta della Manca gilt für die 
befte Seide ver Welt) u. 6400. Gubbio, Et. 
u. Bifchofefig, an den Apenninen, mit wichtiger In: 
buftrie, merfw. röm. Alterthümern u. 4000 @. 
Zinigaglia, —— befeſtigte See⸗ u. Hans 
delsftadt am Adriat. Meere, mit berühmter, ftarf 
befuchter Mefle, Hafen u. 10,000 E. Die befannte 
Saͤngerin Gatalani wurde hier geboren. Peſaro, 
Et. u. Bifchofsfig an der Mündung der Foglia ins 
Adriat. Meer, mit Hafen, Seidenweberei, Produf: 
tenhandel u. 12,000 @. Die biefigen Feigen gelten 
für die beften in Italien. Geburtsort des Compo⸗ 
niften Roffini. — 17. Die Legation Forli 
(218,433 G., im 3. 1856), mit: Forli, St. u. Bi: 
jchofsfig, in einer fruchtbaren Gegend, nordweſtlich 
u. 18M. von Ancona und füdöftlidh und 14 M. von 
Modena, mit fehenew. Kathedrale, Zuderraffinerie, 
MWachstuchfabrifen u. 16,0008. Gefena, St. u. 
Bifchofsfig, am Savio, mit fchönem Rathhauſe, 
vor dem bie folofjale Bildfäule des hier geborenen 
Pabftes Pins VII. ſteht, Seidenfpinnereien u. 
16,000 E. Rimini, St. u. Bifchofsfig an ber 
Mündung der Marechia ins Adriat. Meer, mit 
mehreren ſchoͤnen Kirchen, worunter die bes heil. 
Franzisfus mit ven Grabmälern ver Kamilie Mala: 
tefta, die einft hier herrfchte, einem prächtigen 
Triumphbegen des Auguflus, einer unter dieſem 
Kaiſer und Tiberiue erbauten herrlichen Brüde von 
weißem Marmor, Seidenfpinnereien, Gerbereien, 
GSlasfabrif u. 13,000. In geringer Entfernung 
von bier liegt Porto di Rimi, großes Dorf mit 
einem Hafen u. Echwefelbereitung. — 18. Die 
LegationRavenna (175,994 E., im J. 1856), 
mit: Mavenna, St. u. Sitz eines Erzbifchofs, in 
einer fumpfigen Gegend, unweit der Mündung des 
Mentone ins Adriat. Meer, nordweſtlich u. 19 M. 
von Ancona u. norböflli u. 14 M. von Florenz, 
blühend zur Zeit der Römer und gefchichtlich merfw. 
als Reſidenz der legten röm. Kaifer, dann einiger 
aothifcher Könige, zuletzt eines griedy. Statthalters, 
ver unter bem Titel eines Grarch diefe Gegenden 
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beherrfchte, zählt gegenwärtig 11,000 @., und hat 
noch mehrere gefchichtl. merfw. Gebäude, darunter 
die Kirche des heil. Nazarius und Gelfus mit den 
Grabmälern der Brinzeffin Gallg Placivia, Tochter 
Theodoſius des Großen, des Kaifers Honorius u. a. 
m., die Minoritenfirche mit bem Grabmale Dante’s, 
u. das Grabmal Theodorichs, Seivenweberei und 
Weinbau. Borto Gorfini, Fleiner Ort am 
Meere, mit dem jegigen Hafen Ravenna’s. Ger: 
via, St. am Adriat. Meere, mit wichtiger Seeſalz— 
bereitung u. 40006. Merfwürbig if hier auch die 
berühmte Bineta bi Ravenna, eine grofe Nas 
delholzwaldung, die ſich mehrere Meilen länge der 
Küfte erſtreckt. Faenza, Et. u. Bifchofsfig am 
Lamone un. in den Apenninen, mit Fabrifen von 
Eteingut, welches von biefer Stadt den Namen 
(Fayence; beiden Italienern übrigene noch Diajos 
lica genannt und im 16. Jahrh. hier erfunden) ers 
halten hat, einigen anderen Induftriegweigen, Hans 
bel u. 20,000G. Imola, St. u. Biſchofoſitz am 
Santerno, mit Weinfteinbereitung, gutem Weins 
wuchs u. 9000 @. — 19. Die Kegation Bo— 
logna (375,631 E., im. 1856), mit: Bologna, 
die wichtigite Stadt des Kirchenftaats nach Rom, 
Sig eines Erzbiſchofe, zwifchen dem Neno und der 
Savena, in einer reizenden, wohlangebauten Ges 
gend, ſuͤdoͤſtlich u. 5M. von Modena und nördlich 
u. 10M. von Florenz, mit einem Umfange von 1% 
M., 75,000 E., 147 Kirchen und Kapellen, woruns 
ter die fehensw. Kathedrale, die große und fchöne 
Kirche des heil. Petronius mit der auf dem Fußbo⸗ 
den befindlichen, 180 F. langen, von Caſſini gezo— 
genen Mittagslinie (die Strahlen der Vittagejonne 
fallen durch eine runde Deffnung im Gewölbe der 
Kirche), die um 300 erbaute, aus 7 verfchiedenen 
Kapellen unter der Erde beſtehende Et. Stephanes 
firche und die Et. Ealvatorfirche; dem beiden fchie- 
fen Thürmen Nifinelli (310 F. hoch; weicht 34 $. 
von der fenfrechten Linie ab) und Garifenda (140 
F. hoch und mit 8%. Abweichung), nad) ihren Er⸗ 
bauern fo benannt; 3 Theatern, einer Münze, 
mehreren ſehensw. Privatpaläften, der oben in der 
Ginl. erwähnten alten und berühmten Univerfität 
(im Mittelalter zu Zeiten von 12,000 Etudenten 
befucht), zahlreichen Gelehrten- u. Kunfivereinen, 
einer Bibliothek von 160,000 Bänden, Fabriken in 
Seide, Sammet, Papier, Seife, Lifören u. f. w. und 
ziemlich bedeutendem Handel. Zu ver nahen Walls 
fahrtefirhe Madonna di Sankuca führt von 
der Etabt auf ein bedeckter Gang von 650 Arkaden; 
die Kirche enthält ein angeblich von dem Evangelis 
ften Lucas gemaltes Bilo der heil. Jungfrau. Am 
benachbarten Berge Paderno findet man den fog. 
Bolognefer Etein oder Spath (Spongia di 
welcher, calcinirt, im Dunfeln leuchtet. Gento, 
St. u. Bifchofefig, unweit des Reno, mit Minerals 
bädern u. 4000. Mepdicina, St. mit 5000, 
— 20, Die Legation Kerrara (244,524 E., 
im 3. 1856), mit: Ferrara, St. u. Eip eines 
GErzbifchofs, an einem Arme des Po, in einer fums 
pfigen ungefunden Gegend, nordnordoͤſtlich u. 6 M, 
von Bologna und ſuͤdweſtlich u. LOM. von Venedig, 
bat eine Gitadelle mit öfterr. Befagung, ein großes, 
mit hohen Mauern, Thürmen und Waſſergraben 
umgebenes Schloß, die vormalige Refidenz der Fürs 
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ften von Efte (f. oben und die Geſchichte Modena’s), 
die in der @inl. erwähnte Univerfität, die ſehenew. 
Benediftinerfirche mit dem Grabmale des Dichters 
Nriofto, das Et. Annenhofpital (mo Torquato Taſſo 
von 1579 bis 1586 eingefperrt war), ein Jeſuiter⸗ 
collegium u. 28,000 @., worunter 1600 Juben. 
Comacchio, feite Stadt mitten in den ungefünde: 
ſten Moräften und Lagunen, füdöftlih u. 6 M. von 
Werrara, etwa 1 Et. vom Adriat. Meere, mit Fi— 
ſcherei, Seefalzbereitung u. 6000 E. Auch hier 
bat Defterreich das Befagungsredt. Ponte di 
Lago Scuro, Et. am Po, mit einem Freihafen, 
lebhaften Tranfitohandel u. 4000G. Magna— 
vacca, fleiner Hafenort am Meere. — 21. Die 
Delegation Benevent (233,176 E., im 3. 
1856), vie von 1806 bis 1815 ein, dem Fürften 
Talleyrand gehöriges Herzogthum bildete, und gan 
von neapolitan. Gebiet umgeben, nordöftlich u. 
M. von Neapel liegt, 44, D.M. groß, mit 25,000 E., 
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bie in einer Stabt und B Dörfern wohnen. Bene: 
vent war übrigens ſchon 1806 ein Herzogthum und 
zwar feit 571, wo ee die Longobarden errichteten. 
Es wurde bald fo mächtig, daß es fich nordwärte 
viel weiter erfiredte, ale das jegige Königreich Nea⸗ 
pel. Der fünfte Herzog Grimoald I. wurde König 
der Longobarden. Im I. 851 ward das Herz 
thum im zwei und bald darauf in drei Kürftentba- 
mer getheilt: Benevent, Salerno und Capua. Im 
3.1053 fchenfte Kaifer Heinrich III. Benevent an 
den päbftlihen Stuhl, und vie Paͤbſte blieben jeit: 
dem faft immer im Beſitz dieſes Laͤndchens, deſſen 
Hauptſtadt Benevent (ital. Benevento) ber 
Sitz eines Erzbiſchofs ift umd eime ſehensw. Kathe: 
drale, viele röm. Alterthümer, Fabrifen im gold 
und filberplattirten Waaren, Leder und Pergament 
u. 16,500 @. bat, weldye anfehnlichen Handel, ber 
fonders mit Getreide, treiben. 


7. Die Republik San Marino. 
(14 DO. M. und 7600 @.) 


Diefer Eleinfte aller europäiichen Staaten eüber das ebenfalls Kleine Fuͤrſtenthum Liech⸗ 
tenftein ſ. S. 246) liegt im Umfange der Legation Urbino und Peſaro des Kirchenftaats, 
zwifchen Ancona und Florenz. Es iſt zugleich der Ältefte Freiftaat in Europa, indem er ſchon 
469 von einem Einftenler, dem heil. Marinus, gegründet wurde. Marinus oder Marino, 
urſpruͤnglich ein — —— aus Dalmatien, zog ſich im genannten Jahre auf den bier 
befindlichen einfamen Berg zurüd und führte ein firenges Einfievlerleben. Er fam in ben 
Ruf großer Heiligkeit, und die damalige Beflkerin des Berges, eine fromme Grau, Namens 
Felicitas, fchenfte ihm venfelben, worauf fih um ihn bald eine Schaar von Andaͤchtigen 
fammelte, vie fi eine eigene Verfaffung gab und einen Freiftaat bildete, deſſen Unab- 
hängigfeit die Nachbarn anerfannten und der biefelbe feitvem auch bewahrt hat, wozu freilich 
feine Geringfügigkeit nidyt wenig beigetragen haben mag. Selbſt Napoleon taftete die Unab— 
bängigfeit diefer Republik nicht an. Die Berfaffung ift arifto-demofratiih,. Die ge 
ſetzgebende Gewalt wird durch einen großen Rath (aus 60 Mitgliedern beftehend) und einen 
Heinen von 12 Mitgliedern ausgeuͤbt; die vollziehende Gewalt ift in den Händen von ziei 
Gapitani reggenti, die von dem großen Mathe auf 6 Monate gewählt werden. Die Juſtiz— 
verwaltung iſt in ben Händen eined auswärtigen Rechtsgelehrten, der auf 3 Jahre gemäßl: 
wird und nach Ablauf dieſer Zeit nur noch einmal beftätigt werben fann. Zwei Staatd 
fefretäre find mit der Leitung der auswärtigen und der innern Angelegenbeiten beauftragı, 
ein Defonomie-Sefretär mit der Finanzverwaltung. Die Staatdeinfünfte betragen 
6000 Scudi und die Staatdaudgaben nur etwa 4000. Das Militär befteht aus einer 
Garde von 24 Mann, 7 Offizieren und Unteroffizieren und einer 8» bis 900 M. ftarfen Mili, 
Der Zitel lautet: Illustrissima respublica Sancti Marini, und dad Wappen iſt ein filberner 
Schild, worin der Schupheilige ded Staates, S. Marin, auf einem grünen Berge fteht. 
Die Bevölkerung ift vertheilt in 4 Dörfer oder Flecken und 


San Marino, St. u. Sitz der Behörden ber 
Nepublif, auf dem gleichnam. Berge, gu dem nur 
ein einziger fchmaler und fteiler Weg führt, if 
fhlecht gebaut und im Innern unfreundlih, und 
hat ein altes Kaftell, 5 Kirchen, worunter bie 
Hauptfirhe mit dem Grabe des heil. Marinus, 


3 Klöfter, Weinbau, Seidencultur n. 5000 &. 
Die 4 Dörfer oder Fleden liegen am Abhange um 
Buße des Berges und find: Serravalle, Fae— 
tano, Acquaviva und ig Senden 
beren Bewohner Viehzuht, Del, Wein, um 
Seivenbau treiben. 
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8 Das Königreich Beider Sicilien. 


(2033 O. M. und 9,051,747 @., im 9. 1854.) 


Es kegreift ganz Unteritalien mit der Injel Sicilien (nebft den Liparifchen und a. 
fleinen Inſeln) und wird befanntlicdy auch jchlechthin das Königreich Neapel genannt. 
(Ueber die Entftehung und Bedeutung des Namend K. Beider Sicilien ſ. unten.) 

Außer 80,000 unirten Griechen und 2000 Juden, find die Einwohner Katholiken, 
die ald joldye unter 23 Erzbiſchoͤfen (worunter 3 Garbinäle) und beinahe 70 Biſchoͤfen flehen. 
Im J. 1842 zählte man 32,360 Briefter, 12,751 Orvenögeiftlibe und 10,056 Nonnen, 
Im J. 1832 zählte die Inſel Sieilien allein 7591 Mönde in 658 Klöflern, von denen 
249 den Bettelmoͤnchen angebörten. 

Die Oberfläche ſowohl des Feitlandes als auch der Infel Sieilien ift, wie ſchon in 
der allgemeinen Ueberſicht Staliend gezeigt worden, mehr gebirgig ald eben. Ueber bie 
Neapolitanijhen Apenninen, deren nörblicher Theil die Abruzzen genannt wird, 
nit dem Gran Sajfo v’Italia, dem hoͤchſten Berge der Apenninen überhaupt, über 
ven Veſuv und über die Gebirgäfette auf der Inſel Sicilien mit dem Monte Gibello, 
denn Aetna u. f. w. ift S. 89 nachzufehen. Bon Landſeen gehört der S. 97 erwähnte 
Gelano hierher, und der Hauptfluß ift ver Bolturno (f. S. 102), während, außer 
tem Garigliano (f. ©. 102), die übrigen Flüffe nur einen kurzen Lauf haben und 


unbedeutend find. — lieber das Klima ift 
. Wefentlicde bemerkt worden. 


Die Naturerzeugnifie beider Sicilien weichen 
zum Theil fehr von den Produften anderer europ. 
Laͤnder ab. Bon Mineralien find fowohl dem Keft: 
lande als den Infeln zahlreiche vulfanifche Maffen 
eigenthümlih, namentlich die verfchiedenen Gat: 
tungen von Lava, der Bimftein (befonders auf den 
xıparifchen Infeln), die Purzzelans@rde (um Neas 
pel), und der vulfanifche Tuff oder Traß, aus dem 

. B. faft der ganze Berg Vofilippo bei Neapel bes 
Keht. Auch Schwefel und Alaun find in unerſchoͤpf⸗ 
licher Menge vorhanden. Metalle gibt es nur 
wenig. Das Pflanzenreich entwidelt fich hier, bes 
fonders auf Eicilien, in üppiger Fülle und reizen: 
der Mannigfaltigfeit. Nicht nur die im übrigen 
Stalien vorfommenden Bäume, Sträuder, Kräus 
ter amd fonfligen Pflanzen finden fich hier in groͤß— 
ter Bollfommenbeit, fondern auch manches andere, 
nur in diefer ſuͤdlichen Breite gedeihende Gewäche, 
wie die Ngave (gewöhnlich Aloe genannt), die 
Baumwollſtaude, die Ziwergpalme, das Zuder: 
rohr und der Johannisbrovbbaum, wird hier ge: 
funden, Letzterer in ſolcher Menge, daß bie Früchte 
Menfchen und Thieren als yet Nahrungs: 
mittel dienen. Am Befun wächit der berühmte 
Wein Lacrimae Chrifti, auf Sieilten der nicht mins 
der föftlihe Syrafufer Wein. Von Getreide wird 
Meizen (vorzüglich bei Catania in Eicilien), Neis 
(in den tiefern Gegenden des Feſtlandes), Gerfte, 
Hirfe, Mais ꝛc. angebaut. Myrthen, Rosmarin, 
Jasmin und andere wohlriechende Sträucher bes 
decken die Fluren und Berge, oder dienen, wie bie 
Agave, zur Ginzäunung der Felder und Gärten. 
Aus dem Thierreiche hat das Feflland eine eigene 
edle Pferderaſſe, die Neapolitanifche, aufzuweifen ; 
ferner Büffel n. a. Rindvieh, befonders aber viel 
Schafe, Manlefel und Efel, die gewöhnlichen Lat: 
shiere. Unter den wilden Thieren iſt das Stachel⸗ 


bereitd in der allgem. Ueberficht Italiens das 


fchwein zu bemerfen. Schädliche Tiere find Wölfe, 
Taranteln (deren Gefährlichfeit übrigens jehr übers 
trieben worden ift) und Eforpione, deren Biß bei 
Bernadhläffigung und befonders in der heißen Jahr 
reszeit tödtlich werden kann. 

Die Hauptnahrungsquellen des Landes find 
Aderbau, Gewerbe und Handel. Die Landwirth: 
{haft wird übrigens im Ganzen fehr —— be⸗ 
trieben, und eigentlich nur der überfchwänglich 
fruchtbare Boden, der ftellenweife, wie ab; B. bei 
Gatania in Eicilien, einen 100: und 120fältigen 
Ertrag gewährt, ift Urfache, daß aus dieſer Infel 
noch Weizen ausgeführt werden fann. Das ganze 
Königreich bringt jährlich ungefähr 364 Mill.diterr. 
Mepen Weizen hervor, wovon 253 Mill, auf das 
Feftland und 11 Mill. auf Sicilien fommen. Die 
Gonfumtion erheifcht auf dem Feftlande 234 Mill. 
und auf der Infel 74 Mill. Mepen, fo daß im Gans 
zen 54 Mill. Metzen zur Ausfuhr übrig bleiben (f. 
weiter unten). Aud der Viehzucht, fowie dem 
Mein, Del: und Seidenbau wird nidyt die gehörige 
Aufmerkfamfeit gewidmet; dennoch gehören Wein, 
Del und Seide unter die Hauptgegenftände ber 
Ausfuhr. Mit der Kifcherei und Küftenfchifffahrt 
befchäftigt fi) beinahe eine halbe Million Men: 
fchen. — Die Gewerbe-Induftrie hat ſich in neues 
rer Zeit, befonders auf dem Feftlande, bedeutend 
—— Man erzeugt hier allerlei Wollwaaren, 

aummolls und Eeivenzeuge, Hüte, Gold» und 
Eilbertreffen, Steingut, Glas, Seife, Leder, 
Nudeln (Maccaroni find ein Hauptnahrungsmittel 
bes gemeinen Volkes), Darmfaiten, feine Liföre 
und Gfienzen, Papier, künftlihe Blumen, Gifens 
und Kupferwaaren, Feuergewehre sc. Befchränf: 
ter ift die Kabrif: Induftrie auf Sicilien, obwohl 
auch hier Kortfchritte gemacht werden und die @in- 
wohner große Gefchiclichfeit in allerlei mechani» 
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ſchen Arbeiten befigen. Der Handel ift zwar im 
Ganzen genommen mehr paſſiv als activ und größs 
tentheils in den Händen von Engländern, Franzo⸗ 
fen und anderen Völfern; jedoch wird von Weizen 
(aus Eicilien) für 4 neapolit. Dufaten, von 
Hülfenfrücdten für ‚000 D., von Dliven und 
Diivendl für 700,000 D., von roher Seide (aus 
Sichlien) für 14 Mill. D. und von Echwefel (aus 
Eicilien) für I Mill. 800,000 neapol. Dufaten 
jährlich ausgeführt. Im 3.1838 betrug der Werth 
der Geſammtausfuhr 13 Mill. 722,217 neap. Dus 
faten. Im 3. 1850 liefen in 104 neapolit. Häfen 
25,535 Schiffe (darunter 3271 ausländifche) ein, 
und 25,442 (darunter 3286 ausländifche) liefen 
aus. Gigene Eee: und Küflenfahrzeuge befaß 
1843 das neapolitan. Feftlland 6800, und die Infel 
Eicilien 2371. Den innern Handel befördern 
einige Meſſen und Jahrmärfte, von denen die zu 
Foggia und Salerno am befuchteiten find. Auch 
ift der Zuftand der Landftraßen fowohl auf dem 
Feſtlande wie auf Sieilien nicht fo ſchlecht, ald man 
ewöhnlich behauptet. Durch Galabrien geht eine 
bis 70 M. lange, mit großem Aufwande und 
fehr dauerhaft gebaute Kunſiſtraße, zum Theil über 
den Kamm der Gebirge oder längs den Abhaͤngen 
fteiler Belfen ıc. hin. Bine andere nicht minder be⸗ 
merfenswerthe Unternehmung if die Wiederhers 
ftellung der alten Roͤmerſtraße, die über Fondi, 
Benevent und Bari nach Brindifi (dem alten Bruns 
duſium) führt umd fo die feftländifchen Provinzen 
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von Welten nad Oſten durchſchneidet. Auch auf 
Eicilien find feit 1823 u. 1824 mehrere neue Haupts 
firaßen angelegt worden. Die bis jest angelegten 
und von Neapel auslaufenden Eiſenbahnen 
führen nad Gaftell a Mare und Nocera, nach Gas 
pua und nach Manfrevonia. 

Mas die Unterridhtsanftalten betrifft, fo 
beftehen 4 Univerfitäten; zu Neapel (1224 geftiftet 
und 1841 von 1550 Et. beſucht), Gatania (1445 
get. u. 1841 von 600 St. befucht), Palermo (1447 
oder, nach andern Angaben, ſchon 1394 geft. und 
1841 von 735 Et. befucht) und Meffina (1838 geil, 
und 1841 von 60 St. befucht). Jede Provinz hat 
ein Gymnaſium (Gollegium) und die £yceen zu Eas 
lerno, Bari, Gatangaro und Aquila fönnen als Ses 
fundärsUniverfitäten betrachtet werden. Die Stadt 
Neapel allein hat 4 Gymnafien oder Collegien. In 
jeder bifchöfl. Diöcefe befindet fich wenigftens ein 
Eeminar für junge Geiftliche, und in jedem Haupt: 
orte der abminiftrativen Abtheilungen (Neapel und 
Palermo ausgenommen) eine landwirthichaftliche 
Geſellſchaft zur Aufmunterung des Feldbaues und 
der Handwerfe. Die Zahl der latein. und Bürger: 
ſchulen wird zu 780 u. die der Glementarfchulen auf 
dem Fefllande zu 2130 angegeben. Das oberfte 
wiſſenſchaftl. Inftitut ift die Eocieta Borbonica in 
Neapel, wo es außerdem verfchiedene Unterrichtes 
anftalten für einzelne Zweige des Wiſſens gibt. — 
Im Allgemeinen ift aber das Unterrichtsmefen im 
K. Neapel noch fehr zuruͤck. 


Die Staatsverfaſſung iſt eine wenig eingeſchraͤnkte Monarchie unter einem erb⸗ 


lichen Koͤnige; die beiden Haupttheile, das Feſtland und die Inſel Sicilien, machen ein 
unzertrennliches Ganzes aus, und ſeit 1837 iſt auch die Verwaltung Siciliens mit der von 
Neapel verbunden. Die Juſtiz wird von den oberſten Gerichtshoͤfen in Neapel und Pa— 
lermo, als hoͤchſte Inſtanzen, 19 Civil- und Griminalgerichtöhöfen und den verſchiedenen 
Oris- und Untergerichten verwaltet. 


Es gibt wenige Staaten, wo die Finanzen in einem fo geordneten Zuſtande ſich 
befinden, mwie im Königreiche Beider Sicilien, beſonders feit ver Thronbefteigung des jeßt 
regierenden Könige. Wenn auch ver Finanzetat nicht, wie anderwärts, jährlich veröffentlicht 
wird, fo fprechen doch zu Gunſten der eben aufgeftellten Behauptung drei unbeftreitbare 
Thatſachen, nämlich daß unter dem jekigen Könige die Abgaben vermindert, feine neue 
Staatdfchulden contrahirt und die vorhandenen (im Gefammtbetrage von 121 Mill. 872,000 
Dufaten oder 138 Mil. 934,000 Thlr. preuf., im 3. 1854; darunter eine Anleihe von 
2, Mill. Pf. Sterl. aus dem 3. 1824) auf das Puͤnktlichſte verzinf’t und durch jährliche 
Ruͤckzahlungen allmälig getilgt werden. Mit legterem würde ſchon rafcher vorgefchritten fein, 
wenn nicht die zur Unterbrüdung der Revolutionen auf Sicilien und dem neapolitanifchen 
Sefllande 1848 und 1849 erforderlichen militärischen Mafregeln außerordentliche Aus: 
gaben veranlaßt hätten. Die Staatseinnahmen betragen im Durchſchnitt jährlich gegen 
30 Mill. Dufaten; die Ausgaben weniger. 


Das active Militär ift auf dem Briedendfuße 56,375 und auf dem Kriegsfuße 
103,264 Mann ftarf. Es beſteht aus einem k. Gardecorps (zu Pferde uud zu Fuß; im 
Banzen 205 M.), Garde» Truppen (1 Zäger-, 1 Carabinierd» und 1 Gendarmerie- Reg,, 
im Ganzen 3867 M. im Frieden und 9849 M. auf dem Kriegsfuße), reip. 41,288 umd 
63,890 M. Linien» Infanterie, 10,332 M. Schweizer» Truppen (8 Infanterie» und 1 
Jäger-Bat.), reſp. 5751 und 9830 M. Eavallerie (Hufaren, Dragoner x.) und 9363 
M. (auf dem Kriegsfuße) Artillerie, Ingenieure sc. Hierzu kommen noch 3587 M. Gar- 
nijontruppen u. ſ. w. — Die Flotte beſteht zunächft aus 16 Segelſchifſen (3 Linien« 
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ſchiffe, 5 Fregatten, 5 Corvetten, 5 Cutterbriggs und 1 Kriegsſchooner) und ſodann aus 
24 Dampfichiffen, darunter 12 Dampffregatten. 

Es gibt 5 Ritterorden, welche find: 1) der Orden des heil. Januariud, 1738 
gefliftet und in Einer Klaffe; 2) der Orden des heil. Ferdinand, 1800 geftiftet, in 
3 Klafien; 3) der Orden des heil. Gonftantin, den der König als Erbe des Haufes 
Barnefe vertheilt (vergl. Parma), in 3 Klajien; 4) ver Orden Beider Gicilien, gef. 
1808 von dem damaligen König Joſeph Napoleon und von Ferdinand I. in die Meihe ver 
f. Orden aufgenommen, in 3 Klaffen, und 5) ver Orden Franz des Erjten, von dem 


vorigen Könige 1829 geitiftet, in 5 Klaſſen. 


Geſchichte. Neapel und Eicilien theilen in 
der alten Geſchichte und auch fpäter vielfach gleiches 
Geihid. Dort wie hier wurde ein georbnetes 
Staatsweſen hauptfächlich durch griechifche Colo— 
niften eingeführt; und während diefe Goloniften in 
bem jegigen Neapel oder neapolit. Feſtlande in dem 
Grade vorherrfchten, daß (wie in der Ginl. zu Itas 
lien bereits erwähnt ift) der Name Gro$: Gries 
henland auffam, theilten fie die Infel Eicis 
lien mit den Garthaginienfern, und die fleinen 
Etaaten Eyrafus, Agrigent u. a. m. gehörten ke 
ben nierfwürbigfien des Alterthums. Äls die Roͤ— 
mer 212 vor Chr. Eicilien den Garthaginienfern 
entriffen, war Neapel ihnen fchon laͤngſt unterwors 
fen. Nad dem Untergange des weftrömifchen 
Reiches im 5. Jahrh. wurden Neapel und Eicilien 
eine Beute germanifcher Eroberer, namentlich ber 
Ditgothen. Nachdem Belifar, der Feldherr des 
griech. Kaiſers Juſtinian, die Oftgothen 535 befiegt 
hatte, blieb Unteritalien mit Sicilien den griechi— 
ſchen oder oftrömifchen Kaifern, bis 842 Eicilien 
und bald darauf auch Galabrien von den Arabern 
erobert wurde, während ſchon vorher mehrere 
griechifche Statthalter in einzelnen Theilen Unters 
italiens ſich unabhängig gemacht hatten. Bon bier 
fer Zeit an fimpjten Griechen und Araber un ben 
Beſitz Unteritaliens, bis auch endlich die deutfchen 
Könige feit Otto I., als römifche Kaifer, an vem 
Kampfe gegen die Ungläubigen Theil nahmen, Be: 
nevent (eine jener unabhängig gewordenen griech. 
Statthalterfchaften) unterwarfen, Gapua zu einem 
befondern Herzogthum erhoben und fchon nad) Gas 
Iabrien fit ausdehnten. Durch Zufall famen 
1016 normännifche Krieger aus der Normandie 
nach Salerno und wurden, weil fie einen Haufen 
Sarazenen in die Flucht gefchlagen hatten, von den 
Ginwohnern mit Reichthämern und Ehren über: 
Häuft. Ihre Macht vergrößerte ih, und ihr Ans 
führer, Rainolf, wurde Herzog von Neapel und 

Graf von Averfa. Aber feſt begründet wurde ber 
Mormannen Macht erfi durch die Kamilie Haute: 
ville, die ihnen fühne Führer und kluge Fürften 

ab. Wilhelm Hauteville wurde 1034 Graf von 

pulien; fein Sohn, Robert Guiscard, eroberte 
1074 Benevent und Apulien und nahm Benevent 
von dem Pabſt zu Lehn; fein Bruder Roger 
Hatte mittlerweile ſchon 1061 Sicilien den Arabern 
entrifien. Rogers Eohn Roger II. vereinigte 
1130 alle we Far Fr des Hauſes Hauteville, wurde 
vom Pabite ald König gekrönt und belehnt, und 
fein Reich führte den Namen Königreich beider Si⸗ 
eilien. Nach Wilgelms II. Tode war Gonftanze, 
Gemahlin des Kaifers Heinrich VI., die legte von 

Ungemitter, ®eogr. u. Staatent, I, 4. Auf, 


den rechtmäßigen Nachfommen und Erben des Haus 
fes Hauteville. Als fie 1198 farb, fegte fie ihren 
Sohn, den nachmaligen Kaifer Friedrich II., zum 
Erben des Königreihs ein, das dadurch an das 
HausHohenftaufen fam, Kurz vor dem gänzs 
lihen Grlöfchen viefes Hauſes hatte der Pabſt aus 
Haf gegen dafelbe mit dem Königreiche beider Si⸗ 
cilien einen Bruder des Königs Ludwig IX. oder 
des Heiligen, nämlih Karl von Anjou belehnt, 
der fich auch in den Bells davon fegte, aber nur das 
neapolitanifche Feſtland zu behaupten vermochte, 
da die Infel Sicilien, aus Nationalhaf und aus 
Abfchen vor feiner Graufamfeit, ſich 1282 von ihm 
losriß (diefe mit der Ausrottung aller Franzoſen 
auf Eichlien verfnüpfte Revolution ift unter dem 
Namen der ficılianifchen Vesper befannt) und Pes 
ter III. von Aragonien, ben Gemahl einer 
Prinzeffin aus dem Haufe Hohenflaufen, zum 
Könige wählte. Im Neapel regierte das Haus 
Anjou fort bis gegen die Mitte des 15. Jahrh., wo 
es mit Johanna Il. aueftarb und nunmehr Neapel 
und Eicilien 1442 wieder unter Gin Oberhaupt 
famen in der Perſon des Könige Alphons V. von 
Eicilien und Aragonien, der zwar eine abermalige 
Trennung herbeiführte dadurch, daß er feinem nas 
türlihen Sohn Ferdinand J. Neapel hinterließ, 
während in ben andern Laͤndern fein Bruder folgte, 
welche Trennung jedoch nicht von langer Dauer 
war, indem es 1503 Ferdinand dem Katholifchen, 
Könige von Aragonien und Sicilien, gelang, Neas 
pel in Befig zu befommen. Neapel und Sicilien 
blieben nun zwei Jahrhunderte hindurch eine fpa= 
nifche Befigung, bis 1700 durch das Ausiterben 
des Haufes Habsburg in Epanien der fpanifche 
Grbfolgefrieg entſtand und durch dem Utrechter und 
Raftädter Frieden 1713 u.1714 Neapel an Defters 
reich und Eicilien an den Herzog von Gavoyen 
fam, der jedoch die Injel bald darauf gegen die 
farbinifche an Defterreich ebenfalls überließ. Im 
J. 1734 eroberten die Spanier Neapel und Sicilien 
für den fpan. Infanten Karl, dem beide Länder von 
Defterreich abgetreten wurden. Als Karl 1759 
den fpan. Thron beftieg , übergab er die genannten 
Länder feinem dritten Sohne Ferdinand mit 
voller Souveränität für fich und feine Rachkommen. 
Nach mehrmaliger Occupation von Seiten ber 
Frangofen im Revolntionsfriege verlieh Napoleon 
Neapel (d.h. das Feſtland; denn auf Sicilien bes 
hauptete ſich Ferdinand mit Hülfe der Engländer) 
1806 feinem Bruder Jofeph und 1808 feinem 
Schwager Joahim Murat. Im I. 1815 erhielt 
Ferdinand Neapel zurüd und nannte ſich ſeitdem 
Ferdinand I. König heiber Sicilien. Er ſtarb 1825; 


51 


802 


ihm folgte fein Sohn Franz I., der 1830 flarb, 
worauf fein Sohn, der jet regierende König er: 
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tige Revolutionspartei, fondern felbft der britt. 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Korb 
dpinandll. (geb. 12. Jan.1810), den Thron beftieg. Palmerfton, Alles und. Allein der König vers 
Das von dem Pabfte Pins IX., freilich abſichtslos, Tor allen diefen Stürmen und fchändlichen Intri⸗ 
in Italien angezüundete Revolutionsfener verbreis guen gegenüber nicht den Muth, fondern bot der 
tete feine Verheerungen natürlich and nad) dem Revolutton unerfchroden die Stirn und bewältigte 
Nachbarlande, befonders nach Sicilien, welches fie denn auch in feinem Reiche ganz und gar. 

von Neapel gänzlich loszureigen nicht nur die dor- 

Das Königreich Beider Sicilien zerfällt in adminiftrativer Hinficht in zwei Haupttheile, 
in das neapolitanifche Feftland und die Inſel Sicilien: jenes wird im amtlichen Sthl 
Dominj al di quä del Faro (Laͤnder bieffeit? der Meerenge) und biefe Dominj al di lä del 
Faro (Länder jenfeitd der Meerenge) genannt. Dieſe beiden Hauptbeftandtheile des König« 
reichs führen jever ven Königreichstitel, und da das feftländifche fchon im 9. Jahrh. nach Chr. 
Königreich Sicilien jenſeits des Faro hieß, fo if auf ſolche Weife ver Name Königreich 
Beider Sicilien entftanden. Die aͤußerſte Norboftipige ver Infel Sicilien heißt eigentlich 
Gap Peloro, wird aber im gemeinen Leben Gap di Faro genannt, nach dem Leuchtthurm 
oder Faro am Hafen von Meifina. Der Ausorud Karo für Leuchtthurm ſtammt von der 
Inſel Pharus bei Alerandrien in Egppten, auf weldyer der im Altertbum fo berühmte 
Leuchtthurm fand. Nun aber heißt auch die Meerenge von Meffina (Fretum Siculum) 
im Stal. Faro di Mefjina, und fo erklären fich obige Benennungen. — Das nea: 
politanifche Feftland ift in 15 Provinzen getheilt, welche 4 Hauptabtheilungen bilden: 
Terra di Lavoro (mit den 4 Provinzen Neapel, Zerra di Lavoro im engern Sinn, 
Prineipato eiteriore und Principato ulteriore), Abruzzen (mit den 3 Provinzen Abruzzo 
ulteriore I., Abruzzo ulteriore II. und Abruzzo eiteriore), Apulien (mit ven 4 PBrovin- 
zen Moliie, Gapitanata, Terra di Bari und Zerra di Dtranto) und Galabrien (mit 
den 4 Provinzen Bafilicata, Galabria eiteriore, Galabria ulteriore I. und Galabria ulte- 
riore IL). Die Infel Sicilien zerfällt in 7 Val, eine arabiſche Benennung, melde 
nicht ein Thal (valle), fondern eine Provinz (regione) bezeichnet. — Die Provinzen wer» 
den durch Gedanfenftriche getrennt werben. 


Ar Das neapolitanifhe Feftlanv. 
(1535 O. M. und 6,843,355 E., im 3. 1854.) 


1. Terra di Lavoro (309 O. M. und 1854 
mit 2,187,139 E.; zunächft die Provinz Napoli 
enthaltend, weldhe 18 DO. it und 1854 
ohne die Stadt Neapel 442,428 G. zählte), mit: 
Neapel (ital. Napoli, im höheren Alterthum 
auch Parthenope genannt), Hauptſtadt des 
ganzen Königreichs und Nefivenz des Königs, ift 
der Sitz der Gentralverwaltungsbehörden und eines 
Erzbiſchofs, und hatte im Jahre 1854 eine Bevöls 
ferung von 417,824, Die Stadt liegt an einem 
3 M. im Durchmeffer haltenden fchönen Meer: 
bufen, ſuͤdoͤſtlich u. 24 M. von Rom und nordnord⸗ 
öftlich w. 42 M. von Palermo, zwifchen Bergen und 
dem Meere eingefchlofien,, daher bie meiften Etras 
fen nur zwifchen 7 u.20 Echritten breit find. Die 
Häufer find meiſtens 5 bis 6 und mehr Stodwerfe 
hoch und haben platte, mit Orangerie und Blumen 
befegte Dächer. Unter ven zahlreichen öffentlichen 
Plägen zeichnen fich befonders aus: ber Königeplag 
mit den brongenen Reiterftatuen Karls III. und 
Ferdinands I., der St. Kerbinandeplag mit dem 
Gafe v’Italta, dem befuchteften Kaffeehaufe Neas 
pels, und der Mercato oder Markiplatz, wo ber 
unglüdliche Gonradin, der legte Hohenftaufe 1269 
enthanptet wurde. Die Toledoftraße ift die ſchoͤnſte 


Straße; fie ift fait eine halbe Stunde lang, A 
gepflaftert, ſchnurgerade und mit ſchoͤnen Gebäu- 
den geziert. Bon den Öffentl. Gebäuden verdienen 
befonders erwähnt zu werden: das fünigl. Schlof 
mit reich ausgeſchmuͤckten Gemaͤchern; der Palafl 
des Prinzen von Ealerno; der von Wilhelm dem 
Normann erbaute und noch von den Hobenftaufer 
bewohnte, alte fönigl. Palaſt, jet Sit des oberſter 
©erichtshofes ; der Fremdenpalaft, zur Aufnabmt 
fremder Fürften beſtimmt; ber folofjale k. Palct 
Capo di Monte oder das Sommerrefibenzichles, 
welches die Stadt beherrfcht; das große Studien: 
gebände mit dem Bourbonifchen Mufeum ; das Uni: 
verfitätsgebäude; das Zeughaus; der erzbiiheil 
Palaſt; das prächtige Theater Ean Garlo (tat 
rößte aller Opernbäufer, mit feche Reihen Loger 
Bike einander); das Theater San Fernando; de 
1826 vollendete Finanzpalaft u. f.w. Auch aibı 
es einige fehensw. Brivatpaläfte. Neapel hat 12 
Kirchen, darunter bie fehöne Kathedrale um 
heil. Januarius, mit zwei reich verzierten Kapellen. 
in beren einer das Blut diefes Heiligen aufbewahrt 
wird; die Kirche Gefu Novo, die ſchoͤnſte unter allen. 
und die des Rloftere Santa Clara mit den Todten: 
grüften ber f. Familiez — 149 Klöfter, worunter 
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das Dominifanerflofter, das der Barmherz. Brü- 
der, das der Heil. Glara (zu Ende bes vor. Jahrh. 
mit 350 Nonnen) u. a. ım.; bas ehemal. Karthaͤu⸗ 
ferflofter dient jegt als Invalidenhaus und ift durch 
feine reizende Lage unter dem Kaflell St. Elmo 
merfwärbig; — 9 Hofpitäler, 37 Armens u. Ar: 
beitshäufer, mehrere Bagni für die Galeerenfclas 
ven, ein Zuchthaus, 17 Theater, 4 öffentl. Biblio: 
thefen, worunter das Bourbonifche Dinfeum mit 
150,000 Bon. u. mehr ale 3000 Hanbdfchriften, eine 
fehensw. Sammlung der Alterthümer aus Hercus 
lanum und Pompeji (die höheren Lehranftalten u. 
f. w. find bereits in der Ginleitung erwähnt wor: 
den), eine Bank mit einem Capital von 60 Mill. 
Eilberbufaten; 242 Gafthöfe, 78 Speifehäufer der 
erjten und 84 der zweiten Klaſſe, 366 Kaffeehäufer, 
14 Gisbuden, 690 Miethwagen, 35 Tragſeſſel oder 
Saͤnften ꝛc. (Ueber die von hier auslanfenden 
Gifenbahnen f. oben.) Neapel hat in den legten 
Jahren große Fortfchritte in mehreren Kabrifs u. 
Manufakturzweigen gemacht (f. die Ginl.) und 
gehört zu den erſten Handeleplägen bes mittellän: 
diichen Meeres. Im I. 1840 liefen in den hie: 
figen Hafen 2699 Handelsfahrzeuge ein, worunter 
342 ansländifche, Hauptfächlich franzöfifche und 
englifche. Unter den Ginwohnern der Etadt be: 
finden fich zwifchen 70; u. 80,000 &aygaronicder 
Leute der geringfien und aͤrmſten Volfsflafje, die 
felten eine eigene Wohnung haben, fondern meift 
unter freiem Himmel ſchlafen; fie find Laftträger, 
Taglöhner, Fifcher, Obfiverfäufer x. Die Etadt 
hat 3 Meilen im Umfange und ift nach allen Eeiten 
offen, wird aber durch 5 Kaftelle vertheidigt: 
b’Uovo (welches fi auf einem Kelfen mitten aus 
dem Meere erhebt und in der Geſchichte des König» 
reiche berühmt if), Gaftello Nuovo (das bes 
deutendſte und fchon 1283 erbaut), Sant Elmo 
(auf einem hohen Felfen, ver Neapel in zwei Hälfs 
ten theilt), Pizzo Balcone u. Tortino del 
Garmine. Suͤdweſtlich von Neapel liegt der aus 
vulfan. Tuff beftehende Berg PB ofilippo mit einer 
uralten, durch denſelben gehauenen, 700 Schritte 
langen Bahrftraße; an feinem Abhange fieht man 
das Grabmal Virgils, die fog. Schule Virgile, 
Spuren einer antifen Wafferleitung ıc. Pozzuoli 
(auch Puzzuolo, im Alterthum Buteoli), Et. 
u. Bifhofsjiig am Meerbufen von Neapel, mit 
Ueberreſten eines Amphitheaters, eines Serapis— 
tempels ıc., warmen Bädern u. 14,000G. War 
einft Vergnügungsort der reichen Nömer. Im der 
Nähe find viele merkw. Naturgegenftände, als: der 
See vonAgnano, ber bisweilen aufbrauft und 
fprubelt, als ob er foche, ohne daß fein Wafier warn 
if: der Averner See (heutzutage Cannito 
genannt, den Auguflus mit dem * Eee vers: 
binden und daraus einen Seehafen machen wollte); 
der Lucriner See, im Alterthum berühmt wegen 
feiner Auflern, welche bie Römer bier mäften lie: 
Ben; die Hundsgrotte, auf deren Boden alle 
lebende Gefchöpfe dem Erſticken ausgefept find: die 
Solfatara, ein Heiner Berg, beifen Gipfel bes 
fündig mit einem dicken Dunfte umgeben if und 
aus dem viel Schwefel gewonnen wird; die Sibiyls 
lenhöhle; die in der Nähe liegenden fog. Ely— 
fäifhen Gelder; die Schwigbäder (Subatorj) 
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von Gennaro ıc.; ferner die Nuinen von Bajae 
(jest Baja, einft der reizende Aufenthalt der röm. 
Großen, jept ein geringes Dorf) und von Eumae 
(jest Cuma), das berühmte Promontorium Miſe— 
num oder GapMifeno, wo eine römifche Flotten— 
ftation war. Deftlich von Neapel und am Fuße des 
Veſuv, jedoch an und in der Gegend des Meerbufens 
von Neapel, liegen die durch den hier wachjenden 
berühmten Wein Lacrymae Chrifti merfwür: 
digen Städte Somma (mit 7000 E.), Torre del 
Greco (mit 15,000 G,), Ottajano (mit 14,000 
EG.) und Santa Anaſtaſia (mit 6000 @.). 
Ebenfalls am Meerbufen von Neapel und am Fuße 
des Veſuv liegt Portici, Et. mit einem k. Palaſte 
u. 7000 E. Bortici fteht auf der im 3.79 nad) Ghr. 
durch einen Ausbruch des Veſuv verfchütteten alts 
röm. Stadt Pompeji oderPompeja, welche 1755 
wieder aufgefunden wurde und vonder bis jegt fchon 
mehr als ein Viertel aufgegraben ift. Es find nicht 
allein einzelne Häufer, fondern auch bereits ganze 
Straßen und Pläge aufgedeckt; und man hat bie 
Abſicht, diefe Stadt durchgängig aufzugraben, um 
das häusliche Leben der Römer und den Zufland ber 
mechanifchen und freien Künfte unter ihnen fennen 
zulernen. Refina, großes Dorf mit der Favos 
rita, einem Luſtſchloſſe des Prinzen von Salerno, 
u. 9000 E. Diejes Dorf fteht über der ebenfalls im 
3.79 verfchütteten Stadt Hereulauum, welde 
1713 zufällig wieder entdedt wurde. Die Nach— 
grabungen find hier weit fchwieriger als bei Boms 
peji; jedoch find die tg Fe feit 1830 mit 
erneuertem Gifer fortgefegt. orre dell’ An: 
nunziata, ©t. in der Nähe von Portici, mit einer 
großen Gewehrfabrif u. 9000@. Gaftellamare, 
Et. am Meerbufen von Neapel, in füdöftlicher Rich: 
tung von der Hauptitadt, Sig eines Biſchofs, mit 
einem, durch 2 Forte gefhügten Heinen Hafen, Mi: 
neralquellen u. 15,000@. Diefer Ort fieht auf 
der Etelle der ebenfalls im I. 79 nach Chr. ver: 
fohütteten altröm. Etadt Stabiae, von ber bis 
jegt nur wenig zu Tage gefördert ift. In der Nähe 
liegt das f. Sommerſchloß Quiſiſana (d. h. hier 
genej’t man), mit mehreren anderen Landhäufern 
der Neapolitaner und Dineralbädern. Sorrento, 
Et. in fhöner Lage am Buße des gleichnam. Berges 
und am Meere, Eip eines Grzbifchofs und Geburtes 
ort des Dichters Torquato Tafio, mit einer Navis 
gationsſchule, Seidenbau u. 5000 E. Am Gin: 

ange bes Meerbufens von Neapel liegen folgende 

nfeln: Procida, die nörblichfie und dem Vor— 
gebirge Mifeno gegenüber, mit Echiffswerften für 
Handelsfahrzeuge u. 18,000 E., worunter viele 
Eeeleute; die neben ihr liegende Feine Inſel Bi: 
vara, mit vielen wilden Kaninchen; Iſchia, weit: 
wärts von der Infel Brociva, Außerft fruchtbar, mit 
dem Berge Gpomeo, einem ausgebrannten Vulkan, 
14 0.M. groß und mit 24,000 G. (von denen 3200 
auf die befeſtigte Stadt Iſchia kommen) und ftarf 
befuchten Mineralbädern; die einem Garten aͤhn⸗ 
liche Heine Infel Nifida; die noch Meinere Infel 
Purgatore, wo die Quarantaͤne-Gebaͤude für 
den Hafen von Neapel liegen, und die auf der entges 
gengejegten Seite liegende Feine InfelGapri, mit 
4000 G,, ftarfem Wein: und Oelban, vielen Alter: 
thümern aus der Zeit bes Kaiſers Tiberius (der in 
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feinen legten u hr ge ſich hier aufhielt) 
und der Heinen Stadt Capri, Sig eines Bifchofs, 
defien$aupteinfommen berWachtelnfang bildet, ins 
dem die Wachteln und andere Zugvögel auf ihren 
Wanderungen gern bier ausruhen. — Gaferta 
(auch Caſerta Muova), St. u. Hptort der Pros 
yinz Terra di Lavoro im engern Sinne 
(117,812 Q. M. u. 1854 mit 776,287 E.), in reis 
zender Lage, nördlich u. 3M. von Neapel, hat 5000 
G. und ein 1750 gegr. und mit einem Koftenaufs 
wande von 7 Mill. Dufaten ganz von Marmor ers 
bautes, prachtvolles k. Schloß, das fchönfte im gan⸗ 
en Königreiche, 750 F. lang und 580 F. breit, mit 
— Saͤulengaͤngen, Bildſaͤulen, ſchoͤnen Gar⸗ 
tenanlagen, einer 65 M. langen Waſſerleitung, bie 
über das Thal Maddalone und durch den Berg Gar: 
ano geht, Kunftinfeln und einer Fleinen Feſtung. 
Dicht daneben befindet fich die von Ferdinand I. ges 
gründete Golonie San Leucio, mit einer Seiden⸗ 
fabrif. Piedemonte, St. am Fuße des Berges 
Datefe, mit 5000 @. und einer großen Fabrik, wo 
die im Königreiche gewonnene Baumwolle verars 
beitet wird und weldhe 700 Menjchen befchäftigt. 
Monte Gaffino, berühmte und fehr reiche, ſchon 
528 gegründete Benediktinerabtei auf einem fteilen 
Berge, nordnnordweitlich u. I0 M. von Neapel und 
füpönlih u.15 M. von Rom, mit vielen Sehenss 
würdigfeiten und einer an Hanpdfchriften reichen 
Bibliothef. Ganz in der Nähe liegt San Ger: 
mano, St.mit 0G, und gefchichtlich merfw. 
durch den 1230 zwifchen Kaifer Friedrich II. und 
Gregor IX. hier abgejchloffenen Vertrag, den 1268 
durch Karl von Anjon errungenen Sieg, und die 
Niederlage Murate 1815, aſta, eine ber ftärfs 
ften Feſtungen der Welt, wie Gibraltar auf einem 
füch ins Meer hinaus erſtreckenden Felfenvorgebirge 
erbaut, jo daß nur ein ſchmaler Zugang vom Lande 
bleibt, am gleichnam. Meerbufen, nordweftlich u. 
IM. von Neapel. Die Etadt hat 16,000. In 
dem Kaftell liegen der Gonnetable von Bourbon 
(+1528) und der Prinz von Heifen:Philippethal, 
der tapfere Bertheidiger der Feitung (1806), bes 
raben. Arpino, Et. an der Grenze des Kirchen» 
Fans, mit Tuch», Mafchinenpapier- und Pergas 
mentfabrifen u. 12,000. Geburtsort des Marine 
und des Gicero. Gapua, feite St. am Boltnrno, 
nördlih u.4M. von Neapel, Sitz eines Erzbifchofs, 
mit ſehensw. Kathedrale u. 8500G. Die Ruinen 
des 844 von den Arabern zerfiörten alten Capua 
liegen eine Stunde von hier bei Santa Maria 
Maggiore, St.u. Eig des Eriminalgerichtehofes 
der Provinz, mit flarf befuchten Märften u. 9000 E. 
Gajazzo, St. u. Bifchofefig am Volturno, mit 
fehensw. Kathedrale u. 4000G, Mola, Et. u. 
Bifchofefig am Fuße von Hügeln, die ſich bis zum 
Veſuv erſtrecken, mit einer Kunſt- und Handwerfe; 
fhule u. 90006. Hier ftarb der Kaifer Auguftus; 
auch foll bier um das Ende bes 4. Jahrh. ein Bis 
ſchof die erften Kirchengloden eingeführt haben. 
Acerra, St. in einer fruchtbaren, aber ungefuns 
ben Gegend, mit 7000. Averſa, St. u. Sit 
eines Blsthums welches zu ben reichften im ganzen 
Königreiche gehört, mit einem hoͤchſt mufterhaft eins 
gerichteten Irrenhanfe, einem Findels und Waifen; 
haufe, Drangen- und Weinban u. 16,000 @. Mabs 
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daloni, St. mit zwei großen Wochenmaͤrkten, 
durch welche Neapel größtentheils mit Lebensmit: 
teln verforgt wird, u, 11,500@. Fondi, Et. u. 
Bifchofsfig an der Straße von Neapel nad Rom, 
mit Ueberreften cyelopifcher Mauern u. 6000 E. In 
der Nähe liegt der kleine Ort Bortella, nad dem 
bas dem Kürfien Metternich geh. Herzogthum ben 
Namen führt. Seffa, St. mit mehreren Kirchen, 
bie fich durch fchöne Gemälde und merfw. Grab⸗ 
mäler auszeichnen, u. 4000 6. Aquino, jegt eine 
fleine Stabt, aber merfw. als Geburtsort des heil. 
Thomas von Aquino und bes Iuvenalis. Die füds 
weftwärts vom Gap Gaeta liegenden Pontini- 
ſchen oder —— ⸗Juſeln find vulfanifchen Ur: 
fprungs und wenig bevölkert: die größte iſt Ponza 
(mit 1000 &. und einem Heinen Handelshafen) ; 
außerdem Bentudenaoder Bentotiene (aud 
Vendataria), mit460G. JBannomeoder&an 
None (unbewohnt, aber mit ven Ruinen eines al⸗ 
ten Kloftere) u. San Stefano (mit Wald bes 
det). — Salerno, St. und Hptort der Provinz 
PBrincipato citeriore (106,015 DO. M. und 
1854 mit 574,550 @.), Sit eines Erzbifchofe, am 
gleichnam. Meerbufen, oftjüdöklih u. 6 M. von 
Neapel, mit uralter Kathedrale, wo fich das Grab: 
mal des Babites Gregor VII. befindet, einer großen 
Meſſe im September, einem Handelehafen, zahl: 
reichen Manufafturen u. 11,500. Hier war im 
Mittelalter die berühmtefte medicinifche Echule 
Guropa’s, auf ber befonders bie Araber lehrten, 
und die 1150 zu einer Univerfität erhoben wurbe, 
in neuerer Zeit aber in ein Lyceum umgewandelt 
worden if, Amalfi, St. u. Eig eines Grjbis 
fchofe, am Meerbufen von Ealerno, ſüdoͤſtlich u. 5 
M. von Neapel, mit Papiermüblen, Nudelnberei- 
tung, Hochofen u. 3000G. Im Mittelalter war 
Almalfi eine der berühmteften Handelsftädte; hies 
fige Rauflgute fifteten 1048 in Jerufalem ein Hofpis 
tal für franfe Pilger mit einem Klofter, deſſen 
Mönche diefe Kranken pflegen follten, und legten fo 
den Grund zu bem im folgenden Jahrh. fich bilden 
den Johanniterorden. Im I. 1302 foll in Amalfi 
Flavio Gioja den Compaß erfunden haben, deſſen 
Gebrauch aber fchon hundert Jahre früher erwähnt 
wird: daher wird jener Gioja ihn wohl nur verbefs 
fert haben. Gapaccio, Et. u. Biſchofeſitz un- 
weit des Meeres, mit 2000 GE. und ven nahen Ruf: 
nen der im Altertbum durch bie Echönheit ihrer 
Rofen berühmten Stadt Paͤſſt um (jest Pefti oder 
Piſti; im höheren Alterthum Pofidonia ges 
nannt, eine Golonie der Dorier, fpäter von Syba— 
riten bewohnt; 930 von den Sarazenen, fpäter von 
den Normannen furchtbar geplündert und 1080 von 
ben Letztern faſt gänzlich zerſtoͤrt). Eboli, Et. in 
einer durch ihre Fruchtbarfeit berühmten Gegend, 
mit6000G. Gampagna, St.und Eig eines Erz⸗ 
bifchofe, mit ſchoͤner Kathedrale u. 7000E. In 
ber Nähe liegt das k. Jagdſchloß Perfano, mit 
einer fchönen Gemäldegallerie, einem großen Part 
und einer f. Meierei, die für die vorzüglihfte im 
Königreiche gehalten wird. Diano, Et. indem 
gleichnam. romantifchen Thale, mit 4000G. Gava, 
Et. u. Bifchofsfig in reizender Lage am Fuße des 
Monte Metelliano, mit anjebnlicher Induſtrie u. 
11,000. In der Nähe liegt die fehensw. Bene: 
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biftinerabtet Santa Trinita di Gava, mit 
fchöner Bibliothel und einem berühmten Ardiv. 
Surno, St. u. Bifchofsfig am gleihnam. Fluß, 
mit Gifen: und Kupferbämmern n. 13,000 E. No⸗ 
cera (auhNocerde’Paganigenannt), Et. u. 
Biſchofsſitz, mit der uralten, bem Pantheon zuRom 
aüͤhnlichen Kirhe Eanta Maria Maggiore u. 7000 
G. — Avellino, St. u. Hptort der Provinz Prins- 
cipato ulteriore (664 Q. M. u. 1854 mit 
393,874 @.), Eib eines Bifchofs und eines Ge— 
richtshofes zweiter Inſtanz, am Fuße des Berges 
Monte Bergine, öftlih u. 6 M. von Neapel, mit 
Hut s und Tuchfabrifen, lebhaften Handel, befons 
ders mit Getreide, auch mit beliebten Hafelnüffen 
u. 12,000 GE. In der Nähe find die Caudini— 
ihen Päffe und die berühmte Abtei und Walls 
fahrtsfirche Monte Bergine. Wriano, Et. 
u. Bifchofsfig auf einem hohen Kalffelfen in den 
Apenninen, mit ftarfem Seidenbau u. 12,000. 
Solofra, St. in ver Nähe von Avellino, mit gahls 
reichen Kabrifen, Gerbereien n. . Besco 
Pagano, St. mit mandyerlei Fabriken u. 4000. 
Gonza, St. am Dfanto, mit fchöner Kirche u. 
40008. Gafalde’ Frigenti, D. mit einem 
merfw. Schwefelpfuhl in der Nähe. Montes 
farhio und Montefusco, Städte mit refp. 
6000 und 3000 E. und ftarfem Getreidehandel. 
Atripalda over Atribaldo, St. am Sabato, 
mit Tuchfabrifen, Eiſen- und Kupferhämmern, 
Nagelichmiedenw.5500G. Rocca Sanfelice, 
2 7. einer Salzquelle, befuchten Heilquellen u. 


2. Die Abruzzen (286 O. M. und 1854 mit 
887,939 @.) , der nörblichfte Theil des neapolitanis 
fchen Feftlandes, zwifchen dem adriatifchen Meere 
und dem Kirchenftaate, mit: Teramo (im Alter: 
thum Interamnia, fpäter Abruzzo, daher ber 
Name Abruzzen überhaupt), St. u. Bifchofsfig und 
an der Straße von Neapel nach Ancona, nördlich u. 
W M. von Neapel und norböfl. u. IHM. von Rom, 
Hptort der Provinz Bean: ulteriore I, 
(58,51 Q. M. u. 1854 mit 236,931 G.), mit botan. 

-Garten, roͤm. Altertbämern, Eteinfohlengruben in 
der Nähe, Eeidenfpinnereien, Gerbereien, Kunfts 
tifchlerei, Bereitung von Gremor Tartari u. 10,000 
E. Atri, St. u. Bifchofsfig, mit Seifenfugelns 
fabrif u.5000G. GiuliaNova, Et. mit einem 
wichtigen Zollhaufe. Eivitella del Tronto, 
St. auf einem Felfen, —— ihrer Feſtungewerke 
bemerfenswertb, mit 2000 E. Penne oder Gi: 
vitadi Penne, Et. u. Bifchofsflg, mit Gerbe⸗ 
reien, Kunſttiſchlerei, Verfertigung kuͤnſtlicher Blu⸗ 
men ans Seide u. 10,000@ Senarica, ein 
infofern merfw. Ort, weil feine fiämmtlichen ans 
fäffigen Einwohner adligen Etandes find und ver: 
ſchiedene Privilegien haben. — Aquila, befeſt. St. 
u. Hptort der Provinz Abruzzo ulteriore II. 
119D. M. u. 1854 mit 331,331 E.), anf einem 
Hügel am Alterno, ſuͤdweſtlich n.6M. von Teramo, 
Sitz eines Bifchofs und eines Appellationsgerichts 
für die Abruzzen, gehört zu den befigebauten Städs 
ten und betriebfamften Hanbelsplägen des Königs 
reiche, und hat Hut», Papier: u. Etrumpffabrifen, 
Gerbereien, ftarfen Safranbau u. 11,6006. Sul⸗ 
mona, St.u. Biſchofsſitz, Geburteort Ovid's (dem 
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hier eine Bildſaͤule errichtet worben ift)u. ver Paͤbſte 
Coͤleſtin V. u. Innocenz VII., mit jehensw. Kathe⸗ 
drale, lebhafter Induftrie, Bereitung von Eonfitus 
ren, die im ganzen üblichen Italien berühmt find, 
u. 10,000 E vezzauo, Et. am Celanoſee, wo 
der altrömifche Abzugsfanal (Emissarius) war, ar 
befien Wiederherftellung jegt gearbeitet wird, mit 
6000 E. In der Nähe und ebenfalls am Gelanofee 
liegt das uralte Etädtchen Alba, mit Reften cyelos 
pifcher Mauernx. Gelano, Et. etwa 1M. von 
dem gleichnam. Eee, mit 2200. Tagliacoyzo, 
kleine Stadt öftlih u. IM. von Rom u. füdweftlich 
u. 5 M. von Aquila, geſchichtlich merfwürdig durch 
die Schlacht, die der ungluͤckliche Conradin 1268 
gegen Karl von Anjon verlor. Givita Ducale, 
St. u. Bifchofefig am Belino, mit 10,000 E. — 
Ghieti (au Eivita di Ehieti), St. u. Hptort 
der Provinz Abrurgociteriore (58,75. D.M. 
u. 1854 mit 319,677 E.), am Pescara u. 1 M. vont 
Adriat. Meere, nördlich u. 22 M. von Neapel und 
weitlih u. IM. von Aquila, Ei eines Erzbifchofs, 
mit fchöner Kathedrale, Getreivdes, Del-, Wein: u. 
Seidenbauu. 14,000. Bon diefer Stadt, die vor⸗ 
mals Theate oder Teate hieß, hatder 1524 ges 
ſtiftete Möncheorden der Theatiner den Namen ers 
halten. Zanciano, St.u. wichtigſter Handels: 
plag in den Abruzzen, am Feltrino und in der Nähe 
des Adriat. Meeres, Sitz eines Erzbifchofs, mit 
Handel nad) Dalmatien und Griechenland, ftarf 
befuchter Meſſe, Del: u. Seidenbau u. 15,000 @. 
Pescara, St. u. Feſtung an der Mündung des 
gleihnam. Fluſſes ins Adriat. Meer, mit Küftens 
handel u. 3000 (nad) andern Angaben nur 600) E. 
Drtona a Mare, St. u. Biihofsfig am Adriat. 
Meere, mit Hafen, Weinhandel u. 6000 G. 

3. Apulien(I469D.M.n. 1854 mit 1,665,078 
E.), die öftliche Hälfte des neapolitanifchen Feſt⸗ 
landes, neben den Abruzzen, längs dem Abriat, 
Meere bie zum Jonifchen Meere, mit: Lecce, St. 
u. Hptort der Provinz Terra di Dtranto 
(135,075 Q. M. u. 1854 mit 427,275 E.), welche 
bie öftliche große Landzunge Unteritaliens bildet, 
13 M. vom Adriat. Meere, in einer fruchtbaren 
Gbene, öftlich u. 45 M. von Neapel, Sitz eines Bi: 
fchofs, ift befeftigt und ziemlich gut gebaut, und hat 
12 Kirchen, worunter die fehenew. Kathedrale, 8 
Klöfter (unter denen befonders dasDominifanerflos 
fter fich auszeichnet) , ein Oymnaflum, ein adeliges 
Collegium, ein Findelhaus, Del», Tabafs: u. Baum⸗ 
wollbau, Broduftenhandelu. 21,000. Otranto, 
fefte St. am Gingange des Adriat. Meeres, Sitz 
eines Erzbifchofs, mit Gitadelle, Hafen, fehensw. 
Kathedrale u. 4500 E. Man hat von hier die Aus— 
ficht auf Gorfu und die Berge Griechenlands u. Als 
baniene. Brindift (das alte Brundufinm), Et. 
am Adriat. Meere, nordnordweſtlich n. LOM. von 
Dtranto, Sig eines Erzbifchofs, mit röm. Alterth., 
Hafen, Handel u. 7000. Das alte Brundufium 
war befanntlich der gewöhnliche Ueberfahrtsplag 
nach Griechenland u. hatte noch zur Beit der Kreuz⸗ 
zuͤge über 60,000 G. Zarent (oder Taranto: 
die in hiefiger Gegend ſehr hinfigen Taranteln has 
ben davon den Namen), feſte St. u. Sitz eines Erz⸗ 
bifchofs, am gleichnam. Meerbufen, mit 8 Kirchen, 
Seehofpital, Findelhaus, einem (übrigens immer 
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mehr verfandenden) Hafen, wichtigen Salzſchlaͤm⸗ 
mereien, Aufternfang, Mollbandel u. 19,000 . 
Aus den feidenartigen Faſern der Steckmuſchel 
Pina marina), welche man bier findet, werben 
Gehen fo wie in Dalmatien) geſtrickte Waaren, be: 
fonders Handfchuhe verfertigt. Tarent zählte im 
5. Jahrh. vor Chr. Geb. 300,000G. Gallipoli, 
fefte See: n. Handelsftadt am Meerbufen von Tas 
rent, auf einer Felfeninfel, die durch eine Brüde 
mit dem feften Lande in Verbindung ſteht, Sigeines 
Bifchofs, mit Eitudelle, Hafen, Baumwollfabrifen, 
Handel mit Landesprodukten, befonders mit Oliven⸗ 
öl, u. 10,000G. Galatina, fleine Stadt, die 
durch ihre Schönheit und ihren Handel merfwürbig 
it. Santa Maria di Leuca, fleiner Drt, 
blos eier durch feine Lage am Vorgebirge 
Leuca, der füdöftlichiten Epige des italien. Geil: 
landes. — Bari, feite St. u. Hptort der Provinz 
Terra di Bari (111,97 DO.M, u. 1854 mit 
631,512 €.), auf einer Halbinfel am Adriat. Meere, 
Gattaro in Dalmatien gegenüber, Sit eines Erz: 
bifchofs, mit Kaftell, Hafen, einer berühmten Wall: 
fahrtsfirche, einigen Manufafturen, Handel, Baums 
wollbau u. 21,000G, Zrani, jefte Seeſtadt am 
Adriat. Meere, Sitz eines Erzbifchofs, mit ſchoͤner 
alter Kathedrale, veren Thurm einer der hoͤchſten in 
Stalien it, Kaftell, Hafen u. 15,000. Barletta, 
St. n. Sitz eines Erzbifchofe, am Adriat. Meere, 
mit 11 Kirchen, worunter die fchöne Kathedrale, 
einer 14%. hohen Bildfäule des Kaifers Heraflius 
(die im Meere gefunden wurbe), Kaftell, wichtigen 
— — Handel mit Del, Wein u. Sees 
falz u. 22,006. Molfetta, St. u. Biſchofoſitz 
am Adriat. Meere, mit ftarfer Leinweberei, Sals 
petergruben in der Nähe, Handel u. 13,000 E. 
Teritggi, St. mit vorzüglichem Weinwuchs, Hans 
deln.12,000G. Ruvo, St. u. Bifchofsfik, mit 
merfw. Alterthümern u. 10,000@. Altamura, 
Et. mit Alterth., wichtigen Jahrmärften, Wein⸗ u. 
Delban (auch wird hier der fhönfte Weizen gebaut) 
n.16,0006. Monopoli, St. u. Biihofsfig am 
Adriat. Meere, mit Induftrie, Hafen n. 16,000 E. 
In der Nähe befinden fich viele unterirbifche, in 
Felſen gehauene Wohnungen, die einem hohen Als 
terthum anzugehören ſcheinen. Mola, mit dem 
Beinamen di Bari, St. mit Hafen, Schiffswerft 
für Küftenfahrzeuge, Handel u. 8000G. Giove⸗ 
na330, St. am Adriat. Meere, mit einem großen 
Bindels u. Maifenhaufe, worin die Kinder in vers 
fchiebenen Handwerfen und mechanifchen Beichäf: 
tigungen unterrichtet werben, u.6000@. Ganofa, 
uralte Stadt am Dfanto, mit 4000 @. Gbenfalls 
am oder nicht weit vom Ofanto u. 14 M. vom Adriat. 
Meereliegt der Flecken Ganne, das alte Ganıae, 
wo Hannibal 216 vor Chr. ben Römern eine fo ent: 
fcheidende Niederlage beibrachte, oſtnordoͤſtlich u. 
M. von Neapel und oftfüpöftlih u. 42 M. von 
Rom. Noch jet gräbt man auf dem Schlachtfelde, 
von ben Landlenten Cambo del Eangnine oder Bints 
feld genannt, bisweilen alte Waffen ans. Bisceg- 
ia, St. am Adriat.Meere, mit vorzüglichem Meins 
bau u. 10,000@. Bitonto, St. mit 15,000 6. 
Sieg der Spanier über die Defterreicher 1734. — 
Zzgeie St.u.Hptort der Provinz Capitanata 
137,015 DO. M. u. 1854 mit 329,541 @.), am lin» 
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fen Ufer des Gervaro und an 5 verfchiebenen, fih 
hier kreuzenden Straßen, in einer fruchtbaren, aber 
ungefunden, flachen Gegend, nordöftlich u. 18M. 
von Neapel, ift qut gebaut und ein Hauptmarft für 
alle adriatifche Provinzen, und hat 20. Kirchen, eine 
fandwirtbfchaftliche Lehranftalt, eine flarf beſuchte 
Meſſe im Mai, beträchtlichen Handel, befonders mit 
Getreide, Vieh, Del, Wein u. Kappern u.26,000 E. 
San Severo, St. u. Bifchoisfig, ehemals Hptort 
der Provinz, mit einer mebdicin. Lehranſtalt u. 
18,006. 2ucera, St. u. Bifchofefig am Ans 
fange ber großen Apulifchen Ebene, mit einem trefi: 
lich eingerichteten Gollegium oder Gymnaſium n. 
80008. Manfredonia, Et. u. Sitz eines Erz: 
bifchofs, am gleichn. Meerbufen des Adriat.Meeree, 
Dalmatien gegenüber, ift der Mittelpunft eines 
ausgebreiteten Handels und hat Schiffsbaumeriten 
für Handelsfahrzeuge, Hafen, Lazareth, Kaftelln. 
6008. Monte Sant’Angelo, Et. in einer 
wilden Gebirgeichludt, mit 13,000@. Ascoli, 
mit dem Beinamen di Satriano, St. u.Bifcyofe: 
fig am Gebirge, mit 9000G. Bovino, St. am 
Gervaro, mit 3500 @. Sieg der Defterreicher über 
die Epanier 1734. Vieſti, Et. u. Bifchofefig, auf 
einer Infel, am Außerftien Ende ber GarganosHalb- 
infel, mit Fifcherei, — u. 6000 E. Zu 
der Provinz Capitanata gehören auch bie 3bis 2M. 
noͤrdlich von der Kuͤſte im Adriat. Meere liegenden 
Tremitiſchen Sinfeln (Isole de Tremiti), 4 an 
der Zahl, von denen aber nur 2 bewohnt find, naͤm⸗ 
ih San Nicola (aubh Tremiti), mit einem 
Fort w. Klofter u. 100. (hier entftand am 15. Mai 
1816 ein Bulfan) ; und Domino, mit einem Klo— 
fter. Nordeftwärts u. 2 M. Liegt die einfame, unbe> 
wohnte Infel Pianofa. — Campobaſſo, Et. n. 
Hptort der Provinz Molife (HD.M. n. 1854 
mit 376,750 @.), an der großen Straße von Fondi 
nach Brindifi, nordnorböftlich u. 12 M. von Neapel, 
mit Stahlwaarenfabrif, lebhaftem Handel, beſon— 
ders mit Getreide, u. 9000. Sjfernia, Et. u. 
Bifchofsfig am Mente Biferno, wo der Volturne 
entfpringt, mit vielen Alterthümern u. 5000 G. 
Trivento, St. u. Bifchofsfig, mit Schwefelquel⸗ 
len u.3000G. Bojano, St.u. Biſchoféſitz, mit 
2500 G. Diefe Stabt, die 1805 durch ein Ervbeben 
furchtbar verwäftet wurde, liegt zwiſchen fu heben 
Bergen, daß fie jährlich vier Monate nicht unmittel: 
bar von der Sonne befchienen wird. Sepino, Et. 
u. Bifhofsfis, mit Papiermuͤhlen n. 5000. Ag⸗ 
none, St. mit Oewehrfabrifation, Kupfergeſchirt⸗ 
fabrifen, die das befte Gefchier diefer Art im König: 
reiche liefern, u. 7000 E. 

4. Galabrien (521 O. M. und 1854 mit 
1,685,375 @.), ſuͤdlich von Terra di Lavorv, die we: 
liche Hälfte des neapolitanifchen Feftlandes bilden» 
mit: Meggio, Et. n. Hptort der Proving Gala: 
bria ulteriorel. (vie den ſuͤdlichſten Theil der 
weftlichen großen Landzunge der italien. Halbinfel 
begreift: 103,088 DO. M. u. 1854 mit 327,620 E..), 
an der Meerenge von Meffina, in einer üppig frucht: 
baren Gegend, Sitz eines Erzbiſchofe, iſt ſeit dem 
furchtbaren Erdbeben von 1783 faſt gan nen erbaut 
und hat mweitiäuftige Vorſtaͤdte, 12 Kirchen, eine 
ziemlich reichhaltige öffentliche Bibliothef, Seiden— 
und Leinwandfabrifen, Bereitung wohlriechemter 
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Waſſer aus verfchiedenartigen Pflanzen, lebhaften 
Handel, befonders mit Seide u. Del, u. 20,000 G. 
Gerace, St. u. Biſchofeſitz, unweit des Joniſchen 
Meeres, mit berühmter Mineralquelle, Weinbau 
(hier waͤchſt der vorzügliche, unter dem Namen 
Vino Greco befannte Mein), den Nuinen bes alten 
Locri und 65008. Palizzi, Heiner Ort, blos 
durch feine u ber Nähe des Gay Spartis 
vento (f.&.96), ale der ſuͤdlichſte Ort des ital. 
Fefllandes bemerfenswerth. Sciglio, St. an 
dem berüchtigten Vorgebirge, welches bei den Alten 
Scylla hieß, der Keittanifepen Küfte gegemüber, 
in einer, nur nad) dem Meere hin geöffneten, fürdy: 
terlichen Bergfchlucht, mit 4500 E. eminara, 
Et. in einer fruchtbaren Ebene, wo das beite Oli: 
venöl Galabriens gewonnen wird, mit 9000 €. 
Palmi, St. am Tyrrhenifchen Meere und an ber 
Etrafe nad) Neapel, mit Moll: u. Seidenweberei, 
Küftenhandel u. 6500 E. — Gatanzaro, St. u. 
Öptort der ze. Galabria nlteriore II. 
(ID. M. u. 1854 mit 388,487 E.), in der Nähe 
des Meerbufens von Squillace und des Ionifchen 
Meeres, norböflih u. 16 M. von Reggio, Sitz 
eines Bifchofd und eines Appellationsgerichts für 
Galabrien, mit Eeidenfabrifen, ftarfem Seiden⸗ u. 
Oelhandel u. 13,000. Monteleone, St. u. Bis 
fchofefig, unweit des Meerbufens S. Eufemia und 
des Tyrrhenifchen Meeres, Hptort eines Bezirks, 
der den Titel eines Herzogthung hat, mit Alterth., 
Seiden: und Delhandel u. 7000 E. Gotrone (das 
berühmte Groton des Alterthums), St. am Meer: 
bufen von Tarent, Ei eines Bifchofs, mit anfehn: 
lihen Steinfalzwerfen in der Nähe, Kaftell, Hafen, 
lebhaftem Handel u. 5500. Nicaftro, St. u. Bi: 
ſchofsſitz im Gebirge, mit Delhandel, warmen Bi: 
dern u. 10,000G. Stilo, fleiner Ort am gleich» 
nam. Vorgebirge des Ionifchen Meeres, mit wichs 
tigen Gifengruben, beinahe den einzigen, die im 
Königreiche in Betrieb Heben. Sauillace, St. 
an einem Meerbufen bes Jonifchen Meeres, der von 
ihr den Namen erhalten hat, mit 20006. Santa 
Severina (im Altertfume Syberona), St. u. 
Sitz eines Erzbifchofs, an der Grenze der Provinz 
Galabria citeriore, mit 1800 E. Tropea, &t. u. 
Bifchofsfig, mit Damaft-, Atlass u. a. Fabrifen u. 
4000 E. Sant’ Gufemia, Heiner Ort, von 
dem ein Bufen des Tyrrhenifchen Meeres den Nas 
men führt. An dieſem Meerbnfen liegt auch, füds 
füdöftlich u. LOM. von Neapel, Pizzo (auch il 
Pirzo), St.mit Küftenfchifffahrt, Fifcherei, Com⸗ 
mifftionshandel n. Hier wurde am 8. Dit. 
1815 der ehemal. König von Neapel, Joachim Mus 
rat, der hierin ber Voraueſetzung landete, fogleich 
als König wieder anerfannt und empfangen zu wer: 
den von den Einwohnern feftgenommen u. ber Regie: 
rung überliefert, worauf er am 10, erfchoffen wurbe. 
Die Stadt erhielt dafür ven Titel der Allergetrenes 
ften und Abgabenfreiheit auf ewige Zeiten. — 
Gofenza, St. u. Hptort der Provinz Galabria 
eiteriore (123,75 O. M. u. 1854 mit 450,935 
E.), in einer ſehr fchönen und fruchtbaren Gegend, 
füdötlih n. 36 M. von Neapel, Sig eines Erzbiz 
fchofs, mit fehöner Kathedrale und 15 andern Kir: 
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chen, einem alten Kaftell auf einem Berge, einem 
Waifenhaufe für 700 Kinder, ftarfem Seidenhans 
bel u.8000G. In dem Bette des Heinen Fluſſes 
Bifenzlo, der fi hier mit dem Grati er 
liegt bier der Weſtgothenkoͤnig Alarich I. (+ 410 
nach Chr.) begraben. Die Gothen leiteten den Fluß 
ab, begruben in dem Bette defjelben den König, 
legten viele Koftbarfeiten zu ihm, und nachdem der 
Fluß wieder in feine alte Richtung geführt war, 
tödteten fie die Gefangenen, welche die Arbeit ver⸗ 
richtet hatten, damit Keiner verrathen fünne, wo 
Alarich begraben liege. Gaflanp, Et. unweit des 
Meerbufens von Tarent, mit Delhandel u. 7000 E. 
Gaftrovillari, St. am Eofeile und an der Etrafe 
von Neapel nach Sicilien, mit ftarfem Baumwoll-, 
Obſt⸗ u. Seidenban u. 5000 E. Inder Nähe wird 
der beliebte Caccio cavallo oder Pferdefäfe bereitet. 
Gorigliano, St. in ver Nähe des Meerbufens 
von Tarent und in einem Walde von Dlivenbäns 
men, mit fchöner Wafferleitung u. 70006. Noſ—⸗ 
fano, Et. u. Eig eines Erzbiſchofs am Meerbujen 
von Tarenf, mit ſtarkem Kappern und Eafranbau, 
Delhandelu.8500E. Longobuco, fleiner Ort 
mit Gifengruben. Amantra, fefte St. am Tyrs 
rhenifchen Meere, mit 35006. Paula (over 
PBanla), St. u. Geburtsort des heil. Franz von 
Paula, mit 5500 @., meift Fifhern. Gampana, 
Hauptplag für den Handel mit Manna, von dem in 
diefer Gegend jährlich an 3000 Pfund eingefammelt 
werden. Altomonte, fleiner Ort mit Eteins 
falzgruben. — Potenza, St. u. Hptort ber Pro: 
vinz Bafilicata (vormals Lucanien: 195,610 
D.M. u. 1854 mit 518,333 E.), faft inder Mitte 
der Provinz und in einer wilden Gebirgsgegend ver 
Apenninen, oftfünöftlich u. 20 M. von Neapel, Sig 
eines Bifchofs, mit einem k. Collegium, einer lands 
wirtbfchaftl. Gefellfchaft u. 10,000G. Matera, 
Et.u. Sitz eines Erzbifchofs, an der Straße nach 
Tarent, mit Gewehrfabr., Gerbereien u. 12,000 8. 
Montevelofo, St. u. Bifchofefig, mit 5000 E. 
gr &t. u. Biicofefit, an ber Örenze von Apu⸗ 
fien, öftlich u. 18 M. von Neapel, fpielt in der Ge— 
fhichte der neapolitan. Normänner eine wichtige 
Rolle und hat eine fehensw. Kathedrale, vorzügs 
lihen Weinbau u. 8000 E. Turſi, St. u. Bi⸗ 
fchofsfig, mit 6000 E., meift von arnantifcher Abs 
ſtammung. Venoſa (das alte Venusium, Ges 
burtsort des Horaz), St. u. Bifchofsfig hoch im ' 
Gebirge, aber in einem fchönen, fruchtbaren Thale, 
mit röm. Alterthümern u. 45006. Lagonegro 
(oder Ragonero), Et. u. Bifchofsfik an der 
Strafe von Neapel nach Galabrien, mit Hutfabris 
fen u. 5500 E. SIft unter allen Städten biefer 
Provinz am fchönften gebaut. Francavilla, St. 
mit Banmtwollwebereien, Färbereien u. 12,000 E. 
Hcerenza, Et. und — Erzbiſchofs am 
Fuße der Apenninen, mit 1800 E. In dem benach⸗ 
barten Berge find unzählige Höhlen, die von armen 
Leuten zum Theil bewohnt werden. Bernalda 
oder Bernaldo, Fleden an der Mündung des 
Bafiento in den Meerbufen von Tarent, mit 3000 
@. und ven Ruinen ber im Alterthume berühmten 
Stadt Metapontum in der Nähe. 
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Die Infel Sicilien. 


(498 DO. M. und 2,208,392 G., im 3. 1854.) 


Sie bildet ein unregelmäßiges Dreieck, welches 
fich in viele Borgebirge endigt und durch die ſchmale 
Meerenge von Meſſina (S. 95) von dem neapolitas 
nischen Fefllande geſchieden iſt. Sie ift 40 M. lang 
und 26 M. breit, und zerfällt, wie bereits oben in 
ver Einleitung erwähnt ift, in 7 Val oder Provins 
zen, die nach ihren Hauptörtern benannt find. Ge: 
danfenftriche werben fie in der nachfolgenden Be— 
fchreibung trennen. — Palermo, Hauptitadt der 
Infel und Si des Statthalters oder Generalgou: 
verneurs, auch Eik eines Erzbifchofs, auglelch 
Hauptort der Provinz Palermo (934 D. M. u. 
1854 mit 536,541 @.), an der Nordkuͤſte und einem 
feinen Meerbufen, fübfünweftlich und 42 M. von 
Neapel und weftlih u. 27 M. von Pieffina, regels 
mäßig und prächtig gebaut, mit 4 Thoren, 7 öffentl. 
Plägen, mehreren [chönen Spaziergängen (naments 
lich La Marina, längs dem Meere) u. 180,000 G. 
Don den 60 Kirchen der Stadt verdienen befonders 
die Kathedrale (eins der fchönften goth. Gebäude), 
die Et. Joſephskirche (merfw. wegen ihrer, von 
zahlreichen Säulen getragenen unterirdifchen 
Kirche), die durch den Reichthum ihrer Berzieruns 
gen fich auszeichnende Jeſuskirche und die Kapuzi— 
nerficche (merfw. durch ihre Grüfte, wo die Todten 
in Nifchen aufrechtftehend aufbewahrt und jährlich 
am Allerfeelentage oder am 2, Nov. neu u. prächtig 
befleivet werben) genannt zu werden. Unter den 
übrigen öffent!. Gebäuden nimmt das f. Schloß den 
erſten Platz ein: es ift ein fehr weitläuftiges, von 
Sarazenen und Normaͤnnern zu verfchiedenen Zei: 
ten he Be Gebäude mit einer Sternwarte 
und einer prächtigen, von dem Könige Roger (f. oben 
die Gefchichte) erbauten Ravelle. Es find in Pas 
fermo 8 Abteien, 71 Klöfter, die in der Einl. ers 
wähnte Univerfität und zahlreiche andere Lehranz 
falten für verfchiedene slcer, ein großes Hofpital, 
eine trefflich eingerichtete Irrenanjtalt, 2 Theater, 
Kabrifen in Seidenzeng, Gold: u. Silberiwaaren, 
Gifengerätbfchaften u. ſ. w. Auch ift Palermo der 
Mittelpunft des ficilian. Handels. Das Feit der 
heil. Rofalie, der Schueheiligen Siciliens, im Juli, 
iſt zugleich ein großes Bolfsfet, zu dem Leute von 
der ganzen Infel ſich einfinden. —— der 
Stadt liegen noch zwei altmauriſche Schloͤſſer: la 
Cuba (jegt zu einer Kaferne umgebaut) und Zifa 
(mwenigftens zum Theil noch in feiner orientalifchen 
Pracht erhalten). Weitlich und eine halbe Stunde 
von der Stadt liegt der Monte San Belle: 
— o, auf dem ih bie berühmte Kirche ver heil. 

ofalie (f. oben) befindet. In der zu einer Ka: 
pelle umgeftalteten großen und fchönen Grotte die: 
fes Berges foll die Heilige gelebt haben und geftor: 
ben fein. Am Fuße des Berges liegt das im chinef, 
Styl gebaute F. Luſtſchloß La Favorita. Deft: 
lich und etwa 3 bis 4 Stunden von Palermo, bei 
dem Orte 2a Baggaria oder fa Bagberia, 
liegen in einer entzuͤckenden Gegend mehrere fchöne 
Villen fieilianifcher Großen und darunter auch die 
durch ben Unſinn ihres Erbauers berüchtigte Billa 


Palagonia. Der Fürft diefes Namens halte 
Bergnügen gefunden, im Gebäude, wie in den Vers 
zierungen der Zimmer bie ſchauderhafteſten Geſtal⸗ 
ten , die nur immer eine verfchrobene Phantafie ers 
finden fann, anzubringen. Der jegige Befiger hat 
fie 1834 ſaͤmmtlich fortfchaffen lafien. Boccadi— 
falco, D. mit einem f. Schloffe und einer Muſter⸗ 

wirthſchaft. Monreale oder Montreale, Et. 
u. Siß eines Erzbiſchofs, weſtlich und in ber Nähe 
von Balermo, mit einem herrlichen und geräumigen 
erzbiichöfl. Palaſte, einer prächtigen Kathedrale 
(worin die Gräber der normannifdhen Fürften) und 
Benediftinerabtei ans ben Zeiten der Grafen Roger 
u. 14,000, Der hiefige Grzbifchof war wenig: 
fteng früher ver reichfte Prälat des Königreichs, da 
er ein jährl. Ginfommen von 72,000 Thalern hatte, 
In der Kirche von Monreale war es, wo die Bürger 
Balermo’s, ihrer Gewohnheit nach, am Dftermon: 
tage (30. Maͤrz) 1282 die Vefper hören wollten, als 
bie Frechheit eines Franzofen, Namens Drouchet, 
gegen eine junge Sicilianerin die lange vorbereitete 
Verfhwörung zum Ausbruche fommen lies, die, mit 
Ausnahme von zwei franz. Gdelleuten, allen Fran: 
zofen auf der Infel den Tod brachte und in ver Ges 
fhichte unter dem Namen ber Sicilianifden 
Vefper befannt if. Termini, St. an ber M. 
des gleichnam. Fluſſes ins Meer, mit Navigationss 
fehule, berühmten warmen Bädern, Hafen u. 
19,000G. San Martino, berühmte Benebifs 

tinerabtei (zu Ende des vor. Jahrh. von 500 Moͤn⸗ 

chen bewohnt und mit 30,000 Ecudi jährl. Gin- 

fünfte), mitreichhaltiger Bibliothek, einem Muſeum 

von Nlterthümern und naturhiftor. Gegenftänvden, 
und einer jchönen Kirche, in der fich eine der groͤß⸗ 
ten Orgeln Italiens befindet. Gefaln, Et. u. 
Bifchofsiig am Meere, mit Fleinem Hafen, Navigas 
tionsjchule u. 10,000, Gorleone, St. am Ur: 
forunge des Balio, mit Felfenfchloß und Staatsges 
fängniß, f. Gollegium u. 16,000@. Cineſi, &t. 
unweit des Meeres, mit 4500 E,, die vom Ginfam; 
meln des Manna und dem Handel damit leben. 
Polizzi, St. mit ftarfer Echwefelgewinnung m. 
45008. Gaftrenuovo, Et. mit Marmorbrücen 
in der Nähe, wo fchöner Diarmor gebrochen wird, 
Handel mit Honig u. 65006. Buſachino, Et. 
mit Achatgruben in der Nähe u. 9000 GE. Din; 
rizza, eins der herrlichften Landgüter auf Eicilien, 
bem vor einigen Jahren verft. Fuͤrſten Butera (be: 
Fanntlich einem geborenen Hannoveraner und no 
1809 Lieutenant bei der englifchsbeutfchen Legion) 
gehörig. Piano de’ Greci, St. mit Marmor: 
brüchen und Achatgruben in der Nähe u. 6000 E., 
meiftentheils Albanefen. Carini, St. mit 2a» 
frigenbereitung u. 8000G. Etwa 4M. nörplic 
von Palermo liegt einfam im Meere die etwas über 
1 &t. im Umfange haltende Infel Uftica, mit 2 
Heinen Forte, trefflihem Weinbau u. 2400 EG. — 
Trapani, ftark befeft. Et. u. Hptort der aleic- 
nam. Provinz oder Val (64,10 DO. M. u. 1854 mit 
200,356 &.), auf einer Halbinfel, weſtlich u. 10 M. 
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bon Palermo, Sitz eines Bifchofs, mit 18 Kirchen 
(unter denen befonders die marmorreiche Jefuiten: 
firche fi) auszeichnet), 24 Klöftern, gutem und ftarf 
—— Hafen, großen Seeſalzwerken in der 
Naͤhe, ſtarker Thun- u. Korallenfiſcherei, Verfer⸗ 
tigung ſchoͤner Arbeiten in Korallen, Perlmutter, 
Bernftein, Glfenbein, Alabafter und Marmor u. 
23,008. Das biefige weibltiye Geſchlecht zeich: 
net fi ſchon von Alters her durch feltene Schönheit 
aus. Alcamo, Et. fünweftlich und 4 M. von Pas 
lermo, mit Marmorbrüchen u. 15,600@. In ver 
Nähe find die Ruinen von Segefta, worunter ein 
prachtvoller Tempel der Venus. Monte Gin— 
liano, St. auf dem gleidhnam., 2175 F. hohen 
Berge (wo einft der berühmte Tempel der Benus 
Gricina fand) mit 10,300. Diefer jest gewoͤhn⸗ 
ih Oinliano genannte Berg hieß bei den Alten 
Gryr. Gaftellamare, Et. an ber Norbfüfte, 
mit TIhunfifchfang u. 6500 E. Galatafimi, 
hoch gelegene Stadt mit anjehnlicher Viehzucht und 
11,000 @., die ven beiten Käfe auf Sicilien bereiten. 
Salemi, St. im Gebirge, mit Del: u. Weinbau 
(ver hiefige Wein ift fehr beliebt), Viehzucht u. 
12,000@. Gaftelvetrano, Et. in der ſuͤdlichen 
Küftengegend, mit Reis: und Weinbau, Korallen: 
fifcherei, Berfertigung fchöner Alabafterarbeiten u. 
16,000 @. Inder Nähe find die Ruinen des fchon 
400 vor Chr. Geb. von den Garthagern zerflörten 
Selinues, die unter die fchönften und merfwürbigs 
fien Ueberrefte des Faffifchen Alterthums gehören. 
Mazzara, St. u. Bifchofefig an der Eüdfüfte, in 
fnmpfiger Gegend, mit fehenew. Kathedrale, Schwe⸗ 
felquellen, Baumwollbau u. 9000 E, Diefe Etabt 
war einft die Reſidenz des berühmten Grafen Roger 
(f. oben die Gefhichte). Marfala, Et. am Meere 
und am Vorgebirge Bocco (einft Lilybäum, von 
wo aus man bei hellem Wetter die Echiffe in den 
Hafen von Garthago eins u. auslaufen fehen fonnte), 
weſtſuͤdweſtlich u. 12M. von Palermo, mit 16 Kirs 
chen, 14 Klöftern, einem Hafen (den Don Juan 
d’Auftria 1570 verfchütten lieg und der daher nur 
noch für Feine Fahrzeuge zugänglich ift), berühms 
tem Weinbau, Seefalzwerfen n. 23,400 G. Melt: 
wärts von Trapani liegen 2 bie 5 M. von der Kuͤſte 
die Vegeven oder Aegadiſchen Infeln, mit 
etwa 12,000 E. Die drei größten diefer Infeln 
find: Favignana (bie füdlichfte, mit Ziegen, 
Kaninden, Wein, Feigen ıc., einem Kaftelb u. 
4000 E.), Levanzo (die nördliche und ſtark be: 
waldet, mit Viehzucht u. 5000.) und Mares 
timo oder Maritimo (die weftlichite, ift felfig 
und hat ein KRaftell, das als Etaategefängnif 
dient). — Girgenti, Et. u. Hptort der gleichnam. 
Dre oder Val (65 D. M. u. 1854 mit 
248,526 G.), an der Suͤdkuͤſte, ſuͤdſüͤdoͤſtlich u. 13 
M.von Palermo, Sig eines Bifchofs, mit ſehenew. 
Kathedrale und St. Niflasflofter, öffentl. VBiblios 
thef, Münzfabinet, Meinem, aber ftarf befuchten 
Hafen, Schwefelgruben in der Nähe u. 18,000 E. 
Schon der Name Girgenti deutet auf bie im Alters 
thume fo berühmte Stavt Agrigent bin, bie ganz 
in ber Nähe lag und zur Zeit ihrer hoͤchſten Bluͤthe 
800,000 @. zählte. Es haben fich noch fehenew. 
Ueberreſte von ihr erhalten, namentlich ein Tempel 
ber Concordia, jept in eine Kirche umgewandelt. 
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Norböftlich u. 13 M. von Girgenti Tiegt Ara» 
ona, Et. mit Gemäldegallerie, Alterthuͤmern u. 
0008. Daneben if der berühmte Schlammpuls 

fan Maccaluba, bei deffen letztem Ausbruch 

1811 die Schlammfäulen eine Höhe von 10 8. ers 

reicht haben follen. Weſtlich von Girgenti liegt an 

der Küfte zwiſchen fteilen Felſen der alterthümliche 

Ort Sciacca, ©t. mit 18 Kirchen, 14 Klöftern, 

Hafen, ſtarkem Eartellenfang, heißen Echwefels 

quellen, Ecwefelgruben, Saljlagunen, mandherlei 

Induſtrie, Handel u. 15,000. Bivona, St. am 
Niforio, merfw. ald Geburtsort der oben unter Pas 

lermo erwähnten heil. Roſalie, mit einer Naphtha— 
quelle in der Nähe u. 60006. Gatolica und 

Reaalmuto, Städte mit reichen Echwefelgruben 
u.8000G. Favara, Et. mit 9000 E., liegt in 
der Mitte des fog. Schwefelbiftrifts, der ——— 
den Städten Lucafu im N., Cantorbi imO. 
und Terra no va im W. uͤber BO. M. fih aus⸗ 
breitet und wo in 150 Schwefelgruben ungefähr 
4400 Arbeiter beichäftigt find, die jährlich vielleicht 
1 Mill, Etr. Schwefel gewinnen. Gonteffa, 
Piana, Mezzafufo und PalazzoNdriano, 
4 Marltileden, die den gemeinfchaftlichen Namen 
Gafale de’ Grecchi führen und von Nachkommen 
ausgewanderter Albanefen bewohnt werben, bie 
ſich 1480 hier niederließen. Weſtlich u. 15 M.von 
Girgenti und etwa EM. von der tunefifchen Küfle 
liegt die an Wein, Feigen, Kappern ıc. fehr fruchts 
bare Insel Pantelaria (au Bantalaria), 
mit gleichnam. Stadt (die auch unter dem Namen 
Oppidolo vorfommt), Mineralquellen, einem 
See von nnermeflicher Tiefe u. 70008. Die Küs 
ften find ſteil, und die Landung ift nur im Hafen jes 
ner Etadt möglich; baher waren die Infelbewohner 
gegen Eeeräuber ftets geſchützt. Zwiſchen hier und 
der ſiellian. Küfte erhob fich 1831 vom 29. Juni bie 
11, Juli, nach heftigem Erdbeben, eine neue vulfas 
nifche Infel aus dem Meeresgrunde empor, welche 
die Namen Nerita und Ferdinanda oder 
Ferdinandea erhielt, aber zu Ende des Jahres 
wieder verfchwand; im Kaufe des Sommers 1833 
fam fie zum zweiten Mal zum Borfchein. Nicht 
weit von PBantelaria liegen die fleinen und, bis auf 
eine, unbewuhnten Infeln Lampeduſa (erſt feit 
1834 bewohnt und fehr fruchtbar), Lampione 
und Ginofa. — Galtanifetta, St. u. Hptort 
ber gleihnam. Brovinz oder Val (564 O.M. u. 
1854 mit 183,776 @.), auf einer fruchtbaren Hodhs 
ebene, nach ber Mitte der Infel bin, füdöftlich u. 14 
M. von Ralermo, ift regelmäßig und gut gebaut u. 
bat 17,000 E., welche Produktenhandel treiben. 
Piazza, Et. u. Bifchofsfik, mit Oymnafium u. 
13,000. Naro, St. mit Oymnafium, Wein, 
Mandel: und Delbau u. 10,000G. Caſtro Gio: 
vanni (das alte Gnna), St. auf einem hohen, 
fteilen Berge, in der Mitte der Infel, mit einem 
prächtigen Hofpital, den reichſten Schwefelgruben 
Eiciliens und Steinfalzwerfen in der Nähe u. 
12,700 @. In der Umgegend findet man wildwach⸗ 
fenden Weizen. Alicata (newöhnlih Licata), 
Et. an der Süpfüite, deren Hauptbandeleplag fie 
ift (denn Gatanea und Eyrafus liegen an der ficis 
lian. Oſtkuͤſte) mit Kaftell, Hafen, ftarfem Getreides 
handel u. 12,000G. Terranova, St. an ber 
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Suͤdkuͤſte, filih u.5M. von Alicata, mit Baums 
wollbau, Thunfifchs u. Sarbellenfang, Handel mit 
Getreide, Schwefel, Eoda u. a. Produften u. 
98008. Mazzarino, St. mit Oymnaflum u. 
10,000 &. Gannicatti, St. in einer fehr frucht⸗ 
baren Gegend, mit 17,000G. Palma, St. uns 
weit des Meeres, mit Schwefelgruben, Getreide: 
handel u. 6000 E. — Siracnfa oder Siragoffa 
(das alte Syrafus), feſte St. u. Bifchofsfig in 
der gleichnam. Provinz oder Bal (f. unter Noto), 
an ber fieilian. Oftfüfte, füblich u. 18 M. von Mef: 
fina, auf der, burch einen Damm und mehrere 
Brüden mit dem ficilian. Feſtlande in Verbindung 
ftehenden, fleinen Infel Ortyaia, Eig eines Bis 
fchofs, mit Gitadelle, 2 Häfen, 22 Kirchen, beruͤhm⸗ 
tem Weindban, Handel mit diefem Wein und mit 
Del, u. 18,000 E. Das im Alterthum hochbe— 
rühmte Syrafus foll nicht weniger als 1,200,000 
(nad) Anderen freilich nur 300,000) E. gehabt has 
ben: wenigftens hatte es über 5M. im Umfange. 
Die jepige Kathedrale in Eiracufa war vor drittes 
halbtaufend Jahren ein Tempel der Minerva; beim 
Kapuzinerkloſter fieht man noch die Latomien oder 
ungeheuren Steinbrüche, namentlich das fog. Ohr 
des Dionyfius., Moto, St. u. jegt Sitz des Gous 
verneurs der Provinz Siracufa oder Noto (70 O. 
M. u. 1854 mit 251,387 E.), fübwefllih u. 3M. 
von Eiracufa, feit dem Grobeben von 1693 regels 
mäßig und hübſch gebaut, felbft Drarmorpaläfte ent: 
haltend, mit fehenew. Kathedrale, reihem Domini: 
fanerflofter, einem fehr reichhaltigen Muͤnzkabinet 
des Barons Aftuto di Fargione u. 19,000G. In 
der Umgebung von Noto wächft die Papyrusftaude. 
Modica, Et. im Gebirge, weftfüdweftlich u. 7 M. 
von Siracufa, mit einem Palafle des Herzogs von 
Berwid:Alba, Befigers des nach Modica betitelten 
Herzogthums, einem fehensw. Branzisfanerflofter, 
Baumwollbau, ftarfer Viehzucht u.26,000G. Ra: 
aufa, St. an der Süpfüfte, weftfübweftlic u. EM. 
von Eiracufa, mit Tuch: u. Wollgengwebereien u. 
21,500. Spaccaforno oder Syaccafurno, 
Et. fünöftlich u. 24M. von Modica, in einer fruchts 
baren Gegend, wo felbfl,giniges Zuderrohr gebaut 
wird, mit Salzfchlämmereien an der nahen Küfte 
u. 00 E. Bmifchen hier und Modica liegt das 
öde Thal Ispica, auch das Troglodytenthal 
oder Troglodytenſtadt genannt, mit unzähligen 
fünftlich in den Belfen gehauenen ®rotten, bie uns 
ftreitig den Urbewohnern der Infel Sicilien als 
Aufenthalt gedient haben; doch fehlt es an zuvers 
laͤſſigen gefchichtlichen Nachrichten barüber. Vit— 
torla, St.weilih n.3M. von Modica, mit ftarfer 
Vieh: m. Bienenzucht u. 10,000@. Agoſta oder 
Angufta, St. auf einer, durch eine Brücde mit der 
nahen Halbinfel in Verbindung ftehenden Infel, 
nördlich u.3M. von Siracufa, mit ftarfen Feftunges 
werfen, fchönem Hafen, Seefalinen, Sarbellen: 
fang, vorzüglihem Weinbau u. 15,000G. Sees 
ſchlacht zwiſchen den Holländern und Franzofen 
1676. Avola, St. in der Nähe von Noto und in 
einer Gegend, wo Zuckerrohr gebaut wird, mit Pros 
duftenhandel n. 7000@. An der Oftfüfte dieſes 
Val liegt die Infel Marzameni, eine Station für 
den Thunfifhiang, aber ohne bleibende Bewohner. 
Suͤdlich u. 2M,von hier it Cap Paſſaro (im 
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Alterth. Promontorium Pachynum), die aͤußerſte 
Südfpige der Infel Sicilien. Daneben liegt der 
Heine Ort Pach ino, mit Thunfifchfang u. 1500. 
Ghiaramonte, St. mit Weinbau u. 6500 E. 
Comiſo, St. mit Bapierfabrifation (bie zur neue⸗ 
ſten Zeit war hier die einzige Papiermühle der ganz 
en Infel) u.11,5006. Biscari, St. mit Soda: 
ereitung, Hanfbau u. 30006. Floridia, Et. 
mit 4500. Der fleine Ort Melilli ift durch 
feinen Honig berühmt; auch find hier Zuderpilan: 
zungen. — Catania (oder Gatanea), Et. u. 
Hptort der gleichnan., Brovinz oder Bal (BILD. 
M.n. 1854 mit 407,527 E.), an ber ficilian, Oft: 
füfte und am füdlichen Fuße des Metna, nördlich n. 
EM. von Eiracufa und ſüdſuͤdweſtlich u. 12M. von 
Meffina, Sitz eines Bifchofs, m der Zerflörung 
durch ven Ausbruch des Aetna 1693 nem und regel: 
mäßig wieder aufgebaut, fo daß fie jetzt für die 
fchönfte Stadt Eiciliens gilt, mit einigen Alterthüs 
mern, der in der Ginl. erwähnten Univerfität, 25 
Klöftern, worunter das prächtige und große Bene: 
diftinerflofter, deffen Kirche die fchönfte Orgel in 
Italien hat, einer fchönen Kathedrale, einem 
fehensw. Rathhauſe, wichtigen Seidenwebereien, 
Verfertigung von Kunftfachen aus Lava, Marmor, 
Bernftein sc., Handel mit Getreide, Echwefel ıt., 
Hafen u. 60,0006. Aci Reale, St. am Meere, 
nördlich von Gatania, mit altem Kaftell u. Etaate; 
* niß, Leinwandfabr., beſuchten Märkten u. 
‚000 GE. Nicolofi, Fleden am Netna, mit 
2400 G. Hier pflegen ſich die Reifenden zu ver: 
fammeln, die den Netna zu befteigen beabfichtigen. 
Giare, großer Fleden, ebenfalls am Fuße des 
Aetna, mit Häufern, vie aus Sara gebaut find, 
wichtigem Produftenhandel u. 17,700 G. Ganz 
in der Nähe liegt der Wleden Mascoli, mit 
3000 E., merfwirbig durch die wunderbare Größe 
feiner Bäume, worunter fich auch der berühmte Ka— 
ftanienbaum des Netna oder der hundert Pferde 
(weil der Sage nad) in der Höhlung feines Etam: 
mes 100 Pferde Plag hatten) befindet, unftreitig 
der größte Baum Europa's. Micofia, St. u. Bis 
fchofefig im Innern, weftfühwerlih u, 9 M. von 
Gatania, mit einer reihen Eteinfalzgrube, Napbs 
tha⸗ u. Schwefelquellen und merfw. Höhlen im ver 
Nähen. 13,000G. Paterno, St. am Giaretta, 
mit Getreidehandel u. 10,700@, Anderno, Et. 
mit Getreidehandel u. 13,500G. Galtagiron«, 
St. am Terranova und im Gebirge, mit 12 Kirchen, 
10 Klöftern, vielen Tüpfereien und 21,600 €. 
Mineo, St. mit Oymnafium nu. 8300E. Bir: 
ini, St. mit Gymnaflum u. 11,100. Lentini, 
St. am gleichnam. See (der 1 M. lang und 4 ®. 
breit und ber größte See auf Sieilien ift), fhrfär 
welih u. 3 M. von Catania, mit vorzüglichen 
Töpfereien u. 7300. Weiter landeinwärts im 
Gebirge a ber Naphtha⸗See Pelagonia, DB 
F. tief und 450 F. im Umfange. Bronte, Et. am 
weftlichen Fuß des Aetna, mit Gymnaſium, Hante! 
mit Mandeln und Piftazien u. 11,000G. Meljor 
führte nach diefer Stadt den Herzogstitel. Bianca 
villa, St. mit 6500 E., größtentheils von albanef- 
ſcher Herfunft. Sperlinga, fleiner Ort mit altem 
Kaſtell, welches zur Zeit der ſicilianiſchen Besper 
(1282) den Franzoſen zum legten Zufluchtsortt 
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biente, u. 1500@. Leonforte, Et. mit 10,000. 
San Filippo d’Argyro, St. im Innern, mit 
Safranbau u. 75006. — Weeffina, St. u. Hptort 
—— Provinz oder Val (65, O. M. u. 
1854 mit 380,279 G.), in einer überaus reizenden 
Gegend, an der nad) ihr benannten Meerenge, etwa 
24 M. füdlich von deren nördlicher Binfahrt, war 
bis Ende des 17. Jahrh. Hauptftadt und Eig ber 
Regierung Siciliens und ift jept die zweite Stadt 
der Infel und Sitz eines Grzbifchofs (auch eines 
unirt:griech. Archimandriten) und hat 92,000 E., 
eine Afademie mit allen Fafultäten außer der 
theolog. (fie ertheilt afademifche Würden), eine k. 
Dibliothef, die befonders an griech. Handfchriften 
reich iſt, 2 Theater, ftarfe Fiſcherei, lebhafte Eeis: 
denweberei, Handel mit Produkten (befonders mit 
Südfrüchten: Orangen oder Apfelfinen ıc.) und 
Seidenfloffen und. eine berühmte jährliche Meſſe. 
Bon ber Zerflörung durch das große Erdbeben von 
1783 find faft feine Spuren mehr übrig, wohl aber 
von ber furdtbaren Ueberfchwemmung vom 14. 
Nov. 1823, Michtsdeftoweniger gehört Meffina 
jest gu ben am —— und ſchoͤnſten gebau⸗ 
ten Städten. Hauptgebäude find: das Nathhaus 
oder der Senatepalaft, das Nrfenal, die Kathedrale 
(worin die Sacra lettera ober der heilige Brief 
aufbewahrt wird, den die Jungfrau Maria an die 
Meffinaer gefchrieben haben foll), der erzbifchöfl. 
Palaſt, die Börfe, die Theater ꝛc. Der Hafen ift 
der beſte im ganzen Königreiche. ine ftarfe itas 
delle und 6 Forts dienen zur Vertheidigung der 
Stadt. Melazzo (oder Milazzo), feite Et. anf 
einer fleinen Halbinfel, weftlih n. 5 M. von Mef: 
fina, mit einem burch ein feſtes Schloß vertheibigs 
ten Hafen, Thunfifhfang, Handel mit Del, Wein 
und Fifchen u. 9200@. Noccalumera, St. mit 
Eeivenbau, Alaunbereitung u. 12,000 @. Patti, 
St. u. Biſchofoſitz, mit Fifcherei u. 6000E. Bars 
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cellona, St. mit 10,000 E. Taormina, Et. 
am ſuͤdlichen Ende der Meerenge von Meſſina, auf 
einem ſteilen, beinahe unerſteiglichen Felſen, mit 
Marmorbrüchen, klaſſiſchen Alterthuͤmern (worun⸗ 
ter ein faſt ganz in den Felfen gehauenes Theater), 
Meinbau nu. 6600 E. Im Mittelalter hielt diefe 
Stadt eine 8Ojährige Belanerung aus, die längite, 
von der die Gefchichte Beifpiele aufzuweifen bat. 
Miiftretta, Et. unweit des Meeres, mit Stein: 
fohlengruben u. 11,000G. Nandazzo, St. am 
nördlichen Fuße des Aetna, mit Außerft fruchtbas 
ren Umgebungen, lebhaftem Produftenhandel ır. 
15,000 8. Ebenfalls nördlich vom Aetna liegt der 
Flecken Fiume di Nifi ineineran Metallen rei: 
hen Gegend, wo aber feit längerer Zeit fein Bergs 
bau mehr betrieben wird. In der Nähe bei dem 
Klofter Madonna di Tindaro, find die Ruinen 
besalten Tyndaris. Ali, Flecken an ber Meer: 
enge von Meffina, mit warmen Echwefelquellen. 
Gaftrorcale, St. am Gaftro, mit gutem Weinbau 
u. 16,000 E. Die im Alterthume die Neolifchen 
genannten Riparifchen SInfeln, 13 an der Zahl, 
liegen 4 bis 10 M. nörblich von der Küfte des Val 
di Meffina, find ſaͤmmtlich vulfanifcher Entſtehung 
und Beſchaffenheit und bringen Wein, Reigen, 
Baumwolle 2c. hervor. Die bemerfenswertheiten 
find: Lipari (die größte, 5D. M. groß, mit 
der gleichnam. Stadt u. Bifchofefig, heißen Bär 
dern, Bimfteinhandel u. 16,000 E.), Volcano, 
(unbewohnt, mit zwei noch thätigen Vulfanen), 
Salina (mit 4 Dörfern, 4000 E., Weinbau u. 
Salzfchlämmereien), Stromboli (ein flets bren- 
nender und bampfender Bulfan, deſſen fat alle 
zwei Minuten emporfteigende Beuerfänle den Eee: 
fahrern in der Nacht ale Leuchtthurm dient; übri: 

ens von 3008. bewohnt, welche Weinbau treis 
Ben), Belicudi (mit 1200 &.) und Volcanello 
(unbewohnt). 


9, Malta. 


(10 D.M. und 128,361 E., im I. 1851.) 


Diefe aus den Infeln Malta, Gozzo und Comino (nebft dem unbewohnten Eilande 
Gominotto) beftehende Gruppe Tiegt zwiſchen Sicilien und der afritanifchen Norvfüfte, jedoch 
näher nach Eicilien hin und etwa 12 M. von der Südfpike diefer Infel entfernt. Gie 

„it feit dem J. 1800 eine brittifche Befikung und die Haupfflation für die brittifche 
Flotte im Mittellänvifchen Meer. 

Die Infeln find zwar an fi größtentheild nadte Kalkfelfen, aber auf Malta und 
Gozzo mit fruchtbarer Dammerbe bevedt. An Waffer ift großer Mangel; nur einige Fleine 
Bäche find vorhanden, die man zur Bewäfferung ver Baumwollpflanzungen benupt. Regen 
ift felten, deflo häufiger ver Thau. Das Klima ift fehr mild; Froſt it ganz unbekannt, 
und die Sommerbige wird durch die Seewinde gemäßigt. 

Die Erzeugniffe, die man durch großen Fleiß dem Boden abgewwinnt, find: Getreide, 
Baumwolle, Suͤdfruͤchte, Zuderrohr, Wein, herrlich duflende Roſen und andere, die Sinne 
erfreuende Blumen, einige Bärbepflanzen und Gartengemächfe. Es gibt weder Pferde noch 
Rindvieh bier, wohl aber treffliche Eſel, Schafe, Ziegen, hierher gebrachte und gezähmte 
Gazellen; außerdem Geflügel; auch werben viele Bienen gehalten. Das Meer liefert Fiſche, 
Korallen und Seeſalz. Gozzo ſoll edle Metalle befigen. 
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Die Bewohner der Städte ſprechen Stalienifch; vie Landleute reden ein verborkenes 
Arabifh mit vielen eingemengten neugriechifchen, italienischen und franzoͤſiſchen Wörtern. 
Seit 1823 ift die englifche Sprache zur sffentlichen Geſchaͤftsſprache vorgeſchrieben wor: 
den. Die Einwohner, meift Katholiken, find Außerft betriebſam, bedecken die Felſen 
mit Erde, die aud Sicilien fonımt, treiben aber nicht blos Landbau, fondern verarbeiten 
auch dad Haupterzeugniß, die Baumwolle, zu verfchiedenen Zeugen, Strümpfen ıc., und 
treiben zugleich beträchtlichen Handel. Die Audfuhr befteht in roher und verarkeiteter 
Baummolle, Faͤrbepflanzen, edlen Früchten, Honig, Orangenblüthwaffer, Kümmel, Anis 
und Soda. Die Einfuhr überfteigt die Ausfuhr und befleht in Colonialwaaren, allerlei 
Metallartifen, Del, Wein se. Seit 1814 dürfen die Maltefer auch, mit Ausnahme 
einiger Artikel, nach allen andern brittiſchen Befißungen Handel treiben. Die Inſeln 
haben ihre alten Gefege und Breiheiten behalten und werben durch einen brittiſchen Milis 
tärs» Gouverneur verwaltet, ber zugleich Großmeifter ded im 3. 1818 für Malta und bie 
Zonifhen Infeln gefifteten neuen St. Georgdsund St. Mihaelid-Ordens if. Im J. 


1851 betrug die Einnahme 126,389 und die Ausgabe 114,195 Pf. St. 


Geſchichte. Malta hieß im höheren Alters 
thume Iperia, nachmals Dgygia (womit aber 
eigentlich die FleinereInfel Gozzjo bezeichnet wurde); 
hierauf wurbe bie Infel von den Griechen Melite 
genannt, woraus endlich die Araber Malta mach— 
ten. Die Alteften Einwohner, von denen man Nad)s 
richt hat, waren die Phäafen, die von den Phönis 
ziern vertrieben wurden, welche wiederum ben 
Griechen Pla& machen mußten. Dann famen die 
Infeln unter die Gewalt der Carthager, benen fie 
von den Römern entriffen wurden. Zuietzt gehörs 
ten jie ben griech. Kaifern, bis 818 nad) Chr. die 
Sarazenen davon Befig nahmen, aber 1090 den 
fleilianifchen Normannen weichen mußten. Seit: 
dem hatte Malta mit Sicilien einen und denfelben 
Herrn. Kaiſer Karl V., als König von Spanien 
und demnach auch Befiger von Neapel und Sicilien 
— die Geſchichte Beider Sicilien), trat Malta 
1 ben eben aus Rhobus vertriebenen Johannis 
tersRittern ab, die hier nunmehr ihren Eig aufs 
ſchlugen und fih feitdem Maltefer-Ritter 
nannten. (Weber die Johanniter s Ritter, f. das 
Nähere unter Rhodus.) Sie hatten die Verpflich⸗ 
tung übernommen, in beftändigen Kriegen mit ben 
Türfen und Seeräubern zu leben, und unterhielten 
zu dbiefem Ende eine Seemadht, die 1770 aus 4 Li⸗ 
nienfchiffen von 60 Kanonen, einer Fregatte von 
36 8., 4 Galeeren und verfchiedenen fchnellfegelns 
den Fleineren Kriegsfahrzengen beftand. Indeß 
fegten bie Ritter mit der Zeit jene Verpflichtung 
immer mehr aus den Augen und lebten faft nur dem 
Genuffe ihrer reichen Pfründen. Der Orden war 
zulegt zu jeder ernfilichen Kriegsunternehmung faft 
ganz untüchtig geworben, fo daß es 1798 der eben 
nach Egypten fegelnden franz. Klotte unter Bonas 
parte ein Leichtes wurde, Malta zu erobern, das 
jedoch im 3. 1800 nad) langem Widerflande in bie 
Gewalt der Engländer ! 
gruppe noch befigen. 

1. Die InfelMalta, 8D.M. u. 110,000 E., 
bie fühlichle der Gruppe, enthält: La Waletta, 
Hauptftadt und Eig des Gouverneurs, eine der 
ſtaͤrkſten Feſtungen, liegt an der Norboftfüfte auf 
einem Vorgebirge, zwifchen zwei geräumigen Häs 
fen, und hat 50,000 @,, eine 1768 aus einem Jes 
{uiteneollegium entRandene und 1838 wieberher: 


am, welche bie Infels 


A Univerfität, eine öffentliche Bibliothek von 
00,000 Brn., einen botan. Garten ; fchöne Duais, 
große Baffins oder Schiffsdocken, Schiffewerite, 
große Magazine, Hofpitäler, Quarantaͤne-Anſtal⸗ 
ten und andere merfw. Gebäude um die Häfen 
herum, und einen Außerft lebhaften Handel; denn 
Valetta ift zugleich ein Freibafen. Die Häfen, 
wie die Etadt felbft, find mit unüberwindlichen, 
meift in ben Felſen gehauenen Feſtungswerken ums; 
geben. Die Stadt Befeht aus 5 Theilen, die beis 
nahe als eben fo viele befondere Etädte und Feſtun— 
en angefehen werben fünnen: Gitta vittoriofa 
je ältefte Stabttheil), Senglea, Burmola, 8a 
Klorianı und endlich Eitta nuova oder das eigents 
liche La Baletta. Der letztgenannte Etabttheil 
liegt auf der, beide Häfen trennenden Halbinfel, ift 
fchön und regelmäßig gebant, prangt befonder® an 
ber Seefeite mit ben herrlichften Palaͤſen und licht 
überhaupt durch Reinlichkeit und Wohlfand gegen 
die Städte Eiciliens ungemein ab. Die Hauptges 
bäude find: die prächtige ehemal. Orbensfirche des 
heil. Johannes mit vielen Grabmälern von Ordene⸗ 
meiftern und Rittern (in einer unterirdifchen Ka: 
pelle ift das Grabmal des Großmeiſters La Balette, 
ber 1565 die Stadt fiegreich gegen die ganze Macht 
der Türfen unter Soliman II. vertheidigte); ber 
alte Ordenspalaſt, ehemals Refidenz des Großmel⸗ 
ſters, jet des Britt. Gouverneurs; das Drbenshaut 
mit der oben erwähnten Bibliothef, das Zeus 
haus sc. Auch if Hier der Eig einer Milftonsan 
ftalt (mit großer Druckerei für neugriedh. und arab 
Bücher) und einer Bibelgejellihaft, die eine Tob- 
tergefellfchaft in Smyrna hat. Gine Meile ver 
der Stadt liegt das ſchoͤne Luſtſchloß des Gouver⸗ 
neurs, S.Antonio, mit einem Par. Ebenfallt 
im öfllichen Theil der Infel liegt ein ehemal. Luk 
fchloß der Großmeifter, il Bofchetto, worin fd 
jest eine Seidenmanufaftur befindet. In der Mitte 
der Infel liegt die alte Hauptftabt der Infel, Gitta 
Becchia (auch Malta oder Melite genankt). 
Sitz eines Bifchofs (der übrigens gewöhnlich im Le 
Valetta wohnt), mit mehreren Kirchen (worumte: 
die fehenetw. Kathedrale) und Klöftern, weitläufti- 
gen Katakomben in ver Nähe u. 65008. Andere 
tädte der Infel find: Pinto (mit 4000 &.), 
Borrica (mit 35008.) und Bebug (mit 3000G.). 
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2. Die Infel Gozzo (im Altertfum Gans 
los), die in morbweflliher Richtung und etwas 
über 2M. von der vorigen liegt, 14 O. M. groß ift 
und 18,000 E. Hat, enthält: Gozzo, Flecken mit 
3000 E. und dem feflen Kaſiell Rabatto. 
Chambra, Schloß und Sommeraufenthalt des 
Gouverneurs. Auf einem Hügel diefer Infel ſieht 
man merfw. Alterthümer, fog. cyelopifche Mauern. 
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3. Die Infel Gomino, zwifchen ben beiden 
vorigen, mit etwa 400 G. und dem Fort Somino. 
Der Name biefer Infel (im Altertfpum Gampas) 
bebeutet fo viel wie Kümmel, und ift hergeleitet von 
dem vormals dort gebauten Athiop. Kümmel Cu- 
minum Cyminum. 

4. Das unbewohnte Feine @iland Comi— 
notto, neben Gomino, 





Die Schweiz. 


Flächeningalt: 719 O.M. Bevoͤlkerung: 2,392,700 Einw. 


Die Schweiz oder, wie fie auch oft noch mit ihrem Ältern Namen genannt wird, 
Helvetien liegt zwifchen Deutfchland und Stalien und wird im W. von Branfreich bes 
grenzt. Die größte Länge (im füplichen Theil) beträgt 45 und bie größte Breite (von 
Schaffhauſen bi8 zum Gomerfee) 30 M. Die Lage ift zwifchen 45° 48° und 47°_49' 
N. Br. und zwiſchen 3° 37' und 8° 8’ oͤſtl. Länge von Paris. Der Flaͤcheninhalt beträgt 
nach der (1851 in Bern erfchienenen) Statiftit der Schweiz von Frandeini genau 718,7 
Q. M., und diefe Angabe fcheint zuverläfjtg zu fein, da der Verfaffer ver Schrift eine hohe 
Stellung im ſchweiz. Bundesrathe einnimmt und offenbar nur aus amtlichen Quellen ge— 
Ihöpft Hat. Dagegen nimmt v. Rheden ald Flächeninhalt der Schweiz 752 Q. M. an, 
und nad Engelhardt (Mitglied des ftatiftifchen Bureau's in Berlin, in feiner 1853 er 
fihienenen Schrift über den Flächenraum der einzelnen Staaten u. Ränder) beträgt derfelbe 
7543 &.M. Engelhardt gibt den Flaͤcheninhalt der einzelnen Kantone folgendermaßen an: 
Aargau 24,85 Q. M., Appenzell 7,59, Bafel 8,17, Bern 126,81, Freyburg 29,94, St. 
Gallen 38,29, Genf 5,28, Glarus 13,16, Graubünden 131,30, Luzern 27,84, Neufs 
chatel 15,25, Schaffhauſen 5,47, Schwyz 15,48, Solothurn 14,49, Teffin 50,46, Ihurs 
gau 17,83, Unterwalden 13,55, Uri 19,04, Waadt 59,73, Wallid 94,32, Zürich 31,50 
und Zug 4150. M. Unten in ver Topographie werden wir ven Blädyeninhalt der ein» 
zelnen Kantone nady Franseini geben, fo daß man auf diefe Weife beide Flaͤcheninhalts⸗ 
Angaben mit einander vergleichen Kann. 

Die Schweizer theilen fich dem Religiondbefenntniffe nad in Reformirte (bie bie 
Mehrzahl kilden) und Katholiken; und wenn auch die eine Religionspartei von ber 
andern keineswegs ftreng abgeſondert ift, jo gibt ed doch mehrere Kantone, wo bie Refors 
mirten, und wiederum andere, wo die Katholiken entfchieden vorherrſchen. Lutheraner mag es 
hoͤch ſtens 400 im ganzen Lande geben. Die Bevölkerung der Schweiz ift oben nach der vom 18. 
bis 23. März 1850 vorgenommenen Zählung gegeben, weldye genau 2,392,740 €. ergab. 
Hiervon waren 1,417,786 Reformirte (bie wenigen, oben erwähnten Lutheraner mit 
einbegriffen) und 971,809 Katholiken. Außerdem befanden fih darunter 3145 Ju- 
den (am zahlreihften im Kanton Aargau, fodann in den Kantonen Bern und Waadt, 
forwie in den Städten Genf und Bafel). Uebrigens find in obiger Zahl der Gefammtbe- 
völferung die fremden politifchen Flüchtlinge mit einbegriffen, deren zur Beitjener 
Zählung 1539 im Lande ſich befanden, davon 422 im Kanton Zürih, 289 im Kan 
ton Bern, 143 in Teffin, 106 in Genf, 99 im Waadtlande, 87 in Thurgau, 77 in 
Aargau, 62 im Kanton St. Gallen, 49 im Kanton Freyburg, 42 im Kanton Solothurn, 
34 in Bafel-Stadttheil, 31 in Neufchatel, der Reſt in den übrigen Kantonen zerftreut, mit 
Ausnahme ded Kantons Schwyz, wo ſich gar feiner aufhielt. Bieht man biefe 1539 
polit. Sluͤchtlinge und 1085 mitgezählte Durchreiſende von obiger Zahl ab, fo bleiten 
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2,390,116 €. als damalige eigentliche Bevoͤlkerung der Schweiz. Im I. 1842 
betrug die Bevölkerung der Schweiz, nady amtlichen Angaben, 2,177,485 — und im 9. 
1845 belief fie fih auf 2,363,000 E., wovon 998,000 auf die Katholiken und etwa 
1,364,000 auf die Reformirten gerechnet wurden. Nach Anderen theilte ſich 1845 bie 
Schweiz confeffionell in 1,423,000 Reformirte, 936,600 Katholiken und 2600 Juden. 


Ueber bie kirchlichen Verhältniffe in 
der Schweiz ift hier Folgendes zu bemerfen. Zus 
nächft verdient erwähnt zu werben, daß die Refor: 
mirten in den deutfchen Kantonen und in Grau— 
bünden fi mehr oder minder ſtreng an die Lehren 
Bwingli’s, dagegen die Reformirten in der fog. 
franzoͤſiſchen Schweiz (MWaadtland und Genf) fid 
mehr oder minder fireng an die Lehren Calvin's 
halten, fo daß man daher im gemeinen Leben, wenn 
von Religionsverhältniffen die Rede ift, Grftere 
Zwinglianer und Leptere Galviniften zu 
nennen pflegt. Uebrigens ftehen fie einander bie- 
ferhalb nicht etwa fchroff gegenüber, fondern find 
nur wegen einiger Nebenpunfte in der reformirten 
Lehre verfchiedener Meinung; wie denn auch in 
der Presbyterialverfaffung unter ihnen einige 
Verfchiedenheiten obwalten. In ben deutſch— 
reformirten Kantonen ift die Synode (Verfamms 
lung aller Geiftlichen und derjenigen Candidaten, 
welche die Synodalgeluͤbde abgelegt haben) die 
oberjte firchliche Behörde. Der Kirhenrath 
ift die Firchliche Auffichtes u. Berwaltungsbehörbe, 
Der Antiftes, als Präfivent der Synode und des 
Kirchenraths, ift erfter Vorſtand der Geiftlichfeit. 
Das Capitel iſt die Berfammlung aller im Be: 
zirf ſtationirten Geiſtlichen. Der Etillftand 
(fo benannt von dem Burücbleiben feiner Mitglies 
der nach vollendetem Gottesdienfte) ift die kirchliche 
Auffichtebehörde der Gemeinde. (Gine Ähnliche 
Kirchenverfaflung beiteht bei den Reformirten in 
Graubünden.) In Genf wird die Staatsfirche 
repräfentirt durch das Gonfiftorium und den 
Pfarrverein. Lepterer übt die vollziehende 
Gewalt aus und ift die der hoͤchſten Staatsbe: 
hörde untergeorbnete Hauptverwaltungsbehörbe 
der Etaatsfirhe. Im Waadtlande leitet eine 
Kirdhencommiffion die laufenden Gefchäfte 
der Kirche. Bine Synode wird felten berufen. — 
Die katholiſchen Kirchen s Angelegenheiten in 
der Echmweiz leiten (mit unten zu erwähnenden 
Ausnahmen) folgende 5 Bifchöfe: 1. Der Bi: 
[hof von Laufanne (und Genf): er refidirt 
in Freyburg und fein Eprengel umfaßt den Kan 
ton Freyburg und den Fatholifchen Theil der Kan⸗ 
tone Waadt, Genf, Neufchatel und Bern (bis zur 
Mar oder bis zur Stadt Bern). 2. Der Bifchof 
von Bafel: er refibirt in Eolothurn und fein 
Eprengel umfaßt die Kantone Luzern, Eolothurn 
und Zug, fowie den Fatholifchen Theil der Kantone 
Bafel, Aargan u. Bern (nämlich denjenigen kathol. 
Theil im Kanton Bern, der nicht unter ven Bifchof 
von Laufanne gehört). 3. Der Bifhof von 
&t. Ballen: fein Sprengel befchränft fi auf 
den fathol. Theil bes Kantons Et. Gallen. 4. Der 
Biſchof von Gitten: fein Eprengel umfaßt 
ben Kanton Wallis. 5. Der Bifhof von 
Chur: fein Sprengel umfaßt die Kantone Graus 
bünden, Schwyz, Url, Unterwalden, Glarus und 


Appenzell, fowie den Fatholifchen Theil der Kanr 
tone Thurgau, Zürih und Schaffhaufen (auch 
das Fürftentyum Liechtenftein gehört zu feinem 
Sprengel). Sodann gehören in fathol. Kirchen: 
angelegenheiten J des Kantons Teffin umd die Ge: 
meinden Pufchlaf und Bruflo in Graubünden zum 
Sprengel des Bifhofs von Como (in der kom: 
barbei), und } des Kantons Teffin gehört zum 
Sprengel des Grabifhofs von Mailanı. 
Iene 5 Bisthümer werden von bem päbftlichen 
Nuntius in Luzern beauffichtigt. Bis zum Jahr 
1848 beftanden im Fathol. Theil der Schweiz noch 
1 Ghorherrenftift, 12 Gollegiatflifter, 2 Gom: 
thureien, 4 Abteien, 42 Moͤnchekloͤſter, 17 Rap: 
inerhofpitien und 51 Nonnenflöfler. Seitdem fin 
Tod viele berfelben von ben liberalen Gemalt: 
habern willfürlih und ohne alle Veranlaſſung 
aufgehoben worden. — — Was die Stamm: 
verhältniffe (f. Allgem. Cinl. $. 32) betrifft, 
fo gebören die meiften Schweizer dem Germas 
nenftamme, und bie übrigen, melde theils 
(wie im W. und SW.) franzöfifh, theils (mie 
im ©.) italieniſch, oder auch (wie im größten Theil 
Graubündens) romanifch und ladiniſch (f. unten) 
reden, dem Romanenflamme an. Mennt man 
Grftere furzweg Deutfche, und Letztere kurzweg 
Branzofen, Italiener und Romanen, fo fommen 
auf die oben genannte und im 3. 1850 ermittelte 
Bevölkerung der Schweiz 1,680,896 Deutiche 
(melde die alemannifche Mundart reden, mit 
mehr als 40 Unterbialeften), 540,072 ran: 
ofen (mit mehr als 20 Mundarten), 129,333 
taliener und 42,439 Romanen (weldye näm: 
lich romanifch und ladiniſch reden). Im biefem 
Sinne find deutſche Kantone: Nargan, Appen 
ell, Bafel, St. Gallen, Glarus, Luzern, Schaf: 
Easton, Schwyz, Solothurn, Thurgau, Unterwal⸗ 
ben, Uri, Züri und Bug; — franzoͤſiſcht 
Kantone: Genf, Nenfhatel und Waadt; — 
italienifher Kanton: Teſſin; — beutijd: 
franzöfifhe Kantone: Bern, Freyburg ım 
Mallis, und deutfhritalienifhsromani: 
fher Kanton: Graubünden. Ladinifch, fx 
mit Italienifch untermifcht , jedoch mehr als rı 
verborbenes Latein, denn als eine Mundart d 
Italieniſchen au betrachten, wird nur im Euga— 
din-Thal Graubündens gefprohen. Das Ro: 
manifche (oder Romanſch; wird aud Ra: 
monfch gefchrieben) zerfällt in 2 Hauptpialeft: 
die zwar im Mefentlichen übereinftimmen , abe 
doch auch wiederum in vielen Ausdrücken von ein 
ander abweichen. Das eigentlihe Rome: 
nifche oder Churwaͤlſche wird als ein Ueber 
reft des alten Rhätifchen betrachtet (pie Roms 
nen, welche es reden, nennen benn and ihr 
Epradje antiquissm lungaig da l’aulta Rhaetis) 
und von ben Quellen des Border: m. Mittel-Mbeint 
durch die Thäler hinab bis Chur, eben fo auch der 
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Hinterrhein entlang, namentlich im Domlefchger 
Thal, gefprochen, obwohl hin und wieder mit Deut» 
ſchem untermifcht. Das andere Romanifche — das 
Dberhalbfteiner Romaniſch oder Obers 
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Ladiniſch und Gallicismen untermifcht; oft wird 
es ganz franzoͤſiſch gefchrieben und dann buchitäb- 
lid ausgefprochen: man redet es an der Albula 
und im Hochthal Diberhalbflein. 


halbfteiner Wälfch genannt — ift flarf mit 


Die Schweiz ift ein völliges Gebirgsland, von den Alpen und dem Jura 
umfchloffen und von Zweigen der Alpen ausgefüllt; nur im N. finden ſich Gegenden, vie 
bloßed Hügelland und Hocebenen find. 

Bon den Alpen gehören hierher vie Benniniihen Alpen, mit dem Großen St. 
Bernhard (ſ. S. 87); die Lepontifhen Alpen, mit dem St. Gotthard und zum 
Theil auch Simplon; die Graußündner Nlpen, mit vem Bogeldberg und dem 
St. Bernhardin; zum Theil auch die Rhätifchen Alpen (vergl. S. 87 und 88), 
ganz beſonders aber und ausfchließlich die Werner Alpen, mit ven S. 88 genannten 
Bergfpigen. — Bon dem Jura (f. S. 90) gehören hierher: der Dole, der Mont 
Zendre,ber Chafferon, der Ereur du Bent und Tete de Rang. 

Zwei der europäifchen Hauptſtroͤme gehören und entipringen hier auch: der Rhein, 
mit der Thur, der Aar (mit deren ©. 104 genannten Nebenflüffen) und der Ill; -— 
und die Mhone (j. S. 103), die keine erwaͤhnenswerthe Nebenflüffe in ver Schweiz 
aufnimmt. Auch entfpringen hier der zum Po gehörende Teffino over Ticino (j. ©. 
102) und der der Donau angehörende Inn (ſ. ©. 104). 

Die ausfchlieflich der Schweiz angehörenden Seen find S. 97 befchrieben worben. 
Der Bodensee und der Genferfee (f. S. 96 und 97) gehören zum Theil hierher. 

Das Klima ift zwar überall gefund, aber kei der verfchievenen Meereshoͤhe der 
Bodenoberfläce fehr ungleich und die mittlere Temperatur im Ganzen geringer, als fie es 
der geograpbifchen Breite nad) fein könnte, Am nördlichen Ufer des Genferſee's ift Wein» 
bau, während in Bern unter gleicher Breite in den höheren Gebirgsthälern kaum Getreide 
und Kartoffeln reif werden. Die tief in die Thäler fich hinabziehenden Gletſcher erfälten 
die Luft bedeutend und tragen an folchen Orten, wo ſie immer weiter vorrüden, fehr zur 
Verfchlechterung des Klima's bei. Am waͤrmſten ift ver nach Süden offene Kanton Teſſin. 
— Bemerfenswerthe Winde find die Bife, von O. over NO., und der Föhn, von ©. 


oder SW. Der Ießtere ift fehr warm und 


Ungeachtet des in der Schweiz vorherrfchenden 
Sebirgscharafters gibt es hier doch fehr fruchtbare 
Gegenden. Biele Thäler haben einen fetten Boden, 
und berühmt find durch ihre nahrhaften, gewürz- 
reichen Kräuter die herrlichen Alpenweiden. Es 
wird fogar in einigen Gegenden Aderbau und Mar 
mit lohnendem Erfolge getrieben. Jedoch bildet bei 
den foeben erwähnten trefflihen und zahlreichen 
Alpenweiden die Viehzucht (die Zahl der Rinder 
wird auf mehr als 1 Mill. gefchägt) den Haupt: 


nahrungszweig ber Landleute, und von auggezeiche f 


neter Rafje find die Schweizer Kühe, deren Milch, 
die in —— geſchaͤtzten Kaͤſe liefert. Man 
rechnet 308,000 Gtr. ganz fetten Kaͤſe, 311,000 Gtr. 
balbfetten und magern, und 340,000 Gtr. grünen 
Käfe, welche die Schweizerhirten oder Senner jaͤhr⸗ 
lich bereiten, und fchägt den Gefammtwerth auf 
15 Mill. Gulden. Bekannt und berühmt ift der 
Saanens, Gmmenthaler s und ber grüne Kräuters 
kaͤſe. Die Aelpler oder Alpenbewohner nähren ſich 
meiftens von Milchfpeifen. Die Schweizer Pferde 
find ſtark und dauerhaft, und waren früher fogar 
als Remontepferde in Kranfreich fehr gefucht. Die 
Schafzucht it unbedeutend; defto mehr werden gie: 
nen gehalten. Als Saumthiere über bie fteileren 
Gebirgepäffe werben nicht nur Pferde, fondern auch 
Maulthiere benugt. Gemöhnliche Eſel gibt es in 


bringt plößliches Thauwetter. 


der Schweiz in ziemlicher Menge. Das gewöhns 
liche Hochwild nimmt immer mehr ab; befonders 
eigenthuͤmlich find den höheren Alpen die Gemfen, 
beren gefahrvolle Jagd für viele Gebirgebewohner 
ein leivenfchaftlich betriebener Erwerbszweig ift. 
Bären, Wölfe, Luchfe und Murmelthiere fommen 
in den Schweizer Alpen ebenfalls vor. Die Flüſſe 
und Seen find reich an mandherlei trefflidhen 
Fifchen, befonders die Gebirgsbäche an Forellen. 
Der Genferfee hat Lacheforellen bie 50 Pfund 
chwer. Bienenzucht wird ziemlid) ftarf getrieben, 
in einigen füdlichen Gegenden (namentlid) in Tef: 
fin) auch Seivenzudt. Aus dem Pflangenreidye 
bemerfen wir zuvoͤrderſt allerlei Waldbäume (die 
Waldcultur ift übrigens ſehr — und in 
den Alpenkantonen geht man mit den Waldungen 
fo ſchonungslos um, daß manche derſelben vollſtaͤn⸗ 
dig gelichtet find) und die ſchon erwähnten gewuͤrz⸗ 
haften Alpenfräuter; außerdem Hanf und Flache, 
Obſt, Kartoffeln (die zum Theil den Mangel bes 
Getreides erjegen), Südfrüchte im den fühwelt- 
lien Gegenden ꝛc. Blühend if der Obſtbau 
hauptfächlich in den Hochebenen und den Boralpen. 
Feigen, Mandeln und Kaſtanien findet man in den 
wärmeren Thäfern von Neufchatel, Waadt, Wallis 
und Teffin; Maufbeerbäume in Teffin. An den 
Ufern des Genfer⸗, Neufchateler-, Zuͤricher⸗ und 
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Militärgrenze eingegangen ift, nur noch einen Gefammtfläheninhalt von 609,52 0. M. 
und eine Gefammtbenälferung von 1,009,109 E. (nad der Zählung von 1851, wo» 
bei der fog. Grenzwaffenftand oder das active Grenzmilitär nicht mitgezählt war). Im J. 
1846 betrug die Bevölkerung (ebenfalls ohne bie ſiebenbuͤrgiſche Militärgrenze) 1,045,847 
E., und bierunter waren, der Abftammung nad), 528,048 Eroaten, 339,176 Serben, 
9590 Ezehen und SIowafen, 124,020 Oftromanen oder Waladyen, 41,337 
Deutiche, 5117 Magharen, 1288 Albanefen, 434 Jtaliener und 537 Juden. 
Der Neligion nach bilden die nihteunirten Griechen (melde hier einen Patriar« 
chen zum geifllichen Oberhaupte haben, der in Carlovicz reflvirt) die Mehrzahl der Bes 
völferung, obwohl auch vie Roͤmiſch-Katholiſchen bier fehr zahlreich find. Im J. 1846 
zählte man in der Militärgrenze (vie Bewohner der ehemal. febenbürg. Militärgrenze, 
damals 180,561 an ver Zahl, mitgerechnet) 598,603 niht=unirte Griechen, 514,545 
Roͤmiſch-Katholiſche und 62,743 unirte Griechen; außerdem (jevoch faft nur in 
der damaligen ſiebenb. Militärgrenze) 31,053 Reformirte, 14,586 Zutheraner und 4341 


Unitarier. 


Was die Außere Geftalt ber Bodenoberfläche be; 
trifft, fo find der weftliche und oͤſtliche Theil der 
Militärgrenze vorherrfhend gebirgig, dagegen if 
der mittlere Keil im Ganzen nur hügelig oder aud) 
eben. Der weftliche Theil wird von den Julis 
fhen Alpen, und der öftliche Theil von Zweigen 
der Siebenbürgifhen Karpathen durch— 
zogen. — Der Hauptſtrom der Militärgrenge ift die 
Donau, welcher alle übrigen, hierher gehörenden 
Flüffe (mit Ausnahme der Jermagna) zugehen, und 
die bei Beterwardein in das Kronland übertritt und 
es bei Orſova wieder verläßt. — Der Boden ift bins 
fihtlich der Tragbarfeit und Ergiebigkeit verfchies 
ben. Am unfruchtbariten ift die vorherrfchend ges 
birgige Karlſtaͤdter Grenze, und außerdem die 4 M, 
lange und 2 M. breite, zwifchen Pancfova und 
Meipfirchen befindliche Sandwüfe Bieloberdo, 
von der ein Drittheil aus Flugſand befteht, während 
die andern zwei Drittheile mit duͤnnem Graſe bes 
det find. Defio größer ift die Fruchtbarkeit in der 
flavonifchen und ferbifhen Militärgrenze, beſon⸗ 
ders am Fuße der Frusfa Gora. Die gefammte 
produktive Bodenfläche der Miilitärgrenge beträgt 
4,624,767 nieveröfterr. Joch, wovon 1,378,877 auf 
Aeder, 792,756 auf Wiefen und Gärten, 48,088 
auf Weingärten, 775,301 auf Weideland und 
1,629,745 auf Waldungen fommen. Die Haupt: 
probufte aus dem Pflangenreiche find Getreide aller 
Art (befonders Mais), Hülfenfrüchte, Kartoffeln, 
viel Kohl und mandyerlei Gartengewaͤchſe, Kürs 
biffe und Melonen; Obft überall, wo das Klima 
fein Fortlommen nicht hindert, und zwar vorzugss 
weife Pflaumen; Wein, der am beften bei Carlo⸗ 
vicz, Weißlirchen und Mehadia geräth; Flache und 
Hanf, Tabaf, einige Färbepflangen und viel Holz. 
Aus dem Thierreiche hat man in der Militärgrenge 
alle in Groatien, Slavonien und der Wojwodfchaft 
gewöhnliche Hausthiere, außerdem ganze Schaaren 
von Wachteln und Lerchen u.f.w. Mus dem Mi: 
neralreiche bietet das Land ziemlich viel Gifen, et: 
was Gold, auch Kupfer: ferner Schwefel und un— 
gemein viele Steins und Erdarten, — Die Induftrie 
in der Militärgrenge befchränft fich wefentlidy auf 
Dat, was das nothwendigfe Beduͤrfniß in diefer 
Hinficht erfordert. Wichtiger ift der Handel, bes 
fonders ber Tranfitohandel, wofür Semlin 


ber Hauptplag if. Mn mehreren Punkten der 
türf, Grenze gefchieht der Marftverfehr auf freien 
Plägen, Raftellegenannt, wo Käufer und Ver: 
kaͤufer durch eine Umzäumung gehindert werben, 
ſich perfönlidy RT berühren. — Die ältere Ges 
ſchichte der Militärgrenge hängt mit derjenigen 
Groatiens und Elavoniens, fowie der jegigen 
Wojwodſchaft genau zufammen, indem ja die Mi: 
litärgrenze einen — Beſtandtheil dieſer 
beiden jetzigen Kronlaͤnder ausgemacht hat, und 
ihn auch noch bilden würde, wenn nicht ihre mili— 
tärifche Berfaffung eine Abfonderung herbeigeführt 
hätte; und wiederum wäre diefe militärische Ber: 
faffung oder Organifation nicht erforderlich gewe— 
fen, wenn die angrenzende Türfei ein geregelter, 
von einem cultivirten Bolfe bewohnter Staat wäre. 
Denn z.B. gegen Rußland befteht Feine Militär: 
grenze, weil man von hier aus weder plögliche felnd⸗ 
liche Ginfälle (die wenigftens früher von den Tür 
fen, und zwar in hohem Grabe, zu befürchten 
waren), noch die Ginjchleppung von Per und an- 
deren anfledenden Seuchen (gegen die man fich noch 
bis auf die neuefle Zeit gar fehr zu verwahren 
hatte) gu befürdten hat. Und grade gegen dieſe 
beiden Uebel ift die hier in Rede ſtehende Militärs 
grenze errichtet worden. Die erfien Anfänge hier: 
zu wurden übrigens fchon früh gemacht. Nachdem 
feit dem Anfange des 15. Jahrh. die ungarifchen 
Befipungen auf dem rechten Sau: und Donauufer 
im jegigen Bosnien und Serbien an die Türfen 
verloren gegangen und viele Bosnier und Serbier 
nach Groatien entflohen waren, erhielten die Gin» 
gewanderten die Grlaubniß zur Nieberlafjung nur 
unter ber Bedingung ber Kriegeleiftung und Lau⸗ 
besvertheidigung gegen bie Türfen. So entitand 
das Zengger Gapitanat oder die nachmalige Karls 
ftädpter Grenze (zur Zeit des Matthias Corvi— 
nus). Um die Mitte des 16. Jahrh. erhielten unter 
der nämlichen Bedingung die aus türf. Ueberläus 
fern befiehenden Usfofen bleibende Mohnfige in 
demjenigen Lanbestheil, ber fpäter bie Warass 
biner®renzegenannt wurde. Im Anfange des 
17. Jahrh. entfland, ebenfalls durch Fluͤchtlinge 
and ber Türkei, die Betrinier®renze, weldye 
fpäter nach dem Ban von Groatien den Namen 
BanalsGrenze erhielt. Nachdem in dem 1682 
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ausgebrochenen Kriege und durch bie fpäteren Siege 
des Bringen Eugen von Savoyen bie türkifche Macht 
gebrodhen war, glaubte man der Militärs 
grenzEinrichtung nicht mehr benöthigt 
zu fein und wollte Matt derfelben eine Givils 
verwaltung einführen. Allein der Verſuch 
foete mehreren Givilbeamten und faiferl. Com—⸗ 
mifjarien das Leben, indem die Grenzer an bie 
bisherige Einrichtung zu fehr fich ges 
wöhnt hatten, um für irgend eine wefentliche 
Nenderung derjelben Sinn zu haben. So blieb 
benn jenes Eyftem nicht nur beftehen, fondern es 
wurden auch noch die Stavonifche (um die Mitte 
bes vor. Jahrh.), die Banatiſche (1764) und 
dieSiebenbürgifche Militärgrenze (leb- 
tere 1766 in ihrer Organifation vollendet, 1770 
umgeändert und 1851 gänzlich aufgehoben) 
hinzugefügt. "Das Tfchaififtens oder Gfaifis 
flensGorps, nach dem Dienfte, den es auf einer 
eigenen Battung von Donaufahrzeugen (Tſchai— 
fitten) leiftete, benannt, ward bereits im Ans 
fange des vor. Jahrh. errichtet und 1764 zu einem 
Bataillon formirt; es hat feinen Standort in der 
jegigen ferbifchen Militärgrenge, führt aber feit 
1852 (in welchem Jahre es auch die nämliche Auss 
rüftung wie die Grenz» Infanterie erhielt) den 
Namen Titler Grenz-Infanterie-Ba— 
taillon. — Nach dem Ausbruche der ungar. Res 
volution 1848 wollten die Leiter derfelben auch die 
Militärgrenge unter ihre Botmäßigfeit flellen; 
allein die Grenzer fchlofien fich dem Kampfe wider 
die Revolution an und wirften zu beren Bewaͤlti⸗ 
gung mit, In Anerfennung diefer Berbienfte 
wurde bag Militärgreng s Gebiet 1849 für ein eige: 
nes Kronland erflärt und erhielt im folgenden 
Jahre ein neues Grundgeſetz mit wichtigen Vor: 
theilen für das Land und defien Bewohner. 

Die Bermögenss und Familien: Vers 
bältniffe, wie fie in der Militärgrenze noch bes 
ſtehen, haben ſich unter den oben erzählten Umftäns 
den nad) und nad) von felbit gebilvet und find zum 
Theil den Lehnsverhältnifien des Mittelalters ent: 
fprungen. Wie in den übrigen Kronländern und 
in jedem geordneten Staate überhaupt, bilden auch 
in der Militärgrenge die Familien Feinere und 
größere Gemeinden, melde wie dort fo auch 
bier ihren Grundbeſitz haben. Die eingewan- 
berten Vorfahren erhielten jedoch vom Staate nur 
unter ber Bedingung gewiſſer Leiftungen, naments 
lich und insbefondere des Kriegsdienſtes, Grund: 
befig, und zwar zugleich nur den Nießbrauch 
ber ihnen eingeräumten Rehlitäten. Diefer Nieß— 
braud) wurde erft durch die Berfaffungsurfunde von 
1807 erblich gemasht, und ift gegenwärtig, In 
Gemäßpeit des Grundgeſetzes von 1850, in volls 
fändiges Gigenthum verwandelt. Das nuns 
mehrige Grundeigenthum gehört aber nicht dem 
Ginzelnen, fondern der ganzen Familie des 

Betheiligten gemeinfhaftlidh, wie flarf fie 
auch durch Zuwachs geworben fein mag; nur if 
ber Neltefte verfelben, nad patriarchalifcher Weife 
als H ausvater böher geehrt und führt das Haus⸗ 
regiment; feine Gattin oder die fonft durch das 
Geſetz befimmte Hausmutter hat den gleichen 
Anſpruch auf höhere Achtung; und Beide haben 


729 


den boppelten Gewinn⸗Antheil, der ſich für jedes 
einzelne Familienglied aus der Bewirthichaftung 
ber Realität nach dem Jahresertrag herausfellt, 
Gine folche Familie wird ein Grenzhaus genannt. 
und ihr Grundeigenthum tHeilt fich in Stammgut 
und Ueberland.. Das Stammgut bildet nebfl 
den Wohn- und Mirthfchaftsgebäuden die Grenz 
anfäßigfeit und ift im ber Regel unveraͤußerlich. 
Das Ueberland umfaßt alle übrigen Beſitzungen 
bes Grenzhaufes und darf veräußert werden. Die 
Gemeinden, welche die Grenzhaͤuſer bilden, nennt 
man Grenz: Gommunionen, und haben wie 
anderwärts, je nad ihrer Größe oder anderen Um⸗ 
fländen, Dürfern, Markifleden und Städten bie 
Entſtehung gegeben. Es gibt aber unter ihnen 
12 Etädte, welche auf Grundlage des allgemeinen 
Gemeindegefeges, jedoch unter Beachtung ihrer 
eigentbümlihen Verhältniffe, ihre eigene ber 
fondere Gemeinbeverfafjung haben, und biefe 
werden MilitärsGommunitäten ober Mis 
litär-Oreng-Gommunitäten genannt. Es 
find das die Etädte Bengg, Eemlin, Peterwar- 
bein u. ſ. w. (unten wird man fie genau bezeichnet 
finden). In gewiſſer Hinfiht find fie den k. Frei⸗ 
ftädten in Ungarn vergleihbar; fonft aber gilt von 
ihnen im Wefentlihen das Naͤmliche, was von den 
Grenz = Sommunionen und beziehungsweife ben 
Grenzhaͤuſern überhaupt gilt. Alle waffenfaͤhige 
und unbewegliches Gigenthum befigende Örenzer 
oder Militärgrengbewohner find von ihrem 20. Les 
benejahre an militärpflichtig; und die Wehrpflicht, 
u deren Erfüllung fie berufen find, befteht in ber 
sc und Bertheidigung der Landesgrenze, 
Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung im Innern 
und in der DObliegenheit, auch außer Landes zum 
Dienfte des Kaiſers ins Feld aurüden. Der Grenz: 
foldat erhält vom Staate die volltändige Beklei⸗ 
dung, Bewafinung, Rüftung und Munition ; einen 
Sold an Gelde erhält aber nur ber Dienfimann bei 
den Felobataillonen. Begreiflich fteht nur der ges 
tingere Theil der militärpflichtigen Orenzer im . 
wirflichen activen Dienft, wogegen die übrigen 
den gewöhnlichen bäuerlichen und bürgerlichen Bes 
ſchaͤftigungen nachgehen, freilich jederzeit bereit, 
auf das erfie Signal unter ihren Fahnen ſich zu 
fammeln, Bisher waren die Orenzer, infofern fie 
fi) einem bürgerlichen Gewerbe oder einem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fache widmen wollten, manchen Bes 
fhränfungen unterworfen, die jedoch jept aufges 
hört haben. Im Allgemeinen aber find Aderbau 
und Viehzucht die Hauptbefchäftigungen ber Grenz» 
bewohner, und auch fie waren bieher gewifien Be— 
fhränfungen unterworfen; denn fle durften einer» 
feits nicht über den zum Unterhalt erforderlichen 
Bedarf hinaus, und mußten andererfeits unter 
militärifcher Oberleitung betrieben werben; wenigs 
ftens hatte der hierzu beftellte fog. Oekonomie⸗Offi⸗ 
zier dafür zu forgen, daß der Mehrertrag an Ges 
treide in bie Magazine der Compagnie s Diftrifte 
abgeliefert wurde, wobei allerdings. ber Zwed zum 
Grunde lag, mit dieſen Vorräthen der Noth in 
Misjahren abzuhelfen. DiegenaueBerbindung 

wifhenAbminiftrativs und Jufligwefen 
—8 in der Militärgrenge auch jest noch, ohne 
daß irgend ein wefentlicher Nachtheil für das Allge⸗ 
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meine oder für ben Ginzelnen daraus erwachfen 
wäre. Wenn gleich diefes Syftem anderwärts, wo 
verwideltere Lebens» und Gefchäfts - Verhältnifie 
obwalten, allerdings nicht angemeffen fein würbe, 
P hat ee doch hier unter einem Volfe, bei weichem 
n jeder Hinficht die einfachfte Lebensweiſe herrfcht, 
und das unter fteter Aufficht feiner Hansväter und 
Dberen ftebt, fogar feinen eigenthümlichen hohen 
Werth. Als Unterbehörden find hier überall leicht 
zugängliche Gerichte aufgeftellt, welche faßliche 
Streitſachen von geringem Belange zu entfcheiven 
haben. Gs befteht nämlich in jeder Compagnie 
die Ginrichtung, daß, unter dem Vorfige des Haupt: 
mannes, ber fog. DefonomiesOffizier mit einigen 
Unter: Offizieren und mehreren Kamilienhäuptern 
oder Hausvätern wörhentlich zufammentritt, um ein 
Gericht zu bilden und die daſelbſt anhängig gemachs 
ten Rechtsftreitigfeiten zu enticheiven. Der Defo: 
nomiesDffiyier ift hierbei Referent. Gegen das 
Urtheil fann anpellirt werden an das Regiments: 
Bericht, welches übrigens nur für geringere Rechts; 
fälle die zweite, in der Regel aber und für Etreits 
fachen von größerem Belang die erſte Inflanz bildet 
und aus Auditoren (alfo Juſtizbeamten), Offizies 
ren und Unteroffigieren zuſammengeſetzt ift, unter 
bem Vorfig bes Oberflen oder feines Etellvertreters. 
Bon diefem Gerichte wirb appellirt an das General: 
commando ober gegenwärtig an das andee- Militärs 
commando. Die dritte und legte Inſtanz war 
früher der Hoffriegsrath und iſt gegenwärtig das 
ArmeesObercommanbo in Wien. 

Nunmehr wird es leicht fein, die wahre und 
eigentlihe Bedeutung des Organismus der Vers 
waltungebehörden inder Militärgrenze zu erfennen. 
An der Epige ber AdminiftrativsVerwaltung ber 
Militirgrenze ſteht fein Statthalter wie in anderen 
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Kronländern; fondern an ber Spike biefer Berwal⸗ 
tung flehen zwei Landes: Militir:Gom- 
mandos, in Wefen und Zwed vergleichbar den 
Landesregierungen in Schlefien, Kärnthen, 
Krain, Weftgalizien u. f.w. Ihre zwei Militär: 
Grenzgeneralate find demnach vergleichbar z. 
B.vu Bernaliungsgebieten ver 5 &tatts 
baltereisAbtheilungen in Ungarn. In 
Rechtsſachen von größerem Belang und eben fo auch 
in Adminiftrativfachen bilden die Landes: Wiilitär: 
commandog die Mittels oder zweite Inftans; 
wogegen bas Armee »Obercommando in Wien tie 
britte oder höhfte Inſtanz bildet. (Für die 
übrigen Kronlaͤnder bildet dieſe dritte oder hoͤchfte 
Inftanz in Rechtefachen der oberfie Gerichte» und 
Caſſationshof in Wien; in Adminiftrativfachen das 
Miniſterium des Innern, in Juflizverwaltunge: 
Angelegenheiten — fo weit fie nicht wirfliche Rechte» 
fälle find — das Juftigminifterium, und in Eteuer: 
fachen u. dgl. das Finanzminifterium zu Wien.) 
Unterdentandes: Militärcommandoe ſtehen zunaͤchſt 
die Regimentscommandos (in Wefen unv 
Zwed vergleichbar ven Kreisbehörden, und ihre 
Regimentsbezirfe vergleihbar den Kreiſen 
in anderen Kronländern), nebft den oben erwähns 
ten 12fog.Militär:Gommunitäten(vergleids 
bar, wie fchon bemerft, den f. Freiftädten in Un: 
garn). Die Regimentscommandos bilden, wie ge- 
fagt, in der Regel und für NRechtsfälle von größe: 
rem Belang die erſte richterlihe Juſtanz, um» 
unter ihnen ftehen (in Adminiftrativs und Jufliz: 
fahen) je 12 Gompagniecommandog, in 
Mefen und Zwed vergleichbar den Bezirfsäm- 
tern, undihre Gompagniebezirfe vergleich» 
bar den Amtebezirfen inandern Kronländern. 
— Jene zwei Landes: Militircommandos nun find: 


A. Daß eroatifch»flavonifhe Landes Militär: Commando (vejien Sig 
Agram if) begreift 10 Regimenter (melde unten werben genannt werben) und 7 Mili— 
tär-Communitäten, nämlih Garlopago, Zengg, Betrinia, Koftainicza, Bels 
lovar, Jvanid und Brood, mit einem Flächeninhalte von 354,42 Q. M. und ei« 
ner Bevölferung von 670,655 E. (nach der Zählung von 1851). Hiervon kommen fol 
gende Regimenter und GCommunitäten auf die eigentliche 


Eroatifche Militärgrenge (288,55 O.M. und 
530,014 G., mit 8 Regimentern und 6 Militärs 
Gommunitäten): a) Die Carlſtaͤpter Grenze, 
ans 4 InfanteriesMegiments: Bezirken, bie zuſam— 
men in 48 Compagniebezirke zerfallen, beftebend, 
nämlich: 1. SitfanerWeniment, mit: Gar: 
Iopago over Carlobago, Seeſtadt und Militärs 
Gommunität, am Adriat. Meere, nördlich u. 13 M. 
von Zara und ſuͤdſuͤdoͤſtlich u. 13 M. von Fiume, mit 
Kapuzinerflofter, Freibafen u. 1200 @., welche 
Küftenfahrt und einigen Handel mit Wein, Holz, 
Honig und Wache treiben. Gospich, MA. und 
Stabsort, mit 1500 E. Hierher gehört auch das 
fchöne fruchtbare Bermagnathal, mit feinem 
Hauptorte Wrello. Oſtrovicza, D. an der 
bosnifchen Grenze, liegt in der alten Landfchaft 
Gorbavien. — 2. Dttohaner Regiment, 
mit: Fenag, Freiſtadt und Militär: Gommunität, 
am Adriat. Meere, nördlich u. 7 M. von Garlopago, 
Eig eines Fathol. Biſchoſs, mit fchöner Kathedrale, 
tgeolog. Seminar, biſchoͤfl. Lyeeum, Freihafen, 


Handel u. 2603 E. (im 3.1846), Ottocha 5 
Mil. u. Stabsort, an der Gacja, füröftlih u. M. 
von Zengg, mit 2 Schlöffern, Hauptfchule m. 
1000. Berbovine, Piv. u. Hptort eines Com⸗ 
pagniebezirfes, mit 2084 G, (im I. 1846). — 
3, OgulinerRegiment, mit: Ogulin, Mil. 
u. Stabsort an ber Dobra, öftlih u. 84 M. von 
Flume, mit Echloß, Hauptichule u. 2934 G. (im I. 
1846). Modruß (Modruffa), Pfd. m. Haupt: 
ort eines Gompagniebezirfes, mit 15006. Daa 
davon den Namen führende Bistum if mit dem 
von Zengg vereinigt. Plaßky, D. u. Hauptort 
eines Gompagntebezirfes, Sig eines griech. nicht⸗ 
unirten Bifchofs, mit I griech. und 1 Fath. Kirche. 
Thutin, Pfd. u. Hptort eines Gompagniebezirfes, 
mit deutfcher Hauptfchnle und berühmter Doppel: 
hoͤhle. — 4. Eyzluiner er mit: 
Szluin, D. an der Rorana, mit 300 E. Von die: 
fem Dorfe führt das Regiment den Namen, der 
Stab ift jedoch in Karlſtadt. Mafovarz, D. mit 
Hauptſchule. — — — b) Die Banals®renze, 
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aus — —— die zuſam⸗ 
men in 24 Gompagniebezirfe zerfallen, beſtehend, 
naͤmlich: 1. Erſtes BanalsRegiment, mit: 
Glina, Mi. u. Etabsort an der Glina, füdlich u. 
TM. von Agram, mit Hauptfchule, Viehmärkten 
u. 1700@. Sm der Nähe ift der Babeort To; 
pußfo, deffen warme Mineralquellen (46° bie 


48° Reaum.) fchon den Römern befannt waren. P 


Eigenthuͤmlich ift hier dae Schlammbad für fleif- 
gewordene Pferde. — 2. Zweites Banal:Re: 
giment, mit: Petrinia, St. und Etabeort, ju 
leich Militär: Gommunität, an der Rulpa, füdöfts 
ich u. 6M. von Agram, mit Hauptfchule, mathes 
matifcher Eule u. 3429, (im 3.1846). Kor 
ſtainicza, St. und Militär» Communität, an der 
Unna, mit Echloß, 1 Fathol. uw. 1 griech. Kirche, 
Kranziefanerflofter, Hauptverfehr mit Bosnien, 
Gontumazanftalt u. 2130. (im 3.1846). Dur 
bicza oder Dubiga, Mfl. an der Unna, der gleich» 
nam. bosnifhen Feſtung gegenüber, mit I fathol. 
u. 1 griech. Kirche u. G. (im 3. 1846). Mis 
litärsSzißef oder Neu⸗-Szißek, D. und 
wichtiger Handelsort an ber Rulya, Alt: Ezißef 
(f. oben Rönigr. Groatien) gegenüber, mit 1500. 

aßenovacz, Mil. am Einfluffe ver Unna in die 

au, mit Schiffbau u. 2302 @. (im I. 1846). — 
— — c) Die BarasdinerÖrenze (melde bas 
eroatifche und flavonifche Hauptgebiet von einans 
ber trennt und im N. durch die Drau von Ungarn 
geſchleden wird), aus 2 Infant. «Reg. » Bezirken, 
bie aufammen in 24 Eompagniebezirfe zerfallen, 
beftehend, nämlih: 1. Kreuzer Reaiment, 
mit: Bellovar over Belovar, Et. u. Etabsort 
beider Regimenter, zugleich MilitärsGommunität, 
oͤſtlich u. 84 M. von Agram und weſtnordweſtlich m. 
IIM. von Eſſek, mit 2 Kirchen, Piarifl.:@ollegium, 
Hauptſchule u. 27008. Ivanich, befeit. Etabt 
und Militärs Communität an der Lonya, mit 
1500@. Dabei Kloſter Jvanich, D. mit einem 
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Franzisfanerflofter. Chasma oder Gfasma, 
Mfl., defien einft RE Sn nach 
Warasdin verlegt worden iſt. — 2. St. Georger 
Regiment, mit: St. Georgen (Szent 
Gyoͤrgy), Mfl. an ver Semovacha, mit 4614 €. 
(im 3. 1846). Inder Nähe liegt Birje, arofes 
Dorf mit 4501 @. (im I. 1816). Movigrad, 
fd. u. Hauptort eines Gompagniebezirfes, mit 
Schloß u. 2916 @. (im 3. 1846). 

Slavonifche Militärgrenge (jegt, nach Abs 
trennung bes übrigen Theils an das folgende fans 
desmilitärs Commando, nur noch 65,07 DO. M, und 
140,641 @.), aus 2 Inf.⸗Reg.⸗Bezirken (zufams 
men in 24 Gompagniebezirfe zerfallend), mit 1 
Gommunität, beftebend, nämlih: 1. Brooder 
Regiment,mit: Vincoveze, Mfl. u. Stabeort 
u. Boszut, oftnordöflich u. 84 M. von Brood, mit 
I griech. u. 2 fathol. Kirchen, fathol. Oymnaflum 
u.3500G. Brood (Brod), St. u. Keftung, zus 
aleich Militär: Communität, an ver Eau, Tuͤrkiſch⸗ 
Brood gegenüber, füpnmwefllih u. 9 M. von Eſſel 
u. füdöftlich u. 22 M. von Agram, mit 1 griech. n. 
2fathol. Kirchen, Gontumazanftalt, Handel mit 
Bosnien, ſtark befuchten Wochenmärften u.2616@. 
(im 3.1846). Zupanje, Pfb. ander Sau, mit 
2 Kirchen, lebhaftem Handelsverfehr mit Bosnien 
u. 2275 @. (im 3. 1846). — 2. Gradiscaner 
Regiment, mit: Men: Gradisca, Mf. u. 
Stabeort, norböftlih n. 2 M. von AltsGradisca, 
mit 1 Fathol. w. 1 griech. Kirche, Hauptſchule u. 
20006. Alt⸗Gradisca, Feftung an der Eau, 
ber türf. Feſtung Berbir ober Türfifch-Grabisca 
gegenüber, füböftlih u. 15 M. von Agram, mit 
einem Raftell, 1 fath.n. I ariech. Kirche u. 1500. 
&ypovlyaneund Kralieva-Velika, Dörfer 
in der Nähe der croat. Grenze, weftnorbmwefll. u. 6 
M. von NeusGradieca, liegen in demjenigen Ges 
bietstheil, der vormals die Kleine Walladei 
genannt wurde. 


B. Das ferbifch-banatifhe Landes: Militär: Commando (deſſen Sik Te» 
mesvar ift) begreift 4 Regimenter (melde unten werben genannt werden) und 5 Mi» 
Iitär» Gommunitäten (nämlih PBeterwardein, Carlowitz, Semlin, Pan— 
efova und Weißkirchen), nebft dem Titler Grenz» Infanterie»Bataillon (früs 
ber Gfaififten» Bataillon genannt), mit einem Flächeninhalte von 255,1 Q. M. und einer 


Bevölkerung von 338,454 E. (im 9. 
105,360 €. auf die jekige eigentliche 


Serbifche (bisher Syrmifche oder Slavo: 
nifche) Militärgrenze, mit 1 Inf.» Reg. s Bezirk 
und dem Bezirf des genannten Bataillons, näms 
lich: 1. BPeterwarbeiner Regiment, mit: 
Meterwardein (Betervar); St. u. Militärs 
Gommunität, zugleich eine der ſtaͤrkſten Feſtungen 
ber Monarchie, am rechten Ufer ver Donau, über Die 
hier eine Ebiffbrüde nach Neuſatz in der Wojwod⸗ 
fchaft Serbien führt, oſtſuͤdoͤſtlich u. 22 M. von 
Agram und norbweftlich u. 78 M. von Gonftantinos 
pel, Sitz des General:Gommando’& der 3. flavon. 
Grenz: Inf.:Reg. und des Titler Grenzbataillons 
(das ferbifchbanatifche Landes: Militärcommando 
bat, wie oben bemerkt, feinen Eig in Temesvar), 
bat eine Fathol. Pfarrkirche zu St. Georg mit ver: 
ſchiedenen Grabmälern, eine griech. Kirche, ein 


1851). 


Hiervon fommen 73,19 QM. und 


febenew. Zeughaus mit vielen Altertb. und Tros 
phaͤen aus den Türfenfriegen, u. G. (im. 
1846). Die in ber Nähe gelegenen Drifchafs 
ten Rochustbal und Ludwigsthal (früher 
Meierhöfe genannt) werben als Vorſtaͤdte Pe— 
terwarbeins betrachtet, zu deſſen Gommunität nas 
mentlich auch das nahe Dorf Bufovecz oder 
Bufomwig gehört. Großer Eieg ber Deflerreidher 
unter dem Prinzen Eugen über die Türfen am 5. 
Aug. 1716. Garlomwig oder Karlovicz, Et. u. 
Militär: Gommunität, am rechten Donauufer, uns 
terhalb u. IM. von Peterwarbein, Sitz bes griech. 
nicht:unirt. @rabifchofs der Monarchie, der einen 
anfehn!. Palaft bewohnt und feit 1848 dem Titel 
eines Patriarchen führt, mit illyr. Lyceum, einem 
griechifch. theol. Seminar, einer kath. Hauptfchule, 
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flarfem und vorzüglichem Weinbau, Fifcherei (bes 
fonbers Hanfenfang), nicht unbeträchtlichem Hans 
del u. 6000 G. Im J. 1848 hielten die öfter. 
Serben hier einenNationalcongreß, deſſen befchlof- 
fene Trennung von der Magyaren-Herrſchaft von 
ber öfterr. Regierung gutgeheißen wurde und fo zur 
Bildung der jerb. Woſwodſchaft die erſte Beranlaf: 
fung gab. Auf einer Anhöhe ſteht die Kirche Maria 
Fried, die an der Stelle erbaut ift, wo 1699 ver 
Garlowiger Friede gefchloffen wurde. Semliu 
(3emlin, Zimony), St. u. Militär-Gommunis 
tät, am rechten Donau⸗ und linfen Sauufer, da wo 
diefe beiden Klüffe einen rechten Winfel bilven, der 
türf. Greuzfeſtung Belgrad gegenüber, ſüdöͤſtlich 
u. EM. von Peterwardein und in der nämlichen 
Richtung 65 M. von Wien, ift der Mittelpunft des 
Handels zwifchen der Türfei und den öfterr. Staa» 
ten und hat 5 fath. u. 2 griech. Kirchen, 1 kathol. 
Hauptichule, 1 illyr. Schule, 1 Deutſches Theater, 
die bedeutendfte Gontumazanftalt der ganzen Mili- 
tärgrenze, Außerft wichtigen Handel u. 9911 E. (im 
3.184). Alt-Szlaufamen (Szlanfamen), 
Mil. an der Donau, der Theifmündung gegenüber, 
mit Salzquellen, ftarfem Haufenfang, 1 fath. u. 2 
griech. Kirchen u. 2000. Sieg der Defterr. über 
die Türken 1699, auf den der Garlowiger Friede 
folgte. Boifa und Batainicza, Dörfer mit 
ſtarker Seidenzucht. Alt⸗Pazug, großes Dorf 
mit ſtarkem Weizen: u. Maisbau u. 4000 E., meift 
Neformirte. Klenaf, D. ander Eau, ber ferbis 
fhen Feſtung Schabarz gegenüber, mit 2000 GE. 
Mitrovicz (Demitrovicz, das alteSyrmium), 
Mi. u. Stabeort an der Sau, Sitz eines griech. 
Protopopen, mit röm. Alterthiimern, 1 griech. u. 3 
Fath. Kirchen, Weinbau u. 4974 E. (im 3. 1846). 
Da in dem alten Syrmium einige berühmte Kir- 
henverfammlungen gehalten wurden, fo fam nach 
und nad) für ben sflichen Theil Slavoniens der 
Name Syrmien auf. — 2. Titler Greuz⸗Ju⸗ 
fanterie: Bataillon (bis 1852 Efaififten: 
Bataillon genannt), defien Bezirf das, durch 
die untere Theiß und die Donau gebildete Dreied 
begseift, in 6 Gompagniebezirfe zerfällt, und ents 
hält: Tittel (Titel), Mfl u. Stabsort, am rech⸗ 
ten Ufer ver Theiß, IM. oberhalb ihrer Mündung 
in bie Donan, mit 1 fathol. und 1 griech. Kirche, 
Fathol. Hanptfchule, griech. Schule, Zeughaus, 
Shiffswerften u. 2698 @. (im 3.1846). Ueber 
die Cſaikiſten ift bereits oben in der Einleitung zur 
Militärgrenze das Erforderliche bemerkt worven. 

ofephsdorf oder Zfublya (Schublia oder 

hablia), großes Kirchdorf, norbweitl. ı. 3} M. 
von Tittel, mit 4253. (im 3.1846). Gocpo⸗ 
dince oder Gopodince, Kchd. mit 2233 E. (im 
3.1846), Ober⸗Kovil, D. am linken Donaus 
nfer, der Stadt Garlowig gegenüber, mit 2151 @. 
(im $. 1846), einem Kalugierflofter und dem Dorfe 
Unter: Kovil inder Nähe. Cſurogh, D. mit 
4359 E. (im 3. 1846). 
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Eigentlihe Banatifche Militärgrenze (181,1 
D.M. und 233,094 @.), aus 3 Infanterie» Regi- 
ments: Bezirken (zufammen in 36 Gompagniebe- 
te zerfallend) beftegend, nämlih: 1. Deutfchs 

anatifhes Regiment, mit: Paucſova, 
St. u. Stabeort, zugleih Militär: Gommunität, 
unweit ber M. der Temes in bie Donau, etwas uns 
terhalb Semlins, fübfühwetlih u. HM. von Tes 
mesvar, mit 1 fathol. und 1 griedy. Kirche, einer 
Haupts und einer mathem. Schule, Seidenfpinnes 
rei, Gontumazanftalt uw. (nach der Zählung von 
1851, ohne Militär) 11,043 E. welche lebhaften 
Handel mit Getreide, Holz und . treiben. Ans: 
bin, D. unweit der Donau, mit 3119. (im J. 
1846), welche Berfehr mit Eerbien treiben. Wild: 
bunar, D. ander Bieloberdo, mit 3 griech. Kir; 
chen, Salpeterfieverei, Torfgruben u. 3400 E. — 
2. Romaniſch- oder Wallachiſch-Banati— 
ſches Regiment, mit: Karanſebes, Mi. u. 
Stabsort, unweit des Urſprunges der Temes, oſi⸗ 
ſüͤdoͤſtlich u. I M. von Temesvar und norböftlich m. 
18M. von Bancfova, mit 1 fathol, und 1 griech. 
Kirche, Weinbau, Handel u. 2956. (im 3. 1846). 
Eüdli und refp. Zund 4M. von hier liegen bie 
Dörfer Slatina oder Sylatina (mit 1000 E.) 
und Eeregova oder Terrogova (zugleich Goms 
pagnieftation und mit 2400 G.) und dabei find die 
Schlüſſel von Szlatina und Teregova, 
pe Gngpäffe, durd die der Weg nad der Wals 
achei führt. Mehadia, Mil. in einem ſchoͤnen 
Thal ander Belarefa, fünlih u.8 M. von Karam 
febes, mit 2000 E., röm. Alterthümern und dem, 
ſchon den Römern unter dem Namen Aquae Her- 
eulis befannten und berühmten Herfulesb%; 
dern, warmen Mineralquellen (29 bis 48° R.), 
die von Kurgäften aus der Türfei, Ungarn, Polem, 
Rufland und Deutfchland befucht werden. Alt⸗ 
Drfova, Mi. u. Feſtung am linfen Donauufer, 
NeusDOrfova in Serbien gegenüber, ſuüddſtlich u. 
18 M. von Temesvar, mit 1000 G. und einer 
Gontumazanftalt bei dem nahen Dorje Zupanef 
oder Schupanef. Dubova, D. ander Donau, 
AM. oberhalb Alt» DOrfova’s, mit der aus der Ge: 
fchichte der Türfenfriege befannten Beterani: 
ſchen Höhle (die in Kriegszeiten durch eine Bes 
fagung vertheidigt worden ift, 6= bis 700 Mann 
faffen fann und eine Eifterne nebft einem Backofen 
enthält) in ver Nähe. — 3. Illyriſch-Banati— 
fhesRegiment, mit: Weißkirchen (Kejer 
Templom), St. u. Stabsort, zugleih Militär: 
Gommunität, unweit der Nera, füdweſtlich w. 11 
M.von Karanfebes und oͤſtlich u. EM. von Pan: 
cfova, mit 1 Fathol. u. 1 griech. Kirche, Hauptſchule, 
Seidenfpinnerei, Weinbau, Handel u. 6313E. (im 
3.1846). Uj⸗ oder Men: Palanfa, D. u. Fe— 
flung an der M. der Nera in bie Donau, mit 
1000 E. Belliblat, großes walladhifhes Dorf, 
mit röm, Alterthümern u. 3485 E. (im I. 1846). 
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19. Das Königreich Dalmatien. 


Diefes ſuͤdlichſte Kronland beſteht aus einem fchmalen, an einigen Stellen nur 4 M. 
breiten Kuͤſtenſtriche an der Oftfeite des Apriatifchen Meeres, zwifchen Groatien und 
Albanien, im O. von ber bodnlfchen Herzegowina begrenzt, und hat einen Flaͤchenin— 
halt von 232,41 0. M. und eine Bevdlferung, die fi im Jahre 1854 auf 419,694 
E. belief. Schon bei der Zählung von 1846 hatte Dalmatien 410,988 E. Hiervon 
bildeten die Serbo⸗Croaten (ſ. Einl. zur öfterr. Monarchie) mit 395,273 die große 
Mehrzahl, wogegen der Ueberreft aus 14,300 Stalienern, 1005 Albanefen und 410 
Juden beftand. Diefed Verhaͤltniß beſteht im Wefentlichen auch noch jekt; fo daß bie 
Slaven, welche hier im Allgemeinen Dalmaten, im norböftlihen Theil des Landes 
auh Morlaffen und im fürlihen Theil Ragufaner und Boccheſen genannt wer« 
den, faft die ganze Benölferung Dalmatiend allein bilden. Die große Mehrzahl ver Bes 
völferung ift roͤmiſch-katholiſch, und 1846 zählte man im Lande nur 78,858 nicht« 
unirte Griehen. Dalmatien ift durchgehends gebirgig und wird in alfen Richtungen 
von Aeften und Ausläufern der Dinarifhen Alpen durchzogen. Die Indolenz ter 
Einwohner fommt Hinzu, und fo erklärt es jih, daß von den 4,824 000 preuß. Mors 
gen produftiven Bodens nicht einmal der 9. Theil auf Aderland kommt und von Feld: 
früchten vornehmlich nur Gerfte und Maid gebaut wird. Um fo mehr freilich wird Oli« 
vendl und Wein gewonnen, von welchem letztern es außgezeichnete Sorten im Lande 
gibt, während andererſeits nach dem dalmatiniſchen Dlivendl ſtets große Nachfrage im 
Audlande iſt. Aus einem Sauerlirfchen»Branntwein wird dad, unter dem Namen Ma— 
raschino⸗Roſoglio bekannte Nationalproduft bereitet. Auch wird viel Krapp angebaut. — 
Eine Viehzucht im hoͤhern ſtaatswirthſchaftlichen Sinn beſteht in Dalmatien nicht, auch 
iſt dad Rindvieh hier Fein und unanfehnlich; fonft gibt e8 Schafe, Ziegen und Ejel in 
Menge. — Edle Metalle fommen in Dalmatien nicht vor, fondern von Mineralien über« 
haupt nur Thoneifenftein, Braunfohlen u. f. w. — Die Induſtrie ift in Dalmatien 
unerheblich; wichtiger dagegen ift der Handel. Ueber das hieſige Zollgekiet f. Einf. 
zur öfterr. Monarchie. 


Gefhichte. Dalmatien gehörte unter den (1669), Garlowig (1699) und Paffarowig (1718) 


Nömern zu Illyricum, fpäter zum oftrömifchen 
Reiche, und war damals ein herrlich angebautes 
Land. Elavifche Stämme bevölferten es, zugleich 
mit Groatien, im 7. Jahrh.; fie fanden unter vers 
ſchiedenen Häuptlingen oder Supanen und trieben 
Nänberei. Schon im 10, Jahrh. erfannte Dalmas 
tien die Herrfchaft der bereits damals mächtigen 
Republif Venedig an, fam aber 1358 an Un» 
garn, dagegen 1420 wieder an Venedig. Die 
Türken eroberten Dalmatien im 16. Jahrh., traten 
es jedoch durch die Ariedensfchlüfe von Candien 


Dalmatien war bis 1849 in 4 Rreife 


an Venedig bleibend ab und es blieb unter ber 
Herrfchaft diefer Republik bis zum deren Auflöfung 
1797. Durch den Frieden von Campo Formio ers 
hielt Defterreich mit den venetianiſchen Beſitz⸗ 
ungen auch Dalmatien, mußte es aber im Prefburs 
ger Frieden 1805 an Napoleon abtreten, der dafs 
felbe Anfangs mit vem Königreich Italien und 1809 
mit ben Jllyrifchen Provinzen (vergl. Königr. Illy⸗ 
rien) vereinigte. Im 9. 1814 fam Dalmatien 
wieder an Deiterreich, welches ihm den Titel eines 
Königreichs beilegte. 


(Zara, Spalato, Cattaro und Raguſa) ein» 


geiheilt, welche zufammen in 26 Diftrifte zerfielen. Darauf ward dad Land in 7 Prix 
fefturen oder Bezirköhauptmannfchaften (Zara, Sebenico, Spalato, Marcasca, Sign, 
Cattaro und Ragufa) eingetheilt; allein durdy Verordnung vom 8. Febr. 1854 ift die Ältere 
Organifation weſentlich wiederhergeſtellt. 

Hiernach iſt in adminiſtrativer Hinſicht Dalmatien wieder in obige 4 Kreiſe 
Zara, Spalato, Cattaro und Raguſa eingetheilt, jedoch zerfallen diefe jetzt in 31 
Bezirke, unter Verwaltung von Aemtern oder Praͤturen, ald Unterabtheilungen; und 
zwar zerfällt ver Kreis Zara in 10, der Kreis Spalato in 12, der Kreid Gattaro in 4 
und ber Kreis Raguſa in 5 Bezirke, An der Spike der Aominiftrativverwaltung ſteht 
eine Statthalterei, die in Zara ihren Sig hat. ! 

In gerichtlicher Beziehung befteht ein Randesgericht, ald Gerichtshof 2. Inſtanz, 
‚in Zara, und unter biefem ſtehen 4 Kreisgerichte, als Gerichtähöfe 1. Inftanz, in 


784 Buropa. — Defterr. Monarchie. Das Königreich Dalmatien. 


Bara, Spalato, Cattaro und Ragufa, nebft den bortigen Stabtpräturen und den uͤbri⸗ 


gen Bezirfdämtern. 


In der nachſtehenden Topographie find die geſchichtlichen Beftandtheile von einander 
getrennt, und die 31 Bezirkd- Hauptörter mit einem + bezeichnet. 


l. Dalmatien an fi, wie es Venedig bis 
1797 bejaß. Darin: I. Der Kreis Zara, mit: 
+ Zara, Hauptftabt des Königreichs u. Feſtung, 
auf einer fhmalen Erdzunge am gleichnam, Kanal, 
der Infel Ugliano und auch der weiter (20 M.) ent⸗ 
fernten Stadt Ancona (im Kirchenftaat) faft ges 
rade gegenüber, füdfüpöftlich u. 28 M. von Trieft, 
war früher auch die Hauptitadt des venetianifchen 
Dalmatiens und der Eig des General-Proveditors 
over Etattbalters, iſt jet der©ig des Statthalters 
für Dalmatien, des Yandesgerichte, eines Kreisge⸗ 
richte und eines eg und bat 7400 G., 6 
Kirchen, worunter bie im 13. Jahrh. im byzantini⸗ 
fhen Styl erbaute Kathedrale und die St. Simons; 
kirche mit fhönen Gemälden, Kyceum, Gymnaf., 
erzbifchöfl. Seminar, Hebammeninfitut, Gebärs 
u. Findelhaus, zahlreiche Rofogliobrennereien, bie 
den befannten Wiaraschino liefern, Hafen, Fifches 
rei, etwas Handel und Schifffahrt. Merkwuͤrdig 
ift die große Eifterne, die wegen ihrer 5 Deffinungen 
gewöhnlich die fünf Brunnen genannt wird, 
Um dem in jedem trodenen Eommer entflehenven 
Waſſermangel abzuhelfen, ift 1838 eine neue uns 
terirdifche Waflerleitung mit Eteinröhren angelegt 
worden. Movigrad oder Movegradi (das alte 
Corinium), Mi. am Meere, mit Burgruinen, röm. 
Alterthümern und Aufternfifcherei. Ugljan oder 
Ngliano, fruchtbare Infel, Zara gegenüber, mit 
Dltre, wo die Zaratiner Lanphäufer haben, und 
den Ruinen des Schlofies St. Michel. Undere 
bewohnte Fleinere Injeln, die zum Amtsbezirk Zara 
gehören, find: Gelve, Ifola Groffa, Ulbo, 
Iſto, Basman, Incoronata, Mortera 
u.f.w. Mona (Nin), Mi. in ungefunder 
fumpfiger Gegend auf dem Feftlande, mit 500 G. 
Hier ftand Aenona, weldyes 640 von den Avaren 
zerftört wurde. Zaravecchia over Alt-Zara 
(das alte Alba maritima), Mfl-jegt fehr unanfehn 
lich, aber vor Zeiten eine große Stadt. — + Pago, 
fl. auf der gleihnam., an Wein, Salz und Fi— 
fchen reichen und über 5000 @. zählenden Infel, 
mit Salinen, Weinbau, Echafzucht, Fifcherei u. 
8078 G. (im 3.1846). — + Uirbe (Rab), St.u. 
Hauptort der gleihnam. Infel (fruchtbar an Ges 
treive, Wein und Hülfenfrüchten, mit gutem Baus 
bolz, ſtarker Schafzucht und Fiſcherei u. 4000 .), 
hat einen Hafen u. 1000@. — + Obrovazzo oder 
Obbrovazzo, Mil. an derZermagna, mit Schiffs 
fahrt, Handeln. 650 E. — + Benfovar, D. u. 
Amtefig, oftfünöftlich u. 4 M. von Zara. Wrana 
(Brana oder Lovrama), D. am gleichnam. und 
an Fiſchen, befonders an Malen reichen See, auf der 
Stelle, wo einft ein befeftigtes, den Templern ges 
böriges Klofter fand. — + Sebenico, St. an 
einem Kanal, von Sebenico genannten Meerbufen, 
in den bier die Kerka mündet, Sig eines kathol. und 
eines griech. Bifchofs, mit 2 Forts, prächtiger Ka: 
thebrale (die als pie fchönfte Kirche Dalmatiens bes 
trachtet wird), bei per rin Weinbau, Rofoglio: 
brennerelen, Handel u. 5500 &. — + Kuin, Mil. 


an der Kerfa (die in ber Nähe einen Waflerfall 
bildet), mit Bergfeftung, Handel u. 1100 E., meiſt 
Morlafen. — + Dernis, Mil. an ver Gicola, mit 
alter Bergfeite u. 1200@. Bei dem nahen Dorfe 
Siverich befindet fi ein großes Steinfohlenlas 
ger. — + Scardona, St. an der Kerfa, füpöftlich 
u. 9 M. von Zara, mit Thunfifhfang u. 1300 G. 
— + Kiftanje oder Kifagne, D.u. Sig eines 
Bezirksamtes, an der Kerfa, die hier einen ſehenew. 
Waferfall bildet. Im der Nähe die Ueberrefte 
eines rom. Triumphbogens, von den Morlafen 
Suppljagerfwa oder durchbohrte Kirche genannt. 
— — 11. Der Kreis Spalato, mit: +Spalato 
(au Spalatro), St. auf einer Halbinfel am 
Meerbufen von Ealona, füdöfllih u. I5M. von 
Bara, ift ver Sitz der Kreisbehörde und eines Kreiss 
gerichts, wie auch eines Biſchofs (früher der Sig 
eines Grzbifchofe), befteht aus der Altſtadt, MNeus 
ftadt und 4 Vorftäpten, hatte 1846 eine Bevölfe 
rung von 10,548 E., und hat ein Fort (Grippe 
genannt), die Ruinen eines prachtvollen Balaftes 
des Kaifere Diocletian, 3 Kirchen (worunter die 
Kathedrale zum Heil. Doimus, ehemals ein Iupis 
terstempel, und die Kirche zu Et. Johann dem Taͤu⸗ 
fer, ehemals ein Tempel des Acsfulap), 3 Klöfter, 
ein biſchoͤfl. Seminar mit philofoph. Kebranftalt, 
Oymnafium, Mufeum für Alterthümer, Echwefels 
bäder, einen befeſt. Hafen, Schifffahrt, Fifcherei 
und Handel. Als Salona (f. ben nadhfolg. Ort) im 
3.620 durch Elaven oder Avaren zerftört wurbe, 
bauten ſich die geflüchteten Ginwohner im jenem 
Dioeletianifhen Palafte an; daraus entfland dann 
mit der Zeit die jegige Alttadt und der Stabtname 
(nimlih aus Balatium, hierauf Spalatium 
u. ſ. w.). Salona, D., in deffen Nähe das alts 
röm. Salona fand, mit röm. Altertfümern. Gas 
RelsBitturi, Gaftel-Gambio, Gaftels 
Abadeſſa und Gaftel-Sucurac find 4 von 
den 7 Dörfern (die drei übrigen gehören zum Amtes 
bezirfe Trau), welche in der zwifchen dem Meerb. 
von Salona und dem KRarbangebirge fi ausbreis 
tenden jchönen und gut angebauten Gbene de’ 
Gaftelli liegen und ven Beinamen Gaftel führen, 
weil jedes früher mit Befeftigungen gegen bie 
Ueberfälle ver Türfen verfehen wurde. Die Ein» 
wohner treiben Weins, Del: und Obſtbau. Eliffa 
(Klie), Difl. und Bergfeftung; das altröm. Ande- 
trium. — + Zrau (Trogbir, Tragurium), St. 
am Meere, weftlich u. 3, M. von Spalato, mit 
fhöner Kathedrale (das ehemal. Biethum wurde 
1830 aufgehoben), 3 Klöflern, Wein:, eigens, 
Mandeln: und Dlivenbau u. 3000G. Bon den fo» 
eben unter Epalato erwähnten 7 Dörfern gehören 
——— Caſtel Stafileo, Caſtel nuo vo umb 
aftelvechio Bua, eine Inſel bei Tran, 
durch eine Bruͤcke mit vem Feſtlande in Verbindung 
fiebend und Wein, Dliven, Mandeln 2c. bervors 
bringend. Ziroma (grande), Infelan ber Weſt⸗ 
feite der vorigen. — Almiſſa, Et. an der Get, 
tina: Mündung, mit dem alten verfallenen Gafiell 
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Mirabella, Hafen, Weinbau (es wächft hier ein 
auter Defiertwein), Weinhandel u. E. — 
t Sau Pietro della Brazza, D. u. Hauptort 
ver Infel Brazza, der größten bes balmatifchen 
Archipels, der Gettina- Mündung gegenüber, gebirs 
gig und fruchtbar am Getreide, Wutterfräutern, 
Bein, Del, Feigen und Mandeln, mit 16,000 E. 
und außerdem noch die Derter Milna, Nerefi, 
Bol, Bucisce un San Giovanni enthals 
tend. — + Refina, St. mit 2181 E. (im I. 1846), 
in Hauptort der gleichnam. Inſel, welche ſehr 
fruchtbar ift und namentlich noch ven Mil. Citta— 
vechia (aus den Trümmern der alten Stadt 
Bharla entflanden, mit Hafen, Schiffbau u. 
3143 @., im 3.1846) und das Dorf Verbogfa, 
mit Kalffteinbrüchen, enthält. — + Liſſa, Wfl. 
(mit einem der beiten Häfen am Ädriat. Meere, 
tarfem Verkehr mit Ancona und Apulien u. 
3851 @., im 3. 1846), ift Hauptort der Inſel 
riſſa, welche außerdem den Mfl. Comifa, mit 
2791 @. (im 3.1846) enthält, fruchtbar an Suͤd— 
früchten und Wein ift und die wohlhabenpdften aller 
dalmatifhen Infelbewohner hat. — + Verlika, 
Mfl. nordnordweill. u. 7 M. von Epalato, mit als 
ter Bergfehung, Mineralquelle, fehensw. Kalf: 
heingrotte in der Nähe u. 5006. — + Imosfi 
oder Jmoscht, Mfl. unweit der bosniſchen Grenze, 
nit Biehhandel u. 800E. Poljica oder Pog— 
Liga, D. zur Hauptgemeinde Zagvozd gehörig 
und nahe am Berge Grab und in der Krümmung, 
welche die Gettina daſelbſt macht, gelegen: dieſes 
und bie umliegenden Dörfer genoffen fruher befon: 
tere Freiheiten und ihre Bewohner hatten einige 
Gigenthümlichfeiten in Eitten und Gebräucen; 
jedoch bildeten fie feineswegs einen Freiftaat, wie 
bin und wieder daraus gefolgert worden ift. Außer: 
dem —— zum Amtsbezirfe Imoski namentlich 
die Dörfer Arzano (mit Grenzmarft) und Pio— 
lofay oder Brolofay (mit2152@., im 3.1846). 
— + Macardca (Mofar oder Mafaufa), St. 
nu. bis 1830 Sig eines Bifchofs, an einer Meeres; 
bucht, ſuͤdoͤſtl. u. 5 M. von Spalato, mit flarfer 
Fifcherei u. 1800@. Inden Jahren 1815 u. 1816 
raffte hier die Peit die Hälfte der Bevölferung weg. 
— + Metlovic oder Metkovich, Mfl. ander 
bosn. Örenze und an der hier fchiffbar werdenden 
Narenta, mit Grenzmarft. Fort Opus ober 
Narenta, D. auf einer Infelder Narenta, mit 
800 &,, ift von zahlreihen Sümpfen umgeben, in 
denen es eine ungeheure Menge von Blutegeln 
ibt, bie feit Kurzem ein bedeutender Ausfuhrartis 
el geworden find. — + Vergoraz, Mil. unweit 
der Grenze der Herzegowina, mit altem Schloffe, 
Erdharzgruben n.900 @. — + Sign, Wil. unweit 
der Gettina, mit verfallenem Bergſchloß, Verkehr 
mit Bosnien nu. 2000 E. — Zum Kreife Ra; 
n fa gehört die an Südfrüchten, Wein und Schiff: 
Bauholz reiche Infel Gurzola mit folgenden 
Dertern: + Curzola (im Altertyum Coroyra), 
St. mit goth. Kathedrale (das Bisthum iſt mit dem 
von Ragufa bereinigt), 2 Häfen, Echiffewerft n. 
3198 @. (im 3.1846), und Blata oder Blatta, 
fl. mit roͤm. Alterthümern u. 4377 E. (im 3. 
1846). ’ 
2, Der ehemal. venetianifche Antheil an 
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Albanien, ber jept auh Deflerreih- Albas 
nienoberNieders Dalmatien genannt wird, 
und jept im Wefentlichen den III. Kreis Gats 
taro bilvet, folgende bemerfenswerthe Derter ents 
hbaltend: + Gattarv, St. u. Feſtung am Meers 
bufen over Kanal von Gattaro, in der Eüpoftfpige 
des Königreichs Dalmatien und zwifchen 40 u. 50 
M. von IR entfernt, dem mittleren Theil bes 
Königreichs Neapel gegenüber, iſt der Sig ber 
Kreiebehörde, eines Kreisgerichts und eines Bis 
ichofs und hat ein Fort auf dem 400 F. hoben 
Berge Eella, eine Kathedrale mit der fehenew. Et. 
Triffon’ssKapelle, einen großen Hafen, Talglichs 
ter: und Lederfabrifen, Handel, beſonders mit den 
Montenegrinern, u. 2300 E. Gine Stunde füds 
(ich von hier if das Fort Trinita. Perzagno 
oder Bercanj, D. mit fchönen Häufern, Handel, 
Seidenfpinnerei u. 1300 @, In der er liegt 
Dobrota, D. mit fhönen Billen u. Paläften u. 
1400 @., die zum Theil fehr reich find. Teodo, 
D. mit gutem Weinbau (der hier gewonnene Wein 
ift unter dem Namen Marzemino befannt), vies 
fen 2anbhäufern und ? Dielen — 
Budva oder Budua, Et. auf einer Erdzunge 
am Meere, ſuͤdlich u. IIM. von Cattaro, mit Rhede 
für große Schiffe u. 800 E. Süuͤdlich von hier liegt, 
unter 420 10°20" N. Br. und 36° 38° 20° oͤſtl. L. 
von Ferro, Torre Boscovich, ein halbverfalles 
ner Thurm in der Gegend, welche Tripler Gonfis 
nium genannt wird, weil hier die Örenzen breier 
Linder, Defterreich, Türfifchs Albanien und Mons 
tenegro, aufammentreffen: es ift das legte und füds 
lichte Gebäude der öflerr. Monarchie. — + Wis 
fano, Mil. an einer Meeresbucht, zwifchen Cat⸗ 
taro und Ragufa, auf der Etelle des alten Rhi» 
inium, mit Echifffahrt, Fifcherei, Handel mit 
— * u. 1300 E. Peraſt oder Peraſto, 
Mi. am Cattaro-Kanal, mit 1800 E. (worunter 
viele reiche Schiffefapitäne und Handeleleute) und 
dem berühmten Gnadenbilde Madonna della 
Scarpello in einer Kapelle auf dem gleichnam. 
nahen Gilande. — + Caſtelnuovo, Mi. am Cats 
tarosKanal (einft Hauptſtadt des Herzogthums Gt. 
Saba, f. Herzegowina unter Europ. Turfei), mit 
alten Fefungsmauern und Thürmen, Lazareth, 
Mineralquelle u. 800 E. 
3. Die ehemalige Republik Ragufa, bie 
m 13. Jahrh. entitand und ihre Selbſiſtaͤndigkeit 
obwohl ſeit 1357 unter ungar., ſpaͤter unter tuͤrkl⸗ 
ſchem Schutz) über ein halbes Jahrtauſend behaup⸗ 
tete, bis fie 1807 von Frankreich und 1814 von 
Defterreidr in Befig genommen wurde. Sie war 
nad) dem Mufter des venetian. Freiftaats eingerich« 
tet. Das Haupt der Republif ward Rector ges 
nannt und jeden Monat neu gewählt. Während 
feiner Regierung wohnte er im Palafte der Repu⸗ 
blif, trug ein herzogliches Gewand, nämlich einen 
langen feivenen Talar mit weiten Aermeln, und ers 
hielt monatlich — 5 Dufaten Befoldung, die nur 
in befonderen Fällen auf 30 erhöht wurde. Die 
Einkünfte des Freiftaates beliefen fi auf etwa 
100,000 Dufaten und die Bevölferung betrug am 
60,000G. Der König von Neapel übte das urs 
alte Recht aus, ben General oder Oberbefehlshaber 
der Truppen der Nepublif zu ernennen. Die ches 
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malige Republif bildet jet mefentlih den IV, 
Kreis Raguſa, enthaltend: + Magnfa, ehemal. 
Hauptſtadt ver Republif, jegt Kreieſtadt, auf einer 
Halbinfel des Adriat. Meeres, etwa 6M. in nord» 
weftlicher Richtung von Gattaro, ift befeftigt, na— 
mentlich durch 4 Wortes, und der Ei der Streisbes 

drde, eines Kreisgerichts und eines Bifchofs (das 

rzbiothum wurde 1830 aufgehoben) und hat ein 
Franzisfaner s und ein Dominifanerflofter, zahls 
reiche Kirchen, worunter die Kathedrale zu Et. 
Blafius mit dem Denfmal des Aftronomen Bogkos 
vich, und die ehemal. Jefuitenkirche die vorzüglichs 
ften find, ein Piarift.:Eolleg. mit Gymnafium u. 
Bibliothek, ein Theater, eine Quarantaͤne-Anſtalt, 
einen prächtigen, im goth. Etyl erbauten bifchöfl. 
Palaſt (wo früher der Nector der Republik reſi— 
dirte), Seidenweberelen, Nofogliobrennereien, 
Berbereien, Hafen, Echifffahrt mit eigenen Schif⸗ 
fen, Schiffvan (der wenigitens früher fehr bedeu— 
tend war), Handel u. 5474 @. (im 3. 1846). Gras 
voſa, D. in der Nähe von Ragufa, mit dem eigents 
lihen Hafen biefer Stadt und Echiffswerften. 
Gannofa, D. merfw. wegen der bortigen großen 
Dlivenbäume und zweier Platanen von ungeheus 
rem Umfange. Zum Ragufaer Amtebezirfe gehö- 
ren auch die 3 Glaphitifhen Infeln Gin: 

ana (mit Sarbellenfifcherei u. mehreren Hafens 
rtern, darunter Lufa di Oiupana), Mezzo 
(mit Wein; u. Olivenbau, Schafzucht und Sars 
dellenfifcherei) und Galamotta (mit dem gleich⸗ 
„ nam. Dorfe). — + Orebic, D. u. Amtefig. — 
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+ Ragufa vechhia oder Alt-Ragufa (im Als 
terthfum Gpidaurus), Mfl. an der Bennobai, 
oftfünöftlih n.2 M. von Ragufa, mit Hafen, Lands 
häufern der Ragufaner u. 1000G. Pridvorje, 
D. im fruchtbaren Thal Canali oderBitaljina 
und am Fuße des Eniesenizza oder Schneeberges 
mit der fog. Aesfulap: Grotte. — + Stagno, Dil. 
mit alten Befefligungen auf der Halbinfel Sas 
bioncello, die mehrere Häfen und einige frucht« 
bare Gegenden hat. Stagno piccolo, D. neben 
Etagno mit Aufternfang. Zum Amfsbezirke 
Etagno gehört namentlich auch die Infel Weleda 
(im Altertfum Melita), neben der Halbinfel 
Sabioncello liegend, gebirgig, mit Weins u. Del: 
bau, Schafzucht u. über 1000 G.; Hptort Babi: 
nopoglie, D. mit 400 E. außerdem find hier das 
Klofter Lago, der Hafen Palazzo, einer der ber 
ſten Dalmatiens, und 2 Tropffleinhöhlen; in den 
Jahren 1822 bis 1825 ereiäneten ſich auf biefer 
Injel von Zeit zu Zeit merfwürbige unterirbifche 
Knalle wie Kanonenfchüffe, von Erderſchuͤtterungen 
begleitet. — Zum Amtsbezirfe Gnrzola ges 
hört die Infel Lagoſta, mit meift teilen und kah— 
len Gebirgen, etwas Del und Wein, einer Tropf: 
fteinhöhle u. 1300 E., von denen allein über 800 
auf den Hptort Lagofta (mit 2 Forts u. a. Befeſt.) 
fommen. (Da die InfelGurzola war admis 
niftrativ zum Kreife Ragufa, aber gefdhichtlich zum 
eigentlichen Dalmatien gehört, fo ift fie bereits oben 
bejchrieben worden.) 


Das Lombardifch:Venetianifche Königreich. 


Das aus den zwei Kronländern Lombardei und Venedig beftehende Tombarbifch « vene⸗ 
itanifche Königreich nimmt faft die ganze Ofthälfte von Oberitalien ein, wird im RM, 
von der Schweiz und Tprol, im DO. vom Königreich Illhrien begrenzt, im W. durch den 
Ticino von dem Königreihe Sardinien und im ©. durch den Bo von Parma, Modena 
und dem Kircyenftaat getrennt und liegt mittelft des ehemal. venetianifchen Gebietes mit 
einem anſehnlichen Küftenftrih am Adriatifchen Meere. (Die übrigen hierher gehd- 
renden Gewäffer f. S.97 und 102) Der Gefammtfläheninhalt des lombardijch- 
venetianifchen Königreichs beträgt 826,02 geogr. Q. M., wovon 392,15 Q. M. auf das 
Kronland Lombardei, und 433,87 Q. M. auf das Kronland Venedig fommen, 

Die Geſammtbevoͤlkerung tes Königreich betrug, nach der die neuefte Diftrifts« 
EintHeilung deſſelben betreffenden und vom 7. Mai 1853 datirten Verordnung, 5,095,532 
E. Hiervon kamen 2,773,907 €. auf das Kronland Lombardei und 2,321,625 €. 
auf das Kronland Venedig. Im I. 1842 betrug die Gefammtbenölferung diefer beiden 
Kronlänver 4,803,289 E., — im 3. 1846 belief fie fih auf 4,928,033 E., und im 3. 
1851 auf 5,007,472 E. Die Bevoͤlkerung befteht, wie fih ohnehin ſchon vorausſetzen 
läßt, faft nur aus Stalienern, was ganz befonderd von dem Kronlande Lombardei 
gilt, deſſen 2,670,833 Bewohner vom 3. 1846 wenigftend damals nur 2965 Nicht» 
Jtaliener, aus Juden und Fremden beſtehend, in ihrer Mitte zählten. Dagegen befanden 
ſich unter den 2,257,200 Bewohnern des Kronlanded Venedig (im 3. 1846) 348,225 
Sriauler, 26,317 SIovenen, 12,036 Deutfche und 4760 Juden; doch darf bier» 
bei die unmittelbare Nähe der flavifchedeutfchen Länder nicht unberüdfichtigt gelaffen wer» 
den, und andererſeits gehören die Friauler dem mäljchen oder romanischen Stamme eben» 
fowohl an wie die Jtaliener. — Eben fo ift, was die Religiondyerhältnijfe anbelangt, 
die Bevölkerung begreiflicher Weife faft durchgehende römifch-Fatholifch. Im I. 1846 
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befanden fl unter ven 2,670,833 €, des Kronlandes Lombardei nur 666 Proteftan- 
ten (477 Reformirte und 189 Zutheraner) und unter den 2,257,200 €. des Kronlandes 
Venedig nur 273 PBroteftanten (186 Lutheraner und 87 Neformirte), ſodann 402 
nicht-unirte und 57 unirte Griechen, nebft den fchon erwähnten Juden. 


Was die äußere Geftalt der Bodenoberfläche ans 
belangt, fo it das lomb.:venet. Königreic) im noͤrd— 
lihen Theil gebirgig, dagegen im jüdlichen Theil, 
nach dem Po und vem Ndriat. Meere zu, fat durd)s 
gängig eben. Bon der lombarvifhen Ebene 
it bereits in der Ginl. zur öfterr. Monarchie die 
Rede gewefen. Im der nördlichen Landeshälfte 
find es insbefondere die Rhätiſchen Alpen, bie 
ſich hier erheben und ausbreiten, und im Worms 
fer Jod, an ber Grenze des Beltlin, ihre größte 
Höhe erreichen. — In Hinficht auf Beitandtheile 
und Grgiebigfeit gehört ver Boden im lomb.:venet. 
Königreiche, vornehmlich im Kronlande Lombardei, 
zum fruchtbarften in der Monarchie, und felbft die 
ausgedehnten Sumpfſtrecken an ven meilten Flüf- 
fen, und die hohen Gebirge im Norden mit ihren 
ungeheuren Kelfenmaffen, thun hierin dem Ganzen 
nur wenig Abbruch. Die gefammte produftive 
Bodenflaͤche des Königreichs beträgt 6,251,523 
niebderöfterr. Joch (oder mehr als 625 O. M.); und 
hiervon fommen 2,939,443 auf Getreideaͤcker, 
111,441 auf Reisfelver, 99,059 auf Weinberge 
(Weingärten), 94,738 auf Wiejen und Gärten, 
7446 auf Dlivenhaine, 66,068 auf Lorbeer» und 
Kaftanienwälver, 959,088 auf Weiden umd 
1,124,240 auf Waldungen. Unter den Landwirth⸗ 
ichaftszweigen find es Getreide-, Weins, Obſt- und 
Gartenbau, die am meiften betrieben werden. — 
Die Viehzucht ſteht im lomb.: venet. Königreiche 
feineswegs auf der nämlichen hohen Stufe wie der 
Aderban; und die Nindviehraffen find hier nicht 
fehr ausgezeichnet. Die Federviehzucht ift ein 
uberaus beliebter Landwirthichaftszweig in diefem 
Lande, - Die Seidenraupenzudt iR hoͤchſt bedeu⸗ 
tend, wie ſich fchon aus dem Umſtande entnehmen 
Lift, daß man bereits 1835 im der Lombardei 
16,573,000 und im Benetianifchen 13,250,000 
Maulbeerbiume zählte. — Edle Metalle finden ſich 
nicht vor, wohl aber unedle, jedoch Gifen nur in der 
Lombardei, und Kupfer, Zinf, Galmei und Blei 
nur im Benetianifchen. — lieber die mannigfaltis 
gen und wichtigen Induſtrie- umd Fabrik— 
zw eige im lombarbifch:venetianifchen Königreiche 
ift bereits in der Ginl. zur oͤſterr. Monarchie das 
Grforderliche mitgeteilt worden. Der höchft bes 
veutende lombardifcyevenetianifche Handel wird 
nicht blos durch die lebhafte Schifffahrt auf dem 
Adriatiſchen Meere, fondern andy durch die immer 
mehr fi) ausdehnenden Gifenbahnen, die ausges 
zeichneten Kunſtſtraßen, die großartigen Straßen: 
züge über den Splügen und das Wormfer Joch, 
durch die Ranals und Flußſchifffahrt u. ſ. w. in 
hohem Grade befördert. Die beveutendften Hans 
velspläge find im Kronlande Lombardei: Mai: 
fand, Brescia und Dergamo, und im Kronlande 
Venedig: Venedig (mit Freihafen) und Verona. 

Bevor wir zur Darftellung der Adminiſtrativ⸗ 
und Gerichts: Organifation und zur Topographie 

des lombardifch » venetianifchen Königreichs Aber: 

Ungemwitter, Seogr. u, Staatent, 1.4. Aufl, 


gehen, müfjen wir einige allgemeine Hiftorifche und 
andere ähnliche Bemerfungen vorausfchiden. 

Das hier in Rede ftehende Königreich wird 
auh Lombardei: Benedig genannt, weil 
es die Älteren öfterr. Befigungen in Oberitalien 
(und hauptfächlich in der kombardei im engern 
Einne) und das Gontinentalgebiet der alten Re- 
publif Venedig zu Hauptbeitandtheilen hat. 
Aber zur Lombardei im weiteren Sinne ge: 
hören überhaupt, gefchichtlich betrachtet, die jepi- 
gen Königreiche Lombardei: Venedig und Sardinien 
und die Herzogthümer Parma und Modena, und fie 
ift zugleich das Gallia Cisalpina der Römer, wel: 
ches urfprünglich die alten Gallier innehatten, die 

ur Zeit des Tarquinius Priscus (616578 vor 
hr.) fich hier feftfegten. Die Römer brachten be— 
fanntlich ganz Italien, alfo auch Oberitalien unter 
ihre Gewalt, und Lepteres blieb unter röm. Bot: 
mäßigfeit bis zur gänzlichen Auflöfung des weit- 
rom. Reichs (476 nah Shr.). Nachdem Oberita- 
lien nunmehr eine Beute der Heruler, Rugier ıc. 
(476), dann der Oft: und Weftgothen (493) ge: 
worden und 553 von dem griech. Kaiſer in Beſitz 
genommen war, eroberten es im 3.568 die Lon⸗ 
gobarden und von biefen hat fid) bis auf den 
heutigen Tag (obwohl nur noch im engern Sinn) 
der Name Lombardei erhalten. Die Longobar:- 
den, die fich hier dauernd feſtſetzten, führten das 
Lehnsfyftem ein und gaben dadurch die Hauptver- 
anlafjung, daß die Lombardei oder Oberitalien 
fpäter in fo viele Heine Staaten zerfiel. Denn 
nachdem das Reid) der Longobarden im 3. 774 von 
den Franfen unter Karl dem Großen erobert un 
daraus 843 das Königreich Italien gebilve 
worden war, benugten die Lehnsinhaber die 
Schwäche der damaligen Garolinger und die Ab- 
wejenheit der beutfchen Kaiſer (die ſich zugleich als 
Dberherren des K. Italien betrachteten) und mach— 
ten fich unabhängig; und fo entitanden Bunt 
abhängige Herzogthümer und art: 
grafihaften (Friaul, Mantua, Sufa, Ca: 
luzzo u. a.), bann freie Nepublifen (bie ve- 
netianifche hatte ſich fchon im 7. Sahrh. gebildet; 
die genueſiſche und mailändifche entftanden im 12. 
Jahrh.), und feit dem 13. Jahrh. unabhängige 
Herzogthbümer, Fürſtenthümer u. f. w. 
(namentl, Barma, Modena, Piemont u. a.). Die 
römifchs deutſchen Kaifer leiteten ihre Nechte und 
Anfprüche meiftens von Lothar (Sohn Ludwigs des 
®rommen) her, ber bei der Theilung von Verdun 
(843) nicht blos die Kaifertwürde, die fpäter an 
Deutfchland fam, fondern aud) das Königreich Ita: 
lien erhielt: als Inhaber der Kaiferfrone, die Lo— 
thar getragen hatte, betrachteten fie ch auch als 
Grben des Königreichs Italien, welches er befeffen 
hatte. Im 3. 1797 wurde aus dem größten Theil 
von Oberitalien oder der Lombardei die cisalpinir 
ſche Republik und 1805 das Königreich Italien 
(mit einem größern Umfange als das alte) errich: 


47 


738 


tet, und feit 1815 hat Oberitalien die oben bezeich- 
neten Beftandtheile (Sardinien, Lombarbei-Bene:- 
dig, Parma und Modena). — ‚Das Lombardifc: 
Venetianifche Königreich beſteht theils aus Alte: 
ren Befigungen (dahin gehören die Herzogthuͤmer 
Mailand und Mantua und das Kürftenthum Ga: 
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ftiglione), theils aus neueren Erwerbungen (Res 
publif Venedig und die früher fchweiz. Landſchaf—⸗ 
ten Veltlin, Worms und Eleven). An der Epige 
der Verwaltung fland bis zu den Greigniffen von 
1848 ein Bicefönig in der Perſon des vor einigen 
Jahren verftorbenen Erzherzogs Rainer, 


Das Iombardifch »venetianische Königreich erhielt nach feiner Errichtung mejentlid 
die nämliche abminiftrative und gerichtliche Organifation wie die übrigen nicht: ungarijchen 
Provinzen der öflerr. Monarchie. Es wurde in zwei Hauptverwaltungsgebiete getheilt und 
an die Spike ded weftlichen dad Gouvernement oder Guternium zu Mailand, und an bie 
Spike des dftlihen das Gouvernement oder Gubernium zu Venedig geftellt. Jedes 
Hauptverwaltuhgdgebiet wurde in Brovinzen oder Delegationen, und zwar bad weſt— 
fihe in 9 und das oͤſtliche in 8, eingeteilt; jede Provinz oder Delegation wiederum in 
eine mehr oder minder große Anzahl Diftrifte, ald Unterabtheilungen, zerfallend. — 
Die höchſte Inſtanz in gerichtliher Beziehung bildete der lombardifch » venetianifche 
Senat zu Verona, d b. die zweite Hauptabtheilung des oberften Gerichtshofes für bie 
deutjch» illyrifchen, böhmischen, galiziichen und italienijchen Provinzen, deſſen andere Haupts 
abtheilung oder Senat in Wien eingefeßt war. Die zweite Inſtanz bildeten die Appel- 
lationd= und Griminalobergerichte zu Mailand und Benedig, und die erfte Inflanz 
bildeten die Praͤturen. 

Diefe Eintheilung beitebt im Weſentlichen noch, allerdingd mit einigen Abaͤn— 
derungen im Geifte des. für die ganze Monarchie aufgeftellten Einheitsſyſtems. Gegen- 
wärtig bildet aljo. das lombardiſch-venetianiſche Königreich zwei Kronländer, das Kron— 
land Lombardei, und das Kronland Venedig. An der Spipe dieſer beiden Kronläns 
der ftehen in abminiftrativer Hinficht zwei Statthaltereien, von denen die ded Kron— 
landes Lombardei ihren Sik in Mailand und die des venetianifchen Kronlandes ihren Sitz 
in Benedig bat. Jedes Kronland zerfällt in Provinzen, und zwar dad lombardiſche 
in 9 und das venetianifche in 8 Provinzen. Jede Provinz zerfällt wiederum in Diftrifte; 
und zwar zerfallen die 9 lombardiſchen Provinzen zufammen in 102, und die venetia= 
nifchen zufammen in 78 Diftrifte, 

Die Höchfte gerichtliche Inftanz bildet für das Königreich Lombardei Benedig, wie 
für alle Kronländer überhaupt, gegenwärtig der oberjte Gerichtshof in Wien. Die 
qweite Inftanz bilden zwei Oberlandeögerichte (Tribunali d’Appello), das eine für 
die Lombardei mit dem Sibe in Mailand, das andere für das venetianifche Kronland 
mit dem Sitze in Venedig. Die erfte Inftanz bilden theild. 17 Landesgerichte 
(Tribunali provineiali), in jeder Provinz eins; theild 20 Stadtpräturen (Preture ur- 
bane): 2 in Mailand, 2 in Bergamo, 2 in Venedig und 14 in den übrigen Standorten der 
Landesgerichte; theild endlich die Candpräturen (Preture foresi) erfter und zweiter Klaſſe, 
deren Zahl und Standorte man bei jedem Kronlande angegeben finden wird. 

Wir gehen nunmehr zur Spezialbefchreibung der beiden Kronländer über, weldye in 
ber beobachteten Meihefolge vie zwei leßten und daher mit 20 und 21 zu bezeichnen find. 
In der Topographie wird man alle Diftriftshauptörter mit einem + bezeichnet finden. 
Zugleich ift hier noch zu bemerken, daß es im lombard,=venet. Königreiche eigentliche 
Marktflecken wie anderwärtd nicht gibt. Indeß Fann man den Ausdrud immerhin an= 
wenden bei Landgemeinden, die grade nicht Dörfer im gewöhnlichen Sinne dieſes Bor- 
tes find. 


20. Das Kroniand Lombardei. *) 


Es bildet den weftlichen Haupttheil des Tombardifch-venetianifchen Koͤnigreichs, ba 
einen Flächeninhalt von 392,15 Q. M. und hatte 1853 eine Bevölkerung von 





? Demerkt zu werben berbient, daß i druck Lombardie 
für Lombardei gebtaudt — ut, daß In Oeſterreich amtlich ſtets der Ausdru 
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2,773,907 € — Eine Statthalterei, die in Mailand ihren Sik hat, ſteht an ver 
Spige der Apminiftrativ-Bermaltung dieſes Kronlandes, weldyes in 9 Provinzen (De- 
legationen) eingetheilt ift, mit 102 Diftriften, ald Unterabtheilungen. — Ein Ober- 
landesgericht, welches in Mailand feinen Sik hat, bildet die zweite Gerichtsinftang für 
vie Lombardei, und unter ihm ftehen ald Gerichte erfter Inftanz 9 Landesgerichte 
(für jede Provinz eins: fie haben in den Provinzialhauptörtern ihren Sif), 1 Handels» 
gericht (in Mailand), 11 Stadtpräturen (davon 2 in Mailand, 2 in Bergamo und 
je eine in den übrigen 7 Provinzialhauptörtern), 18 Landpraͤturen erfter Klaffe und 


51 Xandpräturen zweiter Klaſſe. 


Wir fondern, wie wir in ähnlien Fällen ſtets zu thun pflegen, fo auch bier bie 
geſchichtlichen Beftandtheile von einander ab in der Art, daß die Adminiftrativ« 
Eintheilung darum nicht minder überall deutlich und überfichtlicy hervortritt. 


1. Das Herzogthum Mailand öfterreichis 
ſchen Antheils (denn ein Theil davon ift ſchon vor 
einem Jahrhundert an Eardinien abgetreten wor: 
ven). Es entſtand im Anfange des 14. Jahrh., 
nachdem bis dahin, feit der faftifchen Auflöfung des 
von den Franken gefifteten Königreichs Italien, die 
Stadt Mailand als eine zwar dem Namen nad 
Faiferliche, in der That aber unabhängige Stadt bes 
ftanden hatte. Gs warf fich um 1313 ein einheimi- 
cher Edelmann, Matthäus Bisconti, zum Herrn 
ver Stadt und des Landes auf und wurde von dem 
Kaifer Heinrich VII. (der ſich als folder, wie bereits 
oben bemerft, auch als König von Italien betrach⸗ 
tete) in feiner neuen Würde beitätigt. Giner feiner 
Nachkommen, Johann Galeazzo Visconti, erlangte 
1395 von dem Kaifer Wenzeldie Herzogswürde, 
Seine Tochter vermäplte ſich mit vem Herzoge Lud⸗ 
wig von Orleans, und auf diefe Verbindung gründes 
ten fpäter die Könige von Franfreich ihre Anfprucdhe 
auf das Herzogthum. Nach dem Tode des legten 
Herzogs aus dem Haufe Bisconti (Philipp Maria) 
warb der Gemahl feiner natürlichen Tochter, Franz 
Eforza, der fidy bei den Mailändern fehr beliebt 
zu machen gewußt hatte, 1450 von ihnen zu ihrem 
Herzöge erwählt. Unter feinen Nachfolgern ſuchte 
Branfreich das Land an fich zu reißen; daher die vies 
len Kriege Franz I.; allein Kaifer Karl V. behaups 
tete es als ein Lehn des Roͤm.Deutſch. Reichs; und 
als der legte. Herzog ftarb, belehnte er 1540 mit dem 
Herzogthum Mailand, als einem eröffneten Reichs: 
lehn, feinen Sohn, den nachmal. König Philipp II. 
von Spanien. Das ee Mailand blieb bei 
ver Krone Spanien über 160 Jahre, nämlich bis 
nad) dem im 3.1700 erfolgten Tode Karls II. In 
den nunmehr entflandenen jpan. Grbfolgefriege 
wurbe 1706 das ganze Herzogthum Mailand von 
der kaiſerl. Armee erobert, und der Kaiſer nahm das 
von als einem Neichslehn Befig. Der Raftädter 
Friede von 1714 und fpätere Traftate beftätigten 
dem Haufe Defterreich den Beſitz dieſes Herzog— 
thums, von dem es übrigens (zur Ausgleichung von 
Entſchaͤdigungsanſpruͤchen aus der fpan. Erbſchaft 
her) in den Jahren 1703, 1736 und 1743 mehrere 
Stuͤcke an die Krone Sardinien abtrat (f. die Topos 
graphie von Sardinien). Im Frieden von Gampo 
Formio 1797 leitete Defterreich auf das Herzogthum 
zu Guuſten der neuerrichteten cisalpiniſchen Re⸗ 
publif Verzicht. Seit 1805 bildete das Land einen 
Hauptbeftandtgeil des wewerrichteten Königreichs 


Stalien und fehrte erft 1815 unter die Herrjchaft 
Defterreihs zurüd. Hierher gehören 1. Die 
Provinz Mailand (86,24 0. M. und 1853 mit 
621,455 E.), in 14 Diftrifte zerfallend und ent⸗ 
haltend: 7 Mailand (italien. Milano), ehemal. 
Hauptſtadt des gleichnam. Herzogthums, jept 
Hauptſtadt des Kronlandes Lombardei (Jugleich 
auch in anderer Beziehung bes Lomb.⸗Venet. Koͤ— 
nigreichs), Sig der Statthalterei dieſes Kronlans 
des, und eines Oberlandesgerichts, ſodann Sitz der 
Provinzialbehörbe der Provinz Mailand, eines 
Landesgerichts, eines Handelegerichts, einer Stadt⸗ 
prätur erfter und einer Stabtprätur zweiter Klaffe, 
auch Eig eines Erzbifchofs und eines Feftungss 
commandos, in einer großen herrlichen Ebene zwi⸗ 
fhen dem Teffino und der Adda (mit denen fie, wie 
mit der Stadt Pavia durch 3 Kanaͤle in Verbindung 
ſteht), an der Dlona, nördlich u. 17 M. von Genua, 
welih u. 34 M. von Venedig (wohin jet eine 
Gifenbahn führt), oftnorböftlich u. 16 M. von Tun: 
rin und fübweftlich u. 90 M. von Wien, hatte 1852 
(ohne Militär und Fremde) 161,962E. Die Stadt 
bat 11 Thore (worunter der prächtige „Friedeno— 
bogen’’), mehrere fchöne öffentliche Pläge (worun— 
ter der Gorfo, der Waffenplag am vormal. Kaftell, 
ber Fontanaplag und der Domplap), 24 Pfarr: 
und 31 amdere Kirchen und Kapellen (befonders 
zeichnen fi unter den hiefigen Kirchen aus: bie 
Kathedrale zum heil. Borromäus, die nad) der Et. 
Peterskirche in Rom die größte Kirche Italiens und 
eine der jchönften der ganzen Chriftenheit ift, und 
die Kirchen San Ambrofio, San Nlefiandro, ©, 
Nazaro und Gelfo, della Madonna alle Örazie, mit 
einem aufgeh. Dominifanerklofter , defien Refekto— 
rium das weltberühmte, jegt fa zu Grunde ges 
gangene Abendmahl von Leonardo da Vinci ent: 
hält; die zu San Sebaftian, Sta. Maria Mag: 
giore 2c.), prächtige und fehensw. Baldfte, namentl. 
des bieh. Bicefönigs, der en 6 ber 
Wiſſenſchaften u. Künfte, Villa Belgiojofo, der Fa— 
milien Serbelloni, Cicogna, Litta u.f.w.; einen 
fhönen Marftall, eine Münze, eins der größten 
Theater der Monarchie, ein fehensw. Rathhaus, 
ein ebemal. Kaftell, jept Kaferne; zahlreiche wiſ⸗ 
fenfchaftl. Kunſt- und Moplthätigfeits-Anftalten, 
namentlich 2 Lyceen, 2 Gymnaſien, 2 Normals 
Hauptfehulen, 2 Gonvifte, Militär: Collegium, 
mehrere MäbchensGrziehungssAnftalten ıc. ıc., das 
8. £. Inftitut (der Wiſſenſchaften m. Künfte), in der 
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Brera, mit Sternwarte, öffentl. Bibliothek (mit 
100,000 Bon. und Handfchriften) und botan. Bar: 
ten, eine Afademie der Künfte, Gemälde-, Muͤnz— 
n. a. Sammlungen; vie Ambrofianifhe Vibliothef 
(100,000 Bde. und 15,000 Handſchriften), meh: 
rere andere reiche Sammlungen in den faiferl. und 
Brivatpaläflen; ein geogr. militär. Inftitut, das 
Große Hofpital (2200 Betten), mit Armenfranfens 
haus, Irrenhaus; 1 Knaben: u. 2 Mädchens Wais 
fenhäufer; 2 Arbeitshäufer, Strafhaus; Epitäler 
der Barmb. Brüder und Glifabethinerinnen; 2 
öffentl. u. 5 Privattheater, 2 Tagestheater; einen 
Gircus (Arena); einen Volksgarten ꝛc.; Seiden— 
waaren:, Gold: n. Eilberartifel:, Glas: u. a. Waas 
ren:Fabrifation und fehr wichtigen Handel, na— 
mentlich was den Verkehr in Seide und Speditions— 

efchäfte betrifft. Die Stadt Mailand wurde im 
$. 359 vor Chr. von den Galliern gegründet und ift 
feit ver Zeit einige und 40 Mal belagert, einige und 
20 Mal erobert und 4 Mal fait ganz zerflört wor: 
den (das legte Mal 1162). Zum erften Mair 
Ihnder Diftrift gehören namentlih: Gorpi 
Santi, eine Ortfchaft oder Landgemeinde, weldye 
nach der Zählung von 1851 die außerordentlich 
große Bevölkerung von 32,830 @. hatte. Simos 
netta (Gafa oder Villa Simonetta), Landhaus 
vor dem Maildinder Thore Tenaglia, mit einem be: 
rühmten Echo. Caſtellazzo, präcdtiges Luft: 
ſchloß, ehemals der Familie Arconati gehörig, mit 
herrlichen Gärten. Zum zweiten Mailänder 
Diſtrikt gehören nmamentlid die Gemeinden 
Shiaravalle (mit ehemal,, vom heil. Bernhard 
gef. Klofter und Reisbau) und Noncetto (mit 

(eivofenfabrif). — + Bollate, D. in gerichtl. 
Hinfiht unter die Mailänder Stadtpraͤtur gehös 
rend. Garegnano oder Garigliano, che: 
mal. KRarthänferflofter, mit den Veberreften des 
feinen Mohnhaufes Petrarca’s im angrenzenden 
Thale Lintero. Die Gewölbe und Mauern in die: 
fer Karthaufe find mit Bildniffen von Karthäufers 
möndhen beveft, von Daniel Creſpi gemalt und 
zwar mit folder Wahrheit, daß das Rlofter noch be— 
wohnt und voll Leben erfcheint. — + Saronno, 
Mil. an der Laura, nordweftl. u. 24M. von Mais 
land, mit 4915 @. (im 3. 1846), einer Landprätur 
1. Rl., einer fehenew. Kirche, Knabenerziehungs: 
Anftalt und der reigenden Billa Litti in der Naͤhe. 
Nho, Mil. mit 3276 E. (im J. 1846) und einem 
Mineralbade, und in age Nähe befindet fid) das 
Collegium der Miffionäre und der fchöne Tempel 
der Madonna bei Miracoli. Mombello, eine 
fhöne Villa, bemerfenswerth wegen des langen 
Aufenthalts Bonaparte’s zwifchen den Präliminas 
rien von Leoben und dem Friedensfchluffe von Campo 
Formio. — + Monza, St. am Lamıbro, nordnord⸗ 
öflih u. 2M. von Mailand, Sit einer Landprä- 
tur 1. Kl., mit 18,072. (nad) der Zählung von 
1851), einer uralten Hauptfirche, worin bie eiferne 
Krone, nebſt vielen andern Sehenswürbigfeiten 
und Roftbarfeiten, aufbewahrt wird, einem prädh- 
tigen Sommers Refivenzfchloß des ehemaligen Dice: 
fönigs, mit Parf, botan. Garten u. f. w., Gonvift: 
Gollegium, Seiven» u. Baumwollfabr. und Pros 
duftenhandel. — + Bufto:Arfizio, Mil. weft: 
norbweil. n.4M, von Mailand, Sitz einer Land: 


Europa. — Defterr. Monarchie, Lomb.⸗Ven. Koͤnigr. Kronland Lombardel. 


prätur I. Kl, mit Dampf» und Baumwollgeugwe: 

berei u. (nad der Zählung von 1851) 11,039 €. 
Legnano, Mf. an der Slona, mit Baumwoll- 
garnfpinnerei, Weberei, Eeidenfabr. u. 5089 6. 
(im 3. 1846). — + Gallarate, Mil. u. Sig einer 
Yandprätur 1. Kl., mit Baumwoll«, Leinwand» u. 
Wachsferzenfabr. u. 5006 &. (im 3. 1846). — 
+ Somma, Mi. unweit des Ticino, mit dem Di: 

ftrift in gerichtl. Hinficht unter die Landprätur im 
Gallarate gehörend, hat 4000 E., und iſt merl: 
würdig durch verfchiedene Alterthümer, befonders 
aber durch eine Cypreſſe von taußerordentlidher 
Dide, die über ein Jahrtanfend alt ift und, ı nad 
der Bolfsfage, fogar aus der Zeit vor Julius Caͤſat 
herſtammen fol. Seſto Galende, Ortidaft 
nahe am Ausflug des Ticino aus dem Lago mag: 
giore, mit lebhaft. Broduftens und Tranfitohandel 
u.2300 G. — + Gorgonzola, Mf. am Kanal 
von Martefana, befannt durdy den vortrefflichen 
Kife(Strahino), der hier in großer Menge be: 
reitet wird, mit Baumwollzeugdruderei u. 3821 G. 
(im 3. 1846). Caſſano d'Adda, Mil. u. Eis 
einer Landprätur 1. Kl., an der Adda; mit 5 Kir: 
hen und Kapellen, Dampf: Rlachefpinnerei n. 
4600 E. — + Marignano oder Melegnano, 
Mi. u. Sig einer Landprätur 2. Kl., am Lambro, 
füdlich u. 2 M. von Mailand, mit 41006. Iſt ge 
fchichtlich berühmt durch die den Echweizern von 
ran; I, am 13. und 14. Sept. 1515 beigebrachte 
Niederlage. — + Vimercate, Mil. an der Mol: 
gora, im gerichtl. Hinficht mit dem Diftrift unter 
die Landprätur in Monza gehörend, mit 3372 G. 
(im 3. 1846). — + Barlaffina, Mfl. nordnord⸗ 
weil. u.3M. von Mailand, mit /cehemal. Domini: 
fanerflofter und erzbifchöf. Seminar. Defio, 
Di. u. Sig einer Landprätur 1. RL, imit 4534 GE. 
(im 3. 1846) ‚und der Billa Eufani, deren 
Park und Gartenanlagen die fhönften in der gan: 
zen Lombardei fein follen. Seregno, Mfl. mit 
43716. (im 3.1846). — + Garate, D. in ge 
richtlicher Hinficht mit dem Diftrift unter die Land» 
prätur in Deflo gehörend, mit 2469 E. (im 3. 
1846). — + Guggiono, Mil. nicht fehr fern von 
Bufto Arfizio, zu defien Landpräture-Bezirf er mit 
feinem Diftrift gehört, mit Leinweberei u. 3822 G. 
(im 3. 1846). — — 2. Die —. Pavia 
(18,06 0. M. und 1853 mit 173,879 @.), in 6 

Diftrifte zerfallend und enthaltend: + Pavia, 

St. u. Sitz der Provinzialbehörde, eines Landesge⸗ 

richte und einer Stadtprätur, am Teffino oder Tis 

eino, über den hier eine Marmorbrüde von 7 Bogen 

führt, füdlich u. 4M. von Mailand, war vor Zeiten 

der Sitz der longobardifchen Könige und ift jetzt der 

eines Bifchofs u. hat 25,750 @., eine berühmte, 

urfprünglich fchon von Karl dem Großen gegrum: 

bete und 1361 von Raifer Karl IV. erneuerte Uni: 

verfität (vergl. S.568) mit einer Bibliothef von 

50,000 Bon., anderen vortrefilihen Sammlungen, 

einem botan. Garten xc,, verſchiedene andere Leht⸗ 

inflitute und Schulen, ein großes Kranfenhofpital 
mit Findelhaus, ein altes Kaftell und Theode richs 
vormaligen PBalaft, 19 Kirchen, worunter bie Ka: 
thedrale mit dem angeblichen Grabmal bes heil. 
Auguſtin und die uralte Bafllifa S. Michele ang = 
giore, mehrere Klöfler (früher waren bier 
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Noͤnchs⸗ u. 13 Monnenflöfler) und lebhaften Pro: 
duftenhandel. Pavia ift in mehrfacher Hinficht 
geihiättic merfwärdig: Hannibal beſiegte hier 

18 vor Chr. die Römer; im 3. 774 nad) Chr. 
wurde hier K. Defiderius von Karl dem Großen 
und 1525 Franz I. von den Truppen Karls V. ges 
fangen genommen, und zwar ber Letztgenannte in 
einem nahen Thiergarten von großem Umfange, 
wo namentlich auch das berühmte von Johann 
Galeazzo Visconti, dem erfien Herzoge von Mai: 
land, zu Ende des 14. oder zu Anfang des 15. Jahrh. 
gefiftete Karthäuferflofter Sertofa, mit herrlicher 
noth. Kirche fich befindet. — 4Abbiagraſſo oder 
Abbiategraffo, Mil. u. Sitz einer Landpraͤtur 
1. Kl., an dem von Bereguardo nach Mailand füh: 
renden Kanal, nordweſtl. u. 4M. von Pavia, mit 
Seidenfpinnerei, Handel u. 7661 G. (im 3. 1846). 
Boffalora, Mil. am Ticino, mit 900 8. langer 
präcdhtiger Bruͤcke über venfelben. — + Binasco, 
MI. u. Sitz einer Landpraͤtur 2. Kl, am Naviglio 
di Pavia, mit 4000 G. und den Ueberreften eines 
alten Raftelle, in welchem 1418 Beatrice di Tenda 
bingerichtet wurde, — + Bereguardo, D. am 
Ende des gleichnam. Kanals, nordweſtl. u. IZM. 
von Pavia, gehört in gerichtl. Hinficht mit dem Di: 
firift unter die Etadtprätur von Pavia. Giu— 
fago, Rleden am mailind. Kanal, mit flarfer 
Eeivenweberei. — + Belgiojofo, Mil. öftlich u. 
14 M. von Pavia, unter defien Stadtprätur in 
gerichtl. Hinficht mit dem Diftrift gehörend, mit 
dem Stammfchloß einer gleichnam. gräfl. u. fürftl. 
Familie, nebft großen und fchönen Gärten, u. 
3484 6, (im 3. 1846). — + Gorte Olona, D. u. 
Sitz einer Landprätur 2. Kl., lient öfl. u. IM. 
von Belgiojofo. Willanterio, D. an der Straße 
von Pavia nah Lodi, mit Narfer Viehzucht u. 
25766. (im 3.1846), welche viel ſchmackhaften 
Käfe (in Deutfchland unter dem Namen Parme— 
fanfäfe befannt) bereiten. — — 3. Die Pro: 
vinz Lodi:Grema oder Lodi und Grema 
(2134 O. M. und 1853 mit 222,166 E.), in 7 
Difrifte zerfallend und enthaltend: + Lodi, 
St. u. Sik der Provinzialbehörbe, eines Landesges 
richte und einer Stadtpraͤtur, am rechten Ufer der 
Adda, über die hier eine, durch die Echlacht vom 
10. Mai 1796 gefchichtl. berühmt gewordene, 600 
8. lange hölgerne Brüde führt, ſüdoͤſtlich u. M. 
von Mailand, Sig eines Bifchofs, mit altem Ka— 
ſtell, 20 Kirchen (worunter die Kathedrale und die 
Kirche Incoronata), einem philoſoph. Infitut, 
einem f. und einem bifchöfl. Gymnafium, Haupt 
ſchule ꝛc., öffentl. Bibliothek, Rranfen: und Findel: 
haus, Bereitung von Barmefankäfe, vielen Töpfe: 
reien, Majolifas und Fayencefabrifen u. 19,000 E. 
In der Nähe liegt Alt-Lodi (Rodi Bechio), 
D., an der Stelle des alten Lauda oder Laus 
Pompeja, war im Mittelalter eine anfehnliche 
Stadt, wurde aber von den Mailändern aus Neid 
zerftört, worauf Kaifer Friedrich I. diefen zur 
Strafe die jegige Stadt Lodi anlegen ließ. — 
t Pandino, Ortjchaft nicht fehr fern von Lodi 
und zu defien Stabtprätur in aerichtlicher Hinficht 
mit dem Diftrift gehörend. Nivolta, Mil. mit 
Kranfenfpital u. 3350 @. (im 3. 1846).— 1 Sant 
Augelo, Mi. u. Sit einer Landprätur 2. Kl., uns 
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weit des Lambro, mit Baumwoll: und Leinweberei 
u. 7784 @. (im 3. 1846). — + Gafalpufter: 
leugo, Mil. u. Sitz einer Landprätur 2. Kl., an 
der Brembiola, füböfl. u. 3 M. von Lodi, mit 
Macsbleiche u. 5540 E. (im 3. 1846). Gas: 
ftiglione, MA. mit Wachebleiche, Seidenfpinnes 
reien u. 3372 @. (im I. 1846). — 1 Godogno, 
Mil. örtlich u. 5M. von Mailand, Sitz einer Land: 
prätur 3. Kl., mit Schloß, Bereitung” von Parmes 
fanfäfe, Seiden: n. Leinweberei u. 9770. (im 3. 
1846). — + Borghetto, Mi. nicht fehr fern von 
Lodi und zu deſſen Stabtprätur in gerichtlicher Hin⸗ 
fiht mit dem Diftrift gehörend. San Colom:- 
bano, Mil. am Lambro, mit Seivenfilatorien, Kalt: 
und Metallihmelzöfen u. 6167. (im 3. 1846). 
(Grema in diefer Provinz gehört gefchichtlich zum 
ehemaligen venetianiihen Gebiet; daher weiter 
unten.) — — 4. Die Provinz Gremona (24,12 
DO. M. und 1853 mit 208,290 &.), in8Diftrikte' 
zerfallend und enthaltend: F Gremona, St. und 
Ei der Provinzialbehörde, eines Landesgerichts 
und einer Etadtprätur, am Po, über ben hier eine 
Schiffbruͤcke führt, füpnöflih u. LOM. von Mais 
land, Eig eines Biſchofs, hat ein Kaftell, 8 Pfarr: 
und 37 andere Kirchen u. Kapellen, worunter bie 
große prachtvolle gothifche Kathedrale mit einem 
freiftehenden, 372 F. hohen Thurm u. a. Merfwur: 
digfeiten, Lyceum, Gymnaſium, öffentl. Bibliothef, 
mehrere Runftfamml., großes Kranfenhaus u. a. 
Mohlthätigkeitsanftalten, 2, Theater, Seiden- und 
Leinweberei, Granatfchleifereien, Senfbereitung, 
Berfertigung von Violinen (die Gremonenjer Bei: 
gen oder Biolinen find befanntlidy berühmt), Pro: 
duftenhandel und (mad) der Zähl. von 1851, ohne . 
Militär) 8,3286. Le Torri, fleines Dorf in 
der Nähe von Gremona, merkw. durch die hier be- 
findl. prachtvolle Billa Sommi, mit vielen 
Kunftwerfen u. hoͤchſt ſehensw. Garten. Due 
Miglia (Duemiglia), eine aus zerfireut lie: 
genden Häufern beftehende große "Gemeinde, nicht 
weit-von Gremona , mit 6 Pfarrkirchen, einer von 
Franz Sforga gegründeten Abtei u. 7897 E. (im 
3.1846). + Sopfpiro, Dorf oder Landgemeinde, 
nicht fehr fern von Gremona und unter deſſen 
Stadtprätur in gerichtlicher Hinficht mit dem Di: 
ftrift gehörend. — 1 ’GCafal ma ge, &t. am 
Bo, füdöfl. u. 5 M. von Gremona, Sitz einer fand» 
prätur 2. Kl., mit Gymnafium, Kranfenh., 2 
Waifenh., Theater, Glasfabrifation und (mad) der 
Zählung von 1851, ohne Militär) 15,476. — 
} Wizzighettone, Si. und Feſtung an der Abba, 
weftnorbwefll. u. IM. von Gremona, Sig einer 
Landprätur 2. Kl., mit 4000 E. Franz I. wurde 
nach feiner Gefangennehmung in der Echladht bei 
Pavia 1525 hierher gebradht. — + Sorefina, 
Dil. n. Sig einer Landprätur 1. Kl., nordweſtl. u. 
AM. von Gremona, mit 8007 @. (im 3. 1846) und 
einem Klofter der Salefianerinnen, womit eine 
Mädchen » Erziehungs » Anftalt verbunden it. — 
+ Soneino, Mil. nicht fehr fern von Sorefina 
und unter deſſen Landpraͤtur mit dem Diflrift in 
gerichtl. Hinficht gehörend, mit 5884 @. (im 3. 
1846). — + Nobecceo, D. nordwärts von Gre: 
mona, mit-2245 @. (im J. — Caſalbut⸗ 
lanve, Mil. u. Sig einer Landpraͤtur 2. Kl., mit 
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3926 E. (im 3. 1846). — + Wiadena, D. u. Sitz 
einer Landprätur 2. Kl., öflih u. 4M. von Ere: 
mona. — — 5. Die Provinz Como (51,52 D. 
M. und 1853 mit 432,722 @.), in 21 Diftrifte 
zerfallend und enthaltend: F Como (auch Chum), 
Et. am ſuͤdlichen Ende des weſtlichen Comerſee— 
Arms, nördlih u. 6 M. von Mailand, Sitz der 
Provinzialbehörde, eines Landesgerichts und einer 
Etadtprätur, aud ie - eines Bifchofe, hat 
18,350 E., mehrere Vorftädte (in deren einer die 
prachtvolle Billa Odescaldi, mit einer urals 
ten Ulme, fich befindet), eine ſchoͤne Kathedrale mit 
vielen Schenswürdigfeiten, Lyceum, 2 Öymnaften, 
eine Rnaben-Gratehunge- nf. (Collegio Gallio), 
einSalefianerinnenfloter mit Maͤdchen⸗Erz.⸗Anſt., 
zahlreiche Manufakturen, namentlich in Tuch und 
Seidenſtoffen, Verfertigung phyſik. und optiſcher 
Inſtrumente, ſtarken Haufirhandel mit dieſen Ins 
firumenten (z. B. Barometern) und lebhaften Spe; 
ditionshandel. Como ift der Geburtsort des Catull, 
des Jovius und des jüngern Plinius, und hat in der 
nächften Umgegend zahlreiche und meift prächtige 
Villen, unter denen namentlich vie Billa d'Eſte, 
wo fich die &emahlin George IV. drei Jahre auf— 
hielt, zu erwähnen. Torno, D. am Gomerfee, 
mit den Ruinen des Klofters eines Ordens der Umi— 
liati und der Billa Pliniana. — 7 MBarefe, 
&t.u. Sig einer Landprätur 1. Kl., an der Olona, 
weitlich u. 2, M. von Como, bat eine uralte acht» 
eckige Kirche, zahlreiche Palaͤſte und Landhäufer 
mit fhönen Gärten, Theater, Seidenbau, Seiden⸗ 
fpinn., Seidenweberei u. 10,400 G. In der Nähe 
it die berühmte Wallfahrtsfirhe Sacro Monte 
ober Madonna del Monte di Vareſe. — 
+Recco, Mil. u. Sitz einer andprätur1. Kl., am 
öftlihen Arm des Comerfees und am den fich hier 
trennenden Straßen von Mailand über ven Splüs 
gen und das Etilffer Joch, oftnordöftl. u. 34 M. 
von Gomo, mit Gifengießerei, Drahthammer ıc., 
Handel u. 4531 E. (im 3. 1846). — + Bellauo, 
Mfl. u. Sitz einer Landprätur 2. Kl., an der Splüs 
genftraße, noͤrdlich u. 3 M. von Lecco, mit Tuch, 
Seiden-, Kerzen: und Bapierfabrifen, Seidenfpins 
nereien, Handel u. 2232 E. (im 3.1846). Va— 
renna, D. am Gomerfee, mit der ſehenew. Billa 
Serponti, Marmorbruh, Weinbau und merfw. 
Berahöplen in der Nähe. Colico, D. am Eos 
merjee, nördlih u. 1, M. von Bellano, mit Hafen 
und Landungéplatz, Papierfabr., Torfgräberei u. 
2434 G, (im 3.1846). Im der Nähe von Golico 
und an der Mündung ber Adda liegt Fuentes, 
eine jetzt zerflörte Bergfefte, nad) dem fpan. Statts 
halter Fuentes in Mailand benannt, der fie 1603 
anlegen ließ, um die Einfälle der Graubündtner in 
das Mailaͤndiſche auf diefer Seite zu verhindern. 
Cie beherrfchte den Gingang ins Baltellin von 
Ghiavenna her, und ward defhalb von den Spa- 
niern Bündtnerjoch, von den Graubündtnern 
aber, der ungefunden Luft wegen, Spaniergrab 
genannt. Zum legten Male wurde fie 1795 gegen 
einen Angriff der Franzoſen vertheidigt, jedoch von 
biefen erobert, worauf die Feftungswerfe gefprengt 
wurben. — + Bellagio oder Bellaggio, D. 
nordnorböllih m. 3 M. von Gomo, unter deſſen 
Stadtpraͤtur mit dem Diflrift in gerichtlicher Hinz 
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ficht gehörend, mit 2338 G. (im 3. 1846). Bella 
gio hat eine herrliche Lage auf dem Vorgebirge, au 
weldyem die zwei Arme des Gomerfee’s jih trennen. 
Garate, D. am Gomerfee, mit Seidenfilande 
und Bau von Barfen zum Befahren des See’s. — 
+Gantu, Flecken auf einem Hügel, füröfli und 
nicht fehr fern von Como, unter deſſen Stadtprätur 
mit dem Diſtrikt im gerichtl. Hinfiht gehörend, 
Mariano, Mfl. mit 3766 G. (im 3. 1846). — 
+ Appiano, D. zwiihen Suͤmpfen an der Straße 
von Vareſe nad) Mailand, fünweftwärts und nicht 
fehr fern von Como, unter defien Stadtprätur mit 
dem Diftrift in gerichtl. Hinſicht gehörend, mit 
2222 E. (im 3.1846). Lurago, D. im Hügel: 
lande von Brianza: fo wird nämlich ein durch 
die Diftrifte Appiano, Brivio, Miffaglia und Og— 
giono fich hindurch ziehender reizender hügeliger 
Landſtrich genannt, der feiner gefunden Luft und 
anmutbigen Gegenden wegen fehr ſtark bejucht 
wird und mit vielen Dörfern und gejchmadvollen 
Landhäufern , insbefondere der Mailänder, geziert 
if. Weinbau und Seidenzucht werden hier —J 
mein betrieben. —* Brivio, Ortſchaft am gleich: 
nam,, durch die Adda gebildeten See, oͤſtlich u. 3 
M. von Como, Sig einer Landprätur 1. Klaſſe. 
Brianzola, D. im Hügellande von Brianza (j. 
oben). — + Miſſaglia, Ortfhaft im Hügellande 
von Brianza (f. oben), nicht ſehr fern von Brivio 
und unter deſſen Landprätur mit dem Diftrift im ge: 
richtl. Hinficht gehörend. Gremella, D. mit 

roßer Gattunfabrif. — + Oggiono, D. am Ser 

nnone, ſuͤdlich und nicht fehr fern von Lecco, unter 
deſſen Landpraͤtur der Ort mit dem Diftrift im ge: 
richtlicher Hinficht fteht, mit Weinbau u. 2548 G. 
(im 3.1846). Malgrate, D. mit bedeut. Kalfs 
fteinbrüchen und Kalfbrennereien, deren Kalk im 
— Quantitaͤten nach Mailand und in andere 

egenden verſchickt wird. Valmadrera, D. in 
einem engen Thale, mit Seidenſpinnerei, Kalk— 
brennerei u, 2950 E. (im J. 1846). — + Grave: 
dona, Mill. am weſtlichen Ufer des Comerſee'e, 
nordnordoͤſtl. u. 6M. von Como, Sitz einer Laud— 
prätur 2. Kl., mit dem ſchoͤnen Marmorpalaſte des 
Herzogs von Apito, einer fehensw. alten Kirche, 
Seivenfpinnereien u. 22006. Dongo, D. am 
Ausgange eines volfreichen Thales und in der Naͤhe 
von Gravedona, mit Kupfer» und Gifengruben, 
Hochofen, Gifenhammerwerfen, Kupfer: und Gifens 
blechwalzwerfen. Domafo, D. mit flarker Sei; 
denfpinnerei.— + Menaggio, Ortſchaft m. Eig 
einer Landprätur 2. Kl., am weitlichen Ufer bes 
Gomerfee’s, norbnorböfl. u.4M. von Gomo, mit 
Landhäufern in der Nähe, defien fchönftes die Billa 
Duaita ift. Lenuo (zur Zeit ver Römer Lem; 
n08), D. an einer kleinen Bucht des Comerſee's, 
mit röm. Alterthümern und dem ehemal. Klofter 
Acquafredda, bei dem aus einem Felfen eine 
farfe Duelle bervorbricht, die (aber wahrſchein⸗ 
lich faͤlſchlich) fuͤr den Abfluß des Fleinen See's von 
Piano gehalten wird. Im der Nähe liegt das Dori 
Tremezzo, ander Gomerfees Bucht Tramezina, 
längs deren Ufer zahlreiche Villen fich befinden, 
darunter befonders die Billa Somarivae, als 
ein herrlicher, an Gemälden und Bildhanerarbeiten 
reicher Palaſt, fih auszeichnet. — + Porlezzo, 
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Flecken am norböftllihen Ende des Luganerſee's, 
weſtlich u. IM. von Menaggio, unter deſſen Land» 
prätur der Drt mit dem Diitrift in gerichtlicher 
Hinfiht gehört, früher mit Glashütten und einer 
Spiegelfabrif. — + San Fedele, Ortſchaft u. 
Sitz einer Landprätur 2. Kl., auf dem weftlichen 
Ufer des Gomerfee’s, nördlih u. 2M. von Gomo. 
Gampione, DOrtfchaft mit Kayences und Majo; 
lifagefhirrfabrif. — + Canuzo, D. zwifchen Como 
und Lecco, oftnordöfll. u. 2 M. von Como, am Fuße 
eines halbmondförmigen Gapirges, wo der jchöne 
Waſſerfall Ballategna ift, deffen Waffer die Triebs 
werke mehrerer Mafchinen in Bewegung fept. 
Dit neben Canzo liegt Aſſo, D. u. Eig einer 
Landprätur 2, Kl., am Lambro, dem gewerbfleißi: 
gen Aſſinathale den Namen gebend, in defien 
binterften Theile, bei dem Dorfe Magreglio, 
die berühmte intermittirende Quelle Mimarefta in 
einer Grotte fi befindet. — + Wrcifate, Ort: 
ſchaft norboftwärts und nicht fehr fern von Vareſe, 
unter deſſen Landpraͤtur mit dem Diftrift in gericht: 
licher Hinficht gehörend, ift befannt wegen ihres 
guten Kalte. 8 nduno, D.mitder Billa Frefcgz 
rola in der Nähe, einſt Eigenthum des Babites 
Pius IV. aus der Familie der Medici von Mereg— 
nano, ber die Billa noch gehört. — + Tradate, 
Mil. füdöftlich und nicht fehr fern von Vareſe, un: 
ter defien Landprätur mit dem Diftrift in gerichtlis 
her Hinficht gehörend, befannt durch feine Föftlis 
chen Rothweine, deren ſchon bie alten Annalen der 
Schweizer ehrenvolle Grwähnung thun, mit 
2251 E. (im 3. 1846). — + Gavirate, Ortichaft 
u. Sitz einer Landprätur 1..Kl., nahe am Eee von 
Barefe, weftnorbweftl, u. M. von Como, mit 
viel Gewerbfamfeit. Laveno, D. am Lago mag: 
giore, mit Seidenplantagen. 2136. (im 3. 1846). 
Bon hier fegen die aus der Lombardei kommenden 
Reifenden meift über den See, um die Borromäis 
fchen Infeln zu befuchen. — + Augera, Mi. am 
Lago maggiore, weillih u. 5 M. von Como und 
füpweftlih u. 14 M. von Gavirate, unter deſſen 
Landprätur mit dem Diftrift in gerichtlicher Hins 
ficht ftehend, mit 2136 GE. (im $ 1846), einer 
fehensw. Kirche, zahlr. röm. Alterthümern und 
einem, fchägbare Gemälde enthaltenden alten 
Schloß, welches auf einem ziemlich hohen Kalkfel— 
fen liegt, Roccad’Angera genannt. Dies ift 
der weftlichite Bunft ver öfterr. Monars 
hie (f. Gin. zur öfter. Monarchie). Iſpra, 
D. am Lago maggiore, mit KRalfbrennerei und der 
nahen Pavierfabrif Mulini. — + Quvino oder 
Zuino, D. u. Sitz einer Landprätur 2. Kl., am 
Lago maggiore, nordweſtlich u. M. von Como, 
mit lebhaft. Handel, befonders nach ver Echweiz, 
u. 2004 @. (im 3.1846). In Luino, welches der 
Geburtsort des Malers Luino if, fieht man ein 
Haus mit den Wappen der 12 erften ſchweiz. Kans 
tone aus ber Zeit, als der Drt noch zur Schweiz 
gehörte, bevor er gegen Mendriſio ausgetaufcht 
wurde. — + Zreviglio (auch Triviglio), Mil. 
u. un Zandprätur 1. Kl., in der Pros 
vinz Bergamo, an der Adba und an ber Straße 
und der Gifenbahn nad) Venedig, fünlich u. 3 M. 
von Bergamo und oftnordöftlich u. 44 M. von Mai: 
land, mit Seivenfpinnereien, ſtarkem Seidens und 
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Tuchhandel, Theater u. 9000 E. In der Nähe 
liegt Garavaggio, Mfl. mit der fchönen Walls 
fahrtsfirche zur Madonna di Caravaggio n. 6408 G, 
(im 3. 1846). 

2. Das Herzogthum Mantua, welches 
einen ähnlichen Urfprung wie Mailand hatte. Näms 
lich Anfangs zum longobardifchen, dann zum italies 
nifhen Rönigreiche gehörend, fam es im Anfange 
des 14, Jahrh. unter die Gewaltherrfchaft der Bo⸗ 
nacolji, bis diefe 1328 ausgerottet wurden durch 
Ludwig von Gonzaga, der fidh nun felbit zum 
Herrfcher aufwarf und den Titel eines Neichsvis 
farsvonMantua annahm. Er war von deuts 
fcher Herkunft und feine Nachfommen folgten ihm 
in der Regierung von Mantua und im Reichsvifas 
riate. Johann Franz erhielt 1432 von dem Kaifer 
Eigismund den Titel eines Marchefe oder Mark: 
grafen, und Friedrich II. wurde von dem Kaifer 
Karl V, zur Herzogswürde für ſich und feine 
Nachfommen erhoben und befam durch Heirath 
Montferrat, welches fpäter ebenfalls zu einem Hers 
zogthume erhoben ward. Sein Bruder Ludwig ers 
langte durch Heirath die Herzogthürmer Nevers und 
Rethel in Franfreich, [und einer feiner Nachfommen, 
Karl, ward Herzog von Mantua und Montferrat, 
als die herzogl. Hauptlinie 1627 aueftarb. (Der 
Herzog von Savoyen erhielt übrigens bei biefer 
Gelegenheit einen Theil des Herzogthums Monts 
ferrat.) Als Karl II., König von Spanien, im I. 
1700 ftarb und Philipp von Anjou den erledigten 
Thron beftieg, ließ der Herzog Karl IV. von Man— 
tua durch eine Summe von 60,000 Piftolen und das 
Verfprechen monatlicher Subfidien ſich verleiten, 
Partei wider ben Kaifer zu nehmen. Gr wurbe 
deßhalb in die Neichsacht erflärt (in der er 1708 
auch farb), die faiferlihen Truppen bemächtigten 
ſich 1707 feines Landes und Oeſterreich ift ſeitdem 
im Befig deffelben geblieben (mit Ausnahme des 
Zeitraumes von 1796 bie 1814, wo Mantua einen 
Beftanptheil der eisalpin. Nepublif, fpäter des Koͤ⸗ 
nigreiche Italien bildete), Montferrat fam 1703 
ganz und gar an Savoyen. — Die meiften Beſtand⸗ 
theile des ehemal. Herzogtums Mantna find ents 
halten in der 6. Preving Mantuag (42,05 D. 
M. und 1853 mit 269,534 E.), in 11 Diftrifte 
zerfallend und mit: + Mantna, "St. u. ftarfe Fer 
tung, Sig der Provinzialbehörbe, eines Landesge⸗ 
richts und einer Etadtprätur, auch Sitz eines Bi⸗ 
fchofe, an einem, vom Mincio gebildeten See in 
fumpfiger Umgebung, offüdöflih nm. 17 M. von 
Mailand und weitfüdmweftlich u. 17 M. von Venedig, 
hat 29,900 @., einen ehemal. herzogl., jetzt Faiferl. 
Balaft (an Umfang einer feinen Stadt gleich), den 
viele Merfw. enthaltenden und in Korm des Buch: 
ftabens T gebauten Balaft del Te, Juſtizpalaſt, 
Teufelspalaft, Privatpaldfte Arco, Golloredo ıc., 
den merfw. Thurm bella Gabbia, die fog. Gavales 
rizza, 4 Theater, eine fchöne Kathedrale, 18 Pfarr: 
firchen mit merfw. Grabmälern, Kunftwerfen ꝛc., 
mehrere fchöne Pläge, unter denen ſich befonders 
der Birgilsplag auszeichnet, ein Lyceum mit oͤffentl. 
Bibliothek von 80,000 Binden u. 1000 Handſchrif⸗ 
ten, 2 Gymnaſien, eine Afabemie (die fog. Virgi⸗ 
lianifche) der fchönen Künfte, eine Gentralftrafans | 
falt, großes Kranken⸗ und Findelhans, Gerbersien, 
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Lein⸗, Seiden: u. Wollwebereien, Papiers, Kut⸗ 
ſchen⸗ u. a. Fabriken und Handel mit Seide. Ber 
Tagerungen 1630, 1796 u. 1799. In der Nähe 
liegen: Santa Maria delle Grazie (be: 
rühmte goth. Wallfahrtsfircye, 1399 gegründet) 
und Pietola, D. am Mincio, angeblidy an der 
Stelle des altröm. Andes, wo Birgil geboren 
wurde, mit dem jet fehr verfallenen alten herzogl. 
Palafte Birgiliana. Curtatone, Mil. am Min: 
cio und in ver Nähe von Diantua, in der neueiten 
Zeit gefchichtlich berühmt geworden durch den Sieg 
Radepfy’s über die Piemontefen, mit 5403 G. (im 
3. 1846). Borgoforte (auch wohl Bergos 
forte), D. am linfen Ufer des Po, füplich u. 14M. 
von Mantua, Stationsplak der öfterr. Po-Flotille, 
mit 3356 @. (im 3. 1846). — + Mevere, Mil. u. 
ehemal. Feſtung, Sig einer Landprätur 2. Kl., 
fünöflih u. AM. von NMantua, mit flarfer Geil: 
dreherei hier und in der Umgegend u. 3329 E. (im 
3.1846). Quiftello, großer Gemeindeort mit 
9056 E. (im 3. 1846). — + Oftiglia, Mf. u. 
Sitz einer Landpraͤtur 2. Kl., am linfen Ro-Ufer, 
dem Mil. Nevere gegenüber, mit ftarfem Reisbau 
bier und in ber imgegend u. 5400 @, (im 3. 1846). 
— + &ermide, Mil. n. Sig einer Randprätur 2. 
Kl., am rechten Po-Ufer, füdöftlihn.6M. von 
Mantua, mit Gerbereien, Kärbereien u. 5594 G. 
(im 3.1846). Poggio, D. mit 3709. (im 9. 
1846), welche viele, auch im Auslande beliebte 
Baft: und Strohhüte verfertigen. — + Ganneto, 
Ortſchaft u. Sig einer Fandprätur 2. Kl., unweit 
des Oglio, weſtnordweſtl. u. 5, M. von Mantua, 
mit 2958 8. (im 3. 1846). — + Aſola, Mil. u. 
ehemal. Feſtung, Sig einer Landprätur 2..Rl., un: 
weit der Ghiefa, weitlich u. 4M. von Mantua, mit 
5141 G. (im 3.1846). — + Gonzaga, Mil.u. 
Eig einer Landpraͤtur 2. Kl., auf dem rechten Po: 
Ufer, füdlich u. 3, M. von Mantua, mit Mädchen: 
erziehungsanftalt u. (nach ver Zählung von 1851) 
25,074G. Das hiefige Schloß war das Stamm⸗ 
ſchloß der Herzoge von Mantua. Suzzara (auch 
Zuzzara), Mfl. in ver Nähe von Gongaza, mit 
7280 E. (im 3. 1846). San Benedetto, Mil. 
u. Sig einer Landprätur 2. Kl., norböfll. u. 2} M. 
von — mit 8200 @. (im 3. 1846) und einer 
ehemal. Benediftiner:Abtei, die zu den reichten u. 
prächtigften Abteien Italiens gehörte. ° Im derfels 
ben lebte und farb die Gräfin Mathilde, befannt 
aus ber Geſchichte Gregors VII. und Heinrichs IV. 
— + Diadana, Mil. n. Si einer Landprätur 2. 
Kl., am linfen BosUfer, füdwel. u. 44 M. von 
Mantua, mit Theater, ftarfer einwandfabrifation, 
Gerbereien, Handel u. (nach der Zählung von 1851) 
15,438@. Dofolo, Gemeindeort mit 3800 @. 
(im 3. 1846). — + Volta, Mil. u. Sitz einer 
Landprätur 2. Rl., nordweſtlich u. 24M. von Manz 
tua, mit 4148 G. (im 3. 1848). Gefchichtlic 
merfwürbig if diefer Ort geworden durch das Ruͤck— 
zugsgefecht der Piemontefen gegen die Oeſterrei— 
her im 3.1848, zum Nachtheil jener. Goito, 
Mil. am Mincio, nordweſtlich u. 2M. von Mantua, 
befannt durch die Uebergangsgefechte awifchen den 
Defterreichern und Piemontefen im 3.1848, mit 
4383 @. (im 3. 1848). Der Ort if von einem 
ziemlich großen Sumpfe umgeben. (Die im Bol: 
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taer Diftrift liegende Feſtung Peſchiera gehörte 
zum venetian. Gebiet; daher man fie am Echluf 
des 6, Abfchnittes befchrieben finden wird.) 

3. Das Fürſtenthum Gaftiglione, deſſen 
Kürften von Rudolph Gonzaga, dem jüngften Eohne 
des Marchefe oder Markgrafen Ludwig von Man- 
tua, abftammten, 1675 mit ihrem Lande die Graf: 
fehaft oder nachmal, Fürftentbum Eolferino ver: 
einigten, aber ju Ende des 17. Jahrh. wegen ernft: 
licher Streitigfeiten mit ihren Unterthanen das 
Land verlaffen mußten, welches endlich 1773 an das 
Haus Deflerreich gegen die Summe von 300,000 
Gulden abgetreten wurde. Hierher gehören: 
+ Gaftiglione (mit vem Beinamen delle Sti: 
viere), Mi. u. Sig einer Landprätur 2. Kl., in 
der Provinz Mantua, und ander nach Bene: 
dig führenden Eifenbahn, nordnorbwefll. u. 4, M. 
von Mantua, mit mehreren Kirchen u. ehemal. 
Klöfern, einem Schloffe, einer Mädchenerziehunge: 
anftalt u. 5045 @. (im 3. 1846). Solferino, 
Mil. u. vormals Sig eines gleichnam. Fürften: 
thums, in der Nähe von Gaftiglione, mit altem ver: 
follenen Schloß u. 1500 E. 

4. Die ehemal. Granbündtner Landichaften 
VBeltlin, Worms (Bormio) und Gleven 
(Shiavenna), die vor Zeiten durch Faiferliche 
Echenfung an das Bisthum Chur gefommen, bie: 
fem aber durch ihre Nachbarn, mamentlich durch 
Mailand entriffen worden waren. Nach fruchtlo— 
fen VBerfuchen der Wiedererlangung, befonders in 
den Jahren 1486 und 1487, gelang es endlich im 
J. 1512 dem Bifchofe von Chur und den Grau: 
bündtnern, ihre alten Rechte auf Beltlin, Worme 
und Gleven geltend zu machen. Der Bifchof trat 
fpäter feine Rechte mit einem geringen Borbehalt 
an die Graubündtner ab, und diefe blieben von 
1637 an fait zwei Jahrhunderte im ruhigen Beſitz 
ber drei Landfchaften, bis diefeiben gegen Ende des 
vor. Jahrh., durch einen willfürlichen Aft, mit der 
cisalpinischen Nepublif, dann mit vem Königreiche 
Italien und endlich, durch die Beichlüffe des Wiener 
Gongrefies mit dem lombardifch:verietianifchen Koͤ— 
nigreiche vereinigt wurden. Diefe Landfchaften 
bilden gegenwärtig bie 7. Provinz Sondrio 
(59,2: DO. M. und 1853 mit 100,157 E.), in5 Di: 
ftrifte zerfallend. Zunäaͤchſt gehört hierher: Dat 
Veltlin, welches an ber Nordgrenzge des Herzog: 
thume Mailand und des ehemal. venetian. Gebietes 
liegt, if ein überaus frudhtbares, von der Adda 
durchftrömtes, 10 M. langes u.4 bis 5 M. breiter 
Thal, mit: + Sondrio oder Sonders, Haupt: 
ftadt der gleichnam. Provinz, Sitz der Provinzial: 
behörde, eines Landesgerichts und einer Stadtprä- 
tur, zugleich Hptort des Veltlin, an der Adda, nord: 
norböfllih u. 13 M. von Mailand, an der Straße 
über das Stilffer Joch, mit Gymnaſium, Hanpt: 
ſchule, einem ebemal. Benediktiner:Nonnenflofler 
n. 4731 E. (im 3.1846). Ponte, Flecken unweit 
ber Adda, Geburtsort des berühmten Aftronomen 
Piazzi, mit 2696 @. (im J. 1846). Das norbwärte 
von Eondrio gelegene romantifhe Malencotbal 
(ein Nebenthal des Veltlin) it ftarf bevoͤlkert, und 
feine Bewohner, italien. Urfprunges, unterfcbeiden 
fi) fehr vortheilhaft von den übrigen Bewehnern 
bes Beltlin durch ihre Lebeneweife, ihren Fleiß and 


Europa. — Deflerr. Monarchie. Lomb.⸗Ven. Königr. Kronland Lombardei. 


ihre Thätigfeit. Viehzucht if ihr Haupterwerb; 
aud) gibt es in diefem Thale Tall: u. Topfftein: 
brüde, und in dem Dorfe Lanzada werden aus 
Topfſtein verfchiedene Geräthichaften gemacht. — 
+ Zirano, Mi. an der Adda und im Veltlin, öft: 
lihu.3M. von Sondrio, Eig einer Landprätur 
2. Kl., mit der berühmten Wallfahrtsfirche Mas 
donna di Tirano, ftarf befuchter Octobermefle, Han: 
deln. 4918 @. (im 3. 1846). Teglio oder Tello, 
Mi. mit 5555 E. (im 3. 1846). Nach dieſem 
Orte, im Lateinifchen Teellina genannt, foll das 
Veltlin ven Namen erhalten haben. Denn im Pas 
teinifchen heißt das Beltlin Vallis Tellina, und fo 
heißt es denn auch im Stalienifchen VBaltellin. 
— + Morbegno oder Morben, Mi. u. Sitz 
einer Landyprätur 2. Kl., unweit der Adda und im 
Veltlin, werlih u.3M. von Eonprio, mit 3129. 
(im 3.1846), Hut: u. Wacheferzenfabrifen, Käfes 
bereitung n. vielen Seidenabhafpelungss Mühlen ; 
denn die Seide, die man auf beiven Eeiten dee 
Thale von Morbeano bis Talamona (D. mit 
2207 @., im 3. 1846) und Delebio (Gemeinde: 
ort) gewinnt, ift die befte im ganzen Beltlin. Ma— 
fino oder Balledel Mafino, Ortfchaft im 
Mafinothal, mit berühmten warmen und falz: 
baltigen Bädern. — Die Landfhaft Worms 
(deren Geſchichte oben gegeben ift) grenzt im D. an 
Tyrol, iſt 6 M. lang und faft eben fo breit, fehr ges 
birgig und eben fo audy ringe umher von hohen, ſtei⸗ 
len und fat immer mit Schnee bedeckten Gebirgen 
eingefchlofien. Darin: + Worms over Bor: 
mio, Mil. u. Hptort der Landſchaft, Sik einer 
Landprätur 2. Kl., unweit der 1! M. vom bier ent: 
fpringenden Adda, norbnordöftlich u. VOM. von 
Mailand und wetlich u. 10 M. von Bogen, an der 
Strafe über das Stilffer oder Mormfer Joch 
(Monte Stelvio), mit 2000 @., welche Bienen: 
zucht treiben. Bei dem naben Dorfe Molina 
find die warmen Bäder von San Martino oder 
das St. Martinsbad. — Die Landſchaft 
Gleven (über deren Seichichte ebenfalls oben nach⸗ 
zufehen it) hat eine Länge von 3, bie 4 M. und 
eine Breite von3M., und es liegen darin: + Gle: 
ven (Gläven), italien. Shiavenna, Et. u. 
Hptort der Landſchaft, Sig einer Landprätur 2. Kl., 
an der Maira oder Mera, nordweſtlich u. 7 M. von 
Sondrio, mit dem ehemal. Palafte der Republit 
Graubündten, einem Kaufhauſe, einem Triumphs 
bogen zu Ehren des verft. Kaifers Kranz, Seiven: 
mübhlen, Bapierfabrifation, lebhaften Handel u. 
3486 @. (im 3.1846). Gtwa 1 ©t. von hier lag 
an beiden Seiten der Maira der Flecken Plürs, 
der 1618 durch einen Berafturz verfchüttet wurde. 
Nämlich von dem nahen, fteilen und waflerreichen 
Berge Eonto löfte ſich am 4. Sept. 1618 ploͤtziich 
ein großes Stuͤck ab, ſtuͤrzte ſich mit Blitzesſchnelle 
und fürchterlihem Krachen auf den Flecken Plürs 
und das nahe Dorf Echilano, und verberfte und ver: 
ſchüttete diefe beiden Derter dermaßen, daß feine 
Spur davon mehr zu fehen war. Ga famen dabei 
2430 Menfhen (930 in Schilano und 1500 in 
Plürs) um, und nur drei Einwohner des Fleckens, 
pie zufällig außerhalb deſſelben waren, blieben 
am 2eben. Riva, D. am Chiavenna-See, mit 
Handel. 
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5. Von dem Herzogthume Guaftalla (f. 
Parma) gehört hierher: Sabbionetta, Mi. u. 
Sitz einer Landprätur 2. Kl., gehört zum Diftrift 
Piadana der Provinz Mantua, unweit des 
Po, mit Armenhaus, Theater, Liförbrennerei u. 
72348. (im 3. 1846). — + Bozzolo, Mil. eben: 
falle in der Provinz Mantua, ©ig einer 
Landprätur 2. Kl., nördlich u. 24 M. von Viadana 
und weftfübweftlich u. 34 M. von Mantua, am 
Dglio, mit Fayencefabr., Seidenfpinnerei, Webe⸗ 
rei u. 4004 @. (im 3. 1846). Marcaria, Mi. am 
Oglio, mit 6815 @. (im 3. 1846) und dem Schloffe 
des Marchefe Caſtiglione, wobei ein ſchoͤner Garten 
mit fehr vielen Granatapfelbiumen. Die Fleden 
Rivarolo und Gazzuolo, mit reip. 3639 u. 
3552 G. (im 3. 1846). San Martino, mit dem 
Beinamen dell’ Argine, Ortfchaftu. Gemeinde, 
mit 2907 @. (im 3. 1846). 

6. Ghemal. venetianifhes Gebiet (bie 
Sefchichte der Nepublif Venedig f. unter Kronland 
Venedig), enthaltend: 8. Die Provinz Brescia 
(61,73 O.M. und 1853 mit 359,894 @.), in 14 
Diftrifte zerfallend. Sie wurde zur Zeit ber 
venet. Republif Breffano oder auh Territorio 
Bresciano (Gebiet von Brescia) genannt und 
enthält: + Brescia, St. an den Fleinen Flüffen 
Garza und Mella und an der Straße und Gifenbahn 
von Mailand nad Venedig, öfllih u. II M. von 
Mailand und weſtnordweſtlich u. 23 M. von Vene: 
dig, Sig eines Bifchofs, hat 34,150 E., ein altes 
Bergfaftell, einen anfehnl. bifchöfl. und prächtigen 
Suftizpalaft, die Palaͤſte Martinengo, Broletto, 
Gambara ıc., Getreidehalle, eine alte (aus dem 7. 
Jahrh.) und eine neue auſehnl. Kathedrale, 8 Pfarr: 
firhen, Ruinen eines altröm. Herfulestempels, 
einer Wafferleitung u. f. w., einen ſchoͤnen Begraͤb⸗ 
nißplas vor der Stadt, ein Lyceum, 3 Gymnaſien, 
bifchöfl. Seminar, Hauptfchule, Athenäum, eine 
öffentl. Bibliothef (die Quiriniſche von 28,000 
Bon.), viele Privatgemäldefammlungen, ein großes 
Kranfenhaus, 2 Waifenhäufer ıc. ıc., berühmte 
Stahl:, Gifenwaaren: u. Gewehrfabrifen, Sei: 
den, Leinwand-, Baumwolls, Bapier: u. Leder: 
fabrifen und lebhaften Handel. Straßenfampf 
und Binnahme Brescia’s durch die Faiferl. Truppen 

1849, Brescia wurde ſchon von dem gallifcyen 
Heerführer Brennus gegründet oder nen erbaut. 
Im 3. 1769 zündete hier der Blig ein großes Puls 
vermagazin an, wodurch über 200 Gebände zer: 
ftört und einige taufend Menfchen getödtet wurden. 
Die Flecken Caſtenedolo, Guſſago und San 
Nazzaro, mit refp. 3061, 3881 u. 3121. (im 
3. 1846). — + Dfpitaletto, Ortſchaft an der 
Mailand + Benediger Eifenbahn, weſtlich u. 14 M. 
von Brescia, unter deſſen Stadtpraͤtur mit dem 
Diftrift in gerichtlicher Hinficht gehörend, mit Pos 
amt. Zravagliato;, Mi. mit 3271 @. (im J. 
1846). Rodengo, D. mit einem von Palladio 
im Biere majerätifch ——— — Bag⸗ 
nolo, Ortfchaft ſuͤdwaͤrts und nicht ſehr fern von 
Brescia, unter defien Stabtprätur mit dem Diftrift 
in gerichtlicher Hinfichf gehörend, mit 2736. (im 
3. 1846). Ghedi, Mil. mit 3258 G, (im 9. 
1846). — + Reno, Mil. u. Sig einer Landprätur 
2.Kl., fünlih u. EM. von Brescia, mit Flachs⸗ 
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bau, Leinweberei u. 3894 E. (im 3. 1846). Ma: 
nerbio, Mil. an der Mella, mit 3796 E. (im 3. 
1846). — + Salo, Mi.n. Sig einer Landprätur 
2. Kl., am Gardafee, nordöftlich u. 4 M. von Dres: 
cia, mit 3 Kirchen, Gymnaſium, Salefianerinnens 
Hofter mit Mäochenerziehungsanitalt ıc., Zwirn: 
fpinnerei, Eeiven: n.Delbau u.4531G.(imJ.1846). 
Man findet hier den beiten Zwirn und die feinfte 
Seide Jtaliens. Ganz in der Nähe liegt im Gar: 
dafee die fleine Infel Lechi. Das weitliche Ufer 
des Gardaſee's, auf dem Salo liegt, wird insge— 
mein die Riviera genannt und zeichnet ſich durch 
große Fruchtbarfeit aus. Die Diltrifte Salo und 
Gargnano (f. unten) liegen mit allen ihren Dertern 
in der Riviera. Gavardo, Mil. mit Bapier: 
mühlen u. 22006. Bobarno, D. mit Kupfer: 
blechwalgwerfen und Gifenhämmern.— t Zonato, 
Mi u. Sit einer Landprätur 2. Kl. nicht weit vom 
füdweitl. Ende des Gardafee’s, ſüdoſtl. m. 3 M. 
von Brescia, war vormals befeftigt, mit flarfer 
Seidenfpinnerei u. 6694 E. (im 3.1846). In der 
Nähe liegt Bedizzole, Mil. mit altem Schloß, 
Gifenfchmelzöfen, Dlivenbau u. 3617 E. (im J. 
1846). NRivoltella und Sermione, Dörfer 
mit röm. Altertb. Defenzano, Mil. am Garda: 
fee, mit Gymnaſium, Knabenerziehungsanftalt mit 
vbilofoph. Inſtitut, 3 Kirchen, Spital, Theater, 
ftarfem Weinbau (Bino fanto), Fifcherei, Dampf: 
fchifffabrt auf dem Gardaſee, namentlich nad) 
Riva in Tyrol, Handel u. 3700 E. — + Moute— 
chiaro, Mil. u. Sig einer Landpraͤtur 2. Kl., am 
Chieſe, ſüdoͤſtlich u. 3 M. von Brescia, mit ftarfer 
Eeivdenfpinnerei und Leinweberei u. 6752 @. (im 
3.1846). Galcinato, Mil. mit Seidenipinne- 
reien u. 3808 E. (im 5. 1846). — t Chiari, Mil. 
u. Sig einer Landprätur 1. Kl., an der Straße und 
Gifenbahn nad) Benedig, mit beträchtl. Seidenfpins 
nerei, Gerbereien 1.9225 &.(imf.1846). Movato, 
Mil, mit 5883 E. (im J. 1846). — + Gargnano, 
MI. u. Sitz einer Landpr. 2, Kl., mit Bapierfabris 
fation, Schifffahrt, Kifcherei, Citronen- u. Dlivens 
bau u. 4200 E. Hier beainnt die oben erwähnte 
fruchtbare Riviera. Zoscolano, Mil. am 
Gardafee und in ber Riviera, mit wicht. Vapier— 
fabrifation, Drabthütten, Tuchweberei u. 2543 6, 
(im 3. 1846). Maderno, Gemeindeort in der 
Nähe von Toscolano, am Sardafee und in der Ri— 
viera, deren Hauptort er bis 1350 war. — + Gars 
done, Mil. un. Eig einer Laudpraͤtur 2, Kl., an ber 
Mella, nördlih u. 14 M. von Brescia, mit reich- 
haltigen Eifengruben, Sewehrfabrifation u.2000 &, 
Gardone liegt im Trompiathal, welches übers 
haupt im mehreren Ortichaften Gifengruben und 
Hammerwerfe hat. Zw diefen Ortfchaften gehören 
namentlicdy die Dörfer Magno, Inzino und 
Lumeziane Pieve, wo viele Gewehrbeftands 
theile verfertigt werden. — + Veſtone, Ortichaft 
u. Eik einer Landyurätur 2, Kl., an der Ghiefe, 
nordnorböftl. u. FM. von Brescia. Bagolino, 
Mil. in cinem Gebirgethal, mit reichhaltigen Ei— 
fengruben, Schmelzöfen, Eiſen- u. Stahlhaͤmmern, 
Serbereien u. 3570 €. (im 3. 1846), die noch von 
den alten Galliern herſtammen follen. In den 
foeben erwähnten Gebirgethal liegt and) der Ges 
meindeort Sabbio, und nach ihm pflegt es das 
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Sabbiothalgenannt zu werben, in welchem auch 
die Dörfer Idro (mit Eifengruben und Schmelz⸗ 
dfen), Lavenone (mit Gifengruben und Hodys 
Öfen) und Odolo (mit Hammerwerf) liegen. — 
+ Ifeo, Mil. u. Eig einer Laudprätur 2. Kl., am 
Südende des Iſeoſee's, nordweſtl. u. 24 M. von 
Brescia, mit Seidenzucht, Seidenzwirnmühle, 
Deden: u. Tuchmacherei u. 2000 G. Vello oder 
Velo, Fiſcherdorf am öftlichen Ufer des Iſeoſee's, 
mit Berfertigung von Netzen und anderen Fiſche— 
reigeräthfchaften. Marone, D. am Ifeofee, 
mit Berfertigung von Deden aus Wolle und Seide. 
In der Naͤhe liegt Sale, mit vem Beinamen M as 
rafino, D. mit Verfertigung grober Tücher für 
Hirten und Bauern. — + Orzinuovi, Mil. u. 
einit feiter Plag, Sitz einer Landprätur 2. KL, auf 
der Mitte des Weges zwifchen Brescia und Lodi, 
füdweftlich u.44 M. von Brescia, mit gutem Flache; 
bau, Zeinölbereitung, Zeinweberei u. 5091 E. (im 
3.1846). Gabbiano, Gemeindeort mit 2105 
G. (im 3. 1846). — + Verolanuova, Mil. u. 
Sitz einer Landprätur 2, Kl., am Stonebach, füds 
weitlich u. 4 M. von Brescia, mit Flachebau, Leins 
ölbereitung, Leinweberei n. 4415 E. (im 3. 1846). 
Verolavecchia, Mil. mit 3315 E. (im 3. 1846). 
Poutevico, Mil. mit viel Gewerbfleiß, Handel u. 
5870 G. (im 3. 1846). Quinzano, Mil. mit 
4017 G. (im 3.1846). — — 9. Die Provinz 
Bergamo (76, 3» O.M. und 1853 mit 385,810 G.), 
welche in 16 Diftrifte zerfällt; fie wurde zur Zeit 
der venetianischen Republif Bergamasco genannt 
und enthält: F Bergamo, St. zwifchen ben Flüf: 
fen Serio und Brembo, nordweitlih u. 6 M. von 
Brescia und nordöftlich u. 7 M. von Mailand, Sig 
der Provinzialbehörde, eines Landesgerichtse und 
zweier Stadtpräturen, auch Eig eines Bifchofs, 
beiteht aus der Altſtadt, Neuſtadt und mehreren 
Vorftädten, und hat 34,500 E., 2 Eitadellen (San 
Vigilio in und La Gapella außerhalb der Stadt; 
Beide ftehen oder ftanden durch unterirbifche Gänge 
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mit Taſſo's Bilofäule, 15 Kirchen (worunter bie 
Kathedrale, vie manche Sehensw. enthält und in 
der die Gebeine von 25 Heiligen ruhen follen; bie 
Kirche Santa Maria maggiore mit der fehensw. 
Kapelle Colleoni, die Kirche St. Nleffandro in Go: 
lonna, die Et. Erasmo-Kirche u. a, m.), 1 Lyceum 
mit Bibliothef von 45,000 Bon,, 2 Gymnaſien, 
bifchöfl. Seminar, 2 Frauenkloͤſter mit Mädchen: 
Erz.:Anftalt, ein Athenaͤum mit Mufenm, botam. 
Garten, Malerafavemie Garara mit Gemälde: 
famml., 2 Theater, großes Kranfenbaus, 2Waiien: 
haͤuſer 2c., Rabrifen in Seide, Leinwand, Baum: 
wolle, Wachskerzen, Eteingut und Glas, anfehnl. 
Handel in Seide, Del, Leder, Gifentwaaren x. und 
eine große Meſſe vom 20, Auguft bie 3. Eeptember. 
Bergamo ift ver Geburtsort Torg. Taſſo's und det 
berühmten Philologen Mai, und hat herrliche Um: 
gebungen. Zum erften Bergamoer Diitrift 
gehören namentlich die Dörfer Seriate (mit 
Daumwollfabr.) und Stezzano, mit refp. 2194 
u. 2074 E, (im 3. 1846), Torre Boldone, 
D. mit Knaben: Erziehungsanftalt u. Seidenfpin- 
nerei. Gelano, D. mit bifhöfl. Gymnaftum. 
— Zum zweiten Bergamoer Diftrift gehö= 
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ren: Mlzano, mit dem Beinamen di fotto oder 
maggiore, Mil. mit fehensw. Pfarrfirche, Sas 
lefianerinnenflofter mit Mädchen » Erziehungs: 
anfalt, Papierfabr., Seidenjpinnerei u. 2156 E. 
(im 3.1846). Nembro, D. mit Eeivenfpinne: 
rei, Steinbrüchen, Kalfbrennerei, Gijenfchmelz: 
ofen u. 2552 E. (im 3.1846). Albino, Difl. mit 
Seidenfpinnerei, Kalf: u. Ziegelbrennerei, Stein: 
brüdhen u. 2498 G. (im 3. 1846). — + Lovere, 
Mil.n. Sig einer Landyprätur 2. Kl., am Ifeofee, 
nordöftlih u. 5 M. von Bergamo, mit Oynmafium, 
dem Mädchen: Gonvift Sta. Glara, Tuchweberei u. 
23006. Die zur Zeit Napoleons errichtete große 
Senſenfabrik befteht nicht mehr. — + Glufone, 
Mfl. u. Eis einer Landprätur 2. Kl., weſtnordweſt⸗ 
lid u.2M. von Lovere, mit Gymnaſium, Eifen-, 
befonders Onincailleriewaarenfabr. u. 3356 E. (im 
3.1846), Ardeſe, Gemeindeort mit 2199 E. 
(im 3. 1846). Schilpario, D. mit Eifengrus 
ben und Hochoͤfen. — *Breuo (Brenno) oder 
Bre, Mi. u. Eig einer Landpraͤtur 1. Kl., nörds 
oͤſtlich u. 7AM. von Bergamo (mit vielen Eiſen— 
gruben, Hütten: u. Hammerwerfen u. 2450 @.), 
liegt in dem 13 M. langen und etwas über 2M. 
breiten Camonicas Thal, mit vielen Gifengru: 
ben, Gifenhütten und Hammerwerfen, Marmor: u. 
a. Eteinbrühen. Piſogne, Mil. mit vielen Gis 
fengruben , Gijenhüttenwerfen u. 3182 E. (im 9. 
1846). Borno, Gemeindeort mit 2276 @. (im 
3. 1846). Gapo di Ponte, Mfl. mit Gifens 
werfen und viel Gewerbfleiß. — + Edolo, Mil. u. 
Eig einer Landprätur 2. Kl., im Gamonicathal, 
nördlich u. 3M. von Breno, mit Cifenwerfen, viel 
Betriebfamfeit u. 2000 G. Malonno, betritbs 
famer Flecken im Gamonicathal. — + Gandino, 
Mil. u. Sig einer Landpraͤtur 2. Kl., an ver Straße 
von Bergamo nad Tyrol, nordöfllih u. 3M. von 
Bergamo, mit Theater, Wollzengweberei 1.343 E. 
(im 3. 1846). Peja, D. in der Nähe von Gans: 
dino, mit Wollzeugweberei. Gine Art der hier und 
in Gandino gewebten Wollzeuge wird nad) diefem 
Drte Peina genannt. Leffe, D. mit Wollzeng: 
weberei und Seidenfpinnerei. — + Ponte San 
Pietro, Ortfchaft in der Nähe von Bergamo und 
zu deſſen erfter Etadtprätur mit dem Diftrift in ge: 
richtlicher Hinficht gehörend. Prelezzo, D. mit 
Knaben:Grziehungsanitalt. — + Zogno, Mil. u. 
Sitz einer Landprätur 2. Kl., in einem Thal am 
Brembo, nördlich u. 14 M. von Bergamo, mit Non: 
nenkloſter nebft Maͤdchen-Erziehungsanſtalt, Bas 
pierfabr., Wacsbleiche u. 2200 E. Das foeben 
erwähnte Thal wird das Brembanas-Thal ge: 
nannt, und es liegen darin faft alle Derter diefes 
und bes folgenden Diftrifte. WBrembilla, Ge: 
meindeort mit 2142 @. (im 3. 1846). San Bel: 
legrino, D. m. vielbefuchter Badeort in der Nähe 
von Zogno. Inden benachbarten Dorfe Bracca 


747 


ift ebenfalls eine Mineralquelle. — + Piazza, Mil. 
u. Eig einer Landprätur 2. Kl., am Brembo und 
im Brembanathal, nördlich u. + M. von Bergamo, 
mit Gifengruben und Gifenfchmelgofen. Die Dür: 
fer Carona und Baltorta, mit Gifenwerfen. — 
+ AUlmenno San Salvatore, Mi. u.Cig einer 
Landpraͤtur 2. Kl., zwifchen der Adda umd dem 
Brembo, nordnordweitl. u. 2 M. von Bergamo, mit 
Sägemühlen, andern äÄbnlichen Gewerben u. 
20006. Felghera, fl. Ortichaft in der Nähe 
von Almenno, mit Mineralquelle. — + Gaprino, 
Mil. u. Sig einer Landprätur 2. Kl., auf einem 
Hügel, an welchem die reißenden Flüßchen Sonnai 
und Eolinacchio vorbeiftrömen , norbweitlich u. 2 
M. von Bergamo, mit Seidenfpinnereien u. 2100 E. 
Die Dirfer Billa d'Adda und Pontita, mit 
reip. 2099 u. 2064 @. (im 3.1846). — + Gar: 
nico, Mfl.u. Sig einer Landprätur 2. Kl., am 
Ausfluſſe des Oglio aus dem Ifeofee, oͤſtlich u. 3M. 
von Bergamo, mit 23008. Adrara San Mars: 
timo, Gemeindeort mit 2143 E. (im 3. 1846). — 
+ Erescorre, Mil.u. Eig einer Landprätur 2. RL., 
oſtſüdoͤſtlich u. 2 M. von Bergamo, mit Gifenhütten 
und Hammerwerfen, warmen Mineralbädern u. 
21246. (im 3. 1846). — + Romano, Mi. u. 
Eig einer Landprätur 1. KL, im Thale San Mar: 
tino und an der Etrafe von Bergamo nach Gres 
mona, fühfüdöfl. u. 3M. von Bergamo, mit Eei: 
benfpinnereien, ftarf befuchten Märkten u. 4199 €. 
(im 3. 1846). Martinengo, Mil. mit Knaben: 
Grziebungsanftalt, Eeidenfabrifen, Handel u. 
4110 E. (im 3. 1846). Calcio, Gemeindeort 
mit 2823 E. (im 3. 1846). Die Dörfer Fontas 
nella, Govo und Cividate, mit refp. 2221, 
2161 u. 2109 G. (im 3. 1846). — — + Erema, 
St. u. Sig einer Landprätur 1. Kl., am Eerio und 
in der Brovinz LodisGrema, norböflich u. 
ZM. von Lodi und norbweftlich u. 7 M. von Gre: 
mona, Eiß eines Bifchofs, mit altem Schloß, 6 Rirs 
chen, worunter die Kathedrale, Klöftern (früher 
waren hier 11 Mönche: und 7 Nonnenflöfter), Gym⸗ 
naſium, Hauptfchule, 2 Theatern, mehreren Wohl: 
thätigfeitsanftalten, Wein«, Obſt- und trefflihem 
Flachsbau, Feinweberei, ftarfer Fifcherei u. 8592 
@. (im 3. 1346), die einen nicht unbedeutenden 
Handel mit Leinwand und Zwirn treiben. Zum 
Diftrift Crema gehören namentlich auch die Dörfer 
Montodine,DOffanengo und Gaftelnuovo, 
mit refp. 2396, 2225 und 2180 G. (im J. 1846). 
Der Diftrift Crema, der außer Grena im Ganzen 
50 Gemeinden begreift, mit zufammen 47,942 ., 
im 3. 1853, bildete zur Zeit ver venetian. Republik 
eine befondere Provinz unter vem Namen Gres 
masco. — — Peſchiera, Mil. u. Feſtung, am 
Gardafee und im Diftrift Volta in der Pro— 
vinz Mantua, nördlich u. 4, M. von Mantua, 
mit 1500 @. 


21. Das Rronland Venedig. 


Es bildet den öftlihen Haupttheil des Iombarbiich »venetianiichen Koͤnigreichs, hat eis 
nen Flaͤcheninhalt von 433,87 Q. M. und hatte 1853 sine Bevälferung von 2,321,625 E. 
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Eine Statthalterei, die in Venedig ihren Sik hat, fteht an der Spike der Ads 
miniftrativ» Verwaltung dieſes Kronlandes, welches in 8 Provinzen (Delegationen) ein» 
gerheilt ift, mit 78 Diftriften, ald Unterabtheilungen. 

Ein Oberlandesgericht, welches in Venedig feinen Sik hat, bildet die zweite ge— 
richtliche Inftanz für dad Kronland Venedig, und unter ihm flehen ald Gerichte erfter 
Inftanz 8 Landesgerichte (für jede Provinz eins: fie haben in den Provinzialhauptör- 
tern ihren Sik), 1 Handeld» und Seegericht (in Venevig), 9 Stadtpräturen 
(davon 2 in Venedig und je eine in den 7 übrigen Provinzialhauptörtern), 10 Landpraͤ— 


turen erfter und 59 Landppräturen zweiter Klafie. 


In geſchichtlicher Bezie— 


hung begreift das Kronland Venedig nur Beſtandtheile der ehemaligen Mepublik 
Venedig, nämlich deren Hauptgebiet und ſodann das ehemalige Venetianiſche Friaul. 


1. Hauptgebiet der ehemaligen Republik 
Venedig. Zur Zeit der Auflöfung diefes Staates 
(1797) hatte ihr Gebiet, fo weit es nämlich zu Ita— 
lien gebörte (Terra firma genannt) und mit 
Inbegriff des bereits unter K. Jllyrien befchriebes 
nen venetianifhen Iftriens, einen Flächeninhalt 
von ungefähr 625 Q. M. Hierzu famen noch die 
venetianifchen Befigungen in Dalmatien und im 
nördlichen Albanien (f. Königreid Dalmatien) und 
die Jonifchen Infeln. Die Bevölferung des ganzen 
Staates belief fih auf etwa 3 Mill. E. (worunter 
45,800 fatholifche und 1900 griechifche Geiftliche u. 
15,000 Diönche und Nonnen). Die reinen Gins 
fünfte der Nepublif beliefen fid) auf mehr ale 54 
Dil. venetian. Dufaten (nicht ganz fo viele Thas 
ler). Die Kirchen und Klöfter hatten ein Bermös 
gen von nidyt weniger ala 129 Mill. 50,000 Duka⸗ 
ten. Die Regierungsverfaffung war völlig aris 
flofratifch; denn die Gewalt war in ven Händen 
von etwa 1500 Adligen oder Nobili. Sobald einem 
Nobile ein Sohn geboren war, ließ er deſſen Namen 
in das fog. Goldene Bud) einfchreiben, weil fein 
Adel fonfl nicht wurde anerfannt worden fein. Zur 
erſten Klaffe gehörten die uralten Gefchlechter, 
deren Vorfahren ven erfien Dogen gewählt hatten; 
daher fie le Gafe Glettorali oder Wahlhäufer ges 
nannt wurden, nämlich die Badoer, Barozzi, Con: 
tarini, Dandoli, Falieri, Gradenighi, Memmi, 
Michieli, Marofini, Sanudi und Tiepoli. Diefe 
wurben vor allen andern zu hohen Aemtern beför: 
dert. Ihnen gleich ftellte man die Bembi, Bra: 
rg Gornari und Guifliniani, weil fie ihnen an 

Iter der Herfunft wenig nachgaben. Dazu famen 
noch 8 faſt eben fo alte Kamilien: die Diarcetti, 
Duirinirc. Zuder zweiten Klaſſe gehörten über 
80 Familien, und die pritte Klaſſe bildeten die: 
jenigen von den Gittabini oder Bürgern, die den Adel 
für 100,000 venet. Dufaten gefauft hatten, was man 
in Zeiten, wo die Republif Geld brauchte, fonnte u, 
zulegt 1769 geſchah, wo einer der reichften Landedel⸗ 
leute in das Goldene Buch eingetragen wurde, Es 
nahmen auch wohl gefrönte Häupter, deutſche und 
andere Fürften den venetianifchen Adel an; dagegen 
durfte fein venetian. Edelmann in eines Könige 
oder Fürften Dienfte treten. Die Kleidung des 
Adels zu Venedig befand, felbit noch zur Zeit der 
NAuflöfung des Staates, in einem fehwarzen, vorn 
herunter mit Belzwerf bejegten langen Rod , der 
bis auf die Küfe ging. Um die Mitte des Leibes 
trugen die Nobili einen, etwa drei Finger breiten, 
mit fülbernen Platten verzierten Gürtel, und flatt 


ber Hüte hatten fie lange Muͤtzen, die fie, wegen ber 
roßen Berrüden, mit dem Talar bedeckt unter dem 
Arm trugen und von armen Edelleuten nicht felten 
benugt wurden, um die auf dem Marfte felbit ein: 
gekauften Lebensmittel darin nad) Haufe zu tragen. 
Deun es gab viele Arme unter dem Adel, wovon 
einige fogar in den Häufern herum betteln gingen. 
Meiſtens war das übertriebene Spiel Schuld an 
ihrer Verarmung. Die Procuratores ©. Marci, 
die Gonfiglieri und andere aus dem Nath trugen 
bisweilen lange Röde von rother oder violetter 
Farbe. Ein Nobile ward fowohl von feines Glei— 
chen, als von Anderen Grcellenza titulirt. Das 
nominelle Oberhaupt der Republif war der Doge 
oder Herzog, von dem man aber mit Recht zu fagen 
pflegte, er fei ver Kleidung und dem Prunfe nadı 
ein König, der Gewalt nad ein Ratheherr, in 
der Stadt ein Gefangener und außerhalb derfelben 
eine Privatperfon. Gr mußte, um den Aufern 
Ghanz feiner Würde zu behaupten, von feinem 
eigenen Bermögen zufegen, da die ihm beſtimmten 
Ginfünfte fi nur auf 15,000 venetian. Dufaten 
(nicyt einmal fo viel Thaler) beliefen. Seine bes 
fannte Bermählung mit dem Meere geſchah jährlich 
am Himmelfahrtetage oder bei ſtuͤrmiſchem Wetter 
an einem ber folgenden Sonntage. Die Dogen: 
wahl, die auf Lebenszeit gefchah, war mit vielen 
MWeitläuftigfeiten verfnüpft und nahm wenigftens 
drei Tage in Anſpruch. Die hoͤchſten Staatebe: 
hörden waren der Große Nath (il Gonfiglio 
Grande; aus etwa 1400 Mitgliedern befiehend), 
ber Senat (oder die Pregadi, aus 60 ordentlichen 
und 60 außerordentlihen Mitgliedern befichend, 
die aus den Mitgliedern des Großen Raths gewählt 
wurden: alfo ein Ausfchuß des Legtern; außerdem 
gehörten 9 Procuratoren, 6 Räthe des Dogen, der 
Math der Zehner, die Genforee u, f. w., im Ganzen 
ungefähr 300 Berfonen dazu) und das Collegium 
(aus dem Dogen und 6 Räthen, den Miniftern u. j- 
w. beftehend). In diefen 3 hohen Gollegien hatte 
die Signoria, oder der Doge und feine 6 Raͤthe, 
den Borfig. Der zum Senat gehörende Rath der 
Behner oder il Gonfiglio di Dieci beſtand aus 
10 Räthen und dem Dogen mit feinen 6Nätben, 
und von demfelben fonnte nicht appellirt werden. 
Diefes Gericht war wegen feiner Strenge fehr ge: 
fürchtet, diente zur inneren Befelligung des ganzen 
ariftofratifchhen Staates und fchügte den ürger 
vor den Gewaltihätigfeiten des Adels. Seine 
Werkzeuge waren bie drei großen Staatsingquis 
fitoren, die aus 2 Räthen des Bebentergerichte 
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und einem Rath) des Dogen beflanden, und eine fo 
unumfchränfte Gewalt hatten, daß fie felbft den 
Dogen aus dem Wege räumen fonnten, Biele von 
ihnen verhängte Todesftrafen wurden heimlich voll: 
zogen, was allem Anfcheine nach meiftens aus Furcht 
vor dem in Benedig fo zahlreichen und mächtigen, 
von einem Geift der Rache, Unruhe und Zügel: 
lofigfeit befeelten nievern Volke geſchah. Die Ins 
— hatten die Schlüffel zu ven Kaͤſtchen, die 
in dem herzogl. Palafte in ver Art angebracht was 
ren, daß man durch die offenen Nachen der in die 
Mauer gefegten Loͤwenkoͤpfe Zettel in viefelben 
werfen und der Republik geheime Anzeigen machen 
fonnte. Zum Oberbefehlshaber über die im der 
legten Zeit fehr unbedeutende Landmacht (im 
Frieden 5: bis 6000, im Kriegszeiten 25,000 Mann) 
ward immer ein auswärtiger berühmter General 
gewählt, defien Gewalt aber manchen Befchrän: 
fungen unterworfen war. Die Seemadt war 
nicht unbeträchtlich und beftand 1783 aus 80 Kriegs: 
fahrzeugen, worunter 19 Linienfchiffe, 5 neuge— 
baute und noch nicht vom Stapel gelaffene ungerech⸗ 
net. Die Republik vergab auch zwei Ritters 
orben, den des heil. Marfus und den der Gonflans 
tinerritter; bei jenem beftanden die Inflgnien in 
einer großen Schaumünze an einer goldenen Kette, 
bei dieſem in einem Kreuz und ebenfalls an einer 
goldenen Kette hängend. Das Wappen ber Ne: 
publif war in bimmelblauem Felde ein geflügelter 
goldgelber Löwe mit einem offenen filbernen Buche 
(darin die Worte: Paxtibi Marce, Evangelista 
meus) mit der herzoglihen Müpe. — Was nun 
die Geſchichte betrifft, fo hatte die im Mittelalter 
fo mächtige Nepublif Venedig einen geringen Ans 
fang. Nämlich die Veneter, ein altes Volk, das 
den Römern unterworfen gewefen war und feinen 
Sitz auf der Terra firma (f. oben) hatte, liefen fich, 
vor den wilden Horden NAttila’s fliehend, im 5. 
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Jahrh. auf den Infeln niever, auf denen die Stadt 
Venedig jetzt Neht, führten mit der Zeit, als andere, 
vor den Barbaren flüchtenve italienifhe Bölfer- 
ſchaften hinzufamen, eine repilblifanifche Verfaſ— 
fung unter ſich ein, und wurden, von den Longobar⸗ 
den in Ruhe gelaffen, mächtig und reich durch 
Handel und Schifffahrt. ° Auf dieſe Weife fah ich 
die Republif in ven Stand gefept, mit ihren Hans 
belsfpefulationen auch Laͤnderbeſitz zu verbinden; 
namentlidy breitete fie fich in ver Lombardei im 14. 
und 15. Jahrh. immer weiter aus, eroberte Dal⸗ 
matien und die Jonifchen Infeln und befaß auch 
eine Zeit lang den Peloponnes, Gandien und Gy: 
pern. Der erfte Doge wurde 697 gewählt und feit 
1172 bilvete fich die Staatsverfaffung entſchieden 
ariftofratifch aus und die Gewalt kam feitdem gaͤnz⸗ 
lich in die Hände des Adels. Mit dem Verfall des 
Handels, der hauptfächlich durch die Entdedung 
des Seeweges nach Indien und Amerifa herbeiges 
führt wurde, fanf auch das politische Anfehen der 
Nepublif, und zu Ende des vor. Jahrh. ftand mach 
einem mehr als 1300jähr. Dafein der venetiam. 
Staat nur noch als ein morfches Gebäude aufrecht, 
welches jeden Augenblick in fich felbft zufammenzus 
flürgen drohte. Sein fchwanfenden, unentichloffe: 
nes Benehmen beim Vorpringen Bonaparte's im 
erften italienifchen Feldzuge befchleunigte feinen 
Untergang. Im 3.1797 hörte er auf zu fein und 
fam durch den Frieden von Campo Formio far ganz 
an Defterreich, als Entfchädigung für die Abtre⸗ 
tung der öfterr. Niederlande an Frankreich und ber 
öfterr. Hergogthümer Mailand und Mantua an die 
damalige cisalvinifche Republif. Deflerreid; mußte 
zwar im Prefburger Frieden 1805 Venedig wieder 
herausgeben, erhielt es aber durch den Parifer 
Frieden von 1814 und die Befchlüffe des Wiener 
Gongrefies von 1815 wieder. 


Die nachfolgenden 8 Provinzen hatten zur Zeit der Republik wejentlich die nämliche 


abminiftrative Eintheilung und Begrenzung wie gegenwärtig (dafjelbe war der Fall bei den 
jchon unter Lombardei befchriebenen 2 Provinzen Brescia und Bergamo), zum Theil aber 
mit anderen Namen. Die jebige Provinz Venedig wurde das Herzogthum Vene: 
Dig oder Dogado di Venezia genannt, ald das eigentliche Stammland. Die jekige 
Provinz Padua hieß ZI Paduano oder das Paduaniſche Gebiet. Die jekige 
Provinz Rovigo wurde ZI Wolinefe di Novigo oder Halbinfel Rovigo ge— 
nannt, weil fie auf einer, von dem Po (im ©.) und der Etſch (im N.) gebildeten Art 
Halbinfel liegt. Die jekige Provinz Berona hie Il Veroneſe over das Gebiet 
von Verona. Die jekige Provinz Vicenza hieß Il Vicentino oder dad Gebiet 
von Vicenza. Die jegige Provinz Trevifo wurde La Marca Trivijana oder 
die Zarvifer Marf (lat. Marchia Tarvisina) genannt, und die jeßige Provinz Bel- 
Iuno bildete ein befonderes Gebiet viefer Mark unter dem Namen Bellunefe oder Ge: 
biet von Belluno. Endlich die jegige Provinz Udine hieß Friaul over Friuli, 
eigentlih Patria del Friuli, worüber unten bei der Beichreibung diefer Provinz das 
Weitere mitgetheilt werben wird. (Ueber die ehemaligen Benennungen der jekigen Pro— 
vinzen Bredcia und Bergamo, fowie des Diftriftd Grema ift die Topographie der Lom⸗ 
bardei nachzufehen.) — Indem wir nunmehr zur Topographie der 8 Provinzen des Kron— 
landes Venedig übergehen, bemerken wir, daß man auch hier alle Diftriftshauptörter mit 
einem + bezeichnet finden wird. Zunaͤchſt alfo befchreiben wir: 

1. Die Provinz Venedig HR O.M. und zu ihr gehören: + Venedig (ital. Benezia), 
1853 mit 285,339 G.), zerfälltin 7 Diftrifte und ehemal, Hauptſtadt der Nepublif umd jegt Haupt: 


750 


ſtadt des gleichnam. Kronlandes, in den Lagunen 
(f. unten) auf 136 Injeln erbaut, zwifchen denen 
fich 134 Kanaͤle hinziehen, Sig der Statthalterei 
und des Oberlandewgerichts dieſes Kronlandes, der 
Provinzialbehörde der Provinz, eines Lanvesges 
richte, eines Handels» und Seegerichts und zweier 
Stadtpraͤturen, auch Sitz eines rom.sfath. Patriars 
hen, am Adriatifchen Dieere, Trieit beinahe gerade 
gegenüber, hatte 1851 (ohne die ftarfe Befagung 
und die Fremden) 123,290, dagegen 1852 nur 
110,429 E. (1842 nur 94,177 @.), worunter viele 
Armenier, Griechen, Deutjche und Juden. Bon 
diefen 110,429 E. famen 54,741 auf bie Stabts 
theile oder Seftieri San Marco, Gaftello umd 
Ganaregio (unter der erfien Stadtprätur ſtehend) 
u. 55,688 auf die Stadttheile oder Seflieri Doffos 
duro mit Siudecca, San Polo und San 
Croce, fowie auf die Iufeln Murano, Bus 
rano, Malamocco und Fractionen (unter 
der zweiten Etadtprätur ftehend). Das Adriatifche 
Meer hat an der, es im Nordweſten begrenzenden 
und hierher gehörenden Küfte, in Folge von Stroͤ⸗ 
mungen, vorherrjchenden Winden und andern drtz 
lichen Urfachen, im Laufe der Zeit ungeheure 
Maffen von Schlamm ıc. angehäuft und auf diefe 
Weiſe fo zu jagen einen unermeßlid großen Sumpf 
gebilvet, durch den jedoch die Gewaͤſſer der hier 
miündenden Fluͤſſe (Eile, Brenta u. a. m.) ſich ge— 
waltfam Bahn gebrochen haben. Menſchliche Kunft 
bat nachgeholfen, und fo ift denn diefer Sumpf von 
unzähligen, mehr oder minder fchiffbaren, theils 
natürlichen , theils fünfllihden Kanaͤlen durch— 
fchnitten und beftebt aus einer Menge größerer und 
Fleinerer Infeln. Das nun find die Lagunen, 
in und auf denen Venedig fteht. Die Grenze diefer 
Lagunen gegen das Meer bildet eine Reihe Sand» 
bänfe und Sandinfeln, Widi genannt. Dabei die 
fog. Wiurazzi, ein faſt IM. langer Eteindamm, 
der in Verbindung mit dem Lidi gegen das Gins 
dringen des Meeres ſchützt. Dies zur Grörterung 
der geogr. Lage Venedigs und feiner naͤchſten Um— 
gebung, foweit fie in adminiftrativer Hinſicht den 
Diäritt Venedig ausmacht, der im I. 1853 eine 
Bevoͤlkerung von 117,233 6. (naͤmlich, wie gefagt, 
der Diſtrikt, nicht die Stadt allein) hatte. Venedig 
hat 450 Brüden und Stege, jedoch darunter nur 
22 bemerfenswerthe größere Brüden, worunter 
der Ponte NRialto über den großen Kanal (Cana: 
la330), 51 Pläge, worunter der Marfusplag, der 
ardbie und fchönfte, die Pläge ©. Stefano, S. 
Giovanni Paolo, €. Paolo u. ſ. w.; pfacdhtvolle 
PBaläfte, Meifterftüde der Architeften Lombardo, 
Sanfovino, Walladio ıc., mamentlich der Dogens 
palaft (unter andern mit Il ungeheuren Sälen, 
den Bildniffen der Dogen und einem 74 $. breiten 
und 50 %. hohen, das Parapdies darftellenden Ges 
mälde in dem Saale des Großen Rathes, dem 
Saale des Rathes der Zehner, wo die Staats: 
inquifitoren ihre geheimnißvollen Sigungen biels 
ten, der Marfusbibliothef von 70,000 Bven. und 
5000 Hanpdfchriften ꝛc.), der f. Reſidenz- und 
Statthaltereipalaft, die alten und die neuen Pros 
furazien mit zahlreichen Kaffeehänfern, Handels» 
gewölben ıc., das ehemal. Bibliothefgebände, bie 
Münze (Becca), die durch die Seufzerbrüde 
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mit dem Dogenpalaft verbundenen Gefängnifie 
mit den ebemal. Bleidaͤchern (Piombi), zahls 
reihe, großentheils verfallene PBrivatpaläfte mit 
Vibliothefen, Gemälden und anderen Kunftwerfen, 
das Marine: Zeughaus oder See» Arfenal von 
fat 2 italien. (4 deutfche) M. im Umfange, mit 

Werften, einer 910%. langen Reeperbahn ıc., 
das Hauptzollgebäude (Dogana), 3Opernhäns 
fer (worunter la Benice), 3 Schaufpielhäufer xc. ; 
99 kath. Kirchen n. Kapellen, größtentheils Pracht⸗ 
gebäude mit vielen Denfmälern, Gemälden ıc., dar⸗ 
unter bie Kathedrale oder die St. Marfusfirche ; vor 
berjelben auf dem St. Marfusplage der freiftehende 
Glockenthurm (Gampanile), 168 F. body, mit herrs 
licher weiter Ausficht ; der Thurm der Markus⸗Uhr; 
ferner die Kirchen S. Giorgio maggiore, Sta. Maria 
della Salute, degli Scalzi, del Nebemtore, Sta, 
Maria Gloriofa mit Titians Grabftätte, S. Gio- 
vanni und Paolo mit Grabmälern von mehr als 
20 Dogen ıc., die vormalige Jefuitenfirche u. f. w.; 
das Klofter der Frari mit dem ungeheuren Archive 
(in welchem nicht blos wichtige Urfunden, jondern 
auch die unbedeutendfien Schriften der Magiftrate 
u. a. Behörden aus dem älteften bis in die legten 
Zeiten ver ehemal. Republif aufbewahrt find) ıc., 
1 griedh., 1 griedh. unirte und 1 armen. Kirche, 
1 Iuth. Bethaus, 7 Synagogen; 12 Abteien und 
Priorate, 40 geiftlihe Brüderfchaften, 23 Hofpis 
täler; ein f. &£yceum und Convikt mit botan. 
Garten, 3 Gymnaſien, ein Batriarchal: Seminar, 
Klöfter der Salefianerinnen mit Mädchen-Erzieh: 
ungss Anft., griech. Gymnaſium sc., viele Privat: 


- bibliothefen (die Marfusbibliothef ift fchon oben 


erwähnt worben), eine Afademie der ſchoͤnen Kuͤnſte 
mit der großen öffentl. Gemälde» Gallerie, Athe⸗ 
näum; zahlr. Privat s Kuntiammlungen; Muſik⸗ 
Gonfervatorium; zahlr. öffentl, Gärten, mehrere 
Häfen, meift mit Befeftigungen (deren auch auf 
der Zandfeite); eine k. Tabafsfabrif, Wachskerzen-, 
Golddraht⸗, Tuch: und Seiden-, Glas⸗, Spiegels, 
Steingut » und Seifenfabrifen, die zum Theil bes 
ruͤhmt find, Fifcherei, lebhaften Handel, Meſſe 
(15. Aug.) und einen Freibafen. Gin großartiges 
und bewundernswerthes Werk neuerer Baufunft ift 
bie, den Anfangspunft der Benedig + Mailänder 
Gifenbahn bildende, ungeheuer lange Lagunen— 
brüde. Im März 1848 brach auch in Venedig 
eine Revolution aus, die durd die Lage der Stadt 
und andere bamalige Umftände begünftigt, bis zum 
24. Aug. 1849 ihre Herrfchaft bier behauptete und 
mit der Gapitulation Venedigs endigte. Zum Di- 
firifte Venedig gehören namentlich die folgenden 
Infeln und Gemeinden: Die Laguneninjel 
San Lazzaro, wo ein berühmtes armeniſches 
Mechitariitenflofter if, mit einer gelehrten Bil: 
dungsanftalt, einer Bibliothef von 10,000 Binden 
und 400 Handfchriften, phyſik. Kabinet, Natura» 
lienfammlung und Buchdruckerei; ©. Servolo, 
mit Spital und Irrenhaus; S. Glemente, mit 
ehemal. Karthäuferflofter und fehenew. Kirche; 
Poveglia, mit nenem Lazareth; ©. Criſto— 
foro, mit dem Begräbnifplag der Etadt; Tor: 
cello, uralte berühmte Laguneninfel und Altefter 
Biichofsfig der Lagunen, jegt nur noch von einigen 
armen Winzern bewohnt ; ano, eine norb 
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u. 1M. von Venedig liegende Laguneninfel, wo der 
gleichnam. ſtadtaͤhnliche Ort mit Schiffswerften für 
Kauffahrer u. 5905 E. (im 3. 1846); Murano, 
eine nördlich und in der Nähe von Venedig liegende 
Laguneninfel mit dem gleichnam. ſtadtaͤhnl. Ort, 
wie Venedig gebaut, von Kanälen durchſchnitten 
(4550 &., 3 Kirchen, und wicht. Slas- und Epiegel: 
fabrifation). Die zu den Lidi (j. oben) gehe: 
rende Injel Malamocco, mit dem gleichnam. 
Gemeindeort und ehemal. Kriegshafen der Ner 
publif, Borto di Malamocco genannt. — 
+ Chioggia oder Chiozza, St. anf der gleich: 
nam. Laguneninfel und an einem, bie Lagunen 
mit der Etſch verbindenden ſchiffbaren Kanal, ſüdl. 
u. 3 M. von Benedig, Sig einer Landprätur 1. Kl. 
und eines Bifchofs, mit einer nach Brandolo füh— 
renden fteinernen Bruͤcke von 43 Bogen, bifchöfl. 
Oymnafium, theol. Seminar, Urfulin.-KRlofter mit 
Mäpchenerziehungs:Anftalt, mehreren Wohlthaͤtig— 
feits:Anftalten, Hafen, Seeſalzwerken, Echiffbau, 
Schifffahrt, Handel u. 26,151 E. (im 3. 1851). 
Ghiogsia fteht durch zwei Brücden in Verbindung 
mit Brandolo, Hafenort (im Mittelalter ehe 

anfehn!. Etadt mit einer berühmten Wallfahrte- 
fire zu Et. Michael und 2 Klöitern) auf der 
gleichnam. und füdliäften Laguneninfel. Sotto— 
marina, Mil. bei Chioggia, mit 6000 E., auf 
einer nur wenige Klafter breifen und 2 bie 3 8. 
hohen Sandinfel, mitten zwifchen den Wogen des 
Heeres, aber gefchügt durch die oben erwähnten 
Murazzi. Nördlich und in der Nähe von Chioggia 
liegt die zu den Lidi (f. oben) gehörende Infel 
Pelleftrina, wo der gleidhnam. Flecken, mit 
Schiffewerften u. 7356 E. (im I. 1846). Cavar⸗ 
zere, Mil. und Eig einer Landprätur 2. Kl., uns 
weit der Etſchmuͤndung, fünweftlich u.24 Di. von 
Ghioggia, mit 10,423 &. (im 3. 1851). Gontas 
rina, Mil. am linfen Ufer des Bo, mit 4019, 
(im 3. 1846). — + Meftre (Maiftra), Mi. 
und Sitz einer Landprätur 2. Kl., an der Straße 
nach Trevifo und an dem Bereinigungspunft meh: 
rerer Kandle, mit vielen Landhäufern u. 7650 E., 
die lebhaften Verkehr mit Venedig treiben. Mar: 
gbera ober Malghera, D. in der Nähe von 
Meftre, mit einerjegt Hort Haynau genannten 
Heinen Feftung, die den Brüdenfopf der fleinernen 
Lagunenbrüde von Benedig bildet, und 1849 von 
ven kaiſerl. Truppen erobert wurde. Fuſina, 
D. an der Straße nach Paduag und an den Lagunen 
(f. unten), unterhält ebenfalls lebhaften Verkehr 
mit Benedig. — +Dolo, Mil. un Eig einer 
Landprätur 2. Kl., auf dem Feſtlande an der 
Brenta und der Benedig- Mailänder Gijenbabn, 
weftfich un. 14 M. von Meftre und weſtnordweſtlich 
u. 24 M. von Benedig, mit fchönen Gebäuden und 
Landhänfern, Handel u, 6176 @. (im I. 1846). 
Gambarare, Mi. und beliebter Unterhaltungs: 
ort der Benetianer, welche hier viele Lanphäufer 

aben , mit 3655 @. (im $. 1846). Stra (aud) 
re reale genannt), ein and mehreren 
PBaläften beſtehendes Folofjales und prachtvolles 
Gebäude, an der Brenta, oberhalb Dolo's, mit 
Kunftfammlungen und herrlichen Gartenanlagen, 
war ehem. Befigtbum der reihen Familie Pifant, 
wurde aber vom Gouvernement angefauft zum Ges 


brauche des Erzherzogs Nainer, ber bier jährlich 
einige Wochen vermweilte. — + Mirano oder 
Miran, Mil. und Sitz einer Yandprätur 2, KI., 
am Mufon, nordweſtlich u. IM. von Dolo, mit 
6660 E. (im I. 1846). Moale, betriebfamer 
Bleden am Marcenego, mit 3712 E. (im 3. 1846), 
— + San Dona, Mil. und Eig einer Landpraͤtur 
2. Kl., am linfen Ufer der Piave, nordöftlih m. 
4, M. von Venedig, mit 5263 E. (im J. 1846) und 
einem Fleinen Seehafen an der Biave- Mündung. 
Foffalta, D. mit 2216 G. (im 3. 1846). — 
+ Portogruaro, Mil. und Ei einer Landpraͤtur 
2.Kl., an der femene, norböfll.u. 7 M.von Benedig, 
mit 2 Katbedralen, 4 Bfarr: und mehreren anderen 
Kirchen, theolog. Eeminar, biſchoͤſt. Oymnafium, 
Fabriken, Seidenfpinnerei u. 6858 @. (im 3. 1846). 
Portogruaro ift der Eip des Bifchofs von Concor⸗ 
Dia, D. dicht neben Portogruaro, mit 2294 @. (im 
%. 1846). Goncerdia war im Mittelalter eine 
blühende Etat. — — 2. Die Provinz Padua 
(39,27 Q. M. und 1853 mit 317,882 @.), zerfällt 
in 8Diftrifte, und zu ihr gehören: + Padua 
(Badova, das alte Patavium), ummanerte Et. 
und Sitz der Provinzialbehörde, eines Landeege⸗ 
richts und einer Etadtprätur, auch Eig eines Bi- 
ſchofs, am Backhiglione und unweit der Brenta, 
wobin von hier ein Kanal führt, weil.n.5 M. von 
Venedig, bat 53,600 E., die ©. 568 erwähnte, 
berühmte Univerfität mit einer Bibliothef von 
70,000 Bänden, auegezeichnetem botan. Garten, 
Sternwarte (auf dem Thurme des alten Echlofjee), 
2 Gymnaſien, Hauptichule, bifchöfl. Seminar mit 
Bibliothek von 55,000 Binden und 800 Hanpfchrifs 
ten, eine höhere Nabbinerfchule ıc., eine Akademie 
der Wiffenichaften u. Künite, eine Gapitularbiblios 
thef von 4600 Bon., eine Kathedrale, 9 Biarr- u. 
viele andere Kirchen (man rechnet 96 Kirchen und 
Kapellen), worunter die des heil. Antonius von 
Padua (vorzugeweife der Heilige oder il Santo 
genannt) mit fchenew. und zahlreichen Kunſtwer⸗ 
fen und Denfmälern, und die Sta. Sinftinasfirche, 
durch ihre Größe und viele Kunftwerke ausgezeich⸗ 
net; mehrere fchöne Privatgebaͤude, worunter das 
prächtige Kaffeehaus Bedrechi, mehrere öffentliche 
Plaͤtze, darunter ven Herrenplag (dei Eigneri) und 
(das ebemal. Marefelo) der Brato della valle, der 
jest als Gorfo u. Marftplag dient, mit einer Kanals 
infel, an deren Nande 80 Standbilder von beruͤhm⸗ 
ten Paͤbſten, Gardinälen, Etaatemännern u. ſ. w. 
fichen, Seivenwebereien, Darmjaiten - Verfer- 
tigung, Handel mit Landeeproduften und Rabrifas 
ten und eine flarf beiuchte Antonius » Meile. 
Schenewerth find das weitläuftige Univerfitäte; 
aebäude und das Rathhaus mit dem 256 F. langen, 
86 8. breiten und 75 F. hohen Audienzfaale, worin 
das Denfmal des bier geborenen Geichichtichreis 
bers T. Livins und des Neifenden Belzoni (ver 
ebenfalls hier geboren wurde). Winzzola, Mi. 
unmeit der Brenta, mit Gijens und Etablbammer, 
Tuch- und Mollgengfabr., Seivenfpinnerei u. 
4829 @. (im 3.1846). Abano oder Abbano, 
MIA. u. berühmter Badeort, weitwärts von Badna, 
mit MWesgiteinbruh, Schlamm» u. a. Bädern n. 
2769 E. (im I. 1846). Abano liegt am Fuße der 
Guganeen over Cuganeiſchen Berge, einer 
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AM. langen Berg: oder Hügelfette, deren hoͤchſter 
Punkt 17 
fang, ber befonders in den Guganeen betrieben 
wird: die Vipern werden zur Bereitung von The: 
riafbenugt. Braglia, chemal. prächt. Benebif: 
tinerflofter, mit ſchoͤnen Gemälden und herrlicher 
Ausficht. Bigonza, Mi. mit 3464 G. (im J. 
1846). Zeolo, Mfl. und Eig einer Landprätur 
2. Kl., auf einem Hügel mitten in den Guganeen, 
mit 3079 E. (im 3. 1846) und dem Palaſte Luvi⸗— 
gliano in der Nähe, wo der Biſchof von Padua 
einen Theil des Sommers zuzubringen pflegt. — 
+ Gampofampiero od. Campo San Pietro, 
Mil. und Sig einer Yandprätur 2. Kl., zwiſchen 
den Bächen Diufon und Bandura, nordnordöfl. u. 
24 M. von Padua, mit Gerberei, Leinweberei, 
Wehzſteinbruch, ſtarkem Getreivebau u. 2626 G. 
(im 3.1846). San Giuſtina in Golle und 
San Michele delle Badeſſe, Dörfer mit 
Leverfabrifen und refp. 2500 u. 2100 GE. — 
Piove, mit dem Beinamen di Sacco, Mfl. 
und Sitz einer Landprätur 2. Kl., am Fiumicello, 
oͤſtlich u. 2ZM. von Padua, mit Leder: und Leins 
wandfabrifation u. 6596 G. (im 3. 1846). — 
+ Gitadella, Mil. u. Sig einer andprätur 2. Kl., 
unweit der Brenta, nördlih u. AM. von Padua, 
von hohen Ringmauern und einem Waflergraben 
umgeben, mit Spital, Theater, Papiers, Tuch⸗ 
und Wollzeugfabr., ſtarkem Landbau, Handel u. 
6726 @. (im 3. 1846). San Martin di 
Lupari, Mfl. mit Leinwandfabr., Berfertigung 
von Gefdyirren aus einem — Thon, 
der in der — Arc hrren wird, u. 4503 E. (im 3. 
1846). — + Mionfelice, Mi. u. Sit einer Land⸗ 
prätur 2. Kl., am gleichnam. Kanal und am Fuße 
der Guganeen, mit großer Seivenfpinnerei, lebhaf⸗ 
tem Handel, Quaderfteinbrüchen u. 8815 @. (im 
5.1846). Battaglia (ta Battaglia), Mil. 
mit heißen Mineralquellen und Bädern, Dliven- 
und Reisbau u. 2787 E. (im 3. 1846). Obizzi, 
D. am Kanal von Battaglia, mit Cattaggio 
oder Gattajo, Schloß des Herzogs von Modena, 
mit merfw. alterthüml. Sammlungen. Arqua 
oder Arquato mit 1000 G., befannt durch das 
Grabmal Betrarca’s und das Haus, worin diefer 
Dichter (1374) geftorben ift. Auch ift hier eine 
falte Schwefelquelle. — + Efte (vor Zeiten 
Atefte), St. und Sitz einer Landprätur I. Kl., 
am Kanal von Monfelice, füdfüdweftl. u. 3 M. von 
Padua, berühmt ale Stammort des Haufes Eſte, 
alfo auch des Haufes Braunfchweig und Hannover 
(vergl. S. 41), miteinem Schlofie, Seidenfpins 
nerei, Getreidehandel u. 8591 @. (im 3. 1846). 
Eſte war im Mittelalter, als die Marfgrafen von 
Gfte hier refidirten, weit bedeutender als jegt. — 

Montagnana, St. und Sig einer Landpraͤtur 
2. Kl. am Fiumicello, ſuͤdweſtl. u. 5M. von Padua, 
mit Schloß, Mädchen » Grziehungsanftalt, Wolls 
und Leinweberei, Handel mit Hanf (dem beiten im 
Königreiche) u. 8124 E. (im 3. 1846). Mafi, 
D. an der Etfch, mit Steingutfabrif u. 2241 E. 
(im 3. 1846). — + Gonfelve, Mfl. und Sig einer 
Landprätur 2, KI., füdlih u. 3 M. von Padua, mit 
Salpeterfieverei, Handel u. 4762 E. (im J. 1846). 
— — 3, Die Provinz Hovigo (20,22 O.M. und 


F. hoch it. Merkwuͤrdig iftderBipern: 
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1853 mit 176,814 @.), zerfällt in 8 Diftrifte; 
und zu ihr gehören: + Rovigo, St. am Adigetto, 
einem Arm ver Etſch, füdnweltl. u. 8 M. von Vene: 
dig, Sig der Provinzialbehörde, eines Landesge⸗ 
richte und einer Stadtprätur, ift nach alter Art 
befeftigt und hat ein Kaftell, einen Palaſt des Bi: 
ſchofs von Adria, der, wegen der ungefunden Luft 
in Adria, hier refivirt, eine ſehensw. Kathedrale, 
eine Gollegiatfirhe, Gymnaflum, bifhöfl. Semi: 
nar mit philofoph. Lehranft., Hauptfchule, Pinafos 
thef, jchönes Theater, etwas Handel u. 12,600 G. 
Rovigo liegt grade in der Mitte zwifchen ber Etſch 
und dem Bo, anf einer Art Halbinfel, welche diefe 
Flüffe furz vor ihrer Mündung ins Adriat. Meer 
bilden, und die vormals dem Haufe Efte gehörte, 
bis fie 1394 für 50,000 Goldgulden an die Repu— 
blif Venedig verpfändet und 1488 an diefelbe gänz: 
lich abgetreten wurde. Der Diftrikt, ven fie bildet 
wurbe (wie bereits oben in der Gin!. bemerft) unter 
den Venetianern il Bolefine di Rovigo genannt, 
daher heißt auch jept die Provinz von Rovigo eben 
7 häufig Provinz Bolefina. — Adria, Et. 
ſtlich und in der Nähe von Rovigo, lag vor Zeiten 
am Ndriatifchen Meere (welches nach diefer Stadt 
benannt worden if), aber jegt 3 M. davon ent: 
fernt, an einem Arm des Pd, war im Alterthum 
eine blühende Handelsſtadt, gerieth aber durch 
viele Ueberſchwemmungen und andere Unfälle, wie 
auch durch die ungefunde Luft, fehr in Abnahme, 
ift der Sig einer Kandprätur 2, Kl. und eines Bis: 
thums, deſſen Bifchof jedoch meiftens in Rovigo 
wohnt, und hat ein Mufeum etrurifcher und röm. 
Alterthuͤmer, Handel mit Getreide, Vieh, Fifchen 
und Töpferwaaren, Weinbau u. (nach der Zählung 
von 1851) 11,363 G. Bottrigbe, Mfl. am linten 
Ufer des Bo, mit 4149 G. (im. 1846). Papozze, 
Mil. früher zum Kicchenftaat gehörig, mit 2455 GE. 
(im 3.1846). Loreo, Mil. und Sitz einer Lands 
prätur 2. Kl., mit 2849 E. (im 3. 1846). — 
+ Lendinara, Mfl. und Sitz einer Landprätur 
2. Kl. am NAdigetto, weſtlich u.2 M. von Roviao, 
mit Spital, Getreidehandel u. 5524 E. (im 9. 
1846). — + Badia, Mi. und Eis einer Land- 
prätur 2. Kl., an der Etſch, weſtlich u. 34 M. von 
ak mit Collegium, Fayencefabrik u. 4669 €. 
(im 3. 1846). recenta, Mil. mit 3854 €. 
(im 3. 1846) ; gehörte früher zum Kirchenitaate, 
Ganta, Mi. unweit der Mündung des Tartaro 
in den Ganale Bianco, mit 3500 @. — Ariano, 
Mfl. und Sig einer Landprätur 2. Kl., am Pe di 
Goro und an der Grenze des Rirchenftaates, offüd- 
oͤſtlich u. M. von Rovigo, mit großer Seilerwerf: 
Rätte u. 32346. (im 3. 1846). Ariano gebörte 
früher zum Kirchenftaate. Sannicolo oder San 
Nicolo, Mfl. mit 3448 E. (im 3. 1846). — 
+ Polefella, Mil. unweit des linfen Po-Ufers, 
füdfüdweftlic u. 14 M. von Rovigo, mit 3149 E. 
(im 3. 1846). Grespino, Mi. und Sig einer 
Landprätur 2. Kl., in der Nähe von Polefella, 
mit 3930 E. (im 3. 1846). Grespino gehörte 
früher gu Kirchenftaate. — + Occhiobello (au 
VBeckhiobello), Mil. und Sig einer Landprätur 
2. Kl., am linfen Bo:Ufer, ſuͤdweſtlich u. — M. von 
Rovigo, mit 3679 E. (im 3. 1846), ift geſchicht lich 
merfw. durch ein Treffen zwifchen den Oeſterrei⸗ 
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chern und Neapolitanern im 3. 1815, und gehörte 
En zum Kirchenftaate. Ficarolo, Dil. mit 

212 E. (im 3. 1846), gehörte früher ebenfalls 
zum Rirchenftaate. — + Mafia, mit vem Beina- 
men di Fiscaglia, Mf. und Sitz einer Land— 
prätur 2, Kl., am linfen Po:Ufer, weſtnordweſil. u. 
IHM. von Dcdhiobello, mit 3109 &. (im 3. 1846); 

ehörte früher zum Kirchenftaate. Die Marfts 
Aeden Melara und Gaftelnovo, mit refp. 2612 
u. 3667 @. (im 3. 1846). — — 4. Die Provinz 
Verona (5l,rı O. M. und 1853 mit 316,545 @.), 
zerfällt in Il Diftrikte, und zw ihr gehören: 
+ Verona, alte anfehnliche und in den legten 
Jahren durch detafchirte Forts und mad) einem 
neuen baflionirten Eyftem (nadı Garnot) beieftigte 
Stadt an der Etſch, über die 4 fleinerne Brüden 
führen (die beim alten Kaftell ift 348 F. lang und 
beiteht venncch nur aus 3 Bogen), ungefähr auf 
halbem Wege zwifchen Mailand und Venedig, ift 
der Eig der ‘rovinzialbehörde, eines Landeege⸗ 
richte und einer Stadtpraͤtur, aud Sitz eined Bis 
ſchofs, und hat 51,100 @., 3 alte Kaftelle. 5 Thore, 
worunter die prächtige Porta Etuppa und vie Porta 
nuova; viele öffentliche Pläge, worunter der Bha, 
der Herren», der Waflen:, der Grünplag; eine 
Kathedrale (San Michele) aus dem 9, Jahrh. mit 
vielen Sehenswürbdigfeiten, 14 Pfarr u. 33 andere 
Kirchen, worunter die zu ©. Zeno, ©. Nayaro e 
Gelfo, aus dem 6. Jahrh., E. Bernartin, Eta. 
Anaſtaſia u. a.; ein Rathhaus mit den Bildſaͤulen 
des Gornelius Nepos, Blinius des eltern und 
Bitruvius, die hier geboren wurden, und mit 
oͤffentlicher Gemälvefammlung ; eine neue ſchoͤne 
Hauptwache, ein prädtiges Zollgebäude (fehenew. 
find auch die Privatpaläfte Canoſſa, Bevilacqua, 
Siufti 1e., das Gebäude der Philharmon. Gejell: 
ſchaft, das große Theater ıc.), merfw. röm. Alters 
thümer, namentlich das noch wohl erhaltene und 
um Theil erneuerte Amphitheater (oder bie 
—— hat 1331 F. im Umfange und vermag 
22,000 Menſchen zu faſſen) mit einem Zagetheas 
ter, und den Triumphbogen des Kaifers Galienus; 
Akademien der Maler: und Bildhauerfunit, des 
Handels und der Künfte, und des Aderbanes, 
3 Symnaften, Lyceum, Gonvift, theol. Eeminar 
mit philoſoph. Lehranftalt, f. Maͤdchen-Erzieh— 
unge » Anftalt, Philharmon. Gefellihaft, Pina— 
fothef, Lapidar-Muſeum, mehrere Bibliothefen, 
worunter die wichtige Gapitularbibliothef (im der 
die Gommentarien des Gajus zu den Inflitutionen 
entdeckt wurden), Naturalienfamnlung d. Grafen 
Oazzota , zahlr. Wohlthätigfeitsanftalten ; zahlr. 
Eeidenfpinnereien und Seidenwebereien, wicht. 
Gerbereien, Eeifenfabrifen ıc., lebhaften Handel 
und 2 bedeutende Mefien. Verona ift, aller Wahr: 
fcheinlichfeit nach, fhon von den Etruskern gegrüns 
det worden. Rom ertheilte der Etabt das röm. 
Dürgerrecht. Im Mittelalter war fie eine freie 
Stadt, aber nur dem Namen nach ; denn eine mich» 
tige Familie nach der andern (namentlich die Ecas 
liger, darunter ber gefchichtlich befannte Gan bella 
Ecala, und die Viscuntis) riß die Herrfchaft über 
fie an fi, bis fie fih 1405 den Benetianern freis 
willig ergab. Bei Verona, in der fogen. Gams 
yagna di Berona, war es, wo 101 vor Ehr. 

Ungewitter, Geogr. u. Staaten. I, 4.Aufl, 


Fanne, D. mit 2066 @. (im 3.1 
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Geb. Marius den Gimbern die entfcheidende Nie: 
derlage beibrachte. Theoderich, König der Of: 
gothen, befiegte 489 nach Chr. bei Verona dem 
König Odoaker. Obwohl Theoderich nad der 
völligen Befiegung Ddoafer’s feinen gewöhnlichen 
Eig in Ravenna (im Kirchenftaat und füpöftlich u. 
20 M. von bier) nahm, fo hielt er fich doch häufig 
in Berona auf, und da diefe Stadt bei den alten 
deutſchen Echriftfiellern Bern genannt wird, fo 
fommt in altveutfchen und ffanbinavifchen Heldens 
fagen und Liedern Theoderich gewöhnlich unter dem 
Namen Dietrich von Bern vır. 9m J. 1822 
wurde in Verona ein Congreß, der fpan. Angeles 
genheiten wegen, gehalten. Santa Lucia, D. 
bei Verona, gefchichtlich merfw. durch Radetzky's 
Eieg über die Piemontefen am 6. Mai 1848, bei 
welcher Gelegenheit der jegt regier. Kaiſer Franz 
Joſeph feine erfte Waffenthat verrichtete. Eona, 
D. mit 2978 G. (im 3. 1846). Die von den Pies 
montefen im Sommer 1848 hier bejegten Anhöhen 
wurden am 23. Juli von Radetzky erftürmt (vergl. 
unten Billafranca und Sommacampagna). Pas 
firengo, D. an der Etſch, oberhalb Verona's; 
auch bier fanden mehrere Gefechte zwifchen ben 
Defterreichern und Piemontefen 1848 ſtatt. San 
Michele, Mil. mit fhöner Kirche, Mineralbädern 
u. 3538 E. (im 3. 1846). Sta. Mariain 
Stelle, D. mit einer der heil. Jungfrau geweih⸗ 
ten Kapelle, die einft ein römifcher Tempel war; 
liegt im Pantena-Thal, unweit S. Michele. 
Grezzana, Mil. mit 3592 E. (im 3. 1846). 
Bosco (mit 2498 E., im 3. 1846) und Erbezzo, 
2 Törfer over Gemeinden jener Dreizehn Ges 
meinden, deren Bewohner (von Alemannen und 
Thüringern herſtammend, weldye im I. 496, um 
nicht unter die Herrfchaft des Frankenkoͤnige Chlod⸗ 
ia zu gerathen, nach Jtälien zogen und fich dem 

othenfönige Theoderich unterwarfen) früher bes 
fondere Vorrechte hatten, unter felbiigewählten 
DOberhäuptern fanden, ihre Angelegenheiten in 
Volfsverfammlungen berieiben u.dgl.m. Wegen 
der übrigen 11 Gemeinden f. folgenden Diftrift. — 
+ Zregnago, Flecken und Eig einer Landprätur 
2. Kl., nordoͤſtl. u. 2 M. von Verona, mit 2433 @. 
(im 3. 1846). Bon den oben erwähnten 13 Ges 
meinden liegen im Treanagoer Diftrift die folgens 
den 5 Gemeindeörter: Welo (hier wurden die be: 
rathenden Verſammlungen gehalten), Badia 
Galavea oder Sprea (hier war eine Abtei, 
mit dem Sitz des privilegirten Gerichtshofes der 
13 Gemeinden), Hoverdivello oder Novere bi 
Velo (gegenwärtig durch einen Gefundbrunnen 
berühmt), Selva di progno (mit 2355 E., im 
3.1846) und Saline. Die übrigen 6 Gemeins 
den: San Bartolomeo Tedesco, Tavernole, Azarim, 
Gampo Eilvan, Val di Porro und Nlferia oder fl 
Geto liegen meift im folgenden Diſtrikt. + San 
Pietro Jucariano, MÄ. und Eig einer Land- 
prätur 2, Kl., im Thal Pulicella oder Polifella, 
norbnordöfllich u. 3 Mt. von Verona, mit 2113. - 
(im 3.1846). Santambrogio (St. Ambros 
910), MA. mit warmen Mineralquellen u. 3062. 
(im 3. 1846). Prun, D. unweit des Thale dei 
Morti, mit 2084 E. (im 3.1846). Fumane oder 
). Zwiſchen 
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Fumane und Prun befindet ſich die fehenew,, von 
der Natur gebilvete Felfenbrüde Ponte diVeja, 
50%. breit und bis 114 8. hoch. — + Legnago 
(Borto Legnago), Mifl. und Eig einer Lands 
prätur 1. Kl., füröfllih u. 5M. von Verona, an 
der Gtfch, mit Feflung, farfem Neiebau, Handel, 
f. Gymnaſium, Theater u. 10,300 @. lim Legnago 
find vie ValliBeronefe, nämlich große Sumpfe, 
die fich bei und längs der Etſch auebreiten. Billa 
Bartolemea, Mfl. mit 3288 G. (im 3. 1846). 
— +Gologna, Mi. und Ei einer Landprätur 
2, Kl., am Froſſine, ofifüpoftlih u. 5 M. von 
Berona, mit Seidenfpinnerei, ſtarkem Hanfhandel 
u. 6469 €. (im 3. 1846). — + Villafranca, MI. 
in einer fchönen Ebene, am Tartaro, ſüdweſtlich u. 
21 M. von Verona, mit altem merfw. beieft. Berg: 
ſchloſſe, ſtarker Seidenzucht u. 7000 E. Diefe 
Gegend war 1848 ein Hauptſchauplatz des Krieges 
zwiſchen den Oeſterreichern und Piemonteſen: am 
23. Juli erſtuͤrmte Radetzky die von den Piemonte— 
fen befegten Höhen der Dörfer Sona (f. oben im 
Diftrift Berona) und Somma-Gampagna(D. 
mit 2660 E., im 3. 1846), und am 25. Juli ſchlug 
er bei dem nahen Dorfe Cuſtozza den König von 
Sardinien ans Haupt. Valeggio, Mifl. am 
Mincio, mit großen Maulbeerplantagen, flarfer 
Seidenzucht u. 4903 E. (im 3. 1846). — + Sarı 
Bonifacio, Mil. am Alpon, öftlih u. 24M. von 
Nerona, mit gutem Weinbau n. 3350G. Soave, 
Mil. und chemal, Feitung, Ei einer Landprätur 
2. Kl., mit ausgezeichn. Weinbau u, 3615 G. (im 
3.1846). Galdiero, D. und Badeort. Arcole, 
D. an dem (in die Etſch unterhalb Verona’s müns 
denden) Alpon, ſuͤdoͤſtllch u.3M. von Verona, mit 
1600 &., iſt gejchichtlich merfw. durch die Schlacht 
vom 15., 16. n. 17. Nov. 1796 awifchen ven Oeſter— 
reichern und Franzofen. — + Gaprino, Mfl. und 
Sitz einer Landprätur 2. Kl., unweit des Garda— 
ſee's, nordnordweſtlich u. 4 M. von Verona, mit 
5099 G. (im 3. 1846). Wivoli, D. zwiſchen dem 
Gartafee und der Etſch, unweit der von Trient 
nach Verena führenden Kaiferftraße, geſchichtlich 
merfwürd. durch die Schlacht vom 14. und 15. Jan. 
1797 zwifchen den Defterreichern und Franzoſen. 
In geringer Entfernung von bier befindet fich ver 
nad) Tyrol führende Engpaß Chiuſa, mit einem 
Bort. Incafi, D. am Fuße des Monte Baldo, 
two die ſchäͤne Kirhe Madonna bella Corona 
fteht. — *Iſola della Scala, Mil. und Sitz 
einer Sandprätur 2. Kl, am Tartaro, füplich u. 
3 M. von Verona, mit dem Kaftell Torre u. 
4249 E. (im 3. 1846). Die Marftjleden Bovo— 
lone (mit großen Eeilerwerfitätten), Ronco und 
Nogara, mit refv. 3520, 3488 u. 3359 E. (im 9. 
1846). — + Sanguinetto, Mil. in einer Gbene, 
weſtlich und nicht ſehr fern von Legnago (f. oben), 
unter deſſen Candprätur der Ort mit dem Diftrift 
in gerichtlicher Hinficht gehört, mit altem Schloß, 
Hutfabrif u. 2306 &. (im 3. 1846). Gerea, Mi. 
mit Rindelbaus, Yeinweberei, Eeilerei u. 5656 E. 
(im 3. 1846). Gazzo, D. am Tartaro, mit röm. 
Alterthümern. — Bardolino, Flecken u. Sitz 
einer Landpraͤtur 2. Kl., am Gardaſee, nordweſtl. 
u.3,M. von Verona, mit 2390 E. (im J. 1846), 
gutem Hafen, lebhaft. Verkehr, ſtarkem Olivenbau 
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und der Billa Gianfilippo mit fehensw. Sammlung 
alter Waflen. Lazife, ummanerter Flecken am 
Sardafee, mit Hafen, ſtarker Fifcherei n. 26046. 
(im 3. 1846). Malcefine oder Malfefine, 
Kleden am Gardafee, vormals Eig der fog. Kapir 
täne diefes See's, mit Raftell, Hafen und flarfem 
Diivenbau. Garda (in den alten Helvenliedern 
und Eagen Oarten genannt), Fleden am Garda—⸗ 
fee, ver nach ihm ven Namen führt, mit ftarfem 
Dlivenbau und den geringen Ueberreften einer als 
ten Burg auf einem Berge, ber einige Aehnlichkeit 
mit dem und bei der Gapftadbt hat. — — 
5. Die Provinz Viconza (51,20 DO. M. u. 1853 
mit 328,284 @.), zerfällt in 10 Diftrifte, und zu 
a gehören: + Wicenza, ummanerte Etadt am 
acchiglione, oftnorvöftlidh u. 6 M. von Verona 
und weitnordweftlich u. IM. von Venedig, if der 
Sitz der Provinzialbehörde, eines Landesgericts 
und einer Etadiprätur, auch Eig eines Biſchofe, 
der einen fehensw., erft vor kurzem reflaurirten 
Palaſt bewohnt, und hat 29,750 E., 6 Brüden, 
werunter 3 altröm., zahlr. Pradıtgebäude (zum 
Theil von Palladio, der hier geboren wurde, ers 
baut), eine Kathedrale, 9 Pfarr: und mehrere an: 
dere Kirchen, worunter Sta. Corona, S. Sebaſtiauoe, 
S. Pietro ıc., mit vielen Kunftwerfen, febenem. 
Rathhaus (Baftlica) u. Delegationspalaft, Opern: 
haus mit 5 Vogenreihen, Olympiſches Theater; 
Privatpaläfte Triffino, Chiericato, Porto, Barba: 
rana ıc., Lyceum, Gymnaſium, bifhefl. Seminar 
mit philoſoph. Lehranftalt, öffentliche Bibliothef 
(la Bertolana, von 50,000 Bon.), viele Wohlthaͤ— 
tigfeitsanftalten, Eeivenfpinnereien, Seidenwebe: 
rei, Gerbereien, Fayence- und Porzellanfabr. umd 
Handel, befonders mit Gartengewäcien und 
Schlachtvileh. Außerhalb der Etadt befindet fich 
das zum Gorfo dienende Marefeld. Auch find hier 
viel ſchoͤne Gärten und Villen; dieRotonda over 
Cafin Capra, Palladio's Meiſterſtück, eine Billa 
des Marcheſe Capra, und der Heil, Berg (Monte 
santo) mit der MWallfahrtsfirhe Madonna del 
Monte Berico. Goftozza oder Coſtoſa, D. am 
Bifatofanal, IHM. von Bicenza, mit einer laby: 
rinthartigen Grotte, einft ein Eteinbruhy. Dune: 
ville, D. mit 2647 E. (im 3. 1846). — + Bo: 
nigo, ©t. u. Eig einer Fandprätur 2. Kl., am 
Agno, ſuͤdweſtlich u.3M. von Vicenza, mit The: 
ter u. 7780 G. (im 3. 1846). Meontebello, Mi. 
am Ghiampo, mit 3736. (im 3. 1846). Der 
Marſchall Lannes führte mach diefem Ort ven Her: 
zogstitel. — + Tiene oder Thiene, Mil.u. Eis 
einer Landprätur 2. Kl., noͤrdlich u. 27 M. von Bi: 
cenza, nit Tuch: u. Wollzeugfabrikation u. 5395 G. 
(im 3. 1846). — + Valdagno, Mfl. u. Eig einer 
Landprätur 2. Kl., in einem Thal am Agno (daher 
der Name des Ortes), nordweilich n. 3 Di. von Bi- 
cenza, mit Seidenfilatorien, Tuchweberei 1.5608 G. 
(im 3. 1816). Necoaro, Mil. u. Badeort, mit 
ftarf befuchten Mineralgquellen u. 5063 G. (im 3. 
1846). — + Baflano, ummauerte Stadt u. Siz 
einer Landpraͤtur 1. Kl., an der Brenta, nordnord— 
öftlih u. 4 M. von Vicenza und norbweillich u. 8 
M. von Venedig, hat ein altes Kaſtell, 6 There, 25 
Kirchen und Kapellen, einen fehenew. Plag dee 
ehemal. venetian. Poveita, Theater, Gymnafium, 
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KuabensErzieh.:Anftalt, Bibliothek (im Kaflell), 
botan. Garten, Mineralienfabinet, mehrere Wohls 
thätigfeitsanftalten, Papierfabr., Handel mit 
Wein, Seide, Seivenwaaren, Rapierıc.u. 11,700. 
Die hiejige Remondiniſche Buchdruckerei, die 50 
Preſſen befchäftigte, ift nach dem Tode ihrer reichen 
Defiger tief herabgefommen. Roman oder Ro— 
mano di fopra, D. gejchichtl. merfw. als Gage: 
lino’s Geburteort, mit 2190 E. (im 3. 1846). 
Angarano, D. zur Stadtgemeinde Baffano ge: 
hoͤrend, mit Etrohhutfabrif. — + Maroſtica, 
Mi. u. Eig einer Yandprätur 2, Kl., zwifchen 
Baffano und Vicenza, mit Strohhutfabr., ftarfer 
Strohflecht. hier und in der Umgegend u. 3400 G. 
In der Naͤhe der Flecken Breganze (mit 3350 G.), 
wo ein beliebter füßer Weißwein gewonnen wird. 
Nove (au te Nove), D. an der Brenta, mit 
Bayence: u. Porzellanfabrifen,welcdye ausgez. Waare 
liefern. — + Schip, Et. u. Sig einer Landpraͤtur 
1. Kl., zwiſchen den Flüſſen Leogra und Timonchio, 
nordnorpweftl. u. 34 M. von Bicenza, mit wichtigen 
Tuchfabriken, Bärbereien, Seidenzucht, Minerals 
quelle u. 5760 8. (im 3. 1846). Walo, Mil. mit 
Salpeterfiederei u. 4335 E. (im 3. 1846). Sans 
torfo, D. in ver Nähe von Echio und am Füße des 
wegen feiner unermeflichen Ausſicht befannten 
Berges Summano. — Aſiago, Mil. u. Sitz 
einer Yandprätur 2. Kl, norbwärts und wenige 
Meilen von Bicenza, nad der Tyroler Grenze zu, 
mit wichtiger Etrobhutverfertigung, Tuchfabrika—⸗ 
tion u. 6000 G. Diefer Flecken war früher ver 
Hauptort ver Sieben Gemeinden, von denen in 
geſchichtl. Hinficht das Nämliche wie von den oben 
erwähnten 13 Gemeinden gilt. Die übrigen 6 Ge⸗ 
meinden liegen ebenfalls im Dijtrift Aſiago und 
find: Roano, Lufiana und Gnego oder 
Enico, mit reſp. 2994, 3704 u. 3138 @. (im 3. 
1846) und ſodann Gallio, Fo zza und Rotzo oder 
Noccid. — +Barbarano, Mil. u. Sitz einer 
Landprätur 2. Kl., ſuͤdſüͤdoͤſtl. w. 24M. von Vi: 
cenza, mit 2000 6. Albettone oder Ponte 
Albettone, D. am Fuße des gleichnam. Berges, 
mit wichtigen Steinbrüdhen. — + Arzignano 
oder Arcignano, Mifl. u. Eig einer Landpraͤtur 
2. Kl., in einem Thal an der Acquetta, wetlich u. 
24 M. von Bicenza, mit Seidenfpinnerei, reich- 
baltigen Braunfoslengruben, Schwefelquelle u. 
7618 €. (im 3. 1846). San Giovanni Jl: 
Iarione, Flecken mit 3307 E. (im 3. 1846). — 
— 6. Die Provinz Trevifo (43, ,1 0.M. und 
1853 mit 298,482 @.), zerfällt in 8 Diftrifte, 
und zuihr gehören: + Trevifo (Trevigi), ums 
moanerte Etadt am Sile und an der Straße von Be: 
nedig nad) Tyrol und Kärnthen, nördlich u. 4M. 
von Venedig, Sitz der Provinzialbehörne, eines 
Landergerichts und einer Stadtprätur, auch Sitz 
eines Bifchofs, mit MO Kirchen und Kapellen, wors 
unter die alte Kathedrale S. Pietro, die gothifche 
Kirche ©. Nicolo, einem fehenew. Rathhaus, 2 
Theatern, bifhöfl. Gymnaſium, theol. Seminar mit 
philofopb. Lehranſtalt, Maͤdchen⸗Erz.⸗Anſtalt, einer 
öffentl. Bibliothek von 30,000 Bon., botan. Garten, 
Athenaͤum, mehreren Wohlthätigfeitsanftalten, vier 
Iertei Babrifen, namentlih in Gattun, Majolifar, 
SKupfers und Eifengefchirren, Stahl: und Meffer: 
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fchmiedewaaren, Eeidenbau, Meſſe, Handel ı. 
18,000 6. Inder Umgegend find fchöne Landhaus 
fer. — + Geneda, Et. am Gebirge und an der 
Tyroler Straße, nördlihd u. 5 M. von Trevifo, 
Sitz einer Landprätur 2. Kl. und eines Bifchofs 
(der früher ale Herr der Stadt den Titel eines Fürs 
ften von Geneva führte), mit Kathedrale, bifchöfl. 
Gymnafium, Seminar ıc., Papiermüblen, Leder: 
u. a. Fabrifen, Diineralquellen u. 8000G. Sn 
der Nähe liegt das Bergſchloß San Martino. 
Serravalle, Mfl. u. Eig einer Landprätur 2. Kl., 
IM. von Geneda, am Mafdyio und in einem Ges 
birgsthal, mit Seidenbau, Handel mit Wein, Ges 
treive u. Honig u, 5131 E. (im 3. 1846). Gifone 
oder Gifon, Mil. mit 3353 €. (im 3. 1846). — 
+ Gaftelfranco, Dil. u. Sig einer Landprätur 
2. Kl., in einer großen Ebene, weſtlich u. 3M. von 
Trevifo, mit 4221 G. (im 3. 1846), Türfifchroths 
fürberei und dem Palaſte Eoranzo, der zu den 
größten, fchönften und beguemflen Kandwohnungen 
gehört. Sautandrea (S. Andrea) mit dem 
Beinamen oltre il Mufile, D. mit 2147 G. 
(im 3. 1846). — *Oderzo (aud) wohl Uderzo, 
im Alterthum DOpitergum), Et. u. Sig einer 
ganpprätur 2, KL, am Monticano, nordöftlicy u. 
3} M. von Trevifo, mit Berforgungehaus u.5591 GE. 
(im 3. 1846). Oderzo war im Wiittelalter weit 
anjehnlicyer als jegt und damals der Eig eines 
Bisthbums. Strabo und Ptolemaͤus nennen diefen 
Ort eine Eeeftadt, er liegt aber jegt faſt 5 M. 
vom Npriat. Meere entfernte Fontanelle di 
Oderzo, Flecken mit 2683 E. (im 3. 1846). 
Ponte diPiave, Difl. mit 3150G. (im. 1846). 
MottaodertaMotta, Mil. u. Sitz einer Land: 
prätur 2. Rl., öftlih u. LM. von Oderzo, mit 
3994 E. (im 3. 1846). — + Aſolo, ©t. u. Sitz 
einer Landprätur 2. Kl., am Muſone, norbweitlicy 
u. 43 M. von Trevifo, in reizenver Lage auf einen 
waldumfränzten Berge, mit mehreren Kirchen, 
Kranfenhaus, dem Balafte Falieri (worin fich eine 
fehenaw. Jugendarbeit Ganova’s befindet), den 
Neberreften einer rom. Wafferleitung, Seidenzucht 
u. 4751 @. (im 3. 1846). Poflagno, Gebirge: 
dorf in der Nähe von Afolo, bemerfenewerth ale 
Geburtsort Ganova’s, der bier auf einer ſchoͤnen 
Bergterrafie eine herrliche Kirche nach den Formen 
und Berhältniffen des rom. Pantheons erbaut 
ließ. — + Valdobbiadene, Mfl. u. Sitz einer 
Sandprätur 2. Kl., nerdoftiwärts u. 14 M. von 
Afolo, mit einem ſchon 1259 gegründeten Kranfens 
und VBerforgungshanfe, Mäpchenwaifenhaus, ei: 
denfpinnereien m. 4167 E. (im 9. 1846). Die 
Fleden Farra und Miane, mit refp. 3215 u. 
3074 G. (im 3. 1846). — + Moutebellung, 
Mi. am Eichenwald oder Bosco Montello, nord— 
nordweſtlich u. 3} M. von Trevifo, mit Schloß u. 
6137 E. (im 3. 1846). Biadene, Gemeindeort 
in der Nähe von Miontebelluna, Sig einer Land: 
pritur 2, Klaſſe. Mervefa oder Narvefa, 
Fleden mit 3028 G. (im 3. 1846). — + Go 
negliano (auch Gornegliano), ©t. u. Sitz 
einer Landprätur 1. Kl., am Mutego, nördlich u. 
IHM. von Trevifo, mit den Ruinen eines Bergfa> 
ftells, 3 Pfarr⸗ u. a. Kirchen (darunter auch eine 
alte Stiftsficche), Spital, Weinbau, Weinhandel 
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u. 6503 E. (im J. 1846). Pieve di Soligo, 
Flecken mit 2799 E. (im 3.1846). — — 7. Die 
Provinz Belluno (58,5, DO. M. und 1853 mit 
160,582 @.), zerfällt in 7 Diftrifte, und zu ihr 
gehören: + Belluno, Et. u. Sig der Provinzials 
behörde, eines Kandesgerichts und einer Stadtpräs 
tur, auch Sig eines Biſchofs (von Belluno und 
Feltre), an der Piave, nördlich m. IM. von Vene⸗ 
dig umd eben fo weit im füpöftlicher Richtung von 
Bogen in Tyrol, hat eine Kathedrale mit reicher 
Dombibliothef, ein Benediftiner » Nonnenflofter 
mit Mädchen: Erz.:Anft., Eeivdenfpinnerei, Holzs 
handel u. 12,850. Belluno ift der Geburtsort 
des Pabſtes Gregor XVI., der hier am 18. Eept. 
1765 geboren wurde. Mel, Mil. unweit der 
Biave, einft Hauptort einer gleichnam. Graffchaft, 
mit 5617 @, (im 3. 1846). Sedico, Mfl. mit 
3164 E. (im 3. 1846). Gapo di Ponte, Fleden 
mit 2840 E. (im 3. 1846). — t Longarone, Mf. 
an der Biave, norbnordöfll. u. 24 M. von Belluno, 
unter defien Etabtprätur ber Ort mit den Diftrift 
in gerichtliher Hinficht gehört, mit bedeut. Holz⸗ 
handel u. 2584 G. (im J. 1846). Worno di 
Soldo, Mil. mit 3381 E. (im 3. 1846). — 
+ Feltre, St. u. Eig einer Landprätur 1. Kl., an 
der Tyroler Örenze, ſuͤdweſtlich u. 3M. von Bels 
luno, mit Kathedrale (der Bifchof hat feinen Sitz 
in Belluno), biihöfl. Seminar und Gymnafium, 
Matjenhans, Eeidenfpinnerei, Handel mit Eeide, 
Mein und Del u. 4964 E. (im 3. 1846). Gefana, 
Bleden u. chemale Hauptort einer gleichnam. Grafs 
fchaft, an der Piave, mit 2227 @. (im 3. 1846). — 
+ Eadore (PBieve di Cadore), Mfl.n. Sig 
einer Landprätur 2. Kl., norbnorvöfll. u. 5M. von 
Belluno, an der Piave, hoch im Gebirge, war vors 
mals Hauptort des Gebietes von Gadore (Gados 
rino), ift ver Geburtsort des großen Dialers Titian, 
defien Familie uoch befteht, und hat 2900 E., welche 
Gifens und Holzbandel treiben. Beralolo, 
Flecken an der Piave, mit ftarfem Holzhandel. — 
+ Agordo, Mi. u. Eip einer andprätur2 KL, 
im Gebirge und in der Nähe von Belluno, mit bes 
rühmten Kupfergruben, die man für die reichhals 
tigften in Italien hält, Vitriolbereitung u. 3110@. 
(im 3.1846). Moceg oder fa Rocca, D. am 
Gieman, mit Marmorbrüchen, deren Marmor zu 
Eteinmeparbeiten bis nach Venedig geführt wird. 
— + Auronzo, Mil. u. Eis einer Landprätur 2, 
Kl., nordöflih u. 3M. von Cadore, hoch im Ges 
birge, mit Galmei: u. Bleigruben u. 38006. In 
ber Nähe ift der große San Marco:Wald, der 
Schiffbauholz nach Venedig liefert. — + Fonzafo, 
MÄ. zwiſchen dem Fluße Giemon und dem Berge 
Avana, in ber Nähe der Tyroler Örenze, weſtlich n. 
14 M. von Feltre, unter defien Landprätur der Ort 
mit dem Diflrift in gerichtlicher Hinficht gehört, 
mit Weinbau n. 3606 E. (im 3. 1846). Die 
Marktfleden Lamon, Arfie und Servo, mit 
reſp. 5356, 5015 u. 3143 E. (im 3. 1846). 

2. Das ehemal. Venetianiſche Friaul, 
mweldyes zur Zeit der Longobarden und auch fpäter 
bis gegen die Mitte des 10. Jahr. ein Herzogthum 
bildete, im 10. Jahrh. an den Patriardyen von 
Aquileja fam, in den Jahren 1420 bis 1445 aber 
von den Denetianern, theils durch die Gewalt der 
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Waffen, theils durch Verträge, unterworfen wurbe. 
Im 16. Jahrh. fam davon ein Theil an Oeſterreich 
(f. unter Königr. Illyrien). Im J. 1755 zählte 
das venetian. Friaul 342,115 E., und die Bevölfes 
rung der jegigen Provinz Udine oder Friaul belief 
fi) nad) der Zählung von 1851 auf 429,841 E. Gs 
bildet jegt die: 8. Provinz Udine over Friaul 
(119,06 DO. M. und 1853 mit 437,697 @.), in 19 
Diftrikte zerfallend und enthaltend: + Moine, 
ebemal. Hauptfladt des venetian. Friauls, jept 
Provinzialhauptftadt und Eig der Provinzialbe⸗ 
hörde, eines Kandesgerichts und einer Etabtprätur 
an der Noja und den Etrafen nach Kärnthen und 
Trieft, norböflich u. 14M, von Venedig und weft 
lich u. IIM. von Laibadh, it ummauert und der 
Eip eines Bifchofs mit ergbifchöfl. Titel (früher des 
Patriarchen von Aquileja) und hat 6 Ihore, eine 
Katheprale, 12 PBfarrfirchen ꝛc., einen ſchoͤnen 
bifchöfl. Palaſt, Lyceum, bifhöfl. Seminar ıc., 
Theater, ein Etrafhaus im alten Kaftell, mehrere 
MWohlthätigfeitsanftalten, Seidenzucht, Seidenſpin⸗ 
nerei, Leinweberei, Handel u. (nach der Zählung 
von 1851) 23,464 E. Eüpdweftwärts und eiwa 
1 M. von hier liegt das Dorf Gampo formio 
(eigentlid Gampoformido), wo man noch das 
(übrigens unanfehnliche) Haus zeigt, im welchem 
der Friede vom 17. Oct. 1797 abgeſchloſſen wurde. 
— + Gividale (mit vem Beinamen del Friuli), 
Et. u. Sitz einer Landprätur 1. Kl., oſtnordoͤſtlich 
u. 21 M. von Udine, am Natifone, hat ein Golles 
giatjtift mit Bibliothef u. Arbiv, ein Muſeum 
rom, Alterthümer, Leinwandfabrifation, Tuͤrkiſch⸗ 
rothfärberei u. 62006. Faedis, Difl. mit 3248 
E. (im 3.1846). — + San Pietro (oder Sams 
pietro), mit dem Beinamen degli Ediavi, 
Gemeindeort nicht fehr fern von Gividale und zu 
defien Landpraͤtur mit dem Diftrift im gerichtlicyer 
Hinficht gehörend, mit 2683 G. (im. 1846). San 
Xeonardo, D. mit 2104 E. (im 3. 1846). — 
t Palmanova, St. u. flarfe Feitung an der 
Grenze des Königreichs Illyrien, fürfüdöftlich u. 
21 M. von Udine, Ei einer Yandprätur 2. Kl., mit 
4 Kirchen, Seivenjpinnerei u.3737 E. (im 3.1846). 
Sangiorgio di Nogaro, Gemeindeort mit 
2618 E. (im 3.1846). Gaftions di Strada, 
D. mit 2113 E. (im 3. 1846). — + VPordenone 
oder Portenau, St. u. Sitz einer Landprätur 
1. Kl. am Noncello, weftfüpwefl. u. 64 M. von 
Udine, mit lebhafter Induſtrie, namentlich einer 
vorzäglichen Papierfabrif, u.6300G. Vordenone 
fam fchon im 12. Jahrh. an das öfterr. Etammland 
(weßhalb Defterreich es audy fchon vor dem Belis 
ber venetian. Lande im Wappen und Titel führte), 
gerieth aber wei mit dem übrigen Friaul unter 
venetiamifche Botmäßigfeit. — + Sacile, &t. ». 
Eig einer Landprätur 2. Kl., wetlid u. 2 IM. von 
Pordenone, an der Livenza, ehemals fehr blühen», 
mit fehenew. Palaſt des ehemal. Podeſta, Weinbaz 
u. 4600. E. Schlacht am 16, April 1809. — 
+ Latifana, Vifl. u. Eig einer Landprätur 2. Kt. 
in hoͤchſt fruchtbarer Gegend am Tagliamento, mit 
Leinweberei, Landbau, Handel und Klufjchifffahrt 
bis ins Meer u. 4078 E. (im 3.1846). NRivig- 
nano, &emeindeort mit 2292 E. (im 3. 1846). — 
+ Eodroipo, Mil. u. Sitz einer Laudpraͤt ur , RL, 
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in einer nroßen Ebene zwifchen dem Tagliamento 
und dem Gorno, weſtſuͤdweſtlich u. 3 M. von Upine, 
mit Bapierfabrifation, — “ und Segeltuch⸗ 
fabrifen, wichtigem Handel u.4072 E. (im 3.1846). 
Bertiollo oder Bertiolo, D. mit Leinwand: 
fabrifation u. 2502 E. (Im 3. 1846). Wafleriano 
oder Baffariano, D. in geringer Entfernung 
von Bodroipo, mit 3022 @. (im 3. 1846), Papier: 
fabrifation und dem fchönen Schloffe Ba ffariano 
di Lonca, welches ehemals dem Dogen von Bes 
nebig gehörte. — + San Bito, Mf. u. Eig einer 
Landpraͤtur 2, Kl. am Lemene, ſuͤdweſtlich u.4, M. 
von Udine, mit Krankenhaus, Salefianerinnens 
Flofter mit Mädchen: Erziebungsanttalt, Keldwirth: 
fchaft u. 6989 @. (im 3.1846). Valvaſon oder 
Balvafone, hübſches Dorf mit Spital. Mor— 
fan oderMorfano, D. mit 2408. (im 3.1846). 
— Aviano, Mil.u. Sig einer Landpraͤtur 2. Kl. 
weill.n. 6M. von Udine, mit altem Schloß u. 5849 
E. (im3.1846). Sanguirino (San Qui— 
rino), Gemeindeort mit 2423 @. (im J. 1846). 
Montereale, Flecken mit 36786. (im 3. — 
— + San Daniele, Mfl. u. Sitz einer Landpräs 
tur 2. Kl., nordwefllih u. 3M. von Udine, mit 
Schloß des Grafen Guncina (wo ſich eine ausers 
lefene Bibliothek befindet), Spital, Schweine— 
maͤſtung, Schinfenhandel u. 4521 E. (im I. 1846). 
— + Spilimbergo, Mil. u. Sitz einer Landprä- 
tur 2. Kl., am Tagliamente, weſtnordweſtlich n. 
4M. vun Udine, mit altem Schloß u. 4916 GE. (im 
3. 1846). Medun oder Mebuno, Mil. mit 
3166 @. (im I. 1846). — + Gemona, Mi. u. 
Eig einer Landpraͤtur 2. Kl., in einem tiefen Ges 
birgsthal, nordnordweſtl. u. $M. von Udine, mit 
Verforgungshans, farfem Epeditionshandel u. 
6554 E. (im 3.1846). Im der Nähe erhebt ſich 
auf einem 88 F. hohen felfigen Hügel die Heine 
Bergfeſtung Oſoppo oder Sſopo. Venzone, 
D. am Tagliamento, von ſehr hohen Bergen ums 
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eben, mit 3002 E. (im 3. 1846), welche bei dem 

ier durchgehenden flarfen Waarenzuge ziemlidy 
wohlbabend find. In diefer Berggegend fiel am 
11. April 1809 ein Gefecht zwifchen den Defler: 
reichern und Franzofen vor. — + Maniago oder 
Magnano, Mfl.u. Eis einer fandprätur 2. Kl., 
nordweſtlich u.7M.von Udine, mit Muͤhlſteinbruch, 
defien Muͤhlſteine bis nach Illyrien verführt wer: 
den, u. 4466 @. (im I. 1846). — + Tolmezzo, 
Mil. u. Sig einer Landprätur 1. Kl., am Taglias 
mento und im Gebirge, nordnorbwefll. u. 6 M. von 
Udine, mit altem Schloß. Epital, Leinweberei, 
Baumwollfpinnerei u. 3609 G. (im 3. 1846). 
Zuglio (aud Juliv), D. im ©. Pietro: Thal 
und nicht fehr fern von Tolmezzo, mit zahlr. roͤm. 
Alterthuͤmern; ift wahrfcheinlich das alte Forum 
Julii oder Julium Carnicum. — + Umpez30, Mil. 
in der Gargna, weitlich u. 24 M. von Tolmezzgo, uns 
ter deſſen Landprätur der Drt mit dem Diftrift in 
gerichtlicher Hinficyt gehört, mit 2400 &. — *Ni⸗ 
golato, Gemeindeort, norbwefll. u. 3 M. von 
Tolmezzo, unter deſſen Landpraͤtur der Ort mit dem 
Diſtrikt in gerichtliher Hinficht gehört, mit 1600 €. 
— + Moggio, Mil.u. Sig einer Landpraͤtur 2.Kl., 
in dem grotesfsromant. Thal Canal di Ferro, oͤſt⸗ 
lih u. 3 M. von Tolmezzo, mit Papierfabrif u. 
3465 G. (im 3. 1846). Ponteba oder Bons 
tebba (früher Bonteba veneta); bies iſt das 
Grenzdorf Wontafel, von dem die größere Hälfte 
hierher gehört (f. Bontafel in Oberfärnthen). 
Chiufa, Gemeindeort beidem Enapaß Chiufa 
veneta oder Denetianifhe Klaufe, mit 
altem Kaſtell. Reſia, D. im Reflas Thal, mit 
2838 G. (im 3. 1846). — + Tarcento, Gemeindes 
ort u. Sitz einer Landprätur 2. KI., nördlich uw. 2M. 
von Udine, mit Gifenwaarenfabr. u. 2850 GE. 
Gollalto, D. mit dem alten Stammfchloffe der 
gräfl. Familie Gollalto u. 2000 E. 


Italien. 


Flaͤcheninhalt: 5612 Q. M. Bevoͤlkerung: 25,256,400 Einw. 


Stalin — ehemals von den Deutſchen haͤufig Welſchland genannt — iſt die mit« 
telſte der drei großen ſuͤdeuropaͤiſchen Halbinſeln (die beiden andern find europ. Tuͤrkei 
im O. und bie ppren. Halkinfel im W.) und erftredt fi in der Richtung von Norb« 
weiten nad Süpoften ind Mittelländifche Meer, welches daher mit feinen, ©: 95, 
Sp. 2, 8. 14 v. u. bis Ente, und ©. 96, Sp. 1,3. 1 — 13 v. 0. befchriebenen 
Theilen die natürlichen Grenzen Italiens bildet, bis auf das feftländifche Oberitalien, wels 
ches im W. und N. die Alpen zu natürlichen Grenzen bat (im W. gegen Frankreich, im * 
N. gegen die Schweiz und Tyrol), während im NO. das oͤſterr. Königreich Illhrien 
eine politiihe Grenze bildet. 

In der Ein!. zu Europa S. 110 ift bemerkt worden, daß Italien 7 ſelbſtſtaͤndige 
Staaten enthalte, Es find dad Sardinien, Parma, Modena, Toskana, Kirchenftaat, 


758 Europa. — Italien. Allgemeine VBefchreibung. 


San Marino und Beide Sieilien, die zufammen einen Blächeninhalt von 4776 Q. M. und 
eine Bevölkerung von etwas über 20 Mill. E. haben. Hiermit wären zugleich Flaͤchen— 
inhalt und Bevölkerung von ganz Stalien gegeben, wenn dort ähnliche politifche Verhaͤlt— 
niffe wie in Deutfchland obwalteten. Allein während in Deutichland degen Areal und 
Bevölkerung durh die 35 Bundesländer genau bezeichnet find, fehlt ein foldyer poli- 
tifcher Anhaltpunft in Stalien, weil die italienischen Staaten feinen politiihen Bund unter 
fih bilden. Daher muß Hier, fo zu fagen, ein Mittelweg eingefchlagen und die Begrenzung 
des Landes theils politiich, theild geographiich und in gewiſſer Hinficht auch geſchichtlich 
aufgefaßt werben. Hiernach iſt zunächit das Königreih LombardeisBenedig aus viel« 
fachen Gründen unbedingt zu Stalien zu rechnen, obwohl e8 politisch einen Beſtandtheil 
der oͤſterr. Monarchie bildet. Andererfeits ift auch Malta ftetd zu Stalien geredynet wor: 
den, obwohl es feit dem Anfange dieſes Jahrhunderts eine brittiſche Beſitzung ift. 
Aehnliches ließe fich freilich auch von Gorfifa ſagen; jedoch diefe Infel iſt feit beinahe einem 
Jahrhundert nach und nach mit Frankreich politifch dermaßen iventificirt, daß man fie füg- 
lich nicht mehr zu Italien rechnen fann. 

Wir rechnen alfo zu Italien nicht nur die genannten 7 fpezififch italienifchen für 
fich beſtehenden Staaten, fondern auch Rombarbeis Venedig und Malta. Bon dem oben 
angegebenen Flächeninhalt und der Bevölferung fonımen 4665 Q. M. und 22 Mil. 
372,500 €. auf das italienische Feſtland (Halbinfel und feftländ. Oberitalien, nebft den 
anliegenden Fleinen Infeln, wie 3. B. Elba :c.), und 947 Q. M. und 2 Mill. 883,900 €. 
auf die beiten großen Infeln Sardinien und Sicilien (nebft den dazu gehörenden Fleinen 
Inſeln) und auf Malta. — Die größte Länge der italien. Halkinfel von NW. nad ER. 
beträgt nahe an 180 M.; ihre größte Breite etwa 34, ihre geringfte 17 Meilen. 

Bon den Alpen, welche Italien im N. von den Nachbarländern trennen, bilden 
die Meer» oder Seealpen und die Gottifchen (ſ. ©. 87) die Grenze gegen Frank: 
reich, vie Penninifchen und Lepontiſchen (f. S. 87) die Grenze gegen die Schweiz 
und die Rhätifchen (j. ©. 88) die Grenze gegen Deutſchland; während die Grauen 
oder Grajifhen Alpen (ſ. S. 87) Italien allein angebören. Die Apenninen find 
das Hauptgebirge der eigentlichen Halbinfel Stalien (f. darüber, ſowie über die Gebirge auf 
den 3 größeren Inſeln ©. 89). 

Die zu Italien gehörenden Ströme und Flüffe find S. 102 und vie Landſeen 
©. 97 genannt worden. Die hierher gehörenden Meerbufen, Meerengen ıc. fin« 
det man ©. 95, Sp. 2, 3. 14 v. u. bis Ende, angegeben. 

Dad Klima Italiens ift, bis auf die rauhen Gebirgdgegenden, im Ganzen mil» 
und angenehm. In den fürlichen Gegenden und am Meere berricht faft ein beftändiger 
Frühling, und. aud im nördlichen Stalien ift der Furze Winter aͤußerſt gelinde. Mi 
dieſem herrlichen Alima vereinigen fich zahlreiche Naturfchönheiten, fo daß es nicht zu 
‚verwundern ift, wenn für Norbeuropder Stalien ftets ald ein Ziel- und Lichtpunkt ihrer 
Reifen und ihnen zugleich als ein irdiſches Paradies, in der Phantafie, wie auch ſelbſt in 
der Wirklichkeit, erfcheint. — Doh hat das Land auch feine Schattenfeiten. So wird ver 
oft glühend heiße Scirocco oder Suͤdwind fehr laͤſtig. Einzelne Gegenden, wie z. B. 
die Ebene von Rom, werden durch fchädliche Ausduͤnſtungen des Erdbodens, andere, wir 
die Maremma und das Po-Delta, durch die Suͤmpfe verpeftet. 

Was die Naturerzeugniffe betrifft, fo gehört Ztalien zu den wenigen europäiiden 
Ländern, die an Mineralien, befonderd aber an Metallen fehr arm find. Denn 
von Metallen hat Italien eigentlich nichts al8 Eifen (130,000 Etr.), und zwar faft ner 
auf der Inſel Elta, außerdem Kupfer und Blei (2000 Etr. Blei) aufzuweifen, und bin 
fichtlich andrer Mineralien befteht fein größter Reichthum in dem trefflihen Garrariiben 
Marmor (bei Carrara im Herzogthum Modena), Schwefel (bauptfählih auf Eic- 
lien), Stein» und Braunfohlen und den vulfanifchen Produkten: Lava, Bimftein u. f. w. 
— Haupiprodufte des Pflanzenreichs find:-Neis (in der Lombardei, und zwar über 
den Bedarf), Mais und Weizen, hauptfählid in Oberitalien und Tosfana; Wein 
(morunter eigenthiimliche vortrefflihe Sorten, ald: Laerhmae Chrifti, Monte Pulciamo, 
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Monte Fiadeone, Bino fanto ꝛc.), Olivenoͤl, und zwar mit dem Provencer an Feinheit 
und Lieblichkeit des Geſchmackes vollfommen wetteifernd, allerlei Suͤdfruͤchte, ald: Ci— 
tronen, Drangen, Pomeranzen, Feigen, Mandeln, Kaftanien (die zum Theil dad Haupt» 
nabrungsmittel der ärmern Klaffe bilden), zum Theil auch fogar Datteln (auf Sicilien; 
fie werben jedoch nicht immer reif; haufig fpricht man auch von Dattelpalmen, wo doch 
nur Zwergpalmen wachen, vergl. S. 49) und indifche Feigen; ferner Trüffeln, Saffran, 
und auf Sicilien und Malta Zuderrofr und Baummolle Die, meift in den Gebirgen 
befindlichen Waldungen find theild Nadel-, theild Laubwälder (Buchen, Ulmen, Eichen), 
und von den ©. 106 erwähnten charafteriftifchen Baumarten find beſonders die Pinien, 
Cypreſſen und Lorbeerbäume zu nennen. — Aus dem Thierreiche findet man 
Pferde (die beiten] im Königreich Neapel), Eſel (Toskana, wo auch in der Gegend 
von Piſa Kameele gebegt werden), Maulefel und Maulthiere, Rindvieh (3 Mill. 
Stuͤck, darunter viele Büffel), Schafe (die keiten bei Padua), Ziegen, Schweine, mans 
-cberlei Wild, als Gemfen und Steinbörde (in den Alpen; die Steinböde, die immer 
feltener werden, finden fich blos nodh am Monte Rofa), wilde Schafe oder Muflond 
(nur auf Sardinien und Gorfifa), Hirfche, Rebe, wilde Scweine, Murmeltbiere, 
und im Süden fogar Stachelfchweine; in den Gebirgen, oder vielmehr fait nur in 
den Alpen, Bären und Wölfe, Unter den Inſekten nehmen die Seidenraupen den erften 
Pla ein. Bei den Injeln werden ‚Korallen gefiicht; von läfligen und fchäplichen 
Thieren find als charakteriftiiche zu nennen: Zaranteln, Sforpione, Bipern und bie 
Schaaren von Muͤcken an den Lagunen und in den Sumpfgegenden. 

In der Induftrie find zwar die Staliener hinter den Engländern, Franzoſen und 
Deutjchen zurücgeblieben,, indefjen gibt es noch einige Zweige, worin Stalien mit den 
gewerbfleifigften Rändern Europa’d wetteifern kann. Namentlich gilt died von dem Theil 
Staliend, ver einen Beitandtheil der öfterr. Monarchie bildet, oder dem lombardiſch-vene— 
tian, Königreiche, deffen vornehmfte Induftrie»Grzeugniffe man S. 565 u. 737 erwähnt 
findet. Aber auch andere Staaten Ober-, wie Mittel» Italiens, ſelbſt Neapel, zeichnen 
fi in diejer Hinficht aus. Wir nennen indbefondere nur die Seidenftoffe in Zurin, 
Genua, Lucca, Neapel, Palermo, Ancona, Florenz und Bologna; die Lederhandſchuhe 
in Neapel, Genua, Rom und Rucca; Die Gerbereien in Ancona, Nom, Genua und 
Meffina; das Papier von Lucca, Genua, Zurin, Peſcia sc; dad Pergament von Rom, 
Fabriano (im Kircbenftaat) und aus Piemont; die kuͤnſtlichen Blumen von Genua, 
Turin, Bologna, Rom u. f. w.; die Strohhuͤte aus Toskana, Neapel, Genua, Nizza und 
Turin; die Darmfaiten für muftkaliiche Inftrumente von Nom, Neapel u. f. w.; bie 
Quincailleriewaaren von Annech, Zurin, Genua, Piſtoja und vielen andern Staͤd— 
ten Ober» und Mittel Jtaliend; die Bijouteriewaaren von Rom," Bologna, Blorenz, 
Turin, Neapel u. f. w.; die Korallenarbeiten von Genua, Livorno, Piſa, Neapel, 
Gatania, und die Feſſe oder tuͤrkiſchen Käppchen für die Levante, wovon jährlich 
noch 16= &i8 17,000 Dußend in Genua und mehrere taufend zu Prato in Toskana ge— 
wirft werden, — 

Hoͤchſt wichtig ift ver Handel, dem ſich überhaupt vie Staliener mit ganz beſonderer 
Borliebe wiomen. Der Hauptverfehr ift mit der Levante; und befonders find es Livorno 
und Genua, bie mit Alerandrien und Odeſſa in Verbindung ſtehen und von dort ber 
bauptfächlich Getreide (von Alerandrien außerdem Baumwolle und andere Produfte Eghp— 
tens) beziehen. Naͤchſt jenen beiden Sechäfen treiben in Italien den audgebreitetiten Sees 
handel: Ancona, Neapel, Meifina, Benebig, Civitavecchia, Gallipoli u. ſ. 
w. Die Hauptbandelspläße im Innern find: Mailand, Turin, Berona, Aleis 
fandria, Florenz, Rom; Modena, Lucca, Parma. — Die Hauptaudfuhrartifel 
Staliens find: Seide, Olivenoͤl, Süpdfrüchte und Marmor. Gingeführt werden 
hauptſaͤchlich: Golonialwaaren, brittifche, franzoͤſiſche und veutiche Babrifate in Baumwolle, 
Wolle, Seive, Stahl, Kupfer u. ſ. w., Leinwand, Weine und Modewaaren. — In ver 
Schifffahrt mit eigenen Schiffen zeichnet fidy bejonderd Livorno aus, wo Schiffe ge— 
baut werben, die an Bierlichfeit und Zweckmaͤßigkeit der Bauart denen anderer Nationen 
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durchaus nichts nachgeben. — Ueber die italienifhen Eiſenbahnen ſ. vie Einleitungen 
zu Europa und zur dfterr. Monarchie. 

In den Wiſſenſchaften wird nur theilweife Vorzuͤgliches geleiftet, indem ſich bie 
felben blos in einzelnen Städten, wie Rom, lorenz, Mailand u f. mw. concentrirt und 
keineswegs fo allgemein, wie z. B. in Deutfchland, durchs Land verbreitet haben. Das 
Unterrichtsweſen fteht daher auch in Stalien im Allgemeinen auf einer niedrigen 
Stufe, und nur das lombardifch-venetian. Königreich (bier ift das Unterrichtsweſen ganz 
audgezeichnet), Todfana und Parma machen darin eine ehrenvolle Ausnahme. Dagegen 
ift Stalien, wie früher, fo auch jegt noch der Sig der ſchoͤnen Künfte, für die jelbft 
im Bolfe bier mehr Sinn herrfcht, ald in irgend einem andern Lande, 

Die Italiener gebören der Abſtammung nad zu den Romanen (ſ. S. 80 u. 107), 
und find der Religion nah Katholiken, mit wenigen Ausnahmen, zu denen die Wals 
denfer in einigen Thälern Piemonts (fie haben vieles mit den Herrnbutern gemein, ober 
mit andern Worten, fle haben fich fo viel wie möglich der Berfaffung und den Lehren 
der erften chriftlichen Kirche genähert), die in Livorno und Venedig lebenden Armenier um 
die Griechen und Juden in faft allen Handelsſtaͤdten (auch einzelne Mahomedaner in 
Livorno) gehören. Die Reformation hatte in Italien, während der Kriege Karls V. und 
deſſen Streitigkeiten mit dem Pabſte, ganz außerordentliche Kortichritte gemacht, und nur 
dem nachmaligen furchtbaren Wuͤthen mit Feuer und Schwert gegen die Proteftanten-ift 
es beizumeſſen, daß nicht Ztalien, in grellem Gontrafte mit dem Umftande, daß bier das 
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Oberhaupt der Eatholifchen Kirche feinen Sig hat, proteftantifch geworden ift. 


Geſchichte. Wie feit ver Auflöfung bes roͤ⸗ 
mifchen Reiches, fo war auch vor und felbft noch 
mehrere Jahrhunderte nad) der Gründung diejes 
Neiches (ſ. S. 83) Italien in eine Menge Heiner 
Linder und Etaaten getheilt. Außer den lirbes 
wohnern Italiene, den Umbrern, Sifulern, 
Sabinern, Bolsfern, Aufonern, Sam: 
nitenw. a. m., finden fich fchon in den Älteften 
Beiten fremde Einwanderer, ale: Illyrier, Pe: 
lasger, Gelten, Beneter n.f.w., aus deren 
Vermiſchung mannigfache Bölferfchaften: Gtruss 
fer, Latiner (Lateiner), Rampaneru.a. 
hervorgingen,, von deren Herfunft und Verhaͤlt— 
niffen wir aber wenig Eicheres wiffen. (Vergl. in: 
deß S. 79.) Zwiſchen ven Jahren 1000 und 700 
vor Ehr. Geb., demnach fchon vor der Gründung 
Noms, liefen fih an der Kuͤſte Unteritaliens 
Griechen nieder (daher diefer Theil der Halbs 
infel ven Namen Gro$-Griehenland erhielt, 
und zwar Öroß, weil diefe Golonien größer waren, 
als das eigentliche Griechenland) und gründeten 
hier bie blühenden Städte Tarent, Eybarie, Kro— 
ton, Brundufium, Neapolis, Rheglum ıc. or der 
Gründung diefer griech. Golonien war, einer Eaae 
zufolge, ſchon Aeneas nach der Zerfiörung Troja’s 
mit flüchtigen Trojanern nach Italien gefommen, 
hatte fich in der Landfchaft Latium, bei dem dort 
wohnenden Volfe der Latiner (Rateiner) niederge— 
laffen und fein Cohn Necanius eine Stadt, Na: 
mens Alba Longa, gegründet. Nach Verlauf von 
vier Jahrhunderten foll dann von bier aus Nom 
(754 vor Chr. Geb.) gegründet worden fein. Die 
nebilvetften aller italienifchen Völker waren bie 
Gtrusfer oder Tusfer, auch Tyrrhener ges 
nannt, bie ſchon vor Rome Gründung eine geordnete 
Verfaſſung und eim georbnetes Religioneſyſtem 
hatten und auch in den Künften nicht unerfabren 
waren. Inden Zeiten früherer Macht und Blüthe 
über einen großen Theil Italiens verbreitet, waren 


fie fpäter auf Gtrurien (das heutige Tosfana 
und einige Bezirfe des Kirchenftaates) befchränft, 
welches zulegt mit den übrigen italienifchen Laͤn—⸗ 
dern dem römifchen Reiche einverleibt wurde. Im 
Sicilien finden wir die Sifaner ale ältefle Bes 
wohner; au ihnen famen Sifuler aus Italien, 
dann Bhönizier, Garthaginienfer, Gries 
chen (welche Eyrafus, Ngrigent, Mefjana, Gas 
tana, Gela u. ſ. w. gründeten u.a.m. Die Eis 
faner und Eifuler waren wahrfcheinlich, wie 
bie Alteften Bewohner Italiens überhaupt, IJberis 
fhen Stammes (vergl. Allg. Einl. $. 32). — 
Von ver Geichichte Roms fann hier nur bemerft 
werden, daß dort Anfangs Könige regierten und 
zwar Nomulus (von 754—715 ver Ehr.), Numa 
Pompilius (715—672), Tullus Hoftilius (672— 
640), Ancus Marcinus (640—616), Tarquinins 
Priscne (616— 578), Eervius Tullius (578—534) 
und Tarquinius Superbus (534+— 510). Nach der 
Abſchaffung der Königswürbe (510 vor Chr.) wurde 
eine Republif mit ariftofratifcher Verfaſſung ein: 
geführt, welcher Julius Cäfar im 3. 47 ver 
Chr. Geb. ein Ende machte, Modem er fich im 3. 45 
zum Dictator auf Lebenszeit ernennen ließ und ben 
Titel eines Imperators annahm. Mit Octa— 
viun, ber den Ghrennamen Auguftus erhielt und 
von 30 vor Chr. bis 14 nach Chr, regierte, beginnt 
die Reihe der römifchen Raifer, deren legter Re— 
mulus Augufiulus, im 9. 476 nah Chr. durch 
Odoaker (verql. S. 114) entihront wurde. Weber 
die weitern Echidfale Italiens f. Geſch. Gurcpa’® 
VII, X.u.XV.,&.114—118. Dafelbfi ift auch 
das Nähere über die Echenfung Vipins an den röm. 
Etuhl bemerft worden. Die Stabt Nom war in 
biefer Schenfung nicht mit einbegriffen, Bipin nabım 
ben Titel eines Patricius von Rom an, und eine 
weltliche Gewalt dee Pabftes war dort noch nicht 
anerfannt. Grit Innocenz III. (1198— 1216) 
eignete fich die Herrſchaft über die Stabt Rom zu 
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und legte hierdurch, in Verbindung mit bem, bem 
paͤbſtlichen Stuhl bereits gehörenden Grarchat den 
Grund zu bem nachmals fogenannten Rirchenftaate. 
Dur Karls des Örufen und Dito’s I. Eroberung 
(774 und 1) ward Italien (wie bereits unter Lom⸗ 
barbeis Venedig angedeutet) von fränfifchen 
und deutſchen Fürken abhängig, und in diefem 
Berhältniffe bildete fich zuerfi der Kirchenftaat, 
dann, bei der Schwaͤche der römifchsveutfchen Kai⸗ 
fer, mächtige Städte und durch fie Repu— 
blifen und Herzogthümer aus, die jedoch 
zum Theil noch durch Lehneverband von Deutfchs 
land abhängig blieben, während Unteritalien fich 
dur Normänner zu einem eigenen Rönigreidhe 
Neapel vereinigte. Im dem legten drei Jahrz 
hunderten hatten heftige Kämpfe um die italiemi« 


Ehe wir zu den einzelnen italienifchen 
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ſchen Staaten zwiſchen Defterreich, Franfreich und 
Spanien ftatt; und die franzöfifchen Revolntions: 
friege führten auch auf der italienifchen Halbinfel 
politifhe Umwaͤlzungen herbei, bei denen nament⸗ 
lich die beiden Republiken Venedig und Gennu ver: 
ſchwanden, während die meiften übrigen italien. 
Staaten größtentheils in Republifen nach neuen 
Bufchnitt umgewandelt wurden, bis fie theils dem 
von Napoleon gefchaffenen Königreiche Italien, 
theils dem franz. Reiche einverleibt wurden, mit 
Ausnahme des Königreichs Neapel, welches (bis 
auf die Infel Sicilien) Anfangs Napoleons Bruder 
Sofeph, dann fein Ehwager Joahim Murat er: 
hielt. Ueber das Meitere f. die Gefchichte ber 
einzelnen Länder Italiens, 


Etaaten übergeben, mögen hier noch einige 


Bemerkungen über die gewöhnliche Eintheilung Staliend und den Namen felbft voranges 
fit werden. Der Name Italien (Italia), jo benannt nad dem Volke der Italer, hatte 
zu verfchiedenen Zeiten eine fehr verſchiedene Bedeutung: urfprünglich wurde damit der ſuͤd— 
lichſte Theil des fpätern Bruttiumd, dann (um 400 vor Chr.) das Land der Denotrer, 
fpäter (um 260 vor Chr.) bis zur Tiber und feit Auguftus die ganze Halbinfel bis zu den 
Alpen bezeichnet; dagegen wurde er um 300 nach Chr. auf den nördlidyern Theil befchränft. 
Dad, wad man gewöhnlih Oberitalien nennt, enthielt: Ligurien (Liguria, die ehe» 
mal. Republif oder das jegige Herzogthum Genua), Gallien dieſſeits der Alpen (Gal- 
lia cisalpina, fo benannt nad den Galliern, welche fih zur Beit des Tarquinius Pris— 
cus, oder vielmehr wohl erft um 400 vor Chr., hier niederließen: begriff das Rand nörd« 
lid vom Po, nämlich Gallia transpadana over das jegige öfter. Kronland Lomkardei, und 
das Land fürlihb vom Po, Gallia cispadana oder das jekige Parma, Modena und den 
nördlichern Theil des Kirchenſtaate) und dad Rand der Veneter (over die nachmalige 
Terra firma der Republif Venedig). Zu Mittelitalten rechnete man und zwar auf der 
Weſtſeite: Etrurien (Etruria oder das jetzige Großherzogthum Tosfana), Latium (mit 
der Stadt Rom) und Campanien (Hauptort dad jegige Salerno, außerdem mit den 
Erädten Neapel, Barthenope, Nola, Gapua 30.); und auf der Oſtſeite: Umbrien (mit 
den jegigen Städten Rimini und Sinigaglia), Pirenum (mit Ancona) und Samnium 
(die jegigen Abrugzen mit Gorrefe, Nieti u. f. w.). Endlich zu Unteritalien rechnete 
man: Zucanien (mit Spbarid, Heraclea ıc.) und Bruttium (mit Reggio, Gonjentia, 
Kroton u. f. w.), Apulien und Galabrien. — Gegenwärtig befteht Italien aus den 
Königreihen Sardinien und RombardeisBenedig und den Herzogthümern Parma 
nnd Modena (diefe 4 Länder rechnet man heutzutage zu Oberitalien), dem Grof- 
berzogtbum Toskana, dem Kirbenftaat und der Fleinen Republik San Marino 
(diefe 3 Staaten rechnet man heutzutage zu Meittelitalien), und dem Königreihe Nea- 
pel (Beide GSicilien), welches Unteritalien begreift. Hierzu fommt neunten® noch bie 
Insel Malta, weldye Großbritannien gehört. (Die Inſel Corſika gebört zu Frankreich und 
wird dort befchrieben werben, und die Beichreibung der Inſeln Sardinien und Sicilien wird 
man unter 8. Sardinien und K. Neapel finden.) Demnad; zerfällt Ztalien gegenwärtig 
in 8 Staaten (von denen LombardeisBenedig allerdings feinen ſelbſtſtaͤndigen Staat, ſon— 
dern nur einen Beſtandtheil des oͤſterr. Kaiferftaated bildet), nebſt der Infel Malta, vie 
in der Topographie eine 9. Abtheilung bilden wird. 
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1. Das Königreich Sardinien. 
(13723 ©. M. und 4,916,100 @.) 


Diefer bis zum Utrechter Frieden von 1713 unter dem Namen Herzogthum Sa« 
vopen in der Gefchichte Häufig erwähnte Staat zerfällt in zwei, etwa 50 M. von einan« 
der enifernte Hälften, von denen die eine aus der Injel Sardinien (von der Das Abs 
nigreih den Namen erhalten hat und auf weldhe 439Q.M. und 547,100 E. kommen) und 
die andere größere Hälfte aus dem weſtlichen Feſtlande DOberitaliend befteht und, am 
Meerbufen von Genua oder dem Liguriſchen Meere (f. ©. 95) liegend, im W. 
von Franfreih, im N. von ver Schweiz und {m D. von Lombardei-Venedig und Parma 
begrenzt wird. 

Die Einwohner (deren Gefammtzahl, nach ver im 3. 1848 vorgenommenen Zählung, 
4,916,084 €. ketrug) find Katholiken, mit Ausnahme von 8000 Juden und 27,000 
Waldenſern (f. oben die allg. Einl. zu Italien) in Piemont. Auch gibt es proteſtan— 
tiſche Kirchen in Zurin, Nizza und Genua. (Mit Beziehung auf Nationalität verdient be— 
merft zu werden, daß in den Dörfern ded obern Formazza-, Anzasca-, Sefla- und Les 
fathales, am Fuße des Monterofa, 7000 Deutfche wohnen.) Die Katholiken ftchen als 
folche unter 7 Erzkiſchoͤfen und 34 Biſchoͤfen. Bis zu den politiſchen Veränderungen neues 
fter Zeit zählte man im ganzen Königreihe 334 Moͤnchs- und 95 Nonnenkloͤſter, und vie 
Infel Sardinien war, vielleicht mit Ausnahme der Inſel Eicilien, ald das einzige Fathos 
liſche Land in Europa zu betrachten, welches unter den Nevolntionsftürmen feit dem letzten 
Zahrzehnd des vor. Jahrbundertö feine Firchlichen und kloͤſterlichen Einrichtungen unveraͤn— 
dert bewahrt batte. Im 3. 1855 find aber im ganzen Königreiche diejenigen Klöfter auf: 
gehoben worden, deren Mitglieder fich nicht dem Predigtamt, der Erziehung oder der Kran— 
fenpflege widmen, 

Bon den Gebirgen Oberitaliend (f. die Einl. zu Italien) gehören die Meeralpen 
(mit dem Monte Welvo, ſ. S. 87), die Gottifhen Alpen (mit vem Monte Vifo, 
f. ©. 87), die Grauen Alpen (mit dem Iſeran, vem Kleinen St, Bernhard und 
dem Mont Genid, f. S. 87), die Benninifchen Alpen (mit dem Montblanc, j. 
©. 40 u. 87) und die Lepontiſchen Alpen (mit dem Meonterofa und dem Eimp: 
Ion, f. ©. 87), und außerdem die Ligurifhen Apenninen (f. ©. 89) hierher. Ueber 
die Gebirge auf der Inſel Sardinien f. ©. 89. 

Dad das farbiniiche Feftland am Meerbufen von Genua oder am Liguriſchen 
Meere liegt, ift bereit8 oben erwähnt worden. Der Hauptfluß ift ver Po mit den ©. 102 
genannten Nebenflüffen. Grenzfluß gegen Frankreich ift ver Bar (f.S.103). Yon Seen 
gehört nur ein Theil des Genferjee’s und des Lago Maggiore (. ©. 97) hierher. 

Das Klima ift auf dem Feſtlande eben fo verfchieden, wie die Befchaffenheit des 
Bodend. Piemont ift im Innern faft ganz eben, aber im N., W. und ©. von Ge— 
birgen, und zwar dort von den Alpen, bier von den Apenninen, umfchloffen. Das Klima 
ift mild und der Aderboden fruchtbar. Savohen gehört durchgehends zu dem weſtlichen 
Abfalle der Grauen und Penninifchen Alpen und hat nur im N., wo ed an ben Genfer 
See ftößt, ein wenig ebened Land. Das Klima ift mehrentheild rauh und der fteinige 
Boden dem Aderbau im Ganzen nicht günfiig. Genua ift ein fchmaler Landſtrich am 
gleichnam. Meerbufen und wird von Piemont durch vie Ligurifchen Apenninen getrennt, 
die dad Land zugleich vor den Nordwinden fchügen und ibm dadurd ein herrliches Klima 
bereiten, dad mit dem des ſuͤdlichen Staliens übereinfommt. Nizza, der ſuͤdweſtliche Win- 
fel des Königreichs, wird durch die Meeralpen im N. und ©. von Piemont und Genua 
getrennt und außerdem von Zweigen dieſes Gebirged erfüllt; im SW. und ©., wo es 
an Frankreich und dad Meer grenzt, ift das Klima fo mild, wie in Genua, 

Die ebenen Gegenden bed Landes, bejonderd ver Antheil Sardiniend an dem ehemal. 
Herzogthum Mailand, haben Getreide, Neid, Obſt- und Gemüfearten im Ueberfluß; 
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die Gebirgdländer, namentlich Savopen, bringen wenig hervor, dagegen ift bier gute Vieh— 
sucht, wie denn amdererfeitö hier auch Gemfen und einzelne Steinköde (f. die Einl. zu 
Stalien) find. Olivenbau haben nur die Küflengegenden, Wein ift überall, jedoch nicht 
zur Ausfuhr; Kaftanien, Flachs und Hanf find hinreichend vorhanden, Seide aber 
ift Hauptproduft. Wichtig ift ver Rang der Thunfifche und Sardellen an der Küfle. 
— In den Gebirgdgegenden wird Bergbau auf Eifen, Kupfer, Blei, auch eiwas Silber, 
fodann auf Steinfohlen betrieben. i 

Ueber die Induftrie und ven Handel f. oben bie Einleitung zu Stalien. Bemerkt 
zu werben verdient bier nur noch, daß der fardinifche Handel feinen Hauptjik in Genua 
und Zurin, fodann in Aleffandria, Sufa und Chambery bat, und daß die Ausfuhr haupt» 
jächlih in rober Seide und Geitenwaaren, Rindvich, Oel, Hanf und Reis beſteht. 
Der Landhandel wird befördert durch gute Randftraßen und jegt auch Gifenbahnen (von 
Zurin nad Genua und anderen Städten). — Die Hanteläflotte beſtand 1853 aus 3153 
Errfabrzeugen von zufammen 177,832 Tonnen Gehalt, und mit 30,252 Seeleuten bemannt. 

Es gitt 4 Univerfitäten im Königreiche, nämlih in Turin (geftiftet 1412 und 
1842 von 1250 Studirenden beſucht), Genua (geftiftet 1812 und 1842 von 610 Stutiren- 
den beſucht), Gagliari (1720 aeft., 1764 erneuert und 1842 mit 499 Studirenden) und 
Saffari (1766 geft. und 1842 mit 240 Studirenden). Außerdem aibt ed 85 Gollegien 
(auf dem Feftlande) und 59 Seminare. Die Afademien in Chamber und Nizza befteben 
jede aus den zwei Fakultäten der Juriöprudenz und Medicin. Mit dem Volksſchulweſen 
it man noch fchr zurück. Durch ein Gefep vom 4. Oct. 1848 ift das farbinifche Unter 
richtöwefen allerdings umgeftaltet, aber damit eben nicht ſehr verkeflert worden. 

Die Staatöverfaffung war bis 1848 monarchiſch, und der König regierte unum— 
ichränft, mit Ausnahme des Herzogtbums Genua, für welches, rüdfichtlih der Staats— 
laften, eine Vertretung durch den Wiener Congreß angeordnet worden, und der Infel Sars 
dinien, wo Geſetzgebung und Beſteuerung von den, aus dem Kegüterten Adel, den Abge— 
orbneten gewiffer Städte und Ortfchaften und auch ver Geiftlichfeit beitehenden und alle 
drei Zahre fich verfammelnden Neichäftänden abhängig war. Auch beftand für die Infel Sars 
tinien, in adminiftrativer Hinficht, ein eigenes Minifterium , unter dem Namen Miniſte— 
rium der farbinifchen Angelegenheiten. Der König Karl Albert, der feit feiner Thronbefteis 
gung mit Feftigkeit und Gonfequenz im monardifchen Sinn und zum Wohl feiner Unters 
thanen regiert und die von feinem Nachbar Ludwig Philipp an ihn ergangenen Auffors 
derungen, das franzöftjche Gonftitutionswefen nachzuahmen, ſtets entichieven zuruͤckgewieſen 
hatte, ließ fidh jedoch aus weiter unten zu entwickelnden Gründen verleiten, unterm 8. Febr. 
1848 feinem Lande eine ſog. Gonftitution zu geben, die ſich von den befannten übrigen 
Gopien der weiland franz. Originalcopie durdy nichts unterfcheidet (vergl. ©. 73 u. 76). 
Hiernach aljo theilt der König die gefeßgebende Gewalt mit dem Parlament, betehend aus 
einem Senat (deſſen Mitgliever vom Könige ernannt werden), und einer Deputirtenfammer 
(deren Mitglieder vom Volke gewählt werden). — In Hinftcht der Juſtizverwaltung 
ftand zuvor das Feſtland (Stati di Terra ferma) unter 5 Senaten oder hoͤchſten Gerichts— 
böfen in Chambery (für Savoyen), Turin, Genua, Nizza und Gafale, und die Infel Sars 
dinien unter dem oberften k. Nath in Turin, wo jept ein Caſſationshof als höchfter Ges 
richtshof für das ganze Königreich eingefegt ift. 

Nah dem Finanzetat für 1855 waren die ordentlichen und außerorbentlichen Staatd 
einnahmen auf beinahe 125, Millionen Lire (oder eben fo viele franz. Francs) und die 
Ausgaben auf beinahe 1412 Millionen Lire veranſchlagt, wobei fid) demnach ein Deficit 
von faft 13 Mill. Lire berausftellte. Dieſes follte Hauptiächlid durch neue Steuern ges 
det werben. Die Staatsfchuld, welche im Jahre 1847 nur ungefähr 108 Mill, Lire 
betrug, war am 1. Jan. 1855 zu der Höhe von beinahe 616 Millionen angewachjen 
— aus Urjachen, die wir fogleih näber kennen lernen werben. 

Die Armee ift auf dem Friedendfuße durchichnittlih 50,000 Mann, und auf® dem 
Kriegsfuße 90,000 Mann ftarf, und die Flotte befteht aus 4 Segel- und 4 Dampf» Öres 
gatten, 4 Gorvetten, 4 Gutterkrigge, 10 Kriegspampffahrzeugen u. a. Heinern Bahrzeugen, 
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und ihre Bemannung aus 2860 Mann, darunter 1 Viceadmiral, 2 Contre⸗Admiraͤle, 13 
Flotten= und Bregatten » Kapitäne. 

Es gibt folgende farbinifche Ritterorden: 1) Der 1362 gefliftete, 1518 unter ſei— 
nem jekigen Namen mit Statuten verjehene und 1720 zum höcften k. farbin. Orden er— 
hobene Annunciaten-Orden (Ordine supremo della SSma Annunziata) in einer Klaffe. 
2) Der St. Mauritiuß- und Lazarus-Orden (von Amadeus VII. 1434 als geift« 
licher Orden geftiftet, 1527 von Emanuel Philikert zur Vertheidigung des Fathol. Glau— 
bens erneuert und vom Pabſte Gregor XII. mit dem Lazarus» Orden verbunden), ein Ber: 
dienftorden mit bedeutenden Pfründen und in 3 Klaffen. 3) Der 1815 geftiftete Mili— 
tärorden von Savopen in 4 Klaffen: Groffreuze, Comthure, Ritter und Inhaber 
des filbernen Orvendzeihend. 4) Das Kreuz der Treue, 1814 für bie, welche waͤh— 
rend der franz. Occupation dem Könige treu blieben, geftiftet. 5) Der Civilverdienſt— 
orden von 1831. — Der große Titel ded.Monarchen, injofern von demfelben Ge— 
brauch gemacht wird, lautet: „König von Sardinien, Chpern und Serufalem, Herzog von 
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Savoyen, Genua ıc., Fürft von Piemont, Marfgraf von Stalien ꝛc. ac.“ 


Gefhichte. Das Stammland der Könige 
von Sardinien it Savoyen, in älterer Zeit Sitz 
der Allobroger. Seit den punifchen Kriegen bes 
festen es die Römer, fpäter germanifche Stänrme. 
Als 879 Bofo das Königreich Arelat (f. unter 
Kranfreich) ftiftete, machte Savoyen einen Theil 
defielben aus. Statthalter von Eavoyen foll 1016 
Bervald oder Berold gewefen fein, der unter bem 
Titel eines Grafen von Savoyen vorfommt. 
Durch Heirath und Kauf erwarben die Nachkom— 
men defielben Piemont, das (fpÄter an Bern ab» 
getretene) MWaadtland, Aſti und Nizza. Thos 
masll., Vicar des Deutfchen Reiche in der Loms 
bardei und in Piemont (+ 1259), jüngerer Bruder 
des Amadeus IV., Herzogs von Chablais, theilte 
feine Hinterlaffenfchaft zwiſchen feine beiden 
Eihne: Thomas befam Piemont, Amadeus 
Gavoyen. Doc die piemontefifche Linie erlofch 
1418 und ihre Befigungen famen an Savoyen, das 
durch Heirath die Anwartfchaft auf Montferrat ers 
worben und die Graffchaft Genevefe oder Gene: 
vols (Genf) 1401 erfauft hatte. Im 3. 1416 
verlieh der Kaifer Sigiemund dem Grafen Amas 
beus VIII. die herzogliche Würde. Der Her: 

og Ludwig von Savoyen vermäblte ſich 1438 mit 
—* von Luſignan, einer Tochter des Koͤnigs Ja⸗ 
nus von Gypern, und 1482 fegte bie verwittwete 
Königin Charlotte von Eypern ihren Neffen, den 
Herzog Karl I. von Savoyen, zum Erben von Cy⸗ 
pern ein, woraus die Anfprüche des Haufes Sa— 
voyen auf Cypern erwuchſen. Anfprüde, aus 
denen noch fpäter die fardinifchen Könige bie Be— 
rechtigung herleiteten, fich Könige von Cypern und 
Serufalem (f. oben den Titel) zu nennen. Ans 
ſpruͤche an bie nachmalige fpanifche Grbfchaft ge: 
wann das Haus Savoyen burch die Vermählung 
des Herzogs Karl Emanuel I. mit Katharina, der 
Tochter Philipps II. von Spanien. Im Beginn 
des ſpan. Succeſſtonokrieges trat der das 
mals regierende Herzog Victor Amadeus auf fran- 
zoͤſiſche Seite, aber ſtaatsklug wechſelte er bald dar- 
auf und focht in Verbindung mit Defterreich und 
befih Bundesgenofien gegen Franfreich und den 
eigenen Schwiegerfohn (Philipp V. war nämlich 
in erfter Ehe mit einer favoyifchen Prinzeffin ver: 
maͤhlt). Dadurch befam er, nach der Achtserfläs 


rung bes Herzogs von Mantua (f. oben unter Roms 
bardeis- Venedig), nicht nur das ganze Montferrat 
und einen Theil des Herzogthume Mailand, fons 
dern im Utrechter Frieden von 1713 auch die Infel 
Sicilien und den Königetitel; Sicilien ward 
jedoch 7 Jahre fpäter gegen bie Infel Sardi— 
nien vertaufct, und nach diefer wurde dann das 
Königreich feit 1720 benannt. Nach dem Ausbruche 
des franz. Revolutionsfrieges fchlof der König Vie⸗ 
tor Amadeus III. ein Buͤndniß mit Defterteich, wor: 
auf 1792 die Frangofen in Savoyen eindrangen und 
fih von da aus in Piemont ausbreiteten. Nizza 
und Eavoyen gingen verloren und wurden, jenes 
als Departement der Seealpen, biefes ale Depars 
tement des Montblanc, von dem Nationalconvent 
mit Franfreich vereinigt. Victor Amadeus ftarb 
1796 und ihm folgte fein Sohn Karl Emanuel, der 
ungeachtet der größten Opfer, die er Frankreich 
darbrachte, von dem franzoͤſiſchen Directerium ohne 
Meiteres aller feiner Feſtlandſtaaten beraubt wurde. 
Er begab fih hierauf mit feiner ganzen Familie 
nach der Infel Sardinien, die ihm von allen feinen 
Befigungen noch übrig geblieben war, dankte 1802 
freiwillig ab und übergab bie Regierung feinem 
Bruder Victor Gmanuell. Das farbinifche Feſt— 
land hatte mittlerweile das Schickſal aller übrigen 
italienifchen Länder, bis nach dem Waffenglüdf der 
Alliirten der König von Sardinien 1814 zum Beſitz 
aller feiner Erbftaaten wieder gelangte, mit Ans: 
nahme einiger Fleiner favoyifcher Bezirke, die eran 
den Ganton Genf abtreten mußte. Dagegen wurde 
ihm reichliche Entſchaͤbigung gegeben durch die alte 
Nepublit Genua, die, nad den Beichlüffen des 
Miener Congreſſes, nicht wiederhergeitellt, fondern 
unter dem Titel eines Herzogthume mit dem König: 
reiche Sardinien vereinigt wurde. Es ift hier nach— 
träglich noch zu bemerfen, daß fich feit 1630 das 
Haus Savoyen in 2 Linien getheilt hatte, in die rer 
gierende (von Karl Gmanuel I. her) und in die Li: 
nie Savoyen-Carignan, burd dem Alteften 
Sohn den Bringen Franz Thomas von Garignan, 
eines jüngern Bruders Karl Bmanuele I., gefiftet. 
(Der jüngere Sohn: biefes Kranz Thomas fliftete 
die Linie Eavoyen-Eciffons, die mit dem berühm: 
ten Kriegshelden, dem Prinzen Eugen von 
Savoyen, 1736 erlofh.) Im 9. 1810 ftarh 
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ber Herzog Karl Emanuel von Eavoyen:Garignan 
und binterlich einen Eohn, Karl Albert (geb. 
2. Oct. 1798), der, nachdem der König Victor Gmas 
nuel l. 1821 zu Gunſien feines jüngern Bruders 
Karl Felir abgevanfı hatte, und diefer am 27. April 
1831, ohne Nachkommen zu hinterlaſſen, geſtorben 
war, den fardinifchen Ihren beftieg. Karl Albert 
hatte jechzehn Jahre hindurch fein Land mit Umficht 
und in einer das wahre Wohl feiner Unterthanen 
fördernden Weiſe regiert, als er plöglicy von diefer 
ruhigen und fihern Bahn abging und in den Wahn 
gerieth, feine Negierungsmarimen den Wünfchen 
der, freilich auch im Königreiche Sardinien vorhans 
denen Revolutionspartei anbequemen zu müſſen. 
Nicht ohne Ginfluß hierauf war —— das Ber⸗ 
fahren des neugewählten Pabſtes Pius IX., der in 
gutgemeinter Abficht allerhand politifche Neueruns 
gen vornahm, den eingefperrten Staatsverbredhern 
die Thüren ihrer Kerfer, fulglich zugleich den Nevos 
Iutionsflutben die Echleufen öffnete und auf diefe 
Weiſe bald ganz Italien mit Umwälzungsiveen 
überfchwemmte. Nachdem Karl Albert bereits am 
8. Februar 1848 die oben erwähnte Gonftitutien 
publicirt und dadurd mit jener Partei fich befreuns 
det hatte, fchmeichelte legtere, nach der Variſer 
Februarrevolution, ihm mit der Idee, zum Regene⸗ 
rator von ganz Italien berufen zu fein und ber Bes 
gründer von defien Selbſtſtaͤndigkeit und Freiheit 
durch Vertreibung der Defterreicher aus Oberitalien 
werden zu fünnen. Gr fafte dieje Idee begierig 
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auf, und, ermuthigt burch bie Wiener Revolution 
vom 13. und den Mailänder Aufſtand vom 18. März, 
drang er mit bewafineter Macht in die öflerr. Yomıs 
bardei ein, und zwar unter den damaligen, für 
Defterreich fo verhängnipvollen Verbhältniffen Ans 
fange nicht ohne Erfolg. Allein nicht lange, fo 
verlor er eine Bofitiom mad) der andern, und am 23, 
März 1849 ward er von dem öfterr. Feldherrn Ras 
depfy bei Novara (f. unten) jo entfchieden auf's 
Haupt gefchlagen, daß er, nunmehr die feit einem 
Jahre genährten Hoffnungen anf einmal vernichtet 
fehend, am folgenden Tage zu Gunſten feines Altes 
ften Sohnes abdanfte und das Fand verließ. Gr bes 
gab ſich nad) Portugal und ftarb dafelbit fchon nach 
wenigen Monaten, am 28. Juli. Hätte die Revo- 
Iution in Italien die Oberhand behalten, fo würde 
er ohne Zweifel noch herbere Erfahrungen haben 
machen und, nach dem Borgange im Kirchenſtaat 
und Tosfana, fein Königreich in eine Republik vers 
wandelt werden fehen muffen. (Bergl. die Bemer⸗ 
fungen über conftitutionelle Monarchie ©. 73 u. 
76.) Wie fehr die Staatoſchulden ſeitdem fich vers 
mehrt haben, if oben gezeigt worden. Moch mehr 
find fie angewachfen dadurch, daßSardinien, auf Ans 
trieb der Weſtmaͤchte, fich im Anfange des Jahre 1855 
dem Kriege gegen Rußland anjchloß, ohne auch nur 
irgend einen haltbaren Etaatsgrund dafür anfuͤh— 
ren zu fönnen. Karl Albert’s Sohn, der jept regies 
rende König, it Bietor Emanuel II, geb, den 
14. März 1820. 


14 Adminiſtrativ-Bezirke, fonft auch Generals 


Intendanzen genannt (Turin, Goni, Aleffandria, Jorena, Novara, Chambery, Annecy, 
Savona, Bercelli, Nizza, Genua, Gagliari, Nuoro und Saffari), eingetheilt und dieſe zer— 


fallen in 50 Provinzen. 
Bei der nachfolgenden Beſchreibung wollen 


Jede Provinz zerfällt wiederum in Aemter oder Mandamenti, 


wir uns jedoch an die, im gemeinen Leben 


häufiger vorfommende, geſchichtliche Eintheilung (übrigens beruht jene Provinzial» Einridys 


tung ebenfalls auf geſchichtlichem Boden) halten. 


Obwohl Savoyen das Stammland ift, 


fo muß doch mit Piemont der Anfang gemacht werben, weil darin die Haupt» und Re— 


fivenzftadt liegt. 


1. Das Fürftentbum Piemont, weldes 
fchon im 11. oder 12. Jahrh. an die Grafen von Sas 
voven fam und nachdem es feit dem 13. Jahrh. das 
Beſitzthum einer Nebenlinie des Haufes Eavoyen 
geweien war, 1418 mit Eavoyen bleibend wieder 
vereinigt wurde, enthält: Turin, Hauptſtadt der 
fardinifhen Monardjie u. Nefivenz des Könige, auch 
Eig der hoͤchſten Landesbehörden und eines Gribis 
ſchofs, liegt am linfen Ufer des Bo, der hier die Dos 
ria Riparia aufnimmt, weftfüdweitlih u. 16 M. 
von Mailand, norpwellich u. IHM. von Genua und 
ſüdoͤſtlich u. 22M. von Genf, ift die am regelmaͤßig⸗ 
ſten gebaute Stadt Jtaliene (die breiten und geras 
den Strafen durchfchneiden ſich in rechten Winfeln, 
haben an beiden Seiten Trottoirs für bie Fußgaͤn— 
aer, und die Po-Straße, die Neue Straße, die Dora 
Grofja:Straße, der St. Karle⸗ und der Schloßplatz 
bieten fait nur palaftähnliche Gebäude von 3, 4 und 
5 Stockwerken dar) und hat (mit dem Etadtgebiete 
und nach der Zählung von 1848) 136,850, jegt aber 
‚ aber 140,000 @., eine ſehr fefte Gitadelle mit gros 
Gem Zeughaufe, ein im Innern reich und gefhmads 
voll verziertes f. Nefidenzfchloß, fehensw. Paläfte 


bes Herzogs von Öenua n. a. Mitglieder ber f. Fa⸗ 
milie, 43 Kirchen und 67 Kapellen, worunter die 
Kathedrale zu Et. Johann dem Täufer und die Et, 
Laurentiusfirche, fafl ganz von Marmor; eins ber 
größten und fchönften Opernhänfer in ganz Italien, 
außerdem noch 3 andere Theater, die bereits oben 
erwähnte Univerfität mit fehr reichhaltiger Biblios 
thef (140,000 Bände und 2000 Handfchriften), 
Sternwarte ıc., eine k. Afademie der Wiffenfchaften 
(die zu den berühmteften in Europa gehört), eine f. 
Akademie ber jchönen Künfte, eine philharmoniſche 
Akademie mit Sefangichule, eine k. Ackerbaugeſell⸗ 
fhaft, 2 Gymnaſien, ein Lyceum, eine Militärs 
De: ein Taubflummeninftitut, ein egyptiſches 
Mujeum (mit 8000 Stüden, namentlich Bilvfäus 
len u. Bapprusrollen), eine Antifenfammlung, ein 
Naturaliens u. phyſikaliſches Kabinet, einen botan. 
Garten, der zu den fchönften in Italien gehört, zahle 
reiche Wohlthätigkeitsanflalten, eine Stuͤckgleßerei, 
Fabrifen in Tuch, Seivenwaaren, Sammet, Tapes 
ten, Papier, Porzellan, Tabaf, Gewehren ıc. und 
ftarfen Seidenhandel. Turin bat herrliche ms 
gebungen und in der Nähe die k. Luſtſchloͤſſer Stus 
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piniat (1740 erbaut und eins ber prächtigften in 
Guropa; dabei das gleichnam. Dorf mit 1000 @.), 
Moncalieri ovderMontecalieri (fudlich u. I 
M.von Turin, neben der gleichnamigen Etadt mit 
ftarf befuchten Märften u. 7000 E.), Ka®Beneria 
oder La Beneria Reale (jetzt fehr verfallen, je: 
doch mit einem der vorzüglichften k. Geſtuͤte; dabei 
der gleichnam. Mfl. mit 3000 E.) und Rivoli(ges 
ſchichtlich merkwuͤrdig, indem hier ver 1732 verftors 
. bene König Victor Amadeus nach feiner freimillis 
gen Abvanfung gefangen gehalten wurde, weil er 
den Thron wieder befleigen wollte: Liegt weſtlich u. 
2M.von Turin und daneben die Etapt Rivoli, mit 
Seidenband⸗ u. Pofamentirwaarenfabr. 1.60008.). 
Gtwa IM. von Turin, in nordöfllicy. Richtung, er—⸗ 
hebt. ſich anf einem fteilen, 1300 Fuß hohen Hügel 
die prachtvolle Kirche und Klofter fa Superga, 
ein Prunfgebäude, an dem Gold, Marmor und 
Bronze in ungeheurer Menge verſchwendet find, 
und welches feine Entftehung einem, 1706 von dem 
Herzoge Victor Amadeus, auf den Kall der Beiles 
gung der Franzoſen, gethanen Gelübve verdanft. 
Im 3. 1715 wurde der Bau begonnen, aber erft 
1731 vollendet. Im der Kirche ift eine f. Familien: 
ruft. Chieri, Et. in einer fruchtbaren Gegend, 
öftlich und in ver Nähe von Turin, mit viel Gewerb— 
fleiß und Handel, ftarfem Weinbau u. 14,000 @. 
Diefe Stadt, von der die Familien der Herzoge von 
Broglio und Erillon abftammen, fpielte im Mittel: 
alter, wo fie Cairo genannt wurde, unter den Nes 
publifen Oberitaliens eine ziemlich wichtige Rolle. 
Gariguan (Garignano), Et. am Po, füdlich u. 
2; M. von Turin, mit Zuderraffinerie, Eeiden: 
fpinnerei, Bereitung eines beliebten Gonfefte, Zefti 
genannt, u.85008. Diejegt regierende Linie des 
Hanfes Savoyen führt nach viefer Etadt, die zus 
gleich Hptort des Mediat: Fürftenthums Savoyen⸗ 
Garijnan if, ven Namen. Garmaguola, Et. 
unweit des Po, mit wichtiger Seidenzucht und be— 
deut. Eeivenhandel, ſtark beſuchten Diärften u. 
13,200 @,. Diefe Etabt war der Geburtsort des 
berühinten Feldherrn (Anfangs in mailändifchen, 
fpäter in venetian. Dienften) Garmagnola, der 
1432 in Venedig enthauptet wurde; and) wurde in 
der erften Zeit der franz. Revolution ein Tanz und 
ein dazu gehöriges Lied nach diefer Etadt die Gars 
magnola genannt. Ghivafio, Et. am Po, che: 
mals mit berühmten, jedoch 1804 gefchleiften Fe— 
flungewerfen, mit 6 zum Theil eingegangenen Kir: 
chen, 4 ehemal. Klöftern, ziemlich Tebhaftem Handel 
u. 7000. Girie, Mil. mit Theater, Serbereien, 
Papiermuͤhlen, Seidenfpinnereien u. 4000. Gas 
felle, Mil. mit Seivenfpinnerei, Bapiermüblen, 
Gerbereien, einer Tuchfabrif u. 3500. San 
Morizio, Difl. mit einem Ecidenfilatorium, wel: 
ches mehr als 60 Arbeiter befchäftigt, mehreren 
Villen u. 3000 G. Lanzo, Difl. an der Etura, 
über die hier eine, wahrſcheinlich noch aus der Roͤ— 
merzeit flammende, merfw. Brüde von einem Bo— 
gen führt, mit einem Gonviftcollegium, Nägel: 
u. a. Gifenwaarenfabrifen, Seidenzengwebereien, 
einer —— in der Nähe u. 6000 G Win, 
Aipendorf mit prächtiger Karthaufe, Gifenwerfen 
u. 4600 E. Uffeglio, D. mit einer Vitriolgrube 
in der Nie u. 2000G. Rivarolo, Mil. (nicht 
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mit gleichnam. Dertern im Genuefifhen unb in 
Guaftalla zu verwechfeln), mit einer Kleinfinders 
Bewahranitalt, Kinverfchulen u. 6000 E. Ri: 
vara, D. mit widhtigem Kalkhandel u. 17006. 
— Suſa, St. u. ehemal. Hptort einer gleichnam. 
Markgrafſchaft, jegt Hptort der gleichnam. Pros 
vinz, am Fuße des Berges Genis und an der Dora 
Niparia, weſtlich u. 64 M.von Turin, Eip eines 
Biſchofs, mit einem noch ziemlich gut erhaltenen, 
dem Auguft zu Ehren errichteten, röm. Triumph: 
bogen, den Ruinen des Stammſchloſſes der alten 
Markgrafen von Suſa, einem Gonviftcollegium, 
ſtarkem Obſtbau (berühmt find die Nepfel von Enja 
wegen ihrer langen Dauer) u. 3500 E. Neben 
der Stadt erhebt fich die durch ihre, im Felſen ge: 
bauenen berühmten Merfe befannte, 1797 vemos 
lirte, aber jest wiederhergeftellte Feſtung Brus 
netta. Hier beginnt die prädtige Straße 
über den Mont Genis (Strada del Monte 
Cenisio), deren Erbauung 124 Mill. Francs gefo: 
flet bat; fie erſtreckt fid) zwifchen Suſa und Lansle⸗ 
bourg über den Rüden dieſes Berges, auf weldyem 
das davon benannte große und berühmte Hojpiz 
liegt. Exilles, St. an der Dora, mit 1500 &. 
und einem Fort zur Beſchuͤtzung der aus Franfreic 
und Eavoyen über den Mont Genevre nad 
Piemont führenden Strafe. San Umbrogio, 
großes Dorf unweit der Dora, mit 2000 E. und ver 
berühmten Benediktiner-Abtei San Michele 
(auh San Michele della Chiuſa), mit 
fehenewerther Kirche und einer Oruft, welche die 
Gigenfchaft hat, daß die Leichname darin nicht vers 
wefen, fonvdern vertrodnen. Im der Nähe von 
Sufa liegt auf dem Gipfel des hohen Rocciamexs 
Ione die fleine Kapelle „Maria Schnee‘, zu der 
jährlih am 5. Auguft ſtark gewallfahrtet wird. 
Giaveno, Mf. mit großartiger Papterfabrif n. 
8000 E. Wvigliana, Mil. mit einem ehemal. 
feiten Echloffe, 3 chemal. Klöftern, ftarfem Fiſch⸗ 
fang 0.3000. — Pinerolo over Pignerol, 
Et. u. Hauptort der gleichnam. Provinz, am Clu— 
fone oder Ghifone, füdweilich u. 54 M. von Turin 
u. oflfüpöftlich n. 18 Dt. von Grenoble in der Daun: 
phine, Sitz eines Bifchofs, mit einer fhönen Kathe: 
drale, einen f, Collegium, Tuch, Wollgeugs und 
Papierfabrifen, wichtigem Handel u. 14,000 G. 
Pignerol, Fenejtrelle, Oulr, Gefana und das El u: 
ſone-Thal gehörten fchon tn Altern Zeiten zu 
Piemont, waren aber von 1631 bis zum Anfange 
bes 18. Jahrh. im Befig von Franfreich, welches fie 
erft im Utrechter Rrieden von 1713 wieder heraus: 
gab. Zur Zeit der franz. Herrfchaft war Pignerel 
merfwürdig ale Stantegefängniß, und feine, das 
mals angelegten und verftärkten Feſtungswerke 
machten ven Drt zu einem der feteften Pläge Itas 
liens. Feneftrelle (franz. Feneftrelles), Mil. 
am Glufone, mit höchft fehenew. Feftungewerfen, 
einem Gonviftcollegium u. 4000 E. Dulr umd 
Gefana, Fleden, jever mit 1000, Gavour, 
MI. mit Eonviftcolleginm, Marmor: und Schie fer⸗ 
brüchen in der Nähe u. 3000. Gumiana, Mi. 
mit Marmorbrühen u. 55006. Vigone, Mil. 
mit Handel u. 6000 E. Willafranca di Pi: 
monte, Mfl. am Po, mit viel Gewerbfleiß, Handel 
n. 8000 E. In den Thälern von Euferna 
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(oder Qucerna), Peroſo (worin Pignerol liegt) 
und San Martino leben die bereits oben in ver 
Ginl. erwähnten Waldenfer, die feit 1814, befon: 
dere in Folge der fräftigen Verwendung Breußens, 
eine gänzliche Neligionsfreiheit geniegen. Sie 
haben 13 fleine Kirchen, deren Dienft von 13 Mos 
beratori oder Dienern, auch Barbetti genannt, ver: 
fehen wird, und ihre Hauptjchule befindet fich zu 
Torre oder La Tour, wo zugleich eine große 
Tuhmanufaftur befteht. Auch in dem nahen Dorfe 
VBillarsBobbio ift eine Tuchmanufaktur, außer: 
dem ein Seivenfilatorium und eine Baumwollmas 
nufaftur. — Saluzzo, St. u. Hptort der gleich: 
nam. Provinz (ehemals eine Marfgraffchaft, die 
eine Zeit lang im Befig von Frankreich war, aber 
1601 an das Haus Savoyen zuruͤckgegeben wurde), 
unweit des Po, füdfühweftlih u.7 M. von Turin, 
Sitz eines Bischofs, mit einem alten Schloß (einfl 
J beruͤhmten und maͤchtigen Markgrafen 
oder Marcheſe von Saluzzo, welche 413 Jahre hin» 
durch hier herrfihten),, einer fchönen und fehenew. 
Kathedrale, einem Gentral» Gorrectionahanfe, 
Theater, k. Gonviftcollegium, einer Eefundar: 
Recytefchnle, Seidenipinnereien, Gerbereien, Hut: 
und Gifenwaarenfabr., Setreides, Vieh: und Weins 
handel, ftarfeın Raftanienban u. 15,000 G. In der 
Nähe liegt die, 1135 von Manfred I., Marchefe von 
Saluzzo, gegründete, fehöne Abtei Staffarda, 
deren Gebäude fich durch ihre gothifche Bauart ang: 
zeichnen. Eieg des Marjchalls Gatinat über die 
Biemontefer den 18. Aug. 1690. Savigliano, 
&t. unweit der Maira oder Mera und an der 
Hauptftraße, die von Turin über Cuneo nad Nizza 
führt, mit breiten und regelmäßigen, zum Theil 
mit Paldften gezierten Straßen, einem f. Gonvifts 
eollegium, Manufafturen in Eeide, Tuch und Lein— 
wand, widtigem Hanf-, Getreide: und Viehhandel 
u. 16,500G. Macconigi, Et. in reizender und 
fruchtbarer Gegend, zwifchen der Maira und Grang, 
hat ein jhönes f. Schloß mit fehr großem Parf, ein 
f. Erziehungehaus für Soldatenfinder, Seidenfpin- 
nereien, ftarfe Schuhmacherei, wichtigen Seiden— 
handel n. 10,500. Barge, Mil. am Fuße des 
Bracco, mit Gewehrfabrif, Schieferbrucdh u. 7000. 
— Gumeo oder Coni, Et. u. Hptort der gleich- 
nam. Provinz, am Zuſammenfluſſe des Geſſo und 
der Etura, ungefähr auf halbem Wege zwifchen 
Turin und Nizza, Sig eines Bifchofs, mit einem f. 
Gollegium, ziemlich lebhaften Handel u. 20,000 E. 
Die einit tarfen Feſtungewerke ver Stadt find 1801 
nefchleift worden. Busca, St. an der Maira und 
in einer, das „Paradies von Piemont” genannten, 
reizenden Gegend, mit Alabafterbrüchen n. 8000, 
Dronero, Et. an der Maira, über bie hier eine 
prächtige Brücke führt, mit Leinweberei u. 7000 E. 
Foſſano, Ct. u. Sig eines Bischofs, an der Etura, 
mit einer f. Nfademie der fehönen Miffenfchaften, 
einem Gonviftcollegium, einer Thierarzneifchnte, 
einer f[hönen Kathedrale, Eeidenfpinnereien, Ger— 
bereien, Handel mit Getreide, Hanf, Seide und 
Dich u. 13,000 E. Vinadeo, Mfl. an der Etura, 
mit einem neuerbauten Kort, einem filberhaltigen 
Bleiberawerfe, ziemlich ftarf befuchten warmen Baͤ⸗ 
dern u. 2 Demonte, Mfl. an der Stura, 
mit einem Gonviftcollegium, Bleigruben in der 
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Nähen. 7000 E. Die hiefigen Feſtungewerke wur⸗ 
den 1801 geichleift. Chiufa oder La Chiufa, 
Et. mit Eeidenfpinnereien, Gefchirrfabrifen, einer 
der vorzüglichten Ölagfabrifen Italiens u. 6500 E. 
Valdieri, Mfl. unweit des Geffo, mit Mineral: 
quellen und befuchten Baͤdern, Marmorbrüchen, 
Gifengruben u. 2000 E. Boves, großer Mil. in 
einem anmutbhigen Thale, mit 8000 @,, welche einen 
beliebten Käfe bereiten. Mitten auf dem hiefigen 
Marktplatze ſteht ein Baum von erftaunlicher Größe. 
— Mondovi, St. u. Hptort der gleichnam. Pros 
vinz, am Gllero, füplich u. I0 M. von Turin und 
weftlih u. 12M. von Genua, Sitz eines Bifchofs, 
liegt theils auf einer Anhöhe, wo man eine herrliche 
Ausficht hat, theils am Fuße derfelben, und hat 6 
Kirchen, worunter die Kathedrale (früher waren 
hier auch 12 Klöfter), ein k. Collegium, fehensw. 
Nuinen einer großen röm. Wafferleitung, Tuch-, 
Gattun: u. Papierfabrifen, Handel n. 18,000 E. 
Dis zu Anfang diefes Jahrhunderts beftand hier 
eine Univerfität. Eieg Bonaparte’s uͤber die far— 
bin. Armee am 22. April 1796. Kurz zuvor hatte 
Bonaparte audy einen Sieg erfochten bei Milles 
fimo, Mfl. an der weſtlichen Bormida, öftlich u. 4 
M. von Mondovi, mit der prächtigen Wallfahrte: 
firhe Madonna bel Deferto n. 1300 E. va, 
Et. u. ehemal. Feftung am Tanaro, öfllid; u. 24 M. 
von Mondovi, mit Weinbau u. 3500. Früher 
waren bier 3 Rlöfter. In der Nähe von Mondovi 
ift die ſtark bejuchte Wallfahrtefirhe Madonna 
di Vico, die zu den fchönften Kirchen des Koͤnig— 
reiche gehört. Bene, Et. zwiichen dem Tanaro 
und ber Etura, mit einem Gonviftcoflegium, ftars 
fem Obſt- und Gartenbau u. 6000G. Aus ven 
Kernen der Arbufen und Gurfen werden hier zu 
Mandelmildh ꝛc. die fog. Semenze fredde (franz. 
Semences froides) bereitet und bamit ein beträchts 
licher Handel getrieben; fie bilden auch im Allges 
meinen den Hanpthandelsartifel des Platzes. 
Gherasch, Et. ander Stura, die hier den Tanaro 
aufnimmt, mit fchnurgeraden, in rechten Winfeln 
fich durchfchneinenden Straßen, mehreren fchönen 
Gebäuden, darunter der große Palaft Salmadoris 
(in welchem 1631 der Friede unterzeichnet wurbe, 
durch den Franfreich Pignerol erhielt und Karl von 
Nevers als Herzog von Mantıra anerfannt ward), 
ftarfer Seidenfultur u. 12,500. In der Um— 
gegend werden vortreffliche weiße Truffeln gegra= 
ben. — Alba, St. und Hptort der gleicdhnam. Pros 
vinz, am Tanaro, füdöflich u. 7M. von Turin, Sitz 
eines Bifchofs, mit fehenew. Kathedrale und Frans 
einig einer audgezeichneten Privatfamms 
ung röm. Alterthümer, einem f. Gollegium, Hans 
bei mit weißen Trüffeln u. 80006. Bra, Et. an 
der Etura, mit Slodengießerei, ftarf befuchten 
Jahrmärften, lebhaftem Handel, ftarfem Gartens 
bau u. 12,0006. Polenzo (Pollenza, einit 
Garrea), D. am Tanaro und in der Nähe von 
Bra, mit einem im gotbifchen Etyl erbauten k. 
Schloſſe nebit fchönen Gartenanlagen u. 600 @. 
Barolo, D. in ber Gegend von Alba, mit einem 
alten, gut erhaltenen Schloſſe und vorzüglichem 
Meindbau. Govone, Mfl. am Tanaro, mit einer 
f. Billa u. 35006. — Aſti, St. u. Hptort der 
gleichnam. Provinz, einft Hptſtadt der Grafſchaft 
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Afti, die 1531 an das Haus Eavoyen fam, am Eins 
fluß des Borbio in den Tanaro, oſtſüdoͤſtlich u. 6M. 
von Turin, it der Sig eines Biſchofs (die alten Bis 
fchöfe von Afti befaßen im 12. Jahrh. einen großen 
Theil des füplichen Plemonts) u. hat eine gothifche 
Katheprale (zu Ende des vor. Jahrh. waren bier 
nicht weniger als 57 Rircyen u. Kapellen, mit Ins 
begriff der Klofterfirchen ıc.), ein fehr großes, weits 
läuftiges Invalidengebaͤude, ein ſchoͤnes Theater, 
Rarfen Weinbau uud Trüffelhandel u. 24,000 €. 
Gocconato, Mfl. mit Kaflanienbau, wichtigen 
Gipsbruͤchen u. 3500 @., welche einen, unter dem 
Namen Rubiole befannten und beliebten Käfe bes 
reiten. San Damiano, Mil. zwifchen Afti und 
Bra, mit Handel u. 70008. — Ivrea, Et. u. 
Hptort der gleichnam. Provinz, ander Dora Bals 
tea, nördlich u.7M. von Turin, Sitz eines Bifchofs, 
mit einer ſehensw. alten Kathedrale (die auf den 
Trümmern eines Eonnentempels erbaut fein foll), 
dem jept zu einem Gefaͤngniſſe dienenden, alten, 
fetten Echlofie £a Gaftiglia, einem Theater, 
einem k. Gollegium u. 85006. Brozzo, D. im 
gleihnam. Thal mit Gifengruben. Locana, Mil. 
im gleichnam. Thal, mit Meffingwerfen u. 4000 G. 
Aglie, Dil. am Malefine, mit einem k. Luſtſchloſſe, 
nebft weitläuftigem Parf und Garten, n. 4000 E. 
Guorgue, Miſi. am Orco, mit Gonvifteollegium, 
Kupferwaarenfabr. u. 3000 6. Ponte, Difl. un⸗ 
weit des Drco, mit einer uralten Kirche, einer gros 
ben Baummwollmanufaftur und Marmorbrüden. 
Gajtellamonte, Difl. mit vorzüglichen Töpfereien 
u. . Borgomafino, Mil. mit einer 
Nunfelrübenzuderfabrif u. 2000 E. Galufo 

Mi. mit farfem Weinbau (befonders berühmt ift 
der hiefige Weißwein) u. 600 E. San Giors 
aio, Mfl. mit 4000 E., merkw. ale Geburtsort des 
Geſchichtſchreibers Karl Botta. — Vercelli, Et. 
u. ebemal. Hauptitadt einer gleichnam. Herrſchaft 
der VBisconti, welche 1427 an das Haus Savoyen 
fam, jegt Hptort der gleichnam. Propinz, an der 
Seſia, die hier den Gervio aufnimmt, oſtnordoͤſtlich 
u. 84 M. von Turin, ift der Eig eines Erzbifchofs 
und hat noch viele fchöne Gebäude ans der Zeit, ale 
bie favoy. Herzoge Amadeus IX. und Karl III. hier 
refidirten, namentlih auch eine ſchoͤne und hoͤchſt 
fehensw. Kathedrale (früher waren hier 2 Kathes 
dralen, die wegen des Borranges mit einander ftrit- 
ten, außerdem 12 Bfarrfirchen, 2 Nbteien, 3 Probs 
fteien, 2 Priorate, 12 Moͤnchs- und 7 Nonnenflös 
fter), die gothifche Et. Andreaskirche, die St. Chris 
ftopsfirche mit ſchoͤnen Frescogemaͤlden, eine medis 
einifhechirurg. Schule, ein f. Collegium, ftarfen 
Reisbau u. 19,500 E. Santhia oder St. Da 
(Sancta Agatha), St. unweit des Kanals, der 
Jvrea mit Bercelli verbindet, mit 35006. Auch 
bier refivirten die Herzoge von Eavoyen vormals 
eine Zeit lang. Grescentino, St. unmeit bes 
Po, mit Gonviftcollegium u. 4400 EG. Zrino, 
Et. am Po, mit Vieh, un. Schinkenhandel (die 
Schweine erreichen hier eine außerordentliche Größe 
und die Schinfen von Trino find in ganz Oberitalien 
berühmt) u. 7000 E. — Biella, ei. u. Öptort der 
gleihnam. Provinz, an den Flüffen Gervo und 
Anrena, nordnorböflih u. IM. von Turin, Sitz 
eines Bifchofs, mit einem F. Collegium, Tuch⸗ 
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Leinwand» u. Papierfabrifen u. 8000@. Oropa, 
Mil. mit 1200 E. und der, von zahlreichen Pilgern 
befuchten und berühmten Wallfahrisfiche Mas 
donna del Monte. Andorno, Difl. u. Hptort 
bes gleichnam., vom Gervo burchfloffenen Gebirge: 
thales, mit Gifen:, Kupfers u. Bleigruben, einer 
Gifengießerei u. 3000G. Decdieppo fupes 
riore, D. mit 1700 &., worunter viele Wollzeugs 
weber, Groce Moffo, D. mit einer Wollzengs 
manufaltur ber Gebrüder Sella in Turin, bie 600 
Menfchen befchäftigt, u. 1600 E. Pollove, D. 
mit Wollgeugmannfaftur u. 1600 E. In der Pros 
vinz Biela liegt auch das, ehemals als päbftliches 
Lehn dem Haufe Ferreri gehörige Mediatfürſten⸗ 
thum Maſſerano, mit der gleichnam. Heinen 
Hauptſtadt nnd der ebenfalls Eleinen Stadt Gres 
vacor. — Vofta, St. u. Hptort der gleichnam. 
Provinz (bie früher den Titel eines Herzogthums 
führte) im gleihnam. Thal und am Vereinigungss 
punfte der Strafen vom Großen und vom Kleinen 
Et. Bernhard, nordnordweſtlich u. II M. von Zus 
rin, Eig eines Bifchofs, mit einem k. Gonviftcolles 
gium, einem Hofpital des Nitterordens des heil. 
Mauritius, röm. Alterthümern, einer fehensw. Ras 
thedrale u. 7000 E. Gormiaggiore (Gours 
mayeur), D. zwiſchen dem Großen und dem Kleis 
nen Et. Bernhard, bemerfenswerth wegen feiner 
hohen Lage und feiner ſtark beſuchten warmen Wis: 
neralbäver, hat 12006. Auch die warmen Mine: 
ralbäder bei dem nahen Dorfe St. Didier wer 
den ziemlich ſtark beſucht. Chatillon, Mf. am 
Gindufe der Tournauche in die Dora, mit Gijen- 
werfen u. 15006. San Vincenzo, Mil. mit 
berühmten eifenhaltigen Mineralquellen u. 2000 @. 
Greffoney, D. im Thale Ballefa, merfw. durch 
den Umftand, daß hier deutſch geſprochen wird. 
Bardo oder Bard, eine fleine, von den Franzoſen 
demolirte, aber von dem verfi. Könige Karl Albert 
wiederhergeſtellte und für uneinnehmbar gehaltene 
Feſtung zwifchen Aoſta und Jvrea, noͤrdlich u. EM. 
von Turin; fie legte, da fie die Straße über den Et. 
Bernhard in die plemontefiiche Ebene beherricht, 
dem Zuge ber Franzoſen übır die Alpen im Jabre 
1800 zulegt noch große Schwierigfeiten in ben Weg, 
die nur durch die Grfindungsfraft Bonaparte's 
überwunden wurden. 

2. Das Herzogthum Savoyen (beffen Ge— 
ſchichte bereits oben gegeben it und deſſen Bevoͤl⸗ 
ferung im 3. 1848 auf 583,812 E. ſich belief), zwis 
fhen Piemont und Franfreich, im N. an den Genfer 
Eee grenzend, mit: Chambery, Hauptfiabt von 
Savoyen und zugleid Hauptort des eigentlichen 
oder alten Savoyens, am Zufammenflufie der Als 
bana und Laiſſe, etwa 2M. von der franzöfijchen 
Grenze, nordnorböllid u. 6 M. von Örenoble, füd» 
ſuͤdweſtlich u. 10 M. von Genf und wefinorbweftlic 
u. 18M. von Turin, Eig eines Erzbiſchoſe, mit 
dem ehemal. herzogl. Nefidenzichloffe, einer großen 
Kaferne, einem neuen Theater. einem akadem Lebı: 
inftitute (f. oben die Einl.), k. Conviftcollegium, 
ehemal. Jefuitencollegium u. a. Lebranftalten, einer 
öffentlichen Bibliotbef, einem Muſeum, einem bes 
tan. Garten, wichtigem Handel, befonders € pedis 
tionshandel u. 19,000@. Chambery fieht mit Lyon 
in der fürzeften Verbindung durch eine bie zum Eee 
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Bourget führende Eifenbahn, und von dieſem See 
durch Dampfſchifffahrt auf der Rhone bis Lyon. 
In der nächften Umgegend von Ghambery liegen die 
Dörfer Alt:Chambery oder Ghambery le 
vieur, Bout du Monde (mit Papierfabrif 
und fehensw. MWafferfall) und Gharmette (wo 
3. 3. Rouffeau fich eine Zeit lang aufhielt). Auch 
liegt in der Nähe von Chambery und in einem reis 
enden Thale Mix (Aquae Allobrogum), Et. mit 
erühmten, jchon von den Römern benugten wars 
men Echwefelbävdern, fchönen Kurgebäuden u. 
32006 Alta Gomba (Haute Gombe), Mil. 
am Eee Bonrget, mit 1600 €. u. einer berühmten, 
1125 von Amadeus III. geftifteten Abtei, in deren 
Kirche mehrere Fürften aus dem Haufe Savoyen 
begraben liegen. Echelles over Yes Echelles, 
MI. am gleichnam. Engpaß, an der Etrafe von 
Lyon nad Chambery, mit 1200E. Momme: 
liano (oder Montmelian), Et. an der Yfere, 
mit Weinbau (der hiefige Wein wird für den beften 
in Eavoyen gehalten), Steinbrüchen n. 1300 E. 
Der Ort war früher ſehr flarf befeſtigt. Mus 
milly, Et. an den Heinen Aluffen Nepte und Se— 
ran, mit den Nuinen eines alten Echloffes, 4 zum 
Theil aufgehobenen Klöftern, Getreidehandel u. 
45006. St. Pierre v’Albigny, Mil. unweit 
der Jfere, mit lebhaftem Handel, großer Meſſe u. 
4000 E. Menne, Et. an der Rhone und der 
Etrafe nach Kranfreich, mit 3500. Iſt, nad 
Ginigen, die alte Stadt Gpaona oder Gpauna, 
in der, auf Anordnung des burgumd. Königs Sig⸗ 
mund, gegen Ende des 5, oder zu Anfang des 6. 
Jahrh. nach Chr. eine Kirchenverjammlung gehals 
ten wurde. Willon, Mfl. mit Eifenhammer, Na: 
nelfchmieden, Käfebereitung u. 3000G. Arvil⸗ 
ler6, D. mit Schmelzöfen u. 1500 @., worunter 
viele Gifenarbeiter. WBourget, St. am gleichs 
nam. Eee, mit Weinbau u. G. Der Diftrift 
Les Bauges, defien Gebirge und Waldungen Bis 
ren, Wölfe, Gemfen, Bafanen, Hafelhühner u. ſ. w. 
beherbergen, zählt 15,000.G., die von Viehzucht, 
@ifen: u. Holgarbeiten leben. Der Bezirk Myans 
oder das Thal Miolans mit vielen Spighügeln, 
die durch einen Bergfturz entflanden und jegt mit 
Meinpflanıungen bevedt find. Chevron, altes 
Schloß. La Nochette, Dil. mit altem Schloß n. 
1100 @., worunter viele Gifenarbeiter. Pont 
Beauvoifin, St. am Guiers, der fie in 2 Häljten 
theilt, von denen die weftliche zu Frankreich und die 
öftliche au Savoyen gehört u. 1500. hat. Al⸗ 
bertville, St. an der Ifere, beſteht aus den Heinen 
Städten Gonflans und Höpital und if erſt in 
der neueften Zeit aus biefen zu Giner Stadt ver: 
einigt und nad) dem vorigen Rönige benannt wors 
ven, ift jetzt zugleich Hptort der — Ober⸗ 
Savoyen und hat eink. Convikteollegium, ein f. 
Blei⸗ und Eilberfchmelzwerf u. 35006. Aigues 
belles (oder Niguebelle), St. am Arc, mit bes 
rühmtem Weinbau, den Ueberreftien bes feſten 
Schloffes Charbonnitre u. 10006, In ber 
Naähe ift das durch einen Bergſturz verfchättete 
Dorf Randans, deſſen Thurmfpige man noch 
fiebt. ine, Mfl. mit 2800 E., Gifenhäütten und 
der Abtei TZamie, jept Fabrifgebäude. — Thor 
non, ©t. u. Hptort des ehemal. Herzogthums 
Ungewitter, @eogr.u.Staatenf, I. 4, Aufl. 
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(jebigen Provinz) Giablefe oder Chablaie, 
am Genferfee, norböftlich u. 44 M. von Genf, mit 
einem Gonviftcollegtum, Fabriken n. 4 &. 
Früher beftanden hier 6 Kloͤſter. In der Nähe liegt 
das Schloß umd die ehemal. Karthaufe Mipail 
(Ripaille, italien. Ripaglia), wohin fich der 
Herzog Amadeus I. (nachmals Babft unter dem Nas 
men #elir V.) mac Miederlegung feiner Krone 
1449 yurüdzog und bier auch 1451 farb. Er foll 
übrigens dajelbit einen ſehr anftößigen Lebenswan- 
del geführt und dadurch Beranlaffung zu dem 
Sprichworte andare a Ripaglia oder faire Ri- 
paille gegeben haben, Evian, St. am Genferfee, 
mit flarfı befudyten Bädern, einem Gonviftcolles 
gium, Kaftanienhandel u. 3000 E. St. Jean 
d'Aulpeé, Mfl.in einem fchönen Thale, mit 2800 E. 
und der ehemal. Abtei Aulps. Abondance, 
Mil. mit 1800 E. —— fließenden Vache⸗ 
rinskaͤſes und der ehemal. Abtei Notre Dame 
d'Abondance. — Auneey, Et. u. Hptort der 
Provinz (ehemal. Herzogthums, welches 1401 an 
Savoyen kam, nachdem es zuvor als deutſches Lehn 
zu Genf gehört hatte) Geneveſe oder Gene— 
vois,am3M. langen u. 4 M. breiten, fehr tiefen 
See Annecy, fürlich u. 44 M. von Genf, Eip eines 
Biſchofs, der in dem ehemal. erzbifchöfl. Balafte res 
fidirt, mit einer bewundernew. Hängebrüde, einem 
f. Geftüte, Theater, Gonviftcollegium, Seminar, 
öffentl. Bibliothef, einer Baummwollfpinnerei, die 
mehr als 400 Arbeiter befhäftigt, einer großen 
Baumwolls und Olasfabr., lebhaftem und wichti- 
gem Handel u. 9000G. In der Nähe liegen bie 
Doͤrfer Gran (mit Gifenhämmern), Alex (mit 
einer f. Olasjabrif, welche fehr feine Kryftallgläfer 
liefert) und Entreverne (mit Steinfohlengrus 
ben). Faverges, St. mit einer Seidenzeugma= 
nufaftur, die zu den größten Manufafturen biefer 
Art gehört, einer Tuchfabrik, die 500 Arbeiter be⸗ 
jchäftigt, Kupfer: und Gifengießereien, Papiers 
fabrif u. 3000 E. — Bonueville, Et. u. Hptort 
der Provinz (chemal. Kreiberrfchaft, die 1233 durch 
Heirath an die Örafen von Savoyen fam) Fan: 
cigny oder Foſſigny, am Fuße der —* und 
an der Muͤndung der Bonne in die Arve, ſuͤdoͤſtlich 
u. 3 M. von Genf, mit einem f. Collegium, einem 
alten verfallenen Echlofie u. 1300@. Giufe oder 
Glufes, Et. ander Arve, mit Gonviktcollegium n. 
2000 G., worunter viele Uhrmacher. Im der Nähe 
ift die 1600 F. lange Örotte von Balme, eine 
merfw. Etalaftitenhöhle, die im 15. Jahrh. im Rufe 
von Zaubereien ftand, wozu Betrüger, die ſich hier 
aufbielten, Veranlaſſung gaben. Ueber den 7100 
5. hohen Col de Balme führt der Weg nad 
Wallis. Faueigny, altes Echloß unweit ber 
Arve, von dem die ehemal, Freiherrſchaft den Nas 
men bat. Sallanche over Sallenche, Et. an 
der Arve, mit 1800 E., ift Hptort von Ober: 
Foffigny (während Bonneville und Cluſe in 
Unter:Boffigny liegen), und liegt im Mag— 
lansThal, welches nur eine er ar am 
Fuße des Montblanc liegenden, 2 bis 23 M. langen 
und 4 bis 4 Et. breiten, höhft romantifchen Cha⸗ 
mounysThals if, im defien Mitte das große 
Dorf Chamouny, mit 2000 E., die ſich —5 
theils mit Verfertigung grober Tuche beſchaͤftigen, 
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und von wo aus mangewöhnlic den Montblanc bes 
fteigt, liegt. Das ChamounysThal liegt zwifchen 
dem Montblanc und dem 9500 F. hohen Buet; in 
diefer Gegend ift auch das Gismeer, nämlich der 
mittlere Theil des 24 M. langen Gletſchers Des 
Bois, wo die Duellen und merfw. Gisgrotten des 
Arveiron (nicht zu verwechfeln mit Aveyron, dem 
Nebenfluß der Oaronne) ſich befinden. Am Fuße 
des Buet und an der ſchweiz. Grenze ift das reizende 
Sirthal, rings von hohen eisbedeckten Gebirgen 
fo umgeben, daß es in feinem Hintergrunde (Fer & 
che val genannt) durch die geräumige und 30 F. 
hohe Schnees u. Gishöhle Fond de laGombe, 
aus welcher ver Bach Giffrehervorftrömt, gänzs 
lich gefchlofien if. Im Sommer zählt man in dem 
Hintergrunde mehr als 30 Wafferfälle, unter denen 
die Biffette 1800 F. hoch reg ge 
vyerges) und die Berrette 700 F. hoch herabs 
ſtuͤrzt. Ginige hundert Fuß hoch find die Bergab> 
hänge zum Theil mit Wald bevedt; dann erheben 
fich einige fteile und an 1000 F. hohe Felſenwaͤnde. 
Der Courtil if, fo zufagen, ein Garten mitten 
in Oletfchern; in der Gegend find auch die Thäler 
Balorfine und Servos, und der 10,000 F. hohe 
Sol du Géaut. Der 3200 %. hoch gelegene 
Bleden La Prieure hat 2500@. Gin anderer 
fhöner Flecken, Samvens oder Samoen ge: 
nannt, hat ein Schloß, viel Gewerbe u. 4000 @. 
Bwifchen vem Montblanc, dem Gramont und Col 
de la Seigne iſt das berühmte, ganz mit unges 
heuren Gismaffen gefüllte und 64 Bis ; M. lange 
Thal Allee Blanche, welches von Gletſchern um: 
geben ift, die faſt alle 11,000 %. und darüber meſſen 
und in 1000 bis 4000 8. hohen Felſenwaͤnden auf: 
fteigen. Bei Borrer find Gifengruben und eine 
ftarfe Gifenquelle.. Tanniuges, Mfl. mit altem 
Schloß u. 3000 E. St. Gervais oder San 
Gervafio, D. am Fuße des Montblanc und an 
der Arve, mit Mineralbädern u. 20006. — Won: 
tierd oder (Monftiere, Monasterium, mit dem 
Beinamen en Tarentaife), Et. u. Hptort der 
Provinz (ehemal. Grafſchaft) Tarentaife ober 
Tarantafia, ander Iſeère, offüdöflich u. 64 M. 
von Chambery, Sig eines Bischofs, hat eine Bergs 
baufchule mit Mineralienfabinet, großem chem. Las 
boratorium ꝛc., ein k. Gonviftcollegium, ein Salzs 
werf u. 28006. In der Nähe befinden fih die 
warmen Bäder von Brides (la Berriere), und 
etwas weiter entfernt die Wallfahrtsfirdhe der 
Madonna di Bozel, wohin viele Pilger wall: 
fahrten. Aime, St. an der Jfere, mit röm. Als 
terthümern u. 900 E. Im der Nähe find die Doͤr⸗ 
fer Macot und Peſah, mit filberhaltigen Blei: 

ruben, in denen an 600 Bergleute befchäftigt 

nd. — San Giovanni (St. Jean de Maus: 
rienne), St. u. Hptort der Provinz (ehemal. 
Grafſchaft) Moriana oder Maurienne, un: 
weit des Arc, ſuͤdoͤſtlich u. 6M. von Chambery, Sitz 
eines Bifchofe, mit Metallwaarenfabr., flarf ber 
fuchten Mineralbädern u. 3000 E. Auf einem 
nahen Berge erhebt fih der Thurm Berolde 
(Torre di Beroldo), der von vem Stammpvater bes 
Haufes Savoyen (f. oben die Gefchichte) den Nas 
men bat. Inder Umgegend gibt es viele Gretins. 
Efteilon (efjeilon), ein erft in der neueſten 
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Beit erbauter fefter Plag auf einer Anhöhe am Arc, 
zur Bertheivigung der Straße des Mont Genis ge: 
gen Branfreih. Auch Bramante ift eine Grenz⸗ 
feftung gegen Frankreich. Laus⸗le⸗Bourg, Mi. 
am Fuße des Mont Genis, mit großer Kaferne, 
einigen Kabrifen u. 17006. Moncenifio, D. 
in der Nähe des Höchften Punktes der Straße über 
den Mont Genie, hat Kafernen und ein Klofter mit 
Hofpiz. Modane, Wfl. mit ſtarkem Flache: und 
Hanfbau u. 12006. TZermignon, Mil. am Arc 
und Doron, mit 18006. Die Männer find faſt 
alle Maulthiertreiber. 
3. Die Graffhaft Nizza (68 O. M. und 
im 3. 1848 mit 178,449 @.), am Mittelländifchen 
Meere, im W. von Franfreih, im N. von Piemont 
und im D. von Genua begrenzt. Sie gehörte einft 
zur Provence und fam 1388 an das Haus Savoyen, 
und enthält: Nizza, Hauptfladt der Graffchaft 
am Mittelländifchen Meere und nicht weit von der 
Mündung des Bar in daffelbe, ſuͤdweſtlich u. 20 M. 
von Genua und norböfllih u. 17 M. von Toulon, 
in einer herrlichen Lage am Fuß eines Amphithea— 
ters von Hügeln, die mit buntangeftrichenen Hiu- 
fern zwifchen Orangen- und Gitronenhainen bevdedt 
find, Sig eines Bifchofs und eines oberfien Gerichte: 
hofes (f. die @inl.), hat ein verfallenes Berafchlog, 
einen f. Palaſt, ein Theater, eine höhere Echule für 
Jurisprudenz und medicin. Wiffenfchaften, ein k. 
Gonviftcollegium, einen Freibafen, Handel mit Del, 
Süpdfrüchten und beliebten Gfjengen (der Geſammi⸗ 
werth der Gin» und Ausfuhr belief Üh 1843 auf 
254 Mill. Guld, Conv.⸗Mze.) u. 37,000 E., wor: 
unter viele Fremde, hauptſaͤchl. Engländer, außer: 
dem Deutfche, Nufien, Franzofen x. In der Näbe 
findet man die Ruinen der altröm, Etadt Game= 
nelion, jest Gimella genannt. Villafranca, 
Et. am Meere, nur durch einen ſchroffen Berg von 
Nizza getrennt, mit Kaftell, ſicherm Eeehafen, Nas 
vigationsfchule - Thunfifchfang u. 3000 6. Das 
Klima ift bier noch milder als in Nizza; nie fällt 
bier das Thermometer unter den Gefrierpunft. 
Sospello, St. an ver Bevera, mit f. Gollegium, 
einiger Induſtrie u. 9000 E. Turbia, D. mit 
Nlabafterbrüchen u. 800 E. Tenda, Et. um 
ehemal. Hauptort einer gleichnam. Grafſchaft, an 
ber gleichnam., über ben Golle di Tenda führenden 
Straße, mit 30006. Briga, Mil. mit wichtigen 
Schäfereien u. 30006. San Dalmazzo, D. 
mit fülberhultigen Bleigruben. Dueglia, Et. 
und Hauptort der gleichnam. Provinz (ebemal. 
Fuͤrſtenthums, welches ein Reichelehn war), am 
Meere, mit k. Gollegium,, Hufen, Dlivenban, 
Delhandel u. 5000 E. Dneglia if der Geburts⸗ 
2 . berühmten genuefifchen Sechelden Andreas 
oria. 
Ganz vom Gebiete der Grafichaft Nizza um— 
> liegt am Meere das 24 DO.M. große umd 
000 E. enthaltende, an Del reiche, an fich fon: 
veräne, aber unter Eardiniens Schutz geftellte 
Fürftentbum Monaco, befien jährliche Gin: 
fünfte fich auf ungefähr 100,000 Lire oder irancı 
belaufen. Faft 8 Jahrhunderte hindurch wur Dies 
fes Fuͤrſtenthum im Befig der Familie Grimalpi, 
welche 1731 mit Anton Grimaldi im Manneſtamme 
ausſtarb. Bon der erften Hälfte des 15. Jahrh. an 
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alten die Fürften von Monaco unter fpanifchem 
Hug gellanden ; fie wurten aber defien über: 
drüffig und 1641 begab fi Fürft Honoratus II. 
unter Frankreichs Schutz und nahm frunzöflfche 
Befagung in Monaco ein. Weil er aber dadurd 
feiner Lehngäter in den fpan. Landen verluftig 
ging, fo entjchädigte ihm der Rönig von Frankreich 
dafür durch das Herzogthum Valentinois und vie 
Baronie Buis in der Dauphine, ſowie durch einige 
andere Herrfchaften. Als nun nach dem Grlöjchen 
des Örimaldifhen Manneflammes 1731 das Für: 
ſtenthum Monaco an Anton’s Echwiegerfohn, den 
Örafen Franz Leonor von Torrigny und von diefem 
an feinen Eohn Honoratus gefallen war, nahm 
Lepterer den Namen und das Wappen der Gris 
maldi wieder an, und aus biefem franz. Haufe 
ſtammt auch der feit "1841 regierende Fürft Flos 
reitan I., geb. 10. Oct. 1785. Der Wiener 
Congreß ftellte das Fuͤrſtenthum Monaco unter 
den Schutz Sardiniens, welches fich durd einen 
befondern Traftat vom Jahre 1817 noch eigens 
verbindlich machte, die Eouveränität des Fuͤrſten 
über die Städte Monaco, Mentone und Roccas 
bruna aufrecht zu erhalten. Dem modernen polis 
tifchen Liberaliemus find aber beftehende Rechte 
und Verträge nichts weniger als heilig; und fo 
nahm denn auch Karl Albert von Eardinien, 
nachdem er demfelben einmal gehulvigt hatte, 
feinen Anftand, den Traftat von 1817 zu ver: 
legen, dem Fürſten die Städte Mentone und 
Roccabruna u entreißen und burch ein Decret 
vom 18, Eeyt. 1843 mit dem fardinifchen Reiche 
u vereinigen. Später wurde das Fürftenthum 
berhaupt mit den farbinifchen Provinzen in Gine 
Kategorie geftellt; die Proteftationen des Fuͤrſten 
und die Vorflellungen der Großmädhte haben bis: 
her noch feinen weſentlichen Grfolg gehabt. Hiers 
ber gehören: Monaco (franz. Mourges), 
Haupiſtadt des Fürftenthums, am Meere, öftlich 
u. 2M. von Nizza, mit altem fürfl. Reſidenz— 
fchloffe auf einem Felſen, 2 Gollegien, einem fleis 
nen Hafen u. 1200 E. In der Nähe liegt das 
Luſtſchloß Garnolet. Mentone oderMenton, 
St. amMeere, mit Hafen, ziemlich lebhaft. Kuͤſten— 
handel, Gitronenbau u. 3000 E. Roccabruna 
oder Roquebrunme, fl. Etadt. 

4. Das HerzogthbumMontferrat, weldhes 
zwifchen Oenua und Turin liegt, etwa 50D.M. groß 
if und im). 1848 221,627 @. enthielt. Es gab vors 
mals Marfgrafen von Montferrat, von denen fchon 
um 8% Marfgraf Wilhelm vortommt. Im 3. 1305 
ftarb ihr Manneſtamm aus mit Johann, deffen 
ES chwefter und Erbin mit dem griech. Kaiſer Ans 
dronicus, aus dem Stamm der Palaͤologen, vers 
mäblt war. Ihre Enfelin Jolantba vermählte fich 
1330 mit dem Grafen Aimone von Savoyen, der 
dadurch feinem Haufe das Grbfolgerecht in Monts 
ferrat erwarb. Jolantha’s Bruder pflanzte mittlers 
weile den neuen Stamm der Markgrafen fort, bis 
anch diefer 1627 erlofch, worauf Savoyen zum Theil 
und 1703 ganz und gar in den Befiß der Marfgrafs 
fchaft oder des nunmehrigen Herzogthume gelangte. 
Hierher gehören: Gafale, Hauptitadt des Herzogs 
tHume, am Po, öfl.u.8M. von Turin, Eig eines 
Bischofs und eines oberfien Gerichtshofes, war im 
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16. Jahrh. eine ſehr ſtarke Feſtung, und hat ein 
altes Schloß, eine Kathedrale mit der Marmors 
fapelle des heil. @vafiue, mehrere ſehenew. Paläfte, 
ein Theater, cin f, Gonviftcollegium. Seiden + und 
Meinbau, ſtarken Viehhandel u. 20,000 E. Krüher 
waren hier 6 Moͤnchs/ u. 3 Nonnenflöfter. Acqui, 
Et. an der Bormida, Eip eines Biſchofe, mit ſtark 
beſuchten warmen Schwefel» und Schlammbaͤdern 
n. 8500 @. Gucarro, $l.an der Grana, mit 
einem Meinen Schloß. If merfwürdig als Geburts: 
ort des Golumbus, ver, wenigflens nach den neue: 
ften Unterfuchungen, 1442 hier geboren fein foll; 
während ag er den fleinen Ort Cogeleto im 
Genueſiſchen für feinen Geburtsort hielt. Nizza 
bellaPaglia, Et. am Belbo, mit Seivenban u. 
5000 E. Lucedio, ehemal. reiche Abtei, 

5. DerfardinifheAntheilamHerzogs 
thum Mailand (f. oben die Gefchidhte und vergl. 
Herzogthum Mailand unter Lombardei sBenedig), 
mit: Aleſſandria (aud wohl Alerandria; mit 
dem Beinamen bella Paglia oder die Stroberne, 
entweder weil hier vormals die Häufer Häufig mit 
Stroh gedeckt wurden oder weil in dieſer Gegend, 
flatt des fehlenden Holzes, nicht Fee Stroh ge: 
brannt wird), St. am Tanaro, öftlich u. 10 M. von 


‚Turin, füdwell.n. 10 M. von Mailand und nördl. 


u.9 M. von Genua, Sitz eines Bifchofs, mit einer 
Gitadelle (die übrigen, von Napoleon angelegten, 
ftarfen Feſtungewerke find in neuerer Zeit abge: 
tragen worden), 15 Kirchen und Kapellen, wors 
unter die fehensw. Kathedrale, 17 jegt großentheils 
aufgehobenen Klöftern, einem k. Gonviftcollegium 
u.a. 2ehranftalten, einer Afademie ber Wiffenfchaf: 
ten und Künfte der fog. Immobili, einem f. Balaft, 
Theater, mehreren Fabriken, anfehnlichem Handel 
mit Seide, Baumwolle ıc., 2 berühmten Meffen und 
(jedoch mit Inbegriff der zahlreichen Bevoͤlkerung 
der Gorpi Eanti oder der eingepfarrten nächften 
Umgebung) 46,00 @. Aleſſandria hat feinen Nas 
men von dem Pabfte Alerander III., dem effrigen 
Gegner des Kaiſers Friedrich I., und wurde 1168 
von den wider den Kaifer verbündeten lombardi— 
{hen Städten als eine Bormauer wider feine Macht 
angelegt. Im fjüdöftlicher Nichtung und geringer 
Entfernung vun bier liegt das durch die Schlacht 
vom 14. Juni 1800 gefchichtlich berühmt gewordene 
Dorf Marengo. Bon Mailand zog Bonaparte 
bierher zur Schlacht. Bosco, großes Dorf mit 
3000 &. und einer im 16. Jahrh. von dem hier 
geborenen Pabſte Pius V. geftifteten, ſchoͤnen und 
reichen Dominikaner » Abtei, zu der eine höcft 
ſehensw. Kirche und eine reichhaltige Bibliothek 
ehören. Zur Zeit Napoleons wurde fie in ein 
nvalidenhaus umgewandelt, aber von der fartin. 
Regierung ihrer urfprünglich. Beſtimmung — 
egeben. Valenza (franz. VBalence), St. am 
6, mit 7000 . Cie war früher berühmt als 
8 .— Lumello, St. an der Agogna, mit 
F Mortara, St. und Hauptort der Pro: 

vinz &umellina oder Lomellino, unweit der 
Nrbogna, mit tarfem Reisbau u. 4200 E. Die hies 
ſige, ehemals berühmte Gitadelle ift jetzt demelirt. 
Vigevano, Et. unweit des Teffin vder Ticino, 
Eig eines Bischofs, mit einem k. Gollegium, einem 
Verforgungs s und Mrbeitshanfe, Waiſenhaus, 
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Kleinfinder » Bewahranftalt, Baumwollfpinnerei, 
anfehnl. Eeidenfabrifen u. 12,000 6. — Novara, 
St. und Hauptort der gleichnam. Provinz, an der 
Agogna, nordoͤſtlich u. 12 M. von Turin, Sitz eines 
Bischofs, mit einer im Innern reich ausgeſchmuͤck— 
ten Kathedrale, der ebenfalls jehensw. San Baus 
denziosKirche, einer Rechtefchule, einem Jefuiters 
collegium, einem k. Gonviftcollegium u. a. Lehran: 
falten, mehreren wiffenfchaftl. und gemeinnügigen 
Vereinen, einem folofj. Standbilde Gmanuels III., 
Theater, Handel, Reiebau u. 15,000 E. Früher 
waren hier 11 Mönche: u. 7Nonnenflöfter. Novara 
ift gefchichtlich merkwürdig durch die entfcheidende 
Schlacht vom 23. März 1849, in deren Folge Karl 
Albert feine Krone niederlegte (vergl, oben die ge: 
ſchichtl. Einl.). Dleggio, Mil. zwiichen dem Ters 
doppio und Ticino, mit Mineralquellen und Heils 
bädern, ftarfem Seivenhandel u. 7000 E. (jedoch 
mit Einſchluß der nächften Umgebung). Macao 
manero, der größte Mil. der Provinz, mit 7000 G. 
In der Nähe liegt Maggiora, N. mit ausge: 
eichneten Töpfereien, welche namentlich irdene 
einflafchen (in denen ſich ver Wein beſſer hält 
als in gläfernen) und zierliche Defen liefern, n. 
2000 E. Borgofefia, Mil. unweit der Seſia, 
mit Gonviftcollegium, wicht. Papier - und anderen 
Babrifen u. 3000 G. Varallo, St. an der Eefia, 
mit 3000 E., einem Gonviftcollegium und anderen 
Schulen, Gijens und Kupferwerfen, Gifenwaarens 
fabrifen und einer prächtigen Wallfahrtsfirche auf 
dem nahen Monte ſaero. Scopello, D. an der 
Sefia, mit Kupferfchmelzöfen u. 3008, Alagna, 
D. am Fuße des Monte Nofa, mit wicht. Rupfers 
gruben u. 600 E., welche deutfch reden. Orta, 
SM. am Ortafee, mit einer, dem heil. Franziscus 
ewldmeten, berühmt. Wallfahrtsfirche u. 1200 E. 
rona, St. an der Südjpige des Lago maggiore 
(defien weſtl. Theil hierher gehört), mit 6500 E., 
einem Kaftell oder fetten Schloß, ausgebreitetem 
Handel und einem Eeminar auf dem nahen Monte 
San Carlo a Karleberg), wo fich auch die 1697 
errichtete Folofjale Bildfäule des heil. Karl Borros 
meo oder Borromäus (geb. 1538 in Arona, geft. 
1584 in Mailand als Cardinal und Erzbiſchof da— 
felbft, ausgezeichnet als Chrift im wahren Sinne 
bes Wortes u. bejonders a U ber Liebe gegen bie 
leivenden Mitmenfchen) von 66 F. Höhe, ungerechnet 
bes Piedeftals, welches 46 F. hoch ift, befindet. Im 
Innern der Bildſaͤule ift eine Treppe, mittelft deren 
man in den Kopf gelangt, der fo groß ift, baß 4 Per: 
fonen an einem Tifche darin figen können. In einem 
weftlichen Bufen des Lago maggiore liegen bie, nach 
der Familie jenes Borromäus benannten berühmten 
Borromälfchen Juſeln, drei (eigentlich 4) an 
der Zahl, nämlih: Ifola dei Pescatori (Fi: 
fherinfel, nur 10 Minuten im Umfange, aber von 
mehreren Bifcherfamilien bewohnt), Sfola bella 
(mit merfw. Gartenanlagen und einem Sommer: 
palafte des Grafen Borromeo) und Iſola madre 
(mit ähnlichen eigenthümlichen Gartenanlagen). 
Die Familie Borromeo war fchon feit Jahrhunder: 
ten im Befig der reichiten Laͤndereien in der Nähe 
des Lago maggiore gewefen, als ein Mitglied der: 
felben, italiano Borromeo, auf drei nadte Felfen 
in dem See Gartenerde tragen und Terrafien aufs 


führen ließ, und fo entflanden die Inſeln. Auf einer 
nahen Halbinfel liegt ver Hauptort der Provinz, zu 
der jene Infeln gehören, naͤmlich Pallanza, Et. 
mit f. Collegium, einem weibl. Gentralgefängniffe, 
reizenden Villen, Handel u. 1600G. Am Gingange 
in das Intrasca»-Thal und ebenfalls am %ago 
maggiore liegt Intra, Mil. mit lebhafter In: 
duftrie, wichtigem Tranfitohandel, einem Theater 
u. 6000 E. Canobbio, Et. am Lago maggiore 
and am Gingange des Canobbina-Thals, mit vielen 
Gerbereien u. 2000G. Indem von der Anza (die 
vom Monte Rofa herabfommt) bewäflerten An: 
zasca= Thal gibt es mehrere fehr ergiebige 
Soldgruben und Hauptort defielben it Banzone, 
Mil. mit 12006. Domodofjola (Domod’Dj: 
fola), St. an der großen, Simplonſtraße, mit 
einem Kalvarienberge, Handel u. 1800G. Bo: 
gogna, Mil. mit reicher Alaungrube u. 1500 G,, 
welche viele Geräthe aus Topf: oder Lavezftein ver: 
fertigen. — Tortona, Et. u. Hauptort der gleich— 
nam. Provinz, an der Ecrivia, oͤſtlich u. 2 M. von 
Alefandria, Sitz eines Biſchofs, mit Gitadelle, 
Theater u. 000 E. Gavi, D. mit einem fehr 
feiten Belfenfchloß oder Fort. Serravalle, Mi. 
ander Ecrivia, mit Waffen: und Papierfabrif u. 
24008. — Bobbio, St. und Hauptort der gleich— 
nam. Provinz, an der Trebbia und der Grenze von 
Parma, Eip eines Biſchofe, mit einer 612 gegrün: 
beten berühmten Abtei u. 5000 6.— Voghera, 
Et. und Hauptort der gleichnam. Provinz, am der 
Etaffora, oftnorböfl. u. 4 M. von Aleffandria, mit 
ftarfem Seidenbau u. 12,000 E. 

6. Die ehemalige Republif (jegt Herzog: 
tbum) Genua, am Meere, zwiſchen der Graf: 
ſchaft Nizza und dem Herzogthum Modena. Der 
Flächeninhalt des Gebiets der ehemal. Republif 
beträgt 110O.M. und die Bevölferung belief ſich 
im 3. 1848 auf 748,622 E. (Bis ungefähr zur 
Mitte des vor. Jahrh. gehörte auch die Infel Gor: 
fifa dazu.) In alten Zeiten war die Etadt Genua 
die angefehenfte in Ligurien (f. oben die Ginleit. zu 
Stalien) und ein Handelsort, wohin Kaufleute aut 
allen Gegenden der damals befannten Welt famen. 
Eie ward von dem Garthaginienfer Mago zeritört, 
von den Römern aber wieder aufgebaut. Zur Zeit 
ber Bölferwanderung fam fie unter die Botmäßig: 
feit ber Oſtgothen, denen fie von Belifar entrifien 
und fo den griechifchen Raifern unterworfen wurde. 
Sm 3. 670 wurde die Etadt von den Longobarden 

erflört, denen fie nach ihrer Wiederherftellung ver: 
blieb bis Karl der Große dem longobardifchen 
Neiche ein Ende machte. Genua erkannte feitven 
die Oberherrfchaft der röm. Kaifer und deutſchen 
Könige an, entzog fich aber berfelben nach und nad 
und machte fidy endlich zu einem Freiftaate, mit 
einer Verfaffung, die der venetianifchen in vieler 
Stücken ähnlih war. Genua war mittlerweile 
durch ben Handel und bie damit gewonnenen Neid: 
thümer fehr mächtig geworben, hatte fchon im 3. 806 
Corſika unterworfen und fpielteim 11. u. 12, Jahrh. 
bei den Kreuzgügen eine Außerft wichtige Rolle. Im 
12. Jahrh. brachten die Genuefer die Hälfte von 
Eardinien, fowie die Stadt Syrafus mit deren Ge— 
biet unter ihre Herrfihaft; ja fie machten fich zum 
Meifter vom Schwarzen Meere und ber Haupthäjen 
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befielben, und ließen fich in der Krimm nieder. Im 
13. Jahrh. erweiterten fie ihr Gebiet durch Be: 
zwingung des Küftenftriche längs dem Ligurifchen 
Meere, geriethen aber um diejelbe Zeit, im 3. 1250, 
aus Handelseiferfucdht mit Venedig in einen Krieg, 
der 130 Jahre währte, Genua ungemein fchwächte 
und erft durch einen 1381 abgefchlofienen Frieden 
beendigt wurde. Genua Fonnte feitdem feine Bes 
fisungen im Schwarzen Meere nicht mehr behaups 
ten; hierzu famen noch die inneren Zwiftigfeiten und 
Kämpfe zwifchen den Ariftofraten und Demofraten, 
obwohl jchon 1339 der erſte Doge gewählt worden 
war; und die Folge davon war, daß biefer Staat, 
unfähig, fich ſelbſt zu regieren, fich fremden Maͤch⸗ 
ten, } - bald Frankreich, bald den Hergogen von 
Mailand zum Schuß ergab. Endlich von 1464 an 
wurde Genua als ein Zubehör des Herzogtb. Mais 
land angefehen und in den Kriegen zwifchen Franz. 
von Kranfreich und dem Kaiſer Karl V. bald von 
der einen, bald von der andern Macht erobert, bis 
ibm eine durch Andreas Doria 1528 ausgeführte 
Revolution auf's Nene feine alte Unabhängigfeit 
und eine republifanifche Nenierungsform wieder: 
gewann, die es bis zur franz. Revolution behauptete. 
Die Verſchwoͤrung des Fiesco, die den Umflurz ber 
durch Andreas Dorian begründeten Verfaſſung bes 
. zwedkte, fällt in das Jahr 1547. Bonaparte’s Siege 
in Stalien, 1796 u. 1797, brachten auch den —— 
ſchen Freiſtaat in die Gewalt der Franzoſen, und er 
erhielt unter Einfluß derſelben eine neue Verfaſſung 
und den Namen Ligurifhe Republik, die fi 
8 Jahre erhielt, 1805 aber dem franz. Kaiferreiche 
einverleibt und durch bie Befchlüffe des Wiener Eon: 
grefies 1815 unter dem Titel eines Herzogthums 
dem Könige von Sardinien zugetheilt wurde. Hiers 
her gebören: Genua, fehe Hauptitadt und Sig 
eines Grzbifchofs und verfchiedener höherer Ges 
richtsbehörben, liegt am gleichnamigen Meerbufen 
und amphitheatralifch auf ven Abhängen und am 
Fuße eines Zweiges der Apenninen, gewährt daher, 
von: Meere aus betrachtet, einen prächtigen An— 
blick, der durch die beijpiellofe Menge der großs 
artigiten Palaͤſte (die bemerfenswertheften dars 
unter find: der Palaft Durazzo, jept fönigl., der 
arößte und herrlichite von allen, die Palaͤſte Balbi, 
Pallavieini, Brignola, Epinola; der jegt als Ka: 
ferne benngte herrliche Balaft Doria; der feftunges 
artige alte Balaft der Dogen, la Signoria, worin 
jest der Juftigfenat feine Sigungen hält; der Unis 
verfitätspalaft; der Palaft Serra mit dem goldenen 
Saale; noch ein Palaft Doria ganz von Marmor 
am Hafen ıc. ıc.), mit benen Genua gefchmüdt und 
denen die Stadt den Beinamen la Superba oder 
„die Praͤchtige“ verdankt, ungemein erhöht wird; 
und hat ak der Zählung von 1848, ohne Militär 
und Marine) 100,400 E., über 100 Kirchen, meift 
überaus prächtig, obwohl mit Zierrathen fehr über: 
laden, und darunter die dem heil. Laurentius gewid⸗ 
mete Rathedrale oder Metropolitanfirche'mit vielen 
Sehenswürbigfeiten und ven Grabmälern der vor: 
nehmſten Kamilien der alten Republik: der Doria, 
Fieschi, Giuſtiniani u. a. m., mehrere Klöfter (zu 
Ende dee vorigen Jahrh. zählte man in Senna 
Möncheflöfter, die außerhalb der Stadt befindlichen 
ungerechnet, und 25 Nonnenflöfter), 3 Hoſpitaͤler, 
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worunter das prachtvolle Albergo bei Poveri (iır 
weldyem über 1000 Kranke, gebrechliche oder zur 
Arbeit untaugliche Perfonen verpflegt und unter: 
halten werben), wiſſenſchaftliche Inftitute und Bils 
dungeanftalten mancherlei Art, worunter die in der 
Einleitung ſchon erwähnte (urfprünglich ſchon 1783 
gegründete und 1812 erneuerte) Univerfität mit 
fehöner Bibliothek u. a. Hülfsinftituten ; eine bereite 
1407 gegründete Banf (die ältefte, die man übers 
haupt fennt; wie denn auch das 1620 hier einge, 
richtete Lotto das aͤlteſte ift und allen fpäter in 
Guropa entftandenen zum Mufter gedient hat), 
4 Theater, darunter ein Opernhaus , zahlreiche 
Fobrifen, welche Seidenwaaren, vorzüglich Sams 
met, fünftlihe Blumen (aus Seide und fo naturs 
getreu wie nirgends), Maccaroni (Pate di Ge: 


nova), zierliche und ladirte Gefchirre aus Feigen; 


holz (Bernis de Madelaine), wohlriechende Gfiens 
zen, eingemachte Früchte, Golds und Eilberarbeiten 
n. f. w. liefern, einen Rreibafen, Schiffewerfte, 
Seearſenal und Auferft lebhaften Handel. Wenn 
man nach ber hoch gelegenen prächtigen Kirche der 
heil. Maria von Garignan binaufgeht, fo fommt 
man über eine bewundernswerthe fteinerne Brüde, 
bie über ein tiefes Thal führt umd zwei Anhöhen 
mit einander verbindet. Sie befteht aus 3 Schwib⸗ 
bogen, ift 80 bis 90 F. lang, 15 Schritte breit und 
100 F. hoch, und unter derfelben ftehen Wohnhäus 
fer von 4 bie 6 Etocdfwerfen, und dennoch ift darüber 
noch ein Zwifchenraum von 10 bis 12%. Die Mee: 
resufer rechts und linfs von Genua find mit zahl: 
reichen und zum Theil prächtigen Villen bevedt. 
Genua's Vorſtadt, San Piar d' Arena oder 
San Pietro d'Arena, iſt eigentlich ein großer 
Mil., an der Küfte, mit zahlreihen Villen und 
prächtigen Paldften, Theater, viel Induftrie, leb— 
baftem Handel u. 7000. Gornigliann, Mil. 
mit ehemal. uralter Abtei, deren Gebäude jest in 
eine Billa umgeftaltet worden find, Leinwand: 
drudereien u. 3000 G Seſtri di Ponente, 
(Bel: Eeftri), Mil. am Meere, mit Schiffewerf⸗ 
ten, zahlreichen Billen u. 6000. Voltri, St. 
am Meere, mit Schiffswerften,, zahlreichen und 
wichtigen Papiers und Tuchfabrifen, Handel mit 
diefen Fabrifaten, namentlich mit Papier, welches 
felbft bis nach Peru ausgeführt wird, u. 10,000 @. 
In der Nähe liegt Pra oder Pria, Mil. mit 
Schiffswerften, einer ſtark befuchten Wallfahrte: 
firche, Schwefelbädern u. 4000 E. Pegli, Mil. 
mit Tuchfabrifen, fehenswerthen Villen nebft fchö- 
nen Gärten u. 4000 E. Mele, Heiner Flecken 
mit einer Papierfabrik, welche zahlreiche Arbeiter 
befhäftigt. Arenzano, fchönes D. mit fehens: 
werther Kirche und der reizenden Billa Pallavicint, 
auf deren Berfchönerung in der neneften Zeit nahe 
an 100,000 Thlr. verwendet worden find. San 
Gipriano, ein Heiner Weiler im Polcevera⸗Thal, 
berühmt durch fein Kirchweihfeſt und feinen Jahr: 
marft, der am 14. Sept. gehalten wirb und ber bes 
fuchtefle in diefem Theile Italiens if, La Foce, 
D. an der Mündung des Bifagno ins Meer, mit 
Schiffewerften für die f. Marine. Deftlich und im 
der Nähe von Genua liegt Nervi, Mi. am Meere 
berühmt wegen feiner Gitronen » und Orangen: 
pflanzungen; es wird mit biefen Früchten, mit 
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Frühgemäfe und allen früh reifenden Früchten ein 
anfehnlier Handel getrieben. Sori, D. mit 
Schiffswerften. Gamogli, Mil. am Meere, mit 
7 bis 8 Stodwerte hohen Hänfern, reich ausge: 
ſchmuͤckter Hauptkirche, Schifffahrt, Sardellenfang 
u. 6000 E. Torriglia, großer Flecken, merkwuͤr⸗ 
dig durch feine Lage, faſt im Mittelpunfte der Ligu— 
rifhen Apenninen und als ehemal. Hauptort der 
faiferl. Lehen auf genuefifchem Gebiet. — Novi, 
St. und Hauptort der gleichnam. Provinz, am Fuße 
der Apenninen, norbnorböftlih u. 5 M. von Genua, 
mit vielen palaftartigen Häufern, auch Villen der 
Genuefer, einem neuen und frhönen Theater, Eei: 
denfpinnereien, lebhaftem Gewerbfleif und Handel 
u. 10,800 E. Die ehemal. fehr ftarf befeſtigte 
Gitadelle ift jegt abgetragen. — Montenotte, 
D. weſtlich u.5M. von Genua und öflich u. 6 M. 
von Mondovi. Sieg Bonaparte's am 14, April 
1796. — Savona, ©t. u. Hptort der gleichnam. 
Provinz, am Meere, weſtſüͤdweſtl. u. 4+M. von Ges 
nua, Ei eines Biſchofs, mit einem Kort, einer 
fhönen und fehenswerthen Kathedrale, Tuchfabri: 
fen, vorzüglichen Töpfereien, einer Anferfchmiede, 
Schiffbau, Navigationefchule,, Eonviftcollegium, 
Hafen u. 17,000 G. Ginen eigenthümlichen Ins 
duftriegweig bildet hier die Verfertigung hölzerner, 
durch eine Mafchinerie in Bewegung gefepter Etas 
tuen in natürlicher Größe, welche auf einer großen 
Tafel befeftigt find und bei feierlichen Proceffionen 
getragen werden: fie ftellen fiufenweife die Leiden 
und den Tod des Erlöfere dar. Geſchichtlich merk: 
würdig iſt Savona durch die preijährige Gefangen; 
frhaft (von 1809 — 1812) des Pabſies Pins VII. 
Vado, Et. am Meere, mit Schiffbau, Töpfereien, 
Ziegelbrennerei, fchöner Rhede u. 2000. Albis 
zola, Mil. mit ſchoͤner Kirche, zahlreichen Töpfe: 
reien n. 1300. Geburtsort des Babites Autiue IT. 
Auch fol, nach Ginigen, Columbus bier geboren 
fein (vergl. Gogoletto). Varazze, Mfl. am Meere, 
mit wichtigen Schiffewerften, von denen jahrlich 
40 bis 50 Hanbelsfahrzenge vom Etavel laufen, 
Ankerſchmiede, Neeverbabn , großer Bombengie: 
ßerei u. 1500. Gogoletto, D. ganz in ber 
Nähe von Varazze, mit 1000 E., die ihren Ort als 
ben Geburtsort des Golumbus ansgeben und noch 
fein Haus zeigen, ein hüttenartiges, elendes Ges 
bäude an der Hüfte. rüber follen alle Handels; 
und Kriegefchiffe beim Vorbeiſegeln ftets falutirt 
haben, aus Adıtung für das Andenfen dieſes großen 
Mannes. Moli, Et. am Meere und in der Nähe 
des gleihnam. Borgebirges, bietet vermöge ihrer 
Thürme und ihrer Lage einen fehr malerifchen An⸗ 
bitd dar umd bat ein ort, eine fehenew. Grotte in 
der Nähe u. 2000 @. — Albenga, Et. und Haupts 
ort der gleichnam. Provinz, am Meere, ſuͤdweſtlich 
u. 7 M. von Savona, Ei eines Biſchofs, mit einer 
fhen zwifchen 414 und 418 erbauten Bruͤcke über 
die hier münbende Genta, einer ebenfalls um die 
nämliche Zeit erbauten Tanffapelle, Getreide: und 
Hanftan ı. 4000 EG. Alaſſio, Et. im Hinter: 
grunde einer weiten Meereabucht, mit Schifffahrt, 
Schiffbau, Fifcherei u. 6000. Lanqueglia oder 
Lainueglia, Mil. am Meere, mit Schiffewerf- 
ten, Sardellen⸗ und Thunfifchfang, febenew. Kirche 
n.22006. Loano, Et. am Meere, mit Schiff; 
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fahrt, Fifcherei, der fehenew. Stalaftiten ; @retie 
der heil, Lucia in der Nähe u.3000G. Finale, 
Et. und ehemal. Hauptort der gleichnam., 1713 den 
Genueſern unterworfenen Marfzrafichaft (die bie 
1571 der Kamilie Geretto gehörte), mit einem alten 
fetten Schloffe, einer ſchoͤnen Hauptfirche, wichtigem 
Dlivens und Romeranzenbau, Hafen u. 5000 6. 
Barigotti, D. in der Nähe von Finale, mit ge: 
räumigem u. fiherem Hafen u. 15006. — Porto 
Mauritio (oder Borto Ean Maurizio), Et. 
am Meere, füdwelli u. EM, von Eavona, mit 
ftarfem Baumölhandel u. 5700 E.— Sarı Nemo, 
Et. u. Hauptort der gleidynam. Provinz, am Meere, 
nordöftlih u. 6M. von Nizza, mit Echifffahrt u. 
12,000 @., weldye beveutenden Handel mit Citro— 
nen, Orangen u. a. Ehpfrüchten treiben. Es wird 
diefer Stadt nachgerühmt, daß feit Menfchengeden: 
fen hier Fein Mord verlbt worden fei. Bordig— 
biera, großes Dorf in einem Balmenwalde und in 
ber Nähe von Ean Remo, mit 2000 @. Hier lebt 
die Familie Breeca, die das Privilegium befigt, 
die Kirchen Roms am Balmfonntage mit Palm: 
tweigen zu verfehen. Man erzählt, daß auf den 
45 Fahrten, die von 1587 bis 1831 gemacht wor: 
den find, um die Palmzweige nad dem Kirchen; 
ſtaate zu überbringen, nicht eine einzige umglüdtid 
abgelaufen ſei. Perinaldo, feines Dorf von 
500 E., aber merfw. als Etammort der Gaffini und 
Maraldi. MWentimiglia oder Bintimiglia, 
Et. an ver Mündung ver Roja ins Meer, Eip einer 
Biſchofe, mit einer fehönen Kathedrale, Hafen, 
Handel u. 55006. Die Etadt hat ihren Namen 
(deutſch: Zwanzigmeilen) daher, weil fie 20 ital. 
(oder 5 deutſche) Meilen von Nizza entfernt Liegt. 
— GShiavari, Et. und Hauptort einer gleichnam. 
Provinz, am Meerbufen von Rapallo, öfl.u.5 M. 
von Genua, mit Leinwandfabr., Verfertiaung von 
leichten Ghaifen, die weithin, ſelbſt in Amerika, 
Abſatz finden, einem landwirthſchaftl. Verein, einer 
öffentl. Bibliothef u. 12,000 6. Napallo, Ei. 
im SHintergrunde des nach ihr benannten Meer— 
bufens, mit berühmter Wallfahrtsfirche, Korallen: 
fiicherei, Induftrie, Handel u. 6000 E. Ravagıra, 
Mi. und chemal. Hauptort der weitläuftigen Be: 
EINER der Grafen von Lavagna (zu demen jener 
Kieteo gehörte, der die verunglüdte Berfehwörun: 
1547 unternahm; auch Innocenz IV., der 1243 den 
päbfllichen Thron beftieg, ſtammte aus diefer Fa— 
milie), mit fehöner Kirche, wichtigen Dachfdyiefer: 
feinbrüchen u. 2500 @. Fk di Levantı 
(DR: Seftri), St. auf einer Meinen Halbinſel, mit 
20006. Borzonasca, Mil. in ven Apenninen, 
mit anfehnl. Tuchfabrifen u. 5000€. W ’ 
Mfl. unweit der Quellen ver Bara, mit 6000 @., 
die mit Schwämmen handeln, welche felbft bis nad 
Amerika gehen. — Spezia oder Epezzia, St 
und Sauptort der Provinz Levante (fl. Provini) 
am gleichnam. Meerbufen, offüdöntlich w. 11 M. 
von Genua u. nordnordweſtl. m. 10 M. von Liverns, 
mit großem, ficherm Hafen, vorzitglichem Oliver 
bau, ziemlich bedeutender Induftrie, Handel r. 
10,000 &. Beidem nahen Dorfe Delle Grazie 
ift eine Duarantäne » Anftalt für die nach Genua 
beftiimmten Echiffe. In und neben dem Meerbuien 
von Spezzla liegen bie drei feinen Iufeln Bals 
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maria (mit Marmorbrüähen), Timo (mit einem 
Leuchtthurm) und Tinello. PWortovenere, St. 
am Meere, mit röm. Alterthümern u. 2000 E. 
Lerici, Et. am Meerbufen von Eperzia, mit 
Schiffswerften, Schifffahrt, Fifcherei, Dlivenbau 
n. 4700 E. Levanto, Mil. mit Hafen, Schiff⸗ 
ahrt, ſehenswerther Minoritenfirche u. 4000 E. 
onterofio, Mfl. mit vorzüglichem Weinbau, 
einer Wallfahrtskirche u. 1000. Sarzana, St. 
an der Magra, Sitz eines Bifchofs; mit ſehensw. 
Kathedrale n. 8000 E. Aus diefer Stabt ftammte 
Luigi Maria Fortunato Bonaparte, der 1612 den 
Drt verließ, um feinen Aufenthalt zu Ajaccio auf 
ber Infel Gorfifa zu nehmen; er war der Großvater 
Garlo Bonaparte’s, des Baters Napoleons. Hierher 
gehört auch die öftlich von der Nordfpige Gorfifa’s 
und fübweftlich u. IM. von Livorno liegende Infel 
Gapraja, am Ende des I. 1844 mit 3660 @. Es 
follen fich hier viele wilde Ziegen aufhalten. 

7. Die Infel Sardinien (439 O. M. mit 
547,112 G., nach der Zählung von 1848; wobei 
übrigens die vorftiehend erwähnte Feine Infel Gas 
praja mitgerechnet ift), die nach Sicilien die größte 
Infel im Mittelländifchen Meere ift, nordweſtlich 
von Eirilien, und dem firplichften Theil des Kirchens 
ftaats und Neapel gerade gegenüber liegt, im Nor: 
den durch den 2M. breiten Kanal von Ean Boni; 
faclo von der Infel Gorfifa getrennt und 37 M. 
lang und 18M. breit it. Bon ben Gebirgen der 
Jufel ift bereits ©. 72 die Rede gewefen. Inden 
Küftengegenden gibt es viele ausgedehnte Sumpfs 
ſtrecken, deren Ausdünftungen gefährliche epide— 
mifche Fieber erzeugen, die zwifchen Juni und Des 
cember fic-einzuftellen pflegen. Daher hatten auch 
fchon die Römer eine fo fchlimme Meinung von dem 
ungefunden Klima ber Infel, daß fie fchwere Vers 
brecher hierher verbannten. Damals aber war für 
fie die Infel eine Kornfammer, und eine aufer: 
orbentlihe Fruchtbarkeit laͤßt fih ihr auch noch 
jegt nachrühmen; nur fehlt es an einer gehörigen 
Gultur des Bodens. Eben fo fünnen ihre großen 
Waldungen nur wenig benußt werben, ba jie bei 
den ſchlechten Straßen faft unzugänglich find. Zu 
den Gigenthämlichfeiten unter den Naturerzeugs 
niffen gehören das Mouflon oder Muffel: 
thier (es ift das auch im Kaufafus und anders 
wärte vorfommende Argali oder wilde Schaf), der 
Flamingo und die Orfeille ober Kärberflechte, bie 
zum Rothfärben dient. Im neuerer Zeit hat ber 
Handel der Infel einen bedeutenden Aufſchwung 
gemonnen, befonders durch den gefteigerten Abfa& 
ihrer Haupterzeugniffe (Getreide u. Schlachtvieh) 
in Algerien. Der 1840 etwa 4 Mill. FI. Conv.⸗ 
Me. betragende Werth der Gefanmteinfuhr und 
Gefammtansfuhr ftieg 1842 auf 7,100,000 Gulden. 
Sm 3. 1843 wurben 3,650,000 Kilogr. Getreide, 
571,000 Kilogr. Dlivenöl, 1,777,000 Kilogr. 
Käfe ıc. (50 KRilogr. find ungefähr fo vielwie ein 
Gentner) ausgeführt. — Die Urbewohner Earbi: 
niens waren Sberier (f. $- 32 der Allgem. Einl.), 
ſpaͤter famen Griehen und Garthaginienfer ale 
Goloniften hinzu. Die Römer eroberten die Infel 
238 vor Chr. Geb.; fpäter im I. 720 nach Ghr. 
kam fie in die Gewalt der Araber, 1050 in bie der 
Pifaner. Lange fritten nun die Pifaner und bie 
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Genuefer um ihren Beſitz, bis endlich durch die 
Ginwirfung bes Babftes Sardinien 1324 an Ara 
gonien fam. Die Infel blieb feitvem ununter- 
brochen bei Aranonien und fpäter bei Spanien 
überhaupt, bis fie Durch den Utrechter, oder viels 
mehr den Naftädter Frieden 1714 an Defterreich 
und fpäter auf dem Wege des Taufches an das 
Haus Eavoyen fam. — In abminiftrativer Hin- 
ficht zerfällt die Infel — in die Admis 
niftrativs Bezirfe Gagliari (mit den 4 Provins 
zen Gagliari, Iglefias, Iſili u. Driftane), Nuoro 
(mit den 3 Provinzen Nuoro, Euglieri u. Lanufei) 
und Saffari (mit den 4 Provinzen Saffari, 
Alghero, Ozieri und Tempio oder Gallura). Im 
gemeinen Leben wird bie, dem fühlichen niedri— 

eren Theil der Infel begreifende Divifion Gags 
iari, nebſt dem größten Theil der Div. Nuoro 
Gabo di Sotto (oder das nievere Land), und 
die Div. Saffari oder der nördliche Höhere Theil 
der Infel Cabo di Sopra (das obere Land) 
genannt. Cagliari, befefigte Hauptftabt der 
ganzen Infel, Sitz eines Erzbiſchofs und eines 
Appellationsgerichts für die Infel, an einem gleich- 
nam. Meerbujen der Süpfüfte, mit der bereits in 
der Ginl. erwähnten Univerfität, einer öffentlichen 
Bibliothek, naturhiftorifchem Muſeum, Seearfenal, 
38 Kirchen (worunter die Kathedrale und bie 
fehenewerthe Kirche der Jefuiten oder dee heiligen 
Michael), 20 Kloͤſtern, Theater, Schiffbau, See- 
falzbereitung,, wichtigem Handel u. 30,000 €. 
Sant Avendrace, D. in der Nähe von Gag: 
liari, bemerfenswerth wegen feiner zahlreichen 
Grotten, die von den Phöniziern ausgegraben oder 
ausgehauen fein follen, und von denen mandhe den 
Ginwohnern zum Aufenthalte dienen. Quarto, 
Mfl. am gleichnam. Meerbufen und in einem Di: 
ftrift, deffien Bewohner fich durch ihren Wohlſtand 
auszeichnen, während hier das weibliche Gefchlecht 
durch feine Schönheit berühmt ift, mit 5800 E. — 
Bufachi, Et. mit 18006. Oriſtano, St. und 
Sig eines Erzbifchofs, am gleichnam. Bufen ber 
Weftfüfe, mit großer und fehenew. Kathebrale, 
vielen Töpfereien, Obfts, Dlivens und Weinbau, 
Fifcherei, Handel, Hafen u. 6000. Inder Nähe 
liegt das große Dorf Gabras, mit 3500 E., die 
größtentheils Kifcherei treiben und unter denen ſich 
das weibliche Gefchlecht durch feine Schönheit aus⸗ 
zeichnet. Banlilatino, D. in einer fehr frucht— 
baren Gegend, mit einem f. Geſtuͤte von arabifchen 
Hengften u. 20006. Ales, St. und Eis eines 
Bisthums, deſſen Bifchof jedoch nicht hier, fondern 
in Billacidro refivirt, mit 1000 E. Aritzu, D. 
und Hauptort des Thales Barbagia Belvi, 
welches man für das malerifchfte auf der Infel 
hält und das auch bemerfenswerth ift wegen feiner 
fhönen Nußs und Kaftanienwalbungen, mit Baͤu⸗ 
men von aufßerordentlicher Größe. Dan 0, 
D. mit ſtark befuchter Wallfahrtefirche u. 1300 E. 
— Igleſias, St. und Bifchofeflg, mit einer 
fehensw. Rathedrale u. 8500 E., welche beliebten 
Käfe bereiten und damit Handel treiben. Inder 
Nähe gibt es geräumige Grotten, die vom alten 
Bergwerfen der Römer herruͤhren. Willacidro, 
Fleden am Abhange eines Berges, Sig des Bi: 
fchofs von Ales, mit einer f, Schmelzhütte, wohin 
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alles Metall gebracht wird, welches die Bergwerfe 
der Infel liefern, Wein: und Obſtbau u. G. 
Gufpini, Fl. mit reichen, filberhaltigen Blei— 

ruben u. 3000 @. Porto Balmas, Borto 

aglia und Borto Scus, Hafenörter mit 
——e Thunfiſchfang. Sant Antioco und 
San Pietro, Infeln an der fardinifchen Süd» 
weflfüfle. Der Flecken Garloforte auf San 
Pietro, der 2300 E. hat, verdanft feine Entflehung 
einer Kolonie von Genuefern, die durch die Bars 
baresfen von der Infel Tabarka (bis 1830 zu 
Tunis, feitvem zu Algier gehör.) vertrieben wurs 
den und ſich dann bier niederliefen. Sant Antioco 
fieht durch eine, fchon von den Römern erbaute, 


fleinerne Bruͤcke mit Sardinien in Berbindung, 


und hat im Dorfe Galajela eine urfprünglid 
piemontefifche Golonie, die feit I Beit ihren 
Dialekt, ihre Kleidung und Gebräuche bewahrt 
hat. — Sfili, St. mit 22008. Nurri, großes 
Dorf mit 2000 E., welche viel Kaͤſe bereiten. 
Sardara, D. mit Mineralquellen u. 1700 E. — 
Ranufei, St. in einer malerifchen Gegend, Sitz 
des Bifchofs von Ogliaftra (fo wird diefe Pro: 
vinz ebenfalls ar mit vorzüglichem Wein: 
bau u. 1700 &. Tortoli, Flecken in einem 
Außerft fruchtbaren Küfenftrich, mit Hafen u. 
1400 E. Bavi, Flecken mit einer der fchönften 
Kirchen Sardiniens u. 1200 @. — — — Nuoro, 
St. und Bifchofsfig, mit neuerbauter Kathedrale, 
einem Semin., einem Jefnitencollegium u. 3600. 
Baltelli, St., welche zugleich mit Nuoro dem 
Bisthum den Namen gibt. Drofei, Kleden am 
Meere, mit Hafen, Handel u.2000G. Poſada, 
Flecken in einer fehr ungefunden Lage am Meere, 
mit Hufen u. 25006. Montefanto, Orgo— 
fola und Einiscola find große Gebirgsbörfer, 
deren Bewohner durch ihren wilden, unrubigen 
Charalter berüchtigt find. Bitti, großes Dorf, 
merfwürdig wegen ber Tracht feiner Einwohner, 
deren Dialeft ſich viel dem Lateinifchen nähert. 
Benetutti, D. in malerifcher Gegend, bemer: 
fenswerth durch ihre warmen Heilbäder, die fremd⸗ 
artige Tracht feiner Bewohner und die Schönheit 
bes weiblichen Geſchlechts. Fonni, das am hoͤch⸗ 
ſten gelegene Dorf der Juſel, mit ſtark befuchter 
Mallfahrtsfirhe, Teppich» und Leinwandfabris 
fation u. 2800 @., die den beiten Kaͤſe Sarbiniens 
bereiten. Dorgali, D. mit einer Gewehrfabrif, 
deren Gewehre u. Piftolen fich durch trefflich cifelirte 
Berzierungen auszeichnen, u. 2900 & 
Saſſari, St. unweit der Nordfüfle der Infel, am 
Torre, der fich nicht weit von hier ins Meer ergießt, 
Sitz eines Erzbifchofs, mit einem Kaftell, 25 Kir: 
hen (unter denen fich befonders die Kathedrale und 
die Minoritenfirche auszeichnen), 13 Klöftern, einer 
bereits in der Einl. erwähnten Univerfität, zwei 
Gollegien, einem Seminar, einer Heinen öffentl. 
Bibliothef, einem fchönen Theater, einer ausge— 
zeichneten Tabaksfabrif u. 23,000 &. Oſilo, 
MÄ. mit 4800 E., bie ſich durch ihre hohe Statur 
und fchönen Körperformen auszeichnen; die Kleis 
dungeart bes weiblichen Gefchlechts hält man für 
die jchönfte auf der Infel. Sorfo, Fleden in 
einer vortrefflih angebauten Gegend, mit lebhafter 
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Induſtrie u. 4300 6. San Gapino, Keiner 
Ort mit ſtark beſuchter Wallfahrtsfirhe. Porto 
Torres, Flecken an der Mündung des Torres ins 
Meer, mit großem Strafhaufe, einem Hafen, ber 
zugleich der von Safjari und die Etation der zwi⸗ 
fhen Genua und der Infel Sardinien fahrenden 
PBadetbocte ift, u. 800 E. In der Nähe erheben 
fih vie Nurraberge, eine Berggruppe von nicht 
unbeträchtlicher Höhe und dichtbewaldet, mit zahl: 
reichem Wild und namentlich mit vielen Mouflons. 
Gaftel Sardo, St. und Sommerreſidenz bes 
Bifhofs von Ampurias, mit einem Hafen u. 
21006, Afinara, eine, von Hirten und Fifchern 
bewohnte Infel an der Auferfien Nordweſiſpitze 
Sardiniens. — Alghero oder Alghieri, St. 
im Hintergrunde eines Meerbufens, Sit eines 
Biſchofs, der einen anfehnlihen Palaft bewohnt, 
mit fchöner Kathedrale, einem Seminar, Straf—⸗ 
anftalt, Befeſtigungen, Hafen, vorzüglihem Wein: 
bau, ftarfer Korallenfifherei, lebhaften Handel u. 
8000 G., die faft ſaͤmmtlich aus Gatalonien abftam: 
men und fowohl ihre Sprache, als ihre Kleidung 
und Gebräuche beibehalten haben. Borto Gonte, 
Hafenort mit einem der fiherfien n. größten Häfen 
der Infel und einer der —— und ſchoͤnſten Sta⸗ 
laftitengrotten in der Nähe. — —— St. und 

ewoͤhnlicher Sitz des Biſchofs von Boſa, mit ſiar— 

em Dlivenbau. u. 3900 E. Boſa, St. und Eis 
eines Bisthums, deffen Bifchof jedoch gewoͤhnlich 
in Guglieri refivirt, mit fehensw. Kathedrale, Ger: 
bereien, Korallenfifcherei, Weinbau u. 6000 @. — 
Dzieri, St. und Sig des Bifchofs von Bifarcio 
(welche legtere Stadt feit vielen Jahren gänzlid, 
verfallen iR), mit einem Collegium u. 8000 G. 
Oſchiri, Fleden mit 2000 E., welche zahlreiche 
Schafherden unterhalten und vortrefflihe Butter 
liefern. Pattada, Flecken in einem tiefen Thale, 
mit Bergbau auf Magneteifenftein u. 3000 GE. — 
Tempio, St. und Hauptort der Provinz Gal— 
Inra und Refivdenz des Bifchois von Ampurias, 
mit 9500 E. Die meiften Häufer find bier aus 
Granit ohne Mörtel erbaut. Die Kleidung bes 
weibl. Geſchlechts, welches wegen feiner Schönheit 
in Ruf ſteht, ift eine ver ausgezeichnetften ber Infel. 
Terranova oder Givita, Et. und Bifchofefis, 
mit Hafen, Seefalgbereitung u. 1600. Im ber 
Nähe liegt die Infel Tavolara oder Bucima, 
auf der fich viele wilde Ziegen von auferorbent: 
licher Größe und fehr ſchmackhaftem Kleifche auf: 
halten. Auf diefer Infel gründete 1005 der Gmit 
Mufet, der in der Geſchichte Sardiniens (welde 
Inſel von 720 bie 1050 den Arabern gehörte) eine 
nroße Rolle fpielt, eine zahlreiche Golonie von Kor: 
faren, die eine Zeit lang die Plage des Tyrrbenis 
fhen Meeres waren. An der Außerften Nordoft: 
fpige der Infel Sardinien liegt bie Magbalenas 
Infelgruppe, die auge 12 fleinen Infelm oder 
Gilanden beſteht, deren Bewohner einen cork: 
fhen Dialekt fprechen, geichidte Seelente fm 
und Schmuggelbandel zwifchen Gorfifa und Ear- 
dinten treiben. Maddalena um Gaprera fin 
die Hauptinfeln; die legtere ift Die größte und reich 
an wilden Ziegen. 
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ud 


Pas Fombardiſch- Penetianifche FKönigreid). 


(826 DO. M. und 5,095,532 @., im 3. 1853.) 


Iſt bereits unmittelbar vor Stalien unter Defterreich befchrieben worden. 


3. Das Herzogthum Parma. 


(113 ©. M. und 508,784 G., im 3. 1854.) 


63 Tiegt zwijchen dem farbinischen Fefllande und Modena, wird im N. durch den 
Po von dem Lombardifch »Benetianifchen Königreihe, im DO. durch die Enzia von Modena 
und im ©. durch altgenueftiches und modenenſiſches Gebiet vom Meere getrennt. Der 
firdlichfte Theil des Landes wird von den Apenninen durchzogen, der bei weitem größere 
nördliche Theil aber gehört der großen lombardiſchen Ebene an, deren Fruchtbarkeit unb 
Naturerzeugniife das Land auch theilt. Bluͤhender Aderkau, Weinbau, gute Viehzucht 
(viele Rinder u. Schweine; Parmeiankfäfe » Bereitung) und Seidenzucht bilden die Haupt— 
nahrungszweige. Auch wird etwas Bergbau auf Kupfer u. Eifen betrieben. Bergöl wird 
durch Abjchöpfen verichiedener Quellen, außerdem auch Salz gewonnen. Babrifen und 
Handel find bier von feiner beſondern Wichtigkeit. — Das Herzogthum befaß in der Haupt« 
ftadt eine 1422 geftiftete Umiverfität, die jedoch 1832 aufgehoben ward, und an deren 
Stelle eine höhere Lehranftalt für Theologie, Mediein, Chirurgie und Philofophie in Parma, 
und eine andere für Mechtöwiffenfchaft, Mediein und Chirurgie in Piacenza getreten find. 
Auch ift in Parma eine Militärfchule. Außerdem gibt ed noch Sekundaͤrſchulen und Col— 
legien unter Auffiht von Mönchen, die zum Theil auch den Glementarunterricht leiten. 
Die weibliche Erziehung wird durdgängig von Nonnen geleitet. Den Eirchlichen Angeles 
genheiten fteben 4 Bifchöfe vor; die Orbenggeifllichkeit hat 21 Klöfter inne. — Die 
Staatöverfaffung ift monardhifch ohne Landſtaͤnde. Die höchfte gerichtliche Inftanz ift 
das Obertribunal in Parma. Die zweite Inftanz bilden zwei Appellationdgerichtshöfe in 
Parma und Piacenza. — Die gefummte Staatéeinnahme belief fih 1855 auf 8,832,500 
Lire, und die Ausgaben waren der Ginnahme gleichgeftellt. Die Staatdactiva (Staatd- 
eigenthum) wurden 1854 zu 20 Mill. Lire veranfchlagt, und vie Paſſiva (Staatsſchuld) 
betrugen 14 Mill. 800,000 Lire. — Dad Militär iſt jeht auf dem Friedensfuße 2802 
M. und auf dem Kriegsfuße 4072 Mann ſtark. — Es beitehen folgende Orden: 1) Der 
Gonftantinifbe St. Georgen»Orden, geftiftet 1190 von dem griechiichen Kaifer 
Iſaak dem Comnenen und 1699 von dem letzten Comnenen an Franzi. von Parma vers 
fauft. Bwar wurde er 1734, ald Don Garlos das Königreih Neapel erhielt, dorthin 
verpflanzt; jedoch 1815 von der Erzberzogin Marie Luiſe für Parma erneuert und in 4 
Klafien, Großkreuze, Comthure, Ritter und Schilofnappen, getheilt. 2) Der St. Lud« 
wigsorden, von dem Herzoge Karl JI. ſchon in Lucca geftiftet, in 3 Klaſſen. 


Gefdi hie. Das Land beftand bie 1847 aus 
3 Herzogthümern: Parma, Piacenza und 
Guaſtalla, von denen die beiden erfteren ſtete 
mit einander vereinigt geweſen find, dagegen das 
lestere, oder das Herzogthum Guaftalla, erft 1748 
hinzugefommen war. Die Städte Parma und 
Piacenza theilten nad) dem Verfall des römifcheh 
Reichs das Schickſal von Ober: und Mittelitalien, 
bis es ihnen während der Kämpfe zwifchen den 
Guelfen und Gpibellinen gelang, fich zur Selb: 
fändigfeit emporzufchwingen, und fo bildeten fie 
feit 1183 kleine Republifen , die jedoch fchon im 
folgenden Jahrh. durch furchtbare Parteifimpfe 
zerruttet und fo eine Beute verfchiedener Herr: 
ſchergeſchlechter, namentlich der VBisconti’, Efte’ 


und Sforza’s wurden. Die Eforza’s mußten ben 
gewafineten Grbanfprüdhen Kudwig's XII. weis 
chen, und fo famen im Anfange des 16. Jahr. 
Parma und Piacenza an Frankreich, gingen aber 
bald darauf (1514) durch die heilige Ligue an ben 
Pabſt Julius II. wieder verloren. Paul III, 
erhob Barma und Placenza zu Herzogthümern 
und belehnte mit venfelben 1543 feinen natürlichen 
Sohn Peter Aloys Farneſe, der, nad feiner 
Bermählung mit Kaifer Karls V. natürlicher Toch⸗ 
ter Margaretha (die ihm den nachmals fo beruͤhm⸗ 
ten Kriegshelden Alerander von Parma gebar), 
auch die faiferl. Genehmigung erhielt (denn im 
der Form beftand auch hier moch das Faiferlide 
Oberhoheitsrecht, von dem in der Ginl. zu Ita⸗ 
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lien die Rebe gewefen if). Als nach faft 200 jaͤhri⸗ 
ger Regierung der Abgang bes Hauſes Farneſe zu 
erwarten war, entitand Etreit wegen der Grb- 
nahme: der Kaiſer betrachtete bie Herzogthuͤmer 
als Reichslehne, der Pabft betrachtete fie ale paͤbſt⸗ 
liche Lehngüter, und ver K. Philipp V. von Spas 
nien madıte Anfprüce auf fie für feine Eöhne, 
weil er mit Glifabeth Farnefe vermäblt war. Ends 
lich fam 1725 ein Vergleich zu Etande, nad) wel; 
chem Don Carlos, jüngerer Infant von Epanien, 
mit ben Herzogthümern belehnt werden follte, und 
biefer Fall trat mach dem 1731 erfolgten Tode des 
legten Geringe aus dem Haufe Karnefe ein. Im 
Wiener Frieden von 1735 trat jedoch Don Carlos 
die Herzogthümer an Defterreich ab und erhielt 
dafür Neapel. Doc; Defterreich bebielt jene nur 
bis zum Aachener Frieden von 1748, durch ben 
Parma und Piacenza, nebft Guaftalla, an ben 
fvan. Infanten Philipp überlaffen wurden, der fie 
1765 auf feinen Sohn Ferdinand vererbte. Ferdi: 
naud ſchloß 1796 Frieden mit Franfreich und bes 
hauptete fo feine Länder. Durch den Luneviller 
Frieden von 1801 und den Madriver Vertrag aber 
wurde fefigejeßt, daß die Herzogthümer an Frank⸗ 
reich fallen, dagegen Ferbinunde Eohn, der Erb⸗ 
prinz Ludwig, das Herzogthum Tosfana unter dem 
Namen eines Königreichs Etrurien erhalten follte, 
was auch gefhah. Im folgenden Jahre (1802) 
wurden, nad) des Herzog Ferdinandse Tode, Parma 
umd Piacenza von den Franzoſen in Befig genom: 
men und 1805 mit Kranfreich förmlich vereinigt: 
Guaſtalla aber befam der Prinz Borghefe, Ge: 
mahl von Pauline Bonaparte, als frangöfiiches 
Lehneherzogthum. Nach den Beflimmungen des 
Wiener Gongrefies erhielt die bisherige Kaiferin 
von Franfreih und Gemahlin Napoleons, Marie 
Louiſe (geb. ben 12. Dec. 1791), die drei Her: 
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zogthämer, mit ber Beftimmung, daß nach ihrem 
und ihres (ſeitdem geftorbenen) Sohnes Tode die: 
felben an den Herzog vom Lucca (den Sohn des 
oben genannten Erbpringen Ludwig von Parma) 
fallen follten. Lucca follte dann an Tosfana fallen. 
Die Herzogin Marie Louife, welche als ehemalige 
Kaiferin das Präpifat „Majeſtaͤt“ fortführte, 
ftarb am 17. Dec. 1847. Aber ſchon drei Monate 
früher, nämlich am 5. Dct. 1847, hatte Karl H., 
Herzog von Lucca, biefes Herzogthbum an Toskana 
abgetreten, und nad jenem Tovdesfall trat er, 
in Gemäßbeit des Florentiner Vertrages vom 
28.Nov. 1844, das Herzogthfum Guaftalla au 
Modena ab. Dagegen trat Modena einige Ges 
meinden und Parzellen auf dem linfen Enzaufer 
(Billafranca, Treschietto, Gaftevoli 
und Mulazzo) an Parma ab, welches außerdem 
von Tosfana die bisherige Gnclave Bontremoli 
erhielt und fomit für jene Abtretung reichlich ent- 
fchädigt wurde. Karl 11. hatte durch Manifeft vom 
26. Der. 1847 von Parma Befig ergriffen; bald 
nachher mehrten fich jedoch die politifchen Unruhen 
in Italien, und dies veranlaßte ihn; am 20. März 
1848 eine Regentfchaft einzufegen, an deren Etelle 
am 9, April eine proviforifche Regierung trat. Am 
19, April 1848 verließ der Herzog Karl II. Barma, 
und im folgenden Jahre legte er, durch ein aus 
Meißtropp (einem, dem Herzoge gehörigen Gute 
bei Dreaden), vom 14. März 1849 datirtes Mani: 
feR, die Regierung nieder, zu Gunſten feines Soh— 
nes, des Herzogs Karl III. (geb.d.14 Jan. 1823). 
Diefer wurde jedoch am 26. März 1854 ermordet; 
und feitdem führt die verwitimete Herzogin Lonife 
bie vormundfchaftliche Regierung für den noch mins 
berjährigen Sohn und Thronfolger Robert (geb. 
d. 9. Juli 1848), 


Das Land zerfällt in abminiftrativer Hinficht in die 5 Provinzen Parma, Piacenza, 


Borgo Sandonnino, Borgo Taro und Parma Lunigiana. 


Hiervon begreifen die 4 er» 


fteren vie alten Herzogthümer Barma und Piacenza. (mebft den von Modena abgetre— 
tenen Parzellen auf dem linfen Enziaufer), und die 5. begreift die von Toskana abgetre» 


tene Enclave Bontremoli. 


a) Das Herzogthum Parma, welches mit 
ben von Modena abgetretenen Barzellen (f. oben) 
27, O. M. groß tft und 1854 147,797 E. zählte, 
mit: Parma, Haupt: und a am gleich» 
nam. Flüßchen, nordweſtlich u. M. von Modena, 
füpnörlih u. 15 M. von Mailand und noͤrdlich u. 
20 M. von Livorno, Sitz eines Bifchofs, des Obers 
tribunals und der höchften Berwaltungsbehörden 
des ganzen Etaates, hatte, nach ber Zählung von 
1851 40,938 @., und bat breite und gerade Stra⸗ 
fen, ein aus mehreren Gebaͤuden beftehendes her: 
zogl. Refidenzfchloß , mehrere ſehensw. Kirchen, 
als: die Kathedrale mit der von Correggio gemals 
ten Rupvel und einem fehr merfw. Taufiteine, und 
die Rircyen Et. Joſeph, Rochus, Et. Paul ac. mit 
Gemälden von Gorreggio, Raphael, Annibal Gars 
racci u. f. w.; 4 Rlöfter; eine der oben erwähnten 
höheren Lehranftalten, bie an die Stelle der 1832 
aufgehobenen hiefigen Univerfität getreten find und 
won welcher fie Die theolog., philofopb. und mebicin. 
Fafultät, mit 25 Profefforen, beibehalten hat; ein 


Adelscollegium, eine Militärfchule und andere Bil: 
bungss und Lehrinftitute, darunter das, unter ber 
franz. Herrſchaft entflandene Lyceum, welches 
1816 bem Benebiftinerorden wieder übergeben 
wurbe; ein 1832 erridtetes Taubftummeninflitut, 
eine öffentl. Bibliothef von 90,000 Bänden, eine 
Gemälde:, eine Kupferſtich- u.a. Eammlungen, 
eine Sternwarte, 2 Theater, worunter bas Bars 
nefifche, das größte in Europa (welches 350 F. lang 
und 96%. breit ift, und 9000, nad) Anderen gar 
14,000 Menſchen zu faſſen vermag, übrigens wegen 
ber mit der Bevölkerung ber Stadt in feinem Vers: 
haͤltniſſe ſtehenden Größe und wegen ber allzu Fofts 
fpieligen Beleuchtung fehon lange nidyt mehr be: 
nugt wird). 9 Buchdruckereien, worunter die bes 
rühmte des 1813 verſt. Bodoni (der in 155 Sprachen 
und 215 verſchiedenen E chriften druckte), Geiden=, 
Leinwand s und einige andere Fabrifen. Eieg der 
Franzoſen uͤber die Defterreicher 1748. Vor der 
Stadt liegt der Palaft Giardino, und im der 
Nähe ift much die prächtige Bruͤcke, welche bie 
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Herzogin Marie Lonife mit einem Roftenaufwande 
von beinahe 2 Mill. Lire über den Taro erbauen 
ließ. Golorno, Et. in der Nähe von Parma, mit 
1800 E. und einem herrlichen Palafte, der von den 
varge des Hauſes Farneſe erbaut und von ihnen 
zum Eommeraufenthalt benugt wurbe, jegt aber 
faft ganz verödet daſteht. Merkwürdig iſt im ber 
Edjlogfapelle die Orgel, eine der größten in Itas 
lien, dann der dabei befinpliche weitläuftige Park 
und der botanifche Garten. Die Herzogin Marie 
Louife pflegte bie fchöne Jahreszeit in dem alten 
herzogl. Echloffe (ehemal. Jagdſchloß) in Sala 
(einem großen Difl. in reizender Lage an der Ba: 
ganza) zugubringen. Foruovo, Mfl. am Taro, 
mit 12006. Schlacht am 6. Juli 1495 zwifchen 
Karl VIII. von Kranfreidy und den gegen ihn ver: 
bündeten italienifchen Fürften. Gaftelguelfo, 
D. weitnordweftl. u. 14 M. von Parma, mit einem 
engl. Garten, der zu den fchönften in Italien ge: 
hört. — Hierher gehören auch in abminiftrativer 
Hinficht die 1847 von Modena abgetretenen Derter 
Billafranca, Treshietto, Caftevoli und 
Mulazzo. 

b) Das Herzogthum Piacenza, welches 
mit Parma ſtets vereinigt geweſen iſt und die weſt⸗ 
liche Haͤlfte des Staates begreift, mit: Piacenza 
(franz. Plaiſance), Haupiſtadt dieſes Herzog: 
thums in einer fruchtbaren Ebene am rechten Ufer 
des Bo, nordweitl. u.8. M. von Parma, Eip eines 
Biſchofs mit (nach d. Zählung von 1851) 29,500@., 
breiten Etraßen (unter denen der Stradone oder 
Gorfo die ſchoͤnſte if), einem herzogl. Schloffe von 
bedeutender Größe, mehreren palaftartigen Privat; 
gebäuben, zahlreichen Kirchen (52% zu Ende des vor. 
Sabrh. ; außerdem 8 Abteien, 6 Moͤnchs⸗ u. 10 Non: 
nenklöfter), worunter die im gothifchen Etyl erbaute 
Kathedrale und die St. Auguſtinnskirche; die zweite 
der oben erwähnten höheren Lehranftalten und war 
nur mitder Fakultaͤt der Rechtewiſſenſchaften, 
bifchefl. Seminar, 2 Mäpchenerziehungsanftalten 
in ben Klöfern der Urfulinerinnen und ver heil. 
Thereje, einer öffentl. Bibliothef von 30,000 Bon., 
mehreren Eeidenfabrifen, 2 Reiterflatuen (des 
Herzogs Alerander und feines Sohnes Nanncrio 
Farnefe) und einer Citadelle, welche oͤſſerr. Be: 
faßung bat, da die Stadt durch ihre Brüde über 
den Po und ihre Lage in militär. Hinficht wichtig ift- 
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In ber Nähe ih das Schlachtfeld des Hannibal an 
der Trebia. Auch befindet fich in der Nähe das 
berühmte Gollegium von Ean Lazzaro oder Albe: 
roni, wie es nad) feinem Etifter ebenfalls genannt 
wird. Borgo Sandonnino, St. und Hauptort 
der gleichnam. Provinz, an der Straße von Pias 
cenza un. Barma, Sitz eines Bifchofe, mit 10,000 E., 
einem bifchöfl. Seminar, einem Collegium und 
einem Hofpiz und Arbeitshaufe, welches beftimmt 
ift, vem Bettelunwefen im Lande zu feuern und bie 
arbeitsunfähigen Armen zu — Salſo, 
Flecken mit einem großen Salzwerke. Fioren⸗ 
zuola oder Firen zuola, Flecken am Sardi und 
an der Straße von Piacenza nah Parma, mit 
Hanibau, einem alten verfallenen Echlofie u. 
3300 G. früher beftand hier eine große Bern: 
harbinerabtei. In der Nähe findet man fpärliche 
Ruinen der altröm. Stadt Belleja, die zur Zeit 
des Kaifers Eonftantin entweder durch einen vuls 
fanifchen Ausbruch oder einen Bergſturz verſchuͤttet 
worden if. Borgbetto, ehemal. reiche Abtet 
an der Nura. Borgo Taro (eigentlih Borgo 
di Valdi Taro), Et. und Hauptort der Provinz 
Val di Taro, am Taro, mit einem Collegium 
n.70506. In der Nähe liegt das Dorf Com⸗ 
piano, mit Gifenhämmern u. 1500 €., bie fidy 
ſchon feit mehreren Jahrhunderten mit dem Zähs 
men und Abrichten wilder Thiere, als Löwen, 
Panther, Affen, Kameeleıc., abgeben und dann 
mit viefen Thieren durch Europa ziehen, um fi 
auf folde Weife ihren Unterhalt zu verfchaffen. 
Die wilden Thiere erhalten fie aus Afrifa, die Ka? 
meele aus Ean Noffore bei Pifa. 

c) Die jegt den ſuͤdlichſten Theil des Etaates 
bildende ehemalige tosfanifhe Enclave 
PBontremoli, weldhe 1847 von Tosfana an 
Barına abgetreten wurde, etwas über 8 D.M. 
groß ift, 1854 eine Bevölferung von 31,836 @. 
batte, und namentlich enthält: Pontremoli, 
Et. und Hauptort der Provinz Parma Luni— 
aiana, auch Bifchofefig, an der Magra, fübs 
fürweill. u. EM. von Parma, mit ſchoͤner Rathes 
drale, ſtarker Gitadelle, bifchöfl. Seminar, literar. 
Geſellſchaft u.10600@. Die Derter Bagnone 
oder Bagnano, Bilatierra, Oroppoli und 
&ufuolo. 


Parma. Modena. 


4. Das Herzogthum S Modena. 


(110 DO. M. und 606439 E., 


im 3. 1854.) 


Es liegt zwifchen Barma und dem nörblichften Theil des Kirchenftante, und berührt 


im SW. mittelit ded Fleinen Herzogthums Maſſa-Carrara das Meer. 


Die ſuͤdliche Hälfte 


wird von den Apenninen durchzogen, bie nördliche gehört der Po-Gbene an und “wird 
von den Netenflüffen des Po, ver Secchia und dem Panaro, durchſtroͤmt. Von ber 
Bodenbeſchaffenheit und den Naturerzeugniffen gilt dad Nämliche, wad von Parma Lemerft 
worden ift. Jedoch hat das Land ein eigenthämliches und beruͤhmtes Naturproduft in 


tem Garrarifchen Marmor aufzuweiſen. 


Die Hauptnahrungd« und Erwerböquellen find 


Aders, Reid», Dliven- und Weinbau, vortreffliche Rindvieh- und Schweinezucht, Seiden⸗ 
zucht, ſodann Bergbau auf Eifen und Bergölgewinnung. — Die Induſtrie it unbedeu⸗ 
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tend und bejchäftigt fich am meiften mit Hanfweberei und Verarbeitung des Marmord. — 
An Unterrichtdanitalten beſitzt das Herzogthum 1 Univerfität, deren Bafultäten jedoch feit 
1832 vertheilt find, 5 Gonvifte, 1 Apdelscollegium oder Nitterafademie und 1 adl. Mili- 
tärafademie. Den firchlichen Angelegenheiten ftehen 5 Bijchöfe vor, und es find 14 Moͤnchs— 
und 9 Nonnenklöfter vorhanden. — Die Staatöverfafjung iſt unumfchränft monarchiſch. — 
Die hoͤchſte Gerichtöinftang bildet der oberfte Nevifiond- Gerichtshof in Modena. — Die 
Staatdeinnahmen beliefen ſich nach der Veranfchlagung für 1851, auf 8,413,622 
und die Staatdausgaben auf 8,728,133 Lire; fo daß fih ein Deficit von 314,511 Lire 
herausſtellte. — Das etatmäßige Militär it 3500 M. und die Rejervemiliz 14,656 M. 
ftarf. — Seit dem 27. Der. 1855 beftebt für dad Herzoathum Modena der Ritterorden 
des eftenfifchen Adlers. — Der Herzog führt ald Prinz einer Seitenlinie des Haufes 
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Defterreich dad Praͤdikat „Königliche Hoheit“, 


Geſchichte. Nahdem Modena nad der Aufs 
löfung des rom. Reiches das Schickſal der übrigen 
obers und mittelitalienifchen Linder getheilt hatte 
und lange Zeit hindurch ein veutfches Lehn geweſen 
war, wurbe es Jahrhunderte lang von der berühms 
ten Kamilie @fte (vergl. ©.153 a. E., 154 oben 
und 401) beherrſcht. Das Haus Eſte gehört zu 
ben Alteften italienifchen Familien. Der Abnherr 
biefes Haufes war der Markgraf Albert von Eſte 
(über diefen Stammort f. unter Lombarbei-Bene: 
dig, S.752), der um 960 lebte und anſehnliche 
Gebietstheile der Lombardei befaf. Sein Cohn 
war ber Marfgraf Azzo I. von Gfte, der 974 ftarb, 
und befien Enfel, Albert Azzo II., dem Mailand, 
Genua und viele andere in der Lombardei gelegene 
Herrſchaften gehörten, aus Italien nach Deutſch— 
Tand ging, dafelbt um 1040 mit Kunigunde, der 
Grbin der Welfifchen Stammgüter in Alemannien 
und Bayern, fi vermählte und mit ihr jenen 
Welf IV. erzeugte, ben Kaiſer Heinrich IV. 1071 
mit dem Herzogthum Bayern belehnte (S. 153 u. 
154) und der ſowohl die Güter des Haufes der Wels 
fen von mütterlicher Eeite her, als auch bie Be: 
figungen des Hauſes Efte von vÄterlicher Eeite ber 
erbte. Allein in den Kämpfen des folgenden oder 
12. Jahrb. gingen die italienifchen Befigungen des 
Haufes Efte verloren, und nachdem die lieder der 
in Italien zurücfgebliebenen Linie in Ferrara (f. 
ben Kirchenſtaat), Modena, Parma u. f. w. als 
Vodeſtas oder als Kriegsoberften fungirt hatten, 
finden wir 1288 A330 IV. ale Markgrafen von Fer— 
rara. Diefer und feine Nachfommen erhielten 
nach und nach, als päbftliche und Reichslehne, An 


cona, Modena, Lucca, bis endlich Marfgraj 
Borfo 1452 zum erfien Herzoge von Modena 
und Neggio erhoben wurbe. Im J. 1598 ftarb die 
Hauptlinie aus, und Kaifer Rudolph II. erlaubte, 
die Neichslehne auf einen Nebenzweig zu übertra> 
gen; dagenen wurden die päbjtlichen Lehnsherr: 
ſchaften mit Ferrara eingezogen, fo daß dem Hauſe 
Ehe nur Modena, Regaio und Garpi blie— 
ben. Alfons III. erwarb 1635 Gorreggio. Im 
3.1711 fam Miranbola und 1760 durch Hei: 
rath Mafia und Garrara an dat Herzogthum Mo: 
dena. Als in Folge der franz. Nevolntion der 
Krieg in Italien fich entzündete, mußte auch der 
Herzog von Modena 1796 fein Land mit den neuen 
italienifchen Staaten verſchmelzen feben: die Ent: 
fhädigung durch den Breisgau und die Ortenau 
(S. 241 und 236) trat der Herzog feinem Echwies 
gerfohne und Nachfolger (denn einen Sohn, ber 
ihn hätte beerben fönnen, hatte er nicht), dem Erz⸗ 
herzoge Ferdinand von Defterreich,- ab; aber auch 
dieſe verlor derfelbe fchon 18056. Der Erzherzog 
Ferdinand, ein Bruder der Kaiſer Joſevh II. und 
Leopold II., nannte fich feit feiner Vermaͤhlung mit 
der modenenfifchen Grbtochter Kerdinand Eſte oder 


Oeſterreich-Eſtez er ſtarb übrigens fchon 1806, 


und fein Sohn, Franz IV. (geb. den 6. Oct. 1779), 
gelangte erft 1814 zum Befig des väterlichen Erbes, 
bes bier in Nede ftehenden Herzogthume, Gr itarb 
am 21. Jan. 1846, und ihm folgte fein Sohn, ber 
jegt regierende Herzog Franz V. (geb. 1. Juni 
1819). Weber bie im Dec. 1847 erlangten Ge: 
bietsabtretungen von Eeiten Tosfana's und Bars 
ma’s f. unten und unter Parma. 


Dad ganze Herzogthum mird in die 7 Provinzen Modena (namentlich mit Modena, 


Carpi, Mirandola und Safjuolo; 2I Q. M. u. 1854 mit 212,440 E.), Reggio (namentlid 
mit Reggio, Correggio, Novellara und Brescello; 344 Q. M. u. 1854 mit 166,676 E.), 
Garfagna (namentlidy mit Gaftelnuovo di Gärfagna; beinahe 10 Q.M.u. 1854 mit 38,705 
E.), Maſſa-Carrara (namentlich mit Maffa, Carrara und Ravenza), Qunigiana (na— 
mentlich mit Fosdinovo und Fivizzano; diefe Provinz und die vor. find zufammen 11,4 ©. 
M. groß und hatten 1854 zufammen 76,385 €.), Frignano (19 Q. M. und 1554 mit 
59,713 €.) uno Guaftalla (f. unten) getheilt; wir wollen. jedoch bei der Beichreibung 
und an diegefchichtliche Eintheilung halten und die einzelnen Beftandtheile durch Gedanfen- 
ftriche von einander trennen. 

Modena, Haupts und Refivenzftadt an einem 28,000 E. (worunter 1500 Juden), breite, mit 
Kanal, der ven Banaro mit der Secchia verbindet, bevedten Gängen zu beiden Geiten verfehene 
fünöftlich u. 7 M. von Parma und norbnorbweitlih Straßen (darunter die Strada Maeftra, welche 
und 13 M. von Florenz, Sig eines Biſchofs, hat die ganze Stadt durchfchneidet und die ſchoͤnſten Ge⸗ 
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baͤude enthält), ein prächtiges herzogl. Reſidenz⸗ 
ſchloß mit koſtbaren Gemälden u. a. Sammlungen, 
zahlreihe Kirchen (worunter die Kathedrale mit 
dem hohen Thurme Guirlandina, und die Kirchen 
St. Georg und St. Bincenz); 1 Benediftiner: und 
2 Dominifanerflöfter (früher waren hier 12 Mönche: 
und 14 Nonnenflöfter), ſchoͤne Kafernen, eine 
prächtige Raufhalle, eine Gitadelle, die jegt als 
Strafanitalt benugt wird, ein Theater, ein mebi- 
ein. und juridifches Convikt (an die Stelle ver bes 
treff. Kafultäten der 1832 aufgehobenen Univerfität 
getreten), die fchon oben in der Einl. erwähnte 
Militärs und Nitterafademie (Mpelscollegium), 
ein Jefnitencollegium, eine Afademie der Niffen, 
fhaften und Künfte2c. Der in einem Gewölbe der 
Kathedrale hängende, von Taffoni in einem eigenen 
Gedichte befungene Gimer wurde um 1325 in einem 
fleinen Kriege von den Modenenfern ben Bologne: 
fern unter dem Thor von Bologna abgenommen 
und demnach als ein Siegeszeichen aufbewahrt. 
Saſſuolo, Et. an der Eecdyia und in der Nähe 
von Modena, mit einem herzogl. Luſtſchloſſe nebft 
ummauertem Park u. 3000 E. Nicht weit von hier 
erhebt fich der wegen feiner Bergölquellen und 
ale Schlammvulkan merkwürdige Berg Zibio. 
Finale, Et. am Banaro, mit Seminar, nicht uns 
bedeutendem Handel u. 6500 E. Frignano, 
Flecken mit einem jnridifchen Gonvift u. 2000. 
Pavullo, Flecken mit einem fchönen Municipal: 
yalafte u.2000G. Barigazzo, D. mit 150 @,, 
merfwiürdig durch feinen Hyprogenvulfan. Acquas 
ria, ®leden an den Apenninen, mit warmen Bäs 
dern. — Die Herrfhaft Garfagna, die vormals 
zum Gebiet von Bologna gehörte, hat zum Hptort 
Gaftelnnovo di Garfagna, Mfl. am Serchio 
(ver von hier nady Lucca und ins Meer geht), mit 
Gijenwerfen u. 3000. Nicyt weit von bier liegt 
Monte Alfonso, altes feites Bergſchloß. — 
Garpi, St. u. Bifchofsfis, Hptort des gleichnam. 
ebemal, Fürftenthums, welches von 1319 bis 1530 
dem Haufe Pico gehörte und dann mittelft einer 
E umme von 100,000 Dufaten an Modena gebradyt 
wurde, nördlich u. 2 M. von Modena, mit einem 
fchönen Schloffe, fehensw. Kathedrale, einem Se; 
ninar und philofoph. Lehranftalt u. 5000 E. — 
Heggio, St. u. Hptort des gleichnam. Herzugs 
thums, an einem in den Po führenden Kanal, uns 
aefähr auf halbem Wege zwifchen Modena und 
Parma, Sitz eines Bifchofe, hat 23 Kirchen (wor: 
unter die Kathedrale mit einer merfw. Todten: 
Fapelle, und die fchöne Kirche Madonna della Ghiaja 
mit einer Kuppel und vier andern an ben Seiten), 
mehrere Klöfter (früher 14 Mönche: und 12 Non: 
nenflöfter), ein altes herzogl. Echloß in der Gitas 
delle, eine gut eingerichtete —— ein Thea⸗ 
ter, ein juridiſches Convikt, ein Lyceum, ein Je— 
ſuitencollegium, eine öffentl. Bibliothek, Seiden— 
u. Hanfweberei, Verfertigung von zierlichen Ars 
beiten in Elfenbein, Horn und Holz, Handel mit 
Hanfleinwand, Mein und Vieh, einen ftarf befuchs 
ten Jahrmarkt u. 20,000 E. Geburtsort Ariofto’s 
(geb. 1474). In der Nähe liegt das Dorf Ga: 
noſſa, mit 250 @. und den Nuinen des gleichnam. 
feften Berafchloffes, befannt durch K. Heinrichs IV. 
Buße (1077). Brescello, St. am rechten Pous 
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fer, mit neuen, aus 5 Marimilianifhen Thürmen 
beftehenden Feſtungswerken n. Aulla, 
Mfll. an der M.des gleichnam. Fluſſes in die Magro, 
mit 1800 E., und Fosdinvvo, Mil. mit 2000 E., 
liegen in der Provinz Lunigiama (nämlich der 
modenenfifchen, die alfo mit der unten vorfommenz 
den tedfanifchen Lunigiana nicht zu verwechfeln ift). 
— Gorreggiv, St. u. ehemal. 54 eines gleich⸗ 
nam. Fuͤrſtenthums, welches 1635 an Modena kam, 
an einem Kanal, der mit dem Po in Verbindung 
ſteht, mit einem alten fürft!. Schloffe (die Fürften 
von Gorreggio ftammten aus dem Haufe Siro), 
einer fehenew. Kathedrale, Seminar, philofoph. 
Lehranftalt, Gonviftcollegium u. . Der 
große Maler Antonio Allegri wurbe hier geboren 
und nannte ſich nach feinem Geburtsorte Gorreggio. 
— Mirandola, St. u. ehemal. Hptort eines 
gleichnam. Herzogthums (jeit 1619, vorher Graf: 
fchaft), defien Befiger aus dem Haufe Pico (be: 
rühmt durch feine Gelehrfamfeit war Johann Pico) 
ftammten und welches der Herzog von Viodena mit: 
telft einer Summe von I Mill. Gulden kaͤuflich an 
fih brachte, ander Burano und an einem in die 
Secchia führenden Kanale, mit alten Feftunge: 
werfen, einem jchönen herzogl. Echloffe, einer 
fehenew. Kathedrale, einem juridifchen Gonvift, 
Reit: u. Seidenbau u. 5500. Im J. 1510 Hielt 
hier der Pabft Julius Il. als Krieger bewaffnet 
durch eine Breſche feinen —5 Concordia, 
St. an der Secchia, mit 38600 &. — Novellara, 
St. u. ehemal. Hptort eines gleichnam. Fürften: 
thums, deſſen Fuͤrſten 1728 ausftarben, worauf der 
Herzog von Modena 1737 damit belehnt wurde, 
norbnorbweillich u. 4 M. von Modena, mit 5000 G, 
— Das Herzugthbum Maſſa-Carrara, wel: 
ches am Meere liegt, einen Flächenraum von 4. D. 
M. und 1850 eine Bevölferung von 56,867 €. 
hatte, befteht aus den ehemal. Fuͤrſtenthuͤmern 
Maffa und Garrara, unter deren Fürften 
Albrecht Gibo II. 1664 von K. Leopold I. zu einem 
Herzoge von Mafia und Fürften- von Garrara er: 
hoben wurde und beren legte Grbtochter Maria 
Therefia Franzisfa ſich 1741 mit dem Erbprinzen 
von Modena vermählte und auf diefe Weife Mafia 
und Garrara an Modena brachte, Die Wittwe des 
oben in der Gefchichte erwähnten Erzherzogs Fer—⸗ 
dinand von Efte, die Herzogin Maria Beatrir, bie 
fich gewöhnlich in Wien aufhielt u. dort 1829 farb, 
befaß, einer Beftimmung des Wiener Congreſſes ge⸗ 
mäß, dies Herzogthunf Maffa-Garrara bis an ihr es 
bensenbe. Hierher gehören: Mafia, St.u. Biſchofe— 
fig am Frigido, etwa HM. vom Meere und fübwefts 
lich u. 12} M. von Modena, mit dem ehemal. fürftl. 
n. berzogl. gg na Kathedrale, Seminar, 
Gonviktcollegium, öffentl. Bibliothek, Marmors u. 
Delhandelu. 10,000. Garrara, St. in ver Nähe 
von Maſſa, mit 8500 @., einer Bildhauer » Afades 
mie u. zahlreichen Ateliers, in denen von mehr als 
400 Bildhauern bie verfchiedenften Runftgegens 
ftände aus dem fchönen Garrarifchen Marmor der 
nabe — Bruͤche (in denen fortwährend 1200 
Arbeiter befchäftigt find) verfertigt werben. Uns 
gefähr 100 Fahrzeuge, die mit rohem und verarbei⸗ 
tetem Marmor beladen werben, gehen jährlich von 
bier ab, und jebes Fahrzeug trägt an 1000 Eir. 
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Bavenza, Mil. an der Mündung des gleichnam. 
Fluͤßchens ins Meer, mit einem Hafen, wo die fo 
eben erwähnten kg Marmor einnebhs 
men, Rarfer Fifcherei u. 1300 E. — Das 1847 von 
Parma an Modena abgetretene Herzogthum 
Guaftalla, weldes, etwas über 54 D. M. u. 
1854 mit 52,220 @., durdy den Enzafluß vom pars 
mefanifchen Gebiete getrennt if uud an der loms 
bardiſchen Südgrenze liegt, und deſſen vormalige 
Herzoge, die aus dem Haufe Mantua ftammten und 
unter faijerl. Lehnshoheit handen, 1746 ausftarben, 
worauf der Kaiſer Franz I. das Herzogthum einzog, 
es jedoch im Aachener Frieden 1748 an den fpan. 
Infanten Don Philipp abtrat (vergl. oben die Ger 
fhichte Parma’s), mit: Guaftalla, Hauptitadt 
biefes Herzogthums, an der Mündung des Gruftolo 
in den Bo, norbweillih u. 5 M. von Modena, und 
nordoͤſtlich u. M. von Parma, Sitz eines Vifchofe, 
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Gollegium, Mädchen > —— Muſik⸗ 
ſchule, öffentl. Bibliothek, ſtarkem Neisbau u. 
6000 EG. Sieg der Franzoſen über die Defter: 
reicher 1734. Außerdem gr noch hierher die 
Dörfer Baccanello, Ean Giorgio, San 
Rocco und Brocada. Die Städte Sabioneta 
(f. unter Lombarbei-Benedig) und —— ſind da⸗ 

egen ſchon lange an Deflerreig gefommen. — 

ie 1847, bei Gelegenheit des parmefanifch s mo⸗ 
denenfifchstosfanifchen Länderaustaufches (j. oben 
unter Barma), von Tosfana an Modena abgetre- 
tene TZosfanifhetunigiama enthält: Fiviz⸗ 


zauo, Flecken am Rofaro, mit ſchoͤner Kirche, einem 


Denediftiners Nonnenflofter, einer literar, Afades 
mie u.25008. Die Derter Albiano u. Terra 
Roffa. Außerdem trat Toefana vom lucchefiichen 
Gebiet an Modena die Fleinen Derter Gaftig: 
lione, Ballicano, Minucciano u. Monte 


mit en. Kathedrale, den Ruinen des ehemal. Ignoſe (zufammen mit 11,500 E.) ab. 


herzogl. Reſidenzſchloſſes, einem bifchöfl. Seminar, 


5. Pas Großherzogihum Toskana. 
(398 DO. M. und 1,817,500 @.) 


Es liegt an der Weſtkuͤſte der italienischen Halbinjel, wird im NW. von Modena be— 
grenzt und ift im Uebrigen von dem Kirchenftaate umgeben. — Bon den Apenninenfets 
ten gehören die Estrudfifhen Apenninen (j. S. 89), die fi durch den nordoͤſtlichen 
Theil des Landes bindurchziehen, hierher; ſie nehmen mit ihren Berzweigungen den dritten 
Theil des Flächeninhaltd ein; wogegen das übrige Gebiet theild aus fruchtbarem, reizen» 
dem Hügellande, vom Arno durchſtroͤmt (f. S. 102), theild aus einem jumpfigen Küften- 
ftrihe, den durch ihre ungefunde Luft berüchtigten Maremmen, die fih von Piſa bie 
hinab in den Kirchenftaat und landeinwaͤrts bis an die erfte Kette der Apenninen erſtrecken, 
befteht. Außer dem Arno und der hier entfpringenden Tiber (j. S. 102), verdient noch 
der Ombrone genannt zu werden, der von den Apenninen mitten durch die Maremma 
von Siena ind Meer geht. — Alle Produkte des nörblihern Italiens find hier in reicher 
Fülle. Unter den Weinen zeichnet fi} der von Monte Pulciano aus; auch fommen an 
beſonders günftigen Stellen ſchon Eitronen und Orangen des Winters im freien fort. 
(Daß died auch bei dem nördlicher liegenden Genua ver Fall ift, rührt daher, weil ver 
Bergruͤcken der Apenninen den dortigen Küftenftrich gegen die Falten Nordwinde ſchuͤtzt.) 
Neid wird zwar wenig gebaut, deſto mehr aber Weizen, Maid und Hirfe. Ueberhaupt 
find Aderbau, Wein» und Dlivenbau in fruchtbaren Gegenden Hauptbejchäftigung. Die 
Seidenzucht wird ebenfalls ſehr ftarf betrieben. Die Kaftanien vertreten im Gebirge vie 
Stelle des Brodes. Die Gebirgswaldungen liefern fehr viel Nutzholz. Hoͤchſt beveutend 
ift die Viehzucht in ven nörplichen Gebirgen, deren Bewohner fat wie Nomaden im Bins 
ier in die gemietheten Weiden der Ebenen bherabfommen und im Brühlinge mit Pferde-, 
Schaf» und Ziegenheerden zu den Bergweiden zurüdfehren. Schafe und Rinder find 
in den Ebenen audgezeichnet; auch gibt es bier viele Büffel und in der Nähe von Piſa 
gar Kameele, die urfprünglich aus Syrien zur Zeit der Kreuzzüge dahin gebracht wur⸗ 
den. Schön und ftarf find die Efel in Toskana. Das Mineralreich liefert viel Eifen (be- 
fonderd reich ift daran die Infel Elba), weniger Kupfer, Blei, Quedftiber, Schwefel in 
Menge, Borar (jaͤhrlich mehrere taufend Eentner aus den reihen Borarquellen in der 
vulkaniſchen Gebirgägegend, den einzigen in Europa und vieleicht auf der Erbe), ſchoͤ⸗ 
nen Marmor, Alabaſter, Steinfoblen, Salz ꝛc. Much gibt es viele und fehr wirkffame 
Mineralquellen. — Die Inpuftrie ift befonders auf Seidenweberei und Strohflech—⸗ 
tem gerichtet, welche letztere beſondere Beichäftigung der Maͤdchen im Arnothale jährlich 
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mebrere 100,000 Thlr. einträgt. Berühmt find die Blorentiner Strohhuͤte. Der fog. 
harte Weizen liefert dad Mehl zu den weit verfendeten italien. Nudeln, die bier am beſten 
in Bifa bereitet werden. Wichtig find auch die Papier- und Segeltuchfabrifen. Aeußerſt 
lebhaft ift der Seehantel Livorno’d, und Florenz treibt wichtigen Lanphandel. Die Haupt« 
audfubrartifel find Seidenzeug, Strobhüte, Papier, Thon» und Gladwaaren, Alabaſter⸗ 
und Marmorarbeiten, Korallenarbeiten, Borar, Schwefel, Salz, Eijen, getrodnete Fei— 
gen, Dlivendl, Bauholz, Korkrinde, Wachholvderbeeren. Bon Florenz führen zwei Eiſen— 
bahnen nach Pifa und Livorno, die eine Über Prato, Piftoja und Lucca, die andere mit 
Zweigbahn nah Siena. Die toöfanifhe Handeldmarine beftand 1855 aus 172 größer 
ren und 761 fleineren Fahrzeugen, zufammen mit einem Gehalt von 54,150 Tonnen. 
Bon den größeren gehörten 119 nad) Livorno, 48 nad der Infel Elba und 5 nad) Bia« 
reggio. — Was dad Unterrichtömwefen betrifft, fo befikt Tosfana 2 Univerfitäten, naͤm⸗ 
lih in Bifa (1338 geftiftet und 1841 mit 580 Studenten; fle hatte bis 1851 außer 
ben gewöhnlichen 4 Fakultäten noch eine naturhiftor. und eine mathemat. Fakultät, die 
ebenfalld ven Doctorgrad zu ertheilen berechtigt waren; die Zahl der Profefforen belief fi) 
im gen. Jahre auf 45) und in Siena (1351 gefl. und 1841 mit 257 Stud und 20 
Profefforen; ihre fehlen feit 1851 die medicin. und philofoph. Fakultät). ine dritte in 
Florenz (1438 geftiftet und 1841 mit 218 Studenten) befteht feit 1851 nur noch aus 
einer juridiichen und einer medicinifchen höhern Lehranftalt. Außerdem hat die höhere Lehr⸗ 
anftalt in Lucca eine afademifche Einrichtung. Ferner find da: 4 adl. Eollegien (Ritteras 
fademien), 16 Gymnaſien und Piariftencollegien, mehrere ſtark befuchte polhtechniſche Schu⸗ 
len und 16 biſchoͤfliche Seminarien. Der Volksunterricht fteht Hier zwar nicht auf der 
hohen Stufe, wie in Lombardei-Venedig, wird aber doch im Ganzen zwedmäßig geleitet. 
Im ehemal. Herzogthum Yucca beftehen über 40 Öffentliche Lehranftalten. An der Spike 
der kathol. Geiftlichkeit ftehen 4 Erzbifchdfe und 16 Bilhöfe. Die Ordensgeiſtlichkeit 
zählte 1840 2540 Mönde und 3907 Nonnen in 133 Moͤnchs- und 69 Nonnentlöftern 
und hatte 1 Mill. 730,000 Francs jährl. Einkünfte. Im ehemal. Herzogthum Lucca gab 
es 12 Möndhdr-und 11 Nonnenklöfter. — Die Staatsverfaſſung ift feit 1852 wieder, 
wie zuvor, unumfchränft monarchiſch. — Die hoͤchſte Gerichtsinſtanz ift ein Caſſations— 
Hof in Florenz, und die Mittelinftang bilden zwei Appellationdgerichtshöfe in Florenz und 
Lucca. — Die Staatdeinnahbmen wurden für 1855 zu 37,608,400, dagegen vie 
Staatdaudgaben nur zu 37,546,700 Lire veranjchlagt. Staatsfchulden find feit 1829 
nicht mehr vorbanden. — Daß active Militär war 1855 11,246 Mann ſtark; auch hat 
Toskana eine Marine, die jedoch nur aus 3 Kriegsſchoonern und 2 Kanonenbdten be— 
fteht. — Bolgende Orden beftehen: 1) Der St. Stephandorben, 1562 von Cosſsmo 
geftiftet und 1817 wieberhergejtellt, in 4 Klaffen: Großfreuze, Priore, Balleys und Ritter. 
2) Der St. Joſephsorden, ald VBerdienftorden für Civil» und Militärperfonen, 1807 
zu Würzburg (vergl. S. 137) geftiftet und 1817 für Toskana erneuert, in 3 Klaffen. 
3) Der Orden des weißen Kreuzes, geftiftet 1814 zur Belohnung des Verdienſtes 
und militäriicher Tapferkeit. Der Titel des Großherzogs, der (Übrigens fchon feit 1699) 
das Prädikat „Koͤnigliche Hoheit” führt, lautet: „Kaiferl. Prinz von Defterreih, Königl. 
Prinz von Ungarn und Böhmen, Erzherzog von Defterreih, Großherzog von Toskana.“ 


Geſchichte. Das jepige Großherzogthum le die oberitalienifchen Städte fi unabhängig zu 


Toskana if im Wefentlichen nichts anderes, als das 
alte Gtrurien (f. oben die Ginl. zu Italien), wels 
ches ſchon 370 Jahre nach Erbauung Roms unter 
röm. Botmäßigfeit, nach dem Untergange des röm. 
Reichs unter die Herrfchaft der Longobarden und 
dann unter die ber Franfen fam. Karl der Große 
feste bier Markgrafen ein, welde Tuscien 
(wie das Land jept vorzugsweife hieß) als Statt⸗ 
halter des Kaifers verwalteten und, je nach dem 
mehr oder weniger gebietenden Ginflufje defielben 
und feinem durcdgreifenden Willen, bald unab⸗ 
haͤngig herrſchten, bald ohne eigene Macht waren. 


machen bemübten, firebten auch die Städte Tuss 
ciens, Blurenz, Bifa und Siena, nah Uns 
abhängigfeit und in ihren Mauern wurden im 
— der Guelfen und Ghibellinen oft blutige 
Scenen veranlaßt. Piſa, welches die Partei des 
Kaiſers egeif ‚ machte fid) am erfien frei, war nas 
mentlih im 13. Jabrh. eine mädtige Republik, 
fchwächte ſich aber durch einen langjährigen Krieg 
mit Genua und fiel endlich, 1390, in die Hände 
Galeazzo Visconti’s von Mailand, und 1407 (zus 
nächft auf 88 Jahre, 1509 aber für Immer) im die 
Gewalt von Florenz, welches 1286 feine Freiheit 
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von Rudolph von Habsburg für 600,000 Goldgul⸗ 
den erfauft hatte. Im Florenz, wo lange Zeit die 
furchtbarften inneren Parteifämpfe wätheten, ent: 
wickelte fich zur Fünftigen Größe, neben andern Ge: 
fehlechtern, das Haus Medici, angefehen durch 
das Alter feiner Bamilie und durch den unermeß— 
lichen Reichtum, den es durch glüdliche Handels: 
fpefulationen erwarb. Zwar als es nady einer 
Größe zu ftreben fchien, welche die Eiferfucht der 
andern Familien erregte und mit dem Weſen ber 
Republik unvereinbar fchien,, traten Berfchwöruns 

en gegen daffelbe auf; Mord befudelte felbit den 

Itar, und die Medici wurden mehrmals erilirt: 
aber ihre Wohlthaten gegen die Bürger, ihr milder 
Einn, der Schuß, den fie Künften und Wiffenfchaf: 
ten angedeihen ließen, und ihre Verbindungen mit 
Paͤbſten und Kaifern führten fie jedesmal nach 
Florenz zurüd, und ihre Herrfchaft datirt, was 
das Faktiſche derfelben betrifft, fehon von 1434. 
Alerander von Medici (Bater der befannten 
Katharina, Königin von Frankreich) erhielt 1531 
mit der wirflichen Gewalt von dem Kaifer Karl V. 
den Herzogstitel. Unter Cosmus (Gosmo oder 
Gofimo) . ſchwand der legte Schein der Republif: 
er erhielt die 1554 von Spanien in Befig genoms 
mene bisherige Republif Siena von Philipp IL. 
1557, und erwarb fich von dem Pabite 1569 ven 
Titel eines Großherzogs, den der Kaiſer jpäter 
befätigte. Mit dem Herzoge Johann Gaſto ſtarb 
1737 ver Etamm ber Mediceer aus, worauf, zu: 
folge früherer Beflimmungen, Toskana an den Her: 
zog Franz Stephan von Lothringen (Gemahl 
der öfterr. Prinzeffin und nachmaligen Kaiferin 
Maria Therefia) gelangte, deſſen Serzogihum Loth⸗ 
ringen dagegen an Frankreich fiel (naͤmlich nach 
dem Tode des Schwiegervaters Ludwigs XV., Sta⸗ 
niolaus Leczinski, der es lebenslaͤnglich beſaß). 
Franz Stephan erklaͤrte das Großherzogthum fuͤr 
eine Secundogenitur ſeines Hauſes, und als er 
1765 ſtarb, folgte ihm in Tosfana fein zweiter Sohn 
Keopold, und diefem folgte, als derfelbe 1790 
den deutſchen Raiferthron und die öfterr. Erblande 
erhielt, fein zweiter Sohn Ferdinand III. Da, 
wie wir oben unter Barma gefehen haben, im Zune: 
viller Frieden von 1801 und im Madrider Vertrag 
das Großherzogthum Toskana, unter dem Namen 
eines Königreichs Gtrurien, für den Erbprinzen 
Ludwig von Parma beftimmt wurde, fo erhielt 


Bevor wir zur Topographie übergeben, 


bietöveränderungen Toskana's im 3. 1847 bier Platz greifen. 
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Ferdinand III., zur Entfhädigung für diefen Ber: 
luft, zunaͤchſt das bisherige Erzftift Salzburg (ſ. 
S. 589) und 1805 das Großherzogthum Würzburg 
(f.S.137). Was Toskana (oder Gtrurien, wie 
es damals genannt wurde) felbft betrifft, fo wurbe 
dafjelbe 1807 dem noch unter Vormundſchaft feiner 
Mutter ftehenden Könige Karl Ludwig (deſſen Ba- 
ter Ludwig I. von Gtrurien 1803 geft. war) wieder 
genommen und mit Frankreich vereinigt und im 
folgenden Jahre Napoleons Echweiler, die Fürflin 
Glife von Lucca, unter dem Namen einer Großher⸗ 
zogin von Toskana zur Gtatihalterin ernannt. Im 
3. 1814 erhielt Tosfana fein altes Herrfcyerbaus 
wieder, und durch die Wiener Gongreßafte befam 
das Land eine Vergrößerung durch den Stato degli 
Preſidii, der zuvor Neapel gehörte, nebft dem Heim: 
fallerecht in Lucca. Werdinand III. flarb 1824 
und ihm folgte fein Sohn, der jegt —— Groß: 
herzog Leo pold Il., geb. ven 3. Oct. 1797. Dat 
eben erwähnte Heimfallsrecht in Lucca vertwirklichte 
fi) unter ihm durch den am 18. Dec. 1847 erfolgten 
Tod der Herzogin Marie Louife von Parma (j. oben 
unter Parma). Jedoch war, in vorgreifender Aus: 
führung der hierauf ſich beziehenden Verträge, be: 
reits am 4. Dct. 1847 vie Abtretung des Herzog: 
thums Lucca an Toskana (welches am 11. Oct. Ber 
fig ergriff) erfolgt. Uebrigens fonnte es nit 
fehlen, daß der durch die Neuerungen des Pabjtes 
Pius IX. in Italien geweckte Revolutionsgeift auch 
in Tosfana fein Wefen trieb. Der Großherzog 
glaubte ihn in feinem Lande dadurch zu befchwidy: 
tigen, daß er feine monarchifche Regierung in eine 
fog. conjtitutionelle ummandelte. Um fidh aber 
felbit diefes Schattenbild einer Monarchie, wenigs 
ſtens auf längere Zeit, zu erhalten, hätte er ſich 
auch, wie der König Karl Albert von Sardinien, 
als willenlofes Werkzeug der Revolutionspartei ges 
brauchen laſſen müflen; und da er ſich dazu nicht 
hergeben wollte, fo erflärte ihm dieje Partei für 
abgejegt und Tosfana für eine Republif, am 18. 
Februar 1849. Da indeß fchon im Anfange Juli’s 
des nämlichen Jahres der faft gleichzeitig procla: 
mirten römifchen Republik durch franzöfifhe Trup- 
pen ein Ende gemacht wurde, fo hörte auch in Toe— 
fana das Republifenwefen bald auf. Die fog. Com 
ftitution erlitt hierauf ebenfalls wefentliche Ver: 
änderungen, bis fie im 3. 1852 gänzlich abgefchaftt, 
und die Monardyie wieverhergeitellt wurde. 


möge folgende ftatiftifche Notiz über vie Gr 
Vor der Einverleibung 


Lucca's hatte Toskana einen Flächeninhalt von 3955 Q. M. und, nach der Zählung von 
1844, eine Bevölkerung von 1,531,740 E. Hierzu Fam am 11. Oct. 1847 das Herzog: 
tbum Lucca mit einem FSlächeninhalte von 204 Q. M. und einer damaligen Bevoͤlke— 
rung von 168,198 E. Dagegen trat Tosfana an Modena die tosfanifche Qunigiana und 
einige luccheſiſche Gebietötheile, und an Parma die Enclave PBontremoli, zufammen etwa 
11 &. M. mit 55,850 E., ab; fo daß hiernach dem Großherzoge ein Flaͤchenraum von 


beinahe 405 &. M. und eine Bevölkerung von 1,644,100 E. geblieben wäre. 


Indeß be— 


trägt, nad) einer neuern ſorgfaͤltigen Ermittelung, ver Flaͤcheninhalt des Großherzogthums in 
deſſen gegenwärtigem Beftande nur 397,9375 Q. M. und die Bevölkerung belief fih im April 
1855, nach amtlicher Angabe, nur auf 1,817,466 E. 

In adminiftrativer Hinficht zerfällt das Großherzogthum gegenwärtig in 6 Bräje« 
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turen, 5Unter» Bräfecturen und 2 Gouvernements, nämlich in die Präfec« 
tur Florenz, mit den Unter» Präfecturen Piſtoja, San Miniato und Mocca 
San Gajfciano; die Präfectur Siena, mit der Unter» Bräfectur Monte 
Pulciano; die Bräfertur Wifa, mit der Unter» PBräfectur Volterra; die Praͤ— 
fecturen Arezzo, Groffetto und Qucca, und die Gouvernements Livorno und 


Elba. 
Haupiörter mit einem + bezeichnet finden. 


1. Das eigentlihe Grofherzogthum 
Tosfana, mit: + Florenz (ital. Firence), 
Hauptftadt des ganzen Landes und Hauptort der 
gleihnam. Präfectur, Refivenz des Großherzogs, 
Sig der hoͤchſten Etaatsbehörden und eines Grzs 
biſchofs, im einer reigenden Gegend auf beiden Eeis 
ten des Arno, oſtnordoͤſtlich u. II M. von Livorno 
und weRlich u. 25 M. von Ancona; zählte im April 
1855 115,701 @., und hat 3} Et. im Umfange, ein 
herrliches, aus mufivifch zufammengefügten Bas 
faltplatten beftehendes Etrafienpflafter, 4 fchöne 
fteinerne Brüden über ven Arno, 17 öffentliche 
Plaͤtze, 160 öffentliche Statuen, 172 Kirchen (die 
fhönfte darunter ift die 1294 im Bau begonnene 
und in 154 Jahren vollendete, 500 F. lange und 
von außen jchadybrettartig mit ſchwarzem und weis 
sem Marmor überzogene Kathedrale Eta. Marla 
del Fiore, ein Meifterftüd der Baufunft des Mittels 
alters, deren 400 F. hohe achtedfige Kuppel dem 
berühmten Michael Angelo zum Vorbilde bei der 
Kuppel der Et. Peterskirche in Rom gedient hat; 
ferner verdienen Grwähnung: die St. Lauren: 
tinsfirche mit der im Innern mit Goelfteinen reich 
ausgeſchmuͤckten und die Kürftengruft enthaltenden 
Kapelle der Medict; die Kirche Santa Groce mit 
den Grabmälern von Michael Angelo, Dante, Mas 
chiavelli, Galilei x.; das Baptifterium oder die 
Kirhe San Giovanni, worin alle in Florenz ges 
borene Kinder getauft werben und bie ein mit Mar: 
mor überfleivetes Achteck bildet 2c. ıc.), zahlreiche 
Klöfter (Ende des vor. Jahrh. beitanden hier 89), 
eine nn Öffentlicher und Privatvaläfte (darun⸗ 
ter der 100 Schritte in der Front lange Palaft 
Pitti, die gewöhnliche Nefivenz des Grofherzogs, 
mit 900 Zimmern; er hängt durch eine 1500 F. 
fange Gallerie mit dem feftungsartigen, ſchon im 
13. Jahrhundert erbauten, ehemal. großherzogl. 
Reſidenzſchloſſe zuſammen, das eine Länge von 
162 F. und eine Breite von 74 F. und einen 300 F. 
hohen, auf & mächtigen Säulen ruhenden Slodens 
thurm bat, den fehensw. Fürftenfaal und Samm— 
[ungen von Gemälden, Bildfäulen und Muflvarbeis 
ten enthält und jegt mehreren Berwaltungsbehörs 
den zum Sigungslofale dient; der von Gosmus J. 
erbaute Balaft der Staatscoflegien enthält, außer 
der Magliabechianifchen Bibliothef von 150,000 
Bänden und 12,000 Handfchriften, die herrliche 
florentinifche Gallerie von Kunftwerfen und nas 
mentlich auch die berühmte Mediceifche Venus; — 
unter den Privatpaläften ar fich die der alten 
Familien weniger durch aͤußere Pracht, als durch 
Feftigfeit aus, und erinnern dur ihre Rleſen— 
mauern an bie Zeiten, wo jedes Haus einer Be; 
lagerung gewachfen fein mußte), zahlreiche wiſſen— 
fchaftlide und Runftinftitute, darunter die bereits 
oben in ber Einl. erwähnte Univerfität, die bes 
Ungemwitter, @eogr,u,Staatent, 1,4. Aufl, 


In der nachſtehenden Topographie wird man die Präfertur- und Unterpräferturs 


rühmte Afademie della Grusca, die Akademie der 
ſchoͤnen Künfte, mehrere Gonviftcollegien 2c., meh⸗ 
rere Bibliothefen außer der fchon genannten Mags 
liabechianifchen ; Fabriken in Eeidenzeug mit 31 Fo 
Webeftüblen, in Wolle, Porzellan, Rlorentinerladt, 
Strohhüten, Mofaifarbeiten ıc. und wichtigen Hans 
del. Dante wurde hier 1265 (Boccacio aber nicht 
bier, fondern in dem Flecken Gertaldo) geboren. 
Außerdem ift Florenz der Geburtsort von Michael 
Angelo (der auf einem ganz nahen Echloffe geboren 
wurde) und mehreren anderen berühmten —J—— 
Unter den ſchoͤnen Villen und Palaͤſten der naͤchſten 
Umgegend verdienen Erwaͤhnung: die herrliche 
Villa Demidof, insgemein Fabricche di Demis 
dof genannt, von dem vor mehreren Jahren verſt. 
ruſſ. Grafen dieſes Namens erbaut, mit einer von 
feinem Sohne angelegten großen Seidenfpinnerei 
und Seidenfabrif; die reigenden großherzogl. Vil⸗ 
len Boggio Imperiale, Boggio a Gajano 
und Gaftello, und das weiter entfernt liegende 
roßherzogl. Luſtſchloß Pratolino, einft der 
ommeranfenthalt der befannten Bianca Gapello 
(zweiten Gemahlin Francesco’s I. von Medici und 
mit ihm gleichzeitig geftorben 1587), deſſen bes 
rühmte Gärten und Baläfte in einen herrlichen eng» 
liihen Park umgeändert worden find. Man bes 
wundert bier den berühmten Koloſſus, die, den Gott 
Apennin vorftellende ungeheure Bildfäule, welche 
in aufrechter Stellung 80 F. Höhe haben würde. 
Fiefole, St. u. Biſchofoſitz, nördlich u. 4 M. von 
Florenz, mit fehenew. Ueberreften riefenhafter 
Mauern und anderer Baudenfmäler. Das alte 
Fiefole ward 1010 zerftört. Brozzi und Signa, 
Dörfer am Arno und in der gäbe von Florenz, 
Hauptfig der Florentiner Strohhutfabrifen. E efto, 
D. mit Tuhfabrifen. Prato, St. und Bifchofss 
fig am Bifenzio, mit einer alten Gitadelle, 12 Pfarr» 
firchen, worunter die fehensw. Kathedrale, 17 Klds 
fern, Wollzeug:, Leinwand: u. Bapierfabr., Vers 
fertigung türfifcher Kaͤppchen, Fabriken in Mefs 
—— Strohhuͤten ıc. u. 11,742 @. (im Avril 
1855). — + Piftoja, Et. u. Bifchofefig, Hauptort 
einer gleichnam. Unter-Präfectur, an der Stella, 
nordweftlich u. SM. von Florenz, in einer frucht⸗ 
baren Gegend, wo die beiten Waffermelonen Itas 
liens gezogen werden, mit einer Gitabelle, 28 Kirs 
chen (worunter die fehenswerthe, im Anfange des 
12. Zahrh. erbaute Kathedrale, die durch ihre Orgel 
berühmte heil. Geiftfirche und die Kirche Eta. Mas 
ria dell’ Umilia mit herrlicher Kuppel), 26 Klöfern 
(von denen jedoch während der franz. Herrſchaft ein 
Theil aufgehoben worden if), einem ſchoͤnen biſchoͤfl. 
Palaſt, einer chirurg. Lehranftalt, einer Akademie 
der Wiffenfchaften und Künfte, einer berühmten 
DOrgelfabrif, Tuhmanujalturen, Ouincailleries 
waaren-, Gewehrs, Meſſer-, Papier» und Glas: 
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abrifen w. (nad der Zählung im April 1855) 
2,4718. Pescia, St. und Bifchofefig am gleich: 
nam, Fluß, weſtl. u. 2M. von Biltoja, mit ſchoͤner 
Kathedrale, mehreren Paläften, Eeidenfpinnerei, 
Gattun:, Gifens, Glas: u. Bapierfabrifen, Weins, 
Dliven: und Seidenbau u. 11,000. In der Nähe 
liegt ver Hleden Monte Catini, mit neuer praͤch— 
tiger Kirche und ftarf befuchten warmen Bädern. — 
+ Mocca San Gafciano oder einfach San Ga: 
eiano, Kleden und Hauptort einer gleichnamigen 
Unter: Bräfectur, füdfüdweitl. u. 2 M, von Florenz. 
— + San Miniato, St. und Bifchofefiß, Haupt: 
ort einer gleichnam. Unter-Präfectur, unweit des 
linfen Arnoufers und an der Klorenz» Pifaer Gifen: 
bahn, mit fehensw. Kathedrale, der Kirche ber 
Eonventualen mit fhönen Gemälden, einer öffentl. 
Bibliothek, viel Gewerbfleig u. 4000 E. Aus diefer 
Etadt ffammt die Familie Bonaparte. Figline, 
Flecken am Arno, ver beveutendfte Kabrif: und Hans 
delsort im obern Arnothale, mit 3000 E. und der 
berühmten Kartbaufe von Ballombrofa in der Nähe. 
Meodigliano, Flecken in den Apenninen, mit gros 
er, durch Dampf betriebener Seivenfpinnerei u. 
G. — Arezzo, St. und Hauptort der 
gleichnam. Präfectur, ſuͤdoͤſtl. u. EM. von Florenz, 
Eip eines Biſchofs und eines Appellationsgerichts, 
mit vielen Kirchen (darunter die fchöne goth., im 
13. Jahrh. erbaute Kathedrale mit merfw. Grabs 
miälern) und Klöftern, Gonviftcollegium, bifchöfl. 
Eeninar, chirurg. Lehranftalt u. ſ. w., einer öffentl. 
Bibliothef u. a. wiffenfchaftlihen Sammlungen u. 
(nach ver Zählung im April 1855) 10,955 E. Pe: 
trarca wurde hier (1304) geboren. Gortona, Et. 
und Bifchofsfig auf einem hohen Berge, mit einer 
fehensw. Kathebrale, ver Kirche Santa Margherita 
nebit Klofter, bifchöfl. Seminar, einer 1726 geftift. 
‚ Academia Gtrusca u. 3500. Chiuſi, St. und 
Biichofefip , berühmt als einftige Reſidenz Por— 
fenna’s, mit bifchöfl. Seminar, einer Mädchens 
erziehungsanft. im Klofter Et. Stephan u. 1600 E. 
Schenswerth find die großen hydraulifchen Arbei: 
ten, wodurd man bie nahe fumpfige Umgegend in 
Wieſen und fehr fruchtbare Felder umgewandelt 
bat. — + Siena, &t. und Hauptort der gleich: 
nam. Präfectur, Sig eines Grzbifchofs, anf drei 
Hügeln, in reizender Gegend, füolich u. 64 M. von 
Florenz, war im Mittelalter eine berühmte Repu— 
blik (in welcher Zeit fie 100,000 G. zählte), die mit 
ber florentinifchen wetteiferte, aber 1557 in deren 
Gewalt fiel, hatte bei ver im April 1855 vorgenons 
menen Zählung 22,435 @., und hat eine prächtige 
nnd höchit fehensw. goth. Kathedrale (die nach der 
zu Mailand für die fchmudreichite gehalten wird 
und einen Mofaif: Fußboden hat, der Gefchichten 
aus dem Alten Teftament darftellt), ein herrliches 
gothiſches Rathhaus, zahlr. Privatpaläfte, einen 
großherzogf. Palaſt, die fchon In der Einl. erwähnte 
Univerfität, nebft verſchiedenen anderen Fehrinfti- 
tuten, ein Taubftummeninftitut, eine fchon feit 
1568 beſtehende Neitfchule (Schule der Turnier: 
funft), das berühmte adlige Gonviftcollegium Tolo— 
mei, zablreiche GSeidenwebereien und Seidenband: 
manufafturen, Hutfabrifen, welche fehr feine Filz: 
büte liefern, und Tuchfabrifen. Golle, St. und 
Biichofeflg an der Elfa, mit ſchoͤner Kathedrale 
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aus dem 13. Jahrh., Gerbereien, Glasfabr. zahl: 
reichen Papterfabrifen,, die für die Alteften in Eu— 
ropa gehalten werden, u.4000G. Montalcino, 
St. und Bifchofsfig, mit bifhöflihem Seminar u. 
2500 E., die ſich mit mannigfaltigen Inpufrie- 
zweigen bejchäftigen. Wienza (vormals Gors 
fignano genannt), Et. mit einer Kathedrale, 
die zum Bisthum Chiuſi — einem Seminat 
mit ziemlich baͤndereicher Bibliothek, einen Golles 
gium im Klofter San Carlo u. 15008, Geburts: 
ort des als Gefchichtsfchreiber unter dem Namen 
Aeneas Eilvins befannten Babftes Pius II. Nadis 
cofani, Flecken mit 1000 E. und den berühmten 
Bidern San Filippo und San Gatciano 
in der Nähe. — + Weontepulciano, St. und 
Biihofsfig, Hauptort einer gleichnamigen Unter: 
Praͤfectur, ſuͤdſuͤdoͤſtlich u. 12 M. von Florenz, mit 
3100 @., berühmtem Weinbau und Heilbävern in 
dem nahen Dorfe Chianciano. Borgo San 
Sepolcero, St.und Bifchofefig, unweit ver obern 
Tiber, mit ſchoͤner Kathedrale u. 3000 E. In der 
Nähe liegt der Flecken Anghiari, mit 3000 6E. 
und zahlreichen Fabriken, unter denen ſich eine Ge: 
wehrfabrif und eine Kabrif hirurg. Infirumente, 
die von höchfter Vollfommenheit find, befonders 
auszeichnen. Bibbiena, fleiner Fleden am Arno, 
der wohlhabendfte und volfreichfte Ort im fog. Ga: 
fentino, welches im Ganzen nur gegen 1800 G. 
zahlt. Im feiner Umgebung erhebt fidy ver Als 
vernia (Eacro Monte della Vernia), auf deſſen 
Gipfel die ſchoͤne Kirche des heil. Franz von Aſſiſi 
fteht, zugleich die befuchtefte Wallfahrtsfirche Toe— 
fana’s. Stia, Flecken unweit des Arno und im 
Gafentino, mit wichtigen Tuchfabrifen u. 1500 GE. 
In der Nähe befindet fich die 1012 geitiftete, be— 
rühmte Abtei Samaldoli, vie eine ſchoͤne Kirche 
befigt und das vornehmfte Klofler ves Gamaldulen: 
ferordens ift. — t Grofletto oder Groffeto, 
befeftigte St. und Hauptort der gleichnam. Praͤ— 
fectur (des traurigften, ödeften und menjchenleers 
jten Theils Tosfana’s), liegt mitten in den Marem: 
men (f. oben die Ginl.), etwa 2 M. vom Meere, 
füdlih u. 15 M. von Florenz, und eben fo weit in 
füdfüdöftlicher Richtung von Livorno, Eig eines 
Biſchofs, mit fchöner Kathedrale, wichtigen Eali: 
nen in der Nähe, einem artefifhen Brunnen u. 
3000 E. Der ungefunden Lujt wegen war bie 
Etadt fonft im Sommer faft von allen Bewohnern 
verlaffen. Indeß durch die 1829 begonnene Aut: 
troefnung des Eumpfes della Pescaja if ur 
bares Land gewonnen und bie Gegend gefunt 

eworben. afla di Maremma, St. um 

ifchofefiß, in einer fo ungefunden Gegend, dah 
fie zum Sprichwort geworben if, weßhalb auch von 
ihren 1800 E. im Sommer hoͤchſtens 400 in der 
Stadt bleiben. Erwaͤhnenswerth if die hiefige 
große Kathedrale. In der Nähe liegt das Heine 

orfMontioni, mit einer in neuerer Zeit ent: 
deckten Alaungrube. Spana (oder Sovana), 
Et. und Sig eines Bisthums (der Biſchof wohrt 
jedoch in dem gefünderen Pitigliano), Liegt nicht 
weit von der Grenze bes Kirchenflaats und in einer 
fo ungefunden Gegend, daß von ihrer ohnehin fpär- 
lichen Bevölferung nur Wenige im Sommer bier 
zu bleiben wagen. Die biefigen zahlreichen 
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fiehen jegt verödet und find größtentheils verfallen; 
fehensw. ift übrigens die große Kathedrale. Soana 
if berühmt als Geburtsort Hildebrands, der unter 
dem Namen Gregor VII. 1073 ven päbftlichen 
Etuhl beftieg. Im der Nähe liegt ber Flecken 
Pitigliano, mit fehenswertbem Nefivenzpalaft 
bes Bifchojs von Soana, einer Gitadelle, einem 
bifchöfl. Seminar u. 2600 @., worunter 300 Ju⸗ 
den. — + Pifa, Ct. und Hauptort der gleichnam. 
Praͤfectur, Eig eines Erzbifchoft, auf beiden Eeis 
ten des Arno, der fich etwa 1 M. von hier ins Meer 
ergieht, ſuͤdſuͤdweſtlich u.3 M. von Lucca und nord- 
norböftlich u. 24M. von Livorno, war im Mittel: 
alter eine mächtige Republik (vergl. oben die Ge; 
ſchichte Toslana's) u. hatte vamals an 150,000 G., 
ift aber jegt fehr verödet, obwohl noch immer von 
großem Umfange, und hat eine (fchon in der Ginl. 
näher bezeichnete) Univerjität, die zu den bes 
rühmteften Univerfitäten des Mittelalters gehörte 
und auch jest noch eine ber vorzüglichiten in Ita: 
lien if; Kirchen, darunter 29 Klofterfirchen 
(einige davon find theils verfallen, theils einge- 

angen) und die ehrwürdige, 1063 gegründete, im 
Luca reich ausgellattete Kathedrale mit dem 
Grabmale des 1313 in Italien geftorb. Kaiſere 
Heinrich VII. (daneben der berühmte, 168 5. hohe 
und aus fieben Stodwerfen beſtehende, 1174 er: 
baute, ſchiefe Thurm; das 1152 erbaute fhöne 
Baptifterium, und der Kirchhof, Sampo Santo 
genannt, ein längliches Viereck, von hohen bedeck— 
ten Gallerien umgeben, deren innere Wände mit 
herrlichen Frescogemälden gefhmüdt find: die 
Erde zu den Gräbern ſelbſt wurde 1228 durch eine 
befondere pifanifche Flotte aus dem gelobten Lande 
geholt), viele Baläfte und andere merkw. Ueberreſte 
aus der Zeit des Flors ber Stadt, eine 1839 dem 
berühmten Galilei errichtete Statue, Baumwoll: 
und Eeidenwebereien, Blei: u. Glashütte, Bitriol: 
fieberei und 23,755 E. (im April 1855). Jährlich 
zu Ende Juni’s ift das große Bolfsjeit San Ranieri 
oder La Luminari, wo ganz Pifa aufs Brachtvollfte 
beleuchtet wird und habfreidhe Bolfsmafien aus der 
Nähe und Kerne herbeitrömen. Die berühmten 
und ftarf befuchten Bäder von Pifa liegen nördlich 
w.1M.von der Stadt am Fuße des fteilen Berges 
San Giuliano, der die Grenze genen Lucca 
bildet. Calei, D., in deſſen Nähe ſich die be— 
rühmte Rarthaufe von Pifa (Gertoja di Pifa) 
am Fuße eines Berges befindet; die Echönheit 
ihrer Lage hat ihr den Beinamen der Anmuthigen 
erworben; fie wurde 1814 reftaurirt. Etwas über 
4ZM. von Pifa, nach dem Meere au, liegt bie von 
den Medici angelegte Meierei, jegige großberzogl. 
Domäne San Noſſore, mit großen Etutereien 
und einer wahrfcheinlid 1622 angelegten Heerde 
von Rameelen, bie aus Tunis ftammt und vor 
mehrern Jahren 171 Etüd zählte, In der Gegend 
der Arnomündung wird auch eine Herde von 1800 
wilden Kühen unterhalten. — + Volterra, St. 
und Hauptort einer gleichnam. Unter: PBräfectur, 
Sitz eines Bifchofs, ſuͤdoͤſtlich u. 7 M. von Pifa und 
eben fo weit in jünweftlicher Richtung von Florenz, 
mit einer jegt zu einem Staatsgefängnifle benutz⸗ 
ten Gitadelle, einem fehenewerthen, 1974 im Bau 
»olleubeten Ratyhaufe von bewundernswärbiger 
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Fetigfeit, einer fhönen Kathedrale, einem neuen 
Theater, einem reichhaltigen etrusfifchen Diufeum, 
Alabafterbrüchen, reihen Salz- und Borarquellen 
in der Nähe u. 6000G. Gertaldo, Flecken an der 
Elſa, fübweftlih u. 4 M. von Florenz, merfwürdig 
als Geburtsort Boccacio’s, der hier 1313 geboren 
wurde und deffen nod) vorhandenes Haus die jegige 
Gigenthümerin, die Marquife KinzonisMedici, wie: 
der hat in Stand jegen laffen. — } Livorno, eine 
ber wichtigiten Seehandelsitänte des Mittelländts 
ſchen Meeres, füdfüdweftlih u. 24M. von Pifa, 
weftfüdweitlih w. II M. von Kloreny und nord: 
nordweftlih u. 3HM. von Nom, Sitz des Gouvers 
neurs des Souvernements Pivorno und eines Bis 
ſchofs, iſt fchön und regelmäßig gebaut (befonders 
der erfi in der neueſten Zeit angelegte Stabitheil 
an der Eüdfeite), mit trefflich gepflafterten Etra- 
Gen und indem, Kleins Venedig genannten Stadt— 
theil von Randlen durchſchnitten, und hat 79,962 G, 
(im April 1855), worunter Griechen, Armenier, 
Türfen und zahlreiche Juden, die, nach einigen Ans 
gaben, 25,000 an ber Zahl, $ der Stadt befigen 
follen, jedenfalls Hier eine wichtige Rolle im Hans 
del fpielen und eine ber prächtigften Eynagogen in 
Guropa befigen ; wie denn auch die Türfen hier eine 
Mofchee und die übrigen nicht-kathol. Religions: 
parteien ihre eigenen Kirchen haben. Der Hafen 
zerfällt in zwei Theile, den äußeren und den inne« 
ren Hafen, und jener ift durd einen trefflichen 
Eteindamm gegen die Wuth der Etürme umd 
Wellen gefhügt. Im innern Hafen befinden ſich 
Schiffswerfte, auf denen auegezeichnet fchöne 
Kauffahrtei- und Kriegsichiffe gebaut werben. 
Auf der Rhede, die zwar gegen bie Weſtwinde 
nirgends gefchügt it, aber einen fihern Anker: 
grund hat, liegen die häufig anfommenden fremden 
Kriegejchiffe und, während der erſten Hälfte ver 
Duarantänezeit die aus der Levante angefemmes 
nen Kauffahrteifabrgenge. Am innern Hafen 
fteht die Marmorbildfäule des Großherzogs Ferdi: 
nand J. (reg. von 1587 — 1608), von 4 aus Erz 
gebildeten türfifchen Sclaven umgeben. Livorno 
erfreut fich der Rechte eines Kreihafens, iſt der 
Mittelpunft der Wechfelgefchäfte zwiſchen Italien 
u. ber Levante, und treibt nicht blos einen fehr groß: 
artigen Waarenhantel (1835 betrug der Werth ver 
Einfuhr 19 Mill. u. der der Ausfuhr 14Mill. Thlr.; 
im 3. 1844 betrug die Ginfuhr beinahe 42 Mill. 
Guld. Conv.⸗Mze.), fondern aud einen wichtigen, 
jährlich 4 bis 5 Mill. Lire in Umlauf fegenden und 
bauptfächlich von den Juden betriebenen Buchhan— 
bel nach dem Drient. Ge find in Livorno große 
Salz, Tabafss und Dlivenölmagazine, wichtige 
KRorallenjabrifen, gut eingerichtete Lazarethe und 
Duarantäneanfalten, 7 fath. Pfarrlirchen, 8 Kloͤ— 
fer, mancherlei höhere und niedere Schulen und 
4 Theater. Etwas über eine Stunde jüdlich von 
Livorno erhebt fich der fchön bewalbete und mit 
Villen bevedte Berg Montenero (oder Monte 
Negro), mit reichem Klofter und hoͤchſt ſehens— 
werther Wallfahrtelirche. Gaftellina Marit: 
tima, Flecken im Finethal, mit Mabafterbrüchen 
u. 10006. Gecina, D. an der Mündung des 
gleichnam. Fluſſes ins Meer, mit 500 @. und einer 
der größten Gifenwaarenfabrifen Tosfana’s, wa 
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ein großer Theil des aus ben Bergwerfen ber Infel 
Elba gewonnenen Gifens ausgeſchmolzen wird. 
Gaftelnuovo, Flecken mit Borarquellen, reihen 
Echwefelgruben u. 10006. Barga, Flecken un: 
weit des Serchio, Hauptort der Landſchaft Gars 
fagnanaGranducale, mit Jaspisbrud, in der 
Mihe u. 20008. Serravesza, Et. am Meere, 
mit ſchoͤner Kirche, wichtigem Diarmorbruche, einem 
Eilderbergwerf u. 4000 E. Pietrafanta, St. in 
der Nähe von Serravezza, mit einer höheren latein. 
Schule u. 3000 E. Hierher gehören auch folgende 
an der tosfan. Küfte liegende Infeln: Pianoſa 
(auf die Kaifer Augufius feinen Enfel Agrippa 
Poſihumus verbannte, ven Tiber fpäter hier ermors 
den ließ: hat ein mildes Klima und einen frudhts 
baren Boden, fowie über 30,000 Dlivenbäume, 
und warb in neuerer Beit zu einer Golonie von 
Deutfhen u. a. beftimmt), Gianuti, Giglio 
(mit Marmorbrüchen u. 1300 E., welche Cars 
—— treiben), Monte Chriſto (nur von 
Fifhern bewohnt), Walmajola (unbedeutend, 
wifchen Elba und dem feften Lande), Gorgona 
Emalbig, mit ftarfem Sardellenfang, Livorno gegen» 
über liegend) und Meloria (an fich unbedeutend, 
aber gefchichtlich merfwürdig durd) den Eeefieg der 
Genuefer über die Pifaner 1250). Bon der wich: 
tigften und größten dieſer Infeln, naͤmlich der 
Inſel Elba, gehört hierher, nämlich zum alts 
tosfanifchen Gebiet, nur die Hauptflabt Porto 
Ferrajo , während die Infel ſelbſt zum Etato 
degli Prefidii oder — dem Fuͤrſten von 
Tiombino gehörte, der 1537 auf verfelben einen 
Plag zu einer Stadt und Feſtung dem Herzoge 
Gosmus I. (der erft 1569 Großherzog wurde) ein: 
räumte, nach welchem diefelbe Anfangs Cosmos 
poli, fpäter wegen ber benachbarten Gifengruben 
Porto Ferrajo genannt wurde. (Das Weitere 
über die Stabt f. unten.) 

2. Der Stato degli Prefidii, 141 O. M. 
groß, der jegt theils zur Präfectur Pifa, theils 
zur Präfectur Groffetto gejchlagen worden if, 
gehörte vormals zum Gebiet der Republif Siena. 
Als Philipp IT. 1567 den von feinem Pater 
155% eroberten und ihm dann überlaffenen bis— 
herigen Freiftaat Siena an Gotmus I. abtrat 
(f. oben die Gefchichte Tosfana’s), behielt er 
ſich diefe Beftandtheile vor, oder den Stato degli 
Prefibii, der im ſpan. Erbfolgefriege von Oeſter⸗ 
reich in Befig genommen und mit dem im Naftäds 
ter Frieden diefer Macht überlaffenen Königreiche 
Neapel vereinigt wurde, fo daß, als dieſes 1735 der 
fpan. Prinz Don Earlos erhielt, er damit zugleich 
das hier in Rede ftehende Gebiet Mittelitaliens 
befam. Der Stato degli Prefivii blieb bie 1801 
bei Neapel und wurbe dann in dem mit Branfreicdh 
gefchloffenen Frieden an diefe Macht abgetreten. 
Napoleon verfügte darüber in der Art, daß erben 
feſtlaͤndiſchen Theil an das Königreich Gtrurien 
(f. Geſchichte Parma's und Tosfana’s) überließ, 
jedoch mit Ausnahme des Fürftentbums Piom— 
bino, mweldes er 1805 feinem Schwager Felir 
Bacciochi gab; die Infel Elba aber dauernd mit 
Frankreich vereinigte und biefelbe durch einen 
Generalcommifjär verwalten ließ. Durch bie Ber 
Thlüffe des Wiener Gongrefies von 1815 wurde 
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der ganze Stato degli Prefivii dem Großherzog: 
thum Toskana zugetheilt. Dazu gehören: Orbi⸗ 
tello , befefligte Et. am aͤußerſten Ende einer 


- Grdzunge, die vom Orbitello: See gebildet wird, 


etwa 3 M. von der Grenze des Kirchenflaats, füd- 
füdöftlich u. LIM. von Livorno, mit 2000 @., einer 
fhönen Kirche, einigen anderen anfehnlichen Ge: 
bäuden und den Ruinen des alten Gofa. Weſi— 
wöärts von Orbitello liegen die fleinen Hafenörter 
Greole un San Stefano Das Fürften- 
thum Piombino gehörte ebenfalls zum Etato 
degli Prefivii, und die Fürften, Anfangs aus dem 
Haufe Appiani, dann aus dem Hauſe Lubovici, 
endlich aus dem Haufe Buoncampagni , befaßen 
dafielbe als ein Faiferliches Zehn, fo lange es zum 
Gebiete der Republif Siena gehörte, feit 1554 
aber ala eine Etandesherrfchaft unter fpanifcher, 
feit 1735 unter neapolitanifcher und feit 1815 
unter to@fanifcher Oberherrlichfeit.. Der legte 
Fürft, Ludwig Maria, trat jedoch in neuerer Zeit 
die Etanderherrfchaft an den Großherzog gegen 
eine jährliche Rente völlig ab. Hier bemerfen wir 
nurnoch, daß das Fürftentyum Piombino 1801 mit 
dem Stato degli Preſidii an Frankreich fam und 
1805 von Napoleon feinem Schwager Bacciochi 
verliehen wurde, der bie 1814 im Befig deſſelben 
blieb, worauf das Land wieder an den rechtmäßigen 
Befiger fam. Zum Fürftentbum Piombino gehört 
nicht blos die Hauptftabt Piombino (am gleich⸗ 
nam. Meerbufen oder Kanal, ſüdlich u. 10 M. von 
Livorno, mit einem Kort, einem alten fürftlichen 
Refidenzfchloffe, den Ruinen der alten Stadt 
Populonia u. 1000 E.), nebft den Fleinen 
Dertern Galdano, Ecarlino und Pili, fon- 
dern auch (mit Ausnahme der Etadt Porto Fer: 
rajo) die 7 O.M. große u. 20,000 @. enthaltende, 
durch ihre, fchon von ven Römern bearbeiteten, reis 
chen Gifengruben wichtige, an Wein, Del, Weizen, 
Mais, Maulbeerbiumen, edlen Früchten ergiebige, 
durch den fo eben erwähnten Kanal von Piombino 
getrennte, alfo etwa 11 M. in füdlicher Richtung 
von Livorno liegende Infel Elba, berühmt durch 
den Aufenthalt Napoleone, der ale Souverän 
berfelben vom 4. Mai 1814 bie zum 26. Febr. 1815 
hier refidirte und zwar in dem jegigen Gouverne⸗ 
mentspalafte zu + Porto Ferrajo (das Geſchicht⸗ 
liche über diefe Stadt f. oben), feſte Hauptftabt der 
Infel, zugleich Hauptort des Gouvernements Elba, 
an der Nordſeite, mit 2 Forts, einem Theater, Har 
fen, Eeefalzwerfen u. 2000 E. An der Eüdfeite 
der Infel liegt Porto Longone, St. mit einem 
Hafen u. 1000@. Rio, Feines Dorf, merfwärs 
dig durch die oben erwähnten Gifengruben. 

3. Das ehemalige Herzogthbum&ucca, wel: 
ches, 204 O. M. groß und damals mit 168,198 G. 
feit dem 11. Oct. 1847 mit Tosfaha vereinigt if 
(f. oben und unter Parma). Es bildet den nord: 
weftlichften Theil des Großherzogthums und liegt 
etwa 2 M. nördlich von Pifa. Obwohl von ben 
Apenninen durchzogen und daher burchgehends ge— 
birgig, iſt doch das Laͤndchen mit großem Fleiße an: 
gebaut und der Ackerbau blühend. Auch treiben 
die Einwohner, die ſchon feit Tanger Zeit in dem 
mwohlverdienten Rufe der Betriebfamfeit ſtehen, 
wichtigen Del» und Weinbau und flarfe Seiden⸗ 
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und Viehzucht. Selbſt die Berge find bis auf die 
Gipfel mit Weinföcen, Dlivens, Kaftaniens und 
Maulbeerbäumen bedeckt. Die Induftrie liefert 
viele Zeuge von Seide, Wolle und Baumwolle, 
Bapier und Metallwaaren. Die Staatöverfaflung 
des Herzogthums war monardhifch, und die Staats; 
einnahmen waren feit 1834, wo fie 2 Mill. 2800 fire 
betrugen, beträchtlich geſtiegen. Der Titel des regie- 
renden Herzogs lautete: „Infant v. Spanien, Fuͤrſt 
zu Lucca, Erbherzog von Parma’ 2c., mit dem Praͤ⸗ 
difat: „Königliche Hoheit”. — Bon der frühern 
Geſchichte Lucca’s gilt das Naͤmliche, was oben 
von Modena bemerkt worden ift. Lucca ward lange 
Zeit von verichiedenen Familien unter deutſcher 
Kehnsherrlichkeit beherrfcht, bis es 1370 von Kaifer 
Karl IV. feine Freiheit erfaufte und unter einer 
Anfangs demofratifchen, feit 1430 und 1556 aber 
ariftofratifchen Verfafiung, mit einem Gonfalos 
niere an der Spige, ale Republik bie 1797 be— 
Rand, wo die Franzoſen eine neue Verfaflung eins 
führten, die jedoch nur bis 1805 Beftand hatte. 
Denn nachdem Napoleon 1805 feiner Echwefter 
Glife und deren Gemahl, dem Fürften Felir Bac- 
ciochi, das Fürftentbum Piombino erblid über: 
geben hatte, wurde diefer auch zum conflitutionels 
len Oberhaupte der Republif Lucca ernannt und 
die Staateform als eine erbmonarcdhifch:republifas 
nifche beftimmt; im folgenden Jahre wurden noch 
Maffa, Carrara und Garfagna (Beſtandtheile des 
Herzogthums Modena) damit vereinigt. Als Napo⸗ 
leon’s Herrfchaft endigte, änderten ſich auch Lucca's 
Verhaͤltniſſe. Maffa, Sarrara, Sarfagna u. Plom⸗ 
bino wurden bavon getrennt, und Lucca ſelbſt kam 
mit bem Titel eines Herzogthums an bie verwitts 
wete Grbprinzeffin von Parma (eine Zeit lang Koͤni⸗ 
gin von Gtrurien, vergl. Barma ), Marie Louife, 
als einftweilige Entſchaͤdigung für das ihr noch 
nicht wieder zurücdgegebene, fondern der chemal. 
franz. Raiferin verliehene Herzogtbum Parma ; und 
da Rucca bedeutend weniger Ginfünfte abwirft, als 
VParma, fo übernahmen Defterreich und Toskana, 
an bie Herzogin und fpäter an deren Eohn u. Nach⸗ 
folger eine jährliche Rente von 500,000 France fo 
lange zu zahlen, bis das Herzogthum Parma für fie 
erledigt fein würde. Der zulegt regierende Herzog 
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Karl (Ludwig be Bourbon, denn er ſtammt ja aus 
dem fpan. Haufe Bourbon), geb. d. 22. Dec. 1799, 
folgte feiner Mutter am 13. März 1824 und fam 
(wie fchon unter Parma bemerft worden) im Der, 
1847 in den Befig des Herzogthums Parma, feines 
eigentlichen Erblandes, nachdem er bereits im Dct. 
befielben Jahres das Herzogthum Lucca an Toskana 
abgetreten hatte. — Das Herzogthum Lucca bildet 
—— den Hauptbeftandtheil einer gleichnam. 
Br fectur (24,18 Q. M. und 1855 mit 264,430 E., 
wobei aber einige, ber Praͤfectur zugelegte Beſtand⸗ 
theile aus dem eigentlihen Tosfana mitgerechnet 
find), und davon gehören zum Herzogthum an fi: 
+ Lucca, ehemal. Haupt und Reſidenzſtadt des 
Herzogthums, jept Hauptort der Präfertur Lucca, 
Gig eines Erzbifchofs, in einer gleich einem Gars 
ten angebauten Gegend, unweit des Serchlo, nord⸗ 
nordoͤſtlich u. 3 M. von Pifa, mit einem, fchon 1578 
im Bau begonnenen und feitbem mehrmals verfchds 
nerten und vergrößerten, weitläuftigen und im Ins 
nern höchft geſchmackvoll verzierten ehemal. her- 
zogl. Schloffe, 22 Kirchen (worunter die fehensw. 
gotbifche Kathedrale aus dem 11. Jahrh. und die 
ebenfalls ſehensw. St. Michaelsfirche), mehreren 
Klöftern (früher 20), einer 1802 errichteten hoͤhern 
Lehranftalt mit akadem. Einrichtung und jurift., 
medicin. und phuflfal. » mathemat. Kafultät und 
wei Lehrftühlen für a: einer jeßt groß» 
iR; Bibliothef won 25, Bdn., merfwürd. 
Archiven mit Urkunden aus dem 5. und 6. Jahrh., 
Seidenzeug⸗, Tuch: u. Bapierfabrifen u. 23,323 @. 
(im April 1855). In dem nahen Marlia ift eine 
Sternwarte. Die berühmten Bäder von Lucca 
befinden fi in dem nahen Kleden Bagni und 
den Dörfern Bagno alla Billa und Bonte 
a Seragliv. Gapounori, Fleden in ver Nähe 
von Lucca, mit Borgo, Fleden mit 
Kupfergruben u.2000G. Gamajore, Hauptort 
ber gleichnam. Gemeinde und 1837 zu einer Stabt 
erhoben, liegt in der Nähe des Meeres und hat 
4000. Viareggio, St. am Meere, mit einem 
Irrenhaufe in der Nähe, einem Theater, Sees 
bädern, Hafen, Küftenhandel u. 6500. Villa 
Bafilica und Montignofo, Kleine Derter. 


6. Der Kirchenſtaat. 


(7484 O.M. und 3,124,668 E., im 3. 1856.) 


Diejer Staat nimmt mit feiner Hauptmafje faſt genau die Mitte der italienischen 
Halbinſel ein, zieht fih quer durch vom Thrrhenifchen bid zum Adriatifhen Meere 
und dann hinter Toskana hinaufwärts Fid zum Po und deſſen Mündungen. Sein Haupt« 


ftrom ift jedoch die Tiber. 


Der ganz in der Nähe von Rimini (zwifchen Ancona und 


Ravenna) in's Adriat. Meer fich ergießende Küftenfluß Luſo oder Ufo ift der berühmte 
NHubicon, ver einft die Grenze zwijchen dem cidalpinifchen Gallien und dem eigentlichen 
Stalien bildete und den Gäfar im 3. 49 vor Chr. in jo verhängnißvoller Weife überfchritt. 
Bon der Apenninenktette gehören die Roͤmiſchen Apenninen, mit dem Monte bi 
Sybilla, (f. ©. 89) hierher; fie durchziehen ven größeren Theil des Landes; fo daß blos 
der nörblichfte und ver füdweftlichfte Theil des Kirdhenftaates Ebenen find. An ber nord» 
oͤſtlichen Küfte befinden fi, zwifchen ven Mündungsarmen des Po, große Sümpfe, die 
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fih 3 bis AM. in die Länge und Breite ausdehnen und Ballivi Gomachio genannt 
werden (Comacchio mit Beziehung auf die dortige Stadt diefed Namend). Die Bontinis 
{hen Sümpfe, im füplichften Theile ded Landes, zu Leiden Seiten ver von Rom nad 
Neapel führenden Straße, find an5 M. lang und beinahe 2 M. breit; es ift ſchon jeit 
alter Zeit Vieles zur Austrodnung derſelben geſchehen, doch ſcheint es nicht, als of man 
jemald damit völlig zu Stande fommen werde. — Dad Klima ift im mittleren,' gebirgigern 
Theile des Landed am angenehmften und gefündeften; hier fallt im Winter Schnee. Im 
Tieflande dagegen tritt niemald anhaltende Kälte ein; vafür aber ift hier ver Sommer in 
der Negel druͤckend heiß, und die Sumpfgegenden hauchen dann ungefunde Dünfte (Aria 
cattiva oder Malaria) aus, tie beſonders in Rom zur Zeit der Suͤdwinde fehr gefürdy« 
tet find. Der heiße Scirocco (Suͤdwind) bringt eine ungemeine Erfchlaffung hervor. 
Die angenehmfte Jahreszeit ift der Herbit, den die wohlhabenvderen Städter meiitend auf 
dem Lande zubringen. — Die hauptſächlichſten Naturprodukte find Seeſalz, Schwefel, 
Alaun, Marmor; Getreide (das meifte in der Romagna und Marf Ancona), Genüfe (bes 
fonderd Bohnen, ein gewoͤhnliches Nahrungsmittel), edle Fruͤchte, Del, Wein (der befle 
bei Montefiascone und DOrvieto), Kaftanien«, Eichen», Fichten » und Pinienwälder, Rinds 
vieb (daß befte in den PBogegenden; im ©. viele Büffel), Maulthiere, Schafe (2 Mill.), 
Biegen; allerlei Jagdwild; Aale (jährlidy für 30,000 Scudi in den Sumpfgegenven von 
Comacchio); Wachs und Honig (befonverd in Forli und Macerata) und Seide (kefonders 
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an der adriatiſchen Küfte; die von Foſſombrone gilt für die feinfte in Europa). 


Man rechnet 183 D.M. auf Nderland, 23 auf 
Miefen, 167 auf Holztriften, 135 auf Obft+ und 
Weinland, 17 auf Dliven» und 5 auf Kaftaniens 
mwälder, 141 auf Waldungen, 13 auf Hanffelver 
und 41 D.M. auf Haiden, Sümpfe, Moräfte, 
Teiche und Seen. Uebrigens wird der Ackerbau 
nur in den Marken und Legationen mit einiger 
Eorgfalt betrieben, in der Gampagna di Roma 
aber geraͤth er immer mehr in Verfall. Mit Aus: 
nahme Irlands, {ft vielleicht in keinem andern 
Lande der Bauer von der Armern Klafie fo Schlecht 

enährt und fo dürftig gefleidet wie im Kirchen: 
* Er tft ohne alle Erziehung, lebt kuͤmmerlich 
und bedient ſich der roheften Aderwerfzeuge, ift 
ohne Grfndeigenthbum (nur Pächter der Laͤnde⸗ 
reien), und muß doch in Verbindung mit den Bürs 

ern alle Etaaislaften tragen. Die Propuftion 
befrägt durchichnittlich 14 Mill. Rubbi (100 Rubbi 
— 211 preuß. Scheffel) Weizen, 840,000 R. Mais, 
56,000 R. Hafer und 32,000 R. Gerfle. Ueber: 
haupt herrſchen wenig Regfamfeit und Fleiß unter 
ben Ginwohnern, und felbit die vielen Feſttage und 
die Mildtgätigfeit der Klöfter dienen dazu, den 
Hang zum Müffiggang und bie Armuth unter ven 
niederen Ständen zu vermehren. Der erfie und 
einflußreichſte Stand überhaupt im Kirchenftaat 
ift der geiſtliche, und ſodann ifl der Adel zahlreich 
und begütert; dagegen find nicht nur die Bauern 
(etwa 1,176,000 an ber Zahl), fondern auch die 
fiäptifchen Bürger meiſt arm; und da biefe beiden 
Stände die große Mehrzahl der Landesbevölferung 
bilden, fo ift es fein Wunder, daß es im Rirchens 
ſtaate fo viele Bettler und Räuber gibt. Unter 
ſolchen Umftänden fehlt es auch am einer regen 
Induftrie. Diejenigen Gewerbe, die mit einis 
gem @ifer betrieben werden, find Gerberei, Saiten; 
(berübmt find die römifchen Darmfaiten), Drabt: 
und Gifenfabrifen, aud Weberei, die aber nur 
arobes Tuch und Leinwand liefert. Der Handel 
if, ungeachtet der günftigen Lage des Landes an 


Dr. Meeren, paffiv und meift in dem Händen ber 
usländer. In der Negel überfteigt die Einfuhr 
die Ausfuhr. So betrug 1850 der Werth der Gins 
fuhr 9,908,908 Ecudi, dagegen der der Ausfuhr 
nur 9,289,841 Ecudi. Doch im 3. 1852 fand 
eine Ausnahme ftatt, indem der Werth der Ans; 
fuhr 10,474,012 Scubi, und der der Ginfuhr 
10,218,426 Ecudi betrug. In die Seehbäfen von 
Givitavechia und Ancona liefen im Jahre 1852 
2311 Fahrzeuge (darunter 1080 römiidhe), von 
zufammen 254,824 Tonnen Gehalt, ein, und 2292 
(darunter 1082 römifche), von zufammen 251,992 
Tonnen Gehalt, liefen von dort aue. Die Han: 
belamarine des Kirchenftaatee beitand 1851 aus 
863 größeren Fahrzeugen von zufammen 28,204 
Tonnen. Die vorziglichlen Gegenftände der Ein; 
fuhr waren Gewebe, die der Ausfuhr: Gerealien, 
Bafdauben, Wolle, Hen. Uebrigens fommt durch 
die zahlreihen Fremden aus allen Theilen Euro; 
pa's, durch Verkauf von Runfifhägen und bie 
Eummen, bie aus allen Theilen der fatholifchen 
Melt noch immer von Zeit zu Zeit in den paͤbſt— 
lichen Echag fließen, viel Geld ins Land. — Der 
dffentlihe Unterricht iſt ganz in den Hän— 
ben ber Geiftlichen. Ueber die Beichaffenheit des 
Volfsfchulwefens fehlen beftimmte Nachrichten: 
jedoch find jegt Lancafler-E chulen eingeführt, ums 
in Rom allein follen ſich 394 Glementarfchulen mit 
513 Lehrern und Lehrerinnen und nabe an 15,000 
Schülern befinden. Für den Secondaͤrunterricht 
beflanden in der legten Zeit 21 ſog. Gollegien unter 
Leitung geiftlicher Gorporationen; den Unterricht 
junger Mädchen leiten Nonnen. Ge ind 7 Univer: 
fitägen, 2 große und 5 Feine, vorhanden, nämlid 
zu Bologna (1119 geftiftet, 1158 mit faiferl. Bri: 
vifegien begnabigt, und 1841 mit 560 Etupdiren» 
den), zu Rom (1248 oder, nad anderen Angaben, 
erft 1303 geft. und 1841 mit 680 ©t.), gu Werrara 
(1264 oder, nach anderen Angaben, 1391 geft., 
1824 erneuert und 1841 mit 200 &t.), zu Berugia 
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(1307 geft., 1824 erneuert und 1841 mit 210 St.), 
zu Macerata (1548 geft., 1824 erneuert und 1841 
mit 320 St.), zu Fermo (1589 gf- und 1841 mit 
235 Et.) und zu Gamerino (1727 geft., 1824 ers 
neuert und 1841 mit 200 St.). Außerbem gibt es 
in jeder erzbifchöfl. oder bifchöfl. Didcefe wenig: 
ftens ein Seminar mit einem Gonvifte zur Bildung 
junger Geiftlihen. Das Collegio Romano in Rom 
fann übrigens ebenfalls als eine Univerfität ange: 
fehen werden. Das Collegium de propaganba five 
{ft eine allgemeine Miffionarfchule. In Rom und 
anderen Etäbten des Landes find mehrere Afade- 
mien und gelehrte Gefellichaften. Hierbei verdient 
befonders auch die Batifanifche Bibliotbef erwähnt 
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funft, fowie der Mufif, namentlich auch eine Akade⸗ 
mie ber Malers, Bilvhauer: und Baufunft in Rom 
und Bologna; außerdem eine Academia filarınos 
nica zur Ausbildung der Oefangfunft. Dies alles 
verhindert nicht, daß die Maſſe des Volfes roh, uns 


wiſſend und einerfeits abergläubifch, andererfeite 


irreligiös ift. Selbft in Rom fann nur der 50. Theil 
der Bevölferung lefen. Unter den höheren Ständen 
finden fich allerdings zum Theil Gelehrfamfeit und 
oft viel Kunftfinn, daneben aber auch Frivolität 
und Unglauben. — Es beſtehen im Kirchenftaate 
8 Erzbiethuͤmer (Denevent, Bologna, Gamerino, 
Fermo, Ferrara, Ravenna, Spoleto und Urbino) 
und 79 Bisthämer (wovon indep einige mit andern 
vereinigt ind), 4055 Pfarreien, 13 Abteien, 1824 


Me fie ift 700,000 Bde. ftarf und enthält 
‚000 Handfchriften. Sodann beftehen viele Ans 
ur Gntwidelung ber 
ildhauer: und Bau: 


Mönche» und 612 Nonnenflöfler, und etwa 53,000 
falten und Sammlungen Melt: und Ordenegeifiliche. 


fhönen Künfte, ver Malers, 


Die Staatöverfafjung it wahlmonardifhb. Der unumfchränkte Gebieter des 
Staated und zugleich deſſen geiftlicher Herrfcher, ald Oberhaupt der fatholifchen Kirche 
und ald Bifchof von Rom, ift der Pabſt, ein Wahlfürft, deſſen Stelle bei einer Waͤhlung 
aus dem Schooße des Garbinalcollegiums wieder befegt wird. Diefed Collegium, zugleich 
das hoͤchſte Staatscollegium oder Conſiſtorium, fol eigentlich aus 70 Mitgliedern beitehen ; 
die Zahl ift aber jelten voll. Die Garbinäle befleiven die erjten Staatöwürden und hoͤch— 
ften Hemter. Die beiden hoͤchſten Gerichtshöfe in Rom find: 1) der Uditore Santifs 
fimo, ein einziger Richter, ald letzte Inſtanz, fo oft bie ftreitenden Parteien ſich unmite 
telbar an den Pabft wenden, und 2) die Eignatura oder der Gaffationshof, der die ges 
fällten Urtheile beftätigt oder verwirft und den Gerichtöhof beftimmt, der im Iekteren Falle 
ven Prozeß verhandelt. In zweiter Inftanz find 1) die Rota in Rom für alle Givilfachen 
im Kirchenftaate vieffeitö der Apenninen, 2) der Appellationshof in Bologna für die 4 Legas 
tionen, und 3) der Nppellationdhof in Macerata für die übrigen. Provinzen der Apenninen. 
Außerdem gibt ed noch 9 Handeldgerichte und in jedem Hauptort ein Untergericht. Dies 
alles bezieht jih nur auf die Berwaltung des Kirchenſtaats, deſſen Beherrfcher ver 
Pabſt if. Ganz anders aber ift das Verhältniß des Pabſtes in feiner Eigenſchaft als 
geiftlihed Oberhaupt der fatbolifchen Ehriftenheit. Denn als foldyes ober 
als Nachfolger des heil. Petrus und Statthalter Ehrifti auf Erben liegt dem Pabſte nur 
die Sorge für das Heil der Kirche (die, bis auf die griech., früher im wirklichen Sinne 
des Worted eine Fatholifche oder allgemeine der ganzen Chriftenheit auf Erben war) ob, 
dem er, wie man leicht einfiebt, genügen Könnte, auch ohne ein meltliche® Gebiet zu bes 
figen. Und in ven Jahren 1809 bis 1813 (aud in der kurzen Zeit vom 9. Febr. bis 
3. Zuli 1849) war er wirflih nur auf feine geiftliche Eigenfchaft befhränft, wogegen fein 
weltliched Gebiet oder der Kirchenftaat mit dem franzöftfchen Reiche vereinigt (und in dem 
fünfmonatlihen Zeitraum von 1849 eine Republit) war. Daß der päßftlihe Titel: 
„Heiliger Vater“ und „Eure Heiligkeit‘ ſich ebenfalld nur auf feine geiftliche Oberherrlich— 
keit bezieht und mit feiner Herrfchaft über den Kirchenftaat nichts gemein bat, braucht 
wohl faum ausdrüdlich bemerkt zu werden. Der jekige Pabſt, Wind IX. (vorher Iof. 
Maria Graf Maftai Berreti, geb. 13. Mai 1792 zu Sinigaglia), reg. feit dem 16. 
Juni 1846. — Nach dem Finanzetat für 1855 beliefen fi die Staatdeinnahmen auf 
12 Mill. 699,280 Scudi (oder beiläufig 19 Mill. Thlr. pr.), die Staatdaudgaben 
dagegen auf 13 Mill. 700,775 Scudi (etwa 24 Mill, Thlr. pr.); fo daß jich ein Deficit von 
mehr ald 1 Mil. Scubi berausftellte. Am 1. Ian. 1855 betrug die gefammte Staatd» 
ſchuld 65 Mill. 006,193 Scudi oder mehr ald 97 Mill. Thlr. pr. Im vor. Jahrh. 
fliegen die jährlichen reingeiftlihen Einkünfte noch auf 34 Mill, Francs; jegt betragen 
fie nicht einmal 14 Mil. Sie waren folgendermaßen aufgeführt: für Ehedispenſe 4 Mill, 
für Nichteonfiftorialbeneficien 1 Mill., für Annaten (Einfünfte von vacanten geiftlichen 
Stellen) und Gonftftorialbeneficien 1 Mill, und für die Breven und Spolien (Erbichaften - 
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von verftorbenen Geiftlichen) 1 MIN. Franes. — Was das Militär anbelangt, fo zählte 
am 1. Jan. 1855 das päbftliche Heer 16,959 Mann aller Waffengattungen, mit 1315 
Pferden. Darunter waren zwei Schweizerregimenter in der Stärfe von 3075 Mann. 
Fefte Pläbe find: die Eitadellen von Ferrara, Ancona, die Engeldburg in Rom, Givita- 
vechia, Comacchio, Eivita Gaftellana, San Leo. In Ferrara übt Defterreib, in Ges 
maͤßheit ver Befchlüffe des Wiener Congreſſes, das Beſatzungsrecht aus. — Paͤbſtliche Rit⸗ 
terorden find folgende: 1) der St. Gregoriusorden (oder Orden des heil. Gregorind 
des Großen) in 3 Klaffen: Großfreuzge, GCommandeure und Ritter, 1832 gefliftet, 2) 
der Orden des heil. Johannes des Täuferd zn Jerufalem (auch des heil. Johann 
von Lateran oder Chriftusorden gen. und 1319 geftiftet) in Einer Klaffe; 3) der Or— 
dien des goldenen Sporns (eigentlih Orden der goldenen Miliz), in Einer Klafle 
1559 von Pius IV. geftiftet (oder erneuert, wenn die Sage, daß bie Stiftung ſchon von 
Seiten ded Kaiſers Gonftantin des Großen geichehen fei, gegründet if) und 1841 von 
Gregor XVI. reformirt; 4) der Biusorden, in 3 Klaffen, und 5) der St. Sylveſter— 
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Orden, ebenfalld in 3 Klaffen. 


Geſchichte. Bei der doppelten Gigenfchaft 
der Päbfte muß auch ihre Gefchichte von einem 
boppelten Gefichtspunfte aufgefaßt werden. Wie 
die Paͤbſte urfprünglich zu eimem weltlichen Ge: 
biete famen, ift bereite in der Gefchichte Guropa’e 
(X. &.98) und Italiens furz erzählt worden; bier 
möge alfo zunächft angebeutet werben, wie fie zur 
geiftlichen Oberherrſchaft der Kirche gelangten. 
Die Verfaffung der Chriftengemeinde in ber apo— 
ftolifchen Zeit war fehr einfab. In jeder etwas 
größern Gemeinde war eine Anzahl von Nelteften 
(Presbytern, daher unfer deutfches Priefter) oder 
Auffehern (Biſchoͤfen), welche das Lehr: und Aufs 

chto⸗Amt verwalteten, und denen die Diafonen 
zur Eeite Randen. Ueber ihnen, zur Anordnung 
und Entfcheidung in Sachen des Glaubens und 
riftlihen Lebens, fanden nur die Apoſtel, fo 
lange fie lebten; und außerdem wußte man nichte 
von einer Unterorbnung, ober einem Unterfchiebe 
zwifchen Geiftlichen und Laien. Allmälig fam cs 
dahin, daß unter den Neltefien einer Gemeinde 
Giner ausſchließlich Bifchof genannt wurde und 
eine entfcheidende Stimme führte. Um die Mitte 
des 3. Jahrh. fing man an, den Bifchdfen in den 

roßen Hauptflädten des römifchen Reichs, Rom, 

arthago, Alerandrien, Antiochien, ein größeres 
Anſehen zuzugeſtehen, als den übrigen Bifchöfen. 
Bwar hatte feiner derfelben dem andern eiwas zu 
befehlen, aber e& war doch Damit der erfte Schritt 
gethan zu ben Anfprüchen auf Vorrang und Herr: 
ſchaft, welche ſich die Bifchöfe zu Rom auch fehon 
während biefes Zeitraums beilegten; und ale bie 
morgenländ. Kirche ih mehr von der abenbländ. 
trennte, als bie Macht des oftrömifchen Reiche ſank 
und ber römifche Bifchof felbft den Faiferlichen Bes 
fehlen oft mit Erfolg Trog bieten fonnte, als end» 
lich germanifche Völfer das fatholifche Chriften: 
thum annahmen und des Pabfles Entſcheidung in 
lirchlichen Dingen unbedingt anerfannten, wurde 
er immer mehr in den Stand geſetzt, jene Ans 
fprüche auch wirklich geltend zu machen. Eeit 
dem Jahre 607 nannten fich die römifchen Bifchöfe 
Päbfte, und befannt ift, daß in ber legten Hälfte 
des 11. Jahrh. Gregor VII. den Grund zu jener 
päbftlihen Macht legte, bie feitvem eine fchwin: 
delnde Höhe erreichte, und zu einer Univerfalherrs 


fchaft ſich geftaltete, bis fie durch die Reformation 
für immer gebrochen wurde. Daß mit dem I. 754 
(wo der Kranfenfönig Pipin der Kleine den Päb: 
fien das den Rongobarben abgenommene Grardat 
von Ravenna fchenfte und es zum Grbtheil des 
beit. Petrus und fomit zum Etammgut bes röm, 
Stuhls erflärte) das weltliche Gebiet ver Päbfte 
oder ber nachmale fog. Rirchenftaat die erfle weſent⸗ 
lihe Grundlage erhielt, haben wir, wie fchon be: 
merft, bereits aus der Gefchichte Europa’e und ber 
allgem. Gefchichte Italiens erfehen; die fpäter hin: 
ugefommenen einzelnen Beftandtbeile bes Kirchen: 
Kante werben wir weiter unten fennen lernen. 
Hier bemerken wir in diefer Hinficht nur, daß bie 
feit 1790 mit $ranfreich vereinigten Landſchaf— 
ten Benaiffin und Avignon refp. 1273 und 
1348 an den römischen Stuhl famen und daß vom 
Anfange des 14. Jahrh. bie 1377 die Paͤbſte dort 
refivirten. Kurz vor und auch noch kurz nach der 
Neformation war der Klrchenſtaat von politifcher 
Bedeutung in Italien, fo daß bie Paͤbſte in ihrer 
Eigenfchaft als Beherrfcher veffelben ſich in eben 
fo großartige politifche Bündniffe einlafien fonnten, 
wie 3. B. die damals fo mächtige Republik Venedig. 
Aber feit der legten Hälfte des 16. Jabrh. fant 
mit dem firdhlichen Ginfluffe und der Geltung ber 
Bullen auch jedes politifche Gewicht dieſes Etaater. 
Gin bartes Schickſal bereiteten ibm die franzoͤſiſche 
Revolution und deren Folgen, Nachdem, wie ſchon 
erwähnt, 1790 Avignon und Venaiffin mit Franf: 
reich vereinigt worben waren, entriß der General 
Bonaparte im Namen ber frangöfiichen Regierung 
1797 dem paͤbſtl. Stuhle die Pegationen Romagna, 
Bologna und Kerrara, und 1808 wurben Ancona, 
Macerata, Urbino und Gamerino vom Kirchen: 
ſtaate abgeriffen und fpäter zu dem KRönigreice 
Italien gefchlagen. Im folgenden Jahre nahm 
Napoleon den Ueberreft nebft der Hauptſtadt Rom: 
Beides wurde dem großen franz. Raiferreiche ein: 
verleibt, der Pabſt, damals Pins VII., auf feine 
Mürbe als päbftlihes Oberhaupt befchränft und 
Anfangs in Savona, zulegt In Kontaineblean als 
Gefangener behandelt. Nah Wiederherſtellung 
der früheren Zuftände 1814, erhielt auch ver Pabit 
bie Freiheit und feine alten Befigungen wieder, bie 
auf die Gnclaven in Franfreich und einen Theil 
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jenfeits des Po. Der jetzige Pabſt Pins IX. hat 
eine der ſchlagendſten Beijpiele geliefert, wohin es 
führt, wenn ein regierender Fuͤrſt dem fon. Zeit: 
geite huldigen und den vermeintlihen Bedürf— 
niffen des Volfes (das heißt, in MWirflichfeit den 
ververblihen Beſtrebungen der Umſturzpartei) 
nachgeben zu müffen glaubt. Kaum war Bius IX. 
anf den heiligen Etuhl gelangt, als er politifche 
Neuerungen anfing, mit denen fich faum irgend ein 
weltlicher Fuͤrſt, geichweige je ein Pabſt befaßt hat. 
Bugleich ließ er es fein Erſtes fein, ven Etaatevers 
brechern in feinem Lande die Kerferthüren zu 
Öffnen, gleichfam um au zeigen, daß es ihm mit feis 
nen verfündbeten durchgreifenden Reformen voller 
Ernſt fei. Die Etaatsverbrecher unterliegen freis 
lich nicht, ihn für ihre Freilaffung hoch leben zu 
laffen, und veranlaften auch den Pöbel, in ihren 
Jubelruf mit einzuftimmen. Aber fie fäumten 
nicht, die ihmen fo unerwartet Dargebotene günflige 
Gelegenheit zur Ausführung ihrer längft gebegten 
und tief angelenten Pläne zum gänzlichen Umſturz 
der Staateverhäliniffe in Italien beftens au be: 
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tat ein ganz anderes, ale Beide es fich gedacht hats 
ten. Denn zunächft wälzte fich der in Italien herz 
aufbefchworene Sturm nach Franfreih, flürzte 
dort den Bürgerfönigsthron um und trieb Ludwig 
Philipp zum Lande binaus, und in Italien felbft 
ftürzte er ven weltlichen Thron Defien um, der ihn 
zuerſt beraufbefchworen hatte, und trieb aud) ihn 
zum Lande hinaus. Nachdem jene, vom Pabite 
freigelaffenen Staatsverbrecher und deren Ge: 
nofien die ganze Halbinfel in einen politischen 
Brand gefegt hatten, erflärten fie ihren Befreier 
bes weltlichen Herrfcherregimente für verluflig und 
den Rirchenftaat für eine römifche Nevublif, am 
9. Febr. 1849. Zum Gluͤck für den Pabſt hatte 
ber franzöfifhe Präfivent Lonis Napoleon bie 
Macht und den Villen, dem Republifenweien in 
Stalien ein Ende zu machen und den Pabſt in feine 
Rechte wieder einzufegen. Gin zu diefem Ende 
abgefcicttes franz. Armeecorpe nahm am 3. Juli 
1849 Rom ein und flellte die paͤbſtliche Autorität 
wieder her. Der Pabſt verweilte indeß noch lange 
im Königreihe Neapel, wohin er fih geflüchtet 


hatte, und fehrte erſt am 12. April 1850 nach Rom 
zurück, völlig geheilt von feinem anfaͤnglichen 
Wahn, der Revolution Zugeſtaͤndniſſe machen oder 
wenigftens mit ihr coquettiren zu müflen. Beis 
nahe anderthalb Jahr hatte fein teils freimwilliges, 
theile gezwungenes Grif gewährt. 


nugen. Der franz. Bürgerfönig Ludwig Philipp 
arbeitete ihnen dabei nach Kräften in die Hände, 
indem er folchergeftalt auf eine mwohlfeile Art 
den Liberalen fpielen und den in Franfreich ihm 
brobenden Eturm nach Italien hinlenken zu füns 
nen glaubte. Er fowohl wie der Pabſt erreichten 
allerdinge ihren Zwed ; nur war das Echlufrefuls 


Seit dem 25. Oct. 1832 ift der ganze Kirchenftaat in 21 Provinzen getheilt, welche 
verjcbiedene Namen führen und jekt (nach der Vereinigung des Commiſſariats Loreto mit 
der Delegation Macerata) auf 20 beichränft find. Nämlich die von Rom wird Gomarca 
und die jeßt eingegangene von Loreto ward Gommiffariat genannt, 6 Provinzen: die 
von Pologna, Ferrara, Ravenna, Urkinos Pefaro, Borli und Velletri, heißen, weil fie 
Legaten zu Gouverneuren haben, Legationen, und die übrigen 13 werben, weil Dele— 
gaten an der Spike ihrer Verwaltung fteben, Delegationen aenannt. Mit Ausnahme 
des biöherigen Commiſſariats Zoreto, zerfallen die Provinzen in Diftrifte, diefe tbeilen ſich 
in Gubernien, welche wieder in Gemeinden zerfallen, deren im Ganzen 649 gezählt wer» 
den. » Ganz von neapolitanifchem Gebiete umgeben ift die Delegation Benevent, eben» , 
fo ver Bezirk von Ponte-Corvo, der in adminiftrativer Hinficht zu der Delegation Fro— 
finone gebört. — Wir wollen bier, ehe wir zur Topographie übergeben, eine geſchicht— 
Tiche Ueberficht ver Beſtandtheile des Kirchenftaats geben. Erfter Anfana deffelben ift vie 
Echenfung ded Serzogthums Mom over der jebigen Delegationen Brofinone und 
Mieti, der Legation Belletri und der Gomarca di Roma (über das urfprüngliche 
Berhältnig der Stadt Nom zu den Paͤbſten und Kaifern f. die Geſchichte Europa's ©. 
117) und der Nomagna over der jegigen Zegationen Ravenna und Forli, durch ven 
Frankenkoͤnig Pivin den Kleinen 754. In den Jahren 1077 und 1102 fam Hinzu ein 
Theil der fog. Mathildiſchen Güter over die jekigen Delegationen Civitavecchia 
und Biterbo aus einer angeblihen Schenkung der toskaniſchen Markgraͤfin Matbilve; 
im 12. Jahrh. das urfprünglih von den Rongobarden gegründete Serzogtbum Epo: 
feto over die jegigen Delegationen Spoleto, Gamerino und Berugia. Am J. 1513 
wurde durch den Pabſt Julius 11. das, lange Zeit mit republifanifcher Berfaffung dem 
Faiferliben Schuß unterworfene, aber ſchon feit 1278 in einem gewiffen Abhängigkeit: 
verhältniffe zu den Pätften geftandene Bologneſe oder die jebige Legation Bologna 
in Beſitz genommen. Die zur Zeit der Longobarden von einem Markgrafen vermaltete, 
fpäter unabhängige Mark Ancona oder die jekigen Delegationen Ancona und Macr« 
rata, nebft dem bisherigen Gommiffariat Roreto, wurde 1532 von dem Pabſt in Beſttz 
genommen: um die nämliche Zeit au die Mark Fermo oder die jepigen Delegationen 
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Fermo und Ascoli; im 3. 1598, nad dem Auöfterben des Hauſes Efte (vergl. die 
Geſchichte Modena’8), wurde dad Serzogthum Ferrara oder bie jegige Legation Fer— 
rara, und 1631 warb das Herzogthum Urbino (nad) dem Ausfterben der Herzoge) 


oder die jegige Legation Urbino und Pefaro mit dem Kirchenſtaate vereinigt. 


Ueber 


bie neapolitanifchen Enclaven Benevent und Pontecorvo wird unten in ber Topographie 


eine gefchichtliche Notiz gegeben werben. 


1. Die Gomarca di Roma (150,507 €., 
im 3.1856, ohne die Stadt Nom), mit: Nom, 
Hauptftabt des Kirchenftaates und Reſidenz des 
Pabſtes, auf 12 Hügeln und auf beiden Eeiten 
der Tiber, etwa IM. von deren Mündung, hatte 
(nad der Zählung von 1856) 176,002 G., davon 
168,367 innerhalb und 7635 außerhalb ver Thore 
twohnend, und 14,684 Häufer (im 3. 1851 belief 
ſich die —— auf 172,382 @. u. im J. 1850 
auf 170,824 @.; nämlich 38,841 Familien, 34 Bis 
ſchoͤfe, 1240 Priefter, 1892 Drdensgeiftliche, 1467 
Monnen, 321 Eeminariften, 306 Afatholifen und 
Mufelmänner und 10,000 Juden), ohne die Krems 
ben. Daß Rom, burch die Rolle, die es in der Welt: 
ke. gefpielt hat, durch feine Alterthümer, 

audenfmäler, Runftfchäge sc. und als Hauptftadt 
der fatholischen Chriftenheit, zu den merfwürbigs 
ſten Städten der Erde gebört, ift eine zu befannte 
Sache, als daß darüber noch viele Worte zu verlies 
ren wären. Wir wollen daher die Hauptmerfwürs 
bigfeiten der Stadt hier kurz durchgehen, und bei: 
läufig nur noch bemerfen, daß das alte Nom zur 
Beit Augus in der Bevölferung dem jegigen Lon⸗ 
don faſt gleich kam, naͤmlich ungefaͤhr 2 Mill. E. 
aͤhlte, und daß der groͤßere Theil auf dem linken 
Kiberufer das alte Rom ift. Unter ven 364 Kir» 
hen der Stadt zeichnen ſich befonders aus: die 
St. Johannis s oder Lateranfirche (die Altefte 
Kirche Noms und bifchöfl. Kirche des Pabftes), 
bie St. Petersfirche (erſt nach einem faſt zwei: 
hundertjährigen, ‚häufig unterbrochenen Bau 1626 
unter Urban VIII. gänzlich vollendet und feierlich 
eingeweiht; die größte Höhe oder die der Kuppel 
beträgt 408 F. die Länge 666 F., die Breite 
284 8. und der Durchmefier der Kuppel 204 F.; 
mit 29 Altären und unzähligen Sehenswürdigs 
feiten ), die Kirche zu Sta. Maria ad Martyres 
(das ehemal. Pantheon); die 1813 abgebrannte, 
aber jegt faſt ganz wiederhergeflellte St. Pauls» 
kirche; die Kirche Sta. Maria in Ara Coeli (auf 
der Stelle, wo einft der Tempel des capitolinifchen 
Jupiter fand) u. f. w. (alle diefe Kirchen find mehr 
oder weniger reich an Meifterwerfen der Malerei 
und Bildhanerfunft; und fait jede Nation hat in 
Rom eigene Kirchen; die Deutfchen, die Franzoſen, 
die Spanier u. ſ. w.). Bon Baldften find befons 
ders zu erwähnen: der Batifan (der größte Palaft 
der Welt, 1080 F. lang, 720%. breit, mit 22 Höfen, 
mehr als 200 Treppen und 4422 Saͤlen und Ge: 
mächern, nach Cinigen gar 11,000 Zimmern; zus 
weilen die Winterwohnung des Pabſtes, aber außer: 
dem, wegen der ungefunden Luft, immer leer; im 
Innern: die berühmte Batifanfche Bibliothek von 
300,000 Binden und 30,000 Hanbdfchriften , die 
Mufeen Pio Glementino u. Chiaramonti, die Logen 
und Stangen Raphaelse, das Belvedere, bie Sirtis 
nische Kapelle, die Paulinifche Kapelle ic.); der 


Duirinal:Palaft, die gewöhnliche Sommerrefidenz 
des Babftes; der Barberinifche Palaft, den man 
nad dem Batifan für den größten hält (mit 4000 
Bimmern, einer Bibliothef von 60,000 Bon. und 
einem Antifenfabinet); der Barnefifhe Palaft 
(defien Kunftfammlungen übrigens nach Neapel 
gebracht worden find); ber fchöne Palaft Golonna 
mit einer reichen Gemäldefammlung; der Palafl 
Borgheſe, deſſen herrliches Portal im Innern 96 
Oranitfäulen tragen; außerdem zahlreiche andere 
Brivatpaläfte, namentlich an dem, mitten durch bie 
Stadt führenden 1450 Schritte langen Gorfo (der 
fhönften und Iängiten Strafe Rome). Bon Baus 
werfen des alten Roms haben ſich erhalten: das 
Coloſſeum oder Eolifeo (jedoch fteht nur noch ein 
Drittheil diefes, von Titus erbauten, prächtigen 
Amphitheaters, welches 82,000 Menfchen zu faflen 
vermochte); die 141 #. hohe marmorne Trajanss 
faule (auf der jegt ftatt der Etatue Trajans die 
des heil. Petrus ſteht); die Triumphbogen bes 
Titus, Septimius Severus ıc.; die Refle von ben 
Tempeln der Beita (jest die Kirche Sta. Maria 
del Sole), der Venus, der Minerva ıc.; bie Bäder 
des Garacalla, Titus, Diocletian u. f. w.; bie 
Grabmäler des Auguftus, der Seipione, des Gajus 
Ceſtins ıc.; das Theater des Marcellus u. f. w. 
Bon Bildungsanftalten find ba: die im ber 
Ginl. erwähnte Univerfität; das Collegium Romas 
num; das Collegium der Propaganda (de propa- 
ganda fide, zur Verbreitung des chriftl. Glaubens), 
mit einer Buchdruderei für mehr als 30 Sprachen; 
das Seminarium Romanum ; bag englifche, fchottis 
fche, irländifche Collegium, und noch 17 andere ges 
lehrte Schulen: eine Taubftummenanflalt; mehrere 
Kunftfchulen (für Schüler aus Deflerreich, Frank: 
reich, England und Neapel); die römifche Akademie 
% St. Lufas (wo Malerei, Bildhauerei, Mefkunft, 
notomie, Gefchichte und Mythologie gelehrt wers 
den); die Baukunſtſchule; eine Thierarzneifchule ıc-; 
außerdem zahlreiche und foftbare Bibliothefen, Nas 
turaliens und Kunftfammlungen in fat allen oben 
angeführten öffentlichen Gebäuden, Kirchen und 
Privatpaläften. Gelehrte Gefellichaften find: die 
Akademie der Arfadier, die Linneifche (naturbiftss 
rifche) Gefellichaft, die theolog. Akademie der Umis 
verfität, die archhologifche Afademie, die philbars 
monifche Akademie ıc. Die Zahl ver Klöfter 
beläuft fih auf 186. Sehr zahlreich find bie 
MWohlthätigkeitsanftalten, worunter befonders bas 
Heil. Geift: Hofpital mit feinen ungebeuren Ge— 
baͤuden, reihen Ginfünften und feiner fchönen 
Kirche ſich auszeihnet. Das im Altertbum fo 
berühmte Gapitol hat feine Geftalt gänzlich vers 
ändert und verdankt feine jegige Ginrichtung dem 
Michael Angelo: es ift ein anfehnliher Balaft mit 
fhöner Treppe und vielen ſchaͤtzbaren Aitertbü: 
mern. Die Engelsburg, die ihren Namen 
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kon einem auf ber Epige bes Thurmes ſtehenden 
ebernen Engel hat, war urfprünglich ein Grabmal, 
welches Kaifer Hadrian fich errichten ließ, aus 
einem unten vieredigen, oben runden Thurm 
beftand und vermöge feiner Feftigfeit im Mittel: 
alter mehrmals vergeblih belagert wurde: fie 
dient jegt als Staatsgefängnig , ale Zeughaus, 
zum Aufbewahren der päbftlichen Kleinodien, der 
wichtigſten Archive ꝛc., und fteht durch einen 
1500 Schritte langen bevedten Gang mit dem 
Batifan in Verbindung. Daß Rom der Sam— 
melplag zahlreicher ins und ansländifcher, zum 
Theil ausgezeichneter Künftler (deren man im 
Winter 1844 404 zählte, ans allen Ländern Eu» 
ropa’s ud auch 14 aus Amerifa) ift, braucht wohl, 
als eine befannte Thatfache, faum befonders be= 
merft zu werden. Unter den hiefinen Kabrifen 
find am berühmteften die in Darmfaiten, Kunft: 
blumen und Gfienzen ; außerdem gibt es Tuch, 
Seiden- und Lederfabrifen. In der Nähe von 
Nom find viele fehensw. Villen (unter ihnen die 
berühmte Billa Borgbefe) und die Katafomben, 
nämlich unterirbifche meilenlange Gänge, die ur: 
fprüngli Puzzuolan » Sandgruben waren und 
ſpaͤterhin zu Bearäbnißplägen verwendet wurden, 
Die Umgegend Rome, Gampagna di Roma 
genannt und das alte Latium größtentbeile 
umfaflend , ift Iept durch ihre ungefunde Luft 
(Malaria) berüchtigt und gewährt zudem einen 
öden Anblick (im Alterthum war fie mit Gärten 
und Landhaͤuſern bevedt); indeß findet man hier 
noch viele gefchichtlich berühmte Ortfchaften , dar: 
unter namentlich folgende: Tivoli (einft Tibur), 
Et. und Bifchofsfig am Teverone, der bier einen 
60%. hoben Waſſerfall bildet, oſtnordoͤſtl. u. 4M. 
von Rom, ift von zahlreichen Ueberreften antifer 
Villen, Bäder, Theater, Grabmäler u. f. w. ums 
geben und hat 6300 F. Albano, Et. und Bis 
fhofefig am Albanifchen See, füvöftlich m. 3 M, 
von Rom, ift von proͤchtigen Villen umgeben, dars 
unter die Villa Doria, u. hat 5600. Ganz in 
der Mähe liegt ver Flecken Gaftel Gandolfo, mit 
einem fchönen Palafte, wo der Pabſt einen Theil 
des Sommers über fi aufhält. Frascati (einſt 
Zusculum), Et. und Bifchofefik in reigender 
Gegend, oftfüpöftlich u. 2 M. von Rom, mit Eoms 
merwohnungen der Roͤmer, fchönen Paläften, merf: 
würdigen Alterthümern u. 4000@. Waleftrina 
(das alte Praenefte), Et. öfllich n. 44 M. von 
Rom, mit vielen Alterthuͤm. u. 25008. Snbiaco, 
St. unweit des Teverone, mit reihem Benedif: 
tinerflofter, deſſen Kirche manche Kunftwerfe ent: 
hält, Ruinen von Nero’s Balafte u. b000 E. Oſtia, 
Bifchofefig und Hafen an der Tibermuͤndung, war 
zur Zeit der Römer eine blühende Stadt und das 
mals der Seehafen Roms, ift aber jegt wegen der 
ungefunden Luft (Malaria) beinahe ganz veräbet, 
fo daß bie um die Kathedrale aufammengedrängte 
Bevölkerung nur noch 260 Seelen beträgt. An der 
Mündung des weftlichen Tiberarms, der heutzutage 
allein noch fchiffbar it, liegt der nenerbaute huͤbſche 
Flecken Fiumicino, mit 600 E. In der Tibers 
münbung liegt die Ifola facra, ein Weideland 
voll Buͤffelherden. — 2. Die Legation Marits 
tima oder Belletri (62,013 E., im 3. 1866), 
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die den ſuͤdlichſten Küftenftrich des Kirchenftaate 
begreift, mit: Velletri, St. und Bifchofefip am 
Abbange der Albantfchen Berge, fünöftlich u. 5 M. 
von Rom, mit wichtigen Alterthümern u. 12,000. 
Ehemals bewunderte man hier das Mufenm Pors 
gia, das aber jept theile nach Rom, theils nach 
Neapel gefommen ii. Gori oder Gora um 
Norma (Norba), Etädte mit refp. 4000 und 
2000 E. und fehensw. Alterthämern, namentlich 
euflopifchen Mauern. Terracina (einft Anrur), 
St. und Bifchofefig unweit des Meeres und ber 
neapol. Grenze, in einer wegen der nahen Pontis 
nifchen Suͤmpfe ungefunden Lage, mit Ruinen vom 
Palafte des Gothenfönigs Theodorich, fehenewerth. 
Kathedrale, einem Palaft, worin Pius VI: wäh: 
rend der von ihm unternommenen, aber mißlunges 
nen Austrocknung der Pontinifchen Sümpfe wohnte, 
u. 8000 E. In geringer Entfernung von bier {fl 
das Vorgebirge Circello, wo die Odyſſee bie 
Bauberin Girce wohnen läßt. Sezze, Et. mit 
römischen Alterthümern und gutem Weinwuchs. — 
3. Die Delegation Frofinone (154,559 G., 
im 3. 1856), zwifchen der Pegation Belletri und 
Neapel, mit: Frofinone (auch wohl Arufis 
none), St. am Cofa, oftfüdöflih u. 10 M. von 
Nom, 111 75008. Mlatri, St. und Bifchofeitg 
im Gebirge. Im adminiftrativer Hinficht gehört 
zu diefer Delegation au das, 2 Q. M. aroße, 
7000 E. enthaltende und ungefähr 40,000 Gulden 
jährlich abwerfende Laͤndchen Pontecorvo, wel: 
ches ganz von neapol. Gebiet umgeben, 5 Di. noͤrd⸗ 
lich von Gaëta lieat und von 1806 bis 1810 mit 
dem Titel eines Fürſtenthums dem damaligen 
franz. Marfchall Bernadotte, nachmaligem Rönige 
Karl XIV. Johann von Schweden, gehörte, mit der 
Stadt Bontecorvo, die ber Sitz eines Bifchofe 
it und 6000 @. zählt. — 4. Die von Rom norbofls 
wärts ſich binanfziehende Delegation Nieti 
(73,683 @., im 3. 1856), mit: Mieti, St. und 
Difhofefig, am Velino, norböfllih u. 8 M. von 
Rom, feit der Römerzeit durch die große Frucht: 
barfeit ihres Gebietes berühmt und auch wichtig 
durch ihre Induftrie, hat 12 600G. Magliano, 
Et. und Biſchofeſitz, mit 65008. Pie di Lugo 
oder Pie di Luco, Meines Dorf am gleihnam. 
See, merfiw. durch ein Echo, welches 10 — 12 Syl⸗ 
ben fehr deutlich wiederholt. — 5. Die Delegas 
tion Spoleto (134.939 @., im 3. 1856), noͤrdl. 
von ber vorigen, mit: &poleto, St. und Erz⸗ 
bifhofefis, am Fuße der Apenninen und an der 
Mareaala, über die hier eine 600%. lange, fühn 
gebaute Brüde führt, nördlich u. 14 M. von Rom, 
mit einem KRaftell, ſehenew. Kathedrale, einer noch 
aus der Mömerzeit herrührenden fchönen Wafler; 
leitung und 8500. Narni, St. und Bifchofefig 
an der Nera, mit ſehenew. Ruinen einer altröm, 
Brüde u. 5500 Terni, St. an der Nera, 
Geburteort des Befchichtefchreibers Tacitus, mit 
Dels und Weinban u. 8500. Etwa 14 M. von 
bier bildet der Belino einen prächtigen, 200 F. 
hoben MWafferfall. Nicht weit von hier erbeben 
fih neben der Meinen Stadt Ceſi die fog. Aeoli— 
fhen Berge, aus beren Deffnungen ein fühler 
Mind bläft. — 6. Die nordwaͤrts von Rom fi 
erfireifende und ans Tyrrhenifche Meer grenzende 
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Delegation Civita Vecchia (20,701 @., im 
3.1856), mit: Givita Vecchia, feſte Seehan: 
velsftadt, nordnordweſtlich u. EM. von Dflia oder 
der Tibermündung, Sig eines Biſchofs, mit Frei⸗ 
bafen, wichtigem Handel u. 96006. Zolfa, Et. 
mit 2800 &. „In der Nähe liegt das Dorf Allu— 
miera, mit einem wichtigen Alaunbergwerf, wel: 
ches 109,000 Gtr. Alaun jährlich liefert. Gorneto, 
Et. u. Bifchofsfig an der Marta, mit wichtigen 
Seeſalinen u. 3800 E. Ponte Bodio, Mons 
taltound Ganino, kleine Oerter, bie in neuerer 
Beit dadurch merfwärdig geworden find, daß man 
bier die Todtenftätten der alten etrusfifchen Städte 
Zarguinia, Bulci u, Graviscae aufgefunden hat. 
— 7. Die zwifchen der vorigen Delegation und 
Tosfana liegende Delegation Biterbo 
(128,324 @., im 3. 1856), mit: Viterbo, St. u. 
Bifchofefig am Fuße des Berges Cimino, nördlich 
u. 10 M. von Rom, mit Jefuitercollegium, warmen 
Mineralquellen, vielen Kanphäufern röm. Familien 
u.14,000G. Bolfena, St. am gleihnam. See, 
mit etrusfifchen Alterthümern. Montefiascone, 
Et. u. Bifchofsfig am Bolfenafee, nordnordweſtlich 
u.11M. von Rom, ift berühmt durch den hier wach⸗ 
fenden vortrefflihen Wein, und hat 4500. Die 
biefige, im 11. Jahrh. erbaute Kirche Et. Flavian 
bat zwei Stodwerfe und ihre Bauart ift ein hoͤchſt 
bizarres Gemifch von Epig: und runden Bogen vers 
ſchiedener Groͤße. Acquapendente, Et. u. Bi: 
fchofsfig in einer fhönen Gegend, wo ein maleri: 
ſcher Wafferfall ift, mit 3000G. Ronciglione, 
St. am Vicofee, mit Bapierfabrifen, Gifenwerfen 
u. Bärbereien. — 8. Die Delegation Orvieto 
(29,047 @., im 3. 1856), mit: Orvieto, Et. u. 
Bifchofefig an der Paglia, nördlih un. 4 M. von 
Viterbo, mit fchöner gothifcher Kathedrale, vortreff: 
lihem Weinwuchs u. 80008. Givita Gaftel: 
lana, St. u. Bifchofsfig, mit einer Citadelle für 
Staatsgefangene u. 4500 E, — 9. Die Delegas 
tion®Perugia (234,533 E., im 3. 1856), mit: 
Perugia, Et. u. Biſchofeſitz zwifchen dem gleich» 
nam. oder Trafimenifchen See und der Tiber, noͤrd⸗ 
lich u. 18M. von Rom, mit mehreren fehensw. Kir: 
chen, darunter die dem heil. Laurentius gewidmete 
Kathedrale und die Jefusfirche, dem größten Bene: 
diftinerflofter im Kirchenftaate, ber oben in der Einl. 
erwähnten Univerfität,"mehreren Gelehrten: und 
Kunftvereinen, Seidenmanufafturen u. 32,000 E. 
Foligno, St. am Topino, mit Wachskerzenz, 
Tuch- und Papierfabrifen, Bereitung beliebter 
Gonfituren u. 16,000. Spello, Fl. mit einem 
ausgezeichneten en, röm. Alterthüs 
mern n. 4000. Aſſiſi, St. u. Biſchofeſitz auf 
einer Anhöhe, nördlich u. 17 M. von Rom, ift bes 
rühmt ale Geburtsort des heil. Kranzisfus, Stiftere 
des Franziskanerordens, befien Grab in ver hiefigen 

Kathedrale noch immer von zahlreichen Pilgern be- 

fucht wird, und hat 5000. Im der Nähe ift die 

prächtine Kirhe Madonna degli Angeli. 

Cita di Gaftello, St. u. Biſchofsſitz an der Tiber, 

mit Seidenfpinnerei u. 6000 E. Gita della 

Pieve, St. u. Biihofefig. Mocera, St. am 

Buße der Apenninen, mit warmen Bädern, Berfer: 

tiqung von —— u. 3000 E. — 10. Die 

zwiſchen der Delegation Spoleto und dem Adriatis 
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fchen Meere, an ber Grenze von Neapel a 
Deleaation Ascoli (91,916 @., im 3. 1856), 
mit: Ascoli, St. u. Bifchofefig am Trento und 
unmeit ver neapolitanifchen Grenze, mit Citadelle u. 
900 E. Montalto und Ripa Tranfone, 
Staͤdte und Bifchofsfige. — 11. Die Delegation 
Fermo (110,321 @., im 3. 1856), mit: Fermo, 
St. u. Sitz eines Erzbifchofs, in der Nähe dee 
Adriatifchen Meeres, mit einem erzbifchöfl. Semi; 
nar, der in der Einl. erwähnten Univerfität, dem 
feinen Seehafen Porto Fermo un. 15,000 €. 
In der Nähe befindet ſich ein prachtvolles Landhaus 
bes Herzogs von Montfort (Hieronymus Napoleon) 
mit herrlichen Sammlungen. — 12. Die Dele: 
gation Gamerino (42,991 @., im I. 1856), 
mit: Gamerino, St. u. Erzbifchofefig, im den 
Apenninen, mit ber in ber Einleitung erwähnten 
Univerfität, Seidenfpinnerei u. 7500 @. — 13. 
Die Delegation Macerata (243,104 E., im 
3.1856: hierbei iſt die Bevölferung des bisherigen 
Gommiffariats Loreto mitgerechnet), mit: Mace⸗ 
rata, St. u. Bifchofsfig an der Straße von Nom 
nach Ancona, mit der in der Einl. erwähnten Uni: 
verfität und mehreren anderen twiffenfchaftlichen 
Anftalten u. 16,000 E. Fabriano, Et. u. Bir 
fchofsfig, mit einem fehenew. Mufeum von mehr 
als 3000 Gifenbeinarbeiten aller Zeiten und Bil: 
fer, Papiers und Pergamentfabrifen u. 7000 6. 
Tolentino, St. am Fuße der Apenninen und am 
Ghienti, ſuͤbweſtlich u. 7 M. von Ancona, bat 
3500 E. und ift gefchichtlich merfwärbig durch ben 
1797 zwifchen Kranfreich und dem Pabfle hier abge— 
fchloffenen Frieden und durch die Schlacht vom 2. 
und 3. Mai 1815, in der Murat gänzlich beftegt 
wurbe. — 14. Das bisherige Gommiffariat 
Loreto (if jest mit der Delegation Macerata vers 
einigt), mit: Zoreto (Roretto), Et. unweit des 
Adriatifchen Meeres, füplih u. 3M. von Ancona, 
mit 8000 @. und der berühmten und ftarf befuchten 
Mallfahrtsfirche Unferer lieben Frau, unter dem 
Namen der Gafa ſanta oder des heil. Haufes be 
kannt, angeblich die Wohnung der heil. Jungfrau 
in Nazareth, welche Engel von Galilaͤg nach Dal: 
matien und von da nach Loreto gebracht haben fol: 
len. Diefes heil. Haus befindet fih im Innere 
jener — Kirche, vor der die bronzene Bild⸗ 
ſaͤule des Pabſtes Sirtus V. ſteht. Der atz die⸗ 
ſer Kirche, obwohl weniger reich, als man angab, 
war doch, vor der Plünderung durch die Franzoſen 
1797, einer ber reichften der Gbriftenbeit. — 
15. Die Delegation Ancona (178,519 &., im 
3.1856: über die Marf Ancona f. oben), mit: 
Ancona, feite und wichtigfte Seehandelsftadt det 
Kirchenftaats, auf einer Landfpige am Adriatiſchen 
Meere, nordoͤſtlich u. 30 M. von Rom und öftlich u. 
25 M. von Florenz, Sitz eines Bifhofe und eine: 
Appellationsgerichte, mit einem vortrefflichen Ha- 
fen, lebhaftem Handel nach der Levante, einer Ei: 
tabelle (gefchichtlich merfw. durch bie Belagerung, 
welche bie Franzoſen 1799 hier aushielten, und ibre 
plögliche Beſetzung durch bie Rranzofen 1832), 
einem 2000 F. langen und 1000 %. breiten, mod 
von dem Kaifer Trajan erbauten Hafendamm, 
einem herrlichen Triumphbogen Trajans von mei: 
Bem Marmor, einer fehensiw. Kathedrale, ſchoͤner 
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Börfe, neu erbautem Lazareth, Irrenhaus, Schiffe: 
werften, Seidenwaaren:, Segeltudys, Papier: n. a. 
Fabriken u. 35,000 @., unter denen auch Griechen 
und 5000 Juden. Jeſi, Et.u.Bijchofsfig am Gfino, 
mit Etrumpf- und Geidenweberei u. 16,000 @. 
Dfimo, St. u. Bifchofefig in reigender Gegend, 
auf einem hohen Berge, am Diufone, mit Wein: u. 
Obſtbau u. 7000. — 16. Die Legation Urs 
bino und PBefaro (257,751 @., im 3. 1856), 
mit: Urbino, St. u. Sig eines Erzbifchofs, am 
Fuße der Apenninen, weftlid u. LOM. von Ancona, 
berühmt als Geburtsort Raphaels (geb. 1483, geft. 
1520; das Haus, worin er geboren wurde, wird 
noch gezeigt), mit eimer der Alteften Afademien 
Italiens, einem weitläuftigen, vormals herzogl. 
(f. über das Hergogthum Urbino oben) Palafie, 
einer großen Etednadelfabrif, die fehr viele Men: 
ſchen beichäftigt und gefchägte Waaren liefert, u. 
12,0006. ano, feite St. an der Mündung des 
Metauro ins Adriatifche Meer, Ei eines Bifdyofe, 
mit fehensw. Kathedrale, hübfchem Theater, Ge— 
treides und Eeidenhandel, einem Fleinen Hafen u. 
17,0006. Yoflombrone, Et. u Biſchofoſitz am 
Metauro, mit fchöner Katheprale, Seidenhandel 
(die hier gewonnene Seta della Manca gilt für die 
befte Seide ver Welt) u. 64006. Gubbio, St. 
u. Bifchofefig, an ben Apenninen, mit wichtiger Ins 
duftrie, merfw. röm. Alterthümern u. 4000 G. 
Sinigaglia, er befeftigte Eee: u. Han: 
deleftadt am Noriat. Meere, mit berühmter, flarf 
befuchter Meſſe, Hafen u. 10,000 E. Die befannte 
Sängerin Gatalani wurde hiergeboren. Peſaro, 
Et. u. Bifchofsfig an der Mündung der Foglia ins 
Moriat. Meer, mit Hafen, Seivenweberei, —8 
tenhaudel u. 12,000G. Die hiefigen Feigen gelten 
für die beiten in Italien. Geburtsort des Gompos 
niften Roſſini. — 17. Die Legation Forli 
(218,333 @., im 3. 1856), mit: Forli, St. u. Pi: 
jchofsfig, in einer frudytbaren Gegend, norbweftlich 
u. 18 M. von Ancona und füdöftlid und 14 M. von 
Modena, mit fehenew.Rathebrale, Zuderraffinerie, 
Machetuchfabrifen u. 16,000G. Gefena, St. u. 
Bifchofsfig, am Savio, mit fhönem Nathhaufe, 
vor dem die folofjale Bildfäule des hier geborenen 
Pabftes Pins VII. ſteht, Seidenfpinnereien u. 
16,000 E. Rimini, St. u. Bifchofefig an der 
Mündung der Marechia ins Adriat. Meer, mit 
mehreren fehönen Kirchen, worunter die des heil. 
Franziskus mit ven Brabmälern der familie Mala: 
tefta, die einft hier herrfchte, einem prächtigen 
Trinmphbegen bes Auguftus, einer unter biefem 
Kaiſer und Tiberius erbauten herrlichen Brüde von 
weißem Marmor, Seidenfpinnereien, Gerbereien, 
Slasfabrif u. 13,000. In geringer Entfernung 
von bier liegt Porto di Rimi, großes Dorf mit 
einem Hafen u. Echwefelbereitung. — 18. Die 
LegationRavenna (175,994 G. im 3. 1856), 
mit: Ravenna, ©t. u. Sitz eines Grzbifchofs, in 
einer fumpfigen Gegend, unweit der Mündung des 
Mentone ins Adriat. Meer, nordweſtlich u. 19 M. 
von Ancona un. norböfllich u. 14 M. von Florenz, 
blühend zur Zeit der Römer und gefchichtlich merfw. 
als Reſidenz der legten röm. Kaifer, dann einiger 
got hiſcher Könige, zuletzt eines griedy. Statthalters, 
ver umter bem Titel eines Exarch diefe Gegenden 
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beherrfchte, zaͤhlt gegenwärtig 11,000 E., und hat 
noch mehrere gefchichtl. merfw. Gebäude, darunter 
die Kirche des heil. Nazarius und Geljus mit den 
Grabmälern der Bringeffin Gallg Placidia, Tochter 
Theodoſius des Großen, des Kaiſers Honorius u. a. 
m., bie Minoritenfirche mit dem Grabmale Dante’s, 
u. das Grabmal Theodoriche, Seivenweberei und 
Weinbau. Porto Gorfini, Feiner Ort am 
Meere, mit dem jegigen Hafen Ravenna’s. Ger: 
via, St. am Adriat. Meere, mit wichtiger Seeſalz— 
bereitung u. 40006. Merfwürbig ift hier auch die 
berühmte Bineta bi Ravenna, eine große Nas 
delholzwaldung, die ſich mehrere Meilen länge der 
Küfte erſtreckt. Faeuza, Et. u. Biſchofsſitz am 
Lamone n. in ven Apenninen, mit Fabriken von 
Steingut, weldes von diefer Stadt den Namen 
(Bavence; beiden Italienern übrigene noch Diajos 
lica genannt und im 16. Jahrh. hier erfunden) ers 
halten hat, einigen anderen Induftriezweigen, Hans 
del u. 20,000 E. Imola, St. u. Biihofsfig am 
Eanterno, mit Weinfteinbereitung, gutem Weins 
wuchs u. 9000 E. — 19, Die Kegation Bor 
logna (375,631 E., im. 1856), mit: Bologna, 
die wichtigite Stadt des Kirchenftaats nah Ron, 
Sitz eines Grzbifchofe, zwifchen dem Neno und der 
Savena, in einer reizenden, wohlangebauten Ges 
gend, ſuͤdoͤſtlich u. 5M. von Modena und nördlich 
u. 10M. von Florenz, mit einem Umfange von 1% 
M., 75,000 @., 147 Kirchen und Kapellen, woruns 
ter die jehensw. Kathedrale, die große und ſchoͤne 
Kirche des heil. Petronius mit der auf dem Fußbos 
den befindlichen, 180 #. langen, von Gaffini gezos 
genen Mittagslinie (vie Strahlen der Wiittagsjonne 
fallen durch eine runde Definung im Gewölbe der 
Kirche), die um 400 erbaute, ans 7 verfchievenen 
Kapellen unter ber Erde beflehende Et. Stephane: 
firche und die Et. Ealvatorfirche; den beiden ſchie— 
fen Thürmen Nifinelli (310 F. hoch; weicht 34 #. 
von der fenfrechten Linie ab) und Garifenda (140 
8. hoch und mit 8F. Abweichung), nad) ihren Er⸗ 
bauern fo benannt; 3 Theatern, einer Münze, 
mehreren fehensw. Privatpaläften, der oben in der 
Ginl. erwähnten alten und berühmten lniverfität 
(im Mittelalter zu Zeiten von 12,000 Etudenten 
befucht), zahlreichen Gelehrten» u. Kunfivereinen, 
einer Bibliothef von 160,000 Bänden, Fabriken in 
Seide, Sammet, Bapier, Seife, Likoͤren n. f. w. und 
ziemlich beveutendem Handel. Zu ver nahen Walls 
fahrtefirhe Madonna di Sankuca führt von 
der Stadt auf ein bedeckter Gang von 650 Arfaben; 
die Kirche enthält ein angeblich von dem Evangeli— 
ſten Lucas gemaltes Bild der heil. Jungfrau. Am 
benachbarten Berge Paderno findet man ben fog. 
Bolognefer Etein oder Spath (Spongia di nr 
welcher, calcinirt, im Dunkeln leuchtet. Gento, 
St. u. Bifchofsfis, unweit des Reno, mit Minerals 
bädern u. 2000 E. Mepdicina, St. mit 5000. 
— 20. Die Legation Ferrara (244,524 E., 
im 3. 1856), mit: Ferrara, St. u. Sitz eines 
Erzbifchofs, an einem Arme des Po, in einer fums 
pfigen ungefunden Gegend, norbnorvöftlich u. 6 M, 
von Bologna und ſüͤdweſtlich u. LOM. von Venedig, 
hat eine Citadelle mit öfterr. Befagung, ein großes, 
mit hohen Mauern, Thürmen und Waſſergraben 
umgebenes Echloß, die vormalige Reſidenz der Fürs 
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ſten von Efte (f. oben und die Geſchichte Modena’s), 
die in der Einl. erwähnte Univerfität, die fehenew. 
Benediktinerkirche mit dem Grabmale des Dichters 
Mriofto, das Et. Annenhofpital (wo Torquato Taſſo 
von 1579 bis 1586 eingefperrt war), ein Jefuiters 
collegium u. 28,000 E., mworunter 1600 Juden. 
Comacchio, feite Stadt mitten in den ungefünde: 
ſten Moräften und Lagunen, füdöftlih u. 6 M. von 
Ferrara, etwa 1 Et. vom Adriat. Meere, mit Fir 
ſcherei, Seefalzbereitung u. 6000 E. Auch hier 
bat Oeſterreich das Befapungsredht. Ponte di 
Lago Scuro, Et. am Po, mit einem Freihafen, 
lebhaftem Tranfitohandel u. 4000E. Magna: 
vacca, feiner Hafenort am Meere. — 21. Die 
Delegation Benevent (23,176 E., im 3. 
1856), vie von 1806 bis 1815 ein, dem Fürften 
Talleyrand gehöriges Herzogthum bildete, und gan 
von neapolitan. Gebiet umgeben, nordoͤſtlich u. 
M. von Neapel liegt, 44, DO.M. groß, mit 25,000 G., 
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die in einer Stabt und 8 Dörfern wohnen. Bene 
vent war übrigens ſchon 1806 ein Hergogthum und 
zwar feit 571, wo e@ die Longobarden errichteten. 
Es wurde bald fo mächtig, daß es fich nordwaͤrte 
viel weiter erftredte, als das jegige Königreich Nea⸗ 
pel. Der fünfte Herzog Grimoald I. wurde 

der Longobarden. Im I. 851 ward das Hery 
thum in zwei und bald darauf in drei Fürftentb 
mer geibeilt: Benevent, Salerno und Capua. Im 
3. 1053 fchenkte Kaifer Heinrich) III. Benevent an 
den päbftlihen Stuhl, und vie Paͤbſte blieben feit: 
dem fat immer im Beſitz biefes Laͤndchens, deſſen 
Hauptfladt Benevent (ital. Benevento) ber 
Eip eines Erzbiſchofs it und eine ſehensw. Kathe: 
drale, viele röm. Alterthümer, Fabriken im gold 
und filberplattirten Waaren, Leder und Pergament 
u. 16,500 @. hat, welche auſehnlichen Handel, ber 
fondere mit Getreide, treiben. 


7. Die Bepublik San Marino. 


(14 ©. M. und 7600 @.) 


Diefer kleinſte aller europäiichen Staaten tüber das ebenfalls Heine Fuͤrſtenthum Lied- 
tenftein f. ©. 246) liegt im Umfange der Legation Urkino und Pefaro des Kirchyenflaats, 
zwifchen Ancona und Florenz. Es ift zugleich der Ältefte Freijtaat in Europa, indem er ſchon 
469 von einem Einftedler, dem heil. Marinus, gegründet wurde. Marinus oder Marino, 
urfprünglich ein ung Holder aus Dalmatien, zog fich im genannten Jahre auf den bier 
befindlichen einfamen Berg zurüd und führte ein firenges Einfievlerleben. Er fam in ben 
Ruf großer Heiligkeit, und die damalige Beflkerin ded Berges, eine fronme Frau, Namens 
Felicitas, fchenfte ihm denfelben, worauf fih um ibn bald eine Schaar von Andäctigen 
fammelte, vie fih eine eigene Verfaffung gab und einen reiftaat bildete, deſſen Unat- 
hiängigfeit die Nachbarn anerfannten und der diefelbe feitvem auch bewahrt hat, wozu freilich 
feine Geringfügigfeit nicyt wenig beigetragen haben mag. Selbſt Napoleon taftete die Unab— 
hängigfeit diefer Republik nicht an. Die Berfaffung ift arifto-demofratiih. Die ge 
feggebenve Gewalt wird durch einen großen Rath (aus 60 Mitglievern beſtehend) und einen 
Heinen von 12 Mitgliedern ausgeuͤbt; die vollziehende Gewalt ift in den Händen von zmaı 
Gapitani reggenti, die von dem großen Rathe auf 6 Monate gewählt werden. Die Juſti; 
verwaltung ift in den Händen eined auswärtigen Nechtögelehrien, der auf 3 Jahre gemählı 
wird und nach Ablauf diejer Zeit nur noch einmal beftätigt werben fann. Zwei Staat 
fetretäre find mit der Zeitung der auswärtigen und der innern Angelegenheiten beauftragı 
ein Defonomie-Sefretär mit der Finanzverwaltung. Die Staatseinfünfte betrage 
6000 Seudi und die Staatdausgaben nur etwa 4000. Das Militär beſteht aus eine 
Garde von 24 Mann, 7 Offizieren und Unteroffigieren und einer 8» bis 900 M. ftarfen Milu 
Der Titel lautet: Illustrissima respublica Sancti Marini, und das Wappen ift ein filberne 
Schild, worin der Schupheilige de8 Staates, S. Marin, auf einem grünen Berge fürk. 
Die Bevölkerung ift vertheilt in 4 Dörfer oder Flecken und 

San Marino, St. u. Sitz der Behörden ver 3 Klöfter, Weinbau, Eeidencultur u. 5000 & 
Republif, auf dem gleichnam. Berge, zu dem nur Die 4 Dörfer oder Flecken liegen am Abhange um 
ein einziger fchmaler und fteiler Weg führt, ift Fuße des Berges und find: Serravalle, Farı 
fhlecht gebaut und im Innern unfreundlih, und i 


tano, Acquaviva und — — ——— 
bat ein altes Kaſtell, 5 Kirchen, worunter die 


1 deren Bewohner Viehzucht, Dek-, eins um 
Hauptfiche mit dem Grabe des heil. Marinus, Seidenbau treiben. 
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8 Pas Königreich Beider Sicilien. 


(2033 DO. M. und 9,0561,747 @., im 3. 1854.) 


Es fegreift ganz Unteritalien mit der Infel Sicilien (nebft ven Lipariſchen und a. 
fleinen Inſeln) und wird befanntli auch fchlechthin das Königreich Neapel genannt. 
(Ueber die Entftehung und Bedeutung des Namens K. Beider Sicilien f. unten.) | 

Außer 80,000 unirten Griechen und 2000 Juden, find die Einwohner Katholiken, 
die ald ſolche unter 23 Erzbiſchoͤfen (worunter 3 Cardinaͤle) und beinahe 70 Biſchoͤfen ſtehen. 
Im J. 1842 zählte man 32,360 Priefter, 12,751 Ordensgeiſtliche und 10,056 Nonnen. 
Im 3.1832 zählte die Infel Sieilien allein 7591 Möndye in 658 Klöftern, von denen 
249 den Bettelmoͤnchen angebörten. 

Die Oberfläche fomwohl des Feitlandes ald auch der Inſel Sieilien ift, wie ſchon in 
der allgemeinen Ueberſicht Staliend gezeigt worden, mehr gebirgig ald eben. Ueber bie 
Neapolitanifhen Apenninen, deren nörblicher Theil die Abruzzen genannt wird, 
nit dem Gran Saſſo d’Italia, dem höchften Berge ver Apenninen überhaupt, über 
den Veſuv und über die Gebirgäfette auf der Infel Sicilien mit dem Monte Gibello, 
dem Aetna un. f. m. ift S. 89 nachzufehen. Bon Landſeen gehört der S. 97 erwähnte 
Gelano hierher, und der Hauptfluß ift ver Bolturno (f. ©. 102), während, außer 
tem Garigliano (f. ©. 102), die übrigen Flüffe nur einen kurzen Lauf haben und 


unbedeutend find. — Ueber das Klima if 
Weſentliche bemerft worden. 


Die Naturerzeugniffe beider Sicilien weichen 
zum Theil fehr von den Produften anderer europ. 
Laͤnder ab. Bon Mineralien find [ptooß dem Feit: 
lande als den Infeln zahlreiche vulfanifche Mafien 
eigenthuͤmlich, namentlich die verfchiedenen Gat- 
tungen von Lava, der Bimftein (befonders auf den 
Xıparifchen Infeln), die Puzzolan: Erde (um Neas 
pel), und ver vulfanifche Tuff oder Traß, aus dem 

. B. faſt der ganze Berg Poſilippo bei Neapel bes 
ebt. Auch Schwefel und Alaun find in unerfchöpfs 
licher Menge vorhanden. Metalle gibt es nur 
wenig. Das Pflanzenreich entwidelt fich bier, be: 
fonders auf Eicilien, in üppiger Fülle und reizen: 
ver Mannigfaltigfeit. Nicht nur die im übrigen 
Stalien vorfommenden Bäume, Straͤucher, Kräus 
ter und fonfligen Pflanzen finden ſich hier in groͤß⸗ 
ter Vollfommenheit, fondern auch manches andere, 
nur in diefer füplichen Breite gedeihende Gewädhe, 
wie die Ngave (gewöhnlich MAloe genannt), bie 
Daumwollitaude, die Zwergpalme, das Zuder: 
rohr und der Johanniebrodbaum, wird hier ge: 
funden, £egterer in folder Menge, daß die Früchte 
Menſchen und Thieren als —— Nahrungs: 
mittel dienen. Am Befuv waͤchſt der berühmte 
Bein Lacrimae Chrifti, auf Sieilien der nicht mins 
der föftliche Eprafufer Wein. Von Getreide wird 
Meizen (vorzüglich bei Catania in Eicilien), Reis 
(in den tiefern Gegenden des Feftlandes), Gerfte, 
Hirfe, Mais ıc. angebaut. Myrthen, Roemarin, 
Jasmin und andere wohlriehende Sträucher be— 
decken die Fluren und Berge, oder dienen, wie bie 
Agarve, zur Ginzäunung der Felder und Gärten. 
Aus dem Thierreiche hat das Feftland eine eigene 
edle Pferderaſſe, die Neapolitanifche, anfzuweifen ; 
ferner Büffel u. a. Rindvieh, befonders aber viel 
Schafe, Manlefel und Efel, die gewöhnlichen Laft- 
vhiere. Unter den wilden Thieren ift das Stachel: 


bereit in der allgem. Ueberſicht Jtaliend das 


ſchwein zu bemerfen. Schaͤdliche Thiere find Wölfe, 
Taranteln (deren Gefährlichkeit übrigens jehr übers 
trieben worden if) und Eforpione, deren Biß bei 
Bernadhläffigung uud befonders in der heißen Jah— 
reszeit tödtlich werden fann. 

Die Hauptnahrungsquellen des Landes find 
Aderbau, Gewerbe und Handel. Die Landwirth: 
fchaft wird übrigens im Ganzen fehr —* be⸗ 
trieben, und eigentlich nur der uͤberſchwaͤnglich 
fruchtbare Boden, der ſtellenweiſe, wie ob; B. bei 
Gatania in Eicilien, einen 100: und 120fältigen 
Ertrag gewährt, ift Urfache, daß ans diefer Infel 
noch Weizen ausgeführt werden fann. Das ganze 
Königreich bringt jährlich ungefähr 364 Mill.öfterr. 
Mepen Weizen hervor, wovon 254 Mill, auf das 
Feftland und 11 Mill. auf Eicilien fommen. Die 
Conſumtion erheifcht auf dem Feſtlande 231 Mill. 
und auf der Infel 74 Mill. Megen, fo daß im Gans 
zen 54 Mill. Megen zur Ausfuhr übrig bleiben (f. 
weiter unten). Auch der Viehzucht, fowie dem 
Mein:, Del: und Seidenbau wird nicht die gehörige 
Aufmerffamfeit gewidmet; dennoch gehören Wein, 
Del und Seide unter die Hauptgegenftände ber 
Ausfuhr. Mit der Fifcherei und Küſtenſchifffahrt 
beſchaͤftigt fi) beinahe eine halbe Million Men- 
fchen. — Die Gewerbe:Induftrie hat fich in neue⸗ 
rer Zeit, befonders auf dem Feftlande, bedeutend 

ehoden. Man erzeugt hier allerlei Wollmaaren, 
Baumwolls und Eeivenzeuge, Hüte, Gold» und 
Eilbertreffen, Steingut, Glas, Seife, Leber, 
Nudeln (Maccaroni find ein Hauptnahrungsmittel 
bes gemeinen Bolfes), Darmfaiten, feine Litöre 
und Eſſenzen, Papier, fünftlihe Blumen, Eiſen⸗ 
und Rupferwaaren, Feuergewehre sc. Beſchraͤnk⸗ 
ter ift die Fabrik» Induftrie auf Sicilien, obwohl 
auch hier Kortfchritte gemacht werden und die @in- 
wohner große Geſchidlichkeit in allerlei mechanis 
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ſchen Arbeiten befigen. Der Handel ift zwar im 
Ganzen genommen mehr paffiv als activ und groͤß⸗ 
tentheils in den Händen von Engländern, Franzo⸗ 
fen und anderen VBölfern; jedoch wird von Weizen 
(aus Sicilien) für 44 Mill. neapolit. Dufaten, von 
Hülfenfrücten für ‚000 D., von Dliven und 
Dlivendl für 700,000 D., von roher Seide (aus 
Sichlien) für 14 Mill. D. und von Echwefel (aus 
ESichlien) für 1 Mill, 800,000 neapol. Dufaten 
jährlich ausgeführt. Im 3.1838 betrug der Werth 
der Oefammtausfuhr 13 Mill. 722,217 neap. Dus 
faten. Im 3.1850 liefen in 104 neapolit. Häfen 
25,535 Schiffe (darunter 3271 ausländifche) ein, 
und 25,442 (darunter 3286 ausländifche) liefen 
aus. Gigene Eees und Küftenfahrzeuge befaß 
1843 das neayolitan. Feſtland 6800, und die Infel 
Eicilien 2371. Den innern Handel befördern 
einige Mefien und Jahrmärfte, von denen die zu 
Foggia und Salerno am befuchteften find. Auch 
it der Zuftand der Landftraßen fowohl auf dem 
Fefllande wie auf Sicilien nicht fo fchledht, ale man 
— behauptet. Durch Calabrien geht eine 

bie 70 M. lange, mit großem Aufwande und 
ſehr dauerhaft gebaute Kunſtſtraße, zum Theil über 
den Kamm der Gebirge oder längs den Abhaͤngen 
fteiler Felfen ıc. bin. Gine andere nicht minder be: 
merfenswerthe Unternehmung ift die Wiederhers 
ftellung der alten NRömerftraße, die über Fondi, 
Benevent und Bari nach Brindifi (dem alten Bruns 
duſium) führt und fo die feftländifchen Provinzen 
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von Welten nah Often durchſchneidet. Auch auf 
Sicilien find feit 1823 u. 1824 mehrere neue Haupts 
firaßen angelegt worden. Die bis jegt angelegten 
und von Neapel auslaufenden Gijenbahnen 
führen nad Gaftell a Mare und Nocera, nad) Gas 
pua und nad Manfrevonia. 

Mas die Unterridhtsanftalten betrifit, fo 
beftehen 4 Univerfitäten; zu Neapel (1224 geftiftet 
und 1841 von 1550 ©t. beſucht), Catania (1445 
geft. u. 1841 von 600 St. beſucht), Palermo (1447 
oder, nach andern Angaben, ſchon 1394 geil. umd 
1841 von 735 Et. befucht) und Meffina (1838 geil, 
und 1841 von 60 St. beſucht). Jede Provinz hat 
ein Gymnaſium (Gollegium) und die Lyceen zu Eas 
lerno, Bari, Gatangaro und Aquila fönnen als Se⸗ 
fundärsUniverfitäten betrachtet werben. Die Stadt 
Neapel allein hat 4 Oymnafien oder Eollegien. In 
jeder bifchöfl. Diöcefe befindet fich wenigftens ein 
Seminar für junge Geiſtliche, und in jedem Haupt: 
orte der adminiftrativen Abtheilungen (Meapel und 
Palermo ausgenommen) eine landwirtbhichaftliche 
Gefellihaft zur Aufmunterung des Feldbaues um 
der Handwerfe. Die Zahl der latein. und Bürger: 
ſchulen wird zu 780 u. die der Glementarfchulen auf 
dem Feftlande au 2130 angegeben. Das oberite 
wiſſenſchaftl. Inftitut if die Societa Borbonica in 
Neapel, wo es außerdem verfchiedene Umterrichtes 
anftalten für einzelne Zweige des Willens gibt. — 
Im Allgemeinen ift aber das Unterrichtsmefen im 
K. Neapel noch fehr zurüd. 


Die Staatöverfaffung ift eine wenig eingefchränfte Monarchie unter einem erb» 
lihen Könige; die beiven Hauptiheile, das Feflland und die Infel Siecilien, machen ein 
ungertrennliche® Ganzes aus, und feit 1837 ift auch die Verwaltung Siciliend mit der von 


Neapel verbunden. 


Die Zuftiz wird von den oberflen Gerichtöhöfen in Neapel und Pa— 


lermo, als hoͤchſte Inftanzen, 19 Civil- und Griminalgerihtshdfen und den verjchiedenen 


Oris- und Untergerichten verwaltet. 


Es gibt wenige Staaten, wo die Finanzen in einem fo georbneten Zuſtande fich 


befinden, wie im Königreiche Beider Sicilien, befonders feit ver Thronbefteigung des jet 
regierenden Könige. Wenn auch der Finanzetat nicht, wie anderwärts, jährlich veröffentlicht 
wird, fo fprechen doch zu Gunften der eben aufgeftellten Behauptung drei unbeftreitbare 
Thatfahen, nämlich daß unter dem jegigen Könige vie Abgaben vermindert, feine neue 
Staatsſchulden contrahirt und die vorhandenen (im Gefammtbetrage von 121 Mill. 872,000 
Dufaten oder 138 Mil. 934,000 Thlr. preuß., im 3. 1854; darunter eine Anleihe von 
2, Mil. Pf. Sterl, aus dem 3. 1824) auf dad Puͤnktlichſte verzinf’t und durch jährliche 
Rüdzahlungen allmälig getilgt werden. Mit legterem würde ſchon rafcher vorgefchritten fein, 
wenn nicht die zur Unterbrüdung der Revolutionen auf Sicilien und dem neapolitanifchen 
Seflande 1848 und 1849 erforberlidyen militärifchhen Maßregeln außerordentliche Aus- 
gaben veranlaßt hätten. Die Staatdeinnahmen betragen im Durchfchnitt jährlich gegen 
30 Mill, Dufaten; die Nudgaben weniger. 


Das active Militär ift auf dem Briedensfuße 56,375 und auf dem Kriegäfuße 
103,264 Mann ftarf, Es beftebt aus einem k. Gardecorps (zu Pferde uud zu Fuß; im 
Ganzen 205 M.), Garde» Truppen (1 Zäger-, 1 Carabinierd» und 1 Gendarmerie - Reag,, 
im Ganzen 3867 M. im Frieden und 9849 M. auf dem Kriegsfuße), reip. 41,288 und 
63,890 M. Linien» Infanterie, 10,332 M. Schweizer» Truppen (8 Infanterie» und 1 
Jaͤger-Bat.), reſp. 5751 und 9830 M. Gavallerie (Hufaren, Dragoner ıc.) und 9363 
M. (auf dem Kriegsfuße) Artillerie, Ingenieure ıc. Hierzu fommen noch 3587 M. Gar«- 
niyontruppen u. ſ. w. — Die Flotte beftcht zunaͤchſt aus 16 Segelſchifſen (3 Linien 
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ſchiffe, 5 Fregatten, 5 Corvetten, 5 Cutterbriggs und 1 Kriegsſchooner) und ſodann aus 
24 Dampfſchiffen, darunter 12 Dampffregatten. 

Es gibt 5 Ritterorden, welche find: 1) der Orden des heil. Januarius, 1738 
geftiftet und in Einer Klaffe; 2) ver Orden des heil. Ferdinand, 1800 geftiftet, in 
3 Klaſſen; 3) der Orden des heil. Gonftantin, den der König ald Erbe des Haufes 
Farneſe vertheilt (vergl. Barma), in 3 Klaſſen; 4) ver Orden Beider Sicilien, geft. 
1808 von dem damaligen König Joſeph Napoleon und von Ferdinand I. in die Meihe ver 


f. Orden aufgenommen, in 3 Klaffen, und 5 


vorigen Könige 1829 geitiftet, in 5 Klaſſen. 


Geſchichte. Neapel und Eicilien theilen in 
der alten Geſchichte und auch fpäter vielfach gleiches 
Geſchick. Dort wie hier wurde ein geordnetes 
Staateweſen hauptſaͤchlich durch griechifche Colo— 
niſten eingeführt; und während dieſe Coloniſten in 
bem jegigen Neapel oder neapolit. Feftlande in dem 
Grade vorherrfchten, daß (wie in der Ginl. zu Itas 
lien bereits erwähnt it) der Name Groß: Gries 
henland auffam, theilten fie die Infel Eicis 
lien mit den Garthaginienfern, und die fleinen 
Etaaten Eyrafus, Agrigent u.a. m. gehörten zu 
ben ıierfwürbigften des Alterthums. Als die —* 
mer 212 vor Chr. Sicilien den Carthaginienſern 
entriffen, war Neapel ihnen fchon laͤngſt unterwwors 
fen. Nad dem Umntergange des weitrömifchen 
Reiches im 5. Jahrh. wurden Neapel und Eicilien 
eine Beute germanifcher Groberer, mamentlich ber 
Oſtgothen. Nachdem Belifar, der Feldherr des 
griech. Kaiſers Juſtinian, die Oftgothen 535 befiegt 
hatte, blieb Unteritalien mit Sicilien den griedhi- 
ſchen oder oftrömifchen Kaifern, bis 842 Eicilien 
und bald daranf auch Galabrien von den Arabern 
erobert wurde, während ſchon vorher mehrere 
griechifche Statthalter in einzelnen Theilen Unters 
italiens fid) unabhängig gemacht hatten. Bon dies 
fer Zeit an fümpften Griechen und Araber un den 
Beſitz Unteritaliens, bis auch endlich die deutſchen 
Könige feit Otto J. als römifche Kaifer, an dem 
KRampfe gegen die Ungläubigen Theil nahmen, Be: 
nevent (eine jener unabhängig gewordenen griech. 
Statthalterfchaften) unterwarfen, Gapua zu einem 
befondern Herzogthum erhoben und fchon nad) Gas 
labrien ſich ausdehnten. Durch Zufall famen 
1016 normännifche Krieger aus der Normandie 
nach Salerno und wurden, weil fie einen Haufen 
Sarazenen In die Flucht gefchlagen hatten, von den 
Einwohnern mit Reichtyämern und Ehren über; 

haͤuft. Ihre Macht vergrößerte ſich, und ihr Ans 
führer, Rainolf, wurde Herzog von Neapel und 
Graf von Averfa. Aber feſt begründet wurde ber 
Mormannen Macht erſt durch die Familie Haute: 
pille, die ihnen fühne Führer und kluge Fuͤrſten 

ab. Wilhelm Hauteville wurde 1034 Graf von 

pulien; fein Eohn, Robert Guiscard, eroberte 
1074 Benevent und Apulien und nahm Benevent 
von dem Pabſt zu Zehn; fein Bruder Roger 
hatte mittlerweile ſchon 1061 Eicilien ven Arabern 
entrifien. Rogers Eohn Roger Il. vereinigte 
1130 alle Pr de des Haufes Hanteville, wurde 
vom Pabſte ale König gekrönt und belehnt, und 
fein Reich führte den Namen Koͤnigreich beider Si⸗ 
eilien. Nah Wilhelms III. Tode war Gonftanze, 
Gemahlin des Kaifers Heinrich VI., die letzte von 

Ungemwitter, Geogr. u. Staatent, I, 4. Aufl. 


) der Orden Franz des Erften, von dem 


den rechtmäßigen Nachfommen und Erben des Hau: 
fes Hauteville. Als fie 1198 farb, fegte fie ihren 
Cohn, den nachmaligen Kaifer Friedrich II., zum 
Grben des Königreihs ein, das dadurch an das 
HausHohenftaufen fam. Kurz vor bem gänzs 
lichen Grlöfchen dieſes Hawfes hatte der Baht aus 
Haß gegen daffelbe mit dem Königreiche beider ©i- 
cilien einen Bruder des Königs Ludwig IX. oder 
des Heiligen, nämlih Karl von Anjou belehnt, 
der fich auch in den Befig davon fepte, aber nur das 
neapolitanifche Feſtland zu behaupten vermochte, 
da die Infel Sicilien, aus Nationalhaß und aus 
Abſcheu vor feiner Graufamfeit, ſich 1282 von ihm 
losriß (diefe mit der Ausrottung aller Franzofen 
auf Eicilien verfnüpfte Revolution ift unter dem 
Namen der ficılianifchen Veeper befannt) und Pes 
ter III. von Aragonien, den Gemahl einer 
Prinzeffin aus dem Haufe Hohenftaufen, zum 
Könige wählte. Im Neapel regierte das Haus 
Anjou fort bis gegen die Mitte des 15. Jahrh., wo 
es mit Johanna Il. aueftarb und nunmehr Neapel 
und Eicilien 1442 wieder unter Gin Oberhaupt 
famen in der Perſon des Könige Alphons V. von 
Eicilien und Aragonien, der zwar eine abermalige 
Trennung berbeiführte dadurch, daß er feinem nas 
türlihen Sohn Ferdinand I. Neapel hinterließ, 
während in den andern Ländern fein Bruder folgte, 
welche Trennung jedoch nicht von langer Dauer 
war, indem es 1503 Ferdinand dem Katholifchen, 
Könige von Aragonien und Eicilien, gelang, Neas 
pel in Befig zu befommen. Neapel und Sicilien 
blieben nun zwei Jahrhunderte hindurch eine fpa= 
nifche Befigung, bis 1700 durch das Ausjterben 
bes Haufes Habsburg in Epanien der fpanifche 
Grbfolgefrieg entftand und durd den Utrechter und 
Raftädter Frieden 1713 u.1714 Neapel an Defters 
reich und Eicilien an den Herzog von Savoyen 
fam, der jedoch die Inſel bald darauf gegen bie 
farbinifche an Defterreich ebenfalls überließ. Im 
3.1734 eroberten die Spanier Neapel und Sicilien 
für den fpan. Infanten Karl, dem beide Linder von 
Defterreich abgetreten wurden. Als Karl 1759 
den fpan. Thron beftieg , übergab er die genannten 
Länder feinem dritten Sohne Ferdinand mit 
voller Souveränität für fich und feine Nachfommen. 
Nah mehrmaliger Occupation von Seiten ber 
Franzofen im Revolntionsfriege verlieh Napoleon 
Neapel (d.h. das Feftland; denn auf Sicilien bes 
—— ſich Ferdinand mit Huͤlfe der Englaͤnder) 

806 feinem Bruder Joſeph und 1808 feinem 
Schwager Joahim Murat. Im J. 1815 erhielt 
Ferdinand Neapel zurüd und nannte fich ſeitdem 
Ferdinand I. König beiver Sicilien. Er ftarb 1825; 
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ibm folgte fein Sohn Franz I., der 1830 ftarb, 
worauf fein Sohn, der jet regierende Könige r- 
dimandll. (geb. 12. Jan.1810), ven Thron beftieg. 
Das von dem Pabſte Pins IX., freilich abfichtelus, 
in Italien angezundete Revolutionsfener verbreis 
tete feine Verheerungen natürlih aud nad dem 
Nahbarlande, befonders nad Sicilien, welches 


tige Nevolutionspartei, fondern felbft der briit. 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Lord 
Valmerfton, Alles aufbot. Allein der König vers 
lor allen diefen Stürmen und fchändlichen Intri: 
guen gegenüber nicht den Muth, fondern bot der 
Revolution unerfchroden die Stirn und bewältigte 
fie denn auch in feinem Reiche ganz und gar, 


von Neapel gänzlich loszureißen nicht nur die dor— 


Das Königreich Beider Sieilien zerfällt in abminiftrativer Hinficht in zwei Haupttheile, 
in dad neapolitanifche Feftland und die Inſel Sieilien: jened wird im amtlichen Sıyl 
Dominj al di quä del Faro (Ränder dieſſeits der Meerenge) und dieſe Dominj al di lä del 
Faro (Länder jenfeitd der Meerenge) genannt. Diefe beiden Hauptbeftandtheile des König« 
reichs führen jeder den Königreichstitel, und da daß feftländifche ſchon im 9. Jahrh. nad; Chr. 
Königreich Sicilien jenſeits des Faro hieß, fo it auf foldye Weife der Name Königreich 
Beider Sicilien entftanden. Die aͤußerſte Norboftfpige ver Inſel Sicilien heißt eigentlich 
Gap Peloro, wird aber im gemeinen Leben Gap di Baro genannt, nach dem Leuchtthurm 
oder Faro am Hafen von Meifina. Der Ausdruck Faro für Leuchtthurm ſtammt von der 
Inſel Pharus bei Alerandrien in Eghpten, auf weldyer der im Alterthum fo berühmte 
Leuchtthurn ſtand. Nun aber heißt aud die Meerenge von Meffina (Fretum Siculum) 
im Stal. Faro di Meſſina, und fo erflären fich obige Benennungen. — Das nea: 
politantifche Feftland ift in 15 Provinzen getheilt, welche 4 Hauptabtheilungen bilden: 
Terra di Lavoro (mit den 4 Provinzen Neapel, Terra bi Lavoro im engern Sinn, 
Principato eiteriore und Principato ulteriore), Abruzzen (mit den 3 Provinzen Abruzzo 
ulteriore J., Abruzzo ulteriore I. und Abruzzo eiteriore), Apulien (mit den 4 Provin- 
zen Moliie, Gapitanata, Terra di Bari und Terra bi Dtranto) und Galabrien (mit 
ven 4 Provinzen Baftlicata, Calabria citeriore, Galabria ulteriore I, und Galabria ulte- 
riore II). Die Infel Sicilien zerfällt in 7 Val, eine arabifhe Benennung, welche 
nicht ein Thal (valle), ſondern eine Provinz (regione) bezeichnet. — Die Provinzen wer» 
den durch Gedanfenftriche getrennt werben. 


Ar Das neapolitanifde Feftlanv. 
(1535 DO. M. und 6,843,355 E., im 3. 1854.) 


1. Terra di favoro (309 O. M. und 1854 
mit 2,187,139 E.; zunächft die Provinz Napoli 
enthaltend, welde 18 DO. M. groß ift und 1854 
ohne die Stadt Neapel 442,428 GE. zählte), mit: 
Neapel (ital. Napoli, im höheren Alterthum 
auch Parthenope genannt), Hauptſtadt bes 
ganzen Königreichs und Nefivenz des Königs, iſt 
der Sitz der Gentralverwaltungsbehörben und eines 
Erzbiſchofs, und hatte im Jahre 1854 eine Bevöls 
ferung von 417,824. Die Stadt liegt an einem 
3 M. im Durchmeffer haltenden fchönen Meer: 
bufen, füdöftlich u. 24M. von Nom und nordnorbs 
oͤſtlich u. 42 M. von Palermo, zwifchen Bergen und 
dem Meere eingefchlofien,, daher bie meiften Etras 
Ben nur zwifchen 7 u. 20 Schritten breit find. Die 
Hänfer find meiltens 5 bis 6 und mehr Stockwerke 
hoch und haben platte, mit Orangerie und Blumen 
befegte Dächer. Unter ven zahlreichen öffentlichen 
Plaͤtzen zeichnen fich befonders aus: der Königeplag 
mit den brongenen Reiterftatuen Karls u. und 
Ferdinands I., der St. Ferbinandeplag mit dem 
Gafe v’Italia, dem befuchteften Kaffeehaufe Neas 
pels, und der Mercato oder Marftplaß, wo ber 
unglüdliche Conradin, der (legte Hohenftaufe 1269 
enthauptet wurde. Die Toledoſtraße ift die ſchoͤnſte 


Straße; fie ift fait eine halbe Stunde lang, aut 
gepflaftert, fchnurgerade und mit fchönen Gebaͤu—⸗ 
den geziert. Von den öffentl. Gebäuden verdienen 
befonders erwähnt zu werben: das fünigl. Edyloi 
mit reich ausgefhmücten Gemaͤchern; der Palak 
des Prinzen von Ealerno; der von Wilhelm dem 
Normann erbaute und noch von den Hohenftaufer 
bewohnte, alte Fönigl. Palaſt, jegt Sig des oberſter 
Gerichtshofes ; der Fremdenpalaſt, zur Au fnahm 
fremder Fürften beftimmt; der folofiale f. Pala! 
Capo di Monte oder das Sommerrefidenzichlek 
welches bie Stabt beherrfcht; das große Studien: 
gebäude mit dem Bourbonifchen Mujeum; das lixt: 
verfitätsgebiude; das Zeughaus; der erzbiſchoͤn 
Palaſt; das prächtige Theater San Carlo (tat 
größte aller Opernhäufer, mit ſechs Reiben Loge: 
ber einander); das Theater Ean Fernando; ve 
1826 vollendete Finanzpalaft u. ſ.w. Auch aid 
es einige fehensw. Privatpaläfte. Neapel bat 12 
Kirchen, darunter die fchöne Kathedrale zum 
heil. Januarius, mit zwei reich verzierten Rapellen. 
in beren einer das Blut diefes Heiligen aufbemahr 
wird; die Kirche Geſu Novo, die ſchoͤnſte unter allen. 
und bie des Rlofters Santa Glara mit ben Todten: 
grüften ber f. Famlliez — 149 Klöfter, worunte 
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das Dominifanerflofter, das der Barmherz. Bruͤ—⸗ 
ber, das der Heil. Clara (zu Ende des vor. Jahrh. 
mit 350 Nonnen) u. a. m.; das chemal. Karthäus 
ferflofter dient jegt als Invalidenhaus und ift durch 
feine reizende Lage unter dem Kaftell St. Elmo 
merfwärbig; — 9 Hofpitäler, 37 Armen: u. Ars 
beitshäufer, mehrere Bagni für die Galeerenſcla— 
ven, ein Zuchthaus, 17 Theater, 4 öffentl. Biblio: 
thefen, worunter das Bourbonifche Diufeum mit 
150,000 Bon. u. mehr ale 3000 Hanbfchriften, eine 
fehensw. Sammlung der Alterthümer aus Hercus 
lanum und Pompeji (die höheren Lehranftalten u. 
f. w. find bereits in der Ginleitung erwähnt wor: 
den), eine Bank mit einem Gapital von 60 Mill. 
Eilberbufaten; 242 Gafthöfe, 78 Speifehäufer der 
eriien und 84 ver zweiten Klafie, 366 Kaffeehäufer, 
14 Gisbuden, 690 Miethiwagen, 35 Tragſeſſel oder 
Saͤnften ꝛc. (Ueber die von hier auslaufenden 
Gifenbahnen f. oben.) Neapel hat in den legten 
Jahren große Kortfhritte in mehreren Kabrif: u. 
Manufalturzweigen gemacht (f. die Ginl.) und 
gehört zu den eriten Handelsplaͤtzen des mittelläin: 
diicren Meeres. Im I. 1840 liefen in den hie: 
figen Hafen 2699 Handelsfahrzeuge ein, worunter 
342 auslaͤndiſche, hauptfaͤchlich franzöfifche und 
englifche. Unter den Ginwohnern der Etabt be: 
finden fich zwifchen 70; u. 80,000 &ayzaronicher 
Leute der geringften und Ärmften Volfsflaffe, bie 
felten eine eigene Wohnung haben, fondern meift 
unter freiem Himmel fchlafen ; fie find Laſttraͤger, 
Taglögner, Fifcher, Obfiverfäufer ꝛc. Die Etadt 
hat 3 Meilen im Umfange und ift nach allen Eeiten 
offen, wird aber durch 5 Kaftelle vertheidigt: 
d’Uovo (welches fich auf einem Felfen mitten aus 
dem Meere erhebt und in der Geſchichte des König: 
reiche berühmt if), Gaftello Nuovo (das be: 
deutendſte und fchon 1283 erbaut), Sant Elmo 
(auf einem hohen Felſen, ver Neapel in zwei Hälf: 
ten theilt), Pizzo Falcone u. Torkino del 
Garmine. Eüdweftlich von Neapel liegt der aus 
vulfan. Tuff beftehende Berg PB ofilippo mit einer 
uralten, durch) denfelben gehauenen, 700 Echritte 
langen Fahrftraße; an feinem Abhange fieht man 
das Grabmal Birgile, die fog. Echule Virgils, 
Spuren einer antifen Wafferleitung ıc. Pozzuoli 
(auch Buzzuolo, im Altertfum Buteoli), Et. 
u. Bifhofsfig am Meerbufen von Neapel, mit 
Ucberreften eines Ampbitheaters, eines Eerapis: 
tempels ıc., warmen Bädern u. 14,000G. War 
eiuft Bergnügungsort der reichen Nömer. In der 
Nähe jind viele merfw. Naturgegenflände, ale: der 
See von Agnano, ber bisweilen aufbrauft und 
fprubelt, als ob er koche, ohne daß fein Waſſer warın 
ift; der Averner See (heutzutage Gannito 
genannt, den Auguftus mit dem ii Eee ver: 
binden und baraus einen Seehafen madyen wollte); 
der Lucriner See, im Alterthum berühmt wegen 
feiner Auftern, welche die Römer hier mäften lies 
Ben; die Hundsgrotte, auf deren Boden alle 
Lebende Geſchoͤpfe dem Erſticken ausgefept find: bie 
Solfatara, ein Heiner Berg, defjen Gipfel bes 
ftändig mit einem dicken Dunfte umgeben if und 
aus bem viel Echwefel gewonnen wird; die Si biy l⸗ 
Lenhöhle; die in ver Nähe liegenden fog. Ely— 
fäifhen Felder; bie Schwigbäder (Sudatorj) 
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von Gennaro ıc.; ferner bie Ruinen von * 
(jest Baja, einſt der reizende Aufenthalt der roͤm. 
Großen, jetzt ein geringes Dorf) und von Cumge 
(jest Suma), das berühmte PromonteriumMife: 
num oder Gap Mifeno, iwo eine römifche Flotten— 
ftation war. Oeſtlich von Neapel und am Fuße des 
Veſuv, jedoch) an und in der Gegend des Meerbufens 
von Neapel, liegen die burch den hier wachfenden 
berühmten Wein Lacrymae Chriſti merfwür: 
digen Städte Somma (mit 7000 E.), Torre del 
Greco (mit 15,000 G.), Ottajano (mit 14,000 
@.) und Santa YUuaftafia (mit 6000 @.). 
Ebenfalls am Meerbufen von Neapel und am Fuße 
des Veſuv liegt Portici, Et. mit einem k. Palafte 
u. 7000 E. Bortici teht auf der im 3.79 nach hr. 
durch einen Ausbruch des Veſuv verfchütteten alts 
röm. Stadt Pompeji oder Pompeja, welche 1755 
wieder aufgefunden wurde und von der bis jeßt ſchon 
mehr als ein Viertel aufgegraben ift. Es find nicht 
allein einzelne Häujer, fondern auch bereits ganze 
Straßen und Plaͤtze aufgedeckt; und man hat die 
Abfiht, diefe Stadt durchgängig aufzugraben, um 
das häusliche Leben der Römer und den Zuftand ber 
mechanifchen und freien Künfte unter ihnen fennen 
zulernen. Reſina, großes Dorf mit der Favos 
rita, einem Luftfchloffe des Prinzen von Salerno, 
u. 9000 E. Diejes Dorf fteht über ber ebenfalls im 
3.79 verfchütteten Stadt Herculanum, welde 
1713 zufällig wieder entdedt wurde. Die Nach— 
grabungen find hier weit fchwieriger als bei Pom— 
pejiz; jedoch find die Ausgrabungen feit 1830 mit 
erneuertem Gifer fortgefegt. Torre del Un: 
nunziata, Et. in der Nähe von Portici, mit einer 
großen Gewehrfabrif u. 9000. Gaftellamare, 
St. amMeerbufen von Neapel, in füdöftlicher Rich: 
tung von der Hauptſtadt, Sig eines Bifchofs, mit 
einem, durch 2 Forts gefhügten Fleinen Hafen, Mi: 
neralquellen u. 15,0006. Diefer Ort ſteht auf 
der Etelle der ebenfalls im 3.79 nach Chr. ver: 
ſchuͤtteten altröm. Stadt Stabiae, von ber bis 
jegt nur wenig zu Tage gefördert iſt. In der Nähe 
liegt das f. Sommerſchloß Quiſiſana (D. h. hier 
genef’t man), mit mehreren anderen Landhäufern 
der Neapolitaner und Diineralbädern. Sorrento, 
Et. in fhöner Lage am Fuße des gleichnam. Berges 
und am Meere, Sitz eines Erzbiſchofs und Geburtes 
ort des Dichters Torquato Taſſo, mit einer Navis 
gationsfchule, Seidenbau u. 5000 E. Am Gin: 
ange des Meerbufens von Neapel liegen folgende 
Kaleia: Procida, die nördlichfte und dem Vors 
gebirge Mifeno gegenüber, mit Echiffswerften für 
Handelsfahrzeuge u. 18,000 E., worunter viele 
Seeleute; die neben ihr liegende Heine Infel Bi: 
vara, mit vielen wilden Kaninchen; Iſchia, weit: 
wärts von der Infel Brociva, Außerft fruchtbar, mit 
dem Berge Epomeo, einem ausgebrannten Vulkan, 
14 0. M. groß und mit 24,000. (von denen 3200 
auf die befeftigte Stadt Iſchia kommen) und ftarf 
befuchten Mineralbädern; die einem Garten ähn: 
liche Heine Infel Nifida; die noch kleinere Infel 
Purgatore, wo die Duarantänes Gebäupe für 
den Hafen von Neapel liegen, und die auf der entge» 
gengefegten Seite liegende Meine InfelGapri, mit 
G., ftarfem Wein: und Delbau, vielen Alter: 
thümern aus der Zeit des Kaiſers Tiberins (der in 
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feinen letzten Regierungsjahren fich hier aufhielt) 
und der fleinen Stabt Capri, Sit eines Biſchofs, 
defienhaupteinfommen derWachtelnfang bildet, ins 
dem die Wachteln und andere Zugvögel auf ihren 
Wanderungen gern bier ausruhen. — Gaferta 
(auch Caſerta Muova), St. u. Hptort der Pros 
yinz Terra di favoro im engern Einne 
(117,s12 DO. M. u. 1854 mit 776,287%.), in reis 
zender Lage, nördlich u. 3M. von Neapel, hat 5000 
G. und ein 1750 gegr. und mit einem Koftenaufs 
wande von 7 Mill. Dufaten ganz von Marmor ers 
bautes, prachtvolles f. Schloß, das fchönfte im ganz 
zen Königreiche, 750 F. lang und 580 F. breit, mit 
herrlichen Säulengängen, Bildfäulen, ſchoͤnen Gars 
tenanlagen, einer 64 M. langen Wafferleitung, bie 
über das Thal Maddalone und durch den Berg Gar: 

ano geht, Kunftinfeln und einer Fleinen Feſtung. 
Dicht daneben befindet fich die von Ferdinand I. ge: 
gründete Golonie San Leucio, mit einer Seiden— 
fabrif. Wiedemonte, St. am Fuße des Berges 
Mateſe, mit 5000 G. und einer großen Rabrif, wo 
die im Königreiche gewonnene Baummolle verars 
beitet wird und welche 700 Menſchen befchäftigt. 
Monte Gaffino, berühmte und fehr reiche, fchon 
528 gegründete Benediktinerabtei auf einem fteilen 
Berge, norbnordwetlih u. I0 M. von Neapel und 
ſüdöſtlich n.15 M. von Rom, mit vielen Sehens 
würbigfeiten und einer an Hanpdfchriften reichen 
Bibliotgef. Ganz in der Nähe liegt San Ber: 
mano, St.mit 6000 G. und geſchichtlich merfw. 
durch den 1230 zwiſchen Kaifer Friedrich Il. und 
Gregor IX. hier abgefchloffenen Vertrag, den 1268 
durch Karl von Anjou errungenen Sieg, und bie 
Niederlage Murate 1815. Gazta, eine ber ftärfs 
ften Feſtungen der Welt, wie Gibraltar auf einem 
ſich ins Meer hinaus erftredenden Felfenvorgebirge 
erbaut, fo daß nur ein fchmaler Zugang vom Lande 
bleibt, am gleichnam. Meerbufen, nordweſtlich u. 
IM. von Neapel. Die Etadt hat 16,000 E. In 
dem Kaftell liegen der Gonnetable von Bourbon 
(+1528) und der Prinz von Hefien- Philippsthal, 
ber tapfere Bertheidiger der Feſtung (1806), bes 
graben. Arpind, Et. an der Örenze des Kirchen: 
ftaate, mit Tuch-, Mafchinenpapier: und Pergas 
mentfabrifen u. 12,000, Geburtsort ves Marius 
und des Cicero. Capua, felte St. am Voltneno, 
nördlich u. IM. von Neapel, Sitz eines Erzbifchofe, 
mit fehenew. Kathedrale u.8500G. Die Ruinen 
bes 844 von den Arabern zerfiörten alten Capua 
liegen eine Stunde von hier bei SantaMaria 
Maggiore, St.u. Sitz des Griminalgerichtshofes 
ber Provinz, mit ftarf befuchten Märkten u. 9000 E. 
Gajazzo, Et. m. Biſchofeſitz am Volturno, mit 
fehensw. Kathedrale u. 40006, Nola, Et. u. 
Biſchofoſitz am Fuße von Hügeln, die fich bis zum 
Veſuv erftreifen, mit einer Kunft: und Handwerfes 
ſchule u.9000G. Hier ftarb der Kaiſer Auguftus; 
auch joll hier um das Gnde des 4. Jahrb. ein Bi: 
fhof die erften Kirchengloden eingeführt haben. 
Acerra, St. in einer fruchtbaren, aber ungefuns 
ben Gegend, mit 7000. Averſa, St.n. Sitz 
eines Bisthums, welches zu ben reichten im ganzen 
Königreiche gehört, mit einem hoͤchſt mufterhaft eins 
25 Irrenhauſe, einem Findel: und Waifens 

aufe, Orangen: und Weinbau u, 16,000 6. Mad: 
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daloni, ©t. mit zwei großen Wochenmärften, 
durch welche Neapel größtenthells mit Lebensmit: 
teln verforgt wird, u. 11,500G. Fondi, Et. u. 
Bifchofefig an der Straße von Neapel nad) Rom, 
mit leberreften cyclopifcher Mauern u. 6000. In 
der Nähe liegt der fleine Ort Bortella, nach dem 
das dem Kürflen Metternich geh. Herzogthum ben 
Namen führt. Seffa, St. mit mehreren Kirchen, 
bie fich durch fehöne Gemälde und merfw. Grab» 
mäler auszeichnen, u. 4000 G. Aquino, jegt eine 
fleine Stadt, aber merfw. als Geburtsort des heil. 
Thomas von Aquino und des Juvenalie. Die für: 
weflwärts vom Gap Gaeta liegenden Bontinis 
{chen oder Ponza⸗-Inſeln find vulfanifchen Urs 
fprungs und wenig bevölkert: die größte iſt Ponza 
(mit 1000 E. und einem Heinen Handelshafen); 
außerdem Bentudenaoder Bentotiene (au 
Vendataria), mita60G. Jannoneoder&an 
None (unbewohnt, aber mit den Ruinen eines al: 
ten Kloftere) u. San Stefano (mit Wald bes 
dert). — Salerno, St. und Hptort der Provinz 
Principato citeriore (106,07: DO. M. umd 
1854 mit 574,550 @.), Sit eines Erzbifchofs, am 
gleichnam. Meerbufen, oftjüböklih m. 6 M. von 
Meapel, mit uralter Kathedrale, wo fich das Grab; 
mal des Pabites Gregor VII. befindet, einer großen 
Meſſe im September, einem Handelehafen, zahl 
reichen Manufafturen u. 11,500 @. Hier war im 
Mittelalter die berühmtefte medicinifche Echule 
Europa's, auf der befonders die Araber lehrten, 
und die 1150 zu einer Univerfität erhoben wurde, 
in neuerer Zeit aber in ein Lyceum umgewandelt 
worden if. Amalfi, St. u. Sitz eines Grjbis 
fchofs, am Meerbufen von Ealerno, ſüͤdoͤftlich u. 5 
M.von Neapel, mit Papiermüblen, Nudelnberei: 
tung, Hochofen u.3000G. Im Mittelalter war 
Almalfi eine der berühmteften Handelsftärte; hie⸗ 
fige Rauflgute ifteten 1048 in Jerufalem ein Hefpis 
tal für franfe Pilger mit einem Klofter, deſſen 
Mönche diefe Kranken pflegen follten, und legten fo 
den Grund zu dem im folgenden Jahrh. ſich bilden: 
den Johanniterorden, Im 9.1302 foll in Amalfi 
Flavio Gioja den Compaß erfunden haben, deſſen 
Gebrauch aber ſchon Hundert Jahre früher erwähnt 
wird: daher wird jener Gioja ihn wohl nur verbef: 
fert haben. Gapaccio, Et. u. Biſchofoſitz un: 
weit des Meeres, mit 2000 E. unb ben nahen Rui: 
nen ber im Altertum durch bie Schönheit ihrer 
Rofen berühmten Stadt Paͤſtum (jest Pefti oder 
Piſti; im höheren Alterthum BPofibonta ges 
nannt, eine Solonie der Dorier, fpäter von Sybda— 
riten bewohnt; 930 von den Earazenen, fpäter von 
ben Normannen furchtbar geplündert und 1080 von 
ben Letztern faft gänzlich gerftört). Eboli, Et. in 
einer durch ihre Fruchtbarfeit berühmten Gegent, 
mit6000 G. Gampagna, St. und Sitz eines Gry 
bifchofe, mit fchöner Kathedrale u. 7000 @. Sn 
der Nähe liegt das k. Jagdſchloß Perfano, mit 
einer fchönen Gemälbegallerie, einem großen Part 
und einer f. Meierei, die für die vorgüuglichfte im 
Königreiche gehalten wird. Diano, Et. indem 
nleichnam. romantifchen Thale, mit 4000 @. Gava, 
Et. u. Bifchofsfig in reizender Lage am Fuße bes 
Monte Metelliano, mit anjehnliher Induflrie u. 
11,000. In der Nähe liegt die fehenemw. Bene: 
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biftinerabtei Santa Trinita di Gava, mit 
fhöner Bibliothek und einem berühmten Archiv. 
Sarno, St. u. Biſchofsſitz am gleihnam. Fluß, 
mit Eiſen- und Kupferhämmern n. 13,000. No⸗ 
cera (auh Nocerde’Paganigenannt), St. u. 
Bifchofsfig, mit der uralten, dem Pantheon zu Rom 
ähnlichen Kirche Eanta Maria Maggiore u. 7000 
G. — Avellino, St. u. Hptort der Provinz Prins 
eipato ulteriore (664 DO. M, u. 1854 mit 
393,874 @.), Eib eines Bifhofs und eines Ges 
richtshofes zweiter Inftanz, am Fuße des Berges 
Monte Bergine, öflih u. 6 M. von Neapel, mit 
Hut: und Tuchfabrifen, lebhaften Handel, befon: 
ders mit Getreide, and) mit beliebten Hafelnüuffen 
u. 12,000 E. In der Nähe find die Caudini— 
fhen Paͤſſe und die berühmte Abtei und Walls 
fahrtsfiche Monte Bergine. Ariano, Et. 
u. Biichofsfig anf einem hohen Kalffelfen in den 
Apenninen, mit flarfem Seidenbau u. 12,000°%. 
Solofra, St. in ver Nähe von Avellino, mit zahl⸗ 
reichen Kabrifen, Gerbereien u. 60006. Pesco 
Pagano, Et. mit mandherlei kt u. 4000 E. 
Gonza, St. am Ofanto, mit ſchoͤner Kirche u. 
40006. Gafalde’ Frigenti, D. mit einem 
merfw. Schwefelpfuhl in der Nähe. Montes 
fardhio und Montefusco, Städte mit refp. 
6000 und 3000 E. und ftarfem Getreidehandel. 
Atripalda over Atribaldo, St. am Sabato, 
mit Tuchfabrifen, Gifens und Kupferbämmern, 
Nagelichmieden u.55006. Rocca Sanfelice, 
Et. * einer Salzquelle, beſuchten Heilquellen u. 


2. Die Abruzzen (236D. M. und 1854 mit 
887,939 G.), der nörblichfte Theil des neapolitanis 
fchen Feftlandes, zwifchen dem adriatifchen Meere 
und dem Rirchenftaate, mit: Teramo (im Alter: 
thum Interamnia, fpäter Abruzzo, daher ber 
Name Abruzzen überhaupt), St. u. Aifaofef und 
an der Strafe von Neapel nach Ancona, nördlich u. 
DEM. von Neapel und norböftl. u. LEM. von Rom, 
Hptort der Provinz Abruzzo ulteriore I. 
(58,51 Q. M. u. 1854 mit 236,931 G.), mit botan. 

-Sarten, röm. Alterthümern, Eteinfohlengruben in 
der Nähe, Seidenfpinnereien, Gerbereien, Kunſt⸗ 
tifchlerei, Bereitung von Gremor Tartari u. 10,000 
GE. Atri, St. u. Bifchofsfig, mit Seifenfugeln- 
fabrif u.50006. GinliaNova, St. mit einem 
wichtigen Zollbaufe. Givitella del Tronto, 
Et. auf einem Felfen, wegen ihrer Feftungewerfe 
bemerfenswertb, mit 2000 E. Penne oder Eis 
vitadiPenne, Et. u. Bifchofsflg, mit Gerbes 
reien, Kunfttifchlerei, Berfertigung fünftlicher Blus 
men aus Seide u. 10,000. Senarica, ein 
infofern merfw. Drt, weil feine ſaͤmmtlichen ans 
ſäſſigen Einwohner adligen Etandes find und ver: 
fchiedene Privilegien haben. — Aquila, befeft. St. 
u. Hptort der Provinz Abruzzo ulteriore II. 
(11908. M. u. 1854 mit 331,331 E.), auf einem 
Hügel am Alterno, ſuͤdweſtlich n.6 M. von Teramo, 
Sitz eines Bifchofs und eines Appellationegerichts 
für die Abruzzen, gehört zu den befigebauten Staͤd⸗ 
ten und betriebfamften Handelsplägen des Königs 
reichs, und bat Hut s, Papiers u. Etrumpffabrifen, 
Gerbereien, ftarfen Safranbau u. 11,600@. Suls 
mona, St.n. Bifchofsfip, Geburtsort Ovld's (dem 
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bier eine Bildſaͤule errichtet worben iſt) u. ver Paͤbſte 
Coͤleſtin V. u. Innocenz VII., mit jehenew. Kathes 
drale, lebhafter Induftrie, Bereitung von Gonfitus 
ren, die im ganzen füdlichen Italien berühmt find, 
u.10,000G. Avezzano, Et. am Gelanofee, wo 
der altrömifche Abzugsfanal (Emissarius) war, an 
defien Wiederherftellung jept gearbeitet wird, mit 
6000 E. In der Nähe und ebenfalls am Gelanofee 
liegt das uralte Etädtchen Alba, mit Reiten cyclos 
pifher Mauernx. Celano, Et. etwa 1M. von 
dem gleichnam. Eee, mit 22006. Tagliacozzo, 
kleine Stadt oͤſtlich u.OM. von Rom n. ſuͤdweſtlich 
u. 5 M. von Aquila, geſchichtlich merkwuͤrdig durch 
die Schlacht, die der unglückliche Conradin 1268 
gegen Karl von Anjou verlor. Civita Ducale, 
Et. u. Biſchofeſitz am Velino, mit 10,000 E. — 
Ghieti (auch Civita di Ebieti), St. u. Hptort 
der Provinz Abruagociteriore (68,75. D.M. 
u. 1854 mit 319,677 G.), am PBescara u. 1M. von 
Adriat. Meere, nördlich u. 22 M. von Neapel und 
werlih u. IM. von Aquila, Eik eines Erzbifchofs, 
mit fchöner Kathedrale, Getreides, Del:, Wein: u. 
Seivenbauu.14,000G, Bon diefer Stadt, die vor⸗ 
mals Theate oder Teate hieß, hat der 1524 ges 
ftiftete Möncheorden ber Theatiner den Namen ers 
halten. Lanciano, St. u. wichtigfter Handels: 
plag in den Abruzzen, am Belirino und in der Nähe 
des Adriat. Meeres, Eig eines Erzbiſchofs, mit 
Handel nah Dalmatien und Griechenland, ftarf 
befuchter Meſſe, Del: u. Seivenbau u. 15,000 @. 
Pescara, St. u. Feſtung an der Mündung des 
gleihnam. Fluſſes ins Adriat. Meer, mit Küftens 
bandel u. 3000 (nad) andern Angaben nur 600) E. 
Drtona a Mare, St.u. Biihofsfig am Adriat. 
Meere, mit Hafen, Weinhandel u. 6000 G. 
3.Apulien(I469D.M.u. 1854 mit 1,665,078 
E.), die öftliche Hälfte des neapolitanifchen Fefts 
landes, neben ven Abruzzen, längs dem Adriat. 
Meere bis zum Sonifchen Meere, mit: Lecce, St. 
u. Hptort der Provinz Terra di Otranto 
(135,07; DO. M. u. 1854 mit 427,275 @.), welche 
bie öftliche große Landzunge Unteritaliens bildet, 
14 M. vom Adriat. Meere, in einer fruchtbaren 
Gbene, oͤſtlich u. 45 M. von Neapel, Eip eines Bis 
fchofs, ift bejeftigt und ziemlich gut gebaut, und hat 
12 Kirchen, worunter die ſehensw. Kathedrale, 8 
Klöfter (unter denen befonders dagDominifanerflos 
fter fich auszeichnet) , ein Gymnaſium, ein adeliges 
Collegium, ein Findelhaus, Dels, Tabafs: u.Baums 
wollbau, Produftenhandelu. 21,000. Otranto, 
fette Et. am Gingange des Adriat. Meeres, Sitz 
eines Grzbifchofs, mit Gitadelle, Hafen, ſehenew. 
Kathedrale u. 4500 E. Man hat von hier die Ans 
fiht auf Corfu und die Berge Griechenlands u. Als 
baniene. Brindifi (das alte Brundufinm), Et. 
am Adriat. Meere, norbnordwettlih n. 10 M. von 
DOtranto, Sitz eines Grabifchofs, mit röm. Alterth., 
Hafen, Handel u. 70006. Das alte Brundufium 
war befanntlich der gewöhnliche Ueberfahrtsplag 
nach Griechenland u. hatte noch zur Zeit der Kreuz⸗ 
zuͤge über 60,000 G. Zarent (oder Taranto: 
die in hiefiger Gegend fehr hinfigen Taranteln has 
ben davon den Namen), feſte St. u. Sitz eines Erz⸗ 
biſchofs, am gleichnam. Meerbufen, mit 8 Kirchen, 
Seehofpital, Findelhaus, einem (übrigens immer 
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mehr verfandenden) Hafen, wichtigen Salzfchläm: 
mereien, Aufternfang, Mollhandel u. 19,000 €, 
Aus den feidenartigen Fafern der Steckmuſchel 
(Pina marina), welche man bier findet, werben 
(eben fo wie in Dalmatien) geftridte Waaren, be: 
fonderd Handfchuhe verfertigt. Tarent zählte im 
5. Jahrh. vor Chr. Geb. 300,000G. Gallipoli, 
fefte See- u. Handelsftadt am Meerbufen von Tas 
rent, auf einer Felfeninfel, die durch eine Brüdfe 
mit dem feften Lande in Verbindung fteht, Sig eines 
Biſchofs, mit Eitudelle, Hafen, Baumwollfabrifen, 
Handel mit Landesproduften, befonders mit Dlivens 
öl, u. 10,000G. Galatina, fleine Stadt, die 
burch ihre Schönheit und ihren Handel merfwürbig 
it. Santa Maria di Leuca, fleiner Drt, 
blos merfwärbig durch feine Lage am Vorgebirge 
Leuca, der ſuͤdoͤſtlichſten Spitze bes italien. Sets 
landes. — Bari, feite St. u. Hptort der Provinz 
Terra di Bari (111,37 O. M. u. 1854 mit 
531,512 €.), auf einer Halbinfel am Adriat.Meere, 
Gattaro in Dalmatien gegenüber, Sit eines Erz⸗ 
bifchofs, mit Kaftell, Hafen, einer berühmten Wall⸗ 
fahrtsfirche, einigen Manufafturen, Handel, Baums 
wollbau u. 21,000G. Trani, feſte Seeſtadt am 
Adriat. Meere, Sitz eines Erzbifchofs, mit fhöner 
alter Kathedrale, veren Thurm einer der höchften in 
Stalien ift, Kaftell, Hafen u. 15,000. Barletta, 
St. u. Sig eines Erzbifchofs, am Adriat. Meere, 
mit 11 Kirchen, worunter die fchöne Kathedrale, 
einer 14 8. hohen Bildfäule des Kaifers Heraflins 
(die im Meere gefunden wurde), Kaftell, wichtigen 
ee Handel mit Del, Wein u. Sees 
falz u. 22,000@. Molfetta, St. u. Bifchofefig 
am Mdriat. Meere, mit ftarfer Leinweberei, Sal— 
petergruben in der Nähe, Handel u. 13,000 E. 
Ter F— St. mit vorzuͤglichem Weinwuchs, Hans 
delu.12,000G. Ruvo, St. u. Bifchofsfig, mit 
merfw. Alterthümern n. 10,000. Wltamura, 
Et. mit Alterth., wichtigen Jahrmärften, Weins u. 
Delban (auch wird hier der ſchoͤnſte Weizen gebaut) 
n.16,0006 Monopoli, St. u. Biſchoföſitz am 
Adriat. Meere, mit Inpuftrie, Hafen n. 16,000 E. 
In der Nähe befinden fich viele unterirbifche, in 
Belfen gehauene Wohnungen, die einem hohen Al: 
terthum anzugehören ſcheinen. Mola, mit vem 
Beinamen di Bari, St. mit Hafen, Schiffswerft 
für Küftenfahrzenge, Handel u. 8000@. Gioves 
naz30, St. am Ndriat. Meere, mit einem großen 
Bindels n. Maifenhaufe, worin die Kinder in vers 
ſchiedenen Handwerfen und mechaniſchen Befchäf: 
tigungen unterrichtet werben, 1.6000@. Ganofa, 
uralte Stadt am Dfanto, mit 4000 @. Gbenfalls 
am oder nicht weit vom Ofanto u. IIM. vom Adriat. 
Meereliegt ver Flecken Sanne, das alte Ganıae, 
two Hannibal 216 vor Ehr. den Römern eine fo ent: 
fcheidende Niederlage beibrachte, oftnorböftlich u. 
23 M. von Neapel und oftfhdöftlich u. 42 M. von 
Rom. Mod; jet gräbt man auf dem Schlachtfelde, 
von ben Landleuten Cambo del Sanguine oder Blut⸗ 
feld genannt, bieweilen alte Waffen ans. Bisceg- 
lia, St. am Adriat. Meere, mit vorzuglichem Wein: 
bau u. 10,000. Bitonto, St. mit 15,000 E. 
Eieg der Spanier über die Defterreicher 1734. — 
Aagela, St. u. Hptort der Provinz; Gapitanata 

137,015 O.M. u. 1854 mit 329,541 @.), am lin» 
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fen Ufer des Gervaro und an 5 verfchiedenen, fi 
hier freuzenden Straßen, in einer fruchtbaren, aber 
ungefunden, flachen Gegend, norböfllich u. 18M. 
von Neapel, ift qut gebaut und ein Hauptmarft für 
alle adriatiiche Provinzen, und hat 20 Kirchen, eine 
landwirthſchaftliche Lehranftalt, eine ſtark beſuchte 
Meſſe im Mai, beträchtlichen Handel, beſonders mit 
Getreide, Vieh, Del, Wein u. Kappern n.26,000 E. 
San Severo, St. u. Bifchofsfig, ehemals Hptort 
der Provinz, mit einer mebdicin. Lehranftalt u. 
18,000. Rucera, St. u. Bifhofsfig am An: 
fange der großen Apnlifchen Ebene, mit einem trefi: 
licy eingerichteten Gollegium oder Gymnaſium u. 
80006. Manfredonia, St. u. Sitz eines Erz⸗ 
bifchofs, am gleichn. Meerbufen des Adriat. Meeres, 
Dalmatien gegenüber, ift der Mittelpunft eines 
auggebreiteten Handels und hat Schiffsbaumerften 
für Hanbelsfahrzeuge, Hafen, Lazareth, Kaflell u. 
60008. Monte Sant’Angelo, Et. in einer 
wilden Gebirgéſchlucht, mit 13,000E. Ascoli, 
mit vem Beinamen bi Satriano, St.u.Bifchofe: 
fig am Gebirge, mit 90006. Bovino, St.am 
Gervaro, mit 3500 @. Sieg der Defterreicher über 
die Epanier 1734, Vieſti, Et.u. Bifchofefig, auf 
einer Infel, am aͤußerſten Ende der Sarganos Halb: 
infel, mit Fifcherei, Küftenhanbel u. 6000. Zu 
der Provinz Gapitanatu gehören auch bie 3bis 4 M. 
nördlich von der Küfte im Adriat. Meere liegenden 
Tremitifchen Infeln (Isole de Tremiti), 4 an 
der Zahl, von denen aber nur 2 bewohnt find, nam: 
ih San Nicola (auh Tremiti), mit einem 
Fort u. Klofter u.1006, (hier entftand am 15. Mai 
1816 ein Bulfan); und Domino, mit einem Klo: 
fter. Nordeftwärts u.2 M. liegt die einfame, unbe⸗ 
wohnte Infel Bianofa. — Gampobaffo, Et. u. 
Hptort der Provinz Molife (HD.M. u. 1854 
mit 376,750 @.), an der großen Straße von Fondi 
nach Brindifl, nordnorböftlich u. 12 M. von Neapel, 
mit Stahlwaarenfabrif, lebhaftem Handel, beſon— 
bers mit Getreide, u. 9000@. Iſernia, Et. u. 
Biſchofsſitz am Monte Biferne, wo der Volturno 
entfpringt, mit vielen Altertfümern u. 5000 G. 
ZTrivento, St. u. Bifhyofefig, mit Schwefelquel⸗ 
len u. 3000 Bojano, St.u. Biſchoféſitz, mit 
2500 E. Diefe Stabt, die 1805 durch ein Erdbeben 
furchtbar verwüftet wurde, Tiegt zwiſchen fu hohen 
Bergen, daß fie jährlich vier Monate nicht unmittel⸗ 
bar von der Sonne befchienen wird. Sepino, Et. 
u. Bifchofsfig, mit Bapiermühlen u. 5000@. Ag⸗ 
none, St. mit Oewehrfabrifation, Kupfergefchirr: 
fabrifen, die das befte Gefchirr diefer Art im König: 
reiche liefern, u. 7000 E. 

4. Galabrien (521 O. M. und 1854 mit 
1,685,375 @.), füblich von Terra di favore, die weht: 
liche Hälfte des neapolitanifchen Feftlandes bilden» 
mit: Neggio, Et. u. Hptort der Provinz Gala: 
bria nlteriorel. (vie den füdlichften Theil der 
weftlichen großen Landzunge der italien. Hulbinfel 
begreift: 103,008 Q. M. u. 1854 mit 327,620 @.), 
an ber Meerenge von Meffina, imeiner üppig frucht⸗ 
baren Gegend, Sitz eines Erzbiſchofe, ift jeit dem 
furchtbaren Erbbeben von 1783 faft ganz neu erbaut 
und hat meitläuftige Vorfläbte, 12 Kirchen, eine 
ziemlich reichhaltige öffentliche Bibliothef, Seiden⸗ 
und Leinwandfabrifen, Bereitung wohlriechender 
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Mafler aus verfchiedenartigen Pflanzen, lebhaften 
Handel, befonders mit Seide u. Del, n. 20,000 E. 
Gerace, St. u. Biſchofsſitz, unweit des Jonifchen 
Meeres, mit berühmter Mineralquelle, Weinbau 
(hier wächft der vorzügliche, unter dem Namen 
Bino Greco befannte Wein), den Ruinen des alten 
Locri und 65008. Palizzi, Feiner Ort, blos 
durch feine Lage in der Nähe des Gay Spartis 
vento (ſ. S. 96), als der ſuͤdlichſte Ort des ital. 
Feftlandes bemerkenswerth. Sciglio, St. an 
dem berüchtigten Vorgebirge, welches bei ben Alten 
Scylla hieß, der ficilianifchen Küfte gegenüber, 
in einer, nur nad) bem Meere hin geöffneten, fürd)- 
terlichen Bergfchlucht, mit 4500. Seminara, 
Et. in einer fruchtbaren Ebene, wo das befte Oli— 
venöl Galabriens gewonnen wird, mit 9000 E. 
Palmi, St. am Tyrrhenifchen Meere und an ber 
Straße nad Neapel, mit Woll: u. Seidenweberei, 
Küftenhandel u. 6500 E. — Gatanzaro, St. ı. 
Hptort ber zus Galabria ulteriore II. 
(974 D.M. u. 1854 mit 388,487 E.), in der Nähe 
des Meerbufens von Equillace und des Joniſchen 
Meeres, nordoͤſtlich u. 16 M. von Reggio, Sitz 
eines Bifchofs und eines Appellationsgerichts für 
Galabrien, mit Seivenfabrifen, ſtarkem Seiden: u. 
Delbandelu. 13,000. Mionteleone, St. u. Bi: 
fchofsfig, unweit des Meerbufens S. Eufemia und 
des Tyrrhenifchen Meeres, Hptort eines Bezirks, 
der den Titel eines Herzogthums hat, mit Alterth., 
Seiden: und Delhandel u. 7000. Gotrone (bas 
berühmte Groton des Alterthume), St. am Meer: 
bufen von Tarent, Eig eines Bifchofs, mit anfehn- 
lihen Steinfalzwerfen in ver Nähe, Kaftell, Hafen, 
lebhaftem Handel u. 55006, Nicaftro, St. u. Bi: 
fchofejig im Gebirge, mit Delhandel, warmen Bis 
dern u. 10,000G. Stilo, fleiner Ort am gleich» 
nam. Borgebirge des Jonifchen Meeres, nit wich— 
tigen Gifengruben, beinahe den einzigen, die im 
Königreiche in Betrieb ſtehen. Squillace, St. 
an einem Meerbufen des Jonifchen Meeres, der von 
ihr den Namen erhalten hat, mit 20006. Santa 
Severina (im Altertfume Syberona), Et.n. 
Sitz eines Erzbifchofs, an der Grenze ber Provinz 
Galabria eiteriore, mit 1800. Tropea, ©t. u. 
Bifchofefig, mit Damafts, Ntlass u. a. Kabrifen u. 
4000 E. Sant’ Eufemia, Heiner Ort, von 
dem ein Bufen des Tyrrbenifchen Meeres den Na: 
men führt. An biefem Meerbufen liegt auch, ſuͤd⸗ 
ſüdoͤſtlich u. LOM. von Neapel, Wizzo (auch il 
Pizzo), St.mit Kuͤſtenſchifffahrt, Fifcherei, Com⸗ 
miffionshandel u. 6600 E. Hier wurde am 8. Oct. 
1815 der ehemal. Koͤnig von Neapel, Joachim Mus 
rat, der hierin der Voraueſetzung landete, ſogleich 
als König wieder anerfannt und empfangen zu wer: 
den von den Einwohnern feftgenommen u. ber Regies 
rung überliefert, worauf er am 10, erfchoffen wurde. 
Die Stadt erhielt dafür den Titel der Allergetreues 
ften und Abgabenfreiheit auf ewige Zeiten. — 
Gofenza, St. u. Hptort der Provinz Calabria 
citeriore (133,75 D.M. u. 1854 mit 450,935 
G.), in einer febr ſchoͤnen und fruchtbaren Gegend, 
füdöftlich u. 36 M. von Neapel, Sig eines Erzbi: 
ſchofs, mit ſchoͤner Kathedrale und 15 andern Kir: 
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chen, einem alten Kaftell auf einem Berge, einem 
MWaifenhaufe für 700 Kinder, ftarfem Seidenhans 
bel u.8000G. In dem Bette des Heinen Fluffes 
Bifenzio, der ſich hier mit dem Grati er 
liegt bier der Weſtgothenkoͤnig Alarich I. (+ 410 
nach Chr.) begraben. Die Gothen leiteten den Fluß 
ab, begruben in dem Bette defielben den König, 
legten viele Koftbarfeiten zu ihm, und nachdem ber 
Fluß wieder in feine alte Richtung geführt war, 
tödteten fie die Gefangenen, welche die Arbeit ver— 
richtet hatten, damit Keiner verrathen fünne, wo 
Alarich begraben liege. Caſſano, Et. unweit des 
Meerbufens von Tarent, mit Delhandel u. 7000 E. 
Gaftrovillari, St. am Eofcile und an der Strafe 
von Neapel nach Sicilien, mit ftarfem Baumwoll-, 
Obſt⸗ n. Seidenban u. 5000 E. In der Nähe wird 
der beliebte Caccio cavallo oder Pferdefäfe bereitet. 
Gorigliano, St. in der Nähe des Meerbufens 
von Tarent und in einem Walde von Dlivenbäns 
men, mit fchöner Wafferleitung u. 7000G. Mof: 
fano, Et. u. Sitz eines Erzbifihofe am Meerbuſen 
von Tarenf, mit ſtarkem Kappern und Eafranbau, 
Delhandelu.8500E. Rongobuco, feiner Ort 
mit Gifengruben. Amantra, fette St. am Tyrs 
rhenifchen Meere, mit 3500 E. Paula (oder 
PBanla), St. u. Geburtsort des heil. Franz von 
Paula, mit 5500 @., meift Fifhern. Gampana, 
Hauptplatz für den Handel mit Manna, von bem in 
diefer Gegend jährlich an 3000 Pfund eingefammelt 
werden. Altomonte, fFleiner Ort mit Eteins 
faljgruben. — Potenza, St. u. Hptort ber Pro⸗ 
vinz Bafilicata (vormals Aucanien:195,er5 
O. M. u. 1854 mit 518,333 E.), faft in ber Mitte 
der Provinz und in einer wilden Gebirgsgegenbd der 
Apenninen, oftfübörlih u. 20 M. von Neapel, Sitz 
eines Bifchofe, mit einem f. Collegium, einer lands 
wirthfchaftl. Gefellfchaft u. 10,000 6. Matera, 
St. u. Sitz eines Erzbifchofs, an der Strafe nach 
Tarent, mit Gewehrfabr., Gerbereien u. 12,000. 
Montevelofo, St. u. Bifchofefis, mit 5000 E. 
—— St. u. Biſchofoſit an der Grenze von Apu⸗ 
lien, oͤſtlich u. 13 M. von Neapel, ſpielt in der Ge— 
ſchichte der neapolitan. Normaͤnner' eine wichtige 
Rolle und hat eine fehensw. Kathedrale, vorzügs 
lihen Weinbau u. 8000 E. Zurfi, St. u. Bi: 
fchofsfig, mit 6000 E., meift von arnantifcher Ab- 
ftammung. Venoſa (das alte Venusium, Ges 
burtsort des Horaz), St. u. Bifchofefig Hoch im 
Gebirge, aber in einem fohönen, fruchtbaren Thale, 
mit röm. Alterthümern n. 45006. Lagonegro 
(oder Lagonero), St. u. Bifchofsfi an der 
Strafe von Neapel nach Galabrien, mit Hutfabris 
fen u. 6 . Iſt unter allen Staͤdten dieſer 
Provinz am ſchoͤnſten gebaut. Francavilla, St. 
mit Banmtollwebereien, Faͤrbereien u. 12,000 E. 
Hcerenza, Et. und Sitz eines Erzbiſchofs am 
Fuße der Apenninen, mit 1800 E. In dem benadhs 
barten Berge find unzählige Höhlen, die von armen 
Leuten zum Theil bewohnt werden. WBernalda 
oder Bernaldo, Fleden an der Mündung des 
Baftento in den Meerbufen von Tarent, mit 3000 
E. und den Ruinen ber im Alterthume berühmten 
Etadt Metapontum im ber Nähe. 
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Die Infel Sicilien. 


(498 DO. M. und 2,208,392 G., im I. 1854.) 


Sie bildet ein unregelmäfiges Dreiedt, welches 
fi in viele a — und durch die ſchmale 
Meerenge von Meſſina (S. 95) von dem neapolita⸗ 
niſchen Feſtlande geſchieden iſt. Sie iſt 20 M. lang 
und 26 M. breit, und zerfällt, wie bereits oben in 
der Einleitung erwähnt if, in 7 Val oder Provins 
zen, die nach ihren Hauptörtern benannt find. Ge: 
danfenftriche werben fie in der nachfolgenden Be: 
fchreibung trennen. — Palermo, Hauptfladt der 
Injel und Sitz des Statthalters oder Generalgous: 
verneurs, auch Sitz eines Grzbifchofs, angel 
Hauptort der Provinz Palermo (934 DO. M. u. 
1854 mit 536,541 @.), an ber Nordkuͤſte und einem 
Heinen Meerbufen, füpfüpweftlich und 42 M. von 
Neapel und weftlih u. 27 M. von Mefjina, regels 
mäßig und prächtig gebaut, mit 4 Thoren, 7 öffentl. 
Plägen, mehreren [hönen Spaziergängen (nanıents 
li La Marina, längs dem Meere) u. 180,000 G. 
Don den 60 Kirchen der Stadt verdienen befonders 
die Kathedrale (eins der fchönften goth. Gebäude), 
die Et. Joſephskirche (merfiw. wegen ihrer, von 
zahlreihen Säulen getragenen unterirbifchen 
Kirche), die durch den Reichthum ihrer Verzieruns 
gen ſich auszeichnende Jejusfirche und die Kapuzi— 
nerfirche (merfiw. durch ihre Gruͤfte, wo die Todten 
in Nifchen aufrechtftehend aufbewahrt und jährlich 
am Allerfeelentage oder am 2, Nov. nen u. prächtig 
befleivet werben) genannt zu werden. Unter den 
übrigen öffent!. Gebäuden nimmt das f. Schloß ven 
erfien Platz ein: es tft ein fehr weitläuftiges, von 
Sarazenen und Normännern zu verfchledenen Zei: 
ten ——— Gebaͤude mit einer Sternwarte 
und einer prächtigen, von dem Koͤnige Roger (ſ. oben 
die Geſchichte) erbauten Kapelle. Ges FR in Pa: 
lermo 8 Abtelen, 71 Klöfter, die in der Einl. ers 
wähnte Univerfität und zahlreiche andere Lehrans 
falten für verfchiedene &lcher, ein großes Hoipital, 
eine trefflich eingerichtete Irrenanitalt, 2 Theater, 
Kabrifen in Seidenzeng, Gold: u. Eilberwaaren, 
Gifengeräthfchaftenn. ſ. w. Auch ift Palermo der 
Mittelpunft des ficilian. Handels. Das Feſt der 
heil. Rofalie, der Schupheiligen Sichliens, im Juli, 
iſt zugleich ein großes Volkofeſt, zu dem Leute von 
der ganzen Infel fich einfinden. ——— der 
Stadt liegen noch zwei altmauriſche Schloͤſſer: (a 
Cuba (jegt zu einer Kaferne umgebaut) und Zifa 
(mwenigftens zum Theil noch in feiner orientalifchen 
Pracht erhalten). Weftlich und eine halbe Stunde 
von der Stabt lieat der Monte San Belle: 
en o, auf dem fich die berühmte Kirche ver heil. 

ofalie (f. oben) befindet. In der zu einer Ka— 
pelle umgeftalteten großen und ſchoͤnen Grotte die; 
fes Berges foll die Heilige gelebt haben und geftor: 
ben fein. Am Buße des Berges liegt das im chineſ. 
Styl gebaute F. Luftfchloß La Favorita. Deft: 
lich und etwa 3 bis Stunden von Palermo, bei 
dem Orte La Baggaria oder fa Bagberia, 
liegen in einer entzudenden Gegend mehrere fchöne 
Villen ſicillaniſcher Großen und darunter auch die 
durch den Unfinn ihres Erbauers berüchtigte Villa 


Palagonia. Der Fürft diefes Namens halte 
Dergnügen gefunden, im Gebäude, wie in den Ber: 
zierungen der Zimmer die ſchauderhafteſten Gefal: 
ten ‚die nur immer eine verfchrobene Phantaſie ers 
finden fann, anzubringen. Der jegige Befiger hat 
fie 1834 ſaͤmmtlich fortfchaffen lafien. Boccadi— 
falco, D. mit einem k. Schloffe und einer Mufter: 
wirthſchaft. Monreale oder Montreale, Et. 
u. Eiß eines Grabttäofe, weſtlich und in der Nähe 
von Palermo, mit einem herrlichen und geräumigen 
erzbiichöfl. Balafte, einer prächtigen Kathedrale 
(worin vie Gräber der normannifchen Fürften) und 
Benediftinerabtei aus den Zeiten ber Örafen Roger 
u. 14,000 6, Der biefige Erzbiſchof war wenig: 
fteng früher der reichite Brälat des Königreichs, da 
er ein jaͤhrl. Ginfonmen von 72,000 Thalern hatte. 
In der Kirche von Monreale war es, wo die Bürger 
Balermo’e, ihrer Gewohnheit nah, am Oftermon: 
tage (30. März) 1282 die Befper hören wollten, als 
die Frechheit eines Franzoſen, Namens Drouchet, 
gegen eine junge Sicilianerin die lange vorbereitete 
Verſchwoͤrung zum Ausbruche kommen ließ, die, mit 
Ausnahme von zwei franz. Gdelleuten, allen Fran— 
zofen auf ver Infel den Tod brachte und in ver Ges 
fchichte unter dem Namen ber Sicilianifdhen 
Vefper befannt it. Termini, St. an ber M, 
des gleichnam. Fluſſes ins Meer, mit Navigationss 
fchule, berühmten warmen Bädern, Hafen u. 
19,000G6. San Martino, berühmte Benedifs 

tinerabtei (zu Ende des vor. Jahrh. von 500 Moͤn⸗ 

chen bewohnt und mit 30,000 Ecudi jährl. Eins 

fünfte), mitreichhaltiger Bibliotyel, einem Muieum 

von Alterthümern und naturhiftor. Gegentänden, 
und einer fchönen Kirche, in der fich eine der größs 
ten Orgeln Italiens befindet. Gefalu, St. u. 
Bifchofsfig am Meere, mit fleinem Hafen, Navigas 
tionsfchule u. 10,000@,. Gorleone, St. am Ur: 
forunge des Balio, mit Felfenfchloß und Staateges 
fängniß, k. Collegium u. 16,000@. Cineſi, Et. 
unweit bes Meeres, mit 4500 E,, die vom Ginfam: 
meln des Manna und dem Handel damit leben. 
Boliät, Et. mit ſtarker Echwefelgewinnung u. 
45006. Gaftrenuovo, St. mit Marmorbrücden 
in der Nähe, wo fchöner Marmor gebrochen wird, 
Handel mit Honig u. 6600 E. Buſachino, Et. 
mit Achatgruben in der Nähe u. 9000 E. Dlu: 
rizza, eins ber herrlichten Landqüter auf Eicilien, 
dem vor einigen Jahren verft. Fuͤrſten Butera (bes 
fanntlich einem geborenen Hannoveraner und no 
1809 Lientenant bei ber englifchsbeutfchen Legion) 
gehörig. Piano de’ Greci, St. mit Marmor: 
brüchen und Achatgruben in der Nähe u. 6000 G., 
meiftentheils Albanefen. Carini, St. mit 2a; 
frigenbereitung u. 8000G. Etwa 4M. nörblid 
von Palermo liegt einfam im Meere bie etwas über 
1 &t. im Umfange haltende Infel Uftica, mit 2 
Heinen Forts, trefflihem Weinbau u. 2400 @. — 
Trapani, flark befehl. Et. u. Hptort der qleich- 
nam. Provinz oder Bal (64,10, DO. M. u. 1854 mit 
200,356 @.), auf einer Halbinfel, weRlich u. 10 M. 
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bon Palermo, Sitz eines Bifchofs, mit 18 Kirchen 
(unter denen befonders die marmorreiche Jefuitens 
fire ſich auszeichnet), 24. Klöftern, gutem und ftarf 
beſuchtem Hafen; großen Eeefalzwerfen in ber 
Mühe, ftarfer Thuns u. Korallenfifcherei, Verfer— 
tigung fchöner Arbeiten in Korallen, Perlmutter, 
Bernftein, Glfenbein, Alabafter und Marmor u. 
ö . Das biefige weiblfiye Gefchlecht zeich⸗ 
net fi) fchon von Alters her durch feltene Schönheit 
aus. Alcamo, Et. füpnwenlich und + M. von Pas 
Iermo, mit Marmorbrühen u. 15,600. In der 
Nähe find die Ruinen von Segefta, worunter ein 
prachtvoller Tempel der Venus, Monte Gin: 
Hano, St. auf dem gleichnam., 2175 8. hohen 
Berge (wo einft der berühmte Tempel der Benus 
Gricina fand) mit 10,300@, Diefer jest gewoͤhn⸗ 
lid Oiuliano genannte Berg hieß bei den Alten 
Gryr. Gaftellamare, St. an der Norbfüfte, 
mit Thunfifhfang u. 6500 GE. Galatafimi, 
hoch gelegene Stadt mit anfehnlicher Viehzucht und 
11,000 &., vie ven beften Käfe auf Sicilien bereiten. 
Salemi, St. im Gebirge, mit Oel: u. Weinbau 
(ver hiefige Mein ift fehr beliebt), Viehzucht u. 
12,000. Gaftelvetrauo, Et. in der ſuͤdlichen 
Küftengegend, mit Neiss und Weinbau, Korallen: 
fifcherei, Verfertigung fchöner Nlabafterarbeiten u. 
16,000 @. Sn der Nähe find die Nuinen des ſchon 
400 vor Chr. Geb. von den Garthagern zerflörten 
Selinus, die unter die fchönften und merfwürbigs 
ſten Ueberrefte des llaſſiſchen Alterthums gehören. 
Mazzara, St. u. Biſchofoſitz an der Eüdfüfte, in 
fnmpfiger Gegend, mit fehenew. Kathedrale, Schwe—⸗ 
felquellen, Baumwollbau u. 9000, Diefe Etabt 
war einft die Nefivenz des berühmten Grafen Roger 
(f. oben die Gefhichte). Marfala, St. am Meere 
und am Vorgebirge Bocco (einft Lilybäum, von 
wo aus man bei hellem Wetter die Echiffe in den 
Hafen von Garthago ein: n. auslanfen fehen fonnte), 
weftfüdmweftlih u. 12 M. von Palermo, mit 16 Kirs 
chen, 14 Klöftern, einem Hafen (den Don Juan 
d’Auftria 1570 verfchütten lieh umd der daher nur 
nod für Feine Fahrzeuge zugänglich it), berühms 
tem Weinbau, Geefalzwerfen u. 23,400 G. Weit: 
waͤrte von Trapani liegen 2 bie 5 M. von der Küfte 
die Blegaben oder Aegadiſchen Infeln, mit 
etwa 12,000 E. Die drei größten biefer Infeln 
find: Favignana (die fürlichite, mit Ziegen, 
Kaninden, Wein, Beigen ıc., einem Kaftelb u. 
4000 G.), Levanzo (die noͤrdlichſte und ftarf ber 
waldet, mit Viehzucht u. 50006.) und Mare: 
timo oder Maritimo (die weftlichite, if felfig 
und hat ein Kaftell, vas als Etantsgefängnif 
dient). — Girgenti, Et. u. Hptort der gleichnam. 
Provinz oder Bal (65 D. M. u. 1854 mit 
248,526 @.), an der Süpdfüfte, ſuͤdſuͤdoͤſtlich u. 13 
M. von Palermo, Sig eines Bifchofs, mit febenew. 
Kathedrale und St. Niflasflofter, öffentl. Biblio— 
thef, Münzfabinet, Meinem, aber ftarf befuchtem 
Hafen, Schwefelgruben in ver Nähe u. 18,000 G. 
Schon der Name Birgenti deutet auf die im Alters 
thume fo berühmte Stadt Agrigent bin, die ganz 
in der Nähe lag und zur Zeit ihrer hoͤchſten Blüthe 
800,000 8. zählte. Es haben fich noch fehensw. 
tIeberrefte von ihr erhalten, namentlich ein Tempel 
ber Goncorbia, jept in eine Kirche umgewandelt. 
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Norböflih u. 2 M. von Girgenti Liegt Aras 
gone. Et. mit Gemäldegallerie, Alterthuͤmern u. 
0006. Daneben if der berühmte Schlammpuls 
fan Maccaluba, bei veffen letztem Ausbrud) 
1811 die Schlammfäulen eine Höhe von 10%. ers 
reicht haben follen. Weſtlich von Girgenti liegt an 
der Küfte zwifchen fleilen Felſen der alterthümliche 
Ort Sciacca, St. mit 18 Kirchen, 14 Klöftern, 
Hafen, ſtarkem Sarbellenfang, heißen Echwefels 
quellen, Echwefelgruben, Salzlagunen, mandherlei 
Induſtrie, Handel u. 15,000 6. Bivona, Et. am 
Niforio, merfw. ala Geburtsort der oben unter Pas 
lermo erwähnten heil. Rofalte, mit einer Naphtha— 
quelle in der Nähe u. 60006. Gatolica und 
Reaalmuto, Städte mit reihen Schwefelgruben 
1.8000G. Favara, ©t. mit 9000 E., liegt in 
der Mitte des fog. Schwefelbiftrifts, der Pe 
den Städten Lucafu im N., Gantorbi im O. 
und Terra no va im W. über WO. M. ſich auss 
breitet und wo in 150 Schwefelgruben ungefähr 
4400 Arbeiter befchäftigt find, die jährlich vielleicht 
1 Mill. Etr. Schwefel gewinnen. Gonteffa, 
Piana, Mezzafufo und Palazzo Adriano, 
4 Marltfleden, die den gemeinfchaftlichen Namen 
Gafale de’ Grecchi führen und von Nachkommen 
anggewanderter Albanefen bewohnt werben, bie 
fich 1480 hier nieverliegen. Weſtlich u. 15 M.von 
Birgenti und etwa EM. von ber tunefifchen Küfte 
liegt die an Wein, Feigen, Kappern ıc. fehr fruchts 
bare Infel Pantelaria (aub Bantalaria), 
mit gleichnam. Stadt (die auch unter dem Namen 
Oppidolo vorfommt), Mineralquellen, einem 
Eee von unermeßlicher Tiefe u. 70006. Die Küs 
ften find fleil, und die Landung ift nur im Hafen jes 
ner Stadt möglich; baher waren die Infelbewohner 
gegen Eeeräuber ftets gefchügt. Zwiſchen hier und 
der ficilian. Küfte erhob fich 1831 vom 29. Juni bie 
11, Juli, nach heftigem Erdbeben, eine neue vulfas 
nifche Infel aus dem Meeresgrunde empor, welche 
die Namen Nerita und Ferdinanda oder 
Ferdinandea erhielt, aber zu Ende des Jahres 
wieder verfchwand; im Kaufe des Sommers 1833 
fam fie zum zweiten Mal zum Borfchein. Nicht 
weit von Bantelaria liegen die Fleinen und, bis auf 
eine, unbewehnten Infeln Lampeduſa (er feit 
1834 bewohnt und fehr frudtbar), Lampione 
und Ginofa. — Galtanifetta, St. u. Hptort 
ber gleihnam. Vrovinz oder Val (564 O.M. u. 
1854 mit 183,776 @.), auf einer fruchtbaren Hochs 
ebene, nach der Mitte ver Infel bin, ſuͤdoͤſtlich u. 14 
M. von Balermo, ift regelmäßig und gut gebaut u. 
bat 17,000 E., welche Probuftenhandel treiben. 
en Et. u. Biihofsfig, mit Gymnaſium u. 
13,000G. Naro, St. mit Gymnaſium, Weins, 
Mandel: und Delbau u. 10,000G. Gaftro Gio: 
vanni (das alte Gnna), St. auf einem hohen, 
fteilen Berge, in ber Mitte der Infel, mit einem 
prächtigen Hofpital, den reichiten Schwefelgruben 
Eiciliens und Steinfalzwerfen in der Nähe u. 
12,700 @. In der Umgegend findet man wildwachs 
fenden Weizen. Alicata (gewöhnlih Licata), 
Et. an der Süpfüjte, deren Haupthandelsplag fie 
ift (denn Gatanea und Eyrafus liegen an der ficis 
lian. Oſtkuͤſte) mit Kaſtell, Hafen, ftarfem Getreider 
handel u. 12,000. Terranova, Et. an ber 
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Suͤdkuͤſte, oͤſtllch u.5 M. von Alicata, mit Baum 
wollbau, Thunfisch» u. Eardellenfang, Handel mit 
Getreide, Schwefel, Eoda u. a. Produften u. 
98008, Mazzarino, St. mit Oymnafium u. 
10,000 E. Gannicatti, St. in einer fehr frucht- 
baren Gegend, mit 17,000G. Balma, St. un 
weit bes Meeres, mit Schwefelgruben, Getreide: 
handel u. 6000 &. — Siracnfa oder Siragoffa 
(das alte Syrafus), feſte St. u. Bifchofsfig in 
der gleichnam. Provinz oder Bal (f. unter Noto), 
an der fieilian. Oftfüfte, füblich u. 18 M. von Mef: 
fina, auf der, burch einen Damm und mehrere 
Brücen mit bem ficilian. Feſtlande in Verbindung 
ftehenden, Fleinen Infel Ortygia, Sitz eines Bis 
fchofs, mit Gitadelle, 2: Häfen, 22 Kirchen, berühm: 
tem Weinban, Handel mit diefem Wein und mit 
Del, u. 18,000 E. Das im Alterthum bochbes 
rühmte Syrafus foll nicht weniger als 1,200,000 
(nach Anderen freilich nur 300,000) E. gehabt has 
ben: wenigftens hatte es über 5M. im Umfange. 
Die jepige Kathedrale in Eiracufa war vor dritte: 
halbtaufend Jahren ein Tempel der Minerva; beim 
Kapuzinerflofter fieht man noch die Latomien oder 
ungeheuren Steinbrüche, namentlich das fog. Ohr 
des Dionyfius. Moto, St. u. jegt Sig des Gous 
verneurs der Provinz Siracufa oder Noto (TOD, 
M. u. 1854 mit 251,387 E.), ſuͤdweſtlich u. 3M. 
von Eiracufa, ſeit dem Erdbeben von 1693 regels 
mäßig und hübſch gebaut, felbft Diarmorpaläfte ent: 
haltend, mit fehenew. Kathedrale, reihem Dominis 
fanerflofter, einem fehr reichhaltigen Münzfabinet 
des Barons Aſtuto di Fargione u. 19,000G. In 
der Umgebung von Noto waͤchſt die Papyrusftaude. 
Modica, Et. im Gebirge, weftfüdweftlich u. 7 M. 
von Siracufa, mit einem Palafte des Herzogs von 
Berwick⸗Alba, Befigers des nad) Modica betitelten 
Hergogthums, einem fehenew. Branzisfanerfloiter, 
Baumwollbau, ſtarker Viehzucht u. 26,000G. Na: 
gufa, St. an der Südfüfte, weitfühweftlich u. EM. 
von Siracnfa, mit Tuch- u. Wollgengwebereien u. 
21,500. Spaccaforno oder Syaccafurno, 
Et. fünöftlich u. 24M. von Mobdica, in einer fruchts 
baren Gegend, wo felbitl,giniges Zuderrohr gebaut 
wird, mit Salsfchlämmereien an der nahen Küfte 
u. G. Bmwifchen hier und Mobdica liegt das 
öde Thal Jopica, auch das Troglodytenthal 
oder Troglodytenftabt genannt, mit unzähligen 
fünftlich in den Belfen gehauenen Orotten, bie uns 
ftreitig den Urbewohnern der Infel Sicilien als 
Aufenthalt gedient haben; doch fehlt es an zuvers 
laͤſſigen gefchichtlichen Nachrichten daruͤber. Bits 
toria, St. weillih n.3M. von Modica, mit ftarfer 
Vieh: u. Bienenzucht u. 10,000 @. u gi oder 
Angufta, St. auf einer, durch eine Brücke mit der 
nahen Halbinfel in Verbindung ftehenden Inſel, 
nördlich n.3M. von Siracufa, mit ftarfen Feftungss 
werfen, fchönem Hafen, Seefalinen, Sarbdellen: 
fang, vorzüglichem Weinbau u. 15,000. Sees: 
fchlacht zwifchen den Holländern und Franzoſen 
1676. Avola, St. in der Nähe von Noto und in 
einer Gegend, wo Zuderrohr gebaut wird, mit Pros 
duftenhandel u. 7000E. An der Oftfüfte dieſes 
Balliegt die Infel Marzameni, eine Station für 
den Thunfifchfang, aber ohme bleibende Bewohner. 
Suͤdlich u. 2M, von hier iſt Cap Paflaro (im 
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Alterth. Promontorium Pachynum), die Äuferfle 
Süpfpige ber Infel Sicilien. Daneben liegt der 
Feine Ort Pach ino, mit Thunfifchfang u. 1500. 
Ghiaramonte, St. mit Weinbau u. 6500 E. 
Eomifo, St. mit Papierfabrifation (bie zur neues 
fien Zeit war hier die einzige Papiermühle der ganz 
en Infel) u.11,500@. Biscari, Et. mit Soba> 
ereitung, Hanfbau u. 30006. Floridia, Et. 
mit 45006. Der feine Ort Melilli ift durd 
feinen Honig berühmt; auch find hier Zuckerpflan— 
zungen. — Catania (oder Gatanea), Et. u. 
Hptort ber gleichnam. Provinz oder Bal (8310. 
M. u. 1854 mit 407,527 E.), an der ficilian. OR: 
füfte und am füdlichen Buße des Aetna, nördlich u. 
EM. von Eiracufa und jünfüdwefllich u. 12M. von 
Meffina, Sitz eines Bifchofs, I der Zerflörung 
durch ven Ausbruch des Netna 1693 nen und regel: 
mäßig wieder aufgebaut, fo daß fie jegt für die 
fehönfte Stadt Eiciliene gilt, mit einigen Alterthü— 
mern, der in der Ginl. erwähnten Univerfität, 25 
Klöftern, worunter das prächtige und große Bene: 
diftinerflofter, deffen Kirche die ſchoͤnſte Orgel in 
Italien hat, einer fchönen Kathedrale, einem 
fehensw. Rathhaufe, wichtigen Seivenwebereien, 
Verfertigung von Kunflfachen aus Lava, Marmor, 
Bernflein sc., Handel mit Getreide, Echwefel ıc., 
Hafen u. 60,000G. Aci Neale, St. am Meere, 
nördlich von Gatania, mit altem Kaſtell u. Etaate; 
gefängniß, Leinwandfabr., befuchten Märkten u. 
Ä GE Nicolofi, Fleden am Netna, mit 
2400 G. Hier pflegen ſich die Neifenden zu vers 
fammeln, die den Neina zu —— beabſichtigen. 
Giare, großer Flecken, ebenfalls am Fuße bes 
Aetna, mit Häufern, die aus Lava gebaut find, 
wichtigem Produftenhandel u. 17,700 G. Ganz 
in der Nähe liegt der Flecken Mascoli, mit 
3000 E., merfwirdig durch die wunderbare Größe 
feiner Bäume, worunter fich auch der berühmte Ras 
ftanienbaum bes Aetna oder der hundert Pferde 
(weil der Sage nad) in der Höhlung feines Etam; 
mes 100 Pferde Platz hatten) befindet, unftreitig 
der größte Baum Europa’. Micofis, St. u. Bi: 
fchofefig im Innern, weſtſüͤdweſtlich u. 9 M. von 
Gatania, mit einer reichen Eteinfalzgrube, Napb: 
tha⸗ u. Schwefelquellen und merfw. Höhlen im der 
Nähen. 13,000G. Paterno, St. am Biaretta, 
mit Getreidehandel u. 10,700. Anderno, Et. 
mit Getreidehandel u. 13,500. Galtagirone, 
St. am Terranova und im Gebirge, mit 12 Kirchen, 
10 Klöftern, vielen Töpfereien und 21,600 €. 
Mineo, St. mit Gymnaſium n.8300@. Bir: 
ini, St. mit Gymnafium u. 11,100. Lentini, 
St. am glelchnam. See (der 1M. lang und IM. 
breit und der größte See auf Sieilien ift), fhofür 
weftlih u. 3 M. von Catania, mit vorzüglichen 
Töpfereien u. 7300. Weiter landeinwärts im 
Gebirge liegt der Naphtha⸗See Pelagonia, 15 
F. tief und 450 8. im Umfange. Bronte, St. au 
weftlichen Fuß des Aetna, mit Gymnafium, Hante! 
mit Mandeln und Piftazien u. 11,000G. Melien 
führte nach diefer Stadt den Herzogstitel. Bianca: 
villa, St. mit 6500 E., größtentheils von albanef:- 
cher Herfunft. Sperlinga, Fleiner Ort mit altem 
Kaftell, welches zur Zeit der ſicilianiſchen Wesper 
(1282) den Franzoſen zum legten Zufluchtsorte 
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diente, u. 1500. Leonforte, St. mit 10,000. 
San Filippo d’Argyro,, St. im Innern, mit 
Safranbau u. 75008. — Dreffina, St. u. Hptort 
—— Provinz oder Val (65, O. M. u. 
1854 mit 380,279 @.), in einer überaus reizenben 
Gegend, an der nad) ihr benannten Meerenge, etwa 
he ſuͤdlich von deren nörblicher Einfahrt, war 
bis Ende des 17. Jahrh. Hauptftadt und Sig ber 
Regierung Siciliens und ift jept die zweite Stabt 
der Infel und Sitz eines Grzbifchofs (auch eines 
unirtsgriech. Archimandriten), und hat 92,000 E., 
eine Afademie mit allen Rafultäten aufer ber 
theolog. (fie ertheilt afademifche Würden), eine k. 
Bibliothek, die befonders an griech. Handfchriften 
reich if, 2 Theater, ſtarke Fifcherei, lebhafte Sei— 
denweberei, Handel mit Broduften (befonders mit 
Südfrüdten: Drangen oder Apfelfinen ıc.) und 
——— und eine berühmte jährliche Meſſe. 
Von der Zerſtoͤrung durch das große Erdbeben von 
1783 find faft feine Spuren mehr übrig, wohl aber 
von ber furchtbaren Ueberfchwemmung vom 14. 
Nov. 1823. Michtedeftoweniger gehört Meffina 
jest zu ben am regelmäßigften und fchönften gebau- 
ten Städten. Hauptgebäude find: das Rathhaus 
oder der Senatspalaft, das Arfenal, die Kathedrale 
(morin die Sacra lettera ober der heilige Brief 
aufbewahrt wird, den die Jungfrau Maria an die 
Meffinaer gefchrieben haben foll), der erzbifchöfl. 
Palaſt, die Börfe, die Theater ıc. Der Hafen iſt 
der befle im ganzen Königreiche. ine ftarfe Cita⸗ 
delle und 6 Forts dienen zur Vertheidigung der 
Stadt. Melazzo (oder Milazzo), fefte St. anf 
einer feinen Halbinfel, weftlih u. 5 M. von Mef: 
fina, mit einem durch ein fees Schloß vertheidig— 
ten Hafen, Thunfifhfang, Handel mit Del, Wein 
und Fiſchen u. 9200. Noccalumera, St. mit 
Eeidenbau, Alaunbereitung u. 12,000 @. Patti, 
St. n. Bifchofsfig, mit Fifcherei u. 60008. Bar: 
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cellona, St. mit 10,0006. Taormina, Et. 
am ſuͤdlichen Ende der Meerenge von Meſſina, auf 
einem ſteilen, beinahe unerſteiglichen Felſen, mit 
Marmorbrüchen, klaſſiſchen Alterthuͤmern (worun⸗ 
ter ein faſt ganz in den Felſen gehauenes Theater), 
Weinbau u. 6600 E. Im Mittelalter hielt dieſe 
Stadt eine 80jaͤhrige Belagerung aus, die laͤngſte, 
von ber die Gefchichte Beifpiele aufzuweifen hat. 
Miiftretta, St. unweit des Meeres, mit Stein: 
fohlengruben u. 11,000G. Randazzo, St. am 
nördlichen Fuße des Aetna, mit Außerft fruchtbas 
ren Umgebungen, lebhaften Probuftenhandel ır. 
15,000. Gbenfalls nördlich vom Aetna liegt der 
Bleden Fiume bi Nifi imeineran Metallen rei: 
chen Gegend, wo aber feit längerer Zeit fein Berg⸗ 
bau pi betrieben wird. Im der Nähe bei dem 
Klofter Madonna di Tindaro, find die Ruinen 
bes alten Tundaris. Nli, Fleden an der Meer: 
enge von Meffina, mit warmen Echwefelguellen. 
Gaftroreale, Et. am Gaftro, mit gutem Weinbau 
u. 16,000 E. Die im Alterthume die Aeoliſchen 
genannten Lipariſchen Juſeln, 13 an der Zahl, 
liegen 4 bis 10 M. nördlich von ber Küfte bes Val 
di Meffina, find ſaͤmmtlich vulfanifcher Gntftehung 
und Befchaffenheit und bringen Wein, Feigen, 
Baumwolle 2c. hervor. Die bemerfenswertheften 
find: Lipari (die größte, 5D. M. groß, mit 
der gleichnam. Stadt u. Bifchofefig, heifen Bi: 
bern, Bimfteinhandel u. 16,000 E.), Bolcano, 
(unbewohnt, mit zwei noch thätigen Vulfanen), 
Salina (mit 4 Dörfern, 4000 E. Weinbau u. 
Salzſchlaͤmmereien), Stromboli (ein flets bren—⸗ 
nender und bampfender Bulfan, deſſen faft alle 
zwei Minnten emporfteigende Feuerfänle den Eee: 
fahrern in der Nacht als Leuchtthurm dient; übri: 

ens von 300, bewohnt, welche Weinbau trei— 
En), Belicndi (mit 1200 &.) und Volcanello 
(unbewohnt). 


9, Malta. 


(10 O. M. und 128,361 E., im 3. 1851.) 


Diefe aus den Infeln Malta, Gozzo und Comino (nebſt dem unbewohnten Eilande 
Eominotto) beftehende Gruppe liegt zwiſchen Sieilien und der afrifanifchen Norpfüfte, jedoch 
näher nad Sicilien hin und etwa 12 M. von der Südfpige diefer Infel entfernt. Sie 

„ift feit dem J. 1800 eine Grittifche Befikung und die Haupfftation für die brittifche 
Flotte im Mittelländiichen Meer. 

Die Infeln find zwar an fich größtentheils nadte Kalkfelfen, aber auf Malta und 
Gozzo mit fruchtbarer Dammerde bedeckt. An Waffer ift großer Mangel; nur einige Fleine 
Bäche find vorhanden, die man zur Bewäfferung der Baummwollpflanzungen benußt. Negen 
ift felten, deſto häufiger ver Than. Das Klima ift fehr mild; Froft ift ganz unbekannt, 
und die Sommerbige wird durch die Seewinde gemäßigt. 

Die Erzeugniffe, die man durch großen Fleiß dem Boden abgewwinnt, find: Getreide, 
Baumwolle, Suͤbfruͤchte, Zuckerrohr, Wein, herrlich duftende Rofen und andere, die Sinne 
erfreuende Blumen, einige Bärbepflanzen und Gartengemächfe. E8 gibt weder Pferde noch 
Rindvieh hier, wohl aber treffliche Ejel, Schafe, Ziegen, hierher gebrachte und gezähmte 
Gazellen; außerdem Geflügel; auch werben viele Bienen gehalten. Das Meer liefert Fiſche, 
Korallen und Seeſalz. Gozzo fol edle Metalle beſitzen. 
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Die Bewohner der Städte fprechen Jtalienifch; die Landleute reden ein verborbenes 
Arabifch mit vielen eingemengten neugriechifchen, italienischen und franzöfiichen Wörtern. 
Seit 1823 ift die englifche Sprache zur öffentlichen Geichäftsfprache vorgefchrieben wor: 
den. Die Einwohner, meift Katholiken, find aͤußerſt betriebfam, bedecken die Felfen 
mit Erbe, die aus Gicilien fommt, treiben aber nicht blos Landbau, fondern verarbeiten 
auch dad Haupterzeugniß, die Baumwolle, zu verfchiedenen Zeugen, Strümpfen ꝛc., und 
treiben zugleich beträchtlihen Handel. Die Ausfuhr befteht in roher und verarkeiteter 
Baumwolle, -Bärbepflanzen, edlen Früchten, Honig, Orangenblüthwaffer, Kümmel, Anis 
und Soda. Die Einfuhr überfteigt die Ausfuhr und befteht in Golonialwaaren, allerlei 
Metallartifeln, Del, Wein x. Seit 1814 dürfen die Maltefer auch, mit Ausnahme 
einiger Artifel, nach allen andern brittifchen Befibungen Handel treiben. Die Jnieln 
haben ihre alten Geſetze und Freiheiten behalten und werben durch einen brittifchen Milis 
tär» Gouverneur verwaltet, der zugleich Großmeifter ded im 3. 1818 für Malta und die 
Zonifhen Inſeln geflifteten neuen St. Georgs-und St. Michaelis-Ordens if. Im J. 


1851 betrug die Einnahme 126,389 und die Ausgabe 114,195 Pf. St. 


Geſchichte. Malta hieß im höheren Alters 
thume Iperia, nahmals Ogyaia (womit aber 
eigentlich die Fleinere Infel Gozzo bezeichnet wurde); 
hierauf wurbe bie Infel von den Griechen Melite 
genannt, woraus endlich die Araber Malta mad): 
ten. Die Alteften Ginwohner, von denen man Nad)s 
richt hat, waren die Phäafen, die von ven Phönis 
ziern vertrieben wurden, welche wiederum den 
Griechen Plat machen mußten. Dann famen die 
Infeln unter die Gewalt der Garthager, denen fie 
von den Römern entriffen wurden. Zulept gehörs 
ten jie den griech. Kaifern, bis 818 nach Chr. die 
Sarazenen davon Befig nahmen, aber 1090 ven 
fieilianifhen Normannen weichen mußten. Seit: 
dem hatte Malta mit Sicilien einen und benfelben 
Herren. Kaiſer Karl V., ale König von Epanien 
und demnach auch Befiger von Neapel und Sicilien 
(vgl. die Gefchichte Beider Sicilien), trat Malta 
1 ben eben aus Rhobus vertriebenen Johannts 
tersRittern ab, die hier nunmehr ihren Sitz auf: 
ſchlugen und ſich ſeitdem Maltefer-Ritter 
naunten. (Weber die Johanniter Ritter, f. das 
Nähere unter Rhodus.) Sie hatten die Verpflich- 
tung übernommen, in beftändigen Kriegen mit ben 
Türfen und Seeräubern zu leben, und unterhielten 
zu dleſem Ende eine Seemacht, bie 1770 aus 4 Li—⸗ 
nienfchiffen von 60 Kanonen, einer Fregatte von 
36 K., 4 Galeeren und verſchiedenen fchnellfegelns 
den Eleineren Kriegsfahrzeugen beftand. Indeß 
festen bie Ritter mit der Zeit jene Verpflichtung 
immer mehr aus den Angen und lebten faft nur dem 
Genuffe ihrer reichen Pfründen. Der Orden war 
zulegt zu jeder ernfilichen Kriegsunternehmung faft 
ganz untüchtig geworden, fo daß es 1798 der eben 
nach Egypten fegelnden franz. Klotte unter Bonas 
parte ein Leichtes wurde, Malta zu erobern, das 
jedoch im 3. 1800 nad} langem Widerftande in bie 
Gewalt der Engländer i 
gruppe noch befigen. 

1. Die Infel Malta, 80. M.u. 110,000 E., 
die ſuͤdlichſte der Gruppe, enthält: Ra Waletta, 
Hauptftadt und Sitz des Gouverneurs, eine der 
ſtaͤrlſten Beftungen, liegt an der Norboftfüfte auf 
einem Borgebirge, zwifchen zwei geräumigen H&+ 
fen, und hat 50,000 @., eine 1768 aus einem Jes 
fniteneollegium entftandene und 1838 wieberhers 


am, welche die Inſel⸗ 


ya Univerfität, eine öffentliche Bibliothek vor 
00,000 Brn., einen botan. Garten ; ſchoͤne Duais, 
große Baffins oder Schiffsdocken, Schiffewerfte, 
große Magazine, Hofpitäler, Onarantäne-Anfal 
ten und andere merfw. Gebäude um bie Häfen 
herum, und einen Außerft lebhaften Handel; denn 
Valetta ift zugleih ein Freihafen. Die Häfen, 
wie die Etadt felbft, find mit unüberwinblicen, 
meift in den Felſen gehanenen Feſtungswerken um: 
geben. Die Etadt befteht aus 5 Theilen, die beis 
nahe als eben fo viele befondere Etädte und Feſtun— 
en angefehen werben fünnen: Gitta vittoriofa 
I ältefte Stabttheil), Senglea, Burmola, 2a 
Klorianı und endlich Eitta nuova oder bag eigents 
liche La Daletta. Der letztgenannte Etabttheil 
liegt auf der, beide Häfen trennenden Halbinfel, iſt 
fchön und regelmäßig gebant, prangt befonder® an 
ber Seefeite mit den herrlichiten Palüften und Richt 
überhaupt durch Neinlichkeit und Wohlſtand gegen 
die Städte Eiciliens ungemein ab. Die Hauptges 
bände find: die prächtige ehemal. Ordenskirche der 
heil. Johannes mit vielen Grabmälern von Ordens; 
melftern und Rittern (in einer unterirbifhen Ka: 
pelle ift das Grabmal des Großmeiſters La Balette, 
ber 1565 die Stadt fiegreich gegen die ganze Macht 
der Türfen unter Soliman II. vertheidigte); der 
alte Orbenspalaft, ehemals Refivdenz des Großmel; 
ſters, jeßt des britt.Gouvernenrs ; das Ordenshar⸗ 
mit der oben erwähnten Bibliothef, das Zeur 
haus sc. Auch if hier der Eik einer Miffionsar 
ftalt (mit großer Druckerei für neugriech. und aral. 
Bücher) und einer Bibelgefellfchaft, vie eine Toi- 
tergefellfchaft in Smyrna hat. Gine Meile vız 
der Stadt liegt das fchöne Luftfchloß des Gourer 
neurs, S. Antonio, mit einem Part. Gbenfall 
im öftlichen Theil der Infel liegt ein ehemal. Luß⸗ 
fchloß der Großmeifter, il Bofhetto, worin f4 
jegt eine Seidenmanufaftur befindet. In der Mitte 
der Infel liegt die alte Hauptftabt ber Infel, Gitta 
Becchia (auh Malta oder Melite genannt). 
Sit eines Bischofs (der übrigens gewoͤhnlich im fr 
Daletta wohnt), mit mehreren Kirchen (morumte 
bie ſehensw. Rathebrale) und Klöftern, weitläufti- 
gen Ratafomben in der Nähe n. 6500. Andere 
Städte der Infel find: Pinto (mit 4000 ©.) 
Zorrica (mit 35008.) und debug (mit 40008.). 
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2, Die Infel Gozzo (im Altertfum Gans 
los), die im nordweſtlicher Richtung und etwas 
über 2M. von der vorigen liegt, 14 DO. M. groß ift 
und 18,000 G. Hat, enthält: Gozzo, Flecken mit 
3000 E. und dem feflen Kaftell Rabatto. 
Chambra, Schloß und Sommeraufenthalt des 
Gouverneurs. Auf einem Hügel diefer Infel fieht 
man merfw. Alterthümer, fog. chelopifche Mauern. 
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3. Die Infel Comino, ziwifchen ben beiden 
vorigen, mit etwa 400 E. und dem Fort Comino. 
Der Name biefer Infel (im Altertfpum Gampae) 
bebeutet fo viel wie Kümmel, und ift —— von 
dem vormals dort gebauten Äthiop. Kümmel Cu- 
minum Cyminum. 

4. Das unbewohnte Feine Giland Comi— 
notto, neben Gomino. 


Die Schweiz. 


Flaͤcheninhalt: 719 O.M. Bevölkerung: 2,392,700 Einw. 


Die Schweiz oder, wie fie auch oft noch mit ihrem ältern Namen genannt wird, 
Helvetien liegt zwifchen Deutfchland und Ztalien und wird im W. von Branfreich bes 
grenzt. Die größte Länge (im füplichen Theil) beträgt 45 und die größte Breite (von 
Schaffhauſen bi8 zum Comerſee) 30 M. Die Lage ift zwifchen 45° 48° und 47°_49' 
N. Br. und zwifchen 3° 37’ und 8° 8’ oͤſtl. Länge von Paris. Der Flaͤchenin halt beträgt 
nach der (18551 in Bern erfchienenen) Statiftif der Schweiz von Frandeini genau 718,7 
Q. M., und diefe Angabe fcheint zuverläffig zu fein, da der Verfaſſer der Schrift eine hohe 
Stellung im fchweiz. Bundesrathe einnimmt und offenbar nur aus amtlichen Quellen ges 
fhöpft hat. Dagegen nimmt v. Rheden ald Flaͤcheninhalt ver Schweiz 752 Q. M. an, 
und nad Engelhardt (Mitglied des ſtatiſtiſchen Bureau’s in Berlin, in feiner 1853 er 
fhienenen Schrift über den Flächenraum der einzelnen Staaten u. Länder) beträgt derſelbe 
7543 O. M. Engelhardt gibt den Blächeninhalt der einzelnen Kantone folgendermaßen an: 
Aargau 24,855 Q. M., Appenzell 7,59, Bafel 8,17, Bern 126,81, Breyburg 29,94, St. 
Ballen 38,29, Genf 5,28, Glarus 13,16, Graubünden 131,30, Luzern 27,84, Neufs 
chatel 15,25, Schaffhaufen 5,47, Schwyz 15,48, Solothurn 14,49, Teffin 50,46, Thurs 
gau 17,83, Unterwalvden 13,55, Uri 19,04, Waadt 59,73, Wallis 94,32, Zürich 31,50 
und Zug 415 Q@.M. Unten in der Topographie werden wir ven Flaͤcheninhalt der ein» 
zelnen Kantone nad Brandeini geben, fo daß man auf dieſe Weife beide Flaͤcheninhalts⸗ 
Angaben mit einander vergleichen Kann. 

Die Schweizer theilen fi) dem Religiondbekenntniffe nah in Reformirte (bie bie 
Mehrzahl bilden) und Katholiken; und wenn auch die eine Religiondpartei von der 
andern keineswegs ftreng abgefontert ift, fo gibt ed doch mehrere Kantone, wo bie Refors 
mirten, und wiederum andere, wo die Katholiken entfchievden vorberrfchen. Lutheraner mag ed 
hoͤch ſtens 400 im ganzen Lande geben. Die Bevölkerung ver Schweiz ift oben nad) der vom 18. 
bis 23. März 1850 vorgenommenen Zählung gegeben, welche genau 2,392,740 €. ergab. 
Hiervon waren 1,417,786 Reformirte (vie wenigen, oben erwähnten Qutheraner mit 
einbegriffien) und 971,809 Katholiken. Außerdem befanden ſich darunter 3145 Jus 
den (am zahlreichſten im Kanton Aargau, fodann in den Kantonen Bern und Waabt, 
fowie in den Städten Genf und Bafel). Webrigens find in obiger Zahl der Geſammtbe⸗ 
völferung die fremden politifhen Flüchtlinge mit einbegriffen, deren zur Zeit Jener 
Zählung 1539 im Lande fich befanden, davon 422 im Kanton Züri, 289 im Kans 
ton Bern, 143 in Teffin, 106 in Genf, 99 im Waadtlande, 87 in Thurgau, 77 in 
Aargau, 62 im Kanton St. Gallen, 49 im Kanton Freyburg, 42 im Kanton Solothurn, 
34 in Bafel»-Stabttheil, 31 in Neufchatel, der Reft in den übrigen Kantonen zerftreut, mit 
Ausnahme ded Kantond Schwyz, wo ſich gar feiner aufhielt. Zieht man dieſe 1539 
polit. Blüchtlinge und 1085 mitgezäglte Durchreiſende voh obiger Zahl ab, fo Bleiben 
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2,390,116 €. ald damalige eigentliche Benslkerung der Schweiz. Im 3. 1842 
betrug die Bevölkerung der Schweiz, nady amtlichen Angaben, 2,177,485 — und im 9. 
1845 belief fie fih auf 2,363,000 E., wovon 998,000 auf die Katholiken und etwa 
1,364,000 auf die Reformirten gerechnet wurden. Nach Anderen theilte fi 1845 die 
Schweiz confeffionell in 1,423,000 Reformirte, 936,600 Katholiken und 2600 Juden. 


Ueber die kirchlichen VBerhältniffe in 
der Schweiz ift hier Folgendes zu bemerfen. Zus 
naͤchſt verdient erwähnt zu werben, daß bie Refor⸗ 
mirten in den deutfchen Kantonen und in Graus 
bünden fich mehr oder minder ſtreng an bie Lehren 
Bwingli’s, dagegen bie Reformirten in der fog. 
franzoͤſiſchen Schweiz (Waadtland und Genf) ſich 
mehr oder minder fireng an die Lehren Galvin’s 
halten, fo daß man daher im gemeinen Leben, wenn 
von Neligionsverhältniffen die Nede ift, Gritere 
Zwinglianer und Legtere Galviniften zu 
nennen pflegt. Webrigens fichen fie einander dies 
ferhalb nicht etwa fchroff gegenüber, fondern find 
nur wegen einiger Nebenpunfte in der reformirten 
Lehre verfchiedener Meinung; wie denn auch in 
der Preebyterialverfaffung unter ihnen einige 
Derfchiedenheiten obwalten. In den deutſch— 
reformirten Kantonen ift die Eynode (Berfamms 
lung aller Geiftlichen und derjenigen Candidaten, 
welche die Eynodalgelübde abgelegt haben) die 
oberfte Firchliche Behörde. Der Kirchenrath 
iſt die Firchliche Auffichts- u. Verwaltungebehörbe, 
Der Antiftes, als Präfivent der Synode und des 
Kirchenrathe, ift erſter Vorftand der Geiftlichfeit. 
Das Capitel iſt die Verfammlung aller im Be: 
zirf ſtationirten Geiftlihen. Der Etillftand 
(fo benannt von dem Zuruͤckbleiben feiner Mitglies 
der nach vollendetem Gottesbienfte) ift die kirchliche 
Auffichtebehörde der Gemeinde. (Bine ähnliche 
Kirchenverfaffung befteht bei ven Reformirten in 
Graubünden.) In Genf wird die Staatsfirdye 
repräfentirt durh das Gonfiftorium und den 
Pfarrverein. Lepterer übt die vollziehende 
Gewalt aus und ift pie der höchften Staatsbe— 
hörde untergeorbnete Hauptverwaltungsbehörbe 
der Etaatsfirhe. Im Waadtlande leitet eine 
Kirhencommiffion die laufenden Gefchäfte 
der Kirche. Gine Synode wird felten berufen. — 
Die Latholifchen Kirchen » Angelegenheiten in 
der Echweiz leiten (mit unten zu erwähnenden 
Nusnahmen) folgende 5 Bifchöfe: 1, Der Bi: 
hof von fanfanne (und Genf): er refidirt 
in Freyburg und fein Eprengel umfaßt den Kans 
ton Freyburg und den Fatholifchen Theil der Kans 
tone Waadt, Genf, Neufchatel und Bern (bis zur 
Aar oder bis zur Stadt Bern). 2. Der Biſchof 
von Bafel: er refidirt in Eolothurn und fein 
Sprengel umfaßt die Kantone Luzern, Eolothurn 
und Zug, fowie den Fatholifchen Theil der Kantone 
Baſel, Aargan u. Bern (nämlich denjenigen Fathol. 
Theil im Kanton Bern, der nicht unter den Bifchof 
von Laufanne gehört). 3. Der Bifhofvon 
Et. Oallen: fein Sprengel befchränft fich auf 
ven fathol. Theil des Kantons Et. Gallen. 4. Der 
Bifhof von Gitten: fein Sprengel umfaßt 
den Kanton Wallis. 5. Der Bifhof von 
Ehur: fein Sprengel umfaßt die Kantone Graus 
bunden, Schwyz, Url, Unterwalden, Glarus und 


Sprengel). Sodann gehören in 


Appenzell, fowie den Fatholifchen Theil der Kan; 
tone Thurgau, Zürih und Schaffhaufen (au 
das Fuͤrſtenthum Liechtenftein gehört zu feinem 
athol. Kirchen: 
angelegenheiten 2 des Kantons Teffin und die Ge— 
meinden Pufchlaf und Bruflo in Graubünden zum 
Sprengel des Bifchofs von Como (im der kom; 
— und } des Kantons Teſſin gehört zum 
—— bes Erzbiſchofs von Mailand. 
Jene 5 Bisthuͤmer werben von dem päbftlichen 
Nuntius in Luzern beauffihtigt. Bis zum Jahr 
1848 beftanden im Fathol. Theil ber Schweiz noch 
1 Ghorherrenftift, 12 Gollegiatflifter, 2 Gom- 
thureien, 4 Abteien, 42 Möncheflöfter, 17 Kapu⸗ 
inerhofpitien und 51 Nonnenkloͤſter. Seitdem fim 
— viele derſelben von den liberalen Gewalt: 
habern willfürlih und ohne alle Veranlaſſung 
aufgehoben worden. — — Was die Stamm: 
verhältniffe (f. Allgem. Ginl. $. 32) betrift, 
fo gehören die meiften Schweizer dem Germa— 
nenftamme, und bie übrigen, welche theils 
(wie im W. und SW.) franzoͤſiſch, theile (mie 
im ©.) italienifch, oder audy (wie im größten Theil 
Graubündens) romanifch und labinifch (j. unten) 
reden, em Romanenftamme an. Mennt man 
Grftere furzweg Deutfche, und Letztere kurzweg 
Brangofen, Italiener und Romanen, fo fommen 
auf die oben genannte und im J. 1850 ermittelte 
Bevölferung der Schweiz 1,680,896 Deutiche 
(melde die alemannifhe Mundart reden, mit 
mehr als 40 Unterbialeften), 540,072 Kran: 
ofen (mit mehr als 20 Mundarten), 129,333 
taliener und 42,439 Romanen (weldye nam: 
li romanifch und ladiniſch reden). Im biejem 
Sinne find deutſche Kantone: Nargan, Appen 
ell, Bafel, St. Gallen, Glarus, Luzern, Schaf: 
Varfen, Schwyz, Eolothurn, Thurgau, Unterwal: 
den, Uri, Zürih und Bug; — franzoͤſiſcht 
Kantone: Genf, Nenfchatel und Waadt; — 
italienifher Kanton: Tefin; — beutjä 
franzöfifhe Kantone: Bern, Freyburg um 
Wallis, und beutfhsitalienifhrromani: 
fher Kanton: Graubünden. Radinifch, fr’ 
mit Italienifch untermifcht , jedoch mehr ale er 
verborbenes Latein, denn als eine Mundart = 
Italieniſchen zu betrachten, wird nur im Enaa 
din: Thal Granbündens gefprochen. Das No: 
manifche (oder Romanſch; wird auch Re— 
monfch gefchrieben) zerfällt in 2 Hauptdialeft: 
die zwar im Weſentlichen übereinftimmen , atr 
boch auch wiederum im vielen Ausdruͤcken von ein 
ander abweidhen. Das eigentlihe Rom: 
nifche oder Churmwälfche wird als ein Ueber 
reft des alten Rhaͤtiſchen betradptet (die Roms 
nen, welche es reben, nennen denn auch ihr 
Sprache antiquissm lungaig da l’aulta Rhaetia 
und von ben Duellen des Border: u. Mittel-Mheimt 
durch die Thäler hinab bis Ehur, eben fo auch der 
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Hinterrhein entlang, namentlich im Domlefchger Ladiniſch und Gallicismen untermifcht ; oft wird 
Thal, gefprochen, obwohl hin und wieder mit Deut» es ganz franzoͤſiſch gefchrieben und dann buchitäb- 
ſchem untermifcht. Das andere Romanifche — das lich ausgefprochen: man redet es an der Albula 
Oberhalbfteiner Romanifch oder Ober- und im Hochthal Diberhalbflein. 

hbalbfteiner Wälfh genannt — ift flarf mit 


Die Schweiz ift ein völliges Gebirgdland, von den Alpen und dem Jura 
umjchloffen und von Zweigen der Alpen audgefüllt; nur im N. finden ſich Gegenden, die 
bloßes Hügelland und Hochebenen find. 

Bon den Alpen gehören hierher die Benninifchen Alpen, mitdem Großen St. 
Bernhard (f. S. 87); die Lepontifhen Alpen, mit dem St. Gotthard und zum 
Theil auch Simplon; die Graubündner Alpen, mit vem Vogelsberg und dem 
St. Bernbardin; zum Theil auch die Rhätifchen Alpen (vergl. ©. 87 und 88), 
ganz befonderd aber und ausjchlieflich die Berner Alpen, mit ven S. 88 genannten 
Bergfpißen. — Bon dem Zura (f. S. 90) gehören hierher: der Dole, der Mont 
Zendre,der Chafferon, der Ereur du Bent und Tete de Rang. 

Zwei der europäifchen Hauptſtroͤme gehören und entipringen hier auch: der Rhein, 
mit der Thur, der Nar (mit deren ©. 104 genannten Nebenflüffen) und der Ill; -— 
und die Mhone (j. S. 103), die keine erwähnenswerthe Nebenflüffe in der Schweiz 
aufnimmt. Auch entfpringen bier der zum Po gehörende Teffino over Ticino (j. ©. 
102) und der der Donau angehörende Inn (f. ©. 104). 

Die ausfchließlich der Schweiz angehörenden Seen find ©. 97 befchrieben worden. 
Der Bodenjee und der Genferjee (f. S. 96 und 97) gehören zum Theil hierher. 

Das Klima ift zwar überall gefund, aber bei der verjchievenen Meereöhöhe der 
Borenoberfläce fehr ungleich und die mittlere Temperatur im Ganzen geringer, als fie es 
der geographifchen Breite nach fein könnte. Am nördlichen Ufer des Genferſee's iſt Wein— 
bau, während in Bern unter gleicher Breite in den höheren Gebirgäthälern kaum Getreide 
und Kartoffeln reif werden. Die tief in die Thäler ſich hinabziehenden Gletſcher erfälten 
die Luft bedeutend und tragen an ſolchen Orten, wo fle immer weiter vorrüden, ſehr zur 
Verichlechterung des Klima's bei. Am wärmften ift ver nach Süden offene Kanton Teſſin. 
— Bemerkenswerthe Winde find die Bife, von ©. oder NO., und der Föhn, von ©. 
oder SW. Der Iegtere ift fehr warm und bringt plößliches Thauwetter. 


Ungeachtet des in ber Schweiz vorherrfchenden der Schweiz in ziemlicher Menge. Das gewöhn: 


Sebirgscharafters gibt es hier doch jehr fruchtbare 
Gegenden. Biele Thäler haben einen fetten Boden, 
und berühmt find durch ihre nahrhaften, gewuͤrz— 
reichen Kräuter die herrlichen Alpenweiden. ds 
wird fogar in einigen Gegenden Aderbau und Mar 
mit lohnendem Erfolge getrieben. Jedoch bildet bei 
den foeben erwähnten treffliben unb zahlreichen 
Alpenweiden bie Die ou cht (die Zahl der Ninder 
wird auf mehr als 1 Mill. gefchägt) den Haupt: 


nahrungszweig der Landleute, und von audgezeiche f 


neter Rafie find die Schweizer Kühe, deren Milch 
diein ee geſchaͤtzten Käfe liefert. Man 
rechnet 308,000 Gtr.ganz fetten Räfe, 311,000 Gtr. 
halbfetten und magern, und 340,000 Gtr. grünen 
Kaͤſe, welche die Schweizerhirten oder Senner jähr: 
lich bereiten, und fchäßt den Gefammtwerth auf 
15 Mill. Gulden. Befannt und berühmt ift der 
Saanens, Gmmenthaler » und der grüne Kräuter: 
kaͤſe. Die Aelpler oder Alpenbewohner nähren ſich 
meiftens von Milchfpeifen. Die Schweizer Pferde 
find flarf und dauerhaft, und waren früher fogar 
als Remontepferbe in Frankreich fehr gefucht. Die 
Schafzucht ift unbedeutend; defto mehr werden Zie⸗ 
nen gehalten. Als Saumthiere über die fleileren 
Gebirgepaͤſſe werden nicht nur Pferde, fondern auch 
Moaulthiere benugt. Gemöhnliche Gel gibt es in 


lihe Hochwild nimmt immer mehr ab; befonders 
eigenthümlich find ben höheren Alpen die Gemfen, 
beren gefahrvolle Jagd für viele Gebirgebewohner 
ein leidenschaftlich betriebener Erwerbszweig if. 
Bären, Wölfe, Luchfe und Murmelthiere fommen 
in den Schweizer Alpen ebenfalls vor, Die Flüffe 
und Seen find reich an mandherlei trefflichen 
Fifchen, befonders die Gebirgsbäche an Forellen. 
Der Genferfee hat Lacheforellen bis 50 Pfund 
chwer. Bienenzucht wird ziemlid) ftarf getrieben, 
in einigen ſuͤdlichen Gegenden (namentlid) in Tef- 
fin) auch Seivenzudt. Aus dem Pilanzenreiche 
bemerfen wir zuvörberft allerlei Waldbäume (die 
Maldenltur ift übrigene jehr — und in 
den Alpenkantonen geht man mit den gras Ki 
fo fhonungslos um, daß mandhe derfelben vollftän: 
big gelichtet find) und die ſchon erwähnten gewuͤrz⸗ 
haften Alpenfräuter; außerdem Hanf und Flache, 
Obſt, Kartoffeln (die zum Theil den Mangel des 
Getreides erfegen), Südfrüchte in dem ſuͤdweſt— 
lihen Gegenden 1. Blühend if der Obitbau 
bauptfächlich in ven Hochebenen und ben Boralpen. 
Feigen, Mandeln und Kaftanien findet man in ben 
wärmeren Thälern von Neufchatel, Waadt, Wallis 
und Teffin; Maulbeerbaͤume in Teffin. An den 
Ufern des Genfers, Neufchatelers, Züricher > und 
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Bodenfee’s, fowie auf den Hügeln von Schaffhaus 
fen, Bafel, Solothurn, Freyburg, Aargau und 
Thurgau wird bebventender Weinbau betrieben, 
und berühmt find die Weine des Genfer: und Neuf⸗ 
chateler Sees. Der Bergbau befchränft ſich 
auf den von Gifen (in den Kantonen Bern und 
Solothurn, weniger in den Kantonen St. Gallen 
und Teffin: etwa 36,000 Gtr. jährl, Produftion), 
von Zinn und Zinf (refp. 1000 und 1500 Gtr., zu 
Davos in Graubünden). Vergkryſtalle von der 
fchönften Art werden in den Uralpen, befonders 
im St. AR gefunden; weißer Mars 
mor in Obwalden und Eolothurn; Gyps im Jura; 
-Sandfteine und Schiefer in den Alpen; Steinkoh— 
len in den Kantonen Bern, Solothurn, Zürich und 
St. Ballen (außerdem viel Torf). Salz wird nur 
zu Ber im Waadtlande und Echweizerhall in Bafels 
landfchaft gewonnen, jedoch nicht hinreichend zum 
Bedarf, fo daß jährlich nody 350,000 Ctr. Salz aus 
Bayern, Württemberg, Tyrol und Frankreich eins 
geführt werden muͤſſen. Es gibt berühmte Mine: 
talquellen in der Schweiz: Baden und Schinz⸗ 
nach in Nargan, Pfeffers in Et. Gallen, Lenk in 
Wallis u.a. m. 

Die Schweiz hat eine ziemlich große Anzahl 
von Fabriken und Manufafturen, aber fie 
find fehr ungleich vertheilt. Leinwandfabris 
fen oder Leinwebereien find in Thurgau, im 
Gmmen: und Eimmenthal, im Gntlibudy und in 
anderen Gegenden Luzerns, in Appenzell, Aargau, 
Maadt und Teffin; Spipenflöppelei in den 
Surathälern; Wollwebereien in den Kantonen 
Genf, Zürich, Bern und Freyburg; Baurıwolls 
fabrifen in den Kantonen Züri), Margan, Ap⸗ 
yenzell, St. Gallen, Bern, Baſel, Eolothurn; 
Seivenwebereien in den Kantonen Züri, 
Bafel, Nargan, hin und wieder aud) in den Kan— 
tonen Bern, Teifin, Schwyz und Unterwalden. 
Berühmt ift die Uhrenfabrifation in Genf, 
Nenfchatel, im berniſchen und waadtländifchen 
Jura; fie arbeitet für den Weltmarkt, und hat 
ihren Hauptfig in der Stadt Genf, zu Lorle und 
Chaur de Fonds in Neufchatel, im Et. Immerthal 
und in dem Freiberge des Kantons Bern, und im 
Jouxthale des Waadtlandes. Auch die Genfer 
Bijonteriewaaren find andgezeichnet. Lorle 
und Chaurx de Fonds liefern zugleih Meſſer— 
fhmiedwaaren, und in Marau, Bern und 
Senf werden gute mathemat. und phyfifal. 
Snftrumente verfertigt. Noch find zu erwaͤh—⸗ 
nen: Lederwaaren (in Genf, Laufanne und 
Bürih), Papier (in Bafel, jedoch nicht hinreis 
hend für den eigenen Bedarf), Strohgeflechte 
(in Bern, Aargau, Luzern und Genf), ſchoͤne 
Holzarbeiten (in den Alpenfantonen , befons 
ders im Berner Oberlande). Im Engadin und 
in den größern Städten der Schweiz gibt es aus⸗ 
gezeichnete Zuckerbaͤckereien. 

Mit den foeben angedeuteten Fabrifaten (ber 
Gefammtertrag der fchweiz. Induftrie — den Grs 
trag der Seidenwaaren ungerechnet — beläuft ſich 
jährlich anf mehr als 90 Mill. Fr.) und mit Naturs 
produften treibt die Schweiz einen lebhaften Hans 
del. Leinwand, Epigen, Mouffeline, Gaitune, 
Seivenbänder, Eeidenzeuge, Uhren, feine Stahl: 
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waaren, Gold =» und Eilberarbeiten, Bijouteries 
waaren, Papier, Holjwaaren, Strobgeflechte, fos 
dann Kaͤſe, Butter, Vieh, edlere Meine bes 
Waadtlandes, Häute, Obft, Kirſchwaſſer (befon: 
ders aus Bafel), Wermuthgeift (befonders aus 
Meufchatel), Medicinalfräuter und Bauholz find 
die vornehmflen Ausfuhrartifel. Dagegen 
wird hauptfählih eingeführt: Getreide (am 
meiften aus dem füdlichen Deutfchland), Reis und 
Suͤdfruͤchte aus Italien, Olivenöl und Eeive aus 
Sranfreich und Italien, Salz aus Deutfchland und 
Stalien, Eifen, Stahl, Baumwolle und Twiſte, 
Zabaf, Wein, Flache, Wolle, Tuche, Seefifche, 
Golonialwaaren, furze Waaren, Papier, Farbe: 
ftoffe, Alpenhütten aus Vorarlberg ıc. Den beveus 
tendften Activhandel treiben Bafel, Genf, Neuf: 
chatel, Zürich, Bern, St. Gallen und Herifau (im 
Kanton Appenzell). Die bedeutendften Epevitione: 
pläge find Bajel, Genf, Zürich, Rorſchach, Chur, 
Luzern, Brunnen, Fluͤelen, Altdorf, Bellinzona 
und Bevay. (Uebrigens hat der früher fo lebhafte 
Tranfitos u. Epeditionshandel, in Folge der Eiſen— 
bahnen in den Nachbarländern, jegt fehr abgenom: 
men; eben fo haben die Handelsmeflen in — 
an Bedeutung verloren.) Die wichtigſten Ger 
treidemärfte find in Rorſchach und Zürich. Der 
innere Verfehr ift jegt nicht mehr burch Binnen: 
zölle erfchwert, fondern ganz frei; und die Grenz: 
zölle (nur Finanzzoͤlle), fowie die Aue: und Durch— 
fubrzölle find fehr niedrig. Beförderungs : und 
— —— bes Handels find: Banken in 
Zürich, St. Gallen, Freyburg und Bafel; Kantor 
nalbanfen in Bern und Lauſanne; Hypotbefenbanf 
in Lieftal (Bafellandfchaft); ſodann vortreffliche 
Straßen, darunter Alpenitraßen und viele Saums 
wege; fehiffbare Flüffe (NhHein, Yar und Reuß), 
befonders aber die Seen, von denen 12 mit Dampf: 
böten befahren werden; gute Poften, und Telegras 
phen, mit denen der Nachbarftaaten verbunden. 
Endlich find zur Zeit folgende Eifenbahnen in 
der Schweiz angelegt: 1) Bon Romanshorn, 
am Bodenfee und im Kanton Thurgau, über 
Frauenfeld und WintertHur nah Zürich, 
und von dort über Baden nah Aaram. — 
2) Bon Bafel über Lieftal und Siſſach nad 
Diten im Kanton Eolothurn. — 3) Von VWYver: 
dun am Neufchateler See nad) Laufanne am 
Genferfee, mit Seitenbahn nah Morfee ober 
Morges am Genferſee. — Außerdem find theils 
im Bau begriffen, theils projeltirt: Bon Olter 
über Herzogenbuchfee und Burgdorf nach Bern; 
von Bern nah Thun; von Morges nah Genf; 
von Wefen nah Glarus; vonRorfchach über 
Et. Gallen nah Winterthur einerfeits , umd 
anbererfeits nach Sargans; endlid von Rap: 
perswyl über Weſen, Wallenflabt, Sargant, 
Chur, Diffentis, den Luckmanier und Bellinzona 
nach Locarno und Lugano. 

Mas das Unterrihtsmwefen anbelangt, fo 
bat die Schweiz 3 (reformirte) Univerfitäten: in 
Bafel (1459 geftiftet und im Eommerfemefter 
1852 von 65 Studenten befuht), in Züri 
(1833 geft. und im Sommerfemefter 1852 von 
200 St. befucht) und in Bern (1834 gefi. umd 
im Sommerfemefter 1852 von 189 St. beſucht). 
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Außerdem befinden ſich 2 (reform.) Afademien in 
Genf und Lauſanne. Sodann gibt es 1 reform. 
und 7 Eathol. yceen, und in den einzelnen Kantos 
nen Öymnafien, Reals, Kantons und Volkeſchulen, 
wie auch Schullehrerfeminare. Im 9. 185+ ift 
in Zürich eine eidgendffifche polytechnifche Schule 
errichtet worden. Indeß nicht nur hier, fondern 
auch auf allen Höheren Schulen der Schweiz herr: 
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ſchen realiftifche Tendenzen vor. Sonſt aber wird 
in der Schweiz für das Unterrichtswefen viel ge: 
than. Mehrere gelehrte Gefellfchaften find vor: 
handen, und beachtenswerthe Bibliothefen in 
Genf, Et. Gallen, Züri n. f. w. In Bafel 
beſteht fchon feit langer Zeit eine fehr thätige 
Miffionsanfalt. 


In politifher Hinſicht Gildet die Schweiz dem Audlande gegenüber und auch in 
Betreff mander innerer Angelegenheiten einen einzigen Staat; — alter waß die innere 


Staatöverwaltung betrifft, fo wird diejelbe 


von 22 einzelnen Fleinen Staaten — hier 


Kantone genannt — audgeikt, von denen ein jeder ſich felbft, unabhängig von dem 
andern, verwaltet und die zufammen eine Gonföveration oder Eidgenoffenfchaft, d. h. 
einen gemeinjfchaftlichen Bund „zur Behauptung ihrer Freiheit, Unabhängigkeit und Sicyer- 
beit gegen alle fremde Angriffe und zur Handhabung der Ruhe und Orbnung im Innern‘, 


bilden. 


(Bergl. übrigens ©. 75, Sp. 1, 3. 


17 ff. v. o.) An und für ſich ift demnach 


jeder Staat oder Kanton fouverän und hat feine eigene Verfaffung, die bei allen republi— 


tanifch if. 


Die Angelegenheiten der Gidgenoffen- 
haft wurden bis 1838 durch eine Art Gons 
greß, nämlich durch die een geleitet, 
die aus den Deputirten der 22 fouveränen Kan—⸗ 
tone (die meiften ſchickten 2, nur Olarus 1, dagegen 
Bern und Züricy jeder 3 — zufammen 45) zujams 
mengefept war. Das Directoriunm wechjelte von 
zwei zu zwei Jahren unter den Kantonen Zürich, 
Dern und Luzern. — War die Tagfagung nicht 
verfanmelt, fo leitete die Angelegenheiten der Gids 
genoſſenſchaft einftweilen ver Vorort, d. h. der 
dirigirende Kanton oder derjenige Kanton (alfo 
entweder Zürich, oder Bern, oder Luzern), der zur 
Beit das Directorium ausübte. — Seit dem 12, 
Sept. 1848 befteht jedoch eine andere Bundess 
verfaffung. Hiernach ift an die Etelle der Tag— 
fagung die Bundesverfammlung, und an 
die Stelle des Vororts der Bundesrath getres 
ten. Die Bundesverfammlung befteht aus zwei 
Abtheilungen, dem Nationals und dem Etände- 
rathe. Der Nationalrath wird aus Abgeords 
neten jedes Kantons (und bei getheilten, wie z. B. 
bei Bafel, jedes Kantontheils ), die, nach dem 
Berhältniffe von 1 für je 20,000 Seelen, auf 
3 Jahre gewählt werben, „nebildet; und ber 
Ständerath beiteht aus 44 Mitgliedern, naͤm— 
lich aus je zwei Abgeordneten der 22 Kuntone. 
Die Bundesverfammlung wählt aus allen für den 
Nationalruth en Schweizern den Bun: 
desrath, aus Mitgliedern beſtehend, auf 
3 Jahre. Der Bundes» Präfident und der 
DBicepräfident des Bundesrathes werden von 
den vereinigten Räthen aus den Mitgliedern defs 
felben für die Dauer eines Jahres gewählt und 
find für das naͤchſte Jahr nicht wieder wählbar. 
Außerdem führt die Verfaffungsurfunde die Bun— 
desfanzlei, mit einem Kanzler an der Spitze, und 


Bei den Finanzverhaͤltniſſen ber 


das Bundesgericht auf, defien 11 Mitglieder 
und 11 Grfagmänner auf dreijährige Amtedauer 
von der Bundesverfammlung gewählt werben. 
Dafjelbe entſcheidet in Civiiſachen zwifchen den 
Kantonen unter fich, wie auch zwifchen dem Bunde 
und den Kantonen und Privatperfonen, fodann in 
Streitigfeiten mit Beziehung auf Heimathlofigfeit, 
und theilt fi) zur Beurtheilung von Straffällen 
in Eectionen zur Bildung der Anflagefammer, 
bes Nifiiens und Gaffationsgerichts. — National- 
fprachen des Bundes find die deutjche, franzöfifche 
und italienifhe. Auch gibt es jegt ein eipgenöfl 
gemeinfamesWappen, barftellend einen alten 
Schweizer, der in ber rechten Hand eine Hellebarde 
hält und mit der linfen ſich auf einen rothen, mit 
weißem, ftehendem Andreasfreuge verfebenen 
Schild lehnt, mit der Umfchrift: XXII Kantone 
fchweizerifcher Eidgenoſſenſchaft. — Endlich ift 
noch zu bemerken, daß ſeit dem 28. Nov. 1848 
Bern als Bundeshauptftadt gilt. 

Was die Berfaffung der einzelnen 
Kantone betrifft, fo find Appenzell, Glarus, 
Unterwalden und Uri rein bemofratifdhe 
Republifen, und bie gefeßgebende Behörde 
bei ihnen if die Randesgemeinde. Die übrigen 
Kantone find repräfentativ vemofratifche 
Republifen, und bei ihnen ift der, aus den 
gewählten Abgeorbneten des Molfes beftehende 
große Rath die gefeßgebende Behörde. Die 
vollziehende Behörde in den Kantonen heißt 
entweder Regierungss oder Staatsrath, 
kleiner Rath und in Glarus Standes, 
commiffion. Als Juſtizbehoͤrden fungiren 
Dbers oder Appellations- und Untergerichte. 
Außerdem hat jever Kanton Kirchen: und Echuls 
behörben, 3. B.'Kirchenräthe, Echulräthe ıc. 


Schweiz ift die Bundeskaſſe ober, wenn 


man lieber will, dad Budget der Eidgenofjenfchaft, von ber Kaffe ver einzelnen Kantone 
zu unterfcheiden. Die gemeinſchaftlichen regelmäßigen Ausgaben der Gonföderation oder 
Eidgenoffenfhaft werben von den Zinfen gewiffer dazu gewidmeter Gapitalien beftritten ; 
für die außerorbentlihen Ausgaben muß jeder Kanton nach Maßgabe feiner Kräfte einen 


Ungemwitter, Geogr.u.Staatent, I. 4. Aufl. 
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Beitrag leiften. Der eipgendfftiche Finanzetat für 1855 ftellte ald Einnahme 16 Mill. 
150,000 Franken und ald Ausgabe 15 Mill. 520,000 Br. (demnach Ueberichuß 630,000 
Fr.) auf; und der für 1856 veranfchlagte die Einnahme zu 164 Mil. Br. und die Aus— 
gabe zu 16 Mill. 83,000 Er. (alfo Ueberfhuß 167,000 Fr.). Unter den Einnahmen 
waren die Grenzzölle mit 55 Mil. Fr., dagegen aber auch die Ausgaben für die Zollver: 
waltung mit 5,224,200 Fr. aufgeführt; die Ausgaben für das Militär mit 1,674,000 
Fr., u. ſ. w. Die gemeinjame Nationalſchuld, die im 3. 1814 noch über 3 Mill. 
Fr. betrug, ift in neuerer Zeit gaͤnzlich getilgt worden. Die Activa der Eidgenoffenicaft 
am 31. Dec. 1855 wurden zu 12 Mill. 545,213 und die Paljiva zu 1,793,922 Fr, 
demnach mit einem Ueberfchuß von 10 Mill. 751,291 Fr., angenommen. Bür ben 31. 
Der. 1856 berechnete man den reinen Bermögendftand zu 9,178,527 Sr. — Nicht jo günftig 
fteen die Finanzen der einzelnen Kantone, die vielmehr zum Theil in Bedraͤng— 
niß find. Im J. 1844 hatte der Kanton Bern eine Staatdeinnahme von 3,055,400 Fr. 
und im 3.1842 hatte der Kanton Waadt eine ſolche von 1,655,200, Zürich von 1,100,000, 
Unterwalvden von 20,000, Bug von 11,000 und Uri von 10,000 Fr. 

Hinfichtlich ded Militärs ift zunächit zu bemerken, daß die Haltung eines ſtehenden 
Heeres nad der neuen Berfaffung unterfagt ift. Aud) darf fein Kanton über 300 Mann 
unter den Waffen haben. Dagenen wird, wenn eine Armee nöthig ift, von ven Kan» 
tonen zufammen nach ginem gewiffen Verhältnifje ein Bundesheer aufgeftellt, beſtehend 
aus 1) denn Bundes» Nudzuge, d. h. der Mannſchaft von 20 bis 34 Jahren, zu 3 Proc. ver 
Bevölkerung berechnet; 2) der Nejerve, d. h. der aus dem Bundes» Yudzuge auögetretenen 
Mannfchaft von 34 bid 40 Jahren, zu 14 Proc. ver Bevölferung, und 3) der Landwehr, 
d. h. der gefammten waffenfähigen Mannſchaft bid zum 44. Jahre, welche nicht im Bun» 
des-Auszuge oder in der Reſerve dient. Nach der im März 1850 ftattgefundenen Volls— 
zählung und obigen Procent= Berechnung würde aljo der Bundes» Auszug 72,000 M. und 
die Neferve 36,000 M., zuiammen 108,000 Mann ftarf fein; wozu dann nody etwa 
100,000 Mann Landwehr kamen. — Die Bundeöverjammlung beichlieft die Aufftellung 
Iınd Entlafjung der Truppen; auch ernennt fie den Oberfeldherrn und den Chef des Ge— 
neralſtabes. Die Anfhaffung der Waffen beforgen die Kantone, die in ihren Zeughäufern 
etwa 670 Geichüge verwahren, von denen 200 zu Feld» und etwa 180 zu Poſitions-Ge— 
fhüßen verwendbar find, 


Geſchichte. Die Schweiz, bis 406 römifche 


roße Befigungen (fo gehörten z. B. dem Abt von 
Provinz und von germanifchen Bölferftämmen be- € H 


t. Gallen faſt das ganze Rheinthal oberhalb des 


wohnt, bie unter dem Geſammtnamen Helvetier 
den Römern befannt waren, wurde zur Zeit ber 
Bölferwanderung von den Burgundern und 
Alemannen (vergl. S. 112, 140 und 196) 
befegt und fam um das 3. 500 unter fränfi- 
ſche Herrſchaft. Nach Karls des Großen Tode 
machten ſich viele Grafen und Ritter unabhängig 
und ein Theil des Landes gehörte zum Burguns 
difchen Reiche oder vielmehr nur zum transjuras 
nifhen Burgund, wuvon aud die jegigen franz. 
Provinzen Franche-Comté und Bourgogne Bes 
ftandtheile bildeten. (Ueber das burgund. Reich 
überhaupt f. Gefch. Europa’s II. und IX., ferner 
S. 141 und die gefchichtl. Cinl. zu Bourgogne unter 
Branfreich.) Die deutfchen Kaifer betrachteten ſich 
als Oberherren des burgumdifchen Reiches und 
demnach auch der Schweiz und ftügten diefe An— 
fprüche befonders auf die von Karl dem Kahlen 
auf fie vererbten Rechte (vergl. S. 118 und 141); 
und die Schweiz würbe auch vielleicht einen effeftis 
ven Beſtandtheil des Deutfchen Nelches gebildet 
haben und eben fo jegt zum Deutfchen Bunde gehoͤ⸗ 
ren, wenn nicht hier politifche Intereffen im Lande 
ſelbſt und im angrenzenden Frankreich es verhin- 
dert Hätten. Im Lande jelbft Hatte die Geiftlichkeit 


Bodenſee's und das Land Appenzell), und außer 
ihr waren befonders die Grafen von Kybura, 
Habeburg und Toggenburg mächtig, Auch die 
Grafen von Neufchatel, Thierftein, Savoyen, bie 
Freiherren von Wyſſenburg, Grandſon und andere 
mehr oder minder angefehene Herren theilten Ad 
in den Befig des Landes, und fie alle erfannten die 
Oberherrfchaft des Deutjchen Neiches, wenigfien: 
dem Namen nach, an, und eben dies gefhah au 
von Seiten der Städte, welche Faijerl. Brivilegier 
erhalten hatten und über welche faiferl. Etatthal 
ter und Reichsvoigte gefegt wurden. Kantone galt 
es damals noch nicht, wohl aber Landſchafften mit 
gewiffen politifhen Vorrechten, worunter Uri, 
Schwyz und Unterwalden, welche 1257 ven mäd- 
tigen Grafen Rudolph V. von Habeburg (nad: 
maligen Kaifer Rudolph I.) zu ihrem Beſchützet 
wählten, aber feinem Sohne, Albrecht I., den Ge 
horfam auffündigten, weil fie ih in ihren Privile 
gien gefränft glaubten. Sie zerflörten im Anfange 
des Jahres 1308 die Burgen der Reichsvoigte (mor- 
unter Geßler) und verbanden ſich zu gegenfeitigem 
Schutz und Beiftand eidlich auf zehn Jahre. Dies 
war ber erfie Anfang ber Fidgenoſſenſchaft, 
wie bie ſchweiz. Gonföderation feitdem gewoͤhnlich 
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genannt worden iſt. Gs fchloffen fich jenen drei 
Rantonen oder Landfchaften nad) und nach die 
benahbarten an, und es kam, nach dem damals 
mächtigften der drei erften, der Name Schwyz 
oder Schweiz für das ganze Land auf. Im I. 
1513 zählte man im Ganzen 13 Kantone; feitvem 
und vor 1803 famen 6 neue hinzu, und die drei 
neueften von 1815 find Mallis, Nenfchatel und 
Genf. Erft im weitphäl. Frieven 1648 wurde die 
Unabhängigkeit der Schweiz anerfannt und damit 
auch ihre förmlihe Trennung vom Deutfchen 
Reihe ausgefprohen. Die politifchen Veraͤnde— 
rungen, welche einzelne Grenzfantone, befonders 
feit ver franz. Revolution, erlitten, wird man 
unten am gehörigen Orte angegeben finden. Wenn 
früher mehr oder minder allgemein mit Wohlges 
fallen auf die Echweiz hingeblidt ward, als auf 
ein Land, wo gefehlihe Ordnung und Ruhe, 
Sittlichkeit, Biederkeit und firenge Nechtlichkeit 
herrfchten, und wo dieſe Tugenden einen Miß— 
brauch der von den helvenmüthigen VBorfähren er: 
rungenen und behaupteten republifanifchen Frei— 
beit und Unabhängigfeit nicht geftatteten; fo hat 
fidy dies im Laufe des legten VBierteljahrbunderts 
gänzlich geändert, und die Schweiz feit 1831 und 
dann insbefondere wiederum feit 1848 ein Schau: 
fpiel dargeboten, welches wahrlich fein erfreuliches 
gewefen ift, es fei in ven Augen des unbefangenen 
Auslandes, oder des befonnenern und otdnungs— 
liebenden Theils der Schweizer ſelbſt. Gine ges 
fchichtliche Darftellung Deffen, was in dem genann: 
ten Zeitraume auf dem politifchen und firdlichen 
Gebiete, auf dem radifalen und Fevolutionären 
Felde in ber Echweiz vorgefallen ift, würde uns 
einerfeits hier viel zu weit führen, und anderer— 
feits würden wir bei unferen Leſern wenig Danf 
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damit einerntgn. Zudem find ja aud) die Vorfälle 
meiftens vor den Augen von ganz Guropa gefchehen 
und in lebendiger Grinnerung geblieben. Nur eins 
wollen wir bemerfen. Die 1848 entfchievden ans 
Ruder gefommene radikale Partei geftattet durch» 
aus nicht, daß irgend eine andere Meinung als 
ihre eigene im Lande fich geltend mache; wird hiers 
zu der Verſuch gemacht, jo ift fie fofort mit Milis 
tärgewalt bei der Hand, um ihn zu unterbrüden 
und Diejenigen zu beitrafen, die von der gefeplich 
auegejprochenen Freiheit der Meinungen Gebrauch 
machen zu fönnen geglaubt haben; und fallen bie 
Wahlen nicht nach ihrem Einne aus, fo wendet fie 
Intriguen und Gewaltthätigfeiten aller Yrt an, 
bis fie diefelben umgefloßen und neue Wahlen, 
wie fie fie zu haben wünfcht, zu Stande gebracht 
bat. Wer nun von biefer Partei noch irgend red» 
lid) genug ift, offen und wahr zu fein, ben fragen 
wir, ob er nicht eingeftehen muß, daß ein ſolches 
Verfahren fi mit der, in dem republifanifchen 
Grundgeſetze auf das Pofitivefte und Feierlichfte 
ansgeiprochenen Freiheit und Gleichheit, mit der 
Gewiſſens-, Gedanfen: und Meinungs: Freiheit 
durchaus nicht reint? Wenn in einem „reis 
ſtaate“ nicht einmal bei den Wahlen jeder Wähs 
ler nad feiner eigenen freien Gntfchliefung und 
nach eigener ſelbſtſtaͤndiger Anfiht und Meinung 
feine Stimme abgeben darf, fondern fidh dabei 
fllavifch nach dem Willen der Gewalthaber richten 
muß, und, wenn er dies nicht thut, fogar thätlich 
mißhandelt wird (wie es 3. B. im Kanton Teifin 
gefchehen ift), fo herrſcht da doch wahrlich keine 
republifanifche Freiheit, fondern vielmehr eine 
Tyrannei, welche mit ihr den grellſten Gontraft 
bildet und die bitterfte Eutyre auf fie iſt. 


Um das Auffinden der einzelnen Kantone zu erleichtern, wollen wir fie in alphabetis 
ſcher Ordnung aufführen und bier nur bemerken, daß Schaffhaufen der nörblichite, 
Wallis der jüplichfte, Waadtland der weitlichjte und Graubünden der öftlichfte Kanton 


if. Die Kantonhauptftädte wird man mit einem + bezeichnet finden. 
ift überall nad) ver Zählung im März 1850 angegeben. 


Die Bevölkerung 
Ueber den Flächeninhalt der eins 


zelnen Kantone f. oben im Eingange der Einleitung. 


1. Der Kanton Nargau (3, DO.M. und 
1850 mit 199,852 @. deutſchen Stammes, dars 
unter auch 1562 Juden — Religion: gemischt, 
jedoch etwas mehr Neformirte ale Katho— 
Lifen, deren Zahl 91,096 betrug, — Verfaflung: 
repräfentativ demokratifch; zerfällt in 
11 Bezirke), der von der Aar durchitrömt und 
durch den Rhein von dem Badenfchen Oberrheins 
freije getrennt, im D, von Zürich, im Wi von 
Bafel begrenzt wird, erſt 1803 entitanden ift, 
indem bis dahin fein Gebiet zum Kanton Bern 
gehoͤrte, enthält: + YUarau, St. an der Nar 
und am der Grenze des Kantons Eolothurn, füd: 
öftlid u. 54 M. von Bafel und weſtlich u. 5 M. 
von Züri, mit Baumwollmafchinenfpinnereien, 
Meſſer-, Seidens und Gattunfabrifen, Stüdgie: 
Berei, Verfertigung phyſikal. und mathem. Inftrus 
mente u. 4657 @., welche lebhaften Handel treiben. 
Zofingen (im Alterth. Tobinium), Et. an ber 
2ingen, mit Muͤnzſammlung, Bibliothef, Baum⸗ 
wolls, Indiennes und Seidenbandfabriken u. 


3559 @. Hier bildete ih 1819 ein Studenten» 
verein. Lenzburg, St. an der Aar, mit Ins 
diennes und Gattundrucereien, Bleichen u. 1957@., 
Brugg oder Brud, St. an der Aar, mit reihem 
Epital u. 1142. Gehörte einft ven Grafen von 
Habsburg, nachmals den öfterr. Herzogen, denen fie 
aber 1415, wegen der dem Pabſte id XXI. 
gewährten Freiftätte, auf Befehl Eigismunds und 
der Gojtniger Kirchenverfammlung, von der Stabt 
Bern entriffen wurde. Gins der Alteften Jugend⸗ 
fefte in der Schweiz ift oder war hier der fogen. 
Ruthenzug. Der befannte hannoverfche uns 
Ritter Dr. Zimmermann (+ 1795) wurde hier 17 

geboren. Kaiſer-Augſt, D. an der — und 
ganz in ber Nähe von Baſel⸗Augſt (in Baſelland⸗ 
fchaft), mit 400G. Bremgarten, St. an ber 
Reuß, mit Papierfabr. u. 1307. In der Nähe 
liegt das Benediktiner-Nonnenkloſter Hermet ſch—⸗ 
wyl oder Hermatſchweil. Muri, reiche und 
berühmte Benebiftinerabtei, die 1027 (nach An: 
dern fchon 991) geftiftet und deren Abt 1701 zum 
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deutfchen Reichsfürften erhoben wurde, nachdem 
er jchon feit 1603 unmittelbar unftr dem Pabite 
geitanden hatte. Durch eine willfürlice Maßregel 
des aarg. Großraths 1841 wurden 11 Klöfter aufs 
gehoben, darunter auch Muri. Das fehenswerthe 
Kloitergebäude it 725 F. lang. Daneben liegt der 
leichnant. Mil. mit einer Seidenfabrif u. 1966 E. 
rburg, St. an der Aar, ſuͤdweſtlich u. 2 M. 
von Aarau, mit einer Bergfeſtung, die zu einem 
Waffendepot, Zuchthauſe und Gefängniffe dient, 
Fabriken, Handel u. 1700 E. Gine andere Feftung, 
als die hiefige, bejigt die Schweiz nicht. Könige: 
felden, ehemal., auf dem Felde, wo Albrecht I. 
am 1.,Mai 1308 ermordet wurde, von feiner 
MWittwe und Tochter erbautes Nonnenflofter, wels 
ches 1528 in ein Spital umgewandelt wurde und 
worin ſich gegenwärtig eine ——— befindet. 
In der ehemaligen Klyfterfirche ift eine Familien— 
gruft des habsburgjchen, nachmals öfterr. Hauſes. 
Koͤnigsfelden liegt in der Nähe von Brugg, unweit 
der Muͤndung der Neuß in die Aar, eben jo auch das 
(1287 E. enthaltende) Pfarrdorf Windifch (einft 
die Römepjefte VBindonifja), wo Albrecht mit 
feinen Mordern in einem Kahn über die Neuß 
jegte, an deren jenfeitigem Ufer er dann ermorbet 
wurde. Mibrecht kam von feiner ebenfalls in der 
Nähe (auf dem 1820 %. hohen Wülpeleberge) ge: 
legenen Etammburg Habsburg , von der noch 
jegt die in baulihem Stande erhaltenen und von 
einem Auffeher bewohnten Ruinen ftiehen und die 
1027 von dem Straßburger Bifchof Werner erbaut 
wurde. Schinznach, D. ander Nar mit einem 
ftarf befuchten Gefundbade u. 13346. Rhein— 
felden und Lauffenburg oder Laufenburg, 
Städte am linfen Rheinufer, die zu den fogen. 
vier Walpftädten (f. S. 243) gehörten und refp. 
1910 und 699 E. haben. Baden (and Ober: 
baden, zum Unterfchiede von der Etadt Baden 
im Oroßherzogth. Baden, von den Nömern Castel- 
lum Thermarum genannt), St. an der Limmat, 
über die eine fchöne, bedeckte Brüde führt, nord: 
weſtl. u. 3M. von Zürich und oſtſuͤdoͤſtl. u. 74 M. 
von Bafel, mit einem 1841 aufgehobenen Rapuzis 
nermöndye = und einem Nonnenflofter (Maria 
Kröning), berühmten warmen Bädern (Aquae 
Helvetiae) u.2735G. Am 7. Sept. 1714 wurde 
hier der, den ſpaniſchen Grbfolgefrieg beendigende 
Briede zwifchen dem Kaifer, im Namen des Deut: 
fhen Reis, und Frankreich unterzeichnet, und 
zwar in dem biefigen Rathhaufe, welches auch da— 
durch geichichtlich merfw. ift, daß darin von 1426 
bis 1711 die Gidgenofien ihre Tagfagungen hielten. 
Das alte, 1712 zerftörte hiefige Schloß, einft eine 
ftarfe Keite und der Stein zu Baden genannt, 
diente den Herzogen von Deflerreich oftmals zum 
Hoflager. Dättwyl, D. in ver Nähe von Baden, 
mit 400 E. Treffen der Defterreicher gegen bie 
Züricher im 3. 1351. Klingnau, St. an der 
Aar, mit 1300. Zurzach, St. am Rhein, mit 
zwei früher berühmten, aber in neuerer Zeit herabs 
gefommenen Mefien u. 948 E. Kulm, Ober: 
und Unter», 2 Flecken mit röm. Alterthuͤmern 
und refp. 1784 u. 1730 E. Villmergen (aud 
Wyl im Aargan genannt), Mil. mit 1594 @. 
Trick, Mil. im Frickthal, mit großer, ehemals 
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befeft. Kirche u. 1112. Kaiſerſtuhl, Ct. am 

Rhein, mit Lederhandel, 2 Mefien u. 1000 E. 

Birr, D. im Birrfelde, mit Peſtalozzi's Grab u, 
5006. DabeiNeuhof, wo Peſtalozzi von 1767 

bis 1788, und von 1825 bis 1827 lebte und im legt: 

genannten Jahre ftarb. In den Jahren 1775 bie 
1780 gründete er hier eine Armenanftalt ; jept 

befindet fih hier eine Armenfchullehreranttalt. 

Wettingen, Bfd. an der Limmat, mit einer 
1841 aufgehobenen, 1227 von dem Grafen Hein: 

rich von Rapperfchweil geftift. Giftercienferabtei 

(wozu 22 Gebäude, darunter ein weitlänftiges 

Hauptgebäude, gehör.) u. 1610 E. Der latein. 

Name der Abtei it Maris stella (Meeres;Etern), 
indem dem Etifter anf das während eines Eturmes 

auf dem Meere gethane Gelübde, dieſes Klofter zu 

bauen, ſogleich die Sterne wieder fihtbar geworden 
fein follen. Charafteriftifch für die liberalen Ge: 
walthaber in der Echweiz ift die Art und Weiſe, 
wie diefe Abtei aufgehoben wurde. Am 14. Jan. 
1841 Abends erfchien ein aargauifcher Truppen: 
befehlshaber an der Epige eines ganzen Bataillone 
und erflärte, im Tone weiland Napoleons, den Gon: 
ventualen furzweg: „das Klofter Wettingen but 
aufgehört zu fein.” Sie mußten fofort ausziehen. 
(Im 3. 1854 wurde ihnen die ehemal. Benedil— 
tiner = Abtei zu Mehrerau bei Bregenz in Tor 
arlberg eingeräumt.) Die Städte, Wleden und 
Doͤrfer Gränichen (mit 3038 E.), Suhr (mit 
1422), Gebenftorf (1796), Rohrdorf (1646), 
Hiägglingen (1535), Sarmenflorf (1240), 
Wohlen (2430), Gontenſchwyl (2297), Rei: 
nad) (2846), Kaiften (1189), Bosmpi (1249), 
Niederwyl (2620), Dftringen (258#), 

tengnau (mit 1761 E., worunter 525 Juden) 

und Ober-Endingen (mit 1941 G., worunter 
990 Juden). 

2. Der Kanton Appenzell (7, O. M. 
und 1850 mit 54,893 @. veutfhen Etammes — 
Religion: gemischt [42,788 Nejormirte gegen 
12,105 Katholifen] — Verfaſſung: rein de mo— 
fratifch), der ganz von dem Kanton Et. Gallen 
umgeben ift. Gr beiteht übrigens aus zwei peli: 
tifch getrennten Theilen: Inner-Rhoden (3 O.M. 
1850 mit 11,272 G., bis anf 42 Reform.. fammt: 
lich Katbolifen) und Aufer-Rhovden (4 O.M. 
mit 43,621 E., bis auf 875 Kathol., ſaͤmmtlich 
Neformirte). Rhoden, eigentlich Rooden, fel 
fo viel wie Rotten oder Gohorten bedeuten, und die 
Gintgeilung in Inner» und Außer-Rhoden rübr 
noch aus der Neformationgzeit her, wo man lit 
ben Religionsftreitigfeiten ein, Ende zu maden. 
dahin verglich, daß die Katholifen den firdlicer 
fleineren Theil (Inner-Rhoden) und die Brotettan: 
ten den nördlichen größeren Theil (Aufer-Mboven | 
des Kantons bewohnen follten (im 3. 1597). Jeder 
Theil ſchickt beſondere Deputirte zur Bundesver 
— Der Kanton ſelbſt entſtand 1813 

nner-Rhoden enthält: + Appenzell (Abba- 
tis cella), Mfl. in einem fchönen Thale an der Eit- 
ter, füdl. u. 14 M. von St. Gallen und ſüdſüdoft 
n.54 M. von Gonftanz, hat hölzerne, bemalte Hier 
fer, eine altgothifche Kirche, 2 Klöfter, ein fehenem- 
Nathhaus mit dem alten Kantonarchive, Leinwebe⸗ 
rei, Leinwandhandel u. 2910 E. Die Bfarreörier 
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Gonten (mit 2141 E, und Mineralbädern in 
Meifbad), Oberegg (hat mit Hirfhberg 
1202 E.), Brüllisau (bat mit Reute 17686.) 
und Haslen (hat mit Schlatt 1294 E.). — 
Außer: Rhoden, in 2 Bezirfe zerfallend, ent⸗ 
hält: Trogen, Mi. und Hauptort unweit der 
Goldbach, mit Zeughaus, Krunfenhaus, einer 
landwirtbichaftl. Lehranftalt, wichtiger Leimvands 
und Baummwollfabrifation, Handel mit Leinwand 
und Baumwollwaaren u. 2611@. Gais, D. und 
Badeort im Gebirge, hat (nebſt den dazu gehör. 
Filtalen) 2480 G., die viel Muffelin weben, und 
wirb jährlich von vielen Fremden und Inländern 
befucht, um bier die Molfenfur zu gebrauchen. 
In der Nähe liegt ein Weiler, ver Stoß genannt, 
mit 1 Kapelle und einem, wegen der hiefigen herrs 
lien Ausficht von Fremden ſtark befuchten Wirths⸗ 
baufe. Treffen 1405. Herisau, Mfl. und wich: 
tiger Kabrifort, mit Rath» und Zeughaus, zahlreis 
chen Muſſelin-⸗, Gattuns w. a. Fabrifen, lebbaftem 
Handel u. (mit ver Pfarrgemeinde) 8387 E. Stein 
oder Zum Stein, Mfl. mit vielen Manufafturen, 
lebhaftem Handel u. 1616 G. Teufen, Mil. mit 
5 Glementarfchulen, einem großen Maifenhanfe, 
Muflelinweberei, Stiderei u.4119G. Urnäſch, 
Pfd. mit Seifenfabr., Lichtzieherei, Spinnmaſchi— 
nen n. 246436. Hundmweil, Bid. mit 1500 €. 
Die Pfarrdörfer Speicher (mit 2685 E.; ift ge: 
fehichtlicy merfw. durch ein Treffen zwifchen ben 
Nppenzellern und dem Abt Kuno von St. Galler 
am 15. Mai 1403), Wolfbalden (mit 2212), 
MWalzenhaufen (mit 1794), Nebtobel (mit 
1984), Heiden (mit 2466) und Schwell— 
brunn (mit 2254 E.). Noch ift zu erwähnen 
das Heinriheabad, am Fuße des NRofenberges. 
3. Der Kanton Bafel (B,rı D. M. und 
1850 mit 77,583 G. deut ſchen Stammes — Ne: 
ligien: vorberrfchend reformirt, jedoch mit 
14,560 Katholifen — —— repräs 
fentativ bemofratifch), der da liegt, wo ber 
aus dem Bodenfee weitwärts firömenve Rhein eine 
entjchieden nördliche Richtung nimmt, im W. von 
Franfreih, im D. von Aargau und im ©. von 
Solothurn begrenzt. Gr trat 1491 der Gidgenofs 
ſenſchaft bei und ift feit 1833 in Bafel-Stabttheil 
(mit 29,698 E., worunter 107 Juden) und Baſel⸗ 
Landfchaft (mit 47,885 E., worunter 15 Juden) 
getheilt, die von einander politifch unabhängig find 
und jeder bei der Bundesverfammlung befonders 
repräjentirt werden: Zu jenem, der in 2 Bezirfe 
zerfällt, gehört: + Wafel (Basilia), Et. am lin: 
fen Ufer des Rheins, über den bier eine einzige fteis 
nerne (7508. rn Rheinbrücde nach ver Vorſtadt 
Klein:Bafel führt, nördlich u. LOM. von Bern, 
weſtnordweſtlich und 10 M. von Zhrich und ſuͤdlich 
u. 16 M. von Straßburg, ift nad alter Art mit 
Mauern, Thürmen, Graben und Bafteien umgeben 
und nicht nur dem Umfange nach nebit Bern die 
größte Stadt, fondern auch die erſte Handelsitadt 
der Schweiz, mit 27,313 E., 7 Thoren, 6 Borftäds 
ten, 12 Kirchen (worunter die fhöne altgothifche 
Kathedrale oder Münfter, 1010 gegründet, mit Dem 
Grabmal des Erasmus von Rotterdam und Hols 
beine Gemälden, und wo in einem Seitengebäube 
das berühmte Concilium von 1431 bis 1448 gehals 
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ten wurde), ber bereits in der Einl. erwähnten 
Univerfität, einem treffliyen Seminar für Miſſio— 
näre und einem Bereine zur Beförderung des Mif: 
fionswefens, einem ehemal. Balaft des Markgrafen 
von Baden: Durlach (der marfgräfl. Hof genannt), 
dem Burfardifchen Haufe, in welchem 1795 der 
Friede vom 5. April zwifchen Preußen und vom 22, 
Juli zwiſchen Spanien und der franz. Republif ges 
ſchloſſen wurde, einer Taubftummenanftalt, einem 
Maifens und Zuchthauſe, mancherlei Fabriken, be> 
fonders in Eeidenbändern und Papier, lebhaften 
Handel und einer wichtigen Handelsmefle. Baiel 
if der Geburtsort des großen Mathematifers Euler 
und bes berühmten Malers Hang Holbein., Früher 
und noch bis zum I. 1798 herrfchte in Bafel der 
feltfame Gebrauch, daß man hier die Uhren eine 
Stunde früher fchlagen ließ, als auf dem Landge— 
biet, fo daß, wenn hier die Uhr 12 fchlug, es in ver 
Stadt fhon 1 Uhr war. Bis 1839 war der fog. Lal⸗ 
Ienfönig das Wahrzeichen der Stadt. Nämlich aus 
der Uhr an dem jetzt abgetragenen Glodenthurm 
ber Rheinbrüde, auf dem linfen Rheinufer, ſchaute 
ein wunberlich gefchnigter, mehr als lebenegroßer 
Kopf hervor, der bei jeder Bendelfchwingung bie 
Augen verbrehte und eine lange Zunge hervors 
ftrefte. Gr wurde nach einem Etreite mit den. 
Bürgern Klein-Baſels dieſen zum Hohne aufgeftellt. 
Die Kleinbafeler rächten fich durch eine andere 
Figur, welche dem Lallenfänige den Rücken nicht in 
der anftändigften Stellung aufehrte. Der bei Ba; 
fel gewonnene Wein wird Schweizerblut genannt. 
Baſel beftand fchon zur Zeit der Vandalen, die es 
407, fowie 43 Jahre fpäter die Hunnen, zerftörten, 
worauf es gegen Ende des 5. Jahrh. wieder aufges 
baut wurde. Bon 748 (oder 740) bis zur Refors 
mation oder bis 1529 war hier der Eiß bes reiches 
unmittelbaren Biethbums oder Hochſtifts Ba— 
fel, deſſen Gebiet (mit Ausnahme von 3DO.M., 
die jept au Bafellandfchaft gehören) feit 1815 einen 
Beitandtheil des Kantons Bern bildet und früher 
zum oberrheinifchen Kreife des Deutfchen Reiches 
gehörte. Der Bifchof, der feit der Neformations- 
zeit in Pruntrut oder Porrentruy (f. unter Dern) 
refivirte, hatte als deutſcher Reichsfuͤrſt im Reiches 
fürftenrath anf der geiftlihen Bank nah dem Bis: 
fchofe von Briren feinen Sitz und fünf Erbämter, 
als: Erbmarfchälle, Erbmundſchenken, Erbtruch- 
ſeſſen ıc.; das Biethum felbft wurde 1803 fäculas 
rifirt und mit Frankreich vereinigt, bei’dem es bis 
1814 blieb, worauf das Gebiet Bern zugetheilt 
wurde. Zu Bafel: Stabitheil gehören noch die 
Gemeinden Bettingen, Riehen und Kleins 
büningen, mit refp. 279,1575u.531@. Bei dem 
Heinen Orte St. Jafob, 4 ©t. von der Etadt 
Bafel, fiel 1444 eine denfw. Echlacht zwifchen den 
Franzofen und Schweizern vor. — — Baſel— 
landfhaft, in 4 Bezirke zerfallend, enthält: 
Lieſtal oder Liehftal, St. und Hptort an der 
Ergolz, fübötlich n. 24 M. von Bafel, mit mancher⸗ 
lei Fabriken, befondere in Handfchuhen, Tranfitos 
Handel u.3032G. Augſt (auch Bafel:Augft 
genannt), D. an der M. der Grgolz in den Rhein, 
mit 369 @. und den Ueberreiten der altröm, Stadt 
Augusta Rauracorum, die 50 Jahre vor Ehr. von 
den Römern erbaut und 450 von den Hunnen zer⸗ 
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ftört wurde. Muttenz, Pfd. am Fuße des Wars 
tenberges, mit Kirche, die von einer hohen Mauer 
mit zwei feften Thürmen umfchlofien it, Weinbau 
und (mit Birsfelden) 2222G. Prattelen, 
Pfd. mit altem Schloß u. 1371 6. Sifſach, Mfl. 
an der Grgolz, mit Bapiermühlen u.1374G. Bus 
benborf, Pfo. in fhöner Gegend, mit Mineralbad 
n.1485G. Waldenburg, St. am Oberhauens 
ftein, mit 756 E. Langenbrud, Pfd. mit 
927 E. Wildenſtein, romantiic gelegenes 
Bergſchloß mit einer jehensw. Sammlung von Als 
terthümern. Schweizerhall oder Schwei— 
zerballe, neuangelegte Ealine, welche jährlich 
70,000 Eir. Salz liefert. Gelterfinden, Pfd. 
mit 1406 E. riesheim, Mil. an der Birs, 
mit dem jegt verfallenen Schloſſe Birſeck nebit 
ſchoͤnem engl. Oarten, einer ehemal., 1680 erbauten 
Domfirche, einer ſtark befuchten Badeanftalt und 
910 E. Arlesheim gehörte zum Gebiet des chemal. 
Hochſtifts Bafel (f. oben). Die Pfarrbörfer 
Allſchwil (mit 1007 E.), Binningen (mit 
1229 @.), Gttingen (mit 654 G.), Mönden: 
fein (hat mit Neue Welt 955 E.), Therwil 
(mit 892@.), 3yfen (mit 9I0@.) und Reigolde— 
wyl (mit 1270 E.). 

4. Der Kanton Bern (120,850. M. und 
1850 mit 458,301 E., größtentheils deutſchen, 
aber auch franzöfifhen Etammes — Religion: 
vorherrfchend reformirt, jedoch mit 54,045 Ka» 
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fung: repräfentativ dbemofratifch; zers 
fällt in 30 Amtsbezirfe), der beinahe die Mitte der 
E chweiz einnimmt, fih zwifchen Neufchatel und 
Bafel nordwärts in Franfreich hinein erſtreckt und 
im S. von dem ſuͤdlichſten Kanton Wallis begrenzt 
wird. Sein Beitritt zum Schweizerbunde erfolgte 
1352. Bis 1803 gehörten zu diefem Kanton au) 
die jeßigen Rantone Aargau und Waadtland, wos 
gegen er 1815, wie fchon bemerft, fa das ganze 
Gebiet des chemal. Hochftifte Bafel erhalten hat. 
Diefes Gebiet wird in adminiftrativer Hinficht mit 
bem Namen ber Leberbergſchen Aemter bezeich— 
net, da es an und im Juragebirge liegt und dieſes, 
wie wir wiſſen (f. S. 90), auch der Keberberg ger 
nannt wird, Der von ber Landſchaft (jet Kanton) 
Aargau bei Bern gebliebene Theil wird Obers 
Aargaugenannt (mit Narwangen n. ſ. w.). Der 
Theil des Kantons, der von Thun aufwärts an der 
Mar bis zu ven Quellen derfelben liegt, heißt das 
Berner Dberland und enthält die erhabeniten 
Naturfchönheiten, namentlich auch das Haslithal. 
Das Emmenthal liegt zu beiden Eeiten ber 
obern Emme, öftlih w.3M, von Bern. Im Mit: 
tellande liegt die Etabt Bern felbft. Das See: 
land liegt am Bieler Eee. — Wir gehen nunmehr 
zur Befcreibung des Kantons über. 1 Bern, 
Et. u. feit 1848 ſchweiz. Bundeshauptfladt, an der 
Nar, füplih u. 10 M. von Baſel, nordoͤſtlich u. 18 
M. von Genf und fünwerlich u. 13 M. von Zürich, 
mit 27,558 E. (worunter 206 Juden), der bereite 
in der Ginl. erwähnten Univerfität, einer Thierarz: 
neifchule, einer Hebammenfchule und mehreren an 
beren Lehranftalten, einer eihnograph. Sammlung 
von Waffen, Kleidern, Werkzeugen sc. fremder Voͤl⸗ 
er, mehreren anderen Sammlungen und wiffen: 
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fchaftl. und gemeinnüug. Vereinen, einer guaien 
Straf: und Befierungsanftalt, Seiden:, Woll⸗ und 
Leinwebereien, Gattundrudereien, Strobhutfabri: 
fen, Gold» und Eilberwaarenfabr., anfehnlichen 
Gerbereien und lebhaftem Handel, Die hier be: 
findliche, 108 F. über ver Aar erhabene Terraffe oder 
Plattform (ein mit KaftaniensAlleen bejepter 
Plag), worauf d. goth. Münfter (191 F. hoch u. 
1457 gegr., mit unvollendetem Thurm, die größte 
Glocke der Schweiz, 200 Gtr. ſchwer, enthaltend) 
fieht, gewährt eine herrliche Ausſicht auf die Berner 
Alpen und wird häufig beſucht. Merfwürbig if 
auch die neu erbaute Nydefbräde, die den Altenberg 
(den am rechten Narufer gelegenen Stadttheil) mit 
der eigentlichen Etadt verbindet. Sie hat eine 
Länge von 00 F., erhebt ſich 93 F. über ven Waſ⸗ 
ferfpiegel, und ihr mittlerer Bogen hat eine Span; 
nung von 150 F. ein Meifterftud diefer Art. In 
Berns Umgegend find viele prächtige Landſitze. 
Gtwa IM. von Bern liegt das Landgut Hofwyl 
(eigentlich Wylhof), mit dem von Fellenberg 
(+ 1843) gegründeten und geleiteten landwirth— 
fehaftlihen Inſtitute (womit bisher eine Er 
ziehungsanftalt für Kinder höherer Etände ver: 
bunden war, bie aber jegt eingegangen ift), einer 
Armenfchule und einer Fabrik landwirthſchaftlicher 
per Dabei liegt Mündenbuchiee, 
D. mit 24006. ImKlofterBuchfee gründete 
Peſtalozzi 1804 eine a ng een Bürs 
enftein oder Bürgelfiein, Bergfchlog und 
ehemals Eiß einer gleichnamigen Herrfchaft. Die 
Städte, Flecken und Dörfer König (mit 5984 € ), 
Bolligen (mit3277 E.), Wohlen (mit3172 .), 
MWechigen (mit 2692 E.), Bümplig (mit 
2112 E.) und Zollifofen (mit 1045 @.). 
Laupen, Et. an der Senje und Eaane, weitlich 
und 24 M. von Bern, mit 6516. Mühleberg 
und Neuenegg, Mfl. mit refp. 390 n.2155 €. 
— Harwangen, Et, ander Nar und im Ober: 
Nargau, norböftlich u. 54 M. von Bern, mit 
Schloß, wichtigen Viehmärkten u. 17256. Die 
Flecken u. PfarrdörferBleienbach (mit 1024 E.), 
Gondiswyl (1422), Lozwyl (1127), Madie— 
wyl (2391), Melchnau (19478), Roggwyl 
(+739) und Thunſtetten (mit 1774 6.) 
Wangen, St. ander Aar, mit Schloß, ſchoͤner 
Kirche mit Glasmalerei, Töpfereien u. 968 6. 
Die Mfl, und Pfv. Niederbipp (mit 2337 E.), 
Herzogenbuchfee (1535) und Urfenbach (mit 
1509 @.). — Langenthal, Mil. norböftlich n.5 
M. von Bern, ift der Stapelplag des untern Em: 
menthals (eines der fchönften u, reichften Thäler 
ber Schweiz, tvo die Rinvvich- und Pferdezucht um 
zugleich ein lebhafter Kunftfleiß blühen; es iſt von 
40,000 Menfchen bewohnt; berühmt find bie Em: 
menthaler Käfe), bat mehrere Fabrifen umd (mit 
dem Kirchipiele) 27286. Langnau, der beven: 
tendſte Ort im Emmenthale und zugleid eins der 
fhönften und reichften Dörfer im Kanton Bern, 
hat ein Schloß, Fabrifen in Leinwand u. Eeider: 
band, auch in Baumwolle, Tuch und Hüten, Gerbe- 
reien, Käfebereitung und ein Hofvital für 400 Per: 
fonen in der Nähe. Das Kirchfpiel fangnan um> 
faßt 5385 Eeelen (nach der Zählung von 1850)- 
Die Pfarrdörfer Signau (mit2750@.), Trab 
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(mit 2536 G.), Laupersmwy1 (2816), Rübers- 
wyl (2533) und Shangnau (mit 1074G.). 
Huttwyl oder Hutweil, St. an der Straße von 
Solothurn und Bern nad Luzern, mit lebhaften 
Handelsverfehr u. 3398 GE. Trachſelwald, St. 
mit 1717 E. Die Pfarrgemeinden Exriewyl (mit 
1973 @.), Dürrenroth (mit 1438), Nügsan 
(mit 2294 E.), Lügelflüh (ander Gmme, über 
die hier eine bededite Brücde führt, mit 3433 E.) 
und Sumiswald (bat mit Wafen 5564. und 
eine große Armen: u. Arbeitsanitalt). Burgdorf, 
Et. am Ausgange des Gmmenthals, mit Echloß, 
Babr. u. 3656 6. Im Mittelalter war Burgdorf 
eine geraume Zeit die Reſidenz der Herzoge von 
Zähringen und die Hauptſtadt vom Kleinburgund. 
Die Kirchfpiele Hasle (mit 2253 @.), Heimis: 
wyl (mit 2357 E.) Rraudthal(2285), Ober» 
burg (2200) und Wynigen (mit 27256.). — 
Saanen (jranz. Geſſenay), Mi. u. Hptort des 
gleichnam. Thals, das ſich von der Wallifer Grenze 
in nordweftlicher Richtung längs dem Laufe ber 
Saane bis in die Nähe ber Freyburger Grenze ers 
firedft und den befannten wohlichmedenden Eaas 
nenfäfe liefert. Der Ort Saanen bat (mit Ab» 
lentſchen) 36298. (nad) der Bählung von 1850). 
Gſteig, franz. Chatelet, Pfo. mit 706 E., liegt 
am Fuße des Eanetfchberges, der feiner Höhe wes 
gen Urfache ift, daß man hier im Winter die Eonne 
ſechs Wochen lang nicht zu fehen befommt. — Im 
Berner Oberlande liegen: Thun (franz. 
Thoune), St. an der hier aus dem Thunerfee 
fommenden Aar, füdfüdöftlich u. 34 M. von Bern, 
mit fehensw. alten und einem neuen Schloß, Eei: 
denbandfabr., eidgenoͤſſ. Militärfchule u. 3379 E. 
In der Nähe findet man das fehr befuchte Ourmis 
gelbapd, mit Schwefelquelle. Die Städte Sig- 
riswyl und Steffisburg, mit refp. 3056 u. 
3166 E. Lauterbrunnen, D. im gleichnam. 
Thal, merfw. wegen feiner hohen Rage und wegen 
des prächtigen Waflerfalls des Staubbach, hat 
17566. Grindelwald, Bid. und Hptort des 
Grindelwaldthals, eines der romantifchften in ber 
Schweiz, hat 2924 EG. Bon hier aus fann das 
Baulhorn(f. ©. 88), von dem man eine wunders 
volle Ausficht ins Berner Oberland hat, bequem 
befliegen werden. In der Nähe find 3 andere, klei⸗ 
nere Thäler: Das herrliche und weidenreiche Kan 
derthal (es gewährt den Zugang zu dem ©. 88 
erwähnten Gemmi⸗Paß, und wird von der, aus dem 
Tichingelgletfcher entjpringenden Kander bewäfs 
fert); das Kienthal, ohne Dorf, und das Adel: 
bobdenthal, mit fetten Alpentriften und einer 
zahlreichen Bevölkerung. Meiringen oder Mey⸗ 
ringen, Mfl. an der Aar, mit 2358 @., ift ber 
Hptort des Haslithals (eines 6 M. langen Hoch 
thals, von der Aar bewäflert, die bei ver Sennhuͤtte 
Handed den 200 F. hohen Aarfall bildet), deſſen 
Ginwohner durch die Schönheit ihrer Körperformen 
und durch ihre hohe Statur berühmt find. Die 
Bolfsjage läßt fie von den alten Gothen abftammen. 
In der Nähe ift der prächtige Reichen bach— 
MWafferfall. Die Dörfer Hasliberg (mit 
1309 @.), Innertfirdhen (mit 1375 @.) und 
Gadmen (mit 739 E.). Frutigen oder Frutin— 
gen, Mil. mit altem Schloß (Tellenburg oder 
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im Tellen), Wollzengfabr., Echwefelbab u. 
3480 E. Das, von der Simmen (die den prächtis 
gen Simmenflurz bildet) durchftrömte, vortrefflich 
angebaute, 6 bis 64 Meilen lange, aber nur et» 
was Über eine VBiertelftunde breite Simmenthal 
liegt füdlid u. 5M. von Bern, mit Wimmis, 
Mil. u. Hptort von Niederfimmenthal, mit Schloß 
in reizender Umgebung u. 1355 @. Die Derter 
Spiez und Diemtingen, mit refp. 2115 u. 
21506. Blanfenburg, Hptort von Oberfims 
menthal, wozu außerdem die Derter Zweifims 
men, Boltigen, Lenf un St. Stephan 
(mit refp. 2128, 2149, 2369 und 1454 E.) gehören. 
Unterfeen, Et. an der Aar, zwifchen dem Thuner 
und Brienzer Eee, von welcher Lage fie ihren Nas 
men bat, mit Schloß, Molfenfuranitalten u. 1361. 
Nicht weit von hier liegt bas ehemalige, 1130 ges 
ftiftete und 1528 fäcularifirte Auguftiner-Möndes 
Hofer Interlachen over Interlaken (lat. Inter- 
lacus, weil e8 zwifchen zwei Eeen, bem Thuner und 
Brienzer See, liegt), jebt Eig eines Amtes, mit 
einem fchönen Schlofie, einer Molfenfuranftalt und 
einem Dorfe mit 1054 @.— Grlach (franz. Grs 
lier oder Gerlier), ©t. am Bielerfee und im 
Seelande(f. oben), weftnordweftlich u. 4M. von 
Bern, mit einem Bergfchlofie u. 619 E. ne 
(franz. Anet), St. mit 1378@. Midan oder 
Nydan, St. am Bielerfee, mit Schloß, Handel, 
lebhafter Echifffahrt u. 614 E. St. Johanns 
fen, Frienisberg, Fraubrunnen, Gotts 
ſtadt und Thorberg, ehemalige, im 11., 12, 
13. und 14, Jahrh. geftiftete, aber in ver Reformas 
tionszeit fäcularifirte Benediftiners, Eiftercienfers 
und Karthänferklöfter. Belmont, D. mit334 €. 
Hier war vormals eine Probſtei, die aber auf bie 
nahe, im Bielerfee liegende St. Betersinfel 
(auh Kaninchen-Inſel genannt, hat 4 St. im 
Umfange, mit Wald u. Weinbergen ; 3.3. Rouffeau 
hielt fih im J. 1765 hier auf) verlegt wurde, 
Büren, St. an der Aar, norbnorbwerlich u. 3 M. 
von Bern, mit einem febensw., 1621—1626 ers 
baut. Schloſſe, ftarfer Waarendurchfuhr, Schiff⸗ 
fahrt, Weinhandelu.1163@. Aarberg, St. an 
der Aar, nordweſtlich u. 24 M. von Bern und ſuͤd⸗ 
weitlih u. 6M. von Aarwangen, mit Schloß u. 
993€. Rapperswyl, St. mit 1987 E. — Zu 
dem bereits oben unter Bafel näher bezeichneten, 
ehemal. Hochſtift Bafel oder den jegt fo ges 
nannten LeberbergfhenNAemtern (mit mehr 
als 87,000 @.) gehören: Pruntrut (franz. Pors 
rentruy), Eh und ehemal. Refidenz des Bischofs 
von Bafel, an der Halaine, die in ben Doubs geht, 
norbnorbweitlich u. EM. von Bern, weſtſuͤdweſtlich 
u. HM. von Bafel und faum 2M. von der franz. 
Grenze, mit einem fchönen, ehemal. fürftbifchöfl. 
Refidenzichloffe, einem Urſulinerinnenkloſter mit 
Mädchenfchule, einer Waffen» und Tuhfabrif u. 
28806. Delöberg (franz. Delemont), St. 
im gleichnam. Thal (von der Sorne bewäflert und 
mit Gifengruben), oͤſtlich u. 3M. von Pruntrut, 
mit einem Scylofie, wo ſich der Fürftbifchof von Ba— 
fel während des Sommers aufhielt, Leinwebereien, 
Bleihen u. 1650 E. St. Urſanne over St. 
Urfig, St. am Doubs, mit Gifenwerfen in der 
Nähe, wichtigen Gerbereien, einem alten, verfalles 
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nen Bergichloffe u.726G. Laufen, Et. ander 
Birs, mit 751 G. und dem Bergfchloffe Angen— 
fein in ver Nähe. Bellelay, Prämonftraten- 
ferabtei, mit einem neuern und einem Altern Klo⸗ 
ftergebäude, welches letztere jegt zu einem Korn⸗ 
magazin dient. Die in der Umgegend bereiteten 
Käfe find fehr beliebt. Biel (franz. Bienne), 
&t. am norböftlichen Ende des Bieler See’s, in 
einer an Wein und Getreide reichen Gegend, mit 
Gattunfabrifen, Gifen: und Drahthammer, Weins 
handel u. 3462 G. Meuenftadt (franz. Nenuves 
ville oder Bonneville), St. am Bielerfee, von 
fhönen Weinbergen umgeben, mit 1719 E. St. 
Immer (franz. St.Imier), Flecken mit Uhren: 
und Spigenfabrifation u. 2632 E., liegt im St. 
Immerthal oder Grguel, einem 5 M. langen 
u. 2M. breiten, von der Schuß bewärflerten Juras 
Thal, mit Schönen Wiefen u. Weiden, und einer ges 
werbjleißigen u. wohlhabenden Bevölferung, welche 
namentlich mit Uhrmacherei und Spitzenkloͤppelei 
ſich befhäftigt. Nördlich von hier ift eine Berg» 
fette mit dem von der Natur gebildeten, 40 F. 
hohen, 24 F. breiten und 12 F. langen Felſen— 
thor Pierre pertuis (durchbrocdhener Felfen). 
Möünfter (franz. Moutier oder Moutier 
Grandval), Mil. mit einer, ſchon im 7. Jahrh. 
von dem heil. Germanus ara . und fehr berühmten 
Benediktiner- Abtei u.917 G., liegt in dem engen, 
von hohen Felfen zerflüfteten, der Birs durchflof- 
fenen, mehrere Wafferfälle, viele Dörfer und Eiſen— 
haͤmmer enthaltenden Münfterthal, welches 
nach Münfter benannt worden ift. Auch gehören 
hierher namentlich noch die Derter Bonfol oder 
Pumphel (mit 1263 E.), Courgenay ober 
Gennsdorf(1098), BendlicourtoderMend: 
linsdorf(644), Gourrouroderfüttelsporf 
(1173), Undervelier oder Unterſchwyler 
(646), Bonjean oder Bözingen (1192) 
Seignelegier (754), Noirmont oder 
Schwarzenberg (1544), LesBois oder Nur 
disholz3 (1339), Courtelary (868), Renan 
(1820), Sonvillier (2276), Gourrendlin 
oder Nennendorf (731) und Tavannes oder 
Dadsfelden (mit 672 E.). 

5. Der Ranton Freyburg (26,6 O. M. 
und 1850 mit 99,891 G., der Mehrzahl nach franz 
zöfifhen, im Webrigen deutſchen Stammes 
— Religion: vorberrfchend Fatholifch und nur 
mit 12,133 Reformirten — Berfaflung: reprä= 
fentativ vemofratifch; zerfällt in 7 Bes 
zirfe), der im NW. den Neufchateler See berührt 
und im D. von Bern begrenzt wird, und 1481 der 
Gidgenofienjchaft beitrat, enthält: + Freyburg 
oder Fryburg (jept gewöhnlich Freiburg), Et. 
ander Saane, über die in einer Höhe von 145 8. 
eine 834 F. lange Kettenbrüce führt, fünwerlich u. 
+M. von Bern, nordöflich u. 16 M. von Genf und 
ſüdoͤſtlich u. 4 M. von Neufchatel, Sig des Bifchofe 
von Lauſanne, ift mit hoben Mauern und Thürmen 
umgeben und zum Theil am Abhange eines ftellens 
weije ganz fenfrechten Kelfens erbaut, fo daß die 
Dächer mehrerer Häufer einer der obern Straßen 
zum Pflafter dienen, und hat ein bieheriges, 1848 
anfachobenes Iefuitencollegium (1842 mit 676 
Böglingen), ein Lyceum, ein Gymnaſium, 4 Kirs 
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hen, Darunter die gothifche Hauptfirdde St. Nicolat 
mit dem höchften Thurme in der Schweiz (365 F. 

hoch) und die fchöne bisherige Jefuitenfirche, B jegt 

aufgehobene (fo weit fie mit Mönchen befegt waren) 
Klöfter, Kabrifen, Weinhandel u. 9065 E. Frey⸗ 

burg liegt in dem fog. Uehtlanbe, einem ſum—⸗ 

pfigen, zwifchen dem Neufchateler, Bieler und Piurs 

tener See liegenden, theils zum Kanton Freyburg, 

theils zum Kanton Bern gehörenden und jegt noch 

ein großes Moos (vergl. S. 150) enthaltenden 

Landftriche. In der Nähe von Freyburg ift bie 

Magdalenenhöhle, eine Ginfledelei, die aus 

einer Kapelle mit einem Glodenthurme, einem 

großen Saale, einigen Gemächern, einer Küche und 

einem Keller, alles in ven Felſen gehauen, beifteht. 
Der Saal ift 90 F. ve und der Schornftein ver 
Küche 90 F. hoch. Dies Denfmal auferordentlicher 
Geduld und Ausdauer ift beinahe ganz von dem 
Ginfiedler Johann Dupre in den Jahren 1670 bis 
1680 ausgeführt worden. Weiterhin findet man 
Altenryf oder Altenreif (fran. Haute: 
rive), ein 1848 aufgehobenes Eiftercienfer 
Mönchsklofter mit einem an Urfunden reichen Ar: 
div und einem Schullehrerfeminar. Murten 
(franz. Morat), St. am gleihnam. See, mit 
Tranfitohandel u. 1741 E. Das zum Andenken an 
bie 1476 bier gelieferte Schlacht errichtete fog. 
Beinhaus wurde 1798 von den Frangofen zerflört. 
Galmis, franz. Charmey oder Charmay, 
fehönes Alpendorf mit 852 E., ift Hauptort eines 
gleichnam, Thale, reich an herrlichen Alpen, wo bie 
beiten Grenyerzerfäfe bereitet werben. Weitläufs 
tige Magazine enthalten immer eine große Menge 
berfelben, und man macht vom bier jährlich zahl⸗ 

reiche Verfendungen nach allen europäifchen Linz 

dern und bis nach Indien. Greyerz (framı. 

Gruyeres), St. an ber Saane, mit merkw. als 
tertflimlichen Schloß, Bereitung beliebter Käfe u. 
972. Balfainte, ehemal. Karthäuferflofler in 
romantifcher Lage. Stäfis oder Stäffis (fram. 
Eftavayer), St. am Neufchateler Eee, mit 
fehenew., alterthümlichen Schloß, bevent. Getreide: 
handel u. 1323 G. NWomont (Remund), Et. 
an der Glane, mit Schloß, fchöner Pfarrkirche, bes 
rühmten Pferdemaͤrkten u. 1386 E. Außerdem 
gehören zum Kanton Freyburg namentlih noch 
die Derter Boll, franz. Bulle (mit 1833 €.), 
Zurflüh oder La Roche (mit 1061), St. Albin 
oder St. Aubin (mit 605), Wuadingen ober 
Vuadens (948), Unter: Wiftelad oder Bat 
Vuilly (1123), Kergers oder Gbietres 
(1158), Treffels oder Treyvaur (868), Bi: 
fingen (1124), Düdingen oder Guin (269), 
Taffers oder Tavel (589) und Gaftele oder 
GChätel:-&t.-Denis (mit 2339 E.). 

6. Der Ranton St. Gallen (35,57 Q. M. 
und 1850 mit 169,625 E. beutfhen Stammes — 
Religion: gemischt, jedoch in dem Verbältnig von 
105,370 Katholifen gegen 64,192 Reformirte 
— Verfaſſung: repräfentativ bemofras 
tifch; zerfällt in 15 Bezirke), ber burdh den Rhein, 
oberhnlb des Bodenſees, von Vorarlberg (Tyrol) 
getrennt wird, erft feit 1798 ein fürmliches Mitglier 
der Eidgenoſſenſchaft ift und, mit Ausnahme der 
Stadt St, Gallen, nur aus dem ehemal. Gebiet 
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bes Stiftes ober ber (1798 aufgehobenen) Benes 
diftinerabteivon St. Ballen befteht. Diefe 
Abtei, die ihren Eig im der Stadt, obwohl burd) 
eine hohe Mauer davon getrennt, hatte, entftand 
aus einer Zelle, die im Anfange des 7. Jahrh. von 
einem Schüler des Irlaͤnders Golumban, dem heil. 
Gallus, hier erbaut wurde, um ven benadhbarten 
Nlemannen das Evangelium zu verfündigen. Bald 
wuchs feine Kiofiergefellfcatt, die ans lauter bes 
febrten Alemannen beftand, fo an, daß er rings um 
feine Wohnung her große Reihen von Zellen für 
feine Brüder anlegen mußte, und in furzer Zeit er: 
bob ſich das Klofter St. Ballen zu einer der frucht: 
bariten ——— des Chriſtenthums. Ginen 
eigentlihen Abt erhielt das Klofter erft 720 und 
zwar in der Berfon eines Othmayer oder Othmar, 
ans Chur. Epäter wurde ver jevesmalige Abt von 
und aus den Gapitularen des Stifte erwählt: er 
ftand unmittelbar unter vem Pabſte, war ein Kürft 
des heil. röm. Neiche und ließ fich beim Antritt feis 
ner Regierung durch Gefandte vom Kaiſer mit ben 
Reichsregalien und Lehen über die fiftifche alte 
Landſchaft und die Graffchaft Toggenburg beleh— 
nen, befchiefte aber, wenigftens in der legten Zeit, 
ben Reichstag nicht. Dagegen ward er feit 1451 
für einen fog. zugewandten Ort der Gidgenoffens 
fhaft, und zwar für den erften, gehalten, auch feis 
nem Geſandten auf ven Tagfagungen, gleich nach 
ben Gefandten von Appenzell, Sig und Etimme 
verftattet. Im folcher Weife beftand das Stift St. 
Gallen, bis es 1798 mit ver Stadt St. Gallen in 
einen Kanton verfchmolzen wurde. Der vorlegte 
Abt hieß Beda von Angehrn (+ 1796) und der legte, 
am 1. Juni 1796 erwählte Abt war PBanfratius 
Vorſte von Wil. Im J. 1824 wurde hier ein Bis: 
thum errichtet, welches jedoch nicht felbitftändig 
war, fondern von dem Bifchof von Ghurmitverwals 
tet wurde bis 1836, wo ein apoftol. Vikar auf eine 
Beit lang die Berwaltung übernahm. Dann aber 
wurbe das Bisthum Et. Gallen ſelbſtſtaͤndig und ers 
hielt einen eigenen Bifchof, der auch in der Stadt 
St. Gallen refivirt. — Wir gehen nunmehr zur 
Beſchreibung des Kantons über: + St. Gallen, 
St. an der Steinach, füpfüdöflih u. 44 M. von 
Gonflanz und oͤſtlich u. IM. von Zürich, ift noch mit 
Mauern umgeben, während bie alten Gräben jept 
ausgefüllt und in Gärten umgewandelt find, zählte 
1850 11,234 E. (darunter 50 Juden) und hat 3 
Borftädte, in der eigentl. Stadt die fog. Pfalz oder 
die oben erwähnte Benebiftinerabtei, wo jegt ber 
biefige kath. Bifchof und die Regierung ihren Sitz 
haben, mit einer fehr fchönen Kirche, im 3. 1824 
bei Gründung des hiefigen Biethums zur Kathe⸗ 
prale erhoben; 5 reform. Kirchen, ein fath. Semi: 
mar und Lyceum, ein reform. Gymnaſium, 3 Biblio: 
thefen, worunter die Stiftsbibliothef mit wichtigen, 
befonders altdentfchen Handfchriften, eine Irrens 
anfalt, zahlreiche und wichtige Leinwand s und bes 
rühmte Mouffelinfabrifen und lebhaften Handel. 
In der Naͤhe, auf dem Wege nach Zürich, befindet 
fich die in neuerer Zeit über die Sitter erbaute 
Kräperenbrüde, 85%. über dem Wafferfpies 
gel. Norfchach, Mi. am Bodenſee, unterhält 
eine regelmäßige Dampffchifffahrteverbindung mit 
Lindau, Friedrichshafen (Buchhorn), Gonflanz und 
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Schaffhauſen, und Hat einen Hafen, lebhaften Han: 
del, befonders mit Getreive, Flache: und Wollſpinn⸗ 
mafchinen, Bleichen u. 1751 G. Morfchach if ein 
Hauptgetreivemarkt der Schweiz. Mapperfchwyl 
oder Rapperſchweil, St. auf einer Halbinjel im 
Büricherfee, über den hier eine 4800 F. lange höls 
erne Brüde führt, mit Schloß, Kapuzinerflofter u. 
946. Sargans, St. unweit des Rheins und 
an ber von Deutjchland nach Italien über Chur und 
den Splügen führenden großen Strafe, mit einem 
hoch gelegenen Bergichlofie, Gifengruben, Schwe⸗ 
felbädern in der Nähe u. 907 GE. Pfäffers oder 
Pfeffers (franz. Kaviere), D. im Tamina— 
thale, einem ber wildeſten Schweizerthäler, mit 
berühmten warmen Bädern und einer im 9. 713 
geftifteten, aber 1838 aufgehobenen und jegt in 
eine Irrenanftalt umgewandelten Benediktinerabs 
tei; hat (mit Värtis und Balene) 1315 & 
Wallenftadt, St. am gleichnam, See, der zu den 
maleriſchſten in der Schweiz gehört, mit lebhaften 
Handel u. 1177 @. Bwifchen hier und Nheined 
(f. unten) liegt das Dorf Bärſchis, welches ads 
miniftrativ zu Rheineck gerechnet wird. Nheineck, 
gewerbjame St. am linfen Rheinufer, etwa IM. 
oberhalb der Mündung des Rheins in den Bodens 
fee, mit Baumwolls und Leinweberei, Weinbau, 
lebhaften Tranfitohandel u. 1868 E. GSenns« 
wald, D. unweit bes Rheins, wo ber noch fehr gut 
erhaltene Leichnam bes-1596 ermordeten Freiheren 
von Hohenfar gezeigt wirb, hat (mit Sale; und 
Sar) 38776. Wildhaus, D. in der Nähe des 
Urfprungs der Thur, merfwürdig ale Geburtsort 
Zwingli’s. Man zeigt hier noch das Haus, wo 
berfelbe geboren wurde. Der Ort hat 1163 E, 
Nagas, Mil. an der Tamina, mit ſtarker Waarens 
burchfuhr aus Dentfchland, Itulien u. der Schweiz 
n.1366 @. Lichtenfteig, St. u. Hptort der ehes 
mal. Graffhaft Toggenburg (f. oben), an 
ber Thur, fübweftlic u. 34 M. von St. Gallen, mit 
Leinwand» n. Tranfitohandel, Baumwollfabr., den 
Ruinen des alten Schloſſes NeusToggenburg 
2.8756. Wpl, St. mit Zeins u. Baumwollwe⸗ 
berein.1555 E. Buchs, St. u. Hptort des Bes 
zirfs und der ehemal. Grafihaft Werdenberg, 
am Rhein, oberhalb des Bodenfee’s, mit den Ueber: 
reflen des Stammichloffes der alten Grafen von 
Werthenberg u. 2015@. Die Derter Gams und 
Grabe, mit refp. 1783 u 32726. Wltftätten 
oder Altftetten, St. im Rheintbal, mit mancher⸗ 
lei Gewerben, Handel u. 6492 E. Die zwifchen 
dem Wallenfädter und Züricher-See gelegene und 
fehr fruchtbare Landſchaft wird Gafter(vonCastra 
Rhaetica) genannt und {fl noch ſehr verfumpft 
durch die Ueberfchwemmungen der im ben erfiges 
nannten See ſich ergießenden Linth. Doc haben 
großartige Ranalbanten (1807 begonnen und 1822 
vollendet) dem Uebel abgeholfen und zugleich den 
Wallenſtaͤdter See mit dem Züricher in Berbindun; 
gefegt. Die Städte, Fleden und Dörfer Kappe 
(mit 2388 @.), Wattwyl (bat mit Riten 
5006 E.) Ebnat (mit 2242 E.), Goßau (mit 
2853), Buͤtſchwyl (mit 1961) und Neunfirdh 
(mit 1640 @.). 
7. Der Kanton Genf(4,:1D.M. und 1850 
mit 64,146 G., Franzoſen und Savojarden mit 
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franzöfifher Sprache — Religion: refor: 
mirt, jedoch mit 29,764 Katholifen — Ber: 
fafung: repräfentativ bemofratifch; zer— 
fällt in 3 Bezirke), der um die äuferfte Suͤdweſt⸗ 
fpige des Genferfees, in Franfreich und Savoyen 
hinein, liegt, früher nicht vollftändiges Mitglied der 
Gidgenofienfchaft war, fondern Bis 1798 nur unter 
bie fog. Zugewandten Orte gehörte, zur Zeit Na: 
poleons dem franz. Reiche (ale Depart. Leman) 
einverleibt war und in Gemaͤßheit der Beftimmuns 
gen des zweiten Barifer Friedens 1815 durch einen 
Heinen Theil der franz. Landfchaft Ger und einen 
Heinen Theil von Savoyen vergrößert und ben 
Schweizer Kantonen beigezählt wurde, enthält: 
+ Genf (franz. Geneve, ital. Genevu), befeſt. 
Et. am Ausfluffe ber Rhone aus dem Genferfee, bie 
gleich unterhalb der Stadt die Arve aufnimmt und 
auf folche Weife Genf in drei, durch Brüden mit 
einander verbundene Theile theilt, ſuͤdweſtlich n. 18 
M. von Bern, norböftlih u. 15 M. von Lyon und 
nordweſtlich u. 24M. von Turin, ift die gewerbs 
fleißigfte und volkreichſte Stadt ber Schweiz und hat 
(nad) ver Zählung von 1850) 31,230 @,, darunter 
9322 Katholifen. Die beiden wichtigſten Indu— 
ſtriezweige Genfs find die Uhrmacherei und Verfers 
tiaung von Bijouterienrbeiten, wozu jährlich 
60,000 Unzen Gold, 5000 Mark Silber und für 
Million Franfen Edelſteine verbraucht werben. 
chlechte Häufer und enge Straßen geben zwar 
einigen Theilen diefer Stadt ein unvortheilbaftes 
Anfehen, aber es gibt auch viele fchöne Häufer; 
überhaupt hat fi) die Stadt in neuerer Beit vers 
fchönert, und es find nanz neue breite Etrafen ents 
flanden. Die bemerfenswertheften Gebäude find: 
die St. PBetrifirche oder ber Dom, nit einem fchös 
nen Säulengange geziert; das Rathhaus, das Hos 
fpital, ein durch feine Schönheit und durch feinen 
Umfang merfwürbiges Gebäude; das Mufeum und 
das Strafarbeitshaus, nach nordamerif. Mufter 
eingerichtet. Außer der fchon in der Einl. erwaͤhn⸗ 
ten Afabemie gibt es hier noch einige andere Lehr: 
anftalten, namentlich auch ein Taubftummeninftis 
tut, und zahlreiche wiffenfchaftl. und gemeinnüßige 
Dereine, darunter eine Bibel: u. Miifiomsgejell: 
fhaft. Gegen 3000 Menfchen befchäftinen fich 
mit Verfertigung von Uhren, von denen jährlich 
70,000 Stüd geliefert werben. Auch liefert Genf 
aeichägte Sattler-, Riemer: und Wagnerarbeiten. 
Es gibt außerdem Tuch» und Gattunfabrifen, und 
wichtig find die Mechfelgefchäfte und der Handel 
(Activ⸗ u. Tranfito-Handel). Genf ift eine fehr 
alte Stadt, wurbe von den Allobrogern, einem 
gallifchen Volke (vergl. $. 32 der Allg. Einl.) im 
fuͤdweſtlichen Gallien und dem jegigen Savoyen, 
egründet, fam im Anfange des 5. Jahrh. nach 
br. unter die Herrfchaft der Burgunder (f. Ges 
ſchichte Europa’s IT.), fpäter unter bie ver Franfen 
und bildete dann einen Beftandtheil des burgunbis 
fchen Reiches (vergl. oben die Gefch. ver Schweiz). 
Die bereits in der Gefchichte Sardiniens erwähnten 
Grafen von Genevois oder Genf trachteten ftete, 
jedod) vergebens, nach dem unmittelbaren Befig der 
Stadt, die dagegen in einer gewiſſen Abhängigfeit 
von ihren Biſchoͤfen (das bis gegen Ende bes 15. 
Jahrh. bem Deutfchen Reiche angehörige Bisthum 
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Genf beftand fchon im 5. Jahrh.) ftand. Im J. 
1478 errichteten der Adminiftrator des Bisthums 
und die Stabt Genf ein Buͤndniß mit den Kantonen 
Bern und Freyburg, 1626 wurde diefes erneuert 
und erweitert; und feit 1558 gehörte Genf (wo ih 
durch die Reformation das Bisthumeverhaͤltniß 
anfagelöft hatte) ven fog. Zugewandten Orten an 
bis 1798 (f. oben). In der Nähe von Genf befin- 
det fich eine Irrenanftalt in einem prächtigen Ges 
bäude, und zuGarra if eine landwirtbfchaftliche 
Armenſchule. ChenesBougeriesund Chene 
Thöner, Pfarrdörfer, mit refp. 1041 u. 1375 €. 
Cologny oderGoligny, Kirchdorf am Genfer 
fee, wo mehrere reiche Genfer Landhaͤuſer haben 
und ber Gefchichtichreiber Johannes von Müller 
wie auch der Dichter Lord Byron eine Zeit lang 
wohnten. Das Dorf hatte bei der legten Zählung 
5416. Die Städte, Flecken und Dörfer Plains 
palais (mit 3352 €), Eaur-Vives (mit 
2028 E.), Saliany (mit 1044.) und Juſſy 
(mit 10206.). Verſoix toder Verſoy, Mil. am 
Genferfee, mit Hafen, lebhafter Spedition, ortho: 
paͤd. Inftitnt u. 937E. Hermance oder Ar: 
menzi, ein meiſt von Fiſchern bewohnter Flecken 
am Genferfee, mit altem Roͤmerthurm u. 498 €. 
In dem von Savoyen abgetretenen Fleinen Ges 
bietstheil liegt: Garpuge, Et. an der Arve um 
nicht weit von Genf, womit fie durch eine Brüde 
in Verbindung fteht, mit Steingutfabr., Baum: 
wollfpinnerei, wichtigen Gerbereien, Bädern u. 
4403 & 


8. Der Kanton Glarus (13,. Q. M. umd 
1850 mit 30,213 E. veutfchen Stammes — Ne; 
ligion: vorherrfchend reformirt, jedoch mit 3932 
Katholiken — Berfaffung: rein demokra— 
tifch), der im Innern der Echweiz, eiwa 3 M. von 
der Tyroler Grenze, liegt und im S. von dem Kans 
ton Graubünden begrenzt wird, und defien Beitritt 
zum Schweizerbunde 1352 erfolgte, enthält: + Gla⸗ 
rus, Mil. an der Linth und in dem eigentlichen 
fog. Glarnerlande, fübfüdwenlich n. 7 M. von 
St. Gallen, norbweitlih u. 6 M. von Ebur umd 
füböftlih u. 8 M. von Zürich, mit zahlreichen Ins 
diennen: und Tuchfabrifen, lebhaftem Handel n. 
4082 E. Linththal, D. im gleichnam., durch 
feine Naturfchönheiten fich anszeichnenden Thale, 
mit dem StachelbergerBade u. 1745 @. In 
der Nähe ift die fehensw. Pantenbrüde, bie in 
einer Höhe von faft 200 F. über den im einer 
fchauerlichen Tiefe tobenden Sandbach führt mm 
mit ihren Umgebungen eine der erhabenften Ge— 
birgspartien bildet. Enneda, D. in reizender 
Lage unweit der Linth und am Buße des Schilt, mit 
lebhafter Induſtrie, ansgebreitetem Handel m. 
2113. Das Klönthal, ein reigendes Gebiras: 
thal, das fich vom Fuße des Glarniſch 2 M. weit bie 

um Muottathal ausbehnt, von welchem es ver 
Bragel fcheivet, hat herrliche Alpenweiden, wo bie 
fog. Milchfammern für jeden Landwirth ſehens 
werth find. Mollis und Schwanden,, 2 Mi. 
an ber Linth, mit zahlreichen Baumwollfabrifen m. 
(mit Beglingen und Thon) refp. 1957 um 
2296 E. Elm, D. mit 1051, im Sernit: 
thal, im deſſen Nähe gegen D. man das Mar; 
tinsloch fieht, nämlich ein von ber Natur gebil- 
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beies, großes und rundes Loch im Schinblenberg 
ober Tſchingelberg, durch das die Sonne am 15., 
16. u. 17. März und am 26. u. 27. Sept. hindurch⸗ 
Scheint und aledann den Kirchthurm des Dorfes bes 
leuchtet, das wegen der großen Höhe jenes Berges 
6 Wochen im Winter ohne Sonne ift. Näfele, 
Mil. an der Lintb, mit Schloß, KRapuzinerflofter u. 
1869 G. Treffen 1388. 

9, Der Kanton Graubünden oder Grau— 
bündten, auch wohl nur Bündten, franz. Ori— 
fons, italien. Grigione (140D.M. und 1850 
mit 89,895 @., die theils die deutfche, theile die 
romamijche, theils die italienifhe Sprache 
reden — Religion: vorherrfchend reformirt, 
jedoch mit 38,039 Katholiken — Berfaflung 
repräfentativ bemofratifch), der im füd- 
lichten Theil der Echweiz liegt und an Tyrol und 
bie Lombardei grenzt. Gs gibt in diefem Kanton 
nicht weniger als 241 Sletfcher, welche 60 bie 65 
Duadratflunden bedecken, und 170 Haupt: und Nes 
benthäler. Zwei berühmte Alpenftraßen, über,den 
Bernhardin und ben Eplügen, führen von hier nach 
Italien. Das Graubündnerland, einſt Beitunds 
theil des alten Rhätiens (f. S. 139), fam im 5. 
Zahrh. unter bie Herrfchaft der Oſtgothen, die es 
durch Herzoge regieren ließen. Um 529 brachte es 
Theodobert, König von Auftrafien (vergl. ©. 115), 
unter feine Botmäßigfeit, und es wurde mit dem 


Herzogthum Echwaben oder Alemannien vereinigt. . 


Kaiſer Dito I. und der Herzog Ludwig von Alemans 
nien verliehen 951 dem Bifchofe Hartbert von Chur 
verfchiedene Gerechtfame in der Stadt Chur, bie 
fpäter über einen Theil des Graubündnerlandes 
erweitert wurben, wo außerdem freie Gemeinden 
beftanden. Der Bifchof und die Stadt Chur ers 
richteten 1419 das erfle Buͤndniß mit der Stadt 
Zürich auf 51 Jahre, und bie freien Gemeinden 
traten in drei Bunde ober Kreiftaaten zufammen, 
nämlich in den Grauen Bund, den Gottess 
bausbund undbden BundderZehngerichte, 
die bis anf die neueſte Zeit beftanden und deren 
Nepräfentanten einen Großen Rath als Berwals 
tungsbehörbe bes ganzen Kantons bildeten. Ges: 
nenwärtig zerfällt der Kanton in die 14 Bezirfe 
Bleffur, Bernina, Münftertbal, Malogs 
ata, Albnla, Unterlandgquart (aus dem 
Gotteshansbunde und Theilen des Bundes der 
Behngerichte gebildet), Glenner, Moefa, Heins 

enberg, Im Boden, Inn, Hinterrbein, 
* orderrhein (aus dem Grauen Bunde gebildet) 
und Oberlandquart (aus einem Theil des 
Bundes der Zehngerichte gebildet). Ueber die 
ehemal. Graub. Landſchaften Veltlin, Worms und 
Gleven ſ. S. 744. — Wir beſchreiben nunmehr die 
bemerfensw. Derter bes Kantons: + Chur (ro: 
man.Ouera, ital. Goira, franz. Goire), Haupts 
ftadt des Kantons und bisher Hauptort bes Got: 
teshbausbundes (f. oben), an ber 4 Et. unter: 
halb der Stadt in den Rhein fich ergießenden Pleſ⸗ 
fur, füblih u. 10 M. von Et. Ballen und öflich u. 
28 M.von Bern, Eig eines Bifchofs, hat 3 Kir: 
chen, worunter die Domfirche mit merfw. Grabmäs 
lern, ein Kapuzinerhoſpiz, ein bifchöfl. Reſidenz⸗ 
fchloß (aus dem Römertburm Marfoil oder Mars 
tiola und neuern Bauten beſtehend), ein Priefter: 
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feminar, eine paritätifche Kantonfchule, ein fehr 
altes Kaufhaus, ein Rathhaus mit einer (übrigens 
unbebeutenden) Stadibibliothef, Zinkblech- und 
Meffingfabr., lebhaften Tranfitohandel u. 5943 E. 
Die Malerin Angelifa Kauffmann (+ 1807 in Rom) 
wurde bier 1741 geboren. Felsberg, Pfd. am 
linfen Rheinufer, weitlich u. etwa über I, M. von 
Chur, mit 500 veutfchen u. reform. G. Es liegt 
am Fuße des ſchroffen Galanda, und war feit 
1834 mehr oder minder von Feloſturzen bedroht, fo 
daß bie Gemeinde von Seiten der Regierung nad 
langem Widerſtreben vermocht wurde, nach einer 
nahen, minder bedrohten, aber freilich fumpfigen 
Gegend überzufiedeln, wo ein neuer Ort, unter dem 
Mamen Nenfelsberg, erbaut wurde. Jedoch 
170 bisherige Bewohner von Kelberg zogen es vor, 
nach Amerifa ausjuwandern. Reihenam, eine 
Häufergruppe und jchönes Schloß am Zufammen: 
fluß des Vorders und Hinterrheins, LM. von Chur, 
mit engl. Garten und 2 bevedten Rheinbräden. 
Ghemals war hier eine Erziehungsanftalt, in wels 
her der franz. K. Ludwig Philipp während feines 
Erils 8 Monate lang Lehrer war. Schloͤwie, 
Pfd. mit dem Schloſſe Löwenberg, worin fich 
eine von dem jegigen Bifchof von Chur gegr. Wais 
fenanftalt befindet. Puſchlaf (Pueſchlav) oder 
Poschiavo, Mil. zwifchen 2 Eeen, mit einem 
Chorherrenſtift, einem Nonnenflofter, Fifchfang u. 
2388 E. Pufchlaf liegt im gleichnam., vom Pos 
fhiavino bewäflerten, 4 M. langen und bis zur 
Veltliner Grenze fich hinziehenden Hochthal, in 
defien nördl. Theil wilde Alpennatur (mit jchönen 
Alpentriften) und in deffen füol. Theil danegen 
italienifches Klima herrfcht, mit Aderfelvern, Obſt⸗ 
u. Kaſtanienwaͤldern, und italien. Bevölkerung, 
wovon reform. und 3 fathol. find. St. Worig, 
D. am Inn und im Thale Engadim (defien Eins 
wohner die, oben in der Ginl. zur Schweiz er: 
wähnte, ladinifhe Spracde reden und ihr Gluͤck 
weit und breit in Europa, befonders ale Gonditoren 
oder Kaffeehauswirthe, fuchen), mit eifenhaltigen 
Mineralguellen u. 228@. Das foeben erwähnte 
Gngadin:Thal, ein 10 M. langes Hodhthal, iſt 
nicht nur das größte des Buͤndner Landes, fondern 
auch wohl das hoͤchſte eunrop. Thal, worin der Menfch 
noch in Dorffchaften wohnt; denn es liegt 3100 bis 
5500 F. hoch, und das Dorf Bevers liegt fogar 
in einer Höhe von 7819 Auf. Das Ihal enthält 
die fhönfen und zum Theil auch reichten Dörfer 
in der Echweiz. Das EngadinsThal theilt fich in 
das obere Engadin (34 M. lang, mit vorherrs 
fchend faltem Klima, jedoch mit wiefenreichem 
Thalboden) und das untere Engadin (64 M. 
lang, mit dichten Waldungen an ben Shdabhängen). 
Im legtern liegt feitwärts das Scarlathal, mit 
einem Berawerfe, welches Blei und Silber liefert 
undefeit 1823 wieder im Betriebe if. Der Ma: 
lojapaf verbindet das Engadin mit dem Bregell, 
einem von ber Maira durchflofienen engen Thal, 
mit ital, Bevölkerung. Eins der reichten Dörfer 
nicht nur im Engadin⸗Thal, fondern vielleicht in Eu— 
ropa, it Samaden, mit 412 E,, denn man fchägt 
den Werth des Gigenthums feiner Bewohner auf 3 
Mill. Gulden. Gin anderes, durdy feine reizende 
Lage berühmtes Darf it Silvaplana, mit 
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2056. Zizere, Mil. am Rhein, nördlich u. 14 
M. von Chur, mit altem Schloß (Rriednaugen.), 
Kapuzinerhofpiz, Gefundbad u. 925G@. Die Der: 
ter Caſtaſegna (mit 207 G., ift Hptort des En— 
gadinthale), Brufio (mit 1000 E.). Schwei- 
ningen oder Savognino (mit 469 G.), Uns 
tervaz (mit 1097 E.) und Münſter (mit einem 
BenepiftinersNonnenklofter u. 475 G.), letzterer 
im Münftertbal liegend, einem 24 M. langen, 
vom Stambach bewäfferten und von hohen, bewal— 
beten, zum Theil aber vergletfcherten Gebirgen 
umgebenen Hochthal, deſſen Bevölferung, gleich der 
im Gugadin:Thal, Yadinifch redet. Won hier führt 
der Weg über das Wormfer Joch ins Beltlin. Nas 
tuͤrlich hat das hier im Rede ftehende Thal nichts ges 
mein mit dem Münfterthal im Kanton Bern. — 
Zu dem Grauen over Obern Bund gehörten: 
Ilanz, Et. u. bisher Hauptort des Grauen Bun: 
des, am Ginfluf des Glemmer in den Nhein, weit: 
lid u. M. von Chur, mit Lachefang u. 613 E. 
Unter allen Städten, die am Rhein liegen, ift Ilanz 
bie erfte oder oberfte, während Leyden als bie legte 
oder unterjte betrachtet werden fann. Difentis 
oder Diffentis, Mil. unweit des Vorder- und 
Mittelrheins, mit einer berühmten, 614 geftifteten 
Benediftinerabtei, deren Nbt früher deutſcher 
Neichefürit war, einer Druderei für romanifche 
und ladinifche Schriften u. 1260. Die Derter 
Trung (mit 1047 @.), Oberfaren (mit 8316.), 
Käftris oder Caſtris (mit 469 E.), Ballens 
das (mit 555 E.), Bals (mit 761E.), Lums 
brein (mit529@.) Kazis (mit755@.), Hohen 
trine (mit 919 E.), Eme (mit Glashütte und 
1247 E.), Flims (mit 906 E.), Schule (mit 
912), ®rono (mit 517) und Mefocco oder 
Mifor (mit 1182E.). Mifor liegt im Miforer 
Thal oder Miſocco-Thal (ital. Bal di Mi: 
focco), von der Möfa oder Muefa bewäfjert, den 
Bugang zum St. Bernharbin:Paß bildend mit itas 
lien. Bevölferung. Bon Mifor an herrfcht in dies 
ſem Thal das füdlihe Klima. SKaftanienwälder 
überziehen die Berghalden; Lauben von Weinreben 
wölben fi über die Strafe; Reigen: und Maul: 
beerbäume geben Echatten, und überall dehnen fich 
Maisfelder aus. Auch mündet hier die Galan: 
casca, die dad enge, bewaldete, ſehr fteinige und 3 
—M. lange Calanker Thal durdtobt. Hier ift 
ebenfalls italien. Bevoͤlkerung. Thufis oder 
Tufis, Mi. am Hinterrhein, Niederlagsort von 
durchgehenden Waaren (oft übernachten hier an 
200 Eaumthiere), mit Gerbereien, Viehmärften u. 
769 E., worunter viele Wirthe, Fubrlente und 
Eaumthierbefiger. Hier fieht der Rhein die erſten 
Weinberge an feinen Ufern. Splügen, Wfl. am 
nördlichen Fuße des Eplügenberges und an der 
oben erwaͤhnten großen Straße nady Italien, füds 
fübweftlih u.6 M. von Chur, mit großen Nieders 
6 von Kaufmannsgütern u. 494 G. In der 
Nahe von Splügen und Thufis liegt die freundliche 
und mattenreiche Landichaft Schams, ein 2+M. 
langes und vom Hinterrhein durchitrömtes Thal, 
mit roman, Bevölferung. Zwifchen hier und dem 
Domleſcha oder Domlefhger Thal (IM. 
lang u, mit roman. Bevölferung) ift die fehauerliche 
Belfenfpalte Dia mala. — Zum Bunde der 
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Behngerichte gehörten: Mayenfeld ober 
Mevenfeld, St. u. bisher Hptort dieſes Bundes, 
nördlich u. 24 M. von Chur und füdlich u. 2 Mi. von 
Vaduz (im Kürftentb. Liechtenftein), mit altem ge? 
ſchichtil. merfw. Schloß, Tranfitohandel, Weinbau 
u. 1232 G. In der Nähe ift ver Lucienſteig 
oder &uzifteig, Paß am Rhein nad) Vorarlberg, 
der ehemals durch eine Mauer geiperrt war, die 
jept abgetragen if. Davos, Mil. aus mehreren 
zerftreuten Weilern beitchend, mit alterthüml., 
fehenswerthem Rathhauſe, einem feit 1805 wieder 
in Betrieb gefegten Blei= und Zinnbergwerfe u. 
1680. Davos liegt in dem gleichnam. offenen, 
fonnigen und triftenreichen Hodthal, von 23 M. 
Länge, viele Grzlager enthaltend, mit Bergbau auf 
Blei u. Zinf und deutfcher Berölferung. An der 
obern Albula liegt die wilde Landſchaft Bergün, 
Lager von Kupfer, Gifen u. filberhaltigem Bleierz 
enthaltend, mit ergiebigem Gifenbergbau und rer 
manifcher Bevölferung. Oberhalbſtein if ein 
4 M. langes, wildes u. mattenreidhes Hochthal, 
vom Oberhalbiteiner Rhein durchfloffen, mit ro 
man. Bevölferung, und namentlich dem Dorfe 
Stalla oderBtvio, mit211G. Das Schan— 
figg iſt ein, von der Pleſſur durchflofienes, 4 M. 
langes Thal, das zerriffenite Graubündens, jedoch 
mit mehreren Gulturterrafien und deutfcher Bes 
völferung. Prättigau (Pratigovia, Miefens 
thal) oder Prettigan, ein + Meilen langes 
und 14 Meilen breites Thal, wo das größte und 
fhönfte Hornvieh Graubündens gezogen wird. 
Hauptort diefes Thale it Klofters, mit 982 E. 
Außerdem gehören zum Bunde der Zebngerichte 
namentlih: Jenatz (mit 806 €), Malans 
(912), Schiers (1627), Grüfd (614), Chur⸗— 
walden (69), Langwies (368), Obervaz 
(886) und Alvenau (mit Geſundbad u. 354 E.), 
Malir, D. an der Pleffur, mit Gejundbrunnen 
u. 426 E. 

10. Der Kanton Luzern (7,ı O.M. und 
1850 mit 132,843 E. beutfhen Etammes — 
Religion: Fatholifch und nur mit 1563 Refor- 
mirten — Berfaffung: repräjentativ Demo: 
Eratifch; zerfällt ind Aemter), der in ber Mitte 
der Schweiz liegt und im N. vom Nargan begrenzt 
wird, und 1332 dem Schweizer Bunde beitrat, ent: 
hält: + Luzern oder Qucern, St. ander hier aus 
dem Vierwaldfiädter See fommenden Reuß, durd 
die fie in 2 Theile getrennt wird, welche burd + 
Brüden mit einander in Verbindung fteben (darı 
unter die 1303 erbaute und bedeckte Kapellbrüd: 
mit Malereien aus der helvetifchen Gefchichte, um 
die ebenfalls bedeckte und 1380 8. lange Hofbrade 
mit Malereien aus der biblifchen Geſchichte), ot 
nordöftlich u. 10 M. von Bern, ſuͤdſuͤdweſtlich u. 6. 
M.von Zürich und füdöftlih m. 12 M. von Bajel, 
it die gewöhnliche Nefidenz des bei der Gidgenofien- 
fchaft beqlaubigten päbfllihen Nunfins und bat 
10,068 E., 5 Kirchen, worunter die Etiftsfirde 
Et. Leodegar mit einer Orgel von 3000 Pfeifen 
und die fchöne Jefnitenfirche, 4 Klöfler, eine pol» 
technifhe Schule u. a. Lehranftalten, mehrer 
Bibliotheken, einige Kabrifen in Floretſeide, Baum⸗ 
wolle, Bapier ıc., Waarendurchzug uw. Handel. 
In der Nähe befindet fich das 1820 eingemweibte, 
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den Schweizern, die am 10. Aug. 1792 in den 
<uilerien umfamen, errichtete Denfmal, das aus 
einem folofjalen, in den Felfen gehauenen Löwen 
beſteht. Sempach, St. am gleichnam. See, mit 
1086 E. Treffen 1386. An dem nämlichen See 
liegt Surfee, St. mit 16276. Echüpfheim 
oder Shüpfen, Pfarrdorf und Hptort der Land» 
ſchaft Entlibuch, deren Bewohner jtarfen Hans 
del mit Vieh, Butter, Käfesc. treiben. Der Mil. 
Gntlibud oder Entlebuch hatte bei der 1850 
vorgenommenen Zählung 3085 G. Werner gehös 
ren zu der Landſchaft: Dopplefhwand (mit 
668 E.), Eſcholzmatt (mit 3348), Flühli 
(mit 1691) und H asle (mit 1567 G.). Zum Kan: 
ton überhaupt gehören namentlich noh: Doch: 
dorf (mit 1370 E.), Roͤmerſchwyl (1189), 
Großwangen (2724), Rußwyl (4340) und 
Hergiſswyl (mit 2487 G.). St. Urban, eine 
1148 geft. Giftercienferabtei mit Bibliothef, Nas 
turalienfabinet und einer Sammlung römifcher 
Münzen. Willisan, St. an der Wigger, mit 
Schloß nu. 1231 (jedoch mit der Landgemeinde 
4392) G. Gtwald Stunde von Luzern beginnt der 
zwifdhen 5000 und 6000 F. hohe Pilatusberg 
mit 7 Gipfeln und dem PBilatusfee an der Norpfeite. 

11. Der RantonNeufchateloderNeuens 
burg (13,05, oder nadı neueren Angaben, 13,22 
D.M. und Ende 1843 mit 64,969 E., im 3. 1845 
mit 66,000 E. zu Anfang 1847 mit 67,200 E. und 
1850 mit 70,753 @., die größtentheilg Franzoͤ— 
fifch, aber auch viel Deutfch reden — Religion: 
reformirt, jedoch mit 5570 KRatholifen — 
Verfaſſung feit 1848: repräfentativ demo— 
Fratifch; zerfällt in 6 Bezirke), der an der Weit: 
feite des gleichnam. Eees liegt und im W. die franz. 
Provinz FranchesGomte zur Grenze bat. Zu Ende 
1843 zählte man im Kanton unter den Gewerbtreis 
benven 8825 Uhrmacher (um diefelbe Zeit zählte 
der ganze preuß. Staat, ercl. Neuenburg, nur 
3636 Uhrmacher), 3055 Spigenflöppler(ebens 
falls eine außerordentliche große Zahl im Verhaͤlt— 
niß zu der Bevölferung), 1073 Nätberinnen, 
1994 Garnipinner, Yeinweber, Bleicher, 10,021 
Winzer, Schnitter, Handarbeiter, 424 VBerferti- 
germehan.Inftrumente,636olpfhmiede 
und Juweliere, 300 Graveureu.f.w. Aus 
diefen amtlichen Angaben ift gu erjehen, daß die Ans 
zahl der Induftriellen im Kanton Nenenburg fehr 
bevdentend ift, eine höhere Gewerbjamfeit, wie 
Uhrmacherei und was damit in Verbindung fteht, 
Epigenflöppelei und feinere weibliche Arbeit, die 
induftrielle Thätigfeit umfaßt und namentlich auch 
der Weinbau vielen Perfonen Beichäftigung gibt. 
Daß diefer Kanton als folder Mitglied der ſchweiz. 
Eidgenoſſenſchaft ift, aber im Uebrigen und als 
Fürſtenthum dem Könige von Preußen, aus 
einer Erbſchaft von 1707 herſtammend, bis 1848 
gehörte, ift bereits ©. 457 bemerkt worden. Das 
Ländchen zerfiel bisher in politifchshiftorifcher Hin: 
ficht in das eigentlihe Fürſtenthum Neuf: 
ch atel und die GraffhaftBalangin (amt— 
lich Balendis), wird jedoch gewöhnlic) nur eins 
fach Neufchatel oder vielmehr Neuenburg aenannt. 
Es fam 1032 mit Burgund, wozu es gehörte, an 
das Deutſche Reich, Ludwig, der erſte Öraf von 
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Neufchatel vver Neuenburg, lebte um 1324 und 
hinterließ das Land feinen Töchtern, den Graͤfinuen 
von Nivan und Freyburg. Conrad, ein Echn der 
£egtern, erhielt 1397 vie Örafichaft von Johann IV. 
von Chalons, Bringen von Oranien, zu Lehn. Im 
folgenden Jahre trat Neuenburg zum erſten Male 
in ein Bunbesverhältniß zu der Eidgenoſſenſchaft. 
Da 1458 das gräfl. Freyburgſche Haus ausftarb, 
fo fam Neuenburg an den Warfgrafen Rudolph 
von Hochberg und 1551 an ben Herzog Leunor von 
Longueville, Markgrafen von Nötteln. Heinrich, 
ein Sohn des Legtern, erwarb im 3. 1579 auch die 
Grafſchaft VBalangin und nannte fich zuerft einen 
fouveränen Fürften von Neufchatel. Dur Erb— 
jchaft und Vertrag fam das Land an den Prinzen 
Wilhelm II. von Oranien, und nachdem diefer 
1702 geftorben war, fam es 1707 an feinen Neffen 
Friedrich I. von Preußen. Im 3. 1805 fam es 
durch den Schönbrunner Vertrag an Franfreich, 
worauf Napoleon es dem Marjchall Berthier zus 
theilte, der es bis 1814 befaß und es dann an Preus 
fen zurüdgab. Gs erhielt von Friedrich Wil: 
helm III. eine conftitutionelle Verfaſſung und ſtand 
in abdminiftrativer Hinfiht unter dem Miniſterium 
der auew. Angelegenheiten in Berlin. Es warb 
durdy einen f. Gouverneur verwaltet. . Die Auss 
gaben beliefen fi) 1838 auf 360,727 und die Gin» 
nahmen auf 325,236 Livres; die Etaatefchuld bes 
trug 252,668 Livres und das ſchweiz. Bundescons 
tingent 1662 Mann und 23,440 Gulden. Mad}: 
dem, aufBetreiben der radifalen Partei im Ranton, 
am 29, Febr. 1848 die Losreißung oder Trennung 
Neufchatels von Preußen förmlich ausgefprochen 
worden, blieb diefe Trennung faftifch beftehen, bie 
durd; VBermittelung anderer Grofmächte am 26, 
Mai 1857 ein Vertrag abgejchlofien ward, in wels 
chem die Krone Breußen ihren Rechten aufMeufchas 
tel unter gewiflen Bedingungen förmlich entfagte. 
Wir gehen nunmehr zu der Befchreibung des Kans 
tons über. + Meufchatel (Neucätel) oder 
Neuenburg, Et. am nördlichen Ufer des gleich- 
nam. Sees, weitlih u. 6M. von Bern, norbnords 
oͤſtlich u. 15 M. von Genf und ſüdweſtlich u. 12 M. 
von Bafel, liegt am Abhange einer fteilen Berghoͤhe, 
beſteht eigentlich nur aus + langen Etraßen ır. hat 
77276. Unter ven öffentlichen Gebäuden find be- 
fonders merfwürdig: das Schloß, 1250 von dem 
Grafen Berthold erbaut: es dient den Gerichts— 
behörden zu ihren Sigungen ; die ehrwürdige gothis 
ſche Liebfrauenkirche mit ven Orabmälern der alten 
Landesfürften; das Nathhaus und 2 Hofpitäler, 
von denen das eine mit einem Koftenaufiwande von 
400,000 Franfen, das andere mit einem von 900,000 
Franfen aus dem Vermögen von zwei patriotifch 
gefinnten Neufchatelern erbaut worden ift, Ferner 
find zu erwähnen: ein Waifenhaus, ein reforn. 
Gymnaſium und Erziehungshaus und ein Zuchts 
und Arbeitshaus. Unter den Privatgebäuden zeichs 
net fid) befonders das Bergerarfche Haus aus, zu 
defien Bau über eine Million verwendet worden ift. 
Die Einwohner befchäftigen fi) mit Spitzenkloͤppe⸗ 
lei, Uhren: und Mefierfabrifation und Weinbau 
und treiben einen nicht unbedeutenden Kandel. 
Boudry, Et. unweit des Nenfchateler Sees, mit 
großer Gattundruderei in der Nähe, Weinbau (auss 
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gezeichnet it der bier geivonnene Rotwein) und 
(mit dem nahen Troisrode) 1378G. Lande: 
ron, St. am Ginfluffe der Ziehl in den Bieler See, 
mit Weinbau, Viehzucht u. 956G. Kortaillod, 
D. am Nenenburger Eee, mit einer der vorzüglich« 
fien Gattundrudereien der Schweiz, gutem Wein: 
bauu.1110G. St. Aubin, Kirchdorf in einer 
angenehmen Gegend am Nenenburger Eee, mit 
530 E. und der berühmten Höhle Greur de Vent 
in der Nähe. Golombier, D. am Neuenburger 
Eee, mit 896 G. und dem alten berühmten Echlofie 
der Herzoge von Longueville, von dem große Alleen 
nad) Nenfchatel führen. La Cöte aur Fees, 
Kirchfpiel im Traverss Thale, von Sennen und 
Viehhirten (979 an der Zahl im März 1850) be- 
wohnt. Unter den hier befindlichen perfw. Höhlen 
ift vie berühmtente der fog. Feentempel. Mont» 
mirail oder Montmollin, Herrnhuter : Colo- 
nie, mit 217 E. und einer von der Familie Watte: 
ville 1766 gegründeten Grziehungsanftalt für Toͤch⸗ 
ter von Herrnhutern. Travers, D. u.Hptort des 

leichnam. Thale oder Bal de Travers, weldes 
über 11,700 @. zählt, worunter zahlreiche Uhr: 
macher, Spigenklöpplerinnen, Handſchuhmacher, 
Strumpffabrifanten n. f. w.; auch wird hier fehr 
viel Abſinth- oder Wermuth-Extract bereitet und 
davon jährlich 150,000 Slafchen unsgeführt. Außer 
Travers (mit 1471 @.) liegen in diefem Thale nas 
mentlich die Dörfer Motiers (wo Nouffeau ſich 
aufhielt, mit einem Bergfchloffe und 947 E,) und 
Eouvet, Geburtsort des berühmten Künftlers 
Berthoud, Grfinders des Ehronometers oder ber 
Seeuhr, mit 1704 EG. Werrieres, D. u. Hpturt 
des gleichnam. Thals, mit 1635 E., vielen Kauf: 
leuten, Uhrmachern, Spigenflöpplern, Waffens 
fchmieden 20. — — — In der ehemal. Grafſchaft 
DBalangin (oder Balendie), die den norbweits 
lichen Theil des Fürſtenthums ausmacht, liegen: 
Balangin oder Valengin (amtlicdy ward zulept 
preuß. Seits der Name Walendis gefchrieben), 
MI. und Hptort der Graffchaft, in einem ſchauer— 
lichen Felfenthale am Seyon, nordweftlic u. IM. 
von Neufchatel, mit einem 1153 von dem Grafen 
Berchthold erbauten und fpäterernenerten Schloffe, 
einer 1505 im geth. Styl erbauten Kirche u.448 E. 
Locle, Mil. in einem tiefen Jurathale, }M. von 
der franz. Grenze, mit 8614 E., darunter 400 Uhrs 
madjer, über 80 Goldfchmiede und 800 Spitzen⸗ 
flöpplerinnen. Chaux de Fonds, Mil. in einem 
Jurathale, mit 12,638 E., worunter 500 Uhrmacher, 
40 Goldſchmiede und 60 Spigenflöpplerinnen. In 
dem, zu den fhönften Schweizerthälern gehörenden, 
ZM. langen Val de Ruz, in der Nähe von 
Neufchatel, liegen 18 Ortfchaften, darunter nas 
mentlih Kontaines (Hptort mit 435 E.), Cer— 
nier (mit 633), Bondevillers (578) und Sa: 
vagnier (mit 624 E.). 

12. Der Kanton Schaffbanfen (5,4: QD. 
M. und 1850 mit 35,300 E. de utſchen Stammes 
— Religion: reformirt und nurmit 1411 Katho— 
lifen — Berfaflung: repräfentativ demos 
fratifch; zerfällt in 6 Bezirke), welcher feit 1501 
der ſchweiz. Gidgenoffenfchaft angehört, der nörds 
lichte Kanten, und fafl ganz von großherzogl. Bas 
denfchem Gebiet umgeben ift, indem er nur im ©, 
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mit Thurgau und Zirich aufammenhängt; er ent: 
hält: + Schaffbanfen, St. am rechten Ufer des 
Rheins, der eine halbe Stunde davon bei dem Zuͤrich⸗ 
ſchen Dorfe Laufen den berühmten, 60 bis 80 F. 
hohen und 300 F. breiten Waflerfall bildet, füdfüd> 
weſtlich u. 15M. von Tübingen, nordoͤſtlich u. 18M. 
von Bern und norbnordöftlich n. 6 M. von Zürich, 
bat 3 Kirchen, unter denen fich ver Münfter und die 
Sohannisfirche auszeichnen, Seidens, Baumwoll: u. 
Bußflahlfabrifen u. 7700 E. Der 1809 als weils 
phäl. Diinifter der Unterrichtsangelegenb. in Kaſſel 
geftorbene Geſchichtſchreiber Joh. v. Muͤller wurde 
in Schaffhauſen 1752 geboren. Neunkirch oder 
Neukirchen, St. im fruchtbaren fog. Klett 
gan, mit 1640 @. Thaͤyingen, Mfl. mit 
Weinbau (hier waͤchſt der befte Wein im Kanton) 
u. 1252 E. Stein, St. am rechten Ufer des 
Rheins (weshalb fie auch gewöhnlih Stein am 
Rheingenannt wird), über den hier eine 135 F. 
lange Bruͤcke nach der jenfeits liegenden Borftadt 
Burg führt, hat ein ehemaliges, urfprünglich auf 
Hohentwiel geftiftetes und 1005 hierher verlegtes 
Benediftinerflofler, guten Weinbau, Weinhanpel, 
Schifffahrt, Spedition, Handel u. 1469 &. Die 
Etadt gehörte urjprünglich den Herzogen von 
Schwaben und fam 1267 an die Freiherren von 
Hohenklingen, von denen bas neben der Stadt auf 
einem Hügel liegende Schloß Hohenflingen 
herrührt. Unter: Hallau, Mil. am Fuße des 
Obers und Unterberges, mit Wein: und Hanfban, 
einem Mineralbade u. 2607 E. Wilchingen, 
Dil. mit Weinbau u. 1345 E. Im der Nähe ift 
das Schloß Haßlach. Die Etädte, Fleden und 
Dörfer Schleitheim (mit 2476 E.), Beggins 
gen (1251), Siblingen (1041), Beringen 
(1418), Sädlingen (1194), Buchberg(656), 
Merishaufen (932), Neuhaujen (922), 
Rüpdlingen(704) und Ramjen (mit 1022 E.). 
13. Der Kanton Schwyz oder Schweiz 
(15,06 Q. M. und 1850 mit 44,168 G.deutfchen 
Stammes — Religion: Fatholifch, und nur 155 
Nef. — Verfaffung: repräfentativ bemos 
fratifch; zerfällt in 6 Bezirfe), ber zu dem in 
ber Gefchichte ver Schweiz erwähnten 3 Urfantonen 
und zu den inneren Kantonen gehört, und am ber 
Eüpfeite des öftlichften Theils des Züricher Sees 
liegt, enthält: + Schwyz, Mil. am Buße dee 
5790 5 hohen Myten- Berges, öflihn.14M. 
von Bern, fünwehlich u. 15 M. von Et. Gallen un? 
ſuͤdſuͤdoͤſtlich u. b M. von Zürich, mit fhönem Rath⸗ 
hauſe, 2 Rlöftern, Theater u. 5432. Die Derter 
Wolleran (mit 1168E.), Shübelb ach (2041), 
Sberg (1642) und Sattel (mit 1023 €.) 
Brunnen, D. am Bierwaldftädter See, über ven 
hier eine Ueberfahrt nach Fluͤelen im Lande Urt it, 
hat Niederlagen für die nach Italien beftimmten 
Waaren u. (mit Ingenbohl) 1648 E. Hier er 
richteten 1315 die Orte und Walpftädte Uri, Ehwr; 
und Unterwalden einen ewigen Bund und legten da» 
durch den Grund zu der Eidgenoſſenſchaft. Eins: 
fiedeln, MA. an der Eihl, nordnordoͤſtlich u. 2 M. 
von Schwyz, mit 6821 @. und einer berühmten, 906 
gegrändet Benediftinerabtel, deren wunderthaͤtiges 
Marienbild jährlich an 150,000 Pilger, nicht mur 
aus der Schweiz, fondern auch aus ben angrengenz 
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den Rändern, hierher zieht. Im I. 1817 famen an 
einem Tage allein 20,000 an. Bor Zeiten war 
diefe Gegend ein dichter finfterer Wald, in den fi 
838 der heilige Meinrad oder Meginrad, aus dem 
Benebiftinerorden, wagte u. feine Wohnung darin 
auffhlug. Die erfte Nebtifiin des Frauenmuͤnſters 
zu Zürich ließ ihm hier eine Zelle oder Kapelle aufs 
bauen; indeß wurde er im I. 863 (oder 861) ers 
mordet, und fo verfiel alles wieder und verwuchs 
mit wilden Geſtraͤuch. Grit 906 wurde von dem 
heiligen Benno die hier in Rede ſtehende Abtei ger 
gründet. Der Abt von Ginftedeln war deutſcher 
Reichsfürſt. Die Kirche hatte einen, jedoch 1798 
von den Franzoſen ausgeplünderten, wichtigen 
Schag, wozu namentlich eine fat 2 Ellen hohe 
Monftrang gehörte, die an Golde 3203 Loth hielt 
und mit A174 großen Perlen, 303 Diamanten, 38 
Saphyren, 15% Smaragden, 857 Rubinen, 44 Oras 
naten, 26 Hyacinthen und 19 Amethyften befegt 
war. Im Orte Ginfieveln wurde Theophraftus 
Paracelſus 1493 geboren (+ 1541 in Hay ie 
Dem Stift aehört unter andern die, ihm 965 von 
Kaifer Dtto I. gefchenfte, anmuthige Heine Infel 
im Shricherfer, 4 ufnauoder Uffnau, mit einer 
Kirche, in welcher der befannte Ulrich von Hutten 
(+ 1523) ruht. Lachen, Mil. am Zuͤricherſee, 
mit Schifffahrt, Waarenniederlage u. 1506 G. 
Gersau, Mil.am Vierwaldſtaͤdterſee und am Fuße 
des Nigi, mit Seidenweberei, Seidenhandel u. 
1585 E. Gersau war bis 1798 eine felbfiftändige 
Nepublif, nach Art der von San Marino in Itas 
lien, und ftand unter dem Schuße der Vierwald⸗ 
ftädte. Steinen, Pfr. mit 1570. und einer 
zu Ehren des Werner Stauffacher, feiner vormal. 
Wohnung gegenuber errichteten Kapelle. Im Kan: 
ton Schwyz liegt der ©. 88 erwähnte Migi, der 
ftarf bewalvet iſt und auf dem fich ein Klofter oder 
Kapuzinerhofpiz (Maria zum Schnee gen.), 
mehrere Wirthshäufer und an 160 Sennhütten be: 
finden. Der Nigi fällt gegen N.W. fteil ab, fanfe 
ter gegen ©., und an feinen füblicyen Abhaͤngen 
gedeihen Feigen, Mandeln und RKaflanien. Gr 
wird von mehr als 3000 Rindern beweidet, Zwi⸗ 
feben dem Nigi und dem 4800 5. hohen Rußberge 
lag früher ein fruchtbares Thal mit mehreren Doͤr⸗ 
fern, worunter das fehöne Kirchdorf oder Flecken 
Goldau. An 2. Sept. 1806 wurde es durch einen 
Bergſturz verfchüttet und 200 F. hoch mit Erde bes 
deckt: 486 (nad) anderen Angaben 457) Menfchen 
famen dabei ums Leben. Zu den benachbarten 
Dertern, die verfchont blieben, gehört nament!. 
Arth oder Art, Mil. am Zugerfee und in der 
Mühe des Nufberges, mit 2196 E. Küßnacht, 
Mil. am Fuße des Rigi und am Vierwalpftädterfee, 
mit 2788 E., Seidens und Baumwollweberei und 
der hohlen Gaffe in der Nähe, wo Tell den Lands 
voigt Geßler aus einem Hinterhalte erſchoß. Da: 
bei die Tells: Kapelle. s 

14. Der Rantun Solothurn (12,01 O,M. 
u. 1850 mit 69,674. veutfchen Stammes — 
Neligion: Fatholifch, jedoch mit 8097 Ref. — 
Berfaſſung: repräfentativ vemofratifd; 
zerfällt in 5 Nemter), ver an der Südfeite von Bas 
fel liegt und 1481 in den Schweizer Bund eintrat, 
enthält: + Solothurn (franz. Solenre), St. 
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am Fuße des Jura und an ber Aar, nördlich u. 44 
M. von Bern, füdlich u. 6M. von Bafel und nords 
öftlih u. 7 M. von Neufchatel, Sig des Biſchofs 
von Bafel, it nad) alter Art befeftigt und hat 
Kirchen, darunter die jhöne Et. Urfusfirche, 5 Kö: 
fer, ein fehensw. Rath» und Zeughaus, Gattuns 
fabr., ftarfen Tranfitohandel u. 5370 @. Cine 
halbe Stunde von hier ift die merfw. Ginfievelei der 
heil. Verena. Auch find vortrefflihe Steinbrüche 
bei Solothurn. Balsthal (auch wohl Ball: 
fall), Difl. mit Baumwolls und Kartenfabr., 
einem Gifenbergwerfe in der Nähen. (mit KIn$) 
10776. Olten, St. ander Aar, über die bier 
eine, 373 F. lange bedeckte Brücke führt, mit einem 
Gijendrahtwerfe, Stadtmauern, die zum Theil 
noch aus der Römerzeit herrüähren, lebhaftem Vers 
fehru. 1634 E. Dorned oder Dornach, Mil. 
mit 840 E., einem alten Bergfchloffe und einer 
Kirche, in welder der befannte Diathematifer 
Maupertuis ruht. Die Aemter Dorneck u. Thier: 
ftein bilden das fogenannte Schwarzbuben: 
land. Zrimbach, Mil. mit Schwarzfärberel, 
Babrifation von baummollenen Mügen ıc., Schnells 
bleiche u. 1054 E. zrue! oder Hägens 
dorf, Pfd. mit 1113 E. Schönenwerd oder 
Bellowerth(Clara Werda), Mfl. an der ar, 
mit einem, im 13. Jahrh. von dem Grafen von 
Froburg gegründeten Ghorherrenflift u. 556 @. 
Grenchen oder Orange, Pfd. mit der Kapelle 
u. bem Bade Allerheiligen u. 1581 G. Gilgens 
berg, altes Bergſchloß, defien Mauern 14 %. die 
find und in deſſen Fenfteröffnungen 10 Berfonen an 
einem Tifche bequem fpeifen und bedient werben 
fönnen. 

15. Der Kanton Teffin, italien. Ticino 
(48,41 O.M. und 1850 mit 117,759 @., welche, 
mit Ausnahme der dveutjchen Gemeinde Bosco, it as 
lienifch reden — Religion: fatholifch, nur 50 
Ref. wurden im ganzen Kanton gezählt — Verfaſ⸗ 
fung: repräfentativ demofratifdhz zers 
fällt in 8 Bezirke), der zwifchen Graubünden (im 
D.) und Wallis (im W.) und tief in die Lombars 
dei hinein liegt und aus den ehemal. 7 italienifchen 
Landvoigteien: Bellenz, Riviera, Bollenz, Lauie, 
Luggarus, Meynthal und Mendris befteht, von des 
nen die * legten allen eidgenoͤſſiſchen Orten (mit 
Ausnahme von Appenzell) und die 3 erften den Kans 
tonen Uri, Schwyz und Unterwalden gehörten, bis 
fie 1803 in einen felbfitänpigen Kanton vereinigt 
wurden, der nach dem hindurchſtroͤmenden Haupts 
fluſſe ven Namen Teffin erhielt, übrigens aber auch 
im gemeinen Leben die Wälfche oder Italieni- 
ſche Schweizgenannt wird. Ginen eigentlichen 
Hauptort hat der Kanton nicht; denn Bellenz, 
Lauis und uggarus find abwechfelnd der Eig 
der Regierungsbehörben. Alfo: Bellenz, in der 
Landesiprahe Bellinzona, St. am Teſſin, über 
den eine 71% F. lange, fteinerne Brüde führt, füds 
oͤſtlich u. 20 M. von Bern und nördlich u. 12M. 
von Mailand, mit 3 Schlöfiern, von denen eins ftarf 
befeftigt und als Gitadelle zu betrachten ift, einem 
ChHorherrenftift, 2 Kirchen, Gymnaſium, Spebis 
tionshandel u. 1926 E. Die ehemal. Landvoigtei 
Bellen; war vor Zeiten eine Grafichaft, die im J. 
1419 von den damaligen Befigern an bie eingen. 
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Drte Uri, Schwyz u. Untertvalden verfanft wurbe. 
Gegenwärtig den gleichnam. Bezirk bildend, ent: 
hält fie namentlich noch die Ortfchaften und Ge— 
meinden Arbedo (Hatte bei der Zählung von 1850 
mit Gaftione800G.), Giubiasco (mit623G.), 
Sfone(789), Lumino (522), San Antonio 
0 und BalleMarobbia in Biano (mit 
94 E.). — Die ehemal., zugleich mit Bellenz 1419 
an bie Kantone Uri, Schwyz und Unterwalden ges 
fommene und jept den gleichnam. Bezirk begrei: 
fende Landvoigtei Riviera oder Poleſe enthält 
namentlih: Biasca (Hptort, hat mit Ponti- 
rone 2035 G.), Glaro (mit 9626@.), Cree⸗ 
elanc (mit 282 E.) und Jragna (mit 374 E.). 
— Die ehemal. Landvoigtei Bollenz, aud) das 
Polenzerthal — gehoͤrte einſt dem Dom⸗ 
capitel St. Mariaͤ zu Mailand und trat im J. 
1500 unter den Echug der mehrgenannt. 3 Kan⸗ 
tone. Sie bildet gegenwärtig den Bezirf Blenio 
(eigentlich Balle di Blegno, nach dem dieſes Thal 
durchftrömenden Blegno; daher auch Blegn os oder 
BleniosThal) und enthält namentlih: Torre 
(Hptort, jedoch mit nur 102@.), Dongio (mit 
495 @.), Malvaglia (mit 1647 E.), Aquila 
(hat mit Ghirone 1171G.), Dlivone(mit758) 
und Semione (mit 755 E.). — Das von dem 
Teffin durchſtroͤmte und dem nördlichen Theil des 
Kantons, wie auch jept den Bezirk Leventinag 
Cream. ?evantine) bildende Livimerthal ge: 
hörte früher vem Kanton Uri, dem es 1466 von 
dem Herzoge Galeazzo Maria von Mailand abge: 
treten wurde, und enthält namentlich: Faido (Dil. 
u. Hptort, mit 704 @.), Airolo, veutfch Griels 
oder Albersweildlmit 1624 E,), Siornico over 
Irnis (mit 707 E. und 2 merfw, Kirchen, deren 
eine ein röm. Tempel, die andere vormals ein Ka— 
ftellwar) und Quinto (mit 1382 @.). — Die, 
zwifchen dem Lago Maggiore und dem Gomerfee 
gelegene, den Luganer Eee (f. S. 97) begreifende 
und tief in die Lombardei hineinreichende ehemal. 
Landvoigtei, jept Bezirf Lugano oder Lauis 
wurde 1513 von dem Herzoge Marimilian Sforza 
von Mailand den gefanmten damaligen 12 eidges 
noͤſſiſchen Orten für den ihm wider die Franzofen 
geleifteten Beiſtand abgetreten, und enthält nas 
mentlih: Lugano (deutſch Lauis), St. am kurs 
ganerfee, ſüdlich u.4M. von Bellinzona und noͤrd⸗ 
lich u. 8HM. von Mailand, mit mehreren Buch— 
drudereien, Tabafs» u. Papierfabrifen, Geivens 
fpinnereien, Gerbereien, Gifen- und Kupferbäms 
mern, Weinbau, Bifcherei, wicht. Handel, einem 
Schloſſe, 16 Kirchen, einem Chorherrenſtift, 6 (jer 
doch gegenwärtig fait leer ſtehenden) Kloͤſtern u. 
5142. Da die, meift aus radifalen Mitgliedern 
beftehende Regierung des Kantons Teſſin zunächft 
im J. 1852 öjterr. Unterthanen aus den dortigen 
Klöftern ohne allen Grund ausgewiefen und ſodann 
es ruhig geduldet Hatte, daß in Lugano ein bewaff⸗ 
neter Ginfall in die Lombardei von politifchen 
Flüchtlingen vorbereitet wurbe, ber gleichzeitig 
mit den Mailänder Meuchelmorbthaten vom 6. 
Febr. 1853 ftattfinden follte, fo wies die öfterr. 
Regierung im Febr. d. gen. I. nicht nur alle Tefs 
ſiner aus der Lombardei aus, fondern fperrte auch 
die lombard.:teffin. Grenze auf das Strengſte ab. 
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Nicht nur Lugano’ und des Kantons, fondern 
auch der meijten fchweiz. Kantone Handel erlitt das 
durch einen höchft empfindlichen Verluſt. Ein wid: 
* Nebenzweig des Luganer Handels, der in 
woͤchentlicher Berſendung von 2000 bis 3000 Pfund 
Borellen nad Mailand beftand, hörte damit natürs 
licher Weife ebenfalls auf. Grit nach geraumer 
Beit wurde anf dem Wege der Unterhandblungen die 
Angelegenheit wieder ausgeglihen und die Grenz⸗ 
fperre aufgehoben. Agno, Mf. am Luganer: 
fee, mit 911 E., Kohlenbrennerei, Handelsmeſſen 
und bisher auch mit ſtarkem Verfehr nach der Loms 
bardei, BonteTrefa, Mfl. am Luganerfee, mit 
405 G. Andere Derter im Bezirk Lauis find insbe: 
fondere noch: Arogno (mit 756@.), Barbengo 
(652), Gaslano (690), Monteggio(619), Pur 
ra (591), Rivera (400) und Sonvico (mit 
1004 @.).— An den Bezirk Lauie grenzt die (wahr⸗ 
ſcheinlich erfi 1522 von Franz I. an die damaligen 
12 Echweizerfantone abgetretene) ehemalige Land» 
voigtei, jept BezirtMenpdrifio, mit: Mendri: 
fio oder Mendris, Mil. u. Hptort des Bezirke, 
in der Nähe des Luganerjee’s, mit Seidenfpinnerei 
u. 1972 @. Andere Derter in diefem Bezirk find 
namentlih: Ghiaffo (mit 1265 E.), Novaz: 
EB no (1038), Stabbio (mit Gefundbädern n. 
780), RivaSan®Bitale(85l), GafelloSaun 
Pietro (874) und Balerna oder Balerno 
(Mil. in reizender —— mit einem Schloß des 
Biichofs von Como, praͤchtiger Kirche u. 889 E.). — 
Die (gleichzeitig mit Lauis 1513 von dem Herzoge 
von Mailand andie damaligen 12 Echweizerfantone 
abgetretene) ehemalige Landvoigtei, jept Bezirf 
Mayntbal (Balle Maggia oder Balmags 
gia) enthält: Cevio oder Gevio, Mfl.n. ehemal. 
Hptort der Lambvoigtei, mit Schloß u. (mit Lines: 
cio) 9278. Bianasco, Bir. mit 302 G, 
Bosco, Pd. mit 3826. Maggia, Pd. mit 
641G. Someo, Pb. mit 633 @. — Die (1513 
gleichzeitig mit Lanis und Maynthal von dem Her- 
j0ge von Mailand an die damaligen 12 Schweizer: 
antone abgetretene) ehemal. Landveigtei, jet Be: 
zirk £ocarno oder Zuggarus enthält: Locar—⸗ 
no, beutfch Ruggarnd, St. am nördl. Ende des 
Lago Maggiore, weſtlich u. 2 M. von Bellingona, 
mit 2676 E., Schifffahrt und bisher auch ziemlich 
lebhaften Handel. Magapdino, Pfr. am Lago 
Maggiore und am Gndpunfte der St. Gottharde⸗ 
ftraße, Stapelplaß für ven Handel zwifchen Italien 
und der Schweiz, mit 586 E. Ascona, Mil. am 
Lago Maggiore, mit Leinweberei u.902G. Die 
Derter Briffago (mit 1266 &.), Minujis 
el Orfelina (782) und Bogorno (mit 
51 


16. Der Kanton Thurgan (12,06 Q. M. 
und 1850 mit 88,908 E.deutfhen Stammes — 
Religion: vorberrfchend reformirt, jedoch mit 
21,92) Ratholiten — Berfaffung: repräfenta: 
tiv demofratifch; zerfällt in 8 Bezirke), ver 
zwifchen Zürich (im W.) und dem Bodenſee liegt, 
von deffen weftlichem Ufer er ven größten Theil ein: 
nimmt. Diefer Kanton, ber frudhtbarfte der demt: 
fhen Schweiz, ift erft 1803 entſtanden und gehörte 
zuvor theils vem Bifchofe von ... und anderen 
geiftlichen Gerichtsherren, theils den 8 alten Orten 
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Bern, Slarus, Luzern, Schwyz, Unterwalden, Uri, 
Büridy und Zug, denen das Thurgau 1460 von dem 
Erzherzoge Siegmund von Defterreich abgetreten 
wurde. Es geh ren hierher: + Fraueufeld, Et. 
ander Murg, fübweftlih u. 3M. von Gonftanz und 
nordoͤſtlich u.5M. von Züri, mit Echloß, 2 Kirs 
chen, einem ehemal. KRapuzinerflofter, Seidenwebe⸗ 
rei, Walzmahlmuͤhle u. 1784 G. Arbon, St. am 
Bodenfee, mit Leinwandhandel, Baummwolls und 
Bandfabrifen n. 927. Weinfelden, Difl. un: 
weit der Thur, mit Schloß, Weinbau, Handel, eins 
wand: u. Baummollfabrifen u. 2256 G. n, 
D.an der Thur und auf der Etelle der altröm. 
Örenzfefte ad Fines, mit Schloß u. 600 E. Steck⸗ 
born, St. am Unterfee oder am Ausfluffe des 
Rheins aus dem Bodenjee, mit Wolls u. Baumwolls 
weberei, Weinbau u. 1509 E. Diefenbofen, St. 
am linfen Ufer des Rheine, über den eine bededte 
Brüde führt, mit 1616G. Biſchofszell, St. 
unweit ber Thur, mit 1303G. Gottlieben, DI. 
anı Rhein, ZM. von Gonftanz, mit einem Schloß, 
worin Johann Huf umd der Pabſt Johann XXIII. 
1415 gefangen jaßen, Niederlage der aus Deutſch— 
land über Lindau in die Echweiz gehenden Waaren 
u. 268 G. re ehr oder Grmatingen, 
Mi. am Unterfee, mit 3 alten Schlöffern (Hard, 
Relling u. Molfberg), Hafen, Spedition u. 1363 G, 
Dem Abt von Et. Ballen gehörten früher: Haupt: 
weil, Mil. mit Schloß, Manufafturen, Spinn: 
maſchinen u.598@. und Romanshorn, Pfd. auf 
einer Erdzunge am Bodenſee, mit Echlof, ftarfer 
Fifhereiu.1408G. Grenzlingen ober Kreuz: 
lingen, prächtig gebaute ehemal. Auguftiner: 
Abtei im der Nähe von Conſtanz und in romantis 
fher Gegend; negenwärtig ein Schullehrerfemis 
naar und eine landwirtbichaftl. Schule enthaltend, 

Die Etädte, Flecken und Dörfer Egnach (mit 
3344 E.), Roggweil (mit 1284), Sulgen 
— Bafadingen (763), Schlattingen 

488), Mapingen (650), Ggelshofen (1170), 
Tägerweilen (1192), Efchenz (1032) und 
Tobel (mit 385 G.). 

17. Der Kanton Unterwalden (13,4 DO. 
M. und 1850 mit 25,138 E. deut ſchen Stammes 
— Religion: fatholifch, und nur mit 8 Ref. — 
Verfaffung: rein bemofratifch), der in der 
Mitte der Sameij liegt und im ©. einen Theil von 
Bern, im NW. Luzern zur sr hat. Bon ©. 
nach N. zieht fi durch das Land ein Wald, welcher 
der Kernwald genannt wird und ben Kanton in 
2 Theile oder Thäler theilt, nämlich in das Thal 
ob (d.h. über) dem Wald oder Obwalden und 
das Thal nid (d. 5. unter) dem Wald oder 
Midwalden. Obwalden nimmt den wefllichen, 
Midwalden den dftlihen Theil des Kantons ein. 
Unterwalden gehört zu den in der Gefchichte der 
Schweiz erwähnten ZlUrfantonen. Ginen Kantons 
Hauptort gibt es nicht, fondern jeder der beiden 
Haupttheile hat feinen befondern. — Zu Nidwals 
den (mit 11,339 @.) gehören: Stanz, Mf. n. 
Hptort am Fuße des Stanyberges, öftlich u. LOM. 
von Bern, mit einem Mönche: und einem Nonnen 
Hofter, dem noch erhaltenen Wohnhaufe und einer 
Bildfäule Arnolds von Winkelried, Fabriken in 
Bändern, Wachékerzen und Waffen u. 1877 @, 

Ungemwitter, Geogr. u. Staatent. 1.4, Aufl. 
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Dom 11, Nov. bis 2. Febr., alfo 82 Taae lang, bes 
ſcheint die Sonne die Stanzer —— nicht, 
ſendern wird nur des Morgens zwiſchen dem Brie— 
ſenberg und dem Stanzer Horn ſichibar. Stanz: 
ftad oder Stansfladt, D. am Bierwaldftädters 
fee, mit Waarennieberlage, Fifcherei u. 778 @, 
Buochs oder Buchs, Mi.am Vierwaldſtaͤdter⸗ 
fee, mit Schifffahrt n.1284 G. Beckenried, Mil. 
am Bierwaldftädterfee, mit 1342G. Gmmetten, 
Pfd. mit 659 E. Die Dörfer Gnnetbürgen 
und Ennetmoos, mitrefp. 880 u.712G. Der 
Rozberg, mit den Ruinen der gleichnam., aber 
chen 1308 zerfiörten Burg. Das Drahenlod, 
eine Belfenhöhle an einem Vorfprung des Mutter: 
fhwandenberges, hat daher den Namen erhalten, 
weil darin ein, im 3. 1250 bei Dradyenried von 
einem gewiffen Struthan von Winfelried getödteter 
Drache gehauf’t Haben fol. Wolfenfchießen, 
D. an der Stanzer Na, mit 1300G, Nahe dabei, 
auf dem Gubel, wohnten die Edlen von Molfen- 
ſchießen. —— Zu Obwalden (mit 13,799 E.) 
gehören: Sarnen, Mf. u. Hptort am Ausfluffe 
der Ha aus dem Earnerjee, weſtſuͤdweſtlich u.2M. 
von Stanz, mit Möndysklofter, Benediktiner-Mon— 
nenkloſter, fchöner Pfarrfirche u. 3402 E. Sadı- 
feln(Sadhelen) oder Sareln, Bid. am Car: 
nerfee, mit einer Kirche, wo der ale Friedeneſtifter 
feines entzweiten Vaterlandes verehrte und 1487 
verit. Ginfiedler Nikolaus von der Fluͤe ruht, u. 
1506 &. Indem nahen Dorfe Klüeli wurde der 
eben genannte Nifolaus von der Fluͤe geboren. 
Kerns, Mil. an der Na, mit trefflihem Wieſen⸗ 
u. Obfibau u. 2509 E. Hier wird jährlich am 26. 
Juli ein Schwingfet gefeiert. Alpnach oder 
Altnaht, Mil. am Vierwaldftädterfee, mit Fi— 
ſcherei u.1622G. Engelberg, ein, von der Aa 
bewäfjertes, romantisches Thal, mit 1737 E. und 
einer gleichnam. berühmten, 1120 geft. Benedikti— 
ner; Abtei, die eine anjehnlihe Bibliothek befigt. 
In dem ebenfalls romantifchen, 24 St. langen 
Melchthale wurde Arnold an der Halden, ges 
wöhnlich Arnold von Melchthal genannt, geboren. 
Lungern, D. mit 1400 G,, liegt am Fuße des 
Brünig und am Lungern⸗See, ber 1836 tiefer ge⸗ 
legt ward. Giswyl, D. ander Sarner Na, mit 
1600 &. und den Ruinen von Ruden;. 

18. Der Rantonlri (19,85 O.M. un. 1850 
mit 14,505 E. veutfchen Etammes — Religion: 
fatholifch, und nur mit 12 Ref. — Berfaffung: 
rein vemufratifch; zerfällt in 2 Bezirke), ver 
auf der Oftfeite von Unterwalvden liegt und im SO. 
und ©. an die Eid: Kantone Graubünden und Tefs 
fin grenzt und zu den in ber Gefchichte der Schwei 
erw. 3 Urfantonen gehört, enthält: + Altdo 
oder Altorf, Mfl. ander Mündung der Neuß in 
den Bierwaldftädterfee, öftlich u. 12 M. von Bern, 
füplih u. EM. von Zürich und ſuͤdweſtlich u. 12M. 
von Et. Gallen, mit 2 Klöftern, Epeditionehandel 
u. 2112 E. Hier hatte der Landvoigt Geßler (f. 
oben die Geſchichte der Schweiz) feinen Eik und 

ier war es auch, wo Tell feinem Knaben einen 
pfel vom Kopfe fchoß. ine Linde, ein Brunnen 
und ein Thurm find noch Grinnerungszeichen aus 
jener Zeit. In der Nähe liegt das wilbromantifche 
Schaͤchenthal, mit dem Brarrborfe Bürglen 
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(mit 1294 &.), wo Wilhelm Tell geboren wurde 
umd Je auch 1354 im Schächenbach ertranf, als er 
ein Kind aus den Fluthen reiten wollte. Flüelen, 
Bd. am Vierwaldftädterfee, mit dem Hafen von 
NAltorf, ſtarkem Waarendurchzug u. 600 E. li 
oder Rütli, eine kleine gruͤne Wieſe mit Baͤumen 
und einigen — am Fuße bes Seelisberges 
und am Vierwaldſtaͤdterſee, geſchichtl. merkw. durch 
die rn des Schweizerbundes in der Nacht vom 
7. auf den 8. Dec. 1307. Die Pfarrbörfer Siles 
nen oder Silinen (mit 1542 E.), Wafen (mit 
1349 @.), Grftfeld (mit 916.) und Schad⸗ 
dorf(mit822G.). Das Pfarrdorf Andermatt 
bat (mit Hofpenthal, Realpund Zum Dorf) 
1304 @. (nach ver Zählung von 1850) und if Haupt» 
ort des Bezirfes Urfern oder des Urferen- 
Thals. Im Kanton it jetzt eine neue Kunſtſtraße, 
die über den St. Gotthard führt. Zu der alten 
Straße gehörte insbefondere auch die befannte 
Teufelebrücke, die ungefähr 70 F. hoch über 
dem Waflerfpiegel der unten bahin raufchenden 
Neuß liegt. Ste ift als ehrwürbiges Nationalbents 
mal ftehen geblieben: bagegen wird jet ftatt ihrer 
die neue prächtige Tenfelsbrüde — deren 55 
5. weiter Bogen fich 90%. über die Neuß — 
Amftäg, D. am Ausgange des Maderanthals, 
mit ven Ruinen der 1308 zerftörten Burg Zwings 
Urt. An derKeußliegtdas DorfAttinghaufen, 
mit den Trümmern der gleichnam. Burg u. 500 E. 
19. Der Kanton Maadt (5541 O. M. und 
1850 mit 199,575 @., vie meiftens franzoͤſiſch 
reden, jeboch mit 6000 Deutſchen — Religion: 
reformirt und nur mit 6846 Katholifen — Ver: 
faffung: repräfentativ demofratifch; zers 
fallt in 19 Bezirke), der zwifchen dem Neufdjates 
ler und dem Genfer See liegt und im W. an Frauk⸗ 
reich grenzt, aud das Waabdtland, franz. Pays 
de Baud, oder bie Franzoͤſiſche Schweiz ges 
nannt wird, bis 1798 zum Kanton Bern gehörte, 
fih aber damals, auf Branfreichs Betrieb, davon 
loeriß und feitvem einen f — Kanton 
bildet, enthält: Lauſanne, St. nicht weit vom 
nörblichen Ufer des Genferfee’s, der Stadt Genf 
firhe (in nördlicher Richtung) gegenüber w. etwa 
M. davon entfernt, hat 17,108 E., 3 Kirchen, 
worunter bie herrliche goth. Kathedrale (ver fath. 
Difchof refidirt feit der Neformationszeit in Frey: 
burg), ein Schloß, die bereits in der Einl. erwähnte 
Afademie, ein afademifches Collegium, eine zweck⸗ 
mäßig eingerichtete Befferungsanftalt, eine Kan⸗ 
tonbibliothef von 21,000 Bon., einige Manufaftus 
ren, Handel, Weinbau (der zwifchen hier und Wer 
vay wachſende NReifs oder Ryfwein iſt einer der 
beften im Waadtlande) und einen Hafen bei dem am 
Genferfee liegenden Dorfe Ou hy. Vevay ober 
Bivis, St. am Genferfee, oſtſuͤdoſtlich u.2 M.von 
Laufanne, mit Schloß, Galanteriewaarens, Uhren⸗ 
und zahlreihen anderen Fabriken n.5201@, La 
Zour oder La Tourde Bells, St. am Genfer: 
fee und in der Nähe von Bevan, mit 1035 @,, vie 
faft nur aus Winzern und Schiffern beftehen. Gor: 
fr oder Go En, mit dem Beinamen [us Bevap, 
ß In der Nähe von Bevay, mit Weinbau (hier 
waͤchſt ebenfalls der ſchon erwähnte Ryfwein) n. 
109 G. Villeneuve, St. am Genferfer, füds 


oͤſtlich u. b M. von Laufanne, mit Weinbau, Mar: 
morbrüchen in der Nähe, lebhafter Dampfſchiff⸗ 
fahrt u. 1161 E. St. Saphorin, Pb. am 
Genferſee, mit fiarfer Blumenzucht, Gemäfes und 
Weinbau (Ryfwein) u. 57 ober 
Euilly, St. am Genferfee, mit trefflihem Wein: 
wuchs u. 880@. Auf einem Berge neben Gully 
fteht ein alter Thurm, den die Königin Bertha von 
Burgund foll Haben erbauen laſſen. Luftri oder 
Lutry, St. am Genferfee, mit m. 
2011. Morfee, or Morges, St. am 
Genferfee, weftlih n.2M. von Laufanne, mit dem 
Benghaufe des Kantons (mis das hiefige alte 
Schioß benutzt if), fchöner Kirhe, Spedition, 
Handel u. 3241 GE. Aubonne, St. in der 

des Genferfee’s, mit Schloß (einft dem — 
Tavernier gehörig), Weinban u. 1730@, Mens, 
franz. Nyon, St. am Genferfee, ſuͤdweſtl. u.5M, 
von te mit Schloß, J und Fayence⸗ 
fabrik, Gerbereien u. 2471 E. worunter viele 
Uhrmader. Coppet, D. am Genferfee, nörblid 
w.14M. von Genf, bat eim, lange Zeit von der 
Frau von StaelsHolftein bewohntes Schloß mit 
ihrem und ihres Vaters (dee b —— 
nanzminiſters Neder) Grabmal, Fiſcherei 

bau (es waͤchſt hier und in der Um der beſte 
Rothe und der ſchlechteſte Wei des Waadt: 
Iandes) u. 471 G. In der Mähe liegt das Dorf 






PBragins, mit 440 @., einer Schwefelguelle und 
einem Schloffe, das von 1815 bie 1825 dem ebemal. 
Könige von Spanien, Iofeph gehörte. 


Sfferten, franz. Iverbun oder Yverdan, Et. 
an der Süpfpige des Neufchateler Eee's, nördlich 
u. 4 M. von Lauſanne, mit einem alten Ediloffe 
(worin fi eine, von Peftaloggt gear. @r yo 
anftalt at ee ‚w * ⸗ 
iehungsanſtalt, ſtar u jan en 
* wichtigem Handel n. Ss, Bilden 
franz. Mondon, St. an der Breye, mit dem hod 

—— See einigen röm. A 
&burg, franz. Aven: 


















bümern u. 2443 €. Wiffl 

—*— —* —* bes eng 6, nor 
.von Zaufanne, mit einem, ei 

belsinftitute dienenden Schloffe, — 
thuͤmern (Avenches iſt das alte Aventicum, bi 
Hauptftadt ber Helvetier)u.1637@. Goffen: 
St. nordweſtlich u.2M. von faufanne, mit Seiden 
bau n.938@. In diefer Gegend liegt Gramncs 
Pfd. u. Geburtsort des berühmten Arztes Tig: 
mit 363 E. PWeterlingen, franz. Paperne, € 
an der Broye, mit Kirche eines — Benedü 
nerkloſters (mo ſich das Grab ber oben unter Es 
erw. — Bertha von Burgund befindet) & 
3078G. Romainmotier over Romainmen 
ftiers, Pfd. morbnorbweflid u. 4 M, vontan 
fanne, mit 344 6. In ber NA an ‚as Der 
Vallorbes oder Balorbe, er f 
Brüde über die Orbe u. 1491 G., uud das 
thal, mit 4783 E., meiftens in älterer Zeit au 
Branfreicy vertriebene Protefanten uhb größte 
theils Meflerfchmiede, Uhrmacher, Echiverife 
Steinfchleifer x. In dem Jourthal ind bie } 
meinden LeGentier(Hptort, je eCheni 
und Braffus 2766), 2’Abbaye (mit 2018 
und 2a Lien (mit 99 @.). Der Br 
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bäteau D’Dex, ober 
Deich EGptort, hat mit Gtivaz &., welde 
Gruyere⸗ und Faͤtſcherin⸗Kaͤſe bereiten), Rouge» 
montoder R ämunt, auch a 
1190) und Roffiniere (mit 636G.). Grau: 
fee, franz. Graudfon, Si. am Neufchateler See, 
nördlich u. LM. von Dverbun u, fübweitlih u.4M. 
von Nenfchatel, mit Schloß u. 1248 E. Schlacht 
1476, Tſcherlitz, fran. Echallens, Mf. 
norbuorbwelih u.2 M. von Laufanne, mit Schloß 
u. 957 6, rbe oder Orbach, St. am ber 
Orbe, über bie eine A re Brüde führt, 
Weins u. Obfibau u. 19233 6, Melen, franz. 
Yigle, Mil. unweit der Rhone, oberhalb bes 
Genferjee’s, mit altem Schloß, Weinbau u. 2296 E. 
Giwa IM. von hier liegt Bex, ſtaͤdtiſch gebautes 
Kirchdorf mit dem einzigen Altern (Schwelzerhall 
in Bafellandfchaft ift ei in neuerer Zeit angelegt) 
Salzwerfe in der Schweiz, weldhes an 23, tr. 
Salz jährlich liefert, Schwefelbädern u. 3091 G. 
Merkwürdig ift in dem hiefigen Salzwerfe ber 
durch den Helfen getriebene, 4000 %. lange unb 
mit Luftlöchern verfehene Stolln. Lavey, D. 
an der None, über die hier eine kuͤhn gemwölbte 
Brüde führt, mit 251 E. 

20. Der Ranton Wallis (78,3: DO. M. und 
1850 mit 81,559 @,, theils Branzofen, theils 
Deutfche und mit 5200 Jtullenern — Reli: 
gion: katholiſch und nur mit 463 Ref. — Vers 
faffung: repräfentativ vemofratifcdh; zer: 
fällt in Al Bezirke), welcher ver ſuͤdlichſte Kanton 
it und im ©. Piemont zur Grenze hat, auch das 
Walliferland, franz. le Balais uud ital. 
Ballefe genannt wird, Anfangs zum burgunbis 
fchen, feit 1032 zum Deutichen Reiche gehörte, 1475 
zuerſt u. 1529 bleibend in ein Bundesverhältnif 
zur fchweiz. Eidgenofienfchaft trat, 1810 unter dem 
Namen Depart. Simplon mit Frankreich vereinigt, 
1815 aber als felbfiftändiger Kanton in die Bidge- 
noffenfchaft wieder aufgenommen wurde, und in 
Dbers und Unter: Wallis zerfällt, enthält: 
+ Sitten, franz. Sion, St. und Sitz eines Bi: 
fchofs, am Sitten und unweit ber Rhone, * u. 
12 M. von Bern, öflli u. 15 M. von Genf und 
nördlich u. EM. von Turin, hat 3 alte, zum Theil 
verfallene Bergfchlöffer, von denen eins immer 
Höher liegt als das andere, 6 Kirchen, worunter bie 
fehenswerthe Kathedrale, ein bisheriges, 1848 auf: 
gehobenes Jefuitencollegium u. 2926 @. Sitten 
liegt in Oberwallis, wozu auch die folgenden 
Derter bis zum naͤchſten Gedankenſtrich gehören. 
Moinfter, Mi. mit All @., iſt ver Hptort bes 
Bezirke Gomsé oder Couches. 
Brieg, Mf. an ber Rhone und am Anfange ber 
Simplonftraße, oͤſtlich u. 7 M, von Eitten, hat 
mehrere Kirchen, mit Dächern von grünen Lavez⸗ 
fteinen, die nebft ven GlimmerfchiefersDächern der 
Wohnhänfer dem Orte ein prächtiges Anfehen vers 
leihen, ein fchönes bisheriges,, 1848 anfgehobenes 
Zefuitencollegium, warme Bäder im ber Nähen. 
7216. Viépach oder Biene, Pb. mit 529 G,, 
am Ginfluß der Visp in die Rhone, iſt Hpiort des 
Biepacherthale. Maters, Mil. an der Rhone, 
über die bier eine fleinerne Brüde führt, mil Bas 
piermühle, ®artenban n. 763 E. Simpelen, 


— 1838 enthaͤlt: 
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franz. Simplon, Pfd. auf dem gleichnam. Berge 
und au der berühmten — fl R 
8 M. von Eitten, mit 364 @. euf, jranı. 
Lo ueche, Mi.ander Rhone, norböflich u. 3M. 
von Sitten, mit 10426. Etwa 2 M. von bier find 
die berühmten heißen Leufer Baͤder. iders 
Mil. an der Rhone, zwiſchen Leuk und Sitten, m 
Priefterfeminar, Weinbau u. 875 @. Hier und in 
ber Vanatarnb gibt es viele Gretind. Geſchenen 
ober Goͤſch enen, D.an ber über den St. Gotthard 
führenden Kunſtſtraße. Zum Bezirk Siders gehört 
das faft ganz ifolirte Einfifchthal, deſſen biedere 
Bewohner fürNachfommen — — un⸗ 
uen gelten; mit mehreren Dörfern, darunter das 
fd. Viffoye, a bei der legten Zählum 
mit St. Jean) 297 E. hatte. Vex ober Käf 
mit 798 G.) und Hérémence oder Heremenſe, 
Pfarrdoͤrfer im He — oder Armenzer 
Thal. —— In Unter-Wallis liegen: Mars 
tinach, franz. Martigny, St. an der Dranie, 
füpweitlih u. 2 M. von Eitten, mit ftarfem Wein- 
bau, Niederlage der vom Genferfee über den St. 
— u. rudwaͤrts gehenden Waaren u. 1076 E. 
Hier find die meiſten Cretins in ganz Wallis. Etwa 
Er von hier befindet ſich, zwifchen den, am linfen 
honeufer gelegenen Dörfern Miville und Ber- 
nay, ber merfw. Wafferfall Piſſeva St. 
Morik, franz. St. Maurice, Mil. an der 
Rhone und an ber Örenze bes Waadtlandes, öftlich 
u. 10 M. von Genf, mit einer fühn gewoͤlbte 
Rhonebrüde, ſtarkem Waarendurchzug u. 1224 & 
Das Bagnesthal oder Bagnienthal, ein 4 
bis 5 M. langes Thal, füdlich von Martinach, nach 
ber piemontefifhen Grenze zu, mit G., wors 
unter die gefchietteften und fühnften Gemfenjäger 
in Wallis. Hptort biefes Thale it Orfieres, 
Did. mit 2305G. Der naͤchſtdem bemerfenswer: 
thefte Ort iſt Bagues oder Bagnien, Pfd. mit 
Mineralbad u. 4278 E. Durch das merlw. Duer- 
thal Entremont zieht fi, über das, 5004 F. 
hoch liegende Dorf St. Pierre, bie Straße über 
den Großen St. Bernhard (vergl. ©. 78) hin- 
auf, berühmt geworden burch den Su Bonaparte's 
vom 15. bis 21.Mail800. Auf der Höhe des Ueber⸗ 
anges liegt, 7548 F. * uͤber dem Meere, das 
der Mitte des 10. Jahrh. erbaute Hoſpiz, yon 
8 bis 10 gg ober Ghorherren bes 
wohnt, bie jährlich an 15,000 Reifende aufnehmen 
und verpflegen. Im ihrer Kirche befindet firh ein 
Denkmal des bei ———** gebliebenen Generals 
Defair. Monthey, Mil. an der Vieze, mit 
Schloß, Glashütte in der Nähe u. 1841 G. St. 
naolph, D. mit 627 E., an der Morge, die 
den Ort in 2 Hälften theilt, von denen bie eine zu 
Savoyen und die andere zu Wallis gehört und 
Gifendrabt; u. Nägelfabrifen unterhält. 

21. Der Kanton Zürich (32,2: D.M, und 
1850 mit 250,698. d eutfh en Stammes — Res 
ligion: reformirt, mit 6690 Katholifen — Bers 
fafjung: revräfentativ bemofratifch; jer- 
faͤllt im 11 Bezirke), der feiner Hauptmaffe nach 
+ bis 5 M. wertlich vom Bodenfee liegt und im M. 
an Echaffhaufen grenzt, und im J. 1351 zum 
Schweizer Bunde trat, enthält: + Zürich, St. am 
Büricherfee und an der aus bemfelben fommenben 
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Limmat, durch die fie in zwei Hälften geteilt wird, 
oftfüdöftlih u. LOM. von Bafel und ſuͤdſuͤdweſtlich 
u. 6 M. von Schaffhaufen, mit der bereits in ber 
Ginl. erwähnten Univerfität, 4 Kirchen (worunter 
bie Frau: Münfter:Pfarrfirche, welche die größte ift 
und bei der vor der Reformation eine fürftl. Grauens 
abtei war, und die Et. Petersfirche, bei ver Lavater 
als Prediger Hand), einerHebammen:, Thierarzneie, 
Induftrie: u. Zeichnenfchule, einem Taubftummens 
und einem Blindeninftitut, einer SIrrenanftalt, 
einem Zudhthaufe, einem Theater, mehreren ges 
lehrten und gemeinnügigen Vereinen, einer öffentl. 
Stabtbibliothef von 60,000 Binden, Seiden⸗, 
Baummwolls u. a. Fabriken, wichtigem Handel u. 
17,040 E. Dem am 1. April 1730 Hier geborenen 
Salomon Gefner (+ 1787) iſt auf dem Schügen» 
plage ein Denfmal errichtet. Auch Lavater wurde 
bier geboren und ftarb 1801. Zwingli führte hier 
1520 die Reformation ein. Schlacht 1799, Vor: 
mals war Zürich die Hauptfladt ver Tiguriner, im 
Mittelalter großer Stapelplag für die Waaren, 
welche über den Septimer und den Wallenftädter 
See aus Italien hier anfamen; auch war es da: 
mals der Aufenthaltsort vieler Minnefänger, und 
feit 1218 war Zürich eine freie dveutfche Reicheftadt. 
In der Nähe von Zürich liegt Menmünfter, Pf. 
oder eigentlich ein, die Gemeinden Hirslanden, 
Hottingen und Nieabach begreifendes Kirchs 
fpiel, mit 70156. Horgen oder Horchen, MI. 
am Züricherfee, mit Hafen, Fifcherei, Eteinfohlen: 
ruben u. » Bülad, St. nördlich u. 2 
. von Zürich mit 1545 E. Küßnacht (nicht mit 
dem gleihnam. Ort im Kanton Schwyz zu verwech⸗ 
feln), Pd. am Züricherfee, mit Echullehrerfemi: 
nar, Baumwoll» und Seidenweberei u. 2486 G. 
Meilen, Mil. am Züricherfee, mit ſchoͤnen Land: 
figen, Seidenweberei, Weinbauu.3065 E. Stäfa, 
Mi. am Züricherfee, mit Geſundbad, einigen Fabris 
fen u. 3705 G. runs. MI. ſüdoͤſtlich u. 3M. 
von Zürich, mit 374 E., einem 1079 zerftörten, aber 
nachmales wiederhergeſtellten Bergſchloſſe, Stamm⸗ 
burg der alten, beruhmten und mächtigen Grafen 
von Kyburg. Eglifan oder Eglisau, St. am 
rechten Ufer des 
feinerne Brüde führt, mit Weinbau, Schifffahrt u. 
1612G, Laufen, Pb. am Rhein, eine Feine 
Stunde unterhalb Schaffhanfen, mit einem 
Schloſſe, dem ſchon unter Ehaffhanfen erwähnten 
Baflerfallen. 7946. WUndelfingen over Groß: 
andelfingen, Mfl. an ver Thur, über die hier 
eine bededite Brüde führt, mit Echloß u. (mit 
Kleinandelfingen) 1844 E. Flaach, Pi. 
mit 1087 E. Hier beginnt das bis an den Rhein 
ſich erſtreckende, an Wein u. a. Naturprobuften 
reihe Flaachthal. Grüningen, St. mit 
Schloß, Baummwollweberei u.169 GE. Wäden: 
fchweil oder Wadenewyl, Mil. am füblichen 
Ufer des Züricherfee’s, mit zahlreichen Mouſſelin⸗, 
Gattun- u. Tuchfabrifen, Gerbereien, worunter 
eine der größten in der Echweiz, n. 5841 6. 
Richterſchweil, Mi. am Züricherfee, mit Ha- 
fen, Fiſcherei, Fabrifen u. 3203. Kappel oder 


— —⸗⸗ 


heins, uͤber den jetzt eine ſchoͤne 
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Cappel, Pfd. an der Grenze von Zug, mit 
743 G., merkwuͤrdig durch bie Schlacht von 1531, in 
der bie Züricher von den fathol. Gidgenoffen geſchla⸗ 

en wurben und Bwingli fiel. nterthur, €t. 
— der alten Grafſchaft Kyburg, nordoͤſtlich u.3 M. 
von Zürich, mit ſchoͤnem Rathhaufe, Bibliothef u.a. 
wiffenfchaftl. Sammlungen, Muſſelin⸗, Ziß:, Cat⸗ 
tuns, Bitriols u. a. Fabriken u. 5341 E. äffi⸗ 
kon, großes Pfd. mit Baumwollweberei, überhaupt 
großer Gewerbthaͤtigkeit u. (nit Bufenhanfen 
und Sulzberg) 2896 GE. ald, großes u. ges 
werbfleißiges Pfv. mit Seiden⸗ u. Baumwollwebe⸗ 
rei, Floretfpinnerei u. 3800 F. Stammheim, 
Ober- und Unter: oder Nieder-, 2 Mil. am 
Fuße des Stammheimer Berges, haben zuſammen 
(jedoch mit den nahen Dörfern Waltalingen un 
GÖuntelingen) 2464 E. ein ziemlich ftarf be 
fuchtes Mineralbad n. 2 Schloͤſſer, Schwendegg 
u. Öyrfperg. Marthalen, Mil. mit 1401 %. 
Ellg, Mil. mit uraltem Schloß (mit jehensw. Rüf: 
fammer), Vitriolfabrif, Glashütte, Steinfohlen: 
grubenu. 11826. Bauma, Pfr. im Allmanns 
gebirge (welches fich jedoch nur bis zu 1940 Auf 
erhebt), mit Seivdenweberei u. 2 E. Uſter 
(Ober: und Nieder-), Mfl. mit Baumwollſpin— 
nereiu.5081 E. Affoltern, Pfr. am Albie, mit 
ausgezeichneter Baums, befonders Apfelbaumzucht 
u. 1855 6. Gofiau oder Gofau, Mfl. mit 
3089 E. Folgende, zum Theil fehr gewerbfleifige 
Städte, Flecken und Dörfer des Kantons Zuͤrich 
verdienen noch genannt zu werden: Hinweil (mit 
2697 E.), Wetzikon (3364), Barentſchweil 
(3237), Fifhenthal (2391), Megenöberg 
(343), Negenflorf (1201), Niederbaeli 
(1046), Oberwinterthur (2158), TZurbenthal 
(2336), Wülflingen (203), Neitenbad 
(1490), Egg (2523), Dübendorf (WIE), Bol: 
fetfchhweil (2028), Illnau (2845), Rußifton 


(1876), Hombrechtifou (2649), Männedorf 
33 etmenſtetten —— Ottenbach 
1169) und Aeugſt (mit 647 @.). 


22. Der Ranton Zug (LD.M. und 1850 mit 
17,461 E. deutfhen Stammes — Religion: fa 
tholifch, und nur mit 139 Ref. — Verfaffung: 
repräfentativ bemofratifd), der an ber 
Südgrenze von Zürich Jiegt und im ©. Luzern be: 
rührt, und im 3. 1352 dem Schweizer Bunde bei: 
trat, enthält: + Zug, St. am gleichnam. Ser, 
füdlih u.3 M. von Zürich, mit fehenew. Rathhauft, 
einem Zeughaufe mit erbeuteten Waffen, Spet— 
tionshandel, Fifcherei u. 3302 E. Baar ım 
Chaam(oder Cha un 7° dien Flecken, rer. 
mit 2346 u. 1321 @. orgarten, Fleiner Berg 
am öftlichen Ufer des Ggeriefee’s, füröftlich u. 2 M. 
von Zug, durch bie Schlacht von 1315 merfmärbig. 
Ye ei SDber: und Unter-, 2 Mil. mit reir. 
1807 u.2243@. Walchtopl oder Waldweil 
Pfd. am Zugerfee, mit 1039 E., welche Handel mit 
Kaſtanien, gedörrtem Obfl u. jungen Fruchtbäumes 
treiben. änzingen oder Menzingen, Mi. 
mit Torfgruben u. 2112 €, 
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Die Niederlande. 


Flaͤcheninhalt: 1177 O.M. Bevölferung: 8,018,300 Ginw. 


Der Name Niederlande oder Niederland hat zwar, wenigften® jetzt, Feine polis 
tifche Bedeutung, wohl aber eine ähnliche, wie 3. B. Italien, wodurch ein beftimmtes 
Land, ohne Ruͤckſicht auf die politifche Eintheilung deſſelben, bezeichnet wird. Mit einem 
Worte, die Niederlande gehören zu den S. 110 aufgeführten 16 Ländern, aus denen 
Europa befteht. 

Sie bilden einen an der Nordweſtgrenze von Deutichland gelegenen Küftenftrich laͤngs 
der Norbfee, der feinen Namen daher erhalten hat, weil er ein Nieder» oder Tiefland im 
wahren Sinne des Worted und unmittelbar an ber Küfte fogar noch niedriger als das 
Meer, daher wider dieſes überall durch Deiche gefchüßt ift. — Die gefammten Niederlande, 
die im ©. von Frankreich und auf den übrigen Seiten von Deutfchland und der Norbiee 
begrenzt werben, haben, in der Richtung von SW. nad NO. eine Länge von 68 M.; 
bie größte Breite, an der Suͤdgrenze, beträgt 45, im N. aber nur 15 bis 23 Meilen, 

In Folge einer, im Sept. 1830 in der ſuͤdlichen Hälfte der Niederlande ausgebro— 
chenen Revolution und in Gemäßheit der Londoner Beichlüffe, fomwie ded Vertrages vom 
April 1839, befteht jeßt eine Trennung in zwei Staaten, von denen ber nördliche das 
Königreich der Niederlande (bis 1795 die Republik der Vereinigten Niederlande ge— 
nannt) und ber ſuͤdliche (bis gegen Ende des vorig. Jahrh. die dfterreich. Niederlande) 
das Königreich Belgien genannt wird. 

Beide waren jedoch, wie ſchon früher 5iß gegen Ende des 16. Jahrh., jo auch von 
1815 bis 1830 unter dem Namen des Königreichd der Niederlande vereinigt und ihre 
beiverfeitigen phyſiſch » geographifchen Verhältniffe greifen fo vielfältig in einander, daß es 
die Ueberficht fehr erleichtert, wenn fie bier in eine allgemeine Beichreibung zufammen 
gefaßt werben, 

Bon dem oben angegebenen Gejammtflädeninhalt von 1177 Q. M. kommen auf das 
Königreich der Niederlandeee..555 Q. M. 
auf Luxemburg und Limburg (mit Ausnahme ver Staͤdte Maſtricht und Venloo), 

die politifch zum Deutfchen Bunde gehören (f. S. 270) » 85h = » 
» dad Königreich Belgien RE me Ei, al we Be 
1177 Q. M. 

Von der Geſammtbevoͤlkerung kommen auf das Koͤnigreich der Niederlande, nach der 
am 1. San. 1855 vorgenommenen Zählung, 3,067,372 E.; auf Luxemburg und Lim⸗ 
burg (legtered ohne die Staͤdte Maftricht u. Benloo) 366,000 E., und auf das König- 
reich Belgien (nach der am 1. Jan. 1855 vorgenommenen Zählung) 4,584,932 €. Ueber 
die Religiondverhältniffe wird das Nähere bei jedem der beiden hierher gehörenden Staaten 
beſonders angegeben werben. Hinſichtlich der Nationalität ift hier zu bemerken, daß bie 
Niederländer zum Stamme der Germanen (f. S. 79) gehören. Ueber vie Wallonen f. 
unter Belgien. 

Der Boden ift, wie fchon bemerkt, überall ebenes Tiefland, ohne Berg und Wald, 
mit Ausnahme des fünsfllichen Theild, wo der Boden hügelig wird und den Uebergang 
zum Ardenner Balve (j. S. 91) bildet. Er ift daher auch meiftend ohne Mannig« 
faltigkeit in ven Landſchaften, fo daß namentlich in Norbnieberland unveränderlid Gras 
und Kühe, Kandle und Winpmühlen und reinliche Derter mit einander abwechieln. 

Gewaͤſſer bilden das phyſiſch-geographiſche Hauptelement. Zunächft gehört hierher 
pie Mordfee mit der Zuhderfee und dem weftlichen Theile des Dollart (j. ©. 95). 
Mit der im 13. Jahrh. durch Meereöfluthen entftandenen, 60 Q. M. großen Zuyderſee 
hängt die, quer vor Amfterdam weflwärts ſich Hinziehende Meerenge het MD (ei) zufams 
men, an beren Öftlichem Ende die Untiefe, der Pampus genannt, fich befindet. — Ueber 
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das Haarlemer Meer und die übrigen Landſeen des Koͤnigreichs der Nieberlande (denn 
Belgien befigt keinen Landſee) ſ. S. 98. — Ueber die brei Hauptftröme der Niederlande, bie 
Mans, die Schelde und den Rhein, und deren hierher gehörende Nebenflüffe Sambre, 
Durthe, Roer ıc. f. S. 103 u. 104. Unter den zahlreichen Kandlen in den Nieder—⸗ 
Yanden zeichnet fich befonders der große Norpholländifhe Kanal aus, ber von Amſter⸗ 
dam quer durch Norbholland nad) Texel führt und Linienfchiffe zu tragen vermag. 

Das Klima iſt gemäßigter als in den oͤſtlicher unter gleicher Breite gelegenen Laͤn⸗ 
dern. Die Luft ift in der Nähe des Meered und ber vorberrfchenden Weftwinde wegen 
faft immer feucht, Häufig mit Nebeln erfüllt und nur im September und Drtober anf 
einige Wochen ganz rein und troden, daher aud der Herbſt die ſchoͤnſte Jahreszeit if. 
In Betreff der Gefundheit leidet der daran gewöhnte Eingeborne weniger von dem Klima 
als der Ausländer. Uebrigens ift in der füblichen Hälfte ver Niederlande das Klima im 
Ganzen gefünder als in der nörblichen. 

Der Boden ift, mit Ausnahme eines Theils ver norbnieverländifchen Provinz Drenthe 
und ber befgifchen Provinz Luxemburg, faft überall fehr fruchtbar, wird jedoch in Nord 
nieberland im Ganzen mehr zu Wiefen- und Weideland, in Belgien mehr zu Aderland 
benupt. — Denn in Rordniederland wird mehr Viehzucht ald Aderbau betrieben, 
viefelbe aber auch in einem febr außgezeichneten Grave. — In’ Sübniederland ober 
Belgien herrſcht dagegen der Ackerbau vor, der namentlic in Oſtflandern auf der hoͤch 
ften gedenkbaren Stufe jteht. 

Bon Mineralien befitt Belgien namentlich Galmei (jährl. gegen 5 Mil. Kilogr. 
Robzint), Eifen (jaͤhrl. 2 Mil. Etr.) und Steinfohlen (von Iepteren gewann es 1845 
beinahe 5 Mil: Tonnen), Norbniederland dagegen nur Torf. — Unter den Erzeugniffen 
aus vem Thierreiche flehen Rinder und Pferde obenan. Das größte und fchönfte Rind 
sieh Haben in Norbnieverland (im Ganzen 1 Mill. Stüd): Gröningen, Utrecht und Hol- 
land — in Belgien (im Ganzen über 1,200,000 Stüd): Suͤdbrabant, Oft- und Weſt⸗ 
flandern. Zwar wird auch in Belgien viel und zwar zum Theil vortrefflihe Butter gewonnen, 
aber bei weitem nicht indem Grade, wie in Rorbniederland, wo Butter und Käfe einen wichtigen 
Gegenftand des Handeld ausmachen. Hier kommt die befte Butter aus ver Provinz Holland, 
beſonders aus ber Umgegend von Leyden; die frieſiſche geht bis Amerifa und Ofiimbien. Wichti⸗ 
ger noch Ift die Käfebereitung in Norbniederland. Man unterfcheidet Suͤßmilch⸗ und Sauer 
milchfäfe; von jenen find der fog. Edanter (der aber auch andertwärts in Nordholland bereitet 
wird) and der Stolffche (im Suͤdholland) die beften Sorten, von diefen [hät man den Leydenet 
am meiften. Die gefammte Käfeerzeugung wurde fonft zu 30 Mill. Pfund jaͤhrlich angefchla- 
gen. — Große, ſtarke Kutſch- und Bauernpferbe zieht man in Friesland, Gröningen un 
Urecht, während Gelvern gute Reitpferbe liefert (man rechnet 280,000 Pferde auf tat 
ganze Rand); — in Belgien (man rechnet etwa 294,500 Pferde auf das ganze Land) 
wird befonderd in den Provinzen Suͤdbrabant, Oft» und Weſtflandern ein ſtarker und 
Schöner Schlag Pferde gezogen. — In Norbniederland findet man bie meiften Scheft 
(Geſammtzahl überhaupt 800,000) in den Provinzen Gröningen, Friedland und Nor- 
holland; die Befte Raffe ift die auf der Infel Terel, die fchlechtefte auf Zeeland. Schwein 
(500,000 in ganz Norbniederland) findet man haupffächlich in Friedland, In Belgier 
find es die Prov. Luremburg und Flandern, wo die meiflen Schafe (Geſammtzabl im 
Lande etwa 662,500) gehalten werden, und nicht unbedeutende Schweinezucht (440,000 
Schwelne rechnet man auf ganz Belgien) treibt man in Luͤttich, Namur und Luremburg. 
Der Ardennetwald beherbergt Hirfche, Rehe und Wildſchweine, — in Norbniederland int 
Hafen und Kaninchen daB einzige jagdbare Wildpret. — Reich an Fifchen find 'tie ge 
fammten Niederlande, nur daß die Norbniederländer ſchon von Älteren Zeiten her wei: 
mehr Serfifchfäng treiben, ald die Süpniederländer, die fi im Ganzen mehr auf Fluf- 
fichfang beſchraͤnken. Nantentlich macht ver Häringsfang einen eigenihümlihen und wi- 
tigen Etwerbszweig in Norbnieberland aus. — Mit Beziehung auf das Pflangenreic 
ift zu naͤchſt zu' bemerken, daß die Niederlande im Ganzen ſehr arm an Nutz⸗ und Brenn» 
Hol? nd, und nur die belgifehen Provinzen Luxemburg, Rüttich, Hennegau und Ramer 
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ſchoͤne umd ziemlich audgebreitete Walbungen haben. Belgien bringt alle Arten von Ge- 
treive hervor (jährlih an 18 Millionen; jedoch muß bei ber ftarfen Bevölkerung immer 
noch Getreide vom Auslande eingeführt werben); beſonders liefern Suͤbbrabant, Antwer⸗ 
pen und bie beiven Flandern trefflihen Weizen; ferner Hanf und Flachs, Rübfaat, Hope 
fen und Tabak. In Norbniederland wird zwar auch viel Getreide gebaut, jedoch nicht 
binreihend für den Bedarf, weil viel Bier und Branntwein bereitet wird. Die beften 
Kartoffeln gewinnt man in Zeeland. Faſt überall in Norbnieberland, indbefondere aber 
in Norvholland, zieht man treffliche® Gemüfe, namentlich vorzüglihen Spargel, Blumen 
kohl (ven beften in Leyden), Artifchoden, Kohl ꝛc. Außerdem find Hanf und Flachs (auf 
den Maad» und Schelbeinfeln, in Holland und Zeeland), Krapp, Rübfaat, Mohn und 
Tabak anzuführen. Berühmt aber ift Holland fchon feit Jahrhunderten durch feine Blu—⸗ 
men», namentlih Tulpencultur, deren Erzeugniffe fogar einen wichtigen? Gegenftand des 


Handels ausmachen. 


norbniederländ. Obſt liefert Geldern. 


Auch die Obftbaumzucht ift, obwohl ihr dad Klima Hier weniger zu- 
jagt, als in Belgien, nicht ohne Bedeutung, braucht aber große Sorgfalt. 
Berühmt find die Erdbeeren in Norbholland, von 


Dad meifte 


denen ganze Schiffäladungen nach Amfterdam gehen. 
Don Induftrie, Handel, Schulmefen u. f. w. wird bei jebem ber beiden Staaten be= 


ſonders die Rebe fein. 


Wir geben nunmehr zu der Gefcichte ver gefammten Niederlande 


bis zu ihrer Trennung unter Philipp II. über. 


Geſchichte. Zuden Zeiten ber Römer wurde 
bie fübliche Hälfte ber Niederlande von den Bels 
giern und die nördliche von den Batavern bes 
wohnt; noch nördlicher als Leptere wohnten bie 
Frie I en (f.S. 139). Julius Caͤſar unterwarf 
um 54 vor Chr. Geb. die Belgier, ſchloß mit den 
Batavern ein Freundſchaftsbuͤndniß und bezwang 
die Friefen. Nach dem Verfall des röm. Reiche 
famen bie Nieberlande unter die Botmäßigfeit der 
Kranken, und durch dem Theilungsvertrag von 
Verdun (843) erhielt Ludwig der Deutfche den 
nörplichen, feine beiden Brüder den füplichen Theil 
ber Nieberlande, bis von Karls des Diden Zeit 
oder von 887 an das Deutfche Reich in bem uns 
getheilten Befig der gefammten Niederlande eine 
geraume Zeit blieb. (Bergl. S©.140—143.) Die 
deutſchen Kaiſer festen feitvem über bie verfchlebes 
nen niederländ. Provinzen als Statthalter Herzoge 
und Grafen ein, bie aber nach und nach ihre Würde 
erblich und fich ſchon nom 10. Jahrh. an unabhängig 
machten. So entflanden bie Graffchaften Flandern, 
Holland, das Herzogihum Brabant n. a. Herrfchafs 
ten. Im J. 1369 vermählte ſich Phillpp der Kühne, 
Herzog von Burgund, (f. über Burgund 
Geich. Curopa's II. und IX. und Franfreich) mit 
Margaretha, Gräfin und Erbin von Klandern, und 
gelangte dadurch zum Befig diefer Grafichaft. Zu⸗ 
glei; waren die alten Herzoge von Brabant im 
Mannsftamme ausgeftorben, und bie legte Erbin, 
bie Prinzeſſin Johanna, vermachte das Herzog: 
thum an ihren Großneffen Anton von Burgund, 
den Sohn Philipps des Kühnen. Somit waren 
Flandern und Brabant die Anfnüpfungspunfte, 
durch welche die Hergoge von Burgund au Laͤnder⸗ 
befig in den Niederlanden gelangten und den Na» 
men Burgund auf Leptere übertrugen. Denn ohne 
jene Bermählung und Grbeinfegung würben bie 
Herzoge von Burgund wahrſcheinlich anf ihr Land 
an ber Ichtmehgerifiüefrangäfiichen Grenze beichräntt 
gran fein und die Niederlande ſtets ibren 

amen beibehalten haben. Philipps des Kuͤh⸗ 


nen Sohn und Enfel vermehrten feine Laͤnderbe⸗ 
figungen in den Niederlanden noch mit anderen, 
und fo hinterließ der Enkel, Philipp der Guͤtige, 
1467 feinem Sohne, Karl dem Kühnen, den Befig 
des größten Theils der Niederlande. Obwohl das 
mals fehon die Niederlande Burgund genannt wur⸗ 
den, fo refidirte der Herzog doch in Beſangon (mo 
Philipp der Gütige einft auch einen Beſuch von 
dem Kaifer Friedrich III. erhielt) und Dijon, den 
Hanptftäbten ber Graffchaft und des Herzogthums 
Burgund, eben fo häufig als in Brügge und andes 
ren Stäbten ber Niederlande. Karl der Kühne, 
ber einmal nahe daran war, von bem Kaiſer Fried⸗ 
rich III. zu einem Könige von Burgund erhoben zu 
werben, hinterließ bei feinem Tode 1477 nur eine 
einzige Tochter, Maria, die fich mit dem oͤſterreich. 
Erzherzoge und nachmal. Kaiſer Marimilian vers 
maͤhlte und fo bie ganze reiche burgundifche Herrs 


ſchaft an das Haus Defterreich brachte. Maris 


milian’s Altefter Sohn, Philipp, vermählte ſich mit 
Ferdinands und Iſabellens Tochter, Johanna von 
Gaftilien, wurde dadurch König von Epanien und 
vererbte, anfer ben unermeßlichen fpanifchen unb 
öfterr, Befigungen, nun auch die burgundifchen oder 
die Niederlande auf feinen Älteften Eohn, den nach» 
mal. Kaifer Karl V., der fie wiederum auf feinen 
Sohn, Philipp II. von Spanien, vererbte, unter 
dem bie Trennung ber nörblichen Hälfte ber Nieder» 
lande von der füdlichen begann, welche 1609 eine 
** Anerkennung von Seiten Spaniens 
durch einen 12jaͤhrigen Waffenſtillſtand erhielt 
und im Mänfterfchen Frieden von 1648 definitiv 
anerfannt wurde. Morbnieberland beftand ſeit⸗ 
dem als unabhängiger Staat unter dem Namen 
„Nepublit der Bereinigten Niederlande” und 
Südniederland oder Belgien wurbe von ben fpanis 
ſchen Statthaltern regiert, bis es durch den Ras 
ſtaͤdter Frieden vom 7. März 1714 an Defter: 
reich fam, welches baffelbe bis 1797 befaß und 
dann im Frieden von Campo Formio an Frans 
reich abtrat, Die Siege der Berbündeten und 
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die Parifer Friedensfchlüfe von 1814 und 1815 
ftellten die füdlichen niederländ. Provinzen wieder 
zur Verfügung des frühern rechtmäßigen Beſitzers, 
des Kaiſers von Deiterreich, der jedoch darauf ver: 

ichtete zu dem Zwecke, daß fie, in Gemaͤßheit ver 

efchlüffe des Wiener Congreſſes, mit den nörblis 
chen Provinzen wieder vereinigt und einen Beſtand⸗ 
theil des daraus zu errichtenden Königreichs 
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der Niederlande bilden moͤchten. Diefes 
Band der MWiedervereinigung der gefammten Nie: 
derlande löf’te ſich durch die belgifche Revolution 
von 1830 wieder auf und es beftehen nunmehr, wie 
oben bemerkt, zwei niederlänbifche, von einander 
getrennte und jeder für fich beftehende Staaten 
— das „Königreich der Niederlande‘ und das 
„Königreich Belgien“. 


1. Das Königreich der Miederlande. 
. (6404 O. M. und 3,433,400 G.) 


Ueber die geographifche Lage dieſes Königreichs *) braucht, da fie bereits oben ange» 
deutet worden ift, bier nur bemerkt zu werben, daß die fühliche Hauptgrenzicheide Nordnie— 
derlands gegen Belgien ungefähr 8 M. weftlich von Düffelvorf beginnt und fid in mehr 
oder minder gerader weitlicher Richtung bis zur Schelvemündung, dann in füdmeftlicher 
Richtung über Gent weg nach der Norbfeefüfte hinzieht. 

Bon dem oben angegebenen Flächeninhalte und der Bevölferung kommen 854 Q. M. 
und 366,000 €. auf Luremburg und Limburg (nämlich letzteres ohne Maftricht und Ben» 
loo), die politifch einen Beitandtheil des Deutfchen Bundes bilden (j. S. 270). — Unter 
den 3,067,372 E., die (nad der oben in der Einl. zu den gefammten Niederlanden an— 
gegebenen Zählung) auf das eigentliche Königreich der Niederlande fommen und der Mehr— 
zahl nah aus Reformirten beftehen, gibt es übrigens zahlreiche Katholiken, deren 
Gefammtzahl am 1. Jan. 1855 (mit Ausfchluß Luremburgs und Limb.) 1,164,142 bes 
trug und die gegenwärtig in dem Genuffe politifcher Rechte jenen durchaus gleichgeſtellt 
find. Daher ift auch Norbniederland Heute wie früher der Sammelplaß zahlreicher pro- 
teftantifcher Religionsparteien. Die Zahl ver Lutheraner laͤßt fich aber unter diefen Um» 
ftänden nicht genau angeben (gewöhnlich nimmt man 70= bi 80,000 an); andererfeits 
belief fich die der Juden in dem genannten Jahre auf 58,518; jle find am zahlreichſten 
in Nordholland. — Was die firhlichen Berhältniffe betrifft, fo zerfällt vie röm.- 
katholiſche Kirche hinfichtlicy ver Verwaltung in 6 fehr ungleiche Theile: holländ. Miſ— 
fion ; bifchöfl. Commiffariat von Zeeland; apoftol. Bikariate von Luremburg und Breda, und 
Bifchöfe von Amfterdam und Herzogenkufh. In neuefter Zeit hat fih im K. der Niederl. 
aber auch eine von der römifchen in einigen Punkten abweichende kath. Janſeniſtiſche 
Kirche gebildet, die von einem Erzbischof zu Utrecht und von Bifchöfen zu Haarlem und 
Deventer verwaltet wird. Die reformirte Kirche wird durch das Minifterium für bie 
Angelegenheiten des reform. Eultus, durch die allgemeine Synode und die Provinzial » Kirchen: 
regierungen, und bie lutheriſche Kirche burch eine Synode verwaltet. — Was die Bevöl— 
ferung an ſich betrifft, fo zählte man am 1. Jan. 1844 überhaupt 3,168,056 €. ; ſodann am 
1. Ian. 1845 (mit Ausſchluß Luremburgs) 2,987,570, am 1. Jan. 1846 (ebenfalld 
mit Ausfchluß Luremburgs) 3,019,766 E. und im Nov. 1849 (wiederum mit Aut: 
ſchluß 2uremburgs) 3,056,505 E. Nach der Zählung vom 1. Jan. 1855 betrug bie 
Gefammtbevölferung (jedoch mit Einfhluß von Luremburg und Limburg) 3,433,372 €. — 
Ueber die Nationalität f. 0. — Was in phyſiſch-geographifcher Hinſicht üter 
das Koͤnigreich der Niederlande zu fagen ift, Haben wir bereit® oben in der allgem. Be— 
ſchreibung der Nieberlande überhaupt mitgetheilt. i 

Außer der Viehzucht und anderen Zweigen ver Landwirthichaft ift der Hauptnahrungt: 
zweig im Königreich der Niederlande ein blühender Handel, namentlih Seehandel, 
der fich über die ganze Erde erſtreckt und theils in einem Aetivhandel, z. B. mit Leinwant, 


*) In Öffentlichen Blättern und felbft in einigen bentfchen Geographien wirb baffelbe feltfamer 
Weiſe Königreih Holland genannt; allein ein Königreich Holland kit nicht und Sc es nur 
ein einziges Mal, in dem kurzen Zeitraum von 1806 bie 1810, gegeben. 
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Butter, Käfe, Krapp, Häringen und indiſchen Probuften, theild in einem Zwifchenhanbel, 
Commiſſtions⸗-, Fracht- und Wechſelhandel u. f. w. befteht. Die vornehmften Handeldpläte 
und Handeldhäfen find Amſterdam und Rotterdam. Norbniederland ift daher auch mehr 
ein eigentlicher Handels- als ein Fabrikſtaat, obwohl es in einigen Provinzen wichtige und 
berühmte Fabriken hat, namentlih in Leinwand und Papier, außerdem in Rüböl, 
Thonpfeifen, raffin. Zuder, Genever oder Wachholderbranntwein, Ziegelfteinen u. f. w. — 
Die norbniederländifchen @ifenbahnen find die folgenven. Bon Arnheim (f. vie preuf.- 
weftphäl. Bahnen in der Einl. zu Deutfchland) TAuft eine Bahn zunaͤchſt nach Utrecht; 
bier zweigt fie eine directe Seitenbahn über Gouda nach Motterdam ab, verfolgt aber 
weiter ihre Richtung auf Amfterdam, von wo fle dann, einen Bogen über Haarlem, 
Leyden und Haag machend, ebenfalld nach Motterdam gelangt, Bon hier läuft nun 
eine Bahn fübwärtd über Dorprecht durch Nordbrabant (mit Seitenbahnen nad Breda 
und Bergen op Zoom) nad der belg. Grenze zum Anfchluß an die nach Antwerpen 


führende Bahn. 


Im 3. 1849 zählte die morbnieberländ, Hans 
belsmarine 2310 (im 3. 1851 dagegen 2395) 
—526— von zuſammen 216331 * oder 
432,662 Tonnen Gehalt. Im J. 1854 betrug bie 
Zahl 2156 (von —1—— 519,016 T.) und am 
31. Dec. 1855 belief fie fih auf 2230 Fahrzeune 
von zufammen 551,854 T. Gehalt. Im J. 1850 
liefen in die norbniederländ. Häfen 6968 See: 
fahrzeuge (worunter 3730 niederländ.) von de 
fammen 1,990,757 Tonnen Gebalt ein, und 7017 
(mworunter 4743 nieberländ.) von zufammen 
1,136,864 Tonnen liefen von bort aus. Im 
J. 1855 liefen ein 8257 (1854: 7602) und 
8445 (1854: 7824) liefen aus. Im 9. 1834 
liefen in den norbnieberl. Seehäfen 5647 Schiffe 
mit einem MWaarenwertbe von 43 Mill. Gulden 
ein und 5732 mit einem Waarenwerthe von 
31 Mill. Gulden aus. Wie fehr aber über: 
zu feitbem ber niederländ, Handelsverfehr an 

uffhwung gewonnen hat, kann man daraus 
entnehmen, daß im 3. 1849 (alfo 15 Jahre 
fpäter) der Werth der Ginfuhr (freilich die 
aus Belgien und Deutfchland mitgerechnet) auf 
faft 276 Mill. Gulden (275,811,395) unb der 
der Ausfuhr (die nach Belgien und Deutfchland 
ebenfalls ——— auf beinahe 2174 Mill. 
Gulden (217,219,059) geſtiegen war. Im J. 
1850 betrug der Werth der Einfuhr 284 Mill. 
404,338 Gulden (davon der aus Großbritannien 
72,208,673, aus Belgien 26,198,618, aus Deutichs 
land 69,989,235, aus Afrifa u. Aften 65,865,334, 
aus Mittels und Südamerika 10,405,690, aus 
den Berein. Staaten 7,473,6942, aus Rußland 
10,910,524, aus Frankreich 9,958,259 u. f. w.) 
und ber ber Ausfuhr 229 Mill. 999,976 Guls 
den (davon ber nach Großbritannien 59,412,156, 
nah Belgien 22,854,768, nad Deutfchland 
94,609,289,, nad Afrifa und Aſien 12,968,040, 
nah Mittels und Südamerika 3,901,906 , nach 
den Berein. Staaten 5,834,709, nad) Rußland 
6,528,524 , nad) Franfreich 9,519,750 u. f. w.). 
Bolglich Hatte fi in dem einen Jahre der Werth 
ber Einfuhr um 8 Mill. 592.943 und der ber 
Ausfuhr um 12 Mill. 780,917 Gulden vers 
mehr. — Im J. 1853 betrug ber Werth der 
Ginfuhr 227 Mit. 459,231 Gulden, der ber 
Ausfuhr 232 Mil, 24,293 Gulden und ber 


der Durchfuhr 111 Mill. 946,287 Gulden. 
Eingeführt wurden aus Großbritannien 
für 87,896,331 (1854 für mehr als 99 Mill,), 
aus dem Deutfhen Zollverein für 64 Mill. 
130,562 (1854 für mehr als 684 Mill.), aus Java 
für 63,729,272 (185% für mehr als 734 Mill.), . 
aus Belgien für 25,164,698 (1854 für beinahe 
41, Mill), aus Rußland für 17,870,223, aus 
Frankreich für 12,531,116, aus den Berein. 
Staaten für 6,746,580, aus Hamburg für 
4,919,687 Gulden u.f.w. Ausgeführt wurden 
nad vem Deutfhen Zollverein für 100 Mill, 
146,833 (außerdem durchgeführt dahin für 68 Mill. 
486,238 Gulden; 1854 Ausfuhr dahin für beis 
nahe 1164 Mill.), nah Großbritannien für 
73,968,646 (durdigeführt dahin für 27,475,573; 
1854 Ausfuhr dahin für beinahe 754 Mill.), nach 
Belgien für 24,112,814 (durchgeführt dahin 
für 4,419,091), nad Java fir 21,809,704 
(durchgeführt dahin für 3,327,576; 1854 Aus: ’ 
fuhr dahin für 292 Mill.), nah Frankreich für 
11,687,590 (durchgeführt dahin für 6,943,585), 
nah Hamburg für 7,314,011 (durchgeführt da— 
hin für 1,139,157), nach ben Berein. Staaten 
für 5,377,239 (durchgeführt bahin für 1,557,693), 
nach Rußland für 3,714,583 (durchgeführt da: 
bin für 1,269,633 Gulden) u. f. w. Naͤchſt ben 
genannten Ländern betrieb im genannten Jahre 
das K. der Niederlande den wichtigſten Handel mit 
Brafilien, Norwegen, Hannover und 
Didenburg, Britt. Oſtindien, Ganar. 
Infelnse., Surinam, Cuba, Dänemarf, 
Defterreich, Türkei, Griehenland ıc., 
Bremen, 8. Neapel, China uf. w. — 
Im 3. 1854 betrug der Gefammtwerth ber 
Ginfuhr in dem damals durch den Krieg begün 
fligten K. der Niederlande 353,910,000, und der 
der Ausfuhr 308,536,000 Gulden. — Im 3. 
1844 führte Amſſterdam allein unter anderm 
ein: 657,000 Side und 635 Faͤſſer Kaffee, 17,750 
Diertelfiften Thee aus China und 3050 vergl. aus 
Java (f. die Inſel in Betreff von Theeanbau da: 
ſelbſt), 11,465 Ballen Baumwolle (davon 3465 
aus Surinam und 1000 aus Oftindien, die übrigen 
aus Norbamerifa), 13,823 Käfer Tabaf aus Virs 
inien u. Rentudy, 44,603 Bloͤcke Zinn aus Banfa 
a dieſe nlederländ. ind. Infel) und 258,500 nie: 


842 Europa. — Die Nieberlande, Das Koͤnigr. ber Niederlande. 


derländ. Pfund Kupfer (davon 186,800 aus Dronts im dem genannten Jahre 345 Mill. nieberlänbifche 
heim). Bon raffinirtem Zuder führte Amfterdam Pfund ans. 

Was die Unterrihtdöanftalten betrifft, fo beſitzt dad Königreich ver Niederlande 
3 Univerfitäten: in Leyben (geftiftet 1575 und 1847 mit 439 Studenten, darunter 236 
Zuriften), Gröningen (geft. 1614 und 1847 mit 300 St., vorzugsweiſe Theologen) und 
Utrecht (geft. 1636 und 1847 mit 340 St.). (Fruͤher beftanden noch 2 Univerfitäten, in 
Franefer und Harderwyk.) Außerdem gibt ed 2 Athenden, in Amftervam (1842 mit 
150 Studirenden) und Deventer, bie ſich von den Univerfitäten nur dadurch unterſchei— 
ven, daß fie feine Doctoren creiren bürfen. Werner find da: 68 Iatein. Schulen, 9 
Seminare (darunter 1 luth., 1 jüdifches und 1 der Remonftranten; die übrigen finb ka— 
tboliich), 70 Schulen für den mittleren und niederen Unterricht, 2125 öffentliche Gemeinde: 
ſchulen, 117 Armenfchulen und 630 Privatunterrichtäanftalten. Auch beftehen 7 Inſti⸗ 
tute, von denen 3 für den Militär» und ven Seebienft, 2 für Taubſtumme, 1 für Blinde 
und 1 für Vieharzneikunde. Außerdem befigt Norbniederland noch verfchievene Anftalten, 
die ausfchlieglih der Kunftausübung ac. gewidmet find, 

Die Staatdverfaffung ift monarchiſch, durch Volfärepräfentanten ober General- 
ftanten in 2 Kammern befchränft, Die Mitglieder der 1. Kammer, deren Zahl jetzt auf 
39 feftgefeßt ift, werben von den Provinzialftaaten auf 9 Zahre ernannt. Die 2. Kam⸗ 
mer befteht aus je 1 Mitglievde auf 45,000 E. Die einzelnen Provinzen haben befondere 
Provinzialftanten. Dad Großherzogthum Luremburg (mit Limburg) hat ebenfalld eine mo» 
nardjifch=repräfentative Staatsform. — Dad Juſtizweſen ifl ganz auf franz. Fuß ein- 
gerichtet. Der höchfte Gerichtshof ift im Hang. 

Die Staatdeinnahmen beliefen ſich nad der Veranſchlagung im Finanzetat für 
1856 auf 73,191,068 Gulden (darunter über 10 Mil. Grundfteuer, beinahe 162 Mid. 
Acciſe, über 114 Mill. inbirecte Abgaben; beinahe 44 Mil. Zoͤlle u. Schifffahrtsabgaben 
und 153 Mill. Beitrag der Eolonien), und die Staatdausgaben auf 73,433,256 Gul- 
ben; fo daß fid ein freilich nicht fehr erhebliches Deficit von 242,188 FT. herausſtellte. 
Unter ven Ausgabepoften waren 35,224,246 Fl. ald Binfen ꝛc. der Staatsſchulbd, beren 
Capital im 3. 1856 noch 1170 Mil. 706,430 Gulden betrug. Da hierunter jedoch 
auch Schulden des feit 1830 aufgelöf’ten Koͤnigreichs ver Nieberlande mit begriffen find, 
ſo Hat natürlih Belgieneinen verhältnigmäßigen Theil (urfprünglich ungefähr 203,174,000 
5.) davon übernehmen müffen, und Belgien, welches bereit8 über 844 Mill. abgetragen 
hat, verzinf’t etwa 84 Mill. mit 5 Proc. und das Uebrige feines Antheild mit 2% Proc. 


Was bie Finanzen in den nieberl. Colonien nifhen und afrikaniſchen jährlich noch Zu: 
betrifft, fo liefern nur bie indifchen (deren Ber»: ſchuͤſſe (1854 für Surinam 180,000 Gulden, * 
waltung indeß über 70 Mill. Gulden jährlich loſtet) Curacao x. 403,675 Gulden, für die Guineafüfte 
einen Ueberſchuß; dagegen bebürfen die amerifas 87,765 Gulden). 


Die Landmacht befleht (außer der Schutterie oder Landwehr) aus 1 Reg. Grena- 
biere u. Jaͤger, 8 Linien» Inf.» Neg., 1 Lehrbat. ꝛc., 5 Reg. Eavallerie, 5 Reg. Artillerie 
u. |. w., zufanmen 58,647 Mann, auf dem Friedensfuße, im 3. 1855. — Die Seemadt 
beftand 1855 aus 60 Segelfahrzeugen, nämlih 5 Linienfchiffen von 74— 84 K., 15 
Bregatten von 28, von 33 — 44 und von 54 — 60 K., 12 Eorvetten, 10 Kutterbrigat 
und 18 Kriegsſchoonern; ſodann aus 19 Kriegs» Dampffichiffen, 2 Transport» und 3 
Hafenſchiffen, alfo zufammen aus 84 Kriegdfahrzeugen mit etwa 2000 Kanonen. Außerdem 
58 Kanonenböten. (Kurz vor der franz. Revolution, deren Folgen ja auch die Ber. 
Nieverlande unmittelbar trafen, beftand die Flotte der Republik aus 24 Linienfchiffen, 27 
Bregatten u. a. kleinen Kriegsfahrzeugen. Seitvem bis 1815 gingen an die Engländer 
22 Linienſchiffe und 40 andere Kriegsſchiffe verloren.) Auch befit das Königreich ber Nieder» 
Iande eine Golonialmarine in DOftindien, vie 1845 aud 1 Fregatte von 48 KR. und 13 
Heineren Kriegöfahrzeugen, 2 eifernen Dampfichiffen zu 11 8. und 5 Kanonenböten bes 
ftand. — Aeußerſt zahlreich find die Feſtungen im K. ver Nieverlande, 

Es beſtehen folgende Orden: 1) Der Militär Wilgelmsorden, 30. April 
1815 gefliftet, in 4 Klaſſen, und 2) Der Eivilverbienftorden vom niederländi« 
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then Löwen, 29. Septbr. 1815 geft. und ebenfalls in 4 Klaffen. Für Luremburg 
ift der S. 271 erwähnte Orden der Eichenfrone geftiftet worden. 


Geſchichte. Die Gefchichte der Niederlande 
überhaupt ift oben gegeben worden, und hier haben 
wir uns nur noch mit der befondern Gefchichte ber 
ehemal, Republik der Verein. Provinzen oder des 
jegigen Königreichs ber Niederlande zu befchäfti- 
er Die oben erwähnte Trennung unter Phis 

ipp II. wurde durch verfchievene Urfachen hers 
beigeführt,, deren hanptfächlichfte aber die war, 
dag Philipp II. einer emgherzigen Handelspolitik 
huldigte und überhaupt wenig Sinn für Hanbel 
und Echifffahrt hatte, ambererfeits aber grabe 
hierauf ver Einn ber Niederländer, befonders ber 
Norbniederländer gerichtet war. Auch in anderen 
Stuͤcken ftanden der König und bie Niederlande 
wie zwei äuferfte Extreme einander fchroff gegens 
über. Auf Eeiten des Bolfes machte ſich die das 
durch erzeugte Unzufriedenheit endlich durch einen 
foͤrmlichen Aufſtand Luft, wozu die Religion den 
Namen hergeben mußte. Zu biefem aͤußerſten 
Schritte würbe es aber vielleicht dennoch nicht 
eg fein, wenn nicht Philipp einen pers 
Önlichen Feind an dem Prinzen von Ora— 
nien, ben er zum Statthalter über die Provinz 
en Holland, Zeeland umd Utrecht gefept, gehabt 
aͤtte. Diefer, von Haß gegen feinen König und 
von unbegrengter Ehrſucht getrieben, benutzte feine 
einfinfreiche Stellung, um, unter dem Vorwande, 
die Rechte bes Bolfes zu vertheibigen, bas Land zur 
Empörung aufzureizen; was ihm denn auch mit 
den ihm anvertrauten und ben übrigen Provinzen 
Morbniederlande vollftändig gelang, da Philipp II. 
feine Kräfte durch anderweitige Havel zu fehr zer⸗ 
fplitterte. Auf feinen Antrieb fchloffen die * 
vinzen Geldern, Holland, Zeeland, Utrecht und 
Friesland im J. 1579 im Utrecht eine unter dem 
Namen ber Utrechter linion befannte Staats⸗ 
verbindung , zu der fpäter auch Gröningen unb 
Overyſſel traten, und wählten ben Prinzen von 
Dranien zu ihrem Oberhaupte, freilih unter 
dem beſcheidenen Titel eines Statthalters. 
Denn man wollte den Schein bewahren, als 
werbe ber neue Staat nach wie vor im Namen 
des rechtmaͤßigen Regenten, bes Königs von Spa: 
nien, regiert. Der Prinz von Dranien hatte fein 
Stammland in Naffan und zwar gehörte ihm 
bort ein Theil ber Befigun ber Dttonifchen 
Linie, ‚namentlich das Fürftentgum Dillenburg 
(vergl. ©. 264 u. 265). Er befaf jedoch auch in 
den Niederlanden anfehnliche Lehnsherrfhaften, 
unb da bort die meiften Statthalter aus bem beguüͤ⸗ 
tertfien Abel gewählt wurben, fo erhielt auch er bie 
Statthalterwärde. Im 3. 1544 hatte er außerdem 
noch von: feinem Bater Renatus das Fürftenthum 
Dranien (in Franfreich, f. das Weitere daruͤber 
dort) geerbt, und fo nannte er fich feitvem Prinz 
oder Fürft von Dranien »Naffau; gewöhnlich aber 
wurbe-er Prinz von Dranien genannt. Gr flarb 
1584 ımb-fein Sohn Mori wurde ebenfalls zum 
Statthalter gewählt. Die republifanifche Bers 
faſſang der Union wurde durch dieſe Statthalter: 
wahlen, bie aus einem Danfgefühl gegen das Hans 
Oranien⸗Naſſau ſtets auf Mitglieder deſſelben fiel, 


wefentlich nicht verändert, und erft ſeitdem ber 
Statthalter Wilhelm IH. die Würde in feiner Fas 
milie erblich zu machen gewußt hatte, wurde bie 
Republif aus der Bahn ihrer umfichtigen Politik 
geriffen und in Kriege verwidelt, bie ihr zum Ver: 
erben gereichten und nur dazu dienten, aufihre 
Koſten England (defien Thron Wilhelm III. 1689 
beftiegen hatte) immer mehr emporzuheben. Vor⸗ 
ber, beſonders im 17. Jahrh., Fonnte die Republif 
als bie Beherrfcherin des Meeres betrachtet werben. 
Bereits im Anfange des 17. Jahrh. hatte ihr Hans 
bel einen ſolchen Aufſchwung erhalten, daß 1602 
die nachmals fo weltberühmte oftindiihe Com⸗ 
pagnie errichtet wurde. Diefer und nicht dem 
Staate gehörten die wichtigen Golonien in Aflen, 
Afrifa und Amerika. Die Compagnie hatte das 
felbt unumfchränfte Gewalt, führte Krieg und 
machte Frieden ;, legte nene Golonien an, unters 
bielt eine anjehuliche Kriegsmacht u. f. w., und 
ftand nur in fo weit unter ben Generaljtaaten, als 
fie in deren Namen die Bündniffe mit den indifchen 
Fürften abfchliegen mußte: auch war fie verpflich- 
tet, zum Zeichen ihres Abhängigfeiteverhältnifies, 
von Zeit zu Zeit um Erneuerung ihrer Privilegien 
nachzuſuchen. Man rechnete den jährlichen reinen 
Gewinn der Gompagnie auf durchichnitilich 3 Mill. 
Dukaten. Im 3. 179% drangen die Franzoſen, 
nachdem fie die öfterr. Niederlande erobert, auch in 
Norbniederland ein und proclamirten hier die Bas 
tavifhe Republif, in die bie bisherige Union 
umgewandelt wurde; der legte Statthalter, Wils 
beim V., flüchtete nach England und fieferte bei 
biefer Gelegenheit den Engländern fogar noch ben 
größten und beften Theil ber niederl. Flotte ans. 
Andererfeits zivangen die Franzoſen bie Republik 
zur Theilnahme an ihren Kriegen und nun gingen 
auch vie nieverländ. Golonien an Enaland verloren. 
Im 3. 1806 wandelte Napoleon die Batavifche Res 
publik in ein Königreich Holland um, zu deſſen 
Könige er feinen Bruder Ludwig einfegte, der aber 
1810 abvanfte, worauf ganz Nordnieberland mit 
bem großen franzöfifchen Reiche vereinigt wurbe. 
Im 3. 1813, nach Napoleons Kriegeunglüd, trat 
das norbniederländifche Volk auf und rief den 
Sohn des legten Statthaltere, Wilhelm V., - 
fouveränen Fürften von Holland aus; zugleich 
wurben Unterhandlungen mit England wegen Zus 
rüdgabe der Golonien angefnüpft. Zwar gab Engs 
land einen Theil derfelben wieder heraus, behielt 
aber grade bie drei wichtigften, Genlon, das Vor⸗ 
gebirge ber guten Hoffnung und Demerara,. Für 
diefen Verluſt follte der König der Niederlande 
durch die Verbindung der ſuͤdlichen rn mit 
den nördlichen entjchädigt werden, wie England 
auedruͤcklich erflärte; aber grade England war es, 
welches nach der belgifchen Revolution von 1830 
bie Trennung Belgiens von Morbniederland falt 
am eifrigften betrieb und dagegen von ber, an bie 
Berzichtieiſtung anf jene Eolonien gefnüpften Bes 
dingung nichts mehr wiffen wollte. So if denn 
bas Königreich der Niederlande, faftifch ſeit Ende 
1830 und förmlich feit April 1839, auf ſich ber 
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fchränft und Belgien hat politifch nichts miehr da⸗ 
mit gemein. Der 1813 zum Könige gewählte 
Sohn des letzten Statthalters, Wilhelm I., dvanfte 
1840 freiwillig ab zu Ounften feines Sohnes, Wils 
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Das Koͤnigr. der Niederlande, 


helms IT., der vom 7. Det. 1840 bis zum 17. Mir 
1849 — wo er ſtarb und feinen Sohn Wil⸗ 
helm III. (geb. ven 19. Febr. 1817) zum Nad: 
folger erhielt. 


Das Königreich ver Niederlande ift in 10 Provinzen eingetheilt, von denen 2, Nors 
holland und Suͤdholland, die alte Provinz Holland bilden, während von ben 8 übrigen 
Drenthe früher nur eine Landfchaft war und Morbbrabant (nad) der Gonftituirung der 


Union erobert) zu den ſog. Generalitätälanden gehörte. 


Außerdem bilden Luremburg und 


Limburg (ihon ©. 270 bis 272 bejchrieben) in eben der Art Beftandtheile des König 
reichs der Niederlande, wie z. B. die Herzogthuͤmer Holftein und Lauenburg Beftandtheile 


des Koͤnigreichs Dänemark bilden. 


1. Die Provinz Holland (100,408 Q. M. 
u. am 1. San. 1855 mit 1,125,332 @.). Diefe Pros 
vinz machte den Hanptbeftandtheil der oben in der 
Gefchichte erwähnten Graffchaft Holland aus. 
Lestere Fam, als ihre mächtigen Grafen 1299 
mit Johann I. ausitarben, auf dem Wege der 
Erbſchaft am bie Grafen von Hennegau und 
1425 an ben Herzog Philipp den Gütigen von 
Burgund. — In Nordholland (45,133 D.M. 
n. am 1. Jan. 1855 mit 526,108 @.) liegen: 
Amsterdam, Hauptſtadt des Königreichs der 
Niederlande, zugleich wichtigfie Handelsftabt des 
Landes, an der Amftel, die fich Hier in het 9 
(f. oben die Einf.) ergießt, und an der Zuybers 
fee, in gerader öftlicher Richtung 34 M. von ber 
Nordſee und in gerader weftlicher Richtung 20 M. 
von ber beutfchen Grenze, mit 27,000 Häufern u. 
250,304 E. (am 1. Jan. 1855). Die Stabt liegt in 
Geftalt eines Halbfreifes am D, und parallel mit 
dem Stadtwalle laufen drei fchöne, mit Bäumen 
auf beiden Seiten befegte Kanäle oder Grachten, 
die Prinfen», die Keizers- und bie Heerengracht 
(Prinzen, Kaifers» und Herrengradht). Außer: 
dem gibt es eine Menge anderer, ebenfalls mit 
Bäumen befegter Kandle oder Grachten, und an 
allen find auf beiden Seiten fchön nepflafterte und 
nach Berhältnig ziemlich breite Straßen. Die 
Verbindung wird im Ganzen dur 290 Brüden 
unterhalten. In Amfterdam gibt es nur eine eins 
zige bedeutende Straße, die feinen Kanal zur Seite 
hat, nämlich bie Kalverſtraat. Das Straßenpflafter 
ift ausgezeichnet und, vermöge der etwas gefenften 
Richtung nach den Grachten zu, jederzeit fo rein 
und fauber, daß man felbft nach dem fiärfften Re— 
gen leid) darauf über die Strafe gehen fann, ohne 
im Geringften mit Roth befprigt zu werben. Der 
Boden der Stadt iſt Moors oder Torfarund, und 
alle Häufer flehen daher auf 40 bie 50 %. tief eins 
gerammten Maftbäumen. Unter ven 45 Kirchen 
und Bethänfern verfchiedener Konfeffionen find am 
merfwürbigften: bie Alte Kirche zu St. Nikolaus 
mit herrlihen Glasmalereien, Grabmälern bes 
rühmter holländ. Seehelden (Heemsferf, van ber 
Hulſt ıc.) und einem Glodenfpiel von 36 Gloden; 
die Neue Kirche (St. Katharina) mit den Grabs 
mälern ber Admirale von Ruyter, Verhulft ıc. und 
des Dichters Vondel; die Weſtkirche, bie Fathol. 
Kirche, die Synagoge der portugiefifchen Zuden, 
die größte und fchönfte in Buropa. Unter den 
übrigen öffentl. Gebäuden nimmt ven erften Platz 
ein das ganz aus Quaderſteinen erbaute, Schloß 


ober ehemal. Rathaus, das auf 13,659 einges 
rammten Maftbäumen ruht, 282 F. breit, 235%. 
tief und 116 F. hoch ift, mit einem Thurm, ber fih 
41 8. über das Dach erhebt. Mit der Ginrammung 
der Orundpfähle wurde am 20. Jan. 1648 der Ans 
fang gemacht; der erſte Grunbftein aber erft am 
28. Oct. des genannten Jahres gelegt; und am 
23. April 1665 hielt der Magiitrat feine erfie 
Sigung in dem Gebäude, obgleich es noch fein 
Dach hatte. Es wird erzählt, mai habe nad 
der gänzlihen Vollendung dieſes Prachtgebäudes 
fämmtliche Rechnungen verbrannt, um die unge 
beueren Summen , welche es gefoftet, nicht zur 
öffentlihen Kunde fommen zu laſſen. Unter ben 
herrlichen, prunfvoll meublirten Zimmern zeichnet 
fih befonders der große Marmorfaal aus, ber 
110%. lang und 120 F. hoch ift umd einen Flächens 
raum von 7800 Duadratfuß einnimmt. In bem 
fuppelartigen Thurm befindet fich eins ber beiten 
Slodtenfpiele in den Niederlanden. Gin anderes 
fehenewerthes Gebäude war die nicht weit von dem 
k. Schlofie befindliche alte Boͤrſe, ein großes viers 
eckiges Gebäude mit Ehulengängen, das jedoch jetzt 
wegen feiner Baufälligfeit nicht mehr benugt wird, 
wogegen in einer nahen Gegend eine neue Boͤrſe 
erbaut it. Sehenswerth find ferner das Admira⸗ 
litätsgebäube und das Abmiralitätsmagazin mit 
den Schiffswerften. Nicht weit bavon ift die auds 
gezeichnete Seefavettenfchule. Auch das oſtindiſche 
Hans oder das Sitzungs- und Nieberlagsgebäude 
der ehemal. oftind. Compagnie ift fehenewerth. 
Zahlreich find in Amſterdam einerfeits die Armen; 
und Wohltgätigfeitsanftalten und andererfeits bie 
vielen wiffenfchaftlihen und Kunftvereine, Lehr: 
anftalten (worunter das oben erwähnte Athenaͤum) 
u.dgl.m. Nicht nur als Seehandelsſtadt (die bie 
figen Rheber befigen mehr als 200 eigene Shift, 
und jährlich fommen über 2500 Echiffe hier an) if 
Amfterdam wichtig, fondern auch als Kabrifort. 
Die Induftriezweige, in denen fich Amſterdam bes 
fonders auszeichnet, find: Diamantfchleifereien, 
Gold» und Silberarbeiten, Zuderfiedereien, Ta 
bafsfabrifen, Borars, Salpeter:, Bleiweiß- und 
Binnoberbereitung,, Gattundrudereien und Sri: 
denzeugfabrifen. Die Gründung der Stadt fällt 
wahrfcheinlih ins 12. Jahrh. Außerhalb der 
Stadt find zum Theil als VBerankgungsorte L 
nennen: Die Rofenburg, Seeburg, bi 
Vorſtadt DOvertoom vor dem Lenbener Thort, 
mit vielen Landhäufern, Gärten u. f.w. In ber 
Nähe find die großen Dörfer Amftelveen (mi 
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5000 @.), Nalsmeer (mit 1800 G., bie flarfen 
Erdbeerenbau treiben) und ’Graveland, mit 
1500. und dem von dem Admiral Tromp (+ 1691) 
in Form eines Kriegefchifies erbauten Schloſſe 
Sen Weesp, Et. an der Vecht 
und unweit der Zuyberfee, füböftlich u. 1} M. von 
Amfterdam (das von hier aus mit Trinkwaſſer vers 
forgt wird), mit vielen Branntweinbrennereien u. 
32006. Muiden over Muyden, feite St. an 
der Zuyberfee und in der Nähe der Weesp, mit 
einem früher in Medenblik befindlichen f. Marines 
Inftitut, Salzjiedereien u. 1800G. Maarden, 
Et. und Feſtung an der Zuyderfee, oftfüdöftlich u. 
2; M. von Amfterdam, wohin ein Kanal führt, mit 
30006. Monnikendam, St: an einem Heinen 
Meerbufen der Zuyderſee, norbnorböfllich u. 2M. 
von Amfterdam, mit Seifenfiederei, Seidenwebe- 
rei, Fiſcherei u. 2900. Amfterdam fchräg gegens 
über und nordweſtl. u. 1 M. davon liegt, am het D, 
Zaardam oder Saardam (Zaandam), früs 
ber das größte Dorf in Holland, jegt Stadt, mit 
12,000 &., 700 Windmuͤhlen (worunter berühmte 
Bapiermühlen und auch fogar eine oder mehrere 
Mühlen, in denen nur gebrannter Kaffee gemah— 
len wird), wichtigen Schiffswerften,, auf denen 
befanntlich Beter I. von Rußland 1697 die Schiffs: 
baufunft praftifch zu lernen fuchte (das Häuschen, 
worin er bamals wohnte, ift bis auf ven heutigen 
Tag in gutem Stande erhalten) und außerorbents 
lich reinlichen Straßen. In legterer Hinficht wird 
Saardam noch übertroffen von dem nahen Dorfe 
Broefin’t Waterland, welches fait nur von 
reichen Amfterdamern, die fi von den Gefchäften 
zurüdgezogen haben, bewohnt ift, und wo bie, mit 
glafirten Biegelfteinen gepflafterten Strafen fid 
ausnehmen, als wären de mit türfifchen Teppichen 
belegt. Das Aeußere und Innere der Häufer, in 
denen fein Fremder zugelaffen wird, wenn er nicht 
zuvor die Stiefelm aufgezogen und reinliche Pans 
toffeln angelegt hat, fteht damit aufs Genauefte im 
Gintlange. In diefer Gegend liegt auch der jchöne 
Bolder (dem Meere abgewonnenes und dann einges 
beichtes Land) Beemfter, mit vielen Kanälen und 
fait unabfehbaren Alleen durchzogen u. 2700 E., 
die ftarfe Viehzucht treiben. evermwpf ober 
Wiyk, Mil. am M, nordweſtlich u.2 M. von Baar: 
dam, mit 2200 E., meiſt Gaͤrtnern, die Amſterdam 
mit Gartengewaͤchſen verſorgen. Im der Naͤhe 
ſtand das Schloß Brederode, Stammhaus der 
gleichnam., in der niederlaͤnd. Geſchichte haͤufig 
vorkommenden Familie. Purmereud, St. am 


norbholländ. Kanal, nördlich u. 24 M. von Amſter⸗ 


dam, mit 3300 E. Auf dem biefigen Käfemarft 
werben wöchentlich über 100,000 Pfund Käfe vers 
fanft. Oeſtlich und 1M. von hier liegt an der 
Zuyderfee Edam, St. mit wichtigem Käfehandel 
u.4600 E. Enkhuyzen, befeſt. Etabt an der 
Buyderfee, nordnordöfllich u. 6 M. von Amflerbam, 
mit Hafen, Häringefifcherei u. 7000@. Hoorn, 
Et. an der Zuyderfee, nördlih u. 24 M. von 
Edam, mit Ecyiffswerften, ſtarlem Butter» und 
Kifehandel u. 1000 G. edeublif oder Me: 
demblif, St. an der Zuyderſee, nordweſtlich u. 
AM. von Enfhunyen, mit Hafen u. 28006. Man 
Hält Medenblit für die aͤlteſte Stadt in Nord: 
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holland und für ben Wohnfig der alten friefifchen 
Könige. Alkmaar, fee St. am norbholländ, 
Kanal, zwifchen Amfterdam und Helver, mit der 
größten Käfenieberlage von ganz Holland, wide 
tigen Segeltuchfabrifen , Getreides, Käfe- und 
Butterhandel u. 10,000 @. Helder, früher 
Dorf, jept eine ſtark befeftigte Stadt, an ber 
nörblichiten Spige des norbholländ. Feftlandes, 
am Marsdiep oder der, bie Infel Terel vom Feſt⸗ 
lande trennenden Meerenge, nördlich u. 10 M. von 
Amfterdam, mit 1500 H. u. 10,000 E. (worunter 
viele Lootfen) und dem 1787 vollendeten Hafen, 
bas neue Tief oder Nieuwe Diep genannt, in 
welchem Echiffe von 600 Luft dicht an den Duais 
liegen und bei den ſtaͤrkſten Stürmen faft feine 
Bewegung empfinden. Diefer Hafen wird durch 
2 Forts befchügt. Unter den Dünen auf dem Hels 
der find Kajematten für 10,000 Mann, mit Ges 
wölben von 20 F. Höhe. Diefe äußerfte Landfpige 
Nordhollands, auf der Helder liegt, wird durch bie 
großartigften Deiche gegen die Neberſchwemmungen 
des Meeres geichügt. Der große Helderdeich 
ift beinahe 1 M. lang und auf feiner Höhe 40%. 
breit. In gewiffen Zwifchenräumen breiten fich 
ungeheure Wehre mehrere hundert Klafter weit 
in die See hinaus, und fie find ganz aus Granit» 
blöden zufammengefegt,, die alle aus Norwegen 
hierher gefchafft worden find. Helder EN enüber, 
norbwärts, liegt die burch das Mars Diep vom 
feften Lande getrennte u. 24 DO.M. große Infel 
Texel (Tefjel), mit 5000 E., Käfebereitung 
und flarfer Echafzuht. Die biefigen Schafe 
eichnen fich durch hochfeine Wolle ans. An der 
ÖRehfeite der Infel if eine geräumige Rhede, auf 
der befonders die DOftindienfahrer vor ihrer wirfs 
lichen Abfahrt nach Indien fih zu verfammeln 
pflegen. Der nörblichfte Theil der Infel Terel 
wird (wegen der vielen Gier der Seemöven, bie 
hier ihre Brütepläge haben) Gierland genannt, 
und auch hier befindet fich eine Rhede. Defilich 
von Helver und am Gingange der Zuyderfee liegt 
die Infel Wieringen, von dem vielen Wier 
oder Eeegrafe fo genannt, mit Vieh- und Schaf⸗ 
ucht; und noͤrdlich von Terel liegen die Infeln 
Hieland und Terfchelling. Weſtlich n. 2 M. 
von Amfterdam liegt Haarlem, St. unweit des 
Haarlemer Meeres u. 1 ©t. von der Nordfee, mit 
24,000 @., einem fehenswerthen Rathhaufe, dem 
Prinzenhofe mit merfw. Sammlungen, dem Teys 
lerichen Mufeum (mo ſich die berühmte große Elek⸗ 
trifirmafchine befindet), 15 Kirchen verfchiedener 
Gonfejfionen, darunter die Domkirche, die größte 
Kirche im Lande, mit der berühmten großen Orgel 
(die 8000 Pfeifen und 60 Regifter haben foll), 
einer Marmorbildfäule des Lorenz Jans zoon Kofler 
(Küfter oder Safriftan: er foll ſchon 1420 bie 1425 
die Buchdruderfunft erfunden haben, und fein vors 
maliges Wohnhaus wird noch gezeigt), einem bota- 
nifchen Garten, ausgezeichneter und ausgebreiteter 
Blumencultur, befonders für Tulpen und Hyacins 
then, berühmten Leinwand» u, Oarnbleichen, Kabris 
fen in Eeidenzeug und Leinenband und trefflichen 
Schriftgießereien. An der Südfeite der Stadt find 
viele fchöne Landhäufer und der fogen. Haarlemer 
Buſch mit einem jehensw, k. Luftfchloffe, welches 
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urfpränglich dem Amfterbamer Bankier Hope ges 
hörte, von diefem an ben ehemal. König Ludwig 
von Holland gefchenft, fpäter aber von dem Könige 
Wilhelm I. in Befiß genommen wurde. In ber 
Nähe von Haarlem befindet fih in dem Dorfe 
Dverveen eine 100 Morgen umfaſſende Pilanzs 
ſchule für Zwiebelgewächfe. Bei Haarlem liegt 
auch das häufig befuchte Seebad von Bands 
voort, und 4 M. entfernt ift die fog. Blaue 
Treppe, ein 250 F. hoher Dünenhägel, auf deſſen 
Gipfel man eine herrliche Ansfiht hat. — — — 
In Südholland (55,275 DO.M. und am 1. San. 
1855 mit 599,224 @.) liegen: Bang (der Haag) 
oder 8’ Graavenhaag, St. und koͤnigl. Refidenz, 
Sig der höchften Landesbehörden, 1 St. von der 
Nordſee, füpfüdweflih u. 6M. von Amfterbam 
und nordnordweſtlich u. 3 M. von Rotterdam, ift 
fchön und regelmäßig gebaut und von vielen Kanaͤ⸗ 
len durchfchnitten, und hat 68,000 E., gerade Stras 
fen, 6 öffentlihe Pläge mit anmuthigen Baum: 
pflanzungen,, ein anfehnl. königl. Reſidenzſchloß 
mit öffentl. Garten, fchöne Paläfte der f. Prinzen 
und der Generalftaaten, auch ſchoͤne Privatpaläite, 
eine ausgezeichnete Gemäldegallerie, eine reihhals 
tige f. Bibliothek, ein Kunfts und Münzfabinet, 
14 Kirchen und Bethäufer (worunter bie Kreuz⸗ 
fiche und bie Große Kirche ſich auszeichnen y 
2 Synagogen, mehrere wiffenfchaftl. und gemeins 
nüßgige Bereine, Mohlthätigfeits- u. a. ähnliche 
Anftalten, Gold» und Eilberarbeiten und eine 
große Kanonengieferei. Auf ber Nordfeite der 
Stadt befindet fich ein ſchoͤner, aus Buchen und 
Eichen beftehender Luftwald mit dem k. Luftichloffe 
Dranienzaal, gewöhnlih nur das Haus im 
Bufch genannt. Weſtwaͤrts vom Haag führt eine 
dreifache Allee nach dem, 1 ©t. entfernten ummits 
telbar am Meere liegenden fchönen und großen 
Dorfe Scheveningen, mit ftarf befuchten Sees 
bädern, Drangerie, fönigl. Pavillon, Waſſer⸗ 
fünften, orthopäd. Anftalt, Fifcherei u. 5600 E. 
In der Nähe vom Haag liegt aud) das Dorf Rys— 
wif, früher mit dem alten Schloffe Nienwburg, 
wo ber befannte Ryswiker Friede von 1697 ges 
ſchloſſen wurbe, und befien Stelle jetzt blos noch 
eine 70%. hohe Eäule einnimmt. Sorgvliet, 
eine, ehemals dem Grafen Bentinf und jegt dem 
Könige gehör. reizende engl. Anlage, und Klein» 
loo, prächtiges k. Luftfchloß mit herrlichen Spas 
ziergängen, beide in der Nähe vom Haag. Bey: 
den, St. zwifchen Haag und Haarlem, in ber 
fruchtbarften Gegend Hollands und am Alten 


Rhein (f.S. 104), iſt von vielen Randlen durch⸗ 


fhnitten und bat 40,000 E., die oben in der Einl. 
erwähnte Univerfität (wozu eine, an Handfchriften 
reiche, 40,000 Binde enthaltende Bibliothek, ein 
berühmter botan. Garten, eine der reichften zoolo⸗ 
gifhen Sammlungen ‚ein japanifhes Mufeum, 
eine fehöne Sternwarte sc. gehören), mehrere ges 
Iehrte Gefellfchaften, die berühmte Glzevirſche 
Buchdruderei, aus der viele Meifterwerfe der 
Buchdruckerkunſt hervorgegangen find, 17 Kirchen 
und Bethänfer (worunter die St. Peterokirche 
wegen ihrer Grabmäler merkw. ift), ein großes 
Invalidenhaus, Bleichen, Wollgeugfabrifen und 


Salzraffinerien. Im dem hiefigen Naturaliens © 
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labinet wurde Schill’s —— Weingeiſt aufbe⸗ 
wahrt, bis er 1837 nach BVraunſchweig gebracht 
und dort feierlich beigeſetzt wurde. Am 12. Febr, 
1807 flog hier ein mit 400 Gtrn. Pulver beladenet 
Fahrzeug in die Luft, wodurch eine ganze Straße 
und viele andere Häufer der Stabt zerftört wurden. 
In dem nahen Dorfe Leyberdorf befinden ih 
viele fchöne Landhaͤuſer und Gärten; eben fo auf 
in dem benachbarten Barmond, Am Ausduft 
bes Alten Rheins in bie Rorbfee, LM. von Lepben, 
liegen die beiden Dörfer Ratwyfop Khyn um 
Kätwyk op Zee, lepteres mit 2600 €., um 
— hier und Leyden liegen die beiden Doͤrfer 
oordbwyf buiten Zee und Reordwyl bin; 
nen over aan Zee (mit 1800 E. und bem Rheins 
fanal; f. unten), bie, nebft den Dörfern Hille 
om (mit 1100 @.) und Liffe, ſtarken Blumens, 
—— Gemüfeban ıc. treiben. Woerden, 
efte St. am Niten Rhein, mit Käfehandel n. 
E. Rhyneburg, D. am Alten bein, 
nach welchem eine Glaubensſekte, bie Rheins 
burger ober —— ‚ ben Namen erhalten 
hat, mit 1300 @. Hier nehmen bie großen 
bydraulifchen Werke ihren —— die zu dem 
Zwecke angelegt find, um dem Alten Rhein ben 
Ausfluß ins Meer zu verfchaffen. Sie erfireden 
ſich noch über Katwyl op Zee, wo ſich zu bem näms 
lichen Zwede bewundernewerthe fen befins 
ben. Der Alte Rhein verlor ſich früher im Sande; 
durch einen, als ein Meifterftüd ver Wafferbanfunf 
u betrachtenden Kanal aber hat er einen Abfluf 
ns Meer erhalten, mittel Eänfllicen Durch⸗ 
bruches ver Dünen. Die Mündung biefes Durch⸗ 
bruches ift mit zwei, ins Meer hinaus veidenden 
langen Steindämmen verfehenz umb drei Reihen 
von Schleuſen fügen nicht nur das Land gegen 
die Meeresfluthen , fondern bilden aud in dem 
breiten und tiefen Kanale mehrere Baſſins. 
Delft, St. zwifchen dem Haag nud Rotterdam, 
an der Schie, mit fehenswerthem Rathhanfe, dem 
Brinzenhofe (den der Prinz Wilhelm I. von Ora⸗ 
nien bewohnte und im welchem er 1584 erſchoſſen 
twurbe), einem großen Zeughaufe, einer Gewehr: 
und einer Fayencefabrif, 6 Kirchen, darunter die 
Alte Kirche mit den Grubmälern bes Admiral 
Tromp und des Naturforfchers Leumwenhoef, und 
die Neue Kirche mit dem 300 F. hohen Thurme 
und dem Grabmale bes Prinzen Wilhelm I. von 
Dranien, 4 Waifenhäufern, einem Zucht- und 
Irrenhaufe, Bierbranereien, Branntweinbrenne 
reien u. 17,000 @. Delft hat feinen Sechafen in 
bem füblich u. 14 M. von hier an der Maas gelege⸗ 
nen won und fchönen Flecken Delftshaven, 
mit Schiffbau n. 3100E. Oudewater, Et. au 
der Mſel, norböftlich u. 34 M. von Rotterdam, mit 
Hanfbau u. 2000 E.; ift merfw. als Geburtsort 
des Stifters der Remonftranten, Jakob Arminius, 
fowie auch dadurch, baf ihr Karl V., um dem 
Herenverbrennen doch wenigftens im Wefentlichen 
Schranken zu fegen, bas Peivilegium ertheilte, 
alle Heren Öffentlich zu wiegen und bie Abm 
30 Pfund wiegenden frei zu fprechen. Denn du 
Mberglanbe der Zeit behauptete, eine wirkliche 
Here wiege nicht 30 Pfund. (and; Ter 
o u w), St. an der Gouwe, einem Rheinkauelt, 
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weſtlich und nicht weit von Oudewater, mit Jehts 
reihen Thonpfeifen » und Aapfergefäteefob fen, 
Geneverbrennereien u. 14,000 E. Hier ift ein 
Hauptmarft für ben Gouwſchen oder Stolffchen 


Kaͤſe. Die hiefige St. Johannisfirche zeichnet fih Dordrecht 


durch ihre große Orgel und ihre fchönen Olasma: 
lereien and. Schiedam, St. an ber Mündung 
der Schie in die Maas, nicht weit von Rotterdam, 
mit berühmten und zahlreichen Geneverbrennes 
reien, flarfer ———— u. 125006. Die 
biefigen Branntweinbrennereien, ungeräßt 200 an 
der Zahl, verbrauden jährlich 30, Laſt Ger 
trete. Maasfluis oder Maaslandfluts, 
MÄ. am der Mündung der Maas in bie Nordſee, 
mit flarfer Fifcherei u. 45008. Mlaardingen, 
Mi. an der Maas umd in der Nähe von Rotter> 
dam, ift der Haupffig der Häringafifcherei, treibt 
ſtatken Ediffbau und hat 80008. #’Graves 
fand, Mfl.an den Dünen, mit 9006. Vianen, 
St. am Le, öftlih m. 6 M. von Rotterdam, war 
ehemals ein Zufluchtsort von Schnlönern, die von 
ihren Glaͤubigern verfolgt wurden, n. hat G., 
ein Schloß und ein anmuthiges Gehoͤlz, den Via: 
nenfhen Buſch, im der Nähe, mit bem Luft: 
fhloffe Amalienftein und ben Ruinen des alten 
Scloffes Bateftein od. Bafeftein. Schvons 
boven, feſte Et. am Leck, mit Lachefang u. 3000 @. 
Loevefteig, Heine Schanze am Zufammenfluß 
der Maas und Waal, mit einem alten Schloſſe, 
worin oft Staatsgefangene faßen, k B. Hugo 
Grotius 1619 und 6 Etaatemänner 1650, die ſich 
gegen ben Prinzen Wilhelm II. von Oranien nach⸗ 
dradlich erflärt hatten. Seitdem murben bie 
Häupter ber Partei, welche wiber die flatihalter: 
fhe Regierung war, die Loevenfleinfche Partei 

enannt. Nieuwpoort, feite Et. am Led, mit 

achsfang n. 700G. Leerdam und Asperen, 
Städte am der Ringe, mit refp. 1900 u. 800 @. 
Dverfhie, D.in der Nihe von Rotterdam, mit 
Gifenwaarenfabr. u. . Motterdam, St. 
an der Merwe, die bier die Rotte aufnimmt, füd- 
ſuͤdweſtlich u. II M. von Amfterbam (der nothwen⸗ 
dige Umweg über Haarlem, Leyden u. ſ. w. beträgt 
jeboch mehr), ift naͤchſt Amſterdam die —* e 
Hanbelsftabt des Landes und von zahlreichen, tier 
fen Kanälen durchfchnitten, anf denen bie größten 
Scyiffe mitten in die Stadt fommen fönnen, dabei 
fchön gebaut, mit 5 bis 6 Stockwerk hohen Hinz 
—* u. hat (nach der Zählung von 1855) 96,000 G., 

ußerſt wichtigen Seehandel (jährlich laufen 1500 
bis 2000 Schiffe, darunter viele Oflindienfahrer, 
hier ein) und Schiffbau, lebhafte Dampfſchiff⸗ 
fahrtsverbindungen mit London n. a. Städten des 
Auslandes, und eine rege Inbuftrie, namentlich 
Gattundrudereien, Zuderfiedereien, Ealzraffine: 
rien, Naͤh- und Stecknadel⸗, Tabals-, hemifche 
n. a. Babrifen. Bemerfenswerth find in Rotters 
dam: bie Börfe, das Anmiralitätsgebäube, der 
Palaſt der vormal. oftind. Compagnie, die metal: 
lene Bilbfänle des hier 1467 geb. Grasmus (man 
zeigt noch das Haus Euug Gitern) und bie Et, Lau⸗ 
rentindfirde mit einer fihönen Orgel und ben 


Grabmälern der Admiraͤle be Witt, van Brafel Rathh 
er Petersfirche und die Neue oder Mbteilirche, beide 


und Koftenaer, Motterbam iſt auch Sig ein 
Akademie der Wiſſenſchaften, einer Geſellſchaft 
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chte und einer 1797 errichteten 
Miffionsgefellfhaft (vergl. S. 66). Feyen⸗ 
oordt, 5 mit ausgezeichneter Mafchinenfabrif 
und Außerfi großartiger Dampffchiffs- Werfftätte. 
oder Dort, St. auf einer Infel der 
Merwe und des Bieabofch (die Infel entftand 1421 
durch eine große Sturmfluth, welche 72 Dörfer 
und über 100,000 Menfchen verfchlang), füböftlich 
u. 2 M.von Rotterdam, mit ſchoͤner Hauptlirche, 
die zu dem ſchoͤnſten im Lande — wichtigem 
Handel, Schiffewerften, Fabrifen, Garn » und 
Leinwandbleihen, Hafen, Nheinfhifffahrt bis 
Düffeldorf, Coln u. f. w. und 23,000. Die alten 
Grafen von Holland hatten hier, wenigfiens eine 
ve Beit, ihre Hofhaltung. In den Jahren 
618 und 1619 wurde hier eine in der proteflant. 
Kirchengefchichte [RE merkwürdige Synode gehal⸗ 
ten. Borkum oder Gorinchen, auch Boris 
em), feſte St. an der Mündung der Linge in 
die Merwe, mit tarfem Getreidehandel, Lachs fang 
u. 8500 E. Zwiſchen Dordrecht und dem Meere 
liegen mehrere, durch bie Maasntündungen gebils 
dete Infeln, ale: Stryen, Beyerland (mit 
der leberfahrt nach Moerdyf, wo ber en 
Sohann Wild. Frifo von Dranien » Naffau 171 
ertranf), Over-Flakke oder Zuyd⸗Voorne 
(mit großen und volfreichen Dörfern und feit 1751 
durch einen Damm mit der ehemal, Infel Goree, 
wo bie gleichnam. Stabt mit 800 E. liegt, zufams 
menhängend), Dffelmonde (Rotterdam gegen- 
über, mit dem Dorfe Dffelmonde, defien Ginwohner 
Schiffban treiben, und dem Dorfe Ridderékerk 
oder Myderferf, mit 2800 E.) und Voorne, 
welche Tegtgenannte Infel Maaefluie (f. oben) 
gegenüber liegt und auf ber Nordfeite Briel (fefte 
&t., wehlih n.3M. von Rotterdam, iſt geſchichtl. 
merfiwärdig durch ihre Ginnahme von Seiten der 
Bafergeufen 1572 und hat einen geräumigen und 
Rarf befuchten Hafen, Krapps und Getreibehandel, 
Fifcherei u. 5000 E.) und auf ber Eüdfeite Hel⸗ 
voeiſlnis (fee St. mit 2600 E., Schiffewerften 
und einem Hafen, von wo aus früher die Haupt 
Pafetbootverbindung mit England unterhalten 
ing Zeeland (31,0; O.M 
g e Provin eelan ss: Q. M. 
ui a 1 Sana 106 a 165.337 G.), welche 
die weftlichfte Provinz ift und theils aus Infeln, 
die durch die Scheldemündung gebildet find, theils 
ans einem nördlich von Gent liegenden Theil bes 
Fefllandes oder dem fogen. Staatsflanbern 
befieht. Sie war vormals eine befondere Graf; 
fhaft, die jeboch feine eigene Grafen hatte, ſon⸗ 
dern unter benen Hollands ftand, bie fie 1436 an 
das Haus Burgund fam. Die einzelnen, ſoeben 
angebenteten Hauptbeftandtheile diefer Provinz 
find: a) Die Infel Walderen oder Wals 
ern, die Auferfle, an der Nordfee und im ©. 
von ber Weſter⸗Schelde befpält, mit: Middel⸗ 
End, befeft. Hauptſtadt der Provinz, auf ber 
Mitte der Infel (daher ihr Name), Aeht durch 
einen Kanal mit der Weſterſchelde in Verbindung 
und bat eim im goth. Styl erbautes, prächtiges 
aus, 12 Kirchen (worunter die Alte oder 


für Naturge 


mit fehensiv. Grabmälern), eine Synagoge, Bant,. 
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Boͤrſe, Münze, ein fhönes Mufeum, Chofolades 
fabrifen, anſehnlichen Handel u. 16,000. Bon 
bier führt in ſuͤdſuͤdweſtlicher Bias eine mit 
Bäumen bepflanzte Kunſtſtraße nach Wlieffingen, 
ſtark befeft. Et. an der Mündung der Weſterſchelde, 
Hauptfriegshafen des Königreichs der Niederlande 
und Eik einer Admiralität, mit einem 1688 auf 
Koften der ganzen Republik angelegten, vortreffs 
lien Kriegshafen, der 80 große Kriegsjchiffe zu 
faffen vermag, reichen Seemagazinen, Schiffes 
docken, Echiffswerften u. 9000 E. Iſt der Ge: 
burtsort des Admirals Ruyter, der als Schiffe: 
junge in den Seedienſt trat (geb. 1607, gef. an 
feinen in der Schlacht bei Meffina erhaltenen 
Wunden zu Eyrafus 1676). Weſtkapellen, 
Et. an der Weſtküſte, mit einem Leuchtthurm, 
einem 400 %. breiten und 900 Ruthen langen 
Damm zum Schug wider das Meer, u. 1900 G, 
Veere oder Ter Beere, felte Et. an der Oſt⸗ 
füfte der Infel Walcheren, mit Hafen, Handel u. 
1500 G. Domburg und Arnemupyden, Ffleine 
Städte mit refp. 600 u. 900 E. Die Heine Infel 
St. Jooſtland wird mit zu Walcheren gerechnet, 
obwohl fie durch ein fchmales Gewäfler davon ges 
trennt ift. Im J. 1517 wurde fle ganz vom Waffer 
überftrömt und erft 1631 aufs Neue eingedeicht. 
Ge ift nur das Dorf Nieuwland anf derfelben, 
— b) Die Infel Zuid-Beveland, die größte 
und fchönfte ver Provinz, öfllich von Waldyeren und 
Staateflandern gegenüber, mit: Goes oder Ter 
Goes, St. an einem Arm der Ooſter-Schelde 
und an der Nordweflfüfte der Infel, mit Hafen, 
Saljiiedereien, Schiffbau, einigen Befefligungen 
u. 5500 Bath, Fort an der Oftfüfte der 
Infel und der Einfahrt in die Echelde gegenüber. 
— c)Die InfelNoord:Beveland, mit mehres 
ren Dörfern und dem Mil. Rortgene, mit 700. 
Diefe Infel war einft die fchönfte und fruchtbarfte 
Beelands, wurde aber 1530 und 1532 dermaßen 
uͤberſchwemmt, daß eine große Menge Menfchen 
und Vieh umfam und von der ganzen Infel nichts 
weiter zu fehen war, als einige Thuͤrme, bie aus 
dem Waffer hervorragten. Grit 100 Jahre fpäter, 
als der Grund durch Schlamm wieder erhöht war, 
wurbe die Infel aufs Neue eingedeicht und bes 
wohnt. — d) Die Infel Schoumwen, bie nörb- 
lichte der Provinz und im ©, von ber Ooſter⸗ 
Schelde befpült, mit berühmtem Krappbau, und: 
Zierikſee, Et. mit 6 Kirchen, Waiſenhaus, 2. Ho: 
pitälern, Börfe, Leihhaus, merfw. großer Ciſterne, 
ufternfang, Krapphandel, Hafen u. 7500 €, 
Broumwershaven, St. auf der Norbfüfte der 
Inſel, mit einem dem holl. Dichter Jakob Cats 
(der hier geboren wurde) 1829 errichteten Denf; 
mal, zahlreichen Bierbrauereien, Auflernfang, 
Schifffahrt u. 1000 E. — e) Die InfelTholen, 
an der Örenze von Nord» Brabant, mit: Tholen 
oder Ter Tholen, feſte Et. an der Eendracht, 
mit Flachsbau, Feingarnfpinnerei n. 3000 €. 
St. Martenedyf, St. mit 15006. Stave— 
niffe, D., gefchichtlic merfwärdig durch ein 
Schaluppengefecht zwifchen den Niederländern 
and Spaniern 1631. — — — f) Staatsflandern 
(Holländifhs Flandern) oder der oben ers 
waͤhnte feſtlaͤndiſche Theil der Provinz Zeeland, 
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ber feinen Namen baher hat, well er vormals 
zu ber Grafſchaft Flandern gehörte und erſt durch 
die Abtretung von Seiten Spaniens im Münfter: 
ſchen Frieden 1698 an die Republif der Vereln. 

rov. der Niederlande fam. Es gehören hierher: 

luis (mit dem Beinamen in Blaanderen), 
franz. @clufe, fehr He Stadt an einem Bafen 
der Nordſee, norbnorböflih u. 3M. von Brügge, 
womit fie durch einen Kanal in gie er | Reh, 
mit 2100 E. Narbenburg und Doftburg, 
Städte mit refp. 1500 u.900G. Dfendyf, Et. 
und Feflung an einem Bufen ber Weſterſchelde, 
fann unter Waffer gefegt werben und hat 13006. 
Biervliet, St. an der Weſterſchelde, berühmt 
als Geburtsort bes Erfinders des Einpöfelns der 
Häringe, Wilh. Beufelsjoon (+ 1397), mit 2000 €. 
Hulſt, feſte St., weſtnordweſtlich u. ZAM. von 
Antwerpen, mit Getreidehtindel u. 3000. Kann 
unter Waffer gefegt werden. Axel, feſte Et. auf 
einer Infel, an einem aus der Schelde fommenden 
Kanal, mit 28006. Sas van Gent over Sas 
be Band (wörtlich: Schleuſe von Gent, weil hier 
” Zeit Philipps II. eine Schleufe angelegt wurde), 

t. und Feſtung an einem Bufen der Mefterfelbe, 
mit 1000 &. Ter Nenfe und BhHilippine 
(nad Philipp II. benannt), Städte mit refp. 1500 
u. 600 E. Auch gehört zu Staatsflandern die Feine, 
aber ſehr fruchtbare Infel Kadzanp. 

3. Die Provinz Utrecht (25,244 O. M. und 
am 1. Ian. 1855 mit 156,748 G.), die zwifchen 
Holland und Geldern liegt und im N. an die Zuys 
derſee grenzt. Sie bildete feit 695 die Befigung 
eines ſouveraͤnen Biſchofs, der biefelbe, Damals dat 
Niederflift genannt (im Gegenfag zu bem Oberftift 
Dveryfiel, das dem Bifchofe ebenfalls gehörte), 
1528 an den Raifer Karl V. verfaufte, worauf dies 
fer das Land Utrecht 1536 mit der Statthalterfhaft 
Holland vereinigte. Seit 1579 bildete Utrecht eine 
felbſtſtaͤndige Provinz in der Union. Es gehören 
hierher: Utrecht, Hptitadt der Provinz am Alten 
Rhein, von dem fich hier die Vecht abfondert, fü: 
ſuͤdoͤſtlich u. 44 M. von Amfterdam und weſtnord⸗ 
weſtiich u. EM. von Arnheim, hat 50,000 @., 4 
Borftädte, 15 Kirchen, worunter die St. Martint: 
kirche aus dem 14. Jahrh., mit einem 388 $. hoben 
Thurm, den k. Palaſt oder das fog. Haus von Loo, 
wo 1713 der Utrechter Friebe gefchloffen wurde, die 
oben in der Einl. erwähnte Univerfität, eine latein. 
und eine Thierarzneifchule, mehrere Hofpitäler, 
eine Münze, Leinwandbleichen, Zuckerſiedereien, 
Salzraffinerien und Fabriken in Eammet, Eeiven 
zeugen und Bleiweiß. Zeyſt, D. in einer ange 
nehmen Gegend, 1 M. von Utrecht, mit einer 
HerrnhutersCofonie, der gewöhnlichen Herrnhuter: 
SInduftrie, einer Mädchen » Erziehungs: Anfalt m. 
2000 Maarfen, Beenenthal und Ame: 
tongen, Dörfer mit refp. 1500, u. 130 6. 
Soeftdyf, ein von Wilhelm III. von Oranien tr: 
bautes und der Familie Naſſau⸗Oranien gehoͤrendet 
Jagdſchloß mit Thiergarten. Wontfort, Et.u 
ber Dffel, mit feftem Schloß (1175 von dem Bifdef 
von Utrecht erbaut) u. 18506. Wyk, mit em 
Beinamen te oder by Duurftede (nach dem dv 
neben liegenden alten verfallenen Schloffe Dur: 
ftede), St. am Rhein, von dem fich Hier der Ledab⸗ 


Europa. — Die Niederlande. 


fondert, mit 3000@. Nhenen, St. unweit des 
Rheins, fünöftlich m. 44 M. von Utrecht, mit einem 
fog.Rönigehaufe, wo ſich der unglüdliche Friedrich V. 
von der Pfalz 1621 aufhielt, Tabafsban u. 3000 E. 
Difelftein umd Woerden, Städte, mit refp. 
3000 u. 2000 E. YAmersfoort, Et. ander Eem, 
oſtnordoͤſtlich u. 24 M. von Utrecht, mit mehreren 
Kirchen, worunter die St. Georgskirche mit dem 
Grabmale des Banmeifters Jakob van Rampen, 
und die Liebfrauenfirhe mit hohem Thurm und 
Glockenſpiel, Tabake- u. Baumwollfabrifen, ans 
fehnlidem Tranfitohbandel u. 13,000 E. In der 
Nähe ift der der heil. Urfula und den 11,000 Jungs 
frauen geweihte Heilige Berg. 

4. Die Brovinz Geldern (92,72 0.M. und 
am 1. Jan. 1855 mit 390,512 @.), oder Gelder: 
land, zwifchen Weftphalen und der Zuyderſee (die 
Geſchichte f. S. 538), mit: Arnheim oder Arn— 
hem, flarf befeſt. Hptſtadt der Provinz am Rhein, 
von dem ſich eine ftarfe halbe Etunde von hier die 
Diiel abfondert, oſtſüdoſtlich m. 8 M. von Utrecht 
und nordweſtlich u. EM. von MWefel, mit 4 Kirchen, 
mworunter die Et. Eufebiusfirche mit den Grabmaͤ— 
lern vieler geldernſcher Grafen und Herzoge, einem 
Schloſſe oder Pringenhofe, wo vor Zeiten die Her: 
zoge von Geldern refivirten, Epeditionshandel, 
zablreichen Bapiermühlen in der Umgegend u. 
15,000. Nymwegen over Nymegen, Et. u. 
Feſtung au der Waal, ſüdlich u. 2 Di. von Arnheim 
und weilnorbwefllih u. 24 M. von Gleve, mit den 
Trümmern einer, ver Falfenho genannten alten 
Burg, für deren Erbauer Karl der Große gehalten 
wird und in der einft die fränf. Könige Hof bielten, 
einem ſehensw. Nathhaufe, wo der Friede von 1679 
abgejchloffen wurde, 8 Kirchen, worunter die Ste— 
phansfirhhe mit hohem Thurm und Glockenſpiel, 
Gherbereien, Bierbrauereien, Speditionshandel u. 
19,000 E. Nymwegen war einft eine Reichs» und 
Hanfekadt. Südlich u. 14 M. von bier beginnt 
die Woofer Haide, wo 1574 die Grafen Ludwig 
und Heinrich von Nafjan von dem fpan. General 
Sancho v’Avila aufs Haupt geſchlagen wurden. 
Thiel, St. am reiten Waalufer und ın der frucht⸗ 
baren Betuwe (fo heißt der von der Waal und 
dem Rhein eingefchloffene Landflrih), mit Leins 
und Wollwebereien, Setreidehandel, Echifffahrt n. 
52006. Bommel oder Salt:Bommel, St. 
am linfen Waalnfer und anf der Nordfeite einer 
Juſel, dienah ihr Bommelmward genannt wird, 
mit 5000 6. St. Andreas (oder St. Ans 
price), Schanze anf einer von der Waal und 
Maas, die fich hier berühren, gebildeten Infel: fie 
wurde 1599 von dem Garbinal Andreas von Oeſter⸗ 
reich angelegt und nach ihm benannt. In der Nähe 
liegen Batenburg, Mil. mit einem alten, aber 
großen Schlofie u. 600 E. un Maas:Bommel, 
D. mit 8006. Buren, St. an einem Arm der 

Linge, norbweftlich u. LM. von Thiel, mit dem al: 
ten Stammfdloffe der Grafen von Buren. Kuy— 
lIenburg, St. am ed und in der oben genannten 
Betuwe, mit Leinweberei u. 53008. Zütpben, 
St. am rechten Ufer ber Dfiel, nordoͤſtlich u. 31 M. 
von Arnheim, mit Gerbereien, Papiermühlen n. 
11,0006. War.einft Hanfeftadt und Reſidenz der 
Grafen von Zütpben, bie fchon im 11. Jahrh. im 
Unmgewitter, Geogr.u.Staatent, I. 4. Aufl. 
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Mannsftamme ausftarben, woraufihre Oraffchaft 
an das Gelvderland fam. Mordweftlicd u. 2} M., 
von hier und oſtnordoͤſtlich u. 16 M. von Haag liegt 
das k. Luftichloß het Loo, mit fchönem Garten u. 
herrlichen Gichen: u. Linden-Alleen. Es liegt bei: 
nahe in der Mitte der fog. Belume, die ſich von 
Arnheim norpwärts bis zur Zuyderſee erſtreckt und 
an ſich meiftens unfruchtbar, aber mit einem fehr 
fruchtbaren Saum umgeben iſt. Die Veluwi— 
hen Berge find nichts weiter als eine Hügel- 
fette, bilven aber dennoch den höchften Theil von 
Nord: Nieverland. Lochem und Borfelo, Städte 
an der Berfel, mit rejp. 1800 u. 1200@. Groenlo 
oder Örol, St. an einem Arm der Berfel und an 
der Örenze des Mänfterlandes, mit Tranitohandel 
n.2000%. Doesburg, feſte St. am Zuſammen⸗ 
flufje der Alten u. Neuen Dfiel, mit Tabafsban u. 
35006. BDeutichem oder Deutifem, Et. an 
der Alten Dijel, mit Bomben» und Kugelgießerei 
u. 2200 6. Wageningen, Et. in einer fehr 
obfireihen Gegend am Rhein, mit Tabafsban, Spe— 
ditionsgefchäften u. 4500G. Harderwyf, St. 
an der Zuyderſee, nordweſtlich u. 6M. von Arn— 
heim u. norpöftli u. 6M. von Utrecht, mit einem 
geräumigen Hafen, wo die nah Oſtindien mit 
Truppen beftimmten Fahrzeuge ausgerünlet werden, 
ſtarker Fiſcherei und Bücklingbereitung, Getreide: 
und Holzhandel u. 5200. Früher war hier eine 
1648 errichtete Univerjität; auch das ſpaͤter an 
ihre — —————— Athenaͤum iſt eingegangen. 
Elburg, St. an der Zuyderſee, mit Fiſcherei, 
flarfem Entenfang, Schifffahrt und 2500 G. 
Nieuwkerk, Mil. ander Zuyderſee, mit Hafen, 
Tabafsbau u. 5000G. Hattem, St. am linfen 
Ufer der Mſel, öftlich u. 2 M. von Elburg, mit Tas 
bafsbau, Viehzucht u 2800@, — — Im 9. 1815 
trat der König von Preußen vom Herzogthum 
Gleve an das Königreich der Niederlande fol: 
gende zwei Staͤdte ab: Zevenger oder Seve— 
naer (and) Zeventer), St. auf halbem Wege 
zwifchen Arnheim u. Emmerich, mit 1000 @,, und 
Huiſſen oder Heuffen, Et. am linfen Rhein— 
ufer, mit 1100 @. 

5. Die Provinz Overyſſel (60,55 Q. M. 
und am 1. San. 1855 mit 230,293 @.), die laͤngs 
der Dfiel, zwifchen Weſtphalen und der Zunderjee 
liegt, vormals mit Utrecht unter einem fouveränen 
Biſchoſ Hand und 1528 mit dem Niederſtift an 
Karl V. käuflich überlafien wurde (f. oben unter 
Utrecht) und 1580 als ſelbſtſtaͤnd ges Mitglied in 
die Union eintrat, enthält: Zwoll, ſehr feite 
Hptfl. der Provinz, unweit der Mſel und Vechte, 
norböftlich n. I1 M. von Utrecht, mit 3 Vorftädten, 
8 Kirchen, Zuchthaus, Büdlingbereitung, zahl: 
reichen Gerbereien und Neeperbahnen, lebbaftem 
Hanbel u. 17,500. Zwoll war vor Zeiten eine 
freie Reichs: u. eine Hanjeftadt und wird oder warb 
von den Ginwohnern auch wohl Klein-Amſterdam 

enannt. Vor der Etadt befindet fich der Luſtort 

t. Ngnetenberg, wo einft ein Augnfliner- 
Möncheflofter fand. Gampen oder Kampen, 
Et. an der Mſel und in ver Nähe der Zuyderſee, 
weſtnordweſtlich m. 2 M. von Zwoll, mit einer 728 
8. langen Dffel:Brüde, Lachefang, Kandel mit 
Binfengefledten, die in der Umgegend verfertigt 
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werben, u. 10,000 E. Bar ehenfalle vormals 
eine freie Reichsſtadt und Mitglied der Hanfe. 
Deventer, St. an der Dfiel, oberhalb u. 6 M. von 
Gampen, mit dem in der @inl. erwähnten Athe⸗ 
naum, 7 Kirchen, Teppich u. Strumpffabr., Eiſen⸗ 
gießerei, Bereitung der fog. Deventerfuchen (gro: 
Ber Honigkuchen) durch eine eigene Zunft, lebhaf⸗ 
tem Handel u. 15,000G. War vormals eine freie 
Reichoſtadt u. gehörte zum Hanfebunde. Wollen: 
boven, St. an ber Zuyderfee, mit Schifffahrt, 
Handel u. 2200@. In der Nähe ift bie malerifche 
Ruine des alten Schloffes Toutenburg. Bollens 
hoven gegenüber — in der Zuyderſee die Infeln 
Schodland (mit E. in 2 Dörfern, und einem 
Leuchtthurm) und Urk (ebenfalls mit einem Leucht: 
thurm oder vielmehr einer Feuerbaafe). Norbs 
wärts von Bollenhoven liegen an der Zuyderſee⸗ 
füfte die Schanzen Blofzyl, KRuinder, Alte 
und Neue Ommerſchanze (mit einer Straf: 
und Armen-Colonie). Haſſelt, feſte St. an ber 
Ya, die hier das Schwarze Waſſer heißt, noͤrdlich u. 
IM. von Zwoll und nördlich u. 27 M. von Haffelt 
in der belg. Provinz Limburg, mit 1500 @. In der 
Nähe liegt, vor der Mündung der Vechte, bie 
Schanze Kyf in de Vecht. Almelo, St. an 
der Vechte, mit Schloß, wichtiger Leinwandfabrika— 
tion, Bleihen, Garns u. Leinwandhandel u. 3200 €. 
DODmmen und Hardenberg, Städte an ber 
Vechte, mit refp. 1050 u. 3000 E. Oldenzaal, 
St. ſüdoͤſtlich u. 24 M. von Almelo, mit 4500 G. 
Enfchede, St. unweit ver weſtphaͤl. Grenze, mit 
wichtiger Leinwandfabrifation, großer Baumwoll: 
fpinnerei u. 4400. Nicht weit von hier liegt das 
wohlhabende Fabrifvorf Hengelo, mit ähnlichem 
Gewerbe wie in —— Gin anderes Fabrik— 
borfift Boorne. teenwyk, St. norböftlich u. 
2, M. von Vollenhoven, mit 2500 E. Gene: 
muiden, Bleden an der Zuyderfee, mit Berfertis 
gung von Binfenmatten, die fehr gefucht werben. 

. Die Provinz Friesland (59,50 Q. M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 262,768 E.), hollaͤnd. 
Briesland, die an ber Norbfee und ver Zuyderſee 
liegt und von Oftfriesland durch die Provinz Groͤ⸗ 
ningen getrennt wird. Kriesland war, eben fo wie 
Oſtfriesland, urſpruͤnglich ein Theil des Landes 
der alten Briefen (vergl. S. 139 u. 436) und wurde 
fpäter, im Gegenfaß zu Oftfriesland, Weftfries- 
land genannt. Sobald in Deutſchland, wozu es 

ehörte, die Etaatsverhältniffe ſich gu ordnen an: 
Bass. befam Friesland Erbfürften, die fpAter den 
Herzogss, dann den Königstitel führten (Rab: 
bod II. war gefchichtlih am merfwärbigften unter 
den friefifchen Königen), bis das Volk aus eigener 
Mitte fog. Podeftaten zu Beherrfchern wählte. 
Schon 1436 fam ein Theil von Friesland an das 
burgund. Herzogthum; der übrige, größere Theil 
blieb unter der Regierung ber Poveftaten und Fam 
erft 1517 und 1523 gänzlich an Burgund. Im J. 
1579 wurde Friesland als felbfitändiges Mitglied 
in die Union aufgenommen. Hierher gehören: 
Leenwarden, Hptfl. der Provinz, am Fluſſe Ge 
und mehreren Kanälen, weſtlich u. 7 M. von Groͤ⸗ 
ningen und norbnorböftlich u. 18 M. von Amfter: 
dam, mit einem Prinzenhofe (wo bis 1747, in wels 
chem Jahre Wilhelm IV. Erbftatthalter der ganzen 
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Republik wurde, der ErbftattHalter von Friesland 
refidirte), 12 Kirchen, worunter die St. Jacobi: 
fire mit Bamiliengruft der ehem. Grbftatthalter 
von Friesland, einem fchönen Rathhaufe, einer 
Münze, Leinwand:, Papiers u. Farbenfabr., leb- 
haftem Handel, befonders mit Pferden, n. 22,500, 
anefer, St. aneinem, von Leeuwarden nad 
aarlingen führenden Kanale, mit großen Ziegel: 
brennereien u. 5000 E. Berühmt ift ein, von 
einem hiefigen Bürger verfertigtes, bewegbare— 
Planetarium. Früher war in Franeker eine, 1585 
von dem frief. Statthalter, Grafen Ludwig von 
Naſſau, gegr. Univerfität, an deren Stelle zulegt 
ein Nihendum trat, welches aber num ebenfalls 
aufgehoben ift, SGaarlingen, St. an der Nord: 
fee, ven Infeln Terel und Blieland gegenüber, mit 
Segeltuchfabrifen, Galzfievereien, Hafen (mit 
Veberfahrt nach Amfterdam), lebhaftem Handel u. 
85006. Lemmer, Fl. an der Zunderfee, füb: 
weſtlich u. II Di. von Oröningen, mit regelmäßi: 
ger Potfchiff:Ueberfahrt nach Amfterdam. Dof: 
fum, St. in der Nähe der Nordfee, nordoͤſtlich u. 
3 M. von Leenwarden, hat ein Rathhaus mit 
Thurm und Glodenfpiel, Gicyorienfabrifen, leb— 
haften Handel u. 3800 @. Sneek, Et. am 
gleichnam. fifchreichen See, ſuͤdſuͤdweſtlich u. IM. 
von Leeuwarden, mit wichtigem Butter u. Käfe: 
handel, Verfertigung hölgerner Ubren u. 7500 6. 
Worfum und Hindelopen, Städte an ber 
Buyderfee, mit Häfen u. refp. 3600 n. 1500 G. 
Staveren, St. in der aͤußerſten Weſiſpitze Fries⸗ 
lands, dem Helder gegenüber, war einſt bie größte, 
volfreichfte und angefehenſte Stadt Arieslande und 
eine — Zeit der Sitz der friefiſchen Könige, 
bat aber jegt nur 1800 E. Bolsward, Et. füd: 
weflih u. 3M. von Leenwarden, mit Wellgeng: 
fabrifen, Butterhandel u. 2800 E. Heerenveen, 
ML. nordöftlich u. 24 M. von Lemmer, mit 1900G. 
Man gräbt in der Umgegend den beiten Torf Fried: 
lands, und wegen der jchönen Bauart des Ortes 
pflegt man biefen wohl den friefifchen Haag zu nen: 
nen. Micht weit von hier liegt das von Albertina 
Agnes, Gemahlin des friej. Statthalters Wilhelm 
Frievrih von Naffau » Dieg, erbaute Luſtſchloß 
Dranje:Wond. Unweit der frief. Küfte liegen 
die Infeln Ameland (mit 3300 E.) und Schier: 
monnitoog (mit 2000 @.). 

T. Die Provinz Gröningen (41,707 O. M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 199,563 @.), bolländ. 
Groningen, zwifchen Friesland und dem Dollart, 
im N. an die Norbfee, im O. an Oſtfriesland greu⸗ 
zend. Cie fland Anfangs unter der Verwaltung 
von deutfchen Reichevoigten, die im 11. Jahrh. id 
den burggräflichen Titel beilegten. Der Biſchef 
von Utredyt übte fpäter eine gewiffe Oberboheit 
über Gröningen aus, welches fich mach manden 
Etreitigfeiten 1536 dem Kaifer Karl V. unterwart. 
Gleichzeitig mit Overyſſel wurde Gröningen al 
felbftftändige Provinz in die Union aufgenommer- 
Hierher gehören: Gröningen, befeft. Hptit. dr 
Provinz, an der Hunfe, oͤſtlich u. 7 M. von Lee: 
warden und weftfüdwehtlich m. 64 M. von Emden. 
mit der oben in der Ginl. erwähnten Univerftät, 
12 Kirchen, worunter die St. Martinskirche mit 
hohem Thurm und vorzügliher Orgel, einem 
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prächtigen Rathhaufe (der Breemarft, an dem es 
liegt, gehört zu den fchönften und größten Marfts 
plägen in den Niederlanden), einer Taubſtummen⸗ 
anftalt, Tuchs u. Leinwebereien, Papierfabrifen, 
Handel u. 31,200 E. Gröningen war vormals 
eine Hanſeſtadt. Delfzyl, feſte Et. am Dollart, 
Emden gegenüber, mit regelmäßiger Poſtſchifffahrt 
dahin u. 37008. Im ver Nähe liegt Dam oder 
Apingadam, St. mit —— Pferdemaͤrkten, 
Bifcherei u. 83600 E. Winfchoten, feſte Et. an 
der Renſel, ſuͤdoͤſtlich u. —M. von Groͤningen, mit 
4000 E. Die umliegenden Torfmoore geriethen 
1833 in Brand und boten drei Tage lang ein gros 
ßes Feuermeer dar. Bourtang, Schanze in 
den: davon benannten großen Moore oder Morafte, 
an der offriefifhen Grenze. Vorſtehende Derter 
von Delfzyl an liegen in den jog. Ommelanden. 
An der Küfte, vor der aͤußern Ginfahrt.in den 
Dollart, liegen die Fleinen Infeln Rottum (mit 
Brk die von Fifch: u. Seehundsfang leben) und 
0 . 

8. Die Provinz Dreutbe (48,52, D. M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 89,457 G.), zwifchen 
Overpfiel und Gröningen, an der hannov. Grenze. 
Anfangs war Drenthe eine Graffchaft und gehörte 
zum Deutfchen Reiche; aber fchon feit K. Dtto’s I. 
Beit wurben den Biichöfen von Utrecht gewiſſe Ge⸗ 
rechtfame in diefer Landſchaft eingeräumt, die da— 
dur in ein Abhängigfeitsverhältniß zu ihmen 
kam, bis fih 1522 der Herzog Karl von Geldern 
ihrer bemächtigte, der fie aber 1536 an K. Karl V. 
überlaffen mußte. Drenthe riß fich gleichzeitig mit 
den übrigen nordniederl. Provinzen von der ſpan. 
Herrfchaft Ice, wurde aber wegen ihrer Gerings 
fügigfeit nicht als ſelbſtſtaͤndige Provinz anerfannt, 
fondern ftand als eine befondere Landichaft unter 
dem Schutz der Oeneralftanten. Hierher gehören: 
Aſſen, Hptſtadt der Provinz, an dem mit der 
Zuyderſee in Verbindung ftehenden Smilde: Kanal, 
füplidy u. 34 M. von Gröningen, nordnordoͤſtlich u. 
16 M. von Arnheim und weitfüpmwefllih u. 14M. 
von Oldenburg, mit Getreivehandel u. 2800 E. 
Meppel, St. an der Havelter Na, weſtlich u. 10 
M. von Meppen im Hannoverfchen und ſuͤdſuͤdweſt⸗ 
lich u. 6M. von Affen, mit Berlinerblaufabr. u. 
6500 E. In der Nähe liegt die 1818 von der Ge: 
ſellſchaft der niederl. Armenfreunde angelegte Ars 
mencolonie Frederiksoort, mit Getreivebau 
(1820 fchon für 90,000 Gulden), Spinnerei, Lein⸗ 
und Wollweberei, Ziegelbrennerei u. 2500 G., 
wurunter auch mehrere Judenfamilien. Gine Gos 
fonie anderer Art und mit ftäbtifcher Ginrichtung 
iR Smilde, in der Nähe von Affen; eine dritte it 
Willemsoort, eine vierte Beenhuyzen, eine 
fünfte, mit landwirthichaftl. Grziehungsanfalt, 
Materen, und fo gibt es noch mehrere: fie alle 
hatten am 1. Juli 1844 eine Bevoͤlkerung von 9876 
Berſonen. Hoogeveen, D. in einem jetzt vor: 
trefflih angebauten Landſtrich, der früher ein Torfs 
moor war, mit 55008. Koevoerden, fee Ct. 
an der Kleinen Bechte, unweit der hannov. Örenze, 
von weitläuftigen Moraͤſten umgeben, mit 2800 @. 
In der Nähe liegen die Schangen Ter Hollen 
und Balter Schanze. 

9. Die Provinz Morbbrabant (9,105 DO. 
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M. und am 1. Jan. 1855 mit 408,012 G.), an ver 
belgifhen Nordgrenze, durch Limburg von der preuß. 
Rheinprovinz getrennt, in W. an Zeeland grenzend. 
Nordbrabant bildete früher mit Limburg und 
Etaatsflandern die fog. Generalitätslande, 
worunter man den durch gemeinfchaftlihe Waffen 
der 7 Provinzen eroberten Theil der Republik vers 
ftand. Zu Nordbrabant, weiches ehemals einen 
Beitandiheil des alten Herzogthums Brabant bil: 
dete, gehören: Herzogenbuſch (Hertogens 
bofch,. gewöhnlich Boſch, franzoͤſiſch Bois le 
Due), Hptftadt der Provinz und ftarfe Feftung im 
einer von Fluͤſſen und Kanälen durdfchnittenen 
Gbene, fübweflich u. 6 M. von Nymwegen, füpfüds 
ötlih u. 7 M. von Utrecht und norböflich u. IL M. 
von Antwerpen, mit einer Gitadelle, 15 Kirchen, 
worunter die große und fchöne St. Johanniskirche 
aus dem 13. Jahrh., einem ſchoͤnen Raihhauſe mit 
Thurm und Ölodenfpiel, zahlreichen Fabriken, bes 
fonders in Leinenband, auch in mufifal. Inftrumen: 
ten, wichtigem Handel u. 21,500 6. Zilburg, 
St. an der Ley, ſüdweſtlich u.3 M. von Herzogens 
buſch, mit wichtigen Tuchfabrifen, die an 6000 
Menſchen befchäftigen, u. 13,500 6. Eindhoven, 
St. an der Dommel, füpfüdöftfih u. 44 M. von 
Herzogenbufch, mit wichtigen Fabriken in Baums 
wollzeug, Leinwand, Leder ıc. u. 4100G, "el: 
moud, Et. an der Aa, mit wichtiger Leinwand: 
fabrifation u. 3200. Heusden (mit 2100 @,), 
Grave (mit 2800 E.), Havenftein (mit 1200.) 
und Workum (mit 800 @.), feſte Städte an der 
Maas. Ooſterhont, Mil. nordnordoͤſtlich nm. 
1. M. von Breda, mit —— Toͤpfereien, die 
ein ſehr geſchaͤtztes Toͤpfergeſchirr liefern, und 
7500 E. Breda, St. u. ſtarke Feſtung am Ein— 
fluſſe der Merk in die Aa, weſtſüdweſtlich n. 5M. 
von Herzogenbuſch und nordnordoͤſtlich u. 7 M. von 
Antwerpen, mißgroßem Kaftell, 7 Kirchen (woruns 
ter die Haupffirche mit Slodenfpiel, 2 großen Ors 
geln und Örabmälern mehrerer Örafen von Naſſau, 
namentlidy Gngelberts I]. und feiner Gemahlin), 
einer Militörafademie, Hutfabrifen, Bierbraues 
reien u. 14,500 E. Breda war vormals Hptort 
einer gleichnam. Baronie, welche 1404 durch Ber: 
mählung an das Haus Nafjau fam, weldes fie 
1637 an die Generalftaaten abtrat. In dem am 
10. Juli 1668 in Breda gefchloffenen Frieden tras 
ten die Ver. Provinzen die nordbamerifan. Stadt 
Newport an Gngland ab. Dirfchot, großer 
Flecken, mit Edloß u. 5300 E. Bergen op 
Zoom, St. u. ſtarke Feſtung, unweit der Oofters 
fchelde, nördlich u. 44 M. von Antwerpen, hat eine 
Gitadelle mit einem merkw. achtedigen Thurm, ein 
altes Echloß, einft Wohnfig der vormal, Darfgras 
fen von Bergen op Zoom, Handel mit Anfchovis, 
bie in der Dollerfiheibe gefangen werben, u. G. 
MWillemftadt, ſtark befef. Et. am Hollandes 
Diep, nordweſtlich u. 3M. von Breda, hat ihren 
Namen von Wilpelm I. von Oranien, ber fie 1583 
erbauen und nach fich benennen ließ, einen Hafen 
u.20008. Steeubergen, fehe St. mit 43006. 
Der Klundert, fette St. in ber Nähe von Willem: 
ftadt, mit 900 F. Geriruidenberg, feRe St. 
am Biesbofch, weftlic u. 4M. von Herzogenbufch, 
mit altem Schloß, Lachefang u. 2000 E. 
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10. Bon dem ——— Limburg (f. 
©. 271) gehören die Staͤdte Maftrigpt und Venloo, 
nebit deren Weichbildern, die zufammen einen 
Flächenraum von 1,2 Q. M. einnehmen und nach 
der Zählung vom 1. Jan. 1855 eine Bevölferung von 
(in runder Zahl) 39,450 E. hatten, hierher. Hier 
alfo befchreiben wir: Maftricht, Provinzialhaupts 
ſtadt und Feſtung erften Ranges an der Maas, uns 
terhald oder noͤrdlich u. 3 M. von Lüttich und weils 
lich u. 4 M. von Aachen, mit 32,150 @. (das Maſt⸗ 
richter Weichbild u. den Feflungerayon mitgerechs 
net), I0 Kirchen verfchiedener Neligionsparteien, 
worunter fi befonders die Et. Servatiuskirche 
auszeichnet, einem großen und er: 
wo jich eine Öffentl. Bibliothef befindet, berühmten 
Gerbereien, Pfefferkuchenbaͤckereien, Seifens und 
Flanelfabrifen, Bierbrauereien, Branntweinbrens 
nereien, Salzfievereien, Tabaks⸗, Krapp⸗ u. Cicho⸗ 
rienbau, einer fchönen, 500 F. langen, fleinernen 
Brüde nach der am rechten Maasufer liegenden 
Vorſtadt Wyk und einer Gitavelle auf dem St. 
VPetersberge, in welchem ſich ein wichtiger 
Steinbruch befindet, mit nidyt weniger als 20,000 
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horizontal Taufenden unterirdiſchen Gängen, bie 
feit 2 Jahrtaufenden gegraben oder ausgehauen 
find, ſich anf eine Strede von3 M. Länge und IM. 
Breite ausdehnen und fich in fo verfchievenartiger 
Weiſe durchſchneiden und durchkreuzen, daß fie ein 
Labyrinth im wirklichen Sinne des Wortes bilden, 
worin ſich ſelbſt die in ven Steinbrüchen beſchaͤftig⸗ 
ten Arbeiter ohne den Inſtinkt ihrer Hunde und 
Pferde verirren würden. Bor Zeiten fand Maſt— 
richt unmittelbar unter dem Deutſchen Reide, 
wurde aber 1204 von dem Kaifer Philipp von 
Schwaben an ven Herzog Heinrich IT. von Brabant 
überlafien. Im 9. 1632 wurde Maftricht durch 
die Waffen der Generalitaaten erobert und ihnen 
1648 im Müäufterfchen Frieden von Spanten förm: 
lic abgetreten. Veuloo, fehe St. an der Dians, 
unterhalb u. IM. von Maftricht, unweit der preuß. 
Grenze, mit 7300 &. (das Weichbild mitgerechnet), 
Speditionshandel und einer fliegenden Brüde nad 
dem am linfen Maasufer liegenden Fort St. 
Michael. In ver Maas liegt eine befeftigte Ins 
fel, ver Waert genannt. R 

Ueber £uremburg j. ©. 270. 


in den aufereuropäifchen Welttheilen Eolo- 


nien, von denen die aſtatiſchen aͤußerſt wichtig find und feit einigen Fahren einen reinen 
Ueberjhuß von mehreren Millionen Gulden jährlidy abmwerfen. Die niederländifhen Co— 
lonien find: 

1) In Aſien: Die im indifchen Archipel kefindlichen Gouvernements Batavia, Am⸗ 
boina, Banda, Ternate, Makaffar, Sumatra und Timor, welche die Nieverlaffungen auf 
Java, Sumatra, Borneo, Gelebed und den Molukken begreifen, jeßt angewach⸗ 
fen zu einem Flaͤcheninhalte von 25,713 Q. M. und einer Bevölkerung, welche am 31. 
Der. 1854 auf 15 Mil. 21,000 €. ſich belief. 

2) In Afrika: Nieverlaffungen auf der Küfte von Oberguinea, 500 &. M. und 
100,000 €. 

3) In Amerika: Die Eolonie Surinam in Guyana, auf dem füdamerifan. Feſt⸗ 
lande, und die weftinvifchen Infeln St. Euftady, St. Martin, Saba und Euragao, 
mit einem Flächeninhalt von 2830 Q. M. und (im 9. 1851) 90,581 €. 

4) In Auſtralien: Nieverlafjungen auf der Süpweflfüfte von Neu»Guinea, 
3210 Q. M. und 200,000 €. 

Daß Ceylon, Capland und Demerara ebenfalld niederlänbifche Golonien waren, aber 
1814 an England abgetreten wurben, ift bereits oben in der Gejchichte erwähnt worden. 


2. Das SKönigreid) Belgien. 


(5364 O. M. und 4,584,900 E.) 


Es wird im MN. der ganzen Ausdehnung nad von Norbniederland und im S. und 
SW. der ganzen Ausdehnung nad von Frankreich begrenzt, und berührt nur im NR. 
mit einem 9 M. langen mwefflandernfchen Küftenftrich die Nordſee. (Ueber vie übrigen 
phyſiſch »geograph. Verhältniffe ac. f. oben die allgem. Beichreibung der Niederlande.) 
Die oben nadı der Zählung vom 1. Jan. 1855 in runder Zahl angegebene Lan— 
beöbevölferung (genau: 4,584,932 E.: am 1. Jan. 1854 belief fie fih auf 4,548,507 €.; 
am 31. Dec. 1848 auf 4,359,090 €.; im 3.1846 auf 4,337,196 E.; im J. 1845 auf 
4,298,562 €; im J. 1844 auf 4,258,426 E., und im J. 1843 auf 4,213,863 €.) 
befteht, mit Ausnahme von etwa 9000 Broteflanten u. a. nicht-kathol. Chriften und unge 
fähr 1400 Juden, aus Katholiken, die als ſolche unter 1 Erzbiſchof (in Mechein) 
und 5 Biſchoͤfen (in Gent, Brügge, Doornik, Namur und Lüttih) ſtehen. (Der König 


Europa. — Die Niederlande. Das Könige. Belgien. 853 
ift perjönlich lutheriſcher Eonfeffton, feine Bamilie aber Eatholifh.) Schon vor mehreren 
Jahren zählte man 413 Klöfter, die feit der Revolution v. 1830 errichtet worden waren; 
ihre Zahl Hat fich mittlerweile vermehrt und ift auch jetzt noch im Zunehmen begriffen. Unter 
den feit 1830 in Belgien aufgenommenen geiftlichen Orben befindet ſich auch der der Jeſuiten 


Unter ven 4,359,090 @. vom 9. 1848 waren 
der Nationalität nach 2,493,142 Blamänder, 
1,827,141 Mallonen, 34,060 Deutfche und 
4747 Argehörige anderer Nationalitäten 
(darunter auch ungeführ 1400 Juden). Die 
Blamänder gehören dem Öermanenftamme eben: 
ſowohl an wie die Norpniederländer, und ihre 
Sprache, das Flämifche, if eine Echweiter ber hol: 
laͤndiſchen; fo daß wer Hollaͤndiſch verfteht, fich fehr 
leicht mit den Flamaͤndern verftändigen fann. Die 
Anftifter der Revolution von 1830, von (im Grunde 
aber meiſt affertirtem) Haß gegen Norbniederland 
oder vielmehr gegen die proteftantifchniederländi- 
fche Regierung erfüllt, fuchten dem, mit den innern 
Verhaͤltniſſen und Zuftänden wenig oder gar nicht 
vertrauten Auslande die Meinung beizubringen, 
daß das ganze belgifche Bolf nur franzöfifch 
denfe und rede; allein grade dat Gegentheil ift der 
Fall: das Franzöfifche ift freilich foreirter Weife 
nicht nur Echrifts, fondern aud) Staatefprache ge: 
worden, und auch die vornehmere Klaſſe redet fie; 
aber nirgends im Lande if fie Volfe: 
ſprache. Uebrigens it man jegt von der Gallo— 
manie nach und nach zurücgefommen und bemüht 
fich, das Flaͤmiſche wieder pt Schrift: und Natios 
nalfprache zu erheben. orherrfchend flämifche 
Bevölkerung haben die Provinzen Of: und Weit: 
flandern, Antwerpen und Limburg. Die Wals 
Ionen, von celtiſcher Abfunft und mit walloni: 
ſcher Sprache, haben ihren Hanptfig in den Pros 
vinzen Hennegau, Namur, Luremburg und Lüttich, 


in den beiden letztgenannten viel mit Deutfhen 
untermifcht. Im der Provinz Südbrabant wohnen 
fowohl Flamaͤnder wie Wallonen. — Unter den 
4,337,196 @. vom 3. 1846 befanden fich der Reli⸗ 

ion nach 4,326,873 Ratholifen, 7386 Protes 
pi nten, 1336 Juden, 1019 Angehörige anderer 
Religionen und 582 Perfonen, die ihre Neligion 
nicht angegeben hatten. Man flieht, wie überwies 

gend die Katbolifen in Belgien vorherrfchen; was 

aber nicht verhindert hat, daß fich in ihrer Mitte, 
ruͤckſichtlich politifcher Fragen, zwei Hauptparteien 

gebildet haben, die ſich mehr oder minder einander 

fchroff gegenüber ftehen. Die eine, an ben Dogmen 

der römijch: fatholifchen Kirche fireng feſthaltend, 

iſt politifch eben fo entfchieden confervativ gefinnt: 
fie wird die „katholiſche““ Partei genannt. Die 
andere, meift aus x er Freimaurern und reis 
geiftern beftehend, huldigt in ihren politifchen 
Grundfägen nicht nur dem gewöhnlichen Liberaliss 
mus, fondern aud) dem planmäßigen Revolutioniss 
mus: fie wird bie „liberale“ Bartei genannt. 
Ueber bie kathol. Kirchenverhältniffe f. oben. Die 
proteftantifhe Kirche im Belgien wirb von 
einer Synode geleitet, deren Praͤſident dem Titel 
Bischof führt; — ſtehen die im Lande ſich auf⸗ 
haltenden Anglifaner als ſolche unter dem Biſchof 
von London, Die Juden Haben ein Gentralconfiftos 
rim in Brüffel. Die Geiftlichen der verſchiedenen 
Gulte werben vom Staate befolbet; aber die Reli: 
gionsgefellfchaften find unabhängig und frei in der 
Wahl ihrer Diener. 


Daß in einigen Provinzen Belgiend der Ackerbau auf einer hohen Stufe der Boll« 
fommenheit fteht und andererſeits auch die Viehzucht hier mit Einſicht und Erfolg betrieben 
wird, ift bereits in der allgem. Befchreibung der Niederlande erwähnt worben. Jedoch 
hierin befteht in Belgien nit der Hauptnahrungdzweig (zudem confumirt das Land mehr 
Getreide, ald e8 hervorbringt, und mußte 3. B. in den Jahren 1842 u. 43 für 6,600,000 
Gulden Getreide einführen); fondern in den zahlreichen und blühenden Fabriken bes 
Landes. Die Hauptgegenftände des belgifchen Gemerbfleißes find: Spitzen (ſchon von 
alter Zeit her weltberühmt: ihr Hauptfig ift in Mecheln und Brüffel, außerdem in Brügge, 
Gent und St. Tron; von dem Zwirn, der dazu verwendet wird, Foflet dad Pfund an 
2000 Gulden), Tuche (befonvers in der Provinz Lüttih, wo Verviers Tuche von faft 
unübertrefflicher Schönheit liefert: man rechnet eine jähr!. Produktion von 140,000 St. Tuch, 
im Werthe von 31 Mill. Francs), Leinwand (in Flandern, Brabant und Hennegau, mo die 
feinften leinenen Gewebe verfertigt werben, und wozu auch bie vortrefflichften Garn-, Zwirns 
und Leinwandbleichen gehören: die belg. Leinwandfabrikation beſchaͤftigt an 400,000 Mens 
fen, wird größtentheild auf Handwebeſtuͤhlen, etwa 80,000 an der Zahl, betrieben, und 
liefert jährli ungefähr 470,000 Stüd Leinwand, davon überhaupt für 10 Mill. FI. 
zur Ausfuhr), Baummollzeuge (Gent, Brüffel u. j. w.), Gewehre, Meſſer— 
fhmiedarbeiten und Dampfmaſchinen (Luͤttich, Namur, Charleroi), Gerbereien 
(Statlo, Lüttid und Gent), Borzellan und Bayence (Brüjfel, Tournah, Gent ıc.), 
Teppiche (Zournay), Gold» und Silberwaaren (Gent, Brüffel und Antwerpen) 
und Bapier (aus der Gegend von Lüttich). Auch gibt ed zahlreiche und zum Theil bes 
rühmte Bierbrauereien im 2anbe. 
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Belgiens Handel ift, wie fih aus dem Bor: 
RRehenden ſchon entnehmen läßt, fehr wichtig, ob» 
wohl es feinen activen Scehandel betreibt (vie 
ganze belgiſche Kauffahrteiflotte beftand Ende 1855 
aus 158 —— von zuſammen 43,271 Tonnen 
Gehalt) und überhaupt in commercieller Hinficht 
wit dem K. der Niederlande ſich nicht meſſen kann. 
Jedenfalls ift der Tranfitohandel von großer Bes 
deutung, befonders in Beziehung auf den Deutichen 
Bollverein, der im Auguft 1844 vieferhalb einen 
befonderen Vertrag mit Belgien abſchloß. Man 
muß daher den allgemeinen und befonderen Handel 
unterfcheiden: der allgemeine umfaßt neben 
dem eigenen auch ven Tranfitohandel; der beſon— 
dere Bat einerfeits die fremden Grzeugniffe, die 
Belgien für feinen eigenen Verbrauch empfängt, 
andererfeits die Erzeugniſſe feines Bodens und fei: 
ner Indufirie, die es ins Ausland fendet, zum Ger 
genftande. Im J. 1843 wurden im allgemei: 
nen Verkehr Waaren zum Belaufe von 516 
Mill. 738,461 Franıs (262 Mill. mehr ale 1842, 
und die Mittelfumme der Fahre 1838 bis 1842 um 
70 Mill. oder 16 Procent überfteigend) ein: und 
ausgeführt. Hiervon famen 294,584,180 
Frances anf die Einfuhr und 22,154,281 auf die 
Ausfuhr. Der befondere Handel war in jener 
Sefammtjumme (516,738,461 Francs) für einen 
Werth von 372 Mill. 646,867 Fr. begriffen, naͤm— 
ih: Ginfuhren zum Verbrauch 216,417 .620 
Fr. (172 Mill. weniger als 1842), und Ausfubhs 
ren beigifcher Erzeugniſſe 156,229,238 Fr. Die 
Haupteinfuhren waren aus England, Fraukreich, 
dem K. der Niederlande, Ber. Et. von Nordbame: 
rifa, Preußen, Rußland, Rio de la Plata und Bra: 
filien. Die Hauptausfuhren waren nach Frank— 
reich, Preußen, dem KR. der Niederlande, dem deut: 
fhen Hanfeftädten, England und Sachſen, Bayern, 
Branffurt a. M. Im J. 1845 hatte Belgiens 
Handel wiederum bedeutend zugenommen, und 
war bie ur um 264 Mill. France oder 9 
Be gegen 1844; freilich auch die Ginfuhr, näms 
lich um 57, Mil. Fr. oder 19 Proc ; was indeß 
einerfeits der ungewöhnlich ftarfen Getreidezufuhr 
im 3. 1845, und andererfeits dem Umftande beizu: 
meffen war, daß der Verbrauch an Molle um 3 
Mill. an Baunmwolle um 14 Mill, Fr., überhaupt 
der Verbrauch der meiften zur Kabrifation erfors 
derlihen Rohftoffe zugenommen hatte. Im I 
1850 hatte, im befondern Handel, die Ein: 
fuhr in Belgien einen Werth von 236 Milt.525,000 
Fr. und die Ausfuhr aus Belgien einen Werth von 
263 Mill. 647,000 Fr. Endlich im 3.1854 hatte, 
ebenfalls im befondern Handel, die Ginfuhr 
in Belgien einen Werth von 323 Dill. 45,000, und 
die Ausfuhr den von 416 Mill. 473,000 Fr. Bei 
der Ginfuhr waren betheiligt: KR. der Nieder: 
laude mit beinahe 564 Mill. (bei der Ausfuhr mit 
einahe 61 Mill.), England mit mehr als 554 
ill. (bei der Ausfuhr mit mehr als 1094 Mill.), 
Branfreicd mit etwas über 50 Mill. (bei der 
Ausfuhr mit nahe an 114 Mill.), Ber. Staaten 
mit beinahe 36 Mill. (bei der Ausfuhr mit 
28,820,000), der Deutfche Zollverein mit 
mehr als 314 Mill. (bei der Ausfuhr mit beinahe 
38, Mil.), Indien, China u. Auftralien 
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mit . 17 Mill, (bei der Ausfuhr dahin jedoch 
nur mit 1,716,000), Guba u. Portorico mit 
beinahe 14 Mill. (bei der Ausfuhr dahin nur mit 
etwas über 3} Mill.), Nufland mit etwas über 
13 Mill. (bei der Ausfuhr dahin nur mit 1,375,000), 
Chili u. Peru mit beinahe 11 Mill. Fr. (bei der 
Ausfuhr mit beinahe 5 Mill. Fr.). — Im I. 1854 
liefen in die beig. Eeehäfen 2393 Fahrzeuge 
(mit zufammen 435,415 T. Gehalt) ein, uud 2446 
(mit zufammen 432,371 T. Gehalt) liefen von dort 
aus. — Der Berfehr im Innern wird durch bie, 
das Fand in allen Richtungen durchſchneidenden 
Eifenbabnen fehr befördert. Wir theilen uber 
diejelben nachſtehende Ginzelnheiten, unter Hinweis 
fung auf bie in ver Einleitung zu Deutfchland ge: 
gebene Darftellung des deutſchen Gifenbahnneget, 
mit, Bon Nacken alfo läuft eine Bahn nad) 
Berviers und Rüttich (awijchen diefen beiden 
Städten eine Seitenbahn nach Spaa), von wo 
dann weiter 2 Bahnen auslaufen: die eine weh: 
nordweflwärts über Landen (hier Seitenbahn 
nah Haffelt), Löwen (hier Seitenbahn füd- 
wärts nad) Genappe, zum Anſchluß an andere 
Bahnen), Mecheln (bier wird die Bahn durch⸗ 
fehnitten von der Antwerpens Brüffeler), 
Termonde (hier Seitenbahn nad) Alofl, Cour⸗ 
tray und Ath), Gent (hier Seitenbahn nad 
Gourtray 2.) und Brügge (bier Seitenbahn 
nach Gourtray) nah Dftende (wo dann mehs 
rere Dampffchifffahrtslinien auslaufen nach Dover, 
London, Rotterdam); — die andere von Lüt: 
tich auslanfende Bahn nimmt eine weſiſüdweſt⸗ 
liche Richtung über Nammr (wo directe Berbin; 
dungsbahn nach Brüffel), Charleroi (mo wie 
berum Verbindungsbahn nach Brüffel einer; 
und Löwen andererfeits), Manbenge (mo Eci: 
tenbahn nah Philippeville, Marienburg 
u. ſ. w.) nad) St. Quentin, zum Anſchluß an vie 
nach Paris führende Bahn. — Bon Antwerpen 
lanfen Bahnen aus: 1) norbwärtse nah Nord: 
niederland hinein (f. Ginl. zum K. der Nie: 
derfande), 2) füwärts über Medeln nad 
Brüffel, und 3) weſtwaͤrts nach Gent, Brügge 
und Ditende. — Bon Brüſſel laufen Bahnen 
aus: 1) nerbwärts nad Antwerpen, 2) füd- 
füdwellwärts nah Brainele Gomte (wo Sei— 
tenbahn nach der von Lüttich nach Maubeuge, St. 
Duentin u.f. w. führenden Bahn) und Mons, 
two fie dann weiter nach VBalenciennesac. länft, 
und 3) fübfünofwärtse nah Genappe, wo dann 
Verbindungsbahnen mit Löwen, mit Namur, 
mit Charleroi und Mons. — Von Gent laus 
fen Bahnen aus: nah Antwerpen, nah Me: 
deln (unterwegs bei Termonde Eeitenbahn 
nad Ath), nah Brügge und Oſtende, und 
nah Gourtray, (wo directe Verbindungsbahr 
nad) Brügge, unterwegs über Tbielt nach Deinze 
fit) abzweigend und fo an die Gent» Eourtrayer 
Dahn ſich wieder anſchließend; außerdem von 
Gourtray Eeitenbahn nah Poperinghe), fo: 
dann nach Lille in Franfreich, unterwegs eine 
Seitenbahn nah Tournay, Ath u. f. w. ent: 
fendenb. 

Mas bie Untersihisanftalten.beirifft, jo 
beſtehen in Belgien gegenwärtig 4 Univerfitäten, 
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bie aber ein ganz anderes Gepräge und eine andere 
Richtung als die niederländifchen und deutfchen 
haben, indem fie theils ganz, theils größtentheils 
unter dem Ginfluffe der Fathol. Geiftlichfeit ſtehen, 
mit Ausnahme der 1837 in Brüffel, gewiffermaßen 
biefer Geiftlichfeit zum Troß, errichteten, aber 
durchfchnittlich von höchftens 300 Studenten bes 
fuchten fog. Freien Univerfitit. Am befuchteften 
iR die voraugeweife die fatholifche genannte Univer— 
fität in Löwen (1840 mit 644, 1841 mit 660 und 
1843 mit 571 Studenten), die urfprünglich 1426 
gegründet, während der franz. Herrfchaft aufgehos 
ben, dann aber wiederhergeftellt und 1835 umge: 
ftaltet wurde. Die beiden übrigen Univerfitäten 
- find in Gent (1816 geft. und 1841 mit 340 ©t.) 
und Lüttich (1817 geit. und 1841 mit 350 St.). 
Nach amtlihen Angaben über das Glementarunters 
richtswefen im 3. 1840 hatten ſich feit 1830 vie 
Schulen um 1143 und die Schüler um 160,381 ver: 
mehrt: und es beftanden im Ganzen 5189 Schulen, 
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mit 453,381 Schälern (Knaben und Mädchen zu: 
fammengerechnet). Darunter waren 2109 Ges” 
meindefchulen (von den Gemeinden unterhalten), 
mit 190,717 Schülern; 796 gemifchte Schulen 
(d. 5. folhe, die einigen Zufchuß aus der Staats: 
faffe erhalten), mit 91,022 Schülern; und 2284 
Privatſchulen mit 171,642 Schülern. Man fieht, 
daß die Privatichulen am zahlreichften find, wäh: 
rend vor ber Revolution von 1830 ihrer nur wenige 
waren, weil jeder Schulinhaber, wie jeder Lehrer, 
zuvor einer Prüfung fich unterziehen mußte. Eeit: 
dem aber darf ein Jeder, er fei Inländer oder Aus: 
länder, lehren und Schulen errichten, ohne Buͤrg— 
fhaft für Kenntniffe und Gittlichkeit. Wirklich 
gab es 1840 unter 6747 Lehrern und Lehrerinnen 
nur noch 1390 Gemeinde» und 393 Privatlehrer, 
welche Fähigfeitszeugniffe befaßen. Bon Schul: 
lehrer: Seminaren (größtentheils von Geiſtlichen 
eleitet) gab es zu Ende 1843 im Ganzen 8, mit 
7 Zöglingen. 


Die Staatdverfaffung ift monarchiſch, durch Volfdrepräfentanten in 2 Kammern, 


dem Senate und der Repräfentantenfammer, bejchränft. An der Spike des Staates ſteht 
ein König, gegenwärtig Leopold I., aus dem Haufe Sachſen-Coburg⸗Gotha, geb. ven 16. 
Dec. 1790. — Das Juftizweien ift ganz auf franz. Fuß eingerichtet; der hoͤchſte Gerichte: 
hof over der Gaffationshof hat feinen Sit in Brüffel. 

Die Staatdeinnahmen beliefen fi im 3. 1855 auf 128. Mill. 596,590, und 
im 3. 1856 auf 131 Mill. 698,540 Francs (darunter über 254 Mill. Regiftrirungdabgas 
ben u. Strafen, 22 Mill. 780,000 F. ald Ertrag der Staatdeifenbahnen, 18,886,290 Grund» 
fteuer, 11,595,000 Zölle, beinahe 98 Mill. Berfonenfteuer u. f. w.), und die Staats— 
audgaben im 3. 1855 zwar nur auf 128 Mill. 404,350, dagegen im 3. 1856 auf 140 
Mil. 395,119 Brancd (darunter 37,605,994 zur Berzinfung ac. der Staatsſchuld, beinahe eben 
fo viel fir dad Kriegsweſen, aber auch beinahe 242 Mill. für Eiſenbahnen u. a. Öffentl. Bau⸗ 
ten); fo daß fich im legtgenannten Jahre ein betraͤchtliches Deficit herausſtellte. Die Staats 
fchuld belief fih am erften Mai 1856 auf 642 Mill. 114,647 Fr., jebod mit Inbes 
griff des belg. Anıheild an der Geſammtſchuld der Niederlande (j. darüber oben ©. 842) 
und ber zum Bau der Eifenbahnen angeliehenen beträchtlichen Summen. 

Die Armee zählt nach dem Etat 73,718 M. aller Waffengattungen, mit 10,690 
Pferden und 152 Stuͤck Geſchuͤtz; jedoch ift im Frieden ein großer Theil beurlaubt. Für 
den Kriegsfall foll, nad) einem Gejeg vom 8. Juni 1853, die ftehende Armee auf 100,000 
M. gebracht werden; wozu dann noch die Cadres für 90,000 M. Bürgermilizen erften 
und zweiten Aufgebotes fommen würden. — Eine Marine bat Belgien nicht. 

An Orden hat Belgien: ven Leopoldsorden, 1832 zur Belohnung für Civil» 
und Militärdienfte geſtiftet, in 5 Klaffen. Außerdem befteht ein Ehrenftern in 3 Klaſ— 
fen, zur Belohnung derer, die dem Baterlande 1830 befondere Dienfte geleiftet haben. 


Geſchichte. Das Wefentliche der Gejchichte (osgeriffen und zu einer ſelbſtſtaͤndigen Republik 


Belgiens if bereits in der der Niederlande übers 
haupt enthalten. Hier mögen noch ar Nach⸗ 
träge zur Erlaͤuterung folgen. Seit 1512 und be> 
fonders feit 1548 bildeten, in Gemaͤßheit der Erklaͤ⸗ 
rungen der Kaiſer Marimilian I. und Karl V., vie 
—— Niederlande einen beſondern Kreis des 

eutſchen Reichs und zwar den Burgundiſchen 
Kreis (vgl. S. 133). Dabei iſt zu bemerken, 
daß die jegige belgiſche Provinz Lüttich nicht zu dies 
fem, fondern zum Weftphälifchen Kreife gehörte, 
mit den Niederlanden ſelbſt aber politifch gar nichts 
gemein, jondern fein Bifchof Eif und Stimme auf 
dem beutfchen Reichstage hatte, Nachdem ſich die 
norbniederl. Provinzen von ber ſpan. Herrſchaft 


fich gebildet hatten, andererfeits im 17. Jahrh. die 
Graffchaften Artois und Burgund (Franche-Comté) 
und ein Theil von Flandern, und im 18. Jahrh. 
Lothringen (welches ebenfalls zum Burgunbifchen 
Kreife gehörte) an Frankreich gefommen waren, 
beftand der Burgumdifche Kreis nur noch aus Bras 
bant, Flandern, Hennegau, Namur, Antwerpen, 
Limburg und Luremburg. Seit der Trennung ber 
Nordprovinzen wurden die Suͤdprovinzen die [pas 
nifchen und feit dem Raftädter Frieden von 1714 
die öfterreihifchen (auch wohl die Fatholis 
fhen) Niederlande genannt. Schon 1794 
wurben fie von ben Franzofen erobert und im .. 
den von Gampo Formio 1797 an Branfreich foͤrm⸗ 


8056 


lich abgetreten. Das Land war zur Zeit der franz. 
Herrfhaft in die Departements Dyle (Hptort 
Drüfiel), Schelde (Hytort Gent), Lys (Hptort 
Brügge), Jemappe (Hptort Mons), Sambre 
und Maas (Hptort Namur), Beide Nethen 
(Hptort Antwerpen), Korets oder Wälder (Hptort 
£uremburg), Ourthe (Hptort Lüttich), und Nies 
der: Maas (Hptort Maftricht, das an Franfreich 
abgetreten war) eingetheilt. Nach Napoleons 
Sturz leitete Defterreich,, dem die niederl. Suͤd— 
provinzen wieder zugefallen waren, darauf Ber: 
zicht zu Gunſten des, in Gemäßheit der Beftimmun: 
gen des Wiener Gongrefies zu bildenden Königreichs 
der Niederlande, welches von 1815 bis 1830 be: 
fand, Die Sudnieverländer würden fi, unges 
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achtet mancher Verſchiedenheit im Vollscharakter, 
in den Sitten und Gewohnheiten, von Norbnieders 
land fchwerlich lorgeriffen haben, wenn nicht einer: 
feits die bei ihnen fo einflußreiche Fatholifche Geiſt⸗ 
lichfeit ih in ihren Rechten von ber niederl. Regie: 
rung ſchwer verlegt gefühlt und daher das Werf 
der Trennung eifrigft betrieben, — und anderer: 
feits die in Franfreich damals noch fehr junge Juli— 
revolution zu ihrer innern Befeftigung und zur Ab: 
leitung für das franzöfifche Bolf nicht eines Effelt 
machenden Theaterconps in fremden Ländern be— 
durft und jo denn auch in Eüdniederland durch ihre 
Gmiffäre den Brandftoff zu Lichter Flamme ange: 
facht hätte. 


Das 1815 gebildete Königreich der Niederlande zerfiel in 18 Provinzen, von denen 
die bereitd unter K. d. Niederlande keichriebenen 7 alten norbnieberländiihen, nebſt Dren: 
the und Norbbrabant, und die 6 belgischen (Suͤdbrabaut, Oft» und Weſtflandern, Ants 
werpen, Hennegau und Namur), nebft Lüttich, zufammen aljo 16 Provinzen, in dem 
Umfange und im Wefentlihen auch in der adminijtrativen Einrichtung beibehalten find, wie 
fie waren, wogegen die 2 Provinzen Limburg und Luremburg unter NRorbniederland und 
Belgien gerheilt und daraus 4 gebildet worden find, wovon 2 zu jenem, 2 zu dieſem Staate 


nunmehr gehören. 


Belgien befteht demnach jeßt aus 9 Provinzen, 


Jede Provinz zer 


fällt in Bezirfe, und jever Bezirk in Kantone, wie in Branfreid. — In der nachfiehen: 
den Topographie ift (mit Ausnahme Brüfjeld) die Bevölkerung überall nach der Zählung 


vom 31. Dee. 1849 genau angegeben. 


1. Die Provinz; Eidbrabant (59,81 Q. M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 779,922 E.), die unge: 
faͤhr die Mitte des Königreidys einnimmt, und im 
Segenfage zu Nordbrabant (f. oben unter dem K. 
ber Niederlande) Eüdbrabant genannt wird. Das 
alte Herzogthbum Brabant, zu dem nicht nur 
die jegigen Provinzen Nord; und Suͤdbrabant, fons 
dern auch der größte Theil der jegigen Brov. Ant: 
werpen gehörte, hatte ſchon zur Zeit der fränfifchen 
Herrichaft eigene Herzoge, die Anfangs Reiches 
vafallen waren, bis fie fich mit der Zeit unabhängig 
machten. Auf welche Weife Brabant an das Haus 
Burgund fam, darüber f. oben die allgem. Geſch. 
der Niederlande. Zu der hier in Rede ſtehenden 
Provinz Eüdbrabant gehören: Brüffel, Haupts 
u. Nefivenzitadt des Königreichs, an der Eenne, 
weRlih u. 17 M. von Nahen, war urfprünglid, 
obwohl Ei der brabant. Herzoge, doch dem Range 
nad) die zweite Stadt in Brabant (die erfle war 
Löwen), und hatte am 1. Jan. 1855 (mit den Vor: 
ſtaͤdten) 251,631 E, Die Stadt hat 8 öffentliche 
Plaͤtze (deren fhönfter der Königeplag ift), einzelne 
jehr fchöne und regelmäßige Straßen, zahlreiche 
und zum Theil fehr gefchmadvoll gebaute Palaͤſte, 
zablreihe Kirchen (unter denen fich befonders bie 
herrliche, im goth. Styl gebaute St. Gudulakirche 
auszeichnet), ein ſehenswerthes gothiich. Rathhaus 
mit einem 364 F. hohen Thurme am Marftplage 
(auf dem die Grafen Egmont und Hoorn 1568 hin: 
gerichtet wurden), die oben in der Ginl. erwähnte 
fog. Freie Univerfität, eine Akademie ver Wiffen: 
ſchaften und fchönen Rünfte, eine Kunſtakademie, 
eine öffentl. Bibliothek von 200,000 Bon., eine 
Eternwarte, einen botan. Garten, mehrere Mus 
ſeen, zahlreihe Buchhandlungen, Buchdrudereien 
und Schriftgießereien, berühmte Spitzen-, auch 


Kutfchen:, Gold-, Silber:, Huts, Woll:, Bauıns 
wolls und zahlreiche andere Fabrifen und wichtigen 
Handel. Bemerfenswerih ift unter anderm bie 
herrliche Slasyaflage St. Hubert, welde 4 Etra: 
ben mit einander verbindet, 300 Echritte lang und 

3 Etodwerfe hoch ift, auf beiden Seiten elegante 
Läden hat und einen fehr belebten Bazar bildet. 
Brüfiel hat große Vorflädte, worunter Schaarbtaͤ 
und Namur die anfehnlichiten und fchönften ſind. 
(Neber die von bier auslaufenden Eiſenbahnen ſ. 
oben.) Im der Nähe liegt das k. Luſtſchloß Lars 
fen, mit f[hönem Barf (u. im Orte Laefen 4529 E.). 
Tervueren (mit k. Luffchloffe u. 2038 G.), 
Anderlecht (mit Butterbandel n. 6490 E.), Mo: 
lenbeef oder Meulenbefe, mit d. Beinamen 
St. Jean (mit 13,420 E.), Etterbeef (mit 
3139 €.) und Asſche (mit 5893 E.), fehr ge: 
werbfleißige Marftfleden in der Nähe von Brüſſel. 
Dilvorde, Mfl. an der Senne, norbnorböfilid u. 
14 M. von Brüffel, mit großem Zuchthauſe (worin 
ſich 48 verfchiedene Werfftätten zur Befchäftigung 
der — EINEREN befinden), wichtiger Baum: 
fdyule u. 6455 G. Löwen (franz. Louvain), 
Et. an der Dyle, oſtnordoͤſtlich u. 3M. von Brüflel, 
hat fehenew. Kirchen (Et. Peters:, Et. Gertrupden: 
und St. Michaelisfirche), ein goth. Rathhaus mit 
vorzügliher Gemäldefammlung, ein prächtiges In: 
validenhaus, die in der Einl. erwähnte Univerfität 
(die im 16. Jahrh. zu Zeiten 6000 Studenten 
zählte), zahlreiche Bierbranereien, die bag beſte Birr 
in Brabant brauen, Getreidehandel u. 29,747 €. 
Die foeben erwähnte St. Peterskirche hatte früber 
3 Thürme, von denen ber mittlere 463 und die Eei: 
tenthürme jeder 430 F. hoch waren; fie wurden 
1604 durch einen Orkan umgeflärzt. Löwen war 
einft die Hptſtadt einer gleichnam. Grafſchaft, zu 
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ber auch Bruͤſſel gehörte und deren Grafen Herzoge 
von Brabant wurden. Im Mittelalter hatte die 
Stabt Löwen an 200,000 &. und befand fi in 
einem beifpiellos blühenden Zuftande durch die hie: 
figen ausgezeichneten Tuch- und Wollzeugmanu⸗ 
fafturen, die im Anfange des 14. Jahrb. über 
150,000 Arbeiter ernährten. Als aber 1382 vie 
hiefigen Tuchmweber einen Aufſtand erregten und 
dieferhalb befiraft wurden, sing ein Theil derfelben 
nach England und mit den Manufafturen nahm 
auch der Wohlftand des Ortesab. Tienen (franz. 
Tirlemont), Et. ander Geete, oͤſtlich u. 54 M. 
von Brüfiel, mit Flanell- und Woilſtrumpffabriken 
u.10,7306. Wavre, Et. an der Dyle, ſuͤdoͤſt⸗ 
lich u. 24 M. von Brüffel, mit 5843 E. Tubize, 
MÄ ander Senne, mit wicht. Steinbrücdhen in der 
Nähe u.2486G. Braine-Lallen oder Braine 
’Alen, Mi. fürlih u. 24 M. von Brüffel, mit 
Wollzeugfabrifen, Ealjraffinerien, Glashütte u. 
4993 E. Mivelles oder Nyvel, Et. an der 
Thiene, füdlich u. 4 M. von Brüffel, mit Leinwand» 
u. Battififabrifen u. 8399 E. Hal over Daulg, 
Et. an der Eenne, ſuͤdweſtlich u.3M. von Brüflel, 
hat eine Kirche mit einem berühmten Marienbilde, 
zu bem flarf gewallfahrtet wird, ein altes Schloß, 
in welchem 1404 der Herzog Bhilivp der Kühne von 
Burgund ftarb, Berfertigung ſchoͤner Holywaaren, 
Bierbrauereien u. 7277 @. Dieft, Et. an der 
Demer, norböflih u. 4 M. von Löwen, mit 
Etrumpf: u. —— 8 anſehnlichen Bier⸗ 
brauereien u. 8266 E. War einſt ſehr volkreich 
und ihre Tuch⸗, Strumpf- und übrigen Manns 
fafturen and; blühender und großartiger als jept. 
Skerpenheuvel (franz. Montaigu), Dil. 
mit einer Kirche, worin ein berübmtes Marienbild, 
Holzhandel u.2315@. Werfchot, St. an ver Des 
mer, norböflih u. 2 M. von Löwen, mit Epipens 
fabr., Bierbrauereien u. 4188@. Hoegaerden 
ober Hougaerbe, Mfl. ander Geete, mit Bier: 
brauereien u. 3309 E. Genappe (nicht Jenappe, 
welches in Hennegau liegt), Jodoigne und 
Grez⸗Doiceau, ſehr newerbfleißige Marfts 
fleden, mit refp. 1762, 3629 u. 2923 E. Cambre, 
D. in der Nähe von Brüffel, mit einer großen Ars 
beitsanftalt für Bettler, wozu weitläuftige Gärten, 
Kabrifen, Gewerbefchulen sc. gehören. Südlich u. 
2 M. von Brüffel liegt am Eoigner Walde das 
Dorf Waterloo (mit 3277 @.), etwas weiter ſuͤd⸗ 
lich das Dorf Mont St. Jean und noch weiter 
füdlich das Vorwerk Belle Alliance (nad) dem 
erften Ort nennen die Gngländer, nad) dem zweiten 
bie Franzofen und nach dem dritten die Preußen die 
Schlacht vom 18, Juni 1815, die der König von 
Breußen burch ein Denfmal bei dem Dorfe Plans 
ch enoit [mit 872 @.], unweit des Borwerfes Belle 
Alliance, und bie Engländer durch ein anderes bei 
Materloo verewigt haben). Quatrebras, wo 
zwei Tage vor biefer Schlacht, nämlich am 16. 
uni, ber Herzog Friedrich Wilhelm von Brauns 
fehweig bei einem Angriffe der Franzofen genen bie 
Berbündeten blieb, liegt fübfüböftlich w. 24 M. von 
Waterloo, befteht aus 4 Häufern und liegt da, wo 
fich die Landfiraßen von Brüffel nach Eharleroi und 
von Nivelles nach Namur vurchfchneiden; und das 
bereits oben erwähnte Genappe liegt zwiſchen 
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Quatrebras und Belle Alliance. Ligny, wo bie 
Preußen am 16. Juni 1815 gefchlagen wurden, liegt 
weiter füdlich in der Provinz Namur. 

2. Die Provinz Antwerpen (51,5: Q. M. 
und am J. Jan. 1855 mit 438,739 @.), die zwifchen 
Süͤd⸗ und Norbbrabant liegt und (mit Ausnahme 
der Herrfchaft Mecheln) altbrabantiidhes 
Gebiet begreift, enthält: Untwerpen (franz. 
Anvers, deutſch früher Antorff), feſte Hptſtadt 
der Provinz am rechten Ufer der Schelve (bie hier 
2160 F. breit ift). nördlich u. 6M. von Brüfjel und 
füdöflih u. 3 M. von dem Fort Bath (wo bie 
Schelde fih in 2 Arme theilt), it eine wichtige 
Seehandeleftant (1851 liefen in ven hiefigen Hafen 
1375 Seefahrzeuge ein und 1356 gingen von hier 
ab), obwohl als folche gegen Rotterdam und Am⸗ 
ſterdam feit der Revolution von 1830 in ven Hinters 
grund getreten, hatte am 31, Dec. 1849 93,118 @., 
und hat eine, 1567 von dem Herzoge von Alba anz 
nelegte Gitadelle, die durd die mehrmonatlidye 
tapfere Vertheidigung des Generals Chafle im 
Spätherbit 1832 neue Berühmtheit erlangt hat, 
6 Vfarrkirchen, wornnter die berrlihe Kathedrale 
mit ihrem 444 Fuß hohen Thurme und vielen 
Schenswürbdigfeiten im Innern, eine 1531 erbaute 
fchöne Börfe (die Altefte und größte in ‚Guropa), 
70 öffentl. Gebäude, 162 Straßen, 26 öffentliche 
Pläge (worunter der Gruͤn⸗Platz durch ein, 14 F. 
hohes und auf einem Piedeſtal von 185. Höhe ſich 
erhebendes ehernes Standbild des berühmten Dia» 
lers P. P. Nubens ſich auszeichnet) ; ſodann meh⸗ 
rere Gelehrten- und Kunſtvereine, verſchiedene 
Lehranſtalten, Tapeten-⸗ Spitzen-, Gold; u. Eils 
bertreffen⸗, Seiden⸗, Cattun-, Zwirn⸗ u. a. Fabri⸗ 
fen, Hafen mit 3 von Napoleen erbauten, ſehr ges 
räumigen Baffins nebit Waarenmagazinen ıc., und 
lebhaften Sees, auch Landhandel. Die Stadt war 
bis zu der, von dem Prinzen von Oranien geleiteten 
Empörung gegen die ſpaniſche Herrſchaft eine ver 
blühendften Handelsftädte, die je in Guropa gewe⸗ 
fen find, und wurbe zu Ende des 15. Jahrh. die Koͤ— 
nigin der Handelsftädte genannt. Man fhäpt auf 
500 Mill. Gulden bie Summe, die Antwerpen jährs 
lich in Umlauf fegte. Bisweilen follen gegen 500 
Schiffe an Einem Tage in den Hafen eingelaufen 
fein; wenigfiens lagen an 2500 hier jederzeit vor 
Anker, und 500 mit Waaren beladene Wagen fas 
men täglich zu Lande an. Induflrie und Manns 
fafturen hatten in Antwerpen ben höchften Flor ers 
reicht; vorzüglich war bie Etadt durch ihren Sam⸗ 
met, ihre Atlaffe und ihren Damaft berühmt. 
Ihre Bolds und Seidenfliddereien waren in ganz 

Guropa gejucht, und faum würbe man glauben 
können, was von den unermeßlichen Reichthuͤmern 
ihrer Kaufleute erzaͤhlt wird, wenn nicht zuverläfs 
fige Zeitgenofien ee in ihren Schriften einhellig 
bezeugten. Im J. 1576 wurde die Stadt von den 
Spaniern drei Tage lang geplündert, und 1585 
hatte die berühmte, von dem Herzoge von Parma 
geleitete Belagerung fatt. Die Stadt Antwerpen 
mit ihrem urfprünglichen Diftrift wurde in frühes 
ren Zeiten die Marfgraffchaft des heil. 
röm. Reihe genannt, deren Uriprung jedoch 
dunkel ift. Gottfried von Bonillon führte ven Titel 
davon. Nachmals fam fie an die Herzoge von 
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Brabant, fo daß auch bie Stadt Antwerpen ſeitdem 
zu dem Herzogthum Brabant gehörte. Am linken 
Scheldeufer und der Etadt Antwerpen gerade ges 
genüber liegt das befeft. Dorf Zwyndrecht, das 
—————— als Bruͤckenkopf von Antwerpen zu 

etrachten ift und daher auch Tete de Flandres oder 
Dlaamfch Hoofd genannt wird. Es gehört jedoch 
adminiftrativ zu Oflflandern: eben fo wie bie 
Schelde weiter hinab das Fort Liefkenéhoek. 
Diefem Fort gerade gegenüber liegt auf dem redhs 
ten Schelveufer, unterhalb u. 1, M. von Antwers 
pen, das Kort Lillo, daneben ein gleichnam. Dorf 
mit 519@. Nicht weit’ von bier liegen aud) bie 
Kreuzſchanze und die Schanze Friedrid 
Heinrich. Noch weiter hinabwärts liegt in der 
Nähe bes rechten Scheldeufers Sandvliet oder 
BZandvliet, Mil. mit 1976 E. Turuhout, 
St. oſtnordoͤſtlich u. 5, M. von Antwerpen, mit 
wichtigen Barchent⸗ u. Bapierfabrifen u. 14,341 @. 
Lier (franzöfifh Kierre), St. am Zufammens 
fluffe der beiden Nethen, oſtſüdoͤſtlich u.2 M. von 
Antwerpen, mit berühmten Bierbrauereien, Ber: 
fertiaung mufifalifcher Inftrumente von Kupfer u. 
13,906. Boom, Borgerhont, Berchem, 
Brecht, Stabrod, Weitwefel, volfreiche und 
newerbfleikige Kleden und Dörfer, mit reſp. 8040, 
5955, 4249, 2702, 2658 u. 2013@. Weftmalle, 
D. in der Nähe von Antwerpen, mit einem Traps 
piftenflofter u. 1239. Herenthals, Mfl. an der 
"Kleinen Nethe, mit 411 E. Hoogſtraeten, 
DA. an der Merf und in der fog. Campine 
(einem an fi unfruchtbaren, aber mit großem 
Fleiße angebauten Landftriche, mit mehreren Ar: 
mencolonien, darunter Wortel, mit 679 E.), 
nordoͤſtlich u. 5M. von Antwerpen, mit einer Ar: 
beitsanftalt für Bettler u. 2301 E. Auch in Ryke— 
weſel oder Ryckevorſel (Dorf mit 1523 @.) if 
eine Bettlercolonie. In der Campine liegt ferner 
Arendonk, Mfl. an der Wympe, mit Strumpf: 
fabr. u. 3647 @. Gheel, Mil. an der Großen 
Netbe, oftfüdöftlih u. 6M. von Antwerpen, mit 
10,600 &., ift merfwürbig wegen ver Pflege zahls 
reicher Geiftesfranfen, die beiden Ginwohnern in 
Koft und Wohnung gegeben werden. Gontigb 
oder Contich, fchönes Dorf, auf halbem Wege 
zwifchen Antwerpen und Mecheln, ift berühmt durch 
feinen auegezeichneten Aderbau und hat 3770 €, 
— Mecheln (franz. Malines), St. an ber Dyle, 
anf halbem Wege zwiſchen Antwerpen und Brüffel, 
Sitz des Erzbifchdfs und Primas von Belgien (Schon 
ei 1569 refivirt hier ein Erzbifchof mit dem Titel 

rimas), hat 30,172 E., eine fehensw., 1250 im 
Bau begonnene, aber erft 1475 vollendete Kathe: 
brale mit einem 348 Fuß hohen Thurme und fchör 
nem Glodenfpiel, eine Malerafademie, wichtige 
und zahlreiche Kabrifen in Spigen (vie für bie be> 
ſten unter ven brabantifchen gelten), Hüten, Woll: 
zeugen ꝛc. und berühmte Bierbrauereien. Die 
ehemal. HerrfhaftMecheln wurde urfprüngs 
lich von Örafen unter der Oberherrfchaft ver fräns 
fiihen Könige regiert. Karl der Ginfältige 
fchenfte fie 915 dem Hochflift Lüttich, welches fie 
1333 an bie Grafen von Flandern, dieſe aber 1346 
an bie Herzoge von Brabant verfauften. Später 
bildete ſie eine der 17 niederl. Provinzen, beftand 


Europa, — Die Niederlande, Das Königr. Belgien 


übrigens nur aus der Stadt und einem Meinen Ge; 
biet mit 11 Dörfern, worunter Heift oder Hepfi 
op den Berg, mit Bier: und Effigbrauerei, einer 
Armencolonie u. 5731 €. 

3. Die Provinz DOftflandern (54,51 O. M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 792,312 E.), die zwifchen 
Weſtflandern und Antwerpen liegt, im N. von dem 
norbniederl. Etaateflandern begrenzt wird, und die 
oͤſtliche Hälfte der alten Graffchaft Flandern 
bildet, zu der, außer Weftflandern, auch Etaatt: 
flandern (eine geraume Zeit auch Artoie) gehörte. 
Die Neihe der Grafen von Blandern fängt im 9. 
Sahrh. mit Balduin I. an, und die Tochter und 
Erbin des 24. Grafen, Ludwige II., Margaretba, 
vermählte fich 1369 mit Philipp dem Kühnen, Her: 
320g von Burgund, der dadurch in den Befig von 
Wlandern fam. Die hier in Rede ftehende Provin; 
ift die bepölfertite in Belgien und der Sitz ber be: 
rühmten flandernfchen Leinwand, fowie der belgi: 
ſchen Baummollfabrifen. Cie enthält: Gent 
(franz. Gand), Hauptitabt der Provinz und vor: 
mals Hauptfladt der Graffchaft Flandern, an ber 
Schelde, nordweſtlich u. 7 M. von Brüffel und weis 
füdweftlih u. 7 M. von Antwerpen, Eis eines Bir 
ſchofe, zählte am 31. Dec. 1849 104,618 (das Jahr 
zuvor 106,318) E. und hat die bereits in der Ginl. 
erwähnte Univerfität, mehrere andere Lehranſtal⸗— 
ten, gelehrte und gemeinnübige Vereine, Mufeer, 
2 Taubftummenanftalten, ein fehr großes Zucht⸗ 

aus, eine Irrenanftalt, ein altes Schloß, einft Re 

benz der Grafen v. Flandern umd Herjoge von 
Burgund, eine Gitavelle, einen Pringenbof, wo 
Karl V. im 3.1500 geboren wurbe und bie ſpar. 
Etatthalter geraume Zeit ihren Sitz hatten, 55 
Kirchen, worunter die große und fehenew. Kathe— 
drale, ein anſehnliches Rathhaue, wichtige Fabri⸗ 
fen (vor der belgiſchen Revolution waren allein in 
den hiefigen 84 Baunwollfabrifen 60,000 Arbeiter 
befchäftigt), große attundrudereien, wichtige 
Gerbereien, Leinwand, Spitzen- und Mollgeng: 
fabrifen, Zucerfievereien, eine ber größten Mar: 
morfchleifereien, vie mit 120 Dampfjägen arbeitet, 
mufterhaften Gartenbau, berühmte Blumenzudt 
(worin Gent nur Haarlem nachfteht; es wurden im 
3.1833 für 1,300,000 Fr. Blumen verfauft) un 
einen lebhaften Handel. Mloft oder Aal ſt (AIR), 
St. u. einft Hptort einer gleichnam. Graffchaft, an 
der Dender, füpöftlih u.3 M.von Gent, mit flarfem 
Hopfenbau, Handeln. 16,770G. Geertöbergben, 
franz. Grammont, St. an der Dender, füpditlid 
u. 6 M. von Gent, mit Baummollfpinnereier, 
Bierbranereien, Tabafsbau u. 7646. Minove, 
Et. an der Dender, mit Zwirnfabrifen, Bleichen vr. 
4718 E. Monfe, franz. Renair, Et. fürfit: 
weſtlich u. 5M. von Gent, mit Schloß, Leinwand 
u. Hutfabrifen, Baumwollfpinnereien, Bierbraut 
reien u. 11,670 E. Budenaarde, franztiit 
Nudenarde, feite St. von der Schelde umflefier, 
füpfüdweftlich u. 34 M. von Gent und weſtlich u. 
71 M. von Bräffel, hat ein Rathhaus mit ſchoͤnen 
Glockenſpiel, Leinwandbleichen, Handel mit Rein: 
wand, Tuch u. Getreide u.5%67 GC. Denpnnie vr 
Dennze, St. ander Lye, mit 3692E. Dender: 
monde (fran.. TenremondeoderTermonde). 
fee St. an der Mündung ber Dender in bit 
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Schelde, oͤſtllch u. 34 M. von Gent, mit ſtarkem 

Flachobau (in der Umgegend wächft der feinfte 
Flachs in Wlandern), großen Leinwandbleichen, 
BDaumwollfpinnereien, Bierbrauereien u. 8202 @. 
Eerloo, St. nordweſtlich u. 24 M. von Gent, mit 
Leinweberei, Epigenverfertigung u.8799€E. Zele, 
MI. (eigentlich eine Anzahl keiner Ortſchaften), 
mit berübmtem Wlachebau, großem Flache⸗, Ge: 
treides und Pferdemarkt u. 11,386. Wetteren 
oder Weteren, Mil. an ver Schelde, mit Pulver: 
fabrit, Bleihen, Flache: und Leinwandbhandel u. 
8794 GE. Waerſchoot, Mf. in der Nähe von 
@ecloo, mit Leinwandfabrifen n. 59489 E. Folgende 
Derter liegen im Waae- oder Waeslande, 
einem durch trefflihen Anbau des Bodens und bes 
rühmten Flachsbau ſich auszeichnenden, zwifchen 
Gent und Antwerpen befindlichen Landflriche Flan⸗ 
derns: St. Nikolas, St. und Hptort des Macs; 
landes, mit zahlreichen Fabrifen in Baumwolle, 
Bändern, Stecknadeln, Leder sc., wichtigen Gerbes 
reien, lebhaftem Handel, befonders mit Getreide, 
u.20,8500G. Hamme, Mi. ander Dürme und 
in ber reichſten Gegend des Waeslandes, mit bes 
ruͤhmtem Flachsbau u. 9588 @. Lokeren, St. 
ander Dürme, zwifchen St. Nifolas und Gent, mit 
Fabriken in Barchent, Siamoifen ıc., Harfem Ge: 
treivehandel u. 16,316 @&. PMupelmonde oder 
Ruppelmonde, Mil. an der Mündung derRupel 
in die Schelde, oberhalb oder fünfüdweitlich w. 14 
M. von Antwerpen, ift ver Geburtsort des beruͤhm⸗ 
ten Mathematifers und Geographen Gerhard, 
Mercator, und hat große Biegeleien, die 800 Men— 
fchen befchäftigen und jährlih BO Mill. Backſteine 
liefern, Anfertaudreherei, Schifffahrt u. 2844 G. 
Beveren, Mfl. zwifchen St. Nifolas und Antwer: 
pen, mit Kabrifen, Handel u. 6668@. Zwyn⸗— 
drecht, Mil. mit Kaftell u. 2289 @., liegt am lins 
fen Scheldeufet, der Etadt Antwerpen gegenüber 
und wird auch, wegen feiner vorfpringenden Lage 
und als zu Flandern gehörig, Vlaamſch⸗Hoofd, 
franz. Tete de Flandres, genannt (vergl. Ant: 
werpen). Die Schelde hinabwärts liegt, auf des 
ren linfem Ufer und Fort Lillo gegenüber, das Fort 
Lieffenshoef, 

4. Die Provinz; WBeftflandern (59,05 DO. 
M. und am J. Jan, 1855 mit 640,144 E.), die zwis 
ſchen DOfiflandern und der Nordſee und Franfreid) 
liegt und nichts weiter als der weftliche Theil der 
alten Grafſchaft Flandern (die Gefchichte verfelben 
f. oben) if, enthält: Brügge, franz. Bruges, 
Hauptſtadt der Provinz und Sig eines Bifchofe, an 
Kanälen und Gifenbahnen, wodurch fie mit mehrer 
ren Städten und mit der 21 bis 3M. entfernten 
Nordſee in Verbindung fteht, nordweſtlich u. 6 M. 
von Gent, mit einem Pringenhofe, wo Philipp ber 
Guͤtige 1429 den Orden des Goldenen Bließes ſtif⸗ 
tete und Marimilians Sohn Philipp geboren 
wurde, 7 Pfarrfirhen, worunter die Kathedrale 
mit den Grabmälern Karls des Rühnen und feiner 
Tochter Maria, fehensw. Börfe und Rathhaus, 
mehreren wiſſenſchaftlichen Anftalten, wichtigen 
Spigens, Leinwand, Woll:, Baumwoll:, Leder: 
u. a. Babrifen, anfehnlichem Handel u. 49,464 G. 
Brügge war im 14. u. 15. Jahrh. faft der Mittel: 
punft des ganzen europ. Handels und bie große 
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Meſſe der Nationen. Im 3. 1468 wurben 1500 
Kauffahrteifchiffe gezäplt, die in Brügge's damali— 
gen Seehafen Sluis (im jepigen Staatsflandern) 
einliefen. Außer der reichen Niederlage ver Hanfe, 
beſtauden in Brügge zahlreiche Handelsgefellichafs 
ten und Gomtoire aus allen europ. Ländern. Hier 
war der Stapelplag aller nordifchen Produfte für 
den Eden und aller fuͤdlichen und levantifchen 
Waaren für den Norden, Ypern, franz. Dpret, 
fette St. an der Yperle, fuͤdweſtlich u. 6 M. von 
Brügge und nordweſtlich u. 42M. von Lille in Franf: 
reich, mit goth. Rathhauſe, fehensw. ehemal. 
Kathedrale, Spikenfabrifen, Getreidehandel u. 
17,524. Rouſſelaer, franz. Roulers, Et. 
norböflih m. 24 M. von Mern, mit Leinwand» 
fabrifen, ftarfem Flachebau, Bierbrauereien, 
Vieh, Leinwand» und Blachehandel u. 10,697 G. 
Gommines, Mfl. an der franz. Grenze u. an ber 
Lys, die den Ort in 2 Theile theilt, von denen nur 
der auf dem linfen Ufer liegende hierher gehört ır. 
3407 G. bat, wogegen der auf dem rechten lifer bes 
findlihe Ortstheil feit dem Raftädter Frieden von 
1714 zu Franfrei gehört. Meenen, franz. 
Menin, feſte St. an der Lys, mit berühmten 
Spitzen-, auch: Leinwandfabrifen u. 8053 6. 
Warneton oder Maeften, auch Warnefton 
(mit Spigenfabrifen u. 5413 G.) und Werwick 
(mit Tabafebau u. 5925 @.), Städte an der Pye. 
Gortruf, franz. Gourtray, Et. an der Eye, ſuͤd⸗ 
lich u. 6M, von Brügge u. IM. von der fran;. 
Grenze, mit goth. Rathhaufe, fehensw. Liebfranens 
u. St. Martinsfirche, berühmten Leinwand:, Das 
mafl:, Spitzen- u. Spigenzwirnfabrifen, berühm: 
ten Bleichen (Gourtray fann als der Hauptmarft 
für die feinfien Sorten der flandrifchen Leinwand 
angefehen werden), wichtigem Handel u. 20,833 E. 
Thielt, Et. ſuͤdſuͤdoͤſtlich u. 3 M. von Brügge, mit 
trefflichen Leinwebereien, Flache-, Leinwand: und 
Viehhandel u. 11,142. Ganz in der Nähe lient 
Meulebeke, Mil. mit reichem Hofpital, Lelnwand— 
und Epigenfabr. u. 8200 E. Moorzele oder 
Moorslede, Mfl. mit wichtigem Flachsbau u. 
5878 E. Iſeghem, St. an der Mandel, mit 
7958 G. Folgende Derter liegen in dem, bie zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts das Freie Land 
(wegen gänzlicher Steuerfreiheit bis 1674) ge: 
nannten flandrifchen Laudſtriche: Oſtende, feite 
Seeſtadt an der Nordfee, weitlih u. 3 M. von 
Brügge und nordoͤſtlich und 64 M. von Dünfirchen, 
mit Hafen, anfehnlihem Handel, ſtark beiuchten 
Seebädern u. 14,655 G. Im 3.1722 bildete fich 
bier eine oſt- und weftindifche Handelsgejellichaft, 
die jedoch, in Folge der Neclamationen Englands 
und Nordniederlande, 1731 fich wieder aufloͤſ'te. 
Dirmuyden, St. an der Dfer und einem Kanal, 
mit Bierbrauereien, Handel mit Butter (der bejien 
in Flandern), Käfe und Vieh u. 3915 E. Veurue, 
franz. Furnes, St. an einem, von Brügge nad) 
Dünfirdhen führenden Kanale, und unweit der 
Nordfee, mit lebhaften Getreide-, Vieh-, Butter: 
und Käfehandel n. 4938 EG. Nieuport oder 
Nieumwport, fee Seeftadt an der Mündung der 
Dverle in die Nordfee, füdweitlich u. 24 M. von 
Dftende, mit Fifcherei, Handel u. 3402. Schlacht 
im 3. 1600 zwifchen dem Bringen Morig von Ora⸗ 
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nien und ben Epaniern. Poperingen ober Pos 
al hir Et. an der Echipvaer, mit ſtarkem 
Hopfen 

an ber Nordfee, mit ſtarker Eeefifcherei u. 2028 G. 
Thorout (Thoroltum), Et. an ber gleichnam. 
großen Haide, füpfüdwefllich u. 2, M. von Brügge, 


it nralt, mit ehemal. Beneviktiner s Mönche: 
Hofer u. 8273 E. Lichtervelde, Dil. mit 
5746 G, 


5. Die Provinz Hennegau, franz. Hals 
naut (67,.ı Q. M. und am 1. San. 1855 mit 
763,776 G.), die zwifchen Brüffel und Balenciennes 
liegt und einen Hauptbeftanptheil der alten ra fs 
fhaft Hennegau bildet (zu der auch die im 
Nymweger Frieden von 1678 an Frankreich abge: 
tretenen Städte Valenciennes, Gambray, 
Gonde, Bouchain, Bavay und Maubeuge 
und die durch ven pyrendifchen Frieden von 1659 


an Frankreich abgetretenen Städte Landrecy, 


Duesnoy und Avesmes, fowie endlich aud) die 
1815 von Branfreich zurücgegebenen, jedoch der 
Provinz Namur zugetheilten Städte Marienburg 
und Bhilippeville gehörten), die fchon im 12. Jahrh. 
an Flandern und fo an das Haus Burgund fan, 
enthält: Mons oder Bergen, feſte Hptſtadt der 
Provinz und vormals auch der ganzen Grafichaft, 
auf dem gewöhnlichen Wene von Brüffel nach Paris, 
ſuͤdweſtlich u. 7 M. von Brüffel und oſtnordoͤſtlich u. 
HM. von Valenciennes, mit großen und jchönem 
Marktplag, Schloß nebft anınuthigem Garten, goth. 
Hauptfirche, goth. Ratbhaufe, dem merfiw. Thurm 
dur Beffroy, Arfenal, Börfe, Spigen:, Baumwollz, 
Eiſen- u. a. Fabrifen, zahlreichen und wichtigen 
Steinfohlengruben in der Nähe, wichtigem Handel 
mit Steinfohlen, Getreide, Hopfen, Flachs u. Hanf 
u. 24,163G. Weſtlich und in ver Nähe von hier 
lient Jemappes, D. mit Steinfoblengruben u. 
80956. Schlacht 1792. Noch weiter weitwärts 
liegt St. Ghielain, St. mit Steinfohlenhandel 
u. 2294 E. Roulr oder Roeulx, St. oͤſtlich 
u. 12 M. von Mons, mit ehemal. Prämonftraten: 
ferflofter, fchönem Schloß der Familie Groir 
nebft weitläuftigem Park u. 2878 E. Hormu, 
D. in der Nähe von Mons, mit 4769 E. und wichtis 
gen Steinkoßfengruben, worin 12 Dampfmajchinen 
thätig find. Wasmes, Dour und Ouaregnon, 
Dörfer mit Steinfoblengruben und reſp. 6872, 
6691 und 6216G. Spignies, St. auf dem Wege 
von Mons nach Brüffel, mit einem Kloſter der 
Barmberzigen Schweftern, uralter Kirche, wichtis 
gen Kalffteinbrüchen, Handel mit Kalk und Baus: 
fleinen u. 6727@. Ath, fee St. an der Dender, 
nordweſtlich u.3M. von Mons, mit der febensw. 
Kirche Et. Julien, dem merfw. Thurm Burbant 
aus dem 12. Jahrh., Zeughaus, ftarfer Leinwand: 
fabrifation, Gattundrndereien, Bleichen, Handel 
mit Leinwand und Flachs u. 8450, Nicht weit 
von hier liegt das Schloß und ehemal. Abtei Cams 
bron. Chievre oder Chieres, St. am Hu 
nel, mit Bierbrauereien u. 29886. PBeuze, St. 
an ber Dender, mit ftarfer Reinweberei, Leinwand: 
handeln. 5826 E. Leffines, St. an ber Denver, 
mit ftarfer Leinwandfabrifation, Holz⸗ und Stein: 
fohlenbandel, bedeutenden Steinbrücen, Gerbe: 
zeien, Zlegeleien u. 5024 E. Enghien, St. 
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nördlich u. 24 M. von Mons, mit einem herzogl. 
NArenbergichen Schloſſe nebſt fhönem Varf, der in 
feiner vormalinen Geftalt Ludwig XIV. bie erften 
Ideen au den Gärten von Berfailles eingab; Kapu⸗ 
zinerfirche mit Grabmälern der herzogl. Arenbergs 
{hen Kamilie, einem fehensw. Pflanzen: und Blus 
mengarten, Spigens, Zwirn: und Leinwandfabris 
fen u.3788@. Mach diefer Stadt führte das Haus 
Bourbon:Gonde den fürftlichen und der 1804 hins 
gerichtete Prinz ans dem Haufe Condé den herzog⸗ 
lichen Titel. Braine le Comte, Et. norbnords 
oͤſtlich u. 24 M. von Mon, mit Spigenzwirnfabris 
fen (die den feinften Zwirm au den Brabanter 
Spitzen liefern), Flachebau n.5332G. WBinche, 
Et. fünöflih u. 2M. von Mons, mit Spitzen⸗, 
Meffer: u. Fayencefabr. n. 61226. Fontaine 
L’Evdqne (BifhopssKontain), St. mit 
Gifenbammer, Nägelfchmiederei, Schmeljofen u. 
30526. Beaumont, St. mit Gifengruben, Dels 
und Marmorgruben u. 21006. Ghimay, Et. 
mit Schloß, Gifengruben, Gifenwerfen u. 34146. 
Ligue, Mil. mit 1101 @., zwifchen Ath und Tours 
nay, war vormals eine Baronie, die 1544 zu einer 
Grafichaft und 1602 zu einem Fürftenthbum erho⸗ 
ben wurde und wovon das fürftl. Haus Ligne (aus 
dem auch die Herzoge von Arenberg, Arſchott, 
Chimay und Barbancon ftammen) den Namen 
führt. Beloeil, D. mit 2548 G. und einem 
prächtigen Schlofle des Fürften von Liane, ſchon 
1146 erbaut, nebit Garten in franz. Geihmad, 
einem der berühmteften diefer Art in Europa. 
Peruwels oder Beruwels, St. mit Leinwebes 
rei, Bleichen u.7612G. Antoing, Et. an der 
Schelde, mit altem verfallenen Schloffe u. 2394 €. 
Fontenoy, D. mit 791 E., weſtnordweſtlich u. 5 
M. von Mone, befannt durch den Sieg der Frauzo⸗ 
fen über die Verbündeten im 3.1745. Ginen ans 
dern Sieg errangen bie Franzoſen 1692 bei dem 
Dorfe Steenferfe (mit 1049 @.), zwifchen 
Engbien und Braine le Gomte. Fleurus, D. an 
der Eambre, ötlihn.5M. von Mons, mit mans 
cherlei Induftrie u. 3461 G. Schlachten in den 
Jahren 1622, 1690, 1794 und am 16. Juni 1815. 
Seneife, Mi. mit prachtvollem Schloß nebit 
fhönem Parf u. 4434. Schlachten 1671 und 
1794. — Thuin, St. an der Sambre, gehörte 
nicht zu der alten Grafjchaft Hennegau, jondern 
zum Hochſtifte Lüttich u. hat 4359 E. — Door: 
nit, franz. Tournay, feite St. au der Schelde, 
öflih u. IM. von Lille und fünweilid u. LOM. 
von Brüffel, Sig eines Biſchofs, mit einer 1668 ers 
bauten Gitadelle, einer fehensw. uralten Kathes 
drale mit fchönen Gemälden, Rathhaus (chemal. 
Nbtei St. Martin), Teppyihs, Tapeten, Kame⸗ 
lot -, Leinwand: und Porzellanfabrifen u.30,225 E. 
Diele Stadt, die von 1668 bis 1714 au Frankreich 
gehörte, war bis gegen Ende des vor. Jahrh. Hptort 
einer gleichnam. Herrfchaft, die mit den flandrifchen 
Ständen nichts zu thun, fondern ihre eigenen hatte 
und dem Landbesfürften befonders huldigte. — 
Gharleroy, feite St. an der Sambre, zwiſchen 
Mons und Namur, mit Glass, Gewehr: und Eifen: 
waarenfabr., Bierbrauereien, Handel 
mit Steinfohlen und Eifenwaaren u. 7937 @. Ges 
hörte zu der Grafihaft Namur. Die Stäpte 
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Chätelet und Goffeliee, mit refp. 3865 u. 
6276 G. 


6. Die Provinz Namur (66,7: Q. M. und 
am 1. Jan. 1855 mit 285,622 @.), zwifchen Henne: 
gau und Lüttich, haupfſaͤchlich vie alte Grafſchaft 
Namur begreifend, welche Graf Johann III., der 
feine gefegmäßige Erben hatte, 1421 an Bhilipp 
den Gütigen, Herzog von Burgund, für 132,000 
Kronen verkaufte, enthält: Namur (Aämifch und 
holländ. Namen), feſte Provinzialhpifi., aud) 
vormals Hptit. ver Graffchaft, an der Maas, ober⸗ 
halb oder weſtſuͤdweſtlich m. 8 M. von Lüttich nnd 
fuͤdſüͤdoͤſtlich u. 74 M. von Brüffel, Sig eines Bis 
ſchofe, mit 8 Vfarrfirchen, worunter die Kathedrale 
mit dem Grabmale des ſpan. Infanten Don Juan 
d'Auſtria, und die ehemal. Jeſuitenkirche, einer 
Gitadelle, einer Taubftummenantalt, Meſſerſchmie⸗ 
dewaaren-, Meſſing- Rupferwaarens, Leder⸗ und 
Toͤpfergeſchirrfabr. lebhaften Handel u. 22,368 E. 
Audenne, St.an der Maas, mit Steingut- und 
Bfeifenfabriten, wozu der Thon im der Nähe ges 
graben wird, Fabrik endlofen Papiers, Gattun: 
druderei u. 5283 G. Bonvignes, Mil. an der 
Maas, mit Gifenwerfen u.972G. Walcourt, 
MI. mit ehemal. Abtei u. 1157 E. — Die nach: 
folgenden übrigen Derter diefer Provinz gehörten 
theils zu der Grafſchaft Hennegau (f. oben), ale: 
Moarienburg, Mi. u. Feſtung ſüͤdſuͤdweſtlich u. 6 
M.von Namur, mit 721 @. (1547 erbaut und nach 
Karls V. Schweſter Maria benannt) und Phi: 
lippeville, feſte St. nördlich u. 13 M. von Ma: 
rienburg, mit Gifengruben u. 15686. ; — theils 

mn Hochſtift Lüttich, als: Dinant, St. an der 

Maas, mit feftem Bergfchloß, wichtigen Bauiteins 
und Marmorbrüchen,, Gerbereien n. 6762 E., 
Florennes, Mil. mit Schloß nebit Park, beveus 
tenden Viehmärften u. 2047 @,, Gonvin, Mil. 
mit vorzüglichen Gifenwerfen u. 2165 @., Ehiney 
oder Giney, Mifl. mit 2080 G., und Han fur 
Leffe, D. 3M. von Dinant, mit 413 E. und 
merfw. Tropffteinhöhlen; — theils zum Herzogs 
thum Suremburg, ale: Nochefort, Mil. an der 
Homme, mit Feljenfchloß, Bleigruben, Marmor: 
brüchen n.1391 @. uno BoneicheoderBonedhe, 
D. in waldiger Gegend, mit Mennigs und vorzüg: 
licher Slasfabrif u. 889 G.; — theils endlich zum 
Herzogthum Brabant, ale: Gemblong, Mi. 
nordweſtlich u. 2M. von Namur, mit ehemal. bes 
rühmter Benediftinerabtei, Mefferfabrifen u. 2574 
@., und Ligny, D. füdfüdöftlich u. +M. von Wa: 
terloo, geſchichtlich merkwuͤrdig durch den Sieg der 
Franzofen über die Preußen am 16. Juni 1815, 
mit 1230. Foſſe, Et. mit 3352 G. 

7, Die Provinz Lüttich (52,7 DO.M. und 
am 1, Jan. 1855 mit 494,793 E.), gwifchen Luxem⸗ 
burg und Limburg, im O. an die preuß. Rheinpro⸗ 
vinz grenzend und im W. Brabant berührend. Eie 
begreift pie einen Theil des alten Herzogthums 
Limburg und die ehemalige reichsunmittelbare 
Abtei Stablo 1.) das Hauptgebiet des ehemaligen 
Hochſtiſfts Aüttich, welches, wie bereits oben 
bemerft, mit den Niederlanden in politifher Hins 
ficht nichts gemein hatte, fondern als Kreioſtand 
des wefiphälifchen Kreifes zum Dentfchen Reiche 
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gehörte. Das BistGum wurde urfprünglich in 
Zongern, in der jegigen beig. ‘Provinz Limburg, 
gefiftet, und der erite gejchichtlich befannte Bifchof 
war der heil. Servatius, ver aber feinen Sig fpäter 
nad) Maftricht verlegte, wo feine erfien Nachfolger 
reſidirten, bie der heil. Hubert ſich im Anfange des 
8. Jahrh. nach Lüttich begab, welches von der Zeit 
an der Bifchofefig geblieben it. Gin Theil des ehe: 
maligen Hochſtifts bilvet jegt einen Beftandtheil der 
Provinz Namur, ein anderer macht den Hauptbes 
fandtheil der jebigen belg. Provinz Limburg aus, 
und der hierher gehoͤrende Theil entpält: Luttich, 
niederländ. Auif, franz. Liege, Hpiſt. der Pros 
vinz und Sitz eines Biſchofe, an der Maas, melde 
bier die Durthe aufnimmt, oftfüdöflih u. 12 M. 
von Brüffel, weſtſüdweſtl. u. 54 M. von Nahen und 
füpfüdweftlich u.3M. von Maftricht, hat 79,901 G., 
eine ſtark befeft. Gitadelle, 10 Vorftäpte, die bereits 
in der Ginleit. erwähnte Univerfität, eine Entbins 
dungss, eine Irren- und eine Taubftummenanfalt, 
ein neues jchönes Theater, ein fehensw. Rathhans, 
ein trefflich eingerichtetes Hofpital, 21 Kirchen, 
worunter die, dem heil. Lambertus gewidmete fes 
hensw. Kathedrale, eine 1648 erbaute und 430 F. 
lange Maasbrüde, einen flaitlihen Iuflizpalaft 
(ehemal. fürfbifchöfl. Reſidenzſchloß und fehenss 
wuͤrdigſtes Gebäude Lüttichs), eine große Flachs— 
mafchinenfpinnerei mit 24,000 Spindeln (erft in 
neuerer Zeit angelegt), eine der größten Kanonen— 
gießereien in Europa, zahlreiche und berühmte Ge: 
wehrs u. Waffen-, Quincailleries, Kryftallwaaren, 
Spiegel» u. Tuchfabriken, wichtige Gerbercien, 
zahlreiche Gifenwerfe, unerſchoͤpfliche, ſchon feit 
1175 bearbeitete Steinfohlengruben u. blühenden 
Handel. Ungefähr 4 M. von der Stadt liegt Se: 
raing, D. ander Maas, mit einem ehemal. fürft- 
bifchöfl. Luſtſchloſſe, den großartigen Cockerillſchen 
Babrifanlagen (von dem 1840 verftorbenen Eng: 
länder John Goderill herrührend), wo namentlich 
ausgezeichnete Dampfmafdyinen und eine Menge 
Artikel von Gußeiſen u. a, Öegenftände verfertigt 
werden und an 4200 Arbeiter beſchaͤftigt find, 
Steinfohlengruben u. 10,851 E. Die Abtei des 
St.Lambertthals (franz. BalSaintkanıs 
bert), ehemals merkwürdig durch die Pracht ihrer 
Gebäude und die Schönheit ihrer Gärten, if es 
jest durch die großen Ölasfabrifen, die hier ange: 
legt worden find und Kryſtall, Halbkryſtall und 
andere Slasarbeiten jährlich zum Werthe von 
550,000 France liefern. eritall, Mi. an der 
Maas, unterhalb oder nordöftlich u. IM. von Luͤt⸗ 
tich, geſchichtlich beruͤhmt als Stammfig des Majors 
domus Pipin von Herftall (+ 714), Urgroßvaters 
Karls des Großen, hat wichtige Gifenwerfe u. 
73166, Verviers, Et. an der Weze, ofifüröft- 
lich u. 34 M. von Lüttich und ſuͤdweſtlich u. 34 M. 
von Aachen, zeichnet fich ſchon feit langer Zeit durch 
ihre —— Tuch- und Caſimirfabriken, wie 
auch ſeit neuerer Zeit durch ihre Dampfmaſchinen⸗ 
werfſtaͤtten aus, und hat eine neue praͤchtige Pfarr⸗ 
firche, Galmeigruben in der Nähe u. v3,621 G, 
Die hiefigen Tuchmanufalturen erſtrecken fich auch 
über die benachbarten Derter francomont ober 
Francorchamp (mit 969G.), Endival oder 
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Gnfival(mit 3105 E.) und Hodimont (f. unten). 
Theux, Mi. mit wichtiger Gifengießerei, Verar⸗ 
beitung des Gifens zu Etäben und Blech, Marmor: 
brüchen, in denen ausgezeichneter ſchwarzer Mars 
nor gebrochen wird, u.5208G. Clone, Mil. mit 
2458 E., wichtig als Mittelpunkt der Strohhut⸗ 
fabrifation , die an 6000 Menfchen in der Umges 
gend befchäftigt und jährlich 14 Mill. Strohhäte, 
zum Werthe von mehr ale 2 Mill. France, liefert. 
Spaa oder Spa, Mil. in einer wilden, rauhen 
Gegend, ſuͤdoͤſtlich u. 4 M. von Lüttich und füdfäd- 
weftlich u. 44 M. von Aachen, mit berühmten Bär 
dern (auch wird das hiefige Mineralwaffer vers 
ſchickt), Berfertigung fchöner ladirter Holz: und 
Blediwaaren u. 3969 EG. Gin anderes Gefundbad 
it in Chaudfontaine, D. in der Nähe von Lüts 
tich, mit warmen Mineralquellen, Babrifation von 
Sewehrläufen u. 1255 6. Im der Nähe bei 
Prayon befindet fich eine Zinfhätte, die ihre Erze 
in der Nähe von Berviers gewinnt und jährlich 
200,000 Kilogr. Rohzink producirt. Huy, St. 
an der Maas, zwifchen Euttich und Namur, in wilds 
romantischer Lage, mit hech gelegenem Schloß, Ger⸗ 
bereien, Bierbranereien, Gifens und Gteinfohlens 
graben in verNähe u. 9860 E. In dem nahen Gors 
fali, befindet ſich eine Zinfhütte, welche jährlich 
5: bis 600,000 Kilogr. Rohzink liefert. Wife oder 
Weſet, Et. an der Maas, ebenfalls in romans 
tifcher Lage, mit 2356E. — Zum Herzogthum Bras 
bant gehörten: Hanut oder Sannuye und Latıs 
den, 2Mfl. mit refp. 1237 und 1020 E.; die bei 
Yanden am 18. März 1793 von den Deflerreicyern 
über Dumonriez gewonnene Schlacht wird aud) nach 
den nahen Neerwinden(D.mit420 G.) benannt, 
eben fo die, welche 1693 der Marfchall von Eurem: 
bourg gewann. — Stablo, franz. Stavelot, 
Et. in der Nähe von Malmedy, mit einer ehemal. 
reichtunmittelbaren Benediftinerabtei (über ihre 
Geſchichte se. f. Malmedy S.530), wichtigen Leder: 
fabrifen und Gerbereien (die jährlich für 800,000 
Thlr. Leder liefern), auch Tuchmanufafturen u. 
3925 5. — Limburg, Et. u vormals Hptit. des 
alten Herzogthbumskimburg(deffen Gefchichte 
&.272), an der Weze und auf einem Berge, an 
deſſen Fuße die ehemal. Vorſtadt Limburgs, Dal: 
hem oder Dolhaun liegt, die noch größer iſt als 
die Stadt ſelbſt, öftlih m. 34 M. von Luttich, mit 
wichtigen Tuchfabrifen u. 1722, Der befannte 
Limburger Kaͤſe wird nicht fo fehr hier, als in der, 
weftlich u. 14 M. von hier liegenden Stadt Herve, 
die 3682 E. zählt, bereitet. Dalhem over Dae⸗ 
lem, Mil. an der Berwine, mit Tuchfabrifen u. 
12356. Hodimont, Difl. in der Nähe von Vers 
viers, mit Tuchfabrifen u. 2976 E. 

8. Die Provinz Limburg (43,05 Q.M. und 
am 1. Jan. 1855 mit 193,550 G.), an der Dft- 
grenze der Provinzen Suͤdbrabant und Antwerpen 
liegend und durch die Maas von dem, zum Deutfchen 
Bunde gehörenden, ©. 272 befchriebenen Herzogs 
thum Limburg getrennt, begreift von dem alten 
eigentlichen Herzogthume Limburg (vergl. S. 272) 
nichts, fondern nur ehemal. fürfbifchöfl. Aüttichs 
ſches Gebiet, mit folgenden Dertern: Haſſelt, 
Et. an der Demer, nordweſtlich u.3M. von Mafts 
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richt, mit Branntweinbrennereien n. 9632 &. St. 
Tron (St. Trond) oder &t.Truyen, Et.füb: 
weſtlich u.2 M.von Haffelt, mit Gifenfchmelzereien, 
auh Spitzen- und Gewehrfabr. u. 10,919 €. 
Zongern, St. an der Jadr, nordnordweſilich u. 
2 M. von Lüttih, mit ftarfem Schweinehandel, 
Mineralquelle in der Nähe u. 6534 E. WBilfen, 
MI. an der Demer, mit Mineralquelle in ber 
Nähe n. 3391 E. Maſeyk oder Maaseyk, 
St. an der Maas, mit 468 GE. Looz oder 
Borchloen, Mil. zwifchen Tongern und Et. Tron, 
mit ſchoͤnem Schloß u. 1641. Reckhheim oder 
Needem, Et. ander Maas, mit ſchoͤnem Schloß 
u. 1676 6, 

9. Die Provinz Luxemburg (80,45 Q. M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 196,074 6.), worüber 
das Weitere Seite 270 nachzufehen iſt, enthält: 
Arlon, Hptft. der Provinz, auf einer Anhöhe zwi: 
fhen großen Waldungen, weftnordweilid u. 3M. 
von Luxemburg, mit hoch liegendem Schloß, Gerbe⸗ 
reien, Tabafsfabrifen, einem Gifengußwerfe und 
neuangelegter Ealine in der Nähe u. 563 
Glairefontaine, ehemal.Giftereienfer:-Ronnen> 
abtei, jegt eine Ciſengießerei. Baftogne, Et. 
am Ardennerwalde, nordweftlich u.7 M. von Luxem⸗ 
burg, war früher die größte und wichtigſte Stabt 
des Herzogthums mächft Luremburg und wurde ges 
meinhin Paris en Ardenne genannt, hat aber jept 
nur 2581 G., weldye Biehhandel treiben. Wiarche, 
mit dem Beinamen en Famine, St.am Ardenners 
walde, mit Gifenwerten, Viehhandel u. 1975 @. 
St. Hubert, Et. im Ardennerwalde, mit 2273 6., 
Potaſchſiedere ien und einer ehemal. reichen und bes 
rühmten Benediftinerabtei,, die feit 825 den Leich⸗ 
nam bes heil. Hubertus bewahrte (es wurde ſtark 
dahin gewallfahrtet, namentlich auch von Perſonen, 
die von tollen Hunden ıc. gebiffen worden waren und 
hier Heilung erwarteten) und deren fehensw.pracht: 
vollen Gebäude größtentheils noch ſtehen. Sie 
dienen jegt zu einer Straf: und Arbeitsanftalt für 
jugendlide Verbrecher. La Moche, Et. an der 
Durthe, mit einem ehemals feſten Keljenfchlofie, 
d. fog. Saragenenthurm u. 1101 6. Neufcha— 
t eau, St. in den Ardennen, mit Viehhandel, Dach⸗ 
ſchieferbruͤchen in der Nähe u. 1739 G. EChinm, 
St. an der Semois, mit 1152 G. Viel Salm, 
Mil. an der nördlichften Grenze der Provinz, mit 
2614 E., Schleifſtein⸗, Mühljteins und Dachfchies 
ferbrüchen und dem alten jegt verfallenen Schloſſe 
Salm, Stammburg der Fürften und Grafen Ealm. 
Bonillon, feite Hptit. eines gleichnam. Herzog: 
thums, an der Semois und der franz. Grenze, mit 
2959 E., Tuch⸗ und MWollzeugiveberei und einem 
hoch gelegenen Schloffe, der Stammburg des be: 
rühmten Gottfried von Bonillon, erften Könige 
von Jerufalem. Das Herzogthum Bonillon Fam 
durch den puren. Frieden von 1659 an Frankreich, 
welches daffelbe jedoch 1815 wieder heransgab, 
worauf das Herzogthum durch die Beichlüffe des 
Wiener Gongrefies unter die Souveränität bes 
Großherzogs von Luxemburg geftellt wurde. Die 
Herzoge von Bouillon ftarben gegen Ende des vor. 
Jahrh. aus und die Tochter und Erbin bes letzten 
Herzogs vermäßlte ſich 1802 mit dem Fürften von 
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Noban:Öuemende; jeboch machten ber Herzog von beffelben gefegt. — Die Städte Durbuh (mit 
Bourbon, der Prinz de la Tremonille u. A. ihre 352G.), Hauffalize (mit 1095 GE.) und Bir: 
naͤhreren Anfprüche an das Herzogthum Bouillon ton (mit 1949 @.). 

gerichtlich geltend und wurden 1825 in den Befig 


Frankreich. 


Flaͤcheninhalt: 96154 DO. M. Bevoͤlkerung: 36,039,400 Einw. 


Frankreich, an der Suͤdweſtgrenze Deutſchlands liegend und im ©. durch die Phres 
nden von Spanien getrennt, berührt nur mit einem geringen Theile der aͤußerſten Norb« 
grenze die Nordfee (j. S. 94 u. 95), wird durch die Meerenge von Calais und 
ven Kanal (ſ. S. 95) von dem krittifchen Reiche gefchieden und im W. von dem Atlans 
tiſchen Meere (j. ©. 94), nebft dem Meerbufen von Bidcaya (f. ©. 95), und 
im ©. von dem Mittelländifchen Meere, nebft dem Meerbujen von Lyon (j. ©. 
95) begrenzt. 

Was den oben angegebenen Flaͤcheninhalt betrifft, fo ſtimmt derfelbe mit der amt— 
lien Angabe von 52,760,299 Heftaren genau überein; denn 5486,972 Hektaren find 
gleich 1. M., und dieſe Zahl in jene dividirt, ergibt 96154 Q. M. (Engelhardt, defs 
fen in der Einl. zur Schweiz erwähnt worden, gibt ald Flächeninhalt Frankreichs 9619,30 
. M. an; denn er rechnet 52,780,703 Hektaren auf das Land, und andererjeitd 5486,96 


Heftaren auf die Q. M., was freilid) nur eine unbedeutende Differenz if.) 


Die Bevölkerung ift oben in runden Zahlen 
nad) der Zählung von Ende 1856 angegeben, deren 
genaues Refultat 36,039,364 G. war. In Frauk— 
reich wird alle fünf Jahre eine Zählung vorgenom: 
men, und die vorlegte von 1851 ergab 35,781,821 
E., fo daß fich die Einwohnerzahl ſeitdem blos um 
257,543 Seelen vermehrt hat. Die Zählung von 
1546 ergab 35,400,486 GE. (die Vermehrung der 
Vevölferung bis 1851 betrug zwar etwas mehr 
als die des legten Sjührigen Zeitraumes, jedoch 
immer auch nur 381,335 Seelen); — die Zaͤh— 
lung von 1841 ergab 34,240,178 @.; — die von 
1836 ergab 33,540,910 G.; — die von 1831 
ergab 32,569,223 E. ; — die von 1826 lieferte als 
Refultat 31,858,937 E.; — die von 1821 ale Res 
faltat 30,461,975 E. Ge dürfte nicht uninteref: 
fant fein, bei diefer Gelegenheit zu erfahren, wie 
groß die Bevölferung Frankreichs im 3. 1700, alfo 
noch zur Zeit Ludwigs XIV. und furz vor dem Be- 
ginn des jpan. Grbfolgefrieges, war. Cie betrug 
damals (natürlidy mit Ausnahme Gorfifa’s und 
Lothringene, die erft refp. 1768 und 1766 an Frank: 
reich famen) 19 Mill. 669,320 E. und hatte fich im 
3.1762 bis auf 21 Mill. 769,163 E. und 1773 bie 
anf 23 Mill. 531,000 E. vermehrt. Im J. 1784 
betrug fie, nach der Schägung bes Finanzminiſters 
Meter, 24 Mill. 800,000 E. Zur Zeit des Gen: 
fulate, nämlich im 3. 1801, zählte man 27 Mill. 
439,003 E., und 1806, oder zur Zeit des Kalſer⸗ 
thums, 29 Mill. 107,425 E. Bei den beiden legten 
Bählungen find aber die Bewohner der, Frankreich 
damals einverleibten fremden Gebietstheile mitges 
rechnet. 


Daß mit Beziehung auf die Stammverhaͤlt— 
niffe die Bewohner Frankreichs, der Mehrzahl 
nach, dem Romanenftamme angehören, ift bes 
reits in der Allg. Einl. $. 32, &.80 und in ver Ginl. 
zu Guropa ©. 107 bemerft worden. Mufer den 
eigentlihen Fra njels n, gibt es über 14 Mill. 
Deutſche (hauptſaͤchlich im Elſaß und in Lothrins 
gen), die alfo, und zwar mit den 180,000 F la— 
mändern in Franzoͤſiſch-Flandern (f. unten Ab— 
ſchn. VI. der Topographie), zum Germanenftamm 
gehören. Die Bevölkerung Gorfifa’s befteht faft 
nur aus Italienern. Die Zahl der Breto— 
nenober Breyzarde in der Bretagne (ſ.S. 107), 
deren Vorfahren im 5. Jahrh. aus Britannien eins 
wanderten (f. Gefch. Curopa's V. ©. 113), beträgt 
etwa 1,200,000, und vie ver Basfen (f. S. 108), 
in der Gascogne, ungefähr 150,000, An den Grens 
zen von Italien und Epanien wird viel Italieniſch 
und Spanisch gefprohen. Die meiſt in den Pyre⸗ 
naͤen lebenden Gretins (ihre Zahl foll ſich auf nicht 
weniger als 8000 belaufen) werden bier Gagots 
genannt. Auch gibt es in Branfreich an 9000 Zi: 
geumer (ſ. S. 108), die fich größtentheils nur in 
den Grenzgegenden der Pyrenaͤen aufhalten. 

Die Heli ion ber Mehrzahl der Ginwohner 
iſt die tatholtie e; doch ift auch die Zahl der (tem 
KRatholifen im Genuß der politifchen Rechte vollig 
gleichgeftellten) BProteftanten gegenwärtig ſehr 
bedeutend; denn fie beträgt beinahe 4 Millionen. 
Man rechnet nämlich gegen 3 Mill. Reformirte 
(die im füdlichen Frankreich am zahlreichften find) 
und etwa 1 Mill, Autheraner (bauptfächlich im 
Elſaß). Wiedertäufer oder vielmehr Mennoniten 
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(über 2000) , Herenhuter und Quaͤker (gegen 5000 
zufammen) find dabei mitgerechnet (vgl. ©. 67 u. 
108). Sehr verfdjieden hiervon lauten die Ans 
gaben in einem nenern franz. ftatiftifchen Werfe, 
nad) welchen aufdie Ende 1851 ermittelte Gefammt: 
bevölferung Frankreichs nidyt mehr als 480,507 
Neformirteund 267,825 Lutheramer, Herrn 
huter u. ſ. w. (außerdem 73,995 Juden und 26,348 
andern Gulten Angehörige) zu rechnen fein follen. 
Allein diefe Angaben ſtehen mit ven längft feflge: 
ftellten Thatſachen fo fehr im Widerſprüche, daß 
man fie unbedingt ale falfch bezeichnen muß. Biels 
mehr kann man die oben angegebenen weit größern 
Zablen als, im Ganzen wenigitene, mit der Wahr: 
heit übereinflimmend betrachten. Schon furz vor 
der erften franz. Revolution wurde den in Frank⸗ 
reich lebenden Proteftanten geſetzlich freie Relis 
gionsübung eingeräumt, und ſeitdem find fie oben» 
prein den Katboliten in allen Stücken ſtaatorecht⸗ 
lich gleichgeftellt. Sie haben alfo jeit 70 Jahren 
ungefört fid ausbreiten fünnen. Die Zahl der 
Juden wird zu etwas über 70,000 angenommen. 
Die innern Angelegenheiten ver fatholifchen 
Kirche in Frankreich werden von 15 Grabifchöfen 
und 66 Bifchöfen geleitet (unter dem Erzbiſchof 
von Nir fteht auch der 1838 in Algier eingefepte 
Bifchof), und unter ihnen fichen 176 Generalvis 
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fare, 661 Domherren, 3301 Pfarrer und 28,501 
Kaplane. Bis 1848 beftanden ſodann etwa 4000 
Klöfter (jedoch nur —— 1800 und 1900 eigent⸗ 
liche, darunter 12 Mönche» und 7 Nonnenflöfter 
des Trappiften Ordens), mit 24,000 Ordenegeiſt⸗ 
lien, von denen jedoch eiwa 18,000 weiblichen 
Geſchlechts dem Rranfendienfte und der Erzichung 
ſich gewidmet hatten. Gegenwärtig gibt es im 
Lande nur Nonnentlöfler oder Gongregationen die: 
fer Art. Die Jefuiten hatten bis 1848 in Fraufk⸗ 
reicd 2 Provinzen, Paris und yon; die erfiere 
zählte 1844 14 Drdenshäufer und 122 Mitglieder, 
und der Orden befigt daſelbſi wenigſtens für 2Milt. 
Fr. Grundeigentbum. Während des Zeitraumes 
von 1830 bis 1843 erhielten die religiöfen Gons 
ee an Gefchenfen und Bermächtniffen 
4,4/0,000 Francd. — DieReformirten haben 
Prediger, Conſiſtorien und Synoden, weldye Leps 
tere insbefondere über den Gottesdienſt und den 
Religionsunterricht zu wachen haben. Theolog. 
Lehranftalten für die reformirte Geiftlichfeit find 
in Tonloufe und Montauban. Die Lutheraner 
haben Prediger, Gonfiftorien, Infpectionen und ein 
Generalconfiftorium. Letzteres leitet die oberfie 
Berwaltung aller Gonfiftorialfirchen und Inſpectio⸗ 
nen, und hat feinen Sitz in Straßburg, wo ſich auch 
ein Seminar und eine theolog. Fakultät befinden. 


Die Oberfläche des Landes ift im weſtlichen und norbweftliden Theile entweder 


ganz eben, oder von niedrigen Hügelreiben durchſchnitten, die ſich nur in der Bretagne 
bis zu 1000 #8. erbeben. Um jo gebirgiger ift ver öftliche und füdlicye Theil, in welchem 
legtern fid) ald Grenzgebirge die Pprenden, mit dem Ganigou, Marbore und den 
übrigen S. 88 näher bezeichneten Bergfpigen erheben. Bon den Alpen gehören nur die 
Ser» oder Meeralpen und die Cottiſchen Alpen, mit dem Belvour de Ballouife 
dem Dlan und dem Mont Genevre (f. ©. 87) hierher. Bon dem Jura gehören 
bie höchften Spigen veffelben, der Reculet und ver Grand Golombier (i. S. W) 
hierher. Die Frankreich ausſchließlich angehoͤrenden Gebirge, die Gevennen oder Se: 
vennen und deren Mebenzweige, tad Auvergnes Gebirge, der Mont d’or, das 
Forez-Gebirge; ferner die Göte d'or und das Mormwangebirge; endlich die Vo⸗ 
gefen over der Wadgan (wovon nur der nörblichfte Theil zu Deurfchland gehört), die 
Sicdelberge oder Montd de Faucille und die Argonnen find ©.90 u. 91 näher 
bezeichnet worden; eben fo die Ardennen, von denen ein Theil zu Belgien und zum Groß- 
herzogthume Luxemburg gehört. 

Was die hierher gehoͤrenden Gewaͤſſer betrifft, ſo ſind die Meere, an denen Frankreich 
liegt, bereits oben genannt worden; von Landſeen bat Frankreich feine irgend erwaͤhnens— 
werthe, und die 4 Hauptſtroͤme Frankreichs: die Seine, Loire, Garonne und Nhone, 
mit deren Nebenfluͤſſen, findet man ©. 102 u. 103 naͤher bezeichnet; eben fo die kleineren 
Ströme: Bar, Herault, Aude, Somme, Orne, Bilaine, Sevre Riortaife, 
Gharente und Adour. 


Auch befigt Frankreich viele fhiffbare Kanäle, 
Der merfwürpigfie darunter ift der Ranalvon 
Languedoc oder der Südfanal, derdasMits 
telläudifche Meer mit der Garonne verbindet, fo 
daf man in daſſelbe aus dem Atlantifhen Meere 
mit Alußfahrzengen oder Fleineren Schiffen (fogar 
bis zu 90 und 100 Tonnen Gehalt) gelangen ann, 
ohne die pyrenäifche Halbinfel zu umſchiffen. Die: 
fer Kanal, der unter Ludwig XIV. in den Jahren 
1667 bis 1681, nad) dem Plane Paul Riquet’s 
mit einem Aufwande von 174 Mill. Livres gebaut 
wurde, hat eine Länge von 700,000 Bar. Fuß oder 


von beiläufig 30 Meilen, und 62 Schleufen, 72 
Brüden und 55 Waflerleitungen, die über Täler 
und Gewäfler führen. Höcft bewundernewerth 
find : der zur Speifung des Kanals errichtete fünfts 
lihe See von ©t. Kerreol, bei Gaflelnaudary, die 
Schlenfe von Fonferanne und der große Etolln von 
Argelier. Der Kanal der Mitte (du Centre), 
oder von Charolais, verbindet die Loire mit der 
Saone, ift 16 M. lang und beginnt bei Chalons an 
der Eaone. Der Kanal Monfier oder der 
Rheinfanal, 42M. lang, verbindet den Rhein 
mit der Saone; der 32 M. lange Kanal von 
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Bourgogne verbindet bie Seine mit ber Rhone 
und ift 4 M. durch eine unterirbifche Gallerie ge: 
führt; der 12 M. lange Ranalvon St. Duen:- 
tin verbindet bie Somme mit der Schelde, und der 
Kanalvon Briare verbindet die Seine mit der 
Loire. Außerbem find noch der Kanalvon Dr: 
leans, vonkoing, von Condé, ber Haiden 
(landes), von Bretagme ac. zu nennen. 

Manche diefer Kanaͤle haben jegt mehr oder 
minder ihre Wichtigkeit verloren durch die in neues 
rer Zeit gebauten Eifenbahnen, welche Frank: 
reich in den verfchiedenen Richtungen burchziehen. 
Die Hauptlinien derfelben find die vonBaris nach 
der Örenze Belgiens (mit Anſchluß am die dor: 
tigen Hauptbahnen über Brüffel nach der preuß. 
Rheinprovinz ıc.), vonParisnah Rouen, von 
Rouen nahHapre, von Amiens nah Bons 
logne (Anſchluß an die Nordbahn), von Baris 
nad) Orleans und nad Chartres, von Or— 
leans nad Tours, nad Bourges und nad 
Dordeaur, vonParisnah Lyon, von Lyon 
nad St. Gtienne, von Paris nah Straß: 
burg (mit Anfchluß an die badenſchen Bahnen), 
von Straßburg nah Bafel; von Avignon 
nah Marfeille, von Montpellier nad 
Nimes. Wir geben hier darüber moch folgende 
Ginzelnheiten. Alle franzdfifche Hanptbab: 
neu concentriren ſich in Paris, wo deren 
ſechs auslaufen. Wir verfolgen zunächft 1) die 
Straßburger, welche von Paris oftwärts über 
Meaur, Chätean Thierrn, Epernapylhier 
Eeitenbahn nah Rheims und ſodann weiter nord⸗ 
wefttbärts nach der aus Belgien über Et. Ouentin 
fommenden Bahn), Chälone, Bar le Duc 
(zwifchen GHälons und Bar le Duc Seitenbahn 
nah St. Dizier, Joinville, Chaumont 
und Lumgres), Gommerch, Manch (zwifchen 
Gommercy und Ranıy Seitenbahn nordwärts nad 
Men: vergl. über Meg die Darftellung der deut: 
ſchen Gifenbahnen im der Einl. zu Deutfchland) und 
Saarburg nah Straßburg führt, wo fie fi 
an die badenfche Bahn anſchließt. 2) Bon Paris 
nordwärts uber St. Denis und Bontoife nad 
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Greil, wo fie ih in zwei Bahnen theilt, von des 
nen die eine über Compièegne nah St. Quen— 
tin und in Belgien hinein (f. Einl. zu Belgien) 
führt, und die andere eine nördliche Richtung nach 
Amiens verfolgt, wo auch fie fich ſpaltet und 
theils in gerader Richtung bis Bonlogne fort: 
läuft, theils über Arras (wo Eeitenbahn nad 
Balenciennesu.f.w.), Lille (mo Abzweigung 
nah Gourtray, Tournay m. f. w.; f. Ginl. zu 
Belgien), Hazebrouk (fo Geitenbahn nad 
Dünfirchen) und St. Omer nad Galais führt. 
3) Bon Paris nordweſtwaͤrts über Conflans 
(zwifchen Paris und Gonflans Nebenbahnen nach 
Nrgentenil, nah Berfailles und nah St. 
Germain), Mantes (bier Seitenbahn nad) 
Gpreur und fo dann weiter nach der normaͤnni— 
ſchen Küfte) und Ronen theils nach Dieppe, theils 
nad Havre de Grace. 4) Bon Paris füdfüds 
oflwärts nach Melun, Kontainebleau, Mon: 
terean (wo Seitenbahn nah Troyes), Sens, 
Tonnere, Dijon (mo Eeitenbahn nad) Döle), 
Chaälone fur Eaone, Lyon (wo Eeitenbahn 
nah St. Etienne und Roanne, mit Neben: 
bahnen nach Andrezgieur und nah Montbri: 
fon), Bienne, Balence, Avignon und 
Marfeille. 5) Von Paris ſuͤdwaͤrte über Epi⸗— 
nay (zwifchen Baris und Epinay Nebenbahn nad 
Gorbeil) und Gtampes nad Orleans (wo 
Eeitenbahn nah Vierzon, die dann von hier aus 
theils nah Bourges, Monlins — zwifhen 
Bourges und Moulins Nebenbahn nach N evers 
— , Glermont:$errand und Iffoire, theils 
nah Chäteaurour, Argenton ꝛc. teiter 
Kauft), Blois, Tonrs und Nantes. 6) Bon 
Paris (aufer einer furzen Bahn nah Sceaur) 
fühweftwärts nah WVerfailles, nah Ghartres 
und fo weiter nad} der Bretagne. — Außerdem gibt 
es noch vereinzelte kurze Bahnftreden, wie z. B. 
nah Epinal, nah Greuzot und nad Dont= 
pierre. — Im 3.1855 warf die Paris-tyos 
ner Bahn 36 Mill, die Norbbahn 42 Mill, 
die Oſtbahn 36 Mill. und die Weftbahn 30 
Mil. Br. Ginnahme ab. 


Das Klima ift, wie e8 die geogr. Rage zwifchen dem 42. und 50. Grade der noͤrdl. 
Breite mit ſich bringt, durchweg gemäßigt; im ©. ver Auvergne= und Gevennen » Gebirge 
ſelbſt Heiß; andererfeits hat in Frankreich zu Zeiten eine grimmige Kälte geherrſcht. So 
klagte Heinrich IV. am 20. Jan. 1608, e8 fei ihm in der vor, Nacht im Bette der Schnurr» 


kart gefroren, und im Anfange des Jahres 
glocken von der Kälte. 


Der Boden ift im Ganzen fruchtbar;z doch 
fehlt es auch nit an öden, unfruchtbaren Lands 
firichen, und man rechnete im 3. 1846 von dem 
oben angegebenen Gefammtflächeninbalte des Lan; 
des 7,799,672 Heftaren over beinahe 31 Mill. preuß. 
Morgen (oder fait + des Gefammtflächeninhaltes, 
nämlich 19214 O.M.) auf wüfes Land oder die 
dem angebauten oder mit Wald bedeckten Boden 
entgegengefegten Sandſteppen, Haiden ıc., bie 
man namentlid in den Küftengegenden der Gas: 
cogne umd Languedoc's, in Kranzöfifch » Flandern 
und Artols, in der Champagne ıc. antrifft. Bon 
dem nugbaren Boden find nen 14 Mill. Het: 
taren oder etwa 55 MIN. preuf. Morgen dem Ge⸗ 

Ungewitter, Geogr. u, Staatent. I, 4. Aufl. 


1776 zeriprangen in Bari mehrere Kirchen— 


treibeban gewidmet. Im J. 1843 waren von 
diefen 14 Mill. Heftaren 5,338,043 mit Weizen, 
2,638,948 mit Roggen, 1,300,186 mit Gerfte, 
2,840,360 mit Hafer, 700,890 mit Buchweizen und 
595,227 mit Mate und Hirfe angebaut. Im Durchs 
fehnitt erntet Frankreich jährlich ungefähr 333 Mill. 
preuß. Scheffel Getreide aller Art, darunter 128 
MIN. Scheffel Weizen. (Außerdem rechnet man 
durchfchnittlich 170 Mill. Scheffel Kartoffeln, die 
jährlid gewonnen werden.) Da nun im Lande 
felbft die ganze Ernte, und in unergiebigen Jahren 
noch mehr, confumirt wird, fo ift an Getreide— 
Ausfuhr nidt zudenfen. (Früher, und noch im 
vorigen Jahrh., bezogen die Nachbarländer allerz 
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dinge einen Theil ihres Getreivebebarfs von Frank⸗ 
reih.) Indem Zeitraum von 1815 bis 1841, alfo 
während einer 27jährigen Periode, fam felbft bie 
Produftion der Confumtion nicht gleich, und bei 
17 Ernten bedurfte Franfreih der Zufuhr. Un: 
ter 3 Ernten war nur eine genügend; und in 10 
von jenen 27 Jahren überftieg ver Ausfall 1 Mill. 
Heftoliter oder über 1,800,000 Echeffel. Im Gans 
zen confumirte Frankreich während der 27 Jahre 
an fremdem Getreide für 464 Mill. Fr., oder 
im Durchfchnitt jährlich für etwa 17} Mill. Fr. 
(einmal, naͤmlich im J. 1832, gar für 92 Mill. 
Fr.; ein ähnlicher Fall trat 1846 ein). Ge läßt 
fich dies folgendermaßen erflären, Grftens werben 
in Franfreich, oder vielmehr von den Afademifern 
in Paris, die fchönften Syfteme zur Verbefferung 
und Vervollfommnung des Aderbaues erfonnen, 
der Aderbau felbit wird aber meiftens fehr mangel: 
haft, jedenfalls bei weitem nicht mit der Ginficht 
betrieben, wie in den deutfchen, vielen oͤſterreichi— 
fhen Kronländern,, den Niederlanden und Eng: 
land. Zweitens ift, in Folge des durch die Revo— 
Iution von 1789 eingeführten Grbtheilungsfyftems, 
das Grundeigenthum dermaßen zerfplittert, daß 
bin und wieder die Orundftenererhebung weit mehr 
foftet, als die Grundſteuer einbringt, und mancher 
Bauer, defien Grofvater etiva noch 40 bis 50 Mor: 
gen Aderland beſaß, vielleicht kaum 1 oder 2 Mor: 
gen aus der väterlichen Erbfchaft zu feinem Antheil 
erhalten hat. Und welche landwirthichaftliche 
Berbefferungen laffen fih auf einem fo fleinen 
Raume in Anwendung bringen? Drittens ift in 
Branfreich in neuerer Zeit immer mehr Grund und 
Boden zum Getreivebau verwendet, und dadurch 
das Weideland (das ohnehin kaum den 9. Theil des 
ganzen Territoriums betrug) wefentlich beeinträchs 
tigt worden; und grade in Folge dieſes Syſtems, 
den eigentlichen Aderbau auf Koften der Viehzucht 
zu vermehren, hat fich ver Ertrag des Bodens um 
ein Beträchtliches vermindert. So trägt denn in 
Branfreih der Morgen durchſchnittlich nur 54 
Echeffel Getreide, während er in England, Flan— 
dern und Deutſchland 10 bis 11 ES cheffel aufbringt. 
Nllerdings wird auch wohl Getreide ausgeführt 
(hauptfächlich aberMehl, und zwar nach Brafilien), 
jedoch in der Regel — weit mehr einge⸗ 
führt; fo daß noch 1844 Frankreich, nach Abzug 
feiner Getreiveerporte, 1,547,643 metrifche Gent: 
ner auslaͤnd. MWeizens und 47,524 metr. Gentner 
andern fremden Getreides wirklich verbraudte. 
Erſt die jegige, von Louis Napoleon geleitete Re: 
gierung hat dem Aderbau und dem landwirthichafts 
lichen Intereffe überhaupt die gebührende Aufmerf: 
famfeit zugewendet und es nicht bei leeren Phrafen 
bewenden laffen, fondern auch materielle, und 
zwar reichhaltige Unterftügung gewährt durch 
Gründung eines landwirthfchaftlichen Ereditvers 
eins, was die erfprießlichiten Folgen herbeiguführ 
ren verfpriht. Den angebanten Boden über: 
hanpt (alfo nicht blos Getreide», fondern auch 
Wein-, Gartenland 2c.) in Kranfreich ſchaͤtzt man 
gegenwärtig auf 21,657,867 Heftaren, bie Zahl 
der mit landwirtbichaftlichen Arbeiten befchäftigten 
Verfonen (Männer, Frauen und Kinder) auf etwa 
18 Millionen, den jährlichen Bruttoertrag jenes 
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überhaupt angebauten Bodens auf 5162 Millionen 
653,000 France und die Bearbeitungsfoften (ohne 
die Ausfaat u. dgl. zu rechnen) auf 3016 Mill. 
261,000 Fr. Es kaͤme alfo auf jede ländliche Fa⸗ 
milie, zu 3 Arbeitern gerechnet, burchfchnittlich 
ein jährlicher Verdienſt von 500 France oder ein 
täglicher von 1 $r. 37 Gentimes; was freilich nicht 
eben fehr viel it, wenn man bebenft, daß im ber 
Negel bei einer Kamilie für weit mehr als für 3 
Individuen geforgt werden muß. — Weit wichtiger 
ift der Weinban, der fugleich dem Lande eine er: 
giebige Grwerbsquelle gewährt. Es kommen in 
Sranfreich (obendrein ungerechnet die Infel Gorfifa) 
nicht weniger als 3831 O.M. oder 8,187,785 prenf. 
Morgen auf die dortigen Weingärten. Jedenfalls ift 
Frankreich das erfteWeinland u.gewinnt jährlich un: 
EEE Eimer Wein (Defterreid 33, Mill, 
Spanten 84 Mill., Deutfchland 44 Mill. &imer). 
Dei den franz. Weinen fann man drei Hauptarten 
unterfcheiden, nämlich: 1) die Dorbeanr » Meine, 
die entwerer in der Nähe von Bordeaur und höber 
hinauf an ben Ufern der Garonne wachen, oder 
doch über Bordeaur ausgeführt werben; 2) die Baur: 
gunder: Weine, wovon die beften am ſüdlichen Ab: 
ange der Göte d'Or (f. S. 91) wachen, und 3) die 
hampagner » Weine. Gine große Quantitaͤt ge: 
wöhnlihen Weins wird im werde Franfreiche, 
vorzuglid; an den Loire: Ufern erzeugt und theils 
nur im Lande felbft getrunfen, theils zur Berei: 
tung dee im Handel unter dem Namen Cognac be: 
fannten Branntweins benugt. Echon in der legten 
Hälfte des vor. Jahrh. (wo, beilänfig bemerft, der 
Mein reiner und unverfälfchter in den Handel fam, 
als gegenwärtig) wurbe der Gefammtwerth bes in 
Branfreich jährlich gewonnenen Weines auf mehr 
als 300 Mill. Livres gefchägt. Als Gryengnifie 
aus dem Pflanzenreicdy find außerdem zu nennen: 
Krapp (wird hauptfächlich in der Imgegend von 
Avignon, außerdem in der eigentlichen —83 
und in Languedoc angebaut und bildet einen ſehr 
wichtigen Ausfuhrartifel), Obſt (wie ſchon bie 
franz. Namen vieler feiner Pflaumen:, Birnen: u. 
Nepfelforten andenten; ans Bordeaur werden von 
Pflaumen ganze Schiffsladungen ausgeführt, und 
in der Normandie und der Bretagne wird eine un: 
geheure Quantität Obfiwein bereitet), Dliven 
(befannt ift das Provencer Dlivenöl), Tabak (der 
übrigens, als Monopol der Regierung, nur im der 
Bretagne, Gatcogne, Franzöfifch : Flandern und 
Elfaß angebaut werden darf), Delpflanzen 
(Raps und Mohn hauptfählich in Isle de Francı 
und andern nördlichen Provinzen), KRappern, 
Piſtazien, Mandeln (Provence) und Trüf: 
feln (berühmt find die von Berigord). An Wal- 
dungen war Franfreich vor der Revolution von 
1789 (ehr reich; allein feitvem hat man in ihnen 
dermaßen gehauf’t (und an eine, nach deutfcher Art 
geregelte Forſtwiſſenſchaft it im jegigen Frankreich 
ohnehin nicht zu denken), daß im 3- 1843 nur nech 
7,422,315 Heftaren oder faum 294 Mill. Morgen 
Maldungen (wovon obendrein nit mehr al& ber 
14, Theil aus Hochwald beftand) vorhanden waren. 
Unter ſolchen Umfländen ift — um zum Thierreicht 
überzugehen — von Hochwild nur noch wenig mehr 
da, und bie Jagbliebhaber muͤſſen fih daher jegt 
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meiftens mit Hafen, wilden Kaninchen, Repphuͤh⸗ 
nern u. dgl. m. begnügen. An Wölfen ift fein 
Mangel, zumal in den Öebirgegegenden: in mans 
chem Jahre werden an 2000, vavon in den Arden— 
nen allein gegen 200 Wölfe getödtet. Bären finden 
fich in den Pyrenaͤen und Alpen: in ven Alpen auch 
das Murmelthier. Ausgezeichnetes in ver Bieh— 
zucht hat Franfreich nie geleiftet; und daß fie jegt 
noch obendrein, zum vermeintlichen Vortheil des 
Ackerbaues, vernachläffigt wird, haben wir oben 
gefehen. Bon Rindvieh (das befle und meifte 
in der Normandie und der Anvergne; außerdem 
find in diefer Beziehung die Bretagne, Gascogne 
und Brandes Gomte zu nennen) wurden 1843 im 
Ganzen 9,130,632 Stüd gezählt. Fuͤr die Fleiſch⸗ 
confumtion im Lande muß jährlich noch eine bes 
trächtliche Menge Echlachtvieh ans den Nachbar: 
ländern eingeführt werden. Die Zahl ver Pferde 
wırd auf 24 Mill, gefhägt, aber wahrfcheinlich zu 
hoch; denn wie fchon zur Zeit Ludwigs XIV. die 
franz. Reiterei meift mit auslaͤndiſchen Pferben bes 
ritten gemadht werben mußte, fo werden auch jetzt 
noch die Nemontepferde, deren die franz. Armee 
bedarf, wenigftens dem größten Theile nach vom 
Ausiande bezogen. Den beiten Echlag inländifcher 
Pferde findet man in der Normandie und Limoufin, 
zum Theil auch in Burgund und dem Glfaß; am 
zahlreichiten find fie in der Bretagne. Pferde von 
der Edyönheit, wie z. B. die Trafehner und bie 
Mecklenburger Raffe, gibt es in ganz Frankreich 
nicht. In der Zucht der Maulefel (die beften 
in Poitou und der Auvergne) wird verhältnigmäßig 
mehr geleiftet. Der gewoͤhnliche Eſel it über das 
ganze Land verbreitet, jedoch häufiger im Suͤden 
ale im Norden. Die Zahl ver Schafe (von de: 
nen bie in Berry die fchönfte Wolle liefern, während 
man zum Schlachten die aus den Ardennen und der 
Mormandie allen andern vorzieht) belief ſich 1843 
auf 29,130,231, worunter auch viele veredelte. 
Unter den Ziegen (die nur in Languedoc und dem 
mittleren Frankreich zahlreich find) befinden fich 
auch tibetanifche und angorifche im füdlichen Theil 
des Landes, wohin fie 1819 aus Aſien gebracht 
worden find und wo fie gut gedeihen follen. Die 
Schweinezucht if inkothringen, in der Cham—⸗ 
pagne, Provence und Gaccogne von Wichtigkeit. 
Perigord, die Normandie, Bendee, Bretagne, 
Auvergne und Dauphine find durch ihr Geflügel 
befannt. Die Bienenzuct blüht befonders in 
per Bretagne, Normandie, Provence, in Langues 
doc, Limoufin und Drleannois; die Seidenzucht 
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in den meiften Sübprovinzen, hauptfächlich aber in 
der Umgegend von Avignon und Nimes. Da Frank: 
reich im W. und ©. Seekuͤſten von großer Ausdeh— 
nung hat und außerdem reich an Flüffen ift, fo 
braucht anf die Wichtigfeit feiner Fifcherei kaum 
bingewiefen zu werden. Hinfichtlich der Erzeug⸗ 
nifje aus dem Mineralreiche fteht Frankreich 
den meiften übrigen europäifchen Ländern nach, und 
nennenswerth find eigentlih nur Eiſen und 
Steinfohlen, obwohl das Land auch hiervon 
weder in der Quantität noch Qualitaͤt fo viel her: 
vorbringt, als der eigene Bedarf erfordert. Die 
meiften Gifengruben find in der Ghampagne, 
Burgund, Franche-Comté, Lothringen, Nivernais, 
2yonnais und Berry, und 1839 Lieferten 974 Hüts 
ten» und Hammerwerie 5,836,000 metr. Ctr. Eifen 
und Stahl (naͤmlich 3Mill. 502,000 Etr. Gußeifen, 
2 Mill. 268,000 Gtr. Echmiedeeifen und 66,000 
Gtr. Stahl), und 1845 war ver Ertrag 84 Mill. 
Er. Roheifen. Die meilten Steinfohlengrw 
ben (1842 waren 258 in Thätigfeit) find in Frans 
zöfifch » Blandern, der Normandie, Burgund, Lyon⸗ 
nais und Öuyenne, und fie lieferten 1842 zuſam—⸗ 
men 35,920,843 metr. Gtr. Es wurden aber 52 
Mill. 234,156 Ctr. im Lande verbraudt und von 
den franz. Kohlen 678,523 Gtr. ausgeführt; folge 
lich mußten noch 16 Mill, 991,837 Or. vom Aus: 
lande (bauptfählih aus Belgien, welches mit 
jedem Jahre mehr einführt, und aus England) be» 
zogen werben. Gold wird nirgends gewonnen, obs 
wohl manche Klüffe, namentlich die Rhone und die 
Garonne, Goldſand mit fich führen. Auch Sil⸗ 
ber wird nur im einer einzigen Grube in der Daus: 
phine gebaut, und die ganze Ausbeute beträgt, mit 
Inbegriff des aus Bleierzen gewonnenen Eilbers, 
jährlich etwa 5000 Darf. Diefe Bleierze findet 
man befonders in £yonnais, Dauphine, Languedoc, 
Bretagne und Elſaß. Bon Kupfer (Navarra 
und Bearn, Dauphiné, Eyonnais und Nieder⸗El⸗ 
faß) mögen ungefähr 3000 Gtr. jährlich gewonnen 
werden. Endlich find noch zu erwähnen: Salz 
(wovon jährlid über 6 Mill. Ctr. gewonnen wers 
den, aber größtentheils Seefalz ; denn die Steinſalz⸗ 
gruben in Lothringen liefern nicht mehr als etwa 
A Mill. Ctr., und der Salzquellen gibt es nur we: 
nige) und zahlreiche Mineralquellen, deren bes 
rühmtefte die von Bagneres und Baröges (in den 
Pyrenaͤen), von Bourbon l'Archambault und Vichy 
(in Bourbonnois), von Bourbonne les Bains (in der 
To) und von Plombieres in den Bogefen 
nd. 


Die Induftrie fleht in Frankreich auf einer febr hohen Stufe, und wenn diefed 
Land mande Naturerzeugniffe des Auslandes bedarf, fo kann dagegen dad Ausland jehr 
viele franz. Kunfterzeugniffe gar nicht entbehren, da fie nirgends fo geichmadvoll gearbeitet 
und außerdem zu verhältnifmäßig billigen Preifen geliefert werden. Man rechnet, daß die 
franz. Induftrie jährlich für 600 bis 700 Mil. Thlr. Waaren (Baummwollen-, Seiden», 
Wollzeuge, Stahl», Bijouteries u. Gladwaaren, Pomaden, wohlriehende Waſſer) liefert. 
Sm 3. 1851 zählte man 47,300 Fabrifen u. induftrielle Etabliſſements, jährlich für 2500 
Mitt. Br. Robftoffe verarbeitend und mehr ald einer Million Arbeiter Beichäftigung gebend. 


Es waren allein 305,377 Webeftühle und 5,008,109 Spindeln im Berriebe. 


Befonders 


in dem Weben der verfchiedenen Beuge, in der Fabrikation feiner Shawls (die jept den 
Kaſchmir⸗Shawls fo taͤuſchend nachgemacht werden, daß ein geübted Kennerauge dazu ges 
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Hört, den Unterfchied wahrzunehmen) und des damaſtenen Tiſchzeuges, des Papiers, der 
feinen und gewöhnlichen Uhren, ber Luxus⸗ und gewoͤhnlichen Toͤpferwaaren, in der Stein» 
druderei, in der Kunft, die Garne und Gewebe von Seide und Baummolle zu färben, 
in der Kunft, buntes Papier zu machen, Kryſtallglas zu jchneiden und zu jchleifen, in 
der Verarbeitung der Metalle, in der Gewehr⸗ und Waffenfabrifation und in ber Zuberei⸗ 
tung chemifcher Produkte wird Ausgezeichnetes geleiftet. 


Berühmt find die Modewaaren von Paris 
(die nach allen Welttgeilen verfandt werden und auf 
den Sandwichinfeln eben fo gut, wie in den Kaufs 
läven Galcutta’s und Batavia’s zu finden find); die 
Tapeten der Gobelins und von Beauvais; bie 
Teppiche der Savonnerie zu Paris, von Aubufs 
fon, Kelletin und Abbeville; die Seidenwaaren 
von Lyon, Nimes, Avignon, Annonay und Tours 
(die franz. Atlasftoffe, ſeidenen Gazes Tücher, Baͤn⸗ 
der und andere leichte gefhmadvolle und fagonirte 
feidene Modeftoffe ftehen bis jegt noch faft unübers 
troffen be); die Tuche von Elbeuf, Louviers, 
Lodeve, Sedan, Garcafionne, Abbenille 2c.; die 
Battifte, Linons, Gazesd und Tüulles von 
Gambray, Balenciennes, Et. Duentin, Dowai; 
bie Spigen von Alengon, Gaen, Bayenr ac; 
bie Handfchuhe von Paris, Vendoͤme, Blois, 
Grenoble; die Indiennes und Gattune von 
Mühlhaufen und Eolmar; die Strumpfwaa: 
ren von Falaife, Paris, Troyes, Nimes; die Satt⸗ 
lerwaaren und Kutſchen von Paris; die fei— 
nen Korbwaaren von Origny und Bongiers; 
die Seifevon Marfeille; die Meſſerſchmied— 
waaren von Chätellerault, Langres, Chaumont, 
Baris 2c.; die IZumwelterarbeiten in echten 
und nnehten Gvelfteinen von Paris; bie 
St 2 en von Paris. Es gibt in Frankreich 
über Papierfabrifen, die jährlich gegen 
3 Mill. Ries Papier, darunter die feinſten and vor⸗ 
trefflichſten Sorten, liefern (bie feinen franz. Pas 
pierforten zeichnen fich durch ihre bewifndernawerihe 
Glaͤtte aus), aͤußerſt zahlreiche Zuder s, befonbers 
Nunkelrüben-Buderfabrifen (lebtere befons 
ders in Frangöfiich- Flandern, Artois und in ber Bis 
cardie). Es mögen noch einige Details mit Bezug 
anf die Fabrifthätigfeit in Frankreich hier folgen. 
Beim Beginn des Jahres 1843 waren im ganzen 
Lande 5911 Dampfteffel in Wirffamteit (von 
denen 5272 in Kranfreich felbft verfertigt waren) 
und zwar in 3633 Etabliffements von 148 verfchies 
denen Gattungen ; darunter 1034 Spinnereien, 171 
Sengdrndereien, 142 Färbereien, 112 Mafchinen: 
bauwerfftätten, 106 Bapiermühlen, 1018eugwalke⸗ 


Unter den Staaten ber Erde, die den 


reien, 63 Webereien, 43 Bleichen ıc. Bon felbfiver: 

fertigten Dampfmafchinen führte Frankreich 1842 

für 4,576,336 Fr. aus; davon mehr als die Hälfte 

nach Spanien, die übrigen nad) Deutſchland, Ita: 

lien und der Schweiz. Was die Baummolls 

fabrifation betrifit, fo waren 1840 in ven 

Spinnereien 3,415,000 Spindeln in Thaͤtigkeit. 

welche täglich 142,290 Kilogrammes oder jährlich 

an 300 Arbeitstagen 42 Dill. 687,000 5 
Baumwolle verfpannen, und 39 Mill. 372,010 
Kilogr. Garn im Werthe von 76,602,000 Gulden 
rhein. lieferten. Zieht man davon den Werth des 
Rohmaterials, nämlich 51,224,400 Gulden ab, fo 
bleiben für bie Fabrifations- und Handelskoſten, 
Binfen, Capitale ıc. 25,377,600 Gulden rhein., 
wovon bie Hälfte auf die Handarbeit zu rechnen iſt. 
In fümmtlichen franz. Spinnereien waren 70,000 
Arbeiter befchäftigt. Im 3. 1849 wurben in Frank⸗ 
reich 642,000 metrifche Gentner Baumwolle einges 
führt und verbraucht, und 1850 zählte man in den 
franzöfifchen und fchweizerifchen Baumwollfpinne: 
reien 4,400,000 Spindeln, welche 142 Mill. Pfund 
Baumwolle verfpannen. An Baummwollwaas 
ren wurden 1841 für 104 Mill. Fr., 1842 für 
74 Mill. und 1843 für 82 Mill. 70,943 Fr. ausge⸗ 

führt. Was die Tuhfabrifatiom betrifft, 

worin Elbeuf den erfien Hang behauptet, jo gibt 

es in diefer Stadt ungefähr 70 Dampfmafchinen 

von beinahe 800 Pferdefraft, welche jährlih 30 
Mi. Kilogr. gewaſchene Wolle verarbeiten und 
Tuche im ÜBerthe von 24 Mill. Gulden rhein. lie; 
fern. Hauptort für die Fabrikation der leichtges 
walften und nicht drapirten Zeuge jft Rheims, wels 
ches davon jährlich für mehr als33,600,000 Gulven 
rbein, liefert, 100,000 Arbeiter befchäftigt und 
1800 Webeftühle befigt, worunter 1000 Jacquardse. 
Die er ge befchäftigt in W Epinne; 
reien an 120,000 Spindeln und liefert für etwa 
14,400,000 Gulden rhein. Rammgarn. — Schließ: 
lich möge noch bemerkt werden, daß in Franfreid 
viele deutſche Handwerker leben, und in Paris allein 
an 80,000 fich aufhalten follen. 


ausgedehnteſten Handel treiben (Englant, 


Frankreih, Ber. St. von Nordamerika und Rußland), nimmt Frankreich den zweiten Rang 
ein und folgt unmittelbar auf das brittifche Neid. 


In Frankreichs allgemeinem Handel war 
1843 ver Gefammibetrag des Gin» und Ausfuhrs 
handels 2179 Mill. Frances, wovon 1187 Mill. auf 
die Einfuhr und 992 Will, auf die ag ei: 
famen. Im J. 1842 war der Oefammtbetrag 
Mill. und in ven 5 Jahren vorher durchſchnittlich 
2035 Mill. Fr. Von jenen 2179 Mil. famen auf 
den (die für die Gonfumtion im Lande beftimmten 
fremden, und die aus dem Lande geführten franz. 
Waaren umfaffenden) Sperialhandel 1 


Mill. Fr., und zwar 846 MIN. auf bie Ginfubr 
d 687 Mill, auf die Ausfuhr. Bon dem, 810 
lt. umfafjenden Seehandel (im allgemeinen Ber 


Mill. auf 
England; und bon dem, 708 Mill. umfaſſenden See⸗ 
handel mit außereuropaͤiſchen Laͤndern fielen 272 
Mill. Fr. auf die Ber, St. yon Norbamerifa. Der 
Landverfehr umfaßte 611 Mill. Fr. und davon far 
men: auf die Schwetz 182 Mill., auf Belgien 140 
Milt., auf den Deutſchen Zollverein ar 


fehr) mit europaͤiſchen Ländern fielen 
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Sarbinien 101 Mill., auf Spanien 53 Mill. und auf 
bas K. ber Niederlande (mit Einfchluß Luremburgs) 
I Mill. Frances. Nach den von der franz. Bollvers 
waltung veröffentlichten Ausweifen über den auss 
wärtigen Handel Frankreichs im 3. 1851 Hatte der 
allgemeine Handel im Vergleiche zum 3. 1860 
von 2705 Mil. fih auf 2787 Mill., und der Spe⸗ 
eialbandel vom 1904 Mill. auf 2019 Mill. Fr. 
(officiellen Werth, d. 5. ber erftere um 3, der legtere 
um 9 Brocent) gehoben. Die Beſſerung des Spes 
cialhandels gegen 1850 war übrigens lediglich durch 
die Ausfuhr erzielt, welche von 1123 ill. auf 
1238 Mill. Fr., alfo in einem Jahre um 10 Procent 
geftiegen war. Die Einfuhr dagegen war flatios 
när geblieben: denn 1850 betrug fie 780 Mill. Kr, 
und 1851 nur 1 Mill, mehr, nämlich 781 Mill. Fr. 
Indem hierbei a beachten if, daß ber größte Theil 
der Ginfuhrartifel in Frankreich aus Rohfloffen, ber 
Erport aber zum großen Theil aus Manufalturs 
erzeugnifien befteht, folgt daraus, daß, während ber 
auswärtige Handel den franz. Erzeugniflen größern 
Abſatz verſchaffte, der inländifche Verbrauch unter 
dem Eindrucke politiſcher Unruhen (denen erfi durch 
die emergifche Maßregel Louis Napoleons vom 2. 
Der. 1851 ein Ziel gefebt wurde) bebeutend abs 
nahm. So waren denn bie für bie franz. Inbuftrie 
erforberlihen Robfloffe von 601 auf 595 Mill. Fr. 
berabgegangen: bei der Wolle in Maſſe um 12 Mill. 
oder 21 Procent, bei der Seide im 4 Mill. oder 4 
BProcent, und bei Leber, Indigo, Kupfer und Talg 
um 3 Mill. Fr. Bei der Ausfuhr ſtellte fich hin⸗ 
fichtlich ber Landwirthfchaftlichen Probufte (im weis 
tern Sinne) eine Eteigerung von 324 auf 386 Mill., 
und Hinfihtlih der Manufalturerzengniffe eine 
folche von 799 auf 852 Mill. Fr. heraus. Die Ges 
realien, Weine und gebrannten Maffer abforbirten 
beinahe bas Ganze ber in der Rubrif der landwirth⸗ 
fchaftlichen Erzeugniffe vorgefommenen Befferung. 


Der Export ber Gerealien ftellte fich mit 96 gegen, 


74, der ber Beine mit 80 aegen 70, und der des 
Branntweins mit 30 gegen 3 Mill. fr. Hinficht: 
lich der Manufakturerzeugniſſe ergab fich eine Steis 
gerung von 26 Mill. bei Baumwollfabrifaten (165 

egen 139), von 6 Mill. bei Wollftoffen (132 gegen 
136) und von 6 Mill. Fr. bei verarbeitetem Leber 
(37 = 31). Bei Seidenwaaren hatte dagegen 
eine Abnahme von 4 Mill. (von 208 auf 204) ftatts 
gefunden. Die Sander, mit denen Frankreich in 
dem genannten Jahre (1851) den lebhaften Vers 
fehr unterhielt, waren nach den numeriſchen Ziffern 
der Gins und Ausfuhr beim Epecialhandel: Eng⸗ 
land 344 Mill. Fr., die Vereinigten Staa: 
ten Norbamerifa’s 256, Belgien 225, Sarbi> 
nien 143, Spanien 9, die Schweiz 86, 
Deutfchland 80 Mill. Francs u. f. w. Der 
franzöflfche Handel mit England, der im 3. 1846 
auf 192 und 1847 auf 196 Mill. Fr. fich beichränfte, 
hatte fich im I. 1851 auf 344 Mill. Br. (278 Mill. 
Ausfuhr von Frankreich nach England und 66 Mill. 
Einfuhr von dort nach Franfreich) gehoben. Die 
Ausfuhren babin waren vornehmlih Seiden⸗ 
zeuge (für 70 Mill), Seide und Flodfeide 
(für 60 Mil), Wein und Branntwein (für 
24 Mill.), verarbeitetes Leder (für 15 
Mill.), Sereallen und Mehl (für 66 Mill). 
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Der franz. Tuchhaudel mit Belgien, Earbinien, 
ber Schweiz und Deutfchland ift ebenfalls im Fort: 
ſchreiten —* Der franz. Tranfitohandel 
wies im 3. 1851 386,000 metrifche Gentner gegen 
319,000 des 3. 1850 aus, was eine Bermehrung 
von 21 Procent machte. Die Ber. ©t., England, 
die Schweiz und Belgien trugen hierzu das Meifte 
bei. Frankreichs Seehandel, fowohl mit feinen 
Golonien wie mit dem Auslande, war auf 4,088,000 
Tonnen geftiegen, was im Bergleiche mit 1850 eine 
Bunahme von 9 Procent herausfiellte. Mit dem 
Jahre 1852 (wo die inneren Wirren ein Ende er; 
reicht hatten) nahm der auswärtige Handel Frank, 
reichs einen neuen Auffchwung, fo daß fchon waͤh⸗ 
rend der erfien 7 Monate bes genannten Jahres bie 
Ginfuhrzölle einen Mehrbetrag von 15 Mil, Fr. 
(gegen bie erfien 7 Monate von 1851) abwarfen. 
Die Haupteinfuhr: und Ausfuhrartifel laſſen fich 
aus bem Obigen entnehmen, und unter den Aus: 
fuhrartifeln verdienen außerdem noch befonders 
genannt zu werben: Krapp (1835 für 11 Mill, 
Fr.), Dlivendl, Weineffig, Suͤdfruͤchte, Salz, 
Strumpfwaaren, Teppiche, Tapeten, feine Lein⸗ 
wand, _. Modewaaren, weißes und buntes 
Bapier, Bijonterien, Ouincailleries und Meſſer⸗ 
fhmiedewaaren, Drudlettern, Stuguhren, Pors 
ellan, Spiegel und Spiegelglas u. f. w. — Im 
g 1854 war in Franfreihe Spectalhandel 
der Gefammibetragder GBinfuhr 1291 Mill. 600,000 
Fr., und der der Ausfuhr 1413 Mill. 700,000 
Fr.: es ftellte fich alfo die Bilanz mit 122,100,000 
Fr. zu Gunften Frankreichs heraus. Die größte 
Einfuhr fand Hatt ans ven Ber. Staaten (für 


mehr als 1923 Mill. Fr. officieller Werth; Ausfuhr 
dahin 216 il), Gngland u. Golon. (für 
mehr als 1493 Mill. ; Auefuhr dahin für mehr als 


3644 Mill.), Belgien (1674 Mill; Ausfuhr das 
hin 1431 Mill.), Sardinien (102, Mill. ; Aus- 
fuhr dahin 624 Mill.), franz. Golonien (99 
Mil.; Ausfuhr dahin 734 Mill), Deutfc. 
Zollverein (754 Mill.; Ausfuhr dahin 54} 

I.) u.f.w. Im J. 1851 waren bei der Gins 
5% zur See 17,424 Schiffe mit 2,201,917 Tonnen 
Gehalt (darunter 7637 franz. Schiffe) und bei der 
Ausfuhr 17,212 Schiffe mit 1,886,269 Tonnen Ges 
(darunter 7752 franz. Schiffe) beteiligt. Im 

. 1855 liefen in die verfchiebenen Häfen Frank⸗ 
reiche 23,016 Schiffe (darunter 9674 franz.) von 
— 3,304,765 Tonnen Gehalt ein, und 

3,810 (darunter 5756 franz.) von zufammen 
2,034,665 T. Gehalt liefen von dort aus. — Die 
vornehmften Seehanpelspläge find: Mars 
feille, Borbeaur, Bayonne, Nantes, Havre, Et. 
Malo; auferbem Düntirchen, Galais, Boulogne, 
St. Balery fur Somme, Dieppe, Morlair, Port 
Louis, Eroiffic, Sables d'Olonne, Rochelle, Cette 
und Antibes. Die wichtigften Handelsftähte 
im Innern find Paris, Lyon, Rouen, Straßburg, 
Touloufe, Nimes, Lille. 

Das Schulwefen iſt in Franfreich, harafteri- 
ſtiſch genug, ebenfo centralifirt, wie bie Adminiſtra⸗ 
tiv» und Juſtizverwaltung; fo daß (mit Ausnahme 
der Kunfls, Ingenieure», Militärs, Navigationds 
Veterinaͤr⸗ und Bergwerfefchulen) alle Unterrichts» 
anftalten eineroberften Behörbe, verliniverfität 
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zu Paris, tintergeben find. Diefe Univerfität, an 
deren Spige ein Großmeiſter ſteht, hat mit unferen 
deutfchen Univerfitäten nicht die geringite Achnlich⸗ 
feit, fondern ift im Grunde weiter nichts als bie 
oberfte leitende Schulbehoͤrde. Gleichwie nun unter 
der hoͤchſten Gerichtsbehörde in Franfreih, dem 
Gaffutionshofe zu Paris, 27 Appellations:Gerichts: 
böfe ftehen , fo ſtanden bis zum I. 1850 auch unter 
jener hoͤchſten Schulbehörde 27 Afademien, bie 
jedoch feitvem auf ebenfoviel wie es Departements 

ibt, nämlich anf 86 vermehrt find (eine 87. ift in 
Algerien). Unmittelbar unter den Afademien ftehen 
oder zu dieſen gehören die verfehiedenen Fafultäten, 
fönigl. und ftädtifche Eolleges (die eine eigenthuͤm⸗ 
lihe Oymnaflaleinrichtung, verfchieven von der 
deutfchen, haben), Grziehungss und PBenfions: 
anftalten und Glementarfchulen. Die Kafultäten 
wirfen nicht vereint, wie auf den deutſchen Univer⸗ 
fitäten, fondern ftehen ifolirt, felbit wenn mehrere 
an dem nämlichen Orte find, wie in Paris (wo es 
eine fathol.stheolog., eine juriftifche und eine medi⸗ 
einiſche Fakultaͤt gibt), in Straßburg (eine luther.: 
theolog., jurift. und medicin.), in Touloufe (eine 
reform. » und eine fathol.-theolog. und eine jurift.). 
Außerdem find fathol.:theolog. Kafultäten in Lyon, 
Air, Borbeaur und Rouen; juriftifche in Air, Gaen, 
Dijon, Grenoble, Poitiers und Rennes; eine mebi- 
einifche in Montpellier, und eine reform.stheolog. 
in Montauban. Für dieauf deutfchen Univerfitäten 
zum Bereich der philofoph. Fakultaͤt gehörenven 
Miffenfchaften beftehen in Sranfreich fog. Fakul— 
täten der Wiſſenſchaften (d.h. wo Mathes 
matif und Naturwifienfchaften gelehrt werben) in 
Baris, Caen, Dijen, Grenoble, Montpellier, Straß⸗ 
burg und Toulouse, —und fog. Fafultäten der 
Literatur in Paris, Befangon, Gaen, Dijon, 
Straßburg und Touloufe. Wenn es alfo Univerfis 
täten nach deutfcher Art in Frankreich nicht gibt, fo 
find aber wenigftens die in Älterer Zeit (zum Theil 
frhon im 12, und 13. Jabrh.) errichteten Hochſchulen 
(ebenfalls, wie jene 27, Afademien genannt) infos 
fern beibehalten, ale fie noch immer ihre Wirffam: 
feit durch obige, wenn auch für ſich ifolirt das 
ftehende, Kafultäten äußern. Es find folgende 14: 
n®Baris (im 3. 1200 errichtet und 1841 mit etwa 
7000 Stubirenden, von denen 3889 die Rechtes und 
1783 die mediein. Schule befuchten), Toulonfe 
(1233 err. und 1841 mit 1250 St.), Montpels 
lier (berühmte medicin. Hochſchule, 1289 err. und 
1841 mit 780 &t.), Lyon (1300 err. und mit 82 
St.), Air (1409 err. und mit 417 ©t.), Poi— 
tiers (1411 err. und mit 205 St.), Caen (1433 
err. und mit 295 &t.), Bordeaur (1447 err. und 
mit 120 &t.), Befangon (1564 err. und mit 70 
&t.), Straßburg (1638 err. und mit 880 Et.), 
Dijon (1722 err. und mit 396 St.), Montaus 
ban (1800 err. und mit 409 &t.), Rouen (1800 
err. und mit 85 St.) und Nenmes (1801 err. und 
1841 mit 315 &t.). — Was den Gymmafial: 
unterricht (oder Sefundärunterricht, wie man 
ihn in Frankreich nennt) anbelangt, fo beſtehen 46 
kaiſerl. und 312 ſtaͤdtiſche Colleges oder Gym⸗ 
naften (f. oben), und Ende 1844 zählten jene 
21,890 und dieſe 35,388 Schuler. Hierzu fommen 
noch etwa 1100 Privatinftitute mit 35,000 und 120 
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geiſtliche Sekundaͤrſchulen mit 20,000 Zöglingeit. 
Was endlich den Elementarunterricht betrijit 
(in Franfreih nennt man ihn Brimärunterricht), 
fo genofjen denfelben im 3. 1840 nur 2,881,679 
Kinder. (In Sahfen, welches eine 19 Mal ges 
ringere Bevölferung als Franfreich hat, zählten 
im nämlichen Jahre — abgefehen von den Brivats 
fchulen — die Öffentlihen Volksſchulen 303,506 
Schulfinder; und auf die deutfchen Bolfsjchulen 
überhaupt werden über 6 Millionen Schulfinder 
— Es gab 28,018 kathol. 677 proteſtant., 
—— und 31 jüdifche Elementarſchulen 
und 76 Normalſchulen. Außer den von den Ge— 
meinden und vom Staate angeſtellten Lehrern bes 
faffen ih, außer mehreren anderen Gongregatios 
nen, insbefondere auch die fog. „Brüder der chriſt⸗ 
lichen Lehre’ oder freres ignorantins, wie fie früher 
bießen, mit der Jugendbildung. Es waren im). 
1846 über 2800 Mitglieder diefer Gongregation als 
Lehrer thätig, welche eine jährliche Ginnahme von 
2, Mill. Fr. hatten. — Im 3.1837 waren nicht 
weniger als 7682 Gommunen, und im 3. 1840 
immer noh 4196 ohne Schulen (in Deutfchland 
entbehren bie Kinder felbft des kleinſten Dorfes, 
Weilers oder einzelnen Bauernhofes des Schul⸗ 
unterrichts nicht) ; und, wie ein zuverläffiger frans 
zöfifcher Statiftifer (Legoyt, in feiner France 
statistique 1843) berechnet, fönnen in Kranfreich 
unter 1000 Menſchen durchfchnittlich 405 weder 
lefen noch ſchreiben; weßhalb man fidh nicht 
wundern darf, wenn nad einem amtlichen Bericht 
des Kriegeminifters von 1843 bei weitem die meis 
fien Soldaten der damals nur etwa 340,000 M. 
ftarfen franz. Armee, nämlich 227,800 Eolvaten 
feinen Buchſtaben Fannten. — Im 3.1843 betrug 
nach amtlihen Grmittelungen die Ausgabe für ven 
Glementarunterricht 15 Mill. 883,411 Ar. (oder 
etwa 4 Mill. Thlr.). Davon brachten auf: vie 
Gemeinden 9 Mill. 32,197 Fr., die Departements 
+ Mill. 754,214 Fr. und der Staat 2 Mill. Fr. 
In Deutſchlaud werden auf den Volfsunterricht 
ber 15% Mill. Thlr. jährlich verwendet.) Im 
Sranfreich waren damals unter 50,352 Sch ul: 
lehrern beinahe die Hälfte, nämlich 23,048 nur 
mit 200 Fr. (etwas über 53 Thlr. preuß.) befoldet. 
Uebrigens hat die jegige frangölifche Regierung 
feit 1852 ernfllihe Schritte getban, um nicht 
nur das Schulweſen überhaupt, fondern auch die 
Stellung der Echullehrer zu verbefiern. — Für 
einzelne wifjenfchaftliche Zweige beftehen zahlreiche 
Lehranftalten, unter denen jedoch faſt nur die mili— 
tärifchen ihre Aufgabe vollländig löfen. Die 1635 
von Richelleu (für franz. Sprade, Beredtfamfeit 
und Dichtfunft) errichtete frany. Afademie, die 
Afademie ber Infchriften und Denkmünzen und die 
Akademie der Wiffenfchaften (jene 1663, diefe 1666 
von Golbert geftiftet) wurden mit andern Akade— 
mien zur Zeit der Revolution in einen einzigen 
twiffenfchaftlichen Verein, mit verfchiedenen Klaſſen 
oder Abtheilungen, umgeftaltet und mit dem Namen 
Nationalinftitut bezeichnet. Diefe Ginrichtung 
beitebt im Mefentlihen noch und das Inftitut 
zerfällt in 5 Klaffen (franz. Afademie, A. der In: 
fchriften und ſchoͤnen Wiffenfchaften, A. der matber 
mat. und phufif. Wiffenfchaften, A. der fchönen 
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Künfte und A. ber moral. und polit. Wiſſenſchaften). und naturhiftorifchen Wiffenfchaften, in der Che⸗ 
Uebrigens leiften die Franzofen auf wiffenfhaftl. mie, Augenheilfunde, Ehirnrgie ꝛc. Ausgezeich: 
Gebiete vornehmlich nur in den mathematifchen netes. 

Sranfreich iſt, was die Staatsverfaſſung betrifft, feit dem 1. Dec. 1852 ein 
KaifertHum, ganz ähnlicher Art, wie dasjenige, welded von 1804—1814 beftand. 
Der Staatsorganidmus ift im Wefentlichen folgender. Ein Staatsrath, deſſen Mit« 
glieder vom Kaifer ernannt werden, und in welchem diefer oder ein Stellvertreter des Kai— 
ferd den Vorſitz führt, bildet die hoͤchſte Inſtanz für contentiöfe Apminiftrativangelegenhei- 
ten, entfcheidet in Gompetenzftreitigkeiten zwifchen Juſtiz- und -Berwaltungdbehörden, ars 
beitet tie von der vollziehenden Gewalt für erforderlich erachteten Geſetze aus und vertritt 
und veriheivigt diefelben vor dem gejeßgebenten Körper. Der Senat, ver die hoͤchſte 
politiſche Staatöförperfchaft bildet und deſſen Mitglieder von dem Kaifer ernannt werben, 
hat über die Aufrechterhaltung ded Staatdgrundgejeßed zu wachen und die etwa ihm zweck— 
mäßig erjcheinenden Modificationen vefjelben in Borjchlag zu bringen. Der aus 261 vom 
Bolfe gewählten Mitgliedern beſtehende gefeggebende Körper hat die von dem Staatd« 
rath ibm vorgelegten Geſetze zu discutiren und zu votiren, oder fofern er fie nicht gut— 
heißen zu können glaubt, einfach zu verwerfen, jedoch ohne Amendement von feiner Seite. 
Die Minifter, die mit dem gefeßgebenden Körper in feine weitere Berührung fommen, 
find allein dem Kaifer verantwortlih. Der Kaifer ift ſonach in der gefeßgebenden Gewalt 
nur fehr wenig, und in der vollziehenden Gemalt ganz und gar nicht beichränft. — Die 
böchfte Juſtizbehoͤrde ift der Caſſationshof in Paris, der ſich von unferen deutſchen 
DOberappellationdgerihten blos dadurch unterjcheidet, Daß er bei den, auf dem Wege ber 
Appellation oder Gaffation an ihn gelangten gerichtlichen Entjcheidungen nur prüft, ob fle 
in allen Stüden ven Gefegen gemäß erlaffen find oder nicht. In jenem Ball verwirft 
er die Gaffation, in diefem caffirt er das Urtheil, ohne (und hierin befteht jener Unter— 
fchied) eine neue eigene Entſcheidung zu geben. Unter ihm flehen 27 Appellationd = Ges 
richtöhöfe und unter diefen die Tribunale erfter Inftanz, deren jedes mehrere Friedensge— 
richte in feinem Reſſort hat. 

Die franz. Staatöfinanzen, die unter Karl X. jährlich einen Ueberfchuß Tieferten, 
aber nach der Julirevolution von 1830 mit einem von Jahr zu Jahr zunehmenden Defis 
eit fi herausftellten, und auch nad der Februarrevolution von 1848 in fehr zerrütteten 
Umftänden blieben, find erft feit 1852 einigermaßen wieder geordnet worden, fo daß in 
dem, dem gefeßgebenden Körper am 4. März 1856 vorgelegten Hauptfinanzetat für 1857 
die Ausgaben zu 1170 Mill. 712,226 Br., dagegen die Einnahmen zu 1186 Mill. 
129,574 F. veranfchlagt werden fonnten und demnach ein Ueberſchuß von 15,417.,348 
Francd zu erwarten war. Nach erfolgter Abänderung durch den gefehgebenden Körper 
verblieb ein Ueberfhuß von 10,969,848 Fr. — (Dad Budget von 1849 belief fih auf 
1619 Mil. 603,274 und dad von 1848 auf 1757 Mill. 594,875 Fr.) — Die conſo— 
lidirte Staatsſchuld belief fih am 1. Jan. 1855 auf 6082 Mill. 877,852 Fr. und 
die ſchwebende am 1. April 1856 auf 761 Mill. 424,500 Fr., demnah Gefammt«- 
betrag der Staatsſchuld überhaupt: 6844 Mill. 302,352 Francs. — Wie ed unter dem, 
durch die Zulirevolution von 1830 ind Dafein gerufenen Bürgerkönigthum Ludwig Philipp’s 
— der bei jeiner Thronbefteigung eine wohlfeile und väterliche Regierung und die son 
ftitutionelle Charte eine Wahrheit werden zu laſſen verfprah — mit dem Finanzweien 
audjah, läßt fi am beften aus folgenden Einzelheiten entnehmen. : 
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Die für das Finanzjahr 1846 von dem geieh- 
ebenden Kammern genehmigten Ausgaben be» 
fiefen ſich auf die ungeheure Summe von 1727 Mill. 
999,673 Francs. (Hiervon famen ſonach durch: 
fchnittlich 50 Fr. auf jeden Kopf der Bevölkerung 
Franfreichs zur Deckung diefer Summe.) Es wur: 
den nämlich, mit Inbegriff des eigentlichen Aus: 
abenetats von 1434 Mill. 439,406 Fr. für das 
Fahr 1846 im Ganzen 1484 Mill. 840,406 Fr. be: 
willigt: der Reft jener Bewilligung bezog fich auf 


Mehrbebürfniffe für die Jahre 1844 und 1845, 
Denn eine vorläufige Bewilligung des ordentlichen 
Hanptfinanzetats hatte in Frankreich damals nur 
eine fehr untergeordnete Bedeutung, da regelmäßig 
überaus flarfe Nach forderungen eintraten. 
So verlangte die Regierung für 1842 anfänglich 
1276 Dil. 338,076 Fr., brauchte aber in Wirklich⸗ 
feit 1427 Mill. 296,930 Fr., alfo beinahe 151 Mill, 
mehr. Auch der Hauptfinanzetat für 1843 wurde 
mit einem Deficit von 39 Mill, 826,728 fir. abs 
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geichloffen. In dem Haupffinanzetat für 1845 
wurden bie Cinnahmen zu 1381 Mill. 278,609 
Fr. und die Ausgaben zu 1363 Mill. 576,248 Fr. 
veranfchlagt; fo daß fich hiernach ein Ueberſchuß 
von beinahe 174 Mill. hätte herausftellen müflen. 
Allein es ftellte fich im Wirklichkeit ein Ausfall 
von fat 854 Mill. heraus, der mit dem 1844 vors 
handenen Ausfall von beinahe 1573 Mill, Brancs 
durch die oben erwähnten Mehrbewilligungen für 
1846 gebedtt werben mußte. Wenn aber jedes 
Jahr mehr ausgegeben, als eingenommen ward: 
woher dann die Mittel, um dies möglich zu machen? 
Die Regierung wußte ſich zu helfen: theils nahm 
fie anticipando von den für das nächte Finanz⸗ 
jahr beftimmten Ginnahmegeldern, theils lich fie 
Geld auf die noch vorhandenen Etaataforften, und 
die auf diefes Unterpfand hin angeliehene Summe 
betrug 1845 ſchon 350 Mill. Fr. Außer biefer 
angeliehenen Summe (die aber doch zurüdgezahlt 
werden mußte, wenn nicht die Staatsforften ganz 
und gar ausgerottet werden follten) belief ſich das 
Deficitam 1. Jan. 1846 auf beinahe 4214 Mill, 
(genau: 421,462,992) Fr. Die Staatsfhulb, 
die fehon 1838 die Höhe von 4590 Mill, 526,111 
Fr. erreicht hatte und zu welcher jene 350 Mill. 
(nur zur Aushülfe momentaner Verlegenheit von 
ver Regierung angeliehen) gar nicht gehörten, war 
feitvem noch beträchtlich vermehrt worden. Im 
3.1846 erforderte fie zu ihrer Berzinfung ı. 
beinahe 375 Mill. (nämlich 374,845,536) Fr. ; in 
dem nämlichen Jahre betrug das Deficit, wie fo 
eben erwähnt, beinahe ne Mill. Fr. ;dielanfen: 
den Ausgaben für 1846 fait 1434), Mill. Fr., 
und gebraucht wurden außerdem noch, zur Deckung 
der bisherigen Ausfälle u. ſ. w. 293 Mill. 560,267 
F.! Kurz vor der Revolution von 1789 betrug die 
franz. Staateſchuld 4200 Mill. Livres, alfo beinahe 
300 Mill. weniger als im 3. 1846 umter der 
wohlfeilen und väterlichen Regierung Ludwig Phi: 
lippe. Als Beitrag zu den Staatslaften famen auf 
jeden Einwohner bes Landes (der Adel war nur von 
der Kopfiteuer befreit) nicht mehr als 22 Livres, 
demnad; 27 weniger als 1846. (Das Deficit in 
den franz. Staatsfinangen belief ſich 1787 auf nicht 
mehr ale 55 Mill. Livres, betrug demnach 3661 
will. wenigeralsim 3.1846. Und biefer ver: 
haͤltnißmuͤßig unbedeutende Ausfall in den Finanz 
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zen mußte zum Vorwande dienen, um Frankreich 
aus allen feinen Fugen zu treiben; was — um von 
andern, weit fchredlichern Folgen are Revolution 
bier zu fchweigen — einen vollftändigen Etaats- 
banferott herbeiführte; fo daß die damaligen 
Staatsgläubiger, ungeachtet der bis weit im bie 
Milliarden ausgedehnten Gonfiscationen von Pri⸗ 
vat- und Gorporationgeigentbum, bas leere Nach- 
fehen hatten, während bie gefchäftigen Fifcher im 
Trüben, die vor der Revolution wenig oder nichis 
befaßen, unermeßlich reich wurden! Man fhäpt 
die Zahl diefer Nevolutionsausbeuter zwar nur 
anf etwa 2500, aber um fo reicher mußten fie ga⸗ 
türlich werben, da fie in mehr als 1000 Mill. Fr. 
Staatseinfünfte ſich theilten und außerdem über 
7000 Mill. Fr. an National» und Emigrantengü- 
tern theils ſelbſt ſchluckten, theils Andere fi n 
liefen, um fi immer gute freunde zu erhalten.) 
Im 3.1827, unter Karl X., | bie fr 

Staatefhuld 3466 Mill. Fr., folglich 1124 Di. 
weniger als 1838; vie Staatseinna me fe 
damals einen Neberfchnf von 1,180,392 *r.; 
und von den Staatsverwaltungsfoflen famen nicht 
ganz 29 Fr. auf jeden Kopf der Landesbevälferung, 
während, wie wir oben gefehen haben, 1846 ver 
Beitrag jedes Einwohners zu den Staatelaften 50 
Fr. betrug. Diefe Steigerung um volle 20 Fr. it 
nicht etwa imaginär, fondern fehr begreiflich burdh 
die Erhöhung der Steuern und Abgaben. Denn 
feit der Julirevolution von I830 waren j. ®. bie 


bireften Steuern um 28 Proc. gewachfen; 06 
gab Departements, wo bie — ee 
Imftel des Bovenertrags nahe fam. Die Perfor 
nen: und Mobilienfteuer war um 42 Proc, und bie 
Thuͤren- und Kenfterfteuer gar um 116 Proc. erhöht 
worden. Einen wefentlichen Grfaß für bieje enerme 
Abgabenvermehrung hatte das fra — 
aus nicht erhalten; denn wenn cu ji feine mas 
terielle Wohlfahrt manches nebenbei geihan und 
dadurd ein namhafter Theil der Siaatsausgaben 
in Anfpruch genommen wurde, fo waren dech 
weiten die meiften Berausgabungen Foͤr⸗ 
derung des.durch bie Julirevolaslan 
politiichen Principe und im Intereffe der d 
Revolution zur Herrfchaft gelangten Geldariftofra- 
tie geſchehen, wovon der eigentliche Kern bes Wol- 
fes wenig oder gar feinen reellen Augen hatte. 





Die Stärfe der Armee wurde nad) dem Etat für 1857 berechnet: zu 220,268 M. 
Inf., 62,988 M. Cavallerie, 34,282 M. Artillerie, 22,712 M. Genbarmerie, 9068 M. 
Ingenieur Corps, 4345 M. Generaljtab, 4971 M. Train, 1135 M. Veteran. «Corps und 


6295 M. Milit.-Intend., im Ganzen alfo zu 366,064 Mann. 


Außerdem, Fremden⸗ 


legion in Algerien 6110 M., Zirailleure u. Gavallerie der bortigen Eingebornen 6737 M. 


und Garde von Paris 2483 Mann. 


Die frunz. Flotte keftand am Schluß des Jahres 1846 aus 40 Linienfhiffen (3950 
Kan.), 50 Fregatten (2500 8.), 40 Gorvetien (1080 8.), 50 Kutterbriggs (840 K.), 
30 Kuttern (150 8.), zulammen aljo aus 210 Kriegd- Segelfabrzeugen mit 8520 Kane» 
nen, und 100 Kriegd =» Dampfichiffen (10 Dampffregatten, 40 Dampfcorvetien und 50 ande⸗ 


ren Dampffahrzeugen), mit 660 Kanonen. 


Hiervon waren aber viele nicht im activen 


Dienft; und es wurben in dem genannten Jahre nur etwas über 894 Mil. Fr. für die 


Marine bewilligt. 


Auch zue Zeit der, durch die Februarrevolution von 1848 ind Daſein 
getretenen Republit wurde für die Marine wenig geihan, 


Jedoch ſobald Louis Napoleon 
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feit dem 2. Dec. 1851 in feinem Thun und Handeln freie Hand befam, ließ er e# fein Er» 
fted fein, die franz. Seemacht auf einen Achtung gebietenven Fuß zu bringen; und 1856 
beftand dieſelbe aus 65 (Segel- und Dampf») Linienfchiffen, 79 (Segel» und Dampfr) 
Sregatten 275 (Segel= und Dampf») Eorvetten ıc., zufammen mit 1400 K. und 31,000 
Pferbefraft. Die trefflihen und zahlreihen Kanonenboͤte und andern kleinern Kriegäfahrs 


zeuge find dabei gar nicht mitgerechnet. 


Die franz. Rlotte, die unter Ludwig XIV. zu 
einer furdtbaren Seemacht heranwuchs, rivali: 
firte, auch nach ber Niederlage bei la Hogue (1692), 
mit ber engliichen bis gegen die Mitte bes vorigen 
Sahrhunderts. Allein von biefer Zeit an erlitt fie 
in allen Kriegen mit England fo Harfe Verluſte, daß 
fie jedesmal nach wiederhergeielltem Frieden gros 
ßentheils durch eine neue Wlotte erſetzt werden 
mußte. Zuerſt trat biefer Fall in dem Kriege ein, 
den ber Aachener Friede von 1748 endigte, Der 
Verluſt wurbe erfegt, und 1746 zählte die franz. 
Seemacht wieder 110 größere Kriegsſchiffe, von 
denen aber im Kriege von 1756—62 abermals ein 
ehr anfehnlicher Theil an die Engländer verloren 


bia 1783 herbei, Im J. 1786 war die Flotte fo 
weit wieder ergänzt umd erneuert, daß fie BI Li- 
nienfchiffe (wenige Jahre Später 5 mehr), 76 Fre⸗ 
gatten, 38 Corvetten und 26 Heine Kriegefahrs 
zeuge zäblte. Zur Zeit der Revolution und bes 
fonders unter Napoleon wurde fie zwar häufig vers 
ſtaͤrkt durch neue Echiffe; allein Kranfreich verlor 
auch während diefer Kriegsjahre nicht weniger als 
91 Einienichiffe und 177 Frequtten (mit Inbegriff 
von 11 Linlenſchiffen und 11 Fregatten, melde 
fcheiterten oder durch Zufall in Brand geriethen); 
und von 60 aenommenen Linienſchiffen wurben 41, 
fowie von 137 Fregatten 108 in die brittifche Flotte 
eingereiht. 


ging. Neue Berlufte führte der Krieg von 1778 

Bon den, durch die Bourbons älterer Linie 1814 wiederbergeitellten und erneuerten 
franz. Orden ift feit ver Zulirevolution nur der von Napoleon 1802 geftiftete Orden 
der Ehrenlegion beibehalten worden. Diefer Orben, feit 1816 in 5 Klaffen (Groß« 
kreuze, Großoffiziere, Gommandeure, Offiziere und Ritter), hat anſehnliche Dotationen. — 
Die früheren Orden waren: 1) Der heil. Geiftorden, von Heinrich IU. 1579 geflife 
tet; er war ber vornehmite und noch jet gibt e8 viele Inhaber deſſelben aus ver Reftaus 
rationdzeit ber (natürlich aber wird er feit ver Julirevolution nicht mehr angelegt); 2) ber 
St. Ludwigsorden, von Ludwig XIV. 1693 für kathol. Offiziere der Land- und See⸗ 
macht gefliftet und in der Art dotirt, daß die Großfreuze 4000, die Commandeure 3000 
und die Nitter zwifchen 800 und 200 Livres jährl. Einkünfte davon hatten; 3) der St. 
Michaeldorden, am 1. Auguft 1469 von Ludwig XI. geftiftet und 1665 von Ludwig 
XIV. erneuert, deffen Beſitz erforberlich war, um Anfprüche auf den heil. Geiftorden machen 
zu können; 4) der Militär«Bervdienflorden, von Ludwig XV. am 10. März 1759 
für verdienſtvolle proteftantifche Offiziere geftiftet. (Auch gab ed noch einen geiftl. Orden 
ves heil. Lazarus.) 


Geſchichte. Die irbevölferung des jegigen 
Fraukreichs befand aus Iberiern (f. $.32 der 
Allg. Ginl.); jedoch nicht nach ihnen wurde das 
Land benannt, fondern nach den fpäter eingewans 
derten und dann das Hauptvolf bildenden Gelten 
(f. a.a. O.), welde jchon früh den Römern bes 
fannt und von ihnen Gallier genannt wurden, 
wodurch für das Land felbft ver Name Gallien aufs 
fam. Auch im nördlichen Jtalien hatten Gallier, 
die über die Alven gefommen waren, ſich niederges 
laffen (f- S. 761). Ihre Unterjochung durch die 
Römer bahnte diefen den Weg in das eigentliche 
Gallien, wo bie erfte röm. Provinz bie jegige Bros 
vence feit 124 vor Chr. war. Dom 3. 60 vor Ghr. 
an unterwarf Julius Gäfar in einem gehnjährigen 
Zeitranme das en Land; feitdem vermengten 
fich nach und nach Gallier und Römer; roͤmſſche 
Sitten und römische Sprache gewannen bie Ober: 
hand, und feit 212 nach Ghr. waren alle Gallier 
röm. Bürger. Wie feit 406 nad) Chr. Geb. gers 
manifche Bölfer Gallien theils durchzogen, theils 
in Beflg nahmen; wie feit dem legten Viertel des 
5, Jahrh. bie Fenufen das herrichende Bolt im 


Lande wurden und dadurch Veranlafjung gaben, 
bag Lepteres feinen heutigen Namen erhielt; wie 
das Franfreich bald audy weit in Deutfchland, ſpaͤ—⸗ 
ter in Italien hinein fich erſtreckte; wie es Anfangs 
von der Dynaftie der Merovinger, dann von der 
der Karoliuger beherrfcht, und wie endlich durch 
den Vertrag von Verdun im I. 843 das jegige 
Tranfreih von Deutichland und Italien getrennt 
wurde: von diefem allen ift bereits in ver Geſchichte 
Guropa’s III. bis VIL., IX., X. und XV. (f. S. 
113—118) fo ausführlich, wie es der Raum ges 
Rattete, gehandelt worden. Wir haben dort (S. 
118 Sp. 1) gefehen, daß bei der Theilung von 
Verdun Deutjchland an Ludwig II. oder den Deut: 
fhen, und Franfreih an Karl IT. oder ven Kablen 
fam. Ludwig der Deutfche hinterließ bei feinem 
876 erfolgten Tode drei Söhne, die das Deutfche 
Neich unter fich theilten und von benen zwei reſp. 
ſchon 880 und 882 ftarben und ihre Gebietstheile 
auf ihren dritten Bruder, Karl den Diden, vers 
erbten. Karlder Kahle (im jegigen Frank— 
reich regierend) ftarb 877; fein Sohn und Nach⸗ 
folger, Ludwigder Stammler, überlebte ihn 
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nur zwei Jahre, mit Hinterlaffung von brei Soͤh⸗ 
nen, von denen bie beiden Alteften eben fo fchnell, 
wie jene Ludwigs des Deutfchen, vom Tode hinge⸗ 
rafft wurden (nämlich Zupmwig III. ſtarb 882, und 
Karlmann + 884). Da ihr fie überlebender jüngs 
ſter Bruder, nachmals Karl der Ginfältige genannt, 
erſt 5 Jahre alt war, fo fielen die franz. Großen 
darauf, fih dem oben genannten Beherrfcher 
Deutfhlandse, Karl dem Dicken, zu unterwers 
fen. Wirflih empfing Karl (dem mittlerweile 
auch Italien nebft der Kaiſerwuͤrde augefallen war) 
ben Eidſchwur diefer neuen Vafallen zu Gondres 
ville in Lothringen, und fo war unter ihm faſt die 
ganze Macht Karls des Großen wieder vereinigt. 
Aber nur kurze Zeit; denn Karl war der ihm ges 
ſtellten Aufgabe durchans nicht gewachfen; durch 
feine Schwäche und Unentfchloffenheit brachte er 
ſich um alle Achtung, fo daß fogar die deutfchen 
Bafallen auf einem 887 zu Trebur (in der großberz. 
heffiihen Provinz Starfenburg) gehaltenen Reiches 
tage feine Abfegung auefprachen, und die franz. zu 
einem ähnlichen Schritte fich anfchickten, worüber 
Karl ftarb (888). Die franz. Großen erhoben jept 
den durch Tapferfeit erprobten Grafen von Paris 
und Herzog von Francien Odo (888 — 898) auf 
den Thron, gegen den indeß bald eine andere Partei 
aufitand, welche Karl den Ginfältigen (f. 
oben) im 3. 893 zum Könige Frönte. Karl (898 — 
929) ward jedoch erfi nach Odo's Tode allgemein ans 
erfannt. Unter ihm wurde (911) ven Normannen 
die nach ihmen benannte Normandie eingeräumt (ſ. 
darüber Geſch. Europa’s XVI.). Gefährlicher für 
Karl, als die Normannen, waren mehrere Grofe 
feines Neiches, welche fich wider ihn verbanden und 
im 3. 922 Odo's (f. oben) Bruder Robert, und 
nach deſſen Niederlage und Tod (923) feinen Schwie⸗ 
gerfohn Rudolph, Herzon von Burgund, zum 
Könige wählten. Karl der Einfältige ſiarb 929 in 
der Öefangenfchaft. Rudolph war nun zwar allein 
König, aber die verberblihen Parteiungen unter 
den Großen dauerten fort. Nach Rudolph’s Tode 
(936) holten fie einen Sohn Karls des Ginfältigen, 
den feine Mutter nach England geflüchtet hatte, 
Ludwig IV. (936— 954), welcher deswegen ber 
Ueberfeeifche (d’Outremer) genannt wurbe, 
von dort ber, und ließen ihn zu Rheims zum Könige 
frönen. Auch er war ber Epielball der mächtigen 
Bafallen, befonders Hugo’s des Großen (bes Soh⸗ 
nes Roberts und Neffen Odo's), dem jet auch das 
Herzogthum Burgund zugefallen war, und ber an 
Ruhm, Anfehen und Öröfe der Befigungen über 
alle Andere hervorragte. Abtretungen und Ges 
ſchenke waren für diefe ſchwachen Könige aus dem 
Karolingerfiamm das einzige Mittel, die trogigen 
Bafallen zur Ruhe zu bringen, und fie hatten ſich 
damit zulegt fo arm gefchenft, daß Ludwig von dem 

anzen großen Reiche aulegt faft nichts mehr übrig 
Batte, ale die einzige Stadt Laon. Darum fonnte 
auch dem Eohne und Nachfolger dieſes Ludwig, 
Lothar (954— 986), obfchen es ihm weder an 
geiftigen Fähigkeiten, noh an Muth fehlte, die Wie» 
derherftellung ver zu einem leeren Schatten herab» 
gejunfenen königlichen Macht nicht gelingen. Bon 
eben fo geringem Erfolge waren die Bemühungen 
Lothars, Lothringen dem Deutfchen Reiche zu ents 
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reißen: daſſelbe blieb bei Deuiſchland, nur erhielt 
Lothars Bruder, Kurl, Niederlothringen als deut⸗ 
fches Lehn. Auch der Tod Hugo’s des Großen äns 
derte wenig tm der Lage ber Dinge; fein aͤlteſter 
Sohn Hugo, mit dem Beinamen Gapet (wie es 
heißt, von feinem Kleide, cappa, das er ale Laien 
Abt trug), erbte mit dem — Francien 
des Vaters Anſehen. Als nun Lothars Sohn L uds 
wig V., ber wegen feiner Unthaͤtigkeit ven Beis 
namen des Faulen erhalten, fchon nach einer 
l4monatlihen Regierung finderlos farb, wurde 
deſſen Oheim Karl, Herzog von Niederlothringen 
(f. oben), als deutfcher Vafall von dem Throne 
ausgefchlofien, und auf denfelben Hugo Gapet 
und mit ihm bie bis 1848 regierende Dynaflie der 
Gapetinger erhoben. Frankreich zerfiel um diefe 
Zeit in eine Menge größerer und fleinerer Leben. 
Unmittelbare Kronlehen, deren Befiger mehr die 
Herrfchaft des Landes mit dem Könige teilten, 
als von ihm abhingen, waren bie 4 Herzogthümer 
Francien (nahmals Isle de France genannt 
und Paris begreifend), Normandie mit Bre— 
tagne (welches damals den Herzogen ber Mor: 
manbdie gehörte), Aquitanien oder Guyenne 
(womit fpäter das Herzogtum Gascogne vers 
einigt wurde) und Burgund, fowie die 3 Graf⸗ 
(haften Touloufe, Blandern und Berman— 
dois (Hptort Et. Ouentin). Hugo I. (987 bis 
996), bisher Herzog von Francien und Graf von 
Drleans, vereinigte das Herzogthum 
Brancien mit der Krone und legte dadurch 
ben Grund zur Erweiterung der föniglihen Macht. 

Indeß blieb er doch immer nur ber erfte unter mehr 

als 40 Großen. Sein Sohn Robert(996—1031) 

erwarb das Herzogthum Burgund für die Krone, 

vereinigte es aber nicht mit diefer, ſondern vers 

lieh es feinem dritten Sohne Robert (Stammvater 
der jüngeren burgund. Linie und der Tr von 
Portugal). Eo folgten nach der Reihe Hein» 
rich I. (1031— 1060), Philipp I.(1060— 1108), 
2udwig VI. oder ber Die (1108— 1137), Lud— 
wig VII. (1137—1180) u. ſ. w. Die erfien Gas 
petinger waren zwar nicht eben große, durch ihre 
BPerfönlichfeit ausgezeichnete Fürfien, allein fie 
hatten das Gluͤck, fehr alt auf dem Throne zu wer: 
den. In zweihundert Jahren nur fechs Könige, if 
ein feltener Fall. Dabei hatten fie die Worficht, 
ihren Söhnen noch bei ihrem Leben die Nachfolge zu 
fihern, fo daß deßhalb nie ein Streit entfland. Die 
Macht der fpäteren Gapetinger wurde befonders das 
durch erweitert, daß fie durch kluge Benugung 
der Umftände, 3. B. durch Heirathen mit Erbtöds 
tern, die großen Lehne an fich zu bringen wußten. 
Unter Philipp II. Auguſt (1180— 1223) nahmen 
die Kriege mit Englandihren Anfang. Denn 
Heinrich IT. von England, geborener Herzog vor 
Anjou und der Normandie, erwarb in Sranfreid 
auch die Bretagne, Guyenne, Poiton u. a. Er 
biete und ward dadurch Herr bes ganzen mei 
lichen Frankreichs; Verwandiichaften durch Hei: 
rathen befeftigten biefe Anfprüche, denen aber die 
Könige von Franfreich andere und zum Theil beffer 
begründete entgegenfesten, und fo entflanden jene 
Kriege, die, freilich mit manchen a hen 
drittehalbhundert Jahre dauerten. Mit Karl IV. 
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farb 1328 die Hauptlinie der Gapetinger aus, und 
es fam nunmehr in der Perſon feines leiblichen 
Vetters, Philipps VI., die Nebenlinie Valoie 
auf den Thren, die fich wieder in eine Haupt» und 
eine Nebenlinie (Orleans, welche legtere mit Lud— 
wig XII. 1498 zur Regierung gelangte) fyaltete 
und mit Heinrich III. 1589 gänzlich erlofch. Der 
jüngfte Sohn Ludwigs IX. oder des Heiligen (1226 
bis 1278) hatte eine Nebenlinie der Gapetinger 
gebildet, nämlich die der Herzoge von Bourbon oder 
Bourbonnois, von denen Anton von Bourbon ſich 
1548 mit Johanna , der Tochter und Erbin des 
Königs Johann von Navarra, vermählte und mit 
ihr einen Sohn, den nachmaligen König Heins 
rich IV., erzeugte, mit dem 1589 die Linie Bours 
bon auf den franz. Thron gelangte. Heinrich IV. 
farb 1610; ihm“folgte fein ältefter Eohn Lud— 
wig XHI., der 1620 das Königreich Navarra mit 
Frankreich vereinigte und bei feinem, 1643 erfolgs 
ten Tode zwei Soͤhne hinterließ, von denen ber 
ältefte, Lupwig XIV. (der unter tem Namen der 
eijernen Madfe befannte Etantegefangene joll fein 
Swillingsbruder gewefen fein), den Thron beftieg 
und ber jüngfte die Nebenlinie Orleans fiftete. 
&udwig XIV. (1643—1715, Anfangs unter Bors 
mundſchaft, feit 1661 allein) ftrebte vorzüglich 
nach zwei Dingen, erflens nad unumfchränfter 
Herrfchaft im Innern, und zweitens babin, feinem 
Reiche den erſten Rang und eine gewiffe Dietatur 
in Guropa zu verfchaffen. Lepteres Ziel erreichte 
er durch die Schwäche der Nachbarflaaten, durch 
das Glück der franz. Waffen unter einer Reihe 
treffliher Feldherren, durch das damalige Ueber— 
gewicht der franz. Cultur, und ganz befonders 
durch die eben fo glänzende als einfichtsvolle Vers 
waltung bes Miniſters Golbert, der, trog der foil: 
fpieligen Kriege, die bieher ſehr gerrätteten Finan— 
zen ordnete, die Ginnahmen erhöhete und doch 
dabei die Laſten verminderte (indem er die In: 
dufirie wedte und fürberte, die alten Kolonien 
begünftigte und neue anlegte, überhaupt den franz. 
Handel auf alle mögliche Weiſe in Auffchwung zu 
bringen, wenigftens die demfelben entgenenftehens 
den Hinderniffe wegzuraͤumen fuchte), eine mädhs 
tige Flotte ſchuf u. ſ. w. Außerdem wurde für bie 
Borberung der Wiffenfchaften und Rünfte, eben fo 
auch für die Berbefferung bes Juſtiz- und Volizei— 
weſens Alles nethan, was ſich von der damaligen 
Zeit irgend nur erwarten lief. Das Staatsver« 
waltungsiyftem Ludwigs XIV. bernhte entfchieven 
auf dem monarcdifchen Brinciy, und man wird auch 
nicht laͤugnen fönnen, daß dadurch der Staatéezweck. 
fo weit es unter den damaligen Umftänden und bei 
den, allen menfchlichen Verhaͤltniſſen, alfo auch den 
Staassverhältniffen anflebenden Mängeln möglich 
war, erreicht wurde. (Vergl. Allgem. Einl. $. 30.) 
Sedenfalls war es dem franz. Bolfscharafter ans 
geme ffen, und überhaupt der Art, daß, wäre es 
(natürlich in Verbindung mit den überall erfors 
verlihen und durch Erfahrungen am bie Hand 
gegebenen Berbeffernungen in ben einzelnen 
Berwaltungsjweigen) feinem Wefen nad bis 
jegt beibehalten worben, Franfreicht Staats» und 
Bolfsfräfte auf einem naturgemäßen Wege, 
demnach weit vollfiändiger fich entmidelt 
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haben würben, als durch die gewaltſamen Erberis 
mente, die mit dem frang. Volke feit 1789 vors 
genommen worden find. Ludwig führte das Enftem 
folgerecht durch, und auch unter feinem Nachfolger 
Ludwig XV. (1715— 1774) wurde es, wenig⸗ 
ſtens im Principe aufrecht erhalten. Aber ungefähr 
um die Mitte des vor. Jahrh. vereinigten ſich meh⸗ 
rere Umfände zu feiner Untergrabung. Erſtens 
batte fih in Rranfreich ein wohlhabender und zum 
Theil fehr reicher Mittelftand gebildet, und dies 
jer ftrebte in dem Grade, wie fein Reichthum wuchs, 
nach Befriedigung feines gleichzeitig gewachfenen 
Ghrgeiges. Zweitens waren die frang. Gelehrten 
und Dichter durch das, feit Ludwigs XIV. Zeit im 
Inlande und im nachaͤffenden Auelande ihren Geis 
fteserzeugniffen unb der franz. Sprache bis zum 
Uebermaß aefpendete Lob fo duͤnkelhaft geworden, 
baf fie im Ernft ein volles Recht zu haben glaubs 
ten, in Branfreich wie in ganz Guropa den Ton 
anzugeben. Drittens hatte, nicht blos unter den 
böberen Klaſſen, fondern überhaupt bei Allen, 
welche die über den täglichen Lebensunterhalt 
binangreichenden Mittel befaßen, der raffinirtefte 
Luxus Gingang gefunden und die Genußſucht 
nach und nach aufs Höchfte geſteigert. Alles dies 
wirfte zufammen, um bie nachmal. Revolution vors 
zubereiten. Zunaäͤchſt fuchten Herrſchſucht und 
religiöfer Unglaube fih Bahn zu brechen. 
Die Herrfchfucht,, die fih einem böheren Willen 
blos dann bereitwillig fügt, wenn e# ber eigene 
Vortheil erheifcht, ift den meiſten Menfchen in 
einem ftärferen oder geringeren Maße angeboren; 
nur daß fie, wo Religion oder Vernunft waltet, 
innerhalb der erforderlichen Echranfen ſich Hält. 
Und iſt nicht Herrfchfucht die Hanpttriebfeder faſt 
aller feit viertaufend Jahren aeführten Kriege 
gewefen? Der Unglaube entfteht aus Herrſch⸗ 
fucht, Senußfucht, Vernunftvünfel, Unſelbſtſtaͤn— 
bigfeit im Denfen, Ianoranz, Gedanfenlofigfeit 
n.f.w. Dem Vernunftflolgen dient der Unglaube 
zum Paraderoß, bem Genuffüchtigen zum Uebers 
täubeneinerinnern Stimme; dem Herrfchs 
- füchtinen zur Nahrung für feinen Gmpörungsgeift; 
dem Jgnoranten zum Dedfmantel feiner Unwiſſen⸗ 
beit, und fo fort. In diefem Einne nun wurbe 
Franfreich von den Encyklopaͤdiſten oder der fog. 
Schule der Philofophen (ein Neniren alles Defien, 
was der finnlichen Vernunft nicht allfofort begreif: 
lich erfcheint, — daranf befchränfte fi ihre ganze 
Vhiloſophie, die alfo mit der eines Kant oder eines 
Schelling nicht das Mindeite nemein hatte), an 
deren Spige Voltaire, 3 I. Roufleau, d'Alem⸗ 
bert, Diderot ftanden, faſt ein halbes Jahrhuns 
dert hindurch unabläffig bearbeitet; und wenn 
Maffertropfen mit ber Zeit einen Granitftein aus— 
zuböhlen vermögen: wie hätte da nicht eine, zwar 
an fich völlig werths und gebaltlofe, aber den Leis 
denſchaften fchmeichelnde Modephiloſophie zuletzt 
der oͤffentlichen Meinung ſich bemaͤchtigen und ſie 
zu einer politiſchen Macht heranbilden ſollen, die 
dann ohne alle Scheu Thron und Altar umſtieß? 
Jene fogen. Philoſophen verfolgten ihren Zweck, 
Religion und Koͤnigthum zu ſtuͤrzen und an deren 
Stelle Unglauben und republikaniſche Gleichheit 
zu ſetzen, auf jede moͤgliche Weiſe, indem ſie 
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theils in Schriften alles Beſtehende ober Poſitive 
in Kirche und Staat mit den Waffen des Spottes 
und der Sophiftif befämpften, theils einer befons 
deren Taktik fih bebienten, um beim Bolfe ein 
Anfehen zu erhalten, theils endlich Raͤnke aller 
Art nicht fchenten, um bei Höfen (denn bei dem 
franz. allein blieben fie nicht Pa: Miniftern, 
in hlay rei in der Barifer Afademie 
u. f. w. Ginfluß fü gewinnen. Daher erklärt fi 
auch die Schwäche des Widerftandes, ber 
ihnen von ber Regjerung entgegengefegt wurde. 
Ludwig XVI., ver 1774 den Thron beftleg, war 
vollends nicht geeignet, dieſem beillofen Treiben 
ein Ende zu machen. Gin umfichtiger politifcher 
Blick und ein richtiges Auffaffen Defien, was um 
ihn her vorging ober fidh vorbereitete, ging ihm 
gänzlich ab; und während er im den diplomatifchen 
Verhandlungen mit fremden Mächten den weftphäs 
lifhen Frieden und die Integrität der Türkei zur 
Bafis gelegt wiffen wullte, unterzeichnete er ein 
Schupbündnig mit den brittifchen Eolonien Norbs 
amerifa’s, die gegen ihr Mutterland ſich empört 
hatten; gleichſam als wollte er den damals in 
Frankreich fchon fo zahlreichen Revolutionsfüchtis 
gen mit bem praftifchen Beifpiele vorangehen. 
Denn eben durch die Theilnahme an bem norbs 
amerifanifchen Kriege wurden die in Frankreich 
von den Afterphilofophen angeregten revolutionds 
ren Grundfäge nicht nur genährt, fondern ihnen 
auch ber Weg von der Theorie zur praftifchen Ans 
wendung zuerfi gebahnt. Im J. 1787 fegten fi 
bie deutſchen Illuminaten mit Barifer Freimaurer⸗ 
logen in Berbindung und brachten ihnen ifluminatis 
fche Grundfäße bei, die ͤber alle Freimaurerlogen in 
Franfreich verbreitet wurben. Diefe alfo illumis 
nirten Logen, deren Großmeitter der Herzog von 
Drleans, Bater Ludwig Philipps, war, hatten 
auf bie erften Erplofionen der franz. Revolution 
und namentlih auf bie — Erin vom 14, 
Juli 1789, fowie auf die Errichtung der zahls 
Iofen politifchen Glubbs einen entf&heidenden Gins 
fluß, wodurch denn auch die plöglihe und faft 
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Ländern erflärlih wird. Im der Theorie war 
alfo nichts mehr zu thum übrig: man lechzte nun 
darnach, fie ins Leben einzuführen, und dazu 
ſchien eben Franfreich ſelbſt die erfie und befte 
Gelegenheit zu bieten. Das franz. Finanzwefen 
(welches, wie wir oben gefehen, damals mit weit 

eringeren Schulden und jährlichen Ausfällen be: 
Baftet war, als gegenwärtig) mußte zum Vorwande 
und erften Anbaltepunfte dienen; man ſprach von 
nichts ald einem bevorftehenden Staatsbanferott 
(den die Revolution allerdings herbeiführte und 
daburch die Staatsglänbiger um ihr Geld brachte), 
und pries als das einzige Rettungsmittel die Gin: 
berufung ber Neiheftände an. Der König 
unterzeichnete das Ginberufungsdecret, — und brei 
Jahre nach biefem verhängnißvollen Schritt, mit 
bem die Revolution ihren Anfang nahm, beftieg er 
das Schaffot, wohin mittlerweile ſchon Tanfende 
feiner Unterthanen ihm vorangegangen waren und 
Tauſende nachfolgten. Frankreich hat feitvem nicht 
weniger als acht nach Nevolutionsprincipien ents 
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worfene Berfaffungen gebabt. Aus ber Revolu⸗ 
tionsherrfchaft entwickelte fih ganz naturgemäß eine 
Militärherrfchaft unter dem Katfer NapoleonL 
(feit ven 18.Mai 1804; daß fein Sohn — f.&.610— 
als Napolevn II. nachträglich anerfannt worden, ift 
den polit.Berhältnifien v.1852 beizumefien). Die ſog. 
Reftauration oder die Herrfchaft der Bourbons Al: 
terer Linie währte nur von 1814/15 bis 1830. Den 
Bürgerfönigsthron, den im I. 1830 eine Barifer 
Revolution aufgerichtet hatte, riß im Kebr.1848 eine 
neue Parifer ** wieder nieder und trieb 
deſſen Inhaber Ludwig Philipp mit der ganzen 
orleansſchhen Familie zum Lande hinaus. Der 
Gedanke, nunmehr eine Republik aufzwrichten, 
—— nicht fern, obwohl es wiederum, wie 
1830, Paris allein war, welches, ohne das franz. 
Volk im ganzen Lande zu befragen, eine republitas 
nifche Negierung wirklich einfepte. Als aber im 
Juni 1848 die Barifer Ultrarevolutionärs die Re; 
publif nicht nur überbieten, fondern auch noch gar 
den Gommunismus einführen und mit Waffenge 
walt durchſetzen wollten, fprach fi in den Provin⸗ 
en enblich eine fat allgemeine Entrüftung aufs 
ntfchiedenfte gegen das anmafende Treiben in 
der Hauptflabt aus. Ganz unzweidentig gab ſich 
diefe Stimmung dadurch fund, daß bei der Präs 
fiventenwahl am 10, und 11. Dec. 1848 Ronis 
Napoleon den volltändigften Sieg über feinen 
Mitbewerber Gavaignac davın trug. Nicht wenis 
ger als 6,048,872 Franzoſen flimmten für ibn, 
offenbar weil fie monardifche und confervative 
Grundfäge bei ihm vorausfepten und ſich daher 
mehr gefegliche Orbnung unter ihm verfprachen, 
als unter Gavaignac, einem zwar Ge⸗ 
neral, aber republikaniſchen Enthuſiaſſen. Jedoch 
bie geſetzgebende Nationalverfammlung , im der 
die überfpannteften politifchen Leidenfchaften vor: 
walteten, arbeitete dem Präfldenten überall ent: 
gegen und laͤhmte feine Wirffamfeit. Zuagleich 
lauerten die Revolutionemänner im In⸗ und Aus: 
lande mit Schmerzen auf ben Zeitpunft einer 
neuen Präfidentenwahl (im Mai 1852), um dann 
ihre Iängft vorbereiteten Pläne auszuführen und 
durch ein allgemeines Blutbab ihre communitti: 
ſchen Grundſaͤtze zu verwirflichen (vergl. S. 75, 
Sp. 2 gegen Ende). Da dies in Franfreich wie 
anderwärts fein Geheimniß war, fo fonnte Louis 
Napoleon es getroft wagen, am 2, Der. 1851 bie 
TR anfzulöfen, die gefährlic- 
fien Mitglieder berfelben verhaften und zum Lande 
hinausbringen zu laffen, und das franz. Volk in bie 
MWahlverfammlungen einzuberufen, damit ee ihm 
entweder bie Mittel, die Bolfswohlfahrt au fichern, 
gebe oder einen Andern an feine Stelle wähle. Am 
20. und 21. Dec. 1851 wurde nunmehr Louie Na- 
poleon neuerdings zum Präfldenten ber franz. Re: 
publik, mit voller Machtvolllommenheit, auf 10 
Jahre erwählt, und zwar diesmal burch 7,481 ,231 
Stimmen. Bald gab fich jedoch in allen Teiler 
des Landes ber Wunfch nach Abfchaffung auch dei 
Namens einer Republik und nah Wiederherſtel⸗ 
lung der Monarchie fund; und fo wurbe denn 
am 21. und 22. Nov. 1852 Lonis Napoleon alt 
Napoleon II. (er iſt geboren den 20. April 
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1808, und ber Sohn des im J. 1846 verfl, eins Kaifer der Frangofen, für fih wub feine 
ſtigen Königs von Holland, Ludwig Napoleons) als Nachkommen oder Bamilie, erwählt. 

Früher hatte Frankreich die nämliche, geichichtlich begründete Provinzialeintheilung, 
wie andere europ. Staaten, und dad Land zerfiel in ungefähr eben jo viele Provinzen, 
wie es feit Karla des Dicken Zeit (j. oben die Geich. Frankreichs) Herzogihuͤmer und Grafs 
fchaften gegeben hatte. Die Lenker der franz. Revolution von 1789 beeilten ſich jedoch, 
alle geichichtliche Erinnerungen möglichft audzurotten, damit durch fie Niemand auf 
Grundfäge zurüdgeführt werden möchte, die mir den in jener Revolution gleichſam ver 
förperten Bietionen in geradem Widerſpruch geftanden haben würden. Zu dieſem Ende 
wurde denn, anderer Einfälle zu geſchweigen (4. B. der Namensabaͤnderungen, woͤdurch 
die befannteflen Perjonen zu unbekannten Leuten wurden; oder ber Beiteintheilung nad) 
dem Decimalfyftem, wobei von den vorhandenen Uhren gar fein Gebrauch mehr gemacht 
werden fonnte), das Land in 83 (feitvem durch 3 vermehrte) gleiche Bezirke oder Deparz« 
tements eingetheilt, mit neuen, von Bergen, Blüffen, Küften und anderen Naturgegen« 
ftänden entlehnten Namen, damit fo die Geftalt des alten Königreidyd vollends hinweg—⸗ 
gerüdt und felbft die Erinnerung an die befonderen Verfaſſungen und Rechte der einzel= 
nen Provinzen vertilgt würde. Der tägliche Sprachgebrauch hat fich natürlich daran nicht ges 
fehrt, fondern die altherfömmlichen und Jedermann verfländlichen Provinzialnamen beibehalten, 


Wie man alfo im gemeinen Leben, ftatt Decimes 
oder Gentimes, Myriametres, Kilogrammes, Hecs 
tares, Decalitres oder Hertolitres, der faßlicheren 
und von früher Zeit her allbefannten Ausprüde: 
Sous, Lieues, Liores (Pfunde), Arpents (Morgen 
Landes) und Boiffeanr (ES cheffel) fich bebient: fo 
fällt e6 auch bis auf den hentigen Tag in Frank⸗ 
reich Niemand ein, 3. B. von Marnes, Goldhuͤgel⸗, 
Monne-, Girondes oder Lots und Öaronne > Depars 
tements » Weinen zu reden, fondern man fpricht 
nach wie vor von Champagner, Burgunder und 
Bordeaur: Meinen; — man fagt: Provencer Del, 
und nicht Del aus dem Dep. der Rhomemündungen 
oder dem Bars Departement, u. ſ. w. Kurz, bei 
jeder Gelegenheit und unter allen Umftänden be⸗ 
dient man fich der alten Provinzialnamen. (Hätte 
man die Departements nach deren Hauptörtern 
bezeichnet, in ber Art, wie z. B. in Defterreich und 
Preußen, fo wäre wenig dabei zu erinnern gewefen. 
Aber fie nach den fie durchfirömenden Fluͤſſen und 
andern Naturmerfwürbigfeiten zu benennen, wibers 


fpricht geradezu dem gefunden Menfchenverfiande. 
Nehmen wir an, Deutichland bildete einen einzigen 
Staat und würde in 90 oder 100 Departements 
mit ähnlihen Namen, wie in Frankreich, einges 
theilt. Wären damit etwa die jegigen deutſchen 
Länder» und Provingialnamen aus dem täglichen 
Sprachgebrauch vertilgt ? Und num denfe man 
fi) den Wirrwarr, der daraus entfiehen würde! 
Was würde fi der Schwabe wohl unter einem 
Berfantes, einem Divenows, einem Swines oder 
©ollenberg = Departement, ober umgefehrt ber 
Pommer unter einem Nagold», einem Guͤnz⸗, 
einem Brenz» ober Kagenfopf » Departement 
denken? Die Departements » Fabrifanten von 
1790 mußten nothgedrungen, um füch nicht vols 
lends lächerlich zu machen, bei dem Departement 
Gorfifa, als einer Infel, den alten Namen beis 
behalten: waren aber die Namen der Provinzen 
bes Feſtlandes nicht eben fo angemeffen und feſt⸗ 
begründet, wie der jener Infel oder wie die Mens 
fhennamen?) 


Indeß befteht die 1790 gemachte Einthellung noch und zwar amtlich: bie 86 Depar⸗ 


tements zerfallen in 363 Bezirke, diefe in 2846 Kantone, und bie Kantone in 37,295 - 
Gommunen oder Gemeinden; jeded Departement wird von einem Präfect, jeder Bezirk von 
einem Unterpräfert, jeder Kanton und jede Gommune von einem Maire verwaltet, Bei 
vielen Departements flimmen Flaͤcheninhalt und Bevölkerung mit ven Durchſchnitts— 
zahlen (112 ©. M. und 416,300 €.) fo ziemlich überein; dennoch aber twaltet im All 
gemeinen ein großer Unterfchied ob. Denn während einige (Seines, Rhone-, Vaucluſe⸗ 
Dep.) nur etwa 8, 48 oder 61 Q. M. groß find, haben andere (Bironde-, Randed-, Dora 
poqne=, Marne-Dep.) einen Blächeninhalt von refp. 197, 164, 163, 148 Q. M. Die 
bevoͤlkertſten Departements (Seine, Nord⸗, Unter» Seine, Bas de Ealaid-, Nordkuͤſten* 
und Puh de DömesDep,) haben theild über 1,000,000 (Seine - u. Nord» Dep.), theilß 
über 700,000 oder über 600,000 E.; wogegen wieder andere (Dber⸗ und Nieder Alpen «, 
Zozére⸗ und DOftphrenien» Dep.) unter oder wenig über 150,000 E. zählen. Bon ven 
bevoͤlkertſten Departements hatte bei der Zählung von 1856 das Seine-Dep. 1,727,419 €,, 
das Nord»Dep. 1,212,353 E., das Nieder-Seine- Dep. 769,450, das Gironde- Dep. 
640,757 und bad Rhone» Dep. 625,491 E. — Früher beftanden 40 Provinzen over 
Gouvernementd, nämlih 32 große und 8 Fleine, welche letztere (mit Ausnahme Corfika’s) 
Enclaven der großen waren. Wir werben, ba aus den angeführten Gründen die alte Provin⸗ 
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2,390,116 €. als damalige eigentliche Bevoͤlkerung der Schweiz. Im 3. 1842 
betrug die Bevölkerung der Schweiz, nady amtlichen Angaben, 2,177,485 — und im 9. 
1845 belief fie fih auf 2,363,000 E., wovon 998,000 auf die Katholiken und etwa 
1,364,000 auf die Reformirten gerechnet wurden. Nach Anderen theilte ſich 1845 die 
Schweiz confeffionell in 1,423,000 Reformirte, 936,600 Katholiken und 2600 Juden. 


Ueber die kirchlichen Verhältniffe in 
der Schweiz ift hier Folgendes zu bemerfen. Zus 
nächit verdient erwähnt zu werden, daf die Refor: 
mirten in den dentfchen Kantonen und in Braus 
bünden fi) mehr oder minder fireng an bie Lehren 
Bwingli’s, dagegen bie Reformirten in ber fog. 
franzoͤſiſchen Schweiz (Waadtland und Genf) fi 
mehr oder minder fireng an die Lehren Galvin’s 
halten, fo daß man daher im gemeinen Leben, wenn 
von Religionsverhältniffen die Rede ift, Grftere 
Zwinglianer und Leptere Calviniften zu 
nennen pflegt. Uebrigens ftehen fie einander bie: 
ferhalb nicht etwa fchroff gegenüber, fondern find 
nur wegen einiger Nebenpunfte in der reformirten 
Lehre verfchiedener Meinung; wie denn auch in 
der Presbyterialverfaffung unter ihnen einige 
Verfchiedenheiten obwalten. Im den deutſch— 
reformirten Kantonen if die Synode (Berfamm; 
lung aller Geiftlihen und derjenigen Gandidaten, 
welche die Eynodalgelübde abgelegt haben) die 
oberſte Firchliche Behörde. Der Kirhenrath 
ift die firchliche Auffichte« u. Berwaltungebehörde. 
Der Antiftes, als Präfident der Synode und des 
Kirchenrathe, ift erſter Vorſtand der Geiftlichfeit. 
Das Capitel if die Verfammlung aller im Be: 
zirf fationirten Geiſtlichen. Der Etillftand 
(fo benannt von dem Burüctbleiben feiner Mitglies 
der nach vollendetem Gottesdienſte) iſt die Firchliche 
Auffichtebehörde der Gemeinde. (Bine Ähnliche 
Kirchenverfafiung beiteht bei ven Reformirten in 
Graubünden.) In Genf wird die Staatsfirche 
repräfentirt durch das Gonfiftorium und ben 
Pfarrverein. Lepterer übt die vollziehende 
Gewalt aus und ift die der hoͤchſten Etantebe: 
hörde untergeorbnete Hauptverwaltungsbehörbe 
der Etaatslirhe. Im Waadtlande leitet eine 
Kirdhencommiffion die laufenden Gefchäfte 
der Kirche. Gine Synode wird felten berufen. — 
Die Latholifchen Kirchen + Angelegenheiten in 
der Echweiz leiten (mit unten zu erwähnenden 
Ausnahmen) folgende 5 Bifchöfe: 1. Der Bi: 
hof von Laufanne (und Genf): er refidirt 
in Freyburg und fein Eyrengel umfaßt den Kans 
ton Freyburg und dem fatholifchen Theil der Kan— 
tone Waadt, Genf, Neufchatel und Bern (bis zur 
Aar oder bis zur Etadt Bern). 2. Der Bifhof 
von Bafel: er refidirt in Eolothurn und fein 
Sprengel umfaßt die Kantone Luzern, Eolothurn 
und Zug, fowie den Fatholifchen Theil der Kantone 
Bafel, Aargan u. Bern (nämlich denjenigen Fathol. 
Theil im Kanton Bern, der nicht unter den Bifchof 
von Laufanne gehört). 3. Der Bifhofvon 
Et. Oallen: fein Sprengel befchränft fi auf 
ben fathol. Theil des Kantons Et. Gallen. 4. Der 
Bifhof von Sitten: fein Eprengel umfaßt 
den Kanton Wallis. 5. Der Bifhof von 
Ehur: fein Sprengel umfaßt die Kantone Grau: 
bünden, Schwyz, Url, Unterwalden, Glarus und 


Sprengel). Sodann gehören in 


Appenzell, fowie ven Fatholifchen Theil der Kans 
tone Thurgan, Zürih und Schaffhaufen (au 
das Fuͤrſtenthum Liechtenftein gehört zu feinem 
athol. Kirchen» 

angelegenbeiten J des Kantons Teffin und die Ge: 
meinden Puſchlaf und Bruflo in Graubünden zum 
Sprengeldes Bifhofs von Gomo (in der Loms 
—2 und % des Kantons Teſſin gehört zum 
Sprengel des Grabifhofs von Mailand. 
Jene 5 Bisthümer werben von dem päbftlichen 
Nuntius in Luzern beauffihtigt. Bis zum Jahr 
1848 beftanden im Fathol. Theil der Schweiz noch 
1 Ghorherrenftift, 12 Gollegiatflifter, 2 Goms 
thureien, 4 Abteien, 42 Möncheflöfter, 17 Kapu⸗ 
inerhofpitien und 51 Nonnentlöfter. Seitdem find 
* viele derſelben von den liberalen Gewalt: 
habern willfürlih und ohne alle Veranlaſſung 
aufgehoben worden. — — Bas bie Stamm: 
verhältniffe (f. Allgem. Einl. $. 32) betrifft, 
fo gehören bie meiften Schweizer dem Germas 
nenftamme, und bie übrigen, melde theils 
(wie im W. und EM.) franzoͤſiſch, theils (mie 
im ©.) italienifdy, oder auch (wie im größten Theil 
Graubündens) romanifch und labinifch (f. unten) 
reden, dem Romanenfamme an. Nenntman 
Erftere furzweg Deutfche, und Letztere kurzweg 
Franzoſen, Italiener und Romanen, fo fommen 
auf die oben genannte und im 3. 1850 ermittelte 
Bevölkerung der Schweiz 1,680,896 Deutfche 
(melde die alemannifche Mundart reden, mit 
mehr als 40 Unterbialeften), 540,072 Fran: 
ofen (mit mehr als 20 Mundarten), 129,333 
taliener und 42,439 Romanen (weldye näm: 
li romanifch und Tadinifh reden). In biefem 
Einne find deutſche Kantone: Aargau, Appens 
zell, Bafel, St. Gallen, Glarus, Luzern, Schaf: 
haufen, Schwyz, Solothurn, Thurgau, Unterwals 
den, Uri, Zürih und Bug; — franzoͤſtſche 
Kantone: Genf, Nenfhatel und Waadt; — 
italienifher Kanton: Teffin; — deutſch— 
franzöfifde Kantone: Bern, Freyburg und 
Wallis, und dentfhsitalienifhsromanis 
fher Kanton: Graubünden. Ladinifch, ſtark 
mit Italienifh untermifcht,, jedoch mehr als ein 
verborbenes Latein, denn als eine Mundart des 
Italieniſchen zu betrachten, wird nur im Euga⸗ 
din: Thal Graubündens gefprochen. Das Mo: 
manifche (oder Romanſch; wird auh Ras 
monſch gefchrieben) zerfällt in 2 Hauptdialefte, 
die zwar im Wefentlichen übereinftimmen, aber 
doch auch wiederum in vielen Ausbrüden von eins 
ander abweichen. Das eigentlihe Romas 
niſche oder Churwaͤlſche wird als ein Ueber: 
reft des alten Rhätifchen betrachtet (bie Romas 
nen, welche es reden, nennen denn auch ihre 
Epradje antiquissm lungaig da l’aulta Rhaetia) 
und von ben Quellen des Border: u. Mittel-Rheins 
durch die Thäler hinab bis Chur, eben fo auch den 


Buropa. — Die Schweiz. ® 


Hinterrhein entlang, namentlich im Domlefchger 
Thal, gefprochen, obwohl hin und wieder mit Deuts 
ſchem untermifcht. Das andere Romanifche — das 
Dberhalbfteiner Romanifch oder Ober: 
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Ladinifh und Gallicismen untermifcht ; oft wirb 
es ganz frangdfifch gefchrieben und dann buchitäb- 
lid ausgeiprochen: man redet es an der Albula 
und im Hochthal Olberhalbſtein. 


halbſteiner Wälfh genannt — ift flarf mit 


Die Schweiz ift ein völliges Gebirgsland, von ben Alpen und dem Jura 
umjchloffen und von Zweigen der Alpen ausgefüllt; nur im N. finden fich Gegenden, die 
bloßes Hügelland und Hochebenen find. 

Bon den Alpen gehören hierher vie Benninifchen Alpen, mit dem Großen ©t. 
Bernhard (f. S. 87); die Lepontifhen Alpen, mit dem St. Gotthard und zum 
Theil auh Simplon; die Graubündner Alpen, mit tem Vogelsberg und dem 
St. Bernhardin; zum Theil au die Rhätiſchen Alpen (vergl. S. 87 und 88), 
ganz beſonders aber und audjchließlich die Berner Alpen, mit ven S. 88 genannten 
Bergipißen. — Bon dem Jura (f. S. 90) gehören hierher: der Dole, der Mont 
Zendre,der Chafferon, der Greur du Bent und Tete de Rang. 

Zwei der europäifchen Hauptſtroͤme gehören und entipringen hier auch: der Rhein, 
mit der Thur, der Aar (mit deren ©. 104 genannten Nebenflüffen) und der Ill; -— 
und die Mhone (ſ. S. 103), vie Feine erwähnenswertbe Nebenflüffe in ver Schweiz 
aufnimmt. Auch entfpringen bier ver zum Po gehörende Teſſino over Ticino (ſ. ©. 
102) und der der Donau angehörende Inn (j. ©. 104). 

Die außfchließlich der Schweiz angehörenden Seen find ©. 97 befchrieben worden. 
Der Bodenfee und der Genferjee (f. S. 96 und 97) gehören zum Theil hierher. 

Das Klima ift zwar überall gefund, aber kei der verfchiedenen Meereshoͤhe der 
Bovenoberfläce fehr ungleich und die mittlere Temperatur im Ganzen geringer, als fie es 
der geographifchen Breite nad) fein könnte. Am nörblidden Ufer des Genferſee's ift Wein— 
kau, während in Bern unter gleicher Breite in ven höheren Gebirgsthaͤlern kaum Getreide 
und Kartoffeln reif werden. Die tief in die Thäler fich hinabziehenven Gletſcher erfälten 
die Luft bedeutend und tragen an ſolchen Orten, wo ſie immer weiter vorrüden, ſehr zur 
Berjchlechterung des Klima's bei. Am waͤrmſten ift der nach Süden offene Kanton Zeifin. 
— Bemerfenswertbe Winde find die Bife, von O. oder NO., und der Föhn, von ©. 


oder SW. Der leßtere ift fehr warm und 


Ungeachtet des in der Schweiz vorherrfchenden 
Gebirg scharafters gibt es hier doc) ſehr fruchtbare 
Gegenden. Viele Thäler haben einen fetten Boden, 
und berühmt find durch ihre nahrhaften, gewürzs 
reichen Kräuter die herrlichen Alpenweiden. Es 
wird fogar in einigen Gegenden Aderban und var 
mit lohmendem Erfolge getrieben. Jedoch bildet bei 
den foeben erwähnten trefflihen und zahlreichen 
Alyenweiden die Die u cht (die Zahl der Rinder 
wird auf mehr als 1 Mill. gefchägt) den Haupt: 
nahrungszweig der Landlente, und von ausgezeiche 
neter Rafie find die Schweizer Kühe, deren Milch 
die in — geſchaͤtzten Kaͤſe liefert. Man 
rechnet 308,000 Etr. ganz fetten Kaͤſe, 311,000 Gtr. 
balbfetten und magern, und 340,000 Gtr. grünen 
Käfe, welche die Schweizerhirten oder Senner jaͤhr⸗ 
lich bereiten, und fchäßt den Geſammtwerth auf 
15 Mill. Gulden. Befannt und berühmt ift der 
Saanen », Gmmenthaler = und der grüne Kräuters 
kaͤſe. Die Aelpler oder Alpenbewohner näbren fich 
meiftens von Milchfpeifen. Die ar Pferde 
find ftarf und dauerhaft, und waren früher fogar 
als Remontepferbe in Frankreich fehr gefucht. Die 
Schafzucht ift unbedeutend; deſto mehr werden Zie— 
nen gehalten. Als Saumthiere über die fteileren 
Gebirgspäffe werden nicht nur Pferde, fondern auch 
Maulthiere benupt. Gemwöhnliche Eſel gibt es im 


bringt plögliched Thauwetter. 


ber Schweiz in ziemlicher Menge. Das gewöhn: 
liche Hochwild nimmt immer mehr ab; befonders 
eigenthümlich find ben höheren Alpen die Gemfen, 
beren gefahrvolle Jagd für viele Gebirgebewohner 
ein leivenfchaftlid; betriebener Grwerbszweig ift. 
Biren, Wölfe, Luchſe und Murmelthiere fommen 
in den Schweizer Alpen ebenfalls vor. Die Flüfie 
und Seen find reich an mandherlei trefflichen 
Fifchen, befonders die Gebirgsbäcdye an Forellen. 
Der Genferfee bat Lacheforellen bie 50 Pfund 
fhwer. Bienenzucht wird ziemlich ſtark getrieben, 
in einigen füdlihen Gegenden (namentlid) in Tef: 
fin) au Seidenzudht. Aus dem Pflanzenreidhe 
bemerfen wir zuvörberft allerlei Waldbaͤume (die 
Waldeultur ift übrigens ſehr vernadhläffigt, und in 
ben Alpenfantonen geht man mit den en 
fo fhonungslos um, daß manche derfelben vollflän: 
dig gelichtet find) und die fhon erwähnten gewuͤrz⸗ 
haften Alpenfräuter; auferbem Hanf und Flache, 
Obſt, Kartoffeln (die zum Theil den Mangel des 
Getreides erjegen), en in den ſuͤdweſt⸗ 
lihen Gegenden ꝛc. Blühend ift der Obfibau 
hauptfächlich in den Hochebenen und den Boralpen. 
Feigen, Mandeln und Kaftanien findet man in den 
waͤrmeren Thälern von Neufchatel, Waadt, Wallis 
und Teffin; Maulbeerbäume in Teffin. An den 
Ufern des Genfer⸗, Neufchateler-, Zuͤricher⸗ und 
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Bodenfee’s, ſowie auf den Hügeln von Schaffhau- 
fen, Bafel, Solothurn, Freyburg, Margau und 
Thurgau wird bedeutender Weinbau betrieben, 
und berühmt find die Weine des Genfer: und Neufs 
chateler:See’s. Der Bergbau beſchraͤnkt fich 
auf den von Gifen (in den Kantonen Bern und 
Solothurn, weniger in den Kantonen St. Gallen 
und Teffin: etwa 36,000 Gtr, jaͤhrl. Produftion), 
von Zinn und Zinf (refp. 1000 und 1500 Gtr., zu 
Davos in Graubünden). Vergfryftalle von der 
fhönften Art werden in den Uralpen, befonders 
im St. Ootthardsgebirge, gefunden; weißer Mars 
mor in Obwalden und Solothurn; Gypo im Jura; 
-Sandfteine und Schiefer in den Alpen; Steinfohs 
len in den Kantonen Bern, Solothurn, Zürich und 
St. Gallen (auferdem viel Torf). Salz wird nur 
zu Ber im Waadtlande und Schweizerhall in Bafels 
landjchaft gewonnen, jedoch nicht hinreichend zum 
Bedarf, fo daß jährlich noch 350,000 Etr. Salz aus 
Bayern, Württemberg, Tyrol und Frankreich eins 
geführt werden muͤſſen. Es gibt berühmte Mine: 
ralquellen in ber Echweiz: Baden und Schinz⸗ 
nach in Margan, Pfeffers in Et. Gallen, Leuf in 
Wallis u. a. m. 

Die Schweiz hat eine ziemlich große Anzahl 
von Fabriken und Manufafturen, aber fie 
find fehr ungleich vertheilt. Leinwandfabris 
fen oder Leinwebereien find in Thurgau, im 
Emmen: und Eimmenthal, im Gntlibudy und in 
anderen Gegenden Luzerns, in Appenzell, Nargau, 
Maadt und Teflin; Spipenflöppelei in den 
Suratpälern; Wollwebereien in den Kantonen 
Genf, Zürich, Bern und Freyburg; Baurımwoll: 
fabrifen in den Kantonen Zürich, Aargau, Aps 
yenzell, St. Gallen, Bern, Bajel, Eolothurn; 
Seidenwebereien in den Kantonen Zurich, 
Bajel, Aargan, hin und wieder auch in den Kan— 
tonen Bern, Teifin, Schwyz und Unterwalden. 
Berühmt ift vie Uhrenfabrifation in Genf, 
Neufchatel, im berniſchen und waadtländifchen 
Jura; fie arbeitet für den Weltmarkt, und hat 
ihren Hauptfig in der Etabt Genf, zu Locle und 
Ehaur de Fonds in Neufchatel, im Et. Immerthal 
und in dem Freiberge des Kantons Bern, und im 
SZourthale des Waadtlandes. Much die Genfer 
Bijonteriewaaren find auegezeichnet. Locle 
und Chaur de Fonds liefern zugleih Meſſer— 
fhmiedwaaren, und in Marau, Bern und 
Genf werden gute mathemat. und phyfifal. 
Inftrumente verfertigt. Noch find zu erwühs 
nen: Lederwaaren (in Genf, Laufanne und 
Zürich), Papier (in Bafel, jedoch nicht hinrei— 
chend jür ben eigenen Bedarf), Strohgeflechte 
(in Bern, Aargau, Luzern und Genf), ſchoͤne 
Holgarbeiten (in den Alpenfantonen,, befons 
ders im Berner Oberlande). Im Engadin und 
in den größern Städten der Schweiz gibt es aus— 
gezeichnete Iuderbädereien. 

Mit den foeben angedeuteten Fabrifaten (der 
Gefammtertrag der ſchweiz. Induſtrie — den Gr: 
trag der Seidenwaaren ungerechnet — beläuft ſich 
jährlich anf mehr als 90 Mill. Fr.) und mit Naturs 
produften treibt die Schweiz einen lebhaften Hans 
del. Leinwand, Epigen, Mouffeline, Gattune, 
Seivenbänder, Geidenzeuge, Uhren, feine Stahl; 
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mwaaren, Gold » und Eilberarbeiten, Bijouterie: 
waaren, Papier, Holzwaaren, Strobgefledhte, ſo⸗ 
dann Käfe, Butter, Vieh, edlere Weine bes 
Waadtlandes, Häute, Obſt, Kirſchwaſſer (befons 
ders aus Bafel), Wermuthgeift (befonders aus 
Neufchatel), Medicinalfräuter und Bauholz find 
die vornehmfien Ausfuhrartifel. Dagegen 
wird hauptfächlich eingeführt: Getreide (am 
meiften aus dem füplichen Deutfchland), Reis und 
Süpfrüchte aus Italien, Dlivendl und Seide aus 
Tranfreich und Italien, Salz aus Deutfchland und 
Stalien, Gifen, Stahl, Baumwolle und Twiſte, 
Tabaf, Wein, Blade, Wolle, Tuche, Seefifche, 
Golonialwaaren, furze Waaren, Papier, Farbe⸗ 
ftoffe, Alpenhütten aus Vorarlberg ıc. Den bedeu⸗ 
tenpften Activpandel treiben Bafel, Genf, Neufs 
chatel, Züri, Bern, St. Gallen und Herifau (im 
Kanton Appenzell). Die bedeutendſten Speditions⸗ 
pläge find Bafel, Genf, Zürich, Rorſchach, Chur, 
Luzern, Brunnen, Blüelen, Altdorf, Bellinzona 
und Bevay. (Uebrigens hat der früher fo lebhafte 
Tranfitos u. Speditionshandel, in Folge der Eiſen— 
bahnen in den Nachbarländern, jet fehr abgenom: 
men; eben fo haben die Handelsmeffen in Bern 
an Bedeutung verloren.) Die wichtigften Ges 
treidemärfte find in Rorſchach und Züri. Der 
innere Verfehr ift jegt nicht mehr durch Binnen: 
zölle erfchwert, fondern ganz frei; und die Grenz: 
zölle (nur Finanzzoͤlle), jowie die Auss und Durchs 
fuhrzölle find fehr niedrig. Beförberungs » und 
gg ri des Handels find: Banfen in 
Züri, St. Gallen, Freyburg und Baſel; KRantos 
nalbanfen in Bern und Lauſanne; Hypotbefenbanf 
in Lieftal (Bafellandfhaft); ſodann vortreffliche 
Strafen, darunter Alpenitraßen und viele Saum⸗ 
wege; fchiffbare Flüffe (Rhein, Mar und Reuß), 
bejondere aber die Seen, von denen 12 mit Dampf: 
böten befahren werden; gute Bolten, und Telegras 
phen, mit denen der Nachbarftaaten verbunden, 
Endlich find zur Zeit folgende Gifenbahnen in 
der Schweiz angelegt: 1) Bon Romanshorn, 
am Bodenjee und im Kanton Thurgau, über 
Frauenfeld und Winterthur nad Zürich, 
und von dort über Baden nah Aarau. — 
2) Bon Bafel über Lieftal und Siſſach nad 
Dlten im Kanton Solothurn. — 3) Von Pver: 
dun am Nenfcdateler See nah Laufanne am 
Genferfee, mit Seitenbahn nah Morfee oder 
Morges am Öenferfee. — Außerdem find theile 
im Bau begriffen, tbeils projeltirt: Bon Diten 
über Herzogenbuchfee und Burgdorf nach Bern; 
von Bern nah Thun; von Morges nah Genf: 
von Wefen nah Ölarus; von Rorſchach über 
Et. Gallen nah Winterthur einerfeits,, und 
andbererfeits nah Sargang; endlid von Rap: 
perswyl über Wefen, Wallenftadt, Sargans, 
Chur, Diffentis, den Luckmanier und Bellingona 
nad Locarno und Lugano. 

Mas das Unterrihtswefen anbelangt, fo 
hat die Schweiz 3 (reformirte) Univerfitäten: im 
Bafel (1459 gnefiftet und im Sommerſemeſter 
1852 von 65 Studenten befuht), in Züri 
(1833 gel. und im Eommerfemefter 1852 von 
200 St. befucht) und in Bern (1834 gefl. und 
im Sommerfemefter 1852 von 189 ©t. beſucht). 
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Außerdem befinden ſich 2 (reform.) Afabemien in 
Genf und Laufanne. Sodann gibt es 1 reform. 
und 7 Eathol. &yceen, und in.den einzelnen Kantos 
nen Öymnafien, Reals, Kantons und Bolfefchulen, 
wie auch Schullegrerfeminare. Im 9. 1854 ift 
in Zürich eine eidgendffifche polytechnifche Schule 
errichtet worden. Indeß nicht nur bier, fondern 
auch auf allen höheren Schulen der Echweiz herr: 
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fchen realififche Tendenzen vor. Sonſt aber wirb 
in der Edywelz für das Unterrichtsweſen viel ge: 
than. Mehrere gelehrte Gefellfchaften find vor: 
handen , und beachtenswerthe Bibliothefen in 
Genf, Et. Gallen, Zürich u. f. w. In Bafel 
beſteht fchon feit langer Zeit eine fehr thätige 
Miffionsanftalt. 


In politifher Hinficht bildet die Schweiz dem Audlande gegenüber und auch in 
Betreff mancher innerer Angelegenheiten einen einzigen Staat; — aler was bie innere 
Staatöverwaltung betrifft, jo wird diefelbe von 22 einzelnen Fleinen Staaten — hier 
Kantone genannt — ausgeuͤbt, von denen ein jeder fi ſelbſt, unabhängig von dem 
andern, verwaltet und die zufammen eine Gonföveration oder Eidgenoſſenſchaft, d. h. 
einen gemeinfchaftlichen Bund „zur Behauptung ihrer Freiheit, Unabhängigkeit und Sicher— 
heit gegen alle fremde Angriffe und zur Handhabung der Ruhe und Ordnung im Innern“, 


bilden. 


(Bergl. übrigens ©. 75, Sp. 1, 8. 


17 ff. v. o.) An und für fih ift demnach 


jeder Staat oder Kanton fouverän und hat feine eigene Verfaffung, die bei allen republis 


kaniſch if. 


Die Angelegenheiten der Gidgenoffens 
fhaft wurden bis 1848 durch eine Art Gons 
greß, nämlich durch die ——— geleitet, 
die aus den Deputirten ber 2% pet A Rans 
tone (die meiften ſchickten 2, nur Olarus 1, dagegen 
Bern und Zürich jeder 3 — zufammen 45) zufams 
mengefeht war. Das Directorium wechielte von 
zwei zu zwei Jahren unter den Kantonen Zürich, 
Bern und Luzern. — War die Tagfagung nicht 
verfam melt, fo leitete die Angelegenheiten ver Eid⸗ 
genofienfchaft einftweilen der Vorort, d. h. der 
dirigirende Kanton oder derjenige Kanton (alfo 
entweder Zürich, oder Bern, over Yuzern), der zur 
Beit das Directorium ausübte. — Seit dem 12, 
Sept. 1848 befteht jedoch eine andere Bundess 
verfaffung. Hiernach ift an die Stelle der Tag— 
fagung die Bundesverfammlung, und an 
die Stelle des Bororts der Bundesrath getre— 
ten. Die Bundesverfammlung befteht aus zwei 
NAbtheilungen, dem Natienals und dem Etändes 
rathe. Der Nationalrath wird aus Abgeord— 
neten jedes Kantons (und bei getheilten, wie z. B. 
bei Bafel, jedes Kantontheils ), die, nach dem 
BVerhältniffe von 1 für je 20,000 Seelen, auf 
3 Sahre gewählt werben, gebildet; und der 
Ständerath beiteht aus 44 Mitgliedern, naͤm— 
lich ans je zwei Abgeordneten der 22 Runtone. 
Die Bundesverfammlung wählt aus allen für den 
Mationalruth ——— Schwelzern den Buns 
desratb , aus 7 Mitgliedern beflehend, auf 
3 Zahre. Der Bundes» Präfident und der 
VBicepräfident des Bundesrathes werden von 
den vereinigten Räthen aus den Mitgliedern defs 
felben für die Dauer eines Jahres gewählt und 
find für das nächte Jahr nicht wieder wählbar. 
Anperdem führt die Berfaffungsurfunde die Buns 
desfanzlei, mit einem Kanzler an der Epihe, und 


Bei den Finanzverhaͤltniſſen ber 


das Bundesgericht auf, befien 11 Mitglieder 
und 11 Grfagmänner auf dreijührige Amtsvauer 
von der Bundesverfammlung gewählt werden. 
Daffelbe entſcheidet in Giviifachen zwifchen den 
Kantonen unter fich, wie auch zwifchen dem Bunde 
und den Kantonen und Privatperfonen, fodann in 
Streitigfeiten mit Beziehung auf Heimathlofigfeit, 
und theilt fi zur Beurtheilung von Straffällen 
in Sectionen zur Bildung der Anflagefammer, 
des Aifijen» und Gaflationsgerichts. — Nationals 
fprachen des Bundes find die deutfche, franzoͤſiſche 
und italienifhe. Auch gibt es jegt ein eidgenöfl 
gemeinfamesWappen, darftellend einen alten 
Schweizer, der in der rechten Hand eine Hellebarde 
hält und mit der linfen lich auf einen rothen, mit 
weißem, ftehendem Anpdreasfreuzge verfehenen 
Schild lehnt, mit der Umfchrift: XXL Kantone 
fchweizerifcher Gidgenoffenfchajt. — Endlich ift 
noch zu bemerfen, daß feit dem 28. Nov. 1848 
Bern als Bundeshauptfladt gilt. 

Mas die VBerfaffung der einzelnen 
Kantone betrifft, fo find Appenzell, Glarus, 
Unterwalden und Uri rein dbemofratifde 
Nepublifen, und die gefepgebende Behörbe 
bei ihnen ift die Randesgemeinde. Die übrigen 
Rantone find repräfentativ vemofratifche 
Nepublifen, und bei ihnen ift der, aus den 
gewählten Abgeorpneten des Volkes beftehende 
große Rath die gefeßgebende Behörde. Die 
vollziehende Behörde in den Kantonen heißt 
entweder Reglerunge- oder Staatsrath, 
fleiner Rath und in Glarus Standess 
commiffion. Nils Juſtizbehoͤrden fungiren 
Dbers oder Appellations- und Untergerichte. 
Außerdem hat jever Kanton Kirchen: und Schul⸗ 
behörden, 3. B."Kirchenräthe, Echulräthe ıc. 


Schweiz ift die Bundeskaſſe ober, wenn 


man lieber will, dad Budget der Eidgenoffenfchaft, von der Kaffe der einzelnen Kantone 
zu unterfcheiden. Die gemeinſchaftlichen regelmäßigen Ausgaben der Confoͤderation ober 
Eidgenoſſenſchaft werden von den Zinfen gewiffer dazu gewidmeter Gapitalien beftritten 
für die außerorbentlichen Ausgaben muß jeder Kanton nad Maßgabe feiner Kräfte einen 


Ungemitter, Geogr.u.Staatenf, I. 4. Aufl. 
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Beitrag leiften. Der eidgenoͤſſiſche Finanzetat für 1855 ftellte ald Einnahme 16 Mill. 
150,000 Sranfen und als Ausgabe 15 Mill. 520,000 Sr. (demnach Ueberſchuß 630,000 
$r.) auf; und der für 1856 veranfchlagte die Einnahme zu 164 Mill. Br. und die Aue— 
gabe zu 16 Mi. 83,000 Fr. (alfo Ueberfhuß 167,000 Fr.). Unter den Einnahmen 
waren die Grenzzölle mit 54 Mill. Fr., dagegen aber auch die Ausgaben für die Zollver- 
waltung mit 5,224,200 Fr. aufgeführt; vie Ausgaben für das Militär mit 1,674,000 
Fr., u. f. w. Die gemeinjame Nationalſchuld, die im 3. 1814 noch über 3 Mill. 
Fr. betrug, ift in neuerer Zeit gänzlich getilgt worden. Die Activa der Eidgenofjenicaft 
am 31. Der. 1855 wurden zu 12 Mill. 545,213 und die Paſſiva zu 1,793,922 Sr, 
demnach mit einem Weberfchuß von 10 Mill. 751,291 Fr., angenommen. Bür den 31. 
Dec. 1856 berechnete man den reinen Bermögendftand zu 9,178,527 Sr. — Nicht jo günftig 
ftehen die Finanzen der einzelnen Kantone, die vielmehr zum Theil in Bebräng- 
niß find. Im J. 1844 hatte der Kanton Bern eine Staatdeinnahme von 3,055,400 Fr. 
und im 3.1842 hatte der Kanton Waadt eine jolche von 1,655,200, Züri) von 1,100,000, 
Unterwalvten von 20,000, Zug von 11,000 und Uri von 10,000 Fr. 

Hinfichtlich des Militärs ift zunächft zu bemerken, daß die Haltung eined ſtehenden 
Heered nad) der neuen Berfafjung unterfagt ift. Auch darf fein Kanton über 300 Mann 
unter den Waffen haben. Dagegen wird, wenn eine Armee nöthig ift, von den Kan— 
tonen zufammen nad ginem gewiſſen Berhältnifje ein Bundesheer aufgeftellt, beſtehend 
aus 1) dem Bundes-Auszuge, d. h. der Mannſchaft von 20 bis 34 Jahren, zu 3 Proc. ver 
Bevölkerung berechnet; 2) der Nejerve, d. h. der aus dem Bundes-Auszuge ausgetretenen 
Mannfchaft von 34 bis 40 Jahren, zu 14 Proc. ver Bevölferung, und 3) der Landwehr, 
d. h. der gefammten waffenfähigen Mannfchaft bi8 zum 44. Jahre, welche nicht im Bun— 
des⸗-Auszuge oder in der Reſerve dient. Nach der im März 1850 ftattgefundenen Volks: 
zählung und obigen Procent» Berechnung würde aljo ver Bundes» Auszug 72,000 M. und 
die Referve 36,000 M., zufammen 108,000 Mann ftarf fein; wozu dann nod etwa 
100,000 Mann Landwehr famen. — Die Bundesverfjammlung bejchließt die Aufſtellung 
Ind Entlaffung der Truppen; aud ernennt fie den Oberfeldherrn und den Chef des Ge— 
neralſtabes. Die Anfhaffung der Waffen beforgen die Kantone, vie in ihren Zeughäufern 
etwa 670 Geichüße verwahren, von denen 200 zu Feld- und etwa 180 zu Poſitions-Ge— 
fhüßgen verwendbar find. 

Geſchichte. Die Schweiz, bis 406 römifche 
Provinz und von germanifchen Voͤlkerſtaͤmmen be> 
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große Befigungen (fo gehörten z. B. dem Abt von 
St. Gallen daft das ganze Rheinthal oberhalb des 


wohnt, bie unter dem Geſammtnamen Helvetier 
den Römern befannt waren, wurde zur Zeit der 
Völkerwanderung von den Burgundern und 
NAlemannen (vergl. ©. 112, 140 und 196) 
bejegt und fam um das J. 500 unter fränfi- 
fche Herrfchaft. Nach Karls des Großen Tode 
machten ſich viele Grafen und Ritter unabhängig 
und ein Theil des Landes gehörte zum Burgun⸗ 
diſchen Reiche oder vielmehr nur zum transjura= 
nifhen Burgund, wovon auch die jegigen franz. 
Provinzen Franche-Comté und Bourgogne Bes 
ftandtheile bildeten. (Ueber das burgund. Neid 
überhaupt ſ. Gefch. Guropa’s II. und IX., ferner 
©. 141 und die gefchichtl. Ginl, zu Bourgogne unter 
Branfreich.) Die deutfchen Kaifer betrachteten ſich 
als Oberherren des burgundifchen Reiches und 
demnach auch der Schweiz und ftügten dieſe An- 
fprüche befonvders auf die von Karl dem Kablen 
anf fie vererbten Rechte (vergl. S. 118 und 141); 
und die Schweiz würde auch vielleicht einen effeftis 
ven Beſtandtheil des Deutfchen Reiches gebildet 
haben und eben fo jegt zum Deutfchen Bunde gehoͤ⸗ 
ren, wenn nicht bier politifche Intereffen im Lande 
felbft und im angrenzenden Frankreich es verhin: 
dert hätten. Im Lande felbft hatte vie Geiftlichfeit 


Bodenſee's und das Land Appenzell), und außer 
ihr waren befonders die Grafen von Kyburg, 
Habeburg und Toggenburg mächtig, Much die 
Grafen von Neufchatel, Thierfiein, Savoyen, die 
Breiherren von Wyfienburg, Grandſon und andere 
mehr oder minder angefehene Herren theilten ſich 
in den Befig des Landes, und fie alle erfannten die 
Oberherrfchaft des Deutfchen Neiches, wenigitene 
bem Namen nach, an, und eben dies geſchah audı 
von Seiten der Städte, welche Faijerl. Privilegien 
erhalten hatten und über welche faiferl. Statthal⸗ 
ter und Reichsvoigte gefegt wurden. Kantone gab 
es damals noch nicht, wohl aber Landſchaften mit 
gewiffen politifhen WVorrechten, worunter Uri, 
Schwyz und Unterwalden, welche 1257 ven mäcdh- 
tigen Grafen Nubolph V. von Habsburg (nad: 
maligen Kaifer Rudolph 1.) zu ihrem Beſchützer 
wählten, aber feinem Eohne, Albrecht I., den Ges 
horfam auffündigten, weil fie fi in ihren Privile: 
gien gefränft glaubten. Sie zerftörten im Anfange 
des Jahres 1308 die Burgen ber Neichsvoigte (wor⸗ 
unter Geßler) und verbanden fich zu gegenfeitigem 
Schutz und Beiftand eidlich auf zehn Jahre. Dies 
war ber erfle Anfang ber Gidgenoffenfhaft, 
wie bie ſchweiz. Gonföderation feitdem gewöhnlich 
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genannt worden if. Es fchloffen fich jenen drei 
Rantonen oder Landfchaften nad) und nad die 
benachbarten an, und es fam, nach dem damals 
mächtigften der drei erften, der Name Schwyz 
oder Schweiz für das ganze Land auf. Im 3. 
1513 zählte man im Ganzen 13 Kantone; feitdem 
und vor 1803 famen 6 neue hinzu, und die drei 
neueften von 1815 find Wallis, Neufchatel und 
Genf. Erft im weſtphaͤl. Frieden 1648 wurde die 
Unabhängigfeit der Schweiz anerfannt und damit 
auch ihre förmliche Trennung vom Deutfchen 
Reiche ausgefprohen. Die politifchen Veraͤnde— 
rungen, welche einzelne Grenzkantone, befonders 
feit der franz. Revolution, erlitten, wird man 
unten am gehörigen Orte angegeben finden. Wenn 
früher mehr oder minder allgemein mit Wohlges 
fallen auf die Echweiz hingeblidt ward, als auf 
ein Land, wo gefeglide Ordnung und Ruhe, 
Sittlichkeit, Biederfeit und ſtrenge Nechtlichkeit 
herrfchten, und wo dieſe Tugenden einen Miß— 
brauch der von den helvdenmüthigen Vorfahren er: 
rungenen und behaupteten republifanifchen Kreis 
beit und Unabhängigkeit nicht geftatteten; fo hat 
fich dies im Laufe des legten Vierteljahrhunderts 
gänzlich geändert, und die Echweiz feit 1831 und 
dann insbefondere wiederum feit 1848 ein Schau: 
fpiel dargeboten, welches wahrlich fein erfreuliches 
gewefen it, es fei in den Augen des unbefangenen 
Auslamdes, oder des bejonnenern und otdnungs— 
liebend en Theile der Schweizer ſelbſt. Gine ges 
fhichtliche Darftellung Deffen, was in dem genann: 
ten Zeitraume auf dem politifchen und Firdhlichen 
Gebiete, auf dem radifalen und fevolutionären 
Felde in der Echweiz vorgefallen ift, würde uns 
einerfeits bier viel zu weit führen, und anderers 
feits würden wir bei unferen Lejern wenig Danf 
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damit einernten. Zudem find ja auch die Vorfälle 
meiftens vor den Augen von ganz Guropa gefchehen 
und in lebendiger Grinnerung geblieben. Nur eins 
wollen wir bemerfen. Die 1848 entfchieven ans 
Ruder gefommene radifale Partei geftattet durchs 
aus nicht, dag irgend eine andere Meinung als 
ihre eigene im Lande ſich geltend mache; wird hiers 
zu der Verſuch gemacht, jo ift fie fofort mit Milis 
tärgewalt bei der Hand, um ihn zu unterbrüden 
und Diejenigen zu beftrafen, die von der gefeglich 
auegejprochenen Freiheit der Meinungen Gebrauch 
machen zu fönnen geglaubt haben; und fallen bie 
Wahlen nicht nach ihrem Sinne aus, fo wendet fie 
Intriguen und Gewalttgätigfeiten aller Art an, 
bis jie diefelben umgeſtoßen und neue Wahlen, 
wie fie fie zu haben wünfcht, zu Stande gebracht 
hat. Wer nun von dieſer Partei noch irgend reds 
li genug ift, offen und wahr zu fein, den fragen 
wir, ob er nicht eingeftehen muß, daß ein folches 
Verfahren fi mit der, in dem republifanifchen 
Grundgefege auf das Pofitivefte und Feierlichfte 
ausgeſprochenen Freiheit und Gleichheit, mit der 
Gewiffenss, Gedanken- und Meinungs s Freiheit 
durchaus nicht reimt? Wenn in einem „reis 
ſtaate“ nicht einmal bei den Wahlen jeder Wähs 
ler nach feiner eigenen freien Gntfchliefung und 
nach eigener felbiftändiger Anficht und Meinung 
feine Stimme abgeben darf, fondern fidh dabei 
ſtlaviſch nach dem Willen der Gewalthaber richten 
muß, und, wenn er dies nicht thut, fogar thätlich 
mißhandelt wird (wie es 3. B. im Kanton Teifin 
geichehen ift), fo herrfcht da doch wahrlich Feine 
republifanifche Freiheit, fondern vielmehr eine 
Tyrannei, welche mit ihr dem grelliten Gontraft 
bildet und bie bitterfte Eatyre auf fie iſt. 


Um das Auffinden der einzelnen Kantone zu erleichtern, wollen wir fie in alphabetie 
ſcher Ordnung aufführen und bier nur bemerken, daß Schaffhauſen der nörblichfte, 
Wallis der jüplichjte, Waadtland der weitlichite und Graubünden der öftlichfte Kanton 


ift. Die Kantonhauptftäbte wird man mit einem + bezeichnet finden. 
ift überall nach ver Zählung im März 1850 angegeben. 


Die Bevölkerung 
Ueber den Flächeninhalt der ein» 


zelnen Kantone f. oben im Eingange der Einleitung. 


1. Der Kanton Aargau (33, O. M. und 
1850 mit 199,852 E. deutſchen Stammes, dars 
unter audy 1562 Juden — Religion: gemifcht, 
jedoch etwas mehr Reformirte ale Katho— 
lifen, deren Zahl 91,096 betrug, — Verfaflung: 
repräfentativ demofratiich; zerfällt in 
11 Bezirke), der von der Aar durchſtroͤmt umd 
durch den Rhein von dem Badenſchen Oberrhein: 
freife getrennt, im O. von Zürich, im Wi von 
Bafel begrenzt wird, erſt 1803 entftanden ift, 
indem bie dahin fein Gebiet zum Kanton Bern 
gehörte, enthält: + Yarau, St. an der Nar 
und an der Örenze des Kantons Eolothurn, ſuͤd⸗ 
öftlich u. 54 M. von Bafel und wefllid u. 5 M. 
von Bürich, mit Baumwollmafchinenfpinnereien, 
Meſſer⸗, Seidens und Gattunfabrifen, Stüdgie: 
ßerei, Verfertigung phyfifal. und mathem. Inftrus 
mente u. 4657 @., welche lebhaften Handel treiben. 
Zofingen (im Alterth. Tobinium), Et. an der 
MWigger, mit Münzfammlung, Bibliothef, Baums 
wolls, Indiennes und Geidenbandfabrifen u. 


3559 E. Hier bildete fich 1819 ein Stubentens 
verein. Lenzburg, St. an der Mar, mit Ins 
dienne: und Gattundrudereien, Bleichen u. 1957@., 
Brugg oder Brud, St. an der Aar, mit reichem 
Epital u. 1142@. Gehörte einft ven Grafen von 
Habsburg, nachmals den öfterr. Herzogen, denen fie 
aber 1415, wegen der dem Babfte Johann XXIII. 
gewährten Freiftätte, auf Befehl Eigismunds und 
der Goftniger Kirhenverfammlung, von der Stadt 
Bern entriffen wurde. Gins der Alteften Jugend» 
fefte in der Schweiz ift oder war hier ber fogen. 
Nuthenzug. Der befannte hannoverfche Leibarzt 
Ritter Dr. Zimmermann (+ 1795) wurde hier 17 
geboren. Kaifer:Augft, D. an der Ergolz und 
ganz in der Nähe von Bafels Nugft (in Bafellands 
fchaft), mit 400. — 5 St. an der 
Neuß, mit Papierfabr. u. 1307 E. In der Nähe 
liegt das Benediftiner:Nonnenkloder Hermetfch- 
wol oder Hermatfchweil. Muri, reiche und 
berühmte Benediftinerabtei, die 1027 (nach Ans 
dern ſchon 991) gefiftet und deren Abt 1701 zum 
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deutfchen Neichsfürften erhoben wurde, nachdem 
er fchon feit 1603 unmittelbar unfer dem Pabite 
geitanden hatte. Durch eine willfürlice Maßregel 
des arg. Großraths 1841 wurden 11 Klöfter aufs 
gehoben, darunter aud Muri. Das jehenswerthe 
Kloitergebäude ift 725 F. lang. Daneben liegt der 

leichnam. Mil. mit einer Seidenfabrif u. 1966 E. 

arburg, St. an der Nar, ſüdweſtlich u. 2 M, 
von Aarau, mit einer Bergfeſtung, die u einem 
Waffendepot, Zuchthaufe und Gefängniffe dient, 
Fabrifen, Handel u. 1700 E. Eine andere Feſtung, 
als die hiejige, befigt die Schweiz nit. Königes 
felden, ehemal., auf dem Felde, wo Albrecht I. 
am 1.,Mai 1308 ermordet wurde, von feiner 
MWittwe und Tochter erbautes Nonnenklofter, wel: 
ches 1528 in ein Spital umgewandelt wurde und 
worin fich gegenwärtig eine Irrenanftalt befindet. 
In der ehemaligen Klyfterfirche iſt eine Familien— 
aruft des habsburgfchen, nachmals öfter. Hauſes. 
Königefelden liegt in der Nähe von Brugg, unweit 
der Mündung der Neuß in die Mar, eben fo auch das 
(1287 E. enthaltende) Pfarrdorf Windifch (einft 
die Römerfeite Bindoniffa), wo Albrecht mit 
feinen Mördern in einem Kahn über die Neuß 
jegte, an deren jenfeitigem Ufer er dann ermorbet 
wurde. Albrecht Fam von feiner ebenfalls in der 
Nähe (auf dem 1820 F. hohen Wülpelsberge) ge: 
legenen Etammburg Habsburg , von der noch 
jest die in baulihem Stande erhaltenen und von 
einem Auffeher bewohnten Nuinen ftehen und die 
1027 von dem Straßburger Bifchof Werner erbaut 
wurde. Schinznach, D. ander Nar mit einem 
ftarf befuchten Gefundbade u. 1334. Rhein— 
felden und Rauffenburg over Laufenburg, 
Städte am linfen Rheinufer, die zu den fogen. 
vier Waloftädten (f. S. 243) gehörten und refp. 
1910 und 699 E. haben. Baden (au Ober: 
baden, zum Unterfchiede von der Stadt Baden 
im Großherzogth. Baden, von den Nömern Castel- 
lum Thiermarum genannt), St. an der Limmat, 
über die eine fchöne, bedeckte Brüde führt, nords 
weil. u. 3M. von Zürich und oftfüpöftl, u. 74 M. 
von Bafel, mit einem 1841 aufgehobenen Rapuzis 
nermöndye = und einem Nonnenflofter (Maria 
Kröning), berühmten warmen Bädern (Aquae 
Helvetiae) u. 2745G. Am 7. Sept. 1714 wurde 
hier der, den ſpaniſchen Grbfolgefrieg beendigende 
Briede zwifchen dem Kaifer, im Namen des Deut: 
fhen Reihe, und Frankreich unterzeichnet, und 
zwar in dem biefigen Rathhauſe, welches auch das 
durch geichichtlich merfw. ift, daf darin von 1426 
bis 1711 die Gidgenoffen ihre Tagfagungen hielten. 
Das alte, 1712 erftörte hiefige Schloß, einft eine 
ftarfe Feite und der Stein zu Baden genannt, 
diente den Herzogen von Deflerreich oftmals zum 
Hoflager. Dättwyl, D. in ver Nähe von Baden, 
mit 400 E. Treffen der Deiterreicher gegen bie 
Züricher im 3. 1351. Klingnan, St. an der 
Aar, mit 1300. Zurzach, St. am Rhein, mit 
zwei früher berühmten, aber in neuerer Zeit herabs 
gefommenen Meſſen u. 948 E. Kulm, Ober: 
und Unter-, 2 Flecken mit roͤm. Alterthuͤmern 
und reſp. 1784 u. 1730. Villmergen (auch 
Wyl im Aargan genannt), Mfl. mit 1594 €. 
Fri, Dil. im Frickthal, mit großer, ehemals 
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befeft. Kirche n. 1112. Kaiferftuhl, Et. am 

Rhein, mit Lederhandel, 2 Mefien u. 1000 G, 

Birr, D. im Birrfelde, mit Peſtalozzi's Grab m. 

5006. DabeiNeuhof, wo Peſtalozzi von 1767 

bis 1788, und von 1825 bis 1827 lebte und im legt: 

genannten Jahre farb. In den Jahren 1775 bie 

1780 gründete er hier eine Armenanftalt ; jept 

befindet fi hier eine Armenfchullehrerantalt. 

Wettingen, Pfd. an der Limmat, mit einer 

1841 aufgehobenen, 1227 von dem Grafen Hein: 

rich von Rapperfchweil geftift. Giftercienferabtei 

(wozu 22 Gebäude, darunter ein weitläuftiges 

Hauptgebäude, gehör.) u. 1610 E. Der latein. 

Name der Abtei iſt Maris stella (Meeres-Etern), 

indem dem Stifter aufdas währenn eines Eturmes 

auf dem Meere gethane Gelübve, dieſes Klofter zu 
bauen, fogleich die Sterne wieder fichtbar geworben 
fein follen. Gharafteriftijch für die liberalen Ge: 
walthaber in der Echweiz ift die Art und Weije, 
wie diefe Abtei aufgehoben wurde. Am 14. Jan. 
1841 Abends erſchien ein aarganifcher Truppen: 
befehlehaber an der Epige eines ganzen Bataillons 
und erflärte, im Tone weiland Napoleons, den Con: 
ventualen Furzweg: „das Klofter Wettingen but 
ur fein.” Cie mußten fofort ausziehen. 
(Im 3. 1854 wurde ihnen die ehemal. Benedil— 
tiner » Abtei zu Mehrerau bei Bregenz in Vor: 
arlberg eingeräumt.) Die Städte, Flecken und 
Doͤrfer Gränichen (mit 3038 E.), Suhr (mit 
1422), Sebenftorf (1796), Rohrbdorf (1646), 
Hägglingen (1535), Sarmenſtorf (1240), 
Wohlen (2430), Gontenſchwyl (2297), Reis 
nad) (2846), Kaiften (1189), Boswyl (1249), 
Niederwyl (2620), Dftringen (2584), 

Lengnau (mit 1761 E., worunter 525 Juden) 

und Ober-Endingen (mit 1941 E., worunter 
990 Juden). 

2. Der Kanton Appenzell (7, O. M. 
und 1850 mit 54,893 @. de ut fchen Etammes — 
Religion: gemifcht [42,788 Neformirte gegen 
12,105 Katholifen] — Berfafiung: rein demo: 
fratifch), ver an von dem Kanton St. Gallen 
umgeben ift. Gr echt übrigens aus zwei poli— 
tifch getrennten Theilen: Inner:Rhoden (3 O.M. 
1850 mit 11,272 E., bis auf 42 Reform.. ſaͤmmt⸗ 
lich KRatbolifen) und Außer: NRhoden (4 O.M. 
mit 43,621 E., bis auf 875 Kathol., ſaͤmmtlich 
Neformirte). Rhoden, eigentlich Rooden, ſoll 
fo viel wie Rotten oder Cohorten bedeuten, und die 
Gintheilung in Inner» und Außer: Rhovden rührt 
noch aus der Reformationgzeit her, wo man ſich, 
ben Religioneftreitigfeiten ein, Ende zu maden, 
dahin verglich, daß die Katholifen den fürdlichen 
fleineren Theil (Inner-Rhoden) und die Proteſtan— 
ten den nördlichen größeren Theil (Außer-Rboden) 
des Kantons bewohnen follten (im 3. 1597). Jeder 
Theil fchieft befondere Deputirte zur Bundeever: 
fammlung. Der Kanton ſelbſt entſtand 1513. 
InnersRhoden enthält: + Appenzell (Abba- 
tis cella), Mil. in einem fchönen Thale an der Eit- 
ter, füdl. u. 14 M. von St. Gallen und ſüdſüdöſtl. 
n.54 M. von Gonftanz, hat hölzerne, bemalte Häu- 
fer, eine altgothifche Kirche, 2 Klöfler, ein fehenew- 
Rathhaus mit dem alten Kantonarchive, Leinwebe- 
rei, Leinwandhandel u.2910 E. Die Pfarrbörfer 
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Gonten (mit 2141 E, und Mineralbädern in 
Weißbad), Oberegg (hat mit Hirfchberg 
1202 G.), Brüllisau (bat mit Reute 17686.) 
und Haslen (Hat mit Schlatt 1294 E.). — 
Außer: Nhoden, in 2 Bezirfe zerfallend, ent- 
hält: Trogen, Mil. und Hauptort unweit der 
Goldbach, mit Zeughaus, Krunfenhaus, einer 
landwirthichaftl. Lehranftalt, wichtiger Leinwand⸗ 
und Baummollfabrifation, Handel mit Leinwand 
und Baumwollwaaren u. 2611@. Gais, D. und 
Babdeort im Gebirge, hat (mebit den dazu gehör. 
Filialen) 2480 G., die viel Muſſelin weben, und 
wird jährlich von vielen Fremden und Inländern 
beſucht, um bier die Molfenfur zu gebrauchen. 
In der Nähe liegt ein Weiler, ver Stoß genannt, 
mit 1 Kapelle und einem, wegen ber biefigen herr— 
lichen Ausficht von Fremden ftarf befuchten Wirths⸗ 
hauſe. Treffen 1405. Herisau, Mfl. und wich: 
tiger Kabrifort, mit Rath» und Zeughaus, zahlreis 
chen Dinfjelins, Gattun: u. a. Kabrifen, lebhaften 
Hanbel u. (mit der Pfarrgemeinde) 8387 E. Stein 
oder Zum Stein, Mil. mit vielen Manufafturen, 
lebhaftem Handel u. 1616. Teufen, Mil. mit 
5 Glementarfchulen, einem großen Waifenhaufe, 
Muffelinweberei, Etiderei n.4119G. Urnäſch, 
Pfd. mit Seifenfabr., Lichtzieherei, Spinnmaſchi⸗ 
nen u. 24646. Hundweil, Bid. mit 1500 E. 
Die Pfarrdörfer Speicher (mit 2685 E.; ift ge: 
fchichtlich merfw. durch ein Treffen zwifchen den 
Appenzellern und dem Abt Kuno von St. Gallen 
anı 15. Mai 1403), Wolfhbalden (mit 2212), 
Malzgenhaufen (mit 1794), Rehtobel (mit 
1984), Heiden (mit 2366) und Schwells 
brunn (mit 2254 E.). Noch ift zu erwähnen 
das Heinrihsbad, am Fuße des Rofenberges. 

3. Der Kanton Bafel (8,rı DO. M. und 
1850 mit 77,583 GE. deut ſchen Stammes — Re: 
ligion: vorherrſchend reformirt, jedoch mit 
14,560 Katholifen — ——— repräs 
fentativ demokratiſch), der daliegt, wo ber 
aus dem Bodenfee weitwärts firömende Rhein eine 
entfchieden nördliche Richtung nimmt, im W. von 
Kranfreih, im D. von Nargau und im ©. von 
Solothurn begrenzt. Gr trat 1491 der Gidgenofs 
fenfchaft bei und ift feit 1833 in Bafel-Etadttheil 
(mit 29,698 E., worunter 107 Juden) und Bafel: 
Landfchaft (mit 47,885 E., worunter 15 Juden) 
getheilt, die von einander politisch unabhängig find 
und jeder bei der Bunbesverfammlung befonders 
repräfentirt werben: Zum jenem, ber in 2 Bezirfe 
zerfällt, gehört: } Wafel (Basilia), Et. am lins 
fen Ufer des Rheins, über den hier eine einzige fteis 
nerne (750 F. lange) Rheinbrücde nad) ver Vorſtadt 
KleinsBafel führt, nördlich u. LOM. von Bern, 
weſtnordweſtlich und 10 M. von Zürich und füplich 
u. 16 M. von Straßburg, ift nach alter Art mit 
Mauern, Thürmen, Graben und Bafteien umgeben 
und nicht nur dem Umfange nach nebft Bern bie 
größte Stadt, fondern and) die erſte Handelsitadt 
der Schweiz, mit 27,313 E., 7 Thoren, 6 Borftäds 
ten, 12 Kirchen (worunter die fchöne altgothifche 
Kathedrale oder Münfter, 1010 gegründet, mit dem 
Grabmal des Erasmus von Rotterdam und Hol: 
beins Gemälden, und wo in einem Seitengebäube 
pas berühmte Goneilium von 1431 bis 1448 gehals 
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ten wurde), ber bereits in ber Einl. erwähnten 
Univerfität, einem trefflichen Seminar für Miſſio— 
näre und einem Vereine zur Beförderung des Miſ— 
fionswefens, einem ehemal. Palaft des Marfgrafen 
von Baden-Durlach (der marfgräfl. Hof genannt), 
dem Burfardifchen Haufe, in weldhem 1795 ber 
Friede vom 5. April zwifchen Preußen und vom 22, 
Juli zwifchen Spanien und der franz. Republif ge: 
fchloffen wurde, einer Taubftummenanftalt, einem 
Waifens und Zuchthauſe, manderlei Rabrifen, be: 
fonders in Seidenbändern und Papier, lebhaften 
Handel und einer wichtigen Handelsmefie. Baſel 
ift ver Geburtsort des großen Mathematifers Euler 
und des berühmten Malere Hang Holbein., Früher 
und nody bis zum 3. 1798 herrfchte in Bafel der 
feltfame Gebrauh, daß man hier die Uhren eine 
Stunde früher fchlagen ließ, ale auf dem Landge- 
biet, fo daß, wenn bier die Uhr 12 fchlug, es in der 
Stadt ſchon L Uhr war. Bis 1839 war der fog. Lal⸗ 
lenfönig das Wahrzeichen der Stadt. Nämlich aus 
der Uhr an dem jest abgetragenen Glockenthurm 
ber Rheinbrüde, auf dem linfen Rheinufer, ſchaute 
ein wunderlich gefchnigter, mehr als lebensgroßer 
Kopf hervor, der bei jeder Pendelfchwingung bie 
Augen verbrehte und eine lange Zunge hervors 
ſtreckte. Gr wurde nach einem Streite mit den. 
Bürgern KleinsBafels diefen zum Hohne aufgeſtellt. 
Die Kleinbafeler rächten fich durch eine andere 
Figur, welche dem Lallenfönige ben Rüden nicht in 
der anfländigften Stellung aufehrte. Der bei Ba: 
fel gewonnene Wein wird Schweizerblut genannt. 
Baſel beftand fchon zur Zeit der Vandalen, die es 
407, fowie 43 Jahre fpäter die Hunnen, zerftörten, 
worauf es gegen Ende des 5. Jahrh. wieder aufge⸗ 
baut wurbe. Bon 748 (oder 740) bis zur Refor— 
mation oder bis 1529 war hier der Ei bes reiche: 
unmittelbaren BisthbumsoderHodhftifts Bas 
fel, deſſen Gebiet (mit Ausnahme von 3DO.M., 
die jegt au Bafellandfchaft gehören) feit 1815 einen 
Beftandtheil des Kantons Bern bildet und früher 
zum oberrheinifchen Kreife des Deutfchen Reiches 
gehörte. Der Bifchof, der feit ver Reformationes 
zeit in Pruntrut oder Porrentruy (f. unter Bern) 
refivirte, hatte als deutfcher Neichsfürft im Reichs— 
fürftenrath auf der geiftlichen Bank nach dem Bi: 
fchofe vom Briren feinen Eig und fünf Erbämter, 
als: Erbmarfchälle, Erbmundſchenken, Erbtruch— 
ſeſſen ıc.; das Biethum felbft wurde 1803 fäculas 
rifirt und mit Franfreich vereinigt, bei’dem es bie 
1814 blieb, worauf das Gebiet Bern zugetheilt 
wurde. Zu Bafel: Stabttheil gehören noch die 
Gemeinden Bettingen, Riehen und Klein» 
büningen, mit refv. 279,1575u.531@. Bei dem 
fleinen Orte St. Jafob, 4 ©t. von ber Etabt 
Bafel, fiel 1444 eine denkw. Echlacht ziwifchen den 
Frangofen und Schweizern vor. — — Bafels 
landfhaft, in 4 Bezirke zerfallend, enthält: 
Lieftal oder Liehftal, St. und Hptort an ber 
Ergolz, füpöftlich m. 24 M. von Bafel, mit mancher⸗ 
lei Fabriken, befondere in Handſchuhen, Tranfitos 
Handel u. 3032 E. Augſt (auch Bafel-Augft 
genannt), D. an der M. der Grgolz in ven Rhein, 
mit 369 &. und den Ueberreften der altröm, Etabt 
Augusta Rauracorum, bie 50 Jahre vor Ehr. von 
den Römern erbaut und 450 von den Hunnen zers 


822 


flört wurde. Muttenz, Bid. am Fuße bes Wars 
tenberges, mit Kirche, die von einer hohen Mauer 
mit zwei feften Thürmen umſchloſſen it, Weinbau 
und (mit Birsfelden) 22226. Prattelen, 
Pfd. mit altem Schloß u. 1371 6. Eiffad, Mil. 
an ber Grgolz, mit Papiermühlen n. 13746, Bu: 
bendorf, Pfp. in fhöner Gegend, mit Mineralbab 
n.14856. Waldenburg, St. am Oberhauen; 
fein, mit 756 E. Langenbrud, Pfd. mit 
927 E. Wildenſtein, romantijch gelegenes 
Bergichloß mit einer fehensw. Eammlung von Als 
terthümern. Schweizerhall oder Schwei— 
zerballe, —— Saline, welche jaͤhrlich 
70,000 Etr. Salz liefert. Gelterkinden, Pfr. 
mit 1406 @. rlesheim, Mil. an ver Birs, 
mit dem jegt verfallenen Schloſſe Birſeck nebit 
ichönem engl. Garten, einer ehemal., 1680 erbauten 
Domfirche, einer ſtark befuchten Badeanftalt und 
910 E. NArlesheim gehörte zum Gebiet des chemal. 
Hochſtifts Bafel (f. oben). Die Pfarrbörfer 
Allſchwil (mit 1007 E.), Binningen (mit 
1229 @.), Gttingen (mit 654 6), Mönden: 
ftein (hat mit Neue Welt 955 E.), Therwil 
(mit 892@.), 39 fen (mit 90.) und Reigolde— 
wyl (mit 1270 .). 

4. Der Kanton Bern (120,85D.M. und 
1850 mit 458,301 E., größtentheils deutſchen, 
aber auch franzöfifhen Etammes — Religion: 
vorherrfchend reformirt, jedoch mit 54,045 a» 
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fung: repräfentativ bemofratifch; zer 
fallt in 30 re der beinahe die Mitte der 
Schweiz einnimmt, fi zwifchen Neufchatel uno 
Bafel nordwaͤrts in Kranfreich hinein erſtreckt und 
im S. von dem fühlichften Kanton Wallis begrenzt 
wird. Sein Beitritt zum Schweizerbunde erfolgte 
1352. Bis 1803 gehörten zu diefem Kanton auch 
bie jegigen Kantone Aargau und Waadtland, wos 
gegen er 1815, wie fchon bemerft, faſt das ganze 
Gebiet des ehemal. Hochftifts Bafel erhalten hat. 
Diefes Gebiet wird in adminiftrativer Hinficht mit 
dem Namen der Leberbergſchen Aemter bezeich: 
net, dba es an und im Juragebirge liegt und biefes, 
wie wir wiſſen (f. S. 90), auch der Keberberg ge: 
nannt wird, Der von der Landſchaft (jekt Kanton) 
Aargau bei Bern gebliebene Theil wird Ober» 
Nargau genannt (mit Narwangen u. f. w.). Der 
Theil des Kantons, der von Thun aufwärts an der 
Mar bis zu den Quellen derfelben liegt, heißt das 
Berner Dberland und enthält die erhabeniten 
Naturfchönheiten, namentlich auch das Haslithal. 
Das Emmenthal liegt zu beiden Eeiten ber 
obern Emme, öftlih w.3M, von Bern. Im Mit— 
tellande liegt die Stadt Bern ſelbſt. Das See: 
Iand liegt am Bieler Eee. — Wir gehen nunmehr 
zur Befchreibung des Kantons über. + Bern, 
&t. u. feit 1848 ſchweiz. Bunbeshauptiladt, an der 
Mar, ſüdlich u. 10 M. von Bafel, norvöfllich u. 18 
M.von Genf und fünwerlich u. 13 M. von Zürich, 
mit 27,558 &. (worunter 206 Juden), der bereite 
in der Einf. erwähnten Univerfität, einer Thierarz: 
neifchule, einer Hebammenfchule und mehreren an: 
deren Lehranftalten, einer ethnograph. Sammlung 
von Waffen, Kleidern, Werkzeugen ıc. fremder Böl: 
er, mehreren anderen Sammlungen und wiſſen— 
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ſchaftl. und gemeinnüg. Vereinen, einer geafen 
Straf: und Befferungsanftalt, Seiden:, Wolls und 
Leinwebereien, Gattundrucdereien, Strobhutfabri: 
fen, Golds und Eilberwaarenfabr., anfehnlichen 
Gerbereien und lebhaftem Handel. Die hier be: 
findliche, 108 8. über ber Aar erhabene Terrafie oder 
Plattform (ein mit Kaflanien »Alleen bejegter 
Platz), woranf d. goth. Münfter (191 F. hoch u. 
1457 gegr., mit unvollendetem Thurm, die größte 
Glocke der Echweiz, 200 Etr. fchwer, enthaltend) 
fteht, gewährt eine herrliche Ausficht auf die Berner 
Alpen und wird häufig beſucht. Merfwürbig if 
auch die neu erbaute Nydekbruͤcke, die den Altenberg 
(den am rechten Narufer gelegenen Stabttheil) mit 
der eigentlidhen Stadt verbindet. Sie hat eine 
Länge von 900 F., erhebt fih 93 F. über den Waſ⸗ 
ferfpiegel, und ihr mittlerer =. hat eine Span: 
nung von 150 F. ein Meifterftud diefer Art. In 
Berns Umgegend find viele prächtige Landſitze. 
Etwa IM. von Bern liegt das Landgut Hofwyl 
(eigentlih Wylhof), mit dem von Kellenberg 
(+ 1843) gegründeten und geleiteten landwirths 
fchaftlihen Inftitute (womit bisher eine Grs 
iehungsanftalt für Kinder höherer Etände vers 
are war, bie aber jegt eingegangen if), einer 
Armenfchule und einer Fabrik landwirthfchaftlicher 
Werfzenge. Dabei liegt Münchenbuchſee, 
D. mit 24006. Im KlofterBuchfee gründete 
Peſtalozzi 1804 eine — Bürs 
enftein oder Bürgelftein, Bergſchloß und 
ehemals Eiß einer gleichnamigen Herrfchaft. Die 
Städte, Flecken und Dörfer Könit (mit 5984 ), 
Bolligen (mit3277 E.), Wohlen (mit3172.), 
Wechigen (mit 2692 ), Bümplig (mit 
2112 &.) und Zollifofen (mit 1045 E.). 
Laupen, St. an der Senfe und Eaane, weſtlich 
und 24M. von Bern, mit 6516. Mühleberg 
und Neuenegg, Mil. mit refp. 2490 u. 2155 E. 
— Harwangen, Et. ander Aar und im Ober⸗ 
Nargau, norböfllih u. 54 M. von Bern, mit 
Schloß, wichtigen Viehmärkten u. 17256. Die 
Flecken u. PfarrdörferBleienbacdh (mit 1024 E.), 
Gondiswyl(1422), LozmwyLl(1127), Madie— 
wyl (2391), Melchnau (19478), Roggwyl 
(+739) und Thunſtetten (mit 1774 6E.). 
Wangen, St. ander Aar, mit Schloß, ſchoͤner 
Kirche mit Glasmalerei, Töpfereien u. 968 €. 
Die Mifl. und Pfv. Niederbipp (mit 2337 E.), 
Herzogenbuchfee (1525) und Urſeubach (mit 
1509 @.). — Langenthal, Mfl. nordoͤſtlich u. 5 
M. von Bern, ift der Stapelplag des untern Gm: 
menthals (eines der fchönften u. reichſten Thäler 
ber Schweiz, wo die Rindvieh⸗ und Pferdezucht und 
zugleich ein lebhafter Kunftfleig blühen; es iſt von 
40,000 Menfchen bewohnt; berühmt find bie Em⸗ 
menthaler Käfe), hat mehrere Kabrifen umd (mit 
dem Kirchipiele) 2728G. Langnau, der beben: 
tendfle Ort im Gmmenthale und zugleich eins der 
fchönften und reichften Dörfer im Kanten Bern, 
hat ein Echloß, Fabriken in Leinwand u. Seiden: 
band, auch in Baumwolle, Tuch und Hüten, Gerbe— 
reich, Käfebereitung und ein Hofpital für 400 Ver: 
fonen in ver Nähe. Das Kirchfpiel Langnau ums 
faßt 5385 Eeelen (nad) der Zählung von 1850). 
Die Pfarrdörfer Signau (mit 27508.), Trab 
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(mit 2536 G.), Lauperswyl(2816), Nüders: 
wyl (2533) und Schangnan (mit 1074 .). 
Huttwyloder Hutweil, St. an der Straße von 
Solothurn und Bern nad) Luzern, mit lebhaften 
Hanbelöverfehr u. 3398 E. Frachfelwald, St. 
mit 1717 @. Die Pfarrgemeinden Eriewyl (mit 
1973 @.), Dürrenroth (mit 1438), Rügsau 
(mit 2294 G.), Luͤtzelfüüh (ander Emme, über 
bie hier eine bevedte Brüde führt, mit 3433 E.) 
und Zumiswald (hat mit Wafen 5564. und 
eine große Armen: u. Arbeitsanftalt). Burgdorf, 
Et. am Ausgange des Gmmenthals, mit Schloß, 
Babr. u. 3656 E. Im Mittelalter war Burgdorf 
eine geraume Zeit die Reſidenz der Herzoge von 
Zähringen und die Hauptſtadt vom Kleinburgund. 
Die Kirchipiele Hasle (mit 2253 E.), Heimis:- 
wyl (mit 2357 E.), RKraudthal(2285), Ober» 
burg (2200) und Wynigen (mit 2725 6.). — 
Saanen (franz. Gejienay), Mil. u. Hptort des 
gleichnam. Thals, das ſich von der Wallifer Grenze 
in norbweitlicher Richtung längs dem Lanfe der 
Saane bis in die Nähe der Freyburger Grenze er: 
fireft und den befannten wohljchmedenden Saa— 
nenfäfe liefert. Der Ort Saanen bat (mit Ab⸗ 
lenticdhen)36296. (nad) der Zählung von 1850). 
Gſteig, franz. Chatelet, Pfo. mit 706 E., liegt 
am Fuße des Eanetfchberges, der feiner Höhe wer 
gen Urſache if, daß man hier im Winter die Eonne 
ſechs Wochen lang nicht zu fehen befommt. — Im 
Berrier Dberlande liegen: Thun (franz. 
Thowne), St. an der hier aus dem Thunerfee 
fommenden Aar, füdfüdöftlich u. 34 M. von Bern, 
mit fehensw. alten und einem neuen Schloß, ei: 
denbandfabr., eidgenoͤſſ. Militärichule u. 3379 E. 
In ver Nähe findet man das fehr befuchte Ournis 
gelbad, mit Schwefelquelle. Die Städte Sig- 
riswpl und Steffisburg, mit refp. 3056 m. 
3166 E. Lauterbrunnen, D. im gleichnam. 
Thal, merfw. wegen feiner hohen Rage und wegen 
des u. Wafferfalls des Staubbach, hat 
1756 €. rindelwald, Pd. und Hptort des 
Grindelwaldthals, eines der romantifchften im der 
Schweiz, hat 2924 GE. Bon hier aus fann das 
Faulhorn (j.S.88), von dem man eine wunder: 
volle Ausficht ins Berner Oberland hat, bequem 
beftiegen werden. In der Nähe find 3 andere, Fleis 
nere Thäler: Das herrliche und weidenreiche Kans 
berthal (es gewährt ven Zugang zu dem ©. 88 
erwähnten Gemmi⸗Paß, und wird von ber, aus bem 
Tſchingelgletſcher entjpringenden Kander beiwäfs 
fert); das Kienthal, ohme Dorf, und das Adels 
bobenthbal, mit fetten Alpentriften und einer 
zahlreichen Bevölferung. erg ober Mey⸗ 
ringen, Mil. an der Aar, mit 2358 @., ift ver 
Hptort des Haslithals (eines 6 M. langen Hoch: 
thals, von der Aar bewäflert, die bei ver Seunhuͤtte 
Handed den 200 F. hohen Aarfall bildet), deſſen 
Einwohner durch die Schönheit ihrer Körperformen 
und durch ihre hohe Statur berühmt find. Die 
Volksſage läßt fie von den alten Gothen abſtammen. 
In der Nähe ift ver prächtige Neihenbad: 
MWafferfall. Die Dörfer Hasliberg (mit 
1309 @.), Innertfirhen (mit 1375 G) und 
Gadmen (mit 739G.). Frutigen oder Frutin— 
gen, Mfl. mit altem Schloß (Tellenburg oder 
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im Tellen), Wollzeugfabr., Schwefelbab ur. 
3480 E. Das, von der Simmen (die den prächtis 
gen Simmenflurz bildet) durchſtroͤmte, vortrefflich 
angebaute, 6 bis 64 Meilen lange, aber nur ets 
was über eine Biertelfiunde breite Simmenthal 
liegt ſuͤdlich u. 5M. von Bern, mit Wimmis, 
Mi. u. Hptort von Niederfimmenthal, mit Schloß 
in reizender Umgebung u. 1355 @. Die Derter 
Spiez und Diemtingen, mit refp. 2115 u. 
2150%. Blanfenburg, Hytort von Oberfims 
menthal, wozu außerdem die Derter Zweifims 
men, Boltigen, Lenk und St. Stephan 
(mit refp. 2128, 2149, 2369 und 1454 E.) gehören. 
Unterfeen, St. an der Aar, zwiſchen dem Thuner 
und Brienzer Eee, von welcher Lage fie ihren Nas 
men bat, mit Schloß, Molfenfuranftalten n. 1361 €. 
Nicht weit von hier liegt das ehemalige, 1130 ge» 
fiftete und 1528 jäcularifirte Auguſtiner-Moͤnchs⸗ 
Hofer Jnterlachen over Interlaken (lat. Inter- 
lacus, weil es zwifchen zwei Eeen, dem Thuner und 
Drienzer Eee, liegt), jet Eig eines Amtes, mit 
einem fchönen Schlofie, einer Molfenfuranftalt und 
einem Dorfe mit 1054 @.— Erlach (franz. Er⸗ 
lier oder Gerlier), &t. am Bielerfee und im 
Seelande(f.oben), weftnordweftlid u. M. von 
Bern, mit einem Bergfchlofie u. 619 E. ine 
(franz. Anet), St. mit 13786. Midan oder 
Nydan, St. am Bielerfee, mit Schloß, Handel, 
lebhafter Edhifffahrt u. 614 GE. St. Johanns 
fen, Frienisberg, Fraubrunnen, Oott— 
ſtadt und Thorberg, ehemalige, im 11., 12, 
13. und 14. Jahrh. geftiitete, aber in ver Reforma⸗ 
ar we fäcularifirte Benepiftiners, Giftercienfer- 
und Karthäuferflöfter. Belmont, D. mit 3342 E. 
Hier war vormals eine Probftei, die aber auf die 
nahe, im Bielerfee liegende St. Betersinfel 
(auch Kaninchen-Inſel genannt, hat ISt. im 
Umfange, mit Wald u. Weinbergen ; 3. 3. Rouffeau 
hielt fi im I. 1765 hier auf) verlegt wurde. 
Büren, St. an der Aar, nordnordweſtlich n. 3 M. 
von Bern, mit einem febenew., 1621—1626 ers 
baut. Schloſſe, ſtarker Waarendurchfuhr, Schiff⸗ 
fahrt, Weinhandel u.1163@. Aarberg, Et.an 
der Aar, norbweftlich w. 24 M. von Bern und füds 
weitlih u. 6M. von Harwangen, mit Schloß u. 
993€. Rappersmpl, St. mit 1987 E. — Zu 
dem bereits oben unter Bafel näher bezeichneten, 
ehemal. Hohftift Bafel oder den jetzt fo ges 
nannien2eberbergfhenAlemtern (mit mehr 
als 87,000 8.) gehören: Pruntrut (franz: Por⸗ 
rentruy), Et und ehemal. Refidenz des Biſchofs 
von Bafel, an der Halaine, die inden Doubs geht, 
norbnordweflich u. EM. von Bern, weſtſuͤdweſtlich 
u.6M. von Bafel und faum 2M. von der franz. 
Grenze, mit einem fhönen, ehemal. fürftbifchöfl. 
Refivenzfchlofie, einem Urfulinerinnenflofler mit 
Mädchenfchule, einer Waffen» und Tuchfabrif u. 
2880. Delsberg (franz. Delemont), St. 
im gleichnam. Thal (von der Sorne bewäflert und 
mit Gifengruben), öfllih uw. 3M. von Pruntrut, 
mit einem Schlofie, wo fich der Kürftbifchof von Bas 
fel während des Sommers aufhielt, Leinwebereien, 
Bleihen u. 1650 E. St. Urſanne over St. 
Urfig, St. am Doubs, mit Gifenwerfen in ber 
Nähe, wichtigen Gerbereien, einem alten, verfalles 
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nen Bergichloffe u.726G. Lanfen, Et. ander 
Birs, mit 751 G, und dem Bergfchloffe Angen— 
fein in verMähe. Bellelay, Prämonftraten- 
ferabtei, mit einem neuern und einem Ältern Klo⸗ 
ftergebäude, welches fegtere jegt zu einem Korns 
magazin dient. Die in der Umgegend bereiteten 
Kaͤfe Und ſehr beliebt. Biel (franz. Bienne), 
St. am nordöftlihen Ende des Bieler See’s, in 
einer an Wein und Getreide reichen Gegend, mit 
Gattunfabrifen, Gifen: und Drabthammer, Weins 
handel u. 34626. Menenftadt (franz. Neuves 
ville over Bonneville), St. am Bielerfee, von 
fchönen Weinbergen umgeben, mit 1719. St. 
Immer (franz. St. Im ier) Flecken mit Uhren: 
und Spitzenfabrikation u. 2632 GE., liegt im St. 
Immerthaloder Grguel, einem 5 M. langen 
u. 2M. breiten, von der Schuß bewäflerten Jura: 
Thal, mit fhönen Wiefen u. Weiden, und einer ges 
werbjleißigen u. wohlhabenden Bevölferung, welche 
namentlidy mit Uhrmacherei und Epipenflöppelei 
fich beſchaͤftigt. Nördlich von hier ift eine Berg» 
fette mit dem von der Natur gebildeten, 40 F. 
hohen, 24 F. breiten und 12 F. langen Felſen⸗ 
thor Pierre pertuis (durchbrochener Felfen). 
Münfter (franz. Montier oder Moutier 
Grandval), Mil. mit einer, ſchon im 7. Jahrh. 
von dem heil. Germanus J . und ſehr berühmten 
Denebdiktiner- Abtei u. 917 E., liegt in dem engen, 
von hohen Feljen zerflüfteten, der Birs durchilofs 
fenen, mehrere Wafferfälle, viele Dörfer und Eifens 
haͤmmer enthaltenden Münfterthal, welches 
nach Münfter benannt worden ift. Auch gehören 
bierher namentlich noch die Derter Bonfol oder 
Bumphel (mit 1263 E.), Courgenay ober 
Zennsdorf(1098), VDendlicourtoderMend: 
linsborf(644), Gourrouroder füttelsporf 
(1173), Undervelier oder Unterſchwyler 
(646), Boujean oder Bözingen (1192) 
Seignelegier (754), Noirmont oder 
Ehwarzenberg (1544), Les Bois oder Rus 
dbisholz (1339), Gonrtelary (B68), Nenan 
(1820), Sonvillier (2276), Gonrrenplin 
oder Rennendorf (731) und Tavannes oder 
Dachéfelden (mit 672 E.). 

5. Der Kanton Freyburg (6, D.M. 
und 1850 mit 99,891 @., der Mehrzahl nach franz 
zöfifchen, im Mebrigen deutihen Stammes 
— Religion: vorberrfchend Fatholifchy und nur 
mit 12,133 Reformirten — Verfaſſung: repraͤ— 
fentativ demokratiſchz zerfällt in 7 Bes 
zirfe), der im NW. den Neufchateler See berührt 
und im D. von Bern begrenzt wird, und 1481 der 
Eidgenoſſenſchaft beitrat, enthält: + Freyburg 
oder Fryburg (jept gewöhnlih Freiburg), Et. 
an ber Saane, über die in einer Höhe von 145 F. 
eine 834 F. lange Kettenbrüde führt, ſuͤdweſtlich u. 
AM. von Bern, nordöftlich u. 16 M. von Genf und 
füvörlih u. 4 M. von Neufchatel, Sig des Bijchofs 
von Lanfanne, ift mit hohen Mauern und Thürmen 
umgeben und zum Theil am Abhange eines ftellen» 
weile ganz fenfrechten Kelfens erbaut, fo daß die 
Dächer mehrerer Häufer einer der obern Straßen 
zum Pflafter dienen, und hat ein bieheriges, 1848 
aufgehobenes Jefuitencollegium (1842 mit 676 
Biglingen), ein Lyceum, ein Gymnaflum, 4 Kirs 
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hen, darunter die gothifche Hauptfirdde St. Nicolat 
mit dem höchften Thurme in der Schweiz (365 F. 
hoch) und die fchöne bisherige Jefuitenfirche, 8 jegt 
aufgehobene (fo weit fie mit Mönchen befegt waren) 
Klöfter, Fabriken, Weinhandel u. 9065 E. Frey: 
burg liegt in dem fog. Uechtlande, einem fums 
pfigen, zwifchen dvemNeufchateler, Bieler und Piurs 
tener See liegenden, theils zum Kanton Freyburg, 
theils zum Kanton Bern gehörenden und jegt noch 
ein arofes Moos (veral. S. 150) enthaltenden 
Landftrihe. In der Nähe von Freyburg ift die 
Magdalenenböhle, eine Ginfievelei, die aus 

einer Kapelle mit einem Glodentburme, einem 

grogen Saale, einigen Gemächern, einer Küche und 
einem Keller, alles in ven Felſen gehauen, befteht. 
Der Eaal ift IO 8. lang und der Echornflein der 
Küche 90 F. hoch. Dies Denfmal außerordentlicher 
Geduld und Ausdauer ift beinahe ganz vom dem 
Ginfievler Johann Dupre in den Jahren 1670 bis 
1680 ausgeführt worden. Weiterhin findet man 
Altenryf oder Altenreif (fran. Hautes 
rive), ein 1848 aufgehobenes Gifterrienfer 
Mönchsflofter mit einem an Urfunden reichen Ar: 
iv und einem Echullehrerfeminar. Murten 
(franz. Morat), St. am gleichnam. Sce, mit 
Tranfitohandel u. 1741 E. Das zum Andenfen an 
die 1476 bier gelieferte Schlacht errichtete fog. 
Beinhaus wurde 1798 von den Frangofen zerftört. 
Galmis, jranz. Charmey ober Charmay, 
fchönes Alpendorf mit 852 E., ift Hauptort eines 
gleichnam. Thale, reich an herrlichen Alpen, wo bie 
beten Greyerzerfäfe bereitet werben. MWeitläufs 
tige Magazine enthalten immer eine große Menge 
berfelben, und man macht von bier jährlich zahl⸗ 
reiche Berfendungen nach allen europäifchen Zins 

dern und bis mach Indien. Greyerz (franz. 
Gruyeres), St.an ber Saane, mit merfw, als 
tertfümlichen Schloß, Bereitung beliebter Käife u. 
972. Balfainte, ehemal. Karthaͤuſerkloſter in 
romantifcher Lage. Stäfis oder Stäffis (franz. 
Eftavayer), St. am Neufchateler Eee, mit 
fehenew, alterthuͤmlichen Schloß, bebeut. Getreide: 
handel u. 1323. Nomont (Remund), Et. 
an der Glane, mit Schloß, ſchoͤner Pfarrkirche, ber 
rühmten Pferdemaͤrkten u. 1386 E. Außerdem 
gehören zum Kanton Freyburg namentlih noch 
bie Derter Boll, franz. Bulle (mit 1833 €.), 
Zurflüb over La Roche (mit 1061), St. Albin 
oder St. Aubin (mit 605), Wuadingen ober 
Buadens(948), UntersWiftelach oderBas 
Builly (1133), Kerzers oder Gbietres 
(1158), Treffels oder Treyvaur (868), Bi: 
fingen (1124), Düpdingen oder Guin (2692), 
Taffers oder Tavel (589) und Gaftele oder 
Ghätel:-&t.:Denis (mit 2339 E.). 

6. Der Kanton St, Gallen (35,57, D.M. 
und 1850 mit 169,625 @. beutfchen Stammes — 
Religion: gemischt, jedoch in dem Berbältnig von 
105,370 Katholifen gegen 64,192 Reformirte 
— Berfafung: repräfentativ bemofras 
tifch; zerfällt in 15 Bezirke), der durch den Rhein, 
oberhnib des Bodenfees, von Borarlberg (Tyrol) 
getrennt wird, erft feit 1798 ein förmliches Mitglie» 
der Gidnenofienfchaft ift und, mit Ausnahme ber 
Stadt St, Gallen, nur aus dem ebemal. Gebiet 
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bes Stifts ober ber (1798 aufgehobenen) Benes 
diftinerabteivon St. Ballen befteht. Diefe 
Abtei, die ihren Eig in der Stadt, obwohl durch 
eine hohe Mauer davon getrennt, hatte, entſtand 
aus einer Zelle, die in Anfange des 7. Jahrh. von 
einem Schüler des Irländers Golumban, dem heil. 
Gallus, hier erbant wurde, um den benadhbarten 
NAlemannen das Evangelium zu verfündigen. Bald 
wuchs feine Klofiergefellfhaft, die aus lauter bes 
kehrten Alemannen beftand, fo an, daf er ringe um 
feine Wohnung her große Reihen von Zellen für 
feine Brüder anlegen mußte, und in furzer Beit er: 
hob ſich das Klofter St. Ballen zu einer der frucht: 
barften da yet des Chriſtenthums. Ginen 
eigentlihen Abt erhielt das Klofter erſt 720 und 
zwar in der Berfon eines Othmayer oder Othmar, 
ans Ehur. Spaͤter wurde ber jevesmalige Abt von 
und aus ben Gapitularen bes Stifts erwählt: er 
fand unmittelbar unter vem Pabſte, war ein Fuͤrſt 
des heil. röm. Reichs und ließ fich beim Antritt feis 
ner Regierung durch Gefandte vom Kaifer mit den 
Reichsregalien und Lehen über die ftiftifche alte 
Landſchaft und die Graffchaft Toggenburg beleh— 
nen, beſchickte aber, wenigſtens in der legten Zeit, 
ben Neichetag nicht. Dagegen ward er feit 1451 
für einen fog. zugewandten Ort der Eidgenoſſen— 
fhaft, und zwar für den erfien, gehalten, auch feis 
nem Öefandten auf den Tagfapungen, gleich nach 
ben Gefandten von Appenzell, Sig und Etimme 
verftattet. Im folcher Weife beftand das Stift Et. 
Gallen, bis es 1798 mit ver Stadt St. Gallen in 
einen Kanton verfchmolzen wurde. Der vorlepte 
Abt hieß Beda von Angehrn (+ 1796) und der legte, 
am 1.3 uni 1796 erwählte Abt war PBanfratius 
Vorfte von Wil. Im J. 1824 wurde hier ein Biss 
thum errichtet, welches jedoch nicht ſelbſtſtaͤndig 
war, ſondern von dem Bifchof von Ghur.mitverwals 
tet wurde bis 1836, mo ein apoftol. Vikar auf eine 
Zeit lang die Berwaltung übernabm. Dann aber 
wurbe das Bisthum St. Gallen ſelbſtſtaͤndig und ers 
hielt einen eigenen Bifchof, der auch in der Etadt 
St. Gallen refivirt. — Wir gehen nunmehr zur 
Defchreibung des Kantons über: + St. Gallen, 
St. an der Steinach, fürfüdöftlich u. 44 M. von 
Conſtanz und öflih u. IM. von Zürich, ift noch mit 
Mauern umgeben, während bie alten Gräben jegt 
ausgefüllt und in Gärten umgewandelt find, zählte 
1850 11,234. (darunter 50 Juden) und hat 3 
Borftädte, in der eigentl. Stadt die fog. Pfalz oder 
die oben erwähnte Benebiftinerabtei, wo jegt der 
biefige Fath. Bifchof und die Regierung ihren Sig 
haben, mit einer fehr fchönen Kirche, im 3. 1824 
bei Gründung bes biefigen Biethums zur Kathe: 
drale erhoben; Sreform. Kirchen, ein fath. Semi: 
nar und Lyceum, ein reform. Gymnaſium, 3 Biblio: 
thefen, worunter bie Stiftebibliothef mit wichtigen, 
befonders altdeutfchen Handfchriften, eine Irren⸗ 
anftalt, zahlreiche und wichtige Leinwand s und bes 
rühmte Mouffelinfabrifen und lebhaften Handel. 
In der Nähe, auf dem Wege nach Zürich, befindet 
fih die in neuerer Zeit über die Sitter erbaute 
Kräperenbrücde, 85%. über bem Waflerfpie: 
gel. Morfchach, Mi. am Bodenfee, unterhält 
eine regelmäßige Dampffchifffahrtsverbindung mit 
Lindan, Friedrichshafen (Buchhorn), Gonflanz und 
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Schaffhaufen, und Hat einen Hafen, lebhaften Han 
bel, befonders mit Getreide, Flachs⸗ und Wollfpinns 
mafchinen, Bleichen u. 1751 6. Norfchach ift ein 
Hauptgetreivemarft der Schweiz. Mapperfchtuy! 
oder Rapperſchweil, St. auf einer Halbinjel in 
Büricherfee, über den hier eine 4800 F. lange hoͤl⸗ 
— Brüde führt, mit Schloß, Kapuzinerkloſter u. 

946. Sargaus, St. unweit des Rheins und 
an ber von Deutjchland nad) Italien über Chur und 
den Splügen führenden großen Strafie, mit einem 
hoch gelegenen Bergichlofie, Gifengruben, Schwe— 
felbädern in der Nähe u. 907 GE. Pfäffers over 
Pfeffers (franz. Faviere), D. im Tamina— 
thale, einem der wildeſten Schweizerthäler, mit 
berühmten warmen Bädern und einer im 3. 713 
geftifteten, aber 1838 aufgehobenen und jegt im 
eine Irrenanftalt umgewandelten Benediftinerabs 
tei; bat (mit Bärtis und Valene) 1315 & 
Wallenftadt, St. am gleichnam. See, der zu den 
malerifchften in der Schweiz gehört, mit lebhaften 
Handel u. 1177 @. Zwiſchen hier und Rheined 
(j. unten) liegt das Dorf Bärfchis, welches ad- 
miniftrativ zu Rheine gerechnet wird. Mheinech, 
gewerbfame St. am linfen Rheinufer, etwa IM.. 
oberhalb der Mündung des Rheins in den Boden⸗ 
fee, mit Baumwoll: und Leinweberei, Weinbau, 
lebhaftem Tranfitohandel u. 1868 E. Genns 
wald, D. unweit des Rheins, wo ber noch fehr gut 
erhaltene Leichnam bes-1596 ermordeten Freiherrn 
von Hohenfar gezeigt wird, bat (mit Salez und 
Sar) 3877. Wildhaus, D. in der Nähe bes 
Urfprungs der Thur, merfwürdig ale Geburtsort 
Zwingli’s. Man zeigt hier nody das Haus, wo 
derfelbe geboren wurde. Der Ort hat 1163 E, 
Nagatz, Mil. an der Tamina, mit ſtarker Waarens 
durchfuhr aus Dentfchland, Italien u. der Schweiz 
n.1366@. Lichtenfteig, St. u. Hptort der ehe: 
mal. Graffhaft bad [dei (f. oben), an 
ber Thur, fübwertlich u. 34 M. von St. Gallen, mit 
Leinwands u. Tranfitohandel, Baummwollfabr., den 
Ruinen des alten Schloffes NeusToggenburg 
2.8756. Wyl, St. mit Leins u. Baumwollwe⸗ 
bereiu.1555 E. Buchs, St. u. Hptort des Bes 
zirfs und der ehemal. Orafihaft Werdenberg, 
am Rhein, oberhalb des Bodenfee’s, mit den Leber: 
reiten des Stammichloffes der alten Grafen von 
Merthenberg u. 2015 @. Die Derter Gams und 
Grabe, mit refp. 1783 u.3272G. Altſtätten 
oder Altftetten, St. im Rheinthal, mit mancher⸗ 
lei Gewerben, Handel u. 6492. Die zwifchen 
dem Wallenftädter und Züricher-See gelegene und 
fehr fruchtbare Landſchaft wird Gafter(vonCastra 
Rhaetica) genannt und ift noch fehr verfumpft 
durch die Ueberſchwemmungen der im bem erfiges 
nannten See fich ergießenden Linth. Doch haben 
großartige Kaualbauten (1807 begonnen und 1822 
vollendet) dem Uebel abgeholfen und zugleich den 
Wallenftädter See mit dem Züricher in Berbindun 
gefegt. Die Städte, Flecken und Dörfer Kappe 
(mit 3388 @.), Wattwyl (hat mit Riten 
5006 &.), Ebnat (mit 2242 E.), Goßau (mit 
2853), Buͤt ſchwyl (mit 1961) und Neunkirch 
(mit 1640 G.). 

T. Der Ranton Genf(4,:1D.M. und 1850 

mit 64,146 @., Franzoſen und Savojarben mit 
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franzöfifher Sprade — Religion: refor: 
mirt, jedoch mit 29,764 KRatholifen — Ber: 
faſſung: repräfentativ bemofratifch; zer: 
fällt in 3 Bezirke), ver um die aͤußerſte Suͤdweſt⸗ 
fpige des Genferfees, in Franfreich und Savoyen 
hinein, liegt, früher nicht vollſtaͤndiges Mitglied der 
Gidgenofienfchaft war, jondern bis 1798 nur unter 
bie fog. Zugewandten Orte gehörte, zur Zeit Nas 
poleons dem franz. Neiche (als Depart. Leman) 
einverleibt war und in Gemäßheit ver Beftimmun- 
gen des zweiten Parifer Friedens 1815 durch einen 
Heinen Theil der franz. Landfchaft Ger und einen 
Heinen Theil von Savoyen vergrößert und ben 
Schweizer Kantonen beigezählt wurde, enthält: 
+ Genf (franz. Geneve, ital, Genevu), befeft. 
St. am Ausfluffe ver Rhone aus dem Genferfee, die 
gleich unterhalb der Stabt die Arve aufnimmt und 
auf folche Weife Genf in drei, durch Bruͤcken mit 
einander verbundene Theile theilt, ſuͤdweſtlich u. 18 
DM. von Bern, norböftlih u. 15M. von Lyon und 
nordweſtlich u. 24M. von Turin, ift bie gewerbs 
fleißigfte nnd volfreichfte Stadt der Schweiz und hat 
(nad) der Zählung von 1850) 31,230 @., darunter 
9322 Katholiten. Die beiden wichtigften Indus 
firiegweige Genfs find die Uhrmacherei und Berfers 
tiaung von Bijouterienrbeiten, wozu jährlich 
60,000 Unzen Gold, 5000 Marf Silber und für 
Million Franfen Edelſteine verbraucht werben. 
hlechte Häufer und enge Strafen geben zwar 
einigen Theilen diefer Stadt ein unvortheilbaftes 
Anfehen, aber es gibt auch viele fchöne Häufer; 
überhaupt hat fi) die Stadt in neuerer Zeit vers 
fchönert, und es find nanz neue breite Strafen ent» 
fanden. Die bemerfenswertheften Gebäude find: 
die St. Beirifirche oder ber Dom, nit einem ſchoͤ⸗ 
nen Säulengange geziert; das Rathhaus, das Hos 
fpital, ein durdy feine Schönheit und durch feinen 
Umfang merfwürbiges Gebäude; das Mufeum und 
das Strafarbeitshaus, nad nordbamerif. Mufter 
eingerichtet. Außer der fchon in der Einl. erwähns 
ten Afademie gibt es hier noch einige andere Lehr: 
anftalten, namentlich auch ein Taubflummeninftis 
tut, und zahlreiche wiffenfchaftl. und gemeinnügige 
Dereine, darunter eine Bibel- u. Miffionsgejells 
fhaft. Gegen 3000 Menſchen beſchaͤſtigen fich 
mit Verfertigung von Uhren, von denen jährlich 
70,000 Stüd geliefert werben. Auch liefert Genf 
gefonste Sattlers, Riemer: und Wagnerarbeiten. 
8 gibt außerdem Tuch» und Gattunfabrifen, und 
wichtig find die MWechfelgefchäfte und der Handel 
(Activs u. TranfitosHandel). Genf ift eine fehr 
alte Stadt, wurde von den Allobrogern, einem 
galliichen Volke (vergl. $. 32 der Allg. Einl.) im 
füweftlichen Gallien und dem jegigen Savoyen, 
egründet, fam im Anfange des 5. Jahrh. nach 
hr. unter die Herrfchaft der Burgunder (f. Ges 
ſchichte Europa’s IT.), fpäter unter bie ver Franfen 
und bildete dann einen Beftandtheil des burgundis 
fchen Reiches (vergl. oben die Geſch. der Schweiz). 
Die bereite in der Gefchichte Sardiniens erwähnten 
Grafen von Genevois oder Genf trachteten ftets, 
jedoch vergebens, nach dem unmittelbaren Befig ber 
Stadt, die dagegen in einer gewifien Abhängigfeit 
von ihren Biichöfen (das bie gegen Ende des 15. 
Jahrh. dem Deutfchen Reiche angehörige Bisthum 
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Genf beitand fehon im 5. Jahrh.) fand. Im J. 
1478 errichteten der Adminiſtrator des Bisthums 
und die Stadt Genf ein Bünbniß mit den Kantonen 
Bern und Freyburg, 1526 wurde dieſes ermenert 
und erweitert; und feit 1558 gehörte Genf (wo ſich 
durch die Reformation das Bisthumsverhältnis 
aufgelöft hatte) den fog. Zugewandten Orten an 
bis 1798 (f. oben). In der Nähe von Genf befins 
bet fich eine Irrenanftalt in einem prächtigen Ges 
bäude, und zu Carra iſt eine landwirthichaftliche 
Armenſchule. Chéne-Bougeries und Chenes 
Thöner, Pfarrdoͤrfer, mit reſp. 1041 u. 1375 E. 
Eologny oder Colignuy, Kirchdorf am Genfer: 
fee, wo mehrere reiche Genfer Landhaͤuſer haben 
und der Gefchichtfchreiber Iohannes von Müller 
wie auch der Dichter Lord Byron eine Zeit lang 
wohnten. Das Dorf hatte bei der legten Zählung 
541 GE. Die Städte, Kleden und Dörfer Plain: 
pyalais (mit 3352 €), Eaux-Vives (mit 
2028 E.) Saliany (mit 1044 E.) und Juſſy 
(mit 1020G.). WVerfoixr oder Berfon, Mfl.am 
Genferfee, mit Hafen, lebhafter Spedition, ortho— 
paͤd. Inſtitut u. 937 E. Hermance oder Ars 
menzi, ein meiſt von Fifchern bewohnter Flecken 
am Genferfee, mit altem Nömerthurm u. 498 G. 
In dem von Savoyen abgetretenen Fleinen Ges 
bietstheil liegt: Garouge, Et. an der Arve und 
nicht weit von Genf, womit fie burch eine Brüde 
in Verbindung fteht, mit Steingutfabr., Baum: 
—— wichtigen Gerbereien, Bädern u. 


8. Der Kanton Ölarus (13.2 Q. M. und 
1850 mit 30,213 E. veutfhen Stammes — Res 
ligion: vorherrfchend reformirt, jedoch mit 3932 
Katholiken — Berfafjung: rein demofras 
tifch), ber im Innern der Schweiz, etwa 3 M. von 
ber Tproler Grenze, liegt und im &. von dem Kans 
ton Graubünden begrenzt wird, und defien Beitritt 
zum Schweizerbunde 1352 erfolgte, enthält: + Gla⸗ 
rus, Mil. an der Linth und in dem eigentlichen 
fog. Glarnerlande, ſuüdſuüͤdweſtlich u. 7 M. von 
St. Gallen, norbweftlih u. 6 M. von Chur umd 
ſuͤdoͤſtlich u. 8 M. von Zürich, mit zahlreichen Ins 
diennen- und Tuchfabrifen, lebhaften Handel ı. 
4082 G. Linththal, D. im gleichnam., durch 
feine Naturfchönheiten fich auszeichnenden Thale, 
mit bem StachelbergerBade u. 1745, In 
der Nähe ift die fehensew. Pantenbrüde, bie in 
einer Höhe von faft 200 #. über den im einer 
fchauerlichen Tiefe tobenden Sandbach fuhrt und 
mit ihren Umgebungen eine der erhabenften Ge; 
birgepartien bildet, Enneda, D. in reigender 
Lage unweit der Linth und am Fuße des Schilt, mit 
lebhafter Induſtrie, anegebreitetem Handel m. 
2113E. Das Klönthal, ein reizendes Gebirge: 
thal, das fich vom Fuße des Glarniſch 2M. weit bis 
zum Muottathal ausbehnt, von welchem es der 
Pragel fcheidet, hat herrliche Alpenweiden, wo bie 
fog. Milchkammern für jeden Landwirth ſehens— 
werth find. Molis und Schwanden, 2 Mi. 
an ber Linth, mit zahlreichen Baummwollfabrifen u. 
(mit Beglingen und Thon) refp. 1957 und 
22966. Elm, D. mit 1051 ., im Sernft: 
thal, im deſſen Nähe gegen DO. man bas Mars 
tinsloch fieht, nämlich ein von der Natur gebils 
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betes, nroßes und rundes Koch im Schinblenberg 
oder Tichingelberg, durch das die Sonne am 15,, 
16. u. 17. März und am 26. u. 27. Sept. hindurch⸗ 
Tcheint und alsdann den Kirchthurm des Dorfes bes 
leuchtet, das wegen ber großen Höhe jenes Berges 
6 Wochen im Winter ohne Sonne it. Näfels, 
Mil. an der Linth, mit Schloß, Kapuzinerflofter u. 
1869. Treffen 1388. 

9, Der Kanton ®raubünden oder Grau— 
bündten, auch wohlnur Bündten, franz. Öris 
fons, italien. Grtgione (140D.M. und 1850 
mit 89,895 E., vie theils die deutfche, theils die 
romanijche, theils die italienifhhe Eprade 
reden — Religion: vorberrfchend reformirt, 
jedoch mit 38,039 Katholiken — Berfaflung 
repräfentativ bemofratifch), der im füd: 
lichiten Theil der Echweiz liegt und an Tyrol und 
die Lombardei grenzt. G8& gibt in diefem Kanton 
nicht weniger als 241 Gletſcher, welche 60 bis 65 
Duadratfiunden bedecken, und 170 Haupt: und Ne; 
benthäler. Zwei berühmte Alpenitraßen, uͤber den 
Bernharbin und den Gplügen, führen von bier nach 
Stalien. Dat Graubündnerland, einft Beftunds 
theil des alten Rhätiens (f. S. 139), fam im 5. 
Jahrh. unter bie Herrfchaft der Oſtgothen, die es 
durch Herzoge regieren ließen. Um 529 brachte es 
Theodobert, König von Auftrafien (vergl. ©. 116), 
unter feine Botmäßigfeit, und es wurde mit dem 
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Kaifer Dito I. und der Herzog Ludwig von Aleman⸗ 
nien verliehen 951 dem Bifchofe Hartbert von Chur 
verfchiedene Gerechtfame in ber Etadt Chur, bie 
fpäter isber einen Theil des Graubuͤndnerlandes 
erweitert wurden, wo außerdem freie Gemeinden 
beitanden. Der Bifchof und die Stadt Chur ers 
richteten 1419 das erſte Buͤndniß mit der Stadt 
Züri auf 51 Jahre, und bie freien Gemeinden 
traten in drei Bunde oder Freiſtaaten zufammen, 
nämlich in den Grauen Bund, den Gottes» 
bausbund undben BundderZehngericdhte, 
die bis auf die neueſte Zeit beftanden und deren 
Nepräfentanten einen Großen Rath als Verwal: 
tungsbehörde des ganzen Kantons bildeten. Ges 
nenwärtig zerfällt der Kanton in die 14 Bezirfe 
Bleffur, Bernina, Münftertbal, Malog— 
gta, Albula, Unterlandgquart (aus dem 
Gotteshausbunde und Theilen des Bundes ber 
Zehngerichte gebildet), Glenner, Moefa, Heins 

enberg, Im Boden, Inn, Hinterrbein, 
* orderrhein (aus dem Grauen Bunde gebildet) 
und Oberlandquart (aus einem Theil des 
Bundes der Behngerichte gebildet). Weber bie 
ehemal. Graub. Lanbfchaften Veltlin, Worms und 
Gleven f. S. 744. — Wir bejchreiben nunmehr bie 
bemerfensw. Derter des Kantone: + Chur (ro: 
man. Ouera, ital, Coira, franz. Goire), Haupts 
ſtadt des Kantons und bisher Hauptort des Got: 
teshausbundes (f. oben), an der 4 Et. unter: 
halb ver Stadt in den Rhein fich ergießenden Pleſ⸗ 
fur, füdlih u. 10 M. von Et. Ballen und öflich u. 
DEM. von Bern, Eig eines Bifchofs, hat 3 Kir: 
chen, worunter bie Domfirche mit merfw. Grabmäs 
lern, ein Rapuzinerhofpiz, eim bifchöfl. Reſidenz⸗ 
ſchloß (aus dem Römerthurm Marfoil oder Mars 
tiola und neuern Bauten beſtehend), ein Priefter: 
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feminar, eine paritätifche Kantonfchule, ein fehr 
altes Kaufhaus, ein Rathhans mit einer (übrigens 
unbebeutenden) Stadtbibliothef, Zinkblech- und 
Meflingfabr., lebhaften Tranfitohandel n. 5943 E. 
Die Malerin Angelifa Kauffmann (+ 1807 in Rom) 
wurde bier 1741 geboren. Feldberg, Pfd. am 
linfen Rheinufer, weftli u. etwa über }M. von 
Ghur, mit 500 deutfchen u. reform. E. Es liegt 
am Fuße des fchrofien Galanda, und war feit 
1834 mehr oder minder von Feloſturzen bedroht, fo 
baf bie Gemeinde von Seiten der Regierung nad) 
langem Widerftreben vermocht wurde, nach einer 
nahen, minder bedrohten, aber freilich fumpfigen 
Gegend überzufiedeln, wo ein neuer Ort, unter dem 
Namen Nenfelsberg, erbaut wurde. Jedoch 
170 bisherige Bewohner von Feleberg zogen es vor, 
nach Amerifa auszuwandern. Neihenam, eine 
Hänfergruppe umd fchönes Echloß am Zufammen: 
fluß des Borders und Hinterrbeins, LM. von Chur, 
mit engl. Garten und 2 bevedten Nheinbrüden. 
Ghemals war bier eine Grziehungsanftalt, in wels 
cher der franz. K. Ludwig Philipp während fernes 
Grils 8 Monate lang Lehrer war. Schloͤwie, 
Pfd. mit dem Schloffe Löwenberg, worin ſich 
eine von bem jegigen Bifchof von Chur gegr. Wais 
fenanftalt befindet. Pufchlaf (Pueſchlav) oder 
VBoshiavo, Mfl. zwifhen 2 Seen, mit einem 
Ghorherrenftift, einem Nonnenflofter, Fiſchfang u. 
2388 E. Pufchlaf liegt im gleicdhnam., vom Pos 
fchiavino bewäfferten, 4 M. langen und bis zur 
Veltliner Grenze fich binziehenden Hochthal, in 
befien nördf. Theil wilde Alpennatur (mit fchönen 
Alyentriften) und in deffen ſuͤdl. Theil danegen 
italienifches Klima herrfcht, mit Aderfelvern, Obft- 
u. Kaftanienwäldern, und italien. Bevölkerung, 
wovon } reform. und $ fathol. find. St. Morig, 
D. am Inn und im Thale Engadim (defien Eins 
wohner die, oben in der Ginl. zur Schweiz er: 
wähnte, ladinifhe Sprache reden und ihr Gluͤck 
weit und breit in Europa, befonders als Gonditoren 
oder Raffeehanswirtbe, fuchen), mit eifenhaltigen 
Mineralquellen u. 228E. Das foeben erwähnte 
Gngadin«-Thal, ein 10 M. langes Hochthal, ift 
nicht nur das größte des Bündner Bundes, fondern 
auch wohl das hoͤchſte europ Thal, worin der Menſch 
noch in Dorffchaften wohnt; denn es liegt 3100 bie 
5500 F. hoch, und das Dorf Bevers liegt fogar 
in einer Höhe von 7819 Ruf. Das Ihal enthält 
die fhönften und zum Theil auch reichen Dörfer 
in der Schweiz. Das EngadinsThal theilt ſich in 
das obere Engadin (34M. lang, mit vorherrs 
fchend faltem Klima, jedoch mit wiefenreichem 
Thalboden) und das untere Engadin (64 M. 
lang, mit dichten Waldungen an den Südabhängen). 
Im legtern liegt jeitwärts das Scarlathal, mit 
einem Beramwerfe, welches Blei und Silber liefert 
undefeit 1823 wieder im Betriebe ift. Der Ma: 
lojapaß verbindet das Engadin mit dem Bregell, 
einem von der Maira burchfloffenen engen Thal, 
mit ital. Bevölferung. Eins der reichſten Dörfer 
nicht nur im Engabin»Thal, fondern vielleicht in Eu⸗ 
topa, it Samaden, mit 412 E,, denn man ſchaͤtzt 
den Werth des Gigenthums feiner Bewohner auf 3 
Mill, Gulden. Gin anderes, durdy feine reizende 
Lage berühmtes Dorf ift Silvaplana, mit 


823 


205. Bizers, Mfl. am Rhein, nördlich u. 14 
M. von Chur, mit altem Schloß (Friednangen.), 
Kapuzinerhofpiz, Geſundbad u. 9235. Die Der- 
ter Caſtaſegna (mit 207 E. ift Hptort des En—⸗ 
gadinthals), Brufio (mit 1000 E.), Schwei— 
ningen oder Savognino (mit 469 G.), Un: 
tervaz (mit 1097 @.) und Münfter (mit einem 
Benediktiner-Ronnenkloſter u. 475 G.), letzterer 
im Münfterthal liegend, einem 24 M. langen, 
von Stambach bewäfferten und von hohen, bewal: 
beten, zum Theil aber vergletfcherten Gebirgen 
umgebenen Hochthal, deſſen Bevölferung, gleich der 
im Engadin:Thal, Kadinifch redet. Bon hier führt 
der Weg über das Wormfer Joch ins Beltlin. Nas 
tuͤrlich hat das hier in Rede ftehende Thal nichts ge: 
mein mit dem Münfterthal im Kanton Bern. — 
Zu dem Grauen oder Obern Bund gehörten: 
Ilanz, St. u. bisher Hauptort des Grauen Bun: 
des, am Ginfluß des Glemmer in den Rhein, weit: 
lid u. 4M. von Chur, mit Lachefang u. 613 @. 
Unter allen Städten, die am Rhein liegen, it Ilanz 
bie erfte oder oberfte, während Leyden als die legte 
oder unterfte betrachtet werden fann. Difentis 
oder Diffentis, Mil. unweit des Vorder: und 
Mittelrheins, mit einer berühmten, 614 geftifteten 
Benediktinerabtei, deren Abt früher beutfcher 
Neichefürft war, einer Druderei für romanifche 
und ladinifche Schriften u. 1260. Die Derter 
Truns (mit 1047 @.), Oberfaren (mit 831G.), 
Käftris oder Caſtrie (mit 469 E.), Vallen— 
das (mit 555 E.), Vals (mit 761 E.), Lum— 
brein (mit5296@.) Kazis (mit755@.), Hohen: 
trins (mit 919 @.), Ems (mit Glashütte und 
1247 E.), Flime (mit 906 E.), Schuls (mit 
912), Grono (mit 517) und Mefocco over 
Mifor (mit 1182 E.). Mifor liegt im Miforer 
Thal oder MifoccosThal (ital. Baldi Mi— 
focco), von der Möfa oder Muefa bewäflert, den 
Zugang zum St. Bernhardin-Paß bildend mit ita= 
lien. Bevölferung. Bon Mifor an herrfcht in dies 
ſem Thal das ſüdliche Klima. Kaftanienwälder 
überziehen die Berghalden; Lauben von Weinreben 
wölben jich über die Straße; Feigen: und Maul: 
beerbäume geben Echatten, und überall dehnen fich 
Maisjelder aus. Auch mündet hier die Galan: 
casca, die das enge, bewalbete, fehr fteinige und 3 
—M. lange Salanfer Thal durdtobt. Hier ift 
ebenfalls italien. Bevölferung. Thuſis oder 
Tufis, Mil. am Hinterrhein, Nieverlagsort von 
durchgehenden Waaren (oft übernachten hier an 
200 Saumthiere), mit Gerbereien, Viehmärften u. 
769 E., worunter viele Wirthe, Fuhrleute und 
Eaumthierbefiger. Hier fieht der Nhein die erften 
Weinberge an feinen Ufern. Splügen, Wil. am 
nördlihen Fuße des Eplügenberges und am der 
oben erwaͤhnten großen Strafe nad) Italien, füds 
ſuͤdweſtlich u. b D. von Chur, mit großen Nieder: 
ng. von Kaufmannggütern u. 494 G. In der 
Nähe von Splügen und Thufis liegt die freundliche 
und mattenreiche Landihaft Schams, ein 24M. 
langes und vom Hinterrhein burchiirömtes Thal, 
mit roman. Bevölferung. BZwifchen bier und dem 
Domleihg oder Domlefhger Thal (IM. 
lang u. mit roman. Bevölkerung) ift die fchauerliche 
Beljenfpalte Bia mala. — Zum Bunde der 
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Behngerihte gehörten: Mayenfeld ober 
Mevyenfeld, Et. u. bisher Hptort dieſes Bundes, 
nördlich u. 24 M. von Chur und füdlich u. 2 Mi. von 
Vaduz (im Kürftenth. Liechtenftein), mit altem ge? 
ſchichtl. merfw. Schloß, Tranfttohandel, Weinbau 
u. 1232 G. In der Mühe ift der Lucienſteig 
oder Luziſteig, Paß am Rhein nach Vorarlberg, 
der ehemals durch eine Mauer geiperrt war, bie 
jept abgetragen it. Davos, Mil. aus mehreren 
zeritreuten Weilern beftehend, mit alterthuml., 
ſehenswerthem Natbhaufe, einem feit 1805 wieder 
in Betrieb gefegten Blei» und Zinnbergwerfe ı. 
1680 E. Davos liegt in dem gleichnam. offenen, 
fonnigen und triftenreichen Hodıthal, von 24 M. 
Länge, viele Erjlager enthaltend, mit Bergbau anf 
Blei u. Zinf und deutfcher Bevölferung. An der 
obern Albula liegt die wilde Landſchaft Bergün, 
Lager von Kupfer, Gifen u, filberhaltigem Bleierz 
enthaltend, mit ergiebigem Gifenbergbau und ro— 
manifcher Bevölferung. Oberhalbſtein ift ein 
4 M. langes, wildes un. mattenreiches Hochthal, 
vom Oberhalbfteiner Rhein durchfloſſen, mit ros 
man. Bevölferung, und namentlich dem Dorfe 
Stalla oder Bivio, mit211E,. Das Schau— 
figg iſt ein, von der Bleffur durchflofienes, 4 M. 
langes Thal, das zerriffenfte Graubünvdene, jedoch 
mit mehreren Gulturterraffen und deutfcher Bes 
völferung. Prättigau (Pratigovia, Wiefen: 
thal) oder Brettigau, ein + Meilen langes 
und 14 Meilen breites Thal, wo das größte und 
ſchoͤnſte Hornvieh Graubündens gezogen wird. 
Hauptort diefes Thals it Kloſters, mit 982 E. 
Außerdem gehören zum Bunde der Zehngerichte 
namentlih: Jenatz (mit 806 6), Malane 
(912), Schiers (1627), Grüfh (614), Chur: 
walden (69), Langwies (358), Obervaz 
(886) und Alvenau (mit Geiundbad u. 354 E.), 
Malir, D, an der Pleffur, mit Gejundbrunnen 
1.426 E. 

10. Der Kanton Luzern (27,nı O.M. und 
1850 mit 132,843 €. deutſchen Stammes — 
Religion: katholiſch und nur mit 1563 Refor⸗ 
mirten — Verfaffung: repräfentativ Demo: 
Eratifch; zerfällt in 5 Nemter), der in ber Mitte 
ber Schweiz liegt und im N. vom Nargau begrenzt 
wird, und 1332 dem Echweizer Bunde beitrat, ent- 
bält: + Luzern over Qucern, Et. an ber bier aus 
dem Bierwaldftädter See fommenden Reuf, durch 
die fie in 2 Theile getrennt wird, welde durch + 
Brüden mit einander in Verbindung ſtehen (dar: 
unter die 1303 erbaute und bedeckte Kapellbrüde 
mit Malereien aus der belvetifchen Gefchichte, und 
die ebenfalls bevedte und 1380 F. lange Hofbrade 
mit Malereien aus der biblifchen Geſchichte), oft» 
nordoͤſtlich u. TOM. von Bern, ſuͤdſuͤdweſtlich u. 6. 
M. von Zürich und füdöftlih m. 12 M. von Baſel, 
ift die gewöhnliche Reſidenz des bei ver Gidgenoffens 
ſchaft beglaubigten päbftlihen Nuntius und bat 
10,068 @., 5 Kirdyen, worunter die Stiftskirche 
Et. Leodegar mit einer Orgel von 3000 Pfeifen 
und die fchöne Sefnitenfirche, + Klöfter, eine poly: 
technifhe Schule u. a. Lehranftalten, mehrere 
Bibliothefen, einige Fabriken in Hloretfeide, Baum- 
wolle, Bapier 2c., Waarendurchzug u. Handel. 
In der Nähe befindet fi das 1820 eingeweihte, 
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den Echweizern, die am 10. Aug. 1792 in den 
<uilerien umfamen, errichtete Denfmal, das aus 
einem folofjalen, in den Felſen gehauenen Löwen 
beſteht. Sempach, St. am gleichnam. See, mit 
1086 &. Treffen 1386. An dem nämlichen See 
liegt Surfee, St. mit 16276. Schüpfheim 
oder Schüpfen, Pfarrdorf und Hptort der Land⸗ 
ſchaft Entlibuch, deren Bewohner ftarfen Hans 
del mit Bieh, Butter, Käfe ac. treiben, Der Mil. 
Gntlibud oder Enthebuch hatte bei der 1850 
vorgenommenen Zählung 3085 @. Werner gehös 
ren zu der Landſchaft: Dopplefhwand (mit 
668 E.), Eſcholzmatt (mit 3345), Flühli 
(mit 1691) und Hasle (mit 1567 E.). Zum Kan: 
ton überhaupt gehören namentlich noh: Hoch: 
dorf (mit 1370 E.), Roͤmerſchwyl (1189), 
Grofwangen (2724), Rußwyl (4340) und 
Hergiswnl (mit 2487 G.). St.Urban, eine 
1148 geft. Eiftercienferabtei mit Bibliothef, Nas 
turalienfabinet und einer Sammlung roͤmiſcher 
Münzen. Willisan, St. an der Wigger, mit 
Schloß u. 1231 (jedoch mit der Landgemeinde 
4392)G. Gtwald Stunde von Luzern beginnt der 
zwifchen 5000 und 6000 F. hohe Pilatusberg 
mit 7 Gipfeln und dem PBilatusfee an der Norpfeite. 

11. Der RantoneufchateloderNeuens 
burg (13,05, oder nadı neueren Angaben, 13,22 
Q. M. und Ende 1843 mit 64,969 E., im J. 1845 
mit 66,000 @., au Anfang 1847 mit 67,200 (6, und 
1850 mit 70,753 E., die größtentheilde Franzoͤ— 
fifch, aber and) viel Deutfch reden — Religion: 
reformirt, jedoch mit 5570 Katholifen — 
Verfaſſung feit 1848: repräfentativ demo: 
fratif ch; zerfällt in 6 Bezirke), der an der Weit: 
feite des gleichnam. Sees liegt und im W. die franz. 
Provinz FrandhesBomte zur Grenze hat. Zu Ende 
1833 zählte man im Kanton unter ven Öewerbtreis 
benven 8825 Uhrmacher (um dieſelbe Zeit zählte 
der ganze preuß. Staat, ercl. Neuenburg, nur 
3636 Uhrmacher), 3055 S pigenflöppler(eben- 
falls eine außerordentliche große Zahl im Verhält: 
niß zu der Bevölferung), 1073 Nätherinnen, 
1994 Garnipinner, Keinweber, Bleicher, 10,021 
Winzer, Schnitter, Handarbeiter, 424 Verfertis 
germechan Inſtrumente, bSGoldſchmiede 
und Juweliere, 300Graveure u. ſ. w. Aus 
dieſen amtlichen Angaben iſt zu erſehen, daß die Ans 
zahl der Induftriellen im Kanton Neuenburg jehr 
bedeutend ift, eine höhere &ewerbfamfeit, wie 
Uhrmacherei und was damit in Verbindung fleht, 
Epigenflöppelei und feinere weibliche Arbeit, die 
induftrielle Thätigfeit umfaßt und namentlich auch 
der Weinbau vielen Perfonen Beichäftigung gibt. 
Das diefer Kanton als folder Mitglied der ſchweiz. 
Gidgenoffenfchaft if, aber im Uebrigen und ale 
Fürſtenthum dem Könige von Preußen, and 
einer Erbſchaft von 1707 herſtammend, bis 1848 
gehörte, ift bereite ©. 457 bemerft worden. Das 
Ländchen zerfiel bisher in politifchshiftorifcher Hins 
ficht in das eigentlihe Fürſtenthum Neuf— 
chatel und die GraffhaftBalangin (amts 
lich Balendis), wird jedoch gewöhnlich nur eins 
fach Neufchatel oder vielmehr Neuenburg genannt. 
Es fam 1032 mit Burgund, wozu es gehörte, an 
das Deutfche Reich. Ludwig, der erfte Graf von 
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Neufchatel oder Neuenburg, lebte um 1324 und 
hinterließ das Land feinen Tuchtern, den Graͤfinnen 
von Nidan und Freyburg. Gonrad, ein Eohn der 
Letztern, erhielt 1397 die Grafſchaft von Johann IV. 
von Chalons, Prinzen von Dranien, zu Lehn. Im 
folgenden Jahre trat Neuenburg zum eriten Male 
in ein Bundesverbältniß zu der Eidgenoſſenſchaft. 
Da 1458 das gräfl. Frenburgfche Haus ausitarb, 
fo fam Neuenburg an den Marfgrafen Rudolph 
von Hochberg und 1551 an den Herzog Leunor von 
Longueville, Markgrafen von Rötteln. Heinrich, 
ein Sohn des Letztern, erwarb im 3. 1579 audy die 
Grafſchaft Balangin und nannte fich zuerft einen 
fonveränen Fürften von Neufchatel. Durch Erb: 
ſchaft und Vertrag fam das Land an den Prinzen 
Wilhelm III. von Dranien, und nachdem diefer 
1702 geftorben war, fam es 1707 an feinen Neffen 
Friedrich I. von Preußen. Im J. 1805 fam es 
durch den Schönbrunner Vertrag an Frankreich, 
worauf Napoleon es dem Marfchall Berthier zus 
theilte, der es bis 1814 beſaß und es dann an Preus 
fen zurüdgab. Es erhielt von Friedrich Wil: 
helm Ill. eine conftitutionelle Berfafjung und ftand 
in adminiftrativer Hinficht unter dem Miniſterium 
der ausw. Angelegenheiten in Berlin. Es warb 
durch einen f. Gouverneur verwaltet. . Die Auss 
gaben beliefen ſich 1838 auf 360,727 und die Gin» 
nabmen auf 325,236 Livres; die Staatefchuld bes 
trug 252,668 Lirres und das fchweiz. Bundescons 
tingent 1662 Mann und 23,440 Gulden. Nach: 
dem, auf Betreiben der radifalen Partei im Kanton, 
am 29, Febr. 1848 die Losreifung oder Trennung 
Meufchatels von Preußen förmlich ausgeſprochen 
worden, blieb dieſe Trennung faktifch beftehen, bie 
durch WBermittelung anderer Grofmächte am 26, 
Mai 1857 ein Vertrag abgejchloffen ward, in wels 
chem die Krone Preußen ihren Nechten aufNeufchas 
tel unter gewiffen Bedingungen förmlich entjagte. 
Wir geben nunmehr zu der Beichreibung des Kans 
tons über. + Menfchatel (Neucätel) oder 
Neuenburg, Et. am nördlichen Ufer des gleich. 
nam. Sees, weitlih u. 6 M. von Bern, norbnords 
dftlich u. 15 M. von Genf und fünweftli u. 12 M. 
von Bafel, liegt am Abhange einer fteilen Berghöhe, 
befteht eigentlich nur aus + langen Etraßen u. bat 
7727 @. Unter ven öffentlichen Gebäuden find bes 
fonders merfwürdig: das Echloß, 1250 von dem 
Grafen Berthold erbaut: es dient den Gerichts— 
behörden zu ihren Eigungen ; die ehrwürdige gothis 
ſche Liebfranenfirche mit ven Grabmälern der alten 
Landesfürften; das Rathhaus und 2 Hofpitäler, 
von denen das eine mit einem Koftenaufwande von 
400,000 $ranfen, das andere mit einem von 900,000 
Sranfen aus dem Vermögen von zwei patriotifch 
gefinnten Neufchatelern erbaut worden ift. Kerner 
find zu erwähnen: ein Waifenhaus, ein reform. 
Gymnaſium und Erziehungshans und ein Zucht⸗ 
und Arbeitehaus. Unter den Privatgebänden zeichs 
net ſich befonders das Bergeracfche Haus aus, zu 
defien Bau über eine Million verwendet worden iſt. 
Die Einwohner befchäftigen fi mit Spitzenkloͤppe⸗ 
lei, Uhren: und Mefierfabrifation und Weinbau 
und treiben einen nicht unbebeutenden Handel. 
Boudry, Et. unweit des Nenfchateler Sees, mit 
großer Gattundruderei in ver Nähe, Weinbau (auss 
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gezeichnet ift der bier gewonnene Rothwein) und 
(mit dem nahen Troisrods) 13786. Landes 
ron, Et. am Einfluffe der Ziehl in den Bieler See, 
mit Weinbau, Viehzucht u. 956G. Gortaillod, 
D. am Nenenburger Eee, mit einer der vorzüglich« 
ften Gattundrudereien der Schweiz, gutem Weins 
bau u. 1110 E. St. Aubin, Kirchdorf in einer 
angenehmen Gegend am Neuenburger See, mit 
530 &. und der berühmten Höhle Greur de Vent 
in der Nähe. Golombier, D. am Nenenburger 
Eee, mit 896 G. und dem alten berühmten Schloſſe 
der Herzoge von Longueville, von dem große Alleen 
nad) Nenfchatel führen. La Cte aur Féeée, 
Kirchſpiel im Travers: Thale, von Sennen und 
Viehhirten (979 an der Zahl im März 1850) be- 
wohnt. Unter ben hier befindlichen nerkw. Höhlen 
ift vie berühmtente der fog. Beentempel. Mont» 
mirail oder Montmollin, Herrnhuter » Golo: 
nie, mit 217 E. und einer von der Familie Wattes 
ville 1766 gegründeten Grziehungsanftalt für Töchs 
ter von Herrnhutern. Travers, D. u. Hptort des 

leichnam. Thale oder Bal de Travems, welches 

ber 11,700 @. zählt, worunter zahlreiche Uhr: 
macher, Spigenklöpplerinnen, Handſchuhmacher, 
Strumpffabrifanten n. f. w.; auch wird hier fehr 
viel Abfinth> oder Wermuths Ertract bereitet und 
davon jährlich 150,000 Flaſchen ausgeführt. Außer 
Travers (mit 1471 @.) liegen in diefem Thale nas 
mentlich die Dörfer Motiers (wo Nouffeau ſich 
aufhielt, mit einem Bergfchloffe und 947 GE.) und 
Gouvet, Geburtsort des berühmten Künftlers 
Berthoud, Grfinders des Chronometers oder der 
Seeuhr, mit 1704 6. MWerrieres, D. u. Hptort 
des gleichnam. Thals, mit 1635 G., vielen Kauf: 
leuten, Uhrmacern, Spibenflöpplern, Waffen: 
ſchmieden ꝛc. — — — In der ehemal. Grafſchaft 
Walangin (oder Valendie), die den nordweſt— 
lichen Theil des Kürftenthums ausmacht, liegen: 
Balangin oder Walengin (amtlich ward zulegt 
preuß. Seite der Name Balendis gefchrieben), 
Mi. und Hptort der Graffchaft, in einem fchauers 
lichen Felfenthale am Seyon, nordweftlich u. 4 M. 
von Neufchatel, mit einem 1153 von dem Grafen 
Berchthold erbauten und ſpaͤter erneuerten Schloffe, 
einer 1505 im geth. Styl erbauten Kirche u.448 E, 
Rocle, Mil. in einem tiefen Jurathale, KM. von 
der franz. Grenze, mit 88614 E., darunter 400 Uhrs 
madher, über 80 Goldfchmiede und 800 Spitzen—⸗ 
flöpplerinnen. Ghaux de Fonds, Mil. in einem 
Surathale, mit 12,638 E., worunter 500 Uhrmacher, 
40 Soldfchmiede und 60 Spigenflöpplerinnen. In 
dem, zu den ſchoͤnſten Schweizerthälern gehörenden, 
ZM. langen Val de Ruz, in der Nähe von 
Neufchatel, liegen 18 Ortfcyaften, darunter nas 
mentlih Kontaines (Hptort mit 435 @.), Ger: 
nier (mit 633), Boudevillers (578) und Sa⸗ 
vagnier (mit 624 G.). 

12. Der Kanton Schaffhauſen (5,1:D. 
M. und 1850 mit 35,300 E. de ut ſchen Etammes 
— Religion: reformirt und nurmit 1411 Katho— 
lifen — Berfaffung: repräfentativ demo— 
fratifch; zerfällt in 6 Bezirke), welcher feit 1501 
der fchweiz. Gidgenofjenfchaft angehört, der noͤrd⸗ 
lichte Kanton, und fafl ganz von großherzogl. Bas 
denfchem Gebiet umgeben ift, indem er nurim ©. 
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mit Thurgau und Zurich zufammenhängt; er ent: 
hält: + Schaffhaufen, St. am rechten Ufer des 
Rheins, der eine halbe Stunde davon bei dem Zürich, 
ſchen Dorfe Laufen den berühmten, 60 bis 80 #. 
hohen und 300 F. breiten Waflerfall bildet, füdfüd- 
weitlich u. 15 M. von Tübingen, nordoͤſtlich u. 18 M. 
von Bern und nordnordoͤſtlich u. 6 M. von Zürich, 
hat 3 Kirchen, unter denen ſich ver Münfter und die 
Sohannisfirche auszeichnen, Seiden-, Baumwoll: u. 
Gußſtahlfabriken u. 7700. Der 1809 als weils 
phil. Miniſter der Unterrichtsangelegenh. in Kaflel 
geftorbene Geſchichtſchreiber Joh. v. Viüller wurde 
in Schaffhauſen 1752 geboren. Neunkirch oder 
Neukirchen, St. im fruchtbaren fog. Klett— 
au, mit 1640 C. Thäyingen, Mfl. mit 
einbau (hier wächft der befte Wein im Kanton) 
u. 1252 6. Stein, St. am rechten Ufer des 
Rheins (weshalb fie auch gewöhnlih Stein am 
Rheingenannt wird), über den hier eine 135 8. 
lange Brüde nach der jenfeits liegenden Vorſtadt 
Burg führt, Hat ein ehemaliges, urfprünglich auf 
Hohentwiel geftiftetes und 1005 hierher verlegtes 
DBenediftinerflofler, guten Weinbau, Weinhanpel, 
Schifffahrt, Epepition, Handel u. 1469 G. Die 
Stadt gehörte urfprünglich den Herzogen von 
Schwaben und fam 1267 an die Freiherren von 
Hchenklingen, von denen bas neben der Stadt auf 
einem Hügel liegende Schloß Hohenflingen 
herrührt. Unter: Hallau, Mil. am Fuße des 
Ober⸗ und Unterberges, mit Wein- und Hanfbau, 
einem Mineralbade u. 2607 E. Wilcdhingen, 
MI. mit Weinbau u. 1345 E. Im der Nähe ift 
das Schloß Haßlach. Die Etädte, Fleden und 
Doͤrfer Schleitheim (mit 2476 G.), Beggin— 
gen (1251), Siblingen (1041), Beringen 
(1418), SGächlingen (1193), Buchberg(656), 
Merishaufen (932), Neuhauſen (922), 
Rüdlingen (704) und Ramfen (mit 1022 E.). 
13. Der Kanton Schwyz oder Schweiz 
(16,00 Q. M. und 1850 mit 44,168 G.deutfchen 
Stammes — Religion: fatholifch, und nur 155 
Nef. — Verfafjung: repräfentativ bemos 
fratifch; zerfällt in 6 Bezirke), ber zu den in 
der Gefchichte ver Schweiz erwähnten 3 Urfantonen 
und zu den inneren Kantonen gehört, und an der 
Eüpfeite des äftlichiten Theile des Züricher Sees 
Be: enthält: + Schwyz, Mi. am Buße des 
5790 F. hohen Myten: Berges, oͤſtlich u. 14M. 
von Bern, ſuͤdweſtlich u. 15 M. von Et. Gallen und 
ſüͤdſüdoͤſtlich n.6 M. von Zürich, mit ſchoͤnem Rath: 
haufe, 2 Klöftern, Theater u. 594326. Die Derter 
Wolleran (mit 1168E.), Shübelbadh (2041), 
Iberg (1642) und Sattel (mit 1023 €.) 
Brunnen, D. am Bierwaldftädter See, über den 
hier eine Ueberfahrt nach Flüelen im Lande Uri if, 
bat Niederlagen für die nach Italien beftimmten 
Waaren u. (mit Ingenbohl)1548G. Hier er 
richteten 1315 die Orte und Waldftädte Uri, Schwyz 
und Unterwalden einen ewigen Bund und legten das 
durch den Grund zu der Eidgenoſſenſchaft. Eins 
fiedeln, Mil. an der Sihl, norbnorböfllich u. 2 M. 
von Schwyz, mit 6821. und einer berühmten, 906 
gegründet. Benediftinerabtei, deren wunderthätige® 
Marienbild jährlih an 150,000 Pilger, nicht nur 
aus ber Schweiz, fondern auch aus den angrenzen⸗ 


Europa. — Die Schweiz. 


den Ländern, hierher zieht. Im J. 1817 kamen an 
einem Tage allein 20,000 an. Bor Zeiten war 
dieſe Gegend ein dichter finfterer Wald, in den ſich 
838 ver heilige Meinrad oder Meginrad, aus dem 
Benediftinerorden, wagte u. feine Wohnung darin 
auffhlug. Die erfte Aebtiffin des Frauenmünfters 
zu Zürid) ließ ihm hier eine Belle oder Kapelle aufs 
bauen; indeß wurde er im 3. 863 (oder 861) ers 
mordet, und fo verfiel alles wieder und verwuchs 
mit wilden Geſtraͤuch. Erſt 906 wurde von dem 
heiligen Benno die hier in Rede ſtehende Abtei ges 
gründet. Der Abt von Ginfieveln war deutfcher 
Neichefürft. Die Kirche hatte einen, jedoch 1798 
von den Franzoſen ausgeplünderten, wichtigen 
Schag, wozu namentlich eine faft 2 Ellen hohe 
Monitranz gehörte, die an Golve 3204 Loth hielt 
und mit 1174 großen Perlen, 303 Diamanten, 38 
Saphyren, 154 Smaragven, 857 Rubinen, 44 Gra⸗ 
naten, 26 Hyacinthen und 19 Amethyften beſetzt 
war. Im Orte Ginfieveln wurde Theophrajtus 
Paracelſus 1493 geboren (+ 1541 in Salzburg). 
Dem Stift aehört unter andern die, ihm 965 von 
Kaifer Dtto I. gefchenfte, anmuthige Heine Infel 
im Züricherfee, Aufnau oder Uffnau, mit einer 
Kirche, in welcher der befannte Ulrich von Hutten 
(+ 1523) ruht. Lachen, Mil. am Züricherfee, 
mit Schifffahrt, Waarennieverlage n. 1506 G, 
Gersan, Mil.am Vierwaldftädterjee und am Fuße 
des Nigi, mit Seidenweberei, Seidenhandel u. 
1585 E. Gersau war bis 1798 eine felbiiftändige 
Nepublif, nach Art der von San Marino in Ita: 
lien, und fland unter dem Echuge der Bierwalds 
ftäpte. Steinen, Pfr. mit 15706. und einer 
zu Ehren des Werner Stauffacher, feiner vormal, 
Wohnung gegenüber errichteten Kapelle. Im San: 
ton Schwyz liegt der ©. 88 erwähnte Nigi, der 
ftarf bewaldet iſt und auf dem ſich ein Klofter oder 
Kapuzinerhoſpiz (Maria zum Schnee gen.), 
mehrere Wirthahäufer und an 160 Sennhütten be: 
finden. Der Rigi füllt gegen N.W. fteil ab, fanf- 
ter gegen ©., und an feinen füblichen Abhaͤngen 
gedeihen Feigen, Mandeln und Kaflanien. Gr 
wird von mehr ala 3000 Rindern beweidet, Zwi— 
ſchen dem Nigi und dem 4800 F. hohen Nufberge 
lag früher ein fruchtbares Thal mit mehreren Dör: 
fern, worunter das fchöne Kirchdorf oder Flecken 
Soldan. Am 2. Eept. 1806 wurde es durch einen 
Bergſturz verjchüttet und 200 F. hoch mit Erde bes 
deckt: 486 (nad) anderen Angaben 457) Menſchen 
famen dabei ums Leben. Zu den benachbarten 
Dertern, die verfchont blieben, gehört namentl. 
Arth oder Art, Mil. am Zugerfee und in der 
Nähe des Nufberges, mit 2196 E. - Küfinacht, 
Mil. am Fuße des Rigi und am Bierwalpftädterfee, 
mit 2788 @., Seiden- und Baummwollmeberei und 
der hohlen Gaffe in der Nähe, wo Tell den Land» 
voigt Geßler aus einem Hinterhalte erfchoß. Da: 
bei die Tells: Kapelle. ’ 

14. Der Rantun Solothurn (12,01 Q.M. 
u. 1850 mit 69,674. deutfhen Stammes — 
Religion: Eatholifch, jevodh mit 8097 Ref. — 
Berfaffung: repräfentativ demokratiſch; 
zerfällt in 5 Aemter), ver an der Süpfeite von Bas 
fel liegt und_1481 in den Schweizer Bund eintrat, 
entgält: + Solothurn (franz. Solenre), ©t. 
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am Fuße des Jura und an ber Aar, mörblich u. 44 
M. von Bern, ſuͤdlich u. 6M. von Bafel und nords 
öflich u. 7M. von Neufchatel, Sig des Biſchofs 
von Bafel, ift nad) alter Art befeftigt und hat 3 
Kirchen, darunter die ſchoͤne St. Urſuskirche, 6 Kloͤ⸗ 
fter, ein fehensw. Rath» und Beughaus, Cattun— 
fabr., ſtarken Tranfitohandel u. 5370 E. Gine 
halbe Stunde von hier ift die merkw. Ginfievelei der 
heil. Berena. Auch find vortreffliche Steinbruͤche 
bei Solothurn. Balsthal (auch wohl Ball: 
fall), Dil. mit Baumwolls und Kartenfabr., 
einem Gifenbergwerfe in der Nähen. (mit Kin) 
10776. Olten, St. ander Aar, über die hier 
eine, 373 F. lange bedeckte Brüde führt, mit einem 
Gifendrahtwerfe, Stadtmauern, die zum Theil 
noch aus der Römerzeit herrühren, lebhaftem Vers 
kehr u. 1634 E. Dorned oder Dornach, Mil. 
mit 840 E., einem alten Bergfchloffe und einer 
Kirche, in welcher der befannte Mathematifer 
Maupertuis ruht. Die Aemter Dorned n.Thiers 
fein bilden das fogenannte Schwargbubens 
land. Trimbach, Mil. mit Schwarzfärberel, 
Babrifation von baummwollenen Mügen sc., Schnell: 
bleidhe u. 1054 G. Zesemer oder Hägens 
derf, Pfd. mit 1113 E.“ Schönenwerd oder 
Bellowerth(Clara Werda), Mfl. an der Aar, 
mit einem, im 13. Jahrh. von dem Grafen von 
Froburg gegründeten Ghorherrenftift u. 656 E. 
Grenchen oder Grange, Pfd. mit der Kapelle 
u. dem Bade Allerheiligen u. 1581. Gilgens 
berg, altes Bergſchloß, deſſen Mauern 14 %. did 
find und in deſſen Fenfteröffnungen 10 Perſonen an 
einem Tifche bequem fpeifen und bedient werden 
fönnen. 

15. Der Kanton Teffin, italien. Tieino 
(48,,1 Q.M. und 1850 mit 117,759 @., welche, 
mit Ausnahme der deutichen Gemeinde Bosco, it as 
lienifch reden — Religion: fatholifch, nur 50 
Ref. wurden im ganzen Kanton gezählt — Verfaſ⸗ 
fung: repräfentativ demofratifchz zer 
fällt in 8 Bezirfe), der zwifchen Graubünden (im 
D.) und Wallis (im W,) und tief in die Lombars 
dei hinein liegt und aus den ehemal. 7 italienifchen 
Landvoigteien: Bellenz, Riviera, Bollenz, Lauie, 
Luggarus, Meynthal und Mendris befteht, von des 
nen die & legten allen eidgenöfflichen Orten (mit 
Ausnahme von Appenzell) und die 3 erfien den Kan⸗ 
tonen Uri, Schwyz und Unterwalden gehörten, bis 
fie 1803 in einen ſelbſtſtaͤndigen Kanton vereinigt 
wurden, der nach dem hindurchſtroͤmenden Haupts 
Hufe ven Namen Teffin erhielt, übrigens aber auch 
im gemeinen Leben die Waͤlſche oder Italieni= 
ſche Schweizgenannt wird. Ginen eigentlichen 
Hauptort hat der Kanton nicht; denn Bellenz, 
Lauis und &uggarus find abwechfelnd der Eig 
der Regierungsbehörden. Alfo: Bellenz, in der 
Landesſprache Bellinzona, St. am Teſſin, über 
den eine 714 F. lange, fteinerne Brüde führt, füds 
oͤſtlich u. 20 M. von Bern und nördlich u. 12M. 
von Mailand, mit 3 Schlöffern, von denen eins ftarf 
befefigt und als Citadelle zu betrachten ift, einem 
Ghorherrenftift, 2 Kirchen, Gymnaſium, Spebis 
tionshandel u. 1926 @. Die ehemal. Landvoigtel 
Bellen, war vor Zeiten eine Grafſchaft, die im I. 
1419 von den damaligen Befigern an die eidgen. 
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Orte Uri, Schwyz u. Unterwalden verfauft wurbe. 
Gegenwärtig den gleichnam. Bezirk bildend, ent⸗ 
hält fie namentlich noch die Ortfchaften und Ges 
meinden Arbedo (Hatte bei der Zählung’ von 1850 
mit Gaftione8006E.), Giubiasco (mit623G.), 
Sfone(789), Lumino (522), San Antonio 
a und Balle Marobbia in Piano (mit 
94 E.). — Die ehemal., zugleich mit Bellenz 1419 
an die Kantone Uri, Schwyz und Unterwalden ges 
fommene und jegt den gleichnam. Bezirk begreis 
fende Landvoigtei Riviera oder Bolefe enthält 
namentliih: Biasca (Hptort, hat mit Ponti— 
rone 2035 @.), Glaro (mit 962@.), Eres; 
elanc (mit 282 G.) und Jragna (mit 374 €.). 
— Die ehemal. Landvoigtei Bollenz, aud das 
PBolenzerthal Bann, gehörte ein Dem Doms 
capitel St. Marid zu Mailand und trat im 3. 
1500 unter den Echuß der mehrgenannt. 3 Kans 
tone. Sie bildet gegenwärtig den Bezirf Blenio 
(eigentlich) Valle di Blegno, nach dem diefes Thal 
durchftrömenden Blegno ; daher auch Bleg m os oder 
BleniosThal) und enthält namentlih: Torre 
(Hptort, jedoch mit nur 102@.), Dongio (mit 
495 G.), Malvaglia (mit 1647 E.), Aquila 
(dat mit Ghirone 1171G.), DOlivone(mit758) 
und Semione (mit 755 E.). — Das von dem 
Teffin durchftrömte und dem nördlichen Theil des 
Kantons, wie auch jegt den Bezirf Leventina 
(franz. Lévantine) bildende Livinerthal ges 
hörte früher vem Kanton Uri, dem es 1466 von 
dem Herzoge Galeazzo Maria von Mailand abge: 
treten wurde, und enthält namentlich: Faido (Mfl. 
u. Hptort, mit 704 E.), Airolo, deuniſch Griels 
oder Albersweil(mit 1624 @.), Giornico oder 
Irnis (mit 707 E. und 2 merkw. Kirchen, deren 
eine ein röın. Tempel, die andere vormals ein Ka 
fell war) und Ouinto (mit 1382 @.). — Die, 
zwifchen dem Lago Maggiore und dem Gomerfee 
gelegene, den Luganer Eee (f. ©. 97) begreifende 
und tief in die Lombardei hineinreihende ehemal. 
Landvoigtei, jept Bezirf Lugano oder Lauis 
wurde 1513 von dem Herzoge Marimilian Sforza 
von Mailand den gefammten damaligen 12 eidges 
nöfitichen Orten für den ihm wider die Branzofen 
geleifteten Beiftund abgetreten, und enthält nas 
mentlih: Lugano (deutſch Lauis), St. am Lus 
ganerfee, füdlih u.4M. von Bellinzona und noͤrd— 
lich u. 84 M. von Mailand, mit mehreren Buch: 
drucdereien, Tabafss u. PBapierfabrifen, Seivens 
fpinnereien, Gerbereien, Eiſen- und Kupferhaͤm⸗ 
mern, Weinbau, Fifcherei, wicht. Handel, einem 
Schloſſe, 16 Kirchen, einem Chorherrenſtift, 6 (jes 
doch gegenwärtig faft leer ftehenden) Klöftern u. 
5142. Da die, meift aus radifalen Mitgliedern 
beftehende Regierung des Kantons Teſſin zunächft 
im 3. 1852 öjterr. Unterthanen aus den dortigen 
Kloͤſtern ohne allen Grund ausgewiefen und fodann 
es ruhig geduldet hatte, daß in Lugano ein bewaff⸗ 
neter Ginfall in die Lombardei von politifchen 
Flüchtlingen vorbereitet wurde, ber gleichzeitig 
mit den Mailänder Meuchelmorbthaten vom 6. 
Kebr. 1853 ftattfinden follte, fo wies die öfterr. 
Neglerung im Febr. d. gen. I. nicht nur alle Teſ— 
finer aus der Lombardei aus, fondern fperrte aud) 
die lombard.:tejfin. Grenze auf das Strengfle ab. 
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Nicht nur Lugano's und des Kantons, fondern 
auch der meisten ſchweiz. Kantone Handel erlitt da⸗ 
durch einen höchft empfindlichen Verluſt. Gin wich⸗ 
tiger Nebenzweig des Luganer Handels, der in 
wecentlicper Verſendung von 2000 bis 3000 Pfund 
Forellen nach Mailand beftand, hörte damit natürs 
liher Weife ebenfalls auf. Grft nah geraumer 
Zeit wurde auf dem Wege der Unterhandlungen die 
Angelegenheit wieder ausgeglichen und die Grenz⸗ 
fperre aufgehoben. Agno, Mi. am Luganers 
fee, mit 911 @., Kohlenbrennerei, Handelsmeſſen 
und bisher auch mit Harfem Berfehr nach der Lom⸗ 
bardei. Ponte Trefa, Mil. am Luganerfee, mit 
405 GE. Andere Derter im Bezirk Lauis find insbe: 
fonderenoh:Arogno (mit 756 @.), Barbengo 
(652), Caslano (690), Mo —*9 Pu⸗ 
ra (591), Rivera (400) und Sonvico (mit 
1004 E.).— An den Bezirk Lauis grenzt die (wahr⸗ 
ſcheinlich erft 1522 von Franz I. an die damaligen 
12 Schweizerfantone abgetretene) chemalige Land» 
voigtei, jept BezirfMenpdrifio, mit: Mendri: 
fio oder Mendris, Mil. u. Hptort des Bezirke, 
in der Nähe des Luganerfee's, mit Seidenfpinnerei 
u. 1972 E. Andere Derter in diefem Bezirk find 
namentlih: GChiaffo (mit 1265 E.), Novazs 
— (1038), Stabbio (mit Geſundbaͤdern u. 
780), RivaSan®Bitale(851), GafelloSun 
Pietro (874) und Balerna oder Balerno 
(MÄl. in reizender Gegend, mit einem Schloß des 
Biſchofs von Gomo, praͤchtiger Kirche u.889 E.). — 
Die (gleichzeitig mit Lauis 1513 von dem Herzoge 
von Wialland andie bamaligen 12 Echweizerfantone 
abgetretene) ehemalige Landvoigtel, jept Bezirf 
Maynıthal (Valle Maggia oder Balmag- 
gia) entgält: Cevio oder Gevio, Mil.u. ehemal. 
Hptort der Landvoigtei, mit Schloß u. (mit Lines: 
cio) 927 E. PBianasco, Bir. mit 202 G, 
Bosco, Pfd. mit 3826. Maggia, Bid. mit 
641G, Someo, Pfd. mit 633 @. — Die (1513 
gleichzeitig mit Lauis und Maynthal von dem Her⸗ 
zoge von Mailand an die damaligen 12 Schweiger: 
fantone abgetretene) ehemal. Landveigtei, jegt Ber 
zirk &ocarno over Luggarus enthält: Yocar: 
no, beutfch Luggarnd, St. am noͤrdl. Ende des 
Lago Maggiore, weſtlich u. 2 M. von Bellinzona, 
mit 2676 @., Schifffahrt und bisher auch ziemlid 
lebhaftem Handel. Magadino, Pfd. am Lago 
Maggiore und am Gndpunfte der St. Gottharbes 
ftraße, Stapelplatz für ven Handel zwifchen Italien 
und der Schweiz, mit 586 E. Ascona, Mfl. am 
Lago Maggiore, mit Leinweberei u.902G. Die 
Derter Briffago (mit 1266 E.), Minuijie 
er Drfelina (782) und Bogorno (mit 
% 


16. Der Kanton Thurgan (12,06 O. M. 
und 1850 mit 88,908 G.dentfhen Stammes — 
Religion: vorberrfchend reformirt, jedoch mit 
21,92) Katholiken — Berfaffung: repräfentas 
tiv demofratifch; zerfällt in 8 Bezirke), der 
zwifchen Zürich (im W.) und dem Bodenfee liegt, 
von deſſen weftlichem Ufer er ven größten Theil eins 
nimmt. Diefer Kanton, der fruchtbarſte der dent: 
fchen Schweiz, ift exit 1803 entflanden und gehörte 
zuvor theils dem Bifchofe von vr. und anderen 
geiſtlichen Gerichtsherren, theils ven 8 alten Orten 
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Bern, Olarus, Luzern, Schwyz, Unterwalben, Uri, 
Zürich und Zug, denen das Thurgau 1460 von dem 
Erzherzoge Siegmund von Defterreich abgetreten 
wurde. Gögehören hierher: + Frauenfeld, St. 
ander Murg, füdweftlih u.3M. von Gonftanz und 
nordöflih u.5 M. von Zürich, mit Schloß, 2 Kirs 
hen, einem ehemal. Kapuzinerflofter, Seivenwebes 
rei, Walzmahlmuͤhle u.1784G. Arbon, St. am 
Bodenſee, mit Leinwandhandel, Baummoll» und 
Bandfabrifen u.927E. Weinfelden, Difl. uns 
weit ber Thur, mit Schloß, Weinbau, Handel, keins 
wand: u. Baummwollfabrifen u. 2256 G. n, 
D.an der Thur und auf der Etelle der altröm. 
Orenzfefte ad Fines, mit Echloß u. 600. Steck⸗ 
born, St. am Unterfee oder am Ausfluffe des 
Rheins aus dem Vodenſee, mit Wolls u. Baumwoll: 
weberei, Weinbau u. 1509 E. Diefenbofen, St. 
am linten Ufer des Rheine, über den eine bevedte 
Bruͤcke führt, mit 16166. Biſchofszell, St. 
unweit der Thur, mit 1309. Gottlieben, MN. 
am Rhein, ZM. von Conſtanz, mit einem Schloß, 
worin Johann Huf und der Pabſt Johann XXIII. 
1415 gefangen jaßen, Niederlage der aus Deutſch— 
land über Lindau in die Echweiz gehenden Waaren 
u.268G. Grmattingenober@rmatingen, 
Mi. am Unterfee, mit 3 alten Schloͤſſern (Hard, 
Relling u. Woliberg), Hafen, Spedition u.1363G. 
Dem Abt von Et. Gallen gehörten früher: Haupt: 
weil, Mi. mit Schloß, Mannfafturen, Spinn— 
mafchinen u.598 &. und Romanshorn, Pfd. auf 
einer Erdzunge am Bobenfee, mit Schloß, flarfer 
Fifcherei u.1408G. Greuzlingen ober Kreuz: 
lingen, prächtig gebaute ehemal. Auguftiners 
Abtei im der Nähe von Conſtanz und in romantis 
ſcher Gegend; gegenwärtig ein Schullehrerſemi⸗ 
nar und eine landwirtbfchaftl. Schule enthaltend. 
Die Städte, Flecken und Dörfer Egnach (mit 
3344 @.), Roggweil (mit 1284), Sulgen 

1185), Bafadingen (763), Schlattingen 
(168), Mapingen (650), Cgelshofen (1170), 
Tägerweilen (1192), Efſchenz (1032) und 
Tobel (mit 385 E.). 

17. Der Ranton Unterwalben (12,4 DO. 
M. und 1850 mit 25,138 E. deutfhen Stammes 
— Religion: fatholifch, und nur mit 28 Ref. — 
BVerfaffung: rein bemofratifch), ber in der 
Mitte der Schweiz liegt und im ©. einen Theil von 
Bern, im NW. Luzern zur Grenze hat. Von ©, 
nach N. zieht fich durch das Land ein Wald, welcher 
der Kernwald genannt wird und den Kanton In 
3 Theile oder Thäler theilt, nämlich in das Thal 
ob (db. h. über) dem Wald oder Obwalden und 
das Thal nid (d. H. unter) dem Wald oder 
Nidwalden. Obwalden nimmt den wefllichen, 
Midwalden den öftlihen Theil des Kantons ein. 
Unterwalden gehört zu den in der Gefchichte der 
Schweiz erwähnten 3 Urkantoͤnen. Ginen Kantons 
Hauptort gibt es nicht, fondern jeder der beiden 
Haupttheile hat feinen befondern. — Zu Nidwals 
den (mit 11,339 E.) gehören: Stanz, Mf. u. 
Hptort am Fuße des Stanzberges, oͤſtlich u. LOM. 
von Bern, mit einem Mönche: und einem Nonnen: 
flofter, dem noch erhaltenen Wohnhaufe und einer 
Bildſaͤule Arnolds von Winfelried, Fabriken in 
Bändern, Wachskerzen und Waffen u. 1877 G, 

Ungewitter, Geogr,u.Staatent. 1.4. Aufl. 
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Dom 11, Nov. bis 2. Febr., alfo 82 Tage lang, be: 
ſcheint die Sonne die Stanzer Hansnkger nicht, 
fondern wird nur des Morgens zwifchen dem Bries 
fenberg und dem Stanzer Horn fihtbar. Stanz⸗ 
ftad oder Stansftadt, D.am Vierwaldftädters 
fee, mit Waarenntederlage, Fifcherei u. 778 . 
Buochs oder Buchs, Mil. am Vierwaldſtaͤdter⸗ 
fee, mit Schifffahrt n.1284 E. Beckenried, MI. 
am Vierwaldftädterfee, mit 1342 @. Emmetten, 
Pid. mit 659 E. Die Dörfer Ennetbürgen 
und Ennetmooëe, mitrejp. 880 u. 712. Der 
Rozberg, mit den Ruinen der gleichnam., aber 
ſchon 1308 zerftörten Burg. Das Drachenloch, 
eine Feljenhöhle an einem Vorfprung des Mutter: 
fhwandenberges, hat daher den Namen erhalten, 
weil darin ein, im 3. 1250 bei Dradhenried von 
einem gewiffen Struthan von Winfelried getöbteter 
Drache gehauf't Haben soll. Wolfenfhießen, 
D. an der Stanzer Na, mit 13006. Nahe dabei, 
auf dem Gubel, wohnten die Edlen von Wolfen: 
ſchießen. —— Zu Obwalden (mit 13,799 E.) 
gehören: Sarnen, MA. u. Hptort am Ausfluffe 
der Na aus dem Sarnerfee, wetfüdweflih u.2 M. 
von Stanz, mit Möncheflofler, Benediftiner-Nons 
nenflofter, ſchoͤner Pfarrfirhe u. 3302 E. Sach: 
feln(Sacheslen) oder Sareln, Pi. am Sar⸗ 
nerfee, mit einer Kirche, wo der als Friebensilifter 
feines entzweiten Vaterlandes verehrte und 1487 
verſt. Einſiedler Nifolaus von der Flüe ruht, u. 
1506 &. Indem nahen Dorfe Fluͤeli wurde der 
eben genannte Nifolaus von der Fluͤe geboren. 
Kerns, Difl. an der Aa, mit trefflihem Wiefen: 
u. Obfibau u. 2509 G. Hier wird jährlich am 26. 
Suli ein Schwingfeft gefeiert. Alpnach oder 
Altnacht, Mil. am Vierwaldftädterfee, mit Fis 
ſcherei u. 1622G. Gngelberg, ein, von der Aa 
bewäflertes, romantifches Thal, mit 1737 E. und 
einer gleichnam. berühmten, 1120 gef. Benedikti— 
ner;Abtei, die eine anfehnliche Bibliothek befigt. 
In dem ebenfalls romantifchen, 24 St. langen 
Melchthale wurde Arnold an der Halden, ges 
wöhnlich Arnold von Melchthal genannt, geboren. 
Lungern, D. mit 1400 G,, liegt am Fuße des 
Brünig und am Lungern⸗See, ber 1836 tiefer ges 
legt ward. Giswyl, D. ander Sarner Aa, mit 
1600 @. und den Ruinen von Rudenz. 

18. Der KantonUri (19,85 O. M. u. 1850 
mit 14,505 E. deut ſchen Etammes — Religion: 
fatholifch, und nur mit 12 Ref. — Verfaffung: 
rein vemufratifch; zerfällt in 2 Bezirke), ver 
auf der Oftfeite von Unterwalven liegt und im SO. 
und ©. an die Ehd» Kantone Graubünden und Tefs 
fin grenzt und zu ben in ber Gefchichte der Schwei 
eriv. 3 Urfantonen gehört, enthält: + Altdo 
oder Altorf, Mil. ander Mündung der Reuß in 
den Bierwalpftädterfee, öftlich u. 12 M. von Bern, 
fuͤdlich u. EM. von Zürich und ſuͤdweſtlich u. 12M, 
von St. Ballen, mit 2 Klöftern, Speditionshandel 
u. 2112 E. Hier hatte der Landvoigt Geßler (f. 
oben die Geſchichte der Schweiz) ſeinen Sitz und 
hier war es auch, wo Tell feinem Knaben einen 
Apfel vom Kopfe ſchoß. Bine Linde, ein Brunnen 
und ein Thurm find noch Grinnerungszeichen aus 
jener Zeit. Im der Nähe liegt das wilbromantifche 
Schaͤchenthal, mit dem Pfarrdorfe Bürglen 
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(mit 1294 @.), wo Wilhelm Tell geboren wurbe 
und bier auch 1354 im Schächenbach ertranf, als er 
ein Kind aus den Fluthen retten wollte. Flüelen, 
Bid. am Vierwaldftädterfee, mit dem Hafen von 
Altorf, ſtarkem Waarendurchzug u. 600 G. tl 
ober Rütli, eine Heine grüne Wiefe mit Bäumen 
und einigen Häufern, am Fuße des Seelisberges 
und am Vierwaldftäbterfee, gefchichtl. merkw. burch 
die Stiftung des Schweizerbundes in ber Nacht vom 
7. auf den Dec. 1307. Die Pfarrdoͤrfer Siles 
nen oder Silinen (mit 1542 @.), Wafen (mit 
1349 @.), Er ſtfeld (mit 9166.) und Schad⸗ 
dorf(mit822G.). Das Pfarrborf Andermatt 
hat (mit Hofpenthal, Realpund 3ZumDorf) 
1304 E. (nach) ver Zählung von 1850) und it Haupt: 
ort des Bezirfes Urfern oder des Urſeren-— 
Thals. Im Kanton it jegt eine neue Kunftfiraße, 
die über den St. Gotthard führt. Zu der alten 
Straße gehörte insbefondere auch die befannte 
Teufelsbrüde, die ungefähr 70 F. hoch über 
dem MWaflerfpiegel der unten dahin raufchenden 
Neuß liegt. Sie ift als ehrwürdiges Nationaldenk⸗ 
mal ftehen geblieben: bagegen wird jegt ftatt ihrer 
die neue prächtige Teufelsbrücke benupt, deren 55 
F. weiter Bogen ſich 90 F. über die Reuß erhebt. 
Amfäg, D. am Ausgange des Maderanthals, 
mit ven Ruinen der 1308 zerftörten Burg Zwings 
Urt, An der Reuß liegt das DorfAttinghaufen, 
mit ben Trümmern der glelchnam. Burg u. 500 E. 
19. Der Kanton Baadt (553 8. M. und 
1850 mit 199,575 @., die meiftens franzöfifch 
reden, jedoch mit 6000 Deutſchen — Religion: 
reformirt und nur mit 6846 —— — Ver⸗ 
faffung: repräfentativ demokratiſchz; zer— 
fällt in 19 Bezirke), der zwiſchen dem Neufdates 
ler und dem Genfer See liegt und im W. an Frank⸗ 
reich grenzt, auch das Waadtland, franz. Pays 
de Vaud, oder bie Franzoͤſiſche Schweiz ges 
nannt wird, bis 1798 zum Kanton Bern gehörte, 
fih aber damals, auf Frankreichs Betrieb, davon 
losriß und feitdem einen It ig Kanton 
bildet, enthält: Lauſanne, St. nicht weit vom 
nörblihen fer des Genferfee’s, der Stadt Genf 
firhe (in nördlicher Richtung) gegenüber u. etwa 
M. davon entfernt, hat 17,108 E., 3 Kirchen, 
worunter die herrliche goth. Kathebrale (ver fath. 
Difchof refidirt feit der Neformationszeit in Frey: 
burg), einSchloß, die bereits in der Einl. erwähnte 
Afademie, ein afademifches Collegium, eine zweck⸗ 
mäßig eingerichtete Befferungsanftalt, eine Kan⸗ 
tonbibliothef von 21,000 Bpn., einige Manufaftus 
ren, Handel, Weinbau (der zwifchen hier und Ve— 
vay wachſende Reif» oder Ryfwein iſt einer der 
beiten im Waadtlande) und einen Hafen bei dem am 
Genferfee liegenden Dorfe Du y. Vevay oder 
Bivis, Et. am Genferfee, offüdöftlich u.2 M.von 
Laufanne, mit Schloß, Galanteriewaarens, Ihren: 
und zahlreichen anderen Fabriken u.5201@. Ra 
Zour oder faTourdeBeils, St. am Genfers 
fee und in der Nähe von Bevan, mit 1035 E,, bie 
faft nur aus Winzern und Schiffen beftehen. Gors 
Sr oder C Zah mit dem Beinamen ſusVevah, 
P. in ber Nähe von Vevay, mit Weinbau (hier 
waͤchſt ebenfalls ver fchon erwähnte Ryfwein) u. 
109 GE. Villenenve, St. am Benferfee, fübs 
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öftlich u. 5 M. von Laufanne, mit Weinbau, Mars 
morbrüchen in der Nähe, lebhafter Dampfſchiff⸗ 
fahrt u. 1161 E. St. Saphorin, Pb. am 
Senferfee, mit ftarfer ———— Gemuͤſe⸗ und 


i Weinbau (Ryfwein) u. 357 


» oder 

Euilly, St. am Genferfee, mit trefflihem Wein: 
wuchs u. 880. Auf einem Berge neben Gully 
—* ein alter Thurm, den die Königin Bertha von 
urgumd foll haben erbauen lafien. Zuftri oder 
Lutry, St. am Genferfee, mit Weinbau u. 
2011E. Morfee, franz. Morges, St. am 
Genferſee, weſtlich n.2M. von Laufanne, mit dem 
Senghaufe des Kantons geeg das hieſige alte 
Schloß benutzt if), ſchoͤner Klrche, S on, 
Handel u. 3241 E. Aubonne, St. in der Nähe 
des Genferfee’s, mit Schloß (einft dem enden 
Tavernier gehörig), Weinbau u. 1730@, Pens, 
franz. Nyon, St. am Genferfee, fühwefll. n.5M, 
von Lauſanne, mit Schloß, nn und Bayence- 
fabrit, Gerbereien u. 2471 @., worumter viele 
Uhrmacher. Coppet, D. am Genferfee, nörblid 
u.14M. von Genf, hat ein, lange Zeit von der 
Frau von StaelsHolftein iz Schloß mit 
ihrem und ihres Vaters (des befannten Bi: 
nanzminiftere Nedfer) Grabmal, Fifcherei, Wein: 
bau (es waͤchſt hier und in ber Umgegend ber befie 
Roths und der fchlechtefte Weißwein des Waabt- 
Iandes) u. 471G. In der Nähe liegt das Dorf 
Pragins, mit 440 E., einer Schwefelguelle und 
einem Schloffe, das von 1815 bis 1825 dem ehemal. 


Könige von Spanien, Iofeph Napoleon, gehörte. 
Ifferten, franz. Iverdun oder Vverdban, Et. 
an der Südfpige des Neufchateler Eee’s, nördlich 
— —— u — an einem Een Schloſſe 
worin ſich eine, von Peftaloggi 9 nge: 
—— are, —— Bett. 
ebungsanftalt, ſtar u en 
abe wichtigem Handel u. 3619 ——— 
franz. Moudon, St. an der Broye, mit dem 
———— — einigen röm. Alter: 
thämern u. 243 G. Wifflisburg, franz. 
ches, St. unweit des Murtenerfee’s, norböfllich u. 
TM. von Lauſanne, mit einem, jept zu einem 
delsinftitute dienenden Schloſſe, — 
thuͤmern (Avenches iſt das alte Aventicum, bit 
auptftabt ver Helvetier) u. 1637 @. 9— onav, 
t. norpweftli u.2M. von Lauſanne, mit 
bau n.938 E. In diefer Gegend Ina Granc 
Po. u. Geburtsort des berühmten Arztes Ti 
mit 363 @. Peterlingen, franz. Payernue, © 
an der Broye, mit Kirche eines chend. Denepikti 
nerflofters (wo ſich das Grab der oben unter En 
erw. Königin Bertha von Burgund befindet) = 
3078G. Romainmotier oder Romainmen 
fllers, Pfo. morbnordweitlich u. 4 M. von tar 
fanne, mit 344 E. In der Nähe if bae Der 
Ballorbes oder Balorbe, mit einer 
Bruͤcke über die Orbe u. 1491 G,, und bas om 
thal, mit 4783 E., meiftens in älterer Zeit au 
Frankreich vertriebene Proteftanten umb größfen 
theils Mefferfchmiede, Uhrmacher, Echiwerkfege 
Eteinfchleifer ı. In dem Jourthal u ie Be 
meinden LeSentier(Hptort, 9 mit Le Chent 
all) ee ‚2’Abbayedlmit 1018) 
und 2a Lien (mit 999 @.), Der Bezirk ®: 
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d'Enhaut enthält: Chateau d'Oexn, ober 
Deich (Gptort, hat ne aan G,, melde 
Gruyeres und Fätiherin-Käfe bereiten), Rouge» 
montoderRötfhmunt, auhNothberg (mit 
1190) und Roffiniere (mit 636@.). Grau: 
fee, franz. Graudfon, Si. am Nenfchateler See, 
nördlich u. 1 M. von Dverbun u, ſuͤdweſillch u.4M. 
von Nenfchatel, mit Schloß u. 1248. Schlacht 
1476, Tſcherlitz, franz. Echallens, Mi 
nordnordweſtlich u. 2 M. von Lauſanne, mit Schloß 
u. 97 E. Orbe over Orbach, St. am ber 
Orbe, über die eine fühn gewölbte Brüde ri 
Meins u. Obfibau u. 1923 GC, Aelen, franz. 
Yigle, Mil. unweit der Rhowe, oberhalb des 
Genferſee's, mit altem Schloß, Weinbau u. 2296 E. 
Giwa IM. von hier liegt Bex, ftädtif 5 
Kirchdorf mit dem einzigen Altern (Schweizerha 
in Bafellandfchaft ift erſt in neuerer Zeit angelegt) 
Salzwerke in der Schweiz, welches an 23,000 —* 
Salz jährlich liefert, Schwefelbaͤdern u. 3091 G. 
Merkwürdig ift in dem hiefigen Salzwerke der 
durch ben Beifen getriebene, F. lange und 
mit Luftlöchern verfehene Stolln. Lavey, D. 
an der Rhone, über die hier eine fühn gewoͤlbte 
Brüde führt, mit 251 @. 

20. Der Ranton Wallis (78,3: DO. M. und 
1850 mit 81,569 @,, thells Fran zoſen, theils 
Deutfche und mit 5200 Jtulienern — Reli: 
gion: katholiſch und nur mit 463 Ref. — Vers 
fafung; repräfentativ vemofratifch; zer: 
fällt in Hl Bezirke), welcher der ſuͤdlichſte Kanton 
iR und im S. Piemont zur Grenze hat, auch das 
Walliferland, franz. le Balais uud ital. 
Ballefe 5—* wird, Anfangs zum burgundi⸗ 
fchen, feit 1032 zum Deutfchen Reiche gehörte, 1475 
zuerſt u. 1529 bleibend in ein Bundesverhältnif 
zur ſchweiz · Eidgenofienfchaft trat, 1810 unter dem 
Namen Devart. Eimplon mit Fraukreich vereinigt, 
1815 aber als ſelbſtſtaͤndiger Kanton in die Eidge⸗ 
nofjenfchaft wieder aufgenommen wurde, und in 
Ober; und Unter: Wallis zerfällt, enthält: 
+ Sitten, franz. Sion, St. und Sitz eines Bi: 
fchofs, am Sitten und unweit der Rhone, fühlich u. 
12M. von Bern, oͤſtlich u. 15 M. von Genf und 
nördlich u. 1EM. von Turin, hat 3 alte, zum Theil 
verfallene Bergichlöffer, von denen eins immer 
höher liegt als das andere, 6 Kirchen, worunter bie 
fehenswerthe Kathedrale, ein Biakeriar, 1848 aufs» 
aehobenes Iefnitencollegium u. @. Sitten 
liegt in Oberwallis, wozu aud die folgenden 
Derter bis zum naͤchſten Gedankenſtrich gehören. 
Münster, Mil. mit 411 @., iſt der Hptort des 
Bezirke Some oder Couches. Brig oder 
Brieg, Mfl. an der Rhone und am Anfange ber 
Simplonftraße, oͤſtlich u. 7 M, von Eitten, hat 
mehrere Kirchen, mit Dächern von grünen Lavez⸗ 
fteinen, die nebft ven GlimmerfchiefersDächern der 
Wohnhänfer dem Orte ein prächtiges Anfehen vers 
leihen, ein fchönes bisheriges, 1848 aufgehobenes 
Sefuitencollegium, warme Bäder in ber Nähen. 
721@. Vispach over Viége, Pd. mit 529 E,, 
am Ginfluß der Bisp im die Rhone, ift Hpiort bes 
Viepacherthale. Naters, MÄ. an der Rhone, 
über bie bier eine fleinerne Brüde führt, mit Bas 
piermühle, Gartenbau u. 763 @. Simpelen, 
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franz. Simplon, Pfd. auf dem gleichnam. Berge 
und au ber berühmten Simplonitraße, oͤſtlich u. 
8 M. von Sitten, mit 364 6. euf, franı. 
Lo ueche, Mi. ander Rhone, norböfllich u. 3 m. 
von Sitten, mit 1042 G. Etwa 2 M. von bier find 
die berühmten heißen Leufer Bäder. iders, 
Mil. an der Rhone, zwifchen Leuf und Sitlen mit 
Prieterfeminar, Weinbau u. 875@. Hier und in 
der 1 gibt es viele Cretine. Gefhenen 
oder Goͤſch enen, D.an der über den St. Gotthard 
führenden Kunſtſtraße. Zum Bezirk Siders gehört 
das fat gan ifolirte Einfifchthal, deſſen Den 
Bewohner fürNachfommen zurüsfgebliebener Hun⸗ 
nen gelten; mit mehreren Dörfern, darunter das 
ah Biffoye, ar bei der legten Zaͤhlun 
mit St. Jean) 297 E. hatte. Vex ober Faͤf 

(mit798G,) und Hrémence oder Heremenſe, 
Pfarrdoͤrfer im Herenſer oder Armenzer 


. Thal. —— In Unter-Wallis liegen: Mars 


tinach, franz. Martigny, St. an der Dranie, 
ſuͤdweſtlich u. 2 M. von Eitten, mit ftarfem Wein: 
bau, Niederlage der vom Genferfee über den St. 
Fk br u. ruͤckwaͤrte arpenben Waaren u.10766. 
Hier find die meiften Gretins in ganz Wallis. Gtwa 
Em von hier befindet fich, zwifchen den, am linken 
honeufer gelegenen DirfernMivilleund Ber: 
nah, ber merfw. Wafferfall Piſſevache. St. 
Morig, franz. St. Maurice, Mil. an der 
Rhone und an ber Grenze des Waabtlandes, oͤſtlich 
u. 10 M. von Genf, mit einer fühn gewoͤlbte 
Nhonebrüde, Harfem Waarendurchzug u. 1224 E. 
Das BagnestHal oder nassientlel, ein 4 
bis 5 M. langes Thal, füdlich von Martinarh, nach 
der piemontefifhen Grenze zu, mit 4000 @., wors 
unter die gefchidteften und Fühnften Gemfenjäger 
in Wallis. Hptort diefes Thals it Orfieres, 
Pid. mit 23056. Der nähftvem bemerfenswers 
theſte Ort iſt Kane oder Bagnien, Pfd. mit 
Mineralbad u. 4278G. Durch das merfiw. Quer⸗ 
thal Entremont zieht fih, über das, 5004 5. 
hoch liegende Dorf St. Pierre, bie Straße über 
den Großen St. Bernhard (vergl. ©. 78) hin- 
auf, berühmt geworben durch ben 3ug Bonaparte’s 
vom 15. bis 21.Mail800. Auf der Höhe des lebers 
anges liegt, 7548 F. * uͤber dem Meere, das 
n ber Mitte des 10. Jahrh. erbaute Hoſpiz, von 
8 bis 10 rg ober Chorherren be> 
wohnt, die jährlich an 15,000 Reifende aufnehmen 
und verpflegen. In ihrer Kirche befindet ih ein 
Denkmal des bei Marengo gebliebenen Generals 
Defair. Monthey, Mfl. an der Vieze, mit 
Schloß, Glashütte in der Nähe n. 18416. GL. 
Singolph, D. mit 627 E., an der Morge, die 
den Ort in 2 Hälften theilt, von benen bie eine zu 
Savoyen und die andere zu Wallis gehört und 
Gifendraht: u. Nägelfabrifen unterhält. 

21. Der Kanton Zurich (32,2: Q. M. und 
1850 mit 250,698 @.d eutfch en Stammes — Res 
liglon: reformirt, mit 6690 Katholifen — Ber; 
foffung: repräfentativ bemofratifch; zer- 
fällt im 11 Bezirke), der feiner Hanptmaffe nach 
+bie5 M. weich vom Bodenfee liegt und Im N. 
an Echaffhaufen grenzt, und im 3. 1351 zum 
Schweizer Bunde trat, enthält: + Zürich, St. am 
Züricherfee und am der aus bemfelben kommenden 


53*+ 


836 


Limmat, durch bie fie in zwei Hälften getheilt wird, 
oſtſuͤdoͤſtlich u. LOM. von Bafel und fuͤdſuüͤdweſtlich 
u. 6M. von Schaffhaufen, mit ber bereits in der 
Einl. erwähnten Univerfität, 4 Kirchen (worunter 
die Frau: Münfter:Pfarrfirche, welche die größte ift 
und bei der vor der Reformation eine fürfil. Frauen: 
abtei war, und die Et. Petersfirche, bei ver Lavater 
als Prediger Hand), einerHebammen:, Thierarzneir, 
Snduftries u. Zeichnenfchule, einem Taubftummens 
und einem Blindeninftitut, einer SIrrenanftalt, 
einem Zuchthauſe, einem Theater, mehreren ger 
Iehrten und gemeinnügigen Vereinen, einer öffentl. 
Stabtbibliothef von 60,000 Binden, Seiden-, 
Baumwolls u. a. Babrifen, wichtigem Handel u. 
17,040 G. Dem am 1. April 1730 hier geborenen 
Salomon Gefner (+ 1787) if auf dem Schügens 
plage ein Denfmal errichtet. Auch Lavater wurde 
er. geboren und ftarb 1801. Zwingli führte hier 
520 die Reformation ein. Schlacht 1799. Bor: 
mals war Zürid) die Hauptftadt der Tiguriner, im 
Mittelalter großer Stapelplag für die Waaren, 
welche Aber den Septimer und den Wallenftädter 
Ere aus Italien hier anfamen; auch war es da— 
mals der Aufenthaltsort vieler Minnefänger, und 
feit 1218 war Zürich eine freie deutſche Reichsſtadt. 
In der Nähe von Zürich liegt Neumiünfter, Pro. 
oder eigentlich ein, die Gemeinden Hirslanden, 
Hottingen und Rieabach begreifendes Kirchs 
fpiel, mit 7015 E. Horgen oder Horchen, Mfl. 
am Züricherfee, mit Hafen, Fifcherei, Steinfohlen: 
ruben u. 4844 G. Bülach, St. nördlich m. 2 

. von Zürich mit 1545 E. Küͤßnacht (nicht mit 
dem gleihnam. Ort im Kanton Schwyz zu verwech⸗ 
feln), Pfd. am Züricherfee, mit Echullehrerfemi: 
nar, Baumwoll» und Seidenweberei u. 2486 G. 
Meilen, Mfl. am Züricherfee, mit fchönen Land: 
figen, Seidenweberei, Weinbau u.3065@. Stäfa, 
ME. am Züricherfee, mit Gefundbad, einigen Kabris 
fen u. 3705 6. Kyburg, Mil. füdoͤſtlich n.3M. 
von Zürich, mit 374 E., einem 1079 zerftörten, aber 
nachmals wiederhergeſtellten Bergſchloſſe, Stamm⸗ 
burg der alten, berühmten und mächtigen Grafen 
von Kyburg. Egliſau over Eglisau, Et.am 


rechten Ufer des Rheins, über den jegt eine fchöne 


ſteinerne Brüde führt, mit Weinbau, Schifffahrt u. 
1612G. Laufen, Pfd. am Rhein, eine Feine 
Stunde unterhalb Schaffhauſen, mit einem 
Schloſſe, dem ſchon unter Schaffhauſen erwähnten 
Baflerfalle u.794 6. Andelfingen oder Groß» 
andelfingen, Mfl. an ver Thur, über die hier 
eine bedeckte Brüde führt, mit Echlof m. (mit 
Kleinandelfingen) 1844. Flaach, Pr. 
mit 1087 @. Hier beginnt das bis an den Rhein 
ſich erftredende, an Wein u. a. Naturproduften 
reihe Flaachthal. Grüningen, St. mit 
Schloß, Baunmwollweberei u.1695 E. Wäben: 
fchweil oder Wäpdenswpyl, Mfl. am fühlichen 
Ufer des Züricherfee’s, mit zahlreichen Mouffelins, 
Gattuns u. Tuchfabrifen, Gerbereien, worunter 
eine der größten in der Echweiz, u. 5841 €, 
Nichterfchweil, Mfl. am Züricherfee, mit Ha; 
fen, Fiſcherei, Fabrifen u. 3203 @. Kappel oder 


— —— 
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Gappel, Pfr. an ber Grenze von Zug, mit 
743 &., merkwuͤrdig durch die Schlacht von 1531, in 
der die Züricher von den fathol. Eidgenoſſen geſchla⸗ 
en wurben und Zwingli fiel. Winterthur, Et. 
n der alten Grafichaft Kyburg, norböftlidy u. 3 M. 
von Zürich, mit ſchoͤnem Rathhanfe, Bibliothek u.a. 
wiffenfhaftl. Sammlungen, Diufielins, a Cat⸗ 
tun⸗, Bitriols u. a. Fabriken u. 634816. fäffi⸗ 
kon, großes Pfd. mit Baumwollweberei, überhaupt 
großer Gewerbthätigfeit m. (mit Bufenhaufen 
und Sulzberg) 2896 EG. Wald, großes u. ge 
werbfleißiges Pfd. mit Seiden: u. Baumwollwebe⸗ 
rei, Kloretfpinnerei u.3808E. Stammheim, 
Ober- und Unters oder Nieder:, 2 Mfl. am 
Fuße des Stammheimer Berges, haben zuſammen 
Gerog mit den nahen Dörfern Waltalingen md 
untelingen) 2464 G., ein ziemlich ftarf be; 
fuchtes Mineralbad n. 2 Schloͤſſer, Schwendegg 
u. Gyrſperg. Marthalen, Mfl. mit 14016. 
Ellg, Mil. mit uraltem Schloß (mit ſehensw. Ruͤſt⸗ 
fammer), Vitriolfabrif, Glashütte, Steinfohlen 
grubenu.1182G. Bauma, Pfd. im Allmanns⸗ 
gebirge (welches fich jedoch nur * 1940 Auf 
erhebt), mit Seidenweberei u. 2 E. Uſter 
(Ober: und Nieder:), Mil. mit Baumwollfpin: 
nereiu.5081 @. Affoltern, Pfd. am Albie, mit 
ausgezeichneter Bauıns, befonders Apfelbaumzucht 
u. 1855 GE Goſſaun oder Goßau, Mfl. mit 
3089 E. Folgende, zum Theil fehr gewerbfleißige 
Städte, Flecken und Dörfer des Kantons Zürich 
verdienen noch genannt zu werden: Hinweil (mit 
2697 G.), Wetzikon (3364), Baͤrentſchweil 
(3237), Fifhenthal (2394), Megensberg 
(3435), Regenftorf Be Niederbaeli 
(1046), Oberwinterthnr (2158), Turbenthal 
(2336), Wülflingen (20), Neftenbad 
(1490), Egg (2523), Dübendorf (2018), Bols 
fetfhmweil June (2845), Rußikon 
(1876), ze tikou (2649), Männedorf 
(2382), Metmenftetten (1450), Dttenbad 
(1169) und Aeugſt (mit 647 @.). 

22. Der Ranton Zug (LD.M. und 1850 mit 
17,461 E. deutfchen Stammes — Religion: ka; 
tholifch, und nur mit 139 Ref. — Berfaffung: 
repräfentativ bemofratifch), der am ber 
Eüdgrenze von Zürich Jiegt und im ©. Luzern bes 
rührt, und im 3. 1352 dem —— Bunde bei⸗ 
trat, enthält: + Zug, St. am gleichnam. Ser, 
füdlih n.3 M. von Zürich, mit fehenew. Rathhauſe, 
einem — mit erbeuteten Waſſen, Spedi⸗ 
tionshandel, Fiſcherei u. 3302 E. Baar m 
Chaam (obder Cha ee Flecken, reib. 
mit 2346 u. 1321 . orgarten, Fleiner Berg 
am öftlichen Ufer des Egerleſee's, fünöftlich u. 2M. 
von Zug, burch die Echlacht von 1315 merfmwärbig. 
Ae er Dber: und Unter:, 2 Mfl. mit reſp. 
1807 u.2243G. MWalchwpl oder Walchweil, 
Pd. am Zugerfee, mit 1039 G., welche Handel mit 
Kaftanien, gedörrtem Obft n. jungen Fruchtbaͤumen 
treiben. änzingen oder Menzingen, Mi. 
mit Torfgruben u.2112 E. 
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Die Niederlande. 


Flaͤcheninhalt: 1177 O.M. Bevölkerung: 8,018,300 Ginw. 


Der Name Niederlande over Niederland hat zwar, wenigſtens jeßt, feine polis 
tifche Bedeutung, wohl aber eine ähnliche, wie z. B. Italien, wodurch ein beflimmtes 
Land, ohne Rüdfiht auf die politifche Eintheilung deſſelben, bezeichnet wird. Mit einem 
Worte, die Niederlande gehören zu den S. 110 aufgeführten 16 Ländern, aus denen 
Europa befteht. 

Sie bilden einen an ber Norbweftgrenze von Deutichland gelegenen Küftenftrich längs 
der Nordfee, der feinen Namen daher erhalten hat, weil er ein Niever- ober Tiefland im 
wahren Sinne ded Worte und unmittelbar an ber Küfte fogar noch niedriger als das 
Meer, daher wider dieſes überall durch Deiche geſchuͤtzt iſt. Die gefammten Niederlande, 
bie im ©. von Frankreich und auf den übrigen Seiten von Deutſchland und der Nordſee 
begrenzt werden, haben, in der Richtung von SW. nach NO. eine Länge von 68 M.; 
bie größte Breite, an der Südgrenze, beträgt 45, im N. aber nur 15 bis 23 Meilen. 

In Folge einer, im Sept. 1830 in der fühlihen Hälfte der Niederlande ausgebro- 
chenen Revolution und in Gemäßheit der Londoner Beichlüffe, ſowie des Vertrages vom 
April 1839, befteht jegt eine Trennung in zwei Staaten, von denen ber nördliche das 
Königreich der Niederlande (bid 1795 die Republif ver Vereinigten Niederlande ge- 
nannt) und ber ſuͤdliche (bis gegen Ende des vorig. Jahrh. die öfterreich. Niederlande) 
das Königreich Belgien genannt wird. 

Beide waren jedoch, wie fchon früher biß gegen Ende des 16. Jahrh., fo auch von 
1815 Bis 1830 unter dem Namen des Königreichd der Niederlande vereinigt und ihre 
beiverfeitigen phyſiſch » geographifchen Berhältniffe greifen fo vielfältig in einander, daß es 
die Ueberficht fehr erleichtert, wenn fie hier in eine allgemeine Bejchreibung zufammens 
gefaßt werben, 

Bon dem oben angegebenen Gejammtflächeninhalt von 1177 Q, M. fommen auf dad 
Königreich der Niederlande. nn. 555 Q. M. 
auf Zuremburg und Limburg (mit Ausnahıne der Städte Maftricht und Venloo), 

die politifch zum Deutfchen Bunde gehören (f. ©. 270) -. 85h» » 
» dad Königreich Belgien ernennen 56h - - 
1177 Q. M. 

Bon der Gefammtbevölferung kommen auf dad Königreich der Niederlande, nad) der 
am 1. Jan. 1855 vorgenommenen Zählung, 3,067,372 E.; auf Luremburg und Lim— 
burg (letzteres ohne die Städte Maftricht u. Benloo) 366,000 E., und auf das König» 
reich Belgien (nach ver am 1. Ian. 1855 vorgenommenen Zählung) 4,584,932 E. Ueber 
die Neligiondverhältniffe wird das Nähere bei jevem der beiven hierher gehörenden Staaten 
befonderd angegeben werden. Hinſichtlich der Nationalität ift Hier zu bemerken, daß bie 
Niederländer zum Stamme ver Germanen (f. S. 79) gehören. Ueber vie Wallonen |. 
unter Belgien. 

Der Boden ift, wie ſchon bemerkt, überall ebenes Tiefland, ohne Berg und Wald, 
mit Ausnahme des füdöfllichen Theild, wo der Boden hügelig wird und den Mebergang 
zum Ardenner Walde (ſ. S. 91) bildet. Er ift daher auch meiftend ohne Mannig— 
faltigfeit in den Randfchaften, fo daß namentlich in Norbnieverland unveränderlich Gras 
und Kühe, Kandle und Winpmühlen und reinliche Derter mit einander abwechieln. 

Gemwäffer bilden das phyſiſch⸗geographiſche Hauptelement. Zunaͤchſt gehört hierher 
pie Mordfee mit ver Zuhderfee und dem weftlichen Theile des Dollart (j. ©. 95). 
Mit der im 13. Jahrh. durch Meeresfluthen entftandenen, 60 Q. M. großen Zupderfee 
hängt die, quer vor Amſterdam weftwärts ſich hinziehende Meerenge bet D (ei) zufans 
men, an deren Öftlihem Ende die Untiefe, ber Pampus genannt, fich befindet. — Ueber 
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das Haarlemer Meer und bie übrigen Landſeen des Königreichd der Nieberlande (denn 
Belgien befigt keinen Landfee) ſ. S. 98. — Ueber die drei Hauptftröme der Niederlande, die 
Mans, die Schelde und ven Rhein, und deren hierher gehörende Nebenflüffe Sambre, 
Durthe, Roer x. f. S. 103 u. 104. Unter ven zahlreichen Kandlen in den Nieder⸗ 
landen zeichnet fich beſonders der große Norpholländifhe Kanal aus, der von Amſter⸗ 
dam quer durch Norbholland nach Texel führt und Linienfchiffe zu tragen vermag. 

Das Klima ift gemäßigter als in den oͤſtlicher unter gleicher Breite gelegenen Län- 
dern. Die Luft ift in der Nähe des Meered und ber vorberrfchenden Weftwinde wegen 
faft immer feucht, Häufig mit Nebeln erfüllt und nur im September und Detober anf 
einige Wochen ganz rein und troden, daher aud der Herbſt vie ſchoͤnſte Jahreszeit if. 
An Betreff der Gefundheit Teivet der daran gewoͤhnte Eingeborne weniger von dem Klima 
als der Ausländer. Uebrigens ift in der füblichen Hälfte ver Niederlande das Klima im 
Ganzen gefünber als in der nörbliden. 

Der Boden ift, mit Ausnahme eines Theil ver norbnieberländifchen Provinz Drentk: 
und ber belgifchen Provinz Luxemburg, faft überall fehr fruchtbar, wird jedoch in Nor 
nieverland im Ganzen mehr zu Wiefen» und Weiveland, in Belgien mehr zu Ackerland 
benupt. — Denn in Nordniederland wird mehr Viehzucht ald Aderbau betrieben, 
dieſelbe aber auch in einem febr audgezeichneten Grade. — In’ Südniederland oder 
Belgien herrſcht dagegen der Ackerbau vor, der namentlich in Offlandern auf der hoͤch⸗ 
ften gedenkbaren Stufe fteht. 

Bon Mineralien befigt Belgien namentlich Galmei (jährl. gegen 5 Mil. Kilogr. 
Rohzint), Eifen (jährl. 2 Mil. Ctr.) und Steinkohlen (von Ieteren gewann es 1845 
beinahe 5 Mill: Tonnen), Norbnieverland dagegen nur Torf. — Unter ben Erzeugniffen 
aus dem Thierreiche fiehen Rinder und Pferde obenan. Das größte und ſchoͤnſte Rind⸗ 
sieh Haben in Norbnieverland (im Ganzen 1 Mill. Stüd): Gröningen, Utrecht und Hol« 
land — in Belgien (im Ganzen über 1,200,000 Stüd): Suͤdbrabant, Oft- und Weſt⸗ 
flandern. Zwar wird auch in Belgien viel und zwar zum Theil vortrefflide Butter gewonnen, 
aber bei weitem nicht indem Grabe, wie in Rorbnieverland, wo Butterund Käfe einen wichtigen 
Gegenftand des Handeld ausmachen. Hier fommt die befte Butter aus der Provinz Holland, 
beſonders aus der Umgegend von Leyden; die frieſiſche geht Bid Amerifa und Dfiindien. Wichtis 
ger noch iſt die Käfebereitung in Norbniederland. Man unterfcheidet Suͤßmilch⸗ und Sauer⸗ 
milchfäfe; von jenen find der fog. Edanter (der aber auch andermwärts in Norbholland Kereitet 
wird) and ber Stolkſche (im Suͤdholland) die beften Sorten, von dieſen ſchaͤtzt man den Leydener 
am meiften. Die gefammte Käfeerzeugung wurde fonft zu 30 Mil. Pfund jaͤhrlich angejchla- 
gen. — Große, ftarfe Kutfch» und Bauernpferde zieht man in Friedland, Gröningen unt 
Atrecht, während Geldern gute Reitpferde Tiefert (man rechnet 280,000 Pferde auf tat 
ganze Land); — in Belgien (man rechnet ehva 294,500 Pferde auf das ganze Land) 
wird befonderd in den Provinzen Suͤdbrabant, Oft» und Weftflandern ein ſtarker und 
fhöner Schlag Pferde gezogen. — In Norbniederland findet man die meiften Schefe 
(Geſammtzahl überhaupt 800,000) in den Provinzen Gröningen, Friesland und Nort- 
holland; vie beſte Raffe ift die auf ver Infel Terel, die fchlechtefte auf Zeeland. Schweine 
(500,000 in ganz Norbniederland) findet man Hauptfächlich in Friedlarıd., In Belgien 
find es die Prov. Luremburg und Flandern, wo die meiflen Schafe (Gefäammizahl im 
Lande etwa 662,500) gehalten werben, und nicht unbedeutende Schweinezudt (440,000 
Scheine rechnet man auf ganz Belgien) treibt man in Lüttih, Namur und Lurembura. 
Der Ardennerwald beherbergt Hirfche, Rehe und Wildſchweine, — in Norbnieberland find 
Hafen und Kaninchen das einzige jagdbare Wildpret. — Reich an Fifchen find die ge 
jammten Niederlande, nur daß die Nordnlederlaͤnder ſchon von älteren Zeiten ber weit 
mehr Seefifchfäng treißen, als die Süpnieverlänver, die fih im Ganzen mehr auf Fluß. 
fiſchfang beſchraͤnken. Namentlich macht ver Häringsfang einen eigenthuͤmlichen und wid; 
tigen Etwerbszweig in Nordniederland aus. — Mit Beziehung auf das Pflanzenreich 
ift zumächft zu bemerken, daß die Niederlande im Ganzen ſehr arm an Nuͤß⸗ und Brenn- 
Hol? nd, und nur bie belgifchen Provinzen Luxemburg, Luͤtulch, Sennegau und Ramur 
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ſchoͤne und ziemlich audgebreitete Waldungen haben. Belgien bringt alle Arten von Ges 
treide hervor (jährlih an 18 Millionen; jedoch muß bei ber ftarfen Bevölferung immer 
noch Getreide vom Auslande eingeführt werben); befonders liefern Suͤbbrabant, Antwer⸗ 
pen und bie beiven Flandern trefflihen Weizen; ferner Hanf und Flachs, Rübfaat, Hop- 
fen und Zabaf. In Norbniederland wird zwar auch viel Getreide gebaut, jedoch nicht 
hinreichend für ben Bedarf, weil viel Bier und Branntwein bereitet wird. Die beften 
Kartoffeln gewinnt man in Zeeland. Faſt überall in Norbnieberland, indbefondere aber 
in Norbholland, zieht man treffliched Bemüfe, namentlich vorzuͤglichen Spargel, Blumen» 
kohl (den beften in Leyden), Artifhoden, Kohl ꝛc. Außerdem find Hanf und Flachs (auf 
den Maad » und Schelbeinfeln, in Holland und Zeeland), Krapp, Rübfaat, Mohn und 
Tabak anzuführen. Berühmt aber ift Holland fchon feit Jahrhunderten durch feine Blu- 
men», namentlih Tulpencultur, deren Erzeugniffe fogar einen wichtigen? Gegenftand des 
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Dandeld ausmachen. 


fagt, ald in Belgien, nicht ohne Bedeutung, braucht aber große Sorafalt. 
Berühmt find die Erbbeeren in Norbholland, von 


norbniederländ. Obſt liefert Geldern. 


Auch die Obftbaumzucht ift, obwohl ihr dad Klima hier weniger zu« 


Dad meifte 


denen ganze Schiffsladungen nach Amfterdam gehen. 
Bon Induſtrie, Handel, Schulweien u. f. w. wirb bei jedem ber beiden Staaten be— 


ſonders die Rebe fein. 


Bir geben nunmehr zu der Gefhichte der gefammten Niederlande 


bis zu ihrer Trennung unter Philipp II. über. 


Geſchichte. Zuden Zeiten ber Römer wurbe 
bie fübliche Hälfte der Niederlande von den Bels 
giern und die nördliche von den Batavern be: 
wohnt; moch mörblicher ale Legtere wohnten bie 
Frieſen (f.S. 139). Julius Caͤſar unterwarf 
um 54 vor Ghr. Geb. die Belgier, ſchloß mit den 
Datavern ein Freundſchaftebuͤndniß und bezwang 
bie Briefen. Nach dem Berfall des röm. Reichs 
famen bie Niederlande unter die Botmäßigfeit der 
Branfen, und durch den Theilungsvertrag von 
Berbun (843) erhielt Ludwig ber Deutfche ben 
nördlichen, feine beiden Brüder den fünlichen Theil 
der Nieberlande,, bis von Karls des Diden Zeit 
oder von 887 an das Deutsche Reich in dem uns 
getheilten Befig der gefammten Niederlande eine 

eraume Zeit blieb. (Wergt. ©.140—143.) Die 
Beutfchen Kaifer fepten feitdem über bie verfchlebes 
nen nieberländ. Provinzen als Statthalter Herzoge 
und Grafen ein, die aber nach und nach ihre Würde 
erblich und ſich ſchon vom 10. Jahrh. an unabhängig 
machten. Eo entftanden bie Graffchaften Flandern, 
Holland, das Herzogthum Brabant un. a. Herrichafs 
ten. Im J. 1569 vermählte fich Philipp der Kühne, 
Berieg von Burgund, (f. über Burgund 
Geſch. Curopa's II. und IX. und Franfreich) mit 
Margaretha, Gräfin und Erbin von Flandern, und 
gelangte dadurch zum Befig biefer Graffchaft. Zu- 
lei waren bie alten Herzoge von Brabant im 
annsfamme ausgeftorben, und bie legte Erbin, 
die Prinzeffin Johanna, vermachte das Herzog: 
thum an ihren Großneffen Anton von Burgund, 
den Sohn Philipps des Kühnen. Somit waren 
Blandern und Brabant die Anfnüpfungspunfte, 
durch welche die Herzoge von Burgund zu Laͤnder⸗ 
befig in den Riederlanden gelangten und ben Nas 
men Burgund auf Leptere übertrugen. Denn ohne 
jene Bermählung und Grbeinfegung würden bie 
Herzoge von Burgund wahrfcheinlich auf ihr Land 


b b 
een 


amen beibehalten Haben. Philipps dee 


nen Sohn und Enkel vermehrten feine Laͤnderbe⸗ 
figungen in den Niederlanden noch mit anderen, 
und fo hinterließ der Enkel, Philipp der Bütige, 
1467 feinem Sohne, Karl dem Kühnen, den Befig 
des größten Theils der Niederlande. Obwohl das 
mals fchon die Niederlande Burgund genannt wur: 
ben, fo refidirte der Herzog doch in Befangon (wo 
Philipp der Gütige einft auch einen Beſuch von 
dem Kaifer Friedrich III. erhielt) und Dijon, den 
Hauptftäbten der Graffchaft und des Hergogthums 
Burgund, eben fo häufig als in Brügge und andes 
ren Stäbten ber Nieberlande. Karl der Kühne, 
ber einmal nahe baran war, von bem Kaiſer Fried⸗ 
rich III. zu einem Könige von Burgund erhoben zu 
werben, hinterließ bei feinem Tode 1477 nur eine 
einzige Tochter, Maria, bie ſich mit dem öfterreich, 
Erzherzoge und nachmal. Kaifer Marimilian ver: 
mählte und fo bie ganze reiche burgunbifche Herr- 


‚Schaft an das Hans Defterreich brachte. Maris 


milian’s Altefter Sohn, Philipp, vermählte ſich mit 
Kerdinands und Iſabellens Tochter, Johanna von 
Gaftilien, wurbe dadurch König von Epanien und 
vererbte, außer ben unermeßlichen fpanifchen und 
öfterr. Befigungen, nun auch die burgundifchen oder 
die Niederlande auf feinen Alteften Sohn, den nach⸗ 
mal. nr Karl V., der fie wiederum auf feinen 
Sohn, Philipp II. von Spanien, vererbte, unter 
dem bie Trennung ber nörblichen Hälfte ber Nieders 
lande von ber füdlichen begann, welche 1609 eine 
vorläufige Anerfennung von Seiten Spaniens 
burch —5 12jährigen Waffenſtillſtand erhielt 
und im Münfterfchen Frieden von 1648 definitiv 
anerfannt wurde. Morbniederland beftand ſeit⸗ 
dem als unabhängiger Staat unter dem Namen 
„Republif der einigten Niederlande‘ und 
Suͤdniederland oder Belgien wurde von ben fpanis 
ſchen StattHaltern regiert, bis es durch den Ras 
ftäbter Frieden vom 7. März 1714 an Defter: 
reich fam, welches baffelbe bis 1797 beſaß und 
bann im Frieden von Campo Formio an Frank⸗ 
zeich abtrat. Die Siege ber Berbündeten und 
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die Parifer Friedensfchlüffe von 1814 und 1815 
ftellten die ſuͤdlichen niederlaͤnd. Provinzen wieder 
zur Verfügung des frühern rechtmäßigen Beſitzers, 
des Kaiſers von Defterreich, der jedoch darauf ver: 

ichtete zu dem Zwede, daß fie, in Gemaͤßheit der 

efchlüffe des Wiener Gongrefies, mit den nörblis 
hen Provinzen wieder vereinigt und einen Beftand- 
theil des daraus zu errichtenden Königreichs 


Europa. — Die Niederlande. Das Königreich der Nieberlande. 


der Niederlande bilden moͤchten. Diefes 
Band der Miedervereinigung der gefammien Nie: 
berlande löf’te fich durch die belgifche Revolution 
von 1830 wieder auf und es beftehen nunmehr, wie 
oben bemerft, zwei niederländifche, von einander 
getrennte und jeber für fich beftehende Staaten 
— das „Königreich der Niederlande‘‘ und bas 
„Königreich Belgien“. 


1. Das Sönigreid der Niederlande. 
. (6404 O. M. und 3,433,400 €.) 


Ueber die geographifche Lage dieſes Königreichd *) braucht, da fie bereitd oben ange» 
deutet worden ift, hier nur bemerkt zu werden, daß bie fühliche Hauptgrenzfcheide Norbnie: 
derlands gegen Belgien ungefähr 8 M. weftlih von Düffelvorf beginnt und ſich in mehr 
oder minder gerader weftlicher Richtung bid zur Schelvdemündung, dann in füdweftlicher 
Richtung über Gent weg nad der Norbfeefüfte binzieht. 

Bon dem oben angegebenen Flaͤcheninhalte und der Bevölkerung fommen 854 Q. M. 
und 366,000 €. auf Luremburg und Limburg (nämlich Teßteres ohne Maſtricht und Bens 
oo), die politifch einen Beitandtheil des Deutfchen Bundes bilden (ſ. S. 270). — Unter 
ven 3,067,372 E., die (nad) der oben in der Einl. zu den gefammten Niederlanden an- 
gegebenen Zählung) auf das eigentliche Königreich der Niederlande kommen und ber Mebr- 
zahl nah) aus Neformirten beftehen, gibt ed übrigens zahlreihe Katholiken, deren 
Gefammtzahl am 1. Jan. 1855 (mit Ausfchluß Luremburgd und Limb.) 1,164,142 bes 
trug und die gegenwärtig in dem Genuffe politiicher Rechte jenen durchaus gleichgeſtellt 
find. Daher ift auch Norpniederland heute wie früher der Sammelplag zablreiher pro= 
teftantifcher Religionsparteien. Die Zahl der Lutheraner laͤßt fidh aber unter diefen Uns 
ftänden nicht genau angeben (gewöhnlich nimmt man 70= bid 80,000 an); anbererfeits 
belief jich die der JZuden in dem genannten Jahre auf 58,518; ſie find am zahlreichften 
in Nordholland. — Was die firhlihen Berhältniffe betrifft, fo zerfällt die röm.- 
Fatholifche Kirche Hinfichtlich der Verwaltung in 6 ſehr ungleiche Theile: hollaͤnd. Mif- 
fion ; bifchöfl. Commiffariat von Zeeland; apoftol. Vikariate von Luremburg und Breva, und 
Bifhöfe von Amfterdam und Herzogenbuſch. In neuefter Zeit Hat fih im K. der Niederl. 
aber auch eine von ber römifchen in einigen Punkten abweidyenve kath. Janſeniſtiſche 
Kirche gebilvet, die von einem Erzbifchof zu Utrecht und von Bifchöfen zu Haarlem und 
Deventer verwaltet wird. Die reformirte Kirche wird durch das Minifterium für bie 
Angelegenheiten des reforın. Cultus, durch die allgemeine Synode und die Provinzial » Kirchen- 
regierungen, und die Iutherifche Kirche durch eine Synode verwaltet. — Was die Bevöl— 
ferung an fich betrifft, fo zaͤhlte man am 1. Jan. 1844 überhaupt 3,168,056 E. ; ſodann am 
1. Ian. 1845 (mit Ausſchluß Luremburgs) 2,987,570, am 1. Jan. 1846 (ebenfalle 
mit Ausfchluß Luremburgs) 3,019,766 E. und im Nov. 1849 (wiederum mit Aus: 
ſchluß Luremburgs) 3,056,505 E. Nach der Zählung vom 1. Jan. 1855 betrug bie 
Gefammtbevölferung (jedoch mit Einfhluß von Luremburg und Limburg) 3,433,372 E. — 
Ueber die Nationalität ſ. o. — Was in phyſiſch-geographifcher Hinſicht üter 
das Königreich der Niederlande zu fagen ift, haben wir bereitd oben in ber allgem. Be⸗ 
ſchreibung der Nieverlande überhaupt mitgetheilt. 

Außer der Viehzucht und anderen Zweigen der Landwirthſchaft if der Hauptnahrungs: 
zweig im Königreich der Niederlande ein blühender Handel, namentlih Seehandel, 
der ſich über bie ganze Erde erſtreckt und theils in einem Aetivhandel, z. B. mit Leinwand, 


*) In öffentlichen Blättern und felbft in einigen deutſchen Geographien wirb bafjelbe feltfamer 
Weiſe Königreih Holland genannt; allein ein Königreich Holland eriftirt nicht und 6 es nut 
ein einziges Mal, in dem kurzen Zeitraum yon 1806 bis 1810, gegeben. 
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Butter, Käfe, Krapp, Häringen und indifchen Probuften, theild in einem Zwifchenhanbel, 
Eommifftond«, Fracht- und Wechſelhandel u. f. w. befteht. Die vornehmften Handeldpläge 
und Handeldhäfen find Amſterdam und Rotterdam. Nordniederland ift daher auch mehr 
ein eigentlicher Handels- als ein Fabrikftaat, obwohl e8 in einigen Provinzen wichtige und 
berühmte Babrifen hat, namentlih in Leinwand und Papier, außerdem in Rüböl, 
Thonpfeifen, raffin. Zuder, Genever oder Wachholderbranntwein, Ziegelfteinen u. f. m. — 
Die norbniederländifchen @ifenbahnen find vie folgenden. Bon Arnheim (f. vie preuf.« 
weftphäl. Bahnen in ver Einl. zu Deutfchland) Täuft eine Bahn zunaͤchſt nach Mtrecht; 
bier zweigt fie eine birecte Seitenbahn über Gouda nah Motterdam ab, verfolgt aber 
weiter ihre Richtung auf Amfterdam, von wo fle dann, einen Bogen über Haarlem, 
Leyden und Haag machend, ebenfalld nah Motterdam gelangt. Bon hier läuft nun 
eine Bahn fübwärts über Dordrecht durch Norbbrabant (mit Seitenbahnen nach Breda 
und Bergen op Zoom) nach der belg. Grenze zum Anfchluß an die nadı Antwerpen 


führende Bahn. 


Im 3. 1849 zählte die nordniederlaͤnd. Hans 
belsmarine 2310 (im I. 1851 dagegen 2395) 
—886 von zuſammen 216,331 Laſten ober 
432,662 Tonnen Gehalt. Im J. 1854 betrug die 
Zahl 2156 (von — 519,016 T.) und am 
31. Dec. 1855 belief fie fi) auf 2230 Fahrzeuge 
von zufammen 551,854 T. Gehalt. Im J. 1850 
liefen in die norbnieverländ. Häfen 6958 See: 
fahrzeuge (worunter 3730 niederländ.) von zus 
fammen 1,990,757 Tonnen Gehalt ein, und 7017 
(mworunter 4743 nieberländ.) von zufammen 
1,136,86% Tonnen liefen von bort aus. Im 
3. 1855 liefen ein 8257 (1854: 7602) und 
8445 (1854: 7824) liefen aus. Im 3. 1834 
liefen in den nordniederl. Seehäfen 5647 Schiffe 
mit einem Waarenwerthe von 43 Mill. Gulden 
ein zınd 5732 mit einem Waarenwerthe von 
31 Mill. Gulden aus. Wie fehr aber über: 
ar feitbem der nieberländ. Hanbelsverfehr an 

uffhwung gewonnen hat, fann man daraus 
entnehmen, daß im 3. 1849 (alfo 15 Jahre 
fpäter) der Werth der Ginfuhr (freilich die 
aus Belgien und Deutfchland mitgerechnet) auf 
fat 276 Mill. Gulden (275,811,395) und ver 
der Ausfuhr (die nach Belgien und Deutfchland 
ebenfalls —— auf beinahe 2174 Mill. 
Gulden (217,219,059) geſtiegen war. Im J. 
1850 betrug der Werth ber Ginfuhr 284 Mill. 
404,338 Gulden (davon ber aus Großbritannien 
72,208,673, aus Belgien 26,198,618, aus Deutfchs 
land 69,989,235, aus Afrifa u. Aſien 65,865,334, 
aus Mittel» und Eüdamerifa 10,405,690, aus 
den Berein. Staaten 7,473,642, aus Rußland 
10,910,524, aus Frankreich 9,958,259 u. f. w.) 
und ber ber Ausfuhr 229 Mill. 999,976 Gul⸗ 
den (davon der nah Großbritannien 59,412,166, 
nach Belgien 22,854,768, nah Deutfchland 
94,609,289, nach Afrifa und Aſien 12,968,040, 
nach Mittels und Südamerika 3,901,906,, nad) 
den Verein. Etaaten 5,834,709, nad Rußland 
5,528,524, nach Franfreich 9,519,750 u. f. w.). 
Folglich Hatte fih in vem einen Jahre der Werth 
der Einfuhr um 8 Mill. 592.943 und der der 
Ausfuhr um 12 Mill. 780,917 Gulden ver: 
mehr. — Im I. 1853 betrug der Werth ber 
Ginfubr 227 Mill. 459,231 Gulden, der der 
Ausfuhr 232 Mil, 24,293 Gulden und ber 


bee Durchfuhr 111 Mill. 946,287 Gulden. 
Eingeführt wurden aus Großbritannien 
für 87,896,331 (1854 für mehr als 99; Mill), 
aus dem Deutfhen Zollverein für 64 Mill. 
130,562 (1854 für mehr als 684 Mill.), aus Java 
für 63,729,272 (185% für mehr als 744 Mill.), . 
aus Belgien für 25,164,698 (1854 für beinahe 
41, Mill.), aus Rußland für 17,870,223, aus 
Frankreich für 12,531,116, aus den Berein. 
Staaten für 6,746,580, aus Hamburg für 
4,919,687 Gulden n.f.w. Ausgeführt wurden 
nad) dem Deutfchen Zollverein für 100 Mill. 
146,833 (außerdem durchgeführt dahin für b8 Mill. 
486,238 Gulden; 1854 Ausfuhr dahin für beis 
nahe 1164 Mill.), nah Großbritannien für 
73,968,646 (durchgeführt dahin für 27,475,573; 
1854 Ausfuhr dahin für beinahe 754 Mill.), nach 
Belgien für 24,112,814 (durchgeführt dahin 
für 4,419,091), nad Java für 21,809,704 
(durhgeführt dahin für 3,327,576; 1854 Aus: - 
fuhr dahin für 29% Mill.), nah Frankreich für 
11,687,590 (durchgeführt dahin für 6,943,585), 
nah Hamburg für 7,314,011 (durchgeführt das 
hin für 1,139,157), nach den Berein. Staaten 
für 5,377,239 (durchgeführt dahin für 1,557,693), 
nah Rußland für 3,714,583 (durchgeführt da⸗ 
bin für 1,269,633 Gulden) u. f. w. Naͤchſt den 
genannten Ländern betrieb im genannten Jahre 
das K. der Niederlande ben wichtigften Handel mit 
Brafilien, Norwegen, Hannover und 
Didenburg, Britt. Ofindien, Ganar. 
Infelnse., Surinam, Cuba, Dänemarf, 
Defterreih, Türkei, Griechenland ıc., 
Bremen, 8. Neapel, China u. f. w. — 
Im 3. 1854 betrug der Gefammtwerth ber 
Ginfuhr in dem damals durch den Krieg begüns 
ftigten K. der Niederlande 353,910,000, und der 
der Ausfuhr 308,536,000 Gulden. — Im 3. 
1844 führte Amfterbam allein unter anderm 
ein: 657,000 Side und 635 Faͤſſer Kaffee, 17,750 
Piertelfiiten Thee aus China und 3050 vergl. aus 
Java (f. die Inſel in Betreff von Theeanbau ba: 
ſelbſt), 11,465 Ballen Baumwolle (davon 3465 
aus Surinam und 1000 aus Ditindien, die übrigen 
ans Nordamerifa), 13,823 Kiffer Tabaf aus Virs 
inien u. Rentucy, 44,603 Blöde Zinn aus Banfa 
f. diefe nlederlaͤnd.⸗ ind. Infel) und 258,500 nie: 
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derländ. Pfund Kupfer (davon 186,800 aus Dront⸗ im dem genannten Jahre 34, Mill. nieberländifche 
heim). Bon raffinirtem Zuder führte Amfterdam Pfund ans. 

Was die Unterrichtöanftalten betrifft, fo befikt das Königreich der Nieberlanbe 
3 Univerfitäten: in Leyden (geftiftet 1575 und 1847 mit 439 Studenten, darunter 236 
Juriſten), Gröningen (geft. 1614 und 1847 mit 300 St., vorzugsweiſe Theologen) und 
Utrecht (geft. 1636 und 1847 mit 340 St.). (Früher beftanden noch 2 Univerfitäten, in 
Franeker und Harderwyk.) Außerdem gibt ed 2 Athenaͤen, in Amftervam (1842 mit 
150 Stubirenden) und Deventer, bie fi von den Univerfitäten nur dadurch unterfcheis 
ven, daß fie Feine Doctoren creiren dürfen. Berner find ba: 68 Iatein. Schulen, 9 
Seminare (darunter 1 luth., 1 jüdifches und 1 der Remonftranten; bie übrigen find ka— 
tboliih), 70 Schulen für den mittleren und niederen Unterricht, 2125 öffentliche Gemeinde⸗ 
ſchulen, 117 Armenfchulen und 630 Privatunterrichtöanftalten. Auch beftehen 7 Inſti— 
tute, von denen 3 für den Militär» und den Seedienft, 2 für Taubflumme, 1 für Blinve 
und 1 für Vieharzneikunde. Außerdem beſitzt Norbnieverland noch verjchievene Anftalten, 
die ausſchließlich der Kunftausübung sc. gewidmet find, 

Die Staatdverfaffung ift monardifch, durch Volförepräfentanten ober General» 
ftaaten in 2 Kammern beichränft. Die Mitglieder der 1. Kammer, deren Zahl jet auf 
39 feftgeießt ift, werben von den Provinzialftaaten auf 9 Zahre ernannt, Die 2. Kam 
mer befteht aus je 1 Mitglieve auf 45,000 €. Die einzelnen Provinzen haben bejonbere 
Provinzialftaaten. Dad Großherzogthum Luremburg (mit Limburg) Hat ebenfalld eine mo» 
nardhifch=repräfentative Staatsform. — Das Juftizwefen ift ganz auf franz. Buß ein- 
gerichtet. Der höchfte Gerichtshof ift im Haag. 

Die Staatdeinnahmen beliefen fi nad der PVeranfchlagung im Binanzetat für 
1856 auf 73,191,068 Gulden (darunter über 10 Mill. Grundfteuer, beinahe 162 Mil. 
Acciſe, über 114 Mil. indirecte Abgaben; beinahe 44 Mil. Zoͤlle u. Schifffahrtsabgaben 
und 153 Mill. Beitrag der Eolonien), und die Staatdausgaben auf 73,433,256 Gul- 
den; fo daß fidh ein freilich nicht fehr erhebliches Deficit von 242,188 FT. herausſtellte. 
Unter ven Audgabepoften waren 35,224,246 FI. ald Binfen ze. der Staatsfhuld, deren 
Capital im 3. 1856 noch 1170 Mill. 706,430 Gulden betrug. Da bierunter jedoch 
auch Schulden des feit 1830 aufgelöf’ten Königreich der Nieberlande mit begriffen find, 
ſo Hat natürlich Belgien einen verhältnigmäßigen Theil (urfprünglich ungefähr 203,174,000 
5.) davon übernehmen müffen, und Belgien, welches bereits über 844 Mill. abgetragen 
hat, verzinf’t etwa 84 Mil, mit 5 Proc. und das Uebrige feines Antheild mit 24 Proc. 


Was die Finanzen in dem niederl. Colonien nifhen und afrikaniſchen jährlih noch In: 
betrifft, fo liefern nur bie indifchen (deren Vers ſchuͤſſe (1854 für Surinam 180,000 Gulden, für 
waltung indeß über 70 Mill. Gulden jährlich Foftet) Guragao sc. 403,675 Gulden, für bie Guineafüfte 
einen Meberfchuß; dagegen bebürfen die amerifas 87,765 Gulven). 

Die Landmacht beſteht (außer der Schutterie over Landwehr) aus 1 Reg. Grena- 
diere u. Jäger, 8 Linien» Inf, Reg, 1 Lehrbat. ꝛc., 5 Reg. Cavallerie, 5 Reg. Artillerie 
u. |. w., zufammen 58,647 Mann, auf dem Friedensfuße, im 3. 1855. — Die Seemadt 
beftand 1855 aus 60 Segelfahrzeugen, nämlih 5 Linienfchiffen von 74— 84 8., 15 
Bregatten von 28, von 38 — 44 und von 54 — 60 K., 12 Eorvetten, 10 Kutterbrigge 
und 18 Kriegsſchoonern; ſodann aus 19 Krieges Dampfichifien, 2 Irandport= und 3 
Hafenſchiffen, alfo zufammen aus 84 Kriegöfahrzeugen mit etwa 2000 Kanonen. Außerdem 
58 Kanonenböten. (Kurz vor der franz. Revolution, deren Folgen ja auch die Ber. 
Niederlande unmittelbar trafen, beftand die flotte der Mepublit aus 24 Linienfhiffen, 27 
Bregatten u. a. kleinen Kriegsfahrzeugen. Seitvem bis 1815 gingen an bie Englänber 
22 Linienfchiffe und 40 andere Kriegäfchiffe verloren.) Auch. befigt das Königreich der Nieder- 
Iande eine Golonialmarine in Oftindien, die 1845 aud 1 Fregatte von 48 8. und 13 
Heineren Kriegöfahrzeugen, 2 eifernen Dampfichiffen zu 11 8. und 5 Ranonenböten ber 
fand. — Aeußerſt zahlreich find die Feſtungen im K. der Nieberlande, 

Es beftehen folgende Orden: 1) Der Militaͤr-Wilhelmsorden, 30. April 
1815 gefliftet, in 4 Klaſſen, und 2) Der Eivilverbienftorden vom niederländis 
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then Löwen, 29. Septbr. 1815 geft. und ebenfalls in 4 Klaſſen. Für Luremburg 
ift der S. 271 erwähnte Orden ver Eihenfrone geftiftet worden. 


Geſchichte. Die Gefchichte ver Niederlande 
überhaupt ift obem gegeben worben, und hier haben 
wir uns nur noch mit der befondern Gefchichte der 
ehemal. Republik der Verein. Provinzen oder des 
jegigen Königreichs ber Niederlande zu befchäfti: 

en. Die oben erwähnte Trennung unter Phis 
ipp II. wurde durch verfchievdene Urfachen hers 
beigeführt,, deren hanptfächlichfte aber die war, 
dag Philipp II. einer engherzigen Handelspolitik 
huldigte und überhaupt wenig Sinn für Handel 
und Schifffahrt Hatte, andererfeits aber grade 
hierauf der Einn ber Niederländer, befonders ver 
Norduiederländer gerichtet war. Auch in anderen 
Stuͤcken ftanden der König und die Niederlande 
wie zwei äußerfte Ertreme einander fchroff gegens 
ber. Auf Seiten des Bolfes machte fich die da: 
durch erzeugte Unzufriebenheit endlich durch einen 
foͤrmlichen Aufftand Luft, wozu die Religion den 
Namen eben mußte. Bu diefem Außerften 
Schritte würde es aber vielleicht dennoch nicht 
tg fein, wenn nicht Philipp einen pers 
Önlichen Beind an dem Prinzen von DOras 
nien, ben er zum Statthalter über bie Provins 
en Holland, Zeeland und Utrecht gefept, gehabt 
aͤtte. Diefer, von Haß gegen feinen König und 
von —* ter Ehrſucht getrieben, benutzte ſeine 
einflußreiche Stellung, um, unter dem Vorwande, 
bie Rechte des Volkes zu vertheidigen, das Land zur 
Empörung aufzureizen; was ihm denn auch mit 
den ihm anvertranten und ben übrigen Provinzen 
Nordniederlands volltändig gelang, da Philipp II. 
feine Kräfte durch anderweitige Händel zu fehr zer⸗ 
folitterte. Auf feinen Antrieb fchloffen bie * 
vinzen Geldern, Holland, Zeeland, Utrecht und 
Friesland im I. 1579 in Utrecht eine unter dem 
Namen ber Utrechter Union befannte Etaatss 
verbindung, zu ber fpäter auch Gröningen und 
Overyſſel traten, und wählten ben Prinzen von 
Dranien zu ihrem Oberbaupte, freilih unter 
dem befcheidenen Titel eines Statthalters. 
Denn man wollte den Schein bewahren, als 
werbe ber nene Staat nach wie vor im Namen 
bes rechtmaͤßigen Regenten, bes Königs von Spa: 
nien, regiert. Der Prinz von Dranien hatte fein 
Stammland in Naffau umd zwar gehörte ihm 
bort ein Theil der Befikun ber Öttonifchen 
Linie, namentlich das Färfentfum Dillenburg 
(vergl. ©. 264 u. 265). Er befaß jedoch auch in 
ben Niederlanden anſehnliche Lehnsherrſchafien, 
und da bort bie meiften Statthalter aus bem beguͤ⸗ 
tettſten Adel gewählt wurden, fo erhielt auch er bie 
Statthalte Im J. 1544 hatte er außerdem 
noch von feinem Vater Nenatus das Fürftenthum 
Dranten (in Frankreich, ſ. das Weitere daruͤber 
dort) geerbt, und fo nannte er ſich ſeitdem Prinz 
oder Fürkt von Dranien »Naffau; gewöhnlich aber 
wurbe-er Prinz von Dranien genannt. Er flarb 
1584 ımb-fein-Sokm Morig wurde ebenfalls zum 
Statthalter ‚gewählt. Die republifantfche Vers 
faſſung der Unlon wurde durch diefe Statthalter: 
wahlen, die aus einem Dankgefuͤhl gegen das Haus 
Oranien⸗Naſſau ſtets auf Mitglieder deſſelben fiel, 


weſentlich nicht veraͤndert, und erſt ſeitbem ber 
Statthalter Wilhelm III. die Würbe in feiner Fa⸗ 
milie erblich zu machen gewußt hatte, wurde bie 
Republif aus ver Bahn ihrer umfichtigen Politik 
geriffen und in Kriege verwickelt, die ihr zum Ver: 
erben gereichten und nur dazu dienten, aufihre 
Koflen England (deſſen Thron Wilhelm III. 1689 
beftiegen hatte) immer mehr emporzuheben. Bor: 
ber, befonders im 17. Jahrh., konnte die Republif 
als die Beherrfcherin des Meeres betrachtet werben. 
Bereits im Anfange des 17. Jahrh. hatte ihr Hans 
bel einen ſolchen Auffchwung erhalten, daß 1602 
die nachmals fo weltberühmte oſti ndiſche Com⸗ 
pagnie errichtet wurde. Diefer und nicht dem 
Staate gehörten die wichtigen Golonien in Aften, 
NAfrifa und Amerifa. Die Compagnie hatte bas 
ſelbſt unumfchränfte Gewalt, führte Krieg und 
machte Frieden‘, legte nene Golonien an, unters 
bielt eine anſehuliche Kriegemacht u. f. w., und 
ftand nur in fo weit unter ben Generalftaaten, ale 
fie in deren Namen bie Bündniffe mit den indiſchen 
Fürften abfchliegen mußte: auch war fie verpflich- 
tet, zum Zeichen ihres Abhängigfeitsverhältniffes, 
von Zeit zu Zeit um Erneuerung ihrer Privilegien 
air be Man rechnete den jährlichen reinen 
Gewinn ber Gompagnie auf durchfchnittlich 3 Mill. 
Dufaten. Im J. 1794 drangen die Franzofen, 
nachdem fie die öfterr. Niederlande erobert, aud) in 
Morbniederland ein und proclamirten hier die Ba = 
tavifhe Nepublif, in die die bisherige Union 
umgewandelt wurde; ber legte Statthalter, Wils 
beim V., flüchtete nach England und lieferte bei 
biefer Gelegenheit den Engländern fogar noch ben 
größten und beften Theil der niederl. Flotte aus. 
Andererfeits ziwangen die Franzoſen bie Republik 
zur Theilmahme an ihren Kriegen und nun gingen 
auch die nieverländ. Golonien an England verloren. 
Im 3. 1806 wandelte Napoleon die Batavifche Res 
publif in ein Königreich Holland um, zu deſſen 
Könige er feinen Bruder Ludwig einſetzte, der aber 
1810 abdanfte, worauf gang Morbnieberland mit 
bem großen franzöfiihen Reiche vereinigt wurde. 
Im 3. 1813, nad) Napoleons Kriegeunglüd, trat 
das norbniederländifche Wolf auf und rief den 
Sohn des legten Statthalterse , Wilhelm V., zum 
fonveränen Fürften von Holland aus; zugleich 
wurben Unterhandlungen mit England wegen Zus 
rüdgabe der Golonien angefnüpft. Zwar gab Eng- 
land einen Theil derfelben wieder heraus, behielt 
aber grade die drei wichtigften, Genlon, das Vor⸗ 
gebirge der guten Soffnung und Demerara. Für 
diefen Berluft follte der König der Niederlande 
durch die Verbindung der füdlichen ara a mit 
ben nördlichen entfchädigt werben, wie England 
auedruͤcklich erflärte; aber grade England war es, 
welches nach der belgiſchen Revolution von 1830 
bie Trennung Belgiens von Norbniederland fait 
am eifrigften betrieb und dagegen von der, an bie 
Verzichtieiſtung anf jene Colonien gefnüpjten Bes 
dingung nichts mehr wiffen wollte. So ift denn 
bas Königreich ber Niederlande, faftifch feit Ende 
1830 und förmlich feit April 1839, auf ih bes 
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fchränft und Belgien hat politifch nichts mehr da⸗ 
mit gemein. Der 1813 zum Könige gewählte 
Sohn des lehten Statthalters, Wilhelm I., dankte 
1840 freiwillig ab gu Gunften feines Schnes, Wils 


Europa. — Die Nieberlande. Das Königr, ber Niederlande. 


helms IT., der vom 7. Oct. 1840 bis zum 17. März 
1849 regierte, wo er ſtarb und feinen Sohn Wils 
helm III. (geb. ven 19. Febr. 1817) zum Nach: 
folger erhielt, 


Das Königreich ver Niederlande ift in 10 Provinzen eingetheilt, von denen 2, Nord⸗ 
holland und Suͤdholland, die alte Provinz Holland bilden, während von den 8 übrigen 
Drenthe früher nur eine Landfchaft war und Norbbrabant (nad) der Gonftituirung der 


Union erobert) zu den jog. Generalitätälanden gehörte, 


Außerdem bilden Luremburg und 


Limburg (ſchon S. 270 bis 272 befchrieben) in eben der Art Beſtandtheile des Königs 
reichs der Niederlande, wie z. B. die Herzogthuͤmer Holftein und Lauenburg Beftandtbeile 


des Königreich8 Dänemark bilden. 


1, Die Provinz Holland (100,408 O. M. 
u. am 1. Jan. 1855 mit 1,125,332 @.). Diefe Pros 
vinz machte den Hauptbeitandbtheil der oben in der 
Gerichte erwähnten Graffchaft Holland aus. 
Letztere kam, als ihre mächtigen Grafen 1299 
mit Johann I. ausitarben,, auf dem Wege ber 
Grbihaft an die Grafen von Hennegau und 
1425 an den Herzog Philipp den Gütigen von 
Burgumd. — In Nordholland (45,155 D.M, 
n. am 1. Jan. 1855 mit 526,108 @.) liegen: 
Amsterdam, Hauptfladt des Königreichs der 
Niederlande, zugleich wichtige Handelsftabt des 
Landes, an der Amftel, die fich bier in het D 
(f. oben bie Einf.) ergießt, und an der Zuyders 
fee, in gerader öftlicher Richtung 34 M. von ber 
Nordſee und in gerader meftlicher Richtung 20 M. 
von ber beutfchen Grenze, mit 27,000 Häufern u. 
250,304 &. (am1. Jan. 1855). Die Stabt liegt in 
Geftalt eines Halbfreifes am D, und parallel mit 
bem Stabtwalle laufen brei fchöne, nit Bäumen 
auf beiden Seiten befegte Kanäle oder Grachten, 
die Prinfens, die Keizers- und die Heerengracht 
(Prinzen, Kaiſers⸗ und Herrengradht). Außer: 
bem gibt es eine Menge anderer, ebenfalls mit 
Bäumen befegter Kanäle oder Grachten, und an 
allen find auf beiden Seiten ſchoͤn aepflafterte und 
nach Berhältnig ziemlich breite Straßen. Die 
Verbindung wird im Ganzen durch 290 Brüden 
unterhalten. In Amſterdam gibt es nur eine eins 
zige bedeutende Straße, die feinen Kanal zur Seite 
bat, nämlich die Ralverfiraat. Das Straßenpflafter 
ift ausgezeichnet und, vermöge ber etwas geſenkten 
Richtung nach den Grachten zu, jederzeit fo rein 
und fauber, daß man felbfi nach dem ftärfften Res 
gen gleich darauf über bie Straße gehen fann, ohne 
im Geringften mit Roth befprigt gu werden. Der 
Boden der Stadt iſt Moors oder Torfarund, und 
alle Häufer ſtehen daher auf 40 bie 50 F. tief eins 
gerammten Maftbäumen. Unter den 45 Kirchen 
und Bethäufern verfchiedener Gonfeffionen find am 
merfwürbigften: bie Alte Kirche au St. Nikolaus 
mit herrlichen Glasmalereien, Grabmälern bes 
rühmter holländ. Seehelden (Heemeferf, van ber 
Hulft ıc.) und einem Glodenfpiel von 36 Glocken; 
die Neue Kirche (St. Katharina) mit den Grabs 
maͤlern der Abmirale von Ruyter, Verhulſt sc. und 
des Dichters Vondel; die Weſtkirche, vie fathol. 
Kirche, die Synagoge der portugiefifchen Zuden, 
die größte und fchönfte in Europa. Unter den 
übrigen öffentl. Gebäuden nimmt den erften Platz 
ein das ganz aus Quaderſteinen erbaute. Schloß 


ober ehemal, Nathhaus, das auf 13,659 einges 
rammten Maftbäumen ruht, 282 F. breit, 235 F. 
tief und 116 F. hoch ift, mit einem Thurm, der fi 
41%. über das Dach erhebt. Mit der Ginrammung 
der Grundpfähle wurde am 20. Jan. 1648 der Ans 
fang gemacht; der erfte Grundſtein aber erſt am 
28. Oct. des genannten Jahres gelegt; und am 
23. April 1655 hielt der Magiitrat feine erfte 
Sikung in dem Gebäude, obgleich es noch fein 
Dach hatte. Es wird erzäßlt, man habe nad 
der gänzlihen Vollendung diefes Prachtgebaͤudes 
ſaͤmmtliche Rechnungen verbrannt, um die unges 
heueren Summen, welche es gefoftet, nicht zur 
Öffentlichen Kunde fommen zu laffen. Unter ben 
herrlichen, prunfvoll meublirten Zimmern zeichnet 
fi) befonders ber große Marmerfaal aus, ber 
110%. lang und 120 F. hoch if und einen Flächen: 
raum von 7800 Duabdratfuß einnimmt. Im dem 
fuppelartigen Thurm befindet fich eins ber beiten 
Glockenſpiele in den Niederlanden. Gin anderes 
fehenswerthes Gebäude war die nicht weit von dem 
k. Schlofje befindliche alte Börfe, ein großes viers 
edfiges Gebäude mit Ehulengängen, das jedoch jetzt 
wegen feiner Baufälligfeit nicht mehr benugt wird, 
wogegen in einer nahen Gegend eine neue Börfe 
erbaut iſt. Sehenswerth find ferner das Admira⸗ 
litätsgebäude und das Admiralitaͤtsmagazin mit 
den Schiffswerften. Micht weit bavon ift die auss 
nezeichnete Seefavettenfchule. Auch das oftindifche 
Haus oder das Sitzungs- und Nieberlagsgebänbe 
der ehemal. oflind. Compagnie ift fehenswerth. 
Zahlreich find in Amfterdam einerfeits die Armen: 
und Wohlthätigfeitsanftalten und andererfeits die 
vielen wiſſenſchaftlichen und Kunftvereine, Lehr: 
anftalten (worunter das oben erwähnte Athenaͤum) 
u.dgl.m. Nicht nur als Seehandelsftabt (die hie⸗ 
figen Rheber befigen mehr als 200 eigene Schiffe, 
und jährlich fommen über 2500 Echiffe bier an) ik 
Amfterdam wichtig, fondern auch als Kabrifort. 
Die Induftriegweige, in denen ſich Amfterbam bes 
fonders auszeichnet, find: Diamantfchleifereien, 
Gold: und Silberarbeiten, Zuderfiedereien, Tas 
bafsfabrifen, Borax⸗, Salpeter:, Bleiweiß: und 
Binnoberbereitung , Gattundrudereien und Sei: 
denzeugfabrifen. Die Gründung ber Stadt fällt 
—**— einlich ins 12. Jahrh. Außerhalb der 
Stadt find zum Theil als Vergnuͤgungsorte zu 
nennen: Die Nofenburg, Seeburg, bie 
BVorftadt Dvertoom vor dem Leydener Thore, 
mit vielen Landhäufern, Gaͤrten u. ſ. w. In ber 
Nähe find die großen Dörfer Amftelveen (mit 
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5000 6.), Nalsmeer (mit 1800 G., bie flarfen 
Gröbeerenbau treiben) und ° Graveland, mit 
1500 @. und dem von dem Admiral Tromp (+ 1691) 
in Form eines Kriegefchiffes erbauten Schloffe 
Trompenburg. eeöp, St. an der Vecht 
und unweit der Zuyderſee, fuͤdoͤſtlich u. 14 M. von 
Amfterbam (das von hier aus mit Trinfwafler vers 
forgt wird), mit vielen Branntweinbrennereien un. 
3 Muiden over Muyden, feſte St. an 
der Zuyderſee und in der Nähe der Weesy, mit 
einem früher in Medenblik befindlichen k. Marine: 
SInftitut, Salzſiedereien u. 1800. Naarden, 
Et. und Feſtung an der Zuyderfee, oftfüdöftlidh u. 
2} M. von Amfterdam, wohin ein Kanal führt, mit 
3000 E. Monnitendanı, St. an einem Heinen 
Meerbufen der Zuyderfee, nordnordoͤſtlich u. 2M. 
von Amfterdbam, mit Seifenfiederei, Seidenwebe- 
rei, Bifcherei u. 2900 E. Amſterdam fchräg gegens 
über und norbwefll. u. 1 M. davon liegt, am het D, 
Zaardam oder Saardam (Zaandam), früs 
ber das größte Dorf in Holland, jept Stadt, mit 
12,000 E., 700 Windmuͤhlen (worunter berühmte 
Papiermuͤhlen und auch fogar eine oder mehrere 
Mühlen, in denen nur gebrannter Kaffee gemah: 
len wird), wichtigen Schiffswerften,, auf denen 
befanntlich Peter 1. von Rußland 1697 die Schiffs: 
baufunft praftifch zu lernen fuchte (das Häuschen, 
worin er damals wohnte, ift bis auf ben heutigen 
Tag in gutem Stande erhalten) und außerorbent: 
lich reinlichen Straßen. In legterer Hinficht wird 
Saardam nod übertroffen von dem nahen Dorfe 
Broefin’tWaterland, welches fait nur von 
reihen Amfterdamern, die ſich von den Gefchäften 
zurückgezogen haben, bewohnt if, und wo die, mit 
glafiwten Ziegelfteinen gepflafterten Straßen ſich 
ansnehmen, als wären fie mit türfifchen Teppichen 
belegt. Das Aeußere und Innere der Häufer, in 
denen fein Fremder zugelafien wird, wenn er nicht 
uvor die Stiefeln amegezogen und reinliche Bans 
toffeln angelegt hat, fteht damit aufs Genanefte im 
Ginflange. In diefer Gegend liegt auch der fchöne 
Polder (dem Meere abgewonnenes und dann einges 
deichtes Land) Beemfter, mit vielen Kanälen und 
faſt unabfehbaren Alleen durchzogen u. 2700 E., 
die ftarfe Viehzucht treiben. Beverwyk ober 
DByf, Mil. am M, nordweſtlich u. 2 M. von Zaar⸗ 
dam, mit 2200 E., meift Gärtnern, die Amſterdam 
mit Gartengewächfen verforgen. Im der Nähe 
ftand das Schloß Brederode, Stammhaus der 
gleihnam., im der niederländ. Geſchichte häufig 
vorfommenden Familie. Purmerend, Et. am 


norbholländ. Kanal, nördlich u. 24 M. von Amſter⸗ 


dam, mit 3300 E. Auf dem biefigen Käfemarft 
werben wöchentlich über 100,000 Pfund Käfe ver: 
fanft. Deftlih und 1 M. von hier liegt an ber 
Zuyderfee Edam, St. mit wichtigem Käfehandel 
u. 4600 Enkhuyzen, befeit. Etabt an der 
Zuyderſee, norbnordöftlih u. 6M. von Amſterdam, 
mit Hafen, Häringefifcherei u. 7000 E. Zr 
&t. an der Zupderfee, nörblih m. 24 M. von 
Edam, mit Echiffewerften, Harfem Butters und 
Kifehandel u. 1000 G. edeublif oder Me: 
demblif, Et. an der Zuyderſee, nordweſtlich u. 
2 M. von Enkhuyzen, mit Hafen u.28006. Man 
Hält Medenblif für die Altefte Stadt in Nords 
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holland und für den Wohnfig der alten friefifchen 
Könige. Alkmaar, fefte St. am norbholländ, 
Kanal, zwifchen Amſterdam und Helder, mit ber 
größten KRäfeniederlage von ganz Holland, wide 
tigen Segeltuchfabrifen , Getreides, Kaͤſe⸗ und 
Butterhandel u. 10,000 E. Helder, früher 
Dorf, jept eine ſtark befeftigte Etabt, am ber 
nörblichften Spige des norbholländ. Fefllandes, 
am Marsdiep ober der, die Infel Terel vom Feſt⸗ 
lande trennenden Meerenge, nördlich u. 10 M. von 
Amfterdam, mit 1500 9. u. 10,000 E. (worunter 
viele Lootfen) und dem 1787 vollendeten Hafen, 
das neue Tief oder Nieumwe Diep genannt, in 
welchem Schiffe von 600 Luft dicht an den Duais 
liegen und bei den ftärfften Stürmen faft feine 
Bewegung empfinden. Diefer Hafen wird durch 
2 Forts befhügt. Unter den Dünen auf dem Hels 
ber find Kafematten für 10,000 Mann, mit Ge; 
wölben von 20 %. Höhe. Diefe aͤußerſte Landipige 
Nordhollands, auf der Helder liegt, wird durch die 
großartigften Deiche gegen die Ueberfhwemmungen 
des Meeres geihügt. Der große Helderdeich 
ift beinahe 1 M. fang und auf feiner Höhe 40%. 
breit. In gewiffen Zwifchenräumen breiten fich 
ungeheure Wehre mehrere hundert Klafter weit 
in die See hinaus, und fie find ganz aus Granits 
blöden zufammengefegt,, die alle aus Norwegen 
hierher gefchafft worden find. Helder EN enüber, 
norbwärts, liegt die durch das Mars Diep vom 
feften Lande getrennte u. 24 O.M. große Infel 
Texel (Teffel), mit 5000 E., Käfebereitung 
und flarfer Schafzucht. Die biefigen Schafe 
zeichnen fich durch hochfeine Wolle aus. An der 
Meflfeite der Infel ift eine geräumige Rhede, auf 
der befonders die Oftindienfahrer vor ihrer wirfs 
lichen Abfahrt nach Indien fi zu verfammeln 
pflegen. Der nörblichfte Theil der Infel Terel 
wird (wegen ber vielen Gier der Seemöven, bie 
bier ihre Brütepläge haben) Gierland genannt, 
und auch hier befindet fich eine Rhede. Defilich 
von Helder und am Gingange der Zuyderfee liegt 
die Infel Wieringen, von dem vielen Wier 
oder Eeegrafe fo genannt, mit Vieh: und Schaf⸗ 
ucht; und nördlich von Terel liegen die Inſeln 
lieland und Terfchelling. Weſtlich u. M. 
von Amfterdam liegt Haarlem, St. unweit des 
aarlemer Meeres u. ISt. von der Norbfee, mit 
4,000 E., einem jehenswerthen Rathhaufe, dem 
Prinzenhofe mit merfw. Sammlungen, dem Tey« 
lerfchen Mufeum (mo fich die berühmte große Elek⸗ 
trifirmafchine befindet), 15 Kirchen verfchiebener 
Gonfeffionen, barunter die Domlirche, die größte 
Kirche im Lande, mit der berühmten großen Orgel 
(die 8000 Pfeifen und 60 Regifter haben foll), 
einer Marmorbildfäule des Lorenz Jans zoon Kofter 
(Kuͤſter oder Safriftan: er foll fchon 1420 bis 1425 
die Buchdruckerkunſt erfunden haben, und fein vors 
maliges Wohnhaus wird noch gezeigt), einem bota- 
nifchen Garten, ausgezeichneter und ausgebreiteter 
Blumencultur, befonders für Tulpen und Hyacins 
then, berühmten Leinwand: u. Sarnbleichen, Kabris 
fen in Seidenzeug und Leinenband und trefflichen 
Schriftgießereien. An der Südfeite der Stadt find 
viele ſchoͤne Landhaͤuſer und der fogen. Haarlemer 
Bufch mit einem jehensw. k. Luftfchlofie, welches 
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uefpränglich dem Amfterbamer Bankier Hope ges 
hörte, von diefem an den ehemal. König Ludwig 
von Holland gefchenft, fpäter aber von dem Könige 
Wilhelm I. in Befig genommen wurbe. In der 
Nähe von Haarlem befindet fih in dem Dorfe 
Dverveen eine 100 Morgen umfaſſende Pflanzs 
ſchule für ren rer Dei Haarlem liegt 
auch das häufig befuchte Seebad von Band» 
voort, und 4 M. entfernt ift bie fog. Blaue 
Treppe, ein 250 5. hoher Dünenhügel, auf deſſen 
Gipfel man eine herrliche Ansficht hat. — — — 
In Südholland (55,275 O.M. und am 1. Jan. 
1855 mit 599,224 @.) liegen: Haag (ber Haag) 
oder 8’ Graavenhang, St. und fönigl. Refidenz, 
Sig der höchften Landesbehörden, 1 St. von ber 
Nordfee, ſuͤdſüdweſtlich u. 6 M. von Amſterdam 
und nordnordweſtlich u. 3 M. von Rotterdam, ift 
fchön und regelmäßig gebaut und von vielen Kanaͤ⸗ 
len durchfchnitten, und hat 68,000 E., gerade Stra⸗ 
fen, 6 öffentliche Pläge mit anmuthigen Baum: 
pflanzungen , ein anſehnl. königl, Reſidenzſchloß 
mit öffentl. Garten, fchöne Palaͤſte der f. Prinzen 
und der Oeneralftaaten, auch ſchoͤne Privatpaläfte, 
eine ausgezeichnete Gemäldegallerie, eine reichhals 
tige f. Bibliothek, ein Kunfts und Münzkabinet, 
14 Kirdyen und Bethäufer (worunter die Kreuz⸗ 
fiche und bie Große Kirche fih anszeichnen “ 
2 Synagogen, mehrere wiffenfchaftl. und gemeins 
nügige Vereine, Wohlthätigfeits- u. a. ähnliche 
Anftalten, Gold» und Eilberarbeiten und eine 
DB Kanonengießerei. Auf der Nordfeite der 

tadt befindet jich ein fehöner, aus Buchen und 
Gichen beftehender Luftwald mit dem k. Luftichloffe 
Dranienzaal, gewöhnlih nur das Haus im 
Buſch genannt. Weftwärts vom Haag führt eine 
dreifache Allee nach dem, 1 St. entfernten unmit⸗ 
telbar am Meere liegenden fihönen und großen 
Dorfe Scheveningen, mit ftarf befuchten Sees 
bädern, Drangerie, fönigl. Pavillon, Waflers 
fünften, orthopäd. Anftalt, Fiſcherei u. 5600 E. 
In der Nähe vom Haag liegt auch das Dorf Rys— 
wit, früher mit dem alten Schloffe Nienwburg, 
wo der befannte Nyswifer Friede von 1697 ge- 
Fate wurbe, und deſſen Stelle jetzt blos noch 
eine 70%. hohe Eäule einnimmt. Gorgvliet, 
eine, ehemals dem Grafen Bentinf und jegt dem 
Könige gehör. reizende —* Anlage, und Klein— 
loo, — k. Luſtſch 44 mit herrlichen Spa⸗ 
ziergängen, beide in der Nähe vom Haag. Ley: 
den, St. zwiſchen Haag und Haarlem, in der 
fruchtbarftien Gegend Hollands und am Alten 


Rhein (ſ. S. 104), ift von vielen Kandlen durch⸗ 


ſchnitten und hat 40,000 E,, die oben in der Einl. 
erwähnte Univerfität (wozu eine, an Handfchriften 
reiche, 40,000 Binde enthaltende Bibliothek, ein 
berühmter botan. Garten, eine der reichften zoolo⸗ 
gifhen Sammlungen ‚ein japanifches Muſeum, 
eine fehöne Sternwarte ıc. gehören), mehrere ges 
lehrte Gefellfchaften, die berühmte Elzevirſche 
Buchdruckerei, aus ber viele Meifterwerfe der 
Buchdruckerkunſt hervorgegangen find, 17 Kirchen 
und Bethäufer (worunter die St, Peterskirche 
wegen ihrer Grabmäler merfw. ift), ein großes 
Invalidenhaus, Bleihen, MWollgengfabrifen und 
Salzraffinerien. In dem hieſigen Naturaliens 
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kabinet wurde Schill's Kopf in Weingeiſt aufber 
wahrt, bis er 1837 nad Braunfchweig acht 
und dort feierlich beigefept wurde. Am 12, Febr. 
1807 flog hier ein mit 400 Gtrn. Pulver belabenes 
Fahrzeug in bie Luft, wodurch eine ganze Straße 
und viele andere Häufer der Stabt zerftört wurden. 
In dem nahen Dorfe Leyberdorf befinden ſich 
viele fchöne Landhänfer und Gärten; eben fo auch 
in dem benachbarten Warmond. Am Ausflufie 
des Alten Rheins in bie Rordſee, 1 M. von Leyen, 
liegen die beiden Dörfer Katwyfop Rhyn umb 
Kätwyl op Bee, letzteres mit 2600 G., und 
ander hier unb Leyden liegen die beiden Dörfer 
oorbwyf buiten Zee und Roordwyl bins 
nen ober aan Zee (mit 1800 E. und dem Rheins 
fanal; f. unten), bie, nebft den Dörfern Hille 
om (mit 1100 E.) und Liffe, ftarfen Blumen;, 
—J— Gemuͤfebau ıc. treiben. perben, 
efte Et. am Alten Rhein, mit Käfehanbel m. 
E. Rhynsburg, D. am Alten Rbein, 

nach weldem eine Glaubensfekte, bie Rheins: 
burger ober —— den Namen erhalten 
bat, mit 1300 G. Hier nehmen bie großen 
bydraulifchen Werfe ihren Anfang, die zu dem 
Zwecke angelegt find, um dem Alten Rhein den 
Ausfluß ins Meer zu verfchaffen. Sie erfireden 
fich noch über Katwyl op Zee, wo fich au dem näms 
lichen Zwede bewundernswerthe Schleuſen befin- 
den. Der Alte Rhein verlor fich früher im Sande; 
durch einen, als ein Meifterftüd ver Wafferbaufunf 
u betrachtenden Kanal aber hat er einen Abiluf 
ns Meer erhalten, mittelit Eünfilichen Durdr 
bruches der Dünen. Die Mündung biefes Durch⸗ 
bruches it mit zwei, ins Meer hinaus veichenden 
langen Steindämmen verſehenz und drei Reiben 
von Schleuſen ihüsen nicht nur bas Land gegen 
die Meeresfintben , Sondern bilden auch in dem 
breiten und tiefen NKanale mehrere Baffine. 
Delft, St. zwiichen dem Haag und Rotterbam, 
an ber Schie, mit ſehenswerthem Ratbhanfe, dem 
Bringenhofe (den der Prinz Wilhelm I. von Dra⸗ 
nien bewohnte und in welchem er 1584 erfchofien 
twurbe), einem großen Zeughaufe, einer Gewehr: 
und einer Kayencefabrif, 6 Kirchen, darunter die 
Alte Kirche mit den Grubmälern bes Mbmirals 
Tromp und bes Naturforfehers Leuwenhoef, und 
die Neue Kirche mit dem 300 5. hoben Thurme 
und dem Grabmale des Prinzen Wilhelm I. von 
Dranien, 4 BWaifenhäufern, einem Zucht⸗ und 
SIrrenhaufe, Bierbranereien, Branntweinbrennes 
reien u. 17,000 E. Delft hat feinen Sechafen in 
bem füblich u. 14 M. von hier an ver Maas geleger 
a — und fchönen Fleden Delftshpaven, 
mit Schiffbau u.3100E. Dudewater, Et..an 
der Dfiel, norböftlich u. 34 M. von Rotterdam, mit 
Hanfbau u. 2000 G.; ift merfw. als Geburtsort 
des Gtifters der Remonftranten, Iafob Arminins, 
fowie auch dadurch, baf ihr Karl V., um dem 
Herenverbrennen boch wenigftens im Wefentlichen 
Schranken zu fegen, das Privilegium ertheilte, 
alle Hexen dffentlich zu wiegen und bie über 
30 Pfund wiegenden frei zu fprechen. Denn ber 
Aberglaube ber Zeit behauptete, eine wirkliche 
Here wiege nicht 30 Pfund. Gouda (auf Ter 
Gonw), St, an der Gouwe, einem Rheinfanale, 
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weſtlich umd nicht weit von Oubewater, mit zahl: 
reichen Thonpfeifen» und Töpfer efchferfaßriten, 
Seneverbrennereien nu. 14,000 © Hier if ein 
Hauptmarft für den Gouwfchen oder Stolffdhen 


Kaͤſe. Die Hiefige St. Johannisfirche zeichnet ih Dordr 


durch ihre große Orgel und ihre fchönen Olasma= 
lereien and. Schiedam, St. an der Mündung 
der Schie in bie Maas, nicht weit von Rotterdam, 
mit berühmten und zahlreichen Geneverbrennes 
reien, flarfer Häring ſcherei u. 12,500@. Die 
hiefigen Branntweinbrennereien, Er an 
der Zahl, verbrauchen jährlich 30, galt Ger 
trelde. Maasfluis oder Maaslanpfluis, 
MI. an der Mündung der Maas in die Nordfee, 
mit flarfer Fifcherei u. 35008. Vlaardingen, 
Ml. an der Maas und in der Nähe vom Rotters 
dam, ift der Hauptfig ber Häringsfifcheret, treibt 
ſtarken Schiffbau und hat 80008. #’Graves 
fand, Mfl.an den Dünen, mit 900G. Vianen, 
St. am Le, oͤſtlich u. 6 M. von Rotterdam, war 
ehemals ein Zufluchtsort von Schuldnern, die von 
ihren Glaͤubigern verfolgt wurben, n. hat 3000 G., 
ein Schloß und ein anmuthiges Gehölz, den Via: 
nenfhen Buſch, in der Nähe, mit dem Luft: 
fchloffe Amalienftein und ben Ruinen des alten 
Schloffes Bateftein od. Bakeſtein. Schon: 
boven, fefe Et. am Led, mit Lachefang u. 3000. 
£oevefleiyg, Heine Schanze am Zufammenfluß 
der Maas und Waal, mit einem alten Schloſſe, 
worin oft Staatsgefangene faßen, 3. B. Hugo 
Grotiuss 1619 und 6 Stantemänner 1650, die ſich 
gegen den Prinzen Wilhelm II. von Dranien nach⸗ 
drüdlich erflärt hatten. Seitdem mwurben bie 
Haͤupt er ber Partei, welche wider die ftatihalter> 
fhe Megierung war, die Loevenfleinfche Partei 
enanrıt. Nieuwpoort, feſte St. am Leif, mit 
achs fang u.700G. Leerdam und Asperen, 
Staͤdie am der Linge, mit refp. 1900 u. 800 G. 
Overſchle, D.in der Nähe von Rotterdam, mit 
Gifenwaarenfabr. u. 2900@. Motterdam, St. 
an der Merwe, die hier die Notte aufnimmt, füd- 
ſuͤdweſtlich n. II M. von Amfterbam (der nothwen⸗ 
dige Umweg über Haarlem, Leyden u. ſ. w. beträgt 
jeboch mehr), ift nächft Amfterbam die boichtig e 
Hanbelaftabt des Landes und von zahlreichen, tier 
fen Kanälen durchfchnitten, auf denen die größten 
Sciffe mitten in die Stadt fommen können, dabei 
fchön gebaut, mit 5 bis 6 Stodwerf Hohen Haͤu⸗ 
fern, n. hat (nach der Zählung von 1855) 96,000 6. 
Außerft wichtigen Seehandel (jährlich laufen 1500 
bis 2000 Schiffe, darunter viele Oftindienfahrer, 
hier ein) und Schiffbau, lebhafte Dampfſchiff⸗ 
fahrteverbindungen mit London n. a. Städten des 
Auslandes, und eine rege Inbuftrie, namentlich 
Gattundrudereien, Zucterfiedereien, Ealgraffines 
rien, Naͤh- und Stecknadel⸗, Tabalss, chemlſche 
n. a. Babrifen. Bemerkenswerth find in Rotters 
dam: die Börfe, das Momiralitätsgebäube, der 
Palaft der vormal. oftind, Gompagnie, die metals 
Iene Bilbfänle des hier 1467 geb. Grasmus (man 
zeigt noch das Haus feiner Eltern) und die Et. aus 
rentinsfirche mit einer fchönen Orgel und ben 
Grabmälern ber Apmiräle be Witt, van Brakel 
und Di Rotterdam iſt auch Siß einer 
Afademie ber Wiſſenſchaften, einer Geſellſchaft 
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für Naturgefchichte und einer 1797 errichteten 
Miffionsgefellfchaft (vergl. S. 66). Feyen⸗ 
oordt, D. mit ausgezeichneter Mafchinenfabrif 
und Außerfl großartiger Dampffchifies Werfftätte. 
echt oder Dort, St. auf einer Infel der 
Mermwe und des Biesbofch (die Infel entftand 1421 
durch eine BR Sturmfluth, welde 72 Dörfer 
und über 100,000 Menfchen verfchlang), füdöftlich 
u. M. von Rotterdam, mit ſchoͤner Hauptfirdye, 
bie zu dem ſchoͤnſten im Lande gehört, wichtigem 
Handel, Echiffswerften, Fabrifen, Garn » und 
Leinwandbleichen, Hafen, Rheinfhifffahrt bis 
Düſſeldorf, Coln u. f. w. and 23,000 E. Die alten 
Grafen von Holland hatten hier, wenigſtens eine 
er Beit, ihre Hofhaltung. In den Jahren 
618 und 1619 wurde hier eine in der proteflant. 
Kirchengeſchichte * merfwärbige Synode gehal⸗ 
ten. Borkum oder Gorinchen, auch Gori⸗ 
chem), feſte St. an ber Mündung der Linge in 
die Merwe, mit ftarfem Getreivehandel, Lachefang 
u. 8500 E. Zwifchen Dordrecht und dem Meere 
liegen mehrere, durch die Maasniündungen gebils 
dete Iufeln, ale: Stryen, Beyerland (mit 
der Ueberfahrt nah Moerdyf, wo ber a 
Johann Wil. Frifo von Dranien » Naffau 171 
ertranf), Over-Flakke oder Zuyd⸗Voorne 
(mit großen und volfreichen Dörfern und feit 1751 
durch einen Damm mit der ehemal. Infel Goree, 
wo bie gleichnam. Stabt mit 800 E. liegt, zuſam⸗ 
menbängend), Dffelmonde (Rotterdam gegens 
über, mit dem Dorfe Dfielmonde, deſſen ah 
Schiffbau treiben, und dem Dorfe Riddersferf 
oder Ryderkerk, mit 2800 E.) und Voorne, 
welche legtgenannte Infel Maasfluis (: oben) 
gegenüber liegt und auf ber Norbfeite Briel (fefte 
Et, weſtlich u.3 M. von Rotterdam, ift geſchichtl. 
merfiwärbig durch ihre Ginnahme von Seiten der 
Waſſergeufen 1572 und hat einen geräumigen und 
ftarf befuchten Hafen, Krapps und Getreidehandel, 
Fifcherei u. 5000 E.) und auf der Eübfeite Hel⸗ 
voetſlnis (feſte St. mit 2600 E., Echiffewerften 
und einem Hafen, von wo aus früher die Haupt: 
Pafetbootverbindung mit England unterhalten 
a in; Zeeland (31 O. M 
. Die Provinz Zeelan ss D.M. 
und am 1. Januar 1853 mit a, welche 
bie weftlichfte Provinz it und theils aus Infeln, 
bie durch die Schelvemündung gebildet find, theils 
ans einem nörblicdy von Bent liegenden Theil des 
Fefllandes oder dem fogen. Staateflanbern 
befteht. Sie war vormals eine befondere Graf: 
ſchafi, die jeboch feine eigene Grafen hatte, fon- 
dern unter denen Hollande ftand, bie fie 1436 an 
das Haus Burgund fam. Die einzelnen, ſoeben 
angedenteten Sanptbeftandtpeife biefer Provinz 
find: a) Die Infel Walderen over Wals 
dern, die Auferfle, an der Norbfee und im ©. 
von der WeflersSchelve befpält, mit: Middel⸗ 
burg , befeſt. Hauptflabt der Provinz, auf der 
Mitte der Infel (daher ihr Name), ſteht durch 
einen Kanal mit der Wehterfchelde in Verbindung 
und hat ein im goth. Styl erbautes, praͤchtiges 
Rathhaue, 12 Kirchen (mworunter bie Alte oder 
Petersfirche und die Neue oder Abtellirche, beide 
mit fehensiv. Grabmälern), eine Synagoge, Bank, 
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Boͤrſe, Münze, ein fchönes Mufeum, Chofolabes 
fabrifen, -anfehnlihen Handel u. 16,000G. Bon 
bier führt in füdfüdweflicher Richtung eine mit 
Biumen bepflanzte Kunſtſtraße nach Wlieffingen, 
ſtark befeſt. St. an der Mündung der Weſterſchelde, 
Hauptfriegshafen des Rünigreiche der Niederlande 
und Sig einer Admiralität, mit einem 1688 auf 
Koften der ganzen Republif angelegten, vortreff⸗ 
lichen Kriegshafen, der 80 große Kriegeſchiffe zu 
faffen vermag, reihen Seemagazinen, Schiffs: 
boden, Echiffswerften u. 9000 G. Iſt der Ge: 
burtsort des Admirals Ruyter, der als Schiffs: 
junge in den Seedienſt trat (geb. 1607, get. an 
feinen in der Schlacht bei Meſſing erhaltenen 
Wunden zu Eyrafus 1676), Weſtkapellen, 
Et. an der Weſtküſte, mit einem Leuchtthurm, 
einem 400 F. breiten und 900 Ruthen langen 
Damm zum Edjug wider das Meer, u. 1900 G, 
Veere oder Ter Beere, feſte Et. an der Oft: 
füfte der Infel Walderen, mit Hafen, Handel u. 
1500 6. Domburg und Arnemuyden, Fleine 
Staͤdte mit refp. 600 u. 900 E. Die Heine Infel 
St. Jooſtland wird mit zu Walcheren gerechnet, 
obwohl fie durch ein fchmales Gewäfler davon ges 
trennt ift. Im J. 1517 wurde jie ganz vom Waſſer 
überftrömt und erft 1631 aufs Neue eingedeicht. 
Ge ift nur das Dorf Nieumland auf derfelben, 
— b) Die Infel Zuid-Beveland, die größte 
und fchönfte ver Provinz, öfllich von Walcheren und 
Staatsflandern gegenüber, mit: Goes oder Ter 
Goes, St. an einem Arm der Ooſter-Schelde 
und an der Nordweilfüfte der Infel, mit Hafen, 
Salzfiedereien, Echifjbau, einigen Befefigungen 
u. 5500 G. Bath, Fort an der Oflfüfte der 
Inſel und der Ginfahrt in die Echelde gegenüber. 
— c)Die InfelNoord:Beveland, mit mehres 
ren Dörfern und dem Mil. Kortgene, mit700G. 
Diefe Infel war einft die fchönfte und fruchtbarſte 
Zeelands, wurde aber 1530 und 1532 dermaßen 
uͤberſchwemmt, daß eine große Menge Menfchen 
und Vieh umfam und von der ganzen Infel nichts 
weiter zu fehen war, als einige Thürme, die aus 
bem Wafier hervorragten. Grft 100 Jahre fpäter, 
als der Grund dur Schlamm wieder erhöht war, 
wurde die Infel aufs Neue eingebeicht und be— 
wohnt. — d) Die Infel Shoumwen, bie nörd- 
lihfte der Provinz und im ©. von der Ooſter⸗ 
Schelde befpült, mit berühmtem Krappbau, und: 
Zieriffee, Ct. mit 6 Kitchen, Waifenhanus, 2 Hos 

pitälern, Börfe, Leihhaus, merfw. großer Gifterne, 

ufternfang, Krapphandel, Hafen u. 7500 E. 
Brouwersbaven, Et. auf der Norbfüfte der 
Inſel, mit einem dem holl. Dichter Jakob Cats 
(der bier geboren wurde) 1829 errichteten Denk; 
mal, zahlreichen Bierbrauereien, Aufternfang, 
Schifffahrt u. 1000 E. — e) Die InfelTholen, 
an der Örenze von Nord » Brabant, mit: Tholen 
oder Ter Tholen, felte Et. an der Eendracht, 
mit Flachebau, Feingarnfpinnerei u. 3000 E. 
Et. Martensdyf, St. mit 15006. Stave— 
niffe, D., geſchichtlich merkwuͤrdig durch ein 
Schaluppengefecht zwiſchen den Niederlaͤndern 
und Spaniern 1631. — — — f) Staatsflandern 
(Holländifchs Plandern) oder der oben er» 
waͤhnte feſtlaͤndiſche Theil der Provinz Zeeland, 
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der feinen Namen daher hat, well er vormals 
zu ber Grafjchaft Flandern gehörte und erſt durch 
die Abtretung von Seiten Spaniens im Mänfter: 
fchen Frieden 1648 an die Republif der Berein. 
Prov. der Niederlande fam. Es gehören hierher: 
Sluis (mit dem Beinamen in Blaanderen), 
fran;; Gclufe, fehr (ehe Stadt an einem Bufen 
der Nordſee, norbnorböfllih u. 3M. von Brügge, 
womit fie durch einen Kanal in Verbindung fteht, 
mit 2100 E. Aardenburg und Doftburg, 
Städte mit refp. 1500 u.900G. Dfendyf, Et, 
und —— einem Buſen der Weſterſchelde, 
fann unter Waſſer geſetzt werden und hat 1300 6. 
Biervliet, St. an der Weſterſchelde, berühmt 
als Geburtsort des Erfinders des Einpoͤkelne der 
Häringe, Wilh. Beukelszoon (+ 1397), mit 2000 E. 
Hulſt, fee St., weſtnordweſtlich u. 3A M. von 
Antwerpen, mit Getreidehändel u. 3000. Kann 
unter Waffer gefegt werden. Axel, fee Et. auf 
einer Infel, an einem aus der Schelde kommenden 
Kanal, mit 28006. Sas van Gent oder Sas 
de Sand (voͤrtlich: Echleufe von Gent, weil hier 
er Zeit Philipps IL. eine Schleufe angelegt wurde), 

t. und Feftung an einem Buſen ber Wefterfchelve, 
mit 1000 FE. Ter Neuſe und Philippine 
(nad Philipp II. benannt), Städte mit refp. 1500 
n.600 @. Auch gehört zu Staateflandern bie fleine, 
aber ſehr fruchtbare Infel Kadzand. 

3. Die Provinz Mtrecht (25,24 O. M. und 
am 1. Jan. 1855 mit 156,748 G.), die zwifchen 
Holland und Geldern liegt und imM. an die Zuy: 
berfee grenzt. Sie bildete feit 695 die Befigung 
eines fjouveränen Bifchofs, ber biefelbe, damals das 
Niederftift genannt (im Gegenfaß zu dem Oberftift 
Dveryfiel, das dem Bifchofe ebenfalls gehörte), 
1528 an den Raifer Karl V. verfaufte, worauf dies 
fer das Land Utrecht 1536 mit der Statthalterſchaft 
Hollund vereinigte. Seit 1579 bildete Utrecht eine 
ſelbſtſtaͤndige Provinz in der Union. Es gehören 
hierher: Utrecht, Hptftadt der Provinz am Alten 
Rhein, von dem ſich hier bie Vecht abfondert, ſuͤd⸗ 
fünöflih u. 44 M. von Amſterdam und weſtnord⸗ 
werlih u. 8M. von Arnheim, bat 50,000 G., 4 
Vorſtaͤdte, 15 Kirchen, worunter die St. Martins: 
firche aus dem 14. Jahrh., mit einem 388 F. hohen 
Thurm, den f. Palaft oder das fog. Haus von Loo, 
wo 1713 der Utrechter Friede gefchloffen wurde, die 
oben in der Ginl. erwähnte Univerfität, eine latein. 
und eine Thierarzneifchule, mehrere Hofpitäler, 
eine Münze, Leinwandbleichen, Zuderfiedereien, 
Salzraffinerien und Fabriken in Eammet, Seiden⸗ 
zeugen und Bleiweiß. Zeyft, D. in einer anges 
nehmen Gegend, 1 M. von litredht, mit einer 
HerrnhutersGolonte, der gewöhnlichen Herrnhuters 
Induſtrie, einer Mäpchen » Erziehungs: Anftalt u. 
2000 Maarfen, Beenenthal und Ames 
tongen, Dörfer mit refp. 1500, u. 1300 @. 
SoeftdyF, ein von Wilpelm III. von Oranien er: 
bautes und der Familie NaffausDranien gehörendes 
Jagdſchloß mit Thiergarten. Montfort, Et. ar 
der Dfiel, mit feftem Schloß (1175 von dem Bifchof 
von Utrecht erbaut) u. 18508. Wyk, mit dem 
Beinamen te ober by Duurftede (nah dem das 
neben liegenden alten verfallenen Schloſſe Duur- 
ftede), St. am Rhein, von dem fich bier ber Leck abs 
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fondert, mit 3000@. Nhenen, St. unweit bes 
Rheins, fünöftlich m. 44 M. von Utrecht, mit einem 
ſog · Koͤnigohauſe, wo ſich ver unglüdkliche Friedrich V. 
von der Pfalz 1621 aufhielt, Tabafsbau u. 3000 E. 
Vſſelſtein und Woerden, Städte, mit refp. 
3000 u. 2800 E. YAmersfoort, Et. an der Gem, 
oftnorböftlich m. 24 M. von Utrecht, mit mehreren 
Kirchen, worunter die St. Georgsfirche mit dem 
Grabmale des Baumeifters Jakob van Kampen, 
und die Liebfrauenfirche mit hohem Thurm und 
Glodenfpiel, Tabafs: u. Baumwollfabrifen, ans 
fehnlihem Tranfitohanvdel u. 13,000 E. In der 
Naͤhe ift der der heil. Urfula und den 11,000 Jungs 
frauen geweihte Heilige Berg. 

4. Die Brovinz Geldern (92,72 O. M. und 
am I. Jan. 1855 mit 390,512 @.), oder Gelder: 
land, zwifchen Weftphalen und der Zuyderfee (die 
Geſchichte f. S. 538), mit: Arnheim oder Arn— 
hem, ſtark befeft. Hptftant der Provinz am Rhein, 
von dem fih eine ftarfe halbe Etunde von hier die 
Diiel abfondert, oſtſüdoͤſtlich u. 8 M. von Utrecht 
und nordweſtlich u. 8 M. von Wefel, mit 4 Kirchen, 
mworunter die Et. Eufebiusfirche mit den Grabmä: 
lern vieler geldernſcher Grafen und Herzoge, einem 
E chloffe oder Prinzenhofe, wo vor Zeiten die Her: 
zoge von Geldern refivirten, Epeditionshandel, 
ablreichen Bapiermühlen in der Umgegend u. 
15.000 E. Nymwegen oder Nymegen, Et. u. 
Feſtung ander Kaal, füdlich u. 2 M. von Arnheim 
und weltnorbweitli u. 24 M. von Gleve, mit den 

Trümmern einer, ver Falfenho genannten alten 
Burg, für deren Erbauer Karl der Große gehalten 
wird ummd in der einft die fränf. Könige Hof bielten, 
einem fehensw. Rathhauſe, wo der Kriede von 1679 
abgeichloffen wurde, 8 Kirchen, worunter die Stes 
phansfirche mit hohem Thurm und Glodenfpiel, 
Gherbereien, Bierbrauereien, Speditionshandel n. 
19,000 E. Nymwegen war einft eine Reichs» und 
Hanfeftabt. Suͤdlich u. 14 M. von bier beginnt 
die Mooker Haide, wo 1574 die Grafen Ludwig 
und Heinrich von Naffau von dem ſpan. General 
Sancho d'Avila aufs Haupt geſchlagen wurden. 
Thiel, St.am rechten Waalufer und ım der frucht⸗ 
baren Betuwe (fo heißt der von der Waal und 
dem Rhein eingeichloffene Landſtrich), mit Leins 
und Wollwebereien, Getreidehandel, Echifffahrt n. 
52008. Bommel oder Salt:Bommel, St. 
am linfen Baalufer und auf der Nordfeite einer 
Snfel, die nah ihr Bommelmward genannt wird, 
mit . St. Andreas (oder St. Ans 
driee), Schanze auf einer von der Waal und 
Maas, die ſich hier berühren, gebildeten Infel: fie 
wurde 1599 von dem Garbinal Andreas von Oeſter⸗ 
reich angelegt und nad) ihm benannt. In der Nähe 
liegen Batenburg, Mil. mit einem alten, aber 
großen Schlofie n. E., un Maas:Bommel, 
9. mit 800%. Buren, St. an einem Arm der 
Linge, nordweſtlich u. AM. von Thiel, mit dem als 
ten Stammfdloffe der Grafen von Buren. Kuy- 
lenburg, St. am Led und in der oben genannten 
Betnwe, mit Leinweberei u. 53006. Zütphen, 
&t. am rechten Ufer der Dfiel, norböftlich u. 34 M. 
von Arnheim, mit Gerbereien, Papiermühlen n. 
11,000 E. Bar.einft Hanfeftadt und Refidenz ber 
Grafen von Bütphen, die ſchon im 11. Jahrh. im 
Ungemwitter, Geogr.u.Staatent. I. 4. Aufl, 
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Mannsftamme ausftarben, worauf ihre Grafſchaft 
an das Gelverland fam. Nordwefllich m. 2} M. 
von hier und oſtnordoͤſtlich m. 16 M. von Haag liegt 
das k. Luſtſchloß het Zoo, mit fchönem Garten u. 
herrlichen Gichen: u. Linden: Allcen. Es liegt bei: 
nahe inder Mitteder fog. Belume, vie fich von 
Arnheim norpwärts bis zur Zuyderſee erftrecft und 
an ſich meiftens unfruchtbar, aber mit einem fehr 
fruchtbaren Saum umgeben if. Die Belumi- 
hen Berge find nichts weiter als eine Hügel- 
fette, bilven aber dennoch den höchiten Theil von 
Nord⸗Niederland. Loch em und Borfelo, Städte 
an der Berfel, mit rejp. 1800 u. 1200@. ®roenlo 
oder Grol, St. an einem Arm der Berfel und an 
der Örenze des Münfterlandes, mit Tranitohandel 
n.20006. Doesburg, fee St. am Zuſammen⸗ 
flufje der Alten m. Neuen Dfiel, mit Tabafeban u. 
3500G. BDeutichem oder Deutifem, Et. an 
der Alten Diel, mit Bomben» und Kugelgießerei 
u. 2 WBageningen, Et. in einer fehr 
obflreihen Gegend am Rhein, mit Tabafsbau, Spe: 
ditionsgefchäften u. 4500G. Harderwyk, Et. 
an der Zuyderſee, nordweſtlich u. 6M. von Arnz 
heim u. norvöftlid u. 6M. von Utrecht, mit einem 
geräumigen Hafen, wo die nach Oſtindien mit 
Truppen beflimmten Kahrzeuge ausgerüflet werden, 
farfer Fifcherei und Buͤcklingbereitung, Getreide: 
und Holzhandel u. 5200. rüber war hier eine 
1698 errichtete Univerfität; auch das fpäter an 
ihre Stelle getretene Athenaͤum ift eingegangen. 
Elburg, St. an der Zuyderſee, mit Fiſcherei, 
Rarfem Gntenfang, Schifffahrt und 2500 G. 
Nieuwkerk, Di. ander Zuyderſee, mit Hafen, 
Tabafsbau u. 50008. Hattem, St. am linfen 
Ufer ver Dfiel, öftlich u. 2 M. von Elburg, mit Tas 
bafsbau, Viehzucht u. 2800@. — — Im 3. 1815 
trat der König von Preußen vom Herzogthum 
Gleve an das Königreich der Niederlanve fol: 
gende zwei Etädte ab: Zevenaer oder Seve— 
naer (and) Zeventer), Et. auf halbem Wege 
zwijchen Arnheim u. Emmerich, mit 1000 @,, und 
Huiſſen oder Heuffen, St. am linfen Rhein— 
ufer, mit 1100 @, 

5. Die Provinz Overyſſel (60,55 O. M. 
und am 1. San. 1855 mit 230,293 @.), vie laͤngs 
der Diiel, zwifchen Meftphalen und der Zuyderjee 
liegt, vormals mit Utrecht unter einem fouveränen 
Biihof Hand und 1528 mit dem Niederftijt an 
Karl V. kaͤuflich überlafien wurde (f. oben unter 
Utrecht) und 1580 als felbittänd:ges Mitglied in 
die Union eintrat, enthält: Zwoll, fehr feite 
Hptſt. der Provinz, unweit der Dffel und Vechte, 
norböftlich u. IL M. von Utrecht, mit 3 Vorftänten, 
8 Kirchen, Zuchthaus, Büdlingbereitung, zahl: 
reichen Gerbereien und Neeperbahnen, lebbaftem 
Handel u. 17,500. Zwoll war vor Zeiten eine 
freie Reichs: n. eine Hanjeftadt und wird oder ward 
von den Ginwohnern auch wohl Klein-Amſterdam 

enannt. Vor ver Etadt befindet fi) der Luftort 

ft. Agnetenberg, wo einft ein Angufliner- 
Möncyeflofter Hand. Gampen oder Kampen, 
Et. an der Mſel und in der Kühe der Zuypderfee, 
weſtnordweſtlich m. 2M. von Zwoll, mit einer 728 
8. langen Mſſel-Bruͤcke, Lahefang, Handel mit 
Binſengeflechten, die in der Umgegend verfertigt 
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werben, u. 10,000 E. War ehenfalls vormals 
eine freie Reichsftadt und Mitglied der Hanfe. 
Deventer, St. an der Dffel, oberhalb u. 6 WM. von 
Gampen, mit dem in der Ginl. erwähnten Athe⸗ 
nkum, 7 Kicchen, Teppidy u. Strumpffabr., Gifen- 
gießerei, Bereitung der fog. Deventerfuchen (gro: 
ger Honigfuchen) durch eine eigene Zunft, lebhaf⸗ 
tem Handel u. 15,000, War vormals eine freie 
Reichsſtadt m. gehörte zum Hanfebunde. Wollen: 
boven, St. an der Zuyderfee, mit Schifffahrt, 
Handel u.2200G. In der Nähe ift die malerifche 
Ruine des alten Schloffes Toutenburg. Vollens 
hoven gegenüber” liegen in der Zuyberfee die Infeln 
Schockland (mit E. in 2 Dörfern, und einem 
Leuchtthurm) und Ur (ebenfalls mit einem Leucht⸗ 
thurm oder vielmehr einer Feuerbaafe). Nord: 
wärts von Bollenhoven liegen an der Zuyderſee⸗ 
füfte die Schanzen Blofzyl, Kuinder, Alte 
und Neue Ommerſchanze (mit einer Straf: 
und ArmensColonie).” Haſſelt, fette Et. an der 
Ya, die hier das Schwarze Waſſer heißt, nördlich u. 
IM. von Zwoll und nördlich u. 27 M. von Haffelt 
in ber belg. Brovinz Limburg, mit 1500 E. In der 
Nähe liegt, vor der Mündung der Vechte, bie 
Schanze Kyf in de Vecht. Almelo, St. an 
der Bechte, mit Schloß, wichtiger Leinwandfabrifa= 
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tion, Bleihen, Garn: u. Leinwandhandel u. 3200 E. 


Ommen und Hardenberg, Städte an ber 
Vechte, mit refp. 1050 u. 3000 E. Oldenzaal, 
St. ſüdoͤſtlich u. 24 M. von Almelo, mit 4500 GE. 
Enfchede, St. unweit ver weftphäl. Grenze, mit 
wichtiger Keinwandfabrifation, großer Baumwoll: 
fpinnerei u. 4400 E. Nicht weit von hier liegt das 
wohlhabende Fabrifvorf Hengelo, mit ähnlichem 
Gewerbe wie in Enſchede. Gin anderes Fabrik— 
dorfit Boorne. Steenwyk, St. norböflich u. 
2, M. von Bollenhoven, mit 2500 E. Gene: 
muiden, Bleden an der Zuyderfee, mit Verferti— 
.. Binfenmatten, die fehr gefucht werben. 

» Die Provinz Friesland (59,5, Q. M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 262,768 @.), hollaͤnd. 
Briesland, die an ber Norbfee und ver Zuyderſee 
liegt und von Oftfrieeland durch die Provinz Grds 
ningen getrennt wird. Friesland war, eben fo wie 
Oſtfriesland, urfpränglidy ein Theil des Landes 
der alten riefen (vergl. S. 139 u. 436) und wurde 
fpäter, im Gegenfag zu Oftfriesland, Weilfriess 
land genannt. Sobald in Deutfchland, wozu es 

ehörte, bie Etaatsverhältniffe ſich zu orbnen an- 

ngen, befam Friesland Erbfürften, die fpäter ben 
Herzogss, dann den Königstitel führten (Rad⸗ 
bod Il. war gefchichtlih am merfwärbigften unter 
den friefifchen Königen), bis das Volk aus eigener 
Mitte fog. Podeſtaten zu VBeherrfchern wählte. 
Schon 1436 fam ein Theil von Friesland an das 
—— Herzogthum; der uͤbrige, groͤßere Theil 
blieb unter der Regierung ber Podeſtaten und Fam 
erft 1517 und 1523 gänzlich an Burgund. Im J. 
1579 wurde Friesland als felbftftändiges Mitglteb 
in die Union aufgenommen. Hierher gehören: 
Leeuwarden, Hptſt. der Provinz, am Rluffe Ge 
und mehreren Kanälen, weſtlich u. 7M. von Grds 
ningen und norbnorböftlich u. 18 M. von Amfter: 
dam, mit einem og ai (wo bis 1747, in wel⸗ 
chem Jahre Wilhelm IV. Erbitatthalter der ganzen 
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Republik wurde, der Erbftatthalter von Friealand 
refidirte), 12 Kirchen, worunter die St. Jacobi: 
firche mit Bamiliengruft der ehem. Grbftatthalter 
von Friesland, einem fehönen Rathhauſe, einer 
Münze, Leinwand:, Papiers u. Farbenfabr., leb- 
haftem Handel, befonders mit Pferden, n.22,5006€. 
anefer, St. an einem, von Leeuwarden nad 
aarlingen führenden Kanale, mit großen Ziegel: 
brennereien u. 5000 E. Berühmt ift ein, von 
einem biefigen Bürger verfertigtes, bewegbares 
Planetarium. Früher war in Kranefer eine, 1585 
von dem frief. Statthalter, Grafen Ludwig von 
Naffau, gegr. Univerfität, an deren Stelle zulept 
ein Athendum trat, welches aber num ebenfalle 
aufgehoben if, Saarlingen, St. an der Nord— 
fee, den Infeln Terel und Blieland gegenüber, mit 
Segeltuhfabrifen, Salzſiedereien, Hafen (mit 
Ueberfahrt nach Amfterbam), lebhaftem Handel u. 
8600. Lemmer, Fl. an der Zuyderfee, füd- 
weRlih u. LI Di. von Gröningen, mit regelmäßi: 
ger Boftfchiff:Ueberfahrt nach Amfterdam. Dof: 
fum, ©t. in der Nähe der Nordſee, norböftlic n. 
3 M. von Leeuwarden, hat ein Rathhaus mit 
Thurm und Glodenfpiel, Cichorienfabriken, Ieb: 
haften Handel u. 3800 E. Sueef, Et. am 
gleichnam. fifchreichen See, füpfüdweftlih u. 3M. 
von Leeuwarden, mit wichtigem Butter» u. Käfe: 
handel, Berfertigung hölgerner Ubren u. 7500 €. 
Workum und Hindelopen, Städte am ber 
Zuyderſee, mit Häfen u. refp. 3600 u. 1500 G. 
Staveren, ©t. in der aͤußerſten Weftipige Frick 
lande, dem Helder gegenüber, war einft bie größte, 
volfreichfte und angejehenfte Stadt Frieslande und 
eine geraume Zeit ver Sitz ber friefifchen Könige, 
hat aber jegt nur 1800 &. WBolsward, Et. jud: 
weſtlich u. 3M. von Leenwarden, mit Wollzeug: 
fabrifen, Butterhandel u. 2800. Heerenveen, 
MI. nordöftlich u. 24 M. von Lemmer, mit 19006. 
Man gräbt in der Umgegend den beiten Torf Friee— 
lands, und wegen ber jchönen Bauart des Ortes 
pflegt man diefen wohl ben frieflfchen Haag zu nen: 
nen. Micht weit von hier liegt das von Albertina 
Agnes, Gemahlin des friej. Statthaltere Wilhelm 
Brievrih von Naffau = Die, erbaute Luſtſchloß 
Oranje-Woud. Unweit der frief. Küfte liegen 
bie Infeln Ameland (mit 3300 E.) und Schier: 
monnifoog (mit 2000 €.). 

7. Die Brovin — (4l,ror Q. M. 
und am 1. Jan. I mit 199,563 E.), bolländ. 
Groningen, zwifchen Friesland und dem Dollart, 
im N. am die Nordfee, im DO. an Ofifriesland gren- 
zend. Eie fand Anfangs unter der Verwaltung 
von deutfchen Reichevoigten, die im 11. Jahrh. fd 
den burggräflichen Titel beilegten. Der Biſchef 
von Utredyt übte fpäter eine gewiſſe Oberhobeit 
über Gröningen aus, welches ſich nad manchen 
Streitigkeiten 1536 dem Raifer Karl V. unterwarf. 
—— mit Overyſſel wurde Groͤningen als 
ſelbſtſtaͤndige Provinz im die Union aufgenommen. 
Hierher —— Gröningen, befeſt. Hptut. der 
Provinz, an der Hunfe, oͤſtlich u. TM. von Leen: 
warden und weftfüpweRlich m. 64 M. von Emben. 
mit der oben in der Ginl. erwähnten Univerfität, 
12 Kirchen, worunter die St. Martinsfirche mit 
hohem Thurm und vorzuͤglicher Orgel, einem 
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prächtigen Rathhaufe (der Breemarft, an dem es 
liegt, gehört zu den fchönften und größten Marfts 
plägen in den Niederlanden), einer Taubjtummens 
anftalt, Tuchs u. Leinwebereien, Papierfabrifen, 
Handel u. 31,200 E. Gröningen war vormals 
eine Hanſeſtadt. Delfzyl, fee Et. am Dollart, 
Emden gegenüber, mit regelmäßiger Poſtſchifffahrt 
dahin u. 3700. Im ver Nähe liegt Dam oder 
Apingadam, St. mit berühmten Pferdemärften, 
Fifcherei u.3600G. Winfchoten, fehe Et. an 
der Nenfel, ſuͤdoͤſtlich u. 4 M. von Öröningen, wit 
4000 &. Die umliegenden Torfmoore geriethen 
1833 in Brand und boten drei Tage lang ein gros 
pes Beuermeer dar. Bourtang, Schanze in 
dem davon benannten großen Moore oder Moraſte, 
an der ofifriefifhen Grenze. Vorſtehende Derter 
von Delfzyl an liegen in ven jog. Ommelanden. 
An der Küfte, vor der aͤußern Ginfahrt.in ven 
Dollart, liegen die Heinen Infeln Rottum (mit 
Berk bie von Fifch: u. Seehundsfang leben) und 
0 


8. Die Provinz Dreutbe (48,5. DO. M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 89,457 G.), zwijchen 
Overyſſel und Oröningen, an der hannov. Grenze. 
Anfangs war Drentbe eine Graffchaft und gehörte 
zum Deutſchen Reiche; aber fchon feit K. Dtto’s I. 
Zeit wurden den Bijchöfen von Utrecht gewiffe Ges 
rechtfame in diefer Landſchaft eingeräumt, die da— 
dur in ein Abhängigfeitsverhältniß zu ihmen 
fan, bis fih 1522 der Herzog Karl von Geldern 
ihrer bemädhtigte, der fie aber 1536 an K. Karl V. 
überlaffen mußte. Drenthe riß ſich gleichzeitig mit 
den übrigen nordbniederl. Provinzen von der jpan. 
Herrfchaft los, wurde aber wegen ihrer Gering- 
fügigfeit nicht als ſelbſtſtaͤndige Öresin, anerfannt, 
fondern ftand als eine befondere Landſchaft unter 
dem Echug der Öeneralftanten. Hierher gehören: 
Affen, Hptflant der Provinz, an dem mit der 
Zuyderſee in Verbindung ftehenden Smildesftanal, 
füdiich w. 34 M. von Gröningen, nordnordoͤſtlich u. 
16 M. von Arnheim und weilfüdweflih u. 14 M. 
von Dlvenburg, mit Getreivehandel u. 2800 E. 
Mieppel, St. an der Havelter Na, weſtlich u. 10 
M. von Meppen im Hannoverfchen und füdfünwefts 
lih u. 6M. von Aſſen, mit Berlinerblaufabr. u. 
6500 E. In der Nähe liegt die 1818 von der Ge: 
fellfchaft der niederl. Armenfreunde angelegte Ars 
mencolonie Frederiksoort, mit Getreidebau 
(1820 ſchon für 90,000 Gulden), Spinnerei, Lein 
und Wollweberei, Ziegelbrennerei u. 2500 G., 
wurunter auch mehrere Judenfamilien. Gine Gos 
fonie anderer Art und mit ftädtifcher Ginrichtun 
it Smilde, Inder Nähe von Affen; eine dritte i 
Miltemsoort, eine vierte Beenhuyzen, eine 
fünfte, mit landwirthſchaftl. Grziehungsanfalt, 
Wateren, und fo gibt ed noch mehrere: fie alle 
hatten am 1. Juli 1844 eine Bevölferung von 9876 
Merfonen. Hoogeveen, D. in einem jegt vors 
trefflich angebauten Zandftrich, der früher ein Torfs 
moor war, mit 55008. Koevoerden, fee Et. 
an der Kleinen Bechte, unweit der haunov. at 
von weitläuftigen Moräften umgeben, mit 2800 @. 
Sn der Nähe liegen die Schanzgen Ter Hollen 
und Balter Schanze. 

9, Die Provinz Morbbrabant (9,105 Q. 
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M. und am 1. Jan. 1855 mit 408,012 G.), an ver 
beigifhen Nordgrenze, durch Limburg von der preuß. 
Rheinprovinz getrennt, in W. an Zeeland grenzend. 
Norvbrabant bildete früher mit Limburg und 
Staatsjlandern die fog. Gemeralitätslande, 
worunter man den durch gemeinſchaftliche Waffen 
ver 7 a 3 eroberten Theil der Republif vers 
ftand. Zu Nordbrabant, welches ehemals einen 
Beitandiheil des alten Herzogtums Brabant bils 
dete, gehören: Herzogenbuſch (Hertogen⸗ 
bofch, gewöhnlid Bofch, frangofih Bois le 
Duc), Hpiftadt der Provinz und ftarfe Feſtung in 
einer von Flüfen und Kanälen durdfchnittenen 
bene, fübwefllich u. 6 M. von Nymwegen, füdfüds 
öftlich u. 7 M. von Utredyt und nordöfllich w. LM. 
von Antwerpen, mit einer Gitadelle, 15 Kirchen, 
worunter die große und ſchoͤne St. Johannisfirgye 
aus dem 13. Jahrh., einem ſchoͤnen Rathhauſe mit 
Thurm und Glockenſpiel, zahlreichen Fabriken, bes 
fonders in Leinenband, auch in mufifal. Inftrumen: 
ten, wichtigem Handel u. 21,500 G. Zilburg, 
St. ander key, fühwerlih n.3 M. von Herzogens 
bufch, mit wichtigen Tuchfabrifen, die an 6000 
Menſchen befchäftigen, u. 13,500 E. Eindhoven, 
St. an der Dommel, ſuͤdſüͤdoͤſtlich u. 44M. von 
Herzogenbufch, mit wichtigen Fabriken in Baums 
wollzeug, Leinwand, Leder ıc. u. 41008, Hel⸗ 
mond, Et. an der Aa, mit wichtiger Leinwand⸗ 
fabrifation u. 3200. Heusden (mit 2100 @.), 
Grave (mit 2800 E.), Ravenftein (mit 1200@.) 
und Worfum (mit 800 @.), fee Städte an der 
Maas. Bofterbont, Difl. norbnorböftlid u. 
11 M. von Breda, mit zahlreichen Töpfereien, die 
ein ſehr geſchaͤtztes Topfergefchirr liefern, und 
75006. Breda, Et. u. ftarfe Feſtung am Gin- 
fluffe der Merk in die Aa, weftfüdweftlich n. 5 M. 
von Herzogenbuſch und nordnordoͤſtlich m. 7 M. von 
Antwerpen, mißgroßem Kaftell, 7 Kirchen (woruns 
ter die Hauptlirche mit Glodenfpiel, 2 großen Ors 
geln und Grabmälern mehrerer Örafen von Naſſau, 
namentlich Gngelberts Il. und feiner Gemahlin), 
einer Militärafademie, Hutfabrifen, Bierbraues 
reien u. 14,500 E. Breda war vormals Hptort 
einer gleichnam, Baronie, welche 1404 durch Ver: 
mählung an das Haus Naffan kam, welches fie 
1637 an bie Generalfaaten abtrat. In dem am 
10. Juli 1668 in Breda gefchlofjenen Frieden tras 
ten die Ver. Provinzen die nordamerifan. Stadt 
Newyork an England ab. Dirfchot, großer 

leden, mit Schloß u. 5300 €. Bergen op 

vom, St. u. ſtarke Feſtung, unweit der Doflers 
ſchelde, nördlich u. 44 M. von Antwerpen, hat eine 
Gitadelle mit einen merkw. achtedigen Thurm, ein 
altes Schloß, einft Wohnfig der vormal. Markgra⸗ 
fen von Bergen op Zoom, Handel mit Anfchovis, 
die in der Oofterfchelde gefangen werben, u. 8000 E. 
MWillemftadt, ſtark befeft. Et. am Hollandes 
Diep, norbweftlich u. 3M. von Breda, hat ihren 
Namen von Wilhelm I. von Oranien, ber fie 1583 
erbauen und nach fich benennen ließ, einen Hafen 
u.20008. Steeubergen, feite St. mit 43006. 
Der Klundert, fee St. in der Nähe von Willem: 
ftadt, mit 900 &. Gertruidenberg, feſte St. 
am Biesbofch, weſtlich u. 4M. von Herzogenbuſch, 
mit altem Schloß, Lachefang u. 2000 E. 
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10. Bon dem Herzogtum Limburg (f. 
&. 271) gehören die Staͤdte Maftright und Venloo, 
nebit deren Weichbildern, die zufammen einen 
Flächenraum von 1,» Q. M. einnehmen und nach 
der Zählung vom 1. Jan. 1855 eine Bevoͤlkerung von 
(in runder Bas) 39,450 E. hatten, hierher. Hier 
alfo befehreiben wir: Maſtricht, Brovinzialhaupts 
ſtadt und Feftung erften Ranges an der Maat, uns 
terhalb oder nördlich u.3M. von Lüttich und weils 
lich u. 4M. von Nahen, mit 32,150 G. (das Maſt⸗ 
richter Weichbild u. den Feſtungerayon mitgerechs 
net), 10 Kirchen verfchiedener Religionsparteien, 
worunter ſich befonders die Et. Servatiuskirche 
auszeichnet, einem großen und fehensw. Natbhaufe, 
wo jich eine Öffentl. Bibliothek befindet, berühmten 
Gerbereien, Pfefferkuchenbaͤckereien, Seifen: und 
Flanelfabrifen, Bierbrauereien, Branntweindbrens 
nereien, Salzfiedereien, Tabafss, Krapp⸗ u. Cicho⸗ 
rienbau, einer fchönen, 500 F. langen, fleinernen 
Brüde nach der am rechten Maasufer liegenden 
Vorſtadt Myf und einer Gitavelle auf dem St. 
Petersberge, in welchem fich ein wichtiger 
Steinbruch befindet, mit nicht weniger als 20,000 
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horizontal Taufenden umterirbifchen Gängen, bie 
feit 2 Jahrtaufenden gegraben oder ausgehauen 
find, fich anf eine Strede von 3 M. Länge und I M. 
Breite ausdehnen und fich in fo verfchievenartiger 
Weiſe durchfchneiden und durchkreuzen, daß fie ein 
Labyrinth im wirflihen Sinne des Wortes bilden, 
worin fich felbft die in ven Steinbrüchen befchäftig- 
ten Arbeiter ohne den Inflinft ihrer Hunde und 
Pferde verirren würden. Bor Zeiten ſtand Maft: 
richt unmittelbar unter dem Deutſchen Reiche, 
mwurbe aber 1204 von dem Kaifer Philipp von 
Schwaben an ven Herzog Heinrich IT. von Brabant 
überlafien. Im 3. 1632 wurde Maftricht durch 
die Waffen der Generalftaaten erobert und ihnen 
1648 im Mäufterfchen Frieden von Spanien foͤrm⸗ 
lich abgetreten. Wenloo, feite St. an der Maas, 
unterhalb u. IM. von Maflricht, unweit der preuß. 
Grenze, mit 7300 E. (das Weichbild mitgerechnet), 
Spebitionshandel und einer fliegenden Brüde nach 
dem am linfen Maasufer liegenden Fort St. 
Michael. Im der Maas liegt eine befeftigte Ins 
fel, ver Waert genannt. ß 

Ueber £uremburg ſ. S. 270. 


in den aufereuropäifchen Welttheilen Co lo— 


nien, von denen die aflatijchen aͤußerſt wichtig find und feit einigen Jahren einen reinen 


Ueberjhuß von mehreren Millionen Gulden jährlidy abwerfen. 


Ionien find: 


Die nieverländifhen Eos 


1) In Aſien: Die im indifchen Archipel befindlichen Gouvernements Batavia, Am— 
koina, Banda, Ternate, Mafaffar, Sumatra und Timor, welche die Nieverlaffungen auf 
Java, Sumatra, Borneo, Gelebed und den Molukken begreifen, jetzt angewach⸗ 
fen zu einen lächeninhalte von 25,713 Q. M. und einer Bevölkerung, weldye am 31. 
Dec. 1854 auf 15 Mil. 21,000 €. ſich belief. 

2) In Afrika: Nieverlafjungen auf der Küfte von Oberguinea, 500 Q&. RM. und 


100,000 E. 


3) In Amerika: Die Eolonie Surinam in Guyana, auf dem ſuͤdamerikan. Feſt⸗ 
lande, und die weftinvifchen Infeln St. Euſtach, St. Martin, Saba und Euragao, 
mit einem lächeninhalt von 2830 Q. M. und (im J. 1851) 90,581 €. 


4) In Auſtralien: Nieverlafjungen 
3210 Q. M. und 200,000 €. 


auf der Süpweflfüfte von Neu-Guinea, 


Daß Eeylon, Capland und Demerara ebenfalld niederländifche Golonien waren, aber 
1814 an England abgetreten wurben, ift bereitö oben in der Geſchichte erwähnt worden. 


2. Das SKönigreid Belgien. 


(536) O. M. und 4,584,900 €.) 


Es wird im N. der ganzen Ausdehnung nach von Norbnieberland und im ©. und 
SW. der ganzen Ausdehnung nad von frankreich begrenzt, und berührt nur im NW. 
mit einem 9 M. langen weſtflandernſchen Küftenftrich die Norbfee. (Ueber die übrigen 
phHfiich »geograph. Verhältniffe ac. f. oben die allgem. Beichreibung der Niederlande.) 
Die oben nach der Zählung vom 1. Jan. 1855 in runder Zahl angegebene San— 
deöbevölferung (genau: 4,584,932 E.: am 1. Jan. 1854 belief fie fih auf 4,548,507 €. ; 
am 31. Dec. 1848 auf 4,359,090 E.; im 3.1846 auf 4,337,196 E.; im 3. 1845 auf 
4,298,562 E; im J. 1844 auf 4,258,426 €., und im J. 1843 auf 4,213,863 €.) 
befteht, mit Ausnahme von etwa 9000 Proteflanten u. a. nicht=Fathol. Chriften und unge- 
fähr 1400 Juden, aus Katholiken, die als ſolche unter 1 Erzbiichof (in Mecheln) 
und 5 Biſchoͤfen (in Gent, Brügge, Doornif, Namur und Lüttich) ftehen. (Der König 
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ift perfönlich Iutherifcher Confeſſion, feine Familie aber katholifh.) Schon vor mehreren 
Jahren zählte man 413 Klöfter, die feit der Revolution v. 1830 errichtet worden waren; 
ihre Zahl Hat fich mittlerweile vermehrt und ift auch jet noch im Zunehmen begriffen. Unter 
den feit 1830 in Belgien aufgenommenen geiſtlichen Orben befindet ſich auch der der Jeſuiten 


Unter den 4,359,090 E. vom 9. 1848 waren 
der Nationalität nad) 2,493,142 Flamaͤnder, 
1,827,141 Mallonen, 34,060 Deutfche und 
4747 Argehörige anderer Nationalitäten 
(darunter auch ungefähr 1400 Juden). Die 
Blamänder gehören dem Oermanenftamme eben: 
ſowohl an wie die Norpniederländer, und“ ihre 
Sprache, das Flämifche, ift eine Schweſter der hol: 
laͤndiſchen; fo daß wer Hollaͤndiſch verfteht, fich fehr 
leicht mit den Flamaͤndern verftändigen fann. Die 
Anftifter der Revolution von 1830, von (im Grunde 
aber meift affectirtem) Haß gegen Nordniederland 
oder vielmehr gegen die proteſtantiſch⸗niederlaͤndi⸗ 
fche Regierung erfüllt, fuchten dem, mit den innern 
Berhältniffeg und Zufländen wenig oder gar nicht 
vertrauten Auslande die Meinung beizubringen, 
daß das ganze beigifche Volk nur el —— 
denfe und rede; allein grade das Gegentheil ift der 
Fall: das Franzöfifche iR freilich forcirter Weiſe 
nicht nur Echrifts, fondern aud) Staatefprache ge: 
worden, und auch die vornehmere Klaſſe redet fie; 
aber nirgends im Lande if fie Bolks— 
fprade. Uebrigens ift man jept von der Ballos 
man£e nach und nach zurücgefommen und bemüht 
fich, Das Flämifche wieder * Schrift: und Natio⸗ 
nalfprache zu erheben. orherrfchend flämifche 
Bevoͤlkerung haben die Provinzen Oft: und Weſt⸗ 
flandern, Antwerpen und Limburg. Die Wals 
lonen, von celtiſcher Abfunft und mit walloni: 
fcher Sprache, haben ihren Hauptfig in den Pros 
vinzen Hennegau, Namur, Luremburg und Lüttich, 


in den beiden leßtgenannten viel mit Deutfchen 
untermifcht. In der Provinz Suͤdbrabant wohnen 
fowohl Klamänder wie MWallonen. — Unter den 
4,337,196 @. vom 9. 1846 befanden fi der Relis 

ion nach 4,326,873 Ratholifen, 7386 Prote⸗ 

anten, 1336 Juden, 1019 Angehörige anderer 
Religionen und 582 Perfonen, bie ihre Religion 
nicht angeneben hatten. Man fieht, wie überwies 
gend die Katholifen in Belgien vorherrfchen; was 
aber nicht verhindert hat, daß fich in ihrer Mitte, 
ruͤckſichtlich politifcher Fragen, zwei Hauptparteien 
gebildet haben, die fi) mehr oder minder einander 
ſchroff gegenüber ftehen. Die eine, an ven Dogmen 
der römijch = fatholifchen Kirche fireng feſthaltend, 
iſt politifch eben fo entfchieden confervativ gefinnt: 
fie wird die ‚‚fatholifche‘ Partei genannt. Die 
anbere, meift aus eifrigen Freimaurern und reis 
geiftern beſtehend, huldigt im ihrem politifchen 
Grundfägen nicht nur dem gewöhnlichen Liberalis⸗ 
mus, fondern auch vem planmäßigen Revolutioniss 
mus: fie wird die „liberale‘ Bartei genannt. 
Ueber bie fathol. KRirchenverhältniffe f. oben. Die 
proteftantifche Kirche im Belgien wirb von 
einer Synode geleitet, deren Präfident den Titel 
Bischof führt; och fliehen die im Lande fich aufs 
haltenden Anglifaner als foldhe unter dem Bifchof 
von London. Die Juden Haben ein Gentralconfiftos 
rium in Brüffel. Die Geiſtlichen der verſchiedenen 
Gulte werben vom Staate befoldet; aber die Reli: 
gionsgefellfchaften find unabhängig und frei in der 
Wahl ihrer Diener. 


Daß in einigen Provinzen Belgiend der Aderbau auf einer hohen Stufe der Bolls 
fommenheit fteht und andererfeitd auch die Viehzucht bier mit Einfiht und Erfolg betrieben 
wird, ift bereits in der allgem. Befchreibung der Niederlande erwähnt worden. Jedoch 
hierin befteht in Belgien nit der Hauptnabrungszweig (zudem confumirt dad Land mehr 
Getreide, ald e8 hervorbringt, und mußte z. B. in den Jahren 1842 u. 43 für 6,600,000 
Gulden Getreide einführen); fondern in den zahlreichen und blühenden Fabriken des 
Landed. Die Hauptgegenftände des belgifchen Gewerbfleifed find: Spiken (ſchon von 
alter Zeit her weltberühmt: ihr Hauptfig iſt in Mecheln und Brüffel, außerdem in Brügge, 
Gent und St. Tron; von dem Zwirn, der dazu verwendet wird, Foftet dad Pfund an 
2000 Gulden), Tuche (beſonders in der Provinz Lüttich, wo Verviers Tuche von faft 
unübertreffliher Schönheit liefert: man rechnet eine jähr!. Broduftion von 140,000 St. Tuch, 
im Werthe von 31 Mill. Franes), Leinwand (in Flandern, Brabant und Hennegau, wo bie 
feinften Teinenen Gewebe verfertigt werden, und wozu auch bie vortrefflichften Garn-, Zwirn⸗ 
und Leinwandbleichen gehören: die belg. Leinwandfabrikation befchäftigt an 400,000 Mens 
fchen, wird größtentheild auf Handwebeſtuͤhlen, etwa 80,000 an der Zahl, betrieben, und 
liefert jährlich ungefähr 470,000 Stud Leinwand, davon überhaupt für 10 Mill. Fl. 
zur Ausfuhr), Baummollzeuge (Gent, Brüffel u. j. w.), Gewehre, Meſſer— 
fhmiedarbeiten und Dampfmajchinen (Lüttih, Namur, Charleroi), Gerbereien 
(Stablo, Lüttid) und Gent), Borzellan und Fayence (Brüjfel, Zournay, Gent ıc.), 
Teppiche (Tournay), Gold» und Silberwaaren (Gent, Brüffel und Antwerpen) 
und Papier (aud der Gegend von Lüttich). Auch gibt es zahlreiche und zum Theil bes 
rühmte Bierbranereien im Lande. 
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Belgiens Handel ift, wie ſich aus dem Bor- 
ſtehenden ſchon entnehmen läßt, jehr wichtig, ob» 
wohl es feinen activen Seehandel betreibt jr 
ganze belgijche Kauffahrteiflotte beftand Ende 1855 
aus 158 ————— von zuſammen 43,271 Tonnen 
Gehalt) und überhaupt in commercieller Hinficht 
mit dem K. ber Niederlande fich nicht meſſen kann. 
Jedenfalls ift der Tranfitohandel von großer Bes 
deutung, befonders in Beziehung auf den Deutichen 
Zollverein, der im Auguft 1844 vieferhalb einen 
befonderen Vertrag mit Belgien abſchloß. Man 
muß daher den allgemeinen und befonderen Handel 
unterfcheiden: der allgemeime umfaßt neben 
dem eigenen auch den Tranfitohandel; der befons 
dere hat einerfeits die fremden Grzeugniffe, die 
Belgien für feinen eigenen Verbrauch empfängt, 
andererfeits die Erzeugnifje feines Bodens und ſei— 
ner Indufirie, die es ins Ausland fendet, zum Ges 
genftande.. Im J. 1843 wurden im allgemei— 
nen Verkehr Waaren zum Belaufe von 516 
Mill. 738,461 Fraucs (264 Mill. mehr ale 1842, 
und die Mittelfumme der Fahre 1838 bis 1842 um 
70 Mill, oder 16 Procent überfteigend) eins und 
ausgeführt. Hiervon famen 294,584,180 
Branıs anf die Ginfuhr und 22,154,281 auf die 
Ausfuhr. Der befondere Handel war in jener 
Gefammtfumme (516,738,461 France) für einen 
Werth von 372 Mill. 646,867 Fr. begriffen, naͤm— 
ih: Ginfuhren zum Berbraud 216,417.620 
Er. (172 Mill, weniger ale 1842), und Ausfubs 
ren belgifcher Grjeugniffe 156,229,238 Fr. Die 
Haupteinfuhren waren aus Gngland, Fraufreich, 
dem K. der Niederlande, Ber. Et. von Nordbames 
rifa, Preußen, Rußland, Rio de la Plata und Bra— 
filien. Die Hauptausfuhren waren nach Frank— 
reich, Preußen, dem K. der Niederlande, dem deut: 
fhen Hanfeftädten, England und Sachſen, Bayern, 
Franfjurt a. M. Im J. 1835 hatte Belgiens 
Handel wiederum bedeutend zugenommen, und 
war die Ausfuhr um 262 Mill. Frances oder 9 
Dror. gegen 1844; freilich auch die Ginfuhr, näms 
lid um 574 Mill. Sr. oder 19 Proe ; was indeß 
einerfeits der ungewöhnlich ftarfen Getreidezufuhr 
im 3.1845, und andererfeits dem Umftande beizu: 
meffen war, daß der Verbrauch an Molle um 3 
Mill. au Baunmwolle um 14 Mil, Fr., überhaupt 
der Verbraud der meiften zur Kabrifation erfor: 
derlihen Nohftoffe zugenommen hatte. Im J. 
1850 hatte, im befondern Handel, bie Ein: 
fuhr in Belgien einen Werth von 236 Mill.525,000 
#r. und die Ausfuhr aus Belgien einen Werth von 
263 Mill. 647,000 Fr. Endlich im 3 1854 hatte, 
ebenfalls im befondern Handel, die Ginfuhr 
in Belgien einen Werth von 323 Mill. 45,000, und 
die Ausfuhr den von 416 Mil. 473,000 Fr. Bei 
der Ginfuhr waren betheiligt: KR. der Nieder: 
lande mit beinahe 563 Mill. (bei der Ausfuhr mit 
einahe 61 Mill.), England mit mehr ale 55} 
ill, Cbei der Ausfuhr mit mehr als 1094 Mill.), 
Branfreicd mit etwas über 50 Mill. (bei der 
Ausfuhr mit nahe an 114 Mill.), Ber. Staaten 
mit beinahe 36 Mill. (bei der Ausfuhr mit 
28,820,000), der Deutfche Zollverein mit 
mehr als 314 Mill, (bei der Ausfuhr mit beinahe 
38, Mil.), Indien, EChina u. Auftralien 
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mit beinahe 17 Mill. (bei ver Ausfuhr dahin jedoch 
nur mit 1,716,000), Guba u. Bortorico mit 
beinahe 14 Mill. (bei der Ausfuhr dahin nur mit 
etwas liber 34 Mill.), Nufland mit etwas über 
13 Mill. (bei der Ausfuhr dahin nurmit 1,375,000), 
GHili n.PBeru mit beinahe 11 Mill. Er. (bei der 
Ausfuhr init beinahe 5 Mill. Fr.). — Im 3. 1854 
liefen in die belg. Seehaͤſen 2393 Fahrzeuge 
(mit zufammen 435,415 T. Gehalt) ein, uud 2446 
(mit zufammen 432,371 T. Gehalt) liefen von dort 
aus. — Der Verkehr im Innern wird durch die, 
das Fand in allen Richtungen durchſchneidenden 
Eifenbahnen fehr befördert. Wir theilen uber 
diefelben nachſtehende Ginzelnheiten, unter Hinweis 
fung auf die im der Einleitung zu Deutfchland ges 
gebene Darftellung des deutichen Gifenbahnneget, 
mit. Bon Aachen alfo läuft eine Bahn nad) 
Verviers und Lüttich (zwifchen diefen beiden 
Städten eine Eeitenbahn nad) Spaa), von wo 
dann weiter 2 Bahnen auslaufen: bie eine weh: 
nordweflwärts über Landen (hier Seitenbahn 
nah Haffelt), Löwen (hier Seitenbahn füd- 
wärts nach Genappe, zum Anſchluß an andere 
Bahnen), Mecheln (bier wird die Bahn durch: 
fehnitten von der Antwerpen: Brüffeler), 
Termonde (hier Seitenbahn nach Aloft, Cour— 
tray und Ath), Gent (hier Eeitenbabn nad 
Gourtray 2.) und Brügge (hier Eeitenbahn 
nad) Gourtray) nah Dftende (mo dann meh— 
rere Dampifchifffahrtslinien auslaufen nach Dover, 
London, Rotterdam); — die andere von Lüt: 
tich auslanfende Bahn nimmt eine weſiſüdweſt⸗ 
liche Richtung über Nammr (wo directe Berbins 
dungsbahn nah Brüffel), Eharlervi (wo wie: 
derum Verbindungebahn nah Brüffel einer: 
und Löwen andererfeits), Manbenge (mo Sci: 
tenbahn nach Philippeville, Marienburg 
u. ſ. w.) nad) St. Quentin, zum Anſchluß an bie 
nad Paris führende Bahn. — Bon Antwerpen 
laufen Bahnen aus: 1) norbwärte nad Nord— 
niederland hinein (f. Ginl. zum K. der Nie: 
derlande), 2) füdwärts über Medeln nad 
Brüffel, und 3) weflwärts nad’ Gent, Brügge 
und Dftende. — Von Brüſſel laufen Bahnen 
aus: 1) norbwärts nach Antwerpen, 2) füb- 
fübweitwärts nah Brainele Gomte (wo Geis: 
tenbahn nach der von Lüttich nach Maubeuge, Et. 
Duentin u. ſ. w. führenden Bahn) und Mons, 
wo fie dann weiter nach Balenciennes ac. länft, 
und 3) füdfüdoftwärts nah Genappe, wo dann 
Berbindungsbahnen mit Löwen, mit Namur, 
mit Charleroi und Mone. — Von Gent laus 
fen Bahnen aus: nah Antwerpen, nah Me: 
helm (unterwegs bei Termonde Eeitenbahn 
nad Ath), nah Brügge und Oſtende, und 
nad Gourtray, (wo directe Verbindungsbahn 
nad) Brügge, unterwegs über Tbielt nach Deinze 
fid) abzweigend und fo an bie Gent; Eourtrayer 
Dahn ſich wieder anſchließend; außerdem von 
Gourtray Eeitenbahn nah Poperinghe), fo- 
dann nach Lille in Franfreich, unterwegs eine 
Seitenbahn nah Tournay, Ath u. f. w. ent: 
fenbend. 

Mas die Unterrihhtsanftalten.betrifit, fo 
beftehen in Belgien gegenwärtig * Univerfitäten, 
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bie aber ein ganz anderes Gepräge und eine andere 
Richtung als die niederländifchen und deutfchen 
haben, indem fie theils ganz, theils größtentheils 
unter dem Ginflufje der kathol. Geiftlichkeit ſtehen, 
mit Ausnahme der 1837 in Brüffel, gewiffermaßen 
biefer Geiftlichfeit zum Trotz, errichteten, aber 
durchfchnittlich von höchftens 300 Studenten be; 
fuchten fog. Freien Univerfität. Am befuchteften 
if die vorzugeweiſe die fatholifche genannte Univer: 
fität in Löwen (1840 mit 644, 1841 mit 660 und 
1843 mit 571 Studenten), die urfprünglich 1426 
gegründet, während der franz. Herrfchaft aufgeho: 
ben, dann aber wiederhergeftellt und 1835 umge: 
ftaltet wurde. Die beiden übrigen Univerfitäten 


- find in Gent (1816 geft. und 1841 mit 340 St.) 


\ 


und Lüttich (1817 geft. und 1841 mit 350 ©t.), 
Nach amtlichen Angaben über das Glementarunters 
richtswefen im 3. 1840 hatten ſich feit 1830 die 
Schulen um 1143 und die Schüler um 160,381 ver: 
mehrt: und es beftanden im Ganzen 5189 Schulen, 
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mit 453,381 Schälern (Ruaben und Mädchen zu: 
fammengerechnet),. Darunter waren 2109 Ges’ 
meindefchulen (von ben Gemeinden unterhalten), 
mit 190,717 Schülern; 796 gemifchte Schulen 
(d.h. folche, die einigen Zufchuß aus der Staates 
faffe erhalten), mit 91,022 Schülern; und 2284 
Privatfchulen mit 171,642 Schülern. Man fieht, 
daß die Privatichulen am zahlreichften find, wäh: 
rend vor der Revolution von 1830 ihrer nur wenige 
waren, weil jeder Schulinhaber, wie jeder Lehrer, 
zuvor einer Prüfung fich unterziehen mußte. Seit⸗ 
dem aber darf ein Jeder, er fei Inländer oder Aus: 
länder, lehren und Schulen errichten, ohne Buͤrg⸗ 
ſchaft für Kenntniffe und Sittlichkeit. Wirklich 
gab es 1840 unter 6747 Lehrern und Lehrerinnen 
nur noch 1390 Gemeindes und 393 Privatlehrer, 
welche Kähigfeitsgeugniffe befagen. Bon Schuls 
lehrer: Seminaren (größtentheils von ®eiftlichen 
geleitet) gab es zu Ende 1843 im Ganzen 8, mit 


887 Zöglingen. 


Die Staatöverfaffung ift monarchiſch, durch Volfsrepräfentanten in 2 Kammern, 


dem Senate und der Repräfentantenfammer, bejchränft. An ver Spike des Staates fteht 
ein König, gegenwärtig Leopold J. aus dem Haufe Sacıfen-Goburg-Gotha, geb. ven 16. 
Dec. 1790. — Das Juſtizweſen ift ganz auf franz. Fuß eingerichtet; der hoͤchſte Gerichts- 
hof over der Gafjationdhof hat feinen Sik in Bruͤſſel. 

Die Staatdeinnahbmen beliefen fih im 3. 1855 auf 128 Mill. 596,590, und 
im J. 1856 auf 131 Mill. 698,540 Franc (darunter über 254 Mill. Regiftrirungdabga- 
ben u. Strafen, 22 Mill. 780,000 F. als Ertrag ver Staatdeifenbahnen, 18,886,290 Grund» 
fteuer, 11,595,000 Zoͤlle, beinahe 93 Mill. Perfonenfteuer u. ſ. w.), und die Staats— 
ausga ben im $. 1855 zwar nur auf 128 Mill. 404,350, dagegen im 3. 1856 auf 140 
Mitt. 395,119 Brancd (darunter 37,605,994 zur Verzinfung ar. der Staatöjchuld, beinahe eben 
fo viel für das Kriegsweſen, aber auch beinahe 242 Mill. für Eifenbahnen u. a, Öffentl. Bau« 
ten); fo daß fich im letztgenannten Jahre ein beträchtliches Deficit heraudftellte. Die Stants- 
Schuld belief fih am erften Mai 1856 auf 642 Mill. 114,647 Fr., jedoch mit Inbe— 
griff des belg. Antheild an der Gefammtjchuld ver Niederlande (j. darüber oben ©. 842) 
und der zum Bau der Eijenbahnen angeliehenen beträchtlihen Summen. 

Die Armee zählt nach dem Etat 73,718 M. aller Waffengattungen, mit 10,690 
Pferden und 152 Stüd Geſchuͤtz; jedoch ift im Frieden ein großer Theil beurlaubt. Für 
den Kriegsfall foll, nad) einem Gejeg vom 8. Juni 1853, die ftehende Armee auf 100,000 
M. gebracht werden; wozu dann noch die Cadres für 90,000 M. Bürgermilizgen erften 
und zweiten Aufgebotes kommen würden. — Eine Marine hat Belgien nicht. 

An Orden hat Belgien: ven Leopoldsorden, 1832 zur Belohnung für Eivil- 
und Militärdienfte gefliftet,, in 5 Klaffen. Außerdem befleht ein Ehrenftern in 3 Klajs 
fen, zur Belohnung derer, die dem Baterlande 1830 befondere Dienfte geleiftet haben. 


Gefhichte. Das Wefentliche der Gefchichte foegeriffen und zu einer felbfifländigen Republik 


Belgiens ift bereits in der der Niederlande übers 
haupt enthalten. Hier mögen noch einige Nach: 
träge zur Grläuterung folgen. ° Seit 1512 und be> 
fonders feit 1548 bildeten, in Gemaͤßheit der Erfläs 
rungen der Kaifer Marimilian I. und Karl V., die 

efammten Niederlande einen befondern Kreis des 
Deutfgen Reichs und zwar den Burgundifchen 
Kreis (vgl. S. 133). Dabei ift zu bemerken, 
daß die jegige belgiſche Provinz Luͤttich nicht zu dies 
fem, fondern zum Weftphälifchen Kreife gehörte, 
mit den Niederlanden felbft aber politifch gar nichts 
gemein, fondern fein Bifchof Ei und Stimme auf 
dem beutfchen Reichstage hatte. Nachdem fich die 
nordniederl. Provinzen von ber fpan. Herrfchaft 


fich gebildet hatten, andererfeits im 17. Jahrh. die 
Graffchaften Artois und Burgund (Franche-Comté) 
und ein Theil von Flandern, und im 18. Jahrh. 
Lothringen (welches ebenfalls zum Burgunbifchen 
Kreife gehörte) an Franfreich gefommen waren, 
beftand ber Burgumdifche Kreis nur noch aus Bra 
bant, Flandern, Hennegau, Namur, Antwerpen, 
Limburg und Luremburg. Seit ber Trennung der 
Norbprovinzen wurden die Suͤdprovinzen die {pas 
nifchen und feit dem Naftädter Frieden von 1714 
die öfterreihifchen (auch wohl die Fatholis 
fhen) Niederlande genannt. Schon 1794 
wurben fie von ben Franzoſen erobert und im ries 
den von Campo Formio 1797 an Frankreich foͤrm⸗ 
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lich abgetreten. Das Land war zur Zeit der franz. 
Herrfchaft in die Departements Dyle (Hptort 
Brüſſel), Schelde (Hptort Gent), Lys (Hptort 
Brügge), Jemappe (Hptort Mons), Sambre 
und Maas (Hptort Namur), Beide Nethen 
(Hptort Antwerpen), Forets oder Wälder (Hptort 
Luremburg), Ourthe (Hptort Lüttich), und Nies 
der: Maas (Hptort Maftricht, das an Frankreich 
abgetreten war) eingeiheil. Nah Napoleons 
Eturz leiftete Deflerreich,, dem bie nieberl. Suͤd— 
provinzen wieder zugefallen waren, darauf Ber: 
zicht zu Gunſten des, in Gemaͤßheit der Beftimmuns 
gen des Wiener Gongrefies zu bildenden Königreichs 
der Nieberlande, welches von 1815 bis 1830 be; 
fand. Die Sudnieverländer würden fid), unge— 
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achtet mancher Berfchiedenheit im Bolkscharakter, 
in den Sitten und Gewohnbeiten, von Norbnieders 
land fchwerlich loegerifien haben, wenn nicht einer: 
feits die bei ihnen fo einflußreiche Fatholifche Geif- 
lichkeit fiy in ihren Rechten von der niederl. Regie: 
rung ichwer verlegt gefühlt und daher das Werf 
der Trennung eifrigfi betrieben, — und anderer: 
feits die in Kranfreich Damals noch fehr junge Inli: 
revolution zu ihrer innern Befefligung und zur Ab: 
leitung für das frangöfifche Volk nicht eines Gffeft 
machenden Theatercoups in fremden Ländern be- 
durft und jo denn auch in Eüdniederland durch ihre 
Gmifjäre den Brandftoff zu lichter Flamme ange; 
facht hätte. 


Dad 1815 gebildete Königreich der Niederlande zerfiel in 18 Provinzen, von denen 


die bereitd unter K. d. Niederlande beſchriebenen 7 alten norbnieberländiichen, nebſt Dren— 
the und Norbbrabant, und die 6 belgiihen (Suͤdbrabant, Oft» und Weftflandern, Ant» 
werpen, Hennegau und Namur), nebſt Lüttich, zufammen aljo 16 Provinzen, in vem 
Umfange und im Wefentlichen auch in der abminiftrativen Einrichtung beibehalten find, mie 
fle waren, wogegen die 2 Provinzen Limburg und Luremburg unter Norbniederland und 
Belgien getheilt und daraus 4 gebildet worden find, wovon 2 zu jenem, 2 zu diefem Staate 
nunmehr gehören. Belgien befteht demnach jeßt aus 9 Provinzen. Jede Provinz zers 
fällt in Bezirke, und jeder Bezirk in Kantone, wie in Branfreid. — In der nachfleben- 
den Topographie ift (mit Ausnahme Brüffeld) die Bevoͤlkerung überall nad) der Zählung 


vom 31. Dec. 1849 genau angegeben. 


1. Die Pro — (69 4Q. M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 779,922 E.), die unge: 
fahr die Mitte des Königreichs einnimmt, und im 
Gegenfage zu Norbbrabant (f. oben unter den K. 
der Niederlande) Eüdbrabant genannt wird. Das 
alte Herzogthbum Brabant, zu dem nicht nur 
bie jegigen Provinzen Nord: und Eudbrabant, fon: 
dern auch der größte Theil der jegigen Brov. Ant: 
werpen gehörte, hatte ſchon zur Zeit der fraͤnkiſchen 
Herrichaft eigeme Herzege, die Anfangs Reiche: 
vafallen waren, bis fie ſich mit der Zeit unabhängig 
machten. Auf welcde Weife Brabant an das Haus 
Burgund fam, darüber f. oben die allgem. Geſch. 
der Niederlande. Zu der hier in Rede ſtehenden 
Provinz Eüdbrabant gehören: Brüffel, Hauptr 
u. Reſidenzſtadt des Königreichs, an ber Senne, 
weſtlich u. 17 M. von Aachen, war urfprünglich, 
obwohl Eiß der brabant. Herzoge, doch dem Range 
nad) die zweite Stadt in Brabant (die erſte war 
Löwen), und hatte am 1. San. 1855 (mit den Bor: 
ſtaͤdten) 251,631 G. Die Stadt hat 8 öffentliche 
Pläpe (deren fchönfter der Königeplag ift), einzelne 
ſehr fehöne und regelmäßige Straßen, zahlreiche 
und zum Theil fehr geſchmackvoll gebaute Palaͤſte, 
zahlreihe Kirchen (unter denen ſich beſonders bie 
herrliche, im goth. Styl gebaute St. Gudulafirche 
auszeichnet), ein fehenswerthes gothiſch. Nathhans 
mit einem 364 F. hoben Thurme am Marftylage 
(auf dem die Grafen Egmont und Hoorn 1568 hin: 
gerichtet wurden), die oben in der Ginl. erwähnte 
fog. Kreie Univerfität, eine Afademie ver Wiſſen— 
ſchaften und fchönen KRünfte, eine Runflafademie, 
eine öffentl. Bibliothef von 200,000 Bon., eine 
Eternwarte, einen botan. Garten, mehrere Mu; 
ſeen, zahlreihe Buchhandlungen, Buchdrudereien 
und Schriftgießereien, berühmte Spitzen-, auch 


Kutfchen:, Gold⸗, Eilber:, Hut, Woll⸗, Baum⸗ 
wolls und zahlreiche andere Fabrifen und wichtigen 
Handel. Bemerfenswerth ift unter andern bie 
herrliche Glaspaſſage St. Hubert, welche 4 Etra: 
fen mit einander verbindet, 300 Echritte lang um» 
3 Stodwerfe hoch ift, auf beiden Seiten elegante 
Läden hat und einen fehr belebten Bazar bilet. 
Bruͤſſel hat große Vorfiädte, worunter Schaarbed 
und Namur die anfehnlihiten und fchönften find. 
(Neber die von hier auslanfenden Gifenbahnen ſ. 
oben.) In der Nähe liegt das k. Luſtſchloß Lac: 
fen, mit fhönem Park (n. im Orte Laefen 4529 E.). 
Terpueren (mit k. Luffchlofe u. 2038 .), 
Anderlecht (mit Butterhandel u. 6490 E.), Mo =» 
lenbeef oder Meulenbefe, mit d. Beinamen 
St. Jean (mit 13,420 @.), Etterbeef (mit 
3139 @.) und Asche (mit 5893 E.), fehr ge: 
werbfleißige Marftfleden in ver Nähe von Brüflel. 
Dilvorde, Mfl. an der Senne, norbnorböfllich n. 
14 M. von Brüffel, mit großem Zuchthauſe (worin 
ſich 48 verfchiedene Werfftätten zur Beihäftigung 
der ——— befinden), wichtiger Bauın; 
fchule u. 6455 E. Löwen (franz. Lonvaim), 
Et. ander Dyle, oſtnordoͤſtlich n.3M. von Brüfiel, 
hat fehenew. Kirchen (Et. Beterss, Et. Gertruden⸗ 
und St. Michaelisfirche), ein goth. Rathhaus mit 
vorzüglicher Gemäldefammlung, ein prächtiges In⸗ 
validenhaug, die in der Einl. erwähnte Univerfität 
(die im 16. Jahrh. zu Zeiten 6000 Studenten 
zählte), zahlreiche Bierbranereien, die das beſte Bier 
in Brabant brauen, Getreidehandel u. 29,747 G. 
Die foeben erwähnte St. Betersfirhe hatte früber 
3 Thürme, von denen ber mittlere 463 und die Sei⸗ 
tenthürme jeder 430 %. hoch waren; fie wurden 
1604 durch einen Orkan umgeſtuͤrzt. Löwen war 
einft die Hptftadt einer gleihnam. Graffchaft,, ze 
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ber auch Bruͤſſel gehörte und deren Grafen Herzoge 
von Brabant wurden. Im Mittelalter hatte die 
Stadt Löwen an 200,000 G. und befand ſich in 
einem beifpiellos blühenden Zuftande durch die hies 
figen ausgezeichneten Tuch- und Wollzengmanns 
fafturen, die im Anfange bes 14. Jahrh. Über 
150,000 Arbeiter ernährten. Als aber 1382 vie 
hiefigen Tuchweber einen Aufitand erregten und 
dieferhalb beſtraft wurden, ging ein Theil derfelben 
nach England und mit den Mannfakturen nahm 
auch ber Wohlftand des Ortes ab. Tienen (franz. 
Tirlemont), Et. an der Geete, öfllih u. 54 M. 
von Brüfiel, mit Rlanell: und Wolltrumpffabrifen 
u.10,706. Wavre, Et. an der Dyle, ſuͤdoͤſt⸗ 
lih u. 2, M. von Brüfiel, mit 5843 @. Zubize, 
Mfl ander Senne, mit wicht. Steinbrücdhen in der 
Nähe u.2486G. Brainer-Lallen oder Braine 
l'Aleu, Mi. fürlih u. 24 M. von Brüffel, mit 
Wollzeugfabrifen, Ealjraffinerien, Glashütte u. 
4993 G. Mivelles oder Nyvel, Et. an der 
Thiene, füblid u. 4 M. von Brüffel, mit Leinwands 
u. Battiftfabrifen u. 8499 G. Hal over ern 
Et. an der Eenne, fünweflihn.3M. von Brüflel, 
bat eine Kirche mit einem berühmten Marienbilde, 
zu bem flarf gewallfahrtet wird, ein altes Schloß, 
in welchem 1404 der Herzog Philipp der Kühne von 
Burgund flarb, Verfertigung fchöner Holzwaaren, 
Bierbrauereien u. 7277 @. Dieft, Et. an der 
Demer, nordöflih u. 4 M. von Löwen, mit 
Etrumpf: u. Wollzeugfabrifen, anfehnlichen Bier: 
brauereien u. 8266 E. War einft fehr volkreich 
und ihre Tuch⸗ Strumpf- und übrigen Manu— 
fafturerr auch bluͤhender und großartiger als jetzt. 
Scherpenheuvel (franz. Montaigu), Dif. 
mit einer Kirche, worin ein beruͤhmtes Marienbild, 
Holzhandelu.2315@. Werfchot, St. an der Des 
mer, norböflli u. 2 M. von Löwen, mit Spitzen⸗ 
fabr., Bierbrauereien u. 4188G@. Hoegaerden 
oder Hougaerbde, Mil. ander Geele, mit Bier: 
brauereien u. 33096. Genappe (nicht Jemappe, 
welches in Hennegan liegt), Joboigne und 
Grey, Doiceau, fehr gewerbfleißige Marfts 
fleden, mit refp. 1762, 3629 u. 2923G. Gambre, 
D. in ber Nähe von Brüffel, mit einer großen Ars 
beitsanftalt für Bettler, wozu weitläuftige Gärten, 
Kabrifen, Gewerbefchulen ıc. gehören. Südlich u. 
2 M. von Brüffel liegt am Soigner Walde das 
Dorf ZBaterloo (mit 3277 @.), etwas weiter fübs 
lich das Dorf Mont St. Jean und noch weiter 
füplich_ das Borwerf Belle Alliance (nad dem 
erften Ort nennen die Engländer, nad) dem zweiten 
die Kranzofen und nach dem dritten die Preußen die 
Schlacht vom 18. Juni 1815, die der König von 
Hreußen burch ein Denfmal bei dem Dorfe Plans 
ch enoit [mit 872 @.], unweit des Borwerfes Belle 
Alliance, und die Engländer durch ein anderes bei 
Waterloo verewigt haben). Quatrebras, wo 
zwei Tage vor biefer Schlacht, naͤmlich am 16. 
uni, der Herzog Friedrich Wilhelm von Brauns 
fehweig bei einem Angriffe der Franzoſen genen bie 
Berbündeten blieb, liegt füpfüdöftlich u. 24 M. von 
Haterloo, befteht aus 4 Häufern und liegt ba, wo 
die Landſtraßen von Brüffel nah Eharleroi und 
von Nivelles nad Namur durchfchneiden; und das 
pereitse oben erwähnte Genappe liegt ywifchen 


Duatrebras und Belle Alliance. Ligny, wo bie 
Preußen am 16. Juni 1815 gefchlagen wurden, liegt 
weiter füdlich in der Provinz Namur. 

2. Die Provinz Antwerpen (51, O.M. 
und am I. Jan. 1855 mit 438,739 &.), die zwijchen 
Suͤd⸗ und Nordbrabant liegt und (mit Ausnahme 
der Herrfchaft Mecheln) altbrabantiidhes 
Gebiet begreift, enthält: Antwerpen (franz. 
Anvers,ventfch früher Antorff), fee Hptſtadt 
der Brovinz am rechten Ufer der Schelde (die hier 
2160 F. breit ift). nördlich u. 6M. von Brüffel und 
füdöfilih u. 3 M. von dem Fort Bath (wo bie 
Schelde ſich in 2 Arme theilt), iſt eine wichtige 
Seehandelsftadt (1851 liefen in ven hiefigen Hafen 
1375 Seefahrzeuge ein und 1356 gingen von hier 
ab), obwohl als foldhe gegen Rotterdam und Am— 
ſterdam feit der Revolution von 1830 in ven Hinters 
grund getreten, hatte am 31. Dec. 1849 93,118 @., 
und hat eine, 1567 won dem Herzoge von Alba an⸗ 
nelegte Gitadelle, die durch die mehrmonatlidıe 
tapfere Vertheidigung des Generals Chafie im 
Spätherbt 1832 neue Berühmtheit erlangt hat, 
6 Vfarrfirchen, worunter die herrliche Kathebrale 
mit ihrem 444 Fuß hohen Thurme und vielen 
Schenswürdigfeiten im Innern, eine 1531 erbaute 
ſchoͤne Börfe (die aͤlteſte und größte in Europa), 
70 öffentl. Gebäude, 162 Etragen, 26 öffentliche 
Pläge (worunter der Gruͤn⸗Platz durch ein, 14 8. 
hohes und auf einem Piedeſtal von 18 5. Höhe ſich 
erhebendes ehernes Standbild des berühmten Dia» 
lers P. P. Rubens fid auszeichnet) ; ſodann mehs 
tere Gelehrten»: und Kunftvereine, verfchiedene 
Lehranftalten, Tapetens, Epigen«, Gold» u. Eils 
bertrefien:, Eeidens, Cattun-, Zwirn: u. a. Babris 
fen, Hafen mit 3 von Napoleen erbauten, fehr ge: 
räumigen Baffins nebſt Waarenmagazinen ıc., uud 
lebhaften Sees, audı Landhandel. Die Etadt war 
bis zu der, von dem Prinzen von Oranien geleiteten 

Empörung gegen die fpanifche Herrſchaft eine der 
blübenditen Handelsftädte, die je in Guropa gewes 
fen find, und wurbe zu Ende des 15. Jahrh. die Kos 
nigin der Handelsftädte genannt. Man fchäpt auf 
500 Mill. Gulden die Summe, die Antwerpen jähr: 
lich in Umlauf fegte. Bisweilen follen gegen 500 
Schiffe an Einem Tage in den Hafen eingelaufen 
fein; wenigftens lagen an 2500 hier jederzeit vor 
Anter, und 500 mit Waaren beladene Wagen far 
men täglich zu Lande an. Indufrie und Manu—⸗ 
fafturen hatten in Antwerpen den hoͤchſten Flor ers 
reicht; vorzüglich war bie Etadt durch ihren Cams 
met, ihre Atlaffe und ihren Damaft berühmt. 
Ihre Gold» und Seidenſtickereien waren in ganz 
Guropa gefucht, und faum würde man glauben 
fönnen, was von ben unermeßlichen Reichthuͤmern 
ihrer Kaufleute erzählt wird, wenn nicht zuverläfs 
fige Beitgenofien es in ihren Schriften einhellig 
bezeugten. Im 3.1576 wurde die Stadt von den 
Spaniern drei Tage lang geplündert, und 1585 
hatte die berühmte, von dem Herzoge von Parma 
geleitete Belagerung ſtatt. Die Stadt Antwerpen 
mit ihrem urfprünglichen Diftrift wurde in frühes 
ren Zeiten die Marfgraffhaft des heil. 
röm. Reihe genannt, deren Urſprung jedoch 
dunkel ift. Gottfried von Bonillon führte ven Titel 
davon. Nachmals fam fie an die Herzoge von 
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Brabant, fo daß auch die Stadt Antwerpen ſeitdem 
zu dem Herzogthum Brabant gehörte. Am linken 
Scheldeufer und der Etadt Antwerpen gerade ges 
genüuber liegt das befeft. Dorf Zwyndrecht, pas 
gewiffermaßen als Brüdenfopf von Antwerpen zu 
betrachten ift und daher auch Töte de Flandres oder 
Dlaamfch Hoofd genannt wird. Es gehört jedoch 
adminiftrativ zu Oftflandern: eben fo wie bie 
Schelde weiter hinab das Kort Lieflenchoef. 
Diefem Fort gerade gegenüber liegt auf dem rechs 
ten Scheldeufer, unterhalb u. 1, M. von Antwers: 
pen, das Kort Lillo, daneben ein gleihnam. Dorf 
mit 519. Nicht weit’ von bier liegen auch bie 
Kreuzſchanze und die Schanze Friebrid 
Heinrich. Noch weiter hinabwärts liegt in der 
Nähe des rechten Schelvdenfere Sandvliet oder 
Zandvliet, Mi. mit 1976 E. Turuhout, 
Et. oſtnordoͤſtlich u. 5, M. von Antwerpen, mit 
wichtigen Barchent⸗ u. Bapierfabrifen u. 14,341 E. 
Lier (franzöfifh Lierre), St. am Zufammens 
fluffe der beiden Nethen, oftfüpöftlih u.2 M. von 
Antwerpen, mit berühmten Bierbrauereien, Ber: 
fertiaung muftfalifcher Inftrumente von Kupfer u. 

3, . Boom, Borgerhont, Berdem, 
Brecht, Stabrod, Weſtweſel, volfreiche und 
newerbfleißige Flecken und Dörfer, mit refp. 8040, 
5955, 4249, 2702, 2658 u. 2013@. Weftmalle, 
D. in der Nähe von Antwerpen, mit einem Trap: 
piftenflofter u. 1239. Herenthals, Mfl. an der 
"Kleinen Nethe, mit 4411 ®. Hoogſtraeten, 
MH. an der Merf und im der fog. a 
(einem an ſich unfruchtbaren, aber mit großem 
Fleiße angebauten Landftriche, mit mehreren Ar: 
mencolonien, darunter Wortel, mit 679 E.), 
norböflliß u. 5M. von Antwerpen, mit einer Ars 
beitsanftalt für Bettler u. 2301 E. Auch in Ryke— 
weſel oder Ryckevorſel (Dorf mit 15233 E.) iſt 
eine Bettlercolonie. In der Campine liegt ferner 
Arendonk, Mf. an der Wympe, mit Etrumpf: 
fabr. u. 3647 @. Gheel, Mil. an der Großen 
Nethe, oftfüdöftlich u. 6M. von Antwerpen, mit 

0,600 &., ift merfwürdig wegen ber Pflege zahls 
reicher Geiftesfranfen, die beiden Einwohnern in 
Koft und Wohnung gegeben werden. Gontigb 
oder Contich, fchönes Dorf, auf halbem Wege 
zwifchen Antwerpen und Mecheln, ift berühmt durch 
feinen auegezeichneten Aderbau und hat 3770, 
— Miecheln (franz. Malines), St. an der Dyle, 
auf halbem Wege zwifchen Antwerpen und Bruͤſſel, 
Sitz des Erzbifchdfs und Brimas von Belgien (ſchon 
feit 1569 reſidirt hier ein Erzbifchof mit dem Titel 
Primas), hat 30,172 E., eine fehensw., 1250 im 
Bau begonnene, aber erft 1475 vollendete Kathe— 
brale mit einem 348 Fuß hoben Thurme und fchös 
nem Glodenfpiel, eine Malerafademie, wichtige 
und zahlreiche Fabriken in Epiken (vie für bie be- 
ſten unter ven brabantifchen gelten), Hüten, Woll: 
zeugen ꝛc. und berühmte Bierbrauereien. Die 
ehemal. Herrſchaft Mecheln wurde urfprüngs 
lich von Grafen unter der Oberherrfchaft der fräns 
fifhen Könige regiert. Karl der @infältige 
fchenfte fie 915 dem Hochflift Lüttich, welches fie 
1333 an bie Grafen von Flandern, dieſe aber 1346 
an bie Herzoge von Brabant verkauften. Spaͤter 
bildete fie eine der 17 nieverl. Provinzen, beftand 
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übrigens nur aus der Stabt und einem feinen Ge: 
biet mit 11 Dörfern, worunter Heift oder Hey ſt 
op den Berg, mit Bier: und Effigbrauerei, einer 
Armencolonie u. 5731 E. 

3. Die Provinz Dftflandern (54,51 D.M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 792,312 E.), die zwifchen 
Mefflandern und Antwerpen liegt, im M. von dem 
norbniederl. Etaateflandern bearenzt wirb, und die 
oͤſtliche Hälfte der alten Grafſchaft Flandern 
bildet, zu der, außer Meftflandern, auch Staates 
flandern (eine geraume Zeit auch Artoie) gehörte. 
Die Neihe der Grafen von Flandern fängt im 9. 
Sahrh. mit Balduin I. an, und bie Tochter und 
Erbin des 24. Grafen, Ludwigs II., Margaretha, 
vermählte fich 1369 mit Philipp dem Kühnen, Her: 
zog von Burgund, der dadurd im den Befig von 
Wlandern fam. Die hier in Rebe ftehende Provinz 
ift die bevölfertfte in Belgien und der Eig ber be; 
rühmten flandernfchen Seinwand, fowie der belgi: 
fhen Baumwollfabrifen. Cie enthält: Gent 
(franz. Gand), Hauptſtadt der Provinz und vor: 
mals Hauptftadt der Grafihaft Flandern, an der 
Echelde, nordweſtlich u. 7 M. von Brüffel und weſt— 
füdweftlich u. /M. von Antwerpen, Sitz eines Bi: 
fchofe, zählte am 31. Dec. 1849 104,618 (das Jahr 
zuvor 106,318) E. und hat die bereits in der Ginl. 
erwähnte Univerfität, mehrere andere Lehranftal: 
ten, gelehrte und gemeinnügige Vereine, Muſeen, 
2 Taubftummenanftalten, ein fehr großes Zucht: 
baus, eine Irrenanftalt, ein altes Schloß, einſt Res 
ſidenz der Grafen v. Flandern und Herzoge von 
Burgund, eine Citadelle, einen Brinzenhof, we 
Karl V. im 3.1500 geboren wurde und bie from. 
Etatthalter geraume Zeit ihren Eik hatten, 55 
Kirchen, worunter die große und fehentw. Kathe: 
drale, ein anfehnliches Rathhaue, wichtige Fabri— 
fen (vor der belgifchen Revolution waren allein in 
den hiefigen 84 Baumwollfabrifen 60,000 Arbeiter 
bejchäftigt), große Gattundrudereien, wichtige 
Gerbereien, Leinwand, Epigen: und Mollzeng- 
fabrifen, Zucerfievereien, eine der arößten Mar: 
merfchleifereien, vie mit 120 Dampffägen arbeitet, 
mufterhaften Gartenbau, berühmte Blumenzucht 
(worin Gent nur Haarlem nachfleht; es wurden im 
3.1833 für 1,300,000 $r. Blumen verfauft) und 
einen lebhaften Handel. Mloft oder Aal (AIR), 
St. u. einft Hptort einer gleichnam. Grafichaft, an 
der Dender, füdöftlih u.3 M.von Gent, mit ſtarkem 
Hopfenbau, Handelu.16,770G. Geertöbergben, 
franz. Grammont, St. an der Dender, füpöftlich 
u. 6 M. von Gent, mit Baummwollfpinnereien, 
Dierbrauereien, Tabafsbau u. 7646. Ninove, 
Et. an der Dender, mit Zwirnfabrifen, Bleichen vw. 
47186. Rouſe, franz. Renair, Et. ſüdſüd— 
weſtlich u. 5M. von Gent, mit Schloß, Yeinwant- 
u. Hutfabrifen, Baumwollfpinnereien, Bierbraue: 
reien u. 11,670 E. Oudenagarde, franzöfiih 
Aubenarde, feite Et. von der Echelbe umflofier, 
füpfühwefllih u. 3LM. von Gent und weitlich u. 
74 M. von Bräffel, hat ein Rathhaus mit fchönem 
Blodenfpiel, Leinwandbleihen, Handel mit eins 
wand, Tuch u. Getreide u.5967 E. Dennfe oder 
Deynze, St. ander Lye, mit 3692E. Dender: 
monde (franz. TenremondeoderTermondne), 
fefte St. an der Mündung ber Dender im bie 
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Schelde, öftlih u. 34 M. von Gent, mit ftarfem 
Flachsbau (in der Umgegend wächft der feinfie 
Flache in Flandern), großen Leinwandbleichen, 
Baumwollfpinnereien, Bierbrauereien u. 8202 @. 
Eerloo, St. nordweftlich u. 24 M. von Gent, mit 
Leinweberei, Epigenverfertigung u.8799@. Zele, 
Mfl. (eigentlich eine Anzahl Heiner Ortfchaften), 
mit berühmtem Flachabau, großem Flache⸗ Ge: 
treides und Pferdemarkt u. 11,386. Wetteren 
oder Weteren, Mil. an der Schelde, mit Pulver: 
fabrif, Bleihen, Flache: und Leinwanbhandel u. 
8794 GE. MWaerfchoot, Mi. in der Nähe von 
@ecloo, mit Leinwandfabrifen u. 5489 E. Folgende 
Derter liegen im Waass oder Waeslande, 
einem durch trefflihen Anbau des Bodens und bes 
rühmten Flachsbau fich auszeichnenven, zwifchen 
Gent und Antwerpen befindlichen Landſtriche Flan⸗ 
derns: St. Nifolas, St. und Hptort des Waes⸗ 
landes, mit zahlreichen Fabriten in Baumwolle, 
Bändern, Stecknadeln, Feder ıc., wichtigen Gerbe⸗ 
seien, lebhaftem Handel, befonders mit Getreide, 
u. 20, Hamme, Mil. an der Dürme und 
in ber reichften Gegend des Waeslandes, mit bes 
ruͤhmtem Flachebau u. 9588 @. Lokeren, St. 
an der Dürme, zwifchen St. Nifolas und Gent, mit 
Fabrifen in Barchent, Eiamoifen ıc., ftarfem Ge: 
treidehandel u. 16,316 @. Nupelmonde oder 
Ruppelmonde, Mil. an der Mündung der Rupel 
in die Schelde, oberhalb oder ſuͤdſuͤdweſtlich u. 14 
M. von Antwerpen, ift ber Geburtsort des berühms 
ten Mathematiferse und Geographen Gerhard, 
Mercator, und hat große Bieneleien, die 800 Wiens 
fchen befchäftigen und jährlich BO Mill. Backſteine 
liefern, Anfertaudreherei, Schifffahrt u. 2844 ©. 
Beveren, Mi. zwifchen St. Nifolas und Antwer: 
pen, mit Fabrifen, Handel u. 66686. Zwyn— 
dreht, Mil. mit Kafell u. 2289 E., liegt am lins 
fen Scheldeufer, der Etadt Antwerpen gegenüber 
und wird auch, wegen feiner vorfpringenden Lage 
und als zu Flandern gehörig, Vlaamſch⸗Hoofd, 
franz. Tete de Flandres, genannt (vergl. Ants 
werpen). Die Schelde hinabwärts liegt, auf des 
ren linfem Ufer und Fort Lillo gegenüber, das Fort 


Lieffenshoef. 
4. Die Provinz Weſtflandern (59,05 D. 
M. und am 1. Jan. 1855 mit 640,144 E.), die wis 


ſchen Oftflandern und der Nordfee und Frankreich 
liegt und nichts weiter als der weftliche Theil der 
alten Grafſchaft Flandern (die Gefchichte derfelben 
f. oben) ift, enthält: Brügge, franz. Bruges, 
Hauptſtadt der Provinz und Sig eines Bifchofs, an 
Kanälen und Sifenbahnen, wodurch fie mit mehrer 
ren Städten und mit der 2, bie 3 M. entfernten 
Mordfee in Berbindung fteht, nordweſtlich n. 6 M. 
von Gent, mit einem Prinzenhofe, wo Philipp der 
Gütige 1429 den Orden des Goldenen Vließes ſtif⸗ 
tete und Marimilians Sohn Philipp geboren 
wurbe, 7 Pfarrfirchen, worunter die Kathedrale 
mit den Grabmälern Karls des Kühnen und feiner 
Tochter Maria, fehenew. Börfe und Rathhaus, 
mehreren wiſſenſchaftlichen Anftalten, wichtigen 
Spigen:, Lelnwands, Wolle, Baumwoll⸗ Leder 
u. a. Kabrifen, anfehnlihem Handel u. 49,464 E, 
Brügge war im 14. u. 16. Jahr. faft der Mittel» 
punkt des ganzen europ. Handels und bie große 
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Meſſe der Nationen. Im J. 1468 wurben 1500 

Kauffahrteiichiffe gezählt, die in Brügge's damalis 

gen Seehafen Sluis (im jegigen Staatsflandern) 

einliefen. Außer der reichen Niederlage der Hanſe, 

beftanden in Brügge zahlreiche Handelsgefellichaf: 

ten und Gomtoire aus allen europ. Laͤndern. Hier 

war der Stapelplag aller nordifchen Produfte für 

den Eüden und aller füdlichen und levantifchen 

Waaren für ben Norden. Ypern, franz. Dpres, 

fette St. an der Dyerle, ſuͤdweſtlich u. 6 M. von 

Brügge und nordweſtlich u. 4 M. von Lille in Franf: 

reih, mit goth. Rathhaufe, fehensw. chemal. 

Kathedrale, Spikenfabrifen, Getreidehandel u. 
17,524@. Rouſſelaer, franz. Roulere, Et. 
norböflih mn. 24 M. von Mpern, mit Leinwaund— 
fabrifen, flarfem Flachsbau, Bierbrauereien, 
Vieh:, Leinwand» und Klachehandel u. 10,697 G. 
Gommines, Mf. an der franz. Grenze u. an ber 
Lyse, die den Ort in 2 Theile theilt, von denen nur 
der auf dem linken Ufer liegende hierher gehört ır. 
3407 G. bat, wogegen der auf dem rechten Ufer bes 
findliche Ortetheil feit dem Raftädter Frieden von 
1714 zu Frankreich gehört. Meenen, franz. 
Menin, fee St. an der Lys, mit berühmten 
Spitzen-, auch: Leinwandfabrifen u. 8053 @. 
MWarneton oder Waeften, auch Warnefton 
(mit Spigenfabrifen u. 5413 @.) und Werwick 
(mit Tabafebau u. 5925 @.), Städte an der Lyo. 
Gortruf, franz. Gourtray, Et. an der Eye, füd: 
lich u. 6 M. von Brügge u. IM. von ber franz. 
Grenze, mit goth Rathhaufe, jehenew. Liebfrauen— 
u. St. Martinefirche, berühmten Leinwand», Das 
maſt-, Epigen: u. Spigenzwirnfabrifen, berühm: 
ten Bleichen (Kourtray fann als der Hauptmarft 
für die feinfien Sorten der flandrifchen Reinwand 
angefehen werden), wichtigem Handel u. 20,833 G. 
Zbielt, St. füpfüdöftlih u. 3M. von Brügge, mit 
trefflichen Leinmwebereien, Flache-, Leinwand: und 
Vlehhandel u. 11,142G. Ganz in ver Nähe liegt 
Meulebeke, Mfl. mit reichem Hofpital, Lelnwand— 
und Epigenfabr. u. 8200 E. Moorzele oder 
Moorslede, Mfl. mit wichtigem Fladysbau u. 
5878 E. Iſeghem, St. an der Mandel, mit 
7%8G. Folgende Derter liegen in dem, bis zu 
Gnde des vorigen Jahrhunderts das Freie Land 
(wegen gänzlicher Steuerfreiheit bis 1674) ge: 
naunten flandrifchen Sandftriche: Oſtende, feſte 
Seeftadt an der Nordſee, weilih u. 3 M. von 
Brügge und norböfllidy und 64 M. von Dünfirchen, 
mit Hafen, anfehnlibem Handel, ftarf befuchten 
Geebädern u, 14,655. Im 3.1722 bildete ſich 
bier eine oſt- und weſtindiſche Handelsgefellichaft, 
die jedoch, in Folge der Reclamationen Englands 
und Nordniederlands, 1731 fich wieder auflöfte. 
Dirmuyden, St. an der Dfer und einen Kanal, 
mit Bierbrauereien, Hanvel mit Butter (der beiten 
in Flandern), Kife und Vieh u. 3915 E. Wenrue, 
franz. Furnes, St. an einem, vun Brügge nad) 
Dünfirhen führenden Kanale, und unweit ber 
Nordfee, mit lebhaften Getreide-, Vieh-, Butter: 
und Käfehandel u. 4938 GE. Mieuport oder 
Nienwport, feite Seeſtadt an der Mündung ber 
Dperle in die Nordfee, ſüdweſtlich u. 23 M. von 
Dftende, mit Fifcherei, Hanzel u. 3402. Schlacht 
im 3. 1600 zwifchen bem Prinzen Morig von Ora⸗ 
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nien und den Eyaniern. Woperingen ober Pos 
Ad Et. an der Echipvaer, mit ſtarkem 
Hopfen 

an der Nordfee, mit ſtarker Eeefifcherei u. 2028 &. 
Thorout (Thoroltum), Et. an der gleichnam. 
großen Haide, füdfüdweftlich u. 24 M. von Brügge, 


it nralt, mit ehemal. Beneviftiner s Mönche: 
Hofer u. 8273 E. Lichtervelde, Difl. mit 
5746 G 


5. Die Provinz Hennegan, franz. Hai— 
naut (67,0: DO. M. und am 1. Jan. 1855 mit 
763,776 G.), die zwifchen Brüffel und Balenciennes 
liegt und einen Hauptbeftanptheil der alten Grafs 
fhaft Hennegau bildet (zu der auch die im 
Nymweger Frieden von 1678 an Frankreich abge: 
tretenen Städte VBalenciennes, Cambray, 
Gonde, Boukhain, Bavay und Maubeuge 
und die durch den pyrenälfchen Frieden von 1659 


an Frankreich abgetretenen Städte Landrecy, 


Duesnoy und Avesnes, ſowie endlich and) die 
1815 von Frankreich zurücgegebenen, jedoch der 
Provinz Namur zugetheilten Etädte Marienburg 
und Bhilippeville gehörten), die fchon im 12. Jahrh. 
an Klandern und fo an das Haus Burgund fam, 
enthält: Mons oder Bergen, -feite Hptſtadt der 
Provinz und vormals aud der ganzen Grafichaft, 
auf den gewöhnlichen Wege von Brüffel nach Barie, 
ſuͤdweſtlich u. 7 M. von Brüffel und oftnorböftlicy u. 
HM. von VBalenciennes, mit großem und jehönem 
Marftplag, Schloß nebſt anmuthigem Garten, goth. 
Hauptkirche, goth. Rathhauſe, dem merfw. Thurm 
du Beffroy, Arfenal, Börfe, Spitzen-, Baumwollz, 
Eiſen- uw. a. Fabrifen, zahlreichen und wichtigen 
Steinfohlengruben in der Nähe, wichtigem Handel 
mit Steinfohlen, Getreide, Hopfen. Flache u. Hanf 
u. 24,163G. Weſtlich und in der Nähe von hier 
lient Jemappes, D. mit Eteinfoblengruben u. 
8095 E. Schlacht 1792. Noch weiter weſtwaͤrts 
liegt St. ®hislain, St. mit Steinfohlenhandel 
u. 2294 E. Roulr oder Roeulx, Et. oͤſtlich 
u. 14 M. von Mong, mit ehemal. PBrämonftraten: 
ferklofter, fchönem Schloß der Familie Groir 
nebft weitläuftigem Park u. 2878 E. Hornu, 
D. in der Nähe von Mons, mit 4769 E. und wichti⸗ 
gen Steinfoßfengruben, worin 12 Dampfmaſchinen 
thätig find. Wasmes, Dour un Quaregnon, 
Dörfer mit Steinfohlergruben und refp. 6872, 
6691 und 6216. Soignies, St. auf dem Wege 
von Mons nadı Brüffel, mit einem Klofter der 
Barmherzigen Schweftern, uralter Kirche, wichtis 
gen Kalffteinbrüchen. Handel mit Kalf und Bau— 
feinen u. 6727@. Ath, feite St. an der Dender, 
nordweſtlich u. 3 M. von Mons, mit der fehensw. 
Kirche Et. Julien, dem merfw. Thurm Burbant 
aus dem 12. Jahrh., Zeughaus, ftarfer Leinwands 
fabrifation, Gattundrudereien, Bleichen,, Handel 
mit Leinwand und Flache u. 8450. Nicht weit 
von hier liegt das Schloß und ehemal. Abtei Sams 
bron. GChievre oder Ehieres, St. am Hu— 
nel, mit Bierbrauereien u. 2988G. Leuze, St. 
an der Dender, mit ftarfer Leinweberei, Leinwand: 
handel u. 6826 E. Leffines, St. an der Denver, 
mit ftarfer Leinwandfabrifation, Holz⸗ und Stein: 
fohlenhandel, beventenden Steinbrücden, Gerbe: 
reien, Ziegeleien u, 5024 G, Engbien, St. 


au nu. 10,8496. WBlaufenbergbe, Mi. 
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nörblich u. 24 M. von Mons, mit eimem herzogl. 
Arenbergichen Schloffe nebſt ſchoͤnem Vark, der in 
feiner vormalinen Geftalt Ludwig XIV. die etſten 
Speen zu den Gärten von Berfailles eingab; Kapu⸗ 
zinerfirche mit Grabmälern der herzogl. Arenberg- 
fchen Kamilie, einem fehensw. Pflanzen: und Blus 
mengarten, Epigens, Zwirn: und Leinwandjabris 
fen u.3788@. Mach diefer Stadt führte das Haus 
Bonrbon:Gonde den fürftlihen und der 1804 hin, 
gerichtete Prinz aus dem Haufe Gonde den herzog⸗ 
lichen Titel. Braine le Comte, Et. norbmords 
oͤſtlich u. 24 M. von Mons, mit Spigenzwirnfabris 
fen (die den feinften Zwirn zu den Brabanter 
Spitzen liefern), Flachebau u. 5332@. WBinche, 
St. ſüdoͤſtlich u. 2M. von Mons, mit Spigen-, 
Mefler: u. Kavencefabr. u. 61226. Fontaine 
V’Eveqne (Biſchops⸗Fontain), Et. mit 
Gifenhammer, Nägelfchmiederei, Schmelzofen u. 
3052. Beaumoent, St. mit Eifengruben, Del 
und Marmorgruben u. 21006. Chimay, Et. 
mit Schloß, Gifengruben, Gifenwerfen u. 3414. 
Ligue, Mfl. mit 1101 @., zwifchen Ath und Tours 
nay, war vormals eine Baronie, die 1544 zu einer 
Graffchaft und 1602 zu einem Fürftentbum erbo- 
ben wurbe und wovon das fürftl. Haus Ligne (aus 
dem aud die Herzoge von Arenberg, Arſchoit, 
Ehimay und Barbancon ftammen) den Namen 
führt. Beloeil, D. mit 2548 G. und einem 
prächtigen Schlofie des Fürften von Ligne, jchon 
1146 erbaut, nebſt Garten in franz. Geihmad, 
einem der berühmteften diefer Art in Europa. 
Peruwels oder Beruwels, St. mit Leinwebe⸗ 
rei, Bleichen u. 7612. Autoing, St. au ber 
Schelde, mit altem verfallenen Schloffe u. 3394 €. 
Fontenoy, D. mit 791 G., weſt nordweſtlich u. 5 
M. von Mons, befannt durch ven Sieg der Ftanzo⸗ 
fen über die Verbündeten im 3.1745. Ginen ans 
bern Sieg errangen bie Franzoſen 1692 bei dem 
Dorfe Steenferfe (mit 1049 @.), zwiichen 
Engbien und Braine le Gomte. Fleurus, D. an 
ver Eambre, ötlih u.5M. von Mons, mit man: 
cherlei Induſtrie u. 3461 G. Schlachten in den 
Jahren 1622, 1690, 1794 und am 16. Juni 1815. 
Seneffe, Mi. mit pracdhtvollem Schloß nebi 
fhönem Parf n. 44346. Schlachten 1671 um 
1794. — Thnin, St. an der Sambre, gehörte 
nicht zu der alten Grafſchaft Hennegau, jondern 
zum Hochftifte Lüttich u. hat 4359. — Door: 
nit, franz. Tournay, feſte St. an ber Schelve. 
oͤſtlich u. FM. von Lille und ſuͤdweſtlich u. LOM. 
von Brüffel, Sig eines Bifchofs, mit einer 1668 cr; 
bauten Gitadelle, einer fehensw. uralten Kathes 
drale mit fchönen Gemälden, Rathhaus (ebemal. 
Abtei St. Martin), Teppich, Tapeten, Kame⸗ 
lot, Leinwand: und Porzellanfabrifen u.30,225 €. 
Diele Stadt, die von 1 bis 1714 au Franfreic 
gehörte, war bis gegen Ende des vor. Jahrh. Hptert 
einer gleihnam. Herrfchaft, die mit den Handrifcher 
Ständen nichts zu thun , fondern ihre eigenen hatit 
und dem Landesfürften befonders huldigte. — 
Gharleroy, feite St. an der Sambre, zwifcher 
Mond und Namur, mit Glass, Gewehr: und Eifen 
waarenfabr., Bierbrauereien, eg Hanki 
mit Steinfohlen und Eifenwaaren u. 7937 @. ®e 
hörte zu der Grafihaft Namur. Die Stätte 
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Ghätelet und Goffeliee, mit reſp. 3865 u. 
6276 6 


6. Die Provinz Namur (66,71 Q. M. und 
am 1. Jan. 1855 mit 285,622 @.), zwifchen Henne⸗ 
gau und Luͤttich, haupfſaͤchlich vie alte Gra ffhaft 
NM ammr begreifend, welche Graf Johann III., der 
feine gefepmäßige Erben batte, 1421 an Vhilipp 
den Guͤtigen, Herzog von Burgund, für 132,000 
Kronen verkaufte, enthält: Mamur (flaͤmiſch und 
hollaͤnd. Namen), feite Provinzialhpiit., auch 
vormals Hptit. der Graffchaft, an der Maas, ober» 
halb oder weſtſuͤbweſtlich u. EM. von Lüttich nnd 
füdſuüͤdoͤſtlich m. 73 M. von Brüffel, Sig eines Bis 
fchofs, mit 8 Bfarrfirchen, worunter die Kathedrale 
mit dem Grabmale des fpan. Infanten Don Juan 
d'Auſtria, und die ehemal. Jefnitenfirhe, einer 
Gitadelle, einer Tanbfiummenanttalt, Mefjerfchmies 
dewaaren-, Meffings, Rupferwaarens, Leder: und 
Töpfergefchirrfabr., lebhaftem Handel u. 22,368 @, 
Audenne, St. an derMaas, mit Steinguts und 
Bfeifenfabriten, wozu der Thon in der Nähe ge: 
graben wird, Fabrik endlofen Papiers, Gattun: 
drucferei u. 5283 E. Bouvignes, Mil. an ber 
Maas, mit Gifenwerfen u.972G. Walconurt, 
MI. mit ehemal. Abtei u. 1157 E. — Die nach: 
folgenden übrigen Derter diefer Provinz gehörten 
theils zum ber Öraffchaft Hennegau (f. oben), ale: 
Marienburg, Mi. — ſuͤdſuͤdweſtlich u. 6 
M.von Namur, mit 721 @. (1547 erbaut und nach 
Karls V. Schweſter Maria benannt) und Phi: 
lippeville, fehe St. nördlih u. 14M. von Ma: 
rienburg, mit Gifengruben u. 1568. ; — theils 
mn Hochfift Lüttih, ale: Dinant, St. an der 

aas, mit feftem Bergfchloß, wichtigen Bauſtein⸗ 
und Marmorbrüchen,, Gerbereien n. 6762 @., 
Florenzes, Mi. mit Schloß nebſt Park, bedeu— 
tenden Viehmärkten u. 2047 G. Convin, Mil. 
mit vorzüglichen Eiſenwerken u. 2165 @., Chiney 
sder Giney, Mil. mit 2080 E., und Han fur 
Leſſe, D. 3M. von Dinant, mit 413 E. und 
merfw. Zropffteinhöhlen; — theild aum Herzog: 
thum Luremburg, ale: Mochefort, Mil. an der 
Homme, mit Felſenſchloß, Bleigruben, Marmor: 
brüchen u. 1391 G. uno BoneiheoderBonede, 
D. in waldiger Gegend, mit Mennigs und vorzüg: 
licher Slasfabrif u. 889 G.; — theils endlich zum 
Herzogtbum Brabant, als: Gemblong, Mi. 
noroweftlich u. 2M. von Namur, mit ehemal. bes 
rühmter Benediftinerabtei, Mefierfabrifen u. 2574 
@., und Ligny, D. fünfüdörlibn. +M. von Wa: 
terloo, geſchichtlich merfwürdig durch den Sieg der 
Frangofen über die Preußen am 16. Juni 1815, 
mit 1230 @. Foſſe, Et. mit 3352 G. 
7. Die Brovinz Lüttich (52,7 O.M. und 
am 1. San. 1855 mit 494,793 E.), zwifchen Luxem⸗ 
burg und Limburg, im D. an die preuß. Nheinpros 
vinz grenzend und im MW. Brabant berührend. Eie 
begreift (außer einen Theil des alten Herzogthume 
£imburg und bie ehemalige reichsunmittelbare 
Abtei Stablo ıc.) das Hauptgebiet des ehemaligen 
Hohfifts Lüttich, weldes, wie bereits oben 
pemerft, mit den Niederlanden in politiicher Hin» 
ſicht nichts gemein hatte, fondern als Kreieftand 
des weſiphaͤliſchen Kreifes zum Deutſchen Reiche 
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Mm. Das Bistkam wurde urſpruͤnglich in 
ongern, in der jegigen belg. Brovinz Limburg, 
geſtiftet, und ber erite gefchichtlich befannte Bifchof 
war der heil. Servatius, der aber feinen Gig fpäter 
nad) Majtricht verlegte, wo feine erſten Nachfolger 
refivirten, bis der heil. Hubert ſich im Anfange des 
8. Jahrh. nach Rüttich begab, welches von der Zeit 
an der Bifcyofefig geblieben it. Gin Theil des ehe: 
maligen Hochſtifts bilvet jegt einen Beftanptheil der 
Provinz Namur, ein anderer macht den Hauptbe: 
Randtheil der jegigen belg. Brovinz Limburg aus, 
und der hierher geyörende Theil enthält: Lüttich, 
niederländ. Luik, franz. Lidge, Hpifl. der Pros 
vinz und Gig eines Biſchofs, an der Maas, welche 
bier die Ourthe aufnimmt, oftfüdöfllih u. 12M. 
von Brüfjel, weſtſüdweſtl. u. 54 M. von Machen und 
ſüdſuͤdweſtlich u.3M. von Majtricht, hat 79,901 E,, 
eine ſtark befeft. Citadelle, 10 Vorſtaͤdte, die bereits 
in der Ginleit. erwähnte Univerfität, eine Entbins 
dungss, eine Irren= und eine Taubflummenanftalt, 
ein neues jchönes Theater, ein ſehensw. Nathhaus, 
ein trefflich eingerichtetes Hofpital, 21 Kirchen, 
worunter die, dem heil. Lambertus gewidmete fes 
hensw. Kathedrale, eine 1648 erbaute und 430 F. 
lange Maaebrüde, einen flattlihen Juſtizpalaſt 
(ehemal. fürftbifchöfl. Reſidenzſchloß und fehens- 
wuͤrdigſtes Gebände Lüttich), eine große Flache: 
majchinenfpinnerei mit 24,000 Eyindeln (erft in 
neuerer Zeit angelegt), eine der größten Kanonen— 
gießereien in Guropa, zahlreiche und berühmte Ge: 
wehrs u. Waffen, Duincailleries, Kryſtallwaaren-, 
Spiegel» u. Tuchfabrifen, wichtige Gerbereien, 
zahlreiche Gifenwerfe, nnerfchöpfliche, ſchon feit 
1175 bearbeitete Steinfohlengrnben u. blühenden 
Handel. Ungefähr 4 M. von der Stadt liegt Se; 
raing, D. ander Maas, mit einem ehemal. fürft: 
bifchofl. Lufichloffe, den großartigen Eoderiflichen 
Babrifanlagen (von dem 1840 verftorbenen Eng: 
länder John Goderill Herrührend), wo namentlich 
ausgezeichnete Dampfmafcyinen und eine Dienge 
Artifel von Gußeiſen u. a. Öegenftände verfertigt 
werden und an 4200 Arbeiter beichäftigt find, 
Steinfohlengruben u. 10,851 E. Die Abtei des 
St.Lambertthalslfran. VBalSaintkams 
bert), ehemals merkwürdig durch die Pracht ihrer 
Gebäude und die Schönheit ihrer Gaͤrten, ift es 
jest durch die großen Ölasfabrifen, die hier anges 
legt worden find und Kryflall, Halbiryftall und 
andere Glasarbeiten jährlich zum Werthe von 
550,000 France liefern. eritall, Mi. an der 
Maas, unterhalb oder norböfllich u. IM. von Luͤt⸗ 
tich, geichichtlich berühmt als Stammfig des Majors 
domus Pipin von Herflall (+ 714), Urgroßvaters 
Karls des Großen, hat wichtige Gifenwerfe un. 
73166. Verviers, Et. an der Weze, offüdäft- 
lich u. 34 M. von Lüttich und ſuͤdweſtlich u. 34 M. 
von Aachen, zeichnet fich fchon feit langer Zeit vurdy 
ihre zahlreichen Tuch» und Caſimirfabriken, wie 
auch jeit neuerer Zeit durch ihre Dampfmafchinens 
weriflätten aus, und hat eine neue prächtine Vfarr⸗ 
fire, Galmeigruben in der Nähe n. »3,621 G, 
Die hiefigen Tuchmannfafturen erfireden fi) auch 
über bie benachbarten Derter Krancomont ober 
Francorchamp (mit 969G.), Enchival oder 
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Gnfival(mit 3105 E.) und Hodimont (f. unten). 
Theux, Vf. mit wichtiger Gifengieperei, Berars 
beitung des Gifens zu Stäben und Blech, Marmor: 
brüchen, in denen ausgezeichneter fchwarzer Mars 
mor gebrochen wird, u. 52086, Glons, Mil. mit 
2458 G@., wichtig als Mittelpunkt der Strohhut⸗ 
fabrifation , die an 6000 Menfchen in der Umge— 
gend befchäftigt umd jährlich 14 Mill. Strohhäüte, 
zum Werthe von mehr als 2 Mill. France, liefert. 
Spaa oder Spa, Mil. in einer wilden, rauhen 
Gegend, füdöftlid u. 4M. von Luͤttich und ſuͤdſuͤd⸗ 
weftlich u. 44 M. von Aachen, mit berühmten Bär 
dern (auch wird das hiefige Mimeralwaffer vers 
ſchickt), Verfertigung fchöner ladirter Holz: und 
Blechwaaren u.3969 E. Gin anderes Gefunvbad 
it in Chaudfontaine, D. in der Nähe von Lüts 
tich, mit warmen Mineralquellen, Habrifation von 
Gewehrläufen u. 1255 G, Im der Mähe bei 
Brayon befindet ſich eine Zinkhuͤtte, die ihre Erze 
in der Nähe von Verviers gewinnt und jährlich 
200,000 Kilogr. Robzinf produeirt. Huy, St. 
an der Maas, zwifchen Lüttich und Namur, in wilds 
romantifcher Kage, mit hoch gelegenem Schloß, Gers 
bereien, Bierbrauereien, Eiſen- und Steinfohlens 
genden in verNähe u. 9860 E. In dem nahen Gors 
fali, befindet fich eine Zinfhütte, welche jährlich 
5; bis 600,000 Kilogr. Rohzink liefert. Wife oder 
Wefet, Et. an der Maas, ebenfalls in romans 
tifcher Lage, mit 23566. — Zum Herzogthum Bra 
bant gehörten: Hanut oder Hannuye und Lau—⸗ 
den, 2Mfl. mit refp. 1237 und 1020 @.; die bei 
Yanden am 18. März 1793 von den Defterreichern 
über Dumonriez gewonnene Echlacht wird aud) nad) 
demnahenNeerwinden(D.mit420G.) benannt, 
eben fo die, weldye 1693 der Marfchall von Luxem⸗ 
bourg gewann. — Stablo, franz. Stavelot, 
Et. in der Nähe von Malmedy, mit einer ehemal. 
reichtunmittelbaren Benediktinerabtei (über ihre 
Geschichte ae. |. Malmedy ©. 530), wichtigen Leder: 
fabrifen und Gerbereien (die jährlich fir 800,000 
Thlr. Leder liefern), auch Tuchmanufakturen n. 
39256. — Limburg, Et. u vormals Hpiſt. des 
alten Herzogthbumskimburg(deffen Geſchichte 
&.272), an der Weze und auf einem Berge, an 
deſſen Fuße die ehemal. Borftadt Limburgs, Dal: 
hem oder Dolhain liegt, die noch größer ift als 
die Stabt ſelbſt, oͤſtlich m. 34 M. von Lüttih, mit 
wichtigen Tuchfabrifen u. 1722 @, Der befannte 
Limburger Kife wird nicht fo fehr hier, als in der, 
weſtlich u. 14 M. von hier liegenden Stadt Herve, 
die 3682 E. zählt, bereitet. Dalhem oder Dae⸗ 
lem, Mil. an der Berwine, mit Tuchfabrifen u. 
12386. Hodimont, Difl. in der Nähe von Ber: 
viers, mit Tuchfabrifen u. 2976 E. 

8. Die Provinz Limburg (43,5 O.M. und 
am 1. Jan. 1855 mit 193,550 G.), an der Oſt⸗ 
grenze der Brovinzen Suͤdbbrabant und Antwerpen 
liegend und durch die Maas von dem, zum Deutfchen 
Bunde gehörenden, S. 272 befchriebenen Herzog- 
thum Limburg getrennt, begreift von dem alten 
eigentlichen Herzogthume Limbnrg (vergl. S. 272) 
nichts, fondern nur ehemal. fürbifchöfl. Luͤtt ich⸗ 
ſches Gebiet, mit folgenden Dertern: Haflelt, 
Et. an der Demer, nordweſtlich u. 3M. von Maſt⸗ 
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richt, mit Branniweinbrennereien u. 9632 G. St, 
Tron (St. Trond) oder St. Truyen, Et.für- 
weſtlich u.2 M. von Haflelt, mit @ifenfchmelzereien, 
auch Epigens und Gewehrfabr. u. 10,919 €. 
Zongern, St. an der Jadr, nordnordweſilich u. 
2 M. von Lüttih, mit ftarfem Schweinehandel, 
Mineralquelle in ver Nähe u. 66534 E. WBilfen, 
Mi. an der Demer, mit Mineralquelle in ber 
Nähe m. 3391 E. Maſeyk oder Maaseyk, 
Et. an der Maas, mit 4468 EG. Looz oder 
Borchloen, Mil. zwifchen Tongern und Et. Iron, 
mit ſchoͤnem Schloß u. 1641 E. Redheim oder 
Needem, Et.ander Maas, mit ſchoͤnem Schleß 
u. 1676 E. 

9. Die Provinz Luxemburg (80,,7rD0.M. 
und am 1. San. 1855 mit 196,074 @.), worüber 
das Weitere Seite 270 nachzuſehen ift, enthält: 
Arlon, Hptit. der Provinz, auf einer Anhöhe zwi⸗ 
fhen großen Waldungen, weſtnordweſtlich n. 3 M. 
von Luremburg, mit hoch liegendem Schloß, Gerbe: 
reien, Tabafsfabrifen, einem Gifengußwerfe um 
neuangelegter Ealine in der Nähe u. 5632 G. 
Glairefontaine, ehemal.Eiftereienfer-Ronnen: 
abtei, jegt eine Etſengießerei. Baftogne, Et. 
am Ardennerwalde, nordweftlihu.7 M. von Eurem: 
burg, war früher die größte und wichtigſte Stadt 
des Herzogthums nächft Luremburg und wurde ge: 
meinhin Paris en Ardenne genannt, hat aber jegt 
nur 2581 G., welche Viehhandel treiben. Wiarche, 
mit dem Beinamen en Famine, St.am Ardenner⸗ 
walde, mit Gifenwerten, Viehhandel u. 1975 €. 
St. Hubert, Et. im Arbennerwalde, mit 2273 G,, 
Botafchfiedereien und einer ehemal. reichen und be: 
rühmten Benediftinerabtei,, die feit 825 den Leich⸗ 
nam des heil. Hubertus bewahrte (es wurde Hark 
dahin gewallfahrtet, namentlid) auch von Perjonen, 
bie von tollen Hunden ıc. gebiffen worden waren und 
hier —— und deren ſehenew.pracht⸗ 
vollen Gebäude größtentheils noch ſtehen. Sie 
dienen jetzt zu einer Straf: und Arbeitsanttalt für 
jugendliche Verbrecher. La Roche, Et. an der 
Durthe, mit einem ehemals fetten Felſenſchloſſe, 
d. fog. Saragenenthurm u. 1404. Neufcha— 
teau,&t. in den Ardennen, mit Biehhandel, Dach⸗ 
fehieferbrüchen in der Nähe n. 17398. Ehinm, 
St. an der Semois, mit 1152 6. Biel Salm, 
ML. an der nördlichften Grenze der Provinz, mit 
2614 E., Schleifiteine, Mühliteins und Dachfchie: 
ferbrüchen und dem alten jegt verfallenen Echlofie 
Salm, Stammburg der Fürften und Grafen Ealm. 
Bonillon, fette Hptit. eines gleichnam. Herzog: 
thums, an der Semois und der franz. Grenze, mit 
2959 @., Tuch⸗ und Wollzeugiveberei und einem 
hoch gelegenen Schloſſe, der Stammburg des be: 
rübmten Gottfried von Bonillon, erſten Könige 
von Jerufalem. Das Herzogthum Bonillon fam 
durch den pyren. Frieden von 1659 an Fraukreich 
welches dafjelbe jedoch 1815 wieder heramegab, 
worauf das Herzogthum durch die Beichlüffe des 
Wiener Congreſſes unter die Souveränität des 
Grofherzogs von Anremburg geftellt wurde. Die 
Herzoge von Bonillon ftarben gegen Ende bes vor. 
Jahrh. ans und die Tochter und Erbin des legten 
Herzogs vermählte fi 1802 mit dem Fürften von 
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Noban:Öwemende; jedoch machten ber Herzog von befielben gefept. — Die Stäbte Durbun (mit 
Bourbon, der Prinz de la Tremouille u. 9. ihre 352G.), Hanffalize (mit 1095 E.) un Bir: 
naͤhreren Anfprüche an das Hergogthum Bouillon ton (mit 1949 E.). 

gerichtlich geltend und wurden 1825 in den Befig 


Frankreich. 


Flaͤcheninhalt: 96154 Q. M. Bevoͤlkerung: 36,039,400 Elnw. 


Frankreich, an der Suͤdweſtgrenze Deutſchlands liegend und im ©. durch die Poren 
nden von Spanien getrennt, berührt nur mit einem geringen Theile der äußerften Norb« 
grenze die Nordfee (j. S. 94 u. 95), wird durch die Meerenge von Galaid und 
ten Kanal (f. ©. 95) von dem krittifchen Reiche gefchieden und im W. von dem Atlans 
tifhen Meere (j. ©. 94), nebft dem Meerbujen von Bidcaya (f. S. 95), und 
im ©. von dem Mittelländifchen Meere, nebft vem Meerbufen von Lyon (j. ©. 
95) begrenzt. 

Was den oben angegebenen Flaͤcheninhalt betrifft, fo flimmt derſelbe mit ver amt— 
lien Angabe von 52,760,299 Heftaren genau überein; denn 5486,972 Heftaren find 
gleich 1 DO. M., und diefe Zahl in jene dividirt, ergibt 96154 Q. M. (Engelhardt, des 
fen in der Einl. zur Schweiz erwähnt worden, gibt ald Flächeninhalt Frankreichs 9619,30 
. M. an; denn er rechnet 52,780,703 Hektaren auf das Land, und andererjeitd 5486,96 


Heftaren auf die Q. M., was freilid nur eine unbedeutende Differenz ift.) 


Die Bevölkerung ift oben in runden Zahlen 
nac) der Zählung von Ende 1856 angegeben, deren 
genaues Rejultat 36,039,364 G. war. In Aranfs 
reich wird alle fünf Jahre eine Zählung vorgenom: 
men, und die vorlegte von 1851 ergab 35,781,821 
@., fo daß ſich die Einwohnerzahl feitdem blos um 
257,543 Seelen vermehrt hat. Die Zählung von 
1546 ergab 35,400,486 E. (die Vermehrung der 
Nevölferung bis 1851 betrug zwar etwas mehr 
als die des legten Sjührigen Zeitraumes, jedoch 
immer auch nur 381,335 Seelen); — bie Zäh: 
lung von 1841 ergab 34,240,178 E.; — die von 
1836 ergab 33,540,910 E.; — bie von 1831 
ergab 32,569,223 @.; — die von 1826 lieferte als 
Refultat 31,858,937 E.; — die von 1821 ale Nes 
faltat 30,461,975 E. Ge dürfte nicht uninteref- 
fant fein, bei diefer Gelegenheit zu erfahren, wie 
groß die Bevölferung Frankreichs im 3. 1700, alfo 
noch zur Zeit Ludwigs XIV. und kurz vor dem Be: 
ginn des fpan. Grbfolgefrieges, war. Cie betrug 
damals (natürlich mit Ausnahme Gorfifa’s und 
Lothringen, die erft refp. 1768 und 1766 an Fran: 
reich famen) 19 Mitt. 669,320 @. und hatte fich im 
3.1762 bis auf 21 Mill. 769,163 @. und 1773 bie 
anf 23 Mill. 531,000 @. vermehrt. Im J. 1784 
betrug fie, nach der Schägung des Finanzminifters 
Meder, 24 Mill. 800,000. Zur Zeit des Gon: 
fulate, nämlich im 3. 1801, zählte ınan 27 Mill. 
439,003 @., und 1806, oder zur Zeit des Kaiſer⸗ 
thums, 29 Mill. 107,425 E. Bei den beiden legten 
Zaͤhlungen find aber die u der, Franfreich 
damals einverleibten fremden Gebietstheile mitge⸗ 


rechnet. 


Daß mit Beziehung aufdieStammverhält: 
niffe die Bewohner Branfreihs, der Mehrzahl 
nah, dem Romanenftamme angehören, ift bes 
reits in der Allg. Ginl. $. 32, &.80 und in ver Einl. 
zu Europa ©. 107 bemerft worden. Außer den 
eigentlichen er gibt es über 14 Mil. 
Deutſche (hauptſaͤchlich im Elſaß und in Eothrins 
gen), die alfo, und —* mit den 180,000 $la= 
mändern in Brangöfifch: Flandern (f. unten Ab- 
ſchn. VI. der Topographie), zum Germanenftamm 
gehören. Die Bevölferung Corſika's befteht faft 
nur aus Italienern. Die Zahl der Bretos 
nenoder Breyzarde in der Bretagne (f.S.107), 
deren Vorfahren im 5. Jahrh. aus Britannien eins 
wanderten (f. Gefch. Europa's V. S. 113), beträgt 
etwa 1,200,000, und vie ver Basfen(f. S. 108), 
in ber Gascogne, ungefähr 150,000. An den Grens 
zen von Italien und Epanien wird viel Italienifch 
und Spanifch gefprochen. Die meilt in den Pyre⸗ 
naͤen lebenden Gretins (ihre Zahl foll fich auf nicht 
weniger als 8000 belaufen) werden bier Gagoteé 
genannt. Auch gibt es in Franfreich an 9000 Z is 
geumer (ſ. S. 108), die fich größtentheile nur in 
den Örenzgegenden ber Pyrenaͤen aufhalten. 

Die Kell ion ber Mehrzahl ver Ginwohner 
ift die fatholifche; doch iſt auch die Zahl der (ven 
Katholifen im Genuß der politifchen Rechte vollig 
gleichgeftellten) BProteftanten gegenwärtig fehr 
bedeutend; denn fie beträgt beinahe 4 Millionen. 
Man rechnet nämlich gegen 3 Mill. Reformirte 
(die im ſuͤdlichen Frankreich am zahlreichiten find) 
und etwa 1 Mill, Autheraner (hauptfählid im 
Eifaf). Wiedertäufer oder vielmehr Mennoniten 
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(über 2000) , Herenhuter und Quaͤker (gegen 5000 
zufammen) find dabei mitgerechnet (vgl. ©. 67 u. 
108). Eehr verſchieden hiervon lauten die Ans 
gaben in einem nenern franz. ftatiftifchen Werke, 
nad) welchen aufdie Ende 1851 ermittelte Geſammt⸗ 
bevölferung Frankreichs nicht mehr als 480,507 
Reformirteund 267,825 Lutheraner, Herrns 
huter u. f.w. (außerdem 73,995 Juden und 26,348 
andern Gulten Angehörige) zu rechnen fein follen. 
Allein diefe Angaben ftehen mit ven längft feſtge⸗ 
ftellten Thatfachen fo fehr im Widerſpruche, daß 
man fie unbedingt ale falfch bezeichnen muß. Biels 
mehr fann man die oben angegebenen weit größern 
Zablen als, im Ganzen wenigitene, mit der Wahr: 
heit übereinftimmend betrachten. Echon furz vor 
der erften franz. Revolution wurde den in Frank⸗ 
reich lebenden Proteftanten gefeglich freie Relis 
gionsübung eingerkumt, und feitdem find fie oben» 
prein den Katbolifen in allen Etüden ſtaatsrecht⸗ 
lich gleichgeftellt. Sie haben alfo jeit 70 Jahren 
ungeftört fich ausbreiten fünnen. Die Zahl der 
Juden wird zu ctwad über 70,000 angenommen. 
Die innern Angelegenheiten der Fatholifchen 
Kirche in Frankreich werden von 15 Erzbifchöfen 
und 66 Bifchöfen geleitet (unter dem Erzbifchof 
von Nir ſteht auch der 1838 in Algier eingefegte 
Bifchof), und unter ihnen fliehen 176 Generalvi— 
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kare, 661 Domherren, 3301 Pfarrer und 28,501 
Kaplane. Bis 1848 befanden ſodann etwa 4000 
Kloͤſter (jedoch nur unifoen 1800 und 1900 eigent: 
liche, darunter 12 Moͤnchs- und 7 Nonnenflöfter 
bes Trappiſten⸗Ordens), mit 24,000 Ordenegeiſt⸗ 
lien, von denen jedoch etwa 18,000 weiblichen 
Geſchlechts dem Aranfendienfte und der Erziehung 
fi) gewidmet hatten. Gegenwärtig gibt es im 
Lande nur Nonnenklöfter oder Gongregationen die: 
fer Art. Die Jeſuiten hatten bie 1848 in Franf- 
reich 2 Provinzen, Paris und Lyon; die erfiere 
zählte 1844 14 Drvenshäufer und 122 Mitglieder, 
und der Orden befißt daſelbſt wenigſtens für 2Mill. 
Fr. Grundeigenthum. Während des Zeitraumes 
von 1830 bis 1843 erhielten die religiöfen Eon» 
— an Geſchenken und Vermaͤchtniſſen 
4,4/0,000 Franco. — DieReformirten haben 
Brediger, Gonfiftorien und Synoden, weldye Les 
tere insbefondere über den Gottesdienſt und den 
Neligionsunterricht zu wachen haben. Theolog. 
Lehranftalten für die reformirte Geiſtlichkeit find 
in Tonloufe und Montauban. Die Lutheraner 
haben Prediger, Gonfiftorien, Infpectionen und ein 
Generalconfiftorium. Letzteres leitet die oberfe 
Verwaltung aller Gonfiftorialfirchen und Inſpectio⸗ 
nen, und hat feinen Sitz in Straßburg, wo ſich aud 
ein Seminar und eine theolog. Fakultät befinden. 


Die Oberfläche des Landes ift im weftlichen und nordweſtlichen Theile entweder 


ganz eben, oder von niedrigen Hügelreiben durchſchnitten, die fi nur in der Bretagne 
bis zu 1000 8. erbeben. Um jo gebirgiger ift ver öftliche und fünliche Theil, in welchem 
legtern ſich als Grenzgebirge die Pyrenäen, mit dem Ganigou, Marbore und den 
übrigen S. 88 näher bezeichneten Bergipigen erheben. Bon den Alpen gehören nur die 
Ser» oder Meeralpen und die Eottifhen Alpen, mit dem Belvour de Ballouife 
dem Dlan und dem Mont Genevre (j. S. 87) hierher. Bon dem Jura gehören 
bie hoͤchſten Spipen deffelben, der Neculet und der Grand Eolombier (i. S. W) 
hierher. Die Frankreich ausichließlich angehörenden Gebirge, die Gevennen oder Se: 
vennen und deren MNebenzweige, ta8 Auvergne» Gebirge, ver Mont d’or, das 
Borez- Gebirge; ferner die Cõte d'or und dad Morwangebirge; endlich die Vo: 
gefen over der Wasgau (wovon nur der nörblichfte Theil zu Deutfchland gehört), die 
Sichelberge oder Monts de Faucille und die Argonnen find ©.90 u. 91 näher 
bezeichnet worden; eben fo die Ardennen, von denen ein Theil zu Belgien und zum Groß- 
herzogthume Luxemburg gehört. 

Was die hierher gehörenden Gewaͤſſer betrifft, jo find die Meere, an denen $ranfreich 
liegt, bereit8 oben genannt worden; von Landſeen hat Frankreich feine irgend erwähnens- 
werthe, und die 4 Hauptfiröme Frankreichs: die Seine, Loire, Garonne und Nhone, 
mit deren Nebenflüffen, findet man S. 102 u. 103 näher bezeichnet; eben fo die Fleineren 
Ströme: Bar, Herault, Aude, Somme, Orne, Bilaine, Sevre Niortaiſe, 
Gharente und Adour. : 

Auch befigt Franfreich viele ſchiffbare Kanäle, 
Der merkwuͤrdigſte darunter if der Kanal von 
Languedoc oder der Südfanal, derdasMits 
telländifche Meer mit der Garonne verbindet, fo 
daß man in dafjelbe aus dem Atlantifhen Meere 
mit Flußfahrzeugen oder fleineren Echiffen (fogar 
bis zu 90 und 100 Tonnen Gehalt) gelangen kann, 
ohne die pyremäifche Halbinfel zu umfchiffen. Die: 
fer Kanal, der unter Ludwig XIV. in den Jahren 
1667 bis 1681, nad) dem Blane Paul Riquet’s 
mit einem Aufwande von 174 Mill. Livres gebaut 
wurde, hat eine Länge von 700,000 Bar. Fuß over 


von beiläufig 30 Meilen, und 62 Schleujen, 72 
Brüden und 55 Wafierleitungen, die uber Thäler 
und Gewäfler führen. Hoͤchſt bewundernewertb 
find: der zur Speifung des Kanals errichtete künſt⸗ 
liche See von St. Kerreol, bei Gaflelnaudary, die 
Schleufe von Fonferanne umd der große Etolin von 
Argelier. Der Kanal der Mitte (du Centre), 
oder von Charolais, verbindet die Loire mit der 
Saone, ift 16 M. lang und beginnt bei Ghälons an 
der Saone, Der Kanal Monfier oder ber 
Rheinfanal, 42M. lang, verbindet ben Rheit 
mit der Saone;z der 32 M. lange Kanal von 
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Bourgogne verbindet bie Seine mit ber Rhone 
und iſt 4 M. durch eine unterirdifche Gallerie ge: 
führt; der 12M.lange Ranalvon St. Duen: 
tin verbindet die Somme mit der Schelde, und ber 
KRanalvon Briare verbindet vie Seine mit der 
Loire. Außerdem find noch ver Kanalvon Dr: 
leans, vonk&oing, von Condé, ber Haiden 
(landes), von Bretagne ac. zu nennen. 

Manche diefer Kanäle haben jegt mehr ober 
minder ihre Wichtigkeit verloren durch die in neues 
rer Zeit gebauten Eifenbahnen, weldhe Fran: 
reich in den verfchiedenen Richtungen burchzieben. 
Die Hanptlinten derfelben find die von Paris nad 
ber Grenze Belgiens (mit Anfchluß an die dor⸗ 
tigen Hauptbahnen über Brüffel nach der preuß. 
Rheinprovinz ıc.), vonBarisnah Rouen, von 
Nonen nach Havre, von Amiens nad Bonus 
logne (Anfchlug an die Nordbahn), von Baris 
nad) Orleans und nah Chartres, von Or— 
leans nah Tours, nah Bourges und nad 
Bordeanr, von Paris nach Lyon, von Lyon 
nach St. Gtienne, von Paris nad Straß: 
burg (mit Anſchluß an die badenfchen Bahnen), 
von Straßburg nah Bafel; von Avignon 
nah Marfeille, von Montpellier nad 
Nimes. Wir geben hier darüber noch folgende 
Ginzelnheiten. Allefranzdfifhe Hanptbab: 
nen concentriren ſich in Paris, wo deren 
ſechs auslaufen. Wir verfolgen zunächft 1) die 
Straßburger, welche von Baris oftwärts über 
Meaur, Chätean Thierry, Epernaylhier 
Eeitenbahn nah Rheims und ſodann weiter norb> 
weſtwaͤrts nach der aus Belgien über Et. Quentin 
fommenben Bahn), Chälone, Bar le Duc 
(zwifchen Ghälons und Bar le Duc Seitenbahn 
nah St. Dizier, Joinville, Chaumont 
und Lumgres), Gommerch, Manch (zwifchen 
Gommercy und Nancy Seitenbahn nordwärts nach 
Men: vergl. hber Meg die Darftellumg der deut: 
ſchen Eifenbahnen in der Einl. zu Deutfchland) und 
Saarburg nah Straßburg führt, wo fie fi 
an die badenfche Bahn anfchlieft. 2) Bon Paris 
norbwärts über Et. Denis und Bontoife nad 
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Greil, wo fie fi in ztw ei Bahnen theilt, von des 

nen die eine über Compiègne nah St. Quen— 

tin und in Belgien hinein (f. Ginl. zu Belgien) 

führt, und die andere eine nördliche Richtung nach 

Amiens verfolgt, wo auch fie fich fpaltet umd 

theils in gerader Richtung bie Bonlogne fort: 

läuft, theils über Arras (wo Eeitenbahn nad) 

Balenciennesu. f.w.), Lille (mo Abzweigung 

nah Courtray, Tournay u. f. w.; f. Einl. zu 

Belgien), Hazebrunf (mo Ceitenbahn nad) 

Dünfirchen) und St. Omernah Galais führt. 

3) Bon Paris morbweitwärts über Gonflans 

(zwifhen Paris und Gonflans Nebenbahnen nad) 

Argenteuil, nah Berfailles und nad St. 

Germain), Mantes (hier Seitenbahn nad) 

Gvreur und fo dann weiter nach der normaͤnni— 

fchen Küfte) und Rouen theils nach Dieppe, theils 
nah Havre de Grace. 4) Von Paris fuͤdſuͤd— 
ofltwärts nach Melun, Kontainebleau, Mons 
terean (wo Seitenbahn nah Trones), Sen, 
Tonnere, Dijon (wo Eeitenbahn nad) Döle), 
Chälons fur Saone, Lyon (mo Eeitenbahn 
nah St. Etienne und Noanne, mit Neben: 
bahnen nach Andrezgieur und nah Montbri: 
fon), Vienne, Balence, Avignon und 
Marfeille. 5) Von Paris ſuͤdwaͤrte über Epi— 
nay (zwifchen Paris und Epinay Nebenbahn nad 
Gorbeil) und Gtampes nah Orleans (wo 
Eeitenbahn nad Vierzon, die dann von hier aus 
theils nah Bonrges, Monlins — zwifchen 
Bonrges und Moulins Nebenbahn nah Nevers 
— ,Glermonts$errand und Iffoire, theils 
nah Ehäteaurour, Argenton ꝛc. weiter 
laͤuft), Blois, Tonrs und Nantes. 6) Von 
Paris (außer einer furzen Bahn nah Sceaur) 
fübweftwärts nach Werfailles, nah Chartres 
und fo weiter nach der Bretagne. — Außerdem gibt 
es noch vereinzelte kurze Bahnftredten, mie z. ®. 
nad Gpinal, nad Creuzot und nah Doms 
pierre. — Im 3.1855 warf die Parie-Lyo— 
ner Bahn 36 Mill., die Nordbahn 42 Mill, 
die Oſtbahn 36 Mill. und die Weftbahn 30 
MIN. Fr. Einnahme ab. 


Dad Klima ift, wie e8 die geogr. Rage zwifchen dem 42. und 50. Grade der nördl. 
Breite mit fi bringt, durchweg gemäßigt; im ©. der Auvergne- und Gevennen » Gebirge 
ſelbſt Heiß; andererſeits Hat in Frankreich zu Zeiten eine grimmige Kälte geberrfht. So 
Flagte Heinridy IV. am 20. Jan. 1608, es fei ihm in der vor. Nacht im Bette der Schnurr- 


bart gefroren, und im Anfange des Jahres 
glocken von der Kälte. 


Der Boden ift im Ganzen fruchtbar; doch 
fehlt es auch nicht an oͤden, unfruchtbaren Lands 
firichen, und man redete im J. 1846 von dem 
oben angegebenen Gefammtflächeninbalte des Lan: 
des 7,7 672 Heftaren over beinahe 31 Mill. preuß. 
Morgen (ober fat + des Gefammtflächeninhaltes, 
nämlih 14213 O.M.) auf wuͤſtes Land oder die 
dem angebauten oder mit Wald bedeckten Boden 
entgegengefeßten Sandſteppen, Haiden ıc., bie 
man namentlid in den Küftengegenben der Gas: 
cogme und Languedoc’, in Branzöfifch » Flandern 
und Artois, in ver Champagne sc. antrifft. Bon 
dem nugbarem Boden find —— 14 Mill. Hek⸗ 
taren oder etwa 55 Mill. preuß. Morgen dem Ge: 

Ungewitter, Geogr. u. Staatenk. I, 4. Auft. 


1776 zerfprangen in Paris mehrere Kirchen- 


treibebam gewidmet. Im J. 1843 waren von 
diefen 14 Mill. Heftaren 5,338,043 mit Weizen, 
2,638,948 mit Roggen, 1,300,186 mit Gerfte, 
2,840,360 mit Hafer, 700,890 mit Buchweizen und 
595,227 mit Mais und Hirfe angebaut. Im Durch: 
fehnitt erntet Frankreich jährlich ungefähr 333 Mill. 
preuß. Scheffel Getreide aller Art, darunter 128 
Mil. Scheffel Weizen. (Außerdem rechnet man 
durchfchnittlich 170 Mill. Scheffel Kartoffeln, die 
jährlich gewonnen werben.) Da nun im Lande 
felbft die ganze Ernte, und in unergiebigen Jahren 
nod; mehr, confumirt wird, fo ift an Getreide: 
Ausfuhrnicdtzudenfen. (Früher, und noch im 
vorigen Jahrh., bezogen bie Nachbarländer allerz 
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dinge einen Theil ihres Getreidebebarfs von Frank⸗ 
rei.) Indem Zeitraum von 1815 bis 1841, alfo 
wihrend einer 27jährigen Periode, kam felbft die 
Produftion der Conſumtion nicht gleich, und bei 
17 Ernten bedurfte Franfreich ver Zufuhr. Un: 
ter 3 Grnten war nur eine genügend; und in 10 
von jenen 27 Jahren überftieg ver Ausfall 1 Mill. 
Heftoliter oder über 1,800,000 Echeffel. Im Gans 
zen confumirte Sranfreich während der 27 Jahre 
an fremdem Getreide für 464 Mill. Fr., oder 
im Durchſchnitt jährlich für etwa 174 Mill. Fr. 
(einmal, naͤmlich im 3. 1832, gar für 92 Mill. 
Fr.; ein ähnlicher Fall trat 1846 ein). Es läßt 
fich dies folgendermaßen erflären. Grftens werben 
in Kranfreich, oder vielmehr von den Afademifern 
in Paris, die fchönften Syſteme zur Verbefierung 
und Vervollfommnung des Aderbaues erfonnen, 
der Aderbau felbft wird aber meiſtens fehr mangels: 
haft, jedenfalls bei weitem nicht mit der Ginficht 
betrieben, wie in den deutfchen, vielen öfterreichi- 
fhen Kronländern, den Niederlanden und Eng: 
land. Zweitens ift, in Folge des durch die Revo: 
Iution von 1789 eingeführten Grbtheilungefyftems, 
das Grundeigenthum dermaßen zerfplittert, daß 
bin und wieder die Orundftenererhebung weit mehr 
foftet, als die Grundſteuer einbringt, und mancher 
Bauer, defien Großvater etwa noch 40 bis 50 Mor: 
gen Aderland beſaß, vielleicht kaum 1 oder 2 Mor: 
gen aus der väterlichen Erbfchaft zu feinem Antheil 
erhalten hat. Und welche lanbwirthichaftliche 
Berbefferungen laffen fih auf einem fo fleinen 
Raume in Anwendung bringen? Drittens ift in 
Frankreich in neuerer Zeit immer mehr Grund und 
Boden zum Getreidebau verwendet, und dadurch 
das Weideland (das ohnehin kaum den 9. Theil des 
ganzen Territoriums betrug) wefentlich beeintraͤch⸗ 
tigt worben; und grade in Kolge diefes Syſtems, 
den eigentlihen Aderbau auf Koften ver Viehzucht 
zu vermehren, hat ſich ver Ertrag des Bodens um 
ein Beträchtliches vermindert. So trägt denn in 
Sranfreih der Morgen durchſchnittlich nur 5% 
Scheffel Getreide, während er in England, Flan— 
dern und Deutfchland 10 bis 11 Echeffel aufbringt. 
Allerdings wird auch wohl Getreide ausgeführt 
(hauptfächlich aber Mehl, und zwar nach Brafilien), 
jedoch in der Regel rg ah weit mebr einges 
führt; fo daß noch 1844 il Brig nach Abzug 
feiner Getreiveerporte, 1,547,643 metrifche Gent 
ner aueländ. MWeizens und 47,524 metr. Gentner 
andern fremden Getreides wirklich verbrauchte. 
Erſt die jegige, von Louis Napoleon geleitete Re- 
gierung hat dem Aderbau und dem landwirthichafts 
lichen Intereffe überhaupt die gebührende Aufmerk⸗ 
famfeit zugewendet und es nicht bei leeren Phrafen 
bewenden laſſen, fondern auch materielle, und 
zwar reichhaltige Unterflügung gewährt durch 
Gründung eines landwirthfchaftlidhen Creditver—⸗ 
eins, was bie erfprießlichften Folgen herbeizufühs 
ren verfpridht. Den angebauten Boden über: 
haupt (alfo nicht blos Getreide», fondern auch 
Wein-, Gartenland ꝛc.) in Frankreich ſchaͤtzt man 
gegenwärtig auf 21,657,867 Hektaren, die Zahl 
der mit landwirthfchaftlichen Arbeiten befchäftigten 
Perfonen (Männer, Frauen und Kinder) auf etwa 
18 Millionen, den jährlichen Bruttoertrag jenes 
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überhaupt angebauten Bodens auf 5162 Millionen 
653,000 Francs und bie Bearbeitungsfoften (ohne 
die Ausfaat u. dgl. zu rechnen) auf 3016 Mill. 
261,000 Fr. Es kaͤme alfo auf jede ländliche Fa; 
milie, zu 3 Arbeitern gerechnet, durchſchnittlich 
ein jährlicher Verdienſt von 500 Franc# oder ein 
täglicher von 1 $r. 37 Gentimes; was freilich nicht 
eben fehr viel if, wenn man bebenft, baß im der 
Regel bei einer Familie für weit mehr als für 3 
Individuen geforgt werden muß. — Weit wichtiger 
iſt der Weinban, der Sugleic dem Lande eine er- 
giebige Erwerbsquelle gewährt. Es kommen in 
Frankreich (obendrein ungerechnet die Infel Gorfifa) 
nicht weniger als 381 O.M. oder 8,187,785 preuf. 
Morgen auf die dortigen Weingärten. Jedenfalls ik 
Frankreich das erfte Weinland u.gewinnt jährlich un: 
gefähr 40 Mill. Eimer Wein (Oeſterreich 334 Mill. 
Epanten 8} Mill., Deutſchland 44 Mill. Eimer). 
Bei ven franz. Weinen fann man drei Hauptarten 
unterfcheiden, nämlich: 1) die VBorbeaur » Weine, 
die entweber in ber Nähe von Bordeaur und höber 
hinauf an dem Ufern der Garonne wachen, eder 
doch über Borbeaur ausgeführt werden ; 2) die Bur: 
gunder: Weine, wovon bie beiten am füdlidyen Ab: 
hange der Göte d’Dr (f. S. 91) wachfen, und 3) die 
Champagner » Weine. Gine große Duantität ge: 
wöhnlihen Weins wird im ie Franfreice, 
vorzüglich an den Loire: Ufern erzeugt und theils 
nur im Lande felbft getrunfen, theils zur Berei: 
tung dee im Handel unter dem Namen Cognac be: 
fannten Branntweine benugt, Echon in der legten 
Hälfte des vor. Jahrh. (wo, beilänfig bemerft, der 
Mein reiner und unverfälfchter in ven Handel fam, 
als gegenwärtig) wurbe der Gefammtwertb des in 
Branfreich jährlich gewonnenen Weine auf mehr 
als 300 Mill. Livres gefhäpt. Als Erzeugniſſe 
aus dem Pflanzenreich find außerdem zu nennen: 
Krapp (wird hanptfächlich in der lImgegend von 
Avignon, außerdem in der eigentlichen aan 
und in Languedoc angebaut und bildet einen fehr 
wichtigen Ausfuhrartifel), Obſt (wie fchon die 
franz. Namen vieler feiner Pflaumen:, Birnen: u. 
Nepfelforten andenten; aus Bordeaur werden vor 
Pflaumen ganze Schiffsladungen ausgeführt, um 
in der Normandie und der Bretagne wirb eine un: 
geheure Quantität Obfiwein bereitet), Oliver 
(befannt ift das Provencer Dlivenöl), Ta bak (det 
übrigens, als Dionopol der Regierung, mur in der 
Bretagne, Garcogne, Franzöfifch : Klandern um 
Elſaß angebaut werden darf), Delpflanze: 
(Raps und Mohn hauptfächlich in Jole de Franc 
und andern nördlichen Provinzen), Kappern. 
Piſtazien, Mandeln (Provence) und Trüj: 
feln (berühmt find die von Berigerv). An Wal 
dungen war Franfreich vor der Revolution vor 
1789 (ehr reich; allein feitvem hat man in ihmer 
bermaßen gehauftt (und an eine, nach dbeutfcher Ar 
geregelte Forſtwiſſenſchaft ift im jegigen Franfreie 
ohnebin nicht zu denfen), daß im 3. 1843 nur mod 
7,422,315 Heltaren oder faum 29, Mill. Morger 
Maldungen (wovon obendrein niht mehr als ve 
14, Theil aus Hochwald beftand) vorhanden waren. 
Unter ſolchen Umfländen ift — um zum Thierreide 
überzugehen — von Hochwild nur noch wenig mehr 
da, und bie Jagbliebhaber müflen fih daher jeg 
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meiftens mit Hafen, wilden Kaninchen, Repphübs 
nern u. dgl. m. begnügen. An Wölfen H fein 
Mangel, zumal in den Oebirgegegenden: in mans 
dem Jahre werben an 2000, davon in den Arden— 
nen allein gegen 200 Wölfe getödtet. Bären finden 
fi in ven ce und Alpen: in ven Alpen auch 
das Murmelthier. Ausgezeichnetes in der Vieh— 
zucht hat Franfreich nie geleiftet; und daß fie jept 
noch obendrein, zum vermeintlichen Vortheil des 
Ackerbaues, vernachläffigt wird, haben wir oben 
gefehen. Bon Rindvieh (das befte und meifte 
in der Normandie und der Auvergne; außerdem 
find in diefer Beziehung die Bretagne, Gascogne 
und Franche-Comté zu nennen) wurden 1843 im 
Ganzen 9,130,632 Stüd gezählt. Kür die Kleifch- 
eonfumtion im Lande muß jährlich noch eine bes 
trächtlihe Menge Schlachtvieh ans den Nachbar: 
Iändern eingeführt werden. Die Zahl ver Pferde 
wırd auf 24 Mill. gefchägt, aber wahrfcheinlich zu 
hoch; denn wie ſchon zur Zeit Ludwigs XIV. die 
franz. Neiterei meift mit ausländifchen Pferden bes 
ritten gemacht werden mußte, fo werden auch jegt 
noch die Nemontepferde, deren die franz. Armee 
bedarf, wenigftens dem größten Theile nach vom 
Auslande bezogen. Den beiten Echlag inländifcher 
Pferve findet man in der Normandie und Limoufin, 
zum Theil aud in Burgund und dem Elſaß; am 
zahlreichften find fie in der Bretagne. Pferde von 
ver Ecyönheit, wie z. B. die Trafehner und die 
Mecklenburger Raffe, gibt es in ganz Frankreich 
nicht. Im der Zucht der Maulefel (vie beften 
in Poitom und der Auvergne) wird verhältnigmäßig 
mehr geleiflet. Der gewöhnliche Eſel ift über das 
ganze Land verbreitet, jedoch häufiger im Süden 
als im Norden. Die Zahl der Schafe (von de; 
nen die in Berry die fhönfte Wolle liefern, während 
man zum Echladhten die aus den Ardennen und der 
Normandie allen andern vorzieht) belief fi 1843 
anf 29,130,231, mworunter aud) viele veredelte. 
Unter ven Ziegen (die nur in Languedoc und dem 
mittleren Frankreich zahlreich find) befinden ſich 
auch tibetanifche und angorifche im füdlichen Theil 
des Landes, wohin fie 1819 aus Aſien gebracht 
worden find und wo fie qut gedeihen follen. Die 
Schmweinezudt ift inkothringen, in der Cham: 
pagne, Provence und Gascogne von Wichtigkeit. 
Perigord, die Normandie, Vendée, Bretagne, 
Auvergne und Dauphine find durch ihr Geflügel 
befannt. Die Bienenzucht blüht befonders in 
der Bretagne, Normandie, Provence, in Langues 
doc, Limonfin und Drleannois; die Seidenzucht 
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in den meiften Suͤdprovinzen, hauptfächlich aber in 
der Umgegend von Avignon und Nimes. Da Frank: 
reich im W. und ©. Eeefüften von großer Ausdeh— 
nung hat und außerdem reich an Fluͤſſen ift, fo 
braucht auf die Wichtigfeit feiner Fifcherei kaum 
bingewiefen zu werden. SHinfichtlich der Erzeug⸗ 
nifje aus dem Mineralreiche ſteht Kranfreich 
ben meiften übrigen europäifchen Laͤndern nach, und 
nennenswertb find eigentlih nur Gifen und 
Steinfohlen, obwohl das Land aud hiervon 
weder in der Duantität noch Qualität fo viel her: 
vorbringt, als ber eigene Bedarf erfordert. Die 
meiften Gifengrnben find in ber Champagne, 
Burgund, Franche-Comté, Lothringen, Nivernais, 
Lyonnais und Berry, und 1839 lieferten 974 Hüts 
ten» und Hammerwerie 5,836,000 metr. Gtr. Gifen 
und Stahl (nämlich 3 Mill. 502,000 Gtr. —— 
2 Mill. 268,000 Etr. Schmiedeeiſen und 66,000 
Gtr. Stahl), und 1845 war der Grtrag 84 Mill. 
Ctr. Roheiſen. Die meiften Steinfohlengrus 
ben (1842 waren 258 in Thätigfeit) find in Frans 
zöftfch » Flandern, der Normandie, Burgund, Yyons 
nais und Öuyenne, und fie lieferten 1842 zuſam— 
men 35,920,843 metr. Gtr. Gs wurden aber 52 
Mill. 234,156 Etr. im Lande verbraudht und von 
den franz. Kohlen 678,523 Gtr. ausgeführt; folg: 
lich mußten noch 16 Mill. 991,837 Etr. vom Aus: 
lande (bauptiählih aus Belgien, welches mit 
jevem Jahre mehr einführt, und aus England) bes 
zogen werden. Gold wirb nirgends gewonnen, obs 
wohl manche Klüffe, namentlich die Rhone und die 
Garonne, Goldſand mit fich führen. Auch Sil— 
ber wird nur in einer einzigen Grube in der Dau— 
phine gebaut, und die ganze Ausbeute beträgt, mit 
Inbegriff des aus Bleierzen gewonnenen Eilbers, 
jährlich etwa 5000 Darf. Diefe Bleierze findet 
man befonders in £yonnais, Dauphine, Languedoc, 
Bretagne und Elſaß. Bon Kupfer (Mavarra 
und Bearn, Dauphine, Lyonnais und Nieder⸗El—⸗ 
faß) mögen ungefähr 3000 Gtr. jährlich gewonnen 
werden. Gndlich find noch zu erwähnen: Salz 
(movon jährlich über 6 Mill. Etr. gewonnen wers 
den, aber größtentheils Seefalz ; denn die Eteinfalzs 
gruben in Lothringen liefern nicht mehr als etwa 
4 Mill. Gtr., und der Salzquellen gibt es nur wes 
nige) und zahlreihe Mineralquellen, deren be> 
rühmtefte die von Bagneres und Baröges (in ben 
Pyrenien), von Bourbon l'Archambault und Bichy 
(in Bourbonnois), von Bourbonne les Bains (in der 
u) und von Plombieres in den Bogefen 
nd. 


Die Induftrie flieht in Frankreich auf ‚einer febr hohen Stufe, und wenn biejed 
Sand mande Naturerzeugniffe ded Auslandes bedarf, jo kann dagegen das Ausland jehr 
viele franz. Kunfterzeugniffe gar nicht entbehren, da fie nirgends fo geſchmackvoll gearbeitet 
und außerdem zu verhaͤltnißmaͤßig hilligen Preifen geliefert werden. Man redynet, daß die 
franz. Induſtrie jährlich für 600 bis 700 Mill. Thlr. Waaren (Baummwollens, Seiden-, 
Wollzeuge, Stahl, Bijouteries u. Gladwaaren, Pomaden, wohlriechende Waffer) liefert. 
Im 3. 1851 zählte man 47,300 Babrifen u. induftriele Etabliſſements, jährlich für 2500 
Mitt. Br. Rohſtoffe verarbeitend und mehr ald einer Million Arbeiter Beichäftigung gebend. 


Es waren allein 305,377 Webeftühle und 5,008,109 Spindeln im Betriebe. 


Beſonders 


in dem Weben ver verſchiedenen Zeuge, in der Fabrikation feiner Shawls (die jept den 
Kafıhmir » Shawls jo täufchend nachgemacht werben, daß ein geübte? Kennerauge dazu ges 
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Hört, den Unterſchied wahrzunehmen) und des damaſtenen Tiſchzeuges, des Papiers, der 
feinen und gewoͤhnlichen Uhren, ver Luxus⸗ und gewoͤhnlichen Toͤpferwaaren, in der Stein» 
pruderei, in der Kunft, die Garne und Gewebe von Seide und Baumwolle zu färben, 
in der Kunft, bunted Papier zu machen, Kryſtallglas zu fchneiden und zu jchleifen, im 
der Berarbeitung der Metalle, in der Gewehr» und Waffenfabrifation und in ber Zuberei« 
tung chemifcher Produkte wird Ausgezeichnetes geleiftet. 


Berühmt find die Modewaaren von Paris 

(vie nach allen Welttheilen verfandt werden und auf 

ben Sandwichinfeln eben fo gut, wie in den Kauf⸗ 

laͤden Galcutta’s und Batavia’s zu finden find) ; die 

Tapeten der Gobelins und von Beauvais; bie 

Teppiche der Savonnerie zu Paris, von Aubufs 

fon, Felletin und Abbeville; die Seidenwaaren 

von Lyon, Nimes, Avignon, Annonay und Tours 

(die franz. Atlasſtoffe, ſeldenen Gage Tücher, Baͤn⸗ 

der und andere leichte geſchmackvolle und fagonirte 

ſeidene Modeftoffe ftehen bis jept noch faft unübers 

troffen da); die Tuche von Elbeuf, Louviers, 

Kodeve, Sedan, Earcaffonne, Abbeville 2c.; die 

Battifte, Linons, Gazes und Tülles von 

Cambray, Balenciennes, St. Duentin, Dowai; 

die Spigen von Alengon, Gaen, Bayenr ıc.; 
die Handfchuhe von Paris, Vendoͤme, Blois, 

Grenoble; die Inpiennes und Gattune von 

Muͤhlhauſen und Eolmar; die Strumpfwaa— 
ren von Falaiſe, Paris, Troyes, Nimes; die Satt⸗ 
lerwaaren und Kutſchen von Paris; die feis 
nen Korbwaaren von Drigny und Bongiers; 
die Seife von Marfeille; die Mefferfchmied- 
waaren von Ghätellerault, Langres, Chaumont, 
Baris 2c.; die JZumwelterarbeiten in echten 
und nnehten Edelſteinen von Paris; bie 
Stu gab ren von Paris. Es gibt in Franfreih 
über Papierfabrifen, die jährlich gegen 
3 Mill. Ries Papier, darunter die feinften and vors 
treflihften Sorten, liefern (die feinen franz. Pa: 
pierforten zeichnen fich durch ihre bemifndernswerthe 
Glaͤtte aus), aͤußerſt zahlreiche Zuder s, befonbers 
Runfelrübens3uderfabrifen (leßtere befon- 
ders in Franzoͤſiſch⸗Flandern, Artois und in ber Pis 
cardie). Es mögen noch einige Details mit Bezug 
auf bie Fabrikthaͤtigkeit in Frankreich hier folgen. 
Beim Beginn des Jahres 1843 waren im ganzen 
Lande 5911 Dampffeffel in Wirffamteit (von 
denen 5272 in Frankreich felbft verfertigt waren) 
und zwar in 3633 Etabliffiements von 148 verfchie: 
denen Gattungen ; darunter 1034 Spinnereien, 171 
Bengdrudereien, 142 Färbereien, 112 Mafchinen: 
bauwerftätten, 106 Bapiermühlen, 1013eugwalfer 


Unter den Staaten der Erde, die den 


reien, 63 Webereien, 43 Bleichen ıc. Don felbfiver: 
fertigten Dampfmajchinen führte Frankreich 1842 
für 4,576,336 Fr. aus; davon mehr als die Hälfte 
nach Spanien, die übrigen nach Deutſchland, Ita: 
lien und der Schweiz. Was die Baummoll: 
fabrifation betrifft, fo waren 1840 in den 
Spinnereien 3,415,000 Spindeln in Thätigfeit, 
welche täglich 142,290 Kilogrammes oder jährlich 
an 300 Arbeitstagen 42 Mill. 687,000 Kilogr. 
Baumwolle verfpannen, und 39 Mill. 372,010 
Kilogr. Garn im Werthe von 76,602,000 Gulden 
rhein. lieferten. Zieht man davon den Werth ber 
Rohmaterials, nämlich 51,224,400 Gulden ab, fi 
bleiben für die Fabrikations- und Hanbelskoften, 
Binfen, Gapitale »c. 25,377,600 Gulden rhein-, 
wovon bie Hälfte auf die Handarbeit zu rechnen if. 
In ſaͤmmtlichen franz. Spinnereien waren 70,000 
Arbeiter befchäftigt. I 3. 1849 wurben in $ranfı 
reich 642,000 metrifche Gentner Baumwolle einge 
führt und verbraucht, und 1850 zählte man in den 
frangöfifchen und fchweizerifchen Baumwollfpinne: 
reien 4,400,000 Spindeln, welche 142 Mill. Pfund 
Baumwolle verfpannen. An Baumwollwaa— 
ren wurden 1841 für 104 Mill. Fr., 1842 für 
74 Mill. und 1843 für 82 Mill. 70,943 Fr. auege⸗ 
führt. Was die Tuchfabrikation Betrift, 
worin Elbeuf den erften Rang behaupiet, fo gibt 
es in diefer Stadt ungefähr 70 iginen 
von beinahe 800 Pferdefraft, welche jährlih HD 
Mil. —* gewaſchene Wolle verarbeiten um 
Tuche im Werthe von 24 Mill. Galden rhein. lie: 
fern. Hauptort für bie Fabrifation der leichtge: 
walkten und nicht drapirten Benge iR Rheims, wel; 
ches davon jährlich für mehr als 33,600,000 Gulder 
rbein, liefert, 100,000 Arbeiter befchäftigt um 
1800 Webeftühle befigt, worunter 1000 Jacquarde 
Die ge oe ya befchäftigt in 20 Epinne: 
reien an 120,000 Spindeln und liefert für etw: 
14,400,000 Gulden rhein. Rammgarn. — Schlief: 
lich imöge noch bemerft werben, daß im Franfreid 
viele beutfche Handiverfer leben, und in Paris allen 
an 80,000 fich aufhalten follen. 


audgebehnteften Handel treiben (Emglanı 


Franfreih, Ber. St. von Nordamerifg und Rußland), nimmt Frankreich den zweiten Ranı 
ein und folgt unmittelbar auf das brittifche Reich. 


In Frankreichs allgemeinem Handel war 
1843 der Gefammtbetrag des Gin und Ausfuhrs 
handels 2179 Mill. France, wovon 1187 Mill. auf 
die Einfuhr und 992 Mill. auf die Ansfuhr 
famen. Im J. 1842 war der Gefammtbetrag 2082 
Mill, und in den 5 Jahren vorher durchſchnittlich 
2035 Mill. Fr. Bon jenen 2179 Mill. famen auf 
ben (die für die Gonfumtion im Lande beftimmten 
fremden, und die aus bem Lande —— franz. 
Waaren umfaffenden) Sperialhandel 1 


Mil. Fr., und zwar 846 Mill. auf die Eimfub: 
nd 687 Mill. aufdie Ausfuhr. Bon dem, lt 
ill. umfaſſenden Seehandel (im allgemeinen Ber 
fehr) mit europaͤiſchen Ländern fielen Mill. cr 
England; und von dem, 75BMIN. umfaffenden Em 
handel mit auferenropkifchen Lindern fielen 27 
Mil. Br. anf die Ber, St. yon Norbamerifa. Tr 
Landverfehr umfaßte 611 MI. Fr, und daron fo 
men: auf die Schweiz 182 Mill, auf Belgien IF 
SRilt., auf den Deutf_pen Sollberein E34 DET. er 
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Sarbinien 101 Mill., auf Spanien 63 Mill. und auf 
das K. ber Niederlande (mit Einſchluß Luremburgs) 
I MIN. Frances. Nach den von der franz. Zollver: 
waltung veröffentlichten Ausweifen über den auss 
wärtigen Handel Kranfreihs im 3.1851 hatte der 
allgemeine Handel im Vergleiche zum 3. 1850 
von 2705 Mill. fich auf 2787 Mill., und der S pe: 
eialbandel von 1904 Mill. anf 2019 Mill. Fr. 
(officiellen Werth, d. b. der erftere um 3, ber legtere 
um 9 Procent) gehoben. Die Beflerung des Spe⸗ 
cialhandels gegen 1850 war übrigens lediglich durch 
bie Ausfuhr erzielt, welche von 1123 Mill. auf 
1238 Mill. Fr., alfo in einem Jahre um 1OProcent 
gefiegen war. Die Einfuhr dagegen war flatios 
när geblieben: denn 1850 betrug fie 780 Mill. Fr. 
und 1851 nur 1 Mill, mehr, nämlich 781 Mill. Fr. 
Indem hierbei a beachten ift, daß der größte Theil 
der Binfuhrartifel in Frankreich ausRohftoffen, der 
Erport aber zum großen Theil aus Manufaktur⸗ 
erzeugnifien befteht, folgt daraus, daß, während der 
auswärtige Handel ben franz. Grzeugnifien größern 
—* verſchaffte, der inlaͤndiſche Verbrauch unter 
dem Eindrucke politifcher Unruhen (denen erſt durch 
die energifche Mafregel Louis Napoleons vom 2. 
Dec. 1851 ein Biel gefeßt wurbe) bedeutend abs 
nahm. So waren denn die für bie franz. Induftrie 
erforderlichen Robftoffe von 601 auf 595 Mill. Fr. 
berabgegangen: beider Wolle in Mafje um 12 Mill. 
ober 21 Procent, bei der Seide im 4 Mill. oder 4 
Procent, und bei Leber, Indigo, Kupfer und Talg 
um 3Mil. Fr. Bel der Ausfuhr flellte fich hin⸗ 
fichtlich Wer landwirthfchaftlichen Produkte (im weis 
tern Sirene) eine Eteigerung von 324 auf 386 Mill., 
und hinfichtlih der Manufalturerzeugnifie eine 
folche von 799 auf 852 Mill. Fr. heraus. Die Ges 
realien, Weine und gebrannten Waffer abforbirten 
beinahe bas Ganze ber in der Rubrif der landwirth⸗ 
fchaftlichen Erzengniſſe vorgefommenen Befferung. 


Der Erport der Gerealien ftellte fich mit 96 gegen, 


74, der ber Weine mit 80 gegen 70, und der des 
Branntweins mit 30 gegen 3 Mill. Fr. Hinficht: 
lich ver Manufafturerzeugniffe ergab fich eine Stei⸗ 
gerung von 26 Mill. bei Baumwollfabrifaten (165 

egen 139), von 6 Mill. bei Wollftoffen (132 gegen 
12%) und von 6 Mill. fr. bei verarbeitetem Leber 
(37 or 31). Bei Seidenwaaren hatte dagegen 
eine A nahme von 4 Mill. (von 208 anf 204) ftatt: 
gefunden. Die Länder, mit denen Frankreich in 
dem genannten Jahre (1851) den lebhaften Ver: 
Fehr unterhielt, waren nad) den numeriſchen Ziffern 
per Gin» und Ausfuhr beim Specialhandel: Engs 
Iand 344 Mill. $r., die Vereinigten Staas 
ten Norbamerifa’s 256, Belgien 225, Sardi— 
nien 143, Spanien 9, bie Schweiz 86, 
Deutfchland 80 Mill. Francs u. f. w. Der 
franzöfifche Handel mit Gugland, der im 3. 1846 
anf 192 und 1847 auf 198 Mill. Fr. ſich befchränfte, 
hatte fich im I. 1851 auf 344 Mill. Er. (278 Mill. 
Ausfuhr von Frankreich nach England und 66 Mill. 
Einfuhr von dort mach Frankreich) gehoben. Die 
Ausfuhren dahin waren vornehmlich Seiden⸗ 
zenge (für 70 Mill.), Seide und Flodfeide 
(für 60 Mil), Wein und Branntwein (für 
24 Mill.), verarbeitetes Leder (für 15 
Min), Gerealien und Mehl (für 66 Mil). 
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Der franz. Tuchhaudel mit Belgien, Earbinien, 
ber Schweiz und Deutjchland ift ebenfalls im Fort: 
ſchreiten er Der franz. Tranfitohandel 
wies im 3. 1851 386,000 metrifche Gentner gegen 
319,000 des 3. 1850 aus, was eine Vermehrung 
von Al Procent machte. Die Ber. St., England, 
die Schweiz und Belgien trugen hierzu das Meifte 
bei. Branfreihs Seehandel, fowohl mit feinen 
Golonien wie mit dem Auslande, war auf 4,088,000 
Tonnen geftiegen, wasim Vergleiche mit 1850 eine 
Zunahme von 9 Procent herausftellte. Mit dem 
Sabre 1852 (wo bie inneren Wirren ein Ende er; 
reicht hatten) nahm der auswärtige Handel Frank 
reichs einen neuen Aufihwung, fo daß fchon wähs 
rend der erfien 7 Monate bes genannten Jahres bie 
Ginfuhrzölle einen Mehrbetrag von 15 Mill. Fr. 
(gegen die erfien 7 Monate von 1851) abwarfen. 
Die Haupteinfuhr: und Ausfuhrartifel laſſen fich 
aus bem Obigen entnehmen, und unter den Aus: 
fuhrartifeln verdienen außerdem noch beſonders 
genannt zu werben: Krapp (1835 für II Mil 
Fr.), Olivenöl, Weineffig. Ehpfrüchte, Salz, 
Strumpfwaaren, Teppiche, Tapeten, feine Lein⸗ 
wand, ——— Modewaaren, weißes und buntes 
Papier, Bijonterien, Quincaillerie- und Meſſer⸗ 
ſchmiedewaaren, Drucklettern, Stutzuhren, Por⸗ 
ellan, Spiegel und Spiegelglas u. ſ. w. — Im 
1854 war in Franfreihe Specialhandel 
ber Gefammibetragder Ginfuhr 1291 Mill, 600,000 
Fr., und der ver Ausfuhr 1413 Mill. 700,000 
Fr.: es ftellte fich alfo die Bilanz mit 122,100,000 
Fr. zu Gunften Frankreichs heraus. Die größte 
Einfuhr fand ſtatt aus den Ber. Staaten (für 
mehr als 1924 Mill, Fr. officdeller Werth; Ausfuhr 
dahin u! ill.), England u. Golon. (für 
mehr als 1493 Mill. ; Ausfuhr dahin für mehr als 
3644 Mill.), Belgien (1674 Mill. ; Ausfuhr das 
bin 1431 Mill.), Sardinten (102, Mill. ; Aus: 
fuhr dahin 624 Mill.), franz. Eolonien (99 
Mil; Ausfuhr dahin 734 Mill), Deutſch 
Zollverein (754 Mill.; Ausfuhr dahin 54} 
ill.) u. f.w. Im J. 1851 waren bei der Eins 
fuhr zur See 17,424 Echiffe mit 2,201,917 Tonnen 
Gehalt (darunter 7637 franz. Schiffe) und bei der 
Ausfuhr 17,212 Schiffe mit 1,886,269 Tonnen Ges 
halt (darunter 7752 franz. Schiffe) betheiligt. Im 
3. 1855 liefen in die verfchiedenen Häfen Franfs 
reiche 33,016 Schiffe (darunter 9674 franz.) von 
ufammen 3,304,765 Tonnen Gehalt eim, und 
3,810 (darunter 5756 franz.) von zufammen 
2,034,665 T. Gehalt liefen von dort aue. — Die 
vornehmften Seehandelspläge find: Mars 
feille, Bordeaur, Bayonne, Nantes, Havre, Et. 
Malo; außerdem Dünfirchen, Galais, Boulogne, 
St. Balery fur Somme, Dieppe, Morlair, Port 
Louis, Eroiffie, Sables d'Olonne, Rochelle, Gette 
und Antibes. Die wichtigften Handelsftäpte 
im Innern find Paris, Lyon, Rouen, Straßburg, 
Tonloufe, Nimes, Lille. 

Das Schulwefen ift in Frankreich, charafteri- 
ſtiſch genug, ebenfo centralifirt, wie die Adminiſtra⸗ 
tios und Inftigverwaltung ; fo daß (mit Ausnahme 
der Kunſt⸗, Ingenieurss, Militärs, Navigationes 
Beterinärs und Bergwerfsfchulen) alle Unterrichts, 
anſtalten eineroberften Behörbe, veriniverfität 


870 


zu Paris, untergeben find. Diefe Univerfität, an 
deren Spige ein Großmeilter fteht, hat mit unferen 
deutfchen Univerfitäten nicht die geringfte Aehnlich— 
feit, fondern ift im Grunde weiter nichts als die 
oberfte leitende Schulbehörbe. Gleichwie nun unter 
der höchften Gerichtsbehörde in Franfreih, dem 
Gaffutionshofe zu Paris, 27 Appellations:Gerichts: 
böfe ftehen , fo ftanden bis zum I. 1850 auch unter 
jener höchften Schulbehörde 27 Afademien, bie 
jedoch feitvem auf ebenfoviel wie es Departements 
ibt, nämlich auf 86 vermehrt find (eine 87. ift in 
Algerien). Unmittelbar unter ven Afademien ſtehen 
oder zu diefen gehören die verfchiedenen Fafultäten, 
fönigl. und ftädtifche Golleges (die eine eigenthüms 
lihe Gymnaflaleinrihtung, verfchieden von der 
beutfchen, haben), Erziehungs- und PVenfionss 
anftalten und Elementarfchulen. Die Fakultäten 
wirfen nicht vereint, wie auf den deutſchen Univer⸗ 
fitäten, fondern ftehen ifolirt, felbit wenn mehrere 
an dem nimlichen Orte find, wie in Paris (mo es 
eine fathol.stheolog., eine juriftifche und eine medi⸗ 
einifche Fafultät gibt), in Straßburg (eine luther.⸗ 
theolog., jurift. und mebicin.), im Toulouſe (eine 
reform. » und eine fathol.stheolog. und eine jurift.). 
Außerdem find Fathol.:theolog. Kafultäten in Lyon, 
Air, Bordeaur und Rouen; juriftifche in Air, Gaen, 
Dijon, Grenoble, Poitiers und Nennes; eine mebis 
einifhe in Montpellier, und eine reform.stheolog. 
in Montauban. Für dieauf deutfchen Univerfitäten 
zum Bereich der philofoph. Fakultaͤt gehörenden 
Miffenfchaften beftehen in Frankreich ſog. Fakul— 
täten der Wiſſenſchaften (d.h. wo Mathes 
matif und Naturwifienfchaften gelehrt werben) in 
Baris, Caen, Dijen, Grenoble, Montpellier, Straßs 
burg und Toulouſe, — und fog. Fafultäten der 
Literatur in Paris, Defangon, Gaen, Dijon, 
Straßburg und Tonloufe. Wenn es alfo Univerfi: 
täten nach deutfcher Art in Frankreich nicht gibt, fo 
find aber wenigitens die in Älterer Zeit (zum Theil 
fshon im 12, und 13. Jahrh.) errichteten Hochichulen 
(ebenfalls, wie jene 27, Afademien genannt) info- 
fern beibehalten, als fie noch immer ihre Wirkſam— 
feit durch obige, wenn auch für ſich ifolirt das 
ſtehende, Kafultäten Außern. Es find folgende 14: 
n®Baris (im 3. 1200 errichtet und 1841 mit etwa 
7000 Studirenden, von denen 3889 die Rechts⸗ und 
1783 die medicin. Schule befuchten), Tonloufe 
(1233 err. und 1841 mit 1250 ©t.), Montpels 
lier (berühmte mebicin. Hochſchule, 1289 err. und 
1841 mit 780 &t.), Lyon (1300 err. und mit 82 
&t.), Air (1409 err. und mit 417 ©t.), Bois 
tiere (1411 err. und mit 205 St.), Gaen (1433 
err. und mit 295 &t.), Bordeaur (1447 err. und 
mit 120 &t.), Befangon (1564 err. und mit 70 
&t.), Straßburg (1638 err. und mit 880 St.), 
Dijon (1722 err. und mit 396 St.), Montaus 
ban (1800 err. und mit 409 &t.), Rouen (1800 
err. und mit 85 St.) und Rennes (1801 err. und 
1841 mit 315 &t.). — Was ben Gymnafial: 
unterricht (oder Sekundärunterricht, wie man 
ihn in Sranfreich nennt) anbelangt, fo beftehen 46 
Faiferl. und 312 ftädtifhe Colleges oder Oyms 
naften (f. oben), und Ende 1844 zählten jene 
21,890 und diefe 35,388 Schüler. Hierzu fommen 
noch etwa 1100 Privatinftitute mit 35,000 und 120 
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geiſtliche Sekundaͤrſchulen mit 20,000 Zoͤglingen. 
Was endlich den Elementarunterricht betrifft 
(in Frankreich nennt man ihn Primärunterricht), 
fo genoffen denfelben im 3. 1840 nur 2,881,679 
Kinder. (In Sachen, welches eine 19 Mal ges 
ringere Bevölferung als Frankreich hat, zählten 
im nämlichen Jahre — abgefehen von den Privat; 
fhulen — die öffentlihen Volksſchulen 303,506 
Schulfinder; und auf die deutfchen Bolfsichulen 
überhaupt werden über 6 Millionen Schulfinder 
erechnet.) Es gab 28.018 fathol., 677 proteſtant., 
— und 31 jüdiſche Elementarſchulen 
und 76 Normalſchulen. Außer den von den Ge— 
meinden und vom Staate angeſtellten Lehrern be— 
faſſen ſich, außer mehreren anderen Congregatio⸗ 
nen, insbefondere auch die fog. „Bruͤder der chriſt⸗ 
lichen Lehre‘ over freres iguorantins, wie fie früber 
biegen, mit der Jugendbildung. Es waren im). 
1846 über 2800 Mitglieder diefer Kongregation als 
Lehrer thätig, welche eine jährliche Ginnahme vor 
2, Mill. Fr. hatten. — Im 3.1837 waren nicht 
weniger als 7682 Gommunen, und im 3. 1840 
immer noch 4196 ohne Schulen (in Deutfchland 
entbehren die Kinder felbft des fleinften Dorfes, 
MWeilers oder einzelnen Bauernhofes des Schul— 
unterrichts nicht) ; und, wie ein zuverläfftger fran—⸗ 
zöflfcher Statiftifer (Legoyt, im feiner France 
statistique 1843) berechnet, fünnen in Frankreich 
unter 1000 Menſchen durchſchnittlich 405 weder 
lefen noch ſchreiben; weßhalb man ſich nicht 
wundern darf, wenn nach einem amtlichen Bericht 
des Kriegsminiftere von 1843 bei weitem die mei— 
ften Soldaten der bamals nur etwa 340,000 M. 
ftarfen frang. Armee, nämlich; 227,800 Soldaten 
feinen Buchitaben fannten. — Im 3. 184 betrug 
nach amtlichen Ermittelungen die Ausgabe für ven 
Glementarunterricht 15 Mill. 883,411 Ar. (oder 
etwa + Mill. Thlr.). Davon brachten anf: die 
Gemeinden 9 Mill. 32,197 Fr., die Departements 
4 Will. 754,214 Fr. und der Staat 2 Mill. Ar. 
(In Deutfchland werben auf den PVolfsunterricht 
über 154 Mill. Thlr. jährlich verwendet.) Im 
Frankreich waren damals unter 50,352 Eh ul: 
lehrern beinahe die Hälfte, nämlidy 23,048 nur 
mit 200 Fr. (etwas über 53 Thlr. preuß.) befolvet. 
Uebrigens hat die jegige frangöfifhe Regierung 
feit 1852 ernftllihe Schritte getban, um nicht 
nur das Echulwefen überhaupt, fondern auch die 
Stellung der Schullehrer zu verbefiern. — Für 
einzelne wiffenfchaftlide Zweige beftehen zahlreiche 
Lehranftalten, unter benen jedoch fat nur die milis 
tärifchen ihre Aufgabe vollftändig löfen. Die 1635 
von Richelien (für franz. Sprade, Beredtfamfeit 
und Dichtfunft) errichtete frany. Afademie, die 
Akademie der Infchriften und Denfmünzen und die 
Akademie der Wiffenfchaften (jene 1663, diefe 1666 
von Golbert geftiftet) wurden mit andern Akade— 
mien zur Zeit der Revolution in einen einziges 
wiſſenſchaftlichen Verein, mit verfehledenen Rlafen 
oder Abtheilungen, umgeftaltet und mit dem Namen 
Nationalinftitut bezeichnet. Diefe Einrichten 
beftehbt im Weſentlichen noch und das Inftitut 
zerfällt in 5 Klaffen (franz. Afademie, A. der Im: 
föhriften und ſchoͤnen Wiffenfchaften, A. der mrathe- 
mat, und phyfif. Wiffenfchaften, A. der ſchoͤnes 
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Künfte und A. ber moral. und polit. Wiffenfchaften). und naturhiftorifchen Wiffenfchaften, in ver Ches 
Uebrigens leiften die Franzoſen auf wiffenfhaftl. mie, Augenheilfunde, Chirurgie sc. Auggezejchs 
Gebiete vornehmlich nur in den mathematifhen netes. 

Sranfreih ift, was die Staatdverfaffung betrifft, feit dem 1. Dec. 1852 ein 
Kaifertbum, ganz aͤhnlicher Art, wie dasjenige, welches von 1804—1814 beftand. 
Der Staatsorganidmus ift im Wejentlichen folgender. Ein Staatsrath, deflen Mit- 
glieder vom Kaifer ernannt werden, und in welchem diefer oder ein Stellvertreter ded Kai— 
ferd den Borfig führt, bildet die höchfte Inſtanz für contentiöfe Adminiftrativangelegenheis 
ten, entfcheivet in Gompetenzftreitigfeiten zwifchen Juſtiz- und Berwaltungsbehörden, ars 
beitet tie von der vollziehenden Gewalt für erforderlich erachteten Geſetze aus und vertritt 
und vertheidigt diefelben vor dem gefeßgebenven Körper. Der Senat, der die höchfle, 
politiſche Staatdförperfchaft bildet und deſſen Mitglieder von dem Kaifer ernannt werden, 
hat über die Aufrechterhaltung des Staatögrundgefeged zu wachen und die etwa ihm zweck— 
mäßig erjcheinenden Modificationen vefjelben in Borjchlag zu bringen. Der aus 261 vom 
Bolfe gewählten Mitgliedern beſtehende gefeßgebende Körper hat die von dem Staatd« 
rath ihm vorgelegten Geſetze zu discutiren und zu votiren, ober fofern er fie nicht guts 
beißen zu können glaubt, einfach zu verwerfen, jedoch ohne Amendement von feiner Seite. 
Die Minifter, die mit dem gefeßgebenden Körper in feine weitere Berührung fommen, 
find allein tem Kaifer verantwortlid. Der Kaifer ift ſonach in der geſetzgebenden Gewalt 
nur fehr wenig, und in der vollziehenden Gewalt ganz und gar nicht beſchraͤnkt. — Die 
hoͤchſte Juſtizbehoͤrde ift der Caſſationshof in Paris, der fih von unferen deutſchen 
Dberappellationdgerickten blos dadurch unterfcheivet, Daß er bei den, auf dem Wege ber 
Appellation oder Caſſation an ihn gelangten gerichtlichen Entfcheidungen nur prüft, ob fie 
in allen Stüden den Gefegen gemäß erlaffen find oder nicht. Im jenem Ball verwirft 
er die Gaffation, in dieſem caffirt er dad Urtheil, ohne (und hierin befteht jener Unter- 
ſchied) eine neue eigene Ensfcheidung zu geben. Unter ihm flehen 27 Appellationd » Ges 
richtöhöfe und unter diefen die Tribunale erfler Inftanz, deren jeded mehrere Friedensge— 
richte in feinem Reffort hat. 

Die franz. Staatöfinangen, die unter Karl X, jährlich einen Ueberſchuß Tieferten, 
aber nach der Julirevolution von 1830 mit einem von Zahr zu Jahr zunehmenden Defi- 
eit fich Heraudftellten, und aud nach der Februarrevolution von 1848 in fehr zerrütteten 
Umftänden blieben, find erft jeit 1852 einigermaßen wieder georbnet worden, fo daß in 
dem, dem gejeßgebenden Körper am 4. März 1856 vorgelegten Hauptfinanzetat für 1857 
die Ausgaben zu 1170 Mill. 712,226 Fr., dagegen die Einnahmen zu 1186 Mill. 
129,574 F. veranjchlagt werben fonnten und demnach ein Ueberſchuß von 15,417,348 
Brancd zu erwarten war. Nach erfolgter Abänderung durch den gefeßgebenden Körper 
verblieb ein Ueberfhuß von 10,969,848 Fr. — (Das Budget von 1849 belief fih auf 
1619 Mill. 603,274 und dad von 1848 auf 1757 Mit. 594,875 Fr.) — Die conſo— 
lidirte Staatdfchuld belief fih am 1. Jan. 1855 auf 6082 Mill. 877,852 Fr. und 
die ſchwebende am 1. April 1856 auf 761 Mill. 424,500 Fr., demnach Gefammt- 
betrag der Staatdfchuld überhaupt: 6844 Mill. 302,352 Francd. — Wie e8 unter dem, 
durch die Zulirevolution von 1830 ind Dafein gerufenen Bürgerfönigthum Ludwig Philipp’s 
— der bei feiner Thronbefteigung eine wohlfeile und väterliche Regierung und die cons 
ftitutionelle Eharte eine Wahrheit werden zu laſſen verjprah — mit dem Finanzweien 
ausjah, läßt ſich am beften aus folgenden Einzelheiten entnehmen. 


Die für das Finanzjahr 1846 von ben geſetz⸗ 
gebenden Kammern genehmigten Ausgaben be— 
liefen fich auf die ungeheure Summe von 1727 Mill. 

‚673 Francs. (Hiervon famen fonach durchs 
ſchnittlich 50 Fr. auf jeden Kopf der Bevölkerung 
Frankreichs zur Dedung diefer Summe.) Es wurs 
den nämlich, mit Inbegriff des eigentlichen Aus: 

abenetats von 1434 Din. 439,406 Fr. für das 
Sahr 1846 im Ganzen 1484 Mill. 840,406 Fr. be: 
willigt: der Reſt jener Bewilligung bezog ſich auf 


Mehrbebürfniffe für die Jahre 1844 und 1845, 
Denn eine vorläufige Bewilligung des ordentlichen 
Hauptfinanzetats hatte in Frankreich damals nur 
eine fehr untergeordnete Bedeutung, da regelmäßig 
überaus flarfe Nach forderungen eintraten. 
So verlangte die Regierung für 1842 anfänglich 
1276 will. 338,076 Fr. brauchte aber in Wirklich» 
feit 1427 Mill. 296,930 Fr., alfo beinahe 151 Mill, 
mehr. Auch der Hauptfinangetat für 1843 wurde 
mit einem Deficit von 39 Mill, 826,728 Fir. abs 
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geichlofien. In dem Hauptfinanzetat für 1845 
wurden bie Ginnahmen zu 1381 Mill. 278,609 
Fr. und die Ausgaben zu 1363 Mill. 576,248 Fr. 
veranfchlagt; fo daß ſich hiernach ein Ueberſchuß 
von beinahe 174 Mill. hätte herausſtellen müfen. 
Allein es stellte fich im Wirklichkeit ein Ausfall 
von faft 854 Mill. heraus, der mit dem 1844 vors 
handenen Ausfall von beinahe 1573 Mill, Brancs 
durch die oben erwähnten Mehrbewilligungen für 
1846 gebedft werden mußte. Wenn aber jedes 
Jahr mehr ausgegeben, als eingenommen ward: 
woher dann die Mittel, um dies möglich zu machen ? 
Die Regierung wußte fich zu helfen: theils nahm 
fie anticipando von bem für das nächte Finanz: 
jahr beitimmten Ginnahmegelvdern, theils lich fie 
Geld auf die noch vorhandenen Staateforfien, und 
die auf diefes Unterpfand hin angeliehene Summe 
betrug 1845 fehon 350 Mill. Fr. A ußer biefer 
angeliehenen Summe (die aber doch zurudgezahlt 
werben mußte, wenn nicht bie Staateforfien ganz 
und gar ausgerottet werben follten) belief ſich das 
Defleit am 1. Jan. 1846 auf beinahe 4214 Mill, 
(genau: 421,462,992) Fr. Die Staatsfhulb, 
die fchon 1838 die Höhe von 4590 Mill. 526.111 
Fr. erreicht hatte und zu welcher jene 350 Mill. 
(nur zur Aushülfe momentaner Verlegenheit von 
der Regierung angeliehen) gar nicht gehörten, war 
feitvem noch beträchtlich vermehrt worden. Im 
3.1846 erforderte fie zu ihrer Berzinfung x. 
beinahe 375 Mill, (nämlich 374,845,536) Fr. ; in 
dem nämlichen Jahre betrug das Deficit, wie fo 
eben erwähnt, beinahe 4214 Mill. Sr. ; dielanfen: 
den Ausgaben für 1846 fait 1434, Mill. Fr., 
und gebraucht wurden außerdem noch, zur Dedung 
ver bisherigen Ausfälle u. f. w., 293 Mill. 560,267 
F.! Kurz vor der Revolution von 1789 betrug bie 
franz. Staatefchuld 4200 Mill, Livres, alfo beinahe 
300 Mill. weniger als im 3. 1846 umter der 
wohlfeilen und väterlichen Regierung Ludwig Phi: 
lippe. Als Beitrag zu den Staatslaſten famen auf 
jeden Ginwohner des Landes (der Adel war nur von 
der Kopfiteuer befreit) nicht mehr als 22 Livres, 
bemnad 27 weniger ale 1846. (Das Deficlt in 
den franz. Staatsfinangen belief ſich 1787 auf nicht 
mehr als 55 Mill. Livres, betrug demnach 3664 
pill.wenigeralsim J. 1846. Und biefer ver- 
hältnigmäßig unbedeutende Ausfall in den Finans 
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zen mußte zum Vorwande dienen, um Franlreich 
ans allen feinen Fugen zu treiben; was — um von 
andern, weit ſchrecklichern Kolgen jener Revolution 
bier zu ſchweigen — einen vollfländigen Staate⸗ 
banferott herbeiführte; fo daß die damaligen 
Staatsgläubiger, ungeachtet der bie weit in bie 
Milliarden ausgedehnten Confiecationen von Pri⸗ 
vats und Gorporationseigenthum, das leere Nach⸗ 
feben hatten, während die gefchäftigen Kifcher im 
Trüben, die vor der Revolution wenig oder nichts 
befaßen, unermeflich reich wurden! Man ſchaͤßt 
die Zahl diefer Nevolutionsausbenter zwar mur 
auf etwa 2500, aber um fo reicher mußten fie nas 
türlid) werben, da fie in mehr als 1000 Mill. Fr. 
Staatseinfünfte fich tHeilten und außerdem über 
7000 Mill. Fr. an National» und Emigrantengk: 
tern theils ſelbſt ſchluckten, theils Andere ſchl 
liefen, um fich immer gute freunde zu erhalten.) 
Im 3. 1827, unter Karl X., 55 die fr 
Staatefhuld 3466 Mill. Fr., folglich 1124 mil. 
weniger als 1838; die Staatseinnahme lieferte 
damals einen Ueberſchuß von 1,180,392 Fr.; 
und von den Staateverwaltungsfoften famen nicht 
ganz 29 Fr. auf jeden Kopf der andesbenälferung, 
während, wie wir oben gefehen haben, 1846 ver 
Beitrag jedes Einwohners zu den Etaatelaften 50 
Fr. betrug. Diefe Steigerung um volle 20 Fr. it 
nicht etwa imaginär, fondern fehr begreiflich pur 
die Erhöhung der Steuern und Abgaben. Denn 
[et ie —— 1830 waren z. B. die 
direlten Steuern um 28 Proc. gewachfen; und es. 
gab Departements, wo bie ee 
Fünftel des Bodenertrags nahe fam. Die Ber 
nen: und Mobilienftener war um 42 Proc, und 
Thüren: und Fenferflener gar um 116 Proc. erhöht 
worden. Ginen wefentlichen Erſatz für diefe enerme 
Abgabenvermehrung hatte das franz. Volf dur: 
aus nicht erhalten; denn wenn auch für feine ma» 
terielle Wohlfahrt manches nebenbei g und 
dadurc ein namhafter Theil der Staatsausgaben 
in Anfpruch genommen wurde, fo waren bocdh bei 
weiten die meiften VBerausgabungen nur jur Hörs 
derung bes. durch die Julirevolutio 
politiichen Principe und im Iuterefie der bi 
Revolution zur Herrfchaft gelangten Gel 
tie geſchehen, wovon der eigentliche Kern bes 
kes wenig oder gar feinen reellen Nutzen hatte. 
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Die Stärfe der Armee wurde nad) dem Etat für 1857 berechnet: zu 220,268 M. 


Anf., 62,988 M. Eavallerie, 34,282 M. Artillerie, 22,712 M. Genvarmerie, 9068 M. 
Ingenieur» Corps, 4345 M. Generalftab, 4971 M. Train, 1135 M. Beteran, » Corps und 
6295 M. Milit.-Intend., im Ganzen alfo zu 366,064 Mann. Außerdem, Fremden» 
Iegion in Algerien 6110 M., Zirailleure u. Gavallerie der bortigen Eingebornen 6737 M. 
und Garde von Paris 2483 Mann. 

Die franz. Flotte beitand am Schluß des Jahres 1846 aus 40 Linienfhiffen (3950 
Kan.), 50 Fregatten (2500 K.), 40 Gorvetten (1080 K.), 50 NKutterbriggd (840 R.), 
30 Kuttern (150 K.), zufammen aljo aus 210 Kriegs» Segelfabrzeugen mit 8520 Kane: 
nen, und 100 Kriegs» Dampfichiffen (10 Dampffregatten, 40 Dampfeorvetien und 50 ande- 
ren Dampffahrzeugen), mit 660 Kanonen. Hiervon waren aber viele nicht im activen 
Dienft; und es wurden in bem genannten Jahre nur etwas über 894 MI. Fr. für vie 
Marine bewilligt. Auch zur Zeit der, durch die Februarrevolution von 1848 ind Daſein 
getretenen Republik wurde für die Marine wenig geiban, Jedoch ſobald Louis Napoleon 
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feit dem 2. Dee. 1851 in feinem Thun und Handeln freie Hand befam, ließ er es fein Er⸗ 
fled fein, die franz. Seemacht auf einen Achtung gebietenden Fuß zu bringen; und 1856 
beftand dieſelbe aus 65 (Segel- und Dampf) Linienjdiffen, 79 (Segel» und Dampf») 
Sregatten,-275 (Segel- und Dampf») Eorvetten ıc., zufammen mit 1400 K. und 31,000 
Pierbefraft. Die trefflihen und zahlreichen Kanonenböte und andern Eleinern Kriegöfahr« 
zeuge find dabei gar nicht mitgerechnet. 


Die franz. Flotte, die unter Ludwig XIV. zu bis 1783 Herbei. Im 3. 1786 war bie Flotte fo 
einer furchtbaren Seemacht heranwuchs, rivalis weit wieder ergänzt und erneuert, daß fle Bl ki _ 
firte, auch nach der Niederlage bei fa Hogue (1692), nienfchiffe (wenige Jahre fpäter 5 mehr), 76 Ares 
mit der englifchen bis gegen die Mitte des vorigen gatten, 38 Gorvetten und 26 Heine Kriegefahrs 
Jahrhunderts. Allein von diefer Zeit an erlitt fie zeuge zählte. Zur Zeit der Revolution und be> 
in allen Kriegen mit England fo ſtarke Berlufte, daß fonders unter Napoleon wurde fie zwar häufig vers 
fie jevesmal nach wieberhergetelltem Frieden gros ftärft durch neue Echiffe; allein Frankreich verlor 
fentheils durch eine neue Flotte erfegt werden auch während diefer Kriegejahre nicht weniger als 
mußte. Zuerſt trat diefer Fall in dem Kriege ein, 91 Linienichiffe und 177 Fregatten (mit Inbegriff 
ben ber Aachener Friede von 1748 endigte. Der von 11 Linienfchiffen und 11 Fregatten, welde 
Verluſt wurbe erfegt, und 1746 zählte die franz. feheiterten oder durch Zufall in Brand geriethen); 
Seemacht wieder 110 größere Kriegefhiffe, von und von 60 genommenen Linienfchiffen wurben 41, 
denen aber im Kriege von 1756—62 abermals ein fowie von 137 Fregatten 108 in die brittifche Flotte 
fehr anfehnlicher Theil an die Engländer verloren eingereiht. 
ging. Neue Berlufte führte der Krieg von 1778 

Bon den, durch die Bourbond Älterer Linie 1814 wiederhergeſtellten und erneuerten 
franz. Orden ift feit der ZYulirevolution nur der von Napoleon 1802 gefiftete Orden 
der Ehrenlegion beibehalten worden. Diefer Orden, feit 1816 in 5 Klaffen (Groß« 
Ereuze, Grofoffiziere, Gommandeure, Offiziere und Ritter), hat anfehnliche Dotationen. — 
Die früheren Orben waren: 1) Der heil. Geiftorden, von Heinrich IU. 1579 geſtif- 
tet; er war der vornehmfte und noch jetzt gibt e8 viele Inhaber deſſelben aus der Reftaus 
rationdgeit her (natuͤrlich aber wird er feit der Zulirevolution nicht mehr angelegt); 2) ber 
St. Luͤdwigsorden, von Ludwig XIV, 1693 für Eathol. Offiziere der Land- und Sees 
macht gefliftet und in der Art dotirt, daß die Großfreuze A000, die Commandeure 3000 
und die Nitter zwifchen 800 und 200 Livres jährl. Einkünfte davon hatten, 3) ver St. 
Michaeldorden, am 1. Auguft 1469 von Ludwig XI. geftiftet und 1665 von Ludwig 
XIV. erneuert, deſſen Beſitz erforderlich war, um Aniprüche auf den heil. Geiftorden machen 
zu Fönnen; 4) der MilitärsBerpienftorden, von Ludwig XV. am 10. März 1759 
für verbienftvolle proteftantifche Offiziere gefliftet. (Auch gab ed noch) einen geiftl. Orden 
des heil. Lazarus.) 


Geſchichte. Die Urbevoͤllerung des jegigen Lande wurden und dadurch DVeranlaffung gaben, 
Fraukreichs beftand aus Iberierm (f. $.32 der daß Lepteres feinen heutigen Namen erhielt; wie 
Allg. Ginl.); jedoch nicht nach ihnen wurde das das Frankreich bald auch weit in Deutjchland, ſpaͤ— 
Land benannt, fondern nach den fpäter eingewans ter in Italien hinein fich erſtreckte; wie es Anfangs 
derten und dann das Hauptvolf bildenden Selten vonder Dynaftie ver Wierovinger, dann von ber 
(f. a. a. O.), welche jchon früh den Römern bes ber Harolinger beherrfcht, und wie endlich durch 
kannt und von ihnen Gallier genannt wurden, den Vertrag von Verdun im I. 843 das jegige 
wodurch für das Land felbft ver Name Gallien aufs Frankreich von Deutichland und Italien getrennt 
fam. Auch im nördlichen Italien hatten Gallier, wurde: von diefem allen ift bereits in ver Geſchichte 
pie über die Alven gefommen waren, ſich niederge- Guropa’s III. bis VIL., IX., X. und XV. (ſ. S. 
laffen (f- S. 761). Ihre Unterjohung burch die 113—118) fo ausführlidy, wie es der Raum ges 
Römer bahnte diefen den Weg in das eigentliche flattete, gehandelt worden. Wir haben bort (©. 
Gallien, wo bie erſte röm. Provinz die jegige Pros I18 Sp. 1) gefehen, daß bei der Theilung von 
vence feit 124 vor Chr. war. Dom 3. 60 vor Chr. Verdun Deutjchland an Ludwig IL. oder ben Deut: 
an unterwarf Julius Gäfar in einem zehnjaͤhrigen fchen, und Franfreid an Karl IT. oder den Kablen 
Zeitraume das ganze Land; feitdem vermengten kam. Ludwig der Deutſche hinterließ bei ſeinem 
ſich nach und mach Gallier und Römer; römifhe 876 erfolgten Tode drei Söhne, die das Deutſche 
Sitten und römische Sprache gewannen die Ober: Reich unter fich theilten und von denen zwei reſp. 
hand, und feit 212 nach Chr. waren alle Ballier ſchon 880 und 882 ftarben und ihre Gebietetheile 
röm. Bürger. Wie feit 406 nad) Chr. Geb. gers auf ihren vritten Bruder, Karl den Diden, vers 
manifche Bölter Gallien theils durchzogen, theile erbten. Karl der Kahle (im jegigen $ranfs 
in Befig nahmen; wie feit dem legten Viertel des reich regierend) ftarb 877; fein Cohn und Nad)- 

5, Sahrh. die Franken das herrichende Volk im folger, Ludwig der Stammler, überlebte ihn 


790 


fih 3 bis AM. in die Ränge und Breite ausdehnen und Valli di Comacchio genannt 
werden (Comacchio mit Beziehung auf die dortige Stadt diefed Namens). Die Bontinis 
ſchen Sümpfe, im füplichften Theile des Landes, zu Leiden Seiten ver von Rom nad 
Neapel führenden Straße, find an5 M. lang und beinahe 2 M. breit; es ift ſchon feit 
alter Zeit Vieles zur Austrodnung derfelten geſchehen, doch fcheint e8 nicht, ald of man 
jemals damit völlig zu Stande fommen werde. — Das Klima ift im mittleren! gebirgigern 
Theile ded Landes am angenehmiten und gefündeften; hier fallt im Winter Schnee. Im 
Zieflande dagegen tritt niemals anhaltende Kälte ein; dafür aber ift hier der Sommer in 
der Regel vrüdend Heiß, und die Sumpfgegenden hauchen dann ungefunde Dünfte (Aria 
cattiva oder Malaria) aus, tie befonders in Rom zur Zeit der Suͤdwinde fehr gefürdy« 
tet find. Der heiße Scirocco (Suͤdwind) bringt eine ungemeine Erfchlaffung hervor. 
Die angenehmfte Jahreszeit ift ver Herbit, den die wohlhabenveren Städter meiſtens auf 
dem Lande zubringen. — Die hauptſächlichſten Naturprodukte find Seefalz, Schwefel, 
Alaun, Marmor; Getreide (dad meifte in der Romagna und Mark Ancona), Gemuͤſe (bes 
fonderd Bohnen, ein gewöhnliches Nahrungsmittel), edle Fruͤchte, Del, Wein (der befte 
bei Montefiascone und Orvieto), Kaftanien«, Eichen», Fichten » und Pinienwälder,; Rind« 
vieh (das befte in den Pogegenden; im ©. viele Büffel), Maulthiere, Schafe (2 Mill.), 
Biegen; allerlei Jagdwild; Aale (jährli für 30,000 Scudi in den Sumpfgegenden von 
Comacchio); Wachs und Honig (befonderd in Forli und Macerata) und Seide (beſonders 
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an der adriatifchen Küfte; die von Foſſombrone gilt für die feinfte'in Europa). 


Man rechnet 183 O. M. auf Aderland, 23 auf 
Miefen, 167 auf Holztriften, 135 auf Obft- und 
Meinland, 17 auf Dlivens und 5 auf Kaftaniens 
wälder, 141 auf Waldungen, 13 auf Hanffelver 
und 41 D.M. auf Haiden, Suümpfe, Moräfte, 
Teiche nnd Seen. Uebrigens wirb der Aderbau 
nur in den Marken und Legationen mit einiger 
Eorgfalt betrieben, in der Bampagna di Roma 
aber geräth er immer mehr in Berfall. Mit Aus: 
nahme Irlands, iſt vielleicht in feinem andern 
Lande der Bauer von der ärmern Klaſſe fo jchlecht 

enährt und fo dürftig gefleivet wie im Kirchen: 
Yo Gr if ohne alle Erziehung, lebt fümmerlich 
und bedient fih der roheften Äckerwerkzeuge, ift 
ohne Grfndeigenthbum (nur Pächter ber indes 
reien), und muß doch in Berbindung mit ven Bürs 
gern alle Etaaislaften tragen. Die Produftion 
beträgt durchſchnittlich 12 Mill. Nubbi (100 Rubbi 
— 211 preuß. Scheffel) Weizen, 840,000 R. Mais, 
56,000 R. Hafer und 32,000 R. Gerfie. Ueber: 
haupt herrſchen wenig Regfamfeit und Fleiß unter 
ben Ginwohnern, und felbit die vielen Feſttage und 
die Mildthätigfeit der Klöfter dienen dazu, ven 
Hang zum Müffiggang und die Armuth unter den 
niederen Ständen zu vermehren. Der erfie und 
einflufreihfte Stand überhaupt im Kirchenftaat 
ift der geiftlihe, und fodann ift der Adel zahlreich 
und begütert; dagegen find nicht nur die Bauern 
(etwa 1,176,000 an ber Zahl), fondern auch bie 
ſtaͤdtiſchen Bürger meiſt arm; und da biefe beiden 
Etände die große Mehrzahl der Landesbevälferung 
bilden, fo ift es fein under. daß es im Rirchens 
ftaate fo viele Bettler und Räuber gibt. Unter 
folchen Umfländen fehlt es auch an einer regen 
Induftrie. Diejenigen Gewerbe, die mit einis 
gem Gifer betrieben werben, find Gerberei, Saiten; 
(berühmt find die römischen Darmfaiten), Draht: 
und Gifenfabrifen, aud; Weberei, die aber nur 
arobes Tuch und Leinwand liefert. Der Hanbel 
ift, ungeachtet der günftigen Enge des Landes an 


ar Meeren, paffiv und meift in den Händen der 
ueländer. In der Regel überfteigt die Ginfuhr 
die Ausfuhr. So betrug 1850 der Werth der Gins 
fuhr 9,908,908 Ecubi, dagegen der der Ausfuhr 
nur 9,269,841 Scudi. Dod im 3. 1852 fand 
eine Auenahme ftatt, indem ber Werth der Aue— 
fuhr 10,474,012 Scubi, und ber der Ginfuhr 
10,218,426 Ecubi betrug. In bie Seehäfen von 
Givitavecchia und Ancona liefen im Jahre 1852 
2311 Kahrzenge (darunter 1080 roͤmiſche), von 
zufammen 254,824 Tonnen Gehalt, ein, und 2292 
(darunter 1082 römifche), von aufammen 251,992 
Tonnen Gehalt, liefen von dort aus. Die Han: 
delsmarine des Kirchenftaatee beitand 1851 aus 
863 größeren Kahrzeugen von zufammen 28,204 
Tonnen. Dievor üglichlen Gegenftände der Eins 
fuhr waren Gewebe, die der Ausfuhr: Gerealien, 
Bafdauben, Wolle, Heu. Uebrigens fommt durch 
bie zahlreichen Fremden aus allen Theilen Euros 
pa’s, durch Berfauf von Kunftfhägen und bie 
Eummen, bie aus allen Theilen ver katholiſchen 
Melt noch immer von Zeit zu Zeit in den päbfl: 
lihen Schag fließen, viel Geld ins Land. — Der 
dffentlihe Unterricht if gang in den Hän— 
den der Seiftlichen. Ueber die Beichaffenheit des 
Volfefchulweiens fehlen beſtimmte Nachrichten; 
jedoch find jegt LancaftersEchulen eingeführt, und 
in Rom allein follen fich 394 Glementarfchulen mit 
513 Lehrern und Lehrerinnen und nabe an 15,000 
Schülern befinden. Für den Eecondärunterricht 
beftanden in der legten Zeit 21 fog. Gollegien unter 
Leitung geiſtlicher Gorporationen; den Unterricht 
junger Mäpchen leiten Nonnen. Ge find 7 Univer; 
fitägen, 2 große und 5 Feine, vorhanden, nämlich 
zu Bologna (1119 geftiftet, 1158 mit Faiferl. Pri⸗ 
vilegien begnadigt,, und 1841 mit 560 Studiren⸗ 
den), au Rom (1248 oder, nach anderen Angaben, 
erfi 1303 gef. und 1841 mit 680 St.), F Kerrara 
(1264 oder, mach anderen Angaben, 1391 gef., 
1824 erneuert und 1841 mit 200 ©t.), zu Perugia 
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(1307 geft., 1824 erneuert und 1841 mit 210 St.), 
zu Macerata (1548 geft., 1824 erneuert und 1841 
mit 320 ©t.), zu Kermo (1589 geft. und 1841 mit 
235 St.) und zu Gamerino (1727 geft., 1824 ers 
neuert und 1841 mit 200 St.). Außerbem gibt cs 
in jeder erzbifchöfl. over bijchöfl. Diöcefe wenig: 
ſtens ein Seminar mit einem Gonvifte zur Bildung 
junger Geiftlihen. Das Collegio Romano in Rom 
fann übrigens ebenfalls als eine Univerfität ange: 
fehen werden. Das Gollegium de propaganba five 
ift eine allgemeine Miffionarfchule. In Rom und 
anderen Städten des Landes find mehrere Afabes 
mien und gelehrte Gefellichaften. Hierbei verdient 
befonders auch die Vatifanifche Bibliothek erwähnt 
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funft, fowie der Mufif, namentlich and eine Akade⸗ 
mie der Malers, Bildhauer: und Baufunft in Rom 
und Bologna; außerdem eine Academia filarmos 
nica zur Ausbildung der Gefangfunft. Dies alles 
verhindert nicht, dag die Maſſe des Volfes roh, uns 


wiſſend und einerſeits abergläubifch, andererfeits 


irreligiöe ift, Selbft inRom fann nur der 50. Theil 
der Bevölferung lefen. Unter ven höheren Ständen 
finden fich allerdings zum Theil Gelehrfamfeit und 
oft viel Kunftfinn, daneben aber auch Frivolität 
und Unglauben. — Es beftehen im Kirchenftaate 
8 Grabiethümer (Benevent, Bologna, Gamerino, 
Fermo, Ferrara, Ravenna, Spoleto und Urbino) 
und 79 Bisthümer (wovon indeß einige mit andern 
vereinigt find), 4055 Pfarreien, 13 Abteien, 1824 


3 werden: fie it 700,000 Bde. ſtark und enthält 
‚000 Handfchriften. Sodann beitehen viele Ans 
falten und Sammlungen br Gntwidelung der 
fhönen Künfte, der Malers, Bildhauer: und Bau: 


Die Staatdverfaffung ift wahlmonardifh. Der unumfchränfte Gebieter des 
Staated und zugleich deſſen geiftlicher Herrfcher, ald Oberhaupt ver Fatholifchen Kirche 
und ald Biſchof von Rom, ift ver Pabſt, ein Wahlfürft, deffen Stelle bei einer Wählung 
aus dem Schooße ded Gardinalcollegiumd wieder befegt wird. Dieſes Collegium, zugleich 
das hoͤchſte Staatscollegium oder Gonftftorium, foll eigentlich aus 70 Mitgliedern beitehen ; 
die Zahl ift aber jelten voll. Die Cardinaͤle befleiven die erften Staatswuͤrden und hoͤch— 
ften Aemter. Die beiden hoͤchſten Gerichtähäfe in Rom find: 1) der Uditore Santifs 
fimo, ein einziger Richter, als letzte Inſtanz, fo oft die freitenden Parteien fi) unmits 
telbar an den Pabft wenden, und 2) die Eignatura oder der Gaffationdhof, der die ges 
fällten Urtheile betätigt oder verwirft und den Gerichtöhof beftimmt, der im letzteren Kalle 
ven Prozeß verhandelt. In zweiter Inftanz find 1) die Rota in Rom für alle Eivilfachen 
im Kirchenftaate dieffeitö der Apenninen, 2) der Appellationshof in Bologna für die 4 Legas 
tionen, und 3) der Appellationdhof in Macerata für die übrigen. Provinzen der Apenninen. 
Außerdem gibt ed noch 9 Handeldgerichte und in jedem Hauptort ein Untergericht. Dies 
alled bezieht fi nur auf die Berwaltung des Kirchenſtaats, deſſen Beberrfcher der 
Pabſt if. Ganz anders aber ift das Verhaͤltniß des Pabjte in feiner Eigenſchaft als 
geiftlihes Oberhaupt der fatbolifhen Chriſtenheit. Denn als ſolches ober 
ald Nadyfolger des heil. Petrus und Statthalter Chrifti auf Erben liegt dem Pabſte nur 
die Sorge für das Heil ver Kirche (vie, bis auf vie griech., früher im wirklichen Sinne 
des Worted eine Fatholifche oder allgemeine der ganzen Chriftenheit auf Erben war) ob, 
dem er, wie man leicht einfiebt, genügen könnte, auch ohne ein weltliches Gebiet zu bes 
figen. Und in den Jahren 1809 bis 1813 (auch in der kurzen Zeit vom 9. Febr. bis 
3. Zuli 1849) war er wirfli nur auf feine geiftliche Eigenfchaft befchränft, wogegen fein 
weltliche Gebiet oder der Kirchenftaat mit dem franzöftichen Reiche vereinigt (und in dem 
fünfmonatlihen Zeitraum von 1849 eine Republit) war. Daß ver päßfllihe Titel: 
„Heiliger Bater” und „Eure Heiligkeit‘ ſich ebenfalld nur auf feine geiftliche Oberherrlich- 
keit bezieht und mit feiner Herrichaft über den Kirchenftaat nichts gemein bat, braucht 
wohl kaum ausvrüdlich bemerkt zu werben. Der jebige Pabſt, Wind IX. (vorher Joſ. 
Maria Graf Majtai Ferreti, geb. 13. Mai 1792 zu Sinigaglia), reg. feit dem 16. 
Zuni 1846. — Nah dem Finanzetat für 1855 beliefen fi die Staatseinnahmen auf 
12 Mil. 699,280 Scudi (oder beiläufig 19 Mill. Thlr. pr.), die Staatdaudgaben 
dagegen auf 13 Mill. 700,775 Seudi (etwa 24 Mill, Thlr. pr.); jo daß ſich ein Deflcit von 
mehr ald 1 Mill. Scubi berausftellte. Am 1. Ian. 1855 betrug die gefammte Staatds 
ſchuld 65 Mill. 006,193 Scubi oder mehr ald 97 Mil. Thlr. pr. Im vor. Jahrh. 
fliegen die jährlichen reingeiftlihen Einfünfte noch auf 3% Mill. Franc; jet betragen 
file nicht einmal 14 Mil. Sie waren folgendermaßen aufgeführt: für Ehedispenſe Mill, 
für Nichteonftftorialbeneficien 1 Mill., für Annaten (Einkünfte von vacanten geiftlichen 
Stellen) und Gonfitorialbeneficien 1 Mill, und für die Breven und Spolien (Erbſchaften 


Mönche: und 612 Nonnenflöfter, und etwa 53,000 
Melt» und Orbenegeiftliche. 
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von verftorbenen Geiftlichen) 1 Mil. Franes. — Was das Militär anbelangt, fo zählte 
am 1. San. 1855 das päbftliche Heer 16,959 Mann aller Waffengattungen, mit 1315 
Pferden. Darunter waren zwei Schweizerregimenter in der Stärfe von 3075 Mann. 
Feſte Pläke find: die Eitadellen von Berrara, Ancona, die Engelöturg in Rom, Civita— 
vechia, Comacchio, Eivita Gaftellana, San Leo. In Ferrara übt DOefterreih, in Ges 
mäßbeit ver Befchlüffe des Wiener Congreſſes, das Beſatzungsrecht aus. — Paͤbſtliche Rit⸗ 
terorden find folgende: 1) der St. Gregoriusorden (oder Orden des heil. Gregorius 
des Großen) in 3 Klaſſen: Großfreuzge, Commandeure und Ritter, 1832 gefliftet, 2) 
der Orden des heil. Johannes des Täuferd zn Jerufalem (auch des heil. Johann 
von Rateran oder Chriftusorden gen. und 1319 geftiftet) in Einer Klaſſe; 3) der Or« 
dien des goldenen Spornd (eigentlih Orden der goldenen Miliz), in Einer Klaffe 
1559 von Pius IV. geftiftet (oder erneuert, wenn die Sage, daß die Stiftung fhon von 
Eeiten des Kaiferd Gonftantin des Großen geichehen fei, gegründet it) und 1841 von 
Gregor XVI. reformirt; 4) der Biusorden, in 3 Klaffen, und 5) der St. Spivefters 
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Orden, ebenfalld in 3 Klaffen. 


Geſchichte. Bei der boppelten Gigenfchaft 
der Päbfte muß auch ihre Geſchichte von einem 
doppelten Gefihtspunfte aufgefaßt werden. Wie 
die Paͤbſte urfprünglich zu einem weltlichen Ge: 
biete famen, ift bereits in ber Gefchichte Guropa’e 
(X. S. 90) und Italiens furz erzählt worden; bier 
möge alfo zunächfi angebeutet werden, wie fie zur 
geiftlihen Oberherrſchaft der Kirche gelangten. 
Die Verfaffung der Chriftengemeinde in der apo— 
Rolifchen Zeit war fehr einfach. In jeder etwas 
größern Gemeinde war eine Anzahl von Nelteften 
(Presbytern, daher unfer deutfches Priefter) oder 
Auffehern (Biſchoͤfen), welche das Lehr: und Auf; 
fichte : Amt verwalteten, und denen die Diafonen 
zur Eeite ftanden. Ueber ihnen, zur Anorbnung 
und Gntfcheidung in Sachen des Glaubens und 
hriftlihen Lebens, ftanden nur die Apoftel, fo 
lange fie lebten; und außerdem wußte man nichts 
von einer Unterordnung, oder einem Unterfchiebe 
zwifchen Geiftlihen und Laien. NAllmälig Fam es 
dahin, daß unter den Neltefien einer Gemeinde 
Giner ausichließlih Bifchof genannt wurde und 
eine entfcheidende Stimme führte. Um bie Mitte 
des 3. Jahrh. fing man an, den Bifchöfen in den 

roßen Hauptftädten des römifchen Reichs, Rom, 

arthago, Alerandrien, Antiochien, ein größeres 
Anfehen zuzugeſtehen, als den übrigen Bifchöfen. 
Bwar hatte feiner derfelben dem andern etwas au 
befehlen, aber es war doch damit der erfte Sehritt 
gethan zu den Anfprüchen auf Vorrang und Herr: 
ſchaft, welche ſich die Bifchöfe zu Rom auch ſchon 
während dieſes Zeitraums beilegten; und ale bie 
morgenländ. Kirche ſich mehr von ber abendlaͤnd. 
trennte, als die Macht des oftrömifchen Reiche ſank 
und ber römische Bifchof ſelbſt den Faiferlichen Be: 
fehlen oft mit Erfolg Trog bieten fonnte, als end» 
lich germanifche Bölfer das Fatholifche Chriften: 
thum annahmen und des Pabfles Enticheidung in 
lirchlichen Dingen unbedingt anerfannten, wurbe 
er immer mehr in den Stand geſetzt, jene Ans 
ſpruͤche auch wirflid geltend zu machen. Seit 
dem Jahre 607 nannten fich die römischen Bifchöfe 
Päbfte, und befannt if, daß in der legten Hälfte 
bes 11. Jahrh. Gregor VII. den Grund zu jener 
paͤbſtlichen Macht legte, die feitdem eine ſchwin— 
delnde Höhe erreichte, und zu einer Univerfalherrs 


{haft ſich geftaltete, bis fie Durch die Reformation 
für immer gebrochen wurde. Daß mit dem 3. 754 
(wo der Franfenfönig Pipin der Kleine den Päb: 
ften das den Rongobarben abgenommene Grardat 
von Navenna fchenfte und es zum Grbtheil bes 
heil. Petrus und fomit zum Etammgut des röm, 
Stuhls erflärte) das weltliche Gebiet der Päbfte 
oder der nachmale fog. Kirchenftaat die erfle weſent⸗ 
liche Grundlage erhielt, haben wir, wie fchon bes 
merkt, bereits aus der Geſchichte Europa’e und der 
allgem. Gefchichte Italiens erfehen; bie fpäter hin— 
ugefommenen einzelnen Beftandtheile des Kirchen: 
* werden wir weiter unten kennen lernen. 
Hier bemerfen wir in diefer Hinficht nur, daß bie 
feit 1790 mit $ranfreich vereinigten Landichaf: 
ten Benaiffin und Avignon refp. 1273 und 
1348 an den römifchen Stuhl famen und daß vom 
Anfange des 14. Jahrh. bis 1377 vie Päbfte dort 
refidirten. Kurz vor und auch noch furz nach ber 
Neformation war der Kirchenflaat von politifcher 
Bedeutung in Italien, fo daß bie Päbite in ihrer 
Eigenschaft als Beherrfcher deſſelben fih in eben 
fo großartige politifche Buͤndniſſe einlafien Fonnten, 
wie 3. B. die damals fo mächtige Republik Venedig. 
Aber feit ver legten Hälfte des 16. Jahrh. fant 
mit dem firchlihen Ginfluffe und der Geltung ber 
Bullen auch jedes politifche Gewicht dieſes Etaatee. 
Ein hartes Schickſal bereiteten ibm die franzoͤſiſche 
Revolution und deren Folgen. Nachdem, wie ſchon 
erwähnt, 1790 Avignon und Benaiffin mit Branfs 
reich vereinigt worden waren, entriß der General 
Bonaparte im Namen der franzöfiichen Regierung 
1797 dem paͤbſtl. Stuhle die Legationen Romagna, 
Bologna und Ferrara, und 1808 wurden Ancona, 
Macerata, Urbino und Gamerino vom Kirchen: 
ftaate abgeriffen und fpäter zu dem Königreiche 
Italien gefchlagen. Im folgenden Jahre nahm 
Napoleon den Ueberreſt nebft der Hauptſtadt Rom: 
Beides wurbe dem großen franz. KRaiferreiche eins 
verleibt, der Pabſt, damale Pine VII., auf feine 
Mürde als päbftliches Oberhaupt befchränft und 
Anfangs in Savona, zulegt In Kontainebleau ale 
Sefangener behandelt. Nach Wiederherſtellung 
ber früheren Zuftände 1814, erhielt auch der Babl 
bie Freiheit und feine alten Befigungen wieder, bie 
auf die Gnclaven in Franfreich und einen Theil 
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jemfeits des Po. Der jebige Pabſt Pius IX. hat 
eins der ſchlagendſten Beijpiele geliefert, wohin es 
führt, wenn ein regierender Fuͤrſt dem foq. Zeit: 
geifte huldigen und den vermeintlichen Bedürf— 
niffen des Volkes (das heißt, in MWirflichfeit den 
verderblichen — der Umſturzpartei) 
nachgeben zu muͤſſen glaubt. Raum war Vius IX. 
auf dem heiligen Etuhl gelangt, ale er politifche 
Neuerungen anfing, mit denen fich faum irgend ein 
weltlicher Fuͤrſt, gefchweige je ein Pabſt befaßt hat. 
Zugleich ließ er es fein Erſtes fein, den Staatever⸗ 
brechern in feinem Lande die Kerferthüren zu 
öffnen, nleihfam um zu zeigen, daß es ihm mit feis 
nen verfündeten durchgreifenden Reformen voller 
Ernſt fei. Die Etaatdverbrecher unterliegen freis 
li nicht, ihm für ihre Freilaſſung hoch leben zu 
lafien, und veranlaften auch den Pöbel, in ihren 
Jubelruf mit einzuftimmen. ber fie fhumten 
nicht, die ihnen fo unerwartet dargebotene günftige 
Gelegenheit zur Ausführung ihrer längit gebenten 
und tief angeleaten Bläne zum gänzlichen Umfturz 
der Staatsverhältniffe in Italien beftens au be— 
nugen. Der franz. Bürgerfönig Ludwig Philipp 
arbeitete ihnen dabei nach Kräften in die Hände, 
indem er foldhergeftalt auf eine wohlfeile Art 
ben Liberalen fpielen und den in Frankreich ibm 
drohenden Eturm nach Italien binlenfen zu füns 
nen glaubte. Gr ſowohl wie der Pabſt erreichten 
allerdinge ihren Zwed ; nur war das Schlufrefuls 


Seit dem 25. Ort. 1832 ift der ganze 
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tat ein ganz anderes, als Beide es fich gedacht hats 
ten. Denn zunächft waͤlzte ſich der in Italien hers 
aufbefchworene Sturm nah Frankreich, flürzte 
dort den Bürgerfönigsthron um und trieb Ludwig 
Rhilivp zum Lande hinaus, und in Italien felbft 
ſtuͤrzte er den weltlichen Thron Defien um, der ihn 
zuerft beraufbefchworen hatte, und trieb aud ihn 
zum Lande hinaus. Nachdem jene, vom Pabſte 
freigelaffenen Staateverbrecher und deren Ge: 
nofien die ganze Halbinfel in einen politiſchen 
Brand gefept hatten, erflärten fie ihren Befreier 
bes weltlichen Herrfcherregiments für verluftig und 
ben Rirchenftaat für eine römifche Nepublif, am 
9. Kebr. 1849, Zum Glüd für den Pabſt hatte 
ber franzöfifhe Präfident Louis Napoleon bie 
Macht und den Willen, dem Republifenwefen in 
Stalien ein Ende an machen und ven Pabſt in feine 
Rechte wieder einzufegen. Gin zu biefem Ende 
abgefchictes franz. Armeecorps nahm am 3. Juli 
1849 Rom ein und flellte die paͤbſtliche Autorität 
wieder her. Der Pabſt verweilte indeß noch lange 
im Königreihe Neapel, wohin er ſich geflüchtet 
hatte, und kehrte erfi am 12. April 1850 nach Rom 
zurüd, völlig gebeilt von feinem anfänglichen 
Mahn, der Revolution Zugefländniffe machen oder 
wenigftens mit ihr coquetiiren zu müffen. Bei: 
nabe anderthalb Jahr hatte fein theils freimilliges, 
theils gegmungenee Gril gewährt. 


Kirchenftaat in 21 Provinzen gqetheilt, welche 


verjcbiedene Namen führen und jetzt (nach der Bereinigung des Gommiffariatd Loreto mit 
der Delegation Macerata) auf 20 befchränft find. Nämlich die von Rom wird Gomarca 
und die jeßt eingegangene von Loreto ward Gommiffariat genannt; 6 Provinzen: die 
von Bologna, Ferrara, Ravenna, Urbino-Peſaro, Forli und PVelletri, heißen, weil fie 
Legaten zu Gouverneuren haben, Legationen, und die übrigen 13 werden, weil Deles 
gaten an der Spike ihrer Verwaltung fteben, Delegationen nenannt. Mit Ausnahme 
des bisherigen Commiffariatd Roreto, zerfallen die Provinzen in Diftrifte, diefe theilen fich 
in ®uternien, melde wieder in Gemeinden zerfallen, deren im Ganzen 649 gezählt wers 
den. · Ganz von neapolitanifchem Gebiete umgeben ift die Delegation Benevent, ebens . 
fo ver Bezirk von Ponte» Corvo, der in abminiftrativer Hinficht zu der Delegation Fro— 
finone gebört. — Wir wollen bier, ehe wir zur Topographie übergehen, eine gefchicht: 
liche Weberficht der Beftandtheile des Kirchenftaats geben. Erfter Anfana deffelben ift vie 
Schenkung ded Herzogthums Mont oder der jekigen Delegationen Froſinone und 
Mieti, der Legation Belletri und der Gomarca di Roma (über das urfprüngliche 
Berhältniß der Stadt Nom zu den Pähften und Kaifern f. die Geſchichte Europa’s ©. 
117) und der Nomagna oder der jehigen Legationen Ravenna und Korli, durch den 
Sranfenfönig Pivin den Kleinen 754. In den Jahren 1077 und 1102 kam hinzu ein 
Theil ver fog. Mathildiſchen Güter over die jekigen Delegationen Eivitavecdhia 
und Biterbo aus einer angeblihen Schenkung der todfanifchen Markgraͤfin Mathilde; 
im 12. Jahrh. dad urfprünglich von den Longobarden gegründete Serzogtbum Spo: 
leto oder die jegigen Delegationen Spoleto, Gamerino und Perugia. Am J. 1513 
wurde durch den Pabſt Julius I. das, Tange Zeit mit republifanifcher Berfaffung dem 
faiferliben Schuß unterworfene, aber ſchon feit 1278 in einem gemwiffen Abhängigfeitd- 
verbältniffe zu den Päbften geftandene Bolognefe oder die jegige Legation Bologna 
in Beſitz genommen. Die zur Beit der Rongobarden von einem Marfgrafen verwaltete, 
fpäter unabhängige Mark Ancona over die jegigen Delegationen Ancona und Macr« 
rata, nebft vem bisherigen Gommiffariat Roreto, wurde 1532 von dem Pabſt in Beſitz 
genommen: um die nämliche Zeit auch die Mark Fermo oder die jehigen Delegationen 
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Fermo und Ascoli; im 9. 1598, nad dem Auöfterben des Hauſes Efte (vergl. bie 
Gefchichte Modena's), wurde das Herzogthum Ferrara over die jetzige Legation Fer— 
rara, und 1631 ward dad Serzogthum Urbino (nad dem Ausfterben der Herzoge) 


oder die jeige Legation Urbino und Pefaro mit dem Kirchenftaate vereinigt. 


Ueber 


bie neapolitanifchen Enclaven Benevent und Pontecorvo wird unten in ber Topographie 


eine geichichtliche Notiz gegeben werben. 


1. Die Gomarca di Roma (150,507 €., 
im 3.1856, ohne die Stadt Rom), mit: Mom, 
Hanptftabt des Kirchenftaates und Reſidenz des 
Babies, auf 12 Hügeln und auf beiden Seiten 
der Tiber, etwa IM. von deren Mündung, hatte 
(nad) der Zählung von 1856) 176,002 G., davon 
168,367 innerhalb und 7635 außerhalb ver Thore 
mwohnend, und 14,684 Häufer (im 3. 1851 belief 
fi die Bevölferung auf 172,382 E. u. im 3. 1850 
auf 170,824 @.; nämlich 38,841 Familien, 34 Bis 
ſchoͤfe, 1240 Priefter, 1892 Ordensgeiftliche, 1467 
Monnen, 321 Eeminariften, 306 Afatholifen und 
Mufelmänner und 10,000 Juden), ohne die Frem⸗ 
ben. Daß Nom, durch die Rolle, die es in der Welt: 

efchichte gefpielt hat, durch feine Alterthümer, 
Baubentmäler, Kunſtſchaͤtze sc. und als Hauptſtadt 
der fatholifchen Ghriftenheit, zu den merkwuͤrdig⸗ 
fien Städten ber Erde gehört, ift eine zu befannte 
Sache, als daß darüber noch viele Worte gu verlies 
ren wären. Wir wollen daher die Hauptmerfwürs 
digfeiten der Etabt hier furz durchgehen, und beis 
lAufig nur noch bemerfen, daß das alte Rom zur 
Zeit Kuguf’s in der Bevölferung dem jegigen Lons 
don faft gleich Fam, nämlich ungefähr 2 Mill. E. 
zählte, und daf der größere Theil auf dem linfen 
Tiberufer das alte Rom ift. Unter ven 364 Kir» 
hen der Stadt zeichnen fid) befonders aus: die 
Et. Johannis » oder Lateranfirche (die aͤlteſte 
Kirche Roms und bifchöfl. Kirche des Pabftes), 
die St. Petersfirhe (erft nach einem faſt zwei— 
hundertjährigen, ‚häufig unterbrodhenen Bau 1626 
unter Urban VIII. gänzlich vollendet und feierlich 
eingeweiht; die größte Höhe oder die der Kuppel 
beträgt 408 F. die Länge 666 F., die Breite 
284 5. und der Durchmefler der Kuppel 204 F.; 
mit 29 Altären und unzähligen Sehenswürbigs 
feiten ), die Kirche zu Sta. Maria ad Martyres 
(das ehemal. Pantheon); die 1813 abgebrannte, 
aber jest faſt ganz wiederhergeſtellte St. Pauls⸗ 
firche; die Kirche Sta. Maria in Ara Coeli (auf 
der Stelle, wo einft der Tempel des capitolinifchen 
Jupiter land) u. f. w. (alle dieſe Kirchen find mehr 
oder weniger reich an Meifterwerfen der Malerei 
und Bildhauerfunft; und fait jeve Nation hat in 
Rom eigene Kirchen; die Deutfchen, die Franzoſen, 
bie Spanier u. ſ. w.). Bon Baldften find bejon- 
ders zu erwähnen: der Batifan (der größte Palaſt 
ber Melt, 1080 F. lang, 720%. breit, mit 22 Höfen, 
mehr als 200 Treppen und 4422 Saͤlen und Ge: 
mächern, nad) @inigen gar 11,000 Zimmern; zus 
weilen die Winterwohnung des Pabſtes, aber außer: 
dem, wegen ber ungefunden Luft, immer leer; im 
Innern: die berühmte Vatikanſche Bibliothek von 
300,000 Binden und 30,000 Handfchriften , die 
Mufeen Pio Glementino u. Chiaramonti, die Logen 
und Stanzen Raphaelse, das Belvedere, bie Sirtis 
nifhe Kapelle, die Paulinifche Kapelle 10.)5 der 


DuirinalsPalaft, die gewöhnliche Sommerrefideny 
des Pabſtes; der Barberinifche Palaft, den man 
nach dem Batifan für ben größten hält (mit 4000 
Zimmern, einer Bibliothef von 60,000 Bon. und 
einem Antifenfabinet); der Farneſiſche Palafl 
(defien Kunftfammlungen übrigens nach Neapel 
gebracht worden find); ber fchöne Palaft Golonna 
mit einer reichen Gemäldefammlung; der Palaft 
Borgheſe, defien herrliches Portal im Iunern 96 
Oranitfäulen tragen; außerdem zahlreiche andere 
Brivatpaläfte, namentlich an dem, mitten durch bie 
Stadt führenden 1450 Schritte langen Gorfo (der 
fhönften und längiten Straße Noms). Bon Baus 
werfen des alten Roms haben ſich erhalten: das 
Coloſſeum oder Eolifeo (jedoch fteht mur noch ein 
Drittheil diefes, von Titus erbauten, prädtigen 
Amphitheaters, welches 82,000 Menfchen zu faflen 
vermochte); die 141%. hohe marmorne Trajanss 
fäule (auf der jegt ftatt ver Etatue Trajans die 
des heil. Petrus fteht); die Triumphbogen des 
Titus, Septimius Eeverus ıc.; die Refte von bem 
Tempeln der Veſta (jet die Kirche Sta. Marla 
del Sole), der Venus, der Minerva ıc.; bie Bäder 
bes Garacalla, Titus, Diocletian u. f. w.; bie 
Grabmäler des Auguftus, der Scipione, bes Gajus 
Geftius ıc.; das Theater des Marcellus u. f. w. 
Von Bildungsanftalten find da: bie in ber 
Ginl. erwähnte Univerfität; das Gollegium Romas 
num; das Collegium der Propaganda (de propa- 
ganda fide, zur Berbreitung des chriſtl. Glaubens), 
mit einer Buchdruderei für mehr ale 30 Sprachen; 
das Seminarium Romanum; dag englifche, fchottis 
fche, irländifche Gollegium, und noch 17 andere ges 
lehrte Schulen: eine Taubftummenanflalt; mehrere 
Kunſtſchulen (für Schüler aus Defterreih, Frank: 
reich, England und Neapel); die römische Afademie 
% St. Lukas (wo Malerei, Bildhauerei, Meßkunſt. 
notomie, Gefchichte und Mythologie gelehrt wers 
den); die Baukunſtſchule; eine Thierargneifchule ıc-; 
außerdem zahlreiche und Foftbare Bibliotheken, Nas 
turaliens und Runffammlungen in fat allen oben 
angeführten öffentlichen Gebäuden, Kirchen und 
Privatpaläften. Gelehrte Geſellſchaften ind: die 
Akademie der Arfadier, die Linnéiſche (maturbiftos 
rifche) Geſellſchaft, die theolog. Afademie der Umis 
verfität, die archhologifche Akademie, die philbars 
monifche Akademie ıc. Die Zahl der Klöfter 
beläuft fih auf 186. Sehr zahlreich find bie 
Mohlthätigkeitsanftalten, worunter befonders das 
Heil. Geift: Hofpital mit feinen ungebeuren Ge: 
baͤuden, reihen Ginfünften und feiner ſchoͤnen 
Kirche ſich auszeichnet. Das im Nitertbum fo 
berühmte Gapitol hat feine Geftalt gänzlich vers 
ändert und verdankt feine jegige Ginrichtung dem 
Michael Angelo: es ift ein anfehnliher Palaft mit 
fhöner Treppe und vielen ſchaͤtzbaren Alterthü- 
mern, Die Engelsburg, die ihren Namen 
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don einem auf ber Epige bes Thurmes ftehenden 
ehernen Engel bat, war urfprünglich ein Grabmal, 
welches Kaiſer Hadrian fich errichten ließ, aus 
einem unten vieredigen, oben runden Thurm 
beftand und vermöge feiner Feftigfeit im Mittels 
alter mehrmals vergeblich belagert wurde; fie 
dient jept als Staatsgefängnig,, als Zeughaus, 
zum Aufbewahren ber päbftlichen Kleinodien, der 
wichligften Archive ꝛc., und fteht durch einen 
1500 Schritte langen bevedten Gang mit dem 
Batifan in Verbindung. Daß Rom der Sam 
melplag zahlreicher ins und auslänbifcher, zum 
Theil ausgezeichneter Künftler (deren man im 
Winter 1844 404 zählte, ans allen Ländern Eu— 
ropa’s u-d auch 14 aus Amerifa) ift, braucht wohl, 
als eine befannte Thatfache, faum befonders be- 
merft zu werben. Unter den hiefigen Fabrifen 
find am berühmteften die in Darmfaiten, Runfts 
blumen und Gfienzen ; außerdem gibt es Tudh:, 
Seiden- und 2ederfabrifen. In der Nähe von 
Nom find viele fehensw. Villen (unter ihnen vie 
berühmte Billa Borghefe) und die Katafomben, 
nämlich unterirdifche meilenlange Gänge, die ur: 
fprünglih Purzuolan s Sandgruben waren und 
fpäterhin zu Bearäbnißplägen verwendet wurden. 
Die Umgegend Roms, Gampagna di Roma 
genannt und das alte Latium größtentheile 
umfaflend , ift jept durch ihre ungefunde Luft 
(Malaria) berüchtigt und gewährt zudem einen 
den Anblid (im Alterthum war fie mit Gärten 
und Landhäufern bevedt); indeß findet man hier 
noch viele gefchichtlich berühmte Ortfchaften,, dar: 
unter namentlich folgende: Tivoli (eint Tibur), 
&t. und Bifchofsfig am Teverone, der bier einen 
60 F. hohen Wafferfall bildet, oftnordöftl. nu. 4 M. 
von Rom, ift von zahlreichen Ueberreften antifer 
Pillen, Bäder, Theater, Grabmäler u. f. w. ums 
geben und hat 6300 E. Albano, Et. und Bi: 
ſchofsſitz am Albanifchen See, füröftlich m. 3 M. 
von Rom, ift von prächtigen Villen umgeben, dar⸗ 
unter die Billa Doria, u. hat 5600. Ganz in 
der Nähe liegt ver Flecken Gaftel Gandelfo, mit 
einem fchönen Palafte, wo der Pabft einen Theil 
des Sommers über fi aufbält. Frascati (einft 
Tueculum), Et. und Biichofsfik in reizender 
Gegend, oftfünönlih u. 2 M. von Rom, mit Som— 
merwohnungen ber Roͤmer, fchönen Paldften, merf: 
würdigen Aiterthümern u. 4000. Paleftrina 
(das alte Praenefte), Et. öfllich u. 44 M. von 
Nom, mit vielen Alterthüͤm. u. 2500G. Snbiaco, 
St. unweit des Teverone, mit reichem Benebif: 
timerflofter, defien Kirche manche Runftwerfe ent: 
hält, Ruinen von Nero’s Balafte 1.6000. Dftia, 
Bifchofefig und Hafen an der Tibermändung; war 
zur Zeit der Römer eine blühende Stadt und das 
mals der Seehafen Roms, ift aber jegt wegen ber 
ungefunden Luft (Malaria) beinabe ganz veroͤdet, 
fo daß die um bie Kathedrale aufammengedrängte 
Bevölkerung nur noch 260 Seelen beträgt. An ber 
Mündung des weſtlichen Tiberarms, der heutzutage 
allein noch ſchiffbar it, liegt der nemerbaute huͤbſche 
Flecken Fiumicino, mit 600. In der Tibers 
mündung liegt die Ifola facra, ein Weideland 
voll Büffelberden. — 2. Die Leaation Marits 
tima oder Belletri (62,013 @., im 3. 1866), 
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die den fuͤdlichſten Küftenftrich des Kirchenflaats 
begreift, mit: Welletri, St. und Bifchofefig am 
Abbange der Albanifchen Berge, fuͤdoͤſtlich u. 5 M. 
von Nom, mit wichtigen Alterthimern u. 12,000@. 
Ehemals bewunderte man hier das Mufenm Bors 
gia, das aber jet theile nad Nom, theils nad 
Neapel gelommen if. Gori over Gora um 
Norma (Norba), Etädte mit refp. 4000 und 
2000 E. und fehensw. Alterthämern, namentlich 
cyklopiſchen Mauern. Terracina (einft Anrur), 
St. und Bifchofefig unweit des Meeres und ber 
neapol. Grenze, in einer wegen der nahen Pontis 
nifchen Suͤmpfe ungefunden Lage, mit Ruinen vom 
Palafte des Gothenfönigs Theodorich, fehenewerth. 
Kathedrale, einem Palaft, worin Pius VI: wäh: 
rend der von ihm unternommenen, aber mißlunges 
nen Austrodnung der Pontiniſchen Suͤmpfe wohnte, 
u. 8000 G. In geringer Entfernung von bier ifl 
das Vorgebirge Circello, wo die Odyſſee die 
Bauberin Eirce wohnen läßt. Sezze, Et. mit 
roͤmiſchen Alterthuͤmern und gutem Weinwuchs. — 
3. Die Delegation Frofinone (154,559 @., 
im 3. 1856), zwifchen der Legation Belletri und 
Neapel, mit: Frofinone (auch wohl Frufis 
none), St. am Gofa, oftfüdöflich u. 10 M. von 
Rom, mit 7500E. Alatri, St. und Bifchofefig 
im Gebirge. Im abminiftrativer Hinficht gehört 
zu diefer Delegation auch das, 2 Q. M. aroße, 
7000 @. enthaltende und ungefähr 40,000 Gulden 
jährlich abwerfende Laͤndchen Pontecorvo, wel: 
ches ganz von neapof. Gebiet umgeben, 5 Di. noͤrd⸗ 
lih von Gaeta lient nnd von 1806 bis 1810 mit 
dem Titel eines Fürſtenthums dem damaligen 
franz. Marſchall Bernadotte, nachmaligem Könige 
Karl XIV. Johann von Schweben, gehörte, mit der 
Stadt Bontecorvo, bie der Sitz eines Bifchofe 
ift und 6000 E. zählt. — 4. Die von Rom norbofls 
wärts ſich hinanfziebende Delegation Rieti 
(73,683 @., im 3. 1856), mit: Mieti, St. und 
Biſchofsſitz, am Velino, norböflich u. 8 M. von 
Rom, feit der Nömerzeit durch die große Frucht⸗ 
barfeit ihres Gebietes berühmt und auch wichtig 
durch ihre Induftrie, hat 12.6008. Magliano, 
Et. und Bifchofefik,, mit 55008. Pie di Lugo 
oder Pie di Luco, Feines Dorf am gleihnam. 
See, merfiw. durch ein Echo, welches 10 — 12 Syls 
ben fehr deutlich wiederholt. — 5. Die Delegas 
tion Spoleto (134.939 @., im 3. 1856), noͤrdl. 
von der vorigen, mit: Spoleto, St. und Erz—⸗ 
bifhofefig, am Fuße der Apenninen und an der 
Mareggia, uber bie hier eine 600 F. lange, fühn 
gebaute Brüde führt, nördlich u. 14 M. von Rom, 
mit einem Raftell, ſehenew. Kathedrale, einer noch 
aus der Mömerzeit herrührenden fchönen Waſſer— 
leitung und 8500 @. Narni, St. und Bifchofeftg 
an der Nera, mit fehensw. Ruinen einer altröm, 
Brüde u. 5500 @ Zerni, St. an der Mera, 
Geburtsort des Befchichtafchreibers Tacitus, mit 
Dels und Weinbau u. 8500E. Etwa 14 M. von 
bier bildet der Pelino einen prächtigen, 200 F. 
hohen Maflerfall. Nicht weit von bier erbeben 
fi neben der einen Stadt Ceſi die fog. Aeolis 
fen Berge, aus deren Deffnungen ein fühler 
Mind Haft. — 6. Die nordwaͤrts von Rom fidh 
erſtreckende und ans Tyrrhenifche Meer grenzende 
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Delegation Civita Vecchia (20,701 @., im 
3.1856), mit: Givita Vecchia, feſte Seehan⸗ 
delsſtadt, nordnordweſtlich u. EM. von Oſtia oder 
der Tibermündung, Sig eines Biſchofs, mit Frei⸗ 
hafen, wichtigem Handel u. 9600. Tolfa, Et. 
mit 2800 &. In der Nähe liegt das Dorf Allu— 
miera, mit einem wichtigen Alaunbergwerf, wel: 
yes 109,000 Gtr. Alaun jährlich liefert. Gorneto, 
Et. u. ———— an der Marta, mit wichtigen 
Seeſalinen u. E. Vonte Bodio, Mons 
taltound Canino, kleine Derter, bie in neuerer 
Zeit dadurch merfwärdig geworden find, daß man 
bier die Tontenftätten der alten etrusfiichen Stäbte 
Targuinia, Vulci m. Graviscae aufgefunden hat. 
— 7. Die zwiſchen der vorigen Delegation und 
Tosfana liegende Delegation Biterbo 
(128,324 @., im 3. 1856), mit: Viterbo, Et. u. 
Biſchofsſitz am Fuße des Berges Gimino, nördlich 
u. l0 M. von Rom, mit Jefuitercollegium, warmen 
Mineralquellen, vielen Kanphäufern röm. Kamilie® 
u.14,000G. Bolfena, St. am gleihnam. See, 
mit etrusfifchen Alterthümern. Montefiascone, 
Et. u. Bifchofsfig am Bolfenafee, nordnordweſtlich 
u.11M. von Rom, ift berühmt durch den hier wach» 
fenden vortrefflihen Wein, und hat 4500. Die 
biefige, im 11. Jahrh. erbaute Kirche Et. Flavian 
hat zwei Stodwerfe und ihre Bauart ift ein hoͤchſt 
bizarres Gemiſch von Spitz- und runden Bogen vers 
fhiedener Größe. Acquapendente, Et. u. Bi: 
fchofsfig in einer ſchoͤnen Gegend, wo ein maleri: 
ſcher Waſſerfall it, mit 3000E. Ronciglione, 
St. am Bicofee, mit Bapierfabrifen, Gifenwerfen 
u. Bärbereien. — 8. Die Delegation Orvieto 
(29,047 @., im 3. 1856), mit: Orvieto, Et. u. 
Biichofefig an der Paglia, nördlih n. 4 M. von 
BViterbo, mit ſchoͤner gotbifcher Kathedrale, vortreff: 
lihem Weinwuchs u.8000G. Givita Gaftel: 
lana, St. u. Bifchofsfig, mit einer Gitadelle für 
Staatsgefangene u. 4500 E. — 9. Die Delega: 
tion Perugia (234,533 @., im 3. 1856), mit: 
Perugia, St. u. Biichofefig zwiſchen dem gleich« 
nam, oder Trafimenifchen See und der Tiber, noͤrd— 
lich u. 18M. von Rom, mit mehreren fehenew. Kits 
chen, darunter die dem heil. Laurentius gewidmete 
Kathedrale und die Jefusfirche, dem größten Bene: 
biftinerflofter im Kirchenflaate, der oben in der Ginl. 
erwähnten Univerfität "mehreren Gelehrten: und 
Kunftvereinen, Seidenmanufafturen u. 32,000 . 

oligno, St. am Topino, mit Wachskerzens, 

uch⸗- und Papierfabrifen, Bereitung beliebter 
Gonfituren u. 16,000. Spello, Kl. mit einem 
ausgezeichneten Gonviftcollegium, röm. Alterthüs 
mern n. 4000G. Aſſiſi, St. n. Biicyofefik auf 
einer Anhöhe, nörblich m. 17 M. von Rom, ift ber 
rühmt als Geburtsort des heil. Franzisfus, Stifters 
des Kranzisfanerorbeng, deſſen Grab in ber hiefigen 
Kathedrale noch immer von zahlreichen Vilgern bes 
fucht wird, und hat 5000G. In der Nähe ift die 
prächtige Kirde Madonna degli Angeli. 
Gita di Gaftello, St. u. Bifchofsfig an der Tiber, 
mit Seivenfpinnerei u. 6000. Gita della 
Pieve, St. u. Bifchofefig. Mocera, Et. am 
Buße der Apenninen, mit warmen Bädern, Verfer: 
tiqung von —— u. 3000 E. — 10. Die 
jwifchen der Delegation Spoleto und dem Apriatis 
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fchen Meere, an der Grenze von Neapel liegende 
Delegation Ascoli (91,916 @., im 3. 1856), 
mit: Ascoli, St. u. Bifhofefig am Trento und 
unweit ber neapolitanifchen Grenze, mit Eitadelle u. 
9000 E. Montalto und Ripa Tranfone, 
Staͤdte und Biſchofsſitze. — 11. Die Delegation 
Fermo (110,321 @., im 3. 1856), mit: Fermo, 
&t. u. Sitz eines Erzbifchofs, in der Nähe dee 
Adriatifchen Meeres, mit einem erzbifchäfl. Semi; 
nar, der in ber Ginl. erwähnten Univerfität, dem 
Heinen Seehafen Borto Fermo un. 15,000 @, 
In der Nähe befindet fi ein pradhtvolles Landhaus 
des Herzogs von Montfort (Hieronpmme Napoleon) 
mit herrlichen Sammlungen. — 12. Die Dele: 
gation Gamerino (42,991 ., im I. 1856), 
mit: Gamerino, St. u. Erzbifchofefig, in den 
Apenninen, mit ber in ber rn. erwähnten 
Univerfität, Seidenfpinnerei u. 7500 @. — 1 

Die Delegation Macerata (243,104 E., im 
$.1856: hierbei ift die Bevölferung des bisherigen 
Commiſſariats Loreto mitgerechnet), mit: Wace: 
rata, St. u. Bifchofefik an der Straße von Rom 
nach Ancona, mit der in der Einl. erwähnten Uni: 
verfität und mehreren anderen wiffenfchaftlichen 
Anftalten u. 16,000. Fabriano, Et. u. Bi: 
fchofsiig, mit einem fehenew. Mufeum von mehr 
als 3000 Elfenbeinarbeiten aller Zeiten und Voͤl⸗ 
fer, Papiers und Pergamentfabrifen u. 7000 @, 
Tolentino, St. am Fuße der Apenninen und am 
Chienti, fünwelih u. 7 M. von Ancona, bat 
3500 E. und ift geſchichtlich merfwürbig durch ben 
1797 zwifchen Branfreich und dem Pabile bier abge: 
fchloffenen Frieden und durch bie Schlacht vom 2, 
und 3. Mai 1815, in der Murat gänzlich befiegt 
wurbe. — 14. Das bisherige Gommiffariat 
Loreto (if jest mit der Delegation Macerata vers 
einigt), mit: @oreto (Roretto), Et. unweit bes 
Adriatifchen Meeres, füdlih u. IM. von Ancona, 
mit 8000 E. und der berühmten und flarf befuchten 
Wallfahrtékirche Unferer lieben Frau, unter dem 
Namen der Gafa fapta ober des heil. Haufes be; 
fannt, angeblich die Wohnung der heil. Jungfrau 
in Nazareth, welche Engel von Galilaͤg nach Dals 
matien und von da nach Loreto gebracht haben fol» 
len. Diefes heil. Haus befindet fih im Innern 
jener gs Kirche, vor der bie brongene Bild: 
fäule des Pabftes Eirtus V. flieht. Der Schaf bie: 
fer Kirche, obwohl weniger reich, ald man angab, 
war boch, vor ber Plünderung burch die Franzeſen 
1797, einer der reichfien der Gbriftenbeit. — 
15. Die Delegation Ancona (178,519 @., im 
3. 1856: über die Marf Ancona f. oben), mit: 
Ancona, fefte und wichtigfte Seehandelsſtadt des 
Kirchenftaats, anf einer Landfpige am Adriatiſchen 
Meere, norböftlich u. 30 M. von Rom und öfllich m. 
25 M. von Florenz, Sig eines Biſchofe und eines 
Appellationsgerichte, mit einem vortrefflihen Has 
fen, lebhaftem Handel nach der Levante, einer Gi: 
tabelle (gefchichtlich merfw. durch die Belagerung, 
welche die Franzoſen 1799 hier aushielten, und ibre 
plögliche Befegung durch die Franzoſen 1832), 
einem 2000 F. langen und 1000 %. breiten, noch 
von dem Kaiſer Trajan erbauten Hafendamm, 
einem herrlichen Triumphbogen Trajane von wei» 
fem Marmor, einer ſehensw. Kathebrale, ſchoͤner 
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Börfe, neu erbautem Lazareth, Irrenhaus, Schiffe: 
werften, Seivenwaaren:, Segeltudy:, Papier: u. a- 
Kabrifen u. 35,000 @., unter denen auch Griechen 
und 5000 Juden. Jeſi, St. u. Biſchofoſitz am Eſino, 
mit Strumpf- und Seidenweberei u. 16,000 E. 
Dfimo, St. u. Bifchofefig in reizender Gegenp, 
auf einem hohen Berge, am Mufone, mit Wein: u. 
Obſtbau u. 7000E. — 16. Die Legation Ur: 
bino und Pefaro (257,751 E., im 3. 1856), 
mit: Urbino, St. u. Sig eines Erzbifchofs, am 
Fuße ver Apenninen, weitlic u. LOM. von Ancona, 
berühmt als Geburtsort Raphaels (geb. 1483, geft. 
1520; das Haus, worin er geboren wurde, wird 
noch gezeigt), mit einer der Alteften Afademien 
Italiens, einem weitläuftigen, vormals herzogl. 
(f. über das Herzogthum Urbino oben) Palaſie, 
einer großen Etednadelfabrif, die fehr viele Mens 
ſchen befchäftigt und gefchägte Waaren liefert, u. 
12,0006. Fano, feite St. an der Mündung des 
Metauro ins Adriatifche Meer, Eig eines Biſchofs, 
mit fehenew. Katheprale, hübfchem Theater, Ges 
treide- und Seidenhandel, einem Heinen Hafen u. 
17,0006. Foſſombrone, Et. u. Biichofefig am 
Metauro, mit fchöner Kathedrale, Seidenhandel 
(vie hier gewonnene Seta bella Manca gilt für die 
befte Seide ver Welt) u. 64006. Gubbio, St. 
u. Bifchofsfig, an den Apenninen, mit wichtiger Ins 
duftrie, merfw. röm. NAlterthümern u. 4000 G. 
Sinigaglia, rg ri befeftigte See⸗ u. Hans 
delaftadt am Adriat. Meere, mit berühmter, ftarf 
befuchter Meſſe, Hafen u. 10,000 @. Die befannte 
Sängerin Gatalani wurde hier geboren. Peſaro, 
Et. u. Biſchofsſitz an der Mündung der Foglia ins 
Noriat. Meer, mit Hafen, Seidenweberei, Brobuf: 
tenhanbel u. 12,000. Die hiefigen Feigen gelten 
für die beften in Italien. Geburtsort des Gompo: 
niften Roifini. — 17. Die Legation Forli 
(218,433 E., im 3. 1856), mit: Forli, St. u. Bi: 
ſchofsſitz, in einer fruchtbaren Gegend, nordweſtlich 
u. 18M. von Ancona und füdöftlich und 14 M. von 
Modena, mit fehensw.Rathebrale, Zuderraffinerie, 
Machstuchfabrifen u. 16,000. Gefena, St. u. 
Bifchofsfig, am Savio, mit fhönem Rathhaufe, 
vor dem bie folofjale Bildfäule des hier geborenen 
Pabſtes Pins VII. ſteht, Seidenfpinnereien u. 
16,000 G. Rimini, St. u. Bifchofefig an ber 
Mündung der Marechia ins Adriat. Meer, mit 
mehreren fchönen Kirchen, worunter die des heil. 
Franziskus mit den Örabmälern der familie Mala: 
tefta, die einft hier herrfchte, einem prächtigen 
Triumphbegen des Auguftus, einer unter biefem 
Kaifer und Tiberius erbauten herrlichen Brüde von 
weißem Marmor, Seidenfpinnereien, Gerbereien, 
Glasfabrif u. 13,000. In geringer Entfernung 
von hier liegt Porto di Rimi, großes Dorf mit 
einem Hafen u. Schwefelbereitung. — 18. Die 
Legation Ravenna (175,994 G., im 3. 1856), 
mit: Navenna, St. u. Sitz eines Erzbiſchofs, in 
einer fumpfigen Gegend, unweit der Mündung des 
Mentone ine Ndriat. Meer, nordweſtlich u. 19 M. 
von Ancona n. norböfllich u. 14 M. von Florenz, 
blühend zur Zeit der Römer und gefchichtlich merfw. 
als Refivenz der legten röm. Kaifer, dann einiger 
aothifcher Könige, zuletzt eines griech. Statthalters, 
ver unter bem Titel eines Cxarch diefe Gegenden 
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beherrfchte, zählt gegenwärtig 11,000 @., und hat 
noch mehrere gefchichtl. merfw. Gebäude, darunter 
die Kirche des heil. Nazarius und Gelfus mit dem 
Grabmälern der Brinzeffin Gallg Placivia, Tochter 
Theodoſius des Großen, des Kaifers Honorius u. a. 
m., die Minoritenfirche mit dem Grabmale Dante’s, 
u. das Grabmal Theodoriche, Seivenweberei und 
Weinbau. Borto Gorfini, Feiner Ort am 
Meere, mit dem jegigen Hafen Ravenna’s. Gers 
via, St. am Adriat. Meere, mit wichtiger Seefalz: 
bereitung u. 4000@. Merfwürbdig ift hier auch die 
berühmte Bineta di Ravenna, eine große Nas 
delholzwaldung, die ſich mehrere Meilen längs der 
Küfte erſtreckt. Faenza, Et. u. Biſchofsſitz am 
Lamone u. in den Apenninen, mit Fabrifen von 
Steingut, weldyes von diefer Stadt den Namen 
(Bavence; beiden Italienern übrigene noch Diajos 
lica genannt und im 16. Jahrh. hier erfunden) ers 
halten bat, einigen anderen Inbuftriezweigen, Hans 
del u. 20,000. Imola, St. u. Biichofsfig am 
Eanterno, mit Weinfteinbereitung, gutem Weins 
wuchs u. 9000 E. — 19. Die Kegation Bo— 
logna (375,631 E., im. 1856), mit: Bologna, 
die wichtigſte Etadt des Kirchenſtaats nah Nom, 
Sig eines Erzbiſchofe, zwifchen dem Reno und der 
Savena, in einer reizenden, wohlangebauten Ges 
gend, fünöftlih u. 5M. von Modena und nörblicd) 
u. 10M. von Florenz, mit einem Umfange von 14 
M., 75,000 @., 147 Kirchen und Kapellen, woruns 
ter die jehensw. Kathedrale, die große und fchöne 
Kirche des heil. Petronius mit der auf dem Fußbe⸗ 
den befindlichen, 180 F. langen, von Gaffini gezo> 
genen Mittagslinie (die Strahlen der Viittagefonne 
fallen durch eine runde Definung im Gewölbe der 
Kirche), die um 300 erbaute, aus 7 verfchievenen 
Kapellen unter ber Erde beftehende Et. Stephans- 
firche und die Et. Ealvatorfirche; dem beiden fchies 
fen Thürmen Nifinelli (310 F. hoch; weicht 34 #. 
von der fenfrechten Linie ab) und Garifenda (140 
5. hoch und mit BF. Abweichung), nach ihren Er⸗ 
bauern fo benannt; 3 Theatern, einer Münze, 
mehreren fehensw. Privatpaläften, der oben in der 
Ginl. erwähnten alten und berühmten Univerfität 
(im Mittelalter zu Zeiten von 12,000 Etuventen 
befucht), zahlreichen Gelehrten« u. Kunfivereinen, 
einer Bibliothef von 160,000 Bänden, Fabriken in 
Seive, Sammet, Papier, Seife, Lifören u. f. w. und 
ziemlich beveutendem Handel. Zu der nahen Walls 
fahrtefirhe Madonna di Sankuca führt von 
der Etabt aue ein bevedter Gang von 650 Arfaden; 
die Kirche enthält ein angeblich von dem Evangeli— 
ften Lucas gemaltes Bild der heil. Jungfrau. Am 
benachbarten Berge Baderno findet man den ſog. 
Bolognefer Etein over Spath (Spongia di er 
welcher, caleinirt, im Dunkeln leuchtet. Gento, 
Et. u. Bifchofsfiß, unweit des Reno, mit Minerals 
bädern u.4000G. Mepdicina, St. mit 5000, 
— 20, Die Legation Ferrara (244,524 E., 
im 3. 1856), mit: Ferrara, St. u. Sitz eines 
Erzbifchofs, an einem Arme des Po, in einer fums 
pfigen ungefunden Gegend, norbnorvöftlich u. 6M, 
von Bologna und ſuͤdweſtlich u. LOM. von Venedig, 
bat eine Citadelle mit öfterr. Beſatzung, ein großes, 
mit hohen Mauern, Thürmen und MWaffergraben 
umgebenes Schloß, die vormalige Refidenz ver Für: 
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fen von Efte (f. oben und die Geſchichte Modena’s), 
die in der Binl. erwähnte Univerfität, die ſehenew. 
Benediktinerfirche mit dem Grabmale des Dichters 
Mriofto, das Et. Annenhofpital (wo Torguato Taſſo 
von 1579 bis 1586 eingejverrt war), ein Jefniters 
collegium u. 28,000 E., worunter 1600 Juden. 
Comacchio, fette Stadt mitten in den ungefünde: 
ſten Moräften und Lagunen, füpöftlih u. 6M. von 
Ferrara, etwa 1 Et. vom Adriat. Meere, mit Fis 
fcherei, Seefalzbereitung u. 6000 E. Auch hier 
bat Defterreich das Befagungsreiht. Ponte di 
Lago Scuro, St. am Po, mit einem Freihafen, 
lebhaftem Tranfitohandel u. 3000G. Magnas 
vacca, fleiner Hafenort am Meere. — 21. Die 
Delegation Benevent (23,176 GE. im 3. 
1856), vie von 1806 bie 1815 ein, dem Fürften 
Talleyrand gehöriges Herzogthum bildete, und ganz 
von neapolitan. Gebiet umgeben, nordöftlid u. 

M. von Neapel liegt, 44, O.M. groß, mit 25,000 GE., 


Europa. — Stalien. Republif San Marino. _ 


bie in einer Stabt und B Dörfern wohnen. Bene: 
vent war übrigens ſchon 1 ein Herzogthum nnd 
zwar ſeit 571, wo e# die Longobarden errichteten. 
&s wurde bald fo mächtig, daß es ſich norbiwärts 
viel weiter erftredte, als das jegige Königreich Neas 
pel. Der fünfte Herzog Grimoald I. wurde König 
der Longobarden. Im 3. 851 ward das Herzogs 
thum im zwei und bald darauf in drei Fürhentbh, 
mer geibeilt: Benevent, Salerno und Capua. Im 
3.1053 fchenfte Kaifer Heinrich III. Benevent an 
den päbftlihen Stuhl, und vie Paͤbſte blieben feit: 
dem faft innmer im Befig dieſes Laͤndchens, deſſen 
Hauptfiadt Benevent (ital. Beneventv) ber 
Sitz eines Grzbifchofs it umd eine ſehensw. Kathe⸗ 
drale, viele röm. Alterthümer, Fabriken im gold 
und filberplattirten Waaren, Leder und Pergament 
u. 16,500 E. hat, weldye aufebnlichen Handel, ber 
fonders mit Getreide, treiben. 


7. Die Republik San Marino. 
(14 ©. M. und 7600 G.) 


Diefer Heinfte aller europäiichen Staaten über das ebenfalls Kleine Fuͤrſtenthum Liech⸗ 
tenftein j. ©. 246) liegt im Umfange der Legation Urbino und Pefaro des Kirchenflaats, 
zwifchen Ancona und Blorenz. Es ift zugleich ver Ältefte Freiſtaat in Europa, indem er ſchon 
469 von einem Einftenler, dem heil. Marinus, gegründet wurde. Marinus oder Marino, 
urfprüngli ein Maugprmeifter aus Dalmatien, zog fid) im genannten Jahre auf den bier 
befindlichen einfamen Bere zurüd und führte ein ſtrenges Einfievlerleben. Er fam in ben 
Ruf großer Heiligkeit, und die damalige Beflkerin ded Berges, eine fronme Drau, Namens 
Felicitas, fchenkte ihm denfelben, worauf fih um ihn bald eine Schaar von Andaͤchtigen 
fammelte, die fi eine eigene Verfaſſung gab und einen Freiftaat bildete, deſſen Unab- 
hängigfeit die Nachbarn anerfannten und der diefelbe ſeitdem auch bewahrt hat, wozu freilich 
feine Geringfügigfeit nidyt wenig beigetragen haben mag. Seltft Napoleon taftete die Unat» 
hängigfeit diefer Republif nit an. Die Berfaffung ift arifto-demofratiih. Die ges 
ſetzgebende Gewalt wird durd einen großen Rath (aus 60 Mitgliedern beſtehend) und einen 
Heinen von 12 Mitgliedern ausgeübt; die vollziehende Gewalt ift in den Händen von zwei 
Gapitani reggenti, die von dem großen Rathe auf 6 Monate gewählt werden. Die Juſtiz— 
verwaltung ift in den Händen eined auswärtigen Rechtsgelehrten, der auf 3 Jahre gemählı 
wird und nach Ablauf diejer Zeit nur noch einmal beftätigt werben fann, Zwei Staatd 
fetretäre find mit der Leitung der auswärtigen und der innern Angelegenheiten beauftragt, 
ein Defonomie-Sefretär mit der Finanzverwaltung. Die Staatseinfünfte betragen 
6000 Scudi und die Staatdaudgaben nur etwa 4000. Das Militär befteht aus einer 
Garde von 24 Mann, 7 Offizieren und Unteroffizieren und einer 8» bis 900 M. ftarfen Miliz. 
Der Titel lautet: Illustrissima respublica Sancti Marini, und dad Wappen if ein fllberner 
Schild, worin der Schußheilige ded Staates, S. Marin, auf einem grünen Berge lebt. 
Die Bevölkerung ift vertheilt in 4 Dörfer oder Flecken und 


San Marino, St. u. Sitz der Behörden ber 
Nepublif, auf dem gleichnam. Berge, zu dem nur 
eim einziger ſchmaler und fteiler Weg führt, ift 
fhlecht gebaut und im Innern unfreundlih, und 
hat ein altes Kaftell, 5 Kirchen, mworunter bie 
Hauptkirche mit dem Grabe des heil. Marinus, 


3 Klöfter, Weinbau, Seidencultur u. 5000 €. 
Die 4 Dörfer oder Fledden liegen am Abhange um 
Fuße des Berges und find: Serravalle, Baer 
tano, Acquaviva und Montegiardime, 
beren Bewohner Viehzucht, Del⸗, Wein» um 
Seidenbau treiben. 


Gnropa. — Italien. Königr. beider Sieillen. 


8 Pas Sönigreic) Beider Sicilien. 


(2033 DO. M. und 9,051,747 @., im J. 1854.) 


Es fegreift ganz Unteritalien mit der Infel Sicilien (nebft den Liparifchen und a. 
Kleinen Infeln) und wird befanntlicy auch fchlechthin das Königreich Neapel genannt, 
(Ueber die Entftehung und Bedeutung ded Namend K. Beider Sicilien f. unten.) 

Außer 80,000 unirten Griechen und 2000 Juden, find die Einwohner Katholiken, 
die ald ſolche unter 23 Erzbiſchoͤfen (worunter 3 Cardinaͤle) und beinahe 70 Biſchoͤfen ftehen. 
Im 3.1842 zählte man 32,360 Briefter, 12,751 Ordensgeiſtliche und 10,056 Nonnen. 
Im 3. 1832 zählte die Infel Sieilien allein 7591 Mönde in 658 Klöftern, von denen 
249 den Bettelmönchen angehörten. 

Die Oberfläche fowopl des Feftlandes ald auch der Inſel Sicilien ift, wie ſchon in 
der allgemeinen Ueberſicht Italiens gezeigt worden, mehr gebirgig ald eben. Ueber bie 
Neapolitanifhen Apenninen, deren nörblicher Theil die Abruzzen genannt wird, 
mit dem Gran Saſſo d’Italia, dem höchften Berge der Apenninen überhaupt, über 
ven Veſuv und über die Gebirgäfette auf der Infel Sicilien mit vem Monte Gibello, 
dem Aetna u. f. mw. ift S. 89 nachzuſehen. Bon Landſeen gehört der ©. 97 erwähnte 
Gelano hierher, und der Hauptfluß ift ver Volturno (f. ©. 102), während, außer 
tem Garigliano (f. ©. 102), die übrigen Blüffe nur einen kurzen Lauf haben und 


unbedeutend find. — Ueber dad Klima ift 
- Wefentliche bemerkt worden. 


Die Naturerzeugniffe beider Sicilien weichen 
zum Theil ſehr von den Produften anderer europ. 
Laͤnder ab. Don Mineralien find fowohl dem Feſt⸗ 
lande als den Infeln zahlreiche vulfanifche Maſſen 
eigenthuͤmlich, namentlich die verfchiedenen Gat— 
tungen von Lava, der Bimftein (befonders anf den 
xiparifchen Infeln), die Puzzolan-Erde (um Near 
pel), und der vulfanifche Tuff oder Traß, aus dem 

. B. faft der ganze Berg Bofilippo bei Neapel bes 
hebt. Auch Schwefel und Alaun find in unerfchöpf: 
licher Menge vorhanden. Metalle gibt es nur 
wenig. Das Pflangenreich entwidelt fich hier, be: 
fonders auf Eicilien, in üppiger Fülle und reigen- 
der Mannigfaltigfeit. Nicht nur die im übrigen 
Stalien vorfommenden Bäume, Sträuder, Kraus 
ter und fonfligen Pflanzen finden ſich hier in größ: 
ter Bollfommenbeit, fondern auch manches andere, 
nur in dieſer füblichen Breite gedeihende Gewaͤchs, 
wie die Agave (gewöhnlich Aloe genannt), die 
Baumwollſtaude, die Zwergpalme, das Zuder: 
rohr und der Johannisbrodbaum, wird hier ge: 
funden, Letzterer in folder Menge, daf die Früchte 
Menfchen und Thieren ale — Nahrungs: 
mittel dienen. Am Veſuv wächlt der berühmte 
Nein Lacrimae Chrifti, auf Sieilien der nicht mins 
der föftliche Sprafufer Mein. Bon Getreide wirb 
Weizen (vorzüglich bei Catania in Eicilien), Reis 
(in den tiefern Gegenden des Feſtlandes), Gerfte, 
Hirfe, Mais ıc. angebaut. Myrthen, Rosmarin, 
Jasmin und andere wohlriehende Sträucher bes 
perten die Fluren und Berge, oder dienen, wie die 
Agave, zur Ginzäunung ber Felder und Gärten. 
Aus dem Thierreiche hat das Feflland eine eigene 
edle Pferderaſſe, die Neapolitanifche, aufzuweifen ; 
ferner Büffel n. a. Rindvleh, befonders aber viel 
Schafe, Maulefel und Gfel, die gewöhnlichen Laſt⸗ 
zhiere. Unter ven wilden Thieren iR das Stachel: 


bereitd in der allgem. Ueberſicht Jtaliend das 


ſchwein zu bemerfen. Schaͤbliche Thiere find Wölfe, 
Taranteln (deren Gefährlichkeit übrigens ſehr übers 
trieben worden if) und Sforpione, derem Biß bei 
Vernachlaͤſſigung und befonders in der heißen Jahr 
reszeit tödlich werben fann. 

Die Hauptnahrungsquellen des Landes find 
Aderbau, Gewerbe und Handel. Die Landwirth: 
{haft wird übrigens im Ganzen fehr —— be⸗ 
trieben, und eigentlich nur der überſchwaͤnglich 
fruchtbare Boden, der ftellenweife, wie ab; B. bei 
Gatania in Eicilien, einen 1005 und 120fältigen 
Ertrag gewährt, iſt Urfache, daß aus biefer Infel 
noch) Weizen ausgeführt werden fann. Das ganze 
Königreich bringt jährlich ungefähr 364 Mill.öfterr. 
Mepen Weizen hervor, wovon 253 Dill. auf das 
Feflland und 11 Mill. auf Eicilien fommen. Die 
Gonfumtion erheifcht auf dem Feftlande 231 Mill. 
und auf der Infel 74 Mill. Mepen, fo daß im Gans 
zen 54 Mill. Megen zur Ausfuhr übrig bleiben (f. 
weiter unten). Auch der Viehzucht, fowie dem 
Wein:, Del: und Seidenbau wird nicht die gehörige 
Aufmerkfamfeit gewidmet; dennoch gehören Wein, 
Del und Eeive unter die Hauptgegenftände ber 
Ausfuhr. Mit der Fifcherei und Küſtenſchifffahrt 
beichäftigt fich beinahe eine halbe Million Men- 
ſchen. — Die Gewerbe-Induftrie hat fich in nenes 
rer Zeit, befonders auf dem Feſtlande, bedeutend 

eboden. Man erzeugt hier allerlei Wollwaaren, 
Baumwoll, und Eeivenzeuge, Hüte, Gold: und 
Eilbertreffen, Steingut, Glas, Seife, Leber, 
Nudeln (Marcaroni find ein Hauptnahrungsmittel 
des gemeinen Volkes), Darmfaiten, feine Litöre 
und Eſſenzen, Papier, fünftlide Blumen, Eiſen⸗ 
und KRupferwaaren, Feuergewehre ꝛc. Beichränfs 
ter ift die Kabrif: Induftrie auf Eicilien, obwohl 
auch hier Kortfchritte gemacht werben und die @in- 
wohner große Geſchidlichkeit in allerlei mechanis 
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chen Arbeiten befigen. Der Handel ift zwar im 
Ganzen genommen mehr paffiv als activ und größs 
tentheils in den Händen von Englaͤndern, Franzo⸗ 
ſen und anderen Bölfern; jedoch wird von Weizen 
(aus Sicilien) für ——— neapolit. Dukaten, von 
Huͤlſenfruͤchten fuͤr ‚000 D., von Oliven und 
Dlivenöl für 700,000 D., von roher Seide (aus 
Sicilien) für 14 Mill. D. und von Schwefel (aus 
ESicilien) für I Mill. 800,000 neapol. Dufaten 
jährlich ausgeführt. Im 3.1838 betrug der Werth 
der Gefammtausfuhr 13 Mill. 722,217 neap, Dus 
faten. Im 3. 1850 liefen in 104 neapolit. Häfen 
25,535 Schiffe (darunter 3271 ansländifche) ein, 
und 25,442 (darunter 3286 ausländifche) liefen 
aus. Gigene Eee» und Küflenfahrzeuge befaß 
1843 das neapolitan. Feſtland 6800, und die Infel 
Eicilien 2371. Den innern Handel befördern 
einige Meffen und Jahrmärfte, von denen die zu 
Foggla und Salerno am befuchteften find. Auch 
it der Zuftand der Landftraßen fowohl auf dem 
Feſtlande wie auf Sicilien nicht fo fchledyt, als man 
— behauptet. Durch Calabrien geht eine 

bis 70 M. lange, mit großem Aufwande und 
fehr dauerhaft gebaute Kunſtſtraße, zum Theil über 
den Kamm der Gebirge oder längs den Abhaͤngen 
ſteiler Felſen ıc. hin. Bine andere nicht minder be: 
merfenswerthe Unternehmung if die Wiederher: 
ſtellung der alten Römerftraße, die über Fondi, 
Benevent und Bari nach Brindifi (dem alten Bruns 
dufium) führt und fo die feftländifchen Provinzen 
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von Weiten nach Oſten durchfchneidet: Auch anf 
Eicilien find feit 1823 u. 1824 mehrere neue Haupts 
firaßen angelegt worden. Die bis jegt angelegten 
und von Neapel auslaufenden Gijenbahnen 
führen nad Gaftell a Mare und Nocera, nach Gas 
pua und nad) Manfredonia. 

Mas die Unterrichtsanitalten betrifft, fo 
beftehen 4 Univerfitäten; zu Neapel (1224 geftiftet 
und 1841 von 1550 Et. —*8 Catania (1445 
geſt. u. 1841 von 600 St. befucht), Palermo (1447 
oder, nach andern Angaben, ſchon 1394 geit. und 
1841 von 735 Et. befucht) und Meffina (1838 geft, 
und 1841 von 60 St. befudht). Jede Provinz hat 
ein Oymnaflum (Collegium) und die Lyceen zu Eas 
lerno, Bari, Gatangaro und Aquila fönnen ale Se⸗ 
fundärsUniverfitäten betrachtet werden. Die Stadt 
Neapel allein hat 4 Gymnaflen oder Gollegien. In 
jeder bifchöfl. Diöcefe befindet fich wenigitens ein 
Seminar für junge Geiſtliche, und in jedem Haupt: 
orte der abminiftrativen Abtheilungen (Neapel und 
Valermo ausgenommen) eine landwirtbichaftliche 
Sefellfhaft zur Aufmunterung des Feldbaues und 
der Handwerfe. Die Zahl der latein. und Bürgers 
fchulen wird zu 780 u. die ber Glementarfchulen auf 
dem Fefllande zu 2130 angegeben. Das oberite 
wiſſenſchaftl. Inftitut ift die Societa Borbonica in 
Neapel, wo es außerdem verfchiedene Unterrichtds 
anftalten für einzelne Zweige des Wiflens gibt. — 
Im Allgemeinen ift aber das Unterrichtswefen im 
K. Neapel ncch fehr zuruͤck. 


Die Staatöverfaffung ift eine wenig eingefchränfte Monarchie unter einem erb» 


lihen Könige; die beiden Haupttheile, dad Feſtland und die Infel Sicilien, machen ein 
unzertrennliches Ganzes aus, und feit 1837 ift auch die Verwaltung Siciliend mit der von 
Neapel verbunden. Die Juſtiz wird von den oberſten Gerichtähöfen in Neapel und Pa— 
lermo, ald hoͤchſte Inftanzen, 19 Eivil- und Griminalgerihtöhöfen und den verichiedenen 
Oris- und Untergerichten verwaltet. ö 


Es gibt wenige Staaten, wo die Finanzen in einem fo geordneten Zuftande fich 
befinden, wie im Königreiche Beider Sicilien, beſonders feit der Thronbefteigung des jeßt 
regierenden Könige. Wenn auch der Finanzetat nicht, wie anderwärts, jährlich veröffentlicht 
wird, fo ſprechen doch zu Gunften ver eben aufgeftellten Behauptung drei unbeftreitbare 
Thatfahen, nämlich daß unter dem jekigen Könige die Abgaben vermindert, feine neue 
Staatsſchulden contrahirt und die vorhandenen (im Gefammtbetrage von 121 Mill. 872,000 
Dufaten oder 138 Mil. 934,000 Thlr. preuß., im 3. 1854; darunter eine Anleihe von 
2, Mill. Pf. Sterl, aus dem 3. 1824) auf dad Puͤnktlichſte verzinf’t und durch jährliche 
Ruͤckzahlungen allmälig getilgt werden. Mit legterem würde ſchon rafcher vorgefchritten fein, 
wenn nicht die zur Unterbrüdung der Revolutionen auf Sicilien und dem neapolitanifchen 
Feſtlande 1848 und 1849 erforderlichen militärifchen Maßregeln außerordentliche Aus— 
gaben veranlaßt hätten. Die Staatdeinnahmen betragen im Durchfchnitt jährlich gegen 
30 Mill, Dufaten; die Ausgaben weniger. 


Das active Militär ift auf dem Brievendfuße 56,375 und auf dem Kriegdfuße 
103,264 Mann ftarf. Es befleht aus einem k. Gardecorps (zu Pferde uud zu Buß; im 
Banzen 205 M.), Garde» Truppen (1 Zäger-, 1 Carabinierd» und 1 Gendarmerie- Reg., 
im Ganzen 3867 M. im Frieden und 9849 M. auf dem Kriegäfuße), reip. 41,288 und 
63,890 M. Linien» Infanterie, 10,332 M. Schweizer» Truppen (8 Infanterie» und 1 
Jäger» Bat.), reſp. 5751 und 9830 M. Eavallerie (Hufaren, Dragoner x.) und 9363 
M. (auf dem Kriegsfuße) Artillerie, Ingenieure sc. Hierzu fommen nody 3587 M. Gar« 
nijontruppen u. ſ. w. — Die Flotte befteht zunächft aus 16 Segelſchifſen (3 Linien 


Curopa. — Italien. Königr. beider Eicilien. 


801 


ſchiffe, 5 Fregatten, 5 Corvetten, 5 Cutterbriggs und 1 Kriegsfchooner) und ſodann aus 
24 Dampfichiffen, darunter 12 Dampffregatten. 

Es gibt 5 Ritterorden, welche find: 1) der Orden des heil. Januarius, 1738 
geftiftet und in Einer Klaffe; 2) der Orden des heil. Ferdinand, 1800 geftiftet, in 
3 Klafien; 3) der Orden des heil. Gonftantin, den der König ald Erbe des Haufes 
Barnefe vertheilt (vergl. Barma), in 3 Klaſſen; 4) der Orden Beider Sicilien, gef. 
1808 von dem damaligen König Zojeph Napoleon und von Ferdinand I. in die Reihe ver 
f. Orden aufgenommen, in 3 Klaffen, und 5) der Orden Franz bes Erſten, von dem 


vorigen Könige 1829 geitiftet, in 5 Klaffen. 


Geſchichte. Neapel und Eicilien theilen in 
der alten Gefchichte und auch fpäter vielfach gleiches 
Geſchick. Dort wie hier wurde ein geordnetes 
Staatswefen hauptjächlich durch griechiſche Colo— 
niſten eingeführt ; und während diefe Goloniften in 
dem jegigen Neapel oder neapolit. Beftlande in dem 
Grade vorherrfchten, daß (wie in der Ginl. zu Itas 
lien bereits erwähnt ift) der Name Groß: Gries 
henland auffam, theilten fie die Inſel Eicis 
lien mit den Garthaginienfern, und die fleinen 
Etaaten Eyrafus, Agrigent u. a. m. — *— 
den nıerfwürbigften des Alterthums. Als die Roͤ— 
mer 212 vor Chr. Eicilien den Garthaginienjern 
entriffen, war Neapel ihnen fchon längft unterwors 
fen. Nach dem Untergange des weitrömifchen 
Reiches im 5. Jahrh. wurden Neapel und Eicilien 
eine Beute germanifcher Eroberer, namentlich ber 
Oſtgothen. Nachdem Belifar, der Feldherr des 
griech. Kaiſers Juflinian, die Oftgothen 535 befiegt 
hatte, blieb Unteritalien mit Sicilien den griechi— 
ſchen oder oftrömifchen Kaifern, bis 842 Eicilien 
und bald daranf auch Galabrien von den Arabern 
erobert wurde, während fchon vorher mehrere 
griechifche Statthalter in einzelnen Theilen Unters 
italiens fi unabhängig gemacht hatten. Bon die: 
fer Zeit an fümpften Griechen und Araber um ben 
Befig Unteritaliens, bis auch endlich die deutfchen 
Könige feit Dtto J. als römifche Kaifer, an dem 
Kampfe gegen die Ungläubigen Theil nahmen, Be: 
nevent (eine jener unabhängig geworbenen griech. 
Statthalterfchaften) unterwarfen, Gapua gu einem 
befondern Herzogthum erhoben und ſchon nad) Gas 
labrien ſich ausdehnten. Durch Zufall famen 
1016 normännijche Krieger aus der Normandie 
nach Salerno und wurden, weil fie einen Haufen 
Sarazenen in die Flucht gefchlagen hatten, von den 
Ginwohnern mit Reichthümern und Ehren übers 
häuft. Ihre Macht vergrößerte ih, und ihr Ans 
führer, Nainolf, wurde Herzog von Neapel und 
Graf von Averfa. Aber feit begründet wurde der 
Mormannen Macht erft durch die Familie Haute: 
ville, die ihnen fühne Führer und kluge Fürften 
ab. Wilhelm Hauteville wurde 1034 Graf von 

pulien; fein Sohn, Robert Guiscard, eroberte 
1074 Benevent und Apulien und nahm Benevent 
von dem Pabſt zu Lehn; fein Bruder Noger 
hatte mittlerweile ſchon 1061 Eicilien den Arabern 
entriffen. Rogers Eohn Roger Il. vereinigte 
1130 alle ————— des Hauſes Hauteville, wurde 
vom Pabſte als König gekroͤnt und belehnt, und 
fein Reich führte ven Namen Königreich beider Si⸗ 
eilien. Nah Wilhelms IH. Tode war Gonftanze, 
Gemahlin des Raifers Heinrich VI., die legte von 

Ungemitter, Geogr. u. Staatent, I, 4. Aufl, 


ben rechtmäßigen Nachfommen und Erben des Haus 
fes Hauteville. Als fie 1198 farb, fegte fie ihren 
Eohn, den nachmaligen Kaifer Friedrich II., zum 
Grben des Königreichs ein, das badurd an bas 
Haus H A nftaufen kam. Kurz vor dem gänzs 
lihen Erloͤſchen dieſes Hauſes hatte der Pabſt aus 
Haß gegen daffelbe mit dem Königreiche beider Si⸗ 
cilien einen Bruder des Königs Ludwig IX. oder 
des Heiligen, nämlih Karl von Anjou belehnt, 
der fich auch in ben Beſitz davon ſetzte, aber nur das 
neapolitanifdhe Feſtland zu behaupten vermochte, 
da die Infel Sicilien, aus Nationalhaf und aus 
Abfchen vor feiner Graufamfeit, fich 1282 von ihm 
losrif (diefe mit der Ausroltung aller Franzoſen 
auf Eicilien verfnüpfte Revolution ift unter dem 
Namen der ficılianifchen Veeper befannt) und Pes 
ter III. von Aragonien, den Gemahl einer 
Prinzeſſin aus dem Haufe Hohenflaufen, zum 
Könige wählte. Im Neapel regierte das Haus 
Anjou fort bis gegen die Mitte des 15. Jahrh., wo 
es mit Johanna 11. ausftarb und nunmehr Neapel 
und Eicilien 1442 wieder unter Gin Oberhaupt 
famen in der Perſon des Könige Alphons V. von 
Eicilien und Aragonien, der zwar eine abermalige 
Trennung berbeiführte dadurch, daß er feinem nas 
türlihen Sohn Ferdinand 1. Neapel hinterließ, 
während in den andern Ländern fein Bruder folgte, 
welche Trennung jedoch nicht von langer Dauer 
war, indem es 1503 Ferdinand dem Katholifchen, 
Könige von Aragonien und Eicilien, gelang, Neas 
pel in Befig zu befommen. Neapel und Sicilien 
blieben nun zwei Jahrhunderte hindurch eine fpa= 
nifche Befigung, bis 1700 durch das Ausiterben 
des Haufes Habeburg in Spanien der fpanifche 
GErbfolgefrieg entitand und durch den Utrechter und 
Raftädter Frieven 1713 u.1714 Neapel an Defters 
reich und Eicilien an den Herzog von Savoyen 
fam, der jedoch die Infel bald daranf gegen bie 
fardinifche an Defterreich ebenfalls überließ. Im 
3.1734 eroberten die Spanier Neapel und Sicilien 
für den fpan. Infanten Karl, dem beide Länder von 
Defterreich abgetreten wurden. Als Karl 1759 
den fpan. Thron beftieg , übergab er die genannten 
Länder feinem dritten Sohne Ferdinand mit 
voller Souveränität für fich und feine Nachfommen. 
Nach mehrmaliger Drcupation von Eeiten der 
Frangofen im Nevolutionsfriege verlieh Napoleon 
Neapel (d. 5. das Feflland; denn auf Sicilien bes 
hauptete fich Ferdinand mit Hülfe der Engländer) 
1806 feinem Bruder Joſeph und 1808 feinem 
Schwager Joahim Murat. Im J. 1815 erhielt 
Ferdinand Neapel zurücd und nannte ſich ſeitdem 
Ferbinand I. König beider Sicilien. Gr tarb 1825; 
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ihm folgte fein Sohn Franz I., der 1830 flarb, 
worauf fein Sohn, der jegt regierende König Fer: 
dimandll. (geb. 12. Jan.1810), ven Thron beftieg. 
Das von dem Pabfte Pins IX., freilich abfichtelus, 
in Italien angezündete Revolutionsfener verbreis 
tete feine Verheerungen natürlich auch nach dem 
Nachbarlande, befonders nach Sicilien, welches 


Europa. — Italien. Königr. beider Sieilien. 


tige Nevolutionspartei, fondern felbft der briit. 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Lord 
Palmerſton, Alles aufbot. Allein der König vers 
lor allen biefen Stürmen und fchändlichen Intri: 
uen — nicht den Muth, ſondern bot ver 
evolution unerfchroden die Stirn und bewältigte 
fie denn auch in feinem Neiche ganz und gar. 


von Neapel gänzlich loszureißen nicht nur bie dor— 


Das Königreich Beider Sicilien zerfällt in abminiftrativer Hinficht in zwei Haupttheile, 
in das neapolitanifche Feitland und die Inſel Sieilien: jenes wird im amtlichen Sıyl 
Dominj al di qua del Faro (Länder dieffeitd der Meerenge) und dieſe Dominj al di lä del 
Faro (Länder jenfeitd der Meerenge) genannt. Diefe beiden Hauptbeftandtheile des Könige 
reichs führen jeder den Königreichstitel, und da dad feftländifche fchon im 9. Jahrh. nad) Chr. 
Koͤnigreich Sicilien jenjeitd ded Faro hieß, fo it auf ſolche Weife der Name Königreich 
Beider Sicilien entftanden. Die Auferfte Norboftfpige ver Infel Sicilien heißt eigentlich 
Gap Peloro, wird aber im gemeinen Leben Gap di Faro genannt, nach dem Leuchtthurm 
oder Faro am Hafen von Meſſtna. Der Ausdruck Faro für Leuchtthurm ſtammt von der 
Inſel Pharus bei Alerandrien in Egypten, auf welcher der im Alterthum fo berühmte 
Leuchtthurm fand. Nun aber Heißt audy die Meerenge von Meffina (Fretum Siculum) 
im Stal. Faro di Mefjina, und fo erklären fich obige Benennungen. — Das nea: 
politanifche Feitland ift in 15 Provinzen getheilt, welche 4 Hauptabtheilungen bilden: 
Terra di Ravoro (mit den 4 Provinzen Neapel, Terra bi Lavoro im engern Sinn, 
PBrincipato citeriore und Principato ulteriore), Abruzzen (mit den 3 Provinzen Abruzzo 
ulteriore I., Abruzzo ulteriore II. und Abruzzo eiteriore), Apulien (mit den 4 Provin- 
zen Moliie, Gapitanata, Terra di Bari und Terra di Diranto) und Galabrien (mit 
den 4 Provinzen Bafilicata, Galabria citeriore, Galabria ulteriore I. und Galabria ultes 
riore II.). Die Infel Sicilien zerfällt in 7 Bal, eine arabifche Benennung, weldye 
nicht ein Thal (valle), jondern eine Provinz (regione) bezeichnet. — Die Provinzen wer» 
den durch Gedanfenftriche getrennt werben. 


Ar Das neapolitanifhe Feftlanv. 
(1535 DO. M. und 6,843,355 E., in 3. 1854.) 


1. Terra di Lavoro (309 O. M. und 1854 
mit 2,187,139 E.; zunächft die Provinz Napoli 
enthaltend, weldhe 18 DO. M. groß ift und 1854 
ohne die Stadt Neapel 442,428 GE. zählte), mit: 
Neapel (ital. Napoli, im höheren Alterthum 
auch Barthbenope genannt), Hauptſtadt bes 
ganzen Königreichs und Nefivenz des Königs, ift 
der Sitz der Gentralverwaltungsbehörben und eines 
Erzbiſchofs, und hatte im Jahre 1854 eine Bevoͤl⸗ 
ferung von 417,824. Die Stadt liegt an einem 
3 M. im Durchmeſſer haltenden fehönen Meer: 
bufen, ſuͤdoͤſtlich u. 24 M. von Nom und nordnords 
oͤſtlich u. 42 M. von Palermo, zwifchen Bergen und 
den Meere eingefchlofien,, daher die meiften Etra: 
fen nur zwifchen 7 n.20 Schritten breit find. Die 
Häujer find meiftens 5 bis 6 und mehr Stodwerfe 
hoch und haben platte, mit Orangerie und Blumen 
befegte Dächer. Inter ven zahlreichen öffentlichen 
Plägen zeichnen ſich befonders aus: der Königeplap 
mit den brongenen Reiterflatuen Karls III. und 
Ferdinands I., der St. Ferdinandeplag mit dem 
Café v’Italia, dem befuchteften Kaffeehaufe Neas 
pels, und der Mercato oder Marftplag, wo ber 
ungluͤckliche Conradin, ver legte Hohenftaufe 1269 
enthanptet wurde. Die Toledoftraße ift die ſchoͤnſte 


Straße; fie ift fait eine halbe Stunde lang, gut 
gepflaftert, fchnurgerade und mit fchönen Gebaͤu— 
den geziert. Bon den öffentl. Gebäuden verdienen 
befonders erwähnt zu werden: das koͤnigl. Schlof 
mit reich ausgefchmüdten Gemäcdern; der Palaſt 
des Prinzen von Ealerno; der von Wilhelm dem 
Normann erbaute und noch von ben Hobenftanien 
bewohnte, alte fönigl. Palaſt, jegt Sig des oberſten 
Gerichtshofes; der iin ya zur Aufnabmt 
fremder Fuͤrſten beſtimmt; ber folofiale f. Palaß 
Gapo di Monte oder das Sommerrefidenzichloß, 
welches die Stadt beherrfcht; das große Studien: 
gebäude mit dem Bourboniſchen Mufenm ; das Uni— 
verfitätsgebäude; das Zeughaus; der erzbiſchoͤf. 
Palaft; das prächtige Theater San Garlo (dat 
— aller Opernhaͤuſer, mit ſechs Reihen Logen 
ber einander); das Theater San Fernando; der 
1826 vollendete Finanzpalaft m. f.w. Auch gibt 
es einige fehenew. Brivatpaläfte. Neapel hat 122 
Kirchen, darunter die ſchoͤne Kathedrale zum 
heil. Januarius, mit zwei reich verzierten Kapellen, 
in deren einer das Blut biefes Heiligen aufbewahrt 
wird ; bie Kirche Gefu Novo, bie fchönfte unter allem, 
und die des Klofters Santa Glara mit den Todbten: 
grüften ber f. Familie; — 149 Klöfter, worunter 
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das Dominifanerflofter, das der Barmherz. Brü- 
der, das der Heil. Glara (zu Ende des vor. Jahrh. 
mit 350 Nonnen) u. a. m.; das chemal. Karthäus 
ferflofter dient jegt als Invalidenhaus und ift durch 
feine reizende Lage unter dem Kaftell St. Elmo 
merfwürdig; — 9 Hofpitäler, 37 Armen: u. Ars 
beitshäufer, mehrere Bagni für die Galeerenſcla— 
ven, ein Zuchthaus, 17 Theater, 4 öffentl. Biblio: 
theken, worunter das Bourbonifche Muſeum mit 
150,000 Bon. u. mehr als 3000 Handfchriften, eine 
fehensw. Sammlung der Alterthümer aus Hercu— 
lanum und Pompeji (die höheren Lehranftalten u. 
f. w. find bereits in der Ginleitung erwähnt wor: 
den), eine Banf mit einem Capital von 60 Mill. 
Eilberbufaten ; 242 Gaftpöfe, 78 Speiſehaͤuſer der 
erſten und 84 ver zweiten Klafle, 366 Kaffeehäufer, 
14 Gisbuden, 690 Miethwagen, 35 Tragfefiel oder 
Saͤnften ꝛc. (Ueber die von hier auslanfenden 
Gifenbahnen f. oben.) Neapel hat in den legten 
Jahren große Fortſchritte in mehreren Fabrik- u. 
Manufakturzweigen gemacht (f. die Ginl.) und 
gehört zu den erſten Hanbelsplägen bes mittelläns 
diichen Meeres. Im I. 1840 liefen in den hie— 
figen Hafen 2699 Handelsfahrzeuge ein, worunter 
342 ansländifhe, hauptſaͤchlich franzöfifche und 
englifche. Inter den Einwohnern der Etadt be: 
finden fi zwifchen 70; u. 80,000 &azzaronicder 
Leute der geringften und Ärmften Volfeflaffe, die 
felten eine eigene Wohnung haben, fonvdern meift 
unter freiem Himmel fchlafen ; fie find Laflträger, 
Tagloͤhner, Fiſcher, Obtverfäufer 20. Die Etabt 
hat 3 Meilen im Umfange und ift nach allen Eeiten 
offen, wird aber durch 5 Kaſtelle vertHeibigt: 
d’Uovo (welches ſich anf einem Kelfen mitten aus 
dem Meere erhebt und in der Geſchichte des Königs 
reiche berühmt if), Gaftello Nuovo (das be: 
deutendfte und fehon 1283 erbaut), Sant Elmo 
(auf einem hohen Felfen, ver Neapel in zwei Hälf: 
tem theilt), Pizzo Balcone u. Tortino del 
Garmine. Suͤdweſtlich von Neapel liegt der aus 
vulfan. Tuff beftehbende Berg Poſtlippo mit einer 
uralten, durch venjelben gehauenen, 700 Edhritte 
langen Fahrſtraße; an feinem Abhange fieht man 
das Grabmal Virgils, die fog. Schule Virgils, 
Spuren einer antifen Wafferleitung ıc. Pozzuoli 
(auch BPuzzuolo, im Alterthum Buteoli), Et. 
u. Bifchofsfig am Meerbufen von Neapel, mit 
Ueberreſten eines Amphitheaters, eines Serapis— 
tempels ıc., warmen Bädern u. 14,000 War 
eiuft VBergnügungsort der reichen Römer. Im der 
Nqaͤhe find viele merfw. Naturgegenflände, als: der 
See vonAgnano, der bisweilen aufbrauft und 
ſprudelt, als ob er Foche, ohne daß fein Wafler warm 
ift; der Averner See (heutzutage Gannito 
genannt, den Augufius mit dem Lucriner Eee ver: 
binden und baraus einen Seehafen machen wollte); 
der Lucriner See, im Alterthum berühmt wegen 
feiner Auflern, welche bie Nömer bier mäften lie: 
fen; die Hundsgrotte, auf deren Boden alle 
lebende Geſchoͤpfe dem Erſticken ausgejegt find: die 
Solfatara, ein Heiner Berg, deſſen Gipfel bes 
ftändig mit einem dicken Dunfte umgeben iſt und 
aus dem viel Schwefel gewonnen wird; die Si biy l⸗ 
fenhöhle; bie in der Nähe liegenden fog. Ely— 
faifhen Gelder; die Schwitzbaͤder (Sudatorj) 
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von Gennaro ıc.; ferner bie Nuinen von Bajae 
(jest Baja, einft der reigende Aufenthalt der röm. 
Großen, jet ein geringes Dorf) und von Cumge 
(jest Guma), das berühmte PromontoriumMlife: 
num oder Gap Mifeno, wo eine römifche Flotten— 
ftation war. Deſtlich von Neapel und am Fuße des 
Veſuv, jedoch an und in der Gegend des Meerbufens 
von Neapel, liegen die durch den hier wachfenden 
berühmten Wein Lacrymae Chriſti merfwür: 
digen Staͤdte Somma (mit 7000 E.), Torre del 
Greco (mit 15,000 @.), Ottajano (mit 14,000 
E.) und Santa Auaftafia (mit 6000 @.). 
Ebenfalls am Meerbufen von Neapel und am Buße 
des Veſuv liegt Portici, Et. mit einem k. Palafte 
u. 7000 E. PBortici fteht auf der im 3.79 nach Ghr. 
durch einen Ausbruch des Veſuv verfehätteten alts 
röm. Stadt Pompeji oder Pompeja, weldye 1755 
wieder aufgefunden wurde und vonder bis jegt ſchon 
mehr als ein Viertel aufgegraben ift. Es find nicht 
allein einzelne Häufer, fondern auch bereits ganze 
Straßen und Pläge aufgedeckt; und man hat die 
Abſicht, diefe Stadt durchgängig aufjugraben, um 
das häusliche Leben der Römer und den Zufland der 
mecyanijchen und freien Künfte unter ihnen fennen 
julernen. NRefina, großes Dorf mit der Favos 
rita, einem Luftichloffe des Prinzen von Ealerno, 
u. 9000 E. Dieſes Dorf fteht über der ebenfalls im 
3.79 verfchütteten Stadt Hereulanum, welche 
1713 zufällig wieder entdedt wurde. Die Nach: 
grabungen find hier weit fchwieriger als bei Pom⸗ 
peji; jedoch find die Ausgrabungen feit 1830 mit 
erneuertem Gifer fortgeſetzt. orre dell’ Au: 
nunziata, St. in der Nähe von Portici, mit einer 
großen Gewehrfabrif u. 9000 @. ftellamare, 
Et. amMeerbufen von Neapel, in ſuͤdoͤſtlicher Rich: 
tung von der Hauptſtadt, Sig eines Bifchofs, mit 
einem, durch 2 Forts gefhügten feinen Hafen, Mi: 
neralquellen u. 15,000G. Diefer Ort ſteht auf 
ber Etelle der ebenfalls im 3.79 nach Chr. ver: 
fohütteten altröm. Stadt Stabiae, von ber bis 
jet nur wenig zu Tage gefördert ift. In der Nähe 
liegt das f. Sommerſchloß Quiſiſana (d. h. hier 
geneſ't man), mit mehreren anderen Landhäufern 
der Neapolitaner und Wiineralbädern. Sorrento, 
Et. in ſchoͤner Lage am Fuße des gleichnam. Berges 
und am Meere, Eip eines Erzbiſchofs und Geburte- 
ort des Dichters Torquato Taffo, mit einer Navis 
gationsfchule, Seidenbau u. 5000 E. Am Gin: 

ange des Meerbufens von Neapel liegen folgende 
gnfein: Procida, die noͤrdlichſte und dem Bors 
gebirge Mifeno gegenüber, mit Schiffewerften für 
Handelsfahrzeuge u. 18,000 E., woerunter viele 
Eeeleute; die neben ihr liegende Feine Injel Bi» 
vara, mit vielen wilden Kaninchen ; Iſchia, weit: 
wärts von der Infel Procida, Außerft fruchtbar, mit 
dem Berge Gpomeo, einem auegebrannten Bulfan, 
14 0. M. groß und mit 24,000G. (von denen 3200 
anf die bejeftigte Stadt Iſchia kommen) und flarf 
befuchten Mineralbädern; die einem Garten aͤhn⸗ 
liche Heine Infel Nifida; die noch Fleinere Infel 
Purgatore, wo die Quarantäne» Gebäupe für 
den Hafen von Neapel liegen, und die auf der entge⸗ 
genae etzten Seite liegende Feine InfelGapri, mit 

000 E. ftarfem Wein: und Delbau, vielen Alter: 
thümern aus der Zeit des Kaifers Tiberius (der in 
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feinen lebten Negierungsjahren fich hier aufhielt) 
und der feinen Stadt Capri, Sig eines Bifchofs, 
defienhaupteinfommen derWachtelnfang bildet, ins 
dem die Wachteln und andere Zugvögel auf ihren 
Wanderungen gern bier ausruhen. — Caſerta 
(auch Caſerta Muova), St. u. Hptort der Pros 
yinz Terra di Lavoro im engern Sinne 
(117,312 O.M. u. 1854 mit 776,287°G.), in reis 

ender Lage, nördlih u. 3M. von Neapel, bat 5000 
& und ein 1750 gegr. und mit einem Koftenaufs 
wande von 7 Mill. Dufaten ganz von Marmor ers 
bautes, prachtvolles f. Schloß, das fchönfte im gan: 

en KRönigreiche, 750 F. lang und 580 F. breit, mit 
herrlichen Saͤulengaͤngen, Bildſaͤulen, fhönen Gars 
tenanlagen, einer 63 M. langen Wafferleitung, bie 
über das Thal Maddalone und durch den Berg Gar: 

ano geht, Kunftinfeln und einer kleinen Feſtung. 
Dicht daneben befindet fich die von Ferdinand I. ge: 
gründete Golonie San Leucio, mit einer Seiden⸗ 
fabrif. Piedemonte, St. am Fuße des Berges 
Matefe, mit 5000 E. und einer großen Fabrik, wo 
die im Königreicdhe gewonnene Baumwolle verars 
beitet wird und welche 700 Menſchen befchäftigt. 
Monte Gaffino, berühmte und fehr reiche, ſchon 
528 gegründete Benediktinerabtei auf einem fteilen 
Berge, nordnordweſtlich u. LOM. von Neapel und 
füpöftlich m. 15 M. von Rom, mit vielen Sehens— 
würbdigfeiten und einer an Handfchriften reichen 
Bibliothek. Ganz in der Nähe liegt San Ger: 
mano, St.mit E. und geſchichtlich merfw. 
durch den 1230 zwifchen Kaifer Friedrich II. und 
Gregor IX. hier abgejchloffenen Vertrag, den 1268 
dur Karl von Anjou errungenen Sieg, und die 
Niederlage Murate 1815. Gasta, eine der ftärf; 
ften Feitungen der Welt, wie Gibraltar auf einem 
fh ins Meer hinans erſtreckenden Felfenvorgebirge 
erbaut, fo daß nur ein ſchmaler Zugang vom Rande 
bleibt, am gleihnam. Meerbufen, nordweftlich u. 
IM. von Neapel. Die Etadt hat 16,000 E. In 
dem Kaftell liegen der Gonnetable von Bourbon 
(+1528) und ber Prinz von Heffen: Philippsthal, 
der tapfere Bertheidiger der Feſtung (1806), bes 

raben. Urpino, St. an der Örenze des Rirchens 
Kante, mit Tuch-, Mafchinenpapier- und Pergas 
mentfabrifen u.12,000G. Geburtsort des Marius 
und des Cicero. Gapua, feite St. am Volturno, 
nördlih u. 4M. von Neapel, Sitz eines Erzbifchofe, 
mit fehbensw. Kathedrale u.8500G. Die Ruinen 
bes 844 von den Nrabern zerfiörten alten Capua 
liegen eine Stunde von hier bei SantaMaria 
Maggiore, St.u. Eig des Griminalgerichtehofes 
der Provinz, mit flarf befuchten Märften u. 9000 E. 
Gajazzo, Et. u. Bifchofefig am Volturno, mit 
fehenew. Kathedrale u. 4000 G, ola, Et. u. 
Bifhofsfig am Fuße von Hügeln, die ſich bie zum 
Befuv erftreden, mit einer Kunft: und Handwerfes 
ſchule u. 90006. Hier ftarb der Kaifer Auguftus; 
auch foll hier um das Ende des 4. Jahrh. ein Bis 
ſchof die erſten Kirchengloden eingeführt haben. 
Acerra, St. ineiner fruchtbaren, aber ungefuns 
ben Gegend, mit 7000. Averſa, St.u. Sitz 
eines Bisthume, welches zu ben reichten im ganzen 
Koͤnigreiche gehört, mit einem hoͤchſt mufterhaft eins 
gerichteten Irrenhaufe, einem Findel: und Waifens 
haufe, Orangen: und Weinbau u. 16,000. Mads 
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daloni, St. mit zwei großen Wechenmärften, 
durch welche Neapel größtentheils mit Lebensmit- 
teln verforgt wird, u. 11,500. Fondi, Et. u. 
Bifchofefig an der Straße von Neapel nadı Rom, 
mit Veberreften cyclopifcher Mauern u. 6000 E. In 
der Nähe liegt ver fleine Ort Portella, nach dem 
das dem Fürften Metternich geb. Herzogthum ben 
Namen führt. Seffa, St. mit mehreren Kirchen, 
die fich durch fchöne Gemälde und merfw. Grab» 
mäler auszeichnen, u. 4000G. Aquino, jegt eine 
feine Stadt, aber merfw. als Geburtsort des heil. 
Thomas von Aquino und des Juvenalis. Die füd: 
weftwärts vom Gap Gaẽta liegenden Pontinis 
ſchen oder Ponza⸗-Juſelu find vulfanifchen Ur: 
— und wenig bevoͤlkert: die groͤßte iſt Ponza 
(mit 1000 E. und einem kleinen Sanbelshafen): 
außerdem BentudenaoderBentotiene (aud 
VBendataria), mit450E., JZannoneoder&an 
None (unbewohnt, aber mit ben Ruinen eines al: 
ten Kloftere) u. San Stefano (mit Wald bes 
det). — Salerno, St. und Hptort der Provinz 
Principato citeriore (106,075 O. M. umd 
1854 mit 574,550 @.), Sitz eines Erzbiſchofs, am 
gleihnam. Meerbufen, oſtfuͤdoͤſtlich m. 6 M. von 
Neapel, mit uralter Kathedrale, wo fi) das Grab; 
maldes Pabſtes Gregor VII. befindet, einer großen 
Meile im September, einem Handelshafen, zahl— 
reihen Manufakturen u. 11,500 &. Hier war im 
Mittelalter die berühmtefte medicinifhe Echule 
Guropa’s, auf der befonders die Araber lehrten, 
und die 1150 zu einer Univerfität erhoben wurde, 
in neuerer Zeit aber in ein Eyceum umgewandelt 
worden il, Amalfi, St. u. Eig eines Erzbi⸗ 
fchofs, am Meerbufen von Ealerno, füdöftlich u. 5 

M.von Neapel, mit Papiermühlen, Nudelnberei- 

tung, Hodyofen u.3000G. Im Mittelalter war 

Almalfi eine der berühmteften Handelsſtaͤdte; hie⸗ 
fige Kaufleute ftifteten 1048 in Jerufalem ein Hofpis 
tal für franfe Pilger mit einem Klofter, deſſen 
Mönche diefe Kranfen pflegen follten, und legten fo 
den Grund zu dem im folgenden Jahrh. fich bildens 
den Johanniterorden. Im 3.1302 foll in Amalfi 
Flavio Gioja den Compaß erfunden haben, deſſen 
Gebrauch aber fchon Hundert Jahre früher erwähnt 
wird: daher wird jener Gioja ihn wohl nur verbefs 
fert haben. Gapaccio, Et. u. Bijchofefig un- 
weit des Meeres, mit 2000 E. und ben nahen Rut: 
nen der im Alterthum durch die Schönheit ihrer 
Rofen berühmten Etadt Paͤſtum (jegt Peſti oder 
Piſtiz im höheren Altertum Poſidonia ges 
nannt, eine Golonie der Dorier, fpäter von Syba—⸗ 
riten bewohnt; 930 von den Sarazenen, fpäter von 
den Normannen furchtbar geplündert und 1080 von 
ben Letztern fat gänzlich gerflört). Eboli, Et. in 
einer durch ihre Fruchtbarkeit berühmten Gegend, 
mit 6000 E. ———— St. und Sitz eines Erz⸗ 
biſchofe, mit ſchoͤner Kathedrale u. 7000 E. In 
der Nähe liegt das k. Jagdſchloß Perſano, mit 
einer fchönen Gemäldegallerie, einem großen Park 
und einer f. Meierei, die für bie vorzuͤgllchſte im 
Königreiche gehalten wird. Diano, Et. in dem 
nleichnam. romantifchen Thale, mit 4000G. Gava, 
Et. u. Bifchofsfig in reizender Lage am Fuße des 
Monte Metelliano, mit anjehnlicher Induftrie m. 
11,000, In ber Nähe liegt die ſehenew. Bene⸗ 
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biftinerabtei Santa Trinita di Gava, mit 
fhöner Bibliothek und einem berühmten Archiv. 
Sarno, St. u. Bifhofsfig am gleichnam. Fluß, 
mit Gifen: und Kupferbämmern n. 13,000 E. No⸗ 
cera (auh Nocerde’Paganigenannt), Et. u. 
Bifchofsfig, mit der uralten, dem Pantheon zu Rom 
ähnlichen Kirche Eanta Maria Diaggiore u. 7000 
G. — Avellino, St. u. Hptort der Provinz Prin- 
eipato ulteriore (664 DO. M. u. 1854 mit 
393,874 @.), Sitz eines Bifchofs und eines Öes 
richtshofes zweiter Inſtanz, am Buße des Berges 
Monte Bergine, öflih u. 6 M. von Neapel, mit 
Hut: und Tuchfabrifen, lebhaften Handel, befons 
ders mit Getreide, auch mit beliebten Hafelnüffen 
u. 12,000 E. In der Nähe find die Caudini— 
ſchen Bäffe und die berühmte Abtei und Walls 
fahrtsfiche Monte Bergine. Wriano, Et. 
u. Bifchofsfig anf einem hohen Kalkfelfen in den 
NApenninen, mit flarfem Seidenbau u. 12,000. 
Solofra, St. in der Nähe von Avellino, mit zahls 
reichen Kabrifen, Gerbereien u. 60006. Pesco 
Pagano, Et. mit manderlei Kabrifen u.4000G. 
Gonza, St. am Dfanto, mit fhöner Kirche u. 
40006. Gafal de’ Frigenti, D. mit einem 
merfw. Schwefelpfuhl in der Nähe. Montes 
fardio und Montefusco, Städte mit refp. 
6000 und 3000 E. und ſtarkem Getreivehandel. 
Atripalda oder Atribaldo, St. am Sabato, 
mit Tuchfabrifen, Gifen» und Kupferhämmern, 
Nagelichmiedenu.55008. Rocca Sanfelice, 
—— einer Salzquelle, beſuchten Heilquellen u. 
25 


2. DieAbruzzen (336 DO. M. und 1854 mit 
887,939 @.), der nörblichfte Theil des neapolitanis 
fchen Befllandes, zwifchen dem adriatifchen Meere 
und dem Rirchenftaate, mit: Teramo (im Alters 
tum Interamnia, fpäter Abruzzo, daher ber 
Name Abruzzen überhaupt), St. u. Bifchofsfig und 
an der Strafe von Neapel nach Ancona, nördlich u. 
28 M. von Neapel und norböftl. u. 13 M. von Rom, 
Hptort der Provinz asslls nlteriore I. 
(58,54 O.M. u. 1854 mit 236,931 E.), mit botan. 

-Sarten, röm. Alterthümern, Eteinfohlengruben in 
der Nähe, Seidenfpinnereien, Gerbereien, Kunfts 
tifchlerei, Bereitung von Cremor Tartari u. 10,000 
E. Wtri, St. u. Bifchofsfig, mit Seifenfugelns 
fabrif n.50006. GiuliaNova, Et. mit einem 
wichtigen Zollhaufe. Givitella del Tronto, 
Et. auf einem Felfen, wegen ihrer Feſtungewerke 
bemerfenswertb, mit 2000 E. Penne oder Eis 
vitadiPenne, St. nu. Bifchofsftg, mit Gerbe⸗ 
reien, Kunſttiſchlerei, Verfertigung kuͤnſtlicher Blus 
men ans Seide u. 10,000@ Senarica, ein 
infofern merfw. Ort, weil feine fiämmtlichen ans 
fäfiigen Einwohner adligen Etandes find und vers 
ſchiedene Privilegien haben. — Aquila, befeft. St. 
u. Hptort der Provinz Abruago ulteriore II. 
119D.M. u. 1854 mit 331,331 E.), auf einem 
Hügel am Alterno, ſuͤdweſtlich u.6M. von Teramo, 
Sip eines Bifchofs und eines Appellationsgerichts 
für die Abruzzen, gehört zu dem beftgebauten Staͤd⸗ 
ten und betriebfamften Handelsplägen des Königs 
reiche, und hat Hut s, Papier: n. Etrumpffabrifen, 
Gerbereien, farfen Safranbau u. 11,6006. Sul⸗ 
mona, St.n. Bifhofofig, Geburteort Ovid's (dem 


bier eine Bildſaͤule errichtet worben ift) u. ver Päbfte 
Göleftin V. u. Innocenz VII. mit jehensw. Kathes 
drale, lebhafter Induftrie, Bereitung von Eonfitus 
ren, bie im ganzen füdlichen Italien berühmt find, 
u. 10,000 E. WUvezzano, Et. am Gelanofee, vo 
der altrömifche Abzugsfanal (Emissarius) war, an 
befien Wiederherftellung jegt gearbeitet wird, mit 
6000 E. In der Nähe und ebenfalls am Gelanofee 
liegt das uralte Städtchen Alba, mit Reften cyclos 
pifcher Mauernx. Gelano, Et. etwa 1M. von 
dem gleichnam. Eee, mit 22006. Tagliacozzo, 
Feine Stadt öftlidy u. IM. von Rom u. ſuͤdwe li 
u. 6 M. von Aquila, geſchichtlich merfwürdig durch 
die Schlacht, die der unglückliche Conradin 1268 
gegen Karl von Anjou verlor. Civita Ducale, 
St. u. Biſchoféſitz am Velino, mit 10,000 E. — 
Shieti (aub Eivita di Ehieti), St. u. Hptort 
der Provinz Abrugzociteriore (5d,r3. D.M. 
u. 1854 mit 319,677 E.), am Bescara u. 1M. vont 
Adriat. Meere, nördlich u. 22 M. von Neapel und 
weſtlich u. IM. von Aquila, Eig eines Erzbifchofs, 
mit fchöner Kathedrale, Getreide-, Dels, Wein: u. 
Seivenbauu.14,000G. Bon diefer Stadt, die vors 
mals Theate over Teate hieß, hat der 1524 ges 
ftiftete Möncheorben der Theatiner den Namen ers 
halten. Lanciano, St. u. wichtigfter Handels: 
plag in den Abruzzen, am Fellrino und in der Nähe 
des Adriat. Meeres, Sitz eines Erzbiſchofe, mit 
Handel nad Dalmatien und Griechenland, ftarf 
befuchter Mefie, Del: n. Seidenbau u. 15,000 @. 
Pescara, St. u. Feſtung an der Mündung bes 
gleichnam. Fluſſes ins Adriat. Meer, mit Küftens 
bandel u. 3000 (nad) andern Angaben nur 600) E, 
Drtona a Mare, St.u. Bifhofsfig am Adriat. 
Meere, mit Hafen, Weinhandel u. 6000 @. 
3.Apulien(I69D.M.u. 1854 mit 1,665,078 
@.), die öftliche Hälfte des neapolitanifchen Fefts 
landes, neben den Abruzzen, längs dem Adriat. 
Meere bis zum Jonifchen Meere, mit: Lecce, St. 
u. Hptort ber Provinz Terra di Dtranto 
(135,07: Q. M. u. 1854 mit 427,275 @.), welche 
die öftliche große Landzunge Unteritaliens bildet, 
1} M. vom Ndriat. Meere, in einer fruchtbaren 
Gbene, öftlih u. IHM. von Neapel, Sitz eines Bi: 
fchofs, ift befeftigt und ziemlich gut gebant, und hat 
12 Kirchen, worunter die fehensw. Kathedrale, 8 
Klöfter (unter denen befonders das Dominikanerklo⸗ 
fter fich auszeichnet) , ein Oymnaflum, ein adeliges 
Collegium, ein Findelhaus, Dels, Tabafe: u.Baums 
wollbau, Produftenhandelu.21,000@. Dtranto, 
feſte St. am Gingange des Ndriat. Meeres, Sitz 
eines Erzbiſchofs, mit Gitadelle, Hafen, fehenew. 
Kathedrale u. 4500 E. Man hat von hier die Auss 
fiht auf Korfu und bie Berge Griechenlands u. Als 
baniene. Brindiſi (das alte Brundufinm), Et. 
am Adriat. Meere, norbnorbweftlih n. 10 M. von 
Dtranto, Sitz eines Erzbifchofs, mit röm. Alterth., 
Hafen, Handel u. 7000. Das alte Brundufium 
war befanntlich der gewöhnliche Ueberfahrtsplag 
nach Griechenland u. hatte noch zur Zeit der Kreuz⸗ 
züge über 60,000 E. Zarent (oder Taranto: 
die in hiefiger Gegend fehr häufigen Taranteln has 
ben davon den Namen), fee St. u. Sig eines Erz⸗ 
biſchofs, am gleihnam. Meerbufen, mit 8 Kirchen, 
Seehofpital, Findelhaus, einem (übrigens immer 
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mehr verfandenden) Hafen, wichtigen Salzſchlaͤm⸗ 
mereien, Aufternfang, Mollhandel u. 19,000 €, 
Aus den feidenartigen Faſern der Steckmuſchel 
* marina), welche man hier findet, werden 

eben fo wie in Dalmatien) geſtrickte Waaren, be: 
fonders Handſchuhe verfertigt. Tarent zählte im 
5. Jahrh. vor Chr. Geb. 300,000@. Gallipoli, 
fefte See: u. Handelsftadt am Meerbufen von Tas 
rent, auf einer Felfeninfel, die durch eine Brüde 
mit dem feften Lande in Verbindung ſteht, Sig eines 
Biſchofs, mit Eitudelle, Hafen, Baumwollfabrifen, 
Handel mit Landesproduften, befonders mit Dlivens 
öl, u. 10,000. Galatina, fleine Stadt, die 
durch ihre Schönheit und ihren Handel merfwürdig 
it. Santa Maria di Leuca, fleiner Drt, 
blos merfwärbig durch feine Lage am Vorgebirge 
Leuca, der ſuͤdoͤſtlichſſten Epige bes italien. Feſt— 
landes. — Bari, feite St. u. Hptort der Provinz 
Terra bi Bari (111,asr Q. M. u. 1854 mit 
531,512 E.), auf einer Halbinfel am Adriat.Meere, 
Gattaro in Dalmatien gegenüber, Sig eines Erz: 
biſchofs, mit Kaftell, Hafen, einer berühmten Wall« 
fahrtsfirche, einigen Manufakturen, Handel, Baums 
wollbau u. 21,000G. Trani, jefte Seeftadt am 
Adriat. Meere, Sitz eines Grzbifchofs, mit ſchoͤner 
alter Kathedrale, deren Thurm einer der höchften in 
Stalien ift, Kaftell, Hafen u. 15,000. Barletta, 
Et. u. Sitz eines Erzbifchofs, am Adriat. Meere, 
mit 11 Kirchen, worunter die fchöne Kathedrale, 
einer 14 F. hohen Bildfäule des Kaiſers Heraflius 
(die im Meere gefunden wurbe), Kaftell, wichtigen 
Be — Handel mit Del, Mein u. Sees 
ſalz u. 22.0006. Wrolfetta, St. u. Bifchofefig 
am Adrlat. Meere, mit flarfer Leinweberei, Sals 
petergruben in der Nähe, Handel u. 13,000 E. 
Ter iii, St. mit vorzuͤglichem Weinwuchs, Hans 
del u.12,000G. Ruvo, St. u. Bifchofsfik, mit 
merftw. Alterthümern n. 10,000@. WAltamura, 
Et. mit Alterth., wichtigen Jahrmärften, Weins u. 
Delban (auch wird hier der fehönfte Weizen gebaut) 
u. 16,000 E. Monopoli, St. u. Biſchoföſitz am 
Adriat. Meere, mit Induftrie, Hafen n. 16,000 E. 
In der Nähe befinden fich viele unterirbifche, in 
Belfen gehauene Wohnungen, die einem hohen Als 
terthum anzugehören fcheinen. Mola, mit dem 
Beinamen di Bari, St. mit Hafen, Ehiffewerft 
für Küftenfahrzeuge, Handel u. 80008. Giove⸗ 
na330, St. am Adriat. Meere, mit einem großen 
Findels u. Waifenbaufe, worin die Kinder in vers 
ſchiedenen Handwerfen und mechanlſchen Befchäf: 
tigungen unterrichtet werben, u.6000@. Ganofa, 
uralte Stadt am Dfanto, mit 4000 @. Ebenfalls 
am ober nicht weit vom Ofanto u. IIM. vom Ndriat. 
Meereliegt der Flecken Ganne, das alte Sanıae, 
two Hannibal 216 vor Chr. ven Römern eine fo ent: 
ſcheidende Niederlage beibrachte, oftnordöftlich u. 
23 M. von Neapel und oſtſuͤdoͤſtlich u. 42 M. von 
Rom. Noch jekt gräbt man auf dem Schlachtfelde, 
von ben Landleuten Camvo del Eanguine oder Bints 
feld genannt, bieweilen alte Waffen ans. Bisceg- 
ia, St. am Adriat. Meere, mit vorzuglichem Mein; 
bau u. 10,000. Bitonto, St. mit 15,000 E. 
Eieg der Spanier über die Defterreicher 1734. — 
Foggia, St.u.Hptort der Provinz Gapitanata 
(137,018 OD. u. 1854 mit 329,541 @.), am lins 
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fen Ufer des Gervaro und an 5 verfchiedenen, ſich 
hier freugenden Straßen, in einer fruchtbaren, aber 
ungefunden, flachen Gegend, norböflih u. 18M. 
von Neapel, ift qut gebaut und ein Hauptmarft für 
alle adriatiiche Provinzen, und hat 20 Kirchen, eine 
fandwirtbfchaftliche Lehranftalt, eine ftarf beſuchte 
Meſſe im Mai, beträchtlichen Handel, befonders mit 
Getreide, Vieh, Del, Wein u. Kappern u. 26, 000 E. 
San Severv, St. u. Biſchofsſitz, ehemals Hptort 
der Provinz, mit einer mebicin. Lehranflalt u. 
18,00. Lucera, St. u. Bifchofefig am Ans 
fange der großen Apnlifchen Ebene, mit einem tref: 
lich eingerichteten Gollegium oder Gymnaflum nu. 
80006. Manfredonia, Et. u. Sitz eines Erz: 
bifchofe, am gleichn. Meerbufen des Adriat.Meeree, 
Dalmatien gegenüber, ift der Mittelpunft eines 
auggebreiteten Handels und hat Schiffsbaumwerften 
für Handelsfahrzeuge, Hafen, Lazareth, Kaftell u. 
60008. Monte Sant’Angelo, Et. in einer 
wilden Gebirgefchludht, mit 13,000G. Ascoli, 
mit dem Beinamen bi Satriano, St. n.Bifchofs: 
fig am Gebirge, mit 90006. Bovino, St.am 
Gervaro, mit 3500 E. Sieg der Defterreicher über 
die Epanier 1734. Vieſti, Et. u. Bifchofefig, auf 
einer Infel, am äußerftien Ende der Gargano-Halb⸗ 
infel, mit Fifcherei, Kuͤſtenhandel u. 6000G. Zu 
der Provinz Gapitanatu gehören auch die 3bis 4 M. 
nördlich von der Küfte im Adriat. Meere liegenden 
Tremitifchen Inſeln (Isole de Tremiti),$ an 
der Zahl, von denen aber nur 2 bewohnt find, naͤm⸗ 
ih San Nicola (au Tremiti), mit einem 
Fort u. Klofler n. 100. (hier entftand am 15. Mai 
1816 ein Vulkan); und Domino, mit einem Klo— 
fter. Nordeftwärts u.2 M. Liegt die einfame, unbes 
wohnte Infel BPianofa. — Eampobaſſo, Et. u. 
Hptort der Provinz Molife (HO.M. u. 1854 
mit 376,750 @.), an der großen Straße von Fondi 
nach Brindifi, norbnorböftlich m. 12 M. von Neapel, 
mit Stahlwaarenfabrif, lebhaften Handel, befons 
ders mit Getreide, u. 9000. Sfernia, Et. u. 
Bifchofsfig am Monte Biferne, wo der VBolturne 
entfpringt, mit vielen Alterthümern u. 5000 G. 
Trivento, St. u. Bifhofefig, mit Schwefelquel? 
len u.3000G. Bojano, Et. u. Biſchofeſitz, mit 
2500 8. Diefe Stadt, die 1805 durch ein Erdbeben 
furchtbar verwäftet wurde, liegt zwifchen fu heben 
Bergen, daß fie jährlich vier Monate nicht unmittel« 
bar von der Somne befchienen wird. Sepino, Et. 
u. Bifhofsfig, mit Papiermühlen u. 5000@. Ag⸗ 
none, St. mit Gewehrfabrifation, Aupfergefchirr: 
fabrifen, die das befte Gefchirr diefer Art im König: 
reiche liefern, u. 7000 E. 

4. Galabrien (521 O. M. und 1854 mit 
1,685,375 @.), ſuͤdlich von Terra di Lavoro, die weft: 
liche Hälfte des neapolitanifchen Feſtlandes bildend 
mit: Reggio, Et. u. Hptort der Provinz Gala: 
bria ulterforel. (vie ven ſüdlichſten Theil ber 
weſtlichen großen Landaunge der italien. Halbinfel 
begreift: 103,068 Q. M. un. 1854 mit 327,620 G.), 
an ber Meerenge von Meffina, in einer üppig frucht⸗ 
baren Gegend, Sitz eines Erzbiſchofs, ift jeit dem 
furchtbaren Erbbeben von 1783 faft ganz nen erbaut 
und hat mweitiäuftige Vorflädte, 12 Kirchen, eine 
ziemlich reichhaltige öffentliche Bibliothek, Seiden⸗ 
und Leinwandfabrifen, Bereitung wohlriechender 
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Waſſer aus verfchiedenartigen Pflanzen, lebhaften 
Handel, befonders mit Seide u. Del, u. 20,000 E. 
Gerace, St. u. Biſchofsſitz, unweit des Joniſchen 
Meeres, mit berühmter Mineralquelle, Weinbau 
(hier wächft der vorzüglihe, unter vem Namen 
Vino Greco befannte Mein), den Ruinen bes alten 
Locri und 65008. Palizzi, Heiner Ort, blos 
durch feine — ber Nähe des Gap Sparti— 
vento (f.&.96), als ver ſuͤdlichſte Ort des ital. 
Fefilandes bemerfenswerth. Sciglio, St. an 
dem berüchtigten Borgebirge, welches bei den Alten 
Scylla hieß, der ficilianifchen Küfte gegenüber, 
in einer, nur nach dem Meere hin geöffneten, fuͤrch— 
terlichen Berafchlucht, mit 45006. Seminara, 
Et. in einer fruchtbaren Ebene, wo das beſte Dli- 
venöl Galabriens gewonnen wird, mit 9000 E. 
Palmi, St. am Tyrrhenifchen Meere und an der 
Straße nad Neapel, mit Moll: u. Seidenweberei, 
Küftenhandel u, 6500 E. — Gatanzaro, Et. u. 
Hptort der — Galabria ulteriore II. 
(97)O. M. u. 1854 mit 388,487 E.), in der Nähe 
des Meerbufens von Squillace und des Jonifchen 
Meeres, norböftlih u. 16 M. von Reggio, Sitz 
eines Bifchofd und eines Appellationsgerichts für 
Galabrien, mit Eeidenfabrifen, ftarfem Seiden: u. 
Delhandel u. 13,0006. Monteleone, St. u. Bis 
fchojsfig, unweit des Meerbufens S. Eufemia und 
des Tyrrhenifchen Meeres, Hptert eines Bezirks, 
der den Titel eines Herzogthums hat, mit Alterth., 
Seiden- und Delhandel u. 7000 @. Gotrone (das 
berühmte Groton des Alterthums), St. am Meer: 
bufen von Tarent, Eig eines Bifchofs, mit anſehn— 
lichen Steinfalgwerfen in ver Nähe, Kaftell, Hafen, 
lebhaften Handel n. 5500. Nicaftro, St. u. Bi: 
fchofefig im Gebirge, mit Delhandel, warmen Bis 
dern u. 10,000G. Stilo, fleiner Ort am gleich» 
nam. Borgebirge des Ionifchen Meeres, mit wich— 
tigen Gifengruben, beinahe den einzigen, bie im 
Königreiche in Betrieb ſtehen. Saquillace, St. 
an einem Meerbufen des Jonifchen Meeres, der von 
ihr den Namen erhalten hat, mit 20006. Santa 
Severina (im Alterthume Syberona), St. u. 
Sitz eines Erzbiſchofs, an der Grenze der Provinz 
Galabria citeriore, mit 1800 E. Tropea, &t. u. 
Bifchofefis, mit Damaft-, Atlass u. a. Fabrifen u. 
4000 G. Sant’ Eufemia, Heiner Ort, von 
dem ein Bufen des Tyrrhenifchen Meeres den Nas 
men führt. An diefem Meerbufen liegt auch, ſuͤd— 
fünöfilih u. LOM. von Neapel, Pizzo (aud il 
Pi z33 0), St.mit Küftenfchifffahrt, Fijcherei, Com⸗ 
miſfionshandel u. 6600 E. Hier wurde am 8. Dit. 
1815 der ehemal. König von Neapel, Joachim Mus 
rat, der hierin der Voraueſetzung landete, fogleich 
als König wieder anerfannt und empfangen zu wer: 
den von den Einwohnern feitgenommen u. ver Regie: 
rung überliefert, worauf er am 10, erfchoffen wurde. 
Die Stadt erhielt dafür ven Titel der Allergetrenes 
ftien und Abgabenfreiheit auf ewige Zeiten. — 
Gofenza, St. u. Hptort der Provinz Galabria 
eiteriore (123,75 D0.M. u. 1854 mit 450,935 
E.) in einer ſehr fchönen und fruchtbaren Gegend, 
füdönlid m. 36 M. von Neapel, Sig eines Erzbi— 
fchofs, mit fchöner Kathedrale und 15 andern Kirs 
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hen, einem alten Kaflell auf einem Berge, einem 
Waiſenhauſe für 700 Kinder, ftarfem Seidenhans 
del u.8000G. In dem Bette des feinen Fluſſes 
Bifenzio, der ſich hier mit dem Grati — 
liegt hier der Weſtgothenkoͤnig Alarich J. (f 410 
nach Chr.) begraben. Die Gothen leiteten ven Fluß 
ab, begruben in dem Bette deſſelben den König, 
legten viele Koftbarfeiten zu ihm, und nachdem der 
Fluß wieder in feine alte Richtung geführt war, 
tödteten fie die Gefangenen, welche die Arbeit ver- 
richtet hatten, damit Keiner verrathen fünne, wo 
Alarich begraben liege. Gaflanp, Et. unweit des 
Meerbufens von Tarent, mit Delhandel u. 7000 E. 
Gaftrovillari, St. am Gofcile und an der Straße 
von Neapel nach Sicilien, mit ftarfem Baumwoll-, 
Obſt⸗ u. Seidenban u. 5000 €. In der Nähe wird 
ber beliebte Caccio cavallo oder arg bereitet, 
Gorigliano, Et. in ver Nähe des Meerbufens 
von Tarent und in einem Walde von Dlivenbäus 
men, mit fchöner Wafferleitung u. 70006. of: 
fano, Et. u. Sitz eines Erzbiſchofs am Meerbujen 
von Tarenf, mit ſtarkem Kappern und Eafranbau, 
Delhandelu. 8500. Longobuco, feiner Ort 
mit Gifengruben. Amantra, feſte Et. am Tyrs 
rhenifchen Meere, mit 3500 E. Paula (over 
PBanla), St. u. Geburtsort des heil. Franz von 
Paula, mit 5500 @., meift Fifhern. Gampana, 
Hauptplag für ven Handel mit Manna, von dem in 
diefer Gegend jährlich an 3000 Pfund eingefammelt 
werden. Altomonte, Feiner Ort mit Stein— 
falzgruben. — Wotenza, St. u. Hptort der Pros 
vinz Bafilicata (vormals Lucanien: 195,610 
OQ. M. un. 1854 mit 518,333 E.), faſt inder Mitte 
der Provinz und in einer wilden Gebirgsgegend der 
Apenninen, oſtſüͤdoͤſtlich u. 20 M. von Neapel, Sitz 
eines Biſchofs, mit einem k. Collegium, einer land» 
wirtbfchaftl. Geſellſchaft u. 10,000G. Matera, 
Et.u. Sitz eines Erzbifchofs, an der Strafe nach 
Tarent, mit Gewehrfabr., Gerbereien u. 12,000. 
Montevelofo, St. u. Bifchofefis, mit 5000 E. 
pa St. u. Bifchofefig, an ber Örenze von Apu⸗ 
fien, öftlich u. 18 M. von Neapel, fpielt in ver Ge: 
fhichte der neapolitan. Normaͤnner' eine wichtige 
Rolle und hat eine fehensw. Kathedrale, vorzügs 
lihen Weinban u. 8000 E. Zurfi, St. u. Bir 
fchofsfig, mit 6000 E., meift von arnantifcher Ab 
ftammung. Venoſa (das alte Venusium, Ges 
burtsort des Horaz), St. u. Bifchofsfig hoch im ° 
Gebirge, aber in einem fchönen, fruchtbaren Thale, 
mit röm. Alterthümern u. 4500. Lagonegro 
(oder Lagonero), Et. u. Bifchofefig an ber 
Strafe von Neapel nach Galabrien, mit Hutfabris 
fen u. 5500 E. Iſt unter allen Stuaͤdten biefer 
Provinz am fhönften gebaut. Francavilla, St. 
mit Banmwollwebereien, Faͤrbereien u. 12,000 E. 
Hcerenza, Et. und Sitz eines Erzbiſchofs am 
Fuße der Apenninen, mit 1800 E. In dem benachs 
barten Berge find unzählige Höhlen, die von armen 
Leuten zum Theil bewohnt werben. Bernalda 
oder Bernaldo, Flecken an dr Mündung des 
Bafiento in den Meerbufen von Tarent, mit 3000 
E. und den Ruinen ber im Alterthume berühmten 
Etadt Metapontum in der Nähe. 
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Die Infel Sicilien. 


(498 DO. M. und 2,208,392 E., im I. 1854.) 


Ste bildet ein unregelmäßiges Dreieck, welches 
ſich in viele Borgebirge —— und durch die ſchmale 
Meerenge von Meſſina (S. 95) von dem neapolita⸗ 
niſchen —28 geſchieden iſt. Sie iſt 40 M. lang 
und 26 M. breit, und zerfällt, wie bereits oben im 
der Einleitung erwähnt ift, in 7 Val oder Provins 
zen, die nach ihren Hauptörtern benannt find. Ge: 
danfenftriche werben fie in der nachfolgenden Be— 
fchreibung trennen. — Palermo, Hauptftadt der 
Infel und Sig des Statthalters oder Generalgou: 
verneurs, auch Sitz eines Grzbifchofs, zugleich 
Hauptort der Provinz Palermo (BD. M. u. 
1854 mit 536,541 @.), an der Norpfüfte und einem 
Heinen Meerbufen, füdfüdweftlich und 42 M. von 
Neapel und weſtlich u. 27 M. von Dieffina, regel: 
mäßig und prächtig gebaut, mit 4 Thoren, 7 öffentl. 
Plägen, mehreren ſchoͤnen Spaziergaͤngen (naments 
lid La Marina, längs dem Meere) u. 180,000 E. 
Don den 60 Kirchen der Stadt verdienen befonders 
vie Kathedrale (eins der fchönften goth. Gebäude), 
die Et. Jofephsfirche (merfw. wegen ihrer, von 
zahlreihen Säulen getragenen unterirbifchen 
Kicche), die durch den Reichthum ihrer Berzierums 
gen ſich auszeichnende Jejusfirche und die Kapuzi— 
nerfirche (merfw. durch ihre Grüfte, wo die Todten 
in Nifchen aufrechtftiehend aufbewahrt und jährlich 
am Allerfeelentage oder am 2, Nov. neu u. prächtig 
befleivet werben) genannt zu werden. Unter den 
übrigen öffentl. Gebäuden nimmt das f. Schloß ven 
erſten Platz ein: es ift ein fehr weitläuftiges, von 
Sarazenen und Normännern zu verfchledenen Zei: 
ten —— Gebaͤude mit einer Sternwarte 
und einer prächtigen, von dem Koͤnige Roger (f.oben 
die Gefchichte) erbauten Kapelle. Es find in Pa: 
fermo 8 Abteien, 71 Klöfter, die in der Einl. ers 
wähnte Univerfität und zahlreiche andere Lehrau— 
falten für verfchiedene Acer, ein großes Hofpital, 
eine trefflich eingerichtete Irrenanftalt, 2 Theater, 
Kabrifen in Seidenzeng, Gold: u. Silberwaaren, 
Gifengerätpfchaften u. ſ. w. Auch ijt Palermo der 
Mittelpunkt des ficilian. Handels. Das Feit der 
heil. Rofalie, der Schupheiligen Siciliens, im Juli, 
iſt zugleich ein großes Bolfsfeh, zu dem Leute von 
der ganzen Infel fi einfinden. Außerhalb der 
Stadt liegen noch zwei altmaurifhe Echlöffer: la 
Cuba (jegt zu einer Kaferne umgebaut) und Zifa 
(wenigftens zum Theil noch in feiner orientalifchen 
Pracht erhalten). Weſtlich und eine halbe Stunde 
von ber Stadt liegt der Monte San Pelle: 

rino, auf dem fich bie berühmte Kirche ver heil. 
Rofalie (f. oben) befindet. In der zu einer Ka— 
pelle umgeftalteten großen und fehönen Grotte die: 
fes Berges foll die Heilige gelebt haben und geftor: 
ben fein. Am Fuße des Berges liegt das im chineſ. 
Styl gebante F. Luſtſchloß La Favorita. Deft: 
lih und etwa 3 bie 4 Stunden von Palermo, bei 
dem Orte La Baggaria oder La Bagheria, 
liegen in einer entzüdenden Gegend mehrere ſchoͤne 
Villen fieilianifcher Großen und darunter auch die 
durch den Unfinn ihres Erbauers berüchtigte Villa 


Palagonia. Der Fürft diefes Namens halte 
Bergnügen gefunden, im Gebäude, wie in den Bers 
zierungen ber Zimmer bie fehanderhafteften Geſtal⸗ 
ten , bie nur immer eine verfchrobene Phantafie ers 

finden fann, anzubringen. Der jegige Befiper hat 
fie 1834 ſaͤmmtlich fortfchaffen lafien. Boccadi— 
falco, D. mit einem f. Schloffe und einer Muſter⸗ 

wirthſchaft. Monreale oder Montreale, Et. 
u. Siß eines Grabiichofs, weſtlich und im der Nähe 
von Balermo, mit einem herrlichen und geräumigen 
erzbiihöfl. Balafle, einer prächtigen Kathebrale 
(worin die Gräber der normannifchen Fürften) und 
Benediftinerabtei aus den Zeiten ber Grafen Roger 
u. 14,000 E. Der hiefige Erzbiſchof war wenig: 
fteng früher der reichfte Prälat des Königreichs, da 
er ein jährl. Ginfommen von 72,000 Thalern hatte, 
In der Kirche von Monreale war es, wo die Bürger 
Balermo’e, ihrer Gewohnheit nach, am Oftermons 
tage (30. Maͤrz) 1282 die Befper hören wollten, als 
die Frechheit eines Franzojen, Namens Drouchet, 
gegen eine junge Sicilianerin die lange vorbereitete 
Verfhwörung zum Ausbruche fommen ließ, die, mit 
Ausnahme von zwei franz. Edelleuten, allen Fran: 
zofen auf ver Infel den Tod brachte und in der Ge; 
fchihte unter dem Namen ber Sicilianifden 
Vefper befannt if. Termini, St. an ber M. 
des gleichnam. Fluſſes ins Meer, mit Navigationds 
fehule, berühmten warmen Bädern, Hafen u. 
19,000G. San Martino, berühmte Benedifs 

tinerabtei (zu Ende des vor. Jahrh. von 500 Mönz 

chen bewohnt und mit 30,000 Ecubi jährl. Gin; 

fünfte), mitreichhaltiger Bibliothek, einem Mufeum 

von Nlterthümern und naturhifter. Gegenftänden, 
und einer jehönen Kirche, in der fich eine der größs 
ten Orgeln Italiens befindet. Gefaln, ©t. u. 
BDifchofsfig am Meere, mit fleinem Hafen, Navigas 
tionsichule u. 10,000@. Gorleone, St. am Ur: 
fprunge des Balio, mit Felfenfchloß und Staateges 
fängniß, f. Collegium u. 16,000@. Cineſi, St. 
untwveit des Meeres, mit 4500 E,, die vom Ginfams 
meln des Manna und dem Handel damit leben. 
Polizzi, Et. mit ftarfer Echwefelgewinnung u. 
45006. Gaftrenuove, Et. mit Marmorbrüchen 
in ber Nähe, wo fehöner Darmor gebrochen wird, 
Handel mit Honig u. 65006. Buſachino, Et. 
mit Achatgruben in der Nähe u. 9000. Olu— 
rizza, eins der herrlichften Landgüter auf Eicilien, 
dem vor einigen Jahren verft. Furften Butera (bes 
fanntlich einem geborenen Hannoveraner und noch 
1809 Lieutenant bei der englifchsdeutfchen Legion) 
gehörig. Piano de’ Greci, St. mit Marmor; 
brüchen und Achatgruben in der Nähe u. 6000 G., 
meifientheild Albanefen. Carini, St. mit Las 
frigenbereitung u. 8000G. Etwa 4M. nörblidy 
von Palermo liegt einfam im Meere bie etwas über 
1 &t. im Umfange baltende Infel Uftica, mit 2 
Heinen Forts, trefflihem Weinbau n. 2400 @. — 
Trapani, ftark befeft. Et. u. Hptort der gleich» 
nam. Provinz oder Val (64,10 Q. M. u. 1854 mit 
200,356 &.), auf einer Halbinfel, weſtlich u. 10 M. 
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bon Palermo, Sitz eines Bifchofs, mit 18 Kirchen 
(unter denen befonders die marmorreiche Jefuitens 
firche ſich auszeichnet), 24 Klöftern, gutem und ftarf 
— Hafen, großen Seeſalzwerken in der 
Nähe, ſtarker Thun» u. Korallenfiſcherei, Verfer⸗ 
tigung ſchoͤner Arbeiten in Korallen, Perlmutter, 
Bernjtein, Glfenbein, Alabafter und Marmor u. 
26,000. Das biefige weiblſthe Gefchlecht zeich⸗ 
net fich fchon von Alters her durch feltene Schönheit 
aus. Alcamo, Et. ſüdweſtlich und 4 M. von Pas 
lermo, mit Marmorbrüden u. 15,600. In ver 
Nähe find die Ruinen von Segefta, worunter ein 
prachtvoller Tempel der Venus. Monte Gin: 
liano, St. auf dem gleichnam., 2175 5. hohen 
Berge (wo einft der berühmte Tempel der Benus 
Gricina fand) mit 10,300 E. Diefer jegt gewöhns 
lich Ginliano genannte Berg hieß bei ben Alten 
Gryr. Gafellamare, Et. an der Norbfüfte, 
mit Thunfifchfang u. 6500 G. Galatafimi, 
hoch nelegene Etapt mit anfehnlicher Viehzucht und 
11,000 @., die den beiten Käfe auf Sicillen bereiten. 
Salemi, St. im Gebirge, mit Del: u. Weinbau 
(ver biefige Wein ift fehr beliebt), Viehzucht u. 
12,000. Gaftelvetrano, Et. in der ſuͤdlichen 
Küftengegend, mit Reis- und Weinban, Korallen: 
fifcherei, Verfertigung fchöner Nlabafterarbeiten u. 
16,000 E. Inder Nähe find die Ruinen des fchon 
400 vor Chr. Geb. von den Garthagern zerflörten 
Selinus, die unter die fchönften und merkwuͤrdig⸗ 
ſten Ueberrefte des Maffifchen Alterthums gehören. 
Mazzara, St. u. Biſchofoſitz an der Eüdfüfte, in 
fnmpfiger Gegend, mit fehenaw. Kathedrale, Echwes 
felquellen, Baumwollbau u. 9000 E. Diefe Etabt 
war einft die Refivenz des berühmten Grafen Roger 
(f. oben die Gefchichte). Marfala, Et. am Meere 
und am Vorgebirge Bocco (einft Lilybäum, von 
wo aus man bei hellem Wetter die Echiffe in den 
Hafen von para eins u. auslaufen fehen fonnte), 
weftfüdweftlich u. 12 M. von Palermo, mit 16 Kirs 
chen, 14 Klöftern, einem Hafen (den Don Juan 
dAuſtria 1570 verſchuͤtten ließ und der daher nur 
noch für Fleine Fahrzeuge zugänglidy if), beruͤhm⸗ 
tem Weinbau, Seefalgwerfen u. 23,400 G. Weit: 
waͤrte von Trapani liegen 2 bis 5 M. von der Küfte 
die eg oder Aegadiſchen Infelm, mit 
etwa 12,000 Die drei größten diefer Infeln 
find: Favignana (die füdlichfte, mit Ziegen, 
Kaninchen, Wein, Reigen ıc., einem Kafteld u. 
4000 @.), Levanzo (die nördlichite und ftarf be— 
waldet, mit Viehzucht u. 5000 E.) und Mare: 
timo oder Maritimo (die weftlichite, ift felfig 
und hat ein Kaftell, das als Etaatsgefängnif 
dient). — Girgenti, Et. u. Hptort der gleichnam. 
Broving oder Bal (65 D.M. u. 1854 mit 
248,526 E.), an der Süpdfüfte, ſuͤdſuͤdoͤſtlich u. 13 
M.von Palermo, Sig eines Bifchofs, mit fehenew. 
Kathedrale und St. NiklasFlofter, öffentl. Biblios 
tbef, Münzfabinet, Meinem, aber flarf beſuchtem 
Hafen, Schwefelgruben in der Nähe u. 18,000 G. 
Schon der Name Girgenti deutet auf die im Alters 
thume fo berühmte Stadt Agrigent bin, bie ganz 
in der Nähe lag und zur Zeit ihrer hoͤchſten Blüthe 
800,000 @. zählte. Es haben fich noch fehensw. 
teberrefte von ihr erhalten, namentlich ein Tempel 
der Goncorbia, jept in eine Kirche umgewandelt. 
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Nordoͤſtlich u. . M. von Girgenti Tiegt Aras 
ona, Et. mit Gemäldegallerie, Alterthüämern u. 
@. Daneben ift ver berühmte Schlammvuls 
fan Maccaluba, bei deſſen legtem Ausbruch 
1811 die Schlammfäulen eine Höhe von 10%. er: 
reicht haben follen. Weitlich von Girgenti liegt an 
der Küfte zwifchen fteilen Kelfen der alterthümliche 
Ort Sciacca, St. mit 18 Kirchen, 14 Klöftern, 
Hafen, ftarfem Sarbellenfang, heißen Schwefels 
quellen, Echwefelgruben, Salzlagunen, mancherlei 
Induſtrie, Handel u. 15,000 GE. Bivona, St. am 
Niforio, merfiw. als Geburteort der oben unter Pas 
lermo erwähnten heil. Rofalie, mit einer Naphtha— 
quelle in der Nähe u. 60006, Gatolica und 
Regalmuto, Städte mit reichen Schwefelgruben 
n.8000G. Favara, St. mit 9000 E., liegt in 
der Mitte des fog. Schwefelbiftrifts, der zwiſchen 
den Städten Rucafu im N., Gantorbi imd. 
und Terrano va im W. uber BO. M. fi auss 
breitet und wo in 150 Schwefelgruben ungefähr 
4400 Arbeiter beichäftigt find, die jährlich vielleicht 
1 Mill. Etr. Schwefel gewinnen. Gonteffa, 
Piana, Mezzafufo und Palazzo Adriano, 
4 Marltfleden, die den gemeinfchaftlichen Namen 
Gafale de’ Grecchi führen und von Nachfommen 
audgewanderter Albanefen bewohnt werden, bie 
fich 1480 hier niederließen. Weſtlich u. 15 M.von 
Girgenti und etwa EM. von der tunefifchen Küfle 
liegt die an Wein, Feigen, Kappern ıc. fehr fruchts 
bare Infel Pantelaria (aub Bantalaria), 
mit gleichnam. Stadt (die auch unter dem Namen 
Oppidolo vorfommt), Mineralquellen, einem 
See von nnermehilicher Tiefe u. 7000G. Die Küs 
ften find fieil, und die Landung iſt nur im Hafen jes 
ner Stadt möglich; daher waren die Infelbewohner 
gegen Eeeräuber fiets geichügt. Zwiſchen hier und 
der fichlian. Küfte erhob fich 1831 vom 29. Juni bie 
11. Juli, nach heftigem Erdbeben, eine nene vulfas 
nifche Infel aus dem Meeresgrunde empor, welche 
bie Namen Nerita und Ferdbinanda ober 
Ferdinandea erhielt, aber zu Ende des Jahres 
wieder verfchwand; im Laufe des Eommers 1833 
fam fie zum zweiten Mal zum Vorfchein. Nicht 
weit von Bantelaria liegen die fleinen und, bis auf 
eine, unbewehnten Infeln Lampeduſa (erſt feit 
1834 bewohnt und fehr fruchtbar), Lampione 
und Ginofa. — Galtanifetta, Et. u. Hptort 
der gleichnam. Provinz oder Bal (564 O.M. u. 
1854 mit 183,776 G.), auf einer fruchtbaren Hoch⸗ 
ebene, nach der Mitte ver Infel hin, ſuͤdoͤſtlich u. 14 
M. von Palermo, if regelmäßig und gut gebaut u. 
bat 17,000 &., welche Produftenhandel treiben. 
Piazza, Et. u. Bifchofsfig, mit Oymnafium u. 
13,000G. Naro, Et. mit Gymnaſium, Weins, 
Mandel: und Delbau u. 10,000. Gaftro Gio⸗ 
vauni (das alte Gnna), Et. auf einem hoben, 
fteilen Berge, in der Mitte ver Infel, mit einem 
prächtigen Hofpital, ben reichiten Schwefelgruben 
Eiciliens und Steinfalzwerfen in der Nähe u. 
12,700 E. In der Umgegend findet man wildwach⸗ 
fenden Weizen. Alicata (gewöhnlih Licata), 
Et. an der Südfüite, deren Hauptbandelsplaß fie 
ift (denn Gatanea und Eyrafus liegen an der ficis 
lian. Oſtkuͤſte) mit Raftell, Hafen, ftarfem Getreide⸗ 
handel u. 12,006. Terranova, St. an ber 
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Süpfüfte, oͤſtlich u. M. von Alicata, mit Baums 
wollbau, Thunfifchs u. Sardellenfang, Handel mit 
Getreide, Schwefel, Eoda u. a. Produften u. 
98008, Mazzarino, St. mit Gymnaſium u. 
10,000 @. Gannicatti, St. in einer fehr frucht- 
baren Gegend, mit 17,000G, Palma, St. uns 
weit des Meeres, mit Schwefelgruben, Getreides 
handel u. 6000 E. — Siracnfa oder Siragoffa 
(das alte Syrafus), feite St. u. Bifchofsiig in 
der gleihnam. Provinz oder Bal (f. unter Noto), 
an ber ficilian. Oftküfte, füplich u. 18M. von Mef: 
fina, auf der, durdy einen Damm und mehrere 
Brücden mit dem ficilian. Feſtlande in Verbindung 
ftehenden, fleinen Infel Ortygia, Sitz eines Bis 
ſchofs, mit Gitadelle, 2 Häfen, 22 Kirchen, beruͤhm⸗ 
tem Weinbau, Handel mit diefem Wein und mit 
Del, un. 18,000 E. Das im Alterthum bodhbes 
rühmte Syrafus foll nicht weniger als 1,200,000 
(nach Anderen freilich nur 300,000) E. gehabt has 
ben: wenigftens hatte es über 5M. im Umfange. 
Die jegige Kathedrale in Eiracufa war vor drittes 
halbtaufend Jahren ein Tempel der Minerva; beim 
Kapuzinerflofter fieht man noch die Latomien oder 
ungeheuren Steinbrüche, namentlich das fog. Ohr 
bes Dionyfius, Moto, St. u. jegt Sig des Gous 
verneurs der Provinz Siracufa oder Noto (TOD. 
M.u. 1854 mit 251,387 E.), füdwelllih u. 3M. 
von Eiracufa, feit dem Erdbeben von 1693 regels 
mäßig und huͤbſch gebaut, felbft Mrarmorpaläfte ent: 
haltend, mit fehenew. Kathedrale, reihem Dominis 
Fanerflofter, einem fehr reichhaltigen Münzfabinet 
bes Barons Aftuto di Fargione u. 19,000. Sn 
der Umgebung von Noto wächft die Bapyrusftaude. 
Modica, Et. im Gebirge, weſtſuͤdweſtlich u.7 M. 
von Siracufa, mit einem Palafte des Herzogs von 
Berwick⸗Alba, Beſitzers des nach Modica betitelten 
Herzogthums, einem ſehensw. Franzlskanerkloſter, 
Baumwollbau, ſtarker Viehzucht u. 26,000G. Ras 
guſa, Et. an der Eüdfüfte, weſtſüdweſtlich u. EM. 
von Siracuſa, mit Tuch- u. Wollzengwebereien u. 
21,5006. Spaccaforno oder Syaccafurno, 
Et. fünöftlih u. 24M. von Modica, in einer frucht⸗ 
baren Gegend, wo felbil,giniges Zuderrohr gebaut 
wird, mit Salzfchlämmereien an der nahen Küfte 
u.9000G. Zwiſchen hier und Modica liegt das 
öde Thal Ispica, auch das Troglodytenthal 
oder Troglobytenftadt genannt, mit unzähligen 
künftlich in den Felfen gehauenen Brotten, bie uns 
ftreitig den Urbewohnern der Infel Sicilien als 
Aufenthalt gedient haben; doch fehlt esan zuvers 
laͤſſigen gefhichtlichen Nachrichten darüber. Bits 
torla, St. weitlih n.3M. von Modica, mit ftarfer 
Bich: u. Bienenzucht u. 10,000@. Agoſta oder 
Nugufta, St. auf einer, durch eine Brüde mit der 
nahen Halbinfel in Verbindung ſtehenden Inſel, 
nördlich u.3M. von Siracufa, mit ftarfen Feſtunge— 
werfen, ſchoͤnem Hafen, Seefalinen, Sardellen: 
fang, vorzüglichem Weinban u. 15,000G. See: 
fchlacht zwifchen den Holländern und Franzoſen 
1676. Avola, St. in der Nähe von Noto und in 
einer Gegend, wo Zuckerrohr gebaut wird, mit Pros 
duftenhandel u. 7000@. An der Oftfüfte dieſes 
Balliegt die Infel Marzameni, eine Station für 
den Thunfifchfang, aber ohne bleibende Bewohner. 
Suͤdlich u. 2M, von hier it Cap Waflaro (im 
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Alterth. Promontorium Pachynum), die Außerfle 
Südfpige der Infel Sicilien. Daneben liegt der 
Heine Ort Pach ino, mit Thunfifchfang u. 1500 €. 
Ghiaramonte, St. mit Weinbau n. 6500 €. 
Eomifo, St. mit Bapterfabrifation (bie zur neues 
ſten Zeit war hier bie einzige Bapiermühle der gans 
en Infel) u.11,500G. Biscari, Ct. mit Sodas 
ereitung, Hanfbau u. 3000G. Florivdia, Et. 
mit 45006. Der fleine Ort Melilli ift durch 
feinen Honig berühmt; auch find hier Zuckerpflan— 
zungen. — Catania (oder Gatanea), Et. u. 
Hptort ber gleichnam. Provinz oder Bal (83,0. 
M.n. 1854 mit 407,527 E.), an der ficilian. Of: 
füfte und am füdlichen Fuße des Aetna, nördlich u. 
EM. von Eirarufa und ſüdſuͤdweſtlich u. 12M. von 
Meffina, Sig eines Bifchofs, — der Zerſtoͤrung 
durch den Ausbruch des Aetna 1693 neu und regel: 
mäßig wieder aufgebaut, fo daß fie jegt für die 
—* Stadt Siciliens gilt, mit einigen Alterthü— 
mern, der in der Einl. erwähnten Univerfität, 25 
Klöftern, worunter das prächtige und große Bene: 
diftinerflofter, defien Kirche die heute Orgel in 
Italien hat, einer fchönen Kathedrale, einem 
fehensw. Rathhaufe, wichtigen Seidenmwebereien, 
Verfertigung von Kunflfachen aus Lava, Marmor, 
Bernflein xc., Handel mit Getreide, Schwefel ıc., 
Hafen u. 60,000G. Aci Heale, St. am Meere, 
nördlich von Gatania, mit altem Kaflell u. Staate— 
gefängniß, Leinwandfabr., befuchten Märften u. 
I GE Nicolofi, Rleden am Aetna, mit 
2400. Hier pflegen fich die Neifenden zu vers 
ſammeln, die den Netna zu befleigen beabfichtigen. 
Giare, großer Flecken, ebenfalls am Fuße des 
Netna, mit Häufern, die aus Lava gebaut find, 
wichtigem Produftenhanvel m. 17,700 @. Ganz 
in der Nähe liegt ver Fleden Mascoli, mit 
3000 E., merkwuͤrdig durch die wunderbare Größe 
feiner Bhume, worunter fich and) ber berühmte Ka= 
ftanienbaum des Netna oder der hundert Pferde 
(weil der Sage nach in der Höhlung feines Stam: 
mes 100 Pferde Platz hatten) befindet, unftreitig 
der größte Baum Europa's. Micofia, St. u. Bir 
fchofsfig im Innern, weſtſüdweſtlich u. 9 M. von 
Gatania, mit einer reichen Eteinfalggrube, Napbs 
tha⸗ u. Schwefelquellen und merfw. Höhlen in der 
Nähen. 13,000G. Paterno, St. am Giaretta, 
mit Getreidehandel u. 10,700. Anderno, Et. 
mit Getreidvehandel u. 13,500@. Galtagirone, 
&t. am Terranova und im Gebirge, mit 12 Kirchen, 
10 Klöftern, vielen Tüöpfereien und 21,600 €. 
Mineo, St. mit Gymnafium u. 8300@. Biz— 
ini, St. mit Gymnafium u. 11,100. Zentini, 
St. am gleichnam. See (del M. lang und } M. 
breit und der größte See auf Sicilien ift), füpfüds 
weitlih u. 3 M. von Gatania, mit vorgüglichen 
Töpfereien u. 7300. Weiter landeinwärts im 
Gebirge liegt der Naphtha⸗See Belagonia, 15 
F. tief und 450 8. im Umfange. Bronte, Et. am 
weftlichen Fuß des Aetna, mit Gymnafium, Hantel 
mit Mandeln und Piftazien u. 11,0006. Melion 
führte nachdiefer Stadt den Herzogstitel. Bianca: 
villa, St. mit 6500 @., größtentheils von albanef- 
ſcher Herkunft. Sperlinga, Heiner Ort mit altem 
Kaftell, welches zur Zeit der ficilianifhen Besper 
(1282) den Franzofen zum legten Zufluchtsorte 
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biente, n. 1500. Leonforte, St. mit 10,000. 
San Filippo D’Argyro, Et. im Innern, mit 
Safranbau u. 75006. — Mreffina, St. u.Hptort 
der gleihnam. Provinz oder Bal (65, O. M. u. 
1854 mit 380,279 E.), in einer überaus reigenden 
Gegend, an der nad) ihr benannten Meerenge, etwa 
24M. füdlich von deren nörblicher Ginfahrt, war 
bis Ende des 17. Jahrh. Hauptftadt und Eig ber 
Regierung ESiciliens und if jegt die gweite Stabt 
der Infel und Eig eines Grzbifchofs (aud eines 
unirt:griech. Archimandriten), und hat 92,000 E., 
eine Afademie mit allen Kafultäten außer ber 
theolog. (fie ertheilt afademifche Würden), eine k. 
Bibliothef, die befonders an griech. Handichriften 
reich ift, 2 Theater, flarfe Fifcherei, lebhafte Eei: 
benweberei, Handel mit Produkten (befonders mit 
Südfrühten: Orangen oder Apfelfinen ıc.) und 
—— und ..eine berühmte jährliche Meſſe. 
Bon ber Zerflörung durch das große Gröbeben von 
1783 find faft feine Spuren mehr übrig, wohl aber 
von ber furdhtbaren Ueberfchwemmung vom 14. 
Nov. 1823, Michtsdeftoweniger gehört Meffina 
jegt gu ben am —— und ſchoͤnſten gebau⸗ 
ten Städten. Hauptgebaͤude find: das Rathhaus 
oder der Senatspalaft, das Arfenal, die Kathedrale 
(worin die Sacra lettera oder der heilige Brief 
aufbewahrt wird, ven bie Jungfrau Maria an die 
Meffinaer gefchrieben haben foll), der erzbifchöfl. 
Palaft, die Börfe, die Theater 1c. Der Hafen ift 
der befte im ganzen KRönigreiche. ine ftarfe Gita- 
delle und 6 Forts dienen zur Vertheidigung der 
Stadt. Melazzo (oder Milazzo) fee St. auf 
einer kleinen Halbinfel, weftlich u. 5 M. von Mef- 
fina, mit einem durch ein feftes Schloß vertheldig— 
ten Hafen, Thunfifchfang, Handel mit Del, Wein 
und Fifchen u. 9200. Woccalumera, St. mit 
Eeidenbau, Alaunbereitung u. 12,000. Patti, 
St. u. Biſchofoſitz, mit Fifcherei u. 6000. Bar; 
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cellona, Et. mit 10,000 E. Taormina, Et. 
am ſuͤdlichen Ende der Meerenge von Meſſina, auf 
einem fleilen, beinahe unerfteiglichen Felſen, mit 
Marmorbrüchen, Haffifchen Alterthümern (moruns 
ter ein fafl ganz in den Felfen gebauenes Theater), 
Meinbau n. 65008. Im Mittelalter hielt dieſe 
Etadt eine BOjährige Belagerung aus, die längite, 
von der die Gefchichte Beifpiele aufzuweifen hat. 
Miiftretta, Et. unweit des Meeres, mit Stein: 
fohlengruben u. 11,000G. Randazzo, St. am 
nördlichen Buße des Aetna, mit Außerft fruchtbas 
ren Umgebungen, lebhaftem Probuftenhandel ır. 
15,000. Gbenfalls nördlich vom Aetna liegt der 
Bleden Fiume bi Niſi ineineran Metallen rei: 
hen Gegend, wo aber feit längerer Zeit fein Berg: 
bau mehr betrieben wird. In der Nähe bei dem 
Klofler Madonna di FZindaro, find die Ruinen 
bes alten Tyndaris. Nli, Fleden an ber Meer: 
enge von Meffina, mit warmen Echwefelguellen. 
Gaftrorcale, Ct. am Gaftro, mit gutem Weinbau 
u. 15,000. Die im Alterthume die Aeoliſchen 
genannten Liparifchen Inſeln, 13 an der Zahl, 
liegen 4 bis 10 M. nördlich von der Küfte des Val 
di Meffina, find ſaͤmmtlich vulfanifcher Entftehung 
und Befchaffenheit und bringen Wein, Reigen, 
Baumwolle 2c. hervor. Die bemerfenewertheften 
find: Lipari (die größte, 5D. M. groß, mit 
der gleichnam. Stadt u. Bifchofefig, heißen Bir 
dern, Bimfleinhandel u. 16,000 E,), Bolcano, 
(unbewohnt, mit zwei noch thätigen Vulfanen), 
Salina (mit 4 Dörfern, 4000, Weinbau u. 
Salzfchlämmereien), Stromboli (ein lets bren— 
nender und bampfender Bulfan, beffen faft alle 
zwei Minuten emporfteigende Keuerfänle den Eee: 
fahrern in der Nacht ale Leuchtthurm dient; übri: 

ens von 300 E, bewohnt, welche Weinban trei— 
Ben), Belicudi(mit 1200 E.) und Bolcanello 
(unbewohnt). 


9, Malta. 


(10 D.M. und 128,361 E., im J. 1851.) 


Diefe aus den Infeln Malta, Gozzo und Comino (mebft dem unbewohnten Eilande 
Gominotto) beftehende Gruppe liegt zwiſchen Sicilien und der afrikanischen Norpfüfte, jedoch 
näher nad ESicilien hin und etwa 12 M. von der Süpdfpige diefer Inſel entfernt. Sie 

„ift feit dem 3. 1800 eine Grittifche Befikung und die Hauptflation für die brittifche 
Flotte im Mittellaͤndiſchen Meer. 

Die Infeln find zwar an fich größtenteils nadte Kalkfelfen, aber auf Malta und 
Gozzo mit fruchtbarer Dammerde bedeckt. An Waffer ift großer Mangel; nur einige Fleine 
Bäche find vorhanden, die man zur Bewäfferung der Baumwollpflanzungen benußt. Regen 
ift felten, defto häufiger der Thau. Das Klima ift fehr mild; Froft ift ganz unbekannt, 
und bie Sommerbige wird durch die Seewinde gemäßigt. 

Die Erzeugniffe, die man durch großen Fleiß dem Boden abgewinnt, find: Getreide, 
Baummolle, Süpfrächte, Zuckerrohr, Wein, herrlich duftende Rofen und andere, die Sinne 
erfreuende Blumen, einige Bärbepflangen und Gartengewächfe. E8 gibt weder Pferde noch 
Rindvieh bier, wohl aber treffliche Eſel, Schafe, Ziegen, hierher gebrachte und gezähmte 
Gazellen; außerbem Geflügel; auch werben viele Bienen gehalten. Das Meer liefert Fiſche, 
Korallen und Seeſalz. Gozzo fol edle Metalle befigen. 
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Die Bewohner der Städte ſprechen Italieniſch; die Landleute reden ein verborbenes 
Arabiſch mit vielen eingemengten neugriechifchen, italienifchen und franzöflichen Wörtern. 
Seit 1823 ift die englifche Sprache zur Öffentlichen Geſchaͤftsſprache vorgefchrieben wor: 
den. Die Einwohner, meift Katholiken, find aͤußerſt betriebſam, beveden die Felſen 
mit Erbe, die aus Sicilien kommt, treiben aber nicht blos Landbau, fondern verarbeiten 
auch dad Haupterzeugniß, die Baummolle, zu verfchiedenen Zeugen, Strümpfen ıc., und 
treiben zugleich beträchtlichen Handel. Die Audfuhr befteht in roher und verarkeiteter 
Baummolle, -Bärbepflangen, edlen Früchten, Honig, Orangenbluͤthwaſſer, Kümmel, Anis 
und Soda. Die Einfuhr überfteigt die Ausfuhr und beſteht in Golonialwaaren, allerlei 
Metallartikeln, Del, Wein ꝛc. Seit 1814 dürfen die Maltefer auch, mit Ausnahme 
einiger Artifel, nach allen andern brittifchen Befigungen Handel treiben. Die Inſeln 
haben ihre alten Geſetze und Breiheiten behalten und werden durch einen brittiſchen Milis 
tär» Gouverneur verwaltet, der zugleich Großmeifter ded im 3. 1818 für Malta und bie 
Zonifhen Infeln geflifteten neuen St. Georgs-und St. Michaelis-Ordens if. Im J. 


1851 betrug die Einnahme 126,389 und die Ausgabe 114,195 Pf. St. 


Geſchichte. Malta hieß im höheren Alters 
thume Iperia, nachmals Ogygia (womit aber 
eigentlich die Fleinere Infel Gozzo bezeichnet wurde); 
hierauf wurde die Infel von ben Griechen Melite 
genannt, woraus endlich die Araber Malta mad): 
ten. Die Alteften Ginwohner, von denen man Nach— 
richt hat, waren die Phäafen, die von ven Phönis 
ziern vertrieben wurden, welche wiederum ben 
Griechen Plag machen mußten. Dann famen die 
Infeln unter die Gewalt der Garthager, benen fie 
von den Römern entriffen wurden. Zulegt gehörs 
ten jie den griech, Raifern, bis 818 nad) Chr. die 
Sarazenen davon Befig nahmen, aber 1090 ven 
fleiltanifhen Normannen weichen mußten. Seit: 
dem hatte Malta mit Sicilien einen und denſelben 
Herrn. Kaiſer Karl V., als König von Spanien 
und demnach auch Befiger von Neapel und Eicilien 
Cvgt bie Gefchichte Beider Sicilien), trat Malta 
1530 ben eben aus Rhodus vertriebenen Johanni— 
tersRittern ab, die hier nunmehr ihren Eiß aufs 
fhlugen und fih ſeitdem Maltefer:Ritter 
nannten. (Weber die Sohanniter » Ritter, f. das 
Nähere unter Rhodus.) Sie hatten die Berpflichs 
tung übernommen, in beftändigen Kriegen mit den 
Türken und Seeräubern zu (eben, und unterhielten 
zu biefem Ende eine Seemacht, die 1770 aus 4 Li⸗ 
nienfchiffen von 60 Kanonen, einer Kregatte von 
36 8., 4 Galeeren und verfchiedenen fehnellfegelns 
ben Fleineren Kriegsfahrzengen beftand. Indeß 
fegten bie Ritter mit der Zeit jene Verpflichtung 
immer mehr aus den Augen und lebten faft nur dem 
Genuſſe ihrer reichen Pfründen. Der Orden war 
zulegt zu jeder ernfilichen Kriegsunternehmung faft 
ganz untüchtig geworben, fo daß es 1798 der eben 
nach Egypten fegelnden franz. Flotte unter Bonas 
parte ein Leichtes wurbe, Malta zu erobern, das 
jedoch im 3. 1800 nad Tangem Widerſtande in die 
Gewalt ver Enaländer ! 
gruppe noch befigen. 

1, Die Infel Malta, 80. M.u. 110,000 E., 
bie fünlichhe der Gruppe, enthält: La Waletta, 
Hauptſtadt und Eig des Gouverneurs, eine der 
ſtaͤrkſten Feſtungen, liegt an der Norboftfüfte auf 
einem Vorgebirge, zwifchen zwei geräumigen Haͤ— 
fen, und hat 50,000 @,, eine 1768 aus einem Jes 
{nitencollegium entftandene und 1838 wieberher: 


am, welche die Infels - 


Univerfität, eine öffentliche Bibliothek von 
00,000 Bon., einen botan. Garten ; fchöne Quais, 
große Baffins oder Schiffsdocken, Schiffewerfte, 
große Magazine, Hofpitäler, Duarantine-Anflals 
ten und andere merfw. Gebäude um die Häfen 
herum, und einen Auferft lebhaften Handel; denn 
Valetta ift zugleich ein Freihafen. Die Häfen, 
wie die Etadt felbft, find mit unüberwinblichen, 
meift in den Felfen — Feſtungewerken um: 
geben, Die Stadt beſteht aus 5 Theilen, die bei— 
nahe als eben fo viele befondere Etädte und Feſtun— 
en angefehen werben fünnen: Gitta vittoriofa 
Über ältefte Stabttheil), Senglea, Burmola, La 
Floriana und endlich Eitta nuova oder bad eigents 
lihe La Valetta. Der Ieptgenannte Etabttheil 
liegt auf der, beide Häfen trennenden Halbinfel, ift 
fchön und regelmäßig gebaut, prangt befondere an 
ber Seefeite mit den herrlichiten Palaͤſten und Richt 
überhaupt durch Reinlichfeit und Wohlſtand gegen 
die Städte Eiciliens ungemein ab. Die Hauptges 
bäude find: die prächtige ehemal. Orbendfirche des 
heil. Johannes mit vielen Grabmälern von Ordent: 
meiftern und Nittern (in einer unterirbifchen Ka— 
pelle ift das Grabmal bes Großmeiſters La Balette, 
ber 1565 die Stadt fiegreich gegen die ganze Macht 
der Türken unter Soliman II. vertbeidigte); der 
alte Orbenspalaft, ehemals NRefidenz des Großmei— 
ſters, jeßt des britt. Gouverneurs ; das Orbenehauf 
mit der oben erwähnten Bibliothef, das Zeug: 
haus ac. Auch ift hier der Eig einer Miffionsan 
ftalt (mit großer Druckerei für neugriech. und arab. 
Bücher) und einer Bibelgefellfchaft, die eine Tod 
tergefellfchaft in Smyrna hat. Cine Meile von 
der Stadt liegt das ſchoͤne Luftfchloß des Gouver⸗ 
neurs, S. Antonio, mit einem Bart. Gbenfalle 
im oͤſilichen Theil der Infel liegt ein ehemal. Luft: 
fchloß der Großmeifter, il Bofchetto, worin ih 
jeßt eine Seidenmannfaltur befindet. In der Mitte 
der Infel liegt die alte Hauptftabt der Infel, Gitta 
Becchia (aub Malta oder Melite genannt). 
Sip eines Bifchofs (der übrigens gewöhnlich im La 
Valetta wohnt), mit mehreren Kirchen (mworunter 
die ſehenew. KRathebrale) und Klöftern, weit laͤufti⸗ 
gen Ratafomben in der Nähe n. 6500. Andere 
Städte der Infel find: Pinto (mit 4000 ©.), 
Borrica (mit 35008.) und Bebug (mit 4000G.). 
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2. Die Infel Gozzo (im Alterthum Gans 
los), die in nordweſtlicher Richtung und etwas 
über 2M. von der vorigen liegt, 14 O.M. groß ift 
und 18,000 E. hat, enthält: Gozzo, Flecken mit 
3000 E. und dem feflen Kaftell Rabatto. 
Chambra, Schloß und Sommeraufenthalt des 
Gouverneurs. Auf einem Hügel diefer Infel fieht 
man merfw. Alterthümer, og. cyelopifche Mauern. 
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3. Die Infel Comino, zwifchen ben beiben 
vorigen, mit etwa 400 G. und dem Fort Comino. 
Der Name diefer Infel (im Alterthum Gampas) 
bebeutet fo viel wie Kümmel, und ift hergeleitet von 
dem vormals bort gebauten Athiop. Kümmel Cu- 
minum Cyminum. 

4. Das unbewohnte Feine Ciland Comi— 
notto, neben Gomino. 


Die Schweiz. 


Flächeninpalt: 719 O. M. Bevoͤlkerung: 2,392,700 Ginw. 


Die Schweiz oder, wie fie auch oft noch mit ihrem Altern Namen genannt wird, 
Helvetien liegt zwiſchen Deutfchland und Stalien und wirb im W. von Frankreich bes 
grenzt. Die größte Länge (im füplichen Theil) beträgt 45 und die größte Breite (von 
Scaffhaufen bis zum Gomerfee) 30 M. Die Lage ift zwiſchen 45° 48° und 47°_49' 
N. Br. und zwifchen 3° 37’ und 8° 8" oͤſtl. Länge von Paris. Der Flaͤchenin halt beträgt 
nach der (18551 in Bern erfchienenen) Statiftit der Schweiz von Franscini genau 718,7 
Q. M., und diefe Angabe fcheint zuverläfjtg zu fein, da der Verfaffer der Schrift eine hohe 
Stellung im ſchweiz. Bundesrathe einnimmt und offenbar nur aus amtlichen Quellen ges 
ſchoͤpft Hat. Dagegen nimmt v. Rheden als Flaͤcheninhalt der Schweiz 752 Q. M. an, 
und nad Engelhardt (Mitglied des ftatiftiihen Bureau’s in Berlin, in feiner 1853 er 
ichienenen Schrift über den Flächenraum der einzelnen Staaten u. Länder) beträgt derfelbe 
7543 Q. M. Engelhardt gibt den Flaͤcheninhalt der einzelnen Kantone folgendermaßen an: 
Aargau 24,85 Q. M., Appenzell 7,59, Bafel 8,17, Bern 126,81, Freyburg 29,94, St. 
Gallen 38,29, Genf 5,28, Glarus 13,16, Graubünden 131,30, Luzern 27,84, Neufs 
chatel 15,25, Schaffhaufen 5,47, Schwyz 15,48, Solothurn 14,49, Zeffin 50,46, Thur⸗ 
gau 17,83, Unterwalven 13,55, Uri 19,04, Waadt 59,73, Wallis 94,32, Zürich 31,50 
und Bug 415 @. M. Unten in der Topographie werden wir ben Flaͤcheninhalt ber ein⸗ 
zelnen Kantone nach Frandeini geben, fo daß man auf biefe Weiſe beide Blächeninhaltd- 
Angaben mit einander vergleichen kann. 

Die Schweizer theilen ſich dem Neligiondbekenntniffe nad in Reformirte (bie bie 
Mehrzahl kilden) und Katholiken; und wenn auch die eine Religiondpartei von der 
andern keineswegs ftreng abgefonvert ift, fo gibt e8 doch mehrere Kantone, wo bie Refor- 
mirten, und wiederum andere, wo bie Katholiken entſchieden vorherrſchen. Lutheraner mag e8 
höchftend 400 im ganzen Lande geben. Die Bevölkerung der Schweiz ift oben nach der vom 18. 
bis 23. März 1850 vorgenommenen Zählung gegeben, weldye genau 2,392,740 €. ergab. 
Hiervon waren 1,417,786 Reformirte (vie wenigen, oben erwähnten Lutheraner mit 
einbegriffen) und 971,809 Katholiken. Außerdem befanden fi darunter 3145 Ju— 
den (am zahlreichjten im Kanton Aargau, fodann in den Kantonen Bern und Waadt, 
fowie in den Städten Genf und Bafel). Uebrigens find in obiger Zahl der Gefammtbe- 
völferung die fremden politifcken Flüchtlinge mit einbegriffen, deren zur Zeit jener 
Zählung 1539 im Lande fid) befanden, davon 422 im Kanton Züri, 289 im Kan« 
ton Bern, 143 in Teffin, 106 in Genf, 99 im Waadtlande, 87 in Thurgau, 77 in 
Aargau, 62 im Kanton St. Gallen, 49 im Kanton Freyburg, 42 im Kanton Solothurn, 
34 in Bafel»Stadttheil, 31 in Neufchatel, der Neft in den übrigen Kantonen zerftreut, mit 
Ausnahme des Kantons Schwyz, wo ſich gar feiner aufhielt. Zieht man diefe 1539 
polit. Slüchtlinge und 1085 mitgezähltee Durcpreifende voh obiger Zahl ab, fo Bleiten 
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2,390,116 €. ald damalige eigentliche Bevoͤlkerung der Schweil. Im I. 1842 
betrug die Bevölkerung der Schweiz, nady amtlichen Angaben, 2,177,485 — und im 9. 
1845 belief fie fih auf 2,363,000 E., wovon 998,000 auf bie Katholiken und etwa 
1,364,000 auf die Reformirten gerechnet wurden. Nach Anderen theilte ſich 1845 bie 
Schweiz confeffionell in 1,423,000 Reformirte, 936,600 Katholiken und 2600 Juden. 


Ueber die kirchlichen Verhältniffe in 
der Schweiz ift hier Folgendes zu bemerfen. Zus 
nächht verdient erwähnt zu werden, daß die Refor: 
mirten in den dentfchen Kantonen und in Oraus 
bünden fich mehr cder minder ftreng an bie Lehren 
Zwingli’s, dagegen die Reformirten in der fog. 
franzöjifchen Schweiz (MWaadtland und Genf) ſich 
mehr oder minder fireng an bie Lehren Galvin’s 
halten, fo daß man daher im gemeinen Leben, wenn 
von Neligionsverhältniffen die Rede ift, Grftere 
Zwinglianer und Leptere Galviniften zu 
nennen pflegt. Uebrigens ſtehen fie einander bie: 
ferhalb nicht etwa jchroff gegenüber, fondern find 
nur wegen einiger Nebenpunfte in der reformirten 
Lehre verfchiedener Meinung; wie denn aud in 
der Preebyterialverfaffung unter ihnen einige 
Berfchiedenheiten obwalten. Im den deutſch— 
reformirten Kantonen ift bie Eynode (Verfamms 
lung aller Geiftlihen und derjenigen Gandidaten, 
welche die Eynobalgelübbe abgelegt haben) die 
oberfte Firchliche Behörde. Der Kirhenrath 
it die kirchliche Auffichtes m. Verwaltungsbehoͤrde. 
Der Antiftes, als Präfident der Synode und des 
Kirchenraths, ift erfier Borftand der Geiſtlichkeit. 
Das Capitel if die Verfammlung aller im Be: 
zirf Rationirten Geiftlihen. Der Etillftand 
(jo benannt von dem Zurücbleiben feiner Mitglies 
der nach vollendetem Gottespienfte) iſt die kirchliche 
Auffichtebehörde der Gemeinde. (Bine Ähnliche 
Kirchenverfafiung befteht bei ven Reformirten in 
Graubünden.) In Genf wird die Etaatsfirche 
repräfentirt durch das Gonfiftorium und den 
Pfarrverein. Lepterer übt die vollziehende 
Gewalt aus und ift die der hoͤchſten Staatsbe: 
hoͤrde untergeorbnete Hauptverwaltungsbehörbe 
der Etaatsfirhe. Im Waadtlande leitet eine 
Kirhencommiffton die laufenden Geſchaͤfte 
der Kirche. Gine Synode wird felten berufen. — 
Die Fatbolifchen Kirchen » Angelegenheiten in 
der Schweiz leiten (mit unten zu erwähnenden 
Ausnahmen) folgende 5 Bifhöfe: 1. Der Bir 
hof von Laufanne (und Genf): er refivirt 
in Freyburg und fein Eprengel umfaßt den Hans 
ton Freyburg und den Fatholifchen Theil der Kans 
tone Waadt, Genf, Neufchatel und Bern (bis zur 
Nar oder bis zur Stadt Bern). 2. Der Bifchof 
von Bafel: er refibirt in Eolothurn und fein 
Sprengel umfaßt die Kantone Luzern, Eolothurn 
und Zug, fowie den fatholifchen Theil der Kantone 
Bajel, Aargan u. Bern (nämlich denjenigen Fathol. 
Theil im Kanton Bern, der nicht unter den Bifchof 
von Lauſanne gehört). 3. Der Bifchof von 
St. Ballen: fein Sprengel befhränft fih auf 
ben fathol. Theil des Kantons Et. Gallen. 4. Der 
Bifhof von Sitten: fein Eprengel umfaßt 
ben Kanton Wallie. 5. Der Bifhof von 
Ehur: fein Sprengel umfaßt die Kantone Graus 
bünden, Schwyz, Url, Unterwalden, Glarus und 


Sprengel). Sodann gehören in 


Appenzell, fowie den Fatholifhen Theil der Kau— 
tone Thurgau, Zürih und Schaffhaufen (auf 
das Fuͤrſtenthum Liechtenftein * zu ſeinem 
athol. Kirchen⸗ 

angelegenheiten $ des Kantons Teffin und bie Ge— 
meinden Pufchlaf und Brufio in Graubünden zum 
Sprengeldes Bifhofs von Como (im der Lom; 
bardei), und % des Kantons Teffin gehört zum 
Sprengel des Grabifhofs von Mailanı. 
Sene 5 Bisthümer werden von dem päbftlichen 
Nuntius in Luzern beauffichtigt. Bis zum Jahr 
1848 beitanden im Fathol, Theil ber Schweiz noch 
1 Chorherrenſtift, 12 Gollegiatflifter, 2 Com; 
thureien, 4 Abteien, 42 Möncheflöfter, 17 Rapn: 
inerhofpitien und 51 Nonnenklöfter. Seitdem find 
** viele derſelben von den liberalen Gewalt: 
habern willfürlih und ohne alle Beranlafjung 
aufgehoben worden. — — Was die Stamm: 
verhältniffe (f. Allgem. Ginl. $. 32) betrifit, 
fo gehören bie meiften Schweizer dem Germas 
nenftamme, und die übrigen, welche theils 
(wie im W. und SW.) franzöfifch , theile (mie 
im ©.) italienifdy, oder auch (wie im größten Theil 
Graubündens) romaniſch und ladinifch (f. unten) 
reden, dem Romanenftamme an. Nennt man 
Erftere furzweg Deutfche, und Legtere kurzweg 
Branzofen, Italiener und Romanen, fo fommen 
auf die oben genannte und im 3. 1850 ermittelte 
Bevölkerung der Schweiz 1,680,896 Deutſche 
(melde die alemannifche Mundart reden, mit 
mehr als 40 Unterbialeften), 540,072 Kran: 
ofen (mit mehr als 20 Mundarten), 129,333 
taliener und 42,439 Romanen (welche näm: 
li romanifch und Iadinifh reden). Im biefem 
Sinne find deutſche Rantone: Aargau, Appen⸗ 
ell, Bafel, St. Gallen, Glarus, Luzern, Schaff⸗ 
Veufen, Schwyz, Solothurn, Thurgau, Unterwal: 
den, Uri, Züri und Bug; — franzdfifge 
Kantone: Genf, Nenfhatel und Waadt; — 
italienifher Kanton: Tefin; — beutjd: 
franzöfifhe Kantone: Bern, Freyburg um 
Wallis, und deutfhsitalienifhsromani: 
fher Kanton: Graubünden. Ladinifch, Kar! 
mit Italienifch untermifcht,, jedoch mehr ale ein 
verborbenes Latein, denn als eine Mundart vet 
Stalieniihen zu betrachten, wird nur im Enga: 
din- Thal Graubündens gefprohen. Das No: 
manifche (oder Romanſch; wird auch Ra: 
monſch gefchrieben) zerfällt in 2 Hauptpdialelte, 
bie zwar im MWefentlihen übereinfiimmen , aber 
doch auch wiederum in vielen Ausbrüden von ein: 
ander abweichen. Das eigentlihe Roma: 
nifche oder Churmwälfche wird als ein Ueber 
reft des alten Rhätifchen betrachtet (die Roma 
nen, welde es reden, nennen denn auch ihre 
Epradje antiquissm lungaig da l'aulta Rhaetia) 
und von ben Quellen des Border: m. Mittel: Mhbein? 
durch die Thäler hinab bis Chur, eben fo auch den 
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Hinterrhein entlang, namentlich im Domleſchger Ladinifh nnd Gallicismen untermifcht ; oft wirb 
Thal, gefprochen, obwohl hin und wieder mit Deuts es ganz franzoͤſiſch gefchrieben und dann buchſtaͤb⸗ 
ſchem untermifcht. Das andere Romanische — das lich ausgeſprochen: man redet es an der Albula 
Dberhalbfieiner Romanifch oder Ober- und im Hochthal Dlberhalbflein. 

halbfieiner Wälfch genannt — iſt flarf mit 


Die Schweiz ift ein völliges Gebirgsland, von den Alpen und dem Jura 
umjchloffen und von Zweigen der Alpen audgefüllt; nur im N. finden fich Gegenden, die 
bloßes Hügelland und Hochebenen find. 

Bon den Alpen gehören hierher die Benninifchen Alpen, mitdem Großen St. 
Bernhard (f. ©. 87); die Lepontifchen Alpen, mit vem St. Gotthard und zum 
Theil auh Simplon; die Graubündner Alpen, mit dem Bogeldberg und dem 
St. Bernhardin; zum Theil auch die Rhätifchen Alpen (vergl. S. 87 und 88), 
ganz beſonders aber und audjchließlich die Berner Alpen, mit ven S. 88 genannten 
Bergſpitzen. — Bon dem Jura (f. S. 90) gehören hierher: der Dole, der Mont 
Zendre,der Chafferon, der Greur du Bent und Tete de Rang. 

Zwei der europäifchen Hauptſtroͤme gehören und entipringen bier auch: der Mhein, 
mit der Thur, der Mar (mit deren ©. 104 genannten Nebenflüffen) und der Ill; -— 
und die Mhone (j. S. 103), die Feine erwaͤhnenswerthe Nebenflüffe in der Schweiz 
aufnimmt. Auch entipringen hier der zum Po gehörende Teffino over Ticino (j. ©. 
102) und ver der Donau angehörende Inn (f. ©. 104). 

Die ausfchließlih der Schweiz angehörenden Seen find ©. 97 beichrieben worden. 
Der Bodenfee und der Genferjee (f. ©. 96 und 97) gehören zum Theil hierher. 

Dad Klima ift zwar überall gefund, aber kei der verfchiedenen Meereshöhe der 
Bodenoberfläce fehr ungleid; und die mittlere Temperatur im Ganzen geringer, als fie es 
der geographifchen Breite nad) fein könnte. Am nördlichen Ufer des Genferſee's ift Wein- 
bau, während in Bern unter gleicher Breite in den höheren Gebirgsthälern kaum Getreide 
und Kartoffeln reif werden. Die tief in die Thäler fich hinabziehenven Gletſcher erfälten 
die Luft bedeutend und tragen an folchen Orten, wo fie immer weiter vorrüden, ſehr zur 
Verſchlechterung des Klima's bei. Am waͤrmſten ift ver nach Süden offene Kanton Teffin. 
— Bemerfenswertbe Winde find die Bife, von DO. oder NO., und der Föhn, von ©. 


oder SW. Der legtere ift fehr warm und 


Ungeachtet des in der Schweiz vorherrfchenden 
Gebirgscharafters gibt es hier doc) fehr fruchtbare 
Gegenden. Biele Thäler haben einen fetten Boden, 
und berühmt find durch ihre nahrhaften, gewuͤrz— 
reichen Kräuter die herrlichen Alpenweiden. Ge 
wird fogar in einigen Gegenden Aderbau und Mar 
mit lohnendem Erfolge getrieben. Jedoch bildet bei 
den foeben erwähnten trefflihen und zahlreichen 
Alpenweiden die Die haar (die Zahl der Rinder 
wird auf mehr als 1 Mill. gefchägt) den Haupt: 
nahrungsjweig der Landleute, und von auegezeiche 
neter Rafie find die Schweizer Kühe, deren Milch 
die in Pan kannt gefchägten Käfe liefert. Man 
rechnet 308,000 Gtr.ganz fetten Käfe, 311,000 Gtr. 
haldfetten und magern, und 340,000 Gtr. grünen 
Käfe, welche die Schweizerhirten oder Senner jähr: 
lich bereiten, und fhägt den Geſammtwerth auf 
15 Mill. Gulden. Bekannt und berühmt ift der 
Saanen s, Gmmenthaler s und der grüne Kräuters 
kaͤſe. Die Aelpler oder Alpenbewohner naͤhren ſich 
meiftens von Milchfpeifen. Die Schweizer Pferbe 
find ſtark und dauerhaft, und waren früher fogar 
als Remontepferbe in Frankreich fehr gefucht. Die 
Schafzucht ift unbedeutend; deſto mehr werden Zies 

en gehalten. Als Saumthiere über bie fleileren 
Gebirgepäffe werben nicht nur Pferde, fondern auch 
Maulthiere benugt. Gemwöhnliche Gel gibt es in 


bringt plögliched Thauwetter. 


der Schweiz in ziemlicher Menge. Das gewöhns 
lihe Hochwild nimmt immer mehr ab; befonders 
eigenthümlich find den höheren Alpen die Gemfen, 
deren gefahrvolle Jagd für viele Gebirgebewohner 
ein leivenfchaftlich betriebener Erwerbszweig if. 
Bären, Wölfe, Luchfe und Murmelthiere fommen 
in den Schweizer Alpen ebenfalls vor. Die Flüfie 
und Geen find reich an mandherlei trefflichen 
Fifchen, befonders die Gebirgsbaͤche an Forellen. 
Der Genferfee hat Lacheforellen bis 50 Pfund 
fhwer. Bienenzucht wird ziemlich ftarf getrieben, 
in einigen füdlichen Gegenden (namentlich in Teſ⸗ 
fin) auch Seidenzucht. Aus dem Pflangenreiche 
bemerfen wir zuvörberft allerlei Waldbaͤume (die 
Waldeultur ift übrigens fehr vernachläffigt, und in 
den Alpenfantonen geht man mit den Waldungen 
fo ſchonungslos um, daß manche derfelben vollftän: 
dig gelichtet find) und die ſchon erwähnten gewuͤrz⸗ 
haften Alpenfräuter; außerdem Hanf und Flache, 
Oft, Kartoffeln (die zum Theil den Mangel des 
Getreides erjegen), @dfrüchte in den ſuͤdweſt⸗ 
lihen Gegenden ꝛc. Blühend ift der Obſtbau 
hanptfächlic in ven Hochebenen und den Voralpen. 
Feigen, Mandeln und Kaftanien findet man in den 
wärmeren Thaͤlern von Neufchatel, Waadt, Wallis 
und Teffin; Maulbeerbäume in Teffin. An den 
Ufern des Genfers, Neuſchateler⸗, Zuͤricher⸗ und 
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Bodenſee's, fowie auf den Hügeln von Schaffhau— 
fen, Bafel, Solotgurn, Freyburg, Aargau und 
Thurgau wird bedeutender Weinbau betrieben, 
und berühmt find die Weine des Genfer: und Neufs 
chateler /See's. Der Bergbau befchränft fi 
auf den von Gifen (in den Kantonen Bern und 
Solothurn, weniger in den Kantonen St. Gallen 
und Teffin: etwa 36,000 Gtr. jährl, Produftion), 
von Zinn und Zinf (refp. 1000 und 1500 Gtr., zu 
Davos in Graubünden). Dergfryftalle von der 
fhönften Art werden in den Uralpen, befonders 
im St. Sottharbsgebirge, gefunden; weißer Mars 
mor in Obwalden und Solothurn; Gyps im Jura; 
-Sandfteine und Schiefer in den Alpen; Steinfohs 
len in den Kantonen Bern, Solothurn, Zürich und 
St. Ballen (außerdem viel Torf). Salz wird nur 
zu Ber im Waadtlande und Schweizerhall in Bafels 
landfchaft gewonnen, jedoch nicht hinreichend zum 
Bedarf, fo daß jährlich noch 350,000 Ctr. Salz aus 
Bayern, Württemberg, Tyrol und Franfreidy eins 
geführt werden muͤſſen. Es gibt berühmte Mine⸗ 
ralquellen in der Schweiz: Baden und Schinz⸗ 
nach in Nargan, Pfeffers in Et. Gallen, Leuk in 
Wallis u.a. m. 

Die Schweiz hat eine ziemlich große Anzahl 
von Fabriken und Manufafturen, aber fie 
find fehr ungleich vertheilt. Leinwandfabris 
fen oder Leinwebereien find in Thurgau, im 
Emmen: und Eimmenthal, im Entlibuch und in 
anderen Gegenden Luzerns, in Appenzell, Nargau, 
Maadt und Tefin; Spigenflöppelei in den 
Surathälern; Wollwebereien in den Kantonen 
Genf, Zürich, Bern und Freyburg; Baurıwolls 
fabrifen in den Kantonen Zürich, Aargau, Ap⸗ 
penzell, St. Gallen, Bern, Baſel, Solothurn; 
Seivdenwebereien in den Kantonen Zürich, 
Bajel, Aargau, hin und wieder auch in den Kanz 
tonen Bern, Teifin, Schwyz und Unterwalden. 
Berühmt ift vie Uhrenfabrifation in Genf, 
Neufchatel, im bernifden und waadtländifchen 
Jura; fie arbeitet für den Weltmarkt, und hat 
ihren Hauptfig in der Etadt Genf, zu Lorle und 
Chaur de Fonds in Neufchatel, im Et. Immerthal 
und in dem Freiberge des Kantons Bern, und im 
Jourthale des Waadtlandes. Auch die Genfer 
Bijonteriewaaren find ausgezeichnet. Locle 
und Chaur de Fonds liefern zugleih Meſſer— 
fhmiedwaaren, und in Yarau, Bern und 
Genf werden gute mathemat. und phyfifal. 
Infirumente verfertigt. Noch find zu erwähs 
nen: Lederwaaren (in Genf, Zaufanne und 
Bürih), Papier (in Bafel, jedoch nicht hinrei⸗ 
hend jür den eigenen Bedarf), Strohgeflechte 
(in Bern, Aargau, Luzern und Genf), ſchoͤne 
Holzarbeiten (in den Alpenfantonen,, befons 
ders im Berner Oberlande). Im Engadin und 
in den größern Städten der Schweiz gibt es aus: 
gezeichnete Zuderbädereien. 

Mit den foeben angedeuteten Babrifaten (ber 
Gefammtertrag der fchweiz. Induftrie — den Grs 
trag der Geivenwaaren ungerechnet — beläuft ſich 
jährlich auf mehr als 90 Mill. Fr.) und mit Naturs 
produften treibt die Schweiz einen lebhaften Hans 
del. Leinwand, Epigen, Mouffeline, Gaitune, 
Seivenbänder, Seidenzeuge, Uhren, feine Stahl; 
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waaren, Gold » und Eilberarbeiten, Bijouteries 
waaren, Papier, Holzwaaren, Strohgeflechte, fos 
dann Kaͤſe, Butter, Vieh, edlere Weine des 
Waadtlandes, Häute, Obſt, Kirſchwaſſer (befon- 
ders ans Bafel), Wermuthgeift (befonders aus 
Neufchatel), Medicinalfräuter und Bauholz find 
die vornehmfien Ausfuhrartifel. Dagegen 
wird hauptfächlih eingeführt: Getreide (am 
meiften aus dem füdlichen Deutfchland), Reis und 

Süpdfrüchte aus Italien, Dlivendl und Seide aus 

Sranfreich und Italien, Salz aus Deutfchland und 

Italien, Gifen, Stahl, Baumwolle und Twifte, 

Tabaf, Wein, Blade, Wolle, Tuche, Seefſiſche, 

Golonialwaaren, furze Waaren, Papier, Farbe: 

ftoffe, Alpenhütten aus Vorarlberg ꝛc. Den beveus 
tenpften Activhandel treiben Bafel, Genf, Neuf: 
hatel, Zürich, Bern, St. Gallen und Herifau (im 
Kanton Appenzell). Die bedentendften Speditlons⸗ 
pläge find Bafel, Genf, Zürich, Rorſchach, Chur, 
Luzern, Brunnen, Flüelen, Altdorf, Bellinzona 
und Bevay. (Uebrigens hat der früher fo lebhafte 
Tranfitos u. Epebitionshandel, in Folge der Eifen: 
bahnen in den Nachbarlaͤndern, jegt ſehr abgenom: 
men; eben fo haben die Handelsmeffen in — 
an Bedeutung verloren.) Die wichtigſten Ge— 
treidemaͤrkte find in Rorſchach und Zürich. Der 
innere Berfehr ift jetzt nicht mehr durch Binnen: 
zölle erfchwert, fondern ganz frei; und die Grenz: 
zölle (nur Kinanzzölle), jowie die Aus» und Durchs 
fuhrzölle find fehr niedrig. Beförberungs : und 
Grleichterungemittel des Handels find: Banfen in 
Züri, St. allen, Freyburg und Bajel; Kantos 
nalbanfen in Bern und Lauſanne; Hypothefenbant 
in Lieftal (Bafellandfchaft) ; ſodann vortreffliche 

Straßen, darunter Alpenitrafen und viele Saums 

wege; fchiffbare Flüffe (Rhein, Aar und Reuß), 
beſonders aber die Seen, von denen 12 mit Dampf⸗ 
böten befahren werden; gute Pollen, und Telegra= 
phen, mit denen der Nachbarftaaten verbunden. 
Endlich find zur Zeit folgende Gifenbahnen im 
der Schweiz angelegt: 1) Von Romanshorn, 
am Bodenjee und im Kanton Thurgau, über 
Frauenfeld und Winterthur nah Zürich, 
und von dort über Baden nah Aarau. — 
2) Bon Bafel über Lieſtal um Siſſach nad 
Dlten im Kanton Eolothurn. — 3) Von VYver: 
dun am Neufchateler See nad) Lanfanne am 
Senferfee, mit Seitenbahn nah Morfee ober 
Morges am Genferfee. — Außerdem find theile 
im Bau begriffen, tbeils projeltirt: Bon Olten 
über Hergogenbuchfee und Burgdorf nach Bern; 
von Bern nad Thun; vonMorges nah Geni: 
von Wefen nah Glarus; von Rorſchach über 
Et. Gallen nah Winterthur einerfeits ,„ und 
anbererfeits nah Sargans; endlih von Rap: 
perewyl über Wefen, Wallenftadt, Sargant, 
Chur, Diffentis, den Luckmanier und Bellinzona 
nah Locarno und Lugano. 

Mas das Unterrihtewefen anbelangt, fo 
bat die Schweiz 3 (reformirte) Univerfitäten: in 
Bafel (1459 geftiftet und im SEommerfemefter 
1852 von 65 Studenten befuht), in Züri 
(1833 geft. und im Gommerfemefter 1852 vor 
200 ©t. befucht) und in Bern (1834 geft. und 
im Sommerfemefter 1852 von 189 ©t. beſucht). 
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Außerdem befinden ſich 2 (reform.) Akademien in 
Genf und Lauſanne. Sodann gibt es 1 reform. 
und 7 Eathol. Eyceen, und in.ben einzelnen Kantos 
nen Öymnafien, Reals, Kantons und Volksfchulen, 
wie auch Schullehrerfeminare. Im 3. 1854 ift 
in Zürich eine eidgenöffifche polytechnifche Schule 
errichtet worden. Indeß nicht nur hier, fondern 
auch auf allen höheren Schulen der Schweiz herr: 
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fchen realififche Tendenzen vor. Sonſt aber wird 
in der Ecywelz für das Unterrichtswefen viel ges 
than. Mehrere gelehrte Gefellfchaften find vor: 
handen , und beachtenswerthe Bibliotheken in 
Genf, Et. Gallen, Zürich u. ſ. w. In Bafel 
beiteht ſchon feit langer Zeit eine fehr thätige 
Miffionsanfalt. 


In politiſcher Hinfiht bildet die Schweiz dem Auslande gegenüber und auch in 
Betreff mander innerer Angelegenheiten einen einzigen Staat; — alter waß die innere 
Staatöverwaltung betrifft, jo wird diefelbe von 22 einzelnen Kleinen Staaten — hier 
Kantone genannt — audgeibt, von denen ein jeder ſich felbft, unabhängig von dem 
andern, verwaltet und die zufammen eine Gonföderation oder Eidgenoſſenſchaft, d. h. 
einen gemeinjchaftlichen Bund „zur Behauptung ihrer Freiheit, Unabhängigkeit und Sicher» 
heit gegen alle frempe Angriffe und zur Handhabung der Ruhe und Ordnung im Innern‘, 


bilden. 


(Bergl. übrigens ©. 75, Sp. 1, 8. 


17 f.v.0.) An und für fih ift demnach 


jeder Staat oder Kanton fouverän und hat feine eigene Verfaſſung, die bei allen republi— 


kaniſch if. 
Die Angelegenheiten der Gidgenofjen- 
haft wurden bis 1848 durch eine Art Gons 
greß, nämlich durch die ——— geleitet, 
die aus den Deputirten der 22 fonveränen Kan⸗ 
tone (die meiften ſchickten 2, nur Glarus 1, dagegen 
Bern und Züridy jeder 3 — zuſammen 45) zufams 
mengefegt war. Das Directorinm wechjelte von 
zwei zu zwei Jahren unter den Kantonen Zürich, 
Bern und Luzern. — War die Tagfagung nicht 
verfanmelt, fo leitete die Angelegenheiten ver Gips 
genoffenfchaft einftweilen ver Vorort, d. h. der 
dirigirende Kanton oder derjenige Kanton (alfo 
entweder Zürich, oder Bern, over Yuzern), der zur 
Beit das Directorium ausübte. — Seit dem 12, 
Sept. 1848 befteht jedoch eine andere Bundess 
verfaffung. Hiernach if an die Stelle der Tugs 
faßung die Bundesverfammlung, und an 
die Stelle des Vororts der Bundesrath getres 
ten. Die Bundesverfammlung befteht aus zwei 
Abtheilungen, dem Natienals und dem Etände: 
rathe. Der Nationalrath wird aus Abgeords 
neten jedes Kantons (und bei getheilten, wie 3.2. 
bei Baſel, jedes Kantontheils), die, nach dem 
Derhältniffe von 1 für je 20,000 Seelen, auf 
3 Jahre gewählt werden, nebildet; und der 
Ständerath befteht aus 44 Mitgliedern, naͤm⸗ 
li ans je zwei Abgeordneten der 22 Runtone. 
Die Bundesverfammlung wählt aus allen für den 
Nationalruth eig an Schweizern den Bun: 
desratb, aus Mitgliedern beſtehend, auf 
3 Jahre. Der Bundes» Präfident umd der 
VBicepräfident des Bundesrathes werden von 
den vereinigten Räthen aus den Mitgliedern defs 
felben für die Dauer eines Jahres gewählt und 
find für das nächfte Jahr nicht wieder wählbar. 
Außerdem führt die Berfaflungsurfunde die Buns 
vesfanzlei, mit einem Kanzler an der Epihe, und 


Bei den Binanzgverhältnifjen der 


das Bundesgericht auf, befien Il Mitglieder 
und 11 Grfagmänner auf dreijährige Amtevauer 
von der Bundesverfammlung gewählt werben. 
Dafjelbe enticheidet in Giviifahen zwifchen den 
Kantonen unter fich, wie auch zwifchen dem Bunde 
und den Kantonen und Privatperfonen, fodann in 
Streitigfeiten mit Beziehung auf Heimathlofigfeit, 
und theilt fi; zur Beurtheilung von Etraffällen 
in Sertionen zur Bildung der Anklagefammer, 
bes Aſſiſen- und Gaffationegerichts. — Nationals 
fprachen des Bundes find die deutfche, franzoͤſiſche 
und italieniſche. Auch gibt es jept ein eidgenoͤſſ 
gemeinfamesWappen, barfiellend einen alten 
Schweizer, der in der rechten Hand eine Hellebarde 
hält und mit der linfen fich auf einen rothen, mit 
weißem, fehendem Anpdreadfreuze verfehenen 
Schild lehnt, mit der Umfchrift: XXII Kantone 
fchweizerifcher Cidgenoſſenſchaft. — Endlich if 
noch zu bemerken, daß ſeit dem 28. Nov. 1848 
Bern als Bundeshauptitadt gilt. 

Was die VBerfaffung der einzelnen 
Kantone betrifft, fo find Appenzell, Glarus, 
Unterwalden und Uri rein dbemofratifhe 
Nepublifen, und die gefeßgebende Behörde 
bei ihnen ift die Landesgemeinde. Die übrigen 
Kantone find repräfentativ vemofratifche 
Nepublifen, und bei ihnen ift der, aus den 
gewählten Abgeordneten des Volkes beftehende 
große Rath die gefeßgebende Behörde. Die 
vollziehende Behörde in den Kantonen heißt 
entweder Regierunge- oder Staatsrath, 
fFleiner Rath und in Glarus Standes» 
commiffion. Nils Juſtizbehoͤrden fungiren 
Dbers oder Nppellationss und Untergerichte. 
Außerdem hat jever Kanton Kirchen: und Schul⸗ 
behörden, 3. B. Kirchenraͤthe, Echulräthe ac. 


Schweiz ift die Bundeskaſſe ober, wenn 


man lieber will, dad Budget der Eidgenoffenichaft, von der Kaffe der einzelnen Kantone 
zu unterſcheiden. Die gemeinfchaftlichen regelmäßigen Ausgaben der Confoͤderation oder 
Eidge noſſenſchaft werden von den Zinfen gewiſſer dazu gewidmeter Gapitalien beftritten; 
für die außerorbentlihen Ausgaben muß jeder Kanton nad Maßgabe feiner Kräfte einen 
Ungemwitter, Geogr.u.Staatent. I, 4. Aufl. 52 
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Beitrag leiften. Der eidgenoͤſſiſche Finanzetat für 1855 ſtellte ald Einnahme 16 Mil. 
150,000 Franken und ald Ausgabe 15 Mill. 520,000 Br. (demnach Ueberſchuß 630,000 
Fr.) auf; und der für 1856 veranfchlagte die Einnahme zu 164 Mil. Br. und vie Aue— 
gabe zu 16 Mitt. 83,000 Fr. (alfo Ueberfhuß 167,000 Fr.). Unter den Einnahmen 
waren die Grenzzölle mit 5, Mil. Fr., dagegen aber auch die Ausgaben für die Zollver- 
waltung mit 5,224,200 Fr. aufgeführt; die Ausgaben für das Militär mit 1,674,000 
Fr., u. f. w. Die gemeinfame Nationalſchuld, die im 3. 1814 nod über 3 Mill. 
Fr. betrug, ift in neuerer Zeit gänzlich getilgt worden. Die Activa der Eidgenoffenichaft 
am 31. Dec. 1855 wurden zu 12 Mill. 545,213 und die Paſſiva zu 1,793,922 Fr. 
demnach mit einem Weberfchuß von 10 Mill. 751,291 Fr., angenommen. Bür den 31. 
Dec. 1856 berechnete man den reinen Bermögendftand zu 9,178,527 Fr. — Nicht jo günflig 
ftehen die Finanzen der einzelnen Kantone, die vielmehr zum Theil in Bepräng- 
nis find. Im 3. 1844 hatte der Kanton Bern eine Staatdeinnahme von 3,055,400 Fr. 
und im 3.1842 hatte der Kanton Waadt eine ſolche von 1,655,200, Zürich von 1,100,000, 
Unterwalvten von 20,000, Zug von 11,000 und Uri von 10,000 Fr. 

Hinfichtlich des Militärs ift zunächft zu bemerken, daß die Haltung eined ſtehenden 
Heeres nad der neuen Berfafjung unterfagt ift. Aud) darf fein Kanton über 300 Mann 
unter den Waffen haben. Dagegen wird, wenn eine Armee nöthig ift, von ven Kan» 
tonen zufammen nad ginem gewiſſen Verhältnifje ein Bundesheer aufgeftellt, beſtehend 
aus 1) dem Bundes-Auszuge, d. b. der Mannſchaft von 20 bis 34 Jahren, zu 3 Proc. der 
Bevölkerung berechnet; 2) der Reierve, d. h. der aud dem Bundes» Auszuge audgetretenen 
Mannfchaft von 34 bi8 40 Jahren, zu 14 Proc. der Bevölferung, und 3) der Landwehr, 
d. h. der gefammten waffenfähigen Mannſchaft bid zum 44. Jahre, welcdye nicht im Bun» 
des-Auszuge oder in der Reſerve dient. Nach ver im März 1850 flattgefundenen Bolts: 
zählung und obigen Procent» Berechnung würde aljo der Bundes» Auszug 72,000 M. und 
die Referve 36,000 M., zufammen 108,000 Mann ftarf fein; wozu dann noch era 
100,000 Mann Landwehr Famen. — Die Bundesverjammlung bejchließt die Aufftellung 
Iınd Entlaffung der Truppen; auch ernennt fie den Oberfeldherrn und den Chef des Ge— 
neraljtabed. Die Anjchaffung ver Waffen beforgen die Kantone, vie in ihren Zeughäufern 
etwa 670 Gejchüge verwahren, von denen 200 zu Feld- und etwa 180 zu Pofitiond -Ge- 
fhüßen verwendbar find. 

Geſchichte. Die Schweiz, bis 406 römifche 
Provinz und von germanifchen Bölferftämmen be⸗ 


große at, (fo gehörten 3. B. dem Abt von 
wohnt, die unter dem Geſammtnamen Helvetier 


t. Gallen fajt das ganze Rheinthal oberhalb dee 
Bodenſee's und das Land Appenzell), und außer 


den Römern befannt waren, wurde zur Zeit ber 
Völkerwanderung von den Burgundern umd 
Alemannen (vergl. S. 112, 140 und 196) 
befegt und fam um das 3. 500 unter fränfi- 
ſche Herrfchaft.e Nach Karls des Großen Tode 
machten ſich viele Grafen und Ritter unabhängig 
und ein Theil des Landes gehörte zum Burguns 
diſchen Reiche oder vielmehr nur zum tranejuras 
nifhen Burgund, wuvon auch die jegigen franz. 
Provinzen Branche » Gomte und Bourgogne Be: 
ftandtheile bildeten. (Ueber das burgund. Neid) 
überhaupt f. Gefch. Guropa’s II. und IX., ferner 
&. 141 und die geſchichtl. Ginl. zu Bourgogne unter 
Branfreich.) Die deutfchen Kaifer betrachteten ſich 
als DOberherren des burgundifchen Reiches und 
demnach auch der Schweiz und ftügten diefe An: 
fprüche befonders auf die von Karl dem Kahlen 
auf fie vererbten Rechte (vergl. S. 118 und 141); 
und die Schweiz würde auch vielleicht einen effeftis 
ven Beſtandtheil des Deutfchen Reiches gebildet 
haben und eben fo jegt zum Deutfchen Bunde gehoͤ⸗ 
ren, wenn nicht hier politifche Interefien im Lande 
ſelbſt und im angrenzenden Frankreich es verhin: 
dert Hätten. Im Lande ſelbſt hatte die Geiftlichkeit 


ihr waren befonders die Örafen von Kybura, 
Habeburg und Toggenburg mächtig, Auch die 
Örafen von Neufchatel, Thierflein, Eavoyen, die 
Freiherren von Wyſſenburg, Grandfon und andere 
mehr oder minder angefehene Herren theilten fi 
in den Befig des Landes, und fie alle erfannten die 
DOberherrfchaft des Deutfchen Neiches, wenigiten! 
dem Namen nah, an, und eben dies gefchah aud 
von Seiten der Städte, welche kaiſerl. Privilegier 
erhalten hatten und über welche faiferl. Etatthal- 
ter und Neichsvoigte gefegt wurden. Kantone gab 
es damals noch nicht, wohl aber Landjchaften mit 
gewiffen politifhen Vorrechten, werunter Uri, 
Schwyz und Unterwalden, welche 1257 den maͤch⸗ 
tigen Grafen Rudolph V. von Habeburg (nad: 
maligen Kaiſer Rudolph 1.) iu ihrem Beſchützet 
wählten, aber feinem Sohne, Albrecht J., den Ge 
horfam auffündigten, weil fie fich in ihren Privile 
gien gefränft glaubten. Sie zerftörten im Anfanat 
des Jahres 1 die Burgen der Reichsvoigte (wor: 
unter Geßler) und verbanden ſich zu gegenfeitigen 
Shut und Beiftand eiblich auf zehn Jahre. Diet 
war der erfte Anfang ber Eidgenoffenfchaft, 
wie bie fchweiz. Gonföderation ſeitdem gewoͤhnlich 
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genannt worden ift. Gs fchloffen ſich jenen brei 
Kantonen oder Landfchaften nach und nad die 
benachbarten an, und es fam, nach dem damals 
mächtigften der drei erftien, der Name Schwyz 
oder Schweiz für das ganze Land auf. Im J. 
1513 zählte man im Ganzen 13 Kantone; feitdem 
und vor 1803 famen 6 neue hinzu, und die drei 
neueften von 1815 find Wallis, Neufdyatel und 
Genf. Erft im weitphäl. Brieven 1648 wurde die 
Unabhängigkeit der Schweiz anerfannt und damit 
auch ihre förmlihde Trennung vom Deutfchen 
Reiche ausgefprodhen. Die politifchen VBerändes 
rungen, welche einzelne Grenzfantone, befonders 
feit ver franz. Revolution, erlitten, wird man 
unten am gehörigen Orte angegeben finden. Wenn 
früher mehr oder minder allgemein mit Wohlges 
fallen auf die Echweiz hingeblicdt ward, als auf 
ein Land, wo gefeglihe Ordnung und Ruhe, 
Eittlichfeit , Biederkeit und firenge Nechtlichkeit 
herrfchten, und wo diefe Tugenden einen Miß— 
brauch der von den helvenmüthigen Vorfahren er: 
rungenen und behaupteten republifanifchen Kreis 
beit und Unabhängigkeit nicht geftatteten; fo hat 
fich dies im Laufe des letzten Vierteljahrhunderts 
gänzlich geändert, und die Schweiz feit 1831 und 
dann insbefondere wiederum feit 1848 ein Schau: 
fpiel dargeboten, welches wahrlich fein erfreuliches 
geweſen ift, es fei in den Augen des unbefangenen 
Auslandes, oder des befonnenern und otdnungs— 
liebenden Theils der Schweizer ſelbſt. Gine ge: 
fchichtliche Darftellung Defien, was in dem genann: 
ten Zeitraume auf dem politifhen und kirchlichen 
Gebiete, auf dem radifalen und Fevolutionären 
Felde in der Echweiz vorgefallen ift, würde uns 
einerfeits bier viel gu weit führen, und anderer: 
feits würden wir bei unferen Leſern wenig Danf 
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damit einernten. Zudem find ja auch die Vorfälle 
meiſtens vor ben Augen von ganz Guropa gefchehen 
und in lebendiger Grinnerung geblieben. Nur eins 
wollen wir bemerfen. Die 1848 entfchievden ans 
Ruder gefommene radifale Partei geftattet durch» 
aus nicht, daß irgend eine andere Meinung als 
ihre eigene im Lande ſich geltend mache; wird hiers 
zu der Verſuch gemacht, fo ift fie fofort mit Milis 
tärgewalt bei ver Hand, um ihn zu unterdrüden 
und Diejenigen zu beftrafen, die von der gefeplich 
ausgefprochenen Freiheit der Meinungen Gebrauch 
machen zu fönnen geglaubt haben; und fallen bie 
Wahlen nicht nach ihrem Einne aus, fo wendet fie 
Intriguen und Gewaltthätigfeiten aller Yrt an, 
bis fie diefelben umgeſtoßen und neue Wahlen, 
wie fie fie zu haben wünfcht, zu Stande gebracht 
hat. Wer nun von biefer Partei noch irgend red» 
lid genug it, offen und wahr zu fein, ben fragen 
wir, ob er nicht eingeftehen muß, daß ein folches 
Verfahren fich mit der, in dem republifanifchen 
Örundgefege auf das Pofitivefte und Feierlichfte 
ausgeiprochenen Freiheit und Gleichheit, mit der 
Gewiſſens-, Gedanken- und Meinungs: Freiheit 
durchaus nicht reint? Wenn in einem „reis 
ſtaate“ nicht einmal bei den Wahlen jeder Wähs 
ler nach feiner eigenen freien Gntfchliefung und 
nach eigener felbfiitändiger Anficht und Meinung 
feine Stimme abgeben darf, fondern fidh dabei 
flavifch nach dem Willen der Gewalthaber richten 
muß, und, wenn er dies nicht thut, fogar thätlich 
miöhandelt wird (wie es 3. B. im Kanton Teifin 
gefchehen ift), jo herrfcht da doch wahrlich feine 
republifanifche Freiheit, fondern vielmehr eine 
Tyrannei, welche mit ihr den grelliten Gontraft 
bildet und die bitterfte Satyre auf fie ift. 


Um das Auffinden der einzelnen Kantone zu erleichtern, wollen wir ſie in alphabetis 
ſcher Ordnung aufführen und bier nur bemerken, dab Schaffhaujen der nörblichite, 
Wallis der jüplichfte, Waadtland der weitlichite und Graubünden der öftlichfte Kanton 


ift. Die Kantonhauptftädte wird man mit einem + bezeichnet finden. 
ift uͤberall nach der Zählung im März 1850 angegeben. 


Die Bevölkerung 
Ueber den Slächeninhalt der ein= 


zelnen Kantone |. oben im Eingange der Einleitung. 


1. Der Kanton Nargau (23, O.M. und 
1850 mit 199,852 E. deutſchen Stammes, dars 
unter auch 1562 Juden — Religion: gemiſcht, 
jedoch etwas mehr Reformirte ale Katho— 
iifen, deren Zahl 91, betrug, — Verfaflung: 
repräfentativ dbemofratifch; zerfällt in 
11 Bezirfe), der von der Aar durchitrömt und 
durch den Rhein von dem Badenfchen Oberrheins 
freife getrennt, im O. von Zürih, im Wi von 
Bafel begrenzt wird, erft 1803 entftanden ift, 
indem bis dabin fein Gebiet zum Kanton Bern 
gehörte, enthält: + Waran, St. an der Nar 
und an ber Örenze des Kantons Eolothurn, füd: 
öftlich u. 54 M. von Bafel und weſtlich u. 5 M. 
von Bürid, mit Baumwollmafchinenjpinnereien, 
Meffers, Seiden: und Gattunfabrifen, Stüdgie: 
ßerei, Berfertigung phyfifal. und mathem. Inftrus 
mente u. 4657 &., welche lebhaften Handel treiben. 
Zofingen (im Niterth. Tobinium), Et. an ber 
MWigger, mit Mänzfammlung, Bibliothef, Baums 
ie, Indienne» und Seidenbandfabrifen u. 


3559 E. Hier bildete fich 1819 ein Etubentens 
verein. Lenzburg, St. an der Mar, mit Ins 
diennes und Gattundrudereien, Bleichen u. 1957@., 
Brugg oder Brud, St. ander Aar, mit reichem 
Epital u. 1142. Gehörte einft ven Grafen von 
Habeburg, nachmals den öfterr. Herzogen, denen fie 
aber 1415, wegen der dem Babfte Johann XXIII. 
gewährten Freiftätte, auf Befehl Eigismunds und 
der Goftniger Kirchenverſammlung, von der Stadt 
Bern entriffen wurde. Gins der Alteften Jugend⸗ 
fefte in der Schweiz ift oder war hier der fogen. 
Authenzug. Der befannte hannoverfche Leibarzt, 
Ritter Dr. Zimmermann (+ 1795) wurde hier 17 

geboren. Kaifer:-Augft, D. ander Ergolz und 
ganz in der Nähe von Bafels Augft (in Bafellands 
(haft), mit 400. Röeeusgarien, St. an der 
Reuß, mit Papierfabr. u. 1307. In der Nähe 
liegt das Benediftiner:Nonnenklofter Hermetſch⸗ 
wyloder Hermatfchweil. Muri, reiche und 
berühmte Beneviftinerabtei, bie 1027 (nach An: 
dern ſchon 991) gefliftet und derem Abt 1701 zum 
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deutfchen Reichsfürften erhoben wurde, nachdem 
er fchon feit 1603 unmittelbar unfer dem Pabſte 
geftanden hatte. Durch eine willfürliche Mafregel 
des aarg. Großraths 1841 wurden 11 Klöfter aufs 
gehoben, darunter aud Muri. Das jehenswerthe 
Kloftergebäude ift 725 F. lang. Daneben liegt der 
feichnam. Mil. mit einer Seidenfabrif u. 1966 E. 
rburg, St. an der Nar, ſuͤdweſtlich u.2 M. 
von Narau, mit einer Bergfeſtung, die zu einem 
Waffendepot, Zuchthauſe und Gefängniffe dient, 
Fabrifen, Handel n. 1700 E. Gine andere Keflung, 
als die hiefige, befigt die Echweiz nicht. Königes 
felden, ehemal., auf vem Felde, wo Albrecht I. 
am 1.,Mai 1308 ermordet wurde, von feiner 
Wittwe und Tochter erbautes Nonnenflofter, wels 
ches 1528 in ein Spital umgewandelt wurde und 
worin ſich gegenwärtig eine Irrenanſtalt befindet. 
In der ehemaligen Klyfterfirdye iſt eine Bamiliens 
ruft des habsburgichen, nachmals öfterr. Hauſes. 
Königefelvden liegt in der Nähe von Brugg, unweit 
der Mündung der Neuß in die Mar, eben jo auch das 
(1287 E. enthaltende) Pfarrdorf Windiſch (einft 
bie Roͤmerfeſte Bindonifja), wo Albrecht mit 
feinen Mördern in einem Kahn über die Neuf 
fegte, an deren jenfeitigem Ufer er dann ermorbet 
wurde. Nibrecht fam von feiner ebenfalls in der 
Nähe (auf dem 1820 8. hohen Wülpeleberge) ge: 
legenen Etammburg Habsburg , von der noch 
jeßt die in baulidem Stande erhaltenen und von 
einem Auffeher bewohnten Nuinen ftehen und die 
1027 von vem Straßburger Bifchof Werner erbaut 
wurde. Schinznach, D. ander Aar mit einem 
ftarf bejuchten Gefundbade u. 1334. Rhein— 
felden und Lauffenburg oder Laufenburg, 
Städte am linfen Rheinufer, die zu den fogen. 
vier Waldſtaͤdten (ſ. S. 243) gehörten und refp. 
1910 und 699 &. haben. Baden (au Ober: 
baden, zum Unterfchiede von der Stadt Baden 
im Großherzogth. Baden, von den Römern Castel- 
lum 'Thermarum genannt), St. an der Limmat, 
über die eine fchöne, bededte Brüde führt, nord» 
weſtl. u. 3M. von Zürich und oftfünöfll, u. 74 M. 
von Bafel, mit einem 1841 aufgehobenen Kapuzis 
nermönd)s = und einem Nonnenkloſter (Maria 
Kröning), berühmten warmen Bädern (Aquae 
Helvetiae) u. 2745 G. Am 7, Sept, 1714 wurde 
bier der, den fpanifchen Grbfolgefrieg beendigende 
Briede zwifchen dem Kaifer, im Namen des Deut: 
fhen Reichs, und Frankreich unterzeichnet, und 
zwar in dem hiefigen Rathhaufe, welches auch das 
durch geichichtlich merfw. ift, daß darin von 1426 
bis 1711 die Gidgenofien ihre Tagfagungen hielten. 
Das alte, 1712 erftörte hiefige Schloß, einft eine 
ftarfe Feſte und der Stein zu Baden genannt, 
diente den Herzogen von Deflerreich oftmals zum 
Hoflager. Dättwyl, D. in ver Nähe von Baden, 
mit 400 E. Treffen der Defterreicher gegen bie 
Züricher im J. 1351. Klingnau, St. an der 
Aar, mit 1300G. BZurzach, St. am Rhein, mit 
zwei früher berühmten, aber in neuerer Beit herabs 
gekommenen Mefien u. 48E. Kulm, Ober: 
und Unter-, 2 Flecken mit röm. Alterthuͤmern 
und reſp. 1784 u. 17306. Villmergen (auch 
Wylim Aargau genannt), Mil. mit 1594 E. 
Fri, Mi. im Frickthal, mit großer, ehemals 


Europa. — Die Schweiz. 


befeft. Rirche u. 11126. Kaiferftuhl, Et. am 

Rhein, mit Lederhandel, 2 Mefien u. 1000 6. 

Birr, D. im Birrfelde, mit Peſtalozzi's Grab u. 

5006. DabeiNeuhof, wo Peſtalozzi von 1767 

bis 1788, und von 1825 bis 1827 lebte und im legt: 

genannten Jahre ftarb. Im den Jahren 1775 bis 

1780 gründete er hier eine Armenanftalt ; jept 

befindet fih hier eine Armenfchullehrerantalt. 

Wettingen, Pfd. an der Limmat, mit einer 

1841 aufgehobenen, 1227 von dem Grafen Hein: 

rih von Rapperſchweil geitift. Giftercienferabtei 

(wozu 22 Gebäude, darunter ein weitlänftiges 

Hauptgebäude, gehör.) u. 1610 E. Der latein, 

Name der Abtei ift Maris stella (Meeres-Etern), 

indem bem Etifter auf das währenn eines Eturmes 

auf dem Meere gethane Gelübde, dieſes Klofter zu 

bauen, fogleich die Sterne wieder fihtbar geworden 

fein follen. Charakteriſtiſch für die liberalen Ge: 

walthaber in der Echweiz ift die Art und Meiie, 
wie diefe Abtei aufgehoben wurde. Am 14. Jan. 

1841 Abends erfhien ein aarganifcher Truppen: 

befehlshaber an der Spige eines ganzen Bataillons 
und erflärte, im Tone weiland Napoleons, den Gon: 
ventualen furzweg: „das Klofter Wettingen but 
aufgehört zu fein.“ Cie mußten fofort ausziehen. 
(Im 3. 1854 wurde ihnen die ehemal. Benebil: 
tiner s Abtei zu Mehrerau bei Bregenz in Vor— 
arlberg eingeräumt.) Die Städte, Fiecken und 
Dörfer Graͤnichen (mit 3038 E.), Suhr (mit 
1422), Gebenftorf (1796), Robrdorf (1646), 
Hägglingen (1535), Sarmenjtorf (1240), 
Wohlen (2430), Gontenſchwyl (2297), Rei: 
nad (2836), Kaiften (1189), Boswyl (1249), 

Niederwyl (2620), Dftringen (2584), 

Lengnau (mit 1761 E., worunter 525 Juden) 

und Dber-Gndingen (mit 1941 E., worunter 

990 Juden). 

2. Der Kanton Appenzell (7, O. M. 
und 1850 mit 54,893 €. veutfchen Stammes — 
Neligion: gemifcht [42,788 Neformirte gegen 
12,105 Katholifen] — Berfafjung: rein demo— 
fratifch), der syn von dem Kanton Et. Gallen 
umgeben ift. Gr beiteht übrigens aus zwei poli— 
tifch getrennten Theilen: Inner-Rhoden (3 O.M. 
1850 mit 11,272 E., bis auf 42 Reform., ſaͤmmt⸗ 
lich Katholiken) und Außer-Rhoden (4 O.®. 
mit 43,621 E,, bis auf 875 Kathol., ſaͤmmtlich 
Neformirte). Nhoden, eigentlich Rooden, fel 
fo viel wie Rotten oder Cohorten bedeuten, und die 
Gintheilung in Inner: und Außer: Nhoven räbr! 
noch aus der Reformationgzeit her, wo man fid. 
den Religionsftreitigfeiten ein, Ende zu machen. 
bahin verglich, daß die Ratholifen den finplichen 
fleineren Theil (Inner:Rhoden) und die Broteflan: 
ten den nördlichen größeren Theil (Aufer-R boden) 
des Kantons bewohnen follten (im 3. 1597). Iever 
Theil ſchickt beſondere Deputirte zur Bundeever 
fammlung. Der Kanton felbft entfland 1513. 
Inner:Rhoden enthält: + Appenzell (Abba- 
tis cella), Mfl. in einem fchönen Thale an der Eit- 
ter, ſuͤdl. u. IIM. von St. Gallen und ſüdſüdöſtl. 
n.54M. von Gonftanz, hat hölzerne, bemalte Hin: 
fer, eine altgothifche Kirche, 2 Klöfler, ein febenem. 
Rathhaus mit dem alten Kantonarchive, Leinwebe— 
rei, Leinwandhandel u. 2910 E. Die Pfarrdoͤrfert 
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Gonten (mit 2141 E, und Mineralbädern in 
Weißbad), Oberegg (hat mit Hirfchberg 
1202 @.), Brüllisau (bat mit Reute 17686.) 
und Haslen (hat mit Schlatt 1294 E.). — 
Außer: Nhoden, in 2 Bezirfe zerfallend, ent: 
hält: Trogen, Mil. und Hauptort unweit der 
Goldbach, mit Zeughaus, Krunfenhaus, einer 
landwirthichaftl. Lehranftalt, wichtiger Leimvand- 
und Baummollfabrifation, Handel mit Leinwand 
und Baumwollwaaren n.2611&. Gais, D. und 
Badeort im Gebirge, hat (mebit den dazu gehör. 
Filialen) 2480 G., die viel Dinffelin weben, und 
wirb jährlich von vielen Fremden und Inländern 
befuht, um hier die Molfenfur zu gebrauchen. 
In der Nähe liegt ein Weiler, ver Stoß genannt, 
mit 1 Kapelle und einem, wegen der biefigen herr⸗ 
lichen Ausficht von Fremden ſtark befuchten Wirths⸗ 
baufe. Treffen 1405. Herisau, MÄ. und wich: 
tiger Kabrifort, mit Rath» und Zeughaus, zahlreis 
chen Diuffelins, Gattuns w. a. Kabrifen, lebhaftem 
Hanbel u. (mit der Pfarrgemeinde) 8387 E. Stein 
oder Zum Stein, Mfl. mit vielen Manufafturen, 
lebhaftem Handel n.1616G. Teufen, Mi. mit 
5 Glementarfchulen, einem großen Waifenhaufe, 
Mufielinweberei, Stickerei u. 4119. Wrnäfch, 
Pfd. mit Seijenfabr., Lichtzieherei, Spinnmaſchi— 
nen u. 2464 Hundmweil, Pd. mit 1500 €. 
Die Pfarrdoͤrfer Speicher (mit 2685 €. ; ift ge- 
ſchichtlich merkw. durch ein Treffen zwifchen ben 
Appenzellern und dem Abt Kuno von St. Gallen 
anı 15. Mai 1403), Wolfbalden (mit 2212), 
Walzenhauſen (mit 1794), Nebtobel (mit 
1984), Heiden (mit 2466) un Schwell— 
brunn (mit 2254 E.). Noch ift zu erwähnen 
das Heinrihebad, am Fuße des Nofenberges. 
3. Der Kanton Bafel (B,rı DO. M. und 
1850 mit 77,583 G. deut ſchen Stammes — Ne: 
ligien: vorberrfchend reformirt, jedoch mit 
14,560 Ratholifen — Berfefiung: repräs 
fentativ bemofratifch), ber da liegt, wo ber 
ans dem Bodenfee weitwärts firömenve Rhein eine 
entjchieden nördliche Richtung nimmt, im W. von 
Franfreih, im D. von Aargau und im ©. von 
Solothurn begrenzt. Gr trat 1491 der Gidgenofs 
fenfchaft bei und ift feit 1833 in Bafel:Etadttheil 
(mit 29,698 E., worunter 107 Juden) und Baſel⸗ 
Landfchaft (mit 47,885 E., worunter 15 Juben) 
getheilt, die von einander politifch unabhängig find 
und jeder bei ver Bunbesverfammlung befonders 
repräfentirt werben: Zu jenem, der in 2 Bezirfe 
zerfällt, gehört: t Wafel (Basilia), Et. am lin: 
fen Ufer des Rheins, über ven bier eine einzige fteis 
nerne (750 8. lange) Rheinbrüde nad) der Borftadt 
KleinsBafel führt, nördlich u. LOM. von Bern, 
weftnorbweflich und LO M. von Zürich und füplich 
u. 16 M. von Straßburg, ift nach alter Art mit 
Mauern, Thürmen, Graben und Bafteien umgeben 
und nicht nur dem Umfange nach nebft Bern bie 
größte Stadt, fondern auch die erfte Handelsitadt 
der Schweiz, mit 27,313 G., 7 Thoren, 6 Borftäds 
ten, 42 Kirchen (worunter die fhöne altgothifche 
Kathedrale oder Münfter, 1010 gegründet, mit dem 
Grabmal des Erasmus von Rotterdam und Hols 
beins Gemälden, und wo in einem Eeitengebäube 
das berühmte Goneilium von 1431 bis 1448 gehals 
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ten wurde), ber bereits in der Einl. erwähnten 
Univerfität, einem treffliyen Seminar für Miſſio— 
näre unb einem Bereine zur Beförderung des Mif: 
fionswefens, einem ehemal. Palaſt des Marfgrafen 
von Baden: Durlach (der marfgräfl. Hof genannt), 
dem Burfardifchen Haufe, in welchem 1795 ver 
Friede vom 5. April gwifchen Preußen und vom 22. 
Juli zwifchen Spanien und der franz. Republik ge; 
fchloffen wurde, einer Taubfiummenanftalt, einem 
MWaifens und Zuchthaufe, mancherlei Fabriken, be— 
fonders in Seidenbändern und Papier, lebhaften 
Handel und einer wichtigen Handelsmeſſe. Baſel 
ift der Geburtsort des großen Mathematifers Euler 
und des berühmten Malers Hans Holbein., Fruͤher 
und noch bis zum 3. 1798 herrfchte in Bafel der 
feltfame Gebrauch, daß man hier die Uhren eine 
Etunde früher fchlagen ließ, als auf dem Landger 
biet, fo daß, wenn bier die Uhr 12 fchlug, es im der 
Stadt fhon L Uhr war. Bis 1839 war der fog. Lal⸗ 
lenfönig das Wahrzeichen der Stadt. Nämlich aus 
der Uhr an dem jegt abgetragenen Glodenthurm 
ber Rheinbrüde, auf dem linfen Rheinufer, fchaute 
ein wunderlich gefchnigter, mehr als lebenegroßer 
Kopf hervor, der bei jeder Pendelſchwingung bie 
Augen verbrehte und eine lange Zunge hervor- 
firefte. Gr wurde nach einem Etreite mit den, 
Bürgern Klein-Baſels diefen zum Hohne anfgeftellt. 
Die Kleinbafeler raͤchten fich durch eine andere 
Figur, welche dem Lallenfönige ven Rüden nicht in 
der anftändigften Stellung aufehrte. Der bei Ba: 
fel gewonnene Wein wird Schweigerblut genannt. 
Baſel beftand fchon zur Zeit der Bandalen, die es 
407, fowie 43 Jahre fpäter bie Hunnen, zerftörten, 
worauf es gegen Ende des 5. Jahrh. wieder aufge- 
baut wurde. Bon 748 (oder 740) bis zur Refor: 
mation oder bie 1529 war hier der Eiß des reiche» 
unmittelbaren Bisthums oder Hochſtifte Ba— 
fel, deſſen Gebiet (mit Ausnahme von 3D.M., 
die jetzt zu Bafellandfchaft gehören) feit 1815 einen 
Beftandtheil des Kantons Bern bildet und früher 
zum oberrheinifchen Kreife des Deutfchen Reiches 
gehörte. Der Bifchof, der feit der Reformationss 
zeit in Pruntrut oder Porrentruy (f. unter Bern) 
refivirte, hatte als deutſcher Reichefürft im Reiches 
fürftenrath auf der geiftlihen Bant nach bem Bis 
fchofe vor Briren feinen Eig und fünf Erbämter, 
ale: Erbmarfchälle, Erbmundſchenken, Grbtruchs 
ſeſſen ıc.; das Biethum felbft wurde 1803 fäculas 
rifirt und mit Branfreich vereinigt, bei'dem es bis 
1814 blieb, worauf das Gebiet Bern zugetheilt 
wurde. Bu Bafel: Etaditheil gehören noch die 
Gemeinden Bettingen, Riehen und Kleins 
bünimgen, mit refp. 279, 1575 u.531@. Bei dem 
feinen Orte St. Jafob, 4 ©t. von der Stadt 
Bafel, fiel 1444 eine denkw. Schlacht zwifchen den 
Franzofen und Schweizern vor. — — Baſel— 
landſchaft, in 4 Bezirfe zerfallend, entbält: 
Lieſtal over Liehftal, St. und Hptort an der 
Ergolz, ſüdoͤſtlich u. 23 M. von Bafel, mit mancher⸗ 
lei Fabriken, beſonders in Handſchuhen, Tranfitos 
Handel u. 30326. Augſt (auch Bafel:Augft 
genannt), D. an der M. der Ergolz in den Rhein, 
mit 369 E. und den Ueberreften der altroͤm. Etabt 
Augusta Rauracorum, die 50 Jahre vor Ghr. von 
den Römern erbaut und 450 von den Hunuen zer⸗ 
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flört wurde. Muttenz, Pid. am Fuße des War: 
tenberges, mit Kirche, die von einer hohen Mauer 
mit zwei feften Thürmen umſchloſſen it, Weinbau 
und (mit Birsfelden) 2222G. Prattelen, 
Pfd. mit altem Schloß u. 13716. Eiffadh, Mil. 
an ber Ergolz, mit Papiermühlen n. 13746. Bu: 
benborf, Pfo. in ſchoͤner Gegend, mit Mineralbad 
2.148556. Waldenburg, St. am Oberhauen⸗ 
fein, mit 756 E. Langenbrud, Pfd. mit 
927 E. Wildenſtein, romantiich gelegenes 
Bergichloß mit einer jehensw. Eammlung von Als 
terthümern. Schweizerhall oder Schwei— 
zerballe, neuangelegte Ealine, welche jährlich 
70,000 &tr. Salz liefert,” Gelterfinden, Pfr. 
mit 1406 €. rlesheim, Mil. an der Bire, 
mit dem jegt verfallenen Schloſſe Birſeck nebſt 
ſchoͤnem engl. Garten, einer chemal., 1680 erbauten 
Domfirche, einer ftarf befuchten Babeanftalt und 
910 E. NArlesheim gehörte zum Gebiet des chemal. 
Hochfifts Bafel (f. oben). Die Pfarrdörfer 
Allſchwil (mit 1007 E.), Binningen (mit 
1229 @.), Gttingen (mit 654 G.), Mönden: 
Rein (hat mit Neue Welt 955 E.), Therwil 
(mit 892@,), 319 fen (mit 9I0@.) und Reigolde— 
wyl (mit 1270 E.). 

4. Der Ranton Bern (120,8,5D.M, und 
1850 mit 458,301 E., größtentheils deutſchen, 
aber auch franzdfifhen Stammes — Religion: 
vorherrfchend reformirt, jedoch mit 54,045 Ka» 
tbolifen, außerden mit 488 Juden — Berfaf: 
fung: repräfentativ bemofratifch; zers 
fällt in 30 are der beinahe die Mitte der 
Schweiz einnimmt, ſich zwifchen Neufchatel und 
Bafelnorpwärts in Frankreich hinein erftrecft und 
im ©. von dem fühlichften Kanton Wallis begrenzt 
wird. Sein Beitritt zum Echwelzerbunde erfolgte 
1352, Bis 1803 gehörten zu dieſem Kanton auch 
die jegigen Rantone Margau und Waadtland, wos 

egen er 1815, wie ſchon bemerft, faft das ganze 
Gebiet bes ehemal. Hochftifte Bafel erhalten hat. 
Diefes Gebiet wird in adminiftrativer Hinficht mit 
bem Namen ber 2eberbergfchen Memter bezeich: 
net, da es an und im Juragebirge liegt und dieſes, 
wie wir wiffen (f. S. 90), auch der Yeberberg ge: 
nannt wird. Der von ber Landſchaft (jegt Kanton) 
Aargau bei Bern gebliebene Theil wird Ober» 
Nargaugenannt (mit Narwangen n. f. w.). Der 
Theil des Kantons, der von Thun anfwärts an der 
Mar bis zu den Quellen derfelben liegt, heißt das 
Berner Oberland und enthält die erhabenſten 
Naturfchönheiten, namentlich auch das Haslithal. 
Das Emmenthal liegt zu beiden Eeiten der 
obern Emme, öftlih u.3 M, von Bern. Am Mit» 
tellande liegt die Stadt Bern ſelbſt. Das See: 
land liegt am Bieler Eee. — Wir gehen nunmehr 
zur Befchreibung des Kantons über. } Bern, 
&t. u. feit 1848 fchweiz. Bundeshauptitabt, am der 
Aar, füdlich u. 10 M. von Basel, nordoͤſtlich u. 18 
M. von Genf und fünmwertlich u. 13 M. von Zürich, 
mit 27,558 E. (worunter 206 Juden), der bereits 
in der Cinl. erwähnten Univerfität, einer Thierarz- 
neifchule, einer Hebammenfchule und mehreren ans 
beren Eehranftalten, einer eihnograph. Sammlung 
von Waffen, Kleidern, Werkzeugen sc. fremder Bil: 
er, mehreren anderen Srmminugen und wiffen: 
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fchaftl. und gemeinnüg. Vereinen, einer geafen 
Etrafs und Befferungsanftalt, Seiden-, Wolls und 
Leinwebereien, Gattundrudereien, Strobhutfahri: 
fen, Golds und Silberwaarenfabr., anfehnlichen 
Gerbereien und lebhaften Handel. Die hier be; 
findliche, 108 F. über ver Mar erhabene Terraffe oder 
Plattform (ein mit KaflaniensAlleen bejegter 
Plap), worauf d. goth. Münfter (191 8. hoch u. 
1457 gegr., mit unvollendetem Thurm, die größte 
Glocke der Echweiz, 200 Etr. ſchwer, enthaltend) 
fteht, gewährt eine herrliche Ausficht auf die Berner 
Alpen und wird häufig beſucht. Merfwürbig if 
auch die neu erbaute Nydefbrüde, die den Altenberg 
(den am rechten Aarufer gelegenen Stabttheil) mit 
der eigentlichen Stadt verbindet. Sie hat eine 
Länge von 900 F., erhebt ſich 93 F. über ven Waſ⸗ 
ferfpiegel, und ihr mittlerer Bogen hat eine Span: 
nung von 150 F. ein Meifterftud diefer Art. In 
Berne Umgegend find viele prächtige Landfige. 
Gtwa IM. von Bern liegt das Landgut Hofwyl 
(eigentlich Wylhof), mit dem von Fellenberg 
(+ 1843) gegründeten und geleiteten landwirths 
fehaftlihen Inftitute (womit bisher eine Er 
—— für Kinder höherer Staͤnde ver 

unden war, die aber jegt eingegangen ift), einer 
Armenfchule und einer Fabrik landwirthfchaftlicher 
ah er Dabei liegt Mündenbucfee, 
D. mit 24006. Im KlofterBuchfee grümbete 
Peſtalozzi 1804 eine Erziehungsanſtalt. Bürs 


henftein oder Bürgelftein, Bergſchloß und 


ehemals Eiß einer gleichnamigen Herrfchaft. Die 

Etäpte, Flecken und Dörfer König (mit 5984 € ), 

Bolligen (mit3277 E.), Wohlen (mit3172.), 

MWechigen (mit 2692 E.), Bümplig (mit 

2112 @.) und Zollifofen (mit 1045 €.). 

Raupen, Et. an der Senfe und Eaane, weſtlich 

und 24M. von Bern, mit 6516. Mühleberg 

und Neuenegg, Mil. mit refp. 2490 u. 2155 E. 
— Yarwangen, St. ander Aar und im Ober; 
Aargan, norböfllich u. 54 M. von Bern, mit 
Schloß, wichtigen Viehmaͤrkten w. 17256. Die 
Flecken u. PfarrdörferBleienbach (mit 1024 E,), 
Gondiswyl (1422), L0ozwyl (1127), Mapdie: 
wyl (2391), Melchnau (19478), Roggwyl 
(+739) und Thunſtetten (mit 1774 6.) 

Wangen, St. ander Aar, mit Schloß, ſchoͤner 
Kirche mit Glasmalerei, Töpfereien u. 968 €. 
Die MÄl. und Pfo.Niederbipp (mit 2337 E.), 
Herzogenbuchfee (1535) und Urſenbach (mit 
1509 E.). — Langenthal, Mil. norböflich u. 5 
M. von Bern, ift der Stapelplag des untern Gm: 
menthals (eines der ſchoͤnſten u. reichften Täler 
ber Schweiz, wo die Rinpvichs und Pferdezucht und 
zugleich ein lebhafter Kunftfleig blühen; es ift von 
40,000 Menschen bewohnt; berühmt find die Em: 
menthaler Kaͤſe), bat mehrere Kabrifen und (mit 
dem Kirchipiele) 27286. Langnau, der bevens 
tendfte Ort im Gmmenthale und zugleich eins ber 
ſchoͤnſten und reichften Dörfer im Kanton Bern, 
bat ein Schloß, Babrifen in Leinwand u. Seider: 
band, auch in Baumwolle, Tuch und Hüten, Gerbe— 
reien, Käfebereitung und ein Hofpital für 400 Per: 
fonen in ver Nähe. Das Rirchfpiel Langnau ums 
faßt 5385 Eeelen (nach der Zählung von 1850). 
Die Pfarrdörfer Signan (mit2750€.), Trab 
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(mit 2536 @.), Lauperswyl(2816), Ruͤdero— 
wyl (2533) und Ehangnan (mit 1074G.). 
Huttwyl oder Hutweil, St. an der Straße von 
Solothurn und Bern nad) Luzern, mit lebhaften 
Handelsverfehr u. 3398 E. rachjelwald, St. 
mit 1717 @. Die Pfarrgemeinden Griswyl(mit 
1973 @.), Dürrenroth (mit 1438), Nügsan 
(mit 2294 E.), Luͤtzelfüüh (ander Gmme, über 
die hier eine bevedte Brüde führt, mit 3433 E.) 
und Sumiswald (bat mit Wafen 5564. und 
eine große Armen: n. Arbeitsanftalt). Burgdorf, 
Et. am Ausgange des Gmmenthals, mit Echloß, 
Babr. u. 36356 6. Im Mittelalter war Burgdorf 
eine geraume Zeit die Mefivenz der Herzoge von 
Zähringen und die Hauptſtadt vom Kleinburgund. 
Die Kirchſpiele Hasle (mit 2253 E.), Heimis: 
wyl (mit 2357 G.), Kraudhthal(2285), Obers 
burg (2200) und Wynigen (mit 2725 @.). — 
Saanen (franz. Gefienay), Mil. u. Hptort des 
gleichnam. Thals, das ſich von der Wallifer Grenze 
in nordweftlicher Richtung längs dem Laufe ber 
Saane bis in die Nähe der Freyburger Grenze er: 
ftrecft und den befannten wohlfchmedenden Saa— 
nenfäfe liefert. Der Ort Saanen hat (mit Ab— 
lentichen) 36296. (nad) der Bählung von 1850), 
Gſteig, franz. Chatelet, Pfo. mit 706 E., liegt 
am Fuße des Sanetfchberges, der feiner Höhe wes 
gen Urfache if, daß man hier im Winter die Eonne 
fechs Wochen lang nicht zu fehen befommt. — Im 
Berner Dberlande liegen: Thun (franz. 
Thoune), Et. an der bier aus dem Thunerfee 
fommenden Aar, füpfüdöftlich u. 34 M. von Bern, 
mit fehensw. alten und einem neuen Schloß, ei: 
denbandfabr., eidgenoͤſſ. Militärfchule u. 3379 E. 
In der Nähe findet man das fehr befuchte Gurni— 
gelbad, mit Schwefelquelle.. Die Städte Sig: 
riswyl und Steffisburg, mit refp. 3056 u. 
3166 G. Lauterbrunnen, D. im gleichnam. 
Thal, merkw. wegen feiner hohen Rage und wegen 
des —— Waſſerfalls des Staubbach, hat 
1756 €. rindelwald, Bid. und Hptort des 
Grindelwaldthals, eines der romantifchften in der 
Schweiz, hat 2924 G. Bon hier aus fann das 
Faulhorn (ſ. S. 88), von dem man eine wunders 
volle Ausficht ins Berner Oberland hat, bequem 
beftiegen werden. In der Nähe find 3 andere, Fleis 
nere Thäler: Das —— und weidenreiche Kans 
derthal (es gewährt den Zugang zu dem ©. 88 
erwähnten Gemmi⸗Paß, und wird von der, aus dem 
Tſchingelgletſcher entjpringenden Kander bewäfs 
fert); das Kienthal, ohme Dorf, und das Adels 
bobenthal, mit fetten Alpentriften und einer 
zahlreichen Devölferung. Meiringen oder Mey: 
ringen, .an ber Mar, mit @., ift der 
Hptort des Haslithals (eines 6 M. langen Hoch: 
thals, von der Nar bewäflert, die bei ver Sennhütte 
Handed den 200 %. hohen Aarfall bildet), deſſen 
Ginwohner buch die Schönheit ihrer Körperformen 
und burd ihre hohe Statur berühmt find. Die 
Volksſage läßt fie von den alten Gothen abftammen. 
In der Nähe ift der prächtige Reichen bach— 
Waſſerfall. Die Dörfer Hasliberg (mit 
1309 @.), Innertfirhen (mit 1375 @.) und 
Gadmen (mit 739 E.). Frutigen oder rutins 
gen, Mil. mit altem Schloß (Tellenburg oder 


823 


im Tellen), Wollzeugfabr., Schwefelbab u. 
3480 E. Das, von der Simmen (bie den prächtis 
gen Simmenflurz bildet) durchitrömte, vortrefflich 
angebaute, 6 bis 64 Meilen lange, aber nur et» 
was über eine Biertelftunde breite Simmenthal 
liegt füdlih u. 5M. von Bern, mit Wimmis, 
Mi. u. Hptort von Niederfimmenthal, mit Schloß 
in reizender Umgebung u. 1355 @. Die Derter 
Spiez und Diemtingen, mit refp. 2115 u. 
2150%. Blanfenburg, Hptort von Oberfims 
menthal, wozu außerdem die Derter Zweifims 
men, Boltigen, Lenk und St. Stephan 
(mit refp. 2128, 2149, 2369 und 1454 @.) gehören. 
Unterfeen, Et. an der Nar, zwifchen dem Thuner 
und Brienzer Eee, von welcher Lage fie ihren Nas 
men bat, mit Schloß, Molfenfuranttalten u. 1361. 
Nicht weit von hier liegt das ehemalige, 1130 ges 
ftiftete und 1528 fäcularifirte Auguſtiner-Moͤncho⸗ 
Hofer Juterlachen over Juterlaken (lat. Inter- 
lacus, weil es zwifchen zwei Eeen, dem Thuner und 
Brienzer See, liegt), jept Sig eines Amtes, mit 
einem fchönen Schlofie, einer Molfenfuranftalt und 
einem Dorfe mit 1054 E. — Erlach (franz. Er⸗ 
lier oder Gerlier), Et. am Bielerfee und im 
Seelande(f. oben), weftnordweftlidy u. AM. von 
Bern, mit einem Bergfchloffe u. 619 E. ne 
(franz. Anet), St. mit 1378G. Nidan oder 
Nydan, St. am Bielerfee, mit Schloß, Handel, 
lebhafter Echifffahrt u. 614 E. St. Johanns 
fen, Frienisberg, Fraubrunnen, Öotts 
ſtadt und Thorberg, ehemalige, im 11., 12,, 
13. und 14, Jahrh. geftiftete, aber in ver Reformas 
tlonszeit fäcularifirte Benediftiners, Giftercienfers 
und Karthäuferflöfter. Belmont, D. mit334 €. 
Hier war vormals eine Probflei, die aber auf die 
nahe, im Bielerfee liegende St. Petersinfel 
(auh Kaninchen-Inſel genannt, hat 1 St. im 
Umfange, mit Wald u. Weinbergen ; J. 3. Rouffeau 
bielt id im J. 1765 hier auf) verlegt wurde, 
Büren, St. an der Mar, nordnordweſtlich n. 3M. 
von Bern, mit einem febenew,, 1621—1626 ers 
baut. Schloſſe, ftarfer Waarendurchfuhr, Echiffs 
fahrt, Weinhandelu.1163G. Warberg, Et.an 
der Aar, nordiweftlich w. 24 M. von Bern und fübs 
weitlih u. 6M. von Marwangen, mit Schloß u. 
993€. Rapperswyl, St. mit 1987 @. — Zu 
den bereits oben unter Bafel näher bezeichneten, 
ehemal. Hohftift Bafel oder den jebt fo ges 
nannten feberberafhenAemtern (mit mehr 
ale 87,000.) gehören: Pruntent (fran. Por⸗ 
rentruy), Eh und ehemal. Reſidenz des Bischofs 
von Bafel, än der Halaine, die in den Doubs geht, 
norbnorbweftlich u. 8M. von Bern, weſtſuͤdweſtlich 
u. 6M. von Bafel und faum 2M. von ber franz. 
Grenze, mit einem fchönen, ehemal. — 
Reſidenzſchloſſe, einem Urſulinerinnenkloſter mit 
Maͤdchenſchule, einer Waffen» und Tuchfabrif u. 
28806. Delsberg (franz. Delemont), St. 
im gleichnam. Thal (von der Sorne bewäflert und 
mit Gifengruben), öftlih w. 3M. von Pruntrut, 
mit einem Scylofie, wo fich der Fürftbifchof von Bas 
fel während des Sommers aufbielt, Leinwebereien, 
Bleichen u. 1650 E. St.Urfanne over St. 
Urfig, St. am Doubs, mit Gifenwerfen in der 
Nähe, wichtigen Gerbereien, einem alten, verfalles 
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nen Bergichloffe u.726G. Laufen, Et. ander 
Birs, mit 751 GE, und dem Bergfchloffe Angen— 
fein in ver Nähe. Bellelay, Prämonftraten- 
ferabtei, mit einem neuern und einem Ältern Klos 
ftergebäude, welches legtere jept zu einem Korn: 
magazin dient. Die in der Umgegend bereiteten 
Kaͤfe — ſehr beliebt. Biel (franz. Bienne), 
St. am nordoͤſtlichen Ende des Bieler See's, in 
einer an Wein und Getreide reichen Gegend, mit 
Cattunfabriken, Eiſen- und Drahthammer, Weins 
handel u.3462G. Neuenſtadt (franz. Meuve⸗ 
ville oder Bonneville), St. am Bielerſee, von 
ſchoͤnen Weinbergen umgeben, mit 1719 E. St. 
Immer (franz. St. Imier) Flecken mit Uhren: 
und Spitzenfabrikation u. 2632 G., liegt im St. 
Immerthal oder Grguel, einem 5 M. langen 
u.2M. breiten, von der Schuß bewällerten Jura: 
Thal, mit fchönen Wiefen u. Weiden, und einer ge: 
werbjleißigen u. wohlhabenden Bevölferung, welche 
namentlidy mit Uhrmacherei und Epigenflöppelei 
fih befchäftigt. Nördlich von hier ift eine Berg» 
fette mit dem von ber Natur gebildeten, 40 8. 
hohen, 24 F. breiten und 12 F. langen Kelfen- 
thor Bierre pertuis (durchbrochener Felfen). 
Meünfter (franz. Moutier oder Moutier 
Grandval), Mfl. mit einer, ſchon im 7. Jahrh. 
von dem heil. Germanus gegr. und fehr berühmten 
Benebiktiner-Abtei u. 917 G., liegt in dem engen, 
von hohen Felſen zerflüfteten, der Birs durchflof: 
fenen, mehrere Wafferfälle, viele Dörfer und Eiſen— 
haͤmmer enthaltenden Münfterthal, welches 
nad Münfter benannt worden ift. Auch gehören 
hierher namentlich noch die Derter Bonfol oder 
Bumphel (mit 1263 E.), Gourgenay ober 
SJennsdorf(1098), Vendlicourt oderMend: 
linsborf(644), Gourrouroderfüttelsdorf 
(1173), Undervelier oder Unterfhwyler 
(646), Bonjean oder Bözingen (1192) 
Seignelegier (754), Noirmont oder 
Ehwarzenberg (1544), LesBois oder Ans 
disholz3 (1339), Gonrtelary (B68), Renan 
(1820), Sonvillier (2276), Gourrendlin 
oder Rennendorf (731) und Tavannes oder 
Dakhsfelden (mit 672 E.). 

5. Der Kanton Freyburg (6,5 O. M. 
und 1850 mit 99,891 E., der Mehrzahl nach franz 
zöfifchen, im Uebrigen deutfchen Stammes 
— Religion: vorberrfchend Fatholifch und nur 
mit 12,133 Reformirten — Verfaffung: repraͤ— 
fentativ vemofratifch; zerfällt in 7 Bes 
zirfe), der im NW. den Neufchateler See berührt 
und im D. von Bern begrenzt wird, und 1481 der 
Eidgenoſſenſchaft beitrat, enthält: + Freyburg 
oder Fryburg (jet gemöhnlih Freiburg), Et. 
an ber Saane, über bie in einer Höhe von 145 F. 
eine 834 F. lange Kettenbrüde führt, ſuͤdweſtlich u. 
M. von Bern, nordöftlich u. 16 M. von Genf und 
ſüdoͤſtlich u. 4 M. von Nenfchatel, Sig des Biſchofs 
von Laufanne, ift mit hohen Mauern und Thürmen 
umgeben und zum Theil am Abhange eines ftellen» 
weile ganz fenfrechten Kelfens erbaut, fo daß die 
Dächer mehrerer Häufer einer der obern Straßen 
zum Pflaſter dienen, und hat ein bieheriges, 1848 
aufgehobenes Jefuitencollegium (1842 mit 676 
Böglingen), ein Lyceum, ein Oymnaflum, 4 Kir⸗ 
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hen, Darunter die gothifche Hauptfirdhe St. Nicolat 

mit dem höchften Thurme in der Schweiz (365 F. 

hoch) und die fchöne bisherige Jeſuitenkirche, 8 jetzt 

—— (ſo weit ſie mit Moͤnchen beſetzt waren) 
Kloͤſter, Fabriken, Weinhandel u. 9066 E. Frey⸗ 

burg liegt in dem fog. Uechtlande, einem fums 

pfigen, zwijchen dem Nenufchateler, Bieler und Mur⸗ 

tener See liegenden, theils zum Kanton Freyburg, 

theils zum Kanton Bern gehörenden und jegt noch 

ein arofes Moos (vergl. S. 150) enthaltenden 
Landftrihe. Im der Nähe von Freyburg ift die 
Magdalenenhböhle, eine Ginfievelei, die aus 

einer Kapelle mit einem Glodenthurme, einem 

großen Saale, einigen Gemächern, einer Küche und 

einem Keller, alles in ven Felfen gehauen, beſteht. 
Der Saal ift 90 8. u. und der Schornftein der 
Kuͤche 90 F. hoch. Dies Denfmal auferordentlicher 
Geduld und Ausdauer ift beinahe ganz vom dem 
Ginfievler Johann Dupre in ben ER ine 1670 bis 
1680 ausgeführt worden. Weiterhin findet man 
Altenryf oder Altenreif (franz. Hantes 
rive), ein 1848 aufgehobenes Giftercienfer 
Möndhsflofter mit einem an Urfunden reichen Ar: 
chiv und einem Schullehrerſeminar. Murten 
(franz. Morat), St. am gleichnam. See, mit 
Tranfitohandelu. 1741 E. Das zum Andenfen an 
bie 1476 hier gelieferte Schlacht errichtete fog. 
Beinhaus wurde 1798 von den Frangofen zerflört. 
Galmis, jranz. Charmey oder Charmay, 
fchönes Alpendorf mit 852 E,, ift Hauptort eines 
gleichnam. Thale, reich an herrlichen Alpen, wo bie 
beiten Greyerzerkaͤſe bereitet werben. MWeitläufs 
tige Magazine enthalten immer eine große Menge 
berfelben, und man macht vom bier jährlich zahl⸗ 
reiche VBerfendungen nach allen enropäifchen Laͤn⸗ 

bern und bie nach Indien. Greyerz (franı. 
Gruyeres), St. an ber Saane, mit merfw., als 
tertfümlichen Schloß, Bereitung beliebter Käfe u. 
972. Balfainte, ehemal. Karthäuferflofter in 
romantifcher Lage. Stäfis oder Stäffis (fram. 
Efavayer), St. am Neufchateler See, mit 
fehenew. alterthümlichen Schloß, bebent. Getreide: 
handel u.1323G. Nomont (Remund), Et. 
an ber Glane, mit Schloß, fchöner Pfarrfirche, bes 
rühmten Pferdemärkten u. 1386 E. Außerdem 
gehören zum Kanton Freyburg namentlih nod 
die Derter Boll, franz. Bulle (mit 1833 €.), 
Zurflüb over La Roche (mit 1061), St. Albin 
oder St. Aubin (mit 605), Wuadingen ober 
Buadens(948), Unter-Wiſtelach oder Bas 
Vuilly (1133), Kerzers oder Gbietres 
(1158), Treffels oder Treyvaur (868), Bi: 
fingen (1124), Düdingen oder Guin (2692), 
Taffers oder Tavel (589) und Gaftels oder 
Ghätel-&t.:-Denig (mit 2339 E.). 

6. Der Kanton St. Gallen (35,57 Q. M. 
und 1850 mit 169,625 E. beutfchen Stammes — 
Religion: gemischt, jedoch in dem Berbältnig von 
105,370 Katholifen gegen 64,192 Reformirte 
— Berfaffung: repräfentativ bemofras 
tifch; zerfällt in 15 Bezirke), ber durch den Rein, 
oberhalb des Bodenfees, von Vorarlberg (Tyrol) 
getrennt wird, erft feit 1798 ein fürmliches Mitglied 
der Eidgenoſſenſchaft it und, mit Ausnahme ber 
Stadt St, Gallen, nur aus dem ehemal. Gebiet 
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bes Stifte ober ber (1798 aufgehobenen) Bene» 
diftinerabteivon St. Ballen befteht. Diefe 
Abtei, die ihren Sitz in der Stadt, obwohl durch 
eine hohe Mauer davon geirennt, hatte, entitand 
aus einer Zelle, die im Anfange des 7. Jahrh. von 
einem Schüler des Irländers Columban, dem heil. 
Gallus, hier erbaut wurde, um den benachbarten 
Nlemannen das Evangelium zu verfündigen. Bald 
wuchs feine Klofiergefellfchaft, die aus lauter bes 
kehrten Alemannen beftand, fo an, daß er ringe um 
feine Wohnung her große Reihen von Zellen für 
feine Brüder anlegen mußte, und in furzer Zeit er⸗ 
hob ſich das Klofter St. Ballen zu einer der frucht: 
barjten ——— bes Chriſtenthums. Einen 
eigentlichen Abt erhielt das Klofter erſt 720 und 
zwar in der Berfon eines Othmayer oder Othmar, 
ans Ehur. Epäter wurde der jevesmalige Abt von 
und aus den Gapitularen des Stifts ermählt: er 
fand unmittelbar unter vem Pabſte, war ein Fuͤrſt 
des heil. röm. Reichs und ließ fich beim Antritt feis 
ner Regierung durch Gefandte vom Kaifer mit den 
Reichsregalien und Lehen über die ftiftifche alte 
Laudſchaft und die Graffhaft Toggenburg belchs 
nen, beſchickte aber, wenigftens in der legten Zeit, 
den Reichstag nicht. Dagegen ward er feit 1451 
für einen fog. zugewandten Ort der Eidgenoffens 
fhaft, und zwar für den erften, gehalten, auch feis 
nem Gejandten auf den Tagfagungen, gleich nach 
den Gefandten von Appenzell, Sig und Etimme 
verftattet. Im folcher Weife beftand das Stift St. 
Gallen, bis es 1798 mit ver Stadt St. Gallen in 
einen Kanton verfchmolzgen wurde. Der vorlegte 
Abt hieß Beda von Angehrn (+ 1796) und der legte, 
am 1.Suni 1796 erwählte Abt war Banfratius 
Vorſte von Wil. Im J. 1824 wurbe hier ein Biss 
thum errichtet, welches jedoch nicht ſelbſtſtaͤndig 
war, fondern von dem Bifchof von Ghurmitverwals 
tet wurde bis 1836, wo ein apoftol. Vikar auf eine 
Zeit lang die Verwaltung übernahm. Dann aber 
wurde das Bisthum Et. Gallen ſelbſtſtaͤndig und ers 
hielt einen eigenen Bifchof, der auch in ber Stadt 
St. Gallen refivirt. — Wir gehen nunmehr zur 
Befchreibung bes Kantons über: + St. Gallen, 
St. an der Steinach, fünfüdöflich u. 44 M. von 
Conſtanz und öftlih u. IM. von Zürich, ift noch mit 
Mauern umgeben, während die alten Gräben jegt 
ausgefüllt und in Gärten umgewandelt find, zählte 
1850 11,234 @. (darunter 50 Juden) und hat 3 
Borftädte, in der eigentl. Stadt die fog. Pfalz oder 
die oben erwähnte Benebiftinerabtei, wo jept der 
biefige fath. Bifchof und die Regierung ihren Sig 
haben, mit einer fehr fchönen Kirche, im 3. 1824 
bei Gründung des hiefigen Biethums zur Rathe: 
drale erhoben; b reform. Kirchen, ein kalh. Semi: 
nar und Lyceum, ein reform. Gymnafium, 3 Biblio: 
thefen, worunter bie Stiftebibliothef mit wichtigen, 
befonders altventfchen Handfchriften, eine Irrens 
anftalt, zahlreiche und wichtige Leinwand und bes 
rühmte Monffelinfabrifen und lebhaften Handel. 
In der Nähe, auf dem Wege nach Zürich, befindet 
fih die in neuerer Zeit über die Gitter erbaute 
Kräberenbrüde, 85%. über bem Waflerfpie: 
gel. Norfchach, Mi. am Bobenfee, unterhält 
eine regelmäßige Dampffchifffahrtsverbindung mit 
Lindau, Friedrichshafen (Buchhorn), Conftanz und 
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Schaffhaufen, und Hat einen Hafen, lebhaften Hans 
bel, befonders mit Getreide, Flache: und Wollfpinns 
mafchinen, Bleichen u. 1751 G. Morfchach ift ein 
Hanptgetreivemarkt der Schweiz. Napperſchwyl 
oderNapperfchweil, St, aufeiner Halbinfel in 
Züricherfee, über dem hier eine 4800 F. lange hoͤl⸗ 
vu. Brüde führt, mit Schloß, Kapuzinerflofter u. 
962 E. Sargaus, St. unweit des Rheins und 
an der von Deutjchland nad) Italien über Chur und 
den Splügen führenden großen Strafie, mit einem 
hoch gelegenen Bergichlofie, Gifengruben, Schwe⸗ 
felbävdern im der Nähe u. 907 GE. Pfäffers oder 
Bfeffers (franz. Faviere), D. im Taminas 
thale, einem der wildeſten Schweizerthäler, mit 
berühmten warmen Bädern und einer im 3. 713 
gefifteten, aber 1838 aufgehobenen und jegt im 
eine Irrenanftalt umgewandelten Benediftinerabs 
tei; bat (mit VBärtis und Balense) 1315 & 
MWallenitadt, St. am gleichnam. See, der zu den 
malerifchiten in der Schweiz gehört, mit lebhaften 
Handel u. 1177 @. Zwifchen hier und Rheineck 
(j. unten) liegt das Dorf Bärfchis, welches ads 
minifrativ zu Rheined gerechnet wird. Mheinech, 
gewerbfame St. am linfen Rheinufer, etwa IM. . 
oberhalb der Mündung des Rheins in den Bodens 
fee, mit Baumwoll- und Leinweberei, Weinbau, 
lebhaften Tranfitohandel u. 1868 E. Genns 
wald, D. unweit des Rheins, two ber noch fehr gut 
erhaltene Leichnam des 1696 ermordeten Freiherrn 
von Hobenfar gezeigt wird, hat (mit Sale; und 
Sar) 8776. Wildhaus, D. in der Nähe des 
Urfprungs der Thur, merfwürdig als Geburtsort 
Zwingliis. Man zeigt hier noch das Haus, wo 
derfelbe geboren wurde. Der Drt hat 1163 GE. 
Magatz, Mil. an der Tamina, mit ſtarker Waarens 
durchfuhr aus Deutschland, Italien u. der Schweiz 
n.1366 E. Lichtenfteig, St. u. Hptort der ehes 
mal. Grafſchaft —— (f. oben), an 
ber Thur, fübweftlich u. 3, M. von St. Gallen, mit 
Leinwands n. Tranfitohandel, Baummwollfabr., den 
Ruinen des alten Schlofjes NeusToggenburg 
u. 876 E. Wyl, St. mit keins u. Baumwollwe⸗ 
berei u.1555 E. Buchs, St. u. Hptort des Bes 
zirfs und der ehemal. Grafihaft Werdenberg, 
am Rhein, oberhalb des Bodenfee’s, mit ben Ueber: 
reiten des Stammfchloffes der alten Grafen von 
Merthenberg u. 2015. Die Derter Gams und 
Grabe, mit refp. 1783 n.3272G. Wltftätten 
oder Altftetten, St. im Rheintbal, mit mancher⸗ 
lei Gewerben, Handel u. 6492. Die zwifchen 
dem Wallenftädter und Züricher-See gelegene und 
fehr fruchtbare Landſchaft wird Gafter(oonCastra 
Rhaetica) genannt und ift noch ſehr verfumpft 
durch die Ueberſchwemmungen der im ben erfiges 
nannten See fich ergießenben Linth. Doc haben 
großartige Ranalbanten (1807 begonnen und 1822 
vollendet) dem Uebel abgeholfen und zugleich ben 
Wallenſtaͤdter See mit dem Züricher in Berbindun 
geſetzt. Die Städte, Flecken und Dörfer Kappe 
(mit 2388 @.), Wattwyl (hat mit Riten 
5006 &.), Ebnat (mit 2242 E.), Gofau (mit 
2853), Buͤtſchwyl (mit 1961) und Neunkirch 
(mit 1640 @.). 
7. Der RantonGenf(d,:ıDO.M. und 1850 
mit 64,146 G., Frangofen und Savojarden mit 
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franzöfifher Sprache — Religion: refor: 
mirt, jedoch mit 29,764 KRatholifen — Ber: 
faffung: repräfentativ Demofratifch; zer- 
fallt in 3 Bezirke), der um die Auferfte Suͤdweſt⸗ 
fpige des Genferfees, in Franfreih und Savoyen 
hinein, liegt, früher nicht vollſtaͤndiges Mitglied ber 
Gidgenofienfchaft war, fondern Bis 1798 nur unter 
bie ſog. Zugewandten Drte gehörte, zur Zeit Nas 
poleons dem franz. Reiche (als Depart. Leman) 
einverleibt war und in Gemäßheit der Beſtimmun⸗ 
gen des zweiten Barifer Friedens 1815 durch einen 
Heinen Theil der franz. Landfchaft Ger und einen 
feinen Theil von Savoyen vergrößert und ben 
Schweizer Kantonen beigezählt wurde, enthält: 
+ Genf (franz. Geneve, ital. Genevu), befeft. 
Et. am Ausfluffe ver Rhone aus dem Genferfee, bie 
gleich unterhalb der Stadt die Arve aufnimmt und 
auf folche Weife Genf im drei, durch Brüren mit 
einander verbundene Theile theilt, ſuͤdweſtlich u. 18 
M. von Bern, norböftlich u. 15 M. von Lyon und 
norbweftlih u. 24M. von Turin, ift die gewerbs 
fleifigfte und volfreichfte Stadt der Schweiz und hat 
(nad) der Zählung von 1850) 31,230 @., darunter 
9322 Katholifen. Die beiden wichtigften Indus 
ftriegweige Genfs find die Uhrmacherei und Verfers 
tiaung von Bijouterienrbeiten, wozu jaͤhrlich 
60,000 Unzen Gold, 5000 Mark Silber und für 
4 Million Franfen Edelſteine verbraucht werben. 
Schlechte Häufer und enge Straßen geben zwar 
einigen Theilen diefer Stadt ein unvortheilbaftes 
Anfehen, aber es gibt auch viele ſchoͤne Häufer; 
überhaupt hat ſich die Stadt in neuerer Zeit vers 
fehönert, und es find nanz neue breite Straßen ent⸗ 
ſtanden. Die bemerfenswertheften Gebäude find: 
die St. Petrikirche oder ver Dom, nit einem ſchoͤ⸗ 
nen Säulengange geziert; das Rathhaus, das Ho⸗ 
fpital, ein durch feine Schönheit und durch feinen 
Umfang merfwürdiges Gebäude; das Mufeum und 
das Strafarbeitshaus, nad norbamerif. Muſter 
eingerichtet. Außer ber fchon in der Ginl. erwaͤhn⸗ 
ten Afademie gibt es hier noch einige andere Lehr⸗ 
anftalten, namentlich auch ein Taubftummeninflis 
tut, und zahlreiche wiffenfchaftl. und gemeinnügige 
Bereine, darunter eine Bibel» u. Miffionegejells 
fhaft. Gegen 3000 Menfchen befchäitigen fich 
mit Berfertigung von Uhren, von benen jährlich 
70,000 Stüd geliefert werden. Auch liefert Genf 

eihäste Sattler-, Riemer: und Magnerarbeiten. 

8 gibt außerdem Tuch- und Gattunfabrifen, und 
wichtig find die MWechfelgefchäfte und der Handel 
(Aetivs u. Tranfito-Handel). Genf if eine fehr 
alte Stadt, wurde von den Allobrogern, einem 
galliihen Volke (vergl. $. 32 der Allg. Einl.) im 
füweflichen Gallien und dem jegigen Savoyen, 
egründet, fam im Anfange des 5. Jahrh. nach 

hr. unter bie Herrfchaft der Burgunder (f. Ges 
ſchichte Europa's IT.), fpäter unter die der Franken 
und bildete dann einen Beftandiheil des burgunbis 
fchen Reiches (vergl. oben die Gefch. ber Schweiz). 
Die bereits in der Gefchichte Sardiniens erwähnten 
Grafen von Genevois oder Genf trachteten ftets, 
jedoch vergebens, nach dem unmittelbaren Beſitz ber 
Stadt, die dagegen in einer gewiſſen Abhängigfeit 
von ihren Biichöfen (das bis gegen Ende des 15. 
Jahrh. dem Dentfchen Reiche angehörige Bisthum 


Europa. — Die Schweiz. 


Senf beftand fchon im 5. Jahrh.) fand. Im J. 
1478 errichteten der Adminiftrator des Bisthums 
und die Stadt Genf ein Buͤndniß mit den Kantonen 
Bern und Freyburg, 1526 wurde diefes ermeuert 
und erweitert; und feit 1558 gehörte Genf (wo ſich 
dur) die Reformation das Bisthumsverhältnig 
aufgeloͤſt hatte) den jog. Zugewandten Orten an 
bis 1798 (f. oben). In der Nähe von Genf befins 
bet fich eine Irrenanftalt in einem prächtigen Ges 
bäude, und zu Carra fit eine landwirthſchaftliche 
Armenfchule. CGHenesBougeriesund Chene 
Thöner, Pfarrdörfer, mit refp. 1041 u. 1375 €. 
Gologny oder&oligny, Kirchdorf am Genfer 
fee, wo mehrere reiche Genfer Lanbhäufer haben 
und der Gefchichtichreiber Johannes von Müller 
wie auch der Dichter Lord Byron eine Zeit lang 
wohnten. Das Dorf hatte bei der legten Zählung 
541 G. Die Städte, Flecken und Dörfer Plains 
palais (mit 3352 E.), Caurs:Bives (mit 
2028 @.), Salignty (mit 1044 GE.) und Juſſy 
(mit 1020G.). Verſoix oder Berfon, Mil. am 
Genferfee, mit Hafen, lebhafter Spedition, ortho: 
paͤd. Inſtitut u. 937E. Hermance oder Ars 
menzi, ein meift von Fifchern bewohnter Flecken 
am Genferfee, mit altem Roͤmerthurm u. 498 6. 
Sn dem von Savoyen abgetretenen Fleinen Ger: 
bietötheil liegt: Garouge, St. an der Arve und 
nicht weit von Genf, womit fie burch eine Brüde 
in Berbindung fteht, mit Steingutfabr., Baums 
re zig wichtigen Gerbereien, Bädern u. 
E 


8. Der Kanton Glarus (15,2 Q. M. um 
1850 mit 30,213 €, deut ſchen Stammes — Res 
ligion: vorherrfchendb reformirt, jedoch mit 3932 
Katholiken — Berfafjung: rein bemofra- 
tifch), der im Innern ver Schweiz, etwa IM. von 
ber Tyroler Grenze, liegt und im &. von dem Kans 
ton Graubünden begrenzt wird, und defien Beitritt 
zum Schweizerbunde 1352 erfolgte, enthält: + Gla⸗ 
rus, Mil. an der Linth und in dem eigentlichen 
fog. Glarnerlande, ſuͤdſuͤdweſtlich u. 7 M. von 
&t. Gallen, norbweitlih u. 6 M. von Chur und 
füböftlich u. EM. von Zürich, mit zahlreichen Ins 
diennen: und Tuchfabrifen, lebhaftem Handel n. 
4082 E. Linththal, D. im gleihnam., durch 
feine Naturfchönheiten fi auszeichnenden Thale, 
mit dem StadhelbergerBade n.1745@. In 
ber Nähe ift die fehensw. Pantenbrüde, bie in 
einer Höhe von faft 200 F. über den in einer 
fchauerlichen Tiefe tobenden Sandbad führt und 
mit ihren Umgebungen eine der erhabenften Ge 
birgepartien bildet. Enneda, D. in reigender 
Lage unweit der Linth und am Fuße des Schilt, mit 
lebhafter Induſtrie, anegebreitetem Handel u. 
21136. Das Klönthal, ein reigendes Gebirge: 
thal, das fih vom Fuße des Glarnifh 2 M. weit bis 

um Muottathal ausbehnt, von weldhem es der 
Bragel ſcheidet, hat herrliche Alpenweiden, wo die 
fog. Milhfammern für jeden Landwirth fehent: 
werth find. Mollis und Schwanden, 2 Mi. 
an ber Linth, mit zahlreichen Baumwollfabrifen n. 
(mit Beglingen und Thon) refp. 1957 um 
2966. Elm, D. mit 10616., im Sernft: 
thal, in befien Nähe gegen DO. man base Mars 
tinsloch fieht, nämlich ein von der Natur gebils 
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betes, nroßes und rundes Loch im Schindlenberg 
oder Tfchingelberg, durch das die Sonne am 15., 
16. u. 17. März und am 26. u. 27. Sept. hindurdys 
Icheint und aledann den Kirchthurm bes Dorfes bes 
leuchtet, das wegen der großen Höhe jenes Berges 
6 Wochen im Winter ohne Sonne iſt. Näfels, 
Mi. ander Linth, mit Schloß, Kapuzinerflofter u. 
1869G. Treffen 1388. 

9, Der Kanton Graubünden oder Öraus 
bündten, auch wohlnur Bündten, franz. Gri— 
fons, italien. Örtgione (140D.M. und 1850 
mit 89,895 @., die theils die deutfche, theile die 
romamifche, theils die italienifhe Sprache 
reden — Religion: vorherrichend reformirt, 
jedoch mit 38,039 Katbolifen — Verfaſſung 
repräfentativ bemofratifch), der im füd- 
lichiten Theil der Echweiz liegt und an Tyrol und 
die Lombardei grenzt. Es gibt in diefem Kanton 
nicht weniger als 241 Gletjcher, welche 60 bie 65 
Quadratſtunden bedecken, und 170 Haupt: und Nes 
benthäler. Zwei berühmte Alpenitraßen, uͤber den 
Bernharbin und ben Eplügen, führen von bier nach 
Stalien. Das Graubündnerland, einft Beitunds 
theil des alten Rhätiens (f. S. 139), fam im 5. 
Jahrh. unter die Herrfchaft der Ditgotben, vie es 
durch Herzoge regieren ließen. Um 529 brachte es 
Theodobert, König von Auftrafien (vergl. S. 115), 
unter feine Botmäßigfeit, und es wurde mit dem 
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KRaifer Dtto I. und der Herzog Ludwig von Alemans 
nien verliehen 951 dem Bifchofe Hartbert von Chur 
verfchiedene Gerechtfame in der Stadt Chur, die 
fpäter über einen Theil des Graubünbnerlandes 
erweitert wurben, wo außerdem freie Gemeinden 
beftanden. Der Bifchof und die Stadt Chur ers 
richteten 1419 das erfie Buͤndniß mit der Stadt 
Zürich auf 51 Jahre, und bie freien Gemeinden 
traten in drei Bunde ober Freiſtaaten zufammen, 
naͤmlich in den rauen Bund, den Gottes» 
bausbund undden BundderZehngerichte, 
die. bis anf die neuefte Zeit beftanden und deren 
Mepräfentanten einen Großen Rath als Berwals 
tungsbehörbe bes ganzen Kantons bildeten. Ges 
nenwärtig zerfällt ver Kanton in die 14 Bezirke 
Bleffur, Bernina, Münftertbal, Malog— 
gta, Albula, Unterlandquart (aus dem 
Gotteshauebunde und Theilen des Bundes ber 
Zehngerichte gebildet), Glenner, Moefa, Hein: 

enberg, Im Boden, Inn, Hinterrbein, 
* orderrhein (aus dem Grauen Bunde gebildet) 
und Oberlandquart (aus einem Theil des 
Bundes der Zehngerichte gebildet). Ueber die 
ehemal. Graub. Landſchaften Veltlin, Worms und 
Gleven ſ. S. 744. — Wir beſchreiben nunmehr bie 
bemerfensw. Derter des Kantons: + Chur (ro: 
man. Ouera, ital. Coira, franz. Goire), Haupts 
ftadt des Kantons und bisher Hauptort des Got: 
teshausbundes (f. oben), an der 4 Et. unter: 
halb ver Stadt in den Rhein fich ergießenden Pleſ— 
fur, füdlih u. 10 M. von Et. Gallen und öflich u. 
28 NM. von Bern, Sitz eines Bifchofs, hat 3 Kir: 
chen, mworunter bie Domfirche mit merfw. Grabmaͤ⸗ 
lern, ein Kapuzinerhofpiz, ein bifchöfl. Reſidenz⸗ 
fchloß (aus dem Römertburm Marfoil oder Mar; 
tiola und neuern Bauten beflehend), ein Priefter- 
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feminar, eine paritätifche Kantonfchule, ein fehr 
altes Kaufhaus, ein Rathhaus mit einer (übrigens 
unbedeutenden) Stadtbibliothek, Zinkblech- und 
Meffingfabr., lebhaften Tranfitohandel u. 5943 @. 
Die Malerin Angelifa Kauffmann (+ 1807 in Rom) 
wurde bier 1741 geboren. Felsberg, Pfv. am 
linfen Rheinufer, weftlid u. etwa über 4 M. von 
Chur, mit 500 deutfchen u. reform. E. Es liegt 
am Fuße des fchrofien Galanda, und war feit 
1834 mehr oder minder von Feloſturzen bedroht, fo 
daß die Gemeinde von Seiten der Regierung nad) 
langem Widerftreben vermocht wurde, nach einer 
nahen, minder bedrohten, aber freilich fumpfigen 
Gegend überzufiedeln, wo ein newer Ort, unter dem 
Namen Neufelsberg, erbaut wurde. Jedoch 
170 bisherige Bewohner von Belaberg zogen es vor, 
nach Amerifa ausjuwandern. Reihenam, eine 
Häufergruppe und fchönes Schloß am Zufammen: 
finf des Vorders und Hinterrheins, LM. von Chur, 
mit engl. Garten und 2 bevedten Rheinbrüden. 
Ehemals war hier eine Grziehungsanitalt, in wels 
cher der franz. K. Ludwig Philipp während jenes 
Grils 8 Monate lang Lehrer war. Schlöwis, 
Bro. mit dem Schloſſe Löwenberg, worin ſich 
eine von dem jegigen Bifchof von Chur gegr. Wai⸗ 
fenanftalt befindet. Pufchlaf (Pueſchlav) oder 
Boshiavo, Mil. zwifchen 2 Seen, mit einem 
Ghorherrenftift, einem Nonnenflofter, Fiſchfang u. 
2388 E. Pufchlaf liegt im gleichnam., vom Po— 
ſchiavino bewäfferten, + M. langen und bis zur 
Veltliner Grenze fich hinziehenden Hochthal, in 
defien noͤrdl. Theil wilde Alpennatur (mit fchönen 
Alyentriften) und in deffen füdl. Theil danegen 
italienifches Klima herrfcht, mit Aderfelvern, Obſt⸗ 
u. Kaſtanienwaͤldern, und italien. Bevölkerung, 
wovon 4 reform. und 3 fathol. ind. St. Morig, 
D. am Inn und im Thale Engadin (deffen Eins 
wohner die, oben in der Ginl. zur Schweiz er: 
wähnte, labinifhe Sprache reden und ihr Glüͤck 
weit und breit in Europa, befonders als Gonditoren 
oder KRaffeehauswirtbe, fuchen), mit eifenhaltigen 
Mineralquellen u. 28 E. Das foeben erwähnte 
Gngadin:Thal, ein 10 M. langes Hochthal, iſt 
nicht nur das größte des Bündner Landes, fondern 
auch wohl das Böchfte europ. Thal, worin der Dienfch 
noch in Dorffchaften wohnt; denn es liegt 3100 bie 
5500 8. hoch, und das Dorf Bevers liegt fogar 
in einer Höhe von 7819 Fuß. Das Thal enthält 
die fchönften und zum Theil and reichten Dörfer 
in der Schweiz. Das EngadinsThal theilt ſich in 
das obere Engadin (34 M. lang, mit vorberrs 
fchend faltem Klima, jedoch mit wiefenreichem 
Thalboden) und das untere Engadin (64 M. 
lang, mit dichten Waldungen an den Südabhängen). 
Im legtern liegt feitwärts das Scarlathal, mit 
einem Bergwerke, welches Blei und Silber liefert 
undafeit 1823 wieder im Betriebe it. Der Ma: 
lojapaß verbindet das Engadin mit dem Bregell, 
einem von der Maira durchflofienen engen Thal, 
mit ital, Bevölkerung. ins der reichfien Dörfer 
nicht nur im Engadin⸗Thal, fondern vielleicht in Eu⸗ 
ropa, it Samaden, mit 412 ,, denn man ſchaͤtzt 
ben Werth des Bigenthums feiner Bewohner auf 3 
Mill. Gulden. Gin anderes, durch feine reigende 
Lage berühmtes Dorf ift Silvaplana, mit 
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205 Bizers, Mfl. am Rhein, nörblich u. 14 
M.von Chur, mit altem Schloß (Rriednaugen.), 
Kapuzinerhofpiz, Sefundbad u. 926 E. Die Der: 
ter Gattafegna (mit 207 G., ift Hptort des En- 
gadinthale), Brufio (mit 1000 E.), Schwei: 
ningen oder Savognino (mit 469 G.), Uns 
tervaz (mit 1097 E.) und Münſter (mit einem 
BeneviftinersItonnenklofter u. 475 E.), legterer 
im Münfterthal liegend, einem 2,M. langen, 
vom Stambach bewäflerten und von hohen, bewal— 
beten, zum Theil aber vergletfcherten Gebirgen 
umgebenen Hochthal, deſſen Bevölferung, gleich der 
im EngadinsThal, Ladiniſch redet. Bon bier führt 
der Weg über das Wormfer Jod) ins Veltlin. Nas 
türlich hat das hier in Rede ſtehende Thal nichts ges 
mein mit dem Münfterthal im Kanton Bern. — 
Zu dem Örauen oder Obern Bund gehörten: 
Ilanz, St. u. bisher Hauptort des Grauen Bun: 
des, am Ginfluß des Glemmer in den Rhein, weit: 
lid u. IM. von Chur, mit Lachefang u. 613 €. 
Unter allen Städten, die am Rhein liegen, ift Ilanz 
bie erfte oder oberfte, während Leyden als die legte 
oder unterjte betrachtet werden fann. Difentis 
oder Diffentis, Mil. unweit des Vorder: und 
Mittelrheins, mit einer berühmten, 614 geftifteten 
Denevdiftinerabtei, deren Abt früher deutſcher 
Neichefürft war, einer Druderei für romanifche 
und ladinifche Schriften u. 1260. Die Derter 
Trung (mit 1047 @.), Oberfaren (mit 831 G.), 
Käftris oder GAftris (mit 469 E.), Vallens 
das (mit 555 @.), Vals (mit 761E.), Lums 
brein (mit529@.) Kazis (mit755@.), Hohen; 
trins (mit 919 E.), Ems (mit Glashütte und 
1247 E.), Flims (mit 906 E.), Schuls (mit 
912), Grono (mit 517) und Mefocco over 
Mifor (mit 1182 @.). Mifor liegt im Miforer 
Thal oder Mifocco-Thal (ital. Bal di Mi: 
foeco), von der Möfa oder Muefa bewäffert, den 
Zugang zum Et. Bernhardin-Paß bildend mit ita— 
lien, Bevölferung. Bon Mifor an herrfcht in dies 
ſem Thal das fünlihe Klima. Kaftanienwälder 
überziehen die Berghalden; Lauben von Weinreben 
wölben fich über die Straße; Feigen- und Maul: 
beerbäume geben Schatten, und überall dehnen fich 
Maisjelder aus. Auch mündet hier die Calan— 
casca, die das enge, bewalbete, fehr fteinige und 3 
M. lange Salanfer Thal durdtobt. Hier ift 
ebenfalls italien. Bevölferung. Thuſis oder 
TZufis, Dil. am Hinterrhein, Niederlagsort von 
durchgehenden Waaren (oft übernachten hier an 
200 Eaumthiere), mit Gerbereien, Viehmärkften u. 
769 E., worunter viele Wirthe, Kubrlente und 
Eaumthierbefiger. Hier fieht der Rhein die erften 
Weinberge an feinen Ufern. Splügen, Wfl. am 
nördlichen Fuße des Eplügenberges und an ber 
oben erwaͤhnten großen Strafe nach Italien, füds 
ſuͤdweſtlich u. 6 M. von Chur, mit großen Nieder: 
an von Kaufmannsguͤtern u. 494 G. In ber 
Nähe von Splügen und Thufis liegt die freundliche 
und mattenreiche Landihaft Scham, ein 24M. 
langes und vom Hinterrhein durchitrömtes Thal, 
mit roman, Bevölferung. Bwifchen bier und dem 
Domleſchg oder Domlefhger Thal (1M. 
lang u, mit roman. Bevölkerung) ift die ſchauerliche 
Beljenfpalte Bia mala. — Zum Bunde der 
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Zehngerichte gehörten: Mayeunfeld ober 
Meyenfeld, St. u. bisher Hptort dieſes Bundes, 
nördlich u. 2} M. von Chur und ſüdlich u. 2 M. von 
Baduz (im Fürſtenth. Liechtenitein), mit altem ge? 
fehichtl. merfw. Schloß, Tranfitohandel, Weinbau 
u. 1232 G. In der Nähe ift der Aucieniteig 
oder Luziſteig, Paß am Rhein nad Vorarlberg, 
der ehemals durch eine Mauer geiperrt war, die 
jept abgetragen it. Davos, Mil. aus mehreren 
zerftreuten Weilern beitehend, mit alterthuml., 
febenswerthen Nathhaufe, einem feit 1805 wieder 
in Betrieb gefegten Blei: und Zinnbergwerfe u. 
1680. Davos liegt in dem gleichnam. offenen, 
fonnigen und triftenreichen Hodhtbal, von 24 M. 
Länge, viele Erzlager enthaltend, mit Bergbau auf 
Dlei u. Zinf und deutfcher Bevölferung. An der 
obern Albula liegt die wilde Landſchaft Bergün, 
Lager von Kupfer, Gifen u. filberhaltigem Bleierz 
enthaltend, mit ergiebigem Gifenbergbau und ros 
manifcher Bevölferung. Oberbalbiteim ift ein 
4 M. langes, wildes un. mattenreiches Hochtbal, 
vom Oberhalbiteiner Rhein durchfloſſen, mit ros 
man. Bevölferung, und namentlich dem Dorfe 
Stalla oderBivio, mit211@E Das Schau— 
figg it ein, von der Pleſſur durchfleſſenes, 4 M. 
langes Thal, das zerriffenfte Graubündene, jedech 
mit mehreren Gulturterraffen und deutſcher Be 
völferung. Prättigau (Pratigovia, Wieſen— 
thal) oder Prettigau, ein + Meilen langes 
und 13 Meilen breites Thal, wo das größte und 
fhönfte Hornvieh Oraubündene gezogen wirb. 
Hauptort diefes Thale ift Klofters, mit 982 E. 
Außerdem gehören zum Bunde der Zebngerichte 
namentlich: ae (mit 806 @.), Malans 
(912), Schters (1627), Grüfc (614), Chur: 
walden (69), Langwies (BöB), Dbervaz 
(886) und Alvenau (mit Gejunvbad u. 354 E.), 
Malir, D. an der Pleffur, mit Geſundbrunnen 
u. 426 @. 

10. Der Kanton Luzern (27, O.M. und 
3850 mit 132,843 GE. deutſchen Etammes — 
Religion: Fatholifch und nur mit 1563 Nefors 
mirten — Berfaffung: repräfentativ demo: 
Eratifch; zerfällt in 5 Memter), der in der Mitte 
der Schweiz liegt und im N. von Margau begrenzt 
wird, und 1332 vem Schweizer Bunde beitrat, ent: 
hält: + Luzern oder Qucern, St. an der bier ans 
dem Vierwaldſtaͤdter See fommenden Reuß, durch 
die fie in 2 Theile getrennt wird, welche burd + 
Brücken mit einander in Berbindung ſtehen (dar: 
unter die 1303 erbaute und bedeckte Kapellbrüde 
mit Malereien aus der helvetifchen Gefchichte, um 
die ebenfalls bedeckte und 1380 F. lange Hofbräde 
mit Malereien aus der biblifhen Geſchichte), ofr 
nordöftlich u. 10 M. von Bern, ſuͤdſuͤdweſtlich n. 6. 
M.von Zürich und füdöflih m. 12 M. von Bafel, 
ift die gewöhnliche Reſidenz des bei der Gidgenofien- 
fchaft beglaubiaten päbfllihen Nuntins und bat 
10,068 @., 5 Kirchen, worunter die Etiftsfirde 
Et. Leodegar mit einer Orgel von 3000 Pfeifen 
und die fchöne Jefnitenfirche, 4 Klöfter, eine poln: 
technifhe Schule u. a. Lehranftalten, mehrere 
Bibliotheken, einige Fabriken in Floretſeide, Baum- 
wolle, Bapier ıc., Waarendurchzug u. Handel. 
In der Nähe befindet fi) das 1820 eingemweihte, 
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den Schweizern, die am 10. Aug. 1792 in den 
uilerien umfamen, errichtete Denfmal, das aus 
einem foloffalen, in den Felfen gehauenen Löwen 
beſteht. Sempach, St. am gleichnam. See, mit 
1056 @. Treffen 1386. An dem nämlichen See 
liegt Surfee, St. mit 16276. Schüpfheim 
oder Schüpfen, Pfarrdorf und Hptort der Lands 
ſchaft Entlibuc, deren Bewohner ftarfen Hans 
del mit Vieh, Butter, Käfe sc. treiben. Der Mil. 
Entlibuch oder Entlebuc hatte bei der 1850 
vorgenommenen Zählung 3085 6. Werner gehoͤ— 
ren zu der Landſchaft: Dopplefhwand (mit 
668 E.), Eſcholzmatt (mit 3348), Flühli 
(mit 1691) und Hasle (mit 1567 @.). Zum Kau— 
ton überhaupt gehören namentlich no: Hoch: 
dorf (mit 1370 E.), Roͤmerſchwyl (1189), 
Großwangen (2724), Rußwyl (4340) und 
Hergiewyl (mit 2487 @.). St. Urban, eine 
1148 geft. Giftercienferabtei mit Bibliothek, Nas 
turalienfabinet und einer Sammlung römijcer 
Münzen. Willisan, St. an der Wigger, mit 
Schloß u. 1231 (6jedoch mit der Landgemeinde 
4392) E. Gtwal} Stunde von Luzern beginnt der 
wifchen 5000 und 6000 F. hohe Pilatusberg 
mit 7 Gipfeln und dem Pilatusſee an der Norpfeite. 

11. Der RantonNeufhateloderleuens 
burg (13,05, oder nadı neueren Angaben, 13,22 
O. M. und Ende 1843 mit 64,969 E., im 3. 1845 
mit 66,000 @., zu Anfang 1847 mit 67,200 E. und 
1850 mit 70,753 G., die größtentheils Franzoͤ— 
fifch, aber andy viel Deut fch reden — Religion: 
reformirt, jedoch mit 5570 KRatholifen — 
Verfaſſung feit 1848: repräfentativ demo— 
fratifch; zerfällt in6 Bezirke), der an der Weſt— 
feite des gleichnam. Sees liegt und im W. die franz. 
Provinz Franche⸗Gomté zur Grenze hat. Zu Ende 
1843 zählte man im Kanton unter ven Gewerbtrel⸗ 
benven 8825 Uhrmacher (um biejelbe Zeit zählte 
der game preuß. Staat, erc. Neuenburg, nur 
3636 Uhrmacher), 3055 S pigenflöppler(ebens 
falls eine außerordentliche große Zahl im Verhaͤlt— 
niß zu der Bevölferung), 1073 Nätberinnen, 
1994 Garnipinner, Leinweber, Bleicher, 10,021 
Winzer, Schnitter, Handarbeiter, 424 Berferti- 
ger mehan.Inftrumente,63Colvfhmiede 
und Juweliere, 30 Gravenren.f.w. Aus 
diefen amtlichen Angaben ift gu erſehen, daß die Ans 
zahl der Induftriellen im Kanton Neuenburg fehr 
bedeutend ift, eine höhere &ewerbfamfeit, wie 
Uhrmacherei und was damit in Verbindung fteht, 
Epigenflöppelei und feinere weibliche Arbeit, die 
induftrielle Thätigfeit umfaßt und namentlich aud) 
der Weinbau vielen Perſonen Beichäftigung gibt. 
Daß diefer Kanton als foldyer Mitglied der ſchweiz. 
Gidgenofienfhaft it, aber im Uebrigen und ale 
Fürſtenthum dem Könige von Preußen, and 
einer Grbichaft von 1707 herſtammend, bis 1848 
gehörte, ift bereits ©. 457 bemerkt worden. Das 
Laͤndchen zerfiel bisher in politifchsbiftorifcher Hinz: 
ficht in das eigentliche Fürſtenthum Neuf— 
chatel und die GraffhaftBalangin (amt: 
lich Balendis), wird jedoch gewöhnlich nur eins 
fach Neufcatel oder vielmehr Neuenburg genannt. 
Es fam 1032 mit Burgund, wozu es gehörte, an 
das Deutſche Neid), Ludwig, der erſte Graf von 
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Neufchatel vder Neuenburg, lebte um 1324 und 
hinterlieh das Land feinen Töchtern, ven Graͤfinuen 
von Nidan und Freyburg. Gonrad, ein Eohn der 
gestern, erhielt 1397 vie Örafichaft von Johann IV. 
von Shalone, Prinzen von Oranien, zu Lehn. Im 
folgenden Jahre trat Neuenburg zum erſten Male 
in ein Bundesverhältnig zu der Gidgenofjenfchaft. 
Da 1458 das gräfl. Freyburgſche Haus ausftarb, 
fo fam Neuenburg an den Warfgrafen Rudolph 
von Hochberg und 1551 an den Herzog Leunor von 
Longueville, Markgrafen von Nötteln. Heinrich, 
ein Schn des Legtern, erwarb im 3. 1579 audy die 
Grajfchaft VBalangin und nannte fich zuerft einen 
fonveränen Fürsten von Neufchatel. Durch Erb: 
jchaft und Vertrag fam das Land an den Prinzen 
Wilhelm III. von rind und nachdem diefer 
1702 geftorben war, fam es 1707 an feinen Neffen 
Briedrich I. von Preußen. Im 3. 1805 fam es 
durch den Schönbrunner Bertrag an Frankreich, 
worauf Napoleon es dem Marfchall Berthier zus 
theilte, ber es bis 1814 befaß und es dann an Preus 
fen zuruͤckgab. Es erhielt von Friedrich Wil— 
helm III. eine conſtitutionelle Verfaſſung und ſtand 
in adminiſtrativer Hinſicht unter dem Miniſterium 
der ausw. Angelegenheiten in Berlin. Es ward 
durdy einen f. Gouverneur verwaltet. .Die Auss 
gaben beliefen fich 1838 auf 360,727 und die Ein» 
nabmen auf 325,236 Livres; die Etaatefchuld bes 
trug 252,668 Livres und das fchweig. Bundescons 
tingent 1662 Mann und 23,440 Gulden. Nach— 
dem, auf Betreiben ber radifalen Partei im Kanton, 
am 29, Kebr. 1848 die Losreifung oder Trennung 
Neufchatels von Preußen fürmlidh ausgeſprochen 
worden, blieb diefe Trennung faftifch beitehen, bie 
durch Bermittelung anderer Grofmächte am 26, 
Mai 1857 ein Vertrag abgejchloffen ward, in wels 
chem die Krone Preußen ihren Rechten aufNeufchas 
tel unter gewiffen Bedingungen förmlich entfagte. 
Wir geben nunmehr zu der Beſchreibung bes Kans 
tons über. + Menfchatel (Neucdätel) oder 
Neuenburg, St. am nördlichen Ufer des gleich. 
nam. Sees, weitlih u. 6M. von Bern, norbnords 
öftlich u. 15 M. von Genf und füdweſtlich u. 12 M. 
von Bajel, liegt am Abhange einer fteilen Berghöhe, 
beſteht eigentlich nur aus 4 langen Etraßen ır. hat 
7727 @. Unter den öffentlichen Gebäuden find be- 
fonders merfwärdig: das Schloß, 1250 von dem 
Grafen Berchthold erbaut: es dient den Gerichts: 
behörden zu ihren Eigungen ; die ehrwürdige gothis 
ſche Liebfrauenkirche mit ven Grabmälern der alten 
Landesfürften; das Rathhaus und 2 Hofpitäler, 
von denen das eine mit einem Koftenaufwande von 
400,000 Franken, das andere mit einem von 900,000 
Franfen aus dem Vermögen von zwei patriotifch 
aefinnten Neufchatelern erbaut worden ift. Kerner 
find zu erwähnen: ein Waifenhaus, ein reform. 
Gymnafium und Grziehungshans und ein Zucht⸗ 
und Arbeitshaus. Unter ven Privatgebänden zeich⸗ 
net fid) befonders das Bergeracfche Haus aus, zu 
defien Bau über eine Million verwendet worden ift. 
Die Einwohner befchäftigen fich mit Spitzenkloͤppe⸗ 
lei, Uhren» und Mefierfabrifation und Weinbau 
und treiben einen nicht umbedeutenden Handel. 
Boudry, Et. unweit des Nenfchateler Sees, mit 
großer Gattundruderei in ver Nähe, Weinbau (auss 
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gezeichnet ift der bier geivonnene Rothwein) und 
(mit dem nahen Troisrods) 1378G, Landes 
ron, St. am Ginfluffe der Ziehl in den Bieler See, 
mit Weinbau, Viehzucht u.956G. Gortaillop, 
D. am Nenenburger Eee, mit einer der vorzüglichs 
ften Gattundrudereien der Schweiz, gutem Weins 
bauu.1110G. St. Aubin, Kirchdorf in einer 
angenehmen Gegend am Neuenburger Eee, mit 
530 E. und der berühmten Höhle Greur de Vent 
in der Nähe. Golombier, D. am Neuenburger 
Eee, mit 896 G. und dem alten berühmten Schloͤſſe 
der Herzoge von Longueville, von dem große Alleen 
nad Neufchatel führen. La Cte aur Fees, 
Kirchipiel im Travers: Thale, von Sennen und 
Viehhirten (979 an ver Zahl im März 1850) be- 
wohnt. Unter den hier befindlichen pierfw. Höhlen 
ift vie berühmtelte der fog. Beentempel. Monts 
mirail oder Montmollin, Herrnhuter » Eolos 
nie, mit 217 E. und einer von der Familie Watte: 
ville 1766 gegründeten Grziehungsanftalt für Toͤch⸗ 
ter von Herrnhutern. Travers, D. u.Hptort des 

leichnam. Thals oder Bal de Travers, welches 
über 11,700 @. zählt, worunter zahlreiche Uhr: 
macher, Spigenflöpplerinnen, Handfhuhmacher, 
Strumpffabrifanten n. ſ. w.; auch wird hier fehr 
viel Abfinths oder Wermuths Grtract bereitet und 
davon jährlich 150,000 Flafchen unsgeführt. Außer 
Travers (mit 1471 @.) liegen in diefem Thale nas 
mentlich die Dörfer Motiers (wo Nouffeau fich 
anfhielt, mit einem Bergfchloffe und 947 E.) und 
Eouvet, Geburtsort des berühmten Künftlers 
Berthoud, Grfinders des Ghronometers oder ber 
Seeuhr, mit 1704 6. Verrieres, D. u. Hptort 
des gleichnam. Thals, mit 1635 E., vielen Kauf: 
leuten, Uhrmachern, Spibenflöpplern, Waffen: 
ſchmieden ꝛc. — — — In der ehemal. Grafſchaft 
Balangin (oder Balendis), die den nordweſt— 
fichen Theil des Fürſtenthums ausmacht, liegen: 
Balangin oder Valengin (amtlich) ward zulegt 
preuß. Seits der Name Balendis gefchrieben), 
Mil. und Hptort der Graffchaft, in einem fchauers 
lichen Felfenthale am Seyon, nordweftlich u. 4 M. 
von Neufchatel, mit einem 1153 von dem Grafen 
Berthold erbauten und fpätererneuerten Schloffe, 
einer 1505 im geth. Styl erbauten Kirche u. 448 E. 
Locle, Mfl. in einem tiefen Jurathale, AM. von 
der franz. Grenze, mit 85146.,, darunter 400 Uhr: 
madjer, über 80 Goldfchmiede und 800 Spitzen⸗ 
flöpplerinnen. Chaux de Fonds, Mfl. in einem 
Surathale, mit 12,638 E., worunter 500 Uhrmacher, 
40 Soldfchmiede und 60 Spigenflöpplerinnen. In 
dem, zu den fchönften Schweizerthälern gehörenden, 
2 M. langen Bal de Ruz, in der Nähe von 
Neufchatel, liegen 18 Ortfchaften, darunter nas 
mentlih Fontaines (Hptort mit 435 E.), Cer— 
nier (mit 633), Bondevillers (578) und Sa— 
vagnier (mit 624 G.). 

12. Der Kanton Schaffhauſen (5,450. 
Di. und 1850 mit 35,300 E. de ut ſchen Etammes 
— Religion; reformirt und nurmit 1411 Katho— 
liken — Berfaffung: repräfentativ bemos 
kratiſch; zerfällt in 6 Bezirke), welcher feit 1501 
der ſchweiz. Gidgenofienfchaft angehört, der nörbs 
lichſte Kanten, und faſt ganz von großherzogl. Bas 
denfchem Gebiet umgeben ift, indem er nur im ©. 
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mit Thurgau und Zhrich zufammenhängt; er ent: 
hält: + Schaffbaufen, St. am rechten Ufer des 
Rheins, dereine halbe Stunde davon bei dem Zürichs 
ſchen Dorfe Laufen den berühmten, 60 bis 80 $. 
hohen und 300 F. breiten Waflerfall bildet, füdfüds 
weſtlich u. 15 M. von Tübingen, norpöftlih u. I8 M. 
von Bern und norbnordöftlich u. 6 M. von Zürich, 
bat 3 Kirchen, unter denen fid) der Münfter und bie 
Johanniskirche auszeichnen, Seidens, Baumwoll: u. 
Gußſtahlfabriken u. 7700. Der 1809 als weils 
phäl. Diinifter der Unterrichtsangelegenh. in Kaſſel 
geftorbene Gefchichtfchreiber Joh. v. Muͤller wurde 
in Schaffhauſen 1752 geboren. Neunkirch oder 
Neukirchen, St. im fruchtbaren fog. Klett: 
gau, mit 1640 E. Thaͤyingen, Mfl. mit 
Weinbau (hier wächft der befte Wein im Kanton) 
u. 1252 G. Stein, St. am rechten Ufer des 
Rheins (weshalb fie auch gewöhnlih Stein am 
Rheingenannt wird), über den hier eine 135 F. 
lange Bruͤcke nach der jenfeits liegenden Borftadt 
Burg führt, Hat ein ehemaliges, urfprünglich auf 
Hohentwiel geftiftetes und 1005 hierher verlegtes 
Denediftinerflofter, guten Weinbau, Weinhandel, 
Schifffahrt, Spedition, Handel u. 1469 &. Die 
Stadt gehörte urfprünglic den Herzogen von 
Schwaben und fam 1267 an die Freiberren von 
Hohenklingen, von denen bas neben der Stadt auf 
einem Hügel liegende Schloß Hohenflingen 
herrührt. Unter: Hallau, Mil. am Fuße des 
Ober: und Unterberges, mit Wein: und Hanfban, 
einem Mineralbade u. 2607 E. Wilchingen, 
Mi. mit Weinbau u. 1345 E. Im der Naͤhe if 
das Schloß Haßlach. Die Staͤdte, Fleden und 
Dörfer Schleitheim (mit 2476 @.), Beggins 
gen (1251), Siblingen (1041), Beringen 
(1418), Gächlingen (1194), Buch berg(656), 
Merishaufen (932), Neuhaufen (922), 
Nüpdlingen (704) und Ramfen (mit 1022 G.). 
13. Der Kanton Schwyz oder Schweiz 
(15,0: Q. M. und 1850 mit 44,168 E.deutfchen 
Stammes — Religion: fatholifch, und nur 155 
Nef. — Verfaflung: repräfentativ bemos 
fratifch; zerfällt in 6 Bezirke), der zu dem in 
der Gefchichte ver Schweiz erwähnten 3 Urfantonen 
und zu den inneren Kantonen gehört, und an ber 
Suͤdfeite des öftlichften Theile des Züricher Sees 
u enthält: + Schwyz, Mi. am Fuße bes 
5790 8. hohen Mytenz: Berges, oͤſtlichu 142 M. 
von Bern, fuͤdweſtlich u. 15 M. von Et. Gallen um 
ſuͤdſuüͤdoͤſtlich u. b M. von Zürich, mit fchönem Rathr 
hauſe, 2 Klöftern, Theater u. 5432 G. Die Derter 
Wolleran (mit 1168E.), Shübelbarch (2041), 
Sberg (1642) und Sattel (mit 1023 €.) 
Brunnen, D. am Vierwaldſtaͤdter See, über ven 
hier eine Leberfahrt nach Fluͤelen im Lande Uri if, 
hat Niederlagen für die nach Italien beſtimmten 
MWaaren u. (mit Ingenbohl) 1548G. Hier er 
richteten 1315 die Orte und Walpftädte Uri, Ehwn 
und Unterwalden einen ewigen Bund und legten da- 
durch den Grund zu der Eidgenoſſenſchaft. Eins 
fiedeln, Mf. an der Eihl, norbnorböftlich u. 2 M. 
von Schwys, mit 6821 @. und einer berühmten, 906 
gegründet. Benediftinerabtei, deren wunderthätiget 
Marienbild jährlih an 150,000 Pilger, nicht mur 
aus ber Schweiz, fondern auch aus ben angrengens 
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den Ländern, hierher ai Im 3. 1817 famen an 
einem Tage allein 20,000 an. Bor Zeiten war 
dieſe Gegend ein dichter finfterer Wald, in dem ſich 
838 der heilige Meinrad oder Meginrad, aus dem 
Benediftinerorden, wagte u. feine Wohnung darin 
auffchlug. Die erfte Aebtifjin des Brauenmünfters 
zu Zürich ließ ihm hier eine Zelle oder Kapelle aufs 
bauen; indeß wurde er im 5. 863 (oder 861) ers 
mordet, und fo verfiel alles wieder und verwuchs 
mit wilden Geſtraͤuch. Grit 906 wurde von dem 
heiligen Benno die hier in Rede ſtehende Abtei ges 
gründet. Der Abt von Ginfiedeln war deutſcher 
Reichsfürſt. Die Kirche hatte einen, jedoch 1798 
von den Franzoſen ausgeplünderten, wichtigen 
Schatz, wozu namentlich eine faſt 2 Ellen hohe 
Monftranz gehörte, die an Golve 3204 Loth hielt 
und mit 117% großen Perlen, 303 Diamanten, 38 
Saphyren, 154 Smaragden, 857 Rubinen, MGra⸗ 
naten, 26 Hyacinthen und 19 Amethyſten befegt 
war. Im Orte Ginfieveln wurde Theophraftus 
Paracelſus 1493 geboren (t 1541 in ———— 
Dem Stift gehoͤrt unter andern die, ihm von 
Kaiſer Dtto I. geſchenkte, anmuthige kleine Inſel 
im Züricherfee, Aufnauſoder Uffnau, mit einer 
Kirche, in welcher der befannte Ulridy von Hutten 
(+ 1523) ruht. Lachen, Mil. am Züricherfee, 
mit Schifffahrt, Waarennieverlage u. 1506 E. 
Gersau, Mil.am Vierwaldjtädterfee und am Fuße 
des Nigi, mit Seidenweberei, Eeidenhandel u. 
1585 E. Gersau war bis 1798 eine ſelbſtſtaͤndige 
Nepublif, nach Art der von San Marino in Ita: 
lien, und ftand unter dem Schuße der Bierwald- 
ftäpte. Steinen, Pfd. mit 1570, und einer 
zu Ehren des Werner Stauffacher, feiner vormal. 
Wohnung gegenhber errichteten Kapelle. Im Kan 
ton Schwyz liegt der ©. 88 erwähnte Nigi, der 
ftarf bewaldet iſt und auf dem fich ein Klofter oder 
Kapuzinerhofpiz (Maria zum Schnee gen.), 
mehrere Wirthehäufer und an 160 Sennhütten be: 
finden. Der Rigi füllt gegen N.W. fteil ab, fanf- 
ter gegen ©., und an feinen füblichen Abhaͤngen 
gedeihen Feigen, Diandeln und Kaflanien. Gr 
wird von mehr als 3000 Rindern beweidet, Zwi—⸗ 
ſchen dem Rigi und dem 4800 F. hohen Nufberge 
lag früher ein fruchtbares Thal mit mehreren Dör: 
fern, worunter das fchöne Kirchdorf oder Flecken 
Soldau. Am 2. Eept. 1806 wurde es durch einen 
Bergſturz verfchhttet und 200 F. hoch mit Erde bes 
deckt: 486 (nad) anderen Angaben 457) Menfchen 
famen dabei ums Leben. Zu den benachbarten 
Dertern, die verfchont blieben, gehört namentl. 


Arth oder Art, Mil. am Zugerfee und in der 


Naͤhe bes Nufberges, mit 2196 @. Küßnacht, 
Mil. am Fuße des Rigi und am Vierwaldſtaͤdterſee, 
mit 2788 E., Seiden⸗ und Baummwollweberei und 
der hohlen Gaffe in der Nähe, wo Tell den Lands 
voigt Geßler aus einem Hinterhalte erſchoß. Das 
bei die Tells: Kapelle. z 

14. Der Rantun Solothurn (12,01 O. M. 
u. 1850 mit 69,674. deutfhen Stammes — 
Religion: Fatholifch, jedoch mit 8097 Ref. — 
Berfaffung: repräfentativ vemofratifch; 
zerfällt in 5 Aemter), ver an der Süpfeite von Bas 
fel liegt und 1481 in den Schweizer Bund eintrat, 
entgält: + Solothurn (franz. Solenre), Et. 
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am Fuße des Jura und an ber Mar, mörblich u. 44 
M. von Bern, füdlich u. 6 M. von Bafel und nords 
oͤſtlich u. 7 M. von Neufchatel, Sig des Biſchofs 
von Bafel, ift nach alter Art befeftigt und hat 3 
Kirchen, darunter die fchöne St. Urfusfircye, 5 Kloͤ⸗ 
fier, ein fehensw. Rath» und Zeughaus, Cattun⸗ 
fabr., ſtarlen Tranfitohandel u. 5370 E. Gine 
halbe Stunde von hier ift die merkw. Ginfievelei der 

eil. Berena. Auch find vortrefflihe Steinbruͤche 

ei Solothurn. Balsthal (auch wohl Ball: 
ſtall), Difl. mit Baumwolls und Kartenfabr., 
einem Gifenbergwerfe in der Nähen. (mit Kluß) 
1077. Olten, St. ander Aar, über die bier 
eine, 373 F. lange bedeckte Brüde führt, mit einem 
Gifendrahtwerfe, Stabtmauern, die zum Theil 
noch aus der Römerzeit herrühren, lebhaftem Vers 
fehrn. 1634 C. Dorned oder Dornach, Mil. 
mit 840 E., einem alten Bergſchloſſe und einer 
Kirche, im welder der befannte Mathematifer 
Maupertuis ruht. Die Aemter Dorned u.Thier: 
ftein bilden das fogenannte Schwargbubens 
land. Zrimbach, Mil. mit Schwarzfärberel, 
Babrifation von baumwollenen Mügen ıc., Schnell: 
bleihe u. 1054 E. Sesemert oder Hägens 
dorf, Pd. mit 1113 E.“ Schönenwerd ober 
Bellowerth (Clara Werda), Mfl. an der Nar, 
mit einem, im 13. Jahrh. von dem Grafen von 
Froburg gegründeten Ghorherrenflift u. 556 G. 
Grenchen oder Orange, Pfd. mit der Kapelle 
n. dem Bade Allerheiligen u. 1581 G. Gilgens 
berg, altes Bergſchloß, defien Mauern 14 %. did 
find und in deſſen Fenfteröffnungen 10 Berfonen an 
einem Tifche bequem fpeifen und bedient werben 
fönnen. 

15. Der Kanton Teffin, italien. Ticino 
(48,41 O.M. und 1850 mit 117,759 G., welche, 
mit Ausnahme der deutfchen Gemeinde Bosco, it as 
lienifch reden — Religion: fatholifch, nur 50 
Ref. wurden im ganzen Kanton gezählt — Verfaſ⸗ 
fung: repräfentativ bemofratifch; zers 
fällt in 8 Bezirfe), ber zwifchen Graubünden (im 
D.) und Wallis (im W.) und tief in die Lombar⸗ 
bei hinein liegt und aus den ehemal.7 italienifchen 
Landvoigteien: Bellenz, Riviera, Bollenz, Lauie, 
Luggarue, Meynthal und Mendris befteht, von des 
nen die % legten allen eidgenöfflfchen Orten (mit 
Ausnahme von Appenzell) und die 3 erften den Kan⸗ 
tonen Uri, Schwyz und Unterwalden gehörten, bis 
fie 1803 in einen ſelbſtſtaͤndigen Kanton vereinigt 
wurden, der nach dem hindurchftrömenden Haupts 
flufie ven Namen Teffin erhielt, übrigens aber aud) 
im gemeinen Leben die Wälfche oder Italieni— 
ſche Schweizgenannt wird. Ginen eigentlichen 
Hauptort hat der Kanton nicht; denn Bellenz, 
Lauis und Luggarus find abwechfelnd der Eig 
der Regiernungsbehörden. Alfo: Bellenz, in der 
Landesſprache Bellinzona, St. am Teſſin, über 
den eine 71% F. lange, fteinerne Brüde führt, füds 
oͤſtlich u. 20 M. von Bern und nördlich u. 12M. 
von Mailand, mit 3 Schlöffern, von denen eins ſtark 
befeftigt und als Gitadelle zu betrachten ift, einem 
Ghorherrenftift, 2 Kirchen, Gymnaſium, Spebis 
tionshandel u. 1926. Die ehemal. Landvoigtel 
Bellen; war vor Zeiten eine Graffchaft, die im I. 
1419 von den bamaligen Befigern an die eingen. 
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Orte Uri, Schwyz u. Unterwalden verkauft wurde. 
Gegenwärtig den gleichnam. Bezirk bildend, ent: 
hält fie mamentlich noch die Ortfchaften und Ges 
meinden Urbedo (Hatte bei der Zählung von 1850 
mit Gaftione8006.), Giubiasco (mit623G.), 
Sfone(789), Lumino(522), San Antonio 
Sl und BalleMarobbia in Piano (mit 

94 @.). — Die ehemal., zugleich mit Bellenz 1419 
an die Kantone Uri, Schwyz und Unterwalden ges 
fommene und jegt den gleichnam. Bezirk begreis 
fende Landvoigtei Hiviera oder Poleſe enthält 
namentlih: Biasca (Hptort, hat mit Ponti— 
rone 2035 @.), Elaro (mit 962@.), Eress> 
eianc (mit 282 GE.) und Jragna (mit 374 E.). 
— Die ehemal. Landvoigtei Bollenz, auch das 
Polenzer pi enannt, gehörte einst Dem Doms 
capitel & ariaͤ zu Mailand und trat im J. 
1500 unter den Echug der mehrgenannt. 3 Kan⸗ 
tone. Sie bildet gegenwärtig den Bezirf Blenio 
(eigentlich Valle di Blegno, nad) dem dieſes Thal 
durchitrömenden Blegno; daher auch Bleg mo: oder 
BleniosThal) und enthält namentlih: Torre 
(Hptort, jedoch mit nur 102E.), Dongio (mit 
495 G.), Malvaglia (mit 1647 E.), Aquila 
(dat mit Ghirone 1171 G.), DOlivone(mit758) 
und Semione (mit 755@.). — Das von dem 
Teſſin durchitrömte und dem nördlichen Theil des 
Kantons, wie auch jept den Bezirf Leventina 
(franz. Lévantine) bildende Livinerthal ges 
hörte früher dem Kanton Uri, dem es 1466 von 
dem Herzoge Galeazzo Maria von Mailand abge: 
treten wurde, und enthält namentlich: Faido (Difl. 
u. Hptort, mit 704 E.), Airolo, deuntſch Griels 
oder Albersweil(mit 1624 @.), Giornico oder 
Srnis (mit 707 E. und 2 merfw. Kirchen, deren 
eine ein röm. Tempel, die andere vormals ein Kas 
ftell war) und Ouinto (mit 1382 E.). — Die, 
zwifchen dem Lago Maggiore und dem Gomerfee 
gelegene, den Luganer Eee (f. S. 97) begreifende 
und tief in die Lombardei hineinreichende ehemal. 
Landvoigtei, jetzt Bezirk Lugano oder Lauis 
wurde 1513 von dem Herzoge Marimilian Sforza 
von Mailand den gefammten damaligen 12 eidges 
nöfjiihen Orten für den ihm wider die Franzofen 
geleifteten Beiftund abgetreten, und enthält mas 
mentlih: Lugano (deutſch Lauis), St. am Lu⸗ 
ganerfee, füplich u. 4 M. von Bellinzona und noͤrd⸗ 
lih u. 84H M. von Mailand, mit mehreren Buch: 
drudereien, Tabafs: u. PBapierfabrifen, Geivens 
fpinnereien, Gerbereien, Gifen- und Kupferhaͤm⸗ 
mern, Weinbau, Fifcherei, wicht. Handel, einem 
Schloſſe, 16 Kirchen, einem Ghorherrenttift, 6 (je« 
doch gegenwärtig fat leer ftehenden) Kloͤſtern u. 
5142. Da die, meift aus radifalen Mitgliedern 
beftehende Regierung des Kantons Teſſin zunächft 
im 3. 1852 öjterr. Unterthanen aus dem dortigen 
Klöftern ohne allen Grund ausgewiefen und fodann 
es ruhig geduldet hatte, daß in Lugano ein bewaff⸗ 
neter Ginfall in die Lombardei von politifchen 
Flüchtlingen vorbereitet wurbe, ber gleichzeitig 
mit den Mailänder Meuchelmordbthaten vom 6, 
Kebr. 1853 ftattfinden follte, fo wies die öfterr. 
Negierung im Febr. d. gen. I. nicht nur alle Tef- 
fineraus der Lombardei aus, fondern fperrte auch 
die lombard.:tejfin. Grenze auf das Strengſte ab. 
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Nicht nur Lugano’ und des Kantons, fondern 
aud) ver meinten jchweiz. Kantone Handel erlitt das 
durch einen höchft empfindlichen Verluft. Gin wich⸗ 
tiger Nebengweig bes Luganer Handels, der in 
wöcpentlicher Verſendung von 2000 bis 3000 Pfund 
Forellen nach Mailand beftand, hörte damit natürs 
licher Weife ebenfalls auf. Erſt nach geraumer 
Beit wurde anf dem Wege der Unterhandlungen die 
Angelegenheit wieder ausgeglichen und die Grenz⸗ 
fperre aufgehoben. Agno, Mil. am Luganer- 
fee, mit 911 E., Koblenbrennerei, Handelsmefien 
und bisher auch mit ftarfem Berfehr nach ber Lom⸗ 
bardei. Ponte Trefa, Mil. am Luganerfee, mit 
405 GE. Andere Derter im Bezirk Lauis find insbe: 
fonderenoh:Aro gu o (mit 756 @.), Barbengo 
(552), Gaslano (690), Monteggio(619), Bus 
ra (591), Rivera (400) und Sonpico (mit 
1004 E.).— An den Bezirk Lauis grenzt bie (wahr⸗ 
ſcheinlich erſt 1522 von Franz I. an die damaligen 
12 Ecyweizerfantone abgetretene) ehemalige Lands 
voigtei, jept BezirfMenpdrifio, mit: Mendris 
fin oder Mendris, Mil. u. Hptort des Bezirke, 
in der Nähe des Luganerjee's, mit Seidenfpinnerei 
u. 1972 @. Andere Derter in diefem Bezirk find 
namentlih: Ghiaffo (mit 1266 E.), Novazs 
E no (1038), Stabbio (mit Gefundbädern u. 
780), RivaSan®Bitale(851), GafelloSan 
Pietro (874) und Balerna oder Balerno 
(Mfl. in reizender Gegend, mit einem Schloß des 
Biichofs von Como, pradıtiger Kirche u.889 @.). — 
Die (gleichzeitig mit Lauis 1513 von dem Herzoge 
von Mailand andie bamaligen 12 Schweizerfantone 
abgetretene) ehemalige Landvoigtei, jegt Bezirk 
Maynthal (Valle Maggia oder Balmags 
gia) enthält: Cevio oder Gevio, Mil.u. ehemal. 
Hptort der Lamdvoigtei, mit Schloß u. (mit Lines 
cio) 927 E. Bianasco, Bio. mit 202 G. 
Bosco, Pfd. mit 3826. Maggia, Biv. mit 
641G. Someo, Bid. mit 633 . — Die (1513 
gleichzeitig mit Lauis und Maynthal von dem Hers 
jogt von Mailand an die damaligen 12 Schweiger: 
antone abgetretene) ehemal. Landvoigtei, jegt Ber 
zirf Locarno oder Luggarus enthält: Bocar: 
no, deutfch Luggarne, St. am nördl. Ende des 
Lago Maggiore, weſtlich u. 2M. von Bellinzona, 
mit 2676 E., Schifffahrt und bisher auch ziemlich 
lebhaftem Handel. Magapdino, Pd. am Lage 
Maggiore und am Endpunkte der St. Gottharbts 
ſtraße, Stapelplaß für ven Handel zwifchen Italien 
und der Schweiz, mit 586 E. Ascona, Mfl. am 
Lago Maggiore, mit Leinweberei u.W2G. Die 
Derter Briffago (mit 1366 E.), Mimujie 
eye DOrfelina (782) und Bogormo (mil 
). 


16. Der Kanton Thurgan (12,06 O. M. 
und 1850 mit 88,908 E.deutfhen Stammes — 
Religion: vorberrichend reformirt, jedoch mit 
21,92) Katholiten — Verfaſſung: repräfentas 
tiv bemofratifch; zerfällt in 8 Bezirke), ver 
zwifchen Zürich (im MW.) und dem Bodenfee liegt, 
von deffen weitlichem Ufer er ven größten Theil ein: 
nimmt. Diefer Kanton, ber ſruchtbarſte der deut: 
fhen Schweiz , ift erſt 1803 entflanden und gehörte 
zuvor theils vem Bifchofe von Conſtanz und anderen 
geiftlihen Gerichtsherren, theils ven 8 alten Orten 
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Bern, Ölarus, Luzern, Schwyz, Unterwalden, Uri, 
Zuͤrich und Zug, denen das Thurgau 1460 von dem 
Erzherzoge Siegmund von Defterreich abgetreten 
murde. Gsgehören hierher: + Frauenfeld, Et. 
ander Murg, fübweflih u. 3M. von Eonftanz und 
nordöflih u. 5M. von Zürich, mit Schloß, 2 Rirs 
chen, einem ehemal. Kapuzinerflofter, Seivenwebes 
rei, Walzmahlmuͤhle u. 1784 G. Arbon, St. am 
Bodenfee, mit Leinwandhandel, Baummolls und 
Bandfabrifen u. 927 G. Weinfelden, Difl. uns 
weit der Thur, mit Schloß, Weinbau, Handel, eins 
wand: u. Baumwollfabrifen u. 2256 G. n, 
D. an der Thur und auf der Etelle der altröm. 
Grenzfeſte ad Fines, mit Schloß u. 600 E. Steck: 
born, St. am Unterfee oder am Ausfluffe des 
Rheins aus dem Bodenfee, mit Wolls u. Baumwolls 
weberei, Weinbau u. 1509 E. Diegenbofen, Et. 
am linten Ufer des Rheine, über den eine bedeckte 
Drüde führt, mit 16166. Biſchofszell, St. 
unweit ber Thur, mit 13036. Gottlieben, MA. 
am Rhein, JM. von Eonftanz, mit einem Schloß, 
worin Johann Huß und der Pabſt Johann XXIII. 
1415 gefangen faßen, Niederlage ber aus Deutſch— 
land über Lindau in die Echweiz gehenden Waaren 
u. 268 G. he er oder Grmatingen, 
Mil. am Unterfee, mit 3 alten Schlöffern (Hard, 
Relling u. Wolfberg), Hafen, Spedition u. 1363 G. 
Dem Abt von St. Ballen gehörten früher: Haupt: 
weil, Mi. mit Schloß, Manufakturen, Spinn: 
mafchinen u.598 @.und Romanshorn, Pfd. auf 
einer Grözunge am Bodenſee, mit Echlof, ftarfer 
Bifcyerein.1408G. Ereuzlingenober Kreuz: 
lingen, prächtig gebaute ehemal. Nuguftiners 
Abtei in der Nähe von Conſtanz und in romantis 
ſcher Gegend; gegenwärtig ein Echullehrerfemis 
naar und eine landwirthfchaftl. Schule enthaltend. 
Die Städte, Flecken und Dörfer Egnach (mit 
3344 E.), Roggweil (mit 1284), Eulgen 
1185), Bafadingen (763), Schlattingen 
GEB), Mapingen (650), Ggelshofen (1190), 
Tägerweilen (1192), Eſchenz (1032) und 
Tobel (mit 385 G.). 
17. Der Kanton Unterwalden (12,4 DO. 
M. und 1850 mit 25,138 E. deutfchen Stammes 
— Religion: fatholifch, und nur mit 8 Ref. — 
BVerfaflung: rein bemofratifch), der in der 
Mitte der Schweiz liegt und im ©. einen Theil von 
Bern, im NW. Luzern zur _ hat. Von ©, 
nach N. zieht ich durch das Land ein Wald, welcher 
der Kernwald genannt wird und den Kanton in 
2 Iheile oder Thäler theilt, nämlich in das Thal 
ob (d.h. uber) dem Wald oder Obwalden und 
das Thal nid (vd. 5. unter) dem Wald oder 
Nidwalden Obwalden nimmt den wefllichen, 
Nidwalden dem oͤſtlichen Theil des Kantons ein. 
Unterwalden gehört zu den in der Gefchichte der 
Schweiz —* 3 Urkantoͤnen. Einen Kantons 
Hauptort gibt es nicht, ſondern jeder der beiden 
Haupttheile hat feinen befondern. — Zu Nidwals 
den (mit 11,339 @.) gehören: Stanz, Mil. u. 
Hptort am Fuße des Stangberges, oͤſtlich u. 10 M. 
von Bern, mit einem Mönche» und einem Nonnen: 
flofter, demnod erhaltenen Wohnhauſe und einer 
Bilvfäule Arnolds von Winkelried, Fabrifen in 
Bändern, Wachskerzen und Waffen u. 1877 E. 
Umgemwitter, Geogr. u. Staatenk. 1.4. Aufl. 
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Dom 11, Nov. bis 2. Febr., alfo 82 Tage lang, bes 
fheint die Sonne die Stanzer Hauediger nicht, 
fendern wird nur des Morgens zwifchen dem Bries 
fenberg und dem Stanzer Horn fihtbar. Stanz: 
ftad oder Stansftadt, D. am Vierwaldttädters 
fee, mit Waarenntederlage, Fifcherei u. 778 @, 
Buochs oder Buchs, Mil. am Vierwaldftädters 
fee, mit Schifffahrt n.1284 G. Beckenried, Mil. 
am Vierwaldftädterfee, mit 1342. Emmetten, 
Pfd. mit 659 E. Die Dörfer Ennetbürgen 
und Gnnetmoos, mitrefp. 880 u. 712. Der 
Rozberg, mit den Ruinen der gleichnam., aber 
fchon 1308 zerftörten Burg. Das Drachenloch, 
eine Felfenhöhle an einem Vorfprung des Mutters 
fhwandenberges, hat daher den Namen erhalten, 
weil darin ein, im 3. 1250 bei Dradyenried von 
einem gewiffen Struthan von Winfelried getödteter 
Drache gehauf’t haben fol. Wolfenfhießen, 
D. an der Stanzer Na, mit 13006. Nahe dabei, 
auf dem Gubel, wohnten die Edlen von Wolfen: 
hießen. — — Zu Obwalden (mit 13,799 @,) 
gehören: Sarnen, Mi. u. Hptort am Ausfluffe 
der Na aus dem Sarnerjee, weſtſüdweſtlich u. 2 M. 
von Stanz, mit Mönchsflofler, Benediftiner:Nons 
nenflofter, ſchoͤner Pfarrfirche u. 34026. Sach: 
feln(Sadslen) oder Sareln, Bid. am Sar: 
nerfee, mit einer Kirche, wo der als Friebensitifter 
feines entzweiten Baterlandes verehrte und 1487 
verſt. Ginfiedler Nikolaus von der Fluͤe ruht, m. 
1506 E. Indem nahen Dorfe Flüeli wurde der 
eben genannte Nikolaus von der Fluͤe geboren. 
Kerns, Mil. an der Aa, mit trefflihem Wieſen⸗ 
u. Obfibau u. 2509 G. Hier wird jährlich am 26. 
Juli ein Schwingfelt gefeiert. Alynad oder 
Altnacht, Mi. am VBierwaldftädterfee, mit Fi: 
fherei u.1622@. Gngelberg, ein, von der Aa 
bewaͤſſerles, romantifches Thal, mit 1737 E. und 
einer gleichnam. berühmten, 1120 geft. Benediftis 
ner;Abtei, die eine anſehnliche Bibliothek befigt. 
In dem ebenfalld romantifchen, 24 St. langen 
Melchthale wurde Arnold an der Halden, ges 
wöhnlich Arnold von Melchthal — geboren. 
Lungern, D. mit 1400 E., liegt am Fuße des 
Brünig und am Lungern⸗See, der 1836 tiefer ges 
legt ward. Giswyl, D. ander Sarner Na, mit 
1600 E. und den Ruinen von Ruden;. 

18. Der KantonUri (19,85 O,M. n. 1850 
mit 14,505 @. deutfhen Etammes — Religion: 
katholiſch, und nur mit 12 Ref. — Verfafſung: 
rein demufratifch; zerfällt in 2 Bezirke), ver 
auf der Oftfeite von Unterwalven liegt und im SO. 
und ©. an die Eid» Kantone Graubünden und Tefs 
fin grenzt und zu ben in ber Gefchichte der Schwei 
erw. 3 Urfantonen gehört, enthält: + Altdo 
oder Altorf, Mfl. ander Mündung der Reuß in 
den Bierwaldftäpterfee, öftlich u. 12 M. von Bern, 
ſuͤdlich u. EM. von Zürich und ſuͤdweſtlich u. 12M. 
von Et. Ballen, mit 2 Klöfern, Epeditionehandel 
u. 2112 E. Hier hatte der Landvoigt Gefler (f. 
oben die Geſchichte der Schweiz) feinen Eik und 
bier war es au, wo Tell feinem Knaben einen 
Apfel vom Kopfe ſchoß. ine Linde, ein Brunnen 
und ein Thurm find noch Grinnerungszeihen aus 
jener Zeit. In der Nähe liegt das wildromantifche 
Schaͤchenthal, mit dem Martdorfe Bürglen 
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(mit 1294 E.), wo Wilhelm Tell geboren wurbe 
umd —* auch 1354 im Schaͤchenbach ertrank, als er 
ein Kind aus den Fluthen retten wollte. Flüelen, 
Pfd. am Vierwaldftädterfee, mit dem Hafen von 
NAltorf, Karfem Waarendurchzug u. 600 G. li 
oder Rütli, eine kleine gruͤne Wieſe mit Baͤumen 
und einigen Häufern, am Fuße des Seelisberges 
und am Vierwaldftädterfee, gefchichtl. merkw. durch 
die Stiftung bes Schweizerbundes in ber Nacht vom 
7. auf den 8. Dec. 1307. Die Piarrdörfer Siles 
nen oder Silinen (mit 1542 @.), Wafen (mit 
1349 @.), Er ſtfeld (mit 966.) und Schad⸗ 
dorf(mit 822 G.). Das Pfarrdorf Andermatt 
hat (mit Hofpenthal, Realpund 3ZumDorf) 
1304 E. (nad) der Zählung von 1850) und iR Haupt⸗ 
ort des Bezirfes Urfern oder des Urferen- 
Thals. Im Kanton ift jetzt eine neue Kunſtſtraße, 
die über den St. Gotthard führt. Zu der alten 
Straße gehörte insbefondere auch die befannte 
— ah uͤcke, die ungefähr 70 F. hoch über 
dem Waflerfpiegel der unten dahin raufchenden 
Neuß liegt. Sie ift als ehrwürdiges Nationaldenk⸗ 
mal ftehen geblieben: dagegen wird jegt ſtatt ihrer 
die neue prächtige Tenfelsbrüde benupt, deren 55 
8. weiter Bogen ſich 90 8. über die Neuß erhebt. 
Amftäg, D. am Ausgange des Maderanthals, 
mit den Ruinen der 1308 zerftörten Burg Zwings 
Urt. AnderKeußliegtdas DorfAttinghanfen, 
mit den Trümmern ber gleichnam. sch 500 E. 
19. Der Kanton Waadt (554 O.M. und 
1850 mit 199,575 @., die meiftens franzoͤſiſch 
reden, jedoch mit 6000 Deutſchen — Religion: 
reformirt und nur mit 6846 ein Sic — Ber: 
faffung: repräfentativ demofratifch; zers 
fällt in 19 Bezirke), der zwifchen dem Neufdjates 
fer und dem Genfer See liegt und im W. an Frans 
reich grenzt, auch das Waadtland, franz. Pays 
de Vaud, oder bie Franzoͤſiſche Schweiz ger 
nannt wird, bis 1798 zum Kanton Bern gehörte, 
fi aber dantale, auf Yranfreichs Betrieb, davon 
loeriß und feitdem einen Bed st! vg Kanton 
bildet, enthält: + Ranfanne, St. nicht weit vom 
nörblichen Ufer des Genferfee’s, der Stadt Genf 
ferä (in nördlicher — — u. etwa 
M. davon entfernt, hat 17,108 E,, 3 Kirchen, 
worunter bie herrliche goth. Kathedrale (ver fath. 
Bifchof reſidirt feit der Reformationszeit in Frey: 
burg), ein Schloß, die bereits in der Einl. erwähnte 
Afademie, ein afademifches Eollegium, eine zweck⸗ 
mäßig eingerichtete Befferungsanftalt, eine Kan⸗ 
tonbibliothef von 21,000 Bpn., einige Manufaktus 
ren, Handel, Weinban (der zwifchen hier und Bes 
vay wachſende Reif» oder Ryfwein iſt einer der 
beften im Waadtlande) und einen Hafen bei dem am 
Genferfee liegenden Dorfe Du dy. Vevay oder 
Divis, St. am Genferfee, offüpöftlich u. 2 M.von 
Lauſanne, mit Schloß, Galanteriewaarens, Uhren⸗ 
und zahlreichen anderen Fabriken u.5201@. La 
Zour oder La TourdePeils, St. am Genfers 
fee und in der Nähe von Bevan, mit 1035 E,, die 
faft nur aus Winzern und Schiffern beftehen. Gors 
er oder Go Et mit bem Beinamen [us Bevanp, 
ß; in ber Nähe von Bevay, mit Weinbau (hier 
waͤchſt ebenfalls der fchon erwähnte Ryfwein) n. 
109 E. Billenenve, St. am Benferfer, fübs 
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oͤſtlich u. 5M. von Laufanne, mit Weinbau, Mars 
morbrüchen in der Nähe, lebhafter Dampfſchiff⸗ 
fahrt u. 1161 E. St. Saphorin, Pb. am 
Senferfee, mit ſtarker Blumenzucht, Gemuͤſe⸗ und 
Weinbau (Ryfwein) m. @; ober 
Euilly, St. am Genferfee, mit trefflihem Wein: 
wuchs un. 880G. Auf einem Berge neben Gully 
fteht ein alter Thurm, den die Königin Bertha von 
Burgund foll haben erbauen laſſen. Luftri oder 
Lutry, St. am Genferfee, mit u. 
20116. Morſee, — Morges, St. am 
Genferſee, weſtlich n.2M. von Lauſanne, mit dem 
Zeughauſe des Kantons (warn das hiefige alte 
Schloß benugt if), fchöner Kirhe, Spedition, 
Handel n. 3241 &. Aubonne, St. in der Nähe 
des Genferfee’s, mit Schloß (einft dem rn 
Tavernier gehörig), Weinban u. 1730 €, 

franz. Nyon, St. am Genferfee, fübwefll.n.5M 
von donfaisı mit Schloß, nk und Fayence⸗ 
fabrik, Gerbereien u. 2471 @., worunter viele 
Uhrmacher. Coppet, D. am Genferfee, nörblid 
u.14M. von Genf, hat eim, lange Zeit ven ber 
Frau von StaelsHolftein bewohntee Schloß mit 
ihrem und ihres Vaters (des befannten Fi⸗ 
nanzminiſters Necker) Grabmal, Fiſcherei 2, 
bau (es waͤchſt hier und in der Umgegend ber befle 
Roth s und der fchlechtefte Weißwein des Waadt: 
landes) u. 471G. In der Nähe u Dorf 
Pragins, mit 440 E. einer & quelle und 


—9* * * von Sera 4 dem ebemal. 
Könige von Spanien, Joſeph Napoleon, geherte. 
Sferten, franz. Iverbun ober rdun, Et 


an der Sübfpige bes Neufchateler Ere'e, nördlich 
alten Schloſſe 


u. ei . * an Aigen Belle 
(worin fich eine, von PBeitak ⸗ 
anſtalt befindet), Taubſtum —— 
iehungsanftalt, ſtark beſuchten eg 
ädern, wichtigem Handel u. 3619 €, den, 
franz. Moudon, St. an ber Broye, mit dem 
gelegenen Schlo — einigen röm. 
{hümern u. 2443 &. Wiffl Sburg, franz. Aven: 
rg Et. unweit bes nee la nert u. 
von Lauſanne, mit einem, u 
beleinftitute dienenden Schloffe, 
thümern (Avenches ifl das alte Aventicam, Bit 
agree der Helvetier)u.1637@. Goffena 
t. nordweſtlich u.2M. von Laufanne, mit Seide 
bau n.938 @. In diefer Gegend liegt Orancı 
Pfd. u. Geburtsort des berühmten Arztes Tife 
mit 363 @. Peterlingen, franz. Payerne, © 
an der Broye, mit Kirche eines emal. Benerit 
nerflofters (mo ſich das Grab ber oben unter En 
erw. Königin Bertha von Burgund befinbei) 
30786. Romainmotier oder Romainme 
ftiers, Pfd. norbnorbweftlich u. 4 M, von 
fanne, mit 344 E. In ber Nähe if ba 
Vallorbes oder Balorbe, mite ſchoͤnt 
Bruͤcke über die Orbe u. 1491 G., und ba 01 
thal, mit 4783 @., meiftens in Seit 
Frankreich vertriebene Proteftanten rd 
theils Meflerfchmiebe, Uhrmacher, Sch 
Steinfchleifer sc. In dem Jourthal 
meinden LeSentier(Hptort, den 
re a 2766 @.), 2’ 
und 2a Lilien (mit 99 @.), Der 
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d’Enbaut enthält: Chateau D’Dex, ober 
Deich EGptort, hat mit Gtivaz E melde 
Gruyere⸗ und Faͤtſcherin⸗Kaͤſe bereiten), Ro uges 
montoderKötfhmunt, auh Rothberg(mit 
1199) und Rofjjiniere (mit 636G.). Grau: 
fee, franz. Graudfon, St. am Neufchateler See, 
nördlich u. 1 M. yon Dverbun u, fühweitlich u. 4M. 
von Nenfchatel, mit Schloß u. 1248. Schlacht 
1476, sinszlig, franz. Echallens, Mil. 
ui IM. von Laufanne, mit Schloß 
u. 97 6, xbe oder Orbach, St. an ber 
Orbe, über bie eine FRon graräihte Brüde führt, 
Wein, u. Obfibau u. 1923 6. Aelen, franz. 
Yigle, Mil. unmeit der Rhome, oberhalb des 
Genferſee's, mit altem Schloß, Weinbau u. 2296 @. 
Etwa IM. von hier liegt Bex, ftädtifch gebaute 
Kirchdorf mit dem einzigen Altern (Schweizerha 
in Bafellandichaft ift a2 in neuerer Zeit an 
Salzwerke in der Schweiz, weldhes an 23, 
Salz jährlich liefert, Schwefelbävern u. 3091 G, 
Merkwürbig if in dem biegen Salzwerfe der 
durch ben Beifen getriebene, 4000 %. lange und 
mit Luftlöchern verfehene Stolln. Raven, D. 
an der Rhone, über die hier eine kuͤhn gemwölbte 
Brücke führt, mit 251 @. 

20. Der Kanton Wallis (78,3: 0. M. und 
1850 mit 81,559 @,, theils Branzofen, theils 
Deutfche und mit 5200 Itullenern — Reli: 
gion: katholiſch und nur mit 463 Ref. — Vers 
faffung: repräfentativ demofratifc; zer⸗ 
fällt in 11 Bezirke), welcher ver fuͤdlichſte Kanton 
it und im ©. Piemont zur Grenze hat, auch das 
Walliferland, franz. le Balais und ital. 
Vallefe genannt wird, Anfangs zum burgumdis 
ſchen feit 1032 zum Deutfchen Reiche gehörte, 1475 
zuerſt u. 1529 bleibend in ein Bundesverhältnif 
zur fchweiz. Eidgenofienfchaft trat, 1810 unter dem 
Namen Depart. Simplon mit Frankreich vereinigt, 
1815 aber als jelbftftändiger Kanton in die @idges 
noffenfhaft wieder aufgenommen wurbe, und in 
Ober: und Unter Wallis zerfällt, enthält: 
+ Sitten, franz. Sion, St. und Sig eines Bis 
ſchofs, am Sitten und unweit der Rhone, füblich u. 
12M. von Bern, öfllih w. 15 M. von Senf und 


nördlich u. 18 M. von Turin, hat3 alte, zum Theil 


verfallene Bergfchlöffer, von denen eins immer 
höher liegt als das andere, 6 Kirchen, worunter die 
fehenswerthe Kathedrale, ein bisheriges, 1848 auf: 
gehobenes Jefuitencollegium n. 2926 @. Sitten 
liegt in Obermwallis, wozu auch bie folgenden 
Derter bis zum mächften Gedankenſtrich gehören. 
Miünfter, Mil. mit 411 @., ifl der Hptort bes 
Bezirke Goms oder Couches. Brig oder 
Brieg, Mf. an der Rhone und am Anfange ber 
Simplonftraße, öfllih u. 7 M, von Eitten, hat 
mehrere Kirchen, mit Dächern von grünen Lavej⸗ 
feinen, die nebft den SlimmerfchiefersDächern ver 
Wohnhänfer dem Orte ein wohin Anfehen vers 
leihen, ein fchönes bisheriges, 1 aufgehobenes 
Jefuitencollegium, warme Bäder im der * u. 
7216. Viepach oder Biege, Pfo. mit 529 @,, 
am Ginfluß der Visp im die Rhone, it Hpkort des 
DBispaherthals. Maters, Mil. an der — 5** 
über bie bier eine fleinerme Brüde führt, mi Pas 
piermähle, Gattenbau u. 763 €. Simpelen, 
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franz. Simplon, Pfd. auf dem eichnam. 
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[4 
unb am der berühmten Simplonjtraße, r 
8 M. von Eitten, mit 364 @. euf, fram 
Loueche, Mi. an der Rhone, norböfllih u. 3M, 
von Sitten, mit 1042 G. Giwa 2 M. von bier find 
bie berühmten heißen Leufer Wider, Siders 
Mil. an der Rhone, zmifchen Leuf und Eitten, mit 
Prießerfeminar, Weinbau u. 875 Hier und in 
ber Vagteen gibt es viele Cretins. Gefhenen 
ober Goͤſch enen, D.an der über den ©t. Gotthard 
führenden Kunfifirafe, Zum Bezirk Siders ch 
das Ir ganz Ifolirte Einfifchthal, deſſen biedere 
Bewohner fürNachfommen zurüctgebliebener uns 
nen gelten; mit mehreren Dörfern, darunter das 
fd. Biffoye, naar bei der letzten Zählun 
mit St. Jean) 297 E. Hatte. Dex ober Faͤf 
(mit798.) und Herämence oberheremenfe, 
Pfarrdörfer im Here ale: ober Armenzer 
hal. —— In Unter: Wallis liegen: Mars 
tinach, frau}. Nartigny, St. an der Draufe, 
fübweRlih u. 2 M. von Eitten, mit ftarfem Mein: 
bau, Niederlage der vom Genferfee über ven Et. 
5* u. ruůdwaͤrts gehenden Waaren u.1076 @. 
Hier find die meiften Gretins in ganz Wallis. Etwa 
um von hier befinbet ſich, zwifchen den, am Linfen 
honeufer gelegenen Dörfern Miville und Ber: 
nay, ber merfw. Wafferfall Piſſevache. St. 
Morig, franz. St. Maurice, Mil. an der 
Rhone und an der Grenze bes Waadtlandes, oͤſtlich 
u. 10 M. von Genf, mit einer kuͤhn gemwölbte 
Rhonebrüde, ftarfem Waarendurchzug u. 1224 ®. 
Das Bagnesthal oder Bagnienthal, ein 4 
bis 5 M. langes Thal, ſuͤdlich von Martinach, nady 
ber piemonteſiſchen ®renze zu, mit 4000 @., wors 
unser bie gefchidteften und fühnften Gemfenjäger 
in Wallis. Gptort diefes Thals ift Orfieres, 
Pfd. mit 23056. Der nähftdem bemerkenswers 
theite Ort iſt Bagues oder Bagnien, Pfd. mit 
Mineralbad u. 4278G. Duck) das meriw Duer- 
thal Entremont zieht fih, über das, 5004 5. 
hoc) liegende Dorf St. Pierre, die Straße über 
den Öroßen Gt. Bernhard (vergl. ©. 78) bins 
auf, berühmt geworben durch ben 3ug Bonaparte’s 
vom 15. bis 21.Mai1800. Auf der Höhe des Uebers 
anges liegt, 7548 F. * uͤber dem Meere, das 
b ber Mitte des 10. Jahrh. erbaute Hofpia, von 
8 bis 10 Auguftiinermöndhen oder Chorherren be- 
wohnt, bie jährli an 15,000 Reifende aufnehmen 
und verpflegen. In ihrer Kirche befindet ich 7 
Denfmal des bei Marengo gebliebenen Genera 
Deſaix. Monthey, Mf. an ber Bine. ei 
Schloß, Glashütte in ber Nähe u. 1841. St. 
Gingolph, D. mit 627 G., an der Morge, die 
den Ort in 2 Hälften tpeilt, von denen bie eine zu 
Savoyen und die andere zu Wallis gehört und 
Gifendraht: u. Nägelfabrifen unterhält. 

21. Der Kanton Züri (32,2. 0.M, zn 
1850 mit 250,698@. db eutich en Stammes — Res 
ligion: reformirt, mit 6690 Katholifen — Vers 
faffung: repräfentativ demofratifch; zer 
fällt in 11 Bezirke), der feiner Hauptmaffe nach 
4bie5 M. wehlic vom Bodenfee liegt und Im M. 
an Schaffhauſen grenzt, und im 3. 1351 zum 
Schweizer Bunde trat, enthält: + Zürich, St. am 
Büricherfee und an der aus bemfelben fommenden 
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Limmat, durch die fie in zwei Hälften Kent wird, 
oftfüdönlih u. LOM. von Bafel und ſuͤdſuͤdweſtlich 
u. 6 M. von Schaffhaufen, mit der bereits in ber 
Ginl. erwähnten Univerfität, 4 Kirchen (worunter 
die Fran: Münfter: Pfarrkirche, welche die größte ift 
und bei der vor ber Reformation eine fürfil. Frauen; 
abtei war, und die St. Petersfirche, bei ber Lavater 
als Prediger ftand), einerdebammenz, Thierarzneis, 
Sinduftries u. Zeichnenfchule, einem Taubftummens 
und einem Blindeninfitut, einer SIrrenanfalt, 
einem Zuchthauſe, einem Theater, mehreren ges 
lehrten und gemeinnügigen Vereinen, einer öffentl. 
Stadtbibliothef von 60,000 Binden, Seiden⸗, 
Baumwoll- u. a. Fabriken, wichtigem Handel u. 
17,040G. Dem am 1. April 1730 Hier geborenen 
Salomon Gefner (+ 1787) iſt auf dem Schügens 
plage ein Denfmal errichtet. Auch Lavater wurde 
* geboren und ftarb 1801. Zwingli führte hier 
520 die Reformation ein. Schlacht 1799. or: 
mals war Zürich die Hauptftadt der Tiguriner, im 
Mittelalter großer Etapelplag für die Waaren, 
welche über den Septimer und den Wallenftädter 
See aus Italien hier anfamen; auch war es da— 
mals der Aufenthaltsort vieler Minnefänger, und 
feit 1218 war Zürich eine freie deutſche Reichsftadt. 
In der Nähe von Zürich liegt Neumünfter, Pfd. 
oder eigentlich ein, die Gemeinden Hirslanden, 
Hottingen und Nieabach begreifendes Kirch— 
fpiel, mit 7015 @. Horgen oder Horchen, Mil. 
am Züricherfee, mit Hafen, Fifcherei, Steinfohlens 
ruben u. . Bülach, St. nördlich u. 2 
. von Zürich mit 1545 E. Küfnacht (nicht mit 
dem gleichnam. Ort im Kanton Schwyz zu verwech⸗ 
feln), Pid. am Züricherfee, mit Echullehrerfemi: 
nar, Baumwoll» und Seidenweberei u. 2486 G. 
Meilen, Mfl. am Züricherfee, mit ſchoͤnen Land: 
figen, Seidenweberei, Weinbau u.3065 E. Stäfa, 
Mil. am Züricherfee, mit Gefundbad, einigen Kabris 
fen u. 3705 @. nung, MI. ſüdoͤſtlich u. 3 M. 
von Zuͤrich, mit 374 E., eine 
nachmals wiederhergeſtellten Bergſchloſſe, Stamm⸗ 
burg der alten, berühmten und mächtigen Grafen 
von Kyburg. Eglifan over Eglisan, Et.am 
rechten Ufer des 
ſteinerne Bruͤcke führt, mit Weinban, Echifffahrt u. 
16126. Laufen, Pfb. am Rhein, eine Feine 
Stunde unterhalb Schaffhaufen, mit einem 
Schloſſe, dem ſchon unter Schaffhauſen erwähnten 
Bafferfallen. 7946. Andelfingen oder Groß: 
andelfingen, Mfl. an ber Thur, über bie hier 
eine bedeckte Brüde führt, mit Schloß u. (mit 
Kleinandelfingen) 1844. Flaach, Pfr. 
mit 1087 @. Hier beginnt das bis an den Rhein 
fi) erſtreckende, an Wein u. a. Naturproduften 
reihe Flaachthal. Grüningen, St. mit 
Schloß, Baumwollweberei u.1695 GE. MWäbden: 
fchweil oder Wädenswyl, Mfl. am fühlichen 
Ufer des Züricherfee’s, mit zahlreichen Mouſſelin⸗, 
Gattuns u. Tuchfabrifen, Gerbereien, worunter 
eine der größten in der Echweiz, u. 5841 6. 
Richterſchweil, MI. am Zuͤricherſee, mit Ha⸗ 
fen, Bifcherei, Fabriken u. 3203 @. Kappel oder 
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Gappel, Pir. an ber Grenze von Zug, mit 
743 @., merfwürbig durch Die Schlacht von 1531, in 
der die Züricher von ben kathol. Eidgenoſſen geſchla⸗ 

en wurden und Zwingli fiel. uterthur, Et. 
n der alten Grafihaft Kyburg, nordoͤſtlich u. 3 M. 
von Zürich, mit ſchoͤnem Rathhanfe, Bibliothef u.a. 
wiffenfchaftl. Sammlungen, Muffelins, Zik-, Cat⸗ 
tuns, Vitriols u. a. Fabrifen u. 5341 €. äffl: 
fon, großes Pfd. mit Baumwollweberei, überhaupt 
großer Gewerbthätigfeit m. (mit Bufenhanfen 
und Sulzberg) 2896 E. Bald, großes u. ge 
werbfleifiges Pfd. mit Seiden⸗ u. Baummwollmebes 
rei, Floretfpinnerei n.3808G. Stammheim, 
Ober- und Unters oder Nieder-, 2 Mfl. am 
Fuße des Stammheimer Berges, haben zufammen 
(jedoch mit den nahen Dörfern Waltalingen um 
Guntelingen) 2464 E. ein ziemlich ftarf be: 
fuchtes Mineralbad u. 2 Schloͤſſer, Schwendegg 
u. Öyrfperg. Martbalen, Mfl. mit 14016. 
Ellg, Mil. mit uraltem Schloß (mit ſehensw. Ruͤſt⸗ 
fammer), Bitriolfabrif, Glashütte, Steinkohlen; 
grubenu.1182G. Bauma, Pd. im Allmanntı 
gebirge (welches fich jedoch nur = 1940 Auf 
erhebt), mit Seivenweberei u. 2 @ Uiter 
(Ober: und Nieder-), Mfl. mit Baumwollfpin: 
nereiu.5081 E. Wffoltern, Pfd. am Albis, mit 
ausgezeichneter Baum⸗, befonders Apfelbaumzucht 
u. 1855 E. Goſſau oder Gofau, Mfl. mit 
3089. Folgende, zum Theil fehr gewerbfleifige 
Staͤdte, Flecken und Dörfer des Kantone Zürich 
verdienen noch genannt zu werben: Hinweil (mit 
2697 @.), Wetzikon (3364), Baͤrentſchweil 
(3237), Fiſchenthal (2394), Megensöberg 
‚„ Negenftorf (1201), Niederhaeli 
(1046), Oberwinterthne (2158), Turbenthal 
MWülflingen (2034), Neftenbad 
(1490), Egg (2523), Di bendorf (WIE), Bol; 
fetfhmweil (2028), zu. (2845), Rußifon 
(1876), Hombrechtifon (2649), Männedeorf 
), Dreetmenftetten (1450), Ditenbad 
(1169) und Aeugft (mit 647 @.). 

22. Der Kanton Zug (LD.M. und 1850 mit 
17,461 @.deutfchen Stammes — Religion: ka: 
thbolifch, und nur mit 139 Ref. — Berfaflung: 
repräfentativ bemofratifch), der am der 
Südgrenze von Zürich Jiegt und im ©. Luzern be 
rührt, und im 3. 1352 dem Schweizer Bunde bei⸗ 
trat, enthält: + Zug, Et. am gleichnam. Ser, 
füdlih u.3 M. von Zürich, mit fehenew. Rathhauſe, 
einem Zeughanfe mit erbeuteten Waffen, Spedi⸗ 
tionshandel ‚ Bifcherei u. 3302 E. Baar m 
Chaam (oder Cham), gewerbfame Flecken, reir. 
mit 2346 u. 1321 E. Morgarten, Feiner Berg 
am öftlichen Ufer des Egeriefee’s, ſuͤdoͤſtlich u. 2 M. 
von Zug, durch die Schlacht von 1315 merfwärtig. 
Ye Ober-⸗ und Unter:, 2 Mfl. mit reir. 
1807 u. 3243. Walchtwpl oder Waldweil, 
Pd. am Zugerfee, mit 1039 E., welche Handel mit 
Raftanien, — Obſt u. jungen Fruchtbäumer 
treiben. änzingen oder Menzingen, Mi. 
mit Torfgruben u. 2112 E. 
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Die Niederlande. 


Blächeninhalt: 1177 Q. M. Bevölkerung: 8,018,300 Ginw. 


Der Name Niederlande oder Niederland bat zwar, wenigſtens jeßt, feine polis 
tifche Bedeutung, wohl aber eine ähnliche, wie z. B. Italien, wodurch ein beflimmtes 
Land, ohne Rüdficht auf die politifche Eintheilung deſſelben, bezeichnet wird. Mit. einem 
Worte, die Niederlande gehören zu den S. 110 aufgeführten 16 Ländern, aus denen 
Europa befteht. 

Sie bilden einen an ber Nordweſtgrenze von Deutjchland gelegenen Küftenftrich längs 
der Nordfee, der feinen Namen daher erhalten hat, weil er ein Nieder» oder Ziefland im 
wahren Sinne des Wortes und unmittelbar an ber Küfte fogar noch niedriger als das 
Meer, daher wider dieſes überall burch Deiche gefchüßt if. — Die gefammten Niederlande, 
die im S. von Frankreich und auf den übrigen Seiten von Deutfchland und der Norbfee 
begrenzt werben, haben, in der Richtung von SB. nad ND. eine Länge von 68 M.; 
bie größte Breite, an der Südgrenze, beträgt 45, im N. aber nur 15 bis 23 Meilen. 

In Folge einer, im Sept. 1830 in ver fünlichen Hälfte der Niederlande ausgebro- 
chenen Revolution und in Gemäßheit der Londoner Beichlüffe, ſowie des Vertrages vom 
April 1839, befteht jeßt eine Trennung in zwei Staaten, von denen ber nörbliche das 
Königreid der Niederlande (bid 1795 die Republik der Vereinigten Nieverlande ge— 
nannt) und ber fübliche (bis gegen Ende des vorig. Jahrh. die Öfterreich. Niederlande) 
das Königreich Belgien genannt wird. 

Beide waren jedoch, wie ſchon früher 5i8 gegen Ende des 16. Jahrh., jo auch von 
1815 bis 1830 unter dem Namen des Königreichd der Niederlande vereinigt und ihre 
beiverfeitigen phyſiſch » geographifchen Verhältniffe greifen fo vielfältig in einander, daß es 
die Meberficht fehr erleichtert, wenn ſie bier in eine allgemeine Beichreibung zufammens 
gefaßt werben. 

Bon dem oben angegebenen Gejammtflächeninhalt von 1177 Q. M. kommen auf das 
Königreich der Niederlanddeee. 555 Q. M. 
auf Luxemburg und Limburg (mit Ausnahme der Städte Maſtricht und Venloo), 

die politifch zum Deutfchen Bunde gehören (j. ©. 270) . 8b» » 
» das Königreich Belgien re ee. SE 
17T Q. M. 

Bon der Geſammibevoͤlkerung kommen auf das Königreich der Niederlande, nach der 
am 1. Ian. 1855 vorgenommenen Zählung, 3,067,372 E.; auf Luremburg und Lims 
burg (leßteres ohne die Städte Maftricht u. Benloo) 366,000 E., und auf das König- 
reich Belgien (nach der am 1. Jan. 1855 vorgenommenen Zählung) 4,584,932 €. Ueber 
die Meligionsverhältniffe wird das Nähere bei jevem der beiden hierher gehörenden Staaten 
befonderd angegeben werben. Hinfichtlich der Nationalität ift Hier zu bemerken, daß die 
Niederländer zum Stamme der Germanen (f. S. 79) gehören. Ueber vie Wallonen ſ. 
unter Belgien. 

Der Boden ift, wie ſchon bemerkt, überall ebenes Tiefland, ohne Berg und Wald, 
mit Ausnahme des fünöfllichen Theild, wo der Boden hügelig wird und den Uebergang 
zum Ardenner Balde (f. S. 91) bildet. Er ift daher auch meiftend ohne Mannigs 
faltigfeit in den Landfchaften, fo daß namentlich in Norbnieberland unveränberlid Gras 
und Kühe, Kandle und Windmuͤhlen und reinliche Derter mit einander abwechieln. 

Gewaͤſſer bilden das phyſiſch⸗-geographiſche Hauptelement. Zunächft gehört hierher 
die Mordfee mit ver Zuhderfee und dem weftlichen Theile des Dollart (j. ©. 95). 
Mit der im 13. Jahrh. durch Meeresfluthen entflandenen, 60 Q. M. großen Zuyderſee 
hängt die, quer vor Amfterdam weſtwaͤrts ſich Hinziehende Meerenge het MD (ei) zufams 
men, an beren Öftlihem Ende die Untiefe, ver Bampus genannt, fich befindet. — Ueber 
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das Haarlemer Meer und bie übrigen Randfeen des Koͤnigreichs ber Niederlande (denn 
Belgien beſitzt keinen Landfee) ſ. S. 98. — Ueber die drei Hauptfiröme der Nieverlande, bie 
Mans, die Schelde und den Rhein, und deren Hierher gehörende Nebenflüffe Sambre, 
Durthe, Roer ic. f. S. 103 u. 104. Unter den zahlreichen Kanälen in den Nieber- 
Ianden zeichnet fich beſonderb der große Nordhollaͤndiſche Kanal aus, der von Amfter: 
dam quer durch Nordholland nach Zerel führt und Linienfchiffe zu tragen vermag. 

Das Klima iſt gemäßigter als in den Öftlicher unter gleicher Breite gelegenen Län- 
dern. Die Luft ift in der Nähe des Meeres und ber vorherrſchenden Weftwinde wegen 
faft immer feucht, Häufig mit Nebeln erfüllt und nur im September und Detober anf 
einige Wochen ganz rein und troden, daher aud der Herbſt die ſchoͤnſte Jahreszeit If. 
In Betreff der Gefundheit Teivet der daran gewoͤhnte Eingeborne weniger von dem Klima 
als der Ausländer. Uebrigens ift in der füdlichen Haͤlfte ver Niederlande das Klima im 
Ganzen gefünber ald in der noͤrdlichen. 

Der Boden ift, mit Ausnahme eines Theild der norbnieberländifchen Provinz Drenthe 
und ber befgifchen Provinz Luxemburg, faft überall ſehr fruchtbar, wird jedoch in Nor 
nieberland im Ganzen mehr zu Wiefen» und Weideland, in Belgien mehr zu Ackerland 
benupt. — Denn in Nordniederland wird mehr Viehzucht ald Aderbau betrieben, 
diefelbe aber auch in einem febr audgezeichneten Grabe. — In’ Südniederland ober 
Belgien herricht dagegen ver Ackkerbau vor, der namentlic in Offlandern auf ver hoͤch- 
ften gedenkbaren Stufe jteht. 

Bon Mineralien beflgt Belgien namentlihd Galmei (jährl. gegen 5 Mil. Kilogr. 
Robzint), Eifen (jährl. 2 Mil. Ctr.) und Steinfohlen (von Iekteren gewann e8 1845 
beinahe 5 Mil: Tonnen), Norbnieverland dagegen nur Torf. — Unter ben Erzeugnifien 
aus vem Thierreiche fleben Rinder und Pferde obenan. Das größte und fchönfte Rind 
sieh Haben in Norbnieberland (im Ganzen 1 Mill. Stüd): Gröningen, Utrecht und Hol⸗ 
land — in Belgien (im Ganzen über 1,200,000 Stüd): Sübkrabant, Oft- und Weſt⸗ 
flandern. Zwar wird auch in Belgien viel und zwar zum Theil vortrefflidhe Butter gewonnen, 
aber bei weitem nicht in dem Grabe, wie in Norbniederland, wo Butter und Käfe einen wichtigen 
Gegenftand des Handeld ausmachen. Hier fommt die beſte Butter aus ver Provinz Holland, 
befonderd aus der Umgegend von Leyben; die frieſiſche geht bi8 Amerifa und Ofiindien. Wichtis 
ger noch iſt die Käfebereitung in Norbniederland. Man unterfcheidet Suͤßmilch⸗ und Sauer 
milchfäfe; von jenen find der fog. Edanter (der aber auch andertwärts in Nordholland bereitet 
wird) and ber Stolffche (in Suͤdholland) die beften Sorten, von diefen ſchaͤtzt man den Leydener 
am meiften. Die gefammte Käfeerzeugung wurde fonft zu 30 Mill. Pfund jaͤhrlich angeſchla⸗ 
en. — Große, ftarfe Kutſch- und Bauernpferde zieht man in Friedland, Gröningen und 
Itreit, während Geldern gute Reitpferbe liefert (man rechnet 280,000 Pferde auf dal 
ganze Land); — in Belgien (man rechnet etwa 294,500 Pferde auf das ganze Lant) 
wird befonderd in den Provinzen Suͤdbrabant, Oft» und Weftflandern ein ftarker un 
Shöner Schlag Pferde gezogen. — In Norbniederland findet man die meiften Schalt 
(Geſammtzahl überhaupt 800,000) in den Provinzen Gröningen, Briedland und Nors 
holland ; die beſte Raſſe ift die auf ver Infel Texel, die fchlechtefte auf Zeeland. Schwein 
(500,000 in ganz Norbniederland) findet man hauptfächlich in Friedland, In Belgiex 
find e8 dle Prov. Luremburg und Flandern, wo die meiflen Schafe (Gefämmtzabl im 
Lande etwa 662,500) gehalten werben, und nicht unbedeutende Schweinezudt (440,000 
Schweine rechnet man auf ganz Belgien) treibt man in Lüttik, Namur und Luremburg. 
Der Ardennerwald beherbergt Hirfche, Rebe und Wildſchweine, — in Norbniederland fint 
Hafen und Kaninchen das einzige jagdbare Wildpret. — Reich an Fifchen find bie ge 
ſammten Niederlande, nur daß die Norbnlederländer ſchon von älteren Zeiten her wei: 
mehr Seefifchfäng treiben, als die Suͤdniedetlaͤnder, bie fi im Ganzen niehr auf Fluf- 
fiſchfang beſchraͤnken. Namentlich macht ver Häringsfang einen eigenthümlichen und wid: 
tigen Erwerbszweig in Norbniederland aus. — Mit Beziehung auf das Pflanzenreich 
ift zu naͤchſt zu bemerken, daß die Niederlande im Ganzen fehr arm an Nuͤß⸗ und Brenn- 
hol nd, und nur bie belgifchen Provinzen Luxemburg, Biüttih, Bennegau und Ramur 
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ſchoͤne und ziemlich audgebreitete Waldungen Haben. Belgien bringt alle Arten von Ges 
treive hervor (jährlih an 18 Millionen; jedoch muß bei ber ftarfen Benölferung immer 
noch Getreide vom Auslande eingeführt werben); befonders liefern Suͤbbrabant, Antwers 
pen und bie beiden Flandern trefflichen Weizen; ferner Hanf und Flachs, Ruͤbſaat, Hop⸗ 
fen und Zabal, In Norbniederland wird zwar auch viel Getreide gebaut, jedoch nicht 
hinreichend für ben Bedarf, weil viel Bier und Branntwein bereitet wird. Die beften 
Kartoffeln gewinnt man in Zeeland. Faſt überall in Norbnieberland, indbefondere aber 
in Norbholland, zieht man treffliche® Gemuͤſe, namentlich vorzüglichen Spargel, Blumen 
kohl (ven beften in Leyden), Artifchoden, Kohl ꝛc. Außerdem find Hanf und Flachs (auf 
den Maad«» und Schelveinfeln, in Holland und Zeeland), Krapp, Rübfaat, Mohn und 
Tabak anzuführen. Berühmt aber ift Holland fchon feit Jahrhunderten durch feine Blu— 
men», nomentlih Tulpencultur, deren Erzeugniffe fogar einen wichtigen? Gegenftand des 
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Handels ausmachen. 


fagt, ald in Belgien, nicht ohne Bedeutung, braucht aber große Sorgfalt. 
Berühmt find die Erdbeeren in Norbholland, von 


norbniederländ. Obſt liefert Geldern. 


Auch die Obſtbaumzucht ift, obwohl ihr das Klima bier weniger zu« 


Das meifte 


denen ganze Schiffsladungen nach Amſterdam gehen. 
Von Induftrie, Handel, Schulweſen u. f. w. wird bei jedem der beiden Staaten be— 


ſonders die Rebe fein. 


Wir geben nunmehr zu der Geſchichte der gefanmten Niederlande 


bis zu ihrer Trennung unter Philipp II. über. 


Geſchichte. Zu den Zeiten der Römer wurde 
die ſuͤdliche Hälfte der Niederlande von ben Bel⸗ 
giern und die nörbliche von den Batavern bes 
wohnt; noch nördlicher als Leptere wohnten bie 
Frieſen (f.S. 139). Julius Caͤſar unterwarf 
um 54 vor Chr. Geb. die Belgier, ſchloß mit den 
Batavern ein Freundfhaftsbündnig und bezwang 
die Friefen. Nach dem Verfall des röm. Reichs 
famen die Nieberlande unter bie Botmäßigfeit ber 
Franken, unb durch den Theilungevertrag von 
Verdun (843) erhielt Lubwig der Deutfche ben 
nördlichen, feine beiden Brüder den fünlichen Theil 
der Nieberlanbe, bis von Karls des Diden Zeit 
ober von 887 an das Deutfche Reich in bem uns 
getheilten Befig der gefammten Niederlande eine 

eraume Zeit blieb. (Wergl. ©&.140—143.) Die 
Beutfhen Kaifer festen feitdem über bie verfchiebes 
nen niederländ. Provinzen als Statthalter Herzoge 
und Grafen ein, die aber nach und nach ihre Würde 
erblich und fich fehon vom 10. Jahrh. an unabhängig 
machten. So entftanden bie Graffchaften Flandern, 
Holland, das Herzogthum Brabant u. a. Herrichafs 
ten. Im 3. 1369 vermählte fich Philipp der Kühne, 
Herzog von Burgumd, (f. über Burgund 
Geſch. Europa’s II. und IX. und Franfreih) mit 
Margaretha, Graͤfin und Erbin von Klandern, und 
gelangte dadurch zum Befig biefer ———— Zu⸗ 
gleich waren bie alten Herzoge von Brabant im 
Mannsflamme -ausgeftorben, und bie legte Erbin, 
die Prinzeffin Johanna , vermachte das Herzogs 
thum an ihren Großneffen Anton von Burgund, 
den Sohn Philipps des Kühnen. Somit waren 
Flandern und Brabant die Anfnüpfungspunfte, 
durch welche die Hergoge von Burgund zu Laͤnder⸗ 
beſitz in ben Rieberlanden gelangten und ben Ra» 
men Burgund auf Legtere übertrugen. Denn ohne 
jene Bermählung und GErbeinfegung wuͤrden bie 
Herzoge von Burgund wahrfcheinlich auf ihr Land 
an ber ſchweizeriſch⸗ franzoͤſiſchen Grenze beſchraͤnlt 
blieben fein und die Niederlande flets ihren 
amen beibehalten haben. Philipps des Kühs 
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nen Eohn und Enfel vermehrten feine Länderbes 
figungen in ben Niederlanden noch mit anderen, 
und fo hinterließ der Enkel, Philipp der Guͤtige, 
1467 feinem Sohne, Karl dem Kühnen, den Befig 
des größten Theils der Niederlande. Obwohl das 
mals fchon die Niederlande Burgund genannt wur⸗ 
ben, fo refibirte der ur doch in Befangon (wo 
Philipp der Gütige einft auch einen Beſuch von 
dem Raifer Friedrich III. erhielt) und Dijon, den 
Hauptftäbten ber Graffchaft und bes Herzogthums 
Burgund, eben fo häufig als in Brügge und andes 
ren Städten der Niederlande. Karl der Kühne, 
der einmal nahe daran war, von bem Kaiſer Fried⸗ 
rich III. zu einem Könige von Burgund erhoben zu 
werben, hinterließ bei feinem Tode 1477 nur eine 
einzige Tochter, Maria, die ſich mit dem oͤſterreich. 
Erzherzoge und nachmal. Kaifer Marimilian vers 
maͤhlte und fo bie ganze reiche burgunbifche Herr⸗ 
efterreich brachte. Maris 
milian’s Altefter Sohn, Philipp, vermählte fich mit 
Ferbinands und Iſabellens Tochter, Johanna von 
Gaftilien, wurbe dadurch König von Epanien und 
vererbte, außer ven unermeßlichen fpanifchen und 
öfterr, Befigungen, nun auch die burgunbifchen oder 
bie Nieberlande auf feinen Alteften Cohn, den nach⸗ 
mal. * Karl V., der fie wiederum auf feinen 
Sohn, Philipp II. von Spanien, vererbte, unter 
dem bie Trennung ber nördlichen Hälfte ver Nieder⸗ 
lande von ber füdlichen begann, welche 1609 eine 
—— Anerkennung von Seiten Spaniens 
durch einen 12jaͤhrigen Waffenſtillſtand erhielt 
und im Muͤnſterſchen Frieden von 1648 definitiv 
anerfannt wurde. MNorbnieberland beftand feits 
bem als — nor Staat unter dem Namen 
„Republit der Bereinigten Niederlande‘ und 
Suͤdniederland oder Belgien wurde von den fpanis 
ſchen Statthaltern regiert, bis es durch den Ras 
ftänter Frieden vom 7. März 1714 an Defter: 
reich fam, welches baffelbe bis 1797 befaß und 
dann im Frieven von Campo Formio an Franfs 
zeich abtrat. Die Siege der Berbünbeten und 
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die Parifer Friedenefchlüffe von 1814 und 1815 der Niederlande bilden möchten. Diefes 
ftellten die fünlichen niederländ. Provinzen wieder Band der Miedervereinigung der gefammten Nie: 
zur Berfügung des frühern rechtmäßigen Befigers, derlande löf’te ſich durch die belgiſche Revolution 
des Kaifers von Defterreich, der jedoch darauf vers von 1830 wieder auf und es beflehen nunmehr, wie 

ichtete zu dem Zwecke, daß fie, in Gemaͤßheit ver oben bemerkt, zwei niederländifche, von einander 

efchlüfje des Wiener Gongrefies, mit den nörblis getrennte und jeder für fich beftehende Staaten 
chen Provinzen wieder vereinigt und einen Beftande — das ‚Königreich der Niederlande‘ und das 
theil des barans zu errichtenden Königreichs „Königreich Belgien‘. 


1. Das Sönigreid der Miederlande. 
. (6404 O. M. und 3,433,400 G.) 


Ueber die geographifche Lage dieſes Königreichs *) braucht, da fie bereits oben ange, 
deutet worben ift, bier nur bemerkt zu werden, daß bie fühliche Hauptgrenzicheide Nordnie— 
derlands gegen Belgien ungefähr 8 M. weſtlich von Düffelvorf beginnt und fi in mehr 
oder minder gerader weitlicher Richtung bis zur Schelvemündung, dann in ſuͤdweſtlicher 
Richtung über Gent weg nach der Norbfeefüfte hinzieht. 

Bon dem oben angegebenen Flächeninhalte und der Bevölkerung kommen 854 Q. M. 
und 366,000 €. auf Luremburg und Limburg (naͤmlich letzteres ohne Maftricht und Ven— 
loo), die politifch einen Beftandtheil des Deutfchen Bundes bilden (f. S. 270). — Unter 
den 3,067,372 E., die (nach der oben in der Einl. zu den gefammten Nieverlanden an 
gegebenen Zählung) auf das eigentliche Königreich der Niederlande kommen und ber Mehr: 
zahl nach aus Reformirten beftehen, gibt es übrigens zahlreiche Katholiken, deren 
Gefammtzahl am 1. Jan. 1855 (mit Ausſchluß Luremburgsd und Limb.) 1,164,142 bes 
trug und die gegenwärtig in dem Genuffe politiſcher Rechte jenen durchaus gleichgeftellt 
find. Daher ift auch Norbniederland heute wie früher ver Sammelplag zahlreicher pro 
teftantifcher Religionsparteien. Die Zahl der Lutheraner laͤßt ſich aber unter biejen Im» 
ftänden nicht genau angeben (gewöhnlich nimmt man 70= bid 80,000 an); andererfeits 
belief jich die der Juden in dem genannten Zahre auf 58,518; ſie find am zahlreichften 
in Norvholland. — Was die firhlichen Berbältniffe betrifft, fo zerfällt die rom.» 
Fatholifche Kirche Hinfichtlich der Verwaltung in 6 fehr ungleiche Theile: hollaͤnd. Miſ— 
fion; bifchöfl. Commiffariat von Zeeland; apoftol. Vifariate von Luremburg und Breda, und 
Biſchoͤfe von Amſterdam und Herzogenbuſch. In neuefter Zeit hat fih im K. ver Niederl, 
aber auch eine von der römiichen in einigen Punkten abweichende kath. Janſeniſtiſche 
Kirche gebilvet, die von einem Erzbifchof zu Utrecht und von Bifchöfen zu Haarlem um 
Deventer verwaltet wird. Die reformirte Kirche wird durch das Minifterium für bie 
Angelegenheiten des reform. Cultus, durch die allgemeine Synode und die Provinzial» Kirken- 
regierungen, und die lutheriſche Kirche durch eine Synode verwaltet. — Was die Bevöl⸗ 
ferung an fich betrifft, fo zaͤhlte man am 1. Jan. 1844 überhaupt 3,168,056 €. ; ſodann um 
1. Ian. 1845 (mit Ausflug Luremburgs) 2,987,570, am 1. Jan. 1846 (ebenfalt 
mit Ausfchluß Luremburgs) 3,019,766 E. und im Nov. 1849 (wiederum mit Aut 
ſchluß Luremburgs) 3,056,505 E. Nach der Zählung vom 1. Jan. 1855 betrug he 
Gefammtbevölferung (jedoch mit Einſchluß von Luremburg und Limburg) 3,433,372 €. — 
Ueber die Nationalität f. o. — Bas in phyſiſch-geographifcher Hinfſicht akt 
das Königreich der Niederlande zu fagen ift, haben wir bereit8 oben in der allgem. Br 
ihreibung der Nieberlande überhaupt mitgetheilt. 

Außer der Viehzucht und anderen Zweigen der Landwirthſchaft ift ver Hauptnahrung® 
zweig im Königreich der Niederlande ein blühender Handel, namentlih Seehanttl, 
der ſich über die ganze Erbe erſtreckt und theils in einem Activhandel, 3. B. mit Leinwant, 


*) In öffentlichen Blättern und felbft in einigen deutſchen Geographien wird daſſelbe feltfamer 
Weiſe Königreih Holland genannt; allein ein Königreich Holland eriftirt nicht und hat es mut 
ein einziges Mal, in dem kurzen Zeitraum von 1806 bis 1810, gegeben. 
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Butter, Käfe, Krapp, Häringen und indifchen Probuften, theild in einem Zwifchenhanbel, 
Eommifftond«, Fracht- und Wechfelhandel u. f. w. befteht. Die vornehmften Handelsplaͤtze 


und Handeldhäfen find Amfterdam und Rotterdam. 


Nordniederland ift daher auch mehr 


ein eigentlicher Handels- als ein Fabrikftaat, obwohl es in einigen Provinzen wichtige und 
berühmte Babrifen hat, namentlih in Leinwand und Papier, außerdem in Ruͤboͤl, 
Thonpfeifen, raffin. Zuder, Genever oder Wachholderbranntwein, Ziegelfteinen u. f. m. — 
Die nordniederlaͤndiſchen Eiſenbahnen find vie folgenden. Bon Arnheim (f. vie preuß.⸗ 
weftphäl. Bahnen in ver Einl. zu Deutfchland) Täuft eine Bahn zunaͤchſt nad Utrecht; 
bier zweigt fie eine directe Seitenbahn über Gouda nad Motterdam ab, verfolgt aber 
weiter ihre Richtung auf Amfterdam, von wo fie dann, einen Bogen über Haarlem, 
Leyden und Haag machend, ebenfalld nah Motterdam gelangt. Bon hier läuft nun 
eine Bahn ſuͤdwaͤrts über Dorprect durch Norbbrabant (mit Seitenbahnen nad) Breda 
und Bergen op Zoom) nach ver belg. Grenze zum Anfchluß an die nach Antwerpen 


führende Bahn. 


Im 3. 1849 zählte die morbnieberländ. Hans 
belsmarine 2310 (im J. 1851 dagegen 2395) 
Seefahrzeuge von zufammen 216,331 Laften oder 
432,662 — Gehalt. Im J. 1854 betrug die 
Zahl 2156 (von zuſammen 519,016 T.) und am 
31. Dec. 1855 belief fie fih auf 2230 Fahrzeuge 
von zufammen 551,854 T. Gehalt. Im I. 1850 
liefen in die norbnieverländ. Häfen 6958 See: 
fahrzeuge —— 3730 niederlaͤnd.) von nn 
fammen 1,990,757 Tonnen Gebalt ein, und 7017 
(morunter 4743 nieberländ.) von zufammen 
1,136,864 Tonnen liefen von bort aus. Im 
J. 1855 liefen ein 8257 (1854: 7602) unb 
8445 (1854: 7824) liefen aus. Im 9. 1834 
liefen in den norbniederl. Seehäfen 5647 Schiffe 
mit einem Waarenwerthe von 43 Mill. Gulden 
ein und 5732 mit einem Waarenwerthe von 
31 Mill. Eulden aus. Wie fehr aber über: 
2. feitbem ber niederländ. Handelsverfehr an 

uffhwung gewonnen bat, fann man baraus 
entnehmen, daß im 9. 1849 (alfo 15 Jahre 
mäter) der Werth der Binfuhr (freilich die 
aus Belgien und Deutſchland —— auf 
faſt 276 Mill. Gulden (275,811,395) und ber 
der Ausfuhr (die nad Belgien und Deutfchland 
ebenfalls —— auf beinahe 2174 Mill. 
Gulden (217,219,059) geſtiegen war. Im J. 
1850 betrug der Werth der Ginfuhr 284 Mill. 
404,338 Gulden (davon der aus Großbritannien 
72,208,673, aus Belgien 26,198,618, aus Deutſch⸗ 
land 69,989,235, aus Afrifa u. Aften 65,865,334, 
ans Mittels und Südamerika 10,405,690, aus 
den Berein. Staaten 7,473,642, aus Rußland 
10,910,524, aus Frankreich 9,958,259 u. f. w.) 
und ber ber Ausfuhr 229 Mill. 999,976 Guls 
den (davon der nah Großbritannien 59,412,156, 
nach Belgien 22,854,768, nach Deutfchland 
94,609,289,, nach Afrifa und Nfien 12,968,040, 
nah Mittels und Südamerika 3,901,906,, nach 
ben Berein. Staaten 5,834,709,, nad) Rußland 
5,528,524 , nad) Frankreich 9,519,750 u. f. w.). 
Folglich Hatte fi in vem einen Jahre der Werth 
der Ginfuhr um 8 Mill. 592,943 und ber ber 
Ausfuhr um 12 Mill. 780,917 Gulden ver: 
me Im 3. 1853 betrug der Werth ber 
Ginfubr 227 Mil. 459,231 Gulden, der der 
Ausfuhr 232 Mil, 24,293 Gulden und ber 


der Durchfuhr 111 Mill. 946,287 Gulden. 
Eingeführt wurden aus Großbritannien 
für 87,896,331 (1854 für mehr als 99 Mill.), 
aus dem Deutfhen Zollverein für 64 Mill. 
130,562 (1854 für mehr als 684 Mill.), aus Java 
für 63,729,272 (185% für mehr als 734 Mill), . 
aus Belgien für 25,164,698 (1854 für beinahe 
41, Mill.), aus Rußland für 17,870,223, aus 
Frankreich für 12,531,116, aus den Berein. 
Staaten für 6,746,580, aus Hamburg für 
4,919,687 Gulden u.f.w. Ausgeführt wurben 
nach dem Deutfhen Zollverein für 100 Mill. 
146,833 (außerdem durchgeführt dahin für 68 Mill. 
486,238 Gulden; 1854 Ausfuhr dahin für beis 
nahe 1164 Mill.), nah Großbritannien für 
73,968,646 (durchgeführt dahin für 27,475,573; 
1854 Ausfuhr dahin für beinahe 754 Mill.), nach 
Delgien für 24,112,814 (durchgeführt dahin 
für 4,419,091), nad) Java für 21,809,704 
(durdhgeführt dahin für 3,327,576; 1854 Aus: ’ 
fuhr dahin für 298 Mill.), nah Frankreich für 
11,687 ,590 (durchgeführt dahin für 6,943,585), 
nah Hamburg für 7,314,011 (durchgeführt das 
hin für 1,139,157), nach ben Berein. Staaten 
für 5,377,239 (durchgeführt dahln für 1,557,693), 
nad Rußland für 3,714,583 (durchgeführt da— 
bin für 1,269,633 Gulden) u. f. w. Naͤchſt den 
genannten Ländern betrieb im genannten Jahre 
das K. der Niederlande den wichtigflen Handel mit 
Brafilien, Norwegen, Hınnover und 
Didenburg, Britt. Oftindien, Ganar. 
Infelnse., Surinam, Cuba, Dänemarf, 
Defterreih, Türkei, Griechenland ıc., 
Bremen, RK. Neapel, China u. ſ. w. — 
Im 3. 1854 betrug der Gefammtwerth ber 
Ginfuhr in dem damals durch den Krieg begün- 
fligten K. der Niederlande 353,910,000, und der 
der Ausfuhr 308,536,000 Gulden. — Im 3. 
1844 führte Amferdam allein unter anderm 
ein: 657,000 Side und 635 Faͤſſer Kaffee, 17,750 
Diertelfiften Thee aus China und 3050 vergl. aus 
Java (f. die Inſel in Betreff von Theeanbau da: 
ſelbſt), 11,465 Ballen Baumwolle (davon 3465 
aus Surinam und 1000 aus Oſtindien, die übrigen 
ats Norbamerifa), 13,823 Käfer Tabaf aus Virs 
ginien u. Kentudy, 44,603 Blöde Zinn aus Banfa 
(f. dieſe niederländ. sind, Infel) und 258,500 nie: 
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derländ. Pfund Kupfer (davon 186,800 aus Dront⸗ in dem genannten Jahre 344 Mill. wieberlänbifce 
beim). Bon raffinirtem Zuder führte Amfterdam Pfund aus. 

Was die Unterrichtsanftalten betrifft, fo beſitzt das Königreich der Niederlande 
3 Univerfitäten: in Leyden (geftiftet 1575 und 1847 mit 439 Studenten, darunter 236 
Juriften), Gröningen (geft. 1614 und 1847 mit 300 ©t., vorzugsmeife Theologen) und 
Utrecht (geft. 1636 und 1847 mit 340 ©t.). (Früher beflanden noch 2 Univerfitäten, in 
Franefer und Harderwyk.) Außerdem gibt es 2 Abenden, in Amſterdam (1842 mit 
150 Studirenden) und Deventer, die fi von den Univerfitäten nur dadurch unterſchei⸗ 
den, daß fle Feine Doctoren creiren bürfen. Werner find da: 68 Iatein. Schulen, 9 
Seminare (darunter 1 luth., 1 jüpdifches und 1 der Remonftranten; die übrigen find fa 
tholiich), 70 Schulen für den mittleren und nieveren Unterricht, 2125 öffentliche Gemeinde— 
fhulen, 117 Armenfchulen und 630 Privatunterrichtäanftalten. Auch beftehen 7 Inſti⸗ 
tute, von denen 3 für den Militär» und den Seedienft, 2 für Taubſtumme, 1 für Blinde 
und 1 für Vieharzneikunde. Außerdem beit Norbniederland noch verfchievene Anflalten, 
die audfchließlih der Kunftausübung sc. gewidmet find, 

Die Staatdverfaffung ift monardifch, durch Volksrepraͤſentanten ober General. 
ftanten in 2 Kammern befchränft. Die Mitglieder der 1. Kammer, deren Zahl jept auf 
39 feitgefeßt ift, werden von den Provinzialftaaten auf 9 Jahre ernannt, Die 2. Kams 
mer befieht aus je 1 Mitglieve auf 45,000 E. Die einzelnen Provinzen haben bejonbere 
Provinzialftaaten. Das Großherzogtgum Ruremburg (mit Limburg) Hat ebenfalld eine mos 
nardyifch = repräfentative Staatsform. — Das Zuftizwefen ift ganz auf franz. Buß ein- 
gerichtet. Der hoͤchſte Gerichtshof ift im Haag. 

Die Staatdeinnahmen beliefen ſich nach der Veranſchlagung im Winanzetat für 
1856 auf 73,191,068 Gulden (darunter über 10 Mill. Grundfteuer, beinahe 162 Mil. 
Acciſe, über 11% Mil. indirecte Abgaben; beinahe 44 Mill. Zoͤlle u. Schifffahrtsabgaben 
und 15% Mill. Beitrag der Eolonien), und die Staatsausgaben auf 73,433,256 Gul- 
den; fo daß ſich ein freilich micht fehr erhebliches Deficit von 242,188 FT. herausſtellte. 
Unter den Ausgabepoften waren 35,224,246 FI. ald Zinfen ꝛc. der Staatsfdhulb, beren 
Capital im J. 1856 noch 1170 Mil. 706,430 Gulden betrug. Da hierunter jedoch 
auch Schulden des feit 1830 aufgelöf’ten Koͤnigreichs der Nieberlande mit begriffen find, 
ſo hat natürlih Belgieneinen verhältnigmäßigen Theil (urfprünglich ungefähr 203,174,000 
51.) davon übernehmen müffen, und Belgien, welches bereit? über 844 Mil. abgetragen 
hat, verzinf’t etwa 84 Mil, mit 5 Proc. und das Uebrige feines Antheils mit 2% Proc. 


Was bie Finanzen in dem niederl. Golonien nifhen und afrikaniſchen jährlich noch Zu: 
betrifft, fo liefern nur bie indifchen (deren Vers ſchuͤffe (1854 für Surinam 180,000 Gulden, für 
waltung indeß über 70 Mil. Gulden jährlich koſtet) Curacao x. 403,675 Gulden, für bie Guinealuͤſte 
einen Ueberſchuß; dagegen bebürfen Die amerifas 87,765 Gulden). 

Die Landmacht befteht (außer der Schutterie over Landiwehr) aus 1 Reg. Gren«- 
biere u. Jäger, 8 Linien» Inf.» Reg., 1 Lehrbat. ꝛc., 5 Reg. Cavallerie, 5 Reg. Artillerie 
u. |. w., zufammen 58,647 Mann, auf dem Friedensfuße, im 3. 1855. — Die Seem acht 
beitand 1855 aus 60 Segelfahrzeugen, nämlich 5 Linienfchiffen von 74 — 84 K., 15 
Bregatten von 28, von 33 — 44 und von 54 — 60 K., 12 Eorvetten, 10 Rutterbrigat 
und 18 Kriegoſchoonern; ſodann aus 19 Kriegs» Dampffchiffen, 2 Transport» und 3 
Hafenſchiffen, alfo zufammen aus 84 Kriegöfahrzeugen mit etwa 2000 Kanonen. Außerdem 
58 Kanonenböten. (Kurz vor der franz. Revolution, deren Kolgen ja auch die Ber. 
Nieverlande unmittelbar trafen, beftand die Flotte der Republik aus 24 Linienfchiffen, 27 
Bregatten u. a. Fleinen SKriegsfahrzeugen. Seitdem bis 1815 gingen an die Engländer 
22 Linienſchiffe und 40 andere Kriegsſchiffe verloren.) Auch. befikt das Königreich ber Rieder⸗ 
Iande eine Golonialmarine in Oftindien, die 1845 aus 1 Fregatte von A8 K. und 18 
Heineren Kriegsfahrzeugen, 2 eifernen Dampfichiffen zu 11 8. und 5 Kangnenböten iv 
fland. — Aeußerſt zahlreich find die Feſtungen im K. ver Nieverlande, 

Es beftehen folgende Orden: 1) Der Militär-Wilhelmsorden, 30. Aptl 
1815 gefiftet, in 4 Klaffen, und 2) Der Eivilverdienftorden vom nieperländb 
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then Loͤwen, 29. Septbr. 1815 geft. und ebenfalls in 4 Klaffen. Für Luremburg 
it der &. 271 erwähnte Orden ber Eichenkrone gefliftet worden. 


Geſchichte. Die Geſchichte der Niederlande weſentlich nicht verändert, und erſt feitdem ber 
überhaupt ift oben gegeben worden, und hier haben Statthalter Milpelm IH. die Würde in feiner Bas 
wir uns nur noch nıit der befondern Gefchichte ber milie erblich zu machen gewußt hatte, wurde bie 
ehemal. Republif der Verein. Provinzen oder des Mepublif aus der Bahn ihrer umſichtigen Politil 
jebigen Königreichs ber Niederlaude zu beichäftis geriffen und in Kriege verwickelt, die ihr zum Ver: 
gen. Die oben erwähnte Trennung unter Phis derben gereichten und nur dazu dienten, auf ihre 
ipp II. wurde durch verſchledene Urfachen her⸗ Koften England (defien Thron Wilhelm 11. 1689 
beigeführt,, deren hanptfächlichfte aber die war, beftiegen hatte) immer mehr emporzuheben. Bor: 
dag Philipp II. einer engherzigen Handelspolitit her, befonders im 17. Jabrh., fonnte die Republik 
huldigte und überhaupt wenig Sinn für Handel als bie Beherrfcherin bes Meeres betrachtet werben. 
und Schifffahrt hatte, andererfeits aber grade Bereits im Anfange des 17. Jahrh. hatte ihr Han: 
hierauf der Einn ber Niederländer, befonders der bel einen ſolchen Anfichwung erhalten, daß 1602 
Mordniederländer gerichtet war. Auch in anderen die nachmals fo weltberühmte ofindifhe Com⸗ 
Städen fanden der König und bie Miederlande pagmie errichtet wurbe. Diefer und nicht dem 
wie zwei äuferfte Extreme einander fchroff gegen Staate gehörten die wichtigen Golonien in Aflen, 
über. Auf Seiten des Volkes machte fich die das Nfrifa und NAmerifa. Die Gompagnie hatte da⸗ 
durch erzeugte Unzufriebenheit endlich durch einen ſeibſt unumſchraͤnlte Gewalt, führte Krieg und 
förmlichen Aufftand Luft, wozu bie Religion den machte Frieden , Iegte neue Golonien an, unter: 
Mamen hergeben mußte. Bu biefem zußerſten bielt eine anfehnliche Kriegemadt u. |. w-, und 
Schrute würbe es aber vielleicht dennoch nicht fand nur in fo weit unter ven Generalflnaten,, ale 
gefommen fein, wenn nicht Philipp einen pers fiein deren Namen bie Bündniffe mit den inbifchen 
fönlichen Beind an dem Prinzen von Dras Kürften abfehliefen mußte: auch war fie verpflich⸗ 
nien, ben er zum Statthalter über die Provins tet, zum Zeichen ihres Abhängigfeitsverhältnifiee, 
zen Holland, Zeeland und Utrecht gefeßt, gehabt von eit zu Zeit um Erneuerung ihrer Privilegien 
hätte. Diefer, von Haß gegen feinen König und a Man rechnete den jährlichen reinen 
von —— Ehrfucht getrieben, benutzte feine Gewinn der Compagnie auf durchichnittlich 3 Mill. 
einflußreiche Stellung, um, unter dem Borwande, Dukaten. Im I. 1794 drangen die Franzoſen, 
pie Medhte des Bolkes zu vertheidigen, das Land zur nachdem fie die öfterr. Niederlande erobert, and in 
Empörung aufzureizen; was ihm benn auch mit Nordnlederland ein und proclamirten hier bie Ba⸗ 
pen ihm anvertranten und den übrigen Provinzen taviſche Nepublik, in die bie bisherige Union 
Morbmiederlande volltändig gelang, da Philipp II. umgewandelt wurde; ber legte Statthalter, Wil: 
feine Kräfte durch anderweitige Händel zu fehr gers helm V., flüchtete nach Gngland und fieferte bei 
folitterte. Auf feinen Antrieb ſchloſſen bie 3 diefer Gelegenheit den Englaͤndern fogar noch ben 
vinzen Geldern, Holland, Zeeland, Utrecht und größten und beften Theil der nieberl. Flotte aus. 
Friesland im 3. 1579 in Utrecht eine unter bem Andererfeits zwangen die Franzoſen bie Republif 
Mamen ver Utrecdhter Union befannte Etaats» zur Theilmahme an ihren Kriegen und nun gingen 
verbindung , zu der fpäter auch Gröningen und auch die niederländ. Colonien an nen verloren. 
DOvernfiel traten, und wählten den Prinzen von Sm 3. 1806 wandelte Napoleon die atavifche Re- 
Dranien zu ihrem Oberhaupte freilich unter publif in ein Königreih Holland um, zu deſſen 
dem beſcheidenen Titel eines Statthalters. Könige er feinen Bruber Ludwig einfepte, der aber 
Denn man wollte den Schein bewahren, als 1810 abdanfte, worauf ganz Norbnieberland mit 
werbe ber nene Staat nad; wie vor im Namen bem großen franzöfiihen Reiche vereinigt wurbe. 
des rechtmäßigen Regenten, bes Königs von Spa: Im Z. 1813, nad) Napoleons Kriegeunglüd, trat 
nien, regiert. Der Prinz von Oranien hatte fein das norbniederländifche Wolf auf und rief den 
Stammland in Raffan und zwar gehörte ihm Sohn des legten Statthalters, Wilhelm V., zum 
dort ein Theil der Befigungen der Ottoniſchen fonveränen Fürften von Holland aus; zug eich 
Simie, namenilich das Bürftentfum Dillenburg wurben Unterhandlungen mit England wegen Zus 
(vergl. ©. 264 u. 265). Er beſaß jedoch auch in ruͤckgabe ber Golonien angefnüpft. gwar gab Eug⸗ 
den Niederlanden anfehnliche Lehnsherrſchaften, land einen Theil berfelben wieder heraus, behielt 
unb da dort die meiften Statthalter aus bem begüis aber grade die drei wichtigften, Ceylon, das Bors 
tertfien Adel gewählt wurben, fo erhielt auch er die gebirge ber guten Hoffnung und Demerara. Für 
Statthalterwurde. Im 9. 1544 hatte er außerdem diefen Verluſt follte der König der Niederlande 
noch von-feinem Vater Nenatus das Fürſtenthum durch die Berbinbung der ſuͤdlichen arg mit 
Dranten (in Frankreich, ſ. das Weitere bariıber ben nörblichen entjchäbigt werden , wie England 
dort) geerbt, umd fo nannte er fi ſeitdem Prinz auedruͤcklich erflärte; aber grabe England war es 
sder Fürf von Dranien«Naffau; gewoͤhnlich aber welches nad) der beigifchen Revolution von 1830 
wurbe-er Prinz von Dranien genannt. Gr farb bie Tremmung Belgiens von Nordnieverland faſt 
umb-fein-Sofm Morik wurde ebenfalls zum am eifri fen betrieb und dagegen von der, an die 
Statthalter:gewählt. Die republifanifche Ders Verzichtieiſtung auf jene Eolonien geknuͤpften Ber 
faſſung der Unlon wurde durch dieſe Statthalter⸗ dingung nichts mehr wiſſen wollte. Se if denn 
a hlen. die aus einem Danfgefühl gegen das Hans bat Königreich der Niederlande, faktiſch feit Ende 
Sranien⸗Naſſau ſiels auf Mitglieder deffelben fiel, 1830 und förmlich feit April 1839, auf ih be: 
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fchränft und Belgien hat politifch nichts mehr das 
mit gemein. Der 1813 zum ner gewählte 
Sohn des legten Statthalters, Wilhelm I., dankte 
1840 freiwillig ab zu Gunſten feines Schnee, Wils 
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Das Königr, der Niederlande, 


helms IT., der vom 7. Det. 1840 bie zum 17. Mir; 
1849 — wo er ſtarb und ſeinen Sohn Wil⸗ 
helm HI. (geb. ven 19. Febr. 1817) zum Nach— 
folger erhielt. 


Das Königreich der Niederlande ift in 10 Provinzen eingetheilt, von denen 2, Nord 
holland und Suͤdholland, die alte Provinz Holland bilden, während von den 8 übrigen 
Drenthe früher nur eine Landfchaft war und Norbbrabant (nad) der Gonftituirung der 


Union erobert) zu den jog. Generalitätslanden gehörte, 


Außerdem bilden Luxemburg und 


Limburg (ſchon S. 270 bis 272 beſchrieben) in eben der Art Beftandtheile des Koͤnig— 
reichs der Niederlande, wie 3. B. die Herzogthlimer Holftein und Lauenburg Beſtandtheile 


des Königreich8 Dänemark bilden. 


1, Die Provinz Holland (100,408 O. M. 
u. am 1. San. 1855 mit 1,125,332 E.). Diefe Pros 
vinz machte den Hauptbeftandtheil der oben in der 
Gefhichte erwähnten Grafihaft Holland aus. 
Leptere kam, als ihre mächtigen Grafen 1299 
mit Johann I. ausitarben, auf dem Wege der 
Grbfhaft an die Grafen von Hennegau und 
1425 an den Herzog Philipp den Gütigen von 
YBurgumd. — In Rordholland (45,133 O. M. 
x. am 1. Jan. 1855 mit 526,108 @.) liegen: 
Amſterdam, Hauptftabt des Königreichs der 
Niederlande, zugleich wichtigfle Handelsſtadt des 
Landes, an der Amftel, die fich bier in bet 9 
(f. oben die Einf.) ergießt, und an ber Zuybers 
fee, in gerader öfllicher Richtung 34 M. von ber 
Mordfee und in gerader wetlicher Richtung 20 M. 
von der beutfchen Grenze, mit 27,000 Häufern u. 
250,304 E. (am 1. Jan. 1855). Die Stabt liegt in 
Geſtalt eines Halbfreifes am D, und parallel mit 
dem Stabtwalle laufen drei fchöne, mit Bäumen 
auf beiden Seiten befegte Kanäle oder Grachten, 
die Prinfens, die Keizers- und bie Heerengracht 
(Prinzen:, Kaiſers⸗ und Herrengradht). Außers 
bem gibt es eine Menge anderer, ebenfalls mit 
Bäumen befegter Kanäle oder Grachten, und an 
allen find auf beiden Seiten ſchoͤn aevflafterte und 
nach Berhältnig ziemlich breite Strafen. Die 
Verbindung wird im Ganzen durch 290 Bräden 
unterhalten. In Amfterdam gibt es nur eine eins 
zige bedeutende Straße, die feinen Kanal zur Seite 
hat, nämlich bie Ralverftraat. Das Straßenpflafter 
ift ausgezeichnet und, vermöge der etwas gefenften 
Richtung nad) den Grachten zu, jederzeit fo rein 
und fauber, daß man felbft nach dem ftärfften Re— 
gen gleid) darauf über die Straße gehen fann, ohne 
im Geringften mit Roth befprigt zu werben. Der 
Boden der Stabt ift Moors ober Torfarund, und 
alle Häufer ſtehen daher auf 40 bis 50 F. tief eins 
gerammten Maftbäumen. Unter den 45 Kirchen 
und Bethänfern verfchiedener Gonfefficnen find am 
merfiwürbigften: bie Alte Kirche au St. Nikolaus 
mit herrlihen Glasmalerelen, Grabmälern bes 
ruͤhmter holländ. Seehelden (Heemskerk, van ber 
Hulſt ıc.) und einem Slodenfpiel von 36 Glocken; 
bie Neue Kirche (St. Katharina) mit den Grabs 
mälern der Abmirale von Runter, Verhulft sc. und 
des Dichters Vondel; die Weſtkirche, die kathol. 
Kirche, die Synagoge der portugiefifchen Zuden, 
bie größte und fchönfte in Europa. Unter ben 
übrigen öffentl. Gebäuden nimmt den erflen Platz 
ein das ganz ans Quaderſteinen erbaute ,.S hlof 


ober ehemal. Rathhaus, das auf 13,659 einges 
rammten Maftbäumen ruht, 282 5. breit, 335 F. 
tief und 116 F. hoch ift, mit einem Thurm, der fi 
41%. über das Dach erhebt. Mit der Ginrammung 
der Orundpfähle wurde am 20. Jan. 1648 der Ans 
fang gemacht; der erfle Grundflein aber erft am 
28. Dct. des genannten Jahres gelegt; und am 
23. April 1665 hielt ber 3 feine erfe 
Sitzung in dem Gebäude, obgleich es noch fein 
Dach hatte. Es wird erzäßlt, man habe nad 
der gänzlihen Vollendung dieſes Prachtgebäudes 
ſaͤmmtliche Rechnungen verbrannt, um die unger 
beueren Summen, welche es gefoftet, nicht zur 
Öffentlichen Kumde fommen zu laflen. Unter ben 
berrlichen, prumfvoll meublirten Zimmern zeichnet 
fi befonders der große Marmorfaal aus, ber 
110 8. lang und 120 F. hoch ift und einen Flaͤchen⸗ 
raum von 7800 Duadratfuß einnimmt. Iu dem 
fuppelartigen Thurm befindet ſich eins ber beiten 
Slodenfviele in ben Niederlanden. Gin anderes 
fehenswerthes Gebäude war die nicht weit von dem 
f. Schlofie befindliche alte Boͤrſe, ein großes viers 
eckiges Gebäude mit Ehulengängen, das jedoch jetzt 
wegen feiner Baufälligfeit nicht mehr benußt wird, 
wogegen in einer nahen Gegend eine neue Börfe 
erbaut it. Sehenewerth find ferner das Admira⸗ 
litätsgebäude und bas Abmiralitätsmagazin mit 
den Schiffswerften. Nicht weit davon ift die auss 
gezeichnete Seefavettenfchule. Auch das oftindiiche 
Hans oder das Sitzungs- und Nieberlagsgebände 
der ehemal. oftind. Compagnie ift fehenswerth. 
Zahlreich find in Amſterdam einerfeits die Armen; 
und Wohlthätigfeitsanftalten und amdererfeits die 
vielen wiſſenſchaftlichen und Kunftvereine, Lehr; 
anftalten (worunter das oben erwähnte Athenkum) 
n.dgl.m. Nicht nur ale Seehandeleftadt (die bies 
figen Rheber befigen mehr als 200 eigene Shift, 
und jährlich fommen über 2500 Echiffe hier an) ik 
Amfterdam wichtig, fondern auch als Yahrifert. 
Die Induftriegweige, in denen fich Amſterdam bes 
fonders auszeichnet, find: Diamantfchleifereien, 
Gold- und Silberarbeiten, Iuderfiedereien, Tu: 
bafsfabrifen, Borax⸗, Salpeter:, Bleiweig: und 
Binnoberbereitung , Gattundrudereien und Sei— 
benzengfabrifen. Die Gründung der Stadt füllt 
wahricheinlih ins 12. Jahrh. Außerhalb der 
Stadt find zum Theil als Beranügungsorte u 
nennen: Die Rofenburg, Seeburg, dit 
Vorſtadt Dvertoom vor dem Leydener Thort, 
mit vielen Landhäufern, Gärten u. ſ. w. In ber 
Nähe find die großen Dörfer Amftelveen (mi 
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5000 @.), Nalsmeer (mit 1800 G., bie ſtarken 
Gröbeerenbau treiben) und 8 Graveland, mit 
1500 @. und bem von dem Admiral Tromp (+ 1691) 
in Form eines gar erbauten Schloſſe 
Trompenburg. eesp, Et. an der Vecht 
und unweit der Zuyderſee, fünöftlich m. 14 M. von 
Amfterbam (das von hier aus mit Trinfwafler vers 
forgt wird), mit vielen Branntweinbrennereien u. 
32006. Muiden oder Muyden, feſte St. an 
der Zuyderfee und in ber Nähe der Weesp, mit 
einem früher in Medenblik befindlichen k. Marines 
Inſtitut, Salzfiedereien u. 18006. Naarden, 
Et. und Feſtung an der Zuyderſee, oftfüdörlich u. 
21 M. von Amfterdam, wohin ein Kanal führt, mit 
3000 E. Monnikendam, St: an einem Heinen 
Meerbufen der Zuyderfee, nordnordoͤſtlich u. 2M. 
von Amfterdam, mit Seifenfiederei, Geidenwebe- 
rei, Fiſcherei u. 2900G. Amſterdam fchräg gegens 
über und nordwefl. u. 1 M. davon liegt, am het D, 
Baardam over Saardam (Zaandam), frü: 
ber das größte Dorf in Holland, jegt Stadt, mit 
12,000 @., 700 Bindmühlen (worunter berühmte 
VPapiermuͤhlen und auch fogar eine oder mehrere 
Mühlen, in denen nur gebrannter Kaffee gemah— 
len wird), wichtigen Schiffewerften, auf denen 
befanntlich Peter I. von Rußland 1697 vie Schiffs: 
baufunft praftifch zu lernen fuchte (das Häuschen, 
worin er damals wohnte, ift bis auf ben heutigen 
Tag in gutem Stande erhalten) und auferorbent» 
lich reinlichen Straßen. In legterer Hinficht wird 
Saardam noch übertroffen von bem nahen Dorfe 
Broefin’t Waterland, welches fait nur von 
reichen Amfterdamern, die fid von den Gefchäften 
zurückgezogen haben, bewohnt iſt, und wo die, mit 
glafirten Ziegelfteinen gepflafterten Straßen ſich 
ausnehmen, als wären fie mit türfifchen Teppichen 
belegt. Das Neufere und Innere der Häufer, in 
denen fein fremder zugelafien wird, wenn er nicht 
uvor die Stiefeln auetgezogen und reinliche Pan— 
Tofeln angelegt hat, fteht damit aufs Genanefte im 
Einklange. In diefer Gegend liegt auch der jchöne 
Polder (dem Meere abgewonnenes und dann einges 
deichtes Land) Beemfter, mit vielen Kanälen und 
faft unabfehbaren Alleen durchzogen u. 2700 G., 
die Harfe Viehzucht treiben. Beverwyk oder 
Wiyk, Mil. am M, norbweitlic u. 2M. von Zaar: 
dam, mit 2200 @,, meift Gärtnern, die Amfterbam 
mit Oartengewächfen verforgen. Im der Nähe 
ftand das Schloß Brederode, Stammhaus der 
gleichnam., in der niederlaͤnd. Geſchichte häufig 
vorfommenden Familie. Purmerend, Et. am 


nordholländ. Kanal, nördlich u. 24 M. von Amfters 


dam, mit 3300 E. Auf dem hiefigen Käfemarft 
werben wöchentlich über 100,000 Pfund Käfe vers 
fanft. Deftlih und 1 M. von hier liegt an der 
Zuyderfee Edam, St. mit wichtigem Käfehandel 
u. 4600 E. Enkhnuyzen, befeſt. Etadt an der 
Zuyderſee, norbnorböftlich u. 6M. von Amfterdam, 
mit Hafen, Häringsfifcherei u. 7000G. Hoorn, 
&t. an der Zuyderſee, noͤrdlich m. 24 M. von 
Edam, mit Echiffewerften, ftarfem Butters und 
Käfehandel u. 1000 E. edeublif oder Me: 
demblif, Et. an der Zuyderſee, nordweſtlich m. 
2 M. von Enfhuygen, mit Hafen u.2800G, Man 
Halt Medenblil für die aͤlteſte Stadt in Nord⸗ 
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holland und für ven Wohnſitz der alten friefifchen 
Könige. Alkmaar, fefte St. am norbholländ, 
Kanal, zwifchen Amfterdam und Helvder, mit der 
größten Käfeniederlage von ganz Holland, wide 
tigen Segeltuchfabrifen, Getreide s, Käfe und 
Butterhandel u. 10,000 @. Helder, früher 
Dorf, jest eine ſtark befeftigte Stadt, am der 
nörblichiten Spige des norbholländ. Feſtlandes, 
am Marsdiep oder der, die Infel Terel vom Feſt⸗ 
lande trennenden Meerenge, nördlich u. 10 M. von 
Amfterdam, mit 1500 9. u. 10,000 E. ( worunter 
viele Lootfen) und dem 1787 vollendeten Hafen, 
das neue Tief oder Nieume Diep genannt, in 
welchem Schiffe von 600 Laft dicht an den Duais 
liegen und bei dem ſtaͤrkſten Stuͤrmen faft feine 
Bewegung empfinden. Diefer Hafen wird durch 
2 Forts befchügt. Unter den Dünen auf dem Hels 
der find Kafematten für 10,000 Mann, mit Ges 
wölben von 20%. Höhe. Diefe äußerfte Landipige 
Nordhollande, auf der Helder liegt, wird durch bie 
großartigften Deiche gegen die Ueberfhwemmungen 
des Meeres geſchuͤtzt. Der große Helderdeich 
ift beinahe 1 M. lang und auf feiner Höhe 40%. 
breit. In gewiffen Zwifchenräumen breiten fich 
ungeheure Wehre mehrere hundert Klafter mweit 
in die See hinaus, und fie find ganz aus Granits 
blöden zufammengefegt, die alle aus Norwegen 
hierher gefchafft worden find. Helder EN enüber, 
norbiwärts, liegt die durch das Mars Diep vom 
feften Lande getrennte u. 24 O.M. große Infel 
Texel (Tefjel), mit @., Käfebereitung 
und ftarfer Echafzuht. Die biefigen Schafe 
eichnen fich durch hochfeine Wolle ans. An der 
ÜRehfeite der Infel ift eine geräumige Rhede, auf 
der befonders die DOftindienfahrer vor ihrer wirfs 
lichen Abfahrt nach Indien fi zu verfammeln 
pflegen. Der nörblichfte Theil der Infel Terel 
wird (wegen der vielen Gier der Seemöven, bie 
bier ihre Brütepläge haben) Gierland genannt, 
und auch bier befindet fi eine Rhede. Deftlich 
von Helder und am Gingange der Zuyderfee liegt 
die Infel Wieringen, von dem vielen Wier 
oder Eeegrafe fo genannt, mit Biehs und Schaf⸗ 
ucht; umd nördlich von Terel liegen bie Infeln 
Biieland und Terfchelling. Weſtlich n.2}M. 
von Amfterdam liegt Haarlem, St. unweit des 
Haarlemer Meeres u. ISt. von der Nordfee, mit 
24,000 @., einem fehenswerthen Nathhaufe, dem 
Prinzenhofe mit merfw. Sammlungen, dem Tey⸗ 
lerfchen Mufeum (mo ſich die berühmte große Gief: 
trifirmafchine befindet), 15 Kirchen verfchiedener 
Gonfeffionen, darunter die Domlirche, die größte 
Kirche im Lande, mit ber berühmten großen Orgel 
(die 8000 Pfeifen und 60 Regifter haben foll), 
einer Marmorbildfäule des Lorenz Jansıoon Kofler 
(Küfter oder Safriftan: er foll fchom 1420 bie 1425 
die Buchdruderfunft erfunden haben, und fein vors 
maliges Wohnhaus wird noch gezeigt), einem bota- 
nifchen Garten, ausgezeichneter und ausgebreiteter 
Blumencultur, befonders für Tulpen und Hyacin- 
then, berühmten Leinwand: u. Garnbleichen, Fabri⸗ 
fen in Seidenzeug und Leinenband und trefflichen 
Schriftgießereien. An der Südfeite der Stadt find 
viele fchöne Landhäufer und der fogen. Haarlemer 
Bufch mit einem jehensw. F. Luftfchloffe, welches 
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urfpränglich dem Amfterbamer Bankier Hope ges 
hörte, von diefem an ven ehemal. König Ludwig 
von Holland geſchenkt, fpäter aber von dem Könige 
Wilhelm I. in Befig genommen wurbe. In der 
Nähe von Haarlem befindet fi in dem Dorfe 
Dverveen eine LOO Morgen umfaflende Pflanzs 
ſchule für Zwiebelgewäcfe. Bei Haarlem liegt 
auch das hänfig befuchte Seebad von Bands 
voort, und 4 M. entfernt ift bie fog. Blaue 
Treppe, ein 250 F. hoher Dünenhügel, auf deſſen 
Gipfel man eine herrliche Ansfiht hat. — — — 
In Süudholland (55,275 D.M. und am 1. San. 
1855 mit 599,224 @.) liegen: Dany (der Haag) 
ober o' Graavenhaag, St. und koͤnigl. Reſidenz, 
Sig der hoͤchſten Landesbehörden, 1 St. von ber 
Nordſee, ſuͤdſüͤdweſtlich u. 6 M. von Amfterbam 
und norbnordwefllih u. 3 M. von Rotterdam, if 
fchön und regelmäßig gebaut und von vielen Kanaͤ⸗ 
len durchfchnitten, und hat 68,000 E., gerade Stra⸗ 
fen, 6 öffentliche Pläge mit anmuthigen Baum: 
pflanzungen,, ein anfehnl. koͤnigl. Reſidenzſchloß 
mit öffentl. Garten, fchöne Palaͤſte der k. Prinzen 
und der Generalftaaten, auch fchöne Privatpaläfte, 
eine ausgezeichnete Gemäldegallerie, eine reichhals 
tige f. Bibliothek, ein Kunſt- und Münzfabinet, 
14 Kirchen und Bethäufer (worunter die Kreuzs 
firhe und bie Große Kirche ſich — 
2 Synagogen, mehrere wiſſenſchaftl. und gemeins 
nügige Vereine, Wohlthätigfeits> u. a. Fontiche 
Anftalten, Golds und Eilberarbeiten und eine 
gende Kanonengießerei. Auf der Nordſeite ver 

tabt befindet ſich ein jchöner, aus Buchen und 
Eichen beftehender Luſtwald mit dem k. Luftichloffe 
Dranienzaal, gewöhnlich nur das Haus im 
Buſch genannt. Weſtwaͤrts vom Haag führt eine 
dreifache Allee nach dem, 1 St. entfernten unmit⸗ 
telbar am Meere liegenden ſchoͤnen und großen 
Dorje Scheveningen, mit ftarf befuchten Sees 
bädern, Drangerie, fönigl. Pavillon, Waſſer⸗ 
fünften, orthopaͤd. Anftalt, Fifcherei u. 5600 E. 
In der Nähe vom Hang liegt auch das Dorf My 
wik, früher mit dem alten Schloffe Nienwburg, 
wo der befannte Ryswiker Friede von 1697 ges 
fchloffen wurbe, und deſſen Stelle jegt blos noch 
eine 70%. hohe Saͤule einnimmt. Gorgpvliet, 
eine, ehemals dem Grafen Bentinf und jegt dem 
Könige gehör. reizende engl. Anlage, und Kleins 
loo, prächtiges k. —— mit herrlichen Spa⸗ 
ziergaͤngen, beide in der Nähe vom Haag. Ley: 
den, St. zwifchen Haag und Haarlem, in ber 
fruchtbarften Gegend Hollands und am Miten 


Rhein (f.S. 104), ift von vielen Kanälen burdh: - 


fhnitten und hat 40,000 E., die oben in der Einl. 
erwähnte Unfverfität (wozu eine, an Handfchriften 
reiche, 40,000 Binde enthaltende Bibliothek, ein 
berühmter botan. Garten, eine der reichftem zoolo⸗ 
gifhen Sammlungen ‚tin japanifches Mufeum, 
eine fehöne Sternwarte sc. gehören), mehrere ges 
Iehrte Gefellfchaften,, die berühmte Elzevirſche 
Buchdruderei, aus ber viele Meifterwerfe ber 
Buchdruckerkunſt hervorgegangen find, 17 Kirchen 
und Bethaͤuſer (worunter bie St. Betersfirdhe 
wegen ihrer Grabmäler merkw. if), ein großes 
Invalidenhaus, Bleichen, MWollgeugfabrifen und 
Salzraffinerien. In dem hiefigen Naturalien- 
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fabinet wurde Schill's ig ho BDeingeit aufber 
wahrt, bie er 1837 nach Braunfchweig acht 
und dort feierlich beigeſetzt wurde. Am 12, Febr, 
1807 flog hier ein mit 400 Gtrn. Pulver beiabenes 
Fahrzeug in bie Luft, wodurch eine ganze Strafe 
und viele andere Häufer ber Stabt zerftört wurben. 
In dem nahen Dorfe Leyberdborf befinden ſich 
viele fchöne Landhaͤuſer und Gärten; eben fo auf 
in dem benachbarten Warmoud. Am Ausfufie 
des Alten Rheins in die Nordſee, 1 M, vom Leyen, 
liegen die beiden Dörfer Katwyf op Rhyn um 
Katwyf op Bee, lepteres mit 2600 €., und 
er bier und Leyden liegen die beiden Dörfer 
oorbwyfbuiten Zee und Roordwyl bin; 
nen oder aan Zee (mit 1800 E. und dem Rheins 
fanal; f. unten), die, nebft den Dörfern Hille 
om (mit 1100 @.) und Liffe, ftarfen Blumen, 
rbbeeren:, Gemüfeban ıc. treiben. Wo 
fette Et. am Alten Rhein, mit Käfehandel u. 
3600 EG. Rhyneburg, D. am Alten Mbein, 
nach welchem eine Glaubensfekte, bie Rheins 
burger ober u den Namen erhalten 
bat, mit 1300 &. Hier nehmen die großen 
bydraulifchen Werfe ihren Anfang, die zu dem 
Bwede angelegt find, um dem Alten Rhein ben 
Ausflug ins Meer zu verfchaffen. Sie erfireden 
fich noch über Katwyk op Zee, wo fich zu dem näms 
lichen Zwede bewundernswerthe Schleufen befins 
ben. Der Alte Rhein verlor ſich früher im Sande; 
durch einen, als ein Meifterftüc der Wafferbanfunf 
mu betrachtenden Kanal aber Hat er einen Ablauf 
ns Meer erhalten, mittel® kuͤnſtlichen Durch⸗ 
bruches der Dünen. Die Mündung diefes Durch⸗ 
bruches ift mit zwei, ins Meer hinaus reichenden 
langen Steindämmen verfehenz und. brei Reihen 
von Schleuſen fügen nicht nur bad Land gegen 
die Meeresfluthen,, fondern bilden aud in dem 
breiten und tiefen Kanale mehrere Baffins 
Delft, St. zwifchen dem Haag aund Rotterbam, 
an ber Schie, mit fehenswerthem Rathhaufe, dem 
Brinzenhofe (den der Prinz Wilhelm I. von Dras 
nien bewohnte und im welchem er 1684 erſchoſſen 
wurde), einem großen Zeughaufe, einer Gewehr: 
und einer Fayencefabrif, 6 Kirchen, darunter die 
Alte Kirche mit den Grubmälern des Admiral 
Tromp und des Naturforfchers Leuwenhoek, und 
die Meue Kirche mit dem 300 F. hoben Thurme 
und dem Grabmale bes Prinzen Wilhelm I. von 
Dranien, 4 BWaifenhäufern, einem Zucht⸗ und 
Irrenhauſe, Bierbranereien, Branntweinbrennes 
reien u. 17,000 E. Delft hat feinen Seehafen in 
dem füblich u. 14 M. von hier an ber Maas geleges 
rd re und fchönen Flecken Delftshaven, 
mit Schiffbau n.3100E. Oudewater, St. an 
der Diiel, norböftlich u. 34 M. von Rotterdam, mit 
Hanfbau u. 2000 E.; ift merfw. als Geburtsort 
des Stifters der Nemonftranten, Jakob Arminins, 
fowie auch dadurch, baf ihr Karl V., um dem 
Herenverbrennen doch wenigftens im Wefentlichen 
Schranfen zu fegen, das Privilegium ertheilte, 
alle Hexen öffentlich zu wiegen und die Aber 
30 Pfund wiegenden frei zu fprehen. Denn der 
Aberglaube der Zeit behauptete, eine wirkliche 
Here wiege nicht 30 Pfund. (and Ter 
Gouwy), St, an der Gonwe, einem Rheinfanalt, 


weſtlich und nicht weit von Dudewater, mit zahl: 
reichen ——— und ——— fen, 
Geneverbrennereien u. 14,000 @, Bier if ein 
Hauptmarft für den Gouwſchen oder Siolkſchen 
Kaͤſe. Die hiefige St. Johannisfirche zeichnet ſich 
durch ihre große Orgel und ihre ſchoͤnen Olasmas 
lereien aus. Schiedam, St. an der Mündung 
der Schie in die Maas, nicht weit von Rotterdam, 
mit berühmten und zahlreichen Geneverbrennes 
reien, flarfer Häring ſcherei n. 12,5006. Die 
biefigen Branntweinbrennereien, ungefähr 200 an 
der Zahl, verbrauden jährlich 30, Laſt Ge⸗ 
trelde. Maasfluis oder MaaslandfIuis, 
MÄ. an der Mündung der Maas in die Nordſee, 
mit flarfer Fifcherei u. 2600 E. DVlaardingen, 
Mil. an der Maas und in der Nähe von Rotter: 
dam, ift der Hauptfitz der Häringsfijcherei, treibt 
ſtarken Schiffbau und hat 8000. #’Öraves 
fand, Mil. an den Dünen, mit 900G. Vianen, 
St. am Led, oͤſtlich u. 6 M. von Rotterdam, war 
ehemals ein Zufluchtsort von Schulönern, die von 
ihren Olänbigern verfolgt wurden, n. hat 3000 G., 
ein Schloß und ein anmuthiges Gehoͤlz, den Via: 
nenſchen Buſch, in der Nähe, mit dem Lufts 
ſchloſſe Amalienftein und den Ruinen des alten 
Schloffes Bateftein od. Bafeftein. Schoon⸗ 
boven, fefte Et. am Leck, mit Lachefang u. 3000 E. 
Loeveſteln, Heine Schanze am Zufammenfluf 
der Maas und Waal, mit einem alten Schloſſe, 
worin oft Staatsgefangene faßen, 3. B. Hugo 
Grotius 1619 und 6 Stantemänner 1650, die ſich 
gegen den Prinzen Wilhelm II. von Dranien nad)» 
dradlich erflärt hatten. Seitdem wurden bie 
Häupter der Partei, welche wiber vie ftatthalter- 
fhe Regierung war, die Loevenfteinfche Partei 
een: Nieuwpoort, feſte St. am Led, mit 

achsfang n.700G. Leerdam und Asperen, 
Etädte an der Ringe, mit refp. 1900 u. 800 E. 
Dverfhle, D.in der Nähe von Rotterdam, mit 
Gifenwaarenfabr. u. 2900@. Motterdam, St. 
an der Merwe, die hier die Rotte aufnimmt, füd: 
fühweftlich u. II M. von Amfterbam (der nothwen⸗ 
dige Umweg über Haarlem, Leyden n. ſ. w. beträgt 
jedoch mehr), if naͤchſt Amſterdam die wichtigite 
Hanbelsftabt des Landes und vom zahlreichen dies 
fen Kanälen burchfchnitten, auf denen bie größten 
Schiffe mitten in die Stadt fommen fünnen, babei 
fhön gebaut, mit 5 bis 6 Stodwerf hohen Häus 
u! u. hat (nad) ber Zählung von 1855) 96,000 E. 

ußerſt wichtigen Seehandel (jährlich laufen 1500 
bis 2000 Schiffe, darunter viele Oftindienfahrer, 
bier ein) und Schiffbau, lebhafte Dampfichiff: 
fahrteverbindungen mit London n. a. Städten bes 
Audlandes, und eine rege Inbuftrie, namentlid 
Gattundrudereien, Zuderfievereien, Salzraffine⸗ 
rien, Nah⸗- und Eterfnabels, Tabals-, hemifche 
n. a. Babrifen. Bemerfenswerth find in Rotter; 
dam: bie Börfe, das Admiralltaͤtsgebaͤude, der 
Palaſt der vormal. oftind. Compagnie, die metal: 
lene Bilbfänle des hier 1467 geb. Erasmus. (man 
zeigt noch das Haus feiner Eltern) und die St. Raus 
rentiuslirche nrit einer fehönen Orgel und den 
Grabmälern der Admirdle de. Witt, van Brakel 
und Koftenaer, Motterbam iſt auch Eip einer 
Alademie der Wiffenfigaften, einer Geſellſchaft 
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für — 266 und einer 1797 errichteten 
— Ifchaft (vergl. S. 66). Fehen⸗ 
oordt, D. mit ausgezeichneter Mafchinenfabrif 
und Außerfi großartiger Dampfſchiffs⸗Werkſtaͤtte. 
Dordrecht oder Dort, St. auf einer Infel der 
Merwe und des Biesbofch (die Infel entftand 1421 
durch eine große Sturmfluth, welche 72 Dörfer 
und über 100,000 Menfchen verfchlang), ſuͤdoͤſtlich 
u. 2 M.von Rotterdam, mit ſchoͤner Hauptkirche, 
bie zu den ſchoͤnſten im Lande gehoͤrt, wichtigem 
Handel, Echiffswerften, Babrifen, Garn » und 
Leinwandbbleihen, Hafen, Rheiuſchifffahrt bis 
Düſſeldorf, Coln u. f. w. und 23,000. Die alten 
Grafen von Holland hatten hier, wenigfiens eine 
—— Zeit, ihre Hofhaltung. Im den Jahren 
618 und 1619 wurde hier eine im der proteflant. 
Kirchengefchichte fehr merfwürbige Synode gehal⸗ 
ten. Gorfum (oder Gorinden, auch Gori— 
hem), feſte St. an ver Mündung der Linge in 
die Merwe, mit ftarfem Getreidehandel, Lachefang 
u. 8500 E. Zwiſchen Dorbredt und dem Meere 
liegen mehrere, durch die Maasntündungen gebils 
dete Infeln, ale: Stryen, Beyerland (mit 
der Ueberfahrt nach Moerdyk, wo ber . 
Johann Wild. Frifo von Dranien » Naffau 171 
ertranf), Over-Flakke oder Zuyd⸗Voorne 
(mit großen und volfreichen Dörfern und ſelt 1751 
durch einen Damm mit der ehemal. Infel Goree, 
wo bie gleichnam. Stabt mit 800 E. liegt, zufams 
menhängend), Difelmonde (Rotterdam gegen: 
über, mit dem Dorfe Dffelmonde, defien Ginwohner 
Schiffbau treiben, und dem Dorfe Riddersferf 
oder Ryderkerk, mit 2800 E.) und Voorne, 
welche legtgenannte Infel Mansfluis (f. oben) 
gegenüber liegt und auf ber Norbfeite Briel (fefte 
&t., weſtlich u.3 M. von Rotterdam, ift gefchichtl. 
merfiwärbig durch ihre Ginnahme von Seiten der 
Waſſergeufen 1572 und hat einen geräumigen und 
ſtark befuchten Hafen, Krapp⸗ und Getreidehandel, 
Fiſcherei u. 5000 E.) und auf der Südfeite Hel⸗ 
voetfInis (feite St. mit 2600 E., Schiffewerften 
und einem Hafen, von wo aus früher die Haupt: 
Pafetbootverbindung mit England unterhalten 
u: in; Zeeland Bl, O. M 
. Die Provinz Zeelan ss. Q. M. 
und am 1. Januar 1853 mit 6337, welche 
bie weftlichfte Provinz ift und theils aus Infeln, 
bie durch die Scheldemündung gebildet find, theile 
ans einem nördlich von Gent liegenden Theil des 
Feſtlandes oder dem fogen. Staatsflanbern 
befteht. Sie war vormals eine befondere Graf: 
fchaft, die jedoch Feine eigene Grafen hatte, fon- 
bern unter denen Hollands ftand, bis fie 1436 an 
bas Haus Burgund fam. Die einzelnen, focben 
angedenteien Sanptbefandigeife biefer Provinz 
find: a) Die Infel Walderen oder Wals 
ern, die Auferfte, am der Nordfee und im ©. 
von der Weſter⸗Schelde befpält, mit: Middel: 
burg, befeit. Hanptftabt der Provinz , auf der 
Mitte ver Infel (daher ihr Name), ſteht durch 
einen Kanal mit der Wefterfchelde in Verbindung 
und hat ein im goth. Styl erbautes, praͤchtiges 
Rathhaue, 12 Kirchen (morunter bie Alte oder 
Betersfirche und die Neue oder Mbteificche, beide 
mit fehenew. Orabmälern), eine Synagoge, Banf, 
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Boͤrſe, Münze, ein fhönes Mufeum, Chokolade⸗ 
fabrifen, -anfehnlihen Handel u. 16,0006. Bon 
bier führt in füdfüdweflicher Richtung eine mit 
Baͤumen bepflanzte Kunftftraße nach Vlieſſiugen, 
ftarf befeſt. St. an der Mündung der Weſterſchelde, 
Hauptfriegshafen des Königreichs der Niederlande 
und Eig einer Admiralität, mit einem 1688 auf 
Koften der ganzen Republik angelegten, vortreff⸗ 
lichen Kriegshafen, der 80 große Kriegejchiffe zu 
faffen vermag, reihen Seemagazinen, Schiffs— 
boden, Echiffswerften u. 9000 GE. Iſt der Ge: 
burtsort des Admirals Ruyter, der als Schiffe— 
junge in den Seevienft trat (geb. 1607, geft. an 
feinen in der Schlacht bei Meffina_ erhaltenen 
Wunden zu Eyrafus 1676). Weftfapellen, 
Et. an der Weſtkuͤſte, mit einem Leuchtthurm, 
einem 400 %. breiten und 900 Ruthen langen 
Damm zum Edjug wider das Meer, u. 1900 G, 
Meere oder Ter Beere, feſte Et. an ber Oft: 
füfte der Infel Walcheren, mit Hafen, Handel u. 
1500 G. Domburg und Arnemuyden, fleine 
Städte mit refp. 600 u. 900 E. Die Kleine Infel 
St. Jooſtland wird mit zu Walcheren gerechnet, 
obwohl fie durch ein fchmales Gewäfler davon ges 
trennt ift. Im 3. 1517 wurde jie ganz vom Waffer 
überfirömt und erft 1631 aufs Neue eingedeicht. 
Ge ift nur das Dorf Nieumland auf derfelben, 
— b) Die Infel Zuid:Beveland, die größte 
und fchönfte ver Provinz, öfllich von Walcheren und 
Staateflandern gegenüber, mit: Goes oder Ter 
Goes, St. an einem Arm der Dofter + Echelve 
und an der Norbweilfüfte der Infel, mit Hafen, 
Salzſiedereien, Schiffbau, einigen Befefigungen 
u. 5500 E. Bath, Fort an der Oftfüfte der 
Inſel und der Binfahrt in die Echelde gegenüber. 
— c)Die InfelNoord:Beveland, mit mehres 
ren Dörfern und dem Mil. Rortgene, mit 7006. 
Diefe Infel war einft die fchönfte und fruchtbarſte 
Beelands, wurde aber 1530 und 1532 dermaßen 
überfchwemmt, daß eine große Menge Menfchen 
und Vieh umfam und von der ganzen Infel nichts 
weiter zu fehen war, als einige Ihürme, die aus 
dem Waſſer hervorragten. Grft 100 Jahre fpäter, 
als der Grund dur Schlamm wieder erhöht war, 
wurde die Infel aufs Neue eingedeicht und be— 
wohnt. — d) Die Infel Schoumen, die nörd- 
lihfte der Provinz und im ©. von der Ooſter⸗ 
Schelde befpült, mit berühmten Krappbau, und: 
Bieriffee, St. mit 6 Kirchen, Waifenhans, 2 Ho⸗ 
pitälern, Börfe, Leihhaus, merfw. großer Gifterne, 
ufternfang, Krapphandel, Hafen u. 7500 E. 
Brouwershaven, Ct. auf der Morbfüfte der 
Sinfel, mit einem dem holl. Dichter Jafob Gates 
(der hier geboren wurbe) 1829 errichteten Denf: 
mal, zahlreichen Bierbrauereien, Aufternfang, 
Schifffahrt u. 1000 E. — e) Die InfelTholen, 
an der Örenze von Nord » Brabant, mit: Tholen 
oder Ter Tholen, feite Et. an ber Eendracht, 
mit Flachsbau, Feingarnfpinnerei u. 3000 E. 
St. Martensdyf, St. mit 15006. Etave 
niffe, D., gefchichtlich merfwärdig durch ein 
Schaluppengefecht zwiſchen den Nieberländern 
und Spaniern 1631. — — — f) Staatsflandern 
(Holländifchs Blandern) oder der oben er: 
‚wähnte jelländijhe Theil der Provinz Zeeland, 


Gurspa.— Die Niederlande. 


Das Königr. ber Niederlande. 


ber feinen Namen daher hat, well er vormals 
zu ber Öraffchaft Flandern gehörte und erſt durch 
bie Abtretung von Seiten Spaniens im Münfter: 
fhen Frieden 1648 an die Republif der Verein. 
rov. ber Niederlande fam. Es gehören hierher: 
Ini® (mit dem Beinamen in Blaanderen), 
franz. &clufe, fehr {ße Stadt an einem Buſen 
der Mordfee, norbnorböfllih u. 3 M. von Brügge, 
womit fie durch einen Kanal in Verbindung fteht, 
mit 2100 6. Marbenburg und Doftburg, 
Etädte mit refp. 1500u.900G. Dfendpyf, Et. 
und Feſtung an einem Bufen ber Weſterſchelde, 
fann unter Waffer gefegt werden und hat 13006. 
Biervliet, St. an der Wefterfchelde, berühmt 
als Geburtsort des Erfinders des Einpäöfelne der 
Häringe, Wilh. Beukelszoon (+ 1397), mit 2000 €. 
ulit, fette St., weftnorbwefllich u. 33 M. von 
ntwerpen, mit Getreidehundel u. 3000 G. Kann 
unter Waſſer gefegt werden. Axel, feite Et. auf 
einer Infel, an einem aus ber Schelde fommenven 
Kanal, mit 28006. Sas van Gent oder Sas 
be Sand (wörtlih: Echleufe von Gent, weil hier 
ur Zeit Philipps II. eine Schleufe angelegt wurde), 
t. und Feſtung an einem Bufen der Mefterfchelbe, 
mit 1000 F. Ter Neuſe und BhHilippine 
(nad) Philipp II. benannt), Städte mit refp. 1500 
n.600 E. Auch gehört zu Staatsflandern die Fleine, 
aber jehr fruchtbare Infel Kadzand. 

3. Die Provinz Utrecht (25,241 O. M. und 
am 1, Ian. 1855 mit 156,748 G.), die zwifchen 
Holland und Geldern liegt und im. au die Zuy⸗ 
berjee grenzt. Sie bildete jeit 695 die Befigung 
eines fouveränen Biichofs, der dieſelbe damals das 
Niederftiift genannt (im Gegenfag zu bem Oberftift 
Dveryfiel, das dem Pifchofe ebenfalls gehörte), 
1528 an den Raifer Karl V. verfaufte, worauf dies 
fer das Land Utrecht 1536 mit der Etatthalterfchaft 
Holland vereinigte. Seit 1579 bildete Utrecht eine 
felbfiftändige Provinz im der Union. Es gehören 
hierher: Utrecht, Hntitabt der Provinz am Alten 
Rhein, von dem fich hier vie Vecht abfondert, ſuͤd⸗ 
füpöftlih u. 44 M. von Amflerdam und weſtnord⸗ 
weitlih u. 8 M. von Arnheim, hat 50,000 @., 4 
Vorſtaͤdte, 15 Kirchen, worunter die St, Martins 
fire aus dem 14. Jahrh., mit einem 388 %. hohen 
Thurm, den f. Palaft oder das fog. Haus von Loo, 
wo 1713 der Utrechter Friebe gefchlofien wurde, die 
oben in der Einl. erwähnte Univerfität, eine latein. 
und eine Thierarzneifchule, mehrere Hofpitäler, 
eine Münze, Leinwandbleichen, Zuckerſiedereien, 
Salzraffinerien und Fabriken in Eammet, Seiden: 
zeugen und Bleiweiß. Zeyſt, D. in einer anges 
nehmen Gegend, 1 M. von Utrecht, mit einer 
HerrnhutersEofonie, der gewöhnlichen Herrnhuter⸗ 
Induſtrie, einer Mädchen » Erziehungs» Anftalt u. 
20006. Maarfen, Beenentbal und Ames 
tongen, Dörfer mit refp. 1500, u. 1300 6. 
SoeftdyF, ein von Wilhelm III. von DOranien er: 
bautes und der FamilieRaffansDranien gehörendet 
Jagdſchloß mit Thiergarten. Montfort, St. ar 
ber Dffel, mit feſtem Schloß (1175 von dem Biſchef 
von Utrecht erbaut) u. 18508. Wyiyk, mit dem 
Beinamen te oder by Duurftede (nach dem das 
neben liegenden alten verfallenen Schloſſe Dust: 
Rede), St. am Rhein, von dem fich Hier der Ledlabs 
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fondert, mit 30008. Nhenen, St. unweit des 
Rheins, fünöftlich u. 44 M. von Utrecht, mit einem 
fog.Rönigehaufe, wo ſich der unglüdtliche Friedrich V. 
von der Pfalz 1621 anfhielt, Tabafsbau u. 3000 E. 
Difelftein um Woerden, Städte, mit refp. 
3000 u. 2800 E. YAmersfoort, Et. an der Gem, 
oſtnordoͤſtlich u. 24 M. von Utrecht, mit mehreren 
Kirchen, worunter die St. Georgsfirche mit dem 
Grabmale des Baumeifters Jakob van Kampen, 
und die Liebfrauenfirhe mit hohem Thurm und 
Glodenfpiel, Tabals: u. Baumwollfabrifen, ans 
fehnlihem Tranfitobandel u. 13,000 E. In der 
Nähe ift der der heil. Urfula und ven 11,000 Jungs 
frauen geweihte He gr Berg. 

4. Die Brovinz Geldern (92,7. Q. M. und 
am 1. Jan. 1855 mit 390,512 @.), oder Gelder: 
land, zwiſchen Weſtphalen und der Zuyderſee (die 
Geſchichte f. S.538), mit: Arnheim oder Arn= 
hem, ſtark befeft. Hptſtadt der Brovinz am Rhein, 
von dem fi eine ſtarke halbe Etunde von hier die 
Diiel abfondert, oRihdöftlich u. 8 M. von Utrecht 
und nordweflih u. EM. von Wefel, mit 4 Kirchen, 
mworunter die Et. Eufebiusfirche mit den Grabmä: 
lern vieler gelvernfcher Grafen und Herzoge, einem 
Echloffe oder Pringenhofe, wo vor Zeiten die Her: 
zoge von Geldern refidirten, Epeditionshandel, 

ablreichen men in ber Umgegend u. 
15.000 E. Nymwegen oder Nymegen, Et. u. 
Feſtung an der Waal, ſüdlich u. 2 M. von Arnheim 
und wejlnordweilli u. 24 M. von Gleve, mit den 
Trümmern einer, ver Falfenho genannten alten 
Burg, für deren Erbauer Karl der Grofe gehalten 
wird umd in der einft die fränf. Könige Hof hielten, 
einem ſehensw. Rathhaufe, wo der Friede von 1679 
abgefctgloffen wurde, 8 Kirchen, worunter die Ste: 
phansfirche mit hohem Thurm und Glodenfpiel, 
Serbereien, Bierbrauereien, Speditionshandel n. 
19,000 E. Nymwegen war einft eine Reichs» und 
Haͤnſeſtadt. Suͤdlich u. 14 M. von hier beginnt 
die Woofer Haide, wo 1574 die Grafen Ludwig 
und Heinrich von Naffan von dem ſpan. General 
Sancho d'Avila aufs Haupt gejchlagen wurden, 
Thiel, St.am rechten Waalufer und ım der frucht: 
baren Betuwe (fo heißt der von der Waal und 
dem Rhein eingeichloffene Landſtrich), mit Leins 
und Wollwebereien, Getreibehandel, Echifffahrt u. 
5200 @. Bommel oder Salt:Bommel, St. 
am linfen Waalnfer und anf der Norbfeite einer 
Infel, die nach ihr Bommelmward genannt wird, 
mit 5000 6. St. Andreas (oder St. Ans 
prices), Schanze auf einer von der Waal und 
Maas, die ſich hier berühren, gebildeten Infel: fie 
wurde 1599 von dem Garbinal Andreas von Defter: 
reich angelegt und nach ihm benannt. In der Nähe 
liegen 8 atenburg, Mil. mit einem alten, aber 
großen Schloffe n. E. un Maas:Bommel, 
9. mit 8006. Buren, St. an einem Arm der 
Linge, norbweflic u. 1 M. von Thiel, mit dem als 
ten Stammfdloffe der Grafen von Buren. Kup: 
lenburg, St. am£ed und in der oben genannten 
Betuwe, mit Leinweberei u. 5300G. Zütphen, 
&t. am rechten Ufer der Dfiel, mordöfllic u. 34 M. 
von Arnheim, mit Gerbereien, Papiermühlen u. 
11,000 @. War einſt Hanſeſtadt und Refidenz ber 
Grafen von Zütphen, die ſchon im 11. Jahrh, im 
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Mannsftamme ausftarben, woraufihre Sraffchaft 
an das Gelverland fam. Nordweitlic nu. 24 M, 
von hier und oſtnordoͤſtlich u. 16 M. von Haag liegt 
das k. Luſtſchloß het Loo, mit ſchoͤnem Garten u. 
herrlichen Eichen- u. Linden: Allcen. Es liegt bei: 
nahe in der Mitte der fog. Belume, die fich von 
Arnheim norpwärts bis zur Zuyderſee erfirecft und 
an ſich meiftens unfruchtbar, aber mit einem fehr 
fruchtbaren Saum umgeben ill. Die Veluwi— 
fhen Berge find nichts weiter als eine Hügel- 
fette, bilven aber dennody den höchiten Theil von 
Mord: Nieverland. Lochem und Borfelo, Städte 
an der Berfel, mit rejp. 1800 u.1200G. Groenlo 
oder Örol, St. an einem Arm der Berfel und an 
der Örenze des Münſterlandes, mit Tranätohandel 
n.2000%. Doesburg, fette St. am Zuſammen⸗ 
fluſſe ver Alten u. Neuen Mſel, mit Tabafsban u. 
35006. Deutichem oder Deutifem, Et. an 
der Alten Dfiel, mit Bomben s und Kugelgießerei 
u. 2200 6. Wageningen, Et. in einer fehr 
obſtreichen Gegend am Rhein, mit Tabafsban, pe: 
ditionsgefchäften u. 4500G. Harderwyk, St. 
an der Zuyderſee, nordweſtlich u. 6M. von Arns 
heim u. norvöftlih u. 6 M. von Utrecht, mit einem 
geräumigen Hafen, wo die nach Oftindien mit 
Truppen beflimmten Fahrzeuge ausgerüflet werden, 
ftarfer Fijcherei und Büdlingbereitung, Getreide: 
und Holzhandel u. 5200 @. Früher war hier eine 
1698 errichtete Univerität; auch das fpäter an 
ihre Stelle getretene Athenaͤum ift eingegangen. 
Elburg, &t. an der Zuyderfee, mit Fifcheret, 
farfem Gntenfang, Sciffiahrt und 2500 G. 
Nieuwkerk, Mil. ander Zuyderſee, mit Hafen, 
Zabafsbau u. 50006. Hattem, St. am linten 
Ufer der Dfiel, öftlih u. 2 M. von Elburg, mit Tas 
bafsbau, Viehzucht u. 2800@. — — Im 3. 1815 
trat der König von Preußen vom Herzogthum 
Gleve an das Königreich der Niederlande fol: 
gende zwei Etädte ab: Zevenaer oder Seve— 
naer (and) Zeventer), St. auf halbem Wege 
zwifchen Arnheim u. Emmerich, mit 1000 @., und 
Hniffen oder Henffen, Et. am linfen Rhein— 
ufer, mit 1100 @, 

5. Die Provinz Overyſſel (60,55 O. M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 230,293 @.), die länge 
der Difel, zwifchen Weſtphalen und der Zuyderjee 
liegt, vormals mit Utrecht unter einem fouveränen 
Biſchof fand und 1528 mit dem Niederſtift an 
Karl V. käuflich überlaffen wurde (f. oben unter 
Utrecht) und 1580 als ſelbſtſtaͤnd ges Mitglied in 
die Union eintrat, enthält: Zwoll, ſehr feite 
Hptſt. der Provinz, unweit der Mſel und Vechte, 
norböftlich u. 11 Mi. von Utrecht, mit 3 Vorftädten, 
8 Kirchen, Zuchthaus, Büdlingbereitung, zahl: 
reihen Gerbereien und Reeperbahnen, lebbaftem 
Handel u. 17,500. Zwoll war vor Zeiten eine 
freie Reichs- n. eine Hanjeftadt und wird oder warb 
von den Ginwohnern auch wohl Klein: Amftervam 

enannt. Bor der Etadt befindet ſich der Luſtort 

f. Agnetenberg, wo einft ein Angufliner- 
Möncheflofter Hand. Gampen oder Kampen, 
Et. an der Mſel und in der Nähe der Zuyderſee, 
weſtnordweſtlich n. 2M. von Zwoll, mit einer 7283 
8. langen Vffel:Brüde, Lachefang, Handel mit 
Binſengeſlechten, die in der Umgegend verfertigt 
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werben, u. 10,000 . War ebenfalls vormals 
eine freie Reichsſtadt und Mitglied der Hanfe. 
Deventer, Et. an der Dfiel, oberhalb n. 6 WM. von 
Gampen, mit dem in der @inl. erwähnten Athe⸗ 
nkum, 7 Kirchen, Teppich u, Strumpffabr., Gifen- 
gießerei, Bereitung der fog. Deventerkuchen (gro: 
Ber Honigfuchen) durch eine eigene Zunft, lebhaf⸗ 
tem Handel u. 15,000. War vormals eine freie 
Reichsſtadt u. gehörte zum Hanfebunde. Wollen: 
boven, St. an der Zuyderfee, mit Schifffahrt, 
Handel u.2200@. In der Nähe ift bie malerifche 
Ruine des alten Schloffes Toutenburg. Vollens 
hoven gegenüber or in der Zuyderſee die Infeln 
Schockland (mit E. in 2 Dörfern, und einem 
Leuchtthurm) und Ur Ff(ebenfalls mit einem Leucht: 
thurm oder vielmehr einer Feuerbaake). Nord⸗ 
wärts von Vollenhoven liegen an ber Zuyderſee⸗ 
füfte die Schanzen Blofzyl, Kuninder, Alte— 
und Neue Ommerſchanze (mit einer Straf: 
und Armen»Golonte).” Haflelt, feite St. an ver 
Aa, die hier das Schwarze Waſſer heißt, nörblich u. 
IM. von Zwoll und nördlich u. 27 M. von Haffelt 
in der belg. Provinz Limburg, mit 1500 @. In der 
Nähe liegt, vor der Mündung der Vechte, bie 
Schanze Kyf in de Vecht. Almelo, St. an 
der Bechte, mit Schloß, wichtiger Leinwandfabrika— 
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tion, Bleihen, Garn: u. Leinwandhandel u. 3200 E. 


Dmmen und Hardenberg, Städte an ber 
Vechte, mit refp. 1050 u. 3000 E. Oldenzaal, 
Et. ſuͤdoͤſtlich u. 24 M. von Almelo, mit 4500 G. 
Enfchede, St. unweit der weftphäl. Grenze, mit 
wichtiger Leinwandfabrifation, großer Baumwoll⸗ 
fpinnerei u. 4400, Nicht weit von hier liegt das 
wohlhabende Fabrifvorf Hengelo, mit ähnlichem 
Gewerbe wie in *** Ein anderes Fabrik⸗ 
dorf iſt Boorne. Steenwyk, St. nordoͤſtlich u. 
21 M. von Vollenhoven, mit 2500 G. Gene: 
muiden, Flecken an der Zuyderſee, mit Verferti— 
BY Binfenmatten, die fehr gefucht werben. 

. Die Provinz Friesland (59,5, DO. M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 262,768 @.), hollind. 
Briesland, die an der Norbfee und ver Zuyderfee 
liegt und von Oftfriesland durch die Provinz Groͤ⸗ 
ningen getrennt wird. Kriesland war, eben fo wie 
Dffriesland, urfprünglicy ein Theil des Landes 
der alten riefen (vergl. S. 139 u. 436) und wurde 
fpäter, im Gegenfag zu Oftfriesland, Weftfries: 
land genannt. Sobald in Deutfchland, wozu es 

ehörte, die Etaatsverhältniffe fich zu ordnen an: 

ngen, befam Friesland Erbfürften, die fpäter ven 
Herzogs⸗, dann den Königstitel führten (Rad⸗ 
bod Il. war gefchichtlih am merfwürbigften unter 
den friefifchen Königen), bis das Volk aus eigener 
Mitte fog. Podeftaten zu Beherrfchern wählte. 
Schon 1436 fam ein Theil von Friesland an das 
— Herzogthum; der uͤbrige, groͤßere Theil 
blieb unter der Regierung der Podeſtaten und kam 
erſt 1517 und 1523 gänzlich an Burgund. Im J. 
1579 wurde Friesland als felbfiftändiges Mitglied 
in die Union aufgenommen. Hierher gehören: 
Leeuwarden, Hptft. der Provinz, am Rluffe Ge 
und mehreren Kanälen, weftlih u. 7 M. von Grds 
ningen und norbnorböftlich n. 18 M. von Amfter: 
dam, mit einem hei ai (wo bie 1747, in wels 
chem Jahre Wilhelm IV. Erbftatthalter der ganzen 
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Republik wurde, der Erbftatthalter von Friesland 
refidirte), 12 Kirchen, worunter die St. Jacobi: 
firche mit Bamiliengruft der ehem. Grbftatthalter 
von Friesland, einem fchönen Rathhaufe, einer 
Münze, Leinwand:, Papiers u. Barbenfabr., leb- 
haftem Handel, befonders mit Pferden, u. 22,500, 
—— St. an einem, von Leeuwarden nach 
aarlingen führenden Kanale, mit großen Ziegel⸗ 
brennerelen u. 5000 E. Berühmt iſt ein, von 
einem hieſigen Bürger verfertigtes, bewegbares 
Planetarium. Früher war in Franeker eine, 1585 
von dem frief. Statthalter, Grafen Ludwig von 
Naſſau, gegr. Univerfität, an deren Stelle zulept 
ein Athendum trat, welches aber num ebenfalls 
aufgehoben if, Saarlingen, St. an der Nord: 
fee, den Infeln Terel und Blieland gegenüber, mit 
Segeltuchfabriken, Ealzfievereien, Hafen (mit 
Veberfahrt nach Amfterbam), lebhaftem Handel n. 
8500 E. Lemmer, Fl. an der Zuyderfee, füd- 
weftlih u. II Di. von Oröningen, mit regelmäßi- 
ger VPoftfchiff:Ueberfahrt nach Amflerdam. Dof: 
fum, St. in der Nähe der Nordfee, nordoͤſtlich n. 
3 M. von Leeuwarden, hat ein Rathhaus mit 
Thurm und Glodenfpiel, Cicyorienfabrifen, leb— 
haften Handel un. 3800 G. CSueef, Et. am 
gleichnam. fifchreichen See, fünfünweftlih u.3M. 
von Leeuwarden, mit wichtigem Butter» u. Käfe: 
oe Verfertigung hölgerner Ubren u. 7500 €. 
orfum und SHindelopen, Städte am ber 
Zuyderſee, mit Häfen u. refp. 3600 u. 1500 €. 
Staveren, St. in der aͤußerſten Weftipige Fried: 
lands, dem Helder gegenüber, war einft bie größte, 
volfreichfte und angejehenfte Stadt Frieslands und 
eine geranme Zeit ver Sitz der frieſiſchen Könige, 
bat aber jegt nur 1800 E. Bolsward, Et. jüd> 
wetlih u. 3M. von Leeuwarden, mit Wollzeug⸗ 
fabrifen, Butterhandel u. 28006. KHeerenveen, 
ML. norböftlich u. 24 M. von Lemmer, mit 19006. 
Man gräbt in der Umgegend den beiten Torf Fried: 
lands, und wegen der jchönen Bauart des Ortes 
pflegt man biefen wohl ben friefifchen Haag zu nen: 
nen. Nicht weit von hier liegt das von Albertina 
Agnes, Gemahlin des frieſ. Statthalterse Wilhelm 
Briedprih von Naſſau-Dietz, erbaute Luſtſchloß 
Oranje-Woud. Unweit der frief. Küfte liegen 
die Infeln Ameland (mit 3300 &.) und Schier: 
monnifoog (mit 2000 @.). 

7. Die Provinz Gröningen (41,r0r O. M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 199,563 @.), bolländ. 
Groningen, zwifchen Friesland und dem Dollart, 
im N. an die Norbfee, im D, an Oſtfrieeland aren- 
zend. Eie fland Anfangs unter der Verwaltung 
von deutfchen Reichevoigten, die im 11. Jabrb. ic 
den burggräflichen Titel beilegten. Der Biſchef 
von Utrecht übte fpäter eine gewiſſe Oberhoheit 
über Gröningen aus, welches ſich nach manchen 
Streitigkeiten 1536 dem Raifer Karl V. unterwarf. 
Sleichzeitig mit Dverpffel wurde Gröningen als 
felbAftändige Provinz in die Union aufgenommen. 
Hierher sahen: Gröningen, befeft. Hptft. der 
Provinz, an ber — oͤſtlich m. 7 M. von Leeu— 
warden und weſtſuͤdweſtlich u. 64 M. von Emden, 
mit der oben in der Ginl. erwähnten Univerfität, 
12 Kirchen, worunter die St. Martinsfirche mit 
hohem Thurm und vorzüglicher Orgel, einem 
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prächtigen Ratbhaufe (der Breemarft, an dem es 
liegt, gehört zu den ſchoͤnſten und größten Marfts 
plägen in den Niederlanden), einer Taubjitummens 
anftalt, Tuchs u. Leinwebereien, Bapierfabrifen, 
Handel u. 31,200 E. Gröningen war vormals 
eine Hanfeftadt. Delfzyl, feſte Et. am Dollart, 
Emden gegenüber, mit regelmäßiger Poſtſchifffahrt 
dahin u. 3700G. Im ver Nähe liegt Dam oder 
Apingadam, St. mit berühmten Pferdemärften, 
Fifcherei u. 3600 E. MWinfchoten, feſte Et. an 
der Nenfel, ſüdoͤſtlich u. 4 M. von Oröningen, mit 
4000 E. Die umliegenden Torfmoore geriethen 
1833 in Brand und boten drei Tage lang ein gros 
hes Feuermeer dar. Bourtang, Schanze in 
dem davon benannten großen Moore oder Morafte, 
an der offriefifhen Grenze. Vorſtehende Derter 
von Delfzyl an liegen in ven jog. Ommelanden, 
An der Küfte, vor der Außern Ginfahrt.in ven 
Dollart, liegen die Heinen Infeln Rottum (mit 
250 E., die von Kifch: u. Seehundsfang leben) und 


Boſch. 

8. Die Provinz Dreuthe (48;3520 Q. M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 89,457 G.), zwiſchen 
Overpfiel und Gröningen, an der hannov. Grenze. 
Anfangs war Drenthe eine Graffchaft und gehörte 
zum Deutfchen Reiche, aber fchon feit K. Otto's I. 
Zeit wurden den Biichöfen von Utrecht gewiſſe Ges 
rechtfame in diefer Landfchaft eingeräumt, die das 
durch in ein Abhängigfeitsverhältniß zu ihnen 
fan, bis fi 1522 der Herzog Karl von Geldern 
ihrer bemächtigte, der fie aber 1536 an K. Karl V. 
überlaffen mußte. Drenthe riß fich gleichzeitig mit 
den übrigen norbniederl. Provinzen von der ſpan. 
Herrfchaft los, wurde aber wegen ihrer Gering: 
fügigfeit nicht als ſelbſtſtaͤndige Provinz anerfannt, 
fondern ftand als eine befondere Landfchaft unter 
dem Ecjug der Öeneralftaaten. Hierher gehören: 
Aſſen, —8* der Provinz, an dem mit der 
Zuyderſee in Verbindung ſtehenden Smilde-Kanal, 
füdiich u. 34 M. von Groͤningen, nordnordöftlich u. 
16 M. von Arnheim und weſtſüdweſtlich u. 14M. 
von Oldenburg, mit Getreivehanvel u. 2800 E. 
Mieppel, St. an der Havelter Aa, weſtlich u. 10 
SM. von Meppen im Hannoverfchen und ſuͤdſuͤdweſt⸗ 
lich u. 6M. von Aſſen, mit Berlinerblaufabr. u. 
6500 &. In der Nähe liegt die 1818 von der Ge: 
fellfchaft der niederl, Armenfreunde angelegte Ars 
mencolonie Frederifsoort, mit Getreivebau 
(1820 ſchon für 90,000 Gulden), Spinnerei, Lein⸗ 
und Wollweberei, Ziegelbrennerei u. 2500 G., 
wurunter auch mehrere Judenfamilien. Gine Co— 
lonie anderer Art und mit ftädtifcher Ginrichtung 
it Smilde, in der Nähe von Aflen; eine dritte ift 
Millemsoort, eine vierte Beenhuyzen, eine 
fünfte, mit landwirthichaftl. Erziehungsanftalt, 
Wateren, und fo gibt ed noch mehrere: fie alle 
hatten am 1. Juli 1834 eine Bevoͤlkerung von 9876 
Merfonen. Hoogeveen, D. in einem jegt vors 
trefflich angebauten Landſtrich, der früher ein Torfs 
moor war, mit 55006. Koevverden, feſte Ct. 
an der Kleinen Vechte, unweit der hannov. Grenze, 
von weitläuftigen Moräften umgeben, mit 2800 @. 
Sn der Nähe liegen die Schangen Ter Hollen 

und Balter Schanze. 
9, Die Provinz Morbbrabant (9,305 D. 
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M. und am 1. Jan. 1855 mit 408,012 G.), an der 
beigifhen Nordgrenze, durch Limburg von der preuß. 
Rheinprovinz getrennt, in W. an Zeeland grenzend. 
Norvbrabant bildete früher mit Limburg und 
Staatsflandern die fog. Öeneralitätslande, 
worunter man den durch gemeinfchaftliche Warten 
der 7 Brovinzen eroberten Theil der Republik vers 
ftand. Zu Nordbrabant, welches ehemals einen 
Beftandiheil bes alten Herzogthums Brabant bils 
dete, gehören: Herzogenbuſch (Hertogens 
bofch,. gewöhnlid Boſch, franzoͤſiſch Bois le 
Due), Hptftadt der Provinz und ftarfe Feſtung im 
einer von Flüffen und Kanälen durchſchnittenen 
bene, fübweflich u. 6 M. von Nymwegen, ſuͤdſuͤd⸗ 
oͤſtlich u. 7 M. von Utrecht und nordöftlich u. LU M. 
von Antwerpen, mit einer Gitadelle, 15 Kirchen, 
worunter die große und ſchoͤne St. Johanniskirche 
aus dem 13. Jahrh., einem fchönen Rathhauſe mit 
Thurm und Glockenſpiel, zahlreichen Fabriken, bes 
fonders in Leinenband, auch in mufifal. Inftrumen: 
ten, wichtigem Handel u. 21,500 E. Zilburg, 
St. ander key, fühwerlich n.3 M. von Herzogens 
buſch, mit wichtigen Tuchfabrifen, die an 6000 
Menschen bejchäftigen, u. 13,500 E. Eindhoven, 
St. an der Dommel, ſuͤdſuͤdoͤſtlich u. 44 M. von 
Herzogenbufch, mit wichtigen Fabriken in Baumes 
wollzeug, Leinwand, Leder ıc. u. 4100, Hel⸗ 
mond, Et. an der Na, mit wichtiger Leinwand⸗ 
fabrifation u. 3200G. Heusden (mit 2100 E.), 
Grave (mit 2800.), Navenjtein (mit 1200.) 
und Workum (mit 800 @.), feſte Städte an der 
Maas. Ooſterhout, Difl. nordnorböfli u. 
11 M.von Breda, mit zahlreichen Töpfereien, die 
ein fehr gejchägtes Töpfergefchirr liefern, und 
75006. Breda, Et. u. ftarfe Feflung am Gin- 
flufje ver Merf in die Aa, weftfünweillih n. 5M. 
von Herzogenbufch und norbnordöftlich m. 7 M. von 
Antwerpen, mifgroßem Kaftell, 7 Kirchen (woruns 
ter die Haupffirche mit Glodenfpiel, 2 großen Ors 
geln und Orabmälern mehrerer Örafen von Naſſau, 
namentlich Gngelberts Il. und feiner Gemahlin), 
einer Militörafademie, Hutfabrifen, Bierbraues 
reien u. 14,500 E. Breda war vormals Hptort 
einer gleichnam, Baronie, weldye 1404 durch Vers 
mählung an das Haus Naffau fan, weldyes fie 
1637 an die Generalftaaten abtrat. In dem am 
10. Juli 1668 in Breda gefchlofienen Frieden tra= 
ten die Ver. Provinzen die nordamerifan. Stadt 
Newport an England ab. Dirfchot, großer 
Flecken, mit Echloß u. 5300 E. Bergen op 
Zoom, St. u. ftarfe Feſtung, unweit ber Dofters 
fchelde, nördlich u. 44 M. von Antwerpen, hat eine 
Gitadelle mit einem merfw. achtedigen Thurm, ein 
altes Schloß, einft Wohnfig der vormal. Marfgras 
fen von Bergen op Zoom, Handel mit Anfchovis, 
die in der Dollerfeheibe gefangen werden, u. G. 
MWillemftadt, Hark befeft. Et. am Holland 
Diep, nordweſtlich u. 3M. von Breva, hat ihren 
Namen von Wilhelm I. von Oranien, ber fie 1583 
erbauen und mach fich benennen ließ, einen Hafen 
n.2000G. Steeubergen, fefte St. mit 4300 E. 
Der Klundert, feſte St. in der Naͤhe von Willem: 
ftabt, mit 900. Gertruidenberg, fette St. 
am Biesbofch, weſtlich u. 4M. von Herzogenbufch, 
mit altem Schloß, Lachefang u. 2000 E. 
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10. Bon dem Herzogthum Limburg (f. 
©. 271) gehören die Staͤdte Maſtricht und Venloo, 
nebit deren Weihbildern, die zufammen einen 
Flächenraum von 1,2 Q. M. einnehmen und nach 
der Zählung vom 1. Jan. 1855 eine Bevölferung von 
(in runder Zahl) 39,450 E. hatten, hierher. Hier 
alfo befehreiben wir: Maftricht, Brovinzialhaupts 
ſtadt und Feſtung erften Ranges an der Maas, uns 
terhald oder nördlich u. 3 M. von Lüttich und weſt⸗ 
lich u. 4 M. von Aachen, mit 32,150 @. (das Maſt⸗ 
richter Weichbild u. den Feſtungerayon mitgerech⸗ 
net), 10 Kirchen verſchiedener Keligionsparteien, 
worunter ſich befonders die Et. Servatinsfirche 
auszeichnet, einem großen und fehensw. Nathhaufe, 
wo jich eine öffentl. Bibliothef befindet, berühmten 
Serbereien, Pfefferkuchenbaͤckereien, Seifens nnd 
Flanelfabrifen. Bierbrauereien, Branntweinbren: 
nereien, Salgfievereien, Tabaks-⸗, Krapp⸗ u. Gichos 
rienbau, einer fchönen, 500 F. langen, fleinernen 
Brüde nah der am rechten Maasufer liegenden 
Borftadt Myf und einer Gitadelle auf dem St. 
Vetersberge, in welchem fih ein — 
Steinbruch befindet, mit nicht weniger als 20, 
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horizontal Taufenden umterirbifchen Gängen, bie 
feit 2 Jahrtaufenden gegraben oder ausgehauen 
find, ſich anf eine Strede von 3 M. Länge und IM. 
Breite ausdehnen und ſich im fo verfehlevenartiger 
Meife durchſchneiden und durchkreuzen, daß fie ein 
Labyrinth im wirflihen Sinne des Wortes bilden, 
worin fich felbft die in ven Eteinbrüchen beſchaͤftig⸗ 
ten Arbeiter ohne den Infinft ihrer Hunde und 
Pferde verirren würden. Bor Zeiten fand Maft: 
richt unmittelbar unter dem Deutfhen Reiche, 
wurde aber 1204 von dem Kaifer Phillpp von 
Schwaben an ven Herzog Heinrich IT. von Brabant 
überlaffen. Im I. 1632 wurde Maftricht durch 
die Waffen der Generalitanten erobert und ihnen 
1648 im Müufterfchen Frieden von Spanlen förm: 
lich abgetreten. Wenloo, fette St. an der Dans, 
unterhalb u. 9M. von Maftricht, unmeit der preuß. 
Grenze, mit 7300 @. (das Weichbild mitgerechnet), 
Speditionshandel und einer fliegenden Brüde nach 
dem am linfen Maasufer liegenden Fort St. 
Michael. In der Maas liegt eine befeſtigte In: 
fel, ver Waert genannt. i 
Ueber uremburg f. S. 270. 


in den aufereuropdifchen Welttheilen Colo— 


nien, von denen die aftatiichen aͤußerſt wichtig find und feit einigen Jahren einen reinen 
Ueberſchuß von mehreren Millionen Gulden jährlidy abmwerfen. Die nieverländifhen Co— 
lonien find: 

1) In Aſien: Die im indifchen Archipel kefindlichen Gouvernements Batavia, Am⸗ 
koina, Banda, Zernate, Makafjar, Sumatra und Zimor, welche die Nieverlafjungen auf 
Java, Sumatra, Borneo, Eelebed und den Molukken begreifen, jetzt angewach⸗ 
fen zu einem Flaͤcheninhalte von 25,713 Q. M. und einer Bevölkerung, welche am 31. 
Dec. 1854 auf 15 Mill. 21,000 €. fidy belief. 

2) In Afrika: Nieverlaffungen auf der Küfte von DOberguinea, 500 &. M. und 
100,000 €. 

3) In Amerika: Die Eolonie Surinam in Guyana, auf dem füdamerifan. Feſt⸗ 
lande, und die weftindifchen Infeln St. Euftady, St. Martin, Saba und Euragao, 
mit einem Flächeninhalt von 2830 Q. M. und (im 3. 1851) 90,581 €. 

4) In Auſtralien: Nieverlafjungen auf der Süpwefllüfte von Neu-Guinen, 
3210 Q. M. und 200,000 €. 

Daß Ceylon, Capland und Demerara ebenfalld nieverländifche Golonien waren, aber 
1814 an England afgetreten wurden, ift bereitd oben in der Gejchichte erwähnt worden. 


2. Das Königreich) Belgien. 
(5364 DO. M. und 4,584,900 E.) 


68 wird im N. der ganzen Ausdehnung nach von Norbniederland und im S. und 
SW. der ganzen Ausdehnung nad von Frankreich begrenzt, und berührt nur im NW. 
mit einem 9 M. langen weftflandernfchen Küftenftrich die Nordfee. (Ueber die übrigen 
phyſiſch »geograph. Berhältniffe ac. f. oben die allgem. Beichreibung der Niederlande.) 
Die oben nach der Zählung vom 1. Jan. 1855 in runder Zahl angegebene Lan- 
deöbevölferung (genau: 4,584,932 E.: am 1. Jan. 1854 belief fie fih auf 4,548,507 E.; 
am 31. Dec. 1848 auf 4,359,090 E.; im 3.1846 auf 4,337,196 E.; im 3. 1845 auf 
4,298,562 E; im 3. 1844 auf 4,258,426 €., und im 3. 1843 auf 4,213,863 €.) 
befteht, mit Ausnahme von etwa 9000 Proteftanten u. a, nicht-kathol. EChriften und unge» 
fähr 1400 Juden, aus Katholiken, die als foldye unter 1 Erzbifchof (in Medyeln) 
und 5 Biſchoͤfen (in Gent, Brügge, Doornif, Namur und Lüttich) ftehen. (Der König 
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ift perfönlich lutheriſcher Confeſſion, feine Bamilie aber katholiſch.) Schon vor mehreren 
Jahren zählte man 413 Klöfter, die feit ver Revolution v. 1830 errichtet worden waren; 
ihre Zahl hat fich mittlerweile vermehrt und ift auch jegt noch im Zunehmen begriffen. Unter 
den feit 1830 in Belgien aufgenommenen geiftlichen Orden befindet ſich auch der der Jeſuiten 
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Unter den 4,359,090 @. vom J. 1848 waren 
der Nationalität nad 2,493,142 Flamander, 
1,827,141 Wallonen, 34,060 Deutfche und 
4747 Aırgehörige anderer Nationalitäten 
(darunter auch ungefähr 1400 Juden). Die 
Blamänder gehören dem Germanenftamme eben: 
ſowohl an tie die Norpniederländer, und“ ihre 
Sprache, das Flaͤmiſche, ift eine Schweſter der hol: 
ländifchen; fo daß wer Holländifch verfteht, ſich fehr 
leicht mit ven Flamaͤndern verftändigen fann. Die 
Anftifter der Revolution von 1830, von (im Grunde 
aber meift affectirtem) Haß negen Nordniederland 
oder vielmehr gegen die proteflantifchsniederländi: 
ſche Regierung erfüllt, fuchten dem, mit den innern 
Verhaͤltniſſen und Zuftäinden wenig oder gar nicht 
vertrauten Nuslande die Meinung beizubringen, 
daß das ganze belgiſche Volk nur franzöfifch 
denke und rede; allein grade dat Gegentheil ift der 
Fall: das Franzöfifche ift freilich forcirter Weife 
nicht nur Echrifte, fondern aud) Staatefprache ne: 
worden, und auch die vornehmere Rlafje redet fie; 
aber nirgends im Lande if fie Volfs: 
fprade. Uebrigens ift man jegt von der Ballos 
manie nad) und nach zurücigefommen und bemüht 
fih, das Flaͤmiſche wieder zur Schrift: und Natios 
nalfprache zu erheben. orherrfchend flaͤmiſche 
Bevölkerung haben die Provinzen Oft: und Welt: 
flanwern, Antwerpen und Limburg. Die Wals 
Ionen, von celtifcher Abfunft und mit wallonis 
ſcher Sprache, haben ihren Hauptfig in den Pros 
vinzen Hennegau, Namur, Luxemburg und Lüttich, 


in den beiden leßtgenannten viel mit Deutſchen 
untermifcht. In der Provinz Ehdbrabant wohnen 
fowohl Flamaͤnder wie MWallonen. — Unter dei 
4,337,196 @. vom 3. 1846 befanden ſich der Relis 
ion nach 4,326,873 Ratholifen, 7386 Protes 
H anten, 1336 Juden, 1019 Angehörige anderer 
Religionen und 582 Perfonen, die ihre Religion 
nicht angeneben hatten. Man fieht, wie überwies 
gend die Katholifen in Belgien vorherrfchen; was 
aber nicht verhindert hat, daß fich in ihrer Mitte, 
ruͤckſichtlich politifcher Fragen, zwei Hauptparteien 
gebildet haben, die ſich mehr oder minder einander 
fchroff gegenüber ftehen. Die eine, an ven Dogmen 
der römifch: Fatholifchen Kirche ftreng feſthaltend, 
iſt politifch eben fo entfchieden confervativ gefinnt: 
fie wird die „katholiſche““ Partei genannt. Die 
andere, meift aus eifrigen Freimaurern und Kreis 
geiftern beſtehend, huldigt in ihren politifchen 
Grundfägen nicht nur dem gewöhnlichen Liberaliss 
mus, fondern auch dem planmäßigen Revolutioniss 
mus: fie wird die „liberale‘ Partei genannt. 
Ueber die kathol. KRirchenverhältniffe f. oben. Die 
protefantifche Kirche in Belgien wirb von 
einer Synode geleitet, deren Präfident den Titel 
Bischof führt; etc eben die im Lande fich aufs 
baltenden Anglifaner als folche unter dem Bifchof 
von London. Die Juden Haben ein Gentralconfiftos 
rium in Brüffel. Die Beiftlichen ver verfchiedenen ° 
Gulte werben vom Staate befoldet; aber bie Reli: 
ionsgefellfchaften find unabhängig und frei in der 
ahl ihrer Diener. 


Daß in einigen Provinzen Belgiens der Aderbau auf einer hohen Stufe der Bulls 
fommenheit fteht und andererfeitd auch die Viehzucht hier mit Einfiht und Erfolg betrieben 
wird, ift bereits in der allgem. Beichreibung der Niederlande erwähnt worden. Jedoch 
hierin befteht in Belgien nit der Hauptnahrungszweig (zudem confumirt dad Land mehr 
Getreide, als e8 hervorbringt, und mußte 3. B. in den Jahren 1842 u. 43 für 6,600,000 
Gulden Getreide einführen); fondern in den zahlreichen und blühenden Fabriken des 
Landed. Die Hauptgegenftände des belgifchen Gewerbfleifes find: Spiken (ſchon von 
alter Zeit her weltberühmt: ihr Hauptfig ift in Mecheln und Brüffel, außerdem in Brügge, 
Gent und St. Tron; von dem Zwirn, der dazu verwendet wird, Foftet dad Pfund an 
2000 Gulden), Tuche (befonvers in der Provinz Lüttich, wo Bervierd Tuche von faft 
unübertreffliher Schönheit liefert: man rechnet eine jähr!. Produktion von 140,000 St. Tuch, 
im Werthe von 31 Mill. Francs), Leinwand (in Flandern, Brabant und Hennegau, wo bie 
feinften leinenen Gewebe verfertigt werden, und wozu auch die vortrefflichften Garn⸗, Zwirn⸗ 
und Leinwandbleichen gehören: die belg. Leinwandfabrikation kefchäftigt an 400,000 Men 
ihen, wird größtentheild auf Handwebeſtuͤhlen, etwa 80,000 an ver Zahl, betrieben, und 
liefert jährlich ungefähr 470,000 Stüd Leinwand, davon überhaupt für 10 Mill. Fl. 
zur Ausfuhr), Baummollzeuge (Gent, Brüffel u. f. w.), Gewehre, Meſſer— 
ſchmiedarbeiten und Dampfmaſchinen (Lüttih, Namur, Charleroi), Gerbereien 
(Statlo, Lüttih und Gent), Borzellan und Fahence (Brüffel, Tournah, Gent ıc.), 
Teppiche (Tournay), Gold» und Silberwaaren (Gent, Brüffel und Antwerpen) 
und Papier (aus der Gegend von Lüttich). Auch gibt ed zahlreiche und zum Theil ber 
ruͤhmte Bierbrauereien im Lande. 
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Belgiens Handel ift, wie fih ans bem Bor- 
ftehenden ſchon entnehmen läßt, fehr wichlig, ob» 
wohl es feinen activen Scehandel betreibt (vie 
ganze belgifche Kauffahrteiflotte beftand Ende 1855 
aus 158 Basen von zufammen 43,271 Tonnen 
Gehalt) und überhaupt in commercieller Hinficht 
mit dem K. der Niederlande ſich nicht meſſen kann. 
Jedenfalls ift der Tranfitohandel von großer Bes 
deutung, befonders in Beziehung auf den Deutjchen 
Bollverein, der im Auguft 1844 vieferhalb einen 
befonderen Vertrag mit Belgien abſchloß. Man 
muß daher den allgemeinen und befonderen Handel 
unterfcheiden: der allgemeine umfaßt neben 
dem eigenen aud) den Tranfitohandel; derbefen: 
dere hat einerfeits die fremden Erzeugniſſe, die 
Belgien für feinen eigenen Verbrauch empfängt, 
andererfeits die Grzeugnifje feines Bodens und fei: 
ner Induſtrie, die es ins Ausland fendet, zum Ge— 
genftande. Im J. 1843 wurden im allgemei: 
nen Verkehr Waaren zum Belaufe von 516 
Mill. 738,461 Francs (264 Mill. mehr als 1842, 
und die Mittelfumme der Jahre 1838 bis 1842 um 
70 Mill, oder 16 Procent überfieigend) ein: und 
ausgeführt. Hiervon famen 294,584,1 
Brancs anf die Ginfuhr und 22,154,281 auf die 
Ausfuhr. Der befondere Handel war in jener 
Geſammtſumme (516,738,461 Yrancs) für einen 
Werth von 372 Mill. 646,867 Fr. begriffen, naͤm— 
ih: Ginfuhren zum Verbraud 216,417.620 
Fr. (172 Mill, weniger als 1842), und Ausfuhs 
ren belgifcher Grjeugniffe 156,229,238 Fr. Die 
Haupteinfuhren waren aus England, Fraukreich, 
dem K. ber Niederlande, Ber. Et. von Norbames 
rifa, Preußen, Rußland, Rio de la Plata und Bra— 
filien. Die Hauptausfuhren waren nach Frank— 
reich, Breußen, dem K. der Niederlande, den deut: 
fhen Hanfeftädten, England und Sachſen, Bayern, 
Frankfurt a. M. Im J. 1845 hatte Belgiens 
Handel wiederum bedeutend zugenommen, und 
war bie — um 262 Mill. Fraues oder 9 
* gegen 1844; freilich auch die Einfuhr, naͤm— 
li un 574 Mill. Fr. oder 19 Proc ; was indeß 
einerfeits der ungewöhnlich ftarfen Getreidezufuhr 
im 3.1845, und andererfeits dem Umſtande beizu: 
meffen war, daß der Verbrauch an Molle um 3 
Mill. an Baumwolle um 14 Mill, Fr., überhaupt 
der Verbrauch der meiften zur Kabrifation erfor: 
derlichen Rohftoffe zugenommen hatte. Im I 
1850 hatte, im befondern Handel, die Ein: 
fuhr in Belgien einen Werth von 236 Mill.525,000 
Fr. und die Ausfuhr aus Belgien einen Werth von 
263 Mill. 647,000 Fr. Endlich im 3 1854 hatte, 
ebenfalls im befondern Handel, die Einfuhr 
in Belgien einen Werth von 323 DIN. 45,000, und 
die Ausfuhr den von 416 Mill. 473,000 fr. Bei 
der Ginfuhr waren betheiligt: RK. ver Nieder: 
lande mit beinahe 564 Mill. (bei der Ausfuhr mit 
einahe 61 Miill.), England mit mehr als 554 
ill, (bei der Ausfuhr mit mehr als 1094 Mill.), 
Branfreicdh mit etwas über 50 Mill. (bei der 
Ausfuhr mit nahe an 114 Mill.), Ber. Staaten 
mit beinahe 36 Mill. (bei der Ausfuhr mit 
28,820,000), ver Deutfche Zollverein mit 
mehr als 314 Mill. (bei der Ausfuhr mit beinahe 
38, Mil.), Indien, China u, Auftralien 
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mit beinahe 17 Mitt. (bei ver Ausfuhr dahin jedoch 
uur mit 1,716,000), Guba u. Bortorico mit 
beinahe 14 Will. (bei der Ausfuhr dahin nur mit 
etwas über 34 Mill.), Rußland mit etwas über 
13 Mill. (bei der Ausfuhr dahin nurmit 1,375,000), 
Ghili u. Peru mit beinahe 11 Mill. Fr. (bei ver 
Ausfuhr mit beinahe 5 Mill. Fr.) — Im I. 1854 
liefen in die belg. Seehaͤfen 2393 Fahrzeuge 
(mit zufammen 435,415 T. Gehalt) ein, und 2446 
(mit zufammen 432,371 T. Gehalt) liefen von dort 
aus. — Der Berfehr im Innern wird durch die, 
das Fand in allen Richtungen durchſchneidenden 
Eiſenbahnen fehr befördert. Wir theilen uber 
diefelben nachſtehende Ginzelnheiten, unter Hinweis 
fung auf die im der Einleitung zu Deutfchland ge: 
gebene Darftellung des deutfchen Gifenbahnneget, 
mit. Bon Aachen alfo Läuft eine Bahn nad 
Berviers und Büttich (zwiſchen diefen beiden 
Städten eine Eeitenbahn nad Spaa), von wo 
dann weiter 2 Bahnen auslaufen: die eine weh: 
nordweſtwaͤrts über Landen (hier Geitenbahn 
nah Haffelt), Löwen (hier Seitenbahn füds 
wärts nach Genappe, zum Anflug an andere 


80 Bahnen), Mecheln (bier wird die Bahn durd: 


fehnitten von der Autwerpen: Brüffeler), 
Termonde (hier Seitenbahn nah Aloſt, Gour: 
tray und Ath), Gent (bier Seitenbabn nad 
Gourtray x.) und Brügge (hier Seitenbahn 
nah Gourtray) nach Dftende (wo dann meh: 
rere Dampfſchifffahrtslinien auslaufen nach Dover, 
London, Rotterdam); — die andere von Lüt: 
tich auslaufende Bahn nimmt eine weſiſüdweſt⸗ 
liche Richtung über Namur (wo directe Verbin; 
dungsbahn nach Brüffel), Charlerpi (mo wie 
derum Verbindungebahn nah Brüffel einer 
und Löwen andererfeits), Manbenge (mo Sti⸗ 
tenbahn nah PhHilippeville, Marienburg 
n.f. w.) nad St. Quentin, zum Anfchluß an die 
nad Paris führende Bahn. — Bon Antwerpen 
laufen Bahnen aus: 1) nordwärts nad Nord: 
niederland hinein (f. Ginl. zum K. der Nie: 
derlande), 2) fübwärts über Medeln nad 
Brüffel, und 3) wefiwärts nach Gent, Brügge 
und Ditende. — Von Brüffel laufen Bahnen 
aus: 1) norbwärts nad Antwerpen, 2) füd- 
ſuͤdweſtwärts nah Braiue le Gomte (wo Sei: 
tenbahn nach der von Lüttich nach Maubeuge, Et. 
Duentin u.f. w. führenden Bahn) und Mons, 
wo fie dann weiter nach Balenciennes ac. läuft, 
und 3) fübfüpoftwärts nah Genappe, wo banı 
Derbindungsbahnen mit Löwen, mit Namur, 
mit Gharleroi und Mons. — Bon Bent lau; 
fen Bahnen aus: nah Antwerpen, nah Me: 
deln (unterwegs bei Termonde Eeitenbabn 
nad) Ath), nah Brügge und DOftende, und 
nah Gourtray, (wo bdirecte Verbindungsbahr 
nad Brügge, unterwegs über Tbielt nach Deine 
fid) abzweigend und fo an die Gent» Courtrayer 
Dahn ſich wieder anfdliefend; außerdem von 
Gourtray Eeitenbahn nah Poperingbe), fo 
dann nah Lille in Frankreich, unterwegs eine 
Geitenbahn nah Tournay, Ath u. f. w. ent 
fendend. 

Mas die Unterrihisanftalten.betrifit, fo 
beftehen in Belgien gegenwärtig 4 Univerfitäten, 


\ 


- find in Gent (1816 geft. und 184 
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bie aber ein ganz anderes Gepräge und eine andere 
Richtung als die nieverländifchen und deutfchen 
haben, indem fie theils ganz, theils größtentheils 
unter dem Ginfluffe der kathol. Geiftlichfeit ſtehen, 
mit Ausnahme der 1837 in Brüffel, gewiſſermaßen 
dieſer Geiftlichfeit zum Troß, errichteten, aber 
durchfchnittlich von hoͤchſtens 300 Studenten be; 
fuchten fog. Freien Univerfität. Am befuchteften 
if die voraugemweife die fatholifche genannte Univer: 
fität in Löwen (1840 mit 644, 1841 mit 660 und 
1843 mit 571 Studenten), die urfpränglich 1426 
gegründet, während der frany. Herrfchaft aufgeho: 
ben, dann aber wieberhergeftellt und 1835 umge: 
ftaltet wurde. Die beiden übrigen Univerfitäten 
1 mit 340 ©t.) 
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mit 453,381 Schälern (Ruaben und Mädchen zu: 
fammengerechnet). Darunter waren 2109 Ges” 
meindefchulen (von den Gemeinden unterhalten), 
mit 190,717 Schülern; 796 gemifchte Schulen 
(d. 5. folche, die einigen Zufchuß aus der Staats: 
faffe erhalten), mit 91,022 Schülern; und 2284 
Brivatfchulen mit 171,642 Schülern. Man fieht, 
daß die Privatichulen am zahlreichften find, wäh: 
rend vor der Revolution von 1830 ihrer nur wenige 
waren, weil jeder Schulinhaber, wie jeder Lehrer, 
zuvor einer Prüfung fich unterziehen mußte, Seit⸗ 
dem aber darf ein Jeder, er fei Inländer oder Aus: 
länder, lehren und Schulen errichten, ohne Bürgs 
fhaft für Kenntniffe und Sittlichkeit. Wirklich 
gab es 1840 unter 6747 Lehrern und Lehrerinnen 
nur noch 1390 Gemeinde» und 393 Privatlehrer, 


und Lüttich (1817 geft. und 1841 mit 350 St.). 
Nach amtlihen Angaben über das Glementarunters 
richtswefen im 9. 1840 hatten ſich feit 1830 die 
Schulen um 1143 und die Schüler um 160,381 vers geleitet) gab es zu Ende 1843 im Ganzen 8, mit 
mehrt: und es beftanden im Ganzen 5189 Schulen, 7 Böglingen. 

Die Staatöverfafiung ift monarchiſch, durch VBolförepräfentanten in 2 Kammern, 
dem Senate und der Repräfentantenfammer, beichränft. An der Spike ded Staates fleht 
ein König, gegenwärtig Leopold J., aus dem Haufe Sadıfen-Goburg-Gotha, geb. ven 16. 
Dec. 1790. — Das Juſtizweſen ift ganz auf franz. Fuß eingerichtet; der hoͤchſte Gerichts: 
hof oder der Caſſationshof hat feinen Sik in Bruͤſſel. 

Die Staatdeinnahmen beliefen fih im 3. 1855 auf 128 Mill. 596,590, und 
im.3. 1856 auf 131 Mill. 698,540 Francs (darunter über 254 Mil. Regiſtrirungsabga— 
ben u. Strafen, 22 Mill. 780,000 F. als Ertrag der Staatdeifenbahnen, 18,886,290 Grund» 
fteuer, 11,595,000 Zölle, beinahe 98 Mill. Berfonenfteuer u. f. w.), und die Staats— 
ausgaben im 3. 1855 zwar nur auf 128 Mil. 404,350, dagegen im 3. 1856 auf 140 
Mit. 395,119 Francs (darunter 37,605,994 zur Berzinfung ꝛc. der Staatsſchuld, beinahe eben 
fo viel für das Kriegsweſen, aber auch beinahe 242 Mil. für Eifenbahnen u. a, Öffentl. Bau« 
ten); fo daß fich im letztgenannten Jahre ein beträchtliches Deficit herausftellte. Die Staat s— 
ſchuld belief fih am erften Mai 1856 auf 642 Mill. 114,647 Fr., jedoch mit Inbe— 
griff des belg. Antheild an der Gefammtfchuld der Niederlande (f. darüber oben ©. 842) 
und der zum Bau der Eijenbahnen angeliehenen betraͤchtlichen Summen. 

Die Armee zählt nah dem Etat 73,718 M. aller Waffengattungen, mit 10,690 
Pferden und 152 Stuͤck Gefhüß; jedoch ift im Frieden ein großer Theil beurlaubt. Für 
den Kriegsfall foll, nad) einem Gefeß vom 8. Juni 1853, die ftehende Armee auf 100,000 
M. gebracht werden; wozu dann noch die Cadres für 90,000 M. Bürgermilizen erften 
und zweiten Aufgeboted fommen würden. — Eine Marine hat Belgien nicht. 

An Orden hat Belgien: ven Leopoldsorden, 1832 zur Belohnung für Eivil- 
und Militärdienfte gefliftet,, in 5 Klaffen. Außerdem beſteht ein Ehrenftern in 3 Klaſ— 
fen, zur Belohnung derer, die dem Baterlande 1830 befondere Dienfte geleiftet haben. 

Geſchichte. Das Wefentliche ber Geſchichte loegeriſſen und zu einer ſelbſtſtaͤndigen Republik 
Belgiens iſt bereits in der der Niederlande übers ſich gebildet hatten, andererfeits im 17. Jahrh. die 


haupt enthalten. Hier mögen noch a. Nach- Graffchaften Artoisund Burgund (Franche-Comté) 
träge zur Erläuterung folgen. ° Seit 1512 und bes und ein Theil von Flandern, und im 18. Jahırh. 


welche Bähigfeitszeugniffe befaßen. Bon Schul⸗ 
lehrer: Seminaren (größtentheils von ®eiftlichen 


fonders feit 1548 bildeten, in Gemaͤßheit der Erklaͤ⸗ 
rungen der Kaifer Marimiltan I. und Karl V., die 

efammten Niederlande einen befondern Kreis des 

eutſchen Reiche und zwar den Burgundifchen 
Kreis (vgl. E. 133). Dabei ift zu bemerfen, 
daß die jegige belgifche Provinz Lüttich nicht zu dies 
fem, fondern zum Weftphälifchen Kreife gehörte, 
mit den Niederlanden ſelbſt aber politifch gar nichts 
gemein, fondern fein Bifchof Ei und Stimme auf 
dem deutfchen Reichetage hatte. Nachdem ſich die 
nordniederl. Provinzen von der ſpan. Herrfchaft 


Lothringen (welches ebenfalls zum Burgunbifchen 
Kreife gehörte) an Frankreich gefommen waren, 
beftand der Burgunbdifche Kreis nur noch aus Bras 
bant, Flandern, Hennegau, Namur, Antwerpen, 
Limburg und Luremburg. Eeit ber Trennung ber 
Norbprovinzen wurden die Eüdprovinzen bie [pas 
nifchen und feit dem Naftädter Frieden von 1714 
die öfterreihifchen (auch wohl die Fatholis 
fhen) Niederlande genannt. Schon 1794 
wurden fie von ben Tale erobert und im Fries 
ben von Gampo Kormio 1797 an Franfreich foͤrm⸗ 
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lich abgetreten. Das Land war zur Zeit der franz. 
Herrfhaft in die Departements Dyle (Hptort 
Brüflel), Schelde (Hptort Gent), Lys (Hptort 
Brügge), Jemappe (Hptort Mone), Sambre 
und Müce (Hptort Namur), Beide Nethen 
(Hptort Antwerpen), Korets oder Wälder (Hptort 
Luremburg), Ourthe (Hptort Lüttich), und Nies 
der: Maas (Hptort Maftricht, das an Frankreich 
abgetreten war) eingetheilt. Nach Napoleons 
Eturz leiftete Deflerreich,, dem bie nieberl. Suͤd— 
provinzen wieder zugefallen waren, darauf Ber: 
zicht zu Gunſten des, in Gemäßheit ver Beftimmuns 
gen des Wiener Gongrefies zu bildenden Königreiche 
der Niederlande, welches von 1815 bis 1830 be; 
fand. Die Süudniederländer würden ſich, unges 
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achtet mancher Verſchiedenheit im Bollscharafter, 
in den ©itten und Gewohnbeiten, von Rordnieder⸗ 
land ſchwerlich loegeriſſen haben, wenn nicht einer: 
feits die bei ihnen fo einflußreiche Fatholifche Geiſt⸗ 
lichfeit fiy in ihren Nechten von der niederl. Regie: 
rung fchwer verlegt gefühlt und daher das Werf 
der Trennung eifrigft betrieben, — und anderer: 
feits die in Franfreich Damals noch fehr junge Inlis 
revolution zu ihrer innern Befefligung und zur Ab: 
leitung für das franzoͤſiſche Volk nicht eines Effekt 
machenden Theatercoups in fremden Ländern be— 
durft und jo denn auch in Eüdniederland durch ihre 
Emiſſaͤre den Brandfloff zu lichter Blanıme ange; 
facht hätte. 


Das 1815 gebildete Königreich der Niederlande zerfiel in 18 Provinzen, von denen 
die bereitd unter K. d. Niederlande keichriebenen 7 alten norbnieberländiiyen, nebſt Dren— 
the und Norbbrabant, und die 6 belgiſchen (Suͤdbrabant, Oſt- und Weflflandern, Ant« 
werpen, Hennegau und Namur), nebſt Lüttich), zufammen aljo 16 Provinzen, in dem 
Umfange und im Wefentlihen auch in der abminiftrativen Einrichtung beibehalten find, wie 
fie waren, wogegen die 2 Provinzen Limburg und Luremburg unter Norbniederland und 
Belgien gerheilt und daraus 4 gebildet worden find, wovon 2 zu jenem, 2 zu diefem Staate 


nunmehr gehören. 


Belgien befteht demnach jet aus 9 Provinzen, 


Jede Provinz zers 


fällt in Bezirke, und jeder Bezirk in Kantone, wie in Frankreich. — In der nachfiehen- 
den Topographie ift (mit Ausnahme Brüfjeld) die Bendlferung überall nad der Zählung 


vom 31. Dec. 1849 genau angegeben. 


1. Die Provinz Südbrabant (59,81 Q. M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 779,922 E.), die unge: 
faͤhr die Mitte des Königreichs einnimmt, und im 
Gegenfage zu Norbbrabant (f. oben unter den K. 
der Niederlande) Eüpdbrabant genannt wird. Das 
alte Herzogtbum Brabant, zu dem nicht nur 
bie jegigen Brovingen Nord: und Eudbrabant, ſon— 
dern auch der größte Theil der jegigen Brov. Ant: 
werpen gehörte, hatte ſchon zur Zeit der fränfifchen 
Herrschaft eigene Herzoge, die Anfangs Reiche: 
vafallen waren, big fie ſich mit der Zeit unabhängig 
machten. Auf welche Weife Brabant an das Haus 
Burgund fam, darüber f. oben die allgem. Geſch. 
der Niederlande. Zu der hier in Rede ſtehenden 
Provinz Eüdbrabant gehören: Brüffel, Haupt: 
u. Reſidenzſtadt des Königreichs, an ber Senne, 
weftli u. 17 M. von Nahen, war urfprünglidh, 
obwohl Sitz der brabant. Herzoge, doch dem Range 
nad) die zweite Stabt in Brabant (die erfte war 
Löwen), und hatte am 1. Jan. 1855 (mit den Vor: 
Häpten) 251,631 G. Die Stadt hat B öffentliche 
Pläpe (deren fchönfter der Königeplag ift), einzelne 
fehr fchöne und regelmäßige Straßen, zahlreiche 
und zum Theil fehr geichmadvoll gebaute Palaͤſte, 
zahlreiche Kirchen (unter denen fidy beſonders bie 
herrliche, im goth. Styl gebaute St. Gudulakirche 
auszeichnet), ein jehenswerthes gothiſch. Rathhaus 
mit einem 364 %. hoben Thurme am Marftplage 
(auf dem die Grafen Egmont und Hoorn 1568 hin: 
gerichtet wurden), die oben in der Ginl. erwähnte 
fog. Freie Univerfität, eine Afademie ver Wiſſen— 
fehaften und fchönen Künfte, eine KRunflafademie, 
eine öffentl. Bibliothek von 200,000 Bon., eine 
Eternwarte, einen botan. Garten, mehrere Mus 
feen, zahlreiche Buchhandlungen, Buchdrudereien 
und Schriftgießereien, berühmte Spitzen-, audı 


Kutfchen:, Gold⸗, Silber, Huts, Woll:, Bauns 
wolls und zahlreiche andere Fabrifen und wichtigen 
Handel. Bemerkenswerth if unter anderm die 
herrliche Glaepaſſage St. Hubert, weldye 4 Etra: 
fen mit einander verbindet, 300 Edhritte lang und 

3 Etodwerfe hoch ift, auf beiden Seiten elegante 

Läden hat und einen fehr belebten Baar bildet. 

Brüfiel hat große Vorfiädte, worunter Echaarbedt 
und Namur die anfehnlihften und ſchoͤnſten ſind. 
(Ueber die von bier anslaufenden Gifenbahnen ſ. 
oben.) In der Nähe liegt das k. Luſtſchloß Lacz 
fen, mit f[hönem Park (n. im Orte Laefen 4529 E.). 
Tervneren (mit k. Lufifchlofe u. 2038 G.), 
Nnderlecht (mit Butterhandel un. 6490 E,), Mos 
lenbeef oder Meulenbefe, mit d. Beinamen 
&t.Jean (mit 13,420 @.), EGtterbeef (mit 
3139 €.) und Asſche (mit 5893 E.), fehr ges 
werbfleißige Marktflecken in der Nähe von Brüflel. 
Vilvorde, Mf. an der Senne, norbnorböftlidy u. 
14 M. von Brüffel, mit großem Zuchthaufe (worin 
ſich 48 verfchiedene Werfitätten zur Befchäftigung 
der — ——— befinden), wichtiger Baum⸗ 
ſchule u. 6455 G. Löwen (franz. Louvain), 
Et. an ber Dyle, oftnordöfllic u. 3M. von Brüffel, 
hat fehenew. Kirchen (Et. Peterss, Et. ®ertruden: 
und Et. Michaelisfirche), ein goth. Rathhans mit 
vorzügliher Semäldefammlung, ein präcdhtiges In⸗ 
validenhaus, die in der Einl. erwähnte Univerfität 
(die im 16. Jahrb. zu Zeiten 6000 Studenten 
zählte), zahlreiche Bierbranereien, die das beite Bier 
in Brabant brauen, Getreidehandel u. 29,747 G. 
Die foeben erwähnte St. Betersfirche hatte früber 
3 Thürme, von denen ber mittlere 463 und die Eeis 
tenthürme jeder 430 %. hoch waren; fie wurben 
1604 durch einen Orkan umgeſtuͤrzt. Löwen war 
einft die Hptſtadt einer gleichnam. Grafſchaft, zu 
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ber auch Brüffel gehörte und deren Grafen Herzoge 
von Brabant wurben. Im Mittelalter hatte die 
Stadt Löwen an 200,000 @. und befand ſich in 
einem beifpiellos blühenden Zuftande durch die hie⸗ 
figen ausgezeichneten Tuch» und Wollzeugmanu⸗ 
fafturen, die im Anfange des 14. Jahrh. über 
150,000 Arbeiter ernährten. Als aber 1382 vie 
biefigen Tuchweber einen Aufftand erregten und 
dieferhalb beftraft wurden, ging ein Theil derfelben 
nach England und mit den Manufalturen nahm 
“ auch der Mohlftand des Ortesab. Tienen (franz. 
Zirlemont), Et. ander Geete, oͤſtlich u. 54 M. 
von Brüfiel, mit Flanell- und Wollſtrumpffabriken 
10,706. Wavre, St. an der Dyle, ſuͤdoͤſt⸗ 
lich u. 25 M. von Brüffel, mit 5843 @. Zubize, 
MÄl ander Senne, mit wicht. Eteinbrüchen in der 
Nähe u.2486G. Braine-Lallen oder Braine 
I’Alen, Mi. fürlih u. 24 M. von Brüffel, mit 
Mollzeugfabrifen, Ealzraffinerien, Glashütte u. 
4993 E. Mivelles oder Nyvel, Et. an der 
Thiene, füdlich u. 4 M. von Brüffel, mit Leinwands 
u. Battiffabrifen u. 8399 EG. Hal over Haulx, 
Et. an der Eenne, ſuͤdweſtlich u. 3M. von Brüfiel, 
hat eine Kirche mit einem berühmten Marienbilde, 
zu bem flarf gewallfahrtet wird, ein altes Schloß, 
in welchem 1404 der Herzog Philipp der Kühne von 
Burgund farb, Berfertigung fchöner Holzwaaren, 
Bierbrauereien u. 7277 6. Dieft, Et. an ber 
Demer, norböflih u. 4 M. von Löwen, mit 
Etrumpf: u. Wollzengfabrifen, anfehnlichen Biers 
bramereien u. 8266 &. War einit fehr volfreidy 
und ihre Zur, Etrumpfs und übrigen Manns 
fafturen auch blühender und großartiger als jept. 
Scerpenheuvel (franz. Montaigu), Mil. 
mit einer Kirche, worin ein berühmtes Marienbild, 
Holzhandelu.2315G. Aerſchot, St. an der Des 
mer, norböfllic u. 2 M. von Löwen, mit Epigens 
fabr., Bierbrauereien u. 4188G. Hoegaerden 
oder Hougaerbe, Mil. ander Gecte, mit Bier: 
brauereien u. 3409. Genappe (nicht Jemappe, 
welches in Hennegau liegt), Joboigne und 
Grez⸗Doiceau, fehr gewerbfleißige Marfts 
fleden, mit refp. 1762, 3629 u. 2923. Cambre, 
D. in der Nähe von Brüfiel, mit einer großen Ars 
beitsanftalt für Bettler, wozu weitläuftige Gärten, 
Fabriken, Gewerbefchulen ıc. gehören. Südlich n. 
2 M. von Brüffel liegt am Soigner Walde das 
Dorf Waterloo (mit 3277 @.), etwas weiter fübs 
lich das Dorf Mont St. Jean und noch weiter 
füdlich das Vorwerk Belle Alliance (nad dem 
erften Ort nennen die Engländer, nad) dem zweiten 
die Franzoſen und nad) dem dritten die Preußen die 
Schlacht vom 18, Juni 1815, die der König von 
SBreußen durch ein Denfmal bei dem Dorfe Blans 
ch enoit [mit 872 @.), unweit des Borwerfes Belle 
Alliance, und bie Engländer durch ein anderes bei 
Waterloo verewigt haben). Quatrebras, wo 
zwei Tage vor biefer Schlacht, naͤmlich am 16. 
Juni, ber Herzog Rriedrih Wilhelm von Brauns 
fchweig bei einem Angriffe der Frangofen genen bie 
Berbündeten blieb, liegt fübfüdöftlich u. 24 M. von 
Waterloo, befteht aus 4 Häufern und liegt da, wo 
fich die Landſtraßen von Brüffel nach Charieroi und 
von Nivelles nad) Namur durchfchneiden; und das 
bereits oben erwähnte Genappe liegt zwiſchen 
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Duatrebras und Belle Alliance. Ligny, wo bie 
Preußen am 16. Juni 1815 nefchlagen wurden, liegt 
weiter füdlich in der Provinz Namur. 

2. Die Provinz Antwerpen (51,5: DO. M. 
und am 1. Jau. 1855 mit 438,739 @.), die zwifchen 
Eds und Nordbrabant liegt und (mit Ausnahme 
der Herrfchaft Mecheln) altbrabantiſches 
Gebiet begreift, enthält: Untwerpen (franz. 
Anvers,dentfch früher Antorff), feſte Hptſtadt 
der Provinz am rechten Ufer der Schelde (bie hier 
2160 $. breit ift). nördlich u. 6M. von Brüffel und 
ſüdoͤſtlich u. 3 M. von dem Fort Bath (wo die 
Schelde fih in 2 Arme tbeilt), if eine wichtige 
Seehandelsſtadt (1851 liefen in ven hiefigen Hafen 
1375 Seefahrzeuge ein und 1356 gingen von hier 
ab), obwohl als foldhe gegen Rotterdam und Am— 
ſterdam feit der Revolution von 1830 in ven Hinters 
grund getreten, hatte am 31. Dec. 1849 93,118 E., 
und hat eine, 1567 von dem Herzoge von Alba ans 
nelegte Gitadelle, die durch die mehrmonatlide 
tapfere Vertheidigung des Generals Chaſſé im 
Spätherbit 1832 neue Berühmtheit erlangt hat, 
6 Vfarrfirchen, wornnter die herrliche Kathedrale 
mit ihrem 444 Fuß hoben Thurme und vielen 
Schenswürdigfeiten im Innern, eine 1531 erbaute 
ichöne Börfe (die aͤlteſte und größte in Europa), 
70 öffentl. Gebäude, 162 Straßen, 26 öffentliche 
Pläpe (worunter der Gruͤn⸗Platz durd ein, 14 8. 
hohes und anf einem Piedeftal von 18 5. Höhe ſich 
erhebendes ehernes Standbild des berühmten Dias 
lers B. P. Rubens fid) auszeichnet) ; ſodann mehs 
rere Gelehrten: und Kunftvereine, verſchiedene 
Lehranftalten, Tapetens, Spitzen⸗ Gold⸗ u. Eils 
bertreffen⸗, Eeiden:, Gattuns, Zwirn: u. a. Babris 
fen, Hafen mit 3 von Napoleen erbauten, fehr ger 
räumigen Baffins nebſt Waarenmagazinen se., und 
lebhaften Sees, audı Landhandel. Die Etadt war 
bis zu der, von dem Prinzen von Oranien geleiteten 
Empörung gegen die fpanifche Herrfchaft eine der 
bluͤhendſten Handelsftädte, die je in Europa gewe⸗ 
fen find, und wurde zu Ende des 15. Jahrh. die Kös 
nigin ver Handelsftädte genannt. Man fhäpt auf 
500 Mill. Gulden die Summe, die Antwerpen jährs 
lich in Umlauf fegte. Bisweilen follen gegen 500 
Schiffe an Einem Tage in den Hafen eingelaufen 
fein; wenigitens lagen an 2500 hier jederzeit vor 
Anker, und 500 mit Waaren beladene Wagen fas 
men täglich zu Lande an. Induflrie und Manu: 
fafturen hatten in Antwerpen den höchften Flor ers 
reicht; vorzüglich war bie Stadt durch ihren Sam⸗ 
met, ihre Atlaffe und ihren Damaft berühmt. 
Ihre Bolds und Seidenfticdereien waren in ganz 
Guropa gefucht, und faum würde man glauben 
fönnen, iwas von ben unermeßlichen Reichthämern 
ihrer Kauflente erzählt wird, wenn nicht zuverläfs 
fige Zeitgenoffen es in ihren Schriften einhellig 
bezeugten. Im 3.1576 wurde die Stadt von den 
Spaniern drei Tage lang geplündert, und 1585 
hatte die berühmte, von dem Herzoge von Parma 
geleitete Belagerung ftatt. Die Stadt Antwerpen 
mit ihrem urfprünglichen Diftrift wurde in frühes 
ren Zeiten die Marfgraffhaft des heil. 
röm. Reichs genannt, deren Uriprung jedoch 
dunfel if. Gottfried von Bonillon führte ven Titel 
davon. Nachmals fam fie an die Hergoge von 
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Brabant, fo daß auch die Stadt Antwerpen feitbem 
zu dem Herzogthum Brabant gehörte. Am linfen 
Scheldeufer und der Etadt Antwerpen gerade ge= 
genuber liegt das befeft. Dorf Zwyndrecht, das 
serie de als Brüdenfopf von Antwerpen zu 

etrachten ift und daher auch Toͤte de Flandres oder 
Dlaamfch Hoofd genannt wird. Es gehört jedoch 
adminifrativ zu DOftflandern: eben fo wie die 
Schelde weiter hinab das Fort Lieffenchoef. 
Diefem Fort gerade gegenüber liegt auf dem rech⸗ 
ten Scheldeufer, unterhalb u. 1, M. von Antwers 
pen, das Kort Lillo, daneben ein gleichnam. Dorf 
mit 519. Nicht weit’von bier liegen aud) bie 
Kreuzſchanze und die Schanze Friedrich 
Heinrid. Noch weiter hinabwärts liegt in ber 
Nähe des rechten Schelvdeufere Sandvliet ober 
Bandvliet, Mil. mit 1976 6. FZurubont, 
Et. oſtuordoͤſtlich u. 54, M. von Antwerpen, mit 
wichtigen Barchent⸗ u. Bapierfabrifen u. 14,341 6. 
Lier (franzöfifh Lierre), Et. am Zuſammen⸗ 
fiuffe der beiden Nethen, oſtſüdoͤſtlich u. 2 M. von 
Antwerpen, mit berühmten Bierbrauereien, Ber: 
fertiaung mufifalifcher Infirumente von Kupfer u. 
13,920 G. Boom, Borgerhbont, Berchem, 
Brecht, Stabrod, Weftwefel, volfreiche und 
newerbfleikige Flecken und Dörfer, mit refp. 8040, 
5955, 4249, 2702, 2658 u. 2013@. Weftmalle, 
D. in der Nähe von Antwerpen, mit einem Trap: 
piftenflofter u. 1239. Herentbals, Mfl. an der 
"Kleinen Nethe, mit 4411 ®. Hoogſtraeten, 
MH. an der Merf und in der fog. Gampine 
(einem an ſich unfruchtbaren, aber mit großem 
Fleiße angebauten Landſtriche, mit mehreren Ar: 
mencolonien, darunter Mortel, mit 679 E.), 
norböflih u. 5M. von Antwerven, mit einer Ars 
beitsanflalt für Bettler w. 2301 &. Auch in Ryke— 
weſel oder Ryckevorſel (Dorf mit 1523 E.) ift 
eine Betilercolonie. In der Campine liegt ferner 
Arendonk, Mfl. an ver Wympe, mit Strumpf— 
fabr. u. 3647 @. Gheel, Mil. an der Großen 
Nethe, offüdöflih u. 6M. von Antwerpen, mit 
10,600 @., ift merfwürdig wegen ver Pflege zahls 
reicher Geiftesfranfen, die bei ven Einwohnern in 
Koft und Mohnung gegeben werden. Gontigb 
oder Contich, fchönes Dorf, auf halbem Wege 
zwifchen Antwerpen und Mecheln, ift berühmt burch 
feinen ausgezeichneten Aderban und hat 3770 €, 
— Mecheln (franz. Malines), Et. an ver Dyle, 
auf halbem Wege zwifchen Antwerpen und Brüflel, 
Sitz des Grzbifchdfe und Primas von Belgien (fchon 
feit 1569 refidirt hier ein Erzbifchof mit dem Titel 
Primas), hat 30,172 E., eine ſehenew. 1250 im 
Ban begonnene, aber erft 1475 vollendete Kathe—⸗ 
brale mit einem 348 Fuß hohen Thurme und fchö: 
nem Glodenfpiel, eine Malerafademie, wichtige 
und zahlreiche Kabrifen in Spitzen (vie für bie be— 
fen unter ven brabantifchen gelten), Hüten, Woll- 
zeugen ıc. und berühmte Bierbrauereien. Die 
ehemal. HerrfhaftMecdeln wurde urfprüng- 
lich von Grafen unter der Oberherrfchaft der fräns 
fiihen Könige regiert. Karl der Ginfältige 
fchenkte fie 915 dem Hochftift Lüttich, welches fie 
1333 an die Grafen von Klandern, dieſe aber 1346 
an bie Herzoge von Brabant verfauften. Später 
bildete fie eine der 17 niederl. Provinzen, beftand 
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übrigens nur aus der Stadt und einem Meinen Ge; 
biet mit I1 Dörfern, worunter Heift oder Henpfi 
op den Berg, mit Bier: und Effigbrauerei, einer 
Armencolonie u. 5731. 

3, Die Provinz Dftflandern (54,5: DO.M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 792,312 @.), die zwifchen 
Mefflandern und Antwerpen liegt, imM. von dem 
norbniederl. Etaateflandern begrenzt wird, und bie 
öflliche Hälfte der alten Grafſchaft Flandern 
bildet, zu der, außer Mefiflandern, auch Staate— 
flandern (eine geraume Zeit auch Artois) gehörte. 
Die Neihe der Grafen von Flandern fängt im 9. 
Sahrh. mit Balduin I. an, und die Tochter umd 
Erbin des 24. Grafen, Ludwigs II., Margaretha, 
vermählte ſich 1369 mit Philipp dem Kühnen, Her; 
zog von Burgund, der dadurd im den Befig von 
Wandern fam, Die hier in Rede tehende Provinz 
ift die bevölfertfte in Belgien und ber Sitz ber be: 
rühmten flandernfchen Leinwand, fowie ber belgis 
ſchen Baumwollfabrifen. Cie enthält: Gent 
(franz. Band), Hauptflabt der Provinz und vor: 
mals Hauptftadt der Grafichaft Flandern, an der 
E chelde, nordweitlih u. 7 M. von Brüffel und weits 
füdweftlich u. 7 M. von Antwerpen, Ei eines Bir 
fchofe, zählte am 31. Dec. 1849 104,618 (das Jahr 
zuvor 106,318) E., und hat die bereits in der Ginl. 
erwähnte Univerfität, mehrere andere Lehranftal: 
ten, gelehrte und gemeinnügige Vereine, Muicen, 
2 Taubftummenanftalten, ein fehr großes Zucht— 
haus, eine Irrenanftalt, ein altes Schloß, einſt Re; 
fidenz der Grafen v. Flandern umd Herzoge von 
Buraund, eine Gitavdelle, einen Prinzenhof, we 
Karl V. im 3. 1500 geboren wurde und die fpam. 
Etatthalter geraume Zeit ihren Eip hatten, 55 
Kirchen, worunter die große und fehenew. Kathe— 
drale, ein anfehnliches Nathhane, wichtige Fabri— 
fen (vor der belgifchen Revolution waren allein in 
den hiefigen 84 Baummwollfabrifen 60,000 Arbeiter 
beichäftigt), große Gattundrudereien, wichtige 
Serbereien, Leinwand-, Spitzen- und Wollzeng: 
fabrifen, Zuckerſiedereien, eine der arößten Mars 
morfchleifereien, vie mit 120 Dampfjägen arbeitet, 
mufterhaften Gartenbau, berühmte Blumenzudt 
(worin Gent nur Haarlem nachfteht; es wurden im 
5.1833 für 1,300,000 $r. Blumen verfauft) und 
einen lebhaften Handel. Aloſt oder Aalſt (AIR), 
Et. u. einft Hptort einer gleihnam. Grafſchaft, an 
der Dender, fuͤdoͤſtlich u. 5 M.von Gent, mit ſtarkem 
Hopfenbau, Handel u. 16,770. Geertöbergben, 
franz. Grammont, St. an der Dender, füpdftlich 
u. 6 M. von Gent, mit Baumwollfpinnereien, 
Bierbranereien, Tabafsbau u. 7646 EG. Minove, 
Et. an der Dender, mit Zwirnfabrifen, Bleichen u. 
47186. Monfe, franz. Renair, Et. fürfüd: 
weſtlich u. 5M. von Gent, mit Schloß, Leinwand: 
u. Hutfabrifen, Baummwollfpinnereien, Bierbrane: 
reien u. 11,670 €. BDudenaarde, franzoͤſiſch 
Audenarde, feſte Et. von der Echelde umfloffen, 
füdfühmweftlih u. 35M. von Gent und weftlich u. 
74 M. von Bruͤſſel, hat ein Rathhaus mit fchönem 
Glodenfpiel, Leinwandbleihen, Handel mit Lein— 
wand, Tuch u. Getreide u. 6967 E. Deynſe oder 
Deynze, St. ander Lye, mit 3692@. Denver: 
monde (franz. TenremondeoberTZermonde), 
fette Et. an der Mündung ber Dender in die 
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Schelbe, oͤſtlich u. 3} M. von Gent, mit ftarfeın 
Flachsbau (in der Umgegend wächft der feinfte 
Flache in Flandern), großen Leinwandbleichen, 
Baummwollfpinnereien, Vierbrauereien u. 8202 @. 
Eecloo, St. nordweitlich u. 24 M. von Gent, mit 
Leinweberei, Epigenverfertigung u.8799@. Zele, 
Mfl. (eigentlich eine Anzahl Heiner Ortfchaften), 
mit berühmten Flachebau, großem Flache⸗, Ge: 
treides und Pferdemarkt n. 11,386. Wetteren 
oder Weteren, Mil. an ver Schelde, mit Pulver: 
fabrit, Bleihen, Flache: und Leinwandhandel u. 
879 E. Waerſchoot, Mil. in der Nähe von 
@ecloo, mit Leinwandfabrifen u. 5989 E. Folgende 
Derter liegen im Waae- oder Waeslande, 
einem durch trefflichen Anbau bes Bodens und bes 
rühmten Flachsbau ſich auszeichnenten, zwifchen 
Gent und Antwerpen befindlichen Landſtriche Rlans 
berns: St. Nikolas, Et. und Hptort des Waee— 
landes, mit zahlreihhen Fabrifen in Baumwolle, 
Bändern, Stednabeln, Leder ıc., wichtigen Gerbe— 
reien, lebbaftem Handel, befonders mit Getreide, 
w.20,8006. Hamme, Mil. ander Dürme und 
in der reichſten Gegend des Waeslandes, mit be— 
rähmtem Flachebau u. 9588 @. Loferen, St. 
an ber Dürme, zwifchen St. Nifolas und Gent, mit 
Fabrifen in Barchent, Eiamoifen x., ftarfem Ges 
treidehandel u. 16,316 &. Mupelmonde oder 
Ruppelmonde, Mil. an der Mündung der Rupel 
in die Schelde, oberhalb oder ſuͤdſüͤdweſtlich w. 14 
M. von Antwerpen, ift ver Geburtsort des berühms 
ten Mathematifers und Geographen Gerhard, 
Mercator, und hat große Zieneleien, die 800 Wiens 
fchen befchäftigen und jährlih 80 Mill. Badteine 
liefern, Anfertaudreherei, Schifffahrt u. 2844 ©. 
Beveren, Mil. zwifchen St. Nifolas und Antiver: 
pen, mit Babrifen, Handel u. 66686. Zwyn— 
drecht, Mfl. mit Kaitell u. 2289 E., liegt am lins 
fen Schelveufet, der Stadt Antwerpen gegenüber 
und wird auch, wegen feiner vorfpringenden Lage 
und als zu Flandern gehörig, Vlaamſch⸗Hoofbd, 
franz. Tete de Flandres, genannt (vergl. Ant: 
werpen). Die Schelde hinabwärts liegt, auf des 
ren linfem Ufer und Fort Lillo gegenüber, das Fort 
Lieffenshoef. 

4. Die Provinz Weftflandern (59,05 D. 
M. und am 1. Jan. 1855 mit 640,144 E.), bie zwi⸗ 
ſchen Oftflandern und der Norbfee und Frankreich 
liegt und nichts weiter als der weftliche Theil der 
alten Grafſchaft Flandern (die Geſchichte verfelben 
f. oben) if, enthält: Brügge, franz. Bruges, 
Hauptſtadt der Provinz und Sig eines Bifchofs, an 
Kanälen und Sifenbahnen, wodurch fie mit mehres 
ren Städten und mit der 2) bis 3M. entfernten 
Mordfee in Verbindung ſteht, norbweitlich u. 6 M. 
von Gent, mit einem Prinzenhofe, wo Philipp der 
Gütige 1429 den Orden des Goldenen Vließes ſtif⸗ 
tete und Marimilians Sohn Philipp geboren 
wurde, 7 Pfarrfirhen, worunter die Kathebrale 
mit den Grabmälern Karls des Kühnen und feiner 
Zochter Maria, fehensw. Börfe und Rathhaus, 
mehreren wiffenfhaftlihen Anftalten, wichtigen 
Spigens, Lelnwands, Woll:, Baumwoll:, Leders 
u. a. Fabriken, anfehnlihem Handel u. 49,464 G, 
Brügge war im 14. m. 15. Jahrh. faft der Mittel: 
punft des ganzen europ. Handels umb bie große 
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Meffe der Nationen. Im I. 1468 wurben 1500 

Kauffahrteifchiffe gezählt, die in Brügge’s damalis 

gen Seehafen Sluis (im jegigen Staatsflandern) 

einliefen. Außer der reichen Niederlage ver Hanſe, 

beftanden in Brügge zahlreiche Hanvelsgefellichafs 

ten und Gomtoire aus allen europ. Ländern. Hier 

war der Stapelplag aller nordifchen Produfte für 

den Eüden und aller füdlichen und levantifchen 

Waaren für den Norden, Ypern, franz. Dpree, 

fee Et. an der Dperle, fuͤdweſtlich u. 6 M. ven 

Brügge und nordwefllich u. 4 DM. von Lille in Frank⸗ 

reich, mit goth. Rathhauſe, fehensw. chemal. 

Kathedrale, Spitzenfabriken, Getreidehandel n. 
17,524. Rouſſelaer, franz. Roulers, St. 
norböfllih u. 24 M. von Dpern, mit Leinwand» 
fabrifen, flarfem Flachebau, Bierbrauereien, 
Vieh:, Leinwands und Flachehandel u. 10,697 G. 
Gommines, Mf. an der franz. Grenze u. an ber 
Lys, die den Ort in 2 Theile theilt, von denen nur 
der auf dem linfen Ufer liegende hierher gehört ır. 
3407 G. bat, wogegen der auf dem rechten lifer bes 
finbliche Ortstheil feit dem Raftädter Frieden von 
1714 zu Branfrei gehört. Meenen, franz. 
Menin, feſte St. an der Lys, mit berühmten 
Spigen:, aud + Leinwandfabrifen u. 8053 €. 
MWarneton oder Maeften, auch Warnefton 
(mit Spigenfabrifen u. 5413 E.) und Werwick 
(mit Tabafsbau u. 5925 @.), Städte an der Lye. 
Gortryf, franz. Courtray, Et. an der Eye, ſuͤd— 
lih u. 6M. von Brügge u. IM. von der fram. 
Grenze, mit goth. Rathhauſe, fehenew. Liebfrauens 
u. St. Martinefirche, berühmten Leinwand-, Da— 
mafl:, Spitzen- u. Spigenzwirnfabrifen, berühm: 
ten Bleichen (Eourtray fann als der Hauptmarft 
für die feinſten Sorten der flandrifchen Leinwand 
angefehen werden), wichtigem Handel u. 20,833 E. 
Thielt, Et. ſuͤdſuͤdoͤſtlich u. 3 M. von Brügge, mit 
trefflichen Zeinmwebereien, Flache-, Leinwand: und 
Viehhandel u. 11,142G. Ganz in ver Nähe lient 
Meulebeke, Mil. mit reichem Hofpital, Lelnwand⸗ 
und Episenfabr. u. 8200 E. Moorzele over 
Moorslede, Mfl. mit wichtigem Flachsbau u. 
5878 E. Iſeghem, St. an der Mandel, mit 
79586. Folgende Derter liegen in dem, bis zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts das Freie Land 
(wegen gänzlicher Eteuerfreiheit bis 1674) ge— 
nannten flandrifchen Landftriche: Oſtende, fee 
Seeſtadt an der Mordfee, weſtlich un. 3 M. von 
Brügge und norböftlicy und 64 M. von Dünfirchen, 
mit Hafen, anfehnlihem Handel, ftarf befuchten 
Seebädern u. 14,655. Im 9.1722 bildete fich 
hier eine oſt- und weftindifche Handelsgefellfchaft, 
die jedoch, in Folge der Reclamationen Englands 
und Nordniederlands, 1731 fich wieder auflöf'te. 
Dirmuyden, St. an der Dfer und einem Kanal, 
mit Bierbrauereien, Handel mit Butter (der beiten 
in Flandern), Kife und Vieh u. 3915 E. Venrue, 
franz. Furnes, St. an einem, von Brügge nad) 
Duͤnkirchen führenden Kanale, und unweit der 
Nordfee, mit lebhaften Getreide-, Vieh-, Butter: 
und Käfehandel u. 4938 E. Mieuport oder 
Nieumwport, feite Seeftadt ander Mündung ber 
Dverle in die Nordfee, ſüdweſtlich u. 24 M. von 
Dftende, mit Fifcherei, Handel u. 3402. Schlacht 
im 3. 1600 zwifchen dem Prinzen Morig von Ora⸗ 


860 


nien und den Spanlern. Woperingen ober Pos 
Ad be Et. an der Echipvaer, mit ftarfem 
Hopfen 

an ber Norbfee, mit ſtarker Eeefifcherei u. 2028 @. 
Thorout (Thoroltum), Et. an der gleidhnam. 
großen Haide, füdfüdwefllich u. 2. M. von Brügge, 
it uralt, mit ehemal. Benediktiner » Mönche: 
Hofer u. 8273 E. Lichtervelde, Dill. mit 
6746 G, 

5. Die Provinz Hennegau, franz. Hai— 
naut (67,0: DO. M. und am 1. Jan. 1855 mit 
763,776 E.), die zwifchen Brüffel und Balenciennes 
liegt und einen Hauptbeftanptheil der alten Gira fr 
fhaft Hennegau bildet (zu der auch die im 
Nymweger Frieden von 1678 an Frankreich abge: 
tretenen Städte Valenciennes, Gambray, 
Gonde, Bouhain, Bavay und Maubeuge 
und die durch den pyrenälfchen Frieden von 1659 
an Frankreich abgetretenen Städte Landrecy, 
Duesnoy und Avesnes, fowie endlich auch die 
1815 von Frankreich zurücgegebenen, jedoch der 
Provinz Namur zugetheilten Etädte Marienburg 
und Bhilippeville gehörten), die fchon im 12. Jahrh. 
an Klandern und fo an das Haus Burgund fam, 
enthält: Mons oder Bergen, feſte Hptſtadt der 
Provinz und vormals auch der ganzen Grafſchaft, 
auf dem gewöhnlichen Wege von Brüffel nach Paris, 
ſuͤdweſtlich u. 7/M. von Brüffel und oftnordöftlicy u. 
HM. von VBalenciennes, mit großem und jchönem 
Marktplag, Schloß nebſt anınuthigem Garten, goth. 
Haupifirche, goth. Ratbhaufe, dem merfw. Thurm 
du Beffroy, Arfenal, Börfe, Spigen:, Baumwollz, 
Eiſen- u. a, Fabriken, zahlreichen und wichtigen 
Steinfohlengruben in der Nähe, wichtigem Handel 
mit Steinfohlen, Getreide, Hopfen. Flache u. Hanf 
u. 24,163. Weſtlich und in der Nähe von hier 
kient Jemappes, D. mit Steinfoblengruben u. 
8095 E. Schlacht 1792. Noch weiter weſtwaͤrts 
liegt St. ®hislain, St. mit Steinfohlenhandel 
u. 2294 E. Roulr oder Roeulx, St. oͤſtlich 
u. 14 W. von Mone, mit ehemal. Prämonftraten: 
ferflofter, fchönem Schloß der Familie Groir 
nebft weitläuftigem Parf u. 2878 E. Hornu, 
D. in der Nähe von Mons, mit 4769 E. und wichti⸗ 
gen Steinfoßfengruben, worin 12 Dampfmaſchinen 
thätig find. Wasmes, Dour und Quaregnon, 
Dörfer mit Steinkohlengruben und reip. 6872, 
6691 und 6216. Soignies, St. auf dem Wege 
von Mons nach Brüffel, mit einem Kloſter der 
Barmbherzigen Schweftern, uralter Kirche, wichti—⸗ 
gen Kalffleinbrüchen. Handel mit Kalk und Bau— 
fteinen u. 6727@. Ath, feſte St. an der Dender, 
nordweſtlich u. 3M. von Mons, mit der fehensw. 
Kirche Et. Julien, dem merfw. Thurm Burbant 
aus dem 12. Jahrh., Zeughaus, ftarker Leinwand⸗ 
fabrifation, Gattundrudereien, Bleichen, Handel 
nit Leinwand und Flachs u. 8450. Nicht weit 
von hier liegt das Schloß und ehemal. Abtei Cams 
bron. Ghievre oder Ehleres, St. am Hus 
nel, mit Bierbrauereien u. 2988 E. Wr St. 
an ber Dender, mit ſtarker Leinweberei, Leinwand: 
handeln. 5826 E. Leffines, St. an ber Denver, 
mit ftarfer Leinwandfabrifation, Holzs und Stein: 
kohlenhandel, bedeutenden Steinbruͤchen, Gerbe: 
seien, Slegeleien u. 5024 E. Enghien, St. 


au u. 10,8196. Blaukenberghe, Mi.- 
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nördlich u. 24 M. von Mons, mit einem herzogl. 
Arenbergichen Schloſſe nebft fhönem Vark, der in 
feiner vormalinen Geftalt Ludwig XIV. bie erſten 
Speen au den Gärten von Berfailles eingab; Kapus 
zinerfirche mit Grabmälern der herzogl. Arenberg- 
fchen Kamilie, einem fehensw. Pflanzen: und Blus 
mengarten, Spigen:, Zwirn: und Leinwandjabris 
fen u.3788@. Mach diefer Stadt führte das Haus 
BourbonsGonde den fürftlichen und der 1804 hins 
gerichtete Prinz aus dem Haufe Condé den Herzog: 
lichen Titel. Braine le Comte, Et. nordnord⸗ 
öftlich u. 24 M. von Mons, mit Spigenzwirnfabris 
fen (die den feinften Zwirn au den Brabanter 
Epigen liefern), Kladhsbau n.5332@. WBinche, 
St. füröftlih u. 2M. von Mons, mit Spigen-, 
Meffer: u. Fayencefabr. u. 61226. Fontaine 
P’Eveqne (Biſchops⸗Fontain), Et. mit 
Gifenbammer, Nägelfchmiederei, Schmelzofen u. 
3052 G. Beaumont, St. mit Gifengruben, Del 
und Marmorgruben u. 21006. Chimay, St. 
mit Schloß, Gifengruben, Gifenwerfen u. 3314 @. 
Ligue, Mil. mit 1101 @., zwifchen Ath und Tours 
nay, war vormals eine Baronie, die 1544 zu einer 
Sraffchaft und 1602 zu einem Fürſtenthum erho— 
ben wurde und wovon das fürftl. Haus Ligne (aus 
dem auch die Herzoge von Arenberg, Arſchott, 
Chimay und Barbancon fammen) den Namen 
führt. Beloeil, D. mit 2548 GE. und einem 
prächtigen Schloffe des Fürften von Ligne, jchon 
1146 erbaut, nebit Garten in franz. Geichmad, 
einem der berühmteften diejer Art in Guropa. 
Peruwels oder Beruwels, St. mit Leinwebe⸗ 
rei, Bleichen u.7612G. Antoing, St. an der 
Scelve, mit altem verfallenen Schloffe u- 2394 €. 
Fontenoy, D. mit 791 E., weſtnordweſtlich u. 5 
M. von Mons, befannt durch den Sieg der Kranges 
fen über die Verbündeten im 3.1745. Ginen ans 
bern Sieg errangen die Franzoſen 1692 bei dem 
Dorfe Steenferfe (mit 1049 @.), zwiichen 
Enghien und Braine le Comte. Fleurus, D. an 
der Sambre, ötlih u.5M. von Mons, mit mans 
cherlei Induftrie u. 3461 G. Schlachten in den 
Jahren 1622, 1690, 1794 und am 16. Juni 1815. 
Seneffe, Mil. mit prachtvollem Schloß nebſt 
fhönem Parf u. 4434. Schlachten 1671 um 
1794. — Thnin, St. an der Sambre, gehörte 
nicht zu der alten Grafjchaft Hennegau, fondern 
zum Hochftifte Lüttich u. hat 43596. — Door: 
nit, franz. Tournay, feſte St. au der Schelde. 
oͤſtlich u. 3 M. von Lille und ſuͤdweſtlich u. LOM. 
von Bruͤſſel, Sig eines Bifchofs, mit einer 1668 er: 
bauten Eitadelle, einer fehensw. uralten Kathes 
drale mit fchönen Gemälden, Rathhaus (ehemal. 
Abtei St. Martin), Teppich=, Tapeten-, Kame: 
lot⸗, Leinwand: und Borzellanfabrifen u. 30,225 @. 
Dieie Stadt, die von 1668 bis 1714 au Frankreich 
gehörte, war bis gegen Ende des vor. Jahrh. Hptert 
einer gleichnam. Herrfchaft, die mit den flandrifchen 
Ständen nichts zu thun, fondern ihre eigenen hatte 
und dem Landesfürften befonders huldigte. — 
Gharleroy, fette St. an der Sambre, zwiſchen 
Mond und Namur, mit Glas-, Gewehr: und Eifen- 
waarenfabr., Bierbrauereien, — Handel 
mit Steinfohlen und Bifenwaaren u.7937 G. Ge— 
hörte zu der Graffhaft Namur. Die Stäpte 
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Ghätelet und Goffeliee, mit reſp. 3865 u. 
5276 G. 


6. Die Provinz Namur (66,rı Q. M. und 
am 1. Jan. 1855 mit 285,622 @.), zwifchen Henne: 
gau und Lüttich, haupfſaͤchlich die alte Graffchaft 
Namur begreifend, welche Graf Johann III., der 
feine gefegmäßige Erben batte, 1421 an Vhilipp 
den Gütigen, Herzog von Burgund, für 132,000 
Kronen verkaufte, enthält: Namur (faͤmiſch und 
holländ. Namen), feſte Provinzialhptſt., auch 
vormals Hptſt. der Grafſchaft, an der Maas, ober⸗ 
halb oder weftfähwerlich u. 8 M. von Lüttich und 
fünfüdöflich w. 7EM. von Brüfel, Sig eines Bis 
fchofs, mit 8 Bfarrfirchen, worunter die Kathedrale 
mit dem Grabmale des fpan. Infanten Don Juan 
d'Auſtria, und die ehemal. Jefuitenfirche, einer 
Gitadelle, einer Taubſtummenanſtalt, Mefferfchmies 
dewaaren-, Meflings, Rupferwaarens, Leder: und 
Töpfergefchirrfabr., lebhafteım Handel u. 22,368 E. 
Audenne, St.an der Maas, mit Steingut- und 
Bfeifenfabriten, wozu der Thon in der Nähe ges 
graben wird, Fabrik endlofen Papiers, Gattuns 
dructerei n. 5283 E. WBonvignes, Mil. an der 
Maag, mit Gifenwerfen n.972G. Walcourt, 
ML. mit ehemal. Abtei u. 1157 E. — Die nach: 
folgenden übrigen Derter diefer Provinz gehörten 
theils zu der Öraffchaft Hennegau (f. oben), ale: 
Martenburg, Mi.n. BeRung füdfüdwetlich u. 6 
M. von Namur, mit 721 @. (1547 erbaut und nach 
Karls V. Schweſter Maria benannt) und Phi: 
lippeville, fette St. nördlich uw. 14M, von Mas 
rienburg, mit Gifengruben u. 1568. ; — theils 

mn Hochftift Lüttich, als: Dinant, St. an der 
Dane, mit feftem Berafchloß, wichtigen Baufteins 
und Marmorbrücen , Gerbereien u. 6762 E., 
Florennes, Mil. mit Schloß nebit Park, bedeu⸗ 
tenden Viehmärften n. 2047 @., Gonvin, Mil. 
mit vorzüglichen Gifenwerfen u. 2165 @., Chiney 
sder Giney, Mfl. mit 2080 GE., und Han fur 
Leſſe, D. 3M. von Dinant, mit 413 E. und 
merfw. Tropfſteinhoͤhlen; — theils zum Herzog⸗ 
thum Suremburg, ale: Mochefort, Mil. an der 
Homme, mit Felſenſchloß, Bleigruben, Marmor: 
brüchen u.1391 G. und Voneich eoder Voneche, 
D. in waldiger Gegend, mit Mennigs und vorzüg: 
licher Glasfabrik n. 889 G.; — theils endlich zum 
Herzogthum Brabant, ale: Gemblong, Mil. 
norpweftlich u. 2M. von Namur, mit ehemal. bes 
rühmter Benediftinerabtei, Mefierfabrifen u. 2574 
@., und Ligny, D. ſüdſüdoͤſtlich u. +M. von Wa: 
terloo, geſchichtlich merfwürdig durch den Eieg der 
Frangofen über die Preußen am 16. Juni 1815, 
mit 1230. Foſſe, Et. mit 3352 G. 

7. Die Provinz Lüttich (52,7 Q. M. und 
am 1. Jan. 1855 mit 494,793 &,), zwifchen Eurem: 
burg und Limburg, im D. an die preuß. Nheinpros 
vinz grenzend und im W. Brabant berübrend. Eie 
begreift Caußer einen Theil des alten Herzogthums 
Limburg und die ehemalige reichsunmittelbare 
Abtei Etablo 1.) das Hauptgebiet des ehemaligen 
Hohfifts Rüttich, welches, wie bereits oben 
bemerft,, mit den Niederlanden in politifher Hin— 
ficht nichts gemein hatte, fondern als Kreisftand 
des wefiphälifchen Kreifes zum Deutſchen Reiche 
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ehirte. Das BViethum wurde urſpruͤnglich in 
Tongern, in der jetzigen belg. Provinz Limburg, 
geſtiftet, und ber erſte geſchichtlich befannte Bifchof 
war ber heil. Servatius, der aber feinen Sitz fpäter 
nad) Maftricht verlegte, wo feine erſten Nachfolger 
refivirten, bis der heil. Hubert ih im Anfange des 
8. Jahrh. nach Lüttich begab, welches von der Zeit 
an der Biſchofsſitz geblieben ih. Gin Theil des ehe- 
maligen Hochſtifts bildet jegt einen Beſtandtheil der 
Provinz Namur, ein anderer macht den Hauptbe: 
Randtheil der jegigen belg. Provinz Limburg aus, 
und der hierher geyörende Theil entpält: Lüttich, 
nieberländ. Auif, franz. Liege, Hpifl. ver Pros 
vinz und Eig eines Biſchofs, an der Maas, welche 
bier die Durthe aufnimmt, oftfüdöfllih w. 129. 
von Brüfel, weſtſuͤdweſtl. u. 54 M. von Nachen und 
füpfüdweitlih u.3M. von Maitricht, hat 79,901 ,, 
eine ftarf befeft. Gitavelle, 10 Vorftäpte, die bereits 
in der Ginleit. erwähnte Univerfität, eine Entbin: 
dungss, eine Irren⸗ und eine Taubflummenanftalt, 
ein neues jchönes Theater, ein fehenew. Rathhaus, 
ein trefflich eingerichtetes Hofpital, 21 Kirchen, 
worunter bie, dem heil. Lambertus gewidmete fes 
hensw. Kathedrale, eine 1648 erbaute und 430 F. 
lange Maasbrüde, einen flattlihen Juftizpalaft 
(ehemal. fürkbifhöfl. Reſidenzſchloß und fehenss 
wuͤrdigſtes Gebände Lüttichs), eine große Flachs— 
mafchinenfpinnerei mit 24,000 Spindeln (erfi in 
neuerer Zeit angelegt), eine der größten Kanonen: 
gießereien in Europa, zahlreiche und berühmte Ge: 
wehrs u. Waffen, Duincaillerie:, Kryftalliwnaren:, 
Spiegel: u. Tudyfabrifen, wichtige Gerbereien, 
zahlreiche Gifenwerfe, unerfchöpfliche, ſchon feit 
1175 bearbeitete Eteinfohlengruben u. blühenden 
Handel. Ungefähr 4 M. von der Stadt liegt Se— 
raing, D. ander Maas, mit einem ehemal. fürft« 
bifchofl. Luſtſchloſſe, den großartigen Goderiflfchen 
Babrifanlagen (von dem 1840 verftorbenen Ging: 
länder John Goderill herrührend), wo namentlich 
ausgezeichnete Dampfmafcyinen und eine Menge 
Artifel von Gußeiſen u. a. Öegenftände verfertigt 
werden und an 4200 Arbeiter beichäftigt find, 
Steinfohlengruben u. 10,851 E. Die Nbtei des 
St.Lambertthals (franz. BalSainttams 
bert), ehemals merfwurdig durch die Pracht ihrer 
Gebäude und die Schönheit ihrer Gärten, iſt es 
jegt durch die großen Ölasfabıifen, die hier ange: 
legt worden find und Kryflall, Halbkryſtall und 
andere Slasarbeiten jährlich zum Werthe von 
550,000 Krancs liefern. eritall, Mi. an der 
Maas, unterhalb oder nordölich w. IM. von Luͤt⸗ 
tich, geichichtlich berühmt als Stammſitz des Majors 
domus Pipin von Herftall (+ 714), Urgroßvaters 
Karls des Großen, hat wichtige Gifenwerfe n. 
73166. Verviers, Et. an der Weze, offüdäfts 
ih u. 31 M. von Lüttich und ſuͤdweſtlich u. 34 M. 
von Aachen, zeichnet ſich ſchon feit langer Zeit durch 
ihre zahlreichen Tuch» und Gafimirfabrifen, wie 
auch jeit neuerer Zeit durch ihre Dampfmafıhinens 
werfftätten aus, und hat eine neue prächtige Vfarr⸗ 
fire, Salmeigruben in der Nähe u. »3,621 G, 
Die hiefigen Tuchmanufalturen erfireden fich auch 
über bie benachbarten Derter francomont ober 
Francorchamp (mit 969 G.), Enchival oder 
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Enſival (mit 3105 E.) und Hobimont (f. unten). 
Theux, Mi. mit wichtiger Gifengießerei, Verar⸗ 
beitung des Gifens zu Stäben und Blech, Marmor: 
brüchen, in denen —— ſchwarzer Mar⸗ 
mor gebrochen wird, u.5208G. Glons, Mil. mit 
2458 G., wichtig als Mittelpunkt der Strohhuts 
fabrifation , die an 6000 Menfchen in der Umges 
gend befchäftigt und jährlich 14 Mill. Strohhüte, 
zum Werthe von mehr als 2 Mill. Fraucs, liefert. 
Spaa oder Spa, Mil. in einer wilden, rauhen 
Gegend, ſüdoͤſtlich u. 4 M. von Lüttich und ſuͤdſuͤd⸗ 
weftlich u. 44 M. von Machen, mit berühmten Bär 
dern (auch wird das hiefige Mineralwafler vers 
ſchickt), Verfertigung fchöner ladirter Holz⸗ und 
Blediwaaren u.3969 E. Gin anderes Gefundbad 
it in Ghaudfontaine, D. in der Nähe von Lüts 
tich, mit warmen Mineralquellen, Babrifation von 
Gewehrläufen u. 1255 E. Im ver Mähe bei 
Prayon befindet ih eine Zinfhutte, die ihre Erze 
in der Nähe von Verviers gewinnt und jährlich 
200,000 Kilogr. Rohzink producirt. Huy, St. 
an der Maas, zwifchen Lüttich und Namur, in wilds 
romantifcher Yage, mit hech gelegenem Schloß, Ger⸗ 
bereien, Vierbrauereien, Gifens und Eteinfohlens 
gruben in der Naͤhe u. 9860 E. In dem nahen Gors 
fali, befindet fich eine Zinfhütte, welche jährlich 
5: bis 600,000 Kilogr. Robzink liefert. Wife oder 
Weſet, Et. an der Maas, ebenfalls in romans 
tifcher Lage, mit 23566. — Zum Herzogthum Bras 
bant gehörten: Hanut oder Hannuye und Lau—⸗ 
den, 2Mfl. mit refp. 1237 und 1020 @.; die bei 
Yanden am 18. März 1793 von den Defterreichern 
über Dumouriez gewonnene Echladht wird auch nad) 
dem nahenNeerwinden(D.mit420 6.) benannt, 
eben fo die, weldye 1693 der Marfchall von Eurems 
bourg gewann. — Stablo, franz. Stavelot, 
Et, in der Nähe von Malmedy, mit einer ehemal. 
reichannmittelbaren DBenediftinerabtei (über ihre 
Geschichte se. |. Malmedy ©. 530), wichtigen Leber: 
fabrifen und Gerbereien (die jährlich fir 800,000 
Thlr. Leder liefern), auh Tuchmanufakturen u. 
3925 5. — Limburg, Et. u. vormals Hptit. des 
alten Herzogthumskimburg(deffen Gefchichte 
&.272), an der Weze und auf einem Berge, an 
defien Fuße die ehemal. Borftadt Limburgs, Dal« 
hem oder Dolhaun liegt, die noch größer ift als 
die Stadt ſelbſt, öftlich m. 34 M. von Lüttich, mit 
wichtigen Tuchfabrifen u. 1722 @, Der befannte 
Limburger Kife wird nicht fo jehr hier, als in der, 
weſtlich w. 14 M. von hier liegenden Stadt Herve, 
die 3682 G. zählt, bereitet. Dalbhem over Dae⸗ 
lem, Mil. an der Berwine, mit Tuchfabrifen u. 
12356. Hodimont, Difl. in der Nähe von Ver⸗ 
viers, mit Tuchfabrifen u. 2976. 

8. Die Provinz Limburg (43,05 Q.M. und 
am 1. Jan. 1855 mit 193,550 G.), an der Oft: 
grenze der Provinzen Südbrabant und Antwerpen 
liegend und durch die Maas von dem, zum Deutfchen 
Bunde gehörenden, S. 272 befchriebenen Herzogs 
thum Limburg getrennt, begreift von dem alten 
eigentlichen Herzogthume Limburg (vergl. S. 272) 
nichts, fondern nur ehemal. fürftbifchöfl. Luͤtt ich⸗ 
ſches Gebiet, mit folgenden Dertern: Haſſelt, 
Et. an der Demer, nordweſtlich u. 3 M. von Maft- 
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richt, mit Branntweinbrennereien n. 9632 E. St. 
Tron (St. Trond) oder &t.Truyen, Et. füd- 
weſtlich u.2 M.von Haffelt, mit Gifenfchmelzereien, 
auh Epigens und Gewehrfabr. u. 10,919 6G. 
Zongern, St. an der Jaar, nordnordweſilich u. 
2 M. von Lüttih, mit ſtarkem Schweinehandel, 
Mineralquelle in ver Nähe un. 6534 GE. WBilfen, 
MI. an der Demer, mit Mineralquelle in der 
Nähe u. 3391 E. Maſeyk oder Maaseyl, 
Et. an der Maas, mit 468 G. Looz oder 
Borchloen, Mfl. zwifchen Tongern und Et. ron, 
mit ſchoͤnem Schloß u. 1641G. NRedheim oder 
Needem, St. ander Maas, mit ſchoͤnem Elch 
u. 1676 6. 

9. Die Provinz Luxemburg (80,,,D.M. 
und am 1. Jan. 1855 mit 196,074 6.), worüber 
das Weitere Seite 270 nachzuſehen if, enthält: 
Arlon, Hptſt. der Provinz, auf einer Anhöhe zwi⸗ 
ſchen großen Waldungen, weſtnordweſtlich n. IM. 
von Luremburg, mit body liegendem Schloß, Gerbe: 
reien, Tabafsfabrifen, einem Gifengußwerfe um 
neuangelegter Ealine im der Nähe u. 5632 G. 
Glairefontaine, ehemal.Giftercienfer-NRonnen: 
abtei, jegt eine Ciſengießerei. Baſtogne, Et. 
am Ardennerwalde, nordweftlich u.7 M. von Luxem⸗ 
burg, war früher die größte umd wichtigſte Stadt 
bes Herzogthums naͤchſt Luremburg und wurde ge: 
meinbin Paris en Ardenne genannt, hat aber jegt 
nur 2581 G., welche Viehhandel treiben. Wiarche, 
mit dem Beinamen en Famine, Et.am Ardenners 
walde, mit Gifenwerfen, Biehhandel u. 1975 @. 
St. Hubert, Et. im Ardennerwalde, mit 2273 G., 
Botafchfiedereien und einer ehemal. reichen und bes 
rühmten Benediftinerabtei,, die feit 825 den Leid: 
nam des heil. Hubertus bewahrte (ed wurde Hlarf 
dahin gewallfahrtet, namentlich auch von Perſenen, 
die von tollen Hunden sc. gebiffen worden waren umd 
hier Heilung erwarteten) und deren fehensw.pracht: 
vollen Gebäude größtentheils noch ſtehen. Cie 
dienen jegt zu einer Strafs und Arbeitsantlalt für 
jugendliche Verbrecher. La Roche, Et. an der 
Durthe, mit einem ehemals fetten Felſenſchloſſe 
d. fog. Earagenenthurm u. 1404. Neufcha— 
teau, St. in den Ardennen, mit Biehbandel, Dad: 
fchieferbrüchen in ver Nähe u. 17398. Ehinm, 
St. an der Semois, mit 1152 6. Viel Salm, 
MÄ.an der noͤrdlichſten Grenze der Provinz, mit 
2614 E., Schleifitein:, Mühliteins und Dachſchie— 
ferbrüchen und dem alten jegt verfallenen Echlofir 
Salm, Stammburg der Fürften und Grafen Ealm. 
Bonillon, feite Hptit. eines gleichnam. Herzog: 
thums, an der Semois und der franz. Grenze, mil 
2959 @., Tuch⸗ und Wollzeugweberei und einem 
hoch gelegenen Echloffe, der Stammburg des be: 
rühmten Gottfried von Bonillon, erften Könige 
von Jerufalem. Das Herzogthum Bonillon kam 
durch den pyren. Frieden von 1659 an Frankreich 
welches dafjelbe jedoch 1815 wieder herantgab, 
worauf das Herzogthum durch die Beſchlüſſe ver 
Wiener Congreſſes unter die Souveränität der 
Grofherzogs von Luxemburg geftellt wurde. Die 
Herzoge von Bonillon ſtarben gegen Ende des vor. 
Jahrh. aus und die Tochter und Erbin des legten 
Herzogs vermäßlte fich 1802 mit dem Fürften von 
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NRohan⸗Guemense; jedoch machten ver Herzog von deſſelben gefept. — Die Staͤdte Durbuh (mit 
Bourbon, der Prinz de la Tremonille u. A. ihre 352G.), Hauffalize (mit 1095 G.) und Vir— 
nibreren Anfprüche an das Herzogthum Bouillon ton (mit 1949 E.). 

gerichtlich geltend und wurden 1825 in den Befig 


Frankreich. 


Flaͤcheninhalt: 96154 ©. M. Bevoͤlkerung: 36,039,400 Einw. 


Frankreich, an der Suͤdweſtgrenze Deutſchlands liegend und im ©. durch die Pyhre— 
nden von Spanien getrennt, berührt nur mit einem geringen Theile der aͤußerſten Nord— 
grenze die Nordfee (j. S. 94 u. 95), wird durch die Meerenge von Galaid und 
ten Kanal (ſ. S. 95) von dem krittifchen Reiche geichieden und im W. von dem Atlan— 
tijhen Meere (j. ©. 94), nebft dem Meerbufen von Bidcaya (f. ©. 95), und 
im ©. von dem Mittelländifchen Meere, nebft vem Meerbufen von Lyon (j. ©. 
95) begrenzt. 

Was den oben angegebenen Flaͤcheninhalt betrifft, jo ſtimmt derjelbe mit der amt— 
lichen Angabe von 52,760,299 Heftaren genau überein; denn 5456,972 Heftaren find 
gleich 1Q. M., und dieſe Zahl in jene dividirt, ergibt 96154 Q. M. (Engelhardt, deſ— 
jen in der Einl. zur Schweiz erwähnt worden, gibt ald Flaͤcheninhalt Frankreichs 9619,30 
Si. M. an; denn er rechnet 52,780,703 Hektaren auf dad Land, und andererjeitd 5486,96 


Heftaren auf die Q. M., was freilih nur eine unbedeutende Differenz if.) 


Die Bevölkerung ift oben in runden Zahlen 

nach der Zählung von Ende 1856 angegeben, deren 
genaues Rejultat 36,039,364 G. war. In Frank: 
reich wird alle fünf Jahre eine Zählung vorgenom: 
men, unb die vorlegte von 1851 ergab 35,781,821 
&., fo daß ſich die Einwohnerzahl feitdem blos um 
257,543 Seelen vermehrt hat. Die Zählung von 
1846 ergab 35,400,486 E. (die Bermehrung der 
Bevoͤlkerung bis 1851 betrug zwar etwas mehr 
ale die des legten Sjührigen Zeitraumes, jedoch 
immer auch nur 381,335 Seelen); — die Zaͤh— 
lung von 1841 ergab 34,240,178 @.; — die von 
1836 ergab 33,540,910 E.; — die von 1831 
ergab 32,569,223 @. ; — die von 1826 lieferte als 
Refultat 31,858,937 E.; — die von 1821 als Res 
fultat 30,461,975 6. Ge dürfte nicht uninteref- 
fant fein, bei diefer Gelegenheit zu erfahren, wie 
groß die Bevölkerung Kranfreiche im 3. 1700, alfo 
noch zur Zeit Ludwigs XIV. und kurz vor dem Ber 
ginn des jpan. Grbfolgefrieges, war. Sie betrug 
damals (natürlidy mit Ausnahme Gorfifa’s und 
Lotbhringens, die erſt refp. 1768 und 1766 an Frank⸗ 
reich Famen) 19 Mill. 669,320 @. und hatte fich im 
3.1762 bis auf 21 Mill. 769,163 E. und 1773 bie 
auf 23 Mill. 531,000 @. vermehrt. Im J. 1784 
betrug fie, nach der Schägung bes Kinanzminifters 
Meder, 24 Mill. 800,000. Zur Zeit des Gen: 
fulats, nämlid im 3. 1801, zählte man 27 Mill. 
439,003 @., und 1806, oder zur Zeit des Kalfer- 
thums, 29 Mill. 107,425 E. Bei den beiden legten 
Bählungen find aber die Bewohner der, Frankreich 
damals einverleibten fremden Gebietstheile mitge- 
rerhnet. 


Daß mit Beziehung aufdieStammverhält- 
niffe die Bewohner Frankreichs, der Mehrzahl 
nah, dem Romanenflammeangehören, ift bes 
reits in der Allg. Ginl. $. 32, &.80 und in ver Ginl. 
zu Europa ©. 107 bemerft worden. Außer den 
eigentlichen Franzoſen, gibt es über 14 Mil, 
Deutſche (hauptſaͤchlich im Elſaß und in Lothrin⸗ 
gen), die alſo, und u. mit den 180,000 F las 
mändern in Branzöfifch- Flandern (f. unten Ab: 
fehn. VI. der Topographie), zum Germanenftamm 
gehören. Die Bevölkerung Corſika's befteht fat 
nur ans Italienern. Die Zahl der Breto— 
nenoder Breyzarde in der Bretagne (f.&.107), 
deren Vorfahren im 5. Jahrh. aud Britannien eins 
wanderten (ſ. Geſch. Guropa’s V. S. 113), beträgt 
etwa 1,200,000, und vie ver Basken (f. ©. 108), 
in der Gascogne, ungefähr 150,000, An den Greu⸗ 
zen von Italien und Epanien wird viel Italieniſch 
und Spanifch geſprochen. Die meilt in den Pyre— 
naͤen lebenden Gretins (ihre Zahl foll fich auf nicht 
weniger als 8000 belaufen) werden bier — 
genannt. Auch gibt es in Frankreich an ts 
geumer (ſ. S. 108), die fich größtentheils nur in 
den Grenzgegenden der Pyrenaͤen aufhalten. 

Die Religion ber Mehrzahl der Ginwohner 
ift die fatholifche; doch ift auch die Zahl der (den 
KRatholifen im Genuß der politifchen Nedıte vollig 
gleichgeftellten) Proteftanten gegenwärtig ſehr 
bedeutend; denm fie beträgt beinahe 4 Millionen, 
Man rechnet nämlich gegen 3 Mill. Reformirte 
(die im füdlichen Frankreich am zahlreichiten find) 
umd etwa I Mill, Lutheraner (bauptfächlich im 
Elſaß). Wiedertäufer oder vielmehr Mennoniten 
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(über 2000) , Herenhuter und Quaͤker (gegen 5000 
zufammen) find dabei mitgerechnet (vgl. ©. 67 u. 
108). Sehr verſchieden hiervon lauten die Ans 
gaben in einem neuern franz. ftatiftifchen Werke, 
nad) welchen auf die Ende 1851 ermittelte Gefammt: 
bevölferung Frankreichs nicht mehr als 480,507 
Reformirteund 267,825 utheraner, Herrns 
huter u. f.w. (außerdem Juden und 26,348 
andern Gulten Angehörige) zu rechnen fein follen. 
Allein diefe Angaben chen mit ven längft feflge- 
ftellten Thatfachen fo fehr im MWiderfprudhe, daß 
man fie unbedingt ale faljch bezeichnen muß. Biels 
mehr fann man die oben angegebenen weit größern 
Zahlen als, im Ganzen wenigitens, mit der Wahr: 
heit übereinflimmend betrachten. Schon furz vor 
der erften franz. Revolution wurde den in Branfs 
reich lebenden Proteitanten gefeglich freie Kelis 
gionsübung eingeräumt, und feitdem find fie oben» 
prein den Katbolifen in allen Etüden ſtaatérecht⸗ 
lich gleichgeftellt. Sie haben alfo jeit 7O Jahren 
ungeflört fid) ausbreiten fünnen. Die Zahl der 
Juden wird zuctwas über 70,000 angenommen. 
Die innern Angelegenheiten der Fatholifchen 
Kirche in Franfreicy werden von 15 Grabifchöfen 
und 66 Bifchöfen geleitet (unter dem Erzbiſchof 
von Nir fteht auch der 1838 in Algier eingejepte 
Bifchof), und unter ihnen fliehen 176 Generalvis 
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fare, 661 Domherren, 3301 Pfarrer und 28,501 
Kaplane. Bis 1848 beftanden ſodann etwa 4000 
Kloͤſter (jedoch nur ner 1800 und 1900 eigent: 
liche, darunter 12 Moͤnchs- und 7 Nonnenflöfter 
des TrappiftensOrdens), mit 24,000 Ordenegeiſt⸗ 
lichen, von denen jedoch etwa 18,000 weiblichen 
Geſchlechts dem Krankendienſte und der Erziehung 
fid) gewidmet hatten. Gegenwärtig gibt es im 
Lande nur Nonnenklöfter oder Gongregationen die: 
fer Art. Die Jefwiten hatten bie 1848 in Kranfı 
reich 2 Provinzen, Paris und Lyon; die erſtere 
zählte 1844 14 Ordenshaͤuſer und 122 Mitglieder, 
und der Orden befigt daſelbſt wenigſtens für 2Mill. 
Fr. Grundeigentbum. Während des Zeitraumes 
von 1830 bis 1843 erhielten die religiöfen Con: 
rer an Gefchenfen und Bermächtmifien 

410,000 France. — DieReformirten haben 
Prediger, Gonfiftorien und Synoden, welche Lep: 
tere insbefondere über den Gottesdienſt umd den 
Religionsunterricht zu wachen haben. Theolog. 
Lehranftalten für die reformirte Geiftlichkeit find 
in Touloufe und Montauban. Die Lutheraner 
haben Prediger, Gonfiftorien, Infpectionen und ein 
Generalconfiftorium. Letzteres leitet die obere 
Verwaltung aller Gonfiftorialfirchen und Infpectio: 
nen, und hat feinen Sitz in Etrafburg, wo fich and 
ein Seminar und eine theolog. Kakultät befinden. 





Die Oberfläche des Landes ift im weltlichen und nordweſtlichen Theile entweder 


ganz eben, oder von niedrigen Hügelreihen durchfchnitten, die ſich nur in der Bretagne 
bis zu 1000 #8. erbeben. Um jo gebirgiger ift der öftliche und ſuͤdliche Theil, in welchem 
legtern ſich als Grenzgebirge die Pprenden, mit dem Ganigou, Marbore und den 

übrigen ©. 88 näher bezeichneten Bergfpigen erheben. Bon den Alpen gehören nur bie 

See» overMeeralpen und die Gottifhen Alpen, mit dem Belvour de Ballouife 

dem Dlan und dem Mont Genevre (f. ©. 87) hierher. Bon dem Aura gehören 

die hoͤchſten Spipen deffelben, der Neculet und ver Grand Eolombier (i. S. W) 

hierher. Die Frankreich ausichließlich angehörenden Gebirge, die Gevennen over Se: 
vennen und deren Mebenzweige, tad Auvergne» Gebirge, der Mont d'or, das 
Borez-Gebirge; ferner die Cöte d'or und das Morwangebirge; endlich die Vo— 
gejen over der Wadgan (wovon nur der nörblichfte Theil zu Deutfchland gehört), vie 
Sichelberge oder Monts de Faucille und die Argonnen find ©.90 u. 91 näber 
bezeichnet worden; eben jo die Ardennen, von denen ein Theil zu Belgien und zum Grop» 
berzogthume Luxemburg gehört. 

Was die hierher gehörenden Gewaͤſſer betrifft, jo find die Meere, an denen Franfreih 
liegt, bereitö oben genannt worden; von Landſeen hat Frankreich feine irgend erwähnens 
werthe, und die 4 Hauptfiröme Frankreichs: die Seine, Loire, Garonne und Mbone, 
mit deren Nebenflüffen, findet man S. 102 u. 103 näher bezeichnet; eben fo die Fleineren 
Ströme: Var, Herault, Aude, Somme, Orne, Bilaine, Sevre Riortatiit, 
Gharente und Adour. 


Auch befigt Franfreich viele ſchiffbare Kanäle, 
Der merkwüͤrdigſte darunter ift der Ranalvon 
Languedoc over der Süudfanal, derdas Mits 
telländifche Meer mit der Garonne verbindet, fo 
daß man in dafjelbe aus dem Atlantifchen Meere 
mit Flußfahrzeugen oder fleineren Schiffen (fogar 
bis zu 90 und 100 Tonnen Gehalt) gelangen kann, 
ohne die pyrenaͤiſche Halbinfel au umfchiffen. Die: 
fer Kanal, der unter Ludwig XIV. in den Jahren 
1667 bis 1681, nach dem Plane Paul Riquet’s 
mit einem Aufwande von —— Livres gebaut 
wurde, hat eine Länge von 700,000 Par. Fuß oder 


von beiläufig 30 Meilen, und 62 Schleuſen, 72 
Brüden und 55 Waflerleitungen, die uber Täler 
und Gewäfler führen. Hoͤchſt bewundernewerth 
find: der zur Speifung des Kanals errichtete fünf: 
lihe See von ©t. Ferreol, bei Gaftelnaudarp, die 
Schleuſe von Fonferanne und der große Etolin von 
Argelier. Der Kanal der Mitte (du Centre), 
oder von Charolais, verbindet die Zoire mit ver 
Saone, it 16 M. lang und beginnt bei Ghälons ar 
der Saone. Der Kanal Monfier oder der 
Rheinfanal, I2M. lang, verbindet ven Rbeie 
mit der Saone; ber 32 M. lange Kanal vos 
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Bourgogne verbindet bie Seine mit der Rhone 
und iſt aM. durch eine unterirbifche Gallerie ges 
führt; der 12M. lange Kanalvon St. Duen- 
tin verbindet pie Somme mit ber Schelde, und der 
KRanalvon Briare verbindet vie Seine mit der 
Loire. Außerdem find noch der Kanalvon Drs 
leans, von&oing, von Condé, ber Haiden 
(landes), von Bretagne ar. zu nennen. 

Manche diefer Kanäle haben jegt mehr oder 
minder ihre Wichtigkeit verloren durch die in neues 
rer Zeit gebauten Eiſenbahnen, welche Frank⸗ 
reich in den verfchiedenen Richtungen durchziehen. 
Die Hauptlinten derfelben find die von Paris nad 
ber Örenze Belgiens (mit Anſchluß am die dor— 
tigen Hanptbahnen über Brüffel nach der preuß. 
Rhyeinprovinz ıc.), vonParisnah Rouen, von 
NonennahHavre, von Amiend nad Bons 
logne (Anfchluß an die Nordbahn), von Baris 
nad) Orleans und nah Chartres, von Or— 
leans nah Tours, nah Bourges und nad 
Dordeaur, vonParisnah Lyon, von Lyon 
nad; St. Etienne, von Paris nah Straß: 
burg (mit Anſchluß an die badenfhen Bahnen), 
von Straßburg nad Bafel; von Avignon 
nah Marfeille, von Montpellier nad 
Nimes, Wir geben hier darhber noch folgende 
Ginzelnheiten. Allefranzdfifhe Hauptbah— 
nen concentriren ſich in Paris, wo deren 
ſechs auslaufen. Wir verfolgen zunaͤchſt 1) die 
Straßbiürger, welde von Paris oftwärts über 
Meaur, Chäteau Thierry, Epernaplhier 
Ceitenbahn nah R Heime und ſodann weiter nord- 
weſtwaͤrts nach der aus Belgien über Et. Quentin 
fommenden Bahn), Chälons, Bar le Duc 
(zwifchen Chälons und Bar le Dur Eeitenbahn 
nah St. Dizier, Ioinville, Chaumont 
und Lungres), Gommercy, Mancy (zwifchen 
Gommercy und Nancy Seitenbahn norbwärts nad) 
Men: vergl. uͤber Mep die Darftellung der deut: 
fchen —— in der Einl. zu Deutſchland) und 
Saarburg nach Straßburg führt, wo fie ſich 
an die badenfche Bahn anfchlieft. 2) Bon Paris 
norbwärts über St. Denis und Pontoiſe nad 


865 


Greil, wo fie ſich in zwei Bahnen theilt, von des 
nen die eine über Compièégne nad St. Onen- 
tin und in Belgien hinein (f. Ginl. zu Belgien) 
führt, und die andere eine nördliche Richtung nach 
Amiens verfolgt, wo auch fie fich fpaltet und 
theils in gerader Richtung bis Bonlogne fort: 
läuft, theils über Arras (wo Eeitenbahn nach 
Balenciennesu. f.w.), Lille (mo Abzweigung 
nah Gourtray, Tonrnay u. ſ. w.; f. Ginl. zu 
Belgien), Hazebronf (wo Seitenbahn nad 
Dünfirchen) und St. Omer nah Galais führt. 
3) Von Paris nordweſtwaͤrts über Conflane 
(zwifchen Paris und Gonflans Nebenbahnen nad) 
Argentenil, nah PBerfailles und nad St. 
Germain), Mantes (hier Seitenbahn nad) 
Gpreur und fo dann weiter nach der normaͤnni— 
ſchen Küfte) und Ronen theils nach Dieppe, theils 
nah Havre de Grace. 4) Bon Baris füpfüd: 
oftwärts nah Melun, Kontaineblean, Mon: 
teream (mo Seitenbahn nah Trones), Sent, 
Tonnere, Dijon (mo Eeitenbahn nad) Döle), 
Chalone fur Saone, Lyon (mo Eeitenbahn 
nah St. Etienne und Roanne, mit Neben: 
bahnen nah Andregieur und nah Montbri— 
fon), Vienne, Balence, Avignon und 
Moarfeille. 5) Bon Parie füdwärts über Epi— 
nay (jwifchen Paris und Epinay Nebenbahn nad 
Gorbeil) und Gtampes nad Orleans (wo 
Eeitenbahn nah Vierzon, die dann von hier aus 
theilse nah Bourges, Monlins — zwifchen 
Bonrges und Moulins Nebenbahn nah Nevers 
—, Glermonts$errand und Iffoire, theils 
nah Chäteauronr, Argenton ꝛc. teiter 
lAuft), Blois, Tours und Nantes. 6) Von 
Paris (außer einer furzgen Bahn nah) Sceaur) 
fübweftwärts nah Werfailles, nah Chartres 
und fo weiter nach der Bretagne. — Außerdem gibt 
es noch vereinzelte kurze Bahnftreden, mie 3. 2. 
nah Epinal, nad Greugot und nad Doms 
pierre. — Im 3.1855 warf die Paris⸗Lyo— 
ner Bahn 36 Mill, die Nordbahn 42 Mill, 
die Oſtbahn 36 Mill. und die Weſtbahn 30 
Mil. Fr. Einnahme ab. 


Dad Klima ift, wie ed die geogr. Rage zwifchen dem 42. und 50. Grade der nördl. 
Breite mit fich bringt, durchweg gemäßigt; im ©. der Auvergne= und Eevennen» Gebirge 
ſelbſt Heiß; andererſeits hat in Frankreich zu Zeiten eine grimmige Kälte geherrſcht. So 
Fagte Heinridy IV. am 20. Jan. 1608, e8 fei ihm in der vor, Nacht im Bette der Schnurrs 


kart gefroren, und im Anfange des Jahres 
glocken von der Kälte. 


Der Boden iſt im Samen fruchtbar; doch 
fehlt es aud nicht an öden, umfruchtbaren Lands 
firichen, und man rechnete im I. 1846 von dem 
oben anı rar Sefammtflächeninbalte des Lan⸗ 
des 7,799,672 Heftaren oder beinahe 81Mill. preuß. 
Morgen (oder faſt des Geſammtflaͤcheninhaltes, 
nämlich 1421} O. M.) auf wuͤſtes Land oder die 
dem angebauten oder mit Wald bedeckten Boden 
entgegengefegten Sandfteppen, Haiden ıc., bie 
man namentlich in den Küftengegenden ber Gas: 

ne umb eh in Branzeffe —— 

d Artols, In der Champagne sc. antrifft. Bon 
ind nugbaren Boden find ungefähr 14 alin. Het: 
taren oder etwa 55 MIN. preuß Morgen dem Ge⸗ 

Ungemitter, Geogr. u, Staatent. I, 4.Aufl, 


1776 zerjprangen in Paris mehrere Kirchen» 


treideban gewidmet. Im J. 1843 waren von 
biefen 14 Mill. Heftaren 5,338,043 mit Weizen, 
2,638,948 mit Roggen, 1,300,186 mit Gerfte, 
2,840,360 mit Hafer, 700,890 mit Buchweizen und 
595,227 mit Mais und Hirfe angebaut. Im Durch— 
fchnitt erntet Frankreich jährlich ungefähr 333 Mill. 
preuß. Scheffel Getreide aller Art, darunter 128 
Mill. Echeffel Weizen. (Außerdem rechnet man 
durchfchnittlich 170 MIT. nn Kartoffeln, die 
jährli; gewonnen werden.) anun im Sande 
ſelbſt die ganze Ernte, und in unergiebigen Jahren 
noch mehr, confumirt wird, fo ift an Getreides 
Ausfuhrnidt y denfen. (Fruͤher, und noch im 
vorigen Jahrh., bezogen bie Nachbarländer allerz 
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dings einen Theil ihres Getreidebedarfs von Frank⸗ 
reih.) Indem Zeitraum von 1815 bis 1841, alfo 
während einer 27jährigen Periode, fam felbft die 
Produftion der Gonfumtion nicht gleidy , und bei 
17 Ernten bedurfte Franfreich ver Zufuhr. Uns: 
ter 3 Ernten war nur eine genügend; und in 10 
von jenen 27 Jahren überftieg ver Ausfall 1 Mill. 
Heftoliter oder über 1,800,000 Scheffel. Im Gan⸗ 
zen confumirte Franfreich während der 27 Jahre 
an fremdem Getreide für 464 Mill. Fr., oder 
im Durchfchnitt jährlich für etwa 17} Mill. Kr. 
(einmal, nämlich im 3. 1832, gar für 92 Mill. 
Fr.; ein ähnlicher Fall trat 1846 ein). Es läßt 
fich dies folgendernraßen erflären. Gritens werden 
in $ranfreich, oder vielmehr von den Afademifern 
in Baris, die ſchoͤnſten Eyfteme zur Verbeſſerung 
und Bervollfommnung des Aderbaues erfonnen, 
der Aderbau felbft wird aber meiftens fehr mangel: 
haft, jedenfalls bei weitem nicht mit der Ginficht 
betrieben, wie in den deutfchen, vielen öfterreichi- 
ſchen Kronländern,, ven Niederlanden und Eng: 
land. Bweitens ift, in Folge des durch die Revo: 
Iution von 1789 eingeführten Grbtheilungsfyitems, 
das Örundeigenthum dermaßen zeriplittert, daß 
bin und wieder bie Orundftenererhebung weit mehr 
foftet, als die Grundſteuer einbringt, und mancher 
Bauer, deſſen Großvater etwa noch 40 bis 50 Mor: 
gen Aderland beſaß, vielleicht kaum 1 oder 2 Mor: 
gen aus der väterlichen Erbfchaft zu feinem Antheil 
erhalten hat. Und welde landwirthichaftliche 
Berbefjerungen lafien fit auf einem fo fleinen 
Naume in Anwendung bringen? Drittens ift in 
Branfreich in neuerer Zeit immer mehr Grund und 
Boden zum Getreidebau verwendet, und dadurch 
das Weideland (das ohnehin kaum den 9. Theil des 
ganzen Territoriums betrug) wejentlich beeinträchs 
tigt worben; und grade in Folge diefes Syſtems, 
den eigentlichen Aderbau auf Koften der Viehzucht 
zu vermehren, hat fich ver Ertrag des Bodens um 
ein Beträchtliches vermindert. So trägt denn in 
Branfreih der Morgen durchſchnittlich nur 54 
E cheffel Getreide, während erin England, Flan— 
dern und Deutſchland 10 bis 11 Scheffel aufbringt. 
Allerdings wird auch wohl Getreide ausgeführt 
(hauptfächlich aber Mehl, und zwar nach Brafilien), 
jedoch in der Regel gleichzeitig weit mehr einges 
führt; fo daß nody 1844 Frankreich, nach Abzug 
feiner Getreiveerporte, 1,547,643 metrifche Gent: 
ner ausländ. Weizens und 47,524 metr. Gentner 
andern fremden Getreides wirklich verbrauchte. 
Erft die jegige, von Louis Napoleon geleitete Re- 
gierung hat dem Aderbau und dem landwirtbfchaft: 
lichen Intereffe überhaupt die gebührende Aufmerk⸗ 
famfeit zugewenbet und es nicht bei leeren Phraſen 
bewenden laſſen, fondern auch materielle, und 
zwar reichhaltige Unterflügung gewährt durch 
Gründung eines landwirthfchaftlichen Ereditvers 
eins, was bie erfprießlichiten Folgen — — 
ren verſpricht. Den angebauten Boden über: 
haupt (alfo nicht blos Getreide», fondern auch 
Wein-, Gartenland ꝛc.) in Kranfreich ſchaͤtzt man 
gegenwärtig auf 21,657,867 Heftaren, bie Zahl 
der mit landwirthfchaftlichen Arbeiten befchäftigten 
Verfonen (Männer, Frauen und Kinder) auf etiva 
18 Millionen, den jährlichen Bruttoertrag jenes 
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überhaupt angebauten Bodens auf 6162 Millionen 
653,000 Francs und die Bearbeitungsfoften (ohne 
die Ausfaat u. dgl. zu rechnen) auf 3016 Mill. 
261,000 Fr. Es kaͤme alfo auf jede laͤndliche Fa⸗ 
milie, zu 3 Arbeitern gerechnet, durchſchnittlich 
ein jaͤhrlicher Verdienſt von 500 France oder ein 
täglicher von 1 $r. 37 Gentimes; was freilich nicht 
eben fehr viel iR, wenn man bebenft, daß in der 
Negel bei einer Kamilie für weit mehr als für 3 
Individuen geforgt werden muß. — Weit wichtiger 
iſt ver Weinban, der fugleich dem Lande eine er: 
iebige Erwerbsquelle gewährt. Es fommen in 
—* reich (obendrein ungerechnet die Juſel Corſika) 
nicht weniger als 381 DO. M. oder 8,187,785 prenf. 
Morgen auf die dortigen Weingärten. Jedenfalls ift 
Frankreich das erfte Weinland n.gewinnt jährlich un: 
DE ne Gimer Wein (Defterreich 334 Mill,, 
panien 8, Mill., Deutſchland 44 Mill. Eimer). 
Bei den franz. Weinen fann man drei Hauptarten 
unterfcheiden, nämlich: 1) die VBorbeaur » Weine, 
bie entweter in der Nähe von Bordeaur und höher 
hinauf an den Ufern der Garonne wachſen, oder 
doch über Bordeaur ausgeführt werben ; 2) die Bur- 
gunder-Weine, wovon die beiten am füdlichen Ab; 
hange der Göte d'Or (f. S. 91) wachfen, und 3) die 
Ehampagner » Weine. Gine große Quantität ge: 
wöhnlihen Meins wird im Innern Frankreiche, 
vorzüglich an den Loire: Ufern erzeugt und theils 
nur im Lande felbft getrunfen, theils zur Berei: 
tung bee im Handel unter dem Namen Cognac be: 
fannten Branntweine benupt. Echon in der legten 
Hälfte des vor. Jahrh. (wo, beilänfig bemerkt, der 
Mein reiner und unverfälfchter in ben Handel fan, 
als gegenwärtig) wurbe ver Gefammtwerth bes in 
Sranfreich jährlich gewonnenen Weines auf mehr 
als 300 Mill. Livres gefhägt. Als Gryeugnifie 
aus dem Pflanzenreicdy find außerdem zu nennen: 
Krapp (wird hauptfächlich in der limgegend von 
Avignon, außerdem in der eigentlichen Drnenıe 
und in Languedoc angebaut und bildet einem fehr 
wichtigen Ausfuhrartifel), Obſt (wie ſchon bie 
franz. Namen vieler feiner Pflaumen, Birnen: u. 
Nepfelforten andentenz; aus Bordbeaur werben von 
Pflaumen ganze Schiffsladungen ausgeführt, und 
in der Normandie und der Bretagne wird eine un: 
geheure Quantität Obfiwein bereitet), Oliven 
(befannt ift das Provencer Dlivenöl), Tabak (der 
übrigens, als Monopol der Regierung, nur in der 
Bretagne, Gaëcogne, Franzoͤſiſch-Flandern und 
Elſaß angebaut werden darf), Delpflanzen 
(Raps und Mohn hauptfächlich in Isle de France 
und andern nördlichen Provinzen), KRappern, 
Piſtazien, Mandeln (Provence) und Trüfs 
feln (berühmt find die von Peͤrigord). An Wal— 
dungen war Franfreich vor der Revolution von 
1789 (ehr reich; allein feitvem hat man in ihnen 
dermaßen gehauf’t (und an eine, nach deutfcher Art 
geregelte Forſtwiſſenſchaft it im jegigen Frankreich 
ohnehin nicht zu benfen), daß im J. 1843 nur mod 
7,422,315 Heftaren oder faum 294 Mill. Morgen 
Waldungen (wovon obendrein nicht mehr al® ver 
14. Theil aus Hochwald beſtand) vorhanden waren. 
Unter ſolchen Umfländen ift — um zum Thierreidhe 
überzugehen — von Hochwild nur noch wenig mebr 
da, und bie Jagbliebhaber muͤſſen ih daher jept 
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meittens mit Hafen, wilben Kaninchen, Repphuͤh⸗ 
nern u. dgl. m. begnügen. An Wölfen hi fein 
Mangel, zumal in den Gebirgegegenden: in mans 
chem Jahre werden an 2000, davon in den Arden— 
nen allein gegen 200 Wölfe getödtet. Bären finden 
fi in den Pyrenaͤen und Alpen: in den Alpen auch 
das Murmelthier. Ausgezeichnetes in ver Bieh— 
zucht hat Kranfreich nie geleiftet; und daß fie jegt 
noch obendrein, zum vermeintlichen Vortheil des 
Nderbaues, vernachläffigt wird, haben wir oben 
geiehen. Bon Rindvieh (das befte und meifte 
in der Normandie und der Auvergne; außerdem 
find in diefer Beziehung die Bretagne, Gascogne 
und Franche-Comté zu nennen) wurden 1843 im 
Ganzen 9,130,632 Städ gezählt. Für die Rleifch: 
confumtion im Lande muß jährlich noch eine bes 
trächtliche Menge Echlachtvieh ans den Nachbar: 
ändern eingeführt werben. Die Zahl ver Pferde 
wırd auf 24 Mill, gefhägt, aber wahrfcheinlich zu 
he; denm wie fchon zur Zeit Ludwigs XIV. die 
franz. Reiterei meift mit ausländifchen Pferden bes 
ritten gemacht werben mußte, fo werden auch jept 
noch die Remontepferde, deren die franz. Armee 
bevarf, wenigftens dem größten Theile nach vom 
Auolande bezogen. Den beften Echlag inländifcher 
Pferde findet man in der Normandie und Limoufin, 
zum Theil auch in Burgund und dem Gljaß; am 
zahlreichſten find fie in der Bretagne. Pferde von 
der Edyönheit, wie z. B. die Trafehner und bie 
Medlenburger Raffe, gibt es in ganz Frankreich 
nicht. Im der Zucht der Maulefel (die beften 
in Poiton und der Auvergne) wird verhältnigmäßig 
mehr geleiftet. Der gewöhnliche Eſel iſt über das 
ganze Land verbreitet, jedoch häufiger im Suͤden 
als im Norden. Die Zahl der Schafe (von des 
nen die in Berry die fhönfte Wolle liefern, während 
man zum Schlachten die aus den Ardennen und ber 
Normandie allen andern vorzieht) belief fi 1843 
auf 29,130,231, worunter auch viele verevelte. 
Unter den Ziegen (die nur in Languedoc und dem 
mittleren Franfreich zahlreich find) befinden fich 
auch tibetanifche und angorifche im füdlichen Theil 
des Landes, wohin fie 1819 aus Aſien gebracht 
worden find und wo fie gut gedeihen follen. Die 
Schweinezudt iftin — in der Ghams 
pagne, Provence und Gascogne von Wichtigkeit. 
Vérigord, die Normandie, Vendée, Bretagne, 
Auvergne und Dauphine find durch ihr Geflügel 
befannt. Die Bienenzucht blüht befonders in 
der Bretagne, Normandie, Provence, in Langues 
doc, Limonfin und Drleannois; die Seidenzudt 
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in den meiſten Suͤdprovinzen, hauptfächlich aber in 
der Umgegend von Avignon und Nimes. Da Fran: 
reich im W. und ©. Seefüften von großer Ausdeh— 
nung bat und außerdem reih an Fluͤſſen ift, fo 
braucht auf die Wichtigkeit feiner Fiſcherei kaum 
bingewiefen zu werden. Hinfichtlich der Erzeug— 
nifje aus dem Mineralreiche fteht Frankreich 
den meiften übrigen europäifchen Rindern nach, und 
nennenswerthb find eigentlih nur Gifen und 
Steinfohlen, obwohl das Land aud hiervon 
weder in der Duantität noch Qualitaͤt fo viel her— 
vorbringt, ale der eigene Bedarf erfordert. Die 
meiften Gifengruben find in der Champagne, 
Burgund, Franche-Comté, Lothringen, Nivernais, 
Lyonnais und Berry, und 1839 lieferten 974 Hüts 
ten» und Hammerwerie 5,836,000 metr. Gtr. Eiſen 
und Stahl (nämlich 3 Mill. 502,000 Gtr. Gußeifen, 
2 Mill. 268,000 Gtr. Echmiedeeifen und 66,000 
Gtr. Stahl), und 1845 war der Grtrag 8} Mill. 
Etr.Roheifen. Die meiften Steinfohlengrw 
ben (1842 waren 258 in Thätigfeit) find in Frans 
zöflfch » Flandern, der Normandie, Burgund, Lyon⸗ 
nais und Öuyenne, und fie lieferten 1842 zuſam— 
men 35,920,843 meir. Gtr. &s wurden aber 52 
Mill. 234,156 Etr. im Lande verbraucht und von 
den franz. Kohlen 678,523 Gtr. ausgeführt; folgs 
li mußten noch 16 Mill. 991,837 Gtr. vom Aus: 
lande (bauptfächlih aus Belgien, welches mit 
jevem Jahre mehr einführt, und aus England) be: 
jogen werden. Gold wird nirgends gewonnen, obs 
wohl manche Fluͤſſe, namentlich die Rhone und die 
Garonne, Goldfand mit fich führen. Auch Sil— 
ber wird nur in einer einzigen Örube in der Dans 
phine gebaut, und die ganze Ausbeute beträgt, mit 
Inbegriff des aus Bleierzen gewonnenen Eilbers, 
jährlich etwa 5000 Marf. Diefe Bleierze findet 
man befonders in Lyonnais, Dauphine, Languedoc, 
Bretagne und Elſaß. Bon Kupfer (Navarra 
und Bearn, Dauphiné, Pyonnais und Nieder⸗El— 
faß) mögen ungefähr 3000 Gtr. jährlich gewonnen 
werden. Endlich find noch zu erwähnen: Salz 
(wovon jährlich über 6 Mill. Gtr. gewonnen wers 
den, aber größtentheils Seefalz ; denn die Eteinfalzs 
gruben in Lothringen liefern nicht mehr als etwa 
4 Mill. Ctr., und der Salzquellen gibt es nur we⸗ 
nige) und zahlreihe Mineralquellen, deren bes 
rühmtefte die von Bagneres und Baröges (in den 
Pyrenden), von Bourbon l'Archambault und Vichy 
(in Bonrbonnois), von Bourbonne les Dains (in der 
TR und von Plombieres in den Bogefen 
nd. 


Die Induftrie fleht in Frankreich auf seiner febr hohen Stufe, und wenn dieſes 
Land mande Naturerzeugniffe ded Auslandes bedarf, fo kann dagegen das Ausland jehr 
viele franz. Kunfterzeugniffe gar nicht entbehren, da fie nirgends fo geichmadvoll gearbeitet 
und außerdem zu verhältnigmäßig billigen Preiſen geliefert werden. Man rechnet, daß die 
franz. Induftrie jährlich für 600 bis 700 Mil. Thlr. Waaren (Baummollens, Seiden», 
Wollzeuge, Stahl», Bijouterie: u. Gladwaaren, Pomaden, wohlriechende Waſſer) liefert. 
Sm 3. 1851 zählte man 47,300 Fabriken u. induftrielle Etabliffements, jährlich für 2500 
Mill. Fr. Robftoffe verarbeitend und mehr ald einer Million Arbeiter Beichäftigung gebend. 


Es waren allein 305,377 Webeftühle und 5,008,109 Spindeln im Betriebe. 


Beſonders 


in dem Weben der verſchiedenen Zeuge, in der Fabrikation feiner Shawlsé (die jetzt den 
Kaſchmir-Shawls fo taͤuſchend nachgemacht werden, daß ein geübted Kennerauge dazu ge⸗ 
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hört, den Unterfchied wahrzunehmen) und bed damaſtenen Tiſchzeuges, des Papiers, der 
feinen und gewöhnlichen Uhren, ver Luxus⸗ und gewoͤhnlichen Töpferwwaaren, in der Stein» 
druderei, in der Kunft, die Garne und Gewebe von Seide und Baumwolle zu färben, 
in der Kunft, buntes Papier zu machen, Kryſtallglas zu jchneiden und zu fchleifen, in 
der Verarbeitung der Metalle, in der Gewehr⸗ und Waffenfabrifation und in der Zubereis 
tung chemifcher Produkte wird Ausgezeichnetes geleiftet. 


Berühmt find die Modbewaaren von Paris 
(die nach allen WelttHeilen verfandt werden und auf 
den Sandwichinfeln eben fo gut, wie in den Kaufs 
laͤden Galcutta’s und Batavia’s zu finden find) ; die 
Tapeten der Gobelins und von Beauvais; die 
Teppiche ver Savonnerie zu Paris, von Aubufs 
fon, Kelletin und Abbeville; die Seidenwaaren 
von Lyon, Nimes, Avignon, Annonay und Tours 
(die franz. Atlasftoffe, feidenen Ganzer Tücher, Baͤn⸗ 
der und andere leichte gefhmadvolle und faconirte 
feidene Modeftoffe ftehen bis jegt noch faft unübers 
troffen da); die Tuche von Elbeuf, Louviers, 
Lodeve, Sedan, Garcaffonne, Abbeville 2c.; die 
Battifte, Linons, Gazes und Tülles von 
Gambray, Balenciennes, St. Quentin, Dowai; 
bie Spigen von Alengon, Gaen, Bayenr ꝛc.; 
bie Handfchuhe von Paris, Vendoͤme, Blois, 
Grenoble; die Indiennes nnd Gattume von 
Müplhaufen und Colmar; die Strumpfwans 
ren von Falaiſe, Paris, Troyes, Nimes;dieSatt- 
lerwaaren und Kutfhen von Paris; die fei— 
nen Rorbwaaren von Origny und Bougiers; 
die Seife von Marfeille; die Meſſerſchmied— 
waaren von Ghätellerault, Langres, Chaumont, 
Baris 2c.; die IJuwelierarbeiten in echten 
und nnechten Gvelfteinen von Paris; bie 
Pr von Paris. Es gibt in Frankreich 
über Papierfabrifen, die jährlich gegen 
3 Mill. Ries Papier, darunter die feinften und vor⸗ 
trefflihften Sorten, liefern (die feinen franz. Bas 
pierforten zeichnen fich Durch ihre bewifndernawertge 
Gtlätte aus), aͤußerſt zahlreiche Zucker », befonbers 
MNunfelrüben-Zuderfabrifen (ledtere beſon⸗ 
ders in Frangdfisch- Flandern, Artois umd in der Pi⸗ 
cardie). Es mögen noch einige Details mit Bezug 
auf die Kabrifthätigkeit in Frankreich hier folgen. 
Beim Beginn des Sahres 1843 waren im ganzen 
Lande 5911 Dampfkeſſel in Wirffamfeit (von 
denen 5272 in Frankreich felbft verfertigt waren) 
und zwar in 3633 Gtabliffements von 148 verfchie: 
denen Gattungen ; darunter 1034 Spinnereien, 171 
Bengdrudereien, 142 Färbereien, 112 Mafchinens 
bauwerfftätten, 106 Bapiermühlen, 1013eugwalfes 


Unter den Staaten der Erbe, die ben 


reien, 63 Webereien, 43 Bleichen ıc. Von felbfiver; 
fertigten Dampfmafchinen führte Franfreich 1842 
für 4,576,336 Fr. aus; davon mehr als die Hälfte 
nach Spanien, die übrigen nad) Deutfchland, Ita: 
lien und der Schweiz. Was die Baummwolls 
fabrifation betrifit, fo waren 1840 in ben 
Spinnereien 3,415,000 Spindeln in Thätigfeit, 
welche täslih 142,290 Kilogrammes oder jährlich 
an 300 Arbeitstagen 42 Mill. 687,000 Kilogt. 
Baummolle verfpannen, und 39 Mil. 372,010 
Kilogr. Garn im Werthe von 76,602,000 Gulden 
rhein. lieferten. Zieht man davon ben Werth des 
Rohmaterials, nämlich 51,224,400 Gulden ab, fo 
bleiben für bie Fabrifationss und Handelskoſten, 
Binfen, Gapitale sc. 25,377,600 Gulden rhein., 
wovon bie Hälfte auf die Handarbeit zu rechnen iſt. 
In fümmtlihen franz. Spinnereien waren 70,000 
Arbeiter befchäftigt. Im 3. 1849 wurben in Frank⸗ 
reich 642,000 metrifche Gentner Baumwolle einges 
führt und verbraucht, und 1850 zählte man in den 
franzöfifhen und fchweizerifchen Baumwollfpinne: 
reien 4,400,000 Spindeln, welche 142 Mill. Pfund 
Baumwolle verfpannen. An Baumwollwaa— 
ren wurben 1841 für 104 Mill. Fr., 1842 für 
74 Mill. und 1843 für 82 Mill. 70,943 Fr. auege⸗ 
führt. Was die Tuchfabrikatlon betrifft, 
worin Glbeuf ben erfien rg, behauptet, fo gibt 
es in diefer Stadt ungefähr 70 Dampfmafchinen 
von beinahe 800 Pferdefraft, welche jährlih 30 
Mil. Kilogr. gewaſchene Wolle verarbeiten und 
Tuche im Werthe von 24 Mill. Gulden rhein. lies 
fern. Hauptort für die Fabrikation der leichtge: 
walften und nicht drapirten Senge it Rheims, wel: 
ches davon jährlich für mehr als33,600,000 Gulven 
rbein, liefert, 100,000 Arbeiter beichäftigt und 
1800 Webeftühle befigt, worunter 1000 Jacquarde. 
Die a er befchäftigt in 0 Epinne; 
reien an 120,000 Spindeln und liefert für etwa 
14,400,000 Gulden rhein. Kammgarn. — Schließ⸗ 
lich möge noch bemerft werden, daß in Frankreich 
viele deutſche Handwerfer leben, und in Paris allein 
an 80,000 fich aufhalten follen. 


audgebehnteften Handel treiten (Englant, 


Sranfreih, Ber, St. von Nordamerika und Rußland), nimmt Frankreich den zweiten Rang 
ein und folgt unmittelbar auf das brittifche Reich. 


In Franfreihs allgemeinem Handel war 
1843 der Gefammtbetrag des Gins und Ausfuhr⸗ 
handels 2179 Mill. France, wovon 1187 Mill. auf 
die Einfuhr und 992 Mill. auf die ir 
famen. Im J. 1842 war der Oefammtbetrag 
Mill. und in den 5 Jahren vorher durchſchnittlich 
2035 Mill. Fr. Bon jenen 2179 Mil. famen anf 
den (die für die Gonfumtion im Lande beftimmten 
fremden, und die aus dem Lande geführten franz. 
Waaren umfaffenden) Sp —W 1 


Mill. Fr., und zwar 846 Mill. auf die Einfuhr 
ad 687 Mill. auf die Ausfuhr. Bon dem, 810 
ill. umfaffenden Seehandel (im allgemeinen Ber» 
Fehr) mit europuiſchen Ländern fielen 279 Mit. aui 
England; und bon dem, 758 Mill. umfaſſen den Ser⸗ 
handel mit außereuropaͤiſchen Ländern fielen 272 
Mill. Er. auf die Ber, St. yon Norbamerifa. Der 
Landverfehr umfaßte 611 Mil. Fr., umd davon far 
men: auf die Echweiz 182 Mill., auf Belgien 140 
Milt., aufden Deutſchen Zollverein 134 SP. auf 
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Sardinien 101 Mill., auf Spanien 63 Mill. und auf 
das K. ber Niederlande (mit Einſchluß Luremburge) 
I Mill. Frances. Nach den von der franz. Bollvers 
waltung veröffentlichten Ausweifen über den auss 
wärtigen Handel Frankreichs im 3. 1851 hatte ver 
allgemeine Handel im Vergleiche zum 3. 1850 
von 2705 Mill. fich auf 2787 Mill., und ver Spe⸗ 
eialbandel von 1904 Mill. auf 2019 Mill. Fr. 
(officiellen Werth, d. h. der erftere um 3, der legtere 
um 9 Procent) gehoben. Die Befierung des Spes 
eialhandels gegen 1850 war übrigens lediglich durch 
die Ausfuhr erzielt, welche von 1123 Mill, auf 
1238 Mill. Fr., alfo in einem Jahre um 10 Procent 
geftiegen war. Die @infuhr dagegen war flatios 
när geblieben: denn 1850 betrug fie 780 Mill. Er. 
und 1851 nur 1 Mill, mehr, nämlich 781 Mill. Fr. 
Indem hierbei zu beachten iſt, daß der größte Theil 
der Ginfuhrartifel in Franfreich aus Rohſtoffen, der 
Erport aber zum großen Theil aus Manufaktur⸗ 
erzeugnifien befteht, folgt daraus, daß, während der 
auswärtige Handel ben franz. Grzeugnifien größern 
Abſatz verſchaffte, der inländifche Verbrauch unter 
dem Eindrucke politifcher Unruhen (denen erſt durch 
die energifche Maßregel Louis Napoleons vom 2. 
Dec. 1851 ein Ziel geſetzt wurbe) bebeutend abs 
nahm. Go waren denn bie für die franz. Induflrie 
erforderlichen Rohftoffe von 601 auf 595 Mill. Fr. 
berabgegangen: bei der Wolle in Maffe um 12 Mitt. 
oder 21 Procent, bei der Seide üm 4 Mill. oder 4 
Procent, und bei Leber, Indigo, Kupfer und Talg 
um 3Mill. Fr. Bei der Ausfuhr ftellte fich hin⸗ 
fihtlich der Tandwirthfchaftlichen Probufte (im weis 
tern Sinne) eine Eteigerung von 324 auf 386 Mill., 
und hinfihtlih der Manufalturerzeugnifie eine 
folche von 799 auf 852 Mill. Fr. heraus. Die Ge: 
realien, Beine und gebrannten Waſſer abforbirten 
beinahe das Ganze ber in der Rubrif der landwirth⸗ 
fchaftlihen Grzeugniffe vorgefommenen Befferung. 


Der Erport der Gerealien ftellte ſich mit 96 gegen, 


74, der ber Weine mit 80 gegen 70, und der bes 
Branntweine mit 30 gegen 3 Mill. Fr. Hinficht- 
lich der ee glg ih ergab fich eine Steis 
gerung von 26 Mill. bei Baumwollfabrifaten (165 

egen 139), von 6 Mill. bei Wollftoffen (132 gegen 
126) und von 6 Mill. Fr. bei verarbeitetem Leber 
(37 2. 31). Bei Seidenwaaren hatte dagegen 
eine Abnahme von 4 Mill. (von 208 auf 204) ftatt- 
gefunden. Die Länder, mit denen Franfreich in 
dem genannten Jahre (1851) den lebhaften Ver: 
fehr unterhielt, waren nach ben numerijchen Ziffern 
der Gin» und Ausfuhr beim Epecialhandel: Eng» 
land 344 Mill. Fr., die Bereinigaten Staa: 
ten Norbamerifa’s 256, Belgien 225, Sardi— 
nien 143, Spanien 92, bie Schweiz 86, 
Deutfhland 80 Mill. France u. f. wm. Der 
franzöfifche Handel mit England, der im J. 1846 
anf 192 und 1847 auf 196 Mill. Fr. fich befchränfte, 
hatte fich im 3. 1851 auf 344 Mill. Fr. (278 Mill. 
Ausfuhr von Franfreic nach England und 66 Mill. 
Einfuhr von dort nach Franfreich) nehoben. Die 
Ausfuhren dahin waren vornehmlih Seidens 
zeuge (für TO Mill.), Seide und Flodfeide 
(für 60 Mill.), Wein und Branntmwein (für 
24 Mill.), verarbeitetes Leder (für 15 
Mill.), Gerealien und Mehl (für 66 Mill). 
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Der franz. Zuhhandel mit Belgien, Earbinien, 
ber Schweiz und Deutfchland ift ebenfalls im Fort: 
fchreiten —*8 Der franz. Tranfitohandel 
wies im 3. 1851 386,000 metrifche Gentner gegen 
319,000 des 3. 1850 aus, was eine Vermehrung 
von Al Procent machte. Die Ber. ©t., England, 
die Echweiz und Belgien trugen hierzu das Meifte 
bei. Frankreichs Seehandel, fowohl mit feinen 
Golonien wie mit dem Auslande, war auf 4,088,000 
Tonnen geftiegen, wasim Vergleiche mit 1850 eine 
Zunahme von 9 Procent herausstellte. Mit dem 
Sahre 1852 (wo bie inneren Wirren ein Enbe ers 
reicht hatten) nahm der auswärtige Handel Frank, 
reichs einen neuen Auffhwung, fo daß ſchon wähs 
rend ber erfien 7 Monate des genannten Jahres bie 
Ginfuhrzölle einen Mehrbeirag von 15 Mill. Fr. 
(gegen die erfien 7 Monate von 1851) abwarfen. 
Die Haupteinfuhr: und Ausfuhrartifel laſſen ſich 
aus bem Obigen entnehmen, und unter den Aus— 
fuhrartifeln verdienen außerdem noch befonbers 
genannt zu werben: Krapp (1835 für 11 Mill 
Fr.), Dlivendl, Weineffig. Suͤbfruͤchte, Salz, 
Strumpfwaaren, Teppiche, Tapeten, feine Leins 
wand, I Mobewaaren, weißes und buntes 
Bapier, Bijonterien, Ouincailleries und Meſſer⸗ 
fchmiedewaaren, Drudlettern, Stuguhren, Por⸗ 
ellan, Spiegel und Spiegelglas u. f. w. — Im 
g 1854 war in Franfreihe Sperialbandel 
der Gefammtbetrag der Binfuhr 1291 Mill. 600,000 
Fr., und ber der be 1413 Mill. 700,000 
Fr.: es ftellte füch alfo die Bilanz mit 122,100,000 
Fr. zu Gunften Frankreichs heraus. Die größte 
Einfuhr fand ftatt aus ven Ber. Staaten (für 


mehr als 1924 Mill, Fr. officieller Werth; Ausfuhr 
dahin gt ill.), Gngland u. Golon. (für 
mehr als 1493 Mill.; Auefubr dahin für mehr als 


3643 Mill.), Belgien (1674 Mill. ; Ausfuhr da⸗ 
bin 1431 Mill.), Sardinien (102, Mill. ; Aus: 
fuhr dahin 624 Mill.), franz. Golonien (99, 
Mill; Ausfuhr dahin 734 Mill.), Deutſch. 
Bollverein (754 Mill.; Ausfuhr dahin 544 
Mil.) u. f.w. Im J. 1851 waren bei der Gins 
fuhr zur See 17,424 Schiffe mit 2,201,917 Tonnen 
Gehalt (darunter 7637 franz. Schiffe) und bei der 
Ausfuhr 17,212 Schiffe mit 1,886,269 Tonnen Ges 
(darunter 7752 franz. Schiffe) betheiligt. Im 

. 1855 liefen in bie verfchiebenen Häfen Frank⸗ 
reiche 23,016 Schiffe (darunter 9574 franz.) von 
rare 3,304,765 Tonnen Gehalt ein, und 

3,810 (darunter 5756 franz.) von zufammen 
2,034,655 T. Gehalt liefen von bort aus. — Die 
vornehmften Seehanpelspläge find: Mars: 
ſeille, Bordeaux, Bayonne, Nantes, Havre, Et. 
Malo; außerdem Dünfirchen, Galais, Boulogne, 
Et. Balery fur Somme, Dieppe, Morlair, Port 
Louis, Croiſſie, Sables d'Olonne, Rochelle, Gette 
und Antibes. Die mwichtigten Handelsftäpte 
im Innern find Paris, Lyon, Rouen, Straßburg, 
Tonloufe, Nimes, Lille. 

Dat Schulwefen iftin Frankreich, charafteri- 
ftifch genug, ebenfo centralifirt, wie die Adminiſtra⸗ 
tivs und Zuftigverwaltung ; fo daß (mit Ausnahme 
der Kunfls, Ingenteurss, Militärs, Navigationss 
Beterinärs und Bergwerfefchulen) alle Unterrichtss 
anſtalten eineroberften Behörbe, verUniverfität 
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zu Paris, untergeben find. Diefe Univerfität, an 
deren Spige ein Großmeiſter ſteht, hat mit unferen 
deutfchen Univerfitäten nicht die geringfte Aehnlich⸗ 
feit, fondern ift im Grunde weiter nichts als die 
oberfte leitende Schulbehörde. Gleichwie nun unter 
der höchften Gerichtsbehörde in Franfreich, dem 
Gaflutionshofe zu Baris, 27 Appellations:Gerichts: 
böfe ſtehen, fo fanden bis zum I. 1850 auch unter 
jener höchften Schulbehörde 27 Akademien, bie 
jedoch feitvem auf ebenfoviel wie es Departements 

ibt, nämlich auf 86 vermehrt find (eine 87. ift in 
Algerien). Unmittelbar unter ven Afademien ftehen 
oder zu biefen gehören die verfchiedenen Fafultäten, 
fönigl. und ftädtifche Golleges (die eine eigenthuͤm⸗ 
lihe Gymnaſialeinrichtung, verfchieven von der 
deutfchen, haben), Erziehungs: und Penſions⸗ 
anftalten und Elementarfchulen. Die Fakultäten 
wirfen nicht vereint, wie auf den deutjchen Univer— 
fitäten, fondern ftehen ifolirt, felbt wenn mehrere 
an dem naͤmlichen Orte find, wie in Paris (mo es 
eine fathol.stheolog., eine juriftifche und eine medi— 
einifche Fafultät gibt), in Straßburg (eine luther.⸗ 
theolog., jurift. und mebicin.), in Touloufe (eine 
reform. » und eine fathol.stheolog. und eine jurift.). 
Außerdem find fathol.stheolog. Kafultäten in Lyon, 
Air, Borbeaur und Rouen; juriftifche in Air, Gaen, 
Dijon, Grenoble, Poitiers und Rennes; eine medis 
einifche in Montpellier, und eine reform.stheolog. 
in Montauban, Für dieauf deutfchen Univerfitäten 
zum Bereich der philofoph. Fakultaͤt gehörenden 
Miffenfchaften beftehen in Kranfreich fog. Fakul— 
täten dber®iffenfhaften (d.h. wo Mathes 
matif und Naturwiffenfchaften gelehrt werben) in 
Baris, Caen, Dijen, Grenoble, Montpellier, Straß» 
burg und Toulouſe, —und fog. Fafultäten der 
Literatur in Paris, Befangon, Gaen, Dijon, 
Straßburg und Touloufe. Wenn es alfo Univerfi: 
täten nach deutfcher Art in Frankreich nicht gibt, fo 
find aber wenigftens die in Älterer Zeit (gum Theil 
frhon im 12, und 13. Jabrh.) errichteten Hochichulen 
(ebenfalls, wie jene 27, Afademien genannt) infos 
fern beibehalten, als fie noch immer ihre Wirkſam— 
feit durch obige, wenn auch für ſich ifolirt das 
ſtehende, Kafultäten Außern. Es find folgende 14; 
nVBarie (im 3. 1200 errichtet und 1841 mit etwa 
7000 Stubirenden, von denen 3889 die Rechte; und 
1783 die medicin. Schule befuchten), Tonloufe 
(1233 err. und 1841 mit 1250 St.), Montpel: 
lier (berühmte medicin. Hochſchule, 1289 err. und 
1841 mit 780 &t.), &yon (1300 err. und nıit 82 
Et.), Nir (1409 err. und mit 417 Et.), Poi— 
tiers (1411 err. und mit 205 St.), Gaen (1433 
err. und mit 295 &t.), Borbeaur (1447 err. und 
mit 120 &t.), Befangon (1564 err. und mit 70 
&t.), Straßburg (1638 err. und mit 880 €t.), 
Dijon (1722 err. und mit 396 St.), Montaus 
ban (1800 err, und mit 409 &t.), Rouen (1800 
err. und mit 85 St.) und Nennes (1801 err. und 
1841 mit 315 ©t.). — Was ben Gymnaſial⸗ 
unterricht (oder Sekundärunterricht, wie man 
ihn in Sranfreich nennt) anbelangt, fo beftehen 46 
faiferl. und 312 fihbtifhe Colleges oder Gym— 
naften (f. oben), und Ende 1844 zählten jene 
21,890 und biefe 35,388 Schüler. Hierzu fommen 
noch etwa 1100 Privatinftitute mit 35,000 und 120 
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geiſtliche Sekundaͤrſchulen mit 20,000 Zöglingeit. 

Was endlich den Elementarunterricht betrifft 

(in Frankreich nennt man ihn Primärnnterricht), 

fo genofjen denfelben im 3. 1840 nur 2,881,679 

Kinder. (In Sachſen, welches eine 19 Mal ges 

ringere Devölferung als Franfreih hat, zählten 

im nämlichen Jahre — abgefehen von den Privats 

ſchulen — die Öffentlichen Volksſchulen 303,506 

Schulkinder; und auf die deutfchen Volksſchulen 

überhaupt werden über 6 Millionen Schulfinder 

—— Es gab 28,018 fathol., 677 proteſtant., 

0 — und 31 jüdifche Elementarſchulen 

und 76 Normalfıhulen. Außer den von ben Ger 

meinden und vom Staate angeftellten Lehrern bes 
faffen fih, außer mehreren anderen Gongregatios 
nen, insbefondere auch die fog. „Brüder der chriſt⸗ 
lichen Lehre’ over freres ignorantins, wie fie früher 
bießen, mit der Jugenbbildung. Es waren im). 
1846 über 2800 Mitglieder diefer Kongregation als 
Lehrer thätig, welche eine jährliche Ginnahme von 
2, Mill. Fr. hatten. — Im 3.1837 waren nicht 
weniger als 7682 Gommunen, und im 3. 1840 
immer noh 4196 ohne Schulen (in Deutſchland 
entbehren die Kinder felbft des Fleinften Dorfes, 
Weilers oder einzelnen Bauernhofes des Schul⸗ 
unterrichts nicht); und, wie ein zuverläffiger frans 
zöfifcher Statiftifer (Legonpt, in feiner France 
statistique 1843) berechnet, fünnen in Frankreich 
unter 1000 Menſchen durchfchnittlih 405 weder 
lefen noch ſchreiben; weßhalb man ſich nicht 
wundern darf, wenn nach einem amtlichen Bericht 

bes Kriegeminifters von 1843 bei weitem die meis 
fien Eolvaten der damals nur etwa 340,000 M. 

farfen frang. Armee, nämlich 227,800 Eolvaten 

feinen Buchſtaben Fannten. — Im 3. 1843 betrug 

nach amtlichen Grmittelungen die Ausgabe für ven 
Glementarunterricht 15 Dill. 883,411 Fr. (oder 
etwa 4 Mill. Thlr.). Davon braditen auf: die 
Gemeinden 9 Mill. 32,197 Fr., die Departements 
Mill. 754,214 Fr. und der Staat 2 Mill. Fr. 
(In Deutſchlaund werden auf den Volfsunterricht 
über 155 Mill. Thlr. jährlich verwendet.) Im 
Franfreich waren damals unter 50,352 Schul: 
lehrern beinahe die Hälfte, nämlich 23,048 nur 
mit 200 Fr. (etwas über 53 Thlr. preuß.) befoldet. 
Uebrigens hat die jegige frangöfifche Regierung 
feit 1852 ernftlihe Schritte gethban, um nicht 
nur das Echulwefen überhaupt, jondern auch die 
Stellung der Schullehrer zu verbefiern. — Für 
einzelne wifjenfchaftliche Zweige beftehen zahlreiche 
Lehranftalten, unter benen jedoch faft nur die milis 
tärifchen ihre Aufgabe vollftändia löfen. Die 1635 
von Richelien (für franz. Sprade, Berebtfamfeit 
und Dichtfunft) errichtete rang. Afademie, die 
Akademie der Infchriften und Denfmünzen und die 
Akademie der Wiffenfchaften (jene 1663, diefe 1666 
von Golbert geftiftet) wurden mit andern Akade— 
mien zur Zeit der Revolution in einen einzigen 
wiffenfchaftlichen Verein, mit verfchiedenen Rlafien 
oder Abtheilungen, umgeftaltet und mit dem Namen 
Nationalinftitut bezeichnet. Diefe Ginrihtung 
beftebt im Mefentlichen noch und das Inftitut 
zerfällt in 5 Klaffen (franz. Afademie, A. der Ins 
fchriften und fchönen Wiffenfchaften, A. der matbes 
mat, und phyfif. Wiffenfchaften, A. der ſchoͤnen 
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Künfte und A. ber moral. und polit. Wiffenfchaften). und naturhiftorifchen Wiffenfchaften, in der Ches 
Uebrigens leiften die Frangofen auf wiffenfchaftl. mie, Augenheilfunde, Chirurgie ıc. Ansgezeichs 
Gebiete vornehmlich nur in den mathematifchen netes. 

Sranfreich iſt, was die Staatdverfafjung betrifft, feit dem 1. Der. 1852 ein 
Kaiferthum, gang ähnlicher Art, mie dasjenige, melded von 1804—1814 beitand. 
Der Staatdorganismusd ift im Wejentlichen folgender. Ein Staatdrath, deſſen Mit- 
gliever vom Kaifer ernannt werden, und in welchem diefer oder ein Stellvertreter des Kai— 
ferd den Vorſitz führt, bildet die hoͤchſte Inſtanz für contentiöfe Adminiftrativangelegenhei- 
ten, entfcheivet in Gompetenzftreitigfeiten zwifchen Juſtiz- und Vermwaltungdbehörven, ars 
beitet vie von der vollziehenden Gewalt für erforderlich erachteten Geſetze aus und vertritt 
und veriheivigt diefelben vor dem gefeßgebenven Körper. Der Senat, der die hoͤchſte 
politiibe Staatäförperfchaft bildet und deffen Mitglieder von dem Kaifer ernannt werden, 
hat über die Aufrechterhaltung ded Staatdgrundgejeged zu wachen und bie etwa ihm zweck— 
mäßig erfcheinenden Modificationen deffelben in Vorichlag zu bringen. Der aus 261 vom 
Bolfe gewählten Mitgliedern beſtehende geſetzgebende Körper hat bie von dem Staatd« 
rath ibm vorgelegten Gefeße zu discutiren und zu votiren, oder fofern er fie nicht gut» 
heißen zu können glaubt, einfach zu verwerfen, jedoch ohne Amendement von feiner Seite. 
Die Minifter, die mit dem gefehgekenden Körper in feine weitere Berührung fommen, 
find allein vem Kaifer verantwortlih. Der Kaifer ift ſonach in der gefeßgebenven Gewalt 
nur fehr wenig, und in der vollziehenden Gewalt ganz und gar nicht befchränft. — Die 
hoͤchſte Juſtizbehoͤrde ift der Eaffationdhof in Paris, der fih von unferen deutſchen 
Oberappellationdgerickten blos dadurch unterfcheidet, Daß er bei den, auf dem Wege ber 
Appellation oder Gafjation an ihn gelangten gerichtlichen Entſcheidungen nur prüft, ob fie 
in allen Stüden ven Gefegen gemäß erlaffen find oder nicht. In jenem Ball verwirft 
er Die Gaffation, in diefem caffirt er das Urtheil, ohne (und hierin befteht jener Unter- 
ſchied) eine neue eigene Entſcheidung zu geben. Unter ihm ftehen 27 Appellationd - Ges 
richtshöfe und unter diefen die Tribunale erſter Inftanz, deren jeded mehrere Friedensge— 
richte in feinem Reffort hat. 

Die franz. Staatsfinanzen, die unter Karl X. jährlich einen Ueberſchuß Tieferten, 
aber nach der Julirevolution von 1830 mit einem von Jahr zu Jahr zunehmenden Defis 
eit fich beraußftellten, und auch nad der Kebruarrevolution von 1848 in fehr zerrütteten 
Umftänden blieben, find erft feit 1852 einigermaßen wieder geordnet worden, fo daß in 
dem, dem gejeßgebenden Körper am 4. März 1856 vorgelegten Hauptfinanzetat für 1857 
die Audgaben zu 1170 Mill. 712,226 Fr., dagegen die Einnahmen zu 1186 Mill. 
129,574 F. veranfchlagt werden konnten und demnach ein Heberfchuß von 15,417.348 
France zu erwarten war. Nach erfolgter Abänderung durch den gefeßgebenden Körper 
verblieb ein Ueberihuß von 10,969,848 Br. — (Das Budget von 1849 belief fih auf 
1619 Mil. 603,274 und das von 1848 auf 1757 Mil. 594,875 Fr.) — Die conſo— 
lidirte Staatsſchuld belief fih am 1. Zan. 1855 auf 6082 Mill. 877,852 Fr. und 
die ſchwebende am 1. April 1856 auf 761 Mill. 424,500 Fr., demnah Geſammt— 
betrag der Staatsſchuld überhaupt: 6844 Mill. 302,352 Francs. — Wie e8 unter dem, 
durch die Julirevolution von 1830 ind Dafein gerufenen Bürgerkönigthum Ludwig Philipp’s 
— der bei feiner Thronbefteigung eine wohlfeile und väterliche Regierung und die cons 
ftitutionelle Eharte eine Wahrheit werden zu laſſen verfprah — mit dem Finanzweien 
ausjah, läßt fich am beften aus folgenden Einzelheiten entnehmen. 
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Die für das Finanzjahr 1846 von den geſetz⸗ 
— Kammern genehmigten Ausgaben bes 
iefen fich auf die ungeheure Summe von 1727 Dill, 
999,673 France. (Hiervon kamen fonach durchs 
fpnittli 50 Fr. auf jeden Kopf der Bevölferung 
Sranfreichs zur Deckung diefer Summe.) &s wur: 
den nämlich, mit Inbegriff des eigentlichen Auss 
abenetats von 1434 min. 439,406 Fr. für das 
ahr 1846 im Ganzen 1484 Mill. 840,406 Fr. be⸗ 
willigt: der Neft jener Bewilligung bezog fich auf 


Mehrbebürfniffe für die Jahre 1844 und 1845, 
Denn eine vorläufige Bewilligung des ordentlichen 
Hauptfinanzetats hatte in Franfreich damals nur 
eine fehr untergeordnete Bedeutung, da regelmäßig 
überaus flarle Nachforderungen eintraten. 
So verlangte die Negierung für 1842 anfänglich 
1276 Dill. 338,076 Fr. brauchte aber in Wirklich⸗ 
feit 1427 Mill. 296,930 Fr., alfo beinahe 151 Mill, 
mehr. Auch der Hanptfinanzetat für 1843 wurde 
mit einem Deficit von 39 Mill, 826,728 Fr. abs 
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eichloffen. In dem Hauptfinanzetat für 1845 
—— die Einnahmen zu 1381 Mill. 278,609 
Fr. und die Ausgaben zu 1363 Mill. 576,248 Fr. 
veranfchlagt; fo daß, fi hiernad) ein Ueberfchuß 
von beinahe 174 Mill. hätte herausftellen müflen. 
Allein es ftellte fich in Wirklichkeit ein Ausfall 
von faft 854 Mill. heraus, der mit dem 1844 vors 
handenen Ausfall von beinahe 1573 Mill. Fraucs 
durch die oben erwähnten Mehrbewilligungen für 
1846 geberft werden mußte, Wenn aber jedes 
Jahr mehr autgegeben, als eingenommen warb: 
woher dann die Mittel, um dies möglich zu machen ? 
Die Regierung wußte fich zu helfen: theils nahm 
fie anticipando von den für das naͤchſte Finanzs 
jahr beftimmten Ginnahmegelvern, theils lich fie 
Geld auf die noch vorhandenen Staateforften, und 
die auf dieſes Unterpfand hin angeliehene Summe 
betrug 1845 fchon 350 Mill. Fr. Außer biefer 
angeliehenen Summe (die aber doc; zurüdgezahlt 
werden mußte, wenn nicht die Staatsforfien ganz 
und gar ausgerottet werben follten) belief ſich das 
Deficitam 1. Yan. 1846 auf beinahe 4214 Mill. 
(genau: 421,462,992) Fr. Die Staatsfhulb, 
die ſchon 1838 die Höhe von 4590 Mill. 526,111 
Fr. erreicht hatte und zu welcher jene 350 Mill. 
(nur zur Aushülfe momentaner Berlegenheit von 
der Regierung angeliehen) gar nicht gehörten, war 
ſeitdem noch beträchtlich vermehrt worden. Im 
3.1846 erforderte fie gu ihrer Berzinfung ır. 
beinahe 375 Mill. (nämlich 374,845,536) Fr. ; in 
dem nämlichen Jahre betrug das Deficit, wie fo 
eben erwähnt, beinahe 4214 Mill. Fr.; die lau fe n— 
den Ausgaben für 1846 fait 14344 Mill. Fr., 
und gebraucht wurden außerdem noch, zur Dedung 
der bisherigen Ausfälle u. ſ. w, 293 Mill. 560,267 
F.! Kurg vor der Revolution von 1789 betrug bie 
franz. Staatefchuld 4200 Mill, Livres, alfo beinahe 
400 Mill, weniger als im I. 1846 unter der 
wohlfeilen und väterlichen Regierung Lubwig Phi: 
lipps. Als Beitrag zu den Staatslaſten famen auf 
jeden Einwohner des Landes (der Adel war nur von 
der Kopfſteuer befreit) nicht mehr als 22 Livres, 
demnady 27 weniger ale 1846. (Das Deficit in 
den franz. Staatsfinangen belief ſich 1787 auf nicht 


mehr als 55 Mill. Livres, betrug demnach 3664. 


Dill.wenigeralsim 3.1846. Und dieſer ver: 
hältnigmäßig unbedeutende Ausfall in den Finanz 
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zen mußte zum Vorwande dienen, um Frankreich 
ans allen feinen Fugen zu treiben; mad — um von 
andern, weit fchredlichern Folgen wen Revolution 
hier zu ſchweigen — einen volltändigen Staats: 
banferott herbeiführte;s fo daß die damaligen 
Staatsgläubiger, ungeachtet der bis weit in bie 
Milliarden ausgedehnten Eonfiscationen von Pris 
vats: und Gorporationseigenthbum, das leere Nach: 
ſehen hatten, während vie gefchäftigen Fiſcher im 
Trüben, die vor der Revolution wenig oder nichts 
befaßen, unermeßlich reich wurden! Man fchägt 
bie Zahl diefer Nevolutionsausbeuter zwar nur 
auf etwa 2500, aber um fo reicher mußten fie nas 
türlich werben, ba fie in mehr als 1000 Mill. Fr. 
Staatseinfünfte fich theilten und außerdem über 
7000 Mill. Fr. an National» und Emigrantenguͤ⸗ 
tern theils ſelbſt ſchluckten, theils Andere fchluden 
ließen, um fid) immer gute freunde au erhalten.) 
Im 3. 1827, unter Karl X., betrug vie franz. 
EStaatsfhuld 3466 Mill. Fr., folglich 11242 Mill. 
weniger als 1838; vie Staatseinnahme lieferte 
damals einen Ueberſchuß von 1,180,392 Fr.; 
und von den Staatöverwaltungsfoften famen nicht 
ganz 29 Fr. auf jeden Kopf der Landesbevälferung, 
während, wie wir oben gefehen haben, 1846 ver 
Beitrag jedes Ginwohners zu den Etaatelaften 50, 
fr. betrug. Diefe Steigerung um volle 20 Fr. iſt 
nicht etwa imaginär, fondern fehr begreiflich durch 
die Erhöhung der Steuern und Abgaben. Denn 
feit ver Julirevolution von 3830 waren z. B. bie 
direften Steuern um 28. Proc. gewachfen; und es 

ab Departements, wo die Grundſteuer einem 
Fünftel des Bodenertrags nahe fam. Die Perfos 
nen: und Mobilienfteuer war um 42 Proc., und die 
Thüren: und Fenſterſteuer gar um 116 Proc. erhöht 
worden. Ginen wefentlichen Erſatz für diefe enorme 
Nbgabenvermehrung hatte das franz. Volf durch: 
aud nicht erhalten; denn wenn auch für feine mas 
terielle Wohlfahrt manches nebenbei gethan und 
dadurd ein namhafter Theil der Etaatsausgaben 
in Anfpruch genommen wurbe, fo waren body bei 
weiten die meiften VBerausgabungen nur zur Foͤr⸗ 
berung des durch die Julirevolution begründeten 
politiichen Principe und im Intereffe der Durch diefe 
Revolution zur Herrfchaft gelangten Geldariftofras 
tie gefhehen, wovon der eigentliche Kern des Vol⸗ 
fes. wenig oder gar feinen reellen Nutzen hatte. 


Die Stärfe der Armee wurde nad) dem Etat für 1857 berechnet: zu 220,268 M. 


Inf., 62,988 M. Eavallerie, 34,282 M. Artillerie, 22,712 M. Genbarmerie, 9068 M. 
Ingenieur» Corps, 4345 M. Generaljtab, 4971 M. Train, 1135 M. Veteran.⸗Corps und 
6295 M. Milit.»Intend., im Ganzen aljo zu 366,064 Mann. Außerdem, fremden» 
legion in Algerien 6110 M., Zirailleure u. Gavallerie der dortigen Eingebornen 6737 M. 
und Garde von Parid 2483 Mann. 

Die franz. Flotte beftand am Schluß ded Jahres 1846 aus 40 Linienfchiffen (3950 
Kan.), 50 Fregatten (2500 8.), 40 Corvetten (1080 8.), 50 Kutterbriggs (840 K.), 
30 Kuttern (150 8.), zulammen aljo aus 210 Kriegd=- Segelfahrzeugen mit 8520 Kano— 
nen, und 100 Kriegs-Dampfſchiffen (10 Dampffregatten, 40 Dampfeorvetten und 50 ande⸗ 
ren Dampffahrzeugen), mit 660 Kanonen. Hiervon waren aber viele nicht im activen 
Dienft; und es wurden in dem genannten Jahre nur etwas über 894 Mil. Fr. für die 
Marine bewilligt. Auch zue Zeit der, durch die Februarrevolution von 1848 ind Dajein 
getretenen Republif wurde für die Marine wenig gethan. Jedoch ſobald Louis Napoleon 
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feit dem 2. Der. 1851 in feinem Thun und Handeln freie Hand befam, ließ er es fein Era 
fled fein, die franz. Seemacht auf einen Achtung gebietenden Buß zu bringen; und 1856 
beftand dieſelbe aus 65 (Segel-, und Dampf») Linienfhiffen, 79 (Segel» und Dampfr) 
Fregatten, 275 (Segel= und Dampf») Eorvetten ıc., zuſammen mit 1400 KR. und 31,000 


Pferdekraft. 
zeuge ſind dabei gar nicht mitgerechnet. 


Die franz. Flotte, die unter Ludwig XIV. zu 
einer furchtbaren Seemacht heranwuchs, rivali: 
firte, auch nach der Niederlage bei la Hogue (1692), 
mit der engliſchen bie gegen die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts. Allein von diefer Zeit an erlitt fie 
in allen Kriegen mit England fo ftarfe Verlufte, daß 
fie jedesmal nach wieberhergeftelltem Frieden gros 
Bentheils durch eine neue Flotte erfept werben 
mußte. Zuerſt trat diefer Fall in dem Kriege ein, 
ben der Aachener Friede von 1748 enbigte. Der 
Verluſt wurde erfept, und 1746 zählte die franz. 
Seemacht wieder I1O größere Kriegéſchiffe, von 
denen aber im Kriege von 1756—62 abermals ein 
fehr anfehnlicher Theil an die Engländer verloren 


Die trefflihen und zahlreihen Kanonenböte und andern Eleinern Kriegäfahr- 


bis1783 herbei. Im 3. 1786 war die Flotte fo 
weit wieder ergänzt und erneuert, daß fle BL kis 
nienfchiffe (wenige Jahre fpäter 5 mehr), 76 Fre—⸗ 
gatten, 38 Corvetten und 26 Feine Kriegsfahrs 
zeuge zählte. Zur Zeit der Revolution und bes 
fondere unter Napoleon wurde fie zwar häufig vers 
flärft durch neue Echiffe; allein Franfreich verlor 
auch während diefer Kriegejahre nicht weniger ale 
91 Linienichiffe und 177 Fregatten (mit Inbegriff 
von 11 Linienfchiffen und 11 Fregatten, welche 
fheiterten oder durd Zufall in Brand geriethen); 
und von 60 nenommenen Linienfchiffen wurden 41, 
fowie von 137 Fregatten 108 in die brittifche Flotte 
eingereibt. 
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Bon den, durch die Bourbons Älterer Linie 1814 wieberhergeftellten und erneuerten 
franz. Orden ift feit der Julirevolution nur der von Napoleon 1802 geftiftete Orden 
der Ehrenlegion beibehalten worden. Diefer Orden, feit 1816 in 5 Klaffen (Groß« 
kreuze, Großoffiziere, Gommandeure, Offiziere und Ritter), hat anfehnliche Dotationen. — 
Die früheren Orden waren: 1) Der heil. Geiftorden, von Heinrich III. 1579 geſtif⸗ 
tet; er war der vornehmfte und noch jeßt gibt e8 viele Inhaber deſſelben aus der Reftaus 
rationdzeit ber (natürlich aber wird er feit der Zulirevolution nicht mehr angelegt); 2) ber 
St. Ludwigsorden, von Ludwig XIV. 1693 für fathol. Offiziere der Land» und See— 
macht gefliftet und in der Art dotirt, daß die Großfreuze 4000, die Commandeure 3000 
und die Ritter zwifchen 800 und 200 Livres jährl. Einkünfte davon hatten; 3) der St. 
Michneldorden, am 1. Auguft 1469 von Ludwig XI. geftiftet und 1665 von Ludwig 
XIV. erneuert, deſſen Befit erforberlich war, um Anfprüche auf den heil. Geiftorden machen 
zu können; 4) der MilitärsBerdienflorden, von Ludwig XV. am 10. März 1759 
für verdienſtvolle proteftantifche Offiziere gefliftet. (Auch gab es noch einen geifll. Orden 
des heil. Razarus.) 


Geſchichte. Die lirbevölferung des bepigen 
Franfreiche beſtand aus Iberiern (f. $.32 der 
Nllg. Ginl.); jedoch nicht nach ihnen wurde das 
Land benannt, fondern nach den fpäter eingewans 
derten und dann das Hauptvolf bildenden Gelten 
(f. a.a. O.), welche ſchon früh den Römern bes 
fannt und von ihnen Gallier genannt wurden, 
wodurch für das Land felbft ver Name Gallien aufs 
fam. Auch im nörblihen Italien hatten Gallier, 
die über die Alven gefommen waren, ſich niederges 
laffen (f- S. 761). Ihre Unterjohung durch die 
Römer bahnte diefen den Weg in das eigentliche 
Gallien, two bie erſte röm. Provinz die jegige Pro: 
vence feit 124 vor Ghr. war. Dom 3. 60 vor Ghr. 
an unterwarf Julius Gäfar in einem zehnjährigen 
Beitraume bas gende Land; feitdem vermengten 
ſich nach und nach Gallier und Römer; römifche 
Sitten und römifche Sprache gewannen die Ober: 
band, und feit 212 nach Chr. waren alle Gallier 
röm. Bürger. Wie feit 406 nad) Chr. Geb. ger: 
manifche Völker Gallien theils durchzogen, theils 
in Befig nahmen; wie feit dem legten Viertel des 
5. Sahrh. die Franken das herrichende Volk im 


Lande wurden und dadurch Veranlaffung gaben, 
daß Lepteres feinen heutigen Namen erbielt; wie 
das Frankreich bald auch weit in Deutichland, ſpaͤ—⸗ 
ter in Italien hinein fich erſtreckte; wie es Anfangs 
von der Dynaftie der Merovinger, dann von der 
der Karolinger beherrfcht, und wie endlich durch 
ben Vertrag von Verdun im I. 843 das jegige 
Frankreich von Deutichland und Italien getrennt 
wurde: von diefem allen ift bereits in ver Geſchichte 
Guropa’s III. bis VII., IX., X. und XV. (f. ©, 
113—118) fo ausführlich, wie es der Raum ges 
flattete, gehandelt worden. Wir haben dort (S. 
118 Sp. 1) gefehen, daß bei der Theilung von 
Verdun Deutjchland an Ludwig II. oder den Deut: 
fchen, und Frankreich an Karl IT. oder den Kahlen 
kam. Ludwig der Deutfche hinterließ bei feinem 
876 erfolgten Tode drei Söhne, die das Deutſche 
Reich unter fich theilten und von benen zwei reſp. 
fhon 880 und 882 ftarben und ihre Gebietstheile 
auf ihren dritten Bruder, Karl den Diden, vers 
erbien. Karlder Kahle (im jetzigen Frank— 
reich regierend) ftarb 877; fein Sohn und Nadı: 
folger, Ludwigder Stammler, überlebte ibn 
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nur zwei Jahre, mit Hinterlaffung von drei Soͤh⸗ 
nen, von denen bie beiden Alteften eben fo fchnell, 
wie jene Ludwigs des Deutfchen, vom Tode binges 
rafft wurden (nämlich &udmwig III. ftarb 882, und 
Karlmann + 884). Da ihr fie überlebender jüngs 
fter Bruder, nachmals Karl der Einfältige genannt, 
erſt 5 Jahre alt war, fo fielen die frang- Großen 
darauf, fi dem oben genannten Beherrſcher 
Deutfchlande, Karl dem Dicken, zu unterwers 
fen. Wirflih empfing Karl (dem mittlerweile 
auch Italien nebft ver Kaiferwürde augefallen war) 
ben Eidſchwur diefer neuen Vafallen zu Gondres 
ville in Lothringen, und fo war unter ihm fafl die 
ganze Macht Karls des Großen wieder vereinigt. 
Aber nur kurze Zeit; denn Karl war ber ihm ges 
ſtellten Aufgabe durchaus nicht gewachfen; durch 
feine Schwäche und Unentfchloffenheit brachte er 
ſich um alle Achtung, fo daß fogar die deutfchen 
Bafallen auf einem 887 zu Trebur (in der großherz. 
beffiihen Provinz Starfenburg) gehaltenen Reiches 
tage feine Abfegung ausſprachen, und die franz. zu 
einem ähnlichen Echritte fich anſchickten, worüber 
Karl ftarb (888). Die franz. Großen erhoben jept 
ben durch Tapferkeit erprobten Grafen von Raris 
und Herzog von Fraucien Odo (888 — 898) auf 
ben Thron, gegen den indeh bald eine andere Partei 
aufitand, welche Karl den Ginfältigen (f. 
oben) im 3. 893 zum Könige frönte. Karl (898 — 
929) ward jedoch erfi nach Odo's Tode allgemein ans 
erkannt. Unter ihm wurde (911) den Normannen 
die nach ihnen benannte Normandie eingeräumt (f. 
darüber Geſch. Guropa’s XVI.). Gefährlicher für 
Karl, als die Normannen, waren mehrere Grofe 
feines Reiches, welche fich wider ibn verbanden und 
im 3. 922 Odo's (f. oben) Bruder Robert, und 
nach befien Niederlage und Tod (923) feinen Schwie⸗ 
gerichn Rudolph, Herzog von Burgund, zum 

önige wählten. Karl der Ginfältige ftarb 929 in 
der Gefangenſchaft. Rudolph war nun zwar allein 
König, aber die verberblichen Parteiungen unter 
ben Großen dauerten fort. Nach Rubolph’s Tode 
(936) holten fie einen Sohn Karla des Ginfältigen, 
den feine Mutter nach England geflüchtet hatte, 
Ludwig IV. (936-954), welcher deswegen ber 
Ueberfeeifche (d’Outremer) genannt wurde, 
von dort her, und ließen ihn zu Rheims zum Könige 
frönen. Auch er war ber Epielball der mächtigen 
Bafallen, befonders Hugo’s des Großen (des Soh—⸗ 
nes Roberts und Neffen Odo's), dem jegt auch das 
Herzogthum Burgund zugefallen war, und der an 
Ruhm, Anfehen und Größe der Befigungen über 
alle Andere hervorragte. Abtretungen und Ges 
fhenfe waren für diefe ſchwachen Könige aus dem 
Karolingerftamm das einzige Mittel, die trogigen 
Bafallen zur Ruhe zu bringen, und fie hatten fich 
damit zulept fo arm gefchenft, baf Ludwig von dem 
ganzen großen Reiche aulegt faft nichts mehr übrig 
hatte, ale die einzige Stadt Laon. Darum fonnte 
auch dem Sohne und Nachfolger diefes Ludwig, 
Lothar (954— 986), obſchon es ihm weder an 
geifligen Fähigfeiten, noch an Muth fehlte, die Wies 
derherftellung der zu einem leeren Schatten herabs 
gefunfenen Föniglihen Macht nicht gelingen. Bon 
eben fo geringem Grfolge waren die Bemühungen 
Lothars, Lothringen dem Deutichen Reiche zu ents 
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reißen: daſſelbe blieb bei Deuiſchland, nur erhielt 
Lothars Bruder, Kurl, Niederlothringen als deut⸗ 
ſches Lehn. Auch der Ton Hugo’s des Großen ins 
derte wenig tm der Lage der Dinge; fein ältefter 
Eohn Hugo, mit dem Beinamen Gapet (wie es 
heißt, von feinem Kleide, cappa , das er ale Laien- 
Abt trug), erbte mit dem Herzegthume Francien 
bes Vaters Anfehen. Als nun Lothars Sohn Luds 
wig V., ber wegen feiner Unthätigfeit den Beis 
namen des Kanlen erhalten, fchon nach einer 
l4monatlihen Regierung finderlos flarb, wurde 
befien Oheim Karl, Herzog von Niederlothringen 
(f. oben), als deutfcher Vaſall von dem Throne 
ausgefchlofien, und auf benfelben Hugo Gapet 
und mit ihm die bis 1848 regierende Dynaftie der 
Gapetinger erhoben. Frankreich zerfiel um dieſe 
Zeit in eine Menge größerer und Fleinerer Zehen. 
Unmittelbare Kronlehen, deren Befiger mehr die 
Herrfchaft des Landes mit dem Könige theilten, 
als von ihm abhingen, waren die 4 Herzogthümer 
TFrancien (nahmals Isle de France genannt 
und Paris begreifend), Normandie mit Bres 
tagne (weldies damals den Herzogen der Mor: 
mandie gehörte), Aquitanien oder Guyenne 
(womit fpäter das Herzogthum Gascogme vers 
einigt wurde) und Burgund, fowie die 3 Graf: 
fhaften Touloufe, Blandern und Dermans 
doie (Hptort St. Duentin). Hugo I. (987 bis 
996), bisher Herzog von Francien und Graf von 
Drleans, vereinigte bas Herzogthum 
®rancien mit der Krome und legte dadurd 
den Grund zur Erweiterung der föniglichen Mat. 
Indeß blieb er doch immer nur ber erfte unter mehr 
als 40 Großen. Sein Sohn Robert(99%6— 1031) 
erwarb bas Herzogthum Burgund für die Krone, 
vereinigte es aber nicht mit diefer, fondern vers 
lieh es feinem dritten Sohne Robert (Stammvater 
der jüngeren burgund. Linie und der Könige von 
Portugal). Eo folgten nach der Reihe Hein— 
rich I. (1031— 1060), Philipp I.(1060— 1108), 
&udmwig VI. oder ver Dicke (1108— 1137), Luds 
wig VII. (1137—1180) u. ſ. w. Die erfien Gas 
petinger waren zwar nicht eben gehe, durch ihre 
Perfönlichfeit ausgezeichnete Fürften, allein fie 
hatten das Gluͤck, fehr alt auf dem Throne zu wer: 
den. In zweihundert Jahren nur ſechs Könige, if 
ein feltener Fall. Dabei hatten fie die Borficht, 
ihren Söhnen noch bei ihrem Leben die Nachfolge zu 
fichern, fo daß deßhalb nie ein Streit entfland. Die 
Macht der fpäteren Eapetinger wurde befonders das 
durch erweitert, daß fie durch Fuge Benugung 
ber Umftände, 3. B. durch Heiratben mit Erbtoͤch⸗ 
tern, bie großen Lehne an fich zu a wußten. 
Unter Philipp II. Auguft (1180— 1223) nahmen 
bie Kriege mit Englandihren Anfang. Dem 
Heinrich IT. von England, geborener Herzog von 
Anjou und der Normandie, erwarb in Franfreid 
auch die Bretagne, Guyenne, Poitou u. a. Ge— 
biete und warb dadurch Herr bes ganzen weñ— 
lichen Franfreichs ; Berwandtichaften durch Hei 
rathen befeftigten diefe Anfprüce, denen aber dit 
Könige von Franfreich andere und zum Theil befier 
begründete entgegenfegten, und fo entflanden jere 
Kriege, die, freilich mit manchen Unterbrechungen, 
drittehalbhundert Jahre dauerten. Mit Karl IV. 
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ftarb 1328 bie Hauptlinie der Gapetinger aus, und 
es lam nunmehr in der Perſon feines leiblichen 
Vetters, Philipps VL, die Nebenlinie Balois 
auf den Thren, die fich wieder in eine Hanpt > und 
eine Nebenlinie (DOrleane, welche legtere mit Lud⸗ 
wig Xll. 1498 zur Regierung gelangte) fpaltete 
und mit Heinrich III. 1589 gänzlich erlofh. Der 
jüngfte Sohn Ludwigs IX. oder des Heiligen (1226 
bis 1278) hatte eine Nebenlinie der Gapetinger 
— naͤmlich die der Herzoge von Bourbon oder 
ourbonnois, von denen Anton von Bourbon ſich 
1548 mit Johanna, der Tochter und Erbin des 
Königs Johann von Navarra, vermählte und mit 
ihr einen Sohn, den nachmaligen König Heinz 
rich IV., erzeugte, mit dem 1589 vie &inie ® our: 
bon aufden franz. Thron gelangte. Heinrich IV. 
ftarb 1610; ihm“folgte fein Altefter Eohn Auds 
wig XIII., der 1620 das Königreich Navarra mit 
Frankreich vereinigte und bei feinem, 1643 erfolgs 
ten Tode zwei Eöhne hinterließ, von denen ber 
ältefte, Luowig XIV. (der unter tem Namen ber 
eifernen Maeke befannte Etaategefangene joll fein 
Swillingsbruder gewefen fein), ven Thron beflieg 
und der jüngfte die Nebenlinie Orleans ftiftete. 
Ludwig XIV. (1643—1715, Anfangs unter Bors 
mundſchaft, feit 1661 allein) firebte vorzüglich 
nach zwei Dingen, erftiens nad unumfchränfter 
Herrfchaft im Innern, und zweitens dahin, feinem 
Reiche den erften Rang und eine gewiſſe Dietatur 
in Europa zu verfchaffen. Letzteres Ziel erreichte 
er durch bie Schwäche der Nachbarſtaaten, durch) 
das Glück der franz. Waffen unter einer Reihe 
treffliher Feldherren, durch das damalige Ueber— 
gewicht ber franz. Gultur, und ganz befonders 
durch die eben fo glänzende als einfichtevolle Vers 
waltung bes Winiftere Golbert, der, trotz der koſt⸗ 
fpieligen Kriege, die bisher fehr gerrütteten Finan— 
zen ordnete, die Ginnahmen erhöhete und doch 
dabei die Laflen verminderte (indem er die Ins 
duftrie weckte und fürberte, die alten Golonien 
begünftigte und neue anlegte, überhaupt den franz. 
Handel auf alle möglihe Weite in Auffhwung zu 
bringen, wenigitens die demfelben entgenenftehens 
den Hinderniſſe wegzuraͤumen fuchte), eine mädh» 
tige Flotte ſchuf u. ſ. w. Außerdem wurde für bie 
Förderung der Wiffenfchaften und Künfte, eben fo 
auch für die Berbefierung des Juſtiz- und Polizeis 
wefens Alles gethan, was fich von ber bamaligen 
Zeit irgend nur erwarten lief. Das Staatsvers 
waltungsſyſtem Ludwigs XIV. bernhte entfchieven 
auf dem monarcifchen Brinciy, und man wird auch 
nicht laͤugnen fönnen, daß dadurch der Etaatezwedt, 
fo weit es unter den damaligen Umfländen und bei 
den, allen menfchlichen Verhältnifien, alfo auch den 
Staassverhältniffen anflebenden Mängeln möglich 
war, erreicht wurde. (Bergl. Allgem. Ginl. $. 30.) 
Jedenfalls war es dem franz. Volfscharafter ans 
emeffen, und überhaupt der Art, daß, waͤre es 
(natürlich in Verbindung mit ven überall erfors 
derliyen und duch Erfahrungen an bie Hand 
gegebenen Berbefferungen im ben einzelnen 
VBerwaltungszweigen) feinem Wefen nad bis 
jegt beibehalten worden, Frankreiche Staate- und 
Bolfsfräfte auf einem naturgemäßen Wege, 
demnah weit vollfiändiger fi entwidelt 
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haben würben, als durch bie gewaltfamen Experi⸗ 
mente, bie mit dem franz. Volke feit 1789 vors 
genommen worden find. Ludwig führte das Syſtem 
folgerecht durch, und auch unter feinem Nachfolger 
Ludwig XV. (1715— 1774) wurde es, wenig⸗ 
ſtens im Brincipe aufrecht erhalten. Aber ungefähr 
um die Mitte des vor. Jahrh. vereinigten ſich meh⸗ 
rere Umftände zu feiner Untergrabung. Erſtens 
batte fi in Franfreich ein wohlhabender und zum 
Theil fehr reicher Mittelftand gebildet, und bies 
ſer firebte in dem Grade, wie fein Reichthum wuche, 
nach Befriedigung feines gleichzeitig gewwachfenen 
Ghrgeizes. Zweitens waren die franz. Gelebrien 
und Dichter durch das, feit Ludwigs XIV. Zeit im 
Snlande und im nachAffenden Auelande ihren Geis 
Reserzeugniffen und der franz. Sprache bie zum 
Uebermaß aefpendete Lob fo vünfelhaft geworden, 
daß fie im Ernft ein volles Recht zu haben glaub» 
ten, in Franfreich wie in ganz Guropa den Ton 
anzugeben. Drittens hatte, nicht blos unter den 
höberen Klaſſen, fondern überhaupt bei Allen, 
welche die über ven täglichen Lebensunterhalt 
binansreichenden Mittel befaßen, der raffinirtefte 
Lurus Eingang gefunden und die Genußſucht 
nach und nach aufs Höchfte gefteigert. Alles dies 
wirfte aufammen, um bie nachmal. Revolution vors 
zubereiten. Zumächit fuchten Herrfchfudt und 
reliaiöfer Unglaube ſich Bahn zu bredien. 
Die Herrfchfucht, die fih einem höheren Willen 
blos dann bereitwillig fügt, wenn es ber eigene 
Vortheil erheifcht, if den meiften Menfchen in 
einen: ftärferen ober geringeren Maße angeboren; 
nur daß fie, wo Religion oder Vernunft waltet, 
innerhalb der erforderlichen Echranfen ſich hält. 
Und ift nicht Herrfchfucht die Haupttriebfeder fait 
aller feit viertaufend Jahren geführten Kriene 
gewefen? Der Unglaube entfleht aus Herrſch⸗ 
fucht, Genußfucht, Vernunftvünfel, Unfelbfitäns 
digfeit im Denfen, Ignoranz, Gedanfenlofigfeit 
n.f.w. Dem Bernunftflolzen dient der Unglaube 
je Paraderoß, dem Genuffüchtigen zum Uebers 

Aubeneinerinnern Stimme; dem Herrſch⸗ 


„ füchtigen zur Nahrung für feinen Gmpörungsgeift; 


dem Janoranten zum Deckmantel feiner Unwiffens 
beit, und fo fort. In diefem Einne nun wurde 
Rranfreih von den Enchflopädiften oder der foq. 
Schule der Philofophen (ein Neairen alles Defien, 
was der finnlichen Vernunft nicht allfofort begreif⸗ 
lich erfcheint, — darauf befchränfte fich ihre ganze 
Philofophie, die alfo mit der eines Kant ober eines 
Schelling nicht das Mindeſte gemein hatte), an 
deren Spige Voltaire, 3 I. Rouſſeau, d'Alem⸗ 
bert, Diderot ftanden, fait ein halbes Jahrhuns 
dert hindurch unabläffig bearbeitet; und wenn 
Maffertropfen mit der Zeit einen Granititein auss 
zuböhlen vermögen: wie hätte da nicht eine, zwar 
an fich völlig werths und gehaltlofe, aber den Leis 
denfchaften fchmeichelnde Modephiloſophie zulegt 
der öffentlichen Meinung ſich bemächtigen und fie 
zu einer politifchen Macht heranbilden follen, die 
dann ohne alle Schen Thron und Altar umſtieß? 
Jene fogen. Philoſophen verfolgten ihren Zweit, 
Religion und Königtbum zu flürzen und an deren 
Stelle Unglanben und republifaniiche Gleichheit 
zu fegen, anf jede mögliche Weife, indem fie 
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theils in Schriften alles Beſtehende ober Poſitive 
in Kirche und Staat mit ven Waffen des Spottes 
und der Sophiftif befämpften, theils einer beſon⸗ 
deren Taktik fih bedienten, um beim Bolfe ein 
Anfehen zu erhalten, theils endlich Raͤnke aller 
Art nicht fcheuten, um bei Höfen (denn bei dem 
franz. allein blieben fie nicht fiehen), Miniftern, 
in Erziehungsanftalten, in der Barifer Afademie 
n. f. w. Ginfluß ji gewinnen. Daher erflärt ſich 
auch die Schwäche bes Widerftandes, ber 
ihnen von der Regjerumg entgegengefegt wurde. 
Ludwig XVI., ver 1774 den Thron beflleg, war 
vollends nicht geeignet, dieſem heillofen Treiben 
ein Ende zu machen. Gin umfichtiger politifcher 
Blick und ein richtiges Auffaſſen Defien, was um 
ihn her vorging ober fich vorbereitete, ging ihm 
gänzlich ab; und während er in den biplomatifchen 
Verhandlungen mit fremden Mächten den weſtphaͤ⸗ 
lifhen Frieden und die Integrität der Türkei zur 
Bafis gelegt wiffen wollte, unterzeichnete er ein 
Schupbündnig mit den brittifchen Colonien Nord» 
amerifa’s, die gegen ihr Mutterland fich empört 
hatten; gleichſam als wollte er ben damals in 
Frankreich ſchon fo zahlreichen Revolutionsfüchtis 
gen mit bem praftifchen Beifpiele vorangehen. 
Denn eben durch die Theilnahme an bem norbs 
amerifanifchen Kriege wurden die in Frankreich 
von den Afterphilofophen angeregten revolutionäs 
ren Grundſaͤtze nicht nur gemährt, fondern ihnen 
auch ber Weg von ber Theorie zur praftifchen Ans 
wenbung zuerft gebahnt. Im J. 1787 fegten ſich 
die deutfchen IMuminaten mit Barifer Freimaurer⸗ 
Iogen in Berbindung und brachten ihnen illuminatis 
ſche Grundſaͤtze bei, die über alle Freimanrerlogen in 
Frankreich verbreitet mwurben. Diefe alfo illumis 
nirten Logen, beren Großmeiſter der Herzog von 
Drleans, Bater Ludwig Philipps, war, hatten 
auf die erften Erplofionen der franz. Revolntion 
und namentlih auf bie —— vom 14, 
Jull 1789, fowie auf die Errichtung der zahls 
lofen politifchen Glubbs einen entf&heidenden Gin» 
fluß, wodurch denn aud die plöglihe und faft 
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Ländern erflärlich wird. Im der Theorie war 
alfo nichts mehr zu thun übrig: man lechzte nun 
darnach, fie ins Leben einzuführen, und dazu 
fhien eben Franfreich felbit die erfte und befte 
Gelegenheit zu bieten. Das franz. Finanzweſen 
(welches, wie wir oben gefchen, damals mit weit 

eringeren Schulden und jährlichen Ausfällen be: 
Baftet war, ale gegenwärtig) mußte zum Vorwande 
und erften Anhaltepunfte dienen; man fprach von 
nichts als einem bevorftehenden Staatsbanferott 
(dem bie Revolution allerdings herbeiführte und 
dadurch die Staatsgläubiger um ihr Geld brachte), 
und pries als das einzige Reitungsmittel die Gin» 
berufung ber Reihsftände an. Der König 
unterzeichnete das Binberufungsdecret, — und drei 
Jahre nach diefem verhängnißvollen Schritt, mit 
dem bie Revolution ihren Anfang nahm, beftieg er 
das Schaffot, wohin mittlerweile ſchon Taufende 
feiner Unterthanen ihm vorangegangen waren und 
Tauſende nadhfolgten. Frankreich hat ſeltbem nicht 
weniger ale acht nach Revolutionsprincipien ents 
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worfene Verfaſſungen gehabt. Aus der Revolu⸗ 
tionsherrſchaft entwickelte ſich ganz naturgemäß eine 
Militaͤrherrſchaft unter dem Kaiſer NapoleonL 
(feit ven 18.Mai 1804; daß fein Sohn — ſ. S. 610 — 
als Napoleon II. nachträglich anerfannt worden, iſt 
den polit.Berhältniffen v.1852 beizumeſſen). Die fog. 
Reftauration oder die Herrfchaft der Bourbons Als 
terer Linie währte nur von 1814/15 bis 1830. Den 
Bürgerfönigsthron, den im 3. 1830 eine Barifer 
Revolution aufgerichtet hatte, riß im Kebr.1848 eine 
nene Barifer Revolution wieder nieder und trieb 
defien Inhaber Ludwig Philipp mit der ganzen 
orleanefhen Familie zum Lande hinaus, Der 
Gedanke, nunmehr eine Republik aufzurichten, 
—— nicht fern, obwohl es wiederum, wie 
1830, Paris allein war, welches, ohne das franz. 
Volk im ganzen Lande zu befragen, eine republifas 
nifche Regierung wirklich einfegte. Als aber im 
Juni 1848 die Barifer Ultrarevolutionärs die Res 
publif nicht nur überbieten, fondern auch noch gar 
den Communismus einführen und mit Waffenges 
walt durchſetzen wollten, ſprach fich in den Provin⸗ 
en endlich eine fait allgemeine Entrüftung aufs 
ntfchiedenfte gegen das anmafende Treiben in 
der Hauptſtadt aus. Ganz unzweidentig gab fi 
diefe Stimmung dadurch fund, daß bei der Präs 
fiventenwahl am 10. und 11. Dec. 1848 Louis 
Napoleon den vollftändigften Sieg über feinen 
Mitbewerber Cavaignac davın trug. Nicht weni⸗ 
ger als 6,048,872 Franzofen ſtimmten für ihm, 
offenbar weil fie monardhifche und confervative 
Orundfäge bei ihm vorausfegten und ſich daher 
mehr gejegliche Orbnung unter ihm verfprachen, 
als unter Cavaignac, einem zwar tüchtigen Ges 
neral, aber republifanifchen Enthufiaften. Jedoch 
bie geſetzgebende Nationalverfammlung , in der 
die überfpannteften politifchen Leidenfchaften vors 
walteten, arbeitete dem Präfidenten überall ent: 
gegen und lähmte feine Wirkſamkelt. Zugleich 
lauerten die Revolutionemänner im Ins und Aus 
lande mit Schmerzen auf ben Zeitpunkt einer 
neuen Präfldentenwahl (im Mai 1852), um dann 
ihre Iängft vorbereiteten Pläne auszuführen und 
durch ein an Blutbad ihre communiftis 
fhen Grundſaͤtze zu verwirflichen (vergl. ©. 75, 
Ey. 2 gegen Ende). Da dies in Franfreich wie 
anderwärts Fein Geheimniß war, fo Fonnte Ronis 
Napoleon es getroft wagen, am 2, Der. 1851 die 
Nationalverfammlung anfzulöfen, die gefährlich- 
ſten Mitglieder verfelben verhaften und zum Lande 
hinausbringen zu lafien, und das franz. Bolf in die 
Bahlverfammlungen einguberufen, damit es ihm 
entweber die Mittel, die Volkswohlfahrt * ſichern, 
gebe oder einen Andern an feine Stelle wähle. Am 
20. und 21. Dec. 1851 wurbe nunmehr Lonis Na: 
poleon nenerbings zum Präfldenten ber franz. Res 
publik, mit voller Machtvollfommenheit, auf 10 
Jahre erwählt, und zwar biesmal durch 7,481,231 
Stimmen. Bald gab fich jedoch in allen Theilen 
des Landes der Wunfch nach Abfchaffung auch bes 
Namens einer Republif und nach Wiederherftels 
lung der Monarchie fund; und fo wurbe benn 
am 21. und 22. Nov. 1852 Louis Napoleon als 
Napoleon III. (er iſt geboren den 20. April 
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1808, und der Sohn des im I. 1846 verfl, eins Kaifer der Brangofen, für fi vud feine 
fligen Königs von Holland, Ludwig Napoleons) ale Nachkommen oder Bamilie, erwählt, 

Fruͤher hatte Branfreicy die mämliche, geichichtlich begründete Provinzialeintheilung, 
wie andere europ. Staaten, und dad Land zerfiel in ungefähr eben jo viele Provinzen, 
wie es feit Karls des Dicken Zeit (ſ. oben die Geſch. Frankreichs) Herzogthuͤmer und Grafs 
fchaften gegeben hatte. Die Lenker der franz. Revolution von 1789 beeilten ſich jedoch, 
ale geihichtlihe Erinnerungen möglichft aufzurotten, damit durch fie Stiemand auf 
Grundfäge zurüdgeführt werben möchte, die mir den in jener Revolution gieihjam ver« 
förperten Fietionen in geradem Widerſpruch geftanden haben würden. Zu dieſem Ende 
wurde denn, anderer Einfälle zu gefchweigen (3. B. der Namensabaͤnderungen, worurd) 
die befannteften Perfonen zu unbekannten Leuten wurden; oder ber Beiteintheilung nad) 
dem Deeimalipftem, wobei von den vorhandenen Uhren gar fein Gebrauch mehr gemacht 
werben konnte), das Land in 83 (feitvem durch 3 vermehrte) gleiche Bezirke oder Depar« 
tementö eingetheilt, mit neuen, von Bergen, Slüffen, Küften und anderen Naturgegen« 
flänven entlehnten Namen, damit fo die Geftalt des alten Koͤnigreichs vollends hinweg— 
gerüdt und felbft die Erinnerung an vie beſonderen Berfaflungen und Rechte ver einzel= 
nen Provinzen vertilgt würde. Der tägliche Sprachgebrauch hat fich natürlich daran nicht ges 
kehrt, fondern die altherfömmlichen und Jedermann verftändlichen Brovinzialnamen beibehalten. 


Wie man alfo im gemeinen Leben, ſtatt Decimes 
oder Gentimes, Myriametres, Kilogrammes, Hecs 
tares, Decalitres oder Hertolitres, der faßlicheren 
und von früher Zeit her allbefannten Ausprüde: 
Sous, Lieues, Livres (Pfunde), Arpents (Morgen 
Landes) und Boiffeanr (Scheffel) fich bebient: fo 
fällt es auch bis auf den heutigen Tag in Frank⸗ 

‚reich Niemand ein, z. B. von Marne⸗, Goldhuͤgel⸗, 
Monn e, Girondes oder Lots und Garonne: Depars 
tements s Weinen zu reden, fondern man fpricht 
nach wie vor von Champagner, Burgunder und 
Bordeaur: Weinen; — man fagt: Provencer Del, 
und nicht Del aus dem Dep. der Rhomemündungen 
oder dem Bars Departement, n.f.w. Kurz, bei 
jeder Gelegenheit und umter allen Umſtaͤnden bes 
dient man fi der alten Provinzialmamen. (Hätte 
man bie Departements nach deren Hanptörtern 
bezeichnet, in der Art, wie z. B. in Defterreich und 
Preußen, fo wäre wenig dabei zu erinnern gewefen. 
Aber fie nach den fie durchfirömenden Flüffen und 
andern Naturmerfwürbigkeiten zu benennen, wibers 


fpricht geradezu dem gefunden Menfchenverfiande. 
Nehmen wir an, Deutſchland bildete einen einzigen 
Staat und würde in 90 oder 100 Departements 
mit aͤhnlichen Namen, wie in Frankreich, einges 
theilt. Wären damit etwa die jegigen deutfchen 
Länder » und Provingialnamen aus dem täglidyen 
Spracdgebraud vertilgt ? Und nun denfe man 
fi den Wirrwarr, der daraus entfiehen würde! 
Was würde fih der Schwabe wohl unter einem 
Berfantes, einem Divenow⸗, einem Swines oder 
©ollenberg = Departement, oder uingefehrt der 
Pommer unter einem Nagold», einem Guͤnz⸗, 
einem Brenzs ober Kagenfopf » Departement 
benfen? Die Departements » Fabrifanten von 
1790 mußten mothgebrungen, um ſich nicht vols 
lends lächerlich zu machen, bei dem Departement 
Gorfifa, als einer Infel, den alten Namen beis 
behalten: waren aber die Namen ber Provinzen 
bes Feſtlandes nicht eben fo angemeffen und fefts 
begründet, wie der jener Infel oder wie die Mens 
fhennamen ?) 


Indeß befteht die 1790 gemachte Einthellung noch und zwar amtliy: die 86 Depar⸗ 


tementé zerfallen in 363 Bezirke, diefe in 2846 Kantone, und die Kantone in 37,295 - 
Gommunen oder Gemeinden; jeded Departement wird von einem Praͤfect, jeder Bezirk von 
einem Unterpräfert, jeder Kanton und jede Gommune von einem Maire verwaltet: Bei 
vielen Departementd flimmen Flaͤcheninhalt und Bevoͤllerung mit ven Durchſchnitts⸗— 
zahlen (112 Q. M. und 416,300 €.) fo ziemlich überein; dennoch aber waltet im All⸗ 
gemeinen ein großer Unterfchied ob. Denn mährend einige (Seine, Rhone⸗, Bauclufes 
Dep.) nur eima 8, 48 oder 61 Q. M. groß find, haben andere (Gironde⸗, Landes», Dor« 
dogne⸗, Marne»Dep.) einen Slächeninhalt von refp. 197, 164, 163,18 Q. M. Die 
bevoͤlkertſten Departements (Seine, Nord⸗, Unter»Seine-, Bas de Galaid-, Nordkuͤſten* 
und Puh de Döme» Dep.) haben theils über 1,000,000 (Seine- u. Rord-Dep.), theilß 
über 700,000 over über 600,000 E.; wogegen wieder andere (Ober» und Niever- Alpen «, 
Lozere= md Oftpprenden» Dep.) unter oder wenig über 150,000 E. zählen. Bon ven 
beuölfertften Departementd hatte bei der Zählung von 1856 das Seine-Dep. 1,727,419 €, 
das Nord-Dep. 1,212,353 E., das Nieder-Seine- Dep. 769,450, bas Bironde- Dep. 
640,757 und dad Rhone»Dep. 625,491 E. — Fruͤher beftanden 40 Provinzen over 
Gouvernementd, nämlich 32 große und S Feine, welche Iegtere (mit Ausnahme Gorfita’s) 
Enclaven der großen waren. Wir werben, ba aus den angeführten Grünen bie alte Provin⸗ 
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zial- mit der neuen Departemental» Eintheilung nothwendig verbunden werben muß, bie 
Provinzen der Reihe nach bezeichnen, aber auch zugleich überall die Departements angeben, 


die aus Theilen der alten Provinzen gebildet worden find. 
tementö wird man mit einem + bezeichnet finden. 


Die Hauptörter der Depar— 
Die Einwohnerzahl der Eleinern Derter 


überhaupt ift in der nachftehenden Topographie genau nach der im 3. 1846 vorgenommenen 
Zählung angegeben, jedoch überall mit Ausſchluß des Militärs, der Fremden und über» 


haupt aller nit: anfäffigen Perſonen. 
der Zählung von Ende 1851 angegeben. 


LI. Jole de France. Die ganze Lage diefer 
Provinz läßt fih am beiten durch die Bemerfung 
bezeichnen, daß Paris in der Mitte derſelben liegt. 
Daß fie Jole de France oder Infel Frankreich be— 
nannt worden ift, rührt daher, weil fie zwifchen 
mehreren Blüffen (Seine mit der Marne, Dife 2c.) 
liegt, die fie gewifiermaßen zu einer Infel machen. 
Eie wurde in Älterer Zeit Francien genannt, 
daher aud) Hugo Gapet, der in Paris refivirte und 
dem das angrenzende Land gehörte, in der Ges 
fhichte als Herjog von Francien vorlommt. Der 
ame Francien fam auf, ſeitdem die Frankenkoͤnige 
in Paris häufig refivirten. Aus Jele de France find 
im Weſentlichen folgende 5 Departements entitans 
den: das Aisne-Dep. (wovon aber audy ein 
Theil zur Picardie gehört: Hauptort Yaon), das 
Dife-Dep. (Hauptort Beauvais), das Seine: 
und DifesDep. (Hauptort Berfailles), das vom 
vorigen enclavirte Seine: Dep. (Hptort Parie) 
und das Seine- und Marne:Dep. (Hauptort 
Melun). — 1. Das Seine s Departement 
enthält: + Paris, Hauptftadt Franfreiche und 
Nefidenz des Kaiſers, Eig eines Erzbifchofs, eines 
Appellationsgeridhtehofes, des Gafjationshofes und 
überhaupt aller Gentralbehörven, auf beiden Eei- 
ten der Seine, ſuͤdſüdweſtlich u. 36 M. von Brüffel, 
mit 1,063,262 @., im 3. 1851, mit Inbegriff ver 
damals 31,732 M. ftarfen Garnifon (fait genau 
eben fo viel, nämlich 1,053,897 G. zäblte die Stadt 
im 3.1846; dagegen belief ſich 1841 ihre Bevöl- 
ferung auf 912,032, im 3. 1839 auf 997,300, im 
3. 1832 auf 774,338 und 1831 auf 890,431 E. ). 
Eeit 1841 ift Paris mit einer Kette von 13 detachir⸗ 
ten Forts (durch eine bejeftigte Ringmauer mit 
einander in Verbindung gefegt), umgeben, deren 
aeheimen Zwed wir bereits oben angedeutet haben. 
Paris ift im Allgemeinen unregelmäßig gebaut und 
kann ſich in diefer Hinficyt weder mit St. Peters: 
burg, noch mit Berlin meflen. Auch bietet die 
Etadt im Allgemeinen ein düſteres Anfchen dar, 
indem die meilten Straßen (mit Nusnahme einiger 
wahrhaft prachtvollen, als ver Rues Rivoli, Caſtig⸗ 
lione, Royale, de la Pair ıc.) eng und die Häufer, 
die meiftens eine auferordentlihe Höhe (bis zu 
8 Stodwerf) haben, ohme äußere Karbenauds 
fhmüdung find. (Uebrigens ift jegt ein großarti— 
ger Umbau der unanjehnlichften Stadtviertel im 
Werke und hat zum Theil ſchon begonnen.) Aber 
um fo reicher ift Paris an öffentlidyen Gebäuden, 
die fih micht nur durch ihre Großartigfeit aus: 

eichnen, fondern an die ſich auch die intereſſante— 
hen geſchichtlichen Erinnerungen fnüpfen. (So ift 
. B. in der Cité noch das Haus des Ganonicus 
Fulbert vorhanden, worin vor.mehr als 700 Jah: 
zen Mbalard der Heloife Unterricht ertheilte.) 


Bei den größeren Dertern ift die Bevoͤlkerung nadı 


Früher hatte bie Stadt Wälle, die aber jegt unter 
dem Namen ber alten und neuen Boulevards (im 
Ganzen 24) jchöne Spaziergänge bilden. In ven 
äußeren Boulevards hat Paris 54 Lieues oder 
etwas über 3M. im Umfange, 2} Et. in der Länge 
und 1} Et. in der Breite. Die Etadt an fich beitebt 
aus drei Theilen: der eigentlichen Etadt (Ville), 
der Altſtadt (Cité) und der Univerfität. Die Ville 
liegt auf dem nörblidhen Seineufer, vie Cité auf 
den Eeineinfeln und die Univerfität auf dem ſüd— 
lihen Seineufer. Hierzu fommen noch 14 Vor: 
ftädte, unter denen mehrere, wie die von Et. Ger: 
main und Et. Honore, von der Elite der vorneh: 
men Welt bewohnt find, over durch ſtarle Bevoͤl— 
ferung oder Induſtrie fich auszeichnen, wie die Bors 
ftädte Et. Antoine, Et. Martin, Montmartre ıc. 
Um die Borftänte zieht fich eine Mauer herum (die 
übrigens nur dazu dient, das Ginfchwärgen von 
Gegenitänden, die ven Octroigefällen unterworfen 
find, zu verhindern) und diefe hat 56 Barrieren, 
wie fie hier genannt werben (vor der nach Neuilly 
führenden Barriere erhebt ſich der Folofjale, 152 #. 
hohe nn de !’&toile). Zwiſchen Baris 
an ſich und den Vorftädten befinden fich die Boule⸗ 
varde, und bier find I (offene) Thore, unter denen 
dasjenige, durch welches man in die Verſtadt St. 
Denis gelangt, die Form eines Triumphbogens hat. 
(Durd) diefes zogen auch die Verbündeten am 31. 
März 1814 in Paris ein.) Paris hat über 30,000 
Hänfer, 1168 Etraßen, 91 öffentl. Bläge (darunter 
ber Vendomeplag mit der 133 F. hohen und mit 
dem Standbilde Napoleons verzierten Eäule von 
Aufterlig; der Garoufelplag zwifchen den Eeiten: 
flügeln ver Tuilerien mit einem ſchoͤnen Triumph: 
bogen ; der Gintracdhteplag , ehemals Plag Lud— 
wigs XV. genannt, auf denr Ludwig XVI. binge: 
richtet wurde, mit dem Obelief aus Yuror, umd der 
Siegeeplatz mit der metallenen Neiterftatue Lud— 
wige XIV.), 24 Brüden (worunter der Bont Neui 
mit der Reiterftatue Heinrichs IV.; diefe Brüde 
it 1020 8. lang und 72%. breit und rubt auf 12 
Bogen; auch die übrigen Seinebrüden zeichner 
ſich mehr oder minder durch ihre prächtige um 
geichmadvolle Bauart aus), 36 Duais, 41 Kirchen 
(unter denen die herrliche gothifche Kathedrale zu 
den fchönften und fehenswertbeften Gebäuden die: 
fer Art überhaupt gehört), 38 religiöfe BWereim 
und Frauenflöfter, 25 Hofpitäler und Kranfen: 
bäufer (worunter das Hotel Dien mit 23 EäAler 
und mehr als 1500 Betten), 84 Kafernen, 25 große 
und fleine Theater und 8 ehem. fönigl., jegt Faiferl. 
Paläfte, unter denen die Tuilerien (1564 von Kar 
tharina v. Medicis gegründet und von Heinrich IV. 
im 3. 1600 vollendet), der durch 2 Gallerien oder 
Seitenflügel mit den Tuilerien verbundene Louvrs 
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(1528 unter Franz 1. im Bau begonnen und 1548 
unter Heinrich II. vollendet) und das, durch Ver⸗ 
. fügung vom Jan. 1852 ver Bamilie Orleans ent: 
zogene und jegt von des Kaifere Oheim, Hierony⸗ 
mue Napoleon, bewohnte Palais Royal (von dem 
Gardinal Richelten in ven Jahren 1629 bis 1636 
erbaut, daranf von ihm an Ludwig XIII. und von 
Ludwig XIV. an feinen Bruder Philipp von Dr; 
leans geſchenkt: die Miethe für bie Laͤden. Kaffee⸗ 
haͤuſer ıc. trägt Bu ungefähr 2 Mill, Fr. ein, 
darunter allein 36,000 Fr. für die Stühle im Gars 
ten). Unter den übrigen öffentl. Gebäuden vers 
dienen befonders der Palaſt Kuremburg (von Mas 
ria Medicis, Gemahlin Heinrichs IV., 1612 ges 
gründet und jegt Gifungsgebäude des Eenats, 
mit einem fchönen, weitläuftigen Garten, an 
defien einem Ende der Marfjchall Ney 1815 er- 
fchofien wurde), das Invalidenhaus, welches 5000 
Mann aufnehmen fann und in deſſen fchöner Kirche 
die Gebeine Napoleons feit 1840 ruhen; der Palaft 
Bourbon, von 1814— 1848 Sitzungsgebaͤude der 
Depntirtenfammer , dann der Nationalverfamms 
lung ; das Rathhaus mit dem Greveplage (auf dem 
früher bie Hinrichtungen gefchahen) und der Iuftig 
palaft (fchon im 9. Jahrh. gegründet und bis 143 
koͤnigl. Refidenz; in dem Thurm deſſelben hängt die 
aroße Glocke, mit der in der Nacht vom 24. Auguft 
1572 das Zeichen u der Ermordung der Proteflans 
ten gegeben wurbe) genannt zu werden. Unter 
den Kranken: und Eicherheitsanftalten find, außer 
dem fchon genannten Hotel Dien, vorzüglich das 
Entbindungehaus,, das Findelhaus, die Salpe— 
triere (eine ungeheure Anftalt mit beinuhe 4000 E., 
im Wefentlihen aber aus einer Irrenanflalt be; 
ftehend), mit dem alten Schloſſe Bicetre, wo früher 
die zu den Galeeren Bernrtheilten in Berwahrfam 
nehalten wurden, jegt aber Gebrechliche fich befins 
den. Hinfichtlich der wiffenfchaftl. und Kunftanftals 
ten fann bier nur bemerft werben, daß fich in Paris 
Alles, was Frankreich Auegezeichnetes in dieſer 
Deziehung aufzuweiſen hat, vereinigt. Grwähnt 
werben müflen jedoch die große kaiſerl. Bibliothek 
mit 700,000 Bänden und 70,000 Handfchriften 
(außerdem gibt es noch 42 öffentl. Bibliothefen in 
Paris), die fehenswerthe Gemälde: und Antifen- 
Sammlung im Louvre, der botanifche Garten mit 
7000 Pflanzen und einer Menagerie und die ganz 
ausgezeichnet eingerichtete Sternwarte. Von dem 
franz. Inftitut mit 5 Afademien, der Pariſer Unis 
verfität und den Fakultäten ift bereits im der Einf. 
bie Nebe gewefen. Außerdem gibt es Lehranftals 
ten für befondere wifienfchaftlihe Zweige. Die 
bemerfenswerthen Induftriezweige in Paris find 
bereits in ver Einl. angedeutet worden; überhaupt 
ſteht Paris, mit Ausnahme Lyons hinfichtlich der 
Seivenwebereien, unter den franz. Fabrikſtaͤdten 
oben an. Cs verfertigt jährlich für 18 Mill. Fr. 
Shawls und für mehr ale 7 Mill. Kr. Möbeln und 
Soldihmiedwaaren und führt für 60 Mill. Fr. ale 
Ueberfchuß feiner Fabrifate aus. Die hiefige f. 
Spiegelfabrif beſchaͤftigt 800 Perfonen und liefert 
Epiegel von 112 Zoll Höhe und 68 Zoll Breite. 
Auch ſteht Paris unter den franz. Landhandelss 
Rädten oben an und feine Wechielgefchäfte find 
aͤußerſi wichtig. Die von Paris anslaufenden 
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Gifenbahnen find bereits in der Einl. angedeutet 
worden. Mit Verfailles ſteht Paris fogar mittelft 
zweier Gifenbahnen in Berbindung. Auch verdient 
noch erwähnt zu werden, daß im 3. 1852 man in 
Paris 27,938 öffentliche u. Brivatfuhrwerfe zählte, 
welche im Durchſchnitt täglidy 200,054 Perſonen 
befördern. Paris war ſchon vor Chr. Geb, in der 
Stadt Lutetia vorhanden, die auf der Palaftinfel 
(wo jegt der Jufizpalaft und Notre Dame ftehen) 
lag, aber bei dem Vordringen der Römer von den 
Pariſiern ſelbſt, einem celtifchen Bolfe, in Brand 
geftect wurde. Die Römer bauten den Ort wieber 
auf, der aber nur unbedeutend war und blieb, bis 
Julian der Apoftat (361 — 363 nach Chr.) fich hier 
einen Balaft erbaute. Unter den fräntifchen Könis 
gen wurde der Drt immer größer; allein, wenn 
auch Chlodwig ihn 508 zu feinem Sitz ermwählte, fo 
wohnten doch die Merovinger gewöhnlich nicht hier, 
fondern in ver Nachbarſchaft, und eben fo wenig bie 
Karolinger, unter denen die Stadt in den Befig der 
Borfahren von Hngo Eapet fam. Die Gapetinger 
wohnten bis zur —— des Verſailler Reſidenz⸗ 
ſchloſſes (durch Ludwig XIV.) immer hier. Der 
oben erwähnte Gintradhtsplag verbindet den Gar: 
ten der Tuilerien mit den elyſaͤiſchen Feldern, 
an welche fich das Boulogner Hoͤlzchen oder 
Bois de Boulogne anſchließt (am defien Ende wies 
derum der if. Boulogne, mit 6932 E. liegt). 
Geht man von dem Gintrachtsplag über die Bruͤcke 
Ludwigs XVI. auf das linfe Eeineufer, fo hat man 
zunaͤchſt das Sigungsgebäude der Deputirtenfams 
mer und fommt dann auf das Marsfelp, welches 
3000 F. lang und 1200 5. breit iſt. Gbenfalls auf 
bem linken Geineufer und zwar unter dem hier lies 
genden Stadttheil befinden fich tiefe und weitläufs 
tige Keller und Gänge, die Katafomben ges 
nannt, theils aus urfprünglichen Höhlen, theils aus 
alten Steinbruͤchen beftehend. Ihre ungehenere 
———— ward erſt 1780 entdeckt, worauf man 
aus vielen uͤberfuͤllten Kirchhoͤfen im Innern der 


Stadt, die num eingingen, die noch vorhandenen 


Gebeine hierher brachte und zum Theil in ſym⸗ 
metrifcher Ordnung aufftellte. Auf dem rechten 
Eeineufer und am öftlichen Ende der Stadt liegt 
der durch feine Grabmäler (im Ganzen gegen 
50,000) —— Kirchhof des Bere la 
Chaiſe. eht man aus dem Tuileriengarten 
rechts auf den Boulevard und verfolgt diefen in 
oͤſtlicher Richtung, fo hat man bald linke die Bors 
ſtadt Montmartre, durch die man gelangt nad) 
Montmartre, D. auf dem, durch feine Steins 
brüche berühmten, 400 FJ. hohen Hügel, wo ſich ein 
Zelegraph und viele Windmühlen befinden und am 
30. März 1814 eine Schlacht zum Nachtheil der 
Branzofen geliefert wurde. Bei den elyfäifchen 
Geldern liegt die neue Vorſtadt Trocabero; bei 
dem Bois de Boulogne das Dorf Longhamp 
und in jenem Gehölze ſelbſt ein, 1529 von Kranz I. 
erbautes Schloß Madrid (nach dem Mufler des 
Madrider Schloffes, worin der genannte König ger 
—— ſaß, — jegt ein Kaffeehaus. In die⸗ 
fer Gegend liegen auch die beiden Mil. Neuilly 
(mit einem 1852 für Rechnung des Staates mit 
allem Zubehör verkauften ehemal. Luftfchloffe Lud⸗ 
wig Philippe, großem Barf, vielen Luſthaͤufern der 


Barifer n. 5625 @.) und Paſſy, mit vielen fchönen 
Landhaͤuſern, Mineralquellen n.5625@. Wenn 
man zur Borftadt St. Antoine hinausgeht und das 
nördliche oder rechte Seineufer ftromaufwärts vers 
folgt, fo fommt man nad) furzer Zeit zur Mündung 
ber Marne in die Seine, wo man zunächt findet: 
Chareuton, Mil. unweit diefer Mündung, mit 
2804 E., großen Gifenwerfen, wo Dampfmafchis 
nen verfertigt werden, einer Irrenanftalt und einer 
berühmten Vieharzneiſchule in vem nahen Schlofie 
Alfort. Ganz in der Naͤhe von Charenton bes 
ginnt der Thiergarten oder Feine Wald von Bins 
cennes, fo benannt nach Vincennes, Mil. mit 
3408 G., einer Artilleriefchule, einer Waffennies 
derlage und einem, zu Staatsgefängniffen benutz⸗ 
ten fetten Schloffe (ſchon 1337 von Philipp von Bas 
lois gegründet), in defien Schloßgraben der Herzog 
von Enghien 1804 erfchoffen wurde. Auf dem lins 
fen Seinenfer und nicht weit von dem, die Univers 
fität genannten Parifer Stadttheil liegt Petit und 
Grand Montrouge, wo vor 1830 eine Jefuitens 
Grziehungsanftalt wur; und noch weiter ſüdlich 
liegt Sceaux , Mil. mit Fayencefabrif, fehr bes 
fuchtem Park, wichtigen Viehmärften u. 970 E. 
Dicht daneben liegt ver Mi. Bourg la Reine, 
mit einer Porzellanfabrif u. 8906. Bercy, als 
tes Schloß, jet mit großer Wein, Branntweins u. 
Delniederlage. Durch die oben erwähnte Parifer 
Vorſtadt St. Denys geht man in 2 bis 3 Stunden 
nah St. Denys oder St. Denis, St. unweit 
des rechten Seinenfers, hat 9166 €. (mach der Zaͤh⸗ 
lang von 1846), eine faiferl. Erziehungsanſtalt 
fir 500 Töchter von Mitgliedern der Ghrenlegion 
(in den Abteigebäuben), große Baumwollfpinnerei, 
GSattun: u. a. Fabriken, große Müblenwerfe und 
eine ehemalige berühmte, ſchen im 3.600 von Chlo⸗ 
tar II. geftiftete Benediftinerabtei, in deren praͤch⸗ 
tiger Kirche ſich die fönigl. Familiengruft befindet 
(e6 find hier 26. Könige von Frankreich, 16. Koͤnigin⸗ 
nen und 83 Prinzen und Prinzeffinnen beigejegt). 
Oſtwaͤrts von hier if ver, jegt ſehr gelichtete Wald 
von Bondy, in welchem 584 Chilperich I., als er 
von der Jagd heimfehrte, ermordet wurde. St. 
Ouen, D. am rechten Seineufer, mit fchönem 
Schloß. Ludwig XVIII. erließ hier die erfte Bes 
fanntmachung wegen der Charte. Jvry (micht 
mit Jury in der Normandie zu verwechfeln), Et. 
mit einem 1842 erbauten Fort, wicht. Kalfbren: 
nereien, Glass, Bitriols u. Echeidewaflerfabr. u. 
5880 E. — 2. Dus Seine: u.DifesDepvartes 
ment enthält: + Verfailles, St. u. Bifchofsfig, 
weſtſuͤdweſil. u. 2M. von Paris, mit 35,367 E. 
(nach der Zählung von 1851: vor der Revolution 
von 1789 belief ep die Bevölferung auf 80⸗ bis 
100,000) und einem weltberühmten Schloſſe, wels 
ches Ludwig XIV. erbauen ließ und von 1672 bie 
1790 die fönigl. Reſidenz war, und felt mehres 
ren Jahren reftanrirt und zu einem höchft ſehens⸗ 
werthen hiftorifchen Mufenm eingerichtet il. Die 
immer umd die ungeheuer großen Gallerien find 
mit Pracht und Gefchmad neu verziert worden, und 
zahlreiche Gemälde, Bildniſſe und Statuen ftellen 
in chronologifcyer Orbnung die Hauptereigniffe der 
franz. Gefchichte dar. Die Bagade des Schloſſes 
hat eine Länge von 1800 $., und der ein ganzes 
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Jahrhundert hindurch als. umerreichbares Mufter 
bewunderte Garten oder Park hat einem folchen 
Umfang, daß er mehrere Dörfer begreift. Gr, 
enthält unabjehbar lange grüne Heden, weitläufs 
tige Rafenpläge, große Waſſerbecken und Kontäs 
nen, von welchen legteren die Heinen im Sommer 
täglich, die großen aber (derem eine das Wafler 
92 8. hoch treibt) nur zu gewiflen Zeiten fpielen. 
Das Wafler dazu wird 2 St. weit, von Marly 
(31. mit 1500 E. und einem von Ludwig XIV. erb. 
prächtigen Schloffe nebit Garten im altfranz. Styl) 
aus der Seine hierher geleitet, und zwar jegt durch 

eine Dampfmafcine, die an die Stelle ver alten, 
unbrauchbar gewordenen ungeheuren Waſſerraͤder 
getreten if. Indem Hauptparf und LSt. hinter 
Berfailles liegt St. Eyr, ehemal. Auguftiners 

Nonnenklofter, von der befannten Maintenon 1686 
gefiftet, die demjelben auch bis zu ihrem Tode 
(15. April 1719) als Aebtiffin vorftand. Sept bes 

findet ji) in dem großen und prächtigen Klofterges 
bäude eine von Napoleon errichtete Militärfchule. 
Dicht hinter dem Schloßgarten von Berfailles lie: 

gen bie beiden ehemal. königl., jegt Eaiferl. Luſt⸗ 
ſchloͤſer Großs und KleinsTrianon. Nörblic 
0.2 M. von Berfailles liegt St. Germain en 
Laye, St. am linfen Seineufer und an einem 
ſchoͤnen Walde, in welchem jährlich ein fehr befuch- 
ter Marft unter Zelten gehalten wirb, mit einem 

von Franz I. erbauten und ſeitdem ſehr erweiterten 

E chlofje (eigentlich 2 Schlöffern, einem neuen und 

einem alten, in welchem Heinrich IL., Karl IX. und 

Ludwig XIV. geboren wurden und Jafob II. bie an 

feinen Tod lebte: das neuere dient ſeit 1840 als 

ein militärifches Beſſerungshaus), mit prächtiger 

Terrafſe, k. Leverfabrifu. 11,321 E. St. Cloud, 

Mi. am linken Seineufer, dem Bois de Boulogue 

gegenüber, mit k. Luſtſchloſſe nebſt Barf (in welchem 

jährlich ein aͤußerſt zahlreich befuchter Marft ges 

halten wird) u. 3051 E. Im Schloſſe wurde Heins 

rich III. 1589 ermordet und Bonaparte flürzte hier 
das Directorium durch die Auflöfung des Rathe der 
Fünfhundert. In der Nähe liegt Seͤvres, Mil. 
mit der, von der Marquife von Pompadour anges 
legten berühmten f. PBorzellanfabr. u. 4891 E. 
Gtwas nördlicher liegt das, jetzt Privatperfonen 
gehörende Feine Luſiſchloß Malmaijon, Napos 
leons und Jofephinens Lieblingsaufenthalt; Letz⸗ 
tere ftarb hier 1814. Rueil, Mil. mit Schloß 
(in welchem der Garbinal Richelien gewöhnlich 
wohnte) nebft merfw. Garten’ u. 3937 E. Hier 
befinden fi die Grabmäler ver Kaiferin Iofepbine 
und ihrer Tochter Hortenfe. Rambouillet, Mi. 
füdweflich u. 4 M. von Verfailles, mit k. Schloffe 
(worin $ranz I. 1547 ftarb) nebft ungeheurem Bar, 
in weldyem fich eine großartige und berühmte Mes 
rinosfchäferei befindet, u. 2657 G. Pontoife, St. 
ander Dife, mit wichtigem Getreide, Mehl: und 
Diehhandel, einem Schloſſe u. 5800 E. ont: 
morench, St. im gleichnam. reizenden Thale, 
zwifchen Bontoife und St. Denye, mit Schwefel⸗ 
quellen n. 1882 @. Im Thal ift die Gremitage, ein 
Heines Landhaus, von I. I. Ronffeau und dem 
Gomponiften Gretry früher bewohnt. Gngbiem, 
großes Dorf mit Echwefelbädern. Ecouen, MÄl. 
mit Schloß (worin fi das Erziehungsinftitut der 
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Mad. Campan befand) u. 980G. Argenteuil, 
MI. am rechten Seineufer, mit 4569 &. und Heber: 
LA bes Klofters, wo die berühmte Heloife (Abaͤ— 
ards Gattin) Priorin war. Gorbeilum Man: 
tes, 2 Städte an der Eeine, mit refp. 4358 u. 
44008, Inder Nähe von Gorbeil liegt Athie, 
D. mit einer von Gngländern betriebenen großen 
Gifen: und Etahlfabrif. Jouy, D. an der 
Bievre, mit einer Gattunfabrif, die unter Napo— 
leon 1600 Arbeiter zählte, jept aber nur 300 be: 
ſchaͤftigt. Gtampes, Et. an der Juine, mit wichs 
tigem Mehlbandel, Eandfteinbrücen u. 7672. 
Orignon, D. mit agronomifchemn Inftitut. Ro 8: 
ny, D. am linfen Eeineufer, mit einem Schloffe, 
in welchem der große Eully geboren wurde. 
Mereville, Mfl., wo die wichtigſten Märkte des 
Departements gehalten werden. Meudon, Mil. 
mit ehemal. koͤnigl. Luftfchlofie nebft Parf, deran 
ben von Verfailles grenzt, fchöner Terrafie n.1755@. 
In Bass Menpdonift eine bedeutende Glashütte, 
die den Namen Glashütte von Sevres führt. 
Poifiy, St. am linfen Seineufer, mit wichtigen 
Viehmaͤrkten u. 2735. In dem hiefigen ehemal. 
Urfulinerinnenflofter ift eine Arbeitsanftalt für 750 
Bettler errichtet. — 3. Das Seine- ud Marne 
Departement enthält: + Melun, St. an der 
Seine, oberhalb oder füvöftlich u. 6 M. von Paris, 
mit einer durch ihre Bauart und Glasmalereien 
merfw. Pfarrkirche, lebhafter Flußſchifffahrt u. 
67506. Fontainebleau, St. an der Seine und 
in einem er Walde von großer Ausdehnung, 
ſuͤdſuͤdoͤſtlich u. EM. von Paris, mit weitläuftigem 
k. Schloffe (mo Mitglieder der f. Kamilie zur Zeit 
ver legten Valois ſich häufig aufhielten, die Königin 
Ghrifine von Schweden 1657 ihren Etallmeitter 
Monaldeschi ermorden lief, der Pabit Bins VII. 
anderthalb Jahre wohnte und Napoleon 1814 feine 
Gntfagungsafte ausftellte), berühmten Weinbau 
u. 7816 E. Nemours, Et. am Loing und Briares 
fanal, mit Schloß, Getreide:, Wein: u. Kifehandel 
u.3782 G. Diefe Stadt wurde von Karl VI. mit 
dem Titel eines Herzogthums beliehen (dem gegen: 
wärtig ein Sohn Ludwig Philipps führt). Brie 
fur Veres (oder Brie Comte Robert), Et. 
am Deres, mit Kederpofenfabrif u. 2629. Liegt 
auf der Nordfeite der Seine, zwifchen Melun und 
Baris, inder Brie frangoife (eine andere Brie 
ift die Brie hampenoife in der Champagne), wozu, 
anßer Nemours, auch gehört: Nangis, Et. oͤſtlich 
u. à M. von Melun, mit fchönem Schloß nebft Parf, 
Mineralquellen in der Nähe u.1919G. Eieg Nas 
poleons über die Preußen und Ruſſen am 17. Febr. 
1814. Meaur, Provins, Coulommiers und La Ferté 
fous Jouarre, bie in abminiftrativer Hinficht zu dies 
fen Dep. Nr, 3 gehören, liegen in der Brie champe⸗ 
noife. — #. Das Difes Departement enthält: 
+ Beauvais, St.u. Bijchofefig am Therain, nords 
nordweſtlich n. 10 M. von Paris und öflich u. LOM. 
von Rouen, mit fehensw. goth. Kathedrale, der oben 
in der Einl. erwähnten, 166% gear. f. Teppiche, 
auch Tuchs, Leinwand» u.a. Fabriken (überhaupt 
ehört Beauvais zu ben wichtigſten franz. Babrifs 
ädten), anfehnlihem Handel u. 12,355 6. Keil 
am 14. Oct. zu Ehren der frauen, welche 1472 die 
Stadt gegen ben Herzog Karl von Burgund glüds 
Ungemwitter, Geogr.u.Staatent, 1. 4. Aufl. 
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lid, vertheidigten. Clermont (mit dem Bei- 
namen en Beanvaifis, jetzt auch Clermont— 
Dife genannt), St. in einer fehr gewerbthätigen 
Gegend, oͤſtlich u.3M. von Beauvais (mit altem 
Schloß, jegt Gentralgefangenhaus für weibl. Sträfs 
linge), mit zablreihen Manufafturen und Fa— 
nike u. 3108 E. St. Leu, Mfl. an ber Dife, 
mit Weinbau, trefflichen Steinbrüdhen u. 90 E. 
Gompiegne, St. an der Dife, norbnorböftlich u. 
10 M.von Paris, mit k. Schloß (wo ſich früher ver 
Hof einen Theil des Sommers hindurch aufzuhals 
ten pflegte), febenew. Rathhaufe, mehreren goth. 
Kirchen u. 8106 E. Am 23. Mai 1430 wurde hier 
Johanne d’Arc oder die Jungfrau von Orleans bei 
einem Ausfalle von einem, bei den Engländern dies 
nenden burgund. Echügen gefangen genommen. 
Merfwürdig it der große und fchöne Wald von 
Gompiögne. Noyon, Et. unweit der Dife, mit 
Kathedrale (gegenwärtig ift hier aber fein Biſchofe⸗ 
fig mehr), mit Induftrie u. 5089. Geburtsort 
bes Reformators Calvin oder Ghauvin (geb. den 
10. Juli 1509, geft. in Genf den 27. Mat 1564). 
Salency, D. an der Dife, berühmt durch das 
Rofenfeft, welches von dem heil. Medardus, Bifchof 
von Noyon, im 5. Jahrh. zu Salency, das ihm ger 
hörte , geftiftet wurpe, mit der Beflimmung, daß 
jährlih am 8. Juni das tugendhaftefte Mädchen 
bee Dorfes in der Kirche feierlid; einen Rofenfranz 
nebft einer Geldſumme (feit 1768 ungefähr 50 Thlr.) 
erhalten follte. Grepy oder Grespy en Bars 
lois, Et. ſüdlich w.3M. von Gompiegne, ift ger 
ſchichtlich merkwuͤrdig durch den am 18. Eept. 1544 
wifchen Franz I. und Karl V. hier gefchloffenen 
Srieden und hat 2607 E. Senlis, St. an der 
Nonnette und von ſchoͤnen Waldungen umgeben, 
mit herrlicher goth. Kathedrale, deren Thurm zu 
den höchften in Franfreich gehört, Leinwand und 
Epigenfabrifen u.5186G. Chantilly, Vifl. an 
der Nonnetie, mit wichtigen Epigens, auch In— 
diennesfabrifen, Mineralquellen u.2335@. Merf: 
würdig find hier die Refte des vun der Familie Bour⸗ 
bon » Gonde erbauten Schloſſes, deſſen unbefchädigt 
gebliebenen prächtigen Marftall und kürzlich wies 
derhergeftellten Barf man bewundert. Durch ven 
Parf gelangt man nad) dem, durch den Aufenthalt 
der fhönen Gabriele berühmt gewordenen Schloffe 
Grmenonville, mit Parf und einem gleichnam. 
Dorfe, wo I. J. Rouffeau zulegt wohnte und 1778 
ftarb oder vielmehr fich entleibte. Greil, St. an 
der Dife, mit einer, nach engl. Art eingerichteten 
fhönen Fayencefabrik, melde 900 Arbeiter be- 
fchäftigt, u. 2151 @. Die benachbarte Gegend ge: 
hört zu der induftriöfeften in Franfreich. — 5. Das 
Aisnes- Departement enthält: t Raon, St. 
auf einem Berge und mit Feftungewerfen umgeben, 
norböftlich u. 16 M. von Paris, hat eine große und 
febensw. Kathedrale mit 4 Thürmen u. 8054 G. 
Schlacht am 9. u. 10, März 1814. Gorbigny, 
Mil. mit einer früher fehr berühmten, dem heil. 
Marculf geweihten Kirche und Benediftinerpriorat, 
wo in älterer Zeit vie franz. Könige nach ihrer 
Krönung in Rheims eine m. Andacht zu 
balten pflegten, um dadurch die Gabe, Kröpfe zu 
heilen, zu erlangen. Im fpäterer Zeit ließen he 
diefe Andacht durch ihren Groß: Almofenier verrich: 
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ten. Premontre, ehemal. große Abtei und 
Haupt des Prämonftratenferordens. In den Abs 
teigebäuden befindet fich gegenwärtig eine Glass 
gut: welche 400 Arbeiter befchäftigt. Fol em⸗ 

ray, D. mit großer Glashütte, die jährlid an 
3 Mill. Flafchen liefert. Chauny, Et. an der 
Dife, mit5404 E,, welche Handel mit Spiegeln und 
Glas aus der Manufaktur von St. Gobin (f. Picars 
die) treiben. Grepy oder Grespy en Läonaiß, 
Et. nordöfllih u. EM, von Erespy en Valois, mit 
1150 E. Graonne, St. füdöflih u. 3M. von 
Laon, mit gutem Weinbau u. 900 E. Hier fchlug 
Napoleon die Be unter Saden am 7. März 
1814. 2a Ferte Milon, St. am Durcq, mit 
ſchoͤnem Schloß, Handel u.2000 G. Hier wurde der 
Dichter Racine 1639 geboren. Soiflons, St. u. 
Bifchofsfig an der Aisne, norböfllich u. 12 M. von 
Paris, mit f — Fabriken u.7900 €. 
Hier befiegte Chlodwig den legten röm. Statt: 
halter in Gallien, Syagrius und begann damit die 
Gründung der frinf. Monarchie. Von den übrigen, 
zu dem Dep. Nr.5 gehörenden bemerfensw, Ders 
tern liegt Chäteau Thierry in der Champagne, und 
Et. Quentin, La Fere, Vervins, St. Gobin und 
Aubenton liegen in der Picardie. — Dagegen ge: 
hören zu Isle de France noch folgende Derter des 
Eures und Loir- Departements: Dreug, 
St. an der Blaife, unweit der Grenze der Nor: 
mandie, weillih u. 7M. von Berfailles, mit Fa— 
brifen u. 5547 E. Schlacht 1562 zwijchen den 
Katholifen und Proteftanten, in weldyer der Prinz 
Condé gefangen genommen wurde. Anet, Mil. 
mit 16096. Das hiefige Schloß, welches Hein: 
rich II. erbauen ließ und dann von feiner Geliebs 
ten, Diana von Poitiers, bewohnt wurde, ward 
1792 zerftört, 

- 18, Die Normandie, die zwijchen Paris und 
dem Brittifchen Kanal, auf beiden Seiten ber un» 
tern Eeine liegt, fih von W. nad D. auf 33 und 
von N. nad) ©. auf 21 M. ausdehnt und ihren Nas 
men von den Normannen hat, denen biefe Provinz 
(die unter den Merovingern einen Theil von Neu— 
firien bildete) im 3. 911 von Karl dem Ginfältigen 
ala ein franz. Zehn förmlich abgetreten und 1204 
auf längere Zeit, aber erft unter Karl VII. (1421— 
1461) bleibend an bie franz. Krone zurücgebracht 
wurde. Aus der Normandie find im Weſentlichen 
folgende 5 Departements entftanden: bas Nies 
der-Seine-ODep. (Hptort Rouen), dae Eur e— 
Dep. (Hptort Evreux), das Calvados-Dep. 
(Hptort Caen), das OrnesDep, (Hptort Alens 
— und das Manche-Dep. (Hptort St. Lö). — 

.Das Nieder-Seine-Departement ent— 
hält: Rouen, Hauptſtadt der Normandie, Sitz 
eines Erzbiſchofs und Appellationsgerichtshofes, 
liegt am rechten Ufer der Seine, über die eine Häns 
—— in die Vorſtadt St. Sever fuͤhrt, nordweſt⸗ 
ich u. 15M. von Parié und ſuͤdlich u. 25 M. von 
Galais, ift eine der —— Handelsſtaͤdte Frank: 
reichs (auch koͤnnen groͤßere Seefahrzeuge, da 
Ebbe und Fluth fs weit hinaufreichen, bis hierher 
vordringen; übrigens iſt der eigentliche Seehafen 
von Rouen Duilleboeuf), unterbätt ansh zahlreiche 
und wichtige Fabriken, namentlih in den unter 
bem Namen Ronenneries befannten Baumwolls 
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zeugen (auch bereitet man hier beliebte Confituten 
und Apfelgelees), und hatte nad) der Zählung vo 
1851 100,265 E. Bemerfenswerth find hier: di 
herrliche geth. Kathedrale mit den Begräbnifien 
verſch. Könige, Herzoge der Normandie, Prälaten 
und Herren (die im J. 1822 durch den Blig zerftörte 
Thurmfpige ift durch eine andere von Gußeifen er- 
fegt worden); die goth. ehemal. Benediftinerfirde 
von St. Duen mit fchönen Glasmalereien; das 
Hotel Dien; die Place de la Pucelle mit der Bild» 
er ver 1435 hier verbrannten Jungfrau von Or⸗ 
eang, und eine öffentl. Bibliothek von 50,000 Bon. 
Die Induftrie von Rouen macht fi in einem bes 
deutenden Umfreife bemerklich, indem die Dörfer, 
Flecken und feinen Stäpte mit Fabrifen angefüllt 
find, welche Gattun, Indiennes und viele andere 
Artikel, jet auch Zeuge von glatter und Glanz— 
wolle liefern. Unter diefen Dertern zeichnen ſich 
namentlich aus die Städte Bolbec (mit 8658 G.), 
Gaudeberc, mit vem Beinamen [&8-&@Ibeuf (mit 
4167 GE.) und Lillebonne (mit 4310 E.), wo man 
ugleich merfw. röm. Alterthümer ausgegraben hat. 
Srenfchätel, St. mit 2990 E., weldye beliebten 
Käfe bereiten und damit einen anfehnlihen Handel 
treiben. Gonrnay, ©t. mit Mineralquellen, 
Handel mit fehr ſchmackhafter Butter u. 2540 G. 
Ibeuf, St. an der Seine und nicht weit von 
Rouen, mit 16,010@. und berühmten Tuchfabrifen, 
die über J der Bevölferung und ungefähr 2000 
Menſchen in ven benachbarten Dörfern befchäftigen 
und jährlich 65,000 Stüd liefern, deren Werth auf 
mehr als 46 Mill. Fr. gefchägt wird (vergl. Ginl. 
gu Franfreih). Le Havre (von den fremden See⸗ 
euten gewöhnlih Hapre de Örace genannt), 
fefte See: und Handelsftadt, an der Mündung der 
bier 1M. breiten Eeine, dem mittlern Theil der 
engl. Südfüfte gegenüber, ift die wichtigfte franz. 
Seehandelsftadt am Kanal und hat einen fehr ge» 
räumigen Hafen, mit dem drei fehenew. Schiffs⸗ 
boden oder zu verfchließende Baffine in Verbindung 
ftehen, Schiffswerfte, Arfenal, Eitadelle, Fabrifen 
u. (nach ber Zählung von 1851, mit dem angren: 
zenden, als Vorftadt zu betradhtenden Dorfe In: 
gouville) 43,332 6. Fecamp, Handelsftadt 
am Brittifchen Kanal, mit Hafen, Leuchtthurm, 
Seefifcherei, k. Schifffahrtsfhule u. 9737 ©. 
Dieppe, Seeſt. am Kanal, norböfllich n. 12 M. 
von Havre de Grace und fähfünwenlich u. 18 M. 
von Galais, mit Hafen, Leuchtthurm, feftem Schlef, 
wichtigem Seefifh- und Anfternfang (der von 
Frankreich aus betriebene Häringafang iſt hier am 
ſtaͤrkſten), fehr ſtark beſuchten Seebädern, Spitzen⸗ 
und Elfenbeinwaarenverfertigung u. 16,504 €. 
In fünöftlicher Richtung u. 2 M. von hier liegt das 
Städtchen Arques, mit800 E. gef&hichtl. merfw. 
durch den Sieg, den Heinrich IV. am 14. Mai 1589 
über die Elguiken unter Mayenne erfodt. St. 
Valery, mit vem Beinamen en Canr, Seeſt. am 
Kanal, zwifchen Dieppe und Havre, mit Hafen, Hs: 
ringefifcherei, Handel u. 5343 E. Zwifchen bier 
und Dieppe liegt die Feine Eeeftabt Ailly, mit 
Hafen, Leuchtthurm u. 18006. Eu, Et. ander 
Bresle,, nordöflich u. 4 M. von Dieppe, mit ehe: 
mal. Fönigl. Schloffe u. 3749. Treport, Flecken 
am Britt. Kanal und in der Nähe von Eu, deſſen 
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Hafen hier it, mit 2914 E. Anmale, St. oft 
üdörlich u. 7 M. von Dieppe, war vor der Revd⸗ 
tion Hptort eines gleidinam. Herzogthums (einer 
der Soͤhne Ludwig Philipps führt auch nach diefem 
Ort den herzogl. Titel) und hat manderlei Far 
brifen, berühmte Mineralquellen u. 1695 E. 
Yverot, St. u. Stapelplag für die in diefer Ges 
* der Normandle gewebte und unter dem Namen 
oiles Cretonnes befannte Leinwand, mit 6826 @. 
Harflene, Et. ander Seine, die hier die Lezarde 
aufnimmt, mit Bayencefabr., Zudferfiedereien u. 
1800 @. Miontiviliers, St. an der Lezarde, 
mit 3036 & — 7. Das Eures Departement 
enthält: + Eprenp, St. u. Bifchofsfig am Iton, 
fünlih u. 6 M. von Rouen und weſtnordweſtlich ır. 
12 M. von Paris, mit Schöner goth. Kathedrale mit 
Kuppel u. 252 F. hohem Thurm, einem großen 
Theater, einem 1417 von den Engländern erbauten 
merk. Thurme, dielihrgenannt, u.8137@. In 
der Nähe * bas 1686 von dem Herzog Gottfried 
Morig von Bonillon erbaute Schloß Navarre, 
welches Napoleon feiner erflen Gemahlin Joſephine 
ſchenkte und wo fie fich nach feiner zweiten Vermaͤh— 
lung auch gewöhnlich aufhielt. Conches, Mf. 
mit großem Eiſenhammerwerk, welches ausgezeich⸗ 
nete Gußarbeiten liefert, u. 1672 @. NRugles, 
Mfl. mit anegezeichneten Kabrifen in Quincailfes 
riewaaren, Steck- u. Etridnadeln ıc. u. 1601 E, 
Bernenil, St. an der @ure, mit berühmten Töpfes 
reien u. 3496 E. Im Mittelalter war diefe Stadt 
ein fehr fetter Plag umd noch im Anfange dee vor. 
Jahr h. zählte man hier 11 große und 43 Heine Bes 
fefigungsthürme u. 5 Hauptthore. Vernon, St. 
am linfen Seineufer mit Arfenal, Baumwollfabris 
fen w. 3963 G. Les Andelys, Et., die eigentlich 
aus zwei, durch eine Chauſſee von einander ges 
trennten Fleden, Groß» u. Klein⸗Andely, beiteht, 
mit Tuchfabrifen, ®erbereien u. 3456 @. Nicht 
weit von bier befinden fid die berühmten Kupfer: 
teßereien von Romilly, welche Kupfer: u. Mef- 
ngivaaren aller Art liefern. Pont Andemer, 
Et. an der Rille, mit wichtigen Roth und Weiß: 
erbereien, zahlreiche Arbeiter befchäftigenden 
Gaumwollfpinnereien n.6359G. Bernay, St. 
an der Gharentonne, mit ehemal., 1018 geftifteter 
Benebdiltinerabtei, wo die Gründerin Judith von 
Bretagne, Gemahlin Richards II., begraben liegt, 
berühmten Pferdemärften u. 5490. Lonviers, 
Et. ander Eure, mit prächtiger Kathedrale, die zur 
Zeit der erfien Kreuzzüge erbant worden zu fein 
2 ‚ berühmten und wichtigen Tuch, aber au 
aumwwollfabrifen u. 9570 E. Quilleboeuf, 
St. am linfen Seineufer, dem Havre ſchraͤg gegen 
über, iſt ver Seehafen von Ronen nnd hat 1500 E., 
nieift Lootfen n. Fifcher. Jury, Mfl. an der Eure, 
FD. von Evreur, mit Leberfabrifen, Baumwolls 
fpinnerein.%50@. Schlacht am 14. März 1590, 
die Heinrich IV. gegen die Mguiften gewann. — 
8. Das Galvados: Departement, meldes 
nach einer, am der Küfte befindlichen Reihe von 
Klippen, die nach einem dort gefcheiterten ſpan. 
Schiffe Ealvados- Klippem beitannt worden, den 
Ramen' erhalten hät, enthält: *Caen, St. uns 
weit ber Mündung der Orme in den Britt. Kanal, 
Harre de Grace —* gegemtrber und in ſuͤbweſt⸗ 
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licher Richtung davon liegend, gilt für bie zweite 
Stadt in ber Normandie, ift der Sig eines f. Ge- 
richtehofes und der in der Ginl. erwähnten Unis 
verfität, und hat Spipenfabrifen, wichtigen Pferde⸗ 
handel, Schiffswerfte,was Grab Wilhelms des 
Groberers in der Et. Stephanskirche u. (nach ber 
Zählung von 1851) 45,280G. Gourfenle, D. 
an ber Mündung der Seule in den Britt. Kanal, 
mit einem feinen Hafen, der hauptſaͤchlich von 
Anfterfifchern befucht wird, indem hier ER große 
Aufternbänfe find und jaͤhrlich 6O Mi. Auftern ges 
fangen werden, wovon allein nach Paris wöchentl. 
1 Mill. verfandt wird. Pont PEvdqie, St.an 
der Touques, mit 1911@. Honflenr, Eeefladt 
an ber Gübfeite der Seine: Mündung, Harfleur 
und Havre de Grace gegenüber, mit Hafen, Leucht⸗ 
thurm, f. Navigationsfchule u. 9006 G., welche 
Schiffe zum Kabeljau: u. Wallfifhfang und nad 
den Golonien ausrüften. Vire, St. am gleichnam. 
Fluffe, mit Induftrie u. 7315 @., war früher die 
Hauptftadt des zur Normandie gehörigen Laͤndchens 
Bocage, deffen Bewohner patriarhalifche Sit: 
tem beibehalten haben. Gonde fur Noirean, 
St. an der Noireau, mit Cattun-, Siamoifen« u. 
Zwillichfabriken u. 5485 E. Bayeur, St. u. Bi: 
fhofsfig an der More und faum 2M. vom Meere, 
mit Porzellanfabrifen , fehenew. Katheprale u. 
9106 E. Iſigny, St. in der Nähe von Bayeur, 
mit wichtigem Butterhandel u.1696 E. Lifieug, 
Fabrifftadt an der Touques, öflih m. 6 M. von 
Gaen und fühwenlich u. 10 M. von Rouen, ift der 
Mittelpunft ver Gretonnes Leinwand, Alanell- u. 
Tuch fabriken diefer Gegend und hat 11,345 @. Die 
Stadt liegt in dem, durch feine vortrefflihen Wei⸗ 
den umd fhönen Rinder berühmten Auge: Thal, 
laife, Fabrik⸗ u. Handelsftabt an der Ande, mit 
21 @., berühmten Färbereien u. Strumpfiwaas 
renfabrifen, welche legtere über 4000 Stühle bes 
ſchaͤftigen, und der Vorſtadt Guibrah, wo jähr- 
lich ein berühmter Markt gehalten wird und ſich das 
jegt verfallene Schloß befindet, in welchem Wils 
beim der Groberer 1027 geboren wurde. — 9. Das 
Manches oder KanalsDepartement ent- 
hält: + St. Ro, St. an der Vire, weſtlich u.7M. 
von Gaen, ift ver Mittelpunkt der Fabrifation gros 
ber Zeuge und hat einige merkw. Gebäude, nament⸗ 
lich die Kirche Notre Dame von großer Zierlichfeit 
und —— im Bau, und bie heil. Kreuzkirche, 
die man für das am beiten erhaltene Monument 
fächfifcher Bauart in Frankreich hält, u. 8339 E. 
Goutamces, St. u. Bifchofefig. am Sonle, mit 
einer Kathedrale, die zu dem ſchoͤnſten u. fehens- 
wertheften in Frankreich gebört, Rabrifen, Handel 
u. 7442 E. MWalogne, St. in einem Thal der 
—*53 Halbinſel Cotentin, mit Tuchfabr. u. 
35 7&., welche ftarfen Handel mit Fiſchen, But⸗ 
ter, Wildpret, Geflügel ıc. treiben. Mortain, 
St. mit Papiers u. Schafleberfabrifen u. 1614 E. 
Gherbourg, fee Seeſtadt u. Kriegshafen (der 
einzige franz. Krienshafen am Britt. Kanal), an 
ber Mündung ber Dirette im den Kanal, Ports⸗ 
mouth fehräg gegenüber, mit einem geräumigen 
und tiefem Hafen (in dem 50 Linienſchiffe bequem 
Kegen fönnen),, einem unter Napoleon angelegten, 
35,517 ®, langen Haferidamım (auf dem ſich eine 
56* 
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Batterie von 38 Stuͤck ſchweren Geſchuͤtzes befindet), 
großen Doden, Edjiffswerften, Arfenal, großem 
Seehofpital u. (nach der Zählung von 1851) 28,012 
@. Hier fchiffte fih Karl X. am 18. Aug. 1830 
mit feiner Familie nad GEmgland ein. Weſtlich n. 
5M. von Cherbourg liegt das, durch die Seeſchlacht 
von 1692 gefchichtl. merfw. Borgebirgela Hogue, 
wo man, wenn man fünweflwärts blickt, Guernfey, 
und wenn man gerade nad) Süden blicdt, Jerfey 
liegen fieht. ranville, Seeftadbt am Kanal, 
füdlih u. 12 M. von Cherbourg, mit fiherem und 
bequemem Hafen, zahlreihen Schiffswerften, blü- 
hendem Küftenhandel, Wallfifchfang in der Baf: 
finebai und im Suͤdmeere, ftarfer Aufternfifcherei 
n. 8315 E. Woranches, St. in der Nähe des 
Meeres, mit ige Dar 72476. Nidt 
weit von bier liegt Mont St. Michel, D. u. 
Felfenfeftung auf einem Borgebirge, welches taͤg— 
lich zweimal durch die Fluth vom feiten Lande ges 
frennt wird, mit einem Schlofje, welches als Staats: 
gefängniß dient. Im J. 718. wurde hier eine, dem 
Erzengel Michael gewidmete Kirche erbaut, aus der 

eine Benediftinerabtei entftand, deren gothis 
ſche Kapellen höchft fehenswerth find. Billedien 
les Poeles, großes Dorf mit 3849 E., wichtig 
durch feine mannigfaltige Induftrie und befonders 
durch die dafelbft verfertigten Kupfergefchirre. — 
10. Das Ornes Departement enthält: Alen—⸗ 
son, St. an der Sarthe, welche hier die Briante 
aufnimmt, weftfübweftlich u. 24 M. von Paris, 
mit Baumwollfpinnerei, Baumwoll:, Leinwand: u, 
Wollzengfabriten , Gerbereien, Stidereis u. Hands 
fhuhverfertigung, Weineffigfabr., Bierbranereien, 
Getreide⸗, Apfelwein:, Leinwand, Kedern:, Pferde: 
u. Maftviehhandel u. 13,277 @. Früher wurden 
bier Spigen (vorzugsweife Epigen von Alengon 
genannt), italienifhe Strohhüte und Kryftallwaas 
ren aus dem unter dem Namen Diamant von Alens 
gon befannten Quarz in großer Dienge verfertigt: 
diefe drei Induftriezgweige haben jedoch, bis auf den 
leßtgenannten, fa ganz aufgehört. Séez oder 
Sees, St. u. Bifhofsiig an der Orne, mit einer 
fchönen, 1126 vollendeten Kathedrale u. 3183 €. 
Argentan, St. ander Orne, mit Schloß, Spigen:, 
Leinwand» und Leberfabrifen, Handel mit Vieh, 
Butter und Käfe (unter dem Namen Gamenms 
bertfäfe befannt)u.4760@. Le Pin, D. mit 
berühmten f. Geftüte, wozu große Gebäude und 
ausgedehnte fette Weiden gehören. Ste. Honos 
rine la Gutllaume, D., deſſen Bewohner ſich 
arößtentheils mit der Gewinnung des Granits von 
großer Härte befchäftigen. Vimputiers, St. an 
der Die, Mittelpunft der Kabrifation der unter bem 
Namen Gretonne befannten Leinwand, wodurch 
jährlich über 3 Mill. Kr. an Kapital umgefegt wer: 
den, mit 2496 E. WWigle, St. an der Nille, 
mit berühmten Steck- und Nähnabelfabr., aud) 
andern mehr oder minder wichtigen Induftriezweis 
gen u. 4720. Domfront, St. an der Narenne, 
mit 2086 @., ift Hptort eines Bezirks, der zahlreiche 
große Dörfer enthält, z.B. La FertéMacé, 
mit 2891 E., $lers, mit 4063 @., und Athis, 
mit 3850 @., die alle durch ihre Fabrifation von 
Tu, Cattun, Bändern, Zwillich, Quincaillerie 
ic. blühend find. Tinchebray, St. an ber Quelle 


Europa. — Franfreich. 


Normandie. Picarbie. 


des Noireau, mit Induftrie, Fabrikatenhandel u. 
1916. Ba gr Meiler mit Badeantalt. 
Die zu diefem Dep. Nr. 10 gehörende Stadt Mor⸗ 
tagne, nebft La Trappe ıc. liegen in Berche (ſ. Nr. 
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+ Die Picardie, die an der Nordgrenze 
der Normandie und Isle ve Krance und am Beitt. 
Kanal, zwiſchen Galais und Dieppe liegt, von 823 
an eigene und mächtige Grafen hatte, aber mit der 
franz. Krone mehr oder minderjfaft ftets vereinigt 
blieb. Aus dem Hauptgebiet der Picardie ift nur 
ein einziges, nach der hindurchfirömenden Somme 
benanntes Departement gebildet worden. Jedoch ik 
die Picardie weit größer und fo gehören benn auch 
beträchtliche Theile des Pas de Calais⸗ und Nisne- 
Dep. hierher. — 11, Das Somme:-Departe; 
ment enthält: + Umiens, feite Hauptftadt der 
Picardie, Sig eines Bifchofs u. eines Appellations; 
gerichtshofes, an der Somme, nörblid u. 16 M. 
von Paris, mit einer Gitadelle, einer Kathebrale, 
die als ein Meifterftüd der goth. Baufunft betrach⸗ 
tet wird, Sammets, Alepinens, Giletss, Teppid:, 
Band» u.a. Fabriken (die jährlich für 15 bie 16 
Mill. Fr. Fabrifate liefern), wichtigem Handel 
(der 40 Mill. Fr. jährlich in Umlauf fegt) u.53,619 
E., im3.1851. Am 25. März 1802 wurde bier 
der befannte Friede zwifchen Branfreih und Eng 
(and gefcloffen. Inder Nähe ift die ehemal. Je⸗ 
fuitenerziehungsanftalt zu St. Adyeul, melde 
vor ber Julirevolution von 1830 über 1000 Zög: 
linge hatte, dann aber einging. (Ueber die jegigen 
Verhältniffe des Jefuitenordens in Frankreich f. 
oben die Ginleitung.) Conti, Mfl., nad wel: 
dem vor der franz. Revolution die Prinzen von ber 
zweiten Linie des Haufes Bourbon den Titel führs 
ten, mit 750. Doullens, fefte St. an ver Au: 
thie, mit Gitadelle u. 2418 &. &t. Balern, 
Et. in der Nähe des Ausfluffes der Eomme int 
Meer, norböftlih u. IM. von St. Balery en Caur 
und in der nämlichen Richtung 7 M. von Dieppe, 
mit 2842 G., Navigationsfhule, Häringsfifcherei, 
Schifffahrt und einem Hafen, wo fih Wilhelm der 
Groberer 1066 mit 100,000 M. und 1100 Segeln 
zur Groberung Gnglande nach dem in norbnord: 
weſtlicher Richtung von bier liegenden und 16 M. 
entfernten Fleinen engl. Hafen Pevenfey (auf ber 
Mitte des Weges zwifchen Brighton und Dover u. 
24 M. wefllich von Haſtings) einſchiffte. Wbbe: 
ville, fee St. an verSomme, 3M. oberhalb ihrer 
Mündung ins Meer, mit Sammet:, Tuch: u. a. 
Babrifen, einem Geftüte, anſehnlichem Handel u. 
17,035 E. Ailly, mit dem Beinamen baut 
Clocher, Et. u. Kantonhptort, mit B00E. Ee:- 
carbotin, D.u. Mittelpunft einer ftarfen Fabri— 
fation von Schlofferwaaren u. a. Artifeln, mit be: 
nen in ganz Franfreih Haufirhandel getrieben 
wird, mit 15006. Rue, St.an der Maye, mit 
2 ehemal. Klöftern, Viehhandel w. 1124@, Erot: 
toy ober Le Cottoy (Corocotinum, Cretense 
Castrum), St. unweit der Eommemändung , mit 
Fiſcherei u. 980 E. Roye, St. an derAure, mit 
Mollftrumpf: und Runfelrübenzuderfabr., Baums 
wollfpinnerei, Getreidehandel u. 3764G. Ere&cy 
ober stil Mi. mit Vieh, Woll: u. Hanf 
handeln. 1660 E. Gefchichtlich merk, durch dem 
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Sieg, den Eduard III. von England über Philipp 
von Valois am 26. Aug. 1346 davon trug. Ault, 
“- Mil. am Britt. Kanal, mit kleinem Hafen, ftarfer 
Fifcherei u. 1600 E., die Paris mit den beften See⸗ 
fifhen verforgen. Ham, St. an der Somme, 
mit 2447 E. und einem feiten, als Staatsgefäng: 
niß benugten Schloß (wo namentlich die Minifter 
Karls X. bis 1836, und fpäter auch Louis Napo: 
leon, nad dem Scheitern feines von England aus 
unternommenen Landungss u. Aufftandsverfuches, 
gefangen faßen), deſſen 100 %. im Durchmeſſer 
baltender und eben fo hoher Thurm Mauern hat, 
die 36%. did find... Montdidier, St. auf einer 
Anhöhe am Domfluffe, mit Strumpfwaarenfabr. 
u.3724@, Ailly, mit vem Beinamen ſur Noye, 
St. u. Rantonhptort mit 1000 GE. Peronme, feſte 
St. an der Somme und auf dem Wege zwifchen 
Balenciennes und Paris, mit einem alten Schlof, 
in welchem Karl der Ginfältige gefangen gehalten 
wurde und 921 ftarb (auch Ludwig XI. wurde bier 
1468 von Karl dem Kühnen 3 — lang in Ge: 
fangenfchaft gehalten) u. 3860 6. — Don dem 
oben unter Isle de France bereits erwähnten 
NisnesDevartement gehören zur Picarbie: 
&t. Quentin, fette St. am gleihnam. Kanal 
und an der Somme, nordweſtlich u. 6 M. von Laon 
und oͤſtlich u. EM. von Amiens, mit wichtigen Bas 
tift-, Zinons, —— Shawls⸗, Spigen: u. Baum⸗ 
wollfa briken, beruͤhmtem Flacheban, ſchoͤnem goth. 
Rathhauſe, ſehensw. Hauptkirche mit den Gebei—⸗ 
nen des heil. Quentin (nach dem die Stadt den 
Namen führt) u. 24,933 E., im 3. 1851. Schlacht 
1547 zwifchen den Spaniern und Franzofen zum 
Nachtheil ver Legtern. La Fere, feite St. an der 
Dife, mit der aͤlteſten Artilleriefchule in Franfreich, 
einem Zeughauſe u. 3129 E. Im dem großen, nad) 
der Stadt benannten Walde liegen mehrere Glas— 
hütten, befonders aber St. Gobain, Mfl. mit 
berühmter Spiegelfabrif, deren Leiftungen bewun— 
dernswerth find (fo lieferte fie 1834 ein Spiegel: 
alas von 153 Zoll Höhe und 93 Zoll Breite), u. 
14196. Vervins, St. mit 2510 E., geſchicht⸗ 
lich merfw. durch ven 1598 zwifchen Frankreich und 
Spanien hier abgefchloffenen Frieden. Auben— 
ton, St. ander Kleinen Aube, mit Spinnerei des 
feinften Spigenzwirns u. 1200 E. — Außerdem 
gehören vom Departement Pas de Galais 
oder der Meerenge von Galais folgende 
Derter zur Picardie: Calais, fefte St. an der 
Meerenge von Galais (die hier ungefähr 4M. breit 
ift), mit 10,673 €. (im 3. 1846, dagegen mit 
22,517 @. im 3. 1851, wobei jedoch die Bevölfer 
rung des folgenden nahen Ortes St. Pierre mitges 
rechnet war), jehensw. Hauptficche, merkw. Kat s 
baufe, ——————— Cattunfabriken, welche 
6: bis 7000 Arbeiter beſchaͤftigen, Seebaͤdern, Ha⸗ 
fendamm, 9 Leuchtthürmen, Citadelle und einem 
Hafen, aus welchem täglich ein Dampffchiff nad 
Dover abfährt. Eduard III. eroberte dieſe Stadt 
1346 und die Engländer blieben 211 Jahre im 
Befitz derfelben,, bis fie ihnen 1558 durch die 
Frangofen wieder entriffen wurde. Im J. 1596 
wurde fie von ben Spaniern erobert , jedoch in bem 
Frieden von Vervins 1598 wieder zurüdgegeben. 
St, Pierre, mit dem Beinamen ide Galais, 
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Mil. mit Fabriken in Metallfnöpfen, engl. Feilen, 
Runfelrübenzuder sc. u. 9453 €. (im 3. 1846). 
Ardres, feite Stadt mitten in Moräften, mit 
1129 E. Bei diefer Stadt hatten Franz I. und 
Heinrich VIII. von England 1520 eine Zuſammen⸗ 
kunft. Montrenil,. mit dem Beinamen fur 
Mer, St.an der Canche, mit Leinweberei, Salzs 
fiederei u. 3685 E. 

IV. Artois, zwifchen Amiens und Lille, eine, 
etwa 13 M. lange und 13 M. breite Provinz, bie 
als Beſtandtheil Flanderns und Hennegau’s von 
Sfabelle von Hennegau 1180 dem Könige Philipp 
NAuguft von Franfreich als Brautfchag —— 
von Ludwig IX. oder dem Heiligen 1237 zu einer 
Grafſchaft erhoben und, nachdem fie dann als 
Befigthum der burgundifchen Nebenlinie des franz. 
Königshanfes wieder an die Niederlande gefommen 
war, erft von Ludwig XI. und zum zweiten Mal 
von Ludwig XIV. definitiv mit der Krone Frank— 
reich vereinigt wurde. Es ift aus ihr gebildet wors 
den: 12, Das Depyartementder Meerenge 
von Galais (von dem übrigens, wie wir oben 
geſehen haben, mehrere Derter zur Picardie ges 
hören), mit:+ Urras, feite Hauptftadt der Graf⸗ 
fchaft Artois, Sig eines Bifhofs, an der ſchiff— 
baren Scarpe, füdfüdweftlih u. 7 M. von Lille 
und norböfllich u. 7 M. von Amiens, mit fehenew. 
Kathedrale u. Ratbhaus, beide von goth. Bauart, 
großen Rafernen, einer fehr ftarfen Gitadelle, Runs 
felrüubenzuders, Spigen: u. Baummwollfabrifen u. 
(nach ver Zählung von 1851) 25,271 G. Arras ift 
der Geburtsort des Königsmörders Damiens und 
bes nicht minder berüchtigten Robespierre. In der 
unmittelbaren Umgegend von Arras findet man 
mehrere Runfelrubenzuderfabrifen und das fleine 
Dorf St. Laurent et Blangy, widtig durch 
fein großes Gifenhüttenwerf, wo man Mafchinen 
und Mafchinentheile und befonders Apparate für 
die Nunfelrubenguderfabrifen verfertigt. Bas 
paume, ©t.n. Feftung, mit Induſtrie u. 2973 E. 
Berhune, St. u. Keftung, mit7150€. St. Pol, 
St.mit 31426. St. Omer, felle St. an der 
Na, ſuͤdoͤſtlich u. SM. von Galais, mit großer und 
fhöner Hauptkirche, Tuch: u. Tabafsfabrifen n. 
(nach der Zählung von 1851) 22,054 6. War vor 
der Revolution der Sig mehrerer Klöfter, nament⸗ 
lich der berühmten Benediftinerabtei St. Berthin, 
der die Stadt ihren Urfprung r danfen hatte. 
Yire, St. an der Lys, mit Gitadelle, ſchoͤnem Rath⸗ 
haufe, Wolls u. Baumwollfabr. u. 50886. Hes⸗ 
din, fefte St. an der Canche, mit Gattunfabrifen 
u.3244G. Azincourt, D., geſchichtlich merfs 
würdig durch den Sieg, den Heinrich V. von Engs 
land am 25. Oct. 1415 über die Franzoſen bavons 
trug. Lens, St. am Souchet, mit ehemal. Colle⸗ 
giatfirche, 2 ehemal. Klöftern u. 2768 @. Sieg ber 
Franzoſen über die Spanier 1648. 

V.Boulonnois, fürlih von Calais, an der 
Meerenge von Galais. Le Bonlonnois war vor 
Beiten ein Beftandtheil der alten Grafichaft Flan⸗ 
bern und hatte fpäter feine eigene Grafen, die Anz: 
fangs Bafallen der Grafen von Flandern, dann der 
Grafen von Artois waren. Ludwig XI. brachte diefe 
Graffchaft an fich, entfchädigte den damaligen Bes 
figer und übergab die Lehnsgerechtigkeit über Bous 


Ionnois ben Liebfrauenfirche zu Bonlogne, von ber d 


er nunmehr felbft die Grafichaft zu Lehn annahm 
und ber Kirche als Laudeminm ein goldenes Herz, 
6000 Livres an Werth, überreichte. Diefe Cere⸗ 
monie ward von feinen Nachfolgern auf dem Thron 
bis zur Revolution beobachtet. Die ehemalige 
Graffhaft Bonlonnois bildet einen Theil des De» 
partements ber Meerenge von Galais 
deffen Hauptort Arras if) und enthält: Bou⸗ 

ogne, ehemal. Hauptftadt von Boulonnois und 
fefte Seeftabt an der Meerenge von Galais oder 
eigentlich fchon am Britt. Kanale, ſuͤdſuͤdweſilich 
n.5M. von Galais und nordweſtlich u. 13 M. von 
Arras, mit einem Hafen, der durch die regelmaͤßi⸗ 
gen Dampffchifffahrtss und Badetbootsverbin: 
— mit England und durch die zahlreichen 
Schiffsausruͤſtungen zum Fiſchfang (hauptſaͤchlich 
Häringss, Makrelen⸗ und Stockfiſchfang) ſtets ſehr 
lebendig iſt, 2 Lenchtthürmen , Seebaͤdern, Navi: 
gationsſchule u. (mad) der Zählung von 1851) 
30,783 @. Hier leben viele reiche Engländer, bes 
angenehmen Aufenthalts wegen. Auf einer Ans 
höhe vor der Stabt erhebt fich eine 165 #. hohe 
marmorne Säule zum Andenfen an bie umfaflens 
den Anftalten, die hier zu einer Landung in Engs 
land 1805— 1805 getroffen wurden. Gourfet, 
D. mit botan. Garten. Etaples, Seeſtadt am 
Britt. Kanal, ſuͤdlich u. 3M. von Bonlogne, mit 
2030 E., Härings> u. Mafrelenfifcherei, 2 Leuchts 
thürmen und einem Hafen, aus dent, wie man vers 
muthet, Julius Gäfar in ben Jahren 65 u. 54 vor 
Ehr. Geb. nad) Britannien hinuͤberſchiffte. Am⸗ 
bletenufe, fleine Seeftabt am Britt. Kanal, wo 
Safob II., als er aus England vertrieben worden 
war, landete, mit 900. Bimille, D., auf 
defien Kirchhofe der unglüdlliche Luftfchiffer Rozier 


Raten liegt. moſiſch · Fla 
a ⸗ udern, auch die 
Franzoͤſiſchen Niederlande genannt, und 
zwar aus dem Grumbe, weil diefe Provinz nur 
vormalige nieberländifche Gebietstheile begreift, 
nämlih einen großen Theil der Graffchaft 
Flandern, bas fog. Land Gambrefis umd 
Theile der Graffhaften Hennegau und 
Namur. — Aus diefer Provinz, welche bie 
Picardie und Artois von Belgien trennt und 
die nörblihfte Stadt Frankreichs ( Dünfirchen ) 
begreift, ift gebildet worden: 13. Das Nords 
Departement, mit: + Lille (deutſch ober 
vielmehr flaͤmiſch Ryſſel), ehemal, Provinzials 
hauptflabt und eine der flärfften Feftungen Frans 
reihe, am ber Deule, norbnorböftlic ( beinahe 
nördlich) u. 30 M. von Paris und weſtſuͤdweſtlich 
u. 15M. von Brüfiel, mit einer fehr feften Cita— 
delle, die ein’Meifterftuf Vaubans ift, Kabrifen 
in Tuch, Leinwand, Gattun und Leder, Delraffines 
rien, farfer Blumenzucht u. (mach der Zählung 
von 1851) 75,795 @. Bor ber Revolution wurde 
bier ES pigenzwirn gefponnen, wovon das Pfund 
1800 Livres koſtete. Im der aͤußerſt gewerbfleißi⸗ 
gen Umgegend liegen namentlich die Fabrikdoͤrfer 
Wazemmes (mit 10,318 G,) und Roos, mit 
1500 @., £einwand » und Baumwollweberei und 
einem Gentralgefangenhaufe, worin fich häufig 
über 1500 Berhaftete beiberlei Gefchlechts befin: 
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en. Thumeries, D. mit Runfelräbenzuders 
fabrif und einer ſchoͤnen Pflanzichule von Wald: 
und ausländifhen Bäumen. WÜUrmentieres,St. 


an ber Lys, mit Flache-, Hanf: und Baumwolls 
fpinnerei und Weberei u. 66756. QDuesnopy 
fur Deule, St. an ber Deule, mit wichtigen 
Hüttenwerfen n. 1837. Gomines oder Com⸗ 
mines, Et. ander Lys, von der fie in zwei Theile 
getheilt wird, mit 2988 E. im franz. Antheil (über 
den belg. f. unter Prov. Weflflandern in Belgien). 
Gravelines oder Grevelingen, feſte Et. an der 
Mündung der Aa in die Nordfee, zwifchen Galais 
und Dünfirchen, mit fleinem Hafen u. 1838 G., die 
an dem Härings:, Mafrelens und Stockfiſchfang 
Theilnehmen. Bergues, feſte St. an ber Golme, 
mit großen Getreidemärften u. 5827. Honb- 
fhooten oder Hondfchote, Mil. mit 2250 E., 
bei dem am 9. Sept. 1793 der Herzog von Vorf von 
ben Franzofen gefchlagen wurde. Gaflel oder 
Mont-Euffel, St. aufeinem Berge, von dem 
man 32 Städte und 100 Flecken und-Dörfer über: 
fieht, mit 2839 E. Schlachten 1071, 1328 u. 1677. 
Hazebrouf, Et. mit ſehenswerthem Ratbhaufe, 
2 Schaufpielhäufern, Fabrifen, Salzſiederei n. 
44226. Bailleul, St. mit wichtiger Induſtrie 
59886. Bouvines oderBovines,D. mit 
600 E., in der Nähe von Lille, gefchichtlich merkw. 
durch den ie. ben Philipp Auguft 1214 über ven 
Kaiſer Otto IV. und den Grafen v. Flandern hier 
erfocht. Nonbaix (mit einem arteflihen Bruns 
nen u. 22,142.) und Tourcoing (mit 27,615 ., 
im 3. 1851), Städte mit zahlreichen nnd blühenden 
Babrifen. &t. Amand, St. an ber Ecarpe, mit 
berühmtem Flachobau, ſtark befuchten Mineral: 

quellen und Schlammbäbern, artefifchem Brunnen 

u. 63126. Mortagne, Gt. an der. Mündung 

der Scarpe in die Schelde, mit 1800 E. Douai, 
Et. und Feflung an der Scarpe, Gig eines f. Ge⸗ 
richtshofes, mit einem ber größten Arfenale Frank⸗ 
reiche, einer Stüdgießerei, Artilleriefchule, zahl⸗ 
reichen Fabriken u. (nach der Zählung von 1851) 
20,528G.— Im Lande Gambrefis liegen: 
Gambrai (fämifh Eameryf), fee St. und 
Bifchofefik an der Schelde und am St. Quentins⸗ 
Fanal, ſuͤdlich u. 7M. von Lille und ſuͤdweſtlich u. 
AM. von Balenciennes, mit einer Gitadelle, einer 
Kathedrale (mit dem Grabmal bes 1715 hier als 
Grzbifchof va berühmten Fenelon), wich⸗ 
tigen Batiſt- und Linonfabrifen (ber unter dem 
Namen Eambrif oder Kammertuch befannte Stoff 
bat von bdiefer Stadt den Namen erhalten) n. 
21,344 E. (im 3.1851). ‘Im 3.1508 wurbe hier 
ein Buͤndniß zwifchen Ludwig XII., Kerbinand dem 
Katholifhen, Marimilian I. und dem Babfle Ju⸗ 
lins II. gefchlofien, in ber Abfiht, die Damals fo 
hoch gefliegene Republif Venedig zu bemüthigen, 
und bie Ligue von Gambrai genannt. Im I. 16529 
wurde in Gambrai durch Rarls V. Tante, Margas 
retha, und die Mutter Franz I., Luife von Sa⸗ 
voyen, eim Friebe ziwifchen Karl V. und Franz I. 
vermittelt. . Chateau »Gambrefiß (eigentlich 
Gateaus Gambrefiß) oder Le Cateau, St., 
die ihren Namen daher hat, weil ſie die Hauptſtadt 
ber Grafſchaft Gambrefis war und weil der Befiger 
derſelben, der. Erzbifchof von Gambrni .: hier: ein 
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Schloß hatte, liegt fühöRlih u. IM. von Gambrai 
und hat Fabrifen im feinften Spipenzwirn u. 
7571G. Im 3.1559 wurde hier ein Friede zwis 
fchen Franfreidh und Spanien gefchloffen. Greves 
cceur, Mf. an der Schelde, mit Wollzeugfabrifen 
n. 1875 E. — Im franz. Antheil an der Graf: 
fchaft Hennegan liegen: Valenciennes, St. 
und Behung an ber Schelde, ſuͤdweſtlich u. 12 M. 
von Brüffel und füpnfüdöntlich w. 7 M. von Lille, mit 
einer von Vauban angelegten Gitadelle, großem 
Eindelhaufe, berühmt. Spigenfabrifen u. (nach der 
Zählung von 1851) 23,963 E. In der Nähe liegt 
das Dorf Anzin, mit 3132 E. und den reichften 
Steintohlengruben in Franfreich, worin 16,000 Ar: 
beiter befchäftigt find, auch Glas: und Eifenhütten. 
NaismesoderNaimes, großes D. mit 333 E. 
u. Reverbiröfen, Streckwerken u.f.w. Famars, 
D., wo merfwürd. röm. Alterthümer rg, ya 
worden find und bie Franzoſen 1792 bis ein 
feites Lager hatten, bis fie am 23. Mat 1793 von 
dem Prinzen von Coburg geſchlagen wurden. 
Goude, fette St. an der Schelde, die hier bie 
Haine aufnimmt, mit 3504 E. Weil der Name 
Gonde an die Bourbons erinnerte, fo mußte biefe 
Stadt während der franz. Revolution Nords 
Libre heißen. Ganz in der Nähe liegt Alt⸗ 
Gonde (BieurGonde), Mil. mit Steinfohlen: 
gruben, fchöner Baumfchule u. 2981 E. Bou: 
chain, feite St. an der Schelde, ſuͤdweſtl. u. 3 M. 
von Balenciennes, mit Salzfieverei u. 1200 E. 
Zwifhen hier und Balenciennes liegt das Dorf 
Denain, wo 1712 Villars durch Wegnahme der 
wichtigen dfterr. Magazine den Prinzen Eugen 
zum fchleunigen Rücdzuge zwang und dadurch zus 
gleich fehr guͤnſtige Rrievensbebingungen für Luds 
wig XIV. berbeiführte, Le Onednoy, feite St. 
an der Ronelle, mit großem Militärhofpital, gros 
fen Kafernen u.3106G. Bavay, St. mit röm. 
Altertyümern u. 16690. Landrecies, Maus: 
beuge und Mvesnes, fette Stäbte, mit reſp. 
3388. 3314 u.2827G. Malplaquet, D,, ge 
fchichtlich merfw. durch die Schladht von 1709. — 
Gine andere Stadt Avesnes, mit dem Beinamen 
les Aubert, hat 2871 @. (nämlich nach der Zaͤh⸗ 
lung von 1846). Zum Gouvernement Flandern 
eherte feit dem Utrechter Frieden auch das vormal. 
ches Dünfirhen, weldyes übrigens nur 
die gleihnam. Stadt und einige umliegende Dörfer 
begriff, und auch jet, wie alle vorſtehende Derter, 
um Nord » Departement gehört: Dünkirchen 
Uran . Dunfergue, flämifh Dünferfen), 
feite Sees und Handeloſtadt, an der Nordfee, ift die 
nördlihfte Stadt in Rranfreich (fie liegt von der 
füdlichiten bedeutenden Stadt Franfreiche, ee 
nan, fait in *— noͤrdlicher Richtung 126 M. 
entfernt), mit ſchoͤnem Hafen und ſicherer Rhede, 
2 Leuchtihuͤrmen, Handel, Wallfiſchfang u. (nach 
ber Zählung von 1851) 29,080. (Bor der Res 
volution von 1789 war die Stadt weit volfreicher 
u. hatte auch noch im Anfange derfelben 54,000 E.) 
In den Jahren 1646 und 1 wurbe Dünfirchen 
von den Franzofen erobert und dann ben Engläns 
bern eingeräumt, weil biefelben Kranfreich im 
Kriege wider Spanien Beiftand geleiftet hatten. 
Jedoch ſchon nach 4 Jahren ließ ſich Karl II. die 
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Stadt für 5 Mill. Livres abfaufen, und ſeitdem ift 
fie bei Branfreich geblieben. — — In dem franz. 
Antheil an der Grafſchaft Namur, aber nicht im 
Mord: Dep., fondern im Ardennen:Departes 
ment liegen: Givet, feſte St. an der Maas, oft- 
füdöklich u. 13 M. von Balenciennes, hat 4090 E. 
und befteht aus den 3 vereinigten Städten Givet 
Notre Dame, Give Et. Hilaire und Charles 
mont (nad ihrem Grbauer, Karl V., benannt), 
Fumay, St. an der Maas, mit wichtigen Schie: 
ferbrüchen u. 3300 6. Revin, St. ander Maas, 
mit 2493 E. 

VII. Die Champagne, welche zur Zeit der 
Karolinger eigene Herzoge, dann Grafen hatte, die 
bis in die legte Hälfte des 13. Jahrh. regierten, wo 
bie Grbtochter des legten Grafen, Johanna, durch 
ihre Bermählung mit Philipp IV. oder dem Schoͤ— 
nen (1285 — 1314) 1284 die Champagne mit der 
dazu gehörigen Brie an die Krone Frankreich 


brachte, liegt zwiſchen Jole de France und Loth: 


ringen, ift über 30 M. lang und beinahe eben jo 
breit und begreift im Wefentlichen jegt 4 Departe- 
ments, nämlich das AubesDepart. (Hauptort 
Troyes), das MarnesDep. (Hauptort Chälons), 
das Ober s Marne» Dep. (Hauptort Chaus 
mont) und das Ardennen-Dep. (Hauptort 
Mezieres; von biefem Dep. gehört jedoch, wie wir 
foeben gefehen haben, ein Theil zu den franz. Nie: 
berlanden). Außerdem gehören Theile des Seine⸗ 
und Marnes, des Maass und des NisnesDep. hier: 
ber. — 14. Das Aubes Departement ent: 
hält: + Troyes, Hauptftadt der Champagne und 
u Ana Bifhofs, an der Seine, oſtſuͤdoͤſtlich u. 
18 M. von Paris und ſuͤdlich u. 12 M. von Chalons 
an ber Marne, mit fchöner goth. Kathedrale, reich— 
haltiger öffentl. Bibliothef, zahlreichen Baumwoll: 
fabrifen, ausgedehutem Handel u. (nad) der Zaͤh⸗ 
lung von 1851) 27,376 G. Arecis fur Yube, 
Et. an ber Aube, mit Handel u. 2665 E. Geburts» 
ort des aus der Revolutiongzeit befannten Danton. 
Nogent fur Seine, St. an ber Seine und an ber 
Grenze von Isle de France, mit 3487 E. Pont 
fur Seine, Et. an der Seine, mit einem, ehemals 
dem — Zaver von Sachſen gehoͤr. Schloſſe 
nebſt Park, u. 2000 E. Zwiſchen den beiden letzt⸗ 
genannten, etwa 12 M. in oſtſuͤdoͤſtlicher Richtung 
von Paris liegenden Staͤdten findet man noch die 
Trümmer des um 1122 von Abaͤlard geſtifteten 
Klofters, welches er Paraflet nannte. Bar fur 
Yube, St. an der Aube, mit Weinbau u. 4134 E, 
(Bar fur Seine gehört nicht zur Champagne, fons 
dern zur Bonrgogne ober dem alten Herzogthum 
Burgund.) rienne, St. an der Nube, hat 
2000 G. und ein Schloß (weshalb die Stadt aud) 
wohl Brienne le Chätean genannt wird) und 
war früher der Sig einer Militärfchule, in der 
Napoleon feine erfte Bildung erhielt. Schlacht am 
1. $ebr. 1814. Glairvaug, Mi. mit ehemal. 
beruhmter Giftercienferabtei,, die aus einem alten 
und einem neuern Klofter beſtand: das letztere ein 
prächtiges, aber jegt als Gentralgefängniß benutz⸗ 
tes Gebäude mit fhöner Kirche; das alte aber am 
berühmteften, weil der Abt deſſelben ber heilige 
Bernhard von 1115 an war. Diefer hatte feine 
Ordensgeluͤbde in Giteaur (in Bourgogne), dem 
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Haupikloſter des Eiftercienferordens, abgelegt und 
die Gruͤndung des Klofters zu Clairvaux veranlaßt. 
Niceys, St. mit dem beften Weinwuchs in diefem 
Departement u. 3519E.— 15. Das Marne: 
Departement enthält: + Chälons fur 
Marne, St. und —— an der Marne, 
oͤſtlich u. 20 M. von Paris, weſtlich u. 36 M. von 
Straßburg und noͤrdlich u. 32 M. von Chaͤlons an 
der Saone, mit einer f, Gewerbefchule, großer 
Kathedrale u. 13,733. Die Stadt hieß beiden 
Römern Catalaunum ; baher ver Name Gatas 
launifhe Felder, auf denen 451 Nttila ge; 
fchlagen wurde. Rheims (die Franzoſen jchreiben 
übrigens Reims), St. und Eig eines Erzbis 
fchofs, weftfübweltl. u. 22 M. von Luxemburg und 
norböftlih u. 18 M. von Paris, ift befonders als 
ehemal. Krönungsflabt der a von Franfreich 
berühmt (der lebte, der hier 1825 gefrönt wurde, 
war Karl X.), mit herrlicher goth. Kathedrale, 
wichtigen Wollgengfabrifen, Weinbau, wichtigem 
Weinhandel u. (nach der Zählung von 1851) 
45,754 @. Beliebt find die Pfefferfuchen von 
Rheims. Der berühmte Finanzminifter Colbert 
(+ 1683) wurde hier geboren. Sillery, D. mit 
500 GE., wo eine der edelften Eorten des Cham— 
pagnerweins waͤchſt. Au oder Ay, Mil. unweit 
der Marne, mit vorzüglichem Weinbau (bie hiefl- 
gen mouffirenden Ghampagnerweine hält man für 
die beften) u. 3382 @. Epernay, St. an der 
Marne, fünlih n. 34 M. von Rheims, ift der 
Hanptfig des Ehampagnerweinhandels, wie denn 
auch die trefflihften Sorten diefes Weine in der 
naͤchſten Umgegend ergengt werben, u. hat 5926 @., 
welche ausgezeichnetes Töpfergefchirr verfertigen. 
Berühmt find die labyrinthifc in den Kreidefelſen 
gehauenen Keller von auferorbentlicher Länge und 
Auspehnung. Ebhatillon fur Marne, St. an 
der Marne, norbnorbweftlich u. 20 M. von Cha: 
tillon fur Seine (wo der Gongref von 1814 gehal- 
ten wurde und welches in Burgund Tient), mit 
10006. 2a #tre hampenoife, St. an ber 
Pleurs, mit 1526@. Ste. Menehould, St. an 
der Aisne, mit Glasfabrifen in der Nähe u. 3068 E. 
Hier wurbe Ludwig XVI. am 22. Juni 1791 Abende 
von bem Boftmeifter Drouet erfannt, in Barennes 
(in Lothringen u. 3 M. von hier), der nächften 
Poftftation, angehalten und von dort nach Paris 
urüdgebraht. Witry mit dem Beinamen le 
Eraugaie (eigentlich le Francois, weil Kranz I. 
diefen Ort anlegte), St. an ver Marne, welche hier 
die Orne aufnimmt, mit 7389. In der Nähe 
legt das Dorf Bitry le Brule, welches biefen 
Beinamen daher hat, weil es (damals eine bes 
fefligte Stadt) von Ludwig VII. erftürmt und in 
Afche gelegt wurde. Vienne le Chätean, Mf. 
mit großen Slashütten für Champagner = Weins 
flafhen u. 1800 &. Montmirail in dieſem 
Depart. gehört zur Brie. — 16. Das Ober: 
Marnes Departement enthält: + Chan: 
mont, feſte St., öftlih n. 10 M. von Troyes, mit 
den Ruinen eines alten Schloffes der Grafen von 
Champagne, Handfchuhfabrifen, Eifengruben und 
Gifenhämmern in der Nähe u. 5608 In der 
Nähe ur! Nogeut le Noy, St. an der Treire, 
oſtſuͤdoͤſtlich u. IOM, von Nogent le Roy in Orleans 
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nais, mit berühmten Mefferfabrifen u. 2834 E. 
Laugres, Et. und Bifchofsfig unweit des Urs 
fprunges der Marne und der Grenze von Roth: 
ringen und der Franche-Comté, mit ſchoͤner Kathe⸗ 
drale, berühmten Fabrifen in Meſſerſchmiedewaa⸗ 
ren, wichtigem Handel mit Mühlfteinen n. 7636 @. 
Bourbonne les Bains, St. mit berühmten 
Mineralbädern, einem großen Militärhofpital u. 
3683 G. Vaſſy, Et. an der Blaife, nördlich u. 
TM. von Chaumont, mit Wollfabrifen u. 2456 €. 
Hier war es, wo das Gefolge bes Dergoge Fran; 
von Guife auf defien Reife nach Paris 1562 mit 
den zum Gotteédienſt verfammelten Reformirten 
Händel anfing, dann feharf einhieb und fo die erfte 
Veranlafjung zu ben Bürger: und Religionefriegen 
in Kranfreih gab. St. Dizier, St. an ber 
Marne, mit Holzhandel, Berier ung hölgerner 
Eimer (jährlich 40,000), Bau von Flußfahrzengen 
n. 64506. Sjoinville, St. an der Marne um 
am Fuße eines Berges, auf dem ein Schloß fteht, 
mit ftarfem Weinbau u. 3089, In dem genanns 
ten Schloffe wurbe der Cardinal Heinrich von Roth: 
ringen geboren und 1576 bie heil. Ligue geichloffen, 
die den Zweck hatte, ben Herzog von Guiſe auf den 
franz. Thron zu erheben. In der Schloßkirche 
befinden fich die Grabmäler der Herzoge von Guiſe. 
Soinville war bis jur Revolution der Hauptort 
eines gleichnam. Fürftentbums, und befanntlid 
führt auch einer der Söhne Ludwig Philipps den 
Titel eines Prinzen von Joinville. — 17. Das 
Ardennen Departement enthält: + We: 
zieres, fette St. an der Maas, weitlih u. 20M. 
von Trier und ſuͤdlich u. 18 M. von Brüflel, mit 
einer Gitadelle auf einer Maasinfel u. 3847 €. 
Am entgegengejegten Maasufer liegt Charle: 
ville, St. mit einer f. Gewehrfabrif u. 8336 E. 
Le Ehene populenr, eigentlih Le Chesne 
Popnleur, Mil. mit 12008, Die Einwohner 
biefes Ortes hatten früher das Necht, die heilige 
Delflafche bei der Königsfrönung in Rheims zu 
begleiten. Rethel, Et. an der Niene, mit Indu—⸗ 
firie u. 7507 E. Mocroy, fefle St. unweit der 
beigifchen Grenze, mit 1164. Sieg der Franzo⸗ 
fen über die Spanier 1643, Grandpre, St. an 
der Acre und von Wieſen umgeben (daher der 
Name), mit 1340 @. Hier fehlug der Herzog Fer; 
dinand von Braunfchweig die Franzoſen unter Dus 
monriez, am 14. Sept. 1792. Vounziers, St.an 
ber Nisne, mit 2688 E. Sedan, feite St. an der 
Maas, oberhalb u.3 M. von Mezieres, unweit der 
Luremburgihen Grenze, mit fehönen Kaſernen, 
Benghaus, Militärhofpital, berühmten Tuchfabri— 
fen, welche jährlich 25- bis 26,000 Stud Tuch, 
16 Dill, Ar. an Werth, liefern, n. 13,180@. In 
dem hiefigen alten Schloffe wurde der berühmte 
Turenne (dem in Sedan eine kolofjale Bilvfäule 
errichtet worden ift) 1611 geboren. Sedan war 
vormals Hauptftadt eines gleichnam. Fürftentbume 
der Herzoge von Bouillon, die es 1642 an Frank⸗ 
rei abtraten. Etwa 2M. von hier liegt mitten 
in einem Walbe die fchöne ehemalige Karthauſe 
Montdien. Mouzon ‚und Chateau Weg: 
nand, Städte an der Maas, mit refp. 1835 u. 
18006. Ghäteau Porcien, St. an der Aiene, 
mit Serge⸗, Gaflmir: u. a. Wollfabr., Gerbereien, 
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einem Felfenfchloß u. 2197 @. — Außerdem gehoͤ⸗ 
ren zur Champagne noch folgende Derter aus 
verfchiedenen Departements, nämlich aus dem 
Seines und Marne: Departement (f. unter 
Jole de France): Bray fur Seine, Et. an der 
Ceine, mit 1875 G. und Monterean faut 
PHonne, Et. am Zufammenfluß der Seine und 
Donne, mit einer Brüde, auf der 1419 ver Herzo 
Johann von Burgund in Gegenwart Karls VII. 
ermordet wurbe, Steingutfabrif u. 4826 @. Sieg 
Napoleons am 18. Febr. 1814; — aus dem Boges 
fens Departement (f. unter Lothringen )» 
Domremy, D. mit 300 E., an der lothringenfchen 
Grenze, berühmt als Geburtsort ver Jungfrau von 
Orleans oder Jeanne d'Are, deren eiterliches Haus, 
in welchem fie 1411 geboren wurde, noch im Stande 
erhalten und mit ihrer Marmorbüfte verziert it; — 
ausdem Maas: Departement (f. unter Loth: 
ringen): Vauconleurs, St. an der Maas, mit 
Baumwoll- und Leinweberei n. 2375 @.; — und 
aus dem Donne» Departement (f. unter 
Bourgoane): Sen, St. u. Sitz eines Erzbifchofe, 
an ber Donne, über die eine fchöne fteinerne Bruͤcke 
führt und die hier die Vonne aufnimmt, mit herrs 
licher goth. Kathedrale, Induſtrie, Handel u. 
- 10,042 @. Noch bis 1530 feierte man hier das 
aus der Gulturgefchichte des Mittelalters befannte 
Narrenfeſt. Joigny, St. an der Donne, mit 
Getreide: und Holzhandel u.5683@. Eonmere, 
St. am Armancon, mit ftarfem Meinbau n. 
3878. Ghablie, Mil. am Seraing, mit ftar: 
fem Weinbau u. 2583. Billeneuvele Roy, 
Billeneuve l'Archevéque und St. Flo— 
rentin, Städte mit Tuch- und Wollgengfabrifen 
u. refp. 3872, 1980 u. 2205@.— — — Inder 
ehemaligen Landſchaft Brie (deren Brie francoife 
genannter Theil fchon unter Isle de France ber 
fehrieben worden if) oder vielmehr in der Brie 
hampenoife, die übrigens flets einen Beſtand⸗ 
theil der Graffchaft Champagne bildete, liegen 
nachftehende Derter, die in abminiftrativer Hinficht 
zu drei verfchiedenen Departements gegenwärtig 
gehören, nämlich zum Seine- und Marne: 
Departement (j. unter Jele de Krance) mit: 
Meaux, Hauptfladt der ganzen Brie, an der 
Marne, Sig eines Bifchofs, norböftlich u. 5 M. 
‚von Paris, mit ſchoͤner gotb. Rathebrale, an wel⸗ 
cher ver berühmte Boffowet Bifchof war, mit wichtis 
gem Getreide: (befonders Hnfer:) und Käfehandel 
u. 7782 @. Die biefigen beliebten Käfe find unter 
dem Namen Rromages de Brie befannt. Provins, 
St. an der Bonzie, mit Töpfereien, Fabriken in 
Halbwollenzeugen, einer Mineralquelle, Getreides 
und Mehlhandel u. 578 GE. La Ferte fous 
Jouarre, St. an ber Marne, mit Krämpelfabri: 
fen, Handel mit Müblfteinen u. 3267 @. Gou: 
lommiers, St. am Morin, mit Käfes, auch Melos 
nenhandel u. 3006 E. Aus dem Aiene⸗De— 
partement (f. unter Isle de France) gehört 
hierher: Chateau Thierry, St. an der Marne, 
oftnorböftlid u. 10 M. von Baris, mit Serge: u. a. 
Fabrifen, Gerbereien u. 4147 @. Geburtsort des 
Rabelvichters Lafontaine. Endlich aus dem 
MarnesDevartement (f. oben) gehören zur 
Brie: Montmirail, St. am Morin, ſuͤdſuͤdweſt⸗ 
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(ih u. 8 M. von Rheims und öftlich u. 12 M. von 
Paris, mit 2222 E., welche einen wichtigen Handel 
mit Mühlfteinen treiben. Schlacht am 17. Febr. 
1814, worin Napoleon die Verbündeten unter Dorf 
und Eaden ſchlug. Sezanne, St. an der Auge, 
mit 4453 @. 

VIII. Lothringen , zwifchen der Ehams 
pagne und dem Elſaß, im N. an das Grofherzogs 
thum Luxemburg und die prenß. Rheinprovinz und 
im ©. an die Franche⸗Comté grengend. Die größte 
Ausdehnung von W. nah D. beträgt ungefähr 23 
und die von N. nah ©. etwa 16 M. Lothringen 
gehörte zu dem Landftreifen, dem bei der Theilung 
von Berbun 843 Lothar erhielt und der S. 118 n. 
141 näher bezeichnet worben it. Es wurde im 
3. 954 in zwei Herzogthümer getheilt, Oberloth: 
ringen und Nieberlothringen. Lepteres begriff im 
Meientlichen die Niederlande, löf’te füch in die dort 
entitandenen Herzogthümer und Graffchaften auf 
und verlor fo ben Namen Lothringen gänzlich. 
Dberlothringen aber, von dem bier die Rebe 
ift, blieb ein zum Dentfchen Reiche gehöriges Her: 
zogthum, deſſen legter angeſtammter Herzog der 
©. 141 u. S. 784 erwähnte nachmal. Raifer und 
Großherzog von Tosfana Kranz Stephan war. 
Das Herzogthum Lothringen war hierauf im 
febenelänglichen Befig (von 1737 — 1766) des aus 
Polen vertriebenen Königs Stanislaus Leczinsky, 
Schwiegervaters Ludwigs XV., und fiel nach feis 
nem Tode 1766 vertragsmäßig an Franfreich. Aus 
dem Herzogthume Lothringen find im Wefentlichen 
folgende 4 Dep., nämlih das Meurthe-Dep. 
(Hauptort Nancy), das BogefensDep. (Hanpts 
ort Epinal), das Maas»>Dep. (Hauptort Bar le 
Duc) und das Mofels Dep. (Hauptort Metz) 
gebildet worden. — 18. Das Meurthe-De:> 
partement enthält: + Nancy, Hauptſtadt von 
Lothringen, unweit der Meurthe, weſtlich u. 16 M. 
von Straßburg und füdlich m. 16 M. von Lurem: 
burg, Sig eines Biſchofs und eines Appellationg- 
Gerichtshofes, gehört zu den fchönften und am 
regelmäßigften gebauten Staͤdten Franfreichs, war 
bis 1690 die Reſidenz der lothring. Herzoge und 
bat ein altes Schloß (jedoch nicht das, laͤngſt abge: 
brochene Nefidenzfchloß), mehrere Kirchen, worun: 
ter die Branzisfanerfirhe mit Grabmälern ber 
lothring. Herzoge, ein ſehensw. altes Rathhaus, 
Fabriken in Lichtern und Likoͤren u. (nach der Zäh: - 
lung von 1851) 45,129 @. Schlacht 1477, in wel: 
her Karl der Kühne von Burgund ums Leben fam. 
Luneville, St. an ver Meurthe, füpöfl. u. 3, M. 
von Nancy, mit fhönem Schloffe (worin die beiden 
legten angeftammten Herzoge von Lothringen und 
Stanislaus Leczindfy reſidirten, welches aber jest 
ale Raferne benutzt wird), Kavencefabrifen u. 
12,164. Bekannt it der Luneviller Friede vom 
9. Febr. 1801. Pont a Mouffon, St. an ber 
Mofel, norbnorbweitlih u. + M. von Nanch, mit 
Thonpfeifen s und Steingutfabrifen u. 6874 6. 
Gondreville, St. an der Mofel, mit altem 
Schloß u. 850 E. In gefchichtlich merkwürdig 
durch die Huldigung, welche Karl der Dide im 
J. 884 von den franz. Großen hier empfing. St. 
Moalzeville und Nicolas de Port, Fleden mit 
lebhafter Inbuftrie und refp. 4000 u. 3000 E. 
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Nofieres aux Salines, St. an der Meurthe, 
mit Baummollfpinnerei, einem fchönen Geſtuͤte, 
Gipsgruben u. 2091 E. Ghäteau Salius und 
Dieuße, Städte an der Seille, mit refp. 2621 u. 
3863 E. und wichtigen Salzwerfen. Vic, St. an 
ber Seille, mit einem 1819 entvedten großen 
Steinfalzlager, einer Saline n.3033 6. Auch in 
Moyenvic, St. mit 1500 E. ift eine Saline. 
Beaupre, ehemal., 1131 geftiftete Bernhar⸗ 
binerabtei in der Nähe von Luneville. Saarbur 

33 Sarrebourg), St. ander Saar, ſuͤdli 

u. 8 M. von Saarbrüd und weſtnordweſtl. u. 8 M. 
von Straßburg, mit 2443 E. St. Quirin und 
Cirey, 2 Dörfer, wichtig wegen ihrer großen 
Fabriken in Glas, Kryftall und gegofienen Spie- 
geln von der größten Länge und Breite. Bacca⸗ 
rat, St. an der Meurthe, mit berühmter Kryftalls 
glasfabrif u.2794E. Pfalzburg in diefem Dep. 
Nr. 18 gehört zum Elſaß, und Toul war, ehe es zu 
Frankreich Fam, eine freie Neichsitabt (f. unten). — 
19. Das Bogefens Departement enthält: 
t Epinal, St. an der Mofel, ſuͤdſuͤdoͤſtlich u. EM. 
von Nanch, mit 9583 E. In der Nähe liegt das 
Dorf Ardyettes, mit wichtigen Papierfabrifen. 
Nambervillers, St. an der Mortagne, mit 
Gifenwerken, großer PBapiermühle u. 4446 E. 
&t. Die, St. und Vifchofsiig,, mit 6433 €. 
Nemiremont, St. an der Mofel und in einer 
induftriereichen,, befonders in der Baumwollwe⸗ 
berei fehr ihätigen Gegend, mit wichtiger Gattun: 
weberei, ftarfem Kaͤſehandel u. 4623G. Plom⸗ 
bieres, St. in ven Bogefen, mit berühmten war: 
men Bädern, Fabriken in Eifen » und Stahlwaas 
ren, bie in ber Feinheit und Politur mit ven engli— 
frhen wetteifern, n.1500E, Buffang, D.mit 
Mineralquellen,, von deren Waffer jährlich über 
20,000 Flaſchen verfandt werden. Gerardmer, 
Mi. mit 1597 G., die den fogen. Vogeſenkaͤſe 
bereiten. Grand, Fl. mit Nägelfabrifen, röm. 
Alterthümern u. 12006. Mireconrt, St. am 
Madon, ift ber Mittelpunft einer ftarfen Fabri— 
fation von Dreborgeln, Geigen, Biolinbogen, 
Spigen, Papier ıc., u. hat 5208 E. Meuf: 
chätean, St. an der Maas, mit Induftrie, Handel 
n.3598 G. Im der Näbe liegt das Dorf Sionne, 
wichtig wegen feiner Gifenwerfe und wegen ber 
nahen k. Schäferei von Rothey. Weber das, 
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reny iſt die Champagne machzufehen, in ber 
es liegt. — %. Das Maas» Departement 
entbält: + Bar le Duc, ehemal. Hauptftabt des 
fchon feit der Mitte des 15. Jahrh. mit Lothringen 
vereinigten Herzogthbums Bar, am Ornain, 
weftlih u. 10 M. von Nancy und ſuͤdweſtlich u. 
17 M. von Luremburg, mit Schloß, verfchiedenen 
Kabrifen, Handel mit Wein und den bier einge: 
machten Früchten u. 12,673G. Liguy, St. am 
Ornain, mit 2 Kirchen, in deren einer fich bie 
Grabmäler des Marfchalls und anderer Mitglieder 
ber Kamilie Luremburg befinden, einem Parf u. 
32466. St. Mibiel (St. Michel), St. an 
ter Maas, mit fehenew. Stephansfirche u. 4875 E. 
Gommercy, St. an ber Maas, mit präcdhtiger 
Gavallerie»,Kaferne, einer großen bedeckten Reit⸗ 


„bahn m. 91246. Damvilliers, St. in einer 
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morafligen Gegend, nörblih u. IM. von Bar le 
Duc, mit 1000 E. Marville, St. am Dlain, 
mit Wollzeugmanufafturen u. 990 G. Mont: 
medy, feſte St. an der Chiers, wehlih u. EM. 
von Luremburg, mit 1648 E. Aviothe, D., 
bemerfenswerth wegen feiner Induſtrie und alten 
Kirche, die man für eins ber fchönften goth. Denk; 
mäler Frankreichs hält. Varennes, mit dem 
Beinamen en Argonne, St. am Nisne, nord 
norböflih u. 3 m. von Ste. Menehould, mit 
1607 @. Ueber die bier ſtattgehabte Gefangen: 
nebmung Ludwigs XIV. f. Ste. Menehould unter 
Champagne und Brie. Berbun im Maas» Der. 
f. unten. — 21. Das Mofels Departement 
(deffen Hauptort Mes unten vorfommen wird) 
enthält: Saargemüud (franz. Sarregue— 
mines), St. an der Mündung ber Blies in bie 
Saar, oͤſtlich u. IM. von Meg, mit Fayence- und 
Schnupftabafsdofenfabrif , Fabrifation unechter 
Evelfteine u. 4418 E. Bitfch (Bithe), Et. 
in einer waldigen Gegend der Vogeſen, mit einer 
für uneinnehmbar erachteten Gitadelle, wo fid 
fehenew. Kafematten und ein im Felſen ausge 
hauener fehr tiefer Brunnen befinden, u. 3131 €. 
St. Avold, St. mit Fayencefabrifen, Babe: 
anftalt u. 2990 E. Sarralbe (Saaralbe), 
St. ander Saar, die hier bie Albe aufnimmt, mit 
Stahlwaaren:, Schnupftabafedofen: u. a. Fabri⸗ 
fen u.2352G. Montherhaufen, Maifen: 
thal, — nbrüd und Münzthal, Dörfer 
mit großen Ölashütten. Sierck over Sierques, 
Et, an der Mofel, Sig eines Örenzzcllamts, das 
jährlich über 1,300,000 Fr. einnimmt, mit 1590 €. 
Briey, St. unweit der Orne, mit Schloß, Tuch⸗ 
ee u. 17306. Faulquemonut (Falken— 

erg), St. ander Nied, mit 1500G. Longwy, 
fette St. an der Chiers, weftfübweitlih u. IHM. 
von Luremburg, mit 24226. Thionville (Die: 
denhofen), Et. und ſtarke Feftung an der Mofel, 
füblih u. IM. von Luremburg und ſüdweſtlich m. 
TM.von Trier, mit Inbuftrie, Handel u. 4026 G. 
In der Nähe liegt Schremange, D. mit mehre⸗ 
ren Blehhämmern, Reverbiröfen x. Thionville 
und Schremange liegen im franzoͤſiſchen 
Zuremburg oder dem Theil des ehemal. Her: 
zogthums Luremburg, der im pyrendifchen Frieden 
von 1659 an Kranfreich abgetreten wurbe. — Aus 
dem Dber»Marne: Departement (f. unter 
Champagne) gehört. zu Lothringen: Bourmont, 
Et. ander Maas, mit Fabriken in Meſſerſchmied⸗ 
waaren u. 1300 E. 

Die nachfolgenden drei Städte Metz, Toul 
und Verdun gehörten freilich urfprünglich ze 
Lothringen, riffen fich jedoch fehon gegen Ende des 
10. Jahrh. davon los und waren über ſechstehalb⸗ 
hundert Jahre unabhängig als jreie deutſche 
Reichsftädte. Zur Zeit Karls V. aber tratem bie 
Schmalfaldifhen Bundesgenofien mit Heinrich II. 
von Franfreich in Unterhandlung und verfprachen 
ihm, unpatriotifch genug und damit ben Anfang zu 
allen fpäteren Bebietsabtretungen Deutſchland⸗ 
an Kranfreich madjend, die drei Reichsſtaͤdte Mes, 
Toul und Berbun zu feiner Sicherheit, ee 
fofort von den franzoͤſiſchen Truppen 1552 bejeg! 
und auch feitdem in Beſitz behalten wurben (pef 
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jene Fuͤrſten auch nicht im Entfernteften berechtigt 
gewejen waren, Aber diefe Städte zu verfügen, 
fam natürlich nicht in Betradht), bis 1648 im 
weſtphaͤliſchen Frieden die fürmliche Abtretung 
an Franfreich erfolgte. Zum Mofel:Devarte: 
ment gehört: + Wiek, flarf befeftigte Stadt an 
ber Mofel, die hier die Seille aufnimmt, fünwerlich 
u.11M. von Trier und ſuͤdlich n. SM. von Luxem— 
burg, Sitz eines Bifchofs und eines Appellatione: 
Gerichtohofes, mit einer Gitabelle, einem großen 
Beughaufe, aus dem 150,000 M. bewaffnet werben 
fönnen, einer Artillerie: und Ingenieurfchule und 
ne anderen wiffenfhaftl. Anftalten, einer 
ffentl. Bibliothek von 60,000 Bänden, mehreren 
fehensw. Kirchen, worunter die große Kathedrale 
mit fchönem Thurme, Wollzeugfabrifation, Gars 
tens und Gemüfeban, anfehnlihem Probuftenhans 
dei u. (mach der Zählung von 1851) 57,713 6. — 
Im Meurthes Departement liegt: Toul, 
fette St. an der Mofel, werlich u. 3M. von Nancy, 
füdlich u. 64 M. von Meg und ſüdſüdoͤſtlich u. EM. 
von Verdun, mit fehensw. Kathebrale (von frühe: 
rer Zeit her; denn gegenwärtig refidirt hier fein 
Bifchof), Fayencefabrik n. 6992 E. — Im Maae— 
Departement liegt: Verdun, feite St. an 
der Maas, norbnorböftlich u. 6 M. von Bar le Duc 
und wefll. n. 7} M. von Meg, Ei eines Biſchofs, 
mit Gitabelle, Bereitung beliebter Gonfituren und 
Liföre n. 10,596 E. 
IX. Elfaf, längs dem Rheine und durch bie: 
fen von dem Großherzogthume Baden getrennt, im 
S. an den Schweizerfanton Basel und im N. an 
den baverfchen Kreis iss Rheinbayern gren: 
zend. Elſaß gehörte feit 870 zum Deutfchen Reiche 
und bildete von 916 bis 1268 einen Beſtandtheil 
des Herzogtbums Echwaben (vergl. ©. 196 u. 197), 
nach deſſen Auflöfung es ein unmittelbares Reiches 
land war. Jedoch brachte das Haus Oeſterreich 
einen großen Theil von Ober⸗Elſaß nach und nach 
unter feine Herrſchaft. Ungefaͤhr da, wo Schlett⸗ 
ſtadt liegt, war die Grenze (übrigens ohne politiſche 
Bedeutung) zwifchen dem Sundgan (Eüd:Elfuf) 
ober Ober: Elfaf und dem Nordgau (Nord: 
Elſaß) oder Unter »Glfaf. Franfreid hatte 
fchon längft nach dem Beſitz diejer fchönen Lands 
fchaft getrachtet, und ba es von ben Proteitanten 
im 30jährigen Kriege zu Hülfe gerufen worben 
war, fo ließ es fih für den geleifteten Beiſtand 
im weftphälifchen Frieden 1648 ganz Elſaß abtre: 
ten, mit Ausnahme Straßburgs und anderer 
Meichsftäbte, die es 1681 ohne Meiteres in Beſitz 
nahm und die ihm im Ryswicker Frieden 1697 
förmlich abgetreten wurben. Aus dem Glfaß find 
2 Departements gebildet worden, nämlich bas 
Miederrheins» Dep. (Hauptort Straßburg), 
welches dem Unter⸗Elſaß entipriht, und das 
DberrheinsDep. (Hauptort Golmar), welches 
Dber:Elfaf begreift. — 22. Das Niederrhein: 
Departement ober Inter, Elfnf enthält: 
+ Straßburg , ehemalige Hauptftabt von ganz 
Elſaß und bis 1681 freie deutſche Reichsſtadt, am 
der Ill und Breufh, eine halbe Stunde vom 
Rhein, ſuͤdweſtlich u. 10 M. von Garlerube, Sitz 
eines Biſchofe, gehört zu den Hauptfeſtungen 
Frankreichs und hat (and ber Zählung von 1851) 
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75,565 E. (darunter 35,000 Proteſtanten), bie 
in der Einl. erwähnte Univerſitaͤt oder Afademie 
(vie, wie dort fchon angedeutet, einen andern Zus 
fchnitt hat, als die 1621 hier errichtete lutheriſche, 
auf der Göthe ſtudirte), mehrere andere Rehrans 
ftalten, eine öffentl. Bibliothef von 60,000 Bon., 
einen botan. Garten ıc., 15 Kirchen, worunter bie 
berrliche goth. Kathedrale, die in ben Jahren 1015 
bis 1275 erbaut wurde und zu den fchönften goth. 
Kirchen der ganzen Chriflenheit gehört, mit be: 
rühmter Orgel und noch berühmterm Thurm von 
438 Bar. od. 450 rheinl. F. Höhe, die St. Thomass 
firche mit den Grab» und Denfmälern des Mars 
(halle von Sachſen und der Generale Kleber und 
Defair, und die Prebigerfirche mit bem Grabe bes 
berühmten Tauler (+ 1361); ein großes f. Schloß, 
ein neues praͤchtiges Echaufpielhaus (auf deſſen 
Bau 2 Mill. Fr. verwendet wurden, während 
mande Strafen Straßburgs noch ungepflaftert 
waren), eine Stuͤckgießerei, eine f. Tabafss und 
eine f. Eegeltuchfabrif, berühmte Kutſchen- u. a. 
Fabrifen, zahlreiche Bierbrauereien und wichtigen 
Handel (3.2. auch mit Straßburger Gänfeleber: 
pafteten), Durch einen Kanal fteht die Stadt mit 
dem Rheine in Verbindung. Bor dem Fifcherthore 
liegt eine, von der ZU und dem Rheine gebildete 
Snfel, welhe Ruprehtsan genannt wird und 
auf ber fich viele Landhaͤuſer der Straßburger, eine 
Drangerte, eine große Tuch- und Wachstuchfabrik 
u. 2500 E. befinden. Straßburg ift um die Mitte 
dee 6. Jahrh. von den Franfen angelegt worben. 
Ganz verfchieden von ber ehemal. deutſchen Reiches 
ftadt war das , erſt zur Zeit der franz. Revolution 
aufgelöte Hohftift Straßburg (vergl. ©. 
236), weldhes im 7. Jahrh. von dem Frankenkoͤnige 
Dagobert errichtet wurde und zwar in der Stabt 
Straßburg, von wo aber der Bifchof, nachdem bie 
Iuth. Lehre daſelbſt Gingang gefunden hatte, feinen 
ordentlichen Wohnfig nad) GlfaßsZabern verlegte, 
obwohl das Domcapitel bei der Kathedrale in 
Straßburg blieb. Auch nach der franz. Befik- 
nahme von Elfaß und Straßburg blieb der Bifchof 
beutfcher Reichsfürft und hatte als folder Sig und 
Stimme auf dem Reichstage in Regensburg, bis 
bie franz. Revolution dieſes VBerbältnif auflöfte, 
Er refidirte alfo in Elſaß⸗Zabern oder Zabern 
(franı. Saverne), St. am Sorr, norbweitlich 
u. 2M. von Straßburg, mit einem prächtigen ehe: 
mal. fürftbifchöfl. Refidenzichlofie, welches jest zum 
Theil als Kaferne benugt wird, einer Steinauts 
fabrif u. (nach der Zählung von 1851) 6407 €. 
Bon bier führt ein fehnedenförmia angelegter 
Weg, Zabener Steige genannt, mit 17 verbediten 
gemauerten Brüden über die Bogefen nach Loth⸗ 
ringen. Zum Hochſtift gehörten im Elfaß (denn 
die auf bem rechten Rheinufer liegenden Derter 
find bereits &. 236 und 243 befchrieben worden) 
nachftehende Derter: Zornhof, D. mit großer 
Duincatlleriefabrif; Molsheim , St. an ber 
Breuſch, mit blühenden Eiſen- und Etahlwaarens 
fabrifen u. 3360 &.: Mauermünfter (franz. 
Marmontier), St. mit gleichnam. ebemal. 
Deneviftinerabtei, Viehhandel u. 2460 E.; 
Musig, St. an ber Breufch, mit einer k. Ges 
wehrfabrif u, 3564 &.; Dambach, St. an ber 
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Scheer, mit 3485 &., und außerdem die Fleineren 
Städte Bennfelden oder Benfeld um Mars 
folsheim, mit refp. 2642u.23906. Hagenan, 
fefte St. an der Moder, nördlich u. 4M, von Straßs 
burg, war vor der franz. Belignahme eine Faiferl. 
freie Reichsſtadt und der Sig u. Hptort der kaiſerl. 
Landvoigtei der 10 vereinigten Reichsſtaͤdte im El⸗ 
faß, und hat Baumwollfpinnereien, Krappbau n. 
7743 @. In der Nähe liegt das als Wallfahrtsort 
merfwürdige Dorf Marienthal. Waflelonne 
(BWaffelnheim), St. mit Strumpf:, Tuch-, 
Meflerfchmiedwaarens u. a. Fabriken, Ouaderfteins 
brüden u. 3685. Nosheim, ehemal. Faiferl. 
freie Reichsftadt, mit Baummollwebereien, Mines 
ralquelle u. 3656 E. Ehenheim oder Ober; 
Ehenheim (franz. Obernay), ehemal. kaiſerl. 
freie Reichaftadt, mit Calicofabrif u.4823 @. Liegt 
am Fuße des 2364 %. hohen St. DOpdilienberges, 
oder des Berges der heil. Odilia, mit dem Opiliens 
brunnen u. a. Merfwürbigfeiten. In einem nahen 
BVogefenthal Tiegt der Flecken Klingenthal (mit 
1000 @.), merfwürdig wegen feiner Waffenfabrif, 
die auch Rappiere, Aderwerkjeuge, ungewöhnlich 
feine Meſſerſchmiedwaaren und befonders bamass 
eirte Klingen von ausgezeichneter Güte verfertigt. 
Barr, St. am Fuße der Bogefen, in einer roman 
tifchen Gegend, füdweftlich u. 4+M. von Straßburg, 
mit zahlreichen Woll⸗ und Baumwollfabrifen, Fürs 
bereien, Bleichen ıc. u. 3585 E. Nicht weit von 
hier liegt das, durch das fechszigjährige fegens: 
reiche Wirken des Pfarrers I. F. Oberlin fo bes 
rühmt gewordene Steinthal (franz. Ban de la 
Roche), eine ehemal. Herrſchaft, welche mehrere 
Jahrh. hindurdy der Familie Rathfamhaufen ge: 
hörte, bis diefe fie 1685 an den Pfalggrafen von 
Veldenz verfaufte. In dem Pfarrdorfe Walds 
bach wohnte Oberlin und ftarb daſelbſt auch am 1. 
Juni 1826. Lichtenberg, feftes Schloß auf einem 
Berge, mit Kaſernen, Zeughausn. Gifternen. War 
vormals der Stammfig einer gleichnam. Herrfchaft, 
deren Dynaften 1480 mit Jakob von Lichtenberg 
ausftarben, worauf die Herrfchaft an die Grafen 
von Hanau Fam, bie fich feitvem HanausLichtenberg 
nannten (vergl. S. 209). Buchsweiler (franz. 
Bourwiller), St. am Fuß des 1500 F. hohen 
Baftberges, war vormals Hptort ber foeben ges 
nannten Herrfchaft Lichtenberg u. hat Lein⸗ u. Tuch» 
webereien, Metallfnopffabrifen, Bierbranereien u. 
39516. Wefthofen, Et. mit 2104E, Lanter: 
burg, fee St. unweit der M. ber Lauter in ben 
Rhein und an ber Örenze von Rheinbayern, gehörte 
bis zur franz. Revolution zu dem S. 206, 236 und 
240 befchriebenen Hochſtift Speyer, u. hat 2280 E. 
Hier endigen bie Weißenburger Linien, nim: 
lich ein Wall nebft Graben, der länge der Lauter 
binanf fich erfirecft bis zu dem 3ZM. weitlich ent: 
fernten Weißenburg (franz. Wiffembourg), 
St. an der Lauter und am Fuße der Vogeſen, mit 
Induftrie, Handel u. (nach der Zählung von 1851) 
5913 @. Im der Nähe liegt Lampertslod, D. 
mit Erdpech⸗ u. Gifengruben. Niederbronn, 
Mil. mit Mineralbad, Verfertigung fehr gefuchter 
Drechelerarbeiten, Bapiermühlen und Eifenwerfen 
in der Nähe u. 2707@. WBifchweiler, St. an 
der Mober, mit zahlreichen Tuchfabriten, Wolls 
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—— „Krapp- u. Haufbau, Torfflecherei u. 
2422 E. Schlettſtadt (lat. Selestadium, daher 
auch wohl Scheleftadt), feſte St. an der Ill, ſuͤd⸗ 
ſuͤdweſtlich u. 5M. von Straßburg und 4 M. vom 
Rhein (wohin die E. der Stadt unter Kaiſer Sigie- 
mund durch Moräfte einen Weg mit 34 Brüden 
anlegten), mit einer Fabrif von Metallgeweben, 
einem Zeughaufe, Weinhandel n. (nad) der Zäh: 
lung von 1851) 10,656. Saar⸗Union, St. 
an der Saar, mit Tuch» u. Siamoifenfabrifen u. 
37256. Fort Lonis (früher auch Fort Baus 
ban genannt), St. mit 1480 E., im 3. 1689 auf 
Befehl Ludwigs XIV. von Bauban auf einer Rhein; 
infel angelegt und ſtark befeftigt (jegt nicht mehr), 
liegt öftlih u. 2 M. von Hagenau. Zu Unters@ljaf 
ehört auch die in den Umkreis des Meurtbe: 
* eparbements (f. unter Lothringen) gezogene 
fette Stadt Pfalzburg (franz. Phalsbourg), 
auf einem Vorberge ver Bogefen, mit 2012 @. (Zu 
UntersElfa$ gehörten auch die unter Rheinbayern 
&. 206, 208 und 240 befchriebenen Derter Lan: 
bau, Rheinzabern, Kandel und Berg: 
abern, die Franfreih in dem zweiten Parifer 
eden von 1815 abtrat und dann mit Rhein: 
bayern vereinigt wurden.) — 3. Das Ober: 
rheins Departement oder Dber-Elfaf 
enthält: + Solmar, St. an der Lauch und unweit 
der ZU, ſuͤdſuͤdweſtlich u. IM. von Straßburg, Eis 
eines AppellationssGerichtshofes und Hauptfig der 
Baumwollfabrifen im Elfaß (in der Einl. find die 
wichtigften Artifel derfelben genannt), außerdem 
mit wichtigen Gerbereien, Weinhandel u. (nach der 
Zählung von 1851) 21,348 @. Der Dichter Pfeffel 
wurde bier 1736 geboren und ftarb auch in Colmar 
1809. In gerader öftlicher Richtung von hier liegt 
am Rhein und Alt» Breifach (f. S. 242) gegenüber, 
Neun: Breifach (franz. NeufsBriffad), feſte 
St. am linfen Rheinufer, 1699 von Ludwig XIV. 
angelegt, mit dem Fort Mortier u. 1770. Boll: 
weiler, D. mit einer der fchönften Baumſchulen 
Franfreihe u. 900E. Münfter, mit vem Bei: 
namen im Öregorienthal, St.an der Fecht, 
mit einer der größten Gattunfabrifen in Frankreich 
wichtigen Bapiermühlen u.3626@. Kaiſersberg, 
©t. an der Weiß, mit berühmten Kirfhwaflerfabri: 
fenn. 30566. Türkheim, vormal. faiferl. freie 
Reichsſtadt, am Gingange des Gregorien= oder 
——— mit Papiermuͤhlen, ſtarkem Wein; 
bau u. E. NRappoltsweiler (franz. Ri: 
beauvillé), St. mit wichtigen Baumwoll fabri⸗ 
fen und Baumwollſpinnereien u. 66268 E. Dabei 
liegt das Bergſchloß Rappoltſtein, franz. Ri» 
beaupierre, mit fchönem Schloßgarten.. Mu: 
fach, franz. Rouffad, St. mit 3782 6. Ge 
burtsort des Marfchalls Lefebre. Dabei das Schloß 
Iſenburg. Egisheim und Herlisheim, 
Städte an der Lauch, mit refp. 2149 u. 2289 €. 
Gebweiler (franz. Gnebwiller), St. an ber 
Lauch, mit Baumwolls und Strumpfwaarenfabr., 
Nagelfchmieberei u. 3860. Die Stadt liegt im 
Blumenthale, das im Franz. Florivalar- 
nannt wirb und wo fich unter anderen auch die 727 
geftiftete, bis 1759 noch reichsunmittelbare Bene: 
diftinerabtei Murbach befand, deren Abt dent: 
ſcher Reihefürft war. Watweiler, St. am 
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uße ber Bogefen, mit Mineralquelle u. 1300 E. 
t. Amarin, St. im gleichnam. Thal, mit Baum: 
wollweberei, Gifenfabrifen u. 189. Dicht da- 
neben liegt das, von einem Fürften von Löwenitein, 
Adminiftrator der foeben erwähnten Abtei Murs 
bach, erbaute Schloß Weſſerling, worin ſich ge: 
enwärtig eine große Gattun= und Indiennesfabrif 
Befindet, die man als die erfie in ganz Frankreich 
betrachtet. Enfisheim, St. ſuͤdlich u. II M. von 
Straßburg, mit einem gut eingerichteten Central: 
arbeitshaufe, Galicos und Strohhutfabrifen u. 
2590 E. Belannt aus Goͤthe's Leben ift der in der 
biefigen Pfarrkirche aufbewahrte Meteorftein, der 
170 Pfund wiegt. Thanı, St. am Gingange 
des St. Amarinthals, mit wichtigen Baumwollipins 
nereien und Webereien, Gattundrudereien, Spinn⸗ 
u. Webemafchinenfabrif u. 5815. Seunheim, 
franz. Gernay, St. mit Leinwandbleihen, Pa: 
piers u.Indiennesfabrifen u. 3610 E. Beaucourt, 
D. mit großartigen Fabriken in Uhrwerfen, kurzen 
Gifenwerfen, Holzfehrauben u. 1987 @. Bitſch— 
weiler, D. mit vortrefflihen Gifenwerfen. Sulz 
(franz. Soulg), St. mit Seidens und Leinwebes 
reien u. 3090 E. Sulzmatt, Mfl.mit Baums 
wollfpinnerei, Mineralbad u. 2475. Wltkirch, 
Et. mit ziemlich lebhafter Induftrie u. 3316 E. 
Hüningen, St. am Rhein und in der Nähe von 
Bafel, mit 1500 E. Berühmt in der Kriegsges 
fchichte waren die, 1681 von — XIV. angeleg⸗ 
ten ſtarken Keflungswerfe, die 1815 gefchleift wor⸗ 
den find. Béfort over Belfort, St. an ber Sa⸗ 
vourenfe, mit feftem Bergfchloffe, Induftrie, Hans 
dveln.4114 E. War vormals Hauptort des Sund- 
gaus (f. oben). — Marfirch, franz. Ste. Mia: 
rie aux Mines, St. in einer Gegend, bie reich 
an Metalllagern fa, von benen aber nur ein eins 
ziges bearbeitet wirb, mit Gattun: 'n. Siamoiſen⸗ 
fabrifen, Rothfärbereien, Bapiermühlen, Gerbe— 
reien u. 7724 E. Gehört zufothringen. Eben: 
falls nicht zum Elſaß gehört die, 1798 an Franfreich 
abgetretene, ehemal, freie Reichs» und zugleich 
fhweizerifche Bundesſtadt Mühlhauſen (franı. 
Mulbonfe), St. im OberrheinsDep. an der J 
und an ber Grenze von Dber»Glfaß oder dem 
Sundgau, EM. von Bafel, ift ver Mittelpunkt der 
Induſtrie des —— und hatte 29,574 E. 
im 3.1851. Die Manufafturen diefer Stadt und 
deren Umgegend befcyäftigen nahe an 60,000 Ars 
beiter und liefern jährlich für 50 Mill. Fr. an Fa: 
brifaten, die hauptſaͤchlich in Indiennes beftehen. 
Es wird hier übrigens nicht blos auf Baumwolle, 
fondern auch auf Seide und Batift mit feltener 
Vollkommenheit gebrudt. Die Zeichner in den Fa⸗ 
brifen find wahre Meifter in ihrem Fach, und be— 
wunberungswürbig iſt die Keinheit der Farben. 
Das durch fein Alter merkw. Rathhaus fteht auf 
dem St. Stephansplaße, wo auch die Kirche dieſes 
Namens ift, in welcher der deutfche Gottesdienſt ges 
halten wird, 

X. Bourgogne ober das ehemalige Herz og- 
thum Burgund, an der Südgrenze ber Cham: 
dagne und durch bie Franche-Comt —— 
Burgund) von der Schweiz getrennt, etwa 33 M. 

von N. nach ©.) lang und ungefähr 18 M. breit. 
a dieſe Provinz das Andenken an Burgund 
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überhaupt bewahrt, befien die Gefchicdhte vom 
früheften Mittelalter an fo häufig und In fo vielfäls 
tigen Beziehungen erwähnt, andererfeits aber ihre 
eigene Entſtehung ohne einen Ueberblic vom Gan= 
zen unklar ift, fo wollen wir die Hauptmomente aus 
der burgunbdifchen Gefchichte hier andeuten. Der 
Name Burgund rührt von ben, dem Germanen: 
ſtamm angehörenden Burgundern oder Bur: 
gu ndionen ber, die, wie wir in der Geſchichte 

uropa’s II. und III. gefehen haben, ſchon früh 
(um die Mitte des 3. Jahrh.) aus der jegigen Neus 
marf und Weftpreußen nach dem jegigen Württem: 
berg und Baden wanderten und, nachdem fie hier 
mit den Alemannen faft beftändig im Kampfe gele: 
gen hatten, im Anfange des 5. Jahrh. nach Gallien 
zogen, an deſſen Oftgrenze fie fich niederließen und 
mit der Zeit ein Reich gründeten, weldyes aus ver 
Gegend von Bafel und Neufchatel längs der Saöne 
und Rhone hinab bis ans Mittelländifche Meer fi 
erſtreckte und nicht blos die nachmaligen franz. Pro⸗ 
vinzen Bourgogne, Branche: Comte, Lyonnais, 
Dauphine und Provence, fondern auch Savoyen 
und ben weftlichen Theil der Schweiz begriff. Es 
war größer als das jegige Königreich Neapel oder 
wie Bayern und Hannover zufammen, und wurde 
von Koͤnigen beherrfcht, die ihren Sig bald in 
Genf, balvintyonhatten. Mittlerweile hatte 
Chlodwig das Franfenreich errichtet, die Aleman⸗ 
nen und Armorifer befiegt und der römifchen Herrs 
{haft in Gallien ein Ende gemadt. Bon Kampf: 
und Herrfchbegierde erfüllt, wandte er fich nun auch 
gegen bie Weftgothen und die Burgunder, be- 
nen er im 3. 500 bei Dijon eine Niederlage bei: 
brachte und den größten Theil des nadmaligen 
Lyonnais entriß, fie ſelbſt aber tributpflichtig 
machte (f. Geſch. Europa’s IX). Zwar gewannen 
fie fpäter ihre Unabhängigfeit wieder, aber nur auf 
furze Zeit; denn Thromftreitigfeiten führten die 
Einmiſchung von Chlodwigs Söhnen herbei, weldye 
um 533 Burgundien oder das burgundifde 
Reich eroberten und zu einem Beftandtheil 
bes fränfifchen machten (f. a. a. D.). Bei 
ber Theilung von Verdun 843 erhielt Ludwigs des 
Frommen dritter Sohn Lothar namentlidy auch 
ag erh —— Geſch. Europa's XV.); und 
da, bei dem ſchnellen Ausſterben ſeines Stammes, 
alle feine Rechte auf die deutſchen Könige vers 
erbt wurden, fo gelangten biefe auf folche Weife 
nicht nur zur Kaiſerwuͤrde, zu Lothringen, Elſaß u. 
ſ. w., fondern auch zu den Anfprüchen auf Burs 
gundien (f.a. a. D.), bie fie dann fpäter auch gel» 
tend machten. Zunaͤchſt aber wurde Burgundien 
in getoiffer Beziehung wieder felbfiländig, indem 
fih nad dem Tode Karls des Kahlen (Lothars 
Sohn Karl Hatte 855 Burgundien zu feinem Ans 
theil erhalten, und als er ftarb, nahm fein 
Oheim, Karl der Kahle davon Beſitz) die zu dem 
alten burgundifchen Reiche gehörigen Provinzen 
von Branfreich gänzlich losriffen und zudrei Staas 
ten fich geflalteten. Dies ging folgendermaßen 
B a) Im 3.879 verfammelten ſich 23 Burgund. 

iſchoͤfe und Erzbifchöfe und trugen, unter Mit⸗ 
wirfung des Pabftes Johann VIII., dem Herzoge 
Bofo von Provence (feine Gemahlin Irmengarb 
war eine Gnfelin Lothars) die Koͤnigolrone an, die 


er auch annahm und fi, Hatt Herzog von Pros 
vence, nunmehr König von Provence nannte. 
Der neue Staat begriff aber, außer der Provence, 
auch noch andere Beitandtheile Burgundiens, naͤm⸗ 
li Savoyen, die Dauphine, Lyonnals und einen 
Theil der Franche-Comté und hieß nachmals das 
eisjuranifhe Königreih Burgund, — 

um Unterfchiede von einem zweiten, vemb)trangs 
juranifhen Rönigreide —2 (übris 
gens vorzugsweife das Königreih Burgund ges 


nannt), welches der Welfe Rudolph, bisher 


Herzog von Weſtfranken, im J. 887 gründete und 
aus dem größten Theil der Echweig und einem 
Stüd von Savoyen und der Branche» Gomte bes 
ftand. Diefe beiden neuen Reiche (welche, wie 
wir fehen, das hier eigentlicd in Rede ftehende 
Burgund oder die Bourgogne ganz unberührt lies 
fen) wurden ſpaͤter vereinigt, als Rudolph II., 
König des transjuran. Burgund, und Hugo, ber 
zweite Nachfolger Boſo's im cisjuran. Burgund, 
von zwei Parteien gleichzeitig zur Beherrſchung 
Staliens gerufen, ibren Streit durch einen Ber: 

leich ſchlichteten, wornach Rudolph feinem Neben: 
Bubler Itallen überließ und dafür beive Burgun— 
dien behielt. Rudolph vereinigte fie im I. 933 zu 
Einem Reiche, welches, da er feinen Sitz in Arles 
(in der Provence und an der Rhone) nahm, das 
Arelatifhe Neich genannt wurde. Nah Rus 
dolphs III. 1032 erfolgtem finverlofen Tode machte 
der deutfche Kaifer Konrad II. die von feinen Yors 
fahren ererbten und bereits von Arnulf (f. ©. 140) 
durchgeführten Anfprüche auf a wieber gel: 
tend und ließ ſich in Genf ala König von Arelat 
frönen. Zum Erzkanzler diefes Reiches ward fpäs 
ter der Erzbifchof von Trier ernannt (vergl.©.135). 
Uebrigens waren bei der im 3.933 flattgehabten 
Bereinigung der beiden burgundifchen Neiche in 
dem größern Theil der Provence befondere Grafen 
als Statthalter geblieben, welche ſich aber bald von 
dem Könige von Arelat fat ganz unabhängig ger 
macht halten. Diefem Beiſpiele folgten fpäter 
andere Bafallen ; zugleich riß Frankreich nad) und 
nad Etüde des arelat. Neiches an fih, und fo 
löf’te ſich deffen politifches Verhaͤltniß zu Deutſch⸗ 
land mit der Zeit gänzlich auf. (Nur das Verhaͤlt⸗ 
ng zur Schweiz, zulept noch Beftandtheil des 
tranejuran. Königreichs, erhielt fih, wenigitens 
dem Namen nach, bis zur Mitte des 17. Jahrhuns 
dert.) Mas nun endlich c)den dritten Etaat 
betrifft, der aus einem Theil des alten urfprüng» 
lichen burgundifchen Neiches fich bildete, fo war 
berfelbe fein Königreich, wie bie beiden andern, 
fondern das hier in Rebe ſtehende Herzogthum 
Burgund ober Bourgogne, welches von Befo’s 
(f. oben) Bruder Rich ard um 887 (alfo gleichzei- 
tig mit dem transjuran. Königreiche Burgund) Br 
rundet wurde. Zwar erwarb Be are Cohn, 
König Robert I. von Frankrelch (996 bis 1031), dies 
ſes Herzogthum für die franz. Krone; jedoch behielt 
et e& nicht, fondern verlieh es feinem dritten Sohne, 
ebenfalls Robert atnannt, woburd dieſer der 
Etammpvater der älteren fönigl. (franzoͤſtſchen) 
Linie der Herzoge von Burgund wurde. Im J. 
1361 ſtarb diefe ältere Linie aus und das Herzogs 
ſhum Burgund fiel nun ale eröffnetes Lehn an die 
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Krone zurück, Indeß verlieh es Johann der Gute, 
König von Frankreich (1350— 1364), feinem jüng- 
ten Sohne Philipp, mit dem Beinamen desKühnen, 
und diefer wurde nun Stifterder jümgerm herzogl. 
burgund. Linie, bie über ein Jahrh. bluͤhte und dann 
1477 mit Karl dem Kühnen im Manneſtamme er⸗ 
Ar, —* en * heile — biers 
auf das Herzogthum Burgund als heimg enes 
Mannslehn Hit der — ſeitdem iſt die Bour⸗ 
gogne (die ja gleichbedeutend mit dem 
Burgund ifl) ein Beſtandtheil des 
Fraufreich geblieben. Das Herjogthum 
wurde auch Nieder: Burgumd genankt, im 
Gegenſatz zu Oberburgund oder Hochburgund wie 
man die angrenzende, von Bergfetien des Jura 
durchzogene Grafſchaft Burgund nannte. Diefe 
Grartihaft war lange Beit ein Beftanbtbeil des 
oben —— transjuraniſchen Koͤn 
machte fi dann aber davon frei und te ihre 
eigenen Grafen, die fich au dem Lehnsverhält: 
niſſe en Deutfchen Reiche entzogen und zwar zur 
die naͤmliche 


Zeit Lothars II. (1125—1137). Um 
Zeit, als der franz. Prinz Philipp ber. e der 
Etifter der jüngern herzogl. burgumd. Linie wurde 


(f. oben), ftarben die Grafen von Burgund oder 
der Brandes Gomte im Manneflamme aue, mit 
Hinterlaffung einer Erbtochter, mit der ih man 
Philipp vermählte umd fo die Graffchaft am das 
Herzogtum Burgund brachte. Indeß wurde bie 
Sraffchaft 1477 nicht mit dem — von 
Ludwig XI. eingezogen, ſondern blieb bei deu nie» 
derlänpifchen Beſtzungen des Haufes Burgund, 
welche Maria, Tochter Karls des Kühnen, ; 
hatte (f. die Gefch. der Niederlande). Bud 
wig XIV. nahm fie in Befig (zweimal, 1668 und 
1674) und im Nymwegenfchen Frieden von 1679 
wurde fie ihm förmlich abgetreten. 
auch die Graffchaft Burgund oder Frauche Gomte 
ftets bei Franfreich geblieben. Schließlich n 
noch bemerft werben, daß in der legten S 
14. und im 15. Jahrh. die Herzoge vom DB 
abwechfelnd bald in Dijon (Hptit. des Hi 
B.), bald in Befancon (Hptfl. ber Or B.) 
bald in Brügge und anderen Etäbten ber Nieder; 
lande refidirten. — Aus der Bourgogne ober dem 
Herzogthume Burgund find im Wefentlichen fol- 
ende 4 Departements gebildet werben: bag Wo ld» 
Dtaels oder Göte a or * 
das Saane- und Loire-ODep. (HptortMacon 
das Donne:Dep. (Hptort Anrerre) und 
NinsDep. (Hptort Bourg en Brefie). — 24 
Goldhägels oder Göte d'Or Dep 
ment enthält: + Dijon, ehemal. Haup 
Herzogthums Burgund oder ber Bonrgogı 
Zufammenfluffe ver Duze u. Euzon, im ı 1 
zenden, fruchtbaren Gegend, Tüdenlih u. 36 
von Paris, weftnorbweftlich u. 25 M. von Bern i 
ſüdweſtlich u. 36 M. von Etra ‚ei 
Difchofs u. eines Appellations; J 
Gitadelle, einem alten Nefidenzfchloffe 
von Burgund, deren Familieng 
fhönen Karthaufe befindet, meh 
$ rihen, ren er der 
nna, fchönen Spaziergang 
Beh eines beilt ’ 
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fabr., wichtigem Wein: u. Mehlhandel u. (mach der 
Zählung von 1851) 32,253 6, Gtwal4 ©t, von 
bier liegt das Dorf Fontaine les Dijon, be- 
rühmt als Geburtsort des heil. Bernhard. Auf 
der Stelle, wo das elterliche Haus beifelben ge: 
ftanden, war früher ein Barfüßer-Mönchsflofter. 
Fontaine Frangaife, Mil. mit Hochofen, Biers 
brauereien, Töpfereien u. 12008. Hier flug 
Heinrich 1V.1595 den Herzog von Mavenne. Is 
fur Zille oder Iffurtille, St. am Ignon, mit 
fehr —E—— Rathhauſe und angenehmen Spa— 
ziergaͤngen, einer Wollſpinnerel, mehreren Ham⸗ 
merwerken u. 1436 G. Beaune, St. an der Bous 
gef e, mit ſchoͤnem Hofpital, wichtigem Handel mit 

urgunderiveinen (40,000 Stüdfaß werden jähr: 
lich ——— u. 10,753 E. Bor dem Widerrufe 
des Edifts von Nantes blühte Beaune durch feine 
Manufalturen, die über 2000 Arbeiter befchäftigr 
ten. Muits, St. mit ftarfem Weinbau (befannt 
u. berühmt ift der Burgunder» Nuits) u. 3404 G. 
St. Jean de Losne, St. an der Saöne, mit 
—— (ver hiefige Käfe ift fehr beliebt) u. 
22566. Womard u. Bolnay, Dörfer, wo bie 
beiten Burgunderweine wachfen, mit rejp. 1100 u. 
650 E. Pellerey, gewerbfleißfiges Dorf am 
Dignon, mit einer Mufterwirthichaft. Citeaux 
(Cistercium), ehemal. berühmte Abtei und Haupt 
des Giftercienferordend,, wo der heil. Bernhard zus 
erft in den Orden frat (vergl. Glairvaur in der 
C —— In der Kloſterkirche findet man 
Grabmäler burgundiſcher Herzog. Auxonne, 
fefte St. an der Suöne, über welche eine ſchoͤne 
Brüde führt, mit altem feftem Schloß, einer f. 
Stüdgießerei, ſtarkem Handel mit Getreide, Mehl 
u. vortrefflihen Melonen u. 2944 G. Chätillon 
fur Seine, St. an der Seine, norbnordweftlich 
u. 10 M. von Dijon, mit vielen Eiſenhaͤmmern und 
Hüttenwerfen in der Nähe (wo man auch Eteine 
bricht, die fich zum Eteindrud fehr eignen), Hans 
del u. 4611 GE. Friedeneunterhandlungen 1814. 
Semur, mit dem Beinamen en Aurois, Et. 
am Armancon, mit 4057 E. Etwa 1} Et. von 
hier liegt Montbard, Et. mit einer Niederlage 
von Waaren, die auf dem Kanal von Burgund vers 
führt werden, Handel u. 2075. Montbard ift 
merfw. als Geburts: und Aufenthaltsort Buffons. 
Saulieu, St. mit 2862 @., merfw. als Geburts: 
ort des in der Kriegegefchichte fo berühmten Mar: 
ſchalls Bauban. Bel Beze find wichtige Gifen: 
werke. Arnay le Duc, St. mitten in Burgund, 
fübweftlih n. 6 M. von Dijon, gehörte vor der 
franz. Revolution dem Prinzen von Lambesc, Grb- 
hroßfene hall von Bourgogne, und hat Tuchfabri: 
fen, Woll⸗ u. Biehhandel u. 2331 G. — 25. Das 
Saönes undkoire: Departement enthält: 
+ Wacou, St. ander Saöne, über die hier eine, 
300 F. lange, mit Bildhauerarbeit gererie, fteis 
nerne Brüde führt, fünlid u. 16 M. von Dijon 
und wefllih u, 14M. von Genf, mit wichtigem 
Weinhandel u. 11,781 G. Im der Nähe liegt 
Zonrnus, St. an der Saöne, mit ehemal. Bene: 
diffinerabtei u. 4216 G. Glumy (oder EI * any), 
St. in einem Thal, an,der Örone, nordweſtlich u. 
3zMm ge Macon, mit 3407 G. War vor der Res 
—* Sſiß einer alfen und berühmten Abtei mit 
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weitläuftigen Gebäuben, in denen Ni ge enwärtig 
ein f. Geſtuͤte befindet, und einer 4 langen 
und 120 F. breiten fehenew. Kirche. Aus biefer 
Abtei gingen Gregor VII. und drei andere Päbfle 
hervor. Nomanäche, großes Dorf, mit den 
rößten Braunfteingruben in Frankreich. Chäs 
lone fur Saöne, Et. an der Saöne, im die hier 
der Kanal du Centre mündet, er: u. 32 M. von 
Chalons an der Marne, und noͤrdlich u. 16 M. von 
Lyon, mit wichtiger Waarenniederlage für Nord⸗ 
und Südfrankreich, Außerfi lebhaften Hanvdeld- 
verfehr u. 15,937 E. Grwähnenswerth find hier 
die große Kirche Notre Dame, das Hötel du Park 
und der fhöne Duai, Charolles, Et. an der 
Reconce, mit 2926 6. Bourbon Laucy, Et. 
unweit der Loire, mit warmen Dineralbädern und 
23506. Louhaus, St. u. Stapelplag der von 
Lyon nach der Schweiz und Deutfchland gehenden 
Waaren, mit 3240 E. Wutun, St. u. Bis 
fchofefig am Arrour, ſüͤdweſtlich u. LOM. von Dijon, 
mit merfw. und zahlreichen röm. Alterthümern u. 
9098 GE. Der 1839 verft. Fuͤrſt Talleyrand war 
vor ber franz. Revolution Bifchof von Autun, Eüds 
lih von hier liegt das große Dorf Moutcenis, 
wichtig wegen feiner Eteinfohlen: u. Gifengruben 
und feiner f, Kryftallfabrif, Nicht weit von hier 
liegt der fehr gewerbfleißige Flecken Greuzot, eis 

entlih Ze Greuzot, mit 6303 E., wichtigen 
Eieintoplenoraben Gießereien und Hammerwer: 
fen ER englifche Art; auch ſchneidet man hier die 
Kryftalle der f. Kabrif zu Montcenie. Semur, 
mit dem Beinamen en Brionnais, Et.in ver 
Nähe der Loire, mit Weinbau u. 4500 E. — 
26. Das Donne: Departement enthält: 
+ YUuxerre, St. ander Donne, nordweſtlich u. 17 
M. von Dijon, hat 14 Kirchen, worunter eine 
jehensw. Kathedrale (ein Biichofefig ift hier übri- 
gens nicht mehr) mit herrlichen Slasmalereien, 
einen fchönen, ehemal. bifchöfl. Balaft, in welchem 
jegt der Präfeft wohnt, wichtigen Weins, auch Holz« 
handel u. 11,890 G. Avallon, St. am Boifin, 
mit hübſchem Schaufpielhaufe, Weinbau, Wein-, 
Holz» und Getreibehandel u. 4896 G. In der 
Nähe find die berühmten und ſehensw. Grotten 
von Arcy. Gbenfalls in der Nähe von Avallon 
liegt Bezelay, Feine Etadt, wo der heil. Bern 
hard 1146 den zweiten Kreuzzug predigte, mit 
1600 E. Die biefige St. Magpalenenfirdye ift 
merfw. wegen ihres dreifachen Portale, wovon das 
mittlere einen mit reichen Eculpturen gezierten 
Bogen hat. Conlanges la Vineufe, &. an 
der Donne, mit Weinbau (hier wächft ein beliebter 
Wein) u. 1700 GE. Goulanges fur Donne, 
Et. ander Donne, mit Wein: und Holzhandel und 
1100. (Die übrigen bemerfenswerthen Oerter 
biejes Departements Nr. 26 f. unter Champagne.) 
— 277. Das Nins Departement enthält: 
+Bourg, mit dem Beinamen en Breffe (weil 
biefe Etadt vormals Hauptort der burgundifchen 
Landſchaft Breffe war), Et. an ber Renault, 
füblih u.16 M. von Dijon und weſtlich u. IOM, 
von Genf, mit praͤchtigem Hofpital, der goth., 
durch ihre herrlichen Slasmalereien und marmors 
nen Maufoleen na, BRSLDUERDER Kiehe Notre 
Dame, wichtigen Steinbrüäcden im der Nähe, wo 
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die beften Steine zum Lithographiren in Sranfreich 
gebrochen werven, Handel u. Sit der Ges 
burtsort des 1813 verftorb. berühmten Aftronomen 
Yalande. In der Nähe liegt das große Dorf 
Meillonas, wichtig wegen feiner Fabriken in 
Töpfergefchirr, Tiegeln, Pfannen ꝛc. Pont de 
Baur, Et. an der Keyfioufe, mit Handel 1.2896 E. 
VBontd’Nin, St. am Ain, mit 1200 E. Ge: 
burtsort der Prinzeſſin Luiſe, Mutter; des Königs 
Branzl. Pont de Veyle oder ve Belle, ©t. 
an der Veyle, mit Baummwollzeugfabr. u. 1350 G. 
Montluel, St. mit Tuchfabrifen u. 2860 E. 
Ghätillon les Dombes over Ehätillon 
fur Ehallaronne, Et. an der Ghallaronne, 
mit ftarf befuchten Märkten u. 20706. St. Tri— 
vier des Courtes, St. mit 1477, Bellen, 
St. u. Bifhofefig an der Rhone, ſuͤdweſtlich u. 8 
M.von Genf und nordweitlih u.5M. von Chams 
bery in Savoyen, mit 3666 E., weldye einen ziem⸗ 
lich ſtarken Handel treiben, befonders mit ben in 
der Nähe von Bourg gewonnenen Steinen zu lithos 
graph. Arbeiten. Belley war vormals Hptort der 
burgund. Landfchaft Bugey, die von ben Herzogen 
von Savoyen nad) und nach in Beflg genommen, 
aber 1601 an Frankreich zurücgegeben wurde, und 
in der auch die nachfolgenden Derter bis Ber liegen. 
Nantua, St. an einem gleichnam. fiſchreichen 
See, weſtlich u.4M. von Genf, mit Fabriken in 
Wolle, Eeive ıc., Verfertigung vieler Drechsler⸗ 
arbeiten u. 3248 6. Lagnien, St. an der Rhone, 
mit Verfertigung italien. Strohhäte u. 2214 G. 
&t. Rambert, St.in einen Thale zwifchen hohen 
Bergen, verdankt ihren Urfprung und Namen der 
hiefigen ehemal. Beneviktinerabtei, ift ver Mittel: 
punft einer ftarfen Fabrifation von Leinwand, die 
man Leinwand von Et. Rambert nennt, und hat 
1239 &. Bemerfenswerth ift die fog. Bergſchlucht 
von St. Rambert, eine ungeheure Bergſpalte, die 
fi) in einer Länge von I3M. binzieht. Dyonnar, 
Et. mit Saͤgemuͤhlen, Bauholzhandel u. 2368 G. 
Senfiel, St. unweit der Nhone, mit Asphaltgrus 
ben u. 1366 E. MWillebois (mit dem Beinamen 
fons Belley), Mil. mit Gifengruben, Quader⸗ 
fteinbrüchen u. 1650 E. Gex, St. am Jura, nords 
nordiweitlich u. 24 M. von Genf, mit wichtiger Uhrs 
macherei, Käfehandel u. 1395 @. Ger war früher 
Hptort einer gleichnam. burgund. Landſchaft, die 
eine geraume Zeit im Befig der Herzoge von Sa— 
voyen war und 1601 an Franfreich zurüdgegeben 
wurde. Gin fleiner Theil derjelben wurde 1815 
von Franfreid) an Genf abgetreten. Ferney, Mfl. 
ungefähr 1 St. von Genf, mit einem Schloß, wos 
rin Voltaire wohnte, ftarfer Uhrmacherei, Töpfe: 
reien u. 1200 E. Fort de I’&clufe, feine, 
aber flarfe Feſtung, die den Paß zwifchen dem 
Jura und der Rhone, auf der großen Straße zwis 
ſchen Genf und £yon, beherrſcht. Trevoug, St. 
an der Saöne, fühweftlid u. 6M. von Bourg en 
Breffe, mit Fabrifen in Uhrgehäufen, Uhrrädern u. 
dgl. Gold⸗ und Eilberwaaren u. 1855 @. Trevour 
war bis zur Nevolution Hauptflabt ber Provinz 
Dompbes, die allerdings auch, wenn nicht zum Her: 
ogthum, doch zum Königreihe Burgund gehörte, 

ch aber ſchon zu Ende des 10. Jahrh. davon losriß 
und eine unabhängige Herrfchaft ward, welche bie 
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ng Beaujeu, Thoire, Billars u. a. nad) einan- 
der befaßen, bis fie 1681 am das herzogl. Haus 
Maine fam. Ludwig XIV. erklärte diefes Land zu 
einem völlig fouveränen Fuͤrſtenthum, aber 1764 
wurde es von dem bamaligen Befiger, Örafen von 
Eu, der Krone gegen andere anſehnliche Güter 
überlaffen. Das Land ift ungefähr 4 M. lang und 
eben fo breit, und enthält namentlich nod die 
Städte St. Trivier en Dombes (oder jur 
Mugnand), mit 1536 E., und Toifjey, mit 
1500 E. — — Endlich gehören noch zum Herzog: 
thume Burgund: Bar fur Seine, St. an der 
Seine und im Aube-Depart, (f. unter Cham: 
pagne), füdfüdweilih u. 4 M. von Bar jur Aube 
und norbnordweilih u. 12 M. von Dijon, mit 
ftarfem Weinhandel u. 2162 G.. — und Arc en 
Barrois, St. am Saujeon umd im Ober: 
Marne:Depart. (f. unter Champagne) mit 
Lederfabriken u. 1700 @. j 
XI. Die Frauche : Gomte oder die Graf: 
fchaft Burgund, zwiſchen dem Herzogthume 
Burgund und der Echweiz, im N. an Kothringen 
und Elfaß grenzend, 24 M. (von N. nad ©.) lang 
und 16 M. breit (in der Richtung von NW. nad 
SD. größte Ausdehnung in der Breite). Daß diefe 
Landfchaft wegen ihres Gebirgscharatters Hochs 
burgund oder Oberburgumd genannt wurde, 
um trandjuranifch » burgundifchen Reiche gehörte, 
ch aber davon losriß und eigene Grafen hatte und 
nad) deren Ausfterben im Mannsſtamme um 1361 
durch Vermählung an das Herzogthum Burgund 
und im Nymwegener Frieden 1679 an Frankreich 
fam, ift bereits in der Gefchichte des Herzogthums 
Burgund erwähnt worden. Aus der Franche-Comté 
find im Wefentlichen folgende drei Departements 
gebildet worden: das Doubs⸗Dep. (Hptert Be: 
fangon), das JZurasDep. (Hptort Lons le Saul» 
nier) und das Obere Saönes Dep. (Hptort Be; 
foul). — 38. Das Doubs» Departement ent: 
hält: + Befangon (Bifanz), feſte Hauptfiadt 
der Rranche-Gomte, am Doubs, oͤſtlich u. LOM. von 
Dijon, fürlid) u. 22M. von Nancy und ſüdweſtlich 
u. 27M. von Straßburg, Eig eines Erzbiſchofe 
und eines Appellatiuns s Gerichtshofes, mit einer 
Gitadelle, die auf einem faſt unzugänglichen Felſen 
liegt, 10 Kirchen, worunter die große, im goth. 
Siyl gebaute, fehensw. Kathedrale, einem großen 
und ſchoͤnen Hofpitale, einer Uhrmacherſchule jür 
200 Zöglinge, zahlreichen Fabriken, beſonders in 
Uhren, röm. Alterthümern u. (nach der Zählung 
von 1851) 41,295 E. St. Hippolyte, St. am 
Doubs, mit Fabriken in Quincailleriewaaren, zahl» 
reichen Hüttenwerfen und ber merfw. Höhle, 
das Felfenfchloß genannt, in der Nähe n.794 6. 
Quingey, St. an der Zone, mit Gifenwerfen in 
der Nähe u. 900 E. Bei dem nahen Dorfe Boſ⸗ 
fieres befindet fid) die berühmte Grotte von 
Difelle, die aus einer langen Reihe von Höhlen 
befteht und eine Menge fofltler Knochen enthält. 
Pontarlier, St. am Doubs und in der Nähe dei 
Jura und der ſchweiz. Grenze, Hauptniederlage des 
Handels zwifchen der Schweiz und Frankreich, mit 
Uhren: u. Gewehrfabrifen, Gifengruben w. @ijen- 
werfen in der Nähe u. 1603 6. In der Nähe er 
hebt fich auf einem ifolirten, 600 F. hoben Hügel 
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das Fort Jong, das früher zu einem Staatsge⸗ 
fängniffe diente. Ornans, St. am der Loue, 
wichtig durch ihre Induftrie und Käfebereitung, hat 
3089 6. Baume les Dames, St. in einer ans 
muthigen Gegend, am Doubs, mit Induftrie, Hanz 
del m. 2211 @. GChätillon fur Lifon um 
Chenecy, Dörfer mit Hammerwerfen u. Drahts 
ziehereien. (Montbeliard oder Mömpelgard in 
diefem Departement Nr. 28 wird weiter unten als 
Hptft. eines ehemal. württemberg. Fürftenthums 
befchrieben werben.) — 29. Das JurasDepar: 
temententhält: + ons le Saulnier, St. an 
der Baille, ſuͤdſuüͤdweſtlich u. LOM. von Befangon, 
mit Saline, Induftrie, Handel u. 8417 @. In ver 
Nähe find die merfw. Höhlen von Nevigny, 
woraus man viel Salpeter erhält, und der fchöne 
Mafferfall ves Port de la Sez, der bei einer Breite 
von 400 F. eine Höhe von 50 %. hat. St. Glaude, 
St. u. Bifchofsfig an der Bienne, Mittelpunft einer 
fehr ftarfen Kabrifation von gedredyfelten Arbeiten 
in Horn, Buchsbaum, Glfenbein ıc., auch von NA: 
eln und Baummwollgeweben, mit 44606. St. 
Amour ‚St. mit Induftrie, Maulejelzudt u. 
1939 G. Septmoncel, großes Dorf, mit Stein» 
ſchneidereien (wo echte und unechte Edelſteine, fos 
wie ſchwarze Steine zur ed er werben 
und wobei 1200 Perſonen beſchaͤftigt find), Ver: 
fertigung von Runfttijchlerarbeiten, Käfebereitung 
u. 9911 @ Ghäteau des Pres und Bois 
v’Amont, feine Alefen, wo man eine Menge 
Meublen und Geräthfchaften aus Holz verfertigt. 
Morez, Mi. an der Bienne und im Hintergrunde 
einer fehr langen und engen Gebirgefchludyt, mit 
2804 G., welche viele Schlaguhren, Zifferblätter 
von Gmail, Nägel, Bratenwender ıc. verfertigen. 
Döle, St. am Doubs, fünwellih u. 5 M. von 
Befangon, war vormals Hauptftadt der Frandhe: 
Gomte, hat 9322 E. und liegt in einer Gegend, die 
wegen ihrer Echönheit und Fruchtbarkeit Val 
d * mour genannt wird. Poligny, St. an der 
Slatine, mit Weinbau u. 5661 @. Arbois, Et. 
mit berühmten Weinbau u. 6370 &. Salins, St. 
an der Furieuſe, mit Ealzwerf u.6337G. Sy: 
rod, Mil. mit Eiſenhaͤmmern. — 30. Das Ober: 
Saödnes:Departement enthält: + Vefoul, 
St. am Drugeon, nördlich u. 6 M. von Befancon, 
ift die Niederlage der Fabrifate vieler naher Hams 
merwerfe und bat 5773 @., weldye Weinbau trei: 
ben. Inder Naͤhe find die Höhlen von Ghenoz 


la Meline, merkwürdig wegen ihrer Ausdehnung _ 


und der großen Menge von Thierfnochen aus der 
Urzeit. Juſſey, St. an der Amance, mit 2661 G. 
Gray, St. an der Sadne, if die Niederlage von 
Maaren, die aus Suͤdfrankreich fommen und durd) 
Fracht fuhrwerk (weiches 86,000 Pferbe beichäftigt) 
nach Lothringen, dem Elſaß und dem Auslande weis 
ter gefchafft werden, und hat Fabriken, Gifenhäms 
mer in der Nähe u. 6448 E. Sugenil, Et. in 
einem waldigen Thale, nordoͤſtlich u.5 M. von Ve: 
foul, verbanft ihre Entftehung der hiefigen ebemal. 
berühmten Abtei, die im 3. 602 von dem heil. Co⸗ 
Iumban gefiftet wurde, und hat ſehr befudhte 
warme Bäder n.3402G. Lure, St. unweit des 
Dignon, mit Baumwollfabrifen, zablreichen Gijen: 
Hütten, Glashütten, Bapiermühlen u. f. w. in der 
Ungewitter, Geogr.u.Staatent. I, 4. Aufl. 


897 


Nähen. 3196. St. Breifon, Mfl. mit gro: 
gen Papiermühlen, unter denen eine wegen ihres 
ſchoͤnen Belinpapiere berühmt if, u. 2161 G. 

Hier möge auch die in abminiftrativer Hinficht 
u dem DoubssDepartement (deſſen Hptort 

efancen ift) gehörende ehemalige gefürftete 
Grafſchaft Mömpelgard befhrieben werden, 
bie zwifchen dem ehemal. Hodyftift Bafel, der Graf: 
ſchaft Burgund (Franche-Comté), Lothringen und 
dem Sundgau oder Ober: Gljaß u. Eie hatte 
vor Zeiten eigene Grafen, welche 1395 mit dem 
Grafen Heinrid) ausftarben. Heinrich Hatte jedoch 
eine Tochter hinterlaffen, Henriette; diefe war mit 
bem Grafen Gberhard dem Jüngern von Wuͤrttem⸗ 
berg vermaͤhlt, und fo fam Mömpelgard an das Haus 
Württemberg. Wiehrmals erhielten württem: 
bergſche Prinzen die Grafſchaft zum abgetheilten 
Grbe, und vie legte mömpelgardifche Linie ſtiftete 
Herzog Keopolo Friedrich, ver 1723 ſtarb. Bon der 
Zeit an wurde die Oraffchaft oder das Fürftenthum 
von Württemberg aus durch einen Gouverneur ver: 
waltet, bis fie im Anfange der franz. Revolution 
mit anderen, auf franz. Gebiet liegenden fremden 
Befigungen eingezogen wurde, obwohl die fürmliche 
Abtretung erft im Luneviller Frieden 1801 geſchah. 
Eie brachte jährlid) 60,000 Gulden ein, und es ge: 
hörten zu ihr, außer der Hauptſtadt, namentlich bie 
Staͤdte Hericourt, Blamont und Baffavant ; aufer: 
dem 16 Kirchfpiele und 7 Fleine Herrichaften. Wir 
befchreiben hier: Mömpelgard over Wiümpels 
gard, franz. Montbeliard, ehemal, Hauptitadt 
der Grafſchaft oder Fürftenthume, am Alaine (und, 
wie ſchon bemerft, im Doubs⸗Dep.), nordöftlich u. 
IM. von Befangon, weitlih u. EM. von Bafel 
und ſüdweſtlich u. 3OM. von Etntigart, mit Sia— 
moifen: und Uhrenfabrifen u. 529+ &. Iſt der Ge: 
burtsort Guviers, des berühmteften und gediegen: 
— franz. Gelehrten und Naturforfchers neuerer 

eit. Hericourt, ©t. im Ober: Saöne : Dep. 
mit zwei alten Schlöffern, viel Gewerbfleif n. 
33536. Mandeure, D. mit Perfalfabrif und 
röm, Alterthümern. 

XII. Bourboumnais, ander Suͤdweſtgrenze 
ber a. oder bes Herzogthums Burgund und 
etwa 12M. im nordweftlicher Richtung von yon, 
ungefähr I6M. lang und 8M. breit. Bourbonnais 
hatte vor Zeiten feine eigenen Dynaften oder Eires, 
die bald den fürftlichen, bald den gräfl. oder frei: 
herr. Titel führten, bis es 1327 zu einem Herzog: 
thum erhoben wurde, zu Gunften der Nachkommen 
eines jüngeren Sohnes Ludwigs IX. von Franf: 
reih (1226—1270). Unter ihnen hinterließ Her: 
i09 Ludwig von Bonrbonnais oder Bourbon zwei 
Söhne, von denen der Ältefle, Peter, Stammvater 
der noch regierenden Linie Bourbon bes Haufes 
Gapet warb (vergl. Navarra und Bearn), Jakob 
aber der Stammvater der übrigen Herzoge von 
Bourbon wurde, unter denen Karl, Gonnetable 
von Franfreich, fich wider feinen König Franz 1. 
(1515— 1547) empörte, der hierauf das Herzog: 
thum einzog und mit der Krome vereinigte. Aus 
Bourbonnais ift gebildet worden: 31. Das Allier: 
Departement, mit: + Monlins, chemal. 
Hauptfladt des Herzogthums Bourbon, am NAllier, 
füdöftlich u. 25 M. von Orleans und nordwefllic, u. 
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20 M. von Lyon, Sitz eines Bifchofs, mit bewun— 
dernswürdiger, 1080 %. langer und 78%. breiter 
Bruͤcke über ven genannten Fluß, Fabriken in Mef- 
ferfchmiepwaaren, Handel mit Kabrifaten, Stein: 
fohlen, Holz und Gifen u. 14,794. Bourbon 
PYrchambanlt (während der Revolution Bour: 
ges les Bains genannt), St. an der Barge 
und von vier Hügeln umgeben (auf deren einem die 
Trümmer der alten Stammburg der Bourbong lie: 
gen), mit berühmten, flarf bejnchten warmen 
Bädern, Handel mit Maftvieh u. 1615. Kom: 
mentry, D. mit großer Epiegelfabrif, die nahe 
an 800 Arbeiter beichäftigt, großem Hammerwerf, 
Steinfohlengruben u. 1884 G. Tronget, großes 
Dorf mit wichtigem Steinfohlenbergwerf. St. 
PBourgain, Mi. mit großen Viehmärften u. 
33906. Bichy und Neris, Dörfer mit beſuch— 
ten Mineralbaͤdern. Gannat, St. am Andelot, mit 
476968. Montlugon, Et. am Eher, mit 6105 E. 
La Paliſſe, St. mit 1701 @. — Aus den Chers 
Departement (j. Berry Nr. XIV.) gehört hier: 
her: &t. Amand (oder St. Amand Mont: 
ronb), St. am Gher, weftnordweitlid u. 10 M. 
von Monlins, ift der Mittelpunft eines ziemlich 
beveutenden Handels mit Maftvieh und Kaftanien, 
und hat (nach der Zählung von 1846) 6943 E. 
XILII. Nivernais, ebenfalls an der Suͤd— 
weſtgrenze von Bourgogne, nördlich von Bourbon: 
nais, ift ungefähr IIM. lang u. 10 M. breit, und 
war feit dem Gnde des 9. Jahrh. eine anfehnliche 
Grafſchaft, die von Franz I. zu einem Herzogtbum 
erhoben wurde, deſſen Befiger ſich Herzoge von Ne: 
vers nannten. Es ift daraus gebildet worden: 
32, Das Nievre- Departement, mit: Ne— 
vers, ehemal. Hauptitadt von Nivernais und Di: 
jchofsfig am Bufammenfluß der Nievre und Loire, 
weitjidweitlich u. 20 M. von Dijon, füdöflich n. 
20 M. von Orleans und nordweſtlich u. 25 M. von 
Lyon, mit einer Loirebrücde von 22 Bogen, einem 
alten, im gothifchen Styl gebauten Sclofje der 
ehemal. Grafen von Nevers, einer fchönen Kathe— 
drale, einer großen f. Gifen; u. Stüdgießerei, 
welche 8 Reverbiröfen und 12 Bohrbänfe hat, Fa: 
brifen in Glasperlen, Gmail und Fayence, Eiſen— 
hänmern in ver Nähe, wichtigem Handel u. 13,750 
G. In dem nahen Dorfe IJmpfy befindet fich eine 
große Kabrifanftalt zum Bereiten von gefchlagenem 
und gehämmertem Kupfer und von Weißblech auf 
englifche Art. In dem Dorfe Guerigny befindet 
fid) ein faiferl. Hammerwerf, wo Anfer und Anfers 
fetten gefchmiedet werden. Pouilly, St. an der 
Loire, befannt durch ihre Weißweine, hat 2018 E. 
2a Charite, Et. an der Loire, über die bier eine 
fteinerne Brücde führt, war vor der Revolution 
Eig eines reichen Benediktinerpriorats, deffen 
Prior Herr des Ortes war, und hat Metallfnopf: u. 
Duincailleriewaarenfabrif u.4522 E. Glamecy, 
&t. an der Donne, mit drei Vorftädten, Stahlfabr., 
Holz: u. Holzfohlenhandel u. 5257 E. Die Vorftadt 
PBantenor wurde 1180 der Sitz des aus Bethlehem 
vertriebenen Bifchofs, deſſen Nachfolger fich deß— 
halb bis zur Nevolution ebenfalls Bifchöfe von 
Bethlehem nannten, von den Herzogen von Nevers 
ernannt wurden und gleiche Borrechte mit den ubri- 
gen franz. Biſchoͤſen hatten, obwohl ihre Ginfünfte 
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ſich auf nicht mehr als 1000 Livres jährlich beliefen 
und ihr Kirchenfprengel ſich nur über jene Vorſtadt 
erfiredte. Chateau⸗Chinon, St. an der Vonnt, 
mit wichtigen Gerbereien, Holz» und Holzfchlen: 
handel u. 2845 E. Cosne, St. an der Loire, mit 
einer Anferfchmiede, welche Anker für die f. Marin: 
liefert, Meſſer-, Eiſen- und Stahlfabrifen, Weir: 
hau u. 5376 6. 

XIV, Berry, fait genan in der Mitte von 
Franfreich, an der Südgrenze von Otléanais, 18R. 
lang u. 121 M. breit. Berry hatte vor Zeiten eigen: 
Grafen , die fich nach feiner Hauptitadt Grafen von 
Bourges nannten und an deren Stelle fpäter Vi: 
comtes traten, von benen der letzte das Land 10% 
an Philipp I. Auguft verfaufte, von weldyer Zeit 
an es mit ber Krone vereinigt blieb, obwohl ee här- 
fig an f. Prinzen überlaffen wurde, und zwar zuerü 
1360 von Johann I. an feinen dritten Eobn, mit 
dem Titel eines Herzogthums. Im J. 1776 befam 
es der Graf von Artois, deſſen 1820 ermorbeter 
zweiter Sohn befanntlich den Titel eines Herzog? 
von Berry führte. Aus Berry find das Eher: 
Dep. (Hptort Bourges) und Indre: Dep. (Hptert 
Ghäteaurour) gebildet worden. — 33. Das C her 
Departement enthält: + Bourges, ehemal. 
Hauptſtadt von Berry, Sib eines Erzbiſchofs um 
eines Appellations:Gerichtahofes, am Zufammen 
finffe des Auron u. Eure, ſuͤdſüdoſtlich u. 14 M 
von Orleane, mit ſehenew. altem Schloß, Etat: 
mauern, bie noch aus der Römerzeit herrühren um 
mit 80 Thuͤrmen beſetzt find, eimer der fchöniten 
goth. Kathedralen in Franfreich, einem weitlänf: 
tigen ehemal. Jefuitencollegium u. (nach der Zaͤh⸗ 
(ung von 1851) 25,037 E. Vierzon oder Vier: 
zon-Ville, St. am Cher, der hier Die Evte auf— 
nimmt, mit Sammerwerfen und Hohöfen, die dae 
beite Stab- und Gußeifen von Berry liefern, n. 
6210G. Sancerre, St. an der Soire, mit In 
buftrie, Handel u. 2813 @. Die Neformirten ver 
theidigten diefe Stadt 1569 und 1572 harinädia, 
mußten fih aber 1573 ergeben, worauf die Feſtunge 
werfe gefchleift wurben. Gray le Bre, Mfl.miı 
Gifenhäimmern, die ein trefflihes Gifen liefern 
Precy, D. mit Hohofen und großem Hanımer 
werfe. Henrihemont, St. und früher Hpter 
eines gleihnam. Fürftenthume, mit 13126. Gar: 
in der Nähe liegt Boisbelle, Mi. mit 17006. 
(St. Amand in diefem Departement gebört zum 
ehemal. Herzogtbum Bourbon oder Bourbommait 
u. ift dort befchrieben worden.) — 34. Das Indre 
Departement enthält: + Ghätcanrour, ©: 
am Indre, ſuͤdweſtlich u. EBM.von Vourges, mi 
Tuchfabrifen, Wollbandelu. 12,554. Iſſoudun, 
Et. am Theols, mit Tuchfabrifen, Handel ». 
10,184 6. La Ghätre, St. am Indre, mi 
4078. Le Blanc, St. an der Greufe, mit 
dem alten Schloß Naillac, Wein: u. Fiſchhandel 
u. 4770 E. Levroux, St. mit röm. NAltertbi 
mern u. 2608. Walengai, Et. am Maber 
füdfüdwertlich n. 13 M. von Orleans, mit 1676 6. 
Meinbau u. einem Schloſſe, welches dem 1839 veri. 
Fürften Talleyrand gehörte und wo von 1808 * 
1814 Ferdinand VII. und befien Bruder Don Gar 
los gefangen gehalten wurden. — Noch gebört ı= 
Berry: St, Aignan, Mil. amCher und im Loir: 
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und EChersDepartement (f. unten), mit 
altem Schloß, Tuchfabrifen, großem Feuerfteins 
bruch in der Nähe u. 2542 E. 

XV. Orl&anais, ander Südgrenze von Jole 
be France, gehörte ftets der Krone, wurde aber von 
1344 an mit dem Titel eines Herzogs von Orleans 
mehrmals an Prinzen des f. Haufes verliehen, zus 
legt von Ludwig XIV. an feinen Bruder Philipp. 
Es find daraus drei Departements gebildet wors 
den, nämlich: daskoiret:Dep. (Hptort Orleans), 
vas Eures und Loirs Dep. (Hptort Chartres) 
und das Loir- m. Cher-Dep. (Hptort Blecis). 
— 35. Das Loiret:Departemenmt enthält: 
+ Orleans (die franz. Schreibart Orleans ift 
im Deutfchen nicht gebraͤuchlich), Hauptftadt von 
Orleanais, Eip eines Biſchofs und eines Appellas 
tions s Gerichtshofes, an der foire, über die hier 
eine fchöne ſteinerne Brüce von 16 Bogen führt, 
füdlih u. 15 M. von Paris, mit fhöner goth. Kas 
thedrale, einem Denfmal der Jeanne d’Arc oder 
Jungfrau von Orleans, die am 8. Mai 1429 die 
Etadt entjegte (auch zeigt man bier noch das, von 
Karl VII. errichtete Haus der Agnes Sorel), Zuders 
raffinerien, Weineffigfabr., Branntweinbrenne: 
reien, Strumpffabr., anjehnlidyem Handel u. (nach 
der Zählung von 1851) 47,393 6. Beaugency, 
St. an der Loire, über die hier eine ſteinerne Brüde 
führt, mit merfw. achtedigen, hohem Thurm, In: 
duſtrie, Handel, Weinbau u. 4028 E. Glery (ei: 
gentlih Notre Dame de Elery), St.an der 
Xoire, mit einer, von Ludwig XI. erbauten und auch 
defien Grab enthaltenden, ehemal, Gollegiatfirdye 
u.2500G. Meung oder Mehun, St. an der 
goire, mit zahlreichen Gerbereien, Bapiermühlen 
u. 2648 E. Gien, St. an der Loire, über die hier 
eine fchöne ſteinerne Brüde führt, mit fehr altem 
Schloſſe, welches von mehreren auf einander fols 
genden Königen von Frankreich bewohnt wurde, 
Bayences und Thonpfeifenfabrifen u. 5107 E. 
Montargis, Et. am Loing und Briarefanal, mit 
Bergſchloß, fchöner Baumwolljpinnerei, Safran: 
bau, ziemlich bebeutendem Handel u. 7272 G. 
Pithiviers, St. an der Deuf und bei den, früher 
fo berühinten und großen Walde von Orleans, mit 
Wein: u. ſtarkem Safranbau, Bereitung beliebter 
Mandelfuhen und Lerchenpafteten, Handel mit 
dem beliebten Honig von Gätinais u. 3803 @. 
2Briare, St. an der Loire, ſuͤdoͤſtlich u. 10 M. 
von Orleans, mit Weinnieverlagen u. 2587 E. — 

36. Das Guresund Loirs Departement ent: 
haͤlt: +Chartres, St. u. Biſchofeſitz, an der Eure, 
nordnordweſtlich u. I0 M. von Orleans, mit einer 
herrlichen, im goth. Styl gebauten Kathedrale mit 
2 Thürmen (ver eine 342, der andere 378 #. hoch), 
wichtigem Getreide⸗, auch Wollhandel u. 15,304 E. 
Chartres war ehemals Hptort der getreider. Lands 
ſchaft Beance, zu der namentlich auch Maintenon, 
Nogent le Roi ac. gerechnet wird. Maintenon, 
St. ander Eure, mit fchönem Schloffe u. 1442 G. 
Die bekannte Frau von Maintenon führte nach dies 
fer Stadt ven Namen. Unter Ludwig XIV. wurde 
ver Verſuch gemacht, das Wafler aus der Cure von 
bier nad) dem 7 M. entfernten Verfailles zu leiten. 
GShäteandun, St. am Loir, mit altem Schloß der 
Grafen von Dunois u.5756 E. (Dreur in diefem 
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Departement gehört zu Isle de France und ift bort 
befchrieben worden ; und Nogent le Rotrou f. unter 
Perche.) — 37. Das Loir: und Cher-Depar— 
tement enthält: 7 Blois, St. u. Bifchofsfig 
an der Loire, unterhalb oder füdweftlid u.8M. von 
Drleans und fünfüdweitlihd u. 24M. von Paris, 
mit einem großen u. gejchichtlich merkw. Schloffe 
(in dem fog. fchwarzen Zimmer wurde 1588 der 
Herzog von Guife und im Gewölbe fein Bruder 
gleichzeitig ermordet; in dem großen Kamin des 
Ständefaals wurden beide Leihname zu Afche ver: 
brannt), Woll- u. Glasfabrifen, Handel mit den 
fog. Branntweinen von Orleans u. 13,132 G. In 
der Nähe liegt Ghambord, ein, von Kranz I. aus 
Duaderjtücden aufgeführtes und imgothifchen Styl 
gebautes, im Aeußern wie im Innern großartiges 
Schloß mit einem, IM. im Umfang haltenden Park. 
Diefes Schloß, an welchem 1800 Dienfchen zwölf 
Jahre lang arbeiteten und weldyes 440 Zimmer und 
Etälle für 1200 Pferde hat, ift in mehrfacher Hin- 
ficht geſchichtlich merkwuͤrdig. Gine Zeit lang be: 
wohnte es der berühmte Ritter Bayard und in der 
erjien Hälfte des 18. Jahrh. Stanislaus Leczineky 
bei feiner erften Aufnahme in Frankreich zur Zeit 
des Regenten 9 Jahre lang. Hierauf bewohnte es 
lebenslänglich der Marſchall von Sachſen. Napo— 
leon ſchenkte vas Schloß, ihm den Titel eines Fuͤr— 
ftentyums Wagram beilegend, dem Marjchall Ber - 
thier. Zur Zeit der Neflauration wurde es von 
einem Verein für 1,542,000 8. gefauft und im Nas 
men Franfreichs dem Herzoge von Bordeaur an 
defien Tauftage am 1. Mai 1821 geichenft. Nach 
der Julirevolution wollte Ludwig Bhilipp- es dem 
Prinzen ftreitig machen; allein er verlor den dar— 
über anhängig gemachten Prozeß und der Herzog 
von Bordeaur wurde im rechtmäßig erlangten Befig 
gerichtlich geihügt. Nomorantin, Et. an der 
Sauldre, mit Tuchfabriken u. 6806. Nomorantin 
war vormals Hptort der Landfchaft Sologue, zu 
der auch die Städte Aubigny (mit Tuchweberei, 
Produftenhandel u. W381 G.), La Ferte:- Au: 
rain, Pierrefitte, La Ferté St. Cyr und 
Sully (mit dem Beinamen fur Loire und im 
£oiresDep., ehemals mit dem Titel eines Herzog— 
tbums, den Heinrichs IV. befannter Minifter 
führte, mit 1605 @.) gehören. Vendöme, St. am 
Loir, mit Schloß, ebemal. Gollegiatfirhe (worin 
die ehemal, Grafen und Herzoge von Bendöme be— 
graben liegen), Fabriken in Handjchuhen, von des 
nen über 20,000 Dutzend jährlich verfertigt werben, 
u. 67096. Savigny fur Braye, Mil. mit einer 
Baumfchule u. 2600 E. 

XVI. Touraiue, an der Suͤdweſtgrenze von 
Orleanais, im S. an Poiton grengend, 144 M. lang 
und 13 M. breit. Touraine hatte vor Zeiten eigene 
Grafen, fam indeß ſchon 1044 an die Grafſchaft 
Anjou und wurde 1202 mit der Krone vereinigt, 
1356 zu einem Herzogthum erhoben und feitdem 
mehrmals an f. Prinzen verliehen bis auf Hein 
rich III. Aus diefer alten Grafſchaft, die fo frucht⸗ 
bar und fo reich an Naturfchönheiten ift, daß fie der 
Bartenfranfreichs genannt wird, iſt gebildet 
worden: 38. Das Indpres und Loire-Depars 
tement, mit: + Tours, Hptitadt von Touraine 
und Sig eines Erzbifchofs, am der Loire, über bie 
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hier eine, 1600 F. lange fhöne fleinerne Brüde 
führt, ſuͤdweſtlich u. 15 M. von Orleans und öftlich 
u.25 M. von Nantes, mit fehenew. goth. Kathes 
prale, Fabrifen in Seive, Wolle u. Baumwolle, 
Handel mit Pflaumen u. (nach der Zählung von 
1851) 33,530 G. Gtwa eine Viertelftunde von 
hier liegt das jetzt ſehr verfallene Schloß Pleſ⸗ 
fis l&8 Tours, wo Ludwig XI. die legten Tage 
feines Lebens zubrachte und 1483 ftarb. Zwiſchen 
Tours und PVoitiers (ſüdlich u. 12M. von hier) 
war es, wo Karl Martell 732 die Sarazenen ſchlug. 
Amboife, St. an der Loire, oberhalb u. 3 M. von 
Tours, mit einem feften und geſchichtlich merfw. 
Schloffe, wo Ludwig XI, ven St. Michaelsorden 
ftiftete und Karl VIII. 1498 an den Folgen einer 
fchweren Kopfverlegung farb, Feilenfabrifen u. 
48596. Loches, St. am Indre, mit ven Ruinen 
eines alten f. Schloffes, in defien Kirche das Grab» 
mal von Agnes Sorel, der Geliebten Karls VII., 
fich befindet, u.3451G. La Haye, St. ander 
Grenfe, Geburtsort des Descartes over Carteſius 
(weshalb der Ort au wohl La HayesDes: 
cartes genannt wird), mit 12006. Chinon, 
St. an der Vienne, Geburtsort des Rabelais, mit 
einem alten, ehemals fetten Schlofje, Bereitung 
eines belichten Senfes u. 4859 E. Neuvy oder 
Neuvy le Roi, Mil. mit 1800 @. und dem 
Schloſſe Grosbois, 

XVII. Anjon, im W. von der Bretagne, im 
D. von Touraine begrenzt, 13 M. lang und 114 M. 
breit, gehörte faht immer zur Krone, wurde 1356 zu 
einem Herzogthum erhoben und häufig anf. Prinzen 
—— (3.8. 1246 an Ludwigs IX. Bruder Karl, 
der fpäter ven neapolitan. Thron beftieg ; von Heins 
rieh II. an feinen dritten Sohn den nachmal. König 
Heinrich IL. u. ſ. w.); bilvet gegenwärtig im Wes 
fentlihen: 39. Das Maine⸗ und Loire: Des 
partement, mit: + Angers, St. an ber 
Mayenne, oftnorböftlich u. II M. von Nantes, Sitz 
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mit-fehensw. Kathedrale und Rathhaus, einer E, 
Schule der Künfte und Handwerfe, einer f. Gattuns 
fabrif, Handel mit Schieferfleinen, Tuch und Weiß 
weinen , einem fchönen Geftüte u. (nach der Zähs 
lung von 1851) 46,599 E. Die Häufer find hier 
alle mit Schiefer gederft, daher man die Stabt auch 
wohl la Ville noire oder die ſchwarze Stadt nennt. 
Sn der Nähe find berühmte Schieferbrücdhe, die an 
3000 Arbeiter befchäftigen und jährlich 40 bis 50 
Mill. viereckige und 25 bis 30 Mill. andere Schiefer 
liefern. Pont de Ge (eigentlih Ponte de Ge), 
St. an der Loire, mit röm. Alterthümern, vielen 

ruͤcken ber die einzelnen Arme der Loire u. 2525 

. Ehalonnes, mit dem Beinamen fur oire, 
St. an deroire, mit Steinfohlengruben u. 2238, 
Auch bei vem Dorfe Mont St. Jean find Stein- 
fohlengruben. Jngrande, St. mit großer Flaſchen⸗ 
fabrif, welche 500 Arbeiter befchäftigt, u. 1200 E. 
Ghäteaunenf ‚mit dem Beinamen fur Sarthe, 
Et. an der Sarthe, war vor Zeiten die Hauptitabt 
der Graffchaft Anjon jenfeits dee Meeres, d.h. jen⸗ 
feits ver Mayenne, und Sig der Grafen, und hat 
1240 @., weldhe Weinbau treiben. Done, St. an 
der Loire, mit den Ruinen eines alten Palafles des 
Königs Dagobert (aus der Dynaftie ver Merowins 
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ger), in welchem namentlich aud Ludwig det 
Fromme 840 wohnte, Steinkohlengruben, Ge- 
treides, Gifen- u. Viehhandel u. 2490 EG. Chollet 
oder Cholet, St. ander Mayenne, mit fchönem 
Schloß, wichtigen Fabrifen in Leinwand, auch in 
Siamoifen, Flanell und baumwollenen Tafchen: 
tücdhern u. 7539 E. Durtal, St. an der 2oire, 
mit Induftrie u. 1566 6. Segre, St. am Odon, 
mit 1748 E. Ghemille, St. an der Ironne, mit 
Fabriken in Leinwand, Baumwolle und Flanell n. 
1827 E. Bauge, St. am Gouernon, über den 
bier eine fhöne Brüde führt, mit Woll⸗ u. 2ein- 
weberei, Vieh: u. Holzhandel u. 3107E. Por: 
ance, Mfl. mit Eifenhämmern, Ziegelbrennereien 
n.13756. Beaufort, St. am Gouernon , mit 
Segeltuchfabrik u. 3062 E. Beauprean, St. an 
ber Eure, mit ehemal. Gollegiatfirdhe, Wärbereien 
u.2117@. Lion v’Angers (le), St. mit 13806. 
Saumur, St. und 484 Hptort eines er 
Gouvernements, das einen Theil von Anjou und 
Ober⸗Poitou begriff, an der Loire, ſuͤdoͤſtlich u. SM. 
von Angers, mit einer f. Gavalleriefchnle in einem 
fhönen Gebäude, Rojenfranz- u. Gmailfabrifen u. 
10,625 E. Zu dem Gouvernement Saumur ge: 
hörte auh Michelien, St. im Indre: um 
Loire: Departement (j. Tonraine), mit den 
Ruinen eines anjehnlichen altenSchloſſes n.2467 6. 
War Anfangs ein Dorf, welches 1637 von dem Gar: 
dinal Richelien zu einer Stadt erhoben wurde. 
XVIII. Maine und Perche, zwei Graf: 
fhaften, zwifchen Orl&anais und der Bretagne, bie 
mit der Grafihaft Laval bis zur Revolution Gin 
Gonvernement bildeten. — Maine, 17 M. lang 
u. 94 M. breit, und im I. 1584 definitiv mit der 
Krone vereinigt, bildet mit der Grafſchaft Laval 
(die vom 11. Jahrh. an ihre eigenen mächtigen 
Herren hatte und vor ber Revolution dem Haufe 
Tremonille gehörte) gegenwärtig zwei Departe: 
ments, nämlih: das Sarthe-Dep. (Hptert 
Le Mans) und das Mayenne-Dep. (Hptort 8a: 
val). — 40, Das Sarthbes Departement ent: 
hält: + Le Mans, Hptſtadt von Maine und Eis 
eines Bifchofs, an der Sarthe, oͤſtlich u. IE M. von 
Rennes und fünweftlich m. 25 M. von Parie, mit 
fehensw. goth. Kathedrale, wichtigem Federvieh— 
handel, berühmten Wache: und Leinwandbleichen 
u. (nach ber Zählung von 1851) 27,0596. Sable, 
St. an der Sarthe, mit Handfchubfabrifen, Mar: 
morbrüchen in der Nähe u. 2031 E. Mamers, 
St. ander Dive, mit Leinmandfabrifen, Biehban- 
bel u. 5788@. St. Calais (mit 3021 @.), 2a 
Ferte Bernard (mit 3595 E.) und Chatear 
du Roir (mit 2736 E.), gewerbfleißige Städte. 
La Floͤche, St. am Loir, mit einer Vorbereitunge: 
militärfchule (die Zöglinge treten nach beendigtem 
Curſus in die Militärfchule zu St. Gyr), großem 
Gymnaſium oder Eullege, Wollfabrifen u. €. 
(La Fleche gehört eigentlich zu Anjou.) — 41. Das 
Mayenne: Departement enthält: +Raval, 
ehemal. Hauptfladt der gleichnamigen Grafſchaft 
(deren Gefchichte f. oben) an der Mayenne, auf der 
Mitte des Weges zwifchen Le Mans und Rennes, 
mit berühmten Leinwandfabrifen, einer fchönen 
Leinwandhalle n. 15,424 E. Die hiefige Leinwand 
wurbe früher nach dem fpan. und portug. Goleniez 
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in Amerika ftarf ausgeführt. Wayenme, St. (in 
Maine) an der Mayenne, mit wichtigen Leinwand: 
fabrifen, Gifenhämmern in der Nähe u. 7970 E. 
GShäteau:Gontier, St. an der Mayenne, Mit: 
telpunft des Handels mit Flachs- und Hanfgarn 
für die Leinwandfabrifen des Departements, mit 
6254. (Gehört, wie La Flöche, au Anjon ; indeß 
find beide Städte der Departementsverhältniffe 
wegen hier befchrieben worden.) 
Die vormalige Graffchaft Perche, die, nad 
dem Ausfterben ihrer Grafen 1226, als eröffnetes 
Lehn an bie Krone zurüdfiel, bildet jegt im Weſent⸗ 
lien einen Beftandtbeil des OrnesDepartes 
ments (f. Nr. 10 unter Normandie) und enthält: 
Mortagne, ebemal. Hauptitadt von Perche, ofts 
nordöftlich u. HM. von Alencon und norbnorböftlich 
u. 8 M. von Le Mans, Mittelpunkt einer beträchts 
lihen 2einwandfabrifation für die Colonien (jährl. 
12,000 Etüd zu 80 bis 100 Ellen), mit 4392 E. 
In der Nähe ift die, von dem Grafen Rotroc III. 
von Perche 1140 geftiftete, berühmte Giftercienfers 
abtei La Trappe. — Zu Perche gehört auch No⸗ 
gent le Rotrou, St. an der Huisne und im 
$ures und LoiresDep. (f. Nr. 36 unter Or⸗ 
l&anais), war urfprünglid die Hauptflabt von 
Perche und hat Kabrifen in Serge, Gtamin ıc., Les 
derhandel u. 5860 E. s 
XIX, Die Bretagne, welche die an der Süds 
grenze ber Normandie auf 30 M. ins Atlantifche 
Meer vorfpringende, große Halbinfel begreift, im 
der größten Ausdehnung von D. nad) W. 34 M. 
lang und in der von N. nad S.20 M. breit. Sie 
hat ihren Namen von den alten Britonen oder 
Britten, weldhe um die Mitte des 5. Jahrh. durch 
die, gegen die Pikten und Skoten zu Hülfe gerufes 
nen Angelfachfen endlich felbft verdrängt umb ges 
nöthigt wurben, fich eine nene Heimath in dem bes 
nachbarten Gallien zu fuchen, wo fie nach langem 
Umherſtreifen auf diefer, von ben alten Armorifern 
damals bewohnten und deßhalb Armorifa ges 
nannten Halbinfel ſich nieverließen, und nad) volls 
ftändiger Befignahme dieſes Landes bie Beranlafs 
fung zu ber Umwandlung des Namens in ben von 
Bretagne (eigentlih KleinsBritannien; da— 
her auch nach der 1603 erfolgten Bereinigung Eng⸗ 
lands und Schottlands diefe beiden Reiche zufams 
men Groß» Britannien genannt wurben) gaben. 
Uebrigens unterwarfen fie fidh bereits zu Ende bes 
5. Jahrh. dem Frankenkoͤnige Chlodwig. Karl der 
Große Hatte an ihren Küften eine Flotte, die er 
wider bie Normannen gebraudite. Unter Karls 
Nach folgern machte fi die Bretagne wieder unab⸗ 
bängig und hatte feitvem eigene Örafen, die fpäter 
ven herzoglichen Titel annahmen und mit den fönigl. 
Häufern von @ngland und Kranfreih verwandt 
waren. Die er 5 Herzogin und Erbin Anna warb 
die Gemahlin Karls VIII. (1483 — 1498), dann 
Ludwigs XI. (1498— 1515), und ihre Tochter 
Glaudia vermählte fi mit Kranz I., wodurch die 
Bretagne auf immer mit der Krone Frankreich 
vereinigt wurde. Aus der Bretagne find fünf 
Departements gebildet worden, naͤmlich das Ille— 
und BilainesDep. (Hptort Rennes), das 
Mordfüflen:Dep. (Hauptort St. Brieuc), das 
Binisterre-Dep. (Hauptort Quimper), das 
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MorbihanzDep. (Hauptort Vannes) und das 
MiederskoiresDep. (Hauptort Nantes). — 
42. Das Illes und Bilaine: Departement 
enthält: + Rennes, Hptſtadt ver Bretagne, Sitz 
eines Bifchofs und eines Appellationsgerichtehofes, 
am Zufammenfluffe der Ille und Bilaine, weitfüds 
weftlich u. 44 M. von Paris, mit wichtigem Butter 
handel, Leinwandfabrifen, MWachsbleichen u. (nach 
der Bählung von 1851) 41,295 E. Auf einen: be: 
nachbarten Schloffe wurde 1313 der berühmte Ritter 
Bertrand du Guesclin (+ 1380) geboren. St. 
Malo, feſte See: u. Handelsftadt amı Britt. Ka— 
nal, füdlich u. LOM. von der Infel Jerfey und nords 
wehtlih u.8M. von Rennes, mit einem fehr be— 
fuchten Hafen, der jedoch eine fchwierige Einfahrt 
bat, zahlreihen Schiffswerften für Handelsfahrs 
zeuge, von welchen legteren ein großer Theil mit 
dem Rabeljaufang befchäftigt ift, einer Schifffahrte: 
fchule, einer f. Tabafsfabrif, Tau: und Angelhafens 
fabriten u. 8469 @. In der Nähe liegt St. Ser: 
van, Seeftabt mit einem Kriegs⸗ umd einem Hans 
velshafen, ftarfem Kabeljaufang u. 7566 E. St. 
Servan war ehemals eine Borftadt von St. Malo. 
Deftlich von hier, nach der Küfte der Normandie zu, 
ift die durch ihre reichen Aufterbänfe befannte Bai 
von Gancale, wo vom 1. Sept. bis in den April 
an 100 Mill. Auftern gefifcht werden, An diefer 
Bat liegt Cancale, Mil. mit einem, die hiefige 
Rhede befhügenden Fort u. 2682 E., die fat nur 
aus Seeleuten und Aufternfifchern beftehen. Fou⸗ 
geres, St. am Coẽsnon, mit altem Schloß, Yein- 
wandfabrifen, Bapiermühlen u. 9106 &. In dem 
benachbarten Walde findet man Druiden: Denfmäs 
ler. 2a Guerche, St. mit Hutfabrifen, Kaftas 
nienbau n.1984 E. Vitré, St. an der Vilaine, 
mit Strumpf⸗ u. Rlanellfabrifen u. 6817. We: 
don, St. an der Bilaine, mit wichtigen Leinwand: 
u. Bapierfabrifen, Schiffewerften, Niederlage von 
Bordeaurweinen u. 3454 E. ontfort, St. mit 
Getreide⸗, Vieh⸗, Butters, Talgs, Senfs u. Flache⸗ 
handel u. 1258 E. Paimpont, Mfl. mit den 
wichtigften Gifenwerfen und Gifengruben der Bres 
tagne n. 3695 E. — 43. Das Nordfüften: Des: 
partement enthält: + St. Brieuc oder St. 
Brieur, St. u. Bifchofsfig am Gouet, eine halbe 
Stunde vom Meere, norbweftlih u. 13 M. von 
Nennes, mit Seehafen (bei dem Dorfe Legue 
St. Brieuc), Schiffswerften für Handelsfahrs 
zeuge, Kifcherei, Zwirnhandel u. 9398 &. Binic, 
St. mit Seehafen, Schifffahrt u. 80 E. Lam: 
balle, St. mit Schloß, ftarfer Leinwandfabrifation, 
Bereitung bes beften Pergaments in ganz Frank⸗ 
reich, großen Viehmaͤrkten u. 4086. War bis 
zur Revolution Hauptort des Herzogthums Pen» 
tbievre. Quintin, St. mit fehr wichtigen Fa⸗ 
brifen in feiner Leinwand u.3814@. Gningamp, 
St. am Trieur, mit zahlreichen Fabriken in Guin—⸗ 
gamps (Ginghams oder Gingams), die nach ber 
Stadt den Namen erhalten haben, u. 5787 G. 
Roudeac, St. mit Fabrifen in fog. Bretagner 
Leinwand, Gifenhämmern, einer großen Papiers 
mühle u. 70006. Lantıion, St. am Leguer, und 
in der Nähe des Meeres, mit Seehafen, Handeln. 
1830 E. Zreguier, St. an einem Meerbufen, 
nordweſtlich u. GM. von Brieur, mit fiherm und 
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bequemem Hafen, Fifcherei, Handel u. 3302 E. 
Dinan, St. an der Rance, mit Schloß, Leins 
wand: u. a. Kabrifen, Mineralquelle u. 7705 E. — 
44. Das RKinisterre» Departement, mel: 
ches feinen Namen wegen feiner Lage an ber 
aͤußerſten Meftfpige Franfreihs (Gap Finisterre 
an der aͤußerſten ſpan. Norbweitfüfte ift jedoch das 
mit nicht zu verwechfeln) erhalten hat, enthält: 
+ Qnimper (oder Quimper Gorentin), Et. 
und Bifchofefig, in der Shdfüftengegend der Bres 
tagne, 2 M. vom Meere, weitlich u. 25 M. von 
Rennes, mit Fleinem Seehafen, Sardellenfang, 
fchöner Kathedrale u. 9639 6. Quimperle, 
Et. am Zufammenfluffe ver Elle und Izot, oftfüds 
oͤſtlich u. 5M. von Quimper, mit Seehafen, Han: 
del u. 3981 @. Garhair oder Keraes, Et. 
und Geburtsort des tapfern Latonr d’Auvergne, 
mit dem Ehrenbeinamen des erften Grenadiers von 
Franfreih, mit 1827 E. Breit, fefte und wid): 
tine Seeſtadt an der gleichnam. Bai des Atlant. 
Meeres, weitfübmweftlic ı. TOM. von Paris, mit 
dem beiten und am flärfften befeftigten Kriegs: 
hafen Frankreichs, einer vortrefflichen Rhede , two 
> 500 Kriegeſchiffe vor Anfer liegen fönnen, einer 
f. Navigationsfchule, einem prächtigen Arfenal, 
fehr großen Echiffewerften mit allem Zubehör n. 
(nah der Zählung von 1851) 61,160 @., weldye 
einen wichtigen und lebhaften Seehandel treiben. 
Das bie 1852 hier befindliche Bagno, deffen Ge: 
baͤude 4000 Eträflinge zu faſſen vermochten, ift 
aleih dem von Rochefort eingegangen , weil die 
bisher zu den Galeeren verurtheilten Verbrecher 
jetzt nach Cayenne deportirt werden. Morlaix, 
See- und Handelsftadt an der Norbfüfte diefes 
Departements, mit einem feiten Schloß, fehr be 
fuchtem Hafen , f. Navigationsfchule,, lebhaftem 
Handel u. 8981 E. Geburtsort des befannten 
Reldherrn Morean. St. Pol de Leon, St. un- 
weit des Meeres, mit Handel, Schifffahrt u. 
3019. Goncarnean, St. auf einer Infel, am 
Meere, mit Hafen, ſtarkem Earbellenfang u. 
2024 &. Ghäteaulin, Et. am Nuzon, mit 
1523 @., ftarfem Lacdisfang und den reichiten 
filberhaltigen Bleierzgruben Franfreichse von 
Huelavat und Bonllaonen. Landernean, 
Handelsftadt mit Hafen u. 4099@. Aupdierne 
und Douarmenez, fleine Seeftäbte mit wichti— 
gen Fifchereien. Inter ben zum Kinisterre - Des 
partement gehörenden Infeln zeichnen ſich befonz 
ders aus die, vor ber Bai von Breft liegende 
Snfel Dueffant,, mit 1700 @., die das Bass 
Preton oder Kymrifche am reinften noch reden, 
und die Dowarnenez gegenüber liegende Infel 
Sein, die vor Zeiten ein Hauptfig der Druiden 
war, u. 350 E., meiftens Fifcher, bat, die beſon— 
ders qutmüthin und gaftfrei gegen Schiffbruͤchige 
find. — 45. Das Morbihban- Departement 
(der Name rührt daher, weil die hiefige Meeres: 
bucht in ber Landeeſprache Morbihan, d. i. Fleines 
Meer, genannt wird) enthält: + Wannes, St. und 
Difchofsfig an der Sübfüfte,der Bretanne und etwa 
1,M. vom Meere, fidöftlich u. 20 M. von Breit 
und nordweſtlich u. 14 M. von Nantes, mit dem fie 
durch einen Kanal in Verbindung fteht, mit See— 
hafen, Schiffswerften, Sarbellenfang, lebhaftem 
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Handel u. 9546. Lorient, fee Seeſtadt an 
einem Fleinen Meerbuſen, weitlih u. 5 M. von 
Vannes, füdöftlih u. 16M. von Breft und nord: 
weitlich u. 20 M. von Nantes, mit gutem See— 
bafen, fiherer Rhede, einem Bagno für Militär: 
verbrecher, die zu den Galeeren verurtheilt find, 
Schiffswerften, großen Seemagazinen,, Seeſalz— 
fiedereien, Handel nah Oſtindien u. (nad der 
Zählung von 1851) 25,694 @. Im Lorient hatte 
die vormal. franzoͤſiſch oftindifhe Com: 
pagnie ihren Sitz. Ihre jährl. Verkäufe von 
1725 bis 1756 betrugen im Durchfchnitt ungefähr 
14 Mill, Livres jährlich. Indeß hob der König 
1769 das ihr ertheilte ausfchlienliche Privilegium 
auf und erlaubte allen feinen Unterthanen ven 
freien Haudel nad) Indien und China, der von 
1770 bis 1778 jährlich 18 Mill. Livres abwarf. 
Im 3. 1785 ward eine neue oftindifche Compagnie 
errichtet, mit einem Konds von 20 Mill, Livres, 
der im folgenden Jahre verdoppelt ward. Zur 
Zeit der Revolution hörte fie auf. In der Nähe 
von Lorient liegt Port Lonis, fee St. mit 
Hafen, Fifcherei u. 2571. Wurde zur Zeit der 
Revolution Port libre oder Port de la Liberte ge: 
nannt. Sarzeau, St. auf der Halbinfel Rune, mit 
Seefalzbereitung, Schifffahrt u. 7016. Auray, 
Et. am Morbihan s Meerbufen, mit Hafen, Han: 
del, Fiſcherei u. 3755 €. Quiberon, St. auf der 
gleichnam. Halbinfel, füdöftl. w. M. von Lorient, 
mit 2000 &. Auf diefer Halbinfel war es, wo 1795 
ein franz. Gmigrantencorps eine Landung unter: 
nahm, die aber unglücklich ablief. Auf ihr liegt 
auch, aber landeinwärts, das Fort Bentbierre, 
welches bei diefer Unternehmung ebenfalls eine 
Nolle fpielte. Hennebon, St. in ver Nähe von 
Lörient, mit einem Heinen Hafen, Hammerwerfen 
u. 3389 E. Im einer der hiefigen Kirchen ift ven 
Emigranten von Quiberon ein Denfmal errichtet 
worden. Bei dem Dorfe Garnac find celtifche 
oder Druidendenfmäler, deren Beitimmung jedoch 
nicht befannt iſt. Sie beftehen aus mehr als 5000 
obelisfenartig geftalteten und auf ihren E rigen 
ruhenden Granitfteinen, in elf Reiben an der Kuſte 
georbnet. Trafaven, altes Schloß am Scorf, 
berüchtigt durch die Spufgeifter, die nach der 
Bolfsmeinung dort haufen follen. Pontivy, Et. 
am Blavet, mit einer der fehönften Kaſernen in 
Frankreich, ftarfem Leinwandhandel n. 4585 €. 
Mar vor der Revolution Hauptort des Fürften: 
thums Rohan und wurde zur Kaiſerzeit Mape— 
leonville genannt. Ploermel, St. mit 232426. 
und dem landwirthſchaftlichen Inſtitut Coetbo in 
der Nähe. Welle Tele, eine 34 M. lange u. 1 M. 
breite Infel, mit 8550 E. und Palais ale Hanyt: 
ort, in der Nähe von Quiberon. Dem Hafen vor 
Lorient gegenüber liegt die 2 M. lange und 4 M. 
breite Infel Groir oder Groals, mit farfem 
Yalfang u. 2300. Kleinere Infeln find Homat 
und Hoedic. — 46. Das Nieder-RLotre- De: 
partement enthält: +Nantes, Et. u. Bi: 
fchofefig an der Loire, füpöfl.u.36M. von Brei, 
nordnordiwefllicd u. 36 M. von Bordeaur und für 
weftlich u. 60 M. von Paris, gehört zu den wichtig: 
fien Seehandelsttädten Franfreihs und bat ein 
ehemal., jet fehr verfallenes herzogl. Schloß, eine 
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fehenew. Kathedrale, Schiffewerfte, Reeperbahs 
nen, Fabrifen in Baumwolle, Gattun, Leder, 
Adergerätbichaiten ıc., wichtigen Handel, nicht 
nur nach dem Innern Franfreichs , fondern and) 
nach dem Auslande und anderen Welttheilen, bis 
nach Indien und China (die hiefige Zolleinnahme 
beträgt jährlich 8 bis JO MIN. Fr.) u. 96,362 E. 
(nad) ver Zählung von 1851). Heinrich IV. erließ 
bier 1598 das befannte (1685 zurücfgenommene) 
Edikt in Betreff der freien Religionsübung ber 
Reformirten. In dem nahen großen Dorfe Baſſſe— 
Indre find Schiffewerften, eine f. Rabrif von 
Dampfmafchinen für die Marine und ein großes 
Hüttenwerf nad) enal. Art. Der eigentliche Sees 
hafen von Nantes iſt Paimboeuf, St. unweit der 
Mündung der Loire ins Meer, unterhalb u. 5 bis 
6 M. von Nantes, mit lebhaften Handel u, 3473 E. 
Etwa 3 M. von bier liegt Bonrgneuf, Seeitadt 
mit Ealzmoräften u. 25006. Que&rande oder 
Guerande, St. unweit des Meeres, zwifchen 
ven Mündungen der Loire und Vilaine, mit Leins 
wand: und Bafinsfabrifen, Seefalgbereitung, wichs 
tigem Salzhandel u. 22026. Le Erofic, St. am 
Meere, mit f. Navigationsfchule, großen Seefalz: 
werfen w. 2196 @. Le Pouliguen, D. im Mit- 
telpunft ver Salzmoräfte diefer — * aus denen 
jährlich eine ungeheuere Quantitaͤt Salz gewons 
nen wird. St. Nazaire, St. am rechten Ufer 
und der Mündung der Loire, mit einer guten Rhede 
u. 3700 E. Savenay, St. mit trefflichem Lands 
wirthſchaftsinſtitut in der Nähe u. 1150G. Chaͤ— 
teaubriand (eigentli Chäteaubriant), St. 
an ber Chere, mit ven Ruinen eines, in der Ge: 
fchichte und in den Nomanen durch den Aufenthalt 
der Gräfin GChäteaubriand, Mätreffe Franz 1., 
merfw. Schloſſes, Bereitung beliebter Gonfituren, 
Biehmärften, ziemlich lebhaftem Handel u. 3088 E. 
In der Nähe liegt Nozay, Mil. mit Baumwolls 
fpinnerei, Muſterwirthſchaft u. 20006. Ancenis, 
St. an der Loire, mit Weinbau, Wein-, Getreides 
und Schiffbauholzhandel u. 3296 E. St. Phi— 
libert, mit dem Beinamen de Grandlieu, 
Mi. mit Druidendenfmälern in der Nähe u. 
3390 @. 

XX. Poiton, zwifchen Bordeaur und Nantes, 
längs der Küfte des Atlantifchen Meeres; 27 M. 
lang (in der Richtung von ®. nah O.) u. 15 M. 
breit; wurde von Karl dem Großen zu einer Graf⸗ 
fchaft gemacht, deren Erbin Eleonore fie im 12, 
Jaͤhrh. ihrem Gemahl Heinridy II. von England 
(1154 — 1189) zubrachte. Zwar trat Heinrich III. 
fie ſchon 1259 an Frankreich ab; aber es entſtanden 
fpäter mehrmals Streitigkeiten darüber zwifchen 
beiden Kronen, bis Karl V. von Frankreich die 
Grafſchaft definitiv in Befig nahm und 1371 mit 
der Krone vereinigte. Aus Poiton find drei 
Departements gebildet worden, nämlich: das 
Bienne-Dep. (Hauptort Poitiers), dag Dep. 
per beiden Söyres (Hauptort Niort) und 
das Vendé«e⸗-ODep. (Hauptort Bourbon s Bens 
dee). 47. Das Viennes Departement 
enthält: + Poitiers, Haupiftabt von Poiton und 
Bifchofsiig, aud Sig eines Appellationsgerichtes 
hofes, am Glain, norbnorböftlich u: 28 M. von 
Bordeaux und füdöftlich u. 22 M. von Nantes, mit 
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ſchoͤner Kathedrale u. (nad) der Zählung von 1851) 
25,308, Bei dem nahen Dorfe Beauvoir ift 
das Feld Maupertuis, wo 1356 die Echladyt 
vorfiel, in welcher der König Johann der Gute von 
dem ſchwarzen Prinzen gefangen genommen wurde. 
Vouglé oder Bouille, D. an der Vienne und 
in der Nähe von Poitiers, mit 1464 G., ift geſchicht⸗ 
li merfw. durch den Sieg Chlodwigs über die 
rg ‚im 3. 507 (f. Geſchichte Euro: 
pa's IX.). Lufignan, St. an der Bonne, mit 
1482 G., Stammort des gleichnam. Haufes, aus 
dem Guido von Lufignan hervorging, der gegen 
Ende des 12. Jahrh. König von Jerufalem und 
nachmals König von Gypern wurde. Chatelle: 
rant, Et. an der Vienne, mit berühmten Meſſer— 
fchmiedwaarenfabrifen, einer f. Gewehrfabrif, 
Muͤhlſteinbruͤchen in ver Nähe u. 9738G. Givran, 
St. an der Charente, mit 2109 E., Kaſtanien— 
und Trüffelzucht und dem nahen Mineralbade zu 
Availles. Loudun, St. mit wichtigem Pro: 
duftenhandel, einem in culturgefchichtlicher Hin- 
ſicht merfw. ehem. Urfulinerinnenflofter u. 40716, 
Montmorillon, St. in malerifcher Lage an der 
Sartempe, mit 36586. St. Savin, Et. an der 
®artempe, über die hier eine ſchoͤne Brüde führt, 
mit 1442, Früher war hier eine berühmte Bes 
nediftinerabtei. Tremouille oder Tr&moille, 
Et. an der Benaife, mit 1200 @. Nach diefer 
Stadt führte das alte franz. Adelsgefchledht Tre: 
mouille den Namen. — 48. Das Departement 
der beiden Sèvres enthält: + Niort, St. an 
der Eevre Niortaife, weſtſüdweſtlich u. IM. von 
Poitiers und nordöftlih u. IM. von La Rochelle, 
mit altem Schloß (jest Stadtgefängniß), einen 
Nathhauſe mit einer der älteften Schlaguhren vom 
Jahre 1386, einem fehönen artefiichen Brunnen, 
Leder » und Wollfabrifen, Handel u. 16,860 E. 
Partbenay, St. am Thouet, mit Viehhandel n. 
390 Brejjuire, St. mit 28206. Wurde 
während der Revolution und der Bendee » Kriege 
in Ajche gelegt. Melle, St. an der Beronne, mit 
wichtigem Vieh-, namentlidy mit Maulefel- und 
Maulthierhandel u.2473G. Thouars, Et. am 
Thouet, mit ſchoͤnem Schloſſe (welches 1809 ven 
Titel eines Fürftenthums Gflingen erhielt), Maul: 
efelhandel u.2227G. St. Maixent, St. an der 
Sevre Niortaife, mit trefflicher Beichälerftation, 
Hut: und Strumpffabrifen, Tabafsbau u. 4025 G. 
Manzé, Et. mit zahlvreihen Gfelgeftüten n. 
1800 G.— 49. Das VBendee:- Departement 
(der diefem Departement und zur Zeit der Nevo- 
Iution dem ganzen benachbarten Diftrift beigelegte 
Name Bendee ift von dem E. 103 genannten 
Fluſſe entnommen und fam in jener Beziehung 
erft zur Zeit der Revolution auf) enthält: + Bour: 
bonus DVendee (vor der Revolution Roche fur 
Don und von 1807—1814 Napoleons Bendee 
oder Napoleonville genannt), Et. am Von, 
weſtnordweſtlich u. 18 M. von Poitiers, ſüͤdlich u. 
EM. von Nantes und 5 M. von der Küfte des 
Atlant. Meeres, mit Getreivebandel u. 5280 @. 
Die Stadt gehörte bis zur Revolution dem Haufe 
Bourbon Conti. Fontenay le Comte, St. an 
ber Bendee, mit 3 Meffen, Viehhandel u. 6426 6. 
Lugon, St. und Biſchofeſitz, ſuͤdſüͤdoͤſtlich u.3 M. 
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von Bourbon: Bendee, mit 4139 E., ift geſchichtlich 
merfwärbig durch den Umſtand, daß der Garbinal 
Richelien Bifchof von Lugon war, ehe er zu der 
hohen Stufe feines Anfehens gelangte. Beau: 
voir fur Mer, St. am Meere, mit Hafen, großen 
Salinen in der Nähe u. 2000 G. Moric, Dan 
der Mündung des Lay, mit Fleinem Hafen und 
einem merfw. Hafendamm , ber 1830 nach Art ver 
norbniederländ, Polder erbaut worden if. Les 
Sables V’DOlonne oder Sables d'Olonne, 
St. am Merre, ſuͤdweſtlich u. 6 M. von Bourbon: 
Dendee, mit Hafen, Schiffäwerften, k. Naviga: 
tionsfchule, Handel u. 5686 E. Unter ven zu Poi⸗ 
ton — Vendée⸗Dep. gehoͤr. Infeln iſt die 
groͤßte Moirmontier, welche 4M. im Umfange, 
einen Fleden(Barbaftre), eine ehemal. Eifer: 
cienferabtei u. 7500 @. bat; Kleinere Inſeln find: 
bie Infel D’WYen oder Dien, 1 M. lang, mit 
Leuchtihburm nm. 2360 E,, welche Fifcherei, See⸗ 
falzbereitung und etwas Landbau treiben; — bie 
Infel Pilier, ein nadter Felfen, der nur zum 
Machtpoften dient und einen Leuchtturm hat; — 
Bonin, 1O.M. groß. — Auch gehört zu Poitou: 
Nochechouart, Et. im Ober: Bienne-Des 
partement (f. Limoufin), füdfadöflich u. 12M, 
von Poitiers, mit 1693 @. 

XXI Yunis und Saintonge, zwifchen 
‚Boitou und Guyenne, burd die S. 103 genannte 
Charente von einander getrennt (Aunis auf der 
Nordfeite dieſes Fluſſee) und gleichzeitig mit Poi- 
tou durch Karl V. (1363— 1380) mit ber Krone 
vereinigt. Uebrigens bildete bis zur Revolution 
Aunis ein befonderes Gouvernement, während 
Eaintonge mit der nachfolgenden Landfchaft Ans 
goumais ein Souvernement ausmachte. Gegen: 
wärtig bilden Annis und Eaintonge im Wefent: 
lihen: 50. Das Nieder» Charente: Des 
vartement, mit: + Ra NRochelle, ehemal. 
Hauptſtadt von Aunis, Sig eines Bifchofs, am 
Atlantiſchen Meere, zwifchen Bordeaur und Nan— 
tes, ift ftarf befeftigt, befonders auf der Geefeite, 
und hat einen Hafen, eine fihere Rhede, Leuchts 
thurm, Kathedrale, Navigationsfchule, Iebhaften 
Handel, Schifffahrt u. 14,136 E. Im 16. Jahrh. 
nahmen die Einwohner diefer Stadt die reform. 
Lehre an, befeftigten den Pla& und hielten eine 
Belagerung aus. Ludwig XIII. ließ, um fie zur 
Uebergabe zu zwingen, beim Gingange des Hafens 
das Fort Louis und 1628 im Meere einen Damm 
anlegen, der den Hafen verfchloß, fo daß die Stadt 
aus der See feine Hülfe erhalten fonnte. Erſt 
nach 13monatlicher Belagerung ergab fie fih, am 
28, Det. 1628. Der Naturforfcher Reaumur 
(+ 1767) wurde hier 1683 geboren. Vor dem 
Hafen von La Ruchelle liegt die Infel NE over 
Rhés, 3D.M. groß und mit der von Bauban 
erbauten Gitabelle St. Martin und 15,885 G., 
welche ftarfen Weinban treiben. Mochefort, fefte 
St. an der Gharente, 1M. von deren Mündung 
ins Meer, fübfhdöftlih u. 3 M. von La Rochelle, 
wurbe 1664 von Ludwig XIV. angelegt, ift nicht 
nur wichtig als Kriegshafen, fondern auch ale Hans 
velsbafen und hat große Seemagazine, Schiffe: 
werjte mit allem Zubehör, Segeltuchfabrif, großes 
Seehofpital, Thranflederei, ſtarken Golonialhandel 
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u. (nad) der Zählung von 1851) 24,330 G. Die in 
dem biefigen Bagno bisher befindlichen Galeeren- 
firäflinge find 1852 nach Gayenne deportirt wor; 
den. (Bergl. Breſt.) In Rochefort war es, wo Na: 
poleon nach der verlorenen Schlacht bei Waterloo 
1815 fich einfchiffte und dann den Engländern in 
die Hände gerieth. Vor Rochefort oder ber Cha⸗ 
rente-Mündung liegt die Infel Dleron, 4D.M. 
groß, fruchtbar an Getreide, Wein und Holz, mit 
Salzlagunen, Leuchtthurm u. 19,000 @., von denen 
die bier befindlihe Stadt Chäteau du 
Bourg oder le Chäteau (mit feſtem Schloß) 
bewohnen. Marans, St. ander Sevre Niortaife, 
mit Salzbereitung u. 3390. Saintes, ehemal. 
Hanpiftadt von Saintonge, am linfen oder ſüd⸗ 
lichen Ufer ver Gharente, oberhalb oder füröflid 
u. 5 M. von Rochefort, mit den Ueberreften eines 
fhönen altröm. Triumphbogens n. a. röm. Alters 
thümern, Induſtrie, Handel u.7969G. Maren: 
nes, St. am Meere, der Juſel Oleron gegenüber, 
mit Salzlagunen, Aufternfang, rg lebhaften 
Handel n.1854G. Brouage, St. in einer moras 
fligen Gegend am Meere, mit Hafen, Ealjlagunen 
n.10006G. Sonzac, ©t. an der Seugne, mit 
Mein: und Branntweinhandelu.1985E. Noyan, 
St. an der Mündung der Gironde, mit Hafen, 
Ediffswerften, ſtark befuchten Seebädern, ſtarker 
Sardellenfifcherei u. 1961 G. Tonnay- Char 
rente, Et. an der Charente, mit widytigem Han: 
del u. 1416 E. St. Jean D’Angely, St. an ber 
Boutonne, mit ehemal. Benebiftinerabtei (der die 
Stadt ihre Entftiehung verdanfte), einem f. Ges 
flüte, wichtigen Aquavitbrennereien, Wollzeng: 
manufafturen u. 5443 G. — Zu Saintonge gehört 
auch: Barbezieur, St. füdörli u. 74 M. von 
Saintes, im Charente s Departement (i- 
XXII.), mit wichtiger Leinwandfabrifation, Ras 
paunenmäftung, Handel mit Trüffeln u. 2335 €. 
1. Hngonmais, an der Oflgrenze ber 
beiden vorigen Landfchaften und an der Nordgrenze 
von Öuyenne, 12 M. lang und eben fo breit, wurde 
gleichzeitig mit Poitou und den beiden vorigen Land: 
fchaften durch Karl V. (1363 — 1380) mit der 
Krone vereinigt, machte mit Saintonge ein Gou⸗ 
vernement aus und bildet gegenwärtig: 51. Das 
Gharente- Departement, mit: + Augen: 
leme, Hanptftabt von Angoumais und Eig eines 
Biſchofs, auf einem Berge an der Charente, nord⸗ 
nordöflich u. 16 M. von Borbeaur und oftfüdöftlic 
u. 13 M. von —— mit ſehensw. Kathedrale, 
ſchoͤner Charentebruͤcke, zahlreichen Papierfabri⸗ 
fen, einer Stuͤckgießerei fuͤr die k. Marine, einer 
großen Bulverfabrif, wichtigem Wein⸗ u. Brannt: 
weinhandel u. (nad der Zählung von 1851) 
21,155 €. Gognac, &t. an der As. mit 
einem Schloſſe (worin Franz I. am 12, Nov. 1494 
geboren wurde), nebft Park, wichtigem Handel mit 
ven bier und in der Umgegend bereiteten feinen 
Branntweinen, namentlich dem Cognac (1833 v. 
1834 wurde hier für 26 Mill, Fr. Branntwein vers 
fauft, wovon für 18 Mill. nah England und für 
8 Mill. nach dem Innern Franfreidhe ging), und 
41486. Jarnac, Mfl. in der Nähe von Cognac 
und an der Eharente, mit 2388. Sieg der Kathe⸗ 
lifen unter Heinrich von Anjon über die Reformirs 
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ten 1569 , wobei der Prinz von Condé getöbtet 
wurde. Muffee, St. am Leuin, mit 2734 @., 
welche einen beliebten Käfe bereiten, und Handel 
mit Getreide, Salz, Wein und Leinwand treiben. 
Gonfolens, St. an der Bienne, mit Getreides 
und Biehhandel u. 2289. Aubeterre, Mf. an 
der Dronne, in einer romantifchen Gegend, mit 
einer zum Theil in Felſen gehauenen Kirche, den 
Ruinen eines Bergſchloſſes u.750@. La Noche⸗ 
foncauld, St. an der Tarboire, mit einem alten 
Schloſſe u. 2660 &. (Barbezienr in diefem Dep. f. 
oben Saintonge). 

XXI, La Marche, beinahe in der Mitte 
von Franfreich, an der Südgrenze von Berry, un: 
gefähr 14 M. lang n. IM. breit; hatte vor Zeiten 
eigene Grafen, wurde von Karl IV. (1322—1328) 
zu einem Herzogthum erhoben und ift feit 1531 von 
den Krongütern nicht wieder getrennt worden. Es 
ift daraus entflanden: 52. Das Creuſe⸗ODe— 
partement, mit: + Gu&ret, ehemal. Haupt: 
ſtadt der Marche, unweit der Duelle ver Gartempe, 
füblich u. 25 M. von Orleans und oͤſtlich u. 30 M. 
von Rochefort, mit Viehhandel n. 3924. Ahun, 
Et. an der Ereufe, mit 1900 @., Weinbau und 
einer berühmten Abtei (Te Moutier d'Ahun ges 
nannt). au deren Kirche am Et. Rochustage zahl: 
reiche Pilger wallfahrten. Diefe Gelegenheit wird 
von Spefulanten zu einem feltfamen Induſtrle— 
zweige benupt, indem fie von ben pilgernden 
Bäuerinnen das Kopfhaar gegen einige @flen 
arober Spitzen erbandeln nny es ihnen dann auch 
fogleich vor der Rirchthüre abichneiden. Das Haar 
wird nach Paris verfandt, wo jährl. für 700,000 Kr. 
Haare verbraucht werden. Bourgneuf, St. am 
Thorion, mit Papier: und Borzellanfabrifation n. 
2480 @. Hierher flüchtete fi, 1482 der osmanifche 
Prinz Zizim, und man zeint noch den von ihm bes 
wohnten Thurm und feine türfifchen Bäder. Au—⸗ 
buffon, St. an der Grenfe, mit zahlreichen Kabri: 
fen in glatten und fammetartinen Teppichen n. 
HERE. Felletin, St. an der Erenfe, ebenfalls 
mit Teppichfabrifen u. 2959 E. In der Nähe liegt 
in einer bernichten, öden Gegend bie ehemal. be- 
rühmte Abtei Grandmont. Bouſſac, St. an 
ber Grenfe, mit 800 @., gehoͤrt au Berry, und 
Gvaur, Mfl., mit karf befuchten Mineralquellen 
. 2000 @., gehört zu Auvergne. — Zu ber Marche 
gehoͤrt auch Bellac, ehemalige Hauptftabt der 
untern Marche, jept im Ober: Bienne-Des 
partement (f. unten), am Bincon, mit 3166 @. 
Dorat over Le Dorat, Mil. mit 1852 E., welche 
Tuche, Rouennerien (vergl. Rouen), Barometer, 
metrifche Gewichte und Maße verfertigen. 

XXIV, Limoufin, an der Nordoſtgrenze 
der Guyenne, I7M. in der größten Ausdehnung 
lang und heinahe eben fo breit; war vor Zeiten 
eine Graffchaft, wurde von Heinrich IV. mit der 
Krone vereinigt und bildet genenwärtig im Wefents 
lihen zwei Departements, die der alten @inthei- 
lung in Ober: und UntersLimoufin fo ziemlich ent» 
fprechen,, nämlich: 53. Das Ober» Biennes 
Departemert, mit: + Limoges, Hauptſtadt 
von Limouſin und zugleich Hanptort von Ober: 
Limoufin, Eik eines Biſchofs und eines Appel: 
lationsgerichtshofes, am ber Bienne, norböftlich u. 
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25 M. von Borbeaur, mit 15 Kirchen, worunter 
die fchöne goth. Kathedrale und die St. Martials 
firche mit merfw. Thurm, einem anfehnl. bifchöfl. 
Palaft, einer Münze, einem Taubfiummeninftitut, 
einer f. Baumfchule, Wolls und Borzellanfabrifen, 
Hammerwerlen, wichtigen Pferdemärften, wichtis 
gem Handel u. (nad der Zählung von 1851) 
41.6306. St Leonard, St. an der Vienne, 
mit Moll» und Papierfabrifen u. 3808 G. St. 
Junien, St. an ber Vienne, mit zahlreichen 
Handſchuh-, auch Tuchfabrifen, Papiermühlen u. 
323556 Gt. Yrieir, St. in einer Gegend, wo 
man bie befte frang. Porzellanerde gewinnt, mit 
einer Borzellanfabrif n. 3190 E. Eymoutiers, 
Et. an der Vienne, mit 1842 GC. Magnacs 
Raval, St. mit Tuchfabrifen u. II08 E. A 1. le 
Ries, D. mit einer Glachütte, welche jährlich 
400,000 Flafchen liefert. Ghalus, St. an der 
Tarboire, mit Bferdehandelu. 1143 E. Hier war 
vor Zeiten ein feſtes Schloß, vor dem Richard 
Loͤwenherz 1199, als er ven Burgarafen Vidomar 
von Limoges als widerfpenftigen Bafallen yüchtis 
gen wollte, von einem Pfeilfchufie getroffen wurde, 
an befien Folgen er ftarb.— 54. Das Corräzes 
Departement enthält: + Tulle, Et. und Bis 
fchofefig, ehemal. Hauptort von IntersLimous 
fin, an der Gorröge, füdöftlich u. LOM. von Limo: 
ges, mit Fabriken in Tuͤll oder Spigen, die nach 
diefer Etadt den Namen erhalten haben, einer gros 
Ben f. Sewehrfabrif (eigentlich in dem unmittelbar 
vor den Thoren der Stadt liegenden fleinen Fleden 
Eouillac, wo fie fchon 1696 errichtet worden), 
einer alten fehenew. Kathedrale mit pyramidens 
förm. Thurm u. 76096. Brive la Gaillarde, 
&t. an der Gorröge, mit widhtigem Trüffelnhandel 
u. 5983 G. Turenne, St. mit 2000 E. und 
einem hoch gelegenen Felfenfchlofie, das unter bie 
aͤlteſten feften Pläge des Kaiferreichs gerechnet 
wird. Gin anderes altes, aber feſtes Schloß iſt 
Bentadour, nach dem ein Hergogthum benannt 
wurde, defien Hauptort Uſſel, Et. mit Wachs⸗, 
Hanfs, Leders und Pelzhaudel u. 2879 E., an der 
Sarfonne liegt. Pompadour, D. mit Faiferl. 
Geſtuͤte und ſchoͤnem Echloffe, welches Ludiwia XV. 
feiner befannten Mätreffe fchenfte, die ihr Mars 
auifat darnach benannte, das Schloß felbt aber 
ſchon 1756 an den Hofbanfier de la Borde überließ. 

V. Auvergne, an der Nordarenze von 
Lanauedore und im SW. Guyenne berühren, 
21 M. lang und 14M. breit; war vor Zeiten eine 
Grafſchaft, die 1360 zu einem Herzogthum erhoben 
und 1531 dauernd mit der Krone vereinigt wurde. 
Die böchften Berge in Auvergne find der Puy be 
Döme und der Gantal (vergl. S. 90), woher man 
Veranlaffung aenommen bat, aus Unter-Anvergne 
das Buy ve Döme-Dep. (Hauptort Elermont) 
und aus Ober » Auvergne das Gantals Dep. 
(Hauptort Aurillac) zu bilden. — 55. Das Ruy 
de Dömes Departement enthält: + Glers 
mont (aub Glermont en Auvergnme), ehe: 
mal. Hauptfladt von Auverane und Eig eines Bis 
ſchofs, am Fuße des Buy de Döme, well. u. 18 M. 
von Lyon und norböftlich u. 42M. von Borbeanr, 
befteht aus zwei, eine halbe Stunde von einander 
entfernten, aber feit der Revolntionszeit mit eins 
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ander verbundenen Städten, nämlih Clermont 
und Montferrand, wird aber jegt Glermont: 
Ferrand genannt, und hat 10 Kirchen, worunter 
die ſchoͤne geth. Kathedrale mit herrlichen Glas— 
malereien und 22 Kapellen und die noch ältere 
Kirche Notre Dame mit unterirdifcher Kapelle, die 
St. Andreasabtei mit den Grabmälern der alten 
Grafen von Glermont und Danphins von Aus 
vergne, eine merfw, infruftirende Duelle (die in 
dem Zeitraum von ungefähr 700 Jahren eine 
natürliche Brüce und eine 230 F. lange Strafe 
gebildet hat), mandherlei Fabrifen, wichtigen Hans 
del u. (nach der Zählung von 1851) 33,516 E. 
Hier war es, wo 1095 die berühmte Kirchenvers 
ſammlung, unter dem Vorſitz des Pabſtes Ur: 
ban II., gehalten und der erſte Kreuzzug beſchloſſen 
wurde. Auch iſt Clermont der Geburtéort von 
Blaiſe Pascal. Chamaliéres, Mil. mit merk— 
würd. alter Kirche, Asphaltgruben und Papiers 
mühlen. Pont-Gibaut, Mfl. mit großer 
Waſſerſaͤgemuͤhle, einer ſchoͤnen Mahlmuͤhle und 
ſilberhaltigen Bleigruben, die ſeit 1828 bearbeitet 
werden. Volvic, Et. mit Baſaltbrüchen u, 
22646. Niom, St. und Sit eines k. Gerichte: 
hofes, nördlich nu. 2M. von Glermont, mit Gentral: 
nefangenhaus, Induſtrie, Handel mit Serge, 
Duincailleriewaaren ıc. u. 9588 E. Es liegt in 
der, unter bem Namen Limagne befannten, 
fhönen und fruchtbaren Ebene. Darin liegt 
auh: Pont du EChäteau, St. unweit des 
Allier, mit Wein« und Steinkohlenhandel n. 
3621 @. Bic le Comte, St. am Nllier, mit 
2352 E. Wandable over Vodable, St. mit 
90 E., war früher Hauptort der Dauphine 
von Auvergne. Higneperfe, ehemal. Haupt: 
ftabt des Herzogthume Montpenſier, am Lucon, 
mit 2671 @., merfw. Sprudelquelle, einer ehemal. 
Abtei und den Ruinen des alten Stammſchloſſes 
Montpenfier. Iſſoire, St. an der Greuze, 
mit alter und fehenew. Kirche, KRupferwaaren: 
fabrifation n. 5462 E. Braffac und Sella— 
mines, Dörfer mit Eteinfohlengruben. Saus 
illanges, St. mit Senfen:, Sichel- und Sägen: 
abrifu. 1485. St. Nectaire (im gemeinen 
Leben Senneterre oder Senecterre), St. 
mit warmen Bädern u. 1300 @., welche einen fehr 
beliebten Käfe bereiten. Auzat, D. mit Stein: 
fohlengruben. 2a Gombelle, D. mit arofer 
Glashuͤtte, die jährlih eine Mill. Klafchen von 
jeder Farbe liefert. Belle, St. an der Grenze, 
mit 1900 E., vielen Naturmerfwürbigfeiten in der 
Umgegend und zahlreich befuchten warmen Bätsrn 
im dem Dorfe Mont Dore. Billom, Et. am 
Nicher, mit den Ruinen des alten Schloſſes Tur- 
Inron, Hanf: und Delbau, Verfertigung farbigen 
Zwirne u. 3265 G. Ambert, St. ander Dore, 
mit mehr ale 100 Papiermühlen, Leinwand und 
Spitzenfabriken u. 3658 E. Arlanc, St. mit 
Blonden- u. Epigenfabrifen u. 35006. Marfac, 
Et. mit zahlreichen Pavierfabrifen u. 3185 @. 
&t. Amant, mit dem Peinamen Rohe: Sa: 
vine, D. mit filberhaltigen Bleigruben u. 2298 @. 
Thiers, St. an ver Durolle, mit wichtigen Pas 
pier= und Mefierfchmiediwaarenfabrifen , welche 
legtere in der Etadt und IUmgegend an 20,000 
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Menfchen befchäftigen, u. 8737 E. Zahlreiche 
Kabrifen in Meſſerſchmiedwaaren find auch in 
St. Nemy, St. mit 4157 E. Maringues, 
St. mit Säimifchgerbereien u. 32696. Le Puy 
Guillaume, Dil. mit zahlreihen, Echneide: 
müblen. Außerdem gehörenlaus dem Ober: 
Loires Departement (j. Languedoc) hierher: 
Brioude, St. am Allier, über den bier eine alte 
römische Brüste führt, mit Tuchweberei, Steinkoh⸗ 
lengruben u. 4795. Langeac, Et. mit Wes: 
fteinbrüchen, Steinfohlengruben u. 2347 E. — 
56. Das Gantal: Departement enthält: 
+ Uurillac, St. ander Jourdane, ſüdweſtlich u. 
10 M. von Glermont, mit Spigen-, Serge:, Tapes 
ten» u. a. Fabriken, anfebnlihem Handel mit 
Maulthieren und Kupfergeſchirr, einer FrBejchäs 
lerftation, Mineralbad u. 84848. St. Flour, 
St. und Bifchofsfig, ehemals Hauptort von Ober: 
NAuvergne, an der Dauzan und auf einem, 
300 F. hohen Bafaltgügel, mit 48186. Chan: 
des: Hignes, Mil. mit 1422 G. und berühmten 
und ftarf befuchten. heißen Mineralquellen, deren 
Waſſer durch unterirdifche Kanäle in jeves Haus 
geleitet wird, nicht allein um es ale heißes Waſſer 
zu den gewöhnlichen Zweden zu gebrauchen, fon- 
dern auch, um im Winter die Stuben dadurch zu 
erwärmen. Murat, St. am Fuße des Gantal, 
mit 2394. Vir furG@ere oderBicenGar: 
lades, Et. mit befuchten Mineralbädern m. 
2400 G., die fich großentheils durch ihre äußere 
Schönheit auszeichn Maurs, St. mit che: 
mal. Abtei u. 1736 E., welche ftarfen Handel mit 
Schweinen und ſchmackhaften Schinfen treiben und 
viel grane Leinwand verfertigen. Mauriac, Et. 
am Abhange eines Bafalthügels, mit ehemal. Be: 
nebiftinerabtei, Pferde- und Biehhandel u. 2113. 
Salers, St. an ber Marone, mit Pferdes, Vieh: 
und Käfebandel u. 1282 E. In der Umgegend wird 
das ſchoͤnſte Vieh in Auvergue gezogen. 
KXVE Lyonnais, zwiſchen Auvergne und 
dem nördlichen Theil ver Dauphine, 15 M. lang u. 
94M, breit. Gin großer Theil diefer Landſchaft 
gehörte zum alten urfpränglichen Königreiche Bur: 
qund (ſ. oben unter Bourgogne). Nachdem diefes 
von Chlodwigs Söhnen in Befig genommen war, 
ließen die Merovinger Lyonnais durch Grafen oder 
Statthalter verwalten , bie fich aber mit der Zeit 
unabhängig machten. Seit 1173 befchränften fich 
die Befigungen der Grafen meift auf bie Laudſchaf⸗ 
ten Korezund Beaujolais, und dem Erzbiſchof 
von Lyon gehörte fait das ganze eigentlihe £non= 
nais. Philipp IV. oder der Schöne (1285 bis 
1314) machte den Erzbifchof abhängig von der 
Krone, bei der feitdem Lyonnais ftets blieb. Die 
Grafen von Forez ftarben 1369 im Manneftanıme 
aus, ihr Fand fam bieranf am verfchiedene franz. 
Häufer, zulegt an den Herzog Ludwig II. von 
Bourbon und wurbe emblich 1531 mit ber Krone 
bleibend vereinigt. Aehnliches Schickſal hatte 
Beaujolaie. Aus Lyonnais überhaupt find zwei 
Departements, nämlich das Rhone-Departes 
ment (Hauptort Lyon, und Lyonmais imengern 
Einn und Beanjolatis begreifend) und das 
Loire-Dep. (Hauptort Montbrifon, und Forez 
begreifend) gebildet worben. — 57. Das Rhome— 
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Departement enthält: + Lyon, ehemalige 
Hauptfladt von Lyonnais, Sitz eines Grzbifchofs 
und eines Appellationg: Gerichtshofes, am Zuſam⸗ 
menfinffe der Nhone und Eaöne, fudöfll. u. 60 M. 
von Barie, oſtnordoͤſtlich u. 60 M. von Bordeaur, 
nördlid) u. 36 M. von Marfeille und ſuͤdweſtlich u. 
35 M. von Genf, tft bie zweite Etadt des Kaifer: 
reichs durch ihren Handel und ihre Induftrie, mit 
177,190 E. (nach der Zählung von 1851; dagegen 
freilidy mit der Bevälferung der ehemaligen, jetzt 
von Lyon in adminiftrativer Hinficht getrennten 
Vorftädte la Guillotiere und la Groir » Rouffe 
258,494 G.); mehreren Korte, 4 Vorfläbten (wenn 
man nämlich die foeben genannten mitrechnen 
will), 56 öffentlichen Plägen, unter denen ſich be: 
fonvers die Place Bellecourt mit der bronzenen 
Neiterftatue Ludwigs XIV. auszeichnet; 24 Kir- 
chen, worunter bie fehensw." Kathedrale und die 
fchöne Et. Nizierfirche, einem anfehnl. erzbifchöfl. 
Palaſte; mehreren reich dotirten Hofpitälern und 
Kranfenhäufern, worunter befonders die Charite 
und das Hötel Dieu gu erwähnen find; einem ſchoͤ— 
nen, in den Jahren 1646 — 1655 erbauten Rath 
baufe; aͤußerſt wichtigen und fchon von Älterer Zeit 
her berühmten Geivenfabrifen (40,000 Eeiden: 
webſtuͤhle find vorhanden, die 80,000 Arbeiter be: 
fhäftigen und jährlich für 100 Mill. Fr. Waaren 
liefern), nicht minder wichtigen Fabrifen in Gold— 
und Eilberftoffen, aud berühmten Hutfabrifen 
(dies find jedoch nur die hervorſtechendſten Indu— 
ſtriezweige Lyons, welches Außerdem zahlreiche 
Babrifen in den mannigfaltigiten Gegenſtaͤnden 
anderer Art befigt) und einem damit in der ges 
naueften Berbindung ftehenven, fehr lebhaften 
Handel. Lyon ift fehr alt und war fchon in der 
Nömerzeit eine bedeutende Etabt. Im 3. 1793 
traf Lyon, weil es fich gegen den Deepotismus des 
Nationalconvents unter Robespierre auflehnte, ein 
fchredliches Schickſal, und die blutigſten Hinrichs 
tungen wurden hier zu Tanfenden vorgenommen. 
Die oben erwähnten ehemaligen Vorflädte Lyong, 
La Guillotiere und La Eroix-NRouſſe, find 
jetzt ſelbſtſtaͤndige Städte und hatten 1816 reip. 
29,843 und 18,933 E. Die wirklichen Vorſtaͤdte 
Eyons find Vaiſe oder Baize (1846 mit 7277 E.) 
und St. Slair und find, eben jo wie jene, voller 
Babrifen. Etwa 4 Et. von Lyon liegt in der Eaöne 
die Infel Barbe, mit einer Kettenbrüdfe von 
zierlihem Bau. Die Dörfer Cheffy um Et. 
Bel find wichtig wegen ihrer Kupfergruben, unter 
denen die von Cheſſy die reichten in Frankreich 
find. St. Genis: Laval, St. mit Strohhut-, 
Tapeten-, chemifchen u. a. Fabrifen un. 1950 E. 
Givors, Et. an der Rhone, mit Glas: n. a. Fabri⸗ 
fen, Handel u.7010G. Indem nahen Dorfe Ars 
doras if eine Fayencefabrik, die jährlich für 
ar Fabrifate abfegt. Tarare, Mil. an der 

arbine, mit wichtigen Muffelinfabrifen u. 8820. 
Gondrien, Et. an der Nhone, berühmt wegen 
ihrer Weißweine, mit 3172 E. Billefranche, 
ehemal. Hauvtftadbt von Beaujolais, an der 
Saöne, mit Baumwollfabriken, wichtigen Vieh: 
märften u. 77236. Die fleine Stadt Cours ift 
ber Mittelpunkt einer ftarfen Fabrifation von Rein: 
wand, befannt unter dem Namen Leinwand von 
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Beanjolais, Belleville, St. an der Saöne, mit 
Gattunfabrifen u. 1870 E. Benujen, St. an 
der Ardiere, war in Älteren Zeiten Hauptſtadt von 
Beaujolais und hat 2469 E., weldye Weinbau treis 
ben. — 58. Das Loire Departement enthält: 
+ Montbrifon, ehemal. Hauptftadt von Forez, 
am Vizezy, weftlich u. 8 M. von Lyon, mit 5665 €. 
Noaune, ©t. an der Loire, Waarenniederlage 
zwifchen Marfeille, Lyon und Paris, mit Induftrie, 
lebhaftem Handel, römifchen NAlterthümern n. 
11,870. St. Alban, D. mit Mineralquellen. 
St. Galmier, Mi. mit großer Wacheferzen: 
fabrif, Mineralquellen u. 21136. &t. Eym: 
phorien de Lay, Mil. mit Muffelins und Zein- 
wandfabrifen u.4045 G. St. Etienne, Fabrik— 
ftadt am Furens, ſüdweſtlich u. 64 M. von Lyon, 
mit berühmten Gewehr:, Onincailleriewaaren: u. 
Eeidenbandfabrifen (die in der Stadt und Um; 
gegend an 50,000 Arbeiter befchäftigen und deren 
jährl. gelieferte Fabrikate einen Werth von 75 Mill. 
Fr. haben), wichtigen Steinfoblengruben, Baum: 
wollfpinnereien u. (nach der Zählung von 1851) 
56,030 @. Unter den benachbarten Kabrifdörfern 
zeichnen fich befonders aus: faBebarriere (mit 
bedeutenden Sießereien), Bourg Argental (mit 
Krepp- und Schnürriemenfabrifen, auch fehönen 
Baumfchulen), Firminy und Chamdon (mit 
fehr wichtigen Nägel», Band», Schnürriemen- 
u. a. Rabrifen) und enblih Bonnefond (Mil. 
mit Hammerwerfen u. Neverbiröfen). &t. Cha: 
mond, Et. am Gier, mit ehemal. feſtem Schloffe, 
zablreichen Band: u. Seidenborbenfabrifen, einem 
großen Hammerwerke auf englifche Art u. 8236 @. 
Liegt im eigentlichen Lyonnais, eben fo: Nive de 
Gier, St. am Gier, mit aͤußerſt wichtigen Stein: 
foblengruben (in denen 40 Dampfmafchinen in 
Thätigfeit find), großen Glashütten, Blechfabri: 
fen, fchöner Gießerei, deren bamascirter Etahl und 
ee gefchägt werben, lebhaftem Handel n. 


KXVIE Guyenne, auf ber Nordfeite der 
Saronne (auf deren Südfeite die Gascogne liegt, 
welche mit Guyenne Gin Gouvernement bildete), 
hat den, zuerft 1306 aufgefommenen Namen durch 
eine verderbte Aueſprache von Aquitaine oder 
Nauitanien erhalten, wie diefes Land fchon 
von den Römern wegen der darin befindlichen 
Mineralguellen genannt wurde. In diefem alten 
Aquitanien (welches fih übrigens noch weiter er: 
firedte, als Guyenne und Gascogne zufammen) 
erhielten im 5. Jahrh. diejenigen Weftgothen , die 
aus Spanien nach Gallien zurüdfehrten, feſte 
MWohnfige und errichteten daraus ein Reich, welches 
Toulouſe (nachmalige Hauptſtadt von Languedoc) 
zur Hauptftadt hatte (f. Geſch. Europa's IV.) und 
fpäter, namentlich zur Zeit des Gindringens ber 
Araber in Frankreich (730 u. folg. 3.) Septi: 
manien bieß, bis der Name Aquitanien wie: 
der auffam unter Karl dem Großen, der 778 feinen 
Sohn Ludwig zum Könige von Aquitanien machte. 
Diefes Reich wurde indeß bald getheilt und zerfiel 
jpäter in die Hergogthümer Guyenne (Aquitas 
nien) und Oascogne, welche 1155 durch die 
Vermählung der Srinzeffin Eleonore mit dem 
Könige Heinrich I. unter die Herrfchaft der Eng: 
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länder famen, unter ber fie faft 300 Jahre blieben, 
bis fie den Engländern von Karl VII. 1453 ent: 
riffen und auf immer mit der Krone Frankreich 
vereinigt wurden. — Guyenne zerfiel in ſechs 
Landſchaften, die in der Gefchichte und auch 
jest noch im gemeinen Leben häufig vorfommen, 
nämlih: Bourdelois (Hauptort Vordeaur ), 
Périgord (Hauptort Perigucur), Agenois 
(Hauptort Agen), Duercy (Hauptort Gahors), 
Nouergue (Hauptort Rhodez) und Bazadois 
(Hauptort Bazas); — und beiteht —— 
aus ſechs Departements, die jenen Landſchaſten 
ziemlich entſprechen, deren vorlaͤufige Aufzaͤhlung 
bier jedoch zu viel Raum wegnehmen würde. — 
59. Das Girondes Departement enthält: 
+ Bordeaug, Hauptitadt von Guyenne, ehemals 
auch Hauptort von Bourdelois, Sitz eines Erz— 
bifchofs und eines Appellationg » Gerichtshofes, an 
der Garonne, unterhalb oder nordweitlich u. 30 M. 
von Tonloufe, ift Hinfichtlich des Weinhandels die 
erfie Seehandelsſtadt Franfreichs, fteht außerdem 
im lebhafteften Berfehr mit Amerifa, ferner nıit 
Afrifa und Indien, und hat (nach der Zählung von 
1851) 130,927 @., einen bequemen und fihern 
Hafen, der an 1000 Schiffe faflen kann, eine herr: 
lie, auf 17 Bogen ruhende und 1700 F. lange 
fteinerne Brüde über die Garonne, fchöne Era: 
Gen, Plige und Häufer in der Neuſtadt, einen 
weitläuftigen, vormals erzbifchöfl., jept k. Palaſt, 
eine fchöne Börfe, eine ſehensw. goth. Katheorale, 
ein großes Theatergebäude, Weineffig: und Sal: 
peterfäurefabrifen, Zuderraffinerien, Braunt⸗ 
weinbrennereien, Papier-, Fayence-, Hut, Bla: 
fhen:, Strumpf-, Metallgewebes, Wachstuch » 
und Fußteppichfabriken; Mittelpunft des Mein: 
und Branntweinhandels von ganz Weſtfrankreich 
und von einem großen Theil bes fühlihen und 
mittlern Franfreihse. Uebrigens fo wichtig der 
hieſige Weinhandel auch ift, fo war er body vor 
der franz. Revolution wichtiger. Denn damals 
wurben von Borbeaur jährlich 100,000 Tonnen 
oder 50,000 Lat Wein verfandbt, dagegen 3. B. 
1831 nur 24,000 Tonnen. Bordeaux liegt anf 
dem linfen Ufer ver, hier eine norbnorbweftliche 
Richtung annehmenden Garonne, und die Ent: 
fernung der Etabt von bem Meere beträgt in geras 
der weſtlicher Richtung 7 bis EM. Diefe gerade 
weftliche Linie kann als Bafls des Dreieds betrach⸗ 
tet werben, welches die untere Garonne oder nun— 
mehrige Gironde (f. S. 102) mit der Küfte bildet. 
Diefes Dreieck nun begreift das, an Wein fehr 
frudhtbare Land Medoc, in defien großen Nadel: 
wäldern auch eine Menge Bech und Theer gewon⸗ 
nen wird. Es gehören zum Lande Meboc: Les 
fparre, St. und Hauptort, mit 1000 @.; Medoc 
(St. Laurent ve Médoch, St. ander Gironde, 
der Feftung Blaye gegenüber, mit 2740 E. und 
dem mitten im Strome liegenden Fort bu Pate; 
&t. Vivien, Dorf mit wichtigen Salzwerfen; 
Panillac, St. an der Gironde und in ber 
Nähe der Mündung berfelben, mit fehr befuchs 
ter Rhede u. 1830 G., und endlich der gerade 
vor ber Glrondes Mündung im Meere auf einem 
Belfen ftehende, 150 F. hohe Reuchtthurm Tour 
de Cordouan. GSüpweftlih u. 8 M. von Bor: 
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deaur liegt am dem Meerbufen von Arcachore: 
La Teſte de Buch, St. mit wichtiger Fiſcherei 
u. 2859 &. Iſt merfwürdig als ehemal. Hanpts 
ort des Landes Buch oder Buch-Captalat, 
befien Herren in der Gefchichte von Guyenne unter 
bem Namen Captals von Bud eine berühmte 
Nolle geivielt haben. Es war dies eine alte aquis 
tanifhe Würde, die in einigen Gefchlechtern erblich 
wurde. Dberhalb Bordeaur liegt am linfen Gas 
ronneufer Caſt res, St. mit 1000 E., und nicht 
weit von bier Barfac, Mil. mit Weinbau (befannt 
ift der hier wachfende Hautbarfac) u. 1701 E.; 
außerdem liegen in diefer Gegend und am linfen 
Saronneufer: Langon, St. mit Weinbau (hier 
wählt der Graves: Wein) u. 2597 G., und 
Podenjar, St. mit Weinbau u. 16006. Auf 
der Nordfeite oder dem rechten Ufer der Garonne 
liegen: Blaye, fee Handelsſtadt am rechten 
Girondeufer, mit 3348 E., wo alle nach Bordeaur 
beftimmte oder von dort herunterfommende Fahr: 
zeuge vor Anfer gehen, und einer Gitadelle, wo bie 
Herzogin von Berry mach ihrer verunglücdten 
Unternehmung zu Ounften ihres Sohnes 1832 bis 
zum folgenden Jahre gefangen gehalten wurde. 
Oberhalb u. 24 M. von Blaye liegt an der Muͤn— 
dung der Dordogne in die Saronne (die nach dies 
fer Derftärfung den Namen Gironde annimmt): 
Bourg, ©t. mit fehr großen Steinbrüden u. 
1356 G. Libourne; St. am Ginfluffe der Jele 
in die Dordogne , über welche hier eine 700 F. 
lange Brüde führt, nordöftlih u. +M. von Bor: 
deaur, mit Induſtrie, Handel u.8850G. Die Ges 
gend zwifchen hier und Bordeaur wirb das Land 
zwifchen zwei Meeren genannt, auf die große 
Breite der Garonne und Dordogne zur Fluthzeit 
deutend. Micht weit von Libourne liegt Con» 
tras, €t. mit 1355 E. befannt durch den Sie 

Heinrichs IV. über die Truppen der Ligue 1587. 
Gaftillon, Et. an der Dordogne, mit 2700 E. 
Sieg der Franzoſen über die Engländer 1451. 
Oberhalb Bourdelois liegt auf beiden Seiten der 
Saronne die oben erwähnte Landfhaft Bazas 
bois, mit: Bazas, Et. und ebemal. Hauptort 
diefer Landſchaft, füpöftlih u. 7 M. von Borbeaur, 
mit fchöner ehemal, Kathebrale, Glashütten u. 
23235 E.; und La Neole, St. am rechten Gas 
ronneufer, mit Meffer: und Nabelfabrifen, Wein⸗, 
Branntweins und Getreivehandel u. 3054 E. — 
60. Das Dordognes Departement enthält: 
+ * Et. und Bifchofsfib an der Jsle, 
norböftlich u. 15 M. von Borbeaur, ift Hauptort 
der oben genannten Landſchaft BPerigord, treibt 
einen anfehnlichen Ha‘.del mit Trüffeln (die Trüfs 
feln von Perigord find berühmt) und hat Fabriken 
in Bapier und Wollzeugen, wichtige Schweine: 
märfte, fehenew. röm. Alterthümer n. 10,933 €. 
Merfwürbig find in der hiefigen ſchoͤnen Kathedrale 
bie Grüfte, worin die Leichname unverweslich bleis 
ben. NRiberac, St. an der Dronne, mit Getreide: 
handel u. 14166. Mucidan, St. an ber Isle, 
war zur Zeit der franz. Religionsfriege ein fo ſtark 
befeftigter Ort, daß die Neformirten bier mehrere 
Belagerungen aushielten,, namentlih 1579; bat 
aber nur 16006. In der Nähe find merfwärbige 
Höhlen, unter denen jedoch die von Elufean bie 
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fehenswerthefte ift. Letztere befindet fich bei Wire: 
mont, großes D. mit Gifenhämmern. Kergexac, 
St. an der Dordogne, mit Weinbau (die biefigen 
Meine find fehr gefhägt), Papiermühlen, Gifen- 
hämmern u. Gifengießereien in ver Nähe u. 6805 E. 
Greidenil, St. am Lone, mit 10006. Sarlat, 
St. fünöftlih u. 7 M. von Perigueur, mit Eifens, 
Kupfer» und Steinfohlengruben, wie auch Mühl: 
ſteinbruͤchen in der Naͤhe, Bapierfabrifen n.4157 ,, 
welche viel Nußdl bereiten. Nontron, St. mit 
2561 @. — 61. Das Rot: und Garonne:Des 
partement enthält: + Agen, St. und Haupts 
ort der oben erwähnten Landſchaft Agenois, Eig 
eines Bifhofs umd eines Appellations » Gerichte: 
hofes, am rechten Garonneufer, oberhalb oder fuͤd⸗ 
öftlich u. 16 M. von Bordeaur, mit Waarennieder- 
lage zwifchen Toulonfe und Borbeaur, wichtiger 
Segeltuhfabrif, Handel mit Wein und beliebten 
Pflaumen u. 13,003 E. Tonmeins, St. in einer 
romantifchen Lage am linfen Garonneufer, mit 
blübendem Handel u. 4468 GE, —— St. 
an der Muͤndung des Lot in die Garonne, mit 
Hanf-, Getreide- und Weinhandel u. 1994 E. 
Marmande, St.an der Garonne, mit 5199 E. 
Villenenve d'Agen ovderBilleneuvefurkot, 
St. am Lot, über den hier eine, wegen ihres Bogens 
von 108 F. Breite und 55 F. Höhe merkw. Brüde 
führt, mit 11,222 G. (Merac in diefem Departer 
ment gehört zum ehemal. Herzogthume Albret, 
demnach zur Gascogne.) — 62. Das Lot»Depar: 
tement enthält: + Cahors, ehemal. Hptſtadt 
von Querey (f. oben), Sitz eines Biſchofs, am 
Lot, oftfüpöflich u. 24 M. von Bordeaur und noͤrd⸗ 
lich u. 13 M. von Tonloufe, ift der Mittelpunft eines 
wichtigen Handels mit den fog. Cahoreweinen und 
mit Tabaf in Blättern, und hat eine alte ſehensw. 
Kathedrale u. 10,594 6. Hier wurde Napoleons 
Schwager Joahim Murat geboren. Sonillac, 
St. an ber Dordogne, über die hier eine ſchoͤne 
Brüde führt, mit Induftrie, Handel u. 2243 G. 
In der Naͤhe find die merfw. intermittirenden 
Duellen Gourg und Bouley, und das Dorf La: 
mothe⸗Fenelon, wo der berühmte Erzbiſchof 
Fenelon 1651 geboren wurde. Gourdon, St. an 
der Dordogne, mit 2703 E. In der Nähe liegt 
Rocamadour, Mfl.mit 1100E., fehensw. Kirche 
und ber @infievelei von St. Amadour, die jähr: 
lich von einer Menge Wallfahrer befucht wird. 
Figeac, Et. an der Selle, mit Gerbereien, ziem— 
lich bedeutendem Handel u. 5982 E. — 63. Das 
Zarns und Garonne: Departement ent: 
hält: + Wontauban, St.u. Bifchofefig am Tarn, 
nördlich u.7M. von Tonloufe und an der Grenze 
von Languedoc, ehemal. Hptort von Nieder: 
Quercy (das vorige Depart. begreift Ober: 
Duerch), mit Tuch» u. Seivenfabrifen, ftarfem 
Getreide-, Weins und Seidenwaarenhandel u. 
(nad) der Zählung von 1851) 24,726 @. Die merf- 
würbigften Gebäude der Stadt find das Rathhans 
und bie ſehr alte Kathedrale, die um 739 gegründet 
wurde. Moiſſac, St. am Tarn, mit ftarfem 
Mehl:, Del:, Safran, Wein: und Wollhandel u. 
6163 @. (Gaflel Sarrazin in diefem Dep. Nr. 63 
nehört zu Lanquedor.) — 64. Das Aveyron— 
Departemententgält: + Modez, St. und Bis 


509 


fchofefig, — Hauptſtadt der oben genannten 
Landſchaft Rouergue, am Aveyron, oſtſüdoͤſtlich 
u. 36 M. von Bordeaur u. nordweſtlich u. 17M. 
von Montpellier, mit herrlicher und hoͤchſt ſehenow. 
Kathedrale, die auch durch einen 290 Fuß hohen 
Thurm fich auszeichnet, einem k. Geftüte, Fabri: 
fen in Rupfers und Meſſerſchmiedwaaren, Wolle 
u. Wade, Käfehandel u. 8801 E. St. Geniez 
(au St. Geniez de Rivedolt), St. am Lot, 
mit zahlreichen Tuch-⸗, Wollzeug:, Tifchteppich- 
n. a. Fabrifen u. 3019 E. Guiolle (oder La 
Guiolle), St. auf einem Bafaltberge, an ber 
Selve, mit großen VBiehmärkten, Handel mit bes 
liebtem Käfe u. 2000G. Milhaud over Mil: 
lau, St. am Tarn, mit Weißgerbereien, Handel 
mit Kürfchnerwaaren, Handſchuhen und Käfe u. 
8138 E. Efpalion, St. am Lot, mit zahlreichen 
Gerbereien und Hutfabrifen, Handel mit Tifchlers 
nu. Faßholz u. 2487 E. St. Uffrique, St. an der 
Sorgue, mit Wollzeug: u. Strumpffabrifen u. 
4811. In der Naͤhe liegt das durch feine Schaf: 
fäfe berühmte Dorf Roquefort. Willefrauche, 
St. am Aveyren, mit Packleinwand⸗, Huts, Kupfer: 
waarens u. PBapierfabrifen, Kupferhuͤtten, Eiſen⸗ 
haͤmmern und Giefereien in der Nähe u. 7723 E. 
Anbin (over St. Aubin), Et. mit Steinfohlens 

ruben, einem ſchoͤnen Hanımerwerf auf englijche 

rt u.1537G. Bei dem Städtchen Firm y ift ein 
ausgezeichnetes Hüttenwerf mit 4 Hohöfen. Er a n⸗ 
fac, D. mit Eauerbrunnen, deſſen Waſſer ftarf 
verfendet wirb. 

XXVXIII. Die Gascogne, zwifchen der Ga⸗ 
ronne und den Pyrenden; hat den Namen von den 
alten ®asconiern oder Basconiern, deren Nachkom⸗ 
men in den Basken fortleben, und die, urfprünglich 
anf der fpan. Eeite der Pyrenäen wohnend, zu Ende 
des 6. Jahrh. auch auf der Nordfeite dieſes Gebirges 
fich niederliefen. Sie vertheidigten ſich hier mit 
Grfolg wider die Franfen, breiteten,ich immer mehr 
aus und nannten ven Landftrich, den fie inne hatten, 
Novempopulania. Sie mußten ſich zwar end: 
lich den fränf. Königen unterwerfen, durften aber 
unter den Rarolingern ſich einen eigenen Herzog er⸗ 
wählen, deſſen Nachkommen im 11, Jahrh. ausjtars 
ben, worauf die Gasconier unter die Botmäßigkeit 
der Herzoge von Aquitanien famen. Die Gascogne 
theilte teltdem das Schickſal von Guyenne oder 
Aquitanien überhaupt (f. oben). — Die Gascogne 
zerfiel hauptfächlid in die Landſchaften Arınags 
nac(Hptort And; außerdem Tarbes ıc.), Labour 
oder Land der Basfen (Hptort Bayonne; aus 
ßerdem Et. Jean de Luz), Landes (mit dem Her⸗ 

ogthum Albret und der Burggraffchaft Dar), 
er (Hptort Gondom) und Marfan 
(Hptort Mont ve Marfan). ‚Im Wefentlichen be> 
greifen die drei Departements: das Gera: Dep. 
(Hptort Auch), das Ober: Pyrenden:Dep. 
(Hptort Tarbes) und das Haiden: Dep. (Hptort 
Mont de Marfan) die Hauptbeftandtheile; jedoch 
gehören auch Stuͤcke vom Nieder : PyrendensDep., 
vom ots u. SaronnesDep. und vom Ober : Ga: 
ronne-Dep. hierher. — 65. Das Gerd: Depars 
temententhält: Auch, alte Hptitadt der Gas⸗ 
togne und zugleich von Armagnac (f. oben), Sitz 
eines Erzbiſchofs, mit herrlicher Kathedrale, zahle 
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reichen Leinwand: u. Baumwollfabrifen u. 75726. 
Gafteravivant, D. mit warmen Mineralbä- 
dern. Lectoure, St. am Gers, mit altem, che: 
mals jeftem Schloffe, Induſtrie, Handel u. 3107 €. 
Geburtsort des Marſchalle Lannes, dem hier ein 
Denkmal errichtet worden it. Miraude, St. an 
der Baiſe, mit Branntweinbrennereien u. 2706 G, 
Lombez, St. an der Save, mit 16506. Eauze, 
St. an der Gelife, mit 1664 E. Dicht daneben 
ftand das alte Eluſa der Gallier, fpäter Haupts 
ſtadt des oben erwähnten Novempopulania und von 
den Arabern 722 zerſtͤrt. Gondom, ehemal. 
Hanptfladt der oben erwähnten gascognifchen Lands 
fhaft Gondomois, an der Baije, mit 3937 E. — 
66. Das ObersPyrenden:- Departement 
enthält: + Zarbes, Et. u. Biſchofeſitz am Adour, 
füpfüdöftlich u. 25 M. von Bordeaur, ehemal.Haupt: 
ſtadt der gascogn. Landſchaft Bigorre, mit einem 
prächtigen f. Geftüte in außerſt geräumigen Pferde: 
fällen, ziemlich anfehnlichem Handel u. 11,836 G, 
Gtwa 3m. in ſuͤdſüdweſtlicher Richtung von hier 
liegt das, GM. lange u. 3M. breite reigende Pyre— 
naͤenthalkavedan mit: Lourdes, Et. mit feſtem 
Schloſſe, Schiefer» und Marmorbrücden, Handel 
mit Melffühen u. 3340 G.; Urgeles, Din. mit 
1350 E.; Lus oder Lutz mit dem Beinamen en 
Bareges, Mil. mit 2678 E., einer großen Fabrik 
in Seidens u. Wollgeugen und einer Echwefelquelle 
in dem nahen Dorfe St. Cauveur. Defilidy und 
nicht weit von hier liegt das nicht minder reizende 
Gampanerthal, mit: Gampan, Mi. am 
Adour, mit Marmorbrüchen, two namentlich ein 
fchöner grüner Marmor gebrochen wird, u. 3442 G., 
und Bagneres (mit dem Beinamen beBigorre), 
mit 6401 E., Papiermüblen, Handel und berühms 
ten warmen Bädern, die im Durchſchnitt jährlich 
von 16,000 Fremden befucht werden. Die Gegend 
liefert viel gewebte und geſtrickte Wollarbeit, und 
viele Leute verfertigen Löffel und Gabeln aus 
Buchebaum. Suͤdlich von den genangten beiven 
Thaͤlern liegt das Baregesthal, mit: Ba: 
reges, mit dem Beinamen les Baine, D. mit 
ftarf befuchten Mineralbävdern und Fabriken in Ges 
weben von Seide und Wolle, die im Handel unter 
dem Namen Bareges vorfommen. Oavarnie, 
D. in der Gegend eines fehensw. Felſenamphithea— 
ters, mit Wafferfällen, Staubbächen u. ſ. w. Weis 
ter gegen Süden ift die fog. Rolandobreſche, 
eine hohe Felſenmauer mit einer Deffnung, gleich 
einer Pforte. Gauterets, D. mit berühmten 
warmen Bädern, liegt tief in den Pyrenden. — 
67. Das Landes» oder Haiden-Departe— 
ment (nad den zwifchen Bordeaur u. Bayonne 
längs der Küfte fich erftredfenden öden Sands und 
Haideflächen, die übrigens nicht nur mit Nadel, 
‚ fondern auch mit Gichenwaldungen abwechieln, fo 
benannt) enthält: + Wontde Marfan, St. am 
Einfluſſe des Nidon in die Douze, norböftlich u. 13 
M.von Bayonne, ehemal. Hauptort der oben er: 
wähnten gascogn. Landfchaft Marfan, mit 4380 G. 
Noquefortde Marfan, Mil. an der Douze, 
mit Rindvieh: und Bienenzucht, Wachs: und Honig: 
handel u. 6006. Wire, St. u. Biicheisfig am 
Adour, war einft die Reſidenz Alarichs, Könige der 
Weſtgothen, und hat 1791@. St, Sever, St. am 
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Adour, mit Induftrie, Handel u.2187@. Dax, 

&t. am Adour und an der Straße von Bordeaur 

nad) Bayonne, mit feſtem Schloffe, warmen Mine: 

ralquellen u. 5238. Grenade, Mil. am Adour, 

mit 1500 E. — Außerdem gehören zur Gascogne, 

und zwar zunächfi aus dem Bisher, Bartafen 

Departement (defien Hptort Pau ift; f. un: 
ten Nr.68): Bayoune, feſte St. u. Bifchofefis 

am Adour, 4 M. von defien Mündung in ven Meer: 

bufen von Biscaya, mit ſchoͤner Kathedrale, einer 

Münze, wichtigem Tranfitohandel nah Epanien, 

Schiffowerften, Fiſcherei, Chocoladefabrifen, Han 

del mit fehr beliebten Schinfen u. 13,850. Die 
Bayonnette wurden bier 1679 erfunden und haben 
daher ihren Namen erhalten. Das hiefige (übrigens 
jegt durch Brand großentheils zeritörte) Schloß 
Marrac it gefchichtlich merfw. durch die Verhand⸗ 
lungen zwifchen Napoleon u. der Kamilie Karle IV. 
von Spanien im April und Mai 1808. St. Jean 
de Luz, Seeſtadt an der Mündung der Nivelle ins 
Meer, unweit der fpan. Grenze, ſüdlich u. 24 M. 
von Bayonne, mit f. Schiffjahrtefchule, Sardellen⸗ 
u. Thunfifchfang u. 2124 @. Hier hielt ſich der 
Cardinal Mazarin 1659 auf, während ber Frie— 
densunterhandlungen mit Spanien auf der naben, 
in der Bidafjoa liegenden, unbewohnten und feinem 
Etaate gehörenden Bafanens oder Gonferenz; 
Infel, und im folgenden Jahre vermäplte fich in 
St. Jean de Luz Ludwig XIV. mit der ſpau. Infan: 
tin Maria Therefia. Hafparren oder Haſpa— 
tun, ©t. mit 2415 G., welche lebhaften Handel 

treiben. Biaritz, Difl. mit fehr befuchten Eee: 
büdern (der jegige franz. Kaiſer pflegt in jeder Sai⸗ 

fon hierher zu fommen) und merfwüärdigen Höblen. 

Gambo, großes Dorf mit ſchoͤner Badeanſtalt. 

Mauléon, St. an der Save, mit einem ehemal. 

feften Schloffe, Weinbau u. 1259 E. — Aus dem 
Lot: und GaronnesDepartement (j. Ar. 
6l unter Öuyenne) gehören zur Gascogue: Nerar, 
ehemal. Hauptfladt des HerzogtbumsAlbret, 
an der Baife, weſtſuͤdweſtlich n. 4 M. von Agen und 
nordnordöftlich u, IM. von Ban, ift berühmt durch 
ihre Trüffelpafteten und hat (mach der Zählung von 
1846) 3900 E. Fabrifen in Wolle und Baumwolle, 
Serbereien und ein altes verjallenes Schloß , wo 
die Könige von Navarra, die Herzoge von Albret, 
bis auf Heinrich IV. Hof bielten und Legterer eine 
Zeit lang mit feiner Gemahlin, Margaretha von 
Balois, wohnte. Zum Herzogthum Albret gehör: 
ten außerdem: Gafeljalour (St. mit einem 
alten Schloß der vormal. Herzoge von Albret, Glas: 
bütten, Rupferbimmern, Gerbereien u. 1800 G.), 
Gaftelmoron (St. mit 2000 E.), und die im 
LandessoderHaiden:Dep. gelegenen Städte 
Tartas (mit Safranbau u.2785@.) und Albret 
oder auh Lebret (nach welchem das Herzogtbum 
den Namen erhalten hatte; mit 1018 @,). — Aus 
dem Ober-Garonnes- Departement (f. Wr. 
TI unter Languedoc) gehören zur Gatcogne: 
Muret, St.an der Garonne, die hier die Louge 
aufnimmt, füdweflih u. IM. von Toulouje umd 
füpöftlich u. 7 M. von Auch, mit Fayence: u. Woll: 
zeugfabrifen, Viehhandel n.2320G. St. Gau: 
dene, St. an der Garonne, mit Induftrie, Handel 
u. 3037 E. St. Martory, St. an der Garonne, 
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uͤber die Gier eine ſchoͤne Brüde führt, mit 1139 €. 
St. Beat, St. an der Garonne, mit Marmors, 
Neißblei- und Schieferbrüchen, anfehnlichem Rind: 
vieh-, Draulefels und Pferdehandel u. 1403 €, 
&t. Bertrand de Comminges, St. an ver Ga⸗ 
ronne, mit Marmorwerfflätten, die eine Menge 
Statuen, Basreliefs und Vaſen liefern, 1.865 6. 
Grenade, Et. mit Viehhandel u. 2783 E. — 
Endlich ehört ansdemAlriegesDepartement 
(f. Nr. &9 unter Foix) zur Gascogne: St. Gi: 
rons, St. am Salat, mit ziemlich lebhaften 
Handel u. 3081 E. 

XXIX. Navarra und Bearn, an den Py—⸗ 
renden und von der Gascogne umgeben. Navarra 
liegt am nächte. nach dem Meere zu und iſt davon 
nur durch die gascugnifche Landfchaft Labourd (mo: 
rin Bayonne liegt) getrennt. Bearn liegt oftwärts 
und grenzt an die gascogn. Landichaft Armagnar. 
Dis zu den Revolutionen von 1789 und 1830 nann⸗ 
ten ſich die Könige von Frankreich feit Heinrich IV. 
„König von Frankreich und Navarra.” Der legte 
Theil des Titels bezog fh auf das hier in Rede 
tehende Navarra , das bis vor etwa drei Jahrh. 
einen Beltandtheil des auf der andern Seite ber 
Pyrenaͤen liegenden ſpan. Königreichs Navarra 
(deffen Hauptſtadt Pamplona ift) bildete und ein 
unabhängiges, ſelbſtſtaͤndiges Königreich war, uns 
ter einer ſchon feit 724 blühenden Dynaſtie. Unter 
einem nichtigen Vorwande bemächtigte fih 1512 
Ferdinand der Katholifche des auf der Süpfeite der 
Pyrenaͤen liegenden größten Theile des Königreichs 
und ließ der rechtmäßigen Erbin Catharina und de: 
ren Gemahl, dem Herzoge Johann von Nlbret (f. 
oben unter Nerac in Gascogne), nur den auf der 
Nordfeite liegenden kleinern Theil, der feitdem 
MNiedersoderliinter-Navarragenannt wurde, 
übrigens den Titel eines Königreichs beibehielt. 
Der König Johann von Navarra (Gatharina’s 
Sohn) vermählte fich mit Margaretha, der Edywe: 
ter Franz I. von Frankreich, die ihm eine Tochter, 
Sohanna, gebar. Als einziges Kind, war Johanna 
Grbin des Koͤnigreiche Navarra von großmütter: 
licher Seite und des Herzogthums Albret, fowie 
des (jeit dem 12. Jahrh. den Herzogen von Albret 
gehörenden) Fuͤrſtenthums Bearn von großväter: 
licher Seite ber. Dies alles brachte fie dem Her: 
zoge Antonvon Bourbon (f. Bourbonnais) 
zu, mit dem fie fich 1548 vermählte, und vererbte 
es anf ihren in diefer Ehe geborenen Eohn; den 
nachmaligen König Heinrich IV. von Franfreidh, 
defien Ansprüche auf den franz. Thron aber nicht 
von mütterlicher,, fondern von väterlicher Eeite 
herrührten. Daher gelangte mit ihm nicht das 
Haus Navarra, oder Albret, oder Bearn, fondern 
das Hans Bourbon auf den frang. Thron. Gr felbit 
wurde vor feiner Thronbefteigung in Franukreich 
häufig Heinrich der Bearner genannt, weil er in 
Pan, der Hauptfladt des Fuͤrſtenthums Béarn, 
geboren war. Sein Sohn Ludwig XIII. vereinigte 
1620 das Koͤnigreich Navarra (naͤmlich das hier in 
Rede ſtehende; denn der auf der ſpan. Seite lie— 
gende Theil iſt ſeit 1512 ſtete bei Spanien geblie— 
ben) nebſt allen Dependenzien mit der franz. Krone. 
— Aus Bearn und Navarra ift im Mefentlichen ge: 
bildet worden; 68. Das Nieder: Pyrenäen Des 
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partement, mit: + Wan, ehemalige Hauptftabt 
des Fürftenthyums Bearn (I—10 M. lang und 
eben fo breit, und ſchon 1695 mit nahe an 200,000 
G.),Eig eines en, am Save, 
oftfudöflih u. 12M. von Bayonne und ſuͤdlich u. 
24M. von Bordeaur, mit einem f. Schloſſe (in 
welchem Heinrich IV. 1553 geboren wurde und defien 
Garten als ver Schauplag feiner erften Kinpheit 
merfwürdig ift), Leinwandfabrifen, Handel mit 
dem fog. Jurangons Wein und 13,149. Pan ift 
and) merfw. als Geburtsort des 1844 geftorbenen 
Königs Marl XIV. Johann von Schweden. Pontac 
oder Bontacq, St. am Gourges, mit berühmten 
Weinbau (befannt if der, Bontac genannte Noth: 
wein) u. 2039 @. *9 St. am Gave de Pau, 
mit Schinkenhandel n. 3G. Der Marichall 
Soult wurde hier am 27. Febr. 1814 von dem Her: 
z0ge von Wellington gefchlagen. Salies, Et. in 
der Nähe von Orthez, mit einer ergiebigen Salz— 
quelle, mit deren Salz die fog. Bayonner Schinken 
gefalzen, obwohl auch viele hier geräuchert werden, 
u. 3673 G. Oloron over DOleron, St. mit 
wichtigem Wolls und Nutzholz⸗, befonders Mailen: 
handel u.5456G. Monein, St. an der Baife, 
mit trefflichem Weinbau n. 1276 E. Larnus, 
MI. im Oſſauthale der Pyrenden, mit berühmten 
Schwefelquellen u. 1464 @. Hierher ift ver Wei: 
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fpan. Grenze und auf dem Gipfel eines hohen By: 
rendenberges liegt, weder zu Wranfreich, noch zu 
Spanien gehört und demnach politifch unabhängig 
it, übrigens nur 60 E. hat. St. Jean Wied de 
Port, ehemal. Hptitadt des franz. Königreiches 
Navarra oder von Nieder: Navarra (nur 64 M, 
lang und IM. breit), ander Nives und an der, 
durch das . von Roncevalles führenden 
Hauptſtraße, füröftlich u. 6 M. von Bavonne und 
weſtſuͤdweſtlich u. LO M. von Bau, iſt befeftigt und 
hat eine Gitadelle, vie auf einem Keljen liegt und 
deren Gefchüß die erwähnte Hauptſtraße beftreicht, 
Meinbau u. 1798E. St. Palais, Et. an der 
Bidoufe, machte ehemals dem vorigen Orte den 
Titel als Hauptſtadt von Nieder-Navarra flreitig, 
und bat 1445 EG. La Baſtide de Glarence, 
Et. am Sambonri, mit Kupfer: und Gifengruben 
in der Nähe u. 2100 E. (Die übrigen Städte des 
Nieder » Byrenken » Departements: Bayonne, St. 
Jean de Luz, Biarig, Hafparren und Mauléon find 
bereits unter Gascogne, wozu fie gehören, befchries 
ben worden.) 

XXX, Die Grafihaft Foix, in gerader 
füplicher Richtung von Tonloufe, am Rufe der Pyres 
naͤen, hatte feit dem 11, Jahrh. eigene Grafen, ges 
hörte jedoch auch eine geraume Zeit zu Aranonien, 
fam dann durch Erbfchaft an das Haus Bourbon und 
wurde 1589 von Heinrich IV. mit ver franz. Krone 
vereinigt. Es ift daraus im Wefentlichen gebildet 
worben: 69, Das Aridge» Departement, mit: 
+ Foix, ehemal. Hauptftabt der Grafſchaft, an ver 
Ariege und am Fuße der Pyrensen, füdlich u. I0M. 
von Toulouſe, mit Marmorbrüchen, Gifengruben, 
Hammers u, Hüttenwerfen in der Nähe u. 3414 G. 
Pamiers, St. u. Bifchofsfig an der Aridge, mit 
altem Schloß, Pinigen Fabriken, Viehhandel u. 
5920 E. Tarascon, mit dem Beinamen fwr 


912 


Arièege, St. ander *7 mit Eiſenhaͤmmern, 
roßer Eiſenniederlage u. 1676 E. Ax, St. an der 
rlège und in einem romantiſchen Pyrenaͤenthal, 

mit beſuchten Mineralquellen u. 1600 E. — Ueber 

den in der Nähe der Grafſchaft Foix liegenden neu— 
trafen Staat Andorre oder Andorra f, unter 

Gatalonien in Spanien. 

XXXI. Rouſſillon, die jüdlichte Provinz 
Frankreichs, zwifchen Foir und dem Mittelländi: 
fchen Dieere, im N. von Languedoc begrenzt und im 
©. durd) die Pyrenaͤen von dem fpan. Fürftenthum 
Gatalonien — 14 M. lang und 6M. breit; 
hatte ſeit 796 Statthalter des fraͤnkiſchen Reiche, 
die ſich aber mit der Zeit unabhaͤngig machten und 
als ſelbſtſtaͤndige Grafen das Land beherrſchten, zu 
deſſen Erben der letzte Graf Guinard den Koͤnig 
Alphons von Aragonien 1173 einſetzte. Der Koͤnig 
Sohann II. von Aragonien verpfaͤndete die Graf: 
{Haft Rouffillon 1463 an Ludwig Xl.von Franfreidy, 
gegen die Summe von 350,000 goldenen Schild: 
thalern. Karl VIII. gab fie zwar aus Gewiſſens— 

ründen 1493 an Afagdnien zurüd; aber Ludwig 
III, nahm die Grafſchaft wieder in Befig, weil 
die Pfandfumme noch nicht entrichtet worden, und 

im Byrendifchen Frieden von 1659 wurde fie von 

Spanien an Franfreich förmlich abgetreten. — Aus 

der Graffchaft Rouffillon ift gebildet worven : 70. 

Das Ofs:PpreniensDepartement, mit: 

+ Perpignan, ehemal. Hauptftabt von Rouffillon, 

Sitz eines Biſchofs, am Tet, der fih ungefähr 24M. 

von hier ins Mittelländ. Meer ergießt, ift die füd- 

lichfte franz. Stadt von Bedeutung (die nördlichite 
ift Dünfirchen und liegt fait in gerader nördlicher 

Richtung 126 M. von Berpignan), liegt fünweftlich 

u. 30 M. von Marfeille, ift von hohen und dicken 

Mauern und Baflionen umgeben und hat eine fehr 

ftarf befeftigte Eitadelle, eine f. Schäferei, wichti: 
en Weinhandel u. (nach der Zählung von 1851) 
1,783 @. Nicht weit von Perpignan ftebt der 

Thurm von Rouffillon, ein Ueberreſt der 

alten Stadt Ruscino, von der das Land den Nas 

men erhalten hat und die um 828 zerflört wurbe. 

Salfes over Salces, Mil. an der Grenze von 

Languedoc, mit einem von Kaiſer Karl V. angeleg- 

ten Fort, welches fehr dicfe Mauern, Thurme und 

ftarfe Gewölbe hat und die große Etrafe von Pers 
pignan nach Narbonne beherrſcht. Mivefaltes, 

&t. am Gly, mit wicdhtigem Musfatweinhandel u. 

3702. Gollioure, St. am Mittelländ. Meere, 

mit f. Schifffahrtsfchule, Hafen, Leuchtthurm m. 

30736. Nicht weit von bier und füpöftlich u. 44 

M. von Verpignan liegt Port Vendres, See: u. 

Handelsftadt, mit einem von 2 Forts befchüugten 

Hafen, Sardellenfang, Weinhandel, Schifffahrt 

u. 2000 E. Bellegarde, Kelfenfeftung an der 

von Perpignan nach Gatalonien führenden Pyre⸗ 

nienfiraße. St. Laurent de Gerdans, St. am 

Tech, mit Hammerwerfen, Nägelfchmieden u. 

1290 6. Prades, Ct. am Tet, mit fehensw, 

Kirche, vielen Hüttenwerfen u. 2680. Geret, 

St. am Tech, über den hier eine Brüde von außer: 

ordentlicher Höhe und mit einem einzigen Bogen 

won 140 F. Oeffnung führt, hat @ Ars 
geles, Et.mit 17156. St. 2aurent be la 

Salangque, St. mit3144G. Mont⸗Lonis, 
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ehemal. Hauptftadt der franz. Cerdagne (ut: 
fprünglich ein Beitanptheil der catalonifcyen Land: 
[haft Gervaüa und 1660 an Frankreich abgetreten), 
am Tet, ift befeftigt und wurbe 1681 unter Lud— 
wig XIV. von Bauban angelegt, mit Gitabelle, 
bombenfehten Kajernen u. 1100 6. 
I. Languedoc, zwifchen Guyenne nad 
Provence, am Mittelländ, Deere, im MN. von Au: 
vergne und Lyonnais begrenzt, mit einem Fläden: 
inhalt von mehr als Q. M. (ift folglich größer 
als Hannover und Oldenburg zuſammen). Lan: 
guedoc hat feinen Namen durch die alte Eintheilung 
Frankreichs nach den zwei Hauptſprachſtaͤmmen, der 
Zunge oder Sprache (Rangue) von Dec (weil die 
füdlich von der Loire wohnenden Franzoſen fatt 
oui [ja] oc fagten) und der Sprache von Duni, wie 
die übrigen Franzoſen ſagten. Mit der Zeit ſagte 
man dann ftatt Langue d'Oc Fürzer Languedoc und 
bezeichnete damit im engern Sinne das hier in Rede 
ftehbende Land. Im 5. Jahrh. ließen ſich in Yan- 
uedoc die Weſtgothen nieder, die im 8. Jahrh. den 
rabern Platz machen mußten, die aber von Pipin 
dem Kleinen (Bater Karls des Großen) gänzlich 
vertrieben wurden; worauf Languedoc vem fränfi: 
fhen Reiche einverleibt ward. Karl der Große 
ſchlug dafjelbe fu dem von ihm errichteten König: 
reihe Aquitanien (f. die Einl. zu Guyenne) und 
machte Tonloufe zur Hauptftadt. Im 9. Jahrh. 
machten die Statthalter von Languedoc id unab- 
bängig, nannten fih Grafen von Tonloufe 
und beherrfchten eine geraume Zeit hindurch auch 
einen großen Theil der Provence. Nach und nadı 
fam Alles, was man jegt Languedoc nennt, durch 
Verträge und die Gewalt der Waffen unter die un: 
mittelbare Herrfchaft der franz. Krone, mit der 
das Land 1361 definitiv vereinigt wurde. — Es find 
aus Languedoc acht Departements gebildet worden, 
deren vorläufige Aufzählung hier zu viel Raum 
wegnehmen würbe, bie ſich aber im Nachſtehenden 
leicht überfehen laſſen. Nämlich zunaͤchſt: 71. 
Das Dber:Baronne»-Departement, mit: 
+ Zonloufe, ebemal. Hauptfladt von Languedoc, 
Sig eines Grzbifchofs und eines Appellationsge- 
richtehofes, an der Baronne, oberbalb oder füne 5 
(ih u. 30 M. von Bordbeaur, 14 M. von der ſpan. 
Grenze u. OM. vom Mittelländ. Meere, mit ver 
in der Ginl. erwähnten Univerfität oder Afademie, 
einem an gefchichtl. Erinnerungen reihen und ſe— 
hensw. Rathhaufe (wo man noch das Fenfter zeigt, 
aus dem der Herzog von Montmorency am 30. Oct. 
1632 aufs Blutgerüft geführt wurde), einer durch 
ihr Alter ehrwürbigen Kathedrale, ber fehensw. St. 
Saturninfirche, einer prächtigen Garonnebrüde, 
einer berühmten Stüdgießerei, Dampfmafchinen, 
Senfens, Keilen-, Tuch: u. a. Fabrifen, ſehr wichti: 
em Handel, befonders nach Epanien, u. (nach ver 
aͤhlung von 1851) 94,195 G. Merfwürpig it bier 
die in der Sefchichte der Dichtfunft Häufig erwähnte 
Nfademie ber Jeux floraux oder der poetifchen Dar: 
ftellungen, welche 1324 (nach Anderen 1353) errich: 
tet, 1694 zu einer Afademie förmlich erhoben wurde, 
und welche jährlich am 3. Mai vier Preife austheilt, 
die in einer goldenen und drei filbernen Blumen be: 
ſtehen. In Tonlonfe war es bekanntlich, wo am 9. 
März; 1762 der unglüdliche Johann Calas als ein 
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Dpfer des Fanatismus auf dem Biutgerüft farb. 
Am 10. April 1814 wurde bei Touloufe eineSchlacht 
zwifchen dem Marfchall Soult und dem Herzog von 
Wellington geliefert. Toulouſe ift der Geburtsort 
des berühmten Rechtsgelehrten Gujacius oder Jean 
Eujas. Villefrauche Et. unweit des Suͤdka— 
nals, mit 2326 G. guercs de Luchon, St. 
in dem fchönen Pyrenaͤenthal Luchon, mit ftarf bes 
fuchten und vorzüglich eingerichteten warmen 
Schwefelbädern u.2415 E. (Die übr.gen bemers 
fenswerthen Städte diefes Departements: St. Gau⸗ 
dens, Muret, St. Bertrand de Gomminges und 
Et. Beat gehören zur Bascogne und find dort be: 
feyrieben worden.) — 72. Das Tarn:Departes 
ment enthält: + Alby oder Albi, St. u. Sitz 
eines Grabifchofs, am Tarn, ehemal. Hptort der 
languedoeſchen Yandihaft Albigeois (von ben 
Albigenfern bewohnt), mit zahlreichen Fabriken in 
ordinären Tuchen, einem ziemlich beveutenden Han: 
dei mit Paitellfarben u. 9492 E. Die hiefige 
ſchoͤne und fehenew. Kathedrale gehörte früher zu 
den reichften im Kaiſerreiche. Alby ift ver Geburts: 
ort La Meroufe's. Im der Nähe ift das ſchoͤne 
Hammerwert Saut de Sabo, welches jährlicy 
eine Menge bes trefflihfien Etahls liefert und 
durch den Tarn in Bewegung gejegt wird, der 
bier einen, faft 60 F. hohen, prächtigen Waflers 
fall bildet. Gaftres, Et. am Agout, mit wichtigen 
Fabriken in feinen und ordinären Tuchen, außer: 
dem in Seidenwaaren, Papier, Pergament, Leim 
3c., lebhaften Handel u (nad) der Zählung von 
1851) 20,815 E. In der Naͤhe befindet ſich der 
ſog. zitternde Felſen, eine 60,000 Pfund ſchwere 
Maſſe, die auf dem Rande eines großen Felſens 
ruht; die Kraft eines Menſchen ift hinreichend, um 
ihn in Bewegung zu fegen und 7 bis 8 geringe 
Schwankungen hervorzubringen. Auch befindet 
fich in dieſer Gegend die Höhle des St. Dominique, 
die aus langen unterirdifchen Gallerien befteht, vor 
denen ein großer Saal iſt. Gaillac, St. am Tarn, 
mit 5507 E. die einen widytigen Handel mit Weiß: 
weinen treiben. Soreze, St. mit einem berühms 
ten Gymnafium u. 15596. Lavanr (ka Baur, 
von dem alten lat. Namen Vaurum), St. am 
Agout, mit Seidenweberei u. 4014 6. Maza⸗ 
met, St. in einer Gebirgsgegend an der Melle, 
mit vielen Tuchfabrifen u. 6626 G. Graulhet, 
St. am Adon, mit Huts und Marofinfabrifen u. 
2684 E. Mabaſtens, St. am Tarn, mit 3420 E. 
&t. Paul, mit dem Beinamen Gap de Sour, 
St. mit 1290 @. Lantrec, Et. mit Weinbau u. 
1090 @. — 73. Das Aude: Departement ent: 
Hält: + Garcafloune, St. und Bifhefei, an der 
Ande und am Kanal von Languedoc, ſüdoͤſtlich u. 
12 IR. von Touloufe und nordweſtlich u. 10 M. von 
BP orpignan, mit feſtem Schloß , einer fehensw. Ka: 
theprale, einem ſchoͤnen Natyhaufe, wichtigen und 
ſchon von alter Zeit her berühmten Tuchfabr., lebs 
haftem Handel, namentlich mit Branntwein, u. 
(nad} der Zählung von 1851) 20,005 @. In der 
Umgegend find zahlreiche Hütten» und Hammers 
werfe, Saffiangerbereien und Spinnereien. La 
Grafie, St. am Drbien, mit 1200 6. Mars 
bonue, St. an einem Kanal, der mit dem Mittell, 
Meere in Verbindung fteht, und in der Nähe bes 
Ungemwitter, Geogr.u.Staatenf, 1,4, Aufl, 
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Meeres, zwifchen Perpignan und Gette, mit 8 Kirs 
hen, worunter die ſchoͤne, goth. ehemal. Kathedrale 
mit dem Grabmale Philipps III. (+ 1285), vielen 
Alterthumern, Grunfpans, Weineffig- u. a. Fabri— 
fen, Handel mit fehr beliebtem Honig u. 10,578 @. 
Im Mittelalter war diefe Stadt als Handelsplag 
ſehr wichtig und hatte damals über 40,000 E., und 
zur Zeit der Herrjchaft der Araber (f. oben) reſidir⸗ 
ten deren Statthalter in Narbonne. Den Seeha— 
fen von Narbonne bilvet LaNouvelle. Sijean, 
Et.an einem gleichnam., mit dem Meere zufam- 
menhängenden Eee, mit ae ee u. 
3013. Reucate, St. am Mittell, Meere, mit 
70, Alet oder Aleth, St. an der Aude und 
am Fuße der Pyrenien, mit warmen Bädern m. 
10006. Gincla und Nontfort, Dörfer, mit 
Gifen- und Stahlhämmern. Limoux, St. an 
der Aude, mit Tuchfabriken, Handel mit fehr ge: 
fhägten Weißweinen u.7270G. Eaftelnandary, 
Et. am Siüpdfanal, mit fhönem Rathhaufe, Tuch: 
und Zeugfabrifen, Handel mit Öetreide und Feder: 
vieh u. 8215 E. — 74. Das Herault»Depar: 
tement enthält: + Weontpellier, St. unweit 
des Mittell. Meeres oder vielmehr des Meerbufens 
von Lyon, oͤſtlich u. MM. von Touloufe und weits 
hordwelich u. 18 M. von Marfeille, Eig eines 
Bifchofs und eines Appellationegerichtehofes, mit 
der in der Einl. erwähnten Akademie mit 2 Faful: 
täten (die medicinifche iR fchon von alter Zeit her 
berühmt und im Anfange des 9. Jahrh. lehrten 
arabijche Aerzte an derſelben), einem ausgezeichs 
neten botan. Garten (dem aͤlteſten in Frankreich), 
einem berühmten anatomifchen Theater, einer 
fchönen Börfe, Muffelins, Tuchs, Grünfpan-, Eſſen⸗ 
zen- und hemifchen Fabriken, wichtigem Brannts 
weinhandel u. (mach der Zählung von )851) 45,811 
E. Montpellier hat eine fo romantifche Lage und 
ein fo gefundes, ftärfendes Klima, daß zahlreiche 
Fremde hierher fommen, um ihre Geſundheit wies 
derherzuftellen. Die Stadt fieht durch einen Ka⸗ 
nal mit dem 4 M. entfernten Meere in Verbin 
dung und der Seehafen von Montpellier ift Cette, 
©t. auf einer Landzunge und am Anfange des Süd: 
kanals, mit einem, von Ludwig XIV. angelegten 
befefligten Hafen, der 1821 durch einen Hafen 
damm zweckmaͤßiger eingerichtet worden if, einem 
Leuchtthurm, Magazinen und Niederlagen der Auss 
fuhrartifel nicht nur von Montpellier, fondern von 
ang Languedoc, Schiffewerften, Seefalzbereitung, 
eebädern, wichtigem Weinhandel u. 16,613 @, 
Dalaruc, D. am See Than (bei Cette), mit bes 
rühmten warmen Mineralquellen und Bädern. Am 
nämlihen See liegt Frontignan, Et. mit fe: 
hensw. Rathhaufe, berühmtem Weinbau (ausge: 
zeichnet ift der Hiefige Musfatwein), Weinhandel 
18006. Lunuel, St. öitlih u.3M. von Mont: 
pellier, mit beruhmtem Weinbau (befannt if der 
Muskat⸗Lunel), Weinhandel, Stärfe-, Brannt: 
weins und Liförfabrifen u. 5797 @. Im 10. Jahrh. 
befiand die hiefige Bevölferung fa nur aus Juden. 
Ganges, St. am Herault, mit Seidenfpinnereien, 
Fabrifen in feidenen Strümpfen u. 4590@. Sn 
der Nähe ift eine merfw. Stalaftitenhöhle, die 
Feenhöhle genannt. Lodeve, St. am Fuße der 
Sevennen und an der Ergue, mit zahlreichen und 
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ſchon von älterer Zeit her berühmten Tuchfabriken, 
Färbereien u. 10,372 E. Nicht weit von hier liegt 
Glermontstodeve oder Clermont-l'Hé⸗ 
ranlt, St. mit Tuchfabrifen u. 5700 E. Die 
biefigen Tuche hatten früher Rarfen Abſatz nach der 
Levante- Agde, Et. am Herault, der fid eine 
halbe Stunde von hier ins Meer ergießt, ſuͤdweſt⸗ 
ih u. 4M. von Gette, Niederlage des Handels 
zwifchen dem weftlichen und ſuͤdlichen Frankreich, 
mit lebhaften gg rend Seehafen, Leucht⸗ 
thurm u.8321 @. Pézenas, St. am Heranlt, 
mit Wollzengfabrifen,, wichtigem Branntweinhans 
del u. 7217 6. Beziers, St. an der Drbe, bie 
unter dem Eübdfanal durchgeht, nicht weit vom 
Meere und in der Öegend von Eette und Agde, mit 
mannigfaltigen Fabriten, wichtigem Wein: und 
Branntweinhandel u. 16,322 E. Beziers hat eine 
fo angenehme Lage, daß diefelbe zum Sprichwort 
geworden if. WBedarieng, St. an ber Orbe, mit 
Tuch-, Seifen: u. a. Fabriken u. 87226. St. 
Pons, mit vem Beinamende Tomiers, St. un⸗ 
weit der Orbe, mit Tuchfabrifen u. 37806, — 
75. Das GardsDepartement enthält: 
+ Nimes, St. in einer anmuthigen Gegend, nord» 
oͤſtlich u. 6 M. von Montpellier und norbweitlich und 
15 M. von Marfeille, Sig eines Bifchofs und eines 
Nppellationsgerichtshofes, mit vielen röm. Alter: 
thümern (namentlih einem Amphitheater, das 
17,000 Zufcyauer faffen fonnte und in neuerer Zeit 
von dem Echutte befreit ift, der die Etufen deſſel⸗ 
ben bededte, und dem fog. vieredigen Haufe, einem 
antifen Tempel, der unter Ludwig XIV. und ſpaͤ⸗ 
ter mwiederhergeftellt ift), zahlreihen Seivden », 
Blanell:, Shawl⸗ und Tafchentucherfabrifen, Faͤr⸗ 
bereien, Branntweinbrennereien, wichtigem Hans 
del mit Getreide, Krapp, Droguerien, Gewärsen, 
rober und —— Seide u. (nach der Zaͤhlung 
von 1851) 53,619 GE. Um die Stadt mit gutem 
Trinfwaffer u verfehen, wurde zur Zeit ber Römer 
eine herrliche Waflerleitung erbaut, die das Wafs 
fer einer Duelle aus der Nähe von Uges (nördlich 
von Nimes) 44 M. weit nad) Nimes führte. Drei 
Stunden von Uzes wurde fie über den Fluß Gard 
von einem Berge zum andern geführt, und diente 
zugleich als Aquäduft und ale Brüde, daher auch 
jest noch die gut erhaltenen, herrlichen Ueberrefte 
davon der Pont du Gard oder die Garbbrüde 
genannt werden. Sie befteht aus 3 Reihen Bogen 
uber einander; auf der oberften floß das Wafler, 
und bie mittlere diente bis zur neuern Zeit als 
Brüde, weshalb hier auch eine befondere Bruft- 
Ichne angebracht war. Die untere Reihe zaͤhlt 6 
Bogen von 60 5. Höhe, die mittlere 11 Bogen von 
berfelben Höhe, und die oberfte 36 Bogen von et- 
wa 20 5.Höhe. Mzes, St. am Auzon, nördlich 
u. + M. von Nimes, mit altem Schloß, einem 
ehemal. bifchöfl. Palaſte, unter welchem die Duelle 
entfpringt, die den joeben befchriebenen Aquäpuft 
mit Wafler verforgte, Strumpffabrifen, Wein: 
bau u.5893 E. Beaucaire, St. am rechten Ufer 
der Rhone, nordweſtlich u. 12 M. von Marfeille, 
fteht durch eine Kettenbrüde mit der zur Provence 
gehörenden und auf dem linfen Rhoneufer liegen: 
den Stadt Tarascon in Verbindung, und bat eine 
berühmte Meſſe vom 22. bis 28. Zuli u. 8536 E. 
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Während der Mefje bedeckt fich die angrenzende, 
längs dem Rhonenfer ſich ausbreitende, große 
Miefe mit unzähligen Buden und Zelten, in denen 
bie Handelsleute ihre Wohnung nehmen, die ans 
dem ganzen mittlern und füdlihen Europa, fowie 
aus den vornehmften Städten der Levante herbei: 
Rrömen. Im 3. 1817 waren bier zur Meſſe gegen 
80,000 Menfchen verfammelt, und man rechnet 
den Waarenumfab auf derfelben auf 40 Mill. 
Frances. St. Gilles, St. an dem von Beaucaire 
nach Aigues Mortes führenden Kamale, mit (eb: 
haften Handel u. 6278 E. Sommieres, St. an 
der Bidonrle, mit zahlreichen Fabrifen, befonders 
in wollenen Deden, 1.3623 E. Aignes Wortes, 
St. am Kanale der Großen Robine, der fie mit dem 
Meere verbindet, mit einem Seehafen, in dem Lud⸗ 
wig IX. oder ber Heilige 1248 umd 1269 zum ſechs⸗ 
ten und fiebenten Kreuzzuge fich einfchiffte, wich: 
tiger Seefalzbereitung, Leuchtthurm u. 3365 €. 
Villeneuved’Avignon(loderles: Avignon), 
St. an der Rhone, der Stadt —* gerade ge⸗ 
genuͤber, mit Seidenfabriken u. 3168 E. Mo: 
quemaure, St. an der Rhone, mit wichtigen 
Boͤttchereien, die jährlich über 20,000 Faͤſſer lie⸗ 
fern, Weinban u. 2890 E. Bagnols oder 
Baignols, St. an der Geze, mit Seidenfpinne- 
teien, Seidenbau u. 3303 6. Pont St. Efprit, 
St. an der Rhone, über die hier eine, auf 26 Bo⸗ 
en ruhende und 1270 F. lange, prächtige fteinerne 
Brüde führt, mit 4164@. Remonlins, Mi. 
am Garb und in der Nähe des eben befchriebenen 
Bont du Gard, mit 900 E. Wlais, Et. am Gard 
und am Fufe der Sevennen, mit wicdhtigem Sei— 
denhandel, ergiebigen Eiſen- u. Steinfohlengru: 
ben in ver Nähe u. 13,697G. Anduze, St. am 
Garden von Anduze, mit 4426, St. Hippo: 
Inte, St. unweit des Urfprungs der Bidourle, mit 
Seiden⸗ und Wollmannfafturen u.4773 €. Vigan 
oder Le Vigan, St. am Arre, mit Seiden- und 
Baumwollfabrifen u. 4594@.— 76. Das Lojeres 
Devartemententhält: FWRende, St. u. Bi- 
fchofefig am Lot, nordöflih u. 30 M. von Teu⸗ 
louſe und norbnorpwetlih nm. 15 M. von Mont: 
pellier, ehemal. Hptort der languedocihen Land⸗ 
ſchaft Gevaudan, mit wichtigen Sergefabrifen, 
deren Fabrikate nach Spanien, Italien u. Deutſch⸗ 
land ausgeführt werden, n.4619@. Bagnols, 
D. am Kot, mit fehr beiuchten warmen Baͤdern. 
Marvejols, St. am Gonlagnes, mit wichtigen 
Sergefabrifen u.3879 E. Florac, Et. am Tarı, 
mit Weins und Kaſtanienbau u. 1904 E, ts 
ogne, St. unweit der Quelle des Allier, mit 
anne u.2387 E. VBillefort und Via⸗ 
las, fleine Städte, aber wichtig wegen ihrer Blei⸗ 
gruben. In Villefort ift eine große Gießerei für 
alle Gruben der Umgegend, weldye Bleijuder, 
Schrot, Glaͤtte und Bleiweiß liefert. Chateau⸗ 
nenf de Randon, St. mit @.; ift geſchicht ⸗ 
lich — dadurch, daß bei der Belagerung 
dieſes Ortes 1380 der berühmte Bertrand du 
Guesclin erfranfte und flarb. — 77. Das Ar— 
behe»-Departement enthält: + WBrivas, 
M. von der Rbone, 
üblich u. 15 M. von Lyon und nordnordweſtlich w. 
M, von Marfeille, mit Seivenbau u.3205 G. 
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La Voulte, Mil. an der Rhone, mit wichtigen 
Gifenwerfen u. 1500G. Tournon, St. an der 
Rhone, mit einem Felfenfchlofie, welches häufig 
als Staatsgefängnig benugt worden iſt, einer 
fhönen Eiſendrahtbruͤcke über die Rhone, ziemlich 
lebhaftem Handel u. 3518. St. Peray, Mil. 
mit berühmten Weinbau, widtigen Kalffein: 
brüchen u.1676G. Vernoux, Mil. mit Tud: 
fabrifen u. 1546@. Annonahy, St. am Zufams 
menflufje der Gance und Deaume, mit wichtigen 
Papier-, Tuch» u. a. Fabriken, Weißgerbereien 
(von deren Fabrifaten jährlich für I Mill. Fr. auss 
eführt werden) u. 9893 E. Hier wurde Montgol: 
fier, der Erfinder des Luftballons und der Waſſer⸗ 
fchrauben, geboren. Largentiere, St. mit Sei: 
denfpinnereien, einigen Fabrifen, merfwärbigen 
Stalaftitenhöhlen in der Nähe u.2700G. Yu: 
benas, St. unweit der Arbeche, mit widhtigem 
Seivenhandel u. 4262 E. Vals, Mfl. an der 
Bolane, mit Mineralquellen, Papierfabrifen u. 
2000. BVillenenve de Berg, Et. unweit der 
Rhone, mit Seiden⸗ u. Obftbau u.2172@. Bourg 
St. Audeol, Et. an der Rhone, mit Wein» und 
Seivenbau, lebhaftem Handel u. 3751 E. Rode: 
manre, Mil. an der Nhone, mit Berfertigung 
vun Slintenfteinen u. 1100@, Viviers, St. u. 
Bifchofsfig, an der Rhone, füdlich u. 4 M. von 
Privas, umgeben von Weinbergen, Manlbeers n. 
Obftbäumen, mit 1710 E.; ift merfw. als ehemal. 
Hauptſtadt der languedocſchen Landſchaft Biva— 
rais, die jetzt das Arbeches Departement bildet. — 
78. Das Oberskoires Departement enthält: 
+Le Buy, mit dem Beinamen en Belay, St. 
u. Bifchofefig, unweit der Loire / von vnlfanifchen 
Bergen umgeben, norböftlich u. 36 M. von Tous 
louſe und ſuͤdweſtlich u. 14 M. von Lyon, ehemal. 
Hauptſtadt der languedocſchen Landfchaft Belay, 
mit fehensw. fchöner Kathedrale, worin fich ein 
von zahlreichen Wallfahrern befuchtes Marienbild 
befindet, Fabrifen in Spigen , Blonden und Schel⸗ 
len (für die Maulthiertreiber und Yuhrleute des 
füplichen und mittlern Frankreiche) u. 13,522 E. 
Grpailly, D.an einem Badhe, der Hyacinthen, 
Granaten und Saphire mit fi führt. Polignac, 
Mi. mit 2000 E. und verfallenem Edyloffe, dem 
Stammfchloffe der berühmten fürflihen Familie 
biefes Namens. Montftrol, mit vem Beinamen 
kr r £oire, und Tence, Städte mit Spigen-, 
Yan u.a. —— und reſp. nn u. 1277 @. 
ngeaug oder Iſſengeaux, St. mit Spigen: 
2.0. Bbrifen u. 3341 E. — Nus dem Tarn⸗ und 
Garonnes Departement (f. Nr. 63 unter 
Guyenne) gehört zu Languedoc: Gaftel Sarra- 
fin, Et. an der Garonne, norbnorbweftlich m. 74 
M. von Tonloufe, mit Leinwand», Wolls und Hut: 
fabrifen u. 3420 E. — (Die übrigen bemerlenew. 
Städte des Ober: Roires Departements: Brioude 
und Langeac, gehören zu Auvergne und find dort 
befchrieben worden.) 

KALXENE Die Daupbine over das Del: 
phimat, zwifchen der Branche» Gomte und der 
Provence, im O. an Savoyen grengend und im W. 
durch die Rhone von. Lyonnais und Languedoc ges 
trennt; bildete Minfangs einen Beftandiheil des 
burgundifchen Reiche (f. unter Bourgogue) und 
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hatte fpäter eigene Grafen, die fich feit dem An 
fange des 11. Jahrh. Dauphins von Vien— 
nois nannten, deren legter, Humbert II., das 
Sand 1343 an den König Philipp VI. von Frank: 
reich unter ber Bedingung abtrat, daß die aͤlteſten 
Eöhne der Rönige von Franfreich den Namen Daus 
phin und das Emblem der Dauphing, einen Delphin, 
im Wappen führen follten. Daher führte bis zur 
Julirevolution der Altefte Fönigl. franz. Prinz und 
muthmaßliche Thronerbe ftets den Titel Donphin. 
— Aus der Dauphine find drei Departements 
gebildet worden, nämlich: das Iferes Dep. 
(Hauptort Grenoble), das Ober: AlpensDep. 
(Hauptort Gap) und das Dröme-Dep. (Haupts 
ort Balence). — 79. Das Jferes Departes 
ment enthält: 7 Grenoble, Hauptftadt der 
Dauphine, Sip eines Bifchofs und eines Appellas 
tiunsgerichtshofes, an der Ifere, ſuͤdoͤſtl. u. 12 M. 
von Lyon und weſtlich n.20 M. von Turin, ift bes 
feftigt und hat eine fehensw. Kathedrale, die Ains 
dreasfirche mit dem Grabe und dem 1817 errich- 
teten Denfmale des berühmten Ritters Bayard 
(eigentlidy Pierre du Terrail, geb. 1475 auf dem 
naben Scloffe Bayarb und getödtet auf dem 
Schlachtfelde 1524), ein großes Hofpital, ein ſchoͤ⸗ 
nes Rathhaus, die in der Gint. erwähnte Akademie, 
Liförs und aͤußerſt wichtige Handfchuhfabrifen (die 
jährlich 300,000 Dugend Handfchuhe im Werthe 
von 4 Mill. Er. liefern) n. 31,340 @., im 3. 1851. 
Saflenage, Mi. in der Nähe von Grenoble, mit 
1500 @., welche beliebten Käfe bereiten und einen 
anfehnlihen Handel damit treiben. Dabei find 
wei merfw. Höhlen, von denen die Sage geht, daß 

e ſich jährlich am 6. Jan. mit Waſſer füllen, wo 
denn ber Borrath in ber einen das Schidfal der 
Meinlefe und der inder andern das der Getreideernte 
vorher beſtimme. Etwa 3 M. nördlich von Bres 
noble liegt in einer wilden Gebirgegegend La 
Grande Shartreufe oder Die Große Karts 
hauſe, das. berühmte Hauptkloſter des Karts 
haͤuſerordens, welches 1084 von dem heil. Bruno 
geftiftet wurde. Das Kloſtergebaͤude iſt fehr großs 
artig und weitläuftig. Bis zur franz. Revolution 
verfammelte fi in dem großen Eaal des Klofters 
jährlich das Generalcapitel des Karthäuferordeng, 
und damals beitanden in ben verfchlevenen Ländern 
Guropa’s überhaupt 168 Karthäufermönds: und 
5 Karthänfernonnenflöfter. Vif od. St. Bif, St. 
mit Seivenmüblen, Töpfereien u. 1113 @. Die 
brennende Quelle bei vem nahen Dorfe St. Bars 
thelemy gehört iu den fog. Wundern der Dans 
phinée. Es entweicht aus ihr entzündbares Gas, 
womit man leichte Materialien anzünden fann. 
Vizille, St. unweit der Romandye, mit zahlrei: 
hen Biss und Gattunfabrifen, Papiermühlen, 
Spinnereien, Hohöfen u. 2513 E. Nives, St. 
mit Stahlhaͤmmern, Leinwebereien u. 2226 G. 
St. Gervais, D. mit einer k. Gifengießerei für 
Marinegeihüg. Woiron, St. an der Morge, 
mit wichtiger Hanfleinwanpfabrifation u. 5630 E, 
YHllemont, mit dem Beinamen en Ovfans, St. 
an der Romance, mit Silber» und Bleigruben, 
Bleiwerken n. 3000 G. Mllevard, Mil. mit Kup⸗ 
fer» aud Eifengtuben u. 1666 @. Vienne, St. 
am linken Rhoneufer, unterhalb oder ſuͤdlich u, 
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3 M. von Lyon, mit einer prächtigen ehemal. goth. 
Kathebrale, röm, Alterthümern, Tuch⸗, Wollzeug⸗ 
n. a. Fabriken, Seivenfpinnereien, Gerbereien, 
Mahl: und Walfmühlen, Etahls und Kupferhaͤm⸗ 
mern un. (nach der Zählung von 1851) 20,753 E. 
Dienne ift der ehemal. Hauptort der delphinati— 
fhen Landfhyaft Biennois, wovon im 11. Jahrh. 
der Titel Dauphin von Viennois zuerft entlehnt 
wurbe. Die Stadt gehört zu den Alteften in Franf: 
reich; war einft die Hauptftadt der Allobroger, ſpaͤ— 
ter der Sitz eines röm. Prätors. Gine alte, freilich 
unfichere Ueberlieferung erzählt, Pontius Pilatus 
fei nach Bienne verbannt worden und habe dort 
fein Leben durch Selbftmorb geendet. Unter Marc 
Aurel (161 — 180 nadı Ghr. Geb.) war die Chris 
ftenverfolgung nirgends fo heftig, wie in Vienne 
und dem benachbarten Lyon. Endlich ift auch 
Vienne geichichtlich merfw. durch die Kirchenvers 
fammlung von 1311 und 1312, wo, auf Philipps 
des Schönen Beranlaffung, die Aufhebung und Ber: 
dammung des Tempelherrnordens von dem Pabſte 
Glemens V. ausgefprochen wurde. St. Marcelr 
lin und La Tour du Pin, Städte mit refp. 
2754 1.2213 @. Bourgoin, St. mit zahlreichen 
Inbiennes: u. Leinwandfabrifen u. 3337 G. Pont 
Beanvoifin oder Bont de Beauvoifin, Et. 
am Öuiers, der ben Ort in zwei Hälften theilt, von 
denen bie hierher gehörende (über die andere f. 
&. 769) 2000 E. hat. Ra Balme, D. unweit 
des linfen Rhonenfers, mit merfw. Höhle, in der 
mehrere, mit Stalaftiten gezierte Säle, ein 
unterirbifcher Kanal und ein See ſich befinden. — 
80. Das Dber»Alyen: Departement ent: 
hält: 4 Gap, St. und Bifchofefig, am Ginfluffe 
der Bonne in die Luie, ſuͤdfuͤdoͤſtlich u. II M. von 
Grenoble, mit fehensw. Katheprale u. 5324 E. 
In dem nahen Pelhotiere-See befindet fid 
bie fog. zitternde Wieſe, eine Fleine ſchwimmende 
Infel von ähnlicher Entftehung wie die Infeln bei 
Mericc. Embrun, St. an der Durance, auf 
einem fteilen Felſen, mit einer fehenew. Kathes 
brale (ein Bifchof refidirt Hier übrigens nicht 
mehr), einem fchönen ehemal. erzbifhöfl. Palaft, 
einer Citadelle u. 2209. Ghäteaurour, 
hoch gelegenes Dorf, mit Echieferbrüchen. Brians 
son, St. unweit der Quellen der Durance, in einer 
wilden Gebirgsgegend und in einer Meereshöhe von 
7374 Bar. Fuß, 4 an ſich und durch mehrere ums 
liegende Forts fo ftarf befeftigt, daß fie für unein⸗ 
nehmbar gilt, und hat (mach der Zählung von 1846) 
1419 &. Mont Genenre, Alpendorf in ber 
Nähe des gleichnam. Berges (f. ©. 87) und an 
einem ber aus Franfreich nach Italien führenden 
Vaͤſſe, der für den nämlichen gehalten wird, durch 
den Hannibal über die Alpen ging. Andere Alpen⸗ 
börfer find Ballonife und Moneftier; bei 
legterm ift ein Mineralbad. Lee Chalets 
(Sennhütten) des Arcines, ein 6384 Par. 8. 
hoch power Weiler, nur von Weibern und Maͤb⸗ 
hen bewohnt, die fich mit dem Weiden ber Herben 
und der Bereitung von Butter und Käfe beſchaͤfti⸗ 
— La Salle, hoch gelegenes Gebirgedorf, mit 

aumwollfpinnerei , Hapier s u. a. Fabriken. 
Mont: Dauphin, Heine Stadt und Feftung auf 
einem fleilen Helfen, am Ginfluffe des Guil im die 
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Durance, mit Mineralbäpdern n. 300G.— 81. Das 
DrömesDepartement enthält: + Walence, 
St. und Bifchofsfig, am linken Nhomeufer, ſuͤdlich 
u. 12M. von yon, mit fehensw. Kathedrale, worin 
fich ein Denfmal des am 29. Aug. 1799 Hier verfl. 
Pabſtes Pius VI. befindet, einer Eitadelle oder dem 
fog. Regierungsgebäude u. 8839 E. In der Nähe 
liegt Tain, Mfl. am Buße des durch feinen Wein 
fo berühmten ven gels, mit Weinbau, Eei- 
benfpinnereien u.2180 6. Nomans, St. an der 
Sfere, mit wichtiger Maulbeerbaumzucht, Seiden— 
mühlen, Seivenfpinnereien u. 72286. Die, Et. 
an der Dröme, mit Weins und Melonenban u. 
3382G. Montelimart, St. unweit des linfen 
Rhonenfers, mit den Ueberreften einer alten Gita:; 
delle, Seivenban, Seiden-, Woll: und Lederfabri: 
fen u. 6366 6. Iſt gefchichtlich merfw. durch den 
Umftand, daf unter allen Städten Franfreiche die 
tejormirte Lehre bier zuerft Eingang fand; wie e# 
benn auch jetzt noch viele Reformirte hier gibt. 
Dien le Fit (Dieulefit), St. mit zahlreichen Ras 
brifen u. 3041 @. Ghabenil und Ereft, Staͤdte 
an der Dröme, mit Kabrifen u. refp. 1496 u. 
3897 G. Nyons, Et. an der Nigue, über bie bier 
eine altröm. Brüde führt, mit Del: und Weinbau 
u. 25596. 

Unter dem Gonvernement ber Daupbine fand 
auch das Fuͤrſtenthum Oranien od. Orange, 
welches 24 M. lang u. 1 bis 14 M. breit ift um» 
u der Dauphine und der Provence am linten 

honeufer, etwa 22M. in füdlicher Richtung von 
Lyon und ungefähr 14 M. in norbnorbweitlicher 
Richtung von Marfeille liegt. Diefes Fleine Lanp, 
welches vor der Revolution der Krone Fraukreich 
etwa 50,000 Livres jährlich einbrachte, gehörte An: 
fange zum burgund. Reiche (f. unter ——— 
Im 11. Jahrh. hatte es eigene Grafen, bekam bald 
den Titel eines Fürftentyums, und Fürft Ludwig 
erlangte die volle Souveränität über daſſelbe, 
gegen Gntrichtung einer Summe von 15,000 Liv: 
res an ben Grafen von Provence, als bisherigen 
Lehnsherrn. Mit Philibert von Ehälon farb diefes 
Haus der Kürften von Dranien 1531 im Manne: 
ſtamme aus; das Land fiel jedoch, in Gemäßbeit 
teftamentarifcher Verfügung Philiberte, an feiner 
Schweſter Sohn, Renatus von Naffau. Da aber 
diefer ebenfalls feine Kinder hatte, fo fegte er feis 
nen Vetter, den bei den niederländifchen Unruhen 
fo befannt gewordenen Prinzen Wilbelm von 
Naffau zum Erben des Fürftenthbums Dranien ein. 
Seitdem nennt fich die Ottoniſche Linie des Hauſes 
Naſſau DOranien: Nafau oder das Haus Dranien. 
Nach dem Tode des Prinzen Wilgelm III. (zugleich 


—— von England) kam aus feiner Erbſchaft auch 


das Kürftentyum Dranien an Preußen, welches 
daffelbe jedoch im Utrechter Frieden 1713 an Aranf: 
reich abtrat.— Das Fuͤrſtenthum DOranien bildet 
gegenwärtig einen Beftanbtheil des Bauclufe: 
Departements (f. unten Rr.85) und enthält 
nur 2 Städte, nämlih: Orange, ehemal. Haupt: 
ſtadt des Fürftenthums, 1 M. vom linfen Rhone- 
ufer und nörblid n.34 M. von Avignum, mit den 
Ruinen des alten fürfl. Reſidenzſchloſſes, vielen 
röm. Altertgümern, Seiden-, Safran» und Krapp⸗ 
bau, Seidenfpinnerelen u. 57866. Gourtefon 
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oder Gourthefen, St. an der Ajeille, mit einem 
Salzfee in ver Nähe u. 2553 E. 

» Die Provence, am Mittelländis 
fchen Meere, zwifchen der Rhone und dem farbinis 
fchen Kefllande, im N. von der Dauphine begrenzt. 
Eie hat den Namen daher erhalten, weil fie lange 
Zeit die einzige Provinz war, welche die Römer 
in Gallien befaßen; und daß fie fpäter einen Haupt⸗ 
beftandtheil, Anfangs des cisjuraniichen, dann des 
ganzen burgundifchen Reichs bildete, hierauf als 
Königreih Arelat in der Geſchichte vor— 
kommt, ift bereits in der Einl. zu Bourgogne 
erzählt worden. Hier muß nur noch bemerkt wers 
ben, daß in dem größern Theil der alten und eigents 
lichen Provence befondere Grafen blieben, die ſich 
mit der Zeit von ben burgundifchen Königen ganz 
unabhängig machten, und daß deren legter, Karl 
von Anjou, Graf von Maine und Provence (Rep: 
tere war durch rer, an das Haus Anjou 
gefommen), das Land 1481 an Ludwig XI. von 
Branfreich vermadhte, der es dann bleibend mit der 
Krone vereinigte. Aus der Provence find drei 
Departements gebildet worden, nämlih: das 
RhonemüändungensDep. (Hauptort Mars 
feille), das Bar: Dep. (Hauptort Draguignan) 
und das Nieders Alpen: Dey. (Hauptort 
Digne). — 82. Das Rhbonemündungen:Des 
partement enthält: Aix, alte Hauptftabt der 
Provence, doch jetzt nicht Departementshauptort 
(was Marfeille ift), an der Arc, noͤrdlich u. IM. 
von Marfeille, Sitz eines Erzbifchofs und eines 
Appellationsgerichtshofes, mit fehensw. Kathe⸗ 
drale, der St. Johanniskirche mit den Grabmälern 
mehrerer Grafen von Provence, einem ſchoͤnen 
Rathhauſe, einer öffentl. Bibliothef von 120,000 
Bdn. Baummollfpinnereien, Handel mit Broven- 
cer Del, warmen Schwefelbädern u. (mad der 
Zählung von 1851) 27,255 EG. + Marfeille, 
die wichtigſte See: und Hanbelsftadt Frankreichs 
am Mittelländ. Meere, Hauptſitz des franz. Hans 
dels mit der Levante, liegt am einer Bucht bes 
genannten Meeres, öfllih u. 7 bie 8M. von ber 
Rhone und weſtnordweſtlich u. 7 M. von Tonlon, 
iſt der Sitz eines Bifchofs und hat (nach der Zähs 
lung von 1851) 195,257 @., prächtige öffentl. und 

um Theil auch Privatgebäude, fchöne öffentl. 
Bläpe und Etraßen, ungemein zahlreiche Land: 
häufer (hier Baſtiden genannt) um die Etadt 
herum, einen trefflihen Hafen, der 1200 Fahr⸗ 
zeuge fafien fann, ein Seelagareth, welches zu den 
am beften eingerichteten Anftalten biefer Art ges 
hört, regelmäßige Dampfichifffahrten nach ben vors 
zäglichften Seeſtaäͤdten Italiens und ber Levante, 
zahlreiche wiffenfchaftl. Anftalten, zahlreiche Kas 
brifen” unter denen befonders die Seifenflebereien 
eine große Berühmtheit erlangt haben, und bie 
f. Tabafsfabrif, welche 600 Perfonen befchäftigt, 
fi) auszeichnen, Schiffewerfte und einen Außerfi 
wichtigen und ansgebreiteten Handel. Vor dem 
Hafen befindet ſich eine Rhede mit 3 feinen Infeln, 
nämlich: If, aufder ein von Franz I. angelegtes 
feftes Schloß oder Kaſtell liegt; Ratonneau, wo 
der Herzog von Guiſe gegen Ende des 16. Jahrh. 
ein Fort erbauen lief, und Bomegue, anf wel: 
her ein großer Thurm fteht, der als Leuchtthurm 
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dient. Marfeille wurde ſchon 600 Jahre vor Chr. 
Geb. von den Phokaͤern unter vem Namen Maffis 
lia gegründet. Die Peft richtete hier im Mittel: 
alter häufig große Verwuͤſtungen an, und nuch 
1720 raffte fie hier 30: bis 40,000 Menfchen bin. 
Martigues oder Les Martigues, St. an 
einer Meeresbucht, Gtang de Berre genannt, mit 
einer k. Schifffahrtoſchule, zahlreichen Schiffe: 
werften, Thunfifchfang, vorzuͤglichem Olivenbau 
n. 5412 G. Berre, St. am gleichnamigen, fo: 
eben erwähnten Gtang, mit Feigen, Mandel» und 
Dlivenban, wichtigen Salzwerfen n. 1928 @. St. 
Chamas, Et. am .ehrerwähnten Gtang de 
Berre, mit röm. Alterthümern, wichtigem Dliven- 
bau (die hier gewonnenen Dliven werden Picholi— 
nen genannt) u.2709@. Salon, St. am Kanal 
Graponne, norbweftlicd u. 6 M. von Marfeille, mit 
fhönem Schloß, wichtigem Dlivenbau, Seidenculs 
tur u. 4290 E. In der hiefigen Franzisfanerfirdye 
befindet fih das Grabmal und Bildniß des merfw. 
Aftrologen Noftradamus, der hier 1566 Harb. Ars 
les, Et. am linfen Rhonenfer und am Ausgange 
bes Kanals Graponne, nordweitlich u. 10 M. von 
Marjeille, war feit 933 die Hauptftabt des Arelas 
tifchen Reiches (f. die gefchichtl. Gin!. zu Bour— 
gogne) und hat eine ſehensw. ehemal. Kathedrale, 
ein alterthümliches, aber praͤchtiges Nathhaus, 
einen ehemal. erzbifchöfl. Palaſt, merfw. ron, 
Alterthüͤmer, Bereitung beliebter Würfte, Hans 
del, Salzwerke u. (nach der Zählung von 1851) 
23,208G. Bei Arles theilt fich die Rhone in zwei 
Arme und bildet jo ein Delta oder die Infel Ga: 
margne, auf der zahlreiche Vichherben weiden 
und die die Stadt Les trois Maries oder es 
ſaintes Maries, auch Notre Dame be la 
Mer genannt, (mit 837 E.) enthält, von der die 
Sage behauptet, die in der Gefchichte Jeſu vorfom: 
menden drei Marien feien bier, nebit dem heil. 
Jacobus dem Jüngern, ans Land gefliegen. Die 
bei Arles längs dem Iinfen Rhonenfer fi ausbrei: 
tende Gran d’Nrles ift eine fteinichte Fläche, 
bie ſich im Winter mit Gras bevedt. Rambesc, 
Et. mit vorzüglichem Dlivenbau u. 2610. Bor 
der Revolution führte die Ramilie Lothringens 
Brionne nach dieſem Ort den fürftlihen Titel. 
Iſtres, Et. mit Kermeshandel u. 08. Tas 
rascon, St.am linfen Ufer der Rhone, über bie 
hier eine Kettenbrüce nach Beaucaire (f. unter 
Languedoc) führt, mit alten, jegt als Gefaͤngniß 
dienenden Schloffe, Induftrie, Handel u. 9150 E. 
St. Remy, St. mit merfw. röın. Alterthümern, 
ziemlich lebhaften Handel u.3123 E. La Giotat, 
St. am Mittelländ. Meere, füpöflih u. 4M. von 
Marjeille, mit f. Navigationefhule, Schiffewerf- 
ten für Handelefahrzenge, ftarfer Fifcherei, wichti— 
nem Küftenhandel, Mandel:, Oliven: u. Weinban 
n.4093 E. In der Nähe liegt Gaffis, Seeſtadt, 
mit Hafen? Weinbau (berühmt find die hleſigen 
Meifweine) n. 1566. Yubagne, Et. an der 
Beaune, mit Töpfereien, Ravencefabrifen, beruͤhm⸗ 
tem Musfatweinbau u. 3887 E. Geburtsort des 
als Verfaſſer der Neifen des jungen Anacharfis 
befannten Schriftftellere Barthelemy. WUuriol, 
Et. mit Induftrie, Handel n. 2971G. Gardaune, 
St. mit wichtigen Steinfohlengruben u. 2020 G, 
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Orgon, St. ander Durance, mit 1907 GE. Chäs 
teau:Henard, St. mit Weinbau (hier wächft der 
unter dem Namen Glairette befannte Wein) u. 
1696 E. — 83. Das Bar:-Departement ent: 
hält: + Draguignan, St. am Fuße der Alpen, 
oftnordöftlich u. 13 M. von Marfeille und weſtſuͤd⸗ 
wetlih u. 10 M. von Nizza, mit Fabriken in 
Seife, Leder u. f. w., zahlreihen Delmühlen u. 

5306. Toulon, St. und Feftung, widhtigfter 
franz. Kriegshafen, am Mittelläind, Meere, in 
einer von einer hohen Felfenfette bis ans Meer 
umfchloffenen Ebene , oftjünöftlih un. 7 M. von 
Marfeille, mit einem der geräumigften und fichers 
fien Häfen in Europa, aͤußerſt wichtigen Schiffs: 
werften, Schiffspofen, Magazinen ıc. für bie f. 
Flotte, einem prächtigen Eeearfenal, einem Bagno 
fir 4000 bis 5000 Baleerenjflaven (wegen der 
Bagnos in Breft und Rochefort f. dafelbft), einer 
£.!NRavigationsfchule, einer Segeltuch⸗ u. a. Fabri⸗ 
fen, ziemlich en Handel u. (nad) der 

Zihlung von 1851) 69,474. Die Stadt wurde 
eingenommen von einer englifchen Flotte unter 
dem Admiral Hood am 16. Aug. 1793, dann von 
den Gonventstruppen wiedererobert am 18. Dec. 
des nimlichen Jahres, wobei Bonaparte als Artils 
lerieoffizier zuerft fich hervorthat. Unter ihm ging 
auch 1793 die große Erpedition nach Egypten aus 
dem hiefigen Hafen ab, eben fo die Erpedition nach 
Algier 1830. Senne oder fa Seyne, Seeftabt, 
AM. von Toulon, mit ziemlich lebhaften Handel 
u. 4582 6. — —— St. in einer ſchoͤnen 
Gegend, nordnordoͤſtlich u. 4 M. von Toulon, iſt 
beruͤhmt durch die, unter dem Namen Prunellen 
befannten, getrockneten Pflaumen und hat zahl: 
reihe Gerbereien u. 4707 E. WBarjols (aud 
wohl St. Barjols), Et. in einer reizenden Ge: 
gend, mit lebhaften Produftenhandel u. 3181 GE. 
St. Marimin, St. unweit der Duelle der Ars 
gence, mit ſchoͤner Kirche u. 3357 E. La Graffe 
oder Giraffe, Et. in einer anmuthigen Gegend, 
am Fuße der Seealpen, norböftlih u. 14 M. von 
Tonlon, mit berühmten Fabriken in wohlriechenden 
Seifen, Barfümerien und Lifören, lebhaftem Hans 
del u. 67068. Ollioules, Et. weſtlich und in 
der Nähe von Toulon, mit Drangengärten m. 
1920@. Frejus, St. und Bifchofefig, am Ars 
ent, 4 &t. vom Meere, norböflic u. LOM. von 

onlon, mit 2965 G. (zur Zeit der Nömerherrs 
ſchaft, wo eine röm. Flotte bier flationirt war, 
atte Frejus 100.000 G.), zahlreichen roͤm. Alters 

thämern, Handel mit Wein, Feigen ıc., einer Ka: 
thebrale und einem Seehafen, wo Napoleon I. am 

9, Det. 1799 nach feiner Nüdkehr aus Egypten 
ans Land flieg und am 28, April 1814 nach Elba 
ſich einſchiffte. St. Tropez, St. am gleichnam. 
Meerbufen, Frejus in ſuͤdlicher Richtung gegen: 
über, mit Hafen, Thunfiſchfang, lebhajtem Kuͤſten⸗ 
handel u. 3327 E. Antibes, feſte Seeftadt, uns 
weit der farbin. Grenze, 2 M. von Ri, mit Has 
fen, Gitadelle, Fifcherei, f. Tabafefabrif u. 4515. 
Weſtlich u. 2M. von hier liegt Gannes, Seeftadt 
am gleichnamigen Meerbufen, mit Hafen, ziemlich 
febhaftem Handel u. 3642 E. Zwiſchen hier und 
Antibes, in der Bucht von Jouan, war es, wo 
Napoleon I. nach feiner Rüdkfehr von Elba am 


1. März 1815 landete. St. Laurent les Bar, 

MÄ. unweit der Mündung des Bar ins Meer, if 

der legte franz. Ort nad) Italien hin und hat vor; 

treffl. Musfatweinwudhes u. 1600 E. Gueres, 

St. am Abhange eines Hügels u. } St. vom 
Meere, oͤſtlich un 14 M. von Tonlon, von Dlivens, 

Feigen, Pomeranzen- und Gitronenbiumen ums 
geben, mit Seefalzbereitung u. 4591 E. Die Stadt 
ift berühmt durch ihre romantifche Lage und ihr 
aefundes Klima, und wird baher von Fremden bäu: 
fig befucht. Der Winter gleicht hier dem fchönften 
Früblinge in Deutfchland. Au der Küfte liegen die 
4 Hpyerifchen Infeln (im Alterthum St oẽch a⸗ 
den genannt), von denen übrigens nur drei, naͤm—⸗ 
lich Borquerolles, Bort Eros und Levant 
in fo weit bewohnt find, als fie Forts mit Heinen 
Befagungen enthalten. Man findet auf ihnen man; 
cherlei Argneifräuter. Nordöflih u. etwa 10 M. 
von bier A die beiden Lerinifchen Juſeln, 
nämlid Sainte Marguerite (mit einem Kort 
und Staatsgefängniffe, wo der Mann mit der eifer: 
nen Masfe, ohne Zweifel Ludwigs XIV. Zwillinge: 
bruder, von 1661 bis 1691 gefangen ſaß; darani 
nach Paris in die Baftille gebracht wurde, wo er 
1704 nach einer Krankheit von wenigen Etunden 
farb) und St. Honorat, mit den Ruinen einer 
vormals berühmten Abtei, — 84. Das Nieder: 
Alpen: Departement enthält: F Digne, St. 
und Bifchofefig, an der Bleone, und am Fuße der 
Alpen, norböfllih u. 16 M. von Marfeille u. ſuͤd⸗ 
fünöflih u. 18 M. von Grenoble, mit befudten 
heißen Echwefelbädern, Kupferfabrifen, ziemlich 
beveutendem Handel mit getrodnetem Ubi u. 

37306. Colmars, Mf. am Verron, mit merkm. 

intermittirender Duelle, deren Wafler von 7 zu 

7 Minuten fließt, u. 80 E. Eifteron, Et. au 

der Durance, mit Eitadelle, Woll: und Weinhandel 

n.3755@. Forcalquier, St. an ver faye, mit 
Mein:, Dliven- und Seidenbau u. 1988 GE. Nies, 
St. an der Goloftre, mit einigen fehenew. rim. 
AlterthHümern u. 617G. Manosque, Et. an 
der Durance, mit Seiden-, Del: und Weinbar, 
Induſtrie, Handel u, 4714. In dem nahen Dorfe 
Sreour find befuchte warme Bäder. Barcelo: 
nette, St. auf den Alpen und an ber Grenze von 
Savoyen, mit Viehhandel u. 1905@. Gaftellanc, 
Et. am Perbon, mit Tuchweberei, Handel mit 
Molle und getrodneten beliebten Pflaumen =. 
1454 G. Entrevang, fette St. am Bar, mit 
1400 E. — Aus dem Bauclufe» Devarte- 
ment (f. das folgende Dep. Nr. 85) gehört zur 
Provence: Apt, St.am Gavallon, über den Hier 
—* — gebaute, altröm. Brüde führt, mit 


. Ei 
XXXV. Avignon und Venaiſſin, ehemal. 
paͤbſtliches Beligthum, ganz von der Provence 
umgeben, im N. an das chemal. Fuͤrſtenthum 
Drange grenzend und im MW. durch bie Rhene von 
Languedoc getrennt. Benaiffin war eine@raj:> 
Schaft; unter Avignon ift dagegen nur die Stadt 
diefes Namens und deren ehemaliges Gebiet ze 
verfiehen. Beide gehörten Anfangs den Grafen 
von Touloufe, dann den Grafen von Prowence. 
Hierauf fam Avignon durch Erbfchaft an das Haus 
Anjon, und Johanna I. von Neapel, aus Diefem 
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Haufe, verfaufte 1348 die Stadt nebft Gebiet an 
ben römifchen Stuhl für 80,000 Goldgulden. Die 
Graffchaft Benatffin war ſchon über 70 Jahre frü-: 
ber an die Päbfte gefommen umd zwar im 3. 1273, 
wo der König Philipp III. von Frankreich, dem fie 
auf den Wege der Erbfchaft zugefallen war, fle an 
den Pabſt Gregor X. überlafen hatte. Auch hatte 
ſchon der, 1305 gewählte Pabſt Clemens V. feinen 
Sitz förmlich nach Avignon verlegt (obwohl dieſe 
Stadt dem röm. Stuhl damals noch nicht gehörte), 
wo die Paͤbſte eisen bis 1377 refivirten, aus wel: 
chem etwa 7Ojährigen Zeitraum man Veranlaffung 
nahm, ihm ihre babylonifche Sefangenfchaft zu nens 
nen, indem während deſſelben vie Päbfte in einer 
entfchiedenen Abhängigkeit von dem Ginfluffe des 
franzöfifhen Hofes fich befanden. Dreimal nah: 
men die Könige von Branfreich Avignon und Bes 
naiſſin in Beſitz, um ſich an dem päbitlichen Stuhl 
zu rächen, nämlich 1662, 1688 und 1768, bis end» 
lich die franz. Revolutionemänner beide ohne wei— 
tere Rücdficht und Entſchaͤdigung einzogen und dem 
franz. Reiche 1791 einverleibten. — Aus Avignon 
und Venaiſſin it gebildet worden: 85. Das Vau⸗ 
elufe- Departement (der Name ift von ber 
unten vorfommenden Quelle Vaucluſe entlehnt), 
mit: + Avignon, St. und Sitz eines Erzbi— 
fchofe, am linfen Ufer ver Rhone, welche bier die 
Sotgue aufnimmt, norbweitlih u. 12 M. von 
Marjeille und füdlih u. 30 M. von Lyon, mit 
ſchoͤnen goth. Stadtmauern, einem Imvaliden: 
baufe, Seivenfabrifen, Krappmühlen, Giefereien, 
Hammers und Hüttenwerken, wichtigem Krapp— 
handel u. (nach der Zählung von 1851) 35,890 E. 
Int 14. Jahrh., als die Paͤbſte Hier refivirten, hatte 
die Stadt 100,000 E. Sie ift reich an gefchicht- 
lichen Grinnerungen und Baudenfmälern, von wels 
chen letzteren aber während der Nevolution viele 
zerftört worden find. So ftehen von dem ehemal. 
päbftl. Reſidenzſchloſſe meiftense nur noch bie 
Mauern, an denen man aber den großen Umfang 
des Gebäudes erfennen fann. Sehenswerth ift die 
Kathedrale, wo in zwei Nebenfapellen die Bäbfte 
Bemnedilt XI. und Johann XXI. ruhen. In der 
Franzisfanerfirhe war die größte Merfwürdigfeit 
das Grab der fhönen Laura (von Petrarca befun- 
gen), weldes übrigens nur mit einem einfachen 
Sandſtein bevedt war. Sept befindet ſich im Klos 
ftergarten ein ihr errichtetes Grabmal. Das Stadt: 
gebiet enthält feine bemerfenswerthe Derter. Das 
gegen enthält die Grafſchaft Benaiffin fols 
gende Derter: Garpentras, ehemal. Hauptftabt 
ver Grafichaft, am — nordoͤſtlich u. 3 M. von 
Avignon, von Weingärten, Olivenhainen u. Maul» 
beerpflanzungen umgeben, mit ehemal. Kathedrale, 
einer fhönen Wafferleitung, wichtigem Handel mit 
KRrapp, Safran, Branntwein und Weingeift n. 
76916. WVenasque, St. an der Nesque und in 
der Mühe von Garpentras, mit 1100 €. ; ift dadurch 
merfwürbig, weil von ihr die Grafichaft Benaijfin, 
deren Hanptftadt fie Anfangs war, den Namen ers 
halten hat. Vaiſon, St. an der Duveze, über bie 
hier eine altröm. Brüde führt, mit vielen röm. Als 
tertbümern u. 18636, Bedouin, D. mit Eei- 
venfpinnerei and einer großen Fabrik in Töpfer 
waaren. Gavaillon, Si. an der Durance, in 
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einer, wegen ihrer Fruchtbarkeit und Schönheit der 
Garten der Provence genannten Gegend, mit bes 
rühmter Gärtnerei u. 3914. Welle, St. anf 
einer Infel der Sorgue, mit Seiven: u. Wollfabris 
fen, vorzüglihem Gartenbau u. 4797.G. Die 
Sorgue bat ihren Urfprung in der, von Petrarca. 
befungenen Quelle Bauchufe, die in einem, 1} 
M. von Avignon gelegenen wildromantifchen Fels 
fenthal entfpringt und neben der ein gleichn. Dorf 
liegt, wo Petrarca ſich oft aufhlelt. (Die ebenfalls 
im BanclufesDep. liegenden Städte Drange und 
Apt find, jene im Anhange zur Dauphine, diefe als 
zur Provence gehärig dort befchrieben worben. 
XXXVE, Gorfifa (178, DO. M. u. 236,251 
@., Ende1l851). Diefe 25M. lange u. 11 M. breite 
Inſel liegt 20 M. von der Küfle der Provence und 
it im ©, durch den 2M. breiten Kanal von San 
Bonifacio von der Infel Sardinien getrennt, Sie 
ift fehr gebirgig (f. das Nähere darüber S. 89) und 
im Oanzen von — Beſchaffenheit, wie die be: 
nachbarte, S. 775 befchriebene Infel Sardinien. 
Denn auch hier findet ih das Mouflon oder 
Muffeltbier; außerdem ift als Eigenthuͤmlich⸗ 
feit aus dem Pflanzenreiche eine Fichtenart, Pinus 
altissima, zu erwähnen, ber hoͤchſte Baum in Gus 
ropa. Gorfifa ift reich an Marmor und en: 
die Induftrie hat hier jedody zur Zeit nur geringe 
Kortfchritte gemacht. Wichtig ift der Thunfifch- u, 
Sarvellenfang ; auch werben in der oben erwähnten 
Meerenge San Bonifacio Korallen gefifcht. — Urs 
fprünglich waren es Phokaͤer, welche hier eine Co» 
lonie gründeten und Nleria, die Alteftle Stadt auf 
der Infel, erbauten. Im 9.237 vor Chr. Geh. be: 
mächtigten fi) die Römer Gorfifa’s. Nach dem Uns 
tergange des weftröm, Reichs waren Bandalen, Gos 
then, Griechen und Araber nach einander Herren 
der Infel. Nachdem die Genuefer im J. 806 bie 
Araber von hier vertrieben hatten, kam Corſika im 
11. Jahrh. in die Gewalt der Pifaner, die jedoch feit 
1284 den Genuefern den Befig nicht mehr fireitig 
machen fonnten. Genua beherrfchte feitvem Gorfifa 
mit großer Etrenge und Härte, fo daß die Erbit: 
terung unter ben Ginwohnern mit der Zeit immer 
mehr zunahm und feit 1729 durch häufige Empoͤrun⸗ 
en fich Luft machte. Im J. 1735 entwarfen die 
Sorfifaner den Plan zu einer gänzlihen Losreifung _ 
von Genua und wählten im folgenden Jahre den 
Baron Theodor vonstexbet, aus ber weſtph. 
Grafſchaft Mark, zu ihrem Könige. Die Krönung 
geſchah mittel eines Lorbeerfranges; der meue 
König ließ Kupfer: und Silbermünzen fchlagen und 
ftiftete fogar einen corfif. Ritterorden, unter bem 
Namen des Ordens der Grlöfung; er mußte jedoch 
den Waffen Frankreichs, welches Genua zu Hülfe 
une war, weichen und nach England fliehen, 
ehrte zwar mehrmals zurüd, farb jedoch endlich 
1756 in England, wo er Hülfe gefucht hatte. Der 
unverföhnliche Haß der Gorfen rief indeß immer 
neue Unruben hervor, und fo entfchloß fich endlich 
die genuefifche Republik, die Infel an Frankreich 
abzutreten, was auch 1768 geſchah. Im 3.1794 
hielten die Engländer die Infel eine Zeit lang bes 
fegt. Aus Gorfifa if ein einziges Departement 
gebildet, nämlih: 86. Das — — 
Corſika, mit: Baſtia, ehemal. Hauptſtadt von 
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Gorfifa (Dep.:Hptort ift Ajaccio), Sig eines Ap⸗ 
pellationsgerichtshofes, auf der Norbfüfte und Oft- 
feite ver Infel, der Infel Elba gegenüber, ift be: 
feftigt und hat ein hoch gelegenes fees Schloß, einen 
Hafen, wichtigen Handel u. 12,571 E., worunter 
vifle Gerber und gefchicte Schwertfeger, welche 
trefflich gearbeitete Dolche liefern. + Ajaccio, St. 
u. Dep.:Hauptort, Eig eines Bifchofs, am gleich⸗ 
nam, Meerbufen der corfif. Weſtkuͤſte, ift ziemlich 
gut gebaut und hat einen, durch eine Gitabelle bes 
fihügten, geräumigen und fihern Hafen, eine fer 
benew. Kathedrale, Sarbdellen: u. Korallenfifcherei, 
Handeln. 9985 E. Njaccio it geſchichtlich merfw. 
als Geburtsort Napoleons J., der am 15. Aug. 1769 


Europa. — Frankreich. Gorfifa. Auswärtige Beiigungen. 


vortrefflihen Hafen u. 12006. Gorte, Et. im 
Gebirge, nach der Mitte der Infel zu, hat ein 
Schloß auf einem hohen, teilen Felfen und nur mit 
einem einzigen ſchmalen Zugange u. 4164 E. San 
Florenzo cder St. Florent, feſte Et. am 
—— Meerbufen der Nordkuͤſte, mit Hafen u. 

E. Wleria, St. an der Ofifüfte, mit 800 E. 
Hier flieg der Baron Neuhof 1736 zuerfi ans Land. 
Sartene, St. an ver Weftfüfte, ſüdlich von Ajaccio, 
mit 2658 E. Worte Decchio, St. am gleidynam. 
Meerbufen der Süboftfüfte, mit geräumigem Ha: 
fen, dem einzigen Salzwerfe der Jufel u. 1500 @. 
Bonifacio, feite St. auf der Süpdfpige der Juſel 
und an ber gleichnam. Meerenge, mit Hafen, Kor 


hier geboren wurde. Galvi, Ct. am gleichnam. 
Meerbufen ver Nordküfte, mit feitem Schloß, einem 


Die auswärtigen Befigungen Frankreichs (von denen die in Aſien, nad amt« 
lichen Angaben, einen Flaͤcheninhalt von 48,962 Heftaren oder von beinahe 9 Q. M. haben 
und 1851 eine Bevölkerung von 197,863 E. hatten, und die in Amerifa zufammen, eben⸗ 
falls nad) amtlihen Angaben, 965,828 Heftaren oder 176 Q. M. groß find und 1851 
eine Bevölkerung von 276,362 E. hatten: wegen Algier und der übrigen afrifan. Befigungen 
f. unter Afrika) find: 

1) In Afrika das ehemalige Königreih Algier (jept Algerien genannt und im 
Sanuar 1856 mit einer europäischen Bevölkerung von 155,697 Seelen, außer dem 
Heere: im 3. 1851 wurde für ganz Algerien die Zahl von 2,868,320 E., und ber 
Flaͤcheninhalt deſſelben zu 55,665,615 SHeftaren oder 10,145 Q. M. angegeben), Nieder» 
lafjungen am Senegal und die Infel Bourbon, nebft einigen Eleinen Nieverlaffungen 
auf einer der Komoren und auf der Infel Madagaskar; — zufammen 56,041,191 Hektaren 
oder 10,213, Q. M. und 1851 mit 2,921,847 €. 

2) In Aſien die vorderindifchen Städte Bondihery und Karical (auf ver Küfle 
Goromandel oder der vorderindiſchen Oftküfte), YDanaon oder Danan (in der Madras— 
Provinz der nördl. Gircard), Chandenagoreund Mahe (jene in der Nähe von Galcutta, 
diefe auf der Küfte Malabar), — zuſammen mit den ftädtifchen Gebieten einen Flächen» 
raum von 9 Q. M. einnehmend, und mit 211,229 E., nady neueren Bählungen. 

3) In Amerika das franzöfifche Guyana oder Cahenne, die wetindifchen Infeln 
Martinique und Guadeloupe, nebft einigen Fleineren Inſeln der Kleinen Antillen, 
und bie drei Eleinen Fiicherinfeln bei Neufundland: St. Pierre, Miquelon und Zanglep. 

4) In Anftralien: Neu-Galedonien, einige dverMarquefad-Infeln, nebft einem 
nominellen Proteftorat über die Gambiers⸗Inſeln und Dtaheite. (Das Weiter 
darüber ſ. unter Auftralien.) 


rallenfifcherei u. 3120 E. 


Drud von B. G. Teubner in Dresven. 
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Haufe, verfaufte 1348 die Stadt nebft Gebiet an 
ben römifchen Stuhl für 80,000 Goldgulden. Die 
Graffhaft Venaiſſin war ichon über 70 Jahre frü: 
ber an die Paͤbſte gefommen und zwar im 3. 1273, 
wo der König Philipp III. von Frankreich, dem fie 
auf dem Wege der Erbſchaft zugefallen war, fle an 
den Pabſt Gregor X. —*— hatte. Auch hatte 
ſchon der, 1305 gewählte Pabſt Clemens V. feinen 
Sig foͤrmlich nah Avignon verlegt (obwohl dieſe 
Stadt dem röm. Stuhl damals noch nicht gehörte), 
wo die Pähfte —— bie 1377 reſidirten, aus wel: 
chem etwa 7Ojährigen Zeitraum man VBeranlaffung 
nahm, ihm ihre babyloniſche Sefangenichaft zu nen: 
nen, indem während beffelben vie Päbfle in einer 
entfchievenen Abhängigkeit von dem Ginfluffe des 
franzöflfchen Hofes fich befanden. Dreimal nah: 
men die Könige von Frankreich Avignon und Bes 
naiffin in Befig, um ſich an dem paͤbſtlichen Stuhl 
zu rächen, nämlich 1662, 1688 und 1768, bis end» 
lich die franz. Revolutionsmänner beide ohne wei- 
tere Ruͤckſicht und Entſchaͤdigung einzogen und dem 
franz. Reiche 1791 einverleibten. — Ans Avignon 
und Venaiſſin ift gebildet worden: 85. Das Baus 

.„ elufe- Departement (der Name ift vom ber 
unten vorfommenden Duelle Bauclufe entlehnt), 
mit: *Avignon, St. und Sitz eines Erzbi— 
fchofe, am linfen Ufer ver Rhone, welche bier die 
Eorgue aufnimmt, nordweflih u. 12 M. von 
Marfeille und füdlih u. 30 M. von Lyon, mit 
fhönen goth. Stabtmauern, einem Invaliden— 
haufe, Seidenfabrifen, Krappmühlen, Giefereien, 
Hammer: und Hüttenwerfen, wichtigem Krapp⸗— 
handel u. (nach der Zählung von 1851) 35,890 E. 
In 14. Jahrh., als die Paͤbſte hier refivirten, hatte 
die Stadt 100,000 E. Sie iſt reich am gefchicht: 
lichen Grinnerungen und Baudenfmälern, von wel: 
chen legteren aber während der Revolution viele 
zerftört worden find. So ftehen von dem ehemal. 
paͤbſtl. Nefivenzfchloffe meiſtens nur mod bie 
Mauern, an denen man aber den großen Umfang 
des Gebäudes erfennen fann. Sehenswerth if die 
Kathedrale, we in zwei Nebenfapellen die Päbfte 
Benedikt XII. und Ichann XXIT. ruhen. In der 
Frangzisfanerfirche war die größte Merfwürpigfeit 
das Grab der fohönen Laura (von Petrarca befun- 
gen), weldes übrigens nur mit einem einfachen 
Sandjtein bedeckt war. Sept befindet fich im Klo⸗ 
ftergarten ein ihr errichtetes Grabmal. Das Stadt: 
gebiet enthält feine bemerfenswerthe Derter. Das 
gegen enthält die Grafſchaft Benaiffin fols 
gende Derter: Garpentras, ehemal. Hauptſtadt 
der Grafihaft, am Auzon, nordoͤſtlich u. 3 M. von 
Avignon, von Beingärten, Dlivenhainen u. Maul» 
beerpflanzungen umgeben, mit ehemal. Kathedrale, 
einer fchönen Wafferleitung, wichtigem Handel mit 
Krapp, Safran, Branntwein und Weingeift u. 
7691 @. Venasque, St. an der Nesque und in 
ver Nähe von Garpentras, mit 1100 @. ; ift dadurch 
merfwäürbdig, weil von ihr die Grafichaft Venaijfin, 
deren Hauptfladt fie Anfangs war, den Namen ers 
Halten hat. Vaiſon, St. an der Ouvöze, über die 
Hier eine altröm. Bruͤcke führt, mit vielen röm. Al: 
tertbümern u. 1863@. Bedonin, D. mit Sei⸗ 
bdenfpinnerei nnd einer großen Kabrif in Töpfer 
waaren. Gavaillon, Si. an der Durance, in 
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einer, wegen ihrer Fruchtharkeit und Schönheit der 
Garten ver Provence genannten Gegend, mit be- 
rühmter Gärtnerei u. 3914. Wsle, St. auf 
einer Infel der Sorgue, mit Seiven: u. Wollfabri: 
fen, vorzüglichem Gartenbau u. 4797 G. Die 
Sorgue bat ihren Urfprung in ber, von Pelrarcan 
bejungenen Quelle Vaucluſe, die in einem, 12 
M. von Avignon gelegenen wildromantifhen Fel⸗ 
fenthal entfpringt und neben der ein gleichn. Dorf 
liegt, wo Petrarca ſich oft aufhielt. (Die ebenfalls 
im BauclufesDep, liegenden Städte Orange und 
Apt find, jene im Anhange zur Dauphine, > als 
zur Provence gehärig dort beichtieben worden. 
XXXVI. Gorfifa (178) DO. M. u. 236,261 
&., Ende 1851). Diefe 25M. lange n. 11 M. breite 
Infel liegt 20 M. von der Küfle der Provence und 
it im ©. durch den ZM. breiten Kanal von San 
Bonifacto von der Infel Sardinien getrennt. Sie 
ift fehr gebirgig (f. das Nähere darüber S. 89) und 
im Ganzen von —5* Beſchaffenheit, wie die be— 
nachbarte, S. 775 beſchriebene Inſel Sardinien. 
Denn auch hier findet ſich das Mouflon oder 
Muffelthier; auferbem ift ale Eigenthümlich⸗ 
feit aus dem Pflanzenreiche eine Fichtenart, Pinus 
altissima, zu erwähnen, der hoͤchſte Baum in Eu: 
ropa. Gorfifa ift reich an Marmor und Eifenerzen; 
die Imbuftrie hat hier jedoch zur Zeit nur geringe 
Kortfchritte gemacht. Wichtig if der Thunfifch- u. 
Earvellenfang ; auch werden in der oben erwähnten 
Meerenge San Bonifacio Korallen gefifht. — Urs 
fprünglich waren es Phokaͤer, welche hier eine Co⸗ 
lonie gründeten und Aleria, die Altefle Etadt auf 
der Infel, erbauten. Im 3.237 vor Chr. Geb. be: 
mächtigten fi) die Römer Gorfifa’s. Nach dem Uns 
tergange des weftröm. Reichs waren Bandalen, Go⸗ 
then, Griechen und Nraber nach einander Herren 
der Infel. Nachdem die Genuefer im J. 806 bie 
Araber von Hier vertrieben hatten, kam Corſika im 
11. Jahrh. in die Gewalt der Pifaner, die jedoch feit 
1284 den Genuefern den Befig nicht mehr fireitig 
machen fonnten. Genua beherrfchte feitvem Gorfifa 
mit großer Etrenge und Härte, fo daß die Erbit- 
terung unter ben Kinwohnern mit ber Zeit immer 
mehr zunahm und feit 1729 durch häufige Empoͤrun⸗ 
— ſich Luft machte. Im J. 1735 entwarfen die 
orfifaner den Plan zu einer gänzlichen Losreigung 
von Genua und wählten im folgenden Jahre den 
Baron Theodor von Meudor, aus ber weftph. 
Grafihaft Mark, zu ihrem Könige. Die Krönung 
geſchah mittel eines Lorbeerfranges; der neue 
König ließ Kupfer: und Silbermünzen ſchlagen und 
ftiftete fogar einen corfif. Ritterorden, unter dem 
Namen des Ordens der Grlöfung; er mußte jedoch 
den Waffen Frankreichs, welches Genua zu Hülfe 
—— war, weichen und nach England fliehen, 
ehrte zwar mehrmals zurüd, ſtarb jedoch endlich 
1756 in Gngland, wo er Hülfe gefucht hatte. Der 
unverföhnliche Haf der Gorfen rief indeß immer 
neue Unruhen hervor, und fo entfchloß fich endlich 
die gennefifche Republik, die Infel an Frankreich 
abzutreten, was auch 1768 geſchah. Im 3.1794 
hielten die Engländer die Infel eine Zeit lang bes 
fegt. Aus Gorfifa if ein einziges Departement 
gebildet, nämlih: 86. Das Dabaltenen) 
Gorfifa, mit: Baftia, chemal, Hauptſtadt von 


920 


Gorfifa (Dep.:Hptort ift Ajaccio), Sitz eines Ap⸗ 
vellationsgerichtshofes, auf der Norbfüfte und Oft; 
feite der Infel, der Infel Elba gegenüber, ift be- 
feſtigt und hat ein hoch gelegenes fees Schloß, einen 
Hafen, wichtigen Handel u. 12,571 @., worunter 
vifle Gerber und gefhidte Echwertfeger, welche 
trefflich gearbeitete Dolche liefern. + Uljaccio, St. 
u. Dep.:Hauptort, Eig eines Bifchofe, am gleichs 
nam. Meerbufen der corfif, Weſtkuͤſte, ift ziemlich 
gut gebaut und hat einen, durch eine Gitadelle be> 
fihügten,, geräumigen und fihern Hafen, eine fer 
benew. Kathedrale, Sarbdellen: u. Rorallenfifcherei, 
Handeln. 9985 E. Njaccio it geſchichtlich merfw. 


Europa. — Frankreich. Gorfifa. Auswärtige Befigungen. 


vortrefflihen Hafen u. 12008. Gorte, Et. im 
Gebirge, nach der Mitte der Infel zu, hat ein 
Schloß auf einem hohen, Heilen Felfen und nur mit 
einem einzigen ſchmalen Zugange u. 4164 €. San 
TFlorenzo oder St. Florent, fee Et. am 
gleinam. Meerbufen der Nordkuͤſte, mit Hafen u. 

G. Wleria, St. an der Düfühe, mit 800 E. 
Hier ftieg der Baron Neuhof 1736 zuerſt ans Land. 
Sartene, St. an ver Weitküfte, füplich vom Ajaccio, 
mit 2658 E. Porto Vecchio, St. am gleichnam. 
Meerbufen ver Südofifüfte, mit geräumigen Ha: 
fen, dem einzigen Salzwerfe der Infel u. 1500 @. 


Bonifacio, feſte St. auf der Süpdfpige der Infel 
und an der gleichnam. Meerenge, mit Hafen, Kor 


als Geburtsort Napoleons J., der am 15. Aug. 1769 
rallenfifcherei u. 3120 G. 


hier geboren wurde. Galvi, Et. am gleichnam. 
Meerbufen ver Norbküfte, mit feſtem Echloß, einem 

Die auswärtigen Befigungen Frankreichs (von denen die in Aflen, nad amt- 
lichen Angaben, einen Flaͤcheninhalt von 48,962 Heftaren oder von beinahe 9 Q. M. haben 
und 1851 eine Bevölkerung von 197,863 E. hatten, und die in Amerifa zufammen, eben» 
falls nad) amtlichen Angaben, 965,828 SHeftaren oder 176 Q. M. groß find und 1851 
eine Bevölkerung von 276,362 E. hatten: wegen Algier und der übrigen afrifan. Befigungen 
ſ. unter Afrika) find: 

1) In Afrika das chemalige Königreih Algier (jet Algerien genannt und im 
Sanuar 1856 mit einer europäifchen Bevölkerung von 155,697 Seelen, außer dem 
Seere: im 3. 1851 wurde für ganz Algerien die Zahl von 2,868,320 E., und ber 
Flaͤcheninhalt defjelben zu 55,665,615 SHeftaren oder 10,145 Q. M. angegeben), Nieder⸗ 
laffungen am Senegal und die Infel Bourbon, nebft einigen Fleinen Nieverlaffungen 
auf einer der Komoren und auf der Infel Madagaskar; — zufammen 56,041,191 Heftaren 
oder 10,213, Q. M. und 1851 mit 2,921,847 €. 

2) In Aſien vie vorderindifchen Städte Pondicherh und Karical (auf der Küfle 
Goromandel oder der vorderindiſchen Oftküfte), Yanaon oder Yanan (in der Maprad- 
Provinz der nördl. Gircard), Chandenagoreund Mahe (jene in der Nähe von Galcutta, 
diefe auf der Küfte Malabar), — zufammen mit den fläbtifchen Gebieten einen Flaͤchen⸗ 
raum von 9 Q. M. einnehmend, und mit 211,229 E., nach neueren Zählungen. 

3) In Amerika das franzöfifhe Guyana oder Cahenne, die weftindifchen Infeln 
Martinique und Guadeloupe, nebft einigen Heineren Infeln der Kleinen Antillen, 
und die drei kleinen Fiicherinfeln bei Neufundland: St. Pierre, Miquelon und Langley. 

4) In Auftralien: Neu⸗-Caledonien, einigederMarquefad-Infeln, nebft einem 
nominelfen Proteftorat über die Gambiers⸗JIuſeln und Dtaheite. (Das Weitere 
darüber ſ. unter Auftralien.) 


Trud von Bw, Teubner in Dressen. 
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